Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


“ 
d 


KP 


_ 
D 
- 


SEN 


A fg 


. 


Aai 


ge EST 


em un En 


F 


z u ef 


d 


-m e — 
r 


A 8 E y j 
? e d e, 


ky Ex 


É 


4 


> 
u P" Th 
x 


e>% Kä e be? 
> Ze C 8 Zéi We 


ke $ 
Ce 


oktrotechnisehe Zeitschrift 


(Centralblatt für Elektrotechnik) Ä 


Organ des Blektrotechnischen Vereins und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 


XXVII. Jahrgang 


— 


1906 ` 


Berlin 1906 


Verlag von Julius Springer 


=- eet a a eet a et a ÉIER ul a e rein nm a DE oe ran ar an E WEEN E grauen a a a, 


Druck von H. S. Hermann in Berlin. 


Inhalts- | 
nhalts-Verzeichnis. 
i Seite | Seite 
I. Akkumulatoren, galvanische Elemente, Thermosäulen, | XIV. Drahtlose Telegraphie und Signal 
Elektrolyse, Galvanoplastik, Elektrochemie, Elektro- lose Telephonie Ge AS E IX 
metallurgie e DI XV. Elektrizitätslehre physikalische Unterenchunden un, 
IL Dynamomaschinen, Elektromotoren, Transformatoren | Apparate f g ý : T X 
und sonstige elektrische Maschinen `... IH XVI. Fortschritte der Physik . EE X 
IL Schalter, Sicherungen, Widerstände u. dgl. Vorrich- XVII. Atmosphärische Elektrizität, Blitzableiter, Erdmagne- 
tuogen ee, IV tismus dE EE a a E e a a a A X 
IV. Elektrische Bahuen, Selbstfahrer, Motorboote, Treidelei V XVII. Gesetzliches, Verbandsvorschriften Normalien X 
V. Elektrische Krane, Winden, Spille und Aufzüge V XIX. Verschiedenes . SC A ; ; XI 
VI. Elektrizität in Berg- und Hüttenwesen Suë ae eu V XX. Vereinsnachrichten : DOE xil 
VII Elektrische Beleuchtungs- und Kraftübertragungs-An- XXI. Briefe an die Schriftleitung XI 
lagen a Er Da Zee ae = VI XXI. Auslandsberichte. . . . e XII 
VII. Elektrischer Maschinenantrieb. VI XXIII. Literatur XII 
IX. Leitungsaulagen und Zubehör. . . oa aa’. VI XXIV. Persönliches. E E We e XIV 
X Elektrische Lampen, Heizvorrichtungen und Zubehör VH XXV. Finanzielle und geschäftliche Nachrichten . . XIV 
AL Meßgeräte und Meßverfahren ee ee CH XXVI. Angemeldete und erteilte Patente und Gebrauchsinuster XV 
XIL Telegraphie mit Leitung, Signalwesen, elektrische Uhren VIII XXVII. Auszüge aus Pateutschriften . XV 
XIII. Fernsprechwesen . VIIE l 
Zeichenerklärung: *= größerer Aufsatz. — Brf = Brief an die Schriftleitung. — Lit Literatur (Besprechung). — (i = Geschäftliche Mitteilung. 


Akkumulatoren, galvanische 
Elemente, Thermosäu len, Elektro- 
Iyse, Galvanoplastik, Elektro- 

chemie, Elektrometallurgie. 


Akkumulator, Jungner-Edison. 999. 

Akkumulatorenbatterien, wirtschaft- 
liche Schaltung z. Ladung im An- 
schluß an 500-voltige Gleichstrom- 
bahnen. Von B. Jacobi. 244*. 

Aluminiumlötung , autogene , 
Schoop. 1208. 


Batterie für elektrostatische Messun- 
gen. Nach F. Krüger. 473. 

Bleichzwecke, elektrolytische Chlor- 
gewinnung. 1201*, 

Bleilöten mittels elektrischer Wider- 
standserhitzung. Nach F. Herken- 
rath. 683, 

(hlorgewinnung, elektrolytische, für 
Bleichzwecke. 101°. l 

Eisen und Stahl, Gewinnung auf elek- 
trotlermischem Wege. Nach E 
Stassano. 1193. 
blektrochemisches ÄAuuivalent des Sil- 
„bers. Von G. van Dijk. 884. 

Elektrodenpotentiale, Zählung u. nume- 

ee Wert der Gaskonstante. 998. 
"Ktrodenpotential, in stationären 
Flüssigkeiten, Messung. Nach H 

SÉ - Sand. 1902*. 
slektrolyse durch Wechselstrom. Von 
H. Danneel, SIM | 

=> Ee S. M. Kinter. 101. 
tel DEN über. Nach W. Wien. 313. 
SEN anodischer Angriff des 
A Se und Passivität des Eisens. 
“ach Haber u. Goldschmidt. 194. 


Gask 
Yeoistante, numerischer Wert, und 
ER ung der Elektrodenpotentiale. 


wu): 


Kupferfüllun 

Ce K, elekt ] i 8 

Jones Se ytische. Nach 
ergewj E GER 

Griwank, ag etro tische. Nach 

\pferoxyd-Zink-Element von A.Wede- 

Von Q. Arendt. 27*. 


Liite . . 
n von Blei mittels elektrischer 


nach 


D 


SE P. KA ggu traviolettes Licht. 


Jungner-Edison- ` 
‘ Bahnmotor. Hochspannungs- f. Gleich- 


Polarisation. während elektrolytischer | 


Vorgänge, zeitlicher Verlauf. Von 
H Danneel. 1202*. 

Pufferbatterien, Anwendung bei Dreh- 
strom. Von L. Schröder. 324%. 

Sammlerbatierien, verbesserte Schalt- 
einrichtung für Telegraphenbetriebe. 
Von G. Knopf. 919*. 

Schoopsches Bleichverfahren. 1201#. 

Silber, elektrochemisches \quivalent. 
Von G. van Dijk. 884. 


Vakuum - Thermoelement. Nach H. 
Brandes. 981. 
Wechselstrom - Elektrolyse. Von H. 


Danncel. 221. 
— Nach S. M. Kinter. 101. 
—, Literaturangaben. 222 
Wedekindsches Kupferoxyd-Zink-Ele- 
ment. Von O. Arendt. 27”. 
Wedekind-Element, Prüfung. 818. 


II. Dynamomaschinen, Elektro- 
motoren, Transformatoren und 
sonstige elektrische Maschinen. 


Ankerrückwirkung oder Selbstinduk- 
tion? Von H. Zipp. 427*. 
Ankerwicklung, offene, und kompen- 


Drehstromdynamos 


sierte Gleichstrommaschinen. Von. ` 


L. R. E. Menges. 256 Brf. 375 Brf. 
444 Brf. 

— Von F. Tischendörfer 257 Brf. 
375 Brf. 

— Von K. Schnetzler. 444 Brf. 

Ankerwicklungen, Reihenparallelwick- 
lungen und Äquipotentialverbindun- 
gen. Von E. Arnold. 625*. 

Anlassen von Motoren, Schaltung von 
Sicherungen. Von H. Kirchhoff. 
552. 


ı Anschluß von Motoren an öffentliche 


zung. Nach F. Her- 


Elektrizitätswerke. Normale Bedin- 
gungen. 663. 
Anschlußbedingungen für Motoren an 


öffentliche Elektrizitätswerke. Von 
L. Schüler. 357*. 372. 
Asynchronmotoren, Messung u. Be- 


rechnung d. Eisenverluste. Nach J. 
Bache-Wiig. 100. 
Ausgleichsleitungen bei Kompoundma- 


schinen. Von B. Jacobi. 203, 


strom. 56. 


ı' — — mit \Weudepolen. 318. 


u 


—. 
enn 


Belastungsaufnahmen an Drehstrom- 
motoren, Verwertung. VonR. Moser. 
217*. 

Berechuung elektrischer 
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namomaschinen. Nach J. Atkinson. 
504. 
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Strom. Von E. Rosenberg. 1035*. 
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— Von Menges. 256 Brf. 375 Brf. 

— Von Tisehendörfer. 257 Brf. 
375 Brf. 

— Von R. Pohl. 375 Brf. 535 Brf. 
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Hewittscher Umformer. 123. 
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Pendelerscheinungen. Von W. Sie- 
bert, 523*. 
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Von R. Rüdenberg. 109%. 


Induktionsmotoren, zeitliche und räum- 
liche Verteilung des magnetischen 
Feldes. Nach H. F. u. H. W. Connell. 
702. 
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spulen für Dynamos. 386. 

lsolierstoffe für Hochspannung. Nach 
Ryan. 978. 
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lauer. 736 Brf. 
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— Von L. la Cour. 962 Brf. 
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E. Gumlich. 988. 


Kohlebürsten, Vorgänge an. Von E. 
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Kurzschlußströme unter den Bürsten. 
Von M. Breslauer. 406*. 
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Kommutation d. Stromes eines Gleich- 
stromankers u. Kurzschluß d. Spulen. 
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Richter. 133*. 
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— Von A. Müller. 509 Brf. [301. 
Kommutierung, und Kompensierung, 
bei Gleichstrommaschinen. Von E. 


Menges. 1127 Brf. 

Kompensierte Gleichstrommaschinen 
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L. R. E. Menges. 256 Brf. 375 Brf. 
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375 Brf. 
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gen bei. Von B. Jacobi. 365*. 
Kondensatoren, Messung des Energie- 

verbrauches. Nach E. B. Rosa. 1051. 


Konstantstrom-Transformator,, für Bo- 
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moderne Anschauungen. Von E 
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— Von R. Pohl. 713 Brf. 
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Anker ciner Gleichstrommaschine. 
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Von A. Müller. 1103 Brf. 
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bei der Kommutierung des Stromes 
eines Gleichstromankers Von W. 
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Magnetspulen für Dynamomaschinen 
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Maschinen, Eigentunsvorbehalt. 656. 
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Nachweis. Nach L. Kann. 862. 
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Motoren, normale Bedingungen für den 


Anschluß an öffentliche Elektrizitäts- ` 


werke. Von L. Schüler. 357*. 372. 
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nen, Vorrichtung. VonG.Benischke., 
642*. 


—, selbsttätiges, von Dynamos und Um- 
formern. Nach P. Mac Graham. 435. ` 


Pendelerscheinungen an Gleichstrom- 
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Rosenkötter. 937. 
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Reihenschlußmotoren f. Wechselstrom 
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R. Richter. 537*. 558*. 
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Siemens-Schuckertwerke. 188 Brf. 

— Von Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke. 189 Brf. 

— Von E. Eichel. 421 Brf. 

Wechselstromdynamos, 


und Form von Öberschwingungen 


III. Schalter, Sicherungen, Wider- 
stände und dergl. Vorrichtungen. 


Anlasser fir langsame Einschaltung. 
1190. 

Anlasser, schlagwettersichere, 240*. 

Anlaßwiderstände, neue, für Motoren. 
Nach Steinmetz. 226. 


festigung auf Schlagdübeln. 656. 


 Belastungswiderstand, selbstregelnder. 


Entstehung ` 


durch die Zähne der — Von K. 
Simons. 631*. 
Wechselstromerscheinungen, Apparat ` 


Zz. Vorführung. VonK.Simons. 448* | 
Wechselstrom -Kommutatormotor, für | 


übersynchronen Betrieb geeigneter, 
mit elliptischem Felde. Von M. 
Latour. 89* 355 Brf. 


— Von V. A. Fynn. 354 Brf. 509 Brf. ` 


Wechselstrom-Kommutatormotor, über ` 


den Einfluß der Verteilung des Fel- 
des am Ankerumfange auf die Eisen- 
verluste. Von M. Latour und R. 
Richter. 846 Brf. 

Wechselstrom-Kommutatormotoren f. 
Einphasenstrom, Anlauf. Von R. 
Richter. 133*, 

Wechselstrom-Reihenschlußmotoren d. 
Siemens - Schuckertwerke. Von R. 
Richter. 537*. 558". 

— Von M. Osnos. 761 Brf. 1213 Brf. 

— Von Fr. Eichberg. 646 Brf. 761 Brf. 
1213 Brf. 

—, Kommutierung. Von Latour und 
Richter. 781 Brf. 

Wechselstrom-Maschine, mit Hilfsfeld, 
zur direkten Kompensierung der 
Ankerrückwirkung. Von A. Hey- 
land. 1011*. 


trieb. Von L. Fleischmann. 873*. 
Wendepole, siehe auch Hilfspole. 


Wendepol-Bahnmotor f. Hochspannung. 
318. 

Wendepole. Beeinflussung des Gleich- 
strommaschinenbaues durch Einfüh- 
rung. Von G. Dettmar. 23*. 210 Brf. 

— Von W. Oelschläger. 299 Pıf. 

— Von M. Deri. 210 Brf. 375 Brf. 
535 Brf. 

— Von E. Menges. 256 Brf. 

— Von F. Tischendörfer. 

— Von R. Pohl. 375 Brf. 535 Brf. 

— bei Bahnmotoren. 33. 

— bei Dynamomaschinen. 23#. 20) Brf. 
256. 261*. 318. 375. 434. 

—, Einfluß auf den Entwurf normaler 
Gleichstrom - Maschinen. Von H. 
Bever. 1197 Brf. 

-— — Von W.Oelschläger. 1197 Brf. 

—, Turbodynamo mit 434. 

—, Verteilung des Krafttlusses in einer 
Maschine mit —. Von E. Arnold. 
261%. 

— Von R. Pohl. 713 Brf. 1009 Brf. 

— Von E. Arnold. 714 Brf. 916 Brf. 
1009 Brf. 

— Von M. Breslauer. 917 Brf. 

—, Betrachtungen über den Einfluß 
auf den Entwurf normaler Gleich- 
strommaschinen. Von W. 
schläger. 783*. 1055 Brf. 

— Von M. Breslauer. 917 Brf. ` 

Wendepolmaschinen und kompensierte 
Maschinen, Einiges über —. Zahl der 
Wendepole. Von E Arnold. 717*. 


Von M. Kallmanı. Ap. 

Berrile-Isolierung. 777. 

Blitzschutz mit Drosselspulen in ame- 
rikanischen Starkstromanlagen. 9274. 

Blitzschutz-Vorrichtung, Quecksilber- 
dampflampe als —. 8l. 

Blitzschutz-Vorrichtungen und Span- 
nungssicherungen. Nach J. C. Smith, 
Ph. Torchio, N. J. Neall. 434. 

— — Erdleitungswiderstände. Von G. 
Benischke. 486*. 


Drosselspulen als Blitzschutz in ame- 
rikanischen Starkstromanlagen. 274. 


Entz-Regler, Verwendung. 325. 

Erdleitungswiderstände beiBlitzschutz- 
Vorrichtungen und Spannungssiche- 
rungen. Von G. Benischke. 486*, 


Fernschalter für Kabelkasten. Von 
C. Schmittutz. 269*. 

— — Von Th. F. Leibius. 398 Brf. 

Fernschaltungen ohne besondere Zu- 
leitungen mittels Frequenzverände- 
rungen. Von W. Multhauf. 119. 


Installationsmaterial, Änderungen der 
Vorschriften. 456. 

Tsolations- und Spannungs-Kontrolle, 
Verfahren zur selbsttätigen —. Von 
M. Kallmann. 686*. 710*. 


‘ Tsolationsstoffe, Durchschlagsversuche. 


Parallelbe- ` 


Nach C. Kinzbrunner. 388. 
Isolierrohre mit Metallmantel, Nor- 
malien. Von E. George. 447*. 450. 
Isolierrollen für einheitliches Befesti- 
gungsmaterial. 553. 
Isolierstoffe für Hochspannung. Nach 
Ryan. 978. 
Isolierung: Pilite und Berrile. 777. 


 Karborundum-Widerstände. 488. 


257 Brf. 


Kryptol, Anwendung lose geschichteter 
kleinstückiger Leiter f. elektr. Heiz- 
widerstände. Von J. Bronn. 213*. 


Normalien für Steckvorrichtungen. 663. 

— für Stöpselsicherungen mit Edison- 
Gewinde. 663. 

Ölschalter, selbsttütigeHochspannungs- 
für Wechselstrom. Von K. Kuhl- 
mann. 740*. 


Parallelschalten, selbsttätiges, von 
Wechselstrommaschinen und Um- 
formern. Nach P. Mac Graham. 435. 

Pilite-Isolierung. 777. [402*. 

Potentialregler. Von H. Hinden. 4%. 

Prüfdraht - Fernschalter. Von C. 
Schmittutz. 269”. 


: — Von Th. F. Leibius. 398 Brf. 
. Quecksilberdampflampe als Blitzschutz- 


Vorrichtung und Stromunterbrecher. 

81. [119. 
Resonanzrelais. Von Hartmann & Braun. 
Rollenleisten, auswechselbare, zur Be- 

festigung auf Schlagdübeln. 656. 


| Schalter bei Bahnen. Nach J. S. Dogle. 


Oel- | 


—, Pendelerscheinungen und Zahl der ` 


Wendepole. Von W. Siebert. 
847 Brf. 
Wicklungen für Dynamomaschinen. 


Nach Görges. 301. 


Wicklungsanordnungen, zur Erzeugung ` 


harmonischer elektromotorischer 
Kräfte. Von Chr. Bäumler. Ham, 
Winter-Eichberg-Motor, die Umdre- 
hungszahl bei vollkommencr Phasen- 
kompensierung. Von I. K. Sumec. 
667 Brf. 1213 Brf. 
— G. Ossanna. 667 Brf. 1213 Brf. 
Wirbelströme, Untersuchung in Eisen- 
blechen. Von A. Kühns. 901*. 
Zoelly-Dampfturbine. Nach Struwe. Al. 
Zusatzmaschinen. selbsttätige f Elek- 
trizititswerke. Von L. Schröder. 
Sir, 
Zweiphasen-Dynano, große, 
hannesburg. 613. 


Jo- 


für 


818. 

Schalter, schlagwettersichere. 240*. 

Schmelzsicherungen aus Zink, Versuche. 
Von A. Schwarz und W. H. N. 
James. 416. 

— Einfluß, auf Höchstbelastungen der 
Leitungen. Von Klement. 331*. 


Schutzvorrichtungen an elektrischen 
Maschinen und Apparaten gegen die 
Zündung von Schlagwettern, Erpro- 
bung und Ermittlung. R. Goetze. 
4*. 65*. 197*. 240*. 338*. 360*. 

Sicherungen, Schaltung z. Anlassen von 
Motoren. Von H. Kirchhoff. 552 

—, schlagwettersichere. 240*. 


Solenoide, Beziehung zwischen Zug- 
kraft und Durchmesser. Nach Ch. 
R. Underhill. 81. 

Spannungs- und Isolations-Kontrolle, 
Verfahren zur selbsttätigen —. Von 
M. Kallmann. 6°0. 710. 

Spannungsregler für Wechselstrom- 
Speiseleitungen. 676. 


' Spannungssicherungen und Blitzschutz- 


Vorrrichtungen. Nach J. C. Smith, 
Ph. Torchio, N. J. Neall. 434. 


— —, Erdleitungswiderstände. Von 
G. Benischke. 486*. 

Steckvorrichtungen, Normalien. Von 
A. Hermanni. 447*. 456. 603. 


A u. 
d a 


R A 


18086. 


Stöpselsicherungen mit Edisongewinde, 
Normalien. 456. 663. 

—- Vorschlag zur Anderung der Nor- 
malien. Von W. Klement. 331*. 

Stromunterbrecher, Quecksilberdampf- 


lampe als. 8l. 
Tirril-Regler, Verwendung. 325. 401. 


Wasserwiderstände als Blitzschutz- 
vorrichtungen. Nach Ph. Torchio. 
435. [739*. 


—. Untersuchungen. Von K. Wallin. 

Widerstände aus Karborundum 487. 

—, neue, Z. Anlassen f. Motoren. Nach 
Steinmetz. 226. 

—, schlagwettersichere. 240*. 

Zink-Schmelzsicherungen, Versuche, 
Von A. Schwarz und W. H. N. 
James. 416. 

Zugkraft von Solenoiden, Beziehung 
zun Durchmesser. Nach Ch. R. Un- 
derhill. 81. 


1V. Elektrische Bahnen, Selbst- 
fahrer, Motorboote, Treidelei. 


Akkumulatorenbatterien, wirtschaft- 
liche Schaltung, im Anschluß an 500- 
voltige Gleichstrombahnen. Von B. 
Jacobi. 244*. 

Akkumulatoren-Lokomotive der Lon- 
doner Untergrundbahn. 682. 

Arlbergbahn, Einführung d. elektr. Be- 
triebes. 33. 

Automobileund Motorfahrräder, Sicher- 
heitspolizeiliche Bestimmungen für 
den Betrieb in Österreich. 82. 

Automobile für Feuerwehren. 604. 

Automobil-Löschzüge, Betriebsergeb- 
nisse. 369. 


Automobil - Omnibusbetrieb, Kosten. 
Nach Vellguth. 1206. 
Automobilsteuer. Von W: 


Müller. 731. 
Bahnanlagen, elektr , Ahrweiler 536 G. 
— Allenstein. 738. 
Arlbergbalın. 33. 
Berlin. 97. 101. 355 G. 
Bignasco. 204. 
Bonn-Köln. 316. 
Boston. 450. 

Brighton. 205. 

Brooklyn. 101. 203°. 

Budapest. 356 G. 

- Buenos-Aires. SS G. 

Chicago. 83. 

Dortmund. 400 G. 

- Düsseldort-Köln. 368. 

Elberfeld. 89. 

England. 195. 

Gr. Liehterfelde-Ost. 473. 

Großwardein. 702. 

Hamburg. 367. 399 G. 512 G. 602, 

Köln-Bonn. 316. 

Kölo-Düsseldorf. füg. 

Leipzig. 445G. 

Locarno-Pontebrolln-Bignasco. 204 

London-Brighton-Southeoast. 205. 

Magdeburg. 716G. 

Maggia. 204. 

Mailand. 941°. 

Neuenahr- Ahrweiler-Walporzheim. 
336G. 

— New York. 274. 

— Paris. 368. 

— Philadelphia. 188. 

Pontebrolla. 204. 

Potsdam. 429G. 

Rheinuferbahn. 316. 

Schweden. 227. 505. 

Schweiz. 296. 

Simplon-Tunnel. 123. 204. 

Spezia-Portovenere. 702. 

Tomteboda-Värtan. 227. 

Valle-Maggia. 204. 

Värtan. 997. 

Walporzheim. 536 G. 

Wien. 274. 

Wien-Baden. 1151*. 

Bahnanlagen mit Einphasen-Wechsel- 


strom der Allgemeinen Elektrieitäts- 
Gesellschaft. 33. 


Bahnbetrieb, elektr., in Italien. 1121. 

— technische Fragen bei schwerem —. 
Nach C. L. de Muralt. 754. 

Bahnen, siehe Bahınanlagen. 817. 

=, Kraftverteilung. NachC.H.Hile. 817. 


Bahnmotor, Hochspannunes-, fürGleich- 
strom. 56. 


ahnmotor,Hochs ann SR HAAN 
, s ungs- 2 
palen. 318. l ngs-mitWende 


ahnmotoren, mit Wendepol ET 
G. H. Condiet. 1089. en 


473. 635. 


— 


— mit Wendepolen der Maschinen- ` 


fabrik Oerlikon 33. 


ECH Hoch- und Untergrundbahn, 
rtführung, in Charlottenburg. 97. 


| 
| 


| 


A. Th. 


Berliner Stadt- und Ringbahn, Er- 
höhung d. Leistungsfähigkeit (Preis- 
ausschreiben). 635. 

Berliner Unterpflaster-Straßenbahn. 101. 

Betriebseinrichtungen des Teltow- 
kanals. Von E. Block. 513*. 545". 
565*. 586*. 

Blockapparate und Weichenverschlüsse 
der Wiener Stadtbahn. 932. 
Brooklyner Hochbahn, Unfall. 

S. G. Freund 101. 293*. 

Dampfbahnen, elektrischer Betrieb 
auf —. Nach C. F. Street. 347. 

Dampfbetrieb auf Eisenbahnen, Feuer- 
gefährlichkeit. 188. 

Doltersche 
und Probestrecke in Dresden. Nach 
Wellner. 374. 

Dreiphasen-Zugförderung. Nach Water- 
man. 437. 

Dritte Schiene, Isolatoren. 794. 

Einanker-Umformer mit Nebenschluß- 
und Verbund-Wicklung für Bahn- 
betrieb. Nach W. L. Waters. 931. 


Einphasen-Bahnbetrieb auf der Mid- 
land Railway. 1075. 

Einphasenbahnen, Versuche. 
Bright. 193, 

Einphasen - Wechselstrom - Bahn Lo 
carno-Pontebrolla-Bignasco. 204. 

— Mailand. 941*. 

— Wien-Baden, Wagenpark. 1151. 


Von 


Nach G. 


Elektrotechnische Zeitschrift, 


Teilleiterstromzuführung ` 


Einphasen - Wechselstrom - Bahnen der ` 


Allgemeinen Eilektricitäts - Gesell- 
schaft. 33. 

Einphasen-Wechselstrom-Betrieb. Ver- 
suche der Schwedischen Staatseisen- 


bahnen. 227. 


Einphasen - Wechselstrom - Reihen- ` 


schlußmotor der Siemens-Schuckert- 
werke. Von R. Richter. 537*. 559*. 


Eisenbahnbaustoffe, Versuchsanlage zur 
Prüfung. 473. 

Eisenbahndienst,. Verwendung von 
Starkströmen. Nach A. Prasch. 387. 

Eisenbahnen, siehe Balınanlagen. 

Eisenbahn-Fahrzeuge, Luftwiderstand. 
776. 

Elberfelder Schwebebahn, Wagen. 82. 

Elektr. Antrieb von Schiffen. 1145. 

Elektr. Betrieb auf Dampfbahnen. Nach 
C. F. Street. 347. 

Erdstromkommission 
Vereins von Gas- 
ınäunern, Arbeiten. 
430%. 

Erdströme, Verfahren zur dauernden 
Überwachung bei Straßenbahnen. 
Von W. Kohlrausch. 585*. 


des deutschen 
und Wasserfach- 
Yon A. Larsen. 


Fahrschalter, schlagwettersichere. 240*. ` 


Feuergefährlichkeit des Dampfbetrie- 
bes auf Eisenbahnen. 188. 
Feuerwehr-Automobile, Betriehsergeb- 
nisse. 369. 
‚ Zweckmäßigkeit. 604. 
Förderung schwerer Züge. 
shall und Hobart. 1191. 
Gefihhrlichkeit des Anspritzens der 
Leitungen durch die Feuerwehr. 606. 
Geschwindigkeitsmesser für Automo- 
bile, Preisausschreiben. 386. 
Giovi-Tunnel, elektr. Bahnbetrieb. 932. 
Gleislose elektr. Bahn Spezia - Porto- 
venere. 702. 
Gleislose Bahu Bad Neuenahr- Ahr- 
weiler-Walporzheim. 536. 


Nach Par- 


Lokomotive, Akkumulatoren-, der Lon- 
doner Untergrundbahn. 682. 

Lokomotive, Drehstrom-, f. d. Simplon. 
204. 614. 

—, Einphasen-, d. Schwedischen Staats- 
eisenbahnen. 229. 

Lokomotiven, Einphasen-, Versuche. 274. 

—, elektr., für den Simplontunnel. Von 
Ganzsche Elektrieitäts-A.-G. 
137 Brf. 

London Brighton and Southcoast Rail- 
way, Einführung d. elektr. Betriebes. 
205. 

London, unterirdische Straßenbahn. 887. 

Luftwiderstand von Eisenbahn-Fahr- 
zeugen. 776. 

New Yorker Untergrundbahn. 274. 

Oberbau der elektr. Straßenbahnen, 
Stoßverbindung der Rillenschienen. 
Von M. Buchwald. 607%. 

Oberleitungen, Wechselstrom-, paral- 
lele. Berechnung d. elektr. Konstanten. 
Von G. Markovitch. 736 Brf. 

Omnibusbetrieb, Kosten. Nach 
guth. 1206. 

Omnibusse, Motor-, und elektr. Straßen- 
bahnen. Von M. Meyer. 632%. 


Pariser Stadtbahn. 825 G. 

--, Tunnelbau. 368. 

Portovenere siehe Spezia. 

Preisausschreiben zur Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit d. Berliner Stadt- 
und Ringbahn. 635. 

Puflfermaschinen, Schaltung. 
Schröder. 252*. 

Rheinuferbaho, eine Hochspannungs- 
Gleichstrom-Bahn. 316. 

Rillenschienen, Stoßverbindung. Von 
M. Buchwald. 607*. 818. 

Schalter für Bahnen. Nach J. S. Dogle. 


Schienenstöße, bei Rillenschienen elek- 
trischer Straßenbahnen. Von M. 
Buchwald. 607*. 

Schienenstoßfrage. Von P. Goetz. 824. 

— Von Buchwald. 824 Brf. 


Schienenverbindung bei elektr. Bahnen. 
Von F. G. Simmons. 818. 

Schiffe, elektrischer Antrieb. 1145. 

Schleppschiffahrts-System Wood und 
das zweigleisige Lokomotiv-System. 
Von C. Köttgen. 746. (on, 

Schnellbahn-Entwurf Düsseldorf-Köln. 

Schwebebahn, Entwurf für Berlin. 993 


Schwedische Staatseisenbahnen, Ver- 
suche mit Einphasen-Wechselstrom- 
Betrieb. 227. 

Schweizerische Hauptbahnen, 
Betrieb. 296. 

Seilbalınen, Bauart Wilh. Feldmann. 

Seine-Tunnel für die Pariser Stadtbahn. 
368. [1017*. 


Vell- 


Von L. 


elcktr. 


Sicherheitspolizeiliche 


[349. | 


für den Betrieb von Automobilen u. ` 


Motorfahrrädern in Österreich. 82. 
Sicherheitsvorschriften für elektrisch« 
Bahnanlagen. 481. 
Simplontunnel, elektr. Betrieb. 123. 204. 
614. 737 Brf. 940 Brf. 
Spezia-Portovenere, zleislose elektr. 
Bahn. 702. 
Stadtbahn. Paris. 825. 


"zx Wien. Versuchsbetrieb. 1067. 


Großwardein, elektrische Bahnen. 702. ` 


Güterbeförderung, elektrische, in Chi- 
cago. 83. 

Hamburger elektr. Stadt- und Vororts- 
bahnen. 367. 118. 

Hängebahnwagen, elektr. angetriebener. 

Hochbahnen siehe Bahnanlagen. 


Hoch- und Untergrundbahn Berlin, 
Fortführung in Charlottenburg. 97. 

Hochspannungs-Bahnmotor für Gleich- 
strom. 56. 

Isolatoren, für dritte Schiene. 794. 

Kanalbetrieb, elektr., auf dem Teltow- 
kanal. Von E. Block. 513*. 

Köln-Bonner Kreisbalınen. 316. 

Kraftwagen auf der Wiener Stadtbahn, 
Probebetrieb. 274. 

Kraftwagen, elektr. Von E. Sieg. 1017*. 
Von Balachowsky, Caire und 

E. Sieg. 1149 Brf. 

Kraftwerke für elektr. Bahnen. Nach 
F. N. Bushrell. 818. (605. 

Kurzschließ-Vorrichtung derFeuerwehr. 

Laufkatzen für Schiffsschlepperei. 523*. 

Leitungen, Auspritzen durch die Feuer- 
wehr. 606. 

Leitungsanlagen, Vor- und Nachteile 
der Einteilung in getrennte Speise- 
bezirke. Nach G. Rasch u. Piazzoli. 
1191. 


Stadtbahnen, siehe Bahnen. Bahnan- 
lagen. 

Stadt- und Vorortbahnen, elektrische 
in Hamburg. 307. 
Stoßverbindung der 

elektrischer Stralenbahnen 
M. Buchwald. 607”. 
Straßenbahnen, siehe Bahnanlagen. 
— von Philadelphia. 188. 
—, elektr.. und Motor-Omnibusse. Von 
M. Meyer. 632*. 
Straßenbahngleise. Entwicklung infolge 
der Einführung des elektr. Betriebes. 
Von M. Dietrich. 680 Lit. 
Stromabnehmer, Bauart Cantoro. 702. 


Von 


Rillenschienen | 


—, mit Rollen, auf englischen Straßen- | 


Von L. Spängler. 963 Brf. 
Von 


bahnen. 
Stromzuführung, unterirdische. 
Griffiths-Bedell. 861. 
—, für elektrische Bahnen. mit Viel- 
fachaufhängung 980. 
Stromerzeugungskosten, Einfluß durch 
den Belastungsfaktor bei Bahnen. 
Von L. P. Crecelius. 817. 
Technische Fragen bei schwerem Bahn- 
betrieb. Nach C. L. de Muralt. 754. 
Teilleiterstromzuführung SystemDolter 
und Probestrecke in Dresden. Nach 
Wellner. 374. 


Teltowkanal.  Betriebseinrichtungen. 


Von E. Block. 513*. 545*. 565*. BRGY. ` 
| =, Eröffnung. 576. 


Vv 


Treidelei, elektr., auf dem Teltowkanal. 
Von E. Block. 545*. [746*. 
—, System Wood. Von C. Köttgen. 
Tunnelbau f. d. Pariser Stadtbahn. 368. 
Umformer, siehe Einanker-Umformer. 
Unfall auf der Brooklyner Hochbahn. 
Von S. G. Freund. 101. 293*. 356. 
Untergrundbahnen, siehe Bahnanlagen. 
Untergrundbahn zur Beförderung von 
Briefen und Postpaketen. 1051. 7 
Untergrundbahn New York. 274. 1146. 
Unterirdische Straßenbahn in London. 
837. 

Unterirdische Stromzuführung. 
Griffiths-Bedell. 861. 

Unterptlasterbalin in der Washington- 
straße in Boston. 450. 

Unterpflaster-Straßenbahn Berlins. 101. 

Unterstationen, Entwurf u. Betrieb. 911. 
für elektr. Bahnen. Nach C. W. 

Ricker. 504. 

Vagabundierende Ströme, Wechsel- 
strom-Elektrolyse durch. Nach S. M. 
Kinter. 101. S 
, anodischer Anrrg des Eisens und 
Passivität des Eisens. Nach Haber 
und Goldschmidt. 794. 

—, Umfrage. 704. 

Versuchswagen der Hochschule zu 
Illinois. Nach T. M. Gardner. 1121. 

Verteilung der elektrischen Kraft bei 
Bahnen. Von C. H. Hile. 817. 

Varabundierende Ströme siehe auch 
Erdströme. |274. 

Versuche an Einphasen-Lokomotiven. 


Von 


— auf Einphasen - Wechselstgem- Bah- 


nen. Nach G. Bright. 123. 

Versuchsanlage zur Prüfung von Eisen- 
bahn-Baustoffen. 473. 

Vorortbahn, elektr, Berlin - Groß- 
Lichterfelde-Ost. 473. [82. 

Wagen der Elberfelder Schwebebahn. 

Wechselstrombahn. Locarno - Ponte- 
brolla-Bignasco. 204. 

Wendepol-Bahnmotor für Hochspan- 
nung. 318. 

Wien-Baden, Einphasen-Wechselstrom- 
bahn, Wagenpark. 1151*. 

Wiener Stadtbahn. 1051. | 1067. 

—, Probebetrieb mit Kraftwagen. 274. 

Zugförderung durch Dreiphasenstrom. 
Nach Watermann. 437. 


V. Elektrische Krane, Winden, 
Spille und Aufzüge. 


Aufzug, elektr., Bauart Mabbs. 248. 

—, elektr., mit hoher Fahrgeschwindig- 
keit. 553. 

Aufzüge, elektr. betriebene. Energie- 
verbrauch. Nach P. Good. 297. 

— — Von Brunetti. 60 Brf. 


Selbstfahrer. elektrische. Von E. Sieg. | — — Von J. Weil. Gl Brf. 398 Brf. 


Bestimmungen | 


— Von M. Hosch. 328 Bif. 

Aufzüge mit Selbstsperrung. 
Brunetti. 60 Brf. 

— — Von Weil. 60 Brf 393 Brf. 

— — Von M. Hosch. 328 Brf. 

Bremse, elektromagnetische, für Kran- 
motoren. 275. 

Energieverbrauch elektrisch betrie- 
bener Aufzüge. Nach P. Good. 297 

Fahrschalter für Krane. Nach C. W 
Hill. 1121. 

Fahrstühle siehe auch Aufzüge. 

Fördermaschinen.elektr. Hauptschacht-, 
insbesondere diejenige des Öttiliä- 
schachtes der Berginspektion Claus- 
thal. Nach Horn. 443. 

Hammetschwand - Aufzug am Bürgen- 
stock 14. 

Kranmotor mit 
Bremse. 275. 

Kranmotoren und -Fahrschalter. 
C. W. Hill. 1121. 

Kupplung, elektromagnetische, f. Kran- 
motoren. 275. [83. 

Laufkran, großer, im Hafen von Natal. 

Mabbscher elektrischer Aufzug. 248. 

Seedampfbagger „Thor“, Krane und 
Spille mit elektr. Antrieb. Von W. 
Meiners. 1184*. 

Seilaufzüge Bauart Wilh Feldmann. 349. 


Von 


elektromagnetischer 


Nach 


vi. Elektrizität in Berg- und 
Hüttenwesen. 


Abteufanlage. elektrisch betriebene, auf 
Grube Wilhelmina der Holländischen 
Stantsminen-Verwaltung bei Heerlen, 
Holland. Von W. Philippi. 806”. 

Berg- und Hüttenwesen in Oberschle- 
sien. 1026. 

Dampfverbrauch von Dampf-Förder- 
maschinen und elektrischen Förder- 
maschinen. 65%. 


VI 


Drehstrom-Pufferanlage der Gewerk- 
schaft Carlsfund in Groß-Rhüden, 
Von M. Henke. 1045. 

Erdung in Bergwerken. 
Walker. 34. 


Nach =. 


r: 


Erzaufbereitungsmaschine, elektromag- 


netische. 117. 

Erzscheider der Elektromagnetischen 
Gesellschaft, Frankfurt a. M. 117. 
Explosion und Grubenbrand auf Zeche 

Werne. 614. 

Förderanlage, elektrische, der Grube 
Wilbelmina. Von W. Philippi 800, 

Förderanlagen, Wirtschaftlichkeit. 1022. 

Fördermaschinen, Anwendung 
Pufferbatterien bei Drehstrom-. 
L. Schröder. 324°. 

—, Dampfverbrauch bei Dampf- und 
elektrischem Betriebe. 6506. 

— , Hauptschacht-, elektr.. insbesondere 
diejenige des OÖttiliischachtes der 
Berginspektion Clausthal. NachHorn. 
443. 

Gesteins--Bohrmaschinen, Energiever- 
brauch elektrisch betriebener. 102. 

(rubenbrand und Explosion auf Zeche 
Werne. 614. 

Minen-Zündinduktor. 102. 

Schachtkabel -Verbindungsmuffe. 117. 

Schlagwetter, Erprobung u. Ermittlung 
von Schutzvorrichtungen an elektr. 
Maschinen u. Apparaten gegen Zün- 
dung. Von R. Goetze. 4*, 65*. 197*. 
240°. 338*. 360*. 

Schutzvorrichtungen an elektr. Maschi- 
nen u. Apparaten gegen die Zündung 
von Schlagwettern, Erprobung und 
Ermittlung. Von R. Goetze. 4". 
bö*. 197*. 240*. 338*, 360*. 

Walzwerke, elektrisch betriebene, der 
English Me Kenna Company. &61. 

Zeche Werne, Grubenbrand und Ex- 
plosion. 614. 


von 
Von 


VIIL Elektrische Beleuchtungs- 
und Kraftübertragungs-Anlagen. 


Akkumulatorenhatterien, wirtschaft- 

liche Schaltung z. Ladung im An- 
schluß an 500 - voltige Gleichstrom- 
bahnen. Von B. Jacobi. 224. 

Albula-Werke 315. 

Allenstein, Elektrizitätswerk u. Straßen- 
bahn. 738. 

Anlagen, neue (siche auch Elektrizitäts- 
el 64. 306. 356. 400. 422. 446. 
536. 

Anschlußbedingungen für Motoren an 
öffentliche Elektrizitütswerke. 
L. Schüler. 357*. 372. 663 

Antriebsmaschinen, Eintluß der Wahl 
bei Berechnung von Kraftwerken. 
Yon W. Schömburg. 307*. 

Ausgleichsleitungen bei Kompound- 
maschinen. Von B. Jacobi. 365*. 


Bedingungen für den Anschluß von 
Motoren an öffentliche Elektrizitits- 
werke. 357*. 372. 663. 

Belastungsfaktor, Abhängigkeit d. Be- 
triebskosten. Nach Crecelius. 226. 

—, elektrischer Kraftverteilungs - An- 
lagen. Von Norberg Schulz. 849*. 

Belastungslinien. 730. 

— von Elektrizitütswerken, 
Baumann. 234 Brf. 387. 

Beleuchtung von Eisenbahnzügen. Von 
E. Rosenberg. 1035*. 

—, elektrische, von Kirchen. Nach E. 
R. Weeks. 1121. 


Von 


Von A. 


Eintluß der Kurve der elektromo- 
torischen Kraft auf Bozenlampen. 
Von C. Zorawski. 607*. 

Eisenbahndienst, Starkströme im. 387. 

Elektrizitätswerke und Kraftübertra- 
gungsanlagen. 

— Albula. 315. 

Allenstein. 738. 

Amerika. 55. 

Berlin. 101. 129 G. 188. 536 G. 

Blatten. 473. 

Breslau. 64 G. 

Charlottenburg. 357. 575. 

Deutschland. 131. 141. 190. 346. 

Dortmund. 422. 

Essen. 330 G. 4922 G. 

Frechen. 738. 

Friedrichshafen 400 G. 

Gemeindliche. 466 G. 530 G. 

Gerresheim. 306 G. 

Gröbzig. 446 G. 

Hagen. 306 G. 356 G. 466 G. 

Heiligenhaus. 512 G. 

Kastel. 400 G. 

Landstuhl. 738. 

Launceston. 672*. 

Lienz. 473. 

London. 30. 

Lützen. 42 G. 

Mark. 536 G. 

Montlingen. 473. 

Moutiers-Lyon. 1091*. 

Mülhausen. 422 G. 512 G. 

Reichenberg i. B 88 G. 

Rheinisch - Westfälisches. 

422G. 

Rheintalischer Binnenkanal. 473. 

Rheydt. 556. 466 G. 

Schatthausen. 417. 

Schubin. 738. 

Schweiz. 32. R46. 

Schwerin. 755*. 

Spanien. 1167. 

Tasmania. 672*, 

Uruguay. S8 G. 

Weißensee. 64 G. 

Westfalen. 556. 

Wetter a. R. 466 G. 

Wipperfürth. 668 G. 692. 

Zürich. 315. 616 G. 

Elektrizitätswerk, in Schwerin i. 
Von Schirmacher. 785%. 

Elektrizitätswerke, Einfluß auf die Eut- 
wieklung kleiner und mittlerer Städte, 
Nach R. Rinkel. 950. 


Elektrizitätswerke, Ertriignisse, in mitt- 


330 G. 


M. 


leren und kleinen Städten. Von G. 
Dettmar. W%s*. 989*. 1174 Brf. 
1214 Brf. 


Elektrizitätswerke, kleine, Anlage, Be- 
trieb und Wirtschaftlichkeit. Nach 
J. Raacke. 41. 

—, Zusammenstellung fir Deutschland. 
131. 141”. 346. 

Elektrizitätswerksbetrieb. wissenschaft- 
liche Seite. Nach F. Hoppe. 736. 

Erträgnisse, von Elektrizitätswerken in 
mittleren und kleinen Städten. Von 
G. Dettmar. 968*. 989*. 1104 Brf. 
1174 Brf. 1214 Brf. 

— — Von L. Bernard. 1149 Brf. 


© —, von Elektrizitätswerken in größeren 


—, der Operationssäle in den allge- 


meinen Krankenhäusern Hamburgs. 
Von A. Zandt. 944*. 

Beleuchtungsanlagen Berlins. 702. 

Beleuchtungsberechnungen. Von L. 
Bloch. 1129*. 1162*. 

Berlin, Beleuchtungsanlagen. 702. 

— , Stromversorgung. 949. 

Berliner Electrieitäts-Werke. Verle- 
gung von Hochspannungskabeln für 
10000 V Betriebsspannung. 13. 101. 
556 G. 

Betriebskosten, Abhängigkeit vom Be- 
lastungsfaktor. Nach Crecelius. 226. 

Brandschäden durch elektr. Anlagen 
im Jahre 1904. 205. 335 Brf. 

Buenos-Ayres, Zentrale. Von Franco 
Tosi, 1174 Brf. 


Dampfturbinen von Allis- Chalmers, 
Inbetriebsetzen. 932. | 
Dieselmotoren, Versuche. 856. 
Drehstromnetze, Anwendung v. Puffer- 
batterien. Von L. Schröder. 324*. 
Dreileiternetze mit ungeerdetem Mittel- 
leiter, Bestimmung der Einzelwider- 
stinde. Von E. Müllendorft. Du, 


Städten und ihre Beeinflussung dureh 
die Stromlieferung für eine Bahn. 
Von G. Dettmar, 1111”. 1212. 

Fernspannungs - Messung ohne Prüf- 
drähte. Von G. Rasch. 805*. 

Fernsprechämter im Anschluß an Wech- 
selstromnetze. Von R. Stosberg. 
414*. 

Feuerwehr und Elektrizitiit (Diskus- 


sion). v. Moltke. 639. 357. 
Frahmscher Geschwindigkeitsmesser. 
Frechen, Elektrizitäts- und Wasser- 


werk, G. m. b. H. 738. 
Frequenz, Einfluß u. günstigste Wahl 
f. KElektr.-Werke. 614. 
Gasmaschinen, im Elektrizitätswerk 
Sehwerin i M. 785*. 
(efiihrlichkeit elektr. Anlagen. 387. 
Gemeindliche Elektrizitätswerke. 466G. 
536 G. [536 G. 
Gemeindliches Elektrizitätswerk Mark. 
Gesetz über Ausnutzung der Wasser- 
kräfte der Schweiz. 32 346. 
Gleichstrom - Hochspannungs - Kraft- 
übertragung, Moutiers-Lyon. 1091°. 
Isolations- und Spannungskontrolle, 
Verfahren zur selbsttätigen. Von 
M. Kallmann. 686. 710. 


Kohlen- und Aschen-Förderungs-An- 
lagen, im Kraftwerke der Unter- 
grundbahn New York. Von 8. G. 
Freund. 789*. 

Kompoundmaschinen., Ausgleichsleitun- 
gen bei. Von B. Jacobi. 365*. 


| 
| 
| 
| 


| 


Elektrotechnische Zeitschritt. 


Kraftzasanlagen. Von R. Schöttler. 
11059*. 1134°. 1213 Brf. 

— Von Uhde. 1213 Bıf. 

Kraftübertragung. elektrische, 
69 000 V. 1145. 

— zwischen Ballston und Amsterdam, 
N. Y. 1025. 

—- Niagara-Syracuse. Nach OQ. E. Dun- 
lap. 996. 

Kraftübertragungsanlagen siehe Elek- 
trizitiitswerke. 

Kraftwerke, elektr.. Bercehnung, Be- 
trieb mit Dampfmaschinen, Dampf- 
turbinen und Gasmaschinen. Von W. 
Schömburg 307*. 

— für elektrisehe Bahnen nach F. N. 
Bushnell. 818. 

Landstuhl, Elektrizititswerk. 738. 


mit 


Launceston (Tasmania), Wasserkraft- 
Elektrizitätswerk der Stadt. Von 


A. Martinek u. A. Lauri. 672*. 

Leitsätze für den Schutz von elektri- 
schen Anlagen gegen Überspannun- 
gen. 664. 

Lichtstärke, Hilfsapparate zur Bestim- 
mung der mittleren sphärischen und 
der mittleren hemisphärischen. Von 
B. Monasch. 669. 695*. 

—, sphärische uud hemisphärische. 
623 Brf. 

Mittelleiter, blanker 
Von J. Sahulka. 
328 Brf. 

— Von R. Skutsch. 259 Brf. 

— Von Fr. Erens. 190 Brf. 259 Brf. 
328 Brf. 

Motoren, normale Bedingungen für den 
Anschluß an öffentliche Elektrizitäts- 
werke Von L. Schüler. 357*. 372. 
603. 

Moutiers-Lyon, Gleichstrom-Hochspan- 
nungs-Kraftübertragung. 1091*. 


Müllverbrennungsanlage in Fiume. 231. 


oder isolierter. 
189 Brf. 258 Brf. 


Notbeleuchtung in österreichischen 
Theatern. 949. 
Parallelschalten, selbsttätiges, von 


Wechselstrommaschinen : u. Umfor- 
mern. Nach P. Macgraham. 435. 
Photometrie fur Starklicht. Von Dr. 

Krüß. 860. 

Proviantamt, elektr. Einrichtung. 
Pufferbatterien, Anwendung bei Dreh- 
strom. Von L. Schröder. 324. 
Puffermaschinen, Schaltungen. Von L. 

Schröder. 252*. 

Sauggas-Anlagen und Sausgas-Motoren 
für Bahuanlagen. Nach E. A. Ziffer. 
1098. 

Schalttafelwärter, eigenartige Erkran- 
kungen. 350. 

Schubin, Elektrizitätswerk. 738. 

Schutz von Elektrizitätsanlagen gegen 
Überspaunung, Leitsätze für den. 664. 

Spannungs- und TIsolationskontrolle, 
Verfahren zur selbsttätigen. Von 
M. Kallmann. 686. 710. 

Spannungsregelung in Transformator- 
stationen. VonH.Hinden. 401*. 424°. 

Spannungsregelung in Wechsel- und 
Drehstrom-Verteilungsanlagen. neues 
Verfahren. Von J. Büchi. 263°. 

Sphärische und heimispärische Licht- 
stärke. 623 Bıf. 

— Von Br. Böhm-Raffay. DI Brf. 

Von H. krüß. 871 Brf. 

Von J. Teichmüller. 985 Brf. 

Von H. Görges. 1009 Brf. 

Starklicht-Photometrie. Nach H. Krüß. 
560. 

Starkstromanlagen, öffentliche, Leit- 
sätze für die einheitliche Regelung 
der einzuräumenden Rechte in bezug 
auf die Benutzung von Verkehrs- 
wegen und privatem Eigentum. 480. 

Starkströme im Eisenbahndienst. 387. 

Statistik der Elektrizitätswerke in 
Deutschland. 131. 141*. 346. 928. 1074. 

— — in England. 1025. 

Straßenbeleuchtung. Nach H. T. Harri- 
son. 552. 

—, vergleichende Beurteilung. 
L Bloch 843. 

—, Vorschläge z. einheitlichen Beur- 
teilung u. Verfahren z. Berechnung. 
Von L. Bloch. 493+, 

—, mit Glühlampen von hoher Licht- 
nusbeute in Reihenschaltung. Nach 
F. W. Willeox. 1120. 

Stromerzeugungskosten, Einfluß durch 
den Belastungsfaktor. Nach IL. P. 
Crecelius. 817. 

Stromversorgung Berlins. 949. 

— von London und Umgebung. 30. 

Teltowkanal,  Betriebseinrichtungen. 
Von E. Block. 513*. 545*. 555*. 556”. 


erëmm 
— 


— 


Nach 


243. 


Sgr 


1906. 


Theater-Notbeleuchtung. 949. 

Thury, Gleichstrom - Hochspannungs- 
Kraftübertragung, Moutiers - Lyon. 
101°. 

Transformator - Einbaustationen, Vor- 
teile. Von L. Bernard. 812*. 1033 

— von G. Dietze. 1033 Brf. (Bet, 

Transformatorstationen, Spannungs- 
regelung. Von H. Hinden. 401*. 424%. 

Überlandzentrale Trieb. 1174. 

Überspannungen, Leitsätze für den 
Schutz von elektrischen Anlagen. 664. 

Überwachung, beabsichtigte staatliche, 
elektrischer Anlagen. Von H. Passa- 
vant. 45. 59. 

Ungleichförmigkeitsgrad, Vorrichtung 
zum Aufzeichnen. Von Friedr. Lux. 
DOT, 

Unglücksfälle durch Elektrizität. Von 
Uppenborn. 281 Brf. 

— Von F. Niethammer. 355 Brf. 


Vagabundierende Ströme, Umfrage. 704. 


Verbrauchsspannung Tur neu anzu- 
legende Elektrizitätswerke. 19. 

— Von M. Corsepius. 4l Brf. 

— Von E. Wikander. 41 Brf. 3293 Brf. 

— Von RB A. Faber. 211 Brf. 374 Brf. 

— Von F. Weickert. 374 Brf. 

— Von C. v. Groddeck. 374 Brf. 


Vorrichtung zum Aufzeichnen des Un- 
gleichförmigkeitsgrades von Maschi- 
nen. Von Friedr. Lux. 557*. 

Wasserkraftbesitzer, Zusammenschluß 
der deutschen. Nach L. Koch. 32. 

Wasserkraft-Elektrizitätswerk d. Stadt 
Launceston (Tasmania). Von A. 
Martinek und A. Lauri. 672*. 

Wasserkriifte der Schweiz, Gesetzent- 
wurf über die Ausnutzung. 32. 

Wasserkraftwerk an der Albula. 315. 

\Wasserkraftwerk des Kantons Schaff- 
hausen. 417. 

Wipperfürth, städtisches Elektrizitiäis- 
werk. 692. 

Wirtschaftlichkeit. Anlage und Betrieb 
kleiner Elektrizitätswerke. Nach J. 
Raacke. 4l. 

Zugbeleuchtung, elektrische, 682. 

— — von l'Hoest & Pieper. Von A. 
Freund. 41 Brf. 

Zürich, Elektrizitätswerk. 646. 


Zusammenschluß der deutschen W asser- 
kraftbesitzer. Nach L. Koch. 32. 


Zusammenstellung der Elektrizitiits- 
werke in Deutschland. 131. 141*. 346. 
928. 1074. 

Zusatzmaschinen, selbsttätige. Anwen- 
dung für Elektrizitätswerke. Von 
L. Schröder. 252*. 


VIIL Elektrischer Maschinen- 


antrieb. 


Druckerpressen, elektr. Heizvorrich- 
tung f. Farbwalzen. 346. 

Fußboden-Bohner mit elektrischem 
Antrieb. 980. 

Gesteins - Bohrmaschinen, Energiever- 
brauch elektrisch betriebener. 102. 


Kleinmotoren, elektr., ihre Verwen- 
dung in Haushalt u. Industrie. Aus- 
stellung und Preisausschreiben. 438. 
505. 1207. 

Kraftbedarf von Werkzeugmaschinen 
bei elektrischem Einzelantrieb. Nach 
Campbell. 770. 

Seedampf bagger „Thor“. 
Meiners. 1184*. 

Werkzeugmaschinen, Kraftbedarf bei 
elektrischen Einzelantrieb. Nach 
Campbell. 776. 


Von W. 


IX. Leitungsanlagen und Zubehör. 


Ausgleichs- und Ersatzleitungen, Not- 
wendigkeit. Nach Lehmann-Richter. 
209. 

Ausgleichsrechnungen in geschlossenen 
Leeitungsnetzen und d. Gaußschen 
Nihrerungsverfahren z. Auflösung d. 
Netzgleichungen. Von P. M. Ver- 
hoeekx. 211 Brf. 


| — Von B. Soschinski. 211 Brf. 


Auswechselbare Rollenleisten zur Be- 
festigung auf Schlagdübeln. 650. 
Bahngelünde, Starkstromleitungen auf. 
437. 

Betestigungsmaterial, Isolierrollen für 
einheitliches. 553. 

Belastung von Leitungen, Einfluß der 
Schmelz - Sicherungen. Von W. 
Klement. 331*. 


(Label, neue Gefahr für in freier 
A aufgehängte. Nach J. Hesketh. 


82. E 
en für 27000 V, Ver- 
he. 932. 
ege mit ungeerdetem Mittel- 
leiter, Bestimmung der Einzelwider- 
stinde. Von E. Müllendorff. 501*. 
irdstromkommission des deutsch. Ver- 
ne = Gas- u. Wasserfachmännern, 
Arbeiten. Von A. Larsen. 430*. 

satz- und Ausgleichsleitungen, Not- 
e Nach Lehmann-Richter. 
D HL : 
ii der Kabel, Materialkon- 
stanten z. Berechnung. Von Teich- 
müller u. Humann t. 579*. 640. 


— von Starkstromkabeln. Nach H. 
W. Fisher. 274. 
Erwärmungsversuche mittels Dreh- 


stromes an Kabeln. 813”. 

Fangnetze, siehe Schutznetze. 

Fehlerstellen in Kabeln, Bestimmung. 
Nach H. Joseph. 295. 

Fernleitungen mit Hochspannung und 
ihre Überwachung. Nach F. G. Baum. 
55. 

— Vou G. Benischke. 258 Brf. 

— Von J.Herzog und B. Feldmann. 
%8 Brf. 

Feroschalter für Kabelkasten. Von C. 
Schmittutz. 269*. 

— Von Th. F. Leibius. 398 Brf. 

Freileitungen, Schutznetze für. 55. 

— Vou F. Pichler. 231 Brf. 

— Gefährlichkeit des Anspritzens. 606. 


Hochspannungskabel für 10000 V Be- 


triebsspannung, Verlegung. 13. 101. 
188. 731. 
--, Isolationsgarantien. Von G. 
Wickop. 939 Brf. 
Hochspannungsleitungen , amerika- 


nische Praxis. Nach F. A. C. Per- 
rine. 1074. 

Hochspannungsleitungen der Urfttal- 
sperren-Gesellschaft mit Schwach- 
stromschutz. 590. 

Holzstangen, Verlängerung d. Lebens- 
dauer. 655. 

Isolation von Starkstromkabeln. Nach 
H. W. Fisher. 274. 

Isolatoren, Hochspannungs-. Nach V. 
G. Converse. 348. 

Isolierrohre, Normalien. 
orge. 447*. 456. 

Isolierrollen für einheitliches Befesti- 
gungsmaterial. 553. 

Kabel, siehe auch Starkstromkabel. 

—, Bestimmung v. Fehlerstellen. Nach 
H. Joseph. 295, 

— für 10000 V Betriebsspannung, Ver- 
legung. 13. 101. 188. 731. 

—, Erwärmungsversuche mittels Dreh- 
stroms. 813". 

— für sehr hohe Betriebsspannungen. 
Von Land- und Seekabelwerke, A.-G, 
825 Brf. 1150. 

~, unterseeische, Leitungsmessungen. 
Nach G. R. Winkfield. 1024. 

Kabelkasten, Fernschalter für. 
C. Sehmittutz. 269*. 

= Von Th. F. Leibius. 398 Brf. 

Kabelverbindungen, neue. 885. 

Kautschuk-Konferenz. 89. 
upfernormalien. 395. 666. 
ebensdauer von Holzstangen, Ver- 
längerung. 655. 

Leiter, Verhalten 
verschiedener 
linski. 1206. 


Leitungen, Normalien. 664. 


Von E. Ge- 


Von 


Frequenz. Nach Bry- 


=, unterirdisch verlegte. Nach Fer- 
guson. 770. 
Leitungsmaterial, neues. Nach A G. 


Betts. 1167. 


"eilungsnetze,geschlossene,Ausgleichs- 
Ge \nungen und d Gaußschen Niihe- 
ıösverfahren z. Auflösung d. Netz- 


gegen Wechselströme ` 


"dungen Von E.M.Verhoeckx. 


S Von B, Soschinski. 211 Brf. 
A vu mit Zementfuß. Nach G. Leit. 
Vs 


Naterialkonstanten, 
uung der Kabel 
on J, Teichmüller und P., Hu- 

, 610. 


die, zur Berech- 


-Iteranordnunge i 
a gen,elastische. Von 
"ehrleiter-Kabel, verscilte, im Erd- 
a verlegte, Belastung mit Rück- 
an Erwärmung. VonJ. Teich- 
er u. P. Humann. 1081°. 


auf Erwärmung. | 


| 


| Carbone - Bogenlampe. 


| Bogenlampen, Normalien für. 


Mittelleiter, zur Frage des blanken oder 
isolierten. Von J. Sahulka. 189 Brf. 
258 Brf. 328 Brf. 

— Von Fr. Erens. 
323 Brf. 

— Vou R. Skutsch. 259 Brf. 


Muffe für Schachtkabel. 117: 


Netzgleichungen, Auflösung, Gaußsche 
Näherungsverfahren. Von P. M. 
Verhoeckx. 211 Brf. 

— Von B. Soschinski. 911 Brf. 

Normalien für Leitungen. 393. 664. 

Prüfdraht - Feınschalter. Von C. 
Schmittutz. 269*. 

— Von Th. F. Leibius. 393 Brf. 

Rohr-Dübel zum Anschluß von Dosen- 
schaltern. 1025. 

Rollenleisten, auswechselbare, zur Be- 
festigung auf Schlagdübeln. 656. 
Schachtkabel, Verbindungsmuffe. 117. 

Schnurpendel-Nippel. 886. 

Schutznetze für Freileitungen. 55. 

— Von F. Pichler. 281 Brf. 


Schwachstromschutz bei der Hoch- 
spannungsanlage der Urfttalsperren- 
Gesellschaft. 590. 

Schwingungen mit hoher Spannung u. 
Freuuenz in Gleichstromnetzen. Von 
C. Feldmann u. J. Herzog. 897”. 
923*. 

Spannungsabfall in Wechsel- u. Dreh- 
stromleitungen. Von P. Cohn. 
645 Brf. 

Spannungserhöhung in Fernleitungen, 
Baums Formel. 55. 

— Von G. Benischke. 258 Brf. 

— Von J. Herzog. C. Feldmann. 
258 Brf. 

Spannungserhöhung in Fernleitungen 


190 Brf. 259 Brf. 


durch statische Störungen. Nach P. 
H. Thomas 248. 
Starkstromanlagen, öffentliche. Leit- 


sätze für die einheitliche Regelung 
der einzuräumenden Rechte in bezug 
auf die Benutzung von Verkehrs- 
wegen und privatem Eigentun. 480. 


Starkstromkabel für 10000 V, Verle- 
gung. 13. 101. 188. 731. 

—, Isolation und Erwärmung. 
H. W. Fisher. 274. 

—, Konstruktion. Von J. Schmidt. 
201 Lit. 

Starkstromleitungen auf dem Gelände 
der Staatseisenbahnen. 437. 

Statische Störungen in Fernleitungen, 
Spannungserhöhungen. Nach P. H. 
Thomas. 248. 

Temperatur - Koeffizient, von Gutta- 
percha Von K. Winnertz 1115". 

Uberwachung von Hochspannungs- 
Fernleitungen. Nach F. G. Baum. 55. 

— Von G. Benischke. 258 Brf. 

— Von J. Herzog u. C. Feldmann. 
258 Brf. 

Vagabundierende Ströme, Umfrage. 704. 

Verkehrswege und privates Eigentum. 


Nach 


Leitsätze für die einheitliche Rege- | 


lung der den öffentlichen Starkstrom- 
anlagen einzuräumenden Rechte. 480. 

Verlegung von Starkstromkabeln für 
10 OLOY Betriebsspannung. 13. 101.188. 
731. 

Wechselstrom- und Drehstromleitun- 
gen, Spannungsabfall. Von P. Cohn. 
615 Brf. 


| Wechselstrom-Oberleitungen, Berech- 


nung der elcktrischen Konstanten. 
Von Leo Lichtenstein. 870 Brf. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


u. G. Markovitch. 736 Brf. 870 Brf. - 


Wegegesetz-Kommission,Leitsätze.480. 
Zementfuß für Masten. Nach Löwit. 437. 


X. Elektrische Lampen, Heiz- 
vo,rrichtungen und Zubehör. 


Aufzugs - Vorrichtung mit Leitungs- 
kupplung für Bogenlampen. 997. 
Bogenlampe der Phönix-Gesellschaft. 

118. 

—, Kohle-Quecksilber-. 20. 

—, neue, von K. Weinert. 978. 

—, — von hoher Leuchtkraft mit Ver- 
wendung von Leuchtkörpern aus 
Leitern’ zweiter Klasse. Von E. 
Stadelmann. 423*. 

479. 

— —, und Vorschriften für Photo- 
metrierung. 686. 

— — Von W. Wißmann. 6% Brf. 

— — Von Norden u Uppenborn. 
691 Brf. 

—, Eintluß der Kurve der elektromo- 
torischen Kraft. Von C. Zorawski. 
607*. 

Von Krau- 

tinger. 891. 


Dunkelzimmer-Lampe, neue. 315. 
Edison-Glühlampe, Wattverbrauch und 


Lichtstärke. Von R. Lucas. 524*. 
692 Brf. 

— Von H. Eisler. 691 Brf. 

— Nach Hyde und Brooks. 450. 

Effektverbrauch elektr. Glühlampen, 
MeßBanordnung. Nach Hyde und 


Brooks. 450. 

Einfluß d. Kurve d. elektromotorischen 
Kraft auf Bogenlampen. Von C. 
Zorawski. 607%. 

Elektromotorische Kraft, Einfluß der 
Kurve auf Bogenlampen. Von C. 
Jhorawski. 607% 

Farbwalzen - Heizvorrichtung, elektr., 
für Druckerpressen. 346. 

Glocken, Einfluß a. d. Lebensdauer v. 
elektr. Glühlampen. Nach Cravath 
und Lansingh. 504. 

Glühlampen, elektr., Eintluß d. Mattie- 
rung u. d. Glocken a. d. Lebensdauer. 
Nach Cravath und Lansingh. 504. 

— für Fernsprechumschalter. 99. 

—, Untersuchung von gebrauchten. 
Nach Dr. C. H. Sharp. 754. 

—, Wattverbrauch. Voa H. Eisler. 
825 Brf. 

Glühlampenfassungen für feuergefähr- 
liche Rüume. 33. 

Handlampen aus Isolierstoff. 203. 

Hemisphärische Intensität körperlicher 
Lichtquellen, Berechnung. Von H. 
Heimann. Zum. 

Heizvorrichtung, elektr, f Farbwalzen 
i. Druckerpressen. 346. 

Heizwiderstünde, clektr., Anwendung 
lose geschichteter kleinstückiger 
Leiter. Von J. Bronn. 213*, 

Kohlen, Widerstandsbestimmung, unter 
Anwendung zwe’er Wuecksilber-Kon- 
takte. Von J. Kuhn. 651°. 


Konstantstrom-Transformator f. Bogen- 
lampen in Reihenschaltung. 1200*. 
Kryptol-Heizkörper. Von J. Bronn. 

213*. 

Leiter zweiter Klasse, Verwendung für 
Bogenlampen von hoher Leuchtkraft. 
Von E. Stadelmann. 423*. 

Lichtmessung an Bogenlampen, Vor- 
schriften für. 479. 

Lichtstärke, Berechnung der mittleren 

. sphärischen. Nach L. W. Wild. 122. 

Mattierung v. Glühlampen. Einfluß a. 
die Lebensdauer. Nach Cravath und 
Lausingzh. 504. 

Normalien für Bogenlampen. 479. 

— — und Vorschriften fir die Photo- 
metrierung von Bogenlumpen. 686. 

— — Von W. Wißmann. 690 Brf. 

— — Von Norden u. Uppenborn. 
691 Brf. 

Osram-Lampe, 749. 

Photometrie, siehe auch Lichtmessung. 


Photometrierung von Bogenlampen, 
Vorschriften. 636. 

— Vun W. Wißmann. 690 Brf. 

— Von Uppenborn und Norden. 
691 Brf. 

Quecksilberdampflampe. Von Schlei- 
ermacher. 19. 

— Von Schott u. Gen. 20. 

— Von Vogel. 118. 

— als Blitzschutzvorrichtung u. Strom- 
unterbrecher. 81. 

— als Gleichrichter. 123. 

—, Erzeugung roten Lichtes in der. 
VonF.Gehrckeund O.von Baeyer. 
383*. 

Quecksilberdampflampen, Vorführung 
von. Von Prof. Teichmüller. 19. 
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VII 


Wolfrum-Glühlampe. Nach E. Rok. 367. 
375 G. 

— Von H Kuzel. 465 Brf. 

— Von A. Just und F. Hanamann. 
DLI Brf. 

Wolframlampen, zur Beleuchtung einer 
Kirche. 1121. 


XI. Meßgeräte 
und Meßverfahren. 


Absolute Messungen von Selbstinduk- 
tionen. Nach E. B. Rosa u. E. W. 
Grover. 753. 

Amperestunden-Zähler f. Gleichstrom 
mit umlaufendem Anker. Von E. 
Beckmann. 647. 761 Brf. 

— Von J. Busch. 761 Brf. 

Asynchronmotor, Messung u. Berech- 
nung d. Eisenverluste. Nach J. Bache- 
Wiig. 106. 

Aufstellung, erschütterungsfreie, Be- 
merkungen. Nach W. H. Julius. 29. 

Ballistische Messungen mit stark ge- 
dämpften Galvanometern. Nach 
Pehr Af. Bjerkén. 226. 

Batterie für elektrostatische Messun- 
gen. Nach F. Krüger. 473. 

Bezlaubigungen, von Zäblern, siehe 
Prüfimter. 

Belastungswiderstand, selbstregelnder, 
und seine Verwendung als Vergleichs- 
Kilowatt. Von M. Kallmann. 45%. 

Beleuchtungsmesser. VonMarten 8.359. 


Beleuchtungsmessungen. Von F. Up- 
penborn. 358*. 

Dämpfung, Flüssigkeits-, für elektro- 
magnetische Meßgeräte. Von Beez. 
435. 

— Von G. Benischke. 511 Brf. 

— Von Fr. Dessauer. 511 Brf. 645 Brf. 

— Von D. Berkovitz. 645 Brf. 

Danubia-Ziühler. 677. 

Differential-Spannungsmesser f. Gleich- 
und Wechselstrom(Variations-W ider- 
stands-System). Von M. Kallmann. 
335" 

Drehspul - Spannungsmesser, aperiodi- 
sche, in Taschenuhr-Form mit Vor- 
schalt-Dose f. mehrere Meßbereiche. 
1143. 

Drosselspule, regelbare. Von E. Gum- 
lich. 719*. 

Durchschlagsversuche an Isolations- 
stoffen. Nach C. Kinzbrunner. 388. 

Dynamometer für Kleinmotoren. Von 
G. Nicolaus. 945*. 

Etfektverbrauch elektr. 
Meßanordnung. Nach 
Brooks. 450. 


Glühlampen, 
Hyde und 


 Einrückvorrichtung, magnetische, für 


(Quecksilber - Kohle - Bogenlampe der ` 


Phönix-Ges. 20. 
Sicherheitslampe für feuergefährliche 
Räume. 32. 


Spbärische u. hemisphärische Licht- ` 


Von Uppenborn. 963 Brf. 
Nach H. T. Harri- 


stärke. 
Straßenbeleuchtung. 
son. 552. 
—, Vorschläge zur einheitlichen Be- 
urteilung und Verfahren zur Berech- 
nung. Von L. Bloch. 493*. 


Tautallampe, Betriebserfahrungen. 108. 


Untersuchung von gebrauchten Gliih- 
lampen. Nach Dr C. H. Sharp. 754. 
Uviollampe. 20. 


, Vogel-Lampe. 118. 


Wattverbrauch und Lichtstärke der 
Edison-Glühlampe. Von Lucas. 524”. 
692 Brf. 

— Von H. Eisler. 601 Brf. 

— Nach Hyde u. Brooks. 450. 

Widerstandsbestimmung von 
unter Anwendung zweier 
silberkoutakte. Von J. Kuhn. 651^. 


Kohlen 


Queck- ` 


Umdrehungszähler. Von E. Gum- 
lich. 719*. 
Elektrizitätszähler der Allxemeinen 


Elektricitäts-Gesellschaft. A0. 

— der Danubia. 677. 

— der Isaria-Werke. 96”. 

— der Mix & Genest A.-G. 595. 

—, Feldanordnung. Von J. Busch. dag. 

—, Prüfungen und Beglaubigungen 
durch die Elektrischen Prüfäinter. 
96%. 497. 525. 677. 927. 

Elektromagnetische MelzerätemitLuft- 
dämpfung. 82. 

— Von F. Drexsler. 231 Brf. 

— Von F. Uppenborn. 281 Brf. 

Elektrostatisches Voltmeter für 209000 
Volt. 295. 

Fehlerbestimmungen in Fernsprechlei- 
tungen, gebräuchliche amerikanische 
Verfahren. Von M. Freimark. 377*. 

— in Kabeln. Nach H. Joseph. 295. 

Feldanordnung, neue elektroinagneti- 
sche. Von J. Busch. 35% 

Fernschaltungen ohne besondere Zu- 
leitungen mittels Frequenzverände- 
rungen. Von W. Multhauf. 119*, 

Flüssizkeitsdämpfung für Meßgeriüte. 
Von Beez. 435. 

— Von G. Benisehke. 511 Brf. 

— Von Fr. Dessauer. Dill Brf. 645 Brf. 

— Von D. Berkovitz. 615 Brf. 


Frequenz- und Phasenmesser. Von 
Hartmann & Braun. 121. 

Frequenz - Signal - Vorrichtung. Von 
Hartmann & Braun. 120. 

Gualvanometer, stark gedämpfte. für 


ballistische Messungen. Nach Pehr 
Af Bjerkén. 226. 

Geschwindigkeitsmesser, 
schreiben. 380. 

(leichstrom-Amperestundenzähler mit 
umlaufendem Anker. Von J. Busch. 
761 Brf. 

— Von E. Beckmann. "pt Brf. 


Preis - Aus- 


NI 


EE 


Glühlampen - Photometer, handliches. 
Von L. Bernard. 736 Brf. 

‚ tragbares. Nach Th. Torda. 729. 
— Von L. Haub. 804 Brf. 


Glühlampen, Untersuchung von ge- 
brauchten. Nach C. H. Sharp. 754. 
Hemisphärische Intensität körperlicher 


Lichtquellen, Berechnung. Von H. 
Heimann. 33U*. 


Höchstverbrauchs- Anzeiger, Preisaus- 
schreiben. 386. 

Induktionszähler, Prüfung der Physika- 
lisch-Technischen Reichsanstalt. 

— der Allgem. Elektr.-Ges. für Dreh- 
strom. 499*, 


— 


— der Allgem. Elektr.-Ges. für Wech- | 


selstrom. 497*. 
— der Danubia-A.-G. 677. 
— der Siemens -Schuckertwerke. 927*. 


lsolations- und Spannungs-Kontrolle, 
Verfahren z. selbsttätigen. Von M. 
Kallmann. 636*. 710*. 


Isolationsmesser für Dreileiteranlagen 


mit ungeerdetem Mittelleiter. Von 
E. Müllendorff. 313*. 


Isolationsstoffe, Untersuchung m.Hoch- ` 


spannung. Nach C. Kinzbrunner. 388. 


Kabel, Fehlerstellenbestimmung. Nach 
H. Joseph. 295. 


Kugelphotometer in Theorie u. Praxis. 
Von R. Ulbricht. 52. 

— Von L. Bloch. 63 Brf. 

— und die hemisphärische Lichtinten- 
sität. Von R. Ulbricht. 50*. 

— Von Ulbricht, Ausführungsform. 
Von M. Corsepius. 463*. 

— Von B. Monasch. 6649*. 695*. 

Lichtmessung an Bogenlampen, Vor- 
schriften für. 479. 686. 

— Von W. Wißmann. 6% Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 


Lichtstärke, Hilfsapparate z. Bestim- 
mung d. mittleren sphärischen u. d. 
mittleren hemisphärischen. Von B. 
Monasch. 669*. 695*. 


Marteusscher Beleuchtungsmesser. 359. 

Meßgerät, neues, für schwache Wechsel- 
ströme. Von W. Vocge. 467*. 

— Von D. König. 1103 Brf. 


Meßgeräte, elektromagnetische, 
Luftdämpfung. 82. 

Von F. Drexler. 281 Brf. 
Von F. Uppenborn. 281 Brf. 
Von Hartmann & Braun. 314. 
Von G. Benischke. 511 Brf. 
—, neue Dämpfungsart. Von D. Berco- 

vitz. 645 Brf. 

— Von Fr. Dessauer. 511 Brf. 645 Brf. 
— Von F. Uppenborn. 1174 Brf. 


mit 


— 
— 
— 


Elektrotechnische Zeitschrift. 
Selbstinduktionskoeffizient, Bestim- ` Fernschaltungen ohne besondere Zu- 
mung durch Wägung Von A. E.  leitungen mittels Frequenzverände- 


Flowers. 257 Brf. 
— Von W. Peukert. 253 Bıf. 
Selen-Photometer. Nach Th. Torda 729. 
— Von L. Haub. 801 Brf. 
Serpentin, Verwendung bei Einheits- 
rollen der Selbstinduktion. 590. 


rungen. Von W. Multhauf. 119*. 


Fernsprechkabel durch den Bodensee. 
813 


- Glockenzeichen, Unterwasser-. 79. 1190. ` 


Spannungs- und Isolations-Kontrolle, ` 


Ver'ahren zur selbttätigen. 
Kallmanu. 686*. 710”. 
Spannungsmesser, Differential-. (Varia- 
tions-Widerstands-System). Von M. 
Kallmann. 335*. 
Statische Messungen Batterie für. Nach 
F. Krüger. 473. 
Statische Voltmesser, 
house-Ges 417. 
Straßenbeleuchtung, Verfahren 
Messung. Von L. Bloch. 493*. 
Stromlinie, Einfluß der Form auf die 
Angaben von Induktionszählern. 635. 


Strommesser für hohe Stromstärken. 


Von M. 


der Westing- 


zur 


Von Uppenborn. 211 Brf. 397 Brf. ` Lebensdauer von Holzstangen, 


534 Bıf. 
— Von Möllinger. 534 Brf. 
— Von Paulus. 534 Brf. 
— Von E. Nesper. 210 Brf. 397 Brf. 
535 Brf. 
Stromwandler fürInduktionszähler. 499. 
— für Mefßgeräte. Nach Görner. 208. 


Temperatur-Meßgeräte f. techn.Zwecke. ` 


Von O. Bechstein. 271 Lit. 
Thermo-Meßgerät f. schwache Wechsel- 
ströome. Von W. Voege. 467°. 
Thermometer, Widerstands-, elektr. 
Nach Bruger. 531*. 
Umdrehungszähler, magnet., Einrück- 
vorrichtung f. Von E. Gumlich 719*. 
Ungleichförmigkeitsgrad v. Maschinen, 
Vorrichtung zum Aufzeichnen. Von 
Fr. Lux. 5578. 61. 
Universal-Meßzerät für Strom-, Span- 
nungs-, Isolations- und Widerstands- 
messungcn. 


315. 


Untersuchung von gebrauchten Glüh- 


lampen. Nach C. H. Sharp. 754. 


Vakuum-Thermomeßgerät für schwache 
Wechselströme. Von W.Voege. 467*. 
Variations - Widerstands - System 
Differential -Spannungsmesser. 
M. Kallmann. 335*. 
Vergleichs-Kilowatt, Verwendung eines 
sclbstregelnden Belastungswiderstan- 
des als. Von M. Kallmann. 45*. 
Voltmesser, statischer, der Westing- 
house-Ges. 417. 1295. 


für 
Von 


`. —, elektrostatischer, für 200 000 Volt. 


Meßtransformatoren für Meßgeräte.49). 


— Nach Görner. 208. 


Messung der Leitungsspannung aus der 
Ferne ohne Prüfdrähte Von G. 
Rasch. 805”. 

— von Wechselstrom-Frequenzen. Von 
W. Peukert. 763*. 


Normal-Strom-, Spannungs-, lsolations- 
und Widerstands- Messer f. Gleich- 
strom. Von Hartmann & Braun. 314. 


Phasen- und Frequenzmesser. 
Hartmann & Braun. 121. 


Photometerbank zur Messung d. spezif. 
Effektverbrauchs elektr. Glühlampen. 
Nach Hyde und Brooks. 40. 

Photometer, Glühlampen-, handliches,. 
Von L. Bernard. 736 Brf. 

—, tragbares. Nach Th. Torda. 729. 

— Von L. Haub. 804 Brf. 

Photometrie, siehe auch Lichtmessung. 

Photometrieräume mit weißen Wänden. 
16. 

Photometrieren, Fehlerquellen. 
L. W. Wild. 1120. 

Photometrierung, Vorschriften für, und 
Normalien f. Bogenlampen. 686. 

— Von W. Wißmaon. 690 Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 

Prüfämter, Prüfungen und Beglaubi- 
gungen. 96 497. 525. 617. 927. 


Von 


Nach 


Vorrichtung z. Aufzeichnen d. Umlaufs- 
geschwindigkeit und des Ungleich- 
förmirkeitsgrades von Maschinen. 
Von Fr. Lux. 557*. 640. 

Wechselströme, schwache, neues Meß- 
gerät für. Von W. Voege. +467*. 

Widerstände und Selbstinduktionen, 
gleichmäßig veräuderliche. Nach A. 
Koepsel. 794. 


' Widerstauds-Bestimmung von Kohlen 


Schwungmomente, Bestimmung durch ` 


Anlaufs- und Auslaufsversuch. Von 
F. Roehle. 77*. 

Selbstinduktion, Einheitsrollen mit Ver- 
wendung von Serpentin. 590. 

Selbstinduktionen, absolute Messungen. 
Nach E. B. Rosa u. E W. Grower. 793 

Selbstinduktionen und Widerstiinde, 
gleichmäßig veränderliche. Nach A. 
Koepsel. 794. 


unter Anwendung zweier Quecksilber- 
Kontakte. Von J. Kuhn. 65:*. 


Widerstands-Thermometer, elektri- 
sches. Nach Bruger. 531”. 

Wirbelstrombremse für Prüfung von 
Motoren. Nach Morris u. Lister. 430. 

Zähler, siehe auch Elektrizitätszähler 
und Induktionszähler. 

Zähler, Amperestunden-, mit umlaufen- 
dem Anker für Gleichstrom. Von 
E Beckmann. 647°. 

—, Beglaubigungen durch die elektr. 
Prüfäwmter, 96. 497. 525. 677. 927. 
—, Induktions-, Einfluß der Form der 

Stromlinie. 635. 

— für Überland-Zentralen. Von Rasch. 
940 Brf. 

— Von A. Baumann. 1010 Brf. 


Von Hartmann & Braun. | 


Holzstangen, Verlängerung d. Lebens 
dauer. 65». 

Internationale Telegraphenstatistik für 
das Jahr 1904. 857. 

Internationaler Telegraphenverein. 1050 

K«belflotte, der Welt. 855. 

Kabelröhren, Einziehen 
durch Frettchen. 775. 


Kabelverlegung in einem Flusse mittels 
einer Lokomotive. 793. 


von Seilen 


Kabelverbindungen, neue. 314. 634. 
702. ul. 948. 
Kommando-Übermittlung, neues Sy- 


stem. Nach E. Dubois. 99. 


Kraftwagen zur Beseitigung von Lei- 
tungsstörungen. 526. 

Ver- 
längerung. 655. 

Leitungsstörungen, Beseitigung durch 
Kraftwagen. 526. |437. 

Masten mit Zementfuß. Nach G. Löwit. 

Mastensockel, neue Form. 1097. 

Mikrophonkontakte, Verwendung für 
telegraphische Relais u. zum Nach- 
weis schwacher Ströme. Nach Chr. 
Jensen u. H. Sieveking. 815. 

Murray-Telegraphen in Rußland. 842 


Pacific- Kabel, allbritischer Betrieb. 
gl. 


—, amerikanisches, letztes Glied. 1119. 
Phantoplex-Telegraph. 613. 


| Pupinleitungen, Erfahrungen in Öster- 


reich. 574. 


' Russels Typendruck-Telegraph. 728. 


Rowland-Apparat. 613. 


Schwachstromschutz bei der Hoch- 
spannungsanlage der Urfttalsperren- 
Gesellschaft. 590. 


Seekabel, deutsche. 294. 

—, Störung. 473. 
Seckabel-Verbindungen, neue. 702. 
Sicherung des Zugverkehrs, mit iso- 


je, ien Schienen. Nach de Roos. 929. ' 
© Statistik des Telegraphen- und Fern- 


sprechwesens im Deutschen Reichs- 
Postgebiet im Jahre 1904. 272. 
— — internationale für 1904. 857. 
Störung von Seekabeln. 473. 
Tele:raph und Fernsprecher, 
gleich der Bedeutung. 855, 


Telegraphenanlagen. Afrika. 634. 817. 
— Brüssel-Paris. 1059. 


Ver- 


‚, — Californien. 473. 


Zeitbestimmung. direkte, im Meßwesen 


der Schwachstrom-Technik. VonC. 
H Steidle 763*. 

Zeitzähler. Von Görner und Wag- 
müller. 935 Brf. 


XN. Telłegraphie mit Leitung, 
Signalwesen, elektrische Uhren. 


= Ankündigung einlaufender Züge, Appa- 


: Bleikabel. neue Gefahr für in 


rat. 1696. 
Baudot-Betrieb, Paris-Brüssel. 1050. 
freier 
Luft aufgehängte —. Nach J. Hesketh. 
622. 


- Erdbebenstörungen in Kalifornien. 473. 


— Deutsche Kolonien. 31. 
— Deutschland. 272. 
Deutsch-Südwestafrika. 
Devonport (Tasmania). 
England. 385. 526. 
Frankreich. 385. 
Französische Kolonien. 
Kransneus. 202. 
Queensschiff (Victoria). 
Tibet. 843. 
Telegraphenbetriebe,verbesserteSchalt- 
einrichtung für Sammlerbatterien. 
Von G. Knopf. 919°. 
Telegraphenkabel. Alaska-Petersburg, 
Wrangell. Hadley, Ketschikan. 775. 
Amerika-Europa. 247. 
Australien-Neuseeland. 473. 
Azoren-KEngland. 314. 
Berlin-Budapest. 54. 
Brasilien-Nordamerika. 1120. 
Budapest-Berlin. 54. 
Buenaventura. 634 
Cadiz-Kanarische Inseln. 918. 
Cadiz-Teneriffa. 188. 
Callao. 79. 
Cuba. 314. 634. 
Deutschland. 272. 294. 
Deutschland-Norwegen 1119. 
England-Azoren. 314. 
Europa-Amerika. 247. 
Fao-Konstantinopel. 589. 
Firover-Inseln. 792. 
Florida. 314. 
Glasgow-London. 79. 
Guantanamo. 634. 
Internationale. 54. 
lquique. 79. 
Tsland-Faroer-Inseln. 775. 
Konstantinopel-Fao. 589. 
l.oudon-Glaszow. 79. 472. 
Panama. 613. 634. 
Portorico. 634 


202. 


TiD. 


449. 


178. 


472. 


Telegraphenkabel, Mauritius-Reunion. 
314. 
Neu Seeland-Australien. 473. 
Reunion-Mauritius. 314. 
San Francisco-Shanghai. 445. 
Shanghai-San Francisco. 445. 
Sımplon Tunnel. 1050. 
Teneriffa-Cadiz. 188. 
Tokio-tuam. 702. 
Valparaiso-Iquique-Callao. 79. 
Vigo-Waltischbay. 478. 
Telegraphenkabelmit Adernverdrillung. 
412. 

—, Zerstörung des Bleimantels durch 
Insekten. Nach J. Hesketh. 682. 
Telegraphenlinie, unterirdische, Lon- 

don-Glasgow. 79. 472. 
Telegraphenstangen aus Zement. 1206. 
Telegraphenstatistik,internationale, für 

das Jahr (OM. 857. 
Telegraphenverkehr mit Rußland, 54. 
Telegraphenwege - Gesetz in England, 

PA. 

Telegraphen- und Fernsprechwesen in 

Afrika. 910. 1206. 
in Deutschland. 272. 
in England. 385 817. 1096. 
in Frankreich. 385. 
in Island. 978 1206. 
in Spanien. 793. 

Telegraphie, gewöhnliche, in Verbin- 

dung m. drahtloser Telegraphie. 589. 
Tränkverfahren, elektrolytisches, für 

Hölzer. 1997. 
Typendruck-Telegraph v. Roussel. 728. 
Unterirdische Telegraphenlinie Lon- 

don-Glasgow. 79. 472. 
Unterwasser-Glockenzeichen. 79. 1190. 
Wetter-Nachrichtendienst, telegraphi- 

scher in Deutschland. 416. 
Wirtschaftliches Ergebnis der engli- 

schen Telegraphenverwaltung. 385. 
Zeitübertragung, telephonische. Nach 

S. Riefler. 728. 

Zementfuß f. Masten. Nach Löwit. 437. 


eme — 
— 
— 


AUT, Fernsprechwesen. 


bau von Fernsprechlinien in Amerika. 
Nach S. P. Grace. 613. 

Berliner Fernsprechämter, Umbauten. 
Tol. 

Beschädigung eines Fernsprech-Fluß- 
kabels. 314. 

Betriebstechnik bei Fernsprechiimtern. 
Nach H. L. Webb. 202. 

Bleikabel, Gefahr für in freier Luft 
aufrehängte. Nach J. Hesketh. 682. 

Fehlerbestimmungen in Fernsprech- 
leitungen, gebräuchl. amerikanische 
Verfahren. Von M. Freimark. 377*. 


| Fernsprechamt Antwerpen. 400 G. 


—, neues, in Berlin. 911. 

— Birmingham. 125. 

— Chicago. 702. 

— Hildesheim. 79. 

‚ neues, in Leipzig, Inbetriebnahme. 

217. 680. 

—, neues, in London. 930. 

Fernsprechämter, Beziehungen zwi- 
schen Technik und Betrieb. Nach 
H. L. Webb. 202. 

—, balb-selbsttätige. 385. 

Fernsprechämter, Umbauten der Ber- 
liner —. 75l. 

Fernsprechanlagen. 

Amerika. 31. 473. 

Antwerpen. 400 G. 

Australien. 345. 449. 

Berlin. 751. 

Birmingham. 1205 

Canada. 433. 

Chicago. 702. 

Deutsche Kolonien. 31. 

Deutschland. 54. 272. 

England. 385. 449. 

Frankfurt a M.-Wien. 188. 

Frankreich. 385. 

Hamburg. 306. 

Hildesheim 79. 

Italien 31. 342*. 

London. 247. 930. 

Melbourne-Sidney. 449. 948. 

New York. 522. 

New York-Philadelphia. 209. 

Nizza-Paris. 79. 205. 

Paris-Nizza. 79. 299. 

St. Petersburg. 1190. 

Philadelphia. 1024. 

Philadelphia-New York. 209. 

Schweden. 433. 

Sillney-Melbourne. 449. 

Wien-Frankfurt a. M. 188. 


— 


Afghanistan. 225. 
[843. 


1906. 


hanlage, große Privat-. 702. 

i ere? amerikanischen Hotel. 5r9. 
Fernsprechanschlüsse in New York. 552. 

Fernsprechen siehe auch Fernsprech- 
anlagen. 

Fernsprechen, Versuche über Däm- 
pfung der Sprache. 225. 

Fernsprecher in australischen Berg- 
werken t55. 

Fernsprechgehäuse, neue. 793. 

Fernsprechkabel, Auslegung durch die 
Außenalster in Hamburg 506. 

— mit Pupinspulen. 6-0. 911. 

—, Kanäle zwischen New York und 
New Haven. 943 

Fernsprechleitungen, gebräuchl. ameri- 
kanische Verfahren z. Fehlerbestim- 
mung. Von M. Freimark. 377*. 

—, unterirdische Führung. 655. 

Fernsprechlinien, lange unterirdische. 
Von M. Freimark. 209 Brf. 

—, Bau in Amerika. 613. 

Fernsprechnetz in England, Verkauf. 
102. 

Fernsprech-Übereinkommen zwischen 
Bayern und Württemberg und der 
Schweiz. 1120. [99. 

Ferusprech-Umschalter, Glühlampen f. 

Fernsprech-Verbindungen siehe auch 
Fernsprechanlagen. 

Fernsprech-Verbindungen zwischen d. 
Festland und Schiffen. 449. 

Fernsprech-Verbindungsleitungen, Ver- 
suche auf englischen. 225. 

Fernsprechverkehr mit Schiffen. 702. 


Fernsprech-Vermittlungsämter in Phi- 
ladelphia. 1024. 

Fern»prech- und Telegraphenwesen in 
Afrika. 12 6. 

— Amerika. 473. 680. 1072. 

— Australien. 345. 449. 793. 1096. 

— (anala. 1120. 

— Deutschland. 797. 

— England 680. 702. 

— Frankreich. 385. 

— Griechenland. 978. 

— Italien. 31. 248. 

— Leipzig. #80. 

— St. Petersburg. 752. 1190. 

— Spanien. 783. 

— Türkei 978. 

— Vereinigte Staaten. 655. 

en Fernsprech-, Beschädigung. 

4. 

Funkentelegraphische Störungen, 

Schutz von Fernsprechleitungen. 247. 


Glühlampen f.Fernsprechumschalter. 99. 
Hundbetrieb und selbsttätige Vermitt- 
lung b. Ferusprechämtern, Kosten. 31. 


Holzstangen, Verlängerung der Lebens- 
dauer. 655. 

Knallgeräusche in Fernsprech-Verbin- 
dungsleitungen. VonW.Meyer 26°. 


Kraftwagen, zur Beseitigung von Lei- ` 


tungsstörungen. 526. 
Längenbestimmungen, gengraphische, 
mittels Fernsprecher. 1024. 
Lebensdauer von Holzstangen, Ver, 
längerung. F55. 
ipzix, Inbetriebnahme der neuen Fern- 
sprech-Vermittlungs-Anstalt. 650. 
leitungsstörungen, Beseitigung durch 
Kraftwagen. 526. 
Masten mit Zementfuß. Nach G. Löwit. 
Polwechsler. 345. [437. 
upinspulen in Telephonkabeln, Ver- 
suche in England. 225. 
~, Ferosprechkabel mit —. 680 
Ia SE 
Quecksilberdampflampe, Gebrauch in 
Fernsprechämtern. 295. 
eichs-Fernsprechnetz, geplante Er- 
weiterung. 54. 
Schiffe, Fernsprechanschluß für. 449. 
: eTnsprechverkehr mit —. 702. 
elbsttätige V ermittlungsanstalten. Von 
a ruckow 3]1*. 
Selbstumschalter, Bauart Lorimer. bag 


pennweiten, große. y D - 
drähten, ae: on Ferusprech 


Sprech-Relais, neues. 
bridge, 948 
Fechverstindigung auf Fernsprech- 
eitungen, Versuche in England. 225. 

Statistik siehe Zusammenstellung. 

Sternscher Transformator, Verwendung 


für Ferng 2 
prechä , V d 
SES mter. Von R. Stos- 


Nach J. Prow- 


ine in Fernsprechleitungen durch 
Se e Funkenanlage. 52. 
N SE funkentelegraph., Schutz 
So ernsprechleitungen. 247. ` 
= on Fernsprechnetzes durch 
e unkentelegraphen-Anlage. 102. 


Telephon siehe Fernsprecher. 

Telephonanlagen New York 552. 

Telephonischer Selbstumschalter, Bau- 
art Lorimer. 552 

Telephonische Zeitübertragung. Nach 
S. Riefler 728. 

Telephonplatten, 
tönen. Gll. 

Transformatoren als Ersatz für Induk- 
toren. Von R Stosberg. ALA, 

Unterirdische Führung von Fern- 
sprechleitungen. 655. 

Uuterirdische Zuführung der Teil- 
nehmerleitungen in den Orts-Fern- 
sprechanlagen Bayerns. Von W. 
Schreiber. 1158*. 1179*. [655. 

Vereinigte Staaten, Fernsprechwesen. 

Verkauf eines Orts- Ferusprechnetzes 
in England. 817. 

Vermittlung, selbsttätige, Kosten bei 
Fernsprechämtern. 31. 

Vermittlungsanstalten, Betrieb. Nach 
H. L. Webb. Omg, [311*. 

—, selbsttätige Von A.Kruckow. 31. 


Versuche auf englischen Fernsprech- 
Verbindungsleitungen. 225. 

Wettervorliersagen, Verbreitung mittels 
Fernsprechrers. 416. 


mit hohen Eigen- 


Zeitübertragung, telephonische. Nach 
S. Riefler. 728. [437. 
Zementfuf für Masten Nach Löwit. 


Zusammenstellung des Telegraphen- 
und Fernsprechwesens im Deutschen 
Reichs-Postgebiet imJahre 1904. 272. 


XIV. Drahtlose Telegraphic 
und Signalübertragung, drahtlose 
Telephonie. 


Abkommen zwischen Norwegen und 
Deutschland. 504. 

Abstimmung, funkentelegraphischer 
Sender. Von Grisson 1034 Brf. 

— Von M. Wien. 837*. 1197 Brf. 

— Von A. Siaby. 973*. 1108 Brf. 


Amerika, drahtlose Telegraphie. 702. 
728. 

Anlage für drahtlose Telegraphie (Tri- 
nidad-Tobago). Nach C. C. F. Monck- 
ton. 449. 

Anlagen. 

— Amerika. 87. 203. 248. 314. 346. 680. 
702. 728. 817. 860. 1096. 

— Argentinien. 504. 1024. 1050. 

— Australien. 314. 

— Bayern. 6°0. 

— Belgien. 634. 

— Californien. 473. 504. 

— Cambridge. 203. 634. 

— Canada. 314. 434. 

— Cape Elisabeth. 248. 

— Columbia. 634. 

— Coney Island. 55. 203. 

— Cullercoats 52. 

— Deutschland. 504. 

— Egypten. 504. 

— England. 203 314. 385. 729. 859. 1167. 

— Frankreich. 55. 433. 886. 

— Guaymas. 473. 

— Gugamas 504. 

— Hammerfest. 552. 

— Hawaï Inseln. 775. 

— Italien. 122. 859. 

— Mazatlan. 504. 

— Mexiko. 31. 473. 504. 552. 

— Moskau-Petersburg. 203. 

— Nauen. 1025. 

— Neufundland. 314. 

— Newport. 504. 

— Niederlanden. 949. 

— Norwegen. 203. 504. 

— Oxford. 203. 634. 

— Peru. 203. 

— Petersburg-Moskau. 203. 

— Philippinen. 433. 680. 

— Rumänien. 860. 

-- Rußland 203. 859. 

— San Francisco. 473 680. 702. 

— Santa Rosnlia. 473. 504. 

— Schweiz. 55. 

— Shoeburyness. 203. 834. 

— Spitzbergen. 552. 

— Sudan. 775. 

— Tobago. 4149. 

— Transatlantische. 434. 

— Trinidad. 449. 

Anrufrel»is für drahtlose Telegraphie. 
Nach Sullivan. 122 

Apparate von Boas. 328 Brf. 

— Fessenden. 2-0 

— Heinicke 328 Brf. 

— Koepsel 139*. 329 Brf. 

— Marconi-Rutherford. 222. 

— Murgas. 346. 

— Rutherford-Marconi. 222. 

— Sullivan. 122. 


a e a 


Elektrotechnische Zeitschrift, 


Atmosphärische Vorgänge, Einfluß a. 
d. Reichweite funkentelegraphischer 
Anlagen. Nach Wildmann. 449. 


Atmosphärische Elektrizität, Einwir- 
kung auf Bäume. Benutzung der 
Bäume für drahtlose Telegraphie 
Nach Mc Adie. 19266. 


Autoantikohärer (Selbstgegenfritter). 
Nach P. Lohberg. 815. 


Bayrische Staatsbahnen. Funkentele- 
graphie auf den —. 680. 


Bäume, zur Benutzung der drahtlosen 
Telegraphie. Nach Me Adie. 1106. 


Bolometer, Verwendung als elektri- 
scher Wellenanzeiger. 613. 


Detektor von Rutherford - Marconi, 
SS EE Nach E. Madelung. 


Drachen zur Hochführung von Luft- 
drähten. 433. 

Drahtlose Telegraphie, Entwicklung. 
Von A. Franke. 100?*. 


Drahtlose Telegraphie, Verzeichnis der 
Stationen der Welt. 860. 

— in China. 552. 

— auf Eisenbahnzügen. 81. 

— für Gasthäuser. 433. 

— für Kriegsschiffe. 532. 

— für Leuchtschiffe. 385. 

— in Verbindung mit gewöhnlicher 
Telegraphie. 589. 

— mit Luftballons. 433. 552. 

— für Militär 433. 949. 

— über den Atlantischen Ozcan. 589. 

— Nordpol. 552. 

—, Anlagen, Neue. 203. 836. 996. 1073. 
1167. 

— für Wetterberichte 81. 

— mit Dampfern. 203. 314. 385. 434. 
526. 634. 793. 949. 

— auf Eisenbahnen. 680. 859. 906. 

— mit Unterseebooten. 504. [81. 

—, Reichweite, Einfluß der Tageszeit. 

— System Murgas. Nach J. Murgas. 
346. 

— imEisenbahn-Sicherungsdienst. Von 
E. Nesper. OK. 

— im österreichisch-ungarischen Heer. 

-- in der Marine. 729. 1167. [949. 

-— Internationale Konferenz. 634. 

— mittels ungedämpfter Schwingungen 
in Nauen. 10350. 

Drahtlose Telephonie. Von E Ruh- 
mer. 1060. 

—, erste Sprechversuche über größere 
Entfernungen in Nauen. 1211. 


Eisenbahn-Sicherungsdienst, drahtlose 
Telegraphie. Von E Nesper. 906”. 

Empfangsapparate für drahtlose Tele- 
graphie, Prüfung Nach G. W. 
Pickard. 247. 

Empfangsdraht, Messung d. Spannung. 
Nach Tissot. 314. 

Erdbebenstörungen in einer Funken- 
Telegraphenstation in San Francisco. 
526. 

Fernsprechen, drahtloses, Versuche. 55. 

Fernsprechleitungen, funkentelegra- 
phische Störungen. 247. 

Fortschritte in der drahtlosen Tele- 
graphie. Nach J. E. Murray. 526. 

Fritterwirkung. neue Erklärung. Nach 
A. Blanc. 367. 

— Nach U. Majoli. 680. 

Funkentelegraphie auf weite Entfer- 
nungen. 526. [680. 

— auf den bayrischen Staatsbahnen. 

—, Internationaler Vertrag. Von W. 
Meyer. 1139. 

-- nach dem Erdbeben in San Fran- 
cisco. 680. 

Funkentelegraphische Sender, Abstim- 
mung. Von M. Wien. 837*. 1197 Brf. 

— Von A. Slaby. 973*. 1198 Brf. 

Funkentelegraphen-Stationen der Welt, 
Verzeichnis 810. 

Funkentelegraphische Großstation 
Nauen. Von Siewert. 905*. 

Funkentelegraphischer Verkehr mit 
Schiffen der englischen Kriegsmarine. 
314. 

Gegengewicht. Einflußaufdie Dämpfung 
des l.uftdrahtesin derdrahtlosen’Tele- 
graphie. Von W. Burstyn. 1117*. 


Gerichtete drahtlose Telegraphie, Theo- 
rie. Nach J. A Fleming. 1073. 

— Nach G Marconi. 752. 

Induktorentladungen, vom Schall be- 
eintlußte. Von H Mosler. 291*. 


Internationale Konferenz für draht- 
lose Telegraphie. 473. 526. 1072. 

Internat «nale Leitsätze. 995. 

Internationaler Vertrag über Funken- 
telegraphie. Von W. Meyer. 1139. 


IX 


Kapillar - Rekorder von Armstrong- 
Orling. 385. 

Karborundum für Fritter. 886. 

Konferenz, internationale, für draht- 
lose Telegraphie. 473. 526. 931. 

Kriegsmarine, englische, funkentele- 
graphischer Verkehr mit Schiffen. 314. 

Leuchtschiffe, Nantucket Untergang.31. 

Luftdrälite, Ausstrahlwiderstäude. Nach 
Tissot. 11%. 

—, Drachen zur Hochführung. 433. 


Luftleiter, Wasserstrahl-. Von W. 
Hahnemann. 28V Brf. 

— Von R. A. Fessenden. 20 Brf. 

—. verschiedene Ausführungsformen. 
Von K. Solff. 896*. 


Magnetdetektor, siehe Detektor. 


Marconis Versuche über gerichtete 
drahtlose Telerraphie. Von K. E. 
F. Schmidt. 852. 

— Vertrag mit der englischen Marine- 
Verwaltung. 729. 


Messungen in der drahtlosen Tele- 
graphie. Nach W. Duddell und J. 
E. Taylor. 34. 


Messung von Strömen hoher Wechsel- 
zahl und von elektrischen Wellen. 
Nach J. A. Fleming. 1073. 

Nauen, drahtlose Telegraphie, Reich- 
weite. 1024. 

Nauen, funkentelegraphische Großsta- 
tion. Von Siewert. 965%, 

Patente. neuere, der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie. 79. 


Patentstreit zwischen De Forest und 
Marconi. €85. 

Prüfung von Empfangsapparaten für 
drahtlose Telegraphie. Nach G. W. 
Pickard. 247. 

Rekorder, Kapillar-, von Armstrong- 
Orling. 385. 

Reichweite funkentelegraphischer An- 
lagen, Einfluß atmosphärischer Vor- 


gänge. Nach Wildman. 449. 

Resonator, neuer, für drahtlose Tele- 
graphie. Von A. Koepsel. 139*. 
329 Brf. 


— Von H. Heinicke. 828 Brf. 

— Von H. Boas. 328 Brf. 

San Francisco, Funkentelegraphie nach 
dem Erdbeben. 680. 

Schiffsmeldedienst, funkentelegraphi- 
scher, in den Niederlanden. 449. 

Schwingungen, ungedämpfte elektri- 
sche. Von V. Poulsen. 1040*. 1075. 

—, ungedämpfte, von hoher Frequenz, 
Erzeugung und Verwendung in der 
drahtlosen Nachrichten-Übertragung. 
Von W. Hahnemann. 1089*. 

— —, Erklärung. Von G. Benischke. 
1212 Brf. 

Selbstgegenfritter (Autoantikohäfrer). 
Nach P. Lohberg. 815. 


Senderanordnung nach Fessenden. 31. 


Spannungsmessung im Empfangsdraht. 
Nach Tissot. 314. 

Störungen, funkentelegraphische, von 
Fernsprechleitungen. 247. 552. 702. 

Systeme von Collins. 1073. 

— Fessenden 31. 280. 1166. 

— Fleming. 1073. 

-— Koepsel. 139. 

--- Marconi. 752. 

— Murgas. 346. 

— Orling-Armstrong. 655. 

-— Poulsen. 996. 1040*. 1075. 1144. 1205. 

— Telefunken. 79. 875. 

Telefunken, neueste Form von Stationen. 
Von K. Solff. 875”. 

Telephonie, drahtlose. 


ler. 291*. 
— System Orling-Armstrong. Nach A. 


F. Collins. 655. 
— Erste Sprechversuche über größere 


Fntfernung in Nauen. 1211. 
Tragbare Einrichtungen, Versuche in 
Belgien. 634. l 
Transatlantische drahtlose Telegraphie. 


434. 
Vereinbarung, zwischen Deutschland 


und Norwegen. 995. 

Vertrag der englischen Marine-Ver- 
waltung mit der Marconi Wireless 
Telegraph Co. 729. 

Vielfach-Erreger elektrischer Wellen. 
Von W. Biegon von Czudo- 
chowski. 1173 Brf. 

Wasserstrahl - Antennen. Von W. 
Hahnemann. 230 Brf. 690 Brf. 

— Von R. A. Fessenden. %0 Brf. 


690 Brf. 


Von H. Mos- 


Glühlampen - Photometer, handliches. 
Von L. Bernard. 756 Brf. 

—, tragbares.. Nach Th. Torda. 729. 

— Von L. Haub. 804 Brf. 

Glühlampen, Untersuchung von ge- 
brauchten. Nach C. H. Sharp. 754. 

Hemisphärische Intensität körperlicher 
Lichtquellen, Berechnung. Von H. 
Heimann. 330*. 

Höchstverbrauchs- Anzeiger, Preisaus- 
schreiben. 386. 

Induktionszähler, Prüfung der Physika- 
lisch-Technischen Reichsanstalt. 

— der Allgem. Elektr.-Ges. für Dreh- 
strom. 499*. 

— der Allgem. Elektr.-Ges. für Wech- 
selstrom. 497*. 

— der Danubia-A.-G. 677. 

— der Siemens-Schuckertwerke. 927*. 


Isolations- und Spannungs-Kontrolle, 
Verfahren z. selbsttätigen. Von M. 
Kallmann. 636*. 710*. 


Isolationsmesser für Dreileiteranlagen 
mit ungeerdetem Mittelleiter. Von 
E. Müllendorff. 313*. 

Isolationsstoffe, Untersuchung m.Hoch- 
spannung. Nach C. Kinzbrunner. 388. 


Kabel, Fehlerstellenbestimmung. Nach 
H. Joseph. 295. 

Kugelphotometer in Theorie u. Praxis. 
Von R. Ulbricht. 52. 

— Von L. Bloch. 63 Brf. 

— und die hemisphärische Lichtinten- 
sität. Von R. Ulbricht. 50*. 

— Von Ulbricht, Ausführungsform. 
Von M. Corsepius. 4637. 

— Von B. Monasch. 664*. 695*. 


Lichtmessung an Bogenlampen, 
schriften für. 479. 626. 

— Von W. Wißmann. 6% Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 


Lichtstärke, Hilfsapparate z. Bestim- 
mung d. mittleren sphärischen u. d. 
mittleren hemisphärischen. Von B. 
Monasch. 669*. 695*. 


Marteusscher Beleuchtungsmesser. 359. 


ströme. Von W. Vocge. 467. 
— Von D. König. 1103 Brf. 
Meßgeräte, elektromagnetische, 

Luftdämpfung. 82. 

— Von F. Drexler. 281 Brf. 

— Von F. Uppenborn. 281 Brf. 

— Von Hartmann & Braun. 314. 

— Von G. Benischke. dll Brf. 

—, neue Dämpfungsart. Von D. Berco- 
vitz. 645 Brf. 

— Von Fr. Dessauer. 511 Brf. 645 Brf. 

— Von F. Uppenborn. 1174 Brf. 

Meßtransformatoren für Meßgeräte.499, 

— Nach Görner. 203. 

Messung der Leitungsspannung aus der 
Ferne ohne Prüfdrähte Von G. 
Rasch. 805*. 

— von Wechselstrom-Frequenzen. Von 
W. Peukert. 768*. 

Normal-Strom-, Spannungs-, Isolations- 
und Widerstands-Messer f. Gleich- 
strom. Von Hartmann & Braun. 314. 

Phasen- und Frequenzmesser. Von 
Hartmann & Braun. 121. 

Photometerbank zur Messung d. spezif. 


mit 


i 


Selbstinduktionskoeffizient , 
mung durch Wägung. 
Flowers. 257 Brf. 

— Von W. Peukert. 258 Brf. 

Selen-Photometer. Nach Th. Torda 729. 


Von A. E. 


:ı — Von L. Haub. 801 Brf. 


Vor- | 


Effektverbrauchs elektr. Glühlampen. | 


Nach Hyde und Brooks. 450. 
Photometer, Glühlampen-, handliches. 
Von L. Bernard. 736 Brf. 
—, tragbares. Nach Th. Torda. 729. 
— Von L. Haub. 804 Brf. 
Photometrie, siehe auch Lichtmessung. 


Photometrieräume mit weißen Wänden. 
16. 

Photometrieren, Fehlerquellen. 
L. W. Wild. 1120. 

Photometrierung, Vorschriften für, und 
Normalien f. Bogenlampen. 636. 

— Von W. Wißmaan. 690 Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 


Nach 


Prüfämter, Prüfungen und Beglaubi- | 


gungen. 96 497. 525. 677. 927. 
Schwungmomente, Bestimmung durch 
Anlaufs- und Auslaufsversuch. Von 
F. Roehle. 77*. 
Selbstinduktion, Einheitsrollen mit Ver- 
wendung von Serpentin. DO, 
Selbstinduktionen, absolute Messungen. 
Nach E. B. Rosa u. E W. Grower. 753. 
Selbstinduktionen und Widerstiinde, 


gleichmäßig veränderliche. 
Koepsel. 794. 


Nach A. ` 


| Zeitzähler. 


Serpentin, Verwendung bei Einheits- ` 


rollen der Seibstinduktion. 590. 
Spannungs- und Isolations- Kontrolle, 
Vertahren zur selbttätigen. Von M. 
Kallmann. 686*. 710*. 
Spannungrsmesser, Differential-, (Varia- 
tions-Widerstands-System). Von M. 
Kallmann. 335*. 
Statische Messungen Batterie für. Nach 
F. Krüger. 473 
Statische Voltmesser, 
house-Ges 417. 
Straßenbeleuchtung, Verfahren 
Messung. Von L. Bloch. 493*. 


Stromlinie, Einfluß der Form auf die 
Angaben von Induktionszählern. 635. 


Strommesser für hohe Stromstärken. 
Von Uppenborn. 211 Brf. 397 Brf. 
534 Bıf. 

— Von Möllinger. 534 Brf. 

— Von Paulus. 534 Brf. 

— Von E. Nesper. 210 Brf. 397 Brf. 
535 Brf. 

Stromwandler fürInduktionszähler. 499. 

— für Melgeräte. Nach Görner. 208. 


der Westing- 


zur 


Temperatur-Meßgeräte f. techn.Zwecke. | 


Von O. Bechstein. 271 Lit. 


Thermo-Melgerät f. schwache Wechsel- | 


stripe, Von W. Voege. 467*. 
Thermometer, Widerstands-, 
Nach Bruger. 531*. 
Uindrehungszähler, magnet., Einrück- 
vorrichtung f. VonE. Gumlich 71%*. 
Ungleichförmigkeitsgrad v. Maschinen, 
Vorrichtung zum Aufzeichnen. Von 
Fr. Lux. 557*. 610. 
Universal-Meßzerät für Strom-, Span- 
nungs-, Isolations- und Widerstands- 
messungen. 
315. 
Untersuchung von gebrauchten Glüh- 
lampen. Nach C. H. Sharp. 754. 


Meßgerät, neues, für schwache Wechsel- | Vakuum-Thermomeßgerät für schwache 


Wechselströme. Von W.Voege. 467*. 
Variations - Widerstands - System für 
Differential -Spannungsmesser. Von 
M. Kallmann. 335*. 
Vergleichs-Kilowatt, Verwendung eines 
sclbstregelnden Belastungswiderstan- 
des als Von M. Kallmann. 45*. 


Voltmesser, statischer, der Westing- 
house-Ges. 417. [295. 
—, elektrostatischer, für 200 000 Volt. 


Vorrichtung z. Aufzeichnen d. Umlaufs- 
geschwindigkeit und des Ungleich- 
förmigkeitsgrades von Maschinen. 
Von Fr. Lux. 557*. 640. 


Bestim- - 
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Fernschaltungen ohne besondere Zu- ' 
leituungen mittels Frequenzverände- ` 


rungen. Von W. Multhauf. 


119°. | 


Fernsprechkabel durch den Bodensee. 


813 


ichen, Unt -. 79. 1190. ` 
Glockenzeichen, Unterwasser-. 79. 1190 > Sımplon Tunnel. 1050: 


Holzstangen, Verlängerung d. Lebens: 
dauer. 65°. 

Internationale Telegraphenstatistik für 
das Jahr 1104. 857. 

Internationaler Telegraphenverein. 1050 

K.«belflotte, der Welt. 885. 


Kabelröhren, Einziehen 
durch Frettchen. 775. 

Kabelverlegung in einem Flusse mittels 
einer Lokomotive. 793. 


von Seilen 


Kabelverbindungen, neue. 314. 634. 
702. 910. 948. 
Kommando-Übermittlung, neues Sy- 


stem. Nach E. Dubois. 995. 
Kraftwagen zur Bescitigung von Lei- 
tungsstörungen. 526. 
Lebensdauer von Holzstangen, 
längerung. 655. 


Ver- 


 Leitungsstorungen, Beseitigung durch 


Kraftwagen. 526. EEN 
Masten mit Zementfuß. Nach G. Löwit. 
Mastensockel, neue Form. 1097. 


Mikrophonkontakte, Verwendung für 
telegraphische Relais u. zum Nach- 
weis schwacher Ströme Nach Chr. 
Jensen u. H. Sieveking. 815. 


' Murray-Telegraphen in Rußland. 842 


elektr. ` 


Pacific - Kabel, 
gl. 
—, amerikanisches, letztes Glied. 1119. 


allbritischer Betrieb. 


: Phantoplex-Telegraph. 613. 


Von Hartmann & Braun. ` 


Pupinleitungen, Erfahrungen in Öster- 
reich. 574. 

Russels Typendruck-Telegraph. 728. 

Rowland-Apparat. 613. 

Schwachstromschutz bei der Hoch- 
spannungsanlage der Urfttalsperren- 
Gesellschaft. 590. 


‚ Seekubel, deutsche. 294. 


Wechselströme, schwache, neues Meß- ` 


gerät für. 


Widerstände und Selbstinduktionen, 
gleichmäßig veränderliche. Nach A. 
Koepsel. 794. 

Widerstauds-Bestimmung von Kohlen 
unter Anwendung zweier Quecksilber- 
Kontakte. Von J. Kuhn. 65:*. 

Widerstands-Thermometer, 
sches. Nach Bruger. 531". 

Wirbelstrombremse für Prüfung von 
Motoren. Nach Morris u. Lister. 436. 


Zähler, riehe auch Elektrizitätszähler 
und Induktionszähler. 

Zähler, Amperestunden-, mit umlaufen- 
dem Anker für Gleichstrom. Von 
E Beckmann. 647*. 

—, Beglaubigungen durch die elektr. 
Prüfäinter, 96. 497. 525. 677. 927. 
—, Induktions-, Einfluß der Form der 

Stromlinie. 635. 

— für Überland-Zentralen. Von Rasch. 
940 Brf. 

— Von A. Baumann. 1010 Brf. 

Zeitbestimmung. direkte, im Meßwesen 
der Schwachstrom-Techuik. Von C. 
H Steidle 763*. 

Von Görner und Wag- 

müller. 985 Brf. 


XTI. 
Signalwesen, 


Telegraphie mit Leitung, 
elektrische Uhren. 


Ankündigung einlaufender Züge, Appa- 
rat. 1096, 

Baudot-Betrieb, Paris-Brüssel. 1050. 

Bleiknbel, neue Gefahr für in freier 
Luft aufgehängte —. Nach J. Hesketh. 
6x2. 


= Erdbebenstörungen in Kalifornien. 473. 


Von W. Voege. 407”. ` 


elektri- | 


—, Störung. 473. 
Seckabel-Verbindungen, neue. 702. 


Sicherung des Zugverkehrs, mit iso- 
lie:ten Schienen. Nach de Roos. 929. 


Statistik des Telegraphen- und Fern- 


sprechwesens im Deutschen Reichs- | 


Postgebiet im Jahre 1904. 272. 
— — internationale für 1904. 857. 


Störung von Seekabeln. 473. 


Tele:raph und Fernsprecher, 
gleich der Bedeutung. 8593, 


Telegraphenanlagen. Afrika. 634. 817. 

— Brüssel-Paris. 1059 

Californien. 473. 

Deutsche Kolonien. 31. 

Deutschland. 272. 

Deutsch-Südwestafrika. 202. 

Devonport (Tasmania). 775. 

England. 385. 520. 

Frankreich. 385. 

Französische Kolonien. 449. 

Kransneus. 202. 

Queensschiff (Victoria). 775. 

Tibet. 843. 

Telegraphenbetriebe,verbesserteSchalt- 
einrichtung für Sammlerbatterien. 
Von G. Knopf. 919°. 

Telegraphenkabel. Alaska-Petersburg, 
Wrangell. Hadley, Ketschikan. 775. 

— Amerika-Europa. 247. 

Australien-Neuseeland. 473. 

Azoren-England. 314. 

Berlin-Budapest. 54. 

Brasilien-Nordamerika. 1120. 

Budapest-Berlin. 54. 

Buenaventura. 634 

Cadiz-Kanarische Inseln. 918. 

Cadiz-Teneriffa. 188. 

Callao. 79. 

Cuba. 314. 634. 

Deutschland. 272. 294. 

Deutschland-Norwegen 1119. 

England-Azoren. 314. 

Europa-Amerika. 247. 

Fao-Konstantinopel. 589. 

Farroer-luseln. 793. 

Florida. 314. 

Glasgow-London. 79. 472. 

Guantanamo. 634. 

Internationale. 54. 

lquique. 79. 

Island-Faroer-Inseln. 775. 

Konstantinopel-Fao. 580. 

London-Glasgow. 79. 472. 

Panama. 613. 634. 

Portorico. 634. 


Ver- 


1906. 


Telegraphenkabel. Mauritius-Réunion. 
314. 


— Neu Sceland-Australien. 473. 
— Reunion-Mauritius. 314. 
— San Francisco-Shanghai. 445. 


Shanghai-Sun Francisco. 445. 


Teneriffa-Cadiz. 188. 

Tokio-!uam. 702. 

— Valparaiso-Iquique-Callao. 79. 

— Vigo-Walfischbay. 478. 

Telegraphenkabelmit Adernverdrillung. 
412. 

— , Zerstörung des Bleimantels durch 
Insekten. Nach J. Hesketh. 682. 
Telegraphenlinie, unterirdische, Lon- 

don-Glasgow. 79. 472. 
Telegraphenstangen aus Zement. 1206. 
Telegraphenstatistik,internationale, für 

das Jahr (OM. 857. 
Telegraphenverkehr mit Rußland. 54. 
Telegraphenwege - Gesetz in England. 

920. 

Telegraphen- und Fernsprechwesen in 

Afrika. 910. 1206. 
in Deutschland. 272. 
in England. 385 817. 1096. 
in Frankreich. 385. 
in Island. 978 1206. 
in Spanien. 793. 

Telegraphie, gewöhnliche, in Verbin- 

dung m. drahtloser Telegraphie. 589. 
Tränkverfahren, elektrolytisches, für 

Hölzer. 1997. 
Typendruck-Telegraph v. Roussel. 728. 
Unterirdische Telexraphenlinie Lon- 

don-Glasgow. 79. 472. 
Unterwasser-Glockenzeichen. 79. 1190. 
Wetter-Nachrichtendienst, telegraphi- 

scher in Deutschland. 416. 
Wirtschaftliches Ergebnis der engli- 

schen Telegraphenverwaltung. 385. 
Zeitübertragung, telephonische. Nach 

S. Riefler. 728. 

Zementfuß f. Masten. Nach Löwit. 437. 


XIT. Fernsprechwescn. 


Bau von Fernsprechlinien in Amerika. 
Nach S. P. Grace. 613. 

Berliner Fernsprechämter, Umbauten. 
51. 

Beschädigung eines Fernsprech-Fluß- 
kabels. 314. 


Betriebstechnik bei Fernsprechiimtern. ` 


Nach H. L. Webb. 202. 

Bleikabel, Gefahr für in freier Luft 
aufrehängte. Nach J. Hesketh. 682. 

Fehlerbestimmungen in Fernsprech- 
leitungen, gebräuchl. amerikanische 
Verfahren. Von M. Freimark. 377*. 

Fernsprechamt Antwerpen. 400 G. 

—, neues, in Berlin. 911. 

— Birmingham. 1205. 

— Chicago. 702. 

— Hildesheim. 79. 

—. neues, in Leipzig, Inbetriebnahme. 
217. 680. 

—, neues, in London. 930. 

Fernsprechämter, Beziehungen zwi- 
schen Technik und Betrieb. Nach 
H. L. Webb. 202. 

—, halb-selbsttätige. 385. 

Fernsprechämter, Umbauten der Ber- 
liner —. 751. 

Fernsprechanlagen. 

— Amerika 31. 473. 

— Antwerpen. 400 G. 

Australien. 345. 449. 

Berlin. 751. 

Birmingham. 1205 

Canada. 433. 

— Chicago. 702. 

Deutsche Kolonien. 31. 

Deutschland. 54. 272. 

England. 385. 440. 

Frankturt a. M.-Wien. 188. 

Frankreich. 355. 

Hamburg. 366. 

Hildesheim 79. 

Italien 31. 342°. 

London. 247. 930. 

Melbourne-Sidney. 449. 948. 

New York. 552. 

New York-Philadelphia. 209. 

Nizzu-Paris. 79. 205. 

Paris-Nizza. 79. 295. 

St. Petersburg. 1190. 

Philadelphia. 1024. 

Philadelphia-New York. 209. 

Schweden. 433. 

Sielney-Melbourne. 449. 

Wien-Frankfurt a. M. 188. 


Afghanistan. 225. 
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hanlage, große Privat-. 702. 

m amerikanischen Hotel. 5r9. 
hanschlüsse in New York. 552. 
hen siehe auch Fernsprech- 


Fernsprec 
— In eine 
Fernsprec 
Fernspret 

anlagen. 

Fernsprechen, Versuche über Däm- 
pfung der Sprache. 225. 

Fernsprecher in australischen Berg- 
werken t55. _ 
Fernsprechgehäuse, neue. 793. l 
Fernsprechkabel, Auslegung durch die 
Außenalster in Hamburg 5066. 

— mit Pupinspulen. 6-0. 911. 

_. Kanäle zwischen New York und 
New Haven. 948 

Fernsprechleitungen, gebräuchl. ameri- 
kanische Verfahren Z. Fehlerbestim- 
mung. Von M. Freimark. 377°. 

—, unterirdische Führung. 655. 

Fernsprechlinien, lange unterirdische. 
Yon M. Freimark. 209 Brf. 

—, Bau in Amerika. 613. 

Fernsprechnetz in England, Verkauf. 
1012. 

Fernsprech-Übereinkommen zwischen 
Bayern und Württemberg und der 
Schweiz. 1120. [99. 

Ferusprech-Umschalter, Glühlampen f. 

Fernsprech-Verbindungen siehe auch 
Fernsprechanlagen. 

Fernsprech-Verbindungen zwischen d. 
Festland und Schiffen. 449. 

Fernsprech-Verbindungsleitungen,Ver- 
suche auf englischen. 225. 

Fernsprechverkehr mit Schiffen. 702. 

Fernaprech-Vermittlungsämter in Phi- 
ladelphia. 1024. 

Fern-prech- und Telegraphenwesen in 
Afrika. 12 6. 

— Amerika. 473. 680. 1072. 

— Australien. 345. 449. 793. 1096. 

— Canada. 1120. 

— Deutschland. 727. 

— England 680. 702. 

— Frankreich. 385. 

— Griechenland. 978. 

— Italien. 31. 342*. 

— Leipzig. 680. 

— St. Petersburg. 752. 1190. 

— Spanien. 783. 

— Tiirkei 978. 

— Vereinigte Staaten. 655. 

F Se Fernsprech-, Beschädigung. 

Funkentelegraphische Störungen, 
Schutz von Fern»prechleitungen. 217. 

Glühlampen f.Fernsprechumschalter. 9. 


Hundbetrieb und selbsttätige Vermitt- 
lung b. Fernsprechämtern, Kosten. 31. 


Holzstangen, Verlängerung der Lebens- 
dauer. 655. 

Knallgeräusche in Fernsprech-Verbin- 
dungsleitungen. VonW.Meyer 266”. 

Kraftwagen, zur Beseitigung von Lei- 
tungsstörungen. 526. 

Längenbestimmungen, geographische, 
mittels Fernsprecher. 1024. 

Lebensdauer von Holzstangen, 
längerung. C55. 

Leipzig. Inbetriebnahme der neuen Fern- 
sprech-Vermittlungs-Anstalt. 680. 
Leitungsstörungen, Beseitigung durch 

Kraftwagen. 526. 
Masten mit Zementfuß. Nach G. Lüwit. 
Polwechsler. 345. [437. 
Pupinspulen in Telephonkabeln, Ver- 
suche in England. 225. 
~, Fernsprechkabel mit —. 680 


Quecksilberdampflampe, Gebrauch in 
Fernsprechämtern, 295. 

Reichs-Fernsprechnetz, geplante Er- 
weiterung. 54. 

Schiffe, Fernsprechanschluß für. 449. 

E Fernsprechverkehr mit —. 702. 

Selbsttätige Vermittlungsanstalten. Von 
‚A. Kruckow 311*. 

Selbstumschalter, Bauart Lorimer. bag. 


pannweiten, große. von F 
1 1 erusprech- 
drähten. 1190. SN 


Sprech-Relais, neues. 
bridge. 948 
Preehverstindigung auf Fernsprech- 
eitungen, Versuche in England. 225. 


; tıstik siehe Zusammenstellung. 
ternscher Transformator, Verwendung 


für Fernsprechämter. V = 
„ver Do Von R. Stos 
a F ernsprechleitungen durch 
ae like 552. 
a ; unkentelegraph., Schutz 
rung oi Prechleitungen. 247. 
Gen es Fernsprechnetzes durch 
unkentelegraphen-Anlage. 102. 


Ver, 


Nach J. Prow- 


Sta 


Zeg 


Te Ze nn - 


Telephon siehe Fernsprecher. 

Telephonanlagen New York 532. 

Telephonischer Selbstumschalter, Bau- 
art Lorimer. 552 

Telephonische Zeitübertragung. Nach 
S. Ricfler 728. 

Telephonplatten, 
tönen. Öll. 

Transformatoren als Ersatz für Induk- 
toren. Von R Stosberg. 414”. 

Unterirdische Führung von Fern- 
sprechleitungen. 655. 

Unterirdische Zuführung der Teil- 
nehmerleitungen in den Orts-Fern- 
sprechanlagen Bayerns. Von W. 
Schreiber. (ISS 1179*. [655. 

Vereinigte Staaten, Fernsprechwesen. 

Verkauf eines Orts- Fernsprechnetzes 
in England. 817. 

Vermittlung, selbsttätige, Kosten bei 
Fernsprechämtern. 31. 

Vermittlungsanstalten, Betrieb. Nach 
H. L. Webb. Op. [311*. 

—, selbsttätige Von A.Kruckow. 31. 

Versuche auf englischen Fernsprech- 
Verbindungsleitungen. 225. 

Wettervorhersagen, Verbreitungmittels 
Fernsprechers. 416. 


mit hohen Eigen- 


Zeitübertragung, telephonische. Nach 
S. Riefler. 728. [437. 
Zementfuß für Masten Nach Löwit. 


Zusammenstellung des Telegraphen- 
und Fernsprechwesens im Deutschen 
Reichs-Postgebiet imJahre 1904. 272. 


XIV. Drahtlose Telegraphic 
und Signalübertragung, drahtlose 
Telephonie. 


Abkommen zwischen Norwegen und 
Deutschland. 504. 

Abstimmung, funkentelegraphischer 
Sender. Von Grisson 1034 Brf. 

— Von M. Wien. 837*. 1197 Brf. 

— Von A. Slaby. 973*. 1108 Brf. 

Amerika, drahtlose Telegraphie. 702. 
728. 

Anlage fir drahtlose Telegraphie (Tri- 
nidad-Tobago). Nach C. C. F. Monck- 
ton. 449. 

Anlagen. 

— Amerika. 87. 203. 248. 314. 346. 680. 
702. 723. 817. 860. 1096. 

— Argentinien. 504. 1024. 1050. 

Australien. 314. 

Bayern. 6v0. 

— Belgien. 634. 

Californien. 473. 504. 

— Cambridge. 203. 634. 

Canada. 314. 434. 

Cape Elisabeth. 248. 

Columbia. 634. 

Coney Island. 55. 203. 

Cullercoats. 522. 

Deutschland. 504. 

Egypten. 504. 

England. 203 314. 385. 729. 859. 1167. 

Frankreich. 55. 433. 8806. 

Guaymas. 473. 

Gugamas 504. 

Hammerfest. 552. 

Hawar Inseln. 775. 

Italien. 122. 859. 

Mazatlan. 504. 

Mexiko. 31. 473. 504. 552. 

Moskau-Petersburg. 203. 

Nauen. 1025. 

Neufundland. 314. 

Newport. 504. 

Niederlanden. 949. 

Norwegen. 203. 504. 

Oxford. 203. 634. 

Peru. 203. 

— Petersburg-Moskau. 203. 

Philippinen. 433. 680. 

Rumänien. 860. 

Rußland 203. 859. 

San Francisco. 473 680. 702. 

Santa Rosnlia. 473. 504. 

Schweiz. 55. 

Shoeburyness. 203. 834. 

Spitzbergen. 552. 

-— Sudan. 775. 

Tobago. 449. 

Transatlantische. 434. 

Trinidad. 449. 

Anrufrelais für drahtlose Telegraphie. 
Nach Sullivan. 122 

Apparate von Boas. 328 Brf. 

— Fessenden. 250 

— Heinicke 328 Brf. 

Koepsel 139*. 329 Brf. 

Marconi-Rutherford. 222. 

Murgas. 346. 

Rutherford-Marconi. 222. 

Sullivan. 122. 


— 


— 


Elektrotechnische 


Zeitschrift. 


IX 


Atmosphärische Vorgänge, Einfluß a. ! Kapillar - Rekorder von Armstrong- 


d. Reichweite funkentelegraphischer 
Anlagen. Nach Wildmann. 449. 

Atmosphärische Elektrizität, Einwir- 
kung auf Bäume Benutzung der 
Bäume für drahtlose Telegraphie 
Nach Me Adie. 1266. 


Autoantikohärer (Selbstgegenfritter). 
Nach P. Lohberg. 815. 


Bayrische Staatsbahnen. Funkcentele- 
graphie auf den —. 680. 

Bäume, zur Benutzung der drahtlosen 
Telegraphie. Nach Me Adie. 1166. 


Bolometer, Verwendung als elektri- 
scher Wellenanzeiger. 613. 


Detektor von Rutherford - Marconi, 
EE Nach E. Madelung. 

Drachen zur Hochführung von Luft- 
drähten. 433. 

Drahtlose Telegraphie, Entwicklung. 
Von A. Franke. 1002*. 


Drahtlose Telegraphie, Verzeichnis der 
Stationen der Welt. 860. 

— in China. 522. 

auf Eisenbahnzügen. BI. 

für Gasthäuser. 433. 

für Kriegsschiffe. 532. 

für Leuchtschiffe. 385. 

in Verbindung mit gewöhnlicher 

Telegraphie. 580. 

— mit Luftballons. 433. 552. 

fiir Militär 433. 949. 

über den Atlantischen Ozcan. 

Nordpol. 522. 

—, Anlagen, Neue. 203. 836. 996. 1073. 
1167. 

— für Wetterberichte 81. 

— mit Dampfern. 203. 314. 385. 434. 
526. 634. 793. 949. 

— auf Eisenbahnen. 680. 859. 906. 

— mit Unterseebooten. 504. [81. 

—, Reichweite, Einfluß der Tageszeit. 

— System Murgas. Nach J. Murgas. 


— 
— 
— 
— 


689. 


— 


346. 
— imEisenbahn-Sicherungsdienst. Von 
E. Nesper. Of, 


— im österreichisch-ungarischen Heer. 

— in der Marine. 729. 1167. [949. 

— Internationale Konferenz. 634. 

— mittels ungedämpfter Schwingungen 
in Nauen. 1050. 

Drahtlose Telephonie. Von E Ruh- 
mer. 1060. 

—, erste Sprechversuche über größere 

Entfernungen in Nauen. 1211. 

Eisenbahn-Sicherungsdienst, dralıtlose 
Telegraphie. Von E Nesper. 906”. 

Empfangsapparate für drahtlose Tele- 
graphie, Prüfung Nach G. W. 
Pickard. 247. 

Empfangsdraht, Messung d. Spannung. 
Nach Tissot. 314. 

Erdbebenstörungen in einer Funken- 
Telegraphenstation in San Francisco. 
526. 

Fernsprechen, drahtloses, Versuche. 55. 

Fernsprechleitungen, funkentelegra- 
phische Störungen. 247. 

Fortschritte in der drahtlosen Tele- 
graphie. Nach J. E. Murray. 526. 

Fritterwirkung. neue Erklärung. Nach 
A. Blanc. 367. 

— Nach U. Majoli. 680. 

Funkentelegraphie auf weite Entfer- 
nungen. 526. [680. 

— auf den bayrischen Staatsbahnen. 
-, Internationaler Vertrag. Von W. 
Meyer. 1139. 

— nach dem Erdbeben in San Fran- 
cisco. 680. 

Funkentelegraphische Sender, Abstim- 
mung. Von M. Wien. 837*. 1197 Brf. 

— Von A. Slaby. 973*. 1198 Brf. 

Funkentelegraphen-Stationen der Welt, 
Verzeichnis 860. 

Funkentelegraphische Großstation 
Nauen. Von Siewert. 903*. 

Funkentelegraphischer Verkehr mit 
Schiffen der englischen Kriegsmarine. 
314. 

Gegengewicht. Einflußaufdie Dämpfung 
des Luftdralitesin derdrahtlosen Tele- 
graphie. Von W. Burstyn. 1117”. 


Gerichtete drahtlose Telegraphie, Theo- 
rie. Nach J. A Fleming. 1073. 

— Nach G Marconi. 752. 

Induktorentladungen, vom Schall be- 
einflußte. Von H Mosler. 291*. 


Internationale Konferenz für draht- 
lose Telegraphie. 473. 526. 1072. 

Internat onale Leitsätze. 995. 

Internationaler Vertrag über Funken- 
telegraphie. Von W. Meyer. 1139. 


Orling. 385. 

Karborundum für Fritter. 886. 

Konferenz, internationale, für draht- 
lose Telegraphie. 473. 526. 931. 

Kriegsmarine, englische, funkentele- 
graphischer Verkehr mit Schiffen. 314. 

Leuchtschiffe, Nantucket Untergang.31. 

Luftdrähte, Ausstrablwiderstäunde. Nach 
Tissot. 1120. 

—-, Drachen zur Hochführung. 433. 

Luftleiter. Woasserstrahl--. Von W. 
Hahnemann. 28V Brf. 

— Von R. A. Fessenden. 280 Brf. 

—, verschiedene Ausführungsformen. 
Von K. Solff. 89%*. 

Magnetdetektor, siehe Detektor. 

Marconis Versuche über gerichtete 
drahtlose Telerraphie. Von K. E. 
F. Schmidt. 852. 

— Vertrag mit der englischen Marine- 
Verwaltung. 729. 

Messungen in der drahtlosen Tele- 
graphie. Nach W. Duddell und J. 
E. Taylor. 31. 

Messung von Strömen hoher Wechsel- 
zahi und von elektrischen Wellen. 
Nach J. A. Fleming. 1073. 

Nauen, drahtlose Telegraphie, Reich- 
weite. 1024. 

Nauen, funkentelegraphische Großsta- 
tion. Von Siewert. 965%, 

Patente, neuere, der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie. 79. 

Patentstreit zwischen De Forest und 
Marconi. F85. 

Prüfung von Empfangsapparaten für 
drahtlose Telegraphie. Nach G. W. 
Pickard. 247. 

Rekorder, Kapillar-, von Armstrong- 
Orling. 385. 

Reichweite funkentelegraphischer An- 
lagen, Einfluß atmosphärischer Vor- 
gänge. Nach Wildman. 449. 

Resonator, neuer, für drahtlose Tele- 
graphie. Von A. Koepsel. 139*. 
329 Brf. 

— Von H. Heinicke. 328 Brf. 

— Von H. Boas. 328 Brf. 

San Francisco, Funkentelegraphie nach 
dem Erdbeben. 680. 

Schiffsmeldedienst, funkentelegraphi- 
scher, in den Niederlanden. 99. 

Schwingungen, ungedämpfte elektri- 
sche. Von V. Poulsen. 1040*. 1075. 

—, ungedämpfte, von hoher Frequenz, 
Erzeugung und Verwendung in der 
drahtlosen Nachrichten-Übertragung. 
Von W. Hahnemann. 1089*. 

— —, Erklärung. Von G. Benischke. 
1212 Brf. 

Selbstgegenfritter (Autoantikohärer). 
Nach P. Lohberg. 815. 

Senderanordnung nach Fessenden. 31. 


Spannungsmessung im Empfangsdraht. 
Nach Tissot. 314. 

Störungen, funkentelegraphische, von 
Fernsprechleitungen. 247. 552. 702. 


Systeme von Collins. 1073. 

— Fessenden 31. 230. 1166. 

-— Fleming. 1073. 

— Koepsel. 139. 

— Marconi. 752. 

— Murgas. 346. 

— ÖOrling-Armstrong. 655. 

--- Poulsen. 996. 1040*. 1075. 1144. 1205. 

— Telefunken. 79. 875. 

Telefunken, neueste Form von Stationen. 
Von K. Solff. 875*. 


Telephonie, drahtlose. 
ler. 291*. 

— System Orling-Armstrong. Nach A. 
F. Collins. 655. 

— Erste Sprechversuche über größere 
Fntfernung in Nauen. 1211. 


Tragbare Einrichtungen, Versuche in 
Belgien. 634. 

Transatlantische drahtlose Telegraphie. 
434. 

Vereinbarung, zwischen Deutschland 
und Norwegen. 995. 

Vertrag der englischen Marine-Ver- 
waltung mit der Marconi Wireless 
Telegraph Co. 729. 

Vielfach-Erreger elektrischer Wellen. 
Von W. Biegon von Czudo- 
chowski. 1173 Brf. 

Wasserstrahl - Antennen. Von 
Hahnemann. 230 Brf. 6% Brf. 

— Von R. A. Fessenden. %0 Brf. 
690 Brf. 


Von H. Mos- 


W. 


X 


Wellenanzeiger, Verwendung d. Bolo- 

meters. 613. 

‚neuer. Nach R. A. Fessenden. 1166. 
—, neuer. Von F. Braun*. 
Wellenempfiinger nach Murgas. 340. 
—, magnetischer, fiir gleichgerichtete 

Dauerströme. 919. 

Zerstörung eines Turms einer Funken- 

telegraphenstation. 1205. 


XV. Elektrizitätsichre, physi- 
kalische Untersuchungen und 
Apparate. 


(Siehe auch Fortschritte der Physik.) 


Abhängigkeit zwischen Schlagweite u. 
Spannung. Nach E. A. Watson. 528. 
Ankerrückwirkung oder Selbstinduk- 


tion. Von H. Zipp. 427*. 
Aufstellung, erschütterungsfreie, Be- 


merkungen. Von W. H. Julius. 29. 
Bäume, Messung des elektr. Wider- 
standes. Nach E. Dorn. 451. 


Beobachtungen im Grenzgebiete zwi- 
schen Spitzenstrom und Büschel- 
Lichtbogen. Von M. Toepler. 815. 

Blitzschläge, Nachleuchten der Luft. 
Von B. Walter. 816 

Dielektrische Festigkeit 
Nuch A. Russel. 1167. 

Eigenkapazität, Transformator mit. Ver- 
suche bei hoher Frequenz. Von A. 
Dina. 191°. 

Eisenblech, legiertes, Abhängigkeit d. 
Hystereseverlustes von der Wellen- 
form. Von@.Benischke. 4*. 2306 Brf. 

— Von E. Gumlich. 235 Brf. 

Eisenverluste in Asynehronmotoren, 
Messung und Berechnung. Nach J. 
Bache-Wiig. 106. 

Elektrisiermaschinen, wahre Bedeutung 


der Luft. 


der Flügel am Rteibzeug. Von W. 
Holtz. 774. 

Flächen, stromdurchflossene. magne- 
tisches Verhalten. Von C Arldt. 


70*. 91°. 397 Brf. 554 Brf. 
— Von Berndt. 396 Brf. 
Von F. Emde. 554 Brf. 

Frequenz, Einfluß auf die Stromdichte 
in Leitern. Nach Brylinski. 1203. 
Funkenentladung in Gasen, 

Nach W. Voege. 431. 
Funkeninduktoren mit geschlossenem 
Eisenkern. 707. 


Gleichrichter, mechanischer. 
Koch & Sterzel. 707 

Gußeisen - Magnete, Eigenschaften. 
Nach B. ©. Peirce. 732. 

Hallsches Phänomen. 71. 

Hystereseverluste bei legiertem Eisen- 
blech, Abhängigkeit von der Wellen- 
form. VonG.Benischke. 9*. 236 Brf. 

— Von E. Gumlich. 235 Brf. 


Hysterese- und Wirbelstromverluste in 
Dynamoankera und Verteilung der 
magnetischen Induktion in Dynamo- 
ankern. Von R. Rüdenberg. 109°. 


Induktion, Verteilung d. magnetischen, 
und Berechnung d. Hysterese- und 
Wirbelstromverluste in Dynamoan- 
kern. Von R. Rüdenberg. 109*, 

lonisation, durch Röntgen- u. Kathoden- 
strahlen. Von J. Herweg. 854 


Isolatorschichten, dünne, beobachtete 
Erscheinungen. Nach H. Greinacher 
und K. Herrmann. 11. 

Kapazität von Kondensatoren. Veriin- 
derung mit der Temperatur. Nach 
Terry. 32. 

Kapazitäten, absolute Messung nach 
Maxwell. VonH.Diesselhorst. 854. 

—, absolu'e Messung. Nach Rosa u. 
Grover. 1050. 


Kathodeustrahlen. Reflexion an dünnen 
Metallblättehen. Nach Sa Williams 
und E. Warburg. 12. 

Kathodenstralılen 


Beitrag. 


Von 


verschiedenen Ur- 


sprungs, Verhältnis von Nach 
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R. Reiger. 12. i 

Koerzitiykraft. bei stetigzer und bei 
spiungweiser Maenetisierung. Von 
E. Gumlich. 988°. l 

Kohle, elektrische Leitungsfiihigkeit 
und Retlexionsvermögen. Nach E. 
Asebkinass, 384. 

Kompabfeld, Beeintlussung dureh strom- 
durehflossene Flächen in eisernen 
Schiffskörpern. Von C. Arldt. 94°. 
397 Brf. 554 Brf. 

— Von Berndt. 396 Brf. 

— Von F. Emde. 554 Brf. 


l 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1906. 


Kondensatoren, Veriinderlichkeit mit 
der Temperatur. Nach Terry. 32. 
‚Resonanz bei unvollkommenen. 
Von G. Benischke. 693*. 


Kontakt, poröser. Nach K. Prytz. 432. 


Leiter, gestreckte, siehe Mehrfach- 
leitungssysteme. 


Lichtbogen,. Untersuchungen über. Nach 
J. Stark, T. Retschinsky u. A. Scha- 
poschnikoff. 431. 


Luftdichte Verschlüsse durch poröse 
Stöpsel unter Quecksilber. Nach K. 
Prytz. 432. 

Magnetdetektor, Rutherford-Marconi- 
scher, Wirkungsweise u. Magnetisie- 
rungslinien. Nach E. Madelung. 222. 

Magnete aus gehärtetem Gußeisen. 
Eigenschaften. Nach B.O. Peirce. 732. 


Magnetische Körper, Verhalten im 
Drehfelde unter d. Einwirkung von 
Gleichstrom, von unterbrochenem 
oder Wechselstrom oder von Hertz- 
schen Wellen. Nach R. Arno. 


Magnetische Wirkungen stromdurch- 
flossener ebener Flächen u. die Ein- 
wirkung d. durch d. eisernen Sehiffs- 
körper fließenden Ströme auf d. Kom- 
paßfeld. Von C. Arldt. 70*. 91*. 
397 Brf. 554 Brf. 

— Von Berndt. 396 Brf. 

— Von F. Emde. 554 Brf. 
Magnetische Fernwirkungen im Schiffs- 
körper. Von C. Arldt. 555 Brf. 

— Von F. Emde. 554 Brf. 

Magnetisierung durch schnell verlau- 
fende Ströme und Wirkungsweise d. 
Rutherford - Marconischen Magnet- 
detektors. Nach E. Madelung. 222. 


Maß, technisches und absolutes. Von 
F. Emde. 302 Brf. 

Maßeinheiten, elektr. Ergebnisse der 
internationalen Konferenz zu Char- 
lottenburg vom 23. bis 25. X. 1905. 
Von W. Jaeger u. St. Lindeck. 
237*. 

Mehrfachleitungssysteme u. gestreckte 
Leiter, Vorschläge zur Definition d. 
elektrischen Eigenschaften. Von L. 
Lichtenstein. 20 Brf. 


Nachleuchten der Luft bei Blitz- 
schlägen. Von BPB. Walter. BIO, 


Normalwiderstände, aus Manganin. 
Nach W.Jaeger u. St. Lindeck. 1090. 

Oberschwingungen, durch die Zähne in 
Wechselstromdynamos, Entstehung 
und Form. Von K. Simons. 631*. 

Permeabilitätsmessung an Stahlkugeln. 
Nach R. H. Weber. 384. 


Polarisation, galvanische. 
Thöldte 774. 


Phasenverschiebung, von genau 900, 
Erzeugung durch bloße Induktion. 
Von E. Müllendorf. 1066”. 

Poröse Körper als Durchwege f. Gas; 
poröser Kontakt. Nach K. Prytz. 432. 

Potentialmessungen, im Quecksilber- 
Liiehtbogen. Von J. Polak. 883. 

Quecksilber - Lichtbogen, Potential- 
messungen. Von J. Polak. 803. 

Radium, radioactive substances and Alu- 
minium with experimental research of 
the same. Von M. Metzenbaum. 


Von R. 


123 Lit. 

Resonanz bei unvollkommenen Kon- 
densatoren. Von G. Benischke. 
DIEN 


— in Stromkreisen, die mit Hysterese- 
und Wirbelstrom-Verlusten behaftet 
sind. Von H. Zipp. 8683 B'f. 1171 Brf. 

— G. Benischke. 569 Brf. 1171 Brf. 

Röntzen-Elektrotechnik, Stand d. heu- 
tizen. Von J. F. Koch. 705". 

Röntgenröhre, Verwendung v. Wechhsel- 
strom. Von B. Jirotka und F. J. 
Koch. 988 Brf. 

—, Bikathoden. 709. 

Röntvenschirm. 
bildern. 


mit deutlichen Nach- 

Von Danneberg. 1021*. 

Röntgenstrahlen, lIadende Wirkung 
Nach K. Hahn. 384. 

—, Messung der Intensität nach 
Walter. 883. 

Rutherford - Marconischer 
Maägnetisierungslinien. 222. 

Schlaxweite, Bestimmung. Nach E. A. 
Watson. 528. 

Schwingungen. ungedämpfte, Erklirung. 
Von G. Benischke. 1212 Brf. 

Selbstinduktion. verader Leiter und 
rechteckiger Spulen. Berechnung, 
Von J. K. Sumec. 1175*. 


B 


Detektor, 


100. 


Selbstinduktion oder Ankerrückwir- 
kung? Beitrag z. Vereinheitlichung 
d. Theorien über sekundäre Gleich- 


strom- u. Wechselstromkreise. Von 
H. Zipp. 427*. 
Selbstinduktionskoeffizient, Bestim- 


mung durch Wägung., Von A. E. 
Flowers. 257 Brf. 

— Von W. Peukert. 258 Brf. 

— Von H. Zipp. 427*. 

Selbstinduktionskoeffizientvon in Eisen 
gebetteten Spulen, Berechnung. Von 
W. Wittek. 53*. 303 Brf. 421 Brf. 
445 Brf. 

— Von Roßkopf. 303 Brf. 421 Brf. 
445 Brf. i 

Spannungsdifferenz. 
445 Brf. 

Spitzenentladung in ein- und zweiato- 
migen Gasen. Nach P. Ewers. 222. 


Spitzenentladung. Wirkung d. Bestrah- 
lung, Einfluß d. Temperatur u. Ver- 
halten d. Halogene. Von F. R. Gor- 
ton und E Warburg. 23 


Spitzenstrom- u. Büschel-Lichtbogen. 
Beobachtungen im Grenzgebiet bei- 
der. Nach M. Toepler. 815. 


Stahlkugeln, Permeabilitätsmessung. 
Nach R. H. Weber. 384. 


Stickstoff-Gewinnung 
mittels Elektrizität. 
land u. Eyde. 757. 

Strommesser für hohe Stromstärken. 
Von Uppenborn. 210 Bıf. 397 Brf. 
534. [535. 

— Von E. Nesper. 210 Brf. 397 Brf. 

— Von Möllinger. 534 Brf. 

— Von Paulus. 535 Brf. 


Stromverteilung in Flächen. Von C. 
Arldt. 70* 91*. 397 Brf. 554 Brf. 

— Von Berndt. 396 Brf. 

— Von F. Emde. 554 Brf. 


Von F. Emde. 


Luft 
Birke- 


aus der 
Nach 


Madelung, E., Über Magnetisierung 
durch schnell verlaufende Ströme 
und die Wirkungsweise des Ruther- 
ford-Marconischen Magnetdetektors. 
222. 

Polak, J., Potentialmessungen 
Quecksilber-Lichtbogen. 883. 
Prytz, K., Poröse Körper als Durch- 

wege für Gase; poröser Kontakt. 432. 


Reiger, R., Lichtelektrische Zerstreu- 
ung an Isolatoren bei Atmosphären- 
druck. 11. 


—, Über das Verhältnis ` bei Katho- 


im 


denstrahlen verschiedenen Ursprun- 
ges. 12. 
Retschinsky, T., siehe Stark, J. 


Rosa, E. B., Messung des Energie- 
verbrauchs von Kondensatoren und 
Stromkreisen mit niedrigem Lei- 
stungsfaktor. 1051. [1050. 


| —, Absolute Messung von Kapazitäten. 
ı Russel, A, Die dielektrische Festig- 


keit der Luft. 1167. 
Schaposchnikoff, A., siehe Stark.J. 


Schmidt, G. C., Über Polarisations- 


Transformator mit Eigenkapazität, Ver- > 


suche mit hoher Frequenz. Von A. 
Dina. 191”. 

Trichter- Ventilröhre, beim Wechsel 
von Druck und Funkenart. Von W. 
Holtz. 774. 

Uberschlagweiten in Luft bei verschie- 
denen Spannungen. Nach H. W. 
Fisher. 1052. 

Unipolare Induktion. Von Uppen- 
born. 211 Brf. 397 Brf. 534 Brf. 

— Von Möllinger. 534 Brf. 

— Von Paulus. 534 Brf. 

— Von E. Nesper. 210 Brf. 397 Brf. 
534 Brf. 

Vakuum-Hochspannungsventil. 709. 


Ventilzelle, für Niederspannung. 708. 


Verschlüsse, luftdichte, durch poröse 
Stöpsel unter Quecksilber. Nach K. 
Prytz. 432. 

Wechselstrom-Erscheinungen, Apparat 
zur Vorführung. Von K. Simons. 
448°. 

Widerstand, elektrischer, von Bäumen, 
Messung. Nach E. Dorn. 451. 


Wirbelstrom- u. Hystereseverluste u. 
Verteilung d. magnetischen Induktion 
ia Dynamoankern. Von R. Rüden- 
berg. nf, 

Zerstreuung, lichtelektrische, an Iso- 
latoren bei Atmosphärendruck. Nach 
R. Reiger. 11. 


XVI. Fortschritte der Physik. 


Aschkinass, E., Elektrische Leitungs- 
fähigkeit und Reflexionsvermögen 
der Kohle. 334. 

Diesselhorst, H., Zu Maxwells Ver- 
fahren der absoluten Messung. 884 

Dyk, van G., Das elektrochemische 
Äquivalent des Silbers. 884. 

Ewers, P., Die Spitzenentladung in 
ecin- und zweiatomigen Gasen. 222. 

Fisher, H. W., Die Überschlagweiten 
in Luft bei verschiedenen Spannun- 
wen. 1052. 

Gorton, F. R., siehe Warburg, E. 

Greinacher, H., und Herrmann, K., 
Uber eineandünnen lsolatorschichten 
beobachtete Erscheinung. 11. 

Grover, F. W., siche Rosa, E. B. 

Hahn, K, Die ladende Wirkung der 
Röntgenstrahlen. 384. 

Herrmann, K., siehe Greinacher, H. 

Herweg, J, Beiträge zur Kenntnis 
der lonisation durch Röntgen- und 
Kathodenstrahlen. 884. 

Julius, W. H., Bemerkungen über er- 
schütterungsfreie Aufstellung. 29. 

Lister, G., siehe Morris, D. K. 


erscheinungen in Vakuumröhren. 611. 
Stark, J, Retschinsky, T, und 
Schaposchnikoff, A., Unter- 
suchungen über d. Lichtbogen. 431. 


Thöldte, R, Die Bestimmung der 
galvanischen Polarisation während 
des Schlusses des Stromes. 774. 


Voege, W., Beitrag zur Kenntnis der 
Funkenentladung in Gasen. 43]. 


Walter, B.. Über einen neuen Kitt 
für physikalische Geräte. 816. 

—, Über die Messung der Intensität 
der Röntgenstrahlen. 888. 

—, Uber das Nachleuchten der Luft 
bei Blitzschäden. 816. 


Warburg, E, und Gorton, F. R, 
Cber die Wirkung der Bestrahlung, 
den Einfluß der Temperatur und das 
Verhalten d. Halogene bei d. Spitzen- 
entladung. 28. 

Warburg, E. und Williams, S, 
(Uber die Retlexion der Kathoden- 
strahlen an dünnen Metallblättchen. 
12. 

Weber, R. H., Permeabilitätsmessung 
an Stahlkugeln. 324. 

Wien, Max, Über Telephonplatten 
mit hohen Figentönen. GLL. 

Williams, S. siehe Warburg, E. 


XVII. Atmosphärische Elek- 


trizitit. 


Blitzschlag in eine Station. 886. 
Blitzsehliige, Nachleuchten. Nach B. 
Walter. 816. 


Einwirkung der durch den eisernen 
Schiffskörper fließenden Flächen- 


ströme auf das Kompafßfeld. Von 
C. Arldt. 1085*. 

Erdmagnetische Störungen, Ursprung. 
Nach Maunder. 350. 

Erdstromkommission des deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfach- 
miinnern, Arbeiten. Von A. Larsen. 
430°. 

Schiffskompalfi, Ersatz. 
Chabot. 951. 

Störungen, erdmagnetische, Ursprung. 
Nach Maunder. 350. 


Nach Taudin- 


XVIII. Gesetzliches, Verbands- 
vorschriften, Normalien. 


Anschlußbcdingungen für Motoren an 


öffentliche Elektrizitätswerke. Von 

L. Schüler. 357*. 372 663. 
Ausführungsbestimmungen zum Ge- 

setz betreffend die Kosten d. Prü- 


fung überwachungsbedürftiger An- 
lagen. 275. 

Bahnanlagen, elcktr., 
schriften. 431. 

— —, bei Überkreuzung durch elek- 
trische Starkstrom - l.eitungen, in 
Österreich. 575. 

Bahnvorschriften, Berichtigung. 846. 

Beglaubigungen von Zählern durch 
die Phvsikalisch-Technische Reichs- 
anstalt. 96. 497. 525. 677. 927. 

Bogenlampen, Normalien 479. 
Normalien und Vorschriften 

Photometrierung. 680. 

— Von W. Wilmann. 6%0 Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 


Sicherhvitsvor- 


für 


f eege EE 
— e 


on der elektr. Eigenschaften 


ckter Leiter, insbesondere von 
Von 


Definiti 


estre 
Mehrfach - Leitungssystemen. 


Lichtenstein. 20 Brf. 

See des deutschen 
Vereins v. Gas- H Wasserfach- 
männern. Von A. Larsen 430*. 

Fangnetze an Hochspannungs-Freilei- 
tungen. 5. 

= Yon F. Pichler. 281 Brf. 

Formelzeichen, einheitliche. 
Strecker. 395. 457*. 

— Yon F. Emde. 509 Brf. 

Freileitungen, Fangnetze. bo. 

"on F. Pichler. 281 Brf. 

Gesetz über d. Ausnutzung d. Wasser- 
kräfte ia der Schweiz. 32. 346. 

(Gewerbeordnung f. Österreich-Ungarn, 
elektrische Anlagen. 271. . 1502. 

Installationswesen. Frage 182 bis 187, 

Isolierrohre mit Metallmantel, Nor- 
malien. 447*. 456. S 

Japanische Vorschriften über elek- 
trische Anlagen. 250. 

Kupfernormalien. 895. 666. 

Leitsätze für d. einheitliche Regelung 


der den öffentl. Starkstromanlagen 
einzuräumenden Rechte in bezug auf 
die Benutzung von Verkebrswegen 
und privatem Eigentum 480. 

— für den Schutz von Elektrizitäts- 
anlagen gegen Überspannungen. 664. 

— für die Wahl der Formelzeichen. 
Von K. Strecker. 395. 457*. 

— Von F. Emde. 509 Brf. 

Leitungen, Normalien. 664. 

Lichtmessung an Bogenlampen, Vor- 
schriften für. 479. 636. 

— Von W. Wißmann. 690 Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 

Mal, technisches und absolutes. Von 
F. Emde. 302 Brf. 

Maßeinheiten, elektr., Ergebnisse d. 
Internationalen Konferenz zu Char- 
lottenburg vom 23. bis 25. X. 1900. 
Von W. Jaeger und St. Lindeck. 
237*. 

Motoren, normale, Anschlußbedingun- 
gen an öffentl. Elektrizitätswerke. 
Von L. Schüler. 357*. 372. 663. 

Normale Bedingungen für den An- 
schlau von Motoren an öffentliche 
Elektrizitätswerke. 357*. 372. 603. 

Normalien für Bogenlainpen. 479. 686. 

— für Bogenlampen und Vorschriften 
für die Photometrierung von Bogen- 
lampen. 686. 

— Von W. Wißmann. 690 Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 

— für Isolierrohre mit Metallmantel. 
447°, 456. 845. 

— für Leitungen. 393. 664. 846. 

— für Steckvorrichtungen. 447* 456. 
663. 846, 

— für Stöpselsicherungen mit Edison- 
Gewinde. 456 663. 

Usterreichische Sicherheits- und Aus- 
führungsvorschriften f. d. Kreuzung 
elektrischer Starkstrom - Leitungen 
mit Bahnanlagen. 575. 

Photometrierung von Bogenlampen, 
Vorschriften. 479. 686. 

= Von W. Wißmann. 690 Brf. 

— Von Norden und Uppenborn. 
691 Brf. 

Physikalisch-Technische Reichsanstalt, 
Prüfungen u. Beglaubigungen durch 
die Elektrischen Prüfämter. 96. 497. 
32. 677. 927. 

e ee An- 
R rungsbestimmungen z. 

| esetz betreffend die Kosten. 275. 

Satzungsänderungen des Verbandes 

. Deutscher Elektrotechniker. 456. 

“ Hanzsicherungen , Einfluß auf 
oe astungen der Leitungen. 

von W. Klement. 331*. 

“chutznetze, siehe Fangnetze. 

Sicherheitspolizeiliche Bestimmungen 
tür den Betrieb von Automobil 
u. Motorfahrrädern i Ös , SS S = 

Seren = in Osterreich. 82. 
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Telegraphenwege-Gesetz in England. 
526. 

Überspannungen, Leitsätze zum Schutz 
von Elektrizitätsanlagen gegen. 664. 

Überwachung, beabsichtigte staatliche. 
elektr. Anlagen. Von H. Passavant. 
45*. 59, 

— elektr. Anlagen in Österreich-Un- 
garn. 271. 

Vorschriften für die Konstruktion von 
Installationsmaterial, Änderungen. 
456. 

— für die Photometrierung v. Bogen- 
lampen. 479. [480. 

Wegegesetz-Kommission, Leitsätze der. 

Zolltarif, Entscheidung in der elektro- 
technischen Industrie nach dem 
neuen. 761. 

—, neuer, für elektrotechnische Er- 
zeugnisse. Von Hartung. 414*. 


XIX. Verschiedenes. 


Alarmvorrichtung bei Feuerwehren. 602. 

Aluminium-Lötung. Nach Schoop. 1203. 

Annalen der Physik. 1075. 

Auslandsberichte. Amerika. Aussichten 
der deutschen Ingenieure i. d. Ver- 
einigten Staaten. 503. 

— England. 30. 293. 

— Italien. Interessengemeinschaft d. 
Westinghouse -Gesellschaft und der 
Officine Elettro-Ferroviarie. 552. 

— Österreich - Ungarn. Gewerbeord- 
nung in bezug auf elektr. Anlagen. 
271. 

Ausstellung. 
Wien. 772*. 
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Klement. 331*, 


Nürnberg 1906. 650*. 1200*. 

—, Deutsch-Böhmische, in Reichenberg. 
792. 871 Brf. 

— elektr. Kleinmotoren und ihrer Ver- 
wendung im Haushalt und in der 
Hausindustrie. 438. 505. 1207. 

— , internationale. in Mailand, Bericht. 
941*. 

— für Porzellan und Glas, Paris 369. 

— in Lüttich, Nachlese. Von M. Cor- 
sepius. 114*. 

—, Jubiläums-, Nürnberg 438. 

Azetat- und Email-Draht. 16. 

Bekanntmachung iiber Prüfungen und 
Beglaubigungen durch die Elektri- 
schen Prüfämter. 96. 497. 525. 677. 
927. 

Berichtigungen. 22. 44. 356. 492. 716. 

Berrite-Isolierung. 777. 

Bleilöten mittels elektr. Widerstands- 
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erhitzung. Nach F. Herkenrath. 683. ` 


Brandschäden durch elektr. Anlagen 
im Jahre 1904. 209. 

— vom Städt. Elektrotechn. Amt Karls- 
ruhe. 355 Brf. 

Bunsen-Gesellschaft, Bericht über die 
XII. Jahresversammlung. Von K. 
Arndt. 725. 

Dampfkraft, Verwendung zur Erzeu- 
gung elektr. Stromes in Preußen. 553. 

Dampfturbinen, Bestimmung des Wir- 
kungsgrades. Von Brown, Boveri 
& Cie. 87 Brf. 

Deutsche Bunsen-Gesellscheft. 442. 725. 

Deutsche Technische Hochschule zu 
Prag, Hundertjahrfeier. 1122. 

Deutscher Verein für den Schutz des 
gewerblichen Eigentums. 1077. 

Dunkersche Sauggas-Lokomobilen.853*., 


Durchschlagsversuche an Isolations- 


`. Kupfernot. 


‚stoffen. Nach C. Kinzbrunner. 388. 
Eigentumsvorbehalt an Maschinen. 600. | 
Electrical World. 123. 
Elektrizitätsindustrie, deutsche, im 
Wettbewerb mit Amerika, auf dem 
Weltmarkt. Von Glier. 1*. 
Elektrotechnik, Stand in England. 527. 


— Frankreich. 205. 
—, Zukunft d. englischen. 527. 
Elektrotechnische Patentblätter. 205. 
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E. Rosenberg. 831*. 
Eıfinderrecht, Schutz. 830. 
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tafelwärtern. 350. 


Exposition Internationale des Arts & 
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Feuermelde-Vorrichtung. 602. 
Feuerwehr und Elektrizität. 

von Moltke. 601*. 639. 
— Von Effenberger. 163 Brf. 
— Von A. Koepsel. 803 Brf. 
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Formelzeichen, einheitliche. 
Strecker. 395. 457*. 
— Von F. Emde. 509 Brf. 


Fragekasten. 22. 64. 130. 190. 282. 306. 
376. 400. 422. 446. 466. 492. 512. 536. 
556. 668. 692. 716. 762. — Antworten: 
212. 422. 446. 466. 492. 536. 692. 
716. 762. 

Gasanlagen, Unfälle. 298. 

Gefährlichkeit elektr. Anlagen. 
E. Müllendorf. 387. 

— des Anspritzens von Freileitungen 
durch die Feuerwehr. 606. 


Glüh- und Härteöfen mit elektrisch ge- 
heiztem Schmelzbad. Von L. M. 
Cohn. 721*. 

Hafen, Handels-, Einrichtungen, des 
Breslauer. Nach Meuser. 41. 


Handelskammer, Fachausschuß f. Elek- 
trotechnik. 250. 

Härteofen, elektr., von Heraeus, Hanau. 
722. 

Härteöfen mit elektrisch geheiztem 
Schmelzbad. Von L. M. Cohn. 721*. 

Heber von Hotopp. 517. 

Hotoppscher Heber. 517. 

Industrie, Lage und Aussichten der 
deutschen, im Jahre 1906. 773. 

Ingenieure, deutsche, Aussichten i. d. 
Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
Von S. G. Freund. 503*. 


Installationswesen, Frage 182 bis 187. 
502. 814. 

Institution of Electrical 
Einladung. 59. 

Internationaler Straßenbahn- u. Klein- 
bahn -Verein, Kongreß in Mailand. 


Nach 


Engineers, 


717. 
Isolationsstoffe f. Hochspannung. Nach 
Ryan. 978. 


— Untersuchung mittels Hochspan- 
nung. Nach C. Kinzbrunner. 338. 

Isolierung, Pilite und Berrite. 777. 

Jubiläums-Stiftung der deutschen In- 
dustrie. 16. 

Juristen, elektrotechnischeVorlesungen 
für. 474. 

Kanäle, Bau von. 513. 


Kanalbetrieb, elektr., auf dem Teltow- | 


kanal. Von E. Block. 513*. 545*. 
565. 586*. (373. 

Kartelle und Trusts. Nach R. Bürner. 

Kitt, neuer, für physikalische Geräte. 
Von B. Walter. 816. 

Komitee für die technischen und Ver- 
kelırs- Angelegenheiten elektrisch be- 
triebener Bahnen. 1146. 

Kompaßfeld, Einwirkung der durch den 
eisernen Schiffskörper Nießenden 
Ströme. Von C. Arldt. 7u*. 91*. 
397 Brf. 554 Brf. 

— Berndt. 3% Brf. 

— F. Emde. 554 Brf. 

Kupferguß, neues Verfahren. 451. 

Kupfermarkt, Lage. 329. 

Nach E. Bürner. 1204. 

Kupferproduktion, schwedische. 312. 


Londons Niedergang als Industrie: 
zentrum. 505. l 
Löten von Blei mittels elektr. Wider- 
standserhitzung. Nach F. Herken- 
rath. 683. [653®. 
Lötmasse, neuc. Von M. Corsepius. 
Magnete aus gehärtetem Gußeisen. 
Nach B. O. Peirce. 732. 
Magnetische Fernwirkungen im Schiffs- 
körper. Von F. Emde. 554 Brf. 
— Von C. Arldt. 555 Brf. 
Maschinen, Eigentumsvorbehalt. 656. 
—, Konstruktion schnellaufender. Nach 
R. Gundel. 106. 
Maß, technisches und absolutes. Von 
F. Emde. 32 Brf. 
Minen-Zündinduktor. 102. 
Miüllverbrennungsanlage in Fiume. 231. 
Musik, Erzeugung. auf elektrischem 
Wege. 858, 1026 [659*. 
Nürnberg, Landes - Ausstellung 1906. 


| Öfen, elektrische, Spannungsregelung. ` 


Nach H. R. Stuart. 932. 
Patentschut2. 
Philadelphia-Konvention, Verhandlun- 

gen. 817. 

Physikalisches Institut der Universität 

Göttingen. 55. 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt, 

Prüfungen u. Beglaubigungen durch 

die Elektrischen Prüfämter. 96. 497. 

525. 677. 927. 

—. Tätigkeit im Jahre 1905. 1180. 
Physiologisehe Wirkungen d. Wechsel- 
ströme von hoher Spannung u. hoher 

Frequenz. Nach d’Arsonval. 1075. 


Nach G. Neumann. 388. 


Pilite-Isolierung. 777. 

Politur, Einfluß auf die isolierenden 
Eigenschaften von Holz. Von D. 
Bercovitz. 870 Brf. 

— Von K. Wernicke. 871 Brf. 

Preisausschreiben f. Geschwindigkeits- 
messer. 386. 

— zur Erhöhung der Leistungsfähig- 
keit der Berliner Stadt- u. Ringbahn. 
635. 

— für Höchstverbrauchs-Anzeiger. 386. 

— für elektr. Kleinmotoren und ihre 
Verwendung in Haushalt und Haus- 
industrie. 438. 

Preolit. 35. 

Prüfungen und Beglaubigungen durch 
die elektrischen Prüfimter. 677. 


Röntgen-Elektrotechnik, Stand d. heuti- 
gen. Von J. F. Koch. 705*. 


Röntgenröhre. Bikathoden-. 709. 

Rundschau. 45. 131. 513. [853. 

Sauggas-Lokomobilen, Bauart Dunker. 

Schalttafelwärter, eigenartige Erkran- 
kungen. 350. 

Schlagwetter - Schutzvorrichtungen an 
elektr. Maschinen und Apparaten. 
Von R. Goetze. A8. 65*. 197*. 240”. 
338*. 360”. 

Schleppschiffahrt, elektr., a. d. Teltow- 
kanal. Von E. Block. 545*. 


Schleusen, elektr. betriebene, d. Teltow- 
kanals. 516*. 

Schmelzbider, elektrisch geheizte. Von 
L M. Cohn. 721*. 

Seedampfbagger, „Thor“, der Wechsel- 
strom-Bauverwaltung. Von W. Mei- 
ners. 1184*. 

Selen, Einfluß der Belichtung auf die 
thermoelektrische Kraft. Nach Fr. 
Weidert. 815. 

Technische Hochschulen. elektrotech- 
nische Vorlesungen. 319. 888. 


Teltowkanal,  Betriebseinrichtungen. 
Von E. Block. 513*. 545*. 


Teuerungszuschläge in der elektrotech- 
nischen Industrie. 42. 108. 236. 

Thermoelektrische Starkstrom-Genera- 
toren. Von A. Heil. 936. 

Todesfall durch elektr. Schlag. 388. 

Torftrocknung durch Elektrizität. Nach 
Schwerin. 1108. 

Trusts und Kartelle. 
373. 

Uhr mit elektrischem Aufzug. Von 
Oskar Arendt. 883*. 


Nach R. Bürner. 


Iı Umlaufende Massen, elastische Verbin- 


dung und Einfluß auf den Regelungs- 
vorgung des Motors. Nach Ph. Ehr- 
lich. 655. 

Unfall, tötlicher, durch 
Schlag. 388. 

Unfälle in Gasanlagen. 298. 

Unglücksfälle durch Elektrizität. 

— Von UÜppenborn. 231 Brf. 

— Von F. Niethammer. 355 Brf. 

Vakuum-Trockenapparate. Neuerungen. 
1098. 

Verband der elektrotechnischen TIn- 
stallationsfirmen in Deutschland. 553. 

Verein deutscher Ingenieure. 23]. 

—, 50). Jahresfeier. 635. 

Verein zur Wahrung gemeinsamer 
Wirtschaftsinteressen der deutschen 
Elektrotechnik. 474. 

Vorlesungen, elektrotechnische, an 
deutschen techn. Hochschulen im 
S.-S. 1906. 319. Im W.-S. 1906. 888. 

—, elektrotechnische, für Juristen. 
474. 

Wasserkraftbesitzer, Zusammenschluß 
der deutschen. Nach L. Koch. 32. 

Wasserturbinen, Gesichtspunkte f. d. 
Regelung. Nach E. W. Lehmann- 
Richter. 533. 

Wettbewerb der Amerikaner mit der 
deutschen Elektrizitätsindustrie auf 
dem Weltmarkt. Von Glier. WM. 


Windfahne mit elektrischer Fernüher- 
tragung. Nach W. Mehl. 978. 
Zeitschrift für das gesamte Turbinen- 
wesen. 205. 
Zoelly-Dampfturbine nach Struwe. 41. 
Zollhandbuch für den Export nach 
Rußland. 330. 
Zolltarif, Entscheidung in der elektro- 
technischen Industrie nach dem neuen. 
761. 
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XX. Vereinsnachrichten. 


Elektrotechnischer Verein Berlin. 19 
(Besuch Englands). — 59 (Sitz.-Ber. 
v. 19. XII. 1905. — Besuch Englands). 
— 9% (Besuch Englands). — 127 
(Sitz.-Ber. der Jahresversammlung 
v. 23. I. 1906. — Jahresbericht). — 
208 (Verlegung einer Sitzung). — 
252 (Vortrag von L Schröder: „An- 
wendung von selbsttätigen Zusatz- 
maschinen für Elektrizitätswerke*). 


300 (Sitz.-Ber. v. 13 TIL. 1906. — Be- | 


such Englands) — 323 (Besuch Eng- 
lands). — 324 (Sitz.-Ber. -— Vortrag 
von L. Schröder: „Anwendung von 
Pufferbatterien bei Drehstrom“). — 
353 (Sitz.-Ber. v. 27. III. 1906). — 
395 (Vorbericht von K. Strecker: 
„Einheitliche Formelzeichen“). - 
420 (Besuch Englands). — 442 (Be- 
such Englands. — Sitz.-Ber. v. 10. IV. 
1906). 
1906. — Nachruf für Direktor Con- 
rad. — 457 (Bericht von K. 
Strecker: „Einheitliche Formel- 


| 


— 443 (Sitz.-Ber. v. 24. IV. ` 


zeichen“). — 478 (Besuch Englands). | 


— 486 (Vortrag von G. Benischke: 


„Erdleitungswiderstände bei Blitz- ` 


schutz-Vorrichtung und Spannungs- 
sicherungen“). — 508 (Besuch Eng- 
lands). — 509 (Sitz.-Ber. v. 15. V. 
1906). — 576 (Bericht des Ausschusses 
über den Entwurf zu Vorschriften 
f. d. Blitzschutz von Pulverfabriken 
und weniger gefährlichen Gebäuden 
in Sprengstoff-Fabriken [aufgestellt 


vom Unterausschuß für Untersuchung ` 


über die Blitzgefahr]). — 642 (Nor: 
trag von G. Benischke: „Vorrich- 
tung zum selbsttätigen Parallel- 
schalten von Drehstrommaschinen“). 
— 686. 710 (Vortrag von M. Kall- 
mann: „Über ein neues Verfahren 
zur selbsttätigen Spannungs- und 
Isolationskontrolle*). — 822 (Vor- 
trag von Ernst Wagmüller: „Über 
Zeitzähler*). — 846. 866 (Vortrags- 
zyklus über die Maxwellsche Theo- 
rie). — 956* (Vortrag von E. Ziel: 
„Moderne Anschauungen über die 


Konstruktion elektrischer Maschi- 
nen“). — 1002 (Vortrag von A. 
Franke: „Die Entwicklung der 


drahtlosen Telegraphie*).. — 1029 
(Vortrag von V. Poulsen: „Ein Ver- 
fahren zur Erzeugung ungedämpfter 
elektrischer Schwingungen“). — 1079 
(Vorträge über die Maxwellsche 
Theorie). — 1149 (Sitzung v. 27. XI. 
1906). — 1211 (Sitzung vom 18. XII. 
1906.) 


Dresdener Elektrotechnischer Verein. 
301 (Sitz.-Ber. v. 16. IT. 1906. — Vor- 
trag von Görges: „Kommutator- 
wicklungen*). — 374 (Sitz.-Ber. v. 
16 11. 1905. -— Vortrag von Well- 
ner: „Die Teilleiter-Stromzuführung 
System Dolter unter Berücksichti- 
gung der Probestrecke Dresden) — 
705 (Vortrag von J. F. Koch: „Über 
den heutigen Stand der Röntgen- 


Elektrotechnik“). — 867 |Sitz.-Ber. 
v. 15. DILL 1906. — Vortrag von 
Dönitz: „Selbsttätige Feuermelder“ 


(Schöppes Feuermelder)., — 
trag von Boas: 
dampflampen“). 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 
1126 (Sitz.-Ber. v. 18. IV. 1906. -- 
Vortrag von Franz: „Über einen 
neuen Isolationsprüfer“). 


Vor- 


) 


„Die Quecksilber- ` 


Elektrotechnische Gesellschaft Frank- ' 


furt a M. 208 (Sitz -Ber. v. 6. XH. 
1905. — Vortrag von Görner: 
„Stromwandler für Meßgeräte“. — 
Vortrag von Lehmann - Richter: 
„Notwendigkeit von Ausgleichs- oder 
Ersatzleitungen“). — 465 (Feier des 
2h-jährigen Bestehens). — 531 (Sitz.- 
Ber. v. 10. I. 1906. — Vortrag von 
Jonas: „Stufenregelung von Dreh- 
strommotoren*. — Sitz -Ber. v. 7.11. 
1906. — Vortrag von Bruger: 
„Elektrische Widerstands - Thermo- 
meter“). — 533 (Vortrag von Leh- 
mann-Richter: „Allgemeine Ge- 
sichtspunkte für die Regelung von 
Wasserturbinen‘“). 


Elektrotechnischer Verein zu Aachen. 
41 (Sitz.-Ber. v. 25. X. 1905. — Vor- 
trag von Raake: „Anlage. Betrieb 
und Wirtschaftlichkeit kleiner Elek- 
trizitätswerke*). — 735 (Sitz.-Ber. v. 
3l. I. 1906. — Vortrag von P. 


l 


Falkenstein: „Tourenregulierung 
von Gleichstrommotoren in weiten 
Grenzen ohne Energieverlust“). 


Elektrotechnischer Verein zu Breslau. 
1 (Sitz -Ber. v. 3. X. 1905. — Yor- 
trag von Meuser: „Einrichtungen 


des Breslauer städtischen Handels- ` 


hafens“. — Vortrag von Lasch: 
„Frahmscher Frequenz- und Ge- 
schwindigkeitsmesser“). 


Elektrotechnischer Verein in Hambure. 
66 (Jahresbericht). 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe. 
19 (Sitz.-Ber. v. 29. VI. 1905. — Prof. 
Teichmüller: 
Quecksilberdampflampen“. -~ Jahres- 
übersicht). — 106 (Sitz.-Ber.v.19 X. 
1905. — Vortrag von Gundel: „Die 
Konstruktion schnellaufender Ma- 
schinen. — Sitz.-Ber. v. 16. XT. 1905. 
— Vortrag von Bache - Wiig: 
„Messung und Berechnung der Eisen- 
verluste in Asynchronmotoren“). — 


373 (Sitz.-Ber. v. 11. 1. 1906. — Vor- ` 


trag von Bürner: „Kartelle und 
Trusts“). — 892 (Sitz.-Ber. v. 15.11. 
19. 6. — Vortrag von S. Salto: „Die 
Messung der Übergangswiderstände 
von Metall-Kohle-Bürsten“). — 894 
(Sitz.-Ber. v. 19. IV. 1906. — Vor- 
trag von Krautinger: „Die Car- 
bone-Bogenlampe“). — 936 (Sitz.-Ber. 
v. 17. V. 1906. — Vortrag von F. 
Heil: „Neuere Beobachtuugen an 
thermoelektrisch wirkenden Körpern 
und Vorführung thermoelektrischer 
Starkstrom-Generatoren“). 


Elektrotechnischer Verein 
burg. 866 (Sitz.-Ber. 
— Sitz.-Ber. v. 8. IL 1906 — Vor- 
trag von Kosack: „Das Selen und 
seine Anwendung in der Elektro- 
tecknik“. — Sitz.-Ber. v. 15. III. 1906. 
— Vortrag von Marckwald: „Ra- 
dioaktive Stoffe“). — 867 (Siti.-Ber. 
v. 12. IV. 1906. — Vortrag von 
Kosack: „Die Bedeutung der 
Wendepole fir den Dynamomaschi- 
nenbau“). 


zu Magde- 
v. 11. L 1906. 


Flektrotechnischer Verein Mannheim- 
Ludwigshafen. 736 (Sitz.-Ber. v. 
21. Il. 1906. — Vortrag von F. 
. Hoppe: „Die wissenschaftliche Seite 
des Elektrizitäitswerkbetriebes*). — 
779 (Vortrag von Borel: „Kraft- 
übertragung mit 
Gleichstrom, System Thury“). 


lilektrotechnischer Verein des Rhei- 
nisch - Westfälischen Industriebe- 
zirkes 40 (Sitz -Ber. v. 17. IX. 1905. 
— Vortrag von Struwe: „Die Zoelly- 
Dampfturbine*). 


Hannoverscher Elektrotechnischer Ver- 
ein. 443 (Sitz.-Bcr. v. 12. 1. 1906. — 
Vortrag von Horn: „Elektrische 
Hauptschacht-Fördermaschinen“. — 
Sitz.-Ber. v. 8. II. 1906). 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
Eingetragener Verein. 19. 59. 90. 
ZO, 323. 503 (Besuch Englands). — 
127 (Einladung zur Einsendung von 


Vorträgen für die XIV. Jahresver- | 


sammlung in Stuttgart). — 353 (Ein- 
ladung zur XIV. Jahresversammlung. 
— Änderungen der Sicherheitsvor- 
schriften). — 372 (Einladung zur 
XIV. Jahresversammlung. — Nor- 
male Bedingungen für den Anschluß 
von Motoren an öffentliche Elektri- 
zitätswerke). — 393 (Normalien für 
Leitungen. — Kupfernormalien), — 
441. 455 (Einladung und Festplan zur 


XIV. Jahresversammlung). — 442 (Be- | 


such Englands. — Einladung der 
Deutschen Bunsen -Gesellschaft). — 
456 (Kommission f. Installationsmate- 
nal — Normalien f. Steckvorrichtun- 
sen. — Normalien f. Isolierrohre mit 
Metallmantel. — Normalien f. Stöpsel- 
sicherungen mit Edisongewinde. — 
Änderungen der Vorschriften für die 
Konstruktion von Installationsmate- 
rial. — Satzungsänderungen). — 478 
Einladung u. Festplan z. XIV. Jahres- 
versammlung. — Besuch Englands). 
— 479 (Kommission f. Lichtmessung. 
— Normalien für Bogenlampen. — 
Vorschriften f. die Photometrierung 
von Bogenlampen). — 480 (Wege- 
gesetz-Kommission. — Leitsätze für 
die einheitliche Regelung der den 
öffentlichen Starkstromanlagen ein- 
zuräumenden Rechte in bezug auf die 
Benutzung von Verkehrswegen und 


af 


„Vorführung der 


hochgespanntem | 


privatem Eigentum). — 481 (Bahn- 
Komitee. — Sicherheitsvorschriften 
für elektrische Bahnanlagen). — 554 
(Einladung zur Jahresversammlung d. 
österreichischen Vereinigung d. Elek- 
trizitätswerke). — 517 (Vortrag von 
Friedr. Lux: „Vorrichtung zum Auf- 
zeichnen der Umlaufsgeschwindigkeit 
und des Ungleichförmigkeitsgrades 
von Maschinen“). — 579 (Vortrag von 
P. Humann: „Die Materialkonstan- 
ten zum Berechnen der Kabel auf 
Erwärmung“). — 593 (Bericht über 
die XIV. Jahresversammlung). — 601 
(Vortrag von C. v. Moltke: „Feuer- 
wehr und Elektrizität“). — 621 (Be- 
richt über die XIV. Jahresversamm- 
lung [Fortsetzung]). -— 639 (Bericht 
über die XIV. Jahresversammlung in 
Stuttgart) — 660 (Zusammensetzung 
des Vorstandes, des Ausschusses und 
der Kommissionen für 1906/07). — 
662 (Beschlüsse der XIV. Jahres- 
versammlung in Stuttgart). — 663 
(Normale Bedingungen für den An- 
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Bever, H., Einfluß des Wendepols 
uuf den Entwurf normaler Gleich- 
strom-NMaschinen. 1197. 


Biegon von Czudnochowski, W. 
Vielfach-Erreger elektrischer Wellen. 
1173. 


Bloch, L. Das Kugelphotometer in 
Theorie und Praxis. 63. 


Boas, H. Ein neuer Resonator für 
drahtlose Telegraphie. 328. 


Böhm-Raffey, Br. Räumliche und 
halbräumliche Lichtstärke, Benen- 
nung. 871. 

Breslauer. Verteilung des Kraft- 
flusses in einer Maschine mit Wende- 
polen. 917. 

— Über die Zahl der Wendepole. 917. 


: — Diagramm der Kaskadenschaltung 
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nen und ihre Konstruktionselemente. 


1049. 

Huth, Die drahtlose Telegraphie und 
ihr Eintluß auf den Wirtschaftsver- 
kehr unter besonderer Berücksichti- 
zung des Systems Telefunken. Von 
E. Nesper. 445 Brf. 


Huth, M, siehe Kershaw, B. C. 


Jesinghaus, Tabelle der prozentualen 
Spannungsverluste bei Gleich-, Ein- 
phasen- und Dreiphasen - Wechsel- 
strom. 994. 

Johanning, A., siehe Zimmermann, 
r. W.R. 

Joly, H., Technisches Auskunftsbuch 
für das Jahr 1906. 797. 

Josse, E, Neue Wärmekraft-Maschi- 
nen. 1095. 


Chloratindustrie. Deutsch von M. 
Huth. 526. 

Kinzbrunner, C., Die Gleichstrom- 
maschine. 433. 

Kittl, Th, Die elektromagnetische 

; Wellentelegraphie. 99. 

Klöti, E., Die Neuordnung des Wasser- 
und  Elektrizitätsrechtes in der 
Schweiz. 415. 

vonKoch,R., Über die Entwicklungs- 
möglichkeiten des Induktionsmotors 
für Einphasen- Wechselstrom 224. 

— Von R. Richter. 304 Brf. 399 Brf. 

— Von v. Koch. 304 Brf. 399 Brf. 

— Von Sumec. 399 Brf. 

— Von Ossanna. 491 Brf. 


Kohlfürst, L., Über elektrisch be- 
triebene, zur Verschiirfung des Halte- 
signals dienende Vorrichtungen. 416. 


Kohlrausch, F.. Lehrbuch der prak- | 
Stodola, A., Die Danpfturbinen. 29. 


tischen Physik. 223. 
Kollert. R, siche Heiuke, C. 
Königswerther, A, Physikalische 
Grundlagen der Gleich- und Wechsel- 
stromtechnik. 29. [613 
Kraatz, A. Maschinen-Telegraphen. 
Krause, R., Kurzer Leitfaden der 
Elektrotechnik für Unterricht und 
Praxis. 201. 
Land, H. W., siehe Hallo, H. sg 
l,ehmann-Richter, E. W., Prüfun- 
gen in elektrischen Zentralen. 1049. 
Linders, 0., Die Formelzeichen. 654. 
Lindt, R.. sieche Grünbaum. 


Linker, A, Elektrotechnische Meß- ` 


kunde. 1105. 

Lorentz, H. A., Ergebnisse und Pro- 
bleme der Elektronentheorie. Vor- 
trag, gehalten am 20. NIL 1904 zu 
Berlin im Elektrotechnischen Verein. 
75l. 

Lorenz. R., Die Elektrolyse gesehmol- 
zener Salze IL Das Gesetz von Fa- 
raday; die Überführung und Wande- 
rung der Ionen; das Leitvermögen. 
220. 

Markovitch, G. P., Die Berechnung 
der elektr. Konstanten paralleler 
Wechselstrom-Oberleitungren. 550. 

Mellor, J. W., Höhere Mathematik 


für Studierende der Chemie und 
Physik und verwandter Wissens- 
vebiete. 1119. 


Metzenbaum, M, Radium, radioac- 
tive substances and Aluminium with 
experimental research of the same. 

Meyers Iland-Atlas. 885. AER! 

\Monmerque, A, Contröle des TIn- 
stallations électriques au point de 
vue de la sécurité. 29. 


Flektrisch betriebene 


Nesper, E., Die drahtlose Telegraphie 
und ihr Einfluß auf den Wirtschafts- 
verkehr unter besonderer Berück- 
sichtigung des Systems „Telefunken“. 
344. 

Neuburg, E., Jahrbuch der Anto- 
mobil- u. Motorboot-Industrie. 1143. 


Noebels, J., Haustelegraphie und Pri- 
vat-Fernsprechanlagen mit besonde- 
rer Berücksichtigung des Anschlusses 
an das Reichs - Fernsprechnetz. 366. 


Oberschulte, L, und Wegele, H. 
(L. v. Willmann). Handbuch der 
lngenieurwissenschaften. I. Teil. 
I. Band 856. 

Orlich, Ernst, Aufnahme und Analyse 
von Wechselstromkurven. 885. 


Pfitzner, H., Die elektrischen Stark- 
ströme, ihre Erzeugung und Anwen- 
dung. 13. 

Pfleghardt, A., Die Rechtsverhäilt- 
nisse der elektrischen Unternehmun- 
gen. 433. 

Philippi, W., Elektrische Kraftüber- 
tragung. 78. 

Pickersgill, W., Lasthebemaschinen. 
21 Brf. 

Pohl. H., und Soschinski. B., Die 
Leitungen, Schalt- und Sicherheits- 
apparate für elektrische Starkstrom- 
anlagen. Handbuch der Elektrotech- 
nik, VI. 292. 1095. 

Rezelmann, J, Die Vorginge im Ein- 
und Mehrphasen-Generator. 929. 

Riedler, A., Groß-Gasmaschinen. 433. 


' Righi, A, Di d Theori 
Kershaw, B. C., Die elektrolytische Ge (re moderne Iheorie der 


physikalischen Erscheinungen. 1072. 
Sarrazin, OÖ. Verdeutschungs-Wörter- 
buch. 525. 
Schlomann, A., siehe Deinhardt,R 


Schmidt, G., Elektrische Telegraphie. 
817. 

Schmidt, J.. Die Konstruktion von 
Starkstromkabeln. 201. 

Schreber, K., u. Springmann, P., 
Experimentierende Physik. 726. 

Seligsohn, A., Patentgesetz und Ge- 
setz betreffend den Schutz von Ge- 
brauchsmustern, 947. 

Siegel, G, Die Preisstellung beim 
Verkaufe elektrischer Energie. 977. 


Soschinski, B., siehe Pohl, H. 
Springmann, P., siche Schreber, K. 


Stegemann, R.„sieheZimmermann, 
F. W. R. 


Stülpnagel, P., siehe Deinhardt, R. 
Taschenbuch des Patentwesens. 817. 


Teichmüller, Dr. J., Die Erwärmung 
der elektrischen Leitungen. 612. 


Thurner. H. W., u Hobart, H. M., 
Die Isolierung elektrischer Maschi- 
nen. 856. 

Uppenborn, F., Deutscher Kalender 
für Elektrotechniker. 1907. 1205. 


Vogel, W., Ankauf, Einrichtung und 
Pilege des Motorzweirades, 224. 

— Der Motorwagen und seine Behand- 
lung. 910. 


Wagener, Indizieren und Auswerten 
von Kurbelweg- und Zeitdiagrammen. 
1049. 

Webster, A. G., The dynamics of 
particles and of rigid, static and 
tluıd bodies being lectures on mathe- 
matical physies. 775. 

Wien, W. (Vortrag), Über Elektronen. 
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II. Verschiedenes. 


Die deutschen elektrischen Straßenbah- 
nen, Sekundär-, Klein- und Pferde- 
bahnen, sowie die elektrotechnischen 
Fabriken, Elektrizitätswerke samt 
Hilfsgeschäfte im Besitze von Aktien- 
Gesellschaften. 384. 

Electrical World. 123. 


Elektrotechnische Patentblätter. 205. 


Zeitschrift für das gesamte Turbinen- ` 


wesen. 205. 


Eingegangene Listen und Druckschrif- 
ten. 103. 306. 492. 1214. 


Eingegangene Werke. 12. 270. 343. 432. ` 


503. 701. 946. 1071. 1118. 1189. 1205. 
Neue Zeitschriften. 432. 503. 
Zollhandbuch für den Export nach 

Rußland. 330. 


XXIV. Persönliches. 


Arnold, E. 634. 
Benischke, G. 313. 
Björkegren, E. 13. 
Boltzmann, T.. 7. 885. 
Bork F. 294. 
v. Borries, A. +. 272. 
Bose, E. 910. 
Breslauer, M. 433. 
Conrad +. 443. 
Cooper, W. R. 793. 
Curie, P. +. 416. 
Dredge, James. +. 842. 
Drude, P. +. 630. 
Ehrenpromotionen. EA. 
701. 1119. 
Franke, R. 472. 
Groth. G. 366. 
Grünwald, F. 574. 885, 
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Heubach, J. 64 G. 202. 
Hinrichsen, F. W. 634. 
Hundhausen. R. 1024. 
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Liebermann. 910. 
Ludewig, H. 31. 
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Pohl, R. 416. 
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Rateau, C. E. A. 701. 
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Rubens, H. 910. 999. 
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Voith, Fr. 701. 
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Aachener Stahlwaren - Fabrik A.-G., 
Aachen. 10506. 

(Gebrüder Adt A.-G., Ensheim. 940. $ 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 42. 


= Allgemeine Klektrieitäts-Gesellschaft- 


Willmann, L. von, Handbuch der 
lvgenieurwissenschaften. l. Teil. | 


l. Band. X56. 

Winkelmann, A., Handbuch der Phy- 
sik 4. Bd. 11. Hälfte. Elektrizität 
und Magnetismus. 774. 

Winkler, W. v., Der elektrische Stark- 
strom im Berg- u. Hüttenwesen. 910. 

Zenneck, Dr. J, Elektromagnetische 
Schwingungen und drahtlose Tele- 
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Ziegenberg, R. siche Heinke, C. 

Zimmermann., FEW.R.Johanning, 
A. v. Frankenberg und Stege- 
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Union Elektricitäts - Gesellschaft, 
Wien. 640. 

Allgemeine Österreichische Elektri- 
citäts Gesellschaft, Wien. 446. 

Berzmann-Elektrieitäts-Werke, A-G., 
Berlin. 624. 940. 

Berliner Elektrieitäts-Werke. 
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Schwartzkopff. 1056. 
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nover. 872. 
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466. DLE 805. 

—, Mannheim. 716. 896. 1034. 


129. 536. 


vorm. L 


Brüxer Straßenbahn- und Elektrizitäts- | 


Gesellschaft. 964. 


Deutsche Telephonwerke G. m. b. H. 


Budapester Allgemeine Elektrizitäts- 
A.-G. 399. 

Budapester 
A.-G. 356 

Concordia - Elektrizitäts - A.-G., Köln. 
182. 

Continentale Gesellschaft für elektri- 
sche Unternehmungen, Nürnberg. 963. 


Conz Elektrizitits-Gesellschaft m. b. H. 
918. 

Czernowitzer Elektrizitits- u Straßen- 
bahn-Gesellschaft, Czernowitz. 986. 
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b. H. 446. 
Elektrizitätswerk 
Allenstein. 738. 
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und Straßenbahn 
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G. m. b. H. 738. 
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668. 
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rate G. m. b. H., Berlin. 692. 
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Österreichische Siemens - Schuckert- 
werke, Wien 804. 
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Pestalozzi & Co. A.-G., G. A. 668. 

Prometheus G. m. b. H., Frankfurt na M. 
492. 

Reiniger, Gebbert & Schall, Fabrik für 
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langen. 646. 1193. 

Reißer, W., Stuttgart. 668. 

Rheinisch-Westfülisches Elektrizitäts- 
werk 330. 422. 

Russische Westinghouse-A.-G. 668. 

Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-G., 
Niedersedlitz-Dresden. 64. 306. 668. 
1150. 

Theodor Sarfert, Trieb. 1174. 

Schomburg & Söhne A.-G. 190. 

Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 21. 1010. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. 211. 

Sirius-Werke Elektrische Kohlenfabrik- 
AG, Wien. 330. . 

Städtisches Elektrizitätswerk Wipper- 
fürth. 692. 

Städtische Gas-, Wasser- und Elektri- 
zitätswerke Breslau. 64. 

Standard Varnish Works. 512. 


Straßeu-Eisenbahn-Gesellschaft Ham- 
burg. 399. 

Wilh. Stromberg & Co. 1174. 
Studiengesellschaft für elektrische 


Schnellbalınen G. m. b. H. i. Liq. 199. 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Ber- 

liner. 702. J668. 
„Titan“ Elektrizitäts-A.-G., Bergehof. 
Dr. Heinr. Traun & Söhne vorm. Har- 

burger Gummikamm-Co. 1104. 

Tramway- und Elektrizitäts-Gesellschaft 
Linz-Urfahr. 986. 

Ungarische Elektrizitäts-A.-G., Buda- 

Dest, 399. 

Val, Allut Noodt. 519. 1305. 

Vereinigte Elektrizitäts-A.-G. in Wien. 

Vereinigte Glühlampen- und Elektrizi- 
tatsA.-G., Ujpest. 782. 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbangesellschaft Nürn- 
berg A-G.. Angsburg, 281. 

\ ul Budapester Straßenbahnen. 

) 


Voigt E Haeffer A.-G. 422.624. 
Westinghouse-Gesellschuft. 356. 552. 
N estinghouse Metallfaden - Glühlam- 
penfabrik G. m. b. H., Wien. 1056. 
W olfram-Lampen A.-G., Augsburg. 375- 


IT. Verschiedenes. 
Anlagen. neue. 64 306. 356 
zen, d , 306. 356. 400. 42. 

446. 536. i 
SCH siehe Abschnitt IV, 

Tesdener Maschinenfabrik und Schiffs- 
e werft Vebizau, A-G. 556. 
ektrizitätswerke, siehe Abschnitt VIT. 

vmeindliehe Elcktrizitätswerke. 306. 

Aus, 536. 

Kupfermarkt, Lage. 399. 
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Listen und Drucksachen, 
Ip, 19214. 
reiserhöhung für elektrische Schwach- 

7 strom-\pparate. 1056. 

l Alter inderElektrizitäts- 
neustrie. 42. 108. 236. 1056. 1198. 
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XXVI. Patentliste. 


Gebrauchsmuster (Eintragungen, Ver- 
längerung der Schutzfrist, Um- 
schreibungen, Löschungen u. 8.w.): 


17. 36. 57. 8+ 103. 126. 207. 232. 251. 
276. 298. 322 351. 371. 391. 440. 
452. 475. 506. 629. 591. 617. 658. 
784. 704. 733. 796. 819. 845. 863. 
891. 914. 934. 953. 952. 1001. 1027. 
1053. 1077. 1100. 1124. 1147. 1109. 
1199. 1209. 


Patente (Anmeldungen, Zurücknahme 
von Anmeldungen, Erteilungen, 
Versagungen u. 8. wl: 


17. 35. 57. 84. 102. 124. 206. 231. 251. 
276. 298. 321. 350. 369. 390. 417. 
433. 451. 474. 505. 528. 553. 576. 
590. 616. 697. 683. 702. 732. 795. 
819. 844. 862. 890. 913. 933. 951. 


981. 999. 1026. 1052. 1076. 1099. 1123. 
1146. 1168. 1194. 1208. 


XXVII. Patentrollc. 
(Auszüge aus Patentschriften.) 


Nr. 158459. Henri Charles Brasier 
in Paris. Elektrische Zündvor- 
richtung für Explosionskraftmaschi- 
nen. I5. 


Nr. 155575. Allgemeine Elektri- 
ceitäts-Gesellschaft in Berlin. -— 
Selbstverkäufer für Elektrizität, Gas, 
Wasser u. dgl. 18. 


Nr. 155097. The Westinghouse 
Electric Company Limited in 
Westminster, Engl. — Einrichtung 
zur Regelung von Elektromotoren 
mit einem Reihenparallelschalter und 
einem Ausschalter fir jeden Motor. 
19. 


Nr. 153727. Alessandro Artom in 
Turin, Italien. — Verfahren zur 
Übertragung von Energie in den 


Raum fiir die Zwecke der Funken- 
telegraphie usw. 19. 

Nr. 158730. Société Schneider A 
Cie. in Le Creusot, Frankreich, — 
Vorrichtung zur Regelung der Span- 
nung von Gleichstromerzeugern oder 
der Geschwindigkeit von Gleich- 
strommotoren 38. 


Nr. 158744. Robert Grisson in Nie- 
dersedlitz bei Dresden. — Kontroll- 
vorriehtung für Unipolarzellen zum 
Anzeigen einer Deformierung der 
Platten. 18. 


Nr. 158760. Cooper-Hewitt Elec- 
(rie Company in New York. 
Regelungsvorriehtung für elektrische 
Gas- oder Dampfapparate nach Art 
der Cooper-Hewittschen Quecksilber- 
lampe. 18. 


Nr. 158763. (Zusatz zum Patente 
152558.) Vereinigte Maschinen- 
fabrik Augsburg und Masehi- 
nenbaugesellschaft Nürnberg 
A.-G. in Nürnberg. — Steuerung für 
elektrisch betriebene Hebezeuge. 18. 


Nr. 158 798. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Frernsprechschaltung 
nit Zentralbatterie für den Anruf 
des Amtes und Speisung von Neben- 
stellen. bei welcher die Zweige der 
Teilnehmerleitung auf dem Amte 
mit je einer Elektromagnetwicklung 
des Anruforzanes verbunden sind. 37. 


Nr. 158769. Telephon- Apparat 
Fabrik E. Zwietusch & Co. in 
Charlottenburg. --- Schaltung zum 
Betriebe von Fernsprech - Achen: 
umschaltestellen nach 
batteriesystem. 57. 


Nr. 153364. (Zusatz zum Patente 
150660.) Telephon-Apparat-Fa- 


— 


— 


brik E. Zwietusch & (Co. in 
Charlottenburg — Schaltung fiir 


Ferusprechämter mit Gruppenanruf. 


37. 
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dem Zentral- ` 


Nr. 158869. Robert Held in Berlin. 
— Wechselstromelektromagnet. 39. 
- Nr. 158 909. Val. A. Fynn in Brad- 


Wechselstrommotor 
für Ein- oder Mehrphasenstroim, 
dessen Läuferwiekluing mit einem 
Kommutator und mit Scehleifringen 
in Verbindung steht. 38. 


ford, Engl. — 
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Nr. 158 953. 
Herrgott in Valdoie bei Belfort. 
Frankr. — Elektrisches Heizgewebe 
aus nicht leitenden Textilfasern und 
als Schuß abwechselnd mit Textil- 
fiden eingetragenen metallischen 
Heizdrjähten. 40. 


Nr. 158958. Dr. Eugen Müllendorff 
in Berlin. Verfahren zur Rege- 
lung der Spannung an den Speise- 
punkten von Stromverteilungsnetzen. 
38. 


Nr. 158 982. Elektrizitäts - A. -G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Sicherungsanord- 
nung gegen Überspannungen beim 
Einschalten von elektrischen Ma- 
schinen oder anderer Apparate. 19. 


Nr. 1589853. Arthur Bernard Reyn- 
ders in New York, Carl Bennet 
Auel, Robert Donald Thain Alex- 
ander und John Rudolph Spurrier 
in Manchester, Engl. — Selbsttitiger 
elektrischer Stromunterbrecher. 37. 


Nr. 155984 Jacob Kruyswijk in 
Ryswijk b. Haag, Holl. Dreh- 


— 


strommotor mit Gleichstromanker. 
30. 

Nr. 158985. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Ver- 


fahren zur Herstellung von Draht- 
spulen. insbesondere für elektrische 
MeRgeriite. 38. 

Nr. 159001. Dr. Franz Kuhlo in 
Berlin. (uecksilberschalter mit 
Unterbrechung des Stromes zwischen 
(Quecksilber und Quecksilber durch 
eine Isolierwand. 30. 

Nr. 159003.  Elektrizitäts- A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Kontaktfinger für 
elektrische Schaltapparate. 39. 


Nr. 159025. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 


Selbsttätiger Ausschalter. 39, 
Nr. 159026. Compagnie pour la 


Fabrication des Compteurs et 
Matériel D'usines àa Gaz in Paris. 
— Tarifelektrizitätsziihler. 39. 


Nr. 159027. (Zusatz zum Patente 
153 325). Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Verfahren znr Herstel- 
lung von Glühlampen mit Metall- 
glühfiden. 39. 


Nr. 159055. Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon. Schweiz. — Von 
oben zu beschleifende Fahrleitung 
für elektrisehe Eisenbahnen. 19. 


Nr. 159056. International Trolley 
Controller Co. in Syracuse, V. St. 
A. — Einrichtung. durch welche im 
Falle des Entgleisens der Strom- 
abnehmerrolle elektrischer Fahrzeuge 
die Rolle selbsttätig herabgezogen 
und gleichzeitig auch die Luftbremse 


in Tätigkeit gesetzt wird. 36. 
Nr. 159057. Arthur Clarke East- 
wood in (Cleveland V. St. A — 


Elektrische Kupplung. 38. 


Nr. 159058. Allgemeine Elektri 
cıitäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Verfahren zur Bremsung von Repul- 
sionsmotoren mitzweiteilirerStänder- 
wieklung. 38. 

Nr. 159059. Charles Le Geyt For- 
tescu in Wilkinsburg b. Pittsburg. 
V.St.\. — Lamellenkern fiir Mantel- 
transformatoren. 38. 


Nr. 159060. Dr. Adolf Hommel in 
Zürich. — Magnetinduktor mut einem 


Joseph Michel Comille . 
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Nr. 159114. H. Aron. Elektrizitäts- 
Zählerfabrik G. m. b. H. in Char- 
lottenburg. — Elektrischer Wider- 


stand. 59. 
Nr. 159115. Gustav Altmann in 
Kandrzyn. — Zeitschalter. 59. 


in einer festen Drahtspule sich dre- ` 


henden oder schwingenden Anker. 
38. 

Nr. 150061. Reinhold Winkler in 
Moskau. — Kurzschlußvorrichtung 


fiir Induktionsmotoren. 40. 


Nr. 15909. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Klinkenstreifen. 
19. 


Nr. 159096. Dr. Ludwig Scholvien 
in (kriinau, Mark. — Glühlampe mit 
Metallglühfaden. 39. 


Nr. 150 113. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechvermittlungsiimter mit gemein- 
samer Batterie fiir selbsttätigen Anruf 
des Amtes. D8. 


Nr. 159135. Secondo Sacerdote in 
Vaprio D’Adda, Italien. — Frequenz- 
Umformer. 38. 


Nr. 159165. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Einrichtung zur Verminderung 
der Selbstioduktion bei mit Wechsel- 
strom betriebenen Signalstellvorrich- 
tungen. 37. 


Nr. 159 167. Siemens -Schuckert- 
werke, G. ın. b. H. in Berlin. 
Nach Ablauf einer bestimmten Zeit 
in Wirkung tretender elektro- 
magnetischer Schalter. 40. 


Nr. 159168. E. Arnold und J. L. 
la Cour in Karlsruhe i. BB — An- 
ordnung zur Kompoundierung von 
synchronen Wechselstrommaschinen. 
HA. 

Nr. 159169. Leon Zausmer in War- 
schau. — Verfahren zur Wiederher- 
stellung der Isolation der Eisen- 
bleche in ubgedrelhiten oder gefrästen 


— 


Armaturen. 40. 

Nr. 159181. Daniel Bellew Adams 
in Summitville, New Jersey. — Ver- 
fahren zur selbsttätigen Betriebs- 
abstellung von Explosionskraft- 
maschinen bei Unterbrechung des 


Kiühlwasserumlaufes im Kühlmantel. 
86. 
Nr. 159 183. Josef Gawron in Schöne- 


berg-Berlin. — Magnetinduktor für 
Explosionskraftmaschinen. 86. 
Nr. 159201. Johannes Gebler in 


Dresden und Willi Wesselmann 
in Gr. Lichterfelde b. Berlin. — Vor- 
richtung für Fernsprechapparate zur 
Verhinderung des fortgesetzten 
schnellen Drehens der Induktor- 
kurbel. 58. 


Nr. 159241. Henry Chitty in Lon- 
don. — Magnetische Brücke zwischen 
den Polschuhen einer elektrischen 
Maschine. 40. 


Nr. 159242. (Zusatz zum Patente 
154238.) Allgemeine Elektrici- 
täts- Gesellschaft in Berlin. 
Hitzdrahtmefgerät. 40. 


Nr. 159282. Edward Goodrich Ache- 
son in Niagara Falls, V. St. A. — 
Verfahren, bei elektrischen Öfen 
zum Reduzieren metallischer Ver- 
bindungen einen den Glühkern des 
elektrischen Ofens vor dem Einfluß 
der Beschiekung schützenden nicht 
angreifbaren kKarbidüberzug herzu- 
stellen. 86. 


Nr. 159205. (Zusatz zum Patente 
143200.) Elektrische Glühlam- 
penfabrik „Watt“ Scharf& Co. 
in Wien. — Verfahren zur Herstel- 
lung regenerierbarer beziehungs- 
weise sich während ihrer Brennzeit 
selbst regenerierender elektrischer 
Glühlampen. 40. 


Nr. 159311. Franz Zipernovszky 
ın Budapest. Einrichtung zur 
Speisung niederer- oder höhervolti- 
ger Lampen aus einer Wechselstrom- 
leitung gegebener Spannung mittels 
eines Spannungsteilers beziehungs- 
weise Spannungserhöhers., 58. 


Nr. 159312. Schweizer Akkumu- 
latorenwerke Tribelhorn A.-G. 
in Olten. — Schaltvorrichtung für 
selbsttätige Zellenschalter oder ähn- 
liche Regeluugsvorrichtungen. 85. 


Nr. 159330. Andre Blondel in Paris. 
Verfahren zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen für die draht- 
lose Telegraphie und Telephonie. 40. 


Nr. 159331. Konrad Wolf in Mond- 
see, Oberösterreich. — Vorrichtung 
zum ausschließlichen Anrufen einer 
von mehreren an derselben Tele- 
graphenleitung liegenden Stationen. 
58. 

Nr. 159359. Kálmán Szabö von Bo- 
rosjenöj in Budapest. — Elektri- 
scher Antrieb von Walzenstraten 
u. dgl. ar, 


—— 


Nr. 159383. Karl Weinert in Berlin. 
— Vorrichtung zur Lichtbogenbil- 
dung bei Boxgenlampen mit nach 
unten gerichteten Kohlen. 86. 


Nr. 159393. Dr. Max Roloff und 
Harry Wehrlin in Hagen i. W. — 
Nickelelektrode für alkalische elek- 
trische Sammler. 58. 


Nr. 159395. Schicrsteiner Metall- 
werk G.m.b.H. in Berlin. — Vor- 
richtung zur Ankerschaltung und 
zum Ausgleich der Reibungswider- 
stände bei Motor - Elektrizitäts- 
zählern mit feststehender Anker- 
wicklung. 87 

Nr. 159396. Cooper-Hewitt Elec- 
tric Company in New York. 
Verfahren, um Stromschwankungen 
von einem Stromkreis auf einen an- 
deren zu übertragen. 59. 


Nr. 159397. Fritz Rieseler in Burg 
b. Magdeburg. — Elektromagnet zum 
Aufhängen und zur Fortbewegung 
kleinerer Lasten. &6. 


Nr. 159426. Straßburger Turm- 
uhrenfabrik vorm. Schwilgue 
J. & A. Ungerer in Straßburg i. E. 
— Streckenstromschließer. 58 


Nr. 1594297. Sicmens-Schuckert- 
werke G. m. b. H in Berlin. 
Oberirdische Stromabnehmereinrich- 


tung mit einem oder mehreren 
Schleifbügelu. 86. 


Nr. 159436. Robert John J. Swan in 
Barking, Engl. Selbstverkäufer 
für Elektrizität, bei welchen nach 
Münzeneinwurf eine Antriebsfeder 
gespannt und zugleich der Ver- 
brauchsstromkreis geschlossen wird. 
105. 

Nr. 159456. A-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. Fernsprech- 
schaltung mit mehreren an einer ge- 
meinsamen Leitung liegenden Sprech- 
stellen, bei welcher aus einer ge- 
meinschaftlichen Mikrophonbatterie 
ein Ruhrstrom sämtliche Sprech- 
stellen durchfließt. 59. ö 


Nr. 159 458. Peter Raßhofer in Inns- 
bruck. — Vorrichtung zum Spannen 
gezogener Leitungen für Fern- 
sprecher, Telegraphen usw. 85. 


Nr. 159505. J. Stone & Co. in Dept- 
ford, London. Umschalter für 
elektrische Zugbeleuchtungsanlagen. 
105. 

Nr. 159525. ©. Stahmer, Fabrik 
fiir Eisenbahn-, Bergbau- und 
Hüttenbedarf, A.-G. in Georg- 
marienhütte. — Haltsperre für elek- 
trische Signalkupplungen. 87. 


Nr. 159545. M. Friedrich in Miün- 
chen. — Einrichtung zur Übermitt- 
lung der Stellung der Streckensignale 
nach fahrenden Zügen. 86. 


Nr. 159546. Franz Hesse in Berlin. 
— Vorrichtung zur Vermeidung einer 
das Ohr schädigenden Stromstärke 
bei Fernsprechanlagen mit Induktor- 
betrieb. 85. 


Nr. 159547. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co. in 
Charlottenburg. — Umschalter für 
Fernsprechzwecke. 59. 


Nr. 159548. Marconis Wireless 
Telegraph Company Ltd in 
London. — Funkengeber für Funken- 
telegraphie. 87. 


Nr. 159549. The New Century Arc 
Light Company Limited in Lon- 
don. — Vorrichtung zum Befestigen 
und Abdichten der Lampenglocke 
bei Bogenlampen. 104. 


Nr. 159550. Ed. J. von der Heyde 
in Berlin. — Gelenknippel für elek- 
trische Beleuchtungskörper. 104. 


Nr. 159582. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Verfahren für 
das Herstellen von Kondensatoren. 
104. 


Nr. 159610. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G. in Mülheim 
am Rhein. Induktionsdoppel- 
spule mit zwei Wicklungen von 
gleicher Windungszahl zur Ver- 
wendung innerhalb der geschlosse- 
nen metallischen Bewehrung von 
Kabeln. 104. 


— 
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Nr. 159611. 
quist in Yonkers-Westchester V. 
St. A. — Selbsttätige Anlaßvorrich- 
tung für Wechselstrom-Induktions- 
motoren. 105 


Nr. 159625. Franz Benedikt jun. 
und Johann Macek in St. Pölten, 
Nieder-Österr. Anordnung zur 
Befestigung von Leitungsdrühten an 
Isolatoren. 104. 


Nr. 159626. Heinrich Rosner in 
Lemberg. — Verfahren zur Herstel- 
lung von Leitungskanälen in mit 
Gips o. dgl. gefüllten Maueraus- 
sparungen mittels herausnehmbaren, 
entsprechend gestalteter Schablonen. 
105. 


Nr. 159627. (Zusatz zum Patente 
157 974.) Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Finrichtung zur 


Elektrotechnische 


David Leonard Lind- ` 


Ladung und Entladung von Puffer- ` 


maschinen unter Verwendung von 
Zusatzmaschinen zur Spannungs- 
regelung. 87. 


Nr. 159637. Dr. Wilhelin Pfanhau- 
ser in Berlin. Voltametrische 
Wage zum Einstellen auf bestimmte, 
im elektrolytischen Bade niederzu- 
schlagende Netallmengen. 279. 


Nr. 159661. Georg Möller in Kopen- 
hagen Empfänger für Fuuken- 
telegraphie. 87. 


Nr. 159662 Konsortium für elek- 
trochemische Industrie G.m.b. 
H. in Nürnberg. Verfahren zur 
lHlerstellung eines guten Kontaktes 
zwischen streifen- oder plattenför- 
migen. nicht verlötbaren oder ver- 
schraubbaren metallisch leitenden 
Körpern. 104. 


Nr. 159688. American Tool and 
Machine Company in Boston 
Schleudermaschine mit elektrischem 
Antrieb. 277. 


Nr. 159718. Willibald Fuhrmann in 
Dresden. Verfahren zurelektrischen 
Lötung von Metallgegenständen von 
großer Flächenausdehnung bei klei- 
ner Lötfläche unter Benutzung der 
durch den Stromübergang entwickel- 
ten Wärme. 323. 


Nr. 1597923. Friedrich Lux jun. in 
Ludwigshafen a. Rh. Frequenz- 
messer. 109. 


Nr. 159751. Bergmann Flektrizi- 
tätswerke A.-G. in Berlin. — In 
einem Gehäuse eingeschlossener elek- 
trischer Drehschalter mit Einrichtung 
zur Verhinderung des Schaltens bei 
geöffnetem Gehiuse. 233. 


Nr. 159752. Siemens-Schuckert- 
werke G.m.b.H. in Berlin. — Aus- 
gleichsvorrichtung für den beim Ab- 
brand der Kohlen entstehenden 
Spannungsabfall bei Wechselstrom- 
Boxenlampen. 105. 


Nr. 159753. Max von Reckling- 
hauseu in Westminster, Engl. 
Elektrischer Gas- und Dampfapparat. 
104. 


— 


— 


Zeitschrift. 


Nr. 150811. (Zusatz zum Patente 
154527) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Glühkörper für elek- 
trische Glühlampen. 105. 

Nr. 159826. Telephon - Apparat: 
Fabrik E. Zwietusch & Co. in 
Chaılottenburg. Schaltung für 
Nachtverbindungen für Fernsprech- 
vermittlungsämter nach dem Zentral- 
batteriesystem, bei welcher zwei Teil- 
nehmerstellen ständig miteinander 
verbunden werden. 105. 


Nr. 159830. George Westinghouse 
in Pittsburg und Louis Minturn 
Aspinwall in Wilkinsburg, Penns., 
V. St. A. Regelungseinrichtung 
für Bahnelektromotoren. 252. 


Nr 159831 Ferdinand Porsche und 
Ludwig Lohner in Wien. — Ein- 
richtung zur Vermeidung von Funken- 
bildung beim Umschalten des Fahr- 
schalters elektrischer Motorwagen 
mit eigenem Kraftwerk. 277. 

Nr. 154 832. Theodor Lübbers in 
Überruhr. — Klemmvorrichtung für 
den Kohlennachschuh bei elektri- 
schen Bogenlampen. 233. 


Nr. 159849. Dr. Hugo Mosler 
Charlottenburg. — Relais. 277. 


Nr. 159886. Friedrich Merk in Karls- 
ruhe. — Steuerung der Apparate in 
selbsttätigen Fernsprechäntern. 278. 


Nr. 159897. Emanuel Goldberg in 
Moskau. — Vorrichtung zur Massen- 
gnlvanisierung kleinerer Gegenstände 
mit beweglichem oder festem Ka- 
thodenträger und über diesem an- 
geordneter Anode. 278. 


Nr. 159913. Johannes Gerardus Cor- 
nelis Degens in Venlo, Holl. — 
Papierschaltung für Drucktelegra- 
phen zum Drucken von Nachrichten 
in Form aufeinander folgender Zeilen. 
234. 

Nr. 159914. John Busch in Pinne- 
berg. — Elektrizitätszähler. 233. 


Nr. 159915 Albert J. Pardridge in 
Chicago. Reflektorschirm für 
elektrische Glühlampen. 106. 


Nr. 159916. Myl. Ehrhardt in Berlin. 
— Röntgenröhre mit einer aus einer 
Hilfskathode bestehenden Vakuum- 
Reguliervorrichtung. 277. 


Nr. 159940. E. Arnold und J. L. 
la Cour in Karlsruhe i. B. — Ein- 
richtung zur Vermeidung von Funken- 
bildung beim Aus- und Umschalten 
induzierter Spulen von Wechsel- 
stromapparaten( Maschinen undTrans- 
formatoren). 323. 


in 


— 


Nr 159941. internationale Boehm- 


Nr. 159779. Dr. Paul Tariel in Issy- ` 


les-Molineaux, Frankr, 


Mikrophon. 105. 


Nr. 159780. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. Sicherheits- 
schaltung für militärische Telephon- 
anlagen. 104. 


Nr. 159800. David Perret in Neuen- 
burg. Schweiz. — Elektrische Uhr- 
anlage mit einer elektrisch aufge- 
zogenen Hauptuhr. 234. 


Nr. 159808. William Warren Dean 
in Chicago. — Schaltungzsanordnung 
für Amtsverbindungsleitungen mit 
besonderer Dienstleitung und nur 
zwei Kontakten in sämtlichen Klin- 
ken und Stöpseln 234. 


Nr. 159809. James Finney Me Elroy 
in New York. — Einrichtung zur 
Beleuchtung von Eisenbahnzigen 
mittels Dynamomaschine und Samm- 
lerbatterie. 372. 


Nr. 159810. The Electric & Train 
LightingSyndicate, Limited in 
Montreal, Canada. Vorrichtung 
zur Regulierung der Spannung oder 
Leistung von elektrischen Genera- 
toren mit wechselnder Umlaufszalıl. 
393. 


Seine, 


licht-Gesellschaft m. b. H. in 
Berlin. — Elektrische Glühlampe fiir 
Glühkörper aus Leitern zweiter 
Klasse. 453. 


Nr. 159938. Benrather Maschinen- 
fabrik A.-G. in Benrath b. Düssel- 
dorf. — Elektrisch betriebene Hänge- 
bahnanlage mit selbsttätig erfolgen- 
der Einstellung des Steuerschalters 
für den Lastwagen. 277. 

Nr. 159989. Elektricitëts - A. -G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Sperrvorrichtung 
für Fahrschalter bei Zugsteuerungen 
o. dgl. 278. 

Nr. 159990. Robert v. Lieben und 
Eugen Reiß in Wien. — Dynamo- 
elektrische Kupplung. 2592. 


Nr. 160010. Paul Girard in Raon 
l'Etape, Frankr. — Zellenschalter. 
303. 

Nr. 160039. (Zusatz zum Patente 


116 712.) Allgemeine Elektrici- 
täts - Gesellschaft in Berlin. 
Sicherheitsvorrichtung für elektrisch 
betriebene Motorwagen 352. 


Nr. 160 067. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G.m.b.H. 
in Berlin. Schaltung für Fern- 
sprechämter mit getrennter Stöps"l- 
bedienung. 279. 


Nr. 160068. Firma Konrad Tietze 
in Berlin. — Sammlerelektrode, bei 
welcher auf beiden Seiten einer 
Mittelplatte gegeneinander versetzt 
angeordnete, von oben nach unten 
verlaufende Rippen und zwischen 
diesen und der Mittelplatte ange- 
brachte Lamellen eine zicekzackfür- 
mige Begrenzung der Elektrode be- 
dingen. 278. 


Nr. 160069. Elektricitäts- A.-G 
vorm Schuckert & Co, Zweig- 
niederlassung in Berlin Siehe- 
rungsvorrichtung für Wechselstrom- 
anlagen. 323. 

Nr. 160070. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Verfahren zur 
Erzeugung langsam veränderlicher 


Ströme. 323. 


Nr. 160071. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Gleichrichter mit gas- oder dampf- 
förmigem Leiter. 323. 


Nr. 160091. Sıemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. — Vor- 
richtung für Elektrizitätszähler mit 
Doppeltarif. 323. 


Nr. 160092. André Blondel in Paris. 
— Presse fir Bogenlichtelektroden 
mit mehreren Zonen. 299. 


Nr. 160 106. Eustace W. Hopkins in 
Berlin. — Verfahren zur Regelung 
elektrischer Anlagen. 392. 


Nr. 160107. Franz Haßlacher in 
Frankfurt a M — Kompnoundierung 
von Synchronmaschinen. 299. 


Nr. 160103 C. & E Fein in Stutt- 
gart. — Permanenter Feldmagnet für 
vielpolige elektrische Zündmaschinen 
mit außen liegendem Anker. 279. 


Nr. 160143 G. Reimann und G.Gra- 
bosch in Berlin. — Einrichtung zur 
Ausübung einer beliebigen unter 
zahlreichen möglichen Kernwirkungen 
du: ch Kombinationen von kurzen 
und langen oder positiven und nega- 
tiven Stromstößen. 279. 


Nr. 160171. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. Gm b. H. 
in Berlin Teilnehmeranschluß- 
schaltung für Fernsprechimter mit 
Gruppenanruf und zentraler Anruf- 
und Mikrophonbatterie 352. 


Nr. 160178. Hermann Helbig in 
Schmalkalden und Richard Fiedler 
in Elsterwerda. Selbstkassieren- 
der Elektrizitätsverkiiufer, 453. 


Nr. 160 197. Elektromilitära Ak- 
tiebolaget in Stockholm. — Sum- 
merapparat. 353. 


Nr. 160 193 Charles Albert Gould in 
New York. — Schaltung für Akku- 
mulatorenbatterien. 638. 


Nr. 160204. Carlo Turchi in Ferrara, 
Italien. — Verfahren zur Überlage- 
rung zweier Ströme. von denen der 
eine metallische Hin- und Riicklei- 
tung besitzt, während dem zweiten 
diese beiden Leitungen in Parallel- 
schaltung als Hinleitung dienen. 353. 


Nr. 160205. Herbert Vanderbecek in 
South Bend, NV SL A. Schalter 
zur selbsttätigen Unterbrechung des 
Laadestromea nach vollendeter La- 
dung der Sammlerbatterie. 418. 


Nr. 160240. Franz Stock in Berlin. 
— Schaltung un Vielfachumschaltern 
o. dgl. um Leitungen mittels Gleich: 
stromes auf Störungen durch Erd- 
oder Kurzschluß zu untersuchen. 512. 


Nr. 160241. General Electrie Com- 
pany in Schenccetady, V. St. A. — 
Einrichtung zur Zündung von Queck- 
silberdampflanıpen und ähnlichen 
Apparaten. 420. 


Nr. 160321. Francis James Greene, 
Charles Armitage und James 
Whittemore in Detroit, V. St. A. 
— Empfänger für Funkentelegraphie 
mit Verzögerungsvorrichtung für den 
Klopfer. 302. 


Nr. 160323. John Sedgwick Peck in 
Pittsburg, V. St A. Einrichtung 
zur Spannungsregelung von Gleich- 
stromnetzen mit schwankender Be- 
lastung, welche von parallel ge- 
schalteten umlaufenden Umformern 
und Transformatoren gespeist wer- 
den. 393. 

Nr. 160354 Allgemeine Elektri- 
eitäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Elektrische Signalübertragung mittels 
Induktionsspulen. 453. 


Nr. 160355 Richard O. Heinrich in 
Berlin. Verfahren zur Messung 
elektrischer Ströme nach der Kom- 
pensationsmethode. 299. 


— 


1908. on 
8 330. Siemens -Schuckert- 
SCH G.m b. H in Berlin. — 


Vorrichtung zum Trennen von Ar- 
beitsleitungen elektrischer Bahnen. 
Zbi, 

ve 160381. Karl Paulmann in Neu- 
Ölsburg b. Groß-Ilsede. — Schutz- 
rorrichtung für die Oberleitung elek- 
trischer Bahnen. 418 


\r. 190383. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Stromzuführung für 
elektrisch betriebene Bahnen mit 
streckenweise in verschiedener Lage 


angeordneter äußerer Stromzulei- 
tung. 418. 
ve 160384. Ferd. Schneider in 


Fulda. — Fritter zur Zündung von 
Minen mit zur bestimmten Zeit er- 
folgenden Auslösung. 299. 


Nr. 160385. Schweizerische XyJlo- 
lith (Steinholz) - Fabrik Dr. P. 
Karrer, vorm. Rillier & Karrer 
in Möriken und Dr. Johann Bill- 
willer in Goldach, Schweiz. — Ver- 
fahren zur Herstellung eines Isola- 
tionsmateriels. 323. 


Nr. 1603883. Franz Gutzmann in 
Charlottenburg. — Magnetinduktor 
zur Erzeugung von Spannungshalb- 
wellen beliebiger Kurvenfoım. 417. 


\r. 160389. Siemens -Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. 
Wicklungsanordnung für asynchrone 
Maschinen zur Erzielung verschiede- 
ner Polzahlen im Verbältnis 1:2. 419. 


kr, 160391. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Befestigung der Wicklung auf dem 
umlaufenden Teile elektrischer Ma- 
schinen. 419. 


Nr. 160392. Dr. Theodor Lehmann 
in Urmatt i. E. — Kommutierungs- 
pol mit Hauptstromerregung für 
Gleichstrommaschinen. 419. 


Nr. 160393. (Zusatz zum Patente 
129363.) Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft in Berlin. — 
Lager fir das obere Wellenende bei 
Motor-Elektrizitätszählern. 418. 


Nr. 160394. Allgemeine Elektri- 
eitäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Isolierung von Widerstands-‚Magnet-, 
a o. dgl. 
43. 


Nr. 169417. Theodor Schmeisser 
in Debschwitz b. Gera-Reuß. 
Weichenstellvorrichtung. 453. 


Nr. 160 444. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltklinkenstreifen 
für Fernsprechanlagen. 418. 


Nr. 160445. Kapsch & Söhne in 
Wien. — Relais mit einer flachen 
Drahtspule ohne Eisenkern in dem 
Kıaftlinienfelde permanenter Mag- 
nete. 353. 


Nr. 16046. Marconis Wireless 
Telegraph Company Ltd. in 


— 


ondon. — Selbsttätiger Strom- 
schließer, 399, 
Nr. 160447. (Zusatz zum Patente 


107846.) Siemens & Halske A CG. 
in Berlin. — Schaltung von Dreh- 
feldmeßgeräten zur Erzielung von 
90° Phasenverschiebung. 420. 


Nr. 160477. E. Pfahl und Sigmund 
ang in Eschwege. — Reibungs- 
bremse. 507. 


Nr 16040 Heinrich Potterat in 
Yverdon. Schweiz — Stromzuführung 
für hintereinander geschaltete be- 
wegliche Stromverbrauchsstellen. z.B. 
die Motoren oder Motorgruppen 
elektrischer Eisenbahnen, 418. 


= 160498. Emanuel Morck in Frank- 
urt a, M. — Wechselstrommeßgerät 
nach Ferrarisschem Prinzip. 420. 


Nr. 160533. William Rowe in May- 
ville, Austr. — Elektrische Signal- 
fürelkupplung. 418. 


Nr. 160556 Gustave Adolph Trube 
In Strand, London, und William 
'hapmann in Teddington, Engl. — 
remsrtegler für elektrische Bahn- 
fahrzeuge u. dgl. 477. 


Nr. 160557. Siemens-Schuckert- 
werke G m. b. H. in Berlin. — 
Hilfsvorrichtung zur Vermeidung 
von Überspannungen beim Schalten 
Im Hochspannungsanlagen. 419. 


Nr. 160553. Voigt & Haeffner 
A.-G. in Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
— Zeitrelais für Schwachstromaus- 
lösung von automatischen Hoch- 
spannungsschaltern. 419. 


Nr 160559. Franz Gutzmann in 
Charlottenburg. — Magnetinduktor 
zur Erzeugung von Spannungshalb- 
wellen von nahezu rechteckiger 
Kurvenform. 420. 


Nr. 160 584. Siemens & Halske A OG. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Fernsprechämter mit Zentral- 
batterie und Weitergnbe des An 
rufes an eine fremde Beamtin. 419. 


Nr. 160585. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Verfahren zur Verhütung der 
schädlichen Wirkungen eines Kurz- 
schlusses in elektrischen Verteilungs- 
netzen. 419. 


Nr. 160634. Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. in Berlin. 
Verfahren zur Durchführung des me- 
chanischen Schiffszuges vom Lande 
aus bei Verzweigungen der Wasser- 
straßen (Nebenstraßen, Doppelschleu- 
sen). 685. 


Nr. 160642. Wilhelm Fiedler in 
Berlin. Eine Einrichtung zum 
Trennen einer Fernsprechverbindung, 
durch welche sofort nach Schluß 
des Gespräches die Signal- und 
Sprechverbindung der beiden Teil- 
nehmerlinien aufgehoben wird. 454. 


Nr 160643. Siemens & Halske A.-G. 
iu Berlin. — Schaltungsanordnung 
zum Prüfen des elektrischen Zu- 
standes von Fernsprechanlagen mit 
Zentralbatterie und parallel von 
einer gemeinsamen Sprech- und 
Speiseleitung abgezweigten Sprech- 
stellen. 454. 

Nr. 160646. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. — An- 
lasser mit Steuerwalze für Induktions- 
motoreu. 508. 


Nr. 160647. Electric& Train Ligh- 
ting Syndicate, Limitedin Mon- 
treal, Canada. — Bürstenhalter für 
elektrische Maschinen. 476. 


Nr. 160648. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlinu. — 
Einrichtung zur Verminderung der 
Leerlaufsarbeit von Transformatoren 
in Mehrphasennetzen. 476. 


Nr. 160 669. Siemens& Halske A.-G. 
in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für Signalanlagen. 476. 


Nr. 160689. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. 
Stromabnehmer für elektrische Fahr- 
zeuge. 454. 

Nr. 160711. (Zusatz zum Patente 
158727) Alessandro Artom in 
Turin. — Sender zur Übertragung 
von Energie in den Raum für die 
Zwecke der Funkentelegraphie o. dgl. 
454 

Nr. 160712. (Zusatz zum Patente 
158 727). Alessandro Artom in Turin. 
— Luftleiter zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke 
der Funukentelegraphie u. dgl. 454. 


Nr. 160714. Theodor Kragl und 
Gustav Fürst in Preßburg. — Um- 
schnitevorrichtung fürmehrere Tarife 
an Zeitzählern von Fernsprechappa- 
raten. 434. 

Nr. 160716. Firma C. H. F. Mülle 
in Hamburg. — Vorrichtung. um bei 
Wehnelt-Unterbrechern trotz Ände- 
rung der Stromstärke stets annähernd 
dieselbe Unterbrechuungszahl zu er- 
reichen. 477. 

Nr. 160728. Ludwig Heß in Mailand. 
— Hochspannungsisolator. 508. 


Nr. 160738. Dr. Friedrich W. Dupre 
in Leopoldshall-Staßrfurt. — Verfah- 
ren zur Beschleunigung der Auf- 
lösung des Goldes in wässeriger Cya- 
nidlösung. 618. 

Nr. 160756. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Bürstenanordnung bei Motor-Elek- 
trizitätszählern. 477. 

Nr. 160811. The Lorain Steel 
Company in Johnstown, V. St. A. 

Einrichtung zum Zusammen- 

schweißen von Eisenbahnschienen 

mittels Elektrizität. 476. 


— 
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Nr. 160812. "Franz Melaun in Char- 
lottenburg. Kontaktverbindung 
zwischen Fahrschienen elektrischer 
Bahnen. 476. 


— 


Nr. 160813. Paul Ribbe in Wilmers- 


dorf b. Berlin. — Schirm mit spi- 
ralig angeordneten Öffnungen zum 
Zerlegen von Lichtstrahlen, die in 
elektrische Wellen und dann wieder 
in Lichtstrahlen umgesetzt werden. 


507. 


Nr. 160838. Hermann Seidel in Wien. 
— Elektrizitätszähler. 477. 


Nr. 160 878. Franz Hunold in Schöne- 
berg b. Berlin. Stromabnehmer 
für elektrische Bahnen mit Ober- 
leitung. 477. 

Nr. 160879. The Johnson-Lun- 
dell Electric Traction Com- 
pany, Limited in London. — Ver- 
fahren und Vorrichtung zur Rege- 
lung elektrischer Motoren durch 
Anderung der Schaltung der Feld- 
wicklungen. 530. 


Nr. 160880. André Blondel in Paris. 
— Anordnung für die Telephonie 
ohne fortlaufenden Leitungsdraht 
mittels Hertzscher Wellen. 477. 


Nr. 160881. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G.m.b.H. 
in Berlin. — Einrichtung zum Fi- 
gurenwechsel bei Typendrucktele- 
graphen. 5U8. 

Nr. 160882. Voigt & Haeffner 
A.-G. in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Einrichtung zur selbsttäti- 
gen Ausschaltung der Nieder- 
spannungsseite eines Transformators, 


— 


wenn der Hochspannungsstrom des- ` 


selben durch den Hochspannungs- 
schalter unterbrochen wird, und zur 


selbsttätigen Wiedereinschaltung der ` 


Niederspannungsseite des Transfor- 
mators, wenn der Hochspannungs- 
schalter geschlossen wird. 508. 


Nr. 160853. (Zusatz zum Patente 
159 394.) Robert von Lieben und 
Eugen Reiß in Wien. — Regelbare 
Gleichstrommaschine. 530. 


Nr. 160884. (Zusatz 
156 030.) John Busch in Pinneberg. 


zum Patente ` 


— Feldsystem für Gleichstrom-Mo- | 


torelektrizitätszähler oder -Zeiger- 
instrumente. 477. 


Nr. 160883. 
technik vorm. Graetzer&Ipsen 
in Berlin. — Glühblampenfassung. 530. 


Nr. 160895. (Zusatz zum Patente 
158874.) Pedro Reitz in München. 
— Elektrische Wächterkontrollvor- 
richtung. 618. 

Nr. 160915. K. k. priv. Südbahn- 
Gesellschaft in Wien. — Einrich- 
tung zur Entblockung von Wechsel- 
strom - Blockeinrichtungen mittels 
Gleichstromes. 507. 


Nr. 160916. Erust Dreefs in Unter- 
Rodach, Oberfr. — Fredernder Mit- 
nehmer für elektrische Drehschalter 
mit toter Linksdrehung. 503. 


Nr. 160917. William Kingsland in 
London. — Elektrischer Schalter. 635. 


Nr. 160912. E. Becker in Berlin- 
Reinickendorf. — Druckknopfstene- 
rung für elektrische Fahrstühle. 865. 


Nr. 160958. Dr. Walther Burstyn 
in Charlottenburg. — Apparat zur 
elektrischen Fernregistrierung der 
mehrstelligen Skalenanxabe des Meß- 
instrumentes einer beliebigen von 
mehreren an einer Leitung liegenden 
Stationen. 659. 

Nr. 160970. Maschinenfabrik ER- 
lingen in Ellingen. — Einrichtung 
zur Stromahzweigung von elektrı- 
schen Freileitungen. 508. 


Nr. 160 987. Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H. 
in Berlin. Platten für Funken- 
telegraphie. 477. 

Nr. 160938. Rudolf Zwack in Stein- 
werk Nordendorf bei Augsburg. — 
Regelungsvorrichtung für Kraftma- 
schinen. 638. 

Nr. 160989. Blagoje Miliwojewic 
in Berlin. — Zeitschalter. 619. 


Nr. 160 990. Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie m. b. H. 
in Berlin. Verfahren zur Erzeu- 
gung wenig zedämpfter, schneller 
elektrischer Schwingungen. 508. 


A.-G. für Elektro- ` 
: Nr. 161 123. 


—- 


Nr. 160991. Firma W. A. Hirsch- 
mann in Pankow-Berlin. — Rotie- 
render Quecksilberunterbrecher mit 
Einstellvorrichtung für den Anlauf. 
530. 

Nr. 161 020. Elektro-Magnetische 
Gesellschaft m. b. H. in Frank- 
furt a. M. — Einrichtung zur Aus- 
führung der elektromagnetischen 
Scheidung im Feld einer dynamo- 
elektrischen Maschine. 507. 


Nr. 161 033. Cousin & Cie. in Paris. 
— Elektrisch vom Zuge gesteuertes 
Knallsignal. 530. 


Nr. 161034. Max Reich in Harburg 
a. E. — Steuerung für Elektromo- 
toren, deren Anlaßvorrichtungen 


durch Hilfsmotoren betrieben wer- 
den. 659. 


Nr. 161064. (Zusatz zum Patente 
143034.) Hermann Griesberg in 
Köln a. Rh. — Elektromagnetisches 
Schaltwerk und Schaltung für eine 
Anzahl Sprechstellen, welche an 
eine gemeinsame Postfernsprech- 
leitung angeschlossen sind. GIB. 


Nr. 161 065. Franz Stock in Berlin. 
— Schaltung für Vielfachumschalter 


o dgl 618. 


Nr. 161066. Hartmann & Braun A.-G. 
in Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
Einrichtung zum Puarallelschalten von 
Wechselstrommaschinen. 685. 


Nr. 161 067. Witwe Christiane Rung 
und Dan la Cour in Kopenhagen. 
— Eilektrostatisches Relais. 620. 


Nr. 161031. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Aus einem Leiter 
zweiter Klasse und Metall bestehen- 
der Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen. 618. 


Nr. 161092. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Stein- 
dollen mit an seinem freien Ende 
versehenen Einkerbungen. 619. 


Nr. 161093. (Zusatz zum Patente 
154859.) „Phönix“ Elektrotech- 
nische Gesellschaft m. b. H. in 
Berlin. Bogenlampe mit ge- 
schlossenem Lampenkörper, der ent- 
weder evakuiert oder mit indiffe- 
renten Gasen gefüllt ist. 619. 


Nr. 161 094. Dr.:{uy. Erwin Kramer 
in Berlin. — Solenvidbremse. 659. 


A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Anrufsystem 
für Fernsprechzwecke, bei welchem 
das Anrufrelais außer mit einer 
Leitungswicklung noch mit einer 
Haltewicklung versehen ist. 638. 


Nr. 161124. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. Trockenelement in 
wasserdichtem Kasten von eckigem 
Querschnitt mit Gastrocknung. 619. 


Nr. 161 139. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Vereinigte Feuermelde- 
und Wächterkontrolleiurichtung. 637. 


Nr. 161148. Siemens&HalskeA.-G. 
in Berlin Stromabnehmer für 
elektrisch betriebene Fahrzeuge. 638. 


Nr. 161149. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a M. — Wand- 
anschlußdose für Anlagen mit ge- 
erdetem Mittel- oder Rückleiter. 619. 


Nr. 161172. (Zusıtz zum Patente 
158 727.) Alessandro Artom in 
Turin. — Verfahren zur Übertragung 
von Energie in den Raum für die 
Zwecke der Funkentelegraphie o. dgl. 
659. 

Nr. 161173. Voigt& Haeffner A.-G. 
in Frankfurt a. M. - Bockenheim. — 
Magnetische Blaseinrichtung bci 
elektrischen Schaltern. 685. 


Nr. 161174. Dr. Johann Sahulka in 
Wien. — Verfahren zur Umformung 
von einphasigem Wechselstrom in 
Strom von geringerer Periodenzahl. 
639. 

Nr. 161188. Friedrich Testorf in 
München. — Stromschlußvorrichtung 
für elektrische Uhren mit Antrieb 
des Pendels oder der Unruhe durch 
Federn. 660. 

Nr. 1612038. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Elektrische Ein- und Ausschaltvor- 
richtung. 635. 
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Nr. 161209. (Zusatz zum Patente 
150 913.) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Verfahren zur Aufrecht- 
erhaltung des Gleichlaufes von Mo- 
toren. ©JV. 

Nr. 161210. Elektrizitäts - A. - G. 
vormals W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Einrichtung zum 
Anlassen periodisch arbeitender 
Elektromotoren. 659. 


Nr. 161212. Rudolf E. Hellmund in 
New York. — Elektromagnet mit 
polarisierttem Anker. 699. 


Nr. 161223. William Henry Bristol 
in Hoboken, V. St. A. — Thermo- 
element insbesondere für pyrome- 
trische Zwecke. 759. 

Nr. 161229. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Feuermeldeeinrichtung 
mit Sicherheitsschaltung. 655. 


Nr. 161242. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Geschlossene Schmelzsicherung für 
elektrische Ströme mit geteilten, 
Stromschleifen bildenden Schmelz- 
einsätzen. 760. 

Nr. 161 243. Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon bei Zürich. — 
Wechselstrommaschine nach dem 
Induktortyp mit ausbalanciertem 
Magnetsystem. 659. 


Nr. 161244. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Elektrisches KRegistrierinstrument. 
659. 

Nr. 161245. (Zusatz zum Patente 
160355.) Richard O. Heinrich in 
Berlin. -— Verfahren zur Messung 
elektrischer Ströme nach der Kom- 
pensationsmethode. 620. 


Nr. 151264. Allgemeine Elektri- 
ceitäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Stromabnahmevorrichtung für elek- 
trisch betriebene Fahrzeuge. 630. 


Nr.161276. Georges Edmond Dutertre 
in Levallois und Marie Francois 
Andre Nodet in Paris. — Elek- 
trischer Heizkörper. 686. 

Nr. 161363. R J. Sheehy in New 
York und A. G. Curphey in West- 
minster, Engl. — Zugsicherung für 
elektrische Bahnen. 820. 

Nr. 161365. J. Baumann in Ain: 
chen. — Schaltung zum wahlweisen 
Anruf in KRuhestromleitungen. 734. 


Nr. 161366. The Woodstock Syn- 
dicate Limited in London. — 
Elektrolytischer Elektrizitätszühler. 
686. 

Nr. 161 367. Schwabe & Co. in Ber- 
lin. — Verfahren zur Herstellung 
eines Elektromagnetsystems mit Be- 
festigungslaschen. 650. 


Nr. 161 368. William Henry Chapman 
in Portland, V. St. A. — Vorrichtung 
zur Neutralisierung der statischen 
Elektrizität bei der Fabrikation von 
Papier oder Garnen oder aus sich 
bewegenden Treibriemen. 821. 


Nr. 161381. Edward Allan Ironside 
in London. — Schere zum Schneiden 
von Drühten, Rohren und dergleichen. 
866. 

Nr. 161 382. Jobn Duffield Prince in 
New York und Howard Steel Rod- 
gers in Covington, Kentucky. — 
Verfahren zur Verbindung von un- 
gleichartigen Metallen. 659. 


Nr. 161421. Deutsche Telephon- 
werke R. Stoek Co. G. m. b. H. 
in Berlin. -- Elektromagnetisches 
Relais. 734. 

Nr. 161422. Gustavus Adolphus Ed- 
ward Kohler in Chicago. — Steue- 
rungs-Einrichtung für zwei (oder 
mehr) elektrische Antriebsmotoren. 
dÉ? 

Nr. 161423. E. Arnold und J. IL. 
la Cour in Karlsruhe i. B. — Ein- 
richtung zur Umwandlung von Drei- 
phasenstrom in Gleichstrom. 760. 


Nr. 161454. Gustay Adolph Wede- 
kind in Hamburg. — Galvanisches 
Element, bei welehem der Behälter 
zur Aufnahme der durch Wärme 
rexenerierbaren wirksamen Masse 
der positiven Polelektrode dient. 635. 

Nr. 161456. Bruno Wolf und Paul 
Braeuer in Breslau. — Elektrischer 
Schalter. 778. 
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Nr. 161458. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Bremsverfahren für Repulsionsmo- 
toren. 760. 


Nr. 161459. Allgemeine Elektri- 
eitäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Gleichstrommaschine mit Teilspan- 
nungsbürsten. 656. 


Nr. 161460. Josef Levin und Gregor 
Pitzer in München. — Befestigung 
für Glühlampenfassungen. 735. 


Nr. 161 495. Peter Krause und Julius 
Dember in Köln a. Rh. — Strom- 
abnelımer für eine Vorrichtung zur 
selbsttätigen Zugdeckung. T34. 


Nr. 161 496. (Zusatz zum Patente 
156 030.) John Busch in Pinne- 
bere, — Feldsystem für Gleich- 
strom-\Motorelektrizitätszähler oder 
-Zeigerinstrumente. 778. 


Nr. 161532. Gesellschaft für elek- 
trische Zugbeleuchtung m. b. 
H. in Berlin. — 
Regelung von Gleichstromerzeugern. 
760. 


Nr. 161533. Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Einrichtung 
zur Regelung der Tourenzahl einer 
mit einer Synchronmaschine mecha- 
nisch und elektrisch gekuppelten 
Asynchronmaschine. 761. 


Nr. 161573. Gustaf Gröndal in Djurs- 


holm, Schweden. — Verfahren und 
Einrichtung zur Ausscheidung der 
unmagnetischen Bestandteile aus 


fein gepulvertem Eisenerz auf nassen 
Wege. 656. 

Nr. 161611. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co. in 
Charlottenburg. — Selbsttätiger Ge- 
sprächszähler für Fernsprech-Ver- 
mittlungsämter. 735. 


Nr. 161612. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m.b. H. 
in Berlin. — Feinsicherung mit Ein- 
richtung zum Prüfen der Leitungen. 
760. 

Nr. 161646. Hermann Scholler in 
München. — Selbsttätiger Strom- 
unterbrecher für Gleich- und Wech- 
selstrom. 779. 


Nr. 161647. (Zusatz zum Patente 
161647.) Hermann Scholler in 


München. — 

unterbrecher für Gleich- und Wech- 

selstrom. 779. 
Nr. 161680. 


Doye in Allenstein, 


Östpr. — Vorrichtung für Fern- 
sprechapparate zum  Verhindern 
eines ununterbrochenen mehriwali- 


gen Uhndrehens der Induktorkurbel. 
735. 

Nr. 161694. Adolf Pieper in Berlin. 
—- Vorrichtung zur Übertragung von 
Sirmalen durch Stromstoßgruppen. 
T78. 

Nr. 161 696. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Vorrichtung zur selbsttiitigen Rege- 
lung des Vorschubs bei drehenden 
Gesteinbohrmaschinen mit Ditferen- 
tialvorschub. bei welcher bei Über- 
schreitung eines bestimmten Bohr- 
druckes eine durch eine Feder be- 
einllulte Reibungskupplung ausge- 
schaltet wird. 796. 


Nr. 161705. George Lewis Gowlland 
in Peterborough, V. St. A. — Selbst- 
kassierender Elektrizitätsinesser mit 
einer durch das Geldstück bewer- 
baren und durch den Gang des 
Messerwerkes wieder zurückbeweg- 
ten Miünzenrinne. 821. 


Nr. 161727. Akkumulatoren- und 
Elektrizitätswerke, A.-G.vorm. 
WwW. A. Boese & Co. in Berlin. — 
Elektrische Ubertragungs-Vorrich- 
tung zur Wiedergabe der Strecken- 
signale auf dem Zuge. 735. 

Nr. 161751. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. — Stöpsel für 
Fernsprechklinken. 735. 


Nr. 161761. Fritz Wieland in Bam- 


Anordnung zur | 


Selbsttätiger Strom- . 


berg i. Bavern. — Selbsttätige An- | 


zeigevorrichtung für  Energiever- 
brauch und Stromverlust. 860. 


Nr. 161778. Dr Emil Jacobsen in 
Charlotteuburg. — Schaltungsanord- 
nung, um gegenseitig von mehreren 
an einer gemeinsamen Leitung lie- 
genden Fernsprech- oder Telegra- 
phenstellen jede einzelne oder gleich- 
zeitig mehrere beziehungsweise sämt- 
liche Stellen einschalten und an- 
rufen zu können. 759. 


Nr. 161802. Kölner Akkumula- 
torenwerke Gottfried Hagen 
in Kalk b. Köln a. Rh. — Verfahren 
zur Steigerung der Wirksamkeit von 
Elektrodenmassen aus schwerleiten- 
den Metalloxyden oder Metalloxyd- 
hydraten bei Stromsammilern mit 
unveränderlicheın Elektrolyten. 734. 


Nr. 161803. Siemens -Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Wendeanlasser mit Bremsschaltung 
für Hauptstrommotoren mit den 
gleichen Bremsstellungen für Rechts- 
und Linkslauf des Motors. 820. 


Nr. 161804. Franz Haßlacher in 
Frankfurt a. M. — Kommutator zur 
Umwandlung von AMchrphasenstrom 
in solchen anderer Periodenzahl 
oder in Strom von gleichbleibender 
Richtung. 797. 

Nr. 161805. Ludwig Schröder in 
Berlin. — Einrichtung zur selbst- 


tätigen Regelung von Puffermaschi- ` 


nen in Wechselstromnetzen. 82V. 
Nr. 161806. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Meßgerät. 797. 
Nr. 161807. FElektrizitäts-ÄA.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 


Frankfurt a. M. — Erdschlußanzeiger | 


für Drehstromanlagen. 820. 


Nr. 161808. Cooper-Hewitt Elec- 
trie Company in New York. — 
Schaltung für elektrische Gas- und 
Dampfapparate. 820. 


Nr. 161822. (Zusatz zum Patente 
141554.) Oscar Zschockelt in 
Dresden. — Vorrichtung zum Glätten 


und Blankhalten von Kollektoren, 
Schleifringen u. dgl. an elektrischen 
Maschinen während des Betriebes. 
797. 

Nr. 161 829. Karl Iffland in Dort- 
mund. — Einrichtung zur Vermin- 
derung der Beeinflussung der An- 
triebsmaschine durch die schwan- 
kende Belastung eines aus einer 
Anlaßmaschine gespeisten Elektro- 
motors. 779. 


Nr. 161848. William Offutt Mundy 
in Louisville, Y. St. A. — Luftbremse 
mit zwei Bremszylindern, von denen 
der eine das Anlegen und der andere 
das Festziehen der Bremse vermittelt. 
953. 

Nr. 161849. Josef Henrik Hallberg 
in Cineinnati. — Einrichtung zur 
Spannungsregelung einer Dynamo- 
maschine, deren Erregerstrom durch 
eine elektromotorisch angcetriebene 
Hilfs-Erregermaschine erzeugt oder 
von ihr beeinflußt wird. 955. 


Nr. 161921. Edward A. Bush in Wil- 
mersdorf. — Stromabneliner für elek- 
trische Bahnen. 820. 


Nr. 161958. Felten & Guilleaume 
CarlswerkA.-G. in Mülheim a. Rh. 
— Freileitungsisolator mit Hohlraum 
zur Aufnahme der Selbstinduktions- 
spulen und Blitzschutzvorriehtungen 
einer Doppelfreileitung. 779. 


Nr. 161 978. Otto Böhm in Berlin. — 
Schaltuugsanordnungfür zwei Gleich- 
stromkreise, von denen der eine seine 
Stromrichtung ändern kann, der an- 
dere aber stets dieselbe Stromrich- 
tung behalten muß. 955. 


Nr. 161979. Kurt August Sterzel in 
Dresden. — Röntgenröhre für Wech- 
selstrom oder unreinen Gleichstrom. 
T97. 

Nr. 162 600. Submarine Signal 
Company in Boston. — Vorrich- 
tung zur Aufnahme und Übertra- 
gung von durch Wasser übermittelten 
Schällwellen für unterseeische Sig- 
nalisierung. 953. 

Nr. 162008. Allgemeine Elektrieci- 
täts-Gesellschaft in Berlin. - 
Einrichtung an Amperestunden-Mo- 
torzählern zum Reinhalten des Kom- 
mutators während des Betriebes. 797. 


1906. 


Nr. 162 029. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gescllschaft in Berlin. — 
Anordnung zur Verankerung von 
Auslegermasten für elektrische Bah- 
nen gegen Winddruck. 820. 


Nr. 162064. Friedrich Merk in Karls- 
ruhe i. Baden. — Ausführungsform 
von Kontaktsätzen für die Wähler 
selbsttätirer Fernsprechämter. 821. 


Nr. 162065. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit selbsttätigem Schluß- 
und Überwachungszeichen. 797. 


Nr. 152066. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. -— Anordnung für Fern- 
sprechämter mit Verteilersystem zur 
Kontrollierung von Grundgebühren- 
Gesprächen. 797. 

Nr. 162068. Friedrich Heck in Stutt- 
gart. — Zeitschalter für Mehrfach- 
tarifziihler. 798. 

Nr. 162116. Hans Boas in Berlin. — 
Verfahren zum Aufbau der Sekundär- 
spulen von Funkeninduktoren. 865. 


Nr. 162 126. Richard Kleppe in Hagen 
i W. — Schraubensicherung mit 
Kugelklemmung. 915. 


Nr. 1621388. H. W. Hellmann in 
Berlin. — Verfahren und Vorrich- 
tung zum Fernsehen beziehungsweise 
zur Fernübertragung von Bildern und 
dergleichen mit Hilfe lichtempfind- 
licher Widerstünde an der Sende- 
station. 953. 


Nr. 162139. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. GmbH, 
-in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit getrennter Stöpsel- 
bedienung und selbsttätiger Besetzt- 
meldung der Verbindungsbeamten an 
den Verteilungstafeln. 821. 


Nr. 162159 Harry Frederick Pieper 
in New York. — Zugdeekungsein- 
richtung für elektrische Bahnen, ins- 
besondere Untergrundbahnen. 820. 


Nr. 162 160. (Zusatz zum Patente 
143 508.) Allgemeine Elektrici- 
tits - Gesellschaft in Berlin. — 
Elektrisch betriebenes Stellwerk mit 
Fernsteuerung zum Bedienen mehr- 
fliigeliger Signale. &21. 

Nr. 162 178. Hermann Gramm in Pots- 
dam. — Linienwählerschaltung mit 
einer allen Stationen gemeinsamen 
Wecker Rückleitung und Herstellung 
der Sprechleitung unter Mitwirkung 
der angerufenen Station. 822. 


Nr. 162179. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co.G m.b.H. 
in Berlin. — Einrichtung zur Unter- 
bringeung der Widerstandskörper, 
Sicherungen oder dergleichen auf 
mit Anrufrelais arbeitenden Vielfach- 
umschaltern. 869. 


Nr. 162194. International Ore 
Separating Company in Boston, 
V.St.A. — Maguetischer Erzscheider, 
bestehend aus einer Rüttelbahn mit 
dariiber angeordnetem Magneten und 
zwischen Magneten und Rüttelbahn 
hindurch bewegten Fördermitteln. 
R22, 

Nr. 162201. Max Mayer in München- 
Laim. — Zeitschalter für elektrische 
Ströme. 915. 

Nr. 162202. Franz Härter in Magde- 
burg. — Schmelzsicherung, welche 
beim Durchschmelzen eine Alarm- 
vorriehtung einschaltet. 1148. 


Nr. 162203. Bergmann Elektriei- 
täts-Werke A.-G. in Berlin. — 
Sperrvorriehtung für  Verteilungs- 
sicherungen in Mehrleiteranlagen. 
1148. 

Nr. 152204. Georges Wagner in Saint- 
Etienne, Loire. — Elektromotor, 
dessen Geschwindigkeit durch ra- 
dinle Verschiebung der Feldmagnet- 
pole mittels Exzenters geregelt wird. 
22. 

Nr. 162912. Joseph Lybrand Ferrell 
in Philadelphia, V. St. A. — Ver- 
fahren zum Feuersichermachen von 
Holz unter Verwendung von schwefel- 
saurer Tonerde. 863. 

Nr. 162223. Patrick Sorsfield Barrett 
in Scranton, Penns., V. St. A. — 
Fahrschalter für elektrisch betrie- 
bene Fahrzeuge. 954. 


u U neun 


1806. 


ve 162224. M. Crozemarie in Paris. 
` — Aus Blei nahtlos gepreßter Mantel 
für elektrische Kabel und dergleichen. 


132. 

vr, 102225. Allgemeine Elektrieci- 

"tits-Gesellschaft in Berlin. u 
Sicherheits-Einrichtung für in feuer- 
vefihrlichen Räumen eingebaute 
elektrische Anlagen. 954. 

Nr. 162226. Siemens E Halske A.-G. 

“in Berlin. — Elektromagnetischer 
Selbstunterbrecher. 1126. 

\r. 162234. George Arthur Good- 
son in Providence, Rhode Island, 
V. St A. — Maenetelektrische Ma- 
schine für Explosionskraft-Maschi- 


nen. 916. 

\r.162238. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Gesprächszähler-Schal- 
tung für Fernsprech - Vermittlungs- 
imter mit Weitergabe des Anrufes 
an eine freie Beamtin. 915. 


Nr. 162245. Wilhelm Johann in Ham- 
hurg-Eimsbüttel. — Eiserne Eisen- 
bahnbrücke mit durchgehendem Kies- 
bett auf einer zwischen den Haupt- 
trigern liegenden Fahrbalıntafel. 865. 


Nr. 162956. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Diucklager mit Preßöl-Schmierung 
fir wechselnde Druckrichtung. 935. 


Nr. 162299. Firma Robert Bosch in 
Stuttgart. — Verfahren zur Herstel- 
lung von Elektroden fiir Zündkerzen 
von Explosionskraftmaschinen. 866. 


vr 161368. Robert Abbott Hadfield 
in Sheffield. — Verfahren zur Be- 
handlung von Stahllegierungen. 984. 

vr 169369. „Polyphos“ Elektri- 
eitäts-Gesellschaft in München. 
— Röntgenröhre mit im Inneren an- 
gebrachter Blende. 954. 


Nr. 162? 400. Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon bei Zürich. — 
Von oben beschlifene Fahrleitung 
für elektrische Eisenbahnen. 892. 


Nr. 162401. John Smith Raworth in 
Streatham Hill, Engl. — Regelung 
der Bremswirkung von zum Betrieb 
von Fahrzeugen dienenden Neben- 
schlußmotoren. 866. 


Nr. 162402. (Zusatz zum Patente 
148338.) Elektrizitäts-A.-G vor- 
malsW.Lahmeyer& Co. in Frank- 
furt a. M. — Steuerung für elektrisch 
angetriebene Fahrzeuge und Züge. 
dr) 

Nr. 162408. J. P. Armstrong und 
A. Orling in London. — Vorrich- 
tung zur Telegraphie mittels eines 
in die Erde gesandten Stromes. 984. 


Ar, 162400. Karl Rhein und Eugen 


Hamm in Straßburg i. Els. — Linien- | 


wähler fiir Telephonanlagen mit Bat- 
terie- oder Iuduktoranruf. 915. 


Ar, 162403. Arthur Benjamin Cruicks- 
hank in London. — Desinfektions- 
vorrichtung für Fernsprecher. 892. 


Ar, 162409. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H. 
in Berlin. — Kupplung für Typen- 
druck-Telegraphenapparate. 892. 


Nr. 162411. Akkumulatoren- und 
Elektrizitätswerke A.-G. vorm. 
WA Boese & Co. in Berlin. — 
Einrichtung für elektrische Zugbe- 
leuchtungsanlagen mit einerDynamo- 
maschine, welche auf konstante 
Leistung eingestellt ist, und einer 


den Lampen parallel geschalteten 


Sammlerbatterie. 915. 
Nr. 162412. 


Frankfurt a. M. — Einphasen-Kom- 
mutatormaschine mit einer Haupt- 
und zwei räumlich verstellten Hilfs- 
wieklungen zur Änderung des 
Ständerfeldes. 82]. 

2 162413. Franz Gutzmann in 
„„arlottenburg. — Magnetinduktor. 

Ar. 162414 (Zusatz zum Patente 
140 061.) Allgemeine Elektrici- 
täts - Gesellschaft in Berlin. — 
Zweiphasentransformator mit drei 
Kernen. 084. 


Nr. 16245. Vittorio Arcioni in 


\ D 
Mailand, —t Meßgerät für elektrische ` 


N .. $ $ 
on mih beim Durchgang des 
an sie ansdehnenden starren 
a U . 

Kern mit großem Querschnitt. 1023. 


Elektrizitäts- A.-G. ` 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in ` 


Ar 162570. 


ee 


Nr. 162416. Heinrich Beck in Mei- 
ningen. — Selbsttätige Lüschvor- 
richtung für elektrische Bogen- 
lampen mit schräg oder parallel zu- 
einander angeordneten Elektroden. 
983. 

Nr. 162417. Deutsche Gasglüh- 
licht-A.-G. in Berlin. — Verfahren 
zur Verbindung der Leuchtkörper 
von Glühlampen mit den Strom- 
zuführungsdrähten. 1195. 


Nr. 162441. (Zusatz zum Patente 
159685.) Franz Hesse in Berlin. — 
Stromschließer für die Schalttafel 
elektrischer Signaleinrichtungen. 935. 

Nr. 162442. Ludgerus Hölscher in 
Dahlhausen a. Ruhr. — Schaltvor- 
richtung für elektrische Reklame- 
beleuchtung. 935. 


Nr. 162 451. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Gleichstromerzeuger 
für veränderliche Spannung. 983. 


Nr. 162462. Richard Petersen in 
Nürnberg. — Druckluftsteuerung für 
mehrere einzeln oder gemeinsum zu 
bewegende elektrische Schaltwalzen. 
914. 

Nr. 1624654. Dr. Heinr. Traun & 
Söhne, vormals Harburger 
Gummi-Kamm Co. in Hamburg. 
— Anordnung zur vollständigen 
Abdichtung von isolierten Metall- 
rohren. 955. 

Nr. 162465. Hartmann & Braun A.-G. 
in Frankfurt a. M. — Isolierende 
und feuersichere Einführung von 
Leitungen aus dem Freien in Ge- 
bäude. 915. 

Nr. 162466. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. — 
Wicklung für die Polkerne umlau- 
fender Feldmagnete 916. 

Nr. 162467. Voigt & Haeffner A.-G. 
in Frankfurt a. M.-Bockenheim. — 
Kontaktvoltmeter zur Phasenver- 
gleichung. 1125. 

Nr. 162468. Felix Becker in Frie- 
denau b. Berlin. — Elektrolytischer 
Zähler. 1001. 

Nr. 162469. Paul Mac Gahan iu 
Pittsburg, V. St. A. — Elektrostati- 
scher Erdschlußanzeiger für Mehr- 
phasenstron. 1148. 

Nr. 162475. The Westinghouse 


Brake Company, Limited in 
London. — Stufenkettenrad. 1190. 


kr 162495. Allgemeine Elektrici- 


täts- Gesellschaft in Berlin. — 
Mechanische Sperrvorrichtung für 
die Abhängigkeitsschieber in elek- 
trisch gesteuerten oder betriebenen 
Stellwerken. 983. 

Nr. 162496. Henri Pieper in Lüttich 
und Gustave L’Hoest in Brüssel. — 
Elektrische Beleuchtungsanlage für 
Eisenbahnzüge. 915. 

Nr. 162497. Carl Völkel in Berlin. 
— Einrichtung zur Lichtbogen- 
Bildung bei Bogenlampen für hohe 
Spannungen zu photographischen 
Zwecken. 983. 

Nr. 162498. Allgemeine Elektri- 
ceitäts-Gesellschaft in Berlin. — 
Bogenlampenelektrode. 1125. 


Nr. 162535. (Zusatz zum Patente 
148439.) TrollhättansElektriska 
Kraftaktiebolag in Stockholm. — 
Verfahren zur Gewinnung von Me- 
tallen. welche bei der in elektrischen 
Strahlungsöfen herrschenden Tempe- 
ratur flüchtig sind. 1002. 


Nr. 162569. Siemens&HalskeA.-G. 
in Berlin. — Werkzeug für die Be- 
arbeitung von Holz, Metall, Stein 
oder dergleichen. 953. 

Paul Schiemann in 
Kleinzschachwitz-Zschieven bei Dres- 
den. — Elektrisches Werkzeug mit 
zwei abwechselnd 
Solenoiden. 955. 

Nr. 162577. Otto Graetzer in Ber- 
lin. — Kupplung für elektrische 
Leitungsdrähte. 1148. 

Nr. 162591. Herm. Helbig in Schmal- 
kalden. — Voltametrische Wage zur 


Erzielung eines bestimmten Nieder- |! 


schlagsgewichtes in elektrolytischen 
Bädern unter Benutzung eines Elek- 
tromagneten als Stromunterbrecher. 


1055. 
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Nr. 162600. Submarine Signal 
Company in Boston. — Vorrich- 
tung zur Aufnahme und Übertragung 
von durch Wasser übermittelten 
Schallwellen für unterseeische Sig- 
nalisierung. 953. 


Nr. 162601. Submarine Signal 
Company in Boston. — Vorrich- 
tung zur Erzeugung von Schall- 


wellen unter Wasser für unter- 
seeische Signalisierung. 935. 
Nr. 162629. (Zusatz zum Patente 


150 826.) Edward Randolph Taylor 
in Penn Yan, New York, V.St.A. — 
Elektrischer Schmelzofen zur Her- 
stellung von Schwefelkohlenstott. 
1125. 
Nr. 162634. Hartmann & Braun 
A.-G. in Frankfurt a M. — Aus- 
wechselbare Leisten zum Tragen 
von Isolierrollen, Rohrschellen und 
dergleichen. 955. 


Nr. 162666. Gustav Fulda in Fich- 
tenau. — Mikrophon. 1148. 


Nr. 162 667. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H. in Berlin. — An- 
ordnung zum Schutze von Telegra- 
phenleitungen gegen die Intluenz- 
wirkungen von in ihrer Nähe befind- 
lichen Starkstromleitungen für Wech- 
selstrom. 1101. 


Nr. 162668. Paul Müller in Berlin. 
— Elektrode für galvanische Ele- 
mente, welche Quecksilber mit Zink- 
stückchen als wirksamen Bestandteil 
in einem besonderen Gefäß enthält. 


983. 


Nr. 162669. (Zusatz zum Patente 
147059.) Frederie de Mare in 
Brüssel. — Elektrische Heizvorrich- 


tung mit an der rotierenden Scheibe 
eines Zentrifugalventilators ange- 
brachten Heizwiderstäinden gemäß 
Pat. 147 059. 934. 


Nr. 162684. Automobil- und Mo- 
torenfabrik vorm. Otto Weiß 
& Co. G. m. b. H. in Berlin. — 
Planscheiben-Wechselgetriebe. 1002. 


Nr. 162720. (Zusatz zum Patente 
158727.) Alessandro Artom in 
Turin. — Sender zur Übertragung 
von Energie in den Raum für die 
Zwecke der Funkentelegraphie. 1078. 


Nr. 162721. Rudolf E. Hellmund 
in Great Barrington, Mass., V. St. A. 
— Maximal- und Minimalausschalter. 
1170. 

Nr. 162 723. 
tätswerke A.-G. 
Hebelschalter. 1101. 


Nr. 162724. Emil Ziehl in Berlin. — 
Selbsterregxende synchrone Ein- oder 
Mehrphasenmaschine mit Wechsel- 


Bergmann-Elektrici- 
in Berlin. — 


strom- Gleichstrom- Umformer. 1102. | 


Nr. 162725. Ernst Ruhmer in Berlin. 
— Glimmlicht-Öszillographenröhre. 
1171. 


Nr. 162732. Hartmann & Braun A.-G. | 


in Frankfurt a. M.-Bockenheim — 
Schablone zum Eiuschlagen von 
Dübeln o dgl. 11206. 


Nr. 162741. Telephon-Fabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner in Hannover. — 
Einrichtung zum wahlweisen Anruf 
mehrerer Stellen. 1209. 


Nr. 162742. Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. — Fernsignalanlage, 
bei welcher die Empfängerstellen 
sich nach Bedarf mit der Signal- 
leitung verbinden können. 1210. 


Nr. 162 747. Friedrich Oscar Schnelle 
in Frankfurt a. M. — Verfahren der 
elektrischen Ladung von der elektro- 
statischen Aufbereitung dienenden 
Scheidevorrichtungen. 1028. 


Nr. 162756. Dr. Otto Gustav Adolf 
Littmann in Wilmersdorf b. Berlin. 
— Trockenelement mit Einfüllöffnung 
und einem im unteren Teile des 
Eleiınentes angeordneten Hohlraum 
zur Aufnahme von Elcktrolytflüssig- 
keit. 984. 


Nr. 162758. Max Fels in Augsburg, 
Rudolf Zwack, Firma W. Burri 
und Adolf Buechl in München. — 
Drehschalter mit Schlagstern fiir 
elektrische Leitungen. 1102. 


XIX 


Nr. 162760. Hans Boas in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung geschlosse- 
ner,ringförmiger Feldmagnetsysteme 
beliebiger Polzahl für elektrische 
Maschinen. 1102. 


Nr. 162762. Dr. Karl Kaiser in Ber- 
lin. — Verfahren zur elektrothermi- 
schen Gewinnung von Zinkoxyd aus 
Erzen und Hüttenerzeugnissen. 1002. 


Nr. 152781. Maschinenfabrik Oer- 
likon in Oerlikon. — Einrichtung 
zur Vermeidung der Funkenbildung 
an Reihenschlußmaschinen mit aus- 
geprägten Polschnhen für einphasi- 
gen Wechselstrom. 1002. 


Nr. 162785. Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Verfahren zur elektro- 
lytischen Gewinnung von Zink aus 
Sulfatlösungen. 1054. 


Nr. 162829. August Schäffer in 
Frankfurt a. M. — Aufzugswinde 
für elektrische Beleuchtungskörper, 
insbesondere für Bogenlampen. 1196. 


Nr. 162835. Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer Co. in 
Frankfurt a. M. — Fördereinrich- 
tung mittels Aufzugs und schiefer 
Ebenen. 1196. 


Nr. 162843. John Carl Reuter in 
New York und Ashton Harvey in 
Shorthills, V. St, A. — Schrauben- 
rad. 1171. 

Nr. 162859. Otto Passarge in Lands- 
berg i. Ostpr. — Elektrische Uhr 
mit Antrieb des Pendels durch 
Biegung der Aufhängefeder. 1210. 


Nr. 162864. Koloman von Kandó in 
Budapest. — Einfache oder mehr- 
fache Kaskadenschaltunz von Induk- 
tionsmotoreu. 1170. 


Nr. 162876. Gebrüder Hardy in 
Wien. — Selbsttätige Luftsauge- 
bremse mit im Zuge verteilten, bei 
Notbremsungen wirkenden Leitungs- 
Lufteinlässen. 1028. 


Nr. 162 879. Charles Fery in Paris. 
— Registrierendes Galvanometer mit 
selbsttätiger Tintenentnahme. 1196. 


Nr. 162850. Firma Rudolph Krüger, 
Fabrik electromedieinischer 
Apparate und Telegraphen- 
Bauanstalt in Berlin. — Isolations- 
prüfer. 1125. 

Nr. 162 881. Paul Bourgeois und 
Henri Bourgeois in Damprichard, 
Doubs, Frankreich. — Bequem trag- 
bares Elektrizitätsmeßgerät. 1125. 


Nr. 162911. Graf Henry Jacques 
Wessels de Frise in Paris. — 
Luftozonisierungsapparat. 1120. 


Nr. 162916. Bergmann-Elektriei- 
täts-Werke A.-G. in Berlin. — 
Stöpselsicherung mit senkrecht zur 
Befestigungstläche geteiltem Sockel. 
1170. 


Nr. 162917. (Zusatz zum Patente 
156675.)  Elektrizitäts - A. - G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. in 
Frankfurt a. M. — Anlaßverfahren 
für Mehrphasenkommutatormaschi- 


nen. 1148. 


Nr. 162945. Waldemar Poulsen in 
Kopenhagen. — Einrichtung zur Er- 
zeugung von variierenden Strömen 
oder Wechselströmen hoher Fre- 
quenz. 1029. 


Nr. 162946. M. Fels in Augsburg, 
R. Zwack, A. Buechl und Firma 
W. Burri in Miinchen. — Vom Zuge 
gesteuerte Einrichtung zur Sicherung 
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Regelung von Anlaßmaschinen, wel- 
che von Drehstrommotoren ange- 
trieben werden. 1029. 

Nr. 163 212. 
citäts-Gesellschaft in Berlin — 
Transformator mit drei Schenkeln 
zur Umformung eines Einphasen- 


stromes in zwei getrennte Einphasen- ` 


ströme. 1102. 

Nr. 163219. Leon Jules le Pontois 
in New York. — Zündvorrichtung 
für Explosionskraftmaschinen. 1054. 

Nr. 163 221. Wilhelm Fette in Altona- 
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. Die Amerikaner im Wettbewerb 
mit der deutschen Elektrizitätsindustrie 
auf dem Weltmarkt. 


Von Dr. Glier. 


Genau so wie unsere deutsche elektri- 
sche Industrie ist die der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika eine Weltindustrie ge- 
worden. Es waren nach den Zensusberichten 
im Jahre 


1880 in 76 Werken 1271 Arbeiter, 
1890 „ 189 N 8 802 5 
1900 „ 580 be 40 890 a 


mit der Herstellung von „Electrical appa- 
ratus and supplies“ beschäftigt. Der Wert 
der Produktion wird angegeben für 


1880 mit 2655000 Doll.!) 
1890 „ 19115000 , 
1900 „ 91348000 ,„ 


Dazu kommt noch die elektrische In- 
dustrie, soweit sie sich mit „Electrical con- 
struction and repairs“ befaßt, die im Jahre 
1900 in 1162 Stätten 5949 Arbeiter beschäf- 
tigte und für 15907000 Doll. herstellte. 
Insgesamt waren also in der elektrischen In- 
dustrie der Vereinigten Staaten rund 47 000 
Arbeiter tätig; der Wert der Produktion 
aber — er ist statistisch schwer erfaßbar 
und in den obigen Zählen wohl kaum völlig 
genau gegeben; aber immerhin sind die 
Zahlen geeignet, ein Bild von der Be- 
deutung der Industrie zu vermitteln — 
wurde im Jahre 1900 auf 107 Mill. Doll. 
= 430 Mill. M beziffert. 


I. 


Vergleich der deutschen und ameri- 
kanischen Ausfuhr. 


Die Vereinigten Staaten selbst sind nicht 
imstande, diese Riesenproduktion aufzu- 
nehmen; ihre elektrische Industrie 
muß auf den Weltmarkt gehen. Und 
sie hat dies bisher mit großem Erfolge ge- 
tan. Die Vereinigten Staaten verzeichneten 
eine Ausfuhr an „electrical machinery“ 
in 1000 Doll.: 


18983). . 2052 
1899 . 2736 
1900 . 4340 
1901 5813 
1902 . . . . . 5380 
1903 . . . . . 5779 
1904 . . . . . 5646 
1905 . . . . . 7991 


und hatten darin wohl auch eine kleine Ein- 
fuhr, die aber mit Ausnahme der Kohlen 
für elektrische Zwecke (carbons for electric 
lighting etc.) statistisch nicht gesondert er- 
mittelt wurde. 

Zu obigen Ziffern ist aber noch hinzu- 
zurechnen die Ausfuhr von „Electrical 
appliances, including telegraph and 
telephon instruments“, welche im Durch- 
schnitt der Jahre 1893/97 sich auf 2 Mill. Doll. 
stellte und im einzelnen in 1000 Doll. betrug: 


1898 . . . . . W770?) 
1899 . 4399 
1900 . . 6436 
1901 . . . . . 7861 
1902 . . . . . 36323) 
1903 . . 4207 
1904 4861 
1905 4963 


1) 1 Doll. ist = 4 M gerechnet. 

2) Fiskaljahr (Juli bis Juni). , Sg 

3 Diese Ziffern sind nicht vollständig miteinander 
vergleichbar. Die Abteilung hieß ursprünglich: instru- 
ments and apparatus for scientific purposes, ineluding tele- 
graph, telephone, and other electric. Seit 1902 wird sie 
geteilt in: a) Electrical RE DEE including telegraph 
and telephone instruments, b) all other. 


Die Vereinigten Staaten bringen also 


jetzt für 12 Mill. Doll. = 48 Mill. M Erzeug- 


nisse der elektrischen Industrie auf den 
Weltmarkt; sie sind damit unser haupt- 
sächlichster Wettbewerber geworden. 


Deutschland hat 1. an elektrischen 
Maschinen ausgeführt in 1000 M: 


100... . 23 252 
1901 . . . . . 19935 
1902 . . . . . 21530 
1903 . . 21721 
1904 21 586 
und eingeführt in 1000 M: 
1900 . .. 6 525 
1901... 3 490 
1902... 2 295 
1903 . .. 1615 
1904 . . 2 364 


sodaß es einen Ausfuhrüberschuß 
in 1000 M: 


1900 . . . . . 16727 
1901. . . . . 16445 
1902 . . . 19235 
1903 . . 20 106 
1904 19 222 


2. Akkumulatoren aus Blei gingen 
ins Zollausland in 1000 M: 


1901 . .. . Apr 
1902 . . . . 16 
1903 . . . . . 1501 
1904 ? 


3. Telegraphen - Apparate, Fern- 


sprecher, Mikrophone in 1000 M: 


1901 4686 
1902 . . . . . 3006 
1903 2 . . . . 3902 
1904 . . 7640 


4. Leitungsdrähte: 


Kabel zur Leitung Draht aus unedlem 
elektrischer Ströme Metall mit Kautschuk 
mit Umschließung von oder Guttapercha 


Draht, Bieihülsen überzogen 
in 1000 M 

1897 9743 — 
1900 20 077 — 
1901 14 523 5600 
1902 9 007 2099 
1903 21 360 891 
1904 27 992 


Man kann also den Wert unserer Aus- 
fuhr in Erzeugnissen der elektrischen In- 
dustrie im Durchschnitt der Jahre 1901/03 
mit 44 Mill. M angeben, gegen 48 Mil. M 
Ausfuhr der Amerikaner. 


II. 


Wettbewerb in Europa. 


Wo stoßen nun die beiden Wettbewerber 
zusammen? Wo liegt der Schwerpunkt ihres 
beiderseitigen Ausfuhrinteresses? 

Das am meisten umstrittene Gebiet ist 
früher Europa gewesen. Die Amerikaner 
geben ihre Ausfuhr nach dorthin an in 
1000 Doll.: 


in elektrischen ; 
in Apparaten 


Maschinen 
1893/9). . Ss 678 
1898 1057 1188 
1900 . 2122 3282 
1903 . 2580 1454 
1904 . 1795 2190 
1905 Tag 1653 ? 


1) Rechnungsjahre. 


nn e mm Se 


2 


Das machte aus von an a SE 
ktrischen Maschinen überhaupt 1 
Tahi 1898: DO 1900: 49°0/%; 1903: 44 O/o; 
1904: 00 Olai 1905: 23°%,. Europa wird also 
neuerdings im Verhältnis zur amerikani- 
schen Gesamtausfuhr nicht mehr so stark 
bedacht wie ehedem; früher ging die Hälfte 
der amerikanischen Ausfuhr in elektrischen 
Maschinen nach Europa. Das Geschäft hat 
nun zwar bedeutend nachgelassen; immer- 
hin gehen noch reichlich &0°/, der gesamten 
amerikanischen Ausfuhr in elektrischen Ma- 

schinen nach dem alten Erdteil.!) 


In elektrischen Apparaten war 
Europa an der amerikanischen Ausfuhr be- 
teiligt mit 42°/, im Durchschnitt der Jahre 
1893/95; mit 43°%/, im Jahre 1898; mit 50°, 
im Jahre 1900; mit 34°/, im Jahre 1903; mit 
45%, im Jahre 1904. Hier ist nach wie vor 
Europa das Hauptabsatzgebiet. 

a) Der eigentliche Streitgegenstand der 
deutschen und amerikanischen Industrie im 
Kampfe auf europäischem Boden ist der 
Markt von Großbritannien gewesen. 
Deutschland führte dorthin an elektrischen 
Maschinen aus: 


1900 für 1725000 M = Su, seiner Ausfuhr 
1901 „ 2419000 „ = 12, A $ 


1902 „ 7467000 „ =30, , 
1903 „ 5791000 =I, S 
1904 „ 421400 „= WO, , 


Die Vereinigten Staaten beschickten den 
englischen Markt: 


1898°)mit 380 000 Doll. = 19°/, ihrer Ausfuhr 
1899 „ 865000 „ =3l, e d 
1900 „156900 „ =3,„ e n 
1901 „2761000 „ =48, , , 
1902 „2573000 „ =48, , , 
1903 „ 2256000 „ =39, , n 
1904 „ 1323000 „ =B, „ 5 
1905 „ 1089000 „ =15, e n 


Wir sehen also, wie zeitweilig die beiden 
Länder ihre Ausfuhr nach Großbritannien 
ganz nachhaltig steigerten, so zwar, daß von 
der amerikanischen Ausfuhr manchmal fast 
50 °/, nach England gingen. Diese auffallende 
Erscheinung wird mit den Yerkesschen 
Unternehmungen (Bau von Untergrund- 
bahnen in London) in Zusammenhang ge- 
standen haben. Neuerdings treten beide 
Wettbewerber wieder stark vom englischen 
Markte zurück. 

Im Durchschnitt der Jahre 1901/03 
sandten wir für 5226000 M nach Groß- 
britannien; die Vereinigten Staaten für 
2530 000 Doll., also den doppelten Wert. Sie 
haben uns also auf dem englischen Markte 
zeitweilig stark geschlagen. Wie die Ent- 
wicklung künftig verläuft, bleibt angesichts 
des starken Rückganges der amerikanischen 
Ausfuhr für 1904 und 1905 abzuwarten. 

b) Neben dem englischen Markte kommt 
für unsere Ausfuhr vor allem der von Bel- 
gien, Rußland und Italien in Betracht. Wir 
führten an elektrischen Maschinen aus nach 


Belgien Rußland Italien Zusammen 
in 1000 M 

aa mm 
1900 . . 1095 DD38 3292 9925 
1901 . . 1118 4240 2639 7997 
1902 . . 1555 2249 1721 5525 
1903 . . 1970 1974 1742 5686 
1904 . . 1649 2349 2270 6268 


Das machte aus von unserer Ausfuhr 
43 Yo NO 26 °/,, 26 D, und 29 Of: Die Be- 


1) Für das Rechnungsjahr 1%6 wird man auf Grund 
der Ausweise für die drei ersten Monate mit einem wei- 
teren Binken dieser Quote rechnen können. 

3) Rechnungsjahre. 
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deutung dieser drei Märkte hat also für uns 
abgenommen. Warum nun ging unser Ab- 
satz nach dort so stark zurück? War es 
der Wettbewerb der Vereinigten Staaten, 
der unseren Absatz dort so schmälerte? 
Die Vereinigten Staaten bezifferten ihre 
Ausfuhr von elektrischen Maschinen nach 


Belgien Rußland Italien Zusammen 
in 1000 Doll. 

A NER 
1898 52 28 158 238 
1899 86 67 79 232 
1900 46 37 65 148 
1901 31 13 43 147 
1902 55 9 53 117 
1903 22 21 61 104 
1904 39 24 91 154 


Die amerikanische Ausfuhr in elektri- 
schen Maschinen nach Rußland war in 
Jangsamer Zunahme begriffen. Da legten 
die Vereinigten Staaten einen Strafzoll auf 
russischen Zucker, weil aus einem Prämien- 
lande stammend; Witte erhöhte auf der 
anderen Seite den russischen Zoll für ameri- 
kanische Eisenwaren und Maschinen um 
30°%/,, und mit dem Wachstum der ameri- 
Kanischen Ausfuhr von elektrischen Ma- 
schinen nach Rußland wars damit zu Ende. 


Italien erschien den Vereinigten Staaten 
ehedem als ein sehr begehrenswerter und 
vielversprechender Markt. Sie schlossen 
am 8. Februar 1900 einen Reziprozitätsver- 
trag mit diesem Lande und bedangen sich 
unter anderem folgende Zollsätze aus: 
Dynamo-elektrische Maschinen von mehr 
als 1000 kg Gewicht 15 Lire!), von 1000 kg 
oder weniger Gewicht 25 Lire!), einzelne 
Teile von dynamo -elektrischen Maschinen 
25 Lire!). 

Sie haben aus diesen Zollverringerungen 
kaum einen sonderlichen Vorteil gezogen. 
Denn ihre Ausfuhr nach Italien an elektri- 
schen Maschinen hat nach 1898 nie mehr so 
viel gewertet wie vor diesem Jahre. 


Was endlich Belgien anlangt, so kann 
auch von einer Steigerung der amerikani- 
schen Ausfuhr nach diesem Lande schwer- 
lich die Rede sein. Die Vereinigten Staaten 
führten an elektrischen Maschinen nach dort- 
hin seit 1900 nie wieder so viel aus als im 
Jahre 1899. 


Unsere vier Hauptabsatzgebiete in 
Europa für elektrische Maschinen sind, wie 
bemerkt, Großbritannien, Rußland, Belgien 
und Italien. 


In Großbritannien hatten wir in den 
Amerikanern eine Zeitlang überlegene Wett- 
bewerber. Sie schickten den doppelten 
Wert in elektrischen Maschinen hin wie wir. 
Neuerdings aber treten sie wieder stark 
zurück. Es wird abzuwarten sein, wie die 
Entwicklung weiterhin verläuft. 


In Belgien treten wir immer stärker 
auf den Plan; Amerika tritt mit uns dort 
kaum in Wettbewerb. Nach Italien und 
Rußland sinkt unsere Ausfuhr; aber keines- 
wegs wegen des amerikanischen Wettbe- 
werbes, sondern wohl wegen eines geringer 
werdenden Bedarfes in Verbindung mit der 
Erstarkung der eigenen Industrie. 


c) Eine dritte Ländergruppe, europäische 
Ausfuhrgebiete zweiten Ranges für elek- 
trische Maschinen, bilden Spanien, Frank- 
reich, Niederlande, Schweden, Norwegen, 
Österreich-Ungarn und die Schweiz. 


Wir führten dorthin in elektrischen 
Maschinen aus für 1000 M und zwar nach: 


1) Gegen 30 Lire im Generaltarif (1 Lire = 0,80 M). 


4. Januar 1906. 


S © | 5 t 
e G E aS | Sa P S 
= 2 n E: SS © g 
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2154 | 773 | 8047 
19011 1554 | 887 | 765 | 1106 | 1795 | B66 | 6173 
1902| 1339 | 384 | 667 | 997 | 877 | 456 | 4720 
1903] 1466 | 502 | 1249 | 1457 | 941 | 592 | 6207 
1904 | 1613 | 404 | 1284 | 1188 | 1047 | 1016 | 6402 


Der Wettbewerb, welchen uns die Ver- 
einigten Staaten in diesen Ländern machen, 
ist nicht bedeutend, außer in Frankreich. 
en ihre Ausfuhr an in 1000 Doll. 
nach: 


| 


wë © 3 f 
El: 
g d © | 3 | ES | $ 
A a =] 3 on E 
D I 8 5,2 SL3 dë 

e S | ar | © 
1898| 2 | as | — al mr, 
1900 | 16 266 — 7 1 | 0 
1902 1 ı1 3 | —- in | 7:0 
1908 | 35 ee ea, 
1904 | 21 u8 | — |] aja 


d) Nach Deutschland selbst endlich 
geben die Amerikaner ihre Ausfubr an in 
1000 Doll.: 


1898 . . . 123 1902 . . A8 
1899 . . . 280 1903 .. . Di 
1900 . . . 108 19094 ... 7% 
1901 ... 142 1905 . . . 182 


Nach den Angaben der deutschen Ein- 
fuhrstatistik wertete unser Bezug von 
elektrischen Maschinen von drüben 
515000 M im Jahre 1900 und 118000 M im 
Jahre 1904. Er ist anscheinend stark in 
der Abnahme begriffen. 


II. 
Wettbewerb außerhalb Europas. 


Wir haben oben festgestellt, daß der 
Schwerpunkt der amerikanischen Ausfuhr 
in elektrischen Maschinen jetzt nicht mehr 
so nach Europa weist wie früher, daß die 
Amerikaner mit ihrer Ausfuhr in elek- 
trischen Maschinen uns bisher in Europa — 
England ausgenommen, und hier dürfte, 
wie schon bemerkt, das plötzliche An- 
wachsen des Wettbewerbes aus den Ver- 
einigten Staaten im wesentlichen auf die 
Anlage amerikanischen Kapitals in Verkehrs- 
unternehmungen zurückzuführen sein — 
kaum sonderlichen Wettbewerb bereitet 
haben. Wir konnten uns den amerikani- 
schen Wettbewerb in Europa im allgemeinen 
ziemlich weit vom Leibe halten. 

Wenn nun die Amerikaner Europa 
ziemlich ferne bleiben, welche Länder 
haben dann die steigende amerikanische 
Ausfuhr von elektrischen Maschinen auf- 
genommen? Bu 

a) Hauptsächlich drei: Britisch Nord- 
amerika, Mexiko und Japan. Diese 
bezogen an elektrischen Maschinen laut der 
amerikanischen Statistik und zwar: 


a Mexiko Japan 
in 1000 Doll. 

J wg 

1898 . . . . 18 57 165 
1899 . 262 132 oí 
1900 . 800 445 > 
1901 807 375 242 
1902 1147 197 130 
1903 1241 688 428 
1904 1403 565 808 
1905 1711 925 1392 


! 
$ 
H 
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Diese drei Länder kauften den Ver- 
einigten Staaten im Jahre 1898 für 400000 Doll. 
ab (=20"/ der Ausfuhr), im Jahre 1904 
schon für 2776000 Doll. (= 49 0/ der Ausfuhr), 
im Jahre 1905 aber für 4028000 Doll. 
(-55°/, der Ausfuhr). 

Der Bedarf der drei Länder an elek- 
trischen Maschinen ist offenkundig stark 
im Steigen begriffen. Hat sich Deutschland 
an der Deckung dieses Bedarfs stärker be- 


teiligt? Nein! Wir führten an elektrischen 
Maschinen aus nach 
in 1000 M 

1900 . 1 403 219 
1901 . 0 2RR 199 
1902 . 3 285 212 
1908 . . .. 2l 287 985 
1904 . .. 3 393 318 


Mexiko und Japan sind Gebiete, 
welche anscheinend an die ameri- 
kanische Fabrikation von elektri- 
schen Maschinen gefallen sind. Die 
amerikanische Ausfuhr dorthin steigt sehr 
stark an; die unserige bleibt sich ziemlich 
gleich. Das Geschäft in Britisch Nord- 
amerika haben die Vereinigten Staa- 
ten vollständig in den Händen. 

Ebenso machte die amerikanische Aus- 
fuhr in „Electrical appliances“ nach den 
gedachten drei Ländern starke Fortschritte. 
Sie betrug nach 


Britisch 


Nordamerika Mexiko Japan 

in 1000 Doll. 
1893 . 90 140 33 
1898 `, 305 287 230 
1900 . 281 425 313 
1903 . 467 738 216 
1904 665 409 125 


Im Jahre 1893 gingen für 263000 Doll. 
nach den vorstehenden drei Ländern; im 
Jahre 1903 für 1421000 Doll. Das machte 
aus im Jahre 1903 20°/ der einschlägigen 
amerikanischen Ausfuhr; im Jahre 1903 
aber 33°/,. 

Wie schon oben bemerkt: Kanada, 
Mexiko und Japan, das sind Gebiete, 
wo die Amerikaner vorherrschen, wo 
sie uns nicht aufkommen lassen. 

b) Ein Gebiet, wo wir auf den ameri- 
kanischen Wettbewerb stoßen, ist auch 


Südamerika. Es gingen elektrische Ma- 
schinen aus Deutschland nach 
Argentinien Chile Uruguay Brasilien Peru 
in 1000 M 
1900 156 429 39 193 80 
1901 442 434 31 51 % 
1902 691 179 104 128 38 
1903 168 199 43 97 24 
1904 Oe 278 32 208 44 


Es hat also im allgemeinen zugenommen 
unsere Ausfuhr nach Argentinien und 
Brasilien, während die nach Chile, Uru- 
guay und Peru keine deutlich erkennbaren 
Entwicklungszeichen aufweist. Nun haben 
die Vereinigten Staaten manchmal ein sehr 
starkes Geschäft in elektrischen Maschinen 
nach Südamerika gemacht. Sie führte dort- 
hin aus in 1000 Doll. während des Jahres 


1898 349 
1899 215 
1900 , 327 

Durchschnitt: 297 
1901 422 
1902 127 
1903 413 


Durchschnitt: 321 


wegzuleugnende Tatsache. 

c) Wir sandten ferner elektrische Ma- 
schinen nach Britisch Australien in 
1000 M im Jahre 


1900 12 
1901 i 86 
1902 110 
1903 213 
1904 177 


In diesem Erdteil haben uns die Ver- 
einigten Staaten schon geschlagen. Sie 
sandten nach dort in 1000 Doll.: 


1898 8&4 
1899 58 
1900 T 187 
Durchschnitt: 110 ` 
1901 170 
1902 563 
1903 e E e y, k, 200 
Durchschnitt: 311 


Im Jahre 1904 betrug die amerikanische 
Ausfuhr nach Britisch Australien 314000 Doll. 
und im Jahre 1905 662 000 Doll. Mit anderen 
Worten: wir kommen auch dort gegen die 
Amerikaner nicht recht auf. 


d) Nach Britisch-Ostindien sandten 


wir elektrische Maschinen in 1000 M im 
Jahre 
1900 12 
1901 26 
1902 8 
1903 119 
1904 49 
Nach China gingen in 1000 M im Jahre 
1900 19 
1901 41 
1902 47 
1903 96 
1904 21 


Auch hier waren die Vereinigten Staaten 
viel stärker bei der Einfuhr vertreten als 
Deutschland, Sie führten aus nach 


Britisch 


Ostindien China 
in 1000 Doll. 
— O, 
1898 . , 20 2 
1899 . 14 17 
1900 . 29 6 
1901 . 317 0 
1902 . 208 3 
1903 . 26 21 
1904 . 197 T 
1905 . 116 30 
e) Ägypten nahm uns ab: 
1901 . 2 8 ës o, 9 
1902 .. 20... 5 
1903 ... #4 
1904 10 


Die amerikanische Ausfubr dorthin be- 
trug 1899 30000 Doll., sonst war sie immer 
ohne Belang. 

Algerien und Britisch Ostafrika 
kommen weder für uns noch für die 
Amerikaner als Absatzgebiete in Betracht. 

Hingegen stoßen die beiden Nebenbuhler 
in Britisch Südafrika hart aufeinander; 
der Sieg scheint sich hier auf dic Seite der 
Amerikaner zu neigen. Während unsere 
Ausfuhr dorthin betrug in 1000 M im Jahre 
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Im Jahre 1904 waren es wiederum 1900 147 
278000 Dol: im Jahre 1905 hingegen 1901 68 
568000 Doll. Daß wir dort mit den Ameri- 1902 301 
kanern zusammenstoßen, ist also eine nicht 1903 260 


stellte sich die der Amerikaner in 1000 Doll. 
im Jahre 


1898 . 2 2 2 202.40 
1899 2 2 2 2.0. 10 
1900 aon ap de aa A E 
Durchschnitt: 75 
1901 18 
1902 69 
1903 e 122 
Durchschnitt: 66 
Im Jahre 1904 schickten sie für 
101000 Doll. und im Jahre 1905 für 


114000 Doll. nach dort. Auch hier kommen 
wir also gegen die Amerikanernicht recht auf. 


IV. 
Elektrische Apparate. 
Wir haben oben bereits die ameri- 
kanische Ausfuhr von „Electrical appli- 


ances“ erwähnt, welche sich stellte auf 
1000 Doll. nach 


Europa Insgesamt 
1903 1454 4207 
1904 . 2190 4861 
1905 s s wa ? 4963 


Der Hauptteil der Ausfuhr geht also 
nach Europa. Wer nahm nun dort den 
Amerikanern ihre Ware ab? 

Die Engländer kauften im Jahre 1903 
für 1,07 Mill. Doll. und im Jahre 1904 für 
1,52 Mill. Doll. In Deutschland wollen 
die Amerikaner für 142000 Doll. und für 
196 000 Doll.; in Belgien für 117000 Doll. 
und 173000 Doll; in Frankreich für 
61000 Doll. und 197000 Doll.; in Italien 
endlich für 14000 Doll. und 47000 Doll. ab- 
gesetzt haben. 

Daß sich Kanada, Mexiko und Japan 
als sehr aufnahmefähige Märkte erweisen, 
haben wir oben bereits dargelegt. 

Stark ist auch das Geschäft nach Süd- 
amerika entwickelt, wohin für 497 000 Doll. 
und 683000 Doll. abgesetzt wurden. Die 
Hauptabnehmer sind dort Argentinien, 
Brasilien, Peru und Venezuela. 

Nach Britisch Indien schickten die 
Vereinigten Staaten für 50000 Doll. und für 
172000 Doll: nach Japan für 216 000 Doll. 
und 125000 Doll; nach Britisch Austra- 
lien 93000 Doll. und 65000 Doll: nach 
Britisch Afrika endlich für 309000 Doll. 
und 180000 Doll. 


yV. 
Ausfuhr Deutschlands in elektrischen 
Fabrikaten, namentlich in Kohlen- 


stiften, nach den Vereinigten Staaten. 


Wir haben oben bereits erwähnt, daß 
die Amerikaner die Einfuhr von elek- 
trischen Maschinen statistisch zu erfassen 
bisher unterlassen haben, vermutlich weil 
dieser Posten der Einfuhr sehr klein ist. 
Deutschland insbesondere kann nur sehr 
wenig hinüberbringen in 1000 M: 


1900 31 
1901 64 
1902 . ..... l5 
1909- A a u u, A 
1904 l4 


Mit unserer Ausfuhr von Telegraphen- 
apparaten und ähnlichen Gegenständen nach 
drüben können wir auch nicht sonderlich 
prunken; die 161000 M von 1904 waren 
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unsere Höchstleistung. Telegraphenkabel 
und dergleichen Gegenstände bringen wir 
gar nicht hinüber. Hingegen können wir 
wieder in einer anderen Warengattung 
einiges nach drüben verkaufen, in Kohlen 
für elektrisches Bogenlicht. 

Die deutsche Statistik sagt uns über 
diese Ausfuhr kein Wort, da die Kohlen- 
stifte unter der Sammelrubrik „Waren aus 
tierischen oder Pflanzenschnitzstoffen“ an- 
geschrieben werden. Hingegen können 
wir der amerikanischen Statistik einiges 
darüber entnehmen. 

Kohlenstifte für elektrisches Licht (car- 
bons for electrie lighting) haben die Ver- 
einigten Staaten zeitweise ziemlich viel ein- 
geführt, sind aber letzthin vom Bezug 
fremder Ware wieder etwas zurückgekom- 
men. Ihre Einfuhr betrug in 1000 Doll.: 


1890 ....... 1 
BI: 2... 3; 2.0.5 10 
SE, a ie ae ue A 9 
1893 . . .... 42 
1894 e "4 


Durchschnitt: 39 


1895 . 138 
1896 . 64 
1897 . 134 
1898 . 86 
1899 92 


Durchschnitt: 105 


1900 . 9 
1901 . 61 
1902 . 66 
1903 . 69 
1904 70 


Durchsehnitt: 73 


Aus Deutschland bezogen die Ver- 
einigten Staaten im Durchschnitt der Jahre 
1830/94 für 16000 Doll., 1895/99 für 70000 Doll., 
1900/04 für 44000 Doll. Weitaus der größte 
Teil der amerikanischen Einfuhr stammt 
mithin aus Deutschland. Kleinere Mengen 
kommen auch aus Belgien und Frankreich. 
Zeitweise hat auch Österreich-Ungarn hier 
eine Rolle bei der Einfuhr in die Vereinigten 
Staaten gespielt. Diese kauften von dort 
im Jahre 1894 für 16000 Doll. und steigerten 
diesen Bezug auf 40000 Doll. (1897), haben 
aber dann einige Jahre hindurch gar kein 
österreichisches Produkt, im Jahre 1904 
wieder für 12 000 Doll. bezogen. 


VI. 


Fassen wir nunmehr die Hauptergeb- 
nisse unserer Darstellung zusammen. 


1. Während man die deutsche Ausfuhr 
von Erzeugnissen der Elektrizitätsindustrie 
auf 44 Mill. M im Durchschnitt der Jahre 
1901/03 berechnet hat, brachten die Ameri- 
kaner im (Rechnungs-) Jahre 1905 für 
48 Mill. M auf den Weltmarkt. 

2. Ehedem entbrannte ein harter Streit 
um den englischen Markt. 48°), der 
amerikanischen und 30°, der deutschen 
Ausfuhr an elektrischen Maschinen gingen 
dorthin. Letzthin sind beide Wettbewerber 


wieder vom englischen Markte zurück- 
getreten. 
3. In Belgien, Rußland, Italien, 


Spanien, in den Niederlanden, in 
Schweden, Norwegen, Österreich-Un- 
garn und in der Schweiz haben wir 
unter dem amerikanischen Wettbewerb gar 
nicht oder nur wenig zu leiden; hingegen 
‚ist er in Frankreich fühlbar. 

4. Britisch Nordamerika, Mexiko 
und Japan sind ausgesprochene Domänen 
der Amerikaner. 


5. Neuerdings scheinen sich die Ver- 
einigten Staaten auch auf den südameri- 
kanischen Markt werfen zu wollen. 

6. Gut eingeführt sind die Vereinigten 
Staaten auch in Britisch Australien und 
Britisch Ostindien, sowie in Südafrika. 


7. Was dann elektrische Apparate 
anlangt, so geht der Hauptteil der Ausfuhr 
nach Europa, vor allem nach England; 
aber auch Britisch Nordamerika, Mexiko 
und Japan sind starke Abnehmer der 
amerikanischen Erzeugnisse. 


8. Der hauptsächlichste Ausfuhrgegen- 
stand aus unserer Industrie nach drüben 
dürften Kohlenstifte sein. 


Die Erprobung und Ermittlung von Schutz- 

vorrichtungen an elektrischen Maschinen 

und Apparaten gegen die Zündung von 
Schlagwettern..') 


Von Dipl.-Sng. R. Goetze, Bochum. 


Allgemeines über Schlagwetter. 


Dem Leser der „ETZ“, der an dem 
Gegenstand des nachfolgenden Berichtes 
Anteil nimmt, werden einige allgemeine 
Angaben über die Schlagwetter willkommen 
sein.?) 

Unter „schlagenden Wettern“ versteht 
man ein beim Atmen unschädliches Gemisch 
von Luft mit Grubengas (C H, Methan), das 
sich bei etwa 650 bis 700° entzündet und 
unter gewöhnlichen Verhältnissen bei einem 
CH,-Gehalt von rund 5'/, bis 13!/,%/, nach 
der Entzündung in sich weiter brennt oder 
explodiert. Höhere Temperaturen und 
Drucke verschieben in ungünstiger Weise 
diese Grenzen, auch ist die Größe der 
Wettergeschwindigkeit von Einfluß. Bei 
einem Č Z,-Gehalt von 9'/,°/, ist die Heftig- 
keit der Explosion am stärksten. Es wird 
in diesem Falle alles Grubengas unter Auf- 
zehrung des gesamten Sauerstoffgehaltes im 
Gemenge verbrannt, während bei stärkeren 
oder schwächeren Gemischen ein Überschuß 
an CH, oder Luft zurückbleibt. Am leich- 
testen entzündlich sind 7 bis gn, Schlag- 
wetter. Die bei der Verbrennung oder Ex- 
plosion entstehende Wärmemenge ist groß, 
etwa 13300 Wärmeeinheiten, und die Tem- 
peratur steigt dabei bis auf 2000 bis 2200 °. 


Nach der Verbrennung oder Explosion 
entsteht ein Unterdruck im Verbrennungs- 
raum, der das Einsaugen außen befindlicher 
Luft oder Schlagwetter veranlaßt. Der 
Unterdruck kommt zustande durch Ab- 
kühlung, durch Raumschwindung infolge 
Verbrennung des Sauerstoffes und durch 
Niederschlag von Wasserdampt, der sich 
aus dem in der Luft enthaltenen und dem 
bei der Explosion gebildeten Wasser ent- 
wickelt. 

Da das Grubengas ein spezitisches Ge- 
wicht = 0,554 besitzt, also wesentlich leichter 
als Luft ist, hat es eine kräftige Neigung 
aufzusteigen. An hoch gelegenen Stellen 
reichern sich deshalb die Schlagwetter an. 
Im Zusammenhang damit diffundiert das 
Grubengas von unten nach oben leicht, 
umgekehrt wesentlich schwerer in Luft 
hinein. 

Eine hervorstechende, für den Bau von 
Schutzvorrichtungen günstige Eigenschatt 
der Schlagwetter ist die bei dem Zündungs- 
vorgang auftretende Verzögerung der Zün- 
dung. Es muß, auch wenn die Zündungs- 
temperatur schon erreicht ist, eine gewisse 


!) Eine weitere Behandlung der Versuche wird 
im „Glückauf“ von Herrn Bergassesor Beyling ver- 
öffentlicht werden. l 

2) Näheres hierüber enthält eine Arbeit von Professor 
Dr. Broockmaąann in dem Werke: „Die Entwicklung 
des niederrheinisch-westfälischen Steinkohlenbergbaues, 
193, Bd. 6 
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Zeit hindurch die Erwärmung anhalten, ehe 
die Zündung erfolgt. Diese Eigenschaft ist 
für das Verständnis vieler Versuchsergeb- 
nisse von großer Bedeutung. Sie ist auch 
nach anderer Richtung hin wesentlich. Es 
wird an Orten, wo man Schlagwetter nicht 
zur Verfügung hat, mit Leuchtgas gearbeitet. 
Nun ist zwar die Entzündungstemperatur 
des Leuchtgases annähernd die gleiche, wie 
die der Schlagwetter, aber die Zündung 
tritt bei dieser Temperatur sofort ein und 
die dabei entwickelte Wärmemenge ist eine 
andere. Arbeitet man deshalb mit Leucht- 
gas, So werden die Versuchsergebnisse., 
wenigstens soweit es Schutzvorrichtungen 
an Maschinen und Apparaten angeht, leicht 
ein falsches Bild ergeben können. 


Schlagwetter stellen das Zersetzungs- 
produkt von organischen Substanzen dar 
und treten deshalb hauptsächlich in Stein- 
kohlengruben, deren Gruben sich ja aus 
Pflanzenmassen gebildet hat, und dort vor 
allem an den Gewinnungsstellen auf. In 
Deutschland sind es namentlich der Ruhr- 
kohlen- und der Saarbergbau, die mit 
Schlagwettern zu kämpfen haben, doch sind 
diese auch vereinzelt auf Kali- und Erz- 
gruben vorgekommen. Mit welchen Mengen 
zu rechnen ist, zeigt die 1898 gemachte 
Feststellung, daß auf 191 rheinisch-west- 
fälischen Grubenanlagen täglich 1200000 cbm 
C H, entstanden, für jede geförderte Tonne 
Kohlen 6,7 ebm.!) 

Der Gefahr, welche für eine Grube in 
der Anwesenheit von Schlagwettern liegt, 
begegnet man durch eine weitgehende Ver- 
dünnung des Methans und dem Verbot 
offener Grubenlampen. Man führt durch 
Ventilatoren reichlich frische Luft (Wetter) 
zu. Die Bergpolizeiverordnung im Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund bestimmt, daß 
der aus irgend einer Bauabteilung aus- 
ziehende Teilstrom dauernd nur unter 1%, 
C H, enthalten darf. 

Das Erkennen der Schlagwetter ge- 
schieht im praktischen Betriebe durch die 
Veränderungen, welche die Flamme der 
Benzin-Sicherheitslampe erfährt, wenn Gru- 
bengas vorhanden ist. Diese Lampe beruht 
auf dem bekannten Davyschen Drahtnetz- 
schutz. Es sind zum Erkennen der Schlag- 
wetter auch viele auf ihren chemischen 
oder physikalischen Eigenschaften be- 
ruhende Vorrichtungen ersonnen worden, 
aber keine hat den Anforderungen des 
praktischen Betriebes so entsprochen, daß 
sie Eingang in ihn finden konnte. 


Bisherige Versuche über das Ver- 
halten von Schlagwettern gegenüber 
den Wirkungen des elektrischen 
Stromes. Sicherheitsvorschriften. 


Schon seit über X Jahren ist die Wir- 
kung des elektrischen Stromes durch 
Funken oder Erglühen von Drähten auf 
die Zündung von Schlagwettern Gegenstand 
der Untersuchung gewesen. In Deutsch- 
land, Frankreich und Belgien wurden auf 
Veranlassung besonderer Ausschüsse der- 
artige Versuche angestellt, die zwar wert- 
volle Ergebnisse in Bezug auf die chemi- 
schen und physikalischen Eigenschaften der 
Schlagwetter brachten, denen im übrigen 
aber zu sehr der Nachteil von Laboratoriums- 
versuchen anhaftete. Die ersten sicheren 
Grundlagen für die Beurteilung der Frage 
mit Rücksicht auf die praktische Verwen- 
dung lieferten die von Professor Heise’) 
und Dr. Thiem Ende 1897 angestellten Ver- 
suche auf der Schlagwetter-Versuchsstrecke 
der Westfälischen Berggewerkschaftskasse 
zu Bochum. Hier wurde in mögliehster 


j ` 0 „Die Entwicklung des niederrheiniseh- westfälischen 
Steinkohleubergbaues“, 1903, Bd. 6. S. 2. 
3) „ETZ“ 1898, 3. 3, 34 und 46. 
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Annäherung an die wirklichen Verhältnisse 
vorgegangen und das Ergebnis ist von 
praktischen Erfolgen begleitet gewesen. 
Die wichtigsten Folgerungen, die Professor 
Heise aus den Versuchsergebnissen zieht, 
sind: 

i. Für fest angebrachte Beleuchtung 
unter Tage sind hochvoltige Kohlenfaden- 
Glühlampen für nicht mehr als 150 V und 
einemStromverbrauch von höchstens 0,6 Amp 
zu empfehlen. Lampen mit zwei hinterein- 
ander geschalteten Kohlenfaden sind wegen 
der Kurzschlußgefahr zu vermeiden. Jede 
Lampe soll mit einer Schutzglocke aus 
dickem Glase umgeben werden, sodaß die 
Erhaltung des Kohlenfadens beim Zer- 
trimmern der Schutzglocke und Birne aus- 
geschlossen ist. Bei Beachtung dieser 
Vorschriften ist die elektrische Be- 
leuchtung für sicherer als jede 
andere Beleuchtungsart für durch 
Schlagwetter gefährdete Punkte an- 
zusehen. 

2. Bogenlampen dürfen in Schlagwettern 
nicht verwendet werden. 


3. Schalter (mit Ausnahme kleiner 
Schalter für einzelne Glühlampen und für 
nicht mehr als 0,6 Amp), Sicherungen und 
diejenigen Teile von Anlassern, an denen 
sichtbare Funken auftreten können, sind 
sehlagwettersicher einzuschließen. Zeit- 
weises Erglühen der Drahtspiralen an An- 
lassern ist, falls gegenseitiges Berühren der 
Drähte unmöglich gemacht, und nicht brenn- 
barer Isolierstoff verwendet wird, unge- 
fährlich. 


4. Die elektrische Zündung von Spreng- 
schüssen ist bei Beobachtung einiger Vor- 
sichtsmaßregeln ungefährlich. 


5. Gleichstrommotoren sind an schlag- 
wettergefährlichen Punkten entweder ganz 
oder an den Funken gebenden Teilen 
schlagwettersicher einzuschließen. 

Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker, 
solche mit Schleifringanker und je zwei 
Bürsten auf den Schleifringen, sowie Mo- 
toren mit luftdicht verschlossener Zentri- 
ügal-Gegenschaltung sind im gewöhnlichen 
Betriebe funkenfrei und ungefährlich. Dreh- 
strommotoren mit Handgegenschaltung sind 
bedenklich. 


6. Alle sichtbaren Funken sind 
von vornherein zu fürchten. 


‚ Dies war bis zum Jahre 1903 der für 
die Praxis maßgebende Stand unserer 
Kenntnisse über die Zündung von Schlag- 
wettern durch elektrische Vorgänge. Dem 
entspricht der Inhalt der Sicherheitsvor- 
schriften, die während dieser Zeit in Bel- 
rien, Deutschland, Österreich und England 
für Schlagwettergruben geschaffen wurden. 
a die in solchen Vorschriften gegebenen 
Bestimmungen den Niederschlag der Mei- 
nungen über Gefährlichkeit oder Nicht- 
selährlichkeit elektrischer Apparate für 
Schlagweiter zu sein pflegen, so ist eine 
SC Zusammen- und Gegenüberstellung 
ta vorhandenen Vorschriften, soweit sie 
aschinen und Nebenteile betrifft, lehrreich. 


In Belgien ist man zuerst vorgegangen 
und hat 1895 Vorschriften aufgestellt. Die 
ruben werden in drei Klassen unter- 
SC Klasse 1: Gruben, in denen 
i i agwetter nur in geringem Maße auf- 
Wee Klasse 2: Gruben, die Schlagwetter 
n. Klasse 3: Gruben mit plötzlich auf- 
retenden Gasausbrüchen. 
Be Behörde bestimmt in jedem Falle, 
Di T Klasse eine Grube zuzurechnen ist. 
© belgischen Vorschriften besagen in der 
äüptsache: 
Se 2 Es dürfen in den Gruben überhaupt 
ei ynamomaschinen, Transformatoren 
Elektromotoren mit luftdichter, sich 


möglichst eng an die zu schützenden Teile 
anschließender Kapselung aufgestellt werden. 


2. In allen Gruben dürfen an sämtlichen 
Punkten funkenfrei arbeitende Elektro- 
motoren und Transformatoren, die schlag- 
wettersicher sind, Verwendung finden. 


3. Maschinen mit Teilen, an denen 
Funken im Betriebe auftreten können, sind 
nur in Gruben der ersten und zweiten 
Klasse und dann ausschließlich in der Nähe 
des Schachtes (Füllort und anschließenden 
Strecken) im frischen Wetterstrome ge- 
stattet. 

4. Auf Gruben der dritten Klasse sind 
außerdem alle Dynamomaschinen, Schleif- 
ring- und Kollektormotoren verboten. 


5. Es sind genügend empfindliche und 
sichere Schlagwettermesser der Belegschaft 
zur Verfügung zu stellen. 


Die 1%3 in Deutschland seitens des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker auf- 
gestellten Vorschriften für durch Schlag- 
wetter gefährdete Teile von Gruben sind 
recht Kurz gehalten. Sie bestimmen im 
wesentlichen: 


1. Elektrische Maschinen müssen schlag- 
wettersicher gebaut oder schlagwettersicher 
aufgestellt sein. 

Kontaktapparate von Anlassern sind 
wettersicher einzukapseln und zwar so, daß 
die eingeschlossene Luftmenge möglichst 
gering ist. 

Es empfiehlt sich, Motoren und deren 
Zubehör möglichst nahe der Sohle aufzu- 
stellen. 

2. Ausschalter, Umschalter und Siche- 
rungen sind luftdicht in kräftigen Gehäusen 
einzukapseln. 

3. Einstecken oder Herausziehen von 
Steckkontakten muß verhindert werden, 
solange die Kontaktstelle unter Strom steht. 


Die für Österreich maßgebenden 
Sicherheitsvorschriften sind 1899 vom Elek- 
trotechnischen Verein in Wien aufgestellt 
und von der Berghauptmannschaft in Wien 
1902 ergänzt worden. Sie behandeln alle 
Räume, für welche die Benutzung der 
Sicherheitslampe vorgeschrieben ist, gleich- 
mäßig und verlangen für solche Räume: 

1. Alle Maschinen, welche Gleichstrom 
überleitende Bürsten besitzen, sind von der 
Verwendung ausgeschlossen. 

Drehstrommotoren mit Schleifringanker 
müssen an den Schleifringen mit Kurz- 
schlußvorrichtungen verschen sein. Bürsten- 
abhebevorrichtungen, bei denen starke 
Funken entstehen können, sind verboten. 

Motoren und Umformer sind entweder 
gasdicht zu kapseln oder in gasdichten 
Schutzgehäusen so einzuschließen, daß die 
eingeschlossene Luftmenge möglichst klein 
wird. 

Elektrische Lokomotiven dürfen über- 
haupt nicht, andere bewegliche elektrische 
Maschinen nur für die Ventilation, Förde- 
rung und Wasserhaltung verwendet werden. 

9. Ausschalter, Sicherungen, Widerstände 
und ähnliche elektrische Vorrichtungen 
sind mit einem gasdichten Schutzgehäuse 
von möglichst kleinen Abmessungen zu 
umgeben. 

Zu diesen Bestimmungen treten noch 
einige lästige Betriebsvorschriften. 

Die in England bestehenden Sicher- 
heitsvorschriften für Bergwerke sind 1902 
bis 1903 ausgearbeitet worden. Sie ent- 
halten für diejenigen Teile der Gruben, für 
die der Gebrauch von Sicherheitslampen 
vorgeschrieben ist, folgende wichtigsten 
Zusätze: 

1. Alle blanken stromführenden Metall- 
teile an Maschinen und Apparaten müssen 
so abgedeckt sein, daß keine Gefahr der 
Zündung durch irgend welche bei normalen 
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oder anormalen Arbeiten auftretende 
Funken oder Flammen entsteht. 

An Motoren, deren Anlassern und An- 
schlüssen müssen, wenn sie nicht im 
frischen Wetterstrome liegen, alle strom- 
führenden Teile vollständig in gasdichten 
Gehäusen aus unverbrennlichem Stoffe und 
mit genügender Widerstandsfähigkeit gegen 
innere Explosionen eingekapselt werden. 


Elektrische Lokomotiven mit Oberlei- 
tung sind verboten. An Sammlerlokomo- 
tiven ist der die Sammler enthaltende 
Kasten ebenso zu schützen, wie die Motoren. 


2. Die blanken stromführenden Teile 
von Schaltern und Sicherungen sind ent- 
weder gasdicht einzukapseln oder dürfen 
nur unter Ol unterbrochen werden. 


Überschaut man die sich in den vorge- 
nannten Bestimmungen wiederspiegelnden 
Ansichten, so fällt sofort auf: die Ver- 
schiedenheit in der Beurteilung der Ge- 
tahren und das gänzliche Fehlen klarer 
Angaben, wie der Schlagwetterschutz er- 
reicht werden kann. Belgien geht am wei- 
testen. Es schließt Maschinen mit funken- 
gebenden Teilen, selbst wenn sie gasdicht 
gekapselt sind, teilweise ganz aus, oder be- 
schränkt sie auf die Nähe der Schächte. 
In Österreich und England verlangt man in 
allen Räumen, in denen der Gebrauch der 
Grubenlampen vorgeschrieben ist, den 
Schlagwetterschutz, und Österreich gestattet 
dann, nur die Verwendung von Wechsel- 
oder Drehstrommaschinen. Dic deutschen 
Vorschriften sind die freiesten. Sie über- 
lassen die Entscheidung darüber, wann eine 
Gefahr vorliegt, der Beurteilung von Fall 
zu Fall, beschränken an sich in keiner 
Weise die Anwendung der Elektrizität und 
verlangen nur allgemein schlagwettersiche- 
ren Schutz oder schlagwetterfreie Auf- 
stellung. 

Gasdichte, möglichst enge Einkapselung 
ist überall Anfang und Ende alles Wissens, 
ohne daß gesagt wird, wie eine gasdichte 
Kapselung herzustellen ist und welchen Bean- 
spruchungen bei Explosionen die Kapselung 
widerstehen muß. Es geht hieraus hervor, 
daß man in Bezug auf Maschinen und 
Apparate die vergleichsweise günstigen 
Ergebnisse der Heiseschen Versuche, deren 
Fortsetzung übrigens von vornherein beab- 
sichtigt war, nicht als abschließend und für 
eine sichere Grundlage von Vorschriften 
als nicht ausreichend angesehen hat, son- 
dern eine weitere Klärung abwarten wollte. 
Die Anwendung der Elektrizität ist für die 
eigentliche bergmännische Tätigkeit, für 
alle weiter im Abbaufelde nötigen Arbeits- 
verrichtungen durch diese Unsicherheit zu- 
rückgehalten worden. 


Neue Versuche. 


Unter solchen Umständen konnte die 
Fortsetzung der Versuche von Professor 
Heise und Dr. Thiem nicht ausbleiben. 
Einen Anstoß hierzu bildeten die Beratungen 
im Verbande Deutscher Elektrotechniker 
zur Aufstellung der neuen Bergwerksvor- 
schriften. Hierbei wurde lebhaft der Mangel 
genügender Unterlagen für die Beurteilung 
von Schlagwetter-Schutzkonstruktionen em- 
pfunden. Professor Baum von der Berg- 
akademie in Berlin, der an den Beratungen 
beteiligt war, gab infolgedessen die An- 
regung zur Fortsetzung der Heiseschen 
Versuche. Der Vorstand der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse nahm den Ge- 
danken auf und bestimmte die berggewerk- 
schaftliche Schlagwetter-Versuchsstrecke in 
Gelsenkirchen, auf der auch Professor 
lleise und Dr. Thiem gearbeitet hatten, 
für die Ausführung der Versuche. Mit ihrer 
Durchtührung wurden der jetzige Leiter 
der Versuchsstrecke, Bergassessor Bey- 
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ling, sowie Ingenieur Dr. Hoffmann und 
Dipl.-Ing. R. Goetze beauttragt. 

Von den Elektrizitätsfirmen erklärten 
sich: Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin; Siemens & Halske A.-G., 
Berlin; Elektrizitäts- A.-G. vormals 
Schuckert & Co, Nürnberg; Union 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin; He- 
lios, Elektricitäts-A.-G., Köln-Ehrenfeld 
und Voigt & Haeffner’A.-G., Frankfurt a.M. 
bereit, die Versuchskosten mit zu tragen 
und durch Bereitstellung von Maschinen 
und Apparaten mit Schutzvorrichtungen die 
Versuche zu fördern. 

Der Plan ging dahin, Gleich- und Dreh- 
strommotoren, Transformatoren, Wider- 
stände, Schalter und Sicherungen möglichst 
verschiedener Bauart und Leistungsfähigkeit 
zu prüfen. Bei den Maschinen wollte man 
sich auf solche bis etwa 30 PS Leistung 
beschränken, weil für die an tatsächlich 
durch Schlagwetter gefährdeten Stellen 
vorkommende Arbeitszwecke (Sonderbe- 
wetterung, Förderung und Gewinnung) nur 
Antriebsmotoren bis zu etwa dieser Größe 
gewöhnlich gebraucht werden. 

Die Versuche begannen Anfang August 
1903. Wider Erwarten versagten, wie weiter 
unten nachzulesen ist, fast sämtliche von 
den Firmen gestellten Schutzvorrichtungen 
an Motoren. Auch an den leichter zu 
schützenden Apparaten bewährten sich 
mehrere Vorrichtungen nicht. 

Dieser in dem Maße nicht erwartete 
Mißerfolg ließ die Notwendigkeit erkennen, 
erst die noch vollständig fehlenden Grund- 
lagen für den Bau von Schutzeinrichtungen 
planmäßig aufzusuchen. Es wurde gleich 
das Ziel gesetzt, wenn möglich solche Vor- 
richtungen zu finden, die eine Lüftung er- 
möglichen. Unter diesen Umständen war 
es klar, daß sich die Versuche in die Länge 
ziehen würden. Mit der weiteren Prüfung 
von Motoren und Apparaten wurde deshalb 
aufgehört und eine neue ausschließlich für 
die Versuche bestimmte Strecke gebaut, da 
die vorhandene für die regelmäßig auszu- 
führenden Prüfungen von Sprengstoffen 
nicht so lange entbehrt werden konnte. 


Die Versuchsstrecke. 


Die Schlagwetter kommen aus dem ver- 
lassenen und abgedämmten Bau eines Fett- 
koblenflözes der Zeche Konsolidation III/IV 
bei Bismarck i. W. Sie enthalten rund 70°/, 
Grubengas, stehen unter natürlichem Druck 
und werden durch eine Rohrleitung nach 
einer nahe liegenden Halde, auf der die 
Versuchsstrecke liegt, geführt. In die Rohr- 
leitung eingeschaltet ist eine Dampfdüse, 
durch die veränderliche Mengen von Schlag- 
wettern herangeholt und in einem Gasbe- 
hälter unter 150 mm Druck angesammelt 
werden. Von hier aus strömen die Gase 
durch eine Meßuhr nach dem mittleren und 
unteren Teil der neuen Versuchsstrecke. 
Diese selbst (Abb. 1) liegt zur ebenen Erde 
und besitzt, um das Aufstellen der Ver- 
suchsgegenstände zu erleichtern, einen 
flachen Boden. Über diesen erhebt sich in 
1,4 m lichter Breite, 1,8 m lichter Höhe und 
4 m Länge das aus drei Lagen Pitchpine- 
holz hergestellte Streckengewölbe von ellip- 
tischem Querschnitt. An den Enden erfolgt 
der Abschluß durch Papierschirme, die mit 
federnden und verkeilten Eisenrahmen von 
einer dem Streckenquerschnitt angepaßten 
Form eingeklemmt werden. Die Abbildung 
zeigt auf der linken unteren Seite den Zufüh- 
rungshahn für die Schlagwetter, die seitlichen 
Beobachtungsfenster und auf dem Scheitel 
der Strecke das Drehwerk für ein Flügelrad, 
dessen Achse durch die Streckenwandung 
geht und das zum gründlichen Mischen des 
Gemenges dient. Durch eine Dampfheizung 
wird die Strecke auf Grubentemperatur ge- 


bracht. In dem benachbarten Maschinen- 
hause stand für die Versuche Gleichstrom 
von 500 bis 550 V aus dem Netze der 
Bochum - Gelsenkirchener Straßenbahn zur 
Verfügung, sowie Gleichstrom von 110 V 
von der Zeche her. Eine von der Helios 
Elektricitäts-Gesellschaft gestellte Mo- 
tordynamo, die an dem Straßenbahnnetz 
hing, lieferte Drehstrom von 500 V und 
50 Perioden. Aus dem Maschinenhause, das 
nach der Strecke schmale Beobachtungs- 
fenster hat und von dem aus die Zündung 


der Wetter in der Strecke auf elektrischem 


Wege erfolgen kann, führen die elektrischen 
Leitungen unmittelbar in die Strecke hinein 
(Abb. 1). 

Vor der Wiedergabe der eigentlichen 
Versuchsergebnisse ist es zweckmäßig, 
namentlich auch für das Verständnis der 
Mühseligkeit und Dauer der Versuche, kurz 
auseinanderzusetzen, in welcher Weise man 
arbeitete. 


Der zu prüfende Gegenstand wird, um 
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misch, meistens aber durch Zündung analy- 
siert. Die Stärke der Explosion in dem 
Probeglas ist ein überraschend feines Mitte] 
für die Erkennung des Grubengasgehaltes. 
Während des Einlassens der Schlagwetter 
wird das Flügelrad in der Strecke gedreht 
und eine der in der Strecke befindlichen 
Personen bläst dauernd mit Hülfe eines 
Blasebalges die Wetter in den Versuchs- 
apparat hinein. Ist das richtige Gemisch 
da, so wird die Strecke durch einen ge- 
lüfteten Papierschirm verlassen und für den 
Versuch fertig gemacht. 100 bis 200 Liter 
nachträglich eingelassenes Gas dienen zum 
Ersatz der unvermeidlichen Verluste. 
Berücksichtigt man alle Versuchsum- 
stände, so ist klar, daß die erhaltenen Zahlen 
nicht Anspruch auf mathematische Genauig- 
keit machen können. Sie genügen aber 


vollauf den praktischen Bedürfnissen und 
bringen anderseits doch manche neue und 
schätzenswerte rein theoretische Beiträge 
zur Beurteilung des Schlagwetterschutzes 


Ansicht der Versuchsstrecke. 
Abh$1, 


die Explosion künstlich hervorzubringen, 
gewöhnlich mit einem elektrischen Zünder 
oder mit einer Platinspirale versehen, und 
es wird diese an die getrennt verlegte 
Zündleitung angeschlossen. Wir gingen 
eben von der nach den früheren und nach 
den eigenen Versuchen berechtigten Vor- 
aussetzung aus, daß, wo Funken an Ma- 
schinen und Apparaten für Starkstrom über- 
haupt auftreten, sie im praktischen Betriebe 
auch zu Explosionen Veranlassung geben 
können. Es gingen meistens zwei Personen 
in die Strecke hinein, und diese wurde an 
beiden Enden mit Papierschirmen abge- 
schlossen. Man ließ dann die Schlagwetter 
einströmen. Hierbei kommt es darauf an, 
das richtige explosionsfähige Gemisch zu 
erhalten. Auf Grund der durch die vielen 
Versuche erlangten Erfahrung ergibt sich, 
daß nach der Gasuhr etwa ebenso viel Liter 
Schlagwetter vom Gasbehälter einzulassen 
sind, als rechnungsmäßig bei Voraussetzung 
völliger Dichtigkeit der Strecke nötig ist. 
Zur Prüfung des Gasgemisches dienten 
Probeentnahmen in einem Glaszylinder. Bei 
einigen Versuchsreihen wurde die Probe che- 


Die Grundversuche. 


Nach dem Mißerfolg der von den Fir- 
men bereitgestellten Schutzeinrichtungen 
trat die Notwendigkeit auf, durch Vornahme 
planmäßiger Grundversuche die für die 
praktische Verwendung wesentlichen Eigen- 
arten und Konstruktionsbedingungen ver- 
schiedener Schutzarten aufzusuchen. Der 
Gedankengang bei den Versuchen war der: 
Für den Schlagwetterschutz lag als bekannt 
vor, die gasdichte Kapselung und ein Draht- 
netzschutz ähnlich demjenigen bei der 
Sicherheitslampe. Auf diese beiden Schutz- 
arten mußten sich die Versuche zunächst 
erstrecken und es war gegebenenfalls zu 
prüfen, ob nicht ein auf neuen Gesichts- 
punkten beruhender Schutz vorzuziehen ist. 

Die zur Untersuchung dieser Frage ge- 
baute Versuchsvorrichtung, als „Bombe“ 
bezeichnet, ist ein zylindrisches Gefäß von 
335 mm lichtem Durchmesser, 425 mm Länge 
und rund 42 Liter Inhalt (Abb. 1 rechts und 
Abb. 2). An den Enden sitzen Flanschen 
zum Aufschrauben verschiedener Deckel 
mit und ohne Schutzvorrichtungen. An der 
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Seitenwandung und im Deckel befinden 
sich darch Blindflanschen verschließbare 
kleine kreisrunde Öffnungen, die zum Ein- 


otzen von Glasfenstern für die Beobachtung 


Versuchsgefäß (Bombe geschlossen). 
Abb. 2. 


Abb. 2a. 


Versuchsgefäße. 
Abh. 2b. 


e zum Anschrauben von Instrumenten 
pez ehungsweise zur Durchführung der 
rähte für die Zündung dienen. 


A Versuche mit geschlossenen 
Räumen, Druckmessungen. 


m Bei e Durchführung dieser Versuche 
ängte sich zunächst die Frage auf, mit 
s welchem Höcbstdruck ist bei einer 
chlagwetterexplosion im Innern einer dicht 
Cen Kapsel zu rechnen? Um das 
l el, wurde die Bombe an den Flan- 
c e mit Blei abgedichtet und mit einem 
en m versehen. Die Indikatortrommel 
Umfa mm Durchmesser. Gegen ihren 
ZEIEN sich der Gummireifen einer 
Se cheibe, deren Drehachse durch die 
ee ging und von außen mittels 
een (Abb. 1) möglichst gleichmäßig 

T Beobachtung eines in der Nähe hän- 
a Pendels gedreht wurde. Offenbar 
dieser vergleichsweise rohen Arbeits- 
en auf eine gleichbleibende Umfangs- 
o E nicht zu rechnen. Der zeit- 
an erlauf der Drucke war aber auch 
ect as Wesentliche der Versuche. Immer- 

erechtigt aber ihre Zahl auch zu einer 


vergleichenden Betrachtung nach dieser 
Richtung hin. 

Der Höchstdruck und die Geschwindig- 
keit der Explosion wurde für verschiedene 
Schlagwettergemische ermittelt und der Ge- 
halt an Methan durch chemische Analyse 
bestimmt. Die folgende Zahlentafel I enthält 
die Ergebnisse. 
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von 52 bis 13,8%, Methangehalt dar. In 
diesen Grenzfällen betragen die Drucke 3,6 
und 3,7 atm. Der unsymmetrische Verlauf 
der beiden Zweige der Schaulinie liegt 
darin begründet, daß bei armen Gemischen 
ein Überschuß an Luft, bei überreichen Ge- 
mischen ein solcher an Grubengas beim Ex- 
plosionsvorgang zu erwärmen und die spe- 


Explosionsdrucke für verschiedene Gasgemische. 
Abb. 3. 


Zahlentafel I. 
Methangehalt 


i nn en Sg chemi- i oaea 
o "e 
267 5,2 3,6 
254 5,7 3,3 
237 6,0 4,83 
253 6,4 4,5 
238 7,0 5,9 
268 7,0 4,5 
259 8,0 6,5 
269 8,1 5,8 
270 8,7 5,67 
256 9,66 6,0 
271 9,8 6,0 
272 10,7 5,81 
974: 12,9 4,47 
276 13,5 4,0 
275 13,8 3,7 


ziische Wärme für Luft und Methan ver: 
schieden ist. i 

Wie zu erwarten war, treten die stärksten 
Explosionsdrucke bei Gemischen mit etwa 
8 bis 101/,/, Methan auf. Der größte beob- 
achtete Druck ist 6!/, atm Überdruck. Rech- 
nerisch ergibt sich bei Zugrundelegung des 
für die Zustandsänderung eines Gases bei 
unveränderlichem KRauminhalt geltenden 
Gesetzes und Annahme einer Verbren- 
nungstemperatur von etwa 2000° sowie 
rund 27° Anfangstemperatur ein Druck von 


7,7 atm absolut oder 6,7 atm Über- 


ag 7 
druck. Die ziemlich genaue Übereinstim- 
mung mit dem Versuchsergebnis mag eine 
zufällige sein. Denn das Mariotte-Gay- 
Lussacsche Gesetz kann hier ohne Ein- 
schränkung nicht Anwendung finden, da es 
sich nicht um eine einfache Zustandsände- 
rung handelt, sondern um einen Verbren- 
nungsvorgang, bei dem chemische und phy- 
sikalische Gesetze sich mischen. 


. Druckverlauf, für 5,2-prozentiges Gemisch. 


Abb. 4. 
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Abb. 5. 


Druckverlauf für 13 8-prozentiges Gemisch. 
Abb. 6. 


Diese Versuchswerte sind in das Schau- 
bild Abb. 3 eingetragen, und zwar die Ex- 
plosionsdrucke in Abhängigkeit vom Gehalt 
an Grubengas in den Schlagwettern. Die 
ausgezogene Schaulinie stellt die wahr- 
seheinlichen Drucke für alle Gasgemische 


Obder Höchstdruck, wie estheoretisch zu 
erwarten ist, gerade bei einem Methangehalt 
von 91/,°/, auftritt, weil dann die Wärmeent- 
wicklung für die Raumeinheit am größten ist, 
läßt sich mit voller Sicherheit nicht entschei- 
den. Es ist die Möglichkeit nicht von der 
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Hand zu weisen, daß der Höchstdruck mehr 
in der Nähe eines 8-prozentigen Gemisches 
liegt, bei dem die Entzündlichkeit der Schlag- 
wetter und damit im Zusammenhange die 
Geschwindigkeit der Explosion am größten 
ist. Was die letztere angeht, so zeigen die 
Schaulinien Abb. 4 bis 6 die auftretenden 
Unterschiede. . Bei einem nach der Analyse 
8-prozentigem Gemisch, welches einen Druck 
von 6,5 atm ergab, war die Explosion in 
etwa !/; Sekunde beendet (Abb. 5), während 
bei dem ärmsten Gemisch von 5,2°/, ?/, Se- 
kunde (Abb. 4) und bei einem überreichen 
Gemisch von 13,8%, sogar rund Ha Se- 
kunde dazu gehörten (Abb. 6). Bei den 
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machen war, ist es leicht möglich, daß die 
gleichen Höchstdrucke, wie bei der groß- 
räumigen Bombe auftreten. Dagegen ist 
augenscheinlich die Dauer des Explosions- 
vorganges im allgemeinen eine kürzere. In 
rund 1 Sekunde war nach Abb.7, welche einen 
Versuch am Kondenstopf wiedergibt, die Ex- 
plosion beendet. Sind die Zahlen, wie schon 
hervorgehoben, auch nicht im mathemati- 
schen Sinne aufzufassen, so geben sie doch 
einen Anhalt für die Größenordnung der 
Zeit, mit der zu rechnen ist. Die aus den 
Schaulinien der Abb. 5 und 7 hervortretende 
Tatsache ist leicht erklärlich: Unter sonst 
gleichen Umständen wird durch eine kleine 
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Druckverlauf.für die Explosion in einem kleinen Raume. 
Abb. 7. 


wirksamsten Gemischen spielt sich dem- 
nach die Explosion schlagartig, bei ande- 
ren, namentlich reichen, Gemischen verhält- 
nismäßig schleichend ab Kennzeichnend 
für alle nicht überreichen Gemische ist die 
zu Beginn der Schlagwetterzündung erst 
langsame, dann plötzlich beschleunigte 
Drucksteigerung (Abb. 4 und 5). 

In den Sicherheitsvorschriften für 
Schutzkapselung für Schlagwetter tritt ge- 
wöhnlich die Forderung auf, möglichst eng 
zu kapseln. Diese Bestimmung scheint 
hauptsächlich aus der Überlegung heraus 
gegeben zu sein, daß bei geringen Ab- 
messungen eine Kapsel leichter widersands- 
fähig gegen die bisher unbekannten Drucke 
zu bauen ist.!) Es liegt aber auch der Ge- 
danke nahe, bei engräumiger Kapselung 
wegen der im Verhältnis größeren Ober- 
fläche eine Kühlwirkung zu erwarten, die 
nur geringe Drucke aufkommen läßt. Um 
das nachzuprüfen, wurde zunächst unter- 
sucht, ob vielleicht die Metallwandungen 
der Bombe durch Ableitung von Wärme 
auf den FExplosionsvorgang von Einfluß 
sind. Zu diesem Zwecke erhielt die Bombe 
innen eine Auskleidung von Asbest. Das 
Ergebnis war ein negatives. Irgend welche 
wesentlichen Unterschiede gegenüber den 
Erscheinungen bei unbekleideten Wandun- 
gen waren nicht festzustellen. Das war ein- 
leuchtend, denn bei der Schnelligkeit, mit 
der die Explosion vor sich geht, fehlt es 
einfach an Zeit, um merkbar zu kühlen. 


Bombe mit Trichtereinsatz. 
Abb. 8. 


Es wurde nun nach der gleichen Rich- 
tung hin ein Gefäß mit geringem Inhalt 
vorgenommen, und zwar ein kleiner 
Kondenstopf (Abb. 2b) mit etwa 3,6 Liter 
Inhalt, bei dem das Verhältnis der 
kühlenden Oberfläche zum Inhalt etwa 
gleich 4 und rund 2,4-mal größer als bei 
der Bombe ist. Die Messungen ergaben 
Drucke bis zu beinahe 6 atm. Da der Ver- 
suchsapparat nicht vollkommen dicht zu 

"TI Siehe Erläuterungen zu den Sicherheitsvorschriften 


des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. eg Miel Ror- 
Rat Dr. © L. Weber. Berlin 105. 8.184, 07 04e Kog. 


Gasmasse die Explosion schneller hindurch- 
schreiten wie durch eine große. Das schnellere 
Abfallen des Druckes nach der Explosion 
läßt den Einfluß der größeren Kühlflächen 
erkennen. 

Praktisch ist hiernach hinsicht- 
lich der bei inneren Explosionen auf- 
tretenden Beanspruchung für die 
Flächeneinheit ein Unterschied zwi- 
schen großen und kleinen Räumen 
nicht festzustellen. 

Einige Beobachtungen, die gelegentlich 
der Versuche an Motoren gemacht wurden, 
führten zu der Vermutung, daß unter ge- 
wissen Umständen die Explosionsdrucke 
doch wohl erheblich höher steigen könnten. 
Bei den vorher mitgeteilten Druckmessun- 
gen handelte es sich um ruhende Gemische 
in einem nicht unterteilten Raume. Zwei 
Ursachen können demnach das Bild ver- 
ändern: 1. eine lebhafte Bewegung des Ge- 
misches während der Explosion, wie sie bei 
Motoren in Frage kommt; 2. eine Unter- 
teilung des ganzen Raumes in mehrere mit- 
einander in Verbindung stehende Räume, 
wie sie bei Motoren, Schaltern und ähn- 
lichen Gegenständen vorhanden ist. 

Diese Dinge waren zu verfolgen. Der 
Einfluß einer Bewegung der Wetter ließ 
sich} zum Teil durch Versuche ermitteln, 


Bombe mit Stauscheibe. 
Abb. 9, 


bei denen in das Innere der Bombe 
ein schon für andere Zwecke benutzter 
schmiedeeiserner Trichter eingesetzt war 
(Abb. 8). Die Zündung erfolgte im Trichter- 
raume und die hier entzündeten Gase wur- 
den zum Teil durch die vordere Trichter- 
mündung, zum Teil durch den hinteren 
Ringraum zwischen Trichter und Bomben- 
wandung in den Raum A der Bombe hin- 
eingetrieben, sodaß eine lebhafte Durch- 
einandermischung der Wetter, also ein 
schneller Wärmeaustausch stattfinden mußte. 
Die Inmdikatormessungen ergaben 
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keine Steigerung des Höchstdruckes 
wohl aber eine wesentliche Verkür- 
zung der zeitlichen Explosionspe- 
riode bis zu etwa !/, derjenigen bei 
einem ruhenden Gemisch. 
Überraschender war das Ergebnis der 
Versuche mit unterteilten Räumen. Durch 
eine kräftige, in der Mitte mit einem Loch 
von etwa 30 mm Durchmesser versehene 
Holzscheibe, die in die Bombe dicht ein- 
gepaßt war, wurde das Bombeninnere in 
die Kammern A und B im Verhältnis von 
annähernd 3 zu 2 unterteilt (Abb. 9). In A 
lag der Zünder, an B war der Indikator 
angeschlossen. Bei der Explosion ergab 
sich die Drucklinie in Abb. 10. Danach 
haben die während der Explosion in der 
Kammer A nach B gedrängten Gase die 
dort befindlichen Wetter bis auf etwa 1,7 atın 
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Drucklinie bei Stauungserscheinungen. 
Abb. 10. 


verdichtet (Punkt E, Abb. 10) und dann erst 
zur Explosion gebracht. Diese trat aber 
Jetzt sehr schnell und heftig ein, sodaß die 
trennende Holzwand zerschmettert wurde, 
das Indikatorschreibzeug in lebhafte Schwin- 
gungen geriet und der Schreibstift bis auf 
eine 9 atm entsprechende Stellung hoch- 
schnellte. Die Schwingungen rühren von 
den bewegten Massen des Indikators her. 
Bei dem fast augenblicklichen Wechsel des 
Druckes eilen die Indikatormassen nach, 
schießen dann über das Ziel hinaus und 
kommen erst, während die Pressungen 
kleiner werden, allmählich zur Ruhe. Da- 
durch wird die Ermittlung des walıren 
Druckes erschwert. 

Diese so auffällige Erscheinung bedingte 
eine nähere Prüfung. Es wurde deshalb 
der vorher erwähnte Kondenstopf von rund 
8,6 Liter Inhalt an die Bombe angeschraubt 
und am Kondenstopf der Indikator befestigt, 
sodaß sich die Explosion von dem größeren 
nach dem kleineren Raupe fortpflanzen 
mußte (Abb. 11). Die Zündung erfolgte in 
der Bombe. Bei der nun folgenden Ver- 


be 


Bombe mit Kondenstopf. 
Z = Zündpunkt. J = Indikator. 


Abb. 11. 


suchsreihe nahmen die Jrucklinien stets 
den gleichen eigenartigen Verlauf, wie er an 
den drei Beispielen der Abb. 12 und 13 zu sehen 
ist. Im ersten Teil zeigt sich ein langsames 
Ansteigen der Pressung im Kondenstopf auf 
1,25 bis 2 atm Überdruck. Bei Zündung 
des komprimierten Gemisches schnellt dann 
plötzlich der Druck beim günstigsten Ge- 
misch scheinbar auf 15 bis 17 atm hinauf. 
um unter starken Schwankungen auf das 
normale Maß zurückzugehen. Die eigent- 
liche Explosion geht fast augenblicklich 
vor sich, während von der Zündung in der 
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Bombe bis zur Beendigung der Explosion 
etwa nur La Sekunde verstreicht. Welches 
nun der wahre Höchstdruck ist, läßt sich 
mit Sicherheit nicht genau entscheiden. 
Nach Abb. 13 zu urteilen, deren Drucklinien 
mit Hülfe eines besonders kleinen Indi- 
katorkulbens genommen, weshalb die 
Schwingungen nicht so lebhaft sind, wird 
ınan den wirklichen Höchstdruck bei etwa 
10 atm Überdruck suchen müssen. Das ist 
aber keineswegs die Grenze für die über- 
haupt möglichen Drucke in unterteilten 
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Drucklinie bei Stauungserscheinungen. 
Abb. 12. 
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Drucklinie bei Stauungserscheinungen. 
Abb. 18. . 
Räumen. Wird das Mißverhältnis zwischen 


den in Verbindung stehenden Räumen noch 
größer, wie bei der untersuchten Bombe mit 
angehängtem Kondenstopf, so können leicht 
Drucke von 12 bis 13 atm und darüber auf- 
treten. Das hängt natürlich im wesentlichen 
davon ab, wie stark das Gemisch im kleinen 
Raume verdichtet ist und welche Temperatur 
es in dem Augenblicke besitzt, wo die Zün- 
dung eintritt. Daß die vorher genannten 


u —  ———» 
l ò Zet 
Drucksteigerung durch Stauung in unterteilten Räumen. 
Abh. 14, 


Höchstdrucke bei den praktisch in Frage 
kommenden Räumen bedeutend überschritten 
werden sollten, ist unwahrscheinlich. Zu 
dieser’Ansicht führt eine Überlegung, die 


in Abb. 14 graphisch zum Ausdruck ge- 
bracht ist. 


Die Linienzüge A und B bedeuten das 
zu erwartende Ansteigen des Druckes in 
zwei Räumen von wesentlich verschiedenem 
Inhalt, A für den kleineren, B für den größe- 
ren. Schlägt die Explosion von einem 
dieser Räume nach einer erheblich kleineren 
Kammer durch. so wird man dort in beiden 
Fällen mit annähernd demselben Anfangs- 
druck p, bei Beginn der Explosion rechnen 
können. Erfolgt nämlich der Durchschlag 
von dem größeren Raume nach der kleinen 
Kammer erst später, so steigen dafür auch 
die Drucke bei der Explosion langsamer 
an wie bei dem Raume, für den die Druck- 
linie A den Explosionsvorgang darstellt. 
Man wird also in beiden Fällen in der an- 
geschlossenen Kammer annähernd dieselbe 
Drucklinie C erhalten (Abb. 14). 

Die Stauungserscheinungen, wie 
sie in einzelnen Teilen von dicht ge- 
schlossenen Motor, Schalter- und 
Widerstandsgehäusen auftreten kön- 
nen, steigern also die mechanische 
Beanspruchung einzelner Teile durch 
die gewaltsame Beschleunigung der 
Explosion und die Vergrößerung des 
Explosionsdruckesbis auf annähernd 
12 atm (für die praktisch in Frage kom- 
menden Verhältnisse). 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Abhängigkeit des Hystereseverlustes 
von der Wellenform bei legiertem Eisen- 
bech 1 


Von Dr. Gustav Benischke. 


Da der gesamte Verlust in Eisenblechen 
bei wechselnder Magnetisierung aus dem 
Verlust durch Hysterese und durch Wirbel- 
ströme besteht, so kann die Verminderung 
des gesamten Verlustes auf zwei Wegen 
angestrebt werden. Den ersten Weg, näm- 
lich die Verminderung der Hvsterese, haben 
sich die Eisenwerke so angelegen sein 
lassen, daß sie im letzten Jahrzehnt durch 
Verbesserung des Eisens und des Ausglüh- 
verfahrens eine durchschnittliche Verminde- 
rung des IIysteresekoeffizienten von 0,002 
auf 0,001 erreicht haben. Der zweite Weg, 
nämlich die Verminderung der Wirbelströme, 
kann entweder dadurch verfolgt werden, 
daß dünnere Bleche zur Herstellung der 
Eisenkerne verwendet werden, oder da- 
durch, daß der Wirbelstromkoeffizient durch 
Vergrößerung des spezifischen Widerstandes 
des Eisens möglichst klein gemacht wird. 
Das erste Mittel, nämlich die Verwendung 
dünnerer Bleche, muß von der Elektro- 
technik in jenen Fällen abgelehnt werden, 
wo die Kosten des Eisenkernes einen nicht 
unwesentlichen Teil der (sesamtkosten aus- 
machen, da für den gleichen Kisenkern um 
so mehr Bleche erforderlich sind. je dünner 
sie sind. Ferner ist bei gleichem geo- 
metrischen Eisenqyuerschnitt der magne- 
tisch wirksame Querschnitt um so kleiner, 
je dünner die Bleche sind. Daher ist in 
den letzten Jahren das andere Mittel, näm- 
lich Vergrößerung des spezifischen Wider- 
standes, angestrebt worden. Dies ist durch 
Mischung des Eisens mit anderen Metallen 
erreicht worden, und die Firma Capito & 
Klein liefert Eisenbleche, deren Wirbel- 
stromkoeffizient nur etwa ein Drittel von 
dem des gewöhnlichen Eisens ist, ohne 
daß gleichzeitig die Hysterese größer, son- 
dern im Gegenteil auch noch kleiner ge- 
worden ist. 

Außer in praktischer Hinsicht verdient 
dieses sogenannte legierte Eisenblech 
auch noch in theoretischer Beziehung Be- 


1) Unter der Bezeichnung -legiertes Eisenblech“ sind 
in letzter Zeit Eisenbleche mt einem Zusatz von anderen 
Metallen auf den Markt gebracht worden. 


achtung. Ich habe schon früher!) gezeigt, 
daß die übliche Formel für den Wirbel- 
stromverlust 
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nur näherungsweise gilt, und daß es streng 
genommen lauten muß: 
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Ag = 
wobei c eine Konstante, w den Ohmschen 
un Zar den induktiven Widerstand der 
Wirbelstrombahnen im Eisenblech be- 
deutet. Nur wenn der letztere Widerstand 
gegenüber dem Ohmschen verschwindend 
klein ist, geht diese Formel in die übliche (1) 


ce. ; 
über, wobei B= ist; das ist aber um so 


weniger der Fall, je dicker das Blech ist. 
Die Folge davon ist, daß der gesamte Eisen- 
verlust für eine Periode, nämlich 


A w y H? l 
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bei verschiedenen Periodenzahlen keine 
Gerade, sondern eine schwach gekrümmte 
Linie bildet; die Krümmung ist demnach 
auch um so stärker, je dicker das Blech 
ist. Tatsächlich haben die in meiner oben 
erwähnten Abhandlung veröffentlichten 


Messungen ergeben, daß die Werte 2 


zwar bei 0,25 mm Blechdicke praktisch in 
einer geraden Linie liegen, hingegen bei 
0,5 mm, und noch mehr bei 0,7 und 1 mm 
Blechdicke eine gekrümmte Linie bilden. 
Diese Krümmung wird noch verstärkt durch 
die während der Messung zunehmende Er- 
wärmung des Eisens, weil mit zunehmender 
Temperatur der spezifische Widerstand des 
Eisens abnimmt und dadurch die folgenden 
Werte immer kleiner sind als die vorher 
gemessenen. Doch läßt sich der Einfluß der 
Erwärmung beseitigen, wenn man die Dauer 
der Messung auf einige Minuten beschränkt 
und zu diesem Zwecke nur bei zwei ver- 
schiedenen Periodenzahlen, etwa 30 und 60 
oder 35 und 55, mißt. Dabei empfiehlt es 
sich, die Messung einmal zu wiederholen, 
um zu sehen, ob die Temperatur einen Ein- 
fluß ausgeübt hat und ob die Genauigkeit 
ausreichend ist. 

Hat man aber eine Eisensorte, deren 
elektrischer Widerstand das Drei- bis Vier- 
fache der gewöhnlichen Sorten beträgt, und 
bei welcher der gesamte Verlust so gering 
ist, daß eine wesentliche Erwärmung erst 
nach längerer Zeit eintritt, und bei welcher 
ferner der Temperaturkoeffizient des Wider- 
standes nur etwa ein Drittel des gewöhnlichen 
beträgt,?) so fallen beide Gründe für die 
Krümmung der Wattlinie weg. Das ist, wie 
Abb. 18 zeigt, bei dem genannten legierten 
Blech tatsächlich der Fall. Die Gl. (3) für 
den gesamten Verlust in einer Periode geht 
dann über in 


WÉIEE SS (4 

Aus diesem Grunde habe ich es zu einer 
neuerlichen Untersuchung der Abhängigkeit 
der Hysterese von der Wellenform benutzt. 
Zu dieser Untersuchung wurden die beiden 
in Abb. 15 und 16 nach oszillographischen 
Aufnahmen abgebildeten Spannungswellen 
benutzt.?) Der untersuchte Eisenkörper war 
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1) KA" 1901, S. 586. 
, Kë GE Rose („ETZ* woe S. 407) 
‚0008 bis 0.0016 gegen bei dem genannten legierten Eisen- 
blech 0,0047 bei gewöhnlichem Kan j SE 

3 Diese Spanunungswellen sind zum Unterschied von 
den bei meiner früheren Untersuchung („ETZ* 190), S. 52) 
verwendeten beide durch (egenschaltunz zweier Phasen 
einer Drehstromimnaschine mit auswechselbaren Polschuhen 
erhulten worden, und zwar gilt die Wellenform Z für Gegen- 
schaltung bei langen Polschuhen. ZI bei kurzen Polschuhen. 
Die Polschuhe waren andere als in meiner früberen Ar- 
beit, und zwar waren sie niedriger, um einen rößeren 
Luftzwischenranum in der Maschine und dadurch einen 
kleineren Spannungsabfall zu erreichen. 


EE 
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ein geschlussener Ring von 90,7 em mittlerer 
magnetischer Länge, 844 ccm Rauminhalt 
und ungefähr 9,3 qem wirksamem Eisen- 
querschnitt,!) der mit 300 Windungen gleich- 
mäßig bewickelt war. 


— 0,67 sin 9 w t + 0,43 sin 11 wt. 


Demnach ist der Scheitelwert (da es eine 
symmetrische Welle mit dem Scheitelwert 
in der Mitte ist): 


E=&,—6&;+ ©; — © + €, — &,, = 39,0 


und der effektive Wert: 


E= V4 (E? + €? + 6? +... Cu?) = 21,9. 


Daraus ergibt sich der Scheitelfaktor der 
Spannungswelle: 


Os = = = 1,78. 


Aus der Gleichung der Spannungswelle e 
ergibt sich die der magnetischen Welle 3: 


29,1 


w 
ADB: -PA eos wt co85wt—... 
für v» = 50 (æ = 2 r v = 314) ist: 
3 = 0,0927 cos w t — 0,0110 cos 3w t. 
Diese Welle ist in der Abb. 17 durch 7 
dargestellt. 
Daraus ist: 
R = 0,0817, 
Z = 0,0659, 
Og = u = 1,24. 
Aus den vorstehenden Werten ergibt 
s. — 1.418 sich nun folgende Bezeichnung zwischen E 
em $ 
Abb. 16. 
Zunächst ist die Beziehung zwischen 4 SEN 
dem Scheitelwerte 3 der Kraftlinienmenge dag 


und der effektiven EMK Z in der Wicklung 
herzustellen. Dies geschah auf dieselbe 
Weise wie in meiner früheren Abhandlung 
aus der Gleichung der Spannungswelle. 


und 3 für die der Rechnung zu Grunde ge- 
legten 50 Perioden und eine Windung: 


3 = 267,8. 


Daraus ergibt sich die für » Perioden und 
N Windungen geltende Beziehung, indem 
Gi multipliziert, nämlich: 


Abb. 17. 


man mit 
Die Gleichung der Spannungswelle I 


(Abb. 15) ist (unter Vernachlässigung der 


E = 536v N3.10-8 Vot. .. 6 
Glieder, die kleiner als 1°/, des ersten sind): 


H N H 
Die Gleichung der Spannungswelle ZI 
ı) Der wirksame Eisenquerschnitt und der Raum (Abb 16) ist: 
inhalt sind nicht ganz genau ermittelt worden, da das i ` 
Ge Eisenblech Zunderschichten bis zu 0,08 mm Dicke 
aufwies, die teilweise entfernt worden waren. Da es sich 
hier um die verhältnismäßigen Werte bei verschiedenen 
Wellsnfornien handelt, ist darauf kein Gewicht gelegt 
r n. 


e = 33,6 sin w t + 18,9 sin 3 w t 
— 0,812 sin "et - 2,04sindwt. 


e = 29,1 sin w t — 10,4 sin 3 w t + 0,8315 sin 5 wt | Daraus ergibt sich: 
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E = 21,3. 


Der Scheitelwert ergab sich durch Aus- 
messung der Welle oder durch Aufsuchung 
des Höchstwertes durch Differentiation: 


E = 38,7; 
mithin: 
Oe = 1,418. 


Für die magnetische Welle ergibt sich: 
3 = 0,107 cos w t + 0,0201 cos3 wt. 


Diese Welle ist in der Abb. 17 durch II 
dargestellt. Daraus ist: 


R = 0,127, 
Z = 0,077, 
Og = 1,65 


und schließlich: 
E = 4,30y NR.10-8 Volt. . . (6 


Zahlentafel L 
A 


A Volt i B 


62,6 93,5 0,2820 10.000 
50,9 76,1 0,2645 10.000 
42,0 62,9 0,2520 10010 
35,15 49,5 0,2390 9 990 
42,25 632 0,2525 10010 
51,2 76,5 0,2655 10010 
62,2 93,0 0,2815 10.000 
32,9 49,2 0,2390 10000 ` 


Die Zahlentafel I gibt die für B = 10000 


bei der Wellenform I gemessenen Werte!), 
woraus die Genauigkeit der Messung zu er- 
sehen ist. Die in der letzten Reihe enthaltenen 


Werte für den gesamten Eisenverlust für eine 
Periode WM sind in der Abb. 18, einge- 


tragen; sie liegen in einer geraden Lime. 
Ebenso die bei der Wellenform JI erhaltenen 
Werte. Zufolge Gl. (4) ist der durch eine 
solche Gerade auf der Ordinatenachse abge- 
schnittene Wert gleich dem Hysteresever 
lust und der Rest gleich dem Wirbelstron- 
verlust für eine Periode. Daraus ergeben 
sich in bekannter Weise die Koeffizienten 
e und 8 In Zahlentafel II sind sie mit den 
Scheitelfaktoren der Spannungswelle und 
der magnetischen Welle zusammengestellt. 
Es zeigt sich daraus dasselbe Ergebnis vr 
in meiner früheren Untersuchung, nämlich, 


1) Diese Messungen wurden von den Herren Dürr. 
P. Müller uud Ziegler ausgeführt. 
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daß der Hysteresekoeffizient „7 mit 
zunehmendem Scheitelfaktor Ge der 
magnetischen Welle, oder mit abneh- 
mendem Scheitelfaktor Ge der Spannungs- 
welle abnimmt. Und da der Scheitelfaktor 
ein Maß für die Spitzheit einer Welle ist, 
so heißt das, daß der Hystereseverlust 
ımso kleiner ist, je spitzer die mag- 
netische Welle ist. Ich habe schon 
früher daraus die Folgerung gezogen, daß 
eine magnetische Verzögerung besteht, weil 
die Magnetisierung bei einer spitzen mag- 
netischen Welle nicht so lange auf einem 
hohen Wert bleibt, als bei einer stumpfen, 
und daher nicht so durchdringend ist. Die 
magnetische Verzögerung ist ja auch auf 
andere Weise nachgewiesen worden. 


Zahlentafel Il. 


6, 6, n 8.107 
I 18 1,24 0,00090 1,73 
Im 1418 165 0,00084 1,81 


Da bei der Ermittlung des Hysterese- 
verlustes kleine Meßfehler einen gesteigerten 
Einfluß auf das Ergebnis ausüben, so muß 
ich noch kurz auf die Fehlerquellen und 
ihre Vermeidung bei diesen Messungen ein- 
gehen. 

Die Möglichkeit erscheint nicht ausge- 
schlossen, daß während der Messung eine 
Alterung des Eisens eintritt, und da da- 
durch das Ergebnis beeinflußt würde, wur- 
den die Messungen erst nach mehrmaliger 
Einschaltung des Eisenringes vorgenommen, 
zumal nach den bisherigen Erfahrungen 
kurzzeitige Änderungen nur bei frischem 
Eisenblech auftreten. Und um die Zeit 
möglichst abzukürzen, wurden Messungen 
nur bei einer spitzen und bei einer stumpfen 
Welle angestellt und auf die sinusförmige 
Welle verzichtet.!) Endlich wurde nach der 
zweiten Messung die erste wiederholt. Da 
sie dasselbe ergab, erschien ein Einfluß 
durch Alterung ausgeschlossen. 

EineBerichtigung der Temperatur wurde 
nicht angebracht, weil sich durch Messung 
mittels Thermoelementen ergeben hatte, daß 
in der Mitte des Eisenkörpers nach 10 Mi- 
nuten eine Erwärmung um nur 2°, nach 
% Minuten um nur 5,5° stattfindet. Da die 
Messung mit einer Wellenform nur 10 Mi- 
nuten dauerte, und der Temperaturkoeffi- 
zient des legierten Bleches nur 0,16 gegen 
0,45 des gewöhnlichen Bleches beträgt, so 
konnte ein merklicher Einfluß der Tempe- 
ratur nicht stattfinden. Daß ein solcher 
nicht vorhanden war, zeigt auch ein Ver- 
gleich der ersten und letzten Meßwerte bei 
gleicher Periodenzahl in der Zahlentafel I, 
die eine genügende Übereinstimmung zei- 
gen. Bei Anbringung einer Berichtigung 
der Temperatur würde es übrigens nicht 
genügen, die Temperatur nur in der Mitte 
des Eisenkörpers festzustellen, wie es die 
Herren Gumlich und Rose?) getan haben, 
sondern es müßte wegen der Abkühlung 
die Temperatur auch unter der Oberfläche 
ermittelt und dann ein Mittelwert gebildet 
werden. Daß die Abkühlung von Einfluß 
ist, wurde dadurch festgestellt, daß zwei 
gleiche Thermoelemente, von denen das 
eine In der Mitte, das andere unter dem 
ersten Blech eingelegt war, einander ent- 
segengeschaltet wurden. Es konnte auf 
diese Weise der Temperaturunterschied 
zwischen der Mitte und den äußeren Teilen 
des Eisenkörpers unmittelbar gemessen 
nn Er betrug nach 30 Minuten 1,09°; 
Wi sind von der in der Mitte gemessenen 
Se 6,5%) ungefähr IO 0, Wenn nun 
" gewöhnlichen Blechen die Temperatur- 


1 . 
PEN Eine solche lassen sich die Werte für n; und ß 
ME SC urch Interpolation gewinnen. 3 wie aus der 
a "rail oben erwähnten Abhandlung hervorgeht. 
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zunahme und ihr Einfluß auf die Wirbel- 
ströme das Mehrfache davon beträgt, und 
die Messung längere Zeit dauert, so führt 
eine Berichtigung, die nur die Temperatur 
in der Mitte berücksichtigt, zu Fehlern im 
entgegengesetzten Sinne, weil dann die 
Temperaturzunahme zu groß angenommen 
ist. Daraus erklärt sich, warum die Herren 
Gumlich und Rose bei ihren Messungen 
an gewöhnlichen Blechen von 0,5 mm Dicke 
keine Krümmung der Wattlinie erhalten 
haben. 

Die zu den Messungen verwendeten 
Meßgeräte, Weattmesser, Voltmesser und 
Amperemesser waren dynamometrische 
Präzisionsmeßgeräe. Zur Messung der 
Periodenzahl wurde ein elektrischer Um- 
laufszeiger, bestehend aus einer kleinen 
Gleichstromdynamo mit Präzisionsvolt- 
messer, verwendet. Die kleine Dynamo 
war mit dem Stromerzeuger gekuppelt. 
Der Präzisionsvoltmesser mit Spiegelskala 
hatte zwischen 600 und 1300 Umdrehungen 
eine Skalenlänge von etwa 11 cm, sodaß 
bis auf eine Umdrehung geschätzt werden 
Konnte; das sind im ungünstigsten Falle 
0,17°/,. Der Stromerzeuger wurde mittels 
eines aus einer Akkumulatorenbatterie ge- 
speisten Gleichstrommotors mit sehr empfind- 
licher Regelung angetrieben. 

Ich habe über diese Messungen aus- 
führlich berichtet, weil die Herren Gum- 
lich und Rose!) das hiermit übereinstim- 
mende Ergebnis meiner früheren Unter- 
suchung angezweifelt haben; aber nicht 
etwa auf Grund unmittelbarer Messungen, 
die ein anderes Ergebnis gezeigt hätten, 
sondern im Gegenteil zeigen ihre Messungen, 
so weit sie sie überhaupt veröffentlicht 
haben, ebenso wie meine eine Zunahme des 
Eisenverlustes, je spitzer die Spannungs- 
welle, je stumpfer also die magnetische 
Welle ist. Eine Trennung des Eisenver- 
lustes haben sie garnicht vorgenommen, 
sondern den durch die Messung erhaltenen 
Unterschied rechnerisch dadurch besei- 
tigt, daß sie den im gesamten Eisenverlust 
enthaltenen Wirbelstromverlust auf 
effektive Spannung zurückgeführt haben. 
Das kann man ja tun. Um es aber tun zu 
können, muß man vorher die Trennung in 
Hysterese- und Wirbelstromverlust ausge- 
führt haben. Da sie dies wegen der Unzu- 
länglichkeit ihrer Versuchsmittel nicht 
konnten, haben sie die durch eine andere 
Messung ermittelten Werte von y und ß zu 
jener Zurückführung benutzt?), und dann ge- 
funden, daß der gesamte Eisenverlust 
(nicht etwa der Hystereseverlust!) bis auf 
2,8°/, bei verschiedenen Wellenformen über- 
einstimmt, und daraus den Schluß gezogen, 
daß der Hysterescverlust von der Wellen- 
form unabhängig sei. Abgesehen davon, 
daß es ein unrichtiger Schluß ist, wenn 
man bei einer Größe a=b-+c aus der Un- 
veränderlichkeit von a auf eine solehe von 
b oder c schließt, kann ein mit solchem 
Umwege, das heißt mit Hülfe anderweitig 
ermittelter Faktoren rechnendes Verfahren 
gegen Ergebnisse, die durch unmittelbare 
Messung ermittelt sind, nichts beweisen. 

Daß eine Unsicherheit in den Messungen, 
welche das Ergebnis hinsichtlich des Ein- 
flusses der Wellenform unsicher machen 
könnte, nicht besteht, lehrt ein Blick auf 
Abb. 18, sowie auf die Abb. 11 und 20 in 
meiner früheren Untersuchung. Die Lage 
der durch die Messung erhaltenen Punkte, 
die in diesen Abbildungen eingezeichnet 
sind, müßte eine ganz andere sein, wenn 
sich die durch sie gezogenen Geraden in 


—— 


1) „ETZ“ 1905, S. 408. Ss 

a Nach einer persönlichen Mitteilung des Herrn 
Prof. Gumlich. Aus der Abhandlung selbst ging dies 
nicht deutlich hervor. Daher war ich in meiner Bemerkung 
„ETZ“ 1905, 8. 501. Spalte 2 zu der Meinung gclangt, daß 
jene Zurückführung im gesamten Eisenverlust ausgeführt 


worden sei. 


einem Punkte auf der Ordinatenachse 
schneiden sollten, wie es der Fall sein 
müßte, wenn eine Abhängigkeit der Hyste- 
rese von der Wellenform nicht bestände. 

Da sich also für legiertes Eisenblech, 
bei welehem ein Einwand hinsichtlich des 
Temperatureinflusses nicht erhoben werden 
kann, dieselbe Abhängigkeit des Hysterese- 
verlustes von der Wellenform ergeben hat 
wie bei meiner früheren Untersuchung gc- 
wöhnlicher Eisensorten, so besteht Kein 
Zweifel mehr, daß diese Abhängigkeit tat- 
sächlich besteht, und zwar in dem Sinne, 
daß der Hystereseverlust trotz gleichem 
Scheitelwert der Kraftliniendichte um so 
kleiner ist, je spitzer die magnetische 
Welle ist. | 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 
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Über eine an dünnen Isolatorschichten 
beobachtete Erscheinung. 


Von H. Greinacher und K. Herrmann. 
(Annalen d. Phys., Bd. 17, 1905, S. 922.) 


Bei Versuchen über die Polarisation einer 
Gaszelle, bei welcher der eine Pol eine mit 
Radiotellur bele Metallplatte (Silber oder 
Kupfer), der andere Pol ein anderes Metall 
Magnesium, Zink u. 8. w.), war, beobachteten die 

erfasser eine merkwürdige elektrische „Auf- 
ladung“. Die Metallstreifen waren in eine Glas- 
röhre eingeschmolzen, sodaß sie sich in etwa 
2 mm Abstand gegenüberstanden. Das Glas- 
gefäß wurde, nachdem in eine Erweiterung 
etwas P, O; gebracht war, abgeschmolzen. Dar- 
auf erhitzte man die Röhre !/, bis 1!/, Stunden 
auf 140 bis 170°, um die Wasserhaut von den 
Metallplatten und damit die EMK der Gaszelle 
zu beseitigen. Wurde jetzt ein polarisierender 
Strom durch dieZelle geschickt, so zeigten die 
Metallstreifen nach dem Unterbrechen derselben 
Potentialunterschiede bis zu 60 V. Diese „Auf- 
ladespannung“ ist von der Stromstärke und 
Stromdauer abhängig und wächst mit letzterer 
zunächst proportional, dann immer langsamer, 
um schließlich einem Endwerte zuzustreben. 
Ein unterschiedliches Verhalten der benutzten 
Metalle bezüglich der Aufladung konnte nicht 
bemerkt werden. Die Endspannungen der Zellen 
unter sich schwankten zwischen etwa 10 und 
60 V. Erhöbung der Spannung des Ladestromes 
von 110 auf 220 V erzeugte keine wesentlich 
höhere Endspannung. 

Wurde die Zelle nach der Aufladuug kurz 
en oder isoliert gelassen, so nahm die 

pannung wieder ab, im ersten Falle rascher 
wie im zweiten. Bei einer Zelle (Zink und mit 
Radiotellur belegtes Silber) betrug die Span- 
nung nach !/,-stündigem Kurzschließen beinahe 
noch die Hälfte der anfänglichen. Die Zelle 
lieferte daher während einer erheblichen Zeit- 
dauer Strom von der Größenordnung des Auf- 
ladestromes (etwa 10-10 Amp). Die Auflade- 
spannung verschwindet dagegen beinahe augen- 
blicklich, wenn die Glasröhre geöffnet und 
Zimmerluft eingeführt wird. Als reiche dieser 
auffallenden Erscheinung wurde eine dünne an 
die Metalle hin sublimierte Phosphorpentoxyd- 
schicht ermittelt. Die Versuche gelingen näm- 
lich auch, wenn man die Metallbleche mit einer 
ganz dünnen Schellackschicht überzieht, ob- 
gleich die Schellackschichten, auch wenn sie 
nur 0,05 mm dick sind, die Stromstärke ver- 
kleinern. 

Setzt man eine mit Schellack überzogene 
Zinkplatte einige Zeit (5 Minuten) dem Spitzen- 
strom einer Elektrisiermaschine aus und mißt 
ihre Spannung gegen eine mit Radiotellur be- 
legte Kupferplatte, so findet man einen Potential- 
unterschied von +14 V, wenn die Zinkplatte 
als Anode, von etwa — 60 V, wenn sie als Ka- 
thode des Spitzenstromes gedient hatte. ` 

G. M. 


Lichtelektrische Zerstreuung an Isolatoren bei 
Atmosphärendruck. 


Von R. Reiger. (Annalen d. Phys., Bd. ı 
05, S. 935.) E a 


Die Zerstreuung einer negativen Lad 
unter dem Einfluß von re EEN 
wird vielfach als eine Eigenschaft der Metalle 
und weniger nicht metallischer Leiter hinge- 
stellt. Der Verfasser hat nun für eine Reihe 
von Isolatoren, wie Glas (12 verschiedene Glas- 
platten), Ebonit, Glimmer, Wachs, Kolophoninm 
und Siegellack eine lichtelektrische Einmpfind- 


| 
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lichkeit nachgewiesen und kam zu folgendem 
Ergebnis: Die lichtelektrische Zerstreuung tritt 
bei den Isolatoren in derselben Weise wie bei 
den Metallen auf. Die Erscheinungen unter- 
scheiden sich für verschiedene Stoffe nur durch 
die Stärke der Ströme. Die Stärke der licht- 
elektrischen Ströme ist für Isolatoren kleiner 
als für Kohle (auch Aluminium). Der Unter- 
schied rührt nicht von dem Widerstand der 
Isolatorplatten her, da der Spannungsabfall 


längs der Isolatorplatte vernachlässigt werden 
nn, wenn die Dicke der Isolatorschicht 
klein ist. 


Nach den Versuchen von P. Lenard ent- 
spricht die Zerstreuung an Metallen Kathoden- 
strahlen, die von dem “Metall ausgehen und in 
nächster Nähe desselben aufgesaugt werden. 
Dasselbe trifft auch für Isolatoren zu, da bei 
Luftleere unter dem Einfluß von ultraviolettem 
Licht von einer negativ geladenen Isolatorplatte 
ebenfalls Kathodenstrahlen ausgehen. i 


Uber das Verhältnis —- bei Kathodenstrahlen 
verschiedenen Ursprunges. 


Von R. Reiger. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 
1905, S. 947.) 


Das Verhältnis -£ wurde bisher nur für 


Kathodenstrahlen bestimmt, die ihren Ursprung 
an einem Leiter der Elektrizität nehmen. Der 
Verfasser suchte es nun auch für Kathoden- 
strahlen festzustellen, die unter dem Einfluß des 
ultravioletten Lichtes von einer negativ gelade- 
nen Isolatorschicht (Glasplatte), ausgehen, und 
für Kathodenstrahlen, die im Gase entstehen. 


Für erstere fand er 
E -= 0,96. 107 — 1,20 . 107, 
A 
für letztere 
- = 1,32. 107 — 1,68. 107. 


Er schließt aus diesen und den sonst verötfent- 
lichten Zahlen: Überall, wo in der Natur Ka- 
thodenstrahlen auftreten, ist die Größenord- 


nung von dieselbe. Die Bedeutung dieses 


Satzes liegt dann: daß er den Schluß auf die 
Einheit des elektrischen Atoms gestattet gegen- 
über der Vielheit der Atome der Materie. 


Daß von W. Kaufmann für Strahlen großer 


Geschwindigkeit das Verhältnis É. von ihrer 


u 
Geschwindigkeit abhängig gefunden wurde, be- 
einträchtigt die Allgemeingültigkeit des obigen 
Satzes nicht. G. M. 


Uber die Reflexion der Kathodenstrahlen an 
dünnen Metallblättchen. 


Nach Versuchen von S. Williams mitgeteilt 
von E. Warburg. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 
1905, S. 977.) 


Die Reflexion der Kathodenstrahlen erfolgt 
an einem dünnen Metallblättchen ebenso wie 
an einer dicken Platte aus demselben Metall, 
solange die Geschwindigkeit beziehungsweise 
das Potential der auffallenden Strahlen kleiner 
ist als ein gewisser Wert, welcher der kritische 
Potentialwert heißen mag. Überschreitet das 
Potential der auffallenden Strahlen den kriti- 
schen Wert, so nimmt die Reflexion ab, und 
zwar tritt diese Abnahme im Spektrum der 
reflektierten Strahlen zuerst bei den mehr ab- 
gelenkten Strahlen auf und schreitet bei wach- 
sendem Potential der auffallenden Strahlen zu 
den weniger abgelenkten im zurückgeworfenen 
Bündel fort. Der kritische Potentialwert hängt 
ab von der Dicke und von der Natur des Blätt- 
chens und beträgt bei Aluminium für Blättchen- 
dicken von 0,53 u, 1,9 u, 2,44 u bezüglich 11 000, 
16 500, 21800 V. Für ein Kupferblättchen von 
der Dicke 0,66 u ist der kritische Potentialwert 
größer als bei 27800 V. 


Sofern eine möglicherweise vorhandene 
Verschiedenheit in der Beschaffenheit des 
Metalles an der Oberfläche und im Innern auf 
diese Erscheinungen ohne Einfluß ist, geht aus 
dem Gesagten hervor, daß die Dicke der an der 
Oberfläche liegenden Schicht, in welcher die 
Reflexion sich abspielt, bei Aluminium für 
11000 V-Strahlen 0,53 u, für 16500 V-Strahlen 
1,9 u, für 21 800 V-Strahlen 2,44 u beträgt. Viel 
dünner ist diese Schicht bei dem dichteren 
Kupfer, bei welchem sie für 27800 V-Strahlen 
dünner als 0,66 u ist. G. M. 
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tür Bureau, Betrieb und Studium von Anton 
Böttcher. Unter Mitwirkung von C. Frasch. 
Zwei Bände mit 492 Textabb., 48 Tafeln und 
41 Tabellen. XIV und 500 S. in 8%. Verlag 
von R. Oldenbourg, München u. Berlin 1906. 
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Besprechungen. 


Die elektrischen Starkströme, ihre Er- 
zeugung und Anwendung. In leicht faß- 
licher Weise dargestellt. Von H Pfitzner 
Kaiserl. Postrat. Vierte, vollst. umgearb. und 
stark vermehrte Auflage. Mit 104 Abb. im 
Text. 182 S. in 8°. erlag von Theodor 
Jentsch. Dresden-A. 1905. Preis geh. 3,50M. 


Wenn ein Buch, wie das vorliegende, inner- 
halb wonga Jahre vier umfangreiche Auf- 
lagen erlebt, so ist das der sicherste Beweis, 
daß es einem tatsächlichen Bedürfnis entsprochen 
hat. Der Verfasser will in dem Buche den Be- 
amten der Reichs-Telegraphenverwaltung, den 
Eisenbahnbeamten und den zahlreichen sonstigen 
im Reichs- und Staats- oder Gemeindedienste 
stehenden Beamten, die mit elektrischen Stark- 
stromanlagen sich befassen, ein Mittel an die 
Hand geben, um sich über die wichtigsten Er- 
rungenschaften der Starkstromtechnik unter 
Aufwendung verhältnismäßig” geringer Mühe 
zu unterrichten. Es wird daher bei dem Leser 
nur die Kenntnis der einfachsten Grundlehren 
der Elektrizität und des Magnetismus voraus- 
gesetzt; zum größten Teil werden auch diese 
noch unter Anwendung treftender Vergleichs- 
fälle aus der Mechanik fan passender Stelle 
wiederholt. 


In der Einleitung erläutert der Verfasser 
zunächst das absolute Maßsystem, leitet von 
den drei Grundeinheiten eine Reihe mecha- 
nischer Einheiten und weiterhin die elektro- 
magnetischen Einheiten ab. Hierauf wird der 
Leser mit dem magnetischen Feld und den 
Hauptsätzen der Faradayschen Kraftlinien- 
theorie bekannt gemacht. Die Begrifte der 
magnetischen Strömung, der magnetomoto- 
rischen Kraft, der magnetischen Induktion, der 
magnetischen Leitfähigkeit und der Hysterese, 
werden durch anschauliche Beispiele erläutert 
und die Anwendung des Ohmschen Gesetzes 
auf den magnetischen Stromkreis gezeigt. Es 
ist dem Verfasser gelungen, auf knapp 21 Seiten 
alles außerordentlich klar und leicht faßlich 
darzustellen, was zum Verständnis des Wesens 
der elektrischen Starkströme, sowie deren Er- 
zeugung und Anwendung, die in den übrigen 
Abschnitten des Buches geschildert wird, er- 
forderlich ist. 

Es folgt eine sachgemäße Darstellung des 
Grundbegriffs der Dynamomaschinen und Elek- 
tromotoren für Gleichstrom, Wechselstrom und 
Drehstrom; wir lernen die einzelnen Gattungen 
kennen und erlangen ein übersichtliches Bild 
über Hauptstrom - Maschinen und -Motoren, 
Nebenschluß - Maschinen und Motoren, Kom- 
pound-Maschinen und -Motoren, synchrone und 
asynchrone Drehstrommotoren. Die einzelnen 
Hauptteile, wie Anker, Feldmagnete, Stromab- 
geber, Stromwender, Bürsten, Anlasser u. 8. w. 
werden kurz erläutert. Zwischendurch werden 
geeigneten Ortes die Ursachen der Wirbel- 
ströme und der Funkenbildung beschrieben, 
sowie die Begrifie der Phasenverschiebung, der 


Frequenz, der Selbstinduktion, der Impedanz 
und der Schlüpfung entwickelt. Am Schlusse 
dieser beiden wichtigsten Abschnitte des Buches 

ibt der Verfasser noch einen Überblick über 
die Antriebsmaschinen für elektrische Anlagen, 
über Wind- und Wasserturbinen, Kolbendampf- 
maschinen, Gas-, Spiritus- und Benzin-Motoren 
sowie Dampfturbinen, ferner über die drehenden 
Umformer und die Gleichrichter. Zweckmäßig 
würden jetzt die Abschnitte über die Trans- 
formatoren oder Stromumsetzungseinrichtungen 
und über die Leitung und Verteilung der elektri- 
schen Energie folgen, die an späterer Stelle Auf- 
nahme gefunden haben. In dem Abschnitte über 
die Transformatoren wird die Theorie der Strom- 
umsetzung klar veranschaulicht, das Gütever- 
hältnis bei der Umformung erörtert, der Begrift 
der magnetischen Streuung erklärt und eine 
Übersicht über die verschiedenen Transformator- 
arten gegeben. Es sind Kern- und Manteltrans- 
formatoren, Drehstromtransformatoren, Öltrans- 
formatoren und zum Schluß die Spartransforma- 
toren und Spannungsteiler sowie die Drossel- 
spulen zur Beschreibung gekommen. Hier hat 
sich Seite 122, wo von der Unterteilung einer 
Spule in „drei Hälften“ die Rede ist, ein Druck- 
fehler eingeschlichen. Der Abschnitt über Lei- 
tung und Verteilung der elektrischen Energie 
enthält eine Übersicht über die für den Bau 
von Starkstromanlagen zu verwendenden Lei- 
tungsteile, wie blanke Leitungsdrähte, Kabel 
Isolatoren und Blitzableiter, sowie eine Anzahl 
Schaltungsanordnungen, durch welche die 
Reihenschaltung und Parallelschaltung, die 
Zweileiter-, Dreileiter- und Fünfleiteranordnung 
und die Einrichtungen für Licht- und Kraft- 
abgabe erläutert werden. 


Die übrigen Abschnitte enthalten in ge- 
drängter Kürze das wichtigste über Glühlampen 
und Bogenlampen, Akkumulatoren, Meßgeräte, 
über die Anlage und die Einrichtungen elek- 
trischer Bahnen und zum Schluß eine Dar- 
Stellung "der elektrolytischen Vorgänge sowie 
der praktischen Anwendung der Elektrolyse in 
der Metallurgie, der Galvanoplastik und Galva- 
nostegie. 


Das Buch, dessen Druck und Ausstattung 
als gut bezeichnet werden kann, erfüllt vollauf 
seinen Zweck. Es kann nicht allein den Kreisen 
empfohlen werden, für die der Verfasser es 
besonders bestimmt hat, sondern jedem Ge- 
bildeten, der sich auf einem Gebiete heimisch 
machen will, das immer mehr Beziehungen zum 
täglichen Leben gewinnt. Auch jeder junge 
Elektriker wird das Buch mit Vorteil als Ein- 
leitung in das Studium der Starkstromtechnik 
benutzen können. Otto Jentsch. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 
(Buchstabenmäßig geordnet.) 


E. Björkegren, der Ober-Ingenieur der 
Großen Berliner Straßenbahn ist zum leitenden 
Direktor der Stockholmer Straßenbahn-Gesell- 
schaft ernannt worden und wird diese Stellung 


am 1. Februar 1906 antreten. 


R. Sydow, Vorsitzender des Elektrotech- 
nischen Vereins, Unterstaatssekretär im Reichs- 
postamt ist zum Wirklichen Geheimen Rat mit 
dem Prädikat „Exzellenz“ ernannt worden. 


Jos. Vollmer, der Chef-Ingenieur der 
Neuen Automobil-Gesellschaft ist von den hie- 
sigen Gerichten zum Sachverständigen für 
Kraftfahrzeuge, sowie Gas-, Spiritus-, Petro- 
leum und Benzin-Motoren ernannt und ver- 
eidigt worden. 


Leitungen und Zubehör. 


Verlegung von Starkstromkabeln für 6000 V 
Betriebsspannung. 


Die nachstehend veröffentlichten Abbil- 
dungen, welche uns von den Berliner Elek- 
tricitäts‘- Werken zur Verfügung gestellt 
wurden, veranschaulichen die Ausführung und 
Verlegungsweise der Hochspannungskabel, 
welche die außerhalb der Berliner Weichbild- 
grenze in Oberschöneweide und Moabit gele- 
genen großen Drehstrom-Kraftwerke der ge- 
nannten Gesellschaft mit den im Innern Berlins 
befindlichen Unterstationen verbinden. In diesen 
Unterstationen wird bekanntlich der bei 6000 V 
eingeführte Drehstrom in Gleichstrom von 
2x 22V zur weiteren Verteilung der Energie 
umgeformt. Die Drehstromkabel (Abb. 19 und 20) 
besitzen je drei miteinander verseilte Kupfer- 
leiter von 70 qmm Querschnitt. Die Kupfer- 
litzen sind zunächst mit Gummi umpreßt und 


dann zusammen mit Jute verseilt. Der darüber 
gelagerte Bleimantel ist wieder mit Jute be- 
sponnen und dann durch eine Eisenband- 
bewehrung geschützt. Darüber ist noch eine 
weitere Jute Seed vorgesehen. Mit den 
drei Leitern sind drei Prüfdrähte verseilt. Das 
so in Längen von etwa 170m hergestellte Kabel 
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Abb. 19, 
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anspruchungen zu schützen, sehr große Sorg- 
falt zu widmen ist, stellen die Abbildungen 21 
bis 23 dar. Die Kabeltrommeln werden, wie 
Abb. 21 zeigt, zunächst an das eine Ende des 
Grabens gebracht und dort drehbar gelagert. 
Dann wird das Kabel abgewickelt und auf den 
Schultern einer größeren Anzahl von Arbeitern 


Abb. 20. 


Ausrichten der Hochspannungskabel im Graben. 
Abb. 22. 


Herstellung des Schutzpanzers für die Hochspannungskabel. 
Abb. 23. 


wird auf Trommeln gewickelt, durch besondere 
Kabelkarren nach der Arbeitsstelle gebracht, 
um in die auf 1ı m Tiefe ausgehobenen Gräben 
eingelegt zu werden. Der Arbeitsvorgang des 
Einlegens der Kabel in den Graben, welchem 
um dasselbe vor schädlichen mechanischen Be- 


vorwärts getragen. Ist eine genügende Kabel- 
länge abgewickelt, so wird das Kabel auf die 
auf der Grabensohle aufgestellten Rollen gelegt 
und sorgfältig ungerichist (Abb. 22). Das 
weitere Einlegen erfolgt dann derart, daß das 
Kabel über diese Rollen hinweggezogen wird. 
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Um die Identität eines Kabels jederzeit und 
an jeder beliebigen Stelle feststellen zu können, 
werden die Kabel in kurzen Abständen mit 
schellenartigen Eisenmarken versehen. 

Da die Eisenbandbewehrung keinen abso- 
luten Schutz gegen eine Verletzung des Kabels 
durch Pickenhiebe bietet, und eine solche Ver- 


Einlegen der Hochspannungskabel in den Graben. 


Abb. 21. 


Saig porade bei Hochspannungskabeln äußerst 
efährlich ist, so erhalten die Kabel noch einen 

chutzpanzer. Zu diesem Zweck wird, wie 
Abb. 23 zeigt, Beton in roh gearbeitete Jute- 


säcke eingefüllt, welche dann der ganzen Länge 


nach auf das Kabel estampft werden. Nach 
kurzer Zeit zerfällt das Gewebe der Säcke 
unter dem Einfluß der Erdfeuchtigkeit und die 
Kabel sind nunmehr von oben her von einem 
festen Betonpanzer umschlossen, der den An- 
riffen der Spitzhacke wirksam Widerstand zu 
eisten vermag. Nach dieser Panzerung wird 
das ausgeworfene Erdreich wieder in den 
Graben eingefüllt und kräftig enBeschn mmi 
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Elektrische Krane und Winden. 


Der Hammetschwand-Aufzug am Bürgenstock. 


(„Schweizer Bauzeitung“ 7. X. 1905, S. 186, 
5 Sp., 7 Abb.] 


Der bisher nur zu Fuß erreichbare höchste 
Punkt des Bürgenstockes am Vierwaldstätter 
See, die Hammetschwand, hat jetzt einen elek- 
trischen Aufzug erhalten, der im Auftrage des 
Besitzers des Bürgenstockhotels, Herrn Bucher- 
Durrer, von Löhle & Co. in Kloten im Verein 
mit C. Wüst & Co. in Seebach ausgeführt 
wurde. Der Aufzug überwindet einen Höhen- 
unterschied von etwa 150 m; die Felswand fällt 
im mittleren Teile fast senkrecht ab, während 
sie im unteren und oberen Teil unter einem 
Winkel von etwa 10° „gegen die Senkrechte ge 
neigt ist. Der Fahrstuhl wird im unteren Telle 
des Aufzuges in einem in den Fels senkrecht 
eingesprengten Schacht geführt, während er 
sich im mittleren und oberen Drittel in einem 
eisernenturmartigenTraggerüst von viereckigem 
Querschnitt bewegt; der Turm lehnt sich in 
seinem unteren Teil in einem offenen Schlitze 
an die Felswand an, der obere Teil dagegen 
ragt frei in die Luft empor und ist mit der zu- 
rücktretenden Felswand mittels eiserner Ver- 
ankerungen fest verbunden. Wie aus Abb. 24 er- 
sichtlich, sind die letzteren in der Breite größer 

ehalten als der Turm und umfassen die vier 

cken desselben; die Verankerungen weisen Je 
zwei Paar Gelenke auf, damit sie die Ausdeh- 
nung des Turmes nicht hindern. Die Gesamt- 
ansicht des Turmes gibt Abb. 3. 

Der Fahrkorb faßt 8 Personen oder 600 kg 
Last und hat eine nutzbare Bodenfläche von 
1,55><1,8 m; er ist aus Holz gebaut, welches 
außen zum Schutze gegen Witterungseinflüsse 
mit Zinkblech beschlagen ist. Die Förderge- 
schwindigkeit beträgt 1 m/Sek, die Fahrzeit 
unter Einrechnung der Anfahr- und Brems- 
zeit 2 Minuten 50 Sekunden bis 3 Minuten. Der 
Antrieb erfolgt durch einen Nebenschlußmotor 
von 15 PS, der beim Anfahren 25 PS entwickeln 
kann; die Umdrehungszahl beträgt 900 In der 
Minute, die zugeführte Spannung 900 bis 1200 Y; 


der Strom wird aus dem Kraftwerke der BUR 


stock- und der Stanserhornbahn bezogen. 

Motor treibt mittels eines Pfeilradvorgelege® 
mit einer Übersetzung von 1:7,2>x< 12,9 die 
Holz gorertigto Seiltrommel von 2 m hl 
messer an. Von derselben gehen zwei Sta i 
drahtseile von 16 mm Durchmesser, bestehen 
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aus sechs Litzen zn 19 Drähten von I mm Durch- 
messer, über zwei in der Turmspitze befestigte 
Seilrollen nach dem Fahrstuhl; da derselbe 
einschließlich der Seile besetzt rund 1600 kg 
wiegt, so ist die Sicherheit der Seile gegen 
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Abmessungen des Hammetschwand-Aufzuges. 


Abb. 24. 


Ansicht des Hamıetschwand-Aufzuges. 


Abb. 25, 
a 2x16 000 kg Bruchfestigkeit eine 
Die Maschinenanlage ist in einer am 


Fuße des Schachtes seitlich in den Felsen 
Besprengten Kammer (Abb. 26 und 27) unter- 
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ebracht. In derselben befinden sich außer- | 
em die Schalttafel, der Motoranlasser, ein 
lath bi sowie der Bremshebel und 
die sonstigen Hülfsapparate; hier hat auch 
der Maschinenwärter seinen Stand. Um im 
Betriebe die nötige Sicherheit zu gewähr- 
leisten, sind eine Reihe von zum Teil selbst- 
tätigen Vorrichtungen vorgesehen, welche bei 
auftretenden Störungen den Fahrkorb sofort 
zum Halten bringen. Vor dem Stande des 
Maschinenwärters befindet sich neben dem 
Motoranlasser ein Teufenzeiger, der in jedem 
Augenblick den jeweiligen Stand des Korbes 


anzeigt und.so dem Wärter den Zeitpunkt an- 
gibt, an welchem er den Betriebsstrom auszu- 
schalten und zu bremsen hat. Auf der Seil- 
trommel befindet sich eine kräftige Bandbremse, 
mittels welcher im Notfalle der Fahrstuhl so- 
fort von Hand zum Stillstand gebracht werden 
kann. Im Betriebe geschieht die Bremsung 
selbsttätig in dem Augenblick, in dem der 
Schalthebel des Anlassers auf die Nullstellung 
zurückgedreht wird. Auf eine auf der Motor- 
welle sitzenden Bremsscheibe wirkt nämlich 
eine Kniehebel-Backenbremse, die mit einem 


Maschinenanlage. des Aufzuges. 
Abb. 26. 
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Bremsmagnet in Verbindung steht, welcher im 
stromlosen Zustande die Bremse zur Wirkung 
bringt, im erregten Zustande dagegen die 
Bremsung aufhebt. Wie aus dem Schaltungs- 
bilde der Anlage, Abb.28, ersichtlich ist, erhält 
der Bremsmagnet auf den Fahrstellungen des 
Schalters Strom, auf der Nullstellung und eben- 
so bei Unterbrechung des Hauptstromkreises 
wird er stromloe. 

Damit die vorgeschriebene SÜSSER een. 
digkeit von 60 m/Min nicht wesentlich über- 
schritten werden kann, sind zwei Geschwindig- 
keitsregler vorgesehen, von denen der eine bei 


Ansicht der Aufzugswinde. 
Abb. 77. 


70 ım/Min den jHauptstromausschalter auslöst; 
sollte aus irgend einem Grunde diese Vorrich- 
tung versagen und die Geschwindigkeit weiter 
steigen, 80 tritt bei einer Geschwindigkoit von 
50 m/Min der zweite Regler in Tätigkeit, der 
eine am Fahrkorb angebrachte Fangvorrichtung 
auslöst. Durch das Nachlassen der Seilspannung 
tritt sodann noch ein besonderer Schlafseilaus, 
schalter in Tätigkeit, der ebenfalls den Haupt- 
strom unterbricht und so durch die nun in 
iere tretende Kniehebel-Backenbremse die 
Winde stillsetzt. 
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Ferner sind zwei mechanische Sicherheits- 
vorrichtungen getroffen, um bei Unachtsamkeit 
des Wärters, oder, falls demselben ein Unfall 
zustoßen sollte, den Fahrstuhl rechtzeitig zum 
Stillstand zu bringen. Die eine Vorric tung 
führt den Anlaßhebel selbsttätig in die Null- 
stellung zurück und tritt kurz nach Erreichen 
des Punktes in Tätigkeit, an welchem der 
Wärter vorschriftsmäßig ausschalten müßte, um 
den Korb an der richtigen Stelle zum Halten 
zu bringen; die zweite wird dann betätigt, 
wenn der Fahrkorb oder das Gegengewicht 
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Schaltung der Aufzugsanlage. 
Abb. 28. 


beim Versagen der ersten Vorrichtung über 
den gewöhnlichen Endpunkt hinausfahren sollte; 
sie löst einen Hörner-Endausschalter aus, der 
den Hauptstromkreis unterbricht. 

Für den Fall, daß der vom Kraftwerk 
kommende Betriebsstrom ausbleiben sollte, ist 
ein Nullstromausschalter vorgesehen, derin dem 
Augenblick der Stromunterbrechung den Motor- 
stromkreis Öffnet und so verhindert, daß beim 
Wiedererscheinen des Stromes ee Stöße 
im Motor und im Getriebe auftreten. Endlich 
ist im Innern des Fahrkorbes noch ein in Ver- 
bindung mit der Fangvorrichtung stehender 
Hebel angebracht, mittels dessen der Fahrstuhl- 
schaffner den Aufzug in jedem Augenblick zum 
Stillstand bringen kann. 

Haben die Fangkeile des Fahrkorbes ge- 
fangen und denselben zum Stillstand gebracht, 
so kann der Stuhl mittels einer Kurbel von 
Hand nach oben befördert werden. An der 
Außenseite des Turmes befindet sich eine Not- 
leiter, mit deren Hülfe der Fahrkorb an jedem 
Punkte des Turmes verlassen werden an 

o. 


Meßgeräte und Meßeinrichtungen. 


Photometrierräume mit weißen Wänden. 


„Electrical World and Engineer” 3. VI. 1906, 
| S. 1034, 2 Sp., 2 Abb.] 


Nach dem Vorgang der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt wird im National Bureau 
of Standards in Washington als photometrisches 
Laboratorium ein Raum benutzt, dessen Wände 


. Anordnung der Photometerbank mit den Blenden. 
Abb. 9. 


JelblE 


Blende für die Photometerbank, 
Abb. 80. 


tregen dem früheren Brauch nicht geschwärzt 
Séi "ies wird dadurch ermöglicht, daß auf 
cht gut ab- 


der Photometerbank fremdes 


EE em 


E wird, und zwar durch senkrecht zur 
ankachse gestellte, , mit schwarzem Sammet 
Bet De: nach Art der Fernrohrblenden an- 

eordnete Schirme, die durch kreisförmige 

ffnungen nur von den zu vergleichenden 
Lichtquellen direktes Licht auf den Photometer- 
schirm gelangen lassen. Von den Wänden her 
kann dann nur an den Sammetbekeidungen der 
Schirme reflektiertes Licht auf den Photometer- 
schirm fallen. 

Die benutzte Photometerbank mit ihrer 
Einrichtung, besonders den Sammetschirmen, 
wird beschrieben und durch die Abb. 29 und 30 
erläutert. Es wird aber nicht erwähnt, daß 
diese Bank genau dem in der Reichsanstalt 
ausgebauten Modell entspricht, welches mit 
Schirmen und sonstigem Zubehör bereits im 
Jahre 1900 in Paris ausgestellt war (vgl. Sonder- 
verzeichnis der deutschen Gesamtausstellung für 
Mechanik und Optik S. 238) und von deutschen 
Mechanikern seit Jahren in den Handel ge- 
bracht wird (vgl. z. B. die Liste über photo- 
metrische Apparate der Firma Franz Schmidt & 
Jaensch in Berlin vom September 1904, 
S. 18 und 14). 

E. P. Hyde hat Versuche darüber angestellt, 
welche Messungsfehler durch die Helligkeit 
der weißen Wände des Laboratoriums (von 
etwa 9 m Länge, 6 m Breite und 3,6 m Höbe) 
entstehen, wenn eine Glühlampe von 16 oder 
32 Kerzen photometriert wird. Zu dem Zweck 
wurden die auf den Photometerwagen befind- 
lichen Lampen nicht angezündet, sondern in 
in ihrer Nähe zwei brennende Glühlampen von 
entsprechender Lichtstärke so aufgestellt, daß 
sie auf den Photometerschirm kein Licht warfen, 
daß aber die Laboratoriumwände in derselben 
Weise wie beim regelrechten Photometrieren 
beleuchtet wurden. 

Auf der rechten Seite der Photometerbank 
wurde dann durch herumgestellte Schirme das 
von den Zimmerwänden ausgestrahlte Licht 
vollständig abgeblendet, während auf derlinken 
Bankseite das von den Wänden ausgehende 
Licht ungehindert auf die Sammetschirme fallen 
und zur Aufbellung der linken Seite des Photo- 
meterschirmes beitragen konnte. Diese von 
den Sammetschirmen auf den Photometerschirm 
geworfene Lichtmenge wurde dann photo- 
metriert, indem auf der rechten Seite der 
Bank eine 1-Kerzenlampe aufgestellt wurde, 
deren Licht durch berußte Gläser von vorher 
bestimmtem Absorptionsvermögen geschwächt 
wurde. 

Die gesuchte Aufhellung, von dem Ort der 
zu messenden Lampe aus berechnet, ergab sich 
bei Photometrierung einer 32-Kerzenlampe zu 
0,003 Kerzen, beiPhotometrierung einer16-Kerzen- 
lampe zu 0,001 bis 0,002 Kerzen. Der Fehler 
beträgt demnach etwa Lon des Wertes, ist 
also völlig zu vernachlässigen. 

Allgemeinere Bedeutung haben diese Ver- 
suche natürlich nicht. Denn z. B. beim Photo- 
metrieren von Intensivlampen werden ohne 
Vorsichtsmaßregeln die Wände sehr viel heller 
beleuchtet sein als bei den beschriebenen Ver- 
suchen, und dann könnte auf der Seite der 
verhältnismäßig lichtschwachen Vergleichslicht- 
quelle wohl eine nicht zu vernachlässigende 

ufhellung des Photometerschirms durch die 
Wände entstehen. Man wird aber bei vorsich- 
tiger Versuchsanordnung solchen schädlichen 
Einfluß stets vermeiden Können. 

Am Schluß seiner Mitteilung weist der Ver- 
fasser darauf hin, daß er seine Versuche bei 
verhängten Fenstern gemacht hat und daß, 
wenn man das Tageslicht frei in den Photo- 


meterraum dringen läßt, beträchtlichere Fehler 
entstehen können. E. Br. 


Verschiedenes. 


Jubiläums-Stiftung der deutschen Industrie. 


Wir werden ersucht, mitzuteilen, daß An- 
träge auf Bewilligung von Geldmitteln aus dem 
Fonds der Jubiläums-Stiftung der deutschen 
Industrie, die in der im Mai 1906  stattfin- 
denden ordentlichen Sitzung des Kuratoriums 
zur Beratung und Beschlußfassung gelangen 
sollen, spätestens bis zum 1. II. 1906 an 
den Vorsitzenden des Kuratoriums einge- 
reicht werden müssen, und daß Druckabzüge 
der Leitsätze für die Stellung derartiger An- 
träge von der Geschäftsstelle der Jubiläums- 
Stiftung, EE Technische Hoch- 

08 


une Berlinerstr. 151, tenlos zu beziehen 
sind. 


Azetat- und Email-Draht. 


Isolierte Kupferdrähte für elektrische Ma- 
schinen und Nebenvorrichtungen müssen eine 
Isolierhülle besitzen, welche unbeschadet der 
Güte der Isolation und der mechanischen 
Festigkeit so dünn wie irgend möglich zu 
halten ist, damit der zur Verfügung stehende 
Wickelraum zu einem möglichst hohen Bruch- 


teil von Kupfer ausgefüllt wird. Seide und 
Baumwolle sind bei dünneren Drähten die fast 
ausschließlich verwendeten Isolierstofte, welche 
infolge ibrer faserigen Beschaffenheit hygro- 
skopisch sind. Abgesehen davon, daß der Be- 
spinnungsvorgang selbst eine gewisse Stärke 
des Fadens erfordert, muß in vielen Fällen die 
Bespinnung eine gewisse Stärke besitzen, um 
eine Tränkung mit isolierenden Firnissen vor- 
nehmen zu können. Wo es also auf eine ganz 
sichere Isolierung ankommt, wählt man zwei- 
oder auch dreifache Bespinnung. 


Ein neues Verfahren zur Isolierung von 
Drähten, welches von der Allgemeinen Elek. 
tricitäts-Gesellschaft herrührt, besteht da- 
rin, den Draht mit einer nahtlosen, aus zahl- 
reichen nacheinander aufgetragenen dünnen 
Schichten bestehenden Hülle von Zellulose- 
Tetra-Azetat zu versehen. Diese zähe Hülle, 
welche nur etwa 0,02 mm stark ist, hat eine 
hohe Elastizität und Festigkeit und ist daher 
hohen mechanischen Beanspruchungen ge- 
wachsen. Ebenso ist sie vollig unnygroskopisch 
und unempfindlich gegen Erwärmungen bis 
150° C. Die Widerstandsfähigkeit gegen Durch- 
schlag ergibt sich daraus, daß eine 0,02 mm 
starke Schicht Azetat einer Spannung von etwa 
1500 V widersteht. Die Allgemeine Elektrici- 
täts- Gesellschaft stellt Azetat- Drähte in 
allen Stärken von 0,07 bis 0,17 mm Kupfer- 
durchmesser her. 


Bezeichnet man das Anteilverhältnis des 
Kupfers an einem dem isolierten Draht umschrie- 
benen Quadrates als Raumziffer der betreffenden 
Drahtsorte, so kann man aus der nachstehenden 
Zahlentafel I die Raumersparnis bei Azetat- 
draht gegenüber Seidendrähten übersehen: 


Zahlentafel L 


DEENEN 


Raumziffer in % 


Drahtstärke + 
in Seidendraht 
Millimeter Azetat-Draht einfach , zweifach 
| besponnen | besponnen 
0,07 48 2 7 
0, 50 ap = 2% 
0,10 54 40 25 
0,12 57 44 29 
0,15 61 49 34 


0,18 64 68 "e 


Eine ähnliche neue Drahtsorte, welche 
gleichfalls von der Allgemeinen Elektrici- 
täts - Gesellschaft hergestellt wird, ist der 
Email-Draht“, welcher ähnlich günstige 
Eigenschaften wie der oben beschriebene Azetat- 
Draht besitzen soll. Während der Azetat-Draht 
besonders für Wicklungen aus feinem Seiden- 
draht, z. B. für feine Meßgeräte bestimmt ist, 
eignet sich die Email-Isolation für stärkere 
Drähte, z. B. als Ersatz für Seidendrähte für 
elektrische Läutewerke und Induktoren, aber 
auch als Ersatz für Baumwolldrähte für Bogen- 
lampen und Feldwicklungen von Dynamo- 
maschinen oder dergleichen. Die Email-Drähte 
werden zunächst bis zu 2 mm Kupferdurch- 
messer hergestellt. In der folgenden Zahlen- 
tafel II ist wieder eine Gegenüberstellung der 
Raumausnutzung bei Email-, Seiden- und 
Baumwolldraht gegeben: 


Zahlentafel I. 


Raumziffer in % 
Seidendraht | 


Baumwoildraht 
einfach | doppelt | einfach ` doppelt 
‚besponnen ‚besponnen ‚besponnen besponnen 


0,2 | 56 66 | 41 ` A0 bis 42 | 20 bis 29 
05 65, 64 © 3 53 „ 57140 „ 4 
1,0 | 72 72 65 55 „ 65140 „ 55 
1513! = 69 1 49 „ 6l 
2,0 | 74 n = 65 54 „ 65 


Der Email-Draht besitzt also noch bis Zu 
0,6 mm Durchmesser eine höhere Raumziffer eg 
einfach umsponnener Seidendraht, dagegen „2 
er Baumwolldrähten selbst bei einfacher ` h. 
spinnung in allen Fällen überlegen. Die Wi e 
tigste Eigenschaft der Email-Isolation ist Cp 
hohe Biegsamkeit und Zähigkeit, welche ı S 
durch überwacht on daß nach der a 
stellung alle Drahtspulen einem , besondere? 
Prüfverfahren unterworfen werden. Dies Ve 
fahren besteht darin, daß ein Stück des Dra o 
um einen Stab vom dreifachen Durchmesser | 
eng aneinander liegenden Windungen auf- S 
wieder abgewickelt wird, wobei keine SE 
und Risse in der Isolation auftreten GUI 016 
Die Dicke der Isolierschicht beträgt O 
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l "ie nach der. Drahtstärke. Die 
u hlagspsnnung beträgt für eine verseilte 
Drahtschleife in trockenem Zustande 2500 bis 
3000 V, für einen einzelnen Draht gegen Queck- 
silber 2000 bis 2500 V, für einen einzelnen Draht 

egen Wasser nach 24-stündigem Liegen 800 
is 1000 V. Auch die Email-Isolation ist voll- 
kommen unhygroskopisch und wird von Salz- 
und Essigsäure nur bei höheren Wärmegraden 
von Schwefelsäure nur bei größerer Säure- 
dichte angegriffen. Gegen Alkalien hält 
die Email dagegen nicht Stand. Von orga- 
nischen Flüssigkeiten greifen Benzin, Benzol, 
Alkohol und Azeton die Isolation nur in der 
Wärme, Terpentin und Chloroform dagegen 
schon bei gewöhnlicher Temperatur an. Gegen 
Erwärmung sind Spulen aus Email-Draht bis 
auf C unempfindlich. Dis, 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 21. Dezember 1905.) 


Kl. 20i. E. 10856. Signalstellvorrichtung mit 
elektrischer Entkupplung. Eisenbahnsig- 
nal-Bauanstalt Max Jüdel & Co. A.-G., 
Braunschweig. 5. 5. 06. 


—k. A, 12436. Schutzvorrichtung gegen un- 
beabsichtigte GE des Fahrdrahtes 
elektrischer Bahnen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 4. 10. 05. 


—k. 0. 4670. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen. Michael Obergaßner, München, 
Kaufingerstr. 14. 11. 4. 04. 


—k. P. 1769”. Kontaktdrabtaufhängung für 
elektrische Vollbahnen; Zus. z. Pat. 164565. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 28. 9. 05. 


—]. M 15995. Vorrichtung zur Kontrolle der 
Handhabung elektrischer Fahrschalter. Karl 
Mayer, München, Bruderst. 5. 23. 8. 04. 


KI. 21b. Sch. 23617, Traggerüst für hochge- 
spannte Sammlerbatterien. Ludwig Schrö- 
der, Berlin, Luisenstr. 31a. 1. 4. 05. 


-& A.11499. Schalteinrichtung für Hoch- 
spannung mit lösbaren Kontakten. a 
os ektricitäts-Gosellschaft, Berlin. 


=d. A 11871. Stromzuführung für Wander- 
feldmotoren mit festliegendem Anker und 
beweglichem induzierendem Teil. Heinrich 
ne Charlottenburg, Schillerstr. 114. 


~d. E 10410. Umschaltung kompensierter 
Wechselstrom - Kommutatormaschinen mit 
Reihenschlußschaltung zur Begrenzung der 
Geschwindigkeit; Zus. z. Anm. E.10222. Felten 
Guilleaume -Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfart a. M. 921. 11. 04. 


i G. 21839. Verfahren zum Umschalten von 
S ulsions-Motoren und -Generatoren, deren 
feld in Reihe mit dem Läufer geschaltet ist, 
In kompensierte Serien- Motoren und -Gene- 
oron und umgekehrt. David Gurtzmann, 

erlin, Schleswiger Ufer 20. 2. 9. 08. 


~d. P. 17 518. Verfahren zur Herstellung von 
ynamobürsten, Georg Preuß, Charlotten- 
urg, Kantstr. 48. 38.7. 05. 


-& A. 1220. Einrichtung an Elektrizitäts- 
ern zur nung des Maximalver- 
ne 


brauchs. Allgemei eler Dee 
sellschaft, rer e A OELEISIEALG Ge 


"BL 12306. Kontaktvorrichtung fi i 
. g für perio- 
Le Öffnen und Schließen eines Strom- 
Ge während ganz bestimmter einstellbarer 
eziehungsweise Arbeitsperioden. All- 


emei We 
Bere Se p aektricitäts - Gesellschaft, 


"E A 9813. Nebe ii 
` nschlußbogenlampe für 
Wechsel- oder Gleichstrom. Thomas, Edgar 
e GR Cleveland, V. St. A.; Vertr.: H. Licht 
6. 3, e ebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 


Tf: D. 13896. V 

; e erfahren zur Re 

1 ntbogens von Bogenlampen; us. Z. Pat. 
ner: ÉLiäcke esellschaft für Bre- 
1903, cht m. b. H., Neheim a. d. Ruhr. 15.8. 


Fita 883. Rotierender Stromunterbrecher. 
AQ Guilleaume - Lahmeyerwerke 
» Fankfurt a M. 4. 8. 06. 


KL 
KE 12016. Schaltvorrichtung für Re- 
täts-Q uchtung. Allgemeine Elektrieci- 


"sesellschaft, Berlin. 4. 5. 06. 


elung des 


Zurlicknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21c. H. 33 902. 
von Rohren für elektrische Leitung, Gas, 
Wasser u. s. w. 4. 5. 05. 

— d. G. 20069. Verfahren zum Umschalten von 
Repulsions-Motoren und -Generatoren, deren 
Feld in Reihe mit dem Läufer geschaltet ist, 


in kompensierte Serien-Motoren und -Gene- 


ratoren und umgekehrt. 26. 6.05. „Von neuem 
bekannt gemacht unter G. 21839 Kl. 21 d.’ 

Das Datum bedeutet den Tag der Bekannt- 
machung der Anmeldung im Reicheenseiger 
Die Wirkungen des einstweiligen Schutzes 
gelten als nicht eingetreten. 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 14. Dezember 1905.) 


Kl. 46c. 167442. Elektrischer Zünder für Ex- 
plosionskraftmaschinen. Dr. Karl Mann, 
Zürich; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Ber- 
lin SW. 61. 12. 7. 04. 

—c. 167551. Zündkerze für Explosionskraft- 
maschinen. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 1. 4. 04. 

Kl. 74c. 167452. Schaltungsanordnung für 
elektrische Signalanlagen mit mehreren Strom- 
kreisen, die jeder eine Anzahl von Meldern 
enthalten. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1. 3. 08. 

—c. 167511. Elektrischer Fernzeiger. Dr. Hans 
Usener, Kiel. 23. 12. 03. 


Löschungen. 

Kl. 20e. 143468. —i. 163381. —1. 158796. 
Kl. 21a. 163792. —c. 144639. 150593. 161 034. 
— d. 131458. 151353. 156617. —e. 139325. 
—f. 134731. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 18. Dezember 1905.) 
Kl. 20i. 265743. Schalterwelle für elektrisch 


betriebene Weichen- und Signalstellwerke, 


bestehend aus einem Profilstab. Siemens & 
Halske A.-G. Berlin. 7. 11. 05. S. 13 094. 


—i. 265744. Stellwerksschalter für elektrisch 
betriebene Weichen- und Signalanlagen, mit 
getrennt eingebauten Schalterteilen. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 7. 11. 05. 
S. 13 09. l 

—i. 265745. Schalterwelle für elektrisch be- 
triebene Weichen- und Signalstellwerke, die 
außer der Handhabe und den Verschluß- 
elementen auch die beweglichen Teile der 
Schalter trägt. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 7. 11. 05. S. 13 096. 

Kl. 21 b. 265 888. Trockenelement mit seitlicher 
Einfüllöftnung. Fa. Richard Steck, Berlin. 
9. 4. 04. St. 6723. 

— b. 265 969. Schutzkasten auf Akkumulatoren- 
efäßen. Arthur Edelmann, Charlottenburg, 
antstr. 159. 13. 11. 05. E. 8530. 

— b. 265972. Transportable Batterie 
abnehmbarem Vorschaltwiderstand. 
Haertel, Breslau, Albrechtstr. 42. 
H. 28 424. 

— b. 265984. Verschlußventil zur Trennung 
von unter Druck austretenden Gasen und 
mitgerissenen Flüssigkeitsteilchen, insbeson- 
dere für Stromsammler mit alkalischem Elek- 
trolyten. Fa. Gottfried Hagen, Kalk. 18. 11. 
1905. H. 284 49. 

— c. 265785. Umschalter mit Schieberkontakt, 
für kombinierte Magnet- und elektrische Zün- 
dung an Explosionsmotoren. Anton Kienle, 
Mannheim S. 6.4. 20. 10. 05. K. 26 400. 


—c. 265801.  Auswechselbarer Streifen für 
Fernsprech-Umschaltekasten o. dgl., mit Sig- 
nalklappe und mehreren Schaltern. Tele- 
hon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co, Charlottenburg. 11. 11. 05. T. 7262. 
— c. 265802. Dübel mit durchbohrter Anschluß- 
latte zum Befestigen von Ausschaltern, Steck- 
Kontakten und Anschlußdosen. H. Köttgen 
& Co, Berg. Gladbach. 11. 11. 05. K. 26546. 


—c. 265946. Sockel für elektrische Schalter, 

Steckkontakte und Sicherungen, mit Kanälen 
und Aussparungen. Fa. Emil Neudörffer, 
Stuttgart. 4. 6. 04. A. 7306. 

— c. 265963. Sicherungsisolator mit verdeckten 
Kontakten für Edisonstöpsel. Eugen Ebbing- 
haus, Wiesbaden, Niederwaldstr. 7. 1.11.08. 
E. 8504. | 


mit 
Georg 
16. 11. 05. 


Schelle zur Befestigung 
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— €. 265 964.. Sicherungsisolator mit verdeckten 
Kontakten für Sicherungspatronen. Eugen 
Ebbinghaus, Wiesbaden, Niederwaldstr. 7. 
1. 11. 06. E. 8505. 

—&% 265981. Die Kanten der Grundplatte 
backenförmig umfassende geschlitzte Befesti- 
BE für elektrische Apparate. Ru- 

olf Wolf, Erfurt, Scharnhorststr. 27. 16. 11. 05. 
W. 19309. 

—e. 265982. Abbrennkontakt für elektrische 
Schalter, welcher an dem Befestigungsteil des 
rubenden Kontaktes gelenkig und federnd 
angeordnet ist. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
16. 11. 05. M. 20 676. 

—c. 265983. Abbrennkontakt für elektrische 
Schalter, welcher an dem ruhenden Kontakt- 
teil Bo enkie und federnd angeordnet ist. 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 16. 11. 06. 
M. 2% 676. 

—c. 266099. Rohrkörper aus zwei _n_-förmi- 
gen Hälften mit in der Mitte der Flanschen 
verlaufenden, aus ihrer Ebene nach einer 
Seite herausgedrückten Erhöhungen und 
Hohlräumen zwischen diesen zum Ausfüllen 
mit Dichtungsmasse. Andreas Schärfl, Mün- 
chen, Weißenburgerstr. 2. 9. 10.05. Sch. 21 763. 


— ec. 266101. Rohrkörper aus zwei _n_-förmi- 
gen Teilen mit mehreren nebeneinander ver- 
aufenden, nach einer Seite vorstehenden Er- 
höhungen in jedem Flansch und beim Zusam- 
menlegen der Rohrhälften dazwischen ver- 
bleibenden Hohlräumen. Andreas Schärfl, 
München, Weißenburgerstr. 2. 12. 10. 06. 
Sch. 21 769. 

—c. 266 102. Rohrkörper aus zwei _n_-förmi- 
gen Teilen mit hakenförmig gestalteten Flan- 
schen und zwischen diesen befindlichen Hohl- 
räumen zur Aufnahme von Dichtungsmasse. 
Andreas Schärfl, München, Weißenburger- 
straße 2. 12. 10. 05. Sch. 21770. 


— €. 266 159. Stellhebel für elektrische Schalter, 
der mit dem eigentlichen Kontakthebel durch 
Verschraubung verbunden wird. Ludwig 
Brandes, Hannover, Stiftstr. 13. 23. 10. 06. 
B. 29 168. 

—c. 266160. Aus einem Stück bestehender 
Stellhebel für elektrische Widerstandsschalter 
mit Schutzkappe Ludwig Brandes, Han- 
nover, Stiftstr. 18. 23. 10. 05. B. 29 169. 


—e. 265793. Zungenfeder mit winklig ver- 
setztem Angriffspunkt für skalenartige Reso-: 
nanzmeßgeräte Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 4.11.05. H. 28 832. 


—e. 26589. Stromunterbrechungs - Vorrich- 
tung für eine Transformator-Zündspule, bei 
welcher die Wagnersche Hammerfeder durch 
eine Membran ersetzt ist. pe Akku- 
mulatoren- und Motoren-Werke G. m. 
b. H., Schöneberg b. Berlin. 4. 10. 05. R. 16 285. 


—e. 265933. Ausgleichswiderstand für elek- 
trische Meßgeräte. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 14. 11. 05. M. 20 659. 

—e. 265934. Isolationsprüfer mit Transfor- 
mator. Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 
14. 11. 05. . 16 458. 

— f. 265799. Bei Wechselstrommotor-Lampen 
die Anordnung einer von der Motorscheibe 
angetriebenen, mit zwei Schnecken versehenen 
Welle, die mit den Schneckenkrängzen zweier 
Aufwindetrommeln in Eingriff steht. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 10. 11. 
1905. K. 26538. 

—f. 265%7. Glühlampe mit fünf bügelförmi- 
en Metallfäden, welche von einer vom 
‚ampenfuß ausgehenden Mittelstütze aus ge- 

haltert sind. Deutsche Gasglühlicht 
A.-G. (Auergesellschaft), Berlin. 28. 10.06. 
D. 10 464. 

—f. 265908. Glühlampe mit fünf bügelförmi- 
gen, von der Glaswand aus gehalterten Me- 
tallfäden. Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
(Auergesellschaft), Berlin. 28. 10. 05. 
D. 10 465. 

— f. 265911. Glühlampe mit sechs bügelför- 
migen, von der Glaswand aus gehalterten 
Metallfäden. Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
(Auergesellschaft), Berlin. 30. 10. 05. 
D. 10 466. 

—f. 265912. Glühlampe mit vier bügelförmi- 
gen, von der Glaswand aus gehalterten Me- 


tallfäden.e Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
(Auergesellschaft), Berlin. 30. 10. 05. 
D. 10 467. 


—f. 265913. Glühlampe mit sieben bügelför- 
migen Metallfäden, welche von einer vom 
Lampenfuß ausgehenden Mittelstütze aus ge- 
haltert sind. Deutsche Gasglühlicht 
A.-G. (Auergesellschaft), Berlin. 30. 10. 05. 
D. 10468. 

—f. 265914. Glühlampe mit sechs bügelför- 
migen Metallfäden, welche von einer vom 
Lampenfuß ausgehenden Mittelstütze aus ge- 
haltert sind. Deutsche Glasglühlicht 
A.-G. (Auergesellschaft), Berlin. 30, 10. 08. 
D. 10 469. 
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en Metallfäden, welche von einer vom 
Fampenfuß ausgebenden Mittelstütze aus ge- 
haltet sind. Deutsche Gasglühlicht 
A.-G. (Auergesellschaft), Berlin. 30. 10. 05. 
D. 10 470. 

— f. 265916. Glühlampe mit drei bügelförmi- 
en Metallfäden, welche von einer vom 
ampenfuß ausgehenden Mittelstütze aus ge- 

haltert sind. Deutsche Gasglühlicht 
A.-G. (Auergesellschaft), Berlin. 80. 10. 06. 
D. 10 471. 

— f. 2365938. Bogenlampe für Deckenbeleuch- 
tung mit oberhalb der positiven Kohle ange- 
ordneter negativer Kohle. Gebrüder Sie- 
mens & Co., Charlottenburg. 15. 11. 06. 
S. 13 124. 

— g. 265 966. Elektrischer Kondensator, wel- 
cher flach gewickelt, gerollt und alsdann ge- 

reßt ist. Carl Nissen, Schöneberg b. Berlin, 
isenacherstr. 45. 3. 11. 05. 5803. 


Kl. 30 f. 265732. Mit an den Armen der Re- 
guliervorrichtung drehbar befestigten, ein- 
stellbaren Elektrodenhaltern versehene Bogen- 


lampe für elektrotherapeutische Zwecke. 
Werner Otto, Berlin, Lüneburgerstr. 26. 
26. 10. 05. O. 3528. 


— f. 265792. Transportable Quecksilber-Dampf- 
lampe zur Bestrahlung von Körperflächen 
und Körperhöhlen. Dr. Theodor Schüler, 
Berlin, Tauenzienstr. 9. 1. 11. 06. Sch. 21 898. 


—f. 266 125. Aus einem die Elektrizität schlecht 


leitenden Material hergestellte Elektrode zur 
Franklinisation. W. Otto, Berlin, Lüne- 
burgerstr. 26. 2. 11. 06. O. 3529. 


Kl. 47b. 265827. Aus einem Stück bestehende 
Transmissionswelle, welche von mehreren 
Motoren (Elektromotoren) angetrieben wird, 
deren Anker direkt ohne Kupplung auf dieser 
Welle montiert sind. August Lange, So- 
lingen-Merscheid. 25. 9. 06. L. 14840. 


Kl. 72e. 265851. Elektrisch betätigte Vorrich- 
tung an Schießautomaten u. dgl. zum selbst- 
tätigen Geben von Marken bei Treffschüssen. 
Hermann Kron, Elberfeld, Neue Friedrich- 
straße 26. 28. 10. 05. K. 26469. 


K1. 74a. 265857. Elektrische Kassensicherung 
mit Wheatstone-Schaltung und mit Gruppen 
voneinander elektrisch isolierter Metall- 
Schutzplatten verbundenemZweigwiderstande. 
Elektrische Signal- und Kraftanlagen 
Walter Blut, Berlin. 2. 11. 06. E. 8506. 


—a 265871. Stoßwecker mit exzentrischer 
verstellbarer Glockenschale.. Deutsche 
TelephonwerkeR. Stock & Co., G. m. b. H., 
Berlin. 10. 11. 05. D. 10512. 


—a. 265892. Unter Überdruck stehendes Kon- 
taktthermometer für fallende Temperaturen, 
mit durch Gasmengen getrenntem Quecksilber- 
faden. C. Richter, Berlin, Johannisstr. 14/15. 
26. 9. 06. R. 16233. 

—&. 266034. Elektrische Glocke mit bei Strom- 
schluß durch einen Hülfselektromagneten aus- 
geschaltetem Sperrriegel für den Glocken- 
klöppel. Fa.H. Großmann, Dresden. 26. 10. 
1905. G. 14 650. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 190628. Steckkontakt u.s.w. Carl 
Borg Fabrik für elektrisches Installa- 
tionsmaterial m. b. H., Leipzig. 15. 12. 02. 
B. 20925. 25. 11. 05. 

— e. 191619. Gehäuse u.s.w. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
31. 12. 02. H. 20048. 28. 11. 05. 

— e. 193529. Kontaktvorrichtung u. s. w. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 12. 12. 02. H. 20220. 28. 11. 05. 

— f. 191313. Lichtstab u. s. w. American 
Electrical Novelty & Mfg. Co. G. m. b. H., 
Berlin. 22. 12. 02. A. 6003. 30. 11. 05. 

— f. 206649. Rundelektrode u. s. w. Fa. C. 
Conradty, Nürnberg. 22. 12. 02. C. 3952. 
25. 11. 05. 

— f. 206650. Flachelektrode u. s. w. Fa. C. 
Conradty, Nürnberg. 22. 12. 02. V. 3616. 
25, 11. 05. . 


— 


Auszüge aus Patentschriften. 


—— 


Nr. 158744 vom 29. März 1904. 


Robert Grisson in Niedersedlitz b. Dresden. — 
Kontrollvorrichtung für Unipolarzellen zum 
Anzeigen einer Deformierung der Platten. 


Kontrollvorrichtung für Unipolarzellen zum 
Anzeigen einer Deformierung der Platten, da- 


durch gekennzeichnet, daß in eine der Wechsel- 


stromzuleitungen parallel zu einem Ausschalter 
ein einen Stromanzeiger (z. B. Glühlampe) ent- 
haltenter Widerstand geschaltet wird, welcher 


en — 


— f. 265915. Glühlampe mit vier bügelförmi- | klein ist im Vergleich zu dem an den Platten 


nach erfolgter Formierung auftretenden Über- 
ee sodaß bei Pe ormierung der 
latten nach Öffnung des Ausschalters durch 
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Abb. 81. 


die in dem Nebenschluß liegende Anzeigevor- 
richtung ein Signal gegeben wird, welches 
wieder verschwindet, wenn die Neuformierun 
der Platten durch den durch den Widerstand 
geschwächten Strom beendigt ist. (Abb. 31.) 


Nr. 158760 vom 19. Januar 1904. 


Cooper-Hewitt Electric GE Vier? in New 

York. — Regelungsvorrichtung für elektrische 

Gas- oder Dampfapparate nach Art der Cooper- 
Hewittschen Quecksilberlampe. 


Re en a für elektrische Gas- 
oder Dampfapparate nach Art der Cooper- 


Abb. 32. 


Hewittschen Quecksilberlampe, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß ein magnetisches Feld derart 
auf die negative Elektrodenflamme einwirkt, 
daß es entweder einen bestimmten normalen 
elektrischen Widerstand hervorbringt oder aber 
durch Änderung der Lage und Feldstärke diesen 
Widerstand nach Wunsch verändert. (Abb. 32.) 


Nr. 158763 vom 2. Juli 1903. 
(Zusatz zum Patente 152558 vom 31. März 1903.) 
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürn- 
berg A.-G. in Nürnberg. — Steuerung für 
elektrisch betriebene Hebezeuge. 


Abb. 88. 


1. Steuerung für elektrisch betriebene Hebe- 
zeuge nach Patent 152558 mit einem auf seiner 
Welle lose drehbaren und infolge eines an 


ui 


4. Januar 1906. 


seiner Nabe befindlichen Gelenkes auch in der 
Richtung seiner Welle verschwenkbaren Be- 
dienungshebel, dadurch ekennzeichnet, daß 
der Steuer- und der Bremshebel sowohl einzeln 
als auch nach Bedarf zusammen mit dem Be- 
dienungshebel gekoppelt und sọ mittels des- 
selben bewegt werden können. 

2. Ausführungsform der Steuerung nach 
pn L bei welcher der Bedienungshebel 
zugleich als Bremshebel ausgebildet It, da- 
durch gekennzeichnet, daß der am Bedienungs- 
hebel angebrachte Kupplungsstift in einer nach 
einem Kreise um die Bremswelle gekrümmten, 
am Steuerhebel angebrachten Führung läuft, 
welche zwei radiale Schlitze enthält, sodaß ein 
Zuppen von ee ei und Steuerhebel nur 
möglich ist, wenn der Kupplungsstift einem der 
radialen Schlitze gegenübersteht. (Abb. 33.) 


Nr. 158469 vom 14. Juni 1902. 


Henri Charles Brasier in Paris. — Elektrische 
Zündvorrichtung für Explosionskraftmaschinen. 


Elektrische Zündvorrichtung für Explosions- 
kraftmaschinen, bei welcher die Zündung durch 
einen Abreißfunken bewirkt wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Nabe 8 (Äbb. 34) einer 
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Abb. 34, 


drehbar auf der Achse 5 des Kontakthebels 4 
sitzenden und mittels des schwingenden Hebels 
12 vom Motor nach oben bewegten Nase Bo 
durch eine starke Feder 10 und einem Ring 11 
mit der Drehachse 5 fest verbunden ist, wobei 
die Bewegung der Nase 8a nach unten durch 
eine mit deren Nabe 8 gekuppelte, auf der 
Achse 5 befestigte und mit einem durch eine 
Feder 9 beeinflußten Hebel 7@ verbundene Nabe? 
erfolgt, zum Zwecke, eine konstante Abreißge- 
schwindigkeit zu erzielen und das Auftreten 
von starken Stößen wirksam zu verhindern. 


Nr. 158576 vom 15. Mai 1903. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Selbstverkäufer für Elektrizität, Gas, 

Wasser u. dgl. 
Selbstverkäufer für Elektrizität, Gas, Wasser 
u. dgl., bei dem ein Schalter nach Münzeinwurf 
von Hand in die die Lieferung bestimmende 


Abb. 35 


Stellung geführt und in dieser von einer A 
klinke so lange zurückgehalten wird, deen 
Meßwerk die Sperrklinke ausrückt, 8° 
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4. Januar 1900. 
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ichnet durch die Anwendung eines Schalters, 
a einem Schaltarm 4 (Abb. 35 u. 36), einem 
Stellarm 5 und einer beide Arme verbindenden 
Feder 6 besteht, die den Schaltarm 4 in jeder 
Bewegungsrichtung dem Stellarm 5 nachzieht, 
in der Weise, daß zunächst der Stellarm 5 von 


GH 


Hand in die Schaltstellung geführt und hier 
von einer Klinke 8a gefangen wird, während 
der Schaltarm 4 durch einen Anschlag 12 ver- 
hindert wird, dieser Bewegung zu folgen, daß 
dann der Anschlag 12 ausgerückt wird, sodaß 
der Schaltarm 4 in die Schaltstellung schnellt, 
hier ebenfalls von einer Klinke, z. B. der auch 
sum Fangen des Stellarmes dienenden Klinke 8a, 
gefangen wird und gleichzeitig die Sperrung 
des Stellarmes 5 ausrückt, sodaß dieser in die 
Anfangsstellung zurückkehren kann, und daß 
endlich am Ende der Lieferzeit die Sperrun 
des Schaltarmes 4 vom Meßwerk ausgelöst wird, 
00140 auch dieser in die Anfangslage zurück- 
schnellt. 


Nr. 159055 vom 7. Juni 1904. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon, 
Schweiz. — Von oben zu beschleifende Fahr- 
leitung für elektrische Eisenbahnen. 


Eine von oben zu beschleifende Fahrleitung 
für elektrische Eisenbahnen, dadurch gekenn- 
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Parallelschaltstellungen den Arbeitsstromkreis 
vervollständigen, zum Zwecke, den in Betracht 
bleibenden Motor in allen Laufstellungen regeln 
zu können. 

2. Eine Ausführungsform der Einrichtung 
nach Anspruch 1 für Motorregler, bei welchen 
der Schalter G (Abb. 88) mit festen Fingern 
119 bis 136 ausgestattet ist, von denen einzelne 
an alle Motorklemmen unmittelbar angeschlossen 
sind und dadurch auch an den gelungs- 
schalter F angeschlossen sein können, wobei 
jener Schalter G einen Satz beweglicher Kon- 
takte 88, 84, 89, 90, 97, 101, 110, 111 und 116 be- 
sitzt, welche mit jenen Fingeın zusammen- 
wirken, um beide Motoren im Stromkreis und 
mit dem Regelungsschalter F zu verbinden, 
während ein zweiter Satz von Kontakten 72, 75, 
80, 81, 98, 99, 100, 101, 102, 107, 112 und 115 eine 
ähnliche Verbindung für die umgekehrte Dreh- 
richtung der Motoren bewirkt, während ein 
dritter und vierter Satz von Kontakten 85, 87, 
91, 93, 95, 108, 118 und 86, 88, 92, 94, 96, 109, 117 
nur einen Motor allein im Stromkreis mit der 
Stromquelle und dem Regelungsschalter beim 
Vorwärts- und Rückwärtsfahren verbindet, und 
ein fünfter und sechster Satz von Kontakten 
70, 73, 76, 79, 82, 108, 106, 113 und 71, 74, 77, 78, 
104, 106, 114 eine ähnliche Verbindung des an- 
deren Motors allein bewirkt, wobei die Kon- 
takte jedes Satzes so angeordnet sind, daß sie 
die Stromkreisverbindung, welche sie in allen 
Stellungen, sowohl in der Reihen- wie auch in 
der Parallelschaltung des Regelungsschalters 
bewirkt, aufrecht erhalten. 


Nr. 158 982 vom 28. Juni 1903. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Sicherungsanordnung 
gegen Überspannungen beim Einschalten von 
elektrischen Maschinen oder anderer Apparate. 


Sicherungsanordnung gegen Überspannun- 
gen beim Einschalten von elektrischen Maschinen 
oder anderer Apparate, gekennzeichnet durch 
die Verwendung einer denselben vorgeschalte- 
ten, im normalen Betrieb durch Kurzschließen, 
Ausschalten, Veränderung des magnetischen 
Widerstandes u. s. w. wirkungslos gemachten 


Selbstinduktion, zum Zwecke, den Erscheinungs- 
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Abb. 87. 


zeichnet, daß sie aus einer Mehrzahl von auf 
demselben Gestänge nebeneinander verlaufen- 
den Fahrdrähten besteht, welche in beliebigen 
kurzen Abständen durch tragfähige, angeklenımte 
Zwischenstücke bei Bruch des einen Drahtes 
diesen durch den anderen tragen lassen. (Abb.87.) 


Nr. 158697 vom pb Juli 1903. 


The Westinghouse Electric Company 

Limited in Westmiuster, Engl. — Einrichtung 

zur Regelung von Elektromotoren mit einem 

Reihenparallelschalter und einem Ausschalter 
für jeden Motor. 


l. Einrichtung zur Regelung von Elektro- 
motoren mit einem Reihenparallelschalter und 
einem Ausschalter für jeden Motor, dadurch 
gekennzeichnet, daß der den nach Ausschal- 
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Abb. 88. 


tung eines Motors in Betrieb bleibenden’ Motor 
a dem” Reihenparallelschalter verbindende 
chalter Kontakte erhält, welche auch in den 
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ort der Überepannung aus der Maschine heraus 
in die Drosseispule zu verlegen, dabei aber im 
normalen Betrieb Abdrosselung von Spannung 
zu vermeiden. 


Nr. 158 727 vom 3. März 1903. 


Alessandro Artom in Turin, Italien. — Verfahren 
zur Übertragung von Energie in den Raum für 
die Zwecke der Funkentelegraphie u. 8. w. 


Verfahren zur Übertragung von Energie in 
den Raım für die Zwecke der Funkentele- 
graphie o. dgl, dadurch gekennzeichnet, daß 
zur Übermittlung der Krafıäußerungen (Sig- 
nale o. dgl.) kreisförmig oder elliptisch polari- 
sierte Strahlungen verwendet werden. 

Die winklig zueinander gerichteten und in 
der Phase gegeneinander verschobenen elek- 


Abb. 89. 


chwingungen, die sich zu einer kreis- 
es Hptisch" polarisierten Strahlung 


können durch Hervorrufung 


förmig oder el 
zusammensetzen, 


von Phasenverschiebungen entweder in der 
Stromstärke oder in der Spannung zwischen 
den Ladungsströmen der Funkenkugeln erzeugt 
werden. Der erste Fall ist in der Abb. 39 dar- 
gestellt. 


Nr. 159095 vom 6. September 1904. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Klinkenstreifen. 


Klinkenstreifen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Klinkenfedern in Aussparungen eines 


S 


‚Abb. 40. 


Isolationsmaterials angeordnet sind, welches 

mit einem Metallstreifen4eng, jedoch ohne 

oe Befestigungsmittel, verbunden ist. 
. 40. 


Nr. 159 112 vom 14. August 1908. 


Octave Rochefort und Société Anonyme 

d’Electricit6 et d’Automobile Mors in 

Grenelle b. Paris. — Fritter für die Telegraphie 
mittels Hertzscher Wellen. 


Fritter mit zwei Elektroden für die Tele- 
graphie mittels_ Hertzscher Wellen, dadurch 


Abb. 41. 


gekennzeichnet, daß der zwischen den beiden 
oxydierbaren Elektroden befindliche, aus Feilicht- 
masse bestehende, nicht oxydierbare dritte Teil 
des Fritters mit einem Stromanschlußstück in 
Verbindung steht, das aus der gleichen Masse 
wie das Feilicht oder einem anderen nicht 
oxydierbaren Material besteht. (Abb. 41.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


|— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Betrifft Besuch Englands im Sommer 1906. 


Der Sekretär der Institution of Electrical 
Engineers in London teilt mit, daß der Vorstand 
der Institution jetzt damit beschäftigt ist, einen 
Festplan für den Ausflug nach England aufzu- 
stellen, zu dem die Institution unsere Mit- 
glieder eingeladen hat.!) Der Festplan soll auch 
einen Überschlag über die Kosten enthalten, 
welche auf den einzelnen Teilnehmer kommen. 
Bis spätestens zum März 1906 dürfte volle Klar- 
heit in den Festplan gebracht sein, und es 
würde dann der Institution erwünscht sein, 
wenn sie etwa bis zum April dieses Jahres 
eine annähernd genaue Liste der voraus- 
sichtlichen Teilnehmer erhielte. 


gez. Budde. 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe. 


Bericht über die %. Sitzung 
am 29. Juni 1908. 


Nach Erledigung verschiedener Vereinsan- 
gelegenheiten hält Herr Zivil-Ingenieur Fritz 
Hoppe einen Vortrag über: „Übersichtliche 
graphische Darstellung der Leitungsquerschnitte 
bei verschiedenen Betriebsspannungen“. 

An der Besprechung beteiligen sich die 
Herren Teichmüller und Gundel. 

Herr Dr. Hausrath führt hierauf einen 
nach früher mitgeteiltem Verfahren hergestellten 
Nebenschlußsatz für Starkstrommessungen vor. 
Eine ausführliche Mitteilung hierüber wird dem- 
nächst in der Sammlung elektrotechnischer 
Vorträge erscheinen. 

Der Vorsitzende führt dann zwei Queck- 
silberdampflampen vor. Die Versammlung 
mußte sich dazu, da im Vereinslokal kein 
Gleichstrom zur Verfügung steht, nach dem 
Friedrichsbade begeben, dessen Besitzer seine 
Räume in dankenswerter Weise hierfür bereit- 
gestellt hatte. 

Die erste Lampe von Prof. Dr. Schleier- 
macher, nach dem Vorschlage von Lummer 
gebaut, zeichnet sich durch ihre Kürze und 
durch die Stärke ihrer grünen Strahlung aus. 


ı) „ETZ* 1906, S. 1147. 
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Der Elektrodenabstand beträgt nur etwa 5 cm 
bei einem Durchmesser der Glasröhre von etwa 
10 mm. Die Stromstärke beträgt 2,7 Amp, die 
Spannung 18 V. Die Lampe ist in ein Gefäß 
eingebaut, dıs zur Kühlung mit Wasser gefüllt 
wird. Das Licht wird in der Längsrichtung der 
Glasröhre betrachtet, in der es die größte Stärke 
hat. Die stumpfen Enden der Röhre dürfen also 
durch die Gefäßwände nicht bedeckt sein. 

Die andere Lampe, Eigentum des Chemisch- 
Technischen Instituts der hiesigen Hochschule, 
war die neue Quecksilberdampflampe, welche 
von Dr. Schott in Jena gebaut und unter dem 
Namen „Uviollampe“ in den Handel gebracht 
ist. (Über diese Lampe ist in der „ETZ“ 1905, 
S. 627, ausführlich berichtet worden.) 

Über den Einheitsverbrauch der Lampe an 
elektrischer Energie konnten an der vorgeführ- 
ten Lampe leider keine Untersuchungen ange- 
stellt werden. Es sei deshalb auf Zahlentafel I 
verwiesen, welche der „Zeitschrift fürangewandte 
Chemie“ 1905, S. 617, entnommen ist. Die Messun- 
gen sind bei einer Betriebsspannung von 220 V 
durchgeführt und haben folgende Werte ergeben: 


Zahlentafel L 
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ingenieur R. Gundel „Preisbewegungen und 
Lohnfragen mit besonderer Berücksichtigung 
des Prämienlohnsystems“. Fabrikant F. Lux sen. 
„Der Frahmsche Geschwindigkeitsmesser” (mit 
Vorführungen). Dr. H. Hausrath „Eine neue 
Difterentialmethode zur Messung und Her- 
stellung kleiner Starkstrom-Widerstände“. Prof. 
Dr. Teichmüller „Über die Gefahren vaga- 
bundierender Ströme“. Dipl.ing. K. Freyss 
„Das Elektrizitätswerk der Badischen Staats- 
eisenbahnen bei Durlach“. Ziv.-Ing. H. Hüner- 
berg „Kritische Beleuchtung unseres Patent- 
gesetzes“. Ing. H. Brose „Vorführung des 
Kryptol- Heizverfahrens“. Ing. Fetzer „Das 
Fernsprechselbstanschluß-System von Strowger“ 
(mit Vorführungen). Prof. Dr. Teichmüller 
„Vorführung der Hochspannungs-Hörnersiche- 
rung mit Präzisionsfunkenstrecke, ausgefühit 
von den Land- und Seekabelwerken in Köln- 
Nippes“ (mit Vorführungen). Ziv.-Ing. Hoppe 
„Graphische Darstellung der Leitungs(quer- 
schnitte bei verschiedenen Spannungen“. Dr. 
H Hausrath „Vorführung einer Satzanordnung 
von Starkstrom-Meßwiderständen System Haus- 


Energieverbrauch 


unge meet | Energie- Licht- für ı HK in Watt e BET ii 
Schaltung der Lampe Lampe La GL Volt | Amp |verbrauch | stärke ohne | mit A oa 
in cm in mm in Watt in HK Widerstand fläche 
| 
105 | 2,7 283 | 623 | 0,46 1,05 2,7 
ı Lampe 120 19 123 | 3,0 369 623 | 0,59 1,5 2,7 
137 | 3,0 411 630 | 0,65 1,5 2,7 
90 | 20! 180 ` 149 1,20 2,9 0,31 
1 Lampe 130 37 90 | 3,1 | 279 499 0,56 12 LI 104 
92 | 4,1 377 771 0,49 1,2 1,60 
3 Lampen hinterein- a | | Ä 
aa. N 178 19 ma 25 Ap 849 0,52 0,64 2,5 
3 Lampen hinterein- |\ 196 19 ec 2,5 417 490 0,83 1,12 2,0 
andergeschaltet LI 26 49 462 1,05 | 1,23 2,0 
i | 
95 | Lë: 142 224 0,63 | 186 3,6 
1 Lampe 62 10 J ! ’ } ? 
p Luz. 20 | 234 270 0,86 1,6 4,3 
| 72. 1,6 "up 232 0560: 15 | 88 
1 Lampe 62 13 82. 20 164 260 0,63 1,7 3,7 
112; 22 246 292 0,84 1,7 | 4,2 
l 
In der Besprechung erwähnt Herr Hoppe | rath“. Prof. Dr. Teichmüller „Vorführung 


.die von der Berliner Gesellschaft Phönix auf 
den Markt gebrachte Quecksilber-Dauerbrand- 
lampe (Kohle-Quecksilberdampflampe), deren 
Pole von Bogenlampenkohlen gebildet würden. 
‚Durch Anziehung der einen Kohle durch ein 
Solenoid bilde sich der Lichtbogen, welcher 
sich in einem Glasballon befindet, in welchem 
Quecksilber enthalten ist. Durch die Hitze 
verdampft das Quecksilber, sodaß der Kohle- 
lichtbogen in Quecksilberdämpfen brennt. Die 
Ausnutzung sei durch die erzielte Vergrößerung 
des Lichtbogens eine ziemlich gute. Durch die 
Verwendung von Kohle würden auch rote 
Strahlen in den Lichtbogen gebracht. 

Herr Dinessen regt eine Besprechung über 
die Schaltung von Elektrizitätszählern in Dreh- 
stromanlagen mit Rücksicht auf die Reihenfolge 
der Phasen an. Es soll in der nächsten Sitzung 
darüber verhandelt werden. 

Der Vorsitzende dankt den Rednern des 
Abends sowie Herrn Hofbauinspektor Dipl. tg. 
Freyss für das von ihm dem Verein gestiftete 
geschmackvolle Vereins-Stammtischschild, und 
schließt die Versammlung mit einem kurzen 
Rückblick auf das verflossene Vereinjahr. 

Der Elektrotechnische Verein Karlsruhe 
hatte vor 1. VIII. 1905 171 ordentliche und 10 
außerordentliche Mitglieder, also zusammen 
181 Mitglieder gegen 164 für die gleiche Zeit 
im vorhergehenden Jahre. Hiervon sind 147 
gleichzeitig Mitglieder des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker. 

Im Laufe des Vereinsjahres fanden neun 
Sitzungen statt, die durchschnittlich von 39 Mit- 
gliedern und 18 Gästen besucht waren und in 
denen folgende Vorträge gehalten wurden: 
Prof. Dr. Teichmüller „Die Erwärmung der 
elektrischen Leitungen“ Dr. jur. Bürner „Die 
volkswirtschaftliche Entwicklung und Lage der 
deutschen elektrotechnischen Industrie“. Ober- 


der Quecksilberdampf-Lampe“. 

Der Vorstand für das Vereinsjahr 1905/06 
besteht aus den Herren: 1. Vorsitzender: Ober- 
Ingenieur H Gondel 2. Vorsitzender: Direktor 


E. Welter 1. Schriftführer: Zivil-Ingenieur 
F. Hoppe. 2. Schriftführer: Dipl. = Ing. A. 


Fraenkel. Kassierer: Ingenieur J. Grund. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die E Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die et der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Zu den Vorschlägen zur Definition der elek- 
trischen Eigenschaften gestreckter Leiter, ins- 
besondere von Mehrfach-Leitungssystemen. 


I. Kapazität. 


Ich schließe mich der Ansicht von Herrn 
Dr. Schleiermacher (s. „ETZ“ 1905, S. 1043), 
daß es nicht zweckmäßig ist, von der Maxwell- 
schen Definition der Kapazitätskoeffizienten ab- 
zuweichen, an. 

Nach Maxwell sind die Ladungen und 
Potentiale eines Systems elektrischer Leiter 
durch folgende Gleichungen verbunden: 


q= an Vitan Vit ag Vt... 
qa = eg Vi H a Va F ag Vg t.o.. 
Zu, Vi tea Vo H ag Vagt... 
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(siehe meine Arbeit: „Uber die rechnerische 
Bestimmun der Kapazität von Luftleitern und 
Kabeln“, „ETZ“ 1904, S. 106 u. 124). ‘Der Koeffti- 
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zient app heißt nach Maxwell „Kapazität“ des 
Leiters (also nicht etwa „Kapazität gegen 
Erde oder irgend einen anderen Körper des 
Systems“). Für die Koeffizienten apg ist der 
Name „elektrostatische Induktionskoeffizienten‘ 
vorgeschlagen worden. Um Verwechslungen zu 
vermeiden, kann man hierfür einen anderen 
passenden Namen wählen. 

Die Gleichungen (1) haben den von dem 
UnterausschußB vorgeschlagenen gegenüber 
manche Vorzüge: 


L Den Vorzug vollständiger Symmetrie. 


2. Sie verleiten nicht dazu, die Kabel als 
Gruppe von Kondensatoren aufzufassen. Denn, 
wenn auch die genannte Auffassung formell 
berechtigt ist, so vergißt man bei praktischen 
Anwendungen nur allzu häufig, daß die „Teil- 
kapazitäten“ nicht allein von der relativen Lage 
der beiden in Frage kommenden Körper, son- 
dern auch von der Lage sämtlicher anderer 
Körper abhän Man wird daher häufig ver- 
suchen, diese Koeffizienten nach den Formeln 
zu berechnen, die nur dann gelten, wenn die 
anderen Körper nicht da sind. Selbstverständ- 
lich führt aber solche Berechnung jedesmal zu 
falschen Ergebnissen. Die der Anschauung so 
ae prochenae Darstellung der Kabel durch eine 
Reihe von Kondensatoren sollte man je eher 
desto besser verlassen, denn in der Praxis über- 
trägt man diese Darstellung nach dem Gesetze 
der wahren oder scheinbaren Analogie auch 
auf verschiedene kompliziertere Fälle und 
entfernt sich so von derjenigen Grundlage 
der Kapazitätsberechnungen, die allein zum 
Ziele führen kann, von den Gleichungen (1). So 
weiß man nicht, wie man die Ladungsverhält- 
nisse der Hochspannungstransformatoren auf- 
fassen soll: ob als Folge der „Kapazität der 
Hochspannungswicklung gegen Erde, gegen 
Niederspannungswicklung, oder einzelner Hoch- 
spannungswindungen gegeneinander“. Tatsäch- 
lich sind alle zuletzt genannten Auffassungen 
unrichtig. 

Es liegt überhaupt in unserem Falle kein 
Grund dafür, in die Elektrotechnik Begriffe ein- 
zuführen, die von den in der Physik gebräuch- 
lichen abweichen. 

Sämtliche Koeffizienten « können durch 
elektrostatische Messungen direkt bestimmt 
werden. Wie diese Messungen auszuführen 
sind, habe ich in meiner bereits zitierten Arbeit 
angegeben. Ich lasse die in Frage kommenden 
Ausführungen: folgen. 
` „Man verbinde sämtliche Leiter durch bal- 
listische Galvanometer mit Erde und lasse diese 
Verbindung beim Leiter (1) noch offen. Wir 
laden den Leiter (1) auf Potential V, welches 
durch ein clektrostatisches Elektrometer ge- 
messen wird. Nunmehr wird die Verbindung 
des Leiters (1) mit Erde hergestellt. Sämtliche 
Ladungen fließen durch ballistische Galvano- 
meter zur Erde; die Ausschläge der Instrumente 
geben die Größe der durchtiossenen Elektrizi- 
tätsmengen an. Dividieren wir diese durch V, 
so erhalten wir die Größen 


Qil; K essa an. 


Danach lassen sich sämtliche Koeffizienten 
«pq direkt bestimmen und man hat nicht 
nötig, wie Dr. Schleiermacher vorschlägt, 
die Koeffizienten «,,, zu messen. Natürlich 


hat die von mir vorgeschlagene Bestimmungs- 
weise zuerst nur theoretische Vorzüge gegen- 
über derjenigen von Herrn Dr. Schleier- 
macher. In der Praxis wird man diejenige 
Methode nehmen, deren Ausführung am be- 
quemsten ist. 


IL Induktivität. 


Ich schließe mich der von Herrn Emde 
und Herrn Dr. Schleiermacher vertretenen 
Ansicht, die Einführung von „Teilinduktivi- 
täten“ sei zu verwerfen, an. Ich will an dieser 
Stelle den von Herrn Emde und Herrn Dr. 
Schleiermacher angeführten Gründen noch 
einive weitere hinzufügen. 

Ist ein Drehstromsystem gegeben und be- 
zeichnen wir die momentanen Ströme mit Ju Jy 
J3 die Potentiale mit Vu, Ha Ha den Widerstand 
pro Kilometer mit w, so gelten die Gleichungen 


— C E dE o (Mii Jit My Ja + Mg Ja 
o V. 
-52 het E Ma J+ Maht Ma D 


Diese Gleichungen sind von Herrn Prof. 
Breisig abgeleitet worden auf Grund der von 
dem Unterausschuß gegebenen Definition der 
„Teilinduktivitäten“ (vgl. „ETZ“ 1905, Heft 19). 

Herr Dr. Schleiermacher zeigt Beinen 
seits, wie man analoge Gleichungen erhält, 
wenn man von den Schleifeninduktivitäten aus- 
geht (e, „ETZ“ 1905, Hett 45). 
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` Die GE von Herrn Dr. Schleier- 
macher sind: 
ö SÉ dJ 
Pr ah wt het Lr WË Tee 
E 
EE u gt öt 


i Lr. Lır und M lassen sich, wie 
die ee Induktivitäten 
von Spulen eindeutig bestimmen. 

Nach der Bezeichnung von Herrn Dr. 
Schleiermacher ist: 


PrR=Vı-V5; Prr = Va— Vs; 
Vi + V+ V =0. 
Man erhält also: 
Pi + Pır = Vut »» —-2V3 = —3 V3; 


oder, indem man tür Pr, Prr, Va ihre Werte 
einsetzt: 


— 2J w — Ja w — 2 Ja w — Jıw 


ðJ oJ. 
— (Lr +M) Se —(M + Lip) E 


=-3(Jw+hw—LıtM ~- 
GI 
— (M+Ljp- og T8 


ð ON 
+3 55 |Ma J+ Ma J+ Ma, ähn 


+3 Sr Wäi, — My) Jı + (Mz — My) Ja ; 


Da nun: 
Ji +J +J3=0, 
so folgt 
1 
Ma- Ma=— g | Ir +M) | 
i s a (8 
Ma—Ma=—} fIr +M! | 


Zur Bestimmung von drei Größen Mz, Myx, 
Mm ergeben sich also nur zwei Gleichungen (3). 
Was hat dieses Ergebnis zu bedeuten? 

Es ist von beiden Parteien übereinstimmend 
erklärt worden, daß die „Teilinduktivitäten“ 
nicht direkt gemessen werden können, vielmehr 
durch Rechnung aus den experimentell be- 
stimmten Größen ermittelt werden sollen. Wir 
sehen jetzt, daß diese Bestimmung nicht 
eindeutig möglich ist. Tatsächlich sehen 
wir, daß während z. B., meines Wissens, 
Herzog und Feldmann, Roeßler und andere 
Verfasser 


berechnen, erhält Prof. Blondel ans den all- 
gemeinen Maxwellschen Gleichungen: 


Mpp = — 2ìn rp + A 
Mp = — 2 ln dpa i 


(vgl: „Eclairage électrique“ 1894). 

.. Blondel definiert die von ihm einge- 
führten Induktivitäten durch die GI. (6) und 
m sich so von jeder Kraftlinienbetrachtung 
rei. 

Wir sehen also, daß die Einführung der 
„Teilinduktivitäten“, selbst wenn man diese 
rein formell, als Koeffizienten einer Gleichung 
definieren wollte, bedenklich ist, weil sie nicht 
ein mögliches System der Größen M ergibt. 

Man kann dies übrigens sofort einsehen, 
wenn man bedenkt, daß 


JtJ)+J=0, 
und wir daher 
oV ð 
a AUF sel UnL DA 


+ My tA J+ (Mat AJ} 


setzen können, wo A beliebig ist. 
i Daß die „Teilinduktivitäten“ keine physika- 
ische Bedeutung haben, sodaß die von dem 
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Unterausschuß vorgeschlagenen Definitionen 
an einem Widerspruch leiden, ist im Laufe der 
Diskussion außer Zweifel gestellt worden. 

Ich ziehe jetzt die Schlüsse, zu denen ich 
gekommen bin, zusammen. 


l. Die „Teilinduktivitäten“ nach den Vor- 
schlägen des Unterausschusses als physika- 
lische Realitäten zu definieren, ist nicht 
statthaft, denn die Krattlinien, die von einem 
endlichen Leiterstück erzeugt und mit 
einem endlichen Leiterstüc verkettet 
sind, kennt die Physik nicht. 


2. Die „Teilinduktivitäten“ tormell durch 
die Gl. (1) zu definieren ist nicht statthaft, weil 
solche Definition nicht eindeutig sein würde. 

Es bleibt daher die Einführung der 
Schleifeninduktivitäten als die einzige 
Möglichkeit übrig. 

Die Benutzung der Schleifeninduktivitäten 
hat ihrerseits folgende Vorteile: 


1. Man arbeitet mit den jeden Ingenieur 
wohl vertrauten physikalischen Realitäten 
und hat außerdem ae Vorteil, sich nicht ohne 
Grund von der Betrachtungsweise der Physiker 
zu entfernen. 


2. Man hat mit einer geringen Zahl der 
Konstanten zu tun: 1 bei Zweileitersystemen 
(sonst 3), 8 bei Dreileitersystemen (sonst 9). 


8. Ein weiterer großer Vorteil ist der, daß 
die Einführung der Schleifeninduktivitäten nicht 
dazu verleitet, durch unerlaubte Analogien zu 
Fehlern zu kommen. In meiner Praxis der 
Wechselstrom-Leitungsberechnungen habe ich 
immer wieder folgende Frage zu beantworten 

ehabt: „Gegeben sei eine Bahnleiteranlage. 

ie groß ist der induktive Spannungsabiall 
der Schienen?“ Es hat mich oft großer Mühe 
gekostet, die Fragesteller zu überzeugen, daß 
es so etwas garnicht gibt, daß vielmehr von 
einem induktiven Spannungsabfall nur bei 
einer Schleife die Rede sein kann. Ja, noch 
mehr. Mir ist ein Fall bekannt, wo bei einer 
Ausschreibung verlangt worden war, daß der 
Spannungsabfall in den Schienen den „induk- 
tiven“ eingerechnet, 20 V nicht übersteigen 
sollte! Offenbar kommt man zu der genannten 
Auffassung einfach dadurch, daß man einer 
„Selbstinduktivität“ der Schienen einen „induk- 
tiven Spannungsabfall“ zur Seite stellt. 


Berlin, 1. XIL 1908. Leo Lichtenstein. 


Zur Besprechung des Buches von Fischer und 
Roediger „Die Patentgesetze‘. 


In Jahrgang 1905, S. 1099, der „ETZ“ 
war eine Besprechung unseres Buches „Die 
Patentgesetze von Deutschland, Österreich, 
Ungarn u. 8. w.“ von Herrn Stort enthalten. 
Herr Stort bezeichnet das Buch als un- 
zuverlässig und führt zum. Beweis an, es 
fehle für Österreich unter „Ausübung“ die Be- 
stimmung über Androhung der Zurücknahme; 
ferner fehle Angabe über die Veröffentlichung 
noch nicht erteilter Patente. 

Herr Stort hätte die von ihm vermißten 
Angaben zweifellos gefunden, wenn er sie an 
der richtigen Stelle gesucht hätte. Die Angabe 
über Androhung der Zurücknahme ist zu 
suchen unter dem Abschnitt Zurücknahme- 
verfahren (IV?) auf den übrigens in dem 
Abschnitt über Ausübung (III y) hingewiesen 
ist. Die Angabe über die im Erteilungsver- 
fahren stattfindende Veröffentlichung im öster- 
reichischen Patentblatt findet sich in dem Ab- 
schnitt über „Verfahren bis zur Erteilung“ 
unter Abschnitt e betreffend „Aufgebot“. Im 
übrigen heißt es im Vorwort des Buches, daß 
es nicht im Rahmen desselben läge, „über jede 
möglicherweise auftauchende Frage eine voll- 
kommen erschöpfende Auskunft zu geben und 
der Praktiker wird bei Spezialuntersuchungen 
den Gesetzestext und die Veröffentlichungen 
über die Rechtsprechung nie ganz entbehren 
können“ 

Berlin, 9. XII. 1905. Dr. Ludwig Fischer. 
Paul C. Roediger. 


Erwiderung. 


Ee ist richtig, wenn Herr Dr. Fischer und 
Herr Rüdiger in ihrem Schreiben vom 9. XII. 
1905 feststellen, daß sich die von mir ver- 
mißten Angaben über Österreich in ihrem 
Werke vorfinden und insoweit bedaure ich 
mein Versehen. 

Der Grund aber dieses Versehens ist, daß 
die betreffende Angabe sich nicht an der rich- 
tigen Stelle vorfinde. Die Androhung der 
Zurücknahme ist eine materiell rechtliche 
Folge der Nichtausübung: sie hätte also an dieser 
Stelle, das heißt unter DL b,y erwähnt wer- 
den müssen; hier aber (unter III, b, y) finde ich 
nur die Worte „wie Deutschland“ und gerade 
diese Worte führten zu dem Mißverständnis. 
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Die Durchführung des Unterschiedes der 
materiell- und formellrechtlichen Bestimmungen 
hätte nach meinem Erachten dem Ganzen eine 

rößere Klarheit gegeben, als die Einteilung in 
ünf Abschnitte, deren ersterer „allgemeine“ 
un deren letzterer „besondere Bestimmungen“ 
autet. 

Trotzdem stebe ich nicht an, zu erklären, 
daß unter den zahlreich vorhandenen Samm- 
lungen ähnlichen Inhalts die vorliegende sich 
durch größere Vollständigkeit auszeichnet. 


Berlin, 20. XII. 1905. Stort. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrfiltg. 


Zur Kritik des Werkes „Lasthebemaschinen 
von Pickersgill“. 


Es sei mir gestattet, zu der auf S. 1036 der 
„ETZ“ 1905 veröffentlichten Besprechung meines 
Buches „Lasthebemaschinen“ zu bemerken, daß 
der darin gegen die Abb. 6 auf Tafel 2 und 
Abb. ı auf Tafel 13 erhobene Vorwurf, die- 
selben widersprächen anerkannten Regeln des 
Maschinenzeichnens, ein ungerechtfertigter ist. 
Diese wie die anderen Abbildungen des Atlasses 
stellen ein Spiegelbild der benutzten Werkstatt- 
zeichnungen dar, welches, abgesehen von der 
Eintragung von Schattenlinien sowie von Ver- 
besserungen in der Strich- und Schriftaus- 
führung, abzuändern ich für unangebracht hielt 
und anch jetzt halte. Meines Erachtens hatte 
der betreffende Konstrukteur weder gegen die 
Geflogenheiten bei Herstellung von Werkstatts- 
zeichnungen verstoßen noch irgend andere Un- 
korrektheiten sich zu Schulden kommen lassen. 
Weder die leiterförmige Maßeintragung in 
Abb. 6, Tafel 2, noch die sämtliche Ausftührungs- 
maße in besonders übersichtlicher Verteilung 
enthaltene Abb. ı, Tafel 13, widerspricht aner- 
kannten Regeln des Maschinenzeichnens. Der 
persönliche Geschmack des Herrn Rezensenten 
darf hierbei nicht ausschlaggebend sein und 
berechtigt nicht zu einer ungerechten Verur- 
teilung. Zeichnungen, welche als Bellagen zu 
Angeboten gedient hätten, enthält der Atlas 
nicht. Die teilweise zu starke Reduktion des 
Zeichenmaßstabes ist allerdings ein Mangel, der 
aber dem an sich gerechten Bestreben zuzu- 
schreiben ist, den Preis des Atlasses, dessen Ein- 
schränkung mir unter persönlichen Opfern ge- 
lungen ist, in Grenzen zu halten. 


Stuttgart, 12. XII. 1908. 
W. Pickersgiill. 


Erwiderung. 


Die von mir als Beispiele unübersicht- 
licher Darstellung gewählten Abbildungen 
bemängelte ich nicht etwa „aus persön- 
lichem Geschmack“, sondern aus sehr objek- 
tiven Zweckmäßigkeitsgründen, welche 
yder Beschauer des Atlasses anerkennen wird. 

err Professor Pickersgill erklärt selbst, daß 
seine Abbildungen Spiegelbilder der benutzten 
Werkstattszeichnungen sind. Es ist jedoch eine 
unbestreitbare Tatsache, daß Werkstattszeich- 
nungen in erster Linie den Bedürfnissen der 
Praxis Rechnung tragen müssen und daher 
ohne Umzeichnung und Vereinheitlichung nicht 
in Lehrbücher aufgenommen werden dürften. 
Auch kann man leider oft die Beobachtung 
machen, daß manche Maschinenfabriken nur 
recht geringe Sorgfalt auf die Anfertigung 
der Werkstattszeichnungen verwenden; das 
Spiegelbild derselben weist dann auch alle 
Mängel des Vorbildes auf. 


Berlin, 19. XII. 1903. G. W. Koehler. 
Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrfiltg. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 


In dem Geschäftsbericht der Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. ist AUSZUgSweise 
ein Bericht des Vorstandes der Siemens- 
Schuckertwerke an seinen Aufsichtsrat ent- 
halten, der folgendes besagt: Trotzdem über 
die gewöhnlichen Abschreibungen hinaus 
weitere Rückstellungen vorgenommen und 
dem Dispositionsfonds zur Verwendung im 
Interesse von Beamten und Arbeitern 300 000 M 
überwiesen wurden, sind die Gewinnanteile be- 
friedigend ausgefallen. 

Der Umsatz ist gegenüber dem des Vor- 
jahres erheblich gestiegen. Die Betriebsein- 
richtungen wurden nach verschiedenen Rich- 
tungen hin erweitert. Der im vorjährigen Be- 
richte erwähnte Neubau am Nonnendamm ist 
soweit vorgeschritten, daß die Fabrikation von 
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Installationsmaterial und Bogenlampen im 
Frübjahr des nächsten Jahres dahin ver- 
legt werden kann. An Maschinen, Motoren 
und Transformatoren wurden insgesamt 
421862 KW = 573182 PS bestellt, an Klein- 
motoren bis Ui PS, außerdem noch etwa 
14000 Stück. Die Anwendung der Elektrizität 
zur Zentralisation des Kraftbetriebes bei Berg- 
und Hüttenwerken hat weitere Fortschritte ge- 
macht, ebenso wie der elektrische Einzel- 
antrieb in industriellen Anlagen. Sowohl auf 
diesem Gebiete, wie auch in Bezug auf die 
Installation von Licht- und Kraftanlagen für 
Bahnhöfe, Fabriken, Krankenhäuser, Theater 
und Einzelanlagen aller Art waren die Sie- 
mens-Schuckertwerke gut beschäftigt. 
Erweiterungen teils recht erheblichen Um- 
fanges wurden den Siemens-Schuckertwerken 
für 137 städtische und gemeindliche Zentral- 
stationen übertragen, außerdem der Bau von 
50 mittleren und kleineren Neuanlagen. In der 
Zwischenzeit ist die im vorjährigen Berichte 
erwähnte Kraftübertragung mit 35000 V Span- 
nung mit bestem Erfolge in Betrieb gesetzt 
worden. Neue Anlagen für Spannungen bis 
50000 V befinden sich teils in Ausführung, 
teils in Vorbereitung. Die Beschäftigung auf 
dem Kriegs- und Schiftsbautechnischen Gebiete 
war lebhaft. Insbesondere übertraf der Absatz 
an Scheinwerfern die höchste, bisher erreichte 
Jahresziffer.. Für elektrische Straßenbahnen 
waren die Siemens-Schuckertwerke im letzten 
Jahre besser beschäftigt. Die Einrichtung des 
elektrischen Betriebes auf der Strecke Ham- 
burg-Altona der preußischen Staatsbahn ist be- 
schlossen und sind die Siemens-Schuckertwerke 
an der Ausführung erheblich beteiligt. Das 
Einphasensystem der Siemens-Schuckertwerke, 
welches bei der Bahn Murnau-OÖberammergau 
Anwendung fand, hat sich gut bewährt und zu 
weiteren Aufträgen geführt. 
. Die Aktivwerte der Siemens - Schuckert- 


werke nach der Bilanz per 31. VII. 1905 setzen 


sich — nach Abschreibungen in Höhe von 
2173 617,85 M — zusammmen, wie folgt: 

Mark 
Stammkapital, noch nicht einbe- 

rufener Rest . . . - . . . . 10000 000,— 
Kasse, Bankguthaben und Wechsel 5445 213,15 
Hypothek . .. 2:22.20 .. 200 000,— 
Effekten,Staatspapiere 

u.8. wW., verfügbar . 1584 312,70 M 

Staatspapiere, als | 

Kantonen hinter- | 

legt . , 427 581,80 „ 

Aktien u. a w. . 4613 544,20 „ 6 625 388,70 


Beteiligungen an Unternehmungen 409 125, — 
Grundstücke `, . . . 48394 819,61 


Gebäude . . 9 763 101,77 
Neubau-Konto . . . . ..» 1 428 246,88 
Utensilien und Werkzeuge . 1 889 778,10 
Werkzeugmaschinen. . . » . . 3015 664,99 
Betriebsmaschinen, Heizungs- und 
Beleuchtungsanlagen. . . . . 3407 251,25 
Modelle SS SE E E E e 4,— 
Fuhrpark . . .» — 
Rohmaterial a = 7 799 898,25 
fangene und fertige Fabri- 
en nt 16 730 157,20 


kate 21 2-2. a 
Saldi der Seen Becher 

Bureaus) einschl. 19 879 594, 

Debitoren - - . = = . . . . 28008 400,77 
Debitoren . . e . 11556 236,19 


Avale und Kautionen 1210 21 1,14 
| zusammen 111 883 499, — 


Diesen Aktivposten stehen an Passiven 
gegenüber: 


Stammkapital. 90 000 000,— 
Hypothek en een LORD 
Arbeiter- und Beamten-Pensions-, 

Witwen- und Waisen-Kasse . 2793 524.84 
Spar- und Depositen-Konto . 2 340 242,22 
Avale und Kautionen . . . . . 1210211,14 
Dispositionsfonds (zur Verwendun 

im Interesse von Beamten un 

Arbeiten) . - e ee eo 300 000,— 
Kreditoren, einschließlich des 

den Stammhäusern gutgeschrie- 

' benen Reingewinnes. . . . 14 232 471,96 
Vortrag auf neue Rechnung 7048,84 


zusammen 111 883 499, — 


en Bilanzposten wird bemerkt, daß das 
a des Kontos „Unternehmungen be- 
ziehungsweise Beteiligungen hauptsächlich 
zurückzuführen ist auf Beteiligungen an den 
Kölner Industrie-Werken G. m. H., welche 
die Fabrik der In Liquidation befindlichen 
Firma Helios in Köln- hrenfeld übernahmen, 
und an der Ge für elektrische Zug- 
een Zugänge erklären die Siemens- 
Schuckertwerke mit der Erweiterung ihrer ge- 


schäftlichen Tätigkeit. 


, KURSBEWEGUNG. = ECH 
Kass 
| Millionen E = ` Kurse 
Kun. =m REMEE 
O -| nom el 

at onsa KEE 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — | 1. 1.|124.]212,— |232,—| 222,10 | 228,—| 226,— 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin| 45 | 235 | 1.1 0f 71,80 | 95, 76,25 | 80,75) 80,— 
Allgem. Elektr.-Geselischaft, Berlin. . .| 100 | 42 | 1. 7.| 10 ]215,— | 245,751 216,— | 220,— 220,— 
'Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10°| — |1.1.| 18 [818,— |348,— 325,50 | 828,—| 328,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .| 815 | 88 | 1. 7.| 10 [191,25 |212,50| 194,— | 195,90) 195,90 
Berl. Masch.-A.-Q. vorm. L. Schwartzkopfi | 108 | — | 1. 7.| 10 1231,— |260,—|| 236, — | 241,— | 241,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| 0f 81,— |108, 74,10] 75,90) 75,90 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |1.1.| 6 |116,90 |141,80| 135,— | 136,25) 186,25 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . xl 36 15 |1. 1.) 81152,— |187,40| 167,75 | 172,50 172,60 
Elektra A.-G., Dresden. . . . . 2. | 45 | — |14| 2| 6925 87,75 78,25| 80,—| 80,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 |1.10.| 7 1120,— | 149,80| 135,— | 138,—| 138,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .[36Mmfə| 88 | 1. 7.| 81/2] 1657,— | 199,25 175,40 | 183,50| 183,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . .| 87,5 | 85 | 1.1. 6 |181,75 | 162,25 144,50 | 149,40) 149,40 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 8 1. 7.| 71/21 146,60 | 170,10 156,— | 156,90. 156,40 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 | 1.4| 5 | 122,25 | 150,75 132,50 | 135,—| 136,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . . :| 86 | — |1. 1. 7Y/a] 143,— |161,50| 143,— | 147,75| 147,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . lem — |15.5.| Al 74,— | 99,50) 85,90 | 90,75) 90,25 
do. Vorzugsaktien Iowa) — | 16.5. 117,25 | 146,—| 123,30 | 132,— | 132,— 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 | 1.7| O0 {124,— |146,—| 124,— | 128,40! 128,40 
Siemens & Halske A.-G., Berlin `, . . 54,5 | 80 | 1.8.) 9 1167,50 | 194,40| 181,60 184,25 184,25 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 38 — |1.7.| 91152, — |225, —]| 208,20 | 214,25 214,25 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 | 40 |1.1.] 2] 70,75 | 94, 86,— | 89,—| 89,— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 1. 1.| 71/21 152, — |165, 159,75 | 161,75! 161,75 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . .| 6,0481 6 "LL 0126,50 | 136,—|| 129,25 | 132,—| 132, — 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 ILL 6 {124,75 | 143,50) 188,— | 139,—| 138,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1.| 5l/al 115,60 | 125,75; — | — _ 
Dresdener Straßenbahn . . ». ....1 12 6,4 ILL 81/41 177,60 188,50 186,50 | 186,60, 186,60 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 125 | 1. 1.) 4 | 122,— | 126,90 123,— 123,30 123,30 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 100,0824 18,325) 1. 1.| 71/2} 182,10 205,—| 194,75 1990 195,— 
Große Casseler Straßenbahn . . . ` 5 2 |1.10.| 31/1 93,75 | 109,75| 106,— | 106,20: 106,20 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 16,5 | 1. 1.| 9 | 184,— | 196,75] 186,75 | 190,— | 190,— 
Straßenbahn Hannover . .. .. . | 2 | 165 |ı1.1) Of 54— | 82,30) 77,90! 79,10) 79,10 

Magdeburger Straßenbahn . . ... .| 6 45 |1. 1./ 71157,— | 161,—|| 157,50 


168,50 


a Tr ——————————— 


Geschäftsführer: A. Berliner, H. Natalis, 
H. Schwieger, F. A. Spieker, R. Werner, in 
Berlin; K. Dihlmann, F. Nerz, Ò. Petri, in Nürn- 
berg; R. M. Friese, Charlottenburg. Aufsichts- 
rat: Wilhelm von Siemens (Vors.); Hugo Ritter 
von Maffei, München (stellv. Vors.); G. A. Budde, 
Carl Klönne, Arnold von Siemens, Berlin; 
G. von Chauvin, London; W. Heintze, Ham- 
burg; Jos. Pütz, München; A. Rieppel, A. Wacker, 
Nürnberg. B. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 30. Dezember 1906. 


Vorbörslich. 


Die Tatsache, daß die russischen Truppen 
bei den Straßenkämpfen in Moskau treu zur 
Regierung gestanden haben und daß diese 
jetzt gewillt zu sein scheint, der revolutionären 

ewegung energisch und bis jetzt auch erfolg- 
reich entgegen zu treten, hatte hier einen voll- 
ständigen endenz-Umschwung zur Folge. Bei 
lebhaftem Geschäft haben fast alle Gebiete — 
ausgehend vom Markt der russischen Werte — 
zum Teil recht erhebliche Kurssteigerungen 
aufzuweisen. 

Wenn auch das Geschäft dann in ruhigere 
Bahnen lenkte, so blieb die Tendenz doch fest 
nach einer vorübergehenden leichten Ab- 
schwächung auf die in New York zu Tage ge- 
tretene Geldklemme, die aber wohl bald ihr 
Ende erreicht haben dürfte. Denn auch hier 
zeigte sich, nachdem der erste — etwas 
stürmisch auftretende — Ultimobedarf zu 
Sätzen bis Si, Dia befriedigt war, eine Erleich- 
terung auf dem Geldmarkt; Ultimogeld war mit 
etwa 7!/,%/, zu haben und der Privatdiskont gab 
bis A, Dia nach. 

General Electric Co. 176%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 79. 5 —. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 88 10.—. 

bis 89.10. —. 
Zinn (per Kasse). . . . Lastr. 161. 5. —. 
Zink. ee e e e . Lstr. 28. 17. 6. 
Blei. .. .. 0.0.0. Latr. 17.15. —. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 6d. J. 


1) Nach „Mining Journal” vom 23. Dezember. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E, C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dab 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anf nden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. Ä 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfo ag Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Frage 1. Wer liefert Glühlampenfassungen 
mit Schalteinrichtungen, welche nach dem 
Durchbrennen einer Lampe selbsttätig eme 
andere Lampe einschalten? 


Frage 2. Wer liefert Glühlampen mit zwei 
Kohlenfäden, von denen der zweite erst nach 
dem Durchbrennen des ersten in Wirksamkeit 
tritt? 


mg 
Berichtigung. 


Wie uns der Verfasser des auf S. 1161 der 
„ETZ“ 1905 besprochenen Buches „Analytische 
und graphische Methoden zur Berechnung des 
Stromverbrauchs elektrischer Bahnen“ mitteilt 
befindet sich in seinem Buche auf S. 334, unten, 
ein Druckfehler, der zu Mißverständnissen Ver- 
anlassung geben kann. Es muß nämlich heißen 
statt 20 Min. Fahrzeit ausschließlich Aufenthalt, 
30 Min. Fahrzeit, welcher Wert dann 40 km/Std 
mittlere Geschwindigkeit ergibt. 


mg 
Abschluß des Heftes: 29. Dezember 1905. 
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Beeinflussung 
des Gleichstrommaschinenbaues durch 
Einführung der Wendepole. 


Von @. Dettmar, Berlin-Grunewald. 


Unter den verschiedenen, beim Bau von 
Gleichstrommaschinen maßgebenden Ge- 
sichtspunkten nimmt die Stromwendung 
die erste Stelle ein. Es liegt nun auf der 
Hand, daß, wenn es gelingt, dieselbe durch 
besondere Mittel zu beeinflussen, wie dies 
durch die Wendepole der Fall ist, der Bau 
der (Gileichstrommaschinen außerordentlich 
stark dadurch verändert werden muß. Die 
Rücksicht auf eine gute Stromwendung 
wirkte hisher auf den gesamten Aufbau zu- 
rück. Die Form und die Abmessungen des 
Magnetfeldes, der Durchmesser des Ankers, 
sowie die Breite desselben in Richtung der 
Achse sind bedingt durch die Rücksicht- 
nahme auf die Stromwendung. 

Der zweite maßgebende Gesichtspunkt 
ist nun die Erwärmungsgrenze. Hier hat 
man bekanntlich in der künstlichen Lüftung 
ein Mittel in der Hand, diese Grenze ziem- 
lich erheblich hinauszuschieben. Vielfach 
ist dieses Mittel in den letzten Jahren auch 
mit Erfolg schon angewendet worden, so- 
daß eben nur noch die Stromwendung 
als Grenze zu betrachten war. Wenn diese 
nun gleichfalls durch die Einführung der 
Wendepole erheblich hinausgeschoben wird, 
so wird neuerdings wieder die Erwärmungs- 
grenze wichtiger, und somit die weitere 
Ausbildung der künstlichen Lüftungseinrich- 
tungen an Bedeutung gewinnen, soweit nicht 
bei Maschinen mit Wendepolen an sich 
schon eine bessere Abgabe der Wärme 
möglich ist durch Vergrößerung des Anker- 
durchmessers. 

Vorliegende Arbeit will sich nun nicht 
damit beschäftigen, wie man die Wendepole 
bei Maschinen auszuführen hat, wie dieselben 
zu bemessen sind u.s.w., sondern sie setzt 
voraus, was ja schon seit etwa einem Jahre 
tatsächlich der Fall ist, daß es möglich ist, 
durch die Wendepole geradezu ideale Strom- 
wendungsbedingungen zu erreichen. Sie will 
zeigen, welchen Einfluß die Einführung 
dieser Bauart haben wird, wenn man die 
durch dieselben erreichten Vorteile wirk- 
lich ausnutzt. 

Im Anfang hat man sich natürlich 
darauf beschränkt, diese Wendepole nur 
da vorzusehen, wo man sie unbedingt 
brauchte, wo man ohne dieselben überhaupt 
nicht mehr auskam, wenn ınan die Maschi- 
nen einigermaßen wirtschaftlich bauen wollte 
Dies ist der Fall bei Maschinen für sehr 
hohe Umdrehungszahlen (Dampfturbinen, 
Turbinenpumpen u. s. w.), bei Anlaßmaschi- 
nen und bei umsteuerbaren Ilochspannungs- 
motoren. Die in solchen Fällen erreichten 
Vorteile lassen es aber an der Zeit er- 
scheinen, das Anwendungsgebiet der Wende- 
pole nach Möglichkeit zu erweitern, und es 
wird sicherlich nicht mehr viel Zeit ver- 
gehen, bis diese Maschinen nicht mehr die 
Ausnahme, sondern die Regel darstellen 
werden. 

Der Gang der Entwicklung hat es mit 
sich gebracht, daß man zunächst die Wende- 
pole an bestehende Modelle angebaut hat, 
ohne dieselben nach anderen Richtungen 
hin zu ändern. Nun waren aber diese Mo- 
delle entwickelt mit Rücksicht auf die 
Stromwendung. Da letztere aber jetzt 
durch die besonders hierfür angebrachten 
Pole unterstützt wird, so enthalten derartig 
umgebaute Maschinen eine Reihe von Kon- 
struktions-Einzelheiten, welche den verän- 
derten Verhältnissen durchaus nicht mehr 
entsprechen. Wenn man aber einmal mit 
der Verwendung der Wendepole gute Er- 
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gebnisse erzielt hat und demgemäß häufiger 
davon Gebrauch machen wird, so wird man 
auch die Modelle dementsprechend ändern. 
Gerade in dieser Überlegung liegt aber der 
weitgehende Einfluß begründet, welchen die 
Einführung der Wendepole auf den Bau 
von Gleichstrommaschinen haben wird, und 
soll gerade dieses in nachfolgendem he- 
handelt werden. 

Mit Rücksicht auf eine gute Strom- 
wendung ist man in den letzten Jahren 
zu außerordentlich starken Feldern über- 
gegangen. Man hatte sowohl die Zahlen 
der Kraftlinien wie auch ihre Dichte im 
Luftraum tunlichst erhöht. Ferner hat man 
die Dichte in den Ankerzähnen außerordent- 
lich hoch gewählt, um der Feldverzerrung 
vorzubeugen. Alles dieses führt aber eine 
Erhöhung des Kupferverbrauches auf den 
Magneten herbei, sodaß, wenn es nicht mehr 
notwendig ist, die Maschinen dement- 
sprechend zu berechnen, man sie sparsamer 
bauen kann. Man wird also die Maschinen 
verbilligen können, dadurch, daß man die 
Zahl der Kraftlinien des Magnetfeldes ver- 
ringertt und dementsprechend die Zahl 
der Ankerleiter erhöht, also die Rückwir- 
kung der Maschine vergrößert. Der Span- 
nungsabfall wird trotzdem nicht erheblich 
steigen, da ja die Bürsten nicht verschoben 
zu werden brauchen. 

Man hatte des weiteren den Polschuhen 
besondere Formen gegeben, um die Strom- 
wendung tunlichst zu verbessern. Damit 
sind in den meisten Fällen auch gewisse 
Kosten verbunden. Diese können nun ge- 
spart werden, da man die Form der Pol- 
schuhe jetzt nur noch mit Rücksicht auf 
billige und bequeme Herstellung wählen 
kann. 

Ein weiterer Punkt, welcher durch die 
Einführung der Wendepole beeinflußt wird 
und von dem die Kosten der Maschine we- 
sentlich abhängig sind, ist die Zahl der 
Kollektorlamellen. Diese hat man in den 
letzten Jahren außerordentlich erhöht und 
dadurch, zusammengenommen mit den an- 
deren erwähnten Punkten, erreicht, daß die 
Maschinen praktisch ohne Bürstenverschie- 
bung arbeiten. Man wird nun nach dieser 
Richtung hin in Zukunft nicht mehr so weit 
zu gehen brauchen und dadurch nicht nur 
die Kosten der Maschine etwas verringern 
können, sondern auch die Festigkeit des 
Kollektors erhöhen. Bei den hohen La- 
mellenzahlen, welche man in den letzten 
Jahren verwandt hat, war man bezüglich 
der Stärke der Lamellen auf dem geringsten 
mechanisch noch zulässigen Maße ange- 
kommen. Ferner war das Verhältnis von 
Isolationsstärke zu Lamellenstärke so un- 
günstig geworden, daß dadurch gleichfalls 
die Festigkeit beeinträchtigt wurde. Um 
nun bei diesen ungünstigen Bedingungen 
doch die notwendige Haltbarkeit des Kol- 
lektors zu erzielen, sah man sich gezwungen, 
in baulicher Beziehung die Kollektoren 
sehr reichlich zu halten. Namentlich aber 
zeigte es sich als notwendig, in der Aus- 
führung Verfahren anzuwenden, die mit 
beträchtlichen Ausgaben verknüpft waren. 

Die Wahl der Polzahl ist bisher auch 
wesentlich durch die Rücksicht auf günstige 
Stromwendungsbedingungen beeinflußt wor- 
den. Hier erhält man also auch in Zukunft 
freiere Hand, sodaß man die Wahl mehr 
aus wirtschaftlichen Gründen treffen kann. 
Dies ist für solche Firmen, welche eine er- 
hebliche Ausfuhr haben, von weitgehender 
Bedeutung, da das Gewicht der Maschine 
durch Erhöhung der Polzahlen bedeutend 
vermindert werden kann. Es wird also in 
manchen Fällen möglich sein, die Fracht- 
und Zollkosten herunterzusetzen. 

Wenn man also dazu übergehen wird, 
Maschinen zu bauen, welche unter voller 
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Ausnutzung der durch die Wendepole zu 
erreichenden Vorteile entworfen sind, so 
wird sich notwendig zeigen, daß dann auch 
die anderen Eigenschaften der Maschine 
beeinflußt werden. Zum Beispiel wird der 
Wirkungsgrad Veränderungen ausgesetzt 
sein. Fügt man nämlich einer vorhandenen 
Maschine einfach Wendepole hinzu, so wird 
der Einfluß auf den Wirkungsgrad nicht er- 
heblich werden. Derselbe wird etwas her- 
untergehen, da in der vom Hauptstrom 
durchflossenen Wieklung der Wendepole 
ein Verlust auftritt. Lät man die Maschine 
zwar im allgemeinen bestehen, erhöht aber 
die Zahl der Ankerleiter, so wird schon 
eine weitergehende Beeinflussung des Wir- 
kungsgrades eintreten. Der Energiever- 
brauch für Erregung wird niedriger, wenn 


man die gleiche Kupfermenge auf dem 
Magneten in Anwendung bringt. (Selbst 


wenn man die Kupfermenge auf den Haupt- 
polen um so viel verringert, wie man Kupfer 
auf den Wendepolen verbraucht, wird der 


Energieverbrauch für Erregung etwas 
sinken.) Des weiteren werden die Eisen- 


verluste kleiner. Der Verlust im Anker- 
kupfer steigt etwas. Berücksichtigt man 
noch den Verlust in der Bewicklung der 
Wendepole, so wird man finden, daß der 
Wirkungsgrad bei Vollast etwas höher ist 
wie bei einer Maschine ohne Wendepole. 
Wesentlicher ist aber die Beeinflussung des 
Wirkungsgrades bei geringer Belastung, da 
nämlich diejenigen Verluste, welche von 
der Belastung fast unabhängig oder sehr 
wenig abhängig sind, bei der Maschine mit 
Wendepolen zurückgehen, und die Verluste, 
welche von der Belastung stark abhängen, 
etwas zunehmen. Sind nun bei den Maschi- 
nen noch Kugellager angewendet, wie dies 
heute ja in immer weitgchenderem Maße 
der Fall ist, so nimmt ein weiterer, von der 
Belastung in geringem Maße abhängiger 
Verlust stark ab und wir nähern uns, was 
die Verteilung der Verluste anbetrifft, den 
Verhältnissen bei Transformatoren. Dem- 
entsprechend erhält die Wirkungsgradlinie 
die bei diesen übliche Form. Das Steigen 
des Wirkungsgrades bei den niedrigen Be- 
lastungen ist aber als ein Fortschritt anzu- 
sehen, da es doch eine große Anzahl elek- 
trischer Maschinen (namentlich Motoren) 
gibt, die lange Zeit mit sehr geringer Be- 
lastung laufen. Es ist ja wohl in den meisten 
Fällen als unwichtig zu betrachten, ob eine 
Maschine 86, 87 oder 88°, Wirkungsgrad 
hat. Es ist aber oft nieht gleichgültig, ob 
dieselbe Maschine bei !/, Belastung etwa 
60%, oder ob sie etwa "il Wirkungs- 
grad hat. 

Wir haben oben gesehen, daß man bei An- 
wendung von Wendepolen keinen Grund mehr 
hat, die Verzerrung des Feldes so ängstlich 
zu vermeiden. Man wird mit schwächeren 
Feldern arbeiten und ruhig eine gröbere 
Feldverzerrung zulassen; dadurch wird aber 
herbeigeführt, daß die sogenannten zusätz- 
lichen Verluste!) etwas höher werden. Der 
gesamte lisenverlust bei Vollast wird aller- 
dings nieht höher werden als er jetzt ist, 
da der Eisenverlust bei Leerlauf infolge 
des schwächeren Feldes niedriger ist. Für 
genaue Messungen aber wird dies immer- 
hin von Einfluß sein, da man bei genauen 
Untersuchungen dann in manchen Fällen 
gezwungen sein wird, die zusätzlichen Ver- 
luste festzustellen. Es wird dann aber not- 
wendig werden, daß hierzu ein praktisches Ver- 
fahren ausgearbeitet wird; ein Weg hierzu 
möge nachstehend kurz skizziert werden. 
Derselbe ist gangbar bei modernen Maschi- 
elehe mitlamellierten Polen und breiten 


nen, W 
Man bewickele den Pol, 


Nuten 


ı) Dieser Ausdruck ist hier in dem Sinne verstanden, 


wie er von wir in dem Briefe an die „ETZ“ 16%. 5. 556 


eingeführt worden Ist- 


arbeiten. 
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wie in Abb. 1 angedeutet, mit Meßwindun- 
gen aus feinem Draht, und zwar an den 
Stellen, an welchen die größte und die 
kleinste Felddichte eintreten muß. Man 
messe dann in diesen Windungen die durch 
die Bewegung der Kraftlinien erzeugte 
Spannung; bei Leerlauf werden die Span- 
nungen in beiden Spulen gleich sein. Bei 


Lage der Meßwindungen. 
Abb. 1. 


Belastung wird in der einen die Spannung 
abnehmen und in der anderen zunehmen 
Aus diesen Spannungsmessungen erhält 
man das Verhältnis, in welchem die Feld- 
diehten sich geändert haben, und da be- 
kanntlich die Kisenverluste nur von den 
größten vorkommenden Werten abhängen, 
so kann man, wie Verfasser dies „ETZ“ 1898, 
S. 252, gezeigt hat, die zusätzlichen Ver- 
luste angenähert berechnen aus den bei 
Leerlauf gemessenen kisenverlusten. 


Der Verlust durch Kohlenreibung ist 
bekanntlich nicht ganz unerheblich, nament- 
lich bei Maschinen mit einer Spannung von 
110 V. Auch dieser Verlust wird in vielen 
Fällen verringert werden können, da man 
bei Maschinen mit Wendepolen nicht mehr 
gezwungen ist, bei der Auswahl der Kohle 


ant die Stromwendung Rücksicht zu 
nehmen. Man ist dann in der Lage, die 
Kohle den günstigsten Reibungsverhält- 


nissen entsprechend zu bemessen und die 
Sorte danach zu wählen. Außerdem würde 
es möglich sein, die schon früher vielfach 
versuchte Kohle mit Metallbeimischung mehr 
zur Einführung zu bringen. Die Verwen- 
dung derselben war aber bisher vielfach 
lediglich mit Rücksicht auf die Strom- 
wendung ausgeschlossen. DaB der liner- 
gieverlust am Kollektor infulge eines günsti- 
geren Verlaufes der Stromwendung niedriger 
wird und dadurch der Kollektor kleiner wer- 
den kann, darauf hat Dr. Breslauer, „ETZ“ 
1905, S5. 640, bereits hingewiesen. 

Von besonderem Einfluß wird die Ein- 
führung der Wendepole auf die Elektrolyt- 
masehinen sein. Bei diesen Maschinen, 
welche ja mit schr niedriger Spannung ar- 
beiten, ist man gezwungen, die Polzahl sehr 
hoch zu wählen. Unter Umständen mußte 
man sogar, um dies mit Erfolg tun zu kön- 
nen, die Umdrehungszahl besonders niedrig 
wählen, um der bisherigen Regel, einen be- 
stimmten Strom für den Ankerleiter nicht 
zu überschreiten, genügen zu können. Da- 
durch ergaben sich oft sehr teure Maschi- 
nen. Zudem ist man noch gezwungen, die 
Maschinen mit Kupferbürsten zu versehen. 
DaB diese Bürsten in Bezug auf die Strom- 
wendung natürlich besonders empfindlich 
sind, weiß jeder Fachmann. Kin polierter 
Kollektor, der sich wenig abnutzt, wie dies 
bei Kohlenbürsten der Fall ist, ist bei Kupfer- 
bürsten schwer zu erzielen, und man erhält 
selbst bei gut gebauten Maschinen immer 
einen Verschleiß am Kollektor und den 
Bürsten; außerdem haben solche Maschinen 
stets Bürstenverschiebung. Daß also bei 
Maschinen mit derartigen Eigenschaften die 
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Einwirkung der Wendepole woltuend em- 
pfunden werden wird, ist ja wohl nahe- 
liegend. 

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den 
Zusatzmaschinen. Hier ist gleichfalls 
die Spannung in vielen Fällen niedrig, und 
es kommt noch hinzu, daß eine erhebliche 
Feldveränderung notwendig ist. Da außer- 
dem mit zunehmender Ladung vielfach die 
Ladestromstärke verringert wird, so ergeben 
sich insofern ungünstige Verhältnisse, als 
bei dem schwächsten Felde die grüßte 
Stromstärke und beim stärksten Felde die 
geringste Stromstärke geliefert werden muß. 
Will man solche Maschinen ohne Bürsten- 
verschiebung bauen, damit sie nicht allzu 
großer Wartung bedürfen und der Ver- 
schleiß am Kollektor und an den Bürsten 
nicht allzu erheblich wird, so ist man ge- 
zwungen, die Maschinen verhältnismäßig 
groß auszuführen. Man pflegt nun diese 
Maschinen sehr oft mit Motoren unmittelbar 
zu kuppeln, und es kommt dann manchmal 
sogar der Fall vor, daß die Zusatzdynamo 
größer werden muß als der antreibende 
Motor. Des Aussehens und der einfachen 
Aufstellung wegen wählt man dann doch 
gleiche Größen, sodaß also in solchen Fällen 
die Einführung von Wendepolen besonders 
große Vorteile bringen kann. 


Die Anschlüsse von Motoren an Straßen- 
bahnnetze wachsen in vielen Städten ganz 
bedeutend. Zum Beispiel sind in der Stadt 
Dresden zur Zeit 350Motoren mit etwa 1W0PS 
Leistung an das Netz der Straßenbahn an- 
geschlossen. Dadurch erreicht man den 
Vorteil, daß man manchen Abnehmer, der 
für das Lichtnetz unangenehm und störend 
ist, aus diesem entfernt. Im Straben- 
bahnnetz machen die Schwankungen gar 
nichts aus, da ja so wie so schon auber- 
ordentlich große Stromstöße vorhanden sind. 
Allerdings erhält man einen Nachteil für 
den Motorenbetrieb dadurch, daß die Span- 
nungsschwankung in einem solchen Straben- 
bahnnetz erheblich größer ist wie in einem 
Lichtnetz. Sie nimmt vielfach Werte bis zu 
40°/, an. Das hat zur Folge, daß die Um- 
drehungszahl des Motors sich in gewissen 
Grenzen verändert. Für viele Industrie- 
zweige hat das nicht viel zu sagen. In 
solchen dagegen, wo dies störend empfunden 
wird, kann man diesen Nachteil dadurch 
beseitigen, daß man Motoren mit schwachen 
Felde verwendet. Dadurch werden aber 
die Motoren erheblich größer und teurer. 
Verwendet man nun aber Maschinen mit 
Wendepolen, so wird die Verteuerung 
wesentlich geringer werden, da man ja das 
Feld der Maschine, wie schon oben ange- 
geben, beträchtlich verringern kann, ohne 
auf Schwierigkeiten in der Stromwendung 
zu stoßen. 

Verwendet man bei elektrischen An- 
trieben Riemen, Zahnräder, Ketten oder 
ähnliche Übertragungsmittel, so ist man m 
allgemeinen in der Lage, normale Motoren 
verwenden zu konnen und durch die ge- 
eignete Wahl und Abmessung des Über- 
tragungsmittels die richtige Umdrehungs 
zahl der Arbeitsmaschine zu erzielen. ES 
gibt jeduch auch hier schon Fälle, in denen 
man an die Grenze der zulässigen Aus 
führungen kommt und infolgedessen die 
Umdrehungszahl des Elektromotors abnor- 
mal ausführen muß. Noch ungünstige! 
liegen die Verhältnisse aber bei unmittel 
barer Kupplung von Motor und Arbeits- 
maschine. Hier ist in den meisten Fallen 
die Umdrehungszahl durch die Arbeits 
maschine bedingt und es muß der Motor 
sich nach letzterer richten. Das führt ZU 
abnormalen Umdrehungszahlen und dadurch 
zu abnormalen Ausführungen von Motoren. 
In gewissem Maße kann nun die Einführung 
von Wendepulen die Zahl der abnormal 
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suszuführenden Maschinen verringern da- 
durch, daß man in weitergehendem Maße 
als bei Maschinen ohne Wendepole in der 
Lage ist, die nötige Veränderung der Um- 
drehungszahl lediglich durch Feldverände- 
rung vorzunehmen. Bei Maschinen ohne 
Wendepole würde durch die Wahl eines 
schwächeren Feldes die Leistung des Mo- 
tors heruntergesetzt werden. Die Wahl 
eines stärkeren Feldes ist aber im allge- 
meinen nicht zulässig, da man mit Rück- 
sicht auf funkenlosen Gang schon das 
stärkste verwendbare Feld für die normale 
Ausführung wählt. Anders ist dies bei 
Maschinen mit Wendepolen. Hier arbeitet 
man schon normal mit schwächerem Felde, 
sodaß man unter Umständen eine Verstär- 
kung vornehmen kann und dadurch eine 
Erniedrigung der Umdrehungszahl herbei- 


führt lediglich durch Veränderung der 


Magnetwicklung. Ebenso kann man durch 


Schwächung des Feldes eine Erhöhung der 


Umdrehungszahl herbeiführen, ohne schlech- 
tes Laufen der Maschine befürchten zu 
müssen. Man wird also z. B. eine Maschine, 
die normal für 750 Umdr/Min gebaut ist, 
lediglich durch Veränderung der Magnet- 


bewicklung für Umdrehungszahlen von 600 


bis 900 bei gleicher Leistungsfähigkeit lie- 
fern können und dadurch die Zahl der ab- 
normalen Maschinen beträchtlich verringern. 
Der hierdurch hervorgebrachte Vorteil ist 
aber nicht allein auf Seite des Fabrikanten, 
sondern auch in gleichem Maße auf Seite 


der Abnehmer, da eine Maschine mit nor- 


malem Anker und nur abnormaler Magnet- 
bewicklung billiger geliefert werden kann, 
wie eine Maschine mit abnormalem Anker. 


Im allgemeinen hat man bisher nur 
Gleichstrommaschinen bis etwa 700 V in An- 


wendung gebracht; ausnahmsweise sind 


such Maschinen bis zu 2000 V!) verwendet 


worden, jedoch nur, wenn es sich um große 
Maschinensätze gehandelt hat, weil sonst 
die Schwierigkeiten der Stromwendung zu 
große waren. Es ist klar, daß auch hierin 
die Einführung der Wendepole eine durch- 
greifende Anderuug herbeiführen wird. Es 
ist sicherlich jetzt ein leichtes, in solchen 
Fällen, in denen man bisher Maschinen bis 
‘0 V zufriedenstellend gebaut hat, min- 
destens bis zum doppelten dieser Spannung 
gehen zu können. Es ist sogar anzunehmen, 
daß man in nicht allzu langer Zeit darin 
noch weiter kommen wird. Bei großen 
Maschinensätzen, bei welchen man schon 
ohne Wendepole bis 1100, ausnahmsweise 
sogar bis 2000 V gegangen ist, wird man 
gleichfalls erheblich weiter gehen können. 
Es wird also dem hochgespannten Gleich- 
strom ein neues Feld eröffnet, sodaß die 
Möglichkeit vorliegt, Anlagen, welche man 
bisher nur noch mit Drehstrom oder mit 
Wechselstrom ausführen zu können glaubte, 
wieder mit Gleichstrom ausführen wird. 
Ganz besonders für Bahnanlagen und ein- 
fache Kraftübertragungen werden sich hier 
große Vorteile ergeben. 


Wenn man Maschinen mit Wendepolen 
baut unter voller Ausnutzung der durch 
diese Pole hervorgebrachten Vorteile, so 
wird sich zeigen, daß ihr Preis sicherlich 
Nicht höher, wahrscheinlich sogar etwas 
niedriger sein wird, wie der bisher nor- 
ee Maschinen. Die Kosten, welche die 

endepole verursachen, werden aufgewogen 
dureh Verbilligungen, welche man ent- 
nn sand dem Vorstehenden an anderen 
a der Maschine erzielen kann. Selbst 
e SS die Herstellungskosten von Maschinen 
de endepolen genau die gleichen oder 
Ä as höhere wären, wie diejenigen von 
"sschinen ohne Wendepolen, würde es sich 


Fallen 
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tehen, A on der Serienanordnung Thury ist hier abge- 
Juden hat ieselbe bisher nur geringe Verbreitung ge- 
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doch empfehlen, zu der ersteren Bauart all- 
gemein überzugehen, da der Verwendungs- 
bereich so gebauter Maschinen ganz er- 
heblich größer ist und die Maschinen im 
Betriebe sicherlich bedeutende Vorteile 
haben. Besonders würde dies in Anlagen 
mit Akkumulatoren, bei denen die Maschinen 
für unmittelbare Spannungserhöhung zur 
Ladung eingerichtet sind, in die Erscheinung 
treten. In solchen Fällen lassen noch 
mehrere Werke eine Verringerung der 
Leistung bei der. niedrigeren Spannung ein- 
treten. Da diese Spannung aber dem nor- 
malen Verwendungsbereich der Maschine 
entspricht, so müssen also solche Maschinen 
größer gebaut werden als Maschinen für 
unveränderliche Spannung. Dieser Nachteil 
würde bei Maschinen mit Wendepolen so- 
fort wegfallen. 


Zum Schluß sei noch auf ein Anwen- 
dungsgebiet der Wendepole hingewiesen, 
welches große Beachtung verdient. In einer 
Reihe von Anlagen sind zur Zeit Maschinen 
im Betriebe, welche den heutigen Anforde- 
rungen in Bezug auf Wartung, Abnutzung 
des Kollektors und der Bürsten nicht mehr 
entsprechen. In manchen dieser Fälle 
würde es vielleicht möglich sein, durch 
nachträglichen Einbau von Wendepolen 
einen besseren Lauf der Maschine herbei- 
zuführen, jetzt vorhandene Bürstenverschie- 
bung überflüssig zu machen oder jetzt auf- 
tretenden starkenVerschleiß an Kollektor und 
Bürsten zu beseitigen. Besonders Anlagen 
mit stark schwankender Belastung werden 
mit geringen Kosten verbessert werden 
können, sodaß Ersparnisse im Betrieb er- 
zielt werden. Ganz besonders würden Dy- 
namos zur Speisung von Straßenbahnanlagen 
sowie für Kraftverteilungsanlagen hierfür 
in Frage kommen. Aber auch kleinere 
Elektrizitätswerke, Blockzentralen, wo es 
wesentlich ist, die Bedienungskosten auf 
das äußerste zu beschränken, können Vor- 
teil ziehen von den Wendepolen. 


Berücksichtigt man vorstehendes, so 
wird man sich der Überzeugung nicht ver- 
schließen können, daß die Einführung der 
Wendepole ein bedeutenderSchritt vorwärts 
im Bau von Gleichstrommaschinen ist, so- 
daß es gewiß an der Zeit ist, daß nicht nur 
die Ingenieure, welche Dynamomaschinen 
bauen, die Frage der Anwendung von 
Wendepolen studieren, sondern jeder pro- 
jektierende Ingenieur muß die Folgen 
kennen, welche die Einführung der Wende- 
pole nach sich ziehen wird. 


Eine neue elektromagnetische Feld- 
anordnung. 


Von J. Busch, Pinneberg. 


Wohl einem jeden Ingenieur, der genaue 
Messungen mit eisenfreien elektrodynami- 
schen Meßgeräten (Wattmetern, Zählern) 
machen mußte, ist es bekannt, daß diese 
Meßgeräte von äußeren Feldern stark be- 
einflußt werden. Auch mancher wird die 
unangenehme Erfahrung gemacht haben, 
daß in der Nähe befindliche Eisenmassen 
einen unübersehbaren, starken Eintiuß auf 
die Messungen ausübten. Außerdem sind 
derartige Meßgeräte, weil die entwickelte 
Kraft wegen der schwachen Felder klein 
ist, bei geringer Belastung infolge des 
großen Einflusses der Reibung mehr oder 
minder unzuverlässig, sodaß man 1n der 
Technik nur dort, wo ihre Anwendung nicht 
durch etwas besseres zu ersetzen waT, VON 
ihnen Gebrauch machte. 


Den eben geschilderten Nachteilen ab- 


zuhelfen, gibt es nur einen zweckmäligen 


Weg, indem man durch planmäßige Ver- 


wendung von Eisen im Kraftlinienwege ein 
geschlossenes starkes Feld erzeugt, welches 
von äußeren Feldern nicht beeinflußt wird 
und zugleich zur Erzielung der nötigen Kraft 
befähigt ist. Während man bei Wechsel- 


strom diesen Weg längst beschritten hat, 


war er für Gleichstrom bisher ungangbar, 


da die Hysterese-Erscheinungen andere Stö- 


rungen bewirkten, deren Beseitigung bisher 
unmöglich schien. 


Abb. 2 und 3 stellen die Magnetisierungs- 


linie eines aus Eisen und Luft zusammen- 


gesetzten Feldes dar. Ein jungfräulicher 


Ast ist nicht aufgenommen, sondern es er- 


folgte die Aufnahme des ansteigenden Astes 
nach mindestens einmaliger Magnetisierung 
in der gleichen Richtung. In Abb. 2 sind 
die Ergebnisse in der Form der gewöhn- 


lichen Magnetisierungslinie, in Abb. 3 als 


Abweichungen in Hunderteln von der Pro- 
portionalität dargestellte Die Induktion im 
Eisen wurde bis etwa 6000 getrieben, die 
Eisenlänge war etwa 20 cm und aufgewendet 
wurden etwa 2400 Amperewindungen. 

Besäße das Eisen gegenüber den Kraft- 
linien nur Widerstand und keine MMK, so 
wären die großen Abweichungen von der 
Proportionalität nicht erklärlich, denn die 
für das Eisen aufgewendeten Amperewin- 
dungen betragen höchstens etwa 3x 20 = 60, 
also 2,5 °/, der im Höchstfalle aufgewendeten 
Amperewindungszahl, und werden bei ge- 
ringeren Magnetisierungen verhältnismäßig 
noch kleiner, sodaß nur durch die Annahme, 
daß das einmal magnetisiert gewesene Eisen 
der Sitz einer MMK ist, sich der Verlauf 
der Linien erklären läßt. 

Diese MMK ist nun veränderlich und 
hängt ab von vorhergegangenen Magneti- 
sierungen. Sie ist bei fallendem Strome 
bedeutend größer als bei anwachsendem 
Strome. Der Verlauf der beiden Linien ist 
ein ähnlicher, und die Lage derselben ist 
durch die beiden Endzustände bedingt. Wird 
nun bei einer zweiten Meßreihe die Magneti- 
sierung nicht so hoch getrieben, oder mit 
der Magnetisierung nicht auf null zurück- 
gegangen, so erhält man Linien, welche 
von den beiden gezeichneten Linienästen 
eingeschlossen werden. 

Eine solche Feldanordnung ist nun, wie 
man besonders aus Abb. 3 sieht, praktisch 
völlig unbrauchbar. Nicht nur beim Strome 
null ist noch ein Feld vorhanden, sondern 
auch bei auf- und absteigenden Strömen ist 
die Abweichung der Feldstärke von der 
Proportionalität eine verschiedene, und bei 
sehr starker Erregung macht sich der 
wachsende magnetische Widerstand des 
Eisens auch bemerkbar und stört die Pro- 
portionalität. 

Ich habe nun auf Grund der folgenden 
Überlegung den schädlichen Eintluß der Re- 
manenz beseitigt. Da die Wirkung der Re- 
manenz nicht unveränderlich ist, ist es nicht 
möglich, durch irgend ein Mittel von gleich- 
bleibender Wirkung, z. B. Hülfsspule oder 
llülfsmagnet, eine Kompensation zu erzielen. 
Es muß vielmehr das Kompensationsmittel 
genau in derselben Weise wie das Feldeisen 
magnetisiert werden, und es muß die An- 
ordnung so getroffen werden, dab zwei Re- 
manenzen sich in ihrer Wirkung aufheben. 
lch habe eine Methode angegeben!), wie 
die Ausführung bewerkstelligt werden kann. 
In Abb. 4 ist die Anordnung in Umrißlinien 
dargestellt, und es bezeichnet A die den 
erregenden Strom führende Wicklung, 23 das 
Eisengestell, C den Luftspalt, in welchem 
sich der scheibenförmig gedachte Anker 
bewegt, und DD die Achse des letzteren. 


1) D. R.-P. 156030. 
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E ist der Rückschluß für die erzeugten 
Kraftlinien, welche durch Pfeile angedeutet 
sind. Ich lasse nun nicht alle Kraftlinien, 
welche erzeugt werden, nutzbar den Anker 
schneiden, sondern führe einen Teil der- 
selben durch einen magnetischen Neben- 
schluß F am Anker vorbei. Die Wirkung 
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Abb. 2. 


dieses Nebenschlusses ist bei richtiger Be- 
messung eine dreifache. | 

1. Der Nebenschluß saugt im stromlosen 
Zustande die remanenten Kraftlinien ab, 
indem der Eisenkörper A im stromlosen 
Zustande mit dem Nebenschluß zusammen 


einen pollosen Magnet in Bezug auf den 


wirksamen Luftspalt C bildet. 

2. Der Nebenschluß soll nieht nur im 
stromlosen Zustande die die Proportionalität 
störenden Kraftlinien absaugen, sondern 
unter allen Umständen. Er muß infolge- 
dessen mit ganz bestimmtem Querschnitt 
und Länge gewählt werden, damit er eines- 
teils in demselben Grade wie das Haupt- 
eisen magnetisiert wird und andernteils die 
nötige Saugkraft und Aufnahmefähigkeit 
für die störenden Kraftlinien besitzt. 

3. Es zeigt sich, wenn die beiden ersten 
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Bedingungen erfüllt sind, daß bei zunehmen- 
der Sättigung weniger Kraftlinien durch den 
Nebenschluß gehen. Infolge der zunehmen- 
den Sättigung des Haupteisens B werden 
aber auch etwas weniger Kraftlinien erzeugt, 
und es können die Verhältnisse so gewählt 
werden, daß trotz großer Sättigung des 
Haupteisens die Kraftlinien im wirksamen 
Luftspalt C im geraden Verhältnis zum er- 
regenden Strome bleiben. 
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In den Abb. 5 und 6 ist entsprechend 
Abb. 3 die Wirkung des Nebenschlusses auf 
die Proportionalität dargestellt. Trotzdem 
hier die Induktion des Eisens bis zu 
etwa 10000 gesteigert ist, tritt keine belang- 
reiche Störung der Proportionalität selbst 
bei dieser hohen Sättigung ein. Die beiden 


Abb. 4. 


Linien sind aus einer größeren Anzahl von 
Versuchen mit verschiedenen Neben- 
schlüssen ausgewählt. In Abb. 5 ist die 
Kompensation nahezu vollständig, in Abb. 6 
ist sie schon etwas zu groß, indem das 
Feld bei fallendem Strome teilweise schon 
etwas schwächer ist als bei steigendem 
Strome. | 
Wattstundenzähler mit der oben be- 
schriebenen Feldanordnung werden von 
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mir hergestellt, und es entsprechen Abb. 5 
und 6 auch den Fehlerlinien dieser Appa- 
rate, indem etwa 2000 Amperewindungen 
bei der vollen Belastung vorhanden sind. 
Der Anker bewegt sich in einem Felde von 
etwa 700 CG5 bei Vollbelastung, welches 
auf beiden Seiten des Ankers die entgegen- 


Abb. 8. 


gesetzte Richtung hat. Infolgedessen ist 
ein Einfluß äußerer Felder auf die Appa- 
rate nicht bemerkbar. Da das Feld außer- 
dem in sich geschlossen ist, wirkt es nicht 
nach außen, und in der Nähe befindliche 
Eisenmassen stören die Zähler nicht, sodaß 
z. B. eine eiserne Grundplatte für den Auf- 
bau angewendet werden konnte. Das ver- 
hältnismäßig starke Feld gestattet selbst- 
verständlich auch ein sehr günstiges Ver- 
hältnis zwischen Drehmoment der Reibung 
und Drehmoment der Bremsung zu erzielen. 

Ich möchte noch erwähnen, daß es 
außer dem in den vorhergehenden Zeilen 
geschilderten Wege, durch Nebenschluß 
eine Kompensation zu erzielen, noch einen 


: zweiten ebenfalls gangbaren Weg durch 


Differentialwirkung gibt.!) 
Da über diese Anordnung, die sich in 


7000 
Abb. 6. 


der" Ausführung nicht#fso einfach gestaltet, 
noch keine genauen Versuche vorliegen, 
habe ich mich im vorstehenden nur auf das 
bisher technisch Erreichte beschränkt. 


1) D. R.-P. 160 884. 
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Das 
Kupferoxyd-Zink-Element von A. Wedekind. 


Von O. Arendt. 


Die zuerst von Lalande und Edison 
zusammengestellten Kupferoxyd-Zink-Ele- 
mente!) besitzen die Fähigkeit, bei unver- 
änderlicher Spannung einen sehr kräftigen 
Strom abzugeben und zeichnen sich ferner 
dadurch aus, daß sie sich nach der Ent- 
ladung in verhältnismäßig kurzer Zeit und 
ohne wesentliche Kosten zu ihrer ursprüng- 
lichen Leistungsfähigkeit auffrischen lassen. 
Diese erheblichen Vorzüge vor anderen 
Primärelementen waren die Ursache für die 
Bestrebungen, Mängel in anderer Hinsicht 
zu beseitigen und dem Kupferoxyd-Zink- 
Element eine Form zu geben, in der es 
allen Ansprüchen der Technik und der 
Wirtschaftlichkeit entsprechen und selbst 
den Wettbewerb mit den elektrischen 
Sammlern aushalten sollte. 

Kupferoxyd als positive und Zink als 
negative Elektrode, in einem alkalischen 
Elektrolyten, Natron- oder Kalilauge, an- 
geordnet, liefern eine EMK von etwa 0,8V. 
Der innere Widerstand eines solchen Ele- 
ments ist bei geeigneter Zusammensetzung 
außerordentlich gering. Während der Ent- 
ladung verliert das Kupferoxyd seinen 
Sauerstoff, das Zink geht als Zinkhydroxyd 
in Lösung. Das durch die Reduktion des 
Kupferoxyds gewonnene poröse und 
schlammige Kupfer nimmt jedoch an der 
Luft, besonders wenn es erhitzt wird, wieder 
Sauerstoff auf, sodaß es nach völliger Oxy- 
dation von neuem als positive Elektrode in 
ein nach Bedarf auch mit Zink und Elek- 
trolyt neu beschicktes Element eingesetzt 
werdenkann. Lalande benutzte als positive 
Elektrode ein zylindrisches Gefäß ausdünnem 
Eisenblech mit Kupferoxyd gefüllt. Für 
höhere Kapazitäten verwendete er statt des 
dünnen Eisenblechs ein Gefäß aus starkem 
Gußeisen, dessen Form so gewählt war, daß 
es das ganze Element aufnehmen konnte. 
Am Boden lag das Kupferoxyd, vom Deckel 
herab hing die Zinkelektrode in der Form 
einer aus 3 mm starkem Blech gedrebten 
Schlange. Mängel der Lalandeschen An- 
ordnung waren der hohe Übergangswider- 
stand zwischen dem Kupferoxyd und dem 
zur Stromableitung dienenden Eisengefäß so- 
wie die Schwierigkeiten, die sich einer 
gründlichenOxydation desKupferschlammes 
entgegenstellten. Das Bestreben ging daher 
weiter dahin, das Kupferoxyd in die Form 
von Platten zu bringen, die sich ebenso 
wie Kohle oder sonstige Elektrodenplatten 
zum Aufbau eines Elements besser ver- 
wenden lassen als amorphes Pulver. La- 
lende mischte mit Chlormagnesium und 
Kupferoxyd einen Brei, der sich erhärtete; 
Edison preßte Kupferoxyd unter hydrau- 
lischem Druck von 300 atm zu Platten. 
Zur Oxydation nach der Entladung mußten 
diese Platten aber noch immer geröstet 
und längere Zeit besonderer Behandlung 
unterworfen werden. Dr. Boettcher ist 
es nach seinen Mitteilungen in der „ETZ“?) 
gelungen, Kupferoxydplatten so porös her- 
zustellen, daß sich die Oxydation der ent- 
ladenen Elektrode ganz von selbst an der 
Laft in zwei bis drei Tagen vollzieht. Mit 
ähnlichen Platten hat die Firma Umbreit& 
Mathes in Leipzig Elemente hergestellt, 
die unter dem Namen „Cupronelemente“ 3) in 


8. e hal ersleiche das Edison-Lalande-Element, „ETZ“ 1890. 


ZE Boettcher, „Konstantes und transportables 
Ep tee Element“, „ETZ" 1891, 8. Sekundkrelement 
Ku feroxyd 7188, „ETZ“ 1891. 8. 387. „Primärelement mit 
mme ir mit, langer Konstanz, freiwilliger Regene- 
„ETZ“ 1892, Kupferoxrds und se lligem Betriebe“, 
„ETZ: 1893, B. 686. T rgänzende Bemerkungen hierzu, 


Ep WER > Element von Umbreit & Mathes, 
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den Handel kommen. Zwischen zwei Zink- 
platten ist eine Kupferoxydplatte in einem 
Glasgefäß mit Kalilauge von 19 bis 20° Bé 
aufgehängt. 

In neuster Zeit hat A. Wedekind!) in 
Hamburg Kupferoxyd-Zink-Elemente von 
bemerkenswerter Zusammensetzung her- 
gestellt. 

Nach den vom Erfinder zur Verfügung 
gestellten Angaben weicht Wedekinds 
Verfahren, das Kupferoxyd zu härten, von 
den früheren ab. Während bisher zumeist 
das Kupferoxyd mit Kohle vermischt und 
dann mit Salzsäure bearbeitet wurde, ver- 
meidet Wedekind den Kohlezusatz und 
rührt lediglich reines Kupferoxyd oder 
Kupferpulver mit einer Lösung von Kupfer- 
chlorid zu einem dicken Brei an. Dieser 
wird in Formen auf Trägern oder Metall- 
platten etwa eine halbe Stunde auf 100° C 
erbitzt, wodurch er sehr hart und fest wird. 
Derartig hergestellte Elektroden besitzen 
nach der Oxydation eine große Widerstands- 
fähigkeit sowohl gegen starke Ströme, als 
auch gegen Beschädigungen durch Stoß 
oder andere Erschütterungen; nach der 
Entladung dagegen sind sie weich und porös 
genug, um sehr schnell den verlorenen 
Sauerstoff wieder aufzunehmen. Die Oxy- 
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formen, Form 1a und 1a/b, mit ihren Be- 
standteilen dargestellt. Hervorzuheben ist 
an dem Bau der Elemente die außerordent- 
lich kräftige Ausführung. Die vierkantigen 
Behälter bestehen aus starkem Gußeisen. 
An den beiden größeren, einander gegen- 
überliegenden Seiten sind sie ausgebaucht 
und tragen im Innern eine große Zahl 
zylindrischer Ansätze von etwa 4 mm Dicke 
und einigen Millimetern Höhe. Die aktive 
Kupferoxydmasse wird zwischen diese 
warzenartigen Ansätze eingestrichen und 
dann gehärtet. Außen sind die Kästen 
emailliert oder schwarz lackiert. Um dem 
Undichtwerden der Zellen infolge kleiner 
Gußfehler, die nicht immer ganz zu ver- 
meiden sind, vorzubeugen und gleichzeitig 
den Übergangswiderstand zwischen dem 
Kupferoxyd und den als Stromableitungs- 
platte benutzten Wänden der Eisenkästen 
möglichst klein zu halten, wird das Innere 
der Kästen vor dem Einbringen der aktiven 
Masse galvanisch verkupfert. Die Zink- 
elektroden, etwa 5 mm starke Platten aus gut 
amalgamiertem Zink, sind an dem eisernen 
Deckel des Gefäßes mittels eines angelöteten 
verzinnten Vierkantstückes aus Messing iso- 
liert aufgehängt, das am oberen Ende die 
Polklemme trägt. Der Deckel wird durch 


Ausführungsformen des Wedekind-Elementes. 
Abb. 7. 


dation erfolgt bei mäßigem Erhitzen in sechs 
bis acht Stunden. Wedekind hat zunächst 
auch Platten, die er mit Hülfe von kupfernen 
Wellblech- oder Gitterträgern herstellte, zum 
Aufbau der Elemente benutzt, indem er je 
nach der Kapazität der Zellen zwei oder 
mehr Oxydplatten mit einer gleichen An- 
zahl von Zinkplatten in eisernen Gefäßen 
in Natronlauge aufgehängt hat. Diese ersten 
Versuche haben unter anderem die große 
Haltbarkeit und Unempfindlichkeit der wirk- 
samen Masse gegen äußere Beschädigungen 
dargetan. Gitterplatten, die längere Zeit 
im Betrieb gewesen waren und dann etwa 
zwei Jahre ganz unbeachtet beim Altzeug 
gelegen haben, sind nach dieser Zeit mit 
denselben günstigen Ergebnissen wie neue 
Platten in Betrieb genommen worden. 

Die neuere Gattung derWedekindschen 
Elemente zeigt eine wesentliche Verein- 
fachung insofern, als die Kupferoxydmasse 
nicht mehr als besonderer Bestandteil in 
Plattenform angebracht wird, sondern mit 
dem zur Aufnahme des ganzen Elements 
bestimmten eisernen Gefäß dauernd fest 
verbunden ist. In Abb. 7 sind derartige 
Elemente in zweiverschiedenen Ausführungs- 


1) Zu vgl. unter Patent-Erteilungbn: „E’TZ” 1906, 8.707. 


zwei Schrauben gehalten, von denen die 
eine gleichzeitig Stromableitungsklenıme 
für den positiven Pol ist. Eine Gummi- 
liderung zwischen dem Deckel und dem 
Gefäß verhindert das Austreten von Flüssig- 
keit und schützt den Elektrolyten vor den 
Einwirkungen der äußeren Luft. Gase, die 
sich im Innern der Zelle bilden, können 
durch ein in den Deckel geschraubtes Ventil 
entweichen. Als Elektrolyt dient eine 2-pro- 
zentige Lösung von technisch reinem Ätz- 
natron. Die Elemente der Form la sind 
rund 9,5 cm lang, 8,5 cm breit und 19,5 cm 
hoch; die Zinkelektrode mißt 12x7 qem 
und wiegt 310 g. Das Gesamtgewicht des 
gefüllten Elements beträgt rund 3,7 kg. Die 
Form l1a/b hat Kästen von 19,5 em Länge, 
3,5 cm Breite und 19,5 cm Höhe, ihre Zink- 
elektroden sind rund 12x 16qcm groß und 
etwa 730 g schwer. Die gefüllte Zelle 1 a/b 
wiegt rund 5,3 kg. Die Elemente können 
entweder betriebstertig (unter Verschließung 
des Deckelventils durch ein Stückchen 
Gummischlauch) oder mit der nötigen Menge 
von pulverisiertem Atznatron beschickt, 
versandt werden, sodaß sie nur noch der 
Auffüllung mit Wasser bedürfen. Die EMK 
eines frisch angesetzten Elements beträgt 
1,1 V. Bei Belastung sinkt sie jedoch 
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schnell, bleibt aber dann zwischen 0,7 bis | 
0,5 V lange Zeit unverändert. 

Bei den oben angegebenen Abmess- 
ungen besitzen die Elemente la eine Ka- 
pazität von 75 Amp Std, die Elemente la/b 
eine Kapazität von über 100 Amp Std. 

Als regelgemäße Entladestromstärke 
sind für die Elemente 1a 1,5 Amp, für die 
Elemente la/b 3 Amp festgesetzt. Ohne 
Schaden können diese Werte aber auch 
selbst längere Zeit hindurch wesentlich 
überschritten werden; ja, es haben Elemente, 
die unter Kurzschluß entladen worden sind. 
nach gehöriger Oxydation wieder ebenso 
gearbeitet wie vorher, trotzdem infolge des 
geringen inneren Widerstandes die Strom- 
stärke bei Kurzschluß sehr erheblich ist. 
Abb. S und 9 zeigen einige Schaulinien 
über den Verlauf der EMK bei verschie- 
dener Belastung. 


A Durch Vermehrung der wirksamen 
lasse und durch Vergrößerung der Ober- 
tlächen kann die Kapazität und die regel- 
semäße Entladestromstärke der Zellen in 
weiten Grenzen gesteigert werden. So be 
sitzt z. B. ein Element von 28 em Länge, 
1l em Breite und 50 em Höhe bei einem 
(jesamtgewicht von 38 kg eine Kapazität 
von 1000 Amp Std bei 5 Amp und etwa 
400 Amp Std bei 20 bis 25 Amp Entlade- 
strom. Ein Bleisammler von gleichem Ge- 
wicht würde dagegen höchstens 180 Amp Std 
bei ?0 Amp herzugeben vermögen. 

Eine merkliche Abnutzung der Kupfer- 
oxvdmasse durch die dauernd wechselnde 
Entladung und Erhitzung ist nicht zu be- 
obachten gewesen. Das Zink verzehrt sich 
vollkommen gleichmäßig bis auf ein ganz 
dünnes Blatt, sodaß es voll ausgenutzt 
werden kann. Eine derartige Zinkplatte, 
die vier Entladungen überlebt hat, ist in 
Abb. 7 bei M gezeigt. Die Natronlauge ist 
nach jeder Entladung zu erneuern. 
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Zur Aufladung, das heißt zur Oxydation 
der Kupferelektroden, werden die Fisen- 
kästen aufrecht stehend über mäßigem Feuer 
in einem geschlossenen Backofen unter ge- 
lindem Luftzutritt 6 bis 8 Stunden erhitzt. 
Ist der Heizraum niedrig, so empfiehlt es 
sich, die Elemente hochkant auf die Seite 
zu legen, die Öffnung nach vorn, damit die 
Sauerstoffzufuhr erleichtert wird. Etwas 
länger dauert die Ladung, wenn die Kästen 
offen auf eine Herdplatte gestellt werden. 
Für größere Betriebe wird man besondere 
Heizöfen aufstellen; bei kleineren Verhält- 
nissen genügt es, die eisernen Kästen 
mehrere Stunden in den Backofen eines in 
gebräuchlicher Weise geheizten Küchen- 
herders zu stellen. Hat man ein kräftiges 
offenes Feuer zur Verfügung, so ist es an- 
gängig, das Gußeisengefäß ganz kurze Zeit 
bis zum Glühen zu erhitzen und dann vom 
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Feuer zu entfernen und sich selbst zu über- 
lassen. Auch über Gas ist die Auffrischung 
bei gemäßigter Hitze in einem geschlosse- 
nen Oten mit leichter Lüftung auszuführen. 

In Bezug auf ihre Klemmenspannung 
stehen die W edekindschen Elemente hinter 
den meisten anderen Vrimärelementen 
zurück, in Stromkapazität und Entlade- 
stromstärke sind sie ihnen jedoch weit 
überlegen. Hiernach richtet sich ihr Ver- 
wendungsgebiet. Von Vorteil sind sie über- 
all da, wo auf kürzere oder längere Zeit 
ein starker unveränderlicher Strom ge- 
braucht wird, z. B. für galvanoplastische 
Zwecke, elektrochemische Analysen, zur 
gleichzeitigen Speisung mehrerer Mikro- 
phone oder mehrerer Glühlampen, für die 
Elektrotherapie und ähnliche Zwecke. Auch 
zum Antrieb von Motoren sind sie zu ver- 
wenden, und zwar nicht nur für Klein- 
motoren, wie sie z. B. bei Handwerkern, 
Zahnärzten oder zum Antrieb von Ventila- 
toren gute Dienste leisten, sondern auch 
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für größere Maschinen. Infolge ihrer kräf- 
tigen und widerstandsfähigen Bauart kom- 
men hier auch Motorfahrzeuge in Frage. 
Kin Motorboot hat Wedekind bereits mit 
seinen Elementen ausgerüstet und mit be- 
friedigendem Erfolg betrieben. Als Ersatz 
für den elektrischen Bleisammler kommt 
das Wedekindsche Element überall da in 
Betracht, wo ein Blektrizitätswerk oder 
sonstige Gelegenheit zum Aufladen von 
Sammlern fehlt. Für Motorenbetrieb auf 
dem flachen Lande wird es daher gute 
Dienste leisten können. Schließlich ist das 
Wedekindsehe Element in Häusern von 
besonderer Bedeutung als Jlauptbatterie 
für den Betrieb von Klingelanlagen, Haus- 
fernspreehern, Beleuchtungsanlagen für 
Treppen, Kammern oder Schlafzimmer und 
kleiner Kraftanlagen aus einer einzigen 
Batterie, die bei der verhältnismäßig hohen 
Kapazität der Zellen die Annehmlichkeit 
hat, daß sie lange leistungsfähi; bleibt und 
außerdem den Vorzug besitzt, daß sie nach 
ihrer Erschöpfung mit ganz geringen Kosten 
unter Umständen im Küchenofen wieder 
aufgeladen werden kann. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Über die Wirkung der Bestrahlung, den Ein- 
Houf der Temperatur und das Verhalten der 
Halogene bei der Spitzenentladung. 


Nach Versuchen von F. R. Gorton mitgeteilt 
von E. Warburg. (Annalen d. Phys, Bd. 18, 
1905, S. 128.) 

Als Spitze diente ein 0,25 mm dicker Platin- 
draht, der in ein Glasrohr eingeschmolzen war 
und auf eine Länge von 15 mm aus ihm hervor- 
ragte, oder ein solcher Draht in V-Form, der an 
zwei dickeren Platindrähten hing und elektrisch 
ausgeglüht werden konute. Die Gegenelektrode 
bildete ein die Spitze umgebender geerdeter 
Metallzylinder, die Stromquelle eine Vosssche 
Influenzmaschine. Das Geringstpotential, bei 
dem noch eine Entladung zwischen Spitze und 
Metallzvlinder stattfindet, ist zunächst von der 
Behandlung der Spitze abhängig. Es ist am 
kleinsten an frisch angefeilten Spitzen und geht 
durch fortgesetzte Entladung aus denselben, 
durch Glühen in der Flamme, sowie elektrisches 
Glühen in feuchter Luft oder feuchtem Sauer- 
stoff in die Höhe. 

Fine Bestrahlung der Spitze durch ultra- 
violettes Licht oder Radiumstrahlen ist zwar 
auf das Geringstpotential der frisch angefeilten 
Spitze ohne Einfluß, setzt aber den durch die 
erwähnte Behandlung erhöhten Wert auf den 
ursprünglich kleineren der frisch angefeilten 
Spitze herab. Diese Wirkung ist eine vorüber- 
gehende, nach Aufhebung der Strablung wieder 
verschwindende; sie wird von der ultravioletten 
Strahlung nur auf das negative, von der Radium- 
strahlung auf das Geringstpotential beiderlei 
Zeichens ausgeübt. 

Daß das Geringstpotential bei der Tempe- 
ratur der flüssigen Luft in einem geschlossenen 
Gefäße erheblich tiefer ist als das bei Zimmer- 
temperatur gefundene, hat der Verfasser schon 
früher ermittelt. Er glaubt jetzt die von Herrn 
Dr. Stark ihm mitgeteilte Vermutung bestätigen 
zu können, daß nämlich die Ursache dieses Unter: 
schiedes die Dichtigkeitsänderung des Gases AD 
der Spitze infolge der Stromwärme ist. 

Da man durch Bestrahlung der Spitze mit 
einem Radiumpräparat die Einflüsse sekundärer 
Art beseitigen kann, so wurde bei allen Messun- 
gen des Geringstpotentiales außen am Versuchs- 
getäß ein solches Präparat angebracht. Die fol- 
gende Zahlentafel enthält die für dieselbe Spitze 
in verschiedenen Gasen gefundenen Geringst- 
potentiale M bei der Temperatur + 20°. 
nn 

Druck 760 mm Druck 485 mm 


Gas | M 
i +1 m TMj} mM -M Re 


— M 
Ilh. . .Ẹ 1370 1140 1,20 | 1120 1000 112 
Na. . . [1930 1400 1,36 | 1630 1200 Lë 
Oa . . . {2550 1950 1.31 = = sr 
Luft . . f 2250 1660 1,35 | 1930 1500 = 
Cha. |. | [2680 1900 1,41 | 2400 1660 Lt 
Dr, | — 1 —  — [|20 1700, 1 
Js. ..1-  —- — |220 1870 140 
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Die Halogene zeigen also verhältnismäßig 
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hohe Werte des Geringstpotentiales. C. M. 
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Bemerkungen über erschütterungsfreie 
Aufstellung. 


Von W. H. Julius. (Annalen d. Phys, Bd. 18, 
1905, 5. 206.) 

Das Verfahren der erschütterungsfreien Auf- 
stellung, welches darin besteht, daß man das 
zu schützende Gerät unter Innehaltung gewisser 
Bedingungen an drei elastischen Drähten auf- 
hängt, wird vielfach, aber nicht immer richtig 
angewandt. Auch in dem bekannten Lehrbuch 
der praktischen Physik von F. Kohlrausch 
findet sich eine ne a Beschreibung dieses 
Verfahrens. Der Verfasser stellt deshalb die 
wesentlichen Züge desselben nach seinen frühe- 
ren Mitteilungen noch einmal zusammen. 

Erste Bedingung: Die drei Drähte, an denen 
das Gerät aufgehängt ist, sollen von gleicher 
Länge und gleich stark belastet sein und durch 
die Belastung merklich verlängert werden. Zweite 
Bedingung: Der Schwerpunkt des ganzen hän- 
genden Körpers befinde sich in der wagrechten 
Ebene, welche durch die drei Punkte bestimmt 
ist, in denen das Gerät auf den Ösen der Drähte 
ruht. Dritte Bedingung: Die Teile des Gerätes, 
auf deren Ruhe es hauptsächlich ankommt, sollen 
in der Nähe des Schwerpunktes liegen. Vierte 
Bedingung: Wenn es sich darum handelt, auch 
die lotrechten Komponenten der Erschütterungen 
möglichst abzuschwächen, so hat man nur einige 
Dezimeter der Aufhängedrähte durch Spiral- 
federn zu ersetzen, wodurch bei gleicher Be- 
lastung die Verlängerung sehr viel grüßer und 
also der Einfluß lotrechter Stöße im gleichen 
Verhältnisse geringer wird. Fünfte Bedingung: 
Die Eigenschwingungen des Gerätes, die dure 
Berührung oder durch Luftströmungen ange- 
regt werden, beruhigt man mittels in Flüssig- 
keit eingetauchter Flügel oder mit Watte- 
büscheln. Diese Dämpfungsvorrichtung soll 
ebenfalls in der Ebene des Unterstützungsdrei- 
ecks und des Schwerpunktes angebracht sein, 
damit die in ihr angreifenden Kräfte keine 
Drehungsmomente um wagrechte durch den 
Schwerpunkt gehende Achsen hervorrufen 
können. 

Will man kein allgemein verwendbares Ge- 
stell, sondern nur ein solches für ein bestimmtes 
Gerät, so kann man sich folgende Vorrichtung 
zusammenstellen. Zwei starke dreieckige Brett- 
chen werden durch drei in den Ecken ange- 
schraubte Holzstangen zu einem derben Gestell 
vereinigt. Auf dem unteren Brettchen befestigt 
man das zu schützende Gerät. Durch den Punkt, 
auf dessen Ruhe es hauptsächlich ankommt, 
denke man sich nun eine wagrechte Ebene 
gelegt: wo diese die Holzstangen schneidet, 
werden in letztere die drei Haken zum Auf- 
hängen eingesetzt. Das obere dreieckige Brett 
trägt in derMitte einen lotrechten Messingstab, 
auf den sich ein Bleigewicht stecken läßt, dessen 
Masse eben ausreicht, um den Schwerpunkt des 
Ganzen bis in die Unterstützungsebene zu heben. 
Wenn nun das Ganze über cinem Pfeiler oder 
einem Tische aufgehängt ist und mit diesem 
durch eiue kräftige Klemmvorrichtung jederzeit 
schnell verbunden werden kann, ist man außer- 
dem in der Lage, alle erforderlichen Hantierun- 
gen an dem Gerät bequem vorzunehmen. 

_ AlsKlemmvorrichtung benutzt der Verfasser 
einen mit drei Füßen auf den Pfeiler zemen- 
Doten dreieckigen Rahmen (aus Metall oder 
Holz), der das Bodenbrett des hängenden Ge- 
stelles in etwa I cm Abstand rings umgibt. 
Durch eine Seite dieses Rahmens sind in wag- 
rechter Richtung zwei Schrauben geführt, durch 
die gegenüberliegende Ecke eine dritte. Wenn 
le ersten zwei Schrauben so eingestellt sind, 
dab sie die Bodenplatte beinahe berühren, so 
genügen ein paar Umdrehungen der dritten 
Schraube, um das Gestell unverrückbar zu be- 
festigen, Sa das Gestell an Spiralfedern, 
80 Ist eine solche Klemmvorrichtung unentbehr- 
ich. Drei Messingstangen, welche auf dem 
Rahmen in den drei Ecken befestigt sind, 
tragen in angemessener Höhe die Ölgefäße 


oder die Wattebüschel zum Dämpfen der 
Schwingungen. G. M. 
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Grundgesetze. Im Allgemeinen hat der Ver- 
fasser dabei das Richtige getroffen. Die Dar- 
stellung ist deutlich und die Entwicklungen 


sind einfach. Es werden nacheinander die 
wichtigsten Gesetze über Elektrostatik, strom- 
durchfiossenen Leiterkreis mit Einschluß der 
Elektrolyse und der Thermoelektrizität, über 
Magnetismus,ElektromagnetismusundInduktion, 
sowie die Grundgesetze des Wechselstroms be- 
handelt. Es ist bezeichnend, daß der Verfasser 
es nicht unternommen hat, auch die Grundgesetze 
des Drehstroms zu bringen und dadurch vom 
Gebiet der Drehstrommotoren loszureißen. Es 
deutet das auf einen Mangel hin, der natur- 
gemäß allen Repetitorien anhaftet, daß sie 
nämlich auf UÜbungsbeispiele und direkte prak- 
tische Anwendung verzichten. 

Im einzelnen wäre zu wünschen, daß die 
Zahlentafeln über Kapazitäten, spezifische Wider- 
stände, Atomgewichte und Formfaktoren, sowie 
die nicht abgeleiteten Gleichungen über die 

egenseitige dynamische und induzierende 
irkung von Stromleitern wegblieben. Man 
versteht zum Beispiel durchaus nicht das nega- 
tive Vorzeichen ım Koeffizienten der gegen- 
seitigen Induktion. Das Pendel in Abb. 50 
wird fast von der ganzen Polfläche bedeckt und 
die bremsende Wirkung ist im gezeichneten 
Augenblicke fast gleich null. Abb. 48 sollte 
perspektivisch gezeichnet werden und die Regel 
über die Kraftlinienrichtung auf Seite 57 ist 
zum mindesten mißverständlich. Auf Seite 61 
sind die Integrationsgrenzen zu vertauschen 
und für die Mitte der Spule sind die Grenzen 
n—e« und « einzuführen. Auf Seite 38 ist r 
als die Verbindungswärme in Joule für 1 mg 
einzuführen. Endlich muß es auf Seite 20 


heißen: 1 Coulomb gleich 3.10° statischen Ein- 
heiten. Ad. Thomälen. 


Contrôle des Installations électriques 
au point de vue de la sécurité. Par 
A. Monmeraue Zweite vermehrte Auflage. 
226 Abb. im Text. XII und 775 S. in 8°. 
Librairie polytechnique, Ch. Béranger. Paris 
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Das vorliegende Buch stellt ein ziemlich 
umfassendes Handbuch der Elektrotechnik dar, 
dessen Bearbeitung hauptsächlich vom Stand- 

unkt der allgemeinen und persönlichen Sicher- 
heit erfolgt ist. Es beschränkt sich indes nicht 
allein, wie der Titel sagt, auf die Überwachung 
der elektrischen Anlagen, sondern beschäftigt 
sich anfangs auch sehr eingehend mit den 
Grundlagen der Elektrophysik und des Elektro- 
magnetismus und der Erzeugung, Aufspeiche- 
rung und Umformung der elektrischen Energie. 
Es folgen genaue Angaben über den Bau von 
Schaltanlagen und über die Stromverteilung, 
wobei ganz besonders der Kabelverlegung und 
der erforderlichen Ausrüstungsteile gedacht ist. 

Ein besonderes Kapitel ist den Anlagen für 
Bahnzwecke gewidmet; die verschiedenen Strom- 
zuführungsarten und die Wagenausrüstungen 
sind nicht vergessen. Hierbei haben die 
deutschen Schnellbahnversuche die ihnen ge- 
bührende DOC HE NENNE gefunden. 

Nachdem auch noc die elektrischen 
Messungen besprochen wurden, folgt ein aus- 
führlicher Abschnitt über die Störungen, welche 
durch den Strom entstehen können und die 
entsprechenden Vorsichtsmaßregeln. Es folgen 
Angaben über die Überwachung der elektrischen 
Anlagen, wobei die Zusammenstellungen aus- 
geführter Messungen besonders beachtenswert 
sind, da sie zum Teil auch die Art der ver- 
wendeten Formulare zeigen. 

Einen weiteren umfangreichen Teil des 
Buches nehmen die Verordnungen und Vor- 
schriften für Hausanlagen und für die Straßen- 
bahnen ein, welche in Frankreich und in anderen 
Ländern (England, Deutschland, Belgien,Schweiz, 
Italien) Gültigkeit haben. Zum teil scheinen 
diese Vorschriften indessen nicht mehr zeitge- 
mäß zu sein, da sie teilweise aus dem Jahre 
15891 stammen; auch die wiedergegebenen 
deutschen Vorschriften kommen aus älterer 
Zeit. Die französischen Vorschriften sind ziem- 
lich erschöpfend zusammengestellt, es sind nicht 
nur staatliche, sondern auch die privaten Ver- 
ordnungen und Stromlieferungsbedingungen 
verschiedenerfranzösischer,insbesonderePariser 
Elektrizitätswerke wiedergegeben. 

Das Buch ist sehr lehrreich und besonders 
für den Bauingenieur elektrischer Anlagen ge- 
eignet, um sich über französische Verhältnisse 
zu unterrichten. Pohl. 


i mpfturbinen. Mit einem Anhang über 
no Amssichieh der Wärmekraftmaschinen 
und über die Gasturbine. Von Dr A. Stodola. 
Dritte, bedeutend erweiterte Auflage. Mit 
434 Abb. im Text und 3 lithogr. Tafeln. XVlIu. 
454S. in gr. 80. Verlag von Julius Springer. 
Berlin 1905. Preis 20 M. 
Kin epochemachendes Werk aus dem Gebiet 
des Maschineningenieurs, dessen Besprechung 
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Auflagen nebeneinander stellt: 


Bogen Seiten Gewicht 
Erste Auflage August 1903 14 220 8 ne 
Zweite April 1904 23 868 e Kon 
Dritte „ Februar1905 29 454 Er H g 
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Die beispiellos ungestüme Entwicklung d 
Dampfturbinenbaues seit etwa 1900 ander. e 
Spiegelbild in der für ein Werk von eo Ge 
Tiefe ebenfalls beispiellosen Raschheit und 4u 

ahme der Auflagen. 

R Mit der Soe enden dritten Auflage hat 
der Verfasser das Ziel erreicht, dem er in der 
zweiten „um einen Schritt näher gekommen zu 
Bein hoffte“, nämlich eine Konstruktionslehre 
der Dampfturbine zu geben; man darf wohl 
aussprechen, daß seit den Tagen Redten- 
bachers und Grashofs kein Werk auf dem 
Gebiet des Maschinenwesens erschienen ist, 
welches bei gleicher Beherrschung und Durch- 
dringung der theoretischen und konstruktiven 
Seite des Stoffes eine solche Fülle selbständiger 
Arbeit des Verfassers enthielte, wie das Buch 
Stodolas. Se 

Der überaus reiche Inhalt gliedert sich in 
der Weise, daß zunächst die Theorie der 
Dampfturbine behandelt wird (138 Seiten), 
dann folgt die Konstruktion der wich- 
tigsten Turbinenelemente (74 Seiten), so- 
dann die Dampfturbinenarten (löl Seiten 
mit 227 Abbildungen) mit einigen Sonderauf- 
gaben der Theorie und Konstruktion 
(40 Seiten) und den Schluß bildet eine knappe, 
gehaltvolle Darlegung der Aussichten der 
Wärmekraftmaschinen an Hand einer 
kurzen, vielfach Eigenes bietenden Zusammen- 
fassung der in Betracht kommenden Sätze der 
Thermodynamik. 

Der erste, theoretische Abschnitt beginnt 
mit einer elementaren Darstellung für solche 
Leser aus der Praxis, welchen das volle Rüst- 
zeug der technischen und insbesondere gra- 
phischen Thermodynamik nicht geläufig ist, 
doch ist der Ausdruck elementar nur insofern 
zu verstehen, als von der Verfolgung des 
Wärmezustandes abgesehen wırd; die eibungs- 
verluste finden Berücksichtigung, wie überhaupt 
diese ganze Abteilung (35 Seiten) ein Meister- 
stück klarer und knapper Darstellung ist. Der 
folgende Abschnitt (132 Seiten) bringt die um- 
fassende, strenge Theorie der Dampfturbinen 
auf thermodynamischer, vom Verfasser durch 
eine große Zahl grundlegender Versuche über 
die Strömung und den Ausfluß von Dämpfen 
gesicherter Grundlage: die Berechnung der für 
den Energieumsatz maßgebenden Abmessungen 
der Dampfturbinen unter sorgfältiger Berück- 
sichtigung der Reibungsverluste, für welche 
auch wieder die Grundlagen durch ausgedehnte 
eigene Versuche des Verfassers festgelegt er- 
Scheinen, ist das Ergebnis dieses glänzend ge- 
schriebenen Teiles. Es ist naturgemäß, daß 
noch nicht alle Aufgaben der Dampfturbinen- 
berechnung ihre endgültige Lösung finden 
konnten, aber auch wo der Verfasser nur an- 
deutet, weiß er mit aller Klarheit die Richtungs- 
linien anzugeben und wirkt so anregend nicht 
nur durch das, was er sagt, sondern auch da, wo er 
dem Leser das weitere überläßt. Mit der größten 
wissenschaftlichen Schärte versteht er allent- 
halben den Kern einer Frage bloßzulegen und 
handhabt mit gleicher Leichtigkeit und Sicher- 
heit Rechnung wie graphisches Verfahren. Wohl- 
tuend berührt überall die sorgfältige Hervor- 
hebung der von andern gelieferten Beiträge 
zur Ausgestaltung der Theorie; bemerkenswert 
und bezeichnend für die Sicherheit des Ver- 
fassers ist der Umstand, daß die ursprüngliche 
Anlage der theoretischen Behandlung unver- 
ändert beibehalten werden konnte; die letzte 
Auflage bringt Erweiterungen und Vertiefung, 
aber keine Anderung. 

Auf dem Gebiet der Mechanik, insbesondere 
der Festigkeitslehre und Dynamik, bewegen 
sich die überaus zahlreichen eigenen Beiträge, 
welche den Abschnitt über die Konstruktion 
der wichtigsten Turbinenelemente (74 Seiten) 
zu einem weiteren Beleg von der Meisterschaft 
des Verfassers in der Anwendung der wissen- 
schaftlichen Hülfsmittel auf schwierige tech- 
nische Aufgaben gestalten; das überall zu 
Tage tretende Bestreben, auf Versuchsergeb- 
nissen aufzubauen, verleiht seinen Angaben 
dabei das Gepräge größter Zuverlässigkeit. 

Auf 151 Seiten mit 227 Abbildungen, mehr 
als die Hälfte aller Abbildungen, ‚werden die 
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zur Zeit wichtigsten Turbinenarten, aber auch 
eine Anzahl als „problematische oder verfehlte 
Ideen“ bezeichnete Vorschläge, mit kritischer- 
Schärfe behandelt; naturgemäß hat dieser Teil 
die stärksten Wandlungen durchgemacht und 
wird sie auch noch in späteren Auflagen durch- 
machen, denn auch auf technischem Gebiet 
macht sich das Gesetz Darwins von dem 
„survival of the fittest“ unerbittlich geltend. 
Ein Beweis für das Ansehen des Verfassers in 
der Praxis und zugleich für einen erfreulichen 
Umschwang in dem Verhalten der turbinen- 
bauenden Firmen ist in dem verständnisvollen 
Ent egenkommen zu erblicken, womit es dem 
Ver asser in dieser Auflage möglich gemacht 
wurde, in überraschender Fülle Konstruktions- 
zeichnungen mit allen Einzelheiten seinem 
Werk einzuverleiben — ein Vorzug, der im Ver- 
ein mit der vollständigen Wiedergabe einer 
großen Zahl eigener und zuverlässiger fremder 
Versuche den praktischen Wert des Buches 
auf die höchstmögliche Stufe hebt. Es ist 
äußerst fesselnd, die außerordentliche Gedanken- 
arbeit der auf diesem Sondergebiet tätigen 
Konstrukteure an der Hand eines so kundigen 
Führers zu durchwandern. 

Die wichtigste Anwendung der Dampf- 
turbine nächst der Turbodynamo ist ohne 
Zweifel die Schiffsturbine; es ist dies aber 
gleichzeitig auch die schwierigste, da die theo- 
retischen und praktischen Forderungen die 
Schiffsschraube auf viel geringere Umlaufzahlen 
verweisen, als sie dem Wesen der Dampfturbine 
entsprechen; dazu kommt noch die Aufgabe 
des Rückwärtsfahrens. Bei dem gegenwärtigen 
Stand der Frage ist es durchaus gerechtfertigt, 
wenn der Verfasser dieses Kapitel zunächst 
noch mit Zurückhaltung behandelt — nach 
dieser Richtung wird sich die Erweiterung 
einer folgenden Auflage wohl hauptsächiich 
bewegen. Dagegen ist es sehr dankenswert, 
daß die letzten Abschnitte, die Sonderaufgaben 
theoretischer und konstruktiver Natur, sowie 
der Anhang aus der Thermodynamik mit den 
Aussichten der Wärme - Kraftmaschinen in 
der vorliegenden Auflage abermals bereichert 
erscheinen; sie bewähren aufs neue die analy- 
tische Gewandheit und kritische Schärfe des 
Verfassers. 

Den Schluß bildet eine kurze Besprechung 
der Gasturbine; man wird dem Verfasser zu- 
stimmen, wenn er sie angesichts der ins Un- 
geheuerliche wachsenden Kräfte und ‘Massen 
der Großgasmotoren als dringende Notwendig- 
keit bezeichnet, ohne jedoch günstige Aussichten 
auf eine baldige Lösung eröffnen zu können. 


Seitens der Verlagshandlung ist das Buch 
in Papier, Druck und Abbildungen aus- 
gestattet, wie es einem Werke ersten Ranges 
geziemt und dem Ruf der Firma entspricht — 
die deutsche technische Literatur darf sich und 
dem Verfasser zu diesem neuen bewunderns- 
werten Zeugnis ihrer führenden Rolle aufrichtig 
Glück wünschen. M. Schröter, München. 


Das physikalische Praktikum des Nicht- 
hysikers. Theorie und Praxis der vor- 
kommenden Aufgaben für alle, denen Physik 
Hülfswissenschaft ist. Zum Gebrauch in den 
Übungen der Hochschulen und in der Praxis. 
Zusammengestellt von Dr. phil. Grünbaum 
und Ingenieur Dr. R. Lindt. Mit 123 Abb. 
XV und 386 S. in klein 8°. Verlag von Georg 
Thieme. Leipzig 1905. Preis 6 M. 


Die Verfasser gingen bei der Zusammen- 
stellung des Buches von der Ansicht aus, daß 
für Praktikanten, die nicht reine Physiker sind, 
die vorhandenen Werke, „wie Kohlrausch, 
Wiedemann - Ebert“, nicht geeignet seien. 
Ich kann mich dieser Ansicht nicht allgemein 
anschließen, besonders nicht der im Vorwort 
aufgestellten Behauptung, daß das Buch von 
Kohlrausch dem Nichtphysiker, der sich phy- 
sikalischen Übungen widmet, „wegen der Knapp- 
heit der Darstellung, der Kürze der Beweise 
und der umfassonden Behandlung des Stoffes 
unverständlich sei“. Ich habe während meiner 
Assistententätigkeit die Erfahrung gemacht, 
daß gerade wegen dieser Eigenschaften das 
Kohlrauschsche Buch für die Praktikanten 
recht wertvoll und von den letzteren auch fast 
immer ganz gut verstanden worden ist. 

Die Verfasser haben nun in dem Bestreben, 
ein Werk über ein phvsikalisches Praktikum 
für Nichtphysiker (das sind also z. B. Mathe- 
matiker, Chemiker, Elektrotechniker, überhaupt 
außer den reinen Phvsikern alle, die physi- 
kalisch-praktisch arbeiten) zusammenzustellen, 
zu sehr außer acht gelassen, daß ein derartiges 
Buch auch in Bezug auf seine Darstellung 
immerhin wissenschaftlich bleiben 'muß. Mit 
der letzteren kann ich mich nicht einver- 
standen erklären, da sie überaus elementar 
in der Ausdrucksweise, ferner unnötiger- 
weise weitschweifig und oft mit Wiederholungen 
durchsetzt ist. Auch in Bezug auf Vollständig- 
keit des in Betracht kommenden Stoftes ist das 


Buch nicht einwandsfrei, da verschiedene, 
meines Erachtens wichtige physikalische Auf- 
er fehlen. So vermisse ich beispielsweise 
ie Messung hoher Temperaturen mittels des 
optischen Pyrometers, ferner die Bestimmungen 
von Induktionskoeffizienten, Kapazitäten und 
Dielektrizitätskonstanten; ferner wird der Kom- 
pensationsapparat mit keinem Wort erwähut, 
elektromagnetische Messungen, wie Feld- 
messungen, Aufnahme von Induktionskurven 
fehlen vollständig. 

Hiermit scheint die im Vorwort erwähnte 
Angabe der Verfasser im Widerspruch zu stehen, 
daß alle, an wenigstens vier deutschen Hoch- 
schulen (das heißt Universitäten und Tech- 
nischen Hochschulen) behandelten Aufgaben in 
dem Buch aufgenommen seien. Auch halte 
ich es nicht für zutreffend, daß nach dem Vor- 
wort „die SE möglichst allgemein ge- 
halten sei“; denn die Behandlungsweise der 
Übungen schließt sich in jeder Hinsicht eng 
an die der Technischen Hochschule zu Char- 
lottenburg an. Im übrigen haben die Verfasser 
bei den einzelnen Übungen eine streng syste- 
matische Einteilung in Aufgabe, Grundgedanke 
und Einzelheiten durchgeführt. Eine solche 
Einteilung ist an sich ganz zweckmäßig, läßt 
sich aber meines Erachtens bei der Bearbeitung 
von ee Aufgaben nicht allgemein 
durchführen und läßt diese schablonenhaft er- 
scheinen. 


Auf einen rein Äußerlichen Punkt möchte 
ich noch kurz hinweisen: Solche Druckfehler 
wie Hohlrausch (statt Kohlrausch) und Sessel 
(statt Bessel) dürften — noch dazu fettgedruckt 
in Überschriften — in einem physikalischen 
Buche nicht vorkommen, auch wenn sie im 
Druckfehlerverzeichnis richtig gestellt werden. 

A. Brümmer. 


AUSLANDSBERICHTE. 


England. 


Unser Berichterstatter schreibt uns: 


Stromversorgung von London und 
Umgebung. Wie den Lesern der „ETZ“ be- 
kannt sein dürfte, wurden während der letzten 
Parlamentssitzung verschiedene Vorlagen be- 
treffend die Versorgung von London mit Elek- 
trizität zu Kraftzwecken!) viel besprochen. Be- 
sondere Beachtung beanspruchte hierbei der 
Entwurf der Administrative County of London 
und District Electric Power Company. Gegen 
diese Gesellschaften wurde zunächst von seiten 
verschiedener der jetzt einzelne Stadtteile zu 
Beleuchtungszwecken versorgenden Gesell- 
schaften und städtischen Körperschaften an- 
gekämpft. 

Schließlich kam es jedoch trotz des Wider- 
spruchs und nach einem teilweisen Vergleich 
soweit, daß die Sonderausschüsse beider 
Häuser der Parlamente der Vorlage zustimmten; 
aber dies erst so spät, daß wegen der Ver- 
tagung des Parlaments kein endgültiges Er- 
gebnis erreicht wurde. 

Seitdem haben verschiedene Elektrizitäts- 
Gesellschaften (private und städtische) in Teilen 
von London es ratsam gefunden, eine wesent- 
liche Herabsetzung im Preise des für Kraft- 
und Heizungszwecke gelieferten Stromes ein- 
treten zu lassen; und zwar wurde in diesen 
Fällen der Preis für die Kilowattstunde auf 
8,3 Pf. ermäßigt. 

Man ist mehr und mehr bestrebt, die Kraft- 
werke besser auszunutzen und durch möglichst 
verschiedenartige Belastung die Erzeugungs- 
kosten herunterzudrücken. 

Einige Gesellschaften machen zur Zeit den 
Versuch, durch kräftige Anpreisung (Versenden 
von Druckschriften, Straßenanzeigen und ähn- 
lichen Maßnahmen) die Öftentlichkeit zu weit- 
gehenderer Anwendung von Elektrizität zu be- 
wegen. Als ein Teil dieser Anpreisungen war 
auch die kürzlich veranstaltete Ausstellung in 
der Olympia?) gedacht, deren Erfolg über alle 
Erwartung groß war. Es versteht sich von selbst, 
daß alle beteiligten Kreise die jetzige Zeit bis 
zur Wiedereröffnung des Parlaments möglichst 
ausnutzen, um ihre Vorbereitungen zu einem 
erneuten Kampfe um das Recht der Versorgung 
des Londoner Gebietes zu betreiben. 

Vor allem trägt sich nun auch der London 
County Couneil (Grafschaftsrat) mit dem Ge- 
danken selbst als Unternehmer aufzutreten. 
Bisher sind allerdings verschiedene von dieser 
Körperschaft unternommene Geschäfte von wirt- 
schaftlichem Mißerfolg begleitet geweson, und 
wird dahervon den weniger stark oder übertrie- 
ben fortschrittlichen Mitgliedern der Körperschaft 
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1) „ETZ“ 1905. 8. 192, 325, 415, 569, 754, 867. 
®) HD 198, S. 949, 1013. 1157, 1175, 


1906. Heft 2. 


11. Januar 1908. 
und der Mehrzahl der Steuerzahler gegen 
dieses geplante Unternehmen lebhaft Einspruch 
erhoben. Auch die Finanzkommission des Count 
Council hat ihre Stimme gegen einen Schritt er- 
hoben, der nach Ansicht der Mitglieder durch 
die voraussichtlich dafür erforderlich werdende 
Aufnahme einer Anleihe von etwa 60 Mill. M 
den zur Zeit noch guten Kredit des County 
Councils gefährden würde, 

Die zu Grunde liegende Absicht des County 
Councils, nämlich die Versorgung der Ein- 
wohner des ganzen Londoner Gebietes mit 
Strom in einer Hand zu vereinigen, läßt sich 
wohl rechtfertigen, besonders was billige Er- 
zeugung und Lieferung anbetrifft. Nach den 
oben angedeuteten Mißerfolgen in verschie- 
denen anderen Geschäften — wozu unter 
anderem der Betrieb der Themse - Dampfer 
und dessen auch jetzt in der kalten Jahres- 
zeit trotz großem Verluste hartnäckige 
Fortsetzung gehört — wird allerdings be- 
stritten, daß der County Council zum Betrieb 
eines solchen neuen Unternehmens die ge- 
eignete Person ist. Die zweckmäßigste Lösun 
wäre vielleicht die, daß der County Council 
entweder soweit als möglich allmählich die ge- 
samte Verteilung des Stromes übernimmt und 
die Erzeugung anderen überläßt, oder aber nur 
eine Überwachung der Verteilung insoweit zu 
erlangen anstrebt, daß die Stromverteilungs- 
Anlagen aller privaten und städtischen Strom- 
erzeuger und Lieferanten (der jetzigen, soweit 
Erweiterungen und Neuanlagen in Betracht 
kommen und der neu hinzukommenden allge- 
mein) möglichst nach einheitlichen Plänen ans- 
zuführen sein würden. In beiden Fällen sollte 
der County Council, wenn irgend möglich, sich 
das Recht auf spätere Übernahme der Anlagen 
(einschließlich der Kraftwerke) sichern. 

Es entsteht in Verbindung mit dem ganzen 
natürlich die Frage, inwieweit eine Erzeugung 
des Stromes innerhalb des Stadtgebietes selbst 
beziehungsweise in der Nähe desselben am 
Fiusse vorteilhaft sein wird gegenüber der 
Anlage von Kraftwerken in größerer Ent 
fernung. 

Die Verwendung von Wasserkräften kommt 
wegen des Fehlens derselben nicht in Frage, 
und man muß daher suchen, den Vorteil der 
billigen Kohle auszunutzen. 

Hierbei entsteht jedoch eine Schwierigkeit, 
die darin liegt, daß trotz der ungewöhnlich 
hohen Frachtkosten der Strom bei Erzeugung 
am Ort des Verbrauches oft billiger ist, als 
wenn derselbe am Orte der Kohlengewinnung 
erzeugt und an den Verbrauchsort geleitet 
würde. Dies hat seinen Grund vor allem 
darin, daß alle Hochspannungsübertragungen 
unterirdisch anzulegen sind, wodurch einerseits 
die EE auf etwa 12000 V 
beschränkt wird, anderseits, daß die Kosten für 
Kabel und zugehörige Teile und die Leitungs- 
verluste entsprechend erhöht werden. Hierin 
sollen allerdings Ausnahmen gemacht werden, 
jedoch nur unter besonderen Bedingungen. Der 

ntwurf der Administrative County of London Co. 
sah ein an der unteren Themse gelegenes großes 
Kraftwerk vor. 

Im Gegensatze hierzu sind in den letzten 
Tagen einige Angaben über einen weiteren 
Entwurf und zwar der Additional Electric 
Supply Co. of London veröffentlicht worden, 
welcher die Erzeugung in größerer Entfernung 
vou London und die Stromlieferung an die 
privaten und städtischen Unternehmer zur Ver- 
teilung in ihren Gebieten vorsieht. Die Unter- 
nehmer suchen zur Zeit die Unterstützung ihres 
Planes durch den London County Council und 
schlagen letzterer Körperschaft vor, den Strom 
von der Gesellschaft zu entnehmen und selbst 
zu verteilen, um so die angestrebte Uber- 
wachung der Stromlieferung zu erreichen. Für 
das Kraftwerk ist die Umge 


ung von St. Neots 
an dem Flusse Ouse gewählt. D 
Der Ort liegt zwischen Bedford und Lan: 
bridge in einer Entfernung von 80 km nordöstlich 
von London. 
Zur Wahl dieses Ortes haben folgende 
Gründe geführt: 


L Beste Lage für SE Verhältnis Zwi- 
schen Kohlepreisen und Fernleitung. 

2. Unbeschränkte, kostenlose WassermengeN. 

3. Niedrige Steuern, Vorteile für Erweiterungen. 


Der Preis für Kohle, die aus dem Derby- 
und Nottinghamshire-Gebiet zu beziehen wäre 
(etwa 80 bis 100 km von St. Neots), wird etwa 
6 M für I t betragen. Der jährliche Kohlenver 
brauch wird zu etwa 300000 t geschätzt. i 

Die Fernleitung vom Kraftwerke bis n 
Enfield, im ganzen etwa 65 km, soll als I: 
spannungs-l.uftleitung auf Gitterwerks-Gerüsten 
gebaut werden und mit einer Spannung VON 
20000 bis 30000 V arbeiten. Für die ehr 
32 km soll die Leitung auf Privatbesitz ott Se 
werden, während für die Reststrecke von > s 
die Leitungsanlage auf einem der Great Norther 
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Eisenbahn gehörigen und neben deren Bahn- 
körper gelegenen Landstreifen hergestellt würde. 
Unter diesen Umständen würde die Hochspan- 
nungs-Luftleitung zugelassen werden. 

Von Enfield aus ist eine Abzweigung nach 
Kings Cross für Versorgung der westlichen 
Stadtteile von dort aus, und eine zweite Abzwei- 


ng weiter östlich am Flusse Lea entlang zur 


Versorgung der östlichen Stadtteile und der 
Docks geplant. Diese Linien wären mittels 
unterirdisch verlegter Kabel auszuführen. 


Das Kraftwerk ist für eine Normalleistung 


von 60000 KW (Höchstleistung 90000 KW) ge- 


plant und soll mit Dampfturbinen ausgerüstet 


werden. 
Als Kapitalisierung für eine Jahresleistun 


von Ou Mill. KW Std wird ein Betrag von 40 Mill. 
M als ausreichend geschätzt, und sollen die 
Erseugungskosten 21% Pf für 1 KW Std nicht 
überschreiten. Die Unternehmer schätzen, daß 
die Kosten der Übertragung von 60000 KW 
von der unteren Themse nac an Cross in 
London (wie von der Administrative Co. ge- 
plant) unter den Straßen der Stadt mindestens 
soviel kosten würde als die geplante Uber- 
tragung von St. Neots. 

Die Erzeugung des Stromes in St. Neots 
wäre natürlich billiger als in der Nähe von 
London. Die Stroml eferung im großen an die 
Verteilungs-Gesellschaft soll zu einem Satz von 
42 Pf für die KW Std nicht überschreitenden 
Preise unternommen werden. 

In welcher Weise die Frage der Stromver- 
sorgung auch schließlich gelöst werden mag, 
soviel scheint sicher, daß die älteren Kraft- 
werke in der Stadt als solche mit der Zeit 
verschwinden werden, denn es scheint ausge- 
schlossen, daß diese, ursprünglich für Strom- 
Tersorgung zur Beleuchtung einzelner Stadt- 
teile angelegten, Werke in Wettbewerb werden 
treten können mit den im größten Maßstabe 
anzulegenden neuen Werken für Kraftver- 
sorgung. Ein Teil der älteren Werke wären 
dann wohl zweckmäßig in Unterstationen um- 
zuwandeln, die ihren gesamten erforderlichen 
Strom von den großen Werken entnehmen und 
selbst nur die Verteilung in ihrem Gebiete in 
Händen behalten. S.v. A 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


H 


Persönliches. 
(Buchstabenmäßig geordnet.) 


Heinrich Ludewig, Professor für Maschinen- 
bsu (Dampfkessel) an der Königlichen Tech- 
nischen Hochschule zu Berlin, ist zum Ge- 
heimen Regierungsrat ernannt worden. 


Ernst Reichel, Professor für Maschinenbau 
(Wasserkraftmaschinen) an der Königlichen 
Technischen Hochschule zu Berlin, ist zum 
Geheimen Regierungsrat ernannt worden. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphen- und Fernsprechanlagen in den 
deutschen Kolonien. 


. Deutsch-Ostafrika: Die Telegraphen- 
linie Tanga-Korogwe-Wugiri soll von Korogwe 
über Mombo nach Wilhelmstal verlängert 
werden. Zwischen Korogwe und Mombo folgt 
die Leitung der Usambarabahn, von Mombo 
bis Wilhelmstal kommt neues Gestänge unter 
erwendung von Mannesmannröhren zur Auf- 
SCC Die Länge der neuen Leitung beträgt 


Deutsch-Südwestafrika: In die Leitun 
Windhuk-Gibeon ist zwischen Rehoboth und 
Kub eine neue Telegraphenanstalt Tsumis ein- 
et worden. Entfernung von Rehoboth 


Kamerun: Seit Juli befindet sich eine 
neue Telegraphen- und Fernsprechlinie zwi- 
EN Kribi und Lolodorf im Bau. Linienlänge 
1ö km. Die Beendigung der Arbeiten steht 
nahe bevor, 


p Togo: In die Leitung Lome-Anecho soll 
eege als Zwischenanstalt eingeschaltet 
eh en. Die Ausführung hängt von der Fertig- 
der ung des Gebäudes ab, das zur Aufnahme 
er neuen Telegraphenanstalt bestimmt ist. 


Deutsch - Neuguinea: Die Einrichtun 
. e 
Herb Ortsfernsprechnetzes mit 7 Anschlüssen in 
4A ertshöhe und einer Umschaltestelle mit 
. bschlüssen in Simpsonhafen ist angeordnet. 
Do le en gu us Fernsprech- 
on Da 

ander verbunden werden. nn vr 


Fernsprechen -mit Leitung. 


Kosten des Handbetriebes und der selbsttätigen 
Vermittlung bei Fernsprechämtern. 


[El World and Engineer, 2. XII. 1905, S. 937.] 


7 Nach einem Berichte der Citizens’ Telephone 
Company haben die laufenden Kosten des Orts- 
fernsprechnetzes in Grand Rapids (Mich.) im 
Jahre 1903 bei Handbetrieb des Vermittlungs- 
amtes und bei einer Teilnehmerzahl von durch- 
schnittlich 4977 betragen: 
Vermittlungsdienst 134 905 M, 
Inspektion. . . 2 2 2 2 29208, 
Unterhaltung und Instandsetzung . 27924 „ 

zusammen 196594 M. 


Nach Einführung der selbsttätigen Vermittlung 
stellten sich die Kosten in dem Jahreszeitraum 
vom 1. VII. 1904 bis 30. VI. 1906 wie folgt: 


Betrieb des Amtes 40 246 M, 
Inspektion. . . 2 2 20. 45024 „ 
Unterhaltung und Instandsetzung . 3309% , 


zusammen 118366 M. 


Dabei war die Zahl der Sprechstellen auf 6119 
gestiegen. Berechnet man die Kosten des Hand- 
betriebes ebenfalls nach dieser Teilnehmerzahl, 
so ergibt sich ein Betrag von 241 700 M, das ist 
123334 M mehr als bei der selbsttätigen Ver- 
mittlung. Auf die Sprechstelle entfallen hier- 
nach an jährlichen Kosten beim Handbetriebe 
39 M, bei der selbsttätigen Vermittlung n ~ 


Fernsprechwesen in Italien. 
[„L'Elettricista“, 1. XII. 1905, S. 337.] 


Der italienische Minister der Posten und 
Telegraphen beabsichtigt einen die Verstaat- 
lichung des Fernsprechwesens betreffenden 
Gesetzentwurf vorzulegen und zwar soll der 
Ankauf der in Privathänden befindlichen Fern- 
sprechanlagen in der Weise erfolgen, daß die 

aufsummen in jährlichen Teilbeträgen bis 
zum Ablauf der betreffenden Konzessionen ab- 
getragen werden. Damit vermeidet man eine 
lötzliche starke Anspannung des Staatskredits, 
ie den Etat zu sehr belasten würde Der 
Minister hofft die 
neben den Kosten für Betrieb, Unterhaltung 
und Erweiterung der Anlagen, aus den laufen- 
den Einnahmen des Fernsprechwesens be- 
streiten zu können. Die „Società generale 
italiana dei telefoni“ und die „Società telefonica 
per l’Alta Italia“ haben sich bereits verpflichtet, 
unter den EE Bedingungen und ohne 
Inanspruchnahme der im Gesetz vorgeschrie- 
benen Ankündigungsfrist von einem Jahre, ihre 
Anlagen der Regierung zu überlassen. Der 
Staat würde damit Eigentümer von 24 Orts- 
fernsprechnetzen (darunter Rom, Neapel, Flo- 
renz, Venedig, Genua, Livorno, Bologna, Pa- 
lermo, Messina, Mailand, Turin) und 15 Verbin- 
dungsleitungen werden. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in Mexiko. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat sich die mexi- 
kanische Regierung für das System „Telefunken“ 
entschieden und der Gesellschaft für draht- 
lose Telegraphie die Errichtung einer funken- 
telegraphischen Verbindung zwischen Mazatlan 
(Sinaloa) und San José del Cabo übertragen. 
Die Entfernung zwischen beiden Punkten be- 
trägt ungefähr 325 km. Auf Wunsch der Re- 

jerung werdem die Stationen mit mehreren 

ellenlängen ausgestattet, da sie nicht nur für 
den Verkehr untereinander, sondern Auch mit 
Schiften benutzt werden sollen. Seit dem Jahre 
1902, in welchen Stationen nach dem System 
„Telefunken“ in Rosalia und Guyamas aufge- 
stellt wurden, hat die mexikanische Regierung 
eifrig mit diesen Stationen gearbeitet und Per- 
sonal aurgebildet, sodaß jetzt die Errichtung 
einer größeren Zahl von Stationen nach diesem 
System zu erwarten steht. 


Untergang des Nantucket-Leuchtschiffes. 


[„The Electrician“, 15. XII. 1905, S. 352] 


Das Nantucket-Leuchtschiff, das als Funken- 
telegraphenstation für die in New York ein- 
laufenden Ozeandampfer eine wichtige Aufgabe 
erfüllte, ist am 11. d. Mts. nach einem ar 


Sturme gesunken. 
Senderanordnung nach Fessenden. 
[„L’Eclairage Electrique“, 9. XII. 1905, S. 398.] 


Fessenden benutzt neuerdings die Wir- 
kung ultravioletter Strahlen, nm den Funken- 


Freu rn Teilzahlungen, 


übergang im Senderstromkreis zu erleichtern. 
Zu diesem Zweck ordnet er neben einer der 
die Entladungsstrecke begrenzenden Elektroden 
eine Hülfselektrode an und schaltet zwischen 
beide die Morsetaste. Wird die Taste nieder- 
gedrückt, so springt zwischen den beiden be- 
nachbarten Elektroden ein Funke über. Dieser 
bestrahlt die Hauptfunkenstrecke und fördert 
den Eintritt der Entladung. W. M. 


Messungen in der drahtiosen Telegraphie. 


[Journal of the Institution of El. Eng.“ 1905, 
Bd. 35, S. 321, 48 S., 11 Abb.] 


W. Duddell und J. E. Taylor haben im 
Juni vorigen Jahres auf Veranlassung und mit 
Unterstützung der englischen Telegraphen- 
verwaltung umfangreiche Versuche zur Fest- 
stellung der elektrischen Größen vorgenommen, 
die beim Betriebe drahtloser Telegraphen in 
Erscheinung treten. Die Versuche wurden im 
Bushy Park zwischen einer fahrbaren Sender- 
station und einer festen Empfängerstation 
ausgeführt. Später fanden noch Versuche 
zwischen dem Telegraphenschiff Monarch und 
einer festen Empfängerstation am Martello- 
Turm zu Howth in Irlaud statt. Das Ergebnis 
ihrer Arbeiten haben Duddell und Taylor in 
einer größeren Abhandlung der Institution of 
Electrical Engineers im Mai dieses Jahres unter- 
breitet. 

Für den Sender kam die Braunsche An- 
ordnung zur Anwendung, bei welcher der Luft- 
leiter unmittelbar an den geschlossenen Schwin- 
gungskreis zur Erzeugung der elektromagne- 
tischen Wellen angelegt wird. Der geschlossene 
Schwingungskreis besteht aus Leydener- 
Flaschenkondensatoren und einer Selbstinduk- 
tionspule. Die offene Strombahn des Luft- 
leiters ist über eine regelbare Selbstinduktion 
an den geschlossenen Schwingungskreis an- 
geschlossen und findet über dessen Selbst- 
induktionsspule eine Erdung durch ein aufdem 
Erdboden ausgelegtes großes Drahtnetz. Die 
Einstimmung der Schwingungskreise auf Re- 
sonanz erfolgte mit Hülfe der regelbaren Selbst- 
induktion. Es wurden von dieser soviel Win- 
dungen eingeschaltet, bis das in die Erd- 
verbindungeingeschalteteDuddellscheThermo- 

alvanometer einen Höchstwert des Stromes 
im Luftdrahtstromkreise und damit Resonanz 
der beiden Schwingungskreise anzeigte. Ein 
Wechsel in der Wellenlänge wurde durch Ver- 
änderung der Zahl oder der Größe der be- 
nutzten Leydener Flaschen erzielt. Auf der 
Empfangsstation war der Luftleiter von 17,1 m 
Höhe über eine regelbare Selbstinduktion und 
ein Duddellsches Thermogalvanometer mit 
der Erde verbunden. Der Erddraht führte wie 
auf der Senderstation nach der Mitte eines 
auf dem Erdboden ausgelegten Drahtnetzes 
von 23,5 m Länge und 1,2 m Breite. Die Ab- 
stimmung des Empfängers auf den Sender er- 
folgte mit Hülfe der in den Empfangsluftleiter 
eingeschalteten regelbaren Selbstinduktion. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Unter- 
suchungen sind folgende: 


L Die Stromstärke im Empfangsluftleiter 
steht nahezu im geraden Verhältnis zum Produkt 
aus Stromstärke im Senderluftleiter und zur 
Höhe des Senderluftleiters: 


S=k.h.A. 


In dieser Formel bedeuten © die Stromstärke 
im Empfängerluftleiter ausgedrückt in Mikro- 
ampere, k einen Festwert, 4 die Höhe des Sender- 
luftleiters in Fuß und A die Stromstärke in dem 
Senderluftleiter in Ampere. 

Den Festwert k berechnen Duddell und 
Taylor z. B. als 20 für eine Welle von 107 m 
Länge und als 16,6 für eine Welle von 152 m 
bei Abstimmung von Sender und Empfänger. 
Ist eine Abstimmung nicht erfolgt, so beläuft 
sich der Festwert k für Wellen von 107 m auf 
16,7 und für;Wellen von 152 m auf 5,3. 

Bei Verwendung eines Senderluftleiters 
von 128 m Höhe, einer Wellenlänge von 
152 m und einer Stromstärke von 0,352 Amp 
im Senderluftleiter wurde auf der 481 m ent- 
fernten Eınpfangsstation eine Stromstärke von 
246 Mikroampere gemessen. War eine Ab- 
stimmung nicht erfolgt, so wurde nur eine 
Stromstärke von 81,5 Mikroampere beobachtet, 
also ein dreimal schlechteres Ergebnis erzielt. 
Bei Verwendung kürzerer Wellen wurde ein 
weniger ungünstiges Verhältnis in der Wirkung 
von Abstimmung und Nichtabstimmung beob- 
achtet. 

2. Wenn man eine Senderluftleitung nicht 
genügend hoch aufhängen kann, so empfiehlt 
es sich, den Draht so hoch als möglich zu 
führen und ihn in dieser Höhe dann in horizon- 
taler aus nach der Empfangsstation zu 
verlängern. Es wurde auf diese Weise mit 
einem Luftdrahte von 6,4 m Höhe und 6,1 m 
horizontaler Verlänzerung noch eine bessere 
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Wirkung erzielt als mit einem Luftdraht von 
95 m Höhe. 


3. Die Verwendung einer isolierten Gegen- 
kapazität an den unteren Enden der Luttleiter 
ist besser als eine unmittelbare Erdung der- 
selben. Es wurden mit den vorerwähnten lang- 
gestreckten Drahtnetzen bessere Ergebnisse 
erzielt, als mit Erdverbindungen unter Be- 
nutzung des Bleimantels eines Telephonkabels, 
der Eisendrahtbewehrung eines Unterseekabels, 
eines in einem Brunnen versenkten Erddıaht- 
ringes u. 8. w. 

4. Die Stromstärke im Empfangsluftleiter 
wächst proportional mit der Hohensunakme 
über 9,1 m. Bei geringerer Höhe steigt die 
Stromstärke nicht ganz entsprechend der 
Höhenzunahme. 

Zur Messung der Stromstärke im Empfangs- 


luftleiter mit dem Duddellschen ermo- 
galvanometer dienen die Formeln: 
— 912 
 56-+r. 
für den abgestimmten und 
d _ 0,12 
V185? + (56 +7} 


für den nicht abgestimmten Empfänger. r be- 
deutet den gesamten Widerstand des Meßstrom- 


kreises. 


5. Das Produkt aus Stromstärke im Em- 
pfangsluftleiter und der Entfernung zwischen 
den beiden Stationen ist unveränderlich. Die 
Stromstärke im Empfangsluftleiter steht im um- 
gekehrten Verhältnis zur Entfernung zwischen 
Sender und Empfänger. 

Für kurze Wellen und geringe Entfernungen 
soll indes dieses Gesetz nicht vollständig zu- 
treffen. Ebensowenig dürfte es in Anwendung 
kommen können, wenn sich größere Gegen- 
stände, Gebäude u. s. w. zwischen den Sta- 
tionen befinden, die eine elektrische Schirm- 
wirkung ausüben. 

Es läßt sich nicht verkennen, daß die Unter- 
suchungen von Duddell und Taylor Ergeb- 
nisse erzielt haben, aus denen die Praxis wird 
Nutzen ziehen können und auf denen die Theorie 
weiterbauen kann. Zur Aufstellung allgemeiner 
Gesetze erscheinen aber die Versuchsanord- 
nungen noch nicht umfassend genug. Es wird 
wohl die Gleichstimmung der Schwingungs- 
kreise von Sender undEmp nger ae de 
dagegen wird eine Messung der Kupplung der 
einzelnen Schwingungskreise und eine Messung 
der Dämpfung der Schwingungen außer Betracht 
gelassen. Zur Ee er Kupplung ist 
ein geeignetes Meßgerät Form des Wellen- 
messers vonFranke-Dönitz bereits vorhanden 
und mit einer Vorrichtung zur Messung der 
Dämpfung wird dem Vernehmen nach die 
Gesellschaft Telefunken in Kürze an die 
Öftentlichkeit treten. Bezüglich der Feststellung 
der Überlegenheit einer Gegenkapazität in 
Gestalt eines Drahtnetzes über die direkte 
Erdung möchte ich nicht unerwähntlassen, daß 
die Praxis der deutschen Funkentelegraphie 
das Gegenteil erwiesen hat. Die Verwendung 
einer Gegenkapazität an Stelle der Erde kann 
nach den Erfahrungen der Gesellschaft 
Telefunken stets nur ein Notbehelfda sein, wo 
man nicht im Stande ist, eine für drahtlose 
Stationen genügend gute Erde herzustellen. 
Die für Zwecke der Drahttelegraphie brauch- 
baren Erden, die unter Verwendung von Kabel- 
schutzhüllen u. s. w. hergestellt werden, genügen 
noch nicht für drahtlose Stationen. Dagegen 
bietet z. B. der eiserne Schiffspanzer eine gute 
Erde für Luftleiter der ae und 
es würde hier unzweifelhaft ein Fehler sein, 
eine solche Erde durch eine Gegenkapazität 
ersetzen zu wollen. 0. J. 


Elektrizitätslehre. 


Über die Veränderung der Kapazität von Kon- 
densatoren mit der Temperatur. 


(„Physical Review“ Bd. XXI, 1905, S. 3, 5 Sp., 
3 Abb.] 


Terry teilt einige Untersuchungen über 
die Abhängigkeit der Kapazität von der Tempe- 
ratur mit. Die Genauigkeit der Messung von 
kleinen Unterschieden der Kapazität, wie sie 
bei Veränderungen der Temperaturen vor- 
kommen, hängt in erster Linie von der Em- 
pfindlichkeit des zu benutzenden Meßgerätes 
ab, welches in diesem Falle ein Wechselstrom- 
Galvanometer und zwar ein d’Arsonvalsches 
Galvanometer war, dessen Feld aus ringförmigen 
Scheiben von weichem Eisen bestand, mit einem 
Durchmesser von ungefähr 30 cm und einem 
Querschnitt von ungefähr 4 gem. Die Wicklung 
war für 110 V Wechselstrom von 60 Perioden 
bestimmt. Ein Schlitz von 1,5 cm war zur Auf- 
nahme der beweglichen Spule vorgesehen, die 
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in 40 doppelt isolierten Windungen auf einer 
Holzform aufgewickelt worden war. Ihr Wider- 
stand betrug nahezu 850 Ohm, ihr Selbstinduk- 
tionskoeffizient 50 Millihenry. 

Beim Arbeiten mit einem solchen Meßgerät 
zeigt sich der Übelstand, daß die geschlossene 
Spule, die ja in einem wechselnden Magnetfeld 
schwingt, sich so einstellt, daß sie möglichst 
wenig Kraftlinien schneidet. Da die Spule ja 
immer durch einen größeren oder kleineren 
Widerstand EE ist, so wird dadurch 
die Empfindlichkeit bedeutend herabgesetzt. 
Wie der Verfasser nachweist, läßt sich dieser 
Übelstand vermeiden oder doch sehr herab- 
setzen durch einen Nebenschlußwiderstand, mit 
dem sich eine passende Empfindlichkeit her- 
stellen läßt und der außerdem das Galvanometer 
auf den Nullpunkt zurückbringt. 

Im übrigen wurdefürdie eigentlichen Messun- 
gen der Kapazitäten die Brückenschaltung nach 

bb. 10 angewendet. C, und C3 sind die beiden 
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Meßschaltung zur Bestimmung der Veränderung der 
Kapazität von Kondensatoren mit der Temperatur. 


Abb. 10. 


zu vergleichenden Kapazitäten mit einem Meß- 
bereich von 0,05 bis 1 Mikrofarad. C, diente 
als Vergleichskapazität, während Cə die zu 
messende war, für die also der Temperatur- 
koeffizient bestimmt werden sollte. R; und R3 
sind die Meßwiderstände, die eine Genauigkeit 
von 0,01°/, hatten, und von denen ÈR, für feine 
Regelung mit einem Nebenschlußwiderstand 
versehen ist. r ist der Nebenschlußwiderstand 
des Galvanometers. Die Brücke wurde an eine 
Wechselstromspannung von 220 V, die Feld- 
wicklung des Galvanometers an eine solche 
von 110 V angelegt. 

Die Messung selbst wurde so ausgeführt, 
daß beide Kapazitäten in Blechgefäße gesetzt 
wurden, die in Wasserbäder eintauchten. C, 
wurde auf gleichbleibender Temperatur ge- 
halten, während Ca auf verschiedene Tempera- 
turen zwischen 16° und 330 C gebracht wurde. 
Das Wasser in diesem Gefäß wurde durch 
kleine Rührwerke beständig in Bewegung ge- 
halten und konnte mit Hülfe eines Thermostaten 
auf beliebige Temperaturen mit einer Unsicher- 
heit von 0,10 C konstant gehalten werden. 
Wegen der großen Wärmekapazität des Konden- 
sators dauerte es gewöhnlich 48 Stunden, bis 
die Temperatur an allen Stellen dieselbe war. 

Auf die Weise wurden die einzelnen Kapazi- 
täten des Kondensators C, bei verschiedenen 
Temperaturen bestimmt und nach der bekannten 
Beziehung 


ausgerechnet; daraus wurden dann die bezüg- 
lichen Temperaturkoeffizienten berechnet. Es 
wurden 5 Kapazitäten untersucht; es ergaben 
sich für die auf dem Kondensator angegebe- 
nen Kapazitätswerte Cs = 0,05 und A = 0,2 
die bezüglichen Temperaturkoeffizienten zu 
— 0,0001 I und — 0,00033, zwischen denen die für die 
anderen 3 Kapazitäten lagen. Schaulinien, 
welche die Abhängigkeit der Kapazitäten von 
der Temperatur darstellen, sind gerade Linien, 
welche sich mit zunehmender Temperatur der 
Abszissenachse nähern. 

Der Verfasser kommt auf Grund der ge- 
wonnenen Ergebnisse zu folgenden Schlüssen: 

Der Temperaturkoeffizient eines Konden- 
sators scheint in seinem Werte von der Bau- 
art abzuhängen; er ist negativ und nimmt 
eine Größe an, die bei genauen Messungen 
nicht vernachlässigt werden darf. A. B. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 
Zum Zusammenschluß der deutschen Wasser- 
kraftbesitzer. 
[Bayerische Handelszeitung“, 4. XI. 1905, S. 631.] 


L. Koch -Dudenstadt macht auf die Ge- 
fahren aufmerksam, die eine allzustarke Be- 
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tonung der „Billigkeit der Wasserkräfte“ birgt. 
Man sei gerade in letzter Zeit in volkswirt- 
schaftlichen und technischen Kreisen mit über- 
roßem Eifer für eine schnelle und allseitige 
nangriffnahme der Ausnutzung aller noch 
brachliegenden natürlichen Wasserkräfte heran- 
getreten und habe mit dem genannten Hinweis 
auf die Billigkeit der Kräfte die erwünschte 


Anteilnahme von Finanzkreisen wachzurufen ' 


esucht. Dieser Hinweis gebe später Anlaß, 

en Eigentümern der Wasserkräfte alle aus dem 
Rechteanderer an diesen hergeleiteten Ansprüche 
zu übertragen. Hierzu gehören die Rechte der 
Grundanlieger, Schiffahrts- und Flössereiunter- 
nehmer, Fischereiberechtigte, Fabrikanlagen 
mit Wasserbedarf. Und da nun auch weiterhin 
die Wasserkraftanlagen selbst durch die Kunst- 
bauten viel teurer als veranschlagt auszufallen 
pflegen, sei auf Anregung des Herrn Nabbat, 

eneraldirektors der Norddeutschen Leder- 
pappenfabrik A.-G. in Gr.-Särchen (Kreis Sorau), 
ein Zusammenschluß der deutschen Wasserkraft- 
anlagen zur Hintanhbaltung dieser wirtschaft- 
lichen Gefahren dringend geboten. Diese Ver- 
einigung soll ihre Aufgabe vornehmlich in einer 
Abwehrtätigkeit gegenüber allen durch den Er- 
trag der Wasserkräfte nicht berechtigten Neu- 
belastungen und Betriebserschwerungen suchen 
und zugleich einen Mittelpunkt für alle den 
Wasserkraftbetrieb berührende Fragen gegen- 
über Gesetzgebung, Öffentlichkeit und Verwal- 
tung bilden. 


Die einzelnen Punkte des Arbeitsplanes 
müßten etwa folgende sein: 


1. Vertretung der Vorteile der Wasserkraftbe- 
sitzer bei allen Fragen von Betriebsgenehmi- 
gungen. 

2. Mitwirkung der Wasserkraftbesitzer bei Än- 
derung der Wassergesetze in den einzelnen 
deutschen Staaten; 


3. juristischer Rat in allen wasserrechtlichen 
Streitfragen durch einen besonderen, im 
Wasserrecht erfahrenen Vereinsanwalt; 


4. technische Beratung bei geplanten neuen 
Stau- und Kraftanlagen; 


5. Nachweis geeigneter Sachverständiger bei 
allen Streitfragen und Prozessen; 


6. Gründung einer auf Gegenseitigkeit beruhen- 
den Versicherung sämtlicher Wasserkraftbe- 
sitzer gegen Beschädigung der Stauanlagen 
und Triebwerke durch Hochwasser und Eis- 
gang; 

7. Abwehr nachteiliger Behauptungen in der 
Presse. 

8. Beratung in wissenschaftlichen, die Leistungs- 
fähigkeitderKraftanlage berührenden Fragen; 


9. Übereinkommen mit Bauunternehmern und 
Fabriken für Wassermotorenbau zwecks Prü- 
fung der abnahmefähigen Bauten durch den 
Verein und Anerkennung von dessen Ent- 
scheidung. C. Z. 


Gesetzentwurf über die Ausnutzung der 
Wasserkräfte der Schweiz. 


[„Zeitschr. d. Vereins Deutsch. Eisenb.-Verw.', 
13. XII. 1906, S. 1446.) 


Der schweizerische Bundesrat hat einen 
Gesetzentwurf fertiggestellt, welcher die Ab- 
leitung der aus schweizerischen Wasserkräften 
gewonnenen elektrischen Energie ins Auslan 
von der Bewilligung des Bundesrates abhäng! 
macht. Die entsprechende Gesetzesvorlag® 80 
bei der gegenwärtigen Tagung der Bundesver- 
sammlung als dringliche erledigt werden. 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Sicherheitslampe für feuergefährliche Räume. 


Über eine neue Sicherheitslampe für de 
welche leicht entzündliche Stoffe oder HI 
sible Gase enthalten, wie z. B. Pulverkammert, 
Gasanstalten, Gruben u. dgl, entnehmen ` 
einer Mitteilung der Allgemeinen Hecht 
citäts-Gesellschaft folgende Einzelheiten. S 

enügt für derartige Räume häufig nicht, Ge 
ampen und ihre Kontaktteile mit einer Ce té 
schließenden Glasglocke zu umgeben, da d" 
von unberufener Hand abgenommen I i 
das Auswechseln der Lampe ohne vorherig 
Stromlosmachung vorgenommen werden e A 
Um dies und dadurch die ren des di 
tretens von Funken auszuschließen wordon 
den Beleuchtungskörpern und Schaltern nn 
heitsverschlüsse angebracht, welche Meier s 
die Lampen-Schutzglocke abzuheben, 80 ar 
der Strom nicht abgeschaltet ist und an ; 
seits den Schalter einzuschalten, solang® 


Sehutzglocke der Lampe abgenommen 1" 
Zu diesem Zweck sind, wie aus den Abb. Il 


e ee d Schalter 
und 12 ersichtlich, Lampenfassung Weir welche 


Durch die 


mit einem Sperrschloß ausgestattet, 
ein gemeinsamer Schlüssel paßt. 


a CM 
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s Schlosses an der Lampe wird 
erg Schutzkorb mit der Glas- 
locke in seiner Lage festgehalten. Um die 
Sperrung aufzuheben, muß ein Schlüssel be- 
Fist werden, der seinerseits wieder in dem 
Schloß solange festgehalten wird, als die Glas- 
locke und der Schutzkorb entfernt sind. Der 
zu der Lampe gehörige Schalter besitzt ein 
gleiches Sperrsc loß, welches die Einführung 


SICHERHEITSVERSCHLUSS 


KABELEINFÜHRUNG 


Sicherheitskorb für Glühlampen. 
Abb. Il. 


des Schlüssels nur in ausgeschaltetem Zustande 
estattet. Die Betätigung des Schalters er- 
olgt gleichfalls durch den Schlüssel. Ist der 
Schalter eingeschaltet, so ist das Entfernen des 
Sperrschlüssels wie oben unmöglich. Die 
Arbeitsweise mit dieser meee vorriontang 
ist nun folgende. Die zur Beleuchtung, z. B. 
einer Pulverkammer, dienende Glühlampe wird 
von 'einem außerhalb dieses Raumes ange- 
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brachten Schalter bedient. Vor Eintritt in den 
Raum wird der Schlüssel in den Schalter ein- 
geführt und der Schalter eingeschaltet. Es ist 
non unmöglich, die Lampenglocke abzunehmen, 
da der dazu erforderliche Schlüssel im Schalter 
festgehalten wird. Soll die Lampe ausge- 
We lt werden, so muß, um den Schlüssel 
tei zu bekommen, der Schalter geöffnet werden. 
Das Wiedereinschalten des Schalters kann 
ee such erst dann wieder erfolgen, 
S 18 Schutzglocke der Lampe ordnungs- 
mäßig’aufgesetzt is Pp e 
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ein, ad mehrere Lampen und Ausschalter für 

einen Raum vorzusehen, so erhält jede Lampe 

en Ier und beide einen gemeinsamen, 
en übrigen abweichenden Schlüssel. 
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Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Einführung des elektrischen Betriebes 
auf der Arlbergbahn. 


[„Zeitschr. d. Vereins Deutsch. Eisenb.-Verw.“, 
13. XII. 1905, S. 1446,] 


Die Staatsbahndirektion Innsbruck hat bei 
der Bezirkshauptmannschaft Landeck um die 
Bewilligung zur Einrichtung einer Wasserkraft- 
anlage am Inn nachgesucht, welche die Betriebs- 
kraft für den elektrischen Betrieb der Arlberg- 
bahn, vor allem auf der Tunnelstrecke St. Anton- 
Langen liefern soll. Die Anlage soll das freie 
Gefälle des Inn zwischen den Orten „Unterer 
Zoll“ der Gemeinde Fließ und der Haltestelle 
Landeck ausnutzen. 


Einphasen- Wechselstrom-Bahnen der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 


[„Street Railway Journal“, 18. XI. 1906, S. 916.) 


Die kenn. Elektricitäts-Gesell- 
schaft wendet sich in einem Schreiben an das 
Street Railway Journal“ gegen eine in dieser 
Zeitschrift von C. F. Scott geäußerte Ansicht, 
daß die allgemein bei Einphasen-Wechselstrom- 
Bahnen eingeführte Periodenzahl 25 sei, und 
daß dort, wo die Bahnanlage an ein vorhan- 
denes Kraftwerk mit höherer Periodenzahl an- 
Pech gen werde, eine Verringerung der 
etzteren auf 25 mittels Motordynamos erforder- 
lich sei. Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft stellt fest, daß der Winter-Eichberg- 
Motor auch bei 50 Perioden arbeiten könne 
und tatsächlich auf der Stubaitalbahn bereits 
mit 42 und auf den Bahnen der Borinage in 
Belgien mit 40 Perioden laufe. Dies biete den 
Vorteil, daß ein Kraftwerk gleichzeitig für 
Licht- und Bahnzwecke gebaut werden könne, 
wobei, wenn Licht und Bahnleitungen getrennt 
arbeiten (Borinage), die Ersatzmaschinen .nur 
einmal vorhanden zu sein brauchen oder eine 
Maschine gleichzeitig auf das Licht- und Bahn- 
netz arbeiten kann (Stubaitalbahn).. Den von 
C. F. Scott gegebenen Angaben über die Aus- 
führungen von Einphasen-Wechselstrom-Bahnen 
der estinghouse - Gesellschaft („Street 
Railway Journal“ 30. IX. 1905, S. 606, 607) stellt 
die Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft fol- 
BERN Übersicht über ihre Ausführungen gegen- 
über 


er: 
Insgesamt 
ps "e 


Spindlersfeld. . . . . 5 zu je 110 550 
Schwedische Staatsbahn 5 „ „ 110 550 


Motoren 


Hamburger Vorortsbahn 161 „ „ 115 18515 
Stubaitalbahn . . . . 20 „ A0 800 
Borinage, Belgien . . 40 „ „ 40 1600 
Luftpumpen hierzu . . Bio 3 171 
Grubenbahnen . ee A a e 20 120 
Mithin Gesamtzahl 291 22 306 

C. Z. 


Bahnmotoren mit Wendepolen der Maschinen- 
fabrik Oerlikon. 


[Schweizerische Elektrotechnische Zeitschrift“ 
23. IX. 1905, S. 540, 3 Sp., 6 Abb 


Für den elektrischen Betrieb auf Vollbahnen 
baut die Maschinenfabrik Oerlikon neuer- 
dings eine Gattung von Gleichstrom-Reihen- 
schlußmotoren, welche durch Verwendung von 
Wendepolen eine Regelung in weiten Grenzen 
der Geschwindigkeit gestatten. 'Der in den Ab- 
bildungen 13 und 14 dargestellte Motor ist be- 


gs Gei 
Bahnmotor mit Wendepolen. 
Abb. 14. 


stimmt’für eine einstündige Leistung von 200 PS 
bei 400 Umdr/Min und 700 bis 800 V. Er besitzt 
eine in völlig geschlossenen Nuten unter- 
gebrachte Stabwicklung und daher eine ganz 
glatte Ankeroberfläche ohne Drahtbandagen. 


Durch diesen Aufbau ist eine Beschädigung 
der Ankerwicklung durch Anstreifen an die 
Magnetpole ausgeschlossen. Die aus dem 
Ankerkbr er heraustretenden Stabenden werden 
auf der Kollektorseite durch eine konische 
Hülse von innen nach außen gegen einen Stahl- 
reifen gepreßt. Auf der gegenüberliegenden 
Seite werden die freien Enden der Wicklung 
durch einen Stahlring gehalten und an diesem 
durch Ringsegmente und Schrauben von innen 
nach außen anpreßt. Bei der Wahl der Stab- 
zahl wurde auf möglichst große Lamellenzahl 
am Kommutator und eine möglichst einfache 
Wicklungsverteilung von zwei Stäben für eine 
Lamelle Rücksicht genommen. Es ergaben 
sich für eine Umdrehungszahl von 1000 in der 
Minute, einer Umfangsgeschwindigkeit des 
Kollektors von 25 m/Min und einer Lamellen- 
dicke von wenigstens 5 mm, 259 Lamellen und 
518 Leiter 
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Bahnmotor mit Wendepolen. Gehäuse aurgeklappt. 
Abb. 18. 


Die Erregerspulen der Haupt- und Wende- 
Pr bestehen aus flachaufgewickeltem Kupfer- 
and mit Preßspan-Isolierung. Das vö lige 
Fehlen von a lu nauug im Motor er- 
höht die Widerstandsfähigkeit des Motors gegen 
Erwärmungen. 

Die Verwendung der Wendepole, deren An- 
ordnung aus den Abbildungen deutlich erkenn- 
bar ist, ermöglicht es, den Motor mit voller 
Leistung innerhalbsehrgroßer Geschwindigkeits- 
grenzen im Verhältnis von 400 bis 1000 Umdr/Min 
ohne Gefahr der Funkenbildung, auszu- 
nutzen. Mit 300 Amp Ankerstrom läuft der 
Motor bei allen EE von O bis 800 V 
und bei allen Geschwindigkeiten von o bis 
100 Umdr/Min vollkommen funkenlos. Die Re- 
gelung der Geschwindigkeit kann dadurch er- 
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zielt werden, daß man die Zahl der wirk 

Hauptmagnetspulen verändert. Der Einfluß 
dieser Schaltungen auf die Umdrehungszahlen 
und den Wirkungsgrad des Motors ist in Abb. 15 
dargestellt, und zwar für alle vier, für drei und 
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Geschwindigkeits- und Wirkungsgradlinien eines Bahnmotors mit Wendepolen. 


Abb. 15. 


für zwei gegenüberliegende Erregerspulen. Die 
Indizes von o und v sind in den obigen Spulen- 
zahlen entsprechend gewählt. Der Wirkungs- 
grad der Motoren beträgt bei jeder Belastun 
innerhalb !/, und !/4 Vollast und innerhal 
eines Geschwindigkeitsbereiches von 1:2 nahe- 
zu gleichmäßig 900%, Das Gewicht des Motors 
beträgt 3500 kg. 


Abb. 16 zeigt die Erwärmungsverhältnisse 
des Motors im Dauerbetriebe bei verschiedenen 
Stromstärken und normaler Betriebsspannung. 
Die im Motor auftretende höchste Temperatur 
wurde jeweils 30 Minuten nach Abschaltung des 


Motors gemessen, und zwar zwischen den Mag- 
netspulen der Haupt- und der Wendepole. 
Piz. 


Bergwerksbetrieb. 


Erdung in Bergwerken. 
[The Electrician“ 15. IX. 1905, S. 867, 4. Sp.) 


~. Sydney F. Walker hat über die Erdung 
in Bergwerken vor dem Institution of 
Mining Engineers einen Vortrag gehalten. 
Da die Frage einer richtigen und wirksamen 
Erdung für die Sicherheit elektrischer Berg- 
werksanlagen sehr wichtig ist, sei der Haupt- 
inhalt dieses Vortrages nachstehend wieder- 
gegeben unter Hinzufügung einiger Bemer- 
kungen darüber, wie weit die darin gemachten 
Vorschläge wirklich zweckmäßig erscheinen. 


Den Ausgangspunkt des Vortrages bilden 
Vorschriften über die Ausführung elektrischer 
Starkstromanlagen in Bergwerken, die von 
einem besonderen, zu diesem Zwecke einge- 
setzten Ausschuß aufgestellt sind und allen 
Beteiligten zur Befolgung empfohlen werden. 
Zweck der Vorschriften ist in erster Linie der, 
eine solche Ausführung der Anlagen herbei- 
zuführen, daß die Möglichkeit gefährlicher elek- 
trischer Schläge, soweit dies praktisch zu er- 
reichen ist, vermieden und dadurch die persön- 
liche Sicherheit der auf den Gruben beschäf- 
tigten Leute möglichst gewahrt wird. Zweifellos 
ist dieser Frage gerade in Bergwerken eine be- 
sondere Wichtigkeit beizumessen, da die unter 
Tage obwaltenden Verhältnisse sowohl die Ge- 
fahr einer Berührung blanker stromführender 
Teile, als auch die Möglichkeit, daß durch sie 
tötliche Unfälle herbeigeführt werden, in hohem 
Maße begünstigen. Die Gefahr der zufälligen 
Berührung stromführender Teile ist in erster 
Linie durch die fast überall zu findenden ge- 
ringen Abmessungen der Räume unter Tage 
gegeben, während anderseits die Gefahr, daß 
die Folgen einer solchen Berührung tötliche 
Unfälle herbeiführen, auf die in der Regel vor- 
handene große Feuchtigkeit und auf die ge- 
rinze Bekleidung der unter Tage befindlichen 
Leute zurückzuführen ist. 

Von den Mitteln zur Behebung dieser Ge- 
fahren kommen nach den Ausführungen des 
Vortragenden in erster Linie zwei in Frage. 
Das eine Mittel besteht in der Vergrößerung 
des Übergangswiderstandes von den strom- 
führenden Teilen zum Körper einerseits und von 
dem letzteren zur Erde anderseits durch Be- 
nutzung von Gummihandschuhen und Anbrin- 
gung isolierender Auftritte, Gummimatten und 
ähnlicher Mittel. Diese Hülfsmittel sind zweifel- 
los stets wertvoll, nur ist es nicht ratsam, sich 
auf sie allein zu verlassen, da beispielsweise 
die Gummihandschuhe häufig aus Unachtsam- 
keit oder Unvorsichtigkeit nicht benutzt werden 
oder oft in beschädigtem Zustande sind, und 
da anderseits die isolierenden Auftritte oder 
Gummimatten bei einem hohen Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft leicht an der Oberfläche so 
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leitend werden, daß sie ihre Wirksamkeit mehr 
oder weniger einbüßen. Das zweite Mittel zur 
Behebung der erwähnten Gefahren, das der 
Verfasser anführt, besteht in der Anbringung 
von Schutzkästen über den blanken stromfüh- 
renden, der zufälligen Berührung ausgesetzten 
Teilen, und in der Erdung der Schutzkästen, 
der Gehäuse, der Motoren, "der Widerstände 
und anderer Gegenstände. 


Die Benutzung dieses zweiten Schutzmittels 
führt zu der Betrachtung der wichtigen Frage, 
ob und wie weit es in Bergwerken möglich 
ist, eine wirksame Erdung auszuführen, und 
die Behandlung dieser Frage bildet den Haupt- 

egenstand des in Rede stehenden Vortrages. 

abei wird zwischen solchen Bergwerken, deren 
Luft unter Tage sehr feucht ist, und solchen 
unterschieden, bei denen dieses nicht der Fall 
ist. Zu den ersteren gehören die meisten Erz- 
und Kohlenbergwerke, während die Räume in 
Salzbergwerken in der Regel vollkommen 
trocken sind. 


Was zunächst die nassen Gruben angeht, 
so sind in ihnen wohl stets Steigleitungen 
von Wasserhaltungen mit der Erdleitung 
zu erreichen, und es kann wohl im allge- 
meinen als richtig angesehen werden, diese 
Steigleitungen als einen Weg zur guten 
Erdung zu betrachten und die Erdleitungen 
mit ihnen in leitende Verbindung zu bringen. 
Wo die Steigleitungen an ihren Ausgangs- 
punkten nicht in guter Verbindung mit der 
Erde, also dem feuchten Erdreich, stehen, ist 
gegebenenfalls noch eine besondere Leitung 
von dem Ausgangspunkt bis zum feuchten 
Erdreich anzubringen. Es wird in dem erwähnten 
Vortrag durchaus richtig darauf hingewiesen, 
daß in einer unvollkommenen Ausführung der 
Erdung von Schutzkästen geradezu eine Er- 
höhung der mit dem Betrieb der Anlage ver- 
bundenen Gefahren zu erblicken ist, weil bei 
einer Störung an dem geschützten Teil der 
Anlage leicht der zugehörige Schutzkasten 
eine Spannung erhalten kann, die eine Berüh- 
rung des Kastens gefährlich macht oder doch 
einen, wenn auch vielleicht noch nicht tötlichen 
Schlag bei der Berührung zur Folge hat. Ist 
beispielsweise die Oberfläche eines Schalt- 
kastens, der an einer ziemlich trockenen Wand 
unter Tage hängt, unvollkommen geerdet, ist 
also der Widerstand des Erdungsweges zwischen 
dem Schaltkasten und dem feuchten Erdreich 
verhältnismäßig groß, so kann, wenn der Fuß- 
boden vor dem Schaltkasten, wie dies häufig 
der Fall ist, naß ist, und die in der Grube be- 
schäftigten Leute kein Schuhzeug anhaben, 
eine Berührung des Kastens lebensgefährlich 
werden. Eine vollkommene Erdung, falls die 
letztere überhaupt ausgeführt wird, ist daher 
unbedingte Notwendigkeit. 


Der Vortragende bat im Anschluß hieran 
die Ansicht ausgesprochen, daß für die voll- 
kommene Ausführung der Erdung solche An- 
lagen am günstigsten sind, bei denen für einen 
Teil des Stromkreises die leitende Verbindung 
mit Erde von vornherein gegeben ist, wie bei- 
spielsweise bei Bahnanlagen mit Stromrück- 
leitung durch Schienen. Bei solchen Anlagen 
gehört eine wirksame Erdrückleitung allerdings 
zu den Voraussetzungen, unter denen ein ge- 
sicherter Betrieb überhaupt möglich ist, und es 
ist daher in der Tat an allen Stellen der Anlage 
Erde in dem hier in Frage kommenden Sinne 
vorhanden. Es erscheint aber doch als ein 
Trugschluß, wenn hieraus auf eine besonders 
Ne Lage hinsichtlich der zur Herbei- 

hrung möglichst vollkommener Sicherheit 
nötigen Maßregeln geschlossen wird. Denn 
wenn die anzubringenden Schutzkästen in den 
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Erwärmungslioien der Bahnmotoren mit Wendepolen. 


Abb. 16. 


Schaltanlagen u. s. w auch in wirksamer Weise 
geerdet werden können, so bleibt doch auf der 
anderen Seite der Umstand bestehen, daß alle 
Berührungen von blanken stromführenden Teilen 
wegen des Fortfalles der Isolation des nicht 
berührten Poles besonders gefährlich werden, 
da der Widerstand desjenigen Stromkreises, in 
dem der menschliche Körper bei der Berührung 
liegt, ein wesentlich geringerer als wenn 
die Anlage allpolig isoliert wäre. Die Berüh- 
rung von blanken Fahrdrähten in Bahnanlagen 
kommt aber leider von Zeit zu Zeit immer 
wieder vor, und es liegt daher gerade in der 
Stromrückleitung eine erhebliche Verminderung 
der Sicherheit, wie dies mehrfache tötliche Un- 
fälle bei verhältnismäßig niedrigen Spannungen, 
wie 220 und 300 V, zeigen. Vom Standpunkt 
der Sicherheit muß es daher als nachteilig be- 
zeichnet werden, Stromrückleitungen in Bahn- 
anlagen anzubringen, und muß, soweit es die 

SE Verhältnisse irgendwie zulassen, 

oppelpoliger, bei Drehstromanlagen drei- 
poliger, isolierter Oberleitung der Vorzug ge- 
geben werden. 

In trockenen Bergwerken oder solchen, 
deren Strecken und Schächte zum Teil trocken, 
zum Teil feucht sind, was sehr oft zu finden 
ist, liegen die Verhältnisse bezüglich richtiger 
und wirksamer Erdung zweifellos ungünstiger 
als in nassen Bergwerken. Dabei sind 
unter trockenen Bergwerken oder trockenen 
Grubenräumen in erster Linie diejenigen ver- 
standen, in denen sich keine Wasserhaltungen, 
die durch ihre Steigleitungen eine leitende 
Verbindung mit der Erdoberfläche über Tage 
herstellen könnten, befinden. In solchen Räumen 
genügt die einfache Verbindung der zu erdenden 
Flächen mit dem Fußboden nicht, da der Weg 
von dem letzteren bis zum feuchten Erdreich 
oder überhaupt einem Punkte, der Erde in dem 
hier in Rede stehenden Sinne darstellt, einen 
zu großen Widerstand besitzt. Wie der Ver- 
fasser ausführt, ist dieser Widerstand ein- 
gehenderen Messungen unterworfen worden, 
auf Grund derer er eine Formel zur Berechnung 
für bestimmte Verhältnisse angibt. Die Größen, 
die für diese Formel bekannt sein müssen, sind 
die Entfernung von dem zu erdenden Gegen: 
stand bis zu dem Punkte, an dem wirksame 
Erde anzunehmen ist, die Dicke und die Flächen- 
ausdehnung der dazwischen liegenden trockenen 
Schichten und Flötze, sowie deren 8 ezifischer 
Widerstand. Solche Angaben dürften aber in e 
meisten Fällen kaum genau gemacht oder aut 
nur annähernd geschätzt werden können, Wes- 
halb die hierfür angestellten Betrachtungen, 80 
beachtenswert sie an und für sich auch 
mögen, doch einen großen praktischen Wer 
nicht haben können. Es genügt für die Freg. 
der wirksamen Erdung die Tatsache, daß GE 
Widerstand, der in einem trockenen Bergwei ê, 
also z. B. einem Salzbergwerke, zwischen = 
zu erdenden Gegenstand und dem feuchte: 
Erdreich liegt, stets mehrere 100 Ohm, meist w0 
noch bedeutend größer, also viel zu ET, ne 
als daß er für eine wirksame Erdung in frag 
kommen könnte. Für letztere wird als Ohm 
der noch zugelassen werden kann, etwa 1 = 
angegeben, eine Zahl, die für richtig ausgefü e 
Erdleitungen wohl als guter Näherungew® h 
angesehen werden darf. Wenn im a die 
an diese Ausführungen nun wiederum Au Erde 
Anlagen mit Stromrückleitung durch die A GER 
als günstig für richtige Ausführung der Er t 
hingewiesen wird, so muß dies aus den en 
bei Betrachtung der feuchten Bergwerke e 
geführten Gründen als Trugschluß anges® 
werden. ürfte für 

Eine nennenswerte Schwierigkeit d keier? 
die wirksame]JErdung jedoch: auch in`troc 


BEER EE m} au. | mm nen EE, eg 


ie E 
AT 


Dei 
DERAS 


D 


selten vorliegen. Man hat es 
s Hand, die zu erdenden Oberflächen 
der Motoren, Schaltkästen und anderer Gegen- 
stände in leitende Verbindung mit der Bewehrun 
des Schachtkabels zu bringen und letztere durc 
sine richtig verlegte und mit dem feuchten 
Erdreich verbundene Leitung über Tage wirk- 
sam zu erden. Es ergibt sich alsdann also für 
alle unter Tage aufzustellenden Motoren oder 
Apparate ein esonderes Erdleitungsnetz, das, 
soweit Kabel verlegt werden, ohne weiteres 
aus den Kabelarmaturen gebildet werden kann. 
Nor, wo solche nicht vorhanden ‚sind, müßte 
oine besondere Erdleitung ausgeführt werden, 
die jedoch stets auch durch Schienen von vor- 
handenen Grubengleisen ersetzt werden kann. 
Schwierigkeiten macht also die richtige Aus- 
führung der Erdung weder in trockenen noch 
in nassen Gruben, es kommt nur darauf 
an, daß sie sowohl bei der Ausführung der 
ersten Anlagen, als auch, worauf noch mehr 
Nachdruck zu legen ist, bei jeder Erweiterun 
wirklich in richtiger Weise vorgesehen wird, 
da sie das beste Mittel ist, eine möglichst voll- 
kommene persönliche Sicherheit für die unter 
Tage beschäftigten Leute zu geben. 

Am Schluß des erwähnten Vortrages ist 
noch auf die zweckmäßige Anbringung von 
Erdschlußprüfern hingewiesen und ist der Grund- 
gedanke für den Bau eines solchen dargelegt. 

Da derartige Apparate aber nichts neues und 
suf großen Anlagen wohl stets zu finden sind 
— in Deutschland sind sie in den Vorschriften 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker von 
vornherein vorgeschrieben — so kann wohl da- 
von Abstand genommen werden, die darüber 
gebrachten Darlegungen hier wiederzugeben. 
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Pi. 
Verschiedenes. 
Physikalisches Institut der Universität 
Göttingen. 


Die Einweihung des neuerbauten Physi- 
kalischen Instituts der Universität Göttingen 
fand am 9. XII. 1905 statt. Außer dem Haupt- 
institat mit den Abteilungen für Experimental- 

hysik und theoretische Physik ist ein beson- 
eres Gebäude für angewandte Elektrizität er- 
baut worden. Diese dritte Abteilung des Physi- 
kalischen Instituts, welche seit etwa zehn Jahren 
besteht und sich einer sehr regen Entwicklung 
erfreut, ist Herrn Prof. Dr. H. Th. Simon als 
Direktor unterstellt worden. Die innere Ein- 
richtung des Instituts wurde von der Göttinger 
Voie der SR Wanden Physik und 
Mathema mit einem Kostenaufwand v 
%000 M beschafft, = 


Preolit. 


Unter dem Namen Preolit bringt die Firma 
A. Préo in Dresden eine säure- un wetterfeste, 
von Teer vollkommen freie Anstrichmasse in 
den Handel, welches sich besonders als Isolier- 
mittel gegen , Feuchtigkeit sowie als Rost- 
schutzmittel für Eisenblech eignen soll 


Durch Preolit, welches streichfertig geliefert 
wird, kann bei einfachem Anstrich jede Mauer 
vollkommen trocken gelegt werden. Da es kalt 
aufgetragen wird, entfällt das lästige Kochen der 
Isoliermasse. Wie Versuche ergeben haben, 
d die Verarbeitung eine sehr billige. Zum 
Isolieranstrich von 1 qm Zementplatten werden 
cló g Preolit gebraucht. Es werden z. B. durch 
p anigo Anstriche die Stützmauern der 
SEH und Straßenbrücken, Talsperren, 

afen- und 'Festungsanlagen wasserdicht ge- 
E Auch bei Wasserhochbehältern soll ein 
oppelter Preolitanstrich vollkommen verläßlich 
w da er auch von den im Wasser gelösten 
"ien in keiner Weise angegriffen wird und 
SC auf Trinkwasser in keiner Weise einwirkt. 
See soll es gegen Lauge und die meisten 
S Wa unempfindlich sein. Diese letztere Eigen- 
; macht op auch geeignet für Verwendungs- 
wecke in Akkumulatorenräumen und für Akku- 


mulatorenkästen bei Straßenbahnen oder Auto- 
mobilen. 


H Ge weitere Verwendung findet das Preolit 
ehr schutzmittel. Aut Metall gestrichen, 

Ze e8 bei jeder Temperatur dauernd zähe, 
ep D weder springt noch reißt und eine 
unmiartige elastische Schicht bildet, welche 
CS ei Luftzutritt verhindert und auch durch 
= ` va uerstoff der Luft in keiner Weise an- 
i en wird. Versuche ergaben, daß ein mit 
EE bestrichenes Blech 50 Tage nach An- 
E ee Il0-maligem Hin- und Herbiegen um 
Che rach, ohne daß eine Absplitterung des 
Fi ns stattfand. Zum Anstrich von 1 qm 
senblech wurde 82,5 g Preolit Beau 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. Dezember 1905.) 


C. 12973. Verfahren zur Darstellung 
von Persulfaten durch Elektrolyse; Zus. z. 
Pat. 155806. Consortium für elektro- 
chemische Industrie, G. m. b. H., Nürn- 
berg, u. Dr. Erich Müller, Dresden. 27.8. 04. 


Kl. 21a. D. 15038. Schaltung für Fernsprech- 


ämter mit Arbeitsverteilung. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. 
b. H., Berlin. 25. 8. 04. 

—a. H. 31858. Schaltung für selbsttätige Fern- 
sprecheinrichtungen, bei welcher in der Zen- 
trale für jeden Teilnehmer des Netzes eine 
aus einer Scheibe mit den laufenden Nummern 
der Sprechstellen bestehende Schaltvorrich- 
tung vorgesehen ist, welche von der Anruf- 
stelle aus gesteuert wird. Paul Hildebrand 
u. Anton Chr. Diessl, München, Plinganser- 
straße 24, beziehungsweise Herzog Rudolf- 
straße 47. 30. 11. 03. 

— Ge S. 20176. Verfahren zur Herstellung ge- 
formter fester Körper aus Siliciumkarbid 
durch Formen des gepulverten Siliciumkarbids 
mit oder ohne Hülfe eines Bindemittels. 
Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 
24. 10. 04. 

—d. A. 11946. Repulsionsmotor; Zus. z. Anm. 
A. 11513. A.-G. Brown, Boveri & Cie., 
Baden, Schweiz, u. Mannheim; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Döllner u. M. Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 7. 4. 05. 

—d. E. 10775. Kompensierter Wechselstrom- 
kommutator, dessen Erregerbürsten von einem 
Reihenschlußtransformator gespeist werden. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 6. 4. 06. 

—e. F. 20018. Thermoelektrisches Element 
zur Messung von Wechselströmen. Charles 
Féry u. Compagnie pour la Fabrication 
des Compteurs et Matériel d’Usines à 
Gaz, Paris; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 


80. 3. 05. 

— ©. H. 36 156. Zeitzähler mit elektrisch ange- 
triebenem Aufzug für intermittierende Be- 
triebe. Ernst Hartmann, Dresden, König- 
straße 13. 20. 9. 08. 

—h. D. 13636. Vorrichtung zur Überhitzung 
von Gasen oder Dämpfen mittels Elektrizität. 
Christian Diesler, Koblenz, Wollersgasse 8. 
16. 5. 08. 

—h. F. 19398. Verfahren und Einrichtung zum 
Verhütten, Schmelzen u. 8. w. mittels elek- 
trischer Transformatoröfen. Otto Frick, 
Saltsjöbaden, Schweden; Vertr.: Wilhelm 
Giesel, Pat.-Anw., Berlin SW.48. 14. 10. 04. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 167639. Elektrisches Weichen- und 
Signalstellwerk. Tbe Continental Hall 
Signal Company, Brüssel; Vertr.: Dr. W. 
Haußknecht u. V. Fels, Pat.-Anwälte, Berlin 
W. 35. 25. 5. 04. 

—i. 167702. Vorrichtung an Wegeschranken- 
antrieben zur Erzwingung des Schließens der 
Schranke ohne Unterbrechung unmittelbar 
nach dem Vorläuten. Berthold Gießler, 
Niedersachswerfen. 1. 11. 04. N 

—i. 167761. Preßgasantrieb für Eisenbahnsig- 
nale. Eiere Halske A.-G., Berlin. 
22. 12. 03. ` , 

—i. 16779. Alarmvorrichtung für Stations- 
anzeigeruhren. Johann Reisbeck, Rosen- 
heim i. Bayern. 23. 12. 04. 

—i. 167800. Vorrichtung zur Überwachung 
der Geschwindigkeit von Eisenbahnzügen. 

P. Maas - Geesteranus, Amsterdam; 
Vertr.: Dr. Max Hamburger, Berlin, Luisen- 
straße 35. 14. 2. 08. 

— k. 167600. Leitungsdrahthalter mit den Draht 
umgebenden Klemmbacken. Zoe ph Heap, 
James Haydock, Tbomas Smith Jones, 
Henry Heap, James Bailey, Robert Billing- 
ton, Thomas Brierley u. Abraham Richard- 
son, Blackpool, Engl.; Vertr.: A. Elliot, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 48. 12. 2. 05. 

— k. 167601. Leitende Verbindung für die 

Schienen elektrischer Bahnen. Albert Thode 
& Co., Hamburg. 20. 7. 05. 

—k. 167762. Selbsttätiger, in die Aufhänge- 

unkte oberirdischer elektrischer Leitungen, 
insonderheit Fahrleitungen elektrischer Bah- 
nen, eingebauter Ausschalter. James Carter. 
Stalybridge, George Hall, Manchester, und 
Arthur Parsons, Leeds, Engl.; Vertr.: Pat.- 
Anwälte Dr. Rich. Wirth, Frankfurt aM. 1, 
und W. Dame, Ben SW. 13. 23. 10. 04. 
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-k. 167763. Leitungsdrahthalter mit den Draht 


umschließenden Klemmbacken. Joseph Heap, 
James Haydock, Thomas Smith Jones, 
Henry Heap, James Bailey, Robert Billing- 
ton, Thomas Brierley u. Abraham Richard- 
son, Blackpool, Lancaster, Engl.; Vertr.: A. 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 12. 2. 08. 


— 1. 167602. Einrichtung zum Anzeigen des 
Schadhaftwerdens elektrischer Bremsanlagen 
von Fahrzeugen. Dr..fng. Erwin Kramer, 
Berlin, Nettelbeckstr. 2. 8. 6. 05. 


—1. 167764. Niederlegbarer Stromabnehmer 
mit fester Achse für elektrische Bahnen. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 28. 10. 04. 

Kl. 21a. 167576. Leitungsanordnung in Fern- 
sprech- und anderen Schwachstromzentralen; 
Zus. z. Pat. 167882. Albert Parker Hanson, 
Charlottenburg, Am Lützow 6. 1. 5. 03. 


—a. 167577. Leitungsanordnung in Fern- 

sprech- und anderen Schwachstromzentralen; 

us. Z. Pat. 157882. Albert Parker Hanson, 
Charlottenburg, Am Lützow 6. 1. 5. 08. 

— a. 167578. Schaltungsanordnung für mehrere 
an derselben Leitung liegende Sprechstellen. 
Dr. Luigi Cerebotani, München, Kapellen- 
straße 3, u. Moritz Baumer, Nürnberg. Caro- 
linenstr. 37. 23. 1. 04. 

— a. 167579. Schaltungranordnung für Fern- 
sprechämter mit Zweikontaktklinken und 
Zweikontaktstöpseln, mit Amtsbatterie für 
Sprech-, Ruf- und Prüfströme sowie mit 
dauernd an die Teilnehmerdoppelleitung an- 


geschlossenem Wee atom. Kellogg 
Switchboard & Supply Co., Chicago; 
Vertr.: du Bois-Reymond und M. 


Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.18. 12. 6. 
1904. 


— a. 167580. Verfahren zur Per une von 
Vakuumfrittern. Hans Boas, Berlin, Kraut- 
straße 52. 22. 6. 05. 

167676. Schaltung für Fernsprechämter 
mit zentraler Anruf- und Mikrophonbatterie 
und mit Stufenrelais, welches beim ersten 
Anziehen seines Ankers nach dem vom an- 
rufenden Teilnehmer bewirkten Schlusse 
seines Rufwicklungsstromkreises einen für 
das Rufzeichen und für eine Haltewicklung 
dienenden Arbeitskontakt schließt. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co, G. m. 
b. H., Berlin. 3. 9. 04. 

— a. 167703. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit GE bei welcher 
der Anruf der eg Gei urch Erdung 
der Zweige einer zur Teilnehmerstelle führen- 
den Doppelleitung erfolgt. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 29. 10. 03. 


— a. 167704. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechvermittlungsämter mit Zentralbatterie, 
bei welchen der Anruf eines Teilnehmers an 
eine zur Zeit freie Beamtin weitergegeben 
wird. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
5. 2. 05. 

— a. 167705. Schaltung zum Betriebe von 
Fernsprech-Nebenumschaltestellen mit meh- 
reren Sprechstellen; Zus. z. Pat. 138298. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 10. 3. 05. 


—a. 167765. Vakuumfritter mit verstellbarem 
Kolbenabstande. Hans Boas, Berlin, Kraut- 
straße 52. 15. 7. 05. 

--a. 167801. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zentralbatterie und einem Anrufrelais 
mit stufenweise angezogenen Ankern; Zus. z. 
Pat. 156563. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co, G. m. b. H., Berlin. 28. 4. 04. 


— A, 167827. Selbsttätiger Absperrapparat des 
Hörerhakens an Telephonkästen, bei welchen 
ein Sicherungshebel den Hörerhaken so lange 
umschließt, bis durch Einwurf eines Geld- 
stückes ein auf einen Magnetanker wirkender 
Hebel eine unter Federwirkung stehende 
Welle freigibt und dreht, sodaß der Siche- 
rungshebel aus der Bahn des Hörerhakens 
bewegt wird. Friedrich Hagemann, Frie- 
sischestr. 92, u. Albert Hansen, Großestr. 25 
Flensburg. 7. 2. 03. 


—a. 167828. Selbstkassierende Fernsprech- 
stelle; Zus. z. Pat. 114779. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 18. 4. 05. 


—c. 167706. Elektrische Zugbeleuchtungs- 
anlage mit einer Batterie und von den Wagen- 
achsen angetriebenen Stromerzeugern. Sie- 
an keines G. m. b. H., Berlin. 


— €. 167802. Spannungsregelung eines mi 
wechselnder Drehzahl EE EEN Gleich. 
stromerzeugers, der gleichzeitig zum Aufladen 
einer Akkumulatorenbatterie und zum Speisen 
von anderen Stromverbrauchsapparaten dient. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b 
Berlin. ‘13. 11. 04. 


W 
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— G 167 803. ‚Elektrische Zugbeleuchtung mittels 
einer auf der Lokomotive angeordneten Dy- 
namomaschine. goni Nuß, Wien; Vertr.: A. 
B. Drautz u. W.Schwaebsch, Pat.-Anwälte, 
Stuttgart. 24. 3. 05. 


— c. 167804. Selbsttätiges Anlaßverfahren für 
Elektromotoren. Dr. Martin Kallmann,Berlin, 
Passauerstr. 1. 18. 4. 05. 


— €. 167819. Mebrteiliger, aus verschiedenen 
Materialien zusammengesetzter Isolator. Franz 
Gustav Kleinsteuber, Pankow b. Berlin. 
21. 7. 03. 


—d. 167564. Anordnung zur Kompoundie- 
rung von Wechselstromerzeugern. Société 
Sautter, Harl&E & Cie, Paris; Vertr.: M. 
Mintz, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 16. 11. 04. 
[Priorität a. G. d. Anm. in Frankreich gem. 
Unionsvertrag: 4. 2. 04] 


—d. 167746. Wechselstommaschine für Ein- 
phasenstrom, deren Bürstenströme ein um 
900 gegenüber dem Statorfelde verschobenes 
Feld erzeugen. David Gurtzmann, Berlin, 
Schleswiger Ufer 20. 12. 5. 03. 


— d. 167766. Stromabnehmer für magnetelek- 
trische Zündapparate mit pendelndem Anker; 
Zus. z. Pat. 166529. Fa. Robert Bosch, 
Stuttgart. 4. 7. 08. 


— e. 167767. Temperaturausgleichsvorrichtung 
für elektrische Meßgeräte. William Henr 
Bristol, Hoboken, V. St. A.; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 9. 11. 04. 


— f. 167629. Elektrische Glühlampe, deren 
lseuchtkörper schraubenlinienförmig gewun- 
den ist. eutsche Gasglühlicht A.-G., 
Berlin. 17. 8. 04. 


— f. 167677. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlichtelektroden mit Metalleinlage. Ge- 
brüder Siemens & Co., Charlottenburg. 
1. 6. 05. 

— f. 167829. Anlaßvorrichtung für Bogen- 
lampen mit aus Haupt- und Nebenelektrode 
bestehender oberer Elektrode. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. >. 11. 
1904. 


— g. 167707. Differential - Elektromagnet. Fa. 
C. Lorenz, Berlin. 2. 8. 04. 


— g. 167708. Verfahren zur Erhöhung der Em- 
pfindlichkeit von elektrischen Meß-, Anzeige- 
und Regelungsvorrichtungen. Dr. Martin Kall- 
mann, Berlin, Passauerstr. 1. 6. 8. 04. 


— g. 167709. Röntgenröhre. Heinz Bauer, 
Berlin, Lützowstr. 106. 5. 4. 05. 


— g. 167710. Glimmlicht-Oszillographenröhre; 
Zus. z. Pat. 162725. Ernst Ruhmer, Berlin, 
Friedrichstr. 248. 21. 7. 08. 


— g. 167747. Quecksilberunterbrecher mit inter- 
mittierendem Strahl. Hans Boas, Berlin, 
Krautstr 52. 17. 8. 04. 

— g. 167768. Wechselstromrelais. David Leonard 
Lindquist, New York; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Ernst von Nießen, W.50, und Kurt von 
Nießen, W. 16, Berlin. 17. 12. 04. 

K1. 43 b. 167585. Selbstverkäufer für Elektrizität. 
James Allan, Aldborough, Engl.; Vertr.: A. 
du Bois-Reymond, M. Wagner und G. 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 31.8. 04. 

— b. 167786. Selbstkassierender Elektrizitäts- 
verkäufer. Siemens -Schuckertwerke G 
m. b. H., Berlin. 31. 1. 04. 

Kl. 72e. 167738. Elektrischer Schießscheiben- 
aufrichter. Phönix Elektrotechnische 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 20. 11. 04. 

K1. 83b. 167631. Elektrische Aufziehvorrichtung 
für Uhren mit Gewichtshebeln für Gehwerk 
und Schlagwerk. Adolf Trilke, Hamburg- 
Eimsbüttel, Wiesenstr. 47. 4. 9. 03. 


Gebrauchsmuster. 


—— 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. Dezember 1906.) 


Kl. 20i. 266276. Stationsanzeiger für elek- 
trische Straßenbahnwagen, mit an der Auf- 
hängevorrichtung des Arbeitsdrahtes ange- 
ordnetenm Kontakt. Stations-Anzeiger- 
G. m. b. H., Berlin. 9. 11. 05. St. 8052. 


Br: i. 266 414. 


elektrische Straßenbahnen. Hans 
Bromberg, Johannisstr. 17. 24.10. 05. J. 6045. 


1 %6440. Weiche für die Fahrleitung elek- 
trischer Bahnen au Uinfahrungsstellen, mit 
nur einem Weg für die Führung der Kontakt- 
rolle. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 


schaft, Berlin. 17. 11. 05. A. 8648. 


— b. 266150. Verschlußstück für 


—cC. 


Vom Wagen aus mittels elek- 
trischen Stromes zu stellende Weiche für 
Joop, 
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k. 266 225. Schutzvorrichtung für die Fabr- 


leitung elektrischer Bahnen gegen zu starke 
Abnutzung, welche aus einem die Fahrleitung 
umschließender, unten eng anliegenden Me- 
tallstreifen besteht. Allgemeine Elektri- 
citäts - Gesellschaft, Berlin. 13. 11. 05. 
A. 8630 


Kl. 2la. 266679. Aus einer Glühlampe be- 


stehende Signalvorrichtung für Stations- 
Tele nananparale. Paul Hardegen & Co. 
(K. G.), Berlin. 26. 10. 05. H. 28229. 


eschlossene 
Primär- und Sekundärelemente, bei welchen 
der scheibenförmige Kopf einer durch- 
bohrten Schraube mit einer Weichgummi- 
kappe überzogen ist. Wilhelm Kraushaar, 
Karlshorst bei Berlin, Prinz Albrechtstr. 6. 
2. 10. 05. K. 26 248. 

266412. Mit gebrauchten Depeschen- 
streifen umwickeltes Leitungskabel. Frau 
ler Funke, Wilhelmhagen, Mark. 23. 10. 05. 
. 13 152. 


—c. 266416. Isolator mit Aussparungen für 


den darunter laufenden blanken Nulleiter und 
seine Abzweigungen. C. & E. Fein, Stuttgart. 
236. 10. 05. F. 13 165. 


— ¢. 266 454. Widerstandswalze mit Luftkanälen. 


Max Goergen, München, Adlzreiterstr. 15 u. 28. 
20. 11. 05. G. 14772. 


— ¢. 266456. Elektrischer Zeitschalter, gekenn- 
zeichnet durch zwei durch verschieden starke 
Rohre verbundene Flüssigkeitsbehälter, die 
sich gegeneinander in verschiedenen Zeit- 
räumen entleeren und dadurch die Ein- und 
Ausschaltung herbeiführen. Karl Wilke, 
Berlin, Gartenstr. 89. 20. 11. 05. W. 19330. 


—c. 266457. Klemmenhalter für Schalttafeln 
u. dgl, aus prismatischem Porzellanstück mit 
mehreren einander rechtwinklig durchdrin- 
genden Bohrungen. Stotz & Cie., Elektri- 
citäts - Gesellschaft m. b. H., Mannheim. 
20. 11. 05. St. 8094. 

—c. 266534. Momentdrehschalter für Rechts- 
und Linksdrehung mit 
Arretiervorrichtung. Voigt & Haeffner 
A.-G., Frankfurt a M.-Bockenheim. 28. 8. 05. 
V. 4758. | 

—c. 266567. Sicherungsisolator für Zweig- 
Leitungen, Verteilungsmasten u. s. w. Hugo 
Reinert, Moß, u. Kr. Pettersen, Sarpsborg; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C Weihe, 
Dr. H. Weil, Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Berlin SW. 13. 20. 11. 05. R. 16 494. 


—c. 266568. Stöpselkontakt für elektrische 
Zugbeleuchtung, welcher in dem Boden eines 
Wandgehäuses angeordnet ist, in dessen 
oberen Teil sich ein eingeschalteter Wider- 
stand befindet. Fa. Julius Pintsch, Berlin. 
20. 11. 06. P. 10600. 

—c. 266570. Zweiteilige, aus Isoliermaterial 
bestehende Einlage für zur Verlegung elek- 
trischer Leitungen dienende Winkelstücke. 
Südddeutsche Isolierrohr-Werke G. m. 
b. H., Lauf b. Nürnberg. 21. 11. 05. S. 13 156. 


—c. 266574. Steckkontaktstöpsel mit unlösbar 
im Isolierkörper sitzenden, unter ihren Quer- 
bohrungen zur Aufnahme der blanken Draht- 
enden breite Auflagerflächen für letztere auf- 
weisenden Kontaktstiften, deren vorge- 
schriebene Ansätze von Klemmuttern ge- 
bildet werden. Lindner & Co., Jecha bei 
Sondershausen. 23. 11. 05. L. 15 112. 


—c. 266 677. Mit gewundener Nut versehener 
Dübelisolator für elektrische Leitungen. N. 
Hirsch, Straßburg i. E., Julianstr.1. 24. 10 05. 
H. 28 235. 

—c. 266689. Sicherungsstöpsel für elektrische 
Leitungen. Carl Sevecke, Höchst a. M. 15. 11. 
1905. S. 13 125. 

—c. 266 69. Durch Schwachstrom betriebener 
Schalter für elektrische Starkstromanlagen. 
Ernst Schiller, Schützenstr. 34, und Willy 
Treulieb, Kuhstr. 35, Braunschweig. 20. 11. 05. 
Sch. 21 992. 

—c. 26669. Elektrischer Zeitschalter, be- 
stehend aus einer Luftpumpe mit federndem 
Kolben, welcher beim Ausziehen Kontakt her- 
stellt und infolge der Luftkompression lang- 
‚sam und regulierbar zurückgleitet und den 
Kontakt wieder unterbricht. Gustav Pein, 
Staßfurt. 20. 11. 05. P. 10608. 

—c. 266700. Leitungsdraht für elektrische 
Christbaumkerzen, dessen an weitere Lei- 
tungsdrähte anzuschließende Enden mit einem 
Metallknopf versehen sind. Hans Baader, 
Kapuzinerstr. 21, und Emile Lazareth geb. 
Puritz, Theresienhöhe 8, München. 21. 11. 05. 
B. 29395. 

— e. 266447. Isolationsprüfer in Uhrform. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 18. 11. 05. H. 28 476. 

—e. 266451. Resonanzmeßgerät mit gespie- 
elter Skala für Beobachtung aus mehreren 
ichtungen. Hartmann & Braun A.-G, 

Frankfurt a. M.-Bockenheim. 2%. 11. 05. 
H. 28 475. 


scheibenförmiger- 


11. Januar 1908 


— e. 266694. Thomsonsche Doppelbrücke, aus 
zwei Pinzeappara en bestehend, die durch 
verschiedenfarbige Kabel zusammengeschaltet 
werden können und deren Schiebeklötze mit 
nach beiden Seiten umlegbaren Schneiden 
versehen sind. Hartmann & Braun A.-G. 
Frankfurt a. M. - Bockenheim. 20. 11. 05. 
H. 28 474. 

— f. 266406. Vorrichtung zum Anheizen von 
elektrischen Leuchtkörpern, namentlich für 
Nernstlampen, mittels den Leuchtkörper be- 
rührender Stoffe. Wilhelm Volkmann, Berlin 
Georgenkirchstr. 70. 20. 8. 04. V. 419. 


— f. 266635. Zelle für Taschenlampen, mit 
über der Lötstelle des Bleipoles mit der 
Kontaktfeder liegendem zweiten Deckel. 
Akkumulatoren- und Elektrizitäts- 
Werke A.-G. vorm. W. A. Boese & Co 
Berlin. 16. 10. 05. A. 8569. 


— f. 266641. Edison -Fassung für elektrische 
Ge bei der nur die stromführenden 
Teile und Befestigungsschrauben aus Metall 
sind, und die aus drei einzelnen Teilen zu- 
sammengesetzt is. Fa. H. W. Schmidt, 
Gummersbach. 3. 11. 05. Sch. 21908. 


— g. %6684. Elektrolytischer Kondensator mit 
Aluminiumelektroden. Dr. Max Büttner, 
Berlin, Luisenstr. 31a. 4. 11. 05. B. 29277. 


— h. 266432. Aus schwer schmelzbaren, mit 
einer aus Körpern verschiedener Leitfähig- 
keit bestehenden Mischun beschickten 
Zellen bestehende elektrische Heizvorrichtung. 
Bug, Braun Sohn, Straßburg i.E. 14. 11.0. 

. 29 329. 

Kl. 30f. 266305. Elektrisches Massagegerät 

mit Induktionsapparat in der rotierenden 

Massagewalze. Georg Herzberg, Breslau, 

Claassenstr. 1. 22. 9. 04. H. 25.043. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21 c. 191574. Abzweigdose u. s. w. Villeroy 
Boch, Schramberg. 24. 12. 02. V. 3378. 
2. 12. 05. 

—c. 193982. Sockel für elektrische Vertei- 
lungssicherungen u. s. w. Bergmann Elek- 
tricitäts- Werke A.-G., Berlin. 8. 12. 02. 
B. 20 855. 29. 11. 05. 

— f. 190186. Glühlampenfassung u. 8. w. 
Bergmann Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 8. 12. 02. B. 20854. 29. 11. 05. 

— f. 191800. Isolierkappe wasserdichter Glüh- 
lampen-Armaturen u. a w. Adolf Schuch, 
Worms. 6. 12. 02. Sch. 15537. 6. 12. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 159 056 vom 2. Dezember 1903. 
International Trolley Controller Co. in 
Syracuse, V.St. A. — Einrichtung, durch welche 
im Falle des Entgleisens der Stromabnehmer- 
rolle elektrischer Fahrzeuge die Rolle selbst- 
tätig herabgezogen und gleichzeitig auch die 

Luftbremse in Tätigkeit gesetzt wird. 
Einrichtung, durch welche im Falle des 
Entgleisens der Stromabnehmerrolle elektrischer 


Abb. 18. 


Abb. 17. 


Fahrzeuge die Rolle selbsttätig herabgezogen 
und gleichzeitig auch die Luftbremse In Ask 
keit gesetzt wird, dadurch gekennzeichnet, 


—_ 
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ni swischen der Aufwiudetrommel 7 (Abb. 17 u. 18) | zufzeichen Q, L, Lo .... der Hauptstelle als 
SCH und dem die Stromabnehmerrolle im Falle des auch eine ein Überwachungssignal A enthal- 
ës Entgleisens herabziehenden Kolben 2 ein mit | tende Abzweigung 16 zum Stöpselpaare T V 
a der Luftbremse 31, 32 in Verbindung stehendes 

Es Ventil 8 angeordnet ist, welches durch eine 
Feder 35 gewöhnlich geschlossen gehalten, da- 
egen zwecks Anziehens der Luftbremsen ge- 


foet wird, sobald ein mit dem Kolben 2 ver- 


2. Schaltung für Fernsprechvermittlungs- 
ämter nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich- 
net, daß jedes Anrufrelais N' oder N? je mit 


= bundenes Gestell 40 nach erfolgtem Entgleisen 
SS der Stromabnehmerrolle sich abwärts bewegt 
SCH und hierdurch eine im Vergleich zu der das 
er Ventil schließenden Feder 35 stärkere Feder 39 
"à zur Wirkung auf die Ventilspindel 36 freigibt. 


Nr. 168798 vom 17. Mai 1902. 


(on Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
d Fernsprechschaltung mit Zentralbatterie für 
den Anruf des Amtes und Speisung von Neben- 

me stellen, bei welcher die Zweige der Teilnehmer- “ii 

E leitung auf dem Amte mit je einer Elektro- A 

SN magnetwicklung des Se de verbunden 4 

z sind. d 
ri Fernsprechschaltung mit Zentralbatterie für 

V den Anruf des Amtes und Speisung von Neben- 

stellen, bei welcher die Zweige der Teilnehmer- 

gd leitung auf dem Amte mit je einer Elektro- 

ar magnetwicklung des Anruforganes verbunden 

PER sind, dadurch a onor daß die Wick- 

VE lungen des Anruforganes mit verschieden starken 

S E Batterien beziehungsweise verschie- Area 
enen Teilen der geerdeten Amtsbatterie der- 


u artig verbunden sind, daß die Leitungszweige 
“= verschiedene Spannung gegen Erde besitzen | beziehungsweise zu den zwei Teilnehmer zu- | einem Anker und zwei Arbeitskontakten ver- 


und die Wicklungen des Anruforganes so an- | sammenschaltenden Bindegliedern 6, 8 unmittel- | sehen ist, welche so geschaltet sind, daß bei 


E geordnet und bemessen sind, daß sie bei Hinter- | bar angelegt ist. der Erregung eines Relais (z. B. N’) die kurz- 

SE geschlossene beziehungsweise durch Gegen- 

2? schaltung unwirksam dE Anrufwicklung 

n' des anderen Relais N? an Erde gelegt wird. 

D 

Kr ! 

ac. 

e Abb. 28. 

ba Abb. 19. 

b 3. E für Fernsprechvermittlungs- 
einanderschaltung der Leitungszweige auf der Nr. 158864 vom 13. Februar 1903. on Ancuta, PEE noe dab 
Hauptstelle sich unter dem Einflusse der zwi- (Zusatz zum Patente 150660 vom 11. Dezember | eine Anruflampe R' ständig im Nebenschluß 

fh schen den Zweigen herrschenden Spannungs- zur zweiten in Widerstand und Windungszahl 

m differenz unterstützen und den Anruf des Amtes p e der anderen Wicklung des Anrufrelais N’ 
bewirken, sich dagegen in der Wirkung auf- | Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch | „Jeichwertigen Wicklung des Anrufrelais ge- 
heben und den Anru verhindern, wenn infolge & Co. in Charlottenburg. ER Schaltung für Fern- Ges ist. sodaß durch Das beim Erregen es 

i Erdung beider Leitungszweige auf der Neben- sprechämter mit Gruppenanruf. einen Relais (z. B. N?) erfolgende Anerdelegen 

a er Gereke vom Speisestrom der Neben- 1l. Schaltung für Fernsprechvermittlungs- | beide Wicklungen des anderen Relais N‘ die 

d en parallel durchflossen werden. (Abb. 19.) | ämter mit Gruppenanruf nach Patent 150660, | zugehörige Lampe R' zum Leuchten gebracht 

gel re gekenn Se a Tos die Tätig- | wird. 

je ; N eit des einen Anrufrelais N? . 22 und 23) 

e Ee ` | das zweite Anrufrelais N’ dadurch außer Anruf- Nr. 168983 vom 20. September 1908. 

e D emeine Elektricitäts-Gesellschaft in Arthur Bernard Reynders in New York, Carl 

8 erlin. — Einrichtung ‚zur Verminderung der Bennet Auel, Robert Donald Thain Alexander 

= Selbstinduktion bei mit Wechselstrom; betrie- j und John Rudolph Spurrier in Manchester, 

: benen Signalstellvorrichtungen. Engl. — Selbsttätiger elektrischer Stromunter- 


‚, Einrichtung zur Verminderung der Selbst- 
induktion bei mit Wechselstrom betriebenen 
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Abb. 20. 
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Signaleinrichtungen, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine Leitung b (Abb. 20), welche neben den 
stromführenden Schienen entlang läuft, so mit 
dem Stromkreis verbunden ist, daß der Strom 
stets in entgegengesetzter Richtung zu dem zu- 
gehörigen Schienenstrom fließt. 


— 


Nr. 158799 vom 13. November 1903. 


Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co. in Ge et — Schaltung zum Be- 


es 
Ee 


f 
| 
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triebe von Fernsprech-Nebenumschaltestellen - 
nach dem Zentralbatteriesystem. Abb. 24. 
Schaltung sum Betriebe von Fernsprech- , 
eb Ibatterie- | bereitschaft gesetzt wird, daß die Wicklung - Ein selbsttätiger elektrische i 
enumachaltentallen nach dem Aona dieses Relais kurzgeschlossen oder eine zweite brecher mit einer Nee 


system, dadu ichnet, daßan die den S ) 
Sirom vom AE D ARN Ol dar Hauptstelle C gleichwertige Wicklung n” entgegengesetzt zur | ten SE für den Schaltarm, dadurch 
zuführende Anschlußleitung 2, 3 sowohl die ge- | ersten Wicklung ui des zweiten Änrufrelais ge- ekennzeichnet, da eine zwangläufig mit dem 
meinschaftliche Rückleitung 13 sämtlicher An: | schaltet wird. Schaltarm verbundene Stütze bei der Einschalt- 


bewegung des Schaltarmes den Anker des Sperr- 
magneten in den Wirkungsbereich des letzteren 
bringt und sich bei Auziehung des Ankers durch 
den Sperrmagneten selbsttätig aus der Bahn des 
Ankers bewegt, sodaß dieser sich nunmehr in 
der umgekehrten Richtung frei bewegen und 
gegebenenfalls die Auslösung der Sperrvorrich- 
tung des Schalthebels bewirken kann. (Abb. 24.) 


Nr. 158730 vom 8. Juni 1904. 


Société Schneider & Cie. in Le Creusot, 

Frankr. — Vorrichtung zur Reglung der Span- 

nung von Gleichstromerzeugern oder der Ge- 
schwindigkeit von Gleichstrommotoren. 


Vorrichtung zur Reglung der Spannung 
von Gleichstromerzeugern oder der Geschwin- 
digkeit von Gleichstrommotoren, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zwei oder mehrere Kränze, 
welche aus von den Polen unabhängigen und 


LILA 


Abb, 25. 


letzteren an Zahl gleichen Polschuhen bestehen, 
die durch Wangen oder Ringe unter Wahrung 
eines gewissen Abstandes zu einem die Achse 
konzentrisch umgebenden Ringe verbunden 
sind, um ihre Achse gegeneinander und in 
EE auf die Pole von der Polmitte bis zur 
Überbrückung aufeinanderfolgender Pole mittels 

eeigneter Getriebe verschoben werden, zum 

wecke, das nützliche magnetische Feld durch 
Änderung seines magnetischen Widerstandes 
und gleichzeitige Ablenkung des Kraftlinien- 
flusses zwischen den Folgepolen innerhalb eines 
weiten Bereiches zu regeln. (Abb. 25.) 


Nr. 158909 vom 4. August 1903. 


Val. A. Fynn in Bradford, Engl. — Wechsel- 

strommotor für Ein- oder Mehrphasenstrom, 

dessen Läuferwicklung mit einem Kommutator 
und mit Schleifringen in Verbindung steht. 


Wechselstrommotor für Ein- oder Mehr- 
phasenstrom, dessen Läuferwicklung mit einem 


Kommutator uud mit Schleifringen 'in Verbin- 
dung steht, gekennzeichnet durch die Anwen- 
dung einer Wicklung nach Art der Sterndrei- 
eckschaltung, sodaß mit Bezug auf die Schleif- 
ringe die ganze Bewicklung, mit Bezug auf 
den Kommutator und die Kurzschlußbürsten 
nur der in sich geschlossene Wicklungsteil 
wirksam ist. (Abb. 26.) 


Nr. 158 958 vom 7. April 1904. 


Dr. Eugen Müllendorff in Berlin. — Verfahren 
zur Reglung der Spannung an den Speise- 
punkten von Stromverteilungsnetzen, 


Verfahren zur Reglung der Spannung an 
den’Speisepunkten von Stromverteilungsnetzen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Teilleiter einer 
oder mehrerer in parallele Leitungen unterteilter 
Speiseleitungen einzeln oder Brupb nn else, ein- 
oder mehrpolig der jeweiligen Belastung ent- 
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sprechend zu- oder abgeschaltet werden, zu dem 


Zwecke, den Widerstand dieser Speiseleitungen 
der jeweiligen Belastung entsprechend zu ver- 
dadurch besondere regelbare Wider- 
stände oder besondere Ausgleichsleitungen ganz 


ändern un 
oder teilweise entbehrlich zu machen. 


Nr. 159057 vom 8. Juli 1903. 


Arthur Clarke Eastwood in Cleveland, V.St. A. 
— Elektrische Kupplung. 


Elektrische Kupplung, die von einer Dynamo- 
maschine gebildet wird, deren einer Teil von 
einer mit konstanter Geschwindigkeit umlaufen- 
den Maschine angetrieben wird, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß der Anker der Dynamo- 
maschine in bekannter Weise mit zwei Wick- 
lungen versehen ist, zu dem Zwecke, durch 
Gegenschalten oder Hintereinanderschalten der 
Wicklungen oder Kurzschließen der einen oder 
anderen ee die Geschwindigkeit des an- 
zutreibenden Teiles ohne Änderung der Ge- 
schwindigkeit des antreibenden Teiles innerhalb 
weiter Grenzen zu regeln. (Abb. 27.) 


Nr. 159058 vom 18. November 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Verfahren zur Bremsung von Repul- 
sionsmotoren mit zweiteiliger Ständerwicklung. 


Verfahren zur Bremsung von Repulsions- 
motoren mit zweiteiliger Ständerwicklung, da- 


Abb. 28. 


durch gekennzeichnet, daß die Stromrichtung 
in einem der Ständerwicklungsteile umgekehrt 
und der Motor, vom Netz abgetrennt, auf sich 
selbst oder auı Widerstände kurzgeschlossen 
wird, wobei durch Änderung des Widerstandes 
oder der Stromstärke in den einzelnen Wick- 
ae =. das Bremsdrehmoment geregelt wird. 


Nr. 159059 vom 6. Januar 1904. 


Charles Le Geyt Fortescu in Wilkinsburg 
b. Pittsburg, V. St. A. — Lamellenkern für 
Manteltransformatoren. 


Abb. 29. 


- ` ,Lamellenkern für Manteltransformatoren aus 
einer Anzahl Sätzen von E-förmigen Platten 
deren äußere Querteile ungleiche Länge und 


11. Januar 1908, 


deren mittlere Querteile abgesetzte Enden be- 
sitzen, dadurch gekennzeichuet, daß die Länge 
des einen Querteiles 4 (Abb. 29) und des einen 
Teiles des mittleren Querteiles 2, auf welchem 
die Wicklung sitzt, mindestens so groß ist als 
die Dicke der Spulen, sodaß der Kern durch 
Sätze von geraden Schlußstücken 7 vervoll- 
ständigt werden kann, welche an den langen 
Endquerteil 3 und den kurzen Teil des Mittel- 
stückes 2 einerseits und das kurze Endquer- 
stück 4 und den längeren Teil des Mittelstückes 
angesetzt werden, zu dem Zwecke, ohne Be- 
Éiere der Isolierung alle Teile leicht und 
schnell zusammensetzen zu können. 


Nr. 159060 vom 25. Mai 1904. 


Dr. Adolf Hommel in Zürich. — Magnetinduk- 
tor mit einem in einer festen Drahtspule sich 
drehenden oder schwingenden Anker. 


Magnetinduktor mit einem in einer festen 
Drahtspule sich drehenden oder schwingenden 


Anker, der mit über die Stirnseiten der Spule 
ragenden Polstücken versehen ist, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß letztere die Drahtspule außen 
auf ihrer ganzen Länge oder einen Teil der- 
selben umfassen, zum Zwecke, die um die 
äußere Rundung der Drahtspule liegenden festen 


Polschuhe eines oder mehrerer Stahlmagnete 


durch die Spule hindurch in möglichst wirk- 
samer Weise magnetisch zu verbinden. (Abb. 30.) 


Nr. 159 135 vom 5. November 1901. 


Secondo Sacerdote in Vaprio D’Adda, Italien. 
— Frequenzumformer. 


Frequenzumformer, gekennzeichnet durch 
durch die Verbindung einer in einem mag- 
netischen Drehfeld befindlichen geschlossenen 


Abb. 81. 


Wicklung, deren einzelne Spulen zu den Seg- 
menten eines Kollektors abgeleitet sind, mit 
einem auf diesen Segmenten schleifenden 
Bürstenpaare, welches mit einer Geschwindig- 
keit umläuft, die größer oder kleiner wie die 
Umlaufsgeschwindigkeit des Drehfeldes ist. 
(Abb. 81.) 


Nr. 158985 vom 17. Juni 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Verfahren zur Herstellung von Drahtspulen, 
insbesondere für elektrische Meßgeräte. 


Verfahren zur Herstellung von Drahtspulen, 
insbesondere für elektrische Meßgeräte, dadure 
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Abb, 22. 


ekennzeichnet, daß Lagen’aus Draht beliebit ge 
uerschnitts und beliebigen Materials, an ge- 
frei oder auf Schablonen, Rahmen o. gë: 
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gekennzeichnet, daß der Metallglühfaden nicht 


i | Umrissen der anzu- 
wickelt ist, in einer Kal unmittelbar, sondern durch bewegliche Zwischen- 


aßten Preßvorrichtun 
fertigenden Spule angepr kt werden, bei “ek lieder (Ringe, Haken u. s. w.) in den Be- 
in eine solche Form gedrüc i falis adige oank ión gehalten wird. (Abb. 36.) 


Nr. 159096 vom 30. September 1904. 


Dr. Ludwig Scholvien in Grünau, Mark. — 
Glühlampe mit Metallglühfaden. 


Glühlampe mit Miltallglühfaden, welcher von 
einem einen ungefähr zylindrischen Raum ein- 


Abb. 88. 

io einzelnen Windungen ohne Luft- 

Se eng aneinander schmiegen. 
(Abb. 32 u. 38.) 


Nr. 159026 vom 18. Oktober nn 
iepourla Fabrication des Comp- 
SPRE ie D’usines à Gaz in Paris. 
~ — Marifelektrizitätszähler. Sie 
ifelektrizitätszähler mit mehreren durc 
ein Uhrwerk zu bestimmten, mittels Stellzeigern 
einstellbaren Zeiten abwechselnd eingeschalte- 
ten Zählwerken und mit einem Stunden- und 
einem Einstellzifferblatt, welche beide mit Tag- 


Abb. 87. 


nehmenden Traggestell getragen wird, an dessen 
Enden Tragstützen sitzen, dadurch gekennzeich- 
net, daß weitere Tragstützen angeordnet sind, 
um den freien Durchgang der Fadenteile zu 
verringern. (Abb. 37.) 


Nr. 158869 vom 20. März 1904. 


Robert Held in Berlin. — Wechselstromelektro- 
| magnet. 


Ein Wechselstromelektromagnet, dessen 
Anker rahmenförmig den Kern umgibt, dadurch 


und Nachtstundeneinteilungen versehen sind, 
dadurch gekennzeichnet, daß konzentrisch mit 
dem feststehenden Zifferblatt A (Abb. 34 u. 35) 
ein mit Zeiger D versehenes Zifferblatt B rotiert, 
suf dessen Welle zwei zu dem letzteren den 
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gekennzeichnet, daß der Weicheisenkern der 
Spule unmittelbar mit der neutralen Zone des 
beziehungsweise der permanenten Magnete lei- 
tend verbunden ist, sodaß die durch den Kern, 
den beziehungsweise die Magnete und den 
Anker hindurchgehenden Kraftlinien des mag- 
netischen Feldes nahezu in sich geschlossene 
Kreise bilden, die nur durch den für die Be- 
wegung des Ankers erforderlichen Zwischen- 
raum, der tunlichst schmal sein kann, unter- 
brochen werden. (Abb. 38.) 


Nr. 159025 vom 6. September 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Selbsttätiger Ausschalter. 


Abb. %. 


Tarifwechselstunden entsprechend genau ein- 
stellbare Hebel L und L durch Reibun mit- 
genommen werden, wobei sie durch Nieder- 

cken des in ihrer Bahn befindlichen An- 
schlages H beziehungsweise 2, des Umschalte- 


hebels J di 5 ; 1 
ausschalten, Zählwerke ein- beziehungsweise 


Nr. 169027 vom 6. April 1904. 
(Zusatz zum Patente 153 828 vom 20. Juni 1903.) 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
ahren zur Herstellung von Glühlampen 
mit Metallglühfäden. . 


d I ő 


d d 


Abb. 86. 


Abb. 89. 


Selbsttätiger Ausschalter, der unter „der 


nit Morfähren zur Herstellung von Glühlampen r 
Wirkung eines Wechselstrommotors mit Strom- 


tallglühfäden nach Patent 153328, dadurch 
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und Spannungswicklung steht, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß durch den Motor ein die Auslösung 
des Schalters u (Abb.39) bewirkendes Kontakt- 
rad b angetrieben wird, welches bei Maximal- 
und bei Rückstrom in entgegengesetzten Rich- 
tungen gedreht wird, und in der einen Bun 
(Maximalstrom) die Gegenkraft einer einstell- 
baren Feder / zu überwinden hat, in der an- 
deren Richtung (Rückstrom) aber frei beweglich 
ist, sodaß der Schalter u bei normaler Energie- 
richtung erst nach Überschreiten der maximalen 
Stromstärke und Ablauf einer bestimmten Zeit, 
dagegen bei nur geringem Rückstrom in ganz 
kurzer Zeit ausgelöst wird. 


Nr. 159001 vom 11. März 1904. 


Dr. Franz Kuhlo in Berlin. — Quecksilber- 

schalter mit Unterbrechung des Stromes zwi- 

schen Quecksilber und Quecksilber durch eine 
Isolierwand. 


Quecksilberschalter mit Unterbrechung des 
Stromes zwischen Quecksilber und Quecksilber 


Abb. 40 Abb. 41. 


durch eine Isolierwand, gekennzeichnet durch 
eine luftdicht abgeschlossene Trommel, deren 
Seitenwände (z. B. aus Eisen) die Zu- und Ab- 
leitungen des Stromes bilden, während eine die 
Trommel in zwei Kammern teilende Zwischen- 
wand c (Abb. 40 u. 41) bei Drehung der Trom- 
mel die leitende Verbindung zwischen Queck- 
silber und Quecksilber entweder herstellt oder 
unter gleichzeitiger Trennung des Lichtbogens 
unterbricht. 


Nr. 159003 vom 10. Mai 1904. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Kontaktfinger für 
elektrische Schaltapparate. 


Kontaktfinger für elektrische Schaltap arate, 
dadurch gekennzeichnet, daß ein in einen Behlite 


Abb. 42. 


des Kontaktfingers eingreifender, mit dem Kon- 
taktstück aus einem Stück bestehender Arm als 
Anschlag gegen Abheben des Fingers dient, 
wobei eine in dem Finger sitzende Stellschraube 
oder dieser selbst sich an den Arm anlegt und 
so einen Anschlag für die Bewegung des Fingers 
nach der anderen Seite bildet. (Abb. 42.) 


Nr. 158984 vom 6. Mai 1904. 


Jacob Kruyswijk in Ryswijk b. Haag, Holl. — 
Drehstrommotor mit Gleichstromanker. 


Drebstrommotor mit Gleichstromanker, da- 
durch gekennzeichnet, daß von dem Drehfelde 
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in der Gleichstromankerwicklung unter Anwen- 
dung synchron mit dem Drehfelde umlaufender, 
miteinander verbundener Bürsten ein Gleich- 
strom erzeugt wird, sodaß auf den Anker ein 
Drehmoment ausgeübt wird. (Abb. 43.) 


Nr. 159167 vom 31. Januar 1904. 


Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H. in 

Berlin. — Nach Ablauf einer bestimmten Zeit 

in Wirkung tretender elektromagnetischer 
Schalter. 


Nach Ablauf einer bestimmten Zeit in Wir- 
kung tretender elektromagnetischer Schalter 
für elektrische Ströme, bestehend aus einem 
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Abb. 44. 


elektromagnetischen System und einem von 
diesem unter Vermittlung eines verzögernden 
Laufwerkes bedienten Schalter, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß durch die Bewegung ep 
elektromagnetischen Systems in dem einen 
Sinne das Laufwerk zu selbsttätigem Ablaufe 
freigegeben wird, während es durch die Be- 
wegung im anderen Sinne wieder aufgezogen 
wird. (Abb. 44.) 


Nr. 159061 vom 9. Juni 1904. 


Reinhold Winkler in Moskau. — Kurzschluß- 
vorrichtung für Induktionsmotoren. 
Kurzschlußvorrichtung für Induktionsmoto- 


ren, dadurch gekennzeichnet, daß die Schleif- 
ringe durch innerhalb derselben befindliche, mit 


Abb. 45. 


Schwungmassen versehene Kontakthebel kurz- 

eschlossen werden, welche einerseits an einer 
Scheibe auf dem Wellenende angelenkt, ander- 
seits an eine verschiebbare, von einer der 
Schwungkraft entgegenwirkenden Feder beein- 
fiußte Muffe angeschlossen sind, welche bei 
geringen Tourenzahlen durch federnde Stifte 
gesperrt gehalten und nach Erreichung der 
vollen Geschwindigkeit mittels eines Ilandhebels 
freigegeben wird. (Abb. 45.) 


Nr. 159241 vom 8. Oktober 1903. 


Henry Chitty in London. — Magnetische Brücke 
zwischen den Polschuhen einer elektrischen 


Maschine. ` 
Magnetische Brücke zwischen den Pol- 


schuhen einer elektrischen Maschine, gekenn- 
zeichnet durch einen derartigen Querschnitt 


Abb.”46. 


der Brücke — unter Umständen in Sr mann 
mit derart angebrachten Schlitzen in den Pol- 
schuhen selbst —, daß bei der als Erzeuger 
arbeitenden Maschine das Feldeisen an der 
Austrittskante der Polschuhe bei Leerlauf mag- 
netisch gesättigt ist, sodaß bei zunehmender 
Belastung dort annähernd gleichbleibende 
Dichte der wirksamen Kraftlinien erzielt wird. 
(Abb, 46.) | 


Nr. 159295 vom 28. Juni 1904. 
(Zusatz zum Patente 143200 vom 27. Juli 1901.) 


Elektrische Glühlampenfabrik „Watt“ 

Scharf & Co. in Wien. — Verfahren zur Her- 

stellung regenerierbarer beziehungsweise sich 

während ihrer Brennzeit selbst regenerieren- 
der elektrischer Glühlampen. 


Verfahren zur Herstellung regenerierbarer 
beziehungsweise sich während ihrer Brennzeit 


Abb. 47. 


selbst regenerierender elektrischer Glühlampen 
nach Patent 143200, bei welchen die den kohlen- 


stoffhaltigen Dampf liefernde Kohlenstoffver- 
E in einem innerhalb der Lampenbirne 
angeordneten Röhrchen a (Abb. 47) unterge- 
bracht ist, dadurch gekennzeichnet, daß letz- 
teres mit dem Lampeninnern nur durch eine 
entsprechend feine nung begiehungsweise 
ein enges Kapillarröhrchen kommuniziert. 


Nr. 159242 vom 5. August 1903. 
(Zusatz zum Patente 154288 vom 7. Mai 1902.) 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Hitzdrahtmeßgerät. 
Eine weitere Ausbildung des durch Patent 


154288 geschützten Hitzdrahtmeßgerätes, da- 
durch gekennzeichnet, daß zwei Hitzdrähte 


Abb. 48. 


mit Hülfe eines frei schwebenden Zwischen- 
stückes ? (Abb. 48) aus Isolationsmaterial der- 
art zwischen zwei Säulen aa einerseits und 
einem zweiarmigen Hebel o anderseits in 
Winkeln so geführt sind, daß sämtliche strom- 
durchflossenen Leitungsteile die Zeigerbe- 
wegung beeinflussen. 
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Nr. 158953 vom 30. Januar 1902. 


Joseph Michel Comille Herrgott in Valdoie b, 
Belfort, Frankr. — Elektrisches Heizgewebe 
aus nicht leitenden Textilfasern und als Schuß 
abwechselnd mit Textilfäden eingetragenen 
metallischen Heizdrähten. 


Elektrisches Heizgewebe aus nicht leiten- 
den Textilfasern und als Schuß abwechselnd 
mit Textilfäden eingetragenen metallischen 
Heizdrähten, dadurch gekennzeichnet, daß diese 
Heizdrähte nicht bis zu den Kanten des Ge- 
webes reichen, und in den Kanten Zu- und 
Ableitungsdrähte eingebettet sind, mit denen 
die Heizdrähte verbunden sind. 


Nr. 159 169 vom 23. September 1904. 


Leon Zausmer in Warschau. — Verfahren zur 

Wiederherstellung der Isolation der Eisen- 

bleche in neegkenen oder gefrästen Arma- 
ren. 


Verfahren zur Wiederherstellung der Iso- 
lation der Eisenbleche in abgedrehten oder 
BEER Armaturen, dadurch tege 

der durch das Abdrehen oder Fräsen ent- 
standene, die Isolation bedeckende Eisenmantel 
elektrolytisch oder unmittelbar in einer geeig- 
neten Säure- oder Salzlösung aufgelöst wird. 


Nr. 159330 vom 17. August 1902. 


Andr6 Blondel in Paris. — Verfahren zur Er- 
zeugung elektrischer Schwingungen für die 
ahtlose Telegraphie und Telephonie, 


Verfahren zur Erzeugung elektrischer 
Schwingungen für die drahtlose Telegraphie 


A 


Abb. 49. 


und Telephonie mittels einer Funkenstrecke 
mit parallel geschaltetem Kondensator, dessen 
Ladedauer durch Vorschaltung von Impedanzen 
geregelt wird, dadurch gekennzeichnet, dab 
ehufs Ladung des Kondensators ein Primär- 
strom von niedriger Spannung und von an- 
nähernder Zickzackstromkurve, der stets 
Pan oder wechselndes Vorzeichen haben 
ann, durch einen Hochspannungstransformator 
in einen Sekundärstrom von rechteckiger 
Kurvenform verwandelt wird. (Abb. 49.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


—— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein des Rheinisch-West- 
fälischen Industrie-Bezirkes. 


Bericht über die 23. Vereinsversammlung 
am Mittwoch, den 27. September 19%, 
in Courl und Dortmund. 


I. Die Versammlung beginnt nachmittags 
4 Uhr auf Zeche Courl mit der Besichtigung 
der dort in Montage befindlichen Dampfturbin® 
„System Zoelly“, sowie der elektrischen Anlagen 
auf Zeche Courl. 

Die Zoelly-Dampfturbine auf Zeche Cour 
ist eine Aktionsturbine mit 17 Druckstufen, det 
von 10 im Hochdruckgehäuse und 7 im Nie ei 
druckgehäuse untergebracht sind. Sie lels : 
bei 8 atm Anfangsspannung 1500 Dei A 
1500 PSe. und überträgt ihre Leistung auf eo 
mit ihr gekuppelte Drebstrommaschin® Ge 
2000 V, 375 Amp mit 50 Perioden, gebaut 3 2 
den Siemens-Schuckertwerken, Berlin. 


Erregung erfolgt mittels einer auf derselben ` 


Welle sitzenden kleinen Erregerdynamo. e 
Dampf entweicht in eine Zentraloberfläc 
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mit einem Vakuum von etwa 
ee D Dampfverbrauch stellt sich 
bei diesen nicht ganz günstigen Bedingungen 
auf etwa 7 kg für die PSe-Std. 
II. Abends 7 Uhr, Sitzung in Dortmund. 

m Vortrage legt Herr Struwe, von 
der Geh in Kiel, noch das Wesen 
und die Einrichtung sowie die ‚Vorzüge der 
Zoelly-Dampfturbine dar und stützt sich im 
wesentlichen auf die diesbetreffende Veröffent- 
lichung in Nr. 20, Jahrgang 1904, der „Zeitschrift 
des Vereins Deutscher Ingenieure. 

Hierauf wurden geschäftliche Angelegen- 


heiten erledigt. 


Elektrotechnischer Verein Breslau. 


Bericht über die 4. Vereinssitzung 
am 3. Oktober 1908. 


Der Elektrotechnische Verein zu Breslau 
hat am 3. Oktober seine durch die Sommer- 
ferien unterbrochenen Versammlungen wieder 
aufgenommen. Am Nachmittage fand unter 
zahlreicher Beteiligung eine Besichtigung de» 
städtischen Handelshafens statt, wobei der 
äußerst einfache und geradezu flotte Betrieb 
der großen Koblenkippe die Aufmerksamkeit 
der Besucher in hohem Maße fesselte. Die 
Kippe ist imstande, ganze Wagenladungen bei 
den verschiedenen Wasserständen des Hafens, 
die bis zu 8 m schwanken, durch die Spanten 
der Schiffe hindurch ohne jede Schütthöhe auf 
den Boden der Schiffe zu schütten. Sie bedient 
sich hierzu eines an einem Ende schnabelartig 
ausgebildeten, die Wagenladung aufnehmenden 
Zwischengefäßes, das, an Seilen hängend, von 
einem einzigen Bedienungsmanne leicht über 
jede Stelle des Verladeplatzes und innerhalb 
jeder Förderhöhe von 8 m in jede beliebige 
Höhe und Schräglage gebracht werden kann. 
Lange wurde bei den Fördereinrichtungen des 
ausgedehnten Getreidespeichers verweilt, die 
durchweg, wie die Kohlenkippe, elektrisch an- 
getrieben werden und sich in voller Benutzung 
befanden. Die Führung hatte in liebenswür- 
diger Weise Herr Hafendirektor Meuser über- 
en dem der Dank hierfür ausgesprochen 
wurde. 

Am Abend versammelten sich die Mitglieder 
in Paschkes Restaurant in der Taschenstraße. 
Herr Direktor Agthe von den Oberschlesischen 
blektrizitätswerken hatte infolge seiner Tätig- 
keit für den inzwischen in Oberschlesien ge- 
gründeten Elektrotechnischen Verein sein Amt 
als zweiter Vorsitzender des Breslauer Vereins 
niedergelegt. Ihm wurde der Dank für seine 
bisherige rege Anteilnahme an den Aufgaben 
dieses Vereins ausgesprochen. An seine Stelle 
trat Herr Telegraphendirektor Langbein zu 
Breslau. 
‚ Herr Betriebsinspektor Lasch hielt einen 
mit Beifall aufgenommenen Vortrag „Über den 
tahmschen Frequenz- und Geschwindigkeits- 
messer‘. Der Vortragende führt aus, daß der 
Apparati), der auf der Übertragung rythmischer 
eet worscheinungen beruhe und sich ebenso 
we ie Einfachheit der ihm zu Grunde 
senden Idee, wie durch die seiner Kon- 
struktioun auszeichne. Er sei äußerst bequem 
te und eigne sich für die verschieden- 
arigsten Betriebe, sodaß er eine weitgehende 
erbreitung verspräche. 
ln ‚gab der erste Vorsitzende eine 
ee RE für die Notwendigkeit der 
Ga Zeie ts vom Verbande Deutscher Elektro- 
Ee er beschlossenen Abänderung der Sicher- 
Vorschriften für Theateranlagen. 


Elektrotechnischer Verein zu Aachen. 


TEN über die Vereinssitzung am 
Mittwoch, den 2. Oktober 1905. 


Me Frledigung des geschäftlichen Teiles 
mr J. Raacke einen Vortrag über: „An- 


‘ge, Betrieb und Wi i i j 
eg rtschaftlichk 
Elektrizitätswerke (Zentralen)*. Ee An! 


Herr Raacke führte ungefähr folgendes aus: 


Zweck der Mitteilungen Bei, 


einer Frage wirtschaftlicher 


zur Lösung 
Natur auf elektro- 
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technischem Gebiete beizutragen. Es handelt 
sich um die von den meisten vernachlässigte 
Frage der Wirtschaftlichkeit kleiner Elektrizi- 
tätswerke bis zu 100 KW, deren Bedeutung 
daraus erhellt, daß anfangs dieses Jahrhunderts 
über 40°/, der Elektrizitätswerke für öffentliche 
Zwecke weniger als 100 KW Leistung aufzu- 
weisen hatten. Die Durchschnittsleistung zu 
50KW und die mittleren Anlagekosten mit 
1400 M für 1 KW angenommen, ergibt bei 
325 Werken ein investiertes Kapital von mehr 
als 22 Mill. M. d 

Günstige Benutzungsdauer und Strompreise 
vorausgesetzt, kann man die Einnahme dieser 
Werke aus Stromverkauf auf 3900000 M schätzen 
und ihre Ausgaben für Verzinsung, Amortisation 
und Betrieb auf 3830000 M, sodaß ein Reinge- 
winn von etwas über 200M für jedes Werk und 
Jahr verbleibt. 

Angesichts solcher Ergebnisse könnte nun 
wohl alle Mühe, sich mit der Sache zu befassen, 
umsonst erscheinen, sodaß man sich darauf be- 
schränken könnte, nur alle Welt vor solchen 
Anlagen zu warnen. In Anbetracht der großen 
Summen, die in solchen Werken, und zwar 
meist von kleineren Kapitalisten angelegt sind 
und werden, verlohnt es sich wohl der Mühe, 
der Sache auf den Grund zu gehen und für 
Besserung wenigstens bei neuen Werken zu 
sorgen. 


Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß der 
Keim zu schlechter Wirtschaftlichkeit meistens 
schon von Anfang an durch die Art und Weise 
gelegt wird, in der man an die Aufgabe heran- 
tritt, wie man — wenn überhaupt — die Vor- 
arbeiten verwertet und nach der man die Werke 
ausführen läßt und betreibt. 

Herr Raacke schilderte nun den Gang der 
Dinge, wie er bei solchen kleinen Werken üblich 
ist, knüpfte daran eine Kritik mit Begründungen 
und gab in systematischer Folge Mittel und 
Wege an, welche unter gewissen Voraus- 
setzungen und Bedingungen die Wirtschaft- 
lichkeit neuer Werke gewährleisten oder die 
Unwirtschaftlichkeit vor Inangriffnahme dartun 
und endlich auch dazu dienen können, in vor- 
handenen Anlagen die Ursachen des mangeln- 
den oder unzulänglichen Gewinns zu erkennen 
und gegebenenfalls zu beseitigen. 

Dem Vortragenden wurde seitens des stell- 
vertretenden Vorsitzenden, Herrn Geh. Regie- 
rungsrates Prof. Dr. Grotrian im Namen der 
Versammlung der lebhafteste Dank ausge- 
sprochen. An der Besprechung des Vortrages 
beteiligte sich außer dem Vortragenden selbst 
besonders Herr Ingenieur Zimmermann, der 
in längeren Ausführungen einzeine Punkte des 
Vortrages kritisch beleuchtete und vervollstän- 
digte. Mit Rücksicht darauf, daß sozusagen 
jedes Wort des Vortrages die Frucht praktischer 
Erfahrungen ist und daß der Vortrag daher als 
eine schätzenswerte Fundgrube von Ratschlägen 
für Besitzer kleiner Elektrizitätswerke ange- 
sehen werden muß, schlug Herr Geheimrat 
Grotrian vor, den Vortrag vervielfältigen zu 
lassen, um ihn weiteren Kreisen zugänglich zu 
machen. Der Vorschlag fand den Beifall der 
Versammlung. In welcher Weise er ausgeführt 
werden soll, darüber soll der Vorstand noch 
beschließen. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die SE giel keinerlei Verbindlichkeit- Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Wahl der Verbrauchsspannung für neu anzu- 
legende Elektrizitätswerke. 


Auf S. 1056 der „ETZ* 1905 habe ich aus- 
drücklich gesagt, daß ich die Abhandlung 
des Herrn E. Wikander ergänzen, also 
nicht angreifen wollte. Genannter erklärt 
einzelne Lampenarten als für niedrige Span- 
nung geeigneter und möchte daher Mehr- 
leitersysteme bevorzugen, in denen auch 
niedrige Spannung neben hoher verwendbar 
ist. Herr W. findet es „sehr eigentümlich“, daß 
der Mittelleiter bei Wechselstrom so wenig ver- 
wendet wird, wobei er sagt „Einphasennetze 
nach diesem System (mit Mittelleiter) sind aus- 
geführt in Elberfeld .... und in verschiedenen 
englischen Städten“. Dieser nicht mit beispiels- 
weise eingeleiteten Nennung eines deutschen 
Ortes gegenüber ist es wohl nicht unwesentlich, 


gänzung bereits ergeben. 
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daß es in Deutschland sechs Einphasenstrom- 
netze für Licht gibt, die sich durch meine Er- 


Aus der Erwiderung des Herrn W. ersehe 
ich aber, daß er die Einrichtung der von mir 
genannten Werke nicht zutreffend auffaßt. Er 
spricht von Zweiphasenstromnetzen, die, um 
das Netz zu vereinfachen, mit nur drei statt 
vier Leitungen ausgeführt sind. Um diese Tat- 
sache handelt es sich aber Be In den 
erwähnten fünf Werken wird das Licht mit 
Einphasenstrom gespeist, wie ich ausdrücklich 
gesagt habe, und da ist Dreileitersystem an- 
gewendet, sodaß sowohl 120 als 240 V für Licht 
zur Verfügung stehen. Außerdem ist in vier 
der Werke Zweiphasenstrom für Kraft vorhanden, 
sind also zwei Niederspannungsnetze mit Je 
drei Leitern, ein Einphasen-Dreileiter- und ein 
Zweiphasennetz, gelegt. Es könnte jedoch, wie 
ich nebenbei erwähnt habe, ohne weiteres 
eine Vereinfachung in ein System mit vier 
Drähten, insgesamt, erfolgen. Man sieht, die 
Würdigung des Mittelleiters war in vollem Maße 
vorhanden. 

Mein Hinweis auf die Hewitt-Lampen war 
wohl deshalb nicht überflüssig, weil Herr W. 
sagte: „Auch die Quecksilberdampflampen 
scheinen sich besser für niedrige Spannung 
zu eignen.“ 

Als meine Meinung möchte ich hier hinzu- 
fügen, daß ich die Nichteignung von Os- 
mium- und Tantal-Lampen für hohe Spannung 
als einen Nachteil ansehe, den zu beheben 
durchaus anstrebenswert wäre. 


Köln, 2. XI. 1905. Dr. M. Corsepius. 


Erwiderung. 


Aus den vorstehenden Ausführungen des 
Herrn Dr. Corsepius habe ich mit Interesse 
entnommen, daß außer dem Elberfelder Netz 
fünf weitere nenn mit Mittelleiter in 
Deutschland vorhanden sind. Seine Mitteilung 
auf Seite 1086 habe ich erklärlicherweise miß- 
verstanden und zwar weil unter „Dreileiter- 
anlagen mit Wechselstrom von 2 >x< 120 V“ auch 
die mit „Zweiphasenstrom für Kraft“ aufgeführt 
werden. AufGrund hiervon habe ich den darauf 
folgenden Satz für verdruckt oder verschrieben 

ehalten. Aus dem letzten Briefe des Herrn 

r. Corsepius ersehe ich indessen, daß nicht 
nur das Werk in Niederlößnitz bei Dresden, 
sondern auch die in Meerane, Glauchau, Deuben 
und ('oschütz, welche für Kraft Zweiphasenstrom 
von 2>:.170 V abgeben, für Licht Einphasen- 
stromnetze mit Mittelleiter (2>< 120 V) besitzen. 

Die von Herrn Dr. Corsepius zitierte Stelle 
auf Seite 947 „auch die Quecksilberdampflampen 
scheinen sich besser für niedrige Spannung zu 
eignen“ wird durch seinen Hinweis, daß Hewitt- 
lampen ebensowohl für 100 V als für 50 V her- 
gestellt werden, bestätigt. 


Düsseldorf, 22. XII. 1905. E. Wikander. 


Elektrische Zugbeleuchtung von 
Hoest & Pieper. 


Auf S. 1056 des Jahrgangs 1905 der „ETZ“ 
findet sich ein Artikel über elektrische 
Zugbeleuchtung, zu dem ich mir einige Be- 
merkungen erlauben möchte. Das im Anfang 
erwähnte Druckverminderungsventil ist wohl 
notwendig, um den Druck vor der Dampf- 
maschine auf gleicher Höhe zu halten, dient 
also gewissermaßen als Regulator. 


Der angegebene Grund betreffend die ein- 
fache Expansion ist wohl nicht stichhaltig. 
Überdies scheint die abgebildete Lokomotive 
eine Zwillingsmaschine zu sein. 


Der Ersatzwiderstand ist wohl beim Ver- 
schiebedienst nicht nötig. Ich nehme an, daß 
er beim Versagen einer Lampe das Dunkel- 
werden des ganzen Zuges verhindern soll. 

Warum niedrige Spannung wegen der Er- 
schütterungen vorteilhaft sein soll, sehe ich 
nicht ein, und die größere Wirtschaftlichkeit 
beruht wohl auch nur in den Osmiumlampen 
und nicht in den Leitungen. 


Der selbsttätige Magnetschalter in Verbin- 
dung mit dem Ladewiderstand wird „wohl den 
Zweck haben, ein Umpolen der Dynamo durch 
die Batterien zu verhindern. 

Die Bemerkung, daß seit dem Jahre 1901 
keine nennenswerte Fortschritte in der Ein- 
führung von elektrischer Zugbeleuchtung ge- 
macht worden sind u. 8. w., kann wohl gegen- 
über der Tatsache nicht standhalten, daß seit- 
dem diese Beleuchtungsart auf fast allen deut- 
schen Bahnen erprobt und teilweise eingeführt 
worden ist. 

Wittenberge (Bez. Potsdam), 2. XII. 1905. 


A. Freund. 
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Berechnung von Transformatoren 
auf den Mindestbetrag an Kosten des wirk- 
samen Materials. 


‚ Es freut mich, daß die Herren Verfasser 
obiger ur ndlung die Richtigkeit des von mir 
in den auf S. 1067 der „ETZ“ 1908 bereits zitierten 
Abhandlungen mathematisch erbrachten Be- 
weises bestätigen, daß es mit Rücksicht auf den 
Materialaufwand und die Gesamtverluste eines 
Transformators ünstig ist, die Kraftliniendichte 
in dem von der icklung umschlossenen Teile 


des Eisenkörpers größer zu wählen, als in dem 
übrigen Teile. 


Die praktische Anwendung dieses Prinzips 
hat jedoch keine nennenswerte Komplikation 
der Blechschnitte zur Folge, weil man. ja, ohne 
an ihrer Form etwas zu ändern, die Verstärkung 
des Jochquerschnittes durch Verwendung einer 
entsprechend größeren Anzahl von Blechen er- 
zielen kann. Übrigens wird man ja auch bei 
jenen Konstruktionen, bei denen gleiche Dichte 
in Kern und Joch die Regel ist, für diese 
beiden Hauptteile des Eisenkörpers aus Grün- 
den der Konstruktion nicht immer gleich ge- 
formte und gleich dimensionierte Biechpakete 
verwenden können. Ferner spielte auch die 
Anfertigung spezieller Blechschnitte aus dem 
Grunde keine Rolle, weil sie wegen ihrer bei 
modernen Konstruktionen üblichen einfachen 
Formen nicht gestanzt zu werden brauchen, 
sondern geschnitten werden. 


Die spezifische Abkühlungsfläche der Kerne 
wird allerdings kleiner, dafür wird aber die 
spezifische Kühlfläche des Jocheg größer, wäh- 
rend jene der Spulen, auf die es hauptsächlich 
ankommt, unverändert bleibt. 


Wien, 30. XI. 1908. Arthur Müller. 
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Preissteigerungen in der elektrotechnischen 
Industrie. 


Die fortdauernden Steigerungen der Preise 
fast aller in der elektrotechnischen Industrie 
verwendeten Rohstoffe hat eine große Anzahl 
deutscher und österreichischer Firmen veranlaßt, 
ihre E für elektrische Maschinen, 
Apparate u. dgl. um 10%, den alten Listen- 
preisen gegenüber zu erhöhen. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 


Dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß 
die Geschäftsbetriebe der Allgemeinen Elektrici- 
täts-Gesellschaft auf allen Gebieten eine befrie- 
c gonde Steigerung der Umsätze und Aufträge 
erbracht haben. Als wichtige Errungenschaft 
wird die Ausgestaltung der Dampfturbinen be- 
trachtet, deren Konstruktion für Erzeugung von 
Elektrizität Turbodynamos), wie für Schiffs- 
maschinen Erfolg und Anerkennung finden. 
Auch für die Einführung elektrischer Haupt- 
und Schnellbahnen werden die technischen und 
wirtschaftlichen Vorbedingungen jetzt als erfüllt 
angesehen; man nimmt aber an, daß sich bei 
der einschneidenden Bedeutung dieser Aufgaben 
die Umgestaltung bestehender Netze voraus- 
sichtlich erst in dem Maße vollziehen wird, wie 
Erfahrungen mit der neuen Betriebskraft auf den 
zur Zeit in Ausführung begriffenen Strecken 
gewonnen werden. Rascher schreite die elek- 
trische Beleuchtung von Eisenbahnzügen voran, 
obwohl auch hier Rücksichten auf vorhan- 
dene Einrichtungen das Tempo zu verzögern 
scheinen. 


Aus dem Effektenbesitg wurden Aktien 
3 Mill. Fres der Bank für elektrische Unter- 
nehmungen, 498000 M der Elektrizitäts-Liefe- 
rungs-Gesellschaft, 600000 M der Planiawerke 
und außerdem die jungen Aktien der Berliner 
Elektrizitätswerke mit Nutzen realisiert. Dem 
Zuwachs an flüssigen Mitteln standen erheb- 
liche Aufwendungen für Vergrößerungen der 
Fabriken gegenüber, deren neu beschaffte 
Maschinen und Einrichtungen wieder aus dem 
- Geschäftsgewinn abgeschrieben wurden. Ferner 
fand eine starke Anspannung der Mittel infolge 
des lebhaften Geschäftsganges statt. So stiegen 
die Buchforderungen in laufender Rechnung um 
ungefähr 9 Mill. M, die vergrößerten und durch 
Lohn und Materialpreise im Werte erhöhten 
Lagerbestände um 11700000 M und die in Aus- 
führung begriffenen Anlagen um 3 Mill. M. 
Weiter waren für den Erwerb von 1938400 Kr 
Aktien der Österreichischen Allgemeinen Elektri- 
citäts-Gesellschaft-Union 1647 640 M, von Aktien 
der mit ihr zusammenhängenden Stubaitalbahn 
886 392 M und für den Bedarf der Tochterge- 


sellschaften 1932000 M aufzuwenden. Auf die 
Beteiligung an der zur Verwertung der früheren 
Heliosfabrik in Köln begründeten Kölner In- 
dustriewerke G. m. b. H. sind 225000 M ein- 
gezahlt. 


Für die 4l/,%,ige Obligationsschuld von 
15 Mill. M wurden 4 ige Obligationen zum 
Umtausch angeboten; der Umtausch wurde 
durch Abstempelung von 13 093 000 M vollzogen. 
Die Emission von 12 Millionen 4 Iolger Obli- 
gationen, von denen 10 Mill. M zum Umtausch 
oder zur Einlösung des gleichen Betrages 
4/,%/piger Schuldverschreibungen der Union- 
Elektrizitäts-Gesellschaft, der Rest zur Rück- 
zahlung der nicht umgetauschten Obligationen 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft dienen 
soll, fällt in das laufende Jahr und ist noch 
nicht abgeschlossen. 


Für den Bau eines Geschäftshauses wurde 
das Grundstück Friedrich Karl-Ufer 2/4 zum 
Preise von 1732500 M erworben. 


Die Maschinenfabrik, deren Stanzerei und 
Kleinmotorenfabrik vergrößert wurden, lieferte 
unter anderem 25829 Dynamomaschinen und 
Elektromotoren, sowie 1962 Transformatoren 
mit 476761 KW oder 647773 PS Leistung, ein 
Zuwachs von 350% in der Zahl und von 68 %/, 
in den Leistungen gegen das Vorjahr. Die 
Masehinenfabrik beschäftigte am 30. VI. 1905 
7036, am 30. IX. 1905 7252 Personen. 


Der Umsatz der Apparatenfabrik ist um 
25 0/, gestiegen; sie umfaßt eine nutzbare Werk- 
stättenfläche von rund 40000 om und beschäf- 
tigte am 30. VI. 1905 5826, 80. IX. 1905 6405 Per- 
sonen. 

Die Turbinenfabrik ist mit Aufträgen reich- 
lich versehen; sie beschäftigte zu obigen Ter- 
minen 1281 beziehungsweise 1568 Köpfe. 


Im Kabelwerk Oberspree betrug die Zahl 
der männlichen und weiblichen Angestellten 
5272 beziehungsweise 5634. Der Verbrauch an 
Kupfer hat mit 14800 t die größte Höhe seit 
Bestehen des Kabelwerkes erreicht; sein Preis 
et großen Schwankungen und stieg bis auf 
145 M. Der Gummibedarf stellte sich auf 365 t; die 
Paranotierung erreichte mit 5 sh/lb (11,1 M/kg) 
ihren Höhepunkt. Die Preise für Fabrikate hielten 
mit denen der Rohstoffe wiederum nicht Schritt. 
An Blei, Zinn, Zink, Aluminium und anderen 
Metallen wurden 13650 t, an Garnen und Textil- 
stoffen 1230 t und an Isolierstoffen 1900 t ver- 
arbeitet. Der Umsatz des Kabelwerkes war um 
20%, größer als im Vorjahr. 


In der Automobilfabrik wurden 598 be- 


ziehungsweise 663 Angestellte beschäftigt. Der 


Verkauf von Automobilen ist gegen das Vor- 
jahr auf fast das Dreifache gestiegen. Die im 
Bau und Betriebe von Automobilen mit Ver- 
brennungsmotoren gewonnenen Erfahrungen 
waren sehr wertvoll für die Konstruktionen von 
Elektromobilen der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft, die demnächst im öffentlichen Ver- 
kehr erprobt werden sollen. 


Bei den Nernstlampen war der Absatz 
steigend. Beschäftigt wurden 695 beziehungs- 
weise 837 Personen. 


Annähernd die de Arbeiterzahl wurde 
in der Glühlampevfabrik beschäftigt, deren Aus- 
dehnung durch die Zugehörigkeit zum Glüh- 
lampenkartell Schranken Resogen sind. Es 
wird aber anerkannt, daß der Produktions- 
beschränkung gewisse wirtschaftliche Vorteile 
gegenüberstehen. 


In sämtlichen Betrieben der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft waren 30366 Personen 
beschäftigt. (In dieser Zahl sind nicht ent- 
halten die Angestellten der außerdeutschen 
Fabriken, wohl aber die der ausländischen Ver- 
kaufsorganisationen.) Die Organisation zur Be- 
arbeitung der Absatzgebiete gliedert sich in 
32 Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. 
b. H. mit 62 Bureaus im Ausland und %Æ In- 
stallationsbureaus und 17 Ingenieurabteilungen 
im Inlande; außerdem wurden 29 Vertretungen 
in außereuropäischen Ländern unterhalten. Wie 
in Österreich, mußte unter dem Druck der Zoll- 
verhältnisse auch in Rußland die Fabrikation 
aufgenommen werden. Die russische Tochter- 
gesellschaft der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft hat zu diesem Zweck ihr Grundkapital 
erhöht und von der in Liquidation tretenden 
Russischen Union Elektricitäts-Gesellschaft die 
Fabrik in Riga erworben. Diese Transaktion, 
an der auch russische Bankhäuser beteiligt 
sind, fällt ins laufende Jahr und bleibt späterer 
Berichterstattung vorbehalten. 


Die der Allgemeinen Elektricitäts - Gesell- 
schaft zugegangenen Aufträge verteilen sich 
auf alle Zweige der Industrie. Die Eisenhütten- 
werke brachten für den Antrieb ihrer Hülfs- 
maschinen steigende Nachfrage. Bei Rollgangs- 
und Adjustagemaschinen, Chargiervorrichtun- 
gen, Einsetzmaschinen, bei Kranen und Trans- 
portvorrichtungen verdrängt die Elektrizität 
immer mehr die hydraulischen und mecha- 


nischen Übertragungsmittel, da der Elektro- 
motor in seiner gegen äußere Einflüsse ge- 
schützten Form und dank seiner Überlastungs- 
fähigkeit, die verwickeltsten Betriebs-Bedingun- 

en in fast idealer Weise löst. Der Antrieb der 
Walsenatraßen. der bis vor kurzem ausschließ- 
lich der Dampfmaschine vorbehalten zu sein 
schien, nutzt auf elektrischem Wege die Zen- 
tralisierung der Kraft mit Erfolg aus, und die 
durchsichtigen Energiemessungen eröffnen hier 
dem Walzentechniker Methoden neuartiger 
Kalibrierung, durch die in weniger zahlreichen 
und vorteilhaft abgestuften Schichten das End- 
profil zu erstellen ist. 


Die Frage des elektrischen Antriebes von 
Reversierstrecken veranlaßte die Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft zu eingehenden Stu- 
dien und Messungen, aus denen Aufträge aul 
drei Reversierstraßenantriebe von je 10000 PS 
Motorleistung sich ergaben. 

Nicht minder als in der Eisenindustrie war 
die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft mit 
Anlagen für Bergwerke beschäftigt. Die Ver- 
brennung der Abfallgase in Gasmotoren zum 
Antrieb von Dynamomaschinen weist dem Elek- 
tromotor den Betrieb der Wasserhaltungen 
mittels Hochdruck - Kreiselpumpen zu, die 
Hauptschachtförderung ist für die üblichen 
Lasten und Teufen nahezu normalisiert, und 
die automatische Retardierung läßt für Seil- 
förderung die bergbehördliche, konzessionierte 
Geschwindigkeit zu. Elektrische Lokomotiv- 
transporte für Kohle und Belegschaft (untertags) 
erhöhen die Produktion, sowie die Sicherheit 
und die erstrebte Abkürzung der Einfahrtszeit. 
In Kohlen- und Kaligruben wurden Haupt- 
schachtförderungen mit einer stündlichen Ge- 
samtförderleistung von ungefähr 1500 t neben 
einer großen Schar elektrisch betriebener 
Streckenförderungen mit Seilbetrieb ausgeführt. 


Die Einführung der Elektrizität in die Papier- 
und Textilbranche ließ die Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft sich angelegen sein, ebenso 
die Bearbeitung der städtischen Gasanstalten, 
die in ausgedehntem Maße der elektrischen 
Kraftverteilung sich zu bedienen anfangen. In 
gewohnter Weise wurden Installationen in 
Schlössern, Theatern, staatlichen Gebäuden, 
Bahnhöfen und Privathäusern gepflegt und 
durch neue wertvolle Einzelkonstruktionen be- 
reichert. 

Mit der abnehmenden Zahl von Städten, 
die Elektrizitätswerke noch nicht besitzen, 
richtet die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
ihre Bemühungen auf Erweiterung bestehender 
und Errichtung neuer Anlagen in kleineren 
Gemeinden, bei denen niedrige Anlagekosten 
und wirtschaftlicher Betrieb, wie moderne 
Werke sie ermöglichen, den Wunsch nach elek- 
trischer Erzeugung von Kraft und Licht immer 
mehr hervortreten lassen. 


Während der industrielle Aufschwung den 
Bau von Zentralstationen in Deutschland völlig 
unberührt gelassen hat, herrschte auf diesem 
Gebiete eine rege Bautätigkeit im Auslande. 
Abgesehen von Erweiterungen der Berliner 
Elektrizitätswerke stellte die Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft Anlagen für eine Leistung 
von 65840 PS (47540 PS i. V.) her und über- 
nahm Aufträge für 74 Werke mit einer Leistung 
von 86 700 PS (91 350 i. V.) ins neue Jahr. Außer- 
dem erwarb sie Konzessionen für Cöthen, Lahr, 
Dinglingen, Reichenau, Crimmitschau und Wer- 
dau, die befriedigende Ergebnisse versprechen 
und nach Vollendung der Anlagen in den Be- 
sitz befreundeter Betriebsgesellschaften über- 
gehen werden. ; p 

Auch im Straßenbahngeschäft zeigte sich 
eine Steigerung der Aufträge. Der Einphasen- 
Wechselstrommotor der Allgemeinen Elektrici- 
täts-Gesellschaft für Bahnbetrieb hat die Er- 
wartungen erfüllt. Im Berichtsjahr konnte der 
Betrieb nach dieser Art auch auf den Linien 
in der Borinage aufgenommen werden, er hat 
sich dort in technischer wie wirtschaftlicher 
Beziehung ebenso bewährt, wie auf der im 
Vorjahr in Betrieb genommenen Stubaitalbahn. 
Auf der Strecke Niederschöneweide-Spindlers- 
feld waren die Betriebsergebnisse der von der 
preußischen Staatseisenbahnverwaltung über- 
nommenen Versuchsanlage so günstig, daß die 
genannte Verwaltung sich endgültig für die 
Einführung des Einphasen-Wechselstromsystems 
auf den für Stadt- und Vorortverkehr bestimmten 
Gleisen in Hamburg-Altona entschieden und in- 
zwischen auch bereits den bedeutenden Auftrag 
für die erforderlichen Betriebsmittel dieser Bahn 
erteilt hat. di 

Die Bahnunternehmungen, an denen Kik 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft beteiligt 
ist, haben sich, mit Ausnahme von Jassy, EU 
weiter entwickelt. Der Besitz an Aktien 
Solinger Kleinbahnen ist zugleich mit der Ba n 
anlage Elberfeld-Cronenberg gegen angemess® 
nen Nutzen verkauft. ; ad die 

In der Eisenbahnsignalabteilung sind € S 
Vorbereitungen beendet, sodaß die Allgemein 
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itäts-Gesellschaft nunmehr in den Wett- 
Sain auf diesem Gebiete eintreten kann. 

Zur Bilanz wird bemerkt, daß weitere 
64000 M_ eigene Aktien gegen 96 000 M Aktien 
der in Liquidation befindlichen Union umge- 
tauscht wurden, deren Grundkapital bis auf 
nom. 6000 M nunmehr im Besitz der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft ist. Die Hypo- 
thek von 200000 M auf dem Grundstück Schlegel- 
straße konnte zurückgezahlt werden. 

Das Eftekten-Konto enthält 2400 452,22 M 
Staatspapiere und Obligationen die zur besse- 
ren Verzinsung der flüssigen Mittel erworben 

den. 
pie Bank für elektrische Unternehmungen 
in Zürich, von deren Aktien noch 18 816 000 Fres 
im Besitze der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft sind, hat eine Dividende von 8!/⁄3 % 
(8%, i. V.) verteilt, die erst im neuen Jahre ver- 
bucht wird. Die A.-G. Brown, Boveri & Co. in 
Baden verteilt 10% (9%, i. V.). Die Allgemeine 
Klektrieitäts - Gesellschaft bezog 1825000 Frcs 
junger Aktien mit 3, Dividendenberechtigung 
für 1905/06 und zahlte hierauf 1 697 720,85 M ein. 

Aus dem Bestande der von der Union Elek- 
trieitäte - Gesellschaft übernommenen Werte 
wurden realisiert die Bahnanlage Elberfeld- 
Cronenberg, 2500000 M Aktien der Solinger 
Kleinbahn und 300000 M Aktien der Dr. Paul 
Meyer A.-G. Auf Effekten-Konto wurden über- 
tragen 793 400 Fi Aktien der Österreichischen 
Union Elektricitäts-Gesellschaft und 195 200 Fres 
Aktien der Société Anonyme Union Electrique; 
zurückgezahlt wurden 800000 Frcs auf die Aktien 
der Compagnie Générale pour l'Industrie en 
France et A l'Etranger. 

Das nach Zu- und Abgängen ziemlich un- 
veränderte Konsortial-Konto enthält Beteili - 
gen an den Gesellschaften m. b. H. Lindenberg 
und Elektrostahl, sowie an den Aktien der 
N TRSA Glashüttenwerke vorm. Schweig 
& Co. 

Auf Patent-Konto sind 640 in- und auslän- 

dische Patente und 219 Gebrauchsmuster ver- 
bucht. 
Das Konto „Zentralen und Bahnen“ erfuhr 
eine Vergrößerung, insbesondere durch Uber- 
nahme von Anteilen der Lausitzer Elektrizitäts- 
werke G. m. b. H. in Zelz, die sich befriedigend 
entwickeln, und von Guthaben für Bahnanlagen 
in den Vororten Berlins. 

Die Zahl der Konto-Korrent-Verbindungen 
belief sich auf 65 000 (65 000 i. V.). 

Das Handlungsunkosten - Konto ist um 
%5059,13 M weniger belastet, teils weil der Bei- 
trag der Berliner Elektrizitätsewerke zu den Ver- 
waltungsunkosten um 51 912,89 M größer war, 
teils weil zur besseren Übersicht der Ergebnisse 
die Unkosten der einzelnen Abteilungen direkt 
von den Erträgen abgesetzt wurden. An Steuern 
waren aus dem Durchschnitt der letzten drei 
Jahre und infolge von St ee 
> 548,25 M weniger als im Vorjahre zu zahlen. 

Nach Abzug der Unkosten, Steuern, Ab- 
schreibungen und Obligationszinsen im Betrage 
von 1202140 M steht unter Berücksichtigung 
des Vortrages von 235 372,938 M ein Betrag von 
10 954 676,65 M zur Verfügung, der zur Verteilung 
wie folgt vorgeschlagen wird: 


10°/% Dividende auf das um 21 Mill. M 

vergrößerte Grundkapital . . . 8600 000,— 
Tantieme des Aufsichtsrates 
Gratifikation an Beamte und Wohl- 


Mark 


fahrtseinrichtungen e, e, 400 000,— 
Pensions- und Unterstützungsfonds 400 000,— 
Rückstellung für den Bau des Ge- 

schäftshauses. . . . . . . . . 1000000,— 
Vortrag für 1905/06 296 676,65 


‚, Nach den vorliegenden Aufträgen erwartet 
die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, daß 
auch die Ergebnisse des laufenden Geschäfts- 
Jahres befriedigen werden. 


Die Bilanz stellt sich wie folgt: 


Aktiva:- Mark 
Kassa-Konto . 81 977,61 
Wechsel-Konto ? 3 372 493,32 
Kautions-Konto 2257 784,05 


onsortial-Konto . . 
Eflekten-Konto: rn 
Staats- und Kommunal-Anleihen, 
Obligationen 2400452,22 M; Aktien 
undÜbligationen von Elektrizitäts- 
und industriellen Gesellschaften, 
Elektrizitätswerken und Straßen- 
bahnen 23 963 597,22 M . . . . 26364 049,44 
Konto für Aktien der Bank für elek- 
trische Unternehmungen . 
onto für Aktien der Brown, Bo- 
veri & Cie. 


8 618 114,65 
6 970 080,60 


trizitäts-Gesellschaft in Liquid. . 15 996 000,— 
onto für von der Union über- 
nommenen Werte . 1 326 478,47 


22 0. 8887 320,76 


N 


Konto-Korrent-Konto: 
Guthaben bei Banken 18066214,98M; 
Guthaben bei den Zweignieder- 
lassungen 9978095,74 M; Gut- 
haben in laufender Rechnung 
23 117 846,05 M; Installationen 
mit ER Zahlungsfristen 
540 119,16 M.. 2 22 2.. 

Hypotheken-Konto . 


Versicherungs-Konto . . . ... 
Glühlampen- u. Nernstlampenfabrik: 
Grundstück, Gebäude, Rohstoffe, 
Halbfabrikate 2456 720,67 M; Ma- 


schinen 1 M; Werkzeug 1 . . 2456 722,67 


Maschinenfabrik: Grundstück, Ge- 
bäude, Rohstoffe, Halbfabrikate 
13544 187,24 M; Maschinen 1 M; 
W okeene 1 M; Modelle 1 M . 

Apparatefabrik: Grundstück, Ge- 
äude, Rohstoffe, Halbfabrikate | 
8349 451,49 M; Maschinen 1 M; 
Werkzeug 1 M; Modelle IM . 

Kabelfabrik: Grundstück, Ge- 
bäude, Rohstofte, Halbfabrikate 
15 074 707,82 M; Maschinen 1 M; 
Werkzeuge 1M; Modelle IM. 

Turbinenfabrik: Gebäude, Maschi- 
nen, Werkzeug, Modelle, Roh- 
stoffe, Halbfabrikate . . . . . 

Automobilfabrik: Grundstück, Ge- 
bäude, Maschinen, Werkzeug, Mo- 
delle, Rohstoffe, Halbfabrikate 

Signalfabrik: Maschinen 1 M; Werk- 
zeug 1 M; Modelle 1 M; Roh- 
stoffe, Halbfabrikate 27 000,45 M . 

Schreibmaschinenfabrik: Bau, Roh- 
stoffe, Halbfabrikate 5685,14 M; 
Maschinen 1 M; Werkzeug 1 M; 
Modelle IM. . . 2. 2 2 2.0. 

Waren - Konto: Fertige Waren 
13 135 795,54 M; Anlagen in Arbeit 
11344 956,065 M . . 2 2.2. 

Geschäftshaus FriedrichKarl-Ufer 2/4: 
Grundstück 1787991,9 M; Bau 
50 883,49 M . : 2 2 220. 


Passiva: Mark 
Aktienkapital-Konto « 86 000 000,— 
Obligationen-Konto . . . 28 013 500, — 
Rückstellungs-Konto 7 972 378,08 
Reservefonds-Konto . 28 241 187,80 


Konto-Korrent-Konto: 
Guthaben der Union Elektri- 
zitäts - Gesellschaft in Liquid. 
29 125 829,30 M; Guthaben diverser 
Lieferanten 3 340 939,99 M; Gut- 
haben der Mathilde Rathenau- 
Stiftung 741 204,18 M; Guthaben 
der Erich Rathenau - Stiftung 
114 157,10M;; Guthaben eigener Be- 
triebe und nahestehender Gesell- 
schaften 2459839,20 M; Guthaben 
für Anzahlungen 4985 338,10 M . 40 767 307,87 
Beamten-, Pensions- und Unter- 
stützungs-Konto . . . 2... 
Obligations-Einlösungs-Konto. . . 33 500, — 
Obligations-Zinsen-Konto . . . . 180 467,50 
Dividenden-Konto . . . . 2... 
Gewinn- und Verlust-Konto: Rein- | 
gewinn . . . 2 2 . . . . . . 10954 676,65 
199 535 888,84 


Gewinn- und Verlust-Rechnung. 
Debet: Mark 


Handlungsunkosten-Konto: 
Geschäftsunkosten für 1904/06 
941 805,47 M, abzüglich des von 
den Berliner Elektrizitätswerken 
empfangenen Verwaltungsbei- 
trages von 611047,96 M... 

Steuern-Konto . : . a.. esa. 

Abschreibungen (Gebäude 2°/,, Ma- 
schinen, Werkzeug, Modelle auf 
1 M abgeschrieben, bis auf Tur- 
binen- und Automobilfabrik, dort 
aut Maschinen 10°%,, Werkzeug 
20 Un, Modelle 20% p. ai, - 

Bilanz-Konto . ..... 


330 757,51 
704 994,49 


, 6576 474,62 
. 10 964 676,65 


12 566 903,27 


Credit: Mark 


Vortrag aus 1903/04. . . . . . 235 372,93 
Geschäftsgewinn für 1904/05 . . 12831 530,34 


12 566 903,27 


Aufsichtsrat: Friedrich von Hollman (Vors.), 
Carl Fürstenberg (stellv. Vors.), Isidor Loewe, 
sämtlich Berlin; Albert Ballin, Hamburg; Albert 
Blaschke, Berlin; Ludwig Born, Berlin; Walter 
Boveri, Baden; Ludwi elbrück, Berlin; Bern- 
hard Dernburg, Berlin; FritzFriedlaender, Berlin; 
Eugen Gutmann, Berlin; Hugo Hartung, Berlin; 
Josef Hoeter, Berlin; Paul Jonas, Berlin; Maxi- 
milian Kempner, Berlin; Samuel Kocherthaler, 


. 46 701 776,93 
2.20 000,— 
Patent Konto . . ». » 22.0. 1,— 
Inventarien-Konto . . ». . 2... 1,— 


. 13 544 190,24 
8 349 454,49 


. 16 074 710,82 
3 416 770,98 
2075 110,84 


27 003,45 


6688,14 
. 24 480 751,59 


. 1838 875,14 
199 535 888,84 


Berlin; Hugo Landau, Berlin; Alfred Leut, 
Berlin; Walther Rathenau, Berlin; Ernest Thur- 
nauer, Paris; Heinrich Wiegand, Bremen; 
Richard Witting, Berlin. Vorstand: Emil Ra- 
thenau (Generaldirektor), Felix Deutsch, Johann 
Hamspohn, Paul Jordan, Gg / Klingenberg, 
Paul Mamroth, Philipp Schrimpfl. B. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co,, 
Nürnberg. 


Dem Bericht über das am 81. VIT. 1906 ab- 
ge serie 13. Geschäftsjahr ist zu entnehmen, 
aß die Verhältnisse sich weiter gebessert 
haben. Die Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin, haben bei gesteigertem Umsatz befrie- 
digend gearbeitet; auch die übrigen Anlagen 
und Beteiligungen, ebenso wie Diejenigen er 
Continentalen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nebmungen, weisen in der Mehrzahl höhere 
Überschüsse gegen das letzte Jahr auf. Es 
wird eine Dividende von 4% (0%, i. V.) vor- 
geschlagen. Die Österreichischen Siemens- 
chuckertwerke in Wien waren bei gesteigertem 
Umsatz reichlich beschäftigt. Ungünstige Preise 
und besondere ÖOrganisationskosten, hervor- 
gerufen durch das erste Jahr der neuen Ge- 
meinschaft gestatteten nur eine Dividende von 
2!/,%0 des 18 Mill. Kr betragenden Aktienkapi- 
tals. Die Verhältnisse der Compagnie Générale 
d’Electricit& de Creil, Paris, sind noch nicht be- 
friedigend, es wird eine Reorganisation der 
Gesellschaft beabsichtigt. Der von der Russi- 
schen Gesellschaft Schuckert & Co., Petersburg, 
erzielte Überschuß wurde im wesentlichen zur 
Tilgung des Verlustes vergangener Jahre ver- 
wendet. Von der Rheinischen Schuckert-Ge- 
sellschaft für elektrische Industrie A.-G., Mann- 
heim, erwartet man ein befriedigendes Ergebnis. 
a Gate uan hat Sech Reihe kleinerer Zen- 
en zu stigeu Bedingungen erworben. 
Die Aktieselskabet Hafslund. Hafslund, mußte 
ihre Krafterzeugungsanlage um 6000 PS auf 
18 200 PS erhöhen. Sie verteilte 50/ Dividende. 
Das Zinkschmelszwerk ist an die neu gegründete 
Société anonyme Me6tallurgique „Procédés de 
Laval“, Brüssel, übergegangen. Schuckert ist 
an dieser Gesellschaft im Interesse der weiteren 
Stromlieferung von Hafslund beteiligt. 

Bei der Usines Electrochimiques de Hafs- 
lund in Gent wird für das kommende Kalender- 
jahr mit einer wesentlichen Steigerung der 
Calciumcarbidproduktion gerechnet. 

Durch Erwerb der Aktien der Aktieselskabet 
Glommens Traesliberi in Kristiania ist das Werk 
in Kykkeisrud mit der ersteren Gesellschaft 
vereinigt. Die Nebenbetriebe dieser Gesell- 
schaft (Holzschleiferei und Mühle) sind ver- 

achtet. Bei dem Kraftwerk ist im abgelaufenen 
eschäftsjahre eine Mehrung des Überschusses 
ein een op 
e Soeie ergamasca per Distribugione 
di Energia Elettrica in Ber goe verteilte für 
das Geschäftsjahr 1904 eine Dividende von 41/99), 
Die Leistungsfähigkeit des Werkes wird durch 
eine größere Dampfkraftanlage erhöht. Es 
wurde eine 41/,/, ge EES in 
Höhe von 1 Mill. Lire aufgenommen. Die 
Schuckert-Gesellschaft hat einen Teil ihres Be- 
sitzes an Aktien der Bergamasca mit Nutzen 
veräußert. 

Die Continentale Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen in Nürnberg 
hatte einen gegen das Vorjahr erhöhten Über- 
schuß über die Ausgaben, der durch Verluste 
und Minderbewertungen ausgeglichen wurde. 
Der von dieser Gesellschaft unter Haftung der 
Schuckert-Gesellschaft in Anspruch genommene 
Bankkredit verminderte sich um 8700000 M. 

Die unter der eigenen Verwaltung der 
Schuckert-Gesellschaft stehenden Elektrizitäts- 
werks- und Bahnbetriebe zeigen durchweg eine 
Besserung der wirtschaftlichen Fortschritte. 
Sie umfassen die Elektrizitätswerke mit Straßen- 
bahnen in Hamm in Westf., Nordhausen, Regens- 
burg, Türkheim (Bergbahn), die Elektrizitäts- 
werke Starnberg, Teuchern, Penzig und die 
Blockstationen München und Wiesbaden. Für 
die Bergbahn Türkheim und das Elektrizitäts- 
werk Penzig wurden Konzessionsverlängerungen 
erreicht, die den Amortisationsdienst der An- 
lagen günstig beeinflussen. Die Blockstation 

esbaden wurde im laufenden Geschäftsjahr 
an die Stadt Wiesbaden verkauft. 

Die Buchstaben-Gieß- und Setzmaschine 
„Elektrotypograph“ entspricht nunmehr den im 
praktischen Betriebe zu stellenden Anforde- 
rungen. 

er Umsatz in Bleichelektrolyseuren, die in 
der Textilindustrie und in Zellulose- und 
Papierfabriken Verwendung finden, ist gegen 
das Vorjahr gestiegen, ebenso führen sich 
die Wasserstoff-Sauerstoft-Elektrolyseure der 
Schuckert-Gesellschaft, die für \Vasserstoffer- 
gung zu Luftschiftahrtszwecken und zur 
Herstellung von Knallgas zur Schweißung von 
Blei, Eisen- und Kupferblechen verwendet 
werden, befriedigend ein. 
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. Die Aktiva der Bilanz umfassen: Stamm- 
antel bei den Siemens - Schuckertwerken 
39 950 000 M, Immobilien 2072720,91 M (enthält 
Grundstücke und Gebäude in Nürnberg, Mün- 
chen, Köln und Leipzig), Maschinen und tech- 
nische Anlagen 50 124,66 M, Mobilien 10 230,93 M, 
Werkzeug 4636,94 M, Baukonto 162 633,62 M 
(enthält orräte an Bau- und Installations-Ma- 
terialien), elektrische Zentralen in eigener Ver- 
waltung 5192179,22 M (enthält die oben ge- 
nannten Elektrizitätswerke und Bahnen; die 
Abschreibungen und Zuweisungen für Er- 
neuerungsfonds beziffern sich insgesamt Auf 
224 610,87 M), Effektenkonto 24937 313,46 M (ent- 
hält 3 und al, Ou lge Bayerische, Preußische und 
Hamburgische Staatsanleihen, die zur Bestellung 
von Kautionen dienen; ferner die in früheren 
Berichten bereits aufgeführten Werte: Aktien 
der Continentalen Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, die wieder zum Kurse von 
BO (io eingesetzt sind, der Aktieselskabet Hafs- 
lund, Aktieselskabet Holmenkolbahnen, Elek- 
trizitätswerk Schwaz, Aktieselskabet Glommens 
Traesliberi, Hamburgischen Elektrizitätswerke, 
Rheinischen Schuckert-Gesellschaft, Russischen 
Gesellschaft Schuckert & Co., Società Berga- 
masca per Distribuzione di Energia Elettrica, 
Société Industrielle d'Energie Electrique, 
Zwickauer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn- 
A.-G., Oberstein-Idarer Elektrizitäts-A.-G., Obli- 

ationen der gleichen Gesellschaft, Aktien der 

sines Elektrochimiques de Hafslund, Sociċté 
anonyme Metallurgique „Procédės de Laval“, 
Beteiligungen an Sociedad Electro-Quimica de 
fix und Soc. Ind. Elettrochimica di Pont St. 
Martin — letztere beiden sind vom Konsortial- 
konto übertragen —, ferner einzelne Stücke 
von Aktien und Obligationen verschiedener 
Gesellschaften. Gegenüber dem Vorjahr ergibt 
sich auf dem Eftektenkonto eine Minderung um 
2 650 623,47 M, hervorgerufen durch Begebung 
von Staatspapieren, Aktien, Obligationen ver- 
schiedener Gesellschaften, Fortfall der Aktien 
Aktieselskabet Hafslund Carbidfabrik und der 
British Schuckert Electric Company Ltd. durch 
Liquidation dieser Gesellschaften; Debitoren- 
konto: a) Bankguthaben 35 373,69 M, b) Diverse 
14 098 673,81 M, zusammen 14 184 047,50 M 
(404 506,44 M weniger als im Vorjahr), die Debi- 
toren bestehen im wesentlichen aus Guthaben 
bei den Betriebsgesellschaften und anderen 
Unternehmungen; Konsortialkonto 5855265,66 M 
(215 753,63 M mehr als im Vorjahr), es enthält 
Kapitalbeteiligungen an Konzession Martigny 
franz. Grenze, Società Sicula, Imprese Elettriche, 
Comp. Gencrale d'Electricité de Creil, Elektrische 
Straßenbahn Valparaiso, bei letzteren beiden 
sind weitere Einzahlungen erfolgt, während 
eine Verminderung eingetreten ist durch Kapi- 
talsausschüttungen des Syndikats der Neuen 
Wiener Tramway-Gesellschaft und durch Über- 
tragung der Aktien von Fix und St. Martin auf 
Eftektenkonto, neu hinzugetreten sind die Be- 
teiligungen an Usines Electrochimiques de 
Hafslund und Société anonyme Mctallurgique 
„Procédés de Laval“; Interimskonto 258 034,098 M, 
enthält schwebende Zinsguthaben auf Effekten, 
Konsortialbeteiligungen u. 8. w., ferner voraus- 
bezahlte Beträge. Die Passiva umfaßt: Aktien- 
kapital 42 Mill. M; Obligationen 29900000 M 
(ausgeloste 800000 M weniger als im Vorjahr); 
Reservefonds 681 868,68 M; Hypothekenkonto 
1065 792,50 M; Schuckert-Stiftung-Hypotheken- 
konto 230000 M; Hypotheken - Zinsenkonto 
10257,98M; Obligationen-Zinsenkonto 301 949,15 M: 
Konto ausgeloster Obligationen 43580 M; Divi- 
dendenkonto 1800 M; Unterstützungsfondskonto 
168 888,60 M; Kreditorenkonto 642404331 M 
(enthält Guthaben von Lieferanten und Bank- 
schulden, letztere betragen 4411518,67 M); In- 
terimskonto 1036 625,51 M (enthält schwebende 
Verbindlichkeiten für Steuern, Versicherungs- 
prämien, noch nicht fällige Provisionen und 
noch nicht rechnungsmäßig festgestellte Gut- 
haben von Lieferanten ua wi: Spar- und De- 
ositenkonto 244 637,01 M; Delcrederekonto für 
Minderbewertung 7851 191,77 M (1145 808,23 M 
weniger als im Vorjahr, diese Summe wurde 
entnommen für Abschreibungen auf abgestoßene 
Werte); Reingewinn 2676 553,52 M. Die Bilanz 
schließt mit 42 640 657,55 M. 

Das Gewinn- und Verlustkonto weist im 
Kredit Gewinne und Finnahmen aus Anlagen, 
Unternehmungen und Effekten von 3 446 066,49 M 
auf, welche sich durch Hinzurechnung des Ue- 
winnvortrages von 1204 103,45 M auf insgesamt 
4650 169,94 M erhöhen. Nach Deckung der all- 
gemeinen Verwaltungsunkosten in Höhe von 
24456231 M, der Obligationenzinsen mit 
1254333,30 M, ferner der Zinsen, Bankspesen 
und Provisionen mit 403 529,62 M, des Steuern- 
und der üblichen Ab- 
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KURSBEWEGUNG. 


Kapital in 
Millionen 2 Zr Kurse 
Name Ss x BJ: 1. Januar d. J. r Berichtswoche 
Aktien |Opliga- BT] Ing! Höch- ||Niedrig- G 
tonen| 8 | A Se Kier Ndri Höch- Joaiat 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 
Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese&Co.Berlin | AR 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .I 100 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .} 10 


Berliner Elektricitätswerke . . . . . .{ 315 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 10,8 
Cont. Ges. f. elektr. Untern.,, Nürnberg .| 32 


Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 


Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . .f 36 
Elektra A.-G., Dresden. . . . x». . Jl 45 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .} 80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .[36MilFs 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 87,5 


Hamburgische Elektr.-Werke , . . . .| 18 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 3,6 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . . |6Mil.Rb! 
do. Vorzugsaktien . [12Mil,Rb. 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . . . 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 


Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 4,2 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .1100.0824 


Große Casseler Straßenbahn . . .. {| 6 


Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 
Straßenbahn Hannover . . , , Jl OW 
Magdeburger Straßenbahn . . . .. sl 6 


von 260293162 M steht zur Verfügung der 
Generalversammlung. 

Es wird vorgeschlagen, denselben wie folgt 
zu verwenden: eine Dividende von Ain auf das 
Aktienkapitals in Höhe von 1680000 M zu ver- 
teilen und den Restbetrag mit 922 931,02 M auf 
neue Rechnung vorzutragen. 

Vorstand: Oskar Petri; Hugo Natalis. Auf- 
sichtsrat: Hugo Ritter von Maffei, München, 
Vors.: Anton Rieppel, Nürnberg, I. stellvertr. 
Vors.; August Ritter von Clemm, Haardt bei 
Neustadt a. d. Haardt, II. stellvertr. Vors.; Adolf 
von Auer, München; Emil Kohn, Nürnberg; 
Karl Ladenburg, Mannheim; Gottlieb Langen, 
Köln a. Rh; Otto Steinbeis, Brannenburg; 
Alexander Wacker, Nürnberg; Georg Wellge, 
Hamburg; Ludwig Wittmer, Eisenach. B. 


Elektromotorenwerke Heidenau G. m. b. H. 


Wie die Elektromotorenwerke Heidenau 
G. m. b. H. mitteilen, haben sie die Herstellung 
der von der liquidierten Sächsischen Flektrizi- 
tätswerke vorm. Pöschmann & Co. auf den Markt 
gebrachten elektrischen Maschinen übernommen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 6. Januar 1906. 


Die erste Börse des neuen Jahres setzte 
mit einer kräftigen Aufwärtsbewegung auf 
allen Gebieten ein, da die Verbilligung der 
Geldsätze und bessere Nachrichten aus Rußland 
stimulierten. Als dann aber mattere Berichte 
von den Auslandsbörsen kamen und besonders 
Paris stark weichende Russenkurse schickte, 
zeigte sich auch hier wieder allgemeine Reali- 
sationslust, die mit allerhand politische Be- 
fürchtungen wegen der Marokko - Konferenz 
motiviert wurde, ihren inneren Grund aber 
hauptsächlich darin haben dürfte, daß die Spe- 


226 | 219.75 en 219,75 


25 | 1.1. 0f 7890 | 8380, 78,90| 83,80) 81,90 
42 | 1.7. 10 [219,25 222,50! 919.5 | 222,50 219% 
— |1. L| 18 [312 — |323,75| 312,— | 398,76 313.90 
88 | 1. 7.| 10 | 195 90 | 198,90] 195,90 | 198,90] 197,76 
— | 1.7.) 10 [242,50 | 252,- || 242,50 | 252,— | 248,25 
2 1.4 ol 75,7 81,60) 75,75 | 81,60] 79,90 
20 |1. 1| 6 |134,— | 136,40) 134,— | 136,40) 184 80 
16 |1.1.| 8 [168,75 | 174,30) 168,75 | 174,30 168,75 
— |1.4| 2] 80,25 | 82,50| 8025| 82,50 80% 
17,5 |1.10.| 7 [138,50 | 139,75|| 138,50 | 189,75! 139,30 
88 | 1. 7.| 8l/al 183,80 | 189,10) 183,— | 189,10! 186,50 
85 | 1.1.) 6 |145,— |149,90| 145,— | 149,90] 145, — 
8 |1.7.| 71/a|155,80 | 159,—|| 155,80 | 169,— 158,75 
16 | 1.4| 5 1136,— |141,50| 136,— | 141,50) 139,10 
— (IL LI 7/34140, — | 146,—|| 140,— | 146,—| 140,— 
— (IR 4f 89— | 9280) 89,— | 92,80) 91,50 
— |15.5.| 7]'31,80 | 137,80| 131,80 | 187,80, 135,90 
85 | 1.7 01 129,— |185,—|! 129,— | 136,—| 130,75 
80 | 1.8. 9 [184,80 | 188,—|| 184,80 | 188,—' 185,50 
— | 1.7.| 9 [210,50 |215,—| 210,50 | 215,— | 215,— 
40 ILL ol 89,50 | 91,75) 8950) 91,75; — 
84 |ı. 1. 71/1155 75 |162,50| 58,76 | 162,50; 159,25 
6 |11] 0fı33,— | 135,—| 133,— | 136,—| 133,— 
8 ILL 6|135,50 | 187,75 185,50 | 137,75! 136,— 
2 |1 L| 51,]|123,— | 124,—) 123,— |124,—| — 
12,5 | 1. 1| 4 [12340 | 125,—| bere EE 
18,835! 1. 1.) 71/21 194,50 | 195,60) 194,50 | 1905 60 194,80 
2 |1.10.| 81/, | 106,— ‚106,50 106,— | 106,50! — 
165 | 1. 1.| 9 f 1£9,— | 190,—: 189,— | 190,—| 189,— 
165 | 1. 1.| ol 7950 : 85,60: 79,50| 85,601 83,- 
AR ILL 7 


157,50 ! 159,75: 157,50 | 159,75] 157,50 
Kan 


Der Geldmarkt zeigte eine vorübergehende 
Erleichterung und der Privatdiskont gab bis 
37/,%/, nach; als aber dann die Reichsbank mit 
dem Angebot von Reichsschatzscheinen in 
größeren Summen begann, erhöhte sich der 
Satz wieder auf 4!/, "yo. 


General Electric Co. 179%. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 79. 5 —. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lett, 9%. —.— 

bis 91.—— 
Zinn (per Kasse). . . Lstr. 163. 6. — 
Zink. 2.2220... Lør 9. 63 
Blei. .» 22.20.00... Lab, 17.76. 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 4/d. J. 


t) Nach „Mining Journal“ vom 8. Januar. 
mg 


Briefkasten. 


Dei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen, , a 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfo gen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse AC 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werde 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vot- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be En 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können IN 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


In dem Aufsatz von Prof. A. Korn ed 
„Elektrische Fernphotographie“ („ETZ SE 
S. 1131) muß es auf Spalte 3 am Anfang S 
zweiten Absatzes statt sechskerzige Nerns 
lampe „64-kerzige Nernstlamnpe“ heiben. 

1906. 


m 


6. Januar 


Für die Schriftleitung verautwortlich: E., C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer iu Berlin, 


Abschluß des Heftes: 


n Á Fee ` ` 
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RUNDSCHAU. 


m 


Wir gaben in Heft 52 der „ETZ“ vom 
vorigen Jahre einen Vortrag wieder, den 
Herr Dr. Passavant über „Die beabsich- 
tigte staatliche Überwachung elektrischer 
Anlagen“ in der Sitzung des Elektrotech- 
nischen Vereins am 19. Dezember des 
letzten Jahres gehalten hatte. Durch die 
diesem Vortrage folgende und im vorlie- 
genden Hefte wiedergegebene Besprechung 
sowie das aus zahlreichen Kreisen der In- 
dustrie kundgegebene Einverständnis mit 
den in diesem Vortrage zum Ausdruck ge- 
brachten Anschauungen wird neuerdings 
bestätigt, wie schwere Bedenken diese 
regierungsseitig geplanten Maßnahmen bei 
der Allgemeinheit der deutschen Industrie, 
welche das allgemeine Bedürfnis einer 
Überwachung elektrischer Anlagen ver- 
neint, hervorrufen. 

Herr Dr. Passavant wies an Hand der 
vorliegenden Statistiken die übrigens nur in 
nicht sachverständigen Kreisen bestehenden 
Befürchtungen über vermeintliche Gefahren 
der elektrischen Anlagen als durchaus un- 
begründet zurück. Zu einem die genannten 
Kreise überraschenden Ergebnis gelangen 
die Jahresberichte der Königlich Preußi- 
schen Regierungs- und Gewerberäte und 
Bergbehörden für 1904, welche zeigen, daß 
bei über 200000 Unfällen, von denen 1000 
tötlich verliefen, nur 16 der letzteren, also 
nur 16°/,, auf die Einwirkung des elek- 
trischen Stromes zurückzuführen waren. 
Dieser Betrag vermindert sich bei Aus- 
scheidung der durch grobe Fahrlässigkeit 
der Betroffenen herbeigeführten Unfälle 
weiterhin auf nur 0,8°%/,. Die erwähnte Be- 
hörde des Landespolizeibezirks Berlin 
kommt in ihrem Jahresbericht zu dem 
Schlusse, daß der elektrische Motorenbetrieb 
minder gefährlich als der Gasmotoren- 
betrieb ist und führt gegenüber der Zahl 
von 12933 aufgestellten elektrischen Motoren 
nur einen, übrigens durch Unachtsamkeit 
des Betroffenen herbeigeführten, tötlichen 
Unfall an. Der Bericht des Bezirks Köln 
erwähnt von elektrischen Anlagen nur die 
Leitungen gesondert, durch die im Berichts- 
jabr 1904 ein tötlicher oder schwerer Un- 
fall nicht zu verzeichnen war. 

Diese niedrigen Zahlen können gegen- 
über den überaus hohen Zahlen der in 
anderen Betrieben, wie Transmissionen, 
Fahrstühlen, Gasanlagen, festgestellten Un- 
fällen nicht in Betracht kommen, insbeson- 
dere, wenn man sie auf die Anzahl der 
elektrischen Anlagen, also auf den weitaus- 
gedehnten Wirkungskreis der elektrischen 
Betriebe, bezieht. 

Ebenso wenig berechtigt ist der von 
seiten der Regierung gemachte Hinweis 
auf die Feuersgefahr der elektrischen An- 
lagen. Hier werden nach Ausweis einer 
großen Versicherungsgesellschaft nur 0,4%, 
aller Brände der Elektrizität zugeschrieben. 
Es ist zu bedauern, daß die zur Mode 
gewordene billige Begründung der Brand- 
unfälle durch Kurzschluß in der Öffentlich- 
keit noch so viel Beachtung findet. 

Es ist zu bezweifeln, das die geplanten 
Maßnahmen einer allgemeinen Überwachung 
elektrischer Anlagen den erhofften Erfolg, 
nämlich eine Verminderung der, das bei 
anderen, zum Teil sogar staatlich über- 
wachten Betrieben gewohnte Maß stark 
unterschreitenden Anzahl von Unfällen 
habenwird. Das eine ist jedoch zu befürchten, 
daß die durch sie herbeigeführte Schädigung 
der gesamten Industrie deren weiteren Ent- 
wicklung hindernd im Wege stehen wird. 


en EE NEE 


Uber einen selbstregelnden Belastungs- 
widerstand und seine Verwendung als 
Vergleichs-Kilowatt.') 


Von Dr. Martin Kallmann, Stadt-Elektriker, 
Berlin. 


Das Prüfungs- und Eichungswesen 
nimmt in der heutigen Betriebstechnik elek- 
trischer Zentralanlagen einen weit ausge- 
dehnteren Platz ein, als man auf den ersten 
Blick vermuten könnte. Insbesondere er- 
fordert die periodische Nachprüfung‘ der 
Verbrauchsmesser, Elektrizitätszähler und 
anderer Meßgeräte sowohl im Elektrizitäts- 
werk als auch bei den Abnehmern eine 
außerordentlich sorgfältige und zeitraubende 
Tätigkeit. | 

Wenn man erwägt, daß in einem Elek- 
trizitätswerk mit z. B. 1000 Abnehmern 
eine Zahl von mindestens jährlich etwa 
2000 Prüfungen und Eichungen zur laufenden 
Überwachung neu einzubauender, auszu- 
wechselnder und im Betriebe bleibender 
Zähler erforderlich ist, und daß jede dieser 
Nachprüfungen oft wieder eine Reihe von 
Einzelmes:ungen bei verschiedenen Be- 
Jastungen bedingt, so wird man den Wunsch 
nach einer Vereinfachung dieses Meß- und 
Prüfungsverfahrens der Praxis begreiflich 
finden. Ist schon an und für sich eine 
dauernde Beschäftigung mit derartigen 
Prüfmessungen eine nicht gerade beneidens- 
werte, so wird sie noch dadurch recht an- 
strengend. daß wegen der andauernden und 
unvermeidlichen Schwankungen der 
Betriebsspannung während der Nach- 
eichung eine große Zahl von Einzel- 
ablesungen und Aufschreibungen und eine 
recht unangenehme dauernde Rechnungs- 
arbeit zur Feststellung der ungefähren 
Mittelwerte von Strom und Spannung er- 
forderlich sind. 

Bei einer Gleichstromeichung sind wäh- 
rend einer bestimmten Zeit, z. B. 5 Minuten, 
die Stromstärke, die Spannung und die 
Zahl der Umdrehungen des Zählers aufzu- 
schreiben. Die Messung der Zeit, in der 
Regel mittels Stoppuhr, muß sehr genau 
erfelgen. Die Aufmerksamkeit ist ferner 
in hohem Maße dem Zähler zuzuwenden, 
um dessen Umdrehungszahl während der 
kurzen Zeit genau zu erhalten. 


Nun ist außerdem noch mindestens von 
IL, zu !/, Minute die Aufschreibung von 
Strom und Spannung vorzunehmen, wobei 
die Belastung sogar mittels künstlichen Be- 
lastungswiderstandes schon eine ziemlich 
gleichmäßige sein möge. Die Schwankungen 
beziehungsweise Unterschiede werden noch 
größer, wenn etwa Verbrauchskörper 
veränderlichen Stromverbrauchs, Lampen 
und dergleichen, zur Verwendung als Be- 
lastung herangezogen werden. 


Bei Gleichstrom ermöglichen die 
aperiodischen Meßgeräte nach Deprez- 
d’Arsonval zwar eine verhältnismäßig 
schnelle und sichere Ablesung, wenn auch 
wegen der Spannungsschwankungen des 
Netzes zahlreiche Zwischenablesungen er- 
forderlich sind, um den wahren Mittelwert 
zu erhalten, bei Wechsel- und Drehstrom 
aber sind die Nacheichungen noch wesent- 
lich schwieriger, zeitraubender und unge- 
nauer, weil für den täglichen Gebrauch der 
Monteure die allerfeinsten Wattmeter meist 
zu kostbar sind, und die einfachen Induk- 
tionsmeßgeräte oder Weicheisengeräte so- 
wie Hitzdrahtmeßgeräte einen wesentlich 
geringeren Genauigkeitsgrad aufweisen und 
auch infolge der nicht ganz gleichmäßi en 
Skaleneinteilung und geringeren Barad. 


, TI Nach einem in der Sit 
Vereins vom 24. X. 1008 ae Von lektrotechnischen 
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lichkeit eine wesentlich schwerere Ablesung 
mit sich bringen. 

` Hierzu kommt, daß zumal bei Eichung 
von Drehstromzählern, bei ungleich be- 
lasteten Phasen, mehrere Messungsreihen 
aufzunehmen sind, wodurch sich die Arbeit 
noch vervielfacht. 

Verhältnismäßig einfacher würde sich 
die Eichungsarbeit gestalten, wenn man 
Prüfzähler, die hinter den zu prüfenden 
Apparat geschaltet werden, zu Hülfe nimmt. 
Dies läßt sich jedoch, zumal wenn man nur 
Eichungen von kurzer Dauer, wie üblich, 
nämlich von wenigen Minuten vornehmen 
will, mit genügender Bequemlichkeit und 
Genauigkeit nicht ausführen, es ist dies 
auch ein Verfahren, das sich in der Praxis 
nicht wesentlich eingeführt hat. 

Nehmen wir nun einen praktischen Fall 
einer Nacheichung an, z. B. in einem 
220 V-Netz; erfolgt die Eichung z. B. bei 
einer Stromstärke von genau 5 Amp bei 
220 V Spannung, so entspräche dies einer 
Belastung von 11 KW. Ein Belastungs- 
widerstand aus einem Stoffe mit möglichst 
geringem Temperaturkoeffizienten, z.B. Kon- 
stantan, würde hierbei einen Eigenwider- 
stand von | 


220 


besitzen müssen. 

Herrscht nun aber eine schwankende 
Netzspannung, die z. B. nur um 2°/,, also 
zwischen 224,4 V und 2156 V schwanken 


möge, so entspricht dies einer Schwankung 
des Wattverbrauchs zwischen 


224,42 a 
er 1144 Watt 
und 
215,6? u 
a > 1056 Watt. 


Der mittlere oder normale Wattver- 
brauch ist 
220? 


. Demnach beträgt der Fehler der 
Eichung, wenn man diesen Schwankungen 
keine. Rechnung tragen würde, zwischen 
größtem und kleinstem Wert 88%, oder 
die Abweichung vom Mittelwert + 4,4%. 

Wie ersichtlich, wäre ein derartiger 
Fehler an sich für eine selbst nur grobe 
Nachprüfung nicht mehr zulässig und doch 
ist hierbei eine Spannungsschwankung von 
nur +2°/, zu Grunde gelegt, während in 
der Mehrzahl der Netze zu verschiedenen 
Tageszeiten noch größere Spannungs- 
schwankungen, zumal bei stärkerer Motoren- 
belastung des Netzes, unvermeidlich sind. 

Man kann also von einer laufenden 
Beobachtung der Spannung und der damit 
zusammenhängenden Stromstärke während 
der Dauer der Eichung selbst bei best- 
gebauten und unveränderlich bleibenden 
Belastungswiderständen und infulgedessen 
auch von einer recht mühseliren Rechen- 
arbeit zur Ermittlung der ungeführen Mittel- 
werte der während der Eichungsdauer zu 
Grunde zu legenden Spannung und Strom- 
stärke nicht absehen. 

Ein neues Verfahren zur Beseitigung 
aller dieser Schwierigkeiten soll nun durch 
den hier vorgeführten selbstregelnden 
Belastungswiderstand für die Zwecke 
des praktischen Betriebes geboten werden. 

Der Grundgedanke besteht in der An- 
wendung von Widerständen mit sehr 
hohem Temperaturkoeffizienten, ins- 
besondere Eisen, welche innerhalb be- 
stimmter Grenzen infolge der Erhitzung 
bei Stromdurchgang die Eigenschaft be- 


sitzen, durch die bedeutende Anderung 
ihres Eigenwiderstandes den hindurch- 
fließenden Strom selbsttätig fast mathe- 
matisch unveränderlich zu erhalten. 

Derartige Widerstände werden bei 
Nernstlampen, z. B. zum Schutze des Glüh- 
körpers, gegen den Einfluß übergroßer 
Spannungsschwankungen des Netzes ver- 
wendet, wobei sie dem Elektrolytglühkörper 
vorgeschaltet werden. 

Im vorliegenden Falle werden nun, wie 
erwähnt, derartige selbstregelnde Wider- 
stände, die man als „Variatoren“ be- 
zeichnen kann, da sie ihren eigenen Wider- 
standswert bei den verschiedenen Span- 
nungsschwankungen selbst außerordentlich 
bedeutend verändern, vor unveränderliche 
Widerstände, z. B. aus Konstantandraht, 
geschaltet. 

Ein solcher Variator besteht in der 
Regel aus sehr dünnem Eisendraht, der 
spiralförmig in Glasbüchsen mit einer 
Füllung von Wasserstoff bei bestimmtem 
Atinosphärendruck eingeschlossen ist. Die 
Eigenschaften und die Verwendung für 
Nernstlampen sind von Herrn Direktor 
Bussmann!) und weiterhin auch in der Ver- 
wendung für die Spannungsregelung der 
Glühlampen für Eisenbahnwagen-Beleuch- 
tung von Herrn Dr. Salomon?, Dr. 
Büttner’ und Dr. Rosenberg!) be- 
schrieben worden. 

In der Regel erstreckt sich das günstige 
sogenannte „Reguliergebiet“ derartiger 
Eisenwiderstände auf den Zustand zwischen 
dunkelster und hellster Rotglut der Eisen- 
spiralen, während darüber und darunter 
Abweichungen von dem Sollwert des 
Stromes auftreten. Für dieses hier be- 
schriebene Meßverfahren werden nun diese 
Reguliergrenzen nach Möglichkeit inne- 
gehalten. 

Es ist ohne weiteres klar, daß ein sol- 
cher selbstveränderlicher Eisenwiderstand 
vor einen gleichbleibenden Widerstand, 
z. B. aus Konstantan, geschaltet, die Strom- 
stärke in diesen letztgenannten Wider- 
ständen praktisch trotz auftretender Span- 
nungsschwankungen im Netz gleichbleibend 
erhält. 

Infolgedessen wird an den Enden des 
unveränderlichen Widerstandes eine gleich- 
bleibende Spannung aufrecht erhalten und 
das Produkt aus der unveränderlich erhal- 
tenen Stromstärke und der gleichbleibenden 
Spannung ergibt eine unveränderliche 
Leistung in Watt. 

Beispielsweise würde sich, wenn ein 
Eisenwiderstand den Strom auf genau 
1 Amp innerhalb der praktischen Span- 
nungsschwankungen erhält, an einem da- 
hinter geschalteten Konstantanwiderstande 
von 200 2 eine Spannungsdifferenz von 
200 V ergeben. Es entspricht sonach diese 
Stromstärkex<dieser unverändert bleibenden 
Spannung einer Wattleistung von 1><2W 
=200 Watt und fünf derartige Gruppen in 
Parallelschaltung, jede bestehend aus einem 
Variator und einem gleichbleibenden Wider- 
stande, oder einfach fünf parallel geschal- 
tete Variatoren zu je 1 Amp Norimalstrom 
und ein gemeinschaftlicher hinter diese 
Gruppe geschalteter Konstantanwiderstand 
von 200 2, würden, von diesem Strom 
durchflossen, einer Normalleistung von 
5 Amp x200 V =1 KW entsprechen. 

Man erlangt auf diese Weise gleichsam 
ein Normalkilowatt oder jede beliebige 
sonstige Leistungseinheit als Vergleichs- 
leistung und außerdem in der gleich- 
bleibenden Amperezahl und in der gleich- 
bleibenden Spannung am unveränderlichen 


1) „ETZ“ 1903, S. 281. 

HU „ET“ 1904, 8 609. 

» Die Beleuchtung von Eisenbahn-Personenwagen. 
(Verlag v. J. Springer.) S. 106. 

4) „ETZ“ 1905, S. 893. 


Widerstande eine Vergleichsstromstärke 
und eine Vergleichsspannung. 

Die sehr einfache Schaltung ist in ihrem 
Grundgedanken durch Abb. 1 dargestellt. 
Die kleinen selbstregelnden Eisenwider- 
stände oder Variatoren rm, ro, 3 bis z.B. ro 
sind parallel und hinter diese Gruppe ist 
zwischen b und c ein unveränderlicher 
Drahtwiderstand W geschaltet. Zwischen b 
und e herrscht die gleichbleibende Span- 


Schaltung für einen selbstregelnden Belastungswiderstanll. 


Abb. 1, 


nung, welche dem Produkt aus dem Wider- 
stand Wx hindurchfließende Gesamtstrom- 
stärke J entspricht. Die unverändert er- 
haltene Stromstärke J, die im Kreise a bis c 
herrscht, ist ihrerseits gleich der Summe 
der Einzelstroinstärken, auf welche die 
Variatoren r, bis ra selbsttätig „regulieren“. 
Ein zwischen b und c angelegtes Voltmeter 
und ein in den Stromkreis eingeschaltetes 
Amperemeter ergeben in ihrem Produkt 
demnach eine gleichbleibende Wattleistung, 
z. H im obigen Falle 5 Amp x 200 V =1KW, 
wobei r, bis ze je 0,5 Amp. hindurchlassen, 
während der Widerstand W gleich 40 Q 
sein müßte. 

Abb. 2 zeigt die Empfindlichkeits- oder 
Genauigkeitslinie eines derartigen selbst- 
regelnden Belastungswiderstandes. 
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—— Nelaspannung 
Genauigkeit eines selbstregelnden Belastungswiderstandes. 


Abb. 2. 


Die Abszisse ist hierbei die verschieden 
große in der Praxis in Betracht kommend? 
Netzspannung, welche z. B. in einem 220 
Netz zwischen 210 und 230 V betriebsmäßig 
schwanken möge. 

Die linke Ordinate zeigt die ner 
nung in Volt, welche in Abb. 1, Z. SE 
unveränderlichen Widerstande, zwist Ge 
den Punkten b und e gleichmäßig ee 
erhalten bleibt und hat, z. B. wie oben. 
200 V als Sollwert. 

Die rechte Ordinate zeigt die Vergiekr 
leistung, welche sich unter den und 
denen Spannungsverhältnissen erg] 
die normal 1000 Watt betragen N ? 

Die gestrichelte gerade ER 
dem Schaubild würde den en 
Spannungen oder Leistungen en T aang 
welche sich bei der Zwischensc der 
lediglich eines unveränderlichen 
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standes, also ohne Variator zwischen die 
Netzspannung ergeben. 

Dieser Fall ist vorher berechnet, man 
erhält beispielsweise an den Enden eines 
Widerstandes von 40 2, wenn stets etwa 
99 V außerdem vernichtet werden, bei 
210 V etwa 190 V, bei 220 V etwa 200 V, 
bei 230 V etwa 210 V Meßspannung. Die 
Änderungen stehen also genau im Verhältnis 
zu den Netzspannungen, was ja selbstver- 
ständlich ist, während die Änderungen der 
Leistung mit dem Quadrat der Spannung 
schwanken und bei 210 V etwa 910 Watt, 
bei 20 V 1000 Watt, bei 230 V etwa 
1100 Watt betragen, also bei + 10 V=+45%) 
Spannungsschwankung eine Anderung der 
Leistung um + 90 beziehungsweise 100 Watt 
=+9%. 

Dagegen zeigt die ausgezogene Linie 
in Abb. 2 den Genauigkeitsgrad eines selbst- 
regelnden Belastungswiderstandes, man er- 
hält innerhalb des Regelungsgebietes, also 
etwa zwischen 213 und 227 V fast genau 
gleichbleibend 200 V am Widerstande und 
1000 Watt Leistung und erst etwa bei 210 
beziehungsweise 230 V entsprechend einer 
geringen Änderung der hindurchfließenden 
Stromstärke nunmehr etwa 9% beziehungs- 
weise 1010 Watt, also etwa +1°/, Fehler 
bei etwa 4°/, Spannungsschwankung, wäh- 
rend sonst ohne Variator etwa +9 Fehler 
der Leisiung in den Variatoren auftreten 
würden, also eine Verringerung des Ein- 
tlasses der Spannungsschwankungen auf die 
gemessene Leistung auf etwa !/, bis Ve je 
nach der Güte der Eisenvorschaltwider- 
stände und der Genauigkeit der Einstellung. 
Erst bei größeren Spannungsschwankungen, 
wie z. B. um je 15 V nach oben oder unten, 
treten Fehler von etwa 4°/, in der ange- 
zeigten Leistung auf. 

Wie man sieht, ist die Empfindlichkeit 
und Genauigkeit eines derartigen selbst- 
regelnden Belastungswiderstandes für den 
praktischen Betrieb, bei dem die Spannungs- 
schwankungen selten mehr als 3°/,, also in 
220 V-Anlagen etwa 6 V, in 110 V-Anlagen 
etwa 3 V betragen, eine sehr hohe, jeden- 
falls hinsichtlich der gemessenen Leistung 
etwa 1°/, hierbei nicht übersteigend. Sie 
können selbst unter verhältnismäßig un- 
günstigen Umständen zwischen 1 und 2°, 
ohne Schwierigkeit gehalten werden, was 
für die Praxis des Eichungswesens völlig 
ausreicht und in vielen Fällen bei weitem 
die Genauigkeit der Messung mit Hülfe von 
Volt- und Amperemetern oder Wattmetern 
(bei Wechselstromeichungen) unter Berück- 
siehtigung der infolge von Spannungs- 
schwankungen erforderlichen zahlreichen 
/wischenablesungen und daraus zu berech- 
nenden Mittelwerte übersteigt. 

Abb. 3 zeigt einen vollständigen Be- 
lastungswiderstand für 1 KW und den Zu- 
sammenbau der Eisenvorschaltwiderstände 
oder Variatoren, die zu Sternen Jo, und R 
vereinigt sind, wobei D hinter den unver- 
änderlichen Widerstand W, und X, hinter 
den unveränderlichen Widerstand W, ge- 
schaltet ist. Mit St sind die Anschluß- 
Stöpselklemmen bezeichnet. 

Abb. 4 zeigt den in Abb. 3 skizzierten 
Widerstand, der einer gleichbleibenden 
Leistung von 1 KW entspricht, mit abge- 
nommenem Gehäuse. 

Zwischen den beiden senkrechten Por- 
zellanklötzen, auf deren geriffelte Seiten- 
Stücke der Konstantandraht gewickelt ist, 
befindet sich noch ein mittels Schiebeklenıme 
einstellbarer Teil des Widerstandes, welcher 
auf einen Porzellanzylinder gewickelt ist, 
um die Größe desselben leicht ein für alle- 
mal einstellen zu können. 
der en gc die Zusammenschaltung 
Standes Diener S des Belastungswider- 

3, veränderlichen Widerstände 
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W, und W, sind hintereinander geschaltet, 
ihre Mitte ist zu einer Anschlußhülse des 
Steckkontaktes abgezweigt. Die Variator- 
Widerstände X, und R, sind ebenfalls hinter- 
einander geschaltet und ihre Mitte ist eben- 
falls zu einem Mittelkontakt herangeführt. 
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1 und 3 in die den normalen Stöpselabstand 
besitzenden Löcher des Belastungswider- 
standes, so wird nur die eine Hälfte des- 
selben eingeschaltet, also die Belastung W, 
beziehungsweise der Variator -Widerstand 
R,, entsprechend !/ KW Leistung. 
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Selbstregelnder Belastungswiderstand für 1 KW. 
Abb. 3, 


Mit Hülfe von zwei aus Isolationsstoff mit 
angesetzten Kontaktstiften und Kontakt- 
löchern hergestellten Zwischenstücken Z, 
und Z, kann man sowohl eine Parallel- 
wie eine Serienschaltung bewirken, und 
es besitzen die Zwischenstücke Z, und Z, 
je zwei beziehungsweise je drei Anschluß- 
stifte (Steckkontakte). Wie gerade in der 
Zeichnung dargestellt, ist W, mit R, und R, 
parallel geschaltet, was die Verbindungen 
innerhalb der Zwischenstücke erkennen 
lassen. Der Anschluß erfolgt weiterhin für 
die unveränderlichen Widerstände mittels 
des Kontaktstöpsels 1 und für die Variator- 
Widerstände mittels des Kontaktstöpsels 3. 

Besitzen die Zwischenstücke Z, und Z, 
nur je zwei Steckstifte an den Enden, also 
ohne den Zwischenstift, so findet eine 
Hintereinanderschaltung von W, mit W, be- 
ziehungsweise R, und X, statt. Diese Zwi- 
schenstücke Z, und Z, sind in der Zeich- 
nung nicht weiter dargestellt, aber in Abb. 8 
erkennbar. 


Ten dent Messer 


Schaltung des Belastungswiderstandes für 1 KW. 
Abb. 5. 


Während der Belastungswiderstand bei 
der Parallelschaltung z. B. 5 Amp bei 220 V 
Spannung ergibt, erhält man bei der Hinter- 
einanderschaltung 2!/), Amp bei 440 V. 
Wünscht man keine Zwischenstücke Z, und 
Ža sondern stöpselt man unmittelbar mittels 


In Abb. 5 sind endlich auch mittels 
punktierter Linien weitere Anschlußverbin- 
dungen. dargestellt, welche sich auf den 
Anschluß noch eines zweiten Belastungs- 
widerstandes von 1 KW beziehen. Zu die- 
sem Zwecke sind entsprechende Kontakt- 


Selbstregelnder Belastungswiderstand für 1 KW, 
Abb. 4. 


löcher in den Zwischenstücken Zu und Z 
vorgesehen, die mit den üblichen Anschluß- 
stöpseln 2 beziehungsweise 4 zusammen- 
passen, während am zweiten Belastungs- 
widerstande A, in derselben Art an den 
Zwischenstücken Z, und Z, die Parallel- 
schaltung zum Belastungswiderstande K 
mittels der Stöpsel 5 und 6 erfolgt. ` ` n 


Die einzelnen Organe de 
R Belastungswiderstandes en 
n d 6, 7 und 8 ersichtlich 
a 6 ist die sternförmige e 
on in der Regel zehn kleinen Eis g 
senaltwiderstiinden für z. B. je 025 Amp 
E bei einem Regelunesgebie, 
schen 10 und 30 V für den Widerstand 
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dargestellt. Die kleinen Glasbüchsen ent- 


halten die sehr zarten Eisenspiralen in 
Wasserstoffüllung von bestimmtem Druck 
und sind mittels seitlicher Kontaktplättchen 
zwischen Kontaktfedern eingeschoben, ähn- 
lich, wie die Vorschaltwiderstände in die 
Fassungen von Nernstlampen 
sind. 


eingesetzt 


Zusammenbau der Eisen-Vorschaltwiderstände. 


Abb. 6. 


Zehn derartige parallel geschaltete 
Widerstände ergeben demnach z. B. 2!/, Amp, 
jeder derselben würde bei normaler Span- 
nung von 220 V etwa 20 V Spannung ver- 
nichten und hierbei rotglühend werden, 
während er bei 30 V, also bei etwa 230 V 
Netzspannung, hellrot, und bei 10 V ver- 
nichteter Spannung entsprechend 210 V Netz- 
spannung nur schwach dunkelrot glüht. 


Eisendraht-Vorschaltwiderstand für 1 Amp 
nebst Kühlmantel. 


Abb. 7. 


Abb. 7 zeigt an Stelle der kleinen, in 
großer Zahl parallel zu schaltenden Variator- 
Widerstände einen größeren Vorschaltwider- 
stand für normal 1 Amp ebenfalls mit einem 
Regelungsgebiet zwischen 10 und 30 V zu 
vernichtender Spannung. 


Die Glasbüchse hat hier bereits grüßere 
Abmessungen, der Eisendraht etwa die 
doppelte Stärke der in den kleinen Wider- 
ständen angewendeten Eisenspiralen; für 
einen Belastungswiderstand, der aus zwei 
Abteilungen zu je 2!/, Amp zusammengesetzt 
ist, würde man demnach je zwei derartige 
parallel geschaltete einamperige Variatoren 
und hierzu parallel je zwei kleine Wider- 
stände für z. B. je 0,25 Amp schalten. 


Entsprechend der größeren Masse und 
dem Drahtquerschnitt ist die Wärmekapa- 
zität derartiger größerer Variatoren höher 
und es vergeht, wenn keine besonderen 
Mittel angewendet werden, eine Zeit von 
mehreren Sekunden bis höchstens etwa eine 
Minute, bis der Endzustand eines solchen 
Widerstandes erreicht ist. 


Diese Zeit wäre für die in der Praxis 
erforderliche Empfindlichkeit gegenüber den 
Spannungsschwankungen eine zu große, 
und es ist hierbei deshalb nach den Er- 
fahrungen, die bei Nernstlampen gemacht 
sind, ein mit Rippen versehener Abkühlungs- 
mantel für derartige Widerstände ange- 
wendet worden, wie ihn ebenfalls die Abb. 7 
zeigt. 

Die zahlreichen bei den Versuchen mit 
derartigen selbstregelnden Belastungswider- 
ständen erforderlichen Eisenvorschaltwider- 
stände der verschiedensten Größe sind mir 
in dankenswertem Entgegenkommen von 
der Nernstlampen - Abteilung der Allge- 
meinen Elcktrieitäts - Gesellschaft geliefert 
worden, wofür ich insbesondere Herrn Dr. 
Salomon und Herrn Dr. Glaser zu Dank 
verpflichtet bin. 


Einzelheiten deg Belastungswideistandes. 
Abh, 8. 


Einige äußere Einzelheiten der Be- 
lastungswiderstände zeigt die Abb. 8, welche 
den mit Deckel versehenen, aus gelochtem 
Blech hergestellten vollständigen Kasten 
und eine Anzahl der verschiedenen bereits 
oben näher erläuterten Zwischenverbin- 
dungsstücke für die Anschlußstöpsel dar- 
stellt. 
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Selbstregelnder Belastungswiderstand für 05 KW. 
Abb. 9. 


Die Abb. 9 zeigt einen kleineren Be- 
lastungswiderstand für nur !/, KW, ent- 
sprechend dem für die größeren Belastungs- 
widerstände schon geschilderten Aufbau, 
und zwar zur Vermeidung der allerdings 
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nur geringen Phasenverschiebung, induk- 
tionsfrei gewickelt, zur vornehmlichen Ver- 
wendung in Wechsel- und Drehstroman- 
lagen. 

Die Abb. 10 gibt den Aufbau eines Be- 
lastungswiderstandes in anderer Anordnung, 
wobei statt der senkrechten vierkantigen 


Aufbau cines Belastungswiderstandes mit liegenden drei- 
kantigen Elementen. 


Abb. 10, 


Porzellanklötze dreikantige liegende Ele- 
mente angewendet sind, auf welche eben- 
falls mit Hülfe von geriffelten Eckstücken 
der Draht sicher aufgewickelt ist. 
Zwischen diesen dreikantigen Konstan- 
tanwiderständen sind die vorher erwähnten 
Variator-Widerstände von je 1 Amp mit 
den Abkühlungs-Rippenmänteln angeordnet, 
ferner auf der einen Seite ein zur Einstel- 
lung der Größe dienender, mit verschieb- 
barem Kontakt verschener Konstantanwider- 
stand, welcher auf einen Porzellanzylinder 
gewickelt und einfach hinter die beiden 
anderen Konstantanwiderstände geschaltet 
ist, und auf der anderen Seite noch ein 
paar kleine zur Abgleichung der Strom- 
stärke auf z. B. genau 2!/, Amp dienende 
Variator-Widerstände für z. B. je 0,25 Amp. 


Belastungswiderstand flacher Bauart. 
Abb. 11. 


Abb. 11 zeigt in dieser flachen Bauart, 
welche für das Tragen geeigneter ist 
den gesamten Belastungswiderstand In EI 
schlossenem Zustande. Der besseren Ab- 
kühlung wegen können während der Ein- 
schaltung die Seitenklappen geöffnet werden. 

Abb. 12 stellt die Schaltung bei Eichunf 
von Zählern dar, wie sie sich am einfachste” 
für die Praxis gestalten läßt. Wünscht Bra 
nicht einmal die in der Regel bei eebe? 
tätszählern vorgesehenen Prüfklemmen = 
benutzen, um die hierzu erforderliche ier 
seitigung von Abschlußdeckeln un = 
gleichen Teile am Zähleranschluß zu ei 
sparen, so kann man einfach, wie geb ` 
Abbildung dargestellt, die Gruppen Y° E 
riator - Widerständen gleichsam WEE 
„Reduzierventil“ bei Gas- oder Puffer“ 
leitung, oder wie ein „Polster“ oder „ “adie 
kurz zur Verringerung der Tami Sg 
eine Leitung einschalten (z.B. 10 SE et etwa 
pen der Anlage werden ausge>C altel, 
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durch Öffnung des Hauptschalters hinter 
dem Zähler, und statt dessen wird als 
einzige Belastung der unveränderliche 
Widerstand mit Hülfe des vorher erläuterten 
Anschlußstöpsels an einer Anschlußdose ein- 
geschaltet. Alsdann wird durch die Variator- 
Widerstände die Spannung von z. B. 220 V 
auf etwa 204 V herabgedrückt und bleibt 
in dieser Höhe trotz aller Schwankungen 
der Netzspannung fast unverändert. In- 
folgedessen fließt durch den Zähler, wel- 
cher durch die Hauptstrom- und die Span- 
nungsspule schematisch angedeutet ist, dau- 
ernd ein gleichbleibender Strom von z. B. 
19 Amp, sodaß das Produkt 1 KW ergibt, 
wie an den Beispielen bereits erläutert ist. 
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Ein Einfluß, der durch den vorgeschal- 
teten Variator um etwa 15 bis 20 V =7 bis 
10 Die verringerten Spannung, also etwa 
204 V bei normal 220 V beziehungsweise 
410 V statt normal etwa 440 V, hat sich bei 
den zahlreichen vorgenommenen Zähler- 
prüfungen nicht herausgestellt. Man kann 
somit diese Spannungsverringerung 
wenigstens bei fast allen Gleichstromzählern 
als praktisch bezüglich der Genauigkeit un- 
wesentlich ansehen, es ist also ziemlich 
gleichgültig, ob man einen Zähler bei 2%0 
oder z. B. 205 V mit der Eichstromstärke 
geprüft hat. Eine größere Spannungsver- 
ringerung ist aber bei den selbstregelnden 
Belastungswiderständen nicht erforderlich, 


Schaltung des Belastungswiderstandes bei Prüfung von Zählern 
Abb. 12. 


Der geringe Eigenverbrauclı des Zähler- 
nebenschlusses (in der Regel etwa 0,02 Amp 
bei Gleichstromzählern) spielt gegenüber 
der Belastung von 5 Amp keine ınerkbare 
Rolle; er würde nur etwa einem Fichfehler 
von 0,4°%/, entsprechen und wird in dieser 
Durchschnittsgröße zweckmäßig von vorn- 
herein bei Anfertigung und Einstellung 
der Belastungswiderstände berücksichtigt, 
indem der unveränderliche Widerstand ent- 
sprechend entwas größer (mit Rücksicht auf 
diese Parallelschaltung des Zählerneben- 
schlusses) eingestellt wird. 

Ganz entsprechend kann eine solche 
Berücksichtigung, wenn überhaupt nötig 
(etwa !/,%/, Fehler entsprechend), bei Zählern 
anderer Art, z. B. für Wechselstrom, von 
vornherein ausgeschieden werden. Die 
Eichung ist, wie ersichtlich, sowohl in der 
Schaltung, wie in der Ausführung höclıst 
einfach und beschränkt sich eigentlich auf 
den Vorgang wie bei einem Amperemeter 
oder einer Sicherung einerseits und einem 
Voltmeter oder einer Lampe (mittels Steck- 
kontaktes oder dergleichen) anderseits. 

Ein Beispiel einer Nacheichung eines 
Motorzählers sei mitgeteilt: 

5 (rleichstromzähler für 2 > 30 Amp; 
“x 22% V; Konstante = 3,6, also 1 KW-Min 
= 3,6 Umdar. 

Zeitdauer für 6 Umdr bei 430 V Span- 


nung = 982 Sek, desgleichen bei 440 V` 


Spannung = 99,1 Sek, bei 450 V Spannung 
= 99,8 Sek. 

e Fehler des Zählers demnach, da der 
re für 6 Umdr 100 Sek ist: bei 430 V 
a 440 y 0,9%/,, bei 450 V 0,2%% zu 

, trotz einer 

EVE 23 a von 
= Wie ersichtlich, ist somit die Genauig- 
er Zählers durch die Schwankungen 
ihrt etzspannung so gut wie gar nicht be- 
Unt worden, indem nur weniger als 1%, 
5 an in der Anzeige auftrat, während 
bei S arlator-Widerstand diese Unterschiede 
Ze gleichen Messungen + 5 bis 6 0/, be- 


sodaß hierin keinerlei Mängel des Verfahrens 
liegen. 

Die gleichen Betrachtungen gelten für 
Anlagen bei 110 V, wobei Variator-Wider- 
stände für einen etwas kleineren Spannungs- 
betrag, nämlich etwa 6 bis 20 V Regelungs- 
gebiet, also im Mittel 12 V Spannungs-Auf- 
nahıne angewendet werden. Die Meßspan- 
nung be.rägt hier nahezu 100 V (bei etwa 
110 V Netzspannung). 

Die Messungen bei Drehstromzählern 
erfolgen in der Art, daß nur in einer 
Phase die Prüfung vorgenommen zu werden 
braucht, da dies sowohl für Zähler mit 
gleichbelasteten wie mit ungleich belasteten 
Phasen im allgemeinen genügt. 

Auf die Einzelheiten der verschiedenen 
Schaltungen, die sich sämtlich ohne 
Schwierigkeiten mittels der vorher erläu- 


terten Organe des Belastungswiderstandes . 
bewirken lassen, braucht nach dem darge- 


legten wohl nicht weiter eingegangen zu 
werden. Es ist bei der baulichen Ausbil- 
dung der Apparate, wie auch der Schalt- 
einrichtungen, bei denen mich Herr In- 
genieur Jastrow wesentlich unterstützt 
hat, stets darauf Wert gelegt worden, daß 
die Anordnung und die Handhabung der 
Apparate die denkbar geringste Anforde- 
rung an die Geschicklichkeit der Bedienungs- 
mannschaft stellt, und bewegliche und zarte 
Organe vermieden sind. 

Selbst die Öffnung der Verschlußkappe 
der Zähler, durch welche die in der Regel 
vorgesehene Prüfklemme verdeckt wird, 
ist bei der in Abb. 12 dargestellten Ein- 
schaltung in eine Leitung erspart. Ver- 
wendet man jedoch auch die Prüfklemme, 
die in Abb. 12 bildlich dargestellt ist, mit 
für die Einschaltung des selbstregelnden 
Belastungswiderstandes, so lassen sich die 
Verbindungen noch wesentlich vereinfachen. 


Die Eichung von Amperestunden- 
zählern ist selbstverständlich noch wesent- 
lich einfacher, als die in den meisten Fällen 
vorkommende Eichung von Weattstunden- 
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zählern. Denn bei Amperestundenzäblern 
braucht lediglich der vollständige selbst- 
regelnde Belastungswiderstand zwischen 
die Pole geschaltet zu werden, da eine Ab- 
zweigung des Nebenschlusses nicht er- 
forderlich und die einzige Bedingung die 
Aufrechterhaltung einer gleichbleibenden 
Stromstärke während derZeit derEichung ist. 


Es lassen sich nun auch weiterhin Zu- 
sammenstellungen verschiedenerBelastungs- 
widerstände in ähnlicher Art leicht ausführen, 
wie dies bei Kurbel- oder Stöpselwider- 
ständen für Meßzwecke in bekannter Form 
geschieht. 

Wenn man z. B. sämtliche Belastungs- 
stufen von !/, bis 5 Amp und sämtliche 
Leistungen von Wa bis 1 KW in einer 
220 V-Anlage mit einem für mehrere 
Meßbereiche eingerichteten selbstregeln- 
den Belastungswiderstande ausführen will, 
so ergibt dies folgende Zusammenstellung: 


Lu e 1 1 2Amp 
Yo Yo "Yo To ho Ho KW. 


Die Variatoren werden hierbei entweder 
in der Größe der angegebenen Strom- 
stärke, also für IL als kleinste bis zu 
2 Amp als größte Einzelwiderstände ge- 
wählt oder aus parallel geschalteten Gruppen 
in der vorher beschriebenen Art zusammen- 
gestellt; sie sind von etwa IL bis 2 Amp 
erhältlich. Man hätte auf diese Weise einen 
„Universal - Belastungswiderstand“, 
welcher Belastungen bis zu 1 KW in Ab- 
stufungen um je le KW ermöglicht. Durch 
Parallelschaltung mehrerer Kästen oder 
entsprechende Vergrößerung läßt sich dies 
Gebiet noch weiter nach Belieben aus- 
dehnen. 

Wenn es erforderlich ist, auch eine be- 
stimmte Spannung für die Eichungs- 
zwecke anzuwenden und diese trotz des 
verschiedenen Eigenverbrauches des Zähler- 
nebenschlusses genau einzustellen, so 
lassen sich weiterhin einfache Schaltungen 
nach Art der Kompensations- oder Brücken- 
verfahren mit Hülfe der Variator- und der 
unveränderlichen Widerstände anwenden, 
welche diese Abgleichungen ermöglichen, 
ohne daß man zur Anwendung von Meß- 
apparaten und der Ablesungen des Aus- 
schlages derselben gezwungen wäre. 


Diese weitere Ausbildung der selbst- 
regelnden Belastungswiderstände macht 
immerhin deren Anwendung etwas ver- 
wickelt, und es kann von ihrer Beschrei- 
bung für den vorliegenden Zweck, da 
sie in den meisten Fällen der Zählereich- 
ung entbehrt werden können, abgesehen 
werden. 

Die hier beschriebenen Apparate werden 
das neue Anwendungsgebiet, zur Verwer- 
tung der hervorragenden Eigenschaften 
selbstregelnder Widerstände, bestehend aus 
einem Stoffe von sehr hohem Temperatur- 
koeffizienten, gekennzeichnet haben, und 
ich darf wohl die Hoffnung ausdrücken, 
daß das neue Verfahren, beruhend auf der 
Anwendung solcher den Meßstrom und die 
Meßspannung und damit auch die Leistung 
selbsttätig trotz aller betriebsmäßigen Span- 
nungsschwankungen unveränderlich hal- 
tenden Variator-Widerstände und damit des 
Normal- oder Vergleichskilowatts zur 
Erleichterung der Überwachung der hun- 
derttausende von Verbrauchsmessern und 
zur Förderung dieser großen Arbeitsge- 
biete in den elektrischen Betrieben beitragen 
möge. 
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Die hemisphärische Lichtintensität und das 
Kugelphotometer. 


Von R. Ulbricht. 


Da sich der Bedarf ergeben hat, mit 
dem Kugelphotometer auch hemisphärische 
Intensitäten zu messen, so habe ich das für 
die Behandlung dieser Aufgabe in Betracht 
Kommende näher festgestellt. 


Handelt es sich um eine nahezu punkt- 
förmige Lichtquelle, so kann deren hemi- 
sphärische Intensität aus jeder beliebigen 
Entfernung richtig gemessen werden; also 
auch derart, daß von dem Kugelphotometer 
(Abb. 13) eine durch einen horizontalen 


egë- ZS gi 
| 


Abb. 14. 


Schnitt abgetrennte Kalotte abgehoben und 
die Lichtquelle in die Schnittebene des ver- 
bleibenden größeren Kugelteiles gebracht 
wird. Der Lichtstrom, den dieser Kugelteil 
aufnimmt, ist genau der der unteren Hemi- 
sphäre. Der Schnittkreishalbmesser r, kann 
klein sein. Das Meßverfahren ist in der 
„ETZ“ 1905, S. 515, angegeben worden. 
Selbstredend braucht dabei das Abtrennen 
der Kalotte nicht wirklich vorgenommen zu 
werden, es läßt sich durch Schwärzen der 
Kalotten-Innenfläche, oder durch Verkleiden 
derselben mit schwarzem Stoff (Abb. 14) er- 
setzen. Hierbei muß nur der dichte An- 
schluß dieser Verkleidung an die Kugel- 
wand in der Schnittkreislinie eingehalten 
werden, sodaß genau von diesem Kreis an 
abwärts sich die wirksame Bestralilung 


vollzieht; auch darf, vom Schnittkreis aus 


gesehen, kein Teil des Leuchtkörpers durch 
die schwarze Verkleidung verdeckt werden. 

Das gleiche Verfahren kann man olıne 
erhebliche Fehler auch dann noch an- 
wenden, wenn die punktfürmige Lichtquelle 
mit einer Klarglaskugel umgeben ist; nur 
muß dann die Absorption des (tHlases noch 
besonders festgestellt werden. 

Hat der Leuchtkörper jedoch größere 


Ausdehnung, oder ist er mit einer stark 


zerstreuenden (rlaskugel umgeben, die ähn- 
lieh wie ein selbstleuchtender Körper wirkt 
und den größeren Teil der Strahlung der 
eigentlichen Lichtquelle am direkten Durel- 
gang verhindert, so gibt im allgemeinen 
nur die Messung aus einem größeren Ab- 
stand richtige Werte, wofern die Fchler, die 
andernfalls durch nicht in den Meßbereich 
gehörende oder aus ihm verloren gehende 
Liehtströme entstehen, nicht auf irgend eine 
Weise unschädlich gemacht werden. Die 
Frage nach einer Möglichkeit, diese Fehler 
zu beseitigen, hängt eng zusammen mit der 
anderen Frage: In welcher Höhe muß 
die die Meßhemisphäre begrenzende 
Horizontalebene durch den Leucht- 
körper gelegt werden? Diese Frage 
gilt nicht allein dem Kugelphotometer, son- 
dern jeder hemisphärischen Messung aus 
geringer Entfernung, und man darf sich 
die Mühe nicht verdrießen lassen, ihr näher 
nachzugehen. 

Bezeichnet man den in dieser fraglichen 
Horizontalebene liegenden Kreis, dessen 
Halbmesser r, der Abstand ist, aus dem die 
hemisphärischen Beobachtungen vorge- 
nommen werden, der Kürze wegen als den 


Schnittkreis — er schneidet die Meßhemi- 
sphäre ab und entspricht dem vorher er- 
wähnten Schnittkreis derPhotometerkugel —, 
so wird der Meßhemisphäre von dem Teile 
des Leuchtkörpers, der über der Schnitt- 
kreisebene liegt, zu wenig, von dem Teile, 
der darunter liegt, zu viel Licht zuströmen. 
Betrachtet man (Abb. 15) die Wirkung einer 


punktförmigen nach allen Seiten gleich- 
mäßig strahlenden Lichtquelle von der 
Intensität J, die im Abstand y über der 
Mitte der Schnittkreisfläche steht, so er- 
kennt man, daß die von ihr außerhalb der 
Schnittkreisfläche bis zur Horizontalebene 
EE entsendeten Lichtströme für die hemi- 
sphärische Messung verloren gehen. Der 
Verlust beträgt 


a re de A (CL: 


Für eine Vertikalreihe solcher Licht- 
quellen Jj, J2, J3-...., mit den Ordinaten 


Yis Ya Yges. tritt ein Gesamtverlust 
E 
Vreta 
ein. 


Damit die Messung dasselbe Ergebnis 
habe, wie eine solche aus unendlicher Ent- 
fernung, muß obige Summe gleich null 
werden. Dies läßt sich erreichen, indem 
die Vertikalreihe der Leuchtpunkte teilweise 
unter die Schnittkreisebene gebracht wird. 


Bezeichnet man dann die Summe der 
2nJy 
y re + ui 
für die über der Schnittkreisebene liegenden 
Leuchtpunkte mit An, die Summe für die 
darunter liegenden mit Su, so muß für ge- 


naue Bestimmung der hemisphärischen 
Intensität 


2i 
x == SESCH 1 D D e D D (2 
u 


sein. 

Es kommt nun darauf an, in einfacher 
Weise diejenige Höhenlage der Schnittkreis- 
ebene zu bestimmen, für die die Gl. (2) er- 
füllt ist. 

Legt man im Abstande r, von O in die 
Schnittkreisebene eine horizontale Platte F, 
so empfängt dieselbe von der Lichtquelle J 
die Beleuchtung 


= Jy 
V r +y? 3 
Für die hier in Betracht kommenden 


Fille läßt sich für diesen Ausdruck die 
Nähcerungsform 


Ju 
ÈVE Lä 
oder 
du 


rar 
ry cl o km 


anwenden. 
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Dieser Ausdruck sagt, daß, wenn man 
die horizontale Platte F (Abb. 15) in der 
Entfernung 


N; GE WI |3 


von der Vertikale des Leuchtkörpers an- 
bringt, ihre Beleuchtung bei konstantem K 
zu dem Werte 


in geradem Verhältnis steht. 
Wendet man also diese Platte F (Abb. 16) 
einer Vertikalreihe von Lichtquellen J,, J 


9 


Abb. 16. 


EE gegenüber an und stellt sie so ein, 
daß im Abstand 


n=nV3 ..... 6 


von der Lichtquellenvertikale ihre Beleuch- 
tung auf beiden Seiten gleich ist, so liegt 
sie in der gesuchten Höhe des Schnitt- 
kreises vom Halbmesser r, für den 


ist. 

Der durch Anwendung der Näherungs- 
formel entstehende Fehler kann hierbei 
vernachlässigt werden, so lange nicht 


SEA den Wert = 
r,13 2 
Die Gleichheit der beiderseitigen De 
leuchtung bestimmt man am einfachsten 
mittels des Fettfleckverfahrens. Natürlich 
sind geeignete andere Vergleichsarten nicht 
ausgeschlossen. Das Verfahren mit dem 
Fettfleckschirm stellt sich wie folgt. 

Soll die vertikale Lichtreihe J, J» 
J,.... aus der Entfernung r, hemisphärisch 
gemessen werden, so wird in der Ent 
fernung 


- überschreitet. 


ra =r 13 


der horizontal gehaltene Fettfleckschirm in 
die Ilöhenlage gebracht, in der der Fleck 
verschwindet und es wird in der durch diese 
Schirmlage gehenden Horizontalebene s0- 
dann die hemisphärische Messung begonnen. 
Auf diese Weise kann man mit dem Schnitt- 
kreis verhältnismäßig nahe an die Licht 
quelle heranrücken, ohne erheblichen Fehlern 
ausgesetzt zu sein. Der Fehler, der hierbei 
begangen wird, ist am besten aus einem 
Zahlenbeispiel zu erkennen. 


Abb. 17. 


Die beiden Lichtquellen J, Jẹ (Abb. Ju 
sollen die Stärken 


Dann J, 217,02 

haben. Ihr Abstand betrage 50 cm. In 
ri =50 em Entfernung soll der Sehnittkrel3 
verlaufen, der die Meßhemisphäre begrenzt. 


S D Wewer we FER eE 
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D: 
ch "ui 
die in jedem mit der Kugeltläche korrespon- 
dierenden Punkte die gleiche Flächen- 
helligkeit wie diese hat. 

Nimmt man mit Rücksicht auf möglichst 
volle Wirkung der Kugelflächenteile und 
auf die Anwendungsgrenze der eingangs 


behandelten Näherungsformel als kleinstes 
zulässiges Maß von r, das des Leuchtkörper- 


18. Januar 19086. 
Die untere hemisphärische Intensität soll 
gemessen werden. In »,=50y3 em Abstand 
wird die Untersuchung mit dem Fetttleck- 
schirm vorgenommen. Sie gibt Beleuch- 
tungsgleichheit in einer Höhenlage von 
10 cm unter der oberen Lichtquelle J,. 

Wird der Schnittkreis genau in dieselbe 
Höhe gelegt und wird nun aus 50 cm Ab- 
stand hemisphärisch photumetriert, so er- 
gibt sich ein Fehler von 


A A0. 109 ) _ 2,97 durchmessers D an, so ist 
"Us Cam potio) ` e 
"ur? 


Da die richtige hemisphärische Inten- 
sität in diesem Falle sowohl nach unten 


wie nach oben 


2 r (J, + Ja) = 5629 


und der Scheibendurclimesser 


u 


B, B=D (KEN 


heträgt, so macht der begangene Fehler 
0,05 Din aus. 

Würde dagegen die Schnittkreisebene 
z. B. durch die stärkere Lichtquelle J, ge- 
legt, so würde sich als untere hemisphä- 
rische Intensität, anstatt 5629, 6656, also ein 
Fehler von 17°/, ergeben. 

Dagegen würde eine horizontale Ver- 
schiebung des Fettfleckschirmes um 10°, 
des Abstandes r,} 3 das Meßergebnis nur 
um LD verändern. Eine ganz pein- 
liche Einhaltung jenes Abstandes ist 
also nicht erforderlich. 

Sehr zu beachten ist natürlich, daß der 
Fetttleckschirm vor falschen Bestrahlungen, 
namentlich vom Fußboden und von der 
Decke aus, geschützt werde. 

Die Schärfe des Verfahrens, die wir 
hier bei Messung einer Vertikalreihe punkt- 
förmiger Lichtquellen von allseitig gleicher 
Ausstrahlung bemerken, erleidet nun aller- 
dings eine gewisse Einbuße, wenn die 
Lichtquellen aus der Mittelachse heraus- 
ragen und sich gegenseitig zum Teil ver- 
decken. Es wird sich aber zeigen, daß 
auch diesen Fällen mit für die Praxis hin- 
reichender Genauigkeit beizukommen ist. 
Insofern man die Wirkung eines schmalen 
Leuchtkörpers durch die Wirkung einer 
Vertikalreihe von Leuchtpunkten noch an- 
nähernd ersetzen kann, wird man das be- 
sprochene einfache Verfahren unbedenklich 
anwenden. Hat man aber einen Leucht- 
körper von größerer Seitenausdehnung, so 
mub man die Frage aufwerfen, ob auch 
hierbei noch in gleicher oder ähnlicher 
Weise vorgegangen werden könne. Geht 
man von einem kugelförmigen Leucht- 


also nur um Lite kleiner als D. 

Dasselbe e würde für eine leuchtende 
Linie von der Länge B, B, gelten, in die 
man sich die leuchtende Scheibe so zusam- 
mengedrängt denken kann, daß die Wir- 
kung auf den Fettfleckschirm unverändert 
bleibt. Die Wirkung einer solchen Scheibe 
oder Linie ist aber auch in Hinsicht auf die 
für die hemisphärische Messung im Ab- 
stande r; = D fehlerbildende Strahlung eine 
von der des kugelförmigen Leuchtkörpers 
nicht sehr abweichende. Für die fehler- 
bildende Strahlung zwischen 4, und 4. 
kommen zwar noch kleine Leuchtflächen- 
projektionen teils zusätzlich, teils abzüglich 
in Betracht, wirken aber stets nur in kleinen 
Raumwinkeln und nicht in dem Maße, daß 
hierfür eine die gesamte wirksame Leucht- 
fläche ersetzende Scheibe ein wesentlich 
anderes e als das schon berechnete haben 
würde. 

Denkt man sich nun auch hierbei von 
der Scheibe zur ersetzenden Jeuchtlinie 
übergegangen und eine solche Linie so ge- 
funden, daß sie mit möglichster Annäherung 
in ihrer Wirkung die Kugel sowohl hinsicht- 
lich der Bestrahlung des Fettfleckschirmes 
als der fehlerbildenden Strahlung zwischen 
A, und A, ersetzt, so läßt die vorausgehende 
Erwägung das Eine erkennen, daß ihr Ab- 
stand von O jedenfalls nicht sehr erheb- 
lich von 

Se D 

4/3 
abweichen würde. Sie wirkt dann, unter 
Annahme dieses Abstandes e, auf die Be- 
stimmung von re derart, daß dieses, anstatt 


gleich DY3, angenähert gleich 
e+(D-e)V3, 


also um e (V3— 1) kleiner zu nehmen wäre, 
als wenn die gedachte Leuchtlinie durch die 
Kugelmitte ginge. 


Ist nun e ungefähr, wie vorstehend, 


D 8 
gleich T v3’ so ist das vorher angenommene 
Abb. 18 Maß von 
kör SE 
per vom Durchmesser D (Abb. 18 
dessen Obertlächentei Den Dy3íy3— 1) 
> eile zwar in verschie- Ayoo nmh 
E Höhen verschiedene, in gleicher 12 Zn 
öhe aber rechnete 


" ringsum gleiche Flächenhellig- 
keiten besitzen, so erscheint dieser Körper 


im Ha 
Ge Die rı V3, vom Fettfleckschirm aus 
len, wie eine um das Maß 


e+(D— e) V3. 


Der Unterschied beträgt 6°,, und selbst 
n wenn e das denkbar größte Maß, nämlich 
| 2 D 
EEEE in Che 

DE EE (4 4? erreichen würde, nur erst 10,6 Da von 
V3; ein Unterschied, der nach früherem 
für die Bestimmung der Höhenlage der 


Schnittkreisebene keine Bedeutung hat. 


vor . 
et Kugelmitte stehende Kreisscheibe 
ı 2, VOM Durchmesser 


Es ist also unbedenklich, für die Be- 
messung von r, die die Kugel ersetzende 
Leuchtlinie als durch die Kugelmitte gehend 
anzunehmen und somit auch hier 


r =r V3 


zu setzen. Dies hat um so mehr Berechti- 
gung, als in der Regel die Kugelflächen 
der Lampenglocke nicht als allein licht- 
gebend gelten können, sondern als die 
eigentliche Lichtuuelle, die ja fast in allen 
Fällen in der Vertikalachse der Glocke 
liegt, stets auch zu einem Teile mit direkter 
Strahlung durch die Glocke hindurch wirkt 
und somit die Lage der Ersatz-Lichtlinie 
nach der Mitte hinzieht. Für eine voll- 
kommen durchsichtige Glocke würde ja 
e =0 werden. 

Für Lampen mit ringsum gleicher Licht- 
verteilung kann man hiernach die leuchten- 
den Teile durch eine in der Vertikalachse 
der Lampe liegende Lichtlinie ersetzt denken 
und die Anwendung des für eine solche 
Lichtlinie entwickelten Verfahrens unter 
Vernachlässigung kleiner Fehler als prak- 
tisch zulässig bezeichnen, wenn », nicht 
unter das Maß des Lampenkugel - Durch- 
messers D geht. 

Da die Ausstrahlung einer Lampe aber 
im allgemeinen nach verschiedenen Seiten 
eine verschiedene ist, wird im Zweifelfalle 
die Höhenlage der Schnittkreisebene aus 
drei um 120° oder vier um 90° verschiedenen 
Richtungen bestimmt, jeder Bestimmung das 
Gewicht der zugehörigen horizontalen 
Leuchtkraft gegeben und hiernach die 
Mittellage der Schnittkreisebene in bekann- 
ter Weise berechnet werden. 

Für Leuchtkörper, die nicht die Kugel- 
form haben, kann man das Maß D als Durch- 
messer der kleinsten um diesen Körper zu 
beschreibenden Kugeltläche festsetzen. 

Je kleiner der Abstand d derfgefunde- 
nen Schnittkreisebene von der eigentlichen 


Lichtquelle (Abb. 19) sich ergibt, um so ge- 
ringer wird der Fehler, den eine Verkleine- 
rung von r, herbeiführt. 
Wichtig ist die genaue Höhenlage der 
Schnittkreisebene, und zwar um so mehr, 
je kleiner r, wird. 
Der Fehler, den die hemisphärische 
Messung erleidet, wenn man diese Ebene 
um das Maß d aus der richtigen Höhenlage 
wegrückt, z. B. indem man diese Ebene 
ohne weiteres durch den Leuchtpunkt der 
Bogenlampe legt, beträgt durchschnittlich 
100.2r,nd _ 1004 
I Top 


Da nun bei Bogenlampen mit hochliegen- 
dem Leuchtpunkte und Opalglocke recht 
wohl | 

Ge. dan) 

D s02 


werden kann, so ergibt sich selbst bei 
P’hotometrierungen aus einem Abstande 
r =10D durch die unrichtige Lage der 
Schnittkreisebene doch noch die Möglich- 
keit eines Fehlers von 2"/,. 
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Ich fasse das Vorstehende für die in 
der Praxis zumeist vorkommenden Fälle 
in folgendem zusammen: 

Die Messung des hemisphärischen 
Lichtstromes aus geringer Entfernung 
setzt eine Bestimmung der Höhenlage 
der die Meßhemisphäre begrenzenden 
Ebene voraus. 

Diese Bestimmung läßt sich nach 
dem geschilderten Verfahren (mit Fett- 


fleckschirm) im Abstande Y3 x Halb- 
messer der Meßhemisphäre von 
der vertikalen Symmetrieachse des 
Leuchtkörpers vornehmen. 

In der so bestimmten Ebene kann 
mit dem Schnittkreis der Meßhemi- 
sphäre bis auf den doppelten Halb- 
messer der um den Leuchtkörper zu 
beschreibendenkleinstenKugelfläche 
an die vertikale Symmetrieachse 
heran gegangen werden.!) 

Bei Messung hemisphärischer Intensi- 
täten mit dem Kugelphotometer ist es 
notwendig, dies zu beachten. Man wird 
hierbei den Kugeldurchmesser nicht kleiner 
als den doppelten Schnittkreisdurchmesser 
nehmen. Vom Milchglasfenster aus gesehen, 
soll die schattengebende Blende möglichst 
vollständig in die Schnittkreisfläche fallen. 
Für Lampen mit zerstreuenden Glocken 
sollte — und zwar auch bei spärischen 
Messungen — das Verhältnis des Photo- 
meterkugel - Durchmessers zum größten 
Durchmesser der Lampenglocke nicht unter 
6:1 sein.?) 

Dabei 
Blende von Vorteil, 


ist es zur Verkleinerung der 
das Milchglasfenster 
recht klein zu nehmen. Bei geeigneter 
Photometeranordnung ist auch in allen 
Fällen mit einem Fensterdurchmesser von 
wenigen Zentimetern auszukommen. Man 
braucht sich unter anderm nur zu vergegen- 
wärtigen, daß das Fenster selbst nach Art 
eines kleinen Fettfleckschirmes ausgebildet 
werden kann, wobei sich dann die Messung 
auch ohne besonderen Photometerkopf, 
lediglich durch Verschiebung der Vergleichs- 
lampe, bewirken läßt. 

Auch für hemisphärische Messungen 
ohne Kugelphotometer dürften die haupt- 
sächlichen Ergebnisse vorstehender Ent- 
wicklungen nicht ohne Nutzen sein. Es 
muß aber immer wieder davon abgemahnt 
werden, der hemisphärischen Messung eine 
Bedeutung beizulegen, die ihr nicht zu- 
kommt. 

Die Angabe der Liichtstärken nach hemi- 
sphärischer Intensität erfolgt aus praktischen 
Gründen und sollte eine möglichst zutreffende 
Bewertung der Lichtquelle für ihre Ver- 
wendung im Freien oder in großen Räumen 
gehen. Aber auch hier wird fast stets eine 
zerstreuende Glocke angewendet, die auf 
die hemisphärische Wirkung großen Einfluß 
hat und deren Zerstreuungsgrad ein sehr 
verschiedener sein kann. 

Denkt man sich den leicht übersicht- 
lichen Fall einer in halbkugeligem Strah- 
lungskörper nur nach unten leuchtenden 
Lichtquelle L, die sich im Scheitel einer 
Lampenglocke von Kugelform (Abb. 20) be- 
findet, so ist bei vollkommen durchsichtiger 
Glocke der Strahlungskörper der Lampe 
eine Halbkugel (Z) und der austretende 
Lichtstrom 27 J fällt ausschließlich in die 
untere Hemisphäre, also die mittlere hemi- 
sphärische Intensität ist J. 


1) Die Probe hierauf ist am besten graphisch unter 
Zugrundelegung einer extremen Leuchtkörperform, z. B. 
einer leuchtenden Halbkugel mit borizontaler Schnittfläche. 
zu machen. Die Untersuchung vereinfacht sich hierbei, 
wenn man den kleinsten möglichen Schnittkreis, unmittel- 
bar in der Halbkugeloberfiäche liegend, wählt, für den bei 
gleichmäßig diffuser Strahlung «des Leuchtkörpers der 
richtige Akstand vom Kugelmittelpunkt bereits bekannt 
ist. Er beträgt ein Viertel des Kugelhalbmessers. S 

2) Bei sphärischen Messungen großer Leuchtkörper 
ist deren Mittellage in der Kugel in Hinsicht auf den 
Blendeneinfluß günstiger als die Lage nahe der Kugel- 
wand. 
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Werden statt der Klarglasglocke Opal- 
oder Milchglasglocken von zunehmendem 
Zerstreuungsvermögen verwendet, so geht 
schließlich der Strahlungskörper in eine 
Kugel (II) über und die hemisphärische 
Intensität hat nur noch den Wert ES SE j 
wenn mit a, die Absorption der Glocke be- 
zeichnet wird. 


Abb. 20. 


Würde man unter gleichen Verhält- 
nissen eine Lichtquelle von vollkugelförmi- 
gem Strahlungskörper mit dem Gesamtlicht- 
strom 4m J beobachten, so würde sich bei 
Anwendung der Klarglasglocke ebenfalls 
die hemisphärische Intensität J, bei Anwen- 
dung der Glocke mit vollkommener Diffu- 
sion aber die hemisphärische Intensität 
Jı (1 — od ergeben. 

Zwei Lichtquellen, die bei der Messung 
gleiche hemisphärische Intensität ergeben 
haben, können also unter anderen Verhält- 
nissen als denen der Messung, bis zu dem 
Verhältnis 1:2 im praktischen Werte von- 
einander abweichen. 

Aus der ohne Glocke gemessenen hemi- 
sphärischen Intensität einer Lampe, deren 
Strahlungsverteilang nicht sehon bekannt 
ist, läßt sich die Lichtwirkung bei Anwen- 
dung einer zerstreuenden Glocke, auch 
wenn deren Absorption und Zerstreuungs- 
vermögen feststeht, nicht bestimmen. Da- 
gegen gibt eine sphärische Messung nicht 
nur die wirkliche Lichtausbeute, sondern 
immer auch einen Anhalt dafür, welche 
hemisphärische Stärke bei Anwendung ge- 
eigneter Mittel zu erzielen ist. Der eigent- 
liche Handelswert wird jedenfalls weit 
richtiger durch die sphärische, als durch 
die hemisphärische Messung bestimmt. Letz- 
tere sollte mehr nur als gewiß sehr schätz- 
bare, aber für sich allein keineswegs aus- 
schlaggebende Kennzeichnung der Lampe 
beigefügt werden. 


N ee 


Ich möchte die Gelegenheit dieser mit dem 
Kugelphotometer in engem Zusammenhang 
stehenden Veröffentlichung nicht vorübergehen 
lassen, ohne der Stellungnahme Herrn A Blon- 
dels zu diesem Photometer zu gedenken, die 
aus seiner Abhandlung über integrierende 
Photometer in Nr. 39 des „Bulletin de la Societ& 
Internationale des Electriciens“ 1904, S. 638 bis 
695, erkennbar wird. Ich habe diese Abhandlung 
leider erst nach dem Erscheinen meines Auf- 
satzes auf S. 512 der „ETZ“ 1905 zu Händen 
bekommen, sonst würde ich damals schon in 
der Sache das Wort ergriften haben. Herr 
Blondel hat an der bezeichneten Stelle in der 
ausführlichen und zwar sehr befürwortenden 
Behandlung des Kugelphotometers!) meine Ur- 
heberschaft zwar in einer Fußnote flüchtig be- 
rührt, im übrigen aber das Kugelphotometer so 
behandelt, daß der weniger in der Sache Unter- 
richtete kaum eine andere Meinung erhalten 
kann, als daß es sich um eine Blondelsche 
Errungenschaft handele, die sich aus seinen 
früheren Arbeiten entwickelt habe Herr 
Blondel hat nicht verhehlt, daß hierbei die 
Verstimmung darüber von Einfluß gewesen 
sei, daß in meiner grundlegenden Arbeit 
über das Kugelphotometer („ETZ“ 1900, S. 595) 
der Blondelschen Arbeiten, das Lumen- 
meter betreffend, nicht Erwähnung geschehen 
ist. Ich nehme nun gern Gelegenheit aus- 


— 


1) Das Kugelphotometer wird nach K i 

onst = 
angaben des Herrn Blondel von der Firma re 
et Establie industriemäßig hergestellt. 
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zusprechen, daß diese Unterlassung keines- 
wegs eine Unterschätzung der Blondelschen 
Arbeiten bedeutet, sondern lediglich sich darauf 
gründete, daß das Kugelphotometer sich gar 
nicht aus diesen Arbeiten herleitet, deren End- 
ergebnis ja auch keinen Weg eröffnete, zu 
einem vollständig integrierenden Photometer 
für Lichtquellen mit unregelmäßigem Strahlungs- 
körper zu gelangen. Wohl aber ist es gewiß hoch 
anzuschlagen, und dies wird auch von mir in 
vollem Maße getan, daß Herr Blondel ent- 
schieden auf den Wert integrierender Photo- 
meter hingewiesen und diesem Hinweis durch 
Aufstellung sinnreicher Konstruktionen beson- 
deren Nachdruck verliehen hat. Ich glaube 
daß ich ihm hiermit in dem wünschenswerten 
Maße gerecht werde, und bin anderseits über- 
zeugt, daß er den durch den erwähnten Artikel 
im „Bulletin de la Société Internationale des 
Electriciens“ gegebenen Anlaß zu unrichtigen 
Auffassungen durch eine Aufklärung an 
gleicher Stelle zu beheben nicht anstehen wird. 


Inzwischen ist in Heft 46 und 47 der „ETZ- 
1905 die ausführliche Arbeit des Herrn Dr. Bloch: 
„Das Kugelphotometer in Theorie und Praxis‘ !) 
erschienen, die auch die hemisphärische Messung 
besonders berücksichtigt. Es ist sehr dankens- 
wert, daß der Verfasser in so sorgfältiger Weise 
die Versuchsunterlagen zur Vergleichung der 
praktischen Ergebnisse mit der Theorie des 
Kugelphotometers geliefert und bearbeitet hat. 
Er wird damit gewiß anregend und klärend 
wirken. Hinsichtlich der theoretischen Ent- 
wicklung hat er sich aber die Sache unnötig 
schwer gemacht, da schon eine einfache Aus- 
deutung der nach der Kosinusform sich voll- 
ziehenden Strahlung einer vollkommen diffus 
reflektierenden Fläche alles erforderliche ergibt, 
und auch das ihm untergelaufene Mißverständnis 
von vornherein auszuschließen geeignet ge- 
wesen wäre. 

Wenn ein Flächenelement d F („ETZ“ 19%, 
S. 1047), welches die Beleuchtung Bx erhält, 
unter dem Winkel oe mit der Intensität 


ak ŽE cosp d P? 


wirkt und hiermit jedem anderen Flächen- 
element der Hohlkugel die Beleuchtung 
dBp= MERR COS DER —7KEBRaF 
4r n cos“ y Aris 
gibt, so bedeutet dies, daß der gesamte von 
einer beliebig strahlenden Lichtquelle aus- 
gehende Lichtstrom 4 mit der ersten Reflexion 
jedem Flächenelement die gleiche indirekte 
Beleuchtung, und zwar 


nk p 
EE: 


geben muß, und daß die wiederholten Reflexionen 
zwar immer kleiner werdende, aber für alle 
Flächenelemente doch nur gleiche Quoten 2U- 
fügen können, deren Summe, zusammen mit 


schließlich den Betrag 


zb kn 
4a 1—kn 
ergibt. 
Von welchem Punkte des Kugelraume® 


dabei der Lichtstrom + herkommt, ist gleich- 
gültig. Es gilt somit die Unveränderlichkeit 
von Bp für jede Lage der Lichtquelle in der 
Kugel, so lange sich œ nicht ändert, und für 
Änderungen von p die Unveränderlichkeit von 
B 


ch 
h. 
Daß sich hiernach alle Werte von , M 


Zahlentafel I auf S. 1050 gleich 100 stellen und daß 
die drei Kurven in dem vorausgehenden DIE 
gramm in eine Horizontale zusammenfallen 


1) Hierzu siehe auch den Brief des Herru Dr. ee 
auf S. 63 dieses Heftes. D. SE GE 
, Worin 7%, in der von mir früher gewählten 

zeichnungsweise ausgedrückt, 1— a ist. 


B 


$ 
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müssen, hat Herr Dr. Bloch schon am Schlusse 
seines Artikels mittelbar anerkannt. Ich kann 
ihm aber nicht beipflichten, wenn er dabei die 
Meinung ausspricht, daß dieses Diagramm und 
die Zahlentafel wenigstens zur Kennzeichnung 
des Verhaltens der praktisch vorkommenden 
körperlichen Lichtquellen zu dienen ver- 
möchten. Insoweit körperliche Lichtquellen bei 
dichter Annäherung an die Kugelwand eine 
Veränderung von BP erkennen lassen, ist dies 
auf Verdeckungsvorgänge zurückzuführen, die 
mit den auf S. 1050 dargestellten Unregelmäßig- 
keiten keine innere Verwandtschaft haben und 
sonach auch einen ganz anderen Verlauf zeigen 
können. Auf einer irrtümlichen Auffassung 
beruht auch die Angabe, daß nach meinen Mit- 
teilungen bei den praktisch vorkommenden 
körperlichen Lichtquellen iin Laufe ihrer Be- 
wegung von der Mitte der Kugel zum Rande 
allmählich eine Änderung der Beleuchtung des 
Beobachtungspunktes von dem der sphärischen 
zu dem der halben hemissphärischen Licht- 
stärke entsprechenden Werte eintreten solle. 
Dies würde allen bisherigen Ermittlungen 
widersprechen und das Kugelphotometer un- 
möglich machen. Die Wirkung der körper- 
lichen Lichtquelle kann sich zwar bei dichter 
Annäherung an den Rand, wie vorstehend an- 
gedeutet, um Teilbeträge ändern, auf deren 
Berücksichtigung ich früher schon hingewiesen 
habe, keineswegs findet aber dabei ein Über- 
gang auf den halben Wert statt. Dies tritt 
erst ein, wenn die körperliche Lichtquelle 
durch eine Öffnung der Kugelwand hindurch- 
tritt, wie dies etwa bei der Anordnung zur 
hemissphärischen Messung geschieht. 

Ich durfte diese Klarstellung zur Vermei- 
dung von Mißverständnissen nicht unterlassen. 
Auch machte es die Blochsche Arbeit be-. 
sonders nötig, durch eine kurze Darlegung des 
Reflexionsvorganges diejenigen, die ihre Auf- 
merksamkeit auf das Kugelphotometer zu 
richten beginnen, auf die Einfachheit seiner 
theoretischen Grundlagen hinzuweisen. 

Der von Herrn Dr. Bloch verfolgte Ge- 
danke, mit einer Festwertbestimmung für 
Lampen verschiedener Bauart zurecht zu 
kommen, hat praktisch unzweifelhaft seine gute 
Berechtigung und es ist sehr wertvoll, aus den 
veröftentlichten Untersuchungen den Nachweis 
zu erhalten, daß hierbei schon ein Kugelphoto- 
meter von 1 m Durchmesser recht gute Ergeb- 
nisse ermöglicht. Man darf sich jedoch nicht 
darüber im Unklaren sein, daß dieses Ver- 
fahren nicht ohne weiteres verallgemeinert 
und daß er nur mit Vorsicht in anders ge- 
arteten Fällen angewendet werden kann; nicht 
minder auch darüber, daß es die Leistungs- 
fähigkeit des Kugelphotometers in Bezug auf 
Genauigkeit und Unabhängigkeit von dem 
Einduß der Lampenarmaturen geringer er- 
scheinen läßt, als sie wirklich ist. 

Es ist deshalb wünschenswert, im allge- 
meinen von der strengeren Bestimmung des 
Festwertes (siehe „ETZ“ 1905, S. 512) auszu- 
gehen, bei der die Rücksichtnahmen auf 
Stellung und Beschaffenheit des Lampen- 
gestelles entfallen. Dann läßt sich für einzelne 
hierfür geeignete Gruppen von Untersuchungen 
zu einem vereinfachten Verfahren, wie es Herr 
Dr. Bloch eingeschlagen hat, gewiß mit Vor- 
teil übergehen. 

Auf diesem Wege wird sich zunächst die 
Überzeugung befestigen können, daß das 
Kugelphotometer gesetzmäßig und unter sehr 
verschiedenen Verhältnissen zuverlässig zu ar- 
heiten vermag. 


Die Berechnung des Selbstinduktions- 
koeffizienten von in Eisen gebetteten Spulen. 


Von Dipl.:ng. Wilh. Wittek. 


Für die Bestimmung der Abmessungen 
von Wechselstrommaschinen ist die mög- 
lichst genaue Berechnung des Ankerstreu- 
flusses und der von ihm induzierten EMK 
von großer Bedeutung. 

In folgendem soll ein Rechnungsver- 
fahren angegeben werden, das eine Be- 
rechnung des Selbstinduktionskoeflizienten 
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von in Eisen gebetteten Spulen mit prak- 
tisch hinreichender Genauigkeit gestattet. 

Der Selbstinduktionskoeffizient einer 
Spule mit (8.2) Windungen ist bekannt- 
lich: 


L=04nrC(ß.n)”.10 ®Henry. . (l 


wobei 
C die magnetische Leitfähigkeit des die 

Spule umgebenden Raumes, 

8 die Anzahl der Nuten für den Pol und 
die Phase, und 

n die Anzahl der Drähte in der Nut be 
deuten. 

Zum Zwecke der Berechnung des C 
seien folgende Annalımen gemacht: 

L Die Leitfähigkeit für eine Längenein- 
heit des in Luft verbleibenden Teiles der 
Spule ändert sich durch das Einbetten in 
Eisen nicht. 

2. Die Leitfähigkeit des in Eisen ge- 


betteten Teiles der Spule setzt sich zusam- 


men aus der Leitfähigkeit der Nut und der 
Leitfähigkeit der Zahnköpfe. 

3. Die Leitfähigkeit der Zahnköpfe ist 
gleich der doppelten Leitfähigkeit der ent- 
sprechenden Teile der Spule in Luft.!) 

Es sei: 

Jsı=0,4 7. Leitfähigkeit für 1 cm in Luft 
der in Eisen gebettcten geraden Teile 
. der Spule. 
Aen 0,4 m. Leitfähigkeit für 1 em in Luft 
der Spulenköpfe. 
i„=0,4 m. Leitfähigkeit der Nut für 1 cm 


und 
Ar =0,4 m. Leitfähigkeit der Zahnköpfe für 
1 cm. 


d, und d, seien die Durchmesser der 
Kreise, deren Umfang gleich dem Spulen- 
umfange ist (Abb. 21). 


Abb. 21. Abb. 22 
Der Selbstinduktionskoeffizient einer 
Spule mit (%.»)=1 in Luft wird: 
Lı=1l.Ası +t.Ası. e OE 
wu 
dt f 
sı = 0.92 log SC +01. . . (2a 
N 
und 
21, 
Aer = 0,92 log d +01. . . (2b 


Messungen an verschiedenen Spulen 
haben ergeben, daß die nach Gl. (2) unter 
Zugrundelegung der Gl. (1) errechneten 
Selbstinduktiunskveffizienten zu hohe Werte 
annehmen. Bei Zweifachspulen (8 = 2) sind 
die so errechneten Selbstinduktionskoeffi- 
zienten mit der Berichtigungsziffer K = 0,85, 
bei Dreifachspulen (8 =3) mit X=0,80 zu 
multiplizieren. l 

Nach den gemachten Annahmen wird 
der Selbstinduktionskoeftizient der in Eisen 
gebetteten Spule (siehe Abb. 21 und 22) mit 


(d.n)=1: 

1} Es ist einzusehen. daß das € einer zur Hälfte in 
Eisen eingebetteten Spule doppelt so groß sein muß, als 
das C derselben Spule in Lulit. 


Le = K{,—le).Ası HT Às: 
Lä le. Anut le. dt ; (3 


In=0an(z,+ 7) EH 


und 
Ar — H. dei v e ew . (3b 


Die Anbringung der Berichtigungsziffer 
K wurde hierbei beim zweiten und vierten 
Gliede der Gl. (3) vernachlässigt. 

Es möge an einem besonderen Beispiele 
einer ausgeführten und gemessenen Drei- 
fachspule die Anwendung der Gl. (3) er- 
läutert werden. Die Spule hatte die folgen- 
den Abmessungen: l, = 52 em = 41,5 cm, 
d, =9 cm und d:ı=5,7 em. Die wirkliche 
Eisenlänge abzüglich Luftschlitze und Papier 
war le=20 cm. Die für die Leitfähigkeit 
der Nut in Betracht kommenden Größen 
waren: b = 2,1 cm, r = 3,4 cm und r, =0,76cm. 

Es wird entsprechend (2a): 


2.415 


9 +0,1 = 0,99 em; 


Ju = 0,92 log 


entsprechend (2b): 


2.52 
der = 0,92 log ei + 0,1 = 1,26 cm; 


entsprechend (3a): 


34,076 


Au SHARE: [5 j 2i + al = 1,13 cm; 


entsprechend (3b): 
Àk = 2 . 0,99 = 1,98 cm. 


Der Selbstinduktionskoeffizient der in 
Eisen gebetteten Spule mit (#.n)=1 wird 
somit nach Gl. (3): 


L. = 0,8 (52 — 20) . 0,99 + 41,5 . 1,26 
+2.20. 1,13 +20.2 .0,99 = 162,4 cm 
(gemessen 156 cm). 


Der Selbstinduktionskoeffizient dersel- 
ben Spule in Luft wird nach Gl. (2): 


Ta = 0,8 (52 . 0,99 + 41,5 . 1,26) = 83 em 
(gemessen 81,5 cm). 


In folgender Zahlentafel ist eine größere 
Anzahl ausgeführter und gemessener Spulen 
nach diesem Verfahren gerechnet und mit 
anderen Rechnungsverfahren verglichen 
worden. Die Vergleichszahlen sind alle auf 
den Arnoldschen Ausdruck ZO 4,)!) zu- 
rückgeführt, der nach den gemachten An- 
nahmen gleich ist des Verfassers Ausdruck 


Otar. e 
sich auf ausgeführte Drehstrommaschinen 
mit offenen Nuten. Die gemessenen Werte 
des Ausdruckes ZG Az) wurden in der 
Weise gewonnen, daß an den Ständer bei 
herausgenommenem Läufer Spannung an- 
gelegt und der Strom gemessen wurde. 


Sämtliche Angaben beziehen 


Unter Vernachlässigung des Ohmschen 
Spannungsabfalles besteht zwischen dem 
gemessenen Strom und der angelegten 


Spannung die folgende Beziehung: 


Er =2neLJ.10 *Volt, 


wo c gleich der Periodenzahl in der Se- 
kunde und 
L=04nC(B.n)2.p.V3, 


') Siehe Arnold, Wechselstromtechnik, Bd. IV 
S. 41 ff. 


64 


wenn die Maschine in Stern geschaltet ist 
und p Polpaare und somit ebensoviel 
hintereinander geschaltete Spulen für eine 
Phase hat. 


Zahle 
Gegenüberstellung der Ergebnisse 
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darstellen läßt. In Abb. 23 ist 0,4 m k in Form 


von Niveaulinien als Funktion des Ver- 


hältnisses E und des Verhältnisses 


ntafel 


verschiedener Rechnungsverfahren. 


Spulenabmessungen | 3 (lx ix) Berichtigungsziffern 

Nr | | le ep b | An D | | 
I, T à d | dr | | Arnold Hobart!) Yerf: use Arnold | Hobart, Verf. 

cm cm cm cm cm cm cm | cm cm ' cm cm 
| | 

ıls |34 | 79 637 | 178 a 3,0 wa 6| 97,9 | 138 130 | 134 | 1,36 . 0,97 1,02 
2l 44,7 | 37,3 | 82 |62 |182 2 | a8 lo93| al 114 | 139 139 | 146 | 1,28 : 1,05 10 
31479 | 28,3 | 6,1 | 4,15 | 155 2| 2,4 '1,03| 10] 103 136 |130 | 130 | 1,27 ` 0,96 ! 1,0 
4 | 56,8 | 43,2 | 83 | 3,95 | 23,6 2| 38 0,71|10| 143 | 162 '168 | 164 | 1,15 1,02 0,98 
5 | 625 | 49,7 | 10,4 | 6,82 | 24,6 | d 3,0 |1,14110| 158 | 177 |204 | 213 | 1,35 ; 1,21 1,08 
6 | 22,7 | 16,7 | 4,37' 3,60 | 13,1 D 1,2 om 3| 75,1. 148 118 ; 115 | 1,53 0,78 0,98 
7 | 33,6 | 18,8 | 4,88' 4,08 | 1,0 3° 1,4 1,001 8] 95,7 | 173 : 142 | 145 | 152, 0,84 1,02 
s | 336 | 18,8 | 4842| 395 | 14013 14 108 3| 98,1 | 174 |144 157 | 1,60 ` 0,90 ` 1,09 
9 | 36,4 | 211 | 52 142 | 158 83,16 099 3| 107 181 : 158 | 155 | 1,45 | 0,86 | 0,98 
10 | 429 | 20,6 | 475. 3,71 | 15,8 2 20 086 4| 832 | 130 111 | 116 | 1,38 0,89 | 1,04 
11| 429 | 206 | Am 371 | 158 2) 20 086) 4| ma 131 u | 116 | 1,36 | 0,88 | 1,04 
12 | 46,9 | 20,6 | 4,60; 3,55 | 20,1 2 20 0,76 Al 95,4 | 145 125 | 136 | 1,43 ; 0,94 1,09 
13 | 39,4 | 25,1 | 5,43 3,76 | 164 2 1,9 1,07 4| 94,3 | 124 125 | 134 | 142 1,08 1,07 
14 | 44,7 | 25,1 | 5,70 42 | 20,1 3 1,7 082 Al 135 205 ` 190 209 | 155 1,02 1,10 
15 | 51,7 | 25,1 | 564 4,11 | 23,6 3 | 1,7 087 Al 156 27 2X20 | 218 | 1,39 096 09 
16 | 49,3 | 30,6 | 6,27 4,08 | 209 2 | 1,7 120 4| 124 144 162 163 | 132 1,18 101 
17 | 51,8 | 30,6 | 6,93; 4,24 | 209 | 1,7 1,20, 4| 171 222 | 240 | 240 | 1,40 1,08 1,0 
18 | 56,8 | 306 | 72 49,1 24,6 3 17,120 Al 182 237 | 258 | 236 | 1,29 0,99 | 0,92 
19 f 66,8 | 30,6 | 7,33, 5,2 | 327 3, 1,7 |121! Al 214 269 |320 292 | 1,36 1,09 , 091 
2 | 50,6 | 304 | 7,5 '52 | 164 3 | 1,8 1,37 61 153 213 | 214 : 218 | 1,42 1,02 , 1,02 
21 | 61,6 | 20,4 | 5,63, 4,37 | 29,1 2| 1,8 LN 8| 150 185 | 200 | 209 | 1,40 1,13 . 1,04 
22 | 65,2 | 38,1 | 9,17 | 5,98 | 29,1 |3 1,8 155| gl 228 260 | 338 | 312 | 1,36 : 1,20 : 0,92 
ole j408 | 9,0 : 57 1200 |3 21 1,1810] 174 228 |244 | 234 | 1,35 wm | 0,96 
24 | 54,4 34 | 806 5,45 | 246 3:18 137 12] 188 ` 229 |274 | 256 | 1,83 | 1,12 | 0,94 
25 | 47,6 . 20,4 | 5,0 . 3,91 | 191 2 1,7 126 12| 10 143 |135 | 143 | 1,86 , 1,0 | 1,06 
oe | Aa 152 | 43'365 |164 2° 14 163!20| 970 ı 144 |124 | 137 | 141 | 0,96 | 1,10 
27 | 38,2 25,5 | 663 424 | 127 3 14 1,76 24] 1% 174 |181 | 173 | 1,39 | 0,99 | 0,96 
oa | 40 27,2 | 7,13 542 | 146 |3 1,5 11,62 30| 127 121 | 187 | 170 | 1,33 1,40 oa 
29 | 484 3894| 63 4834 | 164 | 2 | 1,8 1,85 32] 113 137 |143 | 148 | 131 1,08 | 1,03 
30 | 59,8 | 17,6 | 553 4,55 | 77,3 12115 1,96 42 149 187 | 201 ! 197 Í 1,32 1,06 | 0,98 
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Die Berichtigungsziffern schwanken bei 
Arnold zwischen 1,15 und 1,60, bei Hobart 
zwischen 0,78 und 1,40 und bei dem Ver- 
fasser zwischen 0,91 und 1,10. 


Im Anschlusse an das angegebene Ver- 
fahren soll noch ein solches rein empirischer 
Natur angeführt werden, das eine rasche 
Berechnung des Selbstinduktionsk.oeffi- 
zienten einer in Eisen gebetteten Spule mit 
(#.n)=1, also des Ausdruckes L = 0,4 7 C, 
mit großer Annäherung gestattet. 


Der Ausdruck L = 0,4 æ C kann mit be- 
sonderem Vorteile 0,47% k.le gleichgesetzt 


werden, da sich Ost als ziemlich ein- 
fache Funktion zweier Veränderlicher, näm- 
lich der Spulen- und Nutenabmessungen, 


——— 


1) Siehe „ETZ“ 1903, 8. %8. 


b  Nutenbreite 
h  Nutentiefe 
dargestellt. 

Die angegebenen Werte gelten für Zwei- 
fachspulen (8 = 2). Für 8 = 3 sind die Werte 
mit etwa 0,88 bis 0,95, für p = 4 mit etwa 
0,75 bis 0,90 zu multiplizieren. 


Die durch die Abb. 23 gegebenen Werte 
des Ausdruckes 0,4m k können auch mit 
großer Annäherung durch die Beziehung 


OCH 


P +5,5 
Bed 
dargestellt werden. 

Es mag hervorgehoben werden, daß die 
Berichtigungsziffern des durch die Niveau- 
linien (Abb.23) gegebenen erfahrungsmäßigen 
Verfahrens in noch engeren Grenzen als die- 
jenigen des rechnerischen Verfahrens des 
Verfassers liegen, sodaß dieses erfahrungs- 
mäßige Verfahren den praktischen Forde- 
rungen nach möglichster Einfachheit bei 
großer Zuverlässigkeit in hohem Maße ge- 
nügt. 


0,4 rn k= 


b 


> 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


_ J. Zenneck, Professor der Physik an der 
Königl. Technischen Hochschule in Danzig hat 
einen Ruf an die Technische Hochschule zu 
Braunschweig erhalten. 


 Ehrenpromotionen. Der Senat der Tech- 
| nischen Hochschule in München hat anläßlich 
der Hundertjahrfeier der Erhebung Bayerns 


——. 


zum Königreich, nachstehenden Persönlichkei 
die Würde eines Doktors der technischen innen 
schaften ehrenhalber verliehen: Dem Geheimen 
Hofrat und Professor an der Universität Göt- 
tingen Dr. F. Klein, dem Staatsrat und Vorstand 
der Generaldirektion der bayerischen Staats- 
eisenbahnen G. v. Ebermeyer, dem Staats- 
minister Dr. v. Wehner, dem Staatsminister 
Freiherrn v. Podewils, dem Ministerialrat 
J. Blaul und dem Reichsrat Freiherrn e Soden- 
Fraunhofen. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphenverkehr mit Rußland. 


Der Ausstand der russischen Telegraphen- 
beamten kann zur Zeit im großen und ganzen 
als beendet gelten. Infolgedessen wickelt sich 
auch der deutsch-russische Telegrammverkehr 
im allgemeinen wieder regelrecht ab. Nur ver- 
einzelt kommen noch Verzögerungen vor, die 
auf mangelhafte Bedienung der Apparate russi- 
scherseits zurückzuführen sind. W. M. 


Neue internationale Telegraphenleitungen. 


Am 22. Dezember ist eine zweite Tele- 
graphenleitung Berlin-Bukarest in Betrieb ge- 
nommen worden. Dadurch erfährt — in Ver. 
bindung mit dem im vorigen Jahre ausgelegten 
Kabel Konstanza-Konstantinopel — auch der 
Verkehr mit der Türkei eine weitere Ver- 
SE Um der Gefahr möglichst vorzu- 
beugen, daß beide Wege nach Bukarest gleich- 
zeitig unterbrochen sind, ist die neue Leitung 
über Budapest geführt, während die alte über 
Lemberg verläuft. 


An demselben Tage ist eine unmittelbare 
Telegraphenleitung Berlin-Budapest dem Be- 
triebe übergeben worden. 


Beide Leitungen bestehen aus 3 mm starkem 
Bronzedraht und werden mit Hughes-Apparaten 
betrieben, die Leitung Berlin - Budapest in 
Gegensprechschaltung. Auf der neuen Leitung 
nach Bukarest wird nach Bedarf auch un- 
mittelbar mit Konstantinopel ERC y 


Fernsprechen mit Leitung. 


Geplante Erweiteruug des Reichsfernsprech- 
netzes. 


Im E 1906 wird das Fern- 
sprechnetz der Reichs-Telegraphenverwaltung 
wiederum eine bedeutende Erweiterung er- 
fahren. Ein soeben ergangener Erlaß des 
Staatssekretärs des Reichs-Postamts ordnet die 
Errichtung von 20 neuen Ortsfernsprechnetzen 
an. Die Herstellung von Ortsnetzen mit 
weniger als 5 Anschlüssen, sogenannten Um- 
schaltestellen, wird nicht von der Zentral- 
behörde bestimmt, dafür sind die Ober-Post- 
direktionen selbst zuständig; wieviel solcher 
kleinen Netze im nächsten Jahre zur Errich- 
tung gelangen werden, läßt sich daher nicht 
übersehen. Zur Anschließung der neuen Orts- 
netze an das allgemeine Fernsprechnetz und 
zur Schaffung neuer Absatzwege für den ge- 
steigerten Verkehr ist die Herstellung von 
627 doppeldrähtigen Verbindungsleitungen an- 
eordnet; dazu kommen 571 aus vorhandenen 

abeladern zu bildende Leitungen, sodaß ins- 
gesamt 1198 neue Doppelleitungen zur Ver- 
fügung stehen werden. Zu errichten sind für 
die Verbindungsanlagen 710 km Gestänge und 
64766 km Leitung, und zwar: 


2332 km aus Bronzedraht von kmm Durchmesser 


8399 „n , e „4 š 
18924 „ , 4 St Ze = 
28 556 n ” n n 3 n n 
6555 p >» a Ta = 5 

Bei einigen Verbiodungsanlagen wird 
statt des Bronzedrahtes Hartkupferdraht zur 


Verwendung gelangen Im einzelnen 8D 
folgende wichtigeren Verbindungen zu er 
wähnen: Berlin-Bremen, Berlin-Dresden, Berlin- 
Danzig, Berlin-Wiesbaden-Mainz Berlin Kalle 
witz, Berlin-München, Berlin-Hagen (Westf.), 
Berlin-Essen (Ruhr), Berlin-Duisburg, Berlin- 
Hannover, Berlin-Hirschberg (Schles.), Bere 
Osterode (Ostpr.), Berlin-Breslau Breslau-Mag j 
burg, Breslau-Stettin, Kassel-Hamburg, M 
Nürnberg, Düsseldorf-Emden, Frankfurt a. TI" 
Dresden, Frankfurt a. M.- Hamburg, Hamburg 
Stettin, Hannover-Köln, Magdeburg - Bremen, 
Magdeburg-Stettin, Posen - Breslau, Hambur E 
Rotterdam. Die Ausführung der die Grenzen 
des Reichs-Telegraphengebietes überschreiten 
den Leitungen hängt noch von der Zustimmung 
der fremden Verwaltungen ab. Im Etat an 
für Ortsnetze mit mehr als 4 Anschlüsse 
250 000 M, für Verbindungsanlagen 15 VE 

ausgeworfen. we 
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Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtloses Fernsprechen. 
(„Western Electrician“, 16. XII. 1905, S. 474.] 


Bei Swansea in Wales haben Versuche zur 
funkentelegraphischen Übermittlung derSprache 
stattgefunden. Die Sender- und die Empfänger- 
anlagen waren etwa 300 m voneinander ent- 
fernt, dazwischen befanden sich Bäume, 
Häuser und soustige Hindernisse Fs wird 
versichert, daB die Worte zwar schwächer als 
bei einer Drahtverbindung, aber deutlich ange- 
kommen seien. Die Einrichtungen können, um 
einem Auffangen der Nachrichten vorzubeugen, 
abgestimmt werden. Näheres über die ange- 
wandte Schaltung usw. ist nicht bekannt. 

W. M. 


Drahtlose Telegraphie. 


(„Schweizerische Elektrotechnische Zeitschrift“, 
16. XII. 1905, S. 724.) 


Der schweizerische Bundesrat hat von den 
eidgenössischen Räten einen Kredit von 
57600 M zur Anstellung von Versuchen mit 
drahtloser Telegraphie verlangt. Es sollen zu- 
nächst zwei tragbare Anlagen für kürzere Ent- 
fernungen, zwei fahrbare Anlagen für Ent- 
fernungen bis auf etwa 25 km und zwei feste 
Anlagen von 50 bis 100 km Reichweite erprobt 
werden. Letztere beiden Anlagen sind für 
Punkte von 1600 und 2400 m Höhe in Aussicht 
genommen. Eine Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie stellt der Regierung die nötigen 
elektrischen Einrichtungen ind einen Fach- 
maon zur Verfügung unter der Bedingung, 
daß bei gutem Ergebnis der Versuche die Ein- 
richtungen von der Eidgenosseuschaft käuflich 
erworben und die der Gesellschaft durch die 
Versuche erwachsenden Unkosten vergütet 
werden. Mit der Leitung der Versuche ist die 
Militärverwaltung beauftragt. W. M. 


[»„El. World and Engineer“, 9. XII. 1905, S. 981 
und 982.) 


Der Station der Atlantic De Forest Wireless 
Telegraph Co. in Coney Island ist es gelungen, 
mit den derselben Gesellschaft gehörigen Sta- 
tionen in Galveston (Tex.) und New Orleans 
(La), die von der ersteren etwa 1900 km über- 
land entfernt sind, in Verbindung zu treten. 
Auf ce die gleiche Entfernung übersee 
ist ein Verkehr zwischen Key West und Colon 
mittels De Forest - Apparate zustande ge- 
kommen. W. M. 


[EL Review“, London, 15. XII. 1905, S. 969.] 


Die französische Telegraphenverwaltung 
hat beschlossen, drei neue Anlagen für draht- 
lose Telegraphie zu errichten, wahrscheinlich 
in Bizerta, Port Vendres und Cherbourg. Sie 
sind lediglich für Versuchszwecke bestimmt. 
Mit den vorhandenen Versuchsanlagen in Por- 
yuerolles und Ushant sollen keine befriedigen- 
den Ergebnisse erzielt worden sein. W. M. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Fangnetze an elektrischen Hochspannungs- 
freileitungen. 


Zeitschrift des Bayrischen Revisionsvereins" 
15. X. 1905, S. 190, 2 Sp.) 


.. Die Gefahr, daß Personen durch die Be- 
rührung gerissener noch unter Spannung ste- 
hender Drähte verletzt werden, versuchte man 
ursprünglich dadurch zu beseitigen, daß man 
die Leitungen auf sehr hohe Alaste verlegte, 
indessen den Fehler beging, den Querschnitt 
der Leitungen mechanisch zu schwach zu 
wählen, sodaß Leitungsbrüche eintraten. Aus 
diesen Gründen haben die Behörden Fangnetze 
vorgeschrieben, sobald die Leitungen an den 
Straßen entlang verlegt werden. Infolge der 
Schwierigkeiten aber, welche die bäuerlichen 
Grundbesitzer der Anlage von Fernleitungen, 
insbesondere der Stellung der Maste auf ihren 
Grundstücken, entgegensetzen, werden dieselben 
häufiger ala es angenehm ist an die Verkehrs- 
wege herangedräugt, sodaß etwa 30%), der aus- 
geführten Fernleitungen mit Schutznetzen aus- 
zurüsten wären. 

ndessen werde die Zweckmäßigkeit der 
Fangnetze bestritten. Sie belasten die Gestänge 
außerordentlich, ohne daß eine Gewähr dafür 
estehe, daß ein reißender Draht nun auch 
wirklich aufgefangen werde. 

Die Sicherheits-Kommission des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker, von der man 1898 
eine Beseitigung der Vorschriften über die 
Schutznetze als nelbstverständlich erwartet 
hätte, habe sie trotzdem als Schutzvorrichtun gen 
vorgeschrieben und die Vereinigung der Elek- 
trizitätswerke habe sie ebenfalls gutgeheißen. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 3. 


Erst später seien andere Vorrichtungen vor- 
gesehen worden, die indessen aus mannig- 
faltigen Gründen ihren Zweck auch nicht er- 
füllten. Überhaupt bestehe bezüglich der ganzen 
Frage eine große Unsicherheit, da in den Ver- 
bandsvorschriften nichts über die Art und 
Weise gesagt sei, wie die vorgeschriebenen 
Fanxnetze gebaut sein sollen. 

‘8 unterliege nun keinem Zweifel, daß ein 
freigespannter Draht nur dann reißen könne, 
wenn er mechanisch zu schwach bemessen sei 
oder die Maste nicht den genügenden Querschnitt 
hätten und in zu großen Abständen aufgestellt 
seien. Eine Freileitung mit dem nach den 
Verbandsvorschriften zugelassenen geringsten 
Querschnitt von 8 qmm (?) und einer Spann- 
weite von 45 m (?) kann nicht zu denjenigen 
gerechnet werden, welche ohne Fangnetz 
sicher sind. 

„Dagegen haben wir uns“, fährt die vor- 
liegende Abhandlung fort, „entschlossen, bis 
auf weiteres die Anbringung von Fangnetzen 
bei Freileitungen, die öffentliche Wege be- 
rühren oder kreuzen, nicht zu verlangen, 
wenn folgende Bedingungen erfüllt sind: 


a) Die Maste müssen aus gesundem Holz mit 
mindestens 20 cm Zopfstärke bestehen und 
mindestens mit!/, ihrer Länge in den Boden 
eingelassen seien; 

b) dieSpannweite darf 35 m nicht überschreiten; 

ec) die Leitungsdrähte, die mit einem Quer- 
schnitt von mindestens 25 qmm hergestellt 
sein sollen, müssen so an den Masten auf- 
gehängt sein, daß sie auch von Personen 
auf hochbeladenen Wagen nicht erreicht 

` werden können; 

d) die Errichtung der Leitung muß durchaus 
sachgemäß und dauerhaft ausgeführt sein“. 


Soweit der Bayrische Revisionsverein. Es 
muß dahingestellt bleiben, ob die hier vor- 
geschriebenen Mittel in der Tat geeignet sind, 
die vermeintlichen Mängel zu beseitigen. Draht- 
brüche lassen sich bekanntlich nicht völlig ver- 
meiden, man denke nur an Fehler im Baustoffe 
der Leitungen und ihrer Befestigungsteile oder 
an Beschädigungen irgendwelcher Teile während 
der Errichtung der lLeitungsanlage und end- 
lich an die Vergänglichkeit der Holzmaste! 
Ich hätte es für zweckmäßiger gehalten, wenn 
man sich zwecks Verbesserung der bestehenden 
Vorschriften mit der Haupistelle der ausfüh- 
renden Elektrotechnik, dem Verbande Deutscher 
Elektrotechniker, in Verbindung gesetzt hätte, 
anstatt für einen einzelnen Bezirk Sonder- 
bestimmungen aufzustellen und damit die Zahl 
der bestehenden Vorschriften unnötig zu ver- 
mehren. 


Fernleitungen mit Hochspannung und ihre 
Überwachung. 


[F. G. Baum, Denkschriften des Internatio- 
nalen u AN a Louis 1904, Bd. II, 
. 243. 


Im Anschluß an einen früheren, vier Jahre 
zuvor, gehaltenen Vortrag werden die seitherige 
Praxis und deren Ergebnisse bezüglich der 
größten vorhandenen Anlage besprochen. Es 
ist dies die California Gas & Electric Corporation, 
welche die Bay Counties Power Company, die 
Standard Electric Company of California, die 
Valley Counties Power Company, die Sacra- 
mento Electric, die Gas & Railway Comp, 
die Yuba Electric Power Company und die 
Nevada County Electric Power Comp. in sich 
vereinigt hat.!) Diese Anlage hat in bestän- 
digem Betrieb 1067 km Leitung mit 50000 V, 
106 km mit 40000 V und eine größere Zahl von 
Leitungen mit 23000, 16000, 10000 und 5000 V, 
welche sich von den kalifornischen Bergen der 
Sierra Nevada bis zur Bai von San Francisco 
erstrecken und demnach gewiß den verschieden- 
artigsten Witterungseinflüssen unterworfen 
sind. In Kürze sollen einige dieser Leitungen 
mit 60000 V gespeist werden. Die längste 
Entfernung, auf welche Energie beständig ab- 
gegeben wird, beträgt 304 km, während die 
Hauptabgabe über 228 km erfolgt. Die Gesamt- 
leistung erreichte 43650 KW und wird bald um 
zwei Stromerzeuger in Electra zu je 5000 KW 
erhöht werden. Der großen Tagesbelastung 
wegen erhebt sich der Hüchstwert der Be- 
lastung nicht um mehr als 24%, über die mitt- 
lere Belastung. Für die Leitungsberechnung 
des Dreiphasennetzes, welches hier für Fern- 
zwecke allein in Verwendung kommt, wird nur 
ein einziger Leiter desselben in Betracht ge- 
zogen, gleichviel ob die Anordnung einen wirk- 
lichen geerdeten oder bloß angenommenen 
widerstandslosen und induktionsfreien Nulleiter 
besitzt. Zur raschen Ermittlung der Selbst- 
induktion und Kapazität der Leitung, sowie 
ihres Verhaltens bei veränderlicher und induk- 
tiver Energieabnahme gibt Baum einen recht 


i ie n. i ise isebriefe“ 
') Vergleiche auch die „A merikanischen Reise 
von C. Feldmann, „ETZ* 1904, S. 597, u. 1905, 5 87. 
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brauchbaren graphischen Behelf an, der aus 
einem überdeckten sowie einem drehbaren und 
durchsichtigen Diagrammteil besteht !) 

Durch Abschalten des Betriebsstromes oder 
gar durch gelegentliche, unvermeidliche Kurz- 
schlüsse in den Leitungen werden Spannungs- 
erhöhungen hervorgerufen, die selbst die Funken- 
strecken des Blitzschutzes zerschmelzen können. 
Die zwischen dem abgeschalteten, in der Mitte 
der Leitung gedachten Kondensator nach dem 
magnetischen Feld der Selbstinduktion hin- 
und herwogende Energie hat die natürliche 
Frequenz 


= l 
TƏny LC 
Wird für einen Drabt L = 0,% D Henry und 


C=2D.107° Farad angenommen, wobei D die 
Länge des Drabtes in hundert Meilen (1 Meile 
= 1,6 km) bedeutet, so ergibt sich bei der Ein- 
setzung 


f 


— 400 
f= -J ` 


Diese Periodenzahl wird nicht viel schwanken, 
wenn der Abstand der Drähte voneinander sich 
verändert, weil mit wachsendem C L abnimmt, 
also ihr Produkt fast unveränderlich bleibt. 
Dasselbe gilt für verschiedene starke Drähte. 
So hat eine Leitung von 320 km, die gewöhnlich 
mit 60 Perioden arbeitet, eine natürliche Pe- 
riodenzahl f = 200, also wenig mehr als das 
Dreitache ihrer normalen Frequenz. 

Die Spannung V bei der Unterbrechung 
von J Amp beträgt 


en 
Wird für 
U=2D.ı10”® 


und für 
— 4100 


eingesetzt, so ergibt sich daraus der einfache Zu- 
sammenhangY= 200./(annähernd); dieSpannung, 
verursacht durch das Wogen oder Schwingen 
der Energie, wird also in erster Annäherung 
ohne Rücksicht auf die Länge der Leitung das 
200-fache des abgeschalteten Stromes erreichen. 
Werden 100 Amp in ihrem augenblicklichen 
Höchstwerte von 


100 V2 = 141 


abgeschaltet, so hat man beim Abschalten eine 
Spannung von 


V = 200. 141 = 28 200 V. 


Im abstellenden Kreis tritt zu dieser Spannung 
der freien Schwingungen noch die aufgedrückte 
Spannung hinzu, sodaß die höchste Inanspruch- 
panne auf Durchschlags - Spannung betragen 
wird: 


E V2 4+ 20J.V2, 


wobei E die Spannung des Drahtes gegen den 
neutralen und J den zu unterbrechenden Strom 
bedeutet. Wird beim Abschalten ein Lichtbogen 
gebildet, so wird jener Höchstwert nicht er- 
reicht werden. 

Hinsichtlich des induktiven Leitungsabfahs 
hält Prof. Braun es für sehr wahrscheinlich, 
daß der durch einen Draht auf 240 bis 320 km 
übertragbare Strom auf etwa 100 Amp begrenzt 
bleibt, es sei denn, daß man die Perioden 
unter 60 in der Sekunde vermindert. Bei 100 Amp, 
329 km, 50000 V zwischen den Drähten und 
60 Perioden erreicht map 50%, induktiven 
Abfall. 

Die Leitungen haben alle Arten von Isolier- 
glocken, aus Glas oder Porzellan oder aus 
beiden, aus einem einzigen bis zu vier Teilen 
bestehend. In den Bergen und in von Nebel 
freien Gegenden hatte eine 178 mm Glasglocke 
bei 40000 V gute Dienste geleistet, doch beim 
Übergang auf 60000 V würde sie eine unver- 
hältnismäßige Vergrößerung erheischen. Eine 
356 mm Porzellanglocke aus vier Mantelteilen 
hat sich für 60000 V gut bewährt. Der Durch- 
messer ihrer flachsten Schale beträgt 368 mm, 
die Höhe der vierteiligen Glocke 298 mm. Jeder 
Teil wird getrennt vor Gebrauchnahme unter 
Spannung geprüft; vom Außenmantel mit 55000 V 
bis zur Innenglocke mit 40000 V. In allen 


1) A simple diagram showing the regulation of a 


transmission system of any load and any; powerfactor. 
„Rleeirival World and Engineer”, 18. V. Ia u. An alter- 
nating current calculating device by F. G, Baum. 
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neueren Leitungen werden nur eiserne Glocken- 
bolzen benutzt. Bauın hält es für unrichtig, 
erhöhter Isolation wegen der hölzernen Bolzen 
den Vorzug einzuräumen. Der eiserne besteht 
aus einem galvanisierten am einen Ende zur 
Spitze ausgezogenen Rohr, dessen anderes Ende 
mit einem durch Umgießung mit Blei her- 
gestellten Gewinde zur Anpassung an das 
Glockeninnere versehen wird. 

‚ In der Leitung von 60000 V sind die Drähte 
in den Ecken eines Dreiecks von 183 cm Seiten- 
länge geführt. Neuerdings werden hohe Maste 
in doppelt so großen Abständen als bisher ge- 
bräuchlich verwendet. 

In Gebirgsgegenden werden die Täler mit 
langen Spannweiten von 305 bis 550 m, einige 
durch Aluminiumdrähte, durchquert. Die Ein- 
führungen in die Gebäude für Hochspannungs- 
leitungen werden durch eine Glasplatte von 
610 qmm mit einer runden Öffnung von 76 mm 
Durchmesser in einem Holzrahmen ruhend aus- 
geführt. Diese Ausführung befriedigt besser 
als die alte, bei welcher Einführungspfeifen ge- 
braucht wurden. 

Die l.eitungsaufsicht wird ein- bis dreimal 
in der Woche durch Wächter ausgeübt, welche 
an wichtige Punkte verwiesen sind und auch 
jederzeit für den Notfall in Bereitschaft stehen. 
Störungen waren veranlaßt worden durch einige 
schwacheGlocken, auch durch Schußverletzungen 
derselben; durch Anflug von Kranichen und 
Gänsen, durch Heraufklimmen von Katzen auf 
die Maste, durch von Sturm auf die Leitung 
verwehtes frisches Heu, durch Aufstellen einer 
Lokomobile unter die Leitung und durch eine 
langgeschwänzte Ratte, welche Hauptschienen 
kreuzte. Die Transformatoren haben wenig 
Störung veranlaßt und sie sind tatsächlich der 
meist befriedigende Teil der Anlage. Hohe 

rimäre Isolation, sowie die Freihaltung des 
jls von Feuchtigkeit und Staub sind von 
höchster Wichtigkeit. Die Wicklungen werden 
vor Einfüllung des Öles getrocknet. Durch einen 
Brand in der Colgate-Zentrale im März 1903 
wurde deutlich bewiesen, daß das Öl die Feuers- 
gefahr nicht vermehrt. Die Transformatoren 
standen im heißesten Teil des Brandes und 
ihre Wicklungen litten durch den (schutz 
wenig. Die Brandursache lag auch nicht in 
den Transformatoren. 

Jeder Transformator wird zur Probe primär 
der doppelten normalen Spannung unterworfen. 
So wird z. B. ein Transformator für 30000 V in 
Sternschaltung einer Leitung e von 
51960 V entsprechen und mindestens einer 
Prüfspannung von 100 000 V widerstehen müssen. 
Weniger als das 2!/,fache kann nach Baums 
Ansicht für derartige Spannungen nicht als 
sicher gelten. 

Baum verwendet fürschwere Anforderungen 
Ölschalter, sonst Schalter besonderer Bauart 
mit Luftisolierung. Ölschalter werden von 
10.000 bis 40009 KW und 50000 oder 60000 V derart 
ausgeführt, daß die drei gemeinschaftlich be- 
weglichen Pole in getrennte Ölkammern tauchen, 
die einzeln feuersicher eingebaut sind. Die 
Bogenunterbrechung ist für jeden Pol vierfach. 
Trennungsschalter mit Luftisolatoren werden 
vor und hinter die Ölschalter der Zentralen ge- 
setzt, damit diese letzteren untersucht und aus- 
gebessert werden können, ohne die Leitung und 
die Hauptschienen im Betrieb zu stören. Was 
den Blitzschutz betrifft, so hat sich Baum zu 
der Hörnergattung mit einfacher oder doppelter 
Luftstrecke entschlossen. Bei guter Transforma- 
toren- und l.eitungsisolation hat sich diese 
Wahl bewährt. Kein Mast wurde durch Blitz 
zerstört, dem getroffenen Blitzschutz muß also 
doch etwas Wirkung zuerkannt werden. 


Für den Bau und die Anordnung von Berg- 
zentralen, die oft in tiefen Tälern zu liegen 
kommen, gilt folgendes: Den besten Anschluß 
an die natürliche Bodengestaltung erreicht 
man, indem man von den höherliegenden Tur- 
binendynamos mit 2300 V über einen unter dem 
Boden untergebrachten Schalter zu den tief- 
lagernden spannungserhöhenden Transforma- 
toren gelangt, über denen die bereits erwähnten 
Ölschalter mit den beiderseitigen Trennungs- 
schaltern ruhen. Die Maschinen sitzen im Haupt- 
raum, an den der Transformatoren- und Schalt- 
raum der Länge nach anschließt. Von ersterem 
übersieht man letzteren; naınentlich wird die 
Ablesung der Transformatoren-Erwärmung un- 
mittelbar ermöglicht. Die Hochspannungsseite 
der Transformatoren wird in Stern geschaltet 
und der neutrale Leiter an Erde gelegt. Dies 
bietet mehr Vorteile als Mißstände. Sehr oft 
wird ein kleiner Transformator in einer Unter- 
station zwischen einem Leiter und dem neu- 
tralen Leiter abgezweigt oder es werden nach 
Bedarf auch zwei Transformatoren zwischen 
den drei Leitungen wie ein offenes Dreieck 
dort gesetzt, wo der Bedarf drei Transformatoren 
nicht erheischt, ohne daß der schwächere Phasen- 
ausgleich in der Zentrale fühlbar wird. In dieser 
finden sich keine Schmelz- oder Schaltsiche- 
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rungen vor, während in den Unterstationen die 
Transformatoren gewöhnlich gesichert werden. 

Die Größe der Maschineneinheiten stieg von 
300 KW (1897) auf 5000 KW. Von diesen großen 
Maschinen mit zwei Lagern und zwei fliegenden 
Turbinen kann man 20000 KW in einem Ge- 
bäude von 30,5 m Länge und 15,25 m Breite 
unterbringen. 

Eine Netzspannung von 60000 V wird heute 
bereits sicher gehandhabt, 80000 V sind für ge- 
wisse Orte nach den bisherigen Untersuchungen 
schon erreichbar, während 100000 V für die 
die nächsten Jahre zu erhoffen sind. 

Die größte Schwierigkeit bereitet der Nebel, 
welcher sich in der Nähe des Ozeans oder der 
Buchten auf die Glocken niederschlägt und die 
Oberflächenisolation dermaßen verringert, daß 
die hölzernen Bolzen, Querträger und Maste 
Feuer fangen. In den Höhengebieten mit mo- 
dernen Glocken sind Leitungsstörungen da- 
gegen tatsächlich nicht beobachtet worden, 
während sich in den Nebelgezrenden die Schwie- 
rigkeiten ohne Erfahrung nicht beseitigen lassen. 
Zum Schlusse sagt Baum, seiner Erfahrung 
nach sei eine Leitung über 50 km bei beträcht- 
lichem Verbrauch leichter mit 50000 oder 60000 V 
als mit 25000 oder 30000 V zu betreiben. 

Die Besprechung über diesen Vortrag führte 
folgende Punkte noch näher aus. Die Funken- 
strecke der Hörner-Blitzschutzvorrichtung be- 
trug für 50000 V 100 bis 114 mm, was etwa 
2,15 mm auf das Tausend Volt gibt. Störungen 
durch gleichzeitiges Wirken der Funkenstrecken 
in den verschiedenen Phasen scheinen haupt- 
sächlich beim Betrieb der Synchronmotoren 
stattgefunden zu haben, auch die Zentrale hat 
ohne sichtbare Ursache mehrfach Stillstand er- 
litten. Bei Ausschaltversuchen über das Wogen 
der Energie in den Leitungen und das hier- 
durch bedingte Anwachsen der Spannung schlug 
die Funkenstrecke von 114 mm des Blitzschutzes 
in der Zentrale nach 10-maliger Wiederholung 
durch, wobei eine 2000 KW-Maschine benutzt 
wurde und keinerlei Widerstände zwischen den 
Blitzableitern saßen. Vorrichtungen mit Reihen 
kleiner Funkenstrecken anstatt einer größeren 
haben sich nicht bewährt. Gegen statische 
Entladungen wird nichts vorgesehen. Einige 
Hörner hatten Widerstände aus festeren Kohlen- 
stäben auch, in Öl gebetteten, in den Erdleitungen, 
die meisten Hörner jedoch keine, ohne daß sich 
ein Unterschied in ihrem Verhalten zeigte. 
Widerstände zu den Hörnern, also zwischen 
Leitung und den Höürnern, waren nicht versucht 
worden, auch scheint Blitzschutz nur an den 
Enden der Leitung vorgesehen zu werden. 

Mit der Hoclıspannungsleitung von 50000 V 
wurden große Städte durchschritten, z. B. Oak- 
land, ohne daß sich mit den Telephongesell- 
schaften Schwierigkeiten ergeben hätten, eher 
hier und dort mit unverständigen Gemeinde- 
vertretern. 

Schwierigkeiten bei den Mänteln der Hoch- 
spannungsglocken durch Schnee treten nicht 
auf; allerdings sollen die Leitungen überhaupt 
praktisch vom Schnee nicht zu stark heim- 
gesucht werden. Ebenso blieb die Frage, ob 
der Zement zwischen den Glockenteilen in der 
Kälte den Glocken gefährlich wird, unent- 
schieden. 

Dr. Perrine verweist auf das Ergebnis der 
besprochenen Anlage, welches darin zu suchen 
sei, daß durch die Riesenleitung mit Hoch- 
spannung von 55000 V und daher geringerer 
Stromstärke, in welche zwei parallel geschaltete 
Stationen von einer Entfernung von 520 km 
hineinarbeiten, alle gefürchteten Schwierigkeiten 
der Spannungs- und Stromverteilung, herrührend 
von Löschbarkeit, veränderlicherl.ast, Abschalten 
und Kurzschließen durch zufällige oder durch 
atmosphärische Ursachen in geringerem Maße 
auftraten. Der scheinbaren verwickelten Bauart 
der Anlage verdankt man den Erfolg. Dr. Bell 
gibt dies zu, will aber dann die Schwierigkeiten 
einer bescheideneren Anlage mit einfach hinaus- 
reichender (offener) Hauptleitung und mit weni- 
gen Einzellasten, beispielsweise 10000 KW auf 120 
bis 160 km, inbezug auf beregte Fragen gegen- 
über der Riesenanlage hervorkehren. Auf eine 
Frage Morrans teilt Baum mit, daßKraft und 
Licht von gemeinschattlichen Leitungen ab- 
genommen werden. Die Sicherheit des Betriebes 
war dadurch so erhöht, daß ein 800-pferdiger 
Motor 67 Tage ohne Unterlaß laufen konnte. 
Als die Elektra-Station eine vollkommene Be- 
triebsstörung erlitt, wurde ihr Netz von einer 
anderen, 560 kın entfernten Zentrale versorgt. 

H. u. F. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Hochspannungs - Bahnmotor für Gleichstrom. 
[Schweizerische Bauzeitung“, 25. XI 1905, S. 263, 
6 Sp., 6 Abb.] 

Für den Betrieb auf der im Bau befindlichen 


elektrischen Bahn Bellinzona - Mesocca hat 
die Firma J. J. Rieter & Co. in Winterthur 


18. Januar 1908. 
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einen Gleichstrom - Hochspannungs - Bahnmotor 
für Schmalspur gebaut, dessen bauliche Einzel- 
SEH und Versuchsergebnisse bemerkenswert 
sind. 

Die günstige Entwicklung der Wechsel- 
strom-Kommutatormotoren hat auf die Weiter- 
entwicklung der Gleichstrom-Bahnmotoren ge- 
wissermaßen hemmend eingewirkt, da der 
Wechselstrombetrieb auf längeren Bahnen in 
den meisten Fällen vorteilhafter erschien. Wenn 
man auch Gleichstrombahnen mit Betriebsspan- 
nungen von 1400 bis 2400 V, wie z. B. auf der 
Strecke Tabor - Bechyne („ETZ“ 1904, S. 740) 
oder La Mure - St. Georges („ETZ“ 1904, S. 11), 
ausgeführt hat, so waren dabei doch stets 
mehrere Motoren in Reihe geschaltet, sodaß die 
Betriebsspannung der einzelnen Motoren nicht 
mehr als 700 V betrug. 

Der vorliegende Motor ist dagegen für eine 
Betriebsspannung von 1500 bis 1700 V bestimmt 
und auch geeignet, zu zweien in Reihe ge- 
schaltet, für die doppelte Fahrdrahtspannung 
verwendet zu werden. 

Die Hauptabmessungen beziehungsweise 
Ausführungszahlen des Motors sind folgende: 


Spurweite der Bahn. . . . 1000 mm 
Radstand des Drebgestelles . 1800 
Laufraddurchmesser . . .... 30 , 
Normale Betriebsspannung . . . . 1500 V 
Stundenleistung an der Wagenachse 75 Die 
Umdrehungszahl in der Minute 430 
Ankerdurchmesser . 440 mm 


Ankerbreite einschließlich eines Luft- 
schlitzes von 10 mm . ehe ZE 
Nutenzahl . . . 2 2 2 2 2 22.058 
Kollektorlamellen . . ©... 2 
Kollektordurchmesser <... 860 mm 
Kollektorbreite, nützliche. . . .. % , 
Motorwiderstand bei 70% C . 2,65 Ohm 


Die erforderliche durchaus sichere Isolation 
ließ sich natürlich nur auf Kosten des Anker- 
umfanges erreichen und führte zu einer Anord- 
nung von 5 Lamellen für jede Nut. Von der 
Verwendung von Wendepolen oder Kompen- 
sationswicklungen wurde wegen der bei Schmal- 
spurmotoren vorhandenen Raumbeschränkung 
abgesehen, besonders da hierdurch eine Ver- 
billigung des betreffenden Motors für eine ge- 
wisse Leistung nicht erreichbar ist. Im vor- 
liegenden Falle wurde eine breite neutrale 
Zone geschaffen und durch Anwendung hoher 
Induktionen sowie durch eine eigenartige Form- 
gebung der Feldspulen ein sehr festes äußeres 
Feld erzielt. Das Verhältnis von Polbogen zu 
Polteilung beträgt 0,68, die mittlere Luftinduk- 
tion 15 100, die ideelle mittlere Zahninduktion 
24400. Die Erregerspulen sind nach innen um- 
gebogen, schmiegen sich besonders in der neu- 
tralen Zone möglichst eng an und bewirken 
dadurch eine Art Kompensation des hier auf- 
tretenden Ankerfeldes. Durch diese Anordnung 
erreichte man eine derartige Stärke des Fel- 
des, daß sich ohne schädlichen Einfluß noch 
eine Schwächung um 20 Uu zulässig war. 


Um die Motoren auch zu zweien in Reihen- 
schaltung bei 3000 V benutzen zu können, wurde 
die Isolation für eine Prüfspannung von 700 V 
zwischen Wicklung und Gestell eingerichtet. 
Die Ankerspulen sind daher auf ihren geraden 
Seiten vollkommen mit Mika in 1 mm Stärke 
umpreßt und hielten Prüfspannungen bis zu 
10000 V während einer Stunde aus. Am Kol- 
lektor ist, um bei unrichtiger Fahrschalter- 
bedienung einen Übergang von Funken auf das 
Gehäuse unmöglich zu machen, ein funken- 
sicherer isolierender Schutzring angebracht. Da 
erfahrungsgemäß etwa 60°/, aller Beschädigun- 
gen von Motoren auf das Reißen der Anker- 
bandagen und die dadurch bedingte Zerstörung 
der Wicklung zurückzuführen sind, so wurden 
Bandagen auf der Breite des Ankereisens nicht 
verwendet, sondern die Wicklung durch in 
Paraffin gekochte Weißbuchenkeile gesichert. 
Wenn dies zwar wegen der größeren Nutentiefe 
nur auf Kosten der elektrischen Bedingungen 
(Funkengrenze) des Motors erreichbar war, 50 
war doch die Erreichung der größten mechan- 
schen Festigkeit und Betriebssicherheit das 
Ausschlaggebende. BE 
Die Betriebsergebnisse des Motors sind z 
der folgenden Zusammenstellung auf Seite Hi 
enthalten. bis 
Die Versuche ergaben, daß der Motor d 
nahezu 90 PS und bei Feldschwächungen e 
30%, völlig funkenfrei lief. Bei einer Gg 
schwächung von 28", ließ sich eine Desch 
digkeitssteigerung um 12°/, erreichen. Bei Ges 
Dauerbelastung des Motors mit 75 PS erß2 
sich nach einer Stunde Temperaturerhöhunfn s 
von 44,5" C für den Kollektor, 62,5" C ‚für 
Feldspulen und 725° C tür das Ankereisen. in- 
Die neuen Motoren, welche, wie schon 9 


gangs erwähnt, für die elektrische Bahn Bellin 
werden zu J 
d bei 
Iz. 


zona-Mesocco bestimmt sind, e 
vieren in einen Motorwagen eingebaut u 
1500 bis 1000 V Gleichstrom betrieben. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Hett 3. 


_ an nn nn nm nn m 


` 18. Januar 1908. 


Zusammenstellung der Versuchsergebnisse 


mit dem Hochspannungs-Bahnmotor für Gleichstrom (S. 56). 


er 


En Umdrehungs- l Stromstärke 
Betrie zahl in-der Leistung | Spannung SEENEN ` Leistung Wirkungsgrad 
n i i 
nn nu Së PS Volt i gesamt Tobeuschluß Watt Proz 
778 21,3 | 1518 | 11,7 — 17 780 88,0 
580 | 36,0 15605 200 — 30 100 90,0 
1500 V 470 63,0 — 1520 | 35,0 — 53 200 87,2 
430 73,6 1500 | 42,5 — 63 800 | 85,0 
398 89,9 1510 53,0 i 80 000 82,7 
y i #7 90,5 | 1700 45,3 is 77000 | 864 
1700 \ 655 40,7 1688 20,2 — 34 100 87,5 
1500 V | 462 61,2 1500 34,7 — 52 030 | 86,5 
bei 28%, 510 67,7 1£00 37,7 10,5 56 550 88,1 
Feld- 488 53,0 1510 29,7 44850, 87,0 
schwächung | 545 59,3 1514 32,3 9,0 48900 , 892 
| | Ptz. 
PATENTE. —g. B.39430. Quecksilberstrahl-Unterbrecher 
u für veränderliche Kontaktdauer. Richard 
KS Bosse & Co, Berlin. 9. 3. 05. 
—g. E. 10855. Einphasen-Wechselstrommagnet. 
Anmeldungen. Felten & Gullleaume -Labmeyerserke 


(Reichsanzeiger vom 2. Januar 1906.) 


KL 2i. S. 19517. Eisenbahnsignaleinrichtung 
mit elektrisch gesteuertem Preßgasantrieb. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 2. 5. Ok 


KL 21a. B. 37267. Sprechschaltung. Gotthilf 
Ansgarius Betulander, Stockholın, Vertr.: 
H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. GL 25. 5.04. 


—a. S. 20031. Kohlekugelmikrophon. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 12 9. 04. 

—c. A. 11708. Verfahren und Vorrichtung zum 
selbsttäiigen Ein- und Ausschalten von 
Flüssigkeitswiderständen zum Schutze gegen 
Überspannungen. A.-G. Brown, Boveri & 
Cie., Baden, Schweiz; Vertr.: H. Heimann, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 23. 1. Oö. 

—c. E. 10787. Schaltvorrichtung zur abwechseln- 

den Ladung und Entladung mehrerer Batte- 

rien. Gustav Engisch, Biel, Schweiz, und 

Heinrich Stern, Beilin, Weißenburgerstr. 26; 

Vertr.: C Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 

sen u. A. Büttner, Pat.-An wälte, BerlinSW.61. 

IL 4. 05. 

c. E. 11121. Verfahren zur Vermeidung von 

Überlastungen des Motors bei elektrischen 

Antrieben mit zwischen den Motor und die 

angetriebene Welle eingeschaltete Reibungs- 

kupplung. Eisenwerk (vormals Nagel & 

Kaemp) A.-G., Hamburg-Uhlenhorst. 23. 8. 05. 

—d. A. 11010. Wanderfeldmotor mit beweg- 
lichem, induzierendem Teil. Heinrich Andrée, 
Charlottenburg, Schillerstr. 114. 31. 5. 04. 

—d. B. 39093. Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. James Burke, Erie, V. St. A.; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
a E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 

. 1. 08. 

—d. E. 9738. Anordnung zur Umformung von 
Wechselströmen. Felten & Guilleaume- 
e A. - G., Frankfurt a. M. 

. 1. 04. 

—d. F. 20303. Elektromotor. Estanislao Fi- 
perua, Paris; Vertr.: A. B. Drautz u. W. 
EE Pat.-Anwälte, Stuttgart. 10. 6. 

05. 

—d. M. 26557. Einrichtung zur Regelung von 
Wechselstrom-Drehfeldmotoren mit Kommu- 
tatorwicklung auf dem Anker. Carl Meinicke, 
Clausthal a. Harz. 9. 12. 04. 

zë F. 20639. Verfahren zur Messung sämt- 
licher Wechselstromgrößen beliebiger Fre- 
quenz durch Kompensation miittels Gleich- 
stroms. Anatol Krukowsky, Kiew, Rußl., u. 
Herbert Fischer, München, Barerstraße 72; 
Vertr.: Herbert Fischer, München, Barer- 
straße 72. 13. 9. 05. 

-® S. 20514. Verfahren zum Erkennen des 
Spannungszustandes von Leitungen. Sie- 
Ee G. m. b. H., Berlin. 

—f. B. 36027. Glühlampenfassung mit Schmelz- 
draht; Zus. z. Anm. B. 36012. Charles Ba- 
keley u. John Herma Schrage, Covington, 
V. St. A.; Vertr.: Dr. A. Levy, Pat-Ànw., 
Berlin SW 11. 24. 12. 03. 

~f. K. 30144. Verfahren zur Sicherung des 
Kontaktes zwischen einer Bogenlampenelek- 
trode und der darin befindlichen Metallader. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leip- 
2ig. 14. 8. 05. 

=f. M. 27 292. Elektrische Vakuumröhren- 

aape mit einer als Beleuchtungsmittel die- 

nenden und sich teilweise verbrauchenden 
gasförmigen salong Moore Electrical 
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ompany, New York; Vertr.: H. Neubart, 
at.Anw., Berlin Gw ei 10. 4. 05. 


A.-G., Frankfurt a. M. 3. 5. 05. 

— g. K. 29655. Verfahren zur Erhöhung der 
Empfindlichkeit elektrischer Meß-, Anzeige- 
und Regelungsvorrichtungen: Zus. z. Anm. 


K. 27827. Dr. Martin Kallmann, Berlin, 
Passauerstr. 1. 2. 6. 05. 
Kl. 74e. J. 7817. Schaltvorrichtung für Em- 


pfänger bei Einrichtungen zur wahlweisen 
elektrischen Zeichenübertragung. Mark Ja- 
cobs, Maidenhead, u. Arthur Harald Nichol- 
son, Wendover; Vertr.: C. Gronert u. W. 
a Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
. 4. 04. 


(Reichsanzeiger vom 4. Januar 1906.) 


Kl. 20i. H. 35440. Führung für Eisenbahn- 
signallaternen. Norbert Henze, Salzkotten 
i. W. 30. 5. 05. 

—k. A. 12462. Anordnung der Oberleitung 
elektrischer Bahnen, welche teilweise mit 
Hoch- und teilweise mit Niederspannung ar- 


beiten. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 14. 6. 05. 
—1. A. 12126. Umschaltvorrichtung für teil- 


weise mit Wechselstrom und teilweise mit 
Gleichstrom betriebene elektrische Bahnen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 14. 6. 08. 

— 1. S. 20 757. Elektromagnetische Dauerbremse. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 21. 2. 05. 

Kl. 21 c. B. 38463. Elektromagnetische Schutz- 
vorrichtung für Elektromotoren. John Martin 


Barr, New York; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 10. 11. 04. 

—c. B. 39284. Drehschalter. Bergmann- 


Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 22. 2.05. 

—c. 0. 4856. Triebwerk für springende elek- 
trische Schalter. Franz Orzel, Frankfurt a. M., 
Landgrafenstr. 10. 4. 5. 05. 

—c. S. 20213. Uberspannungssicherung für 
Schwachstromleitungen. Gustav Szolkovy, 
Berlin, Schwedterstr. 6. 4. 11. 04. 

—d. E 10241. Regelung von kompensierten 
Einphasen-Serienmotoren. Felten & Guil- 
leaume- Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 22. 8. 04. 

— d. S. 19597. Wechselstrommaschine zur Er- 
zeugung oder zur Umformung von Strömen 
verschiedener Periodenzahl, Spannung und 
Phase. Siemens -Schuckertwerke G. m. 
b. H, Berlin. 21. 5. 04. 

— f. Sch. 23876. Anordnung zum selbsttätigen 
Ausgleich der Kraftschwankungen eines An- 
laßmaschinensatzes. Ludwig Schröder, Ber- 
lin, Luisenstr. 31a. 29. 5. 05. 

— f. G. 21048. Rohrförmiger Mast für Beleuch- 
tungskörper mit Leiter und Aufzugsvorrich- 
tung. Fa. H. Gossen, Berlin-Reinickendorf- 
Ost. 6. 3. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21a. N. 7740. Zähl- und Registrierapparat 
für 'T'elephongespräche, bei welchem durch 
Drücken auf eine Stange eine durch ein 
Schaltwerk bewegte Zählscheibe um eine Tei- 
lung weiter bewegt wird. 28. 9. 05. 


—c. A. 11174.% Druckkontakt für hohe Span- 
nungen. 29. 9. 04. 

—c. H 3199. Elektrischer Drehschalter mit 
beleuchtetem Grift. 2. 10. 05. 
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Erteilungen. 


Kl. 20i. 167884. Blockeinrichtung mit Strom- 
schaltung durch Ankerhemmung und Rechen; 
Zus. z. Pat. 166313. K. K. priv. Südbahn- 
Gesellschaft, Wien; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 1. 4. 05. 

— i. 167885. Elektrische Weichenzungenüber- 
wachung mit elektromagnetischer Verriege- 
lung. aschinenfabrik Bruchsal A.-G. 
vorm. Schnabel & Henning, Bruchsal. 
5. 7. 05. 

—]. 167856. Vorrichtung zum Festhalten und 
Zurückziehen des entgleisten Stromabneh- 
mers elektrischer Straßenbahnwagen. Charles 
Franklin Wilson, Brooklyn, V.St. A.; Vertr.: 
P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 1. 1. 05. 

Kl. 21 c. 167886. Abzweigkupplung für elek- 
trische Kabel. Franklin Everhart u. John 
Joseph Dossert, New York; Vertr.: C. Feh- 
lert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 29. 6. 
1904. 

—d. 167887. Kompensierter Repulsionsmotor. 
Dr. Theodor Lehmann, Urmatt i. E. 28. 12. 04. 

—d. 167903. Schaltung zur Regelung von 
Wechselstromnetzen mittels eines Zusatz- 
transformators. John Sedgwick Peck, Pitts- 
burg, Harve Reed Stuart u. Charles Edward 
Skinner, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 7. 4. 03. 

— f. 167904. EE zum Präparieren von 
Glühlampenfäden. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 9. 12 OŁ. 

Kl. 35b. 167893. Schaltanordnung für elek- 
trisch betriebene Laufkatzen mit Windwerken. 
Adolf Bleichert & Co., Leipzig - Gohlis. 
14. 2. 05. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 21 d. 148751. Eduard Göhler, Potschappel, 


Paul Lehnert und Max Lehnert, Dresden, 
Rietschelstr. 14. 


Löschungen. 

Kl. 21. 63603. —a. 155102. 161123. 164 306. 
— e. 130636. 155644. 164748. —f. 122698. 
123 230. 124910. —g&. 152436. 154136. 154 867. 
154 868. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 4. Januar 1906.) 


Kl. 20i. 266780. Vorrichtung zum Umstellen 
von Weichenzungen bei elektrischen Hänge- 
bahnen mit durch einen Kurvenschieber aus- 
zulösendemSicherungsriegelundgleichzeitiger 
Stromlosmachung der gesperrten Weichen- 
strecke Peiniger Maschinenfabrik und 
Eisengießerei A.-G, Abteilung Unruh 
& Liebig, Leipzig-Plagwitz. 21. 11.05. P.10609. 

—i. 266929. Handhabe für Schalterwellen 
elektrisch betriebener Weichen- und Signal- 
stellwerke, welche auf der Welle in der Längs- 
richtung verschiebbar ist. Siemens& Halske 
A.-G., Berlin. 7. 11. 05. S. 13 097. 


—k. 266911. Schienenstöpsel mit mindestens 
zwei Ausschnitten zur Aufnahme eines nicht 
unterbrochenen Leitungsverbinders. Albert 
Thode & Co, Hamburg. 16. 10. 05. T. 719. 


—1. 266965. Drahtfangvorrichtung für Strom- 
abnehmerrollen, mit einer durch Seilzug hoch- 
klappenden unter der Laufrolle gelagerten 
Fanggabel Friedrich Bertram, Regensburg. 
4. 10. 05. B. 28 976. 


Kl. 21 a. 266702. Ohrschutzblock, bei welchem 
e zu einem Block gereiht sind, 
welche zum Durchhören in ihrer Mitte durch- 

neh un ee, abgetrennt werden 
onnen. Josef Tobias, Kiel, Jägersb í 

21. 11. 05. T. 7281, ER 


—a. 266712. Elektromagnetisches Relais für 
Wechselstrom, mit Ankeranordnung zur Ver- 
hinderung des Mitschwingens und Geräusches. 
eserumaiteischeElektricitäts-Zähler 

esellschattm.b.H.i. Liq., Berlin. op 11.0; 
D. 10584. g EEN 


— a. 266713. Elektromagnetisches Relais mit 
zwei zusammenwirkenden, den Hysterese- 
einfluß verringernden Federn. Deutsch- 
Russische Elektricitäts-Zähler Gesell- 
schaft m. b. H. i Liq, Berlin. 93. I. 05 
D. 10585. | 


E EE 


—e. 266549. Sicherungselement, bei welchen 
im Oberteil eine Vertiefung vorgesehen ist, 
welche in Verbindung mit einer seitlichen 
Öffnung das Einsetzen der Bezeichnungs- 
schilder gestattet. Bamberger Industrie- 
SEET m. b. H., Bamberg. 30. 10. 05. 


—c. 266710. Schmelzsicherung, bei welcher 
der Schmelzeinsatz in Wellenform durch einen 
gitterförmig ausgeschnittenen Streifen aus 
lsoliermaterial gezogen ist. Dr Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 25. 11. 05. M. 20 737. 


—c. 266711. Zur automatischen Erdung von 
Schwachstromleitungen beizufälligerfolgender 
hoher Ladung derselben dienende Vorrichtung 
mit zwei sich gegenüberstehenden Kontakt- 
teilen, die miteinander in Berührung kommen 
können. Telegraphen-Werkstätte von 
G. Hasler, Bern; Vertr.: G. Dedreux und 
Alb. Weickmann, Pat.-Anwälte, München. 
25. 11. 05. T. 7288. 


— c. 267090. Aufhängevorrichtung für in der 
Höhenlage verstellbare, elektrische Lampen 
oder andere Gegenstände mit unter dem Ein- 
flusse einer Feder stehender Trommel. Charles 
Joyner& Co. Limited, Birmingham; Vertr: 
Dr. Anton Levy und Dr. Felix Heinemann, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 14.11.05. J. 6081. 


— f. 266701. Aus einem an dem Ende des zur 
Birne führenden Leitungsdrahtes angelöteten 
Metallknopf bestehende Kontaktvorrichtung 
für elektrische Christbaumkerzen. Hans 
Baader, Kapuzinerstr.21 u. Emilie Lazareth, 
a a 21.11.08. 

. 29 396. 


— f. 266714. Aus einer Metallkappe bestehende 
Aufhängung für Bogenlampenleitungskupp- 
lungen aus Isoliermaterial. Richard Oster- 
burg, Hannover, Schlägerst. 7. 25. 11. 05. 
O. 3551. 

— g. 266708. Rotierender Stromunterbrecher. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 24. 11. 05. H. 28510. 


K1. 66b. 267021. Elektrisch betriebene Fleisch- 
schneidemaschine mit zwangläufiger Verbin- 
dung des Motorausschalters und der Messer- 
schutzhaubensicherung. Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G, Remscheid. 
28. 11. 05. A. 8678. 

Kl. 74a. 266955. Elektrischer Wecker mit frei- 
schwingender Schallwand für die Klopfein- 
richtung. Wilhelm Schoch, Leipzig-Reudnitz, 
Kohlgartenstr. 39. 5. 8. 05. Sch. 21 373. 

—a. 267052. Stoßwecker mit gemeinsamem 
Tragbügel für das _ Elektromagnetsystem, 
Anker und Glocke. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co, G. m. b. H., 
4. 11. 05. D. 10489. 


erlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21a. 191310. Verschlußring u. s. w. Friedr. 
Reiner, München, Jahnstr. 38. 22. 12. 02. 
R. 11597. 4. 12. 05. 

—c. 191088. Aus- und Einschalter u. s. w. 
Société d’Appareillage Electrique et 
Industriel, Genf. 16.12.02. 9.9105. 11. 12.08. 

—c. 191606. Schmelzlamelle u. 8. w. Elek- 
trizitäts-A.-G. vormals Schuckert & Co., 
Nürnberg. 30. 12. 02. E. 5795. 6. 12. 05. 

— f. 191 146. Glühlampenfassung u. s. w. So- 
ciété d’Appareillage Electrique et In- 
dustriel, ant 16. 12. 02. S. 9104. 11. 12. 05. 

— f. 191311. Bogenlampen u. s. w. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H, 
Neheim. 22. 12. 02. D. 7331. 5. 12. 05. 

— f. 197 591. Führungen bei Bogenlampen u. 8. w. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b. H., Neheim. 11. 12. 02. D. 7300. 
5. 12. 05. 

—g. 191291. Doppelrelais u. s. w. Georg 
Wolf, Berlin, Schleiermacherstr. 1. 17. 12. 02. 
W. 13875. 9. 12. 05. 


Auszüge aus Patentschriften, 


 — 


Nr. 159331 vom 17. April 1904. 


Konrad Wolf in Mondsee, Oberösterr. — Vor- 

richtung zum ausschließlichen Anrufen einer 

von mehreren an derselben Telegraphenleitung 
liegenden Stationen. 


Vorrichtung zum ausschließlichen Anrufen 
einer von mehreren an derselben Telegraphen- 
leitung liegenden Stationen, bei welcher in 
jeder Station ein elektromagnetisch aufziehbares 
Uhrwerk sich befindet und alle Uhrwerke gleich- 
zeitig von jeder beliebigen Station der Leitung 
aus in Gang versetzt werden können, derart, 


daß ein bei jedem Uhrwerk beziehungsweise 
jeder Station anders ehe zeigerartiger 

ontakthebel in jene Stellung gelangt, in wel- 
cher durch Vermittlung eines zweiten Hebels 


ein Kontakt gebildet werden kann, durch den 
ein das Rufsignal enthaltender Ortsstromkreis 
geschlossen wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
die das Uhrwerk zwecks Einstellung des Kon- 
takthebels 29 (Abb. 24) treibende Feder bei 
jedesmaligem Ingangsetzen der Vorrichtung 
durch einen von der rufenden Station aus zur 
Erregung gebrachten Elektromagneten gespannt 
wird, sodaß das Uhrwerk nicht besonders auf- 
gezogen zu werden braucht. 


Nr. 159426 vom 23. April 1904. 
Straßburger Turmuhrenfabrik vormals 
Schwilgue J.& A. Ungerer in Straßburg i. E. 

— Streckenstromschließer. 
Streckenstromschließer, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß mit der Schiene eine mit Queck- 


Abb. 26. 


silber gefüllte, mit Laufblase verbundene Libelle 
verbunden ist, in welche an den Enden und in 
der Mitte Drähte eingeschmolzen sind, sodaß 
die Laufblase den einen Poldraht im Zustande 
der Ruhe isoliert, während durch das in der 
Glasröhre befindliche Quecksilber beim Befahren 
der Schiene ein Stromkreis geschlossen wird. 
(Abb. 25.) 


Nr. 159 113 vom 26. September 1903. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltung für Fernsprechvermittlungsämter mit 
gemeinsamer Batterie für selbsttätigen Anruf 

des Amtes. 


Schaltung für Fernsprechvermittlungsämter 
mit gemeinsamer Batterie für selbsttätigen An- 
ruf des Amtes, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Abfrageklinken, vom Teilnehmerapparat an 
gerechnet, vor den Verbindungsklinken an die 
Teilnehmerleitungen angeschlossen sind und die 


Abb. 


Amtsbatterie a (Abb. 26) in einer zwischen Ab- 
frage- und Vielfachschaltklinken m und n an- 
geordnete Brücke der Teilnehmerschleife liegt, 
wobei von der Amtsbatterie nach erfolgter Her- 
stellung einer Sprechverbindung zwischen zwei 
Teilnehmern A, B der Mikrophonspeisestrom 
nach dem rnfenden Teilnehmer A über die Viel- 
fachschaltklinken der verlangten Leitung und 
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über die Sup ee ung hg gesendet wird, wel- 
cher die Außerbetriebsetzung des Anrufelektro- 
magneten 7' der verlangten Leitung zur Folge 
hat, während der Mikrophonspeisestrom nach 
dem gerufenen Teilnehmer B aus der Amts- 
batterie direkt fließt. 


Nr. 159201 vom 3. Mai 1904. 


Johannes Gebler in Dresden und Willi Wessel- 

mann in Gr. Lichterfelde b. Berlin. — Vorrich- 

tung für Fernsprechapparate zur Verhinderung 

des fortgesetzten schnellen Drehens der In- 
duktorkurbel. 


Vorrichtung für Fernsprechapparate zur Ver- 
hinderung des fortgesetzten schnellen Drehens 
der Induktorkurbel, dadurch gekennzeichnet, 


daß eine Kurvenscheibe b (Abb.27), welche bei 
der Drehung der Induktorkurbel a eine durch 
Federspannung beeinflußte Kolbenstange, einen 
Windfang o dgl. antreibt, nach einmaliger Um- 
drehung durch einen Klinkenhebel cdf ge- 
sperrt wird, welcher eine weitere Umdrehung 
der Kurvenscheibe 5 und damit der Induktor- 
kurbel a erst dann zuläßt, nachdem er durch 
das allmählich zurückgehende Organ, z. B. die 
Kolbenstange g der betreffenden Verlang- 
samungsvorrichtung, außer Eingrift mit dem 
Sperrstück e der Scheibe b gebracht ist. 


Nr. 159 393 vom 7. Juni 1903. 


Dr. Max Roloff und Harry Wehrlin in 
Hagen i. W. — Nickelelektrode für alkalische 
elektrische Samnler. 


Nickelelektrode für alkalische elektrische 
Sammler, gekennzeichnet durch die Verwendung 
einer wirksamen Masse, welche durch Ausfällung 
von Nickelhydroxyd in Gegenwart von !/; g-Mol. 
Silbersalz oder weniger auf 1 g-Mol Nickelsalz 
in einer eigentümlichen, für die Elektrizitäts- 
an besonders günstigen Form erhalten 
wird. 


Nr. 159311 vom 15. Dezember 1903. 


Franz Zipernovszky in Budapest. — Einrich- 
tung zur Speisung niederer- oder höhervoltiger 
Lampen aus einer Wechselstromleitung gegebe- 
ner Spannung mittels eines Spannungsteilers 
beziehungsweise Spannungserhöhers. 


e d zur Speisung niederer- oder 
höhervoltiger Lampen aus einer Wechselstrom- 
leitung gegebener Spannung mittels eines 
Spannungsteilers beziehungsweise Spannungs 
erhöhers, dadurch gekennzeichnet, daß die 


zwischen der einen Speiseleitung undjder 


26. 


einen sekundären Leitung oder zwischen den 
Speiseleitungen und den betreffenden E 
dären Leitungen befindlichen Windungen als 
Spannungsteilers beziehungsweise Erhöhers 
Drosselspule stets eingeschaltet bleiben, währen” 
die zwischen den beiden sekundären Leitun Se 
befindlichen Windungen durch einen gi deg 
tätigen Schalter unterbrochen sind, soda 
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p bei der Einschaltung der Lampen Nr. 159456 vom 5. Juli 1903. 
Tel er ebe Drosselspule wirkt, bis | A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
der durch den beim Einschalten der Lampe | graphen-Werke in Berlin. — Fernsprech- 


n Strom erregte Magnet des selbst- 


: i scha wing mit mehreren an einer gemeinsamen 
lters die leitende Verbindung im i 


Leitung liegenden Sprechstellen, bei welcher 
aus einer gemeinschaftlichen Mikrophonbatterie 
ein Ruhestrom sämtliche Sprechstellen durch- 


eschlossene 
tätigen Scha 


z fließt. 
Fernsprechschaltung mit mehreren an einer 
78 gemeinsamen Leitung liegenden Sprechstellen, 
á 


ZOO ZC 


rochenen Teile der Spule herstellt und 
SE: dieselbe in einen Spannungsteiler 
beziehungsweise Spannungserhöher umwandelt, 
zu dem Zwecke, einerseits die sekundäre Span- 
nung (Gebrauchsspannung der Lampen) von 
der Größe der Belastung mon cut unabhängig 
zu machen, anderseits aber die Leerlaufsarbeit 
des Spannungsteilers oder Erhöhers während 


Abb. 28. 
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des Nichtgebrauches zu vermeiden. (Abb. 28.) d S r 
Nr. 159114 vom 3. April 1904. e 
.Aron, Elektrizitätszählerfabrik G. m. 
SCH in Charlottenburg. — Elektrischer Wider- Wo 


stand. 


Elektrischer Widerstand, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die die Widerstandsdrähte tragen- | pel welcher aus einer gemeinschaftlichen Mikro- 
phonbatterie ein Ruhestrom sämtliche Sprech- 
stellen durchfließt, dadurch gekennzeichnet, daß 
auf jede Sprechstelle die Sekundärwicklung c 
(Abb. 31) der Induktionsrolle mit dem Hörer d 
parallel von der gemeinsamen Leitung y ab- 

ezweigt und gegebenenfalls über einen Kon- 
Bebe d e an Erde gelegt ist, während die 
Primärwicklung b nebst Mikrophon hinterein- 
ander in der gemeinsamen Leitung liegen. 


RSC 


Nr. 159547 vom 13. August 1904. 


Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co. in Charlottenburg. — Umschalter für 
Fernsprechzwecke. 


1. Umschalter für Fernsprechzwecke, da- 


durch gekennzeichnet, daß die einzelnen Ab- 
teilungen des Umschalterschrankes oder -tisches 


den Rahmen nach Art einer Nürnberger Schere 
gelenkig miteinander verbunden sind, um den 
Widerstand zusammenlegbar und transportfähig 
zu machen. (Abb. 29.) 


Nr. 169 115 vom 30. September 1904. 
Gustav Altmann in Kandrzin. — Zeitschalter. 


Zeitschalter, dadurch gekennzeichnet, daß 
der drehbare Schalthebel 19 (Abb. 30) dauernd 


Alıb. 32. 
Abb. o 


und die einzelnen Vielfachumschalter der Um- 
schalterreihe voneinander durch feuersichere 
Scheidewände abgetrenut werden, um das Um- 
sichgreifen eines entstehenden Brandes auf 
andere Abteilungen oder Umschalter zu ver- 
hüten. 

2. Ausführungsform nach Anspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Scheidewände 
in Blechrinnen o. dgl. verschiebbar oder heraus- 
nehmbar angebracht sind zwecks Zugänglich- 
keit der Abteilungen. (Abb. 32.) 


im Wirkungsbereich eines Daumenrades 21, 22 
steht und dessen Wirkung ausgesetzt wird, je 
nachdem die eine oder andere zweier mit An- 
schlägen 18, 36 versehenen Blattfedern 17, 34 
durch seitlich verschiebbare in bekannter Weise 
mit Einschnitten 36, 37 versehene und mit Quer- 
stiften 14, 33 zusammenwirkende Räder 12, 38 
zur Seite geschoben werden und den Schalt- 
Pi beziehungsweise das Daumenrad frei 
en. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 3. 59 


Nr. 159396 vom 19. Januar 1904. 
Cooper-Hewitt Electric Company in New 


York. — Verfahren, um Stromschwankungen 
von einem Stromkreis auf einen anderen zu 
übertragen. 


Ein Verfahren, um Stromschwankungen eines 
elektrischen Stromkreises auf einen zweiten zu 


Abb. 88. 


übertragen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Stromschwankungen des ersten Stromkreises 
ein veränderliches Magnetfeld hervorrufen, wel- 
ches auf einen elektrischen Gas- oder Dampf- 
weg, der in dem zweiten Stromkreis einge- 
schlossen ist, einwirkt. (Abb. 33.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein 


Vereinsversammlung am 19. Dezember 1905. 


Vorsitzender: 
Ingenieur Emil Naglo. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


l. Geschäftliche Mitteilungen. 


2. Vortrag des Herrn Direktor Ludwig Schrö- 
der: „Anwendung von Pufferbatterien für 
Drehstrom“, 


3. Vortrag des Herrn Direktor Dr. H. Passa- 
vant: „Die beabsichtigte staatliche Über- 
wachung elektrischer Anlagen“. 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der No- 
vembersitzung ausgelegten Anmeldungen sind 
nicht eingegangen, die damals Angemeldeten 
sind somit in den Verein aufgenommen. 

22 neue Anmeldungen sind eingegangen. 
Das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Mit Bezugnahme auf die in der „ETZ“ 1905, 
S. 1147, abgedruckte Einladung der Insti- 
tution of Electrical Engineeis in London 
ist von einem Vereinsmitgliede angefragt wor- 
den, welche Kosten dem einzelnen Teilnehmer 
aus dem Besuch in England erwachsen würden. 
Seitens des Vorstandes ist die ungefähre Höhe 
der Fahr- und Aufenthaltskosten für 14 Tage 
auf 600 bis 700 M geschätzt worden. 


Herr Direktor L. Schröder hielt seinen 
angekündigten Vortrag über „Anwendung von 
Pufferbatterien für Drehstrom“. Der Vortrag 
wird in einem späteren Hefte der „ETZ“ zum 
Abdruck kommen. | 


Sodann sprach Herr Direktor Dr. H. Passa- 
vant über „Die beabsichtigte staatliche Uber- 
wachung elektrischer Anlagen“. Der Vortrag 
ist bereits auf S. 1171 des Jahrganges 1905 abge- 
druckt worden. An den Vortrag schloß sich eine 
rege Besprechung, an welcher die Herren Dr. ing. 
Baurat Peters, Zivilingenieur Tischendörfer 
Geh. Reg.-Rat Dr.C.L. Weber, Ingenieur Stie N 
Geh. Postrat Professor Dr. Strecker, General- 
sekretär des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker Ingenieur G. Dettmar und der Vor- 
tragende teilnahmen. 
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Herr Baurat Dr. Peters führt aus: Mit 
einer ernsthaften Prüfung dieser Angelegenheit 
könne der Verein nicht nur der Elektrotechnik, 
sondern der gesamten deutschen Industrie 
einen großen Dienst leisten. Bei den Be- 
ratungen des Gesetzentwurfes seien Fachmänner 
nicht genügend gehört worden. In einer Ein- 
gabe!), die am 6. XII. 1904 dem Abgeordneten- 
hause übergeben worden ist, und die unter- 
zeichnet war vom Verbande Deutscher Elektro- 
techniker, dem Verein Deutscher Ingenieure, 
der Schiffsbautechnischen Gesellschaft, den an- 
gesehensten industriellen Werken u. 8. w. u. 8. w., 
war betont worden, daß alle diese weiten indu- 
striellen Kreise das Bedürfnis nach einer Über- 
wachung elektrischer Anlagen verneinen. Die 
Industrie habe also das Gesetz nicht gewünscht. 
Die gegenteiligen Behauptungen könnten 
höchstens aus dem Mißverständnis einer An- 
regung des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker erklärt werden. Dieser letztere Umstand 
mache es aber den elektrotechnischen Kreisen 
zur besonderen Pflicht, zu weitgehende polizei- 
liche Bevormundungen von der deutschen 
Industrie abzuwenden. Deshalb schließe er 
sich den Ausführungen des Herrn Passavant 
vollständig an. Wenn es auch nach Lage der 
Dinge begreitlich sei, daß die vom Vortragenden 
verlesenen drei Schlußfolgerungen nicht ohne 
weiteres als Resolutionen angenommen werden 
können, da die Versammlung hierauf nicht vor- 
bereitet sei, so könnte man doch grundsätzlich 
folgendes aussprechen: 

„In der Überzeugung, daß die Notwendig- 
keit polizeilicher Überwachung der elektri- 
schen Anlagen bisher nicht nachgewiesen ist, 
ersucht die Versammlung den Vorstand, mit 
Hülfe des Ausschusses mit dem Verbande 
Deutscher Elektrotechniker diese Frage zu 
prüfen und gebotenenfalls das Ergebnis seiner 
Beratungen in einer Eingabe zur Kenntnis des 
Herrn Handelsministers zu bringen.“ 

Er bitte, der deutschen Industrie diesen 
Dienst zu tun. 

(Lebhafter Beifall.) 

Herr Ingenieur Tischendörfer: Das sei ein 
Thema, das in den Elektrotechnischen Verein 
nicht gehört. Die vorliegende Frage sei eine 
wirtschaftlich politische, die deshalb dem Ver- 
bande gehöre und nicht dem wissenschaftlichen 
Elektrotechnischen Verein. Sollte trotzdem der 
Verein als solcher dazu Stellung nehmen, 80 
werde er zu der Sache noch weiter sprechen. 


Herr Geh. Reg.-Rat Weber bemerkt, daß 
der Verein nicht anders als im engsten An- 
schlaß an den Verband vorgehen werde. Unter 
Umständen könne auch für den Verein die 
hohe Pflicht vorliegen, sich zu äußern. Es 
handle sich jetzt nicht um das Gesetz, das sei 
angenommen; aber darum drehe es sich, die 
Fassung der Polizeiverordnung, die noch er- 
lassen werden solle, in dem Sinne zu beein- 
flussen, daß die Industrie nicht ungebührlich 
belastet und belästigt werde. Die Elektro- 
technik habe bisher ihre besten Erfolge bezüg- 
lich der Sicherheit ihrer Anlagen auf dem 
Wege der Selbstbeaufsichtigung erreicht. Dieser 
Weg werde auch für die Zukunft der wirk- 
samste und aussichtsvollste sein. 


Stellv. Vorsitzender Herr Naglo: Um den 
Einwendungen des Herrn Tischendörfer zu 
begegnen, sei es erwünscht, auf die Satzungen 
zurückzugreifen, deren § 1 als Zweck des 
Vereins unter anderem angebe: Förderung der 
wissenschaftlichen, technischen und gewerb- 
lichen Interessen der Elektrotechnik. (Der § 1 
der Satzungen wird verlesen.) 

Herr Ingenieur Stiel: Aus dem Gesetz leuchte 
heraus ein Geist der Kleinlichkeit. Er nehme 
das Recht der Jugend in Anspruch, wenn er 
den Protest gegen die geplanten Maßnahmen 
viel stürmischer wünsche, als er zum Ausdruck 
gekommen sei. Er empfehle, den Vorstand zu 
beauftragen, sich in dem von Herrn Baurat 
Peters angegebenen Sinne an die Regierung 
zu wenden. 

Herr Direktor Schröder: Obwohl vom Herrn 
Minister versprochen sei, daß vor Erlaß und 
Ausübung der Polizeiverordnungen Männer der 
Wissenschaft und Technik gehört werden 
sollten, sei dies noch nicht geschehen, dagegen 
habe seine Fabrik in Hagen bereits die Auf- 
iorderung erhalten, ihre elektrischen Anlagen 


1) „ETZ“ 1904, S. 1008: 1905, S. 90. 
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vom dortigen Dampfkessel-Uberwachungsverein 
untersuchen zu lassen. Er befürworte, daß das 
Gesuch an den Herrn Minister gerichtet und 
dabei auch auf dieses Vorgehen in Hagen hin- 
gewiesen werde. Richtig sei es, nur in engster 
Fühlung mit dem Verbande vorzugehen. 


Herr Geb. Ober-Postrat Strecker: Erfreulich 
sei es, daß auch jüngere Mitglieder des Vereins 
das Wort ergriffen hätten, und nützlich, daß 
diese sich in der Sache äußern. Die richtige 
Form zu finden, müsse den älteren überlassen 
werden. Gegenüber Herrn Tischendörfer 
sei zu erwägen, daß der Verband Deutscher 
Elektrotechniker nur einmal im Jahre seine 
regelmäßige Versammlung habe, der Verband 
könne also im Augenblick eine Besprechung 
des Gegenstandes nicht veranstalten. Der 
Verein sei ein wesentlicher Teil des Verbandes 
und nach seinen Statuten in der Lage, dies 
zu tun. 


Herr Ingenieur Tischendörfer: Der Vortrag 
habe viel zu viel schwarz in schwarz gemalt. 
Die Elektrotechnik habe nicht darunter gelitten, 
daß Sicherheitsvorschriften entstanden und 
immer schärfer geworden seien. Geprüft 
werden viele Anlagen auch jetzt von den 
großen Elektrizitätswerken, geschehe das von 
einem noch größeren, dem Staat, so werde ge- 
schrien. So weit man wisse, sollte die Elektro- 
technik nicht eingeengt, sondern nur die ge- 
fährlichen Anlagen geprüft werden. Die Agi- 
tation gegen das Vorgehen der Regierung gehe 
nur von einzelnen Herren aus. Über die Aus- 
führungsbestimmungen des Gesetzes wisse man 
noch nichts, dennoch werde die Agitation in 
pomphafter Weise betrieben. Dies zeige der 
Vortrag von Professor Kübler in der Schiff- 
bautechnischen Gesellschaft. Der sei aber 
nicht sachlich gewesen und hätte vor Elektro- 
technikern nicht so gehalten werden können. 
Bei der jetzt üblichen Art von Revisionen werde 
die Sache von den großen Elektrizitätswerken 
und den großen Firmen zu einseitig betrieben. 
Eine Revision durch den Staat sei gut für die 
Elektrotechnik; denn es erhalte eine große An- 
zahl Elektrotechniker Anstellung und Versor- 
gung im Staat. i 


Herr Direktor Dr. Passavant: Es sei eigent- 
lich nicht seine Absicht gewesen, auf die Aus- 
führungen des Herrn Tischendörfer über- 
haupt zu erwidern, dessen letzte Äußerungen 
seien jedoch derart bezeichnend, daß sie sofort 
festgenagelt werden müßten. Die offen aus- 
gesprochene Absicht, einer Anzahl stellungs- 
loser Leute Anstellung zu verschaften, sei doch 
wahrlich kein ausreichendes Motiv, um ein Ge- 
setz zur Ausführung zu bringen, das den Er- 
fahrungen, den Anschauungen der Elektro- 
techniker und der Würde der Elektrotechnik 
widerspricht. Es sei auf das Tiefste zu be- 
dauern, daß im Elektrotechnischen Verein der- 
artige Ansichten überhaupt ausgesprochen 
werden können. (Bravo!) 


Herr Generalsekretär Dettmar: Das von 
Herrn Schröder erwähnte Vorgehen in Hagen 
sei sicher voreilig gewesen. Es sei auch jetzt 
noch die Absicht der Regierung, Sachverstän- 
dige zu hören, die Beratungen würden etwa 
im Februar oder März stattfinden. Es sei aber, 
im Gegensatz zu den Äußerungen Tischen- 
dörfers, wohl bekannt, was der Entwurf der 
Polizeiverordnung enthalte, in welcher Weise 
also das Gesetz gehandhabt werden solle. 


Herr Geh. Reg.-Rat Weber: Der Vortrag 
Passavants enthalte sehr wichtiges Material, 
das bei der Anhörung der Sachverständigen 
gute Dienste tun werde. Es handle sich darum, 
von den nicht genügend unterrichteten an 
die besser zu unterrichtenden Behörden zu 
appellieren. Dabei drehe es sich um die Frage, 
daß die obligatorische Überwachung nicht auf 
alle Fabrikanlagen gewöhnlicher Art ausge- 
dehnt werde, wie das aus dem Entwurf der 
Polizeiverordnung zu befürchten sei. 


Vorsitzender Herr Naglo verliest den An- 
trag Peters. Es sei hinzuzufügen, daß der 
Verein in Anlehnung an den Verband vorgehen 
werde. 

(Bei der hierauf folgenden Abstimmung 
über den Antrag Peters wird dieser mit allen 
gegen eine Stimme angenommen.) | 

~ Dem Vortragenden gebühre der Dank der 
Versammlung besonders auch für die Form des 
Vortrages. 


18. Januar 1906. 


Schließlich wurde die Versammlung ersucht 
an den Nachsitzungen im „Heidelberger“ in 
größerer Anzahl als bisher teilzunehmen. 

Nächste Sitzung (Jahresversammlung) 


Dienstag, den 23. Januar 1906. 


Weber. 
Schriftführer. 


Emil Naglo, 
Vorsitzender. 


II. 


Mitgliederverzeichnis. 
A. Anmeldungen aus Berlin. 


18391. Engels, Franz. Elektroingenieur. 

1892. Königl. Militärversuchsamt. 

1893. Treitel, Heinrich. Dipl.-\\ng. 

1894. Schwabach, Max C. G. Trap. 

1895. Knudtzon, Nicolai Henrik. Elektro 
ingenieur. 

1896. Bernhardt, Georg. Ingenieur. 

1897. Bing, Julius. Oberingenienur. 

1898. Pippig, Max. Werkmeister. 

1899. Held, Max. Mechaniker. Werkmeister. 


1900. Zschiesche, August. Werkmeister. 

1901. Bercovitz, David. Dipl.-Sug. 

1902. Voelker, August, Dr. 

1903. Lehmann, Paul. Ingenieur. 

1904. Kühnel, Emil. Ingenieur. 

1905. Erlecke, Richard. Mechaniker. Werk- 
meister. 

B. Anmeldungen von außerhalb. 

4682 Portable Accumulators Ltd. London. 

4633. u Rudolf John. Ingenieur. Hartle- 
pool. 

4684. Fyring, Otto. Ingenieur. Limburg 
a. d. Lahn. 

4635. Prietz, Karl. Regierungsbaumeister 3 D 
Spandau. 

4686. Hillenkamp, Karl. Regierungsban- 
meister. Spandau. 

4687. Mimmler, Hans. Absolvierter Elektro- 
techniker. Müglitz i. M. 

4688. Geelen. Dipl.-{jng. Mexiko. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen ade lungen über- 

nimmt die Ee eeh Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Energieverbrauch elektrischer Aufzüge. 


In der „ETZ“ 1905, S. 987, bringt Herr 
Ingenieur Julius Weil die Ergebnisse der 
Versuche über den Stromverbrauch der elek- 
trischen Aufzüge im Kauihause Oberpollinger 
in München. 

Die veröffentlichten Daten sind als un- 
günstige zu bezeichnen und sind dieselben ge- 
eignet, unrichtige Anschauungen über die Wirt- 
schaftlichkeit des elektrischen Aufzugsbetriebes 
zu verbreiten. Dem vorzubeugen ist der Zweck 
nachstehender Mitteilungen. 

Als ungünstig und dem heutigen Stande 
der Aufzugstechnik in Deutschland nicht ent- 
sprechend muß bezeichnet werden: 


1. der hohe Stromstoß beim Anlaufen, 

2. der hohe Stromverbrauch bei Vollast, 

3. der außergewöhnlich hoheStromverbrauch 
beim Heben und Senken der balben Last, 
respektive beim Senken der Vollast. 

Die Ursache dieser ungünstigen Ergebniss® 
ist lediglich in der nicht zeitgemäßen Konstruk: 
tion der Aufzugswinden selbst zu suchen. Sie 
leiden sämtlich an dem gemeinsamen Fehler 
der unwirtschaftlichen und zwecklosen „Selbst 
sperrung“. ' 

Die Nutzeffekte der Aufzugsanlagen beim 
Heben der Vollast betragen auf Grund der ver- 
öffentlichten Werte ungefähr rund 37%. 

Das ist ein Wert, welcher weit hinter dem- 
jenigen gleicher, in Deutschland gebauter An- 
lagen zurücksteht. : SEN 

Einen anschaulichen Vergleich bietet dies- 
bezüglich die Gegenüberstellung der ech 
verbrauchszahlen, welche an der von der S 
schinentabrik Carl Flohr, Berlin, aus: 
führten elektrischen Personenaufzugsanlage 2 
Ee Tietz, AI zand Ip am Berlin, 3 
28. X. 1905. festgestellt wurden. >- | 

Diese Personen ailu pE, drei Stück, habes 
folgende Hauptmaße: 


Tragkraft . 900 kg = 12 Personen 

SE I. Sc A 
ahrgeschwindigkeit 1,1 m/seKk. 

Antrieb data e >. . 216 V Gleichstrom. 


DEENEN SÉ a 
See vr, o Ei 
ep D kR P er u 


d 
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Beanspruchte Stromstärke in Ampere: 


a ee 
ge 
Auffahrt Abfahrt 
Belastung u Ar ER bh DEE 
in beim | während beim |, während 
Anlauf i der Fahrt} Anlauf der Fahrt 
de ll 12 -— 
83 50 ' minus 2 58 39—38 
450 54 15—14 54 | 14—12 
D DU ` 40 50 ‚ minus 4 
' 


Aus diesen Werten berechnet sich der Nutz- 
effekt dieser Anlagen beim Heben der Vollast 
zu 57,700. 

Vergleicht man diese Werte mit denjenigen 
auf Seite 987 der „ETZ“ veröffentlichten Werten, 
des Personalaufzuges im Treppenhause, welcher 

enau gleiche Belastung und gleiche Geschwin- 
digkeit besitzt, 80 ergibt sich: 

Der Stromstoß beim Anlaufen und der Strom- 
verbrauch bei halber Belastung sind beimSystem 
Flohr nur halb so hoch wie bei der Anlage 
Srstem Stigler. 

Der Stromverbrauch beim Heben der Voll- 
last respektive beim Senken geringer Belastung 
ist beim System Flohr nur */; s0 hoch wie bei 
der Anlage System Stigler. 

Besonders charakteristisch ist ferner, daß 
bei der Auffahrt mit geringer Last respektive 
Abfahrt mit voller Last das System Flohr nicht 
nur keinen Strom benötigt, sondern sogar noch 
Strom in die Leitung zurückliefert, während 
das System Stigler in diesen Fällen 18 respek- 
tive 15 Amp Strom verbraucht, was einer 
Arbeitsleistung von rund 5 respektiv 4 Pferden 
entspricht. 

Beim Heben der Vollast beträgt der Nutz- 
efekt der lee, Ago System Flohr 57,7 "o, 
während der Nutzeffekt der Anlage System 
Stigler nur 37,40, beträgt. 

Es ergibt sich mithin, daß bei richtiger, 
zeitgemäßer Konstruktion der Anlage die Wirt- 
schaftlichkeit des elektrischen Aufzugsbetriebes 
eine ganz wesentlich höhere ist, als die erst 
veröffentlichten Daten vermuten lassen. 


Berlin, 16. XI. 1905. Brunetti. 


Erwiderung. 


Auf die vorstehenden Mitteilungen des 
Herrn Brunetti möchte ich folgendes erwidern: 

Ich muß vorausschicken, daß ich weder mit 
der Firma Flohr noch mit der Firma Stigler 
in geschäftlichen oder sonstigen Beziehungen 
stehe. Herr Brunetti gibt als Veranlassung 
seiner Mitteilungen den Zweck an, unrichtige 
Anschauungen über die Wirtschaftlichkeit 
des elektrischen Aufsugsbetriebes, welche sich 
auf Grund der in meiner Arbeit veröffent- 
lichten Daten verbreiten könnten, zu wider- 
legen und zu zerstreuen. Ich bin nun der An- 
sicht, daß gerade die Angaben des Herrn 
Brunetti mehr geeignet wären, ein unrich- 
tiges Bild über die Wirtschaftlichkeit und 
Zweckmäßigkeit der Einrichtungen des elek- 
tischen Aufzugsbetriebes entstehen zu lassen 
und erwidere ihm deshalb zur Sache selbst 
folgendes: 
 Jeh bin nicht Spezialist dieses Gebietes und 
will auch durchaus nicht meine persönliche 
Ansicht weder Herrn Brunetti noch den 
Lesern aufdrängen und habe deshalb zu diesem 
Zweck an die berufensten Vertreter auf dem 
Gebiete der Hebezeuge, sofort nach Erhalt der 
Zuschrift des Herrn Brunetti, eine Rundfrage 
ergehen lassen, welche die folgenden zwei 
Fragen enthielt: 

l. Was halten Sie von der Selbstsperrung 
der Aufzüge und wann erachten Sie deren An- 
wendung für angebracht? 


‚ 2 Halten Sie diese Selbstsperrung für un- 
Wirtschaftlich und zwecklos ? 


Zu meinem Bedauern sind noch nicht alle 
Antworten eingelaufen und es ist mir deshalb 
nicht möglich, dieselben zu veröffentlichen, 
Bosch bin ich in der Lage, die Antwort des 

errn Oberbaurat Professor Dr. von Ernst in 
Stutt art, welcher wohl der berufenste Vertreter 
auf diesem Gebiete ist, nachstehend wieder- 
geben. Diese Anschauung über die vor- 
tgende Frage deckt sich völlig mit der meinigen. 


Herr Oberbaurat Prof. von Ernst antwor- 
tete folgendes: 


„Zul. Ist zur Unterstützung der Bremse 
a um das selbsttätige Ablaufen oder 
Abstürzen der Last, das heißt des Förderkorbes 
in den verschiedenen Stockwerken zu ver- 
ol om und vor allem den Förderkorb pünkt- 
icher und sanfter anzuhalten. Im besonderen 
erweisen sich für elektrischen Aufzugsbetrieb 
Ge die sogenannten selbsthemmenden 
Chneckengetriebe als nützlich, welche in der 
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Ruhelage und bei langsamer Bewegung selbst- 
hemmend wirken, also die Last ruhend fest- 
halten und die Bremswirkung während der 
Auslaufperiode unterstützen, dagegen mit zu- 
nehmender Geschwindigkeit einen Wirkungs- 
grad erreichen, der wesentlich über 500/ steigt 
und deshalb im Beharrungszustand den Gesamt- 
nutzeffekt nicht wesentlich beeinträchtigt. 


Zu 2. Die Selbstsperrung ist nicht erforder- 
lich bei sonst ausreichenden Bremsen und sehr 
starken Übersetzungen zwischen Motor und 
Lasthacken, wie zum Beispiel bei Kranen, bei 
denen ein mehr oder minder genaues Anbalten 
des Motors einen kaum merklichen Einfluß auf 
die Höhe des Hackenhubes hat, und der Kran- 
führer Bremse und Motor steuert, während er 
die Last direkt vor Augen hat, was bei Auf- 
zügen nicht der Fall ist.“ 

Ferner möchte ich Herrn Brunetti er- 
widern, daß die in meiner Arbeit („ETZ“ 1905, 
S. 937) veröffentlichten Versuchsresultate am 
10. III. 1905 erhalten wurden, das heißt kurze 
Zeit nach vollendeter Montierung, und zwar 
wurden diese Messungen amtlich ausgeführt 
und die Resultate derselben durch den Be- 
leuchtungsinspektor der Stadt München auf- 
genommen. Es kann also mithin von „unrich- 
tigen Anschauungen“, von denen Herr Bru- 
netti spricht, jedenfalls keine Rede sein, da 
die Resultate tatsächlich durch Messungen er- 
halten wurden. 

Inwieweit aber die von Herrn Brunetti 
eg eer Angaben über Versuchsresultate 

er Aufzugsanlage im Kaufhause Tietz, Alex- 
anderplatz, Berlin, als zuverlässige betrachtet 
werden können, entzieht sich meiner Beurtei- 
lung; es scheint mir, daß solche Versuche 
überhaupt nur dann einen sowohl wissenschaft- 
lich, als auch praktischen Wert haben können, 
wenn sie von unparteiischen Fachleuten aus- 
geführt werden, unter Berücksichtigung aller 
Eigenschaften, nicht allein des Stromverbrauchs. 

Warum zieht Herr Brunetti nicht die von 
der Firma Flohr, Berlin, im Kaufhause Tietz 
(München) errichtete Aufzugsanlage mit der 
Anlage Oberpollinger in Vergleich, da doch 
beide Anlagen zu gleicher Zeit und unter ganz 
ähnlichen Verhältnissen gebaut wurden? 

Es genügt meines Erachtens nicht, wenn 
Herr Brunetti die Behauptung aufstellt, daß 
die von der Firma Stigler ausgeführte Anlage, 
weil mit selbstsperrender Winde versehen, 


eine nicht zeitgemäße, zwecklose und unwirt- 


schaftliche Konstruktion sei; denn außer dem 
Stromverbrauch kommen doch noch ganz andere 
Faktoren in Betracht, welche bei der Wahl 
eines Systems entscheidend sind! 

Meines Wissens halten die bedeutendsten 
Fabriken ebenso wie die Firma Stigler an 
der Selbstsperrung fest, weil sie, abgesehen 
von konstruktiven Ursachen, nicht die ganze 
Sicherheit 
Solche nicht selbstsperrenden Winden werden 
schon lange bei Kranen, Lastaufzügen u. 8. w. 
ausgeführt und sind kein Geheimnis. (Siehe 
vorstehende Antwort des Herrn Oberbaurat 
Professor vonErnst.) Es würde zu weit führen, 
wollte ich hier auf alle Nachteile der nicht 
selbstsperrenden Winden für Personenaufzüge 
eingehen, aber es wäre sehr erwünscht, wenn 
berufene Autoritäten diese Konstruktion de- 
taillierter Analyse unterziehen würden, damit 
festgestellt würde, ob der angebliche geringere 
Stromverbrauch nicht ein viel zu hoher Preis 
für die der selbstsperrenden Winde innewoh- 
nenden Sicherheit ist. 

München, den 25. XII. 1905. 
Ingenieur Julius Weil. 


Über den Kurzschluß der Spulen 
und die Vorgänge bei der Kommutation des 
Stromes eines Gleichstromankers. 


Der in der „ETZ“ 1905, S. 1104, unter „Kleine 
Mitteilungen“ gebrachte, wie oben betitelte 
Auszug der „Inaug.-Diss. von P. Riebesell, 
Kiel 1905“ veranlaßt Unterzeichneten zu folgen- 
der Mitteilung: 

Das Versehen, das die Herren Arnold und 
Mie bei der Lösung der Gleichung der Kommu- 
tierung gemacht haben, läßt sich mit Hülfe ver- 
hältnismäßig sehr einfacher mathematischer 
Operationen folgendermaßen nachweisen. Zu- 
vor sei jedoch noch bemerkt, daß trotz der bei 
der Lösung begangenen Fehler das von den 
Herren Arnold und Mie erhaltene Endresultat 
dem Unterzeichneten als richtig erscheint und 
vielmehr Herr Riebesell durch seine Behaup- 


tung, die Stromdichte bliebe bei n <1 end- 


lich, mindestens eine physikalische Unmöglich- 


keit aufgestellt hat. 
Zunächst sei die von Herrn Riebesell 


zitierte Kommutierungsgleichung (1) etwas um- 
geformt. Sie heißt: 


den Bremsen überlassen wollen. 


di en ed 
L it +E HtRit p Ut’ 


NEE e Le e ën A 


(Im Abdruck dieser Gleichung auf S. 1104 ist 


irrtümlicherweise E (J— i) statt wie oben 
eingesetzt.) 


Für x = Se gibt dies: 


L di R ; 
pap tEtkRi+ 2,049 


Ri N 
= J-N)=0. 


Wir wollen nun für den Kommutierungs- 
strom 7 den Strom y einführen. Hierbei ist y 
der Strom derjenigen Lamelle, deren Strom bei 
Beginn der Kommutierung, also für x = 0, gleich 
2J und beim Ende derselben, also für x= 1, 
gleich null ist. Dann haben wir: 


y=J+i, 


L dY 1 m- nm H. 
> 2J—ı 
HR 
L dy ` | e 
us E 4R y) 
JM — x — | 
ER T T GEET 


Für das funkenfreie Kommutieren ist be- 
sonders die Stromdichte der anlaufenden La- 
melle im Moment x =0 und die der ablaufen- 
den Lamelle im Moment x = 1 maßgebend. Da 


diese Stromdichten proportional SE sind, so be- 


stimmt die Größe von Ze beir=0undv=1 
die Güte der Kommutierung. Diese beiden 
Werte lassen sich nun folgendermaßen leicht 
ermitteln. 

Für 2=0 gilt: 


y=2J, 
T ba EE 
E a Sg 
Der Ausdruck SE Eege wird für c=0 A 


und kann also mit Hülfe der Differentiation 
von Zähler und Nenner ausgewertet werden: 


_ _ dy 
SA ien T dz 
fläissen  1—2tz=0 
HA — eN 
dr 
Also gilt: 

L dy dy _ , 
EE 
JN o Ez=so+J(R+2R)) 

drszsn L+TR, (c 


Für x=1 gilt, wenn wir zunächst noch 
Yy = 0z=1ı annehmen: 


L dy 


Paar i VERRY 
E EE E H. 
F di l waa) ’ 
wobei der Ausdruck a. ) wiederum 
l rp — r ' 
wird. Demnach gilt: 
Y (JN) — dy 
x(1—x)r=1 dn") —2xr=1 dn l 


Wir haben also: 


(7 en Me dy _ An b 
T : dran ‚z=ı+J(R+2R)) 
oder 


dy =r JR +2 R) — Ez] 
Tasai E dë 
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Wäre die Annahme, daß y für x= 1 immer 
gleich null wird, richtig, 80 müßte Gl. (d) für 


alle Werte von D gelten und Herr Riebesell 


hätte mit seiner Doppelbedingung (3) recht. Es 
läßt sich jedoch durch eine einfache Betrach- 
tung zeigen, daß für ; 
TR, 
m 


Gl. (d) nicht mehr gelten und daher für diesen 
Fall y für x = 1 nicht null werden kann. 


Wir beweisen zunächst, daß für 


RT 
a! 


y für <=1 immer null werden muß. 
` Es sei ysz=1 = yı gleich beliebig endlich 
groß. 

Wir betrachten zunächst einen Moment kurz 
vor x = 1; für diesen sei: 


yzyıte, SEA EE 
s und d sehr klein. Wir haben dann aus (b): 
L dy = — E'r=1— ô 


T d£r=1—ð 


2J GUTE 
+RU-y-9+R Tunn 


Da « und d sehr klein, gilt: 


€ _ dy 
dd 


und 


L Rı = dy ER IR ats j 
Cae A 


2J E 
+RJ—-y-9+Rı ie I an 


Wird nun e und d zu null, das heilt r =1, 
so geht die Gleichung über in: 


ERG =) Ro Je éi 


oder, da für y,Z0: 


> 4 E „ Y 
I. 2 = N, o 


stets groß gegenüber ` 
ze Er=1 + R (S — yY) lè, s) . J 
ist, 


du =. um MT 
dxz-ı 0'L-KT 


Héi T 
Z — OQ 


L-R,T' 
Aus (a) folgt für A — 1 oder t= T direkt: 


dy __JHRT__ RT 
detr 0 L. E ) L i 


Diese beiden Gleichungen widersprechen 
sich aber für T > 1; folglich muß y, hier- 
für zu null werden; dagegen kann y, hiernach 
von null verschieden sein für T <] 

Folgende physikalische Betrachtung sagt 
uns, daß in der Tat hierfür 4, von null ver- 
schieden sein muß. 

1. Es sei 


J (R2 R)— Er-ı 
Si RiT ea , 
positiv, "rt Sei noch zt, das heißt nach (d) 
ad . ist negativ, der Wert y nähert sich mit 


wachsendem œ entsprechend der negativen 


ly . 
Tangente SE immer mehr dem Werte null. 


Lassen wir jetzt, ohne an dem Anker sonst 
irgend etwas zu verändern, die Selbstinduktion 
L der Spulen immer größer werden, so nähert 

» ıp 


d 


sich H immer mehr dem Werte 1, und 


jr nähert sich immer mehr dem Werte — oo, 
d Jet 


das heißt durch Anwachsen von L wird die 
Kommutierung immer mehr verzögert. Für 
den Fall, dab L= R, T wird, ist der Kommu- 


m Et in nie 


a dy 
tierungsstrom schon so verzögert, daß — ,. _, 


unendlich groß wird; durch weiteres Anwachsen 
von L mußte nun diese Verzögerung der Kom- 
mutierung plötzlich zu einer Überkommutierung 


1 S ) 
übergehen, denn für - e <1 würde nach (d) 
dy 


”— positiv. Da dies aber physikalisch un- 
(mz 1 


möglich erscheint, kann für 


Ez-ı<J(R+2R)) 
und 


Gl. (d) nicht bestehen, das heißt y kann für 
x= 1 nicht zu null werden. 
2. Es sei 


R T 
L <1 


und 
JAR+2R)—- E'z=1 
negativ. 
Nach (d) ist dann sii, negativ; der Wert y 
nähert sich dann mit wachsendem x entsprechend 
der negativen Tangente Cu immer mehr dem 


dx 
Werte null. 
Läßt man nun bei sonst konstanten Ver- 
hältnissen der Maschine die kommutierende 


EMK immer größer werden, so müßte E = 
LE 
immer kleiner werden, da ja durch Vergröße- 
rung der kommutierenden EMK die Kommu- 
tierung immer: mehr beschleunigt wird; für 


obigen Fall wächst aber — TE mit wachsen- 
= 
dem E'z-ı. Dies widerspricht wiederum einer 
physikalischen Notwendigkeit, also kann auch 
für diesen Fall die Gl. (d) nicht gelten. 
Sonach gilt für 


RT l 
= die Gl. (d) 
ir DT dY _ 
und für - rz) de Rs 


Obwohl die Herren Arnold und Mie mit 
Unrecht annahmen, das y immer gleich null 
wird für z=1 („Die Glelchstrommaschine‘, 
I. Bd., S.295, hier ist z,_,=0 gleichbedeutend 
mit y»=1 D so sind doch die von ihnen an- 
gegebenen Resultate richtig, während die von 
Herrn Riebesell angegebene Lösung physi- 
kalisch als unmöglich erscheint. 

Es sei Unterzeichnetem noch gestattet, zu 
bemerken, daß er seine obige Ableitung der 
Lösung der Kommutierungsgleichung für 2 =0 
und x = 1 hauptsächlich deswegen bisher noch 
Dicht veröffentlicht hat, weil ein eingehenderes 
Studium der Kommutierungsvorgänge ihn zur 


Erkenntnis geführt hat, daß obige Kommu- 


tierungsgleichung nur für ganz spezielle Fälle 
von Gleichstromankern richtig ist, und daß 
selbst für diese Fälle ihr Wert aus noch zu 
erörternden Gründen sehr abgeschwächt wird. 
Er hofft, in kürzester Zeit seine über dieses 


Thema gewonnenen Resultate veröffentlichen 
zu können. 


Berlin, 4. XII. 1905. W. Hahnemann. 


Erwiderung. 


Auf die von Herrn W. Hahnemann er- 
hobene Kritik des auf S. 1104 der „ETZ* 1905 
erschienenen Auszuges meiner Inaugural-Disser- 
tation erlaube ich mir, folgendes zu erwidern: 

Herr H. behauptet, mit Hülfe verhältnis- 
mäßig sehr einfacher mathematischer Opera- 
tionen das erwähnte Versehen der Herren Ar- 
nold und Mie nachweisen zu können. Dieses 
Versehen soll darin bestehen, daß gegen Ende 
der Kurzschlußperiode, das heißt fürt— T oder 
Zi: :=— J oder y=J+i=0 gesetzt 
wurde, wie dies auch von mir in meiner 
Dissertation geschehen ist. 

Daß nun aber diese Annahme der Herren 
Arnold und Mie doch richtig ist, läßt sich 
unmittelbar aus der folgenden, auch von 
Herrn H. zu Grunde gelegten Gleichung der 
Kurzschlußstromkurve ersehen: 


di ‚(RT R, T Héi T 
dr + d L 5 L Ty sl 
ID N l 7 
T L T = L )+ m L z0. S (I 


7 


SE EE, 


Re 


D II i i ; : 
a GEI Integral dieser Gleichung ist 


SINE" y 
l— gr ö 
Die Anfangsbedingung, daß für 20: | 
sein soll, zeigt, daß C’=0 ist, und man erhält: 


i = J fi læ) + E' fla), 


wo die fı (x) und fz (x) Reihen sind, die nach po- 
sitiven ganzen Potenzen von x fortschreiten, und 
die auch für x = 1 noch konvergent sind, und 
zwar für x= 1 den Wert i = — J liefern. 


Noch besser läßt sich dies zeigen, wenn 
wir 1 — x =z setzen, und dann die folgende, 


aus (I) hervorgehende Differentialgleichung 
lösen: 


di TT RT 
a= L P #05 
I- 


Ae fale Heen, e 


Ihr allgemeines Integral lautet: 


dE (2) + E' Fi) + 0 EE u 


a =r und SE =r gesetzt ist. Dem 
Wert x= 1 entspricht nun z2=0. Die Reihen 
F (z) schreiten nach ganzen positiven Potenzen 
von z fort, und zwar tritt nur in F(z) ein von 
z freies Glied, nämlich -1, auf, sodaß wenn 
z — 0 gesetzt wird, {i = — J wird. Überhaupt 
läßt sich, wie ich dies in der Dissertation aus- 
geführt habe, allgemein zeigen, daß die Difte- 
rentialgleichung (I) beziehungsweise (ID zu 
einem Typus von Gleichungen gehört, für die 
der Punkt x = 1, ¿ = — J ein „Knotenpunkt“ ist, 
das heißt ein solcher, durch den alle Inte- 
gralkurven der Differentialgleichung 
hindurchgehen, wie auch die Integra- 
tionskonstante C” beschaffen sein mag, 
was ja auch unmittelbar aus der Gl. (III) erhellt 
Anderseits läßt sich der Beweis, daß für x=1, 
?=—.J ist, auch aus den physikalischen Tat 
sachen, die zur Aufstellung der Gl. (I) geführt 
haben, ersehen. Dafür hat schon Herr Fischer- 
Hinnen („ETZ“ 1898, S. 850,867) einen ausführ- 
lichen Beweis erbracht. 
Was nun die Lösung der Differential- 
gleichung (I) durch Herrn H. angeht, so be- 
ruht dieselbe auf einem Grenzübergang, für 
die Punkte 2=0 und «=1, und sie findet 
sich in ganz ähnlicher Weise schon bei den 
Herren Arnold und Mie (wenigstens für 
den Punkt «= 1) und in meiner Dissertation 
(für beide Punkte). Herr H. kommt daher auch 
zu denselben Resultaten wie ich (c und d), und 
er fährt fort: „Wäre die Annahme, dab 
y=J+tifürx=1 immer gleich null wird, 
richtig, so hätte Herr Riebesell mit 
seinen Resultaten recht.“ Da nun, wie ich 
bewiesen habe, y,_. , = 0 ist, so wäre die Kritik 


des Herrn H. hinfällig. 


Daß nun aber trotzdem die Bedingung 
a <1 auf physikalische Widersprüche führt, 
zeigt Herr H. am Schluß seiner Betrachtungen; 
doch das liegt nicht daran, daß für Se 
von null verschieden ist, sondern daran, dab tur 
SE SL (52 S ) — oo wird. Die Lösung 
L drei aial 
der Difterentialgleichung durch Herrn H. mittels 
der Grenzübergänge hat überhaupt nur Ce 
Sinn, wie bei den Herren Arnold und e 
sowie in meiner Dissertaiion betont wird, wen 


Eë ) endlich ist, aber nicht wenn 
dx t2=1 T 
di din ui 

( ) = oo. Daß nun ( -) für; 
dee de 'z=1, um 

oder:< I unendlichgroß wird, zeigt Gl.(I h 

falls nämlich C“ von null verschieden be e 

dann z’ differenziert ein Glied mit eil T SC 

aber ’ selbst wird für ce =1 immer =-~ Kon. 

kommt also alles auf die Bestimmung der S 

stante C“ an. Ist sie von null verschieden, x 

muß als unerläßliche Bedingung für Fun a 

freiheit:7>1 sein, ist sie —0, so kann ich 

T<] sein Da nun in der Praxis a ln 

ebenso häufig <<] als r>1 ist, mein ee 

also insofern durchaus keine praktische Se 
möglichkeit darstellt, so habe ich in mel 

Dissertation C“ =0 angenommen. en 

Bei einer Prüfung meiner Arbeit hat aa 
jedoch herausgestellt, daß bei der Bestimm ie 
der Konstanten C” ein Fehler begangen wun ' 
nach dessen Beseitigung sich C” als LS 
gemeinen von null verschieden ea’ 


wo 


a i a A 
Pr ayi # = ` - ’ $ "eene 
2 S D Br 
x ~ D S x x D ja gë r 

ZC E: de 3 3 fe b en, v AE ag D > 


18. Januar 1908. 


ee ee ng ne He 


a — 


Rea 


also tritt »>1 als erste Bedingung für die 
Funkenfreiheit auf. Die genaue Bestimmung 
dieser Konstanten habe ich durch verschiedene 
neue Methoden in einwandfreier Weise durch- 
geführt; diese Untersuchungen werde ich dem- 
nächst in der „Zeitschrift für Mathematik und 
Physik“ veröffentlichen. 

Was schließlich die Tatsache angeht, daß 
Maschinen, wenigstens für Metallbürsten, wie mir 
Herr J. Fischer Hinnen in einer geschätzten 
Zuschrift mitteilt, sehr häufig r< 1 ist, ao zeigt 
in der Praxis bei durchaus gut funktionierenden 
sie, daß die von den Herren Arnold und 
Mie aufgestellte Difterentialgleichung (I) noch 
keine genügende au nur an die tat- 
sächlichen Verhältouisse darstellt. Nachdem ich 
schon in meiner Dissertation auf einige Um- 
stände, die dies bewirken, hingewiesen habe 
(gegenseitige Induktion, Ei als periodische 
Funktion, Kapazität, Wirbelströme, Streuung), 
ist es mir durch weitere Untersuchungen ge- 
lungen, noch andere elektrische und magne- 
tische Einflüsse in der Difterentialgleichung zu 
berücksichtigen, wodurch der obige Wider- 
spruch genügend erklärt wird. Auch diese 
Resultate werden demnächst veröffentlicht, und 
ich hofte, die Hauptergebnisse seiner Zeit auch 
in der „ETZ“ mitteilen zu können, 


Hamburg, 21. XII. 1906. 
Dr. P. Riebesell. 


sprechen. Die mittlere sphärische Lichtstärke 
der Lichtquelle ist 


1 sr 
Leh = zeg [Id S 


Hierin kann d F" ersetzt werden durch 
aF zrsintdLdA. 


Also wird 
La = ze [Lsinzaran. 


Es muß nun wieder bewiesen werden, daß 
die dem Beobachtungspunkt P durch aus- 
schließlich reflektiertes Licht erteilte Beleuch- 
tungsstärke der mittleren sphärischen Licht- 
stärke proportional ist. Ist JK wieder die Be- 
leuchtungsstärke des Flächenelementes d F 
durch direktes Licht, so ergibt sich aus der 
Ableitung in II. Abschnitt („ETZ“ 1905, S. 1048, 
Sp. 1, oben) für die Beleuchtungssiärke von P 
durch einmal reflektiertes Licht: 


k S 
Br, = is Bra F. 


‚ Berücksichtigt man die unendlich oft sich 
wiederholende Reflexion in gleicher Weise wie 
in der „ETZ“ 1905, S. 1048, Sp. 1, so wird schließ- 
lich erhalten: 


Das Kugelphotometer in Theorie und Praxis. 


Im VI. Abschnitt des theoretischen Teiles 
meines Aufsatzes über das Kugelphotometer 
LE: 196, S. 1049) wurde die Änderung 
der Beleuchtung des Beobachtungspunktes P 
untersucht, wenn die Lichtquelle sich von der 
Mite nach dem Rande des Kugelphotometers 
bewegte. Dabei wurde hauptsächlich in der 
Nähe des Randes eine je nach der Art der 
Lichtverteilung verschieden groß ausfallende 
Anderung erhalten. Demgegenüber habe ich 
in einer Anmerkung am Schlusse meines 
Aufsatzes („ETZ* 1905, S. 1078) eine mir 
von Herrn Prof. Ulbricht freundlichst ge- 
machte persönliche Mitteilung erwähnt, wonach 
die Beleuchtung des ee Wéiee bei 
Annahme punktförmiger Lichtquellen unver- 
ändert bleibt, wenn die Lichtquelle von der 
Mitte bis an den Rand bewegt wird; im An- 


Bn A U+kn+kn+...2[BRdF, 
k 


Ai 


1 og 2 
reel BEIF e ëed 


Dei exzentrisch angeordneter Lichtquelle 
ist nach „ETZ“ 1905, S. 1048, Sp. 2, unten: 


L cosge 


BE= 72 


Ferner ist nach „ETZ“ 1905, S. 1048, Sp. 3, 
oben: 


dF=zrsinßdßdA. 


schluß daran habe ich die persönliche, von Also wird 

iep Prof. Ulbricht OnE DS geteilte = 

'ermutung ausgesprochen, daß die eitungen o Leose _,, 

des Abschnittes vi wenn auch nicht das Ver- Bp = Ann jz Tsin pdpdÀ. 


halten punktförmiger, so doch das körperlicher 
Liehtquellen annähernd richtig kennzeichnen. 


Inzwischen hat auch Herr Dr H. Heimann 
mich darauf aufmerksam gemacht, daß auf 
Grund der Ableitungen meines Aufsatzes sich 
die Unveränderlichkeit der Beleuchtung des 
Beobachtungspunktes auch bei exzentrischer 
Lage der Lichtquelle ergibt, wenn man an 
Stelle des von mir im VI. Abschnitt des theo- 
retischen Teiles angewandten Näherungsver- 
fahrens die Rechnung exakt weiter durchführt. 
Der Beweis hierfür läßt sich in einfacher Weise 
erbringen und soll hier noch angeführt werden, 
AH in dieser Frage endgültig Klarheit zu 

en. 


Aus Abb. 01 ergibt sich, wenn KÄL LSt 
gemacht wird: 


rsin g =lsinį= KL. 


Ferner sind die unendlich kleinen Kreis- 
bögen 


NTzrd3 und KU=ldt. 
In dem unendlich kleinen Dreieck UKT ist 
JSUKTZZSKM=: 
und 
ATUKZ=9%0°. 
Daher wird 
KT.cose= KU 


oder 
rdaß.cose=l.dt. 


Werden diese Werte in den oben abgelei- 
teten Ausdruck für Br eingeführt, so ergibt sich: 


6 L ? 
EE 
a L 
E ned: 
=] Isinl.ldt.c 


d 
Leph. 


ir en [Esingacdı= JS 
Et S 


1 


Hiermit ist allgemein bewiesen, daß die 
Beleuchtung des Beobachtungspunktes durch 
ausschließlich reflektiertes Licht der mittleren 
sphärischen Lichtstärke einer Lichtquelle von 
beliebiger Lichtverteilung proportional ist, 
wenn diese Lichtquelle sich an einem beliebigen 
Punkte innerhalb des Kugelphotometers befindet. 


Abb. 34. 


Die Licht 
Sa quelle sei exzentrisch im Punkte 
Ib e (Abb. 34) und habe eine ganz be- 
 ntverteilung, die nicht symmetrisch 


U 
schieden DE Die Lichtstärke L in den ver- | Befinden sich mehrere Lichtquellen im Innern 
Yon dem Wi aumrichtungen ist dann einerseits | des Kugelphotometers an beliebigen Stellen 
bhängig 2 el?, anderseits von dem Winkel / | und sind sie gegenüber dem Beobachtungs- 
ag ie Ge die Bezeichnungen den in der | punkte abgeblendet, so ist die Beleuchtung des 
5, 5. 1049, Sp. 3 eingeführten ent- | Beobachtungspunktes durch ausschließlich re- 
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rn der sphärischen 
flektiertes Licht der Summe, TL oellen pro- 


ichtstärken der einze i apo 
SEH wie sich aus dem obigen unmittel 


Ten. man sich eine körperliche Lichtquelle 
aus einer größeren Zahl von Da oT oe 
Lichtquellen zusammengesetzt ‚den = Hung 
so ist demnach auch für diese die Be nn Zeie 
des Beobachtungspunktes durch relle K ER 
Licht von der Lage der Lichtquelle m Ga? 
photometer unabhängig, so lauge nur die a 
quelle im Innern des Kugelphotometer8 

bleibt. Erst wenn die Lichtquelle in den a 
eintritt und ein Teil des Lichtes aus dem Kugel- 


Ben herausfällt, ändert sich dies Ver- 


alten und führt schließlich zu dem in Ab- 
schnitt V des theoretischen Teiles meines 
Aufsatzes behandelten Fall der mittleren hemi- 
sphärischen Lichtstärke, wenn alles nach der 
einen Hemisphäre gehende Licht außerhalb des 
Kugelphotometers ausgestrahlt wird. 

Hiernach sind also die im Abschnitt VI des 
theoretischen Teiles meines Aufsatzes gemachten 
Ableitungen sowohl für punkıförmige wie auch 
für körperliche Lichtquellen zu ersetzen durch 
den hier geführten Beweis der Unabhängigkeit 
der Beleuchtung des Beobachtungspunktes von 
der Lage der Lichtquelle im Innern des Kugel- 
Eed de Die später hei den Versuchen in 

ahlentafel III („ETZ* 1905, S. 1075, Sp. 1) 
erhaltenen Verschiedenheiten in der Belruch- 
tung des Beobachtungspunktes bei verschie- 
dener Anordnung der Lichtquelle sind demnach 
ausschließlich auf den Einfluß der Armaturteile 
zurückzuführen. Die aus praktischen Rück- 
sichten für die Messung der mittleren spbäri- 
schen Lichtstärke gewählte und empfohlene 
Anordnung der Lichtquelle in der Nähe des 
Randes des Kugelphotometers ist nunmehr auch 
on ach als vollkommen gerechtfertigt er- 
wiesen. 


Berlin, 15. XII. 1905. Dr.-Sug. L. Bloch. 


Berechnung elektrischer Maschinen. 


In meiner vieljährigen Praxis als Konstruk- 
teur und Berechner von elektrischen Maschinen 
ist es mir häufig unangenehm gewesen, daß die 
üblichen Formeln zur Maschinenberechnung 
jede Gattung von elektrischen Maschinen für 
sich ohne Zusammenhang behandeln. 


Ich meine, man berechnet eine Gleichstrom- 
maschine, einen Drehstrommotor, eine Drossel- 
spule nach besonderen Formeln und verliert 
dadurch leicht den allgemeinen Gesichtspunkt, 
daß alle Maschinen und Apparate, die durch 
elektromagnetische Induktion wirken, im Grunde 
genommen dieselbe Aufgabe darbieten. 

Ich habe mich deshalb bemüht, eine Formel 
aufzustellen, die diese Einheitlichkeit zum Aus- 
druck bringt. 

‚Da ich in der Literatur diese Formeln noch 
nicht angetroffen habe, erlaube ich mir, sie hier 
m Se 

iese Grundformel für Berechnung - 
trischer Maschinen lautet: en 


A. Bei Gleichstrom: 
Kilowatt = 4.n. p. AH 10-11. 
B. Bei Wechselstrom: 


Kilovoltampere =Y 2.7. fu. fw.n. b. A Do. 10-01. 
Darin bedeuten: 
n = Periodenzahl; 


#» = Magnetischer Kraftiiuß, der von einer 
Windung umschlungen wird. 


Air totale Anzahl Amperewindungen am 
Anker oder Stator oder Transformator- 
kern; 


fu = Formfaktor der EMK-Linie; 
fw = Wicklungsfaktor. 


Da diese Formeln — oder lieber diese Forme! 
— von ganz allgemeinen physikalischen Gesichts- 
punkten abgeleitet ist, hat sie auch ganz allge- 
meine Gültigkeit. 

In dieser Aufstellung hat sie natürlich nur 
theoretische Bedeutung. Es lassen sich aber 
mit Leichtigkeit praktische Formeln für Be- 
rechnungen ableiten, wenn man z. B. # (der 
gesamte Kraftfiuß) in Querschnitt x Liniendichte 
auflöst und statt A Wtotaı AW für 1 cm x Länge 
einsetzt. Die Formel ermöglicht dann, sehr 
leicht Vergleiche zwischen Maschinen von ver- 
schiedenen Gattungen, z.B. Gleichstrommotoren 
und Drehstrommotoren, und kann dadurch An- 
haltspunkte für die Erzielung größtmöglicher 
Beanspruchung von Eisen und Kupfer geben. 


z. Zt. Berlin, 18. XII. 1906. 
C. N. A. Solberg. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Städtische Gas-, Wasser- und Elektrizitäts- 
werke Breslau. 


Aus dem soeben erschienenen Geschäfts- 
bericht für das Jahr 1904 entnehmen wir fol- 
gendes: 


Infolge der Zunahme der Anschlüsse auf 
1804,45 KW (1334,05 KW)!) und die dadurch 
möglich gewordene günstigere Belastung der 
Maschinen und Akkumulatoren ergab sich ein 
Gewinnüberschuß von 367 140,60 M (299 412,49 M) 
netto oder 1097 865,10 M (1 008 740,42 M) brutto. 
Von weiterer Bedeutung für die Elektrizitäts- 
werke war die am 1. IV. 1905 in Kratt getretene 
Preisermäßigung des elektrischen Stromes von 
60 auf 50 Pf für die Kilowattstunde. Die Ende 
1902 begonnene zn Betriebsspannung 
von 2x 110 auf 2 x 22V V wurde, von geringen 
Nacharbeiten abgesehen, bis zum Schluß des 
Berichtsjahres durchgeführt. 

Die reinen Selbstkosten des elektrischen 
Stromes, also die Ausgaben für die Retriebs- 
materialien, für die Unterhaltung der Betriebs- 
einrichtungen, die allgemeinen Unkosten wie Ge- 
hälter und Löhne, ausschließlich derjenigen für 
Zinsen und Abschreibungen, berechnen sich für 
die gesamte, aus den drei Werken an den Ver- 
brauchsstel.en abgegebene Strommenge durch- 
schnittlich für die Kilowattstunde zu 7,31 Pf 
(7,54 Pf). Mit Zinsen und Abschreibungen bw- 
tragen sie 17,25 Pf (18,04 Pf). Die Kosten für die 
Brennstunde einer 16 kerzigen Glühlampe mit 
50 Watt Stromverbrauch betrugen im Berichts- 
jahre für die drei Werke durchschnittlich, aus- 
schließlich Zinsen und Abschreibung 0,37 Pf 
(0,38 Pf), einschließlich dieser Aufwendungen 
0,86 Pf (0,90 Pf) und diejenigen der Betriebs- 
stunde einer Pferdekraft (736 Watt) 5.38 Pf 
(5,55 Pf) und 12,70 Pf (13,28 Pf). Scheidet man 
die überwiegende Lieterung von Bahnstrom 
aus der Rechnung aus. so erhöhen sich die 
Zahlen bedentend, und die Kosten betragen dann 
über Pf für die Pferdekraftstunde. 

In den Werken waren außer dem Bureau- 
und technischen Personal 182 (164) Personen 
beschäftigt. d 

Einschließlich der Lampen und Elektro- 
motoren der Elektrizitätswerke selbst waren am 
31. III. 1905 angeschlossen: 1956 Abnehmer mit 
zusammen 65830 Glühlampen, 3237 Bogenlam- 
pen, 1004 Elektromotoren und 2-6 sonstigen 
Einrichtungen, entsprechend einem Anschluß- 
wert von 7911,12 KW. Die Energienbgabe an 
den Verbrauchsstellen war folgende: 


19N4 1903 
KW Std KW Std 
Lichtstrom für Private 1 701 254 1482322 
Kraftstrom für Private 861 238 668 225 
an die Breslauer Straßen- 
eisenbahn-Gesellschaft 2851 963 2906 448 
an die städtische Straßen- 
bahn. . 2. 220.2. 807 538 685 277 
an die städtischen Verwal- 
tungen . ».... 8.0 ‘s 164 580 150 712 
an die Öffentliche Beleuch- 
UNP IE u re rc 52 746 52717 
an Selbstverbrauch . 161 124 152 113 


6097 514 

Die durchsebnittliche Benutzungsdauer der 
Gesamtzahl der im Jahresmittel (außer Bahn) 
angeschlossenen Kilowatt betrug 413 Stunden 
(GL Stunden) und durchschnittlich täglich 
1,13 Stunden (1,27 Stunden. Auf 1000 Ein- 
wohner waren im Jahresmittel (außer Bahn) 
angeschlossen 11,86 KW (12,24 KW). Für je 
100 kg Kohlen wurden an den Verbrauchsstellen 
abgegeben 47,3 KW Std (46,3 KW Std) bei einem 
mittleren Kohlenpreis von 1,18 M (1,24 M) für 
100 kg. 

Die größte in einem Augenblick eingetretene 
Belastung belief sich (ausschließlich Bahn) auf 
3808 KW (2345 KW) und fand statt am 21. XII. 
1904, 5 Uhr nachm. beziehungsweise 5!/ə Uhr 
nachm. im Jahre 1903. 

Direktion: Leitgebel. P. 


Zusammen 6 603 453 


Norddeutsche Maschinen- und Armaturen- 
Fabrik, G. m. b. H. 


Die Norddeutsche Maschinen- und Arma- 
turen-Fabrik G. m. b. H., Bremen, teilt uns mit, 
daß sie den Geschäftsbetrieb der Firma Karl 
Dittmar, Maschinenfabrik Schüttorf in Schüttorf 
nebst Hauptbureau in Bremen übernommen 
und mit dieser Übernahme ihrem bisherigen 
Betriebe eine elektrotechnische Abteilung an- 
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1) Die eingeklummerten Zahlen gelten für das Vorjalır, 
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KURSBEWEGUNG. 


— 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 
Akk.-u. El.-Werkevorm. Boese &Co. Berlin | 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 1 100 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 
Berliner Elektricitätswerke . . .... 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 10,8 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 
Deutsch-Atlant. Telegrapben-Gesellschaft | 24 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ge8. . . -» . xl 36 
Elektra A.-G., Dresden. . « « >o o sl 45 
EL Licht- a. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 37,5 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . f 18 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . : .f 36 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 
do. Vorzugsaktien 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .I 75 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 
Große Berliner Straßenbahn . . .. 
Große Casseler Straßenbahn . . . . | 5 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 
Straßenbahn Hannnver ... eà 24 
Magdeburger Straßenbahn . . ... -f 6 


gegliedert haben. Zur Leitung der neuen Ab- 
teilung, welche u. a. auch die Herstellung von 
Motoren gemäß D.R.-P. Nr. 1206251) fortführen 
wird, ist Herr Ingenieur H. S. Meyer berufen 
worden. 


Isaria-Zähler-Werke G. m. b. H. 


Die Isaria-Zähler-Werke, München, teilen 
mit, daß sie ihren Herren M. Stein, Dipl =\ing., 
Prokura, und M. Fichtner, Kaufmann, Hand- 
lungsvollmacht erte:lt haben. 


Sachsenwerk, Licht und Kraft A.-G. 


Die Sachsenwerk, Licht und Kraft A.-G. 
teilt mit, daß ihr früherer Direktor Herr Julius 
Heubach aus der Grese Ischaft ausgeschieden, 
daß der bisherige Oberingenieur der Allge- 
meinen Elektriceitäts-Gesellschaft, Herr Oscar 
Weißhaar als Cheringenieur und Prokurist in 
die Dienste der Firma getreten ist und daß 
den Herren Oberingenieur C. Fischer und 
a. E. Wendel Handelsvollmacht erteilt 
wurde. 


Neue Anlagen. 
Elektrizitätswerk Weißensee. Die Er- 
bauung des Klektrizitätsweikes für den Vorort 
Weißensee ist der Sachsenwerk, Licht- und 
Kraft-A.-G., Ingenieur-Burcau Berlin, übertragen 
worden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


—— 


Berlin, den 13. Januar 1906. 


Die politische Verstimmung, von der wir 
bereits in der Vorwoche zu berichten hatten, 
übertrug sich auch auf die Berichtswoche und 
lähmte auf fast allen Gebieten die Unter- 
nehmungslust. Gegen Wochenschluß trat dann 
auf beruhigtere Auslandsbörsen, speziell Lon- 
don, und auf einen recht zuverlässigen Bericht 
vom Oberschlesischen Stahlwerksverband vom 


Gaa 


©) Näheres über diese Maschinen ist in „ETZ“ 1904, 
5 400, zu finden. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius 
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Montanmarkt ausgehend, eine allgemeine Be- 


ruhigung ein. 

er ist leichter; der Privat- 
diskont konnte, trotzdem die Reichsbank wieder 
in größeren Beträgen Schatzscheine verkaufte, 
vón 41/,%/, auf 4°/ nachgeben. 


General Electric Co. 178°/ 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 79. 2 6 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 90. —. — 

bis 91. —.— 
Zinn (per Kasse). Lett, 167. 15. — 
Zink. ene Lstr. 29. 5. — 
Blei... ..» Lat, 16.10. —. 
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1) Nach „Mining Journal“ vom 15. Januar. 
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Die Erprobung und Ermittiung von Schutz- 

vorrichtungen an elektrischen Maschinen 

und Apparaten gegen die Zündung von 
Schlagwettern. 


Von Dipl.-Jng R. Goetze, Bochum. 
(Fortsetzung von S. 9.) 


B. Versuche mit Drahtnetzen. 


Auf die Auffindung und Ausbildung 
eines guten Drahtnetzschutzes richtete sich 
von vornherein im besonderen unser Be- 
streben, denn darin lag der nächstliegende 
Ausweg mit dem Schutz gegen Zündung 
die für Motoren so erwünschte Ventilation 
zu verbinden. Das erfolgreiche Beispiel der 
Grubensicherheitslampe gab die Richtung 
an, in der zunächst vorzugehen war. Von 
dem Drahtschutzkorb der Sicherheitslampe 
ist bekannt, daß seine Schutzwirkung nur 
so lange anhält, als das Verhältnis der 
Oberfläche zum Inhalt des Korbes eine ge- 
wisse Größe nicht unterschreitet. Weiter 
ist für die Lampen ein Drahtnetz als das 
sünstigste in Anwendung, bei dem auf 
l qem Fläche 144 Maschen entfallen und der 
Durchmesser des Drahtes 0,35 mm beträgt. 
Es handelte sich demnach darum, für den 
vorliegenden Zweck festzustellen, welches 
Verhältnis von Oberfläche zum Inhalt min- 
destens vorhanden sein muß, um Sicherheit 
gegen Durchschläge zu gewähren, und Be- 
obachtungen dahin zu sammeln, ob die 
Maschenzahl für die Flächeneinheit, der 
Stoff und die Drahtstärke des Gewebes ge- 
wissen Bedingungen genügen müssen. 

An dieser Stelle sei eine allgemeine 
Betrachtung über den Drahtnetzschutz ein- 
sefügt, die nach verschiedenen Richtungen 
hin bei der Mitteilung der Versuchsergeb- 
nisse Klärend wirken kann. Trittin der 
I,xplosionskammer A (Abb. 1) eine Zündung 


Bombe mit Netzabschluß. 
Abb. 1. 


der Schlagwetter ein, so sollen die durch 
das feine Gitterwerk des Jrahtnetzes D 
hindurchjagenden heißen Gase so viel ihrer 
Wärme an das Metall des Netzes abgeben, 
daß sie nicht mehr imstande sind, die 
außenstehenden Schlagwetter zu zünden. 
Diese Kühlleistung kann das Metall des 
Drahtgewebes nur unter folgenden Be- 
dingungen verrichten: 

1. Es muß genügend Zeit zur 
Wärmeaufnahme vorhanden sein, es 
darf also die Geschwindigkeit der 
durcehstreichenden Explosionsgase 
nicht zu groß werden. 

2. Die Metallmasse des Gewebes 
muß so fein verteilt werden (Maschen- 
zahl und Drahtstärke), daß sie die 
Fähigkeit hat, die nötige Wärme- 
menge in der erforderlichen Zeit auf- 
zunehmen. 

3. Es darf bei der Erwärmung des 
Drahtnetzes seine Festigkeit nicht 
soweit heruntergehen, daß eine Zer- 
störung des Gewebes durch Wärme 
(Schmelzen) oder mechanische Bean- 
spruchung während der Explosion 
(Zerreißen) zu befürchten Ist. 
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Diese drei Bedingungen stelien un 
einander in einem gewissen wi 
hange. In Bezug auf den letzten un 
würde sich als Stoff für die Schutznetze 
Stahl mehr wie Messing eignen, weil 2 
eine größere Festigkeit, eine höhere a 
temperatur und eine größere spezifisc e 
Wärme hat und dementsprechend bei sonst 
gleichen Verhältnissen mehr Wärme auf- 
nehmen kann. Da Stahl aber in der 
Grubenluft durch Rost stark leidet, 
wird man nur mit Netzen aus Messing 
oder ähnlichen, nicht rostenden Me- 


tallen arbeiten. 


Gehen wir bei der Betrachtung über 
die Wirkungsweise der Drahtnetze von dem 
normalen Lampengewebe mit 144 Maschen 
auf einen Quadratzentimeter und 0,35 m 
Dicke aus, das sich bei den Versuchen sehr 
gut bewährt hat. Dieses Messinggewebe 
hat eine freie Durchgangstläche gleich !/; 
der Gesamtfläche. Die Masse des Netzes 
muß, soll es schützend wirken, eine ent- 
sprechende Wärmemenge aufsaugen können, 
ohne den Schmelzpunkt, rund 1000°, zu er- 
reichen. km Liter eines 9!/.-prozentigen 
Schlagwettergemisches entwickelt nun bei 
der Explosion rund 0,9 Wärmeeinheiten. 
10 gem Netzfläche können bestenfalls, näm- 
lich wenn eine Erwärmung bis etwa 100° 
unter der Schmelztemperatur zugelassen 
wird, 0,2 Wärmeeinheiten aufnehmen und 
dadurch die hindurchtretenden heißen Ex- 
plosionsgase um etwa 600 bis 700° ab- 
kühlen. Da die Temperatur der Wetter bei 
der Explosion bis auf rund 2000" steigt, so 
ist klar, daß die das Netz verlassenden 
Explosionsgase noch eine "Temperatur 
haben, die weit über der Entzündungs- 
temperatur der Schlagwetter liegt und an 
sich die außenstehenden Schlarweiterzünden 
müßten. Die ganze Rechnung hat nur den 
Sinn, durch einfache Überlegung nachzu- 
prüfen, ob bei dem Drahtnetzschutz viel- 
leicht noch andere Dinge als die reine 
Kühlwirkung im Spiele sind. Das muß nach 
der obigen Betrachtung der Fall sein, denn 
10 gem Netzfläche für 1 Liter Schlagwetter 
in dem zu schützenden Raume haben sich 
verschiedentlich bei den Versuchen als 
Grenze der Sicherheit herausgestellt. Daß 
in diesem Falle die, sagen wir mit 1200 bis 
1300° aus dem Schutznetz heraustretenden 
Explosionsgase trotzdem außenstehende 
Schlagwetter nicht zünden, wird zwei Um- 
ständen zuzuschreiben sein. Einmal tritt 
der heiße Gasstrom, in feine Strahlen zer- 
legt, aus, auf die die Umgebung gut kühlend 
wirken kann. Zweitens, und das erscheint 
mir als das wesentliche, ist die Geschwin- 
digkeit der Grasstrahlen groß, sie läßt sich 
auf etwa 20 bis RO m/Sek durch die Rech- 
nung abschätzen. Bei dieser hohen Ge- 
schwindigkeit, mit der die Explosionsgase 
an immer neuen Teilen der außenstehenden 
Schlagwetter vorbeijagen, dauert die Be- 
rühbrung der heißen Strahlen mit den ein- 
zelnen Gasmolekülen der äußeren Schlag- 
wetter nicht genügend lange und der 
Temperaturunterschied zwischen verbrann- 
ten und frischen Wettern ist nicht groß 
genug, um die zur Zündung erforderliche 
Erwärmung hervorzurufen (verzögerte Zün- 
dung, siehe Einleitung). An der unteren 
Grenze des Mrahtnetzschutzes wirken dem- 
nach die Kühlleistung des Netzes und die 
große Austritisgeschwindigkeit der Explo- 
sionsgase bei der Verhinderung eines 
Durchschlages zusanınen. Werden die 
Sehutzflächen vergrößert, so geht die Aus- 
trittsgeschwindigkeit herunter und es tritt 
die reine Kühlwirkung des Gewebes immer 
mehr in den Vordergrund. Werden die 
schützenden Flächen zu klein, so steigt die 
Austrittsgeschwindigkeit. Diese aber Kann 
allein eine Sicherheit nicht mehr schaffen, 
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weil der Temperaturunterschied zwischen 
den heißen Explosinnsgasen und den kühlen 
außenstehenden Schlagwettern infolge der 
ungenügenden Wärmeaufnahme an den 
Netzen zu groß ist. 

. Auf zwei wichtige Erscheinungen, die 
zum Teil auch schon bei den früheren Ver- 
suchen von Mallard & Le Chatelier, 
Dr. Wüllner und Dr. Lehmann beobachtet 
wurden, ist noch hinzuweisen. Die Ex- 
plosion schreitet in einem bewegten Ge- 
misch, wie das bei den Versuchen mit der 
geschlossenen Bombe auseinander gesetzt 
wurde, wesentlich schneller voran, be- 
schleunigt also den ganzen Explosions- 
vorgang. Das bedeutet für die Drahtnetze 
eine größere Beanspruchung gegenüber 
derjenigen bei einem ruhenden Gemisch, 
denn die Wärmeentziehung durch das 
Drahtgewebe muß in kürzerer Zeit bewäl- 
tigt werden. 

In demselben Sinne wirken Stauungs- 
erscheinungen, die auch auftreten, wenn 
der Zündpunkt weiter von der schützenden 
Netzfläche abliegt. Es wird zwar in diesem 
Falle die Explosionswelle, die von dem ab- 
gelegten Zündpunkt ausgeht (Abb. 2), einen 


Zündpunkt vom Netz weit entfernt. 
Abb. 2. 


Teil unverbrannter Gase aus dem Explosions- 
raum vor sich hertreiben und damit die von 
den Netzen aufzusaugende Wärmemenge 
verringern. Aber anderseits ist, wenn die 
ersten Explosiunsgase am Netze ankommen, 
auch schon die ganze Gasmasse zur Explo- 
sion gebracht und drängt plötzlich heraus. 
Sie staut sich unter diesen Umständen vor 
den Netzöffnungen und es stellt sich der- 
Jenige Druck im Innern ein, der erforder- 
lich ist, um die größtmögliche Menge an 
Gasen durch die Netze hindurchzupressen. 
Die Folge davon ist, daß die Metallmasse 
des Gewebes, wenn sie auch an sich zur 
Aufnahme der nötigen Wärmemenge aus- 
reichend ist, garnicht genug Zeit hat, ihre 
Aufgabe zu erfüllen. Man kannn dieser 
Erscheinung am einfachsten entgegen ar- 
beiten, indem man die zur Kühlung er- 
forderliche Zeit durch Hintereinanderschalten 
mehrerer Netze schafft. 

Liegt der Zündpunkt in der Nähe der 
Netze (Abb. 3), so werden die Explosions- 
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Zündpunkt in der Nähe des Netzes. 
Abb. 3. 


gase, während die Explosionswelle nach 
innen vorschreitet, gewissermaßen stufen- 
weise nach außen durch die Netze treten. 
Die zur Wärmeaufnahme verfügbare Zeit 
ist demnach größer, und die Sicherheit des 
Netzes wächst. | 

| Nach diesen für den (rewebeschutz 
allgemein gültigen Bemerkungen sollen 
nu:ımehr die Erfahrungen mitgeteilt werden, 


die bei den Versuchen mit Drahtnetzen ge- 
macht wurden. 

Wie schon hervorgehoben, ist ein be- 
stimmtes kleinstes Verhältnis der Draht- 
netzoberfläche zum Inhalt erforderlich, um 
Sicherheit gegen Durchschläge zu gewähren. 
Dieses Verhältnis für größere Räume, wenn 
möglich, aufzusuchen, war deshalb die 
nächste Aufgabe. Zu diesem Zwecke 
wurden Versuchskörbe (Abb. 4) aus dem 
üblichen Lampenmessinggewebe gebaut. 
Der eine Versuchskörper von zylindrischer 
Gestalt hatte einen verschiebbaren Deckel, 
um verschiedene Öberflächenverhältnisse 
herstellen zu können. Beim ersten Versuche 
verdrückte sich infolge der Erwärmung des 
Gewebes der Versuchskorb derartig (Abb.4), 
daß er für weitere Versuche untauglich war. 
Ein Durchschlag der Explosion im Innern 
fand nicht statt. Der zweite Versuchskörper 
von Kalottenform (Abb. 4) erwies sich 
ebenfalls als sicher und behielt, da er mit 
Versteifungsrippen versehen war, seine Ge- 
stalt bei. War auch auf diese Weise der 
eigentliche Zweck der Versuche vereitelt, 
so zeigt sich doch bei dieser Ge- 
legenheit deutlich die Notwendigkeit, 
größere Gazeflächen genügend durch 
Versteifungsrippen zu festigen, weil 
sonst leicht gefährliche Ausbauchun- 
gen und Verbiegungen eintreten 
können. Hier sei auch gleich darauf hin- 
gewiesen, daß die Befestigung der Ge- 
webeflächen in ihren Rahmen nicht 
etwa durch Lötung erfolgen darf, 
sondern möglichst durch Einklemmen 
zwischen Metalleisten mittels Schrau- 
ben oder Nieten. Die Lötung schmilzt 
bei Explosionen weg und es entstehen 
leicht Undichtigkeiten, durch welche die 
Explosion nach außen durchschlägt. 

Zur Auffindung des gesuchten Ober- 
flächenverhältnisses wurde jetzt als Ver- 
suchsapparat die frühere Bombe genommen. 
Es war damals noch nicht genügend be- 
kannt, in welchem Maße die Lage des 
Zündpunktes die Sicherheit der Drahtnetze 
beeinflußt, und deshalb ist nicht immer mit 
der wünschenswerten Schärfe auf die Lage 
der Zündung geachtet worden. Trotzdem 
läßt die große Zahl der Versuche und die 
häufige Aufzeichnung der Zündpunktlage 
sichere Schlußfolgerungen zu. Um die bei 
Motoren und Apparaten vorkommenden 
Möglichkeiten des Drahtnetzschutzes tun- 
lichst nachzubilden, war die Bombe in 
stehender und in liegender Anordnung, mit 
Gewebeschutz auf nur einer oder auf beiden 
Seiten, und schließlich mit einem oder 
mehreren Geweben übereinander zu ver- 
suchen. Es wurde jedes Drahtnetz von 
405 mm Außendurchmesser zwischen Holz- 
ringen von 20 mm Stärke eingelegt und 
das Ganze durch einen Metallring und drei 
Schraubenbolzen fest gegen die Flanschen 
der Bombe angezogen (Abb. 5). Die ge- 


Zahlentafel 1. 
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samte freie Drahtfläche beträgt hierbei ent- 
sprechend 370 mm Durchmesser 1075 gem. 
Verschiedene Oberflächenverhältnisse wur- 
den durch teilweises Abdecken der Netz- 
flächen mittels Weißblech hergestellt. 


DE éi ? Ae 
G r | 
5 S A 


Versuchskörbe aus Drahtgewebe. 
Abb. 4, 


Es war denkbar, daß die bei der Bombe 
erhaltenen Versuchsergebnisse nur für Ab- 
messungen ähnlich derjenigen der Bombe 
Gültigkeit haben. Das ist aber nicht | der 
Fall, wie durch Vergleichsversuche an einem 
wesentlichen kleineren Raum bewiesen 
wurde. Hierzu stand ein kleiner gub- 
eiserner Kasten von rund 11 Liter Inhalt 
zur Verfügung (Abb. 2b, S. 7), mit dem man 
einen Teil der Versuche an der Bombe 


wiederholte. 


Bombe mit Drahtgewebeschutz. 
Abb. 5. 


Die Grenze für die Größe der Draht- 
netzoberfläche, bei der noch Sicherheit 


gegen Durchschlag vorliegt, wurde in der 


Weise ermittelt, daß man durch verschieden 
große Abdeckungen des Drahtnetzes den 
Grenzfall zwischen zwei Versuchen er- 
mittelte, von denen der eine noch sicher- 
heit, der andere Durchschlag ergab. So ist 
die nachfolgende Zahlentafel I entstanden, 
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Funken zu erwarten sind, nicht un 


ie ei erblick über einige Ergebnisse | eine recht unangenehme Seite. Es wird 
EE Versuche der Bombe | durch ihn die Durchschnittsgeschwindigkeit | nötig welt ee Wee wön 
und an dem Kasten von 11 Liter Inhalt ge- | der Explosionsgase durch die Maschen des Eine Reihe witzer. Punkte, die durch 
währt. Schutzgewebes derartig gesteigert, dab zum | Drahtnetzen wich igor Se ue nach: 
ZudemiInhalte der Zahlentafel seifolgen- | Kühlen nicht mehr genügend Zeit ist. Versuche Be er ee den: 

des bemerkt: BeiAnwendung nur eines Durch Stauwirkungen können an elek- | stehend kurz wiedergegebe Geh 
Schutznetzes ist augenscheinlich die | trischen Maschinen und Apparaten solche L Die Benutzung eines a 
Grenze für die Sicherheit erreicht, Überdrücke leicht entstehen. Sie wurden Drahtgewebes, wie das er Si Geet 
wenn auf 1 Liter Schlagwettergemisch | in einer Reihe von Versuchen künstlich her- Lampengewebes mit 141 N nn ei See 
0gemschützendeNetzflächekommen. | gestellt. Es kamen in die Bombe drei Blei- | 1 qem und 0,55 mm Drahtstär I 
Das gilt sowohl für große als für kleine | mörser hinein, ursprünglich zu dem Zweck, | vermeiden, ‚weil Netze aus e e l 
Räume und hat sich auch bei anderen Ver- | den Einfluß der vergrößerten kühlenden | Geflecht bei der Explosion leicht zer 
suchsapparaten als annähernd zutreffend er- | Fläche zu prüfen. Ein solcher war aber reißen oder schmelzen. | 
wiesen. Bei dem Kasten von 11 Liter Inhalt | nicht zu erkennen. Dagegen stellten sich 2. Messing- und Stahlnetze sind in 
konnte für ein Netz die Grenze der Sicher- | Druckerscheinungen ein, welche Durch- Bezug auf die Schutzwirkung annä- 
heit nicht genau festgelegt werden, weil die | schläge der Explosion aus dem Innern ver- | nernd gleichartig. Stahlnetze wider- 
vorhandene Öffnung an dem Kasten noch | anlaßten bei Gewebeflächen, die sonst Sicher- stehen der Grubenluft zu wenig, sollen 
zu klein war und weil das Gewebe, es han- | heit ergaben. Näher wurde diese Frage an | geshalb nicht verwendet werden. 

delte sich in diesem Falle um ein sehr | einer Versuchsreihe untersucht, bei der man 3, Der gegenseitige Abstand hinter- 
feines Gewebe mit 324 Maschen für 1 qcm | in die Bombe eine Holzscheibe mit Spiel- Sivander zeschalteter Netze ist inner- 
und 0,18 mm Drahtstärke, bei der Explosion | raum einsetzte. Hierbei entstanden im | talb der praktisch in Frage kommen- 
zerriß. Die Versuchsergebnisse, die wir an | Bombeninnern zwei Kammern. den Grenzen gleichgültig. Es em- 
dem Kasten mit zwei Netzen übereinander In der von den Netzen abgelegenen pfiehlt sich nur, das unmittelbare 
und dem üblichen Lampengewebe erhielten, | Kammer erfolgte die Zündung. Die auf- Aufeinanderlegen von Netzen zu ver- 
berechtigen jedoch wegen ihrer Überein- | tretenden Überdrücke wurden mit Hülfe meiden, schon weil dadurch die Kühl- 
stimmung mit denjenigen bei der Bombe | eines Wassermanometers gemessen. Sie wirkung des einzelnen Netzes beein- 
zu der Annahme, daß auch hier für ein | waren sehr gering und betrugen */iooo bis trächtigt werden kann. 

Netz bei 10 gem Oberfläche für 1 Liter | iaa atm. Trotzdem war die Wirkung a Un das EE E vont 
Schlagwettergemisch die Grenze der Sicher- | eine außerordentliche. Bei zwei hinterein- DE SC Herausschleudern Eeer 
heit liegt, um so mehr als für 8,8 qem Gaze- | ander geschalteten Netzen von zusammen T u aden Neien e öglichs : 
fläche noch Unsicherheit vorhanden war. 2150 qem Fläche erfolgte noch Durchschlag, E odar een mer 
schen Schutz für die Netze zuschaffen, 


Es ist nun wichtig zu prüfen, ob es für | das Me E SE . nn A 
ie Sicherheit gleichgültig bleibt, in welcher | rechnende Netzfläche beträgt nicht ` 
Meise die auf 1 Liter Gemisch entfallenden | mehr 10 aen, sondern mehr lé yem. a a E e 
10 gem Schutzfläche angeordnet werden. | Hierbei wurde mehrere Male festgestellt, Slochlen. Blechen angebracht se 
Man kann ein einziges Gewebe von ent- | daß die äußeren Netze stärker wie die ge Die Ge der Noise 
sprechender Größe nehmen, oder man legt | inneren angegriffen waren, ein Beweis für wrd E E EE E pe Se SE 
zwei, drei oder mehr Drahtnetze überein- | die große Geschwindigkeit der Explosions- ee d 
ander, sodaß jedes Netz die Hälfte, ein | gase. Das innere Netz wurde infolge der 5. Kohlenstaub im Innern eines Ge- 
Drittel u.s.w. von der nötigen Gesamtfläche | hohen Geschwindigkeit für die Kühlwir- | häuses und ee selbst 
besitz. Bei dem Hintereinanderschal- | Kung ausgeschaltet. wenn ar mie vermengt Se auf und 
ten der Netze sinkt unverkennbar die Da bei elektrischen Motoren und | Zwischen den Drahtnetzensitzt, drückt 
auf l Liter Gemisch zu rechnende | Apparaten stets mit dem Auftreten se un ‚der Netze nicht 
schützende Oberfläche unter 10 qcm, | von Überdrücken zu rechnen ist und a age SE 
und zwar um so mehr, je mehr Netze | zu diesen noch eine Beschleunigung | M!*N S GE Se a N Netz- 
hintereinander angeordnet sind. Die | des Explosionsvorganges infolge der ee est zugesetzt werden. Sul- 
Erklärung ist wohl einmal darin zu suchen, | Durcheinanderwirbelung des Ge- S 7 ee a werden u 
da beim Hintereinanderschalten der | misches hinzukommt, so wird man, nn UPE Se ewalt der Explosion 
Netze der Querschnitt für den Durch- | um einigermaßen sicher zu gehen, | Nerausgeschleudert ` nn 
tritt der Explosionsgase Kleiner und deshalb | vielleicht mit einer Schutzfläche für 6. Stichflammen, die bei einseiti- 
besser ausgenutzt wird. Des weiteren ver- | 1 Liter Gehäuseinhalt rechnen, die | ger Richtung der Explosionsflamme 
unsacht der wesentlich geringere freie Durch- | etwa das dreifache des bei den Ver- | infolge räumlicher Verhältnisse oder 
gangsquerschnitt und das mehrfache Hin- | suchen ermittelten Grenzfalles, also | einer Bewegung des Gemisches (z. B. 
durchtreten derExplosionsgase durch diesen | etwa 150 qem beträgt. Praktisch stellt sich | Ventilation) im Augenblick der Explo- 
Querschnitt einen größeren Widerstand, so- | dann von selbst die Notwendigkeit heraus, | S!On auftreten und die Netzflächen 
daß im Explosionsraume ein Druck entsteht, | diese Fläche durch Hintereinanderschalten treffen können, sind nicht. gefährlich. 
der sich durch eine stärkere mechanische | mehrerer Netze herzustellen. Wie weit man Das lst vielleicht so zu erklären, daß die 
Beanspruchung der Gewebe äußert. Dieser | bei der Unterteilung der erforderlichen Stichflammen beim Aufprallen auf das feine 
berdruck hat aber innerhalb gewisser | Gesaintschutzfläche gehen will, wird bei Gitterwerk der Gazeflächen sofort zerstreut 
Grenzen insofern eine günstige Wirkung, | Motoren durch die Rücksicht auf eine gute | werden. 
als beim Austritt der Explosionsgase eine, | Ventilation bestimmt. Zu beachten ist bei 
weon auch verhältnismäßig geringe, Ex- | diesen Schlußfolgerungen, daß sie nur für 
pansion stattfindet, die mit einer ensprechen- | das Gewebe von 144 Maschen und 0,35 mm 
den Abkühlung der Gase verbunden ist. | Drahtstärke zutreffen. 

Man wird also bei mehreren nebeneinander Da nach dem Vorstehenden das Schützen 
liegenden Schutznetzen, die nicht reichlich | mit nur einem Drahtnetz praktisch nicht in 
bemessen sind, sagen können, daß bei der | Frage kommt, so soll von den Versuchen 
Schutzwirkung zu der Abkühlung durch die | dieser Art hier nur kurz folgendes mitge- 
Metallmassen und dem Einfluß der Geschwin- | teilt werden. Es liegt bei Verwendung 
digkeit des Gasaustritts noch eine geringe | eines einzigen Netzes in erhöhtem Maße 
Bxpansionswirkung hinzukommt. In dieser | die Gefahr vor, daß irgend ein bei der Ex- 
Beziehung besonders lehrreich ist Nr. 3 der | plosion glühend gewordener Teil durch die 


lahlentafel I. Bei diesem Versuch, drei | Maschen des Gewebes nach außen geschleu- 


Netze in je 20 mm Abstand übereinander, | dert wird und auf diese Weise eine Explo- 
sion veranlabßt. 


ind die beiden inneren Netze teilweise zer- Së 
sen und durchschmolzen. Ein Durchschlag Auf die Bedeutung der Lage des Zünd- 
punktes zu den schützenden Netzflächen ist 


erfolgte trotzdem nicht, weil der auf 1 Liter 

‚nisch entfallende freie Durchgangsquer- | schon am Eingang dieses Abschnittes nach- 
schnitt für die Gase, wie aus der letzten | drücklich hingewiesen worden. Die hierfür 
in Frage kommenden Versuche sollen des- 


“palo zu ersehen ist, nur rund 0,1 qem be- uche 
5 älso etwa 30-mal kleiner, wie bei nur | halb nicht im einzelnen aufgeführt werden. 
Es ergibt sich aus diesen Betrachtun- 


„m Netze war und die Abkühlung durch 

Xpansion eine entsprechende Rolle spielte. | gen für die praktische Verwendung 
. Die oben besprochene Wirkung eines | die Forderung, die Schutzkapselung 
P Explosionsraume entstehenden Druckes | nieht zu weit zu machen, damit die 
at aber auch unter bestimmten Umständen | Drahtnetze von den Stellen, an denen 


festigung der Drahtnetze oder auch 
sonst entstehen können, sind sehr ge- 
fährlich. 

Es ist noch eine Erscheinung bei dem 
Drahtnetzschutz zu besprechen, die für 
dessen praktische Ausgestaltung Bedeutung 


Nachbrennen an Drahtnetzen. 
Abb. 6. 


hat, und allgemein da besonders auftritt, 
wo infolge der räumlichen Anordnung der 
Netze in dem geschützten Gehäuse eine 
Strömung von gleichbleibender Richtung 
entsteht. Wir haben diese Erscheinung als 


T. Undichtigkeiten, die an der Be. ` 
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„Nachbrennen“ bezeichnet und sie an 
einer Versuchsreihe näher verfolgt. Hat 
in einem durch Drahtnetz geschützten 
Gehäuse eine Explosion stattgefun- 
den (Abb. 6, so werden nach der 
xplosion an einer, gewöhnlich der 
unteren, Seite der Netze frische Ge- 
nische nachgesaugt, brennen im Ge- 
häuse ab und die verbrannten Gase 
entweichen an einer höher gelegenen 
Stelle. Es bildet sich eine Strömung 
aus, wie sie in Abb. 6 durch Pfeile 


Nachbrennen an der stehenden Bombe. 


Abb, 7. 


angedeutetist. Währenddessen brennt 
es im Gehäuse andauernd. Besonders 
stark tritt Nachbrennen auf, wenn die Ent- 
stehung einer Strömung wie in Abb. 7 
durch den natürlichen Auftrieb der heißen 
Gase unterstützt wird. In diesem Falle hat 
das Nachbrennen einmal mehr als !/, Stunde 
gedauert. Die Gefahr, die das Nachbrennen 
hervorruft, ist eine zweifache. Die langan- 
haltende Wärmeentwicklung zerstört natür- 
lich schließlich die Isolation der Drähte, 
sodaß der betreffende Motor leicht durch- 
brennt. Die bei einer Explosion auftretende 
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Nachbrennen bei verkleinerter Austrittsöffnung. 


Abb, 8. 


heiße aber schnell verschwindende Flamme 
schädigt die Isolation nieht merklich. Durch 
das Weiterbrennen im Gehäuse sind 
aber auch die Schutznetze selbst ge- 
fährdet, sie verlieren ihre Festigkeit 
oder brennen vielleicht dureh, wenn- 
gleich in den meisten Fällen jeden- 
falls der betreffende Motor schon 
vorher zerstört sein wird. Das gilt be- 
sonders für die Netze, durch welche die 
frischen Gemische nachströmen, denn an 
der Eintrittsstelle der Gase findet die Ent- 
zündung und das Abbrennen statt. 

Es war deshalb wichtig, nach Mitteln 
zum Verhüten des Nachbrennens zu suchen. 
Folgende Überlegung schien einen Ausweg 
zu bieten. Werden an der Austritts- 
stelle der Gase die Abmessungen der 
Schutznetze wesentlich kleiner gehal- 
ten wie an der Eintrittsstelle (Abb. 5), 
so stauen sieh die verbrannten Gase 
vorderAustrittsöffnung an und unter- 
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brechen das Nachströmen. Der (re- 
danke erwies sich auch als vollkommen 
richtig. Der Versuch nach Abb. 8 ergab 
ein Nachbrennen von nur 2 Sck, wäh- 
rend nach der umgekehrten Anordnung 
(Abb. 9) das Nachbrennen 12 Min lang zu 
beobachten war. Praktisch ist aber diese 
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Nachbrennen bei verkleinerter Eintrittsöffnung. 
Abb. 9. 


Idee allein für Apparate brauchbar, bei 
denen nur eine ganz geringe Ventilation 
nötig ist. Bei Motoren, die eine kräftige 
Ventilation brauchen, muß der Netzquer- 
schnitt an der Austrittsstelle der Luft- 
strömung schon so reichlich sein, wie es 
die Ventilation verlangt, und dann ergeben 
sich für die beabsichtigte Wirkung Ab- 
messungen für die Netze an der Eintritts- 
stelle, die unausführbar sind. Außerdem 
ist nicht zu vergessen, daß, so lange die 
künstliche Ventilation anhält, auch frische 
Gase nachgesaugt werden. 


Ein zweiter naheliegender Ge- 
danke das Nachbrennen auszuschal- 
ten war der, im Falle einer Explosion 
die Eintritttsstellen für die Gase ab- 
zuschließen und auf die Weise das 
Nachströmen zu verhindern. Hierzu 
können Ventile, Klappen und dergleichen 
dienen, welche durch die lebendige Kraft 
bei der Explosion oder durch die dabei 
entwickelte Erwärmung geschlossen werden. 
Auch solche Versuche wurden ausgeführt. 
Die mit Drahtnetzen geschützte Bombe er- 
hielt an einer Öffnung eine leichte, federnde 
Klappe, zu deren Schluß ein Druck von 
0,004 atm ausreichte (Abb. 10). Die Wir- 


Bombe mit selbsttätig sich schließender Eintrittsöffnung. 


Abb. 10. 


kungsweise war unzuverlässig. Der Grund 
hierfür ist wohl in der sehr ursprünglichen 
Bauart der Klappe zu suchen. Man darf 
erwarten, daß bei sorgfältiger Ausführung, 
z. B. nach Abb. 11, das Ventil seine Schul- 
digkeit tut. Aber selbst für diesen Fall 
haften einer solchen Anordnung doch noch 
schwerwiegende Bedenken an. Werden bei 
einer Explosion die Klappen oder Ventile 
der einen Netzhälfte geschlossen, so bleibt 
eben nur die andere Netzhälfte wirksam 
und müßte deshalb von vornherein doppelt 
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so groß genommen werden. Anderseits 
sind die Ventile oder Klappen der Ver- 
schmutzung ausgesetzt und es wird schwer- 
lich damit zu rechnen sein, daß sie dauernd 
gut wirksam bleiben. 

Schließlich ist noch zu bedenken, daß 
eine größere Netzfläche für sich allein 


Gewebe 


Yent 
Anordnung des selbsttätigen Abschlusses. 
Abb. 11. 


schon ausreicht, um einen örtlichen Umlauf 
und ein Nachbrennen hervorzurufen. 

Unter diesen Umständen bleibt 
nichts übrig, als bei dem Drahtnetz- 
schutz die Möglichkeit des Nach- 
brennens in den Kauf zu nehmen. Es 
ist deshalb damit zu rechnen, daß 
gegebenenfalls der Motor zerstört 
wird und dafür zu sorgen, daß die 
Netze länger halten als der Motor. 

Schon von diesem Gesichtspunkte aus 
erscheint es wünschenswert, die Drahtnetze 
durch irgend einen anderen Stoff zu er- 
setzen, welcher eine größere mechanische 
Festigkeit besitzt und mehr Wärme aul- 
nehmen kann. Hierzu sind unter anderen 
gewisse geluchte Bleche geeignet. In 
der Tat haben Versuche mit einem °/, mm 
starken Blech, welches ausgestanzte Uu: 
drate von 1 mm Seitenlänge und Stege 
von I mm Breite hatte, erwiesen, dab der 
Schutz zu erreichen ist. Welche praktische 
Bedeutung die geluchten Bleche haben, 
müssen erst weitere Versuche zeigen. 

Der Drahtnetzschuiz hat nach den Ver 
suchen manche nicht zu beseitigende Mängel 
aufzuweisen, so das Nachbrennen, die Ver 
minderung der Sicherheit durch die Ent 
stehung von Überdrücken im Explosions- 
raum und die geringe mechanische Festig- 
keit. Diese Tatsache veranlaßte uns. nach 
einer anderen Schutzart zu suchen, der 
solche Nachteile nicht anhaften. Es wurde 
mancher Gedanke aufgegriffen, geprüft und 
wieder fallen gelassen, ehe wir zu eine 
praktisch verwertbaren Ergebnis kamen. 
Hierüber berichten die folgenden Mit- 
teilungen. 


C. Versuche mit Röhren. 


Bei dem Drahtnetz wird die Abkühlung 
der heißen Explosionsgase ermöglicht durch 
die sehr feine Verteilung der kühlenden 
Metallmassen, die infolgedessen die Wärme 


er FI ION 


Röhrenschutz. 


Abb. 12. 


schnell aufnehmen können. Wir versuchten 
nun die Abkühlung durch einen langen 
Kühlweg zu erzielen und benutzten dazu 
Metallröhren (Gasröhren) von 30 bis 49 2 
Durchmesser, welche in die Bombendecke 
eingesetzt wurden. Zunächst kam eln Roby 
von 1210 mm Länge und 49 mm liehten 
Durchmesser auf die im übrigen HI 
schlossene Bombe. Die Zündung erfolgte 
in vier verschiedenen Punkten (Abb. IH: 
Während bei Zündungen in den Punkten i 
bis 3 Sicherheit vorhanden war, trat be de 
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ee u 
Lage des Zündpunktes in 4 (am Anfang der 
Röhre) Durchschlag ein. Der freie Durch- 
gangsquerschnitt für die Explosionsgase 
beträgt 18,9 gem, sodaß auf 1 Liter Schlag- 
wettergemisch ein Querschnitt von nur 
0,45 gem entfällt. Dieser Versuch beweist, 
daß das Rohr nur in geringem Maße kühlend 
wirkt und bei den Zündpunktlagen 1 bis 3 
die Sicherheit nur durch das Zusammen- 
wirken mit den im Bombeninnern ent- 
stehenden Überdrücken und der dadurch 
bedingten Abkühlung infulge Expansion 
erreicht ist. Aus dem Ergebnis war zu 
erkennen, daß der heiße Strom der 
Explosionsgase zur Erziclung einer 
besseren Kühlung noch mehr zerlegt 
werden muß. Es wurden deshalb zwölf 
Röhren von je 500 mm Länge (Abb.13) auf 


sionsgase in einem verhältnlsmäßigen 
kleinen Konstruktionsteil unterzu- 
bringen, z. B. nach Abb. 14. 


Zu erwähnen sind noch die mit Zün- 
dungen in langen Glasröhren gemachten 
Beobachtungen, die mit denjenigen früherer 
Versuchsleiter übereinstimmen. Liegt der 
Zündpunkt am geschlossenen Ende der 
Glasröhren, so ist bei 1,43 qem lichtem 
Querschnitt eine Länge von etwa 2!/, bis 
3 ın erforderlich, damit die Kühlung in der 
Röhre und der entstehende Überdruck so 
groß wird, daß durch die Expansion beim 
Austritt der Explosionsgase aus der Röhre 
die dabei auftretende Abkühlung bezieh- 
ungsweise Austrittsgeschwindigkeit der Gase 
Sicherbeit gegen Zündung der außen stehen- 
den Gemische herstellt. 


Auch bei den Röhren zeigt sich deutlich 
der wesentliche Unter:chied in der Heftig- 
keit der Explosion und der Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der Zündung je nach Lage 
der Zündpunkte. Beide sind bedeutend 
größer, wenn die Zündung weit von der 
Öffnung abliegt, ein Ergebnis, welches die 
bei den Drahtnetzen gemachten Feststellun- 
gen bestätigt und sie erklärt. 


D. Versuche mit Labyrinthen. 


Eine andere Lösung der Frage, lange 
Kühlwege zu schaffen, wurde nach der 
Richtung versucht, den Weg der Explo- 
sionsgase nach außen zickzackförmig 
zu gestalten. Wir haben das durch Über- 
einanderlegen von Blechen erzielt, in denen 

ffnungen immer abwechselnd auf einander 
entgegengesetzten Seiten ausgespart waren. 
Auf diese Weise entstand eine Schutzvor- 
richtung, die wir als Labyrinth bezeichnet 
haben (Abb. 15). Um sich leicht verstän- 
digen zu können, sollen die Querschnitte 
b><c Loch-, axd Kanalquerschnitte und die 
Längen e Kühlwege genannt werden. 


Die Versuche zeigten, daß von 
einer wesentlichen Kühlleistung der 
Labyrinthe nicht zu reden und diese 
auch nicht zu erreichen ist, solange das 
Labyrinth allein durch Hintereinanderlegen 
der Kühlwege entsteht und aus vollwan- 
digen Blechen besteht. Macht man nämlich 
die Kanal- und Lochquerschnitte klein und 
setzt viele Bleche aufeinander, so steigt 
der Widerstand, den die Explosionsgase 
beim Ausströmen finden, derartig, daß sich 
im Explosionsraum ein erheblicher Druck 
einstellt. Zahlentafel III gibt eine Reihe 
von Druckmessungen mit dem Indikator 
wieder, die an mehreren auf der Bombe 
angebrachten Labyrinthen aus Blechen mit 
12 qem Loch- und 144 bis 18 qem Kanal- 
querschnitt vorgenommen wurden. Hier- 
bei stieg der Druck schon bis auf 2,1 atm 
Überdruck. 

Dieser Druck ist es, welcher im allge- 
ıneinen bei dem Labyrinth die Sicherheit 
herstellt. 


Bombe mit Röhrenschutz. 
Abb. 13. 


den Bombendeckel aufgesetzt. Sie erwiesen 
sich bei der Zündung in der Mitte der 
Bombe als sicher, sowie aber auf dem 
zweiten Deckel die gleiche Anordnung, um 
Ventilation zu ermöglichen. getroffen wurde, 
erhielten wir wieder Durchschlag. 

Unter solchen Umständen glaubte man 
die Bemühungen, auf diesem Wege zum 
Ziele zu gelangen, aufgeben zu müssen, 
denn man sagte sich, daß nach den Ver- 
suchen Sicherheit in dem gewünschten 
Maße erst zu erwarten ist, wenn Zahl und 
Länge der Röhren eine die praktische An- 
wendung dieser Art von Schutz aus- 
schließende Größe erreichen. 
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Die Explosionsgase dehnen sich infolge- 
dessen beim Auspuffen aus und kühlen 
sich dadurch weit genug herunter, la 
einen Durchschlag zu verhindern. Der 
Druck bedingt aber auch die Verwendung 
nicht zu dünner Bleche, und deshalb 1st 
eine große Kühlwirkung nicht zu erwarten. 
(Weißbleche von 0,35 mm Stärke hielten der 
bei der Explosion auftretenden Bean- 
spruchung nicht stand.) 

Werden anderseits die Loch- und Kanal- 
querschnitte reichlich bemessen, sodaß im 
Innern des Explusionsraumes sich nur ein 
geringer Druck ausbilden kann, so muß die 
Schutzwirkung in der Hauptsache auf die 
Abkühlung durch die Labyrintlibleche ge- 
schuben werden. Das verlangt aber der- 
artige Längen der Kühlwege, daß das La- 
byrinth Abmessungen erhält, die praktisch 
unausführbar werden. 

Auch hier gerät man in eine Sackgasse, 
wenn das zu schützende Gehäuse bei Ver- 
wendung von Labyrinthen ventiliert werden 
soll. Die Durchführung der Ventilation 
setzt voraus, daß die Widerstände bei dem 
Lufiumlauf nicht groß werden. Auf der 
künstlichen Schaffung solcher Widerstände 
beruht aber in der Hauptsache gerade die 
Schurzwirkung der Labyrinthe. 


Hiernach ist also die Anwendung von 
Labyrinthen der besprochenen Art be- 
schränkt auf Gehäuse mit ganz geringer 
oder keiner Ventilation. Für derartige 
Fälle ergibt sich als Anhalt bei der 
Bemessung eines aus zwei Blechen 


Labyrinth. 
Abb. 15. 


(Abb. 15) bestehenden Labyrinthes auf 
Grund der Versuche folgendes: 


1. Maßgebend für den Schutz ist der 
kleinste Querschnitt, der im Kanal oder am 
Loch des Labyrinthes vorkommt. 


2. Es ist zweckmäßig. Loch- und Kanal- 
querschnitt annähernd gleich zu bemessen. 


3. Bei Festlegung der Querschnitts- 
abmessungen kann man davon ausgehen, 
daß die Grenze der Sicherheit bei einem 
Lochquerschnitt von rund 0,26 qem und 
einem Kanalquerschnitt von 0,39 qem für 
l Liter Schlagwetterinhalt liegt. (Sind zwei 


Zahlentafel III 
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Labyrinthe vorhanden, so wäre für jedes 
Labyrinth mit der Hälfte dieses Grenz- 
querschnittes zu rechnen.) 

4. Der unter den angegebenen Verhält- 
nissen auftretende Höchstdruck während 
der Explosion beträgt rund 2 atm Über- 
druck. 

5. Stichlammen und Überdrücke sind, 
da sie nur auf eine Beschleunigung oder 
Erhöhung des Explosionsdruckes hinwirken, 
nicht gefährlich. 

6. Nachbrennen findet nur in geringem 
Maße statt. 

Zu beachten ist, daß schwache Ge- 
mische leicht gefährlicher wie starke 
Gemische werden, weil für solche Ge- 
mische bei der Explosion der Druck nie- 
driger bleibt, die Abkühlung durch Ex- 
pansion infolgedessen geringer ausfällt und 
die Geschwindigkeit der Explosionswelle 
klein ist (Zahlentafel III, Versuch 3). 
Schließlich spielt noch die Lage des 
Zündpunktes eine wesentliche Rolle. 
Sie beeinflußt die Sicherheit umgekehrt wie 
bei den Drahtnetzen. Während dort die 
Zündung um so gefährlicher wird, je weiter 
der Entzündungspunkt von dem Drahtnetz 
abliegt, geht bei einem Labyrinth die 
Sicherheit herunter, wenn der Entzündungs- 
punkt nahe an das Labyrinth rückt. 

Recht überzeugend ist in dieser Be- 
ziehung der Versuch 5 in der Zahlentafel III. 
Der Zündpunkt lag nur 50 mm vom La- 
byrinth ab und es erfolgte Durchschlag der 
Explosion, während andere Versuche, bei 
denen mit Ausnahme der Zündpunktlage 
die Verhältnisse die gleichen waren, Sicher- 
heit ergaben. Dieser Versuch zeigt auch, 
wie der Durchschlag zustande kommt. Ehe 
nämlich die Explosion von dem weit vorn 
gelegenen Zündpunkt durch die ganze 
Masse der Schlagwetter nach hinten vor- 
schreiten und den mit dem Indikator fest- 
gestellten Druck von 1,72 atm entwickeln 
kann, geht ein Teil der dem Labyrinth 
nächstliegenden Explosionsgase noch bei 
sehr niedrigem Druck durch das Labyrinth 
nach außen. Dieser Teil der Explosions- 
gase kriecht gewissermaßen durch das 
Labyrinth hindurch, ohne daß er infolge 
des geringen Druckes einer genügenden 
Expansionswirkung unterliegt. 

Willman deshalb Labyrinthe prak- 
tisch verwerten, so sind sie an dem 
zu schützenden Raume so anzuordnen, 
daß die Entzündung der Schlagwetter 
in dem Raum nur in einiger Ent- 
fernung vom Labyrinth möglich ist. 

Die Verwendungsfähigkeit der La- 
byrinthe ist zu erweitern, wenn man 
von der alleinigen Hintereinander- 
schaltung der Luftwege abgeht und 
eine größere Zahl nebeneinander 
schaltet. Das läßt sich, wie es an einer 
Bogenlampe allerdings nur in geringerem 
Maße zur Ausführung kam, dadurch ermög- 
lichen, daß man den Labyrinthblechen z. B. 
zylindrische Form gibt und sie konzentrisch 


Labyrinthkühlung für die Explosionsgase. 
Abb. 16. S 


anordnet (Abb. 16), oder z. B. die Kon- 
struktion der Abb. 17 wählt. In diesem 
Falle kann der Kanalyuerschnitt, das heißt 
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der Abstand der Bleche, wie die Größe der 
einzelnen Löcher wesentlich verkleinert 
werden. Dadurch zerlegt sich der Gesamt- 


-Bleche 


Kühlanordnung für die Explosionsgase. 
Abb. 17. 


strom der Explosionsgase in eine große 
Zahl dünnschichtiger Einzelströme. Diese 
Unterteilung ist soweit zu treiben, daß die 
Kühlleistung der Bleche mehr in den 
Vordergrund tritt, also eine Ventilation er- 


möglicht wird. 
(Fortsetzung folgt.) 


Die magnetischen Wirkungen 
stromdurchflossener ebener Flächen und die 
Einwirkung der durch den eisernen Schiffs- 
körperfließendenStröme auf dasKompaßfeld. 


Von Dr $19. C. Arldt. 


I. Stromverteilung in Flächen. 


Die als Leiter der Elektrizität dienenden 
Körper lassen sich ihrer äußeren Gestalt 
nach in folgende drei Hauptgruppen ein- 
teilen: 

Leiter in linearer Form, 
aw „» Flächenforın, 
» a Körperform. 


In der Tat hat man es bei jeder Art 
der Weiterleitung von Elektrizität mit 
Leitern der letztgenannten Gruppe zu tun. 
Meist sind aber zwei der Dimensionen dieser 
leitenden Körper gegenüber der dritten, der 
Länge, so klein, daß man diese Leiter 
z. B. Drähte, Kabel, Litzen als Jineare 
Leiter bezeichnet. Insbesondere geschieht 
dies, wenn man ihre magnetischen Verhält- 
nisse einer wissenschaftlichen Untersuchung 
unterzieht. Daß man es meist mit der- 
artigen linearen Leitern zu tun hat, findet 
seine Begründung hauptsächlich in der 
leichten und einfachen Handhabung, welche 
dieselben gestatten. Besonders ist es durch 
diese Leitungsdrähte möglich, Spannung 
und Stromstärke in beliebigen Grenzen zu 
wählen, sowie bei gegebener Spannung 
die Stromstärke und Windungszahl den je- 
weiligen Verhältnissen anzupassen. Es wer- 
den daher auch Spulenmagnete, die man 
sonst als stromdurchflossene Zylinder- 
tlächen anzusehen hat, aus linearen Leitern 
hergestellt. 

Mit der Bezeichnung Zylinderfläche ist 
bereits die stillschweigende Annahme ge- 
macht, daß man eine Dimension, die Höhe 
oder Dicke, gegenüber den beiden anderen, 
der Breite und der Länge, als sehr klein 
vernachlässigen darf und bezeichnet man 
Leiter, bei welchen dies der Fall ist, als 
flächenförmige Leiter. 

Die magnetischen Verhältnisse und 
Wirkungen derartiger stromdurchtlossener 
Flächen können nun unter Umständen eine 
grobe Bedeutung erlangen und sollen daher 
im folgenden näher untersucht werden. 


a) Die Theorie Sstromdurchflossener 
Flächen. 


Bei der Theorie etromdurchflossener 
Flächen handelt es sich besonders um die 
Verteilung des Potentiales, worunter hier 
Im engeren Sinne der Potentialunterschied 


1806. Heft 4. 


25. Januar 1908, 

u UO 
oder die elektrische Spannung zu verstehen 
ist, und mit dieser um die Stromverieilung. 
In fast allen Fällen, die bisher wissenschaftlich 
betrachtet wurden, hatte man es mit Strom 
von gleichbleibender Sıärke zu tun, es er- 
folgt also während des Durchfließens weder 
eine Zunahme noch eine Abnahme der ge- 
sanıten Stromstärke; in jedem Augenblick 
ist die Gesamtstärke des eintretenden 
Stromes genau gleich der des austretenden. 


Diese Voraussetzung gilt auch für die 
erste grundlegende Arbeit über Flächen- 
ströme, welche von G. Kirchhoff!) her- 
rührt. Dieser gibt zunächst die mathe- 
matischen Ausdrücke für das Potential in 
stromdurchflossenen Flächen von allseitig 
unendlicher Ausdehnung und überall gleich- 
mäßigem elektrischen Leitungsvermügen. 
In dieser unendlich ausgebreiteten Fläche 
nimmt Kirchhoff eine Stromzuleitung und 
eine Stromableitung an, und zwar beide 
punktförmig, und betrachtet nun Linien 
gleichen Potentials in Bezug auf einen be- 
liebigen Punkt dieser Fläche. Durch diese 
Linien gleichen Potentials sind auch gleich- 
zeitig die Stromlinien gegeben, da diese 
senkrecht auf ersteren stehen müssen. 
Beide ergeben sich dabei für die nach 
allen Seiten unendliche Fläche als Kreis- 
linien und Kirchhoff zeigt weiter, dal 
auch in einem begrenzten Teile dieser 
Fläche bezüglich der Strom- und Potential- 
verhältnisse sich nichts ändert, wenn man 
die Begrenzung längs einer der kreis- 
förmigen Stromlinien vornimmt, wobei also 
sowohl die Ein- wie die Austiußstelle des 
Stromes gleichzeitig in die Grenzlinie fallen. 


Im Anschluß an die Arbeit Kirchhoffs 
hat G. Quiucke?), sein Schüler, die Unter- 
suchung ausgedehnt auf eine Fläche, die 
durch zwei unendlich lange gradlinige 
Schenkel eines rechten Winkels gebildet 
wird, also auf den Quadranten eines recht- 
winkligen Koordinaten-Systems. Er nahm 
ferner bei seiner Versuchsanordnung an. 
daß die eine Stromanschlußstelle im Koordi- 
natenanfang liege und konnte dann nach- 
weisen, daß in diesem Falle die Koordi- 
natenachsen selbst Stromlinien sein müssen, 
also auch hier die ganze unendliche Fläche 
der Theorie Kirchhoffs entsprechend ge 
teilt worden ist. Die Versuche wurden, wie 
es gleicherweise auch schon bei Kirchhoff 
geschehen, in der Art ausgeführt, dab d 
nächst die Stellen gleichen Potentials in 
Bezug auf einen Punkt der Verbindung 
linie der Fin- und der Austrittsstelle des 
Stromes mittels eines Galvanometers be- 
stimmt wurden. Die Punkte, in denen das 
Potential bezüglich dieses Punktes unver 
ändert war, wurden miteinander zu eine! 
Schar von Linien verbunden, die somit auch 
als Linien gleichen Potentials anzusehen 
sind. Als Strömungslinien der Elektrizität 
in einer Fläche bezeichnet nun Quincke. 
wie es Kirchhoff gleichfalls schon Ben 
diejenigen Linien, welche auf den an 
gleichen Potentials an jeder Stelle senkret 
stehen. 


Eine schärfere Deutung der Stromlinien 
geben C. Forster und Oliver J. Lodge) 
die gleichfalls auf der Arbeit Kirchhof 
fußend Untersuchungen über stromanre 
flossene Flächen angestellt haben. Auc! 
bei ihnen handelt es sich um Strom mit 
gleichbleibender Gesamtstärke, sowie um 
Flächen mit überall gleichem elektrische" 
Leitungsvermögen. Von dem Strom selbs 
ausgehend, kennzeichnen sie als Stromlinie 
eine Linie, die derartig verläuft, dab Hi 
nirgends eine Strombahn kreuzt. Demnat 
muß also jede dieser Linien in jedem Punkte 
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immer die Stromrichtung für diesen Punkt 
angeben, da ja andere elektrische Ströme 
an dieser Stelle nicht vorhanden sind. Die 
zwischen zwei Stromlinien vorhandene 
Stromstärke muß immer die gleiche bleiben, 
da eine Kreuzung nicht stattfinden darf und 
demnach aus dem Raume zwischen beiden 
Stromlinien Strom weder wegfließen noch 
in diesen Raum zufließen kann. Bezeichnet 
man als Stromdichte die Stromstärke, welche 
durch die senkrecht zu der Stromrichtung 
gemessene Längeneinheit geht, so ist er- 
sichtlich, daß die Stromlinien nicht Linien 
gleicher Stromdichte zu sein brauchen, sie 
geben vielmehr nur die Stromrichtung in 
jedem Punkte an. Als Linien gleichen 
Potentials bezeichnen Forster und Lodge 
Linien, die in ihrem Verlaufe überall auf 
den Stromlinien senkrecht stehen. 

In Fortsetzung der Arbeiten von Kirch- 
hoff und Quincke behandelt ferner 
F, Auerbach!) die gleiche Aufgabe. Nach 
seinen Ausführungen liefert zunächst die 
Theorie der Ausbreitung von Strömen in 
nicht linearen Leitern das Ergebnis, daß 
man den Strom sich ersetzt denken kann 
durch eine Schar unendlich dünner und un- 
endlich nahe beieinander liegender Strom- 
linien, welche voneinander isoliert sind, 
zwischen Stromeintritt und Stromaustritt 
verlaufen, im übrigen aber nirgends Ver- 
zweigungspunkte aufweisen. Er führte 
darauf weiter seine Versuche aus für eine 
durch eine unendliche Gerade, im übrigen 
aber unbegrenzt unendliche Fläche, sowie 
weiterhin in angenäherter Form für einen 
unendlich langen Flächenstreifen. ; 

In allen diesen bisher angeführten 
Fällen ist man ausgegangen von der all- 
seitig unendlichen Fläche, wie sie Kirch- 
hoff bestimmt hat und hat dann das ge- 
wünschte begrenzte Gebilde durch Aus- 
schneiden längs Stromlinien erhalten. Die 
Anzahl derartig begrenzter Flächen, die 
sich noch mathematisch behandeln lassen, 
ohne zu Ausdrücken von zu großer Un- 
übersichtlichkeit zu führen, ist aber nur 
gering und dürfte durch die bisher ange- 
führten Arbeiten bereits erschöpft sein. 

Auf reinem Versuchswege dagegen ist 
es mit Hülfe des Galvanometers möglich, 
noch eine sehr große Zahl beliebig be- 
grenzter Flächen zu untersuchen, deren 
Linien gleichen Potentials zu bestimmen 
uud senkrecht zu diesen die Stromlinien zu 
zeichnen. Für eine rechteckige, allseitig 
begrenzte Fläche ist dies geschehen durch 
R.Heilbrun?). Es hat sich dabei bestätigt, 
was man ohne weiteres aus der Arbeit 
Kirchhoffs bereits folgern kann, daß stets 
bei stromdurchtlossenen Flächen, wie auch 
der Stromeintritt und -Austritt liegen möge, 
die Begrenzungslinien der Fläche Strom- 
linien sein müssen und daß gerade infolge 
dieser Bedingung die Stromverteilung durch 
die Gestalt der Fläche mit bestimmt ist. 


b) Magnetische Verhältnisse strom- 
durchflossener Flächen, Hallsches 
Phänomen. 


Die Ergebnisse, welche unabhängig von 
den bisher betrachteten wissenschaftlichen 
Arbeiten, die Untersuchung der magne- 
tischen Verhältnisse stromdurchflossener 
linearer Leiter geliefert hatte, führte dazu, 
auch stromdurchflossene Flächen in diesem 
Sinne zu untersuchen. Bei linearen Leitern 
kommen dabei im wesentlichen folgende 
Gesetze in Betracht: 


‚ 1. Wie schon Oersted 1820 fand, wird 

die Magnetnadel durch den elektrischen 
Strom abgelenkt. Der Grund hierfür liegt 
bekanntlich darin, daß jeder Strom von 
eınem magnetischen Felde begleitet ist. 
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2. Die Versuche von Biut-Savart 
haben zur Bestimmung der Stärke des 
magnetischen Feldes eines linearen Leiter- 
elementes geführt und haben gezeigt, daß 
diese Stärke für einen bestimmten Punkt 
in geradem Verhältnis zur Stromstärke in 
dem Leiterelement steht, sowie zum Sinus 
des Neigungswinkels des Elementes gegen 
seine Verbindungslinie mit dem Punkte im 
umgekehrten Verhältnis zum Quadrate des 
Abstandes des Punktes vom Element und 
ferner, daß die Richtung des magnetischen 
Feldes senkrecht steht auf der durch das 
Element und den Punkt gelegten Ebene. 


3. Die Versuche von Ampere haben 
gezeigt, daß lineare Leiter, die von gleich- 
gerichteten Strömen durehflossen sind, sich 
anziehen, Leiter, die von entgegengesetzt 
gerichteten Strömen durchflossen sind, sich 
abstoßen. 


Daß auch Flächenströme von der Bildung 
magnetischer Felder begleitet sind, hat 
E. Lommel’)nachgewiesen, indem er mittels 
Eisenfeilspäne die Bilder magnetischer 
Kraftlinien herstellte. Er ging dabei von 
der Tatsache aus, daß die an der Oberfläche 
liegenden Linien gleichen Potentials für 
Flächen auch gleichzeitig zu den durch die 
Ströme hervorgerufenen magnetischen Kraft- 
linien gehören. Das erste der oben ge- 
nannten Gesetze gilt also, wie zu erwarten 
war, auch für Flächenströme. 


Die Stärke dieses magnetischen Feldes 
scheint bisher noch nicht der Gegenstand 
eingehenderer Untersuchungen gewesen zu 
sein. Es soll dies daher unter Anwendung 
des Biot-Savartschen Gesetzes im fol- 
genden geschehen. Vorher soll aber noch 
auf die Bedeutung des dritten Gesetzes 
für Ströme in Flächen näher eingegangen 
werden. 

Wenn man einen Strom, der eine Fläche 
durchfließt, als aus einzelnen Stromlinien 
zusammengesetzt anschen kann, so muß 
natürlich auch jede dieser Stromlinien von 
einem magnetischen Felde begleitet sein; 
und da die Stromlinien alle gleichgerichtet 
sind, so muß ferner eine der Stärke dieser 
magnetischen Felder entsprechende gegen- 
seitige Anziehung der Stromlinien statt- 
finden. Die Erzeugung der magnetischen 
Felder und die dadurch bedingten An- 
ziehungen werden sofort erfolgen, sobald 
der Strom fließt. Die Anziehung ist also 
von Anfang an vorhanden und die Strom- 
linien ordnen sich sofort unter ihrem Ein- 
fluß in ihre gegenseitigen Lagen an. Ander- 
seits stellen sich die Stromlinien nach dem 
Ohmschen Gesetz entsprechend der Leit- 
fähigkeit des Flächenstoffes ein. Nimmt 
man an, daß im ersten Augenblieke noch 
kein magnetisches Feld vorhanden ist, so 
würden sich die Stromlinien nur nach dem 
Leitungsvermögen ausbilden, und wenn 
man nun weiter annimmt, daß jetzt die 
Wirkung der magnetischen Felder beginnen 
soll, so würden hierdurch die Stromlinien 
mehr oder weniger aus ihrer Lage ge- 
bracht. Da sie aber vorher ihre für das 
Leitungsvermögen günstigste Lage ange- 
nommen haben, so würden sie nunmehr 
eine ungünstigere Lage erhalten; das mag- 
netische Feld hat also ein ihm entgegen- 
stehendes Widerstreben zu überwinden. Die 
Erfahrung zeigt nun, daß dieses Wider- 
streben der Stromlinien, aus ihrer durch 
das Leitvermögen gegebenen Lage zu kom- 
men, gegenüber den wirksamen magneti- 
schen Feldern so groß ist, dab eine merk- 
bare Verschiebung der Stromlinien über- 
haupt nicht wahrnehmbar ist. Daß dem so 
ist, kann man aus den Versuchen schließen, 


nn mn. 


1) Sitzungsberichte der königl. bayr. Akademie (math.- 
phys. Kl.), Bd. 22, 8. 371; 189%. — Ann. der Physik, Bd. 50, 
318; 188. 
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die gemacht worden sind, Flächenströme 
durch von außen wirkende magnetische 
Felder zu beeinflussen. Es hat sich aber 
gezeigt, daß selbst bei starken äußeren 
magnetischen Kräften irgend ein Einfluß 
nicht zu beobachten war. 


Daß auch die magnetischen Felder be- 
nachbarter Ströme ohne Einfluß sind, hatvon 
Feilitzsch!) nachgewiesen. Er verwendete 
allerdings nicht unmittelbar Flächenströme, 
sondern flach gewundene Spulen, und zwar 
zwei parallel geschaltete von genau gleicher 
Leitfähigkeit, sodaß sie von genau gleich 
starken Strömen durchflussen waren. Der 
aus jeder Spule austretende Strom war 
durch je eine der zwei Wicklungen eines 
Differential - Galvanometers geführt. Dies 
zeigte also zunächst keinen Ausschlag. 
Wurde der einen oder der anderen Spule 
eine dritte von Strom durchflossene Spule 
genähert, so zeigte das Galvanometer auch 
jetzt keinen Ausschlag. Hätte das magne- 
tische Feld der dritten Spule einen Einfluß 
gehabt, so hätte die Stromstärke in der be- 
einflußten Spule zunehmen müssen, wenn 
sie gleiche Stromrichtung mit der von außen 
angenäherten Spule gehabt hätte oder um- 
gekehrt. Es war also keinerlei Einwirkung 
wahrnehmbar. 


In Abweichung von allen diesen Er- 
fahrungen hat dagegen E. H Hall im Jahre 
1850 nachgewiesen, daß bei ganz dünnen 
Flächen der sie durchfließende Strom mittels 
eines starken magnetischen Feldes abge- 
lenkt werden kann. Bei dieser Erscheinung, 
die man als Hallsches Phänomen bezeich- 
net, kann es sich aber nicht um eine durch 
das oben erwähnte dritte Gesetz gegebene 
gegenseitige Einwirkung von Strom und 
Magnetismus handeln. Denn wäre dies der 
Fall, so müßte die Richtung der Ablenkung 
der Stromlinien bei gleichbleibender Rich- 
tung des Stromes und des magnetischen 
Feldes für alle Stoffe die gleiche sein. Wie 
die Erfahrung gezeigt hat, ist aber diese 
Ablenkungsrichtung z. B. für Gold, Silber, ` 
Platin und Nickel die entgegengesetzte wie 
bei Eisen und Kobalt. Eine genaue Er- 
örterung dieser Erscheinung mit zahlreichen 
Quellenangaben, bis zum Jahre 1893 reichend, 
enthältG. Wiedemann, Lehre von der Elek- 
trizität, Bd. UL S. 201; 1895. 

Eine Erklärung des Hallschen Phä- 
nomens selbst ist aber an dieser Stelle nicht 
gegeben und auch die neueren Untersuchun- 
gen konnten noch keine allgemein befrie- 
digende Lösung geben. Ettinghausen, 
Nernst und van Aubel bringen die Er- 
scheinung in Verbindung mit dem thermo- 
elektrischen Verhalten der leitenden Stoffe. 


Eigentümlicherweise haben weitere 
Untersuchungen ergeben, daß in flüssigem 
Zustande befindliche Elektrolyten das Hall- 
sche Phänomen nicht zeigen, sondern daß 
bei ihnen überhaupt keinerlei Beeinflussung 
der Stromlinien durch magnetische Felder 
vorhanden zu sein scheint. Es muß also 
auch hier die durch Spannung und Wider- 
stand gegebene Strombahn in sich so fest 
gefügt sein, daß von außen eingreifender 
Magnetismus wirkungslos ist. Es ist dies 
um so mehr eigentümlich, da man doch bei 
dem flüssigen Leiter eine weit größere Nach- 
gıebigkeit erwarten sollte, als bei festen 
Stoffen. 

Jedenfalls kann man als feststehend an- 
nehmen, daß die einzelnen Stromlinien einer 
stromdurchflossenen Fläche eine gegen- 
seitige Lagenbeeinflussung infolge ihrer 
magnetischen Felder nicht besitzen und das 
von ihnen erzeugte magnetische Feld nur 
nach dem Gesetz von Biot-Savart zu be- 
rechnen ist. 


1) Bericht der N S 
ruhe 1868, a Gu er Naturforscher - Versammlung, Karls- 
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II. Das magnetische Feld stromdurch- | 
flossener Flächen. 


a) Allgemeine Gleichung 


des magnetischen Feldes stromdurch- 
flossener Flächen. 


Es sei ganz allgemein gegeben ein Ele- 
ment ds mit den Koordinaten æ yz, wobei 


x= ds Ge y=dsGy, zz date (Abb. 18). 


Der Strom in diesem Element sei seiner 
Größe und Richtung nach gegeben durch 
die Strecke dsJ=i mit den Komponenten 


ir = ds A, fw — ds HB i=dsC. 


Die Stärke des durch diesen Strom ¿ 
im Koordinatenanfang P erzeugten magne- 


147 
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Abb. 18. 


tischen Feldes 49 ergibt sich dann nach 
dem Biot-Savartschen Gesetz, wobei als 
Medium im folgenden immer Luft voraus- 
vesetzt sein soll, zu 


tos KRUR | 
r 

wobei 
r=zYz+P?+2=dsP 


und oder Winkel zwischen i und r. 

Die Richtung von dH steht dabei senk- 
recht auf der durch die Stromrichtung im 
Element ds und den Koordinatenanfang P 
gelegte Ebene. 

Hat nun eine stromdurchflossene Fläche 
allgemein die Gleichung 


F(xyz)=0 


und ist die Stromstärke č für jeden Punkt 
dieser Fläche gegeben durch die Gleichung 


i=f(æyz), 


so ist die Stärke des gesamten magneti- 
schen Feldes der stromdurchflossenen Fläche 
im Koordinatenanfang 


_ [[isingds _ffising 
s= me- 


wobei oe, 8, y die Winkel von ds beziehungs- 
weise ( mit den Komponenten iz, iy, iz sind. 
Bezeichnet man ferner mit a, b, ¢ die 
Winkel der Richtung von H mit den Koordi- 
natenachsen und bcachtet man, daß 


dx dy 
COS æ. Cos p’ 


İs=icosæ, wW=icosß, e icosy, 


so wird für die Komponenten von 9: 


E =ff- i sin p cosa 


dz dy 


ai Gusce, Goes ’ 


i sin f cos b 
Ñy al je 


R (SINWCOSc 
=] ann 


dæ du 
COSa.cosf ’ 


dazd Y 
cosa@.cosß ` 


Es berechnet sich dabei sing aus xyz 
der Gleichung F(@y2)=0 und iz iyiz fol- 
gendermaßen: 


ae ee 
DE=y-FD=y-w i (Abb. 18), 


PE=-z2-E0Ü=:-x,, 


Te 


PD=YDE?:+PE? 


I NR 1 UN ARE N 
zu Au ir Ze Be 


Pds=r= V2 p+ z, 


Ida S (aus Dreieck DG ds). 
x 


Aus dem schiefwinkligen Dreieck PD ds 
dessen drei Seiten somit bekannt sind, 
findet man: 


cos Q = 


demnach 
sin Q = 
entsprechend ist 
sing = 
entsprechend ist endlich 


1/ (ætta 
fee: _ 


72 OK 
+++ la) -hea 
z = 


E 
iz? 
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TaT en l 
In entsprechender Weise vereinfacht 

sich der zweite Ausdruck für sing, während 

der dritte unbestimmt wird, da hier zwei 

Seiten des zugehörigen Dreiecks unendlich 

werden. 


c) Gleichung des magnetischen Feldes 
für ebene vom Strom durchflossene 

Flächen mit gleichmäßiger Strom- 2 
verteilung. ; 
Unter gleichmäßiger Stromverteilung 
soll eine derartige Verteilung verstanden 
sein, bei welcher die Richtung und Strom- 
dichte an allen Stellen der Ebene die gleiche 
ist. Unter diesen Umständen kann man bei 
der Wahl des Koordinatensystems die Ein- 
richtung stets derartig treffen, daß eine 
Achse, z. B. die X-Achse, parallel der Strom- 
richtung liegt (Abb. 19). Die Entfernung 
der Ebene von Punkt P ist wiederum k und 


r=dsP. 
WA 
d 


tx 


2y+y+z°.r ; 
x 


8 g \ iy Së u e VI 
DER 2) (z ` Sp 


f į? ir \2 ö 
Ja a ++; 4-(@- 74°) (2-3 
ze i ee EE E gas 


/ , G +yz + e (2 2 zaj S H = SI | 


P 
Ar? e (+ y?+ 22) 


To | 


CH 
d r? +y? +23) 


sin ¢ = 


A si, 


b) Gleichung des magnetischen Feldes 
für ebene vom Strom durchflossene 
Flächen mit beliebiger Stromver- 
teilung. 

Hat man es mit einer ebenen Fläche 
zu tun, so kann man das Koordinatensystem 
stets so wählen, daß die Ebene parallel einer 
der Koordinatenebenen, z. B. der X Y-Ebene, 
zu liegen kommt. 


Es wird dann y= Së also iz = 0 und 
demnach die Stromgleichung zu 
i = f œ y); 
ferner die Gleichung der Ebene zu 
F(x y)=0. 


Zugleich wird z = k (konstant). 


Die Gleichung für H behält ihre obige 
Form: 


"isin 
9=[| SCH 


Es wird aber hierbei 


r =V p PHR. 


Unter Berücksichtigung dieses Wertes 
von r behalten auch die Komponenten von 
H die oben angegebene Form. 

Der Wert von sing vereinfacht sich 
dagegen zu: 


do du 
COS@.cosß ` 


sing = 1 


È | 
La p OHP +10) 
£ 


Jh 


EEN pa 7 
e D ` S KR i 

G + y? + k?) + a> ; a — , — I 2.) ESCH 

Are a a u S 


ST EE Di D DI H 
A D si t- ! 8 ` 
Lu + y” -L A FAR — ly == E a] | 
P 


Ë l H 9 l 

d Lite 
, Ist i, die Stromstärke auf die Längen- 

einheit senkrecht zur Stromrichtung, also 

auf die Längeneinheit parallel zur Y-Achse, e 


Abb. 19. 


in diesem Falle also die Stromdichte des 

Flächenstromes, so wird die Funktion 

i = f (x y) für den Strom zu îi = ty. 
Ferner ist iy =0, i = is; Winkel a= a 


da 5 in der XZ-Ebene liegen muß; schlieb- 
lich Winkel «=8=0. Demnach wird 


AN = (> Far dy 


und für die Komponenten 
(Fortsetzung im Text Seite 74) 


IS WW 


T 


\ lz 


i= 
Ja? i2 („+ y? A- R>) 
X 
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ustritt an der Platte wie bei Abb. 24. 
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Hz = cosa = 0, 
Ze y Bin p cos'b 
b= ET A dy, 
ia y Bin P COS c 
ge ae dy. 
Hierbei wird 
; , A nr vëL k? 
== re 


Aus Dreieck G P F (Abb. 19) ergibt sich: 
k k 


— 


E 
coso = eine Vy tk 


? 


= ZB "ak IE. 
cos c = cos LS dE 


Hiernach wird: 


GIE 


u? Lä 
MU eh gs, 
el d Vy + k? 


-kiff Zaz dy, 


yVy +k .y 
sprp A 


2 
STEE dy. 


Liegt nun die Ebene symmetrisch zu 
beiden Seiten einer Ebene, die senkrecht 
zur Stromebene durch die X-Achse gelegt 
ist, so wird Ss =0 und 9 fällt mit seiner 
Y-Komponente zusammen. In diesem Falle 


ist: 
56-5 = éd Leg e 
(©? + y? + k’)? 


Um hierbei das Integral f E e 
Gi +x? + k?)2 


9e =i) 


zu lösen, setzt man y? =u. Das Integral 
wird dann zu 


Es y dy ez du 
832 3 
(Di +H Li? [u + (x? + k?)]2 
1 
— u m mp6; 
(x? + y? + k2)2 
Demnach: 
j d 
dude: es ee 
(x? + y? + k?)2 


= — köulgle + Ye FfF k]+ O, 
=—k 7 lg [x + Va + y? + k] O. 


Hat man nun eine Ebene mit den 
Grenzen x = a, bis £x = a, und y = b, bis 
y=b,, so wären diese Werte einzusetzen 
und das bestimmte Integral zu bilden. 

Ist dagegen die Ebene in der Strom- 
richtung unendlich nach beiden Seiten, so 
kann man das unter Ile angegebene Ver- 
fahren einschlagen. 


d) Gleichung des magnetischen Feldes 
für lineare Leiter. 


Das Koordinatensystem wird so gewählt, 
daß der Leiter parallel der X-Achse im Ab- 
stande k verläuft, der Leiter also eine 
Gerade ist. 


Dann erhält man bekanntlich (Abb. 20): 


‚ singdx 
dp-—d Dy r? . 


Abb. 20. 


Man setzt gewöhnlich: 


= sing! x = k cos Q; 
—_ pit 
dx ef? 
und erhält: 
ae unge? 
und 


p=- -= r cosg + O. 


Für einen unendlich langen Leiter gibt 
dies die Grenzen: 


demnach: 
2i 
D Ge GE 


Man Kann aber auch entsprechend den 
Gleichungen des vorhergehenden Ab- 
schnittes IIc y =0 setzen: 


r= k? J- x? 
und 
sin 9 = ae 
Vk? + x? 
dann wird 


‚singdx 
dt SSC 


e ee? dr e Dee $ 
(k? + 292 J (k? + 09? 


Um dieses letztere Integral zu lösen, 
bestimmt man eine neue Veränderliche: 


_ Vkeẹp 
v= ja 
dann ist 

dv 1 
E E AR 2 — T 
d £ k? [k "eil k? Yk? F x? ’ 

dr 1 

dr re 3 

(k? + 2)2 
$ = 2i lg | — E 


dr _du_ ge ner 
C im =— In u 
Ve ris 


ak- + LE EECHELEN 


in 


und 


ikx ix 
ne nn ee 
H k?y k? + a? SES 


Für einen unendlichen langen Leiter 
erhält man somit: 


e) Gleichung des magnetischen 
Feldes für ebene vom Strome durch- 
flossene Flächen aus ihrer Spur. 


Die Spur einer senkrecht zur X Y-Ebene 
liegenden ebenen Fläche in der X Y-Ebene 
habe die Gleichung: 


y=ax+k. 


Diese Bedingung kann durch geeignete 
Wahl des Koordinatensystems immer erfüllt 
werden. (Abb. 21). 


Abb. 21. 


i, ist wiederum die Stromdichte, also 
die Stromstärke auf die Längeneinheit der 
Spur. Die Länge der Strombahn (senkrecht 
zur Spur) sei so groß daß sie nach beiden 
Seiten unendlich gesetzt werden kann. 
Es ist dann nach dem vorigen Abschnitt 
(2d) für ein Element ds der Spur das mag- 
netische Feld für die somit gegebenen un- 
endlich schmalen und unendlich langen 
Stromstreifen im Koordinatenanfang: 


2inds _ 
d'Be ge SS 
SM ei 


EES 
Für y seinen Wert aus obiger Gleichung 
eingesetzt, gibt: 


dÉ BAU af en 
Va? Fasth) 
H=2i,Yl+ a? IM — Haha Fk 


= 2 ilg [aik + (1 + a°) æ + 
KERSCHEN ké 


Ist die Stromebene senkrecht zur u 
richtung begrenzt, so kann man die Koor 


naten immer derartig legen, dab D A 
nehmen ist von x=—b bis x= +b. 
wird dann]: 


3 
3 


Die gesamte Stromstärke des durch die 


Fläche gehenden Stromes ist dabei: 


oEHI Laf. da, 
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Um nun für einen linearen Leiter senk- 
recht zur XY -Ebene mit gleicher Strom- 
stärke 2b VIF a? -io das gleiche D im Koor- 
dinatenanfang zu erzeugen, muß dieser 
Leiter um eine gewisse Strecke u vom 
Koordinatenanfang entfernt sein und es ist 


dann vn 
4 b ki + a? io 
Be 


Setzt man den Logarithmanden in oben- 
stehender Gleichung für D gleich L, so ist 


Man kann also für jeden ebenen Flächen- 
strom einen gleichstarken Linearstrom 
finden, der in einer bestimmten Entfernung 
íu) parallel der Fläche verlaufend, in einem 
bestimmten Punkt das gleiche magnetische 
Feld erzeugt wie der Flächenstrom. 


Zwei wichtige Grenzfälle der vor- 
stehenden allgemeinen Ausdrücke sind 
folgende: 

y 
y 
b 
b 
8 & 
a SE r 
RS Abb. 23. 
Fall 1: Die Spur soll parallel der 


X - Achse verlaufen und reichen von z = +b 
bis x= — b, (Abb. 22.) Es wird danna—=0 
und man erhält aus vorstehenden Glei- 
chungen: 


D = 2 to lg VER 


und für die Entfernung des linearen Leiters 
gleicher Stromstärke: 


EEN 


u = 2hb:le — —- ` 
& V+ k —b 


Differentiiert man Zähler und Nenner 
nach b, so wird 


DEE 


— 2 (V+ +b) 
to (Vb? F k — b) 


tg = HS LG. 


db, 


den b=0, also für einen linearen Leiter an 
ele des Flächenstromes wird w=k. 


n E SO 22 ist zu erkennen, daß bis 
ee eben erwähnten Grenzfall immer 
der Te muß als k, da die Stromteile 
eldimK en für x = 0 immer ein stärkeres 

Im Oordinatenanfangerzeugen müssen, 


A . i 
` die Stromteile an Stellen für andere 
erte von Ku 


Fall 2: Die S DEE 
; pur soll in die FY - Ach: 
fallen (Abb. 33): dann wird e chse 


dp — Zi 
H H 
LE 
Bon äisen ien 
Diese (4 


„ eichung gilt aber nicht für den 
II also auch nicht für die Be- 
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ziehung k=b. Im übrigen aber erhält 
man für y=k—bbisy=k-+b den Wert: 


S k+b 
$=2 ilg j: 


Anderseits ist für einen linearen Leiter 
gleicher Stromstärke 


_ 22b 
E 


und 


u=2b: g E. 


Ditferentiiert man Zähler und Nenner 


nach b, so wird 


1 k+b _2 (k-+b) ii 
EU (k—h) U” 
Mu nr 
0.7 k 


Für 5=0, also für einen linearen Leiter an 
Stelle des Flächenstromes wird, wie in 
Fall 1, w=k. 

Aus Abb. 23 läßt sich ferner erkennen, 
daß für k größer als b immer u kleiner 
sein muß als k, da das Feld im Koordinaten- 
anfang sich mit dem Logarithmus von y 
ändert. 

Alle diese Größen u geben also die 
Entfernung eines linearen Leiters von 
gleicher Stromstärke wie die der Fläche, 
der im Koordinatenanfang ein Feld gleicher 
Stärke erzeugt, wie der Flächenstrom. 

Der Winkel y (Abb. 21), den die Feld- 
stärke D mit der X-Achse bildet, ergibt 
für eine begrenzte Spur (x = + b bis x = —)) 
sehr verwickelte algebraische Ausdrücke. 
3s läßt sich derselbe aber für jeden Fall 
mit genügender Genauigkeit zeichnerisch 
in einfacher Weise darstellen. 

Man berechnet für eine genügende An- 
zahl Teile der Spur mit den Projektionen 
A {x auf die X- Achse die Werte: 


| V+ j? cosa ’ 
wobei x und y die Koordinaten des Mittel- 
punktes des Teiles der Spur mit der Pro- 
jektion Ax sind und setzt diese einzelnen 
Werte nach dem Kräfteplan zusammen. 
Dieser Winkel y gibt dann auch die Richt- 
ung für das H des linearen Leiters in der 
Entfernung u, wobei « im Koordinaten- 
anfang senkrecht auf 9 steht. 

Für die Grenzfälle (Abb. 22 und 23) wird 

7 


E e? 


III. Beeinflussung äußerer magnetischer 
Felder durch stromdurchflossene Flächen. 


a) Eine stromdurchflossene ebene 
Fläche mit fernliegender und mit 
naheliegender linearer kückleitung. 


Die bisherigen Erörterungen haben ge- 
zeigt, wie man die Stärke des magnetischen 
Feldes einer stromdurchflossenen Fläche an 
jeder Stelle des Raumes bestimmen kann. 
Hiermit ist gleichzeitig die Möglichkeit ge- 
geben, die Veränderung in Stärke und 
Richtung eines magnetischen Feldes fest- 
zustellen, das an der betreffenden Stelle 
bereits vorhanden ist, oder auch das aus 
zwei stromdurchilossenen Leitern resul- 
tierende Feld zu bestimmen. 

Für eine begrenzte Fläche kanun man 
sich dabei mit Hülfe von Eisenfeilspänen 
ein deutliches Bild des Verlaufes der mag- 
netischen Kraftlinien machen. Bei einer 
derartigen Fläche kommen dabei zwei 
Arten von Kraftlinienbildern in Frage. 
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Es sei eine rechteckige ebene Fläche 
gegeben. Durch dieselbe denke man sich 
zwei Koordinatenebenen gelegt; eine der- 
selben, die X-Ebene, durch die Fläche 
selbst, die andere, die Y-Ebene, senkrecht 
dazu durch eine Mittellinie der Fläche. Nun 
kann man Kraftlinienbilder aufnehmen ent- 
weder parallel zur X-Ebene oder parallel 
zur Y-Ebene. ne Fe 

Zu den vorliegenden Versuchen wurden 
rechteckig-begrenzte ebene Flächen ver- 
wendet mit 18 und 22 cm Seitenlänge und 
einer Stärke von 0,05 cm. Die. Y-Ebene 
war parallel zu den kurzen Seiten des 
ltechteckes angenommen. 

Die zu untersuchende Fläche wurde zu- 
nächst derartig befestigt, daß sie wagrecht 
lag, es war also die X-Ebene wagrecht ge- 
legt. Nunmehr wurde auf die Fläche ein 
Blatt glattes Papier möglichst eben aufge- 
legt, mit feinen Eisenfeilspänen gleichmäßig 
bestreut und hierauf Strom durch die Fläche 
geschickt. Darauf wurde die Fläche durch 
Anschlagen mit einem Holzstab leicht er- 
schüttert, wodurch die Feilspäne sich den 
Kraftlinien entsprechend anordneten und 
schließlich diese durch eine Schellack- 
lösung, die mittels eines Verteilers darüber 
geblasen wurde, in ihrer Lage festgehalten. 
Auf der Unterseite, der in der beschriebenen 
Weise angeordneten Fläche, war ein iso- 
lierter gerader Kupferdraht von 0,5 cm 
Kupferdurchmesser angebracht. Die Schalt- 
ung war nun so getroffen, daß zunächst. der 
Strom durch die Fläche selbst floß. Sollte 
bei dem Versuche die Rückleitung fern 
liegen, so ging kein Strom durch den er- 
wähnten Kupferdraht. Sollte dagegen die 
Rückleitung als der Fläche naheliegend Be- 
rücksichtigung finden, so wurde der durch 
die Fläche gehende Strom infolge Umlegens 
eines Umschalters auch durch diesen Rück- 
leitungsdraht geführt und zwar so, daß 
dessen Stroimrichtung der der Fläche ent- 
gegengesetzt war. Auf diese Weise wurde 
die erste Art der Abbildungen (Abb. 24 
bis 35)!) parallel zur X-Ebene hergestellt. 


(Schluß folgt.) 


Anlaufs- und Auslaufsversuch ` 
zur Bestimmung von Schwungmomenten. 


Von Pipl.-Sug. Fritz Roehle, Wien. 


Die Bestimmung des Schwungmomentes 
von Gleichstromankern oder von Schwung- 
massen, die durch Gleichstrommotoren an- 
getrieben werden, kann mit Hülfe der Aus- 
laufslinie leicht und mit großer Genauigkeit 
ausgeführt werden: jedoch versagt dieses 
Verfahren vollständig beim Antrieb durch 
Drehstrommotoren. 

Wie aus vielen Veröffentlichungen?) be- 
kannt, werden die Leerlaufsverluste, die 
auch noch nach dem plötzlichen Abschalten 
des betreffenden Motors bestehen bleiben, 
bei einer bestimmten Umdrehungszahl ge- 
messen und aus der Verzögerung der sich 
selbst überlassenen Masse ist dann das 
Schwungmoment bestimmt. 

Während nun bei den erregt aus- 
laufenden Gleichstrommotoren die Leer- 
laufsverluste sofort nach dem Abschalten 
noch dieselben geblieben sind (die Kupfer- 
verluste im Anker lassen sich leicht be- 
rücksichtigen, sind auch meistens ganz zu 
vernachlässigen). verändern sich die Leer- 
laufsverluste beim Ausschalten des Dreh- 
strrommotors sofort um die verhältnismäßig 


1) In der Fortsetzung des Aufsatzes sind 10 weitere 


derartige Abbildungen en'halten. 8 
2) Vergl aucb „ETZ* 1385, 8.794: „Trennung der Lager- 
und Luftreibungsverluste umlaufender Maschinenteile aus 


der Form der Auslaufslinie” 


78 Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 4. 


bedeutenden Eisen- und Kupferverluste im 
Ständer und es ist nicht angängig, etwa die 
Eisenverluste aus den Abmessungen der 
Motoren zu errechnen, sie von den ge- 
ınessenen Leerlaufsverlusten abzuziehen 
und dann weiter zu rechnen, wie es bei 
den Gleichstrommotoren geschieht. 

Bei den Ilgner-Umformern, die oft erst 
an Ort und Stelle mit dem zugehörigen 
Schwungrad gekuppelt werden, ist es nun 
meistens erwünscht, eine Bestimmung des 
Schwungmomentes durchzuführen und hier 
führt, auch beim Antriebe durch einen 
Drehstrommotor, der Auslaufsversuch in 
Verbindung mit einem Anlaufsversuch, der 
am besten bei unveränderlich gehaltenem 
Drehmoment vorgenommen wird, zum Ziel. 


A. Anlauf. 


Es sei m die auf den beliebigen Halb- 
messer r zurückgeführt gedachte Masse 
des umlaufenden Teiles, o die Geschwin- 
digkeit der Masse bei der Umdrehungszahl 
n in der Minute, K die zugeführte Zugkraft 
des Motors, Kr die widerstehende Zugkraft 
der Reibungsverluste, beide am Halbmesser 
r angreifend gedacht, so besteht, da X die 
Reibungsverluste zu überwinden und die 
Masse zu beschleunigen hat, die Gleichung: 


dv 
K=Kr+m -r j 


K.r= Ma = Drehmoment des Motors 


e l dn 
Ma = Kr D H + n.Tr. dt’ 
dv _2n dn 
d'r or" TE, 
Im da 
= ° 2 2 ©. e er 
Ma = Kr.r4 (mr). g ~? 


In dieser Gleichung ist das Drehmoment 
des Motors in einem bestimmten Augen- 
blick bei einer bestimmten Umdrehungs- 


d 
zahl gegeben, u ist dadurch bestimmt, 


daß die Veränderung der Umdrehungszahl 
mit der Zeit durch Versuche (z. B. durch 
ein Tachometer) aufgenommen wurde, so- 
daß zur Berechnung des Schwungmomentes 
(mr?) nur noch das Drehmoment der Ver- 
luste Kr fehlt und dieses wird durch 
einen Auslaufversuch ermittelt. 


B. Auslauf. 


Wird die umlaufende Masse sich selbst 
überlassen, ohne daß von außen Energie 


Umdrehungszahl 


Er En Ei EEE Br O G 


25. Januar 1908, 


zugeführt wird, so hat die in den Schwung- 
massen aufgespeicherte Energiemenge nur 
die Reibungsverluste zu decken und wird 
hierbei aufgezehrt, sodaß die Masse all- 
mählich zur Ruhe kommt. Werden die 
beim Auslauf auftretenden Geschwindig- 
keiten und Umdrehungszahlen mit dem 
Zeichen 1 bezeichnet, so gilt die Gleichung: 


Die Umdrehungszahl, abhängig von der 
Zeit, wurde mit einem geeichten, kleinen 
Handtachometer von Dr. Horn bestimmt, 
das, um eine möglichst genaue Ablesung 
zu ermöglichen, von der Welle durch einen 
Faden angetrieben wurde (Faden und 
Welle wurden um ein unbedingt sicheres 
Mitnehmen der Tachometerscheibe zu er- 
reichen, mit Kolophonium eingerieben.) 

Die Anlaufslinie ist in Abb. 36 durch die 
Schaulinie I, die Auslaufslinie durch die 
Schaulinie II gegeben. 

Bei einer Umdrehungszahl von 100 Um- 
drehungen in der Minute ergibt sich aus 


dv, 
m. 


2 l 
r= Kp. r= (mr). Let ; u 


Wird dieser Ausdruck in die Anlaufs- 
gleichung eingesetzt, SO ergibt sich: 


2 d d , dn ` 
Ma= (mr). = Ge L (mä Ge ES f Schaulinie / das Verhältnis gg Zu 0,577, 
dn 
_ Ma II i —t zu 0,033, 
Gel 2m (dn, dn 8 i ' Gë 
60 ` amat) also wird 
1 
Wie schon oben erwähnt, ist es sehr m1? = 4115 5a = 6539, 
zweckmäßig, während des Anlaufes das en (9977 + 0,033) 


Drehmoment des Motors unveränderlich zu 
halten (unveränderliche Stromstärke bei 
unveränderlicher Spannung und unver- 
änderlicher Periodenzahl), was durch Ver- 
stellung des Anlassers geschieht und sich 
am besten bei Flüssigkeitsanlassern er- 


od D? = 4 . 9,81 . 6539 = 256 200 kgum. 


reichen läßt. Das Drehmoment, das der LITERATUR. 
zugeführten Stromstärke entspricht, wird 
dem Diagramm des Motors entnommen. Besprechungen. 


Zweckmäßig ist es, das Drehmoment in 
der Nähe des normalen zu wählen und es ist 
nicht notwendig, den Motor bis auf die normale 
Umdrehungszahl anlaufen zu lassen; es 
genügt, nur einen kleinen Teil der Anlaufs- 
linie aufzunehmen, der jedoch gestatten 


Elektrische Kraftübertragung. Von 
Wilhelm Philippi, Oberingenieur. Mit 
321 Abbildungen und 4 Tafeln. VIII und 386S. 
ingr.8°. Verlag von S. Hirzel. Leipzig 190%. 
Preis geb. 18 M. 


Während die elektrische Beleuchtun sich 
immer noch Schritt für Schritt ihr ebiet 
erobern muß, ist es der elektrischen Kraft- 
übertragung in viel kürzerer Zeit gelungen, 
alle ihre Nebenbuhler zu verdrängen und sich 
ein immer mehr zunehmendes Arbeitsfeld zu 
schaffen. Das bezeichnendste Beispiel dafür ist 
das gewaltige Vordringen der elektrischen 
Kraftübertragung im Bergbau und Hüttenbe- 
trieb, das sich erst in den letzten Jahren vor 
unseren Augen vollzogen hat. Die Anwendung 
der elektrischen Kraftübertragung 10 den ver- 
schiedensten Betrieben konnte aber nur dadurch 
so erfolgreich durchgeführt werden, daß der 
elektrische Antrieb den Betriebsbedingungen 
und der besonderen Eigenart der anzutreiben- 
den Arbeitsmaschinen nach Möglichkeit angepaßt 
wurde. Unsere großen Fabriken konnten in 
dieser Hinsicht durch ihre eigenen zahlreichen 
Ausführungen einen reichen Erfahrungstofl 
sammeln. Dagegen ist die Literatur dieses 
Gebietes bisher fast nur vom theoretischen 
Standpunkte aus behandelt worden. Ein neues 
Weık über elektrische Kraftübertragung muĝ 
daher um so größerer Aufmerksamkeit In den 
‚weitesten Kreisen begegnen, wenn ep aus der 
Praxis heraus von einem Manne geschrieben 
ist, dem der reiche Erfahrungsschatz er: 
unserer größten, mit zu den Vorkämpfern au 
diesem Gebiete gehörenden Werkes zur Ver- 
fügung stand. Der Verfasser des vorliegenden 
Buches will gerade Kl E diejenigen 
Gebiete der elektrischen Kraftübertragung E 
rücksichtigen, bei denen an den elektrischen 
Antrieb besondere Anforderungen gestellt wer- 
den und nicht einfach gewöhnliche Motoren 
verwendet werden können. Auf die Wirkungs- 
weise und die Betriebseigenschaften der fur 
die Kraftübertragung zur Verwendung gelan- 
genden elektrischen Maschinen und Apparate 
will der Verfasser nur soweit eingehen, 213 
es für das Verständnis des Nichtfachmanne8 
unbedingt erforderlich erschien. 
Dementsprechend ist dieses Gebiet im Teil I 
des Werkes in gedrängter Kürze, aber 10 
durchweg sehr klarer, leicht verständlicher 
Darstellung besprochen. Beiden verschiedenen 
Motorarten sind besonders die Vorrichtungen 
zum Anlassen und zur Regelung der m- 
drehungszahl näher erörtert. Die Einphasel 
Motoren mit Kollektor sind nur kurz gestreift, 
verdienten aber auch eine etwas nähere Be 
schreibung ihrer Haupteigenschaften, da ihre 
Verwendung in verschiedenen Anordnungen be- 
sonders zum Antrieb von Hebezeugen jetzt 
doch schon öfters in Frage kommt. l 

Im Teil II ist ebenfalls ganz kurz die 
Schaltung von Gleichstrom- und Drehstrom- 
zentralen, die Ausführung der Schaltanlagen. 
die Berechnung und Ausführung,der Leitunge? 


> dn une i 
muß, das Verhältnis gg bei einer bestimm- 


ten, beliebigen Umdrehungszahl mit Sicher- 
heit zu bestimmen. 

Der Auslaufsversuch ist bis zu der 
Umdrehungszahl auszudehnen, bei der das 


d 
Gr beim Anlauf bestimmt wurde. Irgend 


welche Leerlaufsleistungen sind nicht auf- 
zunehmen. 

Vorstehend beschriebenes Verfahren 
wurde bei dem lIlgner-Umformer einer 
größeren Förderanlage angewendet. Der 
Antriebsmotor des Umformers war ein nor- 
maler, achtpoliger Vrehstrommotor für 
420 PS, 3000 V und 30 Perioden; die syn- 
chrone Umdrehungszahl daher 450 in der 
Minute Mit einem Flüssigkeitsanlasser 
wurde das zugeführte Drehmoment beim 
Anlaufsversuch auf 417,5 kgm gleichge- 
halten. 


200 Sehanlvur A 
350 Schaufimte! 


Sekunden 
Anlaufs- und Auslaufslinien eines Ilgner- Tinformers. 


Abb. 8e. 
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. Im Anschluß an die Beschreibung 
en spunkte und Motorschaltkästen 
werden die Gefahren bei Berührung strom- 
führender Teile, die an diesen Stellen besonders 
häufig vorkommt, in einem besonderen Ab- 
schnitt kurz und treffend auseinander gesetzt. 


Während diesebeidenTeilemehrallgemeinen 
Inhalts sind, behandeln die nun folgenden die 
Anwendung der elektrischen Kraftübertragung 
in den verschiedenen Betrieben. Die einzelnen 
Abschnitte sind dabei immer nach einheitlichen 
Grundsätzen durchgearbeitet. Zunächst werden 
die Anforderungen erörtert, welche die be- 
treffenden Arbeitsmaschinen an ibre Antriebs- 
motoren stellen. Darauf wird auseinanderge- 
setzt, in welcher Weise sich der elektrische An- 
trieb diesen Anforderungen anpassen läßt und 
welche TOTS er gegenüber anderweitigen 
Antriebsarten besitzt. Alsdann werden die ver- 
schiedenen Stromarten verglichen, wie sie sich 
für den betreffenden Betrieb eignen, und es 
wird die ungetähre Größe und Bauart der er- 
forderlichen Motoren bestimmt. Daran schließt 
sich dann noch die Besprechung der für den 
einzelnen Fallerforderlichen Hülfsvorrichtungen. 
Erst nachdem alle diese Punkte erörtert sind, 


werden jeweilseinige ausgeführteAnlagen dieser 
Artan Hand von Zeichnungen und photographi- 
schen Abbildungen beschrieben. Ein Teil der 


letzteren Abbildungen dürfte übrigens technisch 


noch wesentlich besser ausgeführtsein. Bei einer 


größeren Zahl von Werkzeichnungen fehlt die 
Angabe des Maßstabes, was den Wert derselben 
doch entschieden’ beeinträchtigt. In der Wahl 
der ausgeführten Anlagen beschränkt sich der 
Verfasser nicht auf die Ausführungen eines 


einzigen Werkes, sondern führt solche ver- 


schiedener Werke in größerer Zahl vor. 


In dieser Weise werden zunächst im Teil III 


die elektrisch betriebenen Hebezeuge behandelt. 
Hier fälle natürlich der Vergleich der verschie- 
denen Anordnungen sehr zugunsten des elek- 
trischen Antriebs mit Gleichstrom aus. 
den ausgeführten Anlagen sind auch einige 
elektrisch betriebene Hebemaschinen für be- 
sondere Zwecke angeführt, so eine Chargier- 
maschine zur Beschickung von Herdöfen und 
der seiner Zeit auch in der „ETZ“ beschriebene 
Kohlenwagerkipper für den Emdener Hafen. 
In dem Abschnitt über Aufzüge ist auch die 
Druckknopfsteuerung gebührend berücksichtigt 
und an einem Beispiel kurz, aber leicht ver- 
ständlich erklärt. 


Die nun folgenden beiden Teile sind die 
wichtigsten des ganzen Werkes, besonders weil 
über das hier behandelte Gebiet in der neueren 
Fachliteratur noch sehr wenig veröffentlicht 
ist. Im Teil IV werden die elektrisch betrie- 
benen Bergwerksmaschinen in einer dem Fort- 
schreiten des Arbeitsvorganges entsprechenden 
Reihenfolge besprochen. Zunächst wird daher 
die Wirkungsweise und der Bau der elektrisch 
angetriebenen Gesteinsbohrmaschinen erklärt. 
Besonders beachtenswert sind bier die vier- 
fachen Stoßbohrmaschinen, die beim Bau des 
Karawankentunnels Verwendung fanden. Hier- 
auf folgen dann die kleinen Förderhaspel und 
die Streckenförderungen mittelsSeilzug, während 
die Förderung mittels elektrischer Lokomo- 
tiven nicht berücksichtigt ist, da diese mehr in 
das Gebiet der elektrischen Bahnen gehören. 
Besonders 'eingehend sind weiterhin die elek- 
trisch betriebenen Hauptschachtfördermaschinen 
besprochen entsprechend der großen Bedeutung, 
die diese Betriebe gerade in der letzten Zeit 
für die Elektrotechnik gewonnen haben. Die 
verschiedenen hier in Betracht kommenden An- 
ordnungen sind "ausführlich erörtert und ihre 
Vor- und Nachteile gegeneinander abgewogen. 
Welches die günstigste Anordnung ist, muß 
par ‚von Fall zu Fall beurteilt werden. 
mmerhin ist nach dem heutigen Stand der 

rage die Ilgnersche Anordnung mit Schwung- 
Tadumformer nach Ansicht des Verfassers die- 
nige, welche zur Zeit die meisten Vorzüge 
1 sich vereinigt. Für jede der vorkommen- 
en Anordnnngen sind ein oder zwei Bei- 
spiele angeführter Anlagen näher beschrieben. 

esonders lerreich sind hier die im Betrieb 
aufgenommenen Fahrdiagramme von Ilgner- 
anlagen, aus denen sehr schön zu ersehen 
Gi wie die sehr starken Belastungsschwan- 
en des Fördermotors in der Linie 
F dem Schwungradumformer zugeführten 
nung fast vollkommen ausgeglichen sind. 
Se der Verfasser auf dieses Gebiet mit Recht 
esonderen Wert gelegt hat, gibt er hier auch 
SE kurze Angaben über die Berechnung 
ge trisch betriebener Förderanlagen an Hand 
Géck Beispiels. Schließlich werden dann noch 
ie elektrisch betriebenen Fördermaschinen mit 
en Dampffördermaschinen hinsichtlich ihrer 
irtschaftlichkeit verglichen. — Im nächsten 
ve halle werden die elektrisch betriebenen 
ae rt behandelt und die Anordnungen 
Umd le hier oft verlangte Veränderung der 

rehungszahl besonders berücksichtigt. Den 


Unter 
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Schluß dieses Teiles bildet die Besprechung 
der elektrisch betriebenen Pumpen und Wasser- 
haltungsmaschinen. Während hier zunächst 
von den Elektromotoren für unmittelbare Kupp- 
lung mit Kolbenpumpen ungewöhnlich niedrige 
Umdrehungszahlen verlangt wurden, tritt neuer- 
dings durch die mehr und mehr sich einführen- 
den E ee pumpen gerade die 
umgekehrte Forderung auf. Für beide Arten 
sind Beispiele ausgeführter Anlagen angegeben. 


Der Teil V über „elektrisch betriebene 
Hütten- und Walzwerksmaschinen“ ist von Ober- 
ingenieur Dr. Georg Meyer verfaßt. In den 
Hochofenwerken hat die Verwendung elek- 
trischer Kraftübertragung einen mächtigen An- 
stoß bekommen durch die in den letzten Jahren 
in Aufnahme gekommene Verwertung der Hoch- 
ofengase in großen Gichtgasmotoren. Die 
wichtige Frage, ob die verfügbaren Gichtgase 
nur teilweise oder ausschließlich zur Erzeugung 
elektrischer Energie verwendet werden sollen, 
wird eingehend erörtert. Hierauf werden die 
Gesichtspunkte zusammengestellt, die in Hütten- 
und Walzwerken für die Wahl der Stromart 
maßgebend sind. Von den einzelnen Betrieben 
werden zunächst die Hochofenwerke besprochen. 
Hier kommt der elektrische Betrieb hauptsäch- 
lich in Frage für die Gebläsemaschinen, die 
Gichtglockenwinden und die Gichtaufzüge und 
ferner für die Drehung der Roheisenmischer, 
die als Behälter für das flüssige Roheisen auf 
dem Übergang von den Hochofenwerken zu 
den Stahlwerken stehen. Die Bessemerwerke 
stellen besonders hohe Anforderungen an den 
Betrieb der für sie arbeitenden Gebläsema- 
schinen. Wenn auch für derartige Anlagen 
noch keine Ausführungen mit elektrischem 
Antrieb in der bisherigen Literatur erwähnt 
waren, so erörtert der Verfasser doch, in 
welcher Weise der elektrische Antrieb wohl aus- 
zuführen wäre, um den gestellten Anforderungen 
genügen zu können. Des weiteren sind elek- 
trisch betriebene Beschickmaschinen für Martin- 
werke und ferner Gießpfannen und Gießwagen 
mit elektrischem Antrieb beschrieben. Unter 
den Maschinen für Walzwerke bilden die elek- 
trisch angetriebenen Rollgänge ein gutes Bei- 
spiel für die Fortschritte in der Anwendung 
der elektrischen Kraftübertragung, und der Ver- 
fasser verweilt daher etwas ausführlicher bei 
diesen Maschinen. Bei den Walzenzugmaschinen 
selbst ist der elektrische Antrieb der ständig 
umlaufenden Walzenstraßen schon häufig mit 
gutem Erfolg ausgeführt und wird nach Be- 
sprechung der allgemeinen Gesichtspunkte an 
einigen Beispielen gezeigt. Auch hier ist die 
Ilgnersche Anordnung mit Schwungradum- 
former von erheblicher Bedeutung. Für die 
Umkehrwalzenstraßen hat sich der elektrische 
Antrieb bisher zwar noch nicht eingeführt, ist 
aber zur Zeit ein Gegenstand eifrigen Studiums. 
Der Verfasser beschreibt eingehend, in welcher 
Weise man wohl der Schwierigkeiten, die sich 
hier dem elektrischen Betrieb entgegenstellen, 
Herr werden könnte, und gibt ferner wertvolle 
Versuchsergebnisse über den Kraftbedarf von 
Umkehrwalzenstraßen an. Daran schließt sich 
noch eine Aufstellung über den jährlichen Ver- 
brauch an elektrischer Energie für ein be- 
sonders gewähltes Beispiel einer elektrisch an- 
getriebenen Umkehrwalzenstraße. 

Der Teil VI behandelt „verschiedene Be- 
triebe“. In den Maschinenfabriken hat sich der 
elektrische Antrieb zuerst eingebürgert, haupt- 
sächlich wohl infolge des guten Beispiels, 
welches die elektrotechnischen Fabriken in 
ihren eigenen Betrieben gaben. Es werden hier 
die mannigfachen Vorzüge des elektrischen 
Einzelantriebs vor dem Gruppenantrieb ausein- 
andergesetzt und die Anordnungen der Motoren 
für Einzelautrieb an einigen Beispielen von 
Werkzeugmaschinen gezeigt. Von anderen 
Fabriken, die besondere Anforderungen an den 
elektrischen Betrieb stellen, sind dann noch die 
Papierfabriken, die Webereien und die Spinne- 
reien behandelt. Bei ersteren sind die Motoren 
für sehr weitgehende Änderung der Umdrehungs- 
zahl hemerkenswert und näher besprochen. In 
den Webereien hat sich der elektrische Einzel- 
antrieb mittels kleiner Drehstrommotoren mit 
Khurzschlußanker vielfach eingeführt, in den 
Spinnereien ist dagegen der elektrische Betrieb 
noch nicht sehr weit vorgedrungen. Zum Schluß 
wird dann auch noch die Verwendung der 
elektrischen Kraftübertragung in der Land- 
wirtschaft besprochen. Auf das elektrische 
Pflügen wird dabei näher eingegangen, während 
sonst auf diesem Gebiete keine Besonderheiten 
zu erwähnen sind. 

Der Verfasser. hat die Aufgabe, die er sich 
gestellt hat, in einer Weise gelöst, daß sein 
Werk ebensowohl für den entwerfenden und 
berechnenden Elektroingenieur von hohem 
Werte ist, wie auch für den Maschineningenieur, 
der die elektrisch anzutreibenden Arbeits- 
maschinen auszuführen oder in seinem Betrieb 
zu verwenden hat. Durch eine sehr glücklich 
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gewählte Darstellungsweise ist der Verfasser 

dem Bedürfnis und Verständnis aller dieser 

Gruppen in gleicher Weise entgegengekommen. 
L. Bloch. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neues Telegraphen-Seekabel. 
[„Electrical Review“, New York,‘:80. XII. 1906, 
$. 1029.) 

Der Kabeldampfer „Faraday“ ist Ende De- 
zember von Montevideo abgegangen, um für 
Rechnung der Central & South American Tele- 

raph Co. ein zweites Telegraphenkabel zwischen 
Nalparaiso, Jquique (Chili) und Callao (Peru) 
auszulegen. W. M. 


Unterirdische Telegraphenlinie London- 
Glasgow. 
[The EL Engineer“, 5. I. 1906, S. 3.) 

In den letzten Tagen des vergangenen 
Jahres ist die seit mehreren Jahren im Bau be- 
findliche unterirdische Telegraphenlinie zwischen 
London und Glasgow fertig goste n worden. Sie 
ist rund 650 km lang und hat einen Kostenauf- 
wand von 10 Mill. M erfordert. Die Linie ver- 
folgt den Weg über Birmingham, Liverpool, 
Preston, Lancaster und Carlisle, versorgt also 
eine Reihe von Orten, die bisher bei jedem 
Niederbruch der oberirdischen Linien infolge 
Unwetters u. dgl. von dem großen Nachrichten- 
verkehr abgeschnitten waren, mit einer siche- 
ren telegraphischen Verbindung. Besondere 
Schwierigkeiten bot das gebirgige Gelände auf 
der Teilstrecke Carlisle-Glasgow, wo allein die 
Auslegung der Kabelröhren mehr als 12 Monate 
in Anspruch genommen hat. Das Kabel enthält 
auf dieser Strecke angeblich 100 Adern, die zum 
Teil auch für Fernsprechzwecke bestimmt sein 
sollen. Als nächstes Ziel für den Kabelanschluß 
werden die Städte Edinburgh, Dundee, Aberdeen 
und Inverness bezeichnet. W. M. 


Unterwasser-Glockenzeichen.!) 

[Deutsche Verkehrs-Zeitung“, 5. L 1906, 8. 7.] 

Auf dem Feuerschiff „Gabelsbach“ in der 
Kieler Bucht ist nach voraufgegangenen Muge: 
ren Versuchen eine Unterwasserglocke zur Ent- 
sendung von Nebelsignalen endgültig in Betrieb 
genommen worden. Die Glocke mit Schlagwerk 
wird mittels Preßluft betrieben und gibt Zeichen 
in Gruppen von abwechselnd 4 und 5 Schlägen, 
die im Abstande von 3 Sekunden aufeinander 
folgen, während die Pause zwischen den Gruppen 
8 und 5 Sekunden beträgt. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechamt Hildesheim. 


Gelegentlich der Verlegung des Fernsprech- 
amtes in Hildesheim in ein neues Dienstge- 
bäude soll an Stelle des Handbetriebes bei der 
Vermittlungsstelle die selbsttätige Vermittlung 
für das gesamte Ortsnetz eingerichtet werden. 
Zur Anwendung gelangt die Anordnung Strow- 
ger. Die Zählung der von Grundgebühren- 
teilnehmern ausgehenden, also der Einzelge- 
bührenberechnung unterliegenden Gespräche 
wird durch mit dieser Anordnung in Verbin- 
dung gebrachte selbsttätige Zähler erfolgen. Um 
eine unnötige Verwicklung der Einrichtungen 
zu vermeiden, ist in Aussicht genommen, die 
Ausführung der Nebenstellen-Verbindungen bei 
den Hauptstellen nicht selbsttätig, sondern in 
der bisherigen Weise vornehmen zu lassen. 
Das Ortsnetz Hildesheim umfaßte Ende 1904 
186 Hauptanschlüsse gegen Pauschgebühr, 442 
Hauptanschlüsse gegen Grundgebühr und 140 
Nebenanschlüsse. W. M. 


Neue Fernsprechverbindung. 

[„El. World and Engineer“, 30. XII. 1905, S. 1110.] 

Die französische Telegraphenverwaltung 
kündigt an, daß voraussichtlich im Januar 1906 
eine unmittelbare Fernsprechlinie Paris-Nizza 
in Betrieb genommen werden wird. Die Anlage- 
kosten haben sich auf 800000 M belaufen. 

W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Neuere Patente der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie. 


Die Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie in Berlin hat eine Reihe von Vorrich- 


1) „ETZ“ 1905, S. 882. 


tungen patentiert erhalten, unter denen die 
folgenden besonders bemerkenswert sind. 


Zur Erhöhung der Fernwirkung funken- 
telographischer Sender sollen als Gegen- 
ewicht an Stelle von Erdverbindungen oder 
Smmestiedrähten Körper verwendet werden, 
deren Ausdehnung nicht vorzugsweise nach 
einer Richtung hin geht, also z. B. ein oder 
mehrere Platten, die eine kleinere Dämpfung 
als gleichwertige Symmetriedrähte besitzen 
(D. R.-P. Nr. 160 957, vom 15. IV. 1905). Die Ver- 
wendung von Platten ist namentlich von Be- 
deutung bei beweglichen Stationen, bei denen 
es meist nicht möglich ist, eine gute Erdung 
zu erhalten, ferner bei festen Stationen in 
felsigein Gelände. Die Vorteile und Überlegen- 
heit der Gegengewichte gegenüber Erdverbin- 
dungen, besonders in oben genannten Fällen, 
sind in letzter Zeit vielfach durch versuchs- 
mäßige Untersuchungen (z. B. Duddel und 
Taylor, Wireless Telegraphy Measurements, 
„ETZ“ 1906, S. 31) bewiesen worden. 


Ein anderes Patent betrifft ein Verfahren 
zur Erzeugung wenig gedämpfter schneller 
elektrischer Schwingungen, wobei ein als Ventil 
wirkender Unterbrecher und ein zur Stromquelle 
parallel geschalteter Kondensator hoher Kapa- 
zität benutzt werden (D. R.-P. Nr. 160 990, vom 


Abb. 37. 


14. IV. 1905). In der Abb. 37 bezeichnet y die 
Stromquelle, f eine Quecksilberdampflampe, 
welche parallel zu einer Selbstinduktion ! und 
einer Kapazität c liegt. /--c—I stellt den Nutz- 
schwingungskreis dar, der seine Energie un- 
mittelbar oder induktiv an den Luftleiter ab- 
ibt. Der Kondensator k hat im vorliegenden 
alle die Aufgabe einer Pufferbatterie, indem 
er im Augenblicke der größten Energiebean- 
spruchung in den Nutzschwingungskreis Ener- 
gie nachliefert. Durch diese Anordnung wird 
eine günstige Beanspruchung und vorteilhafte 
Ausnutzung der Stromquelle bewirkt. 


Eine neue Anordnung (D. R-P. Nr. 161828, 
vom 1. IV. 1905) bezweckt im Gegensatze zu 


Abb. 38. Abb. 39. 


den bekannten in Reihenschaltung angeordneten 
Funkenstrecken ohne Benutzung von Konden- 
satoren die Herstellung großer Energiemengen 


Abb. A0. 


durch Anwendung von Kondensatoren, die in 
Parallelschaltung von einer Energiequelle aus 
geladen werden und sich über Funkenstrecken, 
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geringe Ze Aere erforderlich ist, während 
e 


i der Entladung der Kondensatoren eine der 
Summe der einzelnenSpannungen entsprechende 


Abb. 42. 


Spannungsamplitude erzielt wird. Außerdem 
hat man die Möglichkeit, mit einem Hochspan- 
nungstransformator ganz verschiedene Schwin- 
gungskreise zu erregen. 


Bekanntlich ist die EE der Ent- 
ladungsenergie eines elektrischen Schwingungs- 
kreises durch Verlängerung der Funkenstrecke 
prak ec begrenzt, indem von einer bestimmten 

unkenlänge ab die Vergrößerung der Spannung 
nicht mehr in gleichem Maße mit der Vergröße- 
rung der Funkenlänge zunimmt. Bei gleicher 
Entladungsstromstärke bleibt der durch die 
Funkenstrecke im Schwingungskreise hervor- 
gerufene Ohmsche Widerstand annähernd im 
Verbältnis zur Vergrößerung der Funkenstrecke. 
Beim Überschreiten einer bestimmten kritischen 
Funkenlänge hat demnach die Dämpfung durch 
Ohmschen Widerstand um einen größeren Be- 
trag zugenommen, als die Energie durch Ver- 
mehrung der Spannung. Da man nun bei Ver- 
größerung der Funkenstrecke die Energie nicht 
über eine gewisse Grenze hinaus steigern kann, 
hat man eine lange Fankenstrecke in mehrere 
kleinere Funkenstrecken unterteilt, wobei je- 
doch die gewünschte Wirkung in den meisten 
Fällen nicht erreicht wurde, weil z. B. bei 
n-facher Unterteilung jede einzelne Funken- 
strecke nicht den n-ten Teil der Spannung auf- 
nimmt. Dem Übelstande sucht eine Vorrich- 
tung (D. R.-P. Nr. 164383, vom 4. IX. 1905) ab- 
zuhelfen, die in der Anwendung von zu den 
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Abb. 48, Abb, 44. 


einzelnen Funkenstrecken parallel geschalteten 
assenden Spannungsteilungsmitteln, wie z. B. 
elbstinduktionsspulen, Kapazitäten, Wider- 
ständen usw., beruht (Abb. 43 und 44. Durch 
derartige Mittel wird die gesamte Ladespan- 


ie in Reihenschaltung liegen, entladen (Abb. 29 
hie 12), Man erreicht hierdurch, daß zur Ladung 
der Kondensatoren eine verhältnismäßig nur 


nung auf die einzelnen 


passend verteilt und ein gleichzeitiges Finsetzen 
der Funken bewirkt. 


Teilfunkenstreeken 


25. Januar 1906. 
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Eine weitere Schaltung will durch Anwen- 
dung von zwei Detektoren verschiedener 
Empfindlichkeit, die mit dem Luftleiter ver- 
bunden sind, bewirken, daß der eine Detektor 
die Wirkung des anderen übernimmt, sobald 
eine gewisse Grenze in der Energiezufuhr 
überschritten wird (D. R.-P. Nr. 165 571, vom 
25. IX. 1905). Der empfindliche Fritter der 
Hanptvorrichtung wird gegen zu starke elek- 
trische Einflüsse dadurch geschützt, daß er bei 
zu starker Empfangsintensität selbsttätig von 
dem zweiten Empfangsapparat abgeschaltet 
wird. Zweckmäßig besteht der empfindliche 
Detektor aus einem Körnerfritter, der unempfind- 
liche Indikator aus einer elektrolytischen Zelle 
sodaß neben dem Schreiben ein Abhören der 
Zeichen möglich gemacht wird. 


Schließlich ist eine Anordnung zu erwähnen, 
die es ermöglicht, einen mit dem Luftleiter zu. 
sammen arbeitenden Empfangskreis so genau 
auf die Schwingungszahl eines entfernten Sen- 
ders abzustimmen, daß unter Benutzung geeig- 
neter Mittel die Schwingungszahl und Wellen- 
länge des Senders genau gemessen werden 
kann, etwa in derselben Weise, wie sich dies 
mit Hülfe eines der bekannten Wellenmesser 
am Orte des Senders ausführen läßt (D. R.-P. 
Nr. 165740, vom 29. IX. 1906) Hierzu werden 
zwei Detektoren mit dem Luftleiter verbunden 
und zwar ein quantitativ wirkender und ein 
anderer, der sich zum Zusammenarbeiten mit 


einem Schreibapparat eignet. Der erstere De- 
tektor wird hierbei fest, der letztere lose mit 
dem Luftleiter gekuppelt. Die lose Kupplung 
geschieht voıteilhaft unter Vermittlung eines 
Transformators, die feste durch unmittelbaren 
Anschluß des Empfangskreises an den Luft 
In der Abb. 45 bezeichnet. a den ge- 


leiter. 


Abb. 45. 


erdeten Luftleiter, welcher die Primärtransfor 
matorspule b, den veränderlichen Kondensa r 
i, die elektrolytische Zelle k und die Abstimtn. 
spule r enthält. In sekundären Empfangskre 
wird die Energie durch die Transformatorspu!® 
c aufgenommen und wirkt auf den Körner- 
fritter d ein. f und g bezeichnen Konden 
toren, A ein Relais. Parallel zum elektrolyt- 
schen Detektor k ist ein Kondensator m S 
schaltet. Der Indikatorstromkreis enthält l 
Drosselspulen !, die Anzeigevorrichtung dr 
welche in einem Telephon oder Galvannme 
bestehen kann, und die Potentiometeranordnung 
o. Gleichzeitig wird durch diese Anordnung 
erreicht, daß die Abstimmung des Empfäng® 
in zwei Teile zerlegt wird: f 
1. Abstimmung der Antenne mit Hörer au 
die entfernt ausgestrahlten Wellen, l 
2. Abstimmung des sekundären Feat 
kreises, bis der Schreibapparat genau arbeitet. 
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25. Januar 1906. 


Die Abstimmung auf die Wellenlänge der 
entfernten Station soll sich in wenigen Sekun- 
den erreichen lassen. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika, 


[„El. World and Engineer“, 23. XII. 1905, S. 1062] 
Wie groß der Unterschied in der Reichweite 
funkentelegraphischer Anlagen bei Tage und zur 
Nachtzeit ist, geht daraus hervor, daß die Sta- 
tionen in Colon (Panama) und Key West nachts 
miteinander verkehren können, und daß sogar 
die Telegramme der großen Station bei Man- 
battan Beach jede Nacht in San Juan und ee? 
West gehört werden, wogegen es bei Tage noc 
nicht gelungen ist, eine Verbindung zwischen 
jenen Stationen zustande zu bringen. 7”, M. 


Drahtlose Telegraphie. 


[The Electrician“, 12. I. 1906, S. 495.] 


Das Wetterbureau der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika hat die Anlagen zur funken- 
telegraphischen Übermittlung von Wettervorher- 
sagen, Sturmwarnungen usw. an Schifte aut dem 
Atlantischen Ozean, sowie zur Entgegennahme 
von Wetternachrichten von solchen en 


fertiggestellt. 


[„The Electrical Engineer“, 12. I. 1906, S. 39.] 


Auf der Midland Railway in England haben 
Versuche zur funkentelegraphischen Nach- 
richtenübermittlung an Führer fahrender Eisen- 
bahnzüge stattgefunden, wobei das System 
Lodge-Muirhead zur Anwendung gelangte. 
Der Sendedraht war etwa 13 m hoch, die Em- 
pfangsdrähte konnten dagegen nur 25 bis 40 cm 
über das Wagendach hinaufgeführt werden. 
Bei diesem ungünstigen Verhältnis bedurfte es 
der Aufwendung außerordentlich hoher Energie, 
um eine Verständigung zu erzielen, undes ent- 
standen 80 bedeutende Kosten, daß, wenn sie 
sich nicht ermäßigen lassen, der Betrieb unwirt- 
schaftlich werden würde. Man hofft durch Ver- 
kürsung der Funkenstrecke im Sender über die 
Schwierigkeit hinwegzukommen. W. M. 


Schalter, Sicherungen und derg). 
Vorrichtungen. 


Beziehung zwischen der Zugkraft und dem 
Durchmesser von Solenoiden. 


(„Electrical World and Engineer“, 7. X. 1905, 
S. 615, 5 Sp., 10 Abb] 

Ch. R. Underhill beschreibt eine Reihe 
von Versuchen, die er anstellte, um die Be- 
siehung zwischen dem Durchmesser und’ der 
Zugkraft von Solenoiden festzustellen und die 
theoretische Formel hierfür auf ihre Richtigkeit 
zu prüfen. Er benutzte hierzu zwei Sätze von 
Spulen. Der erste bestand aus vier Draht- 
A hr die sämtlich eine Höhe von 35.4 mm 
und eine Wicklungstiefe von ebenfalls 25,4 mm 
hatten, sodaß der Querschnitt des Drahtbündels 
ein Quadrat von 25,4 mm Seitenlänge bildete. 
Die Durchmesser der einzelnen Drahtringe 
wären 80 gewählt, daß der Außendurchmesser 
eines jeden Ringes gleich dem Innendurch- 
messer der nächst größeren war, und zwar be- 
trugen die Innendurchmesser der Reihe nach 
76,2, 127,0, 177,8 und 222,6 mm. Man könnte so- 
mit alle vier Spulen ineinander schieben, sie 
würden dann eine flache Scheibe von 279,4 mm 
äußeren und 76,2 mm inneren Durchmesser 
bilden. Jede Spule war auf einen hölzernen 
Spulenträger gewickelt, in dessen Mitte ein 

ch von 294 mm Durchmesser zur Auf- 
nahme des Eisenkernes gebohrt war. Diese 
Spulen sollen im folgenden als Ringspulen be- 
zeichnet werden. 

, Die Spulen des zweiten Satzes, die von 
Underhill mit Scheibenspulen bezeichnet 
werden, besaßen, wie der Name sagt, die Form 
facher Scheiben; sie hatten sämtlich 25,4 mm 

e und 302 mm inneren, aber verschieden 
großen äußeren Durchmesser, nämlich . 88,9, 
152,4, 208,2 und 254 mm. Der mittlere Durch- 
Messer der einzelnen Spulen betrug somit 
59,56, 91,8, 116,7 und 142,3 mm. 

ie Versuche wurden nun in der Weise 
ausgeführt, daß in die Bohrung der Spulen ein 
Stab aus schwedischem Rundeisen von 28,6 mm 
aurchmesser soweit hineingeschoben wurde, 
ab die Stirnfläche des Stabes mit derjenigen 
er Spule zusammenfiel. Auf dem Stab war 
„ine Magnetisierungsspule befestigt, die so 
Ar erregt wurde, da8 das Eisen hochge- 
tigt war. Es geschah dies zu dem Zweck, 
Aeneon den Amperewindungen der Prüf- 
rege und den von ihnen ausgeübten Zug- 
SE möglichst Ban Abhängigkeit herzu- 
deg en. Bei den Versuchen zeigte sich, daß 
168 tatsächlich der Fall war: AÄuderungen in 
a Stromstärke der Magnetisierungsspule hatten 
ul die Zugkraft so gut wie gar keinen Einfluß. 
st r der mittlere Halbmesser, d der mittlere 
urchmesser, x die Windungszahl einer Draht- 


, 
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spule, ¿ der sie durchfließende Strom in Ampere, 
80 gilt für die Feldstärke H im Mittelpunkt der 
Spule die Formel 


y= %2” in 
S 
oder 
zs Oain 
d 


Abb. 46 zeigt die Ergebnisse der mit den 
Ringspulen angestellten Messungen. Sie decken 
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Versuche mit Ringspulen. 
Abb. 46. 


sich vollkommen mit den aus der Formel be- 
rechneten Werten. Abb. 47 gibt die ent- 
sprechenden Werte für die Scheibenspulen 
wieder. Man bemerkt bierin, daß die Zugkräfte 
bei "gleicher Amperewindungszahl nicht zum 
mittleren Durchmesser im umgekehrten Ver- 
hältnis steben. Eine Erklärung hierfür ist un- 
schwer zu finden. Da die Zugkraft einer jeden 
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Versuche mit Scheibenspulen. 


Abb. 47. 


Windung zum Halbmesser im umgekehrten 
Verhältnis steht, so muß in die Formel, streng 
enommen, nicht das einfache Mittel, sondern 
as Mittel aus den reziproken Werten einge- 
setzt werden. Es ist z. B. für n Windungen 
mit den Halbmessern ri, a, 73 ..... Tu der 
mittlere magnetische Halbmesser R: 


lt ntat kbalzi 


R- E Ta Tn 


Führt man die Rechnung nach diesem ge- 


naueren Verfahren durch, so ergeben die 


Schaulinien für die Scheibenspulen ebenfalls 
gute Übereinstimmung mit der Formel sowohl, 


.wie auch mit den bei den Ringspulen erhal- 
:fenen Werten. P. M. 


iDie Quecksilberdampflampe als Blitzschutz- 


Vorrichtung und Stromunterbrecher. 


(„Electrical World and Engineer“ 23. IX. 1905, 
5. 530, 2 Sp., 3 Abb] 

In den nebenstehenden Abbildungen sind 
einige neue Verwendungsgebiete der Queck- 
silberdampf lampe dargestellt, für welcheCooper- 
atentschutz erhalten hat. Abb. 48 
zeigt die Verwendung (der Quecksilberdampf- 
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lampe als Blitzschutzvorrichtung. Hierbei wird 
die Eigenschaft d«rselben benutzt, einen hohen 
Anfangswiderstand zu besitzen, der nur von 
einer genügend hohen Spannung überwunden 


Quecksilberdampf lampe als Blitzschutzvorrichtung. 
Abb. 48. 


werden kann. Die Vorrichtung ist bei der 
normalen Spannung stromlos und fängt erst 
bei einer bestimmten Spannung an, Strom hin- 
durchzulassen. Nimmt eine Leitung durch eine 
Blitzentladung ein Potential an, welches die 
der Vorrichtung eigene Spannungsgrenze er- 
reicht oder überschreitet, so gehen eine oder 
mehrere Entladungen durch die Lampe zur 
Erde über. Wenn bei Wechselstromanlagen 
die Überspannung den Widerstand der Lampe 
einmal überwunden hat, so wird der Strom 
nach dem ersten Durchgang der Spannungs- 
welle durch ihren Nullpunkt unterbrochen, da 
der ursprüngliche hohe Elektrodenwiderstand 
sich sofort wiederberstell.e. Der Maschinen- 
strom wird deshalb der Blitzentladung nicht 
folgen können und keine dauernde Erdung der 
Leitung eintreten. Bei Gleichstromanlagen 
wird die Stromunterbrechung nach der Ent- 
ladung dadurch erreicht, daß die hierfür be- 
sonders eingerichtete Quecksilberdampflampe 
unter dem Einfluß des normalen Stromes 80- 
viel Wärme erzeugt, daß der Strom nicht auf- 
recht erhalten werden kann. 


Quecksilberdampf lampe als Stromunterbrecher. 


Abb. 49, 


Die Anwendung der Lampe für Strom- 
unterbrecher zeigt Abb. 49. Die Vorrichtung 
liegt dabei im Nebenschluß zu einem Schalter 
und bezweckt, starkes Funken oder das Auf- 
treten gefährlicher Überspannungen beim Öffnen 
des Schalters zu vermeiden. In der Nähe der 
Elektroden sind zwei Anlaßbänder angebracht, 
die mit den Sekundärklemmen eines Trans- 
formators verbunden sind. Durch diese Ein- 
richtung wird die Quecksilberdampflampe, 
welche bei geschlossenem Schalter kurz- 
EEN ist, bei offenem Schalter an ihren 

lektroden die volle Leitungsspannung und an 
den Anlaßbändern die Sekundärspannung des 


Quecksilberdampf lampe als Stromunterbrecher. 
Abb. 50. 


Transformators haben. Diese beide Spannungen 
genügen, um für kurze Zeit einen Strom ein- 
zuleiten und so das Feuern am Schalter beim 
Öffnen zu verhindern. Durch die sehr große 
Dampfdichte wird ein Bestehenbleiben des 


Mir Tr 
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Stromes ausgeschlossen. Eine Abänderung 
der oben beschriebenen Vorrichtung zeigt 
Abb. 50. Die Unterbrechung des Stromes in 
der Lampe erfolgt hier durch einen Blasmag- 
neten, welcher aut den Quecksilber-Lichtbogen 
einwirkt. Dieser wird dadurch so stark ab- 
gelenkt, daß der Strom unterbrochen wird. 
Zwei besondere Elektroden dienen zum Anlassen 
der Lampe. Hn. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Elektromagnetische Meßgeräte mit Luft- 

dämpfung. 

Die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft stellt neuerdings eine neue Form von 
elektromagnetischen Meßgeräten her, welche 
der älteren Bauart!) gegenüber vor allem den 
Vorzug besitzen, daß der schwingende Teil 


SS 


Abb, 51. Abb. 52. 


mit einer ‚Luftdämpfung ausgerüstet list. Der 
Grundgedanke dieser Meßgeräte ist folgender: 
Zwei frei bewegliche parallele Magnetstäbe A 
und B (Abb. 51), deren E Pole NN 

und SS einander zugekehrt sind, stoßen sich 
bekanntlich ab; dasselbe ist der Fall, wenn 
Statt der Magnetatäbe zwei durch ein Solenoid 

S magnetisierte Weicheisenstäbe A und B ver- 
wendet werden (Abb. 52). 


Abb. 53. 


Ordnet man einen dieser Stäbe fest an und 
befestigt den anderen an einer drehbaren Achse, 
wie Abb. 563 zeigt so wird die abstoßende Kraft 
zwischen den Eisenstäben eine Drehung des 
beweglichen Teils herbeiführen. Auf der Achse 
werden ein Zeiger und eine Spiralfeder P 
angebracht, welche dem durch die Eisenkörper 


Abb. 54. 


ausgeübten Drehmoment entgegenwirkt. Um 
eine günstige Skalenteilung zu erhalten, wählt 
man als Eisenkörper nicht gerade Stäbe, wie in 
Abb. 53, sondern gibt ihnen, wie in Abb. 54 
dargestellt, die Form aus dünnem Eisenblech 
hergestellter Zylindermantel-Segmente. 

Abb. 55 zeigt das Innere eines solchen als 
Voltmeter ausgebildeten Meßgerätes mit abge- 
nommener Skala. Unterhalb der Spule ist die 
Dämpfung erkennbar, welche aus einem an der 
Drehachse befestigten, in einer Luftkammer 
spielenden Aluminiumflügel besteht. In der Ab- 
bildung ist der Deckel der Dämpfkammer ab- 
gehoben, sodaß der Aluminiumflügel sichtbar ist. 

Diese Meßgeräte werden als Voltmeter und 

. Amperemeter ausgeführt, und zwar als Volt- 
meter für alle Spannungen bis 550 V und als 
Amperemeter für alle Stromstärken bis 800 Amp. 


1) ETZ” 18%, 8. 309. 
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Voltmeter für 550 bis 1000 V erhalten einen be- 


sonderen Vorschaltwiderstand. Abb. 56 zeigt 
den Verlauf der Skala eines Voltmeters mit 


Elektromagnetisches Voltmeter mit Luftdämpfung. 
Abb. 65, 


einem Meßbereich bis 125 V und den eines Am- 
peremeters mit einem Meßbereich bis 60 Amp. 
Die Meßgeräte sind für Gleich- und Wechsel- 
strom verwendbar und können auch mit Skala 
für Gleich- und Wechselstrom versehen werden. 
Die Eichung gilt bei Wechselstrom natürlich 
nur für eine bestimmte Periodenzahl. Der 


Einfluß der Frequenz und der Spannungslinie 
bei Wechselstrom ist geringer als bei den 
alten Meßgeräten der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft. Gleich günstig stellen sich die 
Meßgeräte hinsichtlich des remanenten Magne- 
tismus bei Gleichstrom. Der Einfluß der Eigen- 
erwärmung, der Außentemperatur und der 
äußeren Magnetfelder ist gering. —z. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Die Wagen der Elberfelder Schwebebahn. 


[Zeitung d.Ver. Dtsch. Eisenb.-Verw.“, 1. XI. 1905, 
S. 1248.] 


In den Wagen der Elberfelder Schwebebahn 
werden die vielfach verwendeten Längsbänke, 
welche bei den Fahrgästen wenig Anklang ge- 
funden haben, wieder beseitigt und es erhalten 
sämtliche Wagen Quersitze mit schräger Sitz- 
anordnung, welche in Amerika vielfach An- 
wendung gefunden bat, Jeder Fahrgast erhält 
einen besonderen Sitz, und zwar sitzen alle 
Fahrgäste stets in der Fahrtrichtung. Da die 
Verwaltung mit der Einführung des 5 Pf-Tarifs 
für Fahrten vor 7 Uhr morgens gute Erfahrungen 
gemacht hat, sollen demnächst Arbeiter-Rück- 
fahrkarten zu 0,15 Pf und -Wochenkarten zu 
90 Pf eingeführt werden, mit denen jede belie- 
bige Strecke hin und zurück durchfahren werden 
kann, wenn die Hinfahrt vor früh 7 Uhr an- 
getreten wird. Um die von der Aufsichts- 
behörde’ zugestandene Höchstgeschwindigkeit 
von 40 km/Std auszunutzen, soll die Fahrge- 


schwindigkeit demnächst auf diesen Betrag 
erhöht werden. —2. 


Sicherheitspolizeiliche Bestimmungen für den 
Betrieb von Automobilen und Motorfahrrädern 
in Österreich. 


Soeben ist eine Ministerial-Verordnung er- 
schienen, welche den Verkehr von Kraftfahrzeu- 
gen und Motorrädern innerhalb Österreichs re- 
gelt. Da auch ausländische Fahrer, welche Öster- 
reich besuchen, davon betroffen werden und die 
elektrotechnische Industrie als Fabrikantin der- 
artiger Kraftfahrzeuge von dieser Verordnung 
berührt wird, so seien einige der wichtigsten 
Bestimmungen hier im Auszuge wiedergegeben: 
Es dürfen im öffentlichen Straßenverkehr mit 
Ausnahme der dem Militärärar gehörigen und 
anderer als gemeinnützlich anerkannter Kraft- 
fahrzeuge, wie Feuerlöschwagen und Dampt- 
walzen, nur solche Kraftfahrzeuge benutzt 


werden, welche behördlich geprüft und ge- 
nehmigt worden sind. Der Hersteller des ge- 
nehmigten Fahrzeugs ist verpflichtet, dem 
Käufer eine Abschrift der amtlichen Bescheini- 
gung auszufolgen und eine Bestätigung unter 
voller Verantwortlichkeit beizufügen, daß das 
Fahrzeug in Bezug auf die maschinellen und 
Sicherbeitseinrichtungen mit der genehmigten 
Bauart vollkommen übereinstimmt. Für Fahr- 
zeuge, deren Übereinstimmung mit einer ge- 
nehmigten Bauart nicht durch ein solches 
Zeugnis nachgewiesen ist oder welche infolge 
nachträglicher baulicher wesentlicher Verände- 
rungen der genehmigten Bauart nicht mehr 
entsprechen, hat der Besitzer vor der Inbetrieb- 
nahme die Genehmigung zu erwirken. Über 
die Bauart und Ausrüstung der Kraftfahrzeuge 
sind genaue Bestimmungen getroffen, von denen 
einige erwähnt seien: 

elbstfahrer, deren Gewicht 350 kg über- 
steigt, müssen eine Umsteuervorrichtung be- 
sitzen. Die Wagen sind mit zwei voneinander 
unabhängigen, kräftig wirkenden Bremsen 
zu versehen, von denen die eine mit dem 
Fuß zu betätigen ist, während auch jede 
für sich allein hinreichen muß, um in ange- 
messener Zeit den Stillstand zu bewirken. Für 
Motorräder genügt eine Bremse. Für Kraft- 
wagen mit mehr als 350 kg Gewicht, die keine 
rückwärts wirkende Bremse besitzen, sind 
Sperrvorrichtungen oder Bergstützen zur Ver- 
hinderung des Ruckwärtsrollens bei Steigungen 
vorgeschrieben. Die Anordnung der Hebel und 
Griffe ist so zu treffen, daß Verwechslungen 
seitens des Lenkers ausgeschlossen bleiben. 
Behälter für die Aufnabme von Gas, Benzin 
und anderen leicht brennbaren Stoffen müssen 
aus feuerfestem, genügend starkem Material, 
dichtschließend und gegen Wärmeeinflüsse, 
Explosionsgefahr und äußere Beschädigung ge- 
sichert sein! Akkumulatoren sind derart 
einzubauen, daß ein Verspritzen von Säule aus- 
geschlossen ist. Zwei aus gutleuchtenden farb- 
losen Gläsern bestehende Signallaternen müssen 
die seitliche Begrenzung anzeigen und eine 
Strecke von mindestens 20 m gut beleuchten. 
Sinngemäße Vorschriften treffen das Motorrad. 
Jedes Kraftfahrzeug muß eine Vorrichtung be- 
sitzen, welche die Inbetriebnahme durch Un- 
berufene völlig ausschließt. Ferner ist eine 
Firmatafel und Herstellungsnummer seitens des 
Fabrikanten auf neu erbauten Kraftfahrzeugen 
anzubringen. Von der selbständigen Lenkungvon 
Fahrzeugen sind Personen ausgeuommen, die 
nicht mindestens 18 Jahre alt sind. Ferner ist die 
selbständige Lenkung von mehr als einspurigen 
Kraftfahrzeugen an eine Fahrgenehmigung ge- 
bunden. Dieselbe WEN nn SE Kies Cé 
Befähigung in einer Prüfung nachge Ui 
Ein Zeu Bi des technischen Militärkomites 
befreit die Lenker der Militärselbstfahrer von 
der Ablegung dieser Prüfung. Die deg 
nehmigung wird jedoch entzogen, ie i- 
Inbaber wegen einer beim Betrieb des $ 
fabrzeuges gegen die Sicherheit des Le T 
begangenen strafbaren Handlung verurte 


den Betrieb bezüglichen Vorschriften bestraft 
worden ist, velche seine Verläßlichkoit als 
Lenker in Frage stellt. Die Entziehung kann 
für immer oder für einen bestimmten Teiran 
ausgesprochen werden, letzteres mit om 
satz, daß der Wiederbewerber die d Kos 
neuerlich abzulegen hat. Alle diese = f 
mungen tinden auf ausländische Kraftfabrzo g 
oder Lenker derselben dann keine Anwen e 
wenn entsprechende Zeugnisse seitens e 
hörde eines Staates, welche ähnliche Ge 
schriften besitzt und Gegenseitigkeit Wei Ant 
liegen, unter der Voraussetzung, daß fend 
enthalt im Inlande nicht länger als 3 Geo 
dauert; jedoch kann auch die Fahrgen Vor- 
gung dem Ausländer unter den SS Bea 
aussetzungen wie dem Inländer en no 
werden. Kraftfahrzeuge, welche aus an geg 
Staaten kommen, müssen sich EE 
Prüfung unterwerfen und die ‚Gene! ebenso 
binnen längstens 14 Tagen erwirkon eer 
sind die Lenker verpflichtet, binnen ug, 
8 Tagen um eine Fahrgenehmigung ind 
kommen. Bis dabin bleibt die Benutzung un, 
Lenkung der Fahrzeuge widerrußlich gern Sé 
Sodann sind genaue Erkennnngarg Tt sge- 
Kraftfahrzeuge sowie der Motorräder ie al 
setzt, welche es ermöglichen, die Zu = leicht 
derartiger Wagen auch bei rascher a: Grenze 
festzustellen. Reisende, welche über di® ie Er- 
kommen, erhalten vom Grenzzollam Leet: 
kennungszeichen ausgefolgt. E sind 
dung des Buchstabens Z in roter is golche 
die ausländischen Fahrzeuge leicht e? Monate; 
bestimmbar. Diese Zeichen gelten für $ nunge 
bei längerem Aufenthalt sind neue T were? 
zeichen bei der betreffenden Polizei ben i 
verlangen. Bei Nacht müssen diese erlech 
beleuchtet oder durch eine dE hat 
Aufschrift ersetzt sein. Die Beleuc 


i ` utlic 
derart zu erfolgen, daß die Zeichen dë 


oder wegen einer solchen Übertretung der auf 


MN "Lg RN ES eg, ` Ee 
=. A e See E E a 
E TITY - 


` EE EE ee Se EE 


. iod, daß keine Blendung des Be- 
ec erfolge und daß die Lampe, welche 
mit farblosen Gläsern zu versehen ist, gleich- 
zeitig auch als Deckung Licht gibt. Sodann 
sind ausführliche Bestimmungen über die 
Fahrgeschwindigkeit etroffen worden, 
welche unter allen Umständen so zu wählen 
ist daß der Lenker noch Herr seiner Ge- 
schwindigkeit ist und die Sicherheit der Per- 
sonen und des Eigentums nicht gefährdet wird. 
Jo geschlossenen Orten darf dieselbe nicht 
größer als 16 km/Std, außerhalb derselben nicht 
über 45 km/Std betragen; bei nebligem Wetter, 
an Stellen, wo die Straße nicht überblickt 
werden kann, an Kreuzungen und Übersetzun- 
gen, beim Eiofahren in Tore, Herausfahren aus 
Häusern, auf Brücken und ähnlichen Orten 
darf nicht schneller als mit 6 km/Std gefahren 
werden. In geschlossenen Ortschaften darf 
nicht mit offenem Auspuffrohr gefahren werden. 
Die Besitzer der Kraftfahrzeuge sind dafür ver- 
antwortlich, daß dieselben nur von Inhabern 
einer Fahrgenehmigung gelenkt werden. Für 
Wettfahrten ist die Einholung einer besonderen 
Bewilligung der politischen Landesstelle und 
der Lokalbehörden einzuholen. Übertretungen 
der Vorschriften werden mit Geldstrafen von 
2 bis 90 Kr oder Arrest von 6 Stunden bis 
14 Tagen bestraft. Die Verordnung tritt am 
7. I. 1906 in Wirksamkeit. 


Obwohl diese Verordnungen in den Kreisen 
der Automobilindustrie als drückend e Wie ee 
werden, wird anderseits anerkannt, daß die- 
selben immerhin als ein großer Fortschritt 
gegenüber dem geplanten Haftpflichtgesetz 
gelten müssen, welches der aufstrebenden 
österreichischen Selbstfahrerindustrie sehr zum 
Schaden gereicht hätte. Insbesondere werden 
die Bestimmungen über die Entziehung der 
Fahrgenehmigung infolge polizeilicher Be- 
strafung wegen Übertretung der Betriebsvor- 
schriften sowie die Festsetzungen der höchsten 
Geschwindigkeiten besprochen. Dagegen wird 
vom Publikum, das vielfach unter der Rück- 
sichtslosigkeit mancher Fahrer stark zu leiden 
hat, die gesetzliche Regelung des Automobil- 
verkehrs mit Freuden begrüßt. Hyn. 


Elektrische Güterbeförderung in Chicago. 


„Zeitschrift für Kleinbahnen“ Oktober 1905, 
S. 639 und „Western Electrician“ 18. XI. 1905, 
S. 887, 9 Sp., 8 Abb.] 


Die unterirdische Tunnelanlage in Chicago, 
welche dem Güterverkehr zwischen den Bahn- 
höfen, den Kais und den Geschäftshäusern 
dienen soll, und über welche wir bereits früher 
(BETZ 1904, S. 302) berichtet haben, ist im 

rühjahr dem Betriebe übergeben worden. 
Die Anlage beschränkt sich auf die Haupt- 
geschäftsgegend der Stadt zwischen dem Michi- 
gansee und dem Chicago-Fluß. Von den zwei- 
gleisigen Haupttunnels mit 4,27 m Höhe und 
390 D Breite zweigen eingleisige Nebentunnels 
mt 230 m Höhe und 1,85 m Breite als Zufuhr- 
wege für alle größeren Geschäftshäuser und 
arenhäuser ab. Die Gesamtlänge der Tunnels 
beträgt 63 km. Bei den günstigen Bodenver- 
hältnissen Chicagos ging der Tunnelbau trotz 
er großen Bautiefe von 9 bis 10 m leicht vor 
sich. Gleichzeitig wurden dadurch alle Beein- 
tächtigungen seitens der Rohr- und Kabelnetze 
Yermieden. Der Tunnelbau wurde unter Zu- 
‚üfenahme von Druckluft ausgeführt. Die zu 
eseitigenden Erdmassen, bis zu 5000 cbm am 
age, wurde durch kleine Schmalspurwagen 
SC den sieben Ausgangsschächten hin be- 
ir ert. Der Querschnitt des Tunnels ist eiförmig, 
ie Wandstärke beträgt 250 mm. 


o Die an die Tunnelanlage angeschlossenen 
e sind mit Aufzügen versehen, welche in 
a Fa Tunnels ‚münden. Die Güterwagen 
h K e durch kleine elektrische Lokomotiven 
0 h ert. Der größte Teil der Streeke besitzt 
Wei rdische Stromzuführung. Auf einer ab- 
er üssigen Strecke werden Zahnradlokomotiven 
EE wobei die Zahnstange gleichzeitig 
weite Lzuführungsschiene dient. Die Spur- 
Mate eträgt 610 mm. Außer den Zahnradloko- 
iied en sind zwei gewöhnliche Lokomotiven 
Doss Bauart in Gebrauch; diejenige der 
ist mit effrey hat ein Gewicht von 6 t und 
ie 1t zwei 18- ferdigen Motoren ausgerüstet, 
~ zweite von der General Electric Co. her- 


aben eine Ladefähirkei 
5 ` gkeit von je 18,5 t und 
Co, ümmungen von 4,5 m Halbmesser 
big i km/Std. ahrgeschwindigkeit beträgt 24 
ie Stromlieferun für den Bahnbetrieb im 
äng und die Beleuchtung erfolgt gegenwärtig 
Gleich. Netz der Chicago Edison Co. mit 
Werk m: Später wird ein besonderes Kraft- 
T 5000 PS errichtet werden. Die Be- 
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triebsspannung beträgt gegenwärtig 250 V, wo- Elektrische Krane und Winden. 
bei dieFahrschiene zurRückleituug benutzt wird. 

Die Abfertigung der Züge er olgt unter Be- Grosser Laufkran im Hafen von Natal. 
nutzung eines ausgedehnten Fernsprechnetzes. Für den Hafen von Natal ist kürzlich von der 


Die Fernsprechkabel sind an der unneldecke | Firma Stothert & Pitt Ltd. in Bath ein Lauf- 
aufgehängt. Die ke sind optisch, die | kran erbaut worden, welcher zur Beförderung der 
Weichen werden an Ort und Stelle von Hand oßen beim Bau der Hafenmauern benutzten 
bedient. Die ER der Tunnels erfolgt teinblöcke dient und der größte seiner Art 
durch Verbindung mit den Schornsteinen der | sein dürfte. Der Kranträger, welcher eine Trag- 
Häuser. Schon jetzt soll sich diese neue Ver- fähigkeit von 20 t und eine Spannweite von 40,7 m 
gie vorteilhaft bewährt haben, da besitzt, ruht, wie aus Abb. 57 erkennbar, an 
die Entlastung des Straßenverkehrs deutlich in | seinen Enden auf je einem Untergestell mit 
die Erscheinung getreten ist. ER SNWALIE sollen | je vier paarweise angeordneten dern mit 
allein von und nach den Bahnhöfen durchschnitt- eiderseitigen Spurkränzen. Die große Spann- 
lich 125000 t täglich befördert werden. Auch | weite des Kranes war deshalb erforderlich 
die Postverwaltung befördert bereits einen Teil | gewesen, um die von der Katze bestrichene 
ihrer Pakete mit täglich etwa 880 t auf dieser Fläche frei von Tragsäulen zu halten. Der 
Bahn. Ptz. Kranträger mit einem Gesamtgewicht von 90 t 
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Laufkran im Hafen von Natal, Ansicht des Kranträgers und der Laufkatze mit Fihrerstand. 
Abb, 57. 


Laufkran im Hafen von Natal. Innere Einrichtung des Führerstandes auf der Laufkatze, 
Abb. 58. 
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welche in der Mitte 24 m hoch und an den 
Enden durch Plattformen miteinander versteift 
sind. Die Fahrbahn, deren Schienenoberkante 
6,6 m über der Erde liegt, besteht aus Längs- 
trägern, welche von Gitterstützen mit Beton- 
sockeln getragen werden. Die Länge der Fahr- 
bahn beträgt 430 m. 

Der Kranträger ist mit vier Gleichstrom- 
ınotoren für 500 V mit Ringschmierung sowie 
mit Fahrschaltern, wie bei Straßenbahnen üblich, 
ausgerüstet. Die Stromzuführung erfolgt durch 
zwei unterhalb der Fahrschienen an der Innen- 
seite der Fahrbahn angebrachte Schleifdrähte. 
Die Einzelheiten der Stromzuführung vom Kran- 
träger auf die Katze sind aus Abb. 57 erkennbar. 
Es waren im ganzen 10 Schleifdrähte erforderlich. 
Der Hubmotor ist für 20 PS, der Querfahrmotor 
für 12 PS bemessen. Zum Verfahren des Kran- 
trägers dienen zwei Motoren für 40 PS und 
Reihen-Parallelschaltung, welche auf die beiden 
Radgestelle verteilt sind. Die Schaltung dieser 
Motoren erfolgt derart, daß sich sechs ver- 
schiedene Fahrgeschwindigkeiten zwischen 30 
und % m/Min erreichen lassen. Die Hub- 

eschwindigkeiten betragen 3 und 6 m/Min, 

ie Querfahrgeschwindigkeit 3,6 m/Min. Alle 
Motoren sind mit Solenoidbremsen ausgestattet, 
welche mit dem Feld der Motoren in Reihe 
liegen und sofort in Tätigkeit treten, wenn die 
Stromlieferung aussetzen sollte. Außerdem be- 
sitzt der Hubmotor noch Hand- und Fußbremsen. 
Die Motoren sind gut gelüftet und mit Kohle- 
bürsten ausgerüstet. 

Die Bedienung des Kranes erfolgt von 
einem Führerstand aus, in welchem auch das 
Triebwerk und die Hub- und Querfahrmotoren 
untergebracht sind. Die Anordnung der Fahr- 
schalter, Motoren und Getriebe ist aus Abb. 58 
erkennbar. Ptz. 
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Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 14. 10. 05. 
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arten aus teilweise hoch und teilweise niedrig 
verlegten Fahrleitungen einer elektrischen 
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welchen durch die Herstellung einer oner: 
laubten Verbindung ein lokaler, einen Summer 
enthaltender Stromkreis geschlossen wird. 
A-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 23. 1. 05. 


Schaltungen für Fernsprecher u. dgl. Alovs 
Serenyi, Berlin, Kaiser Wilhelmstr 3. 2.6. 05. 


— ce. C. 13432. Mehrpoliger selbsttätiger Aus- 
schalter. Albert Marie Louis Choulet, Paris; 
Vertr.: F. Haßlacher, Pat.-Anw., Frank- 
furt a. M. 1. 1. 3. 05. 

—c. F. 20387. Gleichzeitig als Stark- und 
Schwachstromschalter benutzbare Schaltvor- 
richtung. Feuchtmeyer & Könitzer, Mün- 
chen. 6. 7. 05. 

—c. K. 30390. Flüssigkeits-Anlaß- und -Regu- 
lierwiderstand. Friedrich KreSl, Wien; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 25.9.05. 


— 6 S. 20703. Signaleinrichtung zum Anzeigen 
des Durchschmelzens elektrischer Sicherun- 
gen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
13. 2. 05. 

—d. A. 11139. Anordnung zur Tourenreglung 
mehrphasiger Wechselstrommot»ren, deren 
Läuferwicklung in einer Richtung kurzge- 
schlossen und in einer dazu fast senkrechten 
Richtung durch Einphasenstrom in Neben- 
schlußschaltung erregt wird E. Arnold, 
Kochstr. la, u. J. L. la Cour, Lachnerstr. 14, 
Karlsruhe i. B. 11. 7. 04. 


—d. S. 21472. Anordnung von Schwung- 
massen in Kraftübertragungsanlagen zum 
Ausgleich von Belastungsschwankungen. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b.H., Berlin. 
4. 3. 4. 

—f. C 113%. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens von Bogen- 
lampen; Zus. z. Pat. 163240. Tito Livio Car- 
bone, Berlin, Erasmusstr. 2. 13. 12. 02. 


— f. K. 30519. Wechselstrom-Dauerbrandlampe. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 16. 10. 05. 

= L 21 159. Radiampräparat. Hugo Lieber, 

ew York: Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. 
Sell, Pat-Anwälte, Berlin SW. 13. 20. 9. 04. 


—h. A. 12323. Einrichtung an elektrischen 
Schweißapparaten zum Stumpfschweißen von 
Metallstäben u dgl. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 28. 8. 08. 


Versagungen. 


Kl. 21da. L. 20177. Wechselstromkommutator- 
maschine mit Gegenwicklung zur Aufhebung 
der Ankerrückwirkung. 11. 5. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 201. 168040. In jeder Fahrtrichtung wir- 
kendeelektromagnetischeBandbremse. Gustav 
Mertens, Blasewitz b. Dresden, u. Henri 
Dolter, Paris; Vertr.: Gustav Mertens, 
Blasewitz b. Dresden. 7. 12. O4. 


Kl. 21a. 167963. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechstationen mit Summeranruf oder mit 
Summer- und Weckeranruf. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 14. 1. 04. 

—&. 167964 Schaltung für Fernsprechneben- 
stellen im Anschluß an Fernsprechämter mit 
zentraler Mikrophonbatterie, bei welcher die 
Mikrophone der Stationen während des Ver- 
kehrs mit dem Amte von der Zentralbatterie, 
dagegen während des Verkehrs untereinander 
von einer besonderen Stromquelle gespeist 
werden. DeutscheTelephonwerkeR.Stock 
& Co., G. m. b. H., Berlin. 18. 11. 03. 


— a. 168032. Gesprächszählerschalter für Fern- 
sprechstellen. Telephon-Apparat-Fabrik 
E.Zwietusch&Co., Charlottenburg. 5.1. 1900. 


—a. 168076. Verfahren zum Telegraphieren 
mittelg elektromagnetischer Wellen. Reginald 
Aubrey Fessenden, Manteo, V. St. A.; Vertr.: 
P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 21.8 04. 
[Priorität a. G. d. Anm. in England gem. 
Unionsvertrag: 23. 12. 03] 


—a. 168077. Sender zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie usw.; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin, Ital ; Vertr.: A. Loil 
u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 11.2.05. 


— a. 168078. Luftleiter zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Funkentelegraphie o. dgl.; Zus. z. Pat. 158 727. 
Alessandro Artom, Turin, Ital.; Vertr.: A. 
Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
11. 2. 05. 

—a. 169079. Von einem Mehrphasenstrom- 
erzeuger gespeister Sender zur Übertragung 
von Energie in den Raum für die Zwecke 
der Funkenutelegraphie usw.; Zus z.Pat. 58727. 
Alessandro Artom, Turin, Ital.; Vertr.: A. 
Loll u. A. Vogt, Pat-Anwälte, Berlin W. 8. 
11. 2. 05. 


Vincente Manuel Gil-Camporro, Almeria, 
Spanien; Vertr.: E. G. Prillwitz, Pat.-Anw. 
Berlin NW.21. 10. 6. 04. 

—e. 167981. Hülfsspule für Elektrizitätszähler 
u. dgl. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 14. 4. up 

—e. 167982. Vorrichtung zur Prüfung von 
Elektriziıätszählern. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 6. 5. 06. 

—e. 167983. Verfahren zur Regelung des 
Phasendifferenzwıukels zwischen dem Haupt. 
strom- uud Spannungsfelde eines auf dem 
Induktionsprinzip beruhenden elektrischen 
Energie-oder Arheitsmessers; Zus.z.Pat. 148579. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 26. 7. 05. 

— f. 168081. Elektrische Glühlampe mit Glüh- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse. Moritz 
Schade,Berlin,Wilhelmshavenerstr. 35. 12.2 05. 

Kl. 43b. 168086. Vorrichtung an selbstkassie- 
renden Elektrizitäsverkäufern, bei welcher 
die Ausschaltung des Nutzstromes durch 
Schließung eines Hülfsstromes erfolgt. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
22. 12 04. 

Kl 46c. 167945. Elektrische Zündvorrichtung 
tür Explosionskraftinaschinen. Arthur James 
Postans, London; Vertr.: C. Gronert und 
W.Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 
14. 10. 03. 

Kl. 5l d. 168005 Elektromagnetische Spielvor- 
richtung fur Tasten- und andere Musikinstru- 
mente. Friedrich Schübbe, Berlin, Kolonie- 
straße 22 26. 5. 05. 

Kl.83b. 168069 Stromschlußvorrichtung für 
Aufziehvorrichtung mitschwingendemElrktro- 
magnetanker. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 13. 2. Ot. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21e. 142858. Fa. H. Landis vormals 
Theiler & Cie., Zug Schweiz: Vertr.: Dr. L. 
Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 


Löschungen. 


Kl. 20i. 138851. 155439. — k. 111908. — l. 151912 
154597. Kl. 21. 68061. — a. 141 109. 153 160 
164741. — b. 134024. —c. 156870. 164687 
— d. 141004. 164617. — f. 116141. 118463 


Gebrauchsmuster. 


— 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. Januar 1906.) 


KL 2la. 267 118. Elektrische Kontaktvorrichtung 
mit unter regelbarer Federwirkung stehendem, 
mit dem enen Pol eines Läutewerkes ver- 
bundenem doppelarmigen Hebel und unter 
Federwirkung gegen das innere Hebelende 
angedrücktem, mit dem anderen Pol des 
Läutewerks verbundenem, federndem Riegel. 
Philipp Löffler, Frankfurt a. M.-Sachsen- 
hausen, Neuer Wall 6. op 10. 05. L. 15. 001. 

—a. 267163. Stöpsellinienwähler mit gwel 
Klinkenarten, bei welchem bei Stönslung 
einer Klinkenart die andere mechanisch ver- 
schlossen wird Wenzel Knobloch, Pankow 
b. Berlin, Mühlenstr. 85. 4. 12. 06. K. 2706. 

—a. 267357. Relais mit zu einer senkrechten 
Drechachseausbalanziertem Anker. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co. G. m.b. H. 
Berlin. 5. 12. 05. D. 10621. 

—a. 267358. Elektrisches Relais mit aufge- 
hängtem Anker. Siemens & Halske A.-G. 
Berlin. 5. 12. 05. S. 13214. 

—b. 267114. Verschlußdeckel für Elemente, 
mit auf der Unterseite sitzenden Stiften zum 
Getrennthalten der Elektroden. Akkumü- 
latoren- und Elektrizitäts-Werke A.-G. 
vorme W. A. Boese & Co., Berlin. 16. 10. 06. 
A. 8570. 

— 6, 267103. Abzweigdose für elektrische Lei- 
tungen mit einer Anzahl zwischen Trenn- 
wänden angeordneter Kontaktschienen un 
mittleren zentral angeschlossenen Verteilungs- 
schildern. O. & H. Keller, Frankfurt a. M. 
30. 11. 05. K. 26681. Ne 

— ec. 267 127. Sicherung aus Porzellan mit einem 
in schiefer Richtung von oben nach unten 
gehenden Kanal zur Aufnahme des auswechsel- 
baren Schmelzdrahtes. Martin Simon, Geisen- 
heim. 8. 11. 05. S. 13098. 


25. Januar 1906. 


A ee 


e 267135. Sicherungsgehäuse mit im Sockel 
versenkt und seitlich verschoben angeordneten 
Stromkontakten und am Deckel einsetzbaren 
Schmelzlamellen. Gustav von Hütschler, 
Morgenroth. 23. 11. 05. H. 2849 

— e. %7152. Abzweigdose für im Isolierrohre 
verlegte elektrische Leitungen. mit Einrich- 
tung für verschiedene Anschlüsse. Bam- 
berger Industrie-Gesellschaft m. b. H., 
Bamberg. 1. 12. 05. B. 29491. 

e 267156. Kastenförmiger Widerstands- 
apparat mit mehreren innerhalb gewisser 
Spannungsabstufungen regelbaren Stroment- 
nahmestellen. Rich. Seifert & Co., Hamburg. 
2. 12. 06. S. 13 205. 

-e, 267157. Doppelpoliger Halter für Schmelz- 
sicherungs-Patronen in Verbindung mit einem 
Blitzableiter. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 2. 12.05. 


T. 7808. 

- e %7158. Kohlenblitzableiter mit zwei pa- 
rallelen, in geringem Abstand einander gegen- 
überstehenden Koblenblöcken. Telephon- 
Apparai-Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 2. 12. 05. T. 7309. 

—c¢. 267159. Aus zwei Armen mit Löchern 
zebildeter Halter für Schmelzsicherungs»Pa- 
tronen, die aus einem Rohr mit metallenen 
Sëtze Ve bestehen. Telephon-Apparat- 
Fabrik E.Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
2. 12.06. T. 7310. 

— 6, %7164. Schalter, dessen Kontaktteile vor 
Beschädigung geschützt, einesteils auf einer 
Gehäusewand, andernteils auf einer drehbaren 
Scheibe befestigt sind. Wenzel Knobloch, 

—Pankow b. Berlin, Mühlenstr. 85. 4. 12. 05. 
K. 26 707. 

c. %7273. Federnder Kontakt, bei welchem 
ein Kontaktstitt in einer mittels Bajonett- 
verschlusses verschließbaren Kapsel abge- 

—schlossen wird. Fa. Ernst Pabst, Bellevue- 

Köpenick. 27. 10. 06. P. 10534. 
c. 267354. Symmetrische elektrische Kupp- 
lung, deren Gehäuse den bei den Schlauch- 
kupplungen der Luftdruckbremse üblichen 
Bajonettverschluß besitzt. Siemens & Halske 
A.-G. Berlin. 4. 12. 05. S. 13 213. 

— 6 267359. Symmetrische elektrische el é 
lung, deren Gehäuse den bei den Schlauch- 
kupplungen der Luftdruckbremse üblichen 
Bajonettverschlußbesitzt. Siemens&Halske 
A.-G., Berlin. 5. 12. 05. S. 13215. 

—¢. 267471. Auswechselbare Sicherung, be- 
stehend aus zwei Isolierkörpern, dem Draht 
und den Polklemmen. H. Jenischewsky, 
Wetter a. Ruhr. 28. 11. 05. J. 6117. 

—e. 267102. Drehspulen-Instrument mit aus 
Aluminiumdraht hergestellter Drehspule, deren 
Enden in geschlitzten Zapfen festgeklemmt 
sind. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
30. 11. 05. S. 13 193. 

-e 267154. Drehspulensystem mit einem 
Zeigerausschlag von über 90°. Hartmann 

Braun A.-G., Frankfurt a. M -Bockenheim. 
1. 12.05. H 28583. 

—e. 267500. Drehspulen-Zeigermeßinstrument 
mit aus dem Gehäuse seitlich herausragendem, 
zur Nullpunktregulierung des Zeigers dienen- 
dem Griffe. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
6. 12. 05. S. 13223. 

—f. 257274. Vorrichtung zur Befestigung des 
Aufhängeseiles von Bogenlampen u. dgl., mit 
einem auf einer Platte gefußten, unter dem 
Druck einer Feder stehenden Schnappriegel. 
Emil Flohrmann, Altona, Christianstr. 33. 
23. 10. 05. F. 13 166. 

—f. 27339. Porzellanstein mit daran befestigter 
Tragbrücke für Fassungen ohne Hahn. Elek- 
trotechnische Fabrik Offenbach vorm. 
SE & Co., Offenbach a. M. 27.11. 05. 


—f. 27310. Tragbrücke für Fassungssteine mit 
Hahn. Elektrotechnische Fabrik Otfen- 
bach vorm. Schroeder ë Co., Offenbach a.M. 
27. 11. 05. E. 8574. 

-f. 27360. Elektrische Stehlampe, deren aus 
einem Stück Isoliermaterial hergestellter 
Lampenfuß mit einem durchgehenden, die 
Leitungsdrähte aufnehmendem und die Lampe 
tragenden Rohr oben und unten verschraubt 
ist. Lindner & Co., Jecha b. Sondershausen. 
5. 12.05. L. 15 182. 

"E 267153. Doppelfunkenstrecke, bestehend 
aus ciner parallelen Funkenstrecke in Ver- 

indung mit einer Vorschaltfunkenstrecke. 
SC Elektrizitäts - Gesellschaft 
m. b. H, München. 1. 12 05. P. 10618. 


=R. 267 277. Entmagnetisierapparat mit unter 
dem Einfluß cines Federantriebs; vertikal ro- 
tterendem Hufeisenmagnet, der durch einen 
mittels Bajonettverschlusses verstellbaren 
Bremshebel festgestellt oder gelöst wird. 
Karl Bochterle, Reutlingen. 3.11.05. B. 24257. 


— g. 267475. Spektralrohr mit die Überleitung 
des elektrischen Stromes vom Elcektrodenraun: 
nach dem Gasraum vermittelnden Hülfselek- 
troden. F.O.R.Goetze, Leipzig, Härtelstr. 4. 
29. 11. 05. G. 14821. 

— g. 267494. Vertikal stehende Schutzwand 
mit Bleiglasfenster für Röntgenlaboratorium. 
Fa. W. A. Hirschmann, Berlin. 5. 12. 05. 
H. 28612. 

Kl. 63 c. 267256. Als Windführung ausgebildetes 
Schutzblech der Motoren und Apparate elek- 
trisch betriebener Fahrzeuge. Siemens- 
Schuckertwerke G. m.b. H., Berlin. 2. 12. 05. 
S. 13 206. 

— g. 267493. Elektrische Fahrrad-Beleuchtungs- 
einrichtung,bestehendauseinerlLichtmaschine, 
die vom Hinterrad getrieben wird, und einer 
Glühlampe mit Reflektor und im Rahmen des 
Fahrrades eingebautem Widerstand. Hermine 
Hille, geb Henning, Nieder-Salzbrunn 5.12.05. 
H. 28 604. 

K1. 77 f. 267 165. Elektrische Spielzeugeisenbalın 
mit durch einen permanenten Feldmagneten 
und umschaltbaren Anker gebildetem Fahr- 
zeugmotor. Nürnberger Metall- & Lak- 
kierwarenfabrik vorm. Gebr. Bing A.-G. 
Nürnberg. 1. 4. 05. N. 5474. 

—f. 267301. Elektrische Spielzeugeisenbahn 
mit aus einem mittels galvanischer Batterie 
erregten Feldmagneten und einem ausschalt- 
barem Anker bestehendem Fahrzeugmotor. 
Nürnberger Metall- & Lackierwaren- 
fabrik vorm. Gebr. Bing A.-G., Nürnberg. 
1. 4. 05. N. 5473. 

Kl. 78e. 267109. Elektrischer Zündkopf für 
Sprengpatronen. Fred. Render. Manchester: 
Vertr.: Albert Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
10. 1. 05. R. 14 967. 

Kl. 83a. 267436. Hauptuhr, die mittels eines 
Stiftrades den elektrischen Strom in der Stunde 
sechzigmal einschaltet, wodurch eine elek- 
trische Nebenuhr iu Tätigkeit gesetzt wird, 
deren Zeiger in Abständen von je einer Mi- 
nute weiterrückt. L. Schultz, Tilsit. 29. 3. 05. 
Sch. 20 612. 

— b. 267305. Stromschlußvorrichtung für elek- 
trische Uhren. Karl Kohler, Neustadt, Bad. 
Schwarzw., u. Adolf Trilke, Hamburg, Eims- 
büttel, Wiesenstr. 47. 12. 8. 05. K. 25 894. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21b. 193 195. Elektrische Batterie usw. 
Jaussen & Fügner, Hannover. 31. 12. 02. 
J. 4257. 12. 12. 05. 

—.c. 190622. Zeitschalterusw. Voigt& Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 15. 12. 02. 
V. 3363. 9. 12. 05. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 159546 vom 13. November 1903. 


Franz Hesse in Berlin. — Vorrichtung zur Ver- 

meidung einer das Ohr schädigenden Strom- 

stärke bei Kernen ori t ne mit Induktor- 
etrieb. 


Vorrichtung zur Vermeidung einer das Ohr 
schädigenden Stromstärke bei Fernsprechan- 
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Abh 59. 


lagen mit Induktorbetrieb, gekennzeichnet durch 
Einschaltung eines Maximalelektromagneten in 
den Nebenschluß des Induktor-tromkreises, 
dessen Anker bei zu hoher Stromstärke die 
Fernleitung unterbricht, den Induktorantrieh 
abbremst oder eine Ähnliche Abschaltung be- 
wirkt. (Abb. 59.) 


Nr. 159312 vom 26. April 1904. 
schweizer \kkumuläatorenwerke Tribel- 
horn A.-G. in Olten. — Schaltvorriechtung tür 
selbsttätige Zellenschalter oder ähnliche Rege- 

lungsvorrichtungen. 


Schaltvorrichtung für selbsttätige Zellen- 
schalter oder ähnliche Regelungsvorrichtungen, 
bei welcher die Schaltachse mittels eines koni- 
schen Wechselradgetriebes in der einen oder 
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anderen Richtung gedreht wird, je nachdem 
eines von zwei unter (Grewichtswirkung stehen- 
den und mit Hemmkränzen verbundenen Um- 


laufsgetrieben elektromagnetisch freigegeben 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß die die Be- 
wegungen der Hemmkränze hemmenden Anker 
zweier Elektromagnete Teile des die Elektro- 
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magnete erregenden Stromkreises sind, sodab 
beim Anziehen eines Ankers der betreffende 
Stromkreis unterbrochen wird, wodurch der 
beeinflußte Anker sofort in seine Heınmlage 
zurücktritt, und hierdurch dem Schaltmittel 
durch den entsprechenden Hemnikranz nur 
Schaltbewegungen von genau begrenzten Um- 
fang erteilt werden. (Abb. 60 und G1) 


Nr. 159 458 von 24. Juni 1904. 

Peter Raßhofer in Innsbruck. — Vorrichtung 
zum Spannen gezogener Leitungen für Fern- 
sprecher, Telegraphen u. s. w. 

Eine Vorrichtung zum Spannen gezogener 
Leitungen für Fernsprecher, Telegraphen u. dgl., 


BEE 


Abb. 62. 


gekennzeichnet durch einen auf einer festen 
Lagerplatte « (Abb. 62) gleitbar anzcordueten 
Schlitten b mit keilföriniger lindlläche e, welcher 
unter Vermittlung eines durch eine Schraube 
angezogenen Keiles «/ verstellt werden kann, 
zu dem Zwecke, die an ihm festgeklemmten 


l,eitungsdrähte zu spannen. 


Nr. 159 165 vom 5. Januar 1904. 

E. Arnold und J. L. la Cour in Karlsruhe i. B. 
— Anordnung zur Kompoundierung von syn- 
chronen Wechselstrommaschinen. 

Anordnung zur Kompoundierung von syn- 
chronen Wechselstrommaschinen mittels eines 


Hauptschluß- und eines Nebenschlußtransfor- 
mators, deren Sekundärwicklungen in Serie gu- 
schaltet sind, oder eines Nompoundtrausforma- 
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tors zur Speisung eines Erregerumformers, der 
mit der Wechselstrommaschine ‚mechanisch ge- 
kuppelt ist, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Erregerumformer als Wechselstrom-Gleichstrom- 
umformer ohne Erregerwicklung und ohne kör- 
perliche Pole ausgeführt ist. (Abb. 63.) 


Nr. 159383 vom 29. Mai 1902. 


Karl Weinert in Berlin. — Vorrichtung zur 
Lichtbogenbildung bei Bogenlampen mit nach 
unten gerichteten Kohlen. 


Vorrichtung zur EE bei 
Bogenlampen mit nach unten gerichteten 
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Abb. oi, 


Kohlen, dadurch ekennzeichnet, daß auf der 
Deckplatte gleitende isolierende Muffen, welche 
die Kohlen führen, durch einen durch Magnet 
beeinflußten Hebel zwecks Lichtbogenbildung 
auseinander gezogen und durch eine Gegen- 
feder oder andere gleichwertige Mittel einander 
bis zur Berührung genähert werden. (Abb. 64.) 


Nr. 159282 vom 10. Dezember 1902. 


Edward Goodrich Acheson in Niagara Falls, 
V. St. A. — Verfahren, bei elektrischen Öfen 
zum Reduzieren metallischer Verbindungen 
einen den Glühkern des elektrischen Ofens 
vor dem Einfluß der Beschickung schützenden, 
nichtangreifbaren Karbidüberzug herzustellen. 


Verfahren, bei elektrischen Öfen zum Redu- 
zieren metallischer Verbindungen einen den 
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Glühkern des elektrischen Ofens vor dem Ein- 
fluß der Beschickung schützenden, nicht angreif- 
baren Karbidüberzug herzustellen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß dieser Karbidüberzug im Ofen 
selbst während des Reduzierprozesses hergestellt 
wird, indem bei dem Einbringen der Beschickung 
um den Glühkern 4 (Abb. 65) eine lose, durch 
die Glühhitze des Kernes zusammenbackende 
Schicht 8 des von der Beschickung nicht an- 

eifbaren Karbids, z. B. Siliziumkarbid, oder 

es zur Bildung desselben geeigneten Roh- 
materinls gelegt wird. 


Nr. 159183 vom 8. Januar 1904. 


Josef Gawron in Schöneberg-Berlin. — Magnet- 
induktor für Explosionskraftmaschinen. 


e S ` gp 
netinduktor für Explusionskraftmasc 
nen ed stillstehender Wicklung und einem oder 


mehreren umlaufenden Stahlmagneten, gekenn- 
zeichnet durch ein oder mehrere dreipolige Eisen- 
stücke, welche" der Ebene der Ankerachse 


Abl. 66. 


hintereinander so angeordnet sind, daß die ein- 
zelnen Pole def beziehungsweise d'e f' (Abb. 66) 
bei der Drehung der Erregerscheibe a entgegen- 
BC und wechselnd polarisiert werden, sodaß 

ie mit der Wicklung versehenen Mittelstücke 

f' kurz hintereinander ihre Pole wechseln und 

ierdurch in der Induktionsspule ebenfalls 
schnelle Wechsel und somit Stromstöße zwecks 
Zündung erzeugen. 


Nr. 159397 vom 27. September 1904. 


Fritz Rieseler in Burg b. Magdeburg. — Elek- 
tromagnet zum Aufhängen und zur Fortbe- 
wegung kleinerer Lasten. 


Elektromagnet zum Aufhängen und zur 
Fortbewegung kleinerer Lasten, dadurch ge- 
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Abb. 67. 


kennzeichnet, daß der Elektromagnetkern an 
der der Bahn zugekehrten Seite mit einer frei 
heweglichen, einen Teil des Kernes bildenden 
Kugel oder Rolle versehen ist, mit welcher der 
Magnet an der als Anker dienenden, gegebenen- 


falls magnetisch gemachten Eisenschiene f 
(Abb. 67) hängt. 


Nr. 159 181 vom 16. Oktober 1902. 


Daniel Bellew Adams in Summitville, Noe 

Jersey. — Verfahren zur selbsttätigen Betriebs- 

abstellung von Explosionskraftmaschinen bei 

Unterbrechung des Kühlwasserumlaufes im 
Kühlmantel, 


L Verfahren zur selbsttätigen Betriebsab- 
stellung von Explosionskraftmaschinen bei 
Unterbrechung des Kühlwasserumlaufes“® im 


Abh, 68, 


Kühlmantel, dadurch gekennzeichnet, daß beim 
Überschreiten einer bestimmten Temperatur des 
Kühlmantels durch eine durch die Wärme des 
Kühlmantels in Bewegung gesetzte Vorrichtung 
die Maschine abgesetzt wird. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Ver- 
fahrens nach Anspruch l, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß durch die Ausdehnung eines auf 
dem Kühlmantel des, Zylinders angeordneten 


eg 


Thermostaten 3, 4 (Abb. 69) eine Feder 11 aus- 
gelöst wird, wodurch ein die Zündvorrichtun 
der Maschine einschließender elektrischer Strom- 


Abb. 69. 


kreis selbsttätig geöffnet und „gleichzeitig ein 
die Brennstoffzufuhr regelndes Ventil 16 (Abb. 68) 
einschließender anderer elektrischer Stromkreis 

eschlossen wird, wodurch das Ventil in die 
Schlußstellung gebracht und die Brennstoffzn- 
fuhr abgeschnitten wird. 


Nr. 159545 vom 28. Januar 1904. 


M. Friedrich in München. — Einrichtung zur 
Übermittlung der Stellung der Streckensignale 
nach fahrenden Zügen. 


Einrichtung zur Übermittlung der Stellung 
der Streckensignale nach fahrenden Zügen, bei 
welchen auf dem Führerstande durch Unter- 
brechung eines Ruhestromkreises mittels Gleit- 
schuhen an der Lokomotive und Stromschlng- 
teilen am Gleis die Annäherung an, Strecken. 


(it 
h 


Abb. 70. 


signale und deren Stellung angezeigt oder die 
Bremse angestellt wird, dadurch ekennzeichnet, 
daß eine Stromquelle auf der Lokomotive mit 
ihrem Gesamtstrom so lange den Verschluß 
eines Ventils bewirkt, bis beim Überfahren der 
neben den Schienen angeordneten Stromschlul- 
teile a, b (Abb. 70) je nach Stellung des Signals 
entweder ein Teil des Stromes den Verschluß 
des Ventils aufrecht erhält und ein Nebenstrom 
eine Klingel zum Ertönen bringt, oder die Strom- 
quelle mittels der Fahrschienen und der Erze 
kurzgeschlossen wird, wodurch die Wirkung 
der Stromquelle auf das Ventil aufhört und die 
Luftdruckbremse selbsttätig angestellt wird. 


Nr. 159427 vom 15. Mai 1904. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. ER in 
Berlin. — Oberirdische Stromabnehmereinrich- 
tung mit einem oder mehreren Schleifbügeln. 

Oberirdische Stromabnehmereinrichtung mit 


einem oder mehreren Schleifbügeln, gekenn- 
zeichnet durch zwei nach oben schräg zu- 


Abb. 71. 


sammenlaufende Rahmen 8 (Abb. 71), ‚wel 
an ihren oberen Enden gelenkig ne 
verbunden sind und einen oder mehrere ac? 
liche Schleifbügel 19 tragen, während er a 
Rahmenenden beiderseits in Lachen Ge 
hängen 4 um horizontale Achsen 6 dre SE 
lagert sind, welch letztere zwangläufig m 
ander verbunden sind. 


KE 


Wi 


25. Januar 1906. 
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Nr. 1659525 vom 80. September 1908. 


C. Stahmer, Fabrik für Eisenbahn-, Berg- 
in Georg- 


marienhütte — Haltsperre für elektrische 


bau- und Hüttenbedarf, A.-G. 


Signalkupplungen. 
Eine Haltsperre für 


kup 
sur 


Wirkung des Elektromagneten ein federnder 
Kupplungshebel c die Antriebsstange d und die 
mit dem Signal verbundene Stange g vereinigt, 
durch einen an diesen angebrachten Wulst d 
außer anogir mit einem fest angeordneten 
Anschlag ehalten wird und sich bei Be- 
dienung des Signals wirkungslos mit dem ge- 
kuppelten Gestänge mitbewegt, während durch 
die infolge Stromloswerdens des Elektromag- 
neten eintretende Freigabe des Kupplungs- 
hebels c und die hierdurch herbeigeführte Ver- 
schiebung der einen Stange g gegen die andere 
d in die Haltlage der Sperrhaken aus dem Be- 
reich des Wulstes d' gelangt und dadurch zum 
Eingrift in den Anschlag behufs Sperrung 
des Signals freigegeben wird. 


Nr. 159548 vom 27. September 1904. 
Marconis Wireless Telegraph Company 
Ltd. in London. — Fankengeber für Funken- 

telegraphie. 
makongeber für elektrische Funkentele- 
graphie, dadurch gekennzeichnet, daß die Ent- 


g 
Ca? $ 23 ` Ka 
kt 


ere e 


Isdekörper (Kugeln, Scheiben o. d 
; . dgl.) während 
SE Entladung um ihre Achsen in Drehung 
A werden, zu dem Zwecke, eine gleich- 
da Zi Abnutzung der Entladeflächen und 
mit eine gleichmäßigere Funkenbildung ber- 
eizuführen. (Abb. 135 


Nr. 159661 vom 4. Oktober 1903. 
Georg Möller in Kopenhagen. — Empfänger 
für Funkentelegraphie. 
chem apfänger für Funkentelegraphie, bei wel- 
Area ie rtastromanelle in einem besonderen, 
einen Transformator mit dem Fritter- 


elektrische Signal- 
lungen, dadurch gekennzeichnet, daß der 
perrang des Signals in der Haltstellung 
dienende Sperrhaken e (Abb. 72), solange unter 


stromkreis gekuppelten Stromkreis mit Mikro- 
phon liegt, dadurch gekennzeichnet, daß in 
dem Fritterstromkreis ein selbsttätiger Unter- 


Abb. 74. 


brecher mit regelbarem Nebenschlußwiderstand 
angeordnet ist, welch letzterer im Augenblick 
der Unterbrechung des Fritterkreises durch 
den Kloptfer jedesmal in den Stromkreis einge- 
schaltet wird. (Abb. 74.) 


Nr. 159359 vom 3. Mai 1904. 
Kälmän Szabö von Borosjenöj in Budapest. — 
Elektrischer Antrieb von Walzenstraßen u. dgl. 
Elektrischer Antrieb von Wealzenstraßen 
u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß zwei oder 
mehr mit Schwungmasse gekuppelte Elektro- 
motoren abwechselnd mittels lösbarer Kupp- 
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steigendem Energieverbrauch des Netzes be- 
ziehungsweise des Arbeitsmotors die Spannung 
der Zusatzmaschiue verringert wird und um- 
gekehrt. (Abb. 76.) 


Nr. 159395 vom 9. Juli 1904. 
Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H. in 
Berlin. — Vorrichtung zur Ankerschaltung und 
zum Ausgleich der ibungswiderstände bei 
Motor-Elektrizitätszählern mit feststehender 

Ankerwicklung. 
Vorrichtung zur Ankerschaltung und zum 
Ausgleich der Reibungswiderstände bei Motor- 


18 
Farb 
IN 
ER K 


zählern mit feststehender Ankerwicklung, ge- 
kennzeichnet durch eine vom Anker vollkommen 
unabhängig gelagerte Umschaltvorrichtung 


@ 


Abh. 75. 


lungen — entweder unmittelbar oder durch ge- 
eignete Übertragungen — die einzelnen Walzen- 
straßen oder alzenstühle antreiben, zum 
Zwecke, für die Energieaufspeicherung in den 
Schwungmassen des gerade freilaufenden Motors 
nicht nur die Arbeitspause zwischen zwei 
Walsprozessen, sondern auch die Arbeitsperiode 
des wirksamen Antriebsmotors auszunutzen. 
(Abb. 75.) 


Nr. 159627 vom 21. April 1903. 
(Zusatz zum Patente 167 SC vom 1i. Dezember 
1902. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zur Ladung 

und Entladung von Puffermaschinen unter Ver- 

wendung von Zusatzmaschinen zur Spannungs- 
regelung. 

Einrichtung zur Ladung und Entladung von 
Puffermaschinen unter Verwendung von Zusatz- 
maschinen zur Spannungsregelung nach Patent 
167 974, Kl. 21d, dadurch gekennzeichnet, daß 


+ 


Abb. 76. 


ein (auf den Erregerstrom der Zusatzmaschine 
wirkender Regelungswiderstand gleichzeitig 
unter der Wirkung eines von der Geschwindig- 
keit der Puffermaschine abhängigen Fliehkraft- 
reglers und eines ne von diesem 
arbeitenden Elektromagneten steht, dessen Zug- 
kraft beziehungsweise Drehmoment sich ent- 
sprechend der Belastung des Netzes oder 
Arbeitsmotors ändert, sodaß bei Verminderun 

der Drehzahl der Puffermaschine oder be 


= 


(z. B. einen Kommutator), welche nur an mög- 
lichst wenigen und kurz bemessenen Strecken 
des Ankerumlaufes mit dem Drehkörper ge- 
kuppelt wird und während dieser Kupplung 
durch einen vom Drehkörper (z. B. durch Ein- 
schalten von Spulen, Elektromagneten oder 
anderen auf Stromwirkung beruhendon An- 
triebsmitteln oder durch Auslösung von mecha- 
nischen eventuell elektrisch gespannten Trieb- 
werken usw.) zur Wirkung gebrachten Hülfs- 
antrieb bewegt wird. (Abb. 77.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Ziktellungen über- 

nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verlassern selbst.) 


Bestimmung des Wirkungsgrades von Dampf- 
turbinen. 


In der Diskussion („ETZ“ 1905, S. 1188), die 
Herr Anders mit Herrn Dr. Marguerre in 
obiger Angelegenheit getührt hat, stellte Herr A. 
die Behauptung auf, die Erbauerin der Parsons- 
Turbine stelle für Garantieversuche das Kamm- 
lager anders ein, als es im gewöhnlichen Betriebe 
laufe, um damit günstigere Resultate des Dampf- 
verbrauchs zu erzielen. Auf die Aufforderung 
des Herrn Dr. Marguerre Beweise für diese 
Behauptung zu erbringen, führt nun Herr 
Anders an, daß ein „maßgebender“ Ingenieur 
in einem bestimmten Verein einmal einen Vor- 
trag über andere Dampfturbinensysteme gehalten 
und dabei obige Behauptung aufgestellt hat, 
ohne daß ihr widersprochen wäre, woraus für 
Herrn Anders die E der Behauptun 
folgt. Bei der großen Zahl von Vorträgen and 
Artikel, die über unsere Dampfturbinen er- 
scheinen, können wir nicht allen falschen Be- 
hauptungen entgegentreten, benutzen aber die 
Erörterung in einer bedeutenden Zeitschrift, 
um festzustellen, daß wir es nicht für erlaubt 
halten, Maschinen für Garantieversuche anders 
einzustellen, als sie im Dauerbetrieb laufen 
können und wir es gerade als besonderen Vor- 
teil unserer Turbinen ansehen, daß sie nach 
jahrelangem Betriebe noch dieselben Resultate 
wie bei den Abnahmeversuchen ergeben. 


Baden, 8. I. 1906. 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
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FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 
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Deutsch-Überseeische 
Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 


Der Bericht über das siebente Geschäftsjahr 
macht folzende Angaben über die Vergrößerung 
der Anlagen und des Geschäftsbetriebes. Zu- 
nächst wurden von den im Bau begriffenenen 
Erweiterungen der bestehenden Zentralen in 
Buenos Aires, diejenige der Drehstromzeutrale 
Calle Montevideo fertiggestellt; dazu trat der 
Erwerb der bereits seit einiger Zeit pachtweise 
betriebenen, ursprünglich für die Anglo Argen- 
tine Tramways Co Ltd gebauten Zentralstation, 
die sich in dem Stadtteil La Boca — Caile Pedro 
Mendoza und Pinzon — befindet. Dieses Kraftwerk 
besteht aus einer Drehstromanlaze von 6060 PS 
nebst Zubehör, welche durch Hochspannungs- 
kabel mit drei Unterstationen von je 1200 KW 
verbunden ist: von diesen gehen Niederspan- 
nungskabel zu den Speisepunkten der Linien 
der Anglo Argentine Tramways Co. aus. Für 
die sämtlichen Anlagen sind 350060 Lstr per 
l. Juli 1994 in bar gezahlt worden. Gleich- 
zeitig wurde mit der Anglo Argentine Tram- 
ways Co. ein Vertrag geschlossen, welcher die 
Lieferung des gesainten Strombedarfs dieser 
Gesellschaft einschließlich desjenigen, der durch 
die Elektrifizierung der Linien der City of Bue- 
nos Aires Tramways Co. Ltd. enistehen wird, 
sicherte. 


Die Krafterzeugungsanlagen der Gesell- 


schaft haben nunmehr folgende Leistungs- 
fähigkeit: 
Kraftwerk Calle Paraguay (Gleichstrom) 11509 PS 
e Calle Montevideo (Drehstrom) 6400 „ 
S Calle Pedro Mendoza (Dreh- 
strom) SE er e N 6000 „ 
a Calle San José(Wecebselstrom) 1500 „ 
a Calle Cuyo (Gleichstrom) 4400 „ 


Im ganzen also 298300 PS 


Die im Bau begriftenen Erweiterungen um- 
fassen 12000 PS, sodaß nach deren Fertigstellung 
eine Maschinenleistung von 41800 PS verfüg- 
bar ist. 

Der Stromabsatz betrug im Vorjihre 
26 793 986 KW Std (17 360 176 KW Stdi. V.) Diese 
Leistung verteilt sich wie folgt: 


Privatbeleuchtung 8404427 KW Std 


Öffentliche Beleuchtung . 1 763 760 e 
Kraftstrom BE y 3 016 396 ge 
Straßenbahnen . 13 319 513 5 
Selbstverbrauch 251 890 > 


Der Zuwachs der Anschlüsse an das Kabel- 
netz erhöhte sich um 4970 KW. Der Gesamt- 
anschlußwert war Ende 1004 25630 KW, ent- 
sprechend 47822 Glühlampen von 16 Kerzen. 

.Für Bahnbetrieb waren 8000 PS in Anspruch 
genommen, welche zur Stromlieferung für 
150 Motorwagen dienten. Erzeugt wurden in 
len Werken insgesamt 32727757 KW Std, es 
entfielen also auf Umforiner und Netzverlust 
5933 77L KW Std = 18", 

Das Kabelnetz mit einer Gesamtlänge von 
949 kın umfaßt 76 Unterstätionen und 145 Trans- 
tormatoren. 

Über die Entwicklung der Tranvia Metro- 
politano ist folgendes zu bemerken: Die Arbeiten 
zur Kinführunz des elektrischen Betriebes 
wurden während des Beriehtsjahres nahezu be- 
endigt, und es konnten bis Anfang März 1905 
alle Strecken in Betrieb gesetzt werden. Vor- 
handen sind zur Zeit 60 Triebwagen und 20 An- 
hängewagen. In Anbetracht des wachsenden 
Verkehrs sind noch weitere 10 Triebwagen in 
Auftrag gegeben worden. 

Die Betriebsergebnisse waren folgende: 


a D 


Zu- 


Summen 


Tlektr. 
Betrieb 


Pferde- 
betrieb 


| Wei 
GefahreneNutzkilo- 


meter . . a. 1149785 1304183 12 453 965 
Beförderte Fahr- Bu en Al Se 
. gäste ge 29454668 2314 710] 5 299378 


Finnahmen für den 


NutzkilumeterinPf 46,2 — 37,4 
Ausgaben für den | 
izki = Pf > m DR e 
Nutzkilometerin Pi 2,2 2R G 
Überschubß für den | Se 
Nutzkilometerin’f| 214) -— SÉ 


Die Zusammenstellung zeigt, daß bei dem 


Pferdebetrieb nit Unterbilanz gearbeitet wurde. 
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amea | |a ` Kurse 
Mark E=8 205 seit 

Name 182233351 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 

Aktien en Tree Hoot. Niedra naa 

tionen = | A ster | ster ster | a i pit 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .f 8 — jL 216,— en 216,— | 217.50 216.10 
Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boase&Co.Berlin| 45 | 25 |1. 73.90 83,80, 89,10 83,50 83,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 100 | 42 |1. 216,50 ı 222,50 216,50 | 218,— 217,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 — jL 309 10 323.75 309 10 311,— 310,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .1 315 | 38 |ı. 195.10 | 198,90 195 30 | 197,— 195.90 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 — IL 242,50 | 252,—|| 243,25 | 250,60 250,60 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 il 74,— | 81,60) 74,—i A— T- 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |1. 132,— | 136,4 | 132,— | 133,— | 132% 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. 36 15 il 167,50 | 174,30; 167,50 | 168,50 168,50 
Elektra A.-G., Dresden. ee Jl 45 | — I1LA 78,75 | 82.5 73,—| 80,—| 80,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . | 30 17,5 |1.10. 136,25 | 139,75|| 136,25 | 137.50: 137,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich .136Milfs| 38 | 1. 183,80 | 189,10| 185,25 | 187.40! 187,— 
Geselischaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 35 IL 145,— | 143,901 145,30 146,80 146,25 
Hamburgische kElektr.-Werke . . . . 18 8 1. 155,80 | 159,—|| 157.25 | 158,30. 158,2% 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 |1. 136,— | 141,50| 136,75 137.90 137.50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . i -| 3,6 SC a: 138 60 | 146, —| 141,— | 142,50 14250 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . J6Mil.Rbti — |15.5. 89,— | 92801 89,25 | 90,30 90,— 
do. Vorzugsaktien own! — |15.5. 131,80 | 137,80! 134,60 | 135,60' 135,50 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 IL 128,40 | 135,—|| 128,40 | 130,—| 128,40 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . 54,5 | 30 IL 182,— |188,—|| 182,— | 184,—| 183% 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 == We $ 210,50 | 215,—|| 211,50 | 213,—| 211,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 40 IL 88,75 | 91,75 8740| 91,—! 91,- 
Allge. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . lu 34 ÍL 155.25 | 162,50 | 158,2) | 15890: 158% 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,0481 6 A 129,75 | 185,—]| 129,75 | 129,75; 129,75 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 l. 135,50 | 137,75) 137,— | 140,—)i 140,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . 4,2 2 L 123,— |124,—| — — |- 
Ges. f. elektr. Hoch- u, Untergr.-Bahnen | 30 125 | 1. 123 10 | 125, —|| 124,50 | 125,—| 124 75 
Große Berliner Straßenbahn . T 100,0824! 18,3251 1. 192 25 | 195,60; 192,25 | 193,80, 193,2% 
Große Casseler Straßenbahn . . .. . 2 !1.10. 106, — IC 108,50 um 108,50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 16,5 | 1.1 187.50 , 190,— | 187,50 | 188 50: 188,50 
Straßenbahn Hannover e... | 2A 1165| 11 79 so 85,60) 82,— | 82,75, 82,15 
Magdeburger Straßenbahn . . ....1|6 | a5 | 11 155,— |160,—' 158,60 160,— 169;~ 


Zwecks Beschaffung der zur Zahlung des 
Kaufpreises für die Anlagen der Anglo Argen- 
tine Tramways Co. Ltd. erforderlichen Summe 
heschloß die Generalversamınlung das Grund- 
kapital der Gesellschaft um 6 Mill. M durch 
Ausgabe von 6009 Stück neuen, ab 1. VI 1905, 
mit den alten Aktien gleichberechtigten Aktien 
zu jə nominal 1000 M zu erhöhen. (Inzwischen 
ist das Kapital um weitere 14 Mill. M auf 
36 Mill. M erhöht worden.) Die Bilanz per 
31. XII. 1604 schließt mit 43 582591,84 M ab und 
weist einen Reingewinn von 177339401 M auf, 
von welchem auf neue Rechnung vorgetragen 
werden 77 679,59 M. 

Vorstand: E. Heinemann, E. Prieger, Berlin; 
M. Herlitzka, A. Scholz, Buenos Aires; Auf- 
sichtsrat: A. Gwinner, Dr. A. Salomonsohn, 
L Delbrück, Berlin; V. Fris, Brüssel; J. Hamp- 
spohn, N. Kocherthaler, H. Landau, J. Loewe, 
W. Mueller, E. Rathenau, Dr.W. Rathenau, Berlin; 
C. H. Sanford, London; A. Schulze, W. Staudt, 
Berlin; H. Wiener, Paris; R. Witting, Berlin. 

F: 


Elektrizitätswerk der Stadt Reichenberg. 


Die Stadtgemeinde Reichenberg i. Böhmen 
hat mit dem 1.1. 1906 die Reichenberger Straßen- 
bahn mit allen Nebenanlagen von der Reichen- 
berger Straßenbahngesellschaft i. Liqu. in selbst- 
ständigen Betrieb übernommen und wird das 
Unternehmen, dessen Erweiterun zwecks Licht- 
und Kraftlieferung beschlossen ist, unter der 
handelsgerichtlich eingetragenen Firma Elek- 
trizitätswerk der Stadt Reichenberg fortführen. 
Bevollmächtigte sind der Bürgermeister Dr. 


F. Bayer und der stellvertr. Bürgermeister 
R. Nerradt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 20. Januar 1906. 


Die Stimmung an der Börse bleibt nervös 
und das Geschäft allgemein recht klein. Wenn 
auch der friedliche Ton, der von allen Seiten 
bei Beginn der Marokko-Konferenz angeschlagen 
wurde, dazu beitrug, die politischen Sorgen zu 


& verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Spriuger in Berlin, 


verscheuchen, so treten an deren Stelle Be- 
fürchtungen hinsichtlich der deutsch - ameri- 
kanischen Handelsbeziehungen, sodaß die Unter- 
nehmungslust der Spekulation trotz der Er 
mäßigung des Reichsbankdiskonts um ein volles 
Prozeut aufs neue stark beeinträchtigt wurde. 

Etwas lebhafter war das Geschäft lediglich 
am Montanmarkt, der sich nach matter Eröftuung 
infolge des neuerlichen Kapitalbedarfs bei der 
Dortmunder Union auf günstige hiesige und 
amerikanische Marktberichte und angeregt 
durch die Verstaatlichungsofferte hinsichtlich 
der Kaligewerkschaft Hercynia schließlich all- 
gemein befestigen konnte. Ech 

Der Geldmarkt zeigte auf die Diskont-Er- 
mäßigung der Reichsbank eine erhebliche Er- 


leichterung. Der Privatdiskont, der am Montag 
auf Alt Dia angezogen hatte, konnte auf Zoe Wir 
nachgeben. 
(eneral Electric Co. 1781/, Din 
Chilikupfer (per Kasse) E e = 
Elektrolyt. Kupfer!) str. 88. 10. —. 
A 7 bis 89. 10. —. 
Zinn (per Kasse) Lstr. 163. 5. — 
Zink. .. | Lstr. 27. 12. 6. 
Blei... Latr. 16. 17. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4d. d 


!) Nach „Mining Journal“ vom 22. Januar. 
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Ein für übersynchronen Betrieb geeigneter 


Wechselstrom-Kommutatormotor mit ellip- 
tischem Felde.) 


Von Marius Latour. 


In einem in der „ETZ“ 1903, S. 453, 
erschienenen Aufsatze habe ich bereits ge- 
zeigt, daß die Kommutierung eines Repul- 
sionsmotors in der Nähe des Synchronis- 
mus der Kommutierung einer Gleichstrom- 
Dynamomaschine mit kompensierter Anker- 
rückwirkung entspricht. Als Ursache dieses 
Verhaltens ist das Vorhandensein eines 
Drehfeldes bei Synchronismus anzusehen 
welches in bezug zum Läufer annähernd 
feststeht. 


d 
Abh. 1. ] Abb. 2. 


Abb. 1 zeigt einen Repulsionsmotor, in 
welchem die Ständerwicklung aus zwei 
Teilen E und C besteht, deren Achsen 
senkrecht aufeinander stehen, wie dies 
beim Reihenschlußmotor mit kompensierter 
Ankerrückwirkung üblich ist.. 

Wie in dem oben erwähnten Aufsatze 
gezeigt wurde, ist die Kurzschlußverbindung 
cd bei voller Geschwindigkeit der Sitz 
zweier verschiedener Ströme: 

1. eines Dämpfungsstromes gleicher 
Phase mit dem Ständerstrom und von 
solcher Stärke, daß das von der Windung 
C hervorgerufene Feld im Läufer vernichtet 
wird; 

2, eines Stromes, der gegen den Stän- 
derstrom um 90° verschoben ist und durch 
die Drehung des Läufers in dem von der 
Windung E hervorgerufenen Felde erzeugt 


wird. 

Wird die Windungszahl des Läufers so 
gewählt, daß der erstere Strom dieselbe 
Stärke wie der Ständerstrom hat, so ist es 
möglich, Ständer und Läufer hintereinander 
in denselben Stromkreis zu schalten, wie 
Abb. 2 zeigt. Man bekommt auf diese Weise 
einen KReihenschlußmotor mit vollständig 
kompensierter Ankerrückwirkung. Was das 
Drehmoment anbelangt, so sind die beiden 
Motoren gleichwertig. Bezüglich der Kom- 
mutierung aber überzeugt man sich auf ein- 
fache Weise von der Überlegenheit des 
Repulsionsmotor3, indem man sich ver- 
gegenwärtigt, daß die vom Wechselfelde 
des Motors unter den Bürsten hervorge- 
rufene EMK eben zur Kommutierung des 
Stromes 2 benutzt wird. 

In der Nähe des Synchronismus ist also 
der Repulsionsmotor dem Reihenschluß- 
motor überlegen. Oberhalb des Synchro- 
nismus fällt der Vergleich zu Ungunsten des 
Repulsionsmotors aus. Unter Voraussetzung 
eines unveränderlichen Ständerstromes 
vergrößert sich nämlich der Strom 2 im 
Verhältnis zur Geschwindigkeit. Die elek- 
tromotorische Gegenkraft, welehe zur Kom- 
mutierung dieses Stromes notwendig wäre, 
müßte also mit dem Quadrat der Geschwin- 
digkeit zunehmen. Da diese EMK aber in 
Wirklichkeit unveränderlich bleibt, so ist die 
Kommutierung des Repulsionsmotors schon 
für eine Geschwindigkeit, die kaum 35% 
übersynchron ist, nicht besser und oberhalb 
dieser Geschwindigkeit sogar schlechter als 


u rm 


1) Fingerandt am 18. September 18. 


jedoch der übersyn 
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die Kommutierung des Reihenschlußmotors 
mitkompensierter Ankerrückwirkung. Dabei 
wird noch davon abgesehen, daß die Eisen- 
verluste im Repulsionsmotor bei stark über- 
synchronem Betriebe größer ausfallen als 
beim Reihenschlußmotor. 

Im Falle, daß eine niedrige Frequenz 


für Bahnmotoren verwendet wird, kann 
chrone Betrieb zur Not- 


Von dieser Betrachtung 
ich einen neuen Motor 
np seiner Beschaffenheit 
bei einer Geschwindigkeit vollkommen kom- 
mutiert, die bedeutend übersynchron ist. 

Im nachstehenden beschreibe ich einen 


solehen Motor. 


wendigkeit werden. 
ausgehend, suchte 
zu finden, der gem 


Abb. 3. Abb. 4. 


Abb. 3 stelle einen Reihenschlußmotor 
mit kompensierter Ankerrückwirkung dar, 
wobei jedoch die Erregerwicklung, deren 
Klemmen a und b sind, zwischen der Kom- 
pensationswicklung und dem Läufer einge- 
schaltet ist. Es wird angenommen, daß 
der Motor von der Sekundärwicklung eines 
Transformators T gespeist wird, was für 
Bahnzwecke der allgemeine Fall ist. Eine 
Kurzschlußverbindung wird hergestellt zwi- 
schen einem gewissen Punkte A der Sekun- 
därwieklung des Transformators und einem 
gewissen Punkte g der Erregerwicklung. 
Wenn diese Punkte passend gewählt wer- 
den, besitzt der betrachtete Motor eine voll- 
kommene Kommutierung für eine Geschwin- 
digkeit, die um SO mehr übersynchron ist, 
je näher die Punkte g und A an die Klem- 
men a und e heranrücken. 

Man wird leicht einsehen, daß diese 
Anordnung den Repulsionsmotor als beson- 
deren Fall, nämlich als untere Grenze, in 
sich enthält. Um das Arbeiten als einfacher 
Repulsionsmotor ZU verwirklichen, genügt 
es, die Kurzschlußverbindung zwischen die 
Klemmen b und f einzuschalten. 

Bevor ich zur Auseinandersetzung der 
Wirkung der Anordnung übergehe, will ich 
voraussetzen, daß der Motor zuerst als ein- 
facher Reihenschlußmotor mit kompensierter 
Ankerrückwirkung arbeite (Abb. 4). 

Es seien in diesem Falle: 

w die Frequenz des Speisestromes, 
w, — ko die Geschwindigkeit des Motors, 
I der Strom, welcher durch den Motor 
fließt, 

Es seien außerdem: 

ar der Ohmsche Spannungsabfall in 
der Läuferwicklung einschließlich 
des Übergangswiderstandes an den 
Bürsten, 

op der Ohmsche Spannungsabfall in 
der Erregerwicklung Æ, 

ac der Ohmsche Spannungsabfall in 
der Kompensationswicklung C. 


Der Motor ist der Sitz von vier elektro- 
motorischen Gegenkräften: KS 

1. einer EMK S, welche dem Strom I 
genau entgegengesetzt ist und im Läufer 
durch Drehung entsteht; 

o einer EMK $, die gegen den Strom I 
um 90° verschoben ist und in der Erreger- 
wicklung E durch das Feld des Motors in- 


duziert wird; 
1) 


-— ih ei ms 


mm weie, nn 
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3, einer EMK &, die gegen den Strom I 
um 90° verschoben ist und durch das Streu- 
feld der Wicklung E in derselben induziert 
wird; 

4. einer EMK S, die gegen den Strom I 
um 90° verschoben ist, und in der Kompen- 
sationswicklung C durch das Streufeld dieser 
Wicklung induziert wird. 

Da die Kompensierung der Ankerrück- 
wirkung vollkommen ist, so ist im Läufer 
keine EMK der Selbstinduktion vorhanden. 

Die an die Klemmen des Motors ange- 
legte Spannung ist gleich: 


VIS, Far + art ac) + [+ 8+ A, 


Die scheinbare Leistung, welche dem 
Motor zugeführt ist, ist gleich: 


I.V(& + ar+ ar+ ac? + [S + S+ SP. 


Um die Kommutierung des Motors voll- 
kommen zu machen, müßte man die vom 
Motorfelde auf statischem Wege induzierte 
EMK dazu benutzen, einen zusätzlichen 
Hülfsstrom j zukommutieren, welcher gegen 
den Hauptstrom 7 um 90° verschoben wäre. 

Wir wollen nun den Wertdieses Stromesj, 
welcher jeder Kompensierung sich ent- 
ziehen würde, aufsuchen. 

Ich nehme der Einfachheit halber an, 
daß die Wicklung E gleich der Läufer- 
wicklung in Nuten verteilt ist und aus 
zwei Stromkreisen besteht; außerdem, daß 
die Felder eine sinusförmige Verteilung im 
Luftraume haben. 

Es seien nz, die Windungszahl des 
Läufers und ng die Windungszahl der Er- 
regerwicklung. | 

Das Feld y, welches vom Hülfsstrom j im 
Läufer in der Richtung cd erzeugt wird, ist: 


(cent. TI, 


wo e ein passender Koeffizient ist. 


Das von der Erregerwicklung E im 
Läufer erzeugte Feld ist 


P linie Kë 
wobei das Verhältnis SL die Streuung 


zwischen Ständer und Läufer berücksichtigt. 


Eine vollkommene Kommutierung ist 
durch die Gleichung gekennzeichnet: 


GIEL 
das heißt: 
Sg 
O. NL. j. = N, NnE.I 
oder 
J% _ NE SD 
I 8&:+8 "gt. o 


Durch Multiplikation des zweiten Gliedes 
im Zähler und Nenner mit dem Werte des 
Motorfeldes ® verwandelt sich dasselbe in 


Ge Sa 8 
+5" Bu S lS H S) ' 
Wir haben also für den Wert des Stromes, 


welcher zur vollkommenen Kommutierung 
nötig ist: 


Nä 


E EE 
J SS F S3 


gb ` 
=m d] 
b n 


` m 
Es sei nun SS das Verhältnis 
a 


welchem die Erregerwicklung E, und = das 


Verhältnis e ‚in welchem die Sekundär- 
e 


wicklung des Transformators T geteilt ist. 
(Abb. 3.) 

Die Wirkung, welche ich erzielen will, 
ist folgende: 

Der Motor Abb. 3, welcher mit dem 
Motor Abb. 4 übereinstimmt, soll erstens in 
allen seinen Teilen von demselben Strome 7 
durchflossen werden, wie Motor Abb. 4, 
zweitens soll ein Strom 


ge 
J=: (848) 


um 90° gegen den Strom I verschoben, den 
Läufer, den Teil d, der Erregerwicklung 
und die Kurzschlußverbindung durchlaufen. 
Damit die Phase des Motorfeldes unver- 
ändert bleibe, stelle ich mir außerdem einen 


Strom h == j vor, der dem Strom j ent- 


gegengesetzt ist. Dieser Strom soll die zu- 
sätzliche Erregung, welche der Strom j her- 
vorbringen würde, kompensieren. Der 
Strom j,, der zu gleicher Zeit in der Läufer- 
und in der Kompensationswicklung fließt, 
bringt keine besondere Störung mit sich. 
Es muß jedoch bemerkt werden, daß der 
Hülfsstrom, welcher in Wirklichkeit durch die 
Bürsten gehen wird, gleich dem Unterschied 


e à m\.. 
Ach Di ist, 


Das Drehmoment des Motors nach Abb. 3 
ist gleich dem des Motors nach Abb. 4. 

Damit nun die gewünschte Wirkung 
tatsächlich eintrete, ist es notwendig und 
genügend, daß zwischen den Klemmen des 
Motors und den Punkten f und h oder d 
und g entsprechende Spannungen ange- 
gewandt werden. 

Der Strom j, der im Läufer fließt und 
jeder Kompensation sich entzieht, verur- 
sacht keine resultierende Induktion in der 
Kompensations- und Läuferwicklung zu- 
sammen genommen. Wir haben ja anzu- 
zunehmen, daß der gegenseitige Induktions- 
koeffizient M zwischen der Kompensations- 
und derLäuferwicklungdemsSelbstinduktions- 
koeftizienten L der Läuferwicklung gleich ist. 

Betrachten wir jedoch den Läufer für 
sich selbst, so verursacht der Strom j in 
ihm eine Erniedrigung der Spannung zwi- 
schen den Bürsten. Diese Spannung wird: 


Ki — Loi, 


Es läßt sich leicht beweisen, daß 


, S 
Løj= ox 


worin k den schon angegebenen Wert Tu 
@ 


hat. Es folgt also: 


| KR —1 
S—-Laj=9-,, -. 


S tartasrtact - 


— nn Le 


S2 + S3 + S, — E (act ar) — az 


ki z 


m 


n Si (8; + 8%) 


k?—1 
k? 


moso h m m \ SS 
n St S) +h GE? )(az RECH as) S F SA 
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Der Strom jı in der Kompensations- 
wicklung bringt eine EMK der Selbstinduk- 
tion hervor, welche um 90° gegen ji ver- 
schoben ist, also gleicher Phase mit 8 ist 
Ihr Wert ist: = 


m 
n 


J SÉ J _ m 4 e N 
ee N 
Diese Spannung addiert sich zur Spann- 
ung S und zum ÖOhmschen Spannungs- 
abfall an+tazsz+tac. Der in allen Teilen 
des Motors fließende, um 90° gegen I ver. 
schobene Strom j, verursacht einen Ohm- 
schen Spannungsabfall, welcher den elektro- 
motorischen Kräften 6, 8, S, entgegen- 
gesetzt ist. Der in der Läuferwicklung und 


dem Teil b g der Erregerwicklung fließende 
Strom j verursacht *dagegen einen Ohm- 
schen Spannungsabfall, welcher gleicher 
Phase mit den elektromotorischen Kräften 
89, Sa, S, ist. Wir müssen also zwei Zu- 
satzspannungen in Betracht ziehen, nämlich 
für den ganzen Motor eine Spannung: 


u f (aLr +ar+ ac) + 5 (az T A ar) 
N 
Sa (SF S) 


und für den Stromkreis des Motors zwischen 
den Punkten d und g eine Spannung: 


= be (ot, + ao) — au 


2 m m N 
u R on ) (ax T n ar) Si (S+ 8) 


Es geht aus den vorhergehenden Be- 
trachtungen hervor, daß es, um die er- 
wünschte Wirkung zu erhalten, notwendig 
ist: einerseits an die Klemmen des Motors 
die resultierende zweier Spannungen anzu- 
legen: 

«) einer Spannung gleicher Phase mit 
I und gleich: 

m SA "` 
Ki +artas+act n E (5, +8) d 


8) einer Spannung, gegen I um %' 
verschoben und gleich: 

m Ki 
ak S dE p (actar)—aı S, (+8) 
anderseits an den Punkten g und d die re- 
sultierende zweier Spannungen anzulegen: 

oi einer Spannung gleicher Phase mit 
I und gleich: 


k2 — 
g 

b) einer Spannung, gegen IZ um WU 
verschoben und gleich: 


e 1 m 
Ki Tratt ak; 


oo? 
a” 


m m m SE Ausg 
n San (1 B " (a vw az) Si (SHS) 


Da diese zwei resultierenden elektro- 
motorischen Kräfte demselben Netze ent- 
nommen werden, so muß man haben: 


Kë AN A 


SN 
Ki (S3 + S3) 


m 
taL +- AE 


Das Verhältnis zwischen den beiden resultierenden elektromotorischen Kräften 


ist anderseits: 


m 9 
— +s -)[ rt Dt si = 
rat DT S (+ 83) A NEN 
ki hb er m a z q 
de, | n Vetar) — users 
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m und Æ- sind durch die zwei Gl. (1) und (2) 


vollständig bestimmt. 

Der Strom im Motor wird aus zwei 
Teilen bestehen: dem Strom I und dem 
Strom jı um 90° verschoben. Es muß aber 
bemerkt werden, daß ein Strom j in den 
Teil fh der Sekundärwicklung des Trans- 
formators zurückgeliefert wird, derart, daß 
der vom Netze in Wirklichkeit gelieferte 
Strom, der um 90? gegen I verschoben ist, 
gleich 


0-0 Hau 


ist. Der vom Motor entnommene Strom ist 
daher insgesamt: 


m p 2 — Sé 
WE J S? (S2 + S)? 


Multipliziert man diesen Strom mit der 
resultierenden Spannung, welche an die 
Klemmen des Motors angelegt werden muß, 
so bekommt man die. vom Motor ent- 
nommene scheinbare Leistung. 


Wir wollen den besonderen Fall be- 
trachten, für welchen SS gleich eins ist, also 


jenen Fall, für welchen der Punkt g mit a 
zusammenfällt. 

Die GL (1) und (2) werden dann, wenn 
ich 8, als Einheit der Spannungen wähle: 


2 
Lat tag+tact Ze 
E GE S 
Ké | 
SCHEIN ao 
Tg 
k? —1 
ka +arLr + aer 
E So LS D (U 
Gë o en GË eh 
2 = 5 e 
2 3 


Die Auflösung der Gl. (1^) liefert, so 
lange man nicht az, ag, ac, Sẹ vernach- 
lässigt, für k einen recht komplizierten 
Ausdruck und ich begnüge mich daher da- 
her damit, den Wert E für einen praktischen 
Fall zu berechnen. 


Nehmen wir folgende Zahlenwerte an: 


aL = 0,04 $=0.2 
ar = 0,01 8 =0.01 
ac = 0,03 S, = 0,2 
Wir erhalten dann: : 
pP. 
we 0.52, 
k=1.42. 


Vergleicht man nun die vom Motor nach 
bb. 3 entnommene scheinbare Leistung 
mit der scheinbaren Leistung, welche vom 
Motor nach Abb. 4 entnommen wird, so findet 
man, daß die erste um etwa 3,5%), größer 
ist. Dies bedeutet, daß die neue Anord- 
nung einen um etwa 3°/, kleineren Leistungs- 
faktor haben würde. 

. Der Leistungsfaktor würde also nur um 
emen verhältnismäßig geringen Betrag ver: 
fingert. 

Unter den Annahmen, die dieser Rech- 
nung zu Grunde liegen, kann also die Kurz- 
schlußverbindung praktische Bedeutung be- 
anspruchen. 

Im Vergleich mit dem Repulsionsmotor 
wird sich die vollkommene Kommutierung 
bei einer um 42°/, höheren Geschwindig- 
keit einstellen. 


Es versteht sich von selbst, daß man 
durch Regelung der Punkte h und g Motoren 
herstellen kann, welche vollkommene Kom- 
mutierung bei verschiedenen Geschwindig- 
keiten besitzen. Einen Sonderfall bildet 
der Repulsionsmotor, dessen vollkommene 
Kommutierung bei Synchronismus liegt. 

‚ Theoretisch könnte man sich auch Ver- 
bindungen denken, welche gute Kommu- 
tierung für untersynchrone Geschwindig- 
keiten bewirken. Diese Verbindungen be- 
sitzen aber keine praktische Bedeutung. 


Die magnetischen Wirkungen 
stromdurchflossener ebener Flächen und die 
Einwirkung der dureh den eisernen Schiffs- 
körperfließendenStröme auf dasKompaßfeld. 


Von Drug. C. Arldt. 


(Schluß von S. 77.) 


Außer den im ersten Teil des Aufsatzes 
enthaltenen Abb. 24 bis 35 wurden auch die 
umstehenden Abb. 5 bis 7 parallel zur 
X-Ebene hergestellt. 

Für die zweite Art der Abbildungen 
(Abb. 8 bis 14) parallel zur Y-Ebene wurde 
die Fläche gegen vorher um einen rechten 
Winkel gedreht, sodaß sie nunmehr senk- 
recht stand mit den kurzen Seiten des 
Rechtecks oben und unten. Es konnte nun 
parallel zur Y-Ebene in jeder beliebigen 
Höhe eine wagrechte Holzplatte, die mit 
einem Schlitz versehen war, so über die 
Fläche geschoben werden, daß sie in den 
Schlitz zu stehen kam. Nun wurde zunächst, 
ehe die Fläche in den Schlitz gebracht 
wurde, ein gleichfalls mit Schlitz versehenes 
glattes Papier auf die Holzplatte gelegt, mit 
Eisenfeilspänen bestreut und hierauf vor- 
sichtig Papier und Holzplatte vorgeschoben, 
bis die Fläche sich im Schlitz befand. Die 
Vorbereitung mußte in dieser Weise aus- 
geführt werden, da sich hierbei am ein- 
fachsten eine gute Verteilung der Eisenfeil- 
späne erzielen ließ. Sollte die Rückleitung 
als nahe an der Fläche liegend in Berück- 
sichtigung gezogen werden, so wurde in 
dem Papier eine entsprechende runde Off- 
nung vorgesehen, die schon vorher auch in 
der Holzplatte angebracht worden war und, 
nachdem Holzplatte und Papier bereits über 
die Fläche geschoben waren, von oben der 
Rückleitungsdraht eingeführt, für welchen 
zu diesem Zwecke eine Führung an der 
Fläche angebracht war. Unten tauchte der 
von der Fläche isolierte Kupferdraht in 
einen mit Quecksilber gefüllten Napf, so 
den Stromkreis schließend. Auch hier war 
die Vorrichtung derartig, daß der Strom im 
Draht die umgekehrte Richtung hatte, wie 
derjenige in der Fläche. 

Für die Versuche wurden zwei flächen- 
förmige Platten der oben angegebenen Ab- 
messungen verwendet, die eine aus Kupfer, 
die andere aus Eisen. An den beiden 
schmalen Seiten war jede derselben mit 
fünf Zuleitungen versehen, welche aus 1,3 cm 
breitem Kupferband bestanden, das auf die 
Platten aufgelötet war und welche in gleichen 
Abständen voneinander angebracht waren. 

Die Eisenplatte war außerdem in der 
Mitte mit einem Kupferstreifen versehen, 
der 1,3 cm breit und 6 cm lang, parallel zu 
den langen Seiten der Platte sorgfältig auf- 
gelötet war, sodaß er auf allen Seiten leitend 
mit der Platte in Verbindung stand. 

Die Anordnung der Versuche zeigt, daß 
die Verhältnisse genau so gewählt wurden, 
wie sie an Bord eiserner Schiffe allgemein 
vorhandensind. Dabei isthervorzuben, daß es 
sich bei Schiffen oftumrechterhebliche Strom- 
stärken handelt. So umfaßt die elektrische 
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Stromerzeugungsstelle des Schnelldampfers 
„Deutschland“ der Hamburg-Amcrika-Linie 
5 Dampfdynamos mit einer Gesamtleistung 
von 310 KW, die S. M. Linienschiff „Elsaß“ 
4 Dampfdynamos mit 260 KW, die S. M. 
Kreuzer „Bismarck“ 5 Dampfdynamos mit 
325 KW und die des nordamerikanischen 
Schlachtschiffes „Virginia“ 8 Dampdynamos 
mit 500 KW; im Durchschnitt demnach über 
300 KW für jedes derartige Schiff. Nach 
dem Zahlennachweis des Jahres 1904 gab 
es Ende dieses Jahres in Deutschland 1030 
städtische Elektrizitätswerke, von diesen 
hatten aber nur 250 eine Leistung von mehr 
als 300 KW; 780 dagegen waren kleiner als 
diejenigen eines modernen Handels-Schnell- 
dampfers oder Kriegsschiffes. Hierbei ist 
indessen zu berücksichtigen, daß bisher an 
Bord wohl die Verwendung der Elektrizität 
für Beleuchtung gut ausgebildet ist, die An- 
wendung des Elektromotors dagegen noch 
in erheblichem Maße ausgestaltungsfähig ist.') 
Die Stromstärke betrug bei den nun- 
mehr im nachfolgenden beschriebenen Ver- 
suchen in allen Fällen 80 Amp, sodaß also 
bei 18 cm Breite der Platte die Stromdichte 
der Fläche, also die Stromstärke für den 
Zentimeter Breite sich auf 4,44 Amp stellte. 
Die Stromart war immer Gleichstrom. 
Zunächst wurde der Strom an fünf 
Stellen der einen Schmalseite zugeführt und 
dann an fünf Stellen der gegenüber liegenden 
Kante wieder abgeführt. Es zeigt sich dabei 
(Abb. 24, S. 73), daß schon in ganz kurzer 
Entfernung vom Eintritt die Stromverteilung 
über die ganze Fläche eine durchaus gleich- 
mäßige ist und demnach auch das magne- 
tische Feld ganz gleichmäßig sich gestaltet. 
Man kann daher diese Art der Stromzu- und 
-ableitung im vorliegenden Falle bezeichnen 
als eine längs der ganzen Kante gleich- 
mäßige. Hierauf wurde der Rückleitungs- 
draht unterhalb der Fläche in unmittelbarer 
Nähe derselben angeordnet, und zwar zu- 
nächst an der Seite der Fläche (Abb. 25, 
S. 73), dann in der Mitte parallel zur Längs- 
kante (Abb. 26, S. 73) und schlieblich quer 
durch die Fläche (Abb. 27, 8. 73). Beide 
Felder, sowohl das der Fläche, wie das des 


'Rückleitungsdrahtes kommen deutlich zum 


Ausdruck. 

Es wurde nun die Stromzuführung nur 
an einer Stelle in der Mitte einer Kante be- 
wirkt, die Stromableitung dagegen längs der 
ganzen anderen Kante (Abb. 28, 8. 75) und 
darauf der KRückleitungsdraht seitlich 
(Abb. 29, S. 75) und in der Mitte (Abb. 30, 
S. 75) angeordnet. 

In entsprechender Weise wurde bei dem 
folgenden Versuch die Stromzuführung an 
einer Ecke vorgenommen, die Ableitung 
dagegen wiederum längs der ganzen Kante 
(Abb. 31, S. 75) und ferner auch hier dann 
der Rückleitungsdraht seitlich (Abb. 32, S. 16) 
und in der Mitte der Fläche (Abb. 33, S. 76) 
angebracht. 

Schließlich wurde die Ableitung, bei 
gleicher Anordnung der Zuleitung wie bei 
dem vorigen Versuch, durch die der letz- 
teren übereck gegenüber liegenden Ecke 
bewirkt (Abb. 34, S. 76) und auch bei dieser 
Anordnung darauf das Feld bei seitlichem 
Rückleitungsdraht (Abb. 35, S. 76) und Rück- 
leitungsdraht in der Mitte (Abb. 5, 8.92) be- 
stimmt. 

Bei allen diesen Versuchen (Abb. 24, 
S.73 bis Abb. 5, S. 92) war die aus Kupfer 
hergestellte Platte in Verwendung. 

Deutlich ist zu ersehen, dab bei den 
Feldern keinerlei Verschiebung durch gegen- 
seitire Anziehung der einzelnen Stromfäden 
der Fläche vorhanden, wie sich dagegen 
das Feld des Rückleitungsdrahtes klar ab- 
hebt. 


ef 


1) C. Arldt, Schiffbau, V. Jahrg., S. 875, Heft 19, 19, 
22, 23, 24; 1% 


1. Februar 1906, 


Heft 5. 


1908. 
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Stromdurchflossene Eisenplatte mit daneben liegender Rückleitung. 


Magnetfeld um dieselbe in der unteren Lage f—/ der Abb. 7. 


Abb. 18. 


Bei dem nächsten Versuche (Abb. 6) 
wurde die Eisenplatte mit aufgelötetem 
Kupferstreifen verwendet, und zwar erfolgte 
der Stromeintritt in der Mitte der einen 
Kante, der Austritt längs der ganzen gegen- 
über liegenden Kante. Das Feld läßt hier 
deutlich die Zusammenziehung der Strom- 
linien nach dem besser leitenden Kupfer- 
streifen hin erkennen. Bei dem nächsten 
Versuche (Abb. 7) ist der Rückleitungsdraht 
unterhalb der Platte angebracht; von dem- 
selben ist indessen nichts zu bemerken, da 
die eiserne Platte die von ihm herrührenden 
Kraftliniien des magnetischen Feldes auf 
dieser Seite in sich aufnimmt. Es wird also 
hier das Feld der Fläche auf der beob- 
achteten Seite in keiner Weise gestört. 

Bei den nächsten beiden Versuchen 
fand wieder die Kupferplatte Verwendung, 
aber nunmehr in senkrechter Stellung, und 
ist der Verlauf des Feldes bei Stromeintritt 
und -Austritt längs der ganzen oberen und 
unteren Kante festgestellt, einmal ohne 
Rückleitungsdraht (Abb. 8), das andere Mal 
mit Rückleitungsdraht (Abb. 9). Letzterer 
war dabei nahe der Mitte der Platte ange- 
ordnet. 

Die folgenden vier Versuche sind aus- 
geführt mit der senkrecht gestellten Eisen- 
platte. Die Stromzuführung erfolgte Mitte 
der oberen Kante, die Ableitung längs der 

unteren Kante. 
Zunächst ist das Feld in der Nähe des 
Eintrittspunktes aufgenommen (Abb. 10), 
also in der Lage c— c der Abb. 6, darauf 
in der Nähe der Austrittskante (Abb. 11), 
also in der Lage d—d der Abb. 6. Man 
erkennt bei letzterem den viel schlankeren 
Verlauf der Kraftlinien längs der Fläche. 
Hierauf wurde für beide Stellen die Rück- 
leitung eingeschaltet (Abb. 12 und 13), ent- 
sprechend den Lagen e © und f—f der 
Abb. 7. Auch hier zeigt sich deutlich die 
Schirmwirkung des Eisens, das keine Kraft- 


linien des Rückleitungsfeldes durch die 
Platte hindurchgehen läßt, während der 
eigenartige Verlauf der Kraftlinien auf der 
Rückleiterseite sich unmittelbar als Zusam- 
mensetzung der magnetischen Kraftfelder 
der Fläche und des Drahtes ergibt. 

Der letzte Versuch (Abb. 14) zeigt 
schließlich den Verlauf bei stromdurch- 
flossenem Rückleiter, aber stromloser Eisen- 
platte. Auf der dem Leiterdraht entgegen- 
gesetzten Seite der Fläche ist keinerlei Feld 
vorhanden. 


b) Beeinflussung des Kompaßfeldes 
durch stromdurchflossene Flächen in 
eisernen Schiffskörpern. 

Bei der Stromverteilung an Bord kom- 
men zwei Arten für die Leitungsanlage in 
Anwendung: das Einleiternetz, bei wel- 
chem der eiserne Schiffskörper selbst als 
Rückleitung benutzt wird, und ferner das 
Zweileiternetz, bei welchem auch für die 
Rückleitung ein besonderer isolierter Lei- 
tungsdraht verlegt ist, der Schiffskörper 
selbst also stromlos sein sollte. 

Die letztere Art ist unbedingt vorzu- 
ziehen,!) und zwar besonders auch mit Rück- 
sicht auf die Möglichkeit der Beeinflussung 
des Kompasses durch die Ströme der elek- 
trischen Anlagen an Bord. 

An Bord von Schiffen kommen allge- 
mein eiserne Platten, wie sie bei vorstehen- 
den Versuchen näher untersucht worden 
sind, in großem Maße vor, und zwar als 
Decksplatten in wagrechter Lage, sowie als 
Schiffshaut und als Schotte in senkrechter 
Richtung. Längs dieser Platten sind die 
Leitungsdrähte verlegt. Unter Umständen 
können hier recht erhebliche Stromstärken 
auftreten, deren magnetische Felder im- 
stande sind, starke Ablenkungen der Kom- 
paßnadel zu bewirken. 

Ein Beispiel soll dies klarlegen. 


) C, Arldt, Schiffbau, V. Jahrg., S. 925; 1901. 


Eisenplatte stromlos mit daneben liegender Rückleitung. 


Abb. 14. 


1. Februar 1906. 


Die Anordnung an Bord eines Fracht- 
und Personendampfers sei derart, daß im 


Promenadendeck mittschiffs 


unter Deck 


(bei o, Abb. 15) eine Hin- und Rückleitung 


Alb. 15. 


der elektrischen Anlage verlegt sei. Darüber 
aut der Kommandobrücke, gleichfalls am 
schiffs, steht der Kompaß. Es soll nun dure 
Zufall oder Unachtsamkeit in der Leitung 
ein Schiffsschluß eintreten, das heißt, emer 


der Leiter soll unmittelbare Verbindun 
Bei dem jetz 


dem Schiffskörper erhalten. 


g mit 


gegenüber dem Leitungsdraht zur Meisen 
stehenden großen Leitungsquerschnitt 


Schiffskörpers wird fast der gesam 


te Strom 


- oT in un oo — 


1. Februar 1906. 
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Man erkennt, welche erheblichen Be- 
einflussungen des Kompasses eintreten 
können und zwar sowohl bei dem Einleiter- 
wie bei dem Zweileiternetze für Anwendung 
von Gleichstrom. 

Auch die Ablenkung d, kann eintreten, 
da ja das Bootsdeck aus Eisenblech be- 
stehend angenommen ist, in welchem Falle, 
wie mehrere der vorstehenden Versuche 
besonders deutlich zeigen (Abb. 7, sowie 
Abb. 12 bis 14), dasselbe eine magnetische 
Schirmwirkung für das Feld der Leitung o 
ausübt, die Wirkung des Flächenstromes 
aber, wenn das Deck der Kommandobrücke 
nicht aus Eisen besteht, ungeschwächt zur 
Wirkung kommt. 

Die Entfernung eines linearen Leiters, 
welcher die Wirkung des Flächenstromes 
am Kompaß ausgleichen würde, ergibt 
sich zu 


dieses einen Leiters durch den letzteren 
fließen. Es treten also hier dieselben Ver- 
hältnisse für diesen einen Fall ein, wie sie 
bei dem Einleiternetz an und für sich schon 
gegeben sind. 

Die Leitung durch den Schiffskörper 
sollnun zunächst erfolgen durch das wag- 
rechte Bootsdeck. Es würde dies also dem 
trüher behandelten Fall 1 (Abb. 22, S. 77) ent- 
sprechen. Das andere Mal soll der Strom- 
guf durch ein im Bootsdeck mittschiffs an- 
gebrachtes Längsschott bewirkt werden, was 
eine dem Fall 2 (Abb. 3, S. 77) ent- 
sprechende Anordnung bedeuten würde. 

Alle Werte der Stromstärke seien in 
absolutem Maße (CGS) angegeben, sodaß 
eine absolute Stromeinheit gleich 10 Amp ist. 

Fall 1: Entsprechend den Bezeichnun- 
gen oben (Abb. 22, S. 77) wird hier: 

k, = 40 + 110 = 350 cm, 

b, = 1000 cm, 

r, der Abstand der Leitungen o vom 
Kompaß, gleich 


240 + 110 = 350 cm. 


Ab? 
== 563 cm. 


Er würde also nicht bei o (Abb. 15), 
sondern 213 cm tiefer bei m liegen müssen. 

Fall 2. Entsprechend den Bezeichnun- 
gen oben (Abb. 23, S. 77), wird hier: 


ka = 120 + 110 = 230 cm, 
b = 120 cm, 
r wie bei Fall 1 = 350 cm, 


Ñ, das durch den im Längsschott fließen- 
den Strom am Kompaß erzeugte Mag- 
netfeld gleich 


Es ergibt sich: 
f i 
to Z 2000 S 
D. das durch den im Bootsdeck fließenden 
Strom am Kompaß erzeugte Magnet- 
feld, gleich 


LIL Rh? 
E 7,108 i,, 
Vk? Fb — hb, 
Hr, das durch einen Leiter o daselbst er- 
zeugte Feld, gleich 


Ziel 
0:8 ka + b; 


2 d lg Lk — be 
Hr wie bei Fall 1 = 11,43 iọ. 
Der Ablenkungswinkel der Kompaß- 


nadel durch den im Schott fließenden 
Flächenstrom allein ergibt sich aus der Be- 


ziehung: 
De 


=, 


tibi 1143: 
P ARSS 


Ist die Kompaßnadel anderweitig gänz- 
lich unbeeinflußt, so steht sie nur unter der 
Wirkung der Horizontalkomponente De des 
Erdmagnetismus. Durch den Eigenmagne- 
tismus des Schiffes kommt aber diese Kom- 
ponente nicht voll zur Wirkung, sondern 
nur ein Teil Hg =å De, wobei 4 erfahrungs- 
gemäß meist zwischen 0,7 und 0,9, im Mittel 
also zu 0,8 anzunehmen ist. An der Elb- 
mündung ist De etwa 0,19, es würde an 
dieser Stelle also De zu 0,15 sich bestimmen. 

Nun soll aber gleichzeitig auch noch 
die oben angegebene Kraft H, auf die Kom- 
paßnadel einwirken. Hat dabei das Schiff 
einen derartigen Kurs, daß ohne Wirkung 
von D die Kompaßnadel gerade längsschiffs 


und der Ablenkungswinkel bei Berücksich- 
tigung einer Rückleitung o durch die Be- 
ziehung: 
A Dn De. 
ur 


In nachfolgender Zahlentafel II sind 
die Verbältnisse für Fall 2 zusammenge- 


stellt. 


steht, so berechnet sich der Ablenkungs- 
winkel d, der Kompaßnadel, den das Feld 9, ! | to | Ds tg d 
erzeugt, aus der Gleichung Amp | abs e 
wis $i 10 1,0 | 0,0042 | 0,009658 | 0,0844 
De 25 25 00106 | 0,024144 | 0,1610 ` 
Ist noch das Feld Hr der einen Rück- > e | a en 
eitung o zu b ichti ie i - Zë g 
g erücksichtigen, die im Prome = 100 ` 0,0417 | 0,096577 0,6439 


nadendeck liegt, so wirkt dieses dem Felde 
9, entgegen und der Ablenkungswinkel der 
Kompaßnadel dr berechnet sich aus der 
Gleichung 


Auch hier erkennt man, daß unter Um- 
ständen eine wesentliche Beeinflussung des 
Kompasses eintreten kann. 

Die Entfernung eines linearen Leiters, 
welcher die Wirkung des Schottstromes 
am Kompaß ausgleichen würde, ergibt 
sich zu 


_9—9ı 
tg Òr == Dy SC 

In nachfolgender Zahlentafel I sind die 
Verhältnisse für Fall 1 zusammengestellt. 


Zahlentafell. 


; l 
Amp | abs. | Sé H | | 3 ve KE Gë S 
RE SE EE 

10 1,0 | 0,00050 | 0,003554 | 0,0237 10 2% | 0,005714 | 0,002160 | 0,0144 | 049 
S 25 | 0,00125 | 0,008885 | 0,0593 | 3024 | 0,014286 | 0,005401 | 0,0360 | % A 
h = 0,002650 | 0,017770 | 0,1186 60 Ap 0,028571 0,010801 0,0720 | 40 9 
o A | 0,00875 | 0,026655 | 0,1778 | 100 MI 0,042857 0,016202 | 0,1080 | 6° 10' 

100 | 0,00500 | 0,035540 | 0,2370 | 130 20' | 0,057148 0,021602 | 0,1440 | 8011’ 
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Auch sie fällt keineswegs mit derjenigen 
von o zusammen. 

Es tritt also selbst bei dem Gleichstrom- 
Zweileiternetz eine für den Kompaß sehr 
ungünstige Verschiebung der magnetischen 
Felder ein, falls infolge Schiffsschlusses 
Strom durch den Schiffskörper geht und es 
sind dann keineswegs mehr die Verhältnisse 
derartig, daß das magnetische Feld der 
Hinleitung durch das der Rückleitung am 
Kompaß aufgehoben wird. 

Der Schiffsführer selbst kann aber nie 
ohne weiteres beurteilen, ob eine Stellungs- 
änderung der Kompaßnadel durch die eben 
beschriebenen Umstände oder durch andere 
Bedingungen hervorgerufen wurde Ein 
Schiffsschluß kann entstehen, durch den 
Maschinisten beobachtet und wieder be- 
seitigt werden, ohne daß der Schiffsführer 
eine Ahnung davon hat. Er steht also einer 
unzweifelhaft und dauernd sicheren Schiffs- 
steuerung stets ungewiß gegenüber, da wie 
soeben erwähnt, die aus elektrischen Gleich- 
stromanlagen hervorgehenden Störungen 
jederzeit auftreten und wieder verschwinden 
können, ohne von ihm bemerkt zu werden. 
Unbedingt sichere Abhülfe könnte hier nur 
die Anwendung von Drehstrom oder Wechsel- 
strom an Bord gewähren. 


IV. Endergebnisse. 


1. In Bezug auf die Erzeugung eines 
magnetischen Feldes in einem bestimmten 
Punkte lassen sich ebene Flächenströme 
mit gleichmäßiger Stromverteilung durch 
einen Linearstrom ersetzen, dessen Strom- 
stärke gleich der des Gesamtflächenstromes 
ist und der in einer ganz bestimmten Ent- 
fernung (u) von genanntem Punkte liegt. 
Die Größe dieser Entfernung ist dabei von 
der Stromstärke selbst unabhängig. 

2. Liegt der Punkt, dessen magnetisches 
Feld betrachtet werden soll, in einer be- 
stimmten Entfernung k symmetrisch über 
oder unter der stromdurchflossenen Ebene 
und zwar so, daß eine Ebene durch ihn und 
die mittlere Stromlinie der Fläche senkrecht 
auf dieser Fläche steht, so ist die Entfernung u 
des gleichwertigen Linearleiters größer als 
k (Fall 1, Abb. 22, S. 77). 

3. Liegt der Punkt in der Verlängerung 
der Stromebene selbst, sodaß die senkrechte 


Zahlentafel I. 


30 42 | 0,005758 | 0,003900 | 0,0260 | 1°29 
o ol 0,014396 | 0,009748 | 0,0650 | 3043 
170 bi | 0,028791 | 0,019498 | 0,1300 | 7024 
250 47’ | 0,043188 | 0,029245 | 0,1950 | un 2% 
320 47° | 0,057582 | 0,0889965 | 0,2600 | 140 35 


Entfernung des Punktes von der mittleren 
Stromlinie k ist, so wird die Entfernung au 
des gleichwertigen Linearleiters kleiner 
als k (Fall 2, Abb. 23, S. 77). 

4. Diese Flächenströme können an Bord 
von Schiffen, indem sie im Schitfskörper 
selbst verlaufen, eine erhebliche Einwirkung 
auf den Kompaß ausüben. Es ist daher 
auch aus diesem Grunde das Einleiternetz 
unbedingt zu verwerfen. Auch das Gleich- 
strom-Zweileiternetz vermag keine unbe- 
dingte Gewähr dafür zu geben, daß eine 
Beeinflussung des Kompasses durch die 
Ströme der elektrischen Anlage an Bord 
vermieden wird. Unbedingte Sicherheit in 
dieser Beziehung würde hier nur die An- 
wendung von Drehstrom oder Wechsel- 
strom geben. 
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Mitteilungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.!) 


No. 12. 


Auf Grund des $ 10 des Gesetzes, be- 
treffend die elektrischen Maßeinheiten vom 
1. Juni:1898, ist das folgende System von 
Blektrizitätszählern zur Beglaubigung durch 
die Elektrischen Prüfämter im Deutschen 
Reiche zugelassen und ihm das beigesetzte 
Systemzeichen zuerteilt worden: 


18] Motorzähler für Gleichstrom, Form 


BNR, NR, AR und RR hergestellt 
von den Isaria-Zähler-Werken 
G. m. b. H. in München. 


Charlottenburg, den 7. Dezember 1908. 


Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
Warburg. 


Beschreibung. 


System er ' 
Motorzähler für Gleichstrom, Form BN R, 
NR, AR und RR der Isaria-Zähler-Werke 
G. m. b. H. in München. 


1. Formen und Meßbereiche. 


Das System umfaßt vier von den Isaria- 
Zähler-Werken in München hergestellte 
Ausführungsformen von Gleichstrom-Motor- 
zählern mit dreispuligem Anker, welche mit 
den Buchstaben BNR, NR, AR und RR be- 
zeichnet werden. 


Innerhalb der genannten Stromgrenzen 
folgen die Höchststromstärken der Apparate 
in den Stufen 2, 3, 5, 7,5, 10, 20 u. s. w. bis 
2000 Amp aufeinander. Bei älteren Zählern 
kommen noch andere Stromstufen vor. 


150 Amp zum Anschluß von hinten ein- 
gerichtet. 

Die Form AR (Abb. on und 21) hat 
rundes Gehäuse mit seitlich gelegenen An- 
schlußklemmen; die Form RR (Abb. X 


Motorzähler für Gleichstrom, Form N R der Isaria-Zähler-Werke. 


Abh. 18. : 


Abb. 19. 


Die sämtlichen Formen BNR, NR, AR | und 23) rundes Gehäuse mit Anschlüssen von 


und RR werden sowohl für Zweileiter- 
wie für Dreileiter-Anschlüsse mit zwei be- 


ziehungsweise vier Anschlußklemmen aus- 


geführt. 
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Motorzähler für Gleichstrom, Form BNR der Isaria-Zähler-Werke. 


Abb. 16. 


Die vier Formen unterscheiden sich 
durch die Gestalt des Gehäuses und Lage 
der Anschlußklemmen und werden für die 
folgenden Meßbereiche gebaut: 


Stromstärke Spannungen 
Ampere Volt 
1. BNR von 2 bis 2 100 bis 600 
2 NR „ 2 „ 300 100 „ 2000 
3 AR „ 100 „ 500 100 „ 2000 
4 RR „ 10 „ 2000 100 „ 2000 


= 1) „Zentralblatt für das Deutsche Reich” 1906, 8 389. 


Abb. 17. 


DieForm BNR (Abb. 16 u. 17) hat kleines, 
rechteckiges Gehäuse und links neben dem 
Anker liegende Hauptspule. Die Klemmen 


liegen in einem Porzellanklotz eingebettet 


unterhalb der Kappe. 

Die Form NR (Abb. 18 und 19) hat 
größeres rechteckiges Gehäuse und zwei 
Hauptspulen, welche zur rechten und 


linken Seite des Ankers liegen. Die Klem- 


men sind unterhalb der Kappe auf Por- 
zellan aufgesetzt oder bei Zählern über 


hinten. 
2. Wirkungsweise. 


Der Verbrauchsstrom durchfließt die 
Hauptspulen, in deren Felde sich der von 
einem Nebenschlußstrom erregte Anker 
dreht. Der Anker enthält drei Spulen in 
offener Schaltung; neben jeder Spule ist 
eine in sich kurz geschlossene Wicklung 
angebracht, welche die Funken am Kollek- 
tor verringern soll. Im übrigen ist die An- 
ordnung und Wirkungsweise der messenden 
Teile dieselbe wie bei den Motorzählern 


5] und 5] Ä 

Um einen Leerlauf zu vermeiden, ist 
auf die Bremsscheibe ein Fleck Lack aufge- 
bracht, welcher mit Eisenpulver versetzt 
ist und von dem Bremsmagnet bei kleinen 
Zugkräften festgehalten wird. 


3. Bestandteile. 


Das Gehäuse. Das Gehäuse besteht aus 
der Grundplatte OG aus Messingguß und der 
Kappe K aus Zinkblech. Die Anschluß- 
klemmen sind durch einen besonderen 
Klemmdeckel D verschlossen, außer wenn 
alle Anschlüsse von hinten erfolgen. 

Die Grundplatte besitzt auf der Rück- 
seite bei den Formen BNR, AR und RR 
einen besonders zu plombierenden Blech- 
deckel G, Der obere und der untere 
Lagerbock sind bei den Formen BNR und 
NR mit der Grundplatte aus einem Stück 
gegossen, bei den beiden anderen Formen 
mit Schrauben auf ihr befestigt. Der obere 
Lagerbock trägt außer dem Lager noch 
das Zählwerk, der untere noch die Brems- 
magnete. Die Hauptstromspulen H, die 
Zusatzspule S, der Magnetschirm Z und die 
Widerstände V sind mit Schrauben auf der 
Grundplatte befestigt. 

Auf dem unteren Lagerbocke ist die 
Sperrfeder R angebracht. Die Sperrschraube 
Q, welche die Sperrung zurückzieht, ist 
bei den Formen BNR und NR nach Ab- 
nahme des Klemmendeckels zugänglich, 
bei den beiden anderen Formen ragt sie 
frei durch die Kappe hindurch und muß 
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m —— 
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durch eine besondere Plombe gesichert 
werden. 

Die Kappe hat oben ein Glasfenster für 
das Zählwerk, unten ein zweites für die 
Beobachtung der Scheibendrehung. Vorn 
auf der Kappe befindet sich ein Schild mit 
der Aufschrift: 

Isaria-Zähler-Werke G. m. b. H. in München. 


7 Gleichstromzähler, Form .... No. ..... 
.... Ampere. .... Volt. 


.... Umdrehungen = 1 Kwst. 


Motorzähler für Gleichstrom, Form AR der Isaria-Zähler-Werke, 


Abb. 20. 


Bei Dreileiterzählern, welche immer 
tür Anlegen des Nebenschlusses an die 
Außenleiter eingerichtet werden, ist der 
Voltzahl die Bezeichnung „2><“ vorgesetzt. 

Die Zählernummer ist außer auf dem 
Schilde auch auf der Grundplatte von außen 
sichtbar angebracht. 


Motorzäbler für Gleichstrom, Form RR der Isaria-Zähler-Werke. 


Abb. 22. 


, An den Klemmen für die von der 
Stromquelle kommenden Leitungen be- 
nden sich die Bezeichnungen Z+, Z—, 
an denjenigen für die Verbrauchsleitungen 
V+ odp 


Hauptspulen. Die Hauptspulen haben | 


- kreisförmige Gestalt; ihre Wicklungs- 
Die Steht senkrecht auf der Rückwand. 
SEH Spule befindet sich rechts, die 
einnehmen von dem die Mitte des Zählers 
Zählern 2 en Anker. Bei den BNR- 
Sde g st nur eine Spule auf der linken 

es Ankers angebracht; diese kann 
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Jedoch auch aus zwei getrennten Wick- 
lungen bestehen. Bei Vollbelastung führen 
beide Hauptspulen zusammen bei den 
Zählern für kleine Stromstärken 475 Ampere- 
windungen, bei denjenigen für große Strom- 
stärken bis 4000 Amperewindungen. 

Der Nebenschlußstromkreis besteht aus 
dem Anker, der Hülfspule und dem Vor- 
schaltwiderstand. Sein Gesamtwiderstand 
beträgt 5000 Ohm für je 110 Volt Betriebs- 
spannung, sodaß ein Strom von 0,022 Amp 
in ihm fließt. 


Durchmesser und 1 mm Dicke. Die aus- 
wechselbare Kugelspitze läuft auf einer 
Saphir-Pfanne, welche in der Steinschraube 
P fest gefaßt und in der Höhe verstellbar 
ist. Für die Beförderung des Zählers wird 
die Achse bei den Formen BNR und NR 
durch Rechtsdrehen, bei den Formen AR 
und RR durch Linksdrehen der Sperr- 
schraube Q von dem Steine abgehoben. 

Die Hülfsspule S ist auf Porzellan ge- 
wickelt und besitzt bei der Form BNR 
1150, bei den anderen Formen 1900 Win- 
dungen eines 0,07 mm starken zweimal mit 
Seide besponnenen Kupferdrahtes. Sie ist 
bei der Form BNR auf der rechten Seite 
des Ankers freistehend angeordnet, bei den 
anderen Formen innerhalb der linken Haupt- 
spule verschiebbar angebracht. 

Der Vorschaltwiderstand V’ ist aus 
0,07 mm starkem, mit Seide umsponnenem 
Reinnickeldraht auf Porzellanrolien ge- 
wickelt. 

Bei der Form BNR ist ein Brems- 
magnet, bei den übrigen Formen sind zwei 
solche vorhanden. Sie sind aus einem 
5 mm starken, 30 mm breiten und % em 
langen Stahlstab flaschenförmig gebogen 
und auf dem unteren Lagerbock durch eine 
Messinglasche und zwei Schrauben so be- 
festigt, daß sie nach Lösen der inneren 
Schraube um die äußere zum Zweck der 
Gangregelung gedreht werden können. 

Gegen die Hauptstromspulen sind die 
Magnete durch das 1,7 mm starke Eisenblech 
L abgeschirmt. 


4. Zählwerk. 
Das Zählwerk ist wie bei dem System 
"e eingerichtet. 
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Abb. 21. 


Die Ankerspulen sind aus 0,07 mm 
starkem, doppelt mit Seide besponnenem 
Kupferdraht gewickelt, haben je 1200 Win- 
duugen und ungefähr 700 Ohm Widerstand. 
Auf jeder Spule ist eine Kurzschlußwicklung 
von 64 Windungen eines 0,15 mm starken, 
isolierten Kupferdrahts angebracht. 


5. Eichung. 


Nachdem der Zähler !/, Stunde lang 
mit der Betriebsspannung eingeschaltet ge- 
wesen ist, wird die richtige Ganggeschwin- 
digkeit bei voller Last durch Einstellen der 
Bremsmagnete hergestellt. Darauf wird bei 
10°), Belastung die Geschwindigkeit durch 
Verschieben der Hülfsspule berichtigt und 
beide Einstellungen kontrolliert. Schließ- 
lich wird die Leerlaufblemmung so ange- 
bracht, daß der Zähler bei 1%, der Voll- 
belastung noch sicher anläutt. 

Dreileiterzähler sind vor der Einstellung 
der Bremsmagnete zu prüfen, ob die Haupt- 
spulen gleich stark auf den Anker wirken: 
nötigenfalls ist eine Hauptstromspule seit- 
lich zu verschieben. 
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Die Fortführung der Berliner Hoch- und 
Untergrundbahn in Charlottenburg.» 


Die Erweiterung der Berliner Hoch- und 
Untergrundbahn umfaßt die an dem bisherigen 
Endpunkt der Untergrundbahn, der Haltestelle 
„Knie“ beginnende Strecke „Knie-Westend“ mit 
einer Abzweigung nach dem Wilhelmsplatz. 
Die Gesamtlänge dieser Strecke beträgt 4,5 km, 
und zwar entfallen davon auf die Hauptstrecke 
„Knie-Westend“ 2,7 km. Diese Hauptstrecke 
schließt sich an die bestehende Bahnlinie mit 
einer Wendung nach Westen an, und verläuft 
dann in einem Zuge der Bismarckstraße in fast 
gerader Linie bis nach Westend, wo sieauf dem 
Platz B, einem bisher noch unbebauten Gelände, 
endet. Es wird zunächst die Strecke „Knie- 
Wilhbelmsplatz“ im Anschluß an die bestehende 
Anlage für den Durchgangsverkehr eingerichtet. 
Später wird der Durchgangsverkehr von „Knie“ 
nach „Westend“ verlaufen und die Abzweigung 
es „Wilhelmsplatz“ nur dem Pendelverkehr 

enen. 


Abb. 28, 


Die Spulen werden über ein breites, 
wagrechtes Isolierstück ineinander ge- 
schoben und mittels eines daran befestigten 
Messingflansches auf der 3 mm starken 
Stahlachse befestigt. Je ein Spulenende 
ist mit dem dreiteiligen Silberkollektor, die 
anderen Enden miteinander verbunden. 

Die Bürstenhalter B sind auf dem Mag- 
netschirm Z isoliert befestigt; die Bürsten 
sind aus feinem Silberblech hergestellt und 
werden durch Spiralfedern gegen den 
Kollektor gedrückt. Am oberen Ende der 
Achse ist die Schnecke, am unteren die 


0) Bericht im Auschluß au die Bexichti 
stelle durch den Elektrotechnischen Verein. © 9 “er Bau 
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ordnet sind. Die erste Haltestelle hinter „Knie“ 
ist „Krumme Straße“, darauf folgt „Sophie-Char- 
lotte-Platz“ und weiter, hinter der Überführung 
des Nordringes der Berliner Stadt- und Ring- 
bahn, eine Haltestelle „Ringbahn“. Die Bahn 
endet, wie schon gesagt, mit der Haltestelle 
„Platz B“ in Westend, hinter welcher noch ein 
Aufstellungsbahnhof vorgesehen ist. 

Die Abzweigung nach „Wilhelmsplatz“ be- 
ginnt bei der Haltestelle „Krumme Straße“, 
wendet sich von dort nach Norden, die Sesen- 
heimer- und Spreestraße benutzend, und endet 
in der dreigleisigen Kopfstation „Wilhelmsplatz“. 
Das dritte Gleis auf dieser Haltestelle dient 
dazu, in Bedarfsfällen ohne Störung des Be- 
triebes Züge aus dem Verkehr ziehen oder ein- 
fügen zu können. Die ganze Einrichtung der 
Haltestelle ist so getroffen, daß eine spätere 
Verlängerung der Bahn über den Wilhelmsplatz 
hinaus ohne weiteres stattfinden kann. 

Die Haltestellen besitzen im allgemeinen 
zwei seitlich von den Gleisen liegende Bahn- 
steige, wie dies auch bei den bereits bestehenden 
Untergrundbahnstationen der Fall ist. Erwähnt 
sei hier noch, daß im Gegensatz zu den be- 
stehenden Haltestellen eine teilweise Beleuch- 
tung der neuen Haltestellen durch Oberlicht- 
fenster geplant ist. Es sind zu diesem Zweck 
auch bereits die notwendigen baulichen Maß- 
nahmen getroffen, doch steht noch die behörd- 
liche Genehmigung aus. 

Besonders bemerkenswert ist die Halte- 
stelle „Krumme Straße“, welche viergleisig 
angelegt ist, um den Verkehr nach „Wilhelms- 
platz“ abzweigen zu können. Die beiden von 
Berlin kommenden Gleise verzweigen sich, wie 
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aus Abb. 24 erkennbar, vor der Haltestelle in 
je zwei Stränge, von denen die nach Westend 
durchlaufenden außen, die nach „Wilhelmsplatz“ 
führenden innen angeordnet sind. Je ein nach 
Westend und nach „Wilhelmsplatz“ beziehungs- 
weise umgekehrt von Westend und „Wilhelms- 
platz“ nach Berlin führendes Gleis schließt 
einen Bahnsteig ein. 

Die Bahnsteige sind so angeordnet, daß 
bei dem endgültigen Betriebe durch das Um- 
steigen möglichst geringe Unbequemlichkeiten 
für das reisende Publikum entstehen. Die 
Fahrgäste, welche von Berlin kommend nach 
„Wilbelimsplatz“ wollen, müssen auf „Krumme 
Straße“ den durchgehenden Zug verlassen und 
in den Pendelzug steigen. Zu diesem Zweck 
brauchen sie den Ankunftsbahnsteig nicht ver- 
lassen, sondern finden dort gleich den Anschluß- 
zug vor. Ebenso ist es bei dem Verkehr in 
umgekehrter Richtung von „Wilhelmsplatz 
nach Berlin. Diejenigen Fahrgäste, welche von 

Westend“ nach „Wilhelmsplatz“ fahren wollen, 
deren Zahl aber wohl auch nur gering im Ver- 
hältnis zu dem übrigen Verkehr sein dürfte, 
müssen auf „Krumme Straße“ von dem südlichen 
Bahnsteig auf den nördlichen übergehen. Ähn- 


Stra/se 


lich liegen die Verhältnisse beim Verkehr in der 
Richtung „Wilhelmsplatz“ — „Krumme Straße* — 
„Westend“. Um einen bequemen Übergang von 
einem Bahnsteig zum anderen ohne Durchgang 
durch die Sperre zu ermöglichen, sind beide 
Bahnsteige durch eine Unterführung mitein- 
ander verbunden. 

Die Anordnung der Gleisabzweigung auf 
dieser Haltestelle bedingte eine Kreuzung der 
nach „Wilhelmsplatz“ führenden beiden Gleise 
mit dem nördlichen nach „Westend“ führenden 
Gleis. 

Diese Kreuzung konnte natürlich nicht im 
Niveau der Bahn selbst, sondern mußte in ver- 
schiedener Höhenlage vorgenommen werden, 
um Beeinträchtigungen des Betriebes bei der 
in Aussicht stehenden dichten Zugfolge zu ver- 
meiden. Es wurde aus diesem Grunde den 
nach „Wilhelmsplatz“ führenden Gleisen eine 
gewisse Steigung und dem nördlichen, nach 
„Westend“ führenden Gleisen, ein entsprechendes 
Gefälle erteilt. Etwa 100 m hinter der Haltestelle 
kreuzen sich daher die Tunnels, und zwar liegt 
der Abzweigtunnel oben. Nach dieser Über- 
führung vereinigen sich die beiden nach West- 
end führenden Gleise wiederum in einem nor- 
malen Tunnel. Der durch die Abzweigung 
gebildete zwickelförmige unterirdische Raum 
ist zu einer Unterstation ausgebaut worden, 
welche die neue Strecke mit Strom versorgen 
soll. Die Raumverteilung dieser Unterstation 
geht aus Abb. 24 hervor; auf die elektrische 
Einrichtung dieser Anlage werden wir weiter 
unten näher eingehen. 

Die Bauausführung des Tunnels ist im 
wesentlichen dieselbe wie die auf der bereits 


Anlage der Haltestelle „Krumme Straße“ und der Unterstation. 


Abb. 24. 


bestehenden Untergrundstrecke. Der Tunnel 
wurde in einer offnen, durch eingerammte 
Doppel-T- Träger und Bohlenwände seitlich 
abgesteiften Baugrube aus Beton in einer 
Mischung von 1:7 hergestellt. In den meisten 
Fällen war der Baugrund ein solcher, daß von be- 
sonderen Gründungen für die Tunnelsohle abge- 
sehen werden konnte. Der Baugrund bestand 
nämlich größtenteilsaussehrhartenTonschichten, 
und nur in der Gegend des Sophie-Charlotte- 
Platzes traf man Diatomeenerde und moorigen 
Grund an. An dieser Stelle wurde ein starker 
5 bis 8m tiefer Pfahlrost errichtet, welcher dem 
Tunnel als Fundament diente. Soweit der 
Tunnel mit seiner Sohle unter den Grund- 
wasserspiegel herabreicht, wurde eine bis zu 
1 m starke Betonsohle vorgesehen, welche nach 
außen durch eine dreifache Dichtungsschicht 
aus Teerpappe gegen das Eindringen des 
Grundwassers gesichert ist. Diese Schicht 
reicht außen an den Tunnelwänden soweit 
empor, daß sie den höchsten Grundwasserstand 
jeder Zeit überragt. Der übrige Aufbau des 
Tunnels, welcher rechteckigen Querschnitt hat, 
erfolgt unter Benutzung von Eisensäulen und 
Trägern. Die Tunneldecke besteht aus Beton- 


kappen, welche unter Zuhülfenahme von Leer- 
gerüsten zwischen Querträgern eingestampft 
sind. Die Querträger ruhen auf Ünterzügen, 
bestehend aus starken Doppel-T-Trägern, die 
Unterzüge selbst sind auf Blechsäulen ge- 
lagert. Die lichte Tunnelhöhe beträgt im all- 
gemeinen 3,3 m. In einem Falle mußte mit 
Rücksicht auf das Straßenplanum eine etwas 
größere Höhe vorgesehen werden. Die Decke 
des Tunnels und die oberen Teile der Seiten- 
wände sind wiederum durch eine Teerpapp- 
dichtung vor dem Eindringen von Feuchtigkeit 
geschützt. Im Gegensatz zu diesem Tunnel 
wurden die Tieftunnels an der Gleiskreuzung 
„Krumme Straße“ mit eiförmigem Querschnitt 
und gewölbt hergestellt. Die Tiefe der Tunnel- 
decke unter der Erdoberfläche beträgt bis zu 1 m. 

Ein wichtiger Punkt der Stammstrecke ist 
die Kreuzung des Nordringes der Berliner 
Stadt- und Ringbahn, welche durch eine eiserne 
Brücke bewerkstelligt wird. Diese Brücke dient 
gleichzeitig dem Straßenverkehr im Zuge der 
Bismarckstraße und ist so stark bemessen wor- 
den, daß auch die elektrische Straßenbahn auf 
ihr verkehren kann. Unterhalb der Brücken- 
fahrbahn sind die Gleise der Untergrundbahn 
aufgehängt. Zwischen beiden Gleisen, deren 
Abstand hier etwas erweitert ist, liegt ein Gang, 
der zur Begehung der Strecke dient. 

Die Stromversorgung des neuen Teiles der 
Bahn erfolgt, wie schon bemerkt, von einer 
hinter dem Bahnhof „Krumme Straße“ ange- 
legten unterirdischen Unterstation aus. Diese 
Unterstation wird zunächst provisorisch von 
dem der Gesellschaft gehörigen Kraftwerk in der 
Trebbinerstraße, später von einem neuen auf 
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noch „Wißelmsplotz” 


Charlottenburger Gebiet zu errichtenden Kraft- 
werk mit Drehstrom von 1000 V bei 40 Perioden 
versorgt. In der Unterstation, welche aus einem 
Hochspannungs-Schaltraum, einem Maschinen- 
raum und einem Batterieraum besteht, ist 1 
für 6 Einanker-Umformer, für je 600 KV, 
850 Amp und 780 V auf der Gleichstromseite 
vorgesehen; zu jedem Umformer gehört = 
Drehstrom - Öltransformator für 800 KVA be 
10000/500 V. Da im Kraftwerk eeben? 
Raum zur Aufstellung neuer Drehstrom Prim: 

maschinen nicht vorhanden ist, go wird g 
dort erzeugte Gleichstrom durch Umformer 

Drehstrom von 520 V verwandelt und GE 
Transformierung auf 10000 V durch ein 6 e 
langes Kabel der Unterstation zugeführt. = 
den für die Unterstation vorgesehenen 4 i 
formern werden zunächst nur zwei aufgeste y 
während die beiden anderen im Kraftw 
selbst Verwendung finden. Entsprechendes Si , 
schieht mit den Transformatoren. Später, We 
das neue Kraftwerk in Chaoten nk, a 
gestellt sein wird, werden die beiden Umfo der 
aus dem Kraftwerk herausgenommen Ke GE 
Unterstation einverleibt. Die sämtlichen SO 
spannungsapparate, also Speisekabel-St 
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Transformatoren-Schalter, Hochspannungssiche- 
rungen, Transformatoren und Meßtransforma- 
toren sind in einem gegen den Maschinenraum 
vollständig abgeschlossenen Schaltraum unter- 
gebracht. Die Steuerung der sämtlichen Appa- 
rate erfolgt indessen von der Hauptschalttafel 
im Maschinenraum aus. Auf dieser Schalttafel 
finden auch die Meßgeräte für die Hoch- 
spannungsseite Platz. 

Zur Unterstützung der Maschinen ist eine 
Pufterbatterie, bestehend aus 370 Zellen für 
888 Amp Std bei einstündiger Entladung, vor- 
handen. In Verbindung mit ihr arbeiten zwei 
selbsttätige umkehrbare Zusatzmaschinen in 
Piranischer Schaltung, welche von zwei be- 
sonderen Drehstrom - Transformatoren für je 
185 KVA und 10000/5820 V gespeist werden. 

Für die Beleuchtung der Unterstation, so- 
wie für den Betrieb der Block- und Stellwerks- 
Einrichtungen dient Gleichstrom von 130 V, 
wozu noch zwei weitere kleinere Batterien, be- 
stehend aus je 70 Zellen mit einer Kapazität 
von 165 Amp Std bei 71/,-stündiger Entladung 
vorgesehen sind. Zu diesen Batterien gehören 
Zellenschalter und Zusatzmaschinen. Im Ma- 
schinenraum ist außer der Hauptschalttafel 
noch eine zweite Schalttafel für die Stations- 
beleuchtung, Tunnelbeleuchtung und die Stell- 
werks-Stromkreise vorgesehen. Am Tage er- 
halten die Maschinen- und Akkumulatorenräume 
die erforderliche Beleuchtung durch Ober- 
licbter. Die Tunnelbeleuchtung erfolgt bei 
750 V mit Bahnstrom. 

Die Entlüftung des Batterie- und Ma- 
schinenraumes erfolgt durch zwei gemauerte 
Kanäle, welche unterirdisch geführt, auf einem 
unbebauten Grundstück ins Freie münden. 
In einen der Kanäle ist an einem Ende ein 
durch einen Drehstrommotor betriebener Ven- 
tilator eingebaut. Ptz. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die elektromagnetische Wellentele- 

. graphie. Von Theodor Kittl, Oberingenieur 
er k. k. Kaiser Ferdinands-Nordbahn. Mit 
165 Abbildungen im Text. 155 S. in 80. Ver- 
lag von Albert Raustein. Zürich 1908. 
Preis 6 M. 


‚ Das nicht allzu umfangreiche Buch von 
Kittl über ‚elektromagnetische Wellentele- 
graphie ist für den Ingenieur, insbesondere 
en Elektroingenieur, der sich in dieses Gebiet 
einführen will, ein brauchbares Werkchen. Da 
der Verfasser über eigene praktische Erfah- 
Geen der drahtlosen Telegraphie anschei- 
nend nicht verfügt, ist er mit seinen Ausein- 
andersetzungen ganz auf die Literatur ange- 
wiesen, die er dafür aber richtig und mit guter 
Auswahl zu benutzen Ferständen hat. Trotz- 
dem nun aber das Buch ausschließlich aus der 
Literatur geschöpft ist, findet sich darin leider 
kein einziger Literaturnachweis. Es ist dies 
umsomehr zu bedauern, als das Werk mehr 
als eine Finführung in die drahtlose Telegraphie 
nicht bieten will und nicht zu bieten vermag 
und deshalb, um dem Anfänger ein eingehen- 
deres Studium zu ermöglichen, in Literatur- 
angaben über sich selbst hinausweisen sollte. 

Was den Inhalt des Buches angeht, so 
finden sich darin zunächst die wichtigsten der 
grundlegenden theoretischen und versuchs- 
mäßigen Arbeiten wiedergegeben, so insbeson- 
dere die Thomsonsche une für den s80- 
Benannten quäsistationären Kondensätorkreis 
Ohne Funkenstrecke, die Hertzschen Versuche, 
einiges aus den M. Abrahamschen Arbeiten 
H lineare Sender, während auffallenderweise 
= wichtige M. Wiensche Arbeit über „ge- 
np elte Systeme“ keine Berücksichtigung ge- 
ee en hat. Nach einem im übrigen Rahmen 
es Buches vielleicht etwas ausführlichen Ab- 
schnitt über die Erklärungsversuche der Wirk- 
a von Kohärern und Antikohärern be- 
S reibt der Verfasser die Entwicklung der 
crahtlosen Telegraphie in der Praxis, indem er 

A den Anordnungen Popoffs zur Anzeige 
asmosphärischer Entladungen zu den ersten 
(suchen Marconis übergeht. In einer nun 
penden Beschreibung der wichtigsten Vor- 
Si tungen der drahtlosen Telegraphie (Induk- 
eat nterbrecher u. 8. w.) nehmen wieder die 
pra tischen Indikatorkonstruktionen für den 
Kußfänger einen breiten Raum ein; außer den 
2 tern und Antikohärern finden” hier "die 

gnetischen und elektrolytischen Detektoren 


jenigen Anordnungen, welche in der 
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Berücksichtigung. Der Rest des Buches wird 
dann ausgefüllt von einer ee der Geet? der- 

raxis 
bekannter geworden sind und auch heute noch 
in Anwendung stehen. 

Außer der bereits erwähnten Arbeit über 
gekuppelte Systeme vermisse ich vor allem 
einen Abschnitt über Funkendämpfung. Die 
Arbeiten von W. Kaufmann, von A. Battelli 
und L. Magri, von Miss H. Brooks (nicht 
Broaks, wie es auf Seite 102 des Buches heißt), 
unter Umständen auch die von A. Slaby 
hätten Berücksichtigung finden können und 
müssen. Das wenige, was der Verfasser in der 
Einleitung über die Abhängigkeit zwischen 
Schlagweite und Entladungspotential bringt, 

enügt zur Kenntnis der Eigenschaften des 
ankens auch für den reinen Praktiker bei 
weitem nicht. 

Hinweisen möchte ich noch auf das Funken- 
bild im sich drehenden Spiegel auf Seite 14 
des Werkchens, welches die Versuche von 
Feddersen veranschaulichen soll. Der Ver- 
fasser täte jedenfalls gut daran, in späteren 
Auflagen diese doch etwas allzu schematische 
Zeichnung durch die Wiedergabe einer der zahl- 
reich in der Literatur vorhandenen, nach wirk- 
lichen photographischen Aufnahmen angefer- 
tigten Abbildungen zu ersetzen. 

Eine kurze Behandlung der Meßvorrich- 
Mogen der drahtlosen Telegraphie wäre auch 
wohl am Platze gewesen. Mindestens hätten 
die Frequenzmesser, wie z. B. der Wellenmesser 
von J. Dönitz, Erwähnung finden dürfen. 

Das Buch wäre ferner einem größeren Leser- 
kreise wahrscheinlich angenehmer und zugäng- 
licher geworden, wenn die theoretischen Ar- 
beiten an dessen Schluß verwiesen wären und 
wenn sich der Verfasser für den ersten Teil 
mit der Wiedergabe der grundlegenden Ver- 
suche begnügt hätte. Die spätere Darstellung 
hätte, soviel ich sehe, dadurch in keiner Weise 
Schaden felitten. H. Brandes. 


Kathoden und Röntgenstrahlen, sowie 
die Strahlung aktiver Seier Von Dr. 
Friedrich Neesen, Prof. der Physik an der 
vereinigten Artillerie- und Ingenieurschule 
und an der Universität in Berlin. Mit 50 Abb. 
im Text. VIII u. 240 S. in klein 8%. A. Hart- 
lebens Verlag. Wien und Leipzig 1904. 
Preis geb. 5 M. 

Das Strahlungsgebiet steht heute im Vorder- 
Bun des Interesses, und zwar nicht nur bei 

hysikern, die ja, man möchte sagen, fast 
täglich irgend eine neue Arbeit auf diesem 

Gebiete zu Gesicht bekommen, sondern auch 

bei den Fachleuten verwandter Gebiete und 

vielfach sogar bei Laien. Das hervorragende 

Interesse an diesem Gebiet mag seinen Grund 

haben einmal in dem Geheimnisvollen, mit 

welchem dieser Zweig der Physik von Anfang 
an und auch jetzt noch umgeben ist, sowohl in 
bezug auf Entstehung der betreffenden Erschei- 
nungen, wie auch auf ihre Wirkung und Er- 
klärung, dann aber auch in der Erwartung auf 
die Möglichkeit größerer Umwälzungen von 
grundlegender Bedeutung für die Naturwissen- 
schaften, und schließlich noch in der hervor- 
ragenden Bedeutung der Anwendungen auf die 

Technik und’auf die Heilkunde. 

Das vorliegende Buch füllt eine Lücke — 
und vielleicht eine empfindliche — aus. Denn, 
wie Prof. Neesen auch in einem Vorwort an- 
deutet, gab es bis jetzt kein Werk, welches das 
ganze Gebiet der Strahlung umfaßte und zu- 
sammenhängend darstellte. Es waren immer 
nur Einzeldarstellungen vorhanden, die sich auf 
ein einzelnes Gebiet: Kathodenstrahlen, Röntgen- 
strahlen, Strahlen der aktiven Körper u. 8. w. 
bezogen. Der Verfasser hat daher durch dieses 
Werk der Wissenschaft einen nicht zu unter- 
schätzenden Dienst geleistet. 

Das Buch läßt an Vollständigkeit des in 
Betracht kommenden Stoffes nichts zu wünschen 
übrig. Das Gebiet ist bis in die neuesten 
Forschungen fortgeführt. Wir finden so ziem- 
lich alles, was in den letzten Jahren über die 
verschiedenen Strahlungen entdeckt und unter- 
sucht worden ist, seien es Kathoden-, Kanal-, 
Röntgenstrahlen (sekundäre, en) oder seien 
es Becquerel-, Radiumstrahlen, Emanationen 
u.8. w. Natürlich ist es nicht möglich. "mm 
ein derartiges Werk, welches ja kein Hand- 
buch, sondern nur eine übersichtliche Zusammen- 
stellung ist und sein soll, schwierige theoretische 
Erörterungen und Ableitungen, sowie nur für die 
Wissenschaft Interesse bietende Übergangs- 
forschungen mit aufzunehmen. Der Verfasser 
beschränkt sich im allgemeinen auf Mitteilungen 
der Forschungsergebnisse an Hand der grund- 
legenden Versuche, die sehr) verständlich , und 
ausführlich," unterstützt durch Abbildungen, be- 
schrieben werden. Die Theorie wird nur soweit 
gestreift, als es zur Erklärung der Erscheinungen, 
ohne allzu weit abzuschweifen, notwendig er- 
scheint, wobei aber eben mathematische Ent- 


wicklungen ganz fehlen und Formeln einfacher 
Art auch nur in geringem Maße mitgeteilt 
werden. 

Trotzdem ist das Werk aber keineswegs 
elementar geschrieben, im Gegenteil wird volle 
Kenntnis der Lehre von der Elektrizität, etwa 
auf Grund einer Vorlesung über Experimental- 
physik, vorausgesetzt; und deshalb kann das 

uch natürlich nur für wissenschaftlich gebil- 
dete Ingenieure u. s. w. in Betracht kommen, 


außerdem aber auch für Physiker und Chemiker. 


An einigen Stellen scheint es, als ob der 
Verfasser nicht ganz darauf Rücksicht nimmt, 
daß das Buch in erster Linie ein Bestandteil 
einer elektrotechnischen Bibliothek sein soll und 
nicht für reine Physiker bestimmt ist. An an- 
deren Stellen wieder ist die Darstellung etwas 
elementar und mit veralteten Anschauungen 
vermischt, so z. B. wenn es heißt, daß im elek- 
trischen Strom positive und negative Elektrizität 
durch den Leiter getrieben wird. 
elt? unterstützt Verfasser die Auffassung 

dadurch, daß er schwierige Erscheinungen, deren 
Wesen nicht ohne weiteres zu verstehen ist, 
vergleicht mit einfacheren Vorgängen der Physik, 
sodaß der Leser nun ohne Mühe das Wesen 
der Erscheinung erfaßt. So vergleicht er bei- 
spielsweise das Entladungspotential mit einer 
Bebannlen und zerreißenden Membrane, die 

blenkung der Kathodenstrahlen in Abhängig- 
keit von ihrer Geschwindigkeit ınit der Ablen- 
kung einer geschleuderten Kugel von ihrer ur- 
sprünglichen Richtung, die Gegenwirkung bei 
der Kathodenstrahlung mit dem Rückstoß eines 
Raketenkörpers, die neue der Kathodenstrah- 
len mit der Energie bei der Wirkung eines Ge- 
schosses u. a. m. Recht übersichtlich erscheint 
mir auch die genaue eher der Radium- 
salze, die allerdings durch einige chemische 
Formeln hätte unterstützt werden können. Etwas 
unwahrscheinlich kommt mir die Bemerkung 
vor, daß die Nachbarschaft von 1 kg Radium 
wegen der pbysiologischen Wirkung lebensge- 
fährlich sei. Denn abgesehen davon, daß_1 
Radium nicht existiert, so ist doch schon eine 
weit geringere Menge als 1 kg für den Orga- 
nismus lebensgefährlich. Die Hoffnung des Ver- 
fassers, daß das Radium sich im Laufe der Zeit 
einfacher und daher billiger herstellen lasse, 
scheint sich übrigens nicht zu erfüllen, wenig- 
stens ist bis jetzt nichts davon zu merken. 

Erwähnen möchte ich endlich ooch, um ein 

Bild von der Reichhaltigkeit des Buches zu 
govon, die Mitteilungen betreffs der Anwendung 

er Röntgen-Strahlen in der Diagnostik, sowie 
der ultravioletten und der Radiumstrahlen in der 
Heilkunde. A. Brümmer. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Glühlampen für Fernsprechumschalter. 


[„Dinglers Polytechnisches Journal“, 11. XI. 1905, 
S. 713 und 18. XL. 1905, S. 731, 10 Sp., 27. Abb.) 


Die Vorzüge der elektrischen Glühlampe 
als Anruf- und Schlußzeichen bei Fernsprech- 
Vermittlungsanstalten sind heute allgemein an- 
erkannt. Große Fernsprechämter werden nur 
noch mit Glühlampenbetrieb gebaut. Auch bei 
kleineren Ämtern und sogar bei Hausfernsprech- 
anlagen kommt das neue Verfahren in Auf- 
nahme, da es eine schnellere und zuverlässigere 
Handhabung des Vermittlungsdienstes gewähr- 
leistet. Das Fallen einer Klappe, das lochgehen 
eines Springzeichens kann wohl übersehen 
werden, das Aufleuchten einer Glühlampe nicht. 
Dazu kommt, daß Glühlampen weniger Platz 
einnehmen als elektromagnetische Vorrich- 
tungen; es können also mebr Anrufzeichen auf 
einen Arbeitsplatz gelegt werden, sodaß sich 
eine Ersparnis an Raum, Einrichtung und Be- 
dienung ergibt. Die Zahl der Schrankstörungen 
wird beschränkt, da die Glühlampe keine be- 
weglichen Teile besitzt; ein Versagen tritt meist 
nur dann ein, wenn der Faden verbraucht ist 
(nach durchschnittlich 1200 Stunden). Schließlich 
vollzieht sich die Auswechselung bequem und 
die Kosten des Ersatzes sind nicht erheblich. 

Die Lampen liegen in Relaisstromkreisen. 
Zur Betätigung wurden anfangs ganz niedrige 
Spannungen — 2 bis 4 V — verwendet; später 
ist man zu Spannungen von 10 bis 20 V über- 
gegangen. Gegenwärtig macht sich ein Be- 
streben nach Vergrößerung der Voltzahl geltend, 
womit der unsicheren Kontaktbildung in den 
Relais entgegengewirkt und eine Verringerung 
der Kosten für die Zuleitungen erzielt werden 
soll. Lampen mit größerem luftleeren Raum 
haben zudem eine längere Lebensdauer. 

Die Glühlampen werden in Klinken des 
Umschalteschrankes eingesetzt, deren 10 bis 2) 
zu einem Streifen vereinigt sind. Danach be- 
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stimmen sich die Grundzüge ihrer Bauart und 
Abmessung. Die Lampen haben eine längliche 
Rehrenform und sind meist oben abgerundet. 
Mittels seitlich aufgekitteter Kupfer- oder 
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Lampe obne Sockel in verschiedenen Herstellungsstufen. 
Abb. 5. Abb. 26. Abb. 27. 


Messingstreifen, die mit dem Glühfaden in Ver- 
bindung stehen, erfolgt der Anschluß an die 
Stromzufühbrungen der Klinke. Zur Verstärkung 
der Leuchtkraft wird entweder das obere Ende 
linsenförmig gestaltet oder eine besondere 
Linse oberhalb der Lampe in der Klinkenöffnung 
angebracht. Es gibt Lampen mit und ohne 
Sockel. Eine solche der ersteren Art ist in 
Abb. 25 bis 27 dargestellt, die auch den Vor- 
Fang der Zusammensetzung erkennen lassen. 
Der Ge le wird mit der Lampenröhre b 
in der aus Abb. 26 ersichtlichen Weise ver- 


Zusammenbau der Lampen zur gemeinsamen Entlüftung. 
Abb. 28. 


wobei der eingebrachte zylindrische 
E E gewährt. Nach dem Abkühlen 
un! nach Entfernung von d stellt man die 
L.ttverdünnung her und schmilzt a am unteren 
Ende zu. Die Lampen - Stromzuführungen 
werden mit den äußeren Kontaktstreifen e 
(Abb. 27) verlötet; letztere stecken mit ihrem 
teren Ende in einem aus isolierendem Stoff 
Si voten Block f, in dem sie durch Umbiegen 
Eer e t sind. Die Herstellung der Luftver- 
eer geschieht meist für eine Reihe WE 
Lampen gleichzeitig, indem man onan kan 
remeinsame, mit der Luftpumpe in g 
D 


verwendet man entweder 
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stehende Leitung anschmilzt. 


durch minder geübte Arbeitskräfte erfolgen. 


Einbau der Lampe in die Klinke. 
Abb. 29. 


In Abb. 20 ist eine in die Klinke eingesetzte 
Lampe etwas anderer Ausführung sel. 
este 
Dieser 


Der abgeflachte Fuß gibt ihr eine 
Lage zwischen. den Klinkenfedern. 


N 
Zë 


10000020000 10000 00 m 
kA AEN 


ZELL 
SE 


DG 


Lampe mit Kontaktstreifen und Klinkenfedern. 
Abb. 80. 


Zweck wird bei der Lampe Abb. 30 durch in 
den Kontaktstreifen c angebrachte Lücken d 
erreicht, in welche die Klinkenfed 
Man verfährt auch so, 


streifen mit Läpgsrippen versieht, zwischen 


welche die Federn zu liegen kommen. 


Damit bei Betätigung einer Lampe ihr Licht 
her in benachbarte Lampen 


nicht von der Seite 
eindringt und deren Aufleuchten vortäuscht 


starkes Schaltbrett, in das 

lassen werden (vgl. Abb. 29), 
sie mit undurchsichtigen, 

Hülsen. 
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Lampe mit linsenartig 
verstärkten Kopf. 


Abb. 91. 


Lampe mit parallel ge- 
schalteten Glühfäden. 


Abb. 32, 


Abb. 31 zeigt eine Lampe, deren Kopf 
stärker ausgebildet und farbig gehalten ist, so- 
daß er als Linse wirkt und die Anwendung be- 
sonderer Abschlußgläser entbehrlich macht. 
Andere Arten von Lampen weisen Verschieden- 


Abb. 28 zeigt 
eine solche Vorrichtung. Nach Beendigung der 
Entlüftung wird jedes einzelne der Rohre c ab- 
geschmolzen; das Abschmelzen der einzelnen 
Ve Wie kann zu beliebiger Zeit und auch 


ern eingreifen. 
daß man die Kontakt- 


ein entsprechend 
die Lampen einge- 

oder man umgibt 
nur oben offenen 
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heiten in der Gestalt (les Glaskörpers, in der 
Zusammenfügung von Oberteil und Sockel 80- 
wie in der Vorrichtung zum Feststellen der 
Lampe auf. Die einfachste sehr beliebte Form 
ist aus Abb. 32 ersichtlich. Sie zeichnet sich 
durch zwei parallel geschaltete Glühfäden aus 
von denen bei gleicher Stromspannung der eine 
nur in Rotglut gerät, während der andere weiß 
glüht. Beim Durchbrennen der weißglühenden 
Fadens leuchtet der rotglühende dunkel weiter 
un. zeigt dadurch den Ort der Störung an. 
Die Lampe wird dann ausgewechselt. Wo diese 
Vorrichtung fehlt, schaltet man zu den Leucht- 
fäden Relais parallel, die beim Versagen von 
Anruflampen eine Kontrollampe autleuchten 
lassen. Jeder Relaisstromkreis ist einer Reihe 
von Anruflampen gemeinschaftlich. Das Auf- 
leuchten einer Kontrollampe bezeichnet also 
zunächst nur die Reihe, in der eine Glühlampe 
versagt bat; welche Lampe dies ist, muß durch 
Probieren festgestellt werden. Die Überlegen- 
heit des ersteren Verfahrens ergibt sich von 
selbst. Zb 


Elektrizitätslehre. 


Über das Verhalten eines magnetischen Körpers 

im Drehfelde unter der Einwirkung von Gleich- 

Strom, von unterbrochenem oder Wechselstrom 
oder von Hertzschen Wellen. 


[Rendiconti del R. Istituto Lombardo di seienie 

e lettere; Ser. II, vol. XXXVIII, 1905, und Rendi- 

conti della R. Accademia dei Lincei; vol. XIV, 
50, März, 2. IV., 7. V. 1905.) 


Professor Arnò hat zwei einander voll- 
kommen gleiche HohlzylinderH und H: aus Stahl, 
jeder von 33mm Höhe, 22 mm Durchmesser und 
0,05 mm Wandstärke mit gemeinsamer Achse 
in einigem Abstande von einander fest ver- 
bunden und um die gemeinsame Achse drehbar 


a ` 


angeordnet (Abb. 33). Jeder der beiden Zylinder 
befand sich in einem elektromagnetischen Dreh- 
felde, dessen re der auf der Zylinder- 
achse senkrecht stand. Bride Drehfelder waren 
von gleicher Stärke; besaßen jedoch entgegen" 

esetzten Drehungssinn. Um einen der beiden 
Zylinder war außerdem eine Magnetisierungs- 
spule S angeordnet, deren Achse mit der ep 
linderachse zusammenfiel. Durch diese Spule 
konnten Gleichstrom, oder unterbrochener (zer- 
hackter) Strom oder Wechselstrom oder Herts- 
sche Wellen gesendet werden. 

Solange durch die Spule S kein Strom fo, 
wurde jeder Stahlzylinder nur durch das zuge- 
hörige Drehfeld magnetisiert. Die Magneti- 
sierung erfolgte in diesem Falle in der Rich- 
tung senkrecht zur Zylinderachse und die mag: 
netische Ache blieb infolge der Hysterese in be- 
kannter Weise um einen bestimmten Winke 
gegenüber der augenblicklichen Feldrichtung 
zurück. Infolgedessen übten beide Drehfelder 
auf die bewegliche Einrichtung Drehmomente 
von gleicher Stärke jedoch entgegengesetzien 
Sinne aus, sodaß diese in Ruhe blieb. Wur 2 
dagegen durch die Spule S eine der oben aut- 
gezählten Stromarten gesandt, die eine Mag 
netisierung des betreffenden Zylinders paratie 
zu dessen Achse bewirkte, so wurde im ne 
meinen der Hystereseverlust in diesem Zylın 3 
und somit auch das auf ihn wirkende = i 
moment geändert, sodaß die bewegliche Ein 
richtung in Drehung versetzt wurde. a 

Hierbei wurden folgende Ergebnisse e 
halten: Alle vierangeführten Stromarten zeig ei 
das Gemeinsame, daß sie, solange die er 
Drehfelder eine bestimmte entscheidende Stär éi 
deren Betrag von der Stromart (und p a 
von der Stromstärke?) in der Spule Zéi 
hing, nicht überschritten, stets eine Zuna 
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hmomentes auf den beeinflußten Zy- 
eur Folge hatten. Bei der entscheiden- 
den Stärke der beiden Drehfelder verschwand 
‘edoch diese Wirkung, nachdem sie vorher 


J 


ten. Diese Abnahme war umso größer, je 
ar das Drehfeld war. Die entscheidende 
Stärke des Drehfeldes lag für Gleichstrom 


niedriger als für unterbrochenen oder Wechsel- 


strom. Da infolge der geringen Eisenstärke 
Wirbelströme ausgeschlossen waren, so konnte 
die Abnahme des Drehmomentes nur durch 


eine Abnahme des Hystereseverlustes, der unter 


dem Einflusse des Drehfeldes auftritt, verur- 
sacht sein. 

Durch die Entdeckung der entscheidenden 
Feldstärke verschwindet auch der anscheinende 
Widerspruch der früheren Untersuchungen 
Arnös mit den Untersuchungen von Enns 
und Walter!) über den gleichen Gegenstand. 
Diese letzteren fanden nämlich mittels einer 
gleichartigen Versuchsanordnung eine Abnahme 
der Hysterese eines ringförmigen Versuchs- 
körper in einem kräftigen Drehfelde, wenn 
derselbe außerdem einem durch Wechselstrom 
oder Hertzsche Wellen erzeugtem Quertelde 
ausgesetzt wurde. Der Einfluß des Querfeldes 
war bei der Verwendung von Wechselstrom 
so stark, daß die Hysterese im Drehtelde fast 
ganz verschwand. Wurde dagegen der Einfluß 
des Querfeldes dadurch verstärkt, daß man als 
Versuchskörper eine ringförmigen Spule aus 
Eisendraht verwendete, durch deren Windun- 
gen man den Wechselstrom von niederer oder 
honer Frequenz sandte, so ergab sich eine Zu- 
nahme der Hysterese. Professor Arnö hat 
ferner hinsichtlich der unterbrochenen und 
Wechselströme in der Spule S Versuche über 
den Einfluß der Frequenz der Unterbrechungen 
oder Stromwechsel angestellt. Es ergab sich, 
daß die Zunahme der Hysterese in einem 
schwachen Drehfelde umso größer war, je 
größer die Frequenz der Unterbrechungen oder 
Stromwechsel gewählt wurde. Arnò macht 
keinerlei nähere Angaben über die Beträge der 
angewendeten Feldstärken und der erzielten 
Magnetisierungskräfte und spricht sich auch in 
keiner Weise über den Zusammenhang der be- 
obachteten Erscheinungen mit den herrschenden 
Anschauungen über die Beschaffenheit der 
Magnete aus. Dieser Zusammenhang ist aber 
unschwer herzustellen, wenn man entsprechend 
diesen Anschauungen berücksichtigt. daß die 
magnetischen Körper aus kettenbildenden 
Elementarmagneten bestehen und daß die ver- 
schiedenen Abschnitte der Magnetisierungslinie 
dadurch gebildet werden, daß in schwachen 
Feldern unterhalb des endepunktes dieser 
Linie der Zerfall bestehender Ketten und zwar 
anfänglich insbesondere jener besonders günstig 
gelegenen, deren magnetische Achse auf der 
Feldrichtung senkrecht steht, überwiegt: in 
starken Feldern oberhalb des Wendepunktes 
dagegen die Bildung neuer Ketten vorherrscht, 
deren Lage ‚für den Angriff eines’ Querfeldes 
besonders günstig ist. erbindet man daher 
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inen Höchstwert erreicht hatte, und schlug 
sei Überschreitung dieser Stärke ins Gegenteil 
um, sodaß die Ströme in der Spule S sodann 
eine Abnahme des Drehmomentes zur Folge 


> an 
CR KEE S Si 
' Zen ECH AE zeg eg 3 "eer mr Gëlle Age rg Ke 2 
' > "af 
j LN 


die Magnetisierung durch das Drehfeld höhere 
Beträge errreicht. Dadurch tritt folgerichtig 
eine Verminderung des Energieverlustes ein, 
soweit derselbe durch die Stromarbeit des Dreh- 
feldes aufgebracht wird. 

Daß schwache Quermagnetisierungen auf 
die Wirkung eines wesentlich stärkeren Haupt- 
feldes denselben Einfluß wie Erschütterungen 
des magnetischen Körpers besitzen, ist übrigens 
schon von mehreren Seiten festgestellt worden. 
Es sei in dieser Hinsicht nur an die Arbeiten 
von Gerosa und Finzil), Gerosa und Mai? 
sowie auch Grau und Hiec ke3) erinnert. Er- 
schütterungen vermindern bekanntlich die zur 
Deckung des Hystereseverlustes aufzuwendende 
Stromarbeit. Die Arbeit, welche zur Auflösung 
der Ketten erforderlich ist, wird eben in diesem 
Falle dem Energieinbalte der Erschütterun 
entnommen. Schwache Querfelder wirken Hack 
den Versuchen von Professor Arnò auch in 
dieser letzteren Beziehung analog den Er- 
schütterungen. Hi. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Verlegung von Hochspannungskabeln für 
10000 V Betriebsspannung. 


Wir brachten auf Seite 13 dieses Jahrganges 
eine Beschreibung der Verlegung von Hoch- 
spannungskabeln zur Versorgung der Berliner 

nterstationen durch das Drehstromkraftwerk 
Oberspree derBerliner Elektricitäts-Werke 
und teilten dabei mit, daß dieses Kabel für eine 
Betriebsspannung von 6900 V bestimmt sei. 
Von den Berliner Elektricitätswerken geht uns 
nunmehr die Nachricht zu, daß es sich tatsäch- 
lich um Kabel für eine Betriebsspannung von 
10000 V handelt. Das betreffende Kabel ver- 
sorgt die im Bau begriffene neue Unterstation 
Alte Jakobstraße Zeitweise mit Drehstrom von 
10000 V, welcher gegenwärtig unter eege 
von Transformatoren erzeugt wird, da die Pri- 
märmaschinen nur für 6000 V gewickelt sind. 
Später sollen die Maschinen so umgeändert 
werden, daß sie diese erhöhte Betriebsspannung 
unmittelbar erzeugen. 

Bei dieser Gelegenheit dürfte es von Inter- 
esse sein, daß die Berliner Elektricitäts-Werke 
mit dem Gedanken umgehen im Osten Berlins, 
etwa auf Stralauer Gebiet, ein neues großes 
Drehstromkraftwerk für 10000 V Betriebsspan- 
nung zu errichten. —2. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Die Unterpflaster-Straßenbahn Berlins. 


Die Entwürfe zu den Untergrundstrecken 
der Großen Berliner Straßenbahn, über welche 
wir bereits früher‘) berichteten, sind nunmehr 
in allen Einzelheiten vollständig ausgearbeitet 
worden und liegen in dieser Gestalt den Genehmi- 
g@ungsbehörden, vor. Es sind % Pläne, sowie ein 
Erläuterungsbericht nebst Kostenanschlag. Der 
Schwerpunkt dieser eingehenden Ausarbeitung 
des Entwurfs liegt in den Plänen, aus welchen 
die Führung des Tunnels für die tiefer zu le- 
genden Straßenbahnlinien mit aller Deutlich- 
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die Kreuzungen mit der Elektrischen Hoch- und 
Untergrundbahn vermieden. Weiterhin ist als 
zweite Abänderung jetzt vermieden worden, 
daß in der Wallstraße die vertiefte Straßenbahn 
mit der Hoch- und Untergrundbahn zusammen- 
geführt wird. Die vertiefte Straßenbahn zweigt 
vom Spittelmarkt nach der Seydelstraße ab. 


C. Z. 


Unfall auf der Hochbabn Brooklyn... 


Wir berichteten kürzlich I) ausführlich über 
einen schweren Unfall auf der Manhattan Hoch- 
bahn in New Vork, bei welchem es sich um 
den Absturz einiger Wagen von der hochge- 
legenen Fahrbahn handelte. Jetzt ereignete 
sich ein ähnlicher Unfall auf der Hochbahn 
Brooklyn, der Vorstadt New Yorks, worüber 
Tageszeitungen folgendes berichten: 

„Ein schwerer Unfall hat sich, wie uns ein 
Kabeltelegramm aus Brooklyn meldet, auf der 
Hochbahn ereignet. Dort entgleiste estern 
ein Zug, wobei der hinterste agen, der mit 
Fahrgästen dicht besetzt war, aus einer Höhe 
von 10,5 m auf die Straße hinunterfiel und voll- 
kommen zertrümmert wurde. Die Trümmer 
gerieten in Brand, doch gelang es, die Fahr- 
ne zu retten, ehe sie den Flammen zum Opfer 

elen. Bei dem Unfall sind zwölf Personen 
verletzt und eine getötet worden.“ 

Angesichts dieses Unfalles wäre die Frage 
zu erörtern, ob die Gleise nicht eines sichereren 
Schutzes gegen Entgleisungen der Fahrzeuge be- 
dürfen. Die bei amerikanischen Hochbahnen üb- 
lichen Schutzhölzer („ETZ“ 1905, S. 1011, Abb. 19) 
scheinen völlige Entgleisungen von der Fahrbahn 
aicht verhüten zu können, richtiger sind hier 
jedenfalls die bei der Berliner Stadt- und Ring- 

ahn üblichen, unmittelbar neben die Fahr- 
schienen, innerhalb des Gleises, gesetzten Schutz- 
schienen, die ein Aufsteigen der Räder auf 
die Fahrschienen, die häufigste Ursache von 
Entgleisungen im weiteren Sinne verhindern. 
an hat bisher die Stand-Hochbahn im 
Vergleich zur Schwebebahn gegen Abstürzen 
von Wagen sicher geglaubt: nun aber haben in 
letzter Zeit die praktischen Fälle für beide Bahn- 
gattungen gerade das Gegenteil bewiesen. Unter 
allen Umständen wäre bei elektrischem Betriebe, 
das heißt höheren Fahrgeschwindigkeiten, ein 
solcher Schienenschutz, wie ihn beispielsweise 
die Berliner Stadt- und Ringbahn nur in den 
Bahnkrümmungen besitzt, auch auf der geraden 
Strecke, also auf der ganzen Linie, erforderlich. 


2. 
Wechselstrom-Elektrolyse. 


[The Electric Journal“, November 1905, S. 668, 
5 S., 4 Abb.] 

Zur Beurteilung der Schädlichkeit der va- 
gabundierenden Ströme elektrischer Bahnen 
mit Schienenrückleitung ist die Frage, ob und 
inwieweit Wechselströme elektrolytisch wirken 
können, von großem Wert. Laboratnriumsver- 
suche sollen ergeben haben, daß Eisen und 
Stahl nicht merklich, Blei und Bleizion jedoch, 
wenn ‚auch in sehr geringem Maße, durch 
Wechselstrom elektrolytisch zersetzt wird. Zur 
Klärung dieser Frage machte S. M. Kinter 


Ast N 
ez d 
KE d 

E 
ka der -Ser Roy shot 


ir Nd Te Yo 


u ou SE E D Ce 
e A ee AMET A ag, A TEE. Beggen DE 
ca 


| f 


PR 77 HE de 


ae Goin - T 


Verlauf des Tunnels der Unterpflaster-Straßenbahn über den Potsdamer Platz und in der Leipzigerstraße, Berlin. 


oan "Che Drehfeld mit einem verhältnis- 
IX starkem Strome in der Spule S, so wırkt 
asselbe auf eine viel größere Anzahl von 
SE die für den Zerfall günstig liegen, als 
nn SE Strom in der Spule S nicht vorhanden 
größe ve mehr Ketten aber zerfallen, desto 
dee d der Energieverlust. Die Zunahme 
De SC irkung mit der Frequenz steht mit 
ec arstellung nicht im Widerspruch, da mit 
Ind W; tromumkehrung oder Unterbrechung 
Gë !ederherstellung neue, für die Auflösung 
Kafe en nächsten Zuwachs des Drehfeldes 
i 8 gelegene Ketten gebildet werden. 
fel Ko indet man umgekehrt ein starkes Dreh- 
E e Z'Den schwachen Querfelde der Spule S, 
schon a. letztere den Zerfall jener Ketten 
zerfalle on vornherein bewirkt, die sonst erst 
des St hl würden, wenn die betreffende Stelle 
` >aalzylinders in Lagen gelangt, in denen 


i _ 
Mir wii roe. Roy. Soc., “ Februar 1904 und „The Electrician“, 


Abb. 34. 


keit hervorgeht. Abb. 34 stellt eine der beiden 
Hauptlinien im Querschnitt dar, und es ist dar- 
aus zu erkennen, in welcher Weise die Über- 
gänge von der Straßenoberfläche zur Tunnel- 
strecke, sowie die Kreuzungen der letzteren 
mit der Hoch- und Untergrundbahn und 
der geplanten Nord - Süd - Unterpflasterbahn 
gedacht sind. Gegen den ursprünglichen 
Plan wurden einige Abänderungen durchge- 
führt und zwar einmal an der Abzweigung von 
der Linie Leipzigerstraße-Opernplatz, die schon 
an die Mauerstraße verlegt ist. Diese Linie 
erreicht die Straßenoberfläche in dem Block 
Kronen-, Mauer-, Leipziger- und Friedrich- 
straße, von wo die Bahn als Straßenbahn durch 
die Kronenstraße weiter geht. Hierdurch werden 


1) Rendiconti del Instituto Lombardo di scienze e 
lettere 1891, serie II, S. 677. 

2) Am gleichen Orte H 951. j 

TI Sitzungsbericht der kaiserlichen Akademio der 
Wissenschaft. Wien, Bd. CV. Abt. ll, November 1546, 

4) „ETZ“ 1905, S. %51, 999. 


einschlägige Versuche. Um die Verhältnisse 
des gewöhnlichen Betriebes nachzuahmen, 
wurden Röhren in die Erde vergraben, zwischen 
denen ein Jahr lang dauernd 25 V bei einer 
Frequenz = 25 gehalten wurden. Ähnliche Ver- 
suche wurden mit Platten in Salzwasser aus- 
geführt. Prüfversuche wurden gleichzeitig mit 
Gleichstrom und auch mit Röhren gemacht, die 
ohne Strom nur der chemischen Einwirkung 
ausgesetzt waren. Bei den Versuchen mit 
Gleichstrom traten, wie dies nicht anders 
zu erwarten war, sehr starke Anfressungen 
auf. Bei den Versuchen mit Wechselstrom 
konnte sowohl bei Eisen wie bei Blei eine 
Verminderung der Elektrodenmasse nicht 
festgestellt werden, auf keinen Fall waren 
etwaige Anfressungen stärker, als bei dem 
Parallelversuch ohne Strom. Der die Röhren 
umgebende Erdboden zeigte sich bei der che- 
mischen Analyse nicht verändert. Röhren und 


4) „ETZ“ 1905, S. 890, 1010 und 1014. 


Platten erschienen auch äußerlich nicht merk- 
lich verändert. Nach diesen Versuchen 
würde durch Verwendung von Einphasen- 
strom bei elektrischen Bahnen mit 
Schienenrückleitung Gefahr für die Gas- 
und Wasserleitungsröhren nicht be- 
stehen. Dies steht im Einklang mit den Ver- 
suchen von Larsen!), nach denen schon eine 
stündliche Umkehrung des Stromes die Korro- 
sionsgefahr ganz erheblich vermindert. Mi. 


Bergwerksbetrieb. 


Energieverbrauch elektrisch betriebener 
Gesteins-Bohrmaschinen. 


[The Electrician“, 15. XII. 1905, S. 337.] 


In den nachstehenden Zahlentafeln sind die 
Ergebnisse von Versuchen enthalten, welche 
die New York Edison Co. mit der „Durkee“- 
Gesteinsbohrmaschine hinsichtlich des Energie- 
verbrauchs angestellt hat. Das Gestein bestand 
aus Glimmerschiefer mit geringen Lehmbei- 
mengungen. 

ahlentafel I bezieht sich auf Bohrungen 
in der Gegend der Haltestalle der 121. Straße 
der New Yorker Untergrundbahn. Die mittlere 
Bohrleistung betrug über 18 m an einem Tage 
SS einem Kostenaufwand von 20,7 Pf. für das 
Meter. 


Zahlentafel I. 


| Zeit- 


Zahl | SÉ , Bohr- Energie- 
der een Arbeits- für Ber leistung | verbrauch 
De TR stunden Di in | in 
löcher | Cm | ‘in Minuten m/Tag | KW Std 
PAR = UFER TERN R EE Se 
12 | 6,5 30 17,4 | 8,7 
15 60 21,9 10,9 
13 \ 80 18,9 9,4 
12 | 8 75 17,4 8,7 
13 Í 75 18,9 9,4 
2 1 5 3,0 1,5 
12 | 8 70 17,4 8,7 
i3 C147] 8 110 18,9 9,4 
D KS | 35 4 Go 
8 | 6 50 11,7 5,8 
2 1 = 2,7. 1,3 
9 6 $ 40 13.2 Gë 
11 45 15,9 7,9 
12 | 25 17,4 8,7 
3 142 30 18,9 9,4 
11 | 197 20 15,9 7,9 
5 | 147 8 $ 35 18,3 9,0 
6 | 188 35 18,3 9,0 
5 188 | 65 14,7 7,4 
6 92 | e 14,7 7,4 
6.92 Aë 


D 


Die zweite Zahlentafel bezieht sich auf 
Bohrungen an der Nord-Ost-Ecke der 12. Straße 
und der 4. Avenue in New York. 


Zahlentafel II. 


Bohr- 


Energieverbrauch 


l i 
Zahl | Bohr- |, Ar | 


o S . | beits- | leistung in KW Std 
Bohr- tiefe in gstun- in ae a A nn 
löcher cm | den | m; Tag | gesamt | für im 
me ee on cz 

17 8 | 904 | om | 0,131 

17 l | 8&8 OM — 835 | 0,123 

18 12,2 8 21,6 8,06 0,120 

3 | 15 3,6 005 | 0,84 

11 6 13,2 4,05 09 

20 92 8 | 18,0 6,45 0,107 

— z. 
Verschiedenes. 


Minen-Zündinduktor. 


Die Firma C. Lorenz, Berlin, bringt einen 
neuen Induktor zur Zündung elektrischer 
Glühzünder auf den Markt, welcher 80 ge- 
baut ist, daß er bequem in der Tasche ge- 
tragen werden kann und dabei jederzeit ge- 
brauchsfertig ist. Der Apparat besteht aus 
einer kleinen Gleichstrom - Dynamomaschine 
mit einem durch Dauermagnete gebildeten 
Felde, deren Trommelanker durch schnelles 
Abziehen einer auf die Welle aufgewickelten 
Schnur in Umdrehung gesetzt wird. Zu diesem 
Zweck ist, wie aus Abb. 35 erkennbar, auf das 
aus dem vernickelten Gehäuse herausragende 
Wellenende eine Rolle mit einem Einschnitt 


zum Festkleminen der Schnur aufgesetzt. Auf 


dem gegenüberliegenden (sehäusedeckel sind 


u „ETZ“ 1902, S. 868. 
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zwei Klemmen zum Anschluß der Zündleitung 
aufgesetzt. 

Die Maschine ist ausschließlich verwendbar 
in Verbindung mit sogenannten Glühzündern, 
wobei ein in die Zündmasse eingebetteter 
Platindraht durch den elektrischen Strom zum 
Glühen gebracht wird. Zür Zündung ist hier 
also eine verhältnismäßig hobe Stromstärke bei 


Minen-Zändinduktor. 
Abh. 35. 


geringer Spannung notwendig, im Gegensatz 
zu dem sogenannten Funkenzündern, wo in 
den Zündstoff eine kleine Funkenstrecke ein- 
gebaut wird und eine verhältnismäßig hohe 
Spannung bei niedriger Stromstärke zum Über- 
schlagen der Funkenstrecke beziehungsweise 
zum Zünden der Dprenpladung erforderlich ist. 
Ein Zündinduktor kann daher beiden Zwecken 
nicht gleichzeitig dienen. 

Der vorliegende Zündinduktor für Glüh- 
zünder ermöglicht die gleichzeitige Zündung 
von bis zu vier in Reihe geschalteten Brücken- 
Glühzündern mit Platindrähten, bei einem vor- 
geschalteten Leitungswiderstand von etwa 
83,5 Ohm, das heißt etwa 100 m Leitung von 
0,8 mm Durchmesser. 

Die ganze Maschine wiegt 750 g und ist 
135 mm lang bei 45 mm Durchmesser. —2. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. Januar 1906.) 


Kl. Ve S. 20455. Verfahren zur Herstellung 
von Schaltklinkenhülsen für Fernsprech. 
zwecke mit Anschlußstreifen aus einem tück. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 21. 12. 04. 


KI. 20i. M. 27524. Aufschneidbares Druckluft- 

stellwerk mit elektrischer Steuerung. Ma- 
schinenfabrik Bruchsal A - G. vorm. 
Schnabel & Henning, Bruchsal. 19. 5. 05. 


—i. Sch. 21009. Vorrichtung zum Stellen eines 
Vorsignala mit Gewichtsantrieb und elek- 
trischer Auslösung. Anton Schall, Wien: 
Verte, C. Pieper, H. Sprinemann und 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 10.10. 
1903. [Priorität a. G. d. Anm. in Österreich 
gem. Übereinkommen: 18. 7. 02.] 


—1. A. 12301. Motoraufhängung für elektrische 
Fahrzeuge, bei welcher der Läufer direkt auf 

der Radachse sitzt. Allgemeine Elektrici- 

täts-Gesellschaft, Berlin. 18. 8. 05. 


—1. K. 29609. Solenoidbremse, deren Anzug 
durch Elektromagnetismus eschieht, mit 
Festhaltevorrichtung. Or Zug Erwin Kramer 
Berlin, Nettelbeckstr. 2.. 24. 5. 05. 


Kl. 21b. L. 21399. Verfahren zur Verhinde- 
rung des Hinüberwanderns des Metalls der 
positiven nach der negativen Polelektrode 
gemäß Patent 149730 bei regenerierbaren 
Priinärelementen oder Sammlern; Zus. z. Pat. 
119730. Dr. Leo Löwenstein, Aachen, 
Heinrichsallee 38. 8. 8. 05. 


—d. A.12081. Einrichtung zum Festhalten 
freistehender Wicklungsteile von elektrischen 
Maschinen. A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
Baden, Schweiz; Vertr.: H. Heimann, Pat. 
Anw. Berlin SW. 11. 24. 5. 05. 


— d. S. 20004. Einrichtung zur Beeinflussung 
eines Stromkreises in Abhängigkeit von der 
Leistung eines in eineın anderen Stromkreise 
liegenden Gleichstrommotors. Siemens- 


Schuckertwerke, G. m. b. H, Berlin. 3.9. 
1904. 


— f. F. 19708. Verfahren zur Herstellung kalt 
leitender, aus geschmolzenen Körpern be- 
stehender elektrischer Glüh- oder Heizkörper. 
ee Frölich, Berlin, Fasanenstr. 48. 
19. 1. 05. 


Kl. 74c. S. 20960. Schaltungsanordnung für 
Feuermeldeanlagen, bei denen die Meldung 
durch eine Reihe von Stromänderungen er- 
deele & Halske A.-G., Berlin. 
T. 4. 05. 


1. Februar 1906. 


(Reichsanzeiger vom 18. Januar.) 


Kl. 21a. F. 18656. Verfahren zur Übermittlung 
von Zeichen durch elektromagnetische Wellen. 
Reginald Aubrey Fessenden, Manteo, 
V. St. A; Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 12. 8. 02. 


—a. H. 35381. Linienwähler für Fernsprech- 
anlagen. A. W. Herold, Leipzig, Böttcher- 
gasse 2a. 22. 5. 05. 


—a. V. 6011. Elektromagnetisches Relais, ins- 
besondere für Telegraphenleitungen. Angel 
Vera uud Luis Gonzaga Vera, Queretaro 
Mexico; Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin 
SW IL 17. 5. 05. 


—c. A. 12118. Einrichtung zum Laden trans- 
portabler Sammlerbatterien. Akkumula- 
toren-Fabrik, A.-G., Berlin. 9. 6. 05. 


— €. J. 8416. Elektrischer Schalter mit Hanpt- 
und Hülfsstromschlußstücken und mit Funken- 
löschung durch Druckluft. Ray Philip Jack- 
son, Wilkinsburg, V. St. A. Vert: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. e 10. 5. 05. 


—c. J. 8722. Elektrischer Schalter mit Be 
nutzung von Druckluft zum Antrieb der 
Schaltteile und zur Löschung des Lichtbogens. 
Ray Philip Jackson, Wilkinsburg, V. St. A. 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 10. 5. 05. 


— ce. J. 8723. Steuerungseinrichtung für einen 
elektrischen Schalter mit Funkenlöschun 
durch Druckluft. Ray Philip Jackson, Wil- 


kinsburg, V. St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 


Pat.-Anw., Berlin SW.61. 10. 5. 08. 


—c. K. 29715. Anschlußvorrichtung für elek- 
trische Leitungen mit schwenkbarem Stecker. 
ne Kreinsen, Burbach a d. Saar. 9.6. 
1905. 


—d. A. 11375. Einphasen-Wechselstrommotor 
mit Hülfswicklung zur Aufhebung des Quer- 
feldes und Wendepolen. E. Arnold, Koch- 
straße 1a, und J. L. la Cour, Lachnerstr. 14, 
Karlsruhe i. B. 19. 10. 04. 

—d. B. 39092. Befestigung der Ankerbleche 
elektrischer Maschinen auf der Welle oder 
dem en James Burke, Erie, V.St.A.; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
ang E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. e 

0. 1. 05. 


—d. B. 40017. Läufer für elektrische Ma- 
schinen hoher Drehzahl. Bergmann Elek- 
tricitäts-Werke A.-G., Berlin. 20. 5. 06. 


— d. E.9825. Kühleinrichtung für Öltransforma- 
toren. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a M. 19. 2 04 


—d. R. 20947. Verfahren zur Herstellung 
künstlicher, besonders für Dynamobürsten 
geeigneter Kohlen mit Metalleinlage. Jo- 
hannes Friedr. Peter Ringsdorff, Essen a. d. 
Ruhr, Kronprinzenstr. 9. 23. 3. 06. 


—e. S. 21207. Verfahren zum Beseitigen des 
Einflusses der gegenseitigen Induktion bei 
dynamometrischen Meßinstrumenten. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
2. 6. 05. 


—h. M. 27764 Elektrischer Induktionsofen 
nach Patent 126606; Zus. z. Pat. 126606. Me- 
tallurgiska N ee Stock- 
holm; Vertr.: H. Neubart, Pat..Änw., Berlin 
SW.61. 30. 6. 05. [Priorität a. G. d Anm. in 
der Schweiz gem. Unionsvertrag: 21. 7. 04] 

Kl. 48a. E. 10468. Vorrichtung zur elektro- 
lytischen Reinigung metallischer Oberflächen, 
insbesondere von Metallstreifen. Thoma 
Alva Edison, Llewellyn Park, V. St A 
Vertr.: Fr. Meftert u. Dr. L. Sell, Pat-An- 
wälte, Berlin SW. 13. 10. 12. 04. 

Kl. 88b. B. 40991. Einrichtung zur Ausnutzung 
von Wasserkraft zur wechselweisen an 
gung von Druckluft oder elektrischer rt n 
Peter Bernstein, Mülheim a. Rh., Friedr 
Wilhelmstr. 52. 23. 9. 08. 


Zurlicknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21b. L. 18430. Verfahren zur Verhinderung 
des Hinüberwanderns des Metalls der ën 
tiven nach der negativen Polelektrode gon a 
Patent 149730 bei regenerierbaren Kar? 
menten oder Sammlern; Zus. 2. Ben er 
22. 5. 05. „Von neuem bekannt gemat 
L. 21 399. Kl. 21b.“ Eë? 

—f. NV. 5654. Vorrichtung zum Anheize 
Leitern zweiter Klasse. 12. 10. 06. 


Versagungen. 
Kl. 21e. S. 18729. Direkt zeigendes 2l? 
dynaınometrisches Meßgerät. 3. 10. UF 


Erteilungen. 


ischen 

Kl. 120. 168273. Vertahren zur elektrolytisehe 
Reduktion organischer Dubai ue Lu- 
Lösung. Farbwerke vorm. e 
cius & Brüning, Höchst a. M. 


ktro- 


1. Februar 1906. 


n M 


i 168145. Signaleinrichtung für elek- 

Ke Bahnen. Samuel Marsh Youn g, New 

York; Vertr: E. W. Hopkins u. K. Ösius, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 25. 6. 03. 


—i. 168234. Druckluftstellwerk zum Einstellen 
der Weichen und Signale einer Fahrstraße. 
Alfred Monard, Paris; Vertr.: C. Gronert 
und W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 5. 2. 03. 

—i. 168389. Aufschneidbares Preßluftstellwerk. 
Maschinenfabrik Bruchsal A.-G. vorm. 
Schnabel & Henning, Bruchsal. 21. 5. 03. 


—k. 168235. Stromzuführungsanlage für elek- 
trische Bahnen mit Teilleitern, welche durch 
Wagenmagnete eingeschaltet werden. George 
L. Campbell u. William Melvirne Stephens, 
Williamsport, Pa., V. St. A: Vertr.: H.Neu- 
bart, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 28. 4. 08. 


—L 168236. Vorrichtung zur Einstellung der 
Oberleitungsweichen elektrischer Straßen- 
bahnen u dgl. vom Wagen aus. Nicolas 
Santo u. Charles Moulet, Marseille; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe, Dr. 
H Weil, Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Berlin SW. 13. 22. 7. 05. 


Kl. 21a. 168117. Vorrichtung zur telegraphi- 
schen Übertragung von Nachrichten, Skizzen, 
Plänen u.dgl. Henry Charles Braun, Barnet, 
Engl.; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 16. 6. 04. 


—a. 168118. Schutzglocke für Fernsprech- 
apparate u. dgl., welche in zeitweilig über- 
fluteten Räumen installiert sind. Dr. Ludwig 
Rellstab, Hannover, Blumengartenstr. 13. 
22. 6. 05. 


—a. 168166. Schaltungsanordnung der Einstell- 
und Auslöseelektromagnete bei einer Schalt- 
vorrichtung für mehrere an eine gemeinsame 
Leitung angeschlossene Sprechstellen; Zus. z. 
Pat. 152999. Paul Arnheim, Hannover, Knie- 
straße 18. 21. 7. 03. 


—& 168167. Schaltungsanordnung für Amts- 
verbindungsleitungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 1. 10. 03. 


—a. 168168. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Gruppenteilung, bei welchen 
der Anruf der Amtsgrappen mittels in den 
Zweigen der Teilnehmerleitung angeordneter 
Relais, welche mit den Stromkreisen der Ruf- 
zeichen zusammenwirken, erfolgt. Victor 
Karmin, Wien; Vertr.:C.Pie er,H.Spring- 
mann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.40. 3. 10. 03. 


—a. 168169. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mitGruppenanruf, bei welcher der 
Anruf der ersten und zweiten Gruppe mittels 
je eines in einen Zweig der Teilnehmer- 
leitung eingeschalteten Relais, der Anruf der 
dritten Gruppe dagegen durch piece 
Erregung eines dritten Relais (Differentzial- 
relais) bewirkt wird; Zus. z. Pat. 168 168. Vic- 
tor Karmin, Wien; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann u. Th. Stort, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW.40. 21. 1. 04. 


—-& 168170. Empfängervorrichtung für mit 
Heberschreiber arbeitende Telegraphen. Isidor 
Kits&e, Philadelphia; Vertr.: M. Schmetz, 
Pat.-Anw., Aachen. 11. 6. 05. ` 


—& 168237. Mechanisch rückstellbare Fall- 
klappe für Fernsprechämter, bei welcher der 
in eine Klinke eingeführte Stöpsel mittels 
eines Zwischenelementes das Rückstellen des 
Schauzeichens bewirkt. A.-G.Mix& Genest, 
Telephon- und Telegraphen -Werke, 
Berlin. 11. 4. 05. 


—&. 168295. Vorrichtung zur phonographischen 
Aufzeichnung telephonisch übermittelter Ge- 
spräche ohne ag Aw des angerufenen Teil- 
nehmers; Zus. z. Pat. 166811. Hans Starke, 
Elberfeld, Theaterstr. 2. 29. 1. 06. 


—b. 168 2%. Einrichtung zum gemeinschaft- 
lichen ‚Füllen und Entleeren der Zellen von 
galvanischen Batterien. Pierre Joseph Kam- 
perdyk, New York; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
Dong und Max Wagner, Pat. - Anwälte, 
Berlin SW. 13, 31. 12. 03. 


—b. 168297. Thermoelement für pyrometrische 
Zwecke unter Verwendung von Kohle als 
Elektrodenmaterial. S. Kokosky, Berlin, 
Lindenstraße 58. 10. 5. 04. 


"E 168119. Anlasser mit Bremsschaltung für 
Elektromotoren mit Benutzung der Anlaß- 
en zur Bremsung. Arthur Hultqvist, 
po henburg, Schweden; Vertr.: Pat.-Anwälte 
de: von Nießen, W. 50, und Kurt von 

ießen, W. 16, Berlin. 10. 12. 04. 


"E 168120. Einrichtung zur Abschaltung 
oberirdischer Keeser? durch Herstellung 
ae Kurzschlusses. Hans Stoeßner, Steg- 
tz, Schildhornstr. 18. 21. 1. 05. 
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—c. 168121. Elektrische Zugschalter mit einer 
unter Federwirkung stehenden, zur Aufwick- 
lung von Pendelschnüren dienenden Trommel. 
John Dugdill, Failsworth, Manchester Engl ; 
Veit: E. W. Topa ng u. K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 11. 9. 8. 06. 


— c. 168238. NOETIDEUN zum Ausgleichen 
der Spannung zwischen den Ankern von zwei 
in Reihe geschalteten Hauptstrommotoren für 
Gleichstrom. Compagnie de l'Industrie 
Electrique & Mécanique, Genf; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 
28. 3. 05. 

—c. 168239. Schmelzsicherung mit zwei pa- 
rallel geschalteten Leitern. Dr. Martin Kall- 
mann, Berlin, Passauerstr. 1. 2. 4. 08. 


— ce. 1682756. Isolatorglocke mit im Innern 
angeordneten Abtropfkanten. Isolatoren- 
Werke München G. m. b. H., München. 
3. 11. 04. 

— ce. 168293. Einrichtung zum Anlassen, Re- 

lieren und Ausschalten von vornehmlich 
eim Betrieb von Orgelgebläsen benutzten 
Elektromotoren. Herforder Elektrizitäts- 
Werke, Bokelmann & Kuhlo, Herford. 
4. 10. 04. 

—d. 168122. Magnetelektrische Maschine, deren 
induzierte Spule innerhalb permanenter Feld- 
magnete abwechselnder Polarität ruht. H.W. 
Heilmann, Berlin, Zinzendorfstr. 7. 4. 1. 05. 


— d. 168240. Gleichstrommaschine mit Sehnen- 
wicklung und Wendepolen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
24. 8. 04. 

—d. 168211. Regelungstransformator. Dr. Gi- 
orgio Finzi, Mailand; Vertr.: F. C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.68. 27. 1. 06. 

—f. 168242. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens elektrischer 
Bogenlampen mittels magnetisierter Eisen- 
ringe. Tito Livio Carbone, Berlin, Erasmus- 
straße 2. 10. 1. 06. 

—f. 168243. Verfahren zur Reinigung von 
Bogenlampenelektroden. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 16. 5. 06. 

Kl. 46c. 168193. Vorrichtung zum Einstellen 
des Zeitpunktes der magnetelektrischen Zün- 
dung von Explosionskraftmaschinen. Heinrich 
Kämper, Berlin, Kurfürstenstr. 146. 17. 4. 04. 

Kl. 65d. 168135. Elektrisch angetriebene 
Schwungmasse für Kreiselapparate, besonders 
für Geradlaufsteuerungen von Torpedos Dr. 
Hermann Anschütz-Kaempfe, Kiel. 18. 8. 
1904. 

Kl. 72f. 168105. Elektrisch beleuchtete Visier- 


vorrichtung für Handfeuerwaffen zum Zielen 


bei Dunkelheit. Eduard Wild, Schöneberg, 
Cranachstr. 53. 4. 11. Ot. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 20i. 137106. Gesellschaft für Verwer- 
tung patentierter Fabrikate m. b. H., 
Mainz. 


Löschungen. 


Kl. 20i. 114125. — 1. 154127. Kl. 21. 71300. 
78865. 93043. —a. 143033. 150287. 160 644. 
161 064. 164742. — ce. 141574. 154130. 155 087. 
—d. 147281. 159169. —f. 116931. 116 932. 
140439. — g. 141810. —h. 148511. 


Gebrauchsmuster. 


aam 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. Januar 1906.) 


Kl. 20i. 267696. Selbsttätige Signalvorrich- 
tung für Eisenbahnen, gekennzeichnet durch 
ein in eine Schiene eingebautes lsolierstück 
mit einem auf einer Seite isolierten, mit der 
Stromleitung verbundenen Metallhebel, wel- 
cher beim Passieren des Zuges einen elek- 
trischen Stromkreis schließt. August Klimsa, 
Beuthen O.-Schl., Gräupnerstr. 12. 27. 11. 05. 
K. 26 654. 

Kl. 21a. 267772. Resonator - Mikrophon. 
Deutsche TelephonwerkeR.Stock & Co, 
G. m. b. H., Berlin. 7. 12. 06. D. 10628. 

— a. 267820. Schauzeichen, in einen Sockel 
eingebaut. Telephon-Fabrik A.-G. vorm. 
J. Berliner, Hannover. 4. 12. 05. T. 7312. 

—a. 267825. Horizontal und vertikal verstell- 
bare Telephon-Armstütze. Berns &Bemmer, 
Ohligs. 6. 12. 06, B. 29526. 


—a. 267835. Kohlenkörper für Körnermikro- 
hone mit Vertiefungen von der Form einer 
ohlpyramide mit dreieckiger Basis. Tele- 

phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co, Charlottenburg. 13. 12. 05. T. 7334. 


—c. %7591. Elektrische Handlampe mit durch 
einen Klemmring angeschlossener Gummi- 
sicherung. Vereinigte Gummiwaren- 
Harburg - Wien vorm. Menier—J. N. 
Reithoffer, Harburg ak 6. 12. 05. V. 4896. 


— ¢. %7502. Elektrische Handlampe mit Gummi- 
sicherung der Leitungseintrittsstellen. Ver- 
einigte Gummiwaren - Fabriken Har- 
burg-Wien vorm. Menieur— J. N. Reit- 
hofter, Harburg a. E. 6. 12. 06. V. 4897. 


—c. 267596. Steckdose mit selbstverschließ- 
baren Kontakten. Friedrich Bogs, Berlin, 
Fennstr. 3. 23. 11. 05. B. 29446. 


—c. 267743. Sockel für Telegraphenstangen, 
dessen oberer Rand durch eine Metalleinlage 
egen Bruch gesichert ist. Otto Knoke, 
euenkirchen bei Rheine i. W. 21. 10. 05. 
K. 26 426. 


—c. 267759. Abzweigdose aus Isolierstoff für 
Rohrverlegung unter Putz, mit allseitig durch 
dünne Zwischenwände geschlossene Anschluß- 
stutzen zur Aufnahme von offenen Tüllen mit 
verschiedenen inneren Weiten für ein oder 
zwei Rohre. G.Schanzenbach& Co. Komm.- 
Ges., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 21. 11. 05. 
Sch. 22.007. 


—c. 267808. Zylindrisches Schutzgehäuse aus 
Porzellan für Verbindungsstellen offen ver- 
EB elektrischer Leitungen. Stotz & Cie. 
Elektricitäts-Gesellschaft m. b.H., Mann- 
heim. 20. 11. 05. St. 8095. 


—c. 267831. Reguliereinrichtung für elektrisch 
angetriebenen Kompressor, mit pneumatischem 
Regulator und Bipolausschalter. Josef Hoff- 
mann, Smichov; Vertr.: Paul Harmuth, 
Pat.-Anw., Barmen. 11. 12. 05. H. 28684. 


—c. 267832. Aus Porzellantülle, -stern und 
-glocke bestehender Kopf für Robrständer zur 
Einführung elektrischer Leitungsdrähte. Stotz 
&Lie.Elektricitäts-Gesellschaftm.b.H., 
Mannheim. 11. 12. 05. St. 8158. 


—c. 267833. Umschalte - Sicherungs - Element, 
mit welchem die Umschaltung durch Versetzen 
der Kontaktschrauben beliebig bewirkt werden 
kann. Bamberger Industrie - Gesell- 
schaft m. b. H., Bamberg. 13.12.05. D 29 603. 


—c. 267836. Sockel für elektrische Hoch- 
spannungsapparate, bei welchen die Isolatoren 
auf entsprechende Angüsse direkt aufgekittet 
sind. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 14. 12. 
1905. M. 20838. 


—c. 267837. Verteilungstafel mit verdeckten 
Kontakten. Eugen Ebbinghaus, Wiesbaden, 
Niederwaldstr. 7. 14. 12. 05. E. 8615. 


—d. 267741. Magnetzündapparat mit pen- 

pr ur zur E des Ankers. 

eodor Bergmann aggenau. 20. 10. 03. 

B. 29 162. Re S 

— ©. 266918. Beete Wie mit Induktions- 

apparat. Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 
27. 10. 06. R. 16391. 


—e. 267793. Gehäuse für Wattstundenzähler, 
mit Öffnungen, durch welche verstellbare Teile 
zur Nachjustierung E werden, Felix 
Be Friedenau, Hauffistr. 5. 6. 11. 05. 


— f. 267735. Vorrichtung zur Seilentlastung 
für Bogenlampen u. dgl., mit schwingend ge- 
lagerten Körpern, welche zur Sperrung unter 
einen Vorsprung des Aufhängegliedes der 
Bogenlampe greifen und durch Heben des 
Vorsprunges ausgelöst werden. Fa. C. A. 
Schaefer, Hannover. 14. 9. 05. Sch. 21588. 


—f. 267834. Durch federnde Aufbiegungen 
am Anschlußkörger befestigter Schaltsockel 
für elektrische Glühlampen, mit durch Ansätze 
des Schalthebels mit Kontaktfedern in und 
außer Berührung zu bringendem Kontakt- 
hebel. Gesellschatt für Maschinenbau 
und elektrische Neuheiten G.m. b. H 
Berlin. 13. 12. 05. Q. 14856. 


-8 267 827. Zündinduktor mit aus einer 
ammerfeder in einem Stück herausge- 
brochener Kontaktfeder. Erdmann Rogalski, 
Berlin, Alte Leipzigerstr. 10. 9.12.05. K. 16598. 


Kl. 37 f. 267 651. Durch elektrische Fernwirkung 
und Hitzkontakt selbsttätig wirkende Schließ- 
vorrichtung für Türen. Fa. Hermann Hart- 
rampf, Dresden. x8. 12. 05. H. 25629. 


Kl. 63c. 267576. Untergestell für elektrisch 
angetriebene Motorfahrzeuge mit Längswellen- 
antrieb, gekennzeichnet durch zwei auf beiden 
Seiten derLängswelle des Wagens angebrachte 
Kästen zur Aufnahme der Akkumulatoren. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 6. 11. 05. S. 13097. 
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Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 195221. Momenthebelschalter usw. 
Carl Borg, Leipzig, Mendelssohnstr. 7. 21.2. 
1903. B. 21433. 18. 12. 05. 

—c. 19388. Schalter usw. Fw Bousch, Lü- 
denscheid. 14. 1. 03. B. 21114. 22. 12. 08. 
—c. 198373. Verbindungshülse für Leitungs- 
drähte usw. Hartmann & Braun AO. 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 2.1.03. H. 20058. 

22. 12. 05. 

—¢, 202912. Schaltvorrichtung usw. 
Alfred Wahlström, Cannstatt. 
W. 14050. 23. 12. 06. 


— €. 209719. Abzweigklemme usw. Fa. C. A. 
Schaefer, Hannover. 20. 12. 02. Sch. 156595. 
19. 12. 05. 


—e. 194871. Sicherung für elektrische Meß- 
eräte usw. Hartmann & Braun A.-G., 
rankfurt a. M.- Bockenheim. 14. 1. 03. 

H. 20137. 22. 12. 05. 


— f. 194484. Edison- oder Swan-Hahnfassung 


usw. F. W. Busch, Lüdenscheid. 12. 1. 03. 
B. 21093. 21. 12. 05. 


Emil 
31. 1. 08. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 159662 vom 22. Januar 1904. 


Konsortium für elektrochemische In- 

dustrie G. m. b. H. in Nürnberg. — Verfahren 

zur Herstellung eines ten Kontaktes zwi- 

schen streifen- oder plattenförmigen, nicht 

verlötbaren oder verschraubbaren metallisch 
leitenden Körpern. 


Verfahren zur Herstellung eines guten Kon- 
taktes zwischen streifen- oder plattenförmigen, 


nicht verlötbaren oder verschraubbaren, metal- 
lisch leitenden Körpern, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Körper in dem Hohlraume einer 
Rinne durch einen sämtliche stromführenden 
Teile von außen umfassenden, beim Erstarren 


sich ausdehnenden Kitt festgeklemmt werden. 
(Abb. 36.) 


Nr. 159780 vom 13. April 1904. 

A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Sicherheits- 
schaltung für militärische Telephonanlagen. 
 Sicherheitsschaltung für militärische Tele- 
phonanlagen, bei welchen mehrere Telephone 


— y w þe oo... 


l---- Re 
I’ í 


Abb. 37. 


parallel an eine gemeinsame 


DD (Abb. 37) l i ' 
i b gelegt sind, und bei welchen die 
Hauptieitungen m einem schußsicheren Bereich, 
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die Abzweigleitungen al bi a? b2 dagegen haupt- 
sächlich in einem gefährdeten Bereich liegen 
dadurch gekennzeichnet, daß Drosselspulen 2 
innerhalb des schußsicheren Bereiches in eine 
der Abzweigleitungen alb! geschaltet werden, 
zu dem Zwecke, bei Kurzschließung eines der 
Telephone !! durch Schußwirkung u. dgl. den 
Betrieb mit den übrigen Telephonen ( unge- 
stört aufrecht zu erhalton. 


Nr. 159625 vom 8. Januar 1904. 


Franz Benedikt jun. und Johann Macek in 
St. Pölten, Nieder-Österr. — Anordnung zur Be- 
festigung von Leitungsdrähten an Isolatoren. 
Anordnung zur Befestigung von Leitungs- 
drähten an Isolatoren mittels zweier gelenki 
miteinander verbundener Drahtbügel, dadurc 
Bun unse daß der Leitungsdraht unmittel- 
ar zwischen den beiden Drahtbügeln ée: de 
klemmt wird, von welchen der eine gegen den 
anderen in verschiedenen Entfernungen einge- 
stellt werden kann, zum Zwecke, die von den 


Abb. 88. 


beiden Drahtbügeln auf den Leitungsdraht aus- 
es Ta beliebig regeln zu können. 


Nr. 1595649 vom 10. Februar 1903. 
The New Century Arc Light Company 
Limited in London. — Vorrichtung zum Be- 
festigen und Abdichten der Lampenglocke bei 
Bogenlampen. 
Vorrichtung zum Befestigen und Abdichten 
der Lampenglocke bei Bogenlampen mit einem 
die obere Kohle aufnehmenden mittleren Rohr, 


Abb. 99. 


mit welche meine mit konischem Rand versehene 
Scheibe b (Abb. 39) zum Verschließen der oberen 
Öffnung der nenpenglocke verbunden ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Scheibe b durch 
Schrauben ¿, welche gegen die nach oben ge- 
richtete Fläche c der Scheibe geschraubt wer- 
den, gegen einen Flansch A eines Ringes / ge- 
drückt wird, welcher vermittels eines geteilten 
Ringes e die ampenglocke und in oberen 


Stutzen oder einer ortsetzung die Schrauben 
ı trägt. 


Nr. 159550 vom 3. November 1903. 

Ed. J. von der Heyde in Berlin — Gelenk- 
nippel für elektrische Beleuchtungskörper. 
. Gelenknippel für elektrische Beleuchtungs- 

körper, welche stets senkrecht hängen müssen, 

dadurch gekennzeichnet, daß an dem an die 


Beleuchtungsanlage anzuschließenden, miteinem 
beliebigen Befestigungsmittel ausgestatteten 
Teil a (Abb. 40) ein um die Längsachse dieses 
Teiles drehbarer gabelförmiger Körper b ange- 
ordnet ist, zwischen dessen Schenkeln der an 
die Glühlampenfassung o. dgl. anzuschraubende 


1. Februar 1908, 
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Teil c senkrecht drehbar zur ersten Dreh 
hängt, zum Zwecke, die selbsttätige Eiustellune 
dieses Hängeteiles c von der Art und Lage des 
Befestigungsteiles a unabhängig zu machen 


Nr. 159610 vom 17. Märg 1903. 


Felten & GQuilleaume Carlswerk Ap: 
Mülheim a. Rh. — Induktionsdoppelapuie. mit 
zwei Wicklungen von gleicher Windungszahl 
zur Verwendung innerhalb der geschlossenen 
metallischen Bewehrung von Kabeln. 


Induktionsdoppelspule mit zwei Wicklungen 


von gleicher Windungszahl zur Verwendung 
innerhalb der gg eachlossenen metallischen Be- 
abeln, dadurch gekennzeichnet, 


wehrung von 


Strom durch 


schließende Bewehrun hervorbri i & 
heben, sodaß el 


Spule aufnehmen kann. 


Nr. 159582 vom 21. September 1904. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Verfahren für 
das Herstellen von Kondensatoren. 


Verfahren für das Herstellen von Konden- 
satoren aus abwechselnd abgewickelten Stan- 


niol- und Papierstreifen, dadurch gekennzeich- 
net, daß das Aufwickeln der Streifen unter 
Druck in einem Bade aus Paraffin oder einem 
gleichwirkenden Körper erfolgt. (Abb. 42.) 


Nr. 159753 vom 9. März 1904. 
Max von Recklinghausen in Westminster, 


Engl. — Elektrischer Gas- und Dampfapparat. 


, Elektrischer Gas- oder Dampfapparat mit 
einer flüssigen und einer oder mehreren festen 
Elektroden, welcher durch Kippen angelassen 
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Abb. 48. 


werden!kann, dadurch gekennzeichnet, daß die 

eine Seite des Behälters annähernd 

et ist und dem geradlinigen Te 
ie 


eradlinig 
de sowohl 


feste als die Oberfläche der flüssigen Elek- 


trode nahe anliegt, zum Zwecke, mittels einer 
verhältnismäßig geringen Menge von 
silber die leitende Verbindun 
Elektroden behuts Einleitens 
zustellen. 


Queck- 

zwischen den 
es Stromes her- 
(Abb. 43.) 
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Wechselstrom - Bogenlampen, gekennzeichnet 


hängige Vorrichtung, welche durch Verände- 
ME der im iampenstromkreise wirkenden 


schwankenden Spannungsabfall mittels Trans- 


annu ; Ve 
(Abb wl des Lichtbogens gleichmäßig erbä 


(Zusatz zum Patente 154527 vom 8. April 1902.) 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 


Pat Jähkörper für elektrische Glühlampen nach 


eg © aus gezogenen oder gewalzten Drähten 


dieser Metalle besteht. 
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Nr. 159626 vom 15. Mai 1904. 


Heinrich Rosner in Lemberg. — Verfahren 

zur Herstellung von Leitungskanälen in mit 

Gips o. dgl. gefüllten Maueraussparungen 

mittels herausnehmbaren, entsprechend ge- 
stalteter Schablonen. 


Verfahren zur Herstellung von Leitungs- 


kanälen in mit Gips o dgl. gefüllten Maner- 
aussparungen mittels herausnehmbarer, ent- 


Nr. 159779 vom 13. September 1903. 


D 


rankr. — Mikrophon. 


verwendet werden. 


Nr. 159605 vom 15. Oktober 1902. 
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sprechend gestalteter Schablonen. gekennzeich- 
net durch die Verwendung einer mehrteiligen 
Schablone, zwischen deren Teilen b, b' (Abb. 44) 
widerstandsfähige Bänder d, deren Breite den 
Kanalquerschnitt überragt, eingelegt werden, 
derart, daß in dem Kanal nach erfolgter Ver- 
Wrong der Füllmasse Nuten entstehen, in 
welche nach Herausnahme der Schablone 
zwecks Bildung von Mehrfachkanälen Isolier- 
streifen q eingeführt werden. 
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Nr. 159723 vom 5. Dezember 1903. 


Friedrich Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. — 
requenzmesser. 


Frequenzmesser mit einem aus verschieden 


durch zus bis zu einem Anschlag mitge- 
abgestimmten Federzungen bestehenden Zun- 1 


nommen und dann durch Fliehkraft an die fest- 
stehenden Schaltkontakte gedrückt werden, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Mitnehmer 8 
(Abb. 47) mit dem die Einschaltung besorgen- 
den Teil 9 des Fliehkraftreglers so vereinigt 
sind, daß durch die Wirkung der Fliehkraft zu- 
nächst die Mitnehmerreibung aufgehoben und 
gleich darauf die beweglichen Kontakte in die 
feststehenden Kontakte eingedrückt werden. 


Nr. 159611 vom 3. Juli 1908. 


David Leonard EE in Yonkers-West- 
chester, V. St. A. — Se bsttätige Anlaßvorrich- 
tung für Wechselstrom-Induktionsmotoren. 


Selbsttätige Anlaßvorrichtung für Wechsel- 
strom-Induktionsmotoren, gekennzeichnet durch 


enkamm, dadurch gekennzeichnet, daß der 
amm oder die Zungen einzeln von einer 
Spule derart umschlossen sind, daß die Zungen 


seitlich zur magnetischen Mittellinie liegen. 
(Abb. 45.) 


Nr. 169 762 vom 23. Dezember 1903. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. in 

Berlin. - Aus leichsvorrichtung für den beim 

Abbrand der Kohlen entstehenden Spannungs- 
abfall bei Wechselstrom-Bogenlampen. 


Ausgleichsvorrichtung für den beim Abbrand 
der Kohlen entstehenden Spannungsabfall bei 


Abb. 46. 


urch eine vom Abbrande der Kohlen ab- 


den infolre veränderlicher Kohlenlänge 


die Anordnung elektromagnetischer Relais,"die, 
von der abnehmenden Spannung des Sekundär- 
stromkreises beeinflußt, die stufenweise Kurz- 
schließung des Vorschaltwiderstandes bewirken. 
(Abb. 48.) 


Ormators oder Drosselspule ausgleicht und die 


Nr. 169811 vom 3. Mai 1902. 
Nr. 159826 vom 17. November 1903. 


Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co. in Charlottenburg. — Schaltung für Nacht- 
verbindungen für Fernsprechvermittlungsämter 
nach dem Zentralbatteriesystem, bei welcher 
zwei Teilnehmerstellen ständig miteinander 
verbunden werden. 


Schaltung für Nachtverbindungen für Fern- 
sprechvermittlungsämter nach dem Zentralbatte- 


Glübkörper für elektrische Glühlampen. 


Dt 154527, dadurch gekennzeichnet, daß 


| Blechstreifen von Tantal, Niob oder Vana- 
‚0 oder schwer schmelzbaren Legierungen 


RE EE 


riesystem, bei welcher zwei Teilnohmerstellen 


Dr. Paul Tariel in Issy-les-Molineaux, Seine, | Ständig miteinander verbunden werden, dadurch 


gekennzeichnet, daß im Amt zwei Überwachungs- 


Mikrophon, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Kohleteilchen in Form von kleinen Plättchen D 


€ 4 
J. Stone & Co. in De tford, London. — Um- 
schalter für elektrise e Zugbeleuchtungsan- A 
Umschalter für elektrische Zugbeleuchtungs- 
anlagen, bei welchem die beweglichen Kontakte 


Robert John J. Swan in Barking, Engl. — 
Selbstverkäufer für Elektrizität, bei welchem 


geschlossen wird. 


Selbstverkäufer für Elektrizität, bei welchem 
nach Münzeneinwurf eine Antriebsfeder ge- 
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spannt und zugleich der Verbrauchsstromkreis 
geschlossen wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
die zum Spannen der Feder 25 (Abb. 50 u. 51) 


Abb. 51. 


nötige Bewegung einen Kontaktteil 16, 17 gegen 
einen zweiten Kontaktteil 28 so verstellt, daß 
der Verbrauchsstromkreis geschlossen wird, 
durch die Feder aber der zweite Kontaktteil 23 
absatzweise gegen den ersten Kontakteil 16, 17 
so bewegt wird, daß beide Teile in die Unter- 
brechungslage zurückkehren. 
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Nr. 159915 vom 2. Februar 1904. 
Albert J. Pardridge in Chicago. — Reflektor- 
schirm für elektrische Glühlampen. 
Reflektorschirm für elektrische Glühlampen, 
der an seinem konisch ausgebildeten und zwecks 
Erzielung einer Federwirkung geschlitzten Ober- 
teil unter Benutzung eines den Schirm von der 


Abb. 52. 


Fassung isolierenden Ringes a ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Federn b (Abb. 52) 
an den Enden hakentörmig ausgebildet sind, 
während der isolierende Ring eine konische 
Bohrung g und in derselben eine ringförmige 
Nut f besitzt, sodaß durch Einpressen der 
Federn in die konische Ringbohrung die haken- 
förmigen Federenden c in die Ringnut ein- 
schnappen und in dieser Stellung durch die 
eingeschraubte Glühlampe gesichert werden. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe. 


Bericht über die 77. Sitzung 
am 19. X. 1905. 


Nach Erledigung der Vereinsangelegen- 
heiten hielt Herr Oberingenieur R. Gundel 
einen Vortrag über: „Die Konstruktion schnell- 
laufender Maschinen“. 

Der Vortragende wies auf die Ausbreitung 
der elektrischen Übertragung und die dadurch 
bewirkte Umänderungen im Werkgeugmaschi- 
nenbau und im allgemeinen Maschinenbau hin. 
Auf der einen Seite entstanden. die schnell- 
laufenden Dampfmaschinen, Pumpen, Kom- 
pressoren u. 8. w., auf der anderen Seite 
die langsam laufenden elektrischen Dynamos 
und Motoren; es sind dabei die Bezeichnungen 
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Abb. 59. 


schnell beziehungsweise langsam in Bezug auf 
die früher gebräuchlichen Umdrehungszahlen 
der betreffenden Maschinen zu verstehen. Diese 
Verhältnisse erhielten eine plötzliche Änderung 
durch das Auftreten der Dampfturbine als Be- 
triebsmaschine, in größerem Verhältnis haupt- 
sächlich vom Erscheinen der Parsons-Turbine 
an gerechnet. Die 10- bis 30-mal höhere Um- 
drehungszahl gegenüber den früheren, normalen 
Betriebsmaschinen verlangen konstruktiv ganz 
wesentliche Änderungen der bekannten Maschi- 
nenelemente im allgemeinen Dampfturbinenbau 
und im elektrischen Maschinenbau und es ist 
dies Gebiet des Maschinenbaues zur Zeit noch 
in voller Entwicklung begriffen. 

Der Vortragende ging hierauf näher auf 
einige Einzelheiten beim Bau schnellaufender 
Maschinen ein und besprach die Lagerkon- 


WW Warttattfiudt tutors bei oflmem arlgetriebenem Motor 


struktion, die Berechnung der Wellen in Bezug 
auf die kritische Umdrehungszahl, sowie die 
Mittel zur Bewältigung der auftretenden Zentri- 
fugalkräfte. 

An der Besprechung des Vortrages be- 
teiligten sich die Herren Geh. Hofrat Arnold 
und Professor Graßmann. 

Bei dem letzten Punkte der Tagesordnung: 
„Kleine Mitteilungen“, erwähnte Herr Gundel 
als Kuriosum der Lütticher Ausstellung einen 
kleinen im Betriebe vorgeführten Elektromotor 
der Firma Maison Beer, Jemeppe, „die kleinste 
Dynamomaschine der Welt“. Der Nutenanker 
des Motors (8 Nuten, 8 Lamellen) wiegt 0,60 g, 
das ganze Maschinchen (Manchester Typ mit 
Grundplatte und 2 Lagerböcken) 9,80 g. 


Bericht über die 28. Sitzung 
am 16. XI. 1905. 


Nach Erledigung verschiedener Vereins- 
angelegenheiten hält Herr Ing. Jens Bache- 
Wiig den angekündigten Vortrag über „Messung 
und Berechnung der Eisenverluste in Asynchron- 
motoren“. | 

Die Verluste eines mit kurzgeschlossener 
Rotorwicklung leer laufenden asynchronen Dreh- 
strommotors setzen sich aus Eisen- und Rei- 
bungsverlusten zusammen. 

Da nun bei Leerlauf der Rotor annähernd 
synchron mit dem Drehfelde umläuft, so ist die 
Periodenzahl der Ummagnetisierung im Rotor- 
eisen annähernd gleich null, sie steht im geraden 
Verhältnis zur Schlüpfung, und mit dieser sind 
auch die Eisenverluste des Rotors annähernd 
gleich null. Die Verluste des leer laufenden 
Motors wären somit die Stator-Eisenverluste und 
die Reibung. Wenn man hiervon ausgeht, so 
liegt es nahe, anzunehmen, daß die Stator- 
Eisenverluste getrennt in der Weise ermittelt 
werden können, daß der Rotor im Sinne des 
Statordrehfeldee annähernd synchron ange- 
trieben und hierbei die Wattaufnahme des Sta- 
tors gemessen wird. 

Bei der Vornahme dieses Versuches sieht 
man folgendes: Die Wattaufnahme des Stators 
nimmt mit zunehmender Geschwindigkeit des 
Rotors langsam und stetig ab; in dem Augen- 
blick, in welchem der Rotor Synchronismus 
erreicht, das ist, wenn die Periodenzahl des 
Statorfeldes gleich ist der Periodenzahl der 
Umdrehung des Rotors, ändert sich die Watt- 
aufnahme des Stators. 

Sie geht plötzlich um einen Betrag zurück. 
Abb. 53 stellt die Ergebnisse einer solchen 
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Messung dar; es ist hierbei die Wattaufnahme 
des Stators in Abhängigkeit der Umdrehungs- 
zahl des Rotors aufgetragen. Der Verlauf der 
Schaulinie ist ein gleichmäßiger, bis der Syn- 
chronismus erreicht wird, hier erfolgt der 
Sprung, worauf die Schaulinie wieder gleich- 
mäßig weiter verläuft. 

Dieser Effektsprung beim Durchgang durch 
den Synchronismus rührt von den Hysterese- 
verlusten des Rotors her. Wie Steinmetz in 
dem Buche „Alternating current Phenomena“ 
gezeigt hat und wie Bragstad und laCour in 
einer Arbeit: Trennung der Verluste in Asyn- 
chronmotoren, klarlegen,!) ist der von dem 
Stator auf den Rotor übertragene Hysterese- 
Effekt unveränderlich und von der Umdrehungs- 
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zahl des Rotors unabhän nur ändert di 
Effekt beim Durchgang N den Ee 
mus sein Vorzeichen. Man kann sich diese Fr- 
scheinung in folgender Weise klar machen: 
Der Hystereseverlust im Rotor besteht aus dem 
Produkt zweier Größen, nämlich aus dem Inhalt 
der Hystereseschleifen multipliziert mit der 
Zahl der Ummagnetisierungen in der Sekunde. 
Während nun der Inhalt der Hystereseschleife 
annähernd gleich bleibt, nimmt die Zahl der 
Ummagnetisierungen im Rotoreisen, wenn man 
sich dem Synchronismus nähert, ab; diese Zahl 
steht nämlich einfach zur Schlüpfung im geraden 
Verhältnis. 

Der Hpysterese-Effekt, welcher vom Stator 
auf den Rotor zur Deckung dieser Verluste 
übertragen wird, setzt sich ebenfalls aus zwei 
Faktoren zusammen, nämlich aus einem Dreh- 
moment multipliziert mit der Winkelgeschwin- 
digkeit zwischen Drehfeld und Rotor, welche 
wiederum zur Schlüpfung in geradem Ver- 
hältnis steht. 

Weil also sowohl in dem Hystereseverlust 
selbst, wie in dem zur Deckung dieser Ver- 
luste vom Stator übertragenen Effekt der eine 
Faktor von der Schlüpfung abhängt, so müssen 
in beiden Effekten die beiden anderen Faktoren 
sich entsprechen, das heißt, es muß daß Hyste- 
rese-Drehmoment dem Inhalt der Hysterese- 
schleife entsprechen und also annähernd un- 
veränderlich bleiben, unabhängig von der 
Schlüpfung. 

Der gesamte auf den Rotor übertragene 
Effekt von der Hysterese herrührend ist aber 
gleich dem Hysterese-Drehmoment mal der Win- 
kelgeschwindigkeit des Drehfeldes im Stator. 

Wenn der Rotor stillsteht, wird dieser Effekt 
in Wärme umgewandelt, und wenn er sich 
dreht, wird somit mehr Effekt auf den Rotor 
übertragen als die Hysterese verbraucht, und 
dieser Mehrbetrag wird in mechanische Energie 
zum Antrieb des Motors umgewandelt. 

Beim Durchgang durch den Synchronismus 
ändert der eine Faktor für den vom Stator auf 
den Rotor übertragenen Hysterese-Efiekt, näm- 
lich die Geschwindigkeit zwischen Drehfeld und 
Rotor, sein Vorzeichen, diese Geschwindigkeit 
wird negativ, folglich muß, da der Hysterese- 
Effekt selbst sein Vorzeichen beibehält, auch 
der anders Faktor, nämlich das Hysterese-Dreh- 
moment, sein Vorzeichen ändern, das heißt das 
Hysterese-Drehmoment wird negativ. Hieraus 
folgt, daß der vom Stator auf den Rotor über- 
tragene Gesamteffekt jetzt negativ wird, denn 
derselbe ist gleich Hysterese-Drehmoment mal 
Winkelgeschwindigkeit des Drehfeldes. 

Ferner muß, da der übertragene Effekt ein- 
mal negativ und einmal positiv ist, die gesamte 
Effektänderung zweimal so groß sein wie das 
Hysterese-Drehmoment. 

Die Wirkung des Hysterese-Drehmomentes 
ist also folgende: 

Untersynchron muß es vom Stator gedeckt 
werden; übersynchron führt es dem Stator 
Effekt zu. 

Der Einfluß dieses Effektes kann also in 
der Weise eliminiert werden, daß man für an- 
nähernd gleiche Erhöhung der Umdrehungszah 
des Rotors über den Synchronismus oder Er- 
niedrigung der Umdrehungszahl unter den 
Synchronismus abliest und die Summe der Ab- 
lesung halbiert; bei Synchronismus hätte man 
also unmittelbar den Sprung zu halbieren; der 
Abstand dieses Halbierungspunktes von der 
Abszissenachse wäre gleich den gesuchten Eisen- 
verlusten des Stators. 

Die Annahme war, daß diese Eisenverluste 
und die Reibung schon die Gesamtleerlaufver- 
luste des Motors wären; es müßte somit die 
Reibung erhalten werden, wenn die Eisenver- 
luste von den unmittelbar gemessenen Leer- 
laufverlusten abgezogen werden. dies 
aber nicht der Fall ist, sieht man sofort er 
wenn man die Reibung des Motors auf irgen 
eine Weise, z. B. durch Antrieb mit gesicht 
Motor bestimmt. Der Betrag, den man für 
Reibung erhält, wenn von den Leerlaufver 
lusten die Statoreisenverluste abgezogen Wr 
den, ist viel größer als wie die Reibung 
Motors. 

Es müssen also in dem leerlaufenden 
Motor noch andere Verluste entstehen, eg 
man kann gleich davon ausgehen, dab ën 
Verluste von dem Hauptfeld des Motors ST 
unmittelbar geleistet werden, denn wäre 
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der Fall, so hätte man dieselben bei der 


Messung der Statoreisenverluste bemerken 
müssen. 

Daß noch andere Verluste in dem leer- 
laufenden Motor entstehen müssen, als die 
reinen Eisenverluste im Stator und die Rei- 
bung, kann man sich in folgender Weise vor- 
stellen: Indem die Rotorzähne vor den Stator- 
zähnen und Lücken vorbeieilen, pulsiert die 
Induktion in den Zahnköpfen bei einer hohen 
Periodenzahl, indem sich eiu Zahn in dem einen 
Augenblick einem anderen Zahn, im nächsten 
Augenblick einer Lücke gegenübersteht. Dieses 
Pulsieren der Induktion bei der hohen Perioden- 
zahl muß natürlich Verluste verursachen: und 
weil die Drehung des Rotors diese Verluste 
verursacht, können dieselben selbstverständlich 
auch nicht vom Stator unmittelbar gedeckt 
werden, sonst hätte man sie, wie erwähnt, in 
derWattaufnahme des Stators bemerken müssen, 
als der Rotor angetrieben wurde. Sie müssen 
also vom Rotor selbst gedeckt werden. 

Wenn nun der Rotor wie bei dem Versuch 
angetrieben wird, 80 ist es die Antriebsmaschine, 
welche dem Rotor diesen Effekt zuführt. 

Wenn der Rotor mit kurzgeschlossener 
\Wicklung annähernd mit dem Statorfelde syn- 
chron läuft, so werden diese Verluste dem 
Stator in Form von elektrischer Energie ent- 
nommen und im Rotor in mechanische Leistung 
umgewandelt. Diese Verluste verhalten sich 
demnach genau wie die Reibungsverluste des 
Mutors, beide müssen vom Rotor geleistet 
werden. 
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Abb. 54. 


Hieraus ergibt sich nun weiter, daß die An- 
nahme nicht richtig war, daß die Summe der 
Statoreisenverluste und die Reibung die Gesamt- 
leerlaufverluste des Motors sind. Zu den beiden 
Verlusten kommen noch die durch die Zahn- 
Pulsationen hervorgerufenen Verluste, erst die 
Summe dieser drei sind die Verluste des leer- 
laufenden Motors. 

Ein versuchsmäßiger Nachweis, daß die 
Lcerlaufverluste eines Drehstrommotors in 
dieser Weise entstehen und wirken, hat Brag- 
stad gebracht.) 

, Im folgenden wird eine Methode zur 
Trennung der Leerlaufverluste eines Dreh- 
!liummotore angegeben.?) 

Der Drehstrommotor, welcher untersucht 
werden soll, wird entweder durch unmittelbare 
upplung oder mittels Riemen von einem 
Gleichstrom-Nebenschlußmotor angetrieben. 

Zunächst wird nun die Wattaufnahme des 
sleichstrommotors gemessen, wenn derselbe 
den Drehstrommotor mit offener Stator- und 
oftener Rotorwicklung antreibt. | 


IJ 2. f. Er Wien Heft 25 
a In der 3 f. ES, Wien. 1905," ist auf 8. 713, ein 
kel iber dieses Thoma von,O S. Bragstad und dem 
VErragenden erschienen. 


Der Wattverbrauch des Gleichstrommotors 
setzt sich hierbei aus dem Verbrauch des Mo- 
tors selbst und dem der Lager- nebst Luft- 
reibung des Drehstrommotors zusammen. 

Zweitens wird die Wattaufnahme des Gleich- 
stromınotors gemessen bei offener Rotor-, jedoch 
geschlossener Statorwicklung des Drehstrom- 
motors, das heißt die Statorwicklung an eine 
unveränderliche Klemmenspannung gelegt. Der 
jetzt gemessene Wattverbrauch des Gleich- 
strommotors enthält außer seinen Eigenver- 
lusten die Reibung des Drehstrommotors und 
die zusätzlichen Verluste desselben, denn jetzt 
pulsiert die Induktion in den Zahnköpfen und 
verursacht Verluste, die vom Rotor gedeckt 
werden müssen. Die Differenz dieser beiden 
Messungen bei gleicher Umdrehungszahl des 
Rotors ergibt somit die zusätzlichen Verluste. 
Bei der zweiten Messung wird gleichzeitig die 
Wattaufnahme des Stators gemessen. Diege 
ist dann der reine Eisenverlust des Stators. 

In dieser Weise wären die Eisen- und die 
zusätzlichen Verluste bestimmt worden. Die 
Messungen selbst sind sehr einfach vorzu- 
nehmen. Wenn das Kuppeln mit einem Hülfs- 
motor nicht zu bewerkstelligen ist, kann auch 
der Drehstrommotor durch Riemen angetrieben 
werden, da ja nur die Differenz der beiden 
Messungen gesucht wird, um die zusätzlichen 
Verluste zu erhalten; die Statoreisenverluste 
werden unmittelbar durch Wattmetermessungen 
bestimmt. 

Zweckmäßig werden einige Ablesungen 
über und unter der synchronen Umdrehungs- 
zahl des Drehstrommotors vorgenommen und 
die erhaltenen Werte in Abhängigkeit von der 
Umdrehungszahl des Rotors aufgetragen. Die 
Regelung der Umdrehungszahl erfolgt am ein- 
fachsten durch die Regelung des Ankerstromes 
der Gleichstrommaschine, man arbeitet dann 
mit gleichbleibendem Feld und die Korrektionen, 
die der verschiedenen Stromaufnahme des 
Gleichstrommotors wegen vorzunehmen sind, 
sind einfach. 

Die Voraussetzung war, daß die Summe 
dieser Eisenverluste und die Reibung zusammen 
die Verluste des leerlaufenden Motors dar- 
stellen. Wenn nun die bei Synchronismus er- 
mittelten Werte für Eisen- und zusätzliche 
Verluste von den Leerlaufverlusten abgezogen 
werden, muß man die Reibung erhalten. 

Wenn der Drehstromimotor durch Kupplung 
angetrieben wurde, kann man sich in der Weise 
hiervon überzeugen, daß man die Wattaufnahme 
des losgekuppelten Gleichstrommotors bei den- 
selben Umdrehungszahlen wie vor, mißt. Die 
Wattaufnahme des Gleichstrommotors, abge- 
zogen von Seiner Wattaufnahme beim leeren 
Antrieb des Drehstrommotors, muß ebenfalls 
die Reibung des Drehstrommotors ergeben. 

Abb. 54 stellt die Ergebnisse einer in der 
erwähnten Weise vorgenommenen Messung dar. 

Der Versuch wurde im Probierraum der 
Gesellschaft für Elektrische Industrie, Karls- 
ruhe, vorgenommen. Es wurde ein 20 PS- 
Drehstroınmotor mit einem 20 PS - Gleichstrom- 
motor unmittelbar gekuppelt. Der Drehstrom- 
motor war für 1000 Umdr/Min gewickelt, ent- 
sprechend 6 Polen bei 50 Perioden. Die 
Klemmenspannung betrug 120 V. 

Die Schaulinien stellen die Wattaufnahmen 
in Abhängigkeit von der Umdrehungszahl des 
Rotors dar. Es ist innerhalb 800 und 1200 Um- 
drehungen gemessen worden. Erforderlich 
wären nur wenige Messungen über und unter 
dersynchronen Umdrehungszahl des Drehstrom- 
motors gewesen. Schaulinie 1 stellt die Watt- 
aufnahme des Gleichstrommotors dar, wenn 
dieser den Drelistrommotor bei oftener Stator- 
und offener Rotorwicklung antreibt. Schaulinie 2 
stellt die Wattaufnahme des Gleichstrommotors 
dar, wenn die Statorwicklung an 120 V angelegt 
ist. Die gleichzeitig aufgenommene Schaulinie 3 
stellt die Wattaufnahme des Stators dar Die 
beiden Fffektsprünge dieser Schaulinien, von 
dem Hysterese-Drehmoment herrührend, müssen 
sich natürlich entsprechen. 

Aus dem früher erwähnten geht hervor, 
daß die Abstände der Schanlinien 1 und 2 die 
zusätzlichen Verluste deg Motors sind. Um die 
Wirkung des Hysterese-Drehmomentes zu eli- 
minieren, muß der Sprung halbiert werden. 
Die zusätzlichen Verluste bei 1000 Umdrehungen 
des Rotors sind demnach: 


230 Watt. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 6. 107 


Die Eisenverluste des Stators sind durch 
die Abstände der Schaulinie 3 von der Abszissen- 
achse gegeben; der Hysteresesprung muß hier- 
bei ebenfalls halbiert werden. Die Statoreisen- 
verluste sind demnach: 


250 Watt. 


Die Schaulinie 4 stellt die Verluste des 
losgekuppelten Antriebsmotors dar; da die 
Schaulinie 1 die Verluste dieses Motors und 
die Reibung des Drehstrommotorg darstellt, ao 
müssen die Abstände der Sbhaulinie I von der 
Schaulinie 4 die Reibungsverluste des Dreh- 
strommotors sein. 


Es ist also: 
Abstand der Schaulinie 1 bis 2 = Zusätzliche 
= 230 Watt, 
e a = l „ 4 = Reibung 
= 100 Watt, 
„ e 3 3 von der Abs2.-Achse 
= Eisenverlust = 250 Watt. 


Die Summe dieser drei Verluste ist gleich: 
680 Watt 


und müßte den Verlusten des leerlaufenden 
Motors entsprechen. Diese betrugen bei 120 V 
und 50 Perioden: 


575 Watt. 


Es ist eine ganze Anzahl Motoren in dieser 
Weise untersucht worden und die Ergebnisse 
stimmen immer überein, entsprechend der Ge- 
nauigkeit der Messungen. 

Wenn nun in dieser Weise die Verluste 
getrennt sind, kann man dazu übergehen, die 
Verluste selbst näher zu betrachten. 

Aus dem Effektsprung beim Durchgang 
durch denSynchronismus, läßt sich die Hysterese- 
konstante or berechnen, wenn aus den Ab- 
messungen des Motors die Induktionen und 
Massen berechnet sind. Die Rechnung erfolgt, 
wie in E. Arnold, Die Gleichstrommaschine, 
Bd. 1, S. 455 u. f., angegeben wird. Setzt man 
die in dieser Weise ermittelte Hysteresekon- 
stante op bei der Berechnung der Hysterese- 
verluste im Stator ein, so erhält man die Wirbel- 
stromverluste im Stator als Rest, wenn diese 
berechneten Verluste von den Gesamtstator- 
eisenverlusten abgezogen werden. Hieraus 
kann nun in gleicher Weise der Wirbelstrom- 
festwert oe ausgerechnet werden. Wenn die 
Verluste in den Eisenblechen nach den Perioden- 
zahlen getrennt werden, mittels einer Eisen- 
untersuchungsvorrichtung, so ist bei der Ge- 
sellschaft für Elektrische Industrie, Karlsruhe, 
für die verwendeten Eisensorten als Mittelwert 
für dieHysteresekonstante 0,85 gefunden worden. 
Da dieser Festwert von der Bearbeitung der 
Bleche unabhängig ist, muß bei der Nachrech- 
nung der Motoren sich derselbe Wert ergeben. 
Und dies ist tatsächlich auch der Fall; die 
Größe von or lag in allen Fällen zwischen 0,8 
und 0,9. 

Wenn für or ein Mittelwert eingesetzt wird, 
kann auch aus der Wattaufnahme des mit 
offener Rotorwicklung stillstehenden Motors 
der Wirbelstromtestwert ow berechnet werden. 
In dieser Weise erhält man für einen und den- 
selben Motor zwei Werte für gu, einmal für 
den Stator allein und das andere Mal für den 
Stator und Rotor zusammen. Diese beiden 
Werte brauchen natürlich nicht genau überein- 
zustimmen, denn der Wirbelstromfestwert ist 
von der Bearbeitung der Bleche abhängig, und 
da der Stator und Rotor überdreht und 
die Nuten nach dem Stanzen unter Umständen 
etwas ausgefeilt werden, wird dieser Festwert 
auch etwas verschieden sein können. 

Als Mittelwert für eine Anzahl nachgerech- 
neter Motoren hat sich für ou der Wert 5 bis 
6,5 eigeben. 

Während nun in dieser Weise die Stator- 
eisenverluste ziemlich genau ermittelt oder 
vorausberechnet werden können, war bisher 
eine Vorausbestimmung der zusätzlichen Ver- 
luste nicht möglich. Indem erwähnten Aufsatze 
von Bragstad in „Z. f.E“, Wien, sind diese 
Verluste für einen Motor von 1,5 PS in Wirbel- 
strom- und Hvstereseverluste getrennt. Die 
Größe dieser Verluste bei ganz ähnlich gebauten 
Motoren ist sehr verschieden, etwa von der 
Hälfte der Statoreisenverluste bis auf das 
doppelte derselben und mehr. 
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Daß es wichtig ist, diese Verluste näher 
zu kennen und auf irgend eine Art bei dem 
Entwurf von Motoren zu berücksichtigen, ist 
klar, denn sie haben auf die Erwärmung und 
auf die Güte der Motoren einen großen Einfluß. 


Hieran schließen sich kleinere technische 
Mitteilungen. 

Herr Grund stellt die Frage zur Erörterung, 
woher es komme, daß die Tantallampe sich in 
ihrer jetzigen Ausführung für Wechselstrom als 
völlig untauglich bewiesen hat. Er teilt mit, 
daß von 100 an das städtische Elektrizitätswerk 
angeschlossenen Tantallampen (Wechselstrom 
110 V) immer 50 bis 60 Stück nach kaum 30 bis 
40 Brennstunden durchgebrannt sind. Die Firma 
Siemens-Schuckertwerke- habe daher mit- 
geteilt, daß die Tantallampen vorläufig für 
Wechselstrom noch nicht geeignet seien. 

In der sich an diese Frage anschließenden 
Besprechung wurden von verschiedenen Seiten 
gleiche Erfahrungen mitgeteilt und wurde 
hervorgehoben, daß die Tantallampen im ge- 
brauchten Zustand auch sehr empfindlich gegen 
Erschütterungen seien. Die Lampen, welche 
die Firma Siemens-Schuckertwerke in der 
ersten Zeit lieferten, hätten sich bedeutend 
besser im Betriebe bewährt, als die später ge- 
lieferten. Die Ursache dafür, daß der Tantal- 
faden dem Wechselstrom so schlecht widersteht, 
ist noch nicht aufgeklärt, man vermutet Ände- 
rungen der molekularen Beschaffenheit und 
elektrolytische Vorgänge. 

Der Vorsitzende beschreibt sodann einen 
neuen amerikanischen vereinigten Gleichstrom- 
Volt und Amperemesser, welcher durch eine 
eigentümliche Zeigeranordnung gleichzeitig eine 
unmittelbare Ablesung der Leistung (in Watt 
oder Pferdestärken) gestattet. Die beiden Zeiger 
liegen übereinander und schneiden sich; der 
Schnittpunkt derselben liegt über einer Skala, 
die nach Watt beziehungsweise Pferdestärken 
eingeteilt ist. („El. World and Eng.“ 1905, Nr. 25, 
S. 1200.) Es können also gleichzeitig Strom- 
stärke, Spannung und Wattleistung abgelesen 
werden. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


—— 


Teuerungszuschläge in der Elektrizitäts- 
Industrie. 


Die Vereinigung der deutschen Elektrizitäts- 
firmen, der neun erste Firmen der Elektrizitäts- 
Industrie angehören, hat beschlossen, vom 
25. II. 1906 ab eine Erhöhung des kürzlich ein- 

eführten Teuerungszuschlages von 10% 
„ETZ“ 1906, S. 42) für elektrische Maschinen, 
Apparate usw. auf 150% eintreten zu lassen, 
indem als Begründung dafür die in den letz- 
ten Monaten des Jahres 1905 eingetretenen 
Preiserhöhungen für Rohmaterialien angeführt 
werden. 


Eingegangene Listen. 


Fabrik elektrischer Maschinen und 
Apparate, Dr. Max Levy, Berlin. Rekord- 
Motoren und Dynamos für Gleichstrom. 

Regina - Bogenlampenfabrik Köln- 
Sülz. Album über Anwendungen der Regina- 
und Reginula-Bogenlampen. 

Physikalisch - mechanisches Institut 
von Prof. Dr. M. Th. Edelmann, München. 
Mitteilung Nr. 1: Ein kleines Saiten-Galvano- 
meter mit photographischeın Registrierapparat. 

Kaiser & Schmidt, Berlin. Listen über 


Meßbrücken, Kompensations-Apparate, Normal- 
elemente; Funkeninduktoren und Zubehör; 


Normal-Widerstände, Widerstandssätze; Appa- 
rate für thermoelektrische Messungen von Tem- 
peraturen; Spiegel- und Zeiger-Galvanometer, 
Apparate für Spiegelablesung, Galvanoskope; 
elektrische Meßinstrumente und Apparate I 

Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H, 
Berlin. Preisblätter über „Veritas“ - Zeitzähler 
mit elektromotorischem Antrieb, Form M. Z.; 
Veritas“ - Zeitzähler mit magnetelektrischem 
Aufzuge, Form Z.; „Veritas“-Wattstundenzähler 
für Gleichstrom. 

Isaria-Zähler-Werke G. m. b. H, Mün- 
chen. Preisblätter über Isaria - Wattstunden- 
zähler, Modell B. N. R. für kleine Gleichstrom- 


Zwei- und Dreileiter- Anlagen; Isaria - Watt- 
stundenzähler, Modell N. R. für Gleichstrom- 
Zwei- und Dreileiter-Anlagen. Beide Zähler 
sind auch für Wechselstrom und Drehstrom ver- 
wendbar; Isaria-Wattstundenzähler, Modell A. R. 
und R. R. für Gleichstrom - Zwei- und Drei- 
leiter - Anlagen; Isaria - Amperestundenzähler, 
Modell C. R. d für Gleichstrom - Zweileiter-An- 
lagen. 


Roland-Werke, Elektricitäts-Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin. Liste 1 über Gleich- 
strom-Elektromotoren Type C für lee bis 10 PS, 
Gleichstiom-Dynamomaschinen Type C für 0,5 
bis 85 KW, sowie Gleichstrom - Ventilatoren 
Type V als Tisch- und Wandfächer. 


Ludwig Fritsch, München. Polytech- 
nischer Katalog. Eine Auswahl von empfehlens- 
werten Büchern aus allen Gebieten der tech- 
nischen und Kunst-Literatur. 8. Aufl. 1905/06. 
Preis 0,20 M. 

Elektrizitäts- und Akkumul°toren- 
Werke Seidelmann & Co, Berlin. ris. liste 
über tragbare Akkumulatoren und Kleinbeleucn- 
tung, wie Hand- und Taschenlampen, Uhrständer 
und Handleuchter. 


Siemens-Schuckertwerke,Berlin. Preis- 
liste 6 g (Nov. 1905) über Starkstrom-Blitzableiter 
undSpannungssicherungen; Preisblattzu Liste6b 
1903, über Schaltkasten mit doppelter Verrie- 
gelung. 

Gans & Goldschmidt, Berlin. Liste C 
über Laboratoriums-Meßgeräte, wie Strom- und 
Spannungsmesser, Widerstände, Meßbrücken, 
Kabelmeßschaltungen, Eisenprüfer, Spiegelgal- 
vanometer, Elektrometer, Dynamometer, Ab- 
lesevorrichtungen, Photometer, Pyrometer und 
Hültsapparate für Laboratorien. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


reem 


Berlin, den 27. Januar 1906. 


Während die ersten Tage der Berichts- 
woche noch stark unter der Geschäftsunlust 
zu leiden hatten, die jetzt schon seit Wochen 
auf der Börse lastet, kam in der zweiten 


KURSBEWEGUNG. 
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1. Februar 1908. 


H 


See 
men a sl — Kurse 
Mark E JEEE seit 
Name HE FER 1. Januar d. J. || der Berichtswoche 
Aktion UU) GE le ars] Höch- Niedr 

tionen| 8 | & |" sten“ | ser Se Ei |Schtus 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . .| 8 — |L. 215, — |226,—|| 215,— | 216,25) 1625 
Akk.-u. El.-Werkevorm.Boese &Co., Berlin | 45 | 25 |1.1. 78.90 | 91,80) 83,75! 91,3 | 91.30 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 100 | 42 | 1.7. 216,— |222,50| 216,— | 217,—!217,— 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — |11. 207,— 328,75! 207,— 310,—|310,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . :[ 315| 38 |17. 195,10 | 198,90| 195,30 | 1°6,—! 126, - 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 | — | 1.7. 242,50 | 252,75| 249,50 252,75 2275 
Cont. Ges. f. elektr. Untern.,, Nürnberg .| 82 20 "LA 73,50 | 81,601 7350| Tä 7300 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |11. 131,— | 136,40| 131,— | 132,— | 131 z0 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . e . ef 36 15 |1.1. 167,25 | 174,30] 167,25 | 168,50| 163.25 
Elektra A.-G., Dresden. . . .. .. f 45| — |14 73,60 | 82,50] 78,50] 79,60, 79,25 
EL Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 1.10. 136,10 | 139,75 136,10 | 137,— 12040 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .[36Milf| 88 | 1.7. 183,80 | 189,10| 186,25 | 188 10| 183,10 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin. .| 37,5 | 35 | 1.1. 145,— | 149,90|| 145,10 | 145,75] 145,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . el 18 8 1. 7. 155,80 | 159,—|| 157,— | 158,25; 158,— 
EL-A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 | 1. 4. 136,— | 141,50) 137,20 | 138.25| 138.25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . | 36 | — | L1. 138.60 | 146,— 141,25 | 141,75 141,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Ion — |15.5. 89,— | 92,801 89,60| 90,— | 89,60 
do. Vorzugsaktien . |[12Mil.t.| — |15.65. 131,80 | 137,80 134,60 | 135,30, 13450 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 | 1.7. 127,40 | 185,—|| 127,40 | 129,— | 129,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . ..| 545 | 80 | 1.8. 182,— | 188,—|| 183,10 | 184,— | 183,10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 3 — 117. 206,75 206,75 | 210,70! 209,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 | 4 |11 88,75 89,50 | 90,75; 90,00 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 84 | 1.1. 166,25 156,25 | 168 25! "57.50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048) 6 1.1 128, — 128,— | 129,75] 128,25 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1. 135,50 140,— | 143,—i 143,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 4,2 2 LL 123, — 123,— | 123.25 — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 | 1225 | 1. 1. 123 10 124,25 | 124,90) 52425 
Große Berliner Straßenbahn . . e.. 1. 1. 192.25 193,25 | 193 30) 193,30 
Große Casseler Straßenbahn . . . » 1.10. 106,— | 109,— | 109,30, — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . . 1. 1. 187,25 | 188 50| 188,-- 
Straßenbahn Hannover . . x 2... 1. 1. 79.50 ` 
Magdeburger Straßenbahn . . ... * 1. 1. 155,— | 160,- l ‚19 


Wochenhälfte ein entschiedener Tendenzwechsel 
zum Durchbruch, der sich in einer allgemeinen 
Belebung des Geschäftes bei steigenden Kursen 
äußerte. Maßgebend hierfür war einmal das 
Gefühl, daß die Konferenz in Algeciras einen 
allgemein befriedigenden Ausklang nahm und 
dann die fortgesetzt sehr günstigen Meldingen 
aus der Industrie, speziell die Nachricht von 
neuerlichen großen staatlichen Bestellungen 
auf rollendes Material. 

Der Geldmarkt ist weiter leichter; Piivat- 
diskont bis Säi Dia nachgebend. Ultimogeld 
etwa 41/2 Hin 


General Electric Co. 176°. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 19 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lett, 88. — — 

bis 89. —:—- 
Zinn (per Kasse). . Letz, 164. 6. 3 
Zink. enen e Lestr. 27.12. 6 
Blei. ea.’ Latz, 16.17. D 
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Kursbewegung. — Börsen-Wochenberieht. 8. 180. 
Briefkasten, 8. 130. 


Pragekasten. 8. 130. 


und bei Originalartikein 


lässigkeit jedoch bis zu einem gewissen 


meabilität u über den ganzen Anker unver- 


Über die Verteilung 
der magnetischen Induktion in Dynamoankern 
und die Berechnung von Hysterese- und 
Wirbeistromverlusten. 


Von Reinhold Rüdenberg, Hannover. 


Bei demEntwurfe elektrischer Maschinen 
ist es von Wichtigkeit zu erfahren, wie die 
magnetischen Induktionslinien sowohl in 
den Lufträumen als auch im Eisen der | 
Dynamomaschinen verlaufen, einerseits um 
danach die Stärke der Erregung zu be- 
messen, anderseits weil die Eisenverluste 
in den bewegten Teilen von ihrer Dichte 
und Verteilung abhängen. Für den letzteren 
Punkt ist besonders wichtig der Verlauf im 
Ankereisen, der daher in letzter Zeit zum 
Gegenstande einiger umfangreicher Ver- 
suche gemacht worden ist.!) Das gemein- 
same Ergebnis derselben ist hauptsächlich, 
daß in der neutralen Zone des Ankers der 
Höchstwert der Induktion nicht am äußeren 
Rande liegt, wie es nach überschlägigen 
Erwägungen zu erwarten wäre,?) sondern 
nach der Mitte des Eisens zu verschoben 
ist. Als Grund für diese merkwürdige Er- 
scheinung gibt v. Studniarski die selbst- 
entmagnetisierende Rückwirkung des An- 
kers an. 

Es soll im folgenden versucht werden, 
eine Theorie dieser Erscheinungen zu liefern, 
die allerdings dergemachten vereinfachenden 
Annahmen wegen zur vollständigen Deckung 
der Versuchsergebnisse noch nicht ausreicht, 
die jedoch in ihrem Wesen mit ihnen über- 
einstimmt und daher als erste Näherung 
vielleicht brauchbare Dienste leisten kann. 
Die Aufgabe wäre sehr schwierig, wollte man 
von dem Felde ausgehen, das die magne- 
tisierten Pole in Luft erzeugen und das nun 
durch Hineinbringen des Ankers wesentlich 
verändert wird. Weit einfacher gelangt man 
zum Ziele, wenn man von dem kennzeich- 
nenden Merkmale einer jeden Dynamo, von 
der Feldkurve als bekanntem ausgeht, die 
sich stets mit genügender Genauigkeit be- 
rechnen läßt. Die Feldkurve und die Form 
des Ankers bestimmen eindeutig die In- 
duktion an jeder Stelle desselben; zur Lö- 
sung der Aufgabe gelangen wir durch An- 
wendung der Grundgleichungen des mag- 
netischen Feldes. 

Zur Vereinfachung nehmen wir an, der 
Halbmesser des Ankers sei im Verhältnis 
zu seiner Eisentiefe so groß, daß die Krüm- 
mung seines Umfanges vernachlässigt wer- 
den darf. Bei vielpoligen Maschinen ist dies 
ohne weiteres zulässig, bei niedrigen Pol- 
zahlen, insbesondere bei zwei oder vier 
Polen, kann durch diese Annahme ein we- 
sentlicher Fehler entstehen. Die Induktion 
möge in sämtlichen Querschnitten senkrecht 
zur Ankerachse dieselbe sein, also unab- 
hängig von y (siehe Abb. 1), das ist prak- 
tisch wohl stets der Fall. Wir führen hier- 
durch die Aufgabe auf eine zweidimen- 
sionale zurück. Ferner beschränken wir 
uns auf glatte Anker, da dieselben eine 
übersichtliche Grenzbedingung liefern und 
da der Einfluß der Nutung bei Versuchs- 
Kurven durch zeitliches Mittelnehmen über 
die Nutenperioden herausgeschafft werden 
kann. 

Eine weitere Voraussetzung, die zu 
Gunsten der Rechnung nötig ist, deren Zu- 


Grade fraglich ist, ist die, daß wir die Per- 


änderlich annehmen. Hierdurch kommt wohl 


1) Thornton, „Electrician“, Bd. 53, H 749; von 
Studniarski, Dissertation. Hannover 190%, auch er- 
schienen in den „Mitteilungen über Forschungsarbeiten 
aus dem Gebiete des Ingenieurwesens“. Ein Auszug aus 
der Arbeit wird auch an dieser Stelle abgedruckt werden. 

2) Niethammer, Sammlun ele tr. Vorträge, 
Bd. II, Heft 11/12, 8. 10. Dettmar,, 1900, S. 94. 
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ein Fehler in die Rechnung hinein, jedoch 
ist es im besonderen Falle nicht schwer, 
über seine Größe und Richtung näheres 


A 


vi 


Abb. 1. 


auszusagen. Die Beeinflussung der Induk- 
tionslinien durch Wirbelströme soll außer 
acht gelassen werden, da dieselbe so klein 
ist, daß sie durch Versuche nicht nachweis- 
bar ist.!) 

Die allgemeinen Gleichungen, die wir 
der Rechnung zu Grunde zu legen haben, 
lauten in Vektorsymbolik:?) 


divB=0, 
eurlH=0, 


wo B und 9 den Vektor der Induktion und 
der magnetischen Kraft bedeuten. Da u 
räumlich unveränderlich sein soll, so geht 
die letztere Gleichung über in 


curl B=0. 


Unter Berücksichtigung von = =0 und 


B, =0 ergeben sich in rechtwinkligen Ko- 
ordinaten die Beziehungen: 


GER 0 Br 
ð x T 02 =. | 
(| 
sp, ap, l 
02 ox 


Die Indizes deuten die Komponenten des 
Induktionsvektors nach der betreffenden 
Richtung an, æ zeigt in Richtung des Anker- 
umfanges, z in Richtung des Ankerhalb- 
messers; die Eisentiefe werde mit h, die 
Polteilung mit t bezeichnet. 

Differenzieren wir die erstere der Gl. (1) 
nach x, die zweite nach z und addieren wir 
sie, so erhalten wir: 


ò Br , 8 
er az T0 | 
(2 
De, "Be o | 
02 os ` 


Die letzte der Gl. (2) folgt auf entsprechende 
Weise. 

Wir suchen nun eine Partikularlösung 
dieser Gleichungen. Zu dem Zwecke nehmen 
wir vorläufig an, die Feldkurve der Ma- 
schine, also 3, für z=0, sei eine reine 
Sinuslinie, dann wird sich voraussichtlich 
die gesamte Induktion in «-Richtung harmo- 
nisch ändern, während die Anderung in z- 
Richtung zu finden bleibt. Wir versuchen 
also den Ansatz: 


B:=f@).sinaw .. .. (8 


0 Dr 


Da ga TA.. sinag, 


so erhalten wir für f(z) durch Einsetzen 
in Gl. (2) die Differentialgleichung: 


1) v kt, Dissertation. 8. 35. ` 
d ER € à Ce Theorie der Elektrizität, Bd. I, 8. 22%. 


6 


ahi e E 


110 


TO a feo 2. (4 


Die Lösung dieser Gleichung ist: 
f@)=A.ete+(l.e-ee... 06 


wo A und C vorläufig willkürliche Integra- 
tionskonstanten sind. und e die Basis der 
natürlichen Logarithmen bedeutet. 
Wir erhalten also für die Komponente 
der Induktion in der Umfangsrichtung. 
Bz=(A.eer+(,.e-e2).sinax . (6a 
Die Komponente in Richtung des Halb- 
messers ergibt sich, da nach Gl. (1) 


GER 
02 


EE 
GË" 


ist, zu: 
Bz = — (A eng (.e-«2).cosex (6b 


Der Wert von æ ist noch ganz unbestimmt, 
die Gl. (6) stellen in jedem Falle eine mög- 
liche Lösung der Aufgabe dar. Zur Be- 
stimmung der Unbekannten e, A und C be- 
achten wir die zwei Grenzbedingungen: An 
der Oberfläche des Ankers soll Bz identisch 
mit der Feldkurve sein, also für z = 0O: 


Be = B. cos ” .u . (Ta 
wenn mit B die Amplitude der sinusförmi- 
gen Feldkurve bezeichnet wird. Am inneren 
Ankerrande muß, abgesehen von der sehr 
geringen Streuung, die hier vernachlässigt 
werden soll, die Induktion in Richtung des 
Halbmessers verschwinden, also für z= h: 

DB. = 0 . (Tb 
Hieraus ergeben sich durch Vergleich mit 
Gl. (6) die drei Gleichungen: 


7 


a E 


—A+0=RB, 
— Aderh+(e-ch-=0, 


Für die Integrationskonstanten erhält man 
also: 


A e2«ch _] 
B S 
= 1 — e—2ch 
Es folgt noch 
g ech S 8 8: "AN (9a 


Hierdurch ist die Frage der Vertei- 
lung der Induktionslinien für eine sinus- 
förmige Feldkurve vollständig gelöst. Es 
ist nun ein leichtes, diese Lösung zu ver- 
allgemeinern, sodaß sie für eine ganz be- 
liebige Feldkurve gilt, man braucht diese 
nur in ihre einzelnen Harmonischen zu zer- 
legen und für jede Oberschwingung die Be- 
ziehungen (6), (8), (9) gesondert zu beachten. 
Die resultierende Induktion ergibt sich als 
vektorielle Summe aller einzelnen, da die 
Differentialgleichungen des Feldes, Gl. (1), 
linear sind. Bevor auf diesen allgemeinen 
Fall eingegangen wird, mögen jedoch erst 
einige Betrachtungen über die einfachen 
Sinusfelder angestellt werden. 

Die Komponenten der Induktion lauten 
vollständig: 
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Wenn die Eisentiefe A sehr groß im 
Vergleich zur Polteilung ist, wenn also 


h 
ah=zn 


sehr groß ist, so wird annähernd 


EE C=B. 

Es nehmen dann beide Komponenten der 
Induktion nach einer einfachen Expotential- 
funktion nach unten zu ab. Die Dichte der 
resultierenden Induktion 


E? = Y Be? + Be? 


nimmt nach genau derselben Funktion ab; 
es ist: 


g 
bi 


DDR e nr, (10 
Man sieht auch, daß der absolute Betrag 
der Induktion in diesem Falle nur von 2, 
nicht mehr von z abhängig ist. Wollte man 
also eine zweite Näherung für die Induk- 
tionsverteilung herleiten, unter Berücksichti- 
gung der Veränderlichkeit von u, so dürfte 
man diese Größe als alleinige Funktion von 
z auffassen, was eine große Erleichterung 
für die Rechnung bietet. 
h erg 

Im allgemeinen, wenn P klein ist, wie 
bei praktischen Ausführungen, nehmen nun 
Bz und Bz nicht nach demselben Gesetze 
ab. Am wichtigsten ist die Verteilung in der 
5 , da hier für 
jede Tiefe der Höchstwert der Induktion 
eintritt. Die Komponente in Richtung des 
Halbmessers Be verschwindet hier, die in 
Richtung des Umfanges wird: 


neutralen Zone, also für x= 


n® en 

Bu=Ae "+le rt, (11 

Da C stets größer als A ist, Gl. (9), so 
herrscht das zweite Glied vor, das heißt, 
die Induktion nimmt stets mit wachsendem 
z ab. An der Ankeroberfläche ist Bn haupt- 
sächlich durch die Größe von C gegeben; 
an der Innenkante sind nach Gl. (9a) beide 
Glieder einander gleich. Daraus folgt eine 
einfache Aufzeichnung der Ba- Kurve: Man 

g 


zeichne sich die Kurve C.e "tyonz=0 
bis z=2h, die letzte Hälfte klappe man um 
(siehe Abb. 2) und addiere sie zur ersten, 
dann erhält man die Verteilung von #,. 
Würde man sie subtrahieren, dann erhielte 
man, wie Gl. (6c) lehrt, die Verteilung der 
Induktion in Richtung des Halbmessers unter 
der Polmitte, Bp. 

Die Induktion am äußeren Rande in der 
neutralen Zone ergibt sich, wenn man 
Gl. (11) und (9) beachtet, zu: 


= 1 1 
Bro=B| ra Poe 
” B 
SS Ae i a 
Zus 


die am inneren Rande zu: 


ech e— “h 
S E Së "ee GE eg = 2 
Bun=B( eich _] SP N 
P 
Ee D . . . . (13 
Sinn 
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Die erstere ist also praktisch stets beträcht- 
lich größer als die Amplitude B der Feld- 
kurve, die letztere kann größer oder kleiner 


sein, je nach dem Verhältnis A, 


Anschaulicher wird die Ungleichmäßig- 
keit der Verteilung durch Einführung der 
mittleren Induktion in der neutralen Zone: 


B 
Binitt. = h . (14 
sp 
T 
Man erhält dann: 
Se 
Bo a. To (12a 
Bmitt San l 
8 T 
al 
Bun T E (13a 
Boun. . kr" 
Gm 


Diese Funktionen sind in Abb. 3 abhängig 


l : l ; 
von | aufgezeichnet. Je größer dieses 


Verhältnis, um so ungleichförmiger ist die 
Induktion. „o ist die größte überhaupt 
im Anker auftretende Dichte. 


BES 


i Hr 
KE 


al 


Abb. 3. 


Es möge jetzt näher auf die allgemeine 
Fragestellung, die Verteilung der Induk- 
tion bei beliebiger Feldkurve zu bestim- 
men, eingegangen werden. Die Feldkurve 
sei durch ihre Harmonischen gegeben als: 


RR 
<Bn.cosnn _ D 


n wird im allgemeinen die Reihe der un- 
geraden Zahlen durchlaufen; die Feldkurve 
möge symmetrisch zur Polmitte sein, was 
durch alleinige, Berücksichtigtung der Ko- 


sinusglieder ausgedrückt ist. Durch Über- 
einanderlagerung aller Induktionen erhalten 
wir entsprechend Gl. (6c) die Komponenten: 


£ z 
na —na 
B= line t + One r) 


n vd 
X SINAR 77T 
T 
A ; Sr 
=D — Åpne r4 ne d 
HA 
x COS H 7T e 


wobei die Werte A und C die Bedeutung 
haben: 


Bi 
Anz — h 
SC zs 
P soa w Ou 
ter c 


Da für die neutrale Zone 


sin n Sg . Sech 
ı 2 


ist, so wird 


z z 
B, a ee ai en a =) (17 


wobei das + für n =1,5,9..., das — für 
n=3, 7,11... gilt. 

Aus Gl. (15), (16), (17) ergibt sich nun 
ohne weiteres, daß die Oberschwingungen 
der Feldkurve nach dem Ankerinnern zu 
um so schneller abklingen, je höher ihre 
Ordnungszahl ist. Die dritte Harmonische 
dringt noch wesentlich in das Ankereisen 
ein, während die fünfte und höheren fast 
nur in den Oberflächenschichten verlaufen. 

Da 


ER — 2na k 
= sS I 
Ca 


ist, so ist schon für die fünfte Harmonische 
der Wert von A verschwindend klein, die 
zeichnerische Auswertung der Gl. (17) ge- 
staltet sich daher verhältnismäßig einfach. 

Nehmen wir nun einmal an, in der 
Feldkurve sei eine mäßig starke positive 
dritte oder negative fünfte Harmonische 
vorhanden, was beides bei gebräuchlichen 
Poltormen fast stets der Fall ist!), so ist 


Alıb. 4. 


dur ersichtlich (siehe Abb. 4), daß am 
a Ankers eine Zone geringerer 
a tion vorhanden sein muß, da hier die 
| mell abklingenden höheren Glieder sub- 


) Arnold und la 


U 
Vorträge, Rd IL. Hett ia ur, Sammlung elektrischer 


Co 
H zu 


trahiert werden müssen, die für z=0 noch 
in ihrer vollen Stärke auftreten. In größeren 
Ankertiefen verschwindet der Einfluß der 
höheren Glieder, die Induktion ist hier fast 
nur von der Grundwelle abhängig und kann 
daher bedeutend größer sein als am Rande. 
So erklärt sich die auffällige Verteilung der 


magnetischen Dichte ihrem Wesen nach 
durch ein eigenartiges Spiel der Oberwellen 
der Feldkurve. Zahlenmäßig ist insofern 
ein Unterschied vorhanden, als z. B. 
v. Studniarski!) die größte Dichte fast in 
der Mitte des Eisenkerns findet, während 
sie nach Gl. (17) bei normalen Feldkurven 
wohl kaum tiefer als im ersten Vierte] 
liegen kann. Der Unterschied klärt sich 
Jedoch sofort, wenn man bedenkt, daß dort 
ein vierpoliger Anker untersucht wurde, bei 
dem, wegen der hier ja außer Acht ge- 
lassenen Ankerkrümmung, die gesamten 
Induktionslinien weiter nach dem Innern 
zu gedrängt werden müssen.?) 

Auch ein zweites auffälliges Ergebnis 
der v. Studniarskischen Versuche schließt 
die hergeleitete Theorie der Induktionsver- 
teilung ein. Wir müssen zu dem Zwecke 
etwas näher auf die Art der Messung bei 
v. Studniarski eingehen. Es werden dort 


Abb. 5 


Prüfspulen benutzt, die in Löcher (Abb. 5), 
z. B. a, b, die in y-Richtung im Ankereisen 
verlaufen, gelegt sind und die bei Drehung 
des Ankers eine EMK liefern. Nun wurde 
beobachtet, daß die EMK-Kurve dieser 
Spulen verschieden war, je nach Lage der 
Löcher a und b. Ista mit dem Nutenboden 
gleichbedeutend, hier also mit der Anker- 
oberfläche, und läßt man b wachsen von O 
bis A, so ergibt sich’) zuerst eine sattel- 
förmige Kurve, die unter der Polmitte einen 
langgezogenen Mindestwert, in der Nähe 
der Polkanten zwei starke Spitzen besitzt. 
Bei größer werdender Spulenumfassung, 
also wachsendem b, verschwindet der Sattel 
allmählich und wenn b= A, erhält man na- 
türlich die gewöhnliche Feldkurve. 

Wir wollen zuerst einige allgemein gül- 
tige Formeln für diese Art der Induktions- 
messung herleiten und dieselben alsdann 
auf die oben gefundene Verteilung an- 
wenden. 

Die in einer Prüfspule induzierteEMK ist: 


d di 
E=z—w. un: 
wenn w die Windungszahl der Spule, ® die 
Zahl der umschlungenen Induktionslinien 
bezeichnet. Da der Ankerhalbmesser in 
der Ebene der Spule liegt, so liefert zu ® 
nur die Induktionskomponente in der Um- 
fangsrichtung einen Beitrag: 


D = d Br d 2, 
wenn l die Ankerlänge ist. 


d _d® dr d di 


dt dai dt "de 


1) Siehe die Abb. 28, 29 der Dissertation. 
?) Dies bestätigen die Versuche von Thornton, Fuß- 
bemerkung 1, Sp 2. 5. 109.. , h 
3) Siehe die Abb. 12 bis 20 der Dissertation. 
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SE 
Daher erhalten wir die EMK: 


d 
E=—wlv 7 [Bedz 
= — wlv re , . (18 


Das Integral nach z ist zwischen denGrenzen 
a und b zu erstrecken. Kommt es uns 
darauf an, Bz aus dem gemessenen E zu 
berechnen, so müssen wir in 


1 l 
TI d E 


E dzia . . (19 
die Differentiation und Integration zeich- 
nerisch ausführen, was jederzeit möglich 
ist, denn E wird ja in Abhängigkeit von A 
durch die Spannungskurve der Prüfspule 
gegeben, in Abhängigkeit von z durch An- 
wendung verschieden tief liegender Spulen. 
Es ist also hiernach möglich, für Jeden 
Punkt des Ankers die Induktionskomponente 
Bz aus den Versuchskurven abzuleiten. Für 
die neutrale Zone deckt sich dies Ver- 
fahren mit dem von v. Studniarski!) an- 
gewandten. 

Wir können aber aus den Versuchs- 
kurven noch mehr herauslesen. Beachten 
wir die erste der Gl. (1), die allgemeine 
Gültigkeit besitzt, so erhalten wir aus (18): 


B=mief o dz 
oz 
=wlv[dB = w lv (Bs LO. . (20 


Wählen wir nun die Integrationsgrenzen so, 
daß b =h, a beliebig wird, so ist leicht er- 
sichtlich, daß der Festwert C=0 werden 
muß. Wir legen also die Prüfspulen so, 
daß sie den inneren Teil des Ankers vom 
Loche bei a aus umschließen und erhalten 
in Richtung des Halbmessers die Induktions- 
Komponente bei a: 


mp e e e (21 


wlv 


Auch diese Größe können wir uns also für 
Jeden Punkt des Ankers aufzeichnen. Durch 
ihre beiden Komponenten ist die resul- 
tierende Induktion nach Größe und Rich- 
tung gegeben, wir haben daher durch 
Gl. (19) und (21) die Möglichkeit, aus den 
durch Versuche gewonnenen Angaben von 
Prüfspulen nicht nur die Dichte, sondern 
auch den Verlauf der Induktionslinien im 
Anker zu berechnen 2 

Jetzt wollen wir uns der Erläuterung 
der Sattelkurven zuwenden, die man in der 
Prüfspule erhält, wenn a=0, b sehr klein 
ist. Durch Ditfferentiation von Gl. (20) er- 
halten wir: 


o De 


SÉ .dz 


dEzwlv 


Setzen wir nun eine sehr kleine Prüfspule 
voraus, machen wir also 


Dt AS 


sehr klein, so können wir für die induzierte 
EMK schreiben: 


0 Bs 
dë 


4Ezwlv. WEI 


wo 4z also der Abstand der Spulenseiten 
ist. Nach Gl. (15), für die von uns berech- 
nete Induktionsverteilung, erhalten wir also: 


!) Dissertation, H. 22, 27. S 

2 Würde man unter Verwendung von Polarkoor:li- 
naten einen runden Anker der Rechnung zu (trunde legen, 
so erhielte man genau (dieselben Formelu für die beiden 
Komponenten der Induktion wie oben. 


a, ib 4 cn e reegt. 


.- -._ = m u 
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8 Z 
TE a — fl — 
4E=—wiv. In (Ane" T + (ve d 
£ 
xceoonn — .dz DEE 22 


als EMK einer kleinen Prüfspule. 


7 
Des Faktors n j„ wegen werden also 


die höheren Harmonischen im Grade ihrer 
Ordnungszahl verstärkt gemessen. In größe- 
rer Ankertiefe sind sie an sich schwach 
wegen des Exponentialfaktors bei Cn, an 
der Ankeroberfläche jedoch ist dieser Fak- 
tor gleich 1, die Oberwellen können daher 
die Grundwelle bei weitem überwiegen und 
bringen eine starke Verzerrung hervor. 
Daß tatsächlich ein Sattel auftritt und nicht 
eine Spitze, ist natürlich nur an einem be- 
stimmten Beispiel zu erläutern, seine Form 
hängt von Größe und Richtung der Ober- 
wellen ab. Bei einer Zerlegung der 
v. Studniarskischen Feldkurve erhält 
man eine stark ausgebildete Sattelkurve, 
wenn auch zahlenmäßig wegen des oben 
gesagten einige Abweichungen eintreten. 

Für sinusförmige Felder ist es nun ein 
leichtes, aus der durch Gl. (6c) gegebenen 
Verteilung den Verlauf der Induktionslinien 
festzulegen. Dazu ist es zweckmäßig, eine 
Koordinatenverschiebung vorzunehmen, so, 
daß eine neue Veränderliche zi vom inneren 
Ankerrande ab nach außen gerechnet wird. 
Wir führen also ein: 


ZS Zz h Kaka 2 
Dann erhält man der Reihe nach: 


Be=(A.ech.e-eüd+le-ch,eer)sinar, 


e-as' EY , 
E er — eeh ech e nl STEE 
of ez 
$ TEEN Bee an e 
Be = Ginan BI oz 
| (6d 
o. Ein ez 
(Cem Einen .cosar 
Die Gleichung der Induktionslinien 
folgt aus: 
de _ Be 
dai Be’ 


Also hat man: 
ctga x.dx + ECtgaæaz'.dz'=0. 
Dies gibt integriert: 


1 : 1 E K 
k ln sina x+ -ç mÕinaz'= ln D 


x 


; K .. 2 
wobei In e die Integrationskonstante ist. 


Für die Gleichung der Induktionslinien 
gibt dies: 


= N 
sinn ” ‚Sinn ` =K. .. 28 
t T 
Der Verlauf dieser Kurvenschar ist in 
Abb. 6 gezeichnet, die obere Begrenzung 
des Ankers ergibt sich aus dem Maßstabe 
A h 
TE Ae 
T 

Es möge besonders hervorgehoben 
werden, daß alle bisherigen Betrachtungen 
sowohl für stromlosen als auch belasteten 
Anker gelten. Bei letzterem ist nur die 
resultierende Feldkurve aus Schenkel- und 
Anker-Amperewindungen den Rechnungen 
zu Grunde zu legen. 

Wir wollen nun das betrachtete Gebiet 
erweitern, indem wir außer dem Ankereisen 
auch den Luftraum in unsere Rechnungen 
hineinziehen. Dabei beschränken wir uns 
aber auf den Fall des stromlosen Ankers, 


wobei im übrigen auch die von vornherein 
gemachten Annahmen über die Abmessungen 
des Ankers aufrecht erhalten werden sollen. 

Als Differentialgleichungen des Feldes 
im Luftraume gelten wieder die Gl. (1), die 


INS 


en? 


Abb. 6. 


letztere gilt hier sogar genau, da u unver- 
änderlich ist. Als Lösung können wir also 
wieder schreiben, unter Beschränkung auf 
die Grundwelle: 


Br =(De-e: — Fetz) sina a ) 
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De =(De-«“ + Fers)cosax j l 
Die Koordinate z soll jetzt von der Anker- 
oberfläche aus in den Luftraum hinein ge- 
richtet sein, der Vereinfachung der Formeln 


-, die 
Integrationskonstanten D und F ergeben 
sich aus den Grenzbedingungen an der 
Ankeroberfläche. Dort müssen nach be- 


kannten Gesetzen die normalen Induktionen 
in Luft und Eisen übereinstimmen, in Rich- 


7 
wegen. Es ist genau wie oben: & = A 


œ- ———— 7, //// III 
GEN 


ING, 
Sn] 
\ 
NN] 
ME 


‚au? 


Da nun praktisch Tgah nur etwas kleiner 
als 1 ist, u aber sehr groß ist, so darf man 


; 1 
mit großer Annäherung nTgan gegen 1 
vernachlässigen. 
A 


Fa 
06 


UHIN 


05 


780° 


750° 


120° 


Mit 
, B 
D= F= — o 
geht dann Gl. (24) über in: 


. z ; L 
Bz = B.Sinn 7 Sing | 
(24a 
D a 
B: = — B. Gof n i TE 


Um den in Abb. 7 gezeichneten Verlauf 
der Induktionslinien in Luft zu berechnen, 
läßt sich genau wie oben die Gleichung 
herleiten: 


! d' zZ E : 
sina Dan ch, , , (2% 


S ZEHN 
` IIl] 
08 et £- 
‚ LC: g 
(Lë Ss 
d 
ei Ge 7 d 
924117 Aw 7 E 005 
GECKEN Bëpspsse 
0°” 20" z0" on? S0” 700° 120° 740° 760° 180° 
Abb. 7. 


tung des Umfanges müssen sie sich ver- 
halten wie 1:4. Daraus folgt unter Be- 
rücksichtigung von Gl. (6d): 


Def e eg 
D+F=-B. 
Daraus würde folgen: 
B 1 
D= — _— nn, 
St SEH | 


. {25 
Dell 
2 u Tgah 


Wir können jetzt unsere Betrachtung 
umkehren und sagen: wenn die Feldkurve 
einen rein sinusförmigen Verlauf haben 
soll, dann muß unter allen Umständen 
wenigstens in der Nähe der Ankerober- 
fläche das Luftfeld die durch Gl. (24a) ge- 
gebene Eigenart besitzen. l 

Es fragt sich nun, welche Form wir den 
Polschuhen der Feldmagnete geben müssen, 
um ein derartiges Bild wie in Abb. 7 zu 
erhalten. Nehmen wir wieder an, daß die 
Permeabilität des Poleisens im Vergleich 
zu der der Luft groß ist, so muß die Pol- 
oberfläche stets senkrecht auf den Induk- 
tionslinien stehen. Die möglichen Begren- 


` 
p- 
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zungslinien der Pole sind also orthogonale 
'Trajektorien zu der Kurvenschar Gl. (26). 
bezeichnet man mit A und z, die Koordi- 
naten der Polfläche, Bu ist: 


d WI N, e 

= — nn Did Zu, CIE O Au 
d 2, Ba gazı. ctga r; 
dies liefert integriert: 


EEE - = 
cos 7 p tun, SK; A a EEN 


als Gleichung der Polflächen. Dies ist die- 
selbe Beziehung, die wir in Gl. (23) fanden, 
bis auf die unwesentliche Vertauschung des 
sin mit dem cos, die nur eine Verschiebung 


um 5 bedeutet. Abb. 6 stellt uns also die 


Formen dar, die wir den Polschuhen bei ver- 
schieden großen Luftspalten zu geben haben, 
um sinusförmige Felder zu erzeugen. In 
Abb. 7 sind zwei halbe Pole eingezeichnet; 
sie brauchen in der Mitte nicht sehr weit 
fortgeführt zu werden, um schon eine gute 
Näherung an die theoretisch unendlich lange 
Form zu geben, doch wird die seitliche 
Streuung immerhin beträchtlich sein, sie 
läßt sich an der Abbildung unmittelbar ab- 
zählen. 

Für einen vorgeschriebenen kleinsten 
Luftspalt d erhält man zur Bestimmung 
von Ra: 


für 2=0: 2,=6, 


also: 
D d 
N, SS Sin TI weh D 
T 


daraus folgt als Gleichung für die Polober- 
tläche: 


ein Ausdruck, der mit trigonometrischen 
und hyperbolischen Tafeln leicht auszu- 
werten ist. 

Auf Grund der entwickelten Theorie 
der Induktionsverteilung im Ankereisen 
lassen sich jetzt Formeln für den llysterese- 
und Wirbelstromverlust aufstellen. Für den 
Hystereseverlust nimmt man im allgemeinen 
an, daß er, auch bei drehender Hysterese, 
vom Höchstwerte der Induktion abhängt 
und zur Periodenzahl c der Magnetisierung 
im geraden Verhältnis steht. Es ist dann 
nach Steinmetz: 


Wa =n. c [B'S dv, 
max. 
wenn dv das Raumelement des Eisens ist. 
Wir wollen fürs erste eine sinusförmige 
Feldkurve voraussetzen. Wäre das Anker- 


eisen nach unten zu unbegrenzt, so erhielten 
wir nach Gl. (10): 


a 


B=B.e 1! 


und der Winkel, den der Vektor B mit der 
z-Richtung einschließt, wäre gegeben durch: 


oa Bz _ Ce-ez.sina. 
tEh = 


Z= e amoo tere“ 
z Ce— “z, eosar 5 
oder 
n 
KE x 
T 


E Kisenteilche ` _chielte also bei seiner 
E u Ap den Polen stets dieselbe 
Sch er Induktion, ihre Richtung würde 

gleichmäßig im Kreise drehen; es 
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wäre also reine drehende Magnetisierung 
vorhanden. 
lst das Ankereisen begrenzt für z=h, 


so erhalten wir durch Ausrechnung nach 
Gl. (Gei: 


P? = (Aes Liesen 
— 2(Ae«8)(lCe-e2).cos2ax . (8 


Der absolute Betrag der Induk- 
tion ist jetzt nicht mehr unveränder- 
lich, sondern pendelt mit der doppelten 
Periodenzahl der Magnetisierung zwischen 
einem höchsten und kleinsten Wert. Die 
Größe von B läßt sich leicht aufzeichnen 
(Abb. 8), unter den Polen ist sie am 


Neutrale Zone 


Abb. 8 


kleinsten, in der neutralen Zone am größten. 
Für z=0 ist C sehr groß gegen A, daher 
schwankt hier der Betrag nicht sehr stark. 
Für z=h ist: 


BE leer, 


daher ist hier sinusförmiges Schwingen von 
8' vorhanden. 
Der Drehwinkel der Induktion ist: 


e-eze+e-Ich,e«a® i 
tgh =z us g-3rh gus BaT. (2 


Es ist für z = 0: 


1+te-2eh 

ere 
weil e—2“h sehr klein ist, daher ist an der 
Ankerobertläche fast reine drehende Mag- 
netisierung vorhanden. Für z= h ist: 


—uk —uh 
ER +e Bu EEE 


tg =+; 


Am Ankerboden ist also reine schwingende 
Magnetisierung vorhanden. In den inneren 
Eisenschichten dreht sich der Induktions- 
vektor zwar, jedoch mit stark variabler 
Geschwindigkeit und Größe. 

Es möge nun zur Berechnung der 
Hystereseverluste angenommen werden, 
daß dieselben von der größten in jedem 
Eisenteilchen vorkommenden Induktion ab- 
hängen, also von: 


Bure Ae kp Ce— “z 


= C(e-er+e-20he“t) (28a 
Ob dieser Ansatz wirklich zutrifft, ist na- 
türlieh zweifelhaft. Es wird durch ihn weder 
die veränderliche Größe noch Drehungsge- 
schwindigkeit der Induktion berücksichtigt. 
Bei Versuchen über „drehende Hysterese“ 
dürfte es sich sehr empfehlen, die begren- 
zenden Innenkanten des Eisens möglichst 
in das Gebiet schwacher Induktion zu legen, 
oder noch besser ganz fortzulassen etwa 
durch Verwendung voller Anker, damit die 
Ergebnisse sich wirklich auf reine drehende 
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Magnetisierung beziehen, nicht auf ein Ge- 
misch von drehender und schwingender. 

Bei der Unsicherheit des Ansatzes hat 
es auch nicht viel Zweck, die Ober- 
schwingungen der Feldkurve mit zu 
berücksichtigen. Dieselben können die 
Schwankungen in Größe und Drehungs- 
geschwindigkeit der Induktion allerdings 
nur verstärken, den wirklichen Betrag der 
größten Induktion jedoch ebensowohl 
schwächen als verstärken. Wenn ihr Ein- 
fluß auch auf eine Vergrößerung der ge- 
samten Hysteresearbeit hinzielt, so wird 
ihm doch annähernd die Wage gehalten 
durch die Nichtberücksichtigung des räum- 
lich veränderlichen » im Anfange unserer 
Rechnungen. Dadurch rechnen wir in den 
meisten praktischen Fällen, wenn nämlich 
ZE mn mit einer ungleichmäßigeren Ver- 
teilung von D. als sie tatsächlich herrscht, 
wir rechnen also die Verluste etwas zu 
groß heraus. 

Berechnen wir nun aus Gl. (38a) die 
Hysteresearbeit desganzen Ankerabschnittes 
zwischen zwei Polmitten, so haben wir den 
Ausdruck zu bilden: 


h 
Tie-ssteZnhesruéds, 
0 


Durch Entwickeln der Klammergröße 
nach dem binomischen Lehrsatze und Inte- 
gration erhält man hierfür: 


1 h 
Lee DS 
wobei die Funktion f, definiert ist durch: 


l — E son? 
n(7)=1+5m.e baT _640.e ni 


6: 


Eu = aP. 
— 0,32.e tı + 0,023.e t — +... (GU 


Man erhält danach den Verlust für die 
Volumeneinheit in Erg zu: 


D h 
ma, e, Gan D (31 


Führen wir die mittlere Ankerinduktion!) 
in der neutralen Zone nach Gl. (14) ein, und 
ersetzten wir C nach Gl. (9), so folgt: 


(3la 


Man setzt gewöhnlich den Hysterese- 
verlust für 1 cdm: 


€ | P mitt. 


Lë 
Or. 100 . "1000 Watt. 


Dann ergibt sich der Hysteresekoeffizient zu: 
m= f=) o0 rr, (82 
wobei f, den Faktor aus Gl. (31a) bedeutet: 
(m h E 

dt AË une zl 


1,6 , — e 


a e 


Durch den Koeffizienten f, in Gl. (32) ist 
also der ungleichmäßigen Verteilung der 
Induktion Rechnung getragen, er ergibt 


1) Dieselbe ist bei den hier behandelten Sinusfeldern 
meist größer als die wirkliche mittlere Induktion mit Be- 
rücksichtigung der Oberfelder, vgl. Abb. A 
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sich numerisch aus 


der K 
ist 20 Sehen, dal urve Abb.9. Es 


sich in dem Gebiete: 


z =0,2 bis 0,6, das praktisch vorkommt, 
der Korrektionsfa 


ktor in sehr engen Grenzen 
hält; die ungleic g 


hmäßige Verteilung ändert 


daher nicht viel an den Hystereseverlusten, 
nur bis etwa 5°/,, worauf in der Literatur 


schon häufiger hingewiesen ist. Für a SCH 


würde /,=]1, wie es auch sein muß, da hier 
gleichförmige Magnetisierung vorliegt. 

Es ist noch wichtig, zu untersuchen, wie 
die Hystereseverluste abnehmen, wenn bei 
derselben Feldkurve die Eisentiefe des 
Ankers vergrößert wird. Ersetzen wir in 
Gl. (31) C durch seinen Wert aus Gl. (9) und 
multiplizieren wir mit A.t, so sehen wir, 
daß in diesem Falle der Gesamtverlust zu 
der Größe: 


Jr a TD (33 


Ver d 


im geraden Verhältnis steht. f, ist in 
Abb. 10 dargestellt, man sieht, daß es nicht 


h ; 
viel Zweck hat, über — = 0,4 hinauszugehen, 


da die Hystereseverluste nur noch un- 
wesentlich abnehmen. Dies Ergebnis wird 


SE 


[A 


Abb. 10. 


durch die Obersehwingungen nicht beein- 
flußt, da dieselben am Ankerboden bereits 
abredämpft sind. 

ee Verlust, der in den dünnen 
Ankerblechen durch Wirbelströme hervor- 
gerufen wird, pflegt man eine ‚ähnliche an 
nahme zu machen wie beider lyster ese, näm- 
lich, daß derselbe vom Quadrate der größten 
Induktion in jedem Elemente abhängig sei, 
unter Umständen mit Berücksichtigung des 
Formfaktors, und daß der Verlust in ganzen 
Anker einfach durch Summierung der Ver- 
luste in den einzelnen Elementen folge, man 
setzt ihn im einfachen Verhältnis zu: 


IEN ‚de. 


| Unter dieser Voraussetzung ließe sich 
in der Formel für den Einheitsverlust 


e c 2 2 
Wu = Ow (4 700° go Watt/cdm 1) 


für eine sinusförmige Feldkurve der Wirbel- 
stromkoeffizient herleiten zu: 


Das würde also mit zunehmender Eisentiefe 
schwach wachsende Wirbelstromverluste 
ergeben. 

Nun läßt sich aber zeigen,?) daß dieses 
Ergebnis mit einer strengen Theorie der 
Wirbelströme keineswegs in Übereinstim- 
mung steht, daß die Verluste vielmehr nach 
einer theoretisch genauen Formel bis zu 
50°/, über den Betrag obiger Formel hinaus 
steigen können. Die Ungenauigkeit der ge- 
bräuchlichen Betrachtungsweise liegt an fol- 
gendem: Für einen besonderen Fall der 
Magnetisierung, nämlich den eines homo- 
genen Wechselfeldes in der Längsrichtung 
einer sehr breiten dünnen Platte hat zuerst 
J. J. Thomson die Verluste durch Inte- 
gration der elektromagnetischen Gleichun- 
gen über die Plattenausmaße bestimmt.?) 
Bei der Bestimmung der Verluste für die 
Raumeinheit fallen dabei die Abmessungen 
bis auf die Stärke der Platte heraus. Damit 
ist aber noch nicht gesagt, daß sie auch 
gleichgültig seien, denn sie sind es ja gerade, 
die den Wirbelströmen ihre Bahnen vor- 
schreiben. Bei der gebräuchlichen Rech- 
nung überträgt man nun einfach dieses In- 
tegralgesetz auf jedes Volumenelement, sieht 
es also als Differentialgesetz an, und be- 
denkt dabei nicht, daß dies nur zulässig ist 
in ähnlich gebildeten Körpern, mit ähn- 
lichem Magnetfelde. Das ist nun aber bei 
Dynamoankern keineswegs der Fall; bei 
der Platte war schwingende Magnetisierung 
vorausgesetzt, hier haben wir zum Teil 
drehende, dort hatten wir ein homogenes 
Magnetfeld, hier ändert die Induktion von 
Ort zu Ort sowohl Richtung als auch Größe. 
Es ist daher einleuchtend, daß der Verlauf 
der Wirbelströme hier ein ganz anderer sein 
muß, er stellt sich als recht verwickelte 
Rkaumfunktion heraus, und dies bedingt dann 
natürlich auch andere Verluste durch Wirbel- 
stromwärme. 

Noch auf einen anderen Punkt möge 
hier die Aufmerksamkeit gelenkt werden. 
Wir berechneten oben die Verteilung der 
Induktion unter der Voraussetzung räum- 
lich unveränderlicher Permeabilität. Aus 
der Induktionsverteilung läßt sich rechne- 
risch der Verlust durch Wirbelströme cr- 
mitteln. Nun ist aber die berechnete Dichte 
der Induktion nicht in Einklang zu bringen 
mit unveränderlichem u, es herrscht in 
Wirklichkeit an den verschiedenen Stellen 
des Eisens verschiedenes u, sodaß je nach- 
dem, in welchem Bereiche der u-Kurve ge- 
arbeitet wird, die Ungleichmäßigkeiten der 
Dichte entweder verstärkt oder abgedämpft 
werden. Im ersteren Falle ist es ohne 
weiteres klar, daß der verstärkten Ungleich- 
förmigkeit in der Induktion auch eine solche 
bei den Wirbelströmen entspricht, sodaß die 
Verluste zunehmen. Im zweiten Falle, wo die 
Ungleichmäßigkeit in Wirklichkeit geringer 
ist als gerechnet, sollte man denken, die 
Verluste durch Wirbelströme würden ebenso 
wie die durch Hysterese auch geringer. Es 
läßt sich jedoch sowohl in diesem beson- 


') Zum Beispiel Arnold, Die Gleichstrommaschine, 
Bd. 1, S. 466 


?) In einer demnächst erscheinenden besonderen Ah- 
handlung. 


3) „Electrician“, 8. IN. 1892, 
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Annahmen übe d SUNG gewisser 


r u (siehe auch oben) 


auch ganz allgemein zei e 
| ; gen, daß di ; 
ringsten Wirbelstromverluste in düm, ) 
Blechen stets auftreten, i 


ungen der Induktion 
werden. i 
weichungen von dem Mindestwerte deg Ver- 


lustes betragen jedoch auch bei sehr stark 
C r wenige Prozente, 

Eine Untersuchung von Richter?) he- 
faßt sich mit dem Einfluß der ungleich- 
mäßigen Induktionsverteilung in Eisen- 
fingen, wie sie zu Prüfvorrichtungen ver. 
wendet werden. Die Formeln, die Richter 
für unveränderliches u herleitet, stimmen 
mit einer genauen Theorie überein, wie sich 
leicht feststellen läßt. Für veränderliches y 
sind sie hinsichtlich des Wirbelstromver- 
lustes wohl im Sinne obiger Betrachtungen 
zu ergänzen. Für sehr genaue Messungen, 
wie sie in letzter Zeit angestellt sind’) und 
bei denen es auf Abweichungen von wenigen 
Prozenten zwischen den verschiedenen Eisen- 
prüfern ankommt, ist es übrigens leicht 
möglich, eine Korrektion wegen der ge- 
ringen Blechbreite solcher Vorriehtun- 
gen anzubringen. Die Wirbelströme können 
sich hier nicht so gut ausbilden, wie in sehr 
breiten Blechen, sodaß der Verlust diesen 
gegenüber etwas verkleinert wird. Eine 
ganz ähnliche Rechnung, wie sie bei einer 
Aufgabe der Elastizitätstheorie vorkommt,’ 
liefert uns den Korrektionsfaktor zu 


e=(1 — 0680 7). 2. 
wenn mit 4 die Blechdieke mit b die Blech- 
breite bezeichnet wird. Da beim Epstein- 
schen Eisenprüfer 4 = 05 mm, b = 30 mm, 
so ergibt sich eine Korrektion von 1,05°/. 
was durchaus in der Größenordrung der 
beobachteten Abweichungen liegt. Der Kor- 
rektionsfaktor gilt auch noch für quadra- 
tische Querschnittsform mit einer Unge- 
nauigkeit von wenigen Prozenten. 


Nachlese von der Weltausstellung in Lüttich. 


Von Dr. M. Corsepius.’) 


Turbinendynamos. Die Maschinen- 
bau-A.-G. Union, Essen-Ruhr, hatte eine 
Dampfturbine ausgestellt. 

Wie Abb. 11 erkennen läßt, steht die 
Achse der Turbine senkrecht, über der- 
selben befindet sich die Gleichstromdynamo, 
welche mit Kompensationswicklung 1n den 
Polschuhen verschen ist. Die Turbine als 
solche leistet 300 PS, steht daher auf der 
Grenze zwischen Klein- und Großmasehinen. 

Die Kleinmaschinen werden als Frei 
strahlturbinen mit einer oder mehreren 
Stufen gebaut, während die (sroßmaschinen 
aus einer mehrstufigen Freistrahl- und eine! 
mehrstufigen Reaktionsturbine zusammen- 
gesetzt sind. Die erste Stufe wird stets 
durch Düsen gespeist, während bei den 
Großmaschinen in den späteren Stufen Lett- 
schaufelgruppen an deren Stelle treten. 
Die an den Rädern der Turbine vorhan- 
denen Schaufeln sind bei den Aktionsrädern 
eingefräst, bei den Reaktionsrädern einge 
setzt. Die Schaufeln ähneln denjenigen der 
Pelton-Räder und besitzen U-Form. Die 


ı) Der Beweis ist in der erwähnten Abhandlung Ar 


un, per 
nis VAa 1903, S. 710. e d ` r 
3 Gumlich und Rose. „ETZ 1% E DEER 
Y Love, Treatise on Elasticity Sin, ve, 8: 
Jahresbericht der Mathematiker ereinigunß. 
) Siehe auch „ETZ“ 1905, S. 939, 1045. 
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Übereinanderschichtung der Taschen bei 
dem umlaufenden und dem feststehenden 
Teil ist aus Abb. 11 zu erkennen. Die Tur- 


Turbinendynamo der Maschinenbau-A.-G. Essen-Rulhr 


bine besitzt „Quantitätsregelung“ mit Ver- 


für 300 PS. 
Abb. 11. 
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rend das oben befindliche Halslager gegen 
das Vakuum abdichtet, indem es mit unter 
Ol gesetzter Büchse ausgestattet ist. Vom 
unteren Spurlager wird das Ol, dem auf 
der Hochdruckseite herrschenden Druck 
und somit der Leistung entsprechend stärker 
oder schwächer, zum oberen Spurlager und 
dem Halslager der Dynamomaschine ge- 
drückt, indem es eine Längsdurchbohrung 
der Achse durchströmt. Die Undichtigkeits- 
verluste sind durch Anwendung von Zwi- 
schenwänden auf diejenigen an dem ge- 
ringen Wellenumfang vermindert. 

Die Anordnung des Reaktionsrades und 
die Wahl der Dampfströmungsrichtung be- 
wirken bei Vollbelastung eine vollkommene 
Gewichtsentlastung des umlaufenden Teiles 
einschließlich Dynamoankers. Die Anwen- 
dung geringer Spielräume ist vermieden 
worden und dadurch der Einfluß der Wärme- 
ausdehnung beseitigt. 

Die Umdrehungszahl der Turbodynamo 
beträgt 3000, als Dampfverbrauch werden 
6,3 kg für die Pferdestärke und Stunde an- 
gegeben. 

Eine weitere Turbodynamo ist von 
Sautter Harlé & Co., Paris, ausgestellt 
worden. Die elektrische Maschine der- 
selben liefert hier Drehstrom und ist nach 
der Anordnung von Blondel kompoundiert. 

Die Leistungen sind: 600 PS, 400 KW, 
3000 V Drehstronı von 50 Perioden, wobei 
der Leistungsfaktor zu 0,8 angegeben ist. 
Die Turbine ist eine nach der Bauart 
Rateau ausgeführte mehrzellige Aktions- 
turbine. Der zylindrische Körper ist durch 
Scheidewände in Kammern geteilt, in deren 
jeder sich ein Stahlrad befindet, welches 
am Umfange Schaufeln trägt. Die Scheide- 
wände besitzen an ihrem Umfange Öffnungen 
ınit Leitschaufeln, derart, daß dem Wege 
des Dampfes entsprechend der Querschnitt 
dieser Offnungen zunimmt. 

Es soll nur in den festen Verteilungs- 
kanälen eine Expansion stattfinden, nicht 


6. 
werden: Fortfall seitlicher Stöße, große 
Spielräume, partielle Beaufschlagung, Be- 
schränkung des Dampfüberströmens auf 
den geringen Wellenumfang. Der Regler 
ergibt zwischen Vollast und Leerlauf 2°, 
Abweichung der Umdrehungszahlen, bei 
plötzlicher Entlastung 6%,. Durch An- 
spannen einer Feder läßt sich die Um- 
drehungszahl einstellen. Bei Zuführung 
von Frischdampf in eine der Kammern 
kann die Leistung im allgemeinen um etwa 
30 %/, gesteigert werden. 

Abb. 12 zeigt die Schaltung der An- 
lage. 

Der in der Dynamo D erzeugte Dreh- 
strom geht durch den Kompoundierungs- 
Transformator 7e zum Hauptausschalter (Öl- 
schalter). Vor demselben ist ein Spannungs- 
messer H mit Zwischentransformator und 
ein Phasentransformator T, abgezweigt. 
Der zweite Phasentransformator T, liegt an 
dem Netz. Der Strom wird in einer der 
drei abgehenden Leitungen gemessen. 

Der Kompoundierungs - Tıansformator 
speist die Kompoundierungs - Erregerma- 
schine, welche einen richtigen Umformer 
darstellt und an den auf dem Kollektor 
laufenden Bürsten Gleichstrom zur Erregung 
der Drehstrommaschine abgibt. Dieser 
Gleichstrom durchfließt eine der beiden auf 
dem Magnetgestell des Umformers ange- 
brachten Wicklungen (Reihenwicklung), 
während die zweite derselben von der be- 
sonderen kleinen Gleichstrom-Erregerma- 
schine gespeist wird. Diese Hülfsmaschine 
besitzt Nebenschlußschaltung. In den Strom- 
kreis beider Erregermaschinen sind Rege- 
lungswiderstände Ji, R, eingeschaltet. 

Der Generator gehört zur zweipoligen 
Induktortype mit Ventilationsöffnungen. Die 
Spannung wird, nachdem sie mit Hülfe der 
Regelungswiderstände einmal richtig einge- 
stellt ist, nicht mehr von Hand geregelt, 
da sie dann stets gleich bleibt. Beson- 
deres Augenmerk ist bei der Durchbil- 
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änderung der Zahl der arbeitenden Düsen, 
ferner Haupt- und Sicherheitsregler. innerhalb der Räder, sodaß infolge des | dung der Maschine darauf gerichtet, daß 
| U 
m Dei 
Ziähher ! 
H 
dë 
y Spannungsmesser. 
7, Tı = Phasentransformatoren. 
R, R, Regelungswiderstände. 
Je = Kompoundierungs-Transformator 
D = Drebstromdynamo. ' 
} 
) . I 
Schaltung einer Anlage mit nach Blondel kompoundierter | 
Drehstromdynamo, 
Abb. 12. | 
S S R rl r e . D rt 
Die Welle ist, dadurch, daß der Dampf | innerhalb jeder. Zelle gleichbleibenden | die Ströme nahezu Sinusform besitzen 
= U 


was, wie mit Hülfe des Blondelschen 
Oszillographen festgestellt, wirklich erreicht 
worden ist. 


Druckes die Kraftwirkung auf die Räder 
lediglich der mechanischen Wirkung des 
Dampfes entspricht. Dadurch soll erreicht 


sie Maschine von unten nach oben durch- 
a mt, unten durch die Anordnung des 
purlagers vollkommen abgedichtet, wäh- 
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Nach Angabe der Firma sind Rateau- 
Turbinen mit einer Leistung von insgesamt 
45000 PS geliefert, probiert oder im Bau, 
die erste davon erst im Juli 1902. 

Die französische Ausstellung bot 
eine Sammlung von Sonderanordnungen 
von Stromerzeugern, Umformern, Motoren, 
Akkumulatoren und Lampen, sowie Hülfs- 
einrichtungen, Leitungen und Zubehör. 

An Stromerzeugern ist von der Société 
Gramme eine Zusammenstellung ihrer üb- 
lichen Gleichstrommaschinen ausgestellt 
worden. 

Bemerkenswert ist bei diesen mit Ring 
und Trommel ausgeführten Maschinen, daß 
die Riemenscheiben mit einer „anhaftenden 
Komposition“, einer pappähnlichen Masse, 
bekleidet sind, um die Riemengleitung zu 
vermindern. 

Eine elektrolytische Maschine für 
450 Amp bei 5 bis 7 V besaß Kohlenbürsten, 
was nicht zum Vorteil in Bezug auf Wir- 
kungsgrad bei so niedriger Spannung aus- 
fallen dürfte. In den neuen Verzeichnissen 
der Firma weisen elektrolytische Maschinen 
Metallbürsten auf. 

Außer einem Drehstrom-Gleichstrom- 
Motorgenerator und einer Einphasen-Wech- 
selstrommaschine, sowie Transformatoren, 
erblickte man weiter eine Wechselstrom- 
Dynamomaschine von 3 KW Leistung bei 
500 Perioden für Ozonbereitung und Ver- 
suchszwecke, ferner eine fahrbare Schmiede 
mit elektrisch angetriebenem Ventilator, 
endlich einen Einphasen-Wechselstrommotor 
von 30 PS für Bahnbetrieb und ähnliche 
Verwendungsarten. 

Einige Sonderheiten hatte die Société 
Alsacienne de constructions mécaniques 
ausgestellt, darunter eine Wechselstrom- 
maschine für gleichbleibende Spannung, bei 
der die Kompensationswicklungen aus- 
schließlich in der Maschine selbst liegen 
und keine besonderen Transformatoren er- 
forderlich sind. Ferner einen Zusatztrans- 
formator in der Bauweise eines Asynchron- 
motors, bei dem der Läufer, von Hand 
drehbar angeordnet, die Übersetzung zu 
beeinflussen gestattet, und zwar derart, daß 
die Gebrauchsspannung von 500 V um 
+40 V geändert werden kann. Ein regel- 
barer Drehstrommotor besitzt einen Kollek- 
tor, in den mittels eines Zusatztransforma- 
tors Strom miteingeleitet wird, zum Zwecke, 
die Umdrehungsgeschwindigkeit im Ver- 
bältnis 1:10 zu regeln. Endlich war eine 
Dynamo Stoneschen Systems für Zugbe- 
leuchtung ausgestellt. 

Daß auch kleine Leistungsbeträge in 
Form von direkt verbundenen Kraft- und 
Dynamomaschinen Verwendung finden, z. B. 
auf Schiffen, konnte man an den Aus- 
stellungsgegenständen von La française 
électrique, Paris, und von Barbier, Bénard 
& Turenne, Paris, sehen. Die bei der letzt- 
genannten vorhandene Gruppe für Dampf- 
betrieb leistete z.B. 1 KW bei 880 Umdr/Min. 

Eine umfangreiche Darbietung in Gleich- 
strommotoren für Bahnbetrieb gab die 
Société Parisienne pour lindustrie de 
chemins de fer et des tramways électriques, 
und zwar Leistungen bis 175 PS bei 
450 Umdr/Min und 200 PS bei 420 Umdr/Min. 

Unter den von der Westinghouse-Ge- 
sellschaft ausgestellten Gegenständen be- 
fand sich ein Wechselstrom-Transformator 
für 375 KW, primär 1000, sekundär 20 000 V, 
für Aufstellung in Ol. Er bildet eine Art 
Manteltype mit die Kupferwindungen um- 
gebendem Eisen. 

Ein Hochspannungsausschalter kann als 
Beitrag für die gegenwärtig wieder von 
verschiedenen Seiten aufgeworfene und im 
Verbande Deutscher Elektrotechniker ihrer 
Entscheidung harrende Frage der Verwen- 
dung von Holz als lsolationsstoff dienen, 


denn hier ist Holz zu diesem Zweck mit 
Erfolg herangezogen worden. 

Ans Rücksicht auf das immer wieder 
auftauchende Bedürfnis, Wechselstrom, be- 
sonders in kleinen Leistungsbeträgen, in 
Gleichstrom betriebssicher umzuformen, 
verdient der Hewitt-Quecksilberdampf-Um- 
former Beachtung. Der ausgestellte Um- 
former, dessen Ausführungsform an einer 
anderen Stelle dieses Heftes (S. 123) näher 
beschrieben ist, hat eine Leistung von 
35 Amp bei 110 Amp auf der Gleichstrom- 
seite bei Zuführung von 110V Wechselstrom. 

Ein Ölausschalter der Ateliers de Con- 
structions, Charleroi, für Hochspannung von 
10000 V bei 2000 KW war nicht nur wegen 
der erheblichen Leistungsbeträge, sondern 
auch deswegen beachtenswert, weil er durch 
übersichtliche Bauweise eine leichte Über- 
wachung und etwaige Ausbesserung ermög- 
lichte. Von den vier Säulen des Gestelles 
war die eine als Schraube ausgebildet, um 
mit ihrer Hülfe die mit Holz ausgekleideten, 
das Öl aufnehmenden Kasten zu heben, so- 
daß im Betriebe die einfach gehaltenen, 
stumpf keilföürmig ineinander greifenden 
Kontakte von der funkenlöschenden Flüssig- 
keit umgeben sind. 

Dieselbe Gesellschaft bringt eine Mag- 
netschaltung bei ihren Schaltern zur An- 
wendung. Ein großer Elektromagnet ge- 
stattet durch Erregung von der Schalttafel 
aus das Einschalten vorzunehmen, ein 


zweiter kleiner Elektromagnet bewirkt 
selbsttätig die Auslösung und damit die 
Ausschaltung. 


Ein Anlasser derselben Firma für einen 
Dreiphasenmotor ist mit mechanischer Fest- 
stellvorrichtung versehen, welche eine un- 
richtige Aufeinanderfolge der verschiedenen 
Handgriffe verhindert. 

In der französischen Abteilung waren 
weiter die Akkumulatoren in einer Reihe 
verschiedenartiger Ausführungen enthalten. 
Die Société an. pour le travail électrique 
des métaux, Paris, führte für Bahnbatterien 
sowohl Gitter- als Rippenplatten vor, die 
stehenden Batterien wiesen als positive 
Rippenplatten, als negative Gitterplatten mit 
quadratischen Offnungen auf. Zündbatterien 
hatten Zwischenlagen von flachen Hart- 
gummiplatten. Eine sehr einfache Anord- 
nung ließen Batterien von 1 Amp Std für 
Laboratorien erkennen. Es kamen dabei 
einfach gelochte Bleistreifen in Gläschen 
mit zwischen diesen Plattenstreifen liegen- 
den gewellten Hartgummiplatten zur An- 
wendung. Eine Batterie für 90 V wiegt 
nur 25 kg. 

An den stationären Batterien fielen die 
erheblichen Plattenabstände auf. 

Eigenartig sind die Kesselstein-Entfeiner 
der Gesellschaft für Röhrenkessel, die mit 
kleinen in den zylindrischen Körper des 
Apparates eingebauten Motoren ausgerüstet 
sind. 

Die Cie. française d’ ’accumulateur Aigle 
verwertet den Accumulator von Jeanteaud. 
Auch diese Firma legt zwischen die Platten 
der Bahnbatterien gelochte Hartgummi- 
scheiben. Die positiven Platten zeigen grobe 
Rippen, die negativen sehr großmaschige 
Gitter. 

Die Ausstellung des Akkumulators nach 
dem Verfahren von Henri Fredet nimmt 
einiges besondere für sich in Anspruch. 
Die Platten werden mit Mittelwand ge- 
gossen und dann zugerichtet, indem durch 
Schnitte Bleispäne losgetrennt und umge- 
bogen werden, um der Masse mehr Halt 
zu geben. Die Paste, mit der die Höhlun- 
gen ausgefüllt sind, enthält Ammonium- 
Sulfhydrat, oder nach näheren Angaben 
ein Gemisch von Ammoniakverbindungen 
in Form von Sulfüren und Hyposulfiten. 
Hierdurch soll die Masse dichter und spe- 


zifisch schwerer gestaltet werden. Es soll 
erreicht werden 5 Amp Std für 1 kg Elek- 
troden, 6 Liter Säure für 100 Amp Std, 
nahezu unveränderliche Entladespannung 
von 2,20 bis 1,90 V, im Mittel 1,98 V, also 
sehr hoch. Die Elemente sollen 25 %,, billiger 
sein als andere und man soll 60°%/, der 
Schaltzellen ersparen, da ein Nachregeln 
kaum nötig wäre. 

Vergleicht man mit dieser Sonderdar- 
bietung dasjenige, was an Akkumulatoren 
in dem allgemeinen Teile oder der belgi- 
schen Abteilung zu finden ist, so kann man 
die Wahrnehmung machen, daß die Fabri- 
kation nach dem Verfahren des Belgiers 
Tudor, das sich vor mehr als 15 Jahren 
in Deutschland Bahn brach, noch, wenn 
auch wohl in veränderter Form, in Ansehen 
steht. Die Sammlung von Tudor-Zellen in 
der Mittelhalle machte durchaus den Ein- 
druck der Vollständigkeit. 

Nicht weit von diesem Punkte lenkte 
die Zusammenstellung von Akkumulatoren 
mit der Kabelausstellung der Land- und 
Seekabelwerke A.-G., Köln-Nippes, die Auf- 
merksamkeit auf sich. Der erhebliche Um- 
satz dieser Firma in Belgien geht durch die 
vermittelnden Hände der Société anonyme 
des manufactures de cables, accumulateurs et 
app. él., Seneffe, welche die erwähnten Akku- 
mulatoren baut. Unter den Gegenständen der 
Kölner Firma sind in erster Linie die Hörner- 
Schutzvorrichtungen mit Präzisions-Funken- 
strecken und Schutztrommelln nach Zapf 
zu erwähnen.!) Sobald die Spannung durch 
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Schutztrommel (Überspannungssicherung) nach Zapf. 
Abb. 18. 


beliebige Einflüsse über ein bestimmtes 
Maß steigt, springt an der unter dem einen 
Horn befindlichen einstellbaren Spitze ein 
Fünkchen über, das eine Auslösung det 
Entladung zwischen den Hörnern bewirkt. 

Die Schutztrommeln (Abb. 13) sind mit 
einem schwächer isolierten und mit geerde- 
tem Bleimantel sowie Kupferspirale um- 
gebenen einadrigen Kabel bewickelt, das 
zugleich als Drosselspule wirkt und durch- 
schlagen wird, sobald eine Spannungs- 
erhöhung in erheblichem Maße eintritt. ` 

In Abb. 14 ist eine Verbindungsmuffe für 
Schachtkabel dargestellt, die zugleich als 
Kabelhalter dient und, wenn nötig, das 
wicht des ganzen freihängenden Kabe S 
tragen kann. Der Kabelhalter besteht hier- 
bei in einer kegelförmigen Kammer, 10 e 
das Kabel durch einen kegelartigen Ke 


1) „ETZ“ 1906, 8. 194 und 375. 
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gehalten wird. Dieser Keil wird durch Um- 
legen der Drahtbewehrung des Kabels um 


einen Eisenkern erhalten. 

Die Ateliers Thomson-Houston, anciens 
tablissements, hatten auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telegraphie eine Anordnung 
nach dem System Telefunken für 200 km 


Entfernung ausgestellt. 
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Hörner für Starkstrom-Blitzableiter, als Kon- 
taktrolle für Straßenbahnen, als geriefte 
Kohlen für Scheinwerfer und anderes mehr 
dienen. 

Eine bemerkenswerte Bogenlampe, 
System Blondel, konnte man bei der So- 
ciété Auer, Paris, sehen. Sie arbeitet mit 
Dochtkohlen, deren Docht einen starken 


Verbindungsmuffe für Schachtkabel. 
Abb. 14. 


In der deutschen Abteilung war, wenn 
such wenigstens zur Zeit unseres Besuches 
nicht durch  gebrauchsfertige Apparate ver- 
treten, so doch durch einen besonderen 
Stand angedeutet, das System der drahtlosen 
Telegraphie von Heinicke. 

G. Gaiffe, Paris, bot einen Apparaten- 
schrank für hohe Frequenz und X-Strahlen 
ohne Verwendung von Unterbrechern. Eine 
Influenzmaschine wies eine Bauart nach 
Wimshurst auf, aber ohne die in Deutsch- 
land übliche Anwendung von Belegungs- 


Elektromagnetische Erzaufbereitungs-Maschine der Maschinen- 


Mineralzusatz enthält. Dies gilt besonders 
von der positiven Kohle, die unterhalb 


der negativen angebracht ist. Die Lichtaus- 


beute ist eine recht bedeutende, wie sich aus 


Versuchen vonWedding'ergeben hat. Diese 
Messungen lieferten bei etwa 3 Amp eine 
hemisphärische Lichtstärke von etwa 1340, 
bei etwa 5 Amp von’ etwa 2210 HK, während 
mit gewöhnlicher Kohlenanordnung die- 
selbe nur 200 beziehungsweise 400 HK 
betrug. Der Wattverbrauch bezogen auf 
die hemisphärische Lichtstärke ergab sich 


bauanstalt Humboldt, Kalk. 


Abb. 15. 


streifen, vielmehr mit nackten Hartguınmi- 
scheiben, die sich leicht abnehmen und 
reinigen lassen." Die Maschine gibt eine be- 
sonders große Leistung, aber sie ist nicht 
selbsterregend, wie man das sonst gewöhnt 
ist, dafür ist jedoch die durch Erregung, mit 
dem trocknen oder mit Schaumgold be- 
deckten Finger hervorgerufene Polarität 
vorher bestimmbar. 

' Le Carbone war durch ihre muster- 
gültigen Kohlefabrikate vertreten, die für 
die verschiedenartigsten Zwecke, sogar als 


zu 0,13 beziehungsweise 0,11 Watt/Kerze 
gegenüber 0,75 beziehungsweise 0,64 bei der 
gewöhnlichen Ausführung. 

Zu erwähnen sind unter den von Jules 
Richard, Paris, ausgestellten Meßgeräten re- 
gistrierende Volt- und Amperemeter, Hitz- 
drahtmeßgeräte, bei denen nicht nur kurze 
Drähte, sondern wie bei den älteren Cardew- 
Instrumenten ganz lange Hitzdrähte zur An- 
wendung kommen, aber bei runden Ge- 
häusen mit einem Temperatur - Kompen- 


sator. 


Die Ateliers Ruhmkorff J. Carpentier 
hatten den ÖOszillographen von Blondel 
ausgestellt. 

Die Société des Verreries de Poilly de 
Brigode hatte Glasisolatoren für bis 50 000 V 
ausgestellt. 

Demgegenüber trat in der österreichi- 
schen Abteilung bei der Karlsbader Kaolin- 
Industrie-Gesellschaft das Porzellan in be- 
kannten Typen bis 40000 V Betriebs- und 
110000 V Versuchsspannung in sein ererbtes 
Recht. Delta-Glocken, Valtellina-Isolatoren, 
Sicherungssockel waren zu bemerken. 

Isolierstoffe fehlten ebensowenig in der 
Abteilung Frankreich in Gestalt etwa von 
geschmeidiger Isolierleinwand von Autsine 


Erzscheider (Motorgattung) der; Elektromagnetischen 
Gesellschaft, Frankfurt a. M. 


Abb. 17. 


& Cie. wie in Deutschland von der auf 
40-jähriges Bestehen zurückblickenden 
Firma Kade & Co. in Sänitz mit ihrem 
Preßspan, der auch für Nichtelektrisches, 
wie Sohlen, Verwendung findet. 
Abweichend von den"gewöhnlichen elek- 
trischen Heizkörpern baut Dutertre Koch- 


Mechanischer Erzscheider der Elektromagnetischen Gesellschaft, 


Frankfurt a. M. 


Abb. 16. 
apparate, die mit Glühlampen geheizt 
werden. 

Verschiedenes. Neben den Dampf- 
maschinen ohne hin- und hergehende Teile 
finden die neueren Verbrennungsmotoren 
immer weitergehende Verwendung. Man 
konnte dies auch auf der Lütticher Aus- 
stellung beobachten, indem nicht nur die 
Sauggasmotoren der bekannten Ausfüh- 
rungsart für Speisung der Generatoranlage 
mit Anthrazit zur Anschauung kamen, son- 
dern auch besonders von der Gasmotoren- 
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fabrik Deutz die neuesten Anwendungs- 
arten dieser Maschinen ausgestellt waren. 
Der Braunkohlen - Generatorbetrieb dieser 
Firma, welcher sich nicht weit vom Ein- 


Bogenlampe der Phönix-Uesellschaft. 
Abb. 18. 


gange zur deutschen Maschinenabteilung 
befand, mußte durch seine außerordentliche 
Einfacheit und Übersichtlichkeit, die sich 
bis auf die bequeme Beobachtung der 
Druckunterschiede in den einzelnen Teilen 
der Anordnung erstreckte, die Aufmerksam- 
keit des Beschauers fesseln. Durch der- 
artige Kraftquellen wird der Betrieb elek- 
trischer Kraftwerke unter Umständen we- 
sentlich gefördert werden können. 

Auch der Diesel-Motor wurde in einer 
bedeutenden Ausführung zur Anschauung 
gebracht, und zwar durch die Firma Carels 
freres in Gent. Die Maschine stehender 
Bauart lieferte mit drei Zylindern 500 PS 
und wurde wie alle derartigen Motoren mit 
schwerem Petroleum gespeist. Sie war mit 
einer Gleichstromdynamo von W. Lahmeyer 
& Co., Brüssel, gekuppelt, die auf das Lei- 
tungsnetz der Ausstellung arbeitete. 

Daß die Elektrizität auch in der Erz- 
aufbereitung ihren Platz behauptet, zeigte 
sich an der Sonderausstellung zweier deut- 
scher Firmen. 

Die Maschinenbauanstalt Humboldt in 
Kalk hat, ausgehend von den Versuchen 
vonWetherill, eine elektromagnetische Auf- 
bereitungsimaschine ausgestellt (Abb. 15), die 
der Kreuzbandgattung angehört. Es sind zwei 
Elektromagnete vorhanden, ein schwächerer 
und ein stärkerer. Durch die Magnetfelder 
beider wird das Gut durchgeführt, der 
schwächere hält die starkmagnetischen 
Körper zurück, der dann folgende stärkere 
Magnet die schwächer magnetischen Teile. 
Die Erze werden durch Bänder zugeführt, 
und das ausgesonderte Gut wird durch quer 
zu jenem laufende Bänder fortgeleitet und 
gesammelt. 

Die Elektromagnetische Gesellschaft in 
Frankfurt a. M. verwendet ein trockenes 
Verfahren für schwachmagnetische und ein 
Verfahren zur Scheidung auf nassem Wege 
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für starkmagnetische Mineralien. 
Mechernichsche Erzscheider (Abb. 16) be- 
ruht auf dem Durchgange der Erze durch 
ein immer stärker werdendes und dann 
wieder abnehmendes Magnetfeld zwischen 
zwei zylindrisch gewölbten Polen. Dadurch 
wird eine Scheidung des Gutes in mehrere 
Teile verschiedenen magnetischen Verhal- 
tens erreicht. Der Antrieb erfolgt bei der 
Motorgattung (Abb. 17) durch Ausbildung 
einer Art Maschinenanker mit Stromzu- 


führung. 


Lichtbogen der Vogel Lampe, 
Abb. 19. 


In der letzten Zeit des Ausstellungs- 
betriebes war in der deutschen Abteilung 
eine Lampe zu sehen, die, aus Berlin ein- 
geführt, eine Art Vereinigung einer Dauer- 
brand- und Quecksilberdampflampe bildet, 
die Vogel Lampe der Elektrotechnischen 
Gesellschaft Phönix (Abb. 18. Von den 
beiden Kohlen befindet sich die untere in 
Quecksilberamalgam, zwischen ihnen bil- 
det sich der lange Lichtbogen (Abb. 19). 
Die in Lüttich ausgestellte Lampe war 
cine dreifache mit gemeinsamer Regelung 
(Abb. 20). Sie lieferte bedeutende Licht- 
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mengen und soll mit denselben Kohlen 
1600 Brennstunden aushalten. Die Lampen 
werden mit cinem Anlaßwiderstand einge- 


Dreifachlampe der Phönix-(esellschaft. 


Abb. 20 


schaltet. Das Licht fällt den Amalgamzu- 


sätzen 
färbt aus, 


` wb SE En "Ar ` 
geteilt eut 


` "9 x EI 
bh y A Pur 


entsprechend weißlich 


Elektrisch angetriebener Hängebahnwagen von Adolf Bleichert & Co., Leipzig. 
Abb. 21. 


oder ge- 
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Neben den üblichen Triebwerken sah 
man auch besondere, wie die elektromag- 
netische Reibungskupplung des Wiener Vul- 
kan. Ferner waren bei erheblichen Leistun- 
gen Riemenantriebe zu finden, bei mehreren 
Dynamomaschinen außerdem die Anwen- 
dung von Spannrollen für die Verbesserung 
des Riemenangriffs. Die unmittelbar ge- 
kuppelte Riedler-Expreßpumpe mit Beer- 
Motor von 225 PS bei 200 Umdr/Min fehlte 
nicht. 

Die große Dynamo der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschatt-Union zeigte unter- 
teilte Magnetspulen und Spannungsteiler. 

Die Deutsche Tiefbohr-A.-G. bewies, 
daß ihre neuen Bohrer nach dem Grund- 
satze des hydraulischen Widders gut ar- 
beiten. 

Auf dem Gebiete der Seilbahnen und 
ähnlicher Fördereinrichtungen hatte Adolf 
Bleichert & Co., Leipzig, bedeutend ausge- 
stell. Abb. 21 veranschaulicht einen elck- 
trisch angetriebenen Hängebahnwagen mit 
Bergmann-Motoren. 


Vorrichtungen 
zu Fernschaltungen ohne besondere Zu- 
leitungen mittels Frequenzveränderungen. 


Von W. Multhauf. 


Die meisten Ingenieure, welche, wie 
ich, eine Anzahl von Elektrizitätswerken 
— besonders auch größeren Umfanges — 
erbauten und leiteten, werden das Bedürfnis 
eines nicht zu teueren Fernschaltungsver- 
fahrens empfunden haben zur Ein- und 
Ausschaltung von bestimmten Teilen eines 
Leitungsnetzes, von Transformatoren zwecks 
Vermeidung der Leerlaufsverluste, zur Um- 
schaltung von Doppeltarifzählern usw. 

Von allen bisher bestehenden Verfahren 
zur Herbeiführung vorerwähnter oder ähn- 
licher Fernschaltungsweisen von dem Kraft- 
werk aus hat meines Wissens keines eine 
nennenswerte Anwendung in der Praxis 
gefunden, und wohl hauptsächlich deshalb, 
weil fast alle diese Verfahren neben teueren 
Vorrichtungen eine besondere, meist mit be- 
trächtlichen Unkosten verknüpfte Zuleitung 
erfordern, die z. B. für die Umstellung von 
Doppeltarifzählern außerordentlicheVerzwei- 
kung des Leitungsnetzes und Verteucrung 
desselben bedingen würde. 

Mein Gedanke, welcher dem Verfahren 
zu Grunde liegt, das hier besprochen werden 
soll, ist den vorerwähnten Bedürfnissen 
entsprungen, indem ich zwecks Vermeidung 
eines besonderen Leitungsnetzes die will- 
kürliche Veränderung der Periodenzahl zur 
Fernübertragung benutzte, und zwar läßt 
sich dieses Verfahren nicht nur für Wechsel- 
stromwerke, sondern auch für Gleichstrom- 
werke verwenden. 

Bei letzteren gelangt im Kraftwerk eine 
besondere Vorrichtung zur Erzeugung von 
Wechselstrom oder pulsierendem Gleich- 
strom von beliebig regelbarer Frequenz 
zur Aufstellung, dessen Stromstöße über 
den Gleichstrom des Kraftwerkes überlagert 
werden. 

Die wichtigste Vorrichtung meines Fern- 
schaltungsverfahrens ist ein Resonanzrelais, 
sozusagen der Empfänger, im Gegensatz 
zu der soeben erwähnten Vorrichtung, wel- 
ehe man als Geber bezeichnen könnte. 

f Bee Empfänger besteht im wesent- 
chen aus Stahlzungen bestimmter Schwin- 
Sungszahlen, welche bei Erreichung einer 
EN Frequenz des in einem vor den 
ngen angebrachten Elektromagneten krei- 


senden Wechselstromes oder pulsierenden 
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Gleichstromes in Schwingungen (bis zu 20mm 
Amplitude) geraten und dann entweder 
durch mechanischen Stoß oder durch 
Schließung eines besonderen Hülfsstrom- 
kreises die beabsichtigten Schaltungsweisen 
einleiten. 

Eine geeignete Ausführungsform des 
Resonanzrelais ist folgende: Das Relais be- 
steht aus einem Wechselstrommagneten m 
(Abb. 22), der mindestens zwei Klangkörper, 
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Resonanzrelais. 


Abb. 22. 


z. B. zungenförmige Federbänder f, und fa 
in Resonanzschwingungen versetzt; in der 
Abb. 22 sind diese senkrecht von vorn ge- 
sehen. Die normale Polwechselzahl in dem 
Kraftwerk sei 100 in der Sekunde, die größte 
beobachtete, unbeabsichtigte Schwankung 
1,5°%/,. Dann wird eine Feder auf 98, eine 
zweite auf 102 Polwechsel abgestimmt. Beim 
absichtlichen Steigern der Frequenz auf 
102 Polwechsel gerät die höhere Zunge f, in 
starke Resonanzschwingungen und schließt 
mittelbar oder unmittelbar einen Strom- 
kontakt k, z. B. durch einen Hebel h, welcher 
zwischen zwei festen Auflagestellen imlabilen 
Gleichgewicht beweglich ist. An das freie 
Hebelende soll dieZunge anschlagen und den 
Hebel in die entgegengesetzte Ruhelage 
schleudern. In dieser neu eingenommenen 
Lage stellt der Hebel leitende Verbindung 
her mit einem Stronkreise, dessen Wirkun- 
gen in bekannter Weise zu neuen Verrich- 
tungen herangezogen werden können, etwa 
um den Anker eines Ausschalters s anzu- 
ziehen und festzuhalten. Dieser neue Zu- 
stand hält nun so lange an, bis die erregende 
Stromfrequenz auf 98 Polwechsel eingestellt 
wird. Alsdann kommt die tiefere Feder f, 
in starke Resonanzschwingungen und wirft 
den Hebel wieder in die punktiert einge- 
zeichnete Stellung zurück, sodaß er seiner- 
seits die herbeigeführte Funktion rück- 
gängig macht. 

Unter Umständen ist ein weiteres, ge- 
wöhnliches Relais entbehrlich, und es ge- 
nügt häufig die Kraft, mit welcher der Hebel 
durch den mit maximaler Resonanzampli- 
tude schwingenden Körper fortgeschleudert 
wird, beziehungsweise der Druck, welchen 
der Hebel in der neugewonnenen Stellung 
auf seine Unterlage ausübt, um bereits die 
Aufgabe zu verrichten, welche dem Reso- 
nanzrelais zugedacht ist, also etwa um eine 
Umschaltung vorzunehmen oder einen 
Stromweg zu eröffnen. 


Sollen die Resonanzrelais auch dann 
noch unabhängig voneinander arbeiten, 
wenn mehrere Frequenzen zu gesonderten 
Zwecken eingestellt werden müssen, wobei, 
um zur höchsten oder tiefsten Frequenz zu 
gelangen, die auf Zwischenfrequenzen ab- 
gestimmten Relais ungewünschterweise aus- 
gelöst werden könnten, so hilft nach- 
stehende Maßnahme. 

Der bewegliche Hebel — welcher hier 
allgemein als Beispiel für eine auf die Re- 
sonanzamplituden desschwingenden Systems 
ansprechende Vorrichtung anzusehen ist — 
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steht in seiner Ruhelage von dem schwin- 
genden Körper so weit entfernt, daß er von 
der maximalen Resonanzamplitude noch 
nicht berührt wird. In der Abb. 23 ist nur 


Resonanzrelais. 


Alb, 23. 


diese Ruhelage a angedeutet. Dagegen 
wird ein gesonderter Stromkontakt c bereits 
geschlossen, wenn die Schwingungsampli- 
tude nahezu ihren Höchstwert besitzt. Dieser 
Zwischenkontakt kann auf beliebige Weise, 
etwa durch Quecksilber, herbeigeführt wer- 
den; er erlischt, sowie die Frequenz das 
ausgeprägte Resonanzbereich verläßt, er 
wird aber fast während der ganzen Dauer 
der merklichen Resonanz geschlossen. Der 
Zweck dieses Zwischenkontaktes c besteht 
darin, den Strom — gleichgültig ob Gleich- 
oder Wechselstrom — in eine Vorrichtung 
zu leiten, welche nicht augenblicklich, son- 
dern mit einer Verzögerung von einigen 
Sekunden in Wirkung tritt, und zwar der- 
art, daß sie entweder durch Kurzschluß 
eines Widerstandes r die Resonanzampli- 
tude vergrößert, oder daß sie die Ruhelage 
des Hebels dem schwingenden System 
nähert. Die Vorrichtung kann auch direkt 
zur Ausführung des gewünschten Schalt- 
manövers durch Schließung eines Lokal- 
stromkreises benutzt werden. Es eignet sich 
zu dem Verzögerungsrelais besonders die 
Verwendung der erwärmenden Wirkung des 
elektrischen Stromes, welche erfahrungs- 
gemäß leicht derart geregelt werden kann, 
daß der Gleichgewichtszustand zwischen 
aufgenommener und abgeleiteter Wärme 
erst nach einigen Sekunden eintritt. 


Der Sinn dieses Verzögerungsrelais ist 
ausschließlich der, daß das Resonanzrelais 
nicht sofort, sondern erst später anspricht. 
Daher ist es möglich, durch verhältnismäßig 
schnelle Anderung der Frequenz durch das 
Resonanzbereich desjenigen schwingenden 
Körpers, dessen Resonanzamplituden nicht 
wirksam sein sollen, hindurch zu gehen, 
ohne daß ein ungewünschtes Ansprechen 
dieses Resonanzrelais eintritt. Dagegen 
spricht nur dasjenige Resonanzrelais an, 
welches von der betreffenden, konstant ge- 
haltenen Frequenz einige Sekunden lang 
erregt wird. 

Ferner kann man den Umstand aus- 
nutzen, daß der Höchstwert der Amplitude 
erst nach einiger Zeit, bei schwach ge- 
dämpften Resonanzkörpern erst nach 1 bis 
3 Sekunden konstant wirkender, genau auf 
die Konsonanzstelle eingeregelter Erreger- 
frequenz erreicht wird, Wenn die Ein- 
stellung des Hebels und dergleichen nur 
auf maximale Resonanzamplitude vorge- 
nommen wird, spricht das Relais nicht 
auf schnell ausgeführte Frequenzschwan- 
kungen an, welche durch das Resonanz- 
bereich hindurchgehen, wohl aber auf sehr 
langsame. 


Da andererseits die Resonanz bei cr- 
zwungenen Schwingungen schwach ge- 
dämnpfter Systeme in nächster Nähe der 
Konsonanzstelle sehr stark auftritt und im 
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Abstande von !/,°/, schon fast erloschen ist, 
so kann man leicht im Abstand von 1-9, 
skalenartig abgestimmte Resonanzkörper 
anordnen, welche paarweise eine gesonderte 
Funktion übernehmen, wie z. B. folgendes 
Schema zeigt. 


Normale Frequenz 100 Polwechsel 


Ausschalten Einschalten 
bei Polwechsel bei Polwechsel 


Durch Verzöge- d 102,5 Transformatoren 98 
rungsrelais 102 Straßenbeleuch- 

tung. . . . 975 

103 Tarifzähler . . 9 


Obwohl nun das Resonanzrelais auf 
diese geringen Unterschiede genau an- 
spricht, wird man in der Praxis doch größere 
Zwischenräume verwenden müssen, weil im 
Zentralenbetriebe größere Frequenzschwan- 


kungen auch unbeabsichtigt vorkommen 
können. 
Beobachtungen am Frankfurter Elek- 


trizitätswerk haben 2°, Abweichungen er- 
geben. In dem von mir erbauten und ge- 
leiteten Kiewer Elektrizitätswerk habe ich 
an den 2000-pferdigen Maschinensätzen (Drei- 
fach-Expansionsmaschinen von Tosi Leg- 
nano mit Drehstrom- und Gleichstrom- 
maschinen für Straßenbahnbetrieb) 2,5"), 
festgestellt. 

Andererseits ist eine zu große Ab- 
weichung von der normalen Frequenz mit 
Rücksicht auf die Regelungseinrichtungen 
der.Antriebsmaschinen, sowie mit Rücksicht 
auf Parallelbetrieb unzulässig. 

Bei den vorerwähnten 2000-pferdigen 
Kiewer Maschinensätzen, welche mit zwei 
500- und einem 200-pferdigen Sätzen, sowie 
einem Synehronmotor von 150KW anstands- 
los parallel arbeiteten, ließ sich die Fre- 
quenz bequem mit Hülfe der Dampfma- 
schinenregler von 97 bis 102 Polwechseln 
ändern, obwohl dortselbst elektrische Be- 
dienung derselben von der Schalttafel aus 
nicht vorhanden ist, welche diese Rege- 
lung noch wesentlich erleichtern würde. 

In diesen beiden Umständen liegen die 
Hauptschwierigkeiten, welche der prak- 
tischen Einführung meines Verfahrens im 
Wege standen.!) Ich möchte daher em- 
pfehlen, daß diejenigen Elektrizitätswerke, 
bei welehen die Ersparnisse an Leerlaufs- 
arbeit durch Abschaltung von Transforma- 
toren während der Zeit geringen Verbrauchs 
dureh Vereinfachung der Bedienung infolge 
Ein- und Ausschaltung der Straßenbeleuch- 
tung?), sowie durch Umschaltung der Doppel- 
tarifzähler von dem Kraftwerk aus eine Rolle 
spielen, einmal Beobachtungen und Versuche 
anstellen und zwar: 

1. über die Größe der vorkommenden 
unbeabsichtigten Schwankungen; 

o über die Größe der im normalen Be- 
triebe zulässigen und bequuem erreichbaren 
absichtlichen Abweichung der Frequenz von 
der normalen; 

3. praktische Erprobung eines durch 
Frequenzrelais unsehaltbaren Tarifzählers, 
oder eines durch ein solches Relais betä- 
tigten Starkstromschalters. 

Diese Versuche dürften sich umsomehr 
empfehlen, als dieselben leicht ausführbar 
sind, wenig Zeit beanspruchen und nahezu 
keine Unkosten. verursachen, denn die 
Firma Hartmann & Braun, welche die 
patentrechtliche llerstellunx der Vorrich- 


1) Diese Schwierigkeiten können leicht überwunden 
werden durch Überlagerung von Wechselströmen beliebig 
einstellbarer Freauenz, ! ‚sowohl über Gleichstrom- an 
Wechselstromleitungsnetze. Dies Verfahren hat, besonders 
für Betätigung verschiedener Fernschaltungen, den A orteil. 
daß man nicht an derartig enpe Grenzen wie 2. B. 97--10% 
Polwechsel gebunden ist. Die l berlagerung erfolgt durch 
Kinschaltung ‘des Wechselstromes auf wenige Sekunden. 
nachdem derselbe ae auf die le Frequenz, 
TR s0, 00, 100 usw., eingertgeit ost, l 
Wes Pos dee Firma Voigt x Inc) ner war ein 
selbsttätiger Starkstromausschalter („BETZ E S. 12) in 
liebenswürdiger Weise zur Verfügung Be It ‚wort en 
Der Ausschalter wirkt durch ein Resonanzrelais In rang 


gesetzt tadellos. 


Entgegenkommen 
arbeitung der Angelegenheit meinen ver- 


tungen des von Herrn Dr. Hartmann Kempf 
und mir gemeinsam bearbeiteten Fern- 
schaltungsverfahrens übernommen hat, er- 
klärte sich in anerkennenswerter Weise 


bereit, den betreffenden Elektrizitätswerken 
die erforderlichen Vorrichtungen — soweit 
der Vorrat reicht — bis auf. weiteres kosten- 
los leihweise zu überlassen. 

Ich kann nicht umhin, genannter Firma 


für das 


an dieser Stelle hierfür, sowie 


vorgeschalteten Widerstand (z.B. eine Din. 
lampe) entsprechend verringerte Spannun 
für die Dauer der Frequenzüberschreitungen 
verzeichnet. (Abb. 24 und 3). 
Zur baulichen Ausführung der j 
hergestellten Vorrichtungen, j E 
über anderweitige Verwendungsgebiete der- 
selben hätte ich noch folgendes zu bemerken 
Für das in meinem Vortrage behandelte 
Anwendungsgebiet kommt vorläufig das so- 


M.1:3. 
Abb. 23. 


bei der bisherigen Be- 


bindlichsten Dank auszusprechen und hoffe, 
daß einige Direktionen auch von dem so- 
ebenerwähnten Anerbieten Gebrauchmachen 
werden. 
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Schaltung der Frequenz-Signal-Vorrichtung. 


Abb. 24. 


Die Größe der unbeabsichtigten Fre- 
uenzschwankungen läßt sich sehr leicht 
feststellen, wenn ein Registrier-Voltmeter 
mit den zwei Kontakthebeln eines Resonanz- 
relais für Meldung zu hoher und zu nie- 
driger Frequenz in der Weise verbunden 
wird, daß dasselbe in einem Falle die ganze 
Netzspannnng, im anderen Falle eine durch 


genannte Resonanzrelais als selbständige 
Vorrichtungen mit je einer Resonanzfeder für 
höchste und geringste Frequenz, das heibt für 
Kin. uud Ausschaltungsmanöver in Betracht, 
welches einen besonderen Hülfsstromkreis 
schließt oder öffnet. 

ZurUmschaltung von Zählern können die 
beiden Resonanzfedern,die unmittelbar durch 
mechanisches Anschlagen bei größter Am- 
plitude den Zähler umschalten, im Zähler 
selbst untergebracht werden. Diese Zähler 
brauchen nicht solche mit zwei getrennten 
zählwerken zu sein, sondern es kann zZ. B. 
durch Vorschaltung von Widerständen der 
Gang der Zähler entsprechend dem Tarif- 
unterschiede zu Zeiten der größten Centralen- 
belastung und zu Zeiten geringerer Belastung 
geändert werden. Allerdings können solche 
Zähler nur bei Elektrizitätswerken verwendet 
werden, welche keine Statistik über die 
nutzbar abgegebenen Kilowattstunden füb- 
ren, die z. B. viele Pauschalabnehmer 
haben. Solche Zähler werden sicher billiger 
und erfordern auch weniger Bedienung als 
Doppeltarifzähler mit Umstelluhrwerken. 
Die bisherigen hohen Preise von Doppel- 
tarifzählern und die damit verbundene 
größere Bedienung und Erschwerung der 
Rechnungsausstellung ist meiner Ansicht 
nach ein Haupthinderungsgrund für weltere 
Verbreitung derselben gewesen. Daher 
möchte ich noch darauf hinweisen, dab sich 
für eine gewisse Klasse von Elektrizitäls- 
werken eine Tarifform etwa in folgender 
Weise empfehlen dürfte. 

Gleiche Grundpreise für Licht- und 
Kraftstrom, jedoch zu Zeiten der gering?” 
Belastung Umstellung der Zähler u 
sprechend langsameren Gang durch Se 
nanzrelais oder auf ein anderes zählwer 
Dieser Tarif bringt folgende Vorteile mit sie! 

1. Verringerung der Anzahl angesehl0" 
sener Zähler und der damit verbunden 
Unkosten; va 

3. Vereinfachung und Zeitersparn® g 


e aus- 
der Zählerablesung und Rechnungsal® 
stellung; 


T 
3. Gerechtere Behandlung der Abnehme 
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Bei genügendem Konsumrabatt, Brenn- 
stundenrabatt und entsprechender Herab- 
setzung des Lichttarifes für die Zeit der 
geringen Zentralenbelastung dürfte allen 
Klassen von Stromverbrauchern in gerechter 
Weise Rechnung getragen sein. 

Wenn man auch bei manchen Kraft- 
Abnehmer bestehender Werke Abneigung 
gegen den neuen“ Tarif finden wird, so darf 
man die Schwierigkeiten der! Einführung 
doch auch nicht überschätzen, denn es gibt 
doch eine Anzahl kleiner Werke, die auch 
Kraftstrom am Tage zum Lichtpreise be- 
rechnen (weil derselbe infolge Stillstandes 
der Maschinen aus der Batterie entnommen 
wird) und trotzdem viele Motoren ange- 
schlossen haben.!) 

Die dritte Ausführungsform des Reso- 
nanzselais für Fernschaltungen als Verzöge- 
rungsrelais ist durch eine Bauart ent- 
sprechend Abb. 23 verkörpert und wird, 
wie in dem vorerwähnten Schema bereits 
angedeutet, hauptsächlich für Bedienung 
der zwischen den höchsten und niedrigsten 
Frequenzen (welche für die Zählerunstellung 
verwendet werden) liegenden Schaltmanöver 
von Transformatoren, Straßenbeleuchtung 
u. s. w. verwendet. Die Anbringung einer 
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M.1:3. 
Abb. 26. 


Verzögerungsvorrichtung würde nämlich bei 
den Zählern zu viel Raum beanspruchen 
und wegen der großen Anzahl der Zähler 
eme wesentliche Verteuerung verursachen, 
während Transformatoren-Schaltstellen und 
solche für Straßenbeleuchtung meist in ge- 
finger Anzahl vorkommen und daselbst 


auch mehr Platz vorhanden ist als in den 
Zählern. 


Sollte der Übergang von der niedrigsten 
Frequenz zur höchsten und umgekehrt ohne 
inbeabsichtigte Betätigung der auf die da- 
zwischen liegenden Frequenzen einwirken- 
den Verzögerungsrelais auf praktische 
Schwierigkeiten stoßen, so wäre die bereits 
erwähnte Sondervorrichtung zur Überlage- 
rung pulsierender Ströme bestimmter vorher 
eingestellter Frequenzen in Anwendung zu 
bringen 3 


') Das Resonanz-Fernsel ; 
É: l ıaltungsverfahren dürfte he- 
Zäeg, füt geplante Gleich- oder Wechselstrom-Klektrizi- 
Kückeiche mit Straßenbeleuchtung zu empfehlen sein mit 
Kreis auf Ersparnis der Ausschaltleitungen nach dem 

23) Diese Be d i i 
f ; ndervorrichtung (kleiner drehender Um- 
folge nit regelbarer EH wird unter Anwendung 
bt r von der Firma Hartmann & Braun zum 

h {gemeldeter Verfahren benutzt: 

. nmittelbare Überlagerung durch Parallelschaltung 
Primärwick] gung von_ruhenden 'Iransformatoren deren 
un er Rache Yerbrauchsstrom Ee 
VW Twicklungen vom überzulageruden 

echselstrom durchflossen werden. j 
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Es wird natürlich im Kraftwerk ein 
Prüfgerät anzubringen sein, an welchem 
sich die Einstellung der richtigen Frequenzen 
erkennen läßt. Zu diesem Zwecke würde 
ein Meßgerät der wohl schon allgemein 
bekannten früheren Ausführungsformen 
(„ETZ“ 1901, Bu und Liste Q der Firma 
Hartmann & Braun vom Jahre 1905) 
genügen, welche mindestens so viele Reso- 
nanzfedern enthält, als Frequenzen zur 
Fernschaltung benutzt werden. 

Eine solche Vorrichtung mit optischer 
und akustischer Signalvorrichtung (roter 
und grüner Lampe mit zwei Glocken) ist in 
Abb. 24 dargestellt. 

Auf die früheren Bauarten der Resonanz- 
relais zum Zwecke der Überwachung von 
Umdrehungszahlen entfernter Maschinen, 
sowie zur Meldung gewisser nicht zu über- 
schreitender oder zu unterschreitender 
Frequenzgrenzen bei Laboratoriumsver- 
suchen optischer und akustischer Signal- 
apparate usw. will ich hier nicht näher 
eingehen, da sie nicht zum eigentlichen 
Gegenstand dieser Arbeit gehören. Eine 
neuere Vorrichtung möchte ich jedoch nicht 
unerwähnt lassen. Es ist dies ein Reso- 
nanzapparat zur Parallelschaltung 
von Wechselstrommaschinen (Abb. 26 u. 27). 
Er gestattet, zu gleicher Zeit zwei Fre- 
quenzen den alsoluten Werten nach abzu- 
lesen, außerdem die feinsten Unterschiede 
zwischen diesen beiden Frequenzen (Um- 
drehungszahlen) wahrzunehmen, und schließ- 
lich erlaubt er, genau den Moment zu er- 
kennen, wo beide Maschinenströme die 
gleiche Phase erreichen. 

Der Apparat enthält deshalb zwei gleich- 
artige, völlig getrennte Freqyuenzmesser, 
welche je 11 Zungen besitzen, von denen 
5 oberhalb und 5 unterhalb der normalen 
Frequenz abgestimmt sind. 

Beide Freyuenzmesser können dauernd 
an die Spannung der betreffenden Maschinen 
gelegt werden. Ein einfacher Umschalter 
würde gestatten, einen der Freyuenzmesser 
schnell an irgend eine Maschine des Kraft- 
werks zu schalten. 

Für die genauere Einstellung auf nor- 
male Umdrehungzahl ist der Freqyuenz- 
messer Ai (Abb. 27) bestimmt, der außerdem 
dauernd mit einem dritten, kleineren Fre- 
yuenzmesser 7/3 in Reihe geschaltet ist. 
Der Freqyuenzmesser EL besteht nur aus 5 
Zungen, von denen die mittlere auf die 
normale Frequenz, die linken !/,"/, tiefer, 
und die rechten !/, ie höherabgestimmt sind. 
Dadurch ist erstens das genauere Einstellen 
erleichtert, zweitenskann andiesemkleineren 
Freyuenzmesser der Eintritt des Synchro- 
nismus und der Gleichphasigkeit abgelesen 
werden. Zu diesem Zwecke besitzt JL zwei 
getrennte Wicklungen von gleicher Ampere- 
windungszahl. Die eine Wicklung ist, wie 
oben bemerkt, stets in den Stromkreis I 
eingeschaltet; die andere ist je nach der 
Stellung eines kleinen, mitten an der Vor- 
richtung befindlichen Umschalters entweder 
stromlos oder mit dem Stromkreis II ver- 
bunden. 

Die beiden Stromkreise seien Z und JI; 
die Maschine M, des Stromkreises I sei be- 
reits in Betrieb, die Maschine M, des Strom- 
kreises JZ soll parallel geschaltet werden. 
Dazu ist bekanntlich notwendig, dab J auf 
gleiche Undrehungszahl, also Syncehronismus, 
und auf gleiche Phase mit M, gebracht wird. 
Man mub also die Frequenz des Stromes Z 
wissen, ferner muß man erfahren, ob die 
Maschine M, zu schnell oder zu langsam 
läuft. 

Der Stromkreis 7 ist mit 7, und 7} ver- 
bunden: die Frequenz sei normal 100 Pol- 
wechsel, daran erkennbar, daß die Zungen 
9) und 101 von 7, mit relativ geringer, 
unter sich gleich großer Amplitude schwin- 
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gen, bezichungsweise daß die Zunge 100 
von +; mit maximaler Amplitude, dic 
Zungen 995 und 100,5 mit geringerer, 
ebenfalls unter sich gleich großer Ampli- 
tude schwingen. 

Soll nun die Maschine M, parallel 
geschaltet werden, so liest man zunächst 
deren Uındrehungszahbl bezieliungsweise 


Freyuenz aus F, ab, und erkennt, uh 
die Maschine langsamer oder schneller 


laufen muß. Alsdann wird durch Drehen 
der Fre- 


des Umschalters U nach links 


a ` 
H 


-—— nn mm wf 
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Schaltung des Freyenz- und Phasenmessers. 
Abb. 27. 


yuenzmesser Ex der bisher nur auf den 
Stromkreis 7 ansprach, auch von dem Strom- 
kreise JI beeinflußt. Es treten daher sogc- 
nannte Schwebungen auf, welche sich in 
geradezu idealer Weise vollziehen und zwar 
in der Art, daß die Amplitude der Schwin- 
gungen bei 180° Phasenverschiebung den 
Wert O hat, woselbst die Zunge stillsteht 
und bei 0° Phasenverschiebung ihren Höchst- 
wert erreicht. Derselbe ist wegen der 
sich addierenden Wirkung der Ströme ent- 
sprechend größer, wie bei Erregung durch 
nur einen einzigen Stromkreis, sodaß der 
Eintritt der Höchstamplitude beziehungs- 
weise der Gleichphasigkeit äußerst scharf 
zu erkennen ist. 

Bei größeren Maschinen vollzieht sich 
eine Änderung der Umdrehungszahl um 1°/, 
sehr langsam, etwa in 3 bis5 Sekunden, unter 
Umständen erst in 20 Sekunden. Ebenso 
lange dauern in der Nähe des Synchronis- 
mus die großen Schwebungen, sodaß der 
Moment der Gleichphasigkeit sehr sicher 
abgepaßt werden kann. 

Der große Vorteil dieser Vorrichtung be- 
steht darin, daß man alle wissenswerten Vor- 
gänge sich auf einem kleinen Platz abspielen 
sieht. Das Meßgerät arbeitet in jeder Lage 
und wird von äußeren Stromleitungen nicht 
beeinflußt; es kann daher an beliebigen 
Orte aufgestellt werden. 

In Hochspannungsanlagen sind für beide 
Stromkreise des Zweifach-Frequenzmessers 
gesonderte Meßtransformatoren nötig. 

Das Meßgerät eignet sich auch vor- 
züglich zur Vorführung für Lehrzwecke.') 


) Die Firma Hartmann & Braun A.-G. baut 
eine größere Anzahl von verschiedenen Formen der Reso- 
nanzvorrichtungen, z. B. Freyuenzmesser, Umdrehungs- 
zahlenmesser für Nah- und Fernanzeige, Schlüpfungsmesser. 
Tonometer usw.; wegen ausführlicher Höschreibung sei 
auf die Sonderliste Q dieser Firma hingewiesen. 
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Besprechungen. 


Generator-, Kraftgas- und Dampfkessel- 
Betrieb in Bezug auf EE 
und Wärmeverwendung. Eine Darstellung 
der Vorgänge, der Untersuchungs- und Kon- 
trollmethoden bei der Umformung von Brenn- 
stoffen für den Generator-, Kraftgas- und 
Dampfkessel-Betrieb. Von Paul Fuchs, In- 
genieur. Mit 42 Textabbildungen. VI und 
188 S. in 80. Verlag von Julius Springer. 
Berlin 1906. Preis 5 M. 

Die Gliederung des bezeichneten Stoffes ist 
die gleiche geblieben wie in der ersten, unter 
dem Titel „die Kontrolle des Dampfkesselbe- 
triebes“ erschienenen Auflage!); inhaltlich hat die 
zweite Auflage eine Erweiterung erfahren durch 
Aufnahme der für Verbrennungskraftmaschinen 
wichtigen Brennstoffumformung, einer Beschrei- 
bung wie Qeprauchesn we nung der für wärme- 
technische Untersuchungen üblichen Geräte so- 
wiedurch Bereicherung mitV ersuchsergebnissen;; 
auf diesen, durch Vergleichsversuche gewonne- 
nen Zahlenunterlagen und der Verarbeitung der- 
selben beruht der Wert der Fuchsschen Arbeit, 
selbst wenn die eine oder andere benutzte Er- 
fahrungszahl durch die neueren Arbeiten über- 
holt erscheint und die im ersten Teile durch 

e führten Rechnungen mit einigen Fehlern be- 
aftet sind. 


Auch in der Neubearbeitung kann das Werk 


aufs wärmste empfohlen werden. 
Gerlach. 


Radium, radioactive substances and Alu- 
minium with experimental research 
of the same. By Myron Metzenbaum. 
B. S. M. D. Cleveland II. Auflage. Mit 
10 Abb. und 1 Tafel. 24 S. in 8%. Verlag von 
The Babbit&CrumelCo. Cleveland O. 1906. 


Vorliegende Druckschrift enthält eine Zu- 
sammenstellung mehrerer Veröftentlichungen 
des Verfassers über Radium und seine medi- 
ziniische Bedeutung. Nach einer geschicht- 
lichen Einleitung über die Entdeckung der 
radioaktiven Substanzen durch Becquerel und 
die Curies, teilt der Verfasser die Ergebnisse 
seiner eigenen Versuche mittels Uran und 
Thor und deren Verbindungen mit, ohne über 
neue Eigenschaften derselben zu berichten. 
Bemerkenswert ist vielleicht ein Versuch, bei 
dem ein Auerstrumpf, der bekanntlich etwa 
98%, Thoriumnitrat enthält, sich selbst auf einer 
photographischen Platte abbildet. Dann folgen 
einige Versuche mit Yttrium und Zirkonium- 
nitrat, die sich ebenfalls, letzteres verhältnis- 
mäßig stark, als radioaktiv erwiesen. 

ieran schließen sich Radium-Versuche und 
die bekannten Theorien über die Energie- 
quelle der Radiumstrahlung. Die photogra- 
phischen Versuche des Verfassers mit induziert- 
radioaktiven Substanzen hatten einen negativen 
Erfolg. 

Bei diesen Versuchen riefen anfangs die 
Beeinflussungen, welche Metalle auf die photo- 
graphische Schicht an den Berührungsstellen 
ausüben, Irrtümer hervor. 

Den Schluß bildet ein kurzer Bericht über 
einige günstige Ergebnisse der Radiumtherapie 
bei Lupus und ähnlichen Hauterkrankungen. 
Die Ergebnisse (Photographien usw.) der in 
der vorliegenden Druckschrift wiedergegebenen 
Versuche wurden auf der St. Louis-Ausstellung 
mit der bronzenen Medaille ausgezeichnet. 

E. Ruhmer. 


"KLEINERE MITTEILUNGEN. 
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Drahtlose 
Teelegraphie und Telephonie. 


Anrufrelais für drahtlose Telegraphie. 
„The Electrician“, 26. I. 1906, S. 590.] 


H. W. Sullivan hat ein Relais gebaut, das 
zur Hervorrufung hörbarer oder sichtbarer 
Zeichen in Verbindung mit elektrolytischen 
oder ähnlichen Wellenempfängern benutzt wer- 
den soll. Es ist im wesentlichen Sullivans 
bekanntem Marine-Galvanometer (mit Drehspule) 
nachgebildet und zeichnet sich durch eine hohe 
Empfindlichkeit aus; letztere wird durch den 
Strom eines Trockenelementes bei 8 Megohm 
Widerstand noch nicht erreicht, während bei 
den sonst gebräuchlichen Relais 250000 Ohm 
im allgemeinen die obere Grenze darstellen. 
Die Drehspule ist völlig elektromagnetisch ge- 


1) „ETZ“ 1906. S. 10%. 


dämpft; als ein Vorteil wird ihre leichte Aus- 
wechselbarkeit hervorgehoben. Falls ein sicht- 
bares Anrufzeithen erwünscht ist, wird mit der 
Spule ein kleiner Spiegel verbunden, der sich 
mit ihr dreht und einen Lichtstrahl auf eine 
Wand fallen läßt. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Italien. 


[The Electrical Review“, 26. I. 1906, S. 138.] 


Der italienische Minister der Posten und 
Telegraphen hat einen elektrotechnischen Aus- 
schuß zur Prüfung der Frage ernannt, welche 
Anordnung am zweckmäßigsten zur Herstellung 
funkentelegraphischer Verbindungen zwischen 
dem Festlande einerseits und den Inseln Sizi- 
lien und Sardinien anderseits anzuwenden sein 
wird. Die Kosten sollen den Gesamtbetrag von 
320000 M nicht überschreiten. W. M. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Wahl der Verbrauchspannung für elektrische 
Anlagen. 


L Zeitschrift des Bayer. Revisions - Vereins“ 
30. IX. 1905, S. 178, 3 Sp.) 

Die vielen verschiedenen Arten von elek- 
trischen Lampen, welche mit der Zeit entstanden 
sind, zwingen dazu, bei der Bestimmung der 
für eine Anlage geeigneten Spannung reifliche 
Überlegung walten zu lassen. Die am meisten 
erwünschte Spannung ist die, welche die aus- 

edehnteste Verwendung der verschiedenartigen 

ampen gestattet. Da aber Leitungsnetze für 
hohe Spannung billiger sind als solche für 
niedrige Spannung, so werden heutzutage meist 
die höheren Spannungen bevorzugt. Dabei 
wird keine Rücksicht darauf genommen, daß 
dadurch in den meisten Fällen den Stromab- 
nehmern Nachteile entstehen können 
und zwar solche, zu denen die Ersparnisse, 
die am Leitungsnetz gemacht werden, 
in keinem richtigen Verhältnis stehen. 

Als Beispiel wird eine Zentrale, die in der 
Mitte des Versorgungsgebietes liegt, angeführt, 
welche zum Anschluß von 1000 Lampen für 
Privat- und 100 Lampen für Straßenbeleuchtung 
dient. Das Anlagekapital stellt sich bei 220 V 
Verbrauchsspannung auf 110000 M und bei 110 V 
Verbrauchsspannung auf 116000 M. Da für 
Abschreibung und Verzinsung ein Jahressätz 
von 7h als genügend erachtet wird, so beträgt 
die jährliche Mehrausgabe bei der niedrigeren 
Spannung nur 42) M. 

Für die Abnehmer entstehen aber wesent- 
liche Mehrkosten, falls die Verbrauchsspannung 
220 V beträgt. Die Hälfte derselben würde 
5-kerzige Lampen bevorzugen. Da bei 220 V 
statt dessen 10-kerzige verwendet werden 
müssen, so entstehen hierfür bei einem Strom- 
preis von 60 Pf für die KW Std und bei 200-stün- 
diger Brennzeit im Jahre 960 M Mehrkosten. 
Ferner wird angenommen, daß etwa 100 Lampen 
bei Privaten T'antallampen sein würden, falls 
110 V zur Verfügung stände ka wurde da- 
durch ein Unterschied von 1118 M jährlich bei 
1000-stündiger Brennzeit entstehen. Für die 
Straßenbeleuchtung würde sich durch Verwen- 
dung von TYantallampen 686 M ersparen lassen 
bei 110 V. Es würde daher insgesamt 2764 M 
En durch die Wahl der geringeren Ver- 

rauchsspannung erspart werden. 

Ferner ist darauf zu rechnen, daß das billigere 
Licht eine Vermehrung der Anschlüsse zur 
Folge haben würde, sodaß mindestens der 
gleiche Umsatz wie bei der höheren Spannung 
erreicht werden würde. Einige weitere Vorteile 
der geringeren Spannung, wie größere Feuer- 
sicherheit, beqjuemere Schaltung für Bogen- 
lampen u. s. w., lassen sich nicht rechnerisch 
verfolgen. 

Zum Schluß wird darauf hingewiesen, daß 
sich bei größeren Zentralen mit erheblichen 
Entfernungen oder vielen und großen Motoren 
der Wahl der niedrigeren Spannung häufig 
Schwierigkeiten entgegensetzen. Trotzdem ist 
es nicht selten möglich, eine Lösung zu finden, 
welche die Verwendung einer solchen ermöglicht. 

A W. 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Die Berechnung der mittleren sphärischen 
Lichtstärke. 
[The Electrician“, London, 29. IX. 1905, S. 936.) 


Lancelot W. Wild gibt hier ein Verfahren 
an, die mittlere sphärische Lichtstärke von 
Glühlampen mit einer Genauigkeit von unge- 
führ !/,"/, zu berechnen, wenn die Werte der 
Lichtstärke nur von 30% zu 30" gemessen 
werden. Das Verfahren ist für Lichtquellen 
mit ungleichmäßigerer Lichtverteilung bei etwas 
geringerer Genauigkeit gleichfalls benutzbar. 


als Ordinaten nach rechts abgetragen. Denkt 
man sich um AB als Durchmesser eine Kugel 


Ahb. 28. 


gelegt, so entsprechen den in Abb. 28 gezeich- 
neten Ordinaten Parallelkreise auf der Kugel- 
fläche und die Abschnitte auf AB zwischen den 
einzelnen Ordinaten sind die Höhen der Kugel- 
zonen zwischen den einzelnen Parallelkreisen. 
Da die Höhe einer Kugelzone zu dem Flächen- 
inhalt derselben im geraden Verhältnis steht, 
so stehen die Flächenabschnitte zwischen je 
zwei Ordinaten einerseits und der Abszissen- 
achse AB und der Linie der Lichtstärke 
anderseits zu dem L.ichtflusse in den ent- 
sprechenden Kugelzonen und die gesamte 
Fläche über AB zu dem gesamten Lichttlusse 
in geradem Verhältnis. Wird diese Fläche 
durch die Länge der Abszissenachse A B divi- 
diert, so erhält man die mittlere sphärische 
Lichtstärke. 

Anstatt den Inhalt dieser Fläche durch 
Planimetrieren zu ermitteln, kann man den- 
selben auch als Summe der Inhalte der einzel- 
nen Flächenabschnitte berechnen, ohne daß die 
Helligkeitslinie gezeichnet werden muß. Bei- 
spielsweise ist die Fläche zwischen den Ordinaten 
für den Winkel 150 und 45° mit großer An- 
näherung gleich der Lichtstärke bei 30° multi- 
pliziert mit sin J65’— sin 15°. Soll die gesamte 
Länge der Grundlinie A B = 1 werden, so kommt 
dazu noch der Faktor !/.. In dieser Weise wird 
für sämtliche Flächenabschnitte erhalten: 


Lichtstärke bei 


900 > 1/, (sin 90 — sin 75") 
=> testen m Zaun 
f 300 >x< 1/ (sin 45 — sin 15") 


. unze 1, (sin 150+ sin 15") 
[ 30" >: Le (sin 45 "— gin 15") 

60": 17, (sin 75" — sin 45") 
909.17, (sin 90" — sin 75°) 


Horizontal 


Unter der 
llorizontalen | 


Diese einzelnen Produkte sind zu addieren, 
um daraus unmittelbar die mittlere sphärische 
Lichtstärke zu erhalten. Für die Faktoren, mit 
denen die gemessenen Werte der Lichtstärke 
zu multiplizieren sind, ergeben sich nach Aus- 
rechnung die Werte: 


Lichtstärke bei 


[ 90° >< 0,017 
Uber der Horizontalen . TI  60">x0,1295 
| 309>.0,2%4 
Horizontal . 0 >x 0,259 


30 ° >. 0,224 
60 9 > 0,1295 
90° >< 0,017 


1,000 


Unter der Horizontalen. 


mmm "wg, 2 


Für den ersten und letzten Teilabschnitt 
müßte genau genommen die Lichtstärke bei 
82,5" über und unter der Horizontalen einge- 
führt werden. Jedoch wird durch Einführung 
der Lichtstärke bei 90° nur ein kleiner Fehler 
begangen, weil diese Abschnitte zu dem ge 
samten Betrag überhaupt nur wenig beitragen. 

Die Summe der einzelnen Faktoren ergibt 
den Wert 1, wie dies auch theoretisch erforder- 
lich ist. Infolgedessen ist das Verfahren voll- 
kommen genau, wenn die Lichtverteilung vo 
kommen gleichmäßig ist, und die Fehler des 
Verfahrens nehmen mit größer werdender Un- 
gleichmäßigkeit der Lichtverteilung zu. Ist die 
Liichtverteilung derart, daß die Lichtstärke mit 
dem Kosinus des Winkels ober- und unterhalb 
der Horizontalen abnimmt (Liichtverteilung eines 
geraden leuchtenden Fadens), so beträgt der 
Fehler des Verfahrens nur 1,15" Werden die 
Lichtstärken unter einer größeren Zahl von 
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inkeln gemessen und das Verfahren in 
GE Weise benutzt, so werden die Multipli- 
kationsfaktoren andere und die Fehler werden 
entsprechend kleiner. Beispielsweise fällt bei 
der oben erwähnten Liichtverteilung der Fehler 
schon auf 0,38", wenn von 15° zu 15° ge- 


messen wird. 


Wesentlich gleichmäßiger als bei dem hier 
angenommenen Fall ist die Lichtverteilung bei 
Glühlampen und daher werden dabei die Fehler 
auch noch geringer. Um dies zu zeigen, wurde 

Art die 
Lichtstärke alle 7!/," gemessen und dann unter 
Benutzung der entsprechenden Faktoren die 
mittlere sphärische Lichtstärke berechnet, ein- 
mal wenn alle gemessenen Werte benutzt wur- 
den und daon nur die Werte von 309% zu 30°. 
Die so erhaltenen Ergebnisse waren nur um 
0,31% beziehungsweise 0,35'/, voneinander ver- 
schieden. Das Verfahren gibt demnach für 
Glühlampen sehr genaue Ergebnisse Bei 
Lampen mit sehr ungleichmäßiger Lichtver- 
teilung, besonders bei Bogenlampen, wird 
natürlich zur Erzielung genügender Genauig- 
keit im allgemeinen die Aufnahme einer größe- 
ren Zahl von Einzelwerten der Lichtstärke unter 


von zwei Glühlampen verschiedener 


verschiedenen Winkeln erforderlich sein. 
L. Bl. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Elektrischer Betrieb im Simplontunnel. 


Der elektrische Betrieb im Simplontunnel 
auf der 21,9 km langen Strecke Brig-Iselle ist 
nunmehr endgültig beschlossen worden. Der 
diesbetreffende, zwischen der Generaldirektion 
der Bundesbahnen und der A.-G. Brown, 
Boveri & Cie. abgeschlossene Vertrag, enthält 


folgende wichtigste Bestimmungen: 


Art. 1. Die Generaldirektion der Bundes- 
bahnen gestattet der A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
in Baden die Einrichtung eines elektrischen 
Versuchsbetriebes mit Drehstrom auf der Bahn- 
strecke Brig-Iselle. Die Anlage ist hinsichtlich 
ihrer Leistungsfähigkeit so zu bemessen, daß 
die zuverlässige Innehaltung des aufgestellten 
Fahrplans gewährleistet wird. Die vorgeschrie- 
benen Leistungen für die Züge sind folgende: 
a) Auf der Strecke Brig-Iselle müssen Personen- 
zuge von 300 t Anhängegewicht mit einer Ge- 
schwindigkeit von 68 km/Std und Güterzüge 
von 400 t Anhängegewicht mit einer Geschwin- 
digkeit von 34 km/Std durch eine Lokomotive 
befördert werden. b) Auf der Strecke Iselle- 
Brig müssen Personenzüre von 300 t Anhänge- 
gewicht bis zur Tunnelstation mit 34 km/Std 
und von da bis Brig mit 68 kın/Std und Güter- 


züge von 400 t Anhängegewicht mit 34 kın/Std 
auf der ganzen Strecke befördert werden. 


Außerdem muß die Leistungstähigkeit der An- 
lage es gestatten, daß zwei Züge der vorge- 


nannten Arten auf der Strecke gleichzeitig an- 
fahren, sich im Blockabstand folgen oder sich 
in der Tunnelstation kreuzen könuen. 


Art. 2. Die A.-G. Brown, Boveri & Cie. stellt 


auf ihre eigenen Kosten die zur Erzeugung und 
Fortleitung der elektrischen Energie erforder- 
lichen Anlagen her. Die neuen Anlagen in den 
Maschinenhäusern sind so anzuordnen, daß im 
Bedarfstalle der frühere Zustand möglichst 
rasch wieder hergestellt werden kann. Die 
Leitung im Tunnel ist oo anzulegen, daß sie 
leicht in eine Einphasenleitung umgewandelt 
werden kann, falls der Übergang zu dieser Be- 
triebsart später beschlossen werden sollte. Es 
muß ferner bei Anlage der Leitung dafür ge- 
sorgt werden, daß sie bei Ausbesserungen aın 
Tunnelgewölbe streckenweise schnell nieder- 
elegt und wieder angebracht werden kann. 
Gs Bundesbahnen stellen der A.-G. Brown, 
overi & Cie. für die Erzeugung der elek- 
trischen Energie die in Brig und Iselle be- 
nehenden Kraftwerke unentgeltlich zur Ver- 
ugung, soweit sie nicht für andere Betriebs- 
GK der Bundesbahnen benötigt werden. 
Ge möglicherweise erforderlichen Erweite- 
a und Ergänzungen der Krattwerke zur 
E Gi ellung der geforderten Leistungen, so- 
richt te an den bestehenden Anlagen und Ein- 
des ett nötigen Änderungen zum Zwecke 
ee trischen Betriebes oder infolge der- 
: SC liegen der A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
RL hat auf ihre Kosten für die Lieferung 
2 rtorderlichen (inindestens fünf) elektrischen 
de nn zu sorgen, welche mit der 
ten Westinghouse- Bremse ausgerüstet 
sein müssen. 
Petit Vorlage von Plänen und 
Aufsicht. gen sowie bahnseitig zu führende 
Ze 4. Die A.-G. Brown, Boveri & Cie. ver- 
a 1 sich, die Arbeiten so rechtzeitig fertig 
wb en, daß mit dem l. Juni 1306 der regel- 
Dee elektrische Betrieb der Strecke Brig- 
š eröffnet werden kann. Probefahrten 
en vorher zu erfolgen. Die A.-G. Brown, 


Boveri & Cie. hat für allen Schaden aufzu- 
kommen, der während der Bauzeit oder wäh- 
rend der l’robefahrten ihrer eigenen Mannschaft 
oder ihren eigenen Einrichtungen, sowie der 
Mannschaft und den Einrichtangen oder dem 
sonstigen Eigentum der Bundesbahnen oder 
dritten entstehen sollte. Die Genehmigung der 
Pläne und Einrichtungen und die Gestattung 
der Probefahrten vermindert die Verantwort- 
lichkeit der Unternehmerin nicht. 

Art.5. Die A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
übernimmt auf ein oder auf Wunsch der 
Bundesbahnen zwei Jahre den Betrieb auf der 
elektrischen Strecke mit den von den Bundes- 
bahnen aufgestellten Fahrplänen. Der Betrieb 
darf nur mit Genehmigung der Bundesbahnen 
eröffnet werden. 


Art. 6. Der Abfertigungs-, Zugs- und Bahn- 
dienst, letzterer ohne Unterhalt der elektrischen 
Leitungsanlage, wird durch die Bundesbahnen 
besorgt, die auch die allgemeine Aufsicht über 
den Förderungsdienst auf der elektrischen 
Strecke ausübt. 


Art. 7. Das Verschieben der Züge von 
Brig und Iselle erfolgt mit Dampflokomotiven. 
Diese beiden Bahnhöfe sind nur insoweit mit 
Stromleitungen zu versehen, als für die Ein- 
und Ausfahrt der elektrischen Züge erforder- 
lich ist. 

Art. 8. Die Bundesbahnen leisten der A.-G. 
Brown, Boveri & Cie. zu den Betriebskosten 
auf der Strecke Brig-Iselle einen Beitrag von 
48 Pf für jedes elektrisch gefahrene Zug- 
kilometer im KNutzdienst. Die infolge von 
Störungen im elektrischen Betriebe von den 
Bundesbahnen mit Dampflokomotiven geleisteten 
Hülfsfahrten werden zu 48 Pf für das Loko- 
motivkilometer im Nutzdienst in Abrechnung 
gebracht. 


Art. 9. Betrifft Haftptlicht. 


Art. 10. Betrifft dienstliche Anordnungen 
der Bundesbahnen für die elektrische Strecke. 


Art. 1l. Die A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
gewährt den Bundesbahnen vollen Einblick in 
alle technischen und wirtschaftlichen Einzel- 
heiten des elektrischen Betriebes. Besonders 
kenntlich gemachte Beamte der Bundesbahnen 
dürfen an den Fahrten auf den elektrischen 
Lokomotiven teilnehmen. Die Verhandlungen 


mit dem eidgenössischen Eisenbahndepartement 


führt die Generaldirektion der Bundesbahnen. 


Art. 12. Zur Sicherung der von ihr über- 
nommenen Verpflichtungen leistet die A.-G. 
Brown, Boveri & Lie. eine Sicherheit von 
160 000 M. 


Art. 13. Sofern die Bundesbahnen nicht 
vor Ablauf der einjährigen Betriebsperiode er- 
klären, die Verpachtung für ein weiteres Jahr 


fortzusetzen oder sofern vor Ablauf der zwei- 
jährigen Betriebsperiode die Parteien die Pach- 
tung nicht erneuern, fällt sie am Ende der be- 
treffenden Periode ohne weiteres dahin. Die 
Bundesbahnen sind berechtigt, auch während 
dieser Betriebsperiode jederzeit vom Vertrage 
zurückzutreten, falis sich nach ihrem Ermessen 
die angewandte elektrische Betriebsart als un- 
genügend erweisen sollte, den regelmäßigen 
Betrieb der Strecke Brig-Iselle zu sichern. 
Sollte am 1. Juni 1906 der elektrische Betrieb 
der Strecke Brig-Iselle infolge Rückstandes 
der bezüglichen Arbeiten oder weil die Probe- 
fahrten kein günstiges Ergebnis erzielt haben, 
nicht eröffnet werden können, so sind die 
Bundesbahnen berechtigt, ohne weiteres den 
Dampfbetrieb aufzunehmen, den vorliegenden 
Vertrag aufzuheben und gegebenenfalls Schaden- 
ersatz zu verlangen. 


Art. 14. Sofort nach Festlegung aller Einzel- 
heiten für die Ausführung der Anlagen hat die 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. den Bundesbahnen 
die Preise mitzuteilen, zu welchen sie die ge- 
saınten Anlagen oder einzelne Teile derselben 
käuflich an die Bundesbahnen auf deren Be- 
gehren abtreten würde. Es besteht indessen 
keine Verpflichtung für die Bundesbahnen, die 
für den elektrischen Betrieb erstellten Anlagen 
und Einrichtungen ganz oder teilweise zu über- 
nehmen, und es steht denselben die freie Ent- 
schliebkung zu, auf eine andere elektrische Be- 
triebsart überzugrhen. Die A.-G. Brown, Boveri 
KS Cie. ist dagegen verpflichtet, auf Verlangen 
derBundesbahnen, und zwar auch bei günstigem 
Verlauf der Betriebsperiode, die elektrischen 
Anlagen und Einrichtungen nach Erlöschen des 
Vertrags auf eigene Kosten und ohne Störung 
des Bahnbetriebes sofort vom Bahngebiet zu 
entfernen und den früheren Zustand wieder 
herzustellen. 

Art. 15. Die A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
verpflichtet sich, nach Abschluß dieses Vertrags 
sofort bei der italienischen Staatsbahn eine 
Offerte für die elektrische Ausrüstung der 
Strecke Iselle-Domo d'Ossola einzureichen und 
den Bundesbahnen für die Ausdehnung des 
elektrischen Betriebes bis Domo d'Ossola spä- 


lich die Fahrgeschwin 
tere wurde bei den Versuchen durch die Span- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 6. 123 


testens nach acht Monaten, vom Abschluß 
a: Vertrages an gerechnet, Vorschläge zu 
machen. 


Art. 16. Betrifft vorherige Zustimmung des 


Bundesrates zur Einführung des geplanten 


elektrischen Betriebes auf der Strecke Brig- 


Iselle. 


Versuche auf Einphasen-Wechselstrom- 
Bahnen. 
(„The Electric Journal“, November 1906, S. 661. 
7S. 4 Abb.] 
Graham Bright hat auf Einphasen-Wechsel- 


strom-Bahnen Versuche ausgeführt. Genaue 
Untersuchungen über die Verhältnisse beim 
fahrenden Wagen sind wegen der hohen Em- 
pfindlichkeit der Wechselstrom-Meßgeräte und 
wegen der großen Zahl der zu messenden 


Größen schwieriger anzustellen als bei Gleich- 
strombetrieb. ist zu empfehlen, die Zeit- 


räume zwischen den einzelnen Messungen nicht 
kleiner als 5 Sekunden zu nehmen und den 


Zeitpunkt der Ablesung den Beobachtern durch 
ein Glockenzeichen anzuzeigen. Die zu beob- 


achtenden Größen sind die von der Oberleitung 


getübree Stromstärke, Spannung und Leistung, 
ie von der Niederspannungswicklung des 
Spannungswandlers den Motoren zugeführte 
Stromstärke, panning und Leistung, und end- 

igkeit des Wagens; letz- 


nung eines kleinen, von einer Wagenachse 
angetriebenen Gleichstromerzeugers angezeigt. 
Die Versuchsstrecke war wagrecht, ohne Krüm- 
mungen und etwa 8,2 km lang. Der Versuchs- 
wagen war mit vier 75-pferdigen Einphasen- 
motoren von Westinghouse ausgerüstet und 
wog 49,4 t. Bei einer Einschaltezeit von 15 Se- 
kunden konnte. eine EE 
von 0,31 m/Sek? erreicht werden, welche dure 

noch schnelleres Schalten auf etwa 0,45 m/Sek? 
gesteigert werden konnte; dabei betrug die 
von der Oberleitung abgenommene scheinbare 
Leistung etwas über 350 KW. Während der 
Anfahrt war der Leistungsfaktor sehr gering, 
wuchs aber mit zunehmender Geschwindigkeit 
sehr rasch und erreichte im Beharrungszustande 
einen Wert von 91 bis O4 fie, Der durch Division 
der mittleren wirklichen Leistung in Kilowatt 
durch die mittlere scheinbare Leistung erhaltene 
mittlere Leistungsfaktor berechnete sich zu etwa 
80 bis 850/% Beim Ausschalten der Motoren geht 
die Leitungsspannung plötzlich in die Höhe, 
was auf die Verringerung des Spannungsver- 
lustes und die Entlastung der Kraftwerks- 
maschinen zurückzuführen ist. Aus Fahrten, 
welche unter denselben Verhältnissen mit einer 
Gleichstromausrüstung vorgenommen wurden, 
ergab sich annähernd derselbe Wattstunden- 
verbrauch für das Tonnenkilometer wie bei der 
Einphasenausrüstung. Die Versuche haben ge- 
zeigt, daß es mit Einphasenstrom möglich ist, 
ohne Schädigung der Ausrüstung mit mindestens 
ebenso hohen Beschleunigungen anzufahren als 
mit Gleichstrom; so konnten leicht Beschleuni- 
gungen bis zu 0,9 m/Sek? erreicht werden, und 
es war sogar möglich, den Fahrschalter plötz- 
lich von der Nullstellung auf die letzte Fahr- 
stufe zu drehen, ohne daß gefährliche Stöße 
auftraten. Vo. 


Verschiedenes. 


Electrical World. 


Mit Beginn dieses Jahres sind die bei- 
den bekannten amerikanischen Zeitschriften 
„Ihe Electrical World and Engineer“ und 
„Ihe American Electrician“ verschmolzen wor- 
den und erscheinen nunmehr unter dem 
gem einnemen Titel „Electrical World“. Für 
ie früheren Leser des in monatlichen Heften 
erschienenen „American Electrician“ kann das 
erste Heft jedes Monats von „Electrical World“ 
auf Wunsch auch getrennt geliefert werden. 
Diese Sonderhefte lehnen sich ihrem Charakter 
und Inhalt nach mehr demjenigen des „Ame- 
rican Electrician“ an. Zu diesem Zweck werden 
in ihnen neben dem gewöhnlichen Inhalt der 
früheren Wochenhefte von „The Electrical 
World and Engineer“ auch solche rein prak- 
tische Artikel erscheinen, welche beim „Ame- 
rican Electrician“ üblich waren. Diese monat- 
lichen Sonderhefte werden ihrem Inhalt nach 
80 ausgestattet, daß sie am Ende des Jahres 
auch als unabhängiges Ganzes gebunden wer- 
den können. 


Die Quecksilberdampflampe als Wechselstron:- 
Gleichstrom- Umformer. 


Es wurde an dieser Stelle!) schon mebrfach 
auf die Eigenschaft der Quecksilberdampflampe 
hingewiesen, dem elektrischen Strom nur in 
einer Richtung Durchgang zu gewähren und 


1) „ETZ“ 1908, 8. 187. — 1904, 9.1106. — 1905, H 951 
und 1031. 
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darüber berichtet, daß sich diese Lampe als 
Gleichrichter für Wechsel- oder Drehstrom ver- 
wenden läßt. Die Vorrichtungen sind inzwischen 
von der Cooper Hewitt Electric Co. weiter 
ausgebildet worden und haben zu einer Anord- 
nung geführt, welche in der nebenstehenden Ab- 


Sc R 
chaltung der Quecksilberdampf lampe als Gileichrichter. 
Abb. 29, 


bildung wieder i 
i gegeben ist. Uber diesen Wechsel- 
a Bache Umformen welcher mit allen 
und Regelungsvorrichtungen zu einer 


gedrängten A 
entnehmen sang zusammengebaut ist, 


en uns von der oben genannten 
SSC gestellten Mit- 

inzelheiten. Ohne 
gedanken des Gleich- 


e 
ee ai 
gg A H - wës 


Quecksilberdampf-Umformer. 
Abb. 30. 


richters einzugehen, sei auf die in Abb. 29 ent- 
haltene Schaltskizze verwiesen, welches ohne 
weiteres verständlich sein dürfte. Die Queck- 
silberdampflampe (Abb. 30) besteht aus einem 
birnenförmigen Glasgefäß von etwa 220 mm 
Durchmesser, in welches oben zwei positive, 
mit flaschenartigen, an der Außenseite mit 
einer Öffnung versehenen Glasgefäßen um- 
schlossene Elektroden und unten eine nega- 
tive, mit dem Quecksilber verbundene, sowie 
in einem kurzen rohrartigen Ansatz eine 
kleine Hülfselektrode eingeschmolzen sind. 
Die positiven Elektroden sind mit den 
Wicklungsenden eines Spartransformators ver- 
bunden, an welchen durch zwei passend ge- 
wählte Abzweigungen das Wechselstromnetz 
angeschlossen wird. In der Verbindungs- 
leitung der Abzweigung des Mittelpunkts der 
Transformatorwicklung und der negativen 
Elektrode fließt Gleichstrom. In diese Leitung 
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kann daher z. B. eine Akkumulatorenbatterie 
zwecks Ladung eingeschaltet werden. Außer- 
dem liegt in dieser Leitung noch eine Drossel- 
spule, welche dazu dient den Nullpunkt der 
Spannungskurve zu überbrücken, eine gleich- 
mäßige Stromstärke aufrecht zu erhalten und 
diese auf einen bestimmten Betrag einzustellen. 
Der Spartransformator dient dazu, die zur Ver- 
fügung stehende Wechselstromspannung, deren 


Periodenzahl 25 bis 150 betragen kann, so her- 
abzusetzen, daß sich die gewünschte Gleich- 
EE ergibt. 

etriebsspannungen von 


Der Umformer ist be- 


stimmt für 80 bis 


Vorderansicht des Qnecksilberdampf-Umformert, 


Abb. 3!. 


115 V auf der Gleichstromseite bei etwa 6 bis 
30 Amp; doch können auch Vorrichtungen für 
niedrigere Spannungen und für höhere bis zu 
240 V gebaut werden. Zum Anschluß an Wechsel- 
stromnetze über 450 V wird statt des Spar- 
transformators ein Transformator mit getrennter 
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Rückansicht des Quocksilberdampf-Umformers. 


Abb. 22. 


Primär- und Sekundärwicklung benutzt. Das 
Anlassen des Umformers erfolgt selbsttätig da- 
durch, daß die in Schneiden gelagerte Glas- 
birne durch einen Elektromagneten gekippt 
wird, wobei das Quecksilber zwecks Einleitung 
des Lichtbogens mit der Hülfselektrode in Be- 
rührung kommt. Dasselbe tritt ein, wenn aus 
irgend einem Grunde die Spannung der primären 
Stromquelle für einen Augenblick in unzulässiger 
Weise sinkt. Auf der Schalttafel sind außer 
dem Strom- und Spannungsmesser für Gleich- 
strom die Schalter für den Primär- und 
Sekundärkreis sowie ein Hebel mit Klinke 
angebracht, welcher die oben erwähnte regel- 


E? A. 


8. Februar 1906. 


— — 


bare Drosselspule zwecks Einstellung einer 
gewissen Stromstärke zu bedienen gestattet. 
Die in Ahb. 31 u. 32 dargestellte Anordnung, 
welche sich besonders zum Laden von Akku- 
mulatoren, z. B. für Automobile, eignet, erfordert 
nur wenig Raum; die beanspruchte Boden- 
fläche ist etwa 40><60 cm beim 70 cm Höhe. 
Der Gleichrichter, welcher entweder auf den 
Boden aufgestellt oder an einer Wand ange- 
ebracht werden kann, erfordert keinerlei 
artung, da er vollkommen selbsttätig arbeitet. 
Der Wirkungsgrad des Gleichrichters soll bei 
115 V Gleichstrom 80°, betragen und von der 
Belastung unabhängig sein. Vor Wechselstrom- 
Gleichstrom-Umformern mit umlaufenden Teilen 
hat der Gleichrichter unter anderem den Vorteil, 
daß eine Entladung der Batterie über den Um- 
former nicht möglich Seng a 
Sinkt die Betriebsspannung unter 
zulässigen Wert, so hört die Wirksamkeit des 
Gleichrichters auf um wieder zu beginnen, 80- 
bald die Spannung ihre normale Höhe wieder 


erreicht hat. Ptz. 


PATENTE. 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. Januar 190.) 


ür Fernsprech- 
l. 21a. P. 16054. Schaltung für 
SEH bei welchen beim aan WE 
Amt oder von einer der Neben er 
alle nicht gewünschten Nebenstel Sé F 
Benutzung einer besonderen Sperrlei ie 3 
sperrt werden. Adolf Pieper, Berlin, 
Alliancestr. 58. 5. 5 04. 
_a. S. 19980. Anordnung d 
zähler in Fernsprechanlagen P 
tes un 
See % bei welcher behufs Foren ns 
des Zählers nach hergestellter WE ee 
dung durch den Speisestrom ër EE 
des ee oi 
hmer führende 
Siemens & Halske A.-G., Ber in. 29. EN 
—d. M. 27149. Rotierender zylindrischer Pé 


i trom-Generä- 
magnet für synchrone Wie UED: Derli- 


. Maschinenfab j i 
kon Schweiz; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw 
Berlin SW. 11. 18. 8. 05. die Di En 

— ®. . 12050. Elektrizitätsz&hlet. 

en Eos Charlottenburg, Wilmersdorfer 


straße 20. 15. 5. 05. 
— e. A. 12364. Selbstzeichnendes Wattmeter 


ü ittorio Arcion), Mai- 
für Wechselstrom: Vitte i0 d W. Zimmer- 


d; Vertr.: S 
SECH Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. Ge 
— g. E. 10823. Röntgenröhre mit gekü 


Antikathode. Myl. Ehrhardt, Berlin, Acker- 


straße 132133. 22. 4. 05. 

| i til für elek- 

K1. 27b. S. 21141. Rückschlagven r Sie 
trisch angetriebene Druckluftpumpe» Berlin. 


mens-Schuckertwerke G. m. b. H., 


19. 5. 05. p 
Kl. 74c. S. 20961. Schaltungsanordnung A 
Feuermeldeanlagen mit zwei Em BT 

raten in gemeinsamer Leitung. 


Halske À.-G., Berlin. 7. 4. 05. 


(Reichsanzeiger vom 25. Januar 1906.) 


hslager 

1.201. A. 12294. Anordnung der Ac er 

GC E mittels Zahnradübersetzung auf WC 
selbe Achse eines elektrisch betriebenen ne 
zeuges wirkenden Motoren. All us N 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. + 
1905. ` Wi 

Kl. 21a. E. 10435. Schaltung für Rene 
Leitungen mit Zentralbatterle zwecks teg 
lung ungestörten Verkehrs ohne SE ar 
besonderer Sperrleitung. Alfred Ekstrom, 
Stockholm; Vertr.: E. v. Nießen un 
Nießen, Pat.-Anwälte, Berlin W. 50. 30. Il. 
1904. 

— e. A. 12191. Elektrischer Umschalter. en 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 14. 7. 05. 

12213. Schaltungsweise für magne 

tische durch Wechselstrom bewegte nn 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaflt, 

Berlin. 19. 7. 05. 


— €. A. 12451. Anordnung zur selbsttätigen 
Regelung der Amperewindungszahl der Elek- 
tromagnete von Starkstromapparaten für 
Gleichstrom bei plötzlichen Belastungsände- 
rungen; Zus. z. Pat. 125920. Allgemeine 
ne tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 10. 10. 


e, 
E 


8. Februar 1906. 


e C. 13186. Hebelschalter mit Augenblicks- 
Ein- und Ausschaltung. Harry William Cox, 
Nottingham, Engl.; Vertr.: A.du Bois-Rey- 
mond, M. Wagner und G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 25. 11. 04 

e D. 15476. Sicherungsschaltung für 
Wechselstromverteilungssysteme. Harry Phil- 
lips Davis, Pittsburg, V. St. A, und Frank 
Conrad, Edgewood Park, V.St.A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Sprivngmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 22. 12. 04. 

-e. L. 20833. Elektrischer Zeitschalter. Wil- 
helm Leyhausen, München, Schommerstr. 6. 


20. 3. 06. 
— d B. 39 362. 


Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. Sidney Bourne, Dudley, Engl.; 
Vertr.: C. Fehblert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW 61. 2. 3. 08. 

--d. G. 20655. Verfahren zum Anlassen durch 
Synchronmotoren angetriebener, mechanischer 
Gleichrichter. Robert Grisson, Heidenau, 
Bez. Dresden. 5. 12. 04. 

—e. C. 13582. Induktionszähler ‚mit einer 


Phasenverschiebung gleich oder mehr als 9 


Compagnie Anonyme Continentale 
pour la Fabrication des Compteurs 
à Gaz et autres EE Paris; Vertr: 
C. Fehlert, G. Loubier, F. Harmsen und 
A. Büttner, Pat. - Anwälte, Berlin SW. 6l. 
2. 4. 05. 

—e. S. 21300. Kollektor für Motorelektrizitäts- 
zähler. Siemens - Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 27. 6. 05. 

--f. M. 28022. Bogenlampe mit Fluorsalze 
und Strontiumverbindungen besonders Coele- 
stin enthaltenden Elektroden. Maschinen- 
fabrik Bremer, Inhaber Hugo Bremer, 
Neheim a. d. R. 28. 3. 03. 

—g. H. 35525. Elektrischer Dampfapparat. 
Peter Cooper Hewitt, New York; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 13. 6 06. 

Kl. 46c. B. 38867. Unterbrecher für die elek- 
trische SE von Explo- 
sionskraftmaschinen. Fa. Robert Bosch, 
Stuttgart. 31. 12 04. 

—c. V. 6063. Vorrichtung zum Verstellen des 
Zündungszeitpunktes bei magnetelektrischen, 
um die Ankerachse schwenkbaren Zünd- 
apparaten fürExplosionskraftmaschinen. Henri 
de La Valette, Paris; Vertr.: Eduard 
Franke u. Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 13. 13. 6. 05. 

Kl. 8a. E. 10474. Vorrichtung zur Erzeugung 
von Überzügen auf elektrolytischem Wege in 
ununterbrochenem Betriebe unter Benutzung 
eines fortschreitend durch einen Nieder- 
schlagsbehälter bewegten und über geeignete 
Führangen geleiteten biegsamen metallischen 
Bandes. Thomas Alva Edison, Llewellyn 
Park, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert und Dr, 
nn ell, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 10. 12. 

Kl. 74d. P. 17044. Umschaltevorrichtung für 
elektrisch angetriebene Reklameapparate mit 
Trensparentbeleuchtung. Deutsche Appa- 
GEES G. m. b. H., Düsseldorf. 


(Reichsanzeiger vom 29. Januar 196.) 


Kl. 201. C. 14056. Vorrichtung zum Herab- 
ziehen entgleister Stromabnehmer elektrischer 
Bahnen; Zus. z. Pat. 163049. Wilhelm Carius, 
Taucha b. Leipzig. 6. 11. 05. 

Kl. 21 a. A. 11851. Schaltung für selbsttätige 
Schlußzeichengabe bei Umschalteschränken, 
an welche Nebenstellen- und Postleitungen 
angeschlossen sind. A.-G. Mix & Genest 

elephon- und Telegraphen-Werke, 
Berlin. 18. 3. 05. 

—a. F. 20991. Transportabler Mast für wellen- 
telegraphische Zwecke. Fritz Fiedler, Berlin, 
Siemensstr. 18. 4. 12. 05. 

Ta S. 19714. Schaltungsanordnung für 
Gruppenanruf in Fernsprechämtern mit ein- 
seitig geerdeter Zentralbatterie.e Siemens & 

alske A.-G., Berlin. 24. 6. 04. 

er T. 9285. Schaltung von Verbindungs- 
eitungen zwischen Fernsprechämtern, bei der 
ein relativ hoher Widerstand am ankommen- 
den Ende der Verbindungsleitung ein Schau- 
zeichen der Verbindungsleitung gewöhnlich 
unempfindlich hält. Telephon - Apparat- 
E E. Zwietusch & Co., Charlotten- 

urg. 6. 11. 03. 

= W. 23 346. Auswählvorrichtung für meh- 
i A an eine gemeinsame Leitung ange- 
W ossene Fernsprechstellen. William David 

akina u. John Wesley Bolster, San Jose, 

dina vg William Edward Go odaell, Me- 
y re . A; ertr.: ; .- 
Anw., Aachen. 30. 1. 08. Na 
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— ce. H. 360419. Schmelzsicherung. Josef ad 
Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 2. 9. 05. 

—c. N. 7557. Verfahren zur Ladung von 
Sammlerbatterien ohne Zusatzmaschine. Gus- 
tav Niemann, Magdeburg, Bahnhofstr. 47. 
15. 11. 04. i 

—c. S. 21312. Wasserstrahl-Erder für elek- 
trische Anlagen. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 29. 6. 05. 

— d. M. 27485. Verfahren zur Herstellung ge- 
schichteter Blocks aus Graphit. The Morgan 
Crucible Company, Limited, Battersea 
Works, Battersea, London; Vertr.: A. Loll 
und A. Vogt, Pat.- Anwälte, Berlin W. 8. 
13. 5. 05. 

—e. E. 11086. Anordnung von Drehspulen für 
Galvanoskope, Relais und andere mit zwi- 
schen den Polen von Dauermagneten dreh- 
baren Spulen arbeitende Instrumente. Elek- 
trische Signal-u.Kraft-Anlagen Walter 
Blut, Berlin. 12. 8. 08. 

—- f. L. 20968. Mit einem aufklappbaren Deckel 
verbundene Glühlampe. Willy Hans Lau, 
Chicago; Verte: Albert Elliot, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 48. 17. 4. 06. [Priorität a. Q. d. 
Anm. in Amerika gem. Unionsvertrag: 23. 4. 
1904.) 

— f. S. 211%. Verfahren zur Herstellung von 
Glühlampen mit Metallglühfäden; Zus. z. Pat. 
159027. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
31. 5. 06. 

—f. W. 215606. Vorrichtung zur Erzeugung 
elektrischen Lichtes oder zum Gleichrichten 
von Einphasenstrom mittels eines elektrischen 
Gas- oder Dampfapparates. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 4. 12. 
1903. 

— h. S. 18091. Elektrisch geheizter Verbren- 
nungsofen für chemische Zwecke. Kryptol- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 30. 5. 03. 

—h. S. 18231. Elektrisch geheizte Muffel für 
zahnärztliche und ähnliche Zwecke. Kryptol- 
Gesellschaft m. b. H, Berlin. 30. 6. 03. 


Zurlioknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 c. 5. 20678. Erdungswiderstände mit Öl- 
kühlung. 10. 8. 05. 

—e. L. 21223. Verfahren zum Aufsuchen von 
Kurzschluß in Sammlerbatterien. 2. 11. 06. 
—f. C. 13254. Wechselstrom - Bogenlampe. 

23. 8. 05. 


Versagungen. 


Kl. 21b. H. 28148. Verfahren zum Formieren 
von Elektroden für regenerierbare Primär- 
elemente beziehungsweise Sammler. 12. 11. 03. 

Kl. 74b. K. 27433. Selbsttätige Alarmvorrich- 
tung, welche eine Überlastung von Wechsel- 
stromkreisen anzeigt, ohne den zu über- 
wachenden Stromkreis zu unterbrechen. 13. 2. 
1905. 


Erteilungen. 
Kl. 20i. 168643. Elektrische Signalflügel- 
kupplung mit Haltsperre. Felten & Guille- 


aume-LahmeyerwerkeA.-G., Mülheima.Rh. 
21. 6. 05. 

— k. 168511. Aus Blech gepreßter, mehrteiliger 
Halter mit oder ohne Schutsbanbe zur Be- 
festigung von Isolatoren an Spann- beziehungs- 
weise Tragdrähten, Wandkonsolen o dgl. 
Siemens- Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 21. 1. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in 
Österreich gem. Unionsvertrag: 17. 9. 03.] 

— k. 168512. Vorrichtung zur vorherigen Ein- 
stellung bestimmter Arbeitsvorgänge an 
einem, aus beliebig vielen auswählbaren, Ar- 
beitspunkte elektrisch betriebener Hänge- 
bahnen. Adolf Bleichert & Co., Leipzig- 
Gohlis. 15. 6. 05. 

— l. 168513. Vielfachsteuerung für elektrisch 
angetriebene Züge, deren die Motorstrom- 
kreise schließende Kontakte durch Elektro- 
magnete gesteuert werden. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 30. 10. 
1904 

Kl. 21a. 168410. Verfahren zur Übermittlung 
telegraphischer Nachrichten über Linien von 
hoher statischer Kapazität. Isidor Kitsee, 
Philadelphia; Vertr.: M. Schmetz, Pat.-Anw., 
Aachen. 8. 12. OŁ 

—a. 168411. Mikrophon. Wilhelm Schoch, 
Leipzig-Reudnitz, Kohlgartenstr. 39. 3. 8. 05. 

— a. 168563. Empfänger für elektrische Fern- 
seitendrucker mit Typenrad. Frederic J. 
Swift. New York; Vertr.: Fr. Meftert u. Dr. 
L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 31. 3. 
1904. 
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—a. 168564. Klinkenstreifen. Telephon- 
Apparat-Fabrik E.Zwietusch & Co., Char- 


lottenburg. 27. 4. 05. 
— a. 168 605. SE Fernsprechvermitt- 
lungssystem; Zus. z. Pat. 156334. Bernhard 


Kugelmann, Bad Kissingen. 7. 10. O4. 

—a. 168606. Schaltungsanordnung für diè 
Zentralmikrophonbatterie; Zus. z. Pat. 126 002. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 

—b. 168412. Thermoelement. William Hos- 
kins, La Grange, Ill, V. St. A.; Vertr.; H. 
Licht und E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 29. 12. 04. 

—c. 168413. Anschlußrohr (Nippel) für Glüh- 

lampen zur Aufnahme der durch das Rohr- 
innere geführten Leitung. Deutsche Gas- 
glühlicht A.-G. (Auergesellschaft), Berlin. 
23. 11. O4. 

— c. 168457. Verfahren zum Vulkanisieren der 
in Form von Gummistreifen um den Leiter 
herumgepreßten Isolierschicht elektrischer 
Leitungen. Isidor Kitsee, Philadelphia; 
Vertr.: M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 21.8. 
1904, 


— 6 168458. Bühnen-Steckkontakt mit wechsel- 


seitig im Sockel und im Stöpsel angeordneten 
Steckstiften und Hülsen mit um diese ange- 
ordneten Schutzhülsen. Fritz Eberl, München, 
Christofstr. 12. 14. 12. 04. 

—c. 168459. Einrichtung zur Verhütung der 
Schneebelastung elektrischer Freileitungen. 
Eduard Lob und Alexander Feigelberg, 
Meran; Vertr.: G. Dedreux und A. Weick- 
mann, Pat.-Anwälte, München. 3. 1. 05. [Priori- 
tät a G. d. Anm. in Österreich gem. Unions- 
vertrag: 21. 10. 03.) k 

168 460. Verbindungsmuffe für Porzellan- 
kanile zur Aufnahme von elektrischen Lei- 
tungen. M. v. Puttkamer, Wien; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW, 61. 
7. 2. 05. Gs 

—c. 168607. Stromunterbrecher für Wechsel- 
oder pulsierende Ströme unter Benutzung des 
Prinzips der Quecksilberdampflampe. Percy 
Holbrook Thomas, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 23. 6. 04. 

—c. 168608.  Verschließbarer Stromunter- 
brecher für Automobile u. dgl. Leon Ottin- 
ger, New York; Vertr.: Dr. S. Hamburger, 
Pat.-Anw., Berlin W. 8. 6. 4. 05. 

— d. 168496. Kompensierter Einphasenkommu- 
tatormotor; Zus. z. Pat. 16329. E. Arnold, 
Kochstr. 1a, u. J. L. la Cour, Lachnerstr. 14, 
Karlsruhe i. B. 28. 4. 04. 

— d. 168514. Gleichpvlige Doppelstrommaschine 
mit zwei voneinander unabhängigen Arma- 
turen. Walter Kummer, Brüssel; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Düllner u. M. Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 17. 12. 02. 

— d. 163565. Regelung von Repulsionsmotoren. 
Dr. Theodor Lehmann, Urmatt i. E. 1. 10. 04. 


—f. 163515. Armatur für Quecksilberdampf- 
lampen. Siemens-Schuckertwerke G.m. 
b. H., Berlin. 1. 6. 05. 

—f. 168566. Löschvorrichtungen für elek- 
trische Bogenlampen. Heinrich Beck, Mei- 
ningen. 7. 5. 04. 

— f. 168567. Sperrvorrichtung zur Seilent- 
lastung für elektrische Bogenlampen mit Kon- 
taktkupplung. Johann H. Bastians, Mün- 
chen, Nordendstr. 73. 7. 1. 05. 

— g. 168461. Zugmagnet für Dreiphasenstrom. 
Eugen Klein, Dresden-A., Gutzkowstr. 29. 
21. 6. 05. 

— g. 168462. Elektromagnet mit blitzbestän- 
diger Wicklung. Paul Theodor Sievert, 
Dresden, Münchnerstr. 15. 29. 6. 05. 

— g. 168558. Instrumentarium zur Erzeugung 
elektrischer Wellen. Otto Modrach, Berlin, 
Marburgerstr. 18. 6. 10. 04. 

— E 168609. Gleichrichter nach Art der Queck- 
silberdampflampe mit mehreren Anoden. 
Percy Holbrook Thomas, Fast Orange, 
V. St. A; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 4. 5. 05. 

— h. 168644. Einrichtung zur Sicherung der 
Heizwiderstände elektrischer Öfen, wie 
Muffeln u. dgl. wegen schädliche Strombe- 
lastung. Fa. W. C. Heraeus, Hanau a. M. 
23. 2. C5. 

Kl. 726. 168489. Elektrischer Schießscheiben- 
aufrichter; Zus. z. Pat. 167738. Phönix Elek- 


trotechnische Gesellschaft m. b. H, 
Berlin. 20. 11. O4. 
Kl. 83b. 168441. Schaltwerk für elektrische 


Uhren mit 2 Schalt- und 2 Sperrklinken. Karl 
Kohler, Neustadt, Bad. Schwarzwald. 13. 12. 
1904. 
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—b. 168442. Stromschlußvorrichtung für elek- 
trische Uhren mit schwingendem Anker. Carl 
Schwan, Berlin, Alexandrinenstr. 108. 2. 5. 05. 


(Reichsanzeiger vom 29. Januar 1906.) 


Kl, 20i. 168790. e Air de elektrische Sig- 
naleinrichtung für fahrende Züge. Léopold de 
Melier de Labarthe, Toulouse; Vertr.: C. 
Gronert u. W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 4. 1. 03. 


—i. 168944. Elektrische Zugdeckungsvorrich- 
tung mit zwei in Streckenabschnitte unter- 
teilten Signalleitungen und außerhalb des 
Zuges angeordneten Batterien. Dr. G. Ma- 
rocco, Rom; Vertr.: C. Schmidtlein, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 11. 14. 8. 04. 


— 1l. 168791. Kniehebelvorrichtung zum selbst- 
tätigen Herabzieben eines entgleisten Strom- 
abnehmers elektrischer Bahnen unter Fahr- 
drahthöhe. Boniface Aloysius Grasberger, 
Richmond, Virgin, V. St. A.; Vertr.: R. H. 
nn Pat.-Anw., Friedenau bei Berlin. 28.3. 
1905. 

— 1l. 168828. Stromabnehmer für elektrische 
Fahrzeuge mit Oberleitungsbetrieb. Erben 
des Johann von Stubenrauch, Steglitz b. 
Berlin. 28. 2. 04. 


Kl. 21a. 168792. Verfahren zum funkentele- 
raphischen Verkehr zwischen mehreren 
tationen. Reginald Aubrey Fessenden, 

Manteo, V. St. A.; Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 13. 8. 02. 


—a. 168793. Linienwählersystem. Aktiebo- 
laget L. M. Ericsson Co., Stockholm; 
Vertr.: C. Schmidtlein, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 24. 7. 04. 


— a. 168794. Klinkenstreifen; Zus. z. Pat. 159 095. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 28. 7. 05. 


--&. 168853. A a mit zentraler 
Anrufbatterie und zweiteiligen Parallelschalt- 
klinken. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
14. 1. 04. 


— a. 168905. Schaltungsanordnung für selbst- 
tätige Fernsprechvermittelungssysteme, bei 
welchen auf der Zentrale eine Anzahl Wähler- 
apparate, von denen jeder eine gewünschte 
erbindung selbständig ausführen kann, zum 

gemeinsamen Gebrauch der Teilnehmer auf- 
estellt sind. Bernhard Kugelmann, Bad 
issingen. 30. 4. 04. 


—a. 1689147. Kopfresonanz - Mikrotelephon. 
Gustav Hellfritsch, Altona, Gr. Brunnen- 
straße 82. 16. 4. 06. 

— b. 168854. Aus mehreren Kohlenstücken 
zusammengesetzte positive Polelektrode für 

alvanische Elemente. Gustav Heinrich Carl 
Kolosche, Leipzig-Reudnitz. 24. 9. 03. 


—c. 168682. Glasmast oder -Säule; Zus. z. 
Pat. 147973. Wilhelm Schütz, Kassel, Roten- 
ditmolderstr. 23. 15. 3. 05. 


— ce. 168715. Anlasser mit stufenförmiger Ein- 
schaltung des Anlaßhebels durch einen hin- 
und Herbewegfen Ratschenhebel. Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
19. 3. 05. 

— 6 168795. Anordnung zur Verhütung des 
Tönens von gespannten Drähten. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 11. 2. 08. 

oe 168796. Vorrichtung zum sofortigen Still- 
setzen elektrisch betriebener Maschinen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 11. 8. 00. 

— ce. 168855. Vorrichtung zur Erzielung syn- 
chronen Ganges zweier Maschinen oder Körper. 
Fa. C. Buderus, Hannover. 8. 12. 03. 


—d. 168742. Einrichtung zur Verminderung 
der durch die Ankernuten verursachten Ober- 
schwingungen synchroner Wechselstrom- 
maschinen. Karl Arvid Lindström, Westeras, 
Schweden; Vertr.:C,Schmidtlein, Pat.-Anw,, 
Berlin SW.11. 9. 10. 04. 


—d. 168743. Wechselstrommaschine zur Er- 
zeugung einer rein sinusförmigen Spannung. 
Christian Bäumler, München, Schelling- 
straße 64. 3. 1. 05. 

— d. 168797. Einrichtung zur Verminderung 
der Belastungsschwankungen in Wechsel- 
stromanlagen mittels Akkumulatoren. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
15. 9. 04. 

— d. 168798. Wechselstromerzeuger mit fest- 
stehenden Wicklungen. Dr. Richard Petri, 
Neuengamme b. Hamburg. 7. 6. 05. 

— f. 168744. Nernstlampe. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 6. 12. 04. 


_ f. 163799. Fassung in Buchstabenform für 
elektrische Glühlampen. Richard von Hor- 
väth u. Dr. Albert Eder, Wien; Vertr.: H. 
Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 9. 10. O4. 
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—h. 168856. Betriebsverfahren für elektrische 
Öfen mit mehreren, in verschiedenen Höhen- 
lagen eingebauten und mit der vom elek- 


trischen Strom zu durchfließenden Beschickung 


in leitender Verbindung stehenden Kontakt- 
stücken. Kryptol-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin. 1. 3. 03. 


KL 46c. 168880. Elektrische Zündvorrichtung 
für mehrzylindrige Explosionskraftmaschinen. 
Henri de la Valette, Paris; Vertr.: Eduard 
Franke und G. Hirschfeld, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 13. 28. 1. 05. [Priorität a. G. d. 
ok in Frankreich gem. Unionsvertrag: 28. 1. 
1904. 


Kl. 47c. 168699 Elektrisch bediente Einrück- 
vorrichtung für Reibungskupplungen. Ganz 
& Co. Eisengießerei und Maschinen- 
Fabriks-A.-G., Ratibor. 11. 4. 06. 


Kl. 74c. 168815. Sicherheitseinrichtung für 
elektrische Signalanlagen mit einem gemein- 
samen Empfangsapparate für mehrere Strom- 
kreise, deren jeder eine Anzahl von Meldern 
enthält. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
24. 1. 05. 

—c. 168850. Elektrische Feuermeldeanlage. 
The Gamewell Fire Alarm Telegraph 
Company, New York; Vertr.: H Licht und 
E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
3. 12. 02. 


Löschungen. 

Kl. 20i. 153158. 165494. —I. 165321. Kl. 21a. 
135 715. 140728. 152657. —c. 159116. — d. 
141 005. — f. 150123. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. Januar 1906.) 


Kl. 20i. 268016. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Rangieren einzelner Eisenbahnwagen durch 
eine Weiche, bestehend aus umlegbaren, keil- 
förmigen Schienenaufsätzen. Bernhard Ruh- 
EE Johannesstr. 29. 11. 12. 05. 

, 16 600. 


Kl.21a. 268122. Armstütze aus zwei gelenki 
miteinander verbundenen Stäben. Bernhar 


Badmann, Domstr. 29—31, u. Andreas Mo- 
dery, Frühlingstr. 31/,, Würzburg. 14. 1. 05. 
, 26 759. 


— b. 268207. Sammlerplatte mit Nestern von 
abwechselnd glatten undgewellten Bleibändern 
in oder zwischen fensterartigen Öffnungen von 
Tragplatten. Carl Langen & Co., Berlin. 
26. 6. 05. L. 14486. 


—c. 267994. Isolierte Aufhängung für Be- 
leuchtungskörper, mit seitlichen Betestigungs- 
schrauben für das in den Hohlraum des Iso- 
lierkörpers eingeführte Rohr. Gebr. Hanne- 
mann & Co. G. m. b. H, Düren. 29. 11. 08. 
H. 28 555. 


—c. 268005. Isolierte Aufhängung für Be- 
leuchtungskörper, bei welcher die das Rohr 
aufnehmende Muffe mittels seitlicher Schrauben 
amlsolierkörper befestigt wird. Gebr.Hanne- 
mann & Co. G. m. b. H., Düren. 6. 12. 05. 
H. 28 616. 


— c. 268084. Tumbler-Schalter mit mittels einer 
Zunge verschiebbar im Kontakthebel geführtem 
Klemmkontaktstück. Schmahl & Schulz, 
Barmen. 7. 9. 05. Sch. 21556. 


—c. 268223. Kabelanschlußkasten für Eisen- 
bahnwaggonbeleuchtung, mit einem sowohl 
die Hauptleitung und Verbindungsleitung, 
als auch die Kupplungsleitung aufnehmenden 
Verbindungsstück. Fa. Julius Pintsch, 
Berlin. 11. 11. 05. P. 10571. 


—c. 268289. Elektrische Leitung mit unmittel- 
bar auf die Seele gewickelten Lagen lackierter 
Isolationsmaterialien. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 15.12.05. H 13265, 


—c. 2682%. Schaltkasten, dessen Deckel mit 
einer verschiebbaren Mitnehmervorrichtung 
versehen ist, die in entsprechender Einstellung 
eine Platte mit Feder mitnimmt und durch 
Spannung der Feder das Kontaktmesser 
Denen aus den Kontaktfiedern herausreißt. 

elten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G. Carlswerk, Mülheim a. Rh. 
F. 13 339. 


— f. 268125. Bogenlampe mit nach unten ge- 
richteten Elektroden und einem den Licht- 
bogen nach oben treibenden Magnetfeld. 
Gebrüder Siemens & Co., Charlottenburg. 
29. 4. 05. S. 12394. 


15. 12. 05. 
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— f. 268133. Stromzuführung bei Bogenla 
mittels vom stromführenden Rat 
rohre direkt zur Kohle führenden biegsamen 
re Ehrich & Graetz, Berlin. 6. 9, 05 

. 8358. 


— f. 268286. Elektrische Bogenlampe mit fest- 
stehendem Laufwerk und mit nach unten ge- 
richteten Kohlen, bei welcher ein Solenoid- 
kern fest mit einem Bügel verbunden ist 
der die beiden Ketten-Leitrollen trägt. Kör! 
ting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig 
15. 12. 05. K. 268%. 

— f. 268287. Elektrische Bogenlampe mit nach 
unten gerichteten und an einem Querbalken 
hängenden Kohlen, bei welcher der letztere 
an einem Bande hängt, welches unter dem 
Einflusse einer mit dem Solenoidkern ver- 
bundenen Klemmkupplung steht. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 15.13. 
1905. K. 26 821. 


—f. 268288. Elektrische Bogenlampe mit einer 
senkrecht stehenden Kohle, die einen Quer- 
balken trägt, an dem die andere schräg nach 
unten gerichtete hängt, bei welcher die senk- 
recht Stehende Kohle unter dem Einfluß einer 
mit einem Solenoidkern verbundenen Klemm- 
Kupplung steht. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 15. 12. 05. Kam 


— g. 268242. Vorrichtung zur Feststellung des 
Härtegrades von Röntgenröhren mittels Skelett- 
teile. Reiniger, Gebbert & Schall, Er- 
langen. 1. 12. 05. R. 16543. 


Kl. 341. 268243. Elektrisch beleuchteter Christ- 
baum mit an dessen Stamm und Zweigen ent- 
lang geführter Stromleitung und in bogen- 
lampenartigen Gehäusen sitzenden Glüh- 
körpern. Julius Ee Nürnberg, Bären- 
schanzstr. 37. 4. 12. 05. F. 13299. 


Kl. 35c. 268303. Elektrisch betriebene Winde 
mit Kupplung und besonderer Ausschaltvor- 
Hebung Walter Dixon, Glasgow; Vertr.: 
E. W. an u. K. Osius, Pat.- Anwälte, 

Berlin SW.11. 20. 12. 05. D. 10680. 

Kl. 74c. 268156. Elektrische Dauer - Wecker. 

einrichtung, bestehend aus einem Wandbrett 

wit horizontaler Platte, die beim Auffallen 
eines Uhrgewichtes Kontakt herstellt und 
eine Glocke ertönen läßt. Johannes Junker, 

Hetzerath, Kr. Erkelenz. 20. 11. 05. J. 6041. 


(Reichsanzeiger vom 29. Januar 1996.) 


Kl. 21a. 268452. Schauzeichenklinke, deren 
Signalkörper durch Einführen des Stöpsels 
gedreht wird. Telephon-Apparai-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 15. 12. 
1905. T. 7339. 

— a. 268599. Automatische Schaltsicherung 
mit Schlüsselhalter für Fernsprech-Hauptstellen 
zur Einschaltung der Nebenstelle bei Abnahme 
des Geschäftsschlüssels. Fritz Sohl, Magde- 
burg, Breiteweg 227. 7. 12. 05. S. 13230. 


— a. 265 862. Telephon mit dem Gehörgang des 
Öhres sich anschmiegendem Schallleitungs- 
ansatzrohr. Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co., G. m.b. H., Berlin. 21. 12. 05. 
D. 10 6x2. 

— b. 268731. Zink-Elektrode, welche zwecks 
Gewinnung größerer Angrifisflächen gewellt 
ist. Gebr. Jäger, Friedrichroda. 20. 11. %. 
J. 6097. 

— b. 265823. Kohlenelektrode für galvanische 
Elemente, mit einem zum Aufhängen dienen- 
den Querloch im Ableiter. Voigt & Rleidt, 
Berlin. 17. 11. 05. V. 4869. u 

— c. 26832%. Leitungskupplung, deren seitliche 
Klemmschraubenkanäle Endversenke zur Aul- 
nahme der Drahtanschlußklemmen besitzen. 
Johann Carl, Jena. 29. 11. 05. C. 5070. 


—c. 263404. Telephonader mit Luftisolation, 
bei welcher der Kupferleiter von drei konzet 
trisch übereinander liegenden, jedesmal einen 
Luftraum bildenden Papierröbren umgeben 
ist, welche durch spiraltörmig herumgelegie 
Fäden aus isolierendem Stoff in ihrer See 
trischen Lage gehalten werden Fritz Her, 
rath, Duisburg, Wanheimerstr. 111. 10. 11. 00. 
H. 28 385. 


— 6, 268405. Telephonader mit Luftisolation 
bei welcher der Kupferleiter von IWOKO 
trisch übereinander liegenden, jedesmal E. 
Luftraum bildenden Papierröhren Kee te 
ist, welche durch spiraltörmig herumg® Ge 
Fäden aus isolierendem Stoff in ihrer kon. 
trischen Lage gehalten werden. Fritz Her! 0. 
rath, Duisburg, Wanheimerstr. 111. 10. 11. 
H. 28 gon, E der 

— €. 265 406. Fernsprechader, bei We 
metallische Leiter mit einem ununterbroC Geen 
Faden umwickelt ist, welcher 10 Kee in 
Intervallen mit einem magnetischen Bellen. 
bestimmter Länge verseilt ist. Fritz e 11.05: 
rath, Duisburg, Wanheimerstr. 111. U 
H. 28 358. 
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968407. Doppelleitungsader für Fern- 


"sprechkabel, bei welcher die beiden Kupfer- 


itungen in zwei zueinander parallelen Rillen 
dei Pa ierstreifen liegen. Fritz Herken- 
rath, Duisburg, Wanheimerstr. 111. 10. 11.05. 
389. 

K g 408. Doppelleitungsadler für Fern- 
sprechkabel, bei welcher die beiden Kupfer- 
leitungen in zwei zueinander parallelen Rillen 
sweier Papierstreifen liegen. Frrtz Herken- 
rath, Duisburg, Wanheimerstr. 111. 10. 11. 05. 
H. 83%. 

—c. %8459. Anschlußvorrichtung mit Stark- 
stromsicherung und Kohlenblitzableiter für 
die Teilnehmerstellen von die Weess 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 20. 12.05. T. 7350. 

—c. %3460. Anschlußvorrichtung mit Stark- 
stromsicherung und Blitzableiter für die Teil- 
nehmerstellen von Fernsprechanlagen. Tele- 

hon-Apparat-FabrikE.Zwietusch&Co.,, 
Fharlotten urg. 20. 12. 06. T. 7381. 

-e %849%. Klemmnippel, bestehend aus 
einem Messingunterteil und dem eigentlichen 
Nippel aus Isoliermaterial mit Einschnitt im 
Gewindeteil. Ernst Binner, Boxhagen-Rum- 
melsburg, Wühlischstr. 2. 6. 11. 06. B. 29269. 

-e %8649. Militärfeldkabel mit metallischer 
Bückleitung. Fritz Herkenrath, Duisburg, 
Wanheimerstr. 111. 25. 11. 06. H. 28 527. 

-c. %8650. In bestimmten Intervallen unter- 
brochener magnetischer Leiter, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß nicht magnetische Fäden 
von bestimmter Länge mit magnetischen 
Leitern von bestimmter Länge abwechseln, 
sodaß ein ununterbrochener Faden entsteht. 
Fritz Herkenrath, Duisburg, Wanheimer- 
straße 111. 25. 11. 05. H. 28 528. 

-c. %8651. In bestimmten Intervallen unter- 
brochener magnetischer Leiter, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß mit einem ununterbrochenen 
nicht magnetischen Faden magnetische Leiter 
von bestimmter Länge in bestimmten Ab- 
ständen verseilt sind. Fritz Herkenrath, 
GER Wanheimerstr. 111. 25. 11. 06. 
. 28 529. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker., 
(Eingetragener Verein.) 


Einladung 


zur Einsendung von Vorträgen für die 
XIV. Jahresversammlung. 


Die XIV. Jahresversammlung findet in der 
Zeit vom 24. bis 27. Mai in Stuttgart statt. Ein 
eingehendes Programm wird später bekannt 
gegeben. Wir bitten diejenigen Herren, welche 
einen Vortrag zu halten beabsichtigen, diesen 
baldmöglichst anzumelden. 

Nach Beschluß der X. Jahresversammlung 
sollen, zwecks Zeitersparnis und Ermöglichung 
emer gründlichen Diskussion mündlich nicht 
die ganzen Vorträge, sondern nur Auszüge ge- 
geben werden, während die gedruckten Vor- 
träge vorher an diejenigen Mitglieder gesandt 
werden sollen, die bei der Geschäftsstelle darum 
nachsuchen. Um dies zu ermöglichen, müssen 
die Handschriften der Vorträge bis zum 1. April 
d. J. der Geschäftsstelle druckfertig eingeliefert 
"erden. Für schnelle Drucklegung und Ver- 
fentlichung oo bald als möglich nach der 
Jahresversammlung wird die Schriftleitung der 
E sorgen. Wir bringen den oben erwähnten 
sschluß des Verbandes in Erinnerung und 
Ger an diejenigen, die Vorträge zu halten 
“absichtigen, die Bitte, den angegebenen 

min pünktlich einhalten zu wollen. Über 

an und Reihenfolge der Vorträge 

An H et der Vorstand. An die Annahme 

Za Vorstandsbeschluß vom 11. X. 1899 die 

En Ser geknüpft, daß die Vorträge erst 

a eröffentlicbung im Verbandsorgan ander- 
1g im Druck erscheinen dürfen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 
Budde, 


Vorsitzender Dettmar, 


Generalsekretär. 
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Elektrotechnischer Verein. 


Jahresversammlung am 28. Januar 1906. 


Vorsitzender: 


Unterstaatssekretär Sydow. 


L 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche- Mitteilungen. Vorlage der 
Kassenübersicht für 1905 und des Voran- 
schlages für 1906. 


2. Neuwahl des Vorstandes und Ergänzungs- 
wahl des Ausschusses. 


3. Vortrag des Herrn Stadtelektrikers Dr. Martin 
Kallmann: „Über ein neues Verfahren zur 
selbsttätigen Spannungs- und Isolations- 
kontrolle.“ 


4. Vortrag des Herrn Ingenieur Ernst Wag- 
müller: „Über Zeitzähler.“ 


Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm der 
Herr Vereinsschatzmeister das Wort: 

Meine Herren, ich erbitte mir Ihre Aufmerk- 
samkeit nur für wenige Minuten. 

Das neue Jahr hat für uns mit einem guten 
Omen begonnen. Unserm hochverehrten Vor- 
sitzenden Herrn Unterstaatssekretär Sydow 
ist von Sr. Majestät dem Kaiser infolge seiner 
hohen Verdienste der Charakter als Wirklicher 
Geheimer Rat und der Titel Exzellenz verliehen. 
Gestatten Sie mir, namens des Vereins, dem- 
selben unsere herzlichsten Glückwünsche aus- 
zusprechen. Möge Exzellenz in seinen Ämtern 
noch lange walten und auch unserem Verein 
seine gediegene Kraft widmen. Meine Herren, 
geben Sie meiner schwachen Stimme das nötige 
Relief durch den kräftigen Nachhall Ihrer Zu- 
stimmung und Ihren Beifall: Se. Exzellenz lebe 
hoch, — nochmals hoch — und abermals hoch! 


(Die Versammlung stimmt lebhaft in den 
Hochruf ein.) 


Hierauf erwiderte der Vorsitzende: 


Meine Herren, ich danke Ihnen sehr für 
Ihre freundlichen Glückwünsche. Ich bin mir 
vollkommen bewußt, wie wenig ich eigentlich 
bisher für den Verein habe wirken können. Seien 


Sie aber überzeugt, so lange ich an dieser Stelle . 


stebe, werde ich, was in meinen Kräften steht, 

tun zur Förderung der Zwecke des Vereins und 

der Elektrotechnik. Ich danke Ihnen sehr. 
(Bravo!) 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. | , 

Anträge auf Abstimmung über die Aufnahme 
der in der Dezembersitzung Angemeldeten sind 
nicht eingegangen; die damals Angemeldeten 
sind somit als Mitglieder in den Verein auf- 
genommen. 

57 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus, 
ebenso ein Verzeichnis über die Verteilung 
der Vereinsmitglieder in die einzelnen Länder. 
Beide Verzeichnisse sind hierunter abgedruckt. 

Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
hat die Mitglieder des Elektrotechnischen 
Vereins zu einem Vortrag des Herrn Professors 
Geitel über spontane Ionisierung der Luft und 
anderer Gase am 26. Januar 1906, Abends 7 !/, Uhr, 
eingeladen. 

Der Schriftführer Dr. Weber erstattete den 
Bericht über die Tätigkeit des Elektrotech- 
nischen Vereins im Jahre 1905 wie folgt: 

Im verflossenen Jahre sind 183 Mitglieder 
eingetreten, 299 Mitglieder ausgetreten, 13 Mit- 
glieder gestorben. 

Die Zahl der in Deutschland wohnenden 
Mitglieder beträgt 1563, die der im Ausland 
wohnenden Mitglieder 1049. 

Die Gesamtzahl hat sich demnach um 129 
im Vergleich zum Vorjahre vermindert. 

Beim Verbande Deutscher Elektrotechniker 
ist der Elektrotechnische Verein zur Zeit mit 
1563 Mitgliedern beteiligt. 
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Übersicht über die Verteilung 


der Mitglieder des Elektrotechnischen Vereins 
in die betreffenden Länder beziehungsweise 


1 


| Lfd. Nr. 


Provinzen. 


See Zu ui 


Landesbezeichnung zel- | samt- 


zahl 


Preußen: 
Berlin i 
Brandenburg . 
Ostpreußen 
Westpreußen. 
Pommern 
Posen. 
Schlesien 
Sachsen . 
Hannover . 
Westfalen . 
Rheinprovinz. 
Hessen-Nassau . 
Schleswig-Holstein 


Summe Preußen 


Bayern . SA € 
Sachsen. . . 2» 2 22 20. 
Württemberg 

Baden 

Hessen . en a Nase 
Mecklenburg-Schwerin 
Mecklenburg-Strelitz 
Oldenburg 
Sachsen-Weimar . 
Anhalt . en DR 8 
Braunschweig . . . . 
Sachsen-Koburg-Gotha 
Sachsen-Meiningen . 
Sachsen-Altenburg . 
Reuß ältere Linie 
Reuß jüngere Linie . ; 
Schwarzburg-Sondershausen . 
Waldeck . .... 
Elsaß-Lothringen . 

Bremen . Er SÉ 
Hamburg . 
Lübeck . 


Summe Deutschland 
Österreich-Ungarn 


3038| — 
Rußland 161) — 
Schweiz 1383| — 
Italien 51 — 
England ee, E — 
Verein. Staaten von Nordamerika | al — 
Frankreich 47| — 
Niederlande . 46| — 
Schweden . 832| — 
Norwegen. 832, — 
Belgien . 7 — 
Spanien. 23; — 
Dänemark . 12| — 
Mexico . g — 
Japan T = 
Argentinien . 5 — 
Portugal 5! — 
Brasilien Ai — 
Serbien . d — 
Rumänien . 3 | Sc 
China 3i — 
Transvaal . 8. — 
Chile . oi — 
Java . 2| — 
Luxemburg . ip 
Bulgarien . LL =s 
Guatemala EN oe 
Kanada . 1| — 
Trinidad EY — 
Egypten I ës 
Klein-Asien . l, — 
Siam . l 


Summe Ausland 


Gesamtanzahl 


128 


Vereinsversammlungen haben 8 ordentliche, 
und 3 außerordentliche stattgefunden, in denen 
folgende Vorträge gehalten wurden: 

17. I. 1905. Dr. von Bolton und Dr. O. Feuer- 
lein: „Die Tantallampe von Siemens & 
Halske A.-G.“ 

24. I. 1905. Dr. Blau: „Mitteilungen über die 
Osmiumglühlampe“. 

14. II. 1905. Dr. Rosenberg: „Uber eine neue 
Dynamomaschine und ihre Anwendung 
zur Beleuchtung von Eisenbahnwagen“. 

28. II. 1905. Dr. A.Schmidt: „Ergebnisse einer 
neueren Untersuchung über den Verlauf 
vagabundierender Ströme“. 

Ingenieur Gg. Dettmar: „Die Bezie- 
hungen der Elektrotechnik zu den anderen 
Zweigen der Technik“. 

14. II. 1905. Professor Dr. Rössler: „Fernleitung 
hochgespannter Wechselströme*. 

28. III. 1905. Direktor O. Krell: „Einiges über 
Scheinwerfer und ihre Verwendung“. 

Dr. C. Liebenow: „Über Leitungen 
sparendeZellenschalterfürAkkumulatoren- 
batterien“. 

18. IV. 1905. Dr. Steffens: „Die Blitzgetahr in 
Deutschland“. 

Dr. C. L. Weber: „Bericht über die 
Verhandlungen der Sicherheitskommission 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
in Weimar“. 

23. V. 1905. Dr. F. Breisig: „Bericht des Aus- 
schusses über Vorschläge zur Definition 
der elektrischen Eigenschaften gestreckter 
Leiter“. 

Ingenieur Tischendörfer: „Die Ent- 
wicklung der elektrischen Maschinen.“ 

24. X. 1905. Professor Dr. Korn: „Über Fern- 
photographie“. 

Dr. M. Kallmann: „Über einen selbst- 
regelnden Belastungswiderstand und seine 
Verwendung als Vergleichskilowatt“. 

Əs. XI. 1905. Direktor Schröder: „Anwendung 
von selbsttätigen Zusatzmaschinen für 
Elektrizitätswerke“. 

Dr. G. Benischke: „Widerstände für 
Blitzschutzvorrichtungen und Spannungs- 
sicherungen“. 

19. XII. 1905. Direktor Schröder: „Anwendung 
von Pufferbatterien bei Drehstrom“. 

Dr. H. Passavant: Über die beabsich- 
tigte staatliche Überwachung elektrischer 
Anlagen“. 

An kleineren Mitteilungen sind zu erwähnen: 
14. III. 1905. Joh. Coßmann, Aachen: „Über 
| Beleuchtungskörper aus Holz“. 

18. IV. 1905. Dr. F. Breisig: „Erläuterung des 
vom Verbande Deutscher Elektrotechniker 
dem Elektrotechnischen Verein gestifteten 
Lichtbilderapparates“. 

Aus den Beratungsgegenständen, die, ab- 
gesehen von den laufenden Geschäften, den 
Vorstand und Ausschuß in ihren Sitzungen be- 
schäftigt haben, sind hervorzuheben: 

„Das Gesetz betreffend die Kosten über- 
wachungsbedürftiger Anlagen.“ 

„Der vom Verbande Deutscher Elektrotech- 
niker vorgelegte Entwurf zu einem Starkstrom- 
wegegesetz.“ 

„Angelegenheiten derSicherheitskommission 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker.“ 

„Frage der elektrischen Maßeinheiten.“ 

Der Unterausschuß für Untersuchung über 
die Blitzgefahr ist beschäftigt mit den Vor- 
schriften für den Blitzschutz von Pulverfabriken 
und weniger gefährlichen Gebäuden in Spreng- 
stoff-Fabriken, gemäß Aufforderung des Königl. 
Preuß. Ministers für Handel und Gewerbe. 
(Berichterstatter Professor Dr. Süring.) 

Der Unterausschuß zum Schutz elektrischer 
Leitungen gegen die Blitzgefahr und gegen 
elektrische Überspannungen hat seine Arbeiten 
fortgesetzt. Herr Dr. Benischke sichtet die 
eingegangenen Antworten auf die Fragebogen. 

Der Unterausschuß für einheitliche Formel- 
zeichen — Berichterstatter Herr Professor Dr. 
Strecker — bearbeitet die aus dem Ausland 
eingegangenen Antworten. 

Der Unterausschuß für die Definitionen der 
elektrischen Eigenschaften gestreckter Leiter — 
Berichterstatter Dr. Breisig — setzt seine Ar- 
beiten fort. 

Aus dem sonstigen Vereinsleben ist zu er- 
wähnen: 
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Veranstaltung von Exkursionen. An der 
ersten Besichtigung der Baustelle der Unter- 
grundbahn in Charlottenburg hatten sich 136 Mit- 
glieder und Gäste beteiligt. (Ein Bericht über 
diese Besichtigung ist auf S.97 abgedruckt.) Für 
die zweite Besichtigung der Baustelle am 28. Ja- 
puar sind auch bereits 150 Karten entnommen. 

Mit der Übersiedelung des Herrn Professors 
Ar ng, Gisbert Kapp nach England ist die 
Schriftleitung der „ETZ“ in andere Hände über- 
gegangen, indem, im Einverständnis mit dem 
Verbande Deutscher Elektrotechniker und der 
Verlagsfirma, Herr Ingenieur Zehme an Stelle 
des Herrn Kapp getreten ist. 

Eine große Anzahl unserer Mitglieder hat 
sich an der Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker in Dortmund und 
Essen beteiligt, wogegen wir das Vergnügen 
hatten, zahlreiche Mitglieder (77) des Elektro- 
technischen Vereins des RheinischWestfälischen 
Industriebezirks Ende Oktober hier in Berlin 
begrüßen zu können. 


Vorsitzender: Wir beklagen den Heimgang 
der Herren: 


Abramczyk, Max, Dr. phil, Physiker, Schöne- 
berg b. Berlin. Mitglied seit 1595. 


8. Februar 1908. 


Kraft, H., Ingenieur, Wiesbaden. Mitglied 
seit 1900. 

Minuth, Otto, Ingenieur, Berlin. Mitglied seit 
1900. 


Rintel, Telegraphen - Ingenieur a. D., Berlin. 
Mitglied seit 1880. 

Ritter von Urbanitzky, Dr., Wien. Mitglied 
seit 1881. 

Wright, James, Telegraphen-Ingenieur, Sydney. 
Mitglied seit 1880. 

Zu Ehren der Entschlafenen bitte ich Sie, 
sich von Ihren Plätzen zu erheben. 


(Geschieht.) 


Vom Vereinsschatzmeister, Herrn Münz- 
direktor C. Conrad, wurde der Kassenbericht 
für 1905 erstattet und der Voranschlag für 1906 
vorgelegt. Einwendungen hiergegen wurden 
nicht gemacht, dem Herrn Schatzmeister wurde 
der besondere Dank des Vereins zum Ausdruck 
gebracht. 

Zu Kassenrevisoren wurden die Herren 
Professor Dr. Feußner und Dr. Paul Meyer 
gewählt. 

Kassenübersicht und Voranschlag sind nach- 
stehend abgedruckt. 


Kassen-Übersicht für 1905. 


Einnahme: 


Kassenbestand Ende 1904 ; 12 
Mitgliederbeiträge: 
a) 1558 Beiträge à M 20 
1082 wé EG 
6 ” ” La 


M 42010,— 
b) Restbeiträge 


3.] Verschiedene Einnahmen. . » » 2... 


Summe der Einnahmen [146597 15 


Berlin, den 23. Januar (um, 


1. 1 Vereinssitzungen . © . s.es 220.» 
2. | Kosten der Zeitschrift usw. . . =» .. 26075 67 
3.1 Drucksachen . - » 2 22 20 200. 553 e 
4. | Bücherei — vakat —. . s.a SS SE 
5. | Kanzlei — e EEN e RE e 270 — 
6. | Porto und Bestellgebühren . . . . . . 3% 6 
7. | Amtsbedürfnisse. - . . 2 2 2 2 00. 218 2% 
8. | Miete uge, . 2 2 2 2 2 20000. 73 — 
9. | Ausstattungsgegenstände — vakat —. . = - 
10. | Beiträge an den Verband . . .. .- 4192 50 

11. | Zur Förderung der Fachwissenschaften 
und für soustige Ausgaben . . . . . 7245 % 
Summe der Ausgaben | 43581 08 
Kuassenbestand Eude 1905. . . 2... 10336 07 
146897 15 


Der Schatzmeister des Elektrotechnischen Vereins. 


C. Conrad. 


Voranschlag für 19086. 


D E E  _ _________ 


Nr. Einnahme: M Pf 


1. | Kassenbestand Ende 1W . . » » ... 103366 07 
2. | Mitgliederbeiträge: 
a) 2600, Beiträge à M 20 = M 520w,— 
b) Restbeiträge. .. . = „ 4500, — 
56500 — 
3 Verschiedene Einnahmen. - » 2.2... 10133 98 
Summe der Einnahmen [170000 — 


Berlin, den 23. Januar 1906. 


Berkitz, Paul, Dr. phil, Ingenieur, Moskau. 
Mitglied seit 1902. 

Boeddinghaus, Jul, 
seit 1850. 

Farnsteiner, Walter, Ingenieur, Rheinau b. 
Mannheim. Mitglied seit 1595. 

Hentze, Carl, Berlin. Mitglied seit 1899. 

Jaeger, Johannes, Ingenieur, Waldhof-Elgers- 
hausen. Mitglied seit 1898, 

Joly, A, Direktor, Ratingen. Mitglied seit 1880. 

Knöfler, Oscar, Dr. phil., Plötzensee b. Berlin. 
Mitglied seit 1894. 


Düsseldorf. 


Ausgabe: 


Vereinssitzungen 
Kosten der Zeitschrift usw.. ee: 
Drucksachen f ia a 
Bücherei. een 
Kanzlei 
Porto und Bestellgebühren . . . » + » 
Aıntsbedürfnisse 
Miete usw. . 2 2 200er. 
Ausstattungsgegenstände . ee 
Beiträge an den Verband. . . - 


Zur Förderung der Fachwisseuschaften 
und für sonstige Ausgaben 


e è èo è è Tr o E ò o o oe 


2 me mn e En Nom 


— =á 
Sech SC 
Lë D 


Summe der Ausgaben 


Kassenbestand Ende 1906. e 


Der Schatzmeister des Elektrotechnischen Vereins. 


C. Conrad. 


Für die Neuwahl des Vorstandes wär fol- 


gende Vorschlagsliste aufgestellt: ges 
Mitglied | Als Vorsitzender: Unterstaats-Sekretär Sy 


; $ ur 
„ Stellvertretender Vorsitzender: Ingenie 


Emil Naglo. 

Syndikus: Geheimer Ober-Postrat AsC 
born. i 
Schatzmeister: Direktor der Königlich Preu 
Rischen Münzanstalten Conrad. 
Ordner: Direktor Adolph Müller. 
Schriftführer: Geheimer Regierungs! 
Weber und Professor Dr. Rap®. 


hen- 


n 


at Dr. 


ge ee 
e E eg 


2 ie Zeen, Ta 
II Zeit CH Zei gare 


g. Februar 1 906. 


Ausschusses war die 


i 1 des 
Für die Neuwab aufgestellt: 


nachstehende Vorschlagsliste 
Berliner Mitglieder: 


ke, G, Dr., Ober-Ingenieur. 
Ber a Wé ier Ober-Postrat. 
r, Gg., Ingenieur. 
GE H. E J. G., Dr. Professor. 
Emde, Fritz, Ingenieur. 
Feuerlein, O., Dr., Direktor. l 
Liebenow, C, Dr., Ober-Ingenieur. l 
Micke, P., Dr. jur., Wirkl. Geh. Ober-Regierungs- 
t. 


Neesen, F., Dr., Professor, Geh. Regierungsrat. 
Orlich, E., Dr., Professor. 


Auswärtige Mitglieder: 


Feyerabend, Ernst, Telegraphen - Ingenieur, 
Hamburg. À 

Grotrian, Otto, Dr., Professor, Geh. Regierungs- 
rat, Aachen. 

Guilleaume, Emil, Dr.-Xng, Generaldirektor, 
Mülheim a. Rh. 

Kapp, Gisbert, Dr.-3ng., Professor, Birmingham. 

Lind, Emil G., Ingenieur, London. 

Scholtes, Ph., Direktor, Nürnberg. 

Siemens, Alexander, Zivil - Ingenieur, London. 

Stoettner, J., Ingenieur, London. 

Die Vorgeschlagenen wurden auf Antrag 
des Herrn Regierungsrates Schüler durch Zu- 
ruf einstimmig gewählt. 

Die Herren Stadtelektriker Dr. Martin Kall- 
mann und Ingenieur Ernst Wagmüller hielten 
ihre angekündigten Vorträge, welche in spä- 
teren Heften der „ETZ“ zum Abdruck kommen 


werden. 
Nächste Sitzung: 


Dienstag, den 27. Februar 1906. 


Weber. 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


 .— 


II. 
Mitgliederverzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1906. Hofmann, A. Ingenieur. 

107. Patzschke, Herm. Ober- Postiospektor. 

ID, von Fragstein und Niemsdorff, 
Leutnant a. D. 

190). Elektrotechnisches Dezernat im 
Konstruktions-Departement des 
Reichsmarineamts. 

1910. Baumann, Hans. Dipl-Xug. 

1911. Janzen, Alfred. Dipl.-Zng. 

1912. Hartmann & Braun A.-G., Geschäfts- 
stelle Berlin. 

1913. Laufer, Julius. Ingenieur. 

1914. Priebisch, Friedrich. Ingenieur. 

1915. Albrecht, Carl. Ingenieur. 

1916. Schmiedel, Karl. Dipt.-Xug. 

1917. Beez, Carl. Ingenieur. 

1918. Scheel, Karl, Dr. phil. Ingenieur. 

1919. Schroeder, Karl. Dipl.-Ing. 

1920. Schuberth, Max. Ober-Ingenieur. 

1921. Großmann, Hugo. Ingenieur. 

1922. Cornelius, Erich. Ingenieur. 

123. Carbone Licht-Gesellschaft m. b. H., 
Bogenlampenfabrik. 

1924. Pflüger, Friedrich. Ingenieur. 

1925. Hausberg, Fritz. Techniker. 

1926. Lehmann, Wilhelm. Techniker. 

1927. Gruhn, Konrad. Ingenieur. 

1928. Wechmann, wun Kgl. Regierungsbau- 
meister. 

1929. Radmann, Kurt. Ingenieur. 

1930. Stern, Ernst. i. Fa. Märkische Elektro- 
motoren-Werke. 

1931. Elliot, Albert. Patentanwalt. 

1932. Krone,Max. Ingenieur, Inhaber der Firma 
Beaulieu & Krone. 

1933. Lüders, Georg. Ingenieur. 

1934. Rongé, Hermann. Elektrotechniker. 

1985. Pieper, Adolf. Elektro-Ingenieur. 

1936. Schneider, F. Ingenieur. 

1937. Naumann, Willy. Elektro-Ingenieur. 
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B. Anmeldungen von außerhalb. 


4689. Sandmeier, Emil. Elektrotechniker der 
Telephonzentrale. Bern. 

4690. Sumec, Josef. Professor der k.k. böhm. 
Techn. Hochschule. Brünn. 

4691. von Pestrezow, Wilhelm. Ingenieur. 
Petersburg. 

4692. Völcker, Leo. Techniker der elektrot. 
Abt. der Petersburger Admiralität. Pe- 
tersburg. 

4693. Franke, Carl. Ingenieur. Wien. 

4694. Andreesen, Petre, P. Dipl.Ing. Craiowa. 

4695. Giovannoni, Ernesto Ingenieur. Genua. 

4696. Engel, Hans. Ingenieur. Wien. 

4697. Siedek, Egon. Techniker. Wien. 

4693. Verloop, Cornelius. Ingenieur. Haag. 

4699. Koneczny, Franz. Dipl.-Elektro-Inge- 
nieur. Poln. Ostrau. 

4700. Katz, Bruno Alexander. Dr. phil, vereid. 
Chemiker und Patentanwalt. Görlitz 
i. Schl. 

4701. Rosenberger, Carl. Techniker. Nürnberg. 

4702. Gutmann, Jaques. Ingenieur. Wien. 

4703. Cahn, Gustav. Dipl.-Jng. Triest. 

4704. Mallowan, Felix. Ingenieur. Wien. 

4705. Kodermatz, Alois. Ingenieur. Wien. 

4706. Akademische Elektroingenieur- 
Vereinigung a. d. Herzogl. Techn. 
Hochschule. Braunschweig. 

4707. Thierens, E. J. F, Maschinen und 
Elektrotechnischer Ingenieur., 
Delft. 

4708. ThüringscheElektricitäts-und Gas- 
Werke A.-G. Apolda. 

4709. Albitius, Max Elektro-Ingenieur. Adel- 


nau. 
4710. Lechner, Friedrich. Dipl.-Jng. Königs- 
berg i. Pr. 


4711. Hegwein, Christian. Ingenieur. Guben. 
4712. Königliche Pulverfabrik bei Hanau. 
4713. Kalmar, Moriz. Elektrotechniker. Wien. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


— 


Studiengesellschaft für elektrische Schnell- 
bahnen G. m. b. H. in Liquidation. 


Die Studiengesellschaft für elektrische 
Schnellbahnen ist zufolge eines am 16. XII. 1905 
von der Versammlung der Gesellschafter gefaßten 
Beschlusses mit Ablauf des vorigen Jahres auf- 
gelöst worden und in Liquidation getreten. 
Bestimmend war hierfür die Erwägung, daß 
die Studiengesellschaft einerseits ihre Aufgabe 
erfüllt hat, anderseits aber es sich versagen 
muß, die Ergebnisse ihrer Studien und ‚Ver- 
suche zu verwerten, weil sie keine Erwerbs- 
gesellschaft ist. 


Berliner Elektrizitäts-Werke, Berlin. 


Der Bericht über das Geschäftsjahr vom 
1. VII. 1904 bis 30. VI. 1905 besagt, daß der 
verbilligte Stromtarif für Beleuchtungszwecke 
im abgelaufenen Geschäftsjahr völlig durchge- 
führt worden sei; er habe die Entwicklung des 
Unternehmens nicht ungünstig beeinflußt. Das 
den Erwartungen der Gesellschaft entsprechende 
Ergebnis der Preisherabsetzung würde sie er- 
mutigen, in Zukunft auf dem GE 
Wege fortzufahren. Das Netto -Erträgnis ist 
auf 4 765 747,86 M (4 196523,98 M i. V.) gestiegen 
und gestattet 10°, Dividende (91/,%,) für die 
alten Aktien auszuschütten, während auf die in 
diesem Jahre emittierten p. r. t. 2°, entfallen. 

Im verflossenen Jahre wurden in Berlin 
neu angeschlossen 81 113 Glüh- beziehungsweise 
Nernstlampen, 3831 Bogenlampen, 1937 Motoren 
(6133 PS), 367 Apparate, sodaß im ganzen 
78436 KW, nämlich 533375 Glüh- beziehungsweise 
Nernstlampen, 24232 Bogenlampen, 12549 Mo- 
toren (39921 PS) und 2057 Apparate aus den 
Werken mit Elektrizität versorgt wurden. Die 
Zahl der Stromabnehmer erhöhte sich von 
10785 auf 12939 (+200%0), die der Haus- 
anschlüsse von 6659 auf 7836 (+ 17,7 /); das 
Maximum des Bahnbetriebes erforderte nahezu 
den gleichen Kraftaufwand wie im Vorjahre 
(15540 gegen 15 730 KW). 

In den Vororten betrug der Gesamtan- 
schluß 17049 KW (+ 20°/,) nämlich 36 250 Glüh- 
beziehungsweise Nernstlampen, 1780 Bogen- 
lampen, 2854 Motoren (15745 PS), 11 Apparate. 
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Insgesamt wurden demzufolge 619625 Glüh- 
beziehungsweise Nernstlampen, 26012 Bogen- 
lampen, 15403 Motoren (55666 PS) und 2086 
Apparate oder 95485 KW versorgt. 


Durch inzwischen anesch ossene Anlagen 
wird der Gesamtanschluß von 100000 KW — 


2 Mill. aan e .— jetzt überschritten. 


Die öffentliche Beleuchtung umfaßte am 
Schlusse des Geschäftsjahres 651 Bogen- und 
160 Glüh- beziehungsweise Nernstlampen; von 
letzteren dienten 68 der Beleuchtung von 
Normal- beziehungsweise Kandelaber- Uhren. 
und vor dem 
Brandenburger Tor brennen Bogenlampen von 
bisher unerreichter Lichtstärke (Intensiv-Bogen- 
lampen von % Amp Stromstärke). Die Fried- 
richstraße wird in ihrer ganzen Länge mit 94 
Bogenlampen beleuchtet — die Lampen von der 
Weidendammer Brücke bis zum Belle-Alliance 
Platz sind bereits im Betriebe — ; ferner sind in 
der Umgebung des Brandenburger Tores 15 und 
auf der Swinemünder Brücke 10 Bogenlampen 
angebracht. 

Als Betriebskraft arbeiten in Berlin am 
Schlusse des Jahres: 


Helen mirs 
1868 601 für Ventilatoren 
1775 7551 » Metallbearbeitung 
1730 5005 » Buchdruckereien 
1698 9704 „ Aufzüge 
1241 4751 » Holzbearbeitung 
678 2394 „ Fleischereibetrieb 
376 1390 » Schleif- u. Polierzwecke 
369 1149 „ Papierbearbeitung 
252 LO „ Pumpen 
230 672 „ Wäschereien 
229 du „ Nähmaschinen 
194 140 „ Zuschneidemaschinen 
111 417 „ Lederbearbeitung 
96 274 „ Spülmaschinen 
78 153 w Kaffeemühlen und Röst- 
maschinen 
76 809 „ Lademaschinen 
75 239 „ Galvanoplastik 
27 74 » Hutbügelmaschinen 
1446 3491 » Verschiedene Zwecke. 


Um die mannigfaltigen Verwendungen der 
Elektrizität noch weiter als durch die in dem 
Verwaltungsgebäude der Gesellschaft errichtete 
dauernde Ausstellung zu veranschaulichen, 
wird eine Monatsschrift herausgegeben, in der 
Neuerungen auf dem Gebiete der Elektro- 
technik besprochen werden. 

In Berlin und Vororten wurden nutzbar 
abgegeben 111572782 KW Std, und zwar für 
Licht und Kraft 64234974 KW Std, für Bahn- 
betrieb 47237808 KWStd, gegen das Vor- 
jahr ein Zuwachs von 13071378 KW Std 
= 13,3%% Die nutzbar abgegebenen Kilowatt- 
stunden verteilen sich für das Geschäftsjahr 
wie folgt: (die vorhergehenden 10 Jahre wurden 
in der „ETZ“ 1904, S. 1004 bekannt gegeben): 


Kilewattstunden 


Privatbeleuchtung . . . . . 20139869 
Öffentliche Beleuchtung (ein- 
schließlich der Bahnhöfe . 2318525 
Gewerbliche Anlagen . . 36 687 516 
Akkumulatoren-Anlagen . 3 798 969 
Straßenbahnen . e 47 287 808 
Selbstverbrauch 1 340 095 


Insgesamt 111 672 782 


Der durchschnittliche Verkaufspreis der 
Elektrizität in Berlin, der im Vorjahre nach 
Abzug der Abgabe an die Stadt 15,89 Pf betrug, 
ist im laufenden Jahre auf 15,48 Pf ermäßigte. 

Die Bautätigkeit des verflossenen Geschäfts- 
Jahres sollte in erster Linie die Betriebsmittel 
der Kraftstationen erhöhen. Es werden Turbo- 
dynamos von zunächst 13000 KW mit den dazu 
gehörigen Dampfkesseln aufgestellt. Die Unter- 
station in der Zossener Strabe kam im Herbst 
letzten Jahres in Betrieb; sie versorgt den 
südlich des Landwehrkanals belegenen Stadt- 
teil und einen Teil des Gebietes der Zentrale 
Mauerstraße, da diese, bis zur Grenze ihrer 
Leistungsfähigkeit belastet, weiteren Anfor- 
derungen nicht mehr genügt. Um den Betrieb 
der Mauerstraße noch weiter zu erleichtern und 
gleichzeitig die Spandauer Straße zu entlasten, 
errichtet die Gesellschaft eine Unterstation in 
der Alten Jakobstraße, die mit Drehstrom von 
10000 V Spannung aus der Primäranlage Ober- 
spree versorgt wird Von der Leistung, die 
bei vollem Ausbau über 7000 KW betragen 
soll, werden jetzt 4000 KW durch Umformer 
und Lichtbatterien gedeckt. 

Die Länge der zur Stromversorgung in 
Berlin verlegten Kabel betrug 3736,4 km, von 
denen 2876,1 km auf das Lichtnetz, 416,3 km 
auf das Bahnnetz, 187,2 km auf das Telephon- 
und Prüfdrahtnetz und 256,8 km auf Hoch- 
spannungskabel entfallen; die Länge der mit 
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Verteilungsleitungen belegten Häuserbreiten 
beziffert sich auf 4127 km. In den Vororten 
wurden 3443 km Hochspannungs-, 182,5 km 
Niederspannungskabel und 68,3 km Leitungen 
‚für das GH e und Prüfdrahtnetz, zusammen 
695,1 km Kabel verlegt. Mit Ausnahme eines 
kleinen Gebietes, in dem ein genügender 
Strombedarf bisher sich nicht geltend machte, 
umfassen die Leitungen jetzt nahezu das ge- 
samte Weichbild und eine ansehnliche Zahl von 
Vororten. 
| Die in den Generalversammlungen vom 
30. XI. 1904 und 9. I. 1905 beschlossene Er- 
höhung des Aktienkapitale um 6300000 M 
wurde durchgeführt; die Zeichnung erfolgte 
durch die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
die bedingungsgemäß die Hälfte des Kapitals 
den alten Aktionären zum Kostenpreis zur 
Verfügung gestellt hat (siehe „ETZ“ 1905, S. 88). 
Das Bezugsrecht ist bis auf 51000 M Aktien 
ausgeübt, der erzielte Kursgewinn von 42396,30 M 
dem gesetzlichen Reservefonds zugeflossen. 
Eine weitere Finanz-Tätigkeit erforderte die 
Herabsetzung des Zinsfußes der 1899 ausge- 
gebenen 4!/,'/,igen Anleihe von 20 Mill. M auf 
40/,. Den Besitzern von Schuldverschreibungen, 
die mit der Herabsetzung einverstanden waren, 
wurde außer dem Zinsunterschied für die Zeit 
vom 1. VII 1905 bis 1. IV. 1906 Lis Din Vergütung 
gewährt. Es wurden 17837500 M zur Abstempe- 
lung eingereicht; die nicht konvertierten Stücke 
werden am 1. 1V. 1906 zurückgezahlt. Soweit 
Abrechnungen vorlagen, sind die Kosten, Zins- 
unterschiede und Vergütungen aus den Erträg- 
nissen des verflossenen Jahres gedeckt worden. 
Die Rückzahlung der nicht konvertierten 
Schuldverschreibungen, die Tilgung von schwe- 
benden Verbindlichkeiten und die Bestreitung 
der aufs neue in Aussicht genommenen Er- 
weiterungsbanten wird durch eine neue 4'/,ige 
Anleihe von 8 Mill. M zu decken beabsichtigt. 

Aus den Erläuterungen zur Bilanz ist e 
wesentlichen folgendes zu entnehmen: Das auf 
der Sollseite früher ausgewiesene Hypotheken- 
Konto von 163000 M ist geschwunden, da dieses 
Kapital inzwischen zurückgezahlt ist. Das 
Grundstücks-Konto hat sich nach Abzug der Ab- 
schreibungen durch Erweiterungs- beziehungs- 
weise Neubauten und Erwerb des Grundstücks 
Jüdenstr. 12/13, dessen Ankauf dem Betriebs- 
interesse entsprach, um 196 073,12 M erhöht. 
Die Gesellschaft ist nunmehr mit Ausnahme 
eines Hauses im Besitz des ganzen an der 
Spandauer-, Rathaus- und Jüdenstraße be- 
legenen Häuserviertels. 

Die vertraglich der Stadt zu zahlende 
Abgabe beläuft sich auf 1614937,82 M, der 
Gewinnanteil auf 15951929 M, insgesamt 
3210 130,72 M. 

Die Bilanz stellt sich in Hauptzügen wie 
folgt: 

Aktiva: Kassen-Konto 32 887,66 M, Kautions- 
und Effekten - Konto 2289934,71 M (bis auf 
135000 M als Kautionen bei Staats- und 
Gemeinde - Behörden hinterlegt). Debitoren 
3 286 868,29 M, Material, Bogenlampen-, Lampen-, 
Installations-, Uhren-, Beisteueranlagen-, Elek- 
tromotoren- und Beleuchtungskörper - Konto 
(Berlin und Oberspree) 1286 716,39 M. Die An- 
lagen innerhalb des Weichbildes von Berlin 
stehen nach vorgenommenen Abschreibungen 
zu Buch mit 62 947 827,67 M, die Anlagen auber- 
halb desWeichbildes von Berlin mit 11496943,58 M. 
Passiva: Aktienkapital 31500000 M, 4°% Obli- 

ationen 4377000 M, 41/.0/, Obligationen 30 Mill. M, 

reditoren 3152101,17 M (darunter 1156307,88 M 
Baarkautionen), Hypotheken 2691000 M, Obli- 
gationszinsen 547523,75 M, Reservefonds 
1 704312,59 M, Erneuerungsfonds 2075 113,18 M 
Vertragsabgaben 914844,09 M, Gewinn- und 
Verlust-Konto 4 765 747,86 M. Die Bilanz schließt 
mit 82 272 248,60 M. nn 

Das Gewinn- und Verlust-Konto zeigt im 
Debet: Handlungsunkosten 887 210,73 M, Steuern 
215 194,49 M, Obligationszinsen 1529055 M, vor- 
ausbezahlte Obligationszinsen 6322,80 M, 
Kosten bei Emission der Aktien und Konver- 
tierung der Obligationen 30 577,52 M, Dotierung 
des Erneuerungstonds 315 394 M, Effekten-Konto 
1056,05 M, Abschreibungen 2694024,66 M und 
60 275,28 M (die letztere Abschreibung bezieht 
sich auf die restlichen Kosten für Umschaltung 
von Anlagen); im Credit: Gewinnvortrag 1903/04 
25 498,96 M, Betriebs,- Lampen-, Uhren-, Elektro- 
motoren-, Beisteueranlagen- und Maschinen- 
Konto 9871 779,28 M, Zinsen 80951,97 M, Rein- 
ertrag der Grundstücke bon 523,18 M, Dividenden- 
Konto 100 M. Der Gewinn beträgt 4765747,36 M, 
der, wie folgt, verwendet werden soll: Gesetz- 
licher Reservefonds 237 012,45 M, Dividende 10° 
de 25200000 M = 2520000 M, Dividende 2% 
de 6 300000 M = 126000 M, Gewinnanteil der 
Stadt Berlin 1595 192,90 M, Tantieme des Auf- 
sichtsrates 88 702,18 M, Gratifikation für Beamte, 
Dotierung der Krankenkasse und des Pensions- 
fonds, sowie für Wohlfahrtseinrichtungen 
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Mihionen | 2 | EJ 
he a ran 
Namo a CEE ZS E © der Berlohtswoche 
Aktion lge) e Dr gé, = 

tionen| SIS SC |Behluß 
Akkumulatorentabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — [1.1.121/,]215,— |222,-| 216,— T 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co„Berlin| 45 | 25 |1.1.) Of 80,40 | 91,801 89,—| 91,— 89,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 | 42 |1.7.| 10 |216,— | 223,75|| 916,10 | 223,75 293,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .[ 10 — j1 1.| 18 [307,— |318,—,| 209,75 | 818,— 315,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 815 | 38 | 1. 7.| 10 [195,10 | 198,90] 196,— | 198,—' 198,-- 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 | — | 1. 7.| 10 [242,50 | 253,30) 249,80 | 253 30 249,80 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 20 |1.4| 0f 73,50 | 81,60 73,75) 80,— Di 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |1.1.| 6 |131,— | 136,40] 132,25 | 135,25| 186.25 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges . . » . wl 36 15 |1.1| 8 [167,25 | 174,75| 170,25 | 174,75 174,75 
Elektra A.-G., Dresden. ...... xl 45 — (LA 2Į 78,50 | 82,501 7950| 82,— 82- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 17,5 11.10.| 7 1186,10 | 141 136,75 | 141,50 141,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .|36Milfs| 88 | 1. 7.| 81/2] 183,80 192,75 189,— | 192,75; 192,75 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 35 "LH 61145,— |154,—| 145,75 | i54,— 154,- 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . | 18 | 115 | 1.7.| 71/21 157,— |159,— 157,75 158,50 158,10 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. |} 20 16 "LA 51137,— |145,—| 188,— | 145,— | 14,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . Ä 86 | — |1. 1.| 71/21 138.60 | 143,50) 141,25 | 142,— | 142- 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Jeun — |15.5.| 4f 89,— | 9, 89,25 | 90,30, EN 
do. Vorzugsaktien .fi2Mil.Rd| — |15.5./ 7 | 134,50 | 137,80| 134,76 | 137,- | 137,- 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 | 1.7.| 04127,40 | 135,—| 123,— 134,10 133,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .f 54,5 | 30 | ı1.8| 91182,— |188,50| 183,40 | 188,50. 188,— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — 11.7. 9 1206,75 |217,—|| 207,50 217,— | 21550 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 | 40 "LL 2f 8875 | 91,75 89,70) 90,50! 89,90 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 84 | 1. 1.| 71/2] 166,25 | 159,25! 167,50 | 167,90, 167,75 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048) 6 LL 0J123,— | 135,—ı 128,25 | 128,25 128,25 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 LL 6 | 135,50 | 143,10] 142,— | 143,10 143,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 1. 1.| 51/91 122, — | 124,—| 122,— | 122,50 122,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 125 | 1. 1.) 41123,10 | 125,—| 124,25 | 124,90! 124,90 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .{100,0824| 18,325! 1. 1.| 71/2] 192,25 | 193,80' 195,10 | 198,80, 195,90 
Große Casseler Straßenbahn . . . . {| 2 |1.10./ 3/2] 106,— ' 110,10. 109,75 110,10 110,10 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 16,5 | 1. 1.) 9 [187,25 191,75 188,75 191,76, 191,75 
Straßenbahn Hannover . ..... OM 165 | 1. 1.| Of 81,— 1 8660 85,10] 86,60. 85,9% 

Magdeburger Straßenbahn . . ... sl 6 45 | 1.1. 71155,— | 160,— ' 159, — 


132300 M, Gewinnvortrag auf neue Rechnung 
66 540,33 M. 
Die oben genannten Abschreibungen von 
2604024,66 M sind von den vorjährigen Buch- 
werten plus Zugängen im einzelnen wie folgt 
errechnet (Anlagen innerhalb des Weichbildes 
von Berlin): Grundstücke !/,%/,, Maschinen 5 fia, 
Akkumulatoren (0 in, Leitungsschienen, Appa- 
rate "ll Hin, Telephon-Anlage 25°, beziehungs- 
weise 3"/; (Zentrale Süd - Ufer): Bahngleise, 
Wagen, Kohlenförderung, Aschenbahn, Trans- 
formatoren "lies Un, Betriebsgegenstände bis auf 
1 M abgeschrieben, Straßenleitungen 3°, 
Straßenleitungen für Straßenbahnen 3°/,, Schalt- 
und Transformatoren-Häuser 7!/,"jg, Elektrizitäts- 
messer 20V/,, Hausanschlüsse bis auf 1 M abge- 
schrieben, Materiallager -Ausrüstung wie vor, 
Inventarien-Konto wie vor; (Anlagen außerhalb 
des Weichbildes von Berlin, Elektrizitätswerk 
Oberspree, Spandau, Pankow, Rixdorf): Ge- 
bäude 2 "in, Telephonanlagen 25°, beziehungs- 
weise "lt: Hie, Hausanschlüsse 25%,, bei den 
übrigen Anlageteilen wie oben. 
Aufsichtsrat: Hugo Landau (Vors.), Carl 
Fürstenberg (stellv. Vors.) Ludwig Delbrück, 
Paul Jonas, Otto Junghann, Heinrich Kayser, 
Maximilian Kempner, sämtlich in Berlin; 
A. Meyer, Friedenau; Paul Miecke, Berlin; 
Max Steinthal, Charlottenburg; ‚Julius Stern, 
Berlin; Julius Valentin, Berlin. Vorstand: 
E. Rathenau, F. Deutsch, L. Aschenheim, L. 
Datterer, H. Passavant, stellv. Direktor, K. 
Wilkens, stellv. Direktor. B. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 3. Februar 1906. 


Das Interesse des Privatpublikums bleibt 
fortgesetzt sehr gering, sodaß sich die Um- 
sätze an der Börse in den engsten Grenzen 
halten und die Tendenz andauernd großen 
Schwankungen unterworfen ist. Während man 
auf bessere politische Aussichten ziemlich fest 
eröftnet hatte, ermattete dann die Tendenz in- 
folge der scharfen Kückgänve an der New 
Yorker Börse und einer erneuten Flauheit am 
Russenmarkt, um auf bessere Russenkurse all- 
gemein wieder etwas fester zu schließen. 


Für dio Schriftleitung verantwortlich: E, C. Zehme in Berlin. — Verlug von Julius Springer in Berlin, 
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Erwähnenswert ist noch eine ganz spontan 
einsetzende ziemlich lebhafte Haussebewegung 
für elektrische Werte, von Allgemeine Flektri- 
citäts-Gesellschaft ausgehend, die mit der glän- 
zenden Lage der elektrischen Industrie motiviert 
wurde, da die Werke bei guten Preisen allge- 
mein sehr stark beschäftigt sind. 

Große Berliner Straßenbahn vorübergehend 
prozentweise höher auf etwas verfrühte Ver- 
stadtlichungsgerüchte. 

Der Geldmarkt ist leicht; Privatdiskont 3!/, 
nach Zi, 


General Electric Co. 17& Yo 
Chilikupfer (per Kasse) Lat, 78. 7. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 8. —. —. 

bis 89. —.—. 
Zinn (per Kasse). . . Lstr. 161. 2. 6. 
Zink... 2.2.0.0. . Latr. 26.17. 6 
Blei. ... eo. . Latr. 16.10. — 


Kautschuk fein Para: bah. 5d. J. 


U Nach „Mining Journal” vom 5. Februar. 
Deeg 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen.. E 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erto gen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse Ko 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werde 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der SCH 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen de 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. Vol" 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfüguns 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Ne 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können ! 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


gg 
Fragekasten. 

Frage 5. Wer liefert Kondensatoren für 

Zentralbatteriesysteme ? j 


Abschluß des Heftes: 3. Februar 1906. = 
u — m mn] 
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RUNDSCHAU. 


Die von uns alljährlich herausgegebene 
Zusammenstellung der Elektrizitätswerke 
in Deutschland, welehe auf £. 141 bis 188 
abgedruckt ist, erscheint diesmal zum 
elften Male. Sie gibt ein klares Bild von 
der Bedeutung, welche die Elektrotechnik im 
deutschen Wirtschaftsleben einnimmt. In 
der Abteilung A, welche die im Betriebe 
befindlichen Werke enthält, konnten 147 
neue Werke aufgeführt werden, sodaß 
unter Hinzurechnung der im Vorjahre auf- 
geführten 1028 Werke, sich in dieser Ab- 
teilung 1175 Werke finden. In der Abtei- 
lung B, welche die im Bau begriffenen oder 
vor dem Bau stehenden Werke enthält, 
werden diesmal 540 Werke genannt, von 
denen mittlerweile etwa der dritte Teil in 
Betrieb genommen ist. Außerdem bestehen 
noch etwa 80 Werke, von denen wir leider 
keine näheren Angaben erhalten konnten, 
sodaß gegenwärtig schätzungsweise rund 
1500 Werke im Betriebe sind. 

Unter Elektrizitätswerken sind in der 
vorliegenden Zusammenstellung nur solche 
Stromerzeugungsanlagen verstanden, welche 
unter Benutzung der Öffentlichen Straßen 
und Wege zur Verlegung der Leitungen 
entweder ganze Ortschaften oder größere 
Teile solcher mit elektrischem Strom für 
Licht- und Kraftzwecke versorgen oder 
anderen Öffentlichen Zwecken dienen. Block- 
stationen und Einzelanlagen sind in die Zu- 
sammenstellung nur dann aufgenommen 
worden, wenn sie die öffentliche Beleueh- 
tung in demselben oder in einem benach- 
barten Orte mit versehen oder unter Be- 
nutzung des Straßenlandes Strom an Private 
abgeben. 

Im einzelnen ist für die Benutzung der 
Zusammenstellung folgendes zu beachten. 

In der ersten Spalte „Elektrizitätswerk 
und Eigentümer desselben“ finden sich die 
Zentralen nach den Städten bezeichnet 
buchstabenmäßig geordnet mit Angabe der 
Besitzer. Nur bei den Zentralen einiger 
größeren Gesellschaften, die mehrere in 
örtlicher Verbindung stehende Zentralen 
verwalten, Konnte dies nicht durchgeführt 
werden, wie z. B. bei dem Lausitzer Elek- 
trizitätswerk und den OÖberschlesischen 
Elcktrizitätswerken. In diesem Falle ist 
dann die Firma deın Buchstaben nach ein- 
gereiht worden unter Hinzufügung der be- 
treffenden Zentralen. Letztere sind dann 
aber ihrerseits noch einmal mit einem be- 
sonderen diesbetreffenden Hinweis genannt 
worden. Der Wunsch, hier auch die Er- 
bauer der Zentralen aufzuführen, konnte 
nicht berücksichtigt werden, da größten- 
teils mehrere Werke hierbei beteiligt waren 
und eine Einzelaufführung ihrer Tätigkeit 
zu schwierig geworden wäre In der 
zweiten Spalte „Einwohnerzahl“ sind die 
Ergebnisse der Volkszählung vom 2. De- 
zember 1900 abgedruckt. Nur wenn ein 
Werk einen größeren Bezirk mit mehreren 
kleinen Orten zu versorgen hat, ist eine 
Pauschalzahl für diesen Bezirk angegeben 
worden. Spalte 3 gibt die Strom- und Ver- 
teilungsart an. Hier ist eine fast völlige 
Genauigkeit in den Angaben erzielt worden. 
Dasselbe ist mit der nächsten Spalte „Be- 
triebskraft“ der Fall, wenn auch allerdings 
bei manchen Werken nicht genau zu er- 
kennen ist, ob die zweite Betriebskraft 
dauernd oder nur als Ersatz verwendet 
wird. In den Spalten 5 und 6 ist als „nor- 
male Leistung“ der Maschinen die gesamte 
Leistung zu verstehen olıne etwaige Zusatz- 
maschinen und zwar ohne Rücksicht darauf, 
ob die Dynamomaschinen die zur Ver- 
fügung stehende größte Betriebskraft auf- 
zunehmen imstande sind oder nicht. Bei 
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Werken, welche auch Strom für Bahnbetrieb 
liefern, sind auch die gemeinschaftlichen 
Ersatzmaschinen eingerechnet, während die 
übrige Leistung für Bahnbetrieb dann in 
der letzten Spalte „Bemerkungen“ aufge- 
führt worden ist. Besondere Schwierig- 
keiten boten die Angaben in Spalte 6 für 
die normale Leistung der Akkumulatoren, 
da viele Werke auf dem Fragebogen hier 
die Amperestunden ohne Angabe der Ent- 
ladung oder auch die Anzahl der Zellen 
eingetragen haben, sodaß erst durch wieder- 
holte Rückfrage die richtige Ziffer festge- 
stellt werden konnte. | 

Für die Spalten 7 und 8 ist zu beachten, 
daß nicht die wirkliche Zahl der Lampen 
angegeben ist, sondern für die Glühlampen 
der Gleichwert in 50 Watt-Lampen, und für 
die Bogenlampen die gleichwertige Zahl 
von 10 Amp-Bogenlampen berechnet durch 
Division der Kilowatt für Bogenlicht durch 
den durchschnittlichen Wattverbrauch einer 
Bogenlampe von 10 Amp, nämlich durch 
500 Watt, und zwar ohne Rücksicht darauf, 
ob die Bogenlampen von Gleich- oder 
Wechselstrom gespeist werden. 

Spalte 9 gibt die gesamte Pferdestärke 
der angeschlossenen Motoren, aber mit Aus- 
nahme der Straßenbahnmotoren an. Für die 
für sonstige Zwecke abgegebene Energie, 
nämlich Elektrolyse, Heizung usw. ist 
keine besondere Angabe vorgeschen; jedoch 
sind einige Angaben hierüber bei einer 
größeren Anzahl von Werken in der letzten 
Spalte „Bemerkungen“ zu finden. Diese 
dient dazu, einige Angaben aus den vorher- 
gehenden Spalten zu erläutern und zu er- 
gänzen. Hier ist besonders für die meisten 
Werke die Gebrauchsspannung angegeben. 
Auch über die Hochspannungsanlagen in 
Deutschland mit über 1000 V Primärspan- 
nung erhält man in dieser Spalte Auskunft, 
da in allen Fällen, wo eine solche Spannung 
verwendet wird, dies hier angeführt wor- 
den ist. 

Als neu erscheint in der diesjährigen 
Zusammenstellung die Angabe der Strom- 
preise Diese Erweiterung hat offenbar 
lebhafte Anteilnahme erregt, da die Angaben 
hierüber fast vollständig eingelaufen sind. 
Es zeigt sich, daß bei den meisten Werken 
der Grundtaxentarif mit staffelförmig stei- 
gcndem Rabatt eingeführt ist. Außerdeın 
wird der Doppeltarif und der Maximaltarif 
bei einer größeren Anzahl von Werken 
verwendet, während auch viele Werke, und 
zwar nicht nur kleinere, nach einem allge- 
meinen Pauschaltarif Strom liefern. Da es 
aus Raummangel nicht angängig war, in 
der betreffenden Spalte diese genannten, 
zum Teil ziemlich verwickelten Tarife, voll- 
ständig abzudrucken, sondern nur das 
Wesentliche angeführt werden konnte, so 
sollen im folgenden zur Erläuterung der 
betreffenden Angaben von jeder Strom- 
berechnungsart ein bezeichnendes Beispiel 
angeführt werden. 

Für den Staffeltarif sind die Angaben 
unter Aachen zu vergleichen, für den 
Doppeltarif unter Köln. Der Maximal- 
tarif soll durch den folgenden Tarif des Ra- 
thenower Elektrizitätswerkes gekennzeich- 
net werden. Iliernach erhält jeder Abnehmer 
von Energie für Licht- oder Kraftzwecke 
zwei Elektrizitätszähler, von denen der eine, 
der Wattstundenzähler, den wirklichen 
Stromverbrauch in Kilowattstunden, der 
andere den höchsten augenblicklichen Ver- 
brauch der betreffenden Anlage in Kilowatt 
anzeigt. In der ersten Woche jeden Monats 
wird der Stromverbrauch des vergangenen 
Monats durch Ablesung am Zähler festge- 
stellt. Diese Ablesungen werden der Auf- 
stellung der Stromrechnung und dem etwa 
in Abzug zu bringenden Rabatt zugrunde 
gelegt. Die Zählvorrichtung des Watt- 
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stundenzählers wird nur bei der ersten Ab- 
lesung gelegentlich der Montage derselben 
eingestellt und zählt fortlaufend weiter, 
während der Maximalzähler allmonatlich 
nach jeder für die Stromrechnung maß- 
gebenden Ablesung wieder auf null einge- 
stellt wird. 

Der Strompreis selbst wird nun wie 
folgt festgesetzt. Für Licht beträgt er ohne 
Einschränkung der Benutzungszeiten bei 
einer Benutzungsdauer des durch den 
Maximalanzeiger in den betreffenden Mo- 
naten angezeigten Höchstverbrauchs für 
November, Dezember, Januar, Februar bis 
zu monatlich 75 Stunden, für März, April, 
September, Oktober bis zu monatlich 
50 Stunden, für Mai, Juni, Juli und August 
bis zu monatlich 25 Stunden 60 Pf für 
1 KW Std; für jede weitere Kilowattstunde, 
welche in den einzelnen Monaten laut Ab- 
lesung am Woattstundenzähler verbraucht 
wird, ist ein Preis von 10 Pf zu zahlen. 
Der Strompreis für die Lieferung elek- 
trischer Energie für andere als Beleuchtungs- 
zwecke beträgt ohne Einschränkung der 
Benutzungszeiten für jedes gleichzeitig be- 
anspruchte Kilowatt, welches in einem Monat 
durch den Maximalzähler angezeigt wird, 
8 M als Grundgebühr, und ferner für jede 
Kilowattstunde, welche laut Ablesung am 
Wattstundenzähler verbraucht ist, 10 Pf; 
jedoch soll der Preis in keinem Fall höher 
sein als 25 Pf für die Kilowattstunde, so- 
daß bei Anlagen, welche nur verhältnis- 
mäßig kurze Zeit in Betrieb sein können, 
der durch die Ablesung festgestellte höhere 
Strompreis auf den obigen beschränkt wird. 
Es ist nicht gestattet, Motoren zum Antrieb 
von Lichtdynamos zu verwenden. 

Außer diesen Tarifen erfolgt die Abgabe 
elektrischer Energie (in Rathenow) sowohl für 
Licht- wie für Kraftzwecke auch noch zu dem 
Preise von 16 Pf für die Kilowattstunde, 
jedoch nur außerhalb der tarifmäßig fest- 
gesetzten Tagesstunden, für welche der 
maximale Lichtverbrauch zu erwarten ist. 
Für diese letztere Zeit wird der Verbrauch 
mit 60 Pf für die Kilowattstunde berechnet. 

Als Muster eines Pauschaltarifs sei der- 
jenige der Kraftübertragungswerke 
Rheinfelden angeführt. Hiernach sind für 
Licht jährlich zu zahlen: 


Bei, Bei Bei 
kurzer mittlerer longer 

Brenndauer Brenndauer | Brenn.dauer 
Mark Mark Mark 
al !oHK| 5,30 9,60 11,45 
SAJI, 8,00 16,00 18,05 
T 3| dp 13,00 24,00 28,00 
Zee 16,00 `. 30,25 35,00 
35 „ 10,00 16,00 | 20,00 
EAR 20.0 | 3400 40,00 
= F 125 „ 20,00 36,00 40,00 
Z ajio .- 1000 ` 7000 | 50,00 
250 „ 40,00 | 7200 i 80,00 

Für Kleingewerbe werden Motoren 


(Tagesmotoren) von !/, bis 4 PS an das 
Licht-Leitungsnetz angeschlossen; dieselben 
dürfen jedoch nur benutzt werden: im De- 
zember und Januar in der Zeit von 9 bis 4, 
im März und Oktober von 8 bis 5, im Mai 
und August von 6 bis 6, im November und 
Februar von 9 bis 5, im April und Septem- 
ber von 7 bis 6. im Juni und Juli von 6 bis 
q Uhr. Der Bezugspreis beträgt 100 M für 
1 PS und Jahr. Im übrigen gelten für 
Motoren bei unbeschränktem Betriebe fol- 
gende Sätze. Der Preis setzt sich aus einer Ver- 
brauchsgebühr und einer Grundgebühr zu- 
sammen. Erstere beträgt 1,6 Pf für 1 KW Std, 
letztere richtet sich nach den eingerichteten 
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Kilowatt. Daraus ergeben sich folgende ie von 2000 KW und darüber hatten. 

Pauschaltarife für die Pferdestärke und | Die Zentralen derselben sind hier aufgeführt. 

das Jahr: r 
Kilowatt 


Tägliche Verbrauchszeit. Berlin, Berliner lilektrizitäts-Werke 


 —, en (Dr. u. Gl. A.), Gesamtleistung . 91971 
P8 10 Stunden 11 Stunden 24 Stunden Berlin, Moabit mit Unterstationen 
N ` NM (Dr. u. Gl. A.) 2.0078 
l u Berlin, Oberspree mit Unter- 
l bis 5| 16640 : 170,% 238,59 stationen (Dr. u. Gl. A.) . 2757 
D, 2% 165,80 | 160,64 228 99 Hamburg, Hamburger Elektrizitäts- 
2 „ 50 142,40 146,24 214,59 werke, (Gl. A.), Gesamtleistung . 27 131 
bl „ 100 132,80 136,64 204,99 Rheinfelden (Dr. u. GL A.) . 14491 
101 „ 200 126,40 180,24 198,58 Hamburg-Bille mit Unterstationen 11991 
201 „ 357 115,20 119,04 187,39 Dresden, Gesamtleistung . . 116% 
D B (Wu 
Für Bügeleisen werden 8M für Stück a. Ge SE l SE 
und Jahr berechnet, für sonstige Vorrich- Breslau. Städtisches Elektrizitäts. 
tungen für 1 Ampere und Jahr 6 M. k, GL A) G i d e 
Das Elektrizitätswerk Schwandorf hat Werke Ee EEN 10.199 
folgenden Pauschaltarif: Chorzow (Dr.) ee, HO 
Essen &. d Ruhr (Dr). eg 9 4060 
I. Licht. Augsburg, Lech - Elektr. - W erke 
e E (Dr. u. Gl.). ew 
inne ulihan von (EH lsarwerke, München Dr). 80% 
8 | liche tKglicbe Berlin, Mauerstr. (Gl. A.) . 1652 
Z | Renutzungs- je 24 32[s00|600 ua | Hamburg. Sech 
dauer en E (Gl. A.) . . 158 
M M | M OCI M M NIK Straßburg i. Els. (Dr. u. GL A) T 360 
EE e a ERC Berlin, Spandauerstraße (Gl. A.) . 7262 
I | Bis t/⁄ Std | 250 lad ind 710,50 14 30 wl 72 Breslau, Werk II mit Unterstat. 
III „ 11% „ 1] Abu 7,0013 18,00 2 60 96 144 (Dr. u. Gl. A.) 2.70% 
DI, 3 » [6,00] 900118 27,00 36] 90 144 216 Elberfeld (W. u. GL) 6 800 
IV | » 5 „| 8,0012,00 24 36,00 48[120 192 288 Dresden, Kraftwerk (Gl. A). 6 250 
Vils 7 , Ee 00,30 45,00 60/150 240 360 Schöneberg-Berlin, El.-W. Südwest 
IV Uber 7 , le 190.209 482 (GL A). , >.. . 61983 
Köln a. Rh. (W. Epia 6 055 
ll. Kraft. Berlin, Schiffbauerdamm (Gl. A). 5 726 
Beschränkter | Betrieb bis | Ununter- Dortmund er ve i ih 
Motoren Betrieb 12 Std (Tag | brochener Stuttgart (Dr. u. Gl. AJ o Däi 
von PS (Nachtzeit) od. Nachtzeit) Betrieb Zaborze (Dr.) >341 
_ d EE, MN Düsseldorf (Gl. A.) 5 096 
7 5 | e i Dresden, Lichtwerk (W.) . 5080 
m SE 7 S e S Berlin, Luisenstr. (Gl. A3. 5028 
TA i M S 75 | in Magdeburg (Dr.) 4 800 
Y n I 10 15 Ä 90 Hannover, städt. Werk (Dr. ı u. GL) 4401 
1 sa il 18 27 37 Halle a. S. (Dr. u. Gl. A.) 2.4300 
1,2 34 5l 68 Altona (Gl. A.). 4270 
DB 50 5 o) 100 Aachen (Gl. A.) l 4 035 
3 p 4 66 99 | 132 u ek mit Unter- 
4 p 5 so 120 160 stationen (Gl. A.) 3 092 
5 „ 6 96 144 192 Waldenburg i. Sehl. (Drò. 3574 
6 „ 8 124 186 248 Mannheim (Dr.) 3 500 
T » 10 152 228 304 Breslau I (GL) 3413 
Charlottenburg (Dr.). 5 7.) 
Einen eigenartigen Krafttarif besitzt Bremen (GL A) . EE 
das Elektrizitätswerk Straßburg. Innerhalb Nürnberg (W. l-phas.) . 33%) 
eines Kalenderjahres erfolgt die Berechnung Leipzig (Dr. nu OI A) 3015 
nach folgender Zahlentafel: Stettin (GL. A). oe 9904 
e Dee Hamburg, Poststr. (Gl. A) 200 
priis de Breit Es kosten somit Chemnitz (Dr.) . 2 900 
Kilowattstunden | Kilowatt- oo KW die Plauen (Dr.) . E Ni Er 28 
Pr NM ersten |M Neckarwerke, Altbach - Deizisau 
a = (Dr.) . 281 
obis 2000| 19 | 200 2000KW St 30 | Kheinau (Dr.) 2126 
2001 „ 3000) 18 180 3000 „ 560 | Mülhausen i. Els. (Dr. u. GL A) . 268 
SE De E 170 4000 e 1.780 Königshütte (Dr. u. Gl.) 2610 
au, 29 Ä We 2.000 ý O Hannover, Straßenb.-A.-G. Zentrale 
acol n 6 000 15 | 150 6 000 p 1040 Rethen (Dr. u. GI. A.) 3585 
6001 „ 7000| 14 140 700 „ 190 Köniesl Se 9573 
7001 „ 8000 13 > 130 |8000 ,„ 1310 et Sc 
8001 ` 9000) 12 120 |9000 n 1430 Sulingen, Garage Kl Werke (Dr) Se 
9001 „10000 11 110 10000 S 1540 (Cassel (Gl. A.) f o BdA 
1000 u. mehr 10 | 100 11.000 „1640 Wiesbaden (Dr.) 2 300 
Darmstadt (Gl. A.) 2220 
Die hauptsächliehsten Ergebnisse der Mainz (Dr.) 2111 
Zusammenstellung finden sich in den am Hamburg, Nördl. Eiefnufengebiet 
Schluß gegebenen Zahlentareln. Leider mit Unterstation (Gl. A.) „2089 


müssen wir es uns versagen, auf einige 
andere wichtige Punkte einzugehen; doch 
mag noch folgendes herv orgehoben werden. 

Im Jahre” 190 gab es 53 Elektrizitäts- 
werke in Deutschland. die eine Gesamt- 


Die Gesamtleistung dieser 53 Elektrizi- 
tätswerke. die sich auf 40 Städte verteilen, 
beträrt 330203 KW. Das Anwachsen der 
Anschlulwerte in sämtlichen Werken nach 
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jetzt eine praktische Bedeutung erlangt 
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net zeigt die folgende Zahlen- 


| 383, ais 3 

Bel 332 382 85 

24 | sa 3,3 PS 

SE Ae qn éi 

< B = | 

| Stück | Stück DIR! PS o 

i94. . JI 148| 498801 | 12367, 5636 
1895 . . . f 180! 602986 | 153896 10254 
1897 . . Joe 1025785 | 25024; 21809 
1898 . 375 | 1429601 | 832586 86867 
1899 . 489 ` 1940744 | 41172; 68629 
1900 . 652 . 2623893 | 50070 106368 
1901 . 768 8403205 | 64278 | 141414 
1902 . 870 | 4200203 84891 192059 
1908 . 939 6060584 | 98415 | 218953 
1904 . 1028 : 5687382 | 110856 : 263 036 
1905 . 1176 , 6301718 | 121912 | 310428 


Die wachsende Schwierigkeit der Her- 
stellung eines so umfangreichen Zahlen- 
nachweises wie der vorliegende nötigt uns 
wiederum. an alle diejenigen, welche 
Lücken oder Irrtümer darin bemerken, das 
Ersuchen zu richten, uns freundlichst Mit- 
teilung davon zu machen. Gleichzeitig 
bitten wir aber auch alle Besitzer von Elek- 
trizitätswerken oder die Betriebsleiter, uns 
durch möglichst schnelle und genaue Aus- 
kunft für die nächstjährige Statistik ent- 
gegenzukommen, damit ein möglichst lücken- 
loses Ergebnis erzielt werden und die Ver- 
öffentliehung rechtzeitig erfolgen kann. 

Allen denjenigen aber, die uns ihre 
Unterstützung haben zu Teil werden lassen, 
sagen wir unseren besten Dank. 


Über den Anlauf 
von Wechselstrom-Kommutatormotoren für 
Einphasenstrom. 


Von Rudolf Richter. 


Bei allen Kommutatormotoren, die bis 


haben, werden Windungen des Ankers durch 
die auf dem Kommutator schleifenden 
Bürsten kurzgeschlossen, während sie von 
einem Felde, im allgemeinen von dem 
„Erregerfelde“, durchsetzt sind. Bei den 
Wechselstrommotoren erzeugt dieses Feld in 
der kurzgeschlossenen Spule eine EMK, die 
im geraden Verhältnis zur Frequenz des 
zugeführten Wechselstromes steht. Diese 
EMK der „Ruhe“ läßt sich durch eine 
ihr entgegenwirkende EMK der „Bewe- 
gung“ vernichten, wenn sich der Anker 
dreht und wenn man im Motor ein „Quer- 
feld“ von passender Stärke und Phase er- 
zeugt (z. B. beim Repulsionsmotor). Da- 
gegen gibt es bis jetzt kein Mittel, die 
schädliche EMK der Ruhe bei still- 
stehendem Rotor, also beim Anlauf, auf- 
zubeben. Die EMK in der kurzgeschlossenen 
Spule erzeugt im Kurzschlußkreise einen 
Strom, der die Verluste des Motors, und 
zwar hauptsächlich die am Kommutator, 
vergrößert, beim Lauf die Ursache des 
Bürstenfeuers ist und den Anlauf des Motors 
sehr erschwert. Auf die Nachteile dieses 
Kurzschlußstromes beim Lauf des Motors 
ist in der Literatur schon vielfach hinge- 
wiesen worden, doch sind nähere Unter- 
suchungen über seinen Einfluß beim Anlauf 
meines Wissens bis jetzt nicht bekannt ge- 
worden. 

Gerade im Anlauf zeigt sich der Wechsel- 
strom - Kommutatormotor gegenüber dem 
(leichstrrommotor im Nachteil. In dieser 
Hinsicht sind die bekanntesten Wechsel- 
stirommotoren, nämlich der Reihenschluß- 
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motor, der Repulsionsmotor und der kompen- 
sierte Repulsionsmotor!) (nach Winter- 
Eichberg und Latour) gleichwertig. 

Betrachten wir einmal den streuungs- 
losen Reihenschlußmotor mit kompensiertem 
Ankerfelde und vernachlässigen wir zunächst 
denEinfluß der kurzgeschlossenen Ankerwin- 
dungen. Da läßt sich für den Anlauf das 
in Abb. 1 gezeichnete Polardiagramm auf- 
stellen. Darin bedeutet F das Erregerfeld, 
Ee die Induktionsspannung der Erreger- 
wicklung, «.J den gesamten Ohmschen 
Spannungsabfall des Motors, A die Klem- 
menspannung und e den Winkel, den der 
Strom J mit dem Felde F bildet. « ist be- 
kanntlich ein Maß für die Eisenverluste und 
cos&æ weicht nur wenig von der Einheit ab. 
Das Drehmoment steht im geraden Ver- 
hältnis zu J. Ar. eos oe Um den Kosinus der 
Phasenverschiebung einerseits zwischen 
Strom und Feld, anderseits zwischen Strom 
und Klemmenspannung ohne weiteres 
schätzen zu können, ist der Hülfskreis ge- 
zeichnet, der durch den Nullpunkt des Polar- 
diagrammes geht und dessen Mittelpunkt 
auf der Richtung des Stromes liegt. 


Abb. 1. 


Der Einfluß der kurzgeschlossenen An- 
kerspule ist in Abb. 2 dargestellt. Der 
Kurzschlußstrom i in der kurzgeschlossenen 
Spule ist bei Stillstand des Motors fast in 
Phase mit der in ihr induzierten EMK, da 
die Streuung der Ankerspule gegen die Er- 
regerwicklung im Verhältnis zu dem induk- 
tionsfreien Übergangswiderstand der Kohlen- 
bürsten verschwindend klein ist. Der auf 
den Primärkreis übertragene Kurzschluß- 
strom J, drängt daher den primären Strom 
stark aus der in Abb. 1 gezeichneten Phase, 
nämlich um den Winkel (8 — a). Die Folge 
davon ist, daß bei demselben Drehmoment 
der Motorstrom und die durch ihn verur- 
sachten Jouleschen Verluste steigen; außer- 
dem entsteht durch den Kurzschlußstrom i 
ein weiterer sehr bedeutender Verlust, der 
durch das Produkt e.i gegeben ist, wenn e 
die in der kurzgeschlossenen Ankerspule 
induzierte EMK ist. Abb. 1 und 2 sind 
für dasselbe Anlaufmoment (J. F.cos« 
= J'.F.cosfß) gezeichnet; der Motorstrom 
ist auf den 1,9-fachen Betrag und der Ver- 
brauch (A'.J'.cosg‘) auf den 6-fachen Be- 
trag angewachsen. Es soll an Versuchs- 
ergebnissen gezeigt werden, daß der in 
Abb. 2 scheinbar übertriebene Fall bei 
höherer Frequenz des Wechselstromes (etwa 
50/Sek) durchaus der Wirklichkeit entspricht, 
wenn man nicht besondere Vorkehrungen 
zur Bekämpfung dieser Erscheinung trifft. 
Unter diesen Umständen istder so oft 


1) „ETZ“ 1905, S. 1067. 
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betonte Vorteil der Wechselstrom- 
Kommutatormotoren, geringe Ver- 
luste beim Anlassen zu haben, oft gar 
nicht vorhanden, außerdem ist die hohe 
Stromstärke, die beim Anlauf auftritt, sehr 
unangenehm, sowohl für das Netz, wie für 
den Motor. Die Bürsten werden übermäßig 
stark beansprucht, da auch der Kurzschluß- 
strom, der ein vielfaches vom Hauptstrom 
betragen kann, mit durch die Bürsten fließt. 

Wir wollen jetzt den Anlauf an Ver- 
suchsergebnissen, die an einem Einphasen- 
Reihenschlußmotor mit ausgeprägten Haupt- 
und Wendepolen nach Abb. 3 erhalten wor- 
den sind, näher untersuchen, um ein Bild 
über die tatsächliche Größe der Rückwir- 
kung der kurzgeschlossenen Ankerspulen 
und ihre Nachteile zu gewinnen. 

Zuvor sollen noch einige Angaben über 
den Motor gemacht werden, die zur Beur- 
teilung der Versuche notwendig sind. 

Dauerleistung: 28 PS bei 1000 Umdr/Min. 

Normales Drehmoment: 20 mkg. 

Klemmenspannung: 110 V. 

Normaler Strom (bei 28 PS): 240 Amp. 

Frequenz: 50/Sek. 


Abb. 2. 


Polzahl: 6. 

Ankerdurchmesser: 400 mın. 

Effektive Ankerlänge: 170 ınm. 

Einseitiger Luftspalt: 1 mm. 

Der Anker hat Gleichstrom-Reihenwick- 
lung mit a= 1 und mit einer Windung für 
jede Kommutatorlamelle. 


Abb. 3. 


Widerstand der Ankerwicklung: unge- 
fähr 0,012 Ohm. 

Zwischen Ankerwicklung und Kommu- 
tator befinden sich Widerstandsverbindun- 
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gen je von 0,011 Ohm; der gesamte Wider- 
stand des Kurzschlußkreises beträgt 0,023 
Ohm ohne den Übergangswiderstand der 
Bürsten. 

Lamellenteilung des Kommutators: 6,8 
Millimeter. 

Lamellenbreite: 6 mm. 

Kommutatorgeschwindigkeit 
Umdr/Min: 13 m/Sek. 

6 Bürstensätze, je mit vier 14mm dicken 
Kohlenklötzen, (4 x 14><18) = 1000 qmm Auf- 
lagefläche eines Bürstensatzes. 

Die EMK der Ruhe zwischen zwei be- 
nachbarten unter den Bürsten liegenden 
Kommutatorlamellen ist beim normalen Mo- 
ment etwa 8V. 

Um uns eine Vorstellung von der Größe 
des unter den Bürsten verlaufenden Stromes 
zu machen, müssen wir den Widerstand des 
Kurzschlußkreises kennen. Der Übergangs- 
widerstand von Kohlenbürsten, bezogen auf 
die Flächeneinheit, ist bei feststehendem Kom- 
mutator und hohen Stromdichten sehr ver- 
schieden, wird aber selbst bei harten Kohlen 
selten größer als 0,1 Ohm >» gem!) sein" 
Legen wir diesen Wert zu Grunde, so er- 
gibt sich, wenn die Bürste zwei volle La- 
mellen bedeckt, für den Widerstand des 
Kurzschlußkreises 


bei 1000 


.0,1 
Wk = 0,023 + a zx 0,069 Ohm 


und daher beim normalen Moment 
Be 116 Am 
tk = 5,069 7 P, 


womit jede Hälfte eines Bürstensatzes vom 
Kurzschlußstrom beansprucht wird. Da- 
gegen beträgt der Hauptstrom für jede 


Hälfte nur 


240 
ERC 40 Amp. 


Der Kurzschlußstrom wäre hiernach dreimal 
und für den Fall, daß die Widerstände zwi- 
schen Wieklung und Kommutator durch 
Kurzschlußverbindungen ersetzt werden, 
sogar 43-mal so groß, wie der auf jede 
Hälfte bezogene Betriebsstrum. 

Die Berechnung der Ströme, Ampere- 
windungen und Effektverluste in den Kurz- 
schlußkreisen ist wegen des veränderlichen 
Bürsten-Übergangswiderstandes und wegen 
der Streuung sehr unsicher. Auch die Auf- 
nahme der Polardiagramme durch Ver- 
suche ist schwierig und verhältnismäßig un- 
genau; um einigermaßen zuverlässige Werte 
zu erhalten, müssen aus einer großen An- 
zahl von Messungen die Mittelwerte genom- 
men werden. | 

Folgendes Meßverfahren hat sich am 
zweckmäßigsten erwiesen. 

Der Motor wird mit einer Seilbremse 
belastet und es wird die Klemmenspannung 
allmählich gesteigert, bis sich der Rotor 
dreht. In dem Zustande, wo der Rotor eine 
geringe, aber unveränderliche Geschwindig- 
keit angenommen hat, werden Klemmen- 
spannung A, Erregerspannung Ee und Strom 
J gemessen und ihre Phasen mit Leistungs- 
zeirern bestimmt (siehe Abb. 4). Senkrecht 
zur Erregerspannung Ee liegt das primäre 
Feld und in Phase damit (der EinfluB der 
Eisenverluste ist vernachlässigt) die der Er- 
rererspannung entsprechende Amperewin- 
dungszahl, die aus der Leerlaufscharakte- 
ristik (bei abgehobenen Bürsten bestimmt) 
entnommen wird. So ergeben sich die Am- 
perewindungen Aw. Die primären Ampere- 
windungen Awe erhält man, indem man das 

1) Nicht See wie oft fälschlich geschrieben wird. 


2) Vgl. Arnold, Die Ankerwicklungen usw., 1800, 
H 252, und Arnold, Die Gleichstronmmasehinen usw., 


1902, 8. 479 und 489. 


Produkt aus Strom und Windungszahl der 
Erregerwicklung bildet. Die Verbindungs- 


A R 
linie E) der Endpunkte dieser beiden 
l 


Vektoren stellt dann angenähert die Ampere- 
windungen der kurzgeschlossenen Anker- 
spule dar.!) Die Richtung F, ist ungefähr 
die Phase des sekundären Feldes, in dem 
die Ankerleiter liegen.?) 

Man erkennt aus dem Polardiagramm der 
Abb. 4, wie stark der Strom J aus der Phase 
des Feldes F, gedrängt wird. Der Kosinus 
des Winkels zwischen J und F, zu dem das 
Drehmoment ungefähr in geradem Verhältnis 
steht, istnach dem Diagramm nur 0,3. Dieser 
Wert ist zwar nicht sehr zuverlässig, da sich 
bei kleiner Änderung des Winkels der Ko- 
sinus in dieser Gegend sehr stark ändert, 
die Phase von J aber schwer genau zu be- 
stimmen ist. Immerhin kann man sagen, 
daß der Motorstrom ein mehrfaches von 
dem betragen muß, der bei Phasengleich- 
heit von Strom und Feld erforderlich wäre. 

Mit dem Motorstirom steigt auch die 
Streuspannung der Anker- und der Kom- 
pensationswicklung wie überhaupt die Klem- 
menspannung des Ankers. Die Streuspan- 
nung E, ist hier (Abb. 4) dreimal so groß 
wie die Erregerspannung Ze, obgleich das 
Ankerfeld durch eine kurzgeschlossene 
Kompensationswicklung möglichst vollstän- 
dig vernichtet wurde. Man darf also bei 
Untersuchungen an Kommutatormotoren 
die Ankerstreuung, wenigstens soweit es 
sich um den Anlauf handelt, auf keinen 
Fall vernachlässigen?) Das in Abb. 4 
gezeichnete Diagramm ist bei schr weichen 
Kohlen aufgenommen worden und gilt für 
ein nutzbares Drehmoment von 13,6 mkg; 
das Drehmoment der ruhenden Reibung 
wurde zu 85 mkg bestimmt. 

Das aus J, F, und cos (J, F) nach dem 
Polardiagramm berechnete Drehmoment ist 
wesentlich kleiner als das gemessene. Dieser 
Unterschied ist zum Teil darauf zurück- 
zuführen, daß die Phase des zur Berech- 
nung des Drehmomentes erforderlichen Fel- 
des nicht genau mit der Richtung von F, 
übereinstimmt (vgl. Anmerkung 2), ander- 
seits geben die in den kurzgeschlossenen 


Ankerstäben fließenden Kurzschlußströme 
mit dem nicht ganz vollkommen aufge- 


hobenen Ankerfeld ein Drehmoment, das in 
demselben Sinne wirkt wie das der übrigen 
Ankerleiter. Das Drehmoment der kurzre- 
schlossenen Leiter ist durchaus nicht ver- 
schwindend klein; es kann im vorliegenden 
Falle etwa 3 mkg betragen haben. Ohne 
diesen Einfluß der kurzgeschlossenen Anker- 
windungen würde also der Anlauf noch 
ungünstiger sein. 

Es liegt nahe, die Kompensationswick- 
lung beim Anlauf zu Öffnen, damit sich das 
Aukerfeld unter den Wendepolen ausbilden 
kann, um mit den Kurzschlußströmen ein 
verhältnismäßig hohes Drehmoment auszu- 
üben, doch wollen wir diesen Fall nicht 
näher untersuchen, da er eine hohe Kurz- 
schluß-Amperewindungszahl voraussetzt und 
wir gerade diese vermeiden wollen. 

In Abb. 7 gibt die Linie (10,01) den Effekt- 
verbrauch beim Anlauf als Funktion des nutz- 
baren Drehmomentes, wälırend die stark aus- 


) Die bis zum Schnittpunkte mit dem ITalbkreis über 

Aw, verlängerte Sırecke der Kurzschluß-Amperewindungen 
ist gleich Au. (1+ r); 7= lleylandscher Streuungs- 
koeltizient. Der tatsächliche Wert der Kurzschluß-Ampere- 
Ai). 

den Grenzen k 


windungen liegt zwischen und 


i t 
Awp + n). Der Einfluß der Eisenverluste ist nicht be- 


rücksichtiet worden, da er verschwindend klein ist. 

21 Die Richtung Z, wäre genau die Phase des sekun- 
dären Feldes, das zur Bestimmung des Drebhmomentes in 
Frage kommt, wenn der Teil des Kurzschlußkreises. der 
außerhalb der Aukernuten Hegt, induktionsfrei wäre. Dies 
ist natürlich nicht der Fall, besonders (die Stirnverbimlungen 
der kurzgeschlossenen Ankerwindungen können nicht als 
vollkommen ınduktionsfrer gelten. Die gennun Phase des 
sekundären Feldes wird deshalb zwischen F und A w liegen 
(Abb. Au, ‚aber wahrscheinlich viel näner an Ae als an A w. 

3) Vgl „Zeitschrift für Elektrotechnik" 1905, 8.205 u. 352. 
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gezogene Linie den Effektverbrauch des 
Motors im Betriebe bei normaler Klemmen- 
spannung, ebenfalls als Funktion des nutz- 
baren Drehmomentes, darstellt. Hiernach 


Abb. 4. 


wird beim Anlauf fast derselbe Effekt 
verbraucht wie im Betriebe, wobei 
die Verluste des Anlaßtrausformators 
noch gar nicht berücksichtigt sind. 
Lei Berücksichtigung dieser würde 
man finden, daß die gesamten Ver- 
luste beim Anlassen mit Wechsel- 
strom und Anlaßtransformator größer 
sind als beim Anlassen mit Gleich- 
strom und Ohmschen Widerständen! 

In Abb.8 sind auch Spannung und Mo- 
torstrom beim Anlauf (Linien w 0,01) über 
dem nutzbaren Drehmoment aufgetragen. 
Die stark ausgezogene Linie stellt die Mo- 
torstromstärke im Betriebe dar, wobei die 
in den kurzgeschlossenen Ankerspulen in- 
duzierten elektromotorischen Kräfte durch 
eine besondere Einrichtung, auf die nicht 
näher eingegangen werden soll, da sie den 
Anlauf in keiner Weise beeinflußt, aufge- 
hoben wurden, sodaß der Motor funkenfrei 
lief. Der Motorstrom beträgt hiernach beim 
Anlauf im ungünstigsten Falle mehr als das 
2,5-fache des Betriebsstromes bei demselben 
nutzbaren Drehmoment. 

Um die Anlaufverhältnisse zu verbessern, 
gibt es verschiedene Mittel, die hier be- 
sprochen werden sollen. 


I. Geringe Kurzschluß-Amperewindungen. 


Um die Kurzschluß-Amperewindungen 
einzuschränken, ist es natürlich vor allen 
Dingen notwendig, die in der kurzge- 
schlossenen Windung induzierte EMK klein 
zu halten. Damit der Motor gut ausgenutzt 
werde, darf man die Kraftliniendichte im 
Luftspalt nieht zu klein wählen. Bei ge- 
gebenen Ankerabmessungen und bei ge 
gebener Luftinduktion wird die EMK e bei 
einer Ankerwindung für jede Kommutator- 
lamelle am kleinsten, und zwar läßt sie sich 
bei Anwendung von Schleifenwicklung be- 
liebir weit verringern, wenn man nur eine 
entsprechend hohe Pulzahl wählt. Abge- 
schen davon, daß die Polzahl bei einem 
Motor im allgemeinen schon durch andere 
Erwägungen bestimmt wird, sinkt bei gp 
gebener Drehzahl in demselben Maße wie 
die EMK e auch die durch Drehung Im 
Anker induzierte elektromotorische Gegen- 
kraft!) Man erhält demnach bei vorge 


1) Die elektromotorische Gegenkraft des Ankers (Eg) 
ist nur von der Kommutatorgeschwindigkeit (Et), von der 
Lamellenteilung des Kommutators (E), von der EMK der 
Ruhe zwischen zwei benachbarten unter den Bürsten lie- 
genden Kommutatorlamellen (e) und von der Periodenzahl 


en. 
Lä 
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Deeg 
‘abener Motorleistung und bei ange- 
a Drehzahl einen um so größeren 


mmener 
ERT ECH je kleiner e wird. Eine kleine 
EMK e verlangt also einen großen Kommu- 


tator. Die Schleifenwicklung ist gegenüber 
der Wellenwicklung auch insofern im Nach- 
teil, als bei demselben Gesamtstrom mehr 
Raum durch Isolation verloren geht. Man 
sieht also, daß die EMK in der kurzge- 
schlossenen Ankerspule mit Rücksicht ‚auf 
die Abmessungen des Kommutators nicht 
beliebig weit verringert werden darf, 
und daß man bald an eine Grenze der 
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Überlegungen müßte der Vorteil der harten 
Kohlen ziemlich bedeutend sein; einige Ver- 
suche werden uns jedoch anders belehren. 

Um den Einfluß der harten Kohlen zu 
zeigen, ist in Abb. 5 zu dem Diagramm für 


noch geringer als in Abb. 5. Die harten 
Kohlen bieten hiernach bei weitem nicht 
die Vorteile, die wir nach unseren ersten 
Überlegungen erwarten sollten. 


W 
W 
Kei 
BW 
E 
E 
N 
ES 
q 
D 
E 


zulässigen Verringerung von e kommt. Diese 


ist in den meisten Fällen durch die noch 


zulässigen Abmessungen des Kommutators 
gegeben, welche Wicklungsart man auch 


wählen mag. 


Ist auf diese Weise e auf einen Mindest- 


wertgebracht, dann bieten sich noch folgende 
Mittel, um ohne weitere Verkleinerung von 
e die Kurzschluß-Amperewindungen zu ver- 


ringern. 
1. Verwendung von Kohlenbürsten 


mit hohem Übergangswiderstand 
(harte Kohlen). 


Der Widerstand der (kurzgeschlossenen) 
Ankerspule ist im allgemeinen verschwin- 


dend klein gegenüber dem Übergangswider- 


stand der Kohlenbürsten. Bei gleichen 
Bürsten - Auflageflächen müßten demnach 
der Kurzschlußstrom und die Kurzschluß- 
Amperewindungen zum Bürsten-Übergangs- 
widerstand im umgekehrten Verhältnis 
stehen, wenn zwischen Wicklung und Kom- 
mutator keine Widerstandsverbindungen 
liegen. 

Da aber auch der Hauptstrom den Kom- 
mutator und die Bürsten erhitzt, muß bei 
Gleichstrommaschinen, wo die Verluste 
durch den Hauptstrom im allgemeinen über- 
wiegen, die Schleiffläche der harten Kohlen 
bei demselben Betriebsstrome größer ge- 
wählt werden als bei weichen Kohlen; der 
Vorteil des hohen Übergangswiderstandes 
geht dabei zum größten Teil verloren. Wie 
wir aber gesehen haben, ist im allgemeinen 
beim Anlauf von Wechselstrom - Kommu- 
tatormotoren für 50 Perioden/Sek die Be- 
lastung der Bürsten durch die Kurzschluß- 
ströme wesentlich größer als durch den 
Betriebsstrom, sodaß die Kohlen in vielen 
Fällen nur mit Rücksicht auf die Kurzschluß- 
Ströme zu bemessen sind und bei harten 
Kohlen die Bürsten-Auflagefläche nicht ver- 
größert zu werden braucht. Nach diesen 


—— v- m 


des Wechselstromes (P) abhängig: und zwar ist für alle 
geschlosseuen Ankerwicklungen 
Pe In) 
€ n Th P ? 


wie sich ohne weiteres aus don bekannten Gleichungen 


ergibt, worin die nicht zuvor gebrauchten Zeichen die fol- 
gende Bedeutung haben. 

“= Geschwindigkeit des Ankers, 

KE Beramta Leiterzahl des Ankers, - 
2p = Zahl der Pole, 
2a = Zahl der parallel geschalteten Ankerzweige, 

e = Aukerwindungszahl 

Lamellenzahl , 
Der gerade noch zulässige Wert von ct ist durch die 

Erfahrung gegeben, die Frequenz P ist im allgemeinen 
vorgeschrieben, sodaß also die höchste erreichbare 
elektromotorische Gegeukraft nur, durch 
den Kommutator bestimmt wird, wie man 
auch die Abmessungen des Ankers und die 

icklung wählen mag, wenn nur gt den noch 
gerade zulässigen Wert behält. . d 

Anderseits sehen wir, daß bei vorgeschriebener Fre- 
quenz und vorgeschriebener elektromotorischer Gegen- 
kraft die EMK der Ruhe nur durch Vergröße- 
rung des Verhältnisses 
Kommutatorgeschwindigkeit_ 
Kommutstorteilung 


verringert werden kann. 


AbD. 5. 


weiche Kohlen das Diagramm für harte 
Kohlen in gestrichelten Linien gezeichnet. 
Der Unterschied der beiden Diagramme ist 
aber nicht bedeutend. Kurzschluß-Ampere- 
windungen (A wx)!), Phasenverschiebung zwi- 
schen Feld und Ankerstrom, Ankerstrom (J) 
und Klemmenspannung (X) sind nur wenig 
gesunken. Viel deutlicher müßte sich der 
Unterschied von weichen und harten Kohlen 


geltend machen, wenn man statt der Wider- 


standsdrähte zwischen Ankerwicklung und 


Kommutator widerstandslose Kupferverbin- 
dungen verwendete. Doch war wider Er- 
warten auch in diesem Falle der Unter- 


schied verhältnismäßig klein, was 
wahrscheinlich darauf zurückzuführen ist, 


daß bei den hohen Stromdichten, die unter 


der Bürste auftreten, der Übergangswider- 


stand von weichen und harten Kohlen wenig 


verschieden ist und die Bürsten in beiden 
Fällen nicht gleich gut auflagen. Die Dia- 
gramme in Abb. 6 gelten für Kurzschluß- 


(Ahh, 


verbindungen zwischen Wicklung und Kom- 
mutator, und zwar für ein nutzbares An- 
zugsmoment von 1325 mkg; es enthält 
Mittelwerte aus Versuchen für Rechts- und 
Linkslauf. Das Moment der ruhenden Rei- 
bung wurde zu 5,5 mkg bestimmt. Die Ab- 
nahme von Awk, J und K bei harten Kohlen 
(punktiert) ist in diesem Diagramm (Abb. 6) 


— 


ı) Die Bezeichnungen sind der Klarheit wegen nur an 
die voll ausgezogenen Vektoren geschrieben. 


a 
M 
N 
N 
= 
N 
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In Abb. 7 ist der Verbrauch über dem 
nutzbaren Drehmoment aufgetragen. Die 
mit w und / bezeichneten Kurven gelten 
für weiche und harte Kohlen mit Kurz- 


ou 2% O B Aë B 20 2mkg 
— nulzbares Drehmoment 
Abh. 8. 


schlußverbindungen zwischen Wicklung und 
Kommutator, die Kurven (w 0,01) und (A 0,01) 
für weiche und harte Kohlen mit Wider- 
standsverbindungen je von 0,011 Ohm zwi- 
schen Wieklung und Kommutator. Abb. 8 
stellt Anlaufspannung und Anlaufstrom dar. 
Die Bezeichnungen haben dieselbe Bedeu- 
tung wie in Abb. 7. 

Auffallend ist, daß der Verbrauch, wenn 
Widerstände je von 0,011 Ohm zwischen 
Wicklung und Kommutator liegen, größer 
ist als bei widerstandslosen Verbindungen. 
Allerdings war nach dem Transformatoren- 
Kreisdiagramm zu erwarten, daß unter 
einem gewissen Widerstande im Kurzschluß- 
kreise die Effektverluste wieder abnehmen. 
Ein genauer Vergleich der Werte bei 
Widerständen im Anker und der bei Kurz- 
schlußverbindungen ist jedoch hier nicht 
zulässig, da bei den ersten Versuchen eine 
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ai größere und schwerere Bremsscheibe 
We Ee und dadurch das Moment der 
Reibung beeinflußt wurde; außerdem war 
der Zustand des Kommutators ein anderer, 
da er zwischen beiden Versuchen abgedreht 
wurde. Der Zustand des Kommautators spielt 
überhaupt eine wesentliche Rolle und be- 
einträchtigt die Vergleichbarkeit der Ergeb- 

isse. 
ý Jedenfalls kann man mit harten Kohlen 
die Kurzschluß-Amperewindungen nicht be- 
liebig verringern, und wie die Abb. 5 und 6 
erkennen lassen, macht sich die Rückwir- 
kung der kurzgeschlossenen Ankerspulen 
auch bei harten Kohlen noch recht unan- 
genehm bemerkbar. 


9. Widerstandsverbindungen 
zwischen Ankerwicklung und Kommu- 
tator. 


Werden verhältnismäßig strenge Bedin- 
gungen für den Anlaufstrom und die Effekt- 
aufnahme gestellt, dann wird man es nicht 
vermeiden können, Widerstände zwischen 
Wieklung und Kommutator einzubauen. Mit 
solchen Widerständen kann man natürlich 
den Kurzschlußstrom beliebig weit ein- 
schränken, sodaß der Motor im Anlaufstrom 
dem Gleichstrommotor fast gleichwertig ist. 
Auch die Erwärmung des Kommutators 
dürfte nicht viel größer sein als bei Gleich- 
strommotoren. Die Schwierigkeit besteht 
nur darin, diese hohen Widerstände, die 
beim Lauf auch der Hauptstrom zeitweise 
durchfließen muß, und die beim Anlauf 
länger unter Strom stehen können, im Rotor 
so unterzubringen, daß sie betriebssicher 
bleiben. 

Es gibt für jeden Motor einen bestimmten 
Widerstand, bei dem die gesamten Effekt- 
verluste, herrührend vom Kurzschlußstrom 
und vom Hauptstrom, einen Mindestwert er- 
reichen. 

Bedeckt jede Bürste u Lamellen und 
hat der Motor 2p Pole und ebenso viele 
Bürstensätze, von denen die gleichnamigen 
untereinander verbunden sind, so läßt sich 
für die gesamten Kurzschlußverluste Vx für 
einen Anker mit Reihenschlußwicklung der 
folgende Ausdruck aufstellen: 


e 1 
rn Gea , 2 D 
Vk=2 zer (pr —- 1} +(pn — 3} 


+(pnr —5%+....). Eo ol 


e ist die EMK der Ruhe zwischen 
zwei benachbarten Kommutatorlamellen. 
w ist der gesamte Widerstand eines Kurz- 
schlußkreises ; der Widerstand der Anker- 
spule kann dabei vernachlässigt werden, 
da er verschwindend klein ist. Trifft 
dies auch für den Übergangswiderstand der 
Bürsten zu, dann ist S 
einer Verbindung zwischen Wicklung und 
Kommutator. 

Von den Gliedern in der eckigen Klam- 
mer sind nur die zu berücksichtigen, bei 
denen positive Zahlen zu quadrieren sind. 
Die Zahl dieser Glieder, die gleich der Zahl 


e ; 1 34 
der Kurzchlußstromkreise ist, ist durch ! Se 


gegeben, wenn pn eine gerade Zahl ist, 

n—1 
und durch I, 
Zahl ist. 

Für die Hauptstromverluste in den Ver- 
bindungsdrähten zwischen Wicklung und 
Kommutator und in den Bürsten läßt sich 
die folgende Beziehung schreiben: 


‚wenn p n eine ungerade 


w 1 
y, zu BESTER vi 
h — 2J°? O n 1 e . e H (2 


worin J der Motorstrom ist und un die 
Zahl der parallel vom Hauptstrom durch- 
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D 
bleiben kann, ohne daß die Verluste beim 


Anlauf den Mindestwert ich i S 
steigen. wesentlich über- | 


flossenen Kollektorlamellen bedeutet. Die 
Summe der Verluste Vk+ Van wird ein Min- 
destwert, wenn 


e 2n E 

e=m= 5), V (pn ~—1} gl dE EE TEE EE ege mp 
Wenn nicht 2 p, sondern 2 Bürstensätze ver- 
wendet werden, so ist p = 1 zu setzen. 

Für Schleifenwicklung und auch für 
Wellenwicklung ohne leitende Verbindung 
der gleichnamigen Bürstensätze (der letzte 
Fall kommt für die unter 3 angeführte Ein- 
richtung der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft in Frage) erhält man für die 
Kurzschlußverluste einen etwas geringeren 


Für den Versuchsmoto 


š rmit p= ` 
sich für n=m=2 P=3ergibt 


TE ZC i 
w= -F VT.2:3 EE = 682 -E 
ER 


und für n=m+12=3 


der Widerstand | 


Wert, nämlich: 


WV? SÉ Ia — 1} + (n — 3)? 
+n— DREI, ( 


Hierbei ist vorausgesetzt, daß die einzelnen 


Bürsten um ein ganzes Vielfaches der La- 
mellenteilung auseinander liegen. 


wert für - 


P 
$ w= wg = J 

wo ist für y=3 und n=2 etwa 12%, 
und für p=3und u =4 nur noch etwa 3°/, 
Kleiner als a, [nach Formel (3)]. 

Ist die Bürstenbreite gleich m mal 
Lamellenteilung des Kommutators, dann 
wird die Bürste abwechselnd m und (m + 1) 
Lamellen bedecken. Wäre der Bürsten- 
Übergangswiderstand null, dann müßte man 
n=m+1 zur Berechnung von w, und wa 
setzen, läge der Widerstand des Kurzschluß- 
kreises nur im Übergangswiderstand der 
Bürsten, dann würde m =n der TichtigereW ert 
sein. In Wirklichkeit liegt der Wert zwischen 
diesen beiden verhältnismäßig weiten 
Grenzen. Eine genaue Bestimmung von wy 
ist jedoch nicht erforderlich, da man wohl 
in allen praktisch vorkommenden Fällen 
den Widerstand des Kurzschlußkreises 
kleiner annehmen wird, als er sich nach 
Gl. (3) oder (5) ergibt. Denn man erhält 
im allgemeinen so hohe Werte für w, daß 
man solche Widerstände nicht mehr be- 


else 
SG 


Ar 
e 
SS 
LEI 


Die Ver- 
luste Vk'+Vn erreichen jetzt einen Mindest- 


> . 2 Lo | 
w = J V 2.2.3 ES ER 


C 
0 

Bei normalem Moment ist e etwa HN 
und J etwa 240 Amp. Daher 


= 15,5 


0,228 Ohm < w, < 0,518 Ohm. 


Gegenüber diesem Wert von w ist der 
Bürsten-Übergangswiderstand, den wir früher 
zu 0,046 Ohm bestimmt hatten, unbedeutend. 


p V2 n Y(n — 1} + (n — 3$ + (n — H..... 0.2 D 


In Abb. 9 sind die berechneten Verluste als 
Funktion des Widerstandes im Kurzschlub- 
kreise für den Versuchsmotor unter der 
Annahme, daß n =2, aufgetragen. Man 
sieht darin deutlich den günstigen Einfluß 
der Widerstände zwischen Wicklung und 
Kommutator auf die Effektverluste. Diese 
sind bei Anwendung von Kurzschlußverbin- 
dungen zwischen Wicklung und Kommuta- 
tor bei einem Bürsten-Übergangswiderstand 
w=0,03 Ohm 83 KW (das sind 40°, der 
Nutzleistung bei voller Drehzahl und 
demselben Drehmoment). Dieser Wert 
würde für n=m+1=3 den 3,43-fachen 
Betrag (140°/, der Nutzleistung!) erreichen- 
Beim günstigsten Widerstand des Kurz- 
schlußkreises w= 0,2283 Ohm werden die 
Kurzschlußverluste nach Abb. 9 auf den 
vierten Teil verringert. 

Um diesen Einfluß der Widerstände 
durch Versuche zu bestätigen, wurden in 
den Anker des Versuchsmotors zwischen 


MEA 
JL 


— Verbrauch im Kursschlaß 
SE 
HF 
SE 


u "A 


\ 


triebssicher im Motor unterbringen kann; 
anderseits ist das Minimum der gesamten 
Verluste so „flach“, daß man etwas über 
oder unter dem günstigsten Widerstande 


02 03 
—>- Widerstand des Kursschlufßskreises 
Abb. 9. 


| Wicklung und Kommutator Widerstände je 
von 0,092 Ohm eingelötet, sodaß der g 


im Kurzschlußkreise 


samte Widerstand den 


ungefähr 0,21 Ohm betrug, also fast 
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günstigsten Wert für » m — 3 hatte. In | gleichpoligen Bürstensätze nur elektromag- 


Abb. 10 ist das Diagramm für 13,5 mkg | netisch miteinander verkettet sind.!) Den- 
nutzbares Drehmoment gezeichnet und | selben Vorteil würde übrigens auch die 
darüber in gestrichelten Linien zum Ver- Anwendung nur von zwei Bürstensätzen 


bieten. 

Für den Fall, daß alle gleichpoligen 
Bürsten untereinander leitend verbunden 
sind, läßt sich für die gesamten Kurzschlus- 
Amperewindungen der folgende Ansdruck 
aufstellen: 


zre ] 
Awk E p [(p — IP + (p n — 3): 


alt ET E DEE EE (6 


Dagegen erhält man für den Fall, daß die 
gleichnamigen Bürstensätze nicht unter- 
einander leitend verbunden sind und die 
einzelnen Bürstensätze um ein ganzes 
Vielfaches der Lamellenteilung auseinander- 
liegen: 


Aue — 2 la +w— 2p 
Eli we. A 


Darin bedeutet: 
z die Zahl der Windungen für jede 
Lamelle, 


e die Spannung zwischen zwei benach- 
barten Lamellen unter den Bürsten, 


Abb. 10. 


gleich das Diagramm für dasselbe Dreh- 
moment, aber mit Kurzschlüssen zwischen 
Wicklung und Kommutator und sehr harten 


Kohlenbürsten. Hier zeigt sich deutlich, w den Widerstand eines Kurzschlub- 
wie wesentlich die Kurzschluß-Amperewin- kreises, 

dungen kleiner geworden sind, obgleich | 2p die Zahl der Pole, gleich der Zahl der 
das sekundäre Feld größer geworden ist. Bürstensätze, 


Wie verhältnismäßig gering der Effektver- 
brauch, die Spannung und der Strom ge- 
worden sind, geht aus den Kurven (h 0.1) 
in Abb. 7 und 8 hervor. Der Anlaufstrom 
ist jetzt nur noch wenig verschieden vom 
Beiriebsstrom (stark ausgezogene Linie) bei 
demselben nutzbaren Drehmoment. 


n die Zahl der unter einer Bürste be- 
findlichen Lamellen. 


Es sind nur die Glieder in der Klammer 
zu berücksichtigen, bei denen positive 
Zahlen zu quadrieren sind. 


In Abb. 12 sind die nach den Formeln (5) 
und (6) berechneten Kurzschluß-Amperewin- 
dungen als Funktion von A aufgetragen 
und zwar stellt die voll und stark ausge- 
zogene Linie den Wert für 


3. Getrennte Bürstensätze bei mehr- 
poligen Reihenschlußwicklungen. 


Eine Verringerung der Kurzschluß- 
Amperewindungen und damit auch der 
Kurzschlußverluste bezweckt anscheinend 
die Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft auch mit dem D. R.-P. Nr. 155 900, 
indem sie die gleichpoligen Bürstensätze 
nicht leitend verbindet, sondern unter 
Zwischenschaltung eines 'Transformators, 
wie Abb. 11 für eine sechspolige Wick- 


Se Ark w 


die voll aber schwach ausgezogenen Linien 
den Wert für 


_ Awk œ 
Y= Po ze 
wenn p=10 und die gestrichelte Linie 
diesen Wert, wenn p=2ist, dar. 

Nach den Formeln (5) und (6) lassen sich 
ohne weiteres Grenzwerte für die Kurz- 
schluß-Amperewindungen angeben. Zur 
genauen Berechnung bleibt natürlich noch 
die Frage offen. welchen Wert man für A 
zu setzen hat, wenn die Bürste m volle 
Lamellen bedeckt. Auch hier gilt dasselbe 
wie für die Effektverluste [Formel (1) und (4)], 
daß der richtige Wert für x näher an 
(m+ 1) liegt, wenn der Bürsten-Übergangs- 
widerstand nicht in Frage kommt, dagegen 
liegt n näher an m, wenn der Übergangs- 
widerstand der Bürsten allein vorhanden 
wäre. 

Der Vorteil der getrennten Bürstensätze 
tritt nach Abb. 12 nur bei sehr dünnen Bürsten 
hervor; für n =?2, was einer Bürstendicke 
entspricht, die größer als 0, aber kleiner 
als die doppelte Lamellenteilung ist, also 
im Mittel gleich der Teilung. lassen sich 
die Kurzschluß-Amperewindungen etwa um 
20°/, verringern. 

Für den Fall, daß keine Widerstände 
zwischen Wicklung und Kommutator liegen, 


Abb. 11. 


SE zeigt.!) Es kommen bei dieser An- 
laufende nur die unter Jeder Bürste ver- 
ee e Kurzschlußströme in Betracht. 
liche te zu Bürste kann kein beträcht. 
vaer Ausgleichstrom entstehen, da die 


enthält ein, H englisches Patent Nr. 7295 (v. Jahre 1905) 
des Transformntopaepaordnung. T EES 


') Bei ınehrpoligen Schleifenwicklungen werden die 
Kurzschluß-Amperewiudnngen durch Verbinden der gleich- 
poligen Bürstensätze wahrscheinlich unmerklich beeinflußt, 
da die Kurzschlußwindungen der gleichvamigen Pole nicht 
unmittelbar, wie bei der Reihenschlußwick ung (Wellen- 
wicklung), sondern mittelbar über die Ankerwicklung 
verbunden sind. 
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gibt Punga!) den folgenden (für unsere 
Bezeichnungen umgeformten) Ausdruck. 


Awk" 


9 


, „ee 
ou Däer, 


Aug“ 
Der Wert 3, nach Punga deckt 


sich zufällig mit der dünn aber voll ausge- 
zogenen Linie in Abb. 12. 


Zwischen den Kurzschlußverlusten und 
den Kurzschluß-Amperewindungen besteht 
die Beziehung 


U 


Vk = Atk 


zp 
[vgl. Formel (1), (6) und (4), (D). 


4. Dünne Bürsten. 


Ein anderes, sehr beliebtes Mittel zur 
Verringerung der Kurzschluß - Amperewin- 
dungen besteht in der Anwendung dünner 
Bürsten. Dieses ist im allgemeinen recht 
wirksam, wie ein Blick auf die Abb. 12 
zeigt. Tatsächlich liegen die Verhältnisse 
aber nicht ganz so günstig, da diese Linien 
unter der Voraussetzung gezeichnet worden 
sind, daß der Widerstand des Kurzschluß- 
kreises nicht geändert wird. In Wirklich- 
keit müßte natürlich die Bürstenbreite (in 
achsialer Richtung) in demselben Maße ver- 
größert werden, wie die Bürste schmaler 
wird, wenn für den Hauptstrom die Bürsten- 
beanspruchung dieselbe bleiben soll, und 
die möglichenfalls eingebauten Widerstände 
zwischen Wicklung und Kommutator müßten 
in demselben Maße niedriger werden, wie 
die Zahl der von den Bürsten bedeckten 
Lamellen geringer wird, um die Wider- 
stände in demselben Raume unterbringen 
zu können. Das Verhältnis der Kurzschluß- 
Amperewindungen ist also im ungünstigsten 
Falle, nämlich wenn die dicken Bürsten 
nur mit Rücksicht auf die Hauptstromstärke 
zu bemessen wären, noch mit dem Ver- 
hältnis der Bürstendicken zu multiplizieren. 
So ergeben sich z. B., wenn p=3 ist und 
alle gleichpoligen Bürsten verbunden sind, 
für eine Bürstenbreite, die gleich der 
doppelten Kommutatorteilung ist: 


für v=m=2 


Led < e D 
IL A. EC Amperewindungen, 


UI Punga., Das Funken von Koinmutatormotoren 
usw. Seite "e Punga vernachlässigt die Kurzschluß- 
ströme von Bürste zu Bürste. 
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fürn zm+1=3 
40.4. SC Amperewindungen, 

IC 

im Mittel also 
258.4. e Amperewindungen, 


und für die halbe Bürstenbreite (gleich der 
Kommutatorteilung): 


für n=m= 1 
1,333.4. ER Amperewindungen, 


fürn zm+1l=2 
ze 


11,7.4. Amperewindungen, 
im Mittel also 
651.4. u Amperewindungen. 


Die EE werden 
also etwa im Verhältnis = kleiner. 

Waren die dicken Bürsten und die Ver- 
bindungen zwischen Wicklung und Kommu- 
tator nur mit Rücksicht auf den Hauptstrom 
bemessen, so muß der Widerstand für den 
Hauptstrom natürlich derselbe bleiben, der 
Widerstand des Kurzschlußkreises also ver- 
ringert werden, sodaß die Kurzschlub- 
Amperewindungen bei einer Bürstenbreite 
gleich der Lamellenteilung nur noch halb 
so groß sind, wie bei doppelt so breiten 
Bürsten. Immerhin ein nicht zu unter- 
schätzender Vorteil. 


‚Abb. 13. 


In Abb. 13 ist auch der Einfluß der 
Bürstendicke auf das Polardiagramm ge- 
zeigt. Beide Diagramme gelten für 
19,4 mkg nutzbares Drehmoment und zwar 
die voll ausgezogenen Linien für eine 
Bürstendicke ungefähr gleich der doppelten 
Kommutatorteilung und die gestrichelten 
Linien für die halbe Bürstendicke. Die 
Verminderung der Kurzschluß-Amperewin- 
dungen ist nicht so groß, wie zu erwarten 
gewesen wäre. Die Abweichung ist wohl 
darin zu suchen, daß die Bürstenstellung 
nicht ganz genau, die Auflage der breiten 
Bürsten nicht vollkommen, und die Bean- 
spruchung der dünnen Bürsten bedeutend 
stärker als die der dicken war. In beiden 
Fällen. waren Widerstände zwischen Wick- 
lung und Kommutator von je 0,092 Ohn; 


die Auflagefläche der dünnen Bürsten war 


halb so groß wie die der dicken. In den 


Abb. 7 und 8 sind noch für die dünnen 
Bürsten Effektverbrauch, sowie Anlaufspan- 


1 
nung und Strom 5 h 0,1) eingetragen. Der 


Anlaufstrom fällt für diesen Fall schon mit 
dem Betriebsstrrom bei demselben nutz- 
baren Moment zusammen. In Abb. 14 ist 


Abb. 14. 


der Einfluß der Bürstendicke auch bei 
Widerständen je von 0,011 Ohm dargestellt. 
Die Diagramme gelten für ein nutzbares 
Moment von 13,2 mkg und für acht Kohlen- 
klötze für den Bürstenstift, die voll ausge- 
zogenen Linien für eine Bürstendicke un- 
gefähr gleich der doppelten Kommutator- 
teilung, die gestrichelten Linien für die 
halbe Bürstendicke. Auch hier ist der Vor- 
teil der dünnen Bürsten kleiner, als man 
erwarten sollte. 


II. Hohe Erreger-Anıperewindungen. 


Bei vorgeschriebenem Felde und ge- 
gebener Ankerwicklung und Bürstenanord- 
nung wird der Winkel zwischen Feld und 
Primärstrom um so spitzer, je mehr resul- 
tierende Amperewindungen zur Erregung 
des Feldes erforderlich sind. Bei demselben 
Drehmoment wird daher der Motorstrom 
in demselben Verhältnis wie der reziproke 
Kosinus des Winkels zwischen Strom und 
Feld abnehmen, dagegen wird die Erreger- 
spannung in demselben Verhältnis wie die 
resultierenden Amperewindungen zunehmen. 
Es wird also im allgemeinen durch dieses 
Mittel wohl der Motorstrom verringert, das 
Produkt Ee. J und damit der scheinbare 
Verbrauch K.J aber vergrößert; die Kurz- 
schluß- Amperewindungen und die Kurz- 
schlußverluste bleiben natürlich bei dem- 
selben Feld unverändert. Eine hohe Ampere- 
windungszahl erhält man dadurch, daß man 
die magnetische Leitfähigkeit des Kreises 
verringert. Vergrößert man den Widerstand 
des Eisenweges, so werden die Eisenver- 
luste zunehmen, besser ist es schon den 
Luftspalt zu vergrößern, da ein großer Luft- 
spalt auch wegen der Betriebssicherheit von 
Vorteil ist. Da jedoch in beiden Fällen die 
Selbstinduktion der Erregerwicklung und 
die Kupfermenge größer werden!), ist die 
Anwendung einer hohen Amperewindungs- 
zahl nicht sehr zu empfehlen. Der Vorteil 
beim Anlauf ist oft geringer als die Nach- 
teile, die in anderer Hinsicht daraus er- 
wachsen. Eine Verkleinerung des Polbogens 
wirkt in derselben Weise, wie die Er- 


höhung des magnetischen Widerstandes 
im Eisen. 


Ill. Drosselspule parallel zur Erreger- 
wicklung. 


Wie wir gesehen haben, drängen die 
Kurzschluß- Amperewindungen den Motor- 


‘) Strom und Feld bleiben unverändert, die Win- 
dungszahl der Erregerwicklung steigt im Verhältnis der 
magnetischen Widerstände. 


16. Februar 1908, 


strom aus der Phase d 
demselben Drehmomen 
Felde der Motorstro 
Um Strom und Feld 
zu machen, wäre es 
Ankerwicklung und 
Widerstände zu sch 
die Selbstinduktion 


es Feldes, sodaß bei 
t und bei demselben 
m wesentlich stej 

möglichst phasengleich 
von Vorteil, zwischen 
Kommutator induktive 
alten, doch würde dies 


des Kurzschlußkre; 
erhöhen und beim Lauf Bürstenfeuer Ee 


ursachen. Ein anderes Mittel (D. R.-P 8.) 
das die Siemens-Schuckertwerke zy. 
weilen anwenden, besteht in der Parallel- 
schaltung einer Drosselspule zur Erreger- 
wicklung und ist besonders dann recht 
wirksam, wenn die Streuung zwischen 


Erregerwicklung und Kurzschlußwindungen 
klein ist. 


In Abb. 15 stellen die stark ausgezogenen 
Linien das normale Amperewindungs-Drei- 
eck Awe — Awk — Awr dar und zwar unter 
der Voraussetzung, daß die Streuung zwi- 
schen Erregerwicklung und Kurzschlußspule 
null ist. Die dünnen Linien zeigen das 
Diagramm für den Fall, daß der Ankerstrom 
derselbe bleibt LA = Ja), zur Erregerwick- 
lung aber eine Drosselspule, in der der 
Strom Ja fließt, parallelgeschaltet ist. Schon 
ein flüchtiger Blick auf die Abb. 15 zeigt 
die vielen Vorteile dieser Anordnung. Bei 
demselben Ankerstrom ist das Drehmoment 
trotz schwächerem Felde gestiegen: 


(Awr' Ja' cos fi > Awr Ja cos b); 


dieKurzschluß-Amperewindungen,dieEffekt- 
verluste und die Erregerspannung sind 
kleiner geworden. Verfolgt man den Ge- 
winn dieser Einrichtung rechnerisch, 80 
kommt man zu folgendem Ergebnis. 

1. Der Strom soll derselbe bleiben. 
Welches größte Moment läßt sich er- 
reichen? Wie groß muß dabei Ja sein? Wie 
groß wird dabei das Feld (Awr')? l 

Führen wir noch die Bezeichnung 
nE —k ein und versehen wir die neuen 


Aur rd S 
Größen mit einem Akzent, dann en 
die drei Fragen durch die folgenden AUS 


drücke beantwortet. 


14 
Ja = (k — 1) u Je cosß, 


Aur = Të Awr. 


2. Das Drehmoment bleibt dasselbe. 
Wann wird der Ankerstrom em Min- 
destwert? Wie groß ist dabei der SC 
in der Drosselspule? Wie groß ist das Feld: 


Antwort: 
Eri 


N (d: 


wv EN SE B 


Ye. "a vr Tr 
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(k — 1) 
a E Je cosß. 
Ja vi e ß 
Aip = Arp. 


Hiernach müßte diese Einrichtung auber- 
ordentlich wirksam sein, besonders für 
grobe Werte von k, z. B. für k=3. Doch 
gelten diese Angaben nur unter der Vor- 
aussetzung, daß keine Streuung zwischen 
Erregerwicklung und Kurzschlußwindungen 
auftritt. In dieser Hinsicht verhält sich 
gerade der Versuchsmotor ungünstig; da er 
fast geschlossene Nuten hat. Daß aber 
selbst bei kleinem Wert von k(k=22) 
auch bei dem Versuchsmotor die zur Er- 
regerwicklung parallelgeschaltete Drossel- 
spule Vorteile bietet, geht aus den Schau- 
linien der Abb. 16 hervor, die für ein un- 


Aw Arn 
WS 


Ai 2 A 


Abb, 16. 


veränderliches Drehmoment ungefähr von 
Id mkg bei veränderlichem Drosselspulen- 
strom aufgenommen sind. Für 


Ja = 0,8 Je COS p 


sinkt der gesamte Effektverbrauch (V) um 
3 Der gesamte Strom J um 14°/, und 
das Feld und die Erregerspannung (Ee) 
um LO, Bei demselben Felde wie bei ab- 
geschalteter Drosselspule würde der ge- 
samte Strom etwa 29%/ kleiner werden. 
Diese Einrichtung ist nicht zu verwech- 
sen mit dem Abschalten von Erreger- 
windungen oder mit der Änderung der 
|bersetzung eines Erregertransformators 
(Geschwindigkeitsregelung nach Eichberg 
und Winter). In diesen Fällen steigt bei 


Abb. 18. 


in oränderlichem Moment der Motorstrum 
ab selben Maße, wie das Erregerfeld 
., mt, während bei der Anordnung der 


Sie 
mens - Schuckertwerke der Motor- 


strom kleiner wird, obwohl das Erreger- 
feld abnimmt. 


Die vorstehenden Betrachtungen bezogen 
sich insbesondere auf einen Reihenschluß- 
motor mit kompensiertem Ankerfelde und 
ausgeprägten Hauptpolen. Hat der Motor 
eine verteilte Erregerwicklung, so lassen 
sich die Untersuchungen hierauf ohne 
weiteres übertragen, denn der Motor mit 
verteilter Wicklung ist nichts anderes als 
ein Motor mit mehreren Erregerwicklungen, 
die verschieden große Polbogen umspannen; 
der Einfluß des Polbogens ist aber schon 
unter II besprochen worden. Beim Repul- 
sionsmotor und beim kompensierten Repul- 
sionsmotor ist der Anker nicht unmittelbar 
mit der „Erregerwicklung“ in Reihe ge- 
schaltet, sondern mittelbar durch eine 
Statorwicklung (Abb. 17). Die Ankerwick- 
lung, die über die Bürsten kurzgeschlossen 
ist, ist gleichsam die sekundäre Wick- 


lung eines Reihenschluß - Transformators. 
Wäre der Ohmsche Widerstand des 
Jo 
EM 
we 
Abb. 17. 
Ankerkreises gleich null, dann müßten 


die Überlegungen am Reihenschlußmotor 
ohne weiteres auch für den Repulsions- 
motor und für den kompensierten Repulsions- 
motor gelten. Da dies aber in Wirklich- 
keit nicht zutrifft, wird der Ankerstrom 
Ja dem primären Strom Je nicht genau 
um 180°, sondern etwa um (180 — ô)? (Abb. 18) 
nacheilen, sodaß der Winkel zwischen „Er- 
regerfeld“ und Ankerstrom nicht «a, wie 
beim Reihenschlußmotor in Abb. 1, sondern 
(«e+d)=y wird (Abb. 18)!), wenn wir von 
der Rückwirkung der durch die Bürsten 


kurzgeschlossenen Ankerwindungen ab- 
sehen. Der Anlauf wird also beim Repul- 


sionsmotor und beim kompensierten Repul- 
sionsmotor eher schlechter, auf keinen Fall 
aber besser sein, als bei diesen Motoren in 
gewöhnlicher Reihenschlußschaltung. 


Zusammenfassung. 


Die Kurzschlußströme in den von den 
Bürsten kurzgeschlossenen Ankerspulen er- 
schweren den Anlauf in zweifacher Hin- 
sieht. Erstens drängen sie den Ankerstrom 
aus der Phase des Feldes und erhöhen da- 
durch den Motorstrom, zweitens belasten 
sie die Bürsten und erhitzen den Kommu- 
tator. 

Der erste Nachteil läßt sich durch An- 
wendung harter und dünner Kohlenbürsten, 
durch Verringerung der Leitfähigkeit des 
magnetischen Kreises, durch getrennte 
Bürstensätze und in gewissen Fällen durch 
eine zur Erregerwicklung parallel geschal- 
tete Drosselspule zum Teil beseitigen; 
praktisch vollständig nur durch 
Widerstände, die zwischen Wicklung und 
Kommutator eingeschaltet sind. 


') Beim Kepulsionsmoter mit nur einer Statorwick- 
luug erfährt das Diagramm in Abb. 18 insofern eine Ände- 
rung. als das Feld nicht allein von Je. sondern von 
Je und da gemeinsam erzeugt wird. sodaß der Winkel ; 
etwas kleiner ausfällt als in Abb. 18, also immerhin noch 


größer sein wird uls der Winkel oe, 
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Alle diese Mittel haben ihre Nachteile. 
Die dünnen Bürsten geben Veranlassung 
zu PBetriebsstörungen, denn die harten 
Kohlen sind spröde und brechen leicht, so- 
bald die Kollektorlamellen heraustreten, 
oder wenn sich Isolierung und Kupfer ver- 
schieden stark abnutzen. (Weiche Kohlen 
kommen kaum in Betracht, wenn keine 
Widerstände zwischen Wicklung und Kom- 
mutator liegen, da die Kurzschlußströme 
schon bei harten Kohlen sehr groß aus- 
fallen werden.) Außerdem erhöhen sich die 
Bürstenreibungsverluste, da der Auflage- 
druck auf die Flächeneinheit bei dünnen 
Bürsten größer sein muß, als bei dicken. — 
Die Verringerung der Leitfähigkeit des 
magnetischen Kreises erhöht die Erreger- 
spannung und das Kupfergewicht des Motors, 
möglichenfalls auch die Eisenverluste. — 
Getrennte Bürstensätze erfordern einen 
Transformator und sind nur bei sehr 
schmalen Bürsten wirksam. — Die parallel 
geschaltete Drosselspule bietet nur geringe 
Vorteile, wenn die Streuung zwischen Er- 
regerwicklung und kurzgeschlossener Anker- 
spule groß ist. — Die Widerstände zwischen 
Wicklung und Kommutator lassen sich nur 
sehr schwer betriebssicher im Motor unter- 
bringen, wenn sie so groß gewählt werden, 
daß ihre Wirkung vollkommen ist. 

Zur Beseitigung des zweiten Nachteiles, 
Erhöhung der Verluste, gibt es eigentlich 
nur ein Mittel, nämlich Widerstände zwi- 
schen Wicklung und Kommutator. 


Die hier mitgeteilten Untersuchungen, 
zu denen die Versuche im Versuchsfeld der 
Siemens - Schuckertwerke von den 
Herren M. Schenkel und W.Gruhl durch- 
geführt worden sind, sollen nicht er- 
schöpfend sein, sondern nur im wesent- 
lichen zeigen, mit welchen Schwierigkeiten 
man bei Einphasen-Kollektormotoren für 
große Anlaufmomente zu kämpfen hat. 
und in welchem Grade die wichtigsten 
Mittel zur Verbesserung des Anlaufs wirk- 
sam sind. 


Ein neuer Resonator für drahtlose 
Telegraphie. 


Von Dr. A. Koepsel. 


Der alte Marevnische Resonator, welcher 
als eine technische Erweiterung des Hertz- 
schen Resonators betrachtet werden kann, 
leidet an dem Übelstande, daß seine Kapa- 
zität sehr beschränkt ist, sodaß es nicht 
möglich ist, namhafte Energiemengen in 
demselben aufzuspeichern. Hierzu kommt 
die große Ausstrahlung desselben, welche 
im Verein mit der geringen Energie be- 
wirkt, daß seine Dämpfung sehr beträcht- 
lich ist. 

Zwar gibt es ein Mittel, die Kapazität 
dieses Resonators zu vergrößern, welches 
Marconi mit Erfolg angewendet hat, indem 
er die Zahl der Antennen vermehrte, aber 
dieser Vermehrung wird schr bald durch 
den vorhandenen Raum ein Ziel gesetzt, 
und außerdem wird die Kapazitätssteigerung 
mit zunehmender Zahl der Antennen immer 
geringer. 

Um diesen Übelstand zu beseitigen, ist 
man in letzter Zeit allgemein dazu über- 
gegangen, den geschlossenen Schwingungs- 
kreis, dessen Eigenschaften von Thomson 
eingehend untersucht und erörtert worden 
sind, zw Erzeugung der elektrischen 
Wellen zu benutzen. Braun war der erste, 
welcher diesen Weg betrat, wenn auch an- 
fangs nur in der Absicht, längere Wellen 
zu erzeugen, da damals noch allgemein die 
Ansicht vorherrschte, daß der Marconi- 
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Geber Wellen von kurzer Länge aussende 
von der Größenordnung, wie sie durch den 
mit dem Luftdraht verbundenen Kugel- 
oszillator bedingt scien. Man betrachtete 
eben den Öszillator und seine Ansätze als 
zwei verschiedenartige Dinge, während sich 
später herausstellte, daß der Oszillator uud 
seine Ansätze als ein Ganzes betrachtet 
werden müsse, das diejenige Wellenlänge 
ausstrablt, die ihm durch seine Gesamt- 
kapazität und Selbstinduktion vorgeschrie- 
ben ist. 

Wenn nun auch bei Anwendung des 
geschlossenen Schwingungskreises auf die 
drahtlose Telegraphie durchaus nicht längere 
Wellen erzeugt wurden, wie mit dem bis 
dahin benutzten Marconi-Geber, so gewann 
der geschlossene Schwingungskreis doch 
dadurch an Bedeutung, daß man mit ihm 
in der Lage war, das Verhältnis von Selbst- 
induktion und Kapazität ohne Anderung 
der Wellenlänge beliebig zu verändern und 
so die Energie des Systems bedeutend zu 
erhöhen und eine Vorrichtung zu schaffen, 
welche, wenn auch vielleicht nicht immer 
länger andauernde, so doch bedeutend kräf- 
tigere Schwingungen zu erzeugen und zu 
übertragen imstande war. Auch hier 
herrschte anfangs noch die Meinung vor, 
daß Schwingungskreis und Ansatz zwei 
verschiedenartige Dinge seien, und daß 
letzterer die Wellen (gleichviel welcher 
Länge) ausstrable, welche ihm vom Schwin- 
gungskreis geliefert werden, und erst später 
kam man zu der Erkenntnis, daß zwischen 
der Wellenlänge des geschlossenen Resona- 
tors und der Länge seiner Ansätze eine ge- 
wisse Beziehung stattfinden müsse, die man 
als Resonanz zwischen beiden bezeichnet, um 
einen Höchstbetrag von Energie auf die 
Ansätze zu übertragen. Es mag dies auch 
der Grund sein, warum die allgemeine Ein- 
führung des geschlossenen Schwingungs- 
kreises, trotz seiner jetzt allseitig aner- 
kannten Vorzüge, so lange auf sich warten 
ließ. | 
Wenn nun als einer der Hauptwerte 
des geschlossenen Resonators seine große 
Kapazität und die damit gegebene Möglich- 
keit betrachtet werden muß, größere Energie- 
mengen für die Übertragung nutzbar zu 
machen, so entsteht die Frage, ob es nicht 
möglich sein sollte, auch dem offenen Re- 
sonator eine große Kapazität zu erteilen, 
ohne seine Abmessungen wesentlich zu 
vergrößern. Daß dies ein müßiges Unter- 
fangen sei, wird niemand behaupten wollen, 
wenn er die größere Einfachheit des offenen 
Resonators ins Auge faßt, die hauptsächlich 
darin besteht, daß derselbe der mühseligen 
und zeitraubenden Abstimmung nicht be- 
darf. Wenn es also gelingen sollte, die 
schätzenswerten Eigenschaften des ge- 
schlussenen Resonators auf den offenen zu 
übertragen, ohne die Nachteile des ersteren 
mit in den Kauf nehmen zu müssen, SO 
wäre hiermit ein System geschaffen, das 
mit dem bisher üblichen erfolgreich in 
Wettbewerb zu treten imstande wäre. 

Ein solcher Resonator soll im folgenden 
beschrieben werden. 

Man denke sich einen linearen Sender, 
dessen Ansätze A A (Abb. 19), bevor sie an 
die Funkenstrecke k%k geführt werden, zu 
Spulen ss geformt sind, welche letzteren 
entweder nebeneinander oder übereinander 
gewickelt werden. Durch gegenseitige 
Näherung dieser Spulen wird man die 
Kapazität des Systems beliebig erhöhen 
können, während die Selbstinduktion des- 
selben, die, wenn man das System als 
Ganzes betrachtet, mit der gegenseitigen 
Induktion identisch ist, bis zu einer prak- 
tischen Grenze beliebig klein gemacht 
werden kann. Durch Verschiebung der 
Spulen gegeneinander kann man also Selbst- 
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induktion und Kapazität beliebig regeln. 
Nichts destoweniger wird das System, wic 
der gewöhnliche offene Resonator, immer 
in Resonanz bleiben. Die Windungszahl 
der beiden Spulen kann natürlich beliebig 
gewählt werden; so z. B. kann die eine 
Spule aus vielen, die andere aus einer ein- 
zigen Windung bestehen. Lrdet man letz- 
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Offene Resonntoren nach Koepsel. 
Abb. 19. Abb. 20. 


tere unter Fortfall des Ansatzes, so entsteht 
das System Abb. 20. Dasselbe besteht aus 
einer Spule, deren Fortsetzung der Luft- 
draht ist, und die von einem geerdeten 
Zylinder eng umschlossen wird. 

Dieser offene Resonator hat vor dem 
geschlossenen mit Ansätzen den Vorzug, 
daß die Abstimmung bedeutend erleichtert 
wird, sodaß mit ein und demselben Luft- 
draht verschiedene Wellenlängen ausge- 
sendet oder empfangen werden können. 

Auf den ersten Blick könnte es scheinen, 
als ob man es hier nur mit einer Umgestal- 
tung des geschlossenen Schwingungskreises 
zu tun habe, bei dem Kapazität und Selbst- 
induktion in einem System vereinigt sind. 
Bei näherer Betrachtung sieht man indeß, 
daß dies nicht der Fall ist, daß vielmehr 
dieser Resonator die allgemeinste Form 
aller Resonatoren, sowohl des offenen wie 
des geschlossenen, darstellt. 

Folgende Überlegung wird dies dartun: 
Als einschneidenden Unterschied zwischen 
dem offenen und dem geschlossenen Reso- 
nator wird man bezeichnen können, daß bei 
ersterem Selbstinduktion und Kapazität 
gleichmäßig über den ganzen Resonator 
verteilt ist, sodaß beide für die Längen- 
einheit einen gleichbleibenden Wert be- 
sitzen, beim geschlossenen Resonator dies 
aber nicht der Fall ist, da sowohl die Selbst- 
induktion als auch die Kapazität einen 
Sprung machen, indem die Selbstinduktion 
im geschlossenen Kreise für die Längen- 
einheit viel größer als in den Ansätzen ist, 
die Kapazität für die Längeneinheit an 
einem Punkte sugar unendlich gruß; Selbst- 
induktion und Kapazität sind also ungleich- 
mäßig verteilt. 

Betrachten wir nun den nben beschrie- 
benen offenen Resonator mit Spulen, so 
kann man bei ihm sowohl die gleichmäßige 
als auch die ungleichmäßige Verteilung von 
Selbstinduktion und Kapazität erreichen, 
ja der eine Zustand geht stetig in den 
anderen über. Die Selbstinduktion des ge- 
raden Drahtes wird zwar durch Aufspulen 
desselben bedeutend vergrößert, aber durch 
Annäherung der zweiten Spule, die ent- 
gegengesetzten Strom führt, kann man die 
Selbstinduktion wieder beliebig herab- 
drücken, also auch auf den Wert für die 
Längeneinheit, wie ihn der gerade Draht 
besitzt, es ist also möglich, eine gleich- 
mäßige Verteilung der Selbstinduktion über 
den ganzen Resonator zu erreichen. Aber 
auch eine gleichmäßige Verteilung der 
Kapazität ist erreichbar: denn durch das 
Aufspulen des Drahtes wird seine Kapa- 
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zität für die Längeneinheit zwar bedeutend 
herabgesetzt. durch Annäherung der zweiten 
Spule, welche das entgegengesetzte Poten- 
tial besitzt, kann die Kapazität aber wieder 
beliebig erhöht werden, also auch so weit, 
daß die Kapazität für die Längeneinheit des 
aufgespulten Drabtes gleich der für die 
Längeneinheit des geraden Drahtes wird, 
also die Kapazität gleichmäßig über den 
ganzen Resonator verteilt ist. 

Auch die gleichzeitige gleichförmige 
Verteilung von Selbstinduktion und Kapa- 
zität ist erreichbar; denn gesetzt, man habe 
durch gegenseitige Annäherung der Spulen 
die gleichförmige Verteilung der Selbst- 
induktion erreicht, so kann man nun, ohne 
an der gegenseitigen Lage der Spulen 
etwas zu ändern, auch die gleichförmige 
Verteilung der Kapazität dadurch erreichen, 
daß man ein geeignetes Dielektrikum zur 
Anwendung bringt. 

Wie man sieht, kann also die Eigen- 
schaft der gleichtörmigen Verteilung von 
Selbstinduktion und Kapazität des offenen 
linearen Resonators mit dem in Rede 
stehenden auch erreicht werden, was beim 
geschlossenen Resonator unmöglich ist, 
ebenso kann aber auch die ungleichförmige 
Verteilung des geschlossenen Resonators 
mit dem beschriebenen System hergestellt 
werden, weshalb man berechtigt sein dürfte, 
dieses System als das allgemeine zu be- 
trachten, von dem der offene und der ge- 
schlossene Resonator besondere Fälle sind. 

Wenn man nun die Frage stellt, welche 
Vorteile dieser Resonator vor dem gewöhn- 
lichen offenen und welche er vor dem ge- 
schlossenen voraus hat, so dürfte die Trag- 
weite derselben ohne besondere Versuche 
wohl schwerlich bemessen werden können, 
da man kaum voraussagen kann, wie sich 
eine solche Anordnung im Betriche ver- 
halten wird. Soviel scheint mir indessen 
sicher zu sein, daß dasselbe Wellen von 
viel größerer Intensität und Länge zu 
liefern imstande ist, als der gewöhnliche 
offene Resonator. 

Aber auch dem geschlossenen Resonator 
gegenüber dürften sich manche Vorteile 
ergeben, deren hauptsichlichster darin be- 
stände, daß man bei diesem Resonator jed- 
weder Abstimmung zweier besonderer 
Systeme überhoben ist, da es wohl nicht 
zweifelhaft sein kann, daß bei der innigen 
wechselseitigen Beziehung zwischen Selbst- 
induktion und Kapazität, das ganze System 
diejenige Schwingung vollführt, welche ihm 
seine Gesamtinduktion und Kapazität vor- 
schreibt. Da ınan aber diese beiden Größen 
in einfachster Weise ändern kann, so kanu 
man diesem System jede beliebige Wellen- 
länge geben, ohne beim Übergang von 
einer auf eine andere erst zeitraubende und 
unbequeme Abstimmungen vurnehmen zu 
müssen. 

Ob die weitere Eigenschaft dieses 
Systems, Kapazität und Selbstinduktion 
gleichmäßig über den ganzen Resonator 
verteilen zu können, eine besondere Be- 
deutung gewinnen wird, vielleicht insofern, 
als reinere Wellen damit zu erzielen wären, 
wage ich nicht zu entscheiden. Ausge- 
schlossen erscheint es aber nicht, daß auclı 
auf diesem Gebiete. wie neuerdings auf 
dem des Fernsprechwesens diese besondere 
Eigenschaft auch eine besondere Rolle zu 
spielen berufen wäre. 

Jedenfalls hoffe ich, daß diese Zeilen 
dazu anregen werden, mit derartigen 
Systemen Versuche anzustellen, deren Er- 
gebnis, wie es auch ausfallen möchte, be- 
achtenswert sein dürfte. 


Fortsetzung des Toxtes auf Seite 185. 
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enstellung der Elektrizitätswerke in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. April 1905. 


A. Im Betriebe befindliche Werke. 
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135245 GI.A.3-L. Df. 3150 385 37223 | 901 | 1856 | 978 _ Siehe 3805000 | 1.1.93 | Gebrauchssp. für Licht 2x110 V. für 
Dr. 50 Per. Bemerkung Bahnb»tr. 600 V, Drehstrom 5000/220 V. 
Licht bis 250 Benutzunesstd. 55 Pf. 
für 1 KWStd., mehr 25 Pf. für1 KWStd. 
Kraft. Tagesverbrauch: Die ersten 
x00 KWStd. 15 Pf. für 1 KWStd., die 
folgenden 5000 = 12 Pf., die folgenden 
10:%0=10 Pf., die folgenden 2000) = 
8 Pf, mehr = 6 Pf. für 1 KWStd. — 
Abendverbrauch: Bei 0—10000 KWStd. 
Tagesverbrauch 30 Pf. fur 1 KWStd., 
bei mehr als 1001 0—20000 = 25 Pf., bei 
mehr als 20000—40 000 = 20 Pf., bei mehr 
als 40000 - £0009 = 10 Pf., bei mehr als 
80000-150000 = 14 Pf., bei mehr als 
| 150000 -2000 0 = 13 Pf., mehr = 12 Pf. 
für 1 KWstd. 
2202 |G1.A.3-L. Wr. (Df.) 52 19 1 000 3 80 71 Licht 50 Pf., 198000 | 9. 1.97 | Gebrauchssp. 2X110 V für Licht, 220 V 
| | Kraft 15 Pf. für Motoren. 
im Sommer, 
‚PR. 
| im Winter 
3 850 ‚Gl. A. 2, Df. 109 35 | 2400 8 63 198 Licht 60 Pf. 234000 |9. 12. 99 | Oberirdisches Leitungsnetz. Gebrauchs- 
mit Rabatt spanı ung 7X110 V 17 Heizkörper mit 
über 330 St., 6:70 W angeschlossen. Zahl der an- 
Kraft 20 Pı eschlos-enen Glühlampen 3283, der 
| ohne Rabatt otoren 22, 
2 600 (GLA. 3-L. Wr. 26 24 | 1330 | — 65 56 50 Pf. (80 PF.) 117000 | 10. 2. 97 |Vers. Adelsheim u.Sennfeld. Gebrauchssp. 
f. Licht 110 V, f. Kraft 110 u. 220 V. 
1800| GLA. Df. 55 20 920 12 116 Licht 45 Pf, 76000 |10 9,04 Į Gebrauchssp. 220 V. 
Kraft 22 Pf. 
6700 (G1.A.3-L. Df. | 99 27 2500 14 85 254 Licht 60 If, 220000 15.10.96] Gebrauchssp. für Licht 2x110 V, für 
Krafı Krait 220 V. Der Strompreis 25 Pf. 


für Kraftstrom wird d. Konsumenten 
angerechnet, die ein gleiches Aequi- 
valent Lichtstrom verbrauchen. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


35 :25) Pf. 

1 200 IG1.A.3-L. Df. = | Ss SS SH Es = | = 

2 200 |G1.A.3-L. Sauggas i50 | 30 | 2000 ' 51 25 65 Licht 60 TI 21500 |11. 9. 03 | Gebrauchssp. 2><220 V. 1905 wurde ein 
P Krafı 25 Pf. dritter Sanggasmotor (Deutz) von 

| 110 PS aufgestellt. 

Gebrauchssp 2X 110 V. Verdoppelung 


der Akkumulatorenbatterie bevor- 
stehend. 


(ebrauchssp. 220 V. 


Kraft 20 Pf. 


6 668 |G1.A.3-L. Df. 120 | 36 4020 54 107 | 255 Licht 40 Pf.) 194000 1.5.98 


e | op ` ol ol — ` 65/Licht 55 Pf.. 28. 11.04 
1700| Gl. A. Sauggas 25 17 I Hl De és 


20% |G1.A.3-L. (Gas 72 36 | 1400 15 17 30 45 Pf. 150 000 | 16. 12.00] Gebrauchssp. 2 X 210 V. 


3200 :G1.A.3-L.Wr. u. Dt 110, 29 | 2550| 34 115 76 ZS CH Ka -— 19.12.94 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
ra 
2700! Gl. A. 2 Dreselmot.! 130 84 1800 | 16 35 86 Licht 50 Pf.. 165 000 20.12.02] Gebrauchssp. 220 V. Die Anlage wird 
07777 JABOPS norm. | Kraft 20 Pf. | infolge «es Anschlusses der neuen 
% Da max. | Strafanstalt bedeutend erweitert. 
8 365 /G1.A.3-L DE 12 30 2650 40 | 104 198 221% Pf. 220 000 1.11.97 BEE 2x<110 V f. Licht, 220 V 
' ” | . Kraft. 
5 ? 9 36 200 A7 90 Licht 50 Pf., 61 000 1.9.01 | Gehrauchssp. 220 V. Angeschlossen sind 
1500| Gl. A. Df. 80 36 EL 4 ) Gate re Dr j ne ae 
300 Gl. Wr. db BS 120 4 == S0 PE (45 BEN — 1. 4. 02 | Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp 220 V. Nähere Angaben 


— =” l. l. 98 
nicht erhältlich. 


500 Gl. Wr.u. Df, -—- -— = — 


4318| GI. A. DF. 96 54 4 500 36 56 425 -D0 Pf: 242 000 | 24. 5. 00 | Gebrauchssp. 220 V. 
4001 G1.A.3-L. Dt. 82 37 1 597 ERC WE Ca 120 000 1.1.99 | Gebrauchssp. 2% 110 V. 
6 900 G1.A.3-L. Wr. u. Df. 235 86 2337 105 IIG 154 on GG er 400 000 1. 10. 96 GC ein f. Licht 2x 110 V, f. Kraft 
IRR p 99 SE d dt 50 -— — 15. 2. 98 | Gebrauchssp. 2X110 V. Nach der Zu- 
2864 G1.A.3-L. Df. 33 12,5 660 | 2,19 ) a AT N 

z \ A > a d y kb 
| 900 Gl. A. Df. u. Wr I) 4 SON 4 0,5 O Ce e 40 000 10. In. O4 (tebrauchssp. 110 y 


Gebrauchssp. 2X110 V f. Licht, 220 V f. 
Kraft. Verbunden mit el. Straßenb., 
wofur noch 36 KW in Masch. u. 54,5 KW 
in Akkumul. vorhanden. Wirkl. Zahl 
der angeschl. wlühl. 15622, der Bogenl. 
367 u. 22 div. App. (= 1450 Normall. 


à - 2 SEI ir Rss ht 70 Pf. 2X) 22! 7 Op 

37 106 'G1.A.3-L. DFE. 325 LA 14400 2332| #7 059 Kraft 50 Ge 1322333 1.7.95 

Inn BDO sind). — Für eigenen Bedarfsind 
noch angeschlossen: 140 Glühl., 
11 Bogenl. und 5 Mot. = 31,5 PS, die 
in nebenstehendem Anschluß nicht mit 
enthalten sind. 

Gebrauchssp. 2 >< 220 V. Das Werk wurde 
1904 wesentlich vergrößert. Für Koch- 
und Heizzwecke wird der Strompreis 
mit 10 Pf. berechnet. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. Nähere Angab. 


Be Z a Foy "e ÞE 2389 Licht Au Pf. DLG 000 10.11.98 
29 773 GLA. at, Df. 390 IAU 7206 204 266 382 den Ze 16 
Kraft 8-20 Pf. 


| l. 12. 98 


2427| Gl.3°L. Wr. 30 nieht erhältlich. 
a 5 ee D = aa 50 Pf. 00 000 1.10.04] Gebrauchssp. 2x 110 V. Am 1. 7. 1905 
1 500 (GLA. 3-L Df. Li = | 200 | d 135 50 Pf l T FAR wurde die Stadt Burgkundstadt an- 
(Wr) gelt geschlossen. 
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Klektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 
und 
desselben 


Eigentümer 


Altenmarkt a. Alz (Elektrizitätswerk 
Altenmarkt a. Alz, Gutsbes. 
Jos. Kleinhuber, Pächter des 
Werkes Ing. Ott. Hittenkofer) 


Altenstadt, 0.-A. Geislingen (Mat-} 4000 
thäus Preßmar) 

Altensteig i. Wrttbg. (Fr. Faist) 2159 

Altherzberg(Kr.Schweinitz)(Chem.| 4288 
Fabrik Altherzberg, Alwin 
Nieske, Herzberg a. Elster) 

Alit - Kemnitz i. Riesengeb. (Grafi 1300 
Breßler) 

Altona (städt) . . 2... 165 000 

— (8, auch Nienstetten) 

Altötting i. Oberbayern(Maschinenf.| 4326 
Esterer A.-G.) 
Altrahistedt i. Holst. (A.-G. Karl 1335 

ting’s El.-We., Hannover) 

Altweler (Gemeinde) 330 

Amelunxen b. Ottbergen I. Westf. 980 
Freiherr Wolff-Metternich zu 

ehrden i. W.) 

Ammendorf (Elektrische Straßen-I 1880 
bahn Halle — Merseburg, 
Allgem. El.-Ges., Berlin) 

Amorbach (Gebr. Keßler) 2 260 

Annweller (Pfalz) (städt.) 3 424 

Anrath b. Crefeld (Gemeinde) 3 566 

Apenrade (Apenrader EI-We.,j 7050 
A.-G., Apenrade) 

Apolda (Thüring. El- u. Gas-| 20236 
We, A.-G. i. Apolda) 

Argenau (Alb. Lentz) 3 100 

Arnsdorf i, Riesengeb. (verw. Gräfin| 1916 
Brunislava Matuschka) 

Arnstadt L Thür. (städt.) 14 411 

Artern (Prov. Sachs.) (Arterner| 509% 
El.-We. A.-G. Artern) 

Arzberg (Oberfranken) (El.-We.] 2588- 
Arzberg, G. m. b. H.) 

Aerzen (A. Theopold) . 1 600 

Aschau I. Prienthal (Joh. Huber) 691 

Aschersleben ons Sachsen) | 27 245 
(Aschersleb. Maschinenbau- 

A.-G. vorm. W. Schmidt & Co.) 

Au s. Wangen . SES 

Aue s. Thalheim . = 

Auerbach I. Hessen (Otto Ed. Beckil 2071 

Auerbach I. Oberpfalz (Vitus Maier)] 2400 
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d sl. A 3,8282, ie , 
sasis TuE Bäi SC ggg Beien Ba e, by | 2 
AEE o | 5 
eelef F E E EEE EEE © S 
K = = T S = |W Olowo] sa = 
Se Ki ai < GC = 3 = N 
a Pr CE 
W Wr. 90 | 400 d 30 29 Licht 45 Pf, Gel Farben: 2000 V. Bateiakad 
d phas. Kraft 25 Pf i DIR ` Geer EECHER 
meinden Trostberg (1588 Einwohner) 
u. Altenmarkt a. Alz nebst Umgebung. 
‚Gl.A. geck ru. Df. 25 | 25 ' 830 4 30 (4 Kraft D PË Sl OAI 18.11.98 | Gebrauchssp. 2x 100 V. 
GI. A. | Wr. (Df) 47 Be e a ee =, ku 
an eis = Wl E 
G1.3-1.. Df. ` T74 — | 1500 2 5,8 — ‚Ohne Tarif — 13. 12.99 Versorgt Stadt Herzberg (Elster) mit 
| | | trom. Gebrauchssp. X110 V. An- 
| | gegeb. Einwohnerzahl die von Herr- 
| | | | berg. Eine neue toren- 
| | | | ed in diesem Jahre in Be- 
. D h ZER . f. D == i o | H x 
Gl A.3 | Wr. (Df.) 38 22 425 21 16, Richt Ser SE -—- 15. 9. 03 Gebrauche: f. Licht 2X 2% V, f. Kraft 
G1.A.3-L. Df. 8120 1500 :32780 1231 1607 1793 — — 15. 3.92 | Versorgtein ausgedehntes Straßenbahn- 
| | | netz, wofür noch eine Pufferbatterie 
| von 550 . Goebrauchssp. für Licht 
= ger KEE f ür gewerbl. Zwecke 
GLA.3-L.Df.u. Wr. 203 84 1 2894 2 50 Pf, mit — a o ee 
894 21 169 92 a | 1. 12. 95 Gebrauchsep. f. Licht 2X 110 V, f. Kraft 
LAST, 3 32 : 70 249,Li 
G1.A.3 I. Kraftgas 45 | 3100 17 70 249, hicht on 203 009 18. 3. 99 | Gebrauchssp. 2X 150V. Oberird. Leitungs- 
fernion Ortschaften EE 
n Tonndorf, Lohe 
Oldenf i i 
EN | Geess s r | w= 5 = enfelde und Meiendorf. 
| 5 | S = 1.10.03] Gebrauchssp. 210 V. 
Gl. 2-L. 16,5 — 257 — — 2 J E 
50 PS 5 > > S 12. 8. 98 | Für die Beleuchtung der Straßen. d 
| = = Wasser, P l EE und des Ritterguts 
i 5 al nn SC ee | 2 4 15 2 Se "ISB (nl Für die Beleuchtung und den Wasser 
50 Period. Ay | Zeie Pumpenbetriob des Bahnhofs Ot 
Dr. 3-L. zin- I8 — |! 25 3 30 = 
'120 Volt Go — Zn. mE ER 2 12. 8. 98 P a nane und WC E e 
d 
Se e pa | 584 37 45 5 Handelsgärtnerei ornacker daselbst 
zl. A. S k 71 666 17 8) 7 _ Sieh e s 
47 Bemerkung 15. 3.02 Bahnbetrieb 550 V Spannung. Fir 
| unge Fier, i n 
. mpreis 
50 Pf; tiber 300 Stunden für das an- 
| DBE: ach 5000 KWSE im Jahr 29 
i l Di , UD Jahr H 
1.A.3-L.:Wr. u. Df. 5 : 
G 3 We u. Df 64 l 27,5 | 2500 4 3 100 EZ 24.12.02 Gebrauchssp. 2x 110 V. 
GI. A. Df. 90 22 | 2524 2 65 172 Licht 50 Pf 
| > 172 Kraft 25 pf 120000 , 1.8.02 | Gebrauchsspannung 220 V. oi Nernst- 
| | ' ampen zur Straßenbeleuchtung. 
| Die Motoren sind sämtlich !⁄ u. UPS 
| Banden EE 
a 
GLASL | Df 150 2| 1766 o l E ebrauchssp. 2 x 10 V "Zurzeit 
uLASL. : | | lt SI 146 zent Pf. 14000 23.12.01 ll wird Kraftstrom zu Pauschalsatz (6 N. 
SE > Pr. Ä pro Mon. u. !/PS) abgegeben. Es it 
| mit abatı jedoch die einheitliche Anbringung 
vis 18 Pf. von Zählern beschlossen. Ferner sind 
| u E TROHA pen mit zusammen 58KW 
GLA.3L. Wr. 120 35) — =- — — Lichts | 5 
' Sauggas | Kon SC | 23. 2.03 opran hen 27210 V. Nähere Angaben 
| eigert. 
GLASL.; Gas 140; 58! 4005 27 Li EE 
) | 88 270 405 Ken pE, 315000 20. 10. 02 Gebrauchssp. 2x 220 V. Blanker Mittel- 
| ' Rabatt bis | leiter. Speisekabel unterirdisch. Ver 
W0 | teilungsleitungen oberirdisch, teils 
| unterirdisch. Erweiterung durch 
be ee rr ege 
A ) A 10| 60 4 , ) 
| 10 10 40 Pf. an 1904 | Gebrauchssp. 22 V. 
| np | 
| maschine 
` GL A. Wr. 14 14 | 690 4 15 25 Licht60Pf | 
Sauggas | 2 Kraft20 pf! 60000 1. 10. 02 | Gebrauchsap. 220 V. 
GLA.8-L! Df. an ` 65 | 3950 65 | 370 20! Licht60 Pf. 
| 280: Se E "LD 96] Gebrauchssp. 2x 120 V. 
über 500 gd. 
| ' Kraft 20 Pf. | 
GLA.8-L. DEF. | 99 33| 1880 2 7 "Lich | 
® be t dei s g 
d 30 ne 122 950 12.12.92 Gebrauchssp. 2X 110 V. In der ange: 
TE es we E N S schlossenen Gemeinde Schönfeld 220 \ 
, À. e d 1° 2: Licht®0Pf., = i 
N e 145000 13.11.04 | Gebrauchssp. 220 V. 
Gl. A. Wr. 25 8 560 — -| ae 
4 L h f. | SIS : 
' Sauggas ! Gs RN le 32000 :1.10.02| Gebrauchssp. 22 V. 
GLA. Df. 1 35| 40 4 - _ i | 
En Ge — OhneTarif "LA op | Gebrauchssp. 128 V. 
‚A.3-L. . 675 57 | 290 27 360- Zu au | 
Ä 60 187 380000 1.12.00 Strom f. Licht 2 x 225 V von einer 
| | | Akk.-Unterstation geliefert, Strom f. 
Motoren 450 V direkt von der Fabrik- 
za -> z di | = 2 SS u zentrale. 
| S u 
ia ag en e e wi A 8 
GL A. Di. ! 80 | 141 | 4500 p | 
| | 6 53 150 70 Pf. 250000 1.11.96| Das Werk wird gänzlich umgebaut 
| Gl. A. | Wr. u. 45 | 18 | 700. — 18 , 10 Licht 50 bis e | (ebrauchsp-110 Y. 
| 60 Pf. 45 000 1.12.02 Gebrauchssp. 220 Volt. Das Werk wurde 


Sauggas | | 
| | 


Kraft 30 bis 17.12.04] nach dem Brande 1904 neu ausgebaut. 
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Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Augsburg, Lech-Elektrizitätswerke 
A.-G., Augsburg 


Augsburg . 
Oberhausen 
Lechhausen 
Friedberg . 
Gersthofen ee 
Göggingen-Pfersee 


Augustusburg L Erzgeb. (städt.) . 
Aulendorf s. Eisenfurt. . . 


Babenhausen L Hessen, Stadtmühle 
(M. C. Tempel Ww.) 


Baden-Baden (städt.) 


Balingen i. Württbg. (H. Walter) . 
Ballenstedt a. Harz (A.-G. f.E1.-Anl., 
Cöln) 


Bamberg (städt.), altes Werk . 


neues Werk . . 


Bammental G. m. b. 


Bant b. Wilhelmshaven (H. Harms, 
elmshaven) 
Barleben b. Magdeburg (Gemeinde) 


Bammental in Baden (El.-We. 
H.) 


Barmen (städt.) 


Baumbach i, Westerw. (Joh. Seibert) 
Baunach b, Bamberg (Georg Jäger) 


Bautzen (städt.) 


Bayreuth (städt.) . 


Beckum |, Westf. (städt.) . 


Bedburg (EL. 
B Jh s Bedburg A.- G., 


Benneckenstoin L Harz (städt.) . 


Benthohm-Bildehaus A Ort 
.-G.Körting’ 
El-We, Rana a SE 


16 000 \G1.A.3-L. 


41626 GI.A.8-L. 


16 176 |G1.A.8-L. 


-1141 944 


30 000 GL A. 


k.n, 


Re- 


eg 
U 
r 


Gleichstr. m. Ak 
= Wechselstr., 
rehstrom 


Dreileite 
Dampf, 


Df. 
Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


mm 


Betriebskraft 


Einwohnerzahl! 
Gl. = Gleichstr 


W. 
Dr. =D 
$L. = 


Normale Leistung d. 
schinen, einschl. 


Ql.A. 


Wr. 
(DE) | 


2503 HAAL, Sauggas 


| ! 
2 600 Gl. A. Wr.u.Df. 75 


Ä 


3800 GLA. an u. Df. 
4779 [GLA.3-L| Df. ` 


Wr. (Gas), 


540 


EE 


| 


1 361 | Dr. Wr.u.Df. 


Df. 


3625 OLA at, Diesel- 
motoren | 


74 


| 


GI.A.3-L. 
d 


920 GLA. B-L. Df. 


! 
1200 | Gl. A. !Wr.u.Df. 


Df. | 1013 


40 
14 


GLA SL Sauggas| 200 


| 


Wr. 


6528 GLA SL Df. | 
4713 | GL A. Sauggas 
3300 'GI.A.3-L. Df. 


445 W. (1 phas. | 
2445 Ip a) Kraftgas 


Le WER | 


serve, in Kilowatt 


Leistung .d. 
atoren, einschl 
owatt 


e, in Kil 


Normale 


Reserv 


Angeschl. Glühlampen, 


Akkumul 


ausgedrückt durch d. 


Gleichwert an 50 Watt-Lp 


Angeschl Bo 


d 


2 200 


2475 


enlampen, 


edrückt durch 


5 


160 


ro- 


raßen 
en) 


Elekt 
usschl. St 


Pferdestärke der 
en 
angeschlossenen 


n (a 
wagen-Motor 


esamte 
ossen 
motore 
bahn 
Zahl der 
Elektrizitätszähler 


angeschl 


G 


3000 
Gl.-M. 


Dr.-M. 


520 


84 


"1 


120 


1 


100 


325 


55 | 145 
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wert an 10 A-Lp 
für 1 KW8Std. 


Strompreis 


} 


Licht60Pf., 
Kraft 20 Pf. 
mit Rabatt | 


Licht 65 Pf., 
Kraft 25 Pf. 


Licht 70Pf., 
Kraft 25 Pf. 
mit Rabatt | 


50 Pf. 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


8 700 000 


Betriebseröffnung 


April 
1902 


10 000 | 25 9.03 


Ä 


LichopE* 8250001 1.7. 
368 Ticht@0Pf.* 825000 | 1.7.98 


= 20.11.96 


500 800 


35 000 


\ 


4. 12. 98 


| 
867 000 2.12.01 


| 
| 


1.7.01 


1.9.04 


120 000 | 1. 2. 05 


1150 | 1213 |1034 Siehe 2 366 415 | 6. 12. 88 
Bemerkung 


36 


30 


47 
21 


65 
8 


15 | 92 


52 | 1183 


46 | 171 


| 


Licht50Pf., 
Kraft 20 Pf. 


Siehe ` ` 
Bemerkung 


Licht 50 Pf., 
Kraft 22 Pf. 


Licht60 Pf., 
Kraft 30 Pf. 


| 


20 000 


280 000 
90 000 
60 000 


SE 1.7.99 


15. 4. 98 
24. 4.01 


28. 11.04 


ae 


Bemerkungen 


Gleichstrom 220 V. Drehstrom 6000/120 V. 


n Augsburg wird z. Z. nur Kraft ab- 
gegeben bei einem Strompreis von 
14 Pf. 1904 wurden auch G8 gingen 
und Pfersee angeschlossen. Zahl der 
angeschlossenen Glühlampen 8056, der 
Motoren 318 Stück. Außerdem sind 
noch 61 sonstige Apparate mit 23 KW 
angeschlossen. Außer nach dem an- 
gegebenen Zählertarif wird auch für 

icht nach einem Pauschaltarif 
berechnet, und zwar für ein Jahr und 

Lampe in Privatwohnungen bei 6 NK 
6 M., bei 10 NK 12 M, bei 16 NK 
18 M. bei 25 NK „bei 2 NK 

M.; in Gasthäusern und sonstigen 
Anlagen mit sehr langor Brennzeit 
bei enselben NK 8, i6, 24, 88 und 


Gebrauchssp. 2X2%0 V. Für Straßen- 


beleuchtung sind 75 Nernstlampen 
angeschlossen. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 X 160 Volt mit blankem 
Mittelleiter. Außerdem sind noch 680 
Hektowatt f.Lichtbäder, medizinische 
und photographische Zwecke an- 
geschlossen. Eine zweite Akku- 
mulatorenstation von 180 ist 
im Mai 1903 in Betrieb genommen 
worden. *In den Sommermonaten be- 
trägt der Strompreis für Licht 80 Pf. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Oberirdisches 
Leitungsnetz. Dient auch zum Be- 
triebe des Wasserwerkes. 


Gebrauchssp. 2x 440 V. 


Gebrauchssp. 2 x 220V. Der angegebene 
Strompreis eilt bis zu 100 Ze? 
i. J.; darüber wird ein steigender Ra- 
batt gewährt von 1,4 Pf. bis 14 Pf. für 
Licht und 05 Pf. bis 5 Pf. für Kraft. 

erdem erhält jeder Abnehmer 
nach Schluß des hnungrjahres 
eine Prämie, welche beträgt für Licht: 

Kilowattstundenverbrauch ,, 


ee d 


Angeschl. KW x 150 
für Kraft: 
Kilowattstundenverbrauch 


60 
DI KWStd. für jedes angeschi. KW 
gezahlt werden. 


Versorgt auch Reilsheim, Mauer Meckes- 


eim, Eschelbronn und Neidenstein 
mit zusammen 6451 Einw. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Die Dreb- 
strom - Gleichstrom - Umforme e 
bezieht den Drehstrom 6000 V aus der 
Zentrale der Barmer Bergbahn. Die 
Umformeranlage wurde am 7. 12. 01. 
in Betrieb genommen. ! 
Der Strom für Beleuch „wird 
bei einer Benutzungsdauer bis zu 
400 KWStd. innerhalb des Rechnungs 
jahres mit 64 Pf. für die KWStd. be- 
rechnet, Der ferner entnommene 
Strom kostet für dieses Jahr 25 Pf. 
die KWStd. Der Strompreis für 
Kraft beträgt 25—11 Pf. die KWBtd. 
ie nach der Benutzungsdauer und 
öhe der Belastung. Außerdem wird 
für Licht und Kraft ein 5—40% be- 
tragender Rabatt gewährt. 


Gebrauchssp. für Licht 2x 110 V, für 
Motoren 2% V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. Der Grundpreis 
der durch die Elektrizitätszähler mit 
Doppelzählwerk ermittelten Energio 
beträgt für alle Verwendungszwecke 
in den dafür festgesetzten Abend- 
stunden 50 Pf. für die KW8td. am Tage 


batt r Juni und Juli gilt 
nur der ermäßigte Tarif. 


Die bestehende Anlage dient nur zur 
Versorgung von 22 Bogenlampen für 
Straßenbeleuchtung. An Private wird 
kein Strom abgegeben. Die frühere 
Anlage wurde beseitigt. 


1.4.00 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 


1.9.03 | Gebrauchsep. 200 V. 


1.2.03 | Gebrauchsep. 2x 220 FV. 


Spannung 2000/2x 116 V. 50 Perioden 
Alu Reserva en Batterie von oi Ele- 
menten mit W.-Gl.-Umformer. Ober- 


irdisches Leitungsnetz. 
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er RE: E A 8 5 asee IB “ 
= Ira E25 jan 9338| aT g Flaute Sa A e 
Elektrizitätswerk < gauss vuga CHE 898 EREA: Bo e. T = 
E = np oO g b -o mëi L- on Kee? = = Ge 
(Name des Ortes) 5 EIER e E SG 2 cr EES = EE SS: EPE kb d 2 TA = 
CS 5 Ga Sad. Ae Ae Bas EE ge q3 s 
Ma Bes Pia o Med — m +» n 
S Jnnt auae gas ee or j ZR | $ 
Eigentümer desselben e Er- E AE A TETA EIE zg S oa E 
= © BA» el d effi KR S o Ra eg Ss „= n Z x "5 
bei . m Bo “28 a=2 853 3208 nr D ha 
< SE mM: 39 FA E EEE T ge S E 
| | | | | | 
Berchtesgaden (Oberbayern) (Kont 2349 GLA. 3-L Wr. (Df.) 133 | 81 5728 8380| 43  108| LichteoPf 46 ) 15 
D „| 2349 GLA 3-L Wr. (Df. 2 81 | 572 i „| 468900 15.6.8916 
Ges. f. el. U., Nürnberg | | Kraft 25 Pf. Gase EK 
e 5 | E d 
Berent i. Wpr. (El.-W. Berent] 4544 GLA.3-L. Df. | 172 | 396 2660| 29| 33,5 53 — 285 000 1.2.00 | 
G. m. b. H. | | \ 
Bergedorf b. Hamburg (städt.) 8297 GI.A.3-L. Df. 235 | 130| 9700 35| 182 615 — Gen 15.12.96] G 
Bergen (Rügen) (A.-G. f. el. Anl,| 3821 Gl.A.3-L. Df. 132 ap | 2223 18 10 145 Licht@Pf., 
Berlin) Be i x ' Kraft% P| — 19. 2. 99 
A mit Rabatt 
Bergheim i. Els. (städt) . - . | 2424 Gl.A.2-L. Dt. 15| 32| 1400 — 18 | 111| op 90 000 14.12.99] G 
Bergzabern (Pfalz) (Kont. Ges. für| 2367 Gl.A.2L. Df. 50 38 2300 8 30 142 Licht70Pf ; l 
; ' -ht70Pf.. | 168 
el. U., Nürnberg) pr 169200 1.11.89] G 
Berleburg i. Westf. (Gg. Schneider] 2200 G1.A.3-L. Df. u. Wr. 70 2 | 2500 6| — 70 Licht60Pf. s 
Söhne) | (Benzin) Kraft 30 PË 80000 1.10.98] G 
A : p 
Berlin (Berl. Elektr.-Werke) ren PR: 2 21465 ep i. \ 89 156883 

dk .3-L. f. 768 — 98321 3341| 2215 “ür Licht. | 
Markgrafenstr. . . » . + -f1 888848 G 768 8321 3341| 2215 an 15. 8. 85 
E ch I@.A.3-L. Df. 4956 2696 | 78855 2392 50% Wao an Can EA N 

| e | | l 0 Pf. SE? 
Spandauerstr.-Rathausstr. Gl.A.3-L. Df. 5914 1348 74856 4448| 8481 RL 11.89 pa 
Luisenstr. . G1.A.3-L. Df. 5028 — | j a 
Schiffbauerdamm | [mr 2085| 2277 Für Kraft. — 2.901 r 
a. Gleichstromanlage A G1.A.3-L. Df. l 938 | 348 In Berlin: 
b. Drehstromanlage - . - - - - Dr. It. 1988 — = Ze ne IG ER | — 9,90 | ® 
letztere versorgt: k X : ı KWStd. 
Umformeranl. Markgrafenstr.. . ar Eis al. : GE Ge u Bi o In fa —. 9.97 
Umformeranl. Spandauerstr. . ‚SL. sl. 1200 Ze = > = Vororten: —.11.99 
Oberspree. . . s.s.s Dr. 50 Per. Df. 13622 — — — | 10—13 Pf. 
ETET a sähe fü —, 9. í 
direkt: Diverse Vororte Dr. 50 Per. Df. SG — 124845 1394/13 765 1 KWStd. = 2 SC 
Unterstat. Mariannenstr. G1.A.3-L. d (Uh) 1464 27906 1557 8107 mindestens ze, 8, 00 
versorgt: \ Unterstat. Pallisadenstr. D'A 3-1. sl. 4 004 132 16841 1054| 3321 RAR Së 9 00 > 
| Unterstat Zossenerstr. . G1.A.3-L. El. 2904 732, 26032 726| 2734 Wierke j 
Unterstat. Alte Jakobstr. GLA. 3-L. zl. - — 1906 
Moabit; e e. SKS 3 Dr. 50 Per. Df. 13 960 — — — 10 
e x r. zx H d nos OH 20): ei 00 
direkt: Diverse Vororte Dr. ruper Df. = 12893 582 2323 
heen AEN GLA.3-L. ElL 5104 732 14855 1239 2586 En 
t. Königi Aë i | molt 
Verde bh: G1.A.3-L. El. 5878 1147 119483 1208' 1622 9.93 |r 
TOSRORBR: Unterstat. Wilhelms- x Gah Ge aw Ve | a SEET | 
EC Wi GLA al, El. 1 936 132 20615 598 907 So 
Umformeranl. Mark: i 3 s :D. 
fen, Gl. 3-1.. Hl. Dh EE E, ee, A ` e un 
81040 10931 614901 20394 53 367 Ge 
(maximal| 94014) 
Berliner Vororts-Elektrizitäts- 
Werke, Gesellschaft mit be- Licht: 
schränkter Haftung, Berlin. Privat- 
Tempelhof TE er 9991 neleurkhin 
40 Pf. 

i -Südende . 5 762 s 2 > Bai 
Mariendorf Sü 24 Dr. Dt. g5 — 8116 563 1 171 1116!beleuchtung 1.6. 1, 
Lankwitz 4212 | „35 Pi. 1.5 ol 

á Stra pen- 
Gr.-Lichterfelde 25 175 beleuchtung 
Steglitz . 21423 Gl. A. Ww = es Kraft 15 Pf. = | 
Bernburg (Anh. - Dessau) (A.-G.| 34427 GI.A.3-L.. Df. 301 (Li 7775 189 "ou 472 8taffeltarif: 1027 725 du za ul 
a dÉ tal Licht 60 bis eh Gë 
Straßenb. u. El.-W. Bernburg) J5 Pf. Kraft 
sg K 2) -- 15 Pf., 
Berneck i. Fichtelgeb. (G. Limmer, | 1500 Gl.A.2-1, Wr. 55 24 875 3 Im  28Licht 50 Pf. 100000 Ami 
Kulmbach) Sauggas Kraft 25 Pf. a Ei 
Bernstadt i. Sa. s. Kunnersdorf — — -3 — = ss 
Bernstadt i. Schl. (M. Hollaender) 4300 GLA. ol, DF: D4 s+ | 1400 6 d GR SO 000 115. 11.00 4 
Bertrich (Rheinld.) (Gemeinde) GLA. #3 L. Df. U 12 = gë = on. @. ml, 
Besigheim (Wilhelm Hocker, Löch-| 5069 (Dr. an Ups Wru. DF. (o AA | pi S E. DS 2) Pr” 330000 1.9.02 | 
gau) 
estwig a. d. Ruhr (Gem. Bestwig- 1797 GL A: Wr: He (Il 2300 "2 (ui 108 Licht 40 Pf, As z 
š Yelmade) 9 DAUMRUN ’ Kraft 20 Pf “50000, 1. 5-01 
Bettenberg bei Wildberg (Wurth, "sant GLA.3-1.. Wr. L40 20 2800 I74 112 Licht 2 Pf. BEE | 
i (Elektrizitätswerk Nagold, u. Dr. Kraft 20 Pf. 24. 6. 93 
C. Klinger's Erben) 
Betzdorf (Rhpr.) (Gemeinde) 3350 GLA.3-L. DE. El 5 1200 4 1 an 


25.12.9217: 


i 


Beurig s. Saarburg-Beurig. 


et Google 


a — LCE E e- 


— — 
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Elektrizitätswerk 
(Namg des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Biebrioh a. Rh. (städt.) . 


Biedenkopf (Rheinld) . - - » 
Bielefeld i. Westf. (städt.). 


Biesenthal I. M. (Otto Sellin) . 
Bietigheim a. d. Enz (Friedr. Konz) 
Bilstein i. Westf. (H. Rinscheid) . 
Bingen a. Rh. (Brown, Boveri & Co., 
A.-G., Zweigniederl. Bingen) 
Binz a. Rügen. . ..... 
Bischofsburg L Ostpr. (Gebr. Drews) 
Bischofsgrün i. Bayern (Gebr. 
Preiner). . - 2 2 2.0. 
Bischofsheim(Hessen) (Wilh.Horst) 
Bischofstein i. Ostpr. 


& Schmidt) 
Bitsch L Lothr. (städt.). . . . - 


(Hermann 


Bitterfeld - Jeßnitz i. Anh. - Raguhn 
(El.-Lief.-Ges., Berlin) 


Blankenburg a. H. (städt.) . 


Blankenburg i. Thür. (PB. und 
E. Strickrodt) 
Blankenese b. Hamburg (Gemeinde) 


Bleicherode (Prov. Sachsen) (städt.) 


Blieskastel (El.- u. Wasserwerke 
‚ Blieskastel A.-G.) 
Blies-Schweyen siehe Ensheim 


Bleiderdingen (E Lost. St. Annahaus) 


Blumenthal i. Hann. (Gemeinde) 


et L Schles. (Heiurich 

UI a ser 

Böblingen |. Wttbg. (Württemb. 
Ges. f. EL-Werke, Eßlingen) 

Bochum I. Westf. (städt.).. . 3 


Bockenem i. 


zm We e (A. Mull, 
mpagniemühle) 
Bockenheim siehe Frankfurt a.M. 


Bockwa b. Zwickau (K. G. Falk’s 
Steinkohlenwerk Bockwa) 


Bodman a. Bodensee 


v. Bodman) (Graf Franz 


Boizenburg a. Elbe (1, Hinselmann) 


A Gs : Si 2: g 
= < S = x E se KX air 237 
a dk Be SS Ze edaj wp] gas 
x g5zoe| 2e55 | 525 23;,0|s£$B 
a 3.2359 kB Ree, 29323 
o ospr | “855 |Z | 224 | 278 
S BESTE 23 3 :% Ise|Säg 
e Fasan) 2ER jesil age ogy 
SEA HETAAEEOAEEIAEKT 
= Olsi 8 g8 508.558 | 835 
Gel Se e = ei = zu èe a S 
> = 4.0.8 
| | 
17880 GLA.3-L.| D | 550 | 43 | 2980 
2853 Gl. !Wru.Df, — = = 
63044 GLA.3-L. D 350 | 177 16054 
2 800 a Df., ap Au, 800 
4800 G1.A.3-L. Wr. (Df.) 75 | 35 1800 
| 
1 800 Gl. Wr. = | 1.290 
| | 
950° W. Dt Am — , 7% 
(tl u.3 phas.)i 
| 1 
4500 GLA.3L. DI. 110 16 | 1650 
179, QL Wr. E A 150 
2985 OLA SL Df. on 1 ol 995 
| 
3500 GLA.3-L.. Df. 18,7, 12| 500 
3640 | GLA. Df. 100 | 92 | 10% 
| 
08 Dr ` EL ip) — 772 
mi Per. ' | | 
Ä 
| 
10 176 E all DE. 327  330' 5518 
2800 GI.A.3-L. Wr. (Dt) % | 30 | 2500 
| | 
7410 GLAS. Genera- 255) 86 1110 
| Ä torgas Ä i 
3801 GLA.-3L. Sauggas | 33 3l | 1600 
m Ge EEN p E RE E 
l 
700 GLA.3-L Wr. ' u B 156 
3800 GI.A.2-L. Df. 170, 64 3810 
| | | 
—  GLAS-L| Df. 12 Ä ml = 
| | 
65 300 |G1.A.3-L.| Df. 42 | 40 | 148l 
| : i h 
65 554 a Df. 1380 270 1798 
| 
2238 GLA.3L. Wr. | 190: 2%' 1800 
m ei Leon | R 
l 
2729 G1.2-L.ui DI. 285 | — | 713I 
W (2 phas.) 495 
w Per. " zgo 
| | 
| | 
| | 
| | | | 
892 GIL A. Wr. (Dt) ao 73| vo 
u. W. | 
| | | | 
4000 ' Gl. A. | Wr. Dt 60 1500 
| Sauggas i 


Angeschl. Rogenlam 


en, 
rückt durch A. 
wert an 10 A-Lp. 


ged 


aus 


Glei 
Gesamte Pferdestärke der 


angeschlossenen Elektro- 


~l 
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(ausschl. Straßen- 
bahnwagen-Motoren) 


motoren 


80 | eil icht 60 Pf., 


! ] 
- ' agu mit Rabatt, A 17 
DW 488 Kraft Pf 1409 ga 17.4 00 | 
ohne Rabatt 
16 62 — 110 000 15.11.01 
102 98 = 
6 12 SS — ‚1.12.95 
| 
501 351 Siehe Bem. ' — 1. 8. 98 : 


am 65 45 Pf. 


23 


12 | 


8l 


ON 


1 375 
28 
62 


| 
14 


46 


37 


60 
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2 CL s e 
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53 Licht®Pf.. 154000 
We Krait 20 Pf. i 


| | 


L P 21.2. ( 
Beh 450000 21.2. 05 


| 
Licht 40 Pf.| 


EH — — 


6 _ — ? 


| 
Er 
| 


56) Ohne Tarif 


30 Licht 40 Pf., 
Kraft 20 Pf. 


60 000 10.9. 99 


89 


d 


, 390 giele Bem. 485000 15.1.99 
396 — 385 000 
| | 
71 Licht 50 Pf. 5 ON 
Kraft 19 Pf. SSC 
516. Licht 50 Pf. iX) 15.9.01 
are C Ss 
Licht 50 Pf., an 1.4.05 
F rare ef, 
| y 
| 
218 us I 236 000 13.11.95 
l l AauDalt, 
Kraft 22 Pf. 19. 9. 04 


o 
| 


Kraft 20 Pf. | 
mit Rubatt 


Licht 50 Pf., 
Kraft 30 Pf. | 


= | 


72 


jain — 


| 


i 


| 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2X220V. Kabelnetz mit 
geerdetem Mittelleiter; Gelirauchssp. 


220 bezw. 2<220V f. 


. Licht, 440 V f. Motor. 


von 15Psan. Für Straßenbahn 600 V. 
Stromerzeugung v.440 u.600 V mit einer 


zahl: Spannungsteilung 
Für Bahn i 


aschine durch Anderung der Touren- 
urch d. Akk. 


‚etrieb noch Pufferbatterie 


v. 30 Amp.-Std. Kapazität (1 Std.). 


von 440 bis 700 Volt Spannun 
„Amtl. auf Bahnbetrieb umzuschalten. 


24.12.03 | Nähere Angaben nicht erbältlich. 


Klee erg 2x<220V. Blanker Mittel- 


eiter. Die drei Gleichstromdynamos 


sind 


(jebrauchssp. 2 X 220 V. 


| 


den übrigen Tagesstund. 30 Pf., 
20 Pf. mit Rabatten bis zu 25°. 


280 000 20 10.96 | Gebrauchssp. 22110 u. 220 V. 


Pri märep. 30.0 V. Gebrauchssp. f. Licht 

120 V, f. Motor. 3x120 V. — Licht & Pf., 
noppeltarif beigrößeren Konsumenten 
in 


er Haupibelastungszeit 60 Pf., in 
Kraft 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


1.9.00 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


14 3. 99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


| 
30 000 l 1.3.01 ] Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Primärsp. 3000 V. Gebrauchasp. 3><220 V. 


Betrieb durch d. Elektrochem. Werke i. 
Bitterfeld, die den Strom liefern. Strom- 
preise für Licht: Doppeltarif 50 Pf. pr. 


Std. ın den Abendstund, 25 Pf. in 


den Nacht- u. Tagesstunden. Es kann 


auch gerechnet werden 50 Pf. bis 
500 Std. durchschnittlicher Benutzung, 
dann :0 Pf. pro KWStd. Für Krait 


16 Il'f., für Sommer- und Tagesbetrieb 
12 Pf. pro KW Std. ınıt Rabatt. 


11.10.91] Gebrauchssp. 2x 110 V. 


1.2. 00 | Gebrauchssp. 2 x 22 V. 


| Gehrauchssp. 2x 220 V für Licht, von 
ı KW an 440 V für Kraft. Versorgt 


\ 


Blankenese u. Dockenhuden. 


Gebrauchssp. 2x220 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


| 


526 Licht a Pf., 60000 1. 10. 96 
Kraft 20 Pf. | 
| 
| 
| 
16 45 Pf. 40000 2.3.99 
90 Licht a Pf., — >, 10.03 
Kraft 25 Pf. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Versor 


1.2.04 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 


auch 
die achbargemeinden Üssum, 
Rönnebeck und Führ-Lobbendorf. 
Bis zur Eröffnung der eigenen Zen- 
trale (19. 9. 04) wurde für das alte 
Werk der Strom von der im Orte 
befindlichen Bremer Woll-Kämmerei 
bezogen. 


1.1.04 | Gebrauchssp. 220 V. Erweiterung für 


Sauggas ım Bau. 


15.3. 97 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. In Verbind. mit 


dem Pumpwerk f. d. Wasserversorg. 


74 Licht 50 Pf., 1 001 874 | 15.5. 98 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


48000 31.9. 021 Gebrauchsap. ? = 220 V. 


Primärsp. 3000 V. Gebrauchssp. 500 u. 
110 V (UL Der Gleichstrom dient vor- 
wiegend zum Betriebe des Stein- 
kohlenbergwerks u. des Sägewerks 
des Besitzers. Durch den Wechsel- 
strom werden 10 Ortschaften mit zu- 
sammen 51000 E. mit Strom versorgt. 


Primärsp. 2000 V. Gebrauchssp. 110 V. 
Der Betriebsstrom wird ın Espasingen 
durch einen Wechselstromgenerator, 
mıt einer Leistung von 0 KW (uw Vi 
mittels Turbinenantrieb erzeugt. 
Von da wird der Strom, auf Frei- 
leitung nach der Anlage in Bodman 
geleitet’. Hier sind 2 Motoren von 
5 und 12 PS angeschlossen, welche 
zum Antrieb von Ziegelmaschinen 
und einer Gleichstrom-Dynamo mit 
9 KW Leistung, für Lichtanlage in 
Bodman. dienen. Lichtanlage in 
Bodman(Batterie 7,3 KW, S0Lampen). 
ln Espasingen wird eine Dynamo 
mit 6.3 KW von der Turbine für die 
Lichtunlage getrieben, (Batterie 
33 KW, 270 Lampen). 


Gebrauchssp. 220 V. Vorhandten sind 
1 Turbine von 20 PS, 1 5augRas- 
motor von 50 PS, 1 Kompound- 
dampfmaschine von 50 PS. 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Bommern a. d. Ruhr (Gemeinde- 


Elektricitätswerk) 


Bonn a. Rh. (stäcdt.) . 


Bonndorf im Schwarzwald (städt.) 


Bopfingen I. Wttbg. (Ingenieur Hr. 
Zimmermaun,Cannstatt a. N.) 


Borby-Eckernförde ne El.- 


Ges., G. m. b. H.) 
Borkum (Gebr. Köhler) 


Bösingfeld in Lippe (Bösingfelder 


El.-Werk, G. m. b. H.) 


Bottrop i. W. (B. Jansen, i. Fa. 


Westfalia-Braueiei) 
Brake a. d. Weser (städt.) 


Brakel (Kreis Höxter) (städt.) 


Brambach i. Sa. (Vereinigte EL. 


Werke, A-G.. Dresden) 


Brand b. Freiberg i. Sa. (Erzgeb. 


Holz-Industrie, A.-G.) 


Brandenburg a. Havel (Stadt) . 


Brandenburg-Grube siehe Ruda . 


Braunschweig (Straßeneisenbahn- 


Ges. Braunschweig A.-G.) 


Bredow (Gas- u. El.-We. Bredow, 


A.-G, Züllchow bei Stettin: 
Bredstedt i. Schleswig (städt.) . 


Breitenbrunn i. Obernfalz (Gleißl x 


Rammelmaver 


Breitenihal b. Krumbach I, Schwaben 
(A.-G. f. elektrot. Untern., 


München) 


Bremen (städt.) 


— Freibezirk (staatlich). 


Bremerhaven (städt.) . 


Breslau ‘Städt. FI AN 
Centrale I. 


Centrale JI 


Unterstation Gabitzstr.. 


Einwohnerzahl 


3 963 


1 540 


1600 . 


1450 
2114 
1 500 


25 000 


4515 


3 452 
1 650 
3 357 


49 263 


130 000 


550 
5 000 


163 418 
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= Ar DI sg | | 
- | fd Licht 40 Pf. 0000 l. l. 00 
G1LA.3-L. Elektr E 75 37,5 18 D Kraft 20 Pf. S | 
| | 
| 8 | 
GI.A.3-L.! Dt 780 ı 485 851, picha 1220000 1.4.99 
| | 
| | 
Licht 50 Pf., 9 1. 12. 03 
GLA.3-L. 66 33 Krat re 0 000 
; l 
"oO Licht’oPf, 11 200 | 1. 10. 93 
Gl. A. Gë 19 | E: Kraft :OPf. | SR 
| ı mit Rabatt 
i bıs 9, | 
GI.A.3-L. 6 8 än 85 000 | 16. 7. 98 
| 
GLA.3-L. 48 30 SL E 2.2.99 
| 
A0. Licht 50 Pf.. 20000 !7. 12 02 
Gl. A a a | Kraft 24 Pf. | P 
| A | | Lächten Pf. ee 14. 9. 96 
GI.A.3-L. 180 88 | | Kraft 20 Pr. 
| 
GLA.3-L. 20 44 | — — |L494 
| e 
LAS 5. | 128jLicht a PL. 9000| 1.9 98 
GLA.3-L. 70 59 | i 128 Licht 50 Br.. 000 
G1LA.3-L.Df. u. Wr. 40. 2% | 36| — | — 22.11.98 
GLA.3-L. 8. ua | — ‚Ohne Tarif 35.000 | 19. 2. 00 
| ? | 
GLA.3-L. 40 171 „Siehe ëm 26. 10.01 
| | emerke. 
GI.A.3-L.. 1020 214 1501: Lieht 60 Pf. | 2300000 1.4.00 
(Rabatt bis 
Da Prämie, 
bis 150). | 
‚Kraft 20 Pf. 
(Rabatt 
bis 30°) 
5 a Licht 3 Pf.. o 
G] 6 en) ve, 168 000 , 1.4.99 
(G1.A.3-L. 125 180 150.000 15.11.96 
| 
'GLA.2-L. 5 3 = 168 000 : 13.9 96 
W. 915 — 136 Licht o0 Pf. = 16. 9. 99 
Kratt 2 Pf 
(2 P has.) Een 
Pauschal- 
tarif 
! 
| 
} 
| | | 
GLA.3-L. 2000 1290 UT penal at 4197000 1. 10.03 
| ! 
G1.A.3-1.. 238 122 160 |; 110 190 Licht e Pf.. Zs 31.10.88 
i f raft 
4060 Pf. 
GIA.3-L. — = .- 1 - 15.8.05 
GLA.3-L 29055 JIB 30. 6. 91 
| f.EL-W.1 
Í SCH SE Licht 50 Dt. | 
E 4890 1089 169221 2629 | 2863 Kraft 20 Pf., 9 140.000 E N 
© . mit Rabatt f EL-W.1] 
2 SCHT -~ 
GIA.3 L mu ` 447 ‚14.10.02 
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Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2x2M V. Angeschl. 72? 
Nernstlampen u.2 Bügeleisen. Blanker 
Mittelleiter an Erde. 


Gebrauchssp. 2X220 V. Der Grund- 
preis für Licht beträgt «0 Pf. mit 
steigendem Rahatt his 5000 KW'Sıd. 
(51 Pr.), über 5000 KWStd. nach Ver- 
einbarung; für Kraft "o Pf. mit 
steigendem Rabatt (13 Pf. über 
0000 KWStd.). In den festgesetzten 
Abendstunden wird indessen Kraft 
nur zum Lichtpreise geliefert. Die 
am 1.4.0} einverleibten Vororte mit 
ca. 20000 Ek and nicht angeschlossen. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 110 V für Licht 20 V 
für Kraft. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gehrauchssp. 110 V. Das Werk besitzt 


keine eigene Betriehskraft, die von 
der Sägemühle geliefert wird. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


140 Glühlampen à 25 HK f. Straßenbel., 
50 à 16 HK für Hafenbel, (220 V). 
Ausged. Motorenbertrieb für Ele 
vatoren und Krane am Hafen. Er- 
weiterung um Akk.-Batt. v. 800 A.-St 
bei 250 V Entladesp. beschiossen. 


Gebrauchssp. 2x 12% V. 


Nachharort Fleißen wird angeschl. 
ach der Zusammenstellung 1901. 


Gebrauchssp. 2x120 V. 


Gebrauchssp. 2 >< 220 V. Blanker Mittel- 
leiter an Erde. Mit dem Elekıri- 
zitätswerk ist das städt. Pumpwerk 
verbunden. Stromp eis für Licht 
50 Pf. mit Rabai Der Rabatt wird 
entweder gewährt f. d Benutzungs- 
dauer, und zwar bis +00% über ¿00i 
Stunden Benutzungsdauer oder für 
den Verbrauch. und zwar his 15% 
bei mehr als 2000 KWStd. Strom- 
preis f. Kraft 20 Pf. bis 1000 KWSud., 
über 10000 KWSstd. 15 Pf.: f. Motoren 
von Aufzügen, Kranen, Winden usw. 
ist eine Grundgebühr von :5 Mk. für 
Jedes angeschiossene KW für das 
Jahr zu zahlen. 


Gebrauchssp. 2 x220 V. 


Gebrauchssp. 2:0 V. 


Gebrauchssp. 2x 110 V., Oberirdisches 
Leitungsnetz. Antriebsmaschinen: 
Lokomobılen. 


Gebrauchssp. 100 V. 


Spannung 5000/2Xx 115 V für Licht und 
Geet G f. Kraft. Versorgt die Orte 
Krumbach, Hürben, Babenhausen, 
Kettershausen. 


Gebrauchssp. 2 x 110 V. In Wohnungen 
installiert 60 000 Lampen. Die Zenırale 
anı Raude derStadtliefert Gleichstrom 
mit etwa. 300 Volt an, 3 Akkumu- 
latoren-Unte:stationen in der Sta i 
Von diesen aus wird das Kabelnetz mi 


2Xx 1:0 Volt gespeist. 

*) Strompreis für Licht 70 Pf. Der 
30 0KW5td. oder 400 Brennstunden 
übersteigende Verbrauch 50 Pf. e 
001 KWStd. und <00 Brenns'un in 
übersteigende Verbrauch 24 Dt: 2 
Krafı2ıPf.,bei Doppeltarifzählern y 
Tagesverbrauch die erst. 10000 K u 
des Rechnungsjahres 24 Pf. 
weiteren 16 Pf 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Betrieb durch 
die Bremer Lagerhaus-Ges. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


In der Maschinenleistung von HX. 
sind 2 Umformer von zuam 
150 KW, von EI-W. Il 1 Umformer 
von 180 KW, von der Unter 
3 Umform-r von zusammen 
enthalten. In der Akkum.-Leistung dt 
El.-W. Il und der Unterstation n ili 
Sen Pufferbatterie für Bahnbetr 
enthalten. 

Go'rauchsspannung: Werk 1: a 
Werk 11; £60 V für Straßenbahn det 
2x 20 V für allgemeine, A 
Unterstation : 560 V f. Stra ei 
2x 220 V für allgemeine Zwecke. 
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15. Februar 1906. 


FElektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


u. 
Elektr. Straßenbahn Breslau 
(Gräbschen) 


Breuschthal i. Eis. (El.- Lief.-Ges., 


Berlin) 
Mittleres Breuschthal 


Unteres Breuschthal . 


Briesen i. Wpr. (Nord. El.- und 
Stahlwerke A.-G., Danzig) 


Briion i. W. (Briloner EI.-Werk 
G. m. b. H., Brilon) 


Broacker - Möllmark i. Schleswig 
'Broager Traelasthandel og 
Ir«varetabrık G. m. b. H. 

Bromberg (Allg. Lokal- u. Straßen- 
bahn-Ges, Berlin) 


Brotterode i. Th. (El.-Lief.- Ges, 
Berlin) 
Brückenau I. Bayern (städt.). 


Bad Brückenau kzl. bayer. Finanz- 
ärar, Pachter: König!. 
Kommerzienrat G. Roth, 
München) 

Bruckmühl in Oberbayern (Parkett- 
fabrik R. C. Spittler) 


Brühl b. Cöln a. Rh. (EI vw. Berg- 
geist A.-G., Brühl) 


Brumath i. Eis. (Aug. Goepp) . 


Bublitz i. Pomm. (Mühlenbesitzer 
Aug. Luckfiel) 


Buchholz 1 e (Paul Rost) 


Bühlau b Dresden (A.-G. f. Elektri- 
zităts-Anl., Berlin) 


Bündheim s. Harzburg : 


Bullay (Licht- u. Wasserwerk 
` Gust. Treis, G. m. b. H). . 
urg a. Fehmarn (Licht-, Kraft- u. 


aS-erwerk Burg, G.m.b. H. 
Burg a, upper (BI-W. Barg a. W 
Burgbrohl i. gier (Gemeinde) . 


Burgdorf i, Hann. (städt.) . 


Burgfarrnbach i. Bayern (Gemeinde) 
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— GI.A.2-L. Df. 1260 
7800 Gl.A.3-L Df. 72 
8000 GLA.3-L. Df, 144 

| 
6700 G1.A.3-L.' Dt. 200 


4802 GLA. Sauggas 98 
| 


1290 GL.A.3-L. 


Dt 18 
52204 GLA.3-L Di. G4 
2933 GLA. 31. Dr. 36 
| 
1 500 GLA 3-L! Dr Ss 
sol GLA. DeuW. 90 
100 GLA DE u. Wr Ki 
| 
66 000 Dr. DR 1410 
50 Period. | 
l 
5400 GLA.3-L.|Wr. u. Df. 45 
| 
4926 GLA.3-L.DE. u. Wr. 75 
8000 GI. A. Wr. 16,5 ` 
3100 GLA.3 L DF. 600 
u EN 
500 Gl. Df, 12 
2915 GLA.3 8 Df. 150 
1300 G1.A.3-L. Wr. u. Df. 
1064 GLA.3-L. DE. Au 
3900 GLA.S3-L.! DF 150 
1960 GI A. Dr. >5 


en, einschl. 


Norniuale Leistung d. 
Reserve, in Kilowatt 


Akkumulator 


Vë, 
3 
Wa, 


66 


48 


2.) 


Angeschl. G lüblampen, 


| 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


1 200 


13 150 


23 380 


1 8-0 


1 164 
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29 Licht oPf.| — e 
9 Kraft 2 Pf. 14. 6. 03 
| 

s | 90 896 

| "Lean, 290 896 ! 1.8.99 

868 fKraftie Pf] 439789 1.7.00 


121 230 000 21. 3. 98 


t | 


| GO Licht 40 Pf., 


| obt vs PË 130 000 1.10. 04 


37| Ohne Tarif 50 000 |5. 11.00 


| 843 Licht 50 Pf., 

Kraft 18 PE, 

mit Rabatt 

| bis fe | 
54 Licht 6 Pf., DÄ: OC 

Bees 6 Pf 154 SE 15. 2. 93 

60 000 : 1.10.02 


00 


a 


4 70 Pf. EN 1.7. 


-~ | Licht45 Pf., 


009 1.2.0; 
Kraft 20 Pf. w 1.2.02 
| | 

i) | >) 4500000 1.10.99 


| SS — - 1. 9. 97 
| 
| | 
= 
80 Siehe | 140000 17.11.98 
| | Bemerkg. 
| 
4 — | — —.—.96 
W s ée 99 
| 
| a a | 
| 11 60 Dt ' 27060 1.801 


205 000 23.2 01 


l 

146 Licktenft, 

"P at APE 

| 31 125000 1.201 
e 


53 Liceht@@Pr, ` out 23.10.98 
| | Kraf: 20 Pf. 
Ou, „Nach 191000 1.12.95 
Verein- 
Ä barung 
| 
SONE S 
131 45 PL 12000 19.100 


t 
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Bemerkungen 


Gebrancharp. 500 V. Die Anlage dient in 
der Hauptsuche z. Betriebe der Straßen- 
bahn. Angeschlossen sind die Orte 
Grābschen, Opperau u. K.l-Mochbern. 


Zentrale in Schirmeck, vers. Schirmeck, 
Vorbruck,.Rothau.Gebrauchssp Ze 20V. 


Zentrale in Molsheim, versorgt Mols- 
heim, Mutzig. Dorlisbeim. Gebrauchs- 
spannung 2x220 V., 

Zentrale liefert außerdem den Strom f. 
die_eiektr. Kleinbahn Briesen. Hierfür 
Vufferbatterie von 224 Zellen, 10 A 
Entladestromst. Gebrauchsspannung 
für Licht 2x 125V. 


Gebrauchsspannung 220 V. Außerdem 
sind einige Heizapparate und die 
Apparate des physikaiischen Kabinetts 
des Gywnasıunıs angeschlussen. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Auch f. Bahnbetrieb, wofür noch 310 KW 

aschinenleistung und 50 KW Puter- 

batterie vorbanden. Gebrauchssp. für 
Licht 2X 110V., f. Kraft 20 V. 


Gebrauchssp. 2 x120 V. 
Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 110 V. 


ee 220 V. Dient auch für 
e 


Straßĝenbeleuchtung. 


Das in der Braunkohlengrube Berggeist 
Lei Brühl gelegene hrafıwerk versorgt 
die Ortschafien, Güter und einzeln 

elegenen Falriketablissements der 

nnılkreise Köln, Bonn, Rheinbach 
und Seg mit elektri-cher Energie 
für Licht, Kraft und sonstige Zwei ko. 
Jas Konsession-gebiet erstreckt sich 
gegenwArng über !5ltürgermeistereien 
mit 101. Ortschafıen und hat enen 
Flächeninhalt von rd. 420 qkm. — Im 
Kraftwerk wird Drehstiom von 570 V 
erzeugt, welcher in den eınzelnen 
Örischiften durch je 1 oder mehrere 
Transformatoren auf de tiebrauch «- 
spannung von 2X 115. 2x230. 3115 
und 3xX2.0 V umgeformt wird. 


1) 1776 Energiezähler, 131 Zeitzähler, 
27 Maximal- und Umschaltautomaten. 


3) Strompreis für Licht: Grundpreis 
P Pf.f.d. KWSd. m. Benutzungsdauer- 
rabatten; für Kraft: bei Motoren von 
1--5 PS Grundpreis 18 Pf. t.d.KWSıd.. 
bei Motoren von mehr as 5 PS 
Grundpreis 16 Pf. f.d KWStd. mit 
Benutzung=dauerrabatten: für Grof- 
konsumenten Sondertarife. 


Gebrauchssp 2x120 V f. Licht, 210 V 
. Kraft. Wasserkraft norm. o PS, 
Dampf 3 Ps. 
Gebrauchssp. 2><110 V. 
Strompreis für Licht: 
Im Jabresverbreh. b. 1000K W5td.zu 0.50 
a IO) a « 0.45 
S über: „n a040 
Strompreis for Kraft: 
Im Jahresverbreh.b. 1000% WSul.zu0.25 
ZOO) ; 


KA ” 


” 


A ” en a ve y (6) -. 
a 4 „on 0.0 
D H ” ANA t V 0,13 
si e über (Nun „0.19 
Durch mehrere groß: Brände sind 


120 Glühlampen ve loren gegangen. 
Nach der Zusammenstellung 1901. 


Gebrauchssp. 2 >< 2% V, f. Ba'nhetrieb 
500 V. Oberird. Leitungsnetz. Versorgt 
die semeind Bohlauu Weißer Hirsch 
sow. (lie Linie Bühlau Waldschlöffch-n 
der Dresdner Straßenbahn. 


Gebrauchssp. 2x220 V. 
Gebrauchssp. 2 x 20 V. 
Gebrauchssp. 2 x 220 V. 
Gebrauchssp. 2x115 V. 


Gebrauchssp. 2x120 V. Oberirdisches 
Leitungsnetz mit 6 Speisepunkten. 
Motorenletung besonders; zun Aus- 
schalten eingerichtet. 


Gebrauchssp 2.0 V. Oberird. Leitungs- 
netz mit 3 Speisepunkten. Motor- 
leitung be-onders verlegt. Frelenung 
für Li ht und Kratin der Geme mle 
sind Eugen um d Gemeinde. Dynamo, 
Zusatanaschine, Schallapparafe und 
Akhkomulatoron wnd Bigentum des 
Brauerei Burgtarrnbach vorm. gät. 
von Pückler-Lunpurgsihen Brauerei 
G.m.b. H 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Burghausen a. d. Salzach (städt.) . 
Burgsteinfurt i. W. (städt.) . . 


Burgwaldniel (Niederstein), Wald- 


nieler mech. Leinenweberei, 

Hoster & Sohn, Burgwaldniel 

Busendorf (Dtsch. - Lothr.) (Gg. 
) 


Jäger 
Büsumi.Holst.(MaxGehre&Co.,Ges. 

m.b.H. in Rath b. Düsseldorf) 
Buttstädt (S.-Weim.) (E. Mehner) 
Butzbach (Oberhessen) (städt.) 
Calau N.-L. (Rob. Schlesier). . 


Calmbach i. Schwarzw. (Friedr. 
Keppler) 


pler 
Camberg (Bez. Wiesbaden) (städt.) 


Cammin i. Pomm. (Camm. El.-We., 


G. m. b. H.) 
Cannstatt (städt.). . . . . 


Cassel (städt) . . . 


Castellengo-Grube siehe Ruda . 
Cham (Bayern) (städt.) 


Charlottenburg (städt.) (Pächterin: 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 


& Co., Frankfurt a. M.) 


Chemnitz (städtisch) (Pächterin: 


Siemens & Halske A. G.) 


Chorzow, Centrale Gräfin Laura- 


Bruns (Verein. Königs- u. 
aurahütte A. G., Berlin) 


— (siehe auch Oberschl. El.-We.) 

Christianstadt siehe Grünberg 
i. Schl. 

Clausthal -Zellerfeld a. H. (A.-G. 


Körting’s EL-We., Hannover) 
Coblenz (Cobl. Straßenb.-Ges.) 


Coburg (städt.) (Pächter: Berth. 
u. Ernst Körting, Linden) 
Colditz l. Sa. (städt) . . . . 


Colmar i. Elsaß (städt.) 


Cöln a. Rh. (städt.) 


Copitz a. Elbe (Gemeinde) 


Corbach (Waldeck) (Fritz Müller) 


Coschütz i. Sa. (Gemeindeverband) Wuess W. 


Cossebaude i. Sa. (ELW. Elbthal, ca.20000 Dr. 


Cossebaude) (Gremeindeverb.) 


Coswig LA (El.-W. Coswig, 
G. m. b. H.) 


T) Die elektrische Energie wird je nach der B 
eines Geschäftsjahres vom 


abgegeben. Die innerhalb 
kostet für alle Verwendungszwecke: 


a) während der Zeil des ermäßigten Preises (wiihrend der 
ezw. 10 Uhr): 


bis zu 1000 Kilowattstunden die Kilowattstunde .. . 
über 1000 — 2000 KWStd. die ersten 1000 KWStd, 200 M.. `j 
-» 2000 — 5000 S E 2009 350 
a 5000 —10 000 no e 50W R 800” 
a 1000-2000 ? e e 10600) Dea? 
a ZU UA ù e e ` UA e 2700 e 


.1 438 120 Wo ` 
(einsch!. ` (1-phas.) ` 
Vororte) 50 Per. 


12960 G1.A.3-L. Kraftgas 


45 146 Monozykl.- 
Gene- | 


| u. Dr.) 'i 


23000 GLA.3-L. Kraftgas 


5280 GI.A.3-L. 
36587 GI.A.3-L. 


4 500 W. 
ı (2-phasig) 
| 50 Per. ` 


2780 GI.A.5-L. 


‚(1 u.2-phas. 
| Be Ries) 


5 Per. 


Ä 


| 


7226 Gl.A.3-L. 


Df. 


Df. 
Df. 


Df. 


Df. 


Df. 


ž A 
== DA 8 Ze x = 
2 |ya8d8 5034 
= [32832 | 455% 
SECH 
è Is lzuEs 
LEE FE: 
SECHER 
© 4 > & 

© | 

l | 
3 148 W. Mé u. Df 
65 Per. | 
5200 GLA.3-L. Df. 
1 800 Gl. A. Df. 
1800 GL.A.3-L! Wr. 
1500 GL A. Windmot. 
2687 GLA.3-L. Df. 
3943 GLA3L. Df. 
3051 GL A. Df. 
2300 GlA.3-L.' Wr. (Df.) 
2419 GLA.. Dt 
5911 GLA3-L.! Df 
26 449, Gl. Wr. 
| 
| | 
106034 GIl.A.3-L. DF. 
O W. 
' 70 Per. 
_ = 0 - 
3889 GLA.8-L. Df. 
189 290 Dr. , DF 
60 Per 
Gl. 
206584 Dr. Df. 
1 50 Per 
9000 Dr Df., 


Wr. u. Df. 


Wr. (Dt: 


s.’ > ù o è è >è ò ù ù s o ù o 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 
Normale Leistung d. 

n, einsc 


Akkumulatore 


PETES EE E EEE S net na En ne Fe a N bel E 


hl. 


633 


49 


80 


EI 
130 


1 008 


60 


enutzungszeit zu 2 verschiedenen Preisen 
1/d.—31/3. verbrauchte elektrische Energie 


Tagesstunden und der Nacht nach | 


0,20 M 
ede weitere KWStd. 0.18 
0.16 


0,14 
0,12 
0,10 
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H 


ës 


EE ES 


gedrückt durch 


Reserve, in Kilowatt 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. | 


aus 
Qleichwert an 10 A-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 
Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


Angeschl. Bo 


T 


s 3 E 3 


E S 3 3 39 


motoren (ausschl. Straßen- 


25 


al 


2856 


| 
1433 2578 


bis zu 1000 K 
über 1C00 


bahnwagen-Motoren) 


Zahl der angeschlossenen 
Elektrizitätszähler 


für 1 KWStd. 


kapital Mark 


Strompreis 
Gesamtes Anlage- 


Betriebseröffnung 


| 
45 Pf. | 200 000 12. 12. 9 


207 000 15. 1. 97 


184 60 Pf. 


150 5Pf ' — 15.9. 02 
| | 
| 
| 10 50 Pf. | 70.000 23.11 94 
%2 — 80000 1 11.00 
au  — — LRS 
m Se? 300 000 15 12.97 
2 60 Pf. | — 10. 2 98 
g 45 PE TI — —. 1.98 
me 50 Pf. 100000 ' 15.1.05 


Licht 50 Pf., IR —, —. 
153 Kraft 25 Pf. 2 SS 


p= — —  —.6.88 
| 
| 


| 
Licht 70 P 
900 Kraft 25 Pf. 


A > 
mit Rabatt” 2198 924 1.9.98 


' — |Licht 60 Pf. d EK 
Kraft 20 Pf’ en DR 


2880 Licht 45 Pf.. 4727 251 5.8. 
an is Pe, 2 201. 5.8.00 
1779 Licht 55 Pf., 3 704691 23.5. 94 
Kraft 20 pr. 


In den Monaten Juni und Juli gelten nur die ermäßigten Sätze. 


16. Februar 1906. 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 115 V. 


Gebrauchssp. 110 V. In dem Anlage- 
kapital ist der Grund- ; 
nicht enthalten. Eesen 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Oberird. Leitungsn. Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 250 V. (Nach der Zu- 
sammenstellung 1903.) 


Gebrauchssp. 110 V für Licht, 220V fü 
Kraft. Oberird. Lefangandiz 2 


Gebrauchssp. 2x 110 V und 2% V. 
Gebrauchssp. 120 V. 
Gebrauchssp. 200 V. 
Gebrauchsap. 220 V 
Gebrauchsap. 2x12% V. 


Nach der Zusammenstellung 1901. 


Gebrauchssp. 2 >< 110 V f. Licht, 0 V f. 
Kraft. 600 V 2 Leiter-System für Bahn. 
Angegebene Leistung der Maschineu 
ër eich für Bahnbetrieb, für den 
außerdem noch eine Akk.-Batterie von 

420 KW. Ende Sept. 1903 ist die bis 

dahin außer Betrieb gewesene Station 

Neue Mühle für Wechselstrombetriel: 

2200 V eingerichtet worden. Bie dien: 

Orion ng zur Speisung der nörd- 

lichen Unterstation. 


Gebrauchssp. 2x 150 V. 


Primärsp. 3000 V. Gebrauchesp. 3X 120 
bezw. 383x225 V. Für Bahn 5% y. 
Außerdem sind vorhanden 1380 KW 
Masch. GI. u. 30 KW Akk. f. Bahnbetr. 


Primärsp. 2000 V. Gebrauchssp. f. Licht 
120 V. Im Betriebe befinden sich 
2 Parsons-Turbinen zu 2700 bzw. 60 Ps. 


644 | 34 Nach  — 29. 9. 02 | Primärsp. 8000 V. Gebrauchssp. 150 V. 
l Verein- 
| | barung 
| 
| | 
nn e 
110 290 Licht 60 Pf.) 347069 1.3.98 | Gebrauchssp. 2x 110 V u.220 V. Oberird. 
‚Kraft &0 Pf. Leitungsnetz. 
, 717 Licht 60 PE. 1 420000 1.10.98] 83M kl.-Generat. zu 150 KW f.Kraft 
Rent tc $ u. Licht. Licht: W, Dreileiter 2x107. 
mit Rabatt Kraft: Synchronmot. 2080 V Hee 
duktionsmotoren : u ) 
300 GI. und 170 KW Akk. 500 \ 
für Bahnbetrieb. 
156 395 — 443 441 | 15.4 03 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 
7 181 Licht 50 Pf. ‚12. ‚323x110 V. 
87 | Kraft 30 PË 182 237 15.12.95 1 Gebrauchssp 
610 Licht 60 Pf., 831.12, i fe für die Straßenbahn. 
314 Kraft att 800 000 31.12.01 en 95220 V. Blank ver 
ver :] Mittelleiter. 
50% Rabatt | legter Mittelleiter 8 
2: 2824 Siehe S , 10. Netzspannung 2100 V, transform. aut /-. 
nl = Bemerkung 700110201 110 u. 220 V Gebrauchssp. SE 
einf., unten F) strom-Gleichstrom-Umformwerk ' 
MHS Bahnlıetrieb m. 550 V Gleichstrom. A f 
Doy: | irweiterung d. Elektrizitätswerke 1. 
pel- Er E f- 
tarif- 1905 in Aussicht genommen: 1 Damp 
| ihl | | turbinensatz 2000 En 2 age 
5 90 Licht 50 Pf. : ‚12. (iebrauchssp. 2X 110 V. Primärsp. 
56 | ı, Kraft 15 Pf. 340.000 15.12.94 lee E Oberird. Leitungnel- 
d 1) Kleinere Konsum. haben Pauscha 
| preise ohne Zähler. 
l — Pauschal- | == i tat. 45 km v. der Akk.-Stat. ın 
S | | tarif SC es te in letzterer Do 
mobile und Dynamo als Serey: 
| Oberird. Leitungsnetz. en SC 
0 147 97 Licht 60 DE. 2 ‚10. dzentrale,_ umfassen 
ee O 020 1-10.00] re Spanng. 
| außerdem | primär 5000 V. Für Licht De ée 
ı Pauschal- | 8-L. 2X 120 V; für Kraft >p ; 
' preise ı 2x 170 V. Orte: Cotta 
233 500 Licht 50 Pf., ‚12. l trale für die Orte: Cotta, 
Kraft 18 Pf. 0 Kë 12:00 en Omsewitz, Leneg 
| Briesnitz, Kemnitz, Stetzsch. Ober, 
| schatz, Gohlis, Cossebaude, 
wartha. Spannung 5000: 230 . art 
110 150 55 Pf. " 200000 28.8. 97 | Gebrauchssp. 2x 112 V f. Licht, 27" 
| ' Kraft. 
b) während der Zeit des gewöhnlichen Preises: 050 M 
iowattstunden die Kilowattstunde . . . .. 2... A Std. 0.45 -~ 
— 560 KWStd. die ersten 1000 KWstd. 500 M., jede weitere KWStd. 040 . 
2000— 500 , ww 200 „ 0a m v " ` Op 
5000—1000 ? no a BON 2 2150) - » 00% 
10000 —20000 7? » >. 10000 LI 3%0 i ` ~ wä 
20000 —20000 3 I 1 200 Rn . 08. 
3000-4000 ? nm 000 9 m V "7 WI, 
40 000 e g e 40 000 ew 110 „ ” A : 


mg 
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Klektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


oltbus (städt.) 


rampas-Saßnitz(Rügen) (M.Galitz, 
Crampas) 


ranz (Ostpr.) (Gemeinde) . 


refeld (städt.) . 


reuzburg i. Ostpr. (W. Reicher- 
maun) 

rone a. d. Brahe (Elektrizitätswerk 
Crone a. d. Brahe, Ges. m. b. H.) 

rottorf (Provinz Sachsen) (El.-W. 
Crottorf A.-G.) 


‚uxhaven (Freihafen) (Hamburger 
Staat) 


‚zerwionka O.-Schl. (Elektr. Zen- 
trale Dubenskogrube, Ver- 
einigte Königs- und Laura- 
hütte A.-G., Berlin) 


aber i Pommern (El. - W. Daber 
G. m. b. H.) 


Jabringhausen (Genossenschaft) 
Jachau (Bayern) (El.-W. Dachau, 
a ) ( chau, 


. mM. D. D. 
Jahlerau-Schlenke a. d. Wupper 
(Joh.Wülfing& Sohn, Lennep) 


Jahme i. Mark (El. - Lief. - Ges., 
Berlin) 
Yahn i. d. Pfalz (Alb. Keller) . 


Jong (städt.).. . . . 


Yarkehmen i.Ostpr.(Rich.Wiechert) 


(Stadtgem. Darkehmen) 


Jarmstadt (Großh. Hessen) (städt.) 


Jedeleben (Halberstädter El.-Ges.) 
Jeggendorf (Bayern) (städt.) 


Deidesheim ve (El. - Lief. - Ges., 
Berlin), weiter ist angeschl. 
Gemeinde Ruppertsberg . 


Jelligsen - Alfeld (Gemeinde) 


Derenburg a. Harz (Fr. Peters) 


Derend.ngen i, Württ. 
Mühlenbes.; 
essau (Deutsche Kontin. Gasges.) 


(Heinr. Stengel, 


Detmold ‘Lippische Elektrizitäts- 
A.-G., Detmold) 


Dettweiler (El.-W. Dettweiler- 
Hochfelden, Person & Acker- 
mann) 

Dettweiler . 
Hochfelden 


| 
| 


I 4 i | 
S SE ai 
Z depën o 2 S 
= | K 295% ER, a 
D i 22223 EI g © = 
z feck = d Ss 
= EE vg. 
© = Sa il e eg 
=  Iëuuf Sag 
e else EE 
ee >. 
E = 
40 000 GALL Df. Wr. 
| 
| 
1600 Gl.A.3-L. Df. 
(zus.) | l 
| 
1 800 GLASL. Df. 
108 19% GLA.3-L. Df. 
10 SCH Gl. Df. 
3 900 G1.A.3-L. Df. 
45000 Dr. u. Wr.u. Dt 
(zus) GIA.3-L. | 
} 
| | 
6998, Gl. A. Df. | 
= Dr. Df. 
| 50 Per 
2305 GLA. Gas 
2.080 dn D ` 
50553! W. MWru Df. 
| ne | | 
u aller Wr. u. 2 
5592| GLA. Df. 
1550! GILA. Wr.u. Df. 
140539 61.A.3-L.| Df. 
tu Dr. 30 Per.’ 
| 
3534, Gl. ` Wr. 
| | 
3534: Gl Df. 
72381 GLA.3-L. Df. 
| | 
250 . GLA. ' Dt. ` 
6853 GL.A.3-L.| Di 
2783 GLA. 3-L. 
Df. 
900 ‚GLA.2-L.|] 
1500 Gl.A.2-L.; Wr. 


3400 GI1.A.3-L.| Wr. u. Df. 
1080 | GLA. | Wr. DF. 
50849 GI.A.3-L. Leuchte. u. 


Kraftgas 
13000 | GLA. Dt 
| 
2200 GLA. }? 
300 Dr $ PA Wr 


. l D e ` e 
D = e Å RR sof le, 
se .|s33 |232 |3091si03 Si ; = 
are wo z ECK BaälSeëz SE a , O A GC 
> S C E :o & EE GE u Q os H 3 e e 
322 |802|23 Së eck SE ef. Gel 
SE EOEEAECMGEEEE HESE = 5 
2053| 08, OSS lege ääa Be ez SZ Ge 
EK dat Aë E 38 ef KS k ke A p= 
EaE| Bas | 288 28938500 ge -€ E SS 
se$|s=8 a8 922 357 Ta S e 2 54 
as ARRES se EHRE S ə 
a “a 4 SIS Oig N E 
| 
750 150 8083 a 329 375 8. Bemerk | 1 000000 27. 4. 03 
| | 
76 16 3600 30; 17,5 | 90 70 Pf. sonn 15. 7. 96 
| | Ä | 
61' 2 2200 de 77 Licht 50 Pf. — ` 
| Ä Kraft 30 Pf 1 
, TI: EI 
| | | 
| | 
1945 633 18445 | 995 760 771 8. Bemerk. 2178572 10.11.99 
| | | | 
a 0 -- | gë, a he = | N 
| | Ä 
60` — 128: 2 Licht 55 Pf., (LU. 
| 218 ı | 21 138 ef > Pi 200 00C Ä 1. 11. 00 
650 | 175 | 19 700 | 17 :1420 1340 Licht 50 Pf.. 2 750000 1.11.00 
| 600 KWStd. , 
| 35 Pf., Kraft: 
| » Pf., mit 
| max. 30°, 
Rabatt 
155 EH 400 | 54 28: 5| = 350 000 | 1.6.02 
1 200 49 1260 47 1566 | 25 — — 1. 10. 02 
| i 
| | | 
25 10 850| — 12 | au = 65 060 1.10.03 
- | - -|-;-|-| - — 412.02 
300 | — : 250 2] 53| 9] Pauschal- ` 380000 4. 12.97 
preise 
- - = 1987 sg  476.Licht 40 Pf. =: 15.11.99 
870 un | 707 | 237 559 | 16 Licht A0 Er 15 
| 
| | | 
Cé z 2: vm 346 Licht 50 bt. 187949 14.1. 99 
2 8 4129 34 169. 6 Licht EL 8 
70 10 305 2 17 | o = 21000 1.8.98 
l 357 30650 68 969 1526'Licht 30 Pf., 2273000 18.6. 98 
963 357 ln Gd 969 1526 Licht 50 TE. 
| | | D 10 86 
19 ! — | 293 6 10 | — user | EZ ?1.3.04 
25 12 400 20 14 AU 50 Pf. 50.000 29. 1.02 
| | | | 
| i 
7 St 33» > ; d5 Licht 70 Pf.. 2994 600 —. 8.83 
1870 ' 350 33223 | 339 431 11 anuh re: 994 64 
' Rabatt bis | 
| 40 "a | 
45 13 2000 | 5 4 75 50 Pr. 70 000 27.10.01 
| 
3 e 35 380 Licht @Pf.. 315 Ei 
131 7G 4200 23: 110 230 Licht wm. 315000 1.1.00 
72 oa 3924. go 40 171 Licht 6 Pf. 218658 | 10 4.96 
! ‚Kraft zo Pf. 
11 d IS0 — -— Ee -— eg 12 8.00 
| | 
| Fr ` == 
Eu Licht 55 Pf. Se 18. 9. 00 
an 
a 4 Licht 50 Pf. 15000 24.12 02 
15 10 340 36 24 icht 50 Pf. 15 | 
Gg ZC SE? = 366 530 Licht 52 Pf.. — 1.10.86 
359 21 15785 215 266 530 SCH Pe | 
mit Rabatt 
u 2% 3200 2 78 = 663 501 | 1.3.00 
| | | 
| 
ai 198 1000 , 10 d% Z 8 1.1. 97 
iOi (Län 8 39 32 100.000. | 5.3.02 


Bemerkungen 


Gebrauchsap. 2x 220 V. Blanker Mittel- 
leiter. Für Bahn 500 V. Außerdem 
vorhanden eine Pufferbatterie f. Bahn 
von 50 KW. Der Strompreis beträgt 
für Licht: die ersten 400 Betriebs- 
stunden 50 Pf., die zweiten 400 30 Pf., 
alle weiteren 20 lf. für 1 KWStd.; für 
Kraft: Doppeltarif. Die ersten 1000 
Betriebsstunden 20 Pf.. alle weiteren 
15 Pf. für ı KWStd.; für die Tages- 
stunden 15 Pf.bezw. 12 Pf. fürı KWStd. 
Großabnehmern von Kraft und Licht 
werden besondere Rabatte zugebilligt. 


Gebrauchssp. 2x 110 V für Licht, 220 V 
für Kraft. Blanke Luftleitung. Ange- 
schlossen sind außerdem 8 Nernst- 
lampen, 12 Osmiumlampen u. I Koch- 
apparat. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Oberirdische 
Leitungen. 


De EE ER 2xX220 V. _Geerdeter 
blanker Mittelleiter. Erweiterung 
durch eine Dampfturbine von 1100 PS 
und 2 Gleichstromdynamos von 550 
bezw. 370 KW bevorstehend. Strom- 
reis f. Licht: die ersten 200 Betr.- 
tunden 60 Pf., die weiteren 200 Betr,- 
Stunden 30 Pf., darüber hinaus 20 Pf. 
fürı KW8td. f. Kraft: bis 1000 Betr.- 
Stunden 20 Pf., über 1000 Betr.-Stunden 
15 Pf. für ı KWstd. 


Gebrauchssp. 220 V. Nähere Angaben 
nicht erhältlich. 


BE e 110 V u. 220 V f. Licht, 
22 V f. Kraft. Luftleitung. 


Überlandzentrale für 80 Ortschaften. 
Für Licbt teils Gl, teils Dr., für Kraft 
Dr. Spannung Y. 


°) Eine Licbthatterie = 120 Elemente mit 
einer Kapazität von 244 A.-St. bei ein- 
stündiger Entladung. Eine, Puffer- 
batterie = 120 Elemente mit einer 
Kapazität von 408 A.-St. 


Betriebsep. 625 V. Die Batterie dient 


nur zur Erregung und zur Be- 
leuchtung der Zentrale Anschluß 
von 610 PS an Motoren hevorstehend. 


Angeschlossen sind nur Beamten- und 
Arbeiterwohnbäuser der Grube. 


Gebrauchssp. 2% V. 
Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Spannung 2600/120 V. 


Prinärspanng. 5000 V. Gebrauchssp. 
2x110 V. Versorgt Lüttringhausen, 
Radevormwald und 15 Höfe mit Dr. 
und Lennep mittels Umformers mit U]. 


Gebrauchssp. 230 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 30 Glübl. à 25 HK 
zur Straßenbeleuchtung. 

2X 110 V mit blankem_Mittelleiter in 
Danzig. In Langfuhr Dr. 3 x 3000/120 V 
mit Gleichktrom - Drehstrom - Um- 
former im El.-W. Danzig. 

Gebrauchssp. 110 V. Das Werk wurde 
1903/4 vollständig umgebaut. 


Gebrauchssp. X0 V. Das El.-W. ist in 
Verbindung mit dem Wasserwerk 
erbaut. 


Gebrsuchsap. für Licht 2X 110 V. In 
der angegebenen Leistung ` sind 
0 KW an Maschinen und 1:5 KW an 
Akkumulatoren für Straßenbahn ent- 
halten. Außerdem sind von dei an; 
gegebenen Maschinenleistung 10.0 KW 
wechselseliig für Licht oder Bahn 
benutzbar. 


Gebrauchssp. 2X 110 V für Licht, 220 y 
für Kraft. 

Gehrauchssp. 2x 150 V für Licht, 300 V 
für Kraft. 
Gebrauchssp. 2 X 110 V. 

Gebrauchssp. 220 V. 

Gebrauchsap. 220 V. Oberird. Leitungs- 

netz. Nüb. Angaben nicht erhältlich 


Gebrauchssp. 2 x 220 V. Blanker Mittel- 
leiter. 


Gebrauchssp- 220 V. 


2% 110 V Gebrauchssp. 


Hochfelden wird beleuchtet von Dett- 
weiler aus; der Strom ‚wird dorthin 
geführt über Wilwisbeim, das auch 

angeschlossen wird: die Spannun 

| beträgt 5000 V und wird auf 2% 

transformiert. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 7. 


a = 
= ars E e z z 
Elektrizitätswerk = E52 “335 
= SEKR 
(Name des Ortes) o | 8382275 | “a3 
s Soig] oni, 
und El SIBA, | WE 
> sun"! S S p 
e 2 R Well SS 
Eigentümer desselben 5 Sls == EE 
s = 
© 
Deuben (Bezirk Dresden) (FEl.-W.] 28600 W. Dt. 
für den Plauenschen Grund" (zus.) \Fu.2-phas.) 
(Gemeindeverband) 50 Per. 
Deutsch-Krone i. Wpr. (Gas- u. El.-f} 7282 Gl. Gas 
Werke Disch.-Krone A.-G.) 
Deutsch-Lissa (Eduard Freytag) .| 3281 |Gl.A.2-L Df, 
Dieburg i. Hessen (städt.). . 4782 (G1.A.3-L. Wr. (DE) 
Diedolshausen (0b-.Els.) (Gemeinde) f 1081 |Gl.A.3-L. Wr. 
Dierinchausen (El.-W. Diering-| 1200 GLA.2-L. Df. Wr. 
hausen Ges. m. b. H) 
Dießen a. Ammersee (Georg Gröbl)| 2400 | Gl.3-L. Wr. u. Dt. 
1 100 |G1.A.2-L. Wr. 
Dietenheim a. d. ier (Gebr. Otto) HS i 
$ 1 100 ‚2-L fr. 
Dietfurt a. d. Altmühl (Regnath) . GMS M 
Dillingen a. Donau (städt.) SE BD 
| 
4016 .A.3-L. If. 
Dinklage i. Oldenburg (Gemeinde) . Gs d 
DH 3 Dt al.L í is ` 
Dippoldiswalde i. Sa. (städt.) . >00 DolA 3-1 Dt 
12 801 G1.A.3-L.. Dr. 


Dirschau i. Wpr. (städt.) 


Döbeln (städt) . . . . . 


2 500 
Dobrilugk (Max Schmersow, Kirch- 4 
hain) 2 860 
Dömiız (städt.) . 
A e 3 836 
Donaueschingen (Fürstl. Fürsten- 
berg. El.-W.) 
Dorlisheim, siehe Breuschthal, 
Unteres. 
42 73 
Dortmund (städt.) . FT: 
Dossenheim i. Baden (Gemeinde) .| 2600 


Dresden (städt. Lichtwerk) . 395 349 


(städt. Kraftwerk) . 


Driesen i. Nm. (Gebrüder Wende, 6 100 
GmbH: 
Drolshageni.Westf. (Otto Alterauge) 959 


Dubenskogrube s. Czerwionka 


Duderstadt (Hannover) (städt.) 5300 


Duisburg (städt.) 95 000 
Düren (Städt) . soi cu 2 2 12720 
Düsselbach b. Hersbruck (Genossen- 200) 


` schaft) 
Düsseldorf (städt.). 


213 767 


Bahnzentrale siehe Rheinische E 
Bahngesellschaft 


17 749 GLA.3-L. Sauggas 
| 


GL A. 
GL A. 


Df. 


prim. Dr. Wr. (Dr: 
sek.GLA. 
3-L. 


Gl.A.3-L. Df. 
u. Dr, 
50 Per. 
Gl.A.2-L If. 
\W.50 DF, 
Per. 
Gl A. Dt 
GL A. Ir. 
Gl. A. Bf: 
GILA. 3-L. Kraftgas 
(GIA $-L. DE 
u Dr 50l'er 
Gl. A DT. 
Dr. 50 l'er Dt. 
(il. Wr. 
GIl.A.3-L. US 


u. Dr.50 l'er. 


ond E r e "wi | | 
l p > = 
SECHER AECH 
u, | TEE ETS T on te Sc D 
Ss wos 55,8 = opk jE 2‘ w 
ES SEI 8:5 | «a Eë lee o Sl 2= se më 2% 
380| Seele 3, 1237188335 58 | A SS, 
2 5m | ESREKEAEACRE Akt u 2 EA 
$d] e a aleez PTs a > A — 
SW JIS m a #2, | 5258 ne g be n 2 
ag Sr al, ës: e o,2 ée Ël g- D a» - 
2 on | 293, |ı "De ins an Ee > ar 
a Ad ebe SI ep 222,7 = E S E 
Th ` SEKR ~oa Zot) sv» en. - SG 
L= h| 252 2wa l KE KKH 04 N Z 
orng 2:8 2 5% > Ers =803|.o cs 
Kr Zum | 235 &32|38°>3 S- 
EI I s | W0 =c | T o | ere 
— -: << = 1 E = (pp E S | Se 
EN < | WE 
1180 137 21900 140, 600 398 Siehe 1 573 000 
| Beme: kung 
x | 899 36| OI | 105 Licht 50 PE, 2920 375 
12 36| 2 Kraft 20 Pf. 
| | 
85 Ip 1400 2| 26 86 „Siehe 120 000 
| Bemerkung 
120 115 3 759 10 | 62 152 50 Pf. 165 000 
| 
12 H 200 3| — — Pauschal- 15 000 
| tarif 
37 17. ` au > 50Licht 55 Pf. 33000 
: 690 ee mee e pe ° 
80 — | 200 6 16 30 — 100 000 
| 
12 6,6 500 — 10 45 50 Pf. 15 000 
10 — 350 — 26 | — iae = 
934 70 3 800 55 04 | == e — 
90 20 —- —- — — = 200 000 
102 43 | 2650 8 30 lls; 0 Pf. 1 19 000 
m Rab.b.15%, 
330 58| 4691 195| 179 | 205 Licht5oPf. 290 000 
Kraft?26 Pf, 
mit Rab von 
| 5- 60/o 
255 Sl | 2057 120| 6B | 306| Licht soft, — 
” u. 117 | 9 "Si Kratt 30 Pf. 
| Nernsıl. 
44 12 1 000 16 76 63 eg = 
265 192 | 6830 32: 230 111  Licht40 Pf., m 
i 80 23 Kraft 10 Pf. 
t700 1015 | s0004 2532 4685 3205 Siehe Bem. 6519 000 
| 
40 24 | 1000 6 3 80 50 Pf. 45 000 
5 080 110 952 2006 1 849 3457 Licht 6 519 000 
\ Pf. 
e i Kraft 
6250 300 oi = 1625/22] æ br 7640416 
60 35 I 100 12 19 60 5u PE 30 000 
|] 11:5 157 4 t H 50 Pf. - 
HE 33 2 500 18 24 220 — 207 000 
TOOL IKEA 1200 640 615 552 Siehe Hem. 
t20 135 ‚50 155 8300 200 Lieht 55 Pf, 740000 
AN) = 50 dis U Kraft so Pf. 
L5 — IO — 4 — Pauschal- 9 000 
tarif ; 
3 J36 1160 77792 2834 1755 |1902 Licht 69 Pf. 6795 440 


Kraft 20 Pf., 
init Rabatt 
nach bhe- 
sond Ver- 
eınbarung 


Bias Google 


Betriebseröffnung 


15. 8. 96 


15.11.98 


1. 11.99 


1:3.97 
6.11.92 
1. 10. 99 


1. 3. 96 


—. 11.98 
—.8.97 
10.12.95 
l. 1.05 
1. 9. 95 


20 11.99 


1.1.05 


1.12. 02 


5. 10. 03 


-.9.95 


12.12.97 


1.4.04 


28.11.95 


6. 7. 03 


—,12.91 


13.11.04 


1. 12. 00 


sl. 11. 89 
(EN LO 


9. 9. 01 
24.9.04 


ld. 8. 02 


1.991 


Nil 
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STE GË 2a 2rd ECK eEHE Ges IER & D sA Ki 
a Bey Zë ga 5; eo. »s|283% 3% a S <~ = 
-m REN) 2A sg e de kl H EB een véi E Kei GEEE no Kat e ken Bone k 
e Soul SIE: FE te gh gz e EEN 
> "Suu Eege aeg act „ar leet rn 2T ZA = 
e ei) ea "E gs? 335 58: (73:25: 55 SH FR v 
pa Ollzäh]| e =S EK GEKRKEERKECG SCHIKb aS 2.5 = 
e> éi je. >38 GER 222 832 |858 aow =o 5 - 
5 r r E E EE E 
eeng E ke ] 
| 
È | a 
ers 8849 GLA. 3-L. DE 36 | 2 855 8 ib eh 150 000 Ke 12.96 
l l k 
2340 Gl.A.3-L. Df. 39 Ts5 — 40 LichttO Pf.: 70000 ' 1.11.98] Gebrauchsspanng. für das innere Netz 
| Kraft 25 Pf. | 2x 110 V, für das Außere 20V. 
— geen 4 — BE Pr Zu ee as, — | — 
; Primärsp. 5000 V. Gebrauchssp. 3x110 V. 
17 167 Dr. . Df. = 6 340) ; Licht e0 Pf., == ` | Versorgt Edenkoben, Mail mmer, 
50 Per 3 15 A) Kratt <o Pf. ‚1.06.01 \ Diedersfeld, Hambach, Edesheim. 
| i Rhodt, Hainfeld. 
er j en | 
4700 ‚Gl.A.3-L. Df.u.Wr. 302300 G 150 nn De 100 000 15. 1. 98 | Gebrauchssp. 2x 110 V. Blank. Mitielleit. 
| ı% e 
| m. Rabatt | 
2130 Gl.3-L. Wr. — 650 — Sal —_ — 1. 10. 97 | Gebrauchssp. 2x220 V. Nach der 
| | Zusammenstellung 1901. 
D ` . 
2 960 Gl. Wr. 25 — y = = 50009 1.2.02 | Gebrauchssp. 110 V. Nähere Angaben 
n:cht erhältlich. 

j 
neem pr Se SE We SE PEN | Zeg eg — 

2113 (Gl.A.3-L. Gas 32 = — — — — 1. 4.03 | Gebrauchssp. 2><220 V. Nähere Angaben 
| nicht erhaltiich. 
2080 GL A. | Df. d 800 H4 2 10,9 Pf. = 1. 10. O01 | Gebrauchssp. 110 u. 220 V. 
| 

32000 GI.A.3-L. Df. 171 17063 226 711: Licht 60 Pf.. 850000 1.4.92 | Gebrauchssp. 2x 115V. Außerdem Strom- 

| : mit Rabatt, abgabe für die Straßenb., 5:0 V 

| Kraft 20 Pf. : 
| Primärsp. 3000 V. Versorgt Waldsee, 
Aulendorf, Reutte und Späterhof, 
Steinach, Eisenfurt u. Unterrauben. 
E p in Transform. -Stationen 
, aus o f. Motoren D So Ve. bien: 
3 tz e GI t 
zus. etwa Dr. Wr. u. Df. 22 5334| 37 350 Licht 55 Pf., — l6. 10. 00 GL 2 20 v zur Verteilung, Alle 
6200 50 Per. Kraft 20 Pf., 1.10. 01 übrigen Gemeinden Beleuchtg. 115 V 
mit Rabatt Dretistromniotoren 190 V Drrhstrom. 
Betriebseröffn. teilw. am 15. Okt. 1900, 
der ges. Anlage 15. Mai 1901. Primär- 
anlage in Eisenfurt. Sitz der Betriebs- 
' l leitung in Waldsee. 

650 GL A. Wr. 6 467 — 7 Licht ¿0 Pf, 16500 1.3.96 | Gebrauchssp. 200 V. Wurde 1900, ver- 

Kraft 15 Pf. größert. Motoren dürfen nach Tarif 

| | nur am Tage laufen. 
3602 Gl.A.3-L. Df. 22,5 2100 6 243 Licht 58 Pf. 175000 1.2.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Angeschlossen int 
| | | Kraft 22 Pf. ` uosenbach (2,4km)m. 1500 Einwohnern. 
4100 GLA.3-L Df. 20 2600 20 121 — 250 000 10. 4.00f Gebrauchssp. 2x 110 V. Luftleitung m. 
| | | 5 Speisep. Außer Elektromotoren 
| l | noch 5 KW für el. Heizung. 
6800 Gl.A.3-L. Df. 80 4000 28 w o Pf. — 1. 11. 96 | Gebrauchssp. 110 V für Licht, 220 V für 
Kratt. 2000 Glühl. f. d. eig. Betrieb, 
2000 f. d. Ort Eitorf. Oberird. Leitungs- 
netz etwa 50 kin Gesamtlänge. 
5 53 W (1-phax.), A |42 732 LI 31 Poppeltarif « 15.11.87 mä -4000 V. Gebrauchssp. 
159 963 an Hp) an ) Dt 600 : 42732 1483 1061 5 BP Bei, 9 000 000 15 i EE spannung di E e Ce 
ul. 8-L. 20 Pf. ` Zentrale und einer Untersuation. 
mit Rabait 
2 .A.3-L. f. 5 2 : — — 1.1.98 Í Gebrauchssp. 110 V, f. Straßenbel. 226 V, 
D2 DIO MLA BL | B SS ) E SS Ge für Straßenhahnbetrieb 500 V. 
1200. Gl. A. Df. 12 — — — 30P'f. 50 000 7.8.05 | Gebrauchssp. 220 V. 
3 000 GLA.8-L. DF. 40 2100 14 | 217 Licht e ar 300 000 1.11. 99 | Gebrauchssp. 2 ze 220 V. 
< e 
4494 GLA.3-L. Df. 20 2500 7 142! 50 Pf. ; 128000 15.12.00 | Gebrauchssp. 2>< 220 V. 
2 100 'GLA.3-L. Df. 37 3650 2l 116 45 Pf. ` — 1.7.97 | Gebrauchssp. 2x110 V. 22 KW für 
| Koch- u. lleizzwecke. 
A: . g 7 Şi eu 157000 1. 10.00 f| Gebrauchssp. 220 V. — H Licht bis 
3 300 | Gl. A. Kıraftgas 40 220 57 1a ohe Bem. ) an Col. darüber Pf. Kraft PF 
23585 GL A. Df. 17 2400 7 O' Licht 45 Pf., — 19. 5. 99 | Gebrauchssp. 220 V. 
i ‚Kraft 30 Pf. 
= SÉ ec ge SC e Ga Pr er = 
1 2001 Gl. A. Wr. u. Df. 9 BO 6 4 — — | 1. 2. 94 | Gebrauchssp. 110 V. 
2 907 (GLA. 3-L. Dt. 20 1200 6 — | Pauschal- — 2.11.97 | Gebrauchsep. 2X 120 V für Licht, 240 V 
tarif für Kraft. 

Licht 60 Pf Si 6.87 EE SEI y EE Dei 
> aaa G S | e se Lie vg ) '—. 0. t netz. olieıter ittelleiter. 
6 494 |G1.A.3-L. Df. 37 3850 12 66 Kratt 30 Pf. 040 000 i Anlagekapitäl "einschl, Bergbahn u. 

| Eismaschine. 
— W. Df. — — — — — — —. 5.00 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
1300| Gl. A. Wr. u. Df. 36 : 2000 ll 85 50 Pf. 70000 1.8.03 | Gebrauchssp. 220 V. 
1622! Gl. A. | Wr. (Df.) 14 910 — 90. — 80000 10.9. 96 | Gebrauchssp. 110 V. 
; 7 Licht 55 Pf., 7000 19. 11. 00| Gebrauchssp. 220 V. Verbunden mit 
3400| GLA. Df. 2% 170 7 127 piche $$ Pie 26 ehrauchssp. 
. | h | u = 23. 2, 95 Gebrauch-sp. 120 V. Primärsp. 500 V. 
ii | a Wi ES? SE 39 Ge ER Kußerd. Mot noch 10 K W t. el. Heizung. 
l ` } 5 — | ; — 10. 7. 97 | Gebrauchssp. 105 V. Angeschlossen 
300 'GLA.2-L. Wr. 17 250 10 45 Pf 0. 7. 97 e KE 10 Yo i E 
2199 OLA gt, Wr. u. Df. 57 | 3000 4 120. 50 Pf ` 59000 2.5.04 | Gebrauchssp. 2X 220 V. 
| | gen Z -== 
SCH 2 = — — — = = Gebrauchssp. 120 V, Primärsp. 5000 und 
(GON Strom wird abgegeben an das 
Freisinger Elektriziıfis - Werk, und 
dortselbst in Gleichstrom umgeforimt. 
3 387 Dr. Wr. u. Df. — 1 700 d 7 kei Ge Di. 800 000 , 19. 9. 92|? 1 Zentrale befind-t sch ın Alterding, 
ra Per D 
50 Per. ` Ale Gaden, 9km entfernt. Oberirdisches 


| akut, die andere zwischen Eitting un 


Leitungsnetz. Angeschl. sınd terner 
die Ortschaften Eıtting und Alterding. 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Einwohnerzahl 


Erfurt (städt.) . . - » 


GI. 


eg 


m. Akk. 
Wechselstr., 
strom, 
eiter 


— Drehst 
Dreil 


=. (Heichstr 


Gleichstr, 
W. = 
Dr. 
3-L. = 


GLA. 


85 202 Dr. u. Gl. 


A SL. 
Ergoldsbach (L.Ziegler&.J.Selmer)I 1664 Gl. 
Erkelenz (Rhpr.) (Molkerei- u.El.-| 2500 ' Gl. A. 


Genossenschaft, e. G. m.b. H.) 
Erlangen (städt.) . e 


Erstein i. Els. (E. Wittenburg & 
Müller) 
Eschau i. Els. s.Illkirch-Grafen- 


steden 
Escheimer (Els.) (Xavier Antoine) 
Eschweiler-Stolberg (Rhpr.) (Aach. 


Kleinb.-Ges., Aachen) 
Espasingen s. Bodman 


44 000 


Essen a. Ruhr (Rheinisch-Westf. | 180 832 
El.-W. A.-G.) 


Eßlingen (städt.) 


| 


5585 Gl. 3-L. 


GLA.2-L. 


Gl. 


Dr. 


27197 GLA SL, 


Betriebskraft 
Df. = Dampf, 
Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


Df. 


22953 GLA.3-L.! Generat- 


Gas 
Wr. 
Wr. 
Df. 


Df. 


Df. 
Wr. 
Df. 
Df. 
Wr. (Dr: 
Df. 


Df. 


Sauggas 


G1.A.3-L. Wr. (Df) 


GLA. 3-L. Wr. (Df) 


Eutingen in Baden (Gemeinde) . 2048 — 
Extern in Lippe (Gemeinde) . 1500 OLA SL. 
Eydtkuhnen i. Ostpr, (Lingen &I 3900 Ba 3-L. 
Baumgart, Königsberg i. Pr.) 
Falkenstein i. T. (Gemeinde) . +} 1500 Gl. A. | 
Farmsen b. Hamburg (J. R. Bull) . — al. | 
Fechenheim a. M. (Gemeinde) 6408 | GLI A. 
Filehne (Posen) (städtisch) . 4300 Droa 
F e St GLA. 3-1. 
Finstingen i. Lothr. (Gebr. Köhl ul 1368 | GL A. 
A. Antoni) | 
Fiatow L Wpr. (Herm. Gieldzinski,| 4000 ; GL. A. 
Berlin) 
Flensburg (Flensb. El.-W., A.-G.) .| 48 022 OLA St, 
Flinsberg (Queis) (El.-W. Flinsberg 1200 G 
GmbH GE 
Flöha i. S. u. Plaue (Gemeinde) 470 GLA.3L. 
Floß (Oberpfalz) (Hans Oettl) 1912 GLA. 
Forchheim (Bayern) (städt.). 7 800 
Frankenberg i. S. (städt.). 11 912 
Frankfurt a. M. (städt.) 
I. Speicher-Straße . 259 000 W 453 Per. 
-phas.) 
II. Bockenheim 25 000 GIASL 
Dr. 
40 Per 
Frankfurt a. 0. (Allg. Lokal- nl 61835 GIA 3. | 
Straßeub.-Ges., Berlin) Ss A 
Frauenstein I. Sa. (Ed. Fischer) 140 Q. ` 
Frechenb. Cöln a. Rh. (El-u.Wer.-W.| 5450 
‚Frechen, G. m. b. H.) l Ia 
Freiberg i. Sa. (städt.; Pächterin:| 30500 G1.A.3-L. 


Allg. El.-Ges., Berlin) 


Freiburg im Breisgau (etädt.) . 61506 


Freiburg a. Elbe (EL ww Freiburg- 
‚Elbe G. m. b. H.) i 
Freiendiez (Bezirk Wiesbaden) 

‚ (Mühlenbes. Karl Wagner) | 
Freising bei München mit Neustift, [zus.etw 
Weihenstephan und Vöttinge] 12000 
(Bayr. EI.-We. München) 


2200 


G1.A.3-L. Generat.- 
1600 ` 


GAST, Wr. u. Df, 


Gl. A3-L. 


Gl. A. 


Df. 
Df. 


Df. 


Df. 
Df. 
Df. 


Df. 


Gas 
Wr. 


 Sauggas 


t 


Normale Leistung d. | 
Maschinen, einschl. Re- 


10 922 


serve, in Kilowatt 


800 


9400 


9520 
1402 


132 


‚ einschl. 


in Kilowatt 


Normale Leistung d. 


Akkumulatoren 
Reserve, 


= 


30 


38 


38 234675 
140 ` 


360 


214 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


pad 
oO 
(0 0) 
CE 
© 


H 


e l ı I 
SEIFE 
224 CH or > 32 W 
E Gë Er: o= org 
To” | ER 32 ed 
SSC KEE D 
SEE FE kol gM 
DXRIGSEEK an] o~ 
YI] o On E| un >= 5 
SE s= oe Bi nu 
9 2.2 | go na| 4 n 
SEEIELEEIKE 
w TO DOS | am 
< Pas N 
4 | GE 48 Pf.. 
59 862 914 Kraft 20 Pf., 
| mit Staffel- 
| Rabatt 
—_ 6 " 60 Pf. 
d 
7 30 20 Licht 60 Pf.. 
n 130 Kart 20 Pf 
? 1 
1 123 Licht 65 Pf., 
e 240 Kraft 25 Pf. 
10: 7 — | Pauschal- 
tarif 
E E 
= = — | Pauschal- ` 
tarif 
= 52 43 Pf., mit 
Rab. b. 20 Pf. 


| 66 700 12715 | 9640 1709! Licht 40Pf. 
(47 600*) |(1780*%), (3792*) . 


Kraft 15 Pf. 
mit Rabatt 
u. Vorzugs- 

preisen | 


| 
| 


kapital Mark 


Gesamtes Anlage- 
Betriebseröffnung 


| 


1 700 000 1. 10.01 


15 000 15.10.01 


15.11.98 


717 700 28.1.02 


1. 3. 93 


l 
60000 | 2.4 02 
635 000 11.9 97 


8655050 1.4.00 


7 400 7 54s Licht Pf.. 635 ON .4.9 
2| Dän, 420 KES pë 035 000 | 18.4. 93 
D dën ee daer E = 10. 1. 05 
== = — | — | Pauschal- 25000 1.2 05 
tarif 
1720| 26 56 | 126 Licht55Pf., 230.000 1.12.99 
! Kraft 20 Pf. 
110° 2 2, — | Pauschal- , 25000 1.3.04 
| | | tarif | 
10 = — — u — 14.10.92 
EINE 
2 16 Ion Un  — 300 000 21. 3. 00 
Dee m Mas: 
| 
396 — : — 2 — — LIL 
1 700 i l4 k — LO 1.10.98 
| | 
23 440| 394' 52311334 Licht55 Pf. 955506 1.10.94 
| m. Rabatt, : 
| Kraft 18 Pf. 
— -— — |— — 250000 1905 
1 500 © 58| 134 Licht 55 PE ¢ op 
j 58 | 134 sicht 55 Bf. 90.000 17. 10.95 
5300| — 25 7 Pauschal- 56 000 14. 3. 03 
tarif 
, , i 
4500! 44 130 ) Licht 55 Pf, 35 | .9 
| | 3 200 HiAk o PE 350 000 A. 12. 95 
| | 
| 4 
' 4545| 28 112| 374 Licht 50 Pf, 492 ( 2.9 
| 5 3 BE 423 000 4.12.93 
| | 
225 470 |1 855 10 914 5208 Licht ou Pf.. 9221950 15.10.94 
a 
e - t: c Ts 
92051 120] 765l 363 Doppeltarif 2271072 —. —. 92 
1 302 | 25 bezw. 
1975 12981 5571 1! Pf. TTagoos 


8026 


2700 


10510 


‚18000 `’ 


1500 
1100 


4654 


246 
4 | 388 
168: 420 
443. 629 
4 40 
Ou 225 


123 


' 102 


IS 


566 ı 377. Licht 50 Pf. 


ahatt ` 
bis 25 Vor 

Kraft zu rf. 

m. Rabatt 
bis 10%, 


m. 


=r 


Licht ge Pf., 
Kraft Pf. | 


' Licht 50 Pf. 
mit Rabatt, 
bis DW os 
Kraft 16 Pf. 
mit Rabatt 


Licht eo Pf. 

mit Rabatt 
bis 390% 
Kraft 20 Pf. | 
ohne ' 
Rabatt | 
Licht 56 Pf., 
| Kraft25 Pf. | 
Licht Ki DE. 


: Kraft 25 Pf. 


308 


Lt, hteoPf.. 


| Kraft 3 Pf. | 


25.12.97 


20000 1.4.03 


1 200 000 5.12.94 


873.000 3.9.00 


2193 000 1.10.01 
| 


109 000 ; 1.5.00 
| 
38 000 12.11.04 


Ä 


+90 000 1.11.93 


15. Februar 1906. 


Bemerkungen 


Primärsp. 3000 V. Gebrauchssp. 2x220 V 
Mittelleiter blank. Erweite i 
700 KW berorstebend. PAPE NAE NN 


Gebrauchssp. 110 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. Unterirdisches 
Leitungsnetz mit blankem Mittelleiter. 


Gebrauchssp. 2x1% V. Oberirdisches 
Leıtungsnetz. 


Gebrauchssp. 150 V. 


Maschinenleistung hauptsächlich fü 
Bahnbetrieb. HE 


Akkumul.nurf.Notbeleuchtg.d.Zentrale. 
Die mit * versehenen Zahlen sind die 
Anschlußwerte für die Stadt Essen 
allein. Die oberen Zahlen sind Total- 
werte und enthalten noch diejenigen 
f. -ämtliche außerdem angeschlossenen 
(Gemeinden. 


Gebrauchssp. 2x110 V. 
Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 
gaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2x 120V. Oberird.Leitungs- 
netzm.28peisepunkten. E 
einschl. einer angebauten Badeanstalı. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Nähere An- 


Nähero Angaben nicht erhältlich. 
Gebrauchssp. 240 V f. Licht u. Kraft. 
Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Gebrauchssp. 120 V. 

Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp.2><110 V. Blanker bezw. ge- 
erdeter Mittelleiter. Neu eingestellt 
wurde eino 300 PS Parsons-Turbine. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Gebrauchssp. 2x120 V. 


jSebrauchep. 220 V. Das Werk wird 

von den Konsumenten selbst betrieben. 

\ pm wandluni in eine Genossenschaft 
bevorstehend. 


Gebrauchssp. 2x110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. In Verbindung 
mit einem Wasserwerk. Das Werk 
wurde 1902 vollständig umgebaut. 
| Lichtpreis bis 50%, Rabat, Kraftpreis 


nach Tarif bis 14 Pt. f.d. KWStd. herab. 


Primärsp. 3000 V. Sekundärsp. 1% V. 


Gebrauchssp. f. Gl. 2x 110 V, f. Dr. 
8x750 V. 


Angeg. Leistg. d. Masch. u. Akk. zugl. 
f Behnbetrieh; letzterer Hauptteil V 
Unternehmens. Gehrauch:sp. 2X 120 
f. Licht, 120 u. 240 V f. Kraft 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Primärsp. 2000 V. Sekundärsp. 110 u. 120 v. 


rieb 

Geb hssp. 2X 220 V. Zugl. f. d. Betrie 

der Straßsnhahn 550 V. Pufferbatterie 
40 KW. 


Die in den Str.-B.-Motor- u. Anhänge- 
wagen angeschlossenen Glühlam en 
sind in Spalte 7 nicht angegeben. "7 
E 

edrückt cK. l 
Licht u. Kraft 2% 220 V, für Bahn 550 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 


` d 

Versorgt auch Weihenstepban un 
Vëtong Gebrauchsep. 2 ac A 
Ange:chlossen sind 13 Nernglamnr", 


— 


H 


Kä 
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nn, 


de) 


iel) 


rk.) 


Jes. 


itto 


en- 


ler 


en- 


ter 
ən) 
mn 
W. 
itz 


au 


u. 


ad) 


Einwohnerzahl 


54 822 


13 254 


1 200 


D094 


4589 


129 181 


HI 


Gleichstr., 
GLA,  Gleichstr. m. Akk. 


Wechselstr 
Drehstr. 
Dreileiter 


GI. 
W 

Dr. 
gL 


'G1.A.3-1.. 
GLA.S-L. 
GLA.3-L. 
GLA.2-L. 

Gl. A. | 
GL.A.2-L. 
G1.A.3-L. 


GLA. 


| W. 

' ıl phas.) 
so Per. 
OLA 2. 
GLA.3-L. 


'QL.A.3-L. 
| 


GI1.A.3-L. 
G1.A.3-L.. 
W. 2-L. 


| 


GLA.3-L. 
| 


GLA 3-L. 
Gl. 


GLA. 3-I E 
GLA.3-L. 


Gl. A. | 


| 


Wasser usw. 


- Dampf, 


Df. 


Wr. - 
(Reserve in Klammern) 


Betriebskraft 


Df. 
Wr. 
Df. 


Diesel- 
motoren 
Df. 


Df. 
Wr. (Df.) 
Df. 


Wr. (D£) 


Gas 


El. 
Df. 
Gas 


Wr. (Df.) 


Generator- 
gas 


Wr. u. Df. 


Wr. 


Dr. 


Gas 


(Lou GLA.3-L. Wr. u. DI. 


Normale Leistung d. 


hl. 


& 
GG 2, 
| 785 
SE S-o 
se 255 
Alk re 
Sa HSE 
D ° es g 
ES Epi 
os 588 
2” Sie 
wf 
= | P 
30 15 ` 
234 42 
118 120 
10° 3° 
60 15 
55 27 
330 120 
| 
Go ` 3B 
128 26 
120 4 
125 40 
12 12 
114 — 
150 20 
131 34 
350 135 
180 60 
12 — 
60 35 
72 72 
150 — 
40 27 
750 — 
300 70 
110 72 
117 40) 
32 15 
ON) 20 
HO 22 
130 45 
3 HI 


Angeschl. Glühlampen, ` 


SC 
2065 
EA 
5e fio 
2 
-d A” 
$o gS 
3 2 1438 
en do 
32 |330 
“805 

5 = 

ik 
600 6 
5222 3B 
2 660 18 
| 
1800 10` 
1 100 32 
I 800 120 
2 000 14 
2460 28 
3 000 4 
1500 2% 
DI — 
2 92) E 
1 700 Al ` 
87108 "pk 
20687 147 
212 — 
2 400 — 
2093 3 
2700 
300 5 
11 740 66 
1 870 57 
4176 116 
1 400 10 
1 020 6 
3 700 36 
28540) HI 
12900 — 


ahl der angeschlossenen 
Elektrizitätszähler 


sschl. Straßen- 


bahnwagen-Motoren) 


ssenen Elektro- 
(au 


Gesamte Pferdestärke der 


angeschlo 
motoren 


280 


oun 


277 


Z 


140 


328 


V 
— | 


| 


al) 
| 


, 
140; 

i 
45 


20 


BD 


| 
247. 


60 


j; 


| 
102 


365 | 
| 
154 


| 
115 


a 


Strompreis 
für 1 KWStd. 


Licht60 Pf., 
Kraft 20 Pf. 


Licht 55 Pf., 


Kraft15 Pf. 
55 Pf. 


Pauschal 


tarı 
Licht 5 Pf.. 


Kraft 15 Pf. 


Licht55 Pf.. 
Kraft 28 Pf. 


Pauschal- 
tarif 


364 Pf. 


Licht 40 Pf., 
Kraft 20 Pf. 


Licht 40 Pf., 
Kraft 20 Pf. 


55 Pf. 


Siehe 
Bemerkg. 


Licht 55 Pf., 
Kraft 5 Pf. 


Pauschal- 
tar 


Licht Pf., 
Kraft 3 Pf. 
Go Pf. 


45 Pf. 


Siehe 
Beinerkg. 


30 Pt. 


Licht 60 P’f., 
Kraft 25 Pt. 


Licht P Pf, 
Kraft 20 Pf. 


Ohne Tarif | 


Licht 50 Pf.. 


| 
/ 
| 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


120 000 
28 000 
82 000 

600 000 

120 000 

210 000 


150 000 
170 000 


15 000 


475 000 


| 270 000 


100 000 


137 000 


1 000 OU) 


225 555 


3042 


150 (RR) 


28 000 


150 (NK) 


Krafı 20 Pf.. 


Siebe 
Bemerkg. 


Licht 45 Pf., 
Kraft 20 Pf. 


220 000 


830 O00 


277 760 2; 


1. 10.05 
1.9. 00 
15. 7. 95 
9 4.99 
1. 5. 05 


—.—.95 
1. 10. 92 


1. 2. 04 
6. 2. 00 


1. 12. 02 


15. 8. 04 


12.12.97 


——. 


1. 10. 96 
15. 10.01 
—.—.95 


21.7.97 


15. 3. 04} 


1. 11.96 


21. 5. 02 
1.9.00 
12.5. 04 


15.10.04 
1. 4.02 


1. 2.00 


153 
bp 
e 
= 
e 
toi 
Sia 
ie} 
e Bemerkungen 
2 
© 
T 
© 
ee) 
9.6.00 | Gebrauchssp. 210 V f. Licht, 220V f. Kraft. 
Straßenbeleuchtung u. eig. Lichtgehr. 
23.9. 95 | Gebrauchssp. 2% 12% V. 
EE für Licht 2x220 V, für 
1.11.02 Kraft 440 Kraftübertragung nach 
Rittergut Groß-Jena. Angeschlossen 
sınd ferner 5 KW Heizapparate 
—. 1. 97 | Gebrauchssp. 220 V. 
1.6.01 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
15.11.97 | Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 


Gebrauchssp. 2> 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 zc 220 V. Das Werk ıst 
im Anschluß an die vorhandene 
Wassermühle gebaut. 


Gebrauchssp. f. Licht110V, f. Kraft 2.0 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Das Werk wird vollständig umgebaut. 


Gebrauchssp. 2X 115 V. 


Gebrauchssp. 2 x< 220 V. 

* Davon im städt. Theater 1800 Gl.-L. 
se Davon 16 Bogenlampen zur Straßen- 
beleuchtung, die aber nur bei he- 
sonderen Gelegenheiten (Kirchweih) 
benutzt werden. 


SE Licht: Einheitstarif: bis 
500 KWSrd. 65 Pf., darüber staffel- 
sinkend bis 50 Pf. (über 


BE 

20000 KWStd.); Doppeltarif: nur für 
einige’ Großabnebmer 60 u. 35 Pf. — 
K raft: Einheitstarif 90Pf., fürBetriebe 
mit mehr als 160 Stunden monatlich 
(Zeitzähler) 20 Pf.; Doppeltarif 20 
und 65 Pf. 


Zentrale 
Nibere 


Das Werk wird von der 
Reutte in Tirol gespeist. 
Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. f. Licht 110 V, f. Kraft 220V. 


Gablenz ist seit 1. 7. 00 Chemnitz ein- 
verleibt. Werk gehörte früher der 
Dorfgemeinde Gablenz, gee d. Stadt 
Chemnitz. Dient nur f. Beleucht. dor 
SH von Gablenz. Gebrauchssp. 


Gebrauchssp. 2. A110 Y. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Angeschlo«ssen 


sind 51 Lampen f. Straßenbeleuchtung. 
Spannung 2000/110 V 


Gebrauchssp. 120 V. Die Anlage wurde 
1904/05 für Dreileiter umgebant. 


Gebranci sp 2x220 V. Strompreis für 
Licht oe Pf. pro KWS8Std. für die 
ersten 200 Brennstunden, dann 40 Pf. ; 
oder von Anang an 40 Pf. bei 
arantiertem Mindestkonsum. Über- 
andzentrale: angeschlossen sind 
Gebweiler. Bühl autenbach, Isen- 
heim, Bergholz, Berghoiz-Zell, Orsch- 
weier, Rufach. Kegishein, Ensisheinn, 
Bollweiler, Sulz, Wünheim, Jungholz 
. mitzusammen etwa 40 000 Einwohnern. 


Dient nur z. Versorgung d. Fischerei- 
hafens u. d. das. befindl. Anlagen m. 
Liehtu. Kraft. Gebrauchssp.2 X 110 V. 


Gebrauchssp. 2x 2:20 V. 
Gebrauchssp. 2x 2%) V. 


Gebrauchssp. > V. 


Gebranchssp. 2x220 V. 


Gebrauchssp. 2“ 120 V. 


Gebrauchssp. 2>: 220 V. Strompiein! 
| sieht 45 Pf. mit Rabatt staffelförmık 
bis herab auf 32 Dt: Kraft zu. 
mit Rabatt staffelförmig herab bis 
| auf 12 Pf.; bei Grokabnehmern In - 
sondere Vereinbarung. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Heft 7. 
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15. Februar 1906, 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Gengenbach (Baden) (Alb. Köhler) 

St. Georgen (Baden) s. Triberg 

Georgensgmünd (Bayern) (J. J. 
Schaller, Fürth) 

Gera (Reuß) (Ger. Straßenb., A.-G.) 


Geringswalde i. S. (städt) . . 


Gernsbach (Baden) (Langenbach 
& Müller) 

Geroistein (Eifel) (Mühlenbesitzer 
Pinten i. Pelm) 


Gersfeld (Rhön) (Reg.-Rat Dr. B. 
v. Waldhausen) 

Gersheim - walsheim (Pfalz) (Bayr. 
Brauer. A -G. vorm. Schmidt 
& Guttenberger) Walsheim 
bei Blieskastel) 

Gersthofen s. Augsburg 


Gescher i.W.(H.& J.Hüesker & Co). 

Geseke LW (städt) . . .. 

Gettorf I. Schleswig (El.-W. Gettorf 
G. m. b. H. 

Gevelsberg i. W. (städt.) . 

Geyer i Sa. (Herm. Kämpf 
Siebenhöfen) 

Giengen a. Brenz (Bayer. El.-We. 


A.-G., Munchen) 
Gießen (städt.) . : 


in 


Gispersleben (D. Lange) °... 


M.-Gladbach siehe unt. München- 
Gladbach 
Glauchau i. Sa. (städt.). . . . . 


Gleidorf I. Westfalen (J. Hub. Vogt) 


Gieußen b. Staffelstein 


Glücksburg a. Ostsee (Berth. und 
Ernst Körting, Linden) 
Gmünd (Schwäb.) (sıädt.) . 


Gnesen (städt.) . 
St. Goarshausen (städt.) . . 


Göggingen-Pfersee (El -W. Gögg.- 
Ptersee, G. m. b. H., München) 

Gollnow a. ihna (El.-W. Gollnow, 
G. m. b. H.) 

Gommern (Prov. Sacha.) (C. Micha- 
elis, Dampfmühle) 

Gondorf a. d. Mosel ıNik. Molitor) 


Göppingen (Neckarwerke Altbach- 
Deizisau, H. Mayer) 
(Siehe auch Neckarwerke) 


Gorisried im Allgäu (Job. Hörmann) 
Göritz a. 0. (W. Jolitz) 


Görlitz (städt.) . 


800 
45 161 


4197 


2 800 
1 100 


1 500 


2 200 
4 522 
1582 
13 508 
5 766 
3 176 
25 564 


1 000 


26 000 
1 200 


300 
2 500 


18 673 


22 000 
1 586 
9 830 


'zus.) ` 


8 500 
5 200 
1 800 


1 200 
2 400 


80 932 GI.A.3-L. 
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Dr. u. Dr. u. Wr 144 65 | 2210 
GI.A.3-L. Ä 
'GLA.2-L. Df. u. Wr. — — = 
ee Dt. 360 119 ! 10600 
'Gl.A.2-L. 84 | 
203 ` 
GLA.3-L. Df. 70 345 : 2296 
| 
GLA3-L. Wr. (Di) 7640| 1600 
GLA 3, Wr. 29 15 600) 
| i Generator- | 
, gas 
Gl. A. (DI. u. Wr. 60 2 = 
| 
© W. -Wr. DR c 330 
30 Per. 
GLA.2-L. DE 54 34 1 150 
GLA.2-L.Df. u. Wr. 169 88 , 2050 
‚GI.A.3-L.| Sauggas 32 16 | 1 060 
(G1.A.3-L. Df. 220 (OU 7500 
| | 
ee u. Wr. 112 20 1420 
‚GLA.3-L. Df. 72 | ss ' 2112 
GLA. 8-L. Generator- 500 130 87833 
| Gas u. Wr. 
' Dr. Df. 220 — | = 
50 Per. | 
W. DE. 410 — 710 
!0 Per. | 
Dr. Wr.u. pn 80 — 2600 
| 
Gl. Wr. T GR | mme? 
` t 
GLAS-L. Kraftgas 40 | 18 | 1670 
Gl. 'Generat- 140  »7| 32897 
| Gas | 
GILA.3-L. _Df.u. 250 260 5410 
Sauggas 
GLA.3-L. Df. 59 107° 1840 
| 
W. Df. u. Wr. 230 — 2 
(1 phas.) 
GLA.3-L.! Dr 204 | — 9347 
GLA.3-L| Df. 200 30 1750 
GLA J wo o mw 
Sauggas | 
i | 
| 
| | | 
19 376 'GI.A.3-L.} Elektr. 390 68 2000 
u. 
Df. 
GLA | Wr. 5 10 — 
GLA.3-L| Dt. 20 8 755 
| 
Dt. 435 266 ‚12000 : 


pen, | 


edrückt durch 


g 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


eschl. Bogenlam 
Gesamte Pferdestärke der 


Ang 
auns 


15 


2 


410 


senen Elektro- 
«chl. Stra Ben- 


(aus 


angeschlos 
bahnwagen-Motoren) 


motoren 


en 
bai 


150 


452 


21 


e 
So = 
om O3 
SES nm, bp 4 = 
GL =- ġ 2 4 = 
SC N © u BI Is) 
SL aa =A 1 
Ze a E q — S 
ks 3 Fe 4 a © 
Ser Ce = 
oo - = g 8 Ka 
T ai D ~“ 5 
SS Ž z 
Ai = 
| Ä 
| | 
50 Pf, Se] | D 
2 z.T Pau- ae 
. schaltarıf 
=_= — — 2. 12. 97 
410 Licht6eo Pf. 976634 1.1.92 
mit Rabatt, 
Kratt 20 Pf. 
Licht 60 Pf., Kit : 29 
165, NEE pr 155000 31.12 95 
| 
X Licht 50 PF.. 
SE Kraft 20 Pt. 
Licht €60 Pf., 70 000 
ann 
= ar 20 000 20. 11.04 
— Pauschal- 200000 1.6.98 
tarif 
53 48 Pf. | 40 000 | 1. 11.00 
'Licht4o Pf,  — 5. 
187, eg 10:000 
63 — 55 000 | 1. 10. 03 
433 45 Pf. ` 450 000 |10. 11. 
| 
67, 55 Pf. 140 000 | 7.2.9 
| , | 
Licht 70 Pf. 205 K 2 
127 gehe 20 PE 205 000 1.5 
467 Licht 50 Pf. 956612 : 7.9.01 
Kratt 20 Pf., | 
mit Rabatt 
bis 10 WW ) 
ES, — — 1. 12. 
en o0 Pf.. — 13. 6. 96 


[Kraft 20 Pf. | 
150 Licht 40 It. | 
'Krafı 25 Pf. 


| 


84 Licht ep Pf, 
Kraft 25 Pf. 


419 Licht 70 Pf.. 
19 Krafı 20 Pf. | 
290 45 Pf. 480000 1.4.01 
110, 50 Pf. 150 000 15. 1.01 
en en ge ` Wiss 
| 
Licht 50 Pf. » 
209 il ai Pf. 260500 18.12.98 
Licht 37 Pf., 
125 Licht 97 Pf. 180000. 1.11.99 
Licht 50 Dt z 
36 licht nt. 55.000 20.12.01 
| 
| | 
178Licht 60 Pf, — 1.3.00 


N 20 Pf. 


Ran | Pauschal- 22 000 1905 
; tarif 
22 1.7.96 


— — 


23. 5. 96 
1 200000 9,04 


Siehe 


388 
| Bemerkung 


112.080 ` 1.12. 971$ 


| 


Überlandzentrale. 


( Gebrauchssp. für Licht 2x120 WV 


Gebrauchssp. 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2x120 V, 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. für Licht 2x110 V, für 
500V, D 


Kraft 1x. as _2-L.-System 
dient vorwiegend dem Bahnbetrieb, 


Gebrauchssp. 120 V für Licht, 240 V für 
Kratt. Dynamos parallel auf Außen- 
leiter; Nu leiter an Batterie. Blanke 
Luftleitungen. Straßenbeleucht. außer 
Glühlampen je 5 Bogenlampen in 
Reihe bei 240 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Primärsep. 3000 V. Gebrauchssp. 220 V. 


Ganzer Brauereibetrieb elektrisch. 
Arbeımübertragung von d. Blies b 
Gersheim nach dem 25 km entfernten 
Walsheim. Im Sommer nur % PS 
Wasserkraft zur Verfügung. 


Gebrauchsap. 120 V. 

Gebrauchssp. 220 V. 

Gebrauchssp. 2X 220 V. 
Gebrauchssp. 2x 20 V. 
Gebrauchssp. 2x 110 V. Luftleitung. 
Gebrauchssp. 2X 150 V. 


Gebrauchssp. 22% V. 


Nähere Angaben 
nıcht erhältlich. 


für 
Kraft 2x170 V. Primärsp. 2000 V u. 


2x170 V. 


16.6. 03| Primärsp. 3000 V. Gebrauchssp. 110 V 


Angeschlosa. »ind 


»rlandzentrale. 
GT Fre Schmallenburg. 


Gleidourf, Fredeburg u. 


1. 1. 03| Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Luftleitung m. 
Ee FTersorkt auch die 1,5 km 
entf. Strandkolonie. 


410.000 , 1. 12. Olf Gebrauchssp. 2x110 V. 


2x20 V. Blanker 


Mittelleiter. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. l l 
Anl. 1895 für Göggingen allein gebaut: 


1899/1900 auf i 
Werk wurde Jan. 190} mit 
El.-Werken vereinigt. 


ersee ausged. Lech. 


Gebrauchssp. 120 V für Licht, 240 V fur 
Kraft. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 220 V. Versorgt auch 


Lehmen mit Strom. 


ingen durfte b. 1906 des Gasver- 
rn ser e'ektr. Beleuchtung nicht 
allgem. alıgegeb. werden. 
Teint je oc TA a 
werk 1605 in den 1 ` 
überging. Zentrale, m. Gleichstrom: 
betrieb. Wird vermittels eines Ver? 
strom-Gleichstrom-Umformers D 
Wasserwerk in Altbach aop ren 
Drehstrom 10000 V mit Kratt 
sorgt. Gebrauchssp. 2>< 150 Y. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 115 V. 
Gebranchssp. 2x 220 


V, für Babn 590 V. 
Das Werk war ursprünglich nach dem 


Einph.-Wechselstromsysten (200% wei 
Spannun ) errichtet worden. Ru 
1903 wurde es zu einern Gleichs Kr 
werk umgebaut. Der Umbau Sir in 
zum Sept. vollendet; nur d en a 
wird vorläufig noch mW echselstr. 2 
sorgt, wotür außer d. angegeben on- 
schinenleistg. noch 2 Werc eera 
aggrerate v. je135 KW vo: haus den 
Für Bahnbetr. sind außerd_ vor anoal 
270KW Masch. u. 120K W Pufforbaiten 
Strompreis. Licht: 150V 

60 Pf., von 500—100 j 
über 1000 KWStd. 57 Ft. SC 
abnehmern Pauschaltarif. Krant dr 
unbeschränkter Betriebszeit u itar 
beschränkter Betriebszeit Ai 
1000 Stunden Rabatt bis (ND 


| 
| 


H 
. 1 
= | De et 
SE 
e ës 
u: 
S '©-- 
ee 
z | Lo | I4 i 
=Z Gleëa 
D 


| | 
| 
5789 1G1.A.3-L. 


34 648 GLA.3-L. 
| 
i 


30 234 WE 


365 |G1.A.3-L. 
| 
| 


— OLA SL, Df. u. Wr) 


— — 


900 Gl. A. 


187 |G1.A.2-L.| 


Betriebskraft 
Df. = Dampf. 
Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


Df. 


Dt. 


Gas 


Df. 


Wr. 
Wr. 


4 500 |G1.A.2-L. Kraftgas 


1100| Gl. A. 
1000| Gl. A. 


i 


3785 GLA.3-L.: 
32800 GI.A.3-L. 
7 000 IG1.A.3-L.. 
22950 :31.A.3-L. 


22 357 |G .A.3-1.. 


seme — 


3491 \G:1.A.3-L. 
3 649 OR WE DÉI 
3 500 (G1.A.3-L. 


Df. 
Df. 


DF. 


Elektrot 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


3 000 !G1.A.3-L. Df. u. Wr. 


2 700 ‚G1.A.2-L. 


u. Dr. | 


50 Per. 


| t 


8 168 |G1.A.3-L. 


prim. Dr. 


e sek. GLA. 
ca. 5000 SL | 


3 200 Kai 3-L. 


4 500 ‚G1.A.8-L.| 


| 
7500 GLA.3-L. 


| 
| | 
1200 GLAZ l 


Dr. 
1 800 
900 
9 143 GI.A.3-L. 
l 
33 122 


Sauggas 


Df. 
Wr. u. 
Sauggas 
Gas 
Df. 
Df. 


Wr 


Df. 


G1.A.3-L. ar 


Leucht- 
gas) 


50 Per. Wr. u. Df. 


serve, in Kilowatt 


132 


117 


146 


157 


210 


hl. | 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einsc 
Reserve, in Kilowatt 


wO 
Ku 


537 


72 


36 


170 


85 


E AE 
a Geet 
Ë- vi 
Këelsi? 
ug E07 
E A in E 
EERTE 
SUE 
KENE 
© E zu 
Pa srs 
w SS GER 
5 80 w Un 

Jo > 
2329. o 
21 255* — 
9260 632 
1 080 9 

| 
wi 24 
au, — 

| 
300 — 
1480 54 
T 3 
3675 17 

RE 
3715 | 186 
1885, 12 
1825 | 37 
7550 | 98 

| 
-E E 

| 
2015 H 
1 180 6 
3278 ` 69 
1 455 — 
400 | 28 

| 
3 400 | 45 

| 
2000| 8 
en z 
1230 7 
4 600 8 
300 | — 
12 600 44 
450 | — 
120 | 1 

| 
1100 | — 
2530 | 160 


| 


| 
i 


| 


| 


a 


| 


H 


D 


SEE 
Ber 
359 D o 
LSN o| Zo et 
32-533 m 
353% 3% ob 
pasg w2: gr 
203 | e 
E EF A o ~ 
eck gi! 55 
Egia Ta n~ 
20% — Q 
21805 am 
EE cke 
dä 
91 | nu 60 Pf. 
342 870 Licht 60 Pf., 
Kraft 2 Pf., 
mit Rabatt 
und Drämie 
GAR 537| Siehe 
| Bemerkung 
421 I — 
29 | 167 — 
ME 
Ne m 
| 12, — | — 
| 
SES 
r Licht 55 Pf. 
Géi | 139 Kraft 2 Pf. 
mit Rabaıt 
| — | — |Ohne Tarif | 
l | 
60 30 = 
44 182) 50 Pf. 
991 Licht 60 Pf. 
239. 209 mit Rabatt, 
Kraft 20 Pf. 
| 
Licht 55 Pf. 
40 | 143 Kraft 40 Pf. 
66 SS — 
| Licht 70 Pf.. 
110 | 343 Raft 30 PË. 
zZ BERKER ERBEN 
110 | a — 
17 | 139 — 
Li ht 55 Pf.. 
| 106 | 163 Kraft 25 Pf. 
! 
Ä | 
ae Bi — 
Ä i Licht 60 Pf. 
142 Vë 30 PË 
Licht 40 Pf., 
92 | 14l kraft 20 PË 
r | Licht 50 Pf. 
65 ` DI dn 30 Pf. 
— 175) 55 Pf. 
Licht 45 lf.. 
18 86 Kraft 25 Pf. 
| 
! Okt -Febr. 
162 226 50 Pf. 
März Sept. 
55 Pf. 
) Licht 50 Pf. 
H IB] Kraft 20 Pr. 
om EU — 
| 
32 4 — 
5 1 — 
a Licht 60 Pf., 
115 93 Kraft 35 Pf. 
343 256 Licht 40 Pf.. 


| Kraft 15 Pf. 


1 100 000 


be 
o 3 
ZA e 
eg © 
e SZ © 
g. £ 
Le pre 
Fr E 
o ~“ r 
= es 
z2 
l 
ZS 15. 4. 97 
— 31.1.9094 


420 116 15.7.00 


DA 000 24.12.00 


245000 1.1.01 | 


20 000 
12 000 


1902 
1.1.98 
220 000 |21. 11.00 


18.000 | 11. 4.05 
90 000 | 1. 10.00 


120 000 | 1.11. 98 
1.4 99 


| 


250 000 
350 000 


1 4. 92 
9. 10. 03 


503 860 | 1.7.97 


189 358 |17. 10.99 


| 1. 3. 95 


656 700 |12. 12.97 


6. 10.1. 


| 
Le 4.3.08 
215 000 | 1.2.99 
90 000 |25. 12.94 


250 000 | 1. 10.95 
38.000 | 10. 7. 96 
389 191 | 25. 1.00 
30000 |5. 12. 92 
— 16.2.9 
l 
— 10.2.99 
— [1.10.02 


150 000 |17. 12.95 


450 000 |20. 12.03 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2X 115 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 2X 118 V. f. Kraft 
236 V. Dient zugl. f. Straßenbahn- 
betrieb. * Einschl. Bogenlampen. 


Gebrauchssp. 2X 20 V © Außerdem 
2 K f. angeschlossene Apparate. 
Da- Werk wurde 1901 bedeut. erweitert. 
Strompreis. Licht: die ersten 4^0 St. 
pro ungrschl. KW 60 Pf. der Mehr- 
verbrauch -0 Pf. Kraft: die ersten 
400 St. pro angeschl. EW 25 Pf. der 
Mehrverbrauch 14 Pf. 

Gebrauchssp. 2X 110 V, In Saalfeld 
wird d. Theaterlokal „Meininger Hof“ 
mit Strom versorgt. 

Gebrauchssr. 2><220 V. Überland- 
zentrale f. die Orte Nebra, Pretitz, 
Weißen-Schirmliach, Gölbitz, Lieder- 

stedt, Reinsdorf u. die Rittergüter 
Nebra, Zingst und Virzenburg. Be- 
sonders f. landwirtsch. Zwecke. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchsep. 220 V. Luftleitung. 


Gebrauchssp. 280 V. 


Gebrauchssp. für die Brauerei 110 V, 
für Grasieben 2% V. 


Gebrauchsep. für Licht 2>x110 V, für 
Kraft 220 Y 


Gehrauch-sp f. Licht 2> 110 V. Dient 
zugl. f. Straßenbahnbetrieh mit 200 V 
Betriebsspannung. Pufferliatterie 
100 KW. Im Anlagekapital ist die 
Straßenbahn mt einbegriffen. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Luftleitung 
104 Glühlamp. zur Straßenbeleuchtung 


Gebrauchssp. 2<2% V. Angeschlossen 
sind noch versch. medizin. u. Röntgen- 
Apparate. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2x 220 V. 


Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 110 u. 220 V 
f. Kraft. 


Gebrauchssp. 2X 150V f. Licht, 150 u. 800V 
f. Kraft. Betreibt auch das Pumpwerk 
Waussorversorgung.  Überird. 


Leitungsnetz. 

Gebrauchssp. 2 x 220 V.  Geerdeter 
Mittelleiter. *Außerd. 35 PS 7. Be- 
triebe eech Bahnen. * Erweit. 


f. Bahnbetrieb 6. 2. 1903. 

Gebrauchssp- 220 V. hezw. 3X 3000/120 V. 
Das Drehstromwerk ver.oret die Qe- 
meinde Bauteln. Außerdem sind 
11 Ventilatoren und 2 Bügeleisen an- 
geschlossen. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Spannung 1000/110 V. Es bestehen zwei 
Turbinen von je 30 HP u. 40 AP und 
ein Bauggasmotor von 70 PS. 


Gebrauch»sp. 2X 110 V. Unterirdisches 
Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 2x 110 V und 20 V. 


Gebrauchssp. 2 X220 V., Versorgt auch 
die Ortschaft Brettnig (2750 Einw.) 
mit Strom. Luftleitung. Zur Reserve 
dient eine in einer benachbarten 
Fabrik aufgestellte 50 KW Dynamo. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Maschinenstation in Eichdorf a. Bober. 

Hochspannungsnetz 37,2 knı, 11000 V. 
Gebrauchsspannung: Grünb-rg !20 V, 
Christianstadt und Naumburg 225 V. 
Nach Zusammenstellung 1904. 


Gebrauchssp. 2 X110 V. 

2 Lichtinaschinen à 80 KW 450—500 V. 
2 Bahndynamos à 25 KW 550—720 V. 
Gebrauchssp. f. Licht u. Kratt 2X 220\. 
1 Lichtbatterie 80 KW, 510 Aup.-Stdn. 
bei 3sıg. Entladung. 1 Pufferbatterie 
45 KW, 85 Amp.-Std. bei Ing, Ent- 
ladung. (Vom 15. 4. 05 erfolgt der 
Betrieb an Stelle der Sauggasanlage 
durch zwei 300 PS-Turbinen.) Leitungs- 
netz teils unter-, teils oberirdisch mit 
geerdotem Mitielleiter. 2, Zusatz 
aggregate (\otordynamos) à 18 KW 
mut ausrückbarer Kuppelung für die 
Lichtb itterie, zugleich Reserveauß- 
gleich für dus Dreileiternetz. 
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A — 
KE | | = - ole TE | | 
| = a] K | a N , Sëll $ | i - 
= | Aeg e 88 1333 gl Balgeet El d we 5 
f e D | = En pe Ké A | 
Elektrizitätswerk ” ziaes KE EER ER: s ËB EP Ek Er => | e 2 
Barmen s apa aga 1323m s ET is sE | 15 i 
earch O 4 (e) eg EE | e D 
sii a epa Sipa sans Cy lagba gel o7 | EZ | 2 
z gyi! xa Ea ars 87 38 os STT kk G = er © 
d 3 e PE SÉ KP KAREL e E EI -oog D | » — -e s 
Eigentümer desselben £ IRG ES ak E82 | 285 SwolgsL.d Tu] a Z = 
8 S'Bas m PR a A KZ 2512209 — ® > d 
- : FEEF EEEE 
< gAs eg j aag Bin |S ws E) | a 
© | Ai | =) 2 DS Pag | 
| | | 
Gummersbach (Rheinprov.) (Guido | 3000 GLASL. Df — — | — — | — 180000 | 1889 Geb 
Heuser) | | | vo 
Günzburg a. Donau (Kont. Ges. Tell 4400 ei I: | Wr. (Df.) 158 | 102 3900 6| 146 229; icht 60 T5, 493 200 |25.11.95 | Spa: 
Untern., Nürnberg) sek. OL A. | | | | 
| | aa — | — | 1.8.02 | Spa: 
EE al (Dr fe el a Ve Kgl ies | -8.02 | 8p 
(F. A. Stratz | | | | | 
Guttenburg (Bruno von Mautner-| — Dr.Gl.A. s Wr. _ | — —- e cl Kg — — 1902 | Näh 
er) ausgas 3 PAT c 
Haan (Bez. Düsseldorf) (F riedr.]| 8200 Gl.A.3-L.| Dr. Gil ml 2800 | 19 68 | 162, Kan Ei 180 000 |21. 9. 96 Geh 
merstein) | | mit Rabatt | | ei 
| 
| | Ge 
| O 
Haardt (Pfalz) (Kont. Ges. f. el.| 22000 GLA.3-L. Df. 154 | 94| 6760 | 140 | 240 | 415 piht oo Ve 483 000 | %7. 8. 94 y 
Untern., Nürnberg) (Zus.) | | | | | ui 
| 1% 
ın 
i | H 
Habelschwerdt (städt.) . . » - - 6070 GI.A.2-L. Df. 120 35 2450 35 40 | 185) nn Eh 170 000 ‚10.11.02 | G 
| í 
` , Bí 
Hachenburg - Erbach (Westerwald-| — W.42Per. Df.u. Wr. 150 — , 2600 | 12 18 | 140) — — |15.10.98 Pir 
El. - W., Gebr. Schneider, u.Gl | | dé 
Hachenburg) | | | | „uhr Si p! 
Hademarschen-Hanerau (El.-W.Had.-| 1450 G1.A.3-L. Sauggas 30 i9 1000 | — 34 DR EICHE O0 eg 750 1.10.03] Gel 
Han. G. m. b. H.) bezw. 450 | | Fi | SS : ; | 
Haderslieben (Schleswig) (städt.) .| 10000 GI.A.3-L. Kraftgas 65 35 2087 56 32 | 228| — 200 000 | 1. 2.01 | Gel 
Hahnstätten (J. G. Heckelmann) .| 1200 Gl. DH. | BI — 510 | — 3. a 55 Pf. 20 000 ` 1893 Gel 
| | e 
Ge 
li 
d 
) 
| | | N 
| | a 
Halberstadt (städt.) . . - . . .{ 43000 GI.A.3-L. Dr. 505 198 8650 | 236 | 357 539 RR ed 850 000 1.5.03 
l 
n 
| | | A 
app d i - ç e n ol Licht 60 Pf., 4 $ (ME Gel 
Halle a. S. (städt) . . . . . .{160500 G1.A.3-L. Df. 3 600 700 29034 | 670*, 1 930 1047| mc f.4311640 27.8.01] Ge 
u. Dr.50Per. | über 300Zeit- I 
| | stund. 20 Pf., f 
| ‚Kraft 20 Pf., f 
| über 300Zeıt- N 
| | stund. 10 Pf. 
Halle i. W. (städt.) `, 1758 GI.A.3-L. Df. 60 | 26,4 2000 | 8 36 130 — 130 000 | 15. 8. 98 ap 
| | | S 
Hallenberg s. Steinbach. . . . — — — — — — | = | = | — — — — e 
Hamborn (Gemeinde) . . . . .] 42000 GIl.A.3-L. Df. 198 | 40,6 3310| 12 | 30 ma — 250 000 |1. 12. 01 | ni 
| ` 
Hamburg 705 738 | | 
Zentrale Poststraße T GLA.3-L.! DEF. 2400 500 53918 990 | 1244 1747| 17.12.88 
Zollvereinsniederl. m. > | | 
Akk.-Unterstat. Har- z | | 
vestehude u. St. Pauli 3 Gl.A3-L| Df. 5600 1948 91842 704 | 976 2680 | 28. 1. 96 
Barmbeck m.Akk.-Unt.- Sa | | | Licht | Ge 
stat. Eilbeek, Uhlen- EK | II 60 Pf. 35692509 \ 
horst pa or ; In G1.A.3-L. Df. 2400 1292 58295 364 | 1160 2188 en ars e ea i > 
Bille mit Akk. - Unter- = |- 20 Pf. 
stationen St. Georg, b | 
Großneumarkt und = | | 
Pferdemarkt a GL.A.3-L.. Df. 8550 3441 78407 1794 | 6987 4837 22.7.01 
— Nördl. Freihafengebiet (Hamb. | 19950 7181 282462 3852 10.367 11452 
Freihafen - Lagerhaus - Ges.) m | | | 
Zentrale Sandtorquai . . . GA St, Dt u. Gas 1571 CH À PAF TA 3. 38.88 u.f Ge 
Unterstat. Holländischerbrook GlL.A.3-L| Gas __132 __258 SES (LAG) 005 2e Fark e 1.10.01 
1703 | 336 | | 
— Asiaquai | Quaiverwaltung GL.A.3-L. Df. 88 22 BU 60| = | = — —. 1.91 
— O’Swaldquai | d. Hambg. Staats š GL Es Di 900 197 1837 8 |208 — > — |15.10.98 
3- u. 2- ds 
— Petersenquai (Quaiverwaltg. Gl A.3-L. Dt. 165 26 110 163 60 3 — > 5.2.91 
d. Hamb. Staats; z. Zt. in 


Pacht d. D.-Ostafrika-Linie) | | 
Zentrale Kuhwärder (Quai- Gl.A3-L| DE. 1400 *) 5200 19 5510 62 = — 11.12.0316 


j e 
verwaltung des Hamburger f 
Staates), z. Zt. i. Pacht der e 
Hamburg Amerika-Linie . ) 

Hamm i. W. (Elektr. -A.- G. vorm.| 31369 GLA.3 L. Dr. 340 65 6600 256 300 317 Licht 60 Pf. (00000 | 19.10.98] Ge 
Schuckert & Co., Nürnberg) mit Rabatt, 

i l e | Kraft 20 Pf. e 

Hammelburg (Bayern) (Karl Happ).| 3000 GI A. Wr. u. Df. 55 15 650 8 N 70 46 Pf. = 1.2.97 | Ge 

Hammer b. Nürnberg (Messing- 1850 W. 3-L. AS 65 — 620 5 3 — Licht6o Pf.) 35000 | 1.3.01 I Sp 
fabr. u. El.-W. H P. Vol- (1phas.) el SEN \ 
É ie AAF KÉ eg a s) Per. ab.bis - g 
kamers Wwe. & Forster) 50 Per Kraft 30 Pf.: t 

außerd. Pau- i 
schaltarif t 
Hanau a. M. (städt). . . . TT 29846 GI.A.3-L. Dt. 670 208, 8221 387 | 595 315 Lichtund |1 004875 |24.11.98 Í Ge 
| Kraft 00 Pf. dé? 
| mit staffel- 
| förmigem 
' 2 Rab. b. 35%. 
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Akk., 
| 


Betriebskraft 


Df. = Dampf. 
Wr, = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


= Gleichstr., 
= Gleichstr. m. 
= Wechselstr 


Gl. 


3-L. = Dreileiter 
serve, in Kilowatt 


a 
N 
bm 
& 
= 
P— 
e 
> 
s 
-aq 
Lei 


Dr. = Drehstro 


W. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


GLA. 


235 647 
| 
G1.A.3-L.. Df. l 066 
Dr. Df. ` om 
50 Per | 
| 
GLA.?2-L Df. ` 1070 
GLA.2-L Df. 300 
QLA.2L| DE ` 799 
u Dr. ` 
| 
(11. A. 2-L. Df. 165 
u. Dr. 
| 
f 
Gl. A. 2-L.| Dt 2 400 
u. r. | 
BA, DE An 
49155 GLA. DE : 25 
| | | 
2000 ‚GL.A.3-L. Df. 124 
u. W. ' 
5218 GIA.3-L. _ Diesel- 15y 
| Motoren 
3 283 a Dt. 30 
2242 GI A. Wr. u. Df. 12 
3486 GI.A.3-L. Dt. 94 
200 GI1.A.3-L. Sauggas 125 
200 Gl. I Wr. ı — 
1 000 G. Df. 12 
2398 Gl.A.2-L. _Diesel- 29 
Motoren 
1700 GLA.3-L. Df. 178 
40232 GLA.3-L| Df. 700 
| 
10510 GlLA.3-L. Sauggas 250 
6100 GIl.A.3-L. Df. 120 
7249 GLA.3-L. Df. 98 
6000 GLA.3-L. Wr. 152 
— (11.A.2-L. Dt. 15 
1275 GI.A.3-L. Df. 20 
1 600 Gl.A.3-L. Df. 60 
2300 GLA. Wr. 32 
(Reserve- 
Spiritus- 
motorJ0H P) 
1456 Gl.A.3-L. Wr. u. DF. 28 
5777 GI.A.2-L. Df. 170 
2700 GIl.A.2-L. Df. 30 
2304 Gl. A. Wr. (Df.) 26 


26 200 G1.A.3-L. Wr. u.Gas 166 


Normale Leistung d. 
‚ einschl. 


Akkumulatoren 
Reserve, in Kilowatt 


1150 66113 
30 9463 
| 
350 995 
177 138 
185 l 
| 6 572 
185 | 
185 20287 
70 1839 
82 4350 
30 1800 
55 3000 
18 427 
5 IO 
26 1 775 
15,8 670 
7 312 
8 SER 
170 2000 
410 14640 
| 
80 2050 
100 | 1400 
T7 462% ` 
14 3 000 
83 "än 
16 532 
22 —- 
36 2710 | 
19 Rn 
35 4500 
20 1 300 
12 910 
914 4800 


Angeschl. Glühlampen, ` 


l 


ausgedrückt durch d. 
Angeschl. Bogenlampen, 


Qleichwert an 50 Watt-Lp. 


drückt durch d. 
wert an 10 A-Lp. 


ich 
c 


aus 
(lei 


1645 


95 


56 
10 


43 


117 


74 


~] 


17 


140 


Gesamte Pferdestärke der 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (ausschl. Straßen- ` 


1714 
419 


1051 


4365 


120 


160 


203 


bahnwagen-Motoren) 
Zahl der angeschlossenen | 


für 1 KWStud. 


Elektrizitätszähler 
Strompreis 


2074 Licht 40 Pf. 4 120 000 


kapital Mark 


Gesamtes Anlage- 
Betriebseröffnung 


a 3.3.91 
, 299 pit Rabatt, 2860000 5.5.02 
18 1 5.93 
3 1.6.9 
15.11.97 
803 
3723 1941 
ohne | 
Lichtsopf, Grund- || 20.5. 98 
Kraft 20 Pf. stücks- u. 
Gebäude- 
kosten 
3666; 15.11.97 
173 


420 


270 Licht 60 Pf., 


15.12.97 
| 


600 000 19. 12.01 
| 


Kraft Pf. 
115 — 125 000 | —. 9. 97 
On 40 Pf. 250 000 
— Pauschal- 22000 1.1.98 
tarif 

— Pauschal- — 1.7.98 
tarif (1.10.00 

3 Licht 5 Pf, o SE 
8o e pr RO 71.11.03 
37 Licht 60 Pf. 35000 1.5.02 

Iw ang JM 15 

30 Licht 40 Pf.. . 2, 
30 Kraft DPE im ban 
— 27 000 1.3.05 
65 60 Pf. 20 1.1.99 

28 Licht 50 Pf. 7. 
Din, zieht De 1 120000 1.7.00 
ƏJX Licht 50 Pf. 25 . 7. O5 
N ao OO ded 
110 Licht 50 Pf, 162000 8.3.00 


Kraft nach 
Staffeltarif 
25—15 Pf. 


242 50 Pf. ` 


90 55 Pf. 


+ Pauschal- 


tarif 
26 50 Pf. 
Licht 55 Pf., 
Kraft 25 Pf. 


: Licht 10 Pf., 
12 Kraft 22 Pf. 


H Licht 55 PF., 
Kraft 5 Pt. 


211 


41 
59 Licht 45 Pf., 
al Pf. 


253 Licht 50 Pf., 
363 Ich 20 Pf. 
} 


236 000 20. 2. 01 


26 000 14.12.00 
i —. 5.97 
— 1. 10. 03 
102 000 1902 


131 500 —. 10.95 


y2 000 2.10.93 
300 000 15. 1.00 
= 1. 12. 99 


32000 1.12.03 
280 000 18. 10.02 


Bemerkungen 


Das Drehstromwerk versorgt ein die 
äußeren Stadıteile umfassendes Dreh- 
atromnetz mit verketteter Spannung 
von 3X4750 V, die in Transformatoren- 
stationen auf eine QGebrauchssp. von 
3x 110 V transformiert wird. Ferner be- 
treibt es eine Umformerstation mit 
einer normalen Leistung von 1580 KW, 
welche Gleichstrom v.2X220 b 2x300 V 
erzeugt, der mit dem im Gleichstrom- 
werke erzeugten Gleichstrom z. Ver- 
sorgung des im Dreileiterrystem für 
2x110 V ausgeführt. Verteilungsnetzes 
in der inneren Stadt dient. 


!Bahnbetriebs-Spanng. 500—550 V GI. für 
eigenen Bedarf auf 110 V umgeformt. 


f 
Babnbetrieba-Spannung 500 V GI. Für 
Kraft u. Licht Dr. 3 x 3000/3 X 110 bzw. 
I 190 V in 12 Ortschaften. Stromlieferung 
in den späteren Nachtstund. durch Um- 
former, der Strom aus den Bahnpuffer- 
batterien in Drebstrom umwandelt. 


Während d. größten, Teiles d. Jahres 
als Unterstation betrieben v. Kirchrode 
aus. mlormung des Drehstromes 
3X 3000 V und Gleichstrom 500 V. Als 
Reserve und bei starkem Betriebe 
Dampfanlage. 


Außer zum Betrieb d. Bahn Hildesheim — 
Hannover u. Rethen—Pattensen, wofür 
Gi. 500 V, und zum Antrieb der Bahn- 
unterstationen Döhren 12 km, Hasede 
12km u. Gehrden 18km (Strecke Han- 
nover—Barsinghausen) m. Dr.3Xx 6000 V, 
welcher in Gl. von 500 V umgewandelt 
wird, dient die Zentrale zur Abgabe 
von Dr. 3xX.6000/190 bzw. 110 V für Kraft 
und Licht an 42 Gemeinden. 


Spannung f. Licht u. Kraft 2X110 V, für 
Rahn 500 V Gl. Bahnspannung 500 V 
zum Betriebe der Strecke Hannover— 
Burgwedel—Mısburg. 


Liefert auch Strom für Straßenbahn, für 
welch. außerd.ein. Pufferbatt.v.116 KW 
vorhanden ist. Gebrauchssp. 2x 220 V. 

Gebrauchssap. für Licht 2X 110 V, für 
Kraft 220 V. Wechselstromanlage dient 
zum Antrieb von 4 Zuckerzentrifugen. 
Gebrauchsep. 250 V 


Gebrauchssp. 2><220 V. 


| 
| 
| 
| 
| 


Gebrauchssp. 2X110 V. 


Gebrauchssp. 2x 120 V. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. Angeschlossen 
ist Kronshagen mit 300 Einw. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 
Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gtebrauchssp. 2X250 V. Die Zeutrale 

versorgt Hausberge, Porta und einige 
Fabrıken nebst Bahnhof Porta. 

Gebrauchssp. 2> 220 V. Dient gleich- 
zeitig dem Straßenbahnbetrieb (550 V). 
Das Werk wird demnächst durch eine 
300 KW-Turbodynamo (Parsons) er- 
weitert werden. g 


(sebrauchssp. 2x220 V. 


Gebrauchssp. 2 x220 V. 


Gebrauchssp. 2x 220 V. Geerdeter Mittel- 
eiter. 
Gebrauchssp. 2 x 110 V. Angeg. Lampen- 


d zahl Anschlußwert von Lampen und 
Motoren. Oberird. Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 107 V. Glühlampenzahl- 
Anschlußwert für Licht u. Kraft. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Turbine dauernd 75 P.S. Wasser vor- 
handen. Leitung oberird. 2x 110 V. 
Beleuchtung u. Kraftabgabe für das 
Gut Helmstorf. Entfernung von der 
Stadt Lütjenburg etwa 200 m. Drei- 
leiter. Weiterer Betrieb Müllerei. 

(Gebrauchssp. 2X110 Y. Geerdeter 
Mittelleiter. 


Gebrauchssp. ?20 V. 


Gebrauchssp. 22W V. 


ttehrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 220V. Das Werk wird 
d 12005 um one SauggKasanlage von 
63 KW erweitert. 


| 
| 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Heringsdorf (A.-G. Seebad Herings- 


nrf) 
Herischdorf (Hirschberger Tal- 
bahn A.-G) 

Hermeskeil (Bez. Trier) (Hugo 
Weber, Branereibesitzer) 
Hermsdorf i. Sachsen - Altenburg 

W. Völkel) 
Herzberg a. Elster s. Altherz- 


berg 
Hessen (Braunschw.) (W. Achilles) 
Heubach (Wttbg.) (Schneider & 


Sohn) 
Heuchelheim b. Gießen (Phil. Krei- 


ling VI) 


Hildesheim (städt). 


Hillesheim (Eifel) (Molkerei- 
Genossenschaft, e.G.m.u. H.) 


Hirschfeide - Ostritz i. 
meindeverband) 


Sa. (Ge- 


Höchfelden b. Sulzbach a. Inn '(El.-W. 
Höchfelden G. m. b. H. 
Hochheim am Main (städt.) 


Hochkamp b. Blankenese (C. Anker) 


Hochstadt am Main (Oberfranken) 
(Rittergutsbesitzer Walter 
Benecke) 


Hof („Siemens“ Elektrische Be- 
triebe Aktiengesellschaft) 


Hoffnungstal (Kr. Mülheim a. Rh.) 
(Elektr.-Werk Hoffnungstal 
G. m. b. H.) 

Hohenlimburg (Westfäl. Klein- 
bahnen-A.-G., Letmatbe) 


Höhr-Grenzhausen (Hessen-Nassau) 
(IW für Höhr und Grenz- 
hausen, G. m. b. H., Höhr) 


Hollenstedt (Hr. Lockemann) 
Holifeid i. Oberfranken (städt.) . 


Holzkirchen (Oberbayern) (Gem.) 


Homburg (Pfalz) (städt.) 


Homburg v. d H. (El-W. Homb. 
v d. H., A.-G.) 


Horb a. N. (Jos. Schneider) . 
Hornberg (Schwarzw.) s. Triberg 
Horneburg b. Hannover (Gemeinde) 


Hotzenwald (Kraftabsatz - Ge- 
nossenschaft Wald-Elektra) 


Hoyerswerda (Zschiedrich & zur 
Linden) 
Hubertusburg (Kgl. Sächs. Heil- 
=- und Pflegeanstalt) 
Hugstetten (Baden) (Freiherrl. v. 
Mentzingensche Gutsverw.) 
Jarmen i. Pomm. (Flektrizitätswerk, 
Dampfpfluskulturen u. Ma- 
schinenfabr. Max Kurts vorm. 
A. G. Landw. Masch. Jarmen) 
l. Stadızentrale . a 
Il. Uberlandzentrale 
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28 
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140 
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Normale Leistung d. 
Reserve, in Kilowatt 
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100 
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24 
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' 120 55 Pf. 
‘Licht 60 Pf., 
29 Kraft 20 Pf. 
70 Licht 50 Pf., 
Kraft 2 Pf. 


| 


[Licht 45 Pf., 
48 af 2% Pf. 


Licht 60 Pf. 
48 Kraft 40 Pf. 


22 6 Pf. 


un *) Siehe 
640 Bemerkung 


Lil Licht 50 Pf., 
Kraft 25 Pr 


20 Licht Au Pf., 
30 Kraft 30 Pf. 


50 Pf. 
Licht 60 Pf., 
50 Kraft 20 Pf. 


7 Licht 45 Pf., 
Kraft 28 Pf. 


85 


337 Licht 00 Pf., 


Kraft 25 Pf. 
40 50 Pf. 
d Aach 
Verein- 
barung 


986 Licht 50 Pf, 
286 Kraft 19 Pf., 
mit Rabatt | 


= 


Al 35 Pf. 


Pauschal- 
tarıf 


gen 


390 Licht 50 PE. 
320 Kraft 2) Pf, 


520 


Im Sommer 
£ f., 


t im Winter 
50 Pf 


' mit Rabatt | 
bıs 15%, *) 


 Pauschal- 
tarif 


u Sms 


Licht 48 Pf.. 
Kraft 25 Pf. 


110 Licht 60 Pf., 
10 KH 20 Pf., 


150 


55. 55 Pf. 


Ay 50 Pf. 


Pauschal- 
tari 


90 


60 Pf. 
Pauschal- 
tarif 


? 400 000 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


Betriebseröffnung 


250 000. 1. 6.99 
| 


19.1. 03 | 


Vebrauc 
Das 
Straße: 


60 000 1.3.03 | Gebrauc 


1903 


50000 1.9.98 


1. 12.96 
| 


1. 5. 02 


15. 12.04 


52 000 |12.11.99 


45 000 |15. 10.99 
120 000 | 20. 4. 05 
Er 1. 12.02 


250 000 | 20. 1. 02 


| 
| 


93.5.01 
| 

35000 1.3.02 
320 000 


oO. H (NI 


220 000 | 15. 3. 98 


15.6. 03 
30 000 | 10. 3. 03 


285 OUO |17.11.94 


600 000 1.5.97 


2.500 000 | 1.7.97 


| 


1.2.45 


s6 000 | 1. 12. 91 
z 1.5.04 


1.9.97 
275 500 : 4. 4.00 
1.2.99 
| 


— 


1. 10.02 


' 1.10.01] 
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Licht 40 PF.. 
305 Kraft 25 Pf., 
mit Rabatt 


15 Licht 50 Pf., 
Kraft 35 Pf. 
mit Rabatt 


— 


39 


539 Licht e Pf., 
Kraft 20 Pf. 


252 


Licht 45 Pf.. 
Kraft 25 Pf. 
213 Licht 50 Pf.. 
Kraft 20 Pf. 
oder Pau- 
schaltarif 


Licht 40 Pf.. 
Kraft 20 Pf.. 
mit Rabatt 
bis auf 2 Pf. 


150 


Licht 60 Pf. 
| Kraft 


564 
20 Pf. 


12 50 Pf. u. Pau- 
schaltarif 


196 Licht 60 Pf.. 
Kraft 25 Pf. 


Pauschal- 
tarıf 


10. Pauschal- 
tarif 


| 
+ 


186 Siehe 
Bemerkung. 

4 45 Pf. 
405 Licht 60 = 
Kraft 25 Pf. 
| mit Rabatt 

527 Siehe 
Bemerkung 
Pauschal- 
art” | 
Pauschal- |! 
tarif | 

67 se 

| 

160 ` Siehe 


Bemerkung 


260 000 


kapital Mark 


Gesamtes Anlage- 


Betriebseröffnung 


1 


— 18.129% 
35000 | 1.7.04 
16. 1.01 


| 
390.000 : 1.3.02 


576 000 9.12.99 | 
| 


| 


250 000 ir. 10.01 


4 


24.12.96 
6. 8. 97 


50 000 | 


| 
300 000 | 1. 10. 04 | 


70 000 


| in 2X 220 V 


1.3.04 | Überlandzentrale. 


I 
| der Durchschnitt 


Bemerkungen 


28.8. 00 | Gebrauchssp. 220 V. Oberird. Leitungs- 


netz mit 5 Speisepunkten. 


| 1. 10. 00 | Gebrauchsap. 220 V. Die Anlage ist an 


as vorhandene Mühlenwerk an- 
geschlossen. 


1.5. 98 Gohranc hip, 110 V für Licht, 220 V 


für Kraft. 


m. Spannungsteiler a. ı. Bahnbetrieb. 
wofür noch 50 KW a, Akk 
Umformer von 80 KW É 


ferner ein 
eist. 500 V 
< 220 V umforın Angeschl. sind 
Wenigenjena und Lichtenhaıin mit 
65 Glühlampen f. Straßenbeleucht. u. 
außerdem 131 KW für versch. Zwecke. 


| Gebrauchssp.2%x220V. Maschin. (£00 V) 


8 Versorgt Burgau, 
Jettingen, Oberwaldbach, Münster- 
hausen, Scheppach und Rofingen. 
Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Spannung 2000/110 V. 


Maschinenstat. 16km von Achongau ent- 
fernt. Spannung 5000/2 X 115V f. Licht. 
he»w.2 x 175 Vf. Kraft. Versorgt zur 
Zeit Schongau. Leine: Steingaden, 
Burggen. Sernbeuren, Lechbruck. 


Die Wasserkraft ist gemietet. Primär- 
spannung 8700 V. Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Außerdem sind 
angerch'o:sen: 31 Plätteisen, 15 Koch- 
toples 1 Heizplatte, 43 Ven’ilntoren, 
4 Zigarrenan7.„ 2 Ofen, 2 Bierwärmer, 
1 Brennscherenwärmer, 1 Röntgen- 
kabinett, 2 elektromed. Apparate, 
1 elektr. Schwitzbad. 


. 1.9.99 | Dient haupts. für landwirtsch. Zwecke 


durch fahrbare Motoren. 


Gebrauchssp. 2X 114 V. Außerd. an- 
gesch, 2 Heiza: parate mit etwa 1 KW 
u. 8 elektr. Badeeinrichtungen. 

Gelrauchssp. 2xX 120 V. 

Gebrauchssp. 2X 110 V. 

Gehrnuchasp. 2x2 V. Strompreis 


Maximaltarif: Licht 60 bezw. obt, 
muß mindestens 
18 Pf. betragen. Kraft, für die 
Maximal - Beanspruchung für 1 KW 
8 M.. dazu, 10 Pf. für ı KWStd. Der 
Durchschnitt soll 25 Pf. nicht über- 
schreiten. II. Doppeltarif (Licht und 
Kraft) 1 M. bezw. 20 Pf. 


1.3.04 | Gebrauchssp. 220 V. 


530 000 |15. 10.96 | Gebrauchssp. 2x 110 V f. Licht, 220 V 
f Kraft. 


235 000 1.12.01 


Stromlieferg. nach: Höllriegelagereuth, 
Perlach, Fasanengarten, Unterbiberg, 
Grünwald, Ebenhausen, Schäftlarn, 
Baierbrunn, Neuried, Krailling. Stock- 
dorf, Planegg, Gräfling, Moosach, 
Aubing, Obermenzing, Pasing. Laim. 
kgl. Zentralwerksıätien, kgl. Schloß 
Fürstenried, Pullach, Solln, Prinz 
Ludwigshöhe, Thalki,chen, Industrie- 
terrain Oberendling bei Mitter- 
sendling, Langwied - Lochhausen, 
Milbertshofen - Riesenfeld, “eld- 
moching, Forstenried, Qroß- u. Klein- 
en 10.000 5.000 
Primär-Spannung: 800 per 7 800, 

11 
Sekundär-Spannung: Së 157° 100 

Strompreis: Licht: 60 Pf. bis 1000 

KWstd. mit Rabatt Ins 25%% darüber 

25%: Außerdem Pauschalen für be- 

stimmte Bıennzeiten. Kraft! :0 Pf. 

bs 10000 KWStd. mit Rab. bis 50%, 

darüber 50%, — Außerdem Stunden- 

und Jahrespauschalen. 


Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Spannung 2x110 V m. geerdet. Mittel- 
leiter. 


Gebrauchssp. 2X220V. Unterird. Kabel- 
netz m. 4 Speisepunkt, Gasmot. direkt 
ekuppelt. Außerdem sind 15 MW 
EE usw. angeschlossen. Strom- 
preis: Nach Einfachtaritzühler 60 Pf. 
bis A0 Gebrauchsstunden, darüber 
25 PE Nach Dopreltaritzahler 60 und 
Pf. (Beim Doppeltarif gilt der hehe 
Tarif von Sonnenuntergang Dis 11 Uhr 
abends.) 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Jüchen (Kr Grevenbrück) (Jüchen. 
El.-W.u. Druckerei G. m. b. H.) 


Kaiserslautern (städt.) . 


Kaiserswerth a. Rh. (Düsseldorf- 
Duisburger Kleinbahn - Ges. 


m. b. H.) l 
Kalkberge (Mark) (Gemeinde) . 
Kamenz i. Sa. (El.-Werk Kamenz 


i. Sa. H. Arensmever) 
Kandel (Pal) (El.-W. Kandel, 


G. m. b. H. 
Kandern (Baden) (A.-G. f. elektr.| 1480 


Anlagen, Berlin) 
Kappeln (Schlei) (P. Gammelgaard) 


Kappelrodeck - Waldulm (Baden) 
(Ferd. Dangelmayer) 


Karlsruhe (städt.) . 


Karistadt a Main (Portlandcement- 
fabrik) 

Kastel b. Mainz (Max Schorch & Co., 
A.-G., Rheydt) 


Kaysersberg i. Els. (Alois Stoffel). 


Kehl (Großherz. Bad. 
eisenbahn) 


Staats- 


Komnath i. Oberpfalz (J.A.Reicholdt) [ca. 1300 


Kempten i. Bayern (städt.). 


Kevelaer (Gemeinde) 


Kiel (städt.) . 


Kirchberg a d. Jaxt s. Neunbronn 


Kirchen a. d. Sieg (Kirchen. El.-Ges. 
Hch. Kraemer & Co., Kom.-G.) 
Kissingen (städt.) . . . . . 


Kleinkötz b. Günzburg (Bayer. EL. 
Werke, München) 


Kleinschmalkalden i. Th. (KL. W. 
‚ Kleinschmalkalden,G.m.b.H.) 
Klingenberg a. Main (städt.) . 


Kohlgrub (Bayern) (Lokalbahn- 
A.-G., München) 


Kohlscheid b. Aachen (Rhein. El.- u. 
Kleinbahnen A.-G.) 


Köln s. Cöln 


Königsberg i. Nm. 


(F. Negen- 
dank & Lange) 


Königsberg i. Pr. (städt.) . 
- siehe auch 


Mittelhufen 


T) Strompreis: 
Tarıf A. 

je % Pf., die folgenden 4000 ie 
15 Pf., die folgenden 1000 je 40 f., 


Strom zu Beleuchtungszwecken: Die ersten 4000 K WStd. 
50 Pf, die folgenden 2000 je 
die folgenden 1000 je 35 P Se 
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| 


darüber 30 Pf. 


f. d. KWStd. 30 1 


Tarif B. 


Tom zu anderen als Beleuchtungszwecken 


‚ Strom zu Bel > 
jedoch Zuschla Seuchtungszwecken pro KWStd. 30 


ag von 30 Pf. . KWStd. für die in folgenden | 


5-9, M 
Pf.: 


7 = = =< g - | no e CH 
= B PE DCH Sec T ' E 
= dr. - z o GER TEPE Say aho Sa n a z 
SG EEKEE SE e BS S E50, s EB 2808-2 N DE Ge e tyi 
S 3.352 5854 Bao 209 28g ey” Br KE n Q e 5 = 
2o Siis fajn gSa oa 395 vysjESin ge ag 1- = 
er) a ett ung = © oe Ae Be Sg 
EENEG ECH 85 2 
> Oili srg des get gS aäbleëpt sE) 385 zoz = 
= Ele oR.5 Rat SER S wa wo i- mn = D e a 
fe SiBah m SG eg ös g22 1358 8204 > d | D 
A < 222° zum 8275 902 gos z © 
< Gd & SW: S wo Qe e 
5 a pat BE TEE 
| | | | | | | ann 
| er . | 3 10 m ge 
2477 GLA.3-L. Df. 60 | 40 12350 - 20 | MË EL — 2.12.08 Ang 
| ` 
| | | teite 
48300, W LZ 16660 201 506 | We Maxima 1428 000 16.12.04 Spann 
D bg i à: - l 
i O paas) | Df. | 818 | tarif 40 drei: 
"rn ` be [3 on | 7 ©) 5 ‚Li ht 50 Pf., e . d G sch 
2370 Gl.A.3-L.. Dt. 110 120 3675 6 112 123 Kon 20 Pf 1.6.9 ren 
| i j ' | an + 
3200 OLA SL. Sauggas 120 40 1754 12, 25 1% Ben ST 145000 1.1.03 | Gebra 
| mit Rabatt 
| | bis 15 Pf. 
10000 'Gl.A.2-L. Df. 110 30 1650 4 73 | — 164000 10.7.00] Gebra 
(Suuge as) | ! i ge b gen) 
i ; = = 29 | 38 ` 155 Licht 55 Pf... os —. 3. 00 | Geb 
3700 GLA.3-L. Dt. T0 1 329 | 14 8 155 geht att 250 000 = 
5 = c om 9 564 Licht 60 Pf. — 4.10. ` 
E Wr. (Dr? 150 20 1122 d 6 72 en 0. 96 SE 
S j Leit 
p r 37, 9 | 150*Licht47 Pf.. 2.98] G 
2405 GLA.2 L. Df. 50 10 1250 12 19) 150 de A 22. 12. 93 Gebra 
2 (DE 836 50 Licht 60 Pr., 3. 8. 

SE GA? L. Wr. (Df.) Au) 20 Hot 4 6 | 50 Kraft 30 Pf 70 000 8.8.96 Gebra 
N — Q; . 969 Licht 60 Pf. 3682955 11.3.01 f pr; 
98 000 SS Df. 1 200 20 300 606 ı 1630 69 Ee D 682 955 | 3 ame 

i bis 45 Pf. 50 P 
| opd Prämie, 
| i Kraft 25 Pf, 
' mit Rabatt 
i is 20 Pf 
| u. Prämie*) 
2660 Gl. Df. (go — "mp 32 77 — Pauschal — 1.11.97 | Gebra 
8100 GL A. Df. 96 125 238300 42 140 ` 150 Licht 50 Pf 130000 10.8.9511 Gebra 
Ä au en se 
8 
| | Kraft 20 PË. an 
mit Rabatt : 
| bis 16 Pf. 
2 800 Be u.Wr. 54 6 1410 2 12 | 17 Pauschal- | 70000 9.10.98] Gebra 
i ri i 
8008, Dr. Wr. (Df) 1100 2020 138 |1435 | 33 Licht 50 PAI 200000 19.9.00 Primă. 
| Kraft 12 Pf. für ] 
mit Rabatt 
Pe 3-L. Sauggas 25 450 —  — 257 . nebst 30 000 13.12.03] Gebra 
schlag f.d. i 
Jahreskerze Geli 
18864 'GLA.3-L. Wr. (Df) 450 70 5983 60| 255 44:Licht 60 Pf, 870000 15.11.01) mit 
, Kraft 25 Pf. Pm 
R 
5900 GLA.3-L. Df. 290 891660 47 89 | 282 220 000 10.8.97 Gebra: 
wer 
: | aurg 
107938 GLA.3-L. Df. 1100 | 364 119799 586 460 1053 Licht 60 Pf.1 820 000 15.10.01] Gebra 
| Kraft 25 Pf. ange 
mit Rabatt schie 
1850 GLA.3-L. Df. 30| 7| 130 6! oa 54 obt 50000 ‚1.11.99 | Gebra 
| | 
4757 Dr. Df. . 1100. — — - — = : 2.3.05 Spann 
gabe 
SE 
DÉI 
19631 W. WruDf. 335° T848 70 320 510 Licht 60 Pf, —- 5. 10.98 | Leie 
(1- phas.) 8 sf Kraft 25 Pf. nn Se? 
50 Per. Bube 
o x . : l und 
3000 GI.A.3-L. Wr. u. Df. du | ? 1471 d 26 | 377 Licht 50 Pf, 180 000 24.12.98 Gebra 
` ra 
1328 GI.A.3-L. Df, 75 GG | 5 | 250 Licht 40 Pf. » > d 
| 2 800 10 36 0 Kraft 20 PË 240 000 24.12.98 Gebra 
1 300 G1.A.3-L. Drehstr.- 50 20 201 — 10 | 12 65 Pf. = 11.1. 011 Unters 
Elektrom. Kohl 
spann 
Gebre 
ur. 
esc] 
| laar 
39000 Dr.öoPer. Df. 1275 195 ' 10 343 33.548 6V0 Licht 50 Pf., 2 9250 000 19.10 00 Rich 
u. Gl. A. | | Kraft 16 Pf.*) = *) Bei 
i siron 
erste 
anspı 
= ER? = ES Ge f. li 
Se - |i 
605 GLA.3-L. Df. mp 22! 18W o 2B om ç — 1.10. | Geta, 
| G D i 
EEN SN 
89454 GLA.5-L. Dr. 2333 240 38124 1262 1669 16048. Bemerkg. 3 471 377 12.12.90 || auch 
; unten f' ange 
D = Zwei 
N Bu u _ SS E — | Stro! 
Strul. 
Ä 3490 
Masc 


Abendstunden verbrauchte En 
ärz 6—9, April 7—9, Mua 
DH, Oktober 5—9, Novemb 
abends; Juni und Ju. fallen 
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e S ! e E a = EE 
gel Po di i KI ur ` a n. A g | za won = 
= SE pE Cie EZE 2,8958 Se bw 
= ? ba Ai — w Zu Den < D= ` à 
P sga = 38 wag wi: gas Bay 2452|205 5 e ai 
SERGE SEO SE A 
= 23335 3833 832 for 208 557 95352 å fg Se 7 e 
5 23885 EE S e Pë 80: Sua 02 283% Sa St | hs = 
e sea e ES ea. E EERE Zär: Ss 2 3 o Bemerkungen 
e "EU et ene" 5 Gäket 55 el et we = 3 
an lU S ae SA, RSS as RE es Gë B Ss 
o oa Bäss RS jow gare Su e" gl = 
4 | F z2? ZIA 82:85 FPE u: E 
= e = Ojo wS e | | e 
aft-| 3164 GLA.3-L. Dr. 36 Ä 
Se | Df. 1 128 36 12% 18 30 n 50 Pf. . 286000 1.7.94 | Gebrauchsap. 2x 110 V. 
3104 GLA SL, Df. ' og: 
| f 96 | 47 3500 12 87 138 — 169000 1.12.98] Gebrauchssp. 2>x<110 bezw. 220 V. 
Außerdem angeschl. 10 Ventilat. und 
| div. Bügeleisen. 
Hauptkonsument d ig. : 
| (Licht 160. Kraft eet 
| | der Bradt (000/160 V Branne IM 
SE 57 875, SS Df. 2605 42 25000 850 2 100% 1050 Licht 30 Pf, — 1. 10. 98 1/* Außer vorgenannten ee 7. 
e | Kraft 12 Pf Umformung von Dreh- in Gleichstrom 
EE 
| r von 
| | und Zusatzumf i 
| EE von 48 PS mit 
| Ä , Spannung Dr. 2000/110 V. Akk. speisen 
4277: Dr. .Df.u.Wı.. 200.: 179 3145 52 Ä „ [f inen % PB-Motor. a. Ausgleich de 
| | , gé | 16 E 60 Pf. 300 000 1.11.95 \ ERR beim RE E 
| WI l i 
| u.i 10704 (rl.A.3-L. Gas 198 3 24% 2 117 135'Licht © Pf. 500000 1.7.00 | Gebrauchssp. 2x 220 V. Teils ober-, teils 
, | ‚Kraft 20 Pf., unterirdisches Leitungsnetz. ient 
mit Rabat i 
r Ge t auch zum Betrieb des Wasserwerks. 
| Gebrauchssp. 150 V f. Licht, 10 V f. 
| Kraft. Oberirdisches Leit tz m. 
: DS EEA | | EEN, Btra ßenbeleuchtung 
, A. Wr. u. 40 Ä l4 18350 20, 2 76Li | eet er upon 
: | 76|Licht 50 Pf. 86000 13.7.89 |, Angeschlo f à 
Benzinmt. | Kraft 22 Pf. Zwecke: e Ae a DAA 
` ae Vanin 
| | \ resp. Vergrößerung 
| | | ist geplant. 
ton 1 700 Se 3-L. Gas 20 20 600 8l — — Pauschal- 15 000 1.7.96 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
| 
rd 1 900 'G1.A.8-L. Sauggas 701% 1600 3 95 3.Licht 65 Pf., | 
j | Dr | 83: Kraft 20 Pf. 115 000 1.12.98 | Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. 
JI aam Dr. Wr. 1 — 668 8| — 26 35 Pf. 120000 9 12.03] Spannung 3000/22% V. 
Ä Spannung BEIN: 5200 rn und, 110 V 
LL. — Dr. Wr.u. Df. 540 — 1774 7 494 131 Licht 45 Pf.. 600000 —.11.00 zur Versorgung d. Gemeinden Ner. 
ES | ‘Kraft 18 Pf., E hückeswagen, Radevormwald Stadt 
| mit Rabatt (Kraft u Deele e Eint 
) | nhöfen, Wermelskirchen, nn. 
g. 1185| GL A. Wr.u. Df. 10 8 420 2 3 — | Pauschal- 20000 23. 2.97f Gebrauchssp. 110 V. 
en 1450 G1.A.3-1.. Df.u.Wr. 58: 19: 1092 10 92 š — 100 000 10. 4. 98 Gebrauchesp. 2X 105 V f. Licht, 210 V 
Zai w | | | . Kr 
pld 850 G1.A.3-L. Wr. (Df.) 60 30 1720 l4 28,5 58 Licht 60 Pf. 90000 1.6.98 | Gebrauchssp. 2X 110 V f. Licht, 220 V 
| raft 30 Pf. f. Kraft. Oberird. Leitungsnetz. 
m. 400 GI.A.2-L. Gas 60 20 — — — — — 18000 1.7.04 | Nähere Angaben nicht erbältlich. 
1452 GI.A.2-L. Wr.u.Df. 36 5 178 5 8 — pecon — 1. 11. 97 | Gebrauchssp. 120 V. 
U 
Sa. 1985 G1.A.3-L. Wr.u.Df. 0, 238, 2510 8 17 . 125 Licht 50 Pf. 130000 2. 12. 99 f Gebrauchssp. 2><'110 V f. Licht, 220 V f. 
le) | Kraft 20 Pf. Brae Eeer f. Bernstadt u. 
unnersdorf zusammen. 


ter] 2980 Dr. Wr.u.Df. 96 20 | 3100 l 47 145 Licht 60 PL, 170000 1.10.92] Überlandzentrale. Spannung 3000/120 V. 


mit Rabatt 


| Se Ee 
u. Panschal - 
zer 1200 G1.A.2-L. Wr. 18 16 760 5 á — 16 — — 13.10.95 | Gebrauchssp. 120 V. 
539% GI.A.3-L. Df. 120 75 | 2500 20 125 183 Licht 55 Pf. 170000 10.11.00 
‚Kraft 80 Pf. 
2400 G1.A.2-L.Wr. u. Df. 90 ' 20 |2100 10 25 52 Licht 40 Pi. = 1. 10. 93 | Gebrauchssp. 220 V. 
Kra ; | 


| | | Wasserkraft der Rega bei Prütznow 
| | von 60 PS mit 3000 V Dr. 6 km nach 


Dr.-Ql.-Umformer. Gebrauchssp. 220 V. 


a | Labes übertragen. Umformung durch 
In- 50069 Dr. u. Wr. u. DE 75 30 | 1450 8 39 95 Licht 55 Pf., J 1.10 
! i Kraft 20 Pf 130 000 dv LOLS 70 PS Lokomobile in Labes zur Aus- 


iv | ée 
= GI. A. mit Rabatt hilfe. Erweiterung d. Anlage wegen 
f ; | bis 20% Vollbelastung geplant. 
H.) 1189 Gl. pf. 27 12 700° 1 5 33 Licht 60 Pf, 42000 1.5.03 | Gebrauchssp. 220 V. 
| Kraft 30 Pf. 
G. 3 600 Dr. ` DE. 90 —- 1 020 ` 12 200 24.6. 99 | Das Werk wurde 1902/3 durch eine Dreh- 
GIA.3-L. Df. 115 66 | 2100 Ka 3 270 } 50 Pf. 600000 7, H o> | strom - Üherlandzentr. erweitert. Ver- 


| 

| 5 z sorgt werd. m. Gleichstrom Ladenburg 

| 1.5.03 | u.Neckarhausen, m. DrehstromHeddes- 

| heim u. Edingen. Spannung f. Gleich- 
strom 2X 115 V, f. Drehstrom 5000/120 VY. 


1116 GL A. Wr. (DE) 36 7,5 755, 8 16 20 Licht 50 Pf. 20000 12. 3.99 | Gebrauchssp. 110 V. Zentrale in Bober- 
' i ühle. Versorgt auch Schloß u. 


u. Pauschal, m 
Kraft Rittergut Kleppelsdorf. 
| Pauschal- 
tari 
SA 3 627 A. .Df.u. Wr. : B N u — Pauschal- 95 — 10.89 Der Strom wird im wesentlichen nur f. 
GI. A Df. u. We = i 460 | 10 tarif 25 000 2 d. Tuchfabrik von J. J. Marx verwendet. 
Ye. 3 200 Dr. Wr.u.Df. gjo — 1154 1 53 96 Licht 60 Pf. 370000 15. 6.99 | Spannung 3000/150 V. Zentr. in Reichers- 
Kraft 18 Pf. dorf a. d Vils. Angeschlossen sind 
Landau, Möding u. Wildthurn. 


| | Spannung 2X 110 V. Angeschl. sind 
| Apparate f.6 KW. Das Werk wurde 
| 1903 durch eine 250 PS Gasmaschine 
| erweitert und die Versorgung von 
| Privaten übernommen. _ , 
Strompreis, Doppeltarif: Licht 
i d 
60 Pf. u. 45 Pf. Für Lichtanlagen über 
250 Lampen besondere Vereinbarung. 
| Kraft 50 Pf. u. so Pf. Für den wäh- 
| | rend der Zeit des niedrigen Vorkaufs- 
ht x AC = b KI OA 1 EUREN ox |} Preises entnommenen Strom wird ein 
15 823 GLA.3-L.. Kraftgas 261 165 | 4692 126 102 328 une 56B OOO 17. 5 SC Betriehsrabatt gewährt, und zwar bei 
| | 17.12 O3 || einer Stundenzahl von 200-500 3 Pf., 
von 500—1000 6 Pf., über 1000 Std. 10 Pf. 
das sind 27, 24 u.20 Pf. Netiopreis pro 
WStd.). Die Betriebsstundenzahl 
wird festgesetzt in der Weise, daß der 
Verbrauch außerhalb der für den er- 
höhten Preis bestimmten Abendstund. 
| während d. Kalenderjahr. zusammen- 
i ezühlt u. durch d. Normalverbrauch 
i ' i i ' d. Motoren od. Apparate geteilt wird. 


— m e 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Landeck 1. Schl. (städt.) 


Landsberg a. Lech (Industrie-We., 
Landsberg a. L., A.-G.) 


Landsberg a. d. Warthe (El.-Werk 
u. Straßenbahn A.-G.) 


Landshut i. Bayern (städt.) 


Landstuhl (Pfalz) (Vorschuß-Ver- 
ein Landstuhl G. m. b. H.) 
Langeisheim a. Harz (Emil Liebe- 

traudt) 


Langenberg (Rhld.) (Gust. Sonder- 
mann) 


Langenburg (Wttbg.) (K. Pfeiffer) 
Langenfelde s. Stellingen . 


Langensalza (Prov. Sa.) (Ernst 
. Weiß) 

Langschede a. d. Ruhr (Langsch. 
Walzwerk u. Verzinkereien 


G.) 
Lank a.Rh.(A. Pfretzschner,Düssel- 
darf) 

Laubegastbei Dresden (Osw. Spalte- 
holz) (Dampfsägewerk) 
Lauda (Baden) (Mühlenbes. Joh. 

Dierauf) 
Lauf a. Pegnitz (städt.) 


Laufamholz b. Nürnberg (H. P. 
Volkemers Ww. u Försterin 
Hammer b. Laufamholz) 

Laufen a. Salzach (El-W. S. M. 
Mallet, Laufen a.S., G. m. b. H.) 

Lauffen a. N.-Heilbronn (Württbir. 
a Lauffen 
a. N. 


Lauingen a. d. Donau (städt.) 


Laupheim (Württb.) (Karl Mohn) . 


Gräfin Lauragrube s. Chorzow. 


Laurahütte 0. . Sch (Vereinig 
Xau D S 3 t 
Königs - Laurahütte, AG, 
i Berlin) S 
auringen (Untertranken) (Dampt- 
sägewerk ZE ER S 
Jilig, Reuß u. Baur) ' 


Lausitzer El.-Werk (Laus. El. - 
G. m. b. H., Zei) `" We 


Lautenthal i. Harz ( 
i Bon) de 
auter I. Erzgeb. (K e i 

Chemii (Konst. Georgi, 
Lauterbach ( Oberhessen) (städt.) 


Sievers u. 


Lauterberg a. Harz (Gemeinde) 


Lauterburg L Els. (Schlägel & Dar- 
senoy, Metz) 

Lauterecken (Pfalz) (Gebrüder 
Schmelzer 

St. Lazarus bei Posen s. Posen 

Leberau i. Eis. (B. Rohmer & E. 


Chamley) 
Lehrte i. Hann. (Städt). 


Leipzig (Leipziger Kl-We. A.G. 


Pächterin: Siemens & Halske 


A.-G.) 


> 
bn B fr + z © 
STECK 35 
N a "ZLO u 
SEET 
ZE CAE Ee 
f= OTRA ELTER 
© TE li m Ii a 
> „Sn; Sal’ 
= HEEN mn $ 
aM D 3 

fas) 1 


i 


| 


3527 GLA.3-L. Df. 
5985 | W. 2L. Wr. (Df.) 


33 597 |Gl.A.3-L. Df. 


23 500 ‚Gl.A.3-L. ` Diesel- 


Motoren 


4100 [GLA. 3-1. Df. 
3300 |G1.A.2-L. Wr. (Df.) 


9800 GA 3, Df. 


800 |\G1.A.3-L.' Wr. (Df.) 


11928 LA SL, Df.u.Wr.: 240 


u. Dr. 


450 |GI. u. W.|Df.u.Wr. d 


2475 |GLA.3-L. Dr. 
| 
3100 |GLA.3-L. Df. 


2 000 al. Wr. 
4054 | GLA. | Wr. Df. 

| Sauggas 
1 100 Dr. Wr. 


i 


2516; Gl. A. Df. 


4500 Gin Dr. Df. u. Wr. 


37 889 4 Per. 


3946 \Gl.A.8-L. Df. 


4859 GL A. Sauggas 


25 000 Dr. Df 
50 Pers. 
— Gl. A. Df 


S 000 Dr. Wru. Dr 
UZUN.) | 
| 


300 GI.A.2-L. Wr. 
3804 Gl.A.3-L. Dt. 
3844 GLA.2-L. Df. | 


5307 GA SL Dt. u. Wr. 
1 600 Gl. Sauggas | 
2300 G1.A.2-L. Wr. u. Dr. 


2132 GIl.A.3-L. Wr, 


6551 GLA.3-L. Generator- 
KAS 


45084 Dr. iber u Dr 
GLA. ` 


i. 


Elektrotechnische Zeit 


Normale Leistung d. 


Maschinen, einschl. Re- 
‚einschl. 


Reserve, in Kilowatt 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren,ei 


S 
g 


S 


79 06x 


eg g S 
o D 
237 R-S -Aci 
SEKR 
e EE Ze 
— g | sQ 
EKE Ee 
E A wé E 
Segs ogr 
5 az 
BR h a, Ka 
333 SE 
205 9%0 
w 309 030 
e do E: 
4180 34 
2875 / 


1500 | 80 
3500 28 
1404 6 
975' 2 
1 265' — 
3410 | 48 
097 14 
1260 26 
3246 58 
IW — 
3150 A 
| 
| 
1 756 | 6 
| | 
14081 120 


| 
1 


| 
2360 22 


3000 | 
8265 | 160 
| 
4620 ı 8 

620 ` 
1500! 2 
| 
3350 | 15 
| 
220 12 
420 — 
1050! vu 
358 | — 


2750 69 


Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


geschlossenen 


Elektrizitätszähler 


motoren (ausschl. Straßen- 
bahnwagen-Motoren) 


Wb 


ke 


Kn 


k 


2O70 


schrift. 1906. Heft 7. 


Strompreis 


Zahi der an 


Licht 60 Pf. 
= Kraft 25 Pf. 


82 50 Pf. 


a eh 55 Pf. 
m. att, 
'Treppenbel. 
40 Pf, 

'Kraft 18 Pf. 
-—— (Licht 60 Pf, 
Kraft 20 Pf. 

112 — 


)7 Licht 50 Pf., 
S Kraft 20 Pf. 


26 — 


IO Pauschal- 
i tarif 


) 


963 Lucht 50 Pf., 
Kraft 18 Pf. 


12; Kaus bai 


| tarı 


182 — 
79 


365 Licht 43 Pf 
65 Kraft 15 Pf 


tarı 


550 


a Lucht 50 et. 
183 Kraft 20 Pf. 


186 Licht 25 Pf, 
9 Kraft 12 Pf. 


352  — 
27 40 Pf. 
60) 60 Dt 
Zu Licht 50 Pf., 


46, 50 Pf. 


56 Licht 60 Pf. 
kraft "obt, 


— — 


262 Licht o0 Pr. 
mit Rabatt 
‚bis 150% 
KraftzoPf.*) 


1948 Lucht 70 Pt.. 

Kıatt o PF., 3 
mit Rabatt 
his 590) 


| 


für ı KWStd. 


Licht 60 Pf., 
Kraft 20 Pt. 


Pauschal- | 
rif 


eu hal: | 


Licht 60 P 
Kraft 11 Pf. 
mit Rabatt 
u. Prämie 

' — | Pauschal- 

tarif 


Kraft 25 Pf. 
mit Rabatt 
bss 35% *) 

‚Licht 60 Pf. 

63 Kraft 18 Pf. 


kapital Mark 


Gesamtes Anlage- 
Betriebseröffnung 


266 000 |15. 11.98 
220 000 21. 2. 91 


640 00 1.9.99 
450 000 E) 


230 000 19. 3. 95 
65 000 | 15. 2. 99 


175 000 | 1. 12. 97 


18 000 | 10. 7. 97 


— — 


— 115.9.% 

— %49 
| 

150 000 15. 12.00 


155 000 1.1.00 
6600 9.9.90 


“380 000 | 1. 12. 99 


36 000 | 1.8.01 


60 000 | 2.8.95 


1200 000 | 15. 1. 92 


l 
| 


— 15.3.96 


— 27.1.08 


Ee 1.7.99 f 


15 000 29. 12.98 


I 500 000 : 2.1.01 


| 


40 000 1.2.01 
= 1. 12. 97 
174000 10.83.00 


120 000 1.6. 97 


60000 1. 12.03 
100 000 | —. 2.99 


a —. 10.98 


SU LINE ER 


Gebrauchs 
mit 6 Sp 


SE 


Abu 10? 
u. sekur 
Gebrauchs 
Anzahl « 
Dient a 
Vergröß:: 


*) Eröffnur 
spannun| 
Gebrauchs 
sammen: 


Gebrauchs 
Ort ent! 
leuchbtun 
1Ventilai 

Gebrauchs 
Oberbon 
Straßenb 


Gebrauchs 


Gebrauchs 
irdisch. 
Umform: 

Primärsp. 
Umtforme 


Gebrauchs: 
. Kraft. 


Erweit. du 
Gebrauchs 


Nähere An 


Besitzer bh 
lieferung 
Salzach e 


Unter den 
triebsmot 
halten, v 


Gebrauchs» 


Obrrirdıs 
unkt. G 
icht Gle 

Übertrag 

Wasserkr 

absichiig 


| Gebrauchs 


Primärspan 
130 V fü 
Batterie ı 
Beleucht. 
um 920 K 


Gibt eeit 1.. 
mehr ab. 


Turbinenst 
Angeschl 
Triebel. ( 
nitz Br 
werke ın 
werke il 
Uniforme 
auf Gl. 2 
Primärsp 
Sekundür 


Gebrauchss 
I®®elektri 


\ 10 NZ 


Tagesbel: 
Gebrauchss 
netz mit 
23 Motore: 
*) Zähler 
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2 ien 2 S EECH RST aag nic] ss Ä 5 
< 1BESSE sySE FAEH: age agross ia e © z 
LI 4 > eg Ces ee SS “j| H 
ESCHER EIEETA E 
= OSSEE 283 a; KEE SE Zeg CR a E A m Se 
ES a E el si.s oof os. GERS ES Ce g p2 © Bemerkungen 
> Olla] ie ee een 8... ğa] A 
= Olga Fe BE Bez 293 203222855 = d e E 
H a m 23 e i e O 0 e C? a P-| g wo el LE KB N t be um 
2 < | ENKER S>8| 852 3335823 -° g £ 
a. hieft dee EEE FE = s 
Se E sa |N en 
| | | 
= Dr. Dt. lx — = | 
ge? SC? — ‚Licht ei Pf.. 120 000 1903 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
8457 |GI.A.3-L. Sau S Kraft 18 Pf. | 
eh, OO Li «as 66 D D - me f.e = 
| | 85 72 2000 | 2) 175 Lieni ei? An 145 000 15.12.03 | Gebrauchssp. 2 ze 2901 V. 
Sec l ebe | a Ba er Ke e SR ` 
| 2e a 
900- Gl. A. | Sau n8 6 | e 
EE 65] 3. 150 2 2Licht 60 Pf. 16500 13.12.03 | Gebrauchssp. 180 V. 
| ‚od. Pauschal; 
| | die Erze | 
10836 |GLA.3-L. De. | s au s EEN | 
t | 210 50 2860 | 54 153 154 Licht 60 Pf, 701641 1.7.02 | Strom wird in der Regel in deu Bahn- 
| | raft 20 Pf.. dynanmos zu 550 V erzeugt u. dann auf 
mit Rabatt | 2X 250V transform.. in seltener. Fällen 
direkt zu letzterer Spannung erzeugt. 
| Gebrauchssp. 2X 110 V für Licht, 220 V 
| | | l für Motoren u, Straßenheleuchtung. 
| | | | Die Dampf- u. Wasserkraitanlage ist 
| | im Anlagekapital nicht mit eınbe- 
| | grillen. H diese (ht den Fabriko leb 
S s 29 ` , wnüt’t wird. Eine wesentliche 
1400 GI.A.3-L. Df. u. Wr. 22 l6 | 650 4 15 36 Licht 40 Pf. 35000 1.4.99 Il Vergrößerung des Elektrizitätswerkes 
| Kraft 25 Pf. vs in bezug auf eine neue Dampfanlage. 
i eine neue Turbine, Dynamos u. Akku- 
| mulatoren sowie Leitung»netz ist 
' | E Vollbelast. des jetzigen Werkes 
| | geplant. Der Anschluß einiger be- 
| | | dees Gelonenbeit berbsichtigt. `" 
— = = ER it beabsichtigt. 
| ds Ss == Gs Zu Bun E 2 
un At, Sauggas 600, 65: 800 48 872 64 Siebe 67500) 17.12.04 {° m. Rabati Kraft bis 5000 KW 1T BE 
| Bemerkg. "1 8 l darüber 10 Pf. ' 
5 400 W. (2phas.); Df 70 OBE 3 e 
m — Dh i Fi H in D e 
2- u. 8-L. 956 22 27 46 E 50000 1.4 99 | Spannung 2000/2x 110 V. Einwohner- 
ae | | za einschl oe „gieichfalle ange- 
1 GLA at Dt. 2. ? an e Bä 4 schlossenen en Sienn. 
21 1 767 19 43 | 200 T Ah 153504 15.2. 98 | Gebrauchssp. 2x 120 V. 
6) Pf. dar- 
; über 30 Pf., 
1101 GlIA SL. Wr | ; x Erat OLE 
| Be 2.361 86*| 1060 — 12 112 LiehtnPf, 36000 9.1.04 | Anlagekapital ohne das Wanserwerk. 
Kraft 18 Pf. su 186 Elementa mit ein. Kapaz. von 
165 Amperestd. bei 3std. Fintladung. 
Gebrauchsspann. 2X 120 V. Maschinen- 
aggregate für Straßenbahn u. Licht 
gemeinsam. s Übertragung durch die 
m lange Fernlritung von Zentrale 
bis Unterstation durch Serienschaltg. 
55 300 GLA.3-I Dr Së Kam 1 eine” für Licht arbeitenden Maschine 
; A... ; 450 120 9737 239 362 52r Licht6o Pf., 162 630 14 8.99 mit der Stiaßen"ahnmaschine aut 
Kraft 20 Pf., 2x500 V und Rücktransformierung 
mit Rabatt auf due Gebrauchssp. nach d. Systen 
| bis 25% der teilweisen Transfor«rierg. mittels 
| Suse re 4 Bakuppelr maschinen be- 
tehe ormer - Argreraten. 
| Außardem 10 KW GE Helzzwecke 
ç , Å i u. Apparate ungeschlossen. 
2000 GLA. 3-L. Sauggas 60! 30 1465 14 18° 66 Pauschal- 250000 25.12.02f Gebrauchssp. 2% 220 V für Licht, 410 V 
8 465 Gl | | tarif l für größere Motoren. 
.A.3-L. Df. | 345 129 4748 102 300 286 Ban | => 7.3.93 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 
mit Rabatt 
5849 GI.A.3-L. Df. | 380: 180 9573 114 230 ` 465 Licht mPf., 660000 25.38.00 | Gebrauchssp. 2xX2% V. 
o Diesel- j Kraft ` 
motoren H 
TU M $ Ir [ed . = = P l j 
50 700 GLA. 3-Le Kraftgas 150 126 6922 152 374 | 475 eet er 410 905 15 10 97 | tiebrauchssp. 2 ze 110 V. 
| Rabatt nach 
Staffeltarif 
19000 GI A 3-1. Dt. 205 OU ` oan) 38 55 | 138 Ficht5o Pf, 283000 10.8. 98 | Gebrauchssp. 2x 120 V. Versorgt die 
Kraft % Pf. Dörfer. Linden, Dahlhausen, Hohe- 
wege, Munscheid. 
SR Dr. Df. 40: J20 er es, ee — 516000 1902 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
> SC | Së doe ER SS Se ke Se eg = == 
2 100 G1.A.8-L. Dt. 62 29 1560 — T 75 ae 180 000 1.9.00 | Gebrauchssp. 2 x2% V. 
| r . 
198 GLA.2-L. Wr. ` 3 10 136 — na Pauschal- 9. 12. 97 | Gebrauchssp. 110 V. 
í tarl 
3878 Gl.A.3-L. Dt. An 10 — — — |=| SC Sé 1.4.04 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
| Die 30000 Mk. Anlagekapital umfassen 
nur den elektrischen Teil, d. h. Dy- 
3100 GLA namos, en und Akkunun 
; zl A.2-L. 5 g DE S ; an Lie d toren sowie Straßennetz u. A r. 
X L. Wr. u. Df 30 10 l 260 a In 60 Ben Se 30000 1.401 Daiupfmaschine, Kessel und Wasser- 
| | et, un i a für den 
abrikbetrieb vorhanden gewesen 
| | Gebrauchssp. 2% V. 
Df. u. Kraft- 
9927 G1I.A.3-L [RR (Leucht- 137 108 2136 39 II4 158 Licht oPf, 190000 1.1.99 | Gebrauchespanng. 2 "— 110 V. Geerdeter 
ne 2 Kraft 25 Pf. b | Mittelleiter. 
3000 1|G1.A.2-L. Wr.u. Df. 25 10 657 2 6 17 — — {15.2.97 | Gebrauchssp. 110 V. 
! 
RT —_—— in ! — — EEN DE wi GI dE A EIERN | eeh 
| | 
5000 W.n. Gl. Di. © 20 — 3 600 3 sñ 170 Pf. 420 000 | 3. 10. 91 | Gebrauchssp. 104 V. Wechselstrom für 
| (Für Kraft Licht. 440 V Gleichstrom fiir Motoren. 
Rahatt his | * Außerdem 2) lauschalanschlüsse 
50 Hie *) | nach besond. Vereinbarung. 
120 GI. A. Wr. (Df.) 30 U T30 2 42 — Pauschal- 30000 | 25. 2. 8 | Stromlief. für Lomersheim, Dürrmenz 
tarif |! u. Mühlacker. 
2367 GI A. | Sauggas | 54 100 189% — 19 123 R 130 000 |18. 12.04] Gebrauchsspannung:220 V. 
Kraft v Pf. 
6 5O00 (A2. Dr. du Ai 5300 Än An 162 His 150000 1.5.99 [| Qebrauchssp.2x120Vu.2x20V. Straßen- 
beleuchtung, 163 Glühlamp.u.2 Bogen- 


lamp. zu 5 A. Leituugsnetz teilsober-, 
teils unterirdisch. 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Loslau Ob.-Schl. (städt.) 


Lößnitz i. Erzg. s. Oelsnitz 

Lübeck (städt.). 

Lublinitz (städt.) 

Lübz i. Mecklenb. (städt.) 

Lüchow (Hannover) (C. H. Schultz) 

Ludwigsdorf (im Riesengebirge) 
(A. Simon, Dampfaägewerk) 


Ludwigshafen a. Rh. (städt.) (Päch- 
terin Städt. El.-W., G.m. b. H.) 


Lugau i. Sa. s. Oelsnitz. . . . 


Lungwitz (EI we a. d. Lungwitz) 
(El.-Lief.-Ges., Berlin) 


Lunzenau I. Sa. (städt‘).. 


Lütgendortmund (Gemeinde) 
Lutter a. Barenberg (H. Spandau) 


Lüttringhausen s. Dahlerau a.d. 
Wupper 


Magdeburg (Magdeb. El.-W., A.-G.) 


Mainz (städt.) 


Maisach b. München (J. B. Schonath, 
Kunstmühle) 


Malchow i. Meckl. (W. F. Lenschow) 


Mannheim (städt.) (Pächterin: 
Brown, Boveri & Co.) 


— (Großherzogl. bad. Eisenbahn) 


Mansfeld (Elektr. Kleinbahn im 
Mansfelder Bargrevier A.-G.) 
(Pächterin: Allg. D. Klein- 
bahn-Ges. A.-G.) 


Markelsheim a. Tauber (J. Kuhn) . 
Markneukirchen i. Sachs. (städt.) 


(Pächter: Greizer Eisenwerk 
G. n. b. H., Greiz) 


Marktbreit a. M. (F. Gebhardt) 
Marne i. Holst. (städt.) . 


Masmünster (Elektricität, - Werk 
Masmünster G. m. b. H.) 
Maulbronn (Wttbg.) (städt). 


Meerane i. Sa. (städt.) 


Mehlis i. Thür. (städt.) . 


Meisenheim a. Glan (Gebr. Lauben- 
heimer) 
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2701 e A.3-L. Dt 50 
82098 GLA.3-L. DE. 956 
3491 Gl DE y4 
3149 GLA.3-L. Df. 500 
2750 GLA.2-L. Df. 32 
| 
1100 GLA SL D. | 4 
| 
61900 Gl. u. Df 1 050 
Dr. 50Per. 
32700; Dr. Df. 1450 
(ug) 50 Per. 
| 
3700 |GLA.3-L. Df. 220 
12000 ‚GLA.3-L. DI. 80 
1828 Gl A. Df. 9 
229667 Dr. Df. 3 900 ` 
5 Per. 
84335 Dr. Df. 2075 
1 200 Gl. Wr. 10 
Dieselmotor 
4031 GlLA.3-L. Sauggas 140 
50 Per. 
146000 Dr. Df. 3 500 
50 Per 
— GL u. Dr. Df. 640 
| 
52 000 Dr. Dt. 1384 
48 Per. 
1310 GIL.A.3-L. Wr. 10 
T8345 GLA3-L Df so 
2385 Gl.A. Gener.-Gas 40 
3158 (Hl. À. Dt. 165 
3600 Gl.A.3-L. Sauggas 30 


1175 Gl. A. Wru Dt I7 

23 9192 WẸ. Dt. 160 
50 Per. 

4799 GI1A.3-L. Df. u. Wr. Dr. 50 

u. Dr. Gl. 40 

L800 GlL.A.3-L. Wr. und 35 


' Bauggas 


, einschl. 


Reserve, in Kilowatt 


Normale Leistung d ` 


Akkumulatoren 


Fe 
Vë, 


80 


90 


36 


21 


50 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


| 25 690 


1 600 


59 531 


9 640 


l0 168 


1420 

320 
6.660 
2570 


2 900) 


l "Angeschl. Bogenlam 
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Base 27 
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Sola ogl mO, 
“5183807 90 
Sga e 
, "Licht A0Pt, : 
14 8 98 Kraft 2% Pf. 
356 810 49 — 
Licht 60 Pf., 
S 18 > Kraft 22 Pf. 
70 1% Licht 45 Pf., 
Er Kraft 20 Pf. 
70 Licht@Pf., 
2 SS Kraft 25 Pf. 
En Së e er 
w 576 Licht 50 Pf. 
EC Se SCH m.Rabatt bis 
30 Pf., Kraft 
20 Pf. mit 
Rabatt bis 
! Doppeltarif: 
Licht 50 u. 
90 Pf., Kraft 
12 u. 7 Pf 
151 9 2418 Licht 5o Pf., 
S DS Kraft20 Pf. 
19 50 115 54 Pf. 
32 kb 127 Licht & Pf., 
2 Kraft 2 Pf. 
= 9 9] Pauschal- 
tarif 


1572 3604 


3548 Licht 60 Pf., 
Kraft 20 Pf. 
mit Rabatt 


1704 Licht 55 Pf. 


658 2 
174 mit Rabatt 


| mit Rabatt . 
bis 15 Pf. 


3 Licht % Dt. 
Kraft: 


Maximal- 
tarif 20 Pf. 


141 Licht 50 Pf., 
Kraft 25 Pf. 
' mit Rabatt 


1987 Licht co Pf. 
mit Rabatt 
bis 40 Pf., 
Kraft 20 Pf.. 
i. Industrie- 
hafen 15 Pf., 
| mit Rabatt 
| bis U, 
: 626 Licht 60 Pf.. 
Kraft 15 Pf. 
mit Rabatt 


626 Licht 45 Pf. 
6 mit Rabatt, 
' Kraft 20 Pf. 
ohne Rabatt, 
jedoch bei 
Großkon- 
sumenten 
besondere 
Abmachung 


298 5.433 


| 
650 | 
| 


8 Licht 50 Pf., 
Kraft 20 Pf. 

257 Licht 60 Pf., 
>. Kraft% Pf. 


19 112 


72 50 Pf. 


250 Licht 50 Pf., 
Kraft so Pf. 
mit Rabatt 

bis 18 Pf. 
82 Licht Soit. 

Kraft 5 Pt. 

Pauschal- 

tarıf 


52135, 


mo 22 


567 Licht 60 Pf., 
Kraft u Pf. 


20 110 86 — 


114 60 Pf. 
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80000 12.1.99 


1 237 364 15.11.87 
130000 20.8 02 
130000 20.11.04 
53 000 ' 1.10.95 

= 1904 

1698 915 14.12.01 


1745019 15.7.99 


210000 1.11.98 


210000 22.9.02 
20 000 28.11.99 


4475 899 


5 545 550 


| 


10 000 


Gebrauchss 


Gebrauchs: 

16 KW an 
Gebrauchss 
Gebrauchs: 
Gebrauchss 


Nähere An 


Spannung 
Außerdeu 
strom mis 
1 Pufferb, 


Gebrauch: 


brand, F 
gensdor: 


eegent 
ke 
E? 
SE 
Se 
5 


Kraft. A 
| elektr. Sa 


f Reati & 


Cossen u. 
von 25 Pt 
Gebrauchs: 
toren 440 ` 
die Außen 
der Batte 


Panime 


R 
15.8.96 |} Masch, 


Dampfma 
getrieben 


25. 9. 991 Spannung 3 


Erregung 
Werk wi 


20. 2. 05 | Gebrauchss 


55 000 | 1.4.00 I Gebrauchss 


3 290 364 15.12.99 Gebmuchs: 


em ange 
Mittel = 0 
Umforme 
betrieb, ` 
von IS K 


= 20.8.03.1 Drehstrom 
2x120 V. 


1 040 000 


16 600 


135 317 24.4.98 


100 000 10. 1.97 


und das C 


1.7.00 | Spannung 


icht, 300 
Überland: 
die an der 
Hettstedt, 
Mansfeld 
Mansfeld, 
Hergisdor 
Volkstedt 
von 14 km 
von 32 km 
und Dutt, 


1.8. 98 | Gebrauchss; 


L1] 


Gebrauchssi 
vom Netz 
sonderes 
geschl. 7,2 


gesch 


Gebrauchssi 


180 000 20.11.98 | Gebrauchss 
13 KW f. 


= 1.11.03 


20 000 1.4.95 


550000 15.9.96 
= 1.2.99 


S0000 1.9.98 


Maschine 
eine Turu 


(rebrauchssı 


Kombin. 1 
3-Leitersy 
Niedersp. 
2X 170 V. 
Licht, 2x 

Gebrauchssi 


Gebrauchas) 


er) 


en- 


OI? 


Leh- 
lek- 


W. 


ies- 
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20123 GI1.A.3 L..Wr.u.Gas 


3 803 GLA.2-L. Dt. 


3363 ‚GLA.3-L. Wr. "DI 
'GLA.3-L. Df. 


4440 |G1.A.3-L. Wr. (Df.) 


| 
19 118 AN 3-L. Kraftgar 


3 050 |Gl.A.3-L. Wr. 
5366 GLA.2-L. Df. 
2001 GLA.3-L. Wr. u. DF. 
60791 Der. 4-L. Df, 
50 Per. Leucht- 
gas 
1700 GL.A.3-L. Wr. 
5465 Gl.A.3-1. Wr. 
2809 Gl. A. Wr., 
| Genera- | 
torgas | 
348 Dr. Wr. 
| 
3804 Gl. | Sauggas | 
4183 G1.A.3-L. D 
24315 GLA.3-L.ı Df. 
2000 GL A. Dt. 
3500 GL A. | Dr 
1791 GLA.3-L. Wr. 


2 000 BE WE u. Df. 


1600 GIA.3-L| Wr. 


| 


| 
3300 GL.A.3-L.! Df. 
4175 GLA.3-L. Df. 
3687 GLA.2-L. Df. u. 
Sauggas 
600 Gl 21. Wr. 
3700 Gl.A. Generator- 
| gas 
3361 GLA.3-L. Df. 
2240 GI.A.3-L.. Dt. 
33433 GLA.3-L. Dt. 


1700 GLA.3-L. Wr. 


l 
l 
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Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


96 


140 


104 


69 


30 


70 | 


22,6 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 


hl. 


Akkumulatoren. einsc 
Reserve, in Kılowatt 


108 


198 


ausgedr. durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


2 500 


130 


9 582 


625 
1 376 


350 


3 200 


377 


Angeschl. Bogenlampen,. 


| 


edrückt durch d. 


1:4 
Gleichwert an 10 A-Lp. 
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| 810 Licht 45 Pf., 


| Kraft 20 Pf 
398 Licht e Pr. 
SC Kraft 25 Pf. 


Licht oo Pf., 
66 Kraft 0 Pf. 


140 Licht 60 Pf., 
Kraft 20 Pf. 
mit Rabatt 


225 Licht: Mast: 


maltarif 
50 u. WPf;: 
Kraft 20 Pf. | 
mit Rabaıt 

bis 16 Pf. 


130 Licht 40 Pf., 


Kraft 20 Pf. 
117 Licht 50 Pf., 
h Kraft 25 Pf. 


7 Licht60Pf.. 
5 Kraft 25 Pf. 


453 Licht 40 Pf. 
i mit sehr we- 
sentlichem 
Rabatt, 
Kraft ? 


Pauschal- 
tarif 


14» Licht 60 Pf., 
ZS Kraft 20 PI 


3 40 Pf. mit Zu- 
schlag 1 M. 
~ für die 
Jahreskerze 
— Pauschal- 
tarif 


121 


>25 Licht 60 Pf., 
22 Kraft 25 Pf. 
Licht 60 Pf., 

al Kraft SPf., 
mit Rabatt 

u. Prämie*) 


67 60 Pf. 


43 75 Pf. pro 
lts Ampstd. 


Pauschal- 
tarif 


Licht 45 Pf., 
ES Kraft 20 Pf. 


12 Pauschal- 
tarif 


198 60 Pf. 
142 50 Pf. 


H Licht 50 Pi. 
225 Kraft ı5 Pf. 


Pauschal- 
tarif 


132 Licht 60 Pf. 
Krafı 20 Pf. 


s 


69 


Licht 60 Pf., 
450 raft Is PE 
mit Rabatt 


39 Licht 60 Pf.. 
Kraft 8 Pf. 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


250 000 
230 000 


175 00 


120 000 


620 000 


20 000 
265 000 


50 000 


155 000 


180 000 


125 000 
150 OU 


30 000 
125 000 
112 000 
225 000 

15 000 
220 000 
190 000 


90 000 
1 700 000 


65 000 


Betriebseröff nung 


15. 10.00 


16.11.95 
—. 3.00 
1. 10. 96 


15. 8. 03 


1. 12. 04 


1. 10. 99 


1.1.99 


1.12.04 


1. 12. 95 
1. 5. 96 


1. 12.03 


1. 1.96 


12. 3. 04 


20. 2. 02 


10. 11.0 


1.7.01 

1.10.01 
1. 10. 98 
20. 12. 01 


1.6. 01 
27.11.97 
—,—.99 
15. 6. 00 


1.4. 00 
18. 5. 01 
12. 3. 98 


15.5.01 
—. 10.98 


1. 8. 00 


185 


Bemerkungen 


Anschlüsse nur m. 220 


r V. 298 Anschl. 
mit Zähler. 


162 Anschl. ohne Zähler 


Iren 220 V und 2 X 110 V. Neue 


apparate, 4 Kochappar., 4 Lichtbäder, 
6 Scheinwerf., 6 Ventilat, 4 sonstige 
Apparateu. I Blockstation (Druckerei). 


Gebrauchssp. 220 V. Oberird. Leitungs- 
netz. 2 Lokomobilen von 150 n. 75 PS. 


| (Pauschale). Außerd. angesch]. 4 Heiz- 


Gebrauchssp. 2X 210 V. 
Gebrauchssp. 2X 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V für Licht, 20 V für 
Motoren. 


Gebrauchssp. 2210 V. Für 
zwecke, Spannung 550 V. dient eine 
Pufferbatterie von 5 KW. 


Gebrauchssp 2x 220 V. 
Gebrauchssp. 225 V. 


Gebrauchssp. 220 V f. Licht, 440 V für 
Kraft. 


Spannung primär 5000 V, sekundär 
zwisch. Neutral- u. Außenleiter 110 V, 
zwischen 2 Außenleitern 190 V. Mit 
den Rombacher Hüttenwerken ist ein 
Abkommen getroffen, gemäß welchem 
hochgespannter Drehstrom auf den 
Hüttenwerken durch besonders hier- 
für eingerichtete u. abgeteilte Aggre- 
gateerzeugt wird u. zu einem Pauschal- 
preis bis zu der Zentrale gelief. wird. 
Einrichtungskosten der Maschinen u. 
Hochspannungsfernleitungen gehen 
vertragsmäßig zu Lasten der Hütten. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchsap. 2X 110 V. 


ebrauchssp. 22 V. 


Maschinenstat 5 km entfernt i. Mühlau 
a. d. Leitzach. Primärsp. 3600 V. Ge- 

brauchssp. 110 V f. Licht, 190 V f. Kraft. 
Zentra'e versorgt auch Schliersee, 
Hausham, Wallenburg. 

Qebraücheip. 2x220 V. Angeschl. ist 
noch ein Backapparat von 85 KW. 


BEE für Licht 2x 15) V. für 

Kraft 300 V. 

Gebrauchssp. 2x220 V. Außerdem an- 
RE 30 KW für versch. gewerb- 
iche Anlagen. *) Mit der Staatsbahn 
ist ein besonder. Tarifvertrag geschl. 


Gebrauchssp. 2x2 FV u. 4x110 V. 


Gebrauchssp. 2x12 V. Anzahl der 
angeschl. Glühlampen 1902. 


Gebrauchssp. f. Licht 2X 110. V, f. Kraft 
2% V; getrennte Licht- u. Kraftleitgn. 


Gebrauchssp. 2 X 110V. 


Gebrauchssp. 2x 110 V für Licht, 220 y 
für Motoren. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gehrnuchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 220 V für Licht, 40 V 
für Kraft. Luftleitung. 


Gebrauchssp. 2x 115 V. 


Gebrauchssp. 2 Xx 220 V. 


Unterstation für 20 KW an Masch. und 
OKW an Akk. Dient auch f. Straßen- 
bahnbetrieh, wotür 165 KW an Masch. 
und 127 KW an Akk. vorhanden sind. 
Gebrauchsap. für Licht 2X110 V, für 
Kraft 500 V. 


Gebrauchssp:. 2x220V. 


Balın- ` 


Flektrizitätswerk 


(Name des Ortes) 


und 


Kixentümer desselben 


Mülhauseni.E.(Mülh. El.-We.,A. Gil 89012 :Gl.A.3-I d Dt. 


Mülheim a. d. Ruhr (städt.) . 


Münchberg (Oberfranken) (städt.) 
München (städt.) 


— 


(s. auch Isarwerke) 


München - Ost (El.- W. d. Ostens 
von München, Siemens & 
Halske A.-G.) 


München-Gladbach (städt.) . 


Münchingen - Glemsmühle I. Württbg. 
(E.-W.Glemsmühle, GmbH: 


Mundelsheim (Württembg.) (Josen- 
hans’sche Schloßvrauerei) 


Munderkingen (Wrtt.) (Carl Mohn) 


Münnerstadt (Bayern) Fränkische 
E.-We. G. m. b. H.) 
Münster i. W. (städt.) 


Münstereifel (Rhpr.) (städt.). 


Murnau (A.-G. Südd. elektr. Lokal- 
bahnen) 


Muskau s. Lausitzer El.-We. 
Mutzschen (Aug. Hopfer u. Eisen- 


stuck, Leipzig) 
Mutzig s. Breuschthal, Unteres 


Mylau i. V. (städt.) 


Nagold (Wrttbg.) (C. Klingler) 


Naumburg a. Queis (Berthold und 
Ernst Körting, Linden) 

Naumburg a. B. siehe (trünberg 
in Schlesien 


Neckarwerke Altbach - Deizisau 
(Heinr. Mayer: 
(siehe auch Göppingen) 


T) Strompreis. 


Ae is ` von da steigend um !/,9, für je 100 


Licht: 70 Pf. f. d. KWStd., nach 300 Benutzun 
Installation angeschlossenen KW 509%, Rabatt. 
den Benutzungsstunden aut den JENE a elek 
wo AN K Wid. 1% 2001-500 nWStd. 2%, 20 1--2.10 KWStd. 20%, 2100,1—2200 KWStd. 
Würd. bis 8000 KWStd., 3001 KWStd. und dar- 
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2 200 


Dr. 
50 Per. 


j 


3R 20 | Dr. Siehe Dem. E 
50 Per. 


| 


5637 |HLA.3-L. Generator. 115 
i gan 


499 959 Gl. A. 
u. Dr. 
50 Per. | 
) 
_ Dr. Dt. 970 -` 
50 Per. 
| 
58014 |Gl.A.3-L.' Dt. 1080 
5 000 |651.A.2-L.,.Wr. u. Dr. 60 
(zus.) u. Dr. 
50 Per. 
1670 |GLA.2-L.| Dt. 24 
1 880 o Wr. u. Dt 43 
2 198 ae DF. u. Wr. 40 
65 000 GI.A.3-L. Generator- 600 
gas 
272] GI.A.2-L. Df. 30 
2500 G1l.A.3-L. Wr. Df. 130 | 
Dr.-Elektro- 
motor 
1 500 GI. Df. 435 
7666 G1.A.3-L. Wr. u. Df. 100 
3710 GLA.3-L. Wr. u. Dt. 140 
u. Dr. 
1970 GLA.3-L. Df. Wr. at ` 
Dr. au Per. 
TU OU Dr. Wr.u. Df. 2750 
(zus.) 


Reserve, in Kilowatt 


485 


96 


70 


au 


30 


$ l t gsstunden jedes in einer 
Auberdem einen Extrarabatt, unabhängig von 
bei einem Konsum von 


RER E 
E e x 
ff ef Lei 
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KERFA 
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EKERENZ 
iu“ ` dAn E 
33188 
Dé eg E 
351,88 
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Ce 
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| 
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34518 82 


60950 160 


3 400 


(Jär. u. Wr. 6080 4791 225335 4557 


6 022 62 
916l 291 
2156 — 
266 4 
1500; 4 
15200 422 
1 257 9. 
1 400 IO 
900 — 
4 350 37 
2800 -- 
1620 20 
19500 
50 Pf, 
die ers 


Gesamte Pferdestärke der | 
angeschlossenen Elektro- 


18 


1906. Heft 7. 


motoren (ausschl. Straßen- 


1215 


240 


61,5 


5 890 


1 040 


174 


J. 
-~ 


un 
ten 


bahnwagen-Motoren) 
Zahi der angeschlosrenen 


über 25%% Für Abonnenten, 

eingeführt. ronach dieselben 
r den weiter 

ersten 1000 K W end 

LOW KWStd. ot 


9344 


| 
S 


Elektrizitätszähler 


15 
è 
© = 
wi > e 
c fa z 
se ee g 
< E D Neo 
g a 3 
or 20 2 
bg aA D 
n 2 = E 
Gd © 
be 
| 
| Spannung ı 
2x110 V 
Zi Werk 
Siehe Bem. | 32929]: : l L-Werk 
1119 eege 3222912 15. 3. 88 stromanlı 
2 liegend, 
einen! Le 
Der Stron 
a. d. Rut 
triznältsy 
in einer 


219 Licht 40 Pf, 
Kraft 


Doppeltarif: 
Xu. 10 Pf. 


Licht e Pf., 
260 Kraft 25 Pf. 


Licht &0 Pf. 
mut Rabatt 
und Prämie, 
Kraft ` 
'Doppeltarif: 
30 u. 15 Pf.*) 


408 Licht oo Pf., 

08 akt 20 Pf.' 

m. Puuschal-| 
tarif 


451 Licht 50 Pf.. 
mit Rabatt | 

bis 35 Pf., | 
Kraft 20 Pf. 

146 Licht 50 Pf., 
D CH 20 Pf. 


18 Pauschal- 
tarı 


;5 Licht 50 Pf., 
"Sai 5 Pf! 


— 


570 


Licht 60 Pf.. 
67 Krufı 25 Pf. 
26 


50 Pf. 


Licht 50 Pf., 


Weder 20 Pf. 


138 Licht 40 Bt, 
ah 2% Pf. 


Std.; fallend um je 1000 K WStd. 
f. die KWStd. Mit größ. Abnehn 


200 850 1.10.03 


300 000 15. 2. 02 


15 100.000 1. 12. 93 


1242905 5.5.00 


320 000 1.2.01 


1. 3.97 


30 000 4.8.99 
70 000 10.9. 98 


1.7.01 


70000 13 5.98 
120 000 15 7.99 


350 000 —. 11. 95 


24.6. 93 


242000 1.7.00 


7 500 000 —. 12. 01 


zugefühı 
türmen ü 
von 3x 
dem hab 
direkt a 
angeschl 
Gebrauchss 


Wr. 650 FS. 
10 u. 177 E 
42 Osmiur 
u. Kraft y 
Der Dr. : 
in Gl. nme 
für Straße 
Muffutwe 
straße. — 
noch eine 
Jedes ang 

Die Zentr: 
Pr märsp 
Motoren: 
u. teilw. 
des Netze 
sorgt wer 
von Mün« 
balınh.de 
fern. d. Fı 
halb d. bh 

Gebrauchss: 


leiter. M 
mit 550 V 


Die Überlaı 
1) Schöckin 
1,6 km, ( 
2) Hemmin; 
3) Münchin 
4) Ditzinge: 
Versorgt au 
Straßen 
ruht infol 


Gebrauchss 


Gebrauchss 
(tehrauchss 
für die Hi 
stromumf 
zum Antrı 


Gebrauchss 


Gebrauchss 
sächlich 
Oberamm 


31. 10.041 Getrauchss 


Kraftüberır 
masch. 23. 
Gebrauchs 
Primär:0 
Unterst. \ 
Es sind i 
schlossen 
1) Die Gen 
und 4 P 
2) Die tien 
und 36 P 
3) Die Gen 
und % P 
Alle 3 Gen 
Der Ansc 
berg ist | 
Gebrauchss 
Primärsp. 


Dampfzen 
mit Loko 
worden. 
Dezlır. o 
Einphase: 
f. Licht 2 
strom 220 
zu 10500 ` 

rte: A 
Nellingen 
deinen, 

Plochingt 

ochdorf 

Schlierba: 
rieth, Zel 
Hohenhcei 
eßLngen, 
borhinger 
Duckende 
Ichenhau: 
berg, Plie 
ringen, È 
hingen. |] 


die nicht auf den 50°%-Rabatt kom 
für die ersten 200 KWSıd. 55 Pf. 
onum 45 Pf. f.d. K 


fi 


. KWSid. zu zablen 


isaufııPf.f.d.K\ 
ern werden beson 


RS 


e) 


N, 


t- 


It. 


>>. 


ei 


Einwohnerzahl 


9941 Df. 166 3 3125 
94980 GLA.3-L. Sauggas 230 295 2417 
7 
| Neal) 
700 Gl. DEF. | — — = 
870 Dr. El. 25 Së zen 
3200 GI.A.2-L. Dr 38362419 
8150 GI.A.3-L. Krafıgas 144 95 53% 
u. DE ` 
2993 GI.A.2-L. Gas 10 10 2752 
1800 GLA3-L. Df. ` 35 60 1100 
3000 G1.X.3-L. Dt. 45 75 1 100 
10000 GLA.2-L. Df. Au 50 1803 
10 128 GIA.8-L. Dt. 180 100 6420 
9994 Gl A. Df. u. Wr. 75 35 102) 
50 Per. 
o W. 
(l-phas.) 
9025 |G1.A.2-L. Df. 165 165 5100 
5650 'GLA.3-L. Kraftgas 106 50 2700 
27 329 W. Df. 800 — 4100 
(2 phas.) 
Di Per. 
2 400 Dr. Wr. 8 — 798 
(zus.) | 
2400 GLA.3-L. Wr. BO 65 296 
2920 GLA.3-LDf. u. Wr. 4 35, 1785. 
7282 GLA.3-L. Kraftgas 106 68 3500- 
13 000 G1.A.2-L. GAS 67.107 1 828 
45 000 Monocykl.- Df. 755 152 12719 
(zus.) | Generat. 
28484 Gl. A.3-L. Sau 270 120 1293 
(Leuchtgas) 
3870 GLA.3-L. Df 40 78 1350 
2260 GI.A.2-L. Sauggas 1% 120 ' 2000 
2210 IGLA.2-L. Dr. oz W 20 
u. W. Dr. 
3272 GLA. ot, Dt. 100 An 4250 
11003 :Gl.A.3-L. Gas u. Df. 605 114 | 3 200 
691 Gl. A. Df. 12 5 710 
5800 GI.A.3-L. Df. 98 84 1987 
(zus.) Sauggas | | 
24 000 W. Df. 850 160 ' 14 650 
(zus.) (1-phas.) 
50 Per. 
| 
4500 | GLA. Dt. 120 142| 4166 
11400 GLA.8-L. Dr. 195 162, 2974 


D 
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KN 
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Ki 
Gi 
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Drehbstrom, 
IL. = Dreileiter 


E 
Ei 
< 
g 
6 
Di 
H 
P> 
= 
Ki 
o 


= Wechselstr., 


GILA. = 
W.: 
Dr 


GLA.3-L. 
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hl. 


Betriebskraft 
Df. = Dampf, 

Wr. — Wasser usw. 
(Reserve in Kiammern) 
Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 
Normale Leistung d. 

Akkumulatoren, einsc 
Reserve, in Kilowatt 
ausgedrückt durch d. 

Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


edrückt durch d. 


Angerchl. Bogenlampen, | 


g 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


aus 


d 


12 


53 


& 


368 


12 


17 


19 


152 


Gesamte Pferdestärke der 


angeschlossenen Elektro- 


ren (auss-hl. Btraßen- 


bahnwngen-Motoren) 
Zahl der angeschlossenen 


moto 


SB 


540 


125 


16 


126 


‘ 158 


147 Licht 60 Pf., 


für ı KWStd. 


Elektrizitätnzähler 
Strompreis 


| 
| 


306 Licht 50 Pf., 
IKralt 30 Pf. 


200 Licht 50 Pf... 
‚Kraft 25 Pf. 


954 Licht 60 Pf. 
Kraft 25 Pf. 
‚ mit Rabatt 


34 Licht 55 Pf., 
| Kratt275 Pf. 


83 Licht 60 Pf.. 
‚Kraft 0 Pf. 
110:Licht 50 Pf 


ikraft 25 Pf. 


121 Licht 45 Pr.. 
' Kraft% Pf. 


239| Licht 50 Pf., 
zu Kraft £0 Pf, 


GO Licht 45 Pf.. 
Kraft % Pf., 
mit Rabatt 
bis auf 11 Pf. 


o Licht 50 Pf., 


| = Kraft 25 Pf. 


160: Licht 50 Pf., 
EI ratt 


u. 
Zeit- | Doppeltarif 


zäh- | 32 u. 16 Pf. 
er 


1 
Licht 60 Pf., 
287, nraft 2 Pf., 
mit Rabatt 


16, Pauschal- 
tarif 


30 


tarı 


Licht 55 Pf., 
= Kraft 20 Pf. i 


254 Licht £0 Pf. 


Krafı 18 Pf. 


Licht 60 Pf., 
a Kratt25Pf. 


wä 
782 Gl. 85 Pf. | 
Kraft W. u. 

L 2 Pf. 


Licht 55 Pf. 
110 für d. ersten 


darüb. 25 Pf., 
Kraft 20 Pf. 


Kraft 25 Pf. | 


mit Rabatt 
bis 12 Pf. 


40: Pauschal- 
tarif 


Licht 50 Pf., 
263, Kraft 18 Pf. 


Licht 60 Pf. 
SE Kraft 25 Pf. | 


o Pauschal- 


tarif 


i i 
Licht 50 Pf., 
10 af per 


Licht 50 Pf, 
621 Kraft 18 Pf. 
mit Rabatt 


Licht 60 Pf., 
162 kraft 18 Pf. 


Licht 80 Pf., 
290 Kraft 15 Pf. 


j 


mit Rabatt 


Pauschal- ` 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


400 000 


160 000 
412 170 


167 700 


103 000 


80 000 


315 000 


175 657 


375 358 


200 000 


950 000 ` 


45 000 
60 000 


385 000 
123 250 


803 955 


500 000 


140 000 


210 000 


540 197 


190 000 


Betriebseröffnung 


1. 10. 92 


1. 10. 98 


für Licht, 


9. 00 


für Bahn 


15.12.98 


10. 2. 99 


1.5. 00 


1. 3. 99 


dE 


1.11.0 
1.5.01 


15.10.01 


1.3.01 


| 1. 10. 98 | für Licht, 3300/3 x 220 V 


167 


Bemerkungen 


Außerdem angeschlossen 2 Heizappar. 
mi. 1,76 KW, Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


Gebrauchssp. 2x220 V. Geerdeter 
Mittelleiter. Leitungsnetz unierird. 
Betrieb der Sauggusanl. durch Koks. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Strom wird von der Zentrale Reutte 
in Tirol geliefert. Nähere Angaben 
nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchsap. 2 ze 220 V. 


Gebrauchssp. 2x 220 V für Licht, 440 V 
für Kraft. Geerdeter Mittelleiter. 


Gebranchssp. 2x 250V.Maschinen dienen 
gleichzeitig zum Straßenbahnbetriebe 
(außerdem 85 KW Akk. für Straßen- 
bahnbetrieb). 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. für Bahn 550 V, für Licht 
110 Y. Lichtbetr. nach Senne (Truppen- 
übung;plarz) m 1 phas. W. 110 V Kraft- 
übertragung. Transform. 110/2000 V in 
Senne. 4km Entferuung von 200/110 V. 
Einwohnerz. Neuhaus mit Paderborn. 

Gebranchssp. 220 V. Elektr. Kraftüber- 
tragung nach dem Wasserwerk zum 
Antrieb von 2 Motoren von je 20 PS. 

Gebrauchssp. 2 X 150 V. Luftleitung. 
Außerdem sind 19 diverse Apparate 
mit 9KW angeschlossen. 


Gebrauchssp. für Licht 2x 120 V, 
Primärsp. 3000 V. Für Kraft 170/240 V 
Primärsp. 2100/3000 V. 


Spannung prim. %00.sek.150V. Übertrag. 
nach Ilshofen u. Kirchberg a. d. Jagst. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Das Werk 
wurde 198/01 vollständig umgebaut. 


Gebrauchssp. 2% 110V. Vollst- Neubau 
i. J. 1902. 


Gebrauchssp. 2 x<220V. Oberird. Leitung, 
geerdeter Mittelleiter. 


Gebrauchssp. 2% V. 


Überlandzentrale versorgt 16 teils in 
Sachsen, teils in Böhmen geleg. Orte 
mit monocykl.Wechselstr ‚3300/2X 115 V 

f. Kraft. In 

8 Orten sind W.-Gi.- Umformer, mit 

Akk.-Batt. aufgestellt zur Verteilung 

von GL3-L. 2X 220 V. 


17. 3.05 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 


1.11.98 


15. 9. 03 


15.11.96 


‚10. 1.00 


1. 10.96 


Gebrauchssp. 2X 110V mit poliertem 
Mittelleit. Das Werk wird um 60 KW 
erweitert. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. Gl. 110 V, W. 550 V, Dr. 
500 V. 


Gebrauchssp. 2 Xx 110 V. 


Gebrauchssp. 2x110 V. Werk dient 
auch für Straßenbahnbetrieb der Krein- 
bahn Neuwied-Oberbieber. 200 KW. 


1.3.98 | Die AntriebeLokomobile (11000 M.) ist 


15. 6. 00 


17.12.95 


| Kraft. 


im Anlage-Kapital nicht mit einbe- 
griffen, da sie für das Sägewerk mit be- 
nutzt wird. 

Gebrauchsap. 2X2%0 V f. Licht, 40 V f. 
Motornetz ist seit April 1905 
von den Sammelschinen der Zentrale 
abgezweigt, und gestattet diese Ein- 
richtung, das Motornetz vom Lichtnetz 
zu trennen und mit Dampti- wie Gas- 
maschine separat zu speisen. 

Gebrauchenp: 120 bew.20 V. Außer- 

dem 830 KW Gl. u. 160 KW Akk. für 

Bahnbetrieb. Versorgt Niederlößnitz, 

Kötzschenbroda, Radebeul, Oberlöß- 

nitz, Naundorf, Wahnsdorf, Reichen- 

berg. Ferner rind angeschl. 5 Heiz- 
körper mit 7,2 KW u. 9 Koch- sowie 

2 med. App. Die Bahnseite versorgt 

die Lößnitzbahn m.Strom. Fernersind 

noch Ka Apparate angeschlossen mit 

EN 


18. 1.011] Ferner sind noch 26 Koch- und Heiz- 


apparate angeschlossen. 


300 000 15.11.99 | Gebrauchssp. 2x 110 YV. 
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Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Niedersedlitz b. Dresden (Thüringer 
Gasges. in Leipzig) 


GE (Wrttbg.)(Gg. Streit- 

berg 

Nieder- Wöllstadt (El N Nieder- 
Wöllstadt G. m. b H.) 

Niendorf b. Hamburg (H. L. Struß, 
Niendorfu. L.v.Bremen & Co., 
Hamburg) 

Nienstetten (Elektr. Bahn Altona- 
Blankenese A.-G.) 


Nierstein a. RL (Gemeinde) . 


Nimptsch I. Schi. Gerber- 


Vogelgesang) 


(Gebr. 


-G. vorm. 


Nordhausen (El.- 
Nürnberg) 


Schuckert & = 


Nordrach (Baden) (Benj. Spitz- 
müller) 


Nordstemmen (C. Müller, Fabrik 
landwirtschaftl. Maschinen) 


Nöschenrode a. Harz (Gemeinde) . 


Nossen (städt.) . 


Noßwitz mit Elsterberg u. Jachs- 
witz (Noßwitzer Elektr.- u. 
Mühlen-Werke, Ges. m. b. H) 

Nürnberg ıstädt.) . e A 


Nürtingen i. Wrttbg. (städt.) 

Oberbonsfeld siehe Langenberg 
(Rhld.) 

Oberehnheim i. Els. (städt.) 


Obergorbitz bei Dresden 


Kunath) 
Oberhausen (Rhld.) (städt.) . 


(Wilh 


ee (Bayern) siehe Augs- 


Oberinsefheim (Grh. Hessen) siehe 
Ingelheim 


Oberkassel b. Düsseldorf (Rhein. 
Balın-Ges., Düsseldorf‘) 


Oberkaufungen (Hr. Rode) 
Oberkirch i. Baden (städt.) 
Oberlungwitz siehe Lungwitz . 
Obernbreit (J. Vogel, Mühlenbes.) 
Oberndorf a. N. (Kommerzienrat 


Paul Mauser) 
Sa. (Ge- 


Oberoderwitz - Eibau i. 
meinde-Verband) 
Ober- u. Mittel-Oderwitz . 


- Einwohnerzahl: 


1435 'Gl.A.3-L. 


2014 
1 300 
379 


4 300 


2 500 


23 500 


1700 


1 700 


2 062 
4762 


5 600 


261 022 
5 738 

3 933 
800 

44 032 


4 000 


ca.1300 
4 067 


ı 11202 


Kibau (Alt- u. Neu-) u. Walddorf ) (zus.) 


Oberschl. Elektrizitäfswerke(Schles. 

Elektr.- u.Gas-A.-G. Gleiwitz) 
Chorzow, Ob.-Schl. . . 

Zaborze, Ob.-Schl. 


Oberstdorf (ayero) (Bayer. El.- 


Ges. Helios) 
Oberstein - idar (Oberst. - Idarer 
El.-W. A.-G.) 


1360 000 Dr 
. D (zus.) 


1953 GLA.3-L, 


14774 


GI. -- Gleichstr.. 


Gl 


Gl. 


Gl. 


W.3-L. 
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W. -- Wechselstr., 
Drehstrom, 


Dr. 


A.3-L 


„ler. 


GI.A.3-L. 


Gl.A.3-L. 


GI A.3-L. 


GI.A.3-L. 
‚Gl.A.3-L. 


Dr. 


SL = Dreileiter 
Betriebskraft 


A.3-L. 


Df. = Dampf, 
Wr. := Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


Gas 


| | 
'GI.A.2 L.. Wr. u. Df. 

| 
GLA.3-L. 
A.3-L. 


Df. 
Df. 


Df. 


DF. 


. (überhitzt) 


Df. 


Df. 


Wr. (Df.) 


Df. 
Df. 


Df. 
Dt. 


GLA.3-L. Wr. (Df.) 


W. 50 Per. 
(1 phas.) ! 


Df. 


G1.A.2-L. Wr. De 


GLA.3-L. Wr. u. Df. 


Gl. A. Df. 
GLA.3-L. DE. 
Re DE u. 
S Sc? Elektrom. 
Gl.A.3-L. Wr. 
GL A. Dt. Wr. 
Gl. A. Wr. 
GI A.3-L. Wr. (Di 
u. Dr. 
(1l.A.u.Dr. Df. u. Wr. 
GI. A.  Elektromot. 


Dr 


Dr. 


W) Per. 


Rater, 


DF. 
Dr. 


Wr. 
Dr. 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


130° 


| 
241 


ı 3250 
63 


440 


l. 


, 618C 
owatt 


Normale Leistung d. 


Akkumulatoren 
Reserve, in Kil 


Angeschl. Glühlampen, 


74 


356 


280 ` 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


N 
© 
bet 
Kei 


1 237 
562 
1 800 


5 000 


3420 
2 350 
3 908 


1 200 


1 450 
1 350 


410 


2650 


dP 
4350 


1270 


1 900 


Angeschl. RA 


edrückt durch d. 


g 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


Gesamte Pferdestärke SE l 


aus 


10. 


10 


335 


126 


14 


(us T64 2832 


(ausschl. Straßen- 
bahnwagen-Motoren) 


angeschlossenen Elektro- 


motoren 


keck 
je 0) 


37 


374 


136 


SR 


7390 


~] 


225 


£ , " 
== D 
Baj ay Pir S 
32) eğ CE e 
SÉ Vi E A fu 
nr Sg be e S © B 
En | O ` e 8 = m 
pb Sei z 8 e e 
Geer Sc g be P 
Fa 2 
N i 
| | 
60 Licht 60 Pf. — 3.11.02] Gebrauchs 
mit Rabatt, 
Kraft 25. Pf. 
38 Pauschal- = 25. 2. 97 | Gebrauch: 
tari 
89 Licht 50 Pf.. $ IO. 4. 
2 che Ep en 10. 4. 97 E 
36 60 Pf. — 1.10.98 Gebrauchs 
110 Licht 60 Pf.. 130000 : 1.1.03 f Gebraucht: 
Kraft 5 Pf. schaften 
ao Br Für Stra 
175 Licht 50 Op 2.11. 
> Kraft 3% Pf. an %0 
Gebrauch 
| Motoren 
190 — — 9.1.98] Yersorg 
LES 
i u 
| ahrb. M 
276 Licht e Dt. 1334 124 25. 8.00 | Gebrauch: 
Krafı 20 Pf. auch fü 
140 KW 
Leitung: 
8 40 Pf. 45 000- 1. 3.00 I Gebrauch: 
! Gebrauel 
Kraft 22 
wurde 16 
56 (era, 60 000 20.12.96 |] ira nor 
125 $ Kraft 25 Pf. 80000 15.12 04h) Wülfing 
Adensen 
1905 solle 
die Orts: 
Kl. und 
Licht 60 Pf., — 29.10. 
98 Be 29. 10.97 | Gebrauch: 
271 60 Pf. 200 000 31.10.97 | Gebrauch: 
1%5 um 
TEEN TE erweiter 
(d? — .9 
381 Kraft 18 PË a a 
>` 2911 richt 70 SA 4022193 1.5 96 | Spannung 
127 Licht 50 Pf., ) 25.12. 
127 SE Se 200 000 25.12.98 | Gebrauch 
Licht 45 Pf., | 
80 gt Se KE 100 000 15.12.94 Gebrauch: 
8 Pauschal- 30000 1.8.98 
tarıf 
2369 ` Licht: 1170456 1.5.01 | Zentrale 
Grundpreis f. elektı 
nach dem noch 1 
Wrightschen vorhand 
Tarif 60 u. 10 Licht ? 
Pf.; Kraft: leiter. 
Doppeltarif 
Rune 25 bie: 
0 Pf. 
Für Lich 
Außerde 
Kleinba 
trieb de 
17 „Nach 750 000 15.12.98 |} stattınot 
Verein- station... 
barung der Kra 
Drebstr« 
station 
lampen 
— — %) 000 10.7.031 Nähere A 
172 ieh ar — 1. 12. 01 | Gebrauch: 
2 er 18000 15.11.01 | Gebrauch: 


131 er Re 330000 1.1.98 | Gebrauch: 
| In Eibau 
un, Licht 50 Pf., Ss 1.6.94 die von 
9 Kraft 22 Pf. 15.11.94 |} 3WOYV gi 
gelangt 
Spanng.‘% 
das ganz 
Außerde: 
D KW, 
576 Siehe Bem. LESBI 000 1.5. Gë | en: 
1.1.98 wattstun 
Jedem J 
f.d. Kilo’ 
rechnete 
EE Umsatzr: 
Hy IC ee DN ke BEE hr 
raft > Pf 25 000 —. —. 08] Gebrauch: 

225 Licht 60 bt, « 
di Kraft Su Pi" 900 000 19. 10.001 Geb anch: 


| 


1 kocha 


Elektrotechnis 
nee gan we che Zeitschrift. 1806. Heft 7. 189 
AN t ech = t à SE 
_ -Á ~ Ki 3 e A C © e g ei 
E DETT = + ef 3 |23% ESF es | to 
s8%0>2 De E= © K FE i 
ECKE EREECHEN 
5 |3283 uggs 5828| 80 |33 qefan] << Së £ 
E EE EEEN E SE 42| £ 
— H SE yet 9 = 
> lust Ele gelese 05: FH IE Gë s S Bemerkungen 
I 8 Jenci] SA. ls: las: 328 —äEI ëefleël 55 SS 2 
a Siggi angg BEE | Bas gezlasgjasızeı, "P I: = 
< 1 ze iu GEF EE 220% SE © s 
5 = y FE fC Ciel m S z 
2 14 518 “lòsa |S ma 
r. 1 900 3) A 3-L | Wr 50 | | | | l | 
D DH 5 D 16 H ' 
| 660 2 30 50 Licht 50 Pf., 111 704. 1.1.04 | Gebrauchssp. 2X 110V f. Licht, für Kraf 
o | Kraft 20 Pf. r Aralt 
)I 3500 ‚GQl.A.3-L. .Sauggas 45 30 1000|) 10.12 80 200 V. 
WE ENEE | | 55 Pf. 80 000 2.7.04 | Gebrauchssp. 2X 220 V. 
E u «OL. Df. l r Te 
) | 78 100 1 275 5 26 9) Licht e il: 270000 23. 9. 99 | Gebrauchssp. 2x 150 V. Angeschlossen 
nl 2300 IGL.A.2-L! Wr 99 8 k j ist außerdem Frickenhausen. 
. 20 1X5, 4: 14 58Licht 50 Pf. BER, F e 
| | ‚Kraft 25 Pf. 2.1.99 | Ferner angeschlossen: 1 Kochapparat, 
1. 3711 GI. A. Df. 934 40 | 9.950 | we à 10 Bügeleisen, 2 Zigarrenanzünder. 
24 | 2310. 8 Licht = Ve — 17.9. 99 | Gebrauchssp. im Ort 220 V, bei der Firma 
| | . Pirnes dee e d vV. außerdem sind 
| umulatorenbatterien 
| z. Antr.f. elek. Omnilusse vorhanden 
| | t 
Gebrauchssp. 2>x<220 V. i 
50478 ‚GLA.3-L. 50 Pr; Kraft: Orandpr Pi, Rabatipreis 
' ia 50° 5% 3 f.; Kraft: Gru i a 2 
; 3 Df. 540 | 250 5200 | 100 300 200 Siehe Bem.| 865 000 | 1.12.05 ẸŲ preis 10Pf. für 1 K W8td. Der Grund: 
| | preis kommt für die ersten 500 Betriebs- 
| | EE der Rabattpreis für die übrige 
l TERT | | ns szeit während eines Jahres ın 
. 61 .A.3-L. a | | ` 
dr Df. 140 65 : 3100 | 30 124 293 60 Pf. | 265 000 . 1.5.98 | Gebrauchssp. 2><110 Y. Gleichstr. u. Ge- 
50 Per | | N ri ia eg 
| 4 Leimtöpfe. | Heizapparat.8Kochıöpfe, 
| | | | 2 Brutöfen em! de $ 
t) 3621 GLA.2-L. Df E S | Ex , | Lichtheilanstalt eines Arztes. 
D| sens, De lm nm 4 16 mat: B0000 Lu eier 
| | | LE 4 
-,1 7825 GI.A.3-L. ang | 2 Se EE | 
S | KE u. DÉ 170 64 3758 16 ı 286 | 262 Licht 55 DL = 15.10 92 Gebrauchs 10 V. Versorgt auch 
)| 70 OL A | | ` | mr 
> | Wr | 10 6 36% Gs 2,75 | 31 20 Pf. 9000 16.11.02] Gebrauchssp. 225 V. 
t- 1 326 GLA.2-L.' Rot Um- 65 40 | 914 | | e ri 
e A 14 55 Licht 50 Pf. i e 
4 | former | | gab 0 Pf. We 1.1.01 aseene ce éi Straßen- 
Gebrauchssp. 110 u. 220 V. Überlandzen- 
NN Eee 
| ngesc emeinden, Fern- 
da RER BE Ki, er E 
s ER ; | , V zieht sich au 
64 382 W. 2-L. Df | 750 | — 15 661 | 120 393 1078 Licht _ Kg 15.11.00 jetzt angeschlossenen Ortschaften Ss 
3., | (zus.) | (2-phas.) | ' Doppeltarif | d : i 
Ku epes pomen, and ENEE 092% 
| | Kraft 20 Pf. Hohndorf4719, Callnberg 3885, Lichten- 
| m. Rabatt stein 7006, Hartenstein 2723, Lößnitz 
vs "e Det e | Se l | l | 6414, Aue 15246, Gersdorf 7412. 
' . | Sc 300 | 1410 75.180 gen — 1797 Spannung 1000/120 V. 
Vd 2 sde | H Í 
005 si A 3 L. Df. u. PS 41 | 3l 900 7 94 71l Lichi 5 He — d. 9, 96 Gebrauchssp. 2>x<110 V. 
3. S "og e" | i 
„I 3800 Gs L. Df. 44 | 28 3925 15 36 | 195 Bien! Dr 171 000 5. 12. 98 | Gebrauchssp. 220 V. 
| 3 
| 
| | | Gebrauchssp. 2x 120 V. 
| | *) Strompreis: Einheitspreis für Licht 
| für 1 KWStd. 50 Pf., f. Hausflur, Treppen, 
kl s000 GLA.3-. Df 244: © ' | gegart, WTA REES bei 
.A.3-1.. 00134 Ap 54% o i : e , Ba r die NK- 
| In 546 N2 Bt. 365 peis che 810 15.1.97 hu jährlich. längerer Benufzungszeit als: 
| | | one 5 Std. Po 600 Std. 6%% 700 Std. 7% 
| i | | 6851 #00 Std. 8°% und 80 fort für jede 
| | 14) 100 Brennatd. 1%. Für Kraft: Einheits- 
T preis 16 Pf. für die KWStd. 
— Ä — — kee? — — —— — —: u 
SC =z = | SS sis -N NEE ee as Se 
1 | | 
| Gebrauchssp. 2x220 V. Strompreis- 
ee | | Licht: Bis 300 Stdn. durchschnittliche 
g.| 51568 GLA.3-L. Di 570 158 | 8085 285 384 435 Siebe Bem. 747019 11.12.00 į Bronnzoit allor im Jahren 
i | durchschnitt nicht über 50 Pf. Kraft: 
ee 
| auer x er hinaus . 
rh 4500 GLA.3-L. Df ! 60 5 | 1875 14 38  87Lichten Pf. 140000 2.10.02 Gebrauchssp. 2X 220 V. 
3953 D kt + e ) - pg | D | 
rf] 159 GI.A.2-L. Sauggas 24 15 450 5 7 20 Bu Pf. 70000 23.10.04 Gebrauchssp. 20 V. ‚Angeschlossen ist 
| Ä noc tenmarkt mi inw. 
eil 1843 BZ Df. 48 100 ı 1350 9 100 120 Licht = Bf , 140000 1.1.01 | Gebrauchssp. 220 V. 
LI 693 GI.A.2-L. Df. 70 10 182 I8 8 nl Licht o Pf.. — 15.3.92 | Gebrauchssp. 110 V. 
. | Gs , 
in} 6000 GLA 3-L. Df. 48 43 — 3340 6 82 241 — 179 498 22. 11. 02]Gebrauchssp. 2x 220 V. Geerdeter Mittel- 
: | Ä leiter. Nach d. Zusammenstellung 1904.. 
„| 3500 GlA.3-L. Df. 84 40 2310 17 28 — Laschet = 20. A. 97 | Gebrauchssp. 2x115 V. 
| | 
En. 4 Pr | = er Sa = = er = = - = 
e- 3 720 GLA.3-L. Kraftgas 66 25 | 4670 po  — |165 — 176 500 : 1.10. 95 E an V. Unterirdisches 
| | eitungsnetz. 
r) 1500 GL.A.2-L. Wr. 4,8 6,6 342 2 & 35Licht 4 Pf. 18500 1.4.95 | Gebrauchsep. 2x120 V. Betriebsleitung 
| | | | Kraft 25 Pf. | in Kappelrodeck. 
zh 800 Gl. 2-L. Wr. ID, #0. — 2, 12 60 Pf. 12.000 ` 15. 9. 00 | Gebrauchssp. 220 V. Anstatt Akkumulat. 
Ä | Ä automatisch. Strom-Regulator System 
| ; u oh us Btralenne” 
euchtung ampen zu 
ın 2059. GL A. Df. 30 30 1200 8 30 5O Licht 50 Pf.‘ 53000 1.10 02 Gebrauchssp. 220 V. Straßenbeleuchtg. 
| | | Kraft 29 Pf. 53 Glühlampen u. 4 Bogenlampen. 
L 5559 GLA.3-L. Df. 83 23 2113 ! 19 70 162 Licht 50 Pf., 65000 1. 10. 97 | Gebrauchssp. 2x110 V. Oberirdisches 
Kraft 17 Pf. Leitungsneiz. 
le 1624 Gl.A.3-L. Wr. (Df.) 28 105 LION — 36 — , Pauschal- 3,000 1.10 98 | Gebrauchssp. 2% 110 V. Vergrößerung 
n. | | i ' tarif | der Anlage in Aussicht. 
| | | | | 
hl 2000) W. Wr. (Df) < — . 3360. | 43 Pauschal- : 2000/110 V. Wr. 185 PS, Df. 
(Df.) 200 36 18 G- 13 Bausch 300 000 1.10.01 Spannung, FI reen “ch. Brande 


‚ (l phas.) 


am 26. 3. Ul. 


Flektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Paulusgrube bei Morgenroth (Land- 
kreis Beuthen) (Graf Schaff- 
gotsch) 

Pausa i. Sa. (EL A OG vorm. Herm. 
Pöge, Chemnitz) 

Pelplin (Zuckertabrik Pelplin). 


Penig i. Sa. (städt.) . 


Penzig (Oberlaus.) (El.-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., ES 
Penzlin i. M. (städt.) . is g 


Pfaffenhofen a. Iim (Süddeutsche 
WasserwerkeA.-G., München) 


Pfaffenhofen i. Elsaß (Elsäss. El.- 
Werke vorm. Otto Schulze 
G. m. b. H.) 


Pfarrkirchen (Bayern) (städt.) . 
Pfersee s. Göggingen . 


Pforzheim (städt.). 


Pfronten i. Allgäu (Alois Doser) . 


BE (Bad.) (Spitalverwaltg. 
d. Stadt Prullendorf) 


Pfullingen (Oberamt Reutlingen) 
(Joh. Rieger) 


Pfungstadt (Hessen) (Gemeinde) . 


Pinneberg (städt.) . 


Pirmasens (Pfalz) (städt.). 


Plathe I. Pommern (städt.) . 
Plattling (städt.) 


Plau i. Mecki. (Plauer El. - Werke 


H. Daries u. F. Stüdemann) 
Plaue i. Sa. s. Flöha i. Sa.. 


Plauen b. Dresden (Stadt Dresden) 


Plauen i. V. (städt.) 


Plauenscher Grund s. Deuben. 


Pleschen (Posen) 
Berlin) 


(El.-Lief.-Ges,., 


Plettenberg (Lenne El.- u. Ind.-We. 
A.-G., Werdohl) 


Plön (Schleswig) (städt.) 


Polzin (Pommern) (städt.) 
Pommelsbrunn-Hohenstadt (Fr. Koch) 


Porta - Hausberge 
Hau=-berge) 
Posen (städt. "Elektrizitätswerk) 


El.-W. Jersitz 
El.-W. St. Lazarus 
El.-W. Grabenstraße . 


(Ernst Krüger, 


4 826 Dr. 50 Per. 
Gl. 


m 
P < 
5 2 
e TIERE 
N E EK 
E Sei EE: 
© ECKE 
a agregi 
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3868 Gl.A.3-L. 


3400 Gl. A. 
. Dr. 

7 109 sei OU A. 
$L. 


5923 GI.A.3-L. 
3 000 :G1.A.2-L. 


15 000 Dr 
Zug.) : 50 Per. 
) G1A.3- 


3 822 Gl. 


G 
PREE- 
maA 
“89% 
DÉI 
Ek 
ei. 
KE: 
ONE 
bal 

Š 


Df. 
Df. 


Df. 
Df. 


Wr. 
(Df.) 
Df. 
Df. 


Wer. (Df.) 


Wr. 
Sauggas 


2881 GLA.2-L. Wr. (Df.) 


43 000 G1.A.3-L. Wr. u. Df. 


450 W. 


2600 GI.A.3-L. 


13000 G1.A.2-L. Wr. u. Dt. 


(zus.) Dr. 


Wr. 
Df. 


6473 OLA Al, Heißif. 


4147 IGLA. 3-L. 


31 500 


G1.A.3-L. 


Df. 


Df. 


2 700 GLA. 3-L. Sauggas 
4 000 :Gl.A.3-L. Diesel-Mot. 


4350 GLA.3-L. 
l 


12 301 |GLA.3-L. 


d Dr. 
75.000 1 ot A. 


19 000 Dr. 
(zus.) 
3 800 ‚GLA.3-L. 


4956 Gl.A.3-L. 
! 
1400 Dr. 


G1.A.3-L. 
117033 'GL.A.3-L. 


GLA.3-L. 
| | 


Df. 


Df. 


Wr. u. Df. 


Df. 
Df. 
Wr. 
Df. 


Df. 
Df. 


GLA.3-L. Sauggas 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. | 
Maschinen, einschl. Re- ` 


252 


250 


93 


275 


1 400 


130 


» einschl. : 


Normale Leistung d. 
Reserve, in Kilowatt 


Akkumulatoren 


24 


318 


60 


237 


] 
| 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


3 620 


L 650 


1000- 


8 000 


4641 


|10 162 


720 
1 750 


1 100 


A Angeschi. Bogenlampen, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


gedrückt durch d. 
Gleicuwert an 10 A-Lp 


aus 


48 


32 


32 


12 


156 


37 


43 


88- 


34 


Gesamte Pferdes'ärke der 


1906. Heft 7. 


4850 


127 | 


(pn 


1411 


981 


62 
24 
4 


58 
12 
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ei 
1J 45 Pf. 
Licht 60 Pf., 
248 Kraft 2 Pf 
21 30 Pf. 


3 Licht 60 Pf.. 
242 Kraft 25 PË 


Licht 574 Pf.. 
105 Kraft 2 o Pf 


Licht 50 Pf., 
67 Kraft 25 Pf. 


425 


Licht 50 Pf., 


135 Kraft 20 Pf. 


92: 40 Pf. 


} 


z) Licht 55 Pf., 
102 zk Kraft 25 Pf.. 
‚ mit ae 
Pauschal- 

Ä tarif 
Licht 50 Pf., 
102 Kraft 20 Pf. 


Dër 60 lf, 

Kratt 30 Pf. 
mit Rabatt 
l bis 50°, 


Licht 50 PE., 
Kraft 30 Pf. 


322; 


320 


| 
i e Siehe 
| 142 Bemerkung 


601 50 Pf. 


78 Licht 50 Pf., 
Re 20 Pf. 


00 50 Pf. 


2923 Siehe 


| 


mm PANEER 


TE Licht 60 Pf., 
'Kraft "e Pf. 


! 498 


| 


| 
| 
l 


241 Licht 50 Pf., 
| Kraft 25 Pf. 


9 60 Pf. 
2| Pau-chal- 


i tarif 


43 Licht 45 Pf.. 
[Kraft 18 Pf. 


284 


| Licht 
50Pf, 
EH Krafı Pf. 


400 


ESCH | 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


320 000 1.9.99 


600 000 11.3.99 


234 812 
105 000 | 


100 000 


beem 


240 000 


12000. 


330 000 


450 000 


1 159 000 


50 000 
270 000 


130 000 


2 864 043 


203 343 20.12.98 


2600000 1.7.98 | 


198 000 


30 000 
222 SES 


700 000 ` 


1.11.98] 


Betriebseröffnung 


1 


1. 4. 97 
2.5.91 


18. 8. 02 


gehe 
Leitu 


G ebrar 
sic 


f 

t 
Bettel 
mit \ 
Eng! 


13.2. 93 
1.9.01 


in P 
unter 
Mecht: 
zach. 
hofer 
Starz 
griff. 
Gebrau 
Pfaff: 
mode 
trieb 
Gebrau 


1.9.99 


1399 


Gebrau 
gesch 
1 6.97 f Turbine 
Spanr 


Gebrau 
20V 


Hochsp 
Pfull: 

u. GÖ 
Spanı 
Emn: 
Ptulii 
stehe 
mit an 
Gebrau 
8 Yen 
appar 


Nähere 


2.94 I. 


15. 4.01 


1.2.01 


Gebrau 
leiter. 
bt 

0 Pf.. 


u dar 
| zu :Ł5 
(Ou F 
Gebrau 


5. 3. 98 


1.2.03 
15.12.02] Gebrau« 
der k. 

sind t 


lampe 


1.8.99 | Gebrau« 


ee 
inolier 
Werk 
sind a 


Spannu 
bat se 
für di 


nomni 


26. 3. 97 Are 
daran! 
| für Kı 
2 Pf. | 


Gebranc 
netz. 


"rer 
versor 
Holth: 

zus. et 
| 500 bzy 
Zweck 

Gebraut 
für K 
brenne 
D zu o 


5.6.97 | Gebrauc 
15. 7. 02 | Gebrauc. 


1.1.99 Gotan 
2 Bog 


1. 4. 94 
15. 3. 94 
1.7.04 


Gebrau 
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auptsächlich für Straßenbahnhetrieb. 
Für eigenen B-darf an im angege- 
benen An«chluß mit enıhalten 
| 225 Glühlampen, 17 Bogunlampen und 
10 PS Motoren. 


Vierleiter-Sekundärnetz. Gebrauchssp. 
3x 120 bzw.3x210 V. Primär 3x0 V. 
*) Strompreis.: Licht Grundpreis 
50 Pf. für die ersten Déi xX x Kilowatt- 
stunden im Jahr, wobei x den Höchst- 
verbrauch in Kilowatt darstellt. 
Preis tür den Mehrvertraues 10PF. 
für 1 Kilowattstd: Krafı 7,50 M. für 
1 Kilowatt Höchstverbrauch und 
Monat und 10 Pf. tür 1 Kılowatt- 
stunde. Höchstpreis 30 Pf. für die 
Kilowattstunde. 


— Gl. A. Df. 825 16; = ( Licht 50 Pi, 6 i í 
3 410 25 379 63 Kraft 20 Pf. 616 402 6.3.98 


or 


59814 Dr. DF. 1200 10,5 12600 167 828 598 _ Sieh 1 030 642 1. 10.021 
50 Per. Beomerkg.*) 


hen- 


1 850 | GI. Wr. 62 — 105 — zs Dé Paini hal; — 25.12.98 
tarı 


and, 4900 GLA.2-L. Df. 35 2% 1116 10 11 115LichtsoPf, 95000 1.1.01 | Gebrauchssp. 2%0 V. Oberird. Leitungs- 
eg ‚Kraft 25 Pf. netz aus Aluminium, ein geringer 
1) Teil Kabel. 
i 1000 GLA. Dr. u. Wr. 20 20 600 — 9 37 50 Pf. SC 25. 7. 02 | Gebrauchssp. 220 V. 
zog] 1900 Gl. u. Dr. Df. — — er a a S — — 10. 2. 98 f Nähere Angaben nicht erhältlich. 
2%0 GLA.2L. Dt DL mp 250 16 26 Llll becht 0 Pf, 200000 1.1.01.| Gebrauchap. 220 V. Die noch vor- 
Saugzas Kraft 20 Pf. handenen Dampfmaschinen werden 
g gegen Sauggasınotoren ausgewechselt. 
ern) 1 637 W. Wr. I e i80 — a Pauschal- 40000 —.11.96 
tari 
Gebrauchssp. 220 V.  Versorgt auch 
die Gemeinden Mr»ißnisch-Puilsnitz u. 
Böhmisch-Vollung mit Strom, haupt- 
GLA.-L en anim Aarike ron lauwen 
3 74: -A.2-L. d : 7 3 Licht 55 Pf., 20. 19. stühlen u. Iandwirtschaftl. Maschinen. 
ST S GN lO 3 2040 21 s7 98000 20.12.98 ER Eer 100 M 
wird auf den Preis von 55 Pf. für die 
KWNtd. ein Rabatt von Dia gewährt, 
` - we über 2000 M. sich bis zu 
in er A 
Gebrauchssp. für @leichstr. 2x2% V, 
Maschinensp. für Dreh«tr. x 3000 V, 
‚Gl.A.3-L. 160 79 Doppeltarif 20.11.02 and Pone fir De 
| ; IN , Kaes ppeltar : Ee a ur r Licht auf i erab- 
mn 50 SCH PS 80 — 1800 104 218 ssu a Pi "SEH 3. 2. 03 4 trunsformiert wird. an 
i ür Drehstrom ıst nur ein Graß- 
NES vorhanden, der 20 Pf. 
. bezablt, mit Rabatt tür Kiaft b. 15 Pf. 
.[ 5080 GLA.3-L. Df. T72 mu am 2 176 233 ehr ai Pf. 220000 1.12.01 | Gebrauchssp. 2> 2:0 V. 
ralt 2 É 
. sei m es besen SC i — — — SE md a Ge 
4 GL.A.2-L. - | ; 96 174 Licht a Pf. 16 22.10.95 | Gebrauchssp. 110 V., Wurde 1003 durch 
ii e TE Eoso 2 De en mpr 10200 | Dampfmasch. mit 65 PS vergrößert 
| ratorgas 
tz. — — = — = Gen GER z= ER: zZ: SS = 
| | 
W. 1000 , Gl. A. Df. 38 12 900 — 10 92 icu Se en 70000 12. 12. 04] Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 2 ze 231 V. *)Stromp-eis. 
' | Wand ap An a u 
Soe 2 2 60 Lt ! 10 pË. für dı- Nu ralc: 
lg. 21 046 GLA. 3-L. Gene- 260 54 | 2 330 55 165 275 B ans 350 000 T. 3. 04 f. An A o: d'G n nspruchung 
ratorgas Senn: 8 M. d pr. für dia K Y Morpol 
| : für Lecehtu Kıalı und lo Et. 
| | für die KW ad. 
25 250 IGLA.3-L. Gas SI A0 Së z= u a — _ 15. 2.05 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
! 
| 
für] 13453 iGLA.3-L.! Gene- 220 66 | 1750 11 10. 182 Licht eh Er. 370 000 10. 12.04] Gebrauchssp. 2x 2% V. 
ratorzas der i 
en)]| 4255 |GLA.3-L. Wr. 40 10| —  — — cht ak 12000 1.10.03 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
an) f 3033 Gl. Wr. 12 — ” — 2 — | pauar bak == 1. 12. 93 | Gebrauchssp. 100 V. 
ıl A.3-L. | 5 Z og 4? Licht 45 Pf, 3 1. 10. 95 | Gebrauchssp. 2x110 V für Licht, 220 V 
e 2500 |G1 A.3-L. Wr. u. Df. om 16 | 1258 28 Ad w pë 60000 Tr 
| l 
| Gebrauchssp. f. das Stadtnetz 2x 110 V, 
| für die Beleuchtung des Schlosses 
Li ppe - Prüfening und der Kreis-Irrenanstalt 
m.| 45312 GlLA.3-L. Df. o 187 120415 264 672 | 786 Dicht Vie 2254000 142.001) Kurchaus-Prill 2220 V. Un erird. 
ui l ! Arait > IE Leitungsnetz. Fu: den Stra a wahr 
R Keen En V und Pufferbatterie 
von IV; . 
pl 2070 Gl.A.3-L. Kraftgas 32: 20| 1080. 6 11 67Lehte PË 123314 22.3.99] Gebrauchssp. 2 X 150 V. Luftleitung. 
| | | | | Kratt 20 Pr 
Craft 20 Pf. 
mit Rabatt 
bis Dy S y ol f di ai 
` E e A D .- OI 7 > 5 ` N H ` S > 25 Pr Yerırals eN 
El.l 15052 GLA.3L. Df. | 130 30 | 2720 ll 165 236 Licht eer Hr — 2-4.3. 01 a X 250 Si 
| Ä mit Rabati l Wr. 250 PS, Df. 370 DS. Fernleit. 9 km 
: a : OD O Ringlet. Drun, v. 2 Zentralen gespeis 
.) -| 4928 :W.125 Per. Wr. u. Df. 360 — ı 8950 62 220 361 i S00 000 1.5.90 C-L Syntéii, teilw eise s-L-Systen.) 
(1-phas.) | | Spannung 2000/110 V bezw. 2u00/220 V. 
! SE Ja 'auschal- i i d für landwirtsch. 
WE 24800. „Glas "Wr. a — | æ = æ - "RER" e O ecke, a rara 22V, 
auj — — — — — = -— € — — — -— 
nn == — — to — — en = == u z ga =r 


| | RE nenne, „Se | sp. 2 X 20 V. Versorgt 
el 2000 GLA.3-L.Wr.u. Gene- 66! 148| 3550 2 74 230 Licht 70 Pf. 270000 1.11.99 Reber EWO T S 


ratorgas Kraft Au Pf. 
Geb:-uchssp. 2X 220 V. Versorgt die 


' ' x i r - 
Ee 3423 GLA.3-L. Df. 10 34,6 2509 S n 140 Kraft pn Ve SES Gereinden Rellingen u. Holstanbek. 
x i 


t t 1 ’ i 


Elektrizitätswerk 
(Name des Orte») 


und 


Eigentümer desselben 


Remscheid (Remscheid. Straßenb.- 
Gesellschaft) 


Rendsburg (städt.). . . x... 
Reutlingen (El.-W. Reutlingen 
G. m. b. H.) 


Rheinau (Baden) (Betriebs-Ges. 
f.d. Rheinauhafen, G. m.b. H.) 


Rheinbach (Rhld.) (städt.). . . . 


Rheinberg (Ingenieur Alfons Fell, 
Düsseldorf) 


Rheinfeiden (Baden) (Kraftüber- 
E erke Rheinfelden, 


Rheingau El.-Werke (Eltville) (Allg. 
El.-Ges., Berlin) ` 


Rheinische Bahngesellschaft (Düssel- 
dorf) 


Rheydt (Rhld.) (städt) . . . 


Rickenbach (El.-W. Rickenbach, 
Lorenz Raedler, Lindenberg 
i. Allg.) 


Riebingen in Württemberg (Ver- 
einigte Uhrenfabriken Gebr. 
Junghaus & Thomas Haller 
A.-G., Schramberg, Filiale: 
Rottenburg a. N) 


Riedenburg a. Altmühl s. Prunn . 


Riedlingen a. Donau (Gust. Kehle in 
Waagmühle) 


Riesa a. Elbe (Elektriz.- Werke 
Betriebs-A.-G. Riesa) 


Riesenfeld b. München (Isarwerke 
A.-G., München) 


Ringelheim a. Harz (Baron v. d. 
a 

Risstissen i. Württembg. (G. Erhart, 
Mühlenbesitzer) 


Rockenhausen (Pfalz) (Mahl- u. El.- 
Werk Rockenhaus., G.m.b. H.) 


Gleichstr., 
Dreileiter 


Gleichstr. m. Akk., 


GI 
W. 


Wechselstr., 


Dr. = Drehstrom. 


Df. = Dampf. 


Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


SL, 
Normale Leistung d. 


Einwohnerzahl 
Betriebskraft 
Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


GLA, 


58108 |GIA.2-L. Df. 
' f. Kraft, | 
GLA.3-L ` | 
f. Licht 

wat, Df. 

100 Per. | 


21494 |G1.A.3-L.: Generator- 
| Bus i 


Ko 


14 751 


2 090 


2250 GLA3-L. Df o 
| 
| 


3 800 ee Sauggas | 60 


| | 


| 
3 000 | r. 

i50 Per. u Gl. 

| 


24 000 Dr. | 
(zus.) 50 Per. u. 
‚GLA. 2-L. 


510 


34 244 lana. 3-L. 


Au De. In 
r | 
Dr. | 


3 060 W. 
u. GLA 
3-L 


130 
| 


| 
Ä Df.u. Wr. 


Wr. (D£) ` ou 
| 


| Ä 


| 


u 


2300 GA OI, Wr. 


i | 


11759 m 3-1. DE 
| 


2 000 Dt. 


1334 Ä 


Dr. (Wr. u. Df. 
OL A 1 Wr. 
1 807 GASE Wi u. Df. 
! | 


890 
| 


900 ` 
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Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einsc 
Reserve, in Kilowatt 


108 


14 


30 


394 


Angeschl. Glühlampen, 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


3 500 
2 790 


6975 


1 300 


1 650 


30 962 


18 900 


1 920 


9 200 | 102 


4 000 


| 


| 


2010 


3 325 


Angeschl. Bogenlampen, | 


A- Le 
Elektro- 
schl. Straßen- 
Motoren) 


Zahl der ungeschlossenen 


senen 
(au. 


bahnwagen 


auszedrückt durch d. 
Gleichwert an 10 | 
Gesamte Pferdestärke der 


angeschlos 
motoren 


131 1124 


=] 
a. 


288 


184° 


Ap 


136 | 263 
890 


4 40 


120 


` 
1 
+ 


Strompreis 
für 1 KWStd. 
Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


Elektrizitätszähler 
Betriebseröffnung 


1001—2000 


Kraft: 1 bis 


40 PÈ 


5000: KWStd. 18 Pf., 5001—10000 


291 2000 000 9.7.93 


} 


1.11.04 


Licht: 1—200 KWStd. 55 Pf.. 


201—1000 = 50 Pf 


45 Pf... üb. 2000 
14 Pf., über 10 000 = 10 Pf. (im Jabr.) 


| 
e 165.000. 1.3.96 
| 


400 000 . 1.5.04 


280; 


Maximal- 
tarif 


(vgl. Inster- ı 
burg). Licht 
durchschn. 
40 Pf., Kraft 
durchschn. | 
16 Pf 


| 


mm Ai 
| 


2115000 1.3.99 


| 150 Licht 60 Pf., SE 
! 150 Kraft SE 165 000 | 15. 6. 97 
| mit Rabatt i 


bis 18 Pf. ` 


96 Licht 59 Pf. 
ek 20 Pf 


125000 2.10.03 


| 
LOWER 4.6.98 


| 
| 


301 Siehe Rund- 
schau 
| 
d ) Licht 50 It. Jan Eë 
990 Licht 50 Pi. 1402302 1.1.00 
(Uber 
| 3000 KWStd. 
| Rabatt) 


37 Licht 60 Pf.. 
Kraft20Pr. 
| mit Rabatt. 


15.12.98 


404 Licht 40 Pf.. 2 11.98 
Kraft 2 Pr., | 00000 20 11.99 
: mit Rabatt | 


100 Licht 60 Pf.. 


| Kraft 20 Pf. 200 000 1.7.93 


130}Licht 50 Pf. 


Di .) œ : 
Kraft 20 Pf. SE 0 


76|l.icht 40 Pf. en 


Kraft 18 Pf. Ban 


Ə2Gl Licht 60 PF.. e 
Kraft 20 Pf. 


15.10.99 


15s|Licht 50 Pf.. 
Kraft 18 Pf. | 
15 Licht 40 Pf.. 
Kraft 20 Ch 

76 40 Pf. 


225000, 11.99 


150 000 1.8.30 


120 000 1.8.98 


1.0.97 f 


15. Februar 1906. 


—_— a m. 


Bemerkungen 


Die Gesellschaft besitzt d. Konzession 
zur alleinigen Verteilung von Strom 
für Beleuchtungszwecke im Stadt- 
kreise Remscheid seit 1. 11. 04. Fs 
wird dafür Gleichstrom von 2x220 V 
geliefert. 

Gebrauchssp. 500 V für Motoren und für 
die Glühlampenbeleuchtung in elektr. 
betriebenen Werkstätten. Es sind 
angeschlossen 3£0 Glühlampen mit 

V und 2450 mit 2X 220 V. 

Außerdereigenen Straßenbahn werden 
noch mit Strom versorgt: Straßenbahn 
Elberfeld-Cronenberg-Remscheid mit 
der Strecke Gersten-Hasten; Straßen- 
bahn Barmen -Bonsdorf- Remscheid - 
Müngsten m.den Strecken Clarenbach- 
Remscheid und Clarenbach-Müngsten. 


Nach der Zusammenstellung 1%1. 


Gebrauchssp. 2% 220 


f 20 V. Geerdeter 
Mittelleiter. Speiseleitungen unter- 
irdisch, Verteilungsnetz oberirdisch. 


Spannung 3000/220 bzw. 120 V. Zentrale 
versorgt hauptsächlich d. Industrie 
gebiet d.Rheinauhafens bei Mannheim 
mit Kraft und Licht. Angeschl. ist 
ferner Gemeinde Seckenheim. Ein- 
Seege des Versorgungsgebietes 
d . 

*) Strompreis: Licht: 50 Pf. für die 

KWStd., Kraft :20 Pf. Auf obige Preise 

Rabatte bis40 bezw. wa nach der Be- 

nutzungsdauer. Für größere Abnehnier 

besond. Vereinbarungen. In Secken- 
heim wird Licht auch nach Pauschal- 
sätzen abgegeben. 


Gebrauchssp. 2x 105 V. 


| 


Gebrauchssp. 2x220 V. Das Werk 
versorgt auch die städtische Straßen- 
beleuchtungranlage. bestehend aus 
20 Nernstlampen, mit Strom. 


Außerdem angeschl. 80 KW für 
Elektrolyse; „ferner Kochapparate. 
Bügeleisen, Öfen zus. 522 Sick. mit 
zus. 280 KW. Unterstationen in Rhein- 
felden, Schopfheim, Lörrbach und 
Wehr. Primärsp. 6800 V., Sekundärsp. 
500 V f. Kraft, 220 V f. Licht, mit 
Akkum.-Batterie. Aus dem Leitungs- 
netz beziehen 48 Ortschaften ihre 
öffentliche elektrische Beleuchtung 


Zentralstation in Eltville. Eltville wird 


| 
| 
| 


Gebrauchssp. 


direkt mit Gleichstrom 220 V versorgt. 
7 Umformerstationen (Dr. £00 auf 
GI. 220 V) in Erbach, Hattenheim, 
Östrich, Geisenheim, Rauenthal, 
Niederwalluf u. Schierstein. Auber- 
dem sind an die rt Ener 
tationen angeschlossen die 
Neudorf, Mittelheim, Winkel und 
Johannisberg. 


ür Licht- u. Kraftabgahe Dr. 5000/220 V, 

" ür Eigenbedarf u. Dr.-Erregung 110V. 
Die Zentrale dient vorwiegend den 
Betrieb (600 V) der Kleinbahnen: 
Düsseldorf — Crefeld, Düsseldorf — 
Neuß, Haus Meer — Ürdingen. 


2X 20 V. Erweiterung 
durch eine Drehstromanlage bevor- 


stehend. 


Spannung 2000/2 >< 110 V. Versorgt auch 


Lindenberg und Scheidegg. 


200 V. An das Werk 
ist angeschl. die Ortschaft Riebingen, 


Geh een: Das 
ttenburg nur 
som Neckar mit Strom. Ke 
sind im Elektrizitätswerk 2 Turbin 
aufgestellt: weiters ze e 
vorgesehen, so dab. ' 
ausgebaut ist, eine Leistung von 
1800 KW erzielt wird. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Ke 


l 


Straßenbel. 2-L. 220 V, 


2x 115 Vi Sr betrieben? 
chiffsentladung m! 
AC or . bei 500 V Betrieben 
eine 23 km von d. Zentrale ent gih 
aufgestellte Pufferbatt. dient, ER 
Leistung in nebenstehenden Anga 
enthalten ist. 
Privatbel. 9-L. 
110 V. Wurde 1903 von den Isarwerken 
übernommen und stillgelegt. 


Überlandzentrale. 


Gebrauchssp. 2% V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 
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eh- 


al, 


rn) 


mn 


Je- 


m.) 


ler Preis pro KWStd. bei geringer 
sdauer von 1 bis 15 Stunden auf 22 P 


uf 18 Pf., von 36 bis 45 Stunden auf 17 Pf. — 


wu | 3 
~ D 
r Se GE ECH 
SR E = > ec A3 
EECHER 
c Biet 38g 395 298 
u wa | KL ; 
3 lügen SE sfElege 
E ISl Egle sss ane 
2 Sips arg E35 Eag 
' S , KA oO S 
"EE d Pilz: SE 
| Ge ' Al d 
| 
3814 ‚GLA.3-L.| Wr. (Df.)| 175 | 36 
| 
2700 !G1.A.2-L.| Gene- 264' 84 
ratorgas 
5283 GLA 2-L.| Df. | A0 ` 1) 
| 
- ; > za — SC 
90 GLA.3-L.! Kraftgas 6 € 
| 
Ei 
13300 GLA.3 L) Dt ` 400° 26 
| | 
| | 
14600 W. 50 Per. Wr. (DÉI 750Wr. — 
(1-phas.) 1400 Dt 
, | | 
54735 Gl.A.3-L.| Sauggas | 735 o: 
| (hence | 
i | 
3007 Gl.A.3-L! Dt 36 | 21 
400 GLA.2-L.| Wr. 12 4 
| | 
8000 G1.A.3-L.' Generator- 132 66 
j gas 
| 
2500. Gl. A Wr. 125 | 63 
1368 GLA.SL Wr. 22, mg | 
1339 GLA.3-L' Wer. 10 , 18 
| | 
| 
7963 GLA.3-L.| Wr, Df. | 210; 4 
Dr. |u Genera- | 
50 Per. ! torgas | | 
| | 
Gl. ji DE ` et. = 
Dr. 50 Per. HO, 
Gl. Df. Gi, — 
15 un |Dr-50 Per. EG | 
ai m im 
Dr. 50 Per. 900 
—  |GLA.8-L.! Sauggas 83 | 27 
6100 |G1.A.3-L. Df. 14 2 
5335 | Gl A. | Wr. (Df); 90 D 
| 
SÉ SEE GE 
3900 |GI.A.3-L.! Df. WT 
1250 | GIL A. Df. ER 55. 56 
2586 |GLA.3-L.| Dt 50 16 
23661 |G1.A.3-L.| Df. 26 ` 69 
| 
| 
9178 |GI.A.3-L.| Wr. e (ai A8 
2600 |GLA.2-L.Wr. u. Df. 40, 20 
— |GLA.2L! Wr. wm — 
| 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


EE 


310 


1 879 


10 908 


2278 


Benutzungsdauer wie | 
fa von 16 bis 25 Stunden 


Die Anzahl 


Angeschl. Bogenlampen, 


edrückt durch d. 


usg 


Gleichwert an 10 A-Lp. 
Gesamte Pferdestärke der 


keck 
Mi 


4 


214 


45 


38 


der Betriebsstunden wird dure 
s»pruchten 


' 
58 2; | | 
E mg 
ABO 3a 
RS) Sr = 5 
AJS Soa Ze 
SS? pE a E 
SEH X2] aM 
SSF an) o~ 
Sa ns es 
ALa Gu) e Zo 
E DES | 
wo z 
gg N | 
peA 
73: ‚Licht 50 Pf. 
SI? opt. 
| mit Rabatt 
58 Licht 50 Pf., 
26 | 4 60 Pf. 
l 
L | 
20 — | Pauschal- ` 
| tari 
| | 
521 


990 Licht 40 Pf., 
l 290 Kraft 20 Pf. 


479 | 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 
Betriebseröffnung 


512298 1.4.99 


| 
| 
| 


| 
Licht 65 Pf.. ; 
l 599 GC 10 Pf.. 1 300 000 ; 2. 12 96 
mit Rabatt 
für Licht 
| bis 35 Pf.. 
für Kraft 
bis 5 Pf. | 
| 
= Licht 5Pf. 115 .12. 
544 665, m kabati. 1 150 000 1. 12. 00 
Kraft 16 Pf. 
"TI Bemerkg. 
siehe unten 
6 — | Pauschal- — 3. 10. 96 
. tarif | | 
7 | — Pauschal- 7 000 15.10.97 
| l tarif 
ke ht 60 Pf 000 | 2.5.97 
7 c S .5. 
230 470 Keatas pr. NI 
mit Rabatt 
'Licht 50 Pf., ), 1.3.0; 
SÉ Wall SES Ss 
ENEE BER dn — 
up Licht 50 Pf. .7.98 
ag 1400| 1 
1. — Pauschal- — 3. 12. 98 
tarif 
| 
231 179 60 Pf. = 1.9. 94 
| | 
| 
f 5 Pauschal- _ 1b. 3. 02 
650 15 ausc 
P hal- = 1.6.03 
145 2 atarit i 
| 
769 4, Pauschal- — 1.5.02 
i tarı ; 
KH 
D EE E — 2. 2, 04 
' 333 Licht 60 Pf. 309218 16.11.97 
199,5 333 ar ante) 309 218 
Kraft 16 Pf. | 
_- — = = 2. 3. 03 
} 
= = | E — — 
Licht 50 Pf. 1. 1.98 
24 | 56 Kraft 2% PË SE 
] |! A Pauschal- — 1. 12. 98 
! tarif 
\ opn Licht 50 Pf., 3879| 1.12 02 
20 41 
| 983|Licht 60 Pf., 1. 12. 96 
165 283 Licht 6% Bpr 325 000 
mit Rabatt 
` 997iLicht 50 Pf..! 450 000 | 1.10.00 
18 . Wark Sue "9 
3 (92 Licht 45 Pf. 160000 ' 1.8.00 
ZS | 137 Kraft 20 PË 
Wë | = a — 1.1.00 


D D 


Kilowatt in die in 


WStd. bestimmt. 


Bemerkungen 


Tauchen 2x 110 V für Licht, 220 V 
Kraft, Zentrale und Turbinenstation 
700 m oberhalb der Stadt. 


Gebrauchssp. 20 V. 


Geb 
600— 
Gebrauchssp. 125 V. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 2> 220 V. Energie für 
Kraftzwecke wird für Bandstühle auch 
pauschal angegeben. Der Pauschalsatz 

.d. Betrieb eines Bandstuhlew einschl. 
der für denselben unmittelbar er- 
forderlichen _Spulmaschine beträgt 
monatlich 5 Mk. (also gleichviel, ob 
nebenher Energie zur Beleuchtun 
des Bandstuhles entnommen wird od. 
nicht). Abnehmer, welche durch 
Arbeitslosigkeit Anspruch auf zeit- 
weiligen Nachlaß zu haben glauben, 
können dem Elektrizitätswerke ent- 
sprechende Anträge einreichen. Die 

Anzahl der angeschlossenen Motoren 

beträgt 433 mit also durchschn. 1,2 P8. 


Spannung 2000/110 V. 


Gebrauchssp. 2x 220 V f. Licht, 440 V f. 
Kraft. Geerdeter blanker Mittelleiter. 
Außerdem ist eine Batterie f. Straßen- 
bahn aufgestellt mit einer Leistung 
von I$0KW bei 1 stündiger Entladung. 
Spannung f. Bahn 550 V. Aufstellun 
einer Generatorgasmasch. von 700 
bevorstehend. 


Beleucht. d. Straßen m. 10 Bogenl. à 5A 
u.23 Glühl, des Rathauses m. 20 Qlühl. 


Gebrauchsep. 2X 110 V. Angeschl. ferner 
16 Bügeleisen zu ie A, 20 Zimmer- 
ventilatioren u 8Li iputbogenlampen. 

Gebrauchsap. 220 V. Das Werk versorgt 
den Staditeil rechts vom Neckar. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Straßenbeleuchtung u. Privatbeleucht. 
Gebrauchssp. 2X 110 V für Licht. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Außerd. an- 
geschi. 12 Bügelein. A 38,8 A. 1 Ofen 0A, 
1 Kochtopf 12A,2do.5A, 1 Warmbalter 
2 A, 2 Lötkolben 2A, 1 Galvanokauter, 
1 Elektiomotor 0.1 PS für Massage, 
1 Wärmplatte 2><0,25 m zu 2,5 A, 1 Um- 
former für Galvanoplastik 180 Watt. 
Drehstromanlage mit 2000 V f. Kraft- 
übertr nach einer Ziegelei u.1 Küchen- 
einrichtung für 12 Personen. 


Spannung 1000/110 V. 
Spannung 1(00/110 V. 


Spannung 1000/110 V. 


Gebrauchssp. 2x220 V. Nähere Angaben 
nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2x120 V und 240 V. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2220 V. 
Gebrauchssp. 115 V. 


Gebrauchssp. 2x 220V. Geerdeter Mittel- 
leiter. Das Werk war bis zum 1.5.06 
m aaa jener in Konkurs geratenen 

. M. D. . 


Gebrauchssp. 2X110 V u.220V. Außerdem 
angeschlossen 16 Apparate mit 20 KW. 


Gebrauchssp. 2x 220 V. 
Gebrauc . 20 V. Außerd. angeschl. 
14 Bügeleis.u.6 Kochapp. m. zus. 9 KW. 


Gebrauchssp. 110 V. Nähere Angaben 
nicht erhältlich. 


h Division der für die Normalleistung der Motoren bean- 
dem betreffenden Monat von dem 


Abnehmer verbrauchten 


Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Saarunion i. Els. (El.-W. Saar- 
union A.-G.) 

Salzungen (Sa. - Mein.) (Jung & 
Dittmar) 

Samter (städt.) . 


St. Blasien in Baden (G. m. b. H.) 


St. Graba siehe Graba . 

St. Hubert bei Crefeld (St. Huberter 
St. Lazarus siehe Posen 

St. Johann a. d. Saar siehe Johann 
Saßnitz auf Rügen s. Crampas 
Saulgau i. Wrttbg. . . 

Sayda i. Erzgeb. (städt.) 
Schaafheim (Hessen) (Molkerei- 


Genossenschaft, E. G. m. 
unb. H.) 


Schäftersheim (Jagstk"eis) (Bayer. 
Eı.-Werke A.-G., Munchen- 
Landshut) 


Schalksmühle i. W. (Gebr. Jaeger) 


Schandau („Elektra“ Akt.-Ges., 
Dresden) 


Schiefbahn (Rhld.) & 
Out ker? 


Schierke i. Harz (Nordhäuser El.- 
(eg H. Uuverzagt & Co, 
G. m. b. H.) 


Schiffbeck (A. Zieseniß jun.) 


(Deuss 


Schifferstadt (Pfalz) (Südd. El.- 
A-G, Ludwigshafen a. Rh.) 


Schildesche i. W. (Gemeinde) 
Schirmecks.Breuschthal,Mittl. 


Schkeuditz b. Leipzig (Primärstation 
J. G. Stichel, Stadtmühle; 
Leitungsn. Stadt Schkeuditz) 


Schlatt i. Breisgau (Joseph Rüger) 


Schienke (El.-W. Schlenke Joh. 
Wülfing & Sohn) 


Schlettstadt i. Els. (städt.) 


Schleusingen i. Th. (städt.) 


Schloß Zeil (Herrschaft Zeil) 


Schmalkalden i.Thür. (El.-Lief.-Ges., 
Berlin) 


Schmiedeberg (Bez. Dresden) (C. G. 
Nitzsche Söhne) 

Schmiedeberg (Postbezirk Halle) 
(stärtt.) 

Schmölin S.-A. (El.-We. Betriebs- 
A-G., Riesa a. F.) 

Schnierlach i. Els. (Chartes Wagner) 


Schönau a. d. Eigen (Oswald Seidel) 


Schönberg in Holst. (Genossensch.- 
Meierei, Sehönberg i. H) 
Schönberg in Me::kl.-Strel. (A.-G. 
komme El-We., Hannover- 

Linden) 


Schönberg i. Sch!. (Mühlenbesitzer 


Schmidt) 


: | 

S = | = 
P= | ed DER bg z D 
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= PSSS] ugga 
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„ei ı 9,9, En eg e 
© TERA jl um 1 -d Ke | 
e Tel! | Bull? 

i l ini DD.» 
RB alis 2TE3 

© 
2991' GL A. Df. 
4391 |GL.A.3-L. Wr. (Df.) 
5261 Gl. A. Sauggas 
1 670 /G1.A.3-L. Wr.(0PS) 

W. 50 Per. ( os 

| 
| 

1875| GLA. Gas 


4657 GLA.3-L. Wr. u. Df. 
1441 GLA.3-L. 
1700 GLA.3-L. 


6000 GLA. 3-L. Wr. u.Df. 
(zus) © Dr. = 


1 150 (GLA. 3-I. Df. 
3256 GI A.8-L. Df. 
Df. 


3500 Gl A.2-L. 
400 GI1.A.3-L., Sauggas | 
© u. Wr. 


5816 G1l.A.3-L. 


6075 | GLA. 


1200 GL.A.3-L. 


56356 GL A. Wr. (Df) 


40 GIL A. Sauggas 


Wr. 


Dr. u. Wr.u. Df. 


G1.A.3-L. 
GI.A.3-L. 


1900 


Wr.u.Df. 
Sauıgas 


Df.u.Wr. 


9 304 


4156 Gl.A.3-L. 


1 550 
(zus.) 


G1.A.2-L. 
u. 3-L. 


Wr. 


8726 GLA.3-L. Dt. 


(1.A.3-L. 
(G1.A.3-L. 
GILA. 3-L. 


1 600 
2613 
10 990 
WruDr. 
Wr. 
Df. 


Dr. 


Gl. 


2 199 
1250 
1 420 (Gl.A.2-L.. 


2950 GlL.A.3-T. Kraftgas 


1200 Gl Wr. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 


70: 


12 


100 : 


890 


200 


216 


] 
| 


Wr.u. Df. 
Df. 
Df. 


100 


48 


Reserve, in Kilowatt 


os 
CD 


& 


24 


26 


Angeschl. Glühlampen, 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


EE 


3 000 


960 


» 000 


d. 


h 


Gleichwert an 10 A-Lp. 


ausgedrückt durc 


Angeschl. BRogenlampen, 


a 
bi o 


6 


6 


6 


Dr 
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op 126 50 Pr. 
9 | 5 | Durch- 
28 ! schnirtlich 
(siehe Bom.) 
| 
5, — | Pauschal- 
` tarıf 
36 52. — 
— 46 50 Pf. 
89 Licht 50 Pf.. 
102 | 282 Kraft 20 Pf. 
| 
12° 311 50 PF. 
l 
d | Licht ep Pf., 
23 124 Kraft 0 Pf. 
` | mit Rabatt 
35 Licht 45 Pf., 
= 2l Kraft 2% Pf. 
50 40° 50 PF. 
7 Licht 55 PË; 
ee o TE 
4 62 — 
72 9233 Licht 45 Pf., 
23 ‚Kraft 25 Pf. 
| | 

110 ‘Licht 50 Pf., 

100 Kraft 25 Pf. 

362 sp Licht 59 Pf. 

362 | 350 Kraft 30 Pf. 

S Licht 45 Pf., 
B5 890 Kraft %0 ep 
mit Rabatt 
7 "Lucht 50 Pf.. 
O 190 Kraft 25 Pf. 
| 
5 30 — 

320 A Dichte eo Pf. 
mit Rabatt., 
kraft 16 Pf. 

T5 ~ Licht 45 Pf.. 
= 9i Kraft 18 Pf. 
4 2 Licht 9 Pf., 
S | 82 Kraft 2% PË 
8 | “rs 60 Pf. 
0, — ı Pauschal- 
| tarif 
12 o Pauschal- 


D 


3 G Licht eo Pf, 
A Bol: 3 DÉI 


175 Licht 55 Pf.. 


| Kraftsu Pfr) 


Kraft 2 Pf. 


93 Licht 45 Pf., 


l 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


100 000 


18 000 


79 000 


90 000 


40 000 


53 000 


120 000 


280 009 


Betriebseröffnung 


1.9.99 
1.10. 94 
10 5.04 


2.3.93 


2. 10. 04 


1.2.99 
15.12.98 
15.11.96 


620. 1.97 
11.12.99 


'15.2.99 


15. 6.01 


1. 10. 98 
—.6.99 


1. 6. 03 


17.11.99 


1.9.00 


125 000 |15. 9.01 


390 000 


165 000 


DH 000 


459 000 


190 000 


85 003 


1. 9. 03 


15.11.99 


1. 10. 02 


1.12 98 


24.12 96] 


1.2.05 


22. 3. 97 


15.12.94 
13.12 98 
26.8 98 
1. 12. 97 
29. 12.02 
15. 2.02 


1.7.00 


1.11.04 


15. Februar 1906. 


Sa on) 


Bemerkungen 


120 Glühlampen für öffentl. Beleuchtung. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchsap.2 x 220V. Näh 
nicht erhältlich. erben 


Spannung 4000 u. 2X 110 V. Strompreis 
tür Züählerabonnenten : für die ersten 
150 Brennstunden. die nach d. Anlage- 
wert fesıgestellt werden. 70 Pt, für die 

Würd. t. jede weitere KWSıtd. 45 Pf. 
Kleine Anlag. brennen noch pauschal. 
1,8 Mu 1/0 16 M, Lie 25 M., 1/5 40 M. 


Gebrauchssp. 220 V. Nähere Angab 
nicht erhältlich. 


Gebrauchssp. 2x115 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


.„ Das Drebstrom- 
werk dient als Überlandzentrale, 
6 Transformatorenstationen in 5 Ort: 
schaften, Spannung 5000 110 V.G1.-\nl. 
| versorgtWeikerrhein, Senäftersheim. 


EEN 2x 110V 


Dr-Anl. Üeberlandzentrale versorgt 
Nassau,  Bernfelden, Simmringen, 


Bütthard, Gützingen. 


Gebrauchssp. 1'0 V. 20 Glühlampen für 
Straßenbeleuchtung. 


Gebrauchssp. 2X 2% V. Geerd. Mittel- 
leiter. Das Werk gibt auch Bom für 
die nur im Sommer betr. Schandauer 
Straßenb. ah, wofür P0KW an Masch. 
vorhanden. Gebrauchsap. f. Bahn 600 Y. 


Gehrauchssp. 220 V. 


Gehrauchssp. 27 150 V. Das Werk wurde 
1904/5 erweitert. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. Versorgt auch 
Steinbek. Eine Reserve von ;0 
sieht in einer etwa 0.5 kın entfernten 
Fabrik wird jedoch vom Werke aus 
reguliert. Oberirdisches Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 1% V. 


Gebrauchssp. 2x220 V. 


‚brauchssp. 2220 V f. Licht, 440 V 

u Kruft. Tieardeler Mittelleiter. Der 
Strom wird an die Ntadt elıefert. 
die deneelben an de Abrechner 
weiterve: kauft. 


Gebrauchssp. 110 V. Nähere Angaben 
nicht erhältlich. 


Gebrauchssp.2%x 110 V. Außerdem ange 
“ehlosen 175 KW Bügeleisen und 
Kochapparate. 


Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


, . 110 V u. 2x110 V. Ging 
GE E Dreileiter-System über. 
Dreileitermasch. in Unterzeil, A + 
entfernt, Blanker Mittelleiter. ee 
2 Mot.z. Aufzug von elektr. Turmuhren 
und 9 Bügeleisen angeschlossen. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. 


Gebrauchssp. 110 u. 2% V. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 115 V. 


Gebrauchssp 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Luftleitung. 


Gebrauchssp. 2x 190 V. ei Rabatt 


(teerdeter Mittelleiter- 
nach Übereinkunft. 


Gebr auchssp. 110 V. 
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Gebrauche“p. 2 x 220 V f. Licht. 550 V 
für Bahnbetrieb. Die Zentrale ver- 
sorgt die Stadt Schöneberg snwıe die 
Gemeinde Wilmersdorf mit Halensee 
mit Licht und Kraft und liefert den 
Strom für den Betrieb der Südlichen 


d-1 135 515 OLA SL. Df. 3850 12343 | 79504 '1 595 3 204 |365 Licht 40Pf..*) = und Westlichen Ber! v 
8-1 (zus.) | 3638 Kraft 16 Pf. 7184574 6 12.99 und der Vollbahn "ën ne 
| Buhnhof—troß-Lichte:rfelde. Auf das 


Licht- u. Kraftweık arbeiten parallel 

mit der Zentrale zwei Akkumulatoren- 

Un'erstationen von b20 bezw. 230 

A.-St. Kapazität be: bvd Entladung. 

*) Mit Rabatt von ERR 
a 


| | = beleuchtung 8 Pf. ohne tt. 
4 058 GLA.3-L. Df. 118 | 66 | 1665 | 21 58 151 Licht 60 Pf.. 150000 15.5. 96 | Gebrauch-sp. 2X 120 V. Wurde 1902 
| ! | (Kraft 22 Pf. umgebaut. 
al — GLA3L|. D. 72: 18 551 8 100 9 > 103 488 1.12. 00 | Gebrauch-sp. 2><220 V. Nach der Zu- 


sammenstellung von 1904. 


Sea 


| 
115 131 Licht 45 Ft, — 1.7.96 | Gebrauchssp. 2>< 22 V. 


eil 7454. ' 150 4257, 28 iKraft 18 Pf. 
| , | 165 | 
5433 |GLA.3-L| Df ui 30 3500! 20 48 | 165 50 Pf. | 185000 '25.11.00| Gebrauchssp. 2x 220 V. 


H 
EEGEN 


-f 3567 G1.A3-L. Df. Ion 34 21501 31 186 packt o Pf. — 55 Gebrauchsep. 2X220 V. *) Für klei 
) (überhitzt) | kraft15t f.*) ERC es TE E SN E mn 
t j r | 

3 LA 2-L.; Generator- 50. 35 : Licht e Pf.. za 
r, 5700 G 2-L Sc 150 30 3100! 19 91 | 102 eet GE 800 000 —. 12.99 | Gebrauchssp. 220 V. 

(Dieselmot.) 

l 

es | | | rer ; SS ” 
"kl 8351 GIA.3-L. Df. u. Wr. op on 3620 | — 47 138 Licht ec Va 5. 12. 97 Gebrauchssp. 2X110 V f. Licht, 2X220 V 


Gebranchsep. 2X 110 V für neuere In- 
»tallationen und für Kraft 200 V. An 
dar LL-W. ist die Uhrenfabrik von 
Gebr. Junghans & Thom. Haller A-G. 
mit 610 PS für Kraft, 31.0 Glühlampen 
und 34 Begeniamp-n angeschlossen. 
Das Anlagekapitul des sıädt. Leitungs- 
netzex beträgt M. 40000. 


Gebrauchssp. 2x220 V. Zur Straßen- 
beleuchtung dienen 80 Qlühlampen 
à 25 NK und 4 Bog :nlampen à 2 A. 
Ferner ist eine Heilanstalt mit I Licht- 
bad und verschied. Apparaten unge- 
schlossen. Dan Werk wird durch Auf- 
stellen einer 100 PS Wolfschen Heiß- 
dampf-Loko ıotive vergrößert. 


99% Gl. A. Generator- 24) 40 w0 — 2) 52 Licht 60 Pf, = 15. 10.02] Gebrauchssp. 110 V. 
gas 


| 


| N 
Er Gl.A.3-L Df.u. Wr. 592° 34 5730 | 46 660 125 Licht 50 Pf. 40600 1.10.94 
kraft Au Pf. 


st 


4752 GLA.3-L| Df. 32 o 1165. 2 3,75  34Lichtos Pf. 105000 11.6.02] 


i Kraft 25 Pf. 


Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. Licht- 
leitung. Außerdem für öffentliche 
Beleuchtg. 115 Glüh- u. 4 Bogenlamr. 


Zu 
w! 
bc 
yı 
p 
eg 
— 
J. 
da 
Z. 


ER Aa, Dr. 7 2; S mä Licht o Pf.. 6 .10.96 
3830 Gi A.3-L | t | 7O | | VE Dr 18. 10.96 


— — _—— — — 


930 GLA3-L. Wr. 16 B A0 25 5 Pauschat 58000 115. 11.99 


Gebrauchssp. 2x 150 V. 


AN 6017 W. Wr.u.Df. 30 — 2950 14? 70 2% — 562.000 22. 12. 95] Spannung 2000/120 V. 
SR 50 Per. | 
ol 1200 GLA.2L. Wr Ip 1 30 — — i—i Pauschal- 12000 1.10.03 
al 1800 GLA2-L. DE 0 16 5w 2 R 4# Doft 40000 1. 10. 00 į Gebrauchesp. 220 V. 
WW | 
c z E e ? Gebrauchssp. 110 V. 
ol 1100 GIA.2-L. Wr. | 18 19 210 2 1 19 EA EL: )24 000 1.8.98 | 3 eren "OSCH 
| pauschal 

10106 GLA. Df. 230 150 "mi 20 323% 248 Licht N en 360.000 1. 10. 02| Gebrauchssp. 220 V 

N -9 M | sp Är, deg et: oi ken t 30 Pf.. ES ` 4) Gebrauchesp. 2< 220 V. 

38672 Gl.A.3-L. Sauggas; 400 160° 7600 100 100 | 5X Kalt ae 24. 12.04 


_ | S e 9 35 97 Licht 50 Pf. 95000 10 12.94] Gebrauchssp. 110 V. 
7206 GLA.2-L. Df. 100 a 1650 12 25 Si Kraft 2 Pi. Me a P 
Lee 
SS A op Se -4 A = = Licht 50 Pf., ` 9 (XX d 2, de 
z200 GLA. Enga 106 52 äm nu mm mn am 2202 
‚bin ¿0 Pf, 
Kraft 25 Pf. 
mit Rabatt 
| Ä bis 16 Pf. ` 


Gebrauch«sp. 2X 20V. Oberirdisches 
Leitungsnetz. (ieerdeter Mittelleiter. 


er DT - N i i H “ ` . d ` sp. i ie > 10 Va fü 
3530 GLAB-L Generator wm e 1540 16 56) Dee EE E Ee? e 
ad 1 200 GLA.2-L. Wr. 25 5 742 2 62 | 32 or 2 E — 15. 3. 99 | Gebrauchssp. 110 V. 
| yis =y i Li A) , E 9 (p I Gel hesp. 2X 2» V. Blanker Mittel- 
23232 GLA.3-L. DE ! 400 3178718 129 151 414 E 260000 1.2 02 | Gebrauchasp. rich der 


Straßenbahn. Putferbatterie lol KW. 


Gehrauchssp. für Kraft 2.0 V, für Licht 
9>% 115 und 2.0 V. Außerdem sind 
noch 11 Plätteisen angeschloss. Ver- 
sorgt auch die Gemeinde Neustadt u. 
zum Teil Reichenbrand. 


Kraftübertragung mit 2x11% V. Gl. 
Gebrauchsspannung 2 x 110 V. 


Das Werk besıeht seit 1.11.94, wurde 
189/60 neu erbaut. (irbrauchssp. 120%. 
Oberitg. Versorgt Straßenbeleuch- 
tung, den Ort Simbach m. Licht und 
Kratt für Brauereien, Schreinereien, 
Buchdruckereien u. landwirtschaftl. 
Betriebe. Mit gieich. Werke ist auch 
eine Badeanst. f£ Wannen- u. Dampf- 
Dider t. d. Publikum im Betrieb und 
sind 10 elektr. Bügeleisen angvschl. 
Die Häifte d. geliet. Stromes wird 7. 2. 
im Pauschal abgegeb. er ist Jedoch 
in d. nächsten Jahren d. einh: itl. Lin: 
führung von Zähiern beabsichtigt. 


| | Kraft % Pf 
2400 GLA3L, Df. ə 110 320 33 165 154 Licht 55 If. 210000 2.1.97 


Kraft 15 Il'f. 


GLA.3-I. Wr. 20 60 7300 46 24: 27 ct U Vie 41100) 20. 10. 93 


el. 4 600 


| 
3 870 GLAZL. Wr. w DË 
| 


36 7 Licht 45 Pf. 1700 1.5.00 
60 2360 15 5R + Kraft Ge WÉI 170 000 


u 
S 


176 


t 
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Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Simmersberg (Bayern) . (Aktien- 
brauerei Simmers erg) 
Singen (Baden) (Trötschler & 

Ehinger) 
Sinsheim a. d. Elsenz (Baden) 
(Südd. El. - A. - G., Ludwigs- 
hafen a. Rh.) 
Sinzig (städt.) . . . ... 


Sobernheim a. Nahe (A.-G. Körtings 
El.-W., Hannover) 


Soden (Tlaunus-Elektrizitätswerk, 
O. Vormbaum) 


Soest (Westfalen) (Elektr.-Lief.- 
Ges., Berlin) 


Sohrau O.-Schi. (städt.). . - - - 
Soldin (Brandenburg) (städt.) . 


Solingen (städt.) . 


— (Bergisches El.-W. G. m. b. 
H., im Besitz der Ges. f. 
el. Untern., Berlin) 


Sömmerda i. Thür. (Rhein. Metall- 
waaren- u. Maschinenfabrik) 


Sonnenburg i.N-M. (G. m. b. H.) 


Sonthofen (Bayern) (El.-W. Sont- 
hofen, G. m. b. H.) 


Sontra (Bez. Cassel) (C. Neuen- 
dorf) 


Sorau (Niederlausitz) (stădt.) . 


Spandau (städt.) . 


Speicher (Eifel) (Math. Neuerburg 
jun.) 


Sprockhövel i. Westf. (El.- W. 
Sprockhövel, G. m. b. H.) 


Stadtsteinach (Bayern) (Conrad 
Partheimüller) 
Staffelstein in Oberfranken 


Ge- 
meinde) i 
Stallupönen (G. Lepenies) . 


Stargard i. Pomm. (städt.) 
Starnberg (Bayern) (El.-A.-G.vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg) 


Staßfurt (Kont. Eisenbahn-Bau- u. 
Betriebsgesellschaft, Berlin) 


Stavenhagen (Meckl.-Schw.) (Gebr. 
Albrecht) 


D 


Gl. A. | Sauggas 


Df. = Dampf. 
Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


Betriebskraft 


J 
m 


3313 GLA SL Kraftgas 


A 
wël 
a ile gge 
ELE 
s 33832 
a |82337£ 
© (SE 
p IS l4 
a Ess» 
m + 
© 
1100 (GLA.2-L 
4000 | Dr. u 
G1.A.3-L. 
3005 OLA SL, 
3 086 
(zus.) 
15 000 Dr. 
TO Per. 


l; 


16 800 GL.A.3-L. 


4314 |GI.A.3-L. 
6115 OLA St, 
45249 Dr. 
50 Per. 
— Dr. 
50 Per. 
| 
4921; Gl. A. 
5848 GlLA.2-L. 
3318| Dr. 
| 31,5 l’er. 


1935 GI.A.2-L. Wr.u. Df. 


| 
| 


O DE 
| 
Df. 


Df. 
Df. 


Df. 
= 2775 PS 
Wr. 
= 600 PS 


Df. 


Df. 


Wr. 


| 
| 
| 
| 
! 
| 


Normale Leistung d. | 
Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


S g 


25 


400 


225 | 


96 
80 


ALL | 


2 350 


96 ` 


203 


A 


— GLA.3-L. Sauggas 134 
| 


65 025 Dr. 


2300 GILA. 2-1. 


3256 GLA.3-L. 


1500 GIA.2 L. 


ww GL A. 


5 434 GLA.3-L., 
| | 


Dt ` 


Df. 


Df. 


Wr. 


i(Benzinmot.) 


Wr. 
Df. 


i 


26863 GLA.3-L. Df. 


| (1-phas.) 


2852 


20031 GLA.3-L. 


3300 Gl.A.2-1.. 


W. 50 Pr. Wr. u. Dt. 


Df. 


Df. 


Siehe 
Bemerk. 


Reserve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 


12 


162 


55 


16 


174 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 
Angeschl. Bogenlampen, 


1 200 


3 996 ` 


6 200 


2 200 


1 290 


Lë 
at 
© 


.3 410 


3 600 


4 130 


1700 
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Gesamte Pferdestärke der 


angeschlossenen Elektro- 


aus 
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162 


310 


26 


(ausschl. Straßen- 


bahnwagen-Motoren) 


motoren 


168 


64 


220 


216 


56 


326 


3 150 


38 
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— | Pauschal- 

tarif 


Licht 40 Pf., 
69 Kraft 18 Pt. 


42 


53|Licht 50 Pf., 
Kraft 20 Pi. 


BiLicht 50 PI. 
28 Kraft 30 Pf. 


80 Pf. 
mit Rabatt 
bis 53 Pf. 


Siehe | 
Bemerkg.*). 
| 


70 Licht 40 Pf., 
0 Kraft 18 Pf. 


| 
| 


327 


120 


w 
pi 


5925 Siehe 


Bemerkg.*) 


Licht 45 Pf., 
nach 350 Be- 
nutzungsstd. 


2 Ff., 
Kraft 18 Pf., 
nach 750 Be- 
nutzungsstd. 

8 Pf. 


2300 


Licht 50 Pf., 
120 Kraft 20 Pf. 


Licht 50 Pf., 
Kraft 25 rf. 


Pauschal- | 


ri 
‚ oder eo Pf. 
Licht 50 Pf., 
217 Kraft 20 Pf.. 
mit Rabatt ` 
bis 15 Pf. 


250 


566 Licht 45 Pf., 
i Kraft 15 Pf. 


10) Pauschal- 


tarif 


106 Licht 50 Pf., 
Kraft 25 Pf. 
Pauschal- 
tari 


Pauschal- 
tarif 


99. Licht 60 Pf., 
Kraft 30 Pf 


192 — 
130 Licht 80 Pf., 
Kraft 25 Pf.. 
| mit Rabatt 
345 Licht en Pf. 
| ınit Rahatt 
bis (Dn, 
Kraft 20 Pf. 
110 Licht 60 Pf., 
Kraft 25 Pf. 
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— : — 3.98 
— 26. 10.95 
— 15.6.98 
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85 000 1.5.04 


| 
265 733 1.10.01 


10. 8. 92 


1. 8. 99 


485 534 


100 000 22.2. 00 
155000 1.11.98 


700000 1.1.03 


5 500 000 | 


1.7.98 


90 000 1.10.00 


ohne Gebäude 


70000 1.6.02 


4 


400 000 ; 15. 7. 97 
| 


9000 15.12.97 


5. 12. 04 


30000 1.2 99 


1.11.99 


80 000 12 11.95 


22. 4. 98 
15009, 1.2.05 


*) 76 300 | 16. 2.01 


258 000 1.11.99 


270 000 


16. 7. 97 


1026 700 10.4 00 


110 000 17.10.99 


15. Februar 1908. 


De SEEN 


— T 


—— gege 


Bemerkungen 


60 
2 


Gebrauchssp. 2? X 115 V. 


En Dr, 80 KW OL Gebrauchssp, 


Gebrauchssp. 2x220 V. 


Gebrauchssp.2 x 220V. Oberird. Lei 3 

nolz Betreibt uch das Wasserwerk 
erner angeschl. ] elei 

7 Kochapparate mit 8 vk TR u 


Primärsp. 3000 V, Gebrchssp. 3x 115 V. 
Überlandzentrale, versorgt die Städte 
Cronberg und Königstein sowie die 
Ortschaften Bad Boden, Neuenhain 
i. T.. Mommelshain i. T., Schönberg, 
Niedlofheim, Münster.Oberliederhach, 
Kelkheim, Sulzbach und Schwalbach 
sowie Schloß Friederichshof. Unter- 
station 60 P8. 


Gebrauchssp. 2><220 V für Licht, 440 V 
f. Kraft. Die Maschinen arbeiten auf 
die Außenleiter. Der Mitteileiteri. von 
der Batterie abgenommen u. geerdet. 

*) Strompreis. Lichte0Pf. m. Rabatt 
bis 10% und Prämie für den Geld. 
betrag über 75 M. von 5-10%, Kraft: 
Bei 100 KWStd. 35 Pf., 150 KW8td. 
80 Pf., 250 KWStd. 25 Pf., 550 KW8td. 
20 Pf., über 350 KWStd. 17 Pf. 


Gebrauchssp. 2 x 150 V für Licht, 30 V 
für Kraft 


Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. 


Spannung 5300/220 V. Fernleitung 6km. 
Verbunden mit dem Wasserwerk. Die 
Turbinen werden durch die Wupper 
A als Reserve dient die 
Talsperre im Sengbach-Tal mit einer 

mittleren Druckhöhe von 50 m. 

*)Strompreis. Der(rundpreis beträgt 
45 Pf. für die KWStd. bis zu einer 
Benutzungsdauer von 350 Stunden pro 

ahr. Der darüber hinausgehende 
Verbrauch 25Pf.fürd.KWStd. Kraft: 

Der Grundpreis beträgt 18 Pf. für die 
KWStd. bis zu einer Benutzungwane 
von 750 Stunden pro Jahr. Der dar- 

über hinausgehende Verbrauch 8 Pf. 
für die KWStd. 

Versorgt Stadt- u. Landkreis Solingen 
(12 Ortschaft). Hochspannungsfern- 
leitung 3000 u. 6000 V auf 95 km mit 

8 Transformatoren-Stationen , und 

4 Unterstationen. In d. Unterstationen 
Höhscheid, Leichlingen, Kohlfürter 
Brücke-Cronenberg mit je 200 KW an 
Masch. u.60 KW an Akk. wird f. Licht 
der Dr. in Gl. -L. 2x 220 V umgewan- 
delt. Das Werk liefert auch d. Strom 
für die Cronenberger Straßenb. u. die 
gleislose Babn Monheim-Langenfeld. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 220 V. Das alte 18% er- 
öffnete Werk wurde abgebrochen. 
Aufstellung eines Sauggasmotors von 
25 PS bevorstehend. ` f 
*) 2 Großabnehmer sowie das kais. Post- 
amt zahlen 50 Pf. **) Außerdem 8 Grob- 
abnehmer mit Pauschaltarif. FS 
Zentrale in Hinterstein 10 km entiern!. 
Angeschl. ferner die Orte Hindeleng 
(4 km) und SE (3 bei Een 
spannung 5: , umge 
| 110 V f. Licht, 190 V f. Kraft. 


Die Kraft wird amTage für das Mahl- u. 
Sägewerk ausgenutzt. 


Gebrauchssp. 2 >x< 220 V. 


220V. Den Strom liefern 
Gebranchisp Tye, Zentrale Moabit, 
an die Stadt, die ihn an Private wel 
verkauft. Primärsp. 5800 V., Angest h 
sind 26 Transformat. mit ein. Gesam 
leistung von 700 KW. A 
ebruuchssp. 220 V. Angesch ong 
Wi Namstlampen u. Su elektr. Orgel- 
gebläse. ` 
Gebrauchssp. 2% 120 V für Licht, ZK W 
für Kraft. Angesch!. sind no 
für Heiz- und Kochapparate. i 
Gebrauchssp. 125 V. Straßenbel. 2% Glüh- 
lampen. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Kraft: 

Gebrauchssp. 2><220 V. *) Ohne d. S 
i lage, welche schon YO 

ner ühle verbunden war. 


Gebrauchssp. 2x 220 V. 


Spannung 2000/110 V. Oberirdisches 
Leitungunetz. 

, 2x 20 V. Maschinenlstg. 

Ge Ge Zentrale ver- 


D $ w 

sorgt außerdem Hecklingen 1. An WO 
selbst eine Unterstation, on 

Gebrauchssp. 220 V. 1903 wurde y 
netz u. Batterie bedeutend vergro ert 
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SE EN —_ 
PA Z 5 GE ‚I,2.,8808_5 
z "re SEE ien ER Bi nl ie SE- 
== = e D E > = i L u 
z gafë Saas v33 SC sgg tee As i 
D SERPA ECKE 325 BSZ m5 EK Zag KE 73 z E ai 
SZERT “IE Zeep Sr 2278 fon 1.3335: nf 2a = 
=z EESE Agm gta 85. age egitan bz A3 S = 
e fC ECKE SE Ee Lee TRETE Zeg Ce We z 
| i eo oge me EKARSEEER E~ P 2 Bemerkungen 
i > 5l, bgg aa, as9 LER ed as ©7 See a 
e õpi Speë Dat Bes 5gs 388 82:68: SE Ss 5 
a d = ES Seas Sz 323 Bio 5gra = 7 x T 
= 2 g2? mie 832 832 gazes ZS 
de = = Ae e 2 EE E Cie E ie er 
< d D e KEE ‚NE z 
ts- — em =" | u SS 8 
dt,| 3490 GLA.2L. Dr | l | | u 
jen 3664 G1.A.3-1.. Df. 140 110 1400 a 192 JaA Ucht e SE Leitungsnetz. 
: t D2 24 Lu u 
3038 GLA Df e l a 
3083 GLA. O 331200 30 ` at Ä | 
m 5750 W Dr | = N Kart 3 Ve 96 000 29. 9. V4 [| Gebrauchssp. 2:0 V. 
= A b l D . OC i Ess: +20 Kee bt i 
de, Gl.A.3-L. Saugea N š S -— YLicht55Pf.,. 60000 20.98. O6l Gebrauchssp. 2x 290 V. Das alte Werk 
rk ggas 160 4) 53000 30 oi) | 150 \Krafı 30 Pf. 225000 1.19.03] dient nur zur StraBönbelsuchtung. ji 
= 
D >10 (80 l. . ES . We = D D 27% i 
SS Ge DE S50 1054 68664 1660 1058 1846 DIBUE Pf.. 5000000 1. 7. 90| 2 Zentralen mit 2 Akkumulatoren-Unter- 
e, AAN starionen. Die Gebrauchsspannung 
Kratt 5 Pf wurde im Laufe des vorletzten 
is - Betriebsjahres von 2x110 V auf 
20 KWStd 2x220 V erhöht. Geerdeter Mittel- 
on DÉI leiter. 
: GLAS darüb. 20 Pf. 
; ee für größere Motoren. Geerdeter 
‚er 1004| Gl. A. Wr 19 Ay y f Mittelleiter. 
, i 16 3283 2 6 14 kicht 45 Tf. 9000 1.11.99 | Gebrauchssp. 220 V. 
gel 2000 |GLA.3-L. Wr. u. Df so a nee g OP 
KR u | 0 24 1010 32 46 Richt 2 EE SS 1. 10.01 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 
«4. 97l. : 34 H Eé PS Wë = 
27 272 GLA 2-L. u; S SC E ‘0000 1.10.00] Nähere Angaben nicht erhältlich. 
rn Df. | 152 66 3 710 SS 120 195 nicht Ek SS 14.11.00 | Gebrauchssp. 20V. Für gewerbl. Zwecke 
al omg ` d | ra : u. EE Apparate sind außerdem 
d D . e - DOG s è 
525 IGLA gt, Df. u. ME 17,2 22 910 4 42 | B2 Licht 50 PF. 35000. 1.4.97 | Gebrauchssp. ELION. SET Anlage- 
| Kraft 20 Pf. kapital Kosten f. Dampfmaschine und 
| Turbine, d'e bereitszum Bet'iebe der 
10 Jo | Bee vorhand. waren, nicht 
.A.3-L. Wr. u. Df. A ER Sa erücksichtig 
ru. Df mm mm 6 - — Pauschal- — 11.11.99] Versorgt die Gemeinden Stoßweier, 
| | arı Ampfershach, Schmelzwassen und 
and o; ż . 217 be .. u 3 ulzern. 
31083 |G1.A.3-L. Df. 300 315 65529 257 240 325 nicht 55 Pf. 1000 000 15. 4.00f Gebrauchsup. 2x22 V. Auch f. Straßen- 
raft 20 Pf. ahnberrieb, wofür n. weitere 150 KW 
a V = r 8 D 
e OK Df. 42 14. 000: G 22 =  Panschal- = 1. 10. 93 Deen Vë 
, PI , 
uf 726 GLA.2-L. DE © 7n au 200 In 2 Li 
A. 21. d d , 3 94 110 Licht 60 Pf. 182000 18.5 
les | 11 Kat 20 Pf. 18.5. 98 | Gebrauchssp. 280 V. 
d r.1000 P . ri WE NI x pe D i m - LU 
E Geen e Df. / 100 260 149008 | 1573 6900 7362 Ge Pf., 9.656 000 23.5.951 Für Licht und Kraft Dr. 3x 2750/122 V. 
| vm Kén Für Straßenbahn Gl. A. 550 A. 
Kal siehe Gebrauchssp.2 x 220 V u. 440 V.—Strom- 
undschau preis. Licht. Vom 1. April EE 
An Pf., vom 1. Okt. bis 31. Mai 65 Pf. 
| Außerdem Doppelasit u Antag 
e r , , eet S , 5 und: . Kraft. Vom 1. Apri 
17600 GI1.A.3-L. Df. 309 131 6625 117 dën 213 a Siehe 613000 1.6.01 bis ER SR om d o bis 
emerkun . März25Pf. Außertem Doppeltarı 
S (auf Antrag und unter der kedin ung, 


daß für das angeschlossene Objekt 
mindestens eine BenutzungsJdauer von 
30 Vollbelastungsstunden erreicht 
wird) 20 uni 15 Pf. 


77142 GI.A.3-L. Sauggas 150 64 5000 6 145 327 Licht 40 Pf, 300000 10.10 96 | Gebrauchsep. 2 X 220 V. Dax Werk wurde 
Kraft 18 Pf. 20.5.04| 1904 für das 3-Leitersystem umgebaut. 


al 5000 GI.A.3-L. Df. 84 An 1541 T 76 148 Licht 60 Pf. 220000 1.7.99 | Gehrauchssp. 120 V für Licht, 240 V für 
Kraft 20 Pf. Krafı. Luftleitung. 


Kraft 25 Pf. Kraft. 


| Dient auch zum Straßenbahnbetrieb mit 

850 KW Maschinenleistung. Blanker 

Mittelleiter.. Wasserkraftanlage in 

Marbach. Kraftübertrag. nach Stutt- 

| gart 22 Aip duren es 

-p 5 PENN | A nıierung. Zunächst Transformie: ung 

176318 GLA.3-L. Df. u. Wr., 3863 1709 94538 679 4480 8753 Siehe 8 950 000 e von 10000 auf Wuy V. sodann U mformg. 

Ä Bemerkung. 23% auf 2 x< 110 V bezw. 1x 530 V.~- Strom- 

EES preis Licht 60 Pf. mit Rabatt bis 

i 35 Pf. Außerdem Dop, eltarif 60 und 

' 40 Pf. Kraft 2 Pf mit Rabatt bis 

16,4 Pf. ; über 50000 KWStd. besondere 

Vereinbarung. Außerdem Doppel- 
tarif 0 und 20 Pi 


b.| 1100 GLA.3-L. Wr. u. Df. 50 2% 827 12 52 67Lichteo Pf, 60000 15.10.98] Gebrauchssp. 110 V für Licht, 220 V für 


mi 1295 GLA.3-L. Wr. u. Dt. 60 Au 1500 l4 229 60 Lehi WE 90000 1.2.99 | Gebrauchssp. 2X 150 V. 
raft 85 Pt. 
zl 1400 GI1.A.3-L. DE. 80 wW 125 26 57 100 Licht 50 Pf., = 1.4. 98 | Gebrauchssp. 2x 110 V für Licht, 220 V 
Kraft 20 Pf. für Kraft. 
n Rahat 
12617 | is 18 Pf. 
Gl.A.3-L. Kraftgas 107 53 260 Ion 30 — Pauschal- 12000 2.5.01 
x eh . . 3 > Léa =; A Sr , 
(1.A.3-1.Df. u. Wr. 60 26 1650 6 ıı 65 50 Pf. 75 000 4.12.92] Gebrauchssp. 2X 110 V. 
v) 1802 GI.A.3-L. Dt. H A) 1 200 4 48 76G Licht 50 Pr, 60000 1.1.01 | Gebrauchssp. 2x 220 V, 440 V für 
| Kraft 20 Pf. größere Motoren. 4 Bogenlampen und 
| l 25 Glühlampen f. öffentl. Beleuchtung. 
1) 1978 GLA.2-L. Wr. (Df) 30 20 (WR — 35 90 Licht 50 Pr. 5U OOO 7. 10. 99 | Gebrauchssp. 220 V. 
rait i ý 
cl 5600 GLA3-L. Dt" 8 44 1500 19 50 9ılichteoPf. 25000 15.4.00| Gebrauchssp. 2 x 150V für Licht, 300V für 
Krafı 9 Pf. Kraft. 
120 Gl.A.3-1. Dr. 32 St ` ës, ie = 15000 2.2.03 | Gebrauchsap. 2 >x 110 V. Nähere Angaben 
nicht e:hältlich. 
a — Dr. aber DF. Wr. 215 3 2700 14 Lal 185 Licht 60 IF. EN 17.10.01 |] Spannung 2000 1000 V. Angeschlossen 
>) Gl. A. Kraft 20 Pf. sino noch 4 Orıschaften. — ¥) Davon 
140 Motoren für den eigenen Betrieb 


des Besitzers. 


10251 GI.A.3-1.. Df. VER "0.9300 124 155 520 Licht o Pf. 536000 4.6.97 | Gebrauchssp. 2x110 V. Angeschlousen 
m. Rabatt j Gemeinde Wastswine. 
| bis 45 HI. | 
| Kraft 40 Pr. 
m. Rabatt i 


bis 20 Pf. 


\ 
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Elektrizitätswerk e saas2| «955 SEE Srs 05# |efo EHE Sž l f4 = 
© Sss | 858 ggn 30% KEE Te 25 a S -_ me 
(Name des Ortes) $ EE EES K däre Sy a wat Eige Bu S i 2. = 
Back: un 584 our 8538 di S a» 2 
e el KEREN 
d WH Pe E Sieg ar EK: d) a g2 e dt e 5 g = 
Eigentümer desselben = Siss Zei ER St 325 328 89:3 2% o His ; 
< e Aa San Ss ban gara a 
© = a. AH Së "ess le | a 
| | ' 
| | | Dre 
' ; Str 
` go 
Pauschal 1. 8. 98 fo 
Tangermünde (Zuckerraff. Tanger-| 11524 GI.A.2-L. Df. ‚100 GI T0 3550 126 1520 4 BE SS dei GE 
münde, Fr. Meyer's Sohn) | u Dr | 1125Dr. | D» 
er. 1 
| | fü: 
Gl 
x ` U LG: we? ed ` i fa , JI: .00 G b 
ne ang M (Bayer. 3300 IGlL.A.3-L.. Df. 100 65 1668 7 42 112 bien: e l f 214 000 31 12 ebr 
El.-We. A.- D Münc en o ES K . Pf Gebr 
Taucha b. Leipzig (städt.) . 4.067 GLA SL Df. 92 46 2400 26| 115 186 Licht 60 Pf.| 180000 | 1. 10. 98 | Geb, 
| | m. Rabatt => 
ER Be _— .05 n 
Teltow (Kreisverband Teltow) Se „Dr. DF. 2000 — ze m — 18.9. 05 | Span 
er ` 
H H E Se ht — y S h 
Tempelhof b. Berlin (Elektr. - Liefer.- — Gl. A _ | 364 — = | 420 000 1900 e? 
Ges., Berlin) | | | Sé Se SE 
Templin (Uckermark) (städt.) 4700 |G1.A.3-L. II | 185: 182 210 2 44 16l en a 14 1.9.96 
2 an r o ` 3 Ñ SE —.]]. Di 
Wee (Württbg.) (Lokalbahn-| 2600 Walker Wr. (DÉI 180 53 150 3 42 6 60 Pf. .11.95 ic 
A.-G., München) ER | Spar 
| | ko 
an x WS . D db d DO 
Teuchern (Prov. Sachsen) (ElL-A.-G.| 5650 Dr. Df. 56 — — 2800 Ap 40 170 Licht 50 Pf.) 133 100 16 11.99 grè 
vorm. Schuckert&Co.,Nürnb.) 50 Per. El | | e 
| Ba 
Thale a. Harz (Gemeinde) . 7390 IGL.A.3-L| Df. 132 69 2580 52] o au — 250 000 —. 12.99 | Geb: 
! | an _ 
Thalerschachen siehe Wangen — — — 0,0 — = - 1,00 oe 
Thalheim i. Sachsen (G. m. b. H.).| 5790 [GLA.2L. Df. ! 20 71 200 12| 90 140 Kater 200.000 1.10.96 | Gebr 
| m Wa A o7 D 
Thannhausen I. Schwaben (G. m.b. H.| 1300 'G1.A.3-L.| Wr. (Df.) 40 — 850 — 26 10 50 Pf. | 192000 25.11.03 Ben: 
Aue i. Erzgeb.) | SIS _ a Sır 
Tharandt i. Sa. (E. Schmieder) 2616 |GLA.3-L. Wr. (Df)! 25 17 420 2 l6 — Pauer nal 1.7.93 
Themar i. Sa.-Meln. (städt.) . 2421 [Gl.A.3-L. Wr. (Df.) wu 48 2300 26 84 100 Bin R Tar DE tebr 
Thorn (El.-We. Thorn, A.-G.) . 29635 GLA.3-L| Df. 484 l0 5500 110 175 190 Licht 50 Pr. 1200000 28.10.99 Gr 
| KWStd. 500 
45 Pf, | Mo 
| Kraft 18 Pf. tei 
Thum i. Erzgeb. (El.-A.-G. vorm. Se Gl.A.3-L.| Df. 59 31 2654 15 um Ou liebi el WE 218 000 24 12.98 a 
‘ H. Pöge in Chemnitz) (zun. Eir 
Tilsit (EL.-A.-G.vorm. W. Lahmeyer | 34538 | Gl. A. Df. 500 150 6112 223 äm 3328 Bei) 2 100 000 —. 12 00 on 
& Co., Frankfurt a. M. f f 24 1620 o om  77Licht50 Pf, 149000 1.12.98 f Gebi 
Tirschenreuth (Oberpfalz) (städt)| 3900 G1.A.3-L Df. 120 4 2 ' Tar TaM DTI: 
Tittmoning i. Oberbayern (Ing. Theod.| 1000 — — = = > Sr = = Se = We Deet 
Orth in München | nr 
| ; RS . wil 
Tolkewitz b. Dresden ` (Dresdner) 6000 Dr. Elektr. ` 1515 220 12 8 75 SE re zu 1.10.93 |) Ba 
Straßenbahn-Ges.) a 1. 4. 04 | Ye 
die 
zur 
Gel 
i80 
üb 
| de; 
Traben-Trarbach (Traben - Trar-| 6000 GLA.3-L., Ir 230 90 4362 A Uz 349 EG vu 472000 15.1.90 Vi 
bacher Beleuchtungs-Ges.) Ä | u | ber 
wit 
| R dai 
; Schi 
| | | En 
| | 175 
Tramischen b. Karkeln i. Ostpr. (Haff- Ica. 15 000 Dr. Dt : 240 DÄ An — — Pauschal- — 1.10.96} m. 
deichverband im Memeldelta) | tarı | SN 
| ' 8 kr 
Traunstein (Bayern) (städt.). 6844 GLA.3-L. Wr.u.Df. 20 — BU 12 20 5 Pauschal- = 4. 12. 93 
Trebbin I. d. Mark (El.-Lief.-Ges.,| 3485 G1.A.3-L. DF. 86 52 2936 12 184 185%) Licht ep Pf. 203000 1.12 971 Gebı 
Berlin) Kraft 16 Pf. Zei 
Trebnitz i. Schl. (städt.) 6 420 mae Df. BI 70 2800 ID 45 204 Licht 55 Dfe 70000 16.10.97 Gebr 
ra é i je 
zu 
Treffurt siehe Wanfried .. | — u e = = 8 = =“ Wi 
Treia in Schieswlg-Holstein (Mühlen- 1100 GLA. | Sauggas 24 10 a SCH E 25000 23.1.05>| Nähe 
.besitzer J. A | 
Treis a. d. Mosel (Ernst Heinr.| 1700 GLA. Wr. Ip Au 6y l — —- Fauscht 18000 2.10. 91 | Gebr 
Geist, Köln) | | tarif Geb 
| e 
e 
l ul 
Treuen i. V. (städt.) . 7088 GLA.3-L. Sauggas Im 80 7500 + 10% 185 Licht 5o Pf, 180000 10.1.04 a 
Kraft 20 Pr. gri 
ma 
Tis 
NER dru 


T) Strompreise: Im Sommer 
20 Pf. für die K 


Benz nachdem bei z. B. 20000 KWStd. Verbrauch im Jahre für 
ür Kraft 15 Pf. bezahlt werden. 


gerechnet. Am Schlusse eines jeden Jahres wird überdies noch eine P 


40 Pf., im Winter 60 Pf. 


Im Sommer werden für jeden Verbrauch 


die KWStd. für Licht, für Kraft 
Sıd. Entsprechend der Größe des Konsums wird ein Rabatt (Staffeltarif) 
Licht im Winter 45 It. 
a 40 Pf. für Licht 
rämie (bis zu 20%) des 


Rechnungsbetrages gewährt. 


500, des 
Stromverbrauc 
betrages bis 200 ai. 


jäbrl. 


Diese Prämi 
Beleuchtungsanlagen: geramter Jährl. Str 


e wird nach beit 
omverbrauch (K 
. Rechnungsbetrages (bis 30%); für K 
(KWStd.)/Größe der Anlage, (KW; x 300 
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3369 
| ` Wr. 
G1.A.3-L. Biektrom. 
Dr. = 
W Per. 
1 700 Dr. Wr. 
5000 ı GLA. | Dieselmot. 
2478 |; GI. A. | Dieselmot. 
3519 | Gl. A. Df. 
4 454 OLA St, Df. 
— ‚GLA.3-L. Df. 
4 000 GLA.3-L.! Generator- | 
gas 


15323 (GLA. 31, Df. u. Wr. 


! 


12 500 Dr. Df. 
(zus.) 50 Per. . 
13 465 GI.A.3-L.: Df. 


870 Gl. u. w Df. 


r. 


4286 GI1.A.3-L.' Generator- 
| gas u. W 


3000 Gl.A.3-L. Kraftgas 


2000 G1.A.2-L. Wr. u. DF. 
| 


42985 GI.A.8-L. Df. u. Wr. 
u. Dr. 


| 


| 
6500 GLA.3-L. 


Dr. 


5 000 Dr. 
50 Per. | 
4894 GLA. 3-L. Dt. 
2317 GI A. Df. 
4545 GLA 3-L. Wr. 
. (Benzinm.) 


2063 GLA. Df.u. Wr. 
1 | | 


1800 GLA. 3-L. Df. u. Wr. 
3.000 ‚G1.A.3-L. Wr. (Dt 
| | 


— Dr. Wr. 
3500 GLA.3-L. Dt. 
7 800 Br DF. 
1 600 | Dr. Wr. 
4500: Gl. A. Df. 
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á Weeer 


Angeschl. Bogenlam 


p en. 
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edrückt durch 
Gesamte Pferdestär 


usg 


Gieichwert an 10 A.-L. 


26 


16 


56 


26 


gI 


~] 


10 
2 
36 


2 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (ausschl. Straßen- 


bahnwagen-Motoren) 


118 ` 


163 


292 


662 


D4 


~I 


uaea M Maaa maoo E 


schrift. 1906. 


Zahl der angeschlossenen 
Elektrizitätszähler 


50 
60 


| 
| 


Ä 
| 
| 


Heft 7. 


für 1 KWStd. 


Strompreis 


Pauschal- 


tarı 


AJO Licht 45 Pf. 


L 
170 


550, 


mit Rabatt 
bis 34 Pf, 
20 Pf. 


mit Rabatt 
bis 12 Pf. 


icht 55 Pf., 
raft 20 
mit Rabatt 


Pf.. 
bis 35 Bo 


‚Bemerkg.*) 


541\Licht w Pf., 


Kraft 25 Pf. 


P Licht 60 Pf.. 
Geschl S PE 


gen 


Pauschal- 
13 tarif 


184|Licht 50 Pf., 


136 


Kraft 2% Pf. 


Licht 60 Pf., 
Kraft 25 Pf. 


22: Licht 45 Pf.. 


771 


| 
304 


| 


Kraft 20 Pf. 


Licht 65 Pf., 
Kraft 23 Pf 


| 


55 Pt. 


| 
480 Licht 48 Pf.. 


Kraft 16 Dt, 
mit Rabatt 


175 Licht 60 Ei 


Kraft 20 Pf. 


Pauschal- 


tarif 


62 Licht 50 Pf., 


Kraft 25 Pf. 


% 50 Pf. 
85 Licht 50 Pf., 


Kraft 20 Pf. 


110 Licht 30 Pf, 


Kraft 15 Pf. 


583 Licht 55 Pf., 


Kraft % Pf. 


940 Licht 50 Pf., 


Kraft 16 Pf. 


62 Licht 50 Pf., 


Kraft 15 Pr. 


Gesamtes Anlage- 
kapital Mark 


750 000 


Siehe 


150 000 


280 000 


1 472 000 


(inkl. Bahn- 


anlage) 


310 000 


1 800 000 


206 000 
60 000 


50 000 


‘ohne 


Antriebs- 


maschine) 


22 000 
500 000 


Bemerkungen 


Betriebseröffnung 


Turbine 100 PS Dr.-Reserve e Triberg Il 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Primärsp. 3x5000 V. Liefert Strom für 
Schönwald Dr. direkt; Furtwangen 
und _ Hornberg Gl. A. 2x110 V; 
St. Georgen GL A. 2x220V. 


Gebrauchssp. 3x 110 V, direkt Dr. 
orach ire r. von 


Gebrauchssp. 2X110 V. 


l. 10. 92 


-N 


1. 2. 96 


Gebrauchssp. 2X 110 V, 


een Gl. A. 2x 20V. Für 
Motoren Dr. direkt von Triberg Il. 


Gebrauchssp. 220 VY. 


Gebrauchssp. 2x220 V. 


14.12.98 Gebrauchssp. 2X 110 V. Außerd. % KW 
an Maschinen und 475 KW an Akk. 


für Bahnbetrieb. 


Gebrauchssp. 2><220 V. Netz oberird. 

mit geerd. Mittelleiter. Speiseleitungen 

Erdkabel für 10 Speisepunkte. 

+) Zentrale mit itungsnetz und 
ausanschlüssen, ohne Zähler etwa 

M. 295000. Wasserkraft mit allem Zu- 

behör u. Kabelleitung etwa M. 40000. 


| Spannung 4000/120 V.  Überland- 


15. 10.02 


zentrale v. 20 km größter Ausdehnung 
J des Versorgungsgebiets; versorgt 
21 Gemeind. m. zus. 27 000 Eine, Außer- 
dem noch 50 KW an Masch. u. 88 KW 
Pufferbatterie f. Bahnbetrieb. 


DI Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


Brauerei G1.105 KW, Ort W. 125 KW. 


EE 2x110 Y u. 220V. Ferner 
sind angeschlossen 5 Bügeleisen 
1 Lötapparat, 8 Kochapparate und 


15. 1. 96 
\ 1 Satinıermaschine mit zus. 4,1 KW 


Gebrauchssp. 150 V für Licht, 300 V 


für Kraft. 


Gebrauchssp. 20 V. Außerd. angeschl. 
mehrere Kochapparate. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Df. 212 KW, 
| Wr. 70 


30 12.00 


7 . Wasserkraft erzeugt 

Dr. 5000 V, der auf 17 km übertragen 

19.11.95 P u. auf Gl. 2X220 V umgeformt wird. 

Ferner sind noch 26 AW für ver- 

schiedene Apparate angeschlossen. 

Dient zugl. f. Straßenbahnbetr., wofür 
noch 154 KW Akkumulatoren. 


Gebrauchssp. 2X 110V. Ferner sind 
angeschlossen 7 Ventilatoren zu lie PB. 
2 Musikautomaten je !/ PS, 9 Nernst- 
lampen zu 60 NK, 1 elektr. Ofen zu 
1,6 KW u. 26 verschied. Kochapparate 
u. Bügeleisen v. zusammen 14,3 KW. 


Spannung 9000/110 V. ! 

Batterie für die bei Nacht nicht ausge- 
nützte Wasserkraft. Der Batteriestrom 
wird über die Umformer teilweise 
wieder als Drehstr. ins Netz gegeben. 
Die Erregung f.alte Drehstrommasch. 
zentralisiert. Übertragung über 4,5 km 
nach Stuttgart mit 3000 V Drehstrom. 
Abgabe b.600 PS. — 2 liegende Dampi 
maschinen mit 250 bis 800 (bis 350 PS 
Dampfturbine [Parsous] mit 850 PS, 
4 Wasserturbinen [Francis] mit 230 bis 
270 PS.) *) Außerdem bei einem Groß- 
Konsumenten, zwei, Umformer mit 
zus. 300 KWLicht mit 220 V. 

Gebrauchssp. 2X 110 V. 


10. 11.00 


24.12.94 


2.2.05 | Nähere Angaben nicht erbältlich. 


27. 1.95 | Gebrauchssp. 2x110 V. 


'16. 11.03 | Gebrauchssp. 20 V. Oberird. Leitungs: 
)B- 


netz mit 38peisepunkten. Die Antrie 
maschinen dienen noch zum Betriebe 
einer Mehl- und Sägemühle. 


1. 12. 99 | Gebrauchssp. 2X 220 V. 


18.12.97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


1. 1.04 | Spannung 7650/220 V. Gebrauchsap. für 
Licht meistens 125 V. _Uberland- 

_ zentrale mit 95 km Fernleitung. 

15.9. 99 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 

1.8.99 | Gebrauchssp. 2 x 20 V. Außerd. 15 Heiz- 

i u. Kochapp. = 5,67 KW und 2 Licht- 

bäder = 10,6 KW angeschlossen. 

9.12.03 | Spannung 2000/110 V. Nähere Angaben 
nicht erhältlich. 


| 
| 15. 10.96 


Elektrizitätswerk 
(Xaime des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Vilsbiburg (Bayern) (Nik. Zollner) 
Vlishofen in Niederbayern (städt.) . 
Vogelgesang s. Nimptsch . 


Volkmarsen (Kr. Wolfhagen Rgb. 
Cassel) (Friedr. Neutze) 
Volmarstein i. Westf. (Rhein.-Westf. 

El.-W. A.-G. Essen a. d Ruhr) 
Voordeb.Kiel(Mühlenbes.G.Meyer) 


Vorbruck s. Breuschthal, Unt. 


Vreden i. Westf. (Herm. Terhalle 
Söhne) 

Wachenheim-Forst (Pfalz) (Kont. 
Ges. f. cl. Untern., Nürnberg) 


Wackersieben (Zuckerfabrik in 
Wa, kersleb*n) 
Wadersioh i. Westfalen (Kreitz, 


Biebrich) 


Wahlershausen u. Wilheimshöhe b. 
Cassel (Henkel’s El.-We.) 
Waiblingen (Max Wild & Co, 

Elektrot. Bureau, Stuttgart) 
Waldbroel(Rıld. (Evang.Kraukeu- 
haus u. Irrenanıst., G. m. b. H.) 


Waldenburg i. Sa. (städt) . . 


Waldenburg i. Schi. (Niederschl. 
Elektr.- u. Kleinbahn- A.-G.) 


Waldkirch i. Baden (Aug. Jörrens) 


Waldsee s. Eisenfurt 


Waldshut i. Baden (städt.) . 


Waldulm (Baden) siehe Kappel- 
rodeck 
Walsheim s. Gersheim 


Walsrode (Hannover) (A.-G. 
| Körtings El.-We., Hannover) 


Wanfried (Bez. Cassel) (v. Scharfen- 
bergsche Mühlenwerke) 
einschließlich Treffurt) . 


Wangen i. Allgäu (EL We der 
Argen, A.-G., Wangen) 
1. Zentrale Thalerschachen . 
2. Zentrale Au. . se 


Wannsee b. Berlin (E1.-W. Warte 
A.-G.) 
Warburg i. Westf. (städt.) . 


Warnemünde i. Mecki. (II. Oloffs) . 


Wasselnheim i. Eisaß (KI - Werk 
Wasselnheim, G. m. b. H.) 

Wasserburg a. inn (Bayer. Fl.-We., 
München) 

Wassertrüdingen (Bayern) (KL Ges, 
Soldan & Co., Nürnberg) 
Weener (städt.) (Pächter: Berth. 
u. Eınst Körting, Linden) 


Weferlingen (El.-We. Weferlingen, 
G. m. b. H.) 
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2 794 'G1.A.3-L. 
3468 G1.A.3-L. 


Df. = Dampf, 
Wr. -- Wasser usw. 


Betriebskraf: 
(Reserve in Klammern) 


Df. 


Diesel- 
motoren 


| 
| 


2208 /G1.4.2-L. Wr. (Df.) 


| 
1585' GLA. 


Generator- 
gas 
994 '(G1.A.3-1.. Wr. 
1942; Gl. A. Wr. (Df.) 
2970 Gl.A.3-L. Df. 
1250 ‚G1.A.2-L. Df. 
2500 ‚Gl.A.3-L. Df. 
| 
4.000 GLA.3-L. Df. 
5141 Dr. Diesel- 
50 Per. Motoren 
5500 IGLA. at, Dt. 
| 
2819 IGI.A.3-L. Df. 
110 000 Dr. Df. 
(zus.) 
5003 GI.A.3-L. Wr. 
ı (Sauggas) ` 
3500 GLA.2 L. Df. 
2754 IGl.A.3-L. Kraftgas 
2350 | GL at, | 
8 | - Wr. 
2300 ; Dr. Í 
I 50 Per. 
10 000 ` 
(zus) | 
Dr. u. Wr. 
GI A.8-1 
2378 GLA.3-L> Df. 
5 200 GLA.3-L. Wr. (DC? 
| i 
3647 GI.A.3-L. Df. 
127 GLA>-L. Dt. 
3745 GLA.3-L. Dt. 
1800 Gl.A.S-L. (ienerator- 
äs 
3 826 GLA. 3-1. Kraftgas 
2900 GLA. 2-1. Df. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


5 340 


113 


133 


DU 


500 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistun 


g.d. 
toren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


kumula 


S Ak 


95 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 30 Weatt-Lp. 


Angerschl. Glühlampen. 


1482 


Angeschl. Bogenlampen. 


| 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


234 35108 . 976 


32 


| 
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2361 


3 950 


4650 


30 


30 


82 


Gesamte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


motoren (ausschl. Straßen- 


24 


19 
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pen 


338 


bahnwagen-Motoren) 
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52 Licht 60 Pf.. — 12.11.97 

Kraft 25 Pf. 

= — 80 000 31.12 04 


oa Licht 50 Pf.. 50 ‚12.95 
op 3 SE 1.12.95 
Licht A0 Pf., 1.12. 
en 15 Pf. mn | Ge 
10 45 Pf 20 000 : 1.12.98 


| 
= 4 Së = SH 
| 


| 20 Pauschal: — 15.12.96 
133 bichten Lpf, 151 191 |15.11.91 
37/Licht 50 EL 65000] 1.8.01 
T7ILicht «0 Pr. 150 000 | 1. 12. 01 
160 - 1.5.93 


200 000 1.10 05 


31.12.99 


160, Licht 50 Pf.. 
Kraft 20 Pf. 
52 55 Pf. 


140 Licht 60 Pf., 


i 
| Se 
dch 60 PE. 154.000 24.12.95 


33 Licht 50 Pt. 380: 15.2 í 
835 Konf 15 Pf 4 877 380 15. 2 98 


À (ohne 
mi! Rabatt. 
Außerdem Bahn) 

Pauschaltaer.' 
nach bes 
'Abmachung. 


80 Licht 50 Pf, 250 000 24.11.94 


Kat Pf. 


335 Licht W Pr, 35 7. 
235 Kruftiokf, m 1.7.00 


j 


l 


N 
137 Licht 60 Pr, 140000 20.11.97 


Kraft 20 Pf. i 
mit Rabatt | 
für Wan- . 10. 
70 pe 170.000 SEN 
r Tretfurt 
55 Pf. 1. 10. 02 
— gem H —, 10.983 
— 9 SS 
177 DO OK) A 95 


; | 
82 Licht 50 Pf, 201 e 5.9.91 


| Kraft 30 Pf. 
‚mit Rabatt 
160 Licht 59 Pf.. N 20. 12. 96 
) E 25 DE 150 000 o 12.99 
114 oi Pf. a 16. 8. 95 
136 Licht 0 Pf., 53 C : 
36 kan OTi 163 000 31. 8.97 
102 Licht. eu Pf., ) i 7 (IN 
Kraft 28 Pf 204000 1.7.00 
Hr — -— 


21.12.98 


114 Licht 60 br. 
| mit Rabatt, 
: Kraft 2% Pf. 
104 Licht 5 Pr, 
| Kraft 5 Pr 


152025 23.12.00 


85000 6.11.01 


i 
| 
| 
t 


\ 


Spannung 21002 x20) V. 


Nach dem Brande 1901 im 


15. Februar 1906. 


"EE M 


Bemerkungen 


et 2X110 V für Licht, 20 V 


für Kraft. 


Nähere Angaben nicht erhältlich. 


Sommer Neu- 


anlage. Gebrauchssp. 2% V 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2x110 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Gebrauchsep. 220 V. 
Gebrauchssp. 2X 2% V. 


| 


Gebrauchssp. in Wilhelmshöhe 112 V, in 


Wahlerrhausen 15 u 108 V. Außerdem 
ange ch); ‚108 Koch- u. Heızapparate 
u. Bügeleisen. 

‚ Zentrale in 
Beinntein. Geerdeter Mittelleiter. 


Gebrauchssr. 200 u. 220 V. 450 Ulüh- 


lampen für den eenen Betrieb. 
55 Glühlampen f. den Ort Waldbroel. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


Für Licht u. Kraft Dr., Gebrarchssp. 


120, Y, für Bahn 500 V Ul. 
Für Bhf. Königszelt Umformerstation 
Dr. 10000:5300 V u. d. auch GI. 20 V m. 
Akk.-Zentrale, inWaidenburg gelegen, 
versnrgt. ie Ortschaften: Waldenburg, 
Ober Waldenburg, Wittersbach, Alt- 
wasser, Neu - Weißstein, Weıßstein, 
Neu - Salzbrunn, Bad - Salzurunn, 
Hartau, Sandberg u. Hermsdorf mit 
3000 V Fernsp. Die Ortschaften Fried- 
land, Fürstenstein. Fel'hammer, Neu- 
lässig. Freiburg, Yolsnitz, _Zırlau, 
Könıgszelt. Alt-Juuernick, Wicken 
do.f. Reußendorf. Cha lottenbrunn, 
Sophienau, Wüstegiersdorf, Tann- 
hausen, Dörnhau. Althain, Neuhrin, 
Langwaltarndorf. Nchnidwdorf. Gör- 
ber-dorf, Bärengrund, Nir.-salzhrunn, 
Pittmannndorf wit 0000 bis 1100 V 
Fernspannung. Im letzten (Ieachäfts- 
jahr wurden 0206212 KWSıd erzeugt. 
Angeschlossen sind außerdem 58 Heız- 
körper usw. mit 269 KW. 


20, 240. 5^0 u. 3000 


Gebrauchsup. 2X 110 V. 


| 
| 


Gebrauchssp. 20 V. Das EIN. wird 


künftig 100 KW Drehstrom von dem 
an der lbach zu erbauenden El-W. 
beziehen und diese 100 KW in eime 
(jebrauchssp. v.220 V UL umformi ren. 
Weitere 100 KW Dr wind fur ferneren 
Bedarf auf 2 Jahre vorgerehen. Die 
bestehende D «mpfanlage des EL-W. 
Waldshut bleibt zur Reserve. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. Luftleitung mit 


6 Speisepunkten. Außerdem angesch!. 
23 Kochapparate mit 17 d 


Gebrauchssp. 220 V. 


Spannung 3000/110 V. 


Versorgt Wangen mit Dr. u. 


q f. Bien 
d ft, ferner Isny, Leutkirch, 
Christazhofen. Gebrazhofen, Meraz- 
hofen, Dürren, Neumühle, Razen 
on mit Dan ni 
o EE auch eine Zellulose- 
fabrik mit 1:0 PS. 


Si D 


Gehrauchssp. 2x 110 Y. 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. Geerdeter VE 


leıter. Kraftstation 1,5km von 
entferne In letzterer Akk.-Unterstat. 


Gebrauchssp. 2X 105 V. 


Vergrößerung d. Akk. i. Vorbereitung. 


Gebrauchssp. 2X 150 V. 


Gebrauchssp. 2X 112 V. 


Gebrauchssp. 2x150 V. 


Oberirdieches 
Leituugsnetz mit geerd. Mittelleiter. 


Gebrauchssp. 220 V. 
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7571 GLAS-L. Dt. 
1795 GLA. © Wr. 
98491 GLA.3-L. Kraftgas 
6678 GLA. 3-L. wr u 
 Sauggas 
1500 GLA2L! Wr. | 
2800 W. Wr (Df) 
(zus.) (1-phasig) | 
ao Per. ı l 
1250 GLA.2-L. Wr. (Df) 
| | 
970 GLA.2-L. Wr. 
| 
283300 Gl.A.3 L. Dt. 
, i 
— T u t 
9300 GLA.3-L. Df. 
600 GLA.2 L. Wr. 
ou GLA.3-L. Wr. 
| | 
1600 GL A. | Wr. u. 
NaULgaAs 
i 
11000 Dr Dt | 
(zus. 30 Per. | 
15471 GLA.3 L. Df. 
| 
1680 GLA.3-L. Wr. 


| 
2160 GL.A.3-L. Df. u. Wr. 


2750 Gl.A.2-L. Generator- 
KR 


ns 
950 Dr. Wr. 
1960 GLA.3-L. Df. 
| 
7000 G1.A.3-L. Dt. 
1260 GI.A.2-L. Wr } 
90 000 Dr. Df. 
0 Per. 
46 700 W. Df. 
(zus.) (1-phas.) 
50 Per. 
400 GI. A. Diesel- 
motoren | 
2350 GLA.3-L. Wr. 
2280 Gl. A. Wr. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- ; 
gerve, in Kilowatt 
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350 


2300 


1 305 
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in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Reserve. 


Akkumulatoren, eınsc 
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—- [68110 1020 1700 
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Angeschl. Glühlampen, 
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2300 5 


2 109 12 
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| 
430 Licht ww Pr., 
: Kraft 20 Pf. 
| 
29. Pauschal- 
tarıť 


4750 Kn m 300000. 7.7.95 


SIO — 7 16.000 10. 1.93 


l 
9656 KEE 70 PI 72000 15.12.98 
IKraft 20 Pf. 1 172000 15.12.9 
‚Sale ww Pf., t 
Kraft .0 Pf. 


45 Pf. 


10.12.99 


Ian — -= 10 8000 15.4.03 


IJ 87 Licht ou Tt, 
‚Kraft 15 It. 


i 
| | 


42 — 


40000 17.1.1 


75 000 27.11.99 


Di Licht 50 Pr, = 25.12.09 
‚Kraft so Dr, 12.98 
663'Licht 60 Pf. 
mir Konsum 

u. Zeıtrabatt 

bin un ` 
Kraft 20 Pf. 

mit Rabatt 

bis 909% 


658 000 25. 5. 95 


96 Licht 60 Pf.. 


| | Vdb a PE 350 000 1.7.94 


320 — 21 94 Licht :0 Pf., 


25 000.14 8 0 
E EE SCH 


— 230 30, Licht w Pf. 

Kraft 25 Pf. 

-- 36 52/Licht 45 Pf, SC 
|Kıafı 2 Pt. 


40 000 15.7.04 


3.12.09 


seier: — Szen: | 
Er i en en = 


l 
wsl Licht eu Pf., 
od 15 Pf. 


mit Konsum- 
u. Z ıtrabatt 


207 000 1.8.98 


| 


146 346 Licht 40 Pf, 25 23.2.0 
a EE 


mit Rabaıt 


60000 15.2 97 
bzw.1.1.02 


22 Licht 45 Pf.. 
Kraft 20 Pf. 


66 Licht 50 Pf. 78000 1.12.97 


Kraft 18 Ef. 


2110 51 14'118 = 132000 1.10.93 
e, e ene A = 36000 2.2. 05 
4900 19 An. 190 Vom 1. Juni 480.000 | 15.6 93 
bis 1. Okt. bzw.1.0.08 
| 9% Pf., l 
| vom 1. Okt 
bis 1. Juni 
| o0 Pt. 
4150 A mm — 971000 10. 4.98 
912 En | Licht 40 PF., —, —, 
312 Ai | 15 piche a, 20000. 99 


2160 Licht e Pf.. 3870000 16.4 98 
Kraft 15 t., 
m. Rabatt n 


o 


13 564 68 320 | 849 Siehe Hem st 2 000 000 20.10.99 
| | 
` 
— = = 1 W 
vi. Af ër EE 
ko S (8 Kratt 20 Ya 
22. == Ä = 2 Pf ` 


u | | | 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2X 129) Volt. 


Giebranelusp. 2X 110 V. Außerdem noch 
80 an Maschinen und 40 KW an 
Akk. f. Sıraß nbahn. Bahnsp. 560 V. 

Gebrauchssp. 2x220 V. Das Werk wird 
ungebaut 


Gebrauchssp. 110 V. 


findet sich die Uwmformerstation, 
welche tagsüber gespeist wird und 
| abends die Energie für Beleucht. in 


Ruf 3000:110 V. In Tegernsee be- 
97 


Te:e nsee abgibt. Bei Dampfbetrieb 
wird d Umtormerstat. ausgeschaltet. 


Gebrauchssp. 150 V. 
Gebrauchssp. 130 V. 


Gehrauchssp. 2X 110V f. Licht .220V für 
Kraft. ' 


Gehrauchssp 2x110 V. Erweiterung der 
Akk -Leistung auf 7A KW geplant. Das 
Werk ve zorgı Weißwasser (Oberl.) u. 
Heriwmannsdorf mit elek r. Strom. Der 
Ausgleich der beid. Neizbälften wird 
durch Ausgleichsinotoren hergestellt. 


Gebrauchssp. -20 V. Motoren. die vor- 
wiegend tandwirtachattl. Betrieben 
dienen, dürfen nur um Tage laufen. 


Gehrauchs»p. 2x? 0V. Ange.chl. sind 
Wellspang. Brekling und Tolk. 


Gebände, Dampfmaschinen u. Wasser- 
kraft waren bereits fur die Pappen- 
fabrik vorhanden. 


Pıimärsp. 3x 2100 V, Sekundärsp. für 
Lucht 2x Uu V, für Kraft 3x 220 V. 
berlandzentr., verso:gt Werl »owie 
Wertöunen Mawicke, Os'Öönnen, Bü- 
derich, Budberg und Holtum. 


Gebrauchssp. 2 X 220 u. 440 V. 


Gebrauchs»p. 400/110 V. Betreibt am 
Tage das Säge- und Hobelwerk des 
Eigentümers Außerd. 6 Bügeleisen an- 
geschloss. Das jetzt besteh Work liegt 
in der Gemeinde Jungnolz auf ö-terr. 
Gebiete. Wasserkr ist d. Wertachtiuß. 
Das alte Elektr.-Werk i d. Gemeinde 
Wertachwurdeau gelassen Vorläutig 
werden die Orte Wertach und Jung- 
hoiz mit elektr. Energie zu Licht- und 
Krafızweck. versehen. Ein ge kleinere 
Ortschaft werd. demnächst angeschl. 


Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft, 


Gebrauchssp. 110 V. Das Werk wurde 1901 


D 


um eine 100 PS Gasmasch. vergröbert. 
Spannung 1000 120 V. 


Gebrauchssp. 2x220 V. Das Werk wurde 
1903 für Gl. umgebaut. 


Gebrauchssp. für Licht 2X 110 V, für 
Motoren 2% V. Außerd. angeschlossen 
10 hügeleısen. 


Gebrauchssp. 130 V. 


Spannung 2400/115 V. Lief. auch Gleich- 
strom von 6w V. für Sıraßenlsahn im 
Anschlußwort von etwa 1:00 KW. Das 
Werk wird um oui KW erweitert. 

*) Für Aufzugsm toren werd. besondere 
Gebühren erhoben. M.Großabnehmern 
werd. hesondsre Voru äge geschlossen. 

Versorgt z. Z 23 Ortschaften. Betreibt 
auch die elekt Kleinbahn Heidelberg- 
Wiesloch, !3 km, sowie Motorwag aul 
der Dampf-Vollbahnstrecke Staatsbhf. 

iesloch - Stadı Wi sloch 3km,@1. 000V 
u. Pufferbatteiie mit synchr. W.-Gl.- 
Umform. Maschinensp. 10140 V direkt, 
Gebrauchssp 50 V 2-L. *)Stomprein. 
Licht: B-20 KW Std.eoPf ‚20 -J4uUK W- 
Std. 40Pf Der Mik W Sid Ol’ Kraft: 
Bis 100 KWSStd. 20 PE. 1000 4000 h W- 
Std. 15 Pf., über 4000 n WStd. 10 PF. Der 
Strom wird auch nach Pauschale 
abgegeben. 


1. 11.03 | Gebrauchssp. 110 V. 


530000 1.11.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


1000 1.4.03 | Gebrauchssp. 2% V. 
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Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


Wilsdruff i. Sa. (städt.) 


Wilster i. Holst. (El.-W. Wilster 
A.-G. 

Wimpfen a. Berg (Hessen) (Oscar 
Link) 

Windsheim (Bayern) (städt.) . 


Winnenden i. Württ. (A.-G.Körtings 
El.-We., Hannover) 


Winningen a. Mosel (städt.) .°. 
Winsen a. d. Luhe (Naylor & Lemm) 


Wirges (Hessen - Nassau) (Adam 
Marx) 
Wismar (stiidt.) 


Wittenberg I. Ostpr. (J. Rischewski) 
Wittlich (Rbld.) (städt.) 


Witzenhausen a. Werra (El.- W. 
Witzenhausen, G. m. b. H.) 
Woldenberg i. Nm. (C. Sartorius) . 


Wolfach i. Baden (Schwarzwälder 
Barytwerke H. von Verschuer 


x Co., G. m. b. H. 
Wälferlingen In Nassau (Gemeinde) 
Wolf gangsgrube siehe Ruda 


Wolfratshausen in Oberbay. (ELW. 

Loisachwerke H. Wimmer) 

Ortszentrale DEEN 
Überlandzentralc 


Wolmirstedt(Prov.Sachsen) (städt.) 

Wongrowitz (städt.) 

Wörishofen (Bayern) (Lokalbahn 
A.-G.) 


Worms (städt. Elektrizitätswerk). 


Wörth a. Sauer (Unterels.) (Friedr. 
Holcroft) 
Wreschen i. Posen (städt.) 


Wülfrath (Rhid.) (städt.) . 


Wunstorf b. Hannover (städt.) . 


Würzburg (städt.; Pächter: EL. 
A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg) 


Wusterhausen a. D. (Jul. Ascher, 
Berlin NW. 87) 
Wyk a Föhr (Balt. EL A Ges, 


iel) 
Xanten (Rhld.) (städt.). 


Zaborze s. Oberschles. El.-We. 
Zehlendorf b. Berlin (Imperial Con- 


tinental Gas Assoc., Berlin) 
Zeitz (städt.) Bee Eh be ie 


Zell a. Harmersbach (Carl Schaaff) 


Zell i. Wiesenthal (Baden) (Elektr.- 
Werk Zell i. W. A.-Ges.) 


Zella St. Blasii (Hr. 
Masch.-Fabrik) 
Zellerfeld s. Clausthal . 


Zelz s. Lausitzer El.-We.. 


Zielenzig i. Nm. (Deutsche El.-Ges., 
Charlottenburg) 
— (Gemeinde). 


Ehrhardt, 


20 222 


41 063 


(zus.) 


/ 


3 


Wechselstr., 
Dreileiter 


Dr. —- Drebstrom 


$-L. 


Gleichstr, 


Gleichstr. m. Akk„ ` 


Einwohnerzahl 
al. 


W.-- 


GLA. 


3757 GI.A.3-L. 


5 124 
2300 
3 600 


GLA.2-L. 
i 


GL A. ` 


3 729 


GLA.2-L. 
4100 GI.A.3-L. 
4000 GL.A.2-L. 
GLA.3-L. 


1 900 


Gl. A. 


GI’A.3-L. Wr.u.Df. 
Wr.u.Df. 


4485 GI.A.3-L. Kraftgas 


Dr. 


5362 GLA.2-L. 
2474 GLA.8-L. 


GLA St, 


1100 GLA.2-L. 


5535 GLA.2-L. 


7918 Gl.A.3-L. 


4495 


75 497 GLA.3-L. 


GI. A. 
GLA.3-L. 
(LA at, 


— 


6 100 GI.A.3-L. 


1600 GI.A.3-L. 
W. 


(2-phas.) 
z Per. 


6 665 


4393 GLA.3-L. 


— — 


6023 GLA.3-L. 


Dr. 50 Per. 
‚GLA.3-L. 


-= Dampf, 
Wr. — Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


Betriebskraft 


Df. 


Df. 


Df. 
DI. 


G1.A.3-L. Generator- 
gas 


GLA. 3-L. Kraftgas 


Sauggas 


Df. 
Df. 


Df. 


Wr.u.Df. 


Df. 


Df. 


Gl.A.3-L. Kraftgas 


Df. 


Sauggas 


Df. 


Gas 


27 391 GLA.3-L. Sauggas 


Wr. (Df.) 
Wr. (Dr? 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- ` 


G1.A.2-L. Df. u. Wr. 


530 


20 
125 


62 


985 


144 


serve, in Kilowatt 


hl. 


einse 


Normale Leistung d. 
Reserve, In Kilowatt 


Akkumulatoren. 


keent 
TN 
© 


T w 
w gJ 


32 


136 


160 


ausgedriickt durch d. 
Gleichwert an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


1 820 


1 000 
1500 


2210 
2 556 
2010 


12 278 


620 


3 000 


Ri gs 
S ğ 


Angeschl. Bogenlampen, 


_ Gesamte Pferdestärke der ' 
angeschlossenen Elektro- 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwert an 10 A-Lp. 


40 


37 


180 


motoren (ausschl. Straßen- 


TO 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. 


Strompreis 
für 1ı KWStd. 


bahnwagen-Motoren) 


Zahl der angerchlossenen | 


| 
| Kraft 20 Pf. 
| 


Elektrizitätszähler 


315 Licht 55 Pf. 
' mit Rabatt. 
Kraft 25 Pf. 

335 Licht 50 Pf., 
in den PR 


Licht 60 Pf.. 

60 Kraft 20 Pf. 
169 Licht 50 Pf.. 
162 Kraft 25 Pf. 


Licht 60 Pf., 
Kraft 20 Pf. 
mit Rabatt 


98 Licht 60 Pf., 


142 Licht 60 Pf., 
Kraft 


50 Pf. 
| Licht 50 Pf., 
200 et 0 PË 


Licht 55 Pf., 
Kraft 20 Pf. 


| Licht 50 Pf., 
| u Kraft 25 PI 


30 


199 Licht 50 Pf.. 
Kraft 20 Pf. 


Pauschal- 
tarıf 

i 33 Licht 55 Pf., 

Kraft 20 Pf. 


Pauschal- 
tarif 


uud Pau- 
schaltarif*) 


132 Licht 60 
ch 20 


172 Licht 50 Pf, 
Ze 25 Pf. 


59 Licht 60 Pf. 


| Licht co PE.. 
46 j Kraft 20 Pf. 
63 


Pf., 
Pf. 


db Siehe 
= Bemerkg.* 


6; Pauschal- ` 
tarif 


170 50 Pt. 


| 


152 ` 185 Licht 51 Pf, 
Do 


aft 25 Pt. 
mit Rabatt. 


op 118’ Licht 60 Pf.. 


120 


243 


Kraft 25 bt 


Licht 60 Pf., 
Kraft 25 Pf., 
| mit Rabatt 


110 


128 Licht 60 Pr. 


‚Kraft 25 Pf 


240 Licht 55 
Kra t 20 


— 


— 


Pf., 
Pf. 


— 


7 Licht 55 Dt. 
Kraft 25 Pf., 
mit Rabatı 
bis 20%, 
50 Pf. 
73 Licht 60 Pf., 
Kraft 20 Pf., 
imit Rabatt *) 


t 


59 


Licht 45 Pf., 
Kraft 20,Pf. 


Pauschal- 
tarif 
120 Licht 50 Pf., 


‚Kraft 16 PÈ. 
i 


Kraft 25 Pf. 


l 


1 169 392 


to 

z = 
= 

w a E 
Ss 3 u 
emm mt 
an SCH 
— ka 
ke 

3 > a 
. p Bal 
KS = 
© + 
& © 
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300 000 16.10.00 


150 000 12.11.95 
70000 1.1.00 


170 000 1.3. 98 
19. 1. 03 


274000 1.4.02 


75000 24.1.02 
12000 13.11.00 
85 000 18.1.99 
235 000 15.10.04 
18 000 . 13. 2. 04 
150 000 1.10.99 
220 000 1.12.00 
22 000 8.8.98 
10.11.97 


— 


30000 1. 2. 05 


1.7.98 
ee 15.9. 99 


150 620 14 12.98 
225 000 1.10.01 


15.2.96 


210 000 1.801 


s 1.12.97 
139 685 21.12.00 


180 000 22.12.97 


150 000 9.1.99 


1.4.99 


— 


1. 11. 04 


130000 1.8.96 


135000 1.1.00 


1. 12. 96 


400 000 15.12.04 


82000 16.7.94 


1 500000 1.10.99 


1906. 


EE 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2x110 Volt. 


Gebrauchssp. 110 V. 
Gebrauchssp. 2x 150 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V für Licht, 0 V 
für Kraft. Generatorgas-Anlage und 
Akkumulatoren-Batterie wurden (op 
auf das Doppelte verstärkt. 

Gebrauchssp. 2X220 V. Oberirdisches 
Leitungsnetz. Angeschlossen sind 
Leutenbach und Schwaikheim. 


Gebrauchssp. 220 V. 

Gebrauch: 110 V für Licht, 20 V 
Gebrauchssp. 2x22% V. 

Gebrauchssp. 110 V. 

Gebrauchssp. 2 X 220 V. 
Gebrauchssp. 220 V für Licht und Krafr. 


Luftleitung. 


Gebrauchssp. 1X22%0 V. 


Gebrauchssp. 2% V. 


Primärsp. 3000 V. Gebrauchsesp. 2x110 V 

für die Ortszentrale und 115 V für 
das Drehstromwerk. — *) Für 
Konsumenten, die nur im Sommer 
Strom beziehen, 70 Pf. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2% V. 


Gebrauchsap. 2 X 110 V. Weitere 60 KW 
für Lokalbahnbetrieb. 


Gebrauchssp. 2x 220 V. — *) Strompr- 
Licht: Die ersten 800 Brennstunden 
60 Pf. die ferneren kosten, wenn der 
jährliche h (einschl. 

raft) sich mindestens auf 180 & 
stellt, 25 Pf.: von 500 M. an wird ein 


Stromverbrauc 


Rabatt von 5-35 %% gewährt. Kraft: 
25 Pf. ohne Rabatt. 


Gebrauchssp. 1% V. 


Gebrauchssp. 20 V. Luftleitung. 
Straßenbeleuchtung durch 28 Bogen- 


lampen u. Q Glühlampen (nach 10 Uhr). 


Geb hssp. 110 V bezw. 220 V. Ver 
bunden nie Wasserwerk, dessen 
Pumpwerk durch 2 Elektromotoren 
von je 20 PS betrieben wird. 


Gebrau 2X110 V. Spannungsleit. 
durch Akk. angeschl., ferner 13 Koch- 
und Heizapparate. 


Gebrauchssp. 2X 110 V, blanker Mittel- 
as Dient zugleich D Bahnbetriet, 
ür noc an Masch. u.2 
e Pufferbatt. vorhanden. Leitungs 
netz unterirdisch. 


Gebrauchssp. 2x 2% V. 


Gebrauchssp. 110 V für Licht, 20V für 
Kraft. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. Nach Zusammen- 
stellung 1904. 


Gebrauchssp. 2><220 V. 


Gebrauchssp. für Licht 2x110 V, für 
Kraft 220 V. 


5000/150 V und zwar 2-phasig 
KE l- Lie f. Licht. O onn 
Leitung. Fersorgt die Orte: „ i 
Mambach, Fahrnau u. Hausen. — SE 
Großabnehmern besoni Verein ein 
ssp. 2>< 220 V. Ang 
Ge te 3 Ventilatoren,14 Bügel 
eisen und 2 Kochapparate. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. . 


Spannung 6000x220 V. Erweiterung UL 
das doppelte bevorstehend. Das Y e 
LE Strom a. d. El-W. Teltow. 


— me 


fr LT 
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e zape Lgu 7° Goa Bgus 239% S2 a E EEE Z 
< SERAN o za “ga sm To ode Desi bei gk ag © Bemerkungen 
© © I ele Dorn | a8; SF PETE HIT a 20 | e 
K Is! bale zäaéeläzf >48 gtt: E SE SS e 
= dier SD 822 |8235 322 39412308: 5° a E S 3 5 
o öls ansi Baren gar ante: Së | ag, x 
fq < Ba S naj 2232 VIDS SEI V = 
d Z, E si MË u a ac le fi Anise © | © 
= G be a HB 2| ojos" ga 9 
æ Old Pas | | 
| 
éi D | | 
3242 GL.A.2 L. Df. BUTO W po — — | — — e 12.97 | Nähere Angaben nicht erhältlich. 
3600 GLA.2-L. Wr. 50° 40 1300. 10 15 61 Licht 45 Pf. ` — 20.10.02} Gebrauchssp. 20 V. 
H N ra . } 
D 79 | L eg -I D . hy — i e — H 
‚| 3779 GI.A.3-L Df 100 30 1478 | 6 109 Licht 60 Ak 18.9. 99 [| Gebrauchasp. 2X 1:0 V. 
30921 GIl.A.3-L DI 468 72 7000 96 160 | 456 Licht 40 Pf. — 21. 11. 04] Gebrauchssp. 2x220 V. Geerdeter Mittel- 
‚ m. Rabatt, 14. 12. 04} leiter. 
| | | Kraft 20 Pf. 
9056 G1A.3-L. Df. 308° 72, 9115 ' 157 93 338 Licht 45 Pf. — 15. 7. 97 | Gebrauchssp. 2x 220 V. Oberirdisches 
| n i 
"Krafeso ft Leitungsnetz. 
| m. Rabatt | 
3699 GI.A.3-L. Dt. | 132 350 2810 36 184 254 Licht 50 Pf. 210000 1.5.00 | Gebrauchssp. 2x2%V. Dient auch zum 
| | | oan Pabati, Betrieb des Wasserwerks. Ober- und 
| | | n Rabin | unterirdisches Leitungsnetz. 
570 GLA. 3-L. Df. 120 D2 | 29250 | 18 188 löß Licht 60 Di» 193 000 1.4.9% | Gebrauchssp. 2x 110 V. 
| r . 
8942 GLA.3-L. Gas 16 14 586 30 DR 46Licht (0 Pf, 152593 1.7.99 | Gebrauchssp. 2x 230 V. Geordet. Mittel- 
| - Kraft 20 Pf. leiter. 
2149 GLA.3-L. Df. H9 71 | 2200 12 46 145 Licht 55 Pf. 183000 14.10.00 f Gebrauchsep. 2 x 220 V. Ein Teil des 
| Kraft 5 Pf. Dorfes Hoven m. etwa 550 Einwohnern 
f | 2 | f ist mit angeschlossen. 
II 56000 G1A.3-L. DF. 202831649 476 490 390 icht 60 Pf., | 226 000 23.12.93 | Gebrauchssp. 2x110 V. Dient auch 
| | Pronar für Straßenbahnbetrieb mit 550 V. 
3512 GLA.3-L. Wr.u. Df.. 90 33 2500 33 H 70 Licht 60 Ge 200000 1.9.97 | Gebrauchssp. 2x 120 V für Licht, 240 V 


Ä Kraft 25 Pf. für Kraft. Luftleitung. 


B. Im Bau begriffen oder Bau beschlossen. 


| 
| 


z “d ula pS eet = Ars, D e E A. WE 
sg ELETE “438 KÉ ER Elektrizitätswerk s LERE ECK FE ER 
s 23255 | #3 sd | 385 30%, (Name des Ortes) o |28358 | #558 352 3% 
a | SB0£8 Aam ETM 85. E |Z28rA| aaa SCH is 
© "Se o ECH E EC und e SEN SZubälsps SC 
> N nel des ds l ; (ën) Bang was SÉ 
) a gild Se , E SE Ess Eigentümer desselben £ Sleëi LAng Est Bag 
GC : > oe ə D \ ò e 
= AE" FëIsesf sie a jod ES a3” Ge 
© | "Ti 8 z © | a" 
| | | 
9058 | Dr. Df. Sg — | Biebesheim i. Hessen (Gemeinde) . .| 2032 GLA.3-L. Wr. — — 
, 760 OLA SI. Wr. 12 jo | Bierstadt (Bez. Wiesbaden). . . .| 3547 GIA 3>-L. Wr. — > 
stkl 110. D. Wr We — | Birnbaum (Gas- u. El-We.Birnbaum | 2954 —  — sg "ae 
| | | Bitschweiter 1 Elsaß (Gemeinde) 55 GLA.3-L W 
, schweiler i. Elsa emeinde) . .| 23 A. 3- f — — 
va OLAR D im Alleflnß 1 Blankenhain i. Thür. (städat) . . . .| 3217 IGLA.3-L. Df. 68 | 10 
le. auanlage im Are ` | Bleichfelde b. Bromberg (Gemeinde) .| 1100 GLA3-L.L DE — | — 
Wi | =; Boisheim (Bez. Düsseldorf) (Gem.) 90; — = = = 
| i ‚GlA.3-L. Df. 12 
I 1385 GLA.3-L. Wr. gg 10 Bodenburg i. Braunschweig (Gemeinde) | 1600 :Gl.A.3 
e ne: i Bohmte i. Han. (Mühlenbes. Kolkmann`| 1200 GLA.3-L. Df. 25 18 
206 GLA.: Df. — — Beulen, Gar Se N Bolchen, | 2137 SS eg SEN 
l l Ar. remen 
a Ge Ss Se ! a = Bollweiler I. Elsaß (Gemeinde) . . .| 1200 Dr. Wr. = 1 - 
a en Borbeck (Rhein Westf. El-We. A-G. | 47217 — ee ie 
ee u E ssen 
3212 GLA.3-L. Df. = SE Borkum oo. u. ne Borkum, | 2114 — — — os 
tein GI. A.3-L. f. — — .-G., Bremen , | | 
m A s Bramstedt i.Schlesw.-Holst. (Gemeinde) | 2217 GI.A.3-L' Df. — — 
eo — GLAS-L! Wr. 48 30 Branbach (Bez. Wiesbaden). . . .| 2760 GLA.3-L. Df. Wr. SU 28 
).| 6414 GLA.3-L. Wr. _ — Bräunlingen I. Baden (Gemeinde) . .| 1572 GI.A.3-L. Df. — — 
en) 607 Gl. Df. 28 — Bredenbeck i. Hann. (G. m. b. H.) . .| 2760 GL A.3-L Dr. _ ae 
Breisach (Gas- u. EL AN Breisach | 3537 — — — _ 
d H GI.A.3-L. f. — — A.-G., Bremen) 
Sei SE GP ir a pes = Bremen (städt.) (Hafenzentrale) . .| — Dr. 00o — — 
| Brockau (Gas- und El.-We. Brockau | 4916 — — en. 
le). À Wr. = = a A.-G., Bremen) | 
> a GI Ge Wi 78, on | Brüggen (Rheinpreußen) (Gemeinde) | 1200 — = — | 
) i 2 388 GLA. 3-L. Df 60 30 Brunsbüttel (Gemeinde) . . . . .| 2151 G1.A.3-L Df. — = 
th. 6452 Be Ss = ` Büdingen i. Oberhessen (Gemeinde) .| 3101 Gl.A.3-L Df. "2 A 
' S ' Buchen i. Baden (städt.). . - . . -| 2005 @GLA.3-L. Wr. an 12 
1800 'Gl.A.3-1.; Wr. 30 | 30 I Bückgen (Bez. Frankf. a. O.) . - .| 1600 GLA.3-L. Df. — = 
1200 'GLA.3-L. Df. 36 | 10 | Bühlerthal i. Baden (E. Grethel) . .| 4148 GLA3-L. Wr. 110 380 
.| 1515 GLA. | Df. 73 | 60 || Büren i. Westf. (städt.) . . » - - .| 278 — — = — 
'hr.| 3515 GI.A.3-L. Df. Wr. ES — | Burg (Bez. Magdeburg) (städt.) . .| 22432 Gl.A.3-L. Di 320 SU 
| ` Burgau i. Schwaben (Anton Seif) . .| 1200 GLA. 3-L. Wr. = Se 
de E u 8 Burgiengenfeld i. Oberpfalz (städt) .| 1650 GLA.3-L Wr. — — 
St y "7 = | "` "` | Burgstall Œr. Wolmirstadt) . . . „| 120 GIABL D: 
| ug | _Burghardtsdorf L Sachsen (M. Egert)| 1000 GL.A.3-L. Df. 60 4 
dee e Geet Se Ea = ' Bütow I. Pommern (Gas- u. El-We.| 6487 OLA SI, Df.  — = 
er, 1 832 GLA.3- . T. | Bütow, A-G. Bremen | 
| i Së 90 GL Wr. 10 10 
El-| 51104  — = an > Bütthart I. Bayern. . - . . 
| | | Celle (städt). = ===: 0.119888 GLA.3-L. D. . — — 
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Elektrizitätswerk 
(Name des Ortes) 
und 


ur. 


Kiventümer desselben 


Chateau-Salins (Gas- u. El.-Werke 
Chateau-Salins, Bremen) 


Cölleda (Gas- u. El.-We. ('ölleda 
A,(r, Bremen) 
Cöpenick (städt.) 


Cöthen i. Anh. 

Crimmitschau (städt.) . 

Crossen a. d. Oder (städt., 

Dahlhausen (Ruhr) (Gemeinde). 

Dannenberg i. Hann. (Gemeinde) 

Dauborn (W. K. Schäfer) . 

Degerndorf i. Bayern (Gemeinde) . 

Deggingen a. Fils (Th. Brell Ww.) 

Dettingen unter Teck (Gebr. Schäfer) 

Deutsch-Eylau Aug. Klönne) 

Devant les Ponts b. Metz (Gas u. El.- 
We. Devant les Punts, A.-G., 
Bremen) 

Diemitz (Rz. Mersebg.) (Becker x Co.) 

Diedennofen (städt.) 

Dietmannsried I. Bayern (Gemeinde) 


Dillingen a. d. S-ar (Dillinger Hütten- 
werke A.-G.) 


Dingolfing i. Niegerbayern (A.-G. El.-We. 
Dingolfing) 

D'nkei: bühi i. Bayern (städt.) . 

Döbern (Bez. Frankt. a. O.) . 

Döhlau i. Bayero (G meinde) 

Dommitzsch (Gemeinde) 

Dorfen i. Bayern (Om b. H.) j 

Dorstfeild (Bez. Arnsberg) (Gemeinde, 

Dörzbach I. Württbg. (W. Kärerle, Haun) 

Döl ingen a. Kocher (Gemeinde) 


Dramburg (Gas- u. EL. We Dramburg, 
A.-G., Bremen) 


Drebkau(Bez.Frankt.a.O.) (Gemeinde) 


m. (Gas- u. El. Werke Drossen, 


, Bremen) 
Dürkheim (städt ) 


Dürrenberg i. Sachsen (Ch. Saline) 
Dürrheim I. Schwarzwald (Gemeinde) 
Dürrmenz i. Württ. (Gemeinde) 


Ebermannstadt i. Bayern (Friedr. Palm, 
Nüruberg) 
Ebern L Bayern (Gemeinde) . 


Eberstadt (Gas- u. EI We Eberstadt, 
A. G.. Bremen) 
Eberswalde (städt. ) 


Ebhausen (Mühlenbes. B. SC ER 
Edesheim I. d. Pfalz (Gemeinde) 


Eggestädt i. Bayern (Wöhrmühle, 
H Gruber) 

Eimbeckhausen (Fritz Käferle, Hann.) 

Eimsbüttel b. Hamburg (Gemeinde) 

Eibingerode (B. Hildesheim) (städt.) . 

Elterieia i. Sachsen (städt.) 


Grube Emanuelssenen (Kr. Pleg) (F ürstl. 
Pleßsche Bergwe:ı kverw.) 


Emsdetten (Gas- u. EL we Emsdetten 
A.-G., Bremen 
Enger i. West ‚Mühlenbes. A. Riepe) 


Eppstein i. Hessen (Wilh. Dehnert in 
Wiesbaden) 


Erbach (Bez. Wiesbaden) (Gemeinde) 
Erkner bei Berlin (Wandruska & Co.) 
Ermsleben (Bez. Merseburg) (städt.) 
Ersingen (Mühlenbes. Jos. Schaich) 
Falkenberg in Lothr. (F. Hirtzmann) . 
Falkenberg i. Ob.-Schl, (städt.) . 
Falkenhain i. Schi. (Fr. Hoffmann). 
Feldberg i. Baden ((iemeinde) 
Fellbach i. Württ, (Gemeinde) 
Fessenheim i. Els. (Ch. Goepp) . 


Finsterwalde (Laeucher u. Hacker, 
El.-Werk) 


Flehingen in Baden Gust. Ebert) 


Forbach i. Lothr. (Gas- u. El-We 
Forbach, A.-G., Bremen) 


Forchtenberg i. württ. (Fr. Leitlein . 


Fordon i. Posen (F'abrikbesitzer 
H. Medzeg) 


Einwohnerzahl 


2217 


3375 


20 925 
22 091 
22 845 


7 369 
9 165 
1 200 
1400 

900 
l 100 
2048 
8 074 
2554 


1 250 


10 062 


800 
5 326 


3 400 


+573 
2 046 
1 100 
1 200 
2246 
8161 

800 
1 260 
p 883 


OUNI 
Ə 146 


6 207 
1 100 

S00 
3 351 


747 


900 


5149 


21 654 


1 100 


2264 


1 200 


1800 


3 000 
2921 
2 205 
1 500 


1095 
3119 


2950 | 
AN 


1 200 
2103 
1 500 
1 000 
1 100 
1 200 


10 726 


1122 GL A.3-L. 
5 2053 
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GLA.3-L. 
( LA. 3-1. 


Dr. 


G1l.A.3-1.. 


Dr. 


GLA. 3-L. 


G1.A.3-L 
Gl. A. 
Gl. A. 


GLA.3-L. 
Gl A.-L. 


G LA. 2-L. 


GLA.3-L. 
GLA 3-L. 
G1.4.3-L. 
ul.A.3-L. 


GLA.3-L 
GL 
Dr. 


Gl. 


(1l.A.5-L. 
Gl. A.3-I de 


Gl. 
Dr. 
Dr. 


Gl. 


Dr. 


Gl. A. 3-1. 


Gl. 


GL A.3-L. 
Gl. A 21. 
Gl. A. >-].. 


Dr. 


(G1. A3. eg 
GLA.5-L. 
GLA.S-L. 
Gl.A.3- 
GL A.3-L. 
(1. å. 3-1. 


Dr. 


| 


g.d. 
en einschl. ` 


Kiluwatt 


Normale Leistun 


Df. = Dampf. 
Akkumulator 


Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


serve, in Kilowatt 


Betriebskraft 
Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- ` 


Reserve in 


Gardelegen (städt.). 
Gatersleben (Bez. 


1906. Heft 7. 


Llektrizitätswerk 
(Name des Ortex) 


und 


kigentümer desselben 


Forst Lausitz) (städt.). 


Frankenberg (Bez. 'assel) (städt.). 
Frankenthal (Pfalz). 
Freienwalde a. Oder (städt.). 


Freienwalde i. Pommern ‚Müblenbes. 
J. Streitz) 


 Freiiassing i. Bayern (Gemeinde) 
' Freinshsim (Pfalz) (Chem. Fabr. 


Freinsheim .\.-G.) 

Freiwaldau (Ohceri.) (A.-G. Körtings 
El.-A., Hannover) 

Friedberg i. Bayern «(l,ech-El.-We., 
Augsburg) 

Friediand Kr Falkenberg) Mühlen- 
besitzer P. Sterz) 


I Friedrichshafen (städt.) . 


Fröschweller i. Eis. (Gemeinde) . 
Fulda (Bez. Cassel) (G. m. b. H.). 


Magdeburg) 
A. Zieman; 


Geesthacht b. Hamburg (Gemeinde) 
_Genlert i. Westerwald (Gemeinde) . 
_ Gehren i. Thüringen (sıädı.) . 


Geislingen I. Württ. (Müblenbes. Jos 
Stehle) 

Gemündena d.Wohra (Adam Ungemach) 

Gensungen (Hessen-Nassau) (Gemeinde) 

Gerresheim (Gas- u. El-We. A.-G., 
Gerresheim) 

Gernsheim i. Hessen (stiädt.) 

Gersdorf b. Dresden (Gemeinde) 

Gersthe m i. Els -Lothr. (Gemeinde) 

Gerzen i. Bayern (Gemeinde). 

Gerthe b. Harpen (Gemeinde) 


 Giersdorf i. Riesengeb. (C. Beyer) . 

| Giilersleben b. Göttingen . 

 Gischkau Bez. Danzig` Gemeinde): 
 Glatten i. Württemb. (A. Hengsletter) 


G'ogau (städt.) 

Gmund i Bayern (Z. Pauly) 
Godesberg a Rh. (Gemeinde) 

Göhren auf Rügen (Gemeinde) 
Goldberg i. Schi. (städt.) 

Go:iub (städt.) d 

Gosbach a. Fils (Mühlenbes. A. Stehle) 
Goßlershausen (Gemeinde) 

Gottesberg i. Schl. (sıädt.) . 
Gravenstein(Bz.Schieswig)(G.m.b. H.) 


Greding i. Mittelfr. ‘Raiffeisenverein, 
Darlehnskasse) 


Greene I. Braunschw. (t. Fleischhauer) 
Gremsmühlen (Bez. Kiel) (Gemeinde) 
Griesbach i. Niederbayern (Gemeinde) 
Griesheim b. Darmstadt (Gas- u. El.-We. 
Griesheim A.-G., Bremen) 
Gröbzig i. Anhalt (Gro!l& Mohr, Dessau) 
Groschonitz i. Schl. (Gemeinde) . f 
Gr.B-Altendorf i Württ. (Gemeinde) ` 
Groß-Arenburg (G. m. b. H.). . 
Großbreitenbach i. Sachsen (städt.) . 
Groß-Moyeuvre (Gas u. El.-W. f. Groß- 
Moyeuvre, Bremen) 
Groß-Vollstedt i. Schlesw.-Holst. : Gem.) 
Groß-Winter nheim (Friedrich Wilhelm 
Freund, Ober-Ingelheim) 
Großzimmern i. Hessen (EL AN Groß- 
zimmern, G. m. b. H.) 
Grüna i. Sachsen (Gemeinde) 


. Grünau b. Berlin (Gemeinde) 


Grünberg i. Hessen (Gemeinde) . 
Grüne i. Westf. (G. m. b. H.) 


Grüssau (Bez. Liegnitz (G. m. b. H.) 
Güglingen i. Württ. Chr Mammel) 
Hadamar (Bez. W iesbaden) (städt.) . 
Hafenlohr i. Bayern (Gemeinde) ` 
Hagen b. Bremen (Joh. Puckhaben' 
Halsdorf a. d Wohra A Schween' 


Einwohnerzahl 


32075 


2046 


16 899 


7 295 


2 485 
1 992 
OO) 
zus. 
900 
120 
2241 
1 200 
1 500 
+450 


Gleichstr. m. Akk. 


Gl. = Gleichstr. 
W. = Wechselstr., 


Dr. = Drehstiom, 
3-L. 


GLA. 


Gl. SC 3- 1. 
G1. 1.3-1. 


GI. 


zA Gl. Aal, 


Wr. 


Dr. 


Gl. A.3-L. 


Dr. 


Gl. A.3-L. 
G1.A.3-L. 
'G1.A.3-L. 
9 G1.A.3-L. 


GLAS-L. 
GLA 3-L. 
GLA 21. 
GLA.3-L. 


G1.A.3-L. 
G1.A.3-L. 


‚GLA.3-L.| 
(GL.A.3-L. 
GLA.3-L. 
GLA.3-L. 
GLA.3-L. 


Dr. 


GLA.3-L. 


Gl. 
Dr. 


Gl.A.3-L. 


Gl. 
Gl.A.3 L. 
GLA 3-L. 


GLA.SL. 


 GLA.3-L. 
GLA.3-L. 
G1.A.3-L. 


Gl. 


IGLA. 3-L. 


| 
Dr. 
Gl. A. 
Gl. A. 


Dr. 


(Gl.A.3-L 


Gl.A.3-L. 


'GLA.3-L. 
'GLA.3-1. 


GLAS-L. 


7 GLA.3-L. 
'GLA.3-L. 


(GL A. 


| Dr. 


GLA SL 
GLA.3-L. 


'GL.A.$-L 
GI.A.2-L. 
GLA.3-L. 
GLA.3-L. 


: Dreileiter 


Gl.A.3-L. 
GI.A.3-L. 
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Krafteas 
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Wr. 


Dt. 
Wr. 
It 
Df. 
Dt. 


Df. 
Wr. 
Df. 
Wr. 


Wr. 
Wr. 


Df. 
Df. 
Wr. 
Wr. 
Df. 
Df. 
Dr. 
Dt. 
Df. 
Df. 
Wr. 
Wr. 
Dr. 
Df. ` 
Wr. 
Df. 
D". 
Dr. 
Wr. 


Dt. 
Df. 
Wr. 


— 


pf. 
Df. 
Wr. 
Dt. 
Df. 


We. 


Kilowatt 


Normale Leistung d. 


Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


Normaie Leistung d. 
Akkumulatoren. einschl. 


Reserve, in 
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werk 200 Eesgbi “u38 PES 8° Elektrizitätswerk < Hagaf| acai 835 So: 
= uggs gss 3381 35 “3.058 Cëeä Bgo 39 
d © KLEES “E28 2535|, 828% (Name des Ortes) CNEL E | 355 22% 
Z ERRE 233, 18:2 Asa a RESPE ZARS SES 
ee uag o Dë, Lief 288285 
selben E Siggi SE ER FF Eigentümer desselben = Sief? SE FFE 
a jg na EEE: a a m EÉ 223 Zë 
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| | 
m. Späth in 950 Gl. Wr. Laberweiting |. Niederbayern (Gem. 809 GI.A.3-L. Wr | 16 20 
| Lahr i. Baden (El.-Liefer.-Ges., Berlin) | 18577 GLA SL, Df 200 65 
ist. : ‚A.2-L. i 
j De e = on o Lampertheim 1. Hessen (G. m. b. H.) .| 8020 GLAS. DE mm o 
zlektr.-Ges.| 305! Dr Wr. Dr. a ren EANESHASBBEnEr 5632 Dr. Di. 280 — 
nfelde) Langenhessen i. Saohsen (Langen- 2239 OLA SL, Gas — — 
h) . 120 GI.A.3-L. Wr. hessener El.-Ges. m. b. H.) 
3jmeinde) . 950 Gl. Wr. | m. b (Bez. Wiesbaden) 2677 Gl. A. Df. — - 
(H. Laute-| 1800 Dr. Wr. G b. H. 
ı Langewiesen (Fürst. Schwarzburg) 3192 Gl.A.3-L. Df. 72 40) 
einde) 1 300 GI.A.3-L. Df. ' Langhoop b. Berne (Gemeinde). 30 GIA.3-L. Gas 12 12 
.b.H). .| 5783 Dr. DI. Lassan I. Pommern (Gemeinde). 2210 Gl.A.3-L. Df. 130 10 
)(G. m.b. H.) — Gl. Df. ' Lauban nen inSchles,| 13793 Dr. Wr. — —- 
rtalsperren- | 60000 ;GLA.3-L.; Wr. reslau Dt. 
j zus. u. Dr. ` r Laucherthal (Sigmaringen) (G. m.b. H.) 680 Gl. A. Wr. Gas — — 
DE 14259 GLA.3-L. Df | | Lauenstein i. Hann. (G. m. b. H.) 1206 GLA.3-L. Gas _ == 
ırverwaltg ) 900 GI.A.3-L. Df. Wr. Lauterberg a. Harz (städt.). i 5305 GLA.3-L. Wr. Gas 189 60 
(Gemeinde) | 2970 GIl.A.3-L. Df. Lautenburger Talsperre (Felten- & 6000. Dr. Wr. 40 000 — 
urg) (Carl| 8924 Gl. A. Df. | Guilleaume Carlswerk, Mühl-| zus. | 
Birkenfeld) 317, Gl DF. bh JE holst. (G. m. b. H). 1174, Gl. Di; = TS 
Lehe i. Hann. (G. m. b. H) . . . 1 600 ‚Gl.A.3-L. Gas — — 
lenbesitzer 560 Dr Wr. Leinstetten i. Württ. (Säge- u. EL W. 510 GLA.3-L. Wr. Im 12 
he Rhei Leinstetten, Gebr. Bronner) | 
he Rhein-| 5874 Dr. Df. Lenzkiroh I, Schwarzwald (Fritz Tibi, 1254 GLA.8-L. Wr. w w 
at) 0. 1950 GL.A.3-L. Wr. | Lessen Bez Mailcnwerden Nord 2589 Gl.A.3-L Df 
. A. 3-L. S 272 
Magdeburg) 1200 GI.A.3-L. Gas | E u. Stahlwerke) i | 
= Leutzsch (Gemeinde) 6306 GL.A.S-L.. Gas | — — 
1850 Dr. Df. Lichtenstein I. Sachsen (G. m. b. H). 7006 Gl.A.3-L. Wr. Gas — = 
el 25126 GLA3-L. Df. Liebstadt i. Ostpr. (G. m. b. H.) 2127 Gl.A.3-L. Dt. 22 A) 
O EA DOG ORA SS | Lippe (F. R. Diekmann) .. 1600 GLA.3-L. Gas — — 
ji Löben (Bez. Merseburg) (G. m. b. H) 1100 GLA.3-L. Df. po Ze 
ter Elektr.-| 3375 GI.A.3-L. Df. Lochtum i. Hann. (Nimann & Deiters, 1760 GLA.3-LL. Gas | — _ 
H. | Hannover) | | i 
rg) (Zeche | 5006 | Dr. Df. Lorzbach i. Hess.-Nassau Dana 800 GLAS-L. — — — — 
n [| Lübbenau (städt.) WW 3685 GLA.3-L. Df. =. = 
'Gscheide,| 657: GL A. Wr. Ludwigsburg (G. m. b. H). . . 19436 GLA.3-L. Df | — !— 
-W. Jagst- 932° Dr. Wr. | Lügumkloster i. Schlesw. (G. m. b. H.) 900 GLA. 3-L. Df. o oi. F 
| Lüneburg (städt.) . . . .| 24693 GLA.3-L. Df. SS = 
"korn&Co)| 2834 GLA.3-L. . DF. | Lützen (Prov. Sachsen) (städt.) 3838 GLA.3-L. Gas Ze D e 
Geo u) 1 946 | Dr. Gas I Mainburg i. Niederbayern (Gemeinde) .| 2482 Gl.A 3-L. Wr. IERT 
a Mallersdorf i. Niederbayern (Joh.| — GLA. 3-L. Sauggas gp. 7 
800 G1l.A.8-L. Wr. Schneider, München) | | 
ung). 1300 ‚Gl.A.3-L. Gas Marbach (Hühlenbesitzor C. Valet,| 2426 GLA.3-L. Wr. Lë 12 
Tlashütten- | 1 GLA.3-L. DEF. Mendelsheim | 
Ze Ten e | | | Marburg (städt.) 17 531 bi A.3-L. Sauggas 388 210 
rrmann) 1306 G1.A.3-L. Wr. Gas Marienburg i. Westpr.. 10735 GLA.3-L. Df. | — — 
b. H.) 1200 Gl.A.3-L. Df. Markgröningen i. Württ. . Gi 3103 GLA. Wr. — 
ayer) 560 Gl.A.3-L. Wr. | Marklissser Talsperre a. d. Queis| 6000 Dr Wr. (Dt. Er 2600 — — 
SE 27265 GL.A.3-L. Df. | (Provinzialverb. in Schlesien) | zus | Ä 
er ' ine Dampf hend ) f- 
G. m. b. H) 2 325 ! Dr. Df. EE 1000 Pp B istin bestehen ee und 
DEE, Ee Se BEE rorbundon werden 
(G.m.b.H.ı| 2419 GLA St, Df. Beide Elektrizitätsworke sollen später auf ein Netz 
rnitz) (Ritt- G1.A.3-L. Wr. (Df. 8 re 
Ren en u. Dr, gë d Marksteft b. Würzburg (G. m. b. Hi, Dr. : Wr. (D) 210 — 
it (J. Kuhn)| 3000 Dr. Df. Marwitz SE Brandenburg) (Ge- 110 Ge 8-L. Gas ' 8 2 
(zus) | | 
4 082 Dr. Df. Meiderich (Bez. Düsseldorf) (Rhein.- | 336% Dr. Df. — — 
te , 3 008 Dr. Df. | Westf. El.-W.) | | 
i l , » | Meinerzhagen (Bez. Arnsberg) (städt.) 2726 GLA 3-L. Dt. 2 W 
ansberger) 801 GLA.3-L. Wr. | SE Ä n S 
Mühlenbes 660 ` Dr Wr. Gas Melsungen (städt.) . . . 3638 Gl.A.3-L. Df. lls op 
` | l Memel E og -u. Siahlwerke CR G., 20 166 GLA. 3-L. Dt. An. 80 
L m. b. H)| 1600 GLA.3-L. Gas | z EE e 
einde) , 780 GLA. 3-L.| Df. Mering, b Kogsburg (Joh. Mufler, 2 448 (1l.A.3-L. Wr. SU 100 
HEEN 2000 GLA.2L. Dt. Mikeitschütz i. Schles. (städt.) 7064 GLA 3-L. Dt. m: = 
terlausnitz.| 1600 GIA.3-L. Wr. ee i. Württ. (J. C. TU Dr. Wr. Gas — -- 
Ä = I Mittelwarde í Bez. Breslau) (Gemeinde) 2930 GLA 3 L. Gas SEET 
Geen ME GE SC Mitterfels i. Niederbayern (B.Wilsbeck) | 1083 GLA.3-L. Wr. om a 
Re a, er d -Ges. 1.A.3-L. Df. Wie — -- 
Iwerke). 20.417 |GLA.3-L. Dr BEE a (Filderbahn-Ges., | 3500 GLA 3-L Vr 
m. b. H.) 2164 Gl. 4.3-L. Gas Moosburg i. Oberbayern (G. m. b. H.)| 3136 Gl. A. Wr. 12 — 
əmeinde) .| 1000 Gl.A.3-L. Df Mooshain i. Niederbayern (Molkerei-| 1000 Gl.A.3-L. Wr. 36 29 
-Gesellsch. | 21 321 G1.A.3-L. Df. Genossenschaft) 
lin) . | Mörchingen i. Lothr. (Gas- u. El-We.| 7084 — — — — 
Dahrlehns- | 2823 GlA.3L. Df. | Mörchingen G.m.b.H.‚Bremen) 
senvereins) | 1 Mosel i. Sachsen (G. m. b. H.) . 1200 Dr. Dt. — — 
Ges. vorm. | 9248 GIA.3-L. Df. | Mrotschen (Bez. Bromberg) . <| 222" GL Wr. Dt. — — 
Michelin (Prov. Sachsen) (EL-W. 1609 GLA. 3-L. Df. 1S6 72 
remeinde). 860 GIA. Dt. | Mücheln u. Umgeb. (GmbH: | 
stel) . i 602, GL Wr. . Mückenberg ‚(Kreis Liebenwerda) 2000 Dr. Dt. - -- 
Rittberger) | 2503 ‚GLA.8-L. Gas (Em. Grube) 
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Mudersbach (Rheinprov.) (A. u. H.| 3244 |GIA.3-L.! Wr. 
or wi | 
er y Württ. (Weil & Co. 1 000 IGLA. 3L. Wr. Gas 
nühtch " en (C. Eggen- 950 IGLA. SL. Wr. 
Mulfingen a. d. Jagst (G. m. b. H.) 600 /GL.A.3-L. Wr. 
Mülheim a. Rhein (städt.) . .| 45062 ‚GLA.3-L| D 
Münsingen 1. Württbg. (Gemeinde) . 960 IGL.A.3-L. Wr. 
Bad ur a. Stein (Bez. Coblenz) 756 ‚Gl1.A.3- L; Df. 
(städt ) 
Mußbach L d Pfalz (Gemeinde). 2632 Dr. ‚Wr. Gas 
Nassau a.L. (Gas- u. El.-We., Nassau | 2231 ee 
A.-G., Bremen) e 
Nauheim (Badeverwaltung) . 4501 |Gl.A.3-L. DF 
Naumburg a. d. Saale (städt.) . 24731 |Gl.A.3-L.! Gas 
Naunhof i. Sachsen (Verein z. Wasser) 2992 Dr. Df. Gas 
versorgung G. m. b. Es 
Nebra a. d. Unstrut. . . . 2573 |GI.A.3-L. Wr. 
Neckargemünd L Baden (G. m. b. ng: 2079 [Gl.A.3-L| Wr. | 
(Bz. Merseburg) (G.m | 1200 GLA.S-L. Wr. Gas 
Neuenburg i. Baden (G. m. b. ee 700 Gl. | Wr. 
Neuenburg i. Westpr. . . . . 5005 :Gl.A.3-L! Df. 
Neuenburg i. Württb. (städt) . 2177 'GLA.3-L| Wr. Gas 
Neuhausen i. Erzgeb. (G. m. b. H.) . | 2422 © Dr. | Wr Gas 
Neukirchen b. Heiligblut (Jos. Riederer) | 1726 | GLA. | Wr. 
Neumark i. Westpr. (städt.). <. . | 814 GLA.3-L. DF, 
Neumark i. Sachsen (Friedr. Heyer) .| 1%0 | GL | DE 
Neumühle i. Niederbayern . ; , |s. Pitetingl — ` Wë 
Neumorschen (C. George, Gipsfabrik) 1200 [G1.A.3-L. DF. 
Neunkirchen (Bz. Trier) (Gemeinde) .| 27 684 G1.A.3-L. Df. 
Neuwedell i. Brandenb. (Georg Mundt, | 2820 GLA.3-L. DI 
Damptziegelei) 
Nidda i. Hessen (G. m.b. H) . . . 1000 |GLA.3-L. Wr. 
Niederaula (Bz. Cassel) (Mühlenbes.| 996 GLAS. Wr. 
eyer 
Niederneisen ee Wiesbaden) 680 GLA. 3-L. Df. 
Niederreifenberg I. Hessen einen 900 
fabrik, Ww. Herr) S 
Niederzwönitz i. Sachsen (Gemeinde) .| 2583 |GI.A.3-L. Wr. DF. 
Nierenhof (Kreis Bochum) (G. m. b. H.) | 1900 |GLA3-L. DE ` 
Nymbrecht (Bez. Cöln) (G. m. b. H.) .| 1200 OLA SL. Gas 
Oberammergau (Nik. Schweighofer) .| 1559 GLA.3-L. Wr. Df. 
Oberdollendorf (Bz. Cöln) (Gemeinde) | 1200 IGLA 3-1. Gas 
Oberdorf-Markt i. Bayern (Gemeinde) 700 IGLA.3-L. Wr. 
Oberlahnstein (Bergbau-A.-G. Frie-| 7969 Dr Df 
drichssegen) i l 
Ober- vi Dleél reg, i. Oberbayern 850 Dr. Wr. Gas 
m ) 
Oberstaufen Se H (Allg. El.-Ges.| 2039 |G1.A.2-L. Df. 
D ünchen) | 
erwitz Sachsen (G.m.b. H.) 1100 IGLA.3-L.. Df. 
Offenbach a. Glan (Pfalz) 800 GLA.3-L. Wr. Gas 
eat, (Bez. Minden) (G. m. b. H) 1100 |G1.A.3-L. Dr. 
enburg i. Meckibg. (Sachsenwerk, 3 
Niedersedlitz) 1 200 G1.A.3-L. Tas 
Oldenburg (Großh. Oldenburg) (Staats- St 
verwalung) g)( 26 797 |GLA.3-L.' DF. 
Olpe (Bez. Arnsberg) (städt.) 3769 IG1.A.3-L. 
Bad Orb (städı) . . 3592 GI.A.3-L. CH 
Örlinghausen i. Lippe-Detmold (G. m. EN H) 2506 IG1.A.3-L. 
Össelse I. Hannover (G. m. b. H.) à 900 ıG1 A.3-L = 
Ostheim b. Kalk (Stadt Cöln) . 2304 IGLA.3-L. DF. 
Ostrowo (städt.). 11800 IGLA.3-L.| Dt 
Övinghausen (Freih. v. Plettenberg) . — [/GLA3-L| Gas 
Owen i. Württbg. (C. Enßinger) . 1447 [GL.A.3-L. Wr. 
Pankow b. Berlin (Gemeinde) . . 21 524 |GLA.3-L. DF. 
Parsberg i. Bayern (Fr. Palm, Nürnbg.) 809 [GL A.3-L. Wr. 
Patenten ii (Karl Gau- ua [GL A.-L. Wr 
orter i 
Passau (städt.) . 18 00; | 
e i 003 IGLA. TAR Saupras . 
Pilsting b. Straubing. (Kunstmühle, } al m. 
Säge- und Elektrizitätswerk > EES: N 
Neumühle- Pılsting, G.m.b.H.) 
ER Kiel (Henn. Wipper-| 1000 |GLA.S-L. Df 
mann l | l 
Pocking i. Niederbayern (Fr. Bachmeier: 1 G : rl 
) 1498 [GL A SL" Wr. Gas ' 
Poigham i. Niederbayern (Fr. Bachmeier) sll (GL A.3-L. Ee S, 
Polle (Kr. Haneln) (C. Mittendorf) .| 1151 IGLA.3-L. Dr. 
Polling i. Oberbayern (Ott & Schilcher `) 868 Gl. A. 3-L. Wr 
Poppenweiler i. Württ. (Stadt Stuttgart) BGU Dr. | Dr 
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(Name des Ortes) 


und 


Eigentümer desselben 


‚ Prien a. Chiemsee (Gemeinde) . . 
Quierschied (Kr. Saarbrück.) (P. Bost) 
Rahnsdorf b. Berlin (Gemeinde). 


Rath (Gas-, Wasser- u. El.-We. Rath 
A.-G., Bremen) 

Ratteisdorf b. Bamberg (Mühlenbes. 
Dorothea Brunner) 

Ratzeburg (Bez Schleswig) (A.Palmer, 


ıaswerk) 
: Reicheisheim L ne (Ww. Helene 


Rogowo |. 


Gottmann) 

Reichenau i. Sa. (Elektr.-Liefer.-Ges., 
Berlin) 

Reichenstein (städt.) 


Reinerz i. Schl. (städt.) . . . 
Reinfeld i. Hoist. (J. C. Möller) 

Remda (Masch.-Fabr. Eßlingen A.-G.) 
ı Rhaunen (Bez. Trier) (Paul v. Roseck) 
Riehen (Kr. Lörrach) (G. m. b. H.). 


Posen (L. Jacob, Säge- 
mühle, Jaumnitz) 


i Römhild. (S. -Meiningen) (Gemeinde) 
I Roschenen (Bez. Königsbg.) (G.m.b. ee 
' Rosheim L Els. (städt.) . . . . 
_ Rosdzin (Bez. Oppeln) (städt.) . 


Rothenditmold (Bez. Cassel) (Weg- 
mann & Co 


.) 
Rothenfeld a. Teutoburger Wald : Mühlen- 
bes. G. Baumunöfener) (Talster- 


kamp) 
_ Rothenkirchen i. Voigtl. (Gemeinde). 


Rückenbach i. Hessen (G. ın. b. H). 


‚ Rückers I. Schies. (E. Murmann) . 


Rüdesheim a. Rh. (städt.) . 
Ruhrthaisperre siehe Heiinbac h. 


' Ründeroth (Bez. Cöln) (Gust. Schmidt) 


‚Rang echtelegen (Gebr. Goller, Nürn- 


erg 
Sachsa a. Harz (EL We Bad Sachsa, 
GmbH 


) 
. Säckingen i Baden (städt.). 


Sagan i. Schi. (Mühlenb. G. Christoph) 
Sagau I. Oldenb. (Max Löw & Beer) . 
Ba | (Bez. Hildesheim) 


| ( b. H.) 
Salzgitter (Bz. Hildesheim) (G.m.b. H.) 
` Samotschin i. Posen (Hopfer & Eisen- 


stuck) 


J> Avold us u El.-W. St. Avold) 


II 


A.-G., Bremen) 
St. Moritz i. Eis. (tühlenb, Ch. Gugot) 
Scharrachbergheim i. Elsaß - Lothringen 
(Braun & Sohn) 
(Lor. Rädler, 


Scheidegg i. Bayern 
Lindenberg i. Allgäu) 


Schenefeld i. Schlesw.-Holst. (Mühlenb. 


Behrens in Bornsgraben) . 


Scherweiler i. Els.-Lothr. (Mühlenbes. 
E. Mendell) 


Schielberg b. Karlsruhe (Gemeinde) 
Schiffweiler (Gas- u. El.-We. Schiff- 
weiler, A.-G., Bremen) 

Schiltach i. Baden (Carlin & Co) . 

Schlangenbad b. Eltville (Gemeinde) 

Schleswig (städt) . . . 

Schmidtmühlen a. d. Fils (P. Sehutzbier) 

Schöneck i. Westpr. (städt.) 

Schönfließ (N.-Mark) (Moorbadbesitzer 
KL EECHER 

Schönmühle i. Ober-Bayern (G. m. b. H.) 

Schottenstein i. Bayern (Gemeinde) 

Schwabach (Müller & Co., Hersbruck) 

Schwabhausen i. Oberbayern (Gemeinde) 

Schwalbachermühle (Bezirk Trier) 
(G. m. b. H) 

Schwedenhöühe (Bezirk Bromberg) 
(Münlenbes. C. Ee 

Schweidnitz (städt.) 

Schweinfurt (städt.) 

Schwelm i. Westf. 


1 El- und Wasserwerk des 
Kreises Schwelm 


2. Schwelmer El.-Gesellschaft 


Schlichting & Co., G. m. b.H 


Einwohnerzahl 


940 


1200 ` 


900 
2 052 
4812 
3 465 

600 


2 123 


4043 
13 370 
900 
1100 


2 161 
1 967 


5 648- 


1 900 
1 100 


1 770 


1100 G 


2 363 


900 
7 383 


1 733 
2097 
17 910 
933 
4053 
2 607 


580 
600 
9 385 
10% 


1 100 


6 733 
| 


23 439 


16 8% 


Dreileiter 


Wechselstr., 


Gleichstr. m. Akk. 


Gl. = Gleichstr., 


GLA. 


Dr. = Drehstrom, 


W. 
3-L. 


CLA SI, 


GL A 9, 
Gl. A.3-L. 
Gl. A. 
G1.A.3-L. 
al A.3-L. 
GLA. 3-L. 

Dr. 


G1.A.3-L. 
'G1.A.3-I. 
GLA.S-L. 
GEASE. 
Dr. 


G1.A.3-L. 


Dr. 

'GL.A.3-L. 
GLA.3-L. 
G1.A.3-L. 


GLA.3-L. 
GLA.3-L. 


Gl. A.3-L. 


‚Gl. A.3-L. 
GL A.3-L. 
3l.A.3-L. 


Gl.A.3-L. 
Gl. 


— 


(G1.A.3-L. 
‚Gl.A.3-L. 


Dr. 
l. A. 3-L. 
Gil. A. 3-1.. 


Gl. A at, 


G1.A.3-L. 
G1.A.3-L. 
G1.A.3-L. 


GLA.3-L. 
HL.A.3-L. 


G1.A.3-L. 


GLA.3-L. 
15 302 | 


IGL A.3-L. 


Betriebskraft 
Df. = Dampf, 
Wr. = Wasser usw. 
(Reserve in Klammern) 


Wr. 


. Sauggas 


Gas 


Df. Gas 


Wr. 
Df. 
Wr. Df. 
Wr. Gas 
Wr. Df. 


Generator- 


gas 


Df. 
Wr. Df. 
Df. 
Gas 
Df. 
Wr. 


Df. Wr. 
Df. 
Wr. 

Df. Gas 


Wr. Gas 


Df. 
Df. 


Wr. 
Wr. 


Df. Wr. 
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Reserve, in Kilowatt 
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(7 Schwientochlowitz (Bez. Oppeln) f 5 297 Ss — | — — | Waldkirchen in Nieder-Bayern (F. Süß)| 5004 GLA.3-L. Wr. | 22 | 23 
a Seegefeld EE (E. Götze | 1200 Dr. Dt. 2350 — 1 Walsum (Bez. Düsseldorf) (El. Bau-| 3900 GI.A.3-L. Df. 100 8&0 
K k & Co., Berlin) u. Betriebs-Ges. m. b. H.) 
S Seidenburg L Schleswig (städt.) .| 2659 GL A.3-L DF. — = Wangerooge in Oldenburg (El.-Werk 3590 Dr. Dr. — | — 
Selfersdorf (Oberlausitz) (G. m. b. H.)| 2719 a. A3L. Wr | aa | Wangerooge G. m. b. H) | 
E Seitendorf b. Schalkau (Gemeinde) 900 GLA.3-L. Df. or n9 | Wansen (Bez. Breslau) (O. Jüttner) .| 2344 GI.A.3-L. Df. 86 25 
| Senftenberg (Gas- u El.-We. Senften-| 6151 we En E Se: al Wanzleben (Zuckerfabrik Kl.- Wanz-| 4063 Dr. DF. 220 — 
K berg, A.-G., Bremen leben, A.-G ) 
À Skaisgirren i. Ostpreußen (Gemeinde). 750 Gl. DF. SS SCH | Waxweiler (Bez. Trier) (Gemeinde) . 950 GI.A.3-L. Wr. — — 
f Sölde (Bez. Arnsberg) (Gemeinde) -| 4248 GLA.3-L| Wr. 277 18 ji edersieben a. Harz (Alwin Müller, 600 GI.A.3-L. Wr. 43 | 2 
Kon Söllingen siehe Jerxheim . . . . . = — — | = SEA | Ballenstedt) 
E Sonderburg (Balt. El.-Ges, Kiel) . .| 5522 GLA.3-L. Df. 86 52 | ee por 12009 GLA.3-L. Wr. Df. | — = 
A J sapdan e Ch. Weuste, 321 in Wr. Df. 138 122 i Weidenau u d, Sieg (A.-G. für Gas- 7078 Dr. E = Bä 
N 55 ? ; | u. El, Weidenau ı 
S Sprendlingen b. Alzey (städt) . te de 2210 GI A.3-L Wr. E SE Weiding in Oberbayern (Aug. Stengel) 597 GI.A.3-L Wr. 10 10 
St Stadtilm (Schwarzb.-Rudolst.) (städt)| 3399 "ALA St. Df. — — Weisenheim a. Sand (Gemeinde) o 362 GL we SS Gs 
k Staufen | Qherbayern (Gummiwaren-| 2039 GLA.8-L. Df. Wr. | 10 29 | Weiskirchen (Bez. Trier) (Ad. Schütz)| 120 GLA Wr. 27 | 30 
e Sieten t Oberfranken (Groß & Bohner,| —  GLA.3-L. Wr. _ r ne d EE 2422 GL.A.3-L. Dt 27 | 36 
armen) . SA: i i SEN A 
I Steinach i. Sachsen-Meiningen (städt) .| 6074 GLA.3-L. Df = SS Wetten, un (C. F. Raab| 2655 GLA Wr. = = 
d Sterkrade (Gas- u. El.-we. Sterkrade, | 15 004 _ — Så = ce en) l 
6 Bremen) | Ge Oe SC 1496 Gl.A.3-L. Gas 173 80 
nn > ; R ül.-Ges. vorm. Alfr. Kant 
le Stütterlingen A AREON A AE DE 136 20 | Weitnau i. Schwaben (Gemeinde) 560 GLA.S-L. Wr | mi W 
d Streitberg i Bayern (Sägemüller| 1050 Dr. Wr. 210 — [| Wenigenjena (Sachsen-Weimar) . .| 8926 Gl.A.3L. Dr. re a 
Se J. Eggers) ‚ Werdau (-tädt.) (Pächter: Allg.-El.-G., | 19355 Dr. Wr. Df. 423 | — 
z Stühlingen i. Baden (Ernst Könngott,| 1247 GLA.3-L. DE. au ë 2% f Berlin) 
(Gipswerk) 1 Werneuchen (städt.) 1806 GI.A.3- L Dt. 68 26 
d Sulza i Sachsen (Gemeinde) . —  GLA.3- d Df 2 — l et (Bez. Düsseldorf) o ml 3130 B A.3- z D. |, — = 
a Sulıdorf i. Bayern (Bayer. Ges. Helios) — = = = ms S | 
S Surburg i. Elsaß (Gemeinde) . 1100 GLAS-L. Wr. o ` "wu | Wickede a. d Ruhr (G. m. b. H) ~ -| 36% Dr web ml: 
$ Tam i. d. Rhön (G. m. b. H). En Dr. | Wr. u u acatas E Merseburg) (Ge-| — GLA3-L. Df. — — 
z Tama (Ing. Eitrig, Plauen i. V). .| 1200 GLA.3-L. Dr. = — | Wiehl i. Rheinprov. (Gemeinde) . 4278 'GLA2-L. Wr. 8 5 
M Tannwald (Bez. Breslau) (Gemeinde) | 1000 GLA.3-L. Df. — = ; Wildbad i. Württ. (städt.) 3512 GLA.S-L. Df. Wr. St, VS 
Ir Tasdorf b. Berlin (Gemeind 3355 Gl Dr. = = WW , 
; ıemeinde) . . . 35 A Wildemann lee Hildesheim) (G. m.| 1100 GLA.3-L. DI | — lU -— 
t Tauberrettersheim I. Unterfr. (A. Müller, 695 GI.A.3-L. Wr. 26 30 b. H) | 
| Teisendorf i. Oberbayern (Gemeinde) .| 1362 GLA.3-L. Wr. = — | Wildungen (Waldeck) (Wildunger| ` mu Dr. Df. 310 | — 
! Thailfingen i. Württ. (Gemeinde) 3745 GLA. Dr 66 32 Ora gu 0) 
z Thaikirchen e Bayern (Bellmann! — GLA.3-L| Wr. =æ - | winstadt O AN Se Mühlenwerke | — Dr. ; Wr. | 126 | — 
i7 ` G aut | ı, M. H 
S Toftland i. Schlesw.-Hoist. (E. P. Hansen) 846 'GLA.3-L. DF. 120 26 | Winzenheim L Els.- Loth. (Gemeinde) 3 609 Dr. Wr. DE | 240 = 
l d: mar 
| Tolkemit i. Westpreußen (stëdt.) . 3229 GLA.3-1.! Df ae e EE dE KC De 
` Tölz i. Bayern (städt.) . 4789 GL A at, Gas PER P E. Witten (Bez. Arnsberg) 33 517 Dr. ` Df — | — 
i Tönsberg i. Lippe ((; Vu i Ve o eg: Df ' Wittenberg (Bez Halle) 18 345 | | 
es Ball | Ad. Schäfer G. m. b. H.. GLA.3-L. Dt. — | — 
- rgelow i. Pommern (städt.) . 5 302 Gl. A.3-L. D 200 70 2. Braunkohlenwerk u. Dampf- Dr Df. 20 |! — 
Zr und SC -W. Trave- 1951 |GLA.3-L. DE 70 60 ziegelei Gniest G. m. b. H. 
ir MURGE Ue TND: E Wittgensdorf i. Sachs. (Gemeinde). 10 000 ` ; 2 
` Trebitsch (Neumark) (G. m. b. H.) 1100 'GLA.3-L.| DF. = Se g (Gemeinde) Ej ER Df. 620 | 200 
| Trebsen a. d. Mulde (Müblenbesitzer | 1551 Dr. Wre 3 m! — Wittkiel (Ilolstein) (Gust. Conz) — :bLA3-L Df ı — _ 
Wr Ernst Neuberg) | | 1 Woifenbüttel (städt.) Se 17873 GLA.3-L. Df. — — 
| Treseburg L Braunschweig (Treseburg. | 2000 GI.A.3-L. Dr. 275 , 120 | Wölfesgrund (Grafschaft Glatz) (Tal. 10 000 Dr. Wr. (Df)| — — 
ir El.-Werk, G. m. b. H.) sperre des Wölfesflusses, (Pro-| zus. 
Treuenbrietzen (städt.) : 4910 GLA 3-L. Dr. 80 RO viozialverband von Schlesien, | | 
Truchtlaching a. d. Als (Westinghouse 900 GLA 3-L. Wr. Dt Ge — Breslau) | 
EL-W., A.-G., München) | Wolfhagen (Bez. Cassel) (L. Laute-| 2624 GLA.3-L. Wr. 240 26 
Uder im Eichsfeld (Gemeinde) i Dou ` GL Wr. © 2 | — |, mann in Hannover) | 
Interschmitten T Greng (Mühlen-| ` mu GLA.3-L.| Wr. | 23 | 29 E er 2150 .GLAS-L. Wr. Df. | 36 | 80 
sitzer uppe Q. . M. | 
y Urftalsperre bei Düren In Westfalen . . 200000 ' Dr. Wr. (Df) 20000 | gc 2 Woltersdorfer Schleuse b. Berlin (Gust.| 2055 GLA.3-1.! Wr. 43 30 
v (zus). $ Ä | Tolzmann jun.) 
e Usch in Posen (städt.) , 32387 GLA.S-L. DF. =: | E? Worbis (Bez. Erfurt) (städt.) . 2006 GLA. 3-L. Df. SES | = 
i Veringendorf in Hohenzollern (C. Staub 400 GLA3L.! Wr. 12 | 20 | Wormditt (Bez. Königsbg.) (G. m. b.H.)| 5249 GLA3L. Dr zu | 120 
d Verlinghaus (Gemeinde) Eu 630 GLA.3-L| DE z "8 Mt ee (Rhein. ElL-| — Dr, ı Di |; — — 
| Versmold (Bock ue xi ; i Be zes. Lungstadt 
; Viersen EE u. Kublo). D Se ee e zo | a | Wronke (stadt. . Së Ee, D e le 
| villingendorf bei R l GC x . EN Wunsiedel (städt.) . . 4953 GLA.3 L. Df. s= po 
i ne Molkerei- VE E ES e %  Würzelau (Bez. Aachen) (Gemeinde) — GIA.3-L. W. D., 22 | 18 
- ege in Oberpfalz (J. Riß) | 1182 GLA.3-L Wer. 18 10 baig k E Holst. (Kurve-| —  GLA.3-L. Df. -— — 
i Reie Bayern (El.-Lief.-Ges-| 1853 GA2t, Df o | 30 a Zabern (E 1 age) WE u. EI-W.| 8498 GLA.3-L) Wr ml w 
r ) bern. G. m. b. 
aka ds Baden (Gemeinde) 800 GLA.3-L DE T "ene 0 > E -Rachtig (Bez. rien (EL-W.| 2616 GI.A.>3-L. Dt. 25 | 28 
| ez. Düsseldorf) (Heid 4410 Gl. Dr. 178 — eltingen, G. H.) 
! Wade u. Co., Berlin) Deo | i . Zieverich EE (Kretschmar | — GIA.3-L. Dí. _ | — 
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Tabelle 3. 8 
Tabelle 1. Anzahl der Elektrizitätswerke 
i i Gesamt- nach der nach der Ge- 
System a ee kkumulator. leistung Bo GE 
j REER me allein Akkumulatoren) 
. 929 231 596 81 462 313058 ; 100 Kilowatt 670 484 
»ichstr. mit Akkumulatoren Far i bis zu 5 l 
Gre ohne Akkumulatoren . . 44 2 360 et = e von 101 500 ? 359 dl 
Wechselstrom (1 u. 2phasig). . . A8 38 718 ee g „ 501—1000 „ 63 108 
Drehstrom 75 87 666 1640 89 306 1001 — 2000 99 46 
e eu e o ù č -; c ” n o” i 
Monozykl. Generatoren . ... à 2 1 030 152 1 182 "9001 — 5000 í 2 i a 
Gemischtes System: | a a, ab „ mehr als 5000 „ | ) 
i Drehstrom u. Gleichstrom . . 66 146 756 23 780 RE 1 175 1175 
Wechselstrom u. Gleichstrom . 16 SZ 4 __ 882 _ 3650 
1175 517 494 108376 625870 P RS Tabelle 4. 
ngeschlossene Oo 
Diese 1175 Werke verteilen sich auf 1133 Ortschaften. Bei einigen 50 Watt-Glühlampen Stück E Gë 
kleinen Werken fehlen die Angaben über die Maschinen- und Batterieleistung, 10 A-Bogeulampen » u A s te GES 
doch werden dadurch die vorstehenden Gesamtsummen nur unerheblich Elektromotoren PS. . . .. . ; 


r vi , 
beeinträchtigt. Anschlußwert auf 50 W.-Glühlampen umgerechnet: ae aa nalaenDet 
Elektrizitätszähler Stück 269 722 
Tabelle 2. 
Anzuhl Gesamtleistung Tabelle 5. won 
e Werke a nen | In Betrieb gesetzt: der Werke 
Dampf . 630 411716 bis Ende 1888 e 
Wasser . 125 15 582 im Jahre 1889 
Gas . DESEN 124 11120 | a n 1890 3 
Dieselmotor . » . : 2 2 22020. 8 1 260 ` » 1891 = 
Elektrizität (von einem andern Werk) . 7 2 380 = „ 18982 2 
Wind u 1 220 R » 1893 31 
Gemischtes System: e „ 1894 . 
Wasser u. Dampf (zum Teil das eine oder s „ 189 
andere als Reserve) 219 61 692 e „1896 P 14 
Wasser und Gas (del). IR 1 572 S „ 1897 = 
Dampf und Gas (dgl.) . 20 5 167 S „1898 5 
Wasser und Benzinmotor. 6 180 H „ 1899 142 
Wasser und Dieselmotoren . 2 120 „  „ 1900 144 
Wasser, Dampf und Gas . 4 625 R „ 191 94 
Gas, Dampf und Benzin . i gg 2 120 "192 84 
Wasser, Dampf und Benzin ....... l 70 5 » 1908 3 
Elektrizität und Dampf (ersteres von einem no n» (RM 62 
anderen Werk) . 8 5 670 $ „1905 40 
1 175 517 494 1175 


*) Es sind gerechnet: die 10 A.-Bogenlampe zu 10 und die PS an Motoren zu 18 Glühlampen. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


E. Wikander, bisher Ingenieur des städti- 
schen Elektrizitätswerkes Düsseldorf ist zum 
staatlichen Inspektor über elektrische Anlagen 
für Kraftübertragung oder Beleuchtung in 
Schweden ernannt worden und tritt dies Amt 
am 15. II. 1906 an. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neues Seetelegraphenkabel. 
[»El. World“, 13. I. 1906, S. 100.] 
Die spanische Regierung beabsichtigt ein 
Telegraphenkabel von Cadiz nach Teneriffa zu 


legen. Der Wettbewerb steht auch auslän- 
dischen Firmen frei. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Neue Fernsprechverbindung. 

Zwischen Frankfurt a. M. und Wien ist der 
Fernsprechverkehr eröffnet worden. Die Ge- 
spräche werden über München-Salzburg abge- 
wickelt. Die Drahtstärke beträgt auf den 
Strecken Frankfurt a. M.-München und München- 
Salzburg 4 mm, auf der Strecke Salzburg-Wien 
3 mm, doch ist die letztere Leitung mit Pupin- 
Spulen ausgerüstet. W. M. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Verlegung von Hochspannungskabeln für 
10000 V Betriebsspannung. 


Die Berliner Elektricitäts-Werke teilen uns 
im Anschluß an unsere Notiz auf S. 101 der 
„ETZ“ mit, daß die für die Hochspannungs- 
Energieübertragung bestimmten Primärmaschi- 
nen in ihrem Kraftwerk „Oberspree“ durch 
Umschaltung der Wicklungen von Dreieck auf 


Stern von 6000 V auf 10500 V Klemmspannung 
gebracht werden können. 

Das im Osten Berlins in Aussicht genommene 
Kraftwerk wird mit einer Spannung von 6000 V 
arbeiten. ` 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Die Straßenbahnen von Philadelphia. 
[„L’industrie électrique“, 10. .I 1906, S. 8.] 


Die Rapid transit Co., Philadelphia, hat im 
Jahre 1904 400 Mill. Reisende bei einer Ein- 
wohnerzahl von 1,3 Millionen befördert; das er- 
gibt also 308 jährliche Fahrten für jeden Ein- 
wohner. Die gesamte Streckenlänge, von 
der 520 km wegen der Enge der Straßen 
eingleisig gebaut sind, beträgt 880 km. Die 
Falrleistung betrug 110 Mill. Wagenkilometer, 
bei 6,4 Mill. M Einnahmen und 3,2 Mill. M Aus- 
gaben. 

An Kraftwerken sind 11 vorhanden, deren 
Gesamtleistung 45000 KW beträgt. Ein wei- 
teres im Bau begriftenes Werk soll eine 
Leistung von 55000 KW erhalten. Die größte 
bestehende Zentrale in der 2. Straße enthält 
2 Dampfmaschinen-Einheiten von je 1000 KW 
und 6 Parsons Turbodynamos für je 1500 KW. 
Der gelieferte Drehstrom wird bei 13000 V und 
25 Perioden an Umformerstationen verteilt und 
in Gleichstrom umgewandelt. Das Kabelnetz hat 
eine Gesamtlänge von 1600 km. In den Unter- 
stationen sind 6 Batterien mit einer Kapazität 
von 5200 Amp Std aufgestellt. 

Der Fahrpark umfaßt 2000 geschlossene und 
1200 offene vierachsige Wagen; 600 Wagen be- 
sitzen je 4 Motoren, die tibrigen nur einen für 
jedes Untergestell. Diese Wagen sind in lg 
Schuppen untergebracht. 

Iın Jahre 1904 ereigneten sich etwa 6900 
Unfälle im Straßenbahnbetriebe dieser Stadt. 


Feuergeführlichkeit des Dampfbetriebes auf 
Eisenbahnen. 


Nach einer Mitteilung der „Zeitung des 
Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen“ in 


Nr. 1 d. J. hat der preußische Eisenbahnfiskus 
für die am 15. VIII. 1904 in den Forsten des 
Herzogs Ernst Günther zu Schleswi -Holstein, 
der Stadt Bunzlau, des Forstfiskus, des Grafen 
zu Dohna und einer großen Anzahl ländlicher 
Waldbesitzer durch Lokomotivfunken bei Prim- 
kenau entstandenen Waldbrände, einschließlich 
der für Löschung und Aufräumung gezahlten 
Beiträge, eine Entschädigung von 4200000 M 
gezahlt. Der Erlös aus den Brandrückständen 
belief sich auf 1 300000 M, sodaß sich der Ge- 
samtschaden auf 2900 000 M stellte. 


Verschiedenes. 


Deutscher Verein für den Schutz des gewerb- 
lichen Eigentums. 

Der Vorstand ladet zu der am Donnerstag, 
den 15. Februur 1906, abends 8 Uhr, ‚im Saale 
der Nichtigkeitsabteilung des Kaiserlichen Pa- 
tentamtes, Eingang Gitschinerstraße, stattfin- 
denden Vereinsversammlung ein. 

Auf der Tagesordnung steht der Vortrag 
des Herrn Patentanwalt Dr. Rauter, Berlin, 
über „Warenzeichenzwang“. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

REN die Schriftleitun keinerlei Verbindlichkeit De 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilung 
liegt lediglich bei den Veriassern selbst.) 


Dynamomaschinen mit eingebauter Erreger- 
maschine. 


Auf Seite 1165 der „ETZ“ 1905 ist eine 
„neue Art“ von Wechsel- und Drehstromdynamet 
beschrieben, deren wesentlichstes Merkmal. n 
der Anordnung der in den Lagerschildern der 
betreffenden Maschine eingebauten Errreger- 
maschinen besteht. Diese Maschinen, E 
von der Firma Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke gebaut und ausdrücklich als 


hängen 


156. Februar 1906 


i e Ausführungsart bezeichnet werden, 
hat jedoch unsere Rechtsvorgängerin, die Firma 
Siemens & Halske A.-G. im Leopoldauer 
Werk bereits seit dem Jahre 1900 als Normal- 
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Erde; die Potentiale der Außenleiter gegen 


Erde werden nach Abnahme des Stromes J, 
infolge der von Hand aus oder automatisch be- 


wirkten Regulierung der Stromquelle wieder 


m II mo nn 


tende Widerstand w, war, und wenn im zweiten 


Falle die Teilspannungen ei e sind und der an 
den gleichen Außenleiter anzuschaltende Wider- 
stand w,’ ist, so erhält man zur Bestimmung der 


Wechselstromdynamo mit eingebauter Erregermaschine der Siemens & Halske A.-G. 
Abb. 21. 


type für Leistungen bis etwa 500 KVA zur Aus- 
ührung gebracht, wie dies aus nebenstehender 
Abb. 21 erkennbar ist. 


Berlin, 3. I. 1906. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 


Erwiderung. 


Unter Bezugnahme auf die vorstehende 
Notiz der Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., möchten wir bemerken, daf uns die Aus- 
führungsformen von Drehstrommaschinen im 
österreichischen Werk der Siemens & Halske 
A.-G. nicht bekannt waren. Gleichzeitig weisen 
wir darauf hin, daß bei unserer PEART 
form gegenüber der der Siemens & Halske 
A.-G. die Schleifringe unmittelbar neben dem 
Kommutator und innerhalb des Lagerschildes 
angebracht sind, was als wesentlicher Vorteil 
zu betrachten ist. 


Frankfurt a. M., 2. 1I. 1906. 


Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Dynamowerk. 


Zur Frage des blanken oder isolierten 
Mittelleiters. 

In der „ETZ“ 1905 ist am Schluß von S. 902 
und S. 903 von Herrn Fr. Erens eine Meßmethode 
angegeben, welche ermöglichen soll, die Iso- 
lationswiderstände der Außenleiter einer Drei- 
leiteranlage mit isoliertem, aber an einer Stelle 
z B. in der Zentrale geerdeten Mittelleiter 
wäbrend des Betriebes zu messen. Diese Me- 
thode ist meiner Ansicht nach nicht geeignet, 

en angestrebten Zweck zu erreichen und zwar 
aus dem nachfolgend an egebenen Grunde. 

Wenn der isolierte Mitielleiter, wie Herr 

ik annimmt, vollkommen widerstandslos 

Ca fast widerstandslos durch eine Verbin- 
ungsleitung unter Zwischenschaltung eines 

trommessers mit der Erde verbunden ist, 80 
sind die Potentiale P P, der Außenleiter gegen 
SE Erde nur durch die Stromquelle allein ge- 

oe und in keiner Weise von den Isolations- 
a ständen der Außenleiter abhängig; dies 
bk ice dann, wenn durch Schaltung eines 
die pretandes zwischen einen Außenleiter und 
er rde der Isolationswiderstand dießes Außen- 
de e künstlich geändert wird. Wenn infolge 
at chaltung eines Widerstandes zwischen 

re EK und Erde beziehungsweise infolge 
en diesen Widerstand und die früher 
hieß ne Erdverbindung des Mittelleiters 
tential en Stromes J, cine‘ Änderung der Po- 
Noe? der Außenleiter bewirkt wird, so ist 

ee rung nur bedingt durch den Span- 
eih abfall, welchen der Strom J, in der 

voll quelle verursacht, da sich dieser Strom J; 
ie nen wie ein Verbrauchsstrom verhält; 

uf 2 alionswiderstände der Außenleiter haben 
Gë iese Potentialänderung keinen Einfluß und 

hiat daher auch nicht aus derselben be- 
Melen aen. Der widerstandslos geerdete 
Eiter hat stets das Potential null gegen 


auf die vorgeschriebenen Werte P, P, ein- 
reguliert. Von den von Herrn Erens aufge- 
stellten 6 Gleichungen ist die Gl. (4) identisch 
mit der Gl. (1); sie unterscheidet sich von der- 
selben nur dadurch, daß zu beiden Seiten der 
Gl. (1) der Stromwert des bekannten Stromes 
J, addiert ist. Man hat daher nur 5 Gleichungen 
mit 6 Unbekannten, aus welchem sich die Iso- 
lationswiderstände ri ra der Außenleiter nicht 
berechnen lassen. Die am Schlusse des Auf- 
satzes für die Isolationswiderstände 7; ra ange- 
Beyenen Werte, welche in der auf Seite 1002 

er „ETZ“ 1905 angegebenen Art zu korrigieren 
sind, haben die 
es ist: 


Pi =P, PNP, Jo— J= io 


Es geht daher auch aus den Formeln hervor, 
daß rı rg in dieser Art nicht bestimmbar sind. 
Wenn sich bei Ausführung einer Messung nach 
der angegebenen Methode aus den Formeln für 
rı ra doch welche Werte ergeben sollten, ao ist 
dies nur auf Spannungsschwankungen und 
Ungenauigkeit der Meßınstrumente zurückzu- 
führen; die erhaltenen Werte, welche auch 
negativ sein können, stellen jedoch nicht die 
Isolationswiderstände vor. 

Falls der Mittelleiter nicht widerstandslos 
geerdet ist, dann tritt im Falle der Abnahme 
eines Stromes J, vom Außenleiter zur Erde eine 
Potentialänderung der Außenleiter gegen Erde 
infolge der Isolationswiderstände derselben und 
des Mittelleiters ein. In diesem Falle hätte 
man aber, da der Isolationswiderstand des 
Mittelleiters auch als Unbekannte in die For- 
meln eintritt, 6 Gleichungen mit 7 Unbekannten 
und könnte daher wieder nicht die Isolations- 
widerstände berechnen. Herr Erens bemerkt 
in einer Anmerkung am Schlusse seines Auf- 
satzes, daß man in diesem Falle 9 Gleichungen 
mit 9 Unbekannten erhält, gibt jedoch diese 
Gleichungen nicht an. 

Ich habe vor 2 Jahren viele Messungen an 
künstlichen Dreileiter- und Fünfleiter-Anlagen 
in der Weise gemacht, daß ich zwischen den 
Außenleitern und Erde Ströme abzweigte; der 
Isolationswiderstand der einzelnen Außenleiter 
ließ sich aus diesen Messungen nicht bestimmen. 
Wenn der Mittelleiter blank verlegt ist, läßt sich 
der Isolationswiderstand der einzelnen Außen- 
leiter überhaupt nicht bestimmen. Wenn der 
Mittelleiter isoliert ist, so lassen sich die 
Isolationswiderstände der einzelnen Teilleiter, 
wie ich in dem Aufsatze „Bestimmung des Iso- 
lationswiderstandes der Einzelleiter von Gleich- 
strom-Mehrleiteranlagen während des Betriebes“, 
„ETZ“ 1904, S. 420, gezeigt habe, bestimmen; 
man hat z. B. bei einem Dreileitersystem zwi- 
schen einem Außenleiter und Erde einen Wider- 
stand von solcher Größe zu schalten, daß das 
Potential des isolierten Mittelleiters gegen Erde 
gleich null wird, und hat hierauf nach Änderung 
einer Teilspannung den gleichen Vorgang zu 
wiederholen. Wenn im ersten Falle die Werte 
der Teilspannungen e}, e waren und der an den 
Außenleiter, welcher dem eu entspricht, zu schal- 


orm „null durch null“, denn 


unbekannten Isolationswiderstände r, 73 der 
Außenleiter die in meinem Aufsatze mit (2) und 
(3) bezeichneten Gleichungen!): 


EEE RR 
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Aus denselben ergeben sich die gesuchten 
Werte: 


Ei êi 
l w w 
Ti er‘ —; C] 
L > ey ( l l 
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Die Messung läßt sich sehr rasch ausführen: 
Die Berechnung der Unbekannten erfordert nur 
die Auflösung zwei linearer Gleichungen, wäh- 
rend nach der Andeutung des Herrn Erens 
neun Gleichungen erforderlich wären. Die Ver- 
läßlichkeit der Meßmethode habe ich an künst- 
lichen und tatsächlich ausgeführten Anlagen 
erprobt. 

Der große Schaden, welcher bei Verwen- 
dung eines blanken Mittelleitere im Falle des 
Auftretens von Isolationsfehlern der Außen- 
leiter und der angeschlossenen Anlagen an 
Gas- und Wasserleitungsrohren und Kabel- 
armierungen durch vagabundierende Ströme 
verursacht werden kann, sowie die großen nicht 
kontrolierbaren Stromverluste, welche allmählich 
entstehen und bedeutend anwachsen können, 
sollten eine zwingende Veranlassung sein, 
stets nur einen gut isolierten Mittel- 
leiter zu verwenden, welcher in der Regel 
in der Zentrale, eventuell auch an anderen 
Stellen geerdet sein mag, um die bekannten 
Vorteile der Erdung des Mittelleiters auszu- 
nutzen. Wegen der geringen Ersparnis, die 
sich bei Verwendung eines blanken Mittelleiters 
ergibt, sollte man sich nicht der Gefahr so 

roßer Schäden aussetzen. Zum Zwecke der 
ntersuchung des Isolationswiderstandes der 
Außenleiter braucht man nur eine Teil- 
spannung für wenige Minuten zu ändern und 
kann dann sofort ermitteln, ob in den Teil- 
leitern Isolationsfehler vorhanden und wie 
groß dieselben sind. Das hier Gesagte habe 
ich in einem im Österreichischen Ingenieur- und 
Architektenvereine in der Fachgruppe für Elek- 
trotechnik am 28. XI. 1904 gehaltenen Vortrage 
hervorgehoben; die Darlegungen des Herrn 
Erens bezüglich der Verwendung eines iso- 
lierten, aber in der Zentrale geerdeten Mittel- 
leiter decken sich mit den in meinem Vortrage 
vorgebrachten Anschauungen. 


Wien, 27. XI. 1905. 
Prof. Dr. Johann Sahulka. 


t) In meinem Aufsatze sind die Isolati i 
der Außonleiter mie E eeler 
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Erwiderung. 


Es hat mich gefreut, aus dem Schlusse 
obiger Zuschrift entnehmen zu können, daß 
Prof. Dr. Sahulka in Bezug auf den Haupt- 
inhalt meines Aufsatzes in der „ETZ“ 1905, S. 900, 
welcher auf einer Verurteilung der Verwendung 
des blanken Mittelleiters zielte, vollständig 
gleicher Meinung ist. Dagegen ist Professor 
Sahulka betreffs des im genannten Artikel 
ABER TON Meßverfahrens der Ansicht, daß 
das Prinzip des Verfahrens nicht richtig ist. 
Herr Sahulka behauptet nämlich: wenn der 
isolierte Mittelleiter widerstandslos geerdet ist, 
so sind die Potentiale der Außenleiter nur 
durch die Stromquelle gegeben, also unab- 
hängig von etwaigen zufälligen oder künst- 
lichen Erdschlüssen. Hieraus folgt dann, daß 
die von mir aufgestellten sechs Gleichungen 
nicht unabhängig voneinander seien. 


Abb. 22. 


Daß obige Behauptung von Prof. Dr. Sa- 
hulka unrichtig ist, dürfte sofort aus Abb. 22 
deutlich werden. Hier ist der meistvorkom- 
mende Fall dargestellt, nämlich, daß die Dy- 
namo auf die Außenleiter geschaltet ist. Um 
den Fall ganz übersichtlich zu gestalten, sind 
Ausgleichmaschinen, Batterien oder dergleichen 
weggelassen. Die Belastungen der beiden 
Netzhälften seien gleich groß, z.B. je 500 Amp. 
Jetzt legen wir einen Außenleiter mittels eines 
Widerstandes an Erde und leiten so einen Strom 
J, von z. B. 200 Amp in die Erde ab. Nun ist 
es ohne weiteres klar, daß dies eine bedeu- 
tende Spannungsänderung auf der negativen 
Seite hervorrufen wird. Der Strom J, kann 
nämlich auf keinen anderen Weg zum Minus- 
pol der Dynamo gelangen als durch die Erde, 
über die widerstandslose Erdleitung zum 
Mittelleiter, und von hier über die Stromver- 
braucher der negativen Hälfte zum Minusleiter. 
Das Potential des Minusleiters gegenüber dem 
des Mittelleitere muß sich demnach ändern, und 
zwar wird in unserem Fall die Minusseite eine 
ganz bedeutend höhere Spannung erhalten. 
Man wird vielleicht entgegnen, daß Ausgleichs- 
mittel immer vorhanden sind Man wird aber 
zugeben müssen, daß diese Mittel, wie alles 
Irdische, unvollkommen sind. Der Ausgleich 
ist immer ungenügend, sobald der Erdschluß- 
strom im Verhältnis zur Netzbelastung einiger- 
maßen bedeutend ist. Hieraus folgt, daß man 
durch Schaltung eines Widerstandes zwischen 
Erde und einem Außenleiter sehr wohl Poten- 
tialänderungen hervorrufen kann. Die obige 
Behauptung von Sahulka wird dadurch hin- 
fällig, und sind die betreffenden Gleichungen, 
also das Meßverfahren, richtig. 

Übrigens, die in meinem Aufsatze erwähnten 
Fälle, — wo in Netzen mit blankem Mittelleiter 
bei kräftigem Erdschluß einer der Außenleiter 
die andere Netzhälfte ungefähr die ganze 
Außenleiterspannung erhielt, — beweisen auch 
praktisch meine Darlegung. 

Eine andere Frage ist, wie groß der Strom 
J, sein muß, um in einem gegebenen Falle eine 
für die Messung genügende Potentialverschie- 
bung hervorzurufen. Dies wird abhängen von 
der Größe und der Belastung der Anlage, und 
ınuß in jedem Fall ausprobiert werden. Wie 
Soschinski und Skutsch bereits erwähnt 
haben, läßt sich das angegebene Meßverfahren 
auch ganz ohne künstlichen Erdschluß an- 


wenden, indem man nämlich die Spannung 
zwischen irgend zwei Leitern ändert. Auch in 
diesem Fall sind die betreffenden sechs 


Gleichungen unabhängig, und ist das Prinzip 
der Messung demnach richtig. 


Arnhem, 9. XII. 1905. 


Fr. Erens. 
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KURSBEWEGUNG. 
En 
Ce eer? = =, EE 
Mark 2221825 seit 
Name VHS] 1. Januar d. 5. || der Berichtswoche 
Aktion lien) SSA STE Niedrig-| Höch- |Niedrig-| Höch 
Honen SI ster | ster ra stor | Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .[ 8 — IL a 215,— en, 216,— en 216,— 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boase&Co.Berlin| 45 | 23,5 | 1.1. 0f 80,40 | 9180| 89,— 91,50! 89,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 | 42 |1 7.. 10 |216, — 225,50 219,25 995,50 219,25 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 — TL 1. 18 |307,— |318,—| 312,90 | 815 25 312,90 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . JI 315 | 38 | 1. 7.| 10 [195,10 | 198,90 196,75 198,—! 196,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 | — | 1.7.| 10 [242,50 | 253,30 | 246,50 | 249,80, 216,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 2 |1.4| 0f 73,50 81,60 78,—| 81,—| 78,75 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 2 |1.1| 6 1131,— | 136,40) 133,50 | 136,—| 134,— 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . e . «| 36 15 | 1.1.| 8[167,25 | 174,75| 172,25 | 174,25| 172,25 
Elektra A.-G., Dresden. . . » : =: + f 45 | — |14| 2f 78f0 82,70 82,— | 82,701 82,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 17,5 | 1.10.) 7 1136,10 | 141; | 137,75 | 140,90! 137,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich , »136Milfs| 88 | 1. 7.| 81/a1 183,80 | 192,75| 189,50 | 192,—| 190, -- 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin. .| 375 | 35 | 1.1.| 6 145,— | 154,— 153 25 | 154,— | 163,25 
Hamburgische Elektr.-Werke . el 18 11,5 | 1. 7.| 71/41 157,— | 159,—|| 158,10 | 159,— | 159,— 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 16 | 1.4| 5 1137,— |145,—j| 143,— | 145,— | 143,25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . » : f 36 | — | 1. 1.| 71/31 138,60 | 144,—|| 141,60 | 144,— | 14250 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Jeun! — "BBI 4 | 88,50 | 92,801 88,50| 90,20) 88,50 
do. Vorzugsaktien . |i2Mill.Rb| — |15.5.| 7 1134,50 | 137,80] 135,90 | 137,8«:| 135,90 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 85 | 1.7.| 0 1127,40 | 185.—! 130,70 | 133,60 131.10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . 54,5 | 80 | ı1.8.| 9 1182,— |188.50| 186,50 | 188 30. 186,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 — |17.| 9 1206,75 |217,—| 208,40 | 214,90) 208,40 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 75 | 40 ILL 2f 83,75 | 91,761 89,50) 90,50) 89,50 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 34 | 1. L| 71/21 156,25 | 159.75 158,25 | 169.75| 59.75 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6048| 6 |1.1. 0]128,— |135,— 128,25 | 128,25| 128,25 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.| 6 | 135,50 | 143,10] 142,50 | 144,—| 144,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 2 |1.1.| 51/, |] 122, — |124, —i 128,10 | 125,25) 125,25 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 12,5 | 1. 1.| 4 1123,10 125 124,30 | 124,75| 124,30 
Große Berliner Straßenbahn . . . . „I100.0824| 18,325! 1. 1.| 71/21 192 25 |193,80| 195 30 | 197,50] 197,50 
Große Casseler Straßenbahn . . . » 5 2 |1.10.| 31/21106, — i 113,— 111,50 | 113,—| 112,50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . 21 16,5 | 1. 1! 9 1187,25 | 191.75 189.75 | 191.25) 190,10 
Straßenbahn Hannover . .. e.. |A 16,5 | 1. 1.) O | 8l, — | 8660 85,10) 85,90) 85,40 
Magdeburger Straßenbahn . . e... fj 6 45 ILL 7 |155,— |160,- 159,— | 160,—| 160,— 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


—— 


H. Schomburg & Söhne A.-G. 


Nach dem für das Geschäftsjahr 1904/05 
ausgegebenen Bericht ist die Dividende auf 7°/o 
gegen 6% im Vorjahre festgesetzt worden. In- 
folge der weiteren Ausdehnung der mit der 
Porzellanindustrie eng verknüpften Hochspan- 
nungstechnik hat die Firma ihre Fabrikations- 
einrichtungen weiter verbessert und ihre Spe- 
zialmaschinen und Apparate, besonders die 
elektrische Prüfstation mit allen durch die ge- 
machten Erfahrungen gebotenen Neuerungen 
ausgestattet. Für die Warenabfertigung und 
Kohlenzufuhr der Fabrik Margarethenhütte bei 
Bautzen ist die im Mai 1906 bevorstehende Er- 
öftnung des Bahnanschlusses von großer Wich- 
tigkeit. Die Bilanz zeigt eine weitere Ausdeh- 
nung der Absatzgebiete und des Umsatzes. 
Der Bruttogewinn stellte sich auf 284 781,94 M 
(229 626.84 i. V.); die Abschreibungen sind auf 
140. 065,62 M (115 232,95 i. V.) festgesetzt und er- 
gibt sich hieraus zuzüglich des Vortrags vom 
vorigen Jahre ein Reingewinn von 156 379,59 M 
(122 023,09 i. V.) Von diesem Betrage werden 
7813,95 M für den Reservefonds und 40000 M 
als Spezialreserve für weitere Neubauten in 
Vorschlag gebracht. Nach Verteilung der Divi- 
dende von 7°. und nach Abzug der Tantiemen 
an den Vorstand und den Aufsichtsrat soll der 
verbleibende Rest von 2992*5,6+M (12 163,27 i.V.) 
auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

Aufsichtsrat: H. Schomburg sen., F. Wesener, 
M. Schiff; Vorstand: R. Schomburg, H. Schom- 
burg jun. | =z. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 10. Februar 1906. 


Die Börse war mit kleinen Unterbrechungen 
in der Berichtäwoche recht verstimmt: einmal 
lauten die Nachrichten von der Marokko- 
Konferenz und noch mehr die Kommentare in 
der ausländischen Presse nicht mehr so ent- 


schieden friedlich, wie vorher, dann aber 
machte der weitere Rückgang der Metallpreise 
und besonders die fortgesetzte Flauheit am Gold- 
minenmarkte hier einen recht schlechten Ein- 
druck. Die Spekulation realisierte auf allen 
Gebieten, sodaß fast durchweg Kursrückgänge 
zu konstatieren sind. 

Auch elektrische Werte schwächer; nament- 
lich in den Aktien der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft — vom 8.ab ausschl. 2%, Din Bezugs- 
recht wurden Realisationen vorgenommen. 

Der Geldmarkt bleibt leicht; Privatdiskont 
3l/, bis 33/3 bis 31/,.. 

General Electric Co. 175 0/o 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 78.10 —. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 87 —. — 

bis 88. —.—. 
Zinn (per Kasse). . . Lstr. 165. 7. 6 
Lin”, u % 8 we Lstr. 27. —. —. 
Blei... . 0.0.0. 0. Latr. 16.5 —. 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 5d. J. 


— = 


1) Nach „Mining Journal“ vom 12. Februar. 
eg 


Briefkasten. 


‚ ‚BeiAnfragen,deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen. da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Rriefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir big zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können Im 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 
N U ee 


Fragekasten. 


Frage 6. Wer liefert sehr weichen Eisen- 
guß für Polgehäuse von magnetelektrischen 
Zündapparaten? R. 


Abschluß des Heftes: 10. Februar 1906. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 
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Versuche bei hoher Frequenz. 
Von Alberto Dina. 


Im folgenden werden einige Versuche 
beschrieben, die ich an einem 80 KVA-Öl- 
transformator für 100000 V im Jahre 1904 
angestellt habe. 


Einige Ergebnisse dieser Versuche 
scheinen auf den ersten Blick überraschend: 
es kann z. B. unter Umständen — die aller- 
dings von den gewöhnlichen abweichen — die 
sekundäre Klemmenspannung eines unbe- 
lasteten’[ransfurmators in einem ganz ande- 
ren Verhältnisse zur Primärspannung stehen, 
als die entsprechenden Windungszahlen zu 
einander, und zwischen zwei Punkten der 
Sekundärwicklung können höhere Spann- 
ungen auftreten als die Klemmenspannung 
selbst. Diese Ergebnisse lassen sich jedoch, 
wie wir sehen werden, leicht erklären. 


Jeder Transformator hat im Betrieb 
außer dem magnetischen auch ein elek- 
trisches Feld; in diesem kommen, außer 
den geschlossenen elektrischen Kraftlinien, 


die die Eisenkerne umzingeln, auch noch 


ungeschlossene elektrische Kraftlinien mit 
je zwei Endpunkten vor, die sich von einer 
Wicklung zur andern, oder von Elementen 
zu Elementen derselben Wicklung, oder 
von einer Wicklung zum Eisen (des Kernes 
oder des Bottichs) spannen. Die End- 
flächen der Kraftröhren sind der Sitz von 
Elektrizitätsmengen; der Anderung dieser 
Mengen entspricht ein Ladestrom. Man 
kann also kurz sagen, daß der Transfor- 
mator eine Eigenkapazität hat. 


Gewisse Wirkungen dieser Kapazität 
sind um so auffälliger, je höher die Sekundär- 
spannung des 'Transformators ist. So be- 
obachtete ich vor mehreren Jahren, daß 
der Leerlaufstrom eines Öltransformators 
der Siemens - Schuckertwerke für 
10 KVA, 100 V primär, 200000 V sekundär 
bei normaler Spannung etwa 15 Amp war, 


wenn die Hochspannungsschenkel hinter. 


einander geschaltet waren, während der 
Leerlaufstrom bei derselben Primärspannung 
etwa 20 Amp betrug, wenn diese Schenkel 
getrennt oder parallel geschaltet waren. 
Nachdem durch die Einschaltung eines 
empfindlichen Amperemeters im Verbind- 
ungsdraht der beiden Schenkel bewiesen 
worden war, daß dort auch bei offener 
Sekundärwicklung ein Strom floß, lag der 
Gedanke nahe, den erwähnten Unterschied 
im Primärstrom auf die Rückwirkung von 
sekundären Ladeströmen zurückzuführen, 
die in den zwei Fällen verschieden groß 
waren, da je nach der Schaltung das 
Potential jedes Punktes verschiedene \Verte 
aufweist. Diese Erscheinung ließ sich in 
einfacher Weise auch schon durch die an- 
genäherte Annahme erklären, daß sich das 
Potential in der Sekundärwicklung linear 
ändert, was eine parabolische Verteilung 
des Sekundärstromes zur Folge hat. . All- 
gemein richtig ist diese Annahme nicht, 
und, obschon sie auch für einen Hoch- 
spannungstransformator in vielen Fällen 
den Tatsachen angenähert entspricht, ge- 
nügt sie nicht zur Erklärung der meisten 
hier näher zu beschreibenden Versuche. 


Es soll hier deswegen die Frage des 
unbelasteten 'T'ransformators mit Ligen: 
kapazität näher untersucht werden. Um 
die Rechnungen möglichst übersichtlich zu 
gestalten, müssen wir immer noch verschie- 
dene vereinfachende Annahmen machen, 
was aber um so eher erlaubt ist, als es sich 
hier ja nicht um eine strenge Theorie han- 
deln soll, sondern nur um eine glaubhafte 
Erklärung der Versuche. 
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Zur Erleichterung der Vorstellung 
denken wir uns die Sekundärspule in einer 
einzigen Lage gewickelt, und nehmen an, 
daß die Sekundärspannung SO groß sei 
gegenüber der Primärspannung (wie es 
meistens zutrifft), daß man bei der Be- 
stimmung des Ladestromes in der Sekundär- 
spule das Potential jedes Punktes der 
Primärspule gleich null voraussetzen darf. 
Ähnlich wie in einem einadrigen Kabel ist 
dann die Sekundärwicklung von Leitern 
umgeben, die überall dasselbe unveränder- 
liche Potential (null) haben. 

Die am Transformator herrschende 
Primärspannung habe einen sinusförmigen 
zeitlichen Verlauf: 


e = E sinøt= E,V2sinwt 


(e, Momentanwert, E, Amplitude, E, Effektiv- 
wert). Das Potential p, und der Ladestrom 
i, eines Elements der offenen Sekundär- 
wicklung sind nicht nur eine Funktion der 
Zeit, sondern auch eine Funktion der Lage 
des Elements. Der Strom in. der Primär- 
spule ist dagegen für alle Drahtquerschnitte 
so gut wie derselbe, denn die Ladeströme 
bilden hier einen verschwindend kleinen 
Teil des Gesamtstromes. 

Es seien ferner L,, L, M die Koeffi- 
zienten der Selbst- und der gegenseitigen 
Induktion der Primär- und Sekundärwick- 
lung (die, wie üblich, als von den Strömen 
unabhängig betrachtet werden), so wie sie 
gelten würden, wenn auch in der sekun- 
dären Wicklung die Ströme durch alle 
Querschnitte in jedem Augenblicke gleich 
wären. Wir wollen nun annehmen, daß 
jeder Längeneinheit der Sekundärwicklung 


(deren gesamte Drahtlänge 21 sei) ein Teil = 


und ein Teil g der Induktionskoeffizien- 


ten zukommt, der von der Lage dieser 
Längeneinheit unabhängig ist, auch wenn 
sich der Sekundärstrom von Querschnitt zu 
Querschnitt ändert. 

Wir wollen weiter annehmen, daß die 
Kapazität jeder Längeneinheit der sekun- 
dären Wieklung unabhängig vom Ort sei und 


C 
gleich 37° 


Der Einfluß aller Verluste werde ver- 
nachlässigt. 

Wir betrachten den Fall, daß die zwei 
Hochspannungsschenkel hintereinander ge- 
schaltet sind, und geben die Lage eines 
Elements durch seinen Abstand x vom 
Verbindungspunkt der beiden Schenkel an. 

Indem wir die bekannten Transformator- 
und Kabelgleichungen auf diesen beson- 
dern Fall anwenden, können wir folgende 
Gleichungen anschreiben: 


Erstens: Die Primärspannung hält den 
elektromotorischen Kräften das Gleichge- 
wicht, die in der Primärspule durch den 
Primärstrom i, (EMK der Selbstinduktion) 
und durch den mittleren Sekundärstrom 

+l 
Le Se 
o? Ge (EMK der gegenseitigen Induk- 

—1 
tion) induziert werden, also: 


di 
e = E sin ot = L, 
d | +l 
Sch 


Zweitens: Der Potentialunterschied zwi- 
schen den Enden jeder elementaren Längen- 
einheit der Sekundärwicklung ist gleich der 
Summe der elektromotorischen Kräfte, die in 
ihrvom Primärstromund vondemim Elemente 
selbst fließenden Strom induziert werden, also: 


8 


Drittens: Der Ladestrom jedes Elements 
ist gleich der Differenz des in dieses Ele- 
ment eintretenden und des aus ihm aus- 
tretenden Stromes, also: 


Om... ue 


Als Grenzbedingung kommt noch hinzu, 
daß dem Transformator kein Strom ent- 
nommen wird, daß also für alle Zeiten 


E E E. 


ist. 
Durch Differentiation der Gl. (2) nach 
x und der Gl. (3) nach ¢ erhält man: 


Op ` L, gi: 
aa" 2l Lot 
C Pp CL 
OI ag" agat 
und daraus: 
L, C 0° P _ 0? po 
2121 JLT aa? 


eine Gleichung, die nur noch die Funktion 


p, enthält. 
Man kann leicht feststellen, daß ihr die 


Lösung 
, (o SA 
In Asin ( o TO La Jane? 
genügt; schon aus Symmetriegründen ist 
(Ps)z et ns (zl —s und (Pao E A š 
Um den Festwert A zu bestimmen, 
sehen wir zunächst zu, was Gl. (2) für den 


besonderen Wert x= l ergibt. Da nach 
Gl. (4) 


ist, so liefert Gl. (2): 


(SP) Es 
ox It 


Es sei nun 
D Kees 4 S TI 
i = — Í cos øt = J, V2 sin |ø t — -5 


angenommen; dann lautet die letzte Be- 
dingung, nach Einsetzung der Werte von 
P, und i: 
a COS z YCL sinwt 
M- . 
= 097 I wsinwt. 


Es ist also 


4 = = -M 1 
folglich: 
vu il Z rer, 7 
pP: = — = I, S Sage sin w t 
} C L, s 9 H OL, 


und die sekundäre Klemmenspannung: 


ea Lat (pool 
—M = 
ch tg e VCL, sinwt. 
ol CL; 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 8. 


22. Februar 1908. 


Zur Bestimmung von i, dient Gl. Di 
sie liefert durch Integration nach o: 


und nach einigen Umformungen 


w x 
_y os (ärer, 7 
EE 


EE cos ot + Q (t). 
COS g VCL 


Durch die Bedingung (i +1 = 0 bestimmt 
sich die Funktion der Zeit ọ (t) zu 


o (t) = ls COS ot 


deswegen ist 


Im Verbindungsdraht der beiden Schen- 
kel ist der Strom: 
— ') cos wt. 


3 —M 1 
TER L; I, | i 
Det mittlere Sekundärstrom ist: 


cos S VOL, 


1 +l 
(imitt. = 97 ig d £ 
-l 
— M — tg o 3 VCL, 


EE E — l | coswt. 
i 2 Rich, 


Wir haben nun alle wichtigen Größen als 
Funktionen der Amplitude Z, des Primär- 
stromes bestimmt; wir brauchen nur noch 
I, selbst zu finden. Das ermöglicht Gl. (1); 
sie liefert jetzt, nach Einsetzung der Werte 
von i, und iz: 


E sinot=wL_L,I,sinwt 


 [ewsYeL 
M! - 2 , 
to yr EE Ga "cl Tam et 
S 2 VCL, 
und daraus 
Bee SEHBEERER 
1 © _-: 
DCH 
w; L, L EE —1 
| N a VOl | 


Schreiben wir nun die Hauptergebnisse 
zusammen, indem wir auch, um den Ein- 
fluß der Streuung hervorzuheben, 


M N. 

L, =D N (0, < 1) 
M a 
EA Ar (@ < 1) !) 


(N, und N, Windungszahlen), und zur Ver- 
einfachung der Schreibweise, 


ı) Wenn 7, und % die Heylandschen Koeffizienten 
bedeuten, so ist 


— 1 
een 


setzen, so erhalten wir bei einer Primär- 
spannung E,Y2sinwot für die Effektivwerte 
der verschiedenen Größen folgende For- 
meln: 


I= E, EE ES 
17 aiü-getege rr H 
i a 
vn N: E, a sın & N i 
’=N, 2 l-o)a+tptge cosa dl 
N, 0, tg o 
E,= -E . 
’T M '(l-gatotga E) 
Yon . 
_ N H 
ez N, he cosa | 


oZ E a r l 
=o Lesina GO: — cos a). (IV 
e 2 sin? o 


w L, Zë 2 er ead S (V 


t z= 
(Is)mitt. = Si I, Q> Z jo ~ 
_ E, tga—a 
al, tga Wi 


Dabei sind alle Ströme um eine Viertel- 
periode, das Sekundärpotential und die Se- 
kKundärspannung um eine Halbperiode gegen 
die Primärspannung verspätet. Wird die 
Amplitude einer dieser Größen für gewisse 
Werte von oe negativ, so ist das gleichbe- 
deutend mit einer Änderung der Phase um 
eine halbe Periode. 

Die äquivalente Kapazität C* (wir 
bezeichnen damit die Kapazität, die bei der 


Spannung E, und der Frequenz Se den 
Strom (Z,)mitt. durchläßt) ist nach (VI) 
, l1 tga—a 
CS sf tee . (VII 


oder, wenn man sie durch œ und durch die 
tatsächlich vorhandene Kapazität O aus- 
drückt, 


tg æ — a 
x — 
Ee 4a? tga 


(VII bis 
Die resultierende Amperewindungszahlist 


r Lu — (U 
Z= N I +N; (L )mitt. = N, I, (1+: SE ) 


-y E, (l—oọo)Jaæa+o,tg r 
SCH wL, 1l—-o)a+totge nn 
Für andere Schaltungen der Hoch- 
spannungsschenkel erfahren die Formeln 
geringe Abänderungen. Sind z. B. die 
Schenkel immer noch hintereinander ge- 
schaltet, jedoch nicht mehr mit beiden 


Enden isoliert, sondern mit einem Pol ge- 
erdet, so ist der Transformator einem ein- 
zigen Schenkel eines anderen, mit gleichem 
Eisen‘uerschnitt und doppelt so hohen’) 
Transformators gleichwertig, dessen Enden 
isoliert sind, in dem also der Verbindungs- 
draht beider Schenkel das Potential null hat. 
Man kann deswegen auch in diesem Falle 
die angegebenen Formeln gebrauchen, wenn 
man die x vom geerdeten Pol aus zählt und 
21, SC 2 L, 2C, 2E,2E, statt l, Li, I», 
C, E, E und 


B=wYCL; 


mn. oer 


3) Also mit doppelt so großen Windungszahlen und 
doppelt so langem Kraftlinienweg. 
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an Stelle von S ` 


@ 
a = g VCL 


einsetzt. 

Aus ähnlichen Gründen ist für den 
Transformator mit parallel geschalteten oder 
getrennten Hochspannungsschenkeln (in 
denen alle Enden isoliert sind, also der 
\ittelpunkt jedes Schenkels das Potential 
null hat) unter anderem 


ZZ f 4 C Laa 
statt 
a) TEESE 


einzusetzen. 


Man darf ja nicht glauben, aus diesen 
Formeln quantitativ richtige Ergebnisse ab- 
leiten zu können, denn sie stützen sich, wie 
anfangs betont, auf Annahmen, die in der 
Tat nicht zutreffen. Sie stellen eigentlich 
nur einen theoretischen Grenzfall dar, für 
den man jedoch aus ihnen die qualitativen 
Hauptzüge der Erscheinung leicht heraus- 
lesen kann. Wir wollen deswegen doch 
für diesen Fall die Frage näher untersuchen: 

Wie verhält sich der Transformator und 
insbesondere seine sekundäre Leerspannung, 
wenn sich die Frequenz des ihn speisenden 
Stromes Ändert und dabei die Primärspann- 
ung unveränderlich gehalten wird? 

Unter diesen Bedingungen nehmen bei 
wachsender Frequenz die Induktion im 
Eisen und im allgemeinen seine Permea- 
bilität, daher auch die Koeffizienten der 
Selbst- und gegenseitigen Induktion ab, 
und die Streuung nimmt zu e, Gs und 6 
werden also kleiner!). 

Bei der Diskussion empfiehlt es sich, 
als unabhängige Veränderliche statt der Fre- 
quenz die Größe 


zu wählen, worin, wie soeben bemerkt, E, 
selbst (und vielleicht, wenn auch in sehr 
seringem Maße, die Kapazität C) eine Funk- 
tion der Frequenz ist. 

‚ Der Größe e kommt eine Bedeutung zu, 
die aus folgendem hervorgeht. Aus Gl. (Il) 
und (III) ersieht man, daß in zwei Punkten 
der Sekundärwicklung gleiche Zustände 
herrschen, wenn ihre Entfernung 


er 
Q 


oder gleich einem Vielfachen dieser Größe 
ist. Die Größe À ist die Wellenlänge, die 
T Kapazität und Selbstinduktion für die 
ängeneinheit der Sekundärwicklung und 
der Frequenz Ge entspricht. Danach verhält 
a @ zu 27 wie die Drahtlänge einer 
E enkelwicklung zu der Wellenlänge, die 
n der Sekundärwicklung jJeweilig auftritt. 


Ist e klein, so ist Le e nahezu gleich o: 
dann ist nach (TIT): au | 


N 
E, = E, N dd 
gë die Potentialverteilung so gut wie 
ear, denn in diesem Falle darf in (TI) 
R r ' 
sine; = e 


D In die Formel (IV) für den Sekundär- 
m dürfen wir ebenfalls 
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sina 
C 
SORA Ge Tòp: 


a? 
cosa=l— 5 


setzen. 
Es ist dann: 


E, a ( o _ CE, 
u 8 


h, = w L 2 


also parabolisch verteilt, 


wC E 
Beet 
CE 2 
(Io)mitt. = Ze? 8 (Ia, 
C 
“9% 


Der Primärstrom wird bei kleinem « 
durch die Kapazität der Sekundärwicklung 
kaum beeinflußt. 


Mit e nimmt das Verhältnis E zu; es 


l 
wird gleich und später, wenn auch zunächst 
der Unterschied sehr klein ist, größer als 
Na PENN i 
GC dabei nimmt der Sekundärstrom zu, 
SEI 


der Primärstrom ab. 
Für 


on n 


stimmt die aufgedrückte Frequenz mit der 
Eigenschwingungszahl der Sekundärwick- 
lung überein, wie es aus der Theorie eines 
an beiden Enden isolierten Leiters mit ver- 
teilter Kapazität und Selbstinduktion ohne 
weiteres hervorgeht. Aus Formel (II) er- 
sieht man auch, daß die Potentialverteilung 
für jeden Schenkel durch eine Viertelsinus- 
welle dargestellt ist. Formel (VII) liefert 
für die äquivalente Kapazität C* den Wert 
EE C* ist daher der konzentrierten Ka- 
pazität gleich, die bei dieser Frequenz in 
Resonanz mit der sekundären Selbstinduk- 
tion ist; zwischen C* und C besteht der 
Zusammenhang 
C 
(Mrz n? . 

Die Sekundärspannung weicht jedoch von 
der normalen sehr wenig ab; nach (III) ist 
das Verhältnis 


E An 1 
E, N Ga 


also nur etwas größer als das Übersetzungs- 
verhältnis. Der Primärstrom ist null, die 
Magnetisierung des Transformators wird 
von der Sekundärspule übernommen!). 
Der Mittelwert des in jedem Schenkel nach 
einer Viertelwelle verteilten Sekundärstromes 


hat denselben Wert Se wie der Strom, 


der in der kapazitätslosen Sekundärwick- 
lung fließen würde, wenn sie der Spannung 
E, ausgesetzt wäre; er verhält sich zu dem 
im Verbindungsdraht auftretenden Höchst- 
strome wie 2: . 


7T ; ; ; A 
[st æ > 9,50 wird die Potentialverteilung 


für jeden Schenkel durch einen Bogen einer 
Sinuswelle dargestellt, der größer ist als 
eine Viertelwelle; deswegen tritt die höchste 


e 


1) Ahnlichen Erscheinungen ist Herr Dr. Beibht be- 

egnet bei der Behandlung eines an sich kapazitäts- 

fosen Induktoriums, dessen Sekundärwicklung auf eine 
Außere Kapazität geschlossen ist ( „ETZ“ 194, Heft 14). 
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eg en a a ~ 


E 


Spannung nicht mehr zwischen den Klem- 
men auf, sondern zwischen zwei anderen 
Punkten der Wicklung, deren Entfernung 
+æ vom Verbindungspunkte der beiden 
Schenkel durch die Bedingung 


sin & GË 


bestimmt ist. ` 
Wenn mit tg’« der absolute Wert der 
negativen tga bezeichnet wird, ist jetzt 


z N, = aga č 
Mn N, ai e tg'a — (1 —pọ)a 
_Ng RE AR 
Nm Tea 
K o tea 


E ; 
Man sieht, daß das Verhältnis E mit o 
Sei 
weiter zunimmt. 


Die Amplitude des Primärstromes wird 


Je e 
für oa negativ; mit anderen Worten, 


e TE 
dieser Strom, der für æ < "o um eine 


Viertelperiode gegen die Primärspannung 
verspätet war, eilt um ebensoviel der Pri- 
mäÄrTspannung vor. 

Bevor e den Wert n erreicht, nimmt 
es einen besonders wichtigen Wert an, 
für den 


-otge=potga=(l—-o)« 


wird. Dabei wird das Verhältnis = wie 


1 
auch der Primär- und der Sekundärstrom, 
unendlich groß. Die äquivalente Kapazität 
hat dann den Wert: | 


Eee 
mt? (L == T) 
l 


sie ist daher zugleich die konzentrierte Ka- 
pazität, die bei der Frequenz Cer mit der 


jeweiligen auf den Sekundärkreis bezogenen 
Gesamtstreuung in Resonanz ist. Man kann 
sagen, daß der Transformator mit der 
Frequenz des zugeführten Stromes in Re- 
sonanz ist, 

Es sei gleich bemerkt, daß auch an- 
dere Lösungen der erwähnten Bedingungs- 
gleichung genügen, und zwar ein Wert 


von e zwischen o 7 und 2, ein anderer 


D 


zwischen ö mz und 37 u. s. w. 


Weicht der jeweilige Koeffizient ọ von 
l wenig ab, so besagt die Resonanzbedin- 
gung, daß bei der ersten Lösung e von n 
nur wenig verschieden ist. In dieser An- 
nahme darf 


-ßBaztgazmn 0 


gesetzt werden; mithin verwandelt sich 
die Resonanzbedingung in die einfachere 
Gleichung 


ZO, 
und die aus (VII bis) abgeleitete Gleichung 


C 
OS iœ (lo) ’ 


die den Zusammenhang zwischen C* und C 
beim Auftreten der Resonanz angibt, wird 


C 


EE a a 
4 n“ g? (1— o) 


194 

Hat e den besonderen, der Resonanz 
entsprechenden Wert überschritten, 80 
nimmt Æ, bei wachsenden oe rasch ab; der 
Primärstrom wird ebenfalls kleiner und 
seine Phase ändert sich wieder um eine 
halbe Periode. Für em ist E,=0, das 
Potential in jedem Schenkel nach einer 
Halbwelle verteilt, C* = oo, der Primärstrom 


w (L — Se 
derselbe, der auftreten würde, wenn die 
kapazitätslose Sekundärwicklung kurzge- 


schlossen wäre. Der Sekundärstrom ist 
nach dem Gesetz 


I+cosm y 


N 
verteilt, sein Mittelwert ist o N. I,, sein 
2 


größter Wert doppelt so groß wie der 
mittlere. 

Ist nun «>, so wird die äquivalente 
Kapazität negativ; sie nimmt bei zunehmen- 
dem « absolut ab und ist gleich null, wenn 
«=tga. Schon daraus kann man erschen, 
daß sich der Transformator hinsichtlich 
seiner Sekundärspannung in diesen Grenzen 
so verhalten wird, als ob seine Sekundär- 
wicklung kapazitätslos und auf eine zunächst 
sehr kleine, dann immer größer werdende, 
zuletzt unendliche Selbstinduktion ge- 
schlossen wäre. In der Tat wächst dabei 


das Verhältnis Se von O bis zum Werte 
1 


x go. Bei a>r hat der Sekundärstrom 
nicht mehr in allen Drahtquerschnitten den- 
selben Richtungssinn. 

Ist « = tga, so ist (Iymie. =0, I, und 
E, nehmen formal dieselben Werte an wie 
für æ sehr klein (nicht absolut, weil œ und 
die Induktions- und Streukoeffizienten jetzt 
andere Werte haben); das Potential und der 
Strom in der Sekundärwicklung sind aber 
ganz anders verteilt. 

Es wäre leicht, die Diskussion weiter 
fortzusetzen; wir wollen jedoch lieber einige 
Worte über den mit Verlusten behafteten 
Transformator hinzufügen. Obgleich auch 
für diesen der Rechnungsgang derselbe 
bleibt, sind die Endformeln verwickelt und 
unübersichtlich. Unter den vielfachen Ab- 
änderungen, die sie erfahren, sei hier die 
hervorgehoben, daß in ihnen Le ce nicht 
mehr erscheint; es erscheint dort eine an- 
dere Funktion (von e und von den die 
Verluste bestimmenden Größen), die weder 


WT 


Abb. 1. 


unendlich noch null (ausgenommen bei 
æ = 0) werden kann, und deren Maxima und 
Minima Amplituden haben, die sich bei 
wachsendem oe immer weniger voneinander 
unterscheiden, um so weniger je höher die 
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Verluste sind. Die räumliche Verteilung 
des sekundären Potentials und Stromes 
wird nicht mehr durch einfache trigono- 
ınetrische Funktionen dargestellt, sondern 
durch andere verwickeltere Funktionen. 
Auch ihre Phasenverschiehungen haben 
nicht mehr einfache Werte und sind von 
Punkt zu Punkt verschieden, das heißt wer- 
den selbst Funktionen von x. 

Werden bei der Diskussion diese Um- 
stände auch nur zu cinem sehr kleinen 
Teile berücksichtigt, und zwar dadurch, 
daß man in die erhaltenen Formeln statt 
goe eine Funktion f(«) einsetzt, die etwa 
den in Abb. 1 skizzierten Verlauf aufweist, 
wobei die Amplituden, den verschiedenen 
Vorzeichen der Tangente entsprechend, in 
den aufsteigenden Ästen positiv, in den 
absteigenden Asten negativ aufzufassen 
sind, so treten schon in den vorhin ge- 
zogenen Folgerungen gewisse Anderungen 
auf, darunter folgende: 


m . i f 
Für & = E ist der Primärstrom nicbt 


null, da Vë groß, jedoch niclıt unend- 


lich ist. Der Primärstrom muß in der Tat 
zur Deckung der Verluste eine Wattkompo- 
nente enthalten: null wird nur seine watt- 
lose Komponente, sodaß der Strom hierbei 
einen kleinsten Wert erreicht. 

Setzt man in die Resonanzbedingung 
f (a) statt tg« ein, sodaß sie also 


0 —o)a+ef(a)=0 


lautet, so sieht man, daß ihr, schon in dieser 
nur angenäherten Form, nicht immer genügt 
werden kann; das ist hier nur möglich, 
wenn die zwei Kurven 


y, =f (a), 


u 0, 
e 


mindestens einen Schnittpunkt haben, mit 
anderen Worten, wenn die Verluste klein 


Y: — 


è 


SW 
Cl WII 
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erscheint, klein genug wird gegenüber der 
Größe oç, f(a), die im Zähler vorkommt. 

Für æa = n ist E, nicht mehr gleich null, 
da f(m) von null verschieden ist; über die 
Größe von E, läßt sich dann nach For- 
me] (HI) allgemein nicht viel sagen; sie 
hängt von f(n) und den jeweiligen Werten 
der Streukveffizienten ab. 

Der Einfluß der Verluste geht übrigens 
viel weiter, als cs durch diese mangelhafte 
Darstellung zum Ausdruck gebracht worden 
ist. Uns genügt jedoch hervorzuheben, daß 
durch den Einfluß der Verluste in jedem 
Falle das Anwachsen der Sckundäfspan- 
nung und der Ströme begrenzt wird, daß 
die räumliche Verteilung des sekundären 
Potentials von der einfachen sinusförmigen 
abweicht und daß sprungartige Anderungen 
oder allzu steile Übergänge nicht mehr vor- 
kommen. 

Wenn sich alle diese Überlegungen auf 
jeden Transformator beziehen, so ist es 
doch für die versuchsmäßige Prüfung 
der hervorgehobenen Folgerungen günstig, 
wie wir bei der Beschreibung der Ver- 
suche sehen werden, einen Hochspan- 
nungstransformator zu gebrauchen. Mir 
stand, wie anfangs erwähnt, ein Öltransfor- 
mator der Siemens - Schuckertwerke 
für normal SO KVA, 500 V primär, 100 000 V 
sekundär, 50 Per./Sek. zur Verfügung. So- 
wohl Anfang wie Ende jedes Hochspannungs- 
schenkels hatte eine besondere Ausführungs- 
klemme; es war daher möglich, verschie- 
dene Schaltungen der Schenkel zu wählen 
und bei ihrer Hintereinanderschaltung ein 
Amperemeter zwischen sie zu schalten. 

Abb. 2 zeigt den Verlauf des Primär- 
stromes als Funktion der Frequenz bei 
einer unveränderlichen P’rimärspannung von 
125 V und für drei verschiedene Schaltun- 
gen der Sekundärwicklung: Schenkel hinter- 
einander (Linie a, a‘), Schenkel hinterein- 
ander mit einem geerdeten Pol(b,b'), Schenkel 
getrennt oder parallel geschaltet (c, c'). Für 
die Bereiche der Frequenz von 23 bis 60 
Perioden und von 80 bis 170 sind zwei ver- 
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Abb. 2. 


genug sind und die Streuung gruß genug 
ist. Auch wenn jene Gleichung nicht erfüllt 
ist, so kann doch der Wert der Sekundär- 
spannung viel höher werden als der nor- 
male, wenn das erste Glied der Gleichung, 
das im Ausdrucke von EZ, im Nenner 


schiedene Dynamos gebraucht worden; man 
sieht, daß sich die zwei entsprechenden 
Teile einer Linie einander nicht gut At: 
schmiegen, was auch zu erwarten war, da 
bekanntlich die Stärke eines Ladestromes 
(also hier des Sekundärstromes, der auf den 
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n 
primären zurückwirkt) von der Form der 
Spannungskurve stark abhängig ist. Die 
Kurve a, stellt den Sekundärstrom im Ver- 
bindungsdraht der beiden Schenkel bei 
isolierten Polen, die Kurve b, den Strom 
am geerdeten Pol dar. 

Das durch diese Kurven vceranschaulichte 
Verhalten der Ströme ist in guter Überein- 
stimmung mit den theoretischen Ergeb- 
nissen. Wenn die Streuung so klein ist, daß 


0 =9=e=1 


gesetzt werden darf, hat nach Formel (I) 
der Primärstrom den Ausdruck 


L=- —— 


für die Hintereinanderschaltung der Schenkel 
mit isolierten Klemmen; für die anderen 
Schaltungen erscheint, statt œ, f=2« oder 
EE Die drei Ströme Ipar, riet. 
Inint. geerd., genauer ihre wattlosen Kompo- 
nenten, verhalten sich danach zueinander 


annähernd wie 


a 
2 «œa Ze 
tg - tga tg2a 

In der Tat ist zunächst der Primärstrom 
für die Parallelschaltung am größten, für die 
Hintereinanderschaltung mit geerdetem Pol 
am kleinsten. Bei der Frequenz 110 hat 
Kurve b einen Mindestwert, der, wie wir 
wissen, der Bedingung 


E 


entspricht; der Primärstrom nimmt dann 
bei der Schaltung mit geerdetem Pol zu 
und wird bei wachsender Frequenz größer 
als bei den anderen Schaltungen. 

Die Sekundärspannung wurde durch 
die jeweilig erreichbare Schlagweite ge- 
messen; obgleich dieses Verfahren in seiner 
Ausführung ungenau ist und nicht den 
effektiven, sondern den größten Wert der 
Spannung mißt, hat es den Vorteil, daß bis 
zum Überspringen des Funkens dem Trans- 
formator, den Voraussetzungen gemäß, so 
gut wie kein Strom entnommen wird, wenn 
die Kapazität der gebrauchten Funken- 
strecke genügend klein gewählt worden 
Ist. Immerhin kann man leicht in jedem 
bestimmten Falle den Einfluß der Kapazität 
der Funkenstrecke auf die Sekundärspan- 
nung prüfen: ist nämlich eine äußere Ka- 
pazität y zwischen die Sekundärklemmen 
geschaltet, so hat die sekundäre Klemmen- 
spannung, unter denselben Annahmen wie 
früher, den Wert: 


Ze DR 
N’ (a — w? Lay tga) (1—ẹ)+ e tga 


Für jeden der zwei untersuchten Be- 
reiche der Frequenz warcn die Abweichun- 
gen In der Schlagweite nicht größer als die 
möglichen Beobachtungsfehler oder als die 
durch geringe Änderungen in der Span- 
nungskurve verursachten Abweichungen. 
8 Be Einfluß von æ auf den Wert der 
Grup därspannung ist, so lange sich diese 
x e ım ersten Quadranten oder im 
as des zweiten befindet, stets so gering, 
Re ihn kaum von anderen Neben- 
$ ssen trennen kann. Ist der Trans- 

rmator vollständig streuungslos, so wird 


nach Formel (OI) das Verhältnis e und 


m ganz gleichgültig welchen Wert die 
ea erreicht, unabhängig von « und 

gleich N, 
AA", 


E, = 


EE ve ee 
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Wir haben gesehen, daß bei kleinen 
Werten von e bei Hintereinanderschaltung 
der Schenkel der Strom im Verbindungs- 

CE 
draht den einfachen Ausdruck =: ? hat. 
In ähnlicher Weise läßt sich ableiten, wenn 
ein Pol geerdet ist, daß der Strom am ge- 
erdeten Pol gleich a ist. Aus den 
Kurven a, und b, sehen wir in der Tat, 
daß diese zwei Ströme sich bei gleicher 
Frequenz ungefähr wie 1:4 verhalten. 

Man kann die besprochenen Kurven 
auch dazu benutzen, die Kapazität der Se- 
kundärwicklung in angenäherter Weise zu 
bestimmen. Wir können zum Beispiel die 
Formel gebrauchen, die den Strom (I)o im 
Verbindungsdraht der beiden Schenkel bei 
kleinen Werten von « angibt; sie liefert 


Nach Kurve a, ist — bei der Frequenz 
n =23,3 und der Spannung E, = 25000 V — 
(I,), = 0,6 Milliampere, daraus ergibt sich 


C = 0,0013 Mikrofarad, 


ein Wert, der wegen der möglichen Ab- 
weichung der Stromkurve von der Sinus- 
welle wahrscheinlich zu groß ist; für 
uns ist jedoch nur seine Größenordnung 
wichtig. Um diese durch ein anderes Ver- 
fahren zu prüfen, leiten wir die Kapazität 
aus der Bedingung 


B=wYCL,= 5 


ab, die nach der vereinfachten theoretischen 
Behandlung dem kleinsten Werte des 
Stromes in Kurve b' entspricht. Trifft sie 
in diesem Falle auch nicht genau zu, so ist 
sie doch zu einer angenäherten Bestimmung 
wohl brauchbar. Aus dieser Gleichung folgt 


i 
a jur,‘ 
Da — bei dem betrachteten Punkte — L, 


den Wert von etwa 4400 Henry?) hat, so ist 
C = 0,0012 Mikrofarad. 


Nach beiden Messungen beträgt also 
die Kapazität nur etwa 0,0012 Mikrofarad. 
(Ein Transformator von ähnlichen Ab- 
messungen, jedoch in Luft und für 10000 V, 
hatte eine Kapazität von etwa 0,0016 Mi- 
krofarad.) Ein Transformator für sehr 
hohe Spannung eignet sich also für die 
hier in Frage kommenden Versuche be- 
sonders, nicht etwa wegen des Wertes 
seiner Kapazität, sondern weil seine sekun- 
däre Selbstinduktion bedeutend ist, sodaß 
bei gleicher Frequenz die Größe 


ı) Dieser Wert von L, ist aus dem entsprechenden 
Werte von L, abgeleitet worden. Diesen letzten erhalten 
wir durch die Kurve ce, die für die Parallelschaltung der 
Schenkel gilt und deswegen bei n = 110 von der Kapazität 
noch verhältnismäßig wenig beeinflußt ist. Wenn man die 
gewöhnliche angenäherte Formel 
E 
Lı = =n 
2 an I, 


anwendet, erhält man 
_ 125 
17 27.110. 1,4 
Nach unserer Formel (D) müssen wir diesen Wert noch mit 


= 0,13 Henry. 


H 
EE 
187 Ri 

tg, 


(da EA multiplizieren; L, wird dann gleich etwa 
0,11 Henry. Allerdings ist auch diese Formel nicht genau, 
wir können jedoch sagen, daß der Wert 0,11 dem wahren 


ziemlich nahe liegt. Dann ist 


No\? 
Lo == L, E = 0,11 . 200? — 4400 Henry. 
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einen um so höheren Wert erreicht, je höher 
die normale Sekundärspannung ist. Außer- 
dem ist bei einem Hochspannungstransfor- 
mator dieStreuung verhältnismäßig groß, und 
es ist bei der Ausführung der Versuche an- 
genehm, daß der Ladestrom, trotz der ge- 
ringen Kapazität, verhältnismäßig groß aus- 
fällt, und daß eine große Schlagweite zu- 
lässig ist. 

Um den Transformator in Resonanz zu 
versetzen, ist es zunächst notwendig, daß « 
nahezu gleich z wird. Das kann je nach 
der gewählten Primärspannung bei sehr 
verschiedenen Frequenzen geschehen, da 
L, von der Eiseninduktion, also von der 
Primärspannung und der Frequenz abhängt. 
Für eine ausgeprägte Resonanz müssen aber 
dabei die Verluste möglichst klein und die 
Streuung möglichst groß sein. Damit die 
erste Bedingung erfüllt sei, empfiehlt es 
sich, den Transformator mit einer niedrigen 
Primärspannung zu betreiben; dadurch wird 
das Eisen wenig magnetisiert, sodaß zu- 
gleich die Streuung größer wird. Die Streu- 
ung Kann bei einer bestimmten Primär- 
spannung durch die Wahl einer hohen Fre- 
quenz noch vergrößert werden, da der 
Zunahme der Frequenz eine Abnahme der 
Induktion im Eisen und der Permeabilität 
entspricht; dabei behalten die Verluste in 
dem sehr wenig magnetisierten Eisen die- 
selbe Größenordnung wie bei normaler Fre- 
quenz und hoher Eiseninduktion. Bei 
der Beurteilung der Versuchsergebnisse soll 
jedoch nicht vergessen werden, daß es 
sich hierbei um ungewöhnliche Verhältnisse 
handelt. 

Für die noch zu beschreibenden Ver- 
suche gebrauchte ich zur Erregung des 
Transformators eine Hochfrequenz - Dreh- 
stromdynamo der Siemens - Schuckert- 
werke, deren verkettete Leerspannung 
nahezu sinusförmig ist. 
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Abb. 3. 


Abb. 3!) zeigt, wie sich bei der unver- 
änderlich gehaltenen Primärspannung von 
20 V die Sekundärspannung (in Millimeter 
Schlagweite gemessen), derPrimärstron und 
der Sekundärstrom im Verbindungsdrabt der 


1) In diesen und in den fo'genden Abbildungen 
stellen die gezeichneten Kurven nur mittlere Werte dur, 
da wegen unvermeidlicher Schwaukungen der Umdrehungs- 
zahl eine große Genauigkeit nicht erreicht werden konnte. 
Hier aber, wo es sich nur um das Gesamtbild der Er- 
scheinung handelt, ist das nebensächlich. 
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beiden Schenkel ändern, wenn sich die Fre- 
quenz von 1000 bis 2500 Per./SeK. ändert; die 
Schlagweite für die normale, also dem 
Übersetzungsverhältnis entsprechende Span- 
nung (4000 V) ist in der Abbildung durch 
die punktierte Horizontale 
Kurz nach 2100 Per./Sek. bieten alle drei 
Kurven einen ausgeprägten Höchstwert. 
Es soll hier allerdings bemerkt werden, daß 
die Ordinaten der Kurve E, nicht ohne 
weiteres als Maß für die Spannung betrachtet 
werden dürfen, da bekanntlich die Span- 
nung zur Schlagweite nicht im geraden 
Verhältnis steht. Es wurde aber darauf 
verzichtet, die erhaltenen Werte der Schlag- 
` weite nach der Kurve der Überschlagspan- 
nungen für normale Frequenz in Volt zu über- 
setzen, da hier der Umstand hinzukomnt, 
daß wir nicht wissen, ob und wie die 
Schlagweite bei einer gegebenen Spannung 
von der Frequenz abhängt. Da es sich je- 
doch hierbei nur um einen nebensächlichen 
Einfluß handeln kann, sehen wir ohne 
weiteres, daß die Resonanz stark ausge- 
prägt ist. 

Noch mehr beachtenswert sind die 
Kurven in Abb. 4 und 5, die das Verhalten 


Abh. 4. 


des Transformators darstellen, wenn ein Pol 
der hintereinander geschalteten Schenkel 
geerdet ist. In Abb. 4 zeigt die Kurve a, 
wie sich die sekundäre Klemmenspannung 
(in Millimeter Schlagweite gemessen) bei 
derselben früher gebrauchten unveränder- 
lichen Primärspannung von 20 V mit der 
Frequenz ändert: Ein Höchstwert tritt bei 
n gleich etwa 900, ein Mindestwert in der 
Nähe von n = 1300, ein zweiter Höchst- 
wert bei n gleich etwa 2000 auf; wie in 
Abb. 3 stellt die punktierte Horizontale die 
normale Schlagweite des Transformators dar. 

Der erste Resonanzpunkt tritt hier bei 
einer Frequenz auf, die fast gleich der 
Hälfte der Frequenz ist, bei der der Trans- 
formator mit isolierten Polen in Resonanz 
gerät; die Resonanzbedingung ist ja die- 
selbe, und in beiden Fällen liegt der Reso- 
nanzpunkt im zweiten Quadranten, nur er- 
scheint in ihr in dem einen Falle $, in 
dem anderen oe wobei #=2«; daß die 
zwei Frequenzen sich nicht genau wie 
1 zu 2 verhalten, hängt davon ab, daß die 
Streuung und die sekundäre Selbstinduktion 
selbst Funktionen der Frequenz sind und 
demnach in den beiden Gleichungen ver- 
schiedene Werte haben. 

Da durch die Erdung eines Poles 
die der Resonanz entsprechende Frequenz 
erniedrigt wird, kann man sagen, daß der 


angedeutet... 
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Transformator mit einem geerdeten Pol 
in elektrischer Hinsicht schwerer ist, als 
der Transformator mit isolierten Klemmen. 
In ähnlichem Sinne ist der Transformator 
mit parallel geschalteten Schenkeln leichter 
als der Transformator mit hintereinander 
geschalteten Schenkeln, da der erste bei 
höherer Frequenz in Resonanz versetzt 
werden kann als der zweite. 

Kurveb gibt die Spannung des Schenkels 
an, in dem die Klemme geerdet war, und 
bietet ebenfalls zwei Höchstwerte bei den- 
selben Frequenzen der Höchstwerte der 
Transformatorspannung. Hier hat man einen 
deutlichen Beweis, daß im Transformator 
höhere Spannungen auftreten können als 
die Klemmenspannung selbst; die Spannung 
des geerdeten Schenkels ist im ersten Teil 
der Kurve größer als die Klemmenspan- 
nung des Transformators! 

Nach der Formel für die Potentialver- 
teilung: 


D —b N, EN EE Sa 2l 
"TON A-OB+tetgß cosg 

ist das Verhältnis der Spanrung Een des 

geerdeten Schenkels zur Transformator- 


spannung Bu, 21: 
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Wir wissen, daß der Wert von ß für 
den ersten Resonanzpunkt im zweiten Qua- 
dranten, für den zweiten Resonanzpunkt im 
vierten Quadranten liegt. Wenn in dem 
einen Falle der Unterschied zwischen 7t 
und $, in dem anderen der Unterschied 
zwischen 2% und £ klein ist (also dic 
Potentialverteilung durch einen Bogen dar- 
gestellt wird, an dem nur wenig zu einer 
halben oder zu einer ganzen Sinuswelle 
fehlt), so besagt die Formel (wie auch eine 
einfache Skizze der Potentialverteilung 
zeigt), daß das Verhältnis im ersten Falle 


; —1, ; 
groß und im zweiten etwa SCC ist. Da die 


Verluste (die, wie schon erwähnt, eine von 
der sinusförmigen abweichende Potential- 
verteilung hervorrufen) vernachlässigt wur- 
den und auch ohnehin die Differenzen mæ — ß 
und 2 m — ß nicht immer sehr klein sind, 
so darf diese Schlußfolgerung nur als Finger- 
zeig betrachtet werden; doch zeigen die 
Kurven, daß tatsächlich Enn im ersten 
Fall größer, im zweiten Fall kleiner ist als 
Eo, 21). 

Ahnliche Bemerkungen gelten für die 
in Abb. 5 dargestellten Sekundärströme 
(IL) am geerdeten Pol und (hmm Ver- 
bindungsdraht der beiden Schenkel. 

Da 


_E B u 
ist, so folgt: 
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Danach soll der Strom im Verbindungs- 
draht beim ersten Resonanzpunkt kleiner, 
beim zweiten größer sein als der Strom am 
geerdeten Pol, was in der Tat in den Kurven 
zutrifft. Durch diese Merkmale hinsichtlich 
der verschiedenen Spannungen und Ströme 
ist es also leicht, zu entscheiden, welchen 
ungefähren Wert 8 hat (in der Nähe von m 
oder 27 u.s.w.) wenn Resonanz auftritt. 

Wir haben bis jetzt allen Erörterungen 
die Annahme zu grunde gelegt, daß die 
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Kurve der am Transformator herrschenden 
Primärspannung eine Sinuswelle sei. Weicht 
jedoch die Kurvenform der EMK der Ma- 
schine, die zur Erregung des Transformators 
dient, von der Sinuswelle ab, so kann 
die Kurve der Primärspannung, wegen der 
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Abh. 5. 


Rückwirkung des sekundären Ladestromes 
auf den Primärkreis, verschieden aus- 
fallen, je nach der Schaltung der Sekun- 
därwicklung des Transformators oder je 
nach der Frequenz, und das besonders, 
wenn die Maschine klein ist. Dies ist schon 
störend, wenn primär der Effektivwert der 
Spannung, sekundär die Schlagweite, das 
heißt die Amplitude der Spannung ge- 
messen wird. Es können sich ferner, unter 
Umständen sogar bei den gewöhnlichen 
Frequenzen der Grundschwingung, für die 
verschiedenen höheren Harmonischen auch 
ähnliche eigentümliche Potentialverteilungen 
in der Sekundärwicklung einstellen, wie die- 
jenigen, die für die Grundwelle schon er- 
örtert worden sind. 

Ohne auf diese Frage näher einzugehen, 
begnügen wir uns mit einem Beispiel. In 
dem anfangs erwähnten Transformator für 
200 000 V wurden die Sekundärspulen hinter- 
einander geschaltet und ein Pol geerdet. 
Wurde nun der Transformator mit einer 
bestimmten Maschine erregt, so betrug bei 
einer Primärspannung von 55 V und einer 
Frequenz von 50 Perioden die Schlagweite 
an dem einen Schenkel etwa 5cm, an dem 
anderen fast 8 em, während beim Gebrauch 
einer anderen Maschine bei demselben 
Effektivwert der Primärspannung und der- 
selben Frequenz die Schlagweiten an den 


beiden Schenkeln nur um einige Prozente 


voneinander abwichen. Dieses verschieden- 
artige Verhalten ist wohl auf einen durch 
Obertöne hervorgerufenen Unterschied In 
der Potentialverteilung zurückzuführen. 


Zusammenfassung. 


In der Sekundärwicklung eines durch 
keinen äußeren Kreis belasteten Transforma- 
tors fließt ein Ladestrom, der sich von Ele- 
ment zu Element dieser Wicklung ändert; bei 
demselben Transformator sind die Verteilung 
und der Mittelwert dieses Stromes von der 
Schaltung der Hochspannungsschenkel ab- 
hängig. Infolge der Rückwirkung des se- 
kundären Ladestromes auf den Primärkreis 
können die Größe des Primärstromes und 
seine Phasenverschiebung gegen die Primär- 
spannung sehr verschieden ausfallen; der 
Primärstrom kann auch nur aus einer Watt- 
komponente bestehen. Die Potentialver- 
teilung in der Sekundärwieklung ist nicht 
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immer geradlinig und Kann sich der sinus- 
artigen nähern; es ist daher möglich, daß 
im Innern des Transformators höhere Span- 
nungen auftreten als die Klemmenspannung 
selbst. Das Verhältnis der Sekundär- zur 
Prinärspaunung kann vom Übersetzungs- 
verhältnis abweichen; treffen gewisse 
Bedingungen zu, so kann es viel größer 
werden als das normale, da alsdann das 
Anwachsen der Sekundärspannung nur 
darch die Verluste begrenzt wird (Reso- 
nanz). Es ist besonders bei einem Trans- 
formator für sehr hohe Spannung und noch 
mehr bei hoher Frequenz auf alle diese 
Erscheinungen zu achten. 


Die Erprobung und Ermittlung von Schutz- 

vorrichtungen an elektrischen Maschinen 

und Apparaten gegen die Zündung von 
Schlagwettern. 


Von Dipl.Xng. R. Goetze, Bochum. 
(Fortsetzung von A. 70.) 


E. Versuche mit Lochsechutz. 


Gelegentlich der Versuche an Laby- 
rinthen, die aus einzelnen übereinander ge- 
setzten durchlochten Blechen aufgebaut 
waren, wurde die Zahl der Labyrinthbleche 
schrittweise verkleinert und deren Abstand 
vergrößert. Man war schließlich an einem 
Labyrinth angekommen, das nur noch aus 
zwei Blechen mit einem gegenseitigen Ab- 
stande von 44 mm bestand, ohne Durch- 
schlag zu erhalten. Das reizte dazu, auch 
noch das letzte Labyrinthblech zu ent- 
fernen, sodaß die Bombe, die durch fünf 
Löcher von 200 qmm Gesamtquerschnitt mit 
der Umgebung in Verbindung stand, keinen 
Schutz mehr besaß. Zur größten Über- 
raschung erfolgte bei der Zündung in der 
Bombe kein Durchschlag. Dieser Erfolg, 
der damals noch sehr merkwürdig erscheinen 
mußte, gab die Veranlassung zu einer größe- 
ren Zahl von Versuchen, die als solche mit 
Lochschutz bezeichnet werden sollen und 
zum Ziel hatten, festzustellen, wie groß die 

finung in einem Gehäuse sein darf, ohne 
daß bei einer inneren Explosion ein Durch- 
schlag erfolgt. Wenn auch das Ergebnis 
der Versuche zeigte, daß die Anwendung 
des Lochschutzes praktisch wenig in Frage 
kommt, so sind die Versuche doch nach 
folgenden Richtungen hin von großem 
Nutzen gewesen: 

l. Sie geben einen Anhalt dafür, in 
welchem Maße bei einem sonst geschlosse- 
dee Gehäuse Öffnungen, durch die Undichtig- 

eten entstehen, die Sicherheit beeinflussen. 


‚Bombe mit Lochschutz. 
Abb. 5. 


») A 
Werden, gone der Gedanke nachgeprüft 
Ke eA oa urch die absichtliche Anbrin- 
Zen elns nungen bestimmter Abmessun- 
wesentliche Druckentlastung des 


Gehäuses gegenüber der vollkommen ge- 
schlossenen Form erzielt werden kann, ohne 
die Sicherheit zu gefährden. 

8. Die Versuche sind außerordentlich 
fruchtbar gewesen, weil die bei ihnen ge- 
machten Beobachtungen und gesammelten 
Erfahrungen sehr klärend auf die Erkenntnis 
der Vorgänge bei Schlagwetter-Explosionen 
in verschieden geschützten Räumen wirkten. 
Durch die Versuche ist eigentlich erst Licht 
in die Beurteilung des Wertes und der Wir- 
kungsweise der verschiedenen Schutzvor- 
richtungen hineingekommen. Die vorange- 
gangene Darstellung der Versuche mit 
Schutzvorrichtungen war in der gegebenen 


rechteckigem Querschnitt einzustellen waren. 
(Abb.6) Für einige Versuche wählte man an 
Stelle des Schiebers besondere Platten mit 
einer Reihe von Bohrungen. Die Größe der 
Durchgangsöffnung wurde so lange gestei- 
gert, bis die im Innern erzeugte Explosion 
einen Durchschlag nach außen verursachte. 
Mit Hülfe eines an die Bombe gesetzten 
Indikators gelangte der Druckverlauf im 
Bombeninnern während des Explosionsvor- 
ganges zur Aufzeichnung. 

In der nachtolgenden Zahlentafel Ill 
ist eine Reihe von Druckmessungen bei 
verschiedenen Durchgangsquerschnitten zu- 
sammengestellt. 


Zahlentafel Ill. 
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ER Gehalt an Ob Durch- Höchster 
Quer- Eingelassenes | OH, nach der Druck in 
schnitt der ` Schlagwetter-r chemischen Lage des Zündpunktes schlag (D.) Atmo- Bemerkungen 
Öffnung | Gemisch Analyse ge Se? sphären 
qmm ` Liter | Proz, u Überdruck 
1 160  überreiches — hinten D | — 
Gemisch | 
2 177 1250 — nicht genau bekannt K. D. 4,8 
3 284 1250 — n H K. D 4,22 
4 284 1250 | — » n n K. D 3,6 
5 320 sehr | u hinten D — 
schwaches 
Gemisch 
6 384 Ed 9,26 nicht genau bekannt K.D. 8,07 
7 480 1200 9,4 S a 5 K. D. 2,4 
8 500 1200 9,3 vorn D. 1,64 re e e 
9 540 1300 _ hinten K.D. = K 
10 576 1200 9,16 nicht genau bekannt K.D. 2,3 Öffnung. 
11 600 1200 = vorn D. 1,64 Zündpunkt 76 mm 
12 600 1800 = = nicht genau bekannt K. D. Ss Se vonder 
13 600 800 — » » e K. D — ` 
14 640 1200 9,3 a » » D. 2,1 
15 6600 1200 = vorn K. D. 1,87 
16 660 1200 — | n K. D. 1,88 
17 660 1800 — | nicht genau bekannt D. — 
18 660 800 6,1 » n K. D. — 
19 800 1200 — hinten K. D. 1,71 
20 800 1200 — vorn | D. 1,63 
21 950 1250 — hinten ' K D. — 
22 1050 1250 — e D. 1,83 
23 1090 1250 — s K. D 1,64 
24 | 1100 1200 En 5 K. D. 1,0 
25 | 1150 1250 = S D. 1,4 
26 | 1440 1200 = 3 ' K.D. 1,33 
27 1440 1200 — e K. D. 1,1 
28 | 2400 1200 — p | D 0,5 


Form überhaupt erst auf Grund der jetzt 
mitzuteilenden Versuche möglich. 

Bei den Versuchen erhielt die Bombe 
einen Deckel, in welchem durch einen 
Schieber 


verschiedene J,ochgrößen von 


Möchstorock bei ver Explosion ia at Vberdruck 


Ein Blick auf die Zahlentafel bringt so- 
fort zum Bewußtsein, wie außerordentlich 
verschieden die Ergebnisse bei einem und 
demselben Lochquerschnitt ausfallen kön- 
nen und daß eine verhältnismäßig große 
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Abhängigkeit der Explosionsdrucke vom Ausflußquerschoitt. 
Abb. 7. 
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Öffnung unter Umständen keine Gefahr 
bieten, eine recht kleine aber schon sehr 
gefährlich werden kann. Die zeichnerische 
Darstellung einiger Versuchsergebnisse, wie 
sie in Abb. 7 wiedergegeben ist, führt diese 
Tatsache in anschaulicher Weise vor. In 
dem Schaubilde sind die bei der Explosion 
aufgetretenen Überdrucke und Durchschläge 
der Explosion in Abhängigkeit von der 
Größe des Austrittsquerschnittes der Explo- 
sionsgase verzeichnet. Es ist eine aus- 
gesprochene Gesetzmäßigkeit in der 
Abhängigkeit des Explosionsdruckes 
von der Größe der Durchgangsöfft- 
nung erkennbar. Keineswegs ist aber 
ein einfacher Zusammenhang zwischen den 
Durchschlägen der Explosion und der Höhe 
des im +-Explosionsraume entstehenden 
Druckes festzustellen. Allgemein wird man 
allerdings aus den Versuchsergebnissen 
folgern können, daß die Sicherheit gegen 
Durchschläge mit der Höhe des Druckes 
bei der Explosion wächst. Es finden aber 
doch erhebliche Ausnahmen statt, denn bei 
2,1 atm Explosionsdruck erfolgte in einem 
Falle Durchschlag, bei 1,0 atm in einem an- 
deren Falle nicht. Ja der Druck kann unter 
Umständen, wie gelegentlich einiger Ver- 
suche an einem kleineren Raume festge- 
stellt wurde, bis auf !/, atm heruntergehen, 
ohne gefährlich zu werden. Für die Sicher- 
heit kann demnach der imInnern auf- 
tretende Explosionsdruckaallein nicht 
maßgebend sein. 

Zur Klärung der Frage, welche Vor- 
gänge sich bei der Explosion im Innern 
eines Raumes, der durch eine Öffnung mit 
der Umgebung in Verbindung steht, ab- 
spielen, mögen folgende Überlegungen 
dienen: 

Im Augenblicke der Explosion tritt im 
Innern eine große Wärmeentwicklung auf, 
welche die Gasmoleküle auseinander zu 
treiben sucht und durch die Öffnung nach 
außen drängt.!) Die heißen |Explosionsgase 
können aber nicht so schnell abziehen, wie 
die Explosion im Innern fortschreitet. Es 
stauen sich deshalb die Gase vor der Öf- 
nung an und entwickeln im Innern einen 
Druck, der um so höher ausfällt, je kleiner 


Druckverlauf bei 177 qmm Ausflußquerschnitt. 
Abb. 8. 


die Öffnung ist. Die Drucklinie in Abb. 8, 
die bei einer Öffnung von 177 qmm in der 
Bombe erhalten wurde, nähert sich schon 
sehr dem Bilde, das bei der geschlossenen 
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den Versuchen 15, 19, 27 und 28 der Zahlen- 
tafel III und zeigen, wie die Höhe des Ex- 
plosionsdruckes mit dem Größerwerden der 
Öffnung fällt. 

Treten nun die heißen Explosionsgase 
unter Druck durch die Öffnung in die Um- 
gebung, so entspannen sie sich bis auf 1 atm 
Druck. Sie dehnen sich aus und die hierbei 
geleistete Arbeit wird durch den Wärme- 
vorrat der heißen Gase gedeckt, wobei 
diese sich abkühlen. Die Abkühlung durch 
Ausdehnung ist wichtig. Würde sie soweit 
gehen, daß die Temperatur des austreten- 
den Gasstrahles unter 650 bis 700°, also 
unter den Entzündungspunkt der Schlag- 
wetter sinkt, so könnten schon deshalb 
außen stehende Schlagwetter nicht gezündet 
werden. Die Gesetze für den Ausfluß von 
Gasen, wie sie namentlich durch Grashof, 
Zeuner und Weisbach entwickelt worden 
sind, lassen aber vermuten, daß schon bei 
verhältnismäßig geringen Überdrücken die 
Höchsttemperatur der Explosionsgase in 


der Mündungsebene der Öffnung bei starken 


Gemischen etwa noch 1600 bis 1800°, bei 
schwächeren oder überreichen Gemischen 
entsprechend weniger beträgt. In den 
meisten Fällen wird also der Gasstrahl in 
der Nähe der Öffnung nach der Explosion 
noch heiß genug heraustreten, um an und 
für sich außenstehende Schlagwetter zänden 
zu können. Erst auf dem weiteren Wege 
des Gasstrahles wird die Abkühlung durch 
Leitung und Ausdehnung soweit herunter- 
gehen, daß eine Zündung infolge der Tem- 
peratur allein ausgeschlossen ist. Wenn 
trotzdem häufig kein Durchschlag erfolgte, 
so muß für die Sicherheit gegen Zündung 
noch etwas anderes wie die Temperatur 
maßgebend sein. Das ist die Geschwindig- 
keit der ausströmenden Explosionsgase. 
Bei allen Drucken im Explosionsraume, die 
mehr als etwa das Doppelte derjenigen der 
Umgebung betragen, stellt sich an der Mün- 
dung des Ausflußquerschnittes cin Druck 
ein, annähernd gleich der Hälfte des Druckes 
im Innern. Von der Öffnung aus gleicht 
sich der Druck allmählich gegen die Um- 
gebung aus. Die Geschwindigkeit der aus- 
strömenden Gase ist dabei, so lange es sich 
um einfache Öffnungen handelt, ziemlich 
unabhängig vom Druck und annähernd 
gleich der Schallgeschwindigkeit, beträgt 
also auf jeden Fall mehrere hundert Meter 
in der Sekunde. Ist der Explosionsdruck 
kleiner als etwa das Doppelte des äußeren 
Druckes, so reicht dieser bis an die Mün- 
dungsebene des Ausflusses heran und die 
Ausflußgeschwindigkeit sinkt entsprechend 
der Abnahme des Druckes, ist aber selbst 
bei einer halben Atmosphäre Überdruck 
gegen außen noch gegen 200 m in der Se- 
kunde. 

Bei solchen Geschwindigkeiten jagen 
die austretenden heißen Gasmoleküle so 
schnell an den kühlen außen stehenden 
Gasen vorbei und die gegenseitige Berüh- 


Druckverlauf für verschiedene Ausflußynierschnitt:. 
Abb. 9. 


Bombe auftritt. Die in Abb. 9 wieder- 
gegebenen Drucklinien a bis c entsprechen 
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!) Siehe auch die Ausführungen bei den Versuchen 
8.6 u. ff. 


mit Dralitnetzen. „BETZ“ 1906, 


rung wechselt so plötzlich, daß die eingangs 
dieser Arbeit (S. 4) erwähnte, für die Zün- 
dung notwendige Vorwärmung der Schlag- 
wetter nicht zustande kommt. 
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Nach dieser Überlegung wirken 
bei dem Lochschutz die Temperatur- 
abnahme infolge Ausdehnung beim 
Austritt der Explosionsgase und die 
hohe Geschwindigkeit des Gasstrahles 
zusammen. Sind nur kleine Ausflußquer- 
schnitte vorhanden und wird infolgedessen 
der Explosionsdruck hoch, so überwiegt die 
schützende Wirkung der hohen Geschwin- 
digkeit. Bei niederem Druck, also nament- 
lich auch bei schwächeren oder überreichen 
Gemischen, spielt wahrscheinlich die Tem- 
peraturabnahme beim Austritt der Gase eine 
etwas größere Rolle; auch deshalb, weil die 
bei der Explosion auftretende Temperatur 
an sich niedriger ist. 


Von großem Einfluß ist bei dem 
Lochschutz ebenso wie bei Draht- 
geweben die Lage des Entzündungs- 
punktes zu den Öffnungen im Ge- 
häuse. Liegt der Zündpunkt z weiter von 
der Öffnung ab (Abb. 10, Fall 4), so schiebt 
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Explosionsdruch in ot Überdruck 


Einfluß der Zündpunktlage auf den Druckverlauf und 
die Austrittsgeschwindigkeiten- 


Abb. 10. 


die sich nach der Öffnung ausbreitende 
Explosion unverbrannte Gase vor sich her 
und drängt sie aus der Bombe heraus. Der 
Druck steigt dabei schnell, etwa nach dem 
Linienzuge A, und ist, wenn die ersten 
heißen Explosionsgase an der Öffnung an- 
langen, schon so hoch, daß die Geschwin- 
digkeit und die durch Ausdehnung veran- 
laßte Temperaturabnahme des austretenden 
Gasstrahles ihre schützende Wirkung aus 
üben können. Unter fallendem Druck und 
sinkender Temperatur blasen dann, nach- 
dem der eigentliche Explosionsvorgang bc- 
endigt ist, die zusammengepreßten Gase 
aus. Die Geschwindigkeit ändert sich wäh- 
rend des ganzen Vorganges ctwa nach 
dem Linienzuge D. 

Wesentlich anders liegt dic Sache, wenn 
der Zündpunkt z in der Nähe der Gees 
liegt (Abb. 10, Fall B). Die Explosio! 
schreitet nach beiden Richtungen hin fort, 
und die ersten verbrannten Gase kommen 
schon an der Öffnung an, ehe.sich ns 
nügend hoher Druck (siehe Abb. 10, Pine p? 
hat ausbilden können. Die heißen = 
treten infolgedessen mit geringere! 
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schwindigkeit und höherer Temperatur hin- 
durch und verursachen auf diese Weise 
Während die Explosion 
weiter nach innen fortschreitet, ‚steigt nach 
erfolgtem Durchschlage und sinkt später 
der Druck im Innern etwa nach dem Linien- 
zuge B. Die Ausbildung des Druckes im 
Innern findet also unabhängig von einem 
schon erfolgten Durchschlage statt. Es ist 
erklärlich, daß in diesem Falle, wo während 
der Explosion verbrannte Gase und damit 
ein Teil der Wärmemenge, welche die 
Druckbildung veranlaßt, aus der Bombe 
herausgepreßt werden, der Höchstdruck 
kleiner und die Dauer der Explosion größer 
ausfällt, als wenn die Entzündungsstelle 


Durchschläge. 


weiter von der Öffnung abliegt. 


Ganz nuch der gleichen Richtung 
wirken schwache und überreiche Ge- 
nische. Bei ihnen wird der Verbrennungs- 
Es kommt nur zur 
Ausbildung geringerer Drucke und kleinerer 
Geschwindigkeiten. Lehrreich sind in dieser 


vorgang schleichend. 


Beziehung die unter 1 und 3 der Zahlen- 
tafel lll aufgeführten Versuche mit schwachen 
beziehungsweise überreichen Gemischen. 
Dort lag selbst für einen von der Öffnung 
abrelegenen Zündpunkt die Grenze der 
Sieherheit bei einem Lochquerschnitt von 
160 beziehungsweise 320 qmm. Während 
also in dem einen Falle (Zablentafel IIT, 
Versuch 1) ein Durchgangsquerschnitt von 
{ymm für 1 Liter Schlagwetterinhalt ge- 
nügt, um die Gefahr eines Durchschlages 
hervorzurufen, ist im anderen Falle (Zahlen- 
tafel III, Versuche 26 und 27) bei einem 
Querschnitt von rund 25 qmm für 1 Liter 
Gemisch noch Sicherheit vorhanden. Wollte 
man deshalb den Lochschutz verwenden, 
so dürfte man, um sicher zu gehen, viel- 
leicht nur eine Öffnung von 2 qmm für 
l Liter Inhalt zulassen. Das Ergebnis 
der Versuche mit Lochschutz läßt 
sich auf Grund der obenstehenden 
Mitteilungen im wesentlichen dahin 
zusammenfassen: 


1. Die Verwendung des I,ochschutzes 
ist praktisch von nur geringer Bedeutung, 
denn um Sicherheit gegen Durchschläge zu 
erhalten, sind die Lochquerschnitte so klein 
zu bemessen, daß eine bedeutende für den 
Bau wesentliche Druckentlastung dcs Ge- 
häuses gegenüber einer vollständig ge- 
schlossenen Bauart kaum eintritt (Zahlen- 
tafel III, Versuch 2) und eine gute Lüftung 
des geschützten Raumes ausgeschlossen ist. 
Es wäre dafür zu sorgen, daß die Stellen, 
an denen Funken auftreten können, mög- 
lichst weit von der Durchtrittsöffnung für 
die Gase abliegen. 

2. Undichtigkeiten, die an sonst ge- 
schlossenen Gehäusen in der Weise auf- 
treten können, daß Löcher in der Gehäuse- 
wandung entstehen oder zu schließen ver- 
gessen werden, sind namentlich bei 
schwachen und überreichen Gemischen ge- 
fährlich, wenn sie in der Nähe funken- 
gebender Teile liegen und der Querschnitt 
so groß wird, daß mehr als etwa 2 qmm 
auf 1 Liter Luftinhalt des Gehäuseinneren 
kommen. 


Bilden sich am geschlossenen Gehäuse 
Undichtigkeiten zwischen breiteren Flächen 
2. B. bei nicht genügend angezogenen 
Flanschen oder an Auflagetlächen von Ge- 
häusetüren, so können die gegebenenfalls 
sich bildenden Explosionsgase nur in 
dünnen Schichten, an kühlenden Flächen, 
Yorüberstreichend, das Gehäuse verlassen. 
In diesen Falle spielt die Kühlwirkung in 
den Spalten an den undichten Stellen eine 
Rolle. Solche Undichtigkeiten sind weniger 
gefährlich. Näheres darüber folgt weiter 
unten. 
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F. Versuche mit Flanschenschutz. 


Die bisher genannten Versuche, außer 
dem Drahtgewebe einen Schutz zu finden, 
der bei bequemer Lüftung des zu schützen- 
den Raumes Sicherheit gewährt, hatten zu 
einem völlig befriedigenden Ergebnis nicht 
geführt. So lange die Sicherheit von dem 
bei der Explosion im Innern auftretenden 
Druck abhängig ist, kommt man zu Quer- 
schnitten für die Gehäuseöffnungen, welche 
eine leichte Lüftung ausschließen. Außer- 
dem wird durch den Einfluß der Zündpunkt- 
lage und durch die jeweilige Zusammen- 
setzung des Gemisches eine gewisse Un- 
sicherheit dahin geschaffen, ob für den 
Strom der austretenden Explosionsgase die 
nötige Abkühlung durch Ausdehnung und 
die erforderliche Geschwindigkeit vor- 
handen ist. 

Man kehrte deshalb zu dem Gedanken 
zurück, auf dem der Drahtgewebeschutz 
beruht, und suchte die Explosionsgase vor 
ihrem Austritt so weit herunter zu kühlen, 
daß sie unschädlich werden. Diese Mög- 
lichkeit ist gegeben, wenn man den Strom 
der Explosionsgase für eine schnelle Durch- 
kühlung und Wärmeabgabe geeignet macht. 
Die heißen Gase müssen gezwungen 
werden, in dünnen gut zu kühlenden 
Schichten auszutreten und vor dem 
Austritt Wärme abzugeben. Die einfachste 
Verwirklichung dieses Gedankens wurde 
an der Bombe auf die Weise durchgeführt, 


Z8 mm 
wim. - 


Bombe mit Flanschenschutz. 
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daß der Flansch des einen Deckels (Abb. 11) 
einen bestimmten Abstand, zunächst 1,2 mn 
vom Flansch der Bombe, erhielt. So ent: 
stand ein kleiner Durchgangsquer:chnitt 
von etwa 1250 qmm, das sind 30 qmm für 
1 Liter Inhalt. Die geringe Dicke der Gas- 
schicht genügte, den Gasstrom bis auf den 
Kern ausreichend durchzukühlen und einen 
Durchschlag zu verhindern. Die drei in 
Abb. 12 wiedergegebenen vom Indikator 
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folgte, ist nur der kühlenden Wirkung der 
Flanschen zuzuschreiben. Bei einer Steige- 
rung des Flanschabstandes von 1,2 mm auf 
2,4 mm, also auf einen Durchgangsquer- 
schnitt von rund 2500 qmm oder 60 qmm 
für 1 Liter Inhalt, erfolgten schon mehrfach 
Durchschläge, sodaß die Grenze der Sicher- 
heit bereits überschritten war. 

Auch der einfache Flanschenschutz ist 
also aufDurchgangsquerschnitte angewiesen, 
welche eine bequeme Lüftung unmöglich 
machen. Die Versuche mit dieser Art 
Schutz haben aber trotzdem einen prak- 
tischen Wert. Sie zeigen, daß man bei 
geschlossenen (rehäusen für Schalter, 
Widerstände, Sicherungen oder auch 
Motoren die geringen Undichtig- 
keiten, welche z. B. an Wellendurch- 
führungen in Lagerbüchsen oder an 
flanschartigen Auflageflächen von 
Deckeln, Türen oder Gehäusehälften 
entstehen, nicht zu fürchten braucht. 
Es reicht aus, solche Flächen, auch 
wenn sie unbearbeitet sind, ohne 
Dichtung aufeinander zu legen, wenn 
nur dafür gesorgt ist, daß keine Milli- 
meter weiten Kanäle zwischen den 
Flanschen entstehen. Bei Versuchen, 
welche nach dieser Richtung an ausge- 
führten Sicherungs- und Widerstandskästen 
sowie an Motoren später gemacht wurden, 
hat sich diese Folgerung als zutreffend er. 
wiesen. 


G. Versuehe mit Plattenschutz. 


Die als Plattenschutz bezeichnete Bau- 
art beruht auf demselben Gedanken, wie 
die des Flanschenschutzes. Durch eine 
große Zahl parallel geschalteter B!cche, die 
zwischen sich nur geringe Luftspalten 
lassen, wird der austretende Gasstrom in 
eine entsprechende Zahl dünner Schichten 
zerlegt, deren Wärme die Metallmasse der 
Platten genügend schnell aufnehmen kann. 
Bei den Versuchen verwendete man ring- 
förmige Metallscheiben von !/, mm Stärke 
und 100 mm Innen-, 200 mm Außendurch- 
messer, sodaß eine Flanschbreite von 50 mm 
entstand (Abb. 13 bis 15). Es können na- 
türlich auch rechteckige oder quadratische 
Platten verwendet werden. Die Platten 
wurden durch Zwischenstücke in gegen- 
seitigen Abständen von !/ mm voneinander 
gehalten. 


Offenbar ist auf diese Weise das 
Grundsätzliche des Drahtgewebes mit 
anderen Mitteln erreicht, nämlich 
Kühlung der durchstreichenden Ex- 
plosionsgase durch feine Zerlegung 


AblıiAngigkeit der Druckausbildung von der Züudpunktlage. 
Alıb. 12. 


verzeichneten Drucklinien, welche den Zünd- 
punktlagen 1 bis 3 in Abb. 11 entsprechen, 
zeigen in sehr schöner Weise die erheb- 
lichen Unterschiede im Höchstdruck und 
in der Dauer der Explosion bei verschieden 
liegenden Zündstellen, aber sonst gleichen 
Verhältnissen. Daß bei der Zündpunktlage 3 
trotz des geringen Explosionsdruckes von 
höchstens 1,7 atm kein Durchschlag er- 


des Gasstrahles und schnelle Wärme- 
übertragung auf die schützenden Me- 
tallmassen durch deren Unterteilung 
in geringwandige Schichten. Hiernach 
erscheint bei dem Aufbau des Platten- 
schutzes zweierlei wesentlich: 

1. Geringer gegenseitiger Abstand der 

Metallplatten. 
2. Nicht zu große Plattendicke. 
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In der Tat hat sich bei den Versuchen 
gezeigt, daß über einen Plattenabstand 
von ja mm nicht hinausgegangen 
werden darf, wenn unter allen Umständen 


Zündpunkt wieder. In dem ersten Falle 
stieg der Druck bis auf 3,75 atm, im zweiten 
Falle auf 1,0 atm. Also auch hier tritt die 


gleiche Beeinflussung des Druckes durch 
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Was die Erreichbarkeit einer guten 
Lüftung anbetrifft, so ist diese theoretisch 
ohne weiteres gegeben. Es sind nur so 
viel Platten mit TG mm Abstand pa- 
rallel zu schalten (Abb. 17), daß der 


Aufbau des Plattenschutzen. 
Abb. 18. 


Sicherheit vorhanden sein soll, denn mit 
L mm Plattenabstand traten bereits mehr- 
lach Durchschläge ein. Bei Innehaltung 
der Spaltstärke von !/ mm war unter 


Rombe mit Plattenschutz 
Abb. 14. 


verschiedenartigsten Versuchs- 
bedingungen, für alle Zündpunkt- 
lagen, für jede Plattenzahl und 
jede Stellung des Versuchsgegen- 
standes Sicherheit gegen Durch- 
schläge der Explosion vorhanden. 
Die Wirkung des Plattenschutzes muß 
man sich in folgender Weise vorstellen: 
Ist die Plattenzahl und damit der Aus- 
flußquerschnitt gering, so besteht die 
schützende Wirkung in der Ausbildung 


den 


Abmessungen der Schutzplatten. 
Abb. 15. 


eines inneren Druckes während der Ex- 
plosion und infolgedessen sowohl in der 
Küblung der Gase durch Ausdehnung beim 
Austritt, als auch in der hohen Geschwin- 
digkeit der Gasmoleküle (siehe die Aus- 
führungen unter E und F). Natürlich wirkt 
auch die Abkühlung der Gase durch die 
Platten etwas mit. Abb. 16 zeigt die Druck- 
linien a und b, die bei Anbringung eines 
aus drei Schlitzen von je IL mm Stärke 
bestehenden Plattenschutzes mit einem 
Querschnitt von 470 qmm erhalten wurden. 
Linienzug a gibt den Verlauf des Explosions- 
druckes bei einem vom Schutz abgelegenen, 
b bei einem nahe an den Schlitzen liegenden 


Platteuschutz mit Lüftung. 
Abb. 17. 


die Zündpunktlage ein wie beim Loch- und | für die Lüftung erforderliche Gesamt- 


Flanschenschutz. 

Wird eine größere Zahl von Platten 
parallel geschaltet, so wächst der Durch- 
gangsquerschnitt und es können sich des- 
halb nur sehr geringe Explosionsdrucke im 


querschnitt herauskommt. Dabei ist 
noch ein Punkt zu beachten. Die bei der 
Lüftung durch die Plattenschlitze gehende 
Luftmenge findet dort einen Widerstand, 
der natürlich mit wachsender Flanschbreite 


Explosionsdrucke beim Plattenschutz. 
Abb. 16. 


Innern ausbilden. Ein aus 100 Platten be- 
stehender Schutz mit 15700 qmm Quer- 
schnitt ergab keinen mit dem Indikator 
meßbaren Druck. Der Einfluß der Aus- 
dehnung und Geschwindigkeit der Gase 
tritt hier vollständig zurück hinter der Ab- 
kühlung durch die Plattenmasse; die Wir- 
kung ist die gleiche wie beim Drahtnetz. 


Der besondere Vorzug des Platten- 
schutzes ist nun darin zu erblicken, 
daß sich die Grenzen, bis zu welchen 
der Schutz infolge innerer Über- 
drucke wirkt, und derjenigen, bis zu 
der die reine Kühlwirkung der 
Platten ausreichend ist, augenschein- 
lich gegenseitig überdecken, denn es 
war bei den Versuchen nicht möglich, bei 
I, mm Plattenabstand und den verschie- 
densten Verhältnissen einen Durchschlag zu 
erhalten. : | 

Daß das gleiche nicht auch für die 
Drahtnetze zutrifft, liegt an der geringeren 
Metallmasse des Drahtgewebes. Dort lag 
de Grenze der Sicherheit, wenn Druck- 
erscheinungen auftreten, bei 50 qem Netz- 
fläche für 1 Liter Inhalt. Dem entspricht 
eine kühlende Metallmasse von rund 0,12 kg 
für 1 Liter Gemisch. Macht man die sicher 
nicht zu günstige Annahme, daß bei dem 
Plattenschutz die reine Kühlwirkung schon 
bei 10 Schlitzen zwischen den Platten, wo 
noch ein Druck von 0,2 atm auftrat, be- 
ginnt, so ist das für die Kühlung verfüg- 
bare Metallgewicht, auf 1 Liter Gemisch 
gerechnet, rund 0,9 kg, also ganz erheblich 
größer wie beim Gewebe. Infolgedessen 
ist die Erwärmung des Metallgewebes an 
der Grenze der Sicherheit so groß, daß bei 
weiterer Verkleinerung der Schutztläche 
das heiße Metallgewebe die durchstreichen- 
den Gase auf einer Temperatur erhält, von 
der sie durch Ausdehnung nicht genügend 
heruntergekühlt werden können. Diese 

berlegung beweist auch: die Brauchbarkeit 
gelochter Bleche als Ersatz für Draht- 
gewebe. | Ä Ä 


der Platten steigt. Dieser Widerstand wird 
einen um so größeren Einfluß haben, j« 
geringer der Druck ist, durch den die Lüf- 
tung aufrecht erhalten wird. Bei Wider- 
ständen z. B., wo die in den Widerstän- 
den entwickelte Wärme den Luftumlauf ver- 
ursacht, macht sich der Widerstand gegen 
den Luftdurchzug recht bemerkbar. Er 
verlangte in einem bestimmten Falle für 
die bei den Versuchen stets innegehaltene 
Flanschenbreite der Platten von 50 mm 
schätzungsweise den neunfachen Gesamt- 
querschnitt gegenüber einer freien Durch- 
gangsöffnung, falls dieselbe Luftmenge wie 
bei der letzteren hindurchgehen soll. 
Widerstände für Dauerbelastung wer- 
den deshalb durch den Plattenschutz 
sehr verteuert. So wurde an einem aus- 
geführten Widerstand folgendes festgestellt: 


Motor mit Plattenschutz und Lüftung. 
Abh. 18. 


Ohne Schutz vernichtete der Widerstand 
7600 Watt und kostet 210 M. Mit Platten- 
schutz und dem gleichen Lüftungsquer- 
schnitt versehen, wurden nur 2300 Watt 
vernichtet, und es stieg der Preis auf 275 M. 
Mithin stellt sich der Preis des Widerstandes 
ohne Schutz auf 27,5 M für 1 KW, mit 
Plattenschutz auf 120 M. 


92. Februar 1906. 
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= Für diese Verwendung ist also der 
Plattenschutz noch zu teuer. 
Anders liegen die Dinge bei Motoren. 


Hier ist eine lebhafte Lüftung mit | 


einfachen Mitteln durch Anbringung 
von Windflügeln am Motoranker zu 
erreichen. (Abb. 18) Der erste Motor, 
der mit Plattenschutz ausgeführt wurde und 
von dem später noch die Rede sein wird, 
zeigte bei Belastung eine Abnahme der 
Leistung von nur wenigen Bruchteilen 
(etwa 2%/,) gegenüber der offenen Bauart. 
Die Herstellung verursacht einen Preisauf- 
schlag von 30 bis 400%, der aber bei 
weiterer Anfertigung von Motoren noch 
heruntergehen wird. 

Ein weiterer Vorzug des Plattenschutzes 
gegenüber dem Drabtgewebe liegt darin, 
daß die Erscheinung des Nachbrennens, die 
bei Geweben so unangenehm ist, nur in 
geringem Maße auftritt. Die beobachtete 
längste Dauer des Nachbrennens betrug 
5 Sekunden und ist praktisch ohne Belang. 

Schließlich ist noch auf die mecha- 
nische Festigkeit des Plattenschutzes hinzu- 
weisen, die weit größer als bei Draht- 
geweben ausfällt. Der Schutz läßt sich mit 
Leichtigkeit so anordnen (siehe weiter 
unten und Abb. 18), daß er Verletzungen 
durch von außen kommende Einflüsse ent- 
zogen ist. 

Alle vorstehenden Ausführungen 
beziehen sich nur auf Platten mit 
Domm Flanschenbreite. Inwieweit diese 
vielleicht noch zu verringern ist, müssen 
erst weitere Versuche ergeben. 

Kurz zusammengefaßt sind die für den 
Bau des Plattenschutzes wesentlichen Punkte 
tolgende: 

1. DieFlanschenbreite der Platten, 
aus denen der Schutz aufgebaut wird, 
muß mindestens 50 mm betragen, und 
die Bleche sollen nicht dicker sein, 
als aus Rücksicht auf die Ausführung 
nötig ist. 

2. Es ist durch eine genaue Her- 
stellung dafür zu sorgen, daß die 
Schlitze zwischen den Platten nicht 
über !/, mm Stärke haben. Die Befesti- 
gungsstellen der Platten müssen deshalb so 
zahlreich genommen werden, daß Aus- 
bauchungen der Platten, welche zu größe- 
ren Schlitzbreiten führen können, ausge- 
schlossen sind. 

3. Die Platten des Schutzes sollen 
so gelegt werden, daß sie nicht be- 
schädigt werden können. 

‚ 4 Platten aus Stahl oder aus Eisen 
sind zu vermeiden, weil sie durch die 
Grubenfeuchtigkeit zu sehr leiden. 
Bronze oder Messing eignen sich zur Her- 
stellung der Platten. 

Mit der Auftindung des Plattenschutzes 
wurde im wesentlichen das Ziel erreicht, 
das man sich zu Beginn der Versuche 
steckte, nämlich eine Schutzvorrichtung zu 
bauen, welche eine gute Lüftung ermög- 
licht, einfach herzustellen und mechanisch 
fest ist, keine besondere Bedienung und 
Aufmerksamkeit im Betriebe verlangt und 
Nicht zu teuer ist. Da man zu einem ge- 
wissen Abschinsse gekommen war, wurden 
die Versuche zunächst unterbrochen, um 
den Erfolg abzuwarten, den die auf 
Grund der Versuche von den Siemens- 
Schuckertwerken und der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft in Bau ge- 
nommenen Motoren und Apparate auf- 
weisen würden. Über diesen Punkt wird 
en Teile der Arbeit berichtet 
no. Dieser bringt die Versuche an 
Te und Apparaten mit verschiedenen 
Go <bauarten und enthält zum Schluß 

: Zusammenfassende Würdigung der 
ns Schutzfrage wesentlich vom Ge- 

ispunkte der praktischen Verwendung 
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aus. Es braucht wohl kaum noch erwähnt 
zu werden, daß eine weitere Klärung der 
grundsätzlichen Fragen, von denen noch 
manche offen ist, beabsichtigt wird. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Auf dem geringen Raum von 180 Seiten 
bespricht der Verfasser so ziemlich das ge- 
samte Gebiet der Starkstromtechnik und es ist 
demnach mehr Gewicht auf große Reichhaltig- 
keit des Inhalts als auf eine wirkliche Vertie- 
fung in die einzelnen Fragen gelegt. Für den 
Laien wird daher sicher das Buch insofern 
sehr wertvoll sein, als er nicht nur in kurzer 
Zeit einen recht umfassenden Überblick über 
das Gesamtgebiet, sondern auch einen we- 
nigstens annähernden Begriff davon erhält, was 
gewisse häufig vorkommende Schlagworte be- 
deuten. Aus diesem Grunde wird man es als 
eine wirkliche Bereicherung des Buches an- 
sehen dürfen, daß der Autor die neuesten An- 
schauungen über das Wesen der Elektrizität 
erwähnt, die sich auf Grund der Untersuchungen 
über Kathoden- und Kanalstrahlen entwickelt 
haben, und man wird darüber hinwegsehen, 
daß die Ionen und Elektronen nicht ganz mit 
der Vorsicht behandelt werden, wie dies vom 
Sonderfachmann geschieht. Studierende werden 
das Buch ebenfalls mit Vorteil verwenden 
können, insbesondere, weil es sich wegen seiner 
Kürze rasch durcharbeiten läßt. Voraussetzung 
ist dabei allerdings, daß der Studierende nur 
einer Anregung oder Auffrischung seines Ge- 
dächtnisses bedarf, und daß ihm beim Lesen 
die ausführlichen Einzelheiten der Vorlesungen 
wieder zur Erinnerung kommen. Zu Gunsten 
der Studierenden möchte ich darauf aufmerk- 
sam machen, daß ein Verfasser bei der Nennung 
der Namen von Entdeckern oder Erfindern nie 
gewissenhaft genug sein kann. Ich errinnere 
mich, daß ich seinerzeit hoch befriedigt war, 
als ich wußte, die absolute Widerstandsmessung 
sei von Weber, die Untersuchungen über 
Selbstinduktion seien von Weber, das Milch- 
zlasphotometer sei von Weber, die Reagens- 
ylasakkumulatoren seien von Weber, und ich 
hatte keine Ahnung, daß dies vier verschiedene 
Männer sind. Der Verfasser beschreibt den 
Versuch von Thomson, daß staubfreier Wasser- 
dampf unter der Einwirkung von Kathoden- 
strahlen als Nebel niederschlägt. Nun gibt es 
den Namen Thomson in Ländern englischer 
Zunge in verschiedenen Schreibarten, und 
unter dem schlichten Namen Thomson ohne 
nähere Bezeichnung versteht ein Elektrotech- 
niker keinen anderen als Sir W. Thomson, 
den jetzigen Lord Kelvin; es hätte daher an- 

egeben werden sollen, daß der oben erwähnte 

ersuch von dem Engländer J. J. Thomson 
herrübren. An anderer Stelle wird gesagt, daß 
der in den Gleichstrom-Weston-Meßgeräten zur 
Anwendung gebrachte Grundsatz von Deprez 
zuerst angegeben sei. Das ist nicht richtig, es 
wurde von Sir. W. Thomson zum ersten Male 
bei dertransatlantischen Telegraphie im Siphon- 
rekorder in Anwendung gebracht. Wie schwer 
es aber ist, einmal falsch Erlerntes sich wieder 
abzugewöhnen, sieht man z. B. daraus, daß 
selbst heute noch fast kein Mensch vom Boyle- 
schen Gesetz spricht, sondern dies Gesetz fast 
immer noch nach Mariotte benannt wird. 

Da der Verfasser sich mehr an eine gläu- 
bige als eine kritische Leserschaft wendet, 
hätte er in Bezug auf technische Begriffe, die 
im Alltagsleben eine Rolle spielen, sehr pein- 
lich sein sollen. Dies ist aber leider in Bezug 
auf „Arbeit“ und „Leistung“ unterblieben. Es 
finden sich nicht nur die Bezeichnungen — Ar- 
beit, Arbeit!in der Sekunde, Leistung, Arbeits- 
leistung — in solchen Verbindungen vor, daß 
ihre Deutung nicht klar zu erkennen ist, sondern 
sie sind teilweise schlechterdigs falsch erklärt. 
Zum Beispiel wird Seite 17 der Begriff des 
mechanischen Arbeitsäquivalents bestimmt: 
... daß ein Gewicht G =424kg um Im in der 
Sekunde sinken mußte, wenn 1 Liter Wasser 
um 1° C erwärmt werden sollte. Die Zeit spielt 
hierbei gar keine Rolle. Seite 18 heißt es: Da 
wir alle Maschinenleistungen. in Pferdestärken, 
also 75 Kilogramm-Metern angeben, so ist 1 PS 
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= 736 Watt für 1Sek. Richtig wäre: ... Pferde- 
stärken, also 75 Kilogramm-Sekunden-Metern 
angeben, so ist IPS=736 Watt. Die Folgen 
dieser Unklarbeiten führen schließlich dazu, 
daß auf Seite 59 angegeben wird: 


Wirkungsgrad = zugeführte Arbeit 


statt 
abgegebene Leistung 
- ‘zugeführte Leistung ` 


Ferner muß gesagt werden, daß ein Teil der 
Abbildungen zeichnerisch äußerst mangelhaft 
ausgeführt ist, z. B. das Magnetrad Abb. 88 und 
das ae Abb. 109. Ein Druck- 
fehler findet sich auf Seite 144, nämlich 0,328 
statt 823 Q. 

Der Inhalt des Buches ist sehr reichhaltig. 
Nachdem in den beiden ersten Kapiteln die 
Wirkungen der Elektrizität und des Magne- 
tismus, die wichtigrten Meßgeräte, ferner Strom- 
stärke, Spannung, Widerstand, Watt und Arbeit 
bei Gleich- und Wechselstrom besprochen sind, 
werden im dritten Kapitel die Erzeugungsarten 
des elektrischen Stromes behandelt. In diesen 
Abschnitt sind nicht nur die galvanischen Ele- 
mente und die Elektrolyse verlegt, sondern es 
sind auch die Akkumulatoren nebst ihren Zellen- 
schaltern zur Sprache gebracht. Außerdem 
werden die Handregeln zur Bestimmung der 
Strom- beziehungsweise Bewegungsrichtung, 
der in einer sich drehenden Drabtschleife ent- 
stehende Wechselstrom und seine Gleichrichtung 
durch den Kollektor erörtert. Je eines der 
tolgenden Kapitel ist. den Gleichstrom- und 
Wechselstrom-Dynamos und den 'Gleichstrom- 
und Wechselstrom-Motoren gewidmet. Es ver- 
dient bemerkt zu werden, daß auch die neu- 
esten En eh auf diesem Gebiet angeführt 
werden, wie die asynchronen Dynamos und 
der asynchrone Einphasenmotor. Zu dem Ab- 
schnitt über Umformer und Transformator 
wäre zu bemerken, daß sich der Verfasser 
etwas mehr an die vom Verband Deutscher 
Elektrotechniker festgelegte Nomenklatur hätte 
halten können. Das 9. Kapitel behandelt das 
elektrische Licht und die elektrischen Lampen, 
und zwar anerkennenswerter Weise einschließ- 
lich Osmium-, Tantal-, Nernst-Glühlampen und 
Effekt-,Flammen- und Quecksilber-Bogenlampen. 
Sogar das kalte Licht der Mooreschen Lampe 
ist angeführt. Das elektrische Anlagen über- 
schriebene Kapitel umfaßt Betriebsführung, 
Parallelbetrieb, Schalter, Sicherungen, Schalt- 
tafel, elektrische Bahnen, Kontroller u. s. w. Ein 
ee über die zukünftigen Aufgaben der 
Elektrotechnik bildet den Schluß. 

| Julius Heubach. 


Die Konstruktion von Starkstromkabeln. 
Von J. Schmidt. Fünftes Heft der „Tech- 
nische Abhandlungen aus Wissenschaft und 
Praxis“. Herausgegeben von H Herzog. 
Mit 63 Abbildungen. 90 S. in8°. Verlag von 
Albert Raustein. Zürich 1906. Preis 3 M. 


Der Verfasser bespricht zuerst die mecha- 
nischen und elektrischen Eigenschaften des 
Kupferleiters, der Isolationsschicht, des Blei- 
mantels und der Armatur sowie die Anforde- 
rungen, die man heute an ein Kabel bezüglich 
Isolations- und Leitungswiderstand sowie Be- 
lastungsfähigkeit stellt. Er weist dann darauf 
hin, daß der Isolationswiderstand nicht schlecht- 
hin ein Maß für die Güte des Kabels sei, und 
auch die bisher angestellten Versuche mit 
Hochspannungskabeln nicht festgestellt haben, 
daß der Wattverlust im Dielektrikum mit der 
Höhe des Isolationswiderstandes abnehme. Die 
Bedeutung der Erwärmung der Kabel wird ge- 
bührend geschildert, und die Ergebnisse dies- 
betreffender Untersuchungen von Humann, 
Wilkens, Apt mitgeteilt, worauf der Verfasser 
zur Besprechung der Bauart einzelner Kabel- 
gattungen übergeht. Er bespricht zgerst die 
Niederspannungskabel, unter denen natürlich 
die Gleichstromkabel die wichtigste Stelle 
einnehmen. An der Hand von 53 Abbildun- 
gen, mit zwei Ausnahmen Kabelquerschnitte 
darstellend, werden dann die kinzelheiten 
der Niederspannungskabel und daran an- 
schließend, erheblich kürzer, die der Hoch- 
spannungskabel erläutert. Es wird die Be- 
deutung der Einleiterkabel, der konzentrischen 
und verseilten Kabel, der verschiedenen Arten 
der Bewehrung für die verschiedenen Anwen- 
dungsgebiete erläutert; eine Anzahl von Zahlen- 
tafeln gibt Aufschluß über die gebräuchlichen 
Abmessungen des Bleimantels, der Bewehrung 
und des Kupferleiters. Dazwischen findet man 
noch kurze Bemerkungen über Gewinnung, 
Verarbeitung und Eigenschaften von Gummi, 
Guttapercha, Jute, sowie über die Herstellung 
der Kabel im allgemeinen. 

Ein Mangel des Buches besteht darin, daß 
es dem Verfasser nicht gelungen ist, den Stoff 
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einheitlich zusammenzufassen und die einzelnen 
Teile ihrer Bedeutung gemäß abgrenzend dar- 
zustellen. Dann vermißt man sehr jedwede 
Einteilung, wodurch der Inhalt unübersichtlich 
wird. Dies fällt umsomehr ins Gewicht, als der 
Verfasser augenscheinlich bestrebt war, nicht 
nur allgemein den heutigen Stand der Stark- 
stromkabeltechnik darzustellen, sondern auch 
den entwerfenden Elektrotechniker über die 
Gesichtspunkte, die für die Auswahl und Be- 
urteilung von Kabeln in Betracht kommen, zu 
unterrichten; das darf man wenigstens aus der 
verhältnismäßig großen Anzahl der Zahlentafeln 
und der eingehenden Besprechung der zahl- 
reich angeführten Kabelgattungen schließen. 
Einige der Unrichtigkeiten seien hier noch 
erwähnt. Die Überspannungen infolge Reso- 
nanz seien in rein unterirdischen Kabelnetzen, 
s0 schreibt der Verfasser, „wegen des kleinen 
Verhältnisses der Selbstinduktion zur Kapazität 
sehr selten“. Bekanntlich ist die Resonanzbe- 


1 

dingung gegeben durch die Formeln = — — —— 

gungges on VEC 
hängt also nicht von dem Verhältnis der Selbst- 
induktion zur Kapazität ab, dann aber zeigt 
die Praxis, daß tatsächlich Überspannungen 
infolge von Resonanz in rein unterirdischen 
Leitangsnetzen auftreten. Keineswegs im Ein- 
klang mit den Erfahrungen der Praxis sind des 
Verfassers Ansichten über den Zweck eines 
doppelten Bleimantels, nach welchen dieser nur 
der Asphaltschicht zwischen beiden Mänteln 
wegen. die den inneren Mantel vor chemischen 
Angriffen schützen solle, ausgeführt wird. Der 
wahre Grund ist vielmehr der, daß der Blei- 
mantel, besonders bei schwachen Kabeln, mit- 
unter feine Risse und Poren aufweist, und daß 
man zur Erhöhung der Sicherheit gegen Ein- 
dringen von Feuchtigkeit den zweiten Blei- 
mantel umpreßt in derrichtigen Voraussetzung, 
daß es äußerst unwahrscheinlich sei, daß beide 
Mäntel an derselben Stelle einen Riß haben; 
sodaß tatsächlich auf diese Weise ein doppelter 
Schutz gegen Eindringen von Feuchtigkeit er- 
reicht wird. Bemerkt sei hier, daß die englische 
Firma Glover & Co. die Bleikabel nach dem 
Heraustreten aus der Bleipresse einem außer- 
ordentlich hohen, gleichmäßigen Druck aus- 
setzt, um die Risse und Poren im Bleimantel 
zuzudrücken. 

Dem oben geäußertem Wunsche, nach einer 
besseren Einteilung des Stoffes, sei bier noch 
der nach einem Verzeichnisse des Inhaltes, 
besonders der Zahlentafeln, hinzugefügt, zu 
deren Ergänzung eine Gewichtstafel der ge- 
bräuchlichsten Kabelgattungen sehr zweckmäßig 
erscheint. Einige Abbildungen der wichtigsten 
Kabelmaschinen, Verseilmaschine, Bleipresse, 
zur Veranschaulichung des Gesagten, würden 
ebenfalls von den Lesern sehr begrüßt werden. 

K. G. Frank. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


Julius Heubach, bisher Direktor vom Sachsen- 
werk, Licht und Kraft A.-G., hat die Leitung 
der Elektromotorenwerke G. m. b. H., Heidenau, 
Bez. Dresden, übernommen. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphie in Deutsch-Südwestafrika, 


la Kransneus (35 km südlich von Windhuk) 
ist eine Telegraphenanstalt für den allgemeinen 
Verkehr eröffnet worden. W. M 


Fernsprechen mit Leitung. 


Beziehungen zwischen Technik und Betrieb 
bei den Fernsprechämtern. 


[Proceedings of the Institution of Electrial En- 
yineers, London, Bd. V., 1905, S. 290, 31 S., 13 Abb.] 
Herbert Laws Webb hat kürzlich über die 
Anforderungen, die vom Standpunkte eines wirk- 
samen Betriebes an die technische Einrichtung 
der Fernsprechänter zu stellen sind, vor der 
Institution of Electrical Engineers in London 
einen eingehenden Vortrag gehalten. Eine leb- 
hatte und ausführliche Besprechung schloß sich 
daran. Sie ergänzten zum Teil die Ausfuhrun- 
gen des Vortragenden und ließen erkennen, 
welcher Anteil der Angelegenheit in englischen 
Fachkreisen entgegengebracht wird. Veröffent- 
licht ist über die Frage bisher wenig. Unseren 
Lesern dürfte daher ein Auszug aus dem 
Sitzungsbericht erwünscht sein. 

Ausgehend von der Erwägung, daß in einem 
groben Fernsprechamt tägiich Hunderttausende, 
vielleicht Millionen von Verbindungen herzu- 
stellen siud, dab jede Verbindung aus einer 


ewissen Zahl von Schaltungen besteht und 
Jede Schaltung ein bestimmtes Zusammenwirken 
der Einrichtungen und der Beamten erfordert, 
bezeichnete Herr Webb es als die Hauptauf- 
gabe des Fernsprechingenieurs, die Einrichtun- 
gen so zu treffen, daß jene Schaltungen mit 
höchstmögliecher Schn:lligkeit und Sicherheit 
vonstatten gehen. Selbst, wenn der augenblick- 
liche Erfolg nur der Öffentlichkeit zugute käme, 
würde er mit allen Mitteln zu erstreben sein. 
Er hat aber eine weitergehende Wirkung. Jeder, 
wenn auch nur leichte Gewinn in der Herstellung 
der Verbindungen trägt zur Ermäßigung der 
laufenden Betriebskosten bei und vermindert, 
indem er einen gedrängteren Bau der Umschal- 
ter ermöglicht, das Anlagekapital, somit den 
Aufwand für Zinsen und Tilgung. Der Gewinn 
einer Sekunde oder des Teiles einer Sekunde 
an einer mehrtausendfach im Tage wieder- 
kehrenden Schaltung hat einen kassenmäßigen 
Wert. 

Herr Webb unterscheidet in der Geschichte 
der Fernsprech-Vermittlungsämter zwei große 
Abschnitte: Einen von etwa 16 Jahren, in dem 
zahlreiche verschiedene Umschalteeinrichtungen 
erprobt wurden, von denen aber keine einzige 
den Anforderungen eines lebhaften Betriebes 
entsprach. Die Anrofzeichen waren von den 
Klinken und Stöpselu getrennt untergebracht; 
zur Herstellung einer Verbindung bedurfte es 
also des Aufsuchens der zusammengehörigen 
Teile, was die Handhabung verlanugsamte. Da- 
bei ließen die Anrufzeichen manchmal die nötige 
Bestimmtheit vermissen; es kam vor, daß sie 
zur Unzeit ansprachen und daß sie versagten, 
wenn sie bätten ansprechen sollen. Manche 
Zeichen, die jetzt als unentbehrlich gelten, fehl- 
ten ganz. Die Folge war ein schwerfälliger 
Betrieb, der namentlich dadurch beeinträchtigt 
wurde, daß jede Verbindung in ihrem Verlauf 
— Anruf, Eintreten des verlangten Teilnehmers 
in die Leitung, Schluß des (sesprächs — von 
dem Beamten überwacht werden mußte. 

Der zweite Abschnitt, die letzten 8 Jahre 
umfassend, ist durch das Streben nach Ersetzung 
bisher von dem Beamten ausgeführter Hand- 
habungzen durch selbsttätige Vorrichtungen ge- 
kennzeichnet. Die elektrische Glühlampe be- 
herrscht das Feld.) Ihre Anwendung schafft 
Möglichkeiten, die früher ausgeschlossen waren. 
Da sie keine beweglichen Teile hat, kann 
sie in jeder Lage, senkrecht, wagerecht, geneigt 
angebracht werden. So hat es sich einrichten 
lassen, die Anruf- und Schlußzeichen usw. un- 
mittelbar neben den zugehörigen Stöpseln oder 
Klinken anzuordnen, wodurch dem Beamten dng 
Aufsuchen der zugehörigen Teile erspart, also 
die Ausführung der Verbindung beschleunigt 
wird. Eine Klappe mit Selbstaufrichtung kann 
nur zwei Stellungen einnehmen, demnach auch 
nur zwei Vorgänge oder Zustände zum Ausdruck 
bringen. Eine Glühlampe dagegen vermar, ab- 
gesehen von dauerndem Leuchten oder Nicht- 
leuchten, was den beiden Stellungen der Klappe 
entspricht, auch vorübergehend aufzuleuchten; 
sie ist also vielseitiger im Ausdruck. Schließ- 
lich wird ihr Aufleuchten, dank der Empfindlich- 
keit des Auges für das Licht, von dem Beamten 
sogleich bemerkt, selbst wenn sie sich nicht in 
seinem unmittelbaren Gesichtsfeld befindet. Das 
Fallen einer Klappe kann dagegen leicht über- 
schen werden. 

Der wichtigste Fortschritt, den der Fern- 
sprechbetrieb der Glühlampe verdankt, besteht 
in der Anwendung des beiderseitigen Schluß- 
zeichens. Bei den „Magnetsystemen“ (unter 
welcher Bezeichnung die nicht mit Glühlampen 
arbeitenden Anordnungen zusammengefaßt seien) 
muß der Beamte ein verhältnismäßig großes 
Maß von Aufmerksamkeit darauf verwenden, ob 
nach Ausführung einer Verbindung der ange- 
rufene Teilnehmer sich meldet, in vielen Fällen 
auch, ob die Unterhaltung beendet ist und die 
Leitungen getrennt werden können. Das erfor- 
dert mehr Zeit als die eigentliche Herstellung 
und Lösung der Verbindung. Bei den Um- 
schaltern neuester Bauart zeigt dagegen das 
Aufleuchten oder Dunukelbleiben zweier in die 
Stöpselverbindung eingeschalteten Glühlampen 
jeden Vorgang in der Leitung an: den Anruf, 
das Eintreten des verlangten Teilnehmers, das 
Anhängen des Fernhörers bei der einen wie 
bei der anderen Sprechstelle, mithin auch den 
Schluß des Gesprächs. Wünscht ein Teilnehmer 
während der Verbindung mit emer anderen 
Sprechstelle die Aufmerksamkeit des Beamten 
zu erregen, so bewegt er den Haken des Fern- 
sprechgehäuses auf und nieder und bringt da- 
durch die eine der beiden Glühlampen beim 
Amte vorübergehend zum Aufleuchten. Nur 
auf dieses Zeichen hin schaltet sich der Beamte 
in die Verbindung ein. Der Beamte hat also 
weiter nichts zu tun, als auf die Lampenzeichen 
zu achten und die Schaltungen auszuführen. 
Die Überlegenheit dieses Verfahrens liegt auf 
der Hand. 


DU „ETZ“ 1900, S. 99. 


Bei den die verschiedenen Vermittlungs- 
ämter eines Orts-Fernsprechnetzes verbindenden 
Leitungen fehlte es früher an einem Zeichen, 
das ihr Freiwerden selbsttätig anzeigte Das 
gab zu manchen Irrtümern und Zeitverlust 
Anlaß. Auch hier hat die Anwendung von 
Glühlampen Wandel geschaffen, sodaß über das 
Besetztsein oder die Verfügbarkeit einer solchen 
Leitung kein Zweifel aufkommen kann. Der 
Wert der erzielten Verbesserung ist um 9 
höher anzuschlagen, je mehr Vermittlungsämter 
sich in einem Orts-Fernsprechnetz befinden. 

Schließlich kommt in Betracht, daß die 
schnellere Trennung der Leitungen nach Schluß 
des Gesprächs die Zahl der Fälle verringert, in 
denen Verbindungen wegen „Besetztseins“ des 
verlangten Anschlusses nicht ausgeführt werden 
können. Die vergebliche Mühewaltung, die auf 
solche Verbindungsversuche entfällt, macht einen 
erheblichen Teil der Tätigkeit des Beamten aus. 

Abb. 19 zeigt, welche Zeiten die einzelnen 
Abschnitte einer Verbindung, einerseits beim 
„Magnetsystem“, anderseits beim „Glühlan- 
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Eingang des Anrufes. 
Der Beamte meldet sich. 
Der Beamte wiederholt die Nummer. 


Der Beamte stellt nach Prüfung des verlangten 
Anschlusses die Verbindung her und ruft an. 


Der angcerufene Teilnehmer meldet sich. 
Schluß des Gespräches. 
Der Beamte trennt die Verbindung. 
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Darstellung der Abwicklung von Ortsverbindungen 
bei verschiedenen Umischaltarten. 


Abb 19. 


ensystem“ durchschnittlich in Anspruch nehmen. 
Jen Angaben liegen viele Tausende von Beob- 
achtungen und Ermittlungen zu Grunde, die 
erfahrene Aufsichtsbeamten deg Orts-Fern- 
sprechnetzes in New York unter Benutzung be- 
sonders eingerichteter und mit den Leitungen 
verbundener Zeitmesser angestellt haben. New 
York ist gewählt, weil die dort befindlichen 
Vermittlungsämter früher sämtlich mit Magnet- 
umschaltern ausgerüstet waren und jetzt sänt- 
lich Glühlampenumschalter mit beiderseitigem 
Schlußzeichen besitzen. Die Vergleichung er- 
gibt einen auffallenden Unterschied bezüglich 
der Zeit, die vom Schluß des Gesprächs bis zur 
Lösung der Verbindung verstreicht — beim 
Maenetavstem 17,1 Sekunden, beim Glühlampen- 
system 3,08 Sekunden. Aber auch die Her- 
stellung der Verbindung erfährt eine wesent- 
liche Beschleunigung (8,55 gegen 14,77 Sekun- 
den). Rechnet man die Zeit hinzu, die der Be- 
amte beim Magnetsystem auf die Überwachung 
der Verbindung verwenden muß (zur Feststellung, 
ob in der Leitung noch gesprochen wird), und 
läßt man das Gespräch selbst sowie die Zeit 
unberücksichtizt, die zwischen dem Anruf des 
verlangten Teilnehmers und seinem Eintreten 
in die Leitung verstreicht, so ergibt sich für 
die Verbindung zweier Leitungen desselben 
Amts beim Maznetsystein eine Gesamtdauer von 
50,77 Sekunden, beim Glühlampensystem eine 
solche von 16,63 Sekunden. Die Tätigkeit des 
Beamten bei Ausführung einer Gesprächsver- 
bindung hat sich also, nach der Zeit gemessen, 
auf den dritten Teil verringert. Handelt es 
sich um Verbindungen, bei denen ein zweites 
Ortsaınt mitzuwirken hat, so stellt sich das 
Verhältnis sogar auf etwa ein Vieıitel (14 gegen 
58,25 Sekunden). At anderen Worten, die Um- 
schalteeinrichtungen mit _Glühlampenbetrieb 
setzen den Beamten in den Stand, drei- bis vier- 
mal soviel zu leisten, als ihm unter Benutzung 
von Magnetumschaltern möglich ist. Selbst- 
verständlich ergibt sich, da auf den Arbeitsplatz 
mehr Leitungen gelegt werden können, auch 
eine Verkürzung der Umschaltetafeln, also eme 
Er-parnis an Ausstattung, Miete, Beleuchtung 
usw. Als Beispiel führte Herr Webb ein Fern- 
sprechamt an, dessen Aufnahmelähigkeit sich 
infolxze der Ansstattung mit Glühlampenuni: 
schalter von 5200 auf 9600 Anschlüsse erhöht hat. 
Übrigens hatzu der erzielten Beschleunizung 
auch der Umstand beigetragen, daß nach allge- 
meiner Einführung der Glühlampenumschalter 
eine gründlichere Durchbildung der Beamten mog- 
lich geworden ist. Alle Vorteile, die der Glüh- 
lampenumschalter bietet, werden infolgedessen 
ausgenutzt und die Tätigkeit der Vermittlungs- 
beamten, wie die Überwachung und Prüfung des 
Betriebes, vollzieht sich nach einheitlichen Ge- 
sichtspunkten. Die Ausübung der Amtsaufsicht 
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-d dont die Glühlampenzeichen besonders 
ee und gefördert. Als unbedingtes Er- 
fordernis für ein großes Oris-Fernsprechnetz 
bezeichnete cs der Vortragende, daß täglich Be- 
gbachtungen und Aufzeichnungen über die Ab- 
wicklung des Betriebes gemacht werden. Diese 
haben sich nicht nur darauf zu erstrecken, wie- 
viel Zeit die einzelnen Schaltungen beanspruchen, 
sondern auch welche Fehler seitens der Be- 
amten wie der Teilnehmer vorkommen, welche 
Störungen eintreten, durch welches Verfahren 
von den einzelnen Beamten die besten Ergeb- 
nisse erzielt werden usw. So gelangt man dazu, 
Mängel in der Einrichtung und Handhabung zu 
erkennen, sie abzustellen und die Leistungs- 
fihigkeit des Betriebes auf einen höchstmüg- 
lichen Stand zu bringen. 

Wie eingangs erwähnt, folgte dem Vortrage 
eine lebhafıe Besprechung. 

Ein Redner hob den BH Einfluß der 
Glühlampenumschalter auf deu Verkehr in den 
Verbindungsleitungen zwischen verschiedenen 
imtern desselben Ortsnetzes hervor. Diese 
machten an Zahl etwa !/4 bis !/, der Teilnehmer- 
anschlüsse aus, seien durchschnittlich länger als 
diese und stellten somit eine erhebliche Kapital- 
anlage dar. Verringere sich nun die auf eine 
Gesprächsverbindung zwischen verschiedenen 
Ämtern eines Ortsnetzes verwandte Zeit bei- 
spielsweise, wie es für New York festgestellt 
sei, von 79,59 auf 38,97 Sekunden, so erhöhe 
sich in gleichem Maße die Aufnahmefähigkeit 
der Verbindungsleitungen und zur Bewältigung 
des Verkehrs könne man mit ungefähr der 
Hälfte der sonst erforderlichen Verbindungs- 
leitungen auskommen. 

Ein anderer Redner wollte den von Herrn 
Webb gegen die Schlußzeichen der Magnetum- 
schalter erhobenen Vurwurf geringerer Zuver- 
lässivkeit nicht gelten lassen. Dagegen machte er 
als Mängel geltend, daß dieseSchlußzeichen durch 
eine nicht an sich notwendige Handhabung des 
Teilnehmers betätigt werden müssen, daß sie 
für die Beaufsichtigung keinen dauernden An- 
halt bieten und daß sie den Stand der Ge- 
sprächsverbindung bei beiden Sprechstellen 
nicht unabhängig anzeigen. Es sei nicht ge- 
lungen, alle diese Mängel gleichzeitig zu be- 
seitigen. Es müsse aber als unerläßlich be- 
zeichnet werden, daß der Beamte in der Lage 
sei, sich von dem Stande der Verbindung zu 
überzeugen, ohne daß er in die Leitung einzu- 
treten brauche. In New York habe der Ver- 
mittlungsbeainte zur Zeit der Magnetunnschalter 
durchschnittlich 14 Sekunden lang bei einer 
Verbindung mit Anschlüssen desselben Amts 
und 16 Sekunden bei Verbindungen mit anderen 
Ämtern in die Leitung eingeschaltet bleiben 
mussen. Mit der Einführung der Glühlampen- 
umschalter sei dies in Wegfall gekommen und 
das habe den doppelten Vorteil gehabt, daß Zeit 
erspart wurde und daß die Gesprächsverbin- 
dungen ungestört blieben. 

m weiteren Verlauf der Erörterungen wurde 
es als notwendig bezeichnet, bei den erwähnten 
täglichen Feststellungen besondere Aufmerk- 
samkeit auf folgende Punkte zu richten: 1. Die 
Zahl der von den einzelnen Teilnehmern aus- 
gehenden Anrufe. Die Ermittlung sei nötig, 
um die verschieden belasteten Anschlüsse so 
auf die Arbeitsplätze verteilen zu können, daß 
die Beamten gleichmäßi g in Anspruch genommen 
sind. 2 Zu- und Abnahme des Verkehrs in den 
verschiedenen Tagesstunden. 3. Belastung der 
örtlichen Amtsverbindungsleitungen. 4. Beob- 
a ang der Art und Weise, in der die Beamten 
en Betrieb handhaben. Nur wenn mit Nach- 
ruck darauf gehalten wird, daß die Beamten 
an richtiges Verfahren beobachten, könne auch 
Wee Teilnehmern die Befolgung der Vor- 
schriften verlangt werden. — Bei allen Fest- 
stellungen aber müsse mit großer Vorsicht und 
achkenntnis zu Werke gegangen werden, da- 
mit der Betrieb keine Beeinträchtigung erfahre 

Der bekannte Schwachstromfechiiker D.H. 
Ste berichtete über Versuche, die er mit 
EE 
enthielt 178 Anschlüsse See f sF a Wée Wie 
waren. Außer den ihre au e ver = 
nen Leitungen befand chin Ste Feldern ie 
eine „Pılot“-Glühlampe, welche mit aufleuchteie, 
sobald ein Anruf npe, welche mit aufleuchtete, 
Feldes eine, uf in einer der Leitungen des 

~ mging. Die Pilotlampen sind größer 
als die Leitungsla i SCH 

e Augen aa mpen, fallen daher mehr in 
Beamten glei euken die Aufmerksamkeit des 
erfolet ; P eich auf das Feld, in dem der Anruf 
es Bin dienen also zur Beschleunigung 
weck a In welchem Maße sie diesen 
zeitweilig aua arie sich, wenn Kennedy sie 
zur Beantwortur altete.e Die von dem Beamten 
ie sonst ] Seko eines Anrufs gebrauchte Zeit, 
dann auf ade betrug, verlängerte sich 
Doppelte. _’ Glen ‚also auf nahezu das 
stellung Ke rklärlich ist die weitere Fest- 
des Bean > 8, daß die zur rechten Hand 
bedient werd legenden Anschlüsse schneller 

en als die links befindlichen. 


Daß die Zahl der Fälle, in denen Verbin- 
dungen wegen besetzter Leitung nicht ausge- 
führt werden können, durch Anwendung des 
zweiseitigen Schlußzeichens eine erhebliche Ver- 
ringerung erfährt, wurde allgemein anerkannt. 
Es wurde aber auch auf den großen Eintluß 
hingewiesen, den in dieser Beziehung die Art 
der Gebührenerhebung für Ortsgespräche aus- 
übt. In New York sind jene Fälle infolge der 
Benutzung von Glühlampenumschaltern und 
nach Einführung des „Einzelgebührensvstems* 
für Ortsgespräche von 23%, auf 121,,0%/, aller 
Anrufe zurückgegangen. Das ist gleichbedeutend 
mit einer 10'/)prozentigen Erhöhung der 
Leistungstähigkeit des Betriebes. Feststellungen, 
die in einer Reihe von englischen Orts-Fern- 
sprechnetzen vorgenommen wurden, haben er- 
geben, daß von den an Pauschgebühreı.-Teil- 
nehmer gerichteten Anrufen 22,9%), von den 
an Gesprächs gebühren-Teilnehmer gerichteten 
nur 11,4%, wegen besetzter Leitung des ver- 
langten Teilnehmers nicht ausgeführt werden 
konnten. Der Eintluß der Gebührenart tindet 
seinen Ausdruck auch darin, daß von jedem 
Anschluß in London (Pauschgebührensvstem) 
durchschnittlich 11,3 Anrufe, in New York (Ge- 
sprächsgebührensystem) dagegen nur 9 Anrufe 
täglich ausgehen. Mit anderen Worten: das 
Londoner Netz ist, obwohl. es an Zahl der Teil- 
nehmer dem New Yorker Netz weit nachsteht, 
doch um 250% höher mit Ortsgesprächen be- 
lastet. Wie sich die Zahl der an besetzte An- 
schlüsse gerichteten Anrufe bei einem großen 
Amt mit Magnetumschaltern (Manchester) wäh- 
rend des Tages ändert und welchen Teil des 
Gesamtverkehrs diese Anrufe zu den einzelneu 
Tagesstunden ausmachen, geht aus Abb. 20 her- 
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A Zahl allor Anrufe. 

B Zahl der wirkiich ausgeführten Gesprächs- 
verbindungen. 

C Das -Verhältnis zwischen beiden für den 
ganzen Tag berechnet. 


Zahl der Anrufe für verschiedene Tageszeiten auf einem 
großen Amt in Manchester. 


Alb. 20. 


vor; A bezeichnet die Zahl aller Anrufe, B die 
Zahl der wirklich ausgeführten Gesprächsver- 
bindungen, C das Verhältnis zwischen beiden, 
für den ganzen Tag berechnet. Der Raum 
zwischen den Linien A und B stellt die nicht 
ausgeführten Verbindungen dar. 

Aus den übrigen Ausiührungen bleibt noch 
zu erwähnen, daß nach in England stattgehabten 
umfassenden Ermittlungen die Wirksamkeit des 
Zentralbatteriebetriebes (bei Glühlampenum- 
schaltern) derjenigen des Betriebes mit Einzel- 
batterien (bei Magnetumschaltern) in Bezug auf 
die Sprechverständigung um durchschnittlich 
17 9/9 überlegen ist. Die Ermittlungen haben sich 
auf Leitungen von 50 bis 350 Ohm Widerstand 
erstreckt. W. Meyer. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in Norwegen. 

[,„The Electrician“, 2. II. 1906, S. 617.] 
Zwischen Sörvaagen und Röst in den Lo- 
foten (Norwegen) wird in den nächsten Tagen 
eine funkentelegraphische Verbindung eröffnet 

werden. W. 


Drahtlose Telegraphie in Rußland. 
Die russische Regierung hat die Einrichtung 
einer funkentelegraphischen Verbindung zwi- 


schen St. Petersburg und Moskau Sei e 


Neue Funkentelegraphen- Anlagen. 
[„The El. Review“, 9. 1I. 1906, S. 218.) 


Das Marineamt der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat die Einrichtungen für zehn 
funkentelegraphische Anlagen nach der Anord- 
nung von Massie („ETZ“ 1905, S. 1099) erworben, 
um an geeigneten Punkten der Küste des at- 
lantischen Ozeans Versuche anzustellen. 

Der Deutschen Gesellschaft für drahtlose 
Telegrapbie ist von der peruanischen Regie- 
rung die Genehmigung zur Errichtung funken- 
telegraphischer Verbindungen im Amazonas al 
erteilt worden. 

Die De Forest-Gesellschaft errichtet Anlagen 
für drahtlose Telegraphie in Cambridge, Ox- 
ford und Shoeburyness. Turmhöhe 68 m ar 


LEL Word, 27. I. 1906, S. 193.) 


Die Marconi - Gesellschaft hat eine neue 
funkentelegraphische Gd mit 320 m Reich- 
weite in Seagate (Coney-Island) errichtet. Der 
Luftdrabt ist 46 m hoch geführt. Die Anlage 
steht durch Drabtleitungen mit dem Tele- 
di hennetz der Vereinigten Staaten in Ver- 

indung; sie ist mit den vollkommensten Ein- 

richtungen ausgestattet und soll eine neue Vor- 
richtung zur Verhinderung von Störurgen 
durch andere funkenteltgraphische Anlagen 
besitzen. Seagate bildet den Schlußpunkt in 
der Reihe von Stationen, die den Ozeandampfern 
ermöglichen, 60 bir 70 Stunden lang nach der 
Abfahrt von New York mit dem Festlande in 
ununterbrochener Verbindung zu bleiben. An- 
kommende Schiftle gelangen zunächst in den 
Nachrichtenbereich von Cape Race (Neufund- 
land), dann durchlaufen sie nacheinander die 
Bereiche von Sable Island, Siasconsett, Saga- 
ponack, Babylon und Seagate. W. M. 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Handiampen aus Isolierstoff. 


Die Firma J. Carl, Elektrotechnische Fabrik, 
Jena, stellt eine neue Form von Handlampen 
her, welche sich dadurch auszeichnen, daß der 
ganze Handlampenkörper, das heißt Grift und 
Gewindeflansch für die Schutzglocke, aus einem 
einzigen Stück Isolierstoff besteht. Der Grift, 
welcher die Lampenfassung aufnimmt, ist hohl. 
Die Fassung selbst kann mittels Bajonettver- 
schlusses durch kurze Drehung zweier Schrauben 


MRON 
pr 
RS 


Handlampen aus Isolierstoff. 


Abb. 21. Abb 2%. 


fast augenblicklich gelöst und befestigt werden, 
sodaß die bisherige zum großen Teil mangel- 
hatte Nippelbefestigung wegfällt. Die Leitung 
kann leicht angeschlossen und auch die Trag- 
schnur an einer vorhandenen Öse befestigt 
werden. Der Baustoff der Handlampe selbst 
verträgt hohe Erwärmung und ist unempfindlich 
gegen Nässe und Säure. Da das ganze Ober- 
teil aus Isolierstoft besteht, so ist natürlich der 
metallene Schutzkorb an und für sich auch 
vollkommen isoliert, sodaß eine Gefahr für die 
mit der Lampe Arbeitenden sicher ausgeschlossen 
ist. Abb. 21 zeigt eine derartige Handlampe mit 
aufgebrochenem Oberteil und Schutzkorb. Die 
in Abb. 22 dargestellte Handlampe ist so aus- 
gebildet, daß sie sowohl hängend, als auch auf 
u Erdboden stehend Verwendung finden 
nn. SC 
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Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Der elektrische Betrieb im Simplontunnel. 


Wir gaben hier kürzlich!) einen Auszug 
aus dem zwischen den Schweizerischen Bundes- 
bahnen und Brown, Boveri& Cie. geschlosse- 
nen Vertrage zwecks Einführung des elektri- 
schen Betriebes auf der Bahn durch den Sim- 
plontunnel und lassen heute hierzu noch einige 
technische Angaben sowie eine Darstellung der 
elektrischen Lokomotiven folgen. 

Der elektrische Betrieb im Simplontunnel 
bildete schon seit vielen Jahren den Gegen- 
stand der Studien schweizerischer elektrotech- 
nischer Werke. Wenn auch die Eisenbahn- 
behörden stets die Vorteile des elektrischen 
Betriebes für den langen Tunnel würdigten, 80 
hielten sie sie doch nicht für dermaßen hervor- 
ragend, um auf einer wichtigen Durchgangs- 
linie, wie sie der Simplon darstellt, eine erste 
Anwendung des elektrischen Betriebes zuzu- 
lassen. Im Laufe der Zeit haben diese An- 
schauungen eine Wandlung durchgemacht, in- 


von Hauptbahnen in Betracht kommen. Wenn 
also auch in erster Linie rein zufällige Um- 
stände zu der Wahl des Dreiphasenstromes für 
den Simplonbetrieb geführt haben, so ist man 


trotzdem der Ansicht, daß derselbe auch mit 


Rücksicht auf seine guten Eigenschaften für 
den Betrieb dieser Strecke gewählt worden 
wäre. 

Die Grundlagen, nach welchen der Betrieb 
eingerichtet werden soll, sind folgende: 

An jeder der beiden Mündungen des etwa 
20 km langen Simplontunnels befinden sich 
hydraulische Kraftanlagen, welche bisher dazu 
gedient haben, die zahlreichen Arbeitsmaschinen 
für den Bau des Tunnels zu betreiben. Mit 
einigen Veränderungen und Ergänzungen ist 
es möglich, diese vollständig ausgebauten und 
betriebsfertigen Weasserkraftanlagen zur Er- 
zeugung des Stromes für den elektrischen 


Bahnbetrieb zu verwenden. In jedem dieser bei- 
den Kraftwerke Brig und Iselle wird somit Drei- 
EE von 3300 V S 

erioden erzeugt. Da vorläu 
liche Tunnelstrecke, 


SE bei 15 
g nur die eigent- 


welche zwischen den 
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von Zahnrädern durch zwei Motoren mittels 
Kuppelstangen angetrieben werden. Die Moto- 
ren sind für zwei Geschwindigkeiten und zwar 
34 km und 683 km gebaut. vie Regelung er- 
folgt durch Polumschaltung. Die Zugkraft der 
Lokomotive bei kleiner Geschwindigkeit be- 
trägt 60 t und bei großer Geschwindigkeit 
8,5 t. Das Gesamtgewicht beträgt 62 t, das 
Reibungsgewicht 42 t. Die Länge über die 
Puffer beträgt 12,32 m, der gesamte Achsstand, 
über die Triebachsen gemessen, 4,90 m. Der 
Durchmesser der Triebräder beläuft sich auf 
1,64 m, derjenige der Laufräder auf 0,85 m. Die 
Lokomotive besitzt zwei Führerstände, je einen 
in den beiden Fahrtrichtungen. 

Die Bewegung der sämtlichen Schalter er- 
folgt in bekannter Weise durch Druckluft, die 
in zwei voneinander unabhängig arbeitenden 
EEN angetriebenen Luftpumpen erzeugt 
wird. 

Die auf dem Dache anzuordnenden beiden 
Stromabnehmer sind in der Abbildung nicht 
angegeben. Sie werden gleichfalls durch 
Druckluft bewegt und stehen mit der Hoch- 
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Elektrische Drehstromlokomotive von Brown, Boveri & Cie. für den elektrischen Betrieb im Simplontunnel. 


dem einerseits die Frage der Tunnellüftung bei 
Dampfbetrieb sich doch als schwieriger heraus- 
stellte, als ursprünglich angenommen war, und 
indem anderseits durch ausgeführte elektrische 
Hauptbahnen der Beweis erbracht worden war, 
daß der elektrische Betrieb unbedenklich auch 
für sehr wichtige Bahnen anwendbar sein 
könne. 

Brennend wurde die Frage durch das An- 
zebot der A.-G. Brown, Boveri & Cie. in Baden, 
die gesamten elektrischen Einrichtungen bis 
zur Eröffaung des Tunnels fertig zu stellen, 
diese Einrichtungen den Schweizerischen Bundes- 
bahnen zur Verfügung zu stellen und so im 
roßen Maßstab einen Vergleich zwischen 
ampf- und elektrischen Betrieb zu ermöglichen, 
und zwar auf einer Linie, welche geeignet ist, 
die besonderen Vorteile des letzteren erkennen 
zu lassen. 

Dieses Anerbieten konnte erst in den letzten 
Monaten vorigen Jahres gemacht und besprochen 
werden. Da nun bis zu der auf den Früh- 
sommer dieses Jahres festgesetzten Eröffnung 
nur noch eine beschränkte Zeit zur Verfügung 
stand, so mußten mit Rücksicht hierauf ver- 
schiedene Anordnungen technischer Natur 
etwas anders getroffen werden, als man sie 
wohl bei genügender Zeit getroffen haben 
würde. An die Erbauung ganz neuer Lokomo- 
tiven war selbstverständlich nicht zu denken, und 
man mußte sich daher mit dem behelfen, was 
vorhanden war. Die A.-G. Brown, Boverie & 
Cie., Baden (Schweiz), führt nun für die italie- 
nischen Staatsbahnen (Veltlin) zwei Dreiphasen- 
Lokomotiven von je 900 bis 1000 PS aus, und da 
Aussicht vorhanden war, diese Lokomotiven 
für den elektrischen Betrieb des Simplontunnels 
verfügbar zu machen, wurde als Betriebsart der 
Dreiphasenstrom gewählt. Brown, Boveri & Cie. 
haben durch eine Reibe von Ausführungen 
(Straßenbahn Lugano 1896, Gornergratbahn 
1898, Jungfraubahn 1898, Stansstadt - Engel- 
bergbahn 1898, Burgdorf - Thunbahn 1898, 
Straßenbahn Schwyz 1901) den Nachweis ge- 
leistet, daß der Drehstrombetrieb durchaus 
unter die Zahl derjenigen gehört, welche für 
den Betrieb von Bahnen, insbesondere auch 
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Abb. 23. 


Stationen Brig und Iselle liegt, elektrisch be- 
trieben werden soll, so wird der Strom ohne 
Transformation unmittelbar in die durch 
den Tunnel führende Fahrleitung eingeführt. 
Im Tunnel wird die letztere an Querdrähten 
aufgehängt, welche an eingemauerten Haken 
befestigt sind. Die Rückleitung erfolgt durch 
die Schienen. Die Queraufhängungen werden 
in Abständen von etwa 25 m a en Eine 
kürzere Entfernung schien mit Rücksicht auf 
die ziemlich Ee Tunneltemperatur, 
welche wesentliche Veränderungen des Draht- 
durchhangs ausschließt, nicht erforderlich. Die 
Schienenstöße werden mit Stoßverbindungen 
von Brown, Boveri & Cie. versehen. In der 
Mitte des Tunnels befindet sich eine Ausweich- 
station, welche benutzt werden soll, wenn in- 
folge von Verspätungen eine Kreuzung oder 
Überholung von Zügen erforderlich wird. Für 
den gewöhnlichen Betrieb sind im Tunnel 
keine Zugkreuzungen vorgesehen, Die Aus- 
weiche wird ebenfalls elektrisch ausgerüstet 
und an ihren Enden werden Ausschalter ange- 
bracht, welche eine Unterteilung der Fahr- 
leitung des Tunnels ermöglichen. 

Der Betrieb ist so gedacht, daß bei Ankunft 
des Zuges von Lausanne her auf der Station 
Brig die Dampf-Lokomotive abgekuppelt und 
die elektrische vorgesetzt wird. Hierauf wird 
der Zug elektrisch bis nach Iselle gefördert 
und dort an Stelle der elektrischen Lokomotive 
wieder die Dampflokomotive gesetzt. Zunächst 
ist es also nur erforderlich, die hierbei in Be- 
tracht kommenden Gleise elektrisch auszu- 
rüsten; immerhin sind dies teilweise bis zu 
fünf nebeneinander liegende Gleise. In den 
Bahnhöfen werden durchweg eiserne Maste 
verwendet, und die Fahrdrähte werden wie im 
Tunnel, an Querdrähten aufgehängt. Auf der 
Station Iselle, wo verschiedene Gleise ohne 
Zwischenstützpunkte überspannt werden müssen, 
kommt die von der Firma Brown, Boveri & Cie. 
zum ersten Mal bei der Burgdorf-Thun-Bahn im 
Jahre 1900 angewandte Kettenaufhängung zur 
Anwendung, wodurch die Belastung der Maste 
möglichst verringert wird. 

Die Lokomotiven besitzen, wie Abb. 23 an- 
deutet, außer zwei Laufachsen drei gekuppelte 
Triebachsen, welche ohne Zwischenschaltung 


spannungskammer in der bekannten gegen- 
seitigen Abhängigkeit. 

Aut der zunächst elektrisch zu betreiben- 
den Strecke kommen kurze Steigungen bis zu 
10% vor. Im übrigen besitzt die Nordrampe 
von Brig bis Tunnelmitte eine gleichmäßige 
Steigung von 2%, die Südrampe fällt von der 
Tunnelmitte bis nach Iselle mit einem gleich- 
mäßigen Gefälle von 7%, ab. Es müssen Per- 
sonenzüge von 3F5 t Gewicht und Güterzüge 
von 465 t befördert werden. Die Fahrzeit für 
die ersteren in der Richtung Brig-Iselle beträgt 
20 Min., in umgekehrte: Richtung 30 Min. Die 
Güterzüge brauchen in jeder Richtung etwa 
40 Min. Fahrzeit. 


Die Probefahrten werden voraussichtlich in 
den Monaten April und Mai stattfinden und die 
Eröffnung des elektrischen Betriebes hat ver- 
tragsgemäß am 1. Juni zu erfolgen. 


Einphasen-Wechselstrombahn 
Locarno - Pontebrolla - Bignasco. 


Kürzlich wurde der Maschinenfabrik 
Oerlikon die elektrische Ausrüstung der Valle- 
Maggia-Bahn von Locarno nach Bignasco über- 
tragen. Die 27!/,km lange Strecke, deren größte 
Steigung etwa 330%% beträgt, soll als Schmal- 
spurbahn von 1 m Spurweite ausgeführt und 
für die Förderung von bis 55 t schweren Zügen 
eingerichtet werden. 


Zum Betriebe wird Einphasenwechselstrom 
von 5000 V Spannung dienen. Als Betriebs- 
mittel werden vierachsige Triebwagen mit Je 
vier Einphasen - Wechselstrommotoren von Je 
40 PS, sowie Personen- und Güteranhängewagen 
verwendet werden. Die Triebwagen werden 
mit dem von der Maschinenfabrik Oerlikon 
ausgebildeten Rutenstromabnehmer ausge- 
rüstet. Für die Kraftlieferung wird voraus- 
sichtlich eine Wasserkraft von rund 250 m Ge- 
fälle ausgenutzt. Das bei km 16 der Bahn- 
strecke geplante Kraftweık soll zunächst zwei 
hydroelektrische Einheiten von je 850 KVA 
enthalten. 


Die Valle- Maggia -Bahn wird die zweite 
Bahnanlage. der Schweiz sein, welche mit Ein- 
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„Wechselstrom betrieben wird. Die erste 
DE von der Maschinenfabrik Oerli- 
a für elektrischen Versuchsbetrieb ausge- 
ristete Strecke Seebach - Woningen er 
Schweizer Bundesbahnen bei der Einphasen- 
Wechselstrom von 15 000 V zur Verwendung 
gelangt. ge Ich 

k den günstigen Erfahrungen, welche 
jerVersuchsbetrieb Seebach- Wettingen in Bezug 
auf Motoren, Stromabnehmer und Fahrleitung 
ergeben hat, wurde seitens der Societä della 
ferrovia Locarno-Pontebrolla-Bignasco die Aus- 
führung der Valle-Maggia-Bahn nach dieser 
Anorduung beschlossen, und e8 hat auch das 
sidgenössische Eisenbahn - Departement ohne 
weiteres die Fahrdrahtspannung von 5000 V ge- 
nehmigt, die — abgesehen von obengenannter 
Versuchsstrecke — in dieser Höhe zum ersten 
Male in der Schweiz zur Anwendung gelangt. 


Die Einführung des elektrischen Betriebes auf 
der London Brighton and Southcoast Railway. 


Die London Brigthon and Southcoast 
Railway beabsichtigt, wie bereits bekannt ist, 
die Eintuhrung des elektrischen Betriebes auf 
einer ihrer Strecken. Als beratenden Ingenieur 
berief sie Herrn Philip Dawson, der zu diesem 
Zwecke mehrere größere Studienreisen unter- 
nahın und daraufhin der Gesellschaft den Ein- 
phasen-Wechselstrombetrieb empfahl. AutGrund 
der unter Zugrundelegung des von Dawson 
aufgestellten Programmes eingeholten Kosten- 
auschläge hat sich nun die Bahngesellschaft 
für denjenigen der Allgemeinen Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin, entschieden, wel- 
che Winter-Eichberg-Motoren vorsieht, und 
welche die beste Offerte einreichte. Die eng- 
Bache Tagespresse beklagt, daß ein so bedeu- 
tender Auftrag nach Deutschland vergeben 
wurde. Es wird jedoch von seiten Dawsons 
und der mit der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft in Verbindung stehenden British 
Thomson-Houston Co. bestätigt, daß nur 
verhältnismäßig wenig Teile in Deutschland 
hergestellt werden. Da die Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft die weitaus größere Er- 
fahrung im Baue von Einphasenmotoren im 
Bahnbetriebe habe, so müßte selbstverstäudlich 
dieser Teii der Ausrüstungen in Deutschland 
gebaut werden, wodurch übrigens auch eine 
größere Beschleunigung des Baues selbst her- 
vorgerufen werde; die ganze übrige elektrische 
Ausrüstung würde jedoch von der British 
Thomson-Houston Co. auf ihrem Werk in Rugby, 
die oberirdische Stromzuführungen würden 
durch Robert W. Blackwell & Co. in Loı.don 
ausgeführt werden. Der Aufırag auf die Wagen 
selbst erfolge gesondert. Der nach Deutsch- 
land entfallende Baubetrag wird zu 800000 M 
angegeben, während auf England 3!/, Mill. M 
entfallen. Sn. 


Verschiedenes, 


Elektrotechnische Patentblätter. 


Im Verlage der Berliner Union-Verlags- 
gesellschaft m. b. H., Berlin, erscheint unter 
dem Namen Elektrotechnische Patent- 
blätter eine neue Zeitschrift, welche es sich zur 
Aufgabe gestellt hat, sämtliche deutschen elektro- 
technischen Patente (zunächst Klasse 21 und dann 
auch die anderen in Frage kommenden Klassen) 
kurz nach ihrem Erscheinen und vor der Ver- 
(ffentlichung durch das Patentblatt in wortge- 
treuer Wiedergabe mit der ganzen Beschreibung, 
dem vollen Patentanspruch und allen Zeich- 
nungen zu bringen. Die Zeitschrift erscheint 
alle Monat zweimal und kostet ein Jahresbe- 
zug 23 M. Die Mitglieder des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker und des Elektro- 
technischen Vereins erhalten gegen Vorlage 
der Mitgliedskarte die Zeitschrift zum. Preise 
von 18 M bei freier Zusendung. 


Zeitschrift für das gesamte Turbinenwesen. 


Die Zeitschrift, welche mit Jaufendem Jahre 
ur dritten Jahrgang beginnt, wird von jetzt 
ab dreimal monatlich, am 10., 20. und 30. eines 
jeden Monats erscheinen, sodaß der ganze 


ahrgan jet t Re 
umfaßt. g Jetzt 36 statt der früheren 24 Hefte 


Brandschäden durch elektrische Anlagen im 
Jahre 1904. 


a Generalsekretär des Verbandes Deut- 
teilt fIvat-Feuerversicherungs-Gesellschaften 
eist "V über die im Jahre 1904 durch Elek- 

t verursachten Brandfälle folgendes mit: 
im a nel den Gesellschaften des Verbandes 
komme be ees ID ganzen 278 Brände vorge- 
zuführen, die auf elektrische Anlagen zurück- 
SEA Hiervon beanspruchten 158 einen 
rend in mugsbetrag von je unter 100 M, wäh- 
41891295 M ar übrigen 120 Fällen insgesamt 

an Entschädigungen gezahlt wurden. 


100 M 


Nach den Entstehungsursachen entfielen: 

129 Brandfälle erwiesen auf Kurzschluß. 
62 dieser Fälle beanspruchten je eine Entschä- 
digung von weniger als 100 M; in den übrigen 
67 Fällen bewegte sich die Entschädigungs- 
summe zwischen 102 und 23064 M (letztere be- 
trıfit den Brand vom 14. Dezember, Garderobe- 
handlung der Gebr. Taterka in Breslau), ing- 
gasamt 69 686,84 M. 

58 Brandfälle mutmaßlich auf Kurzschluß. 
23 dieser Fälle beanspruchten je eine Entschä- 
digung von unter 100 M; in den übrigen 
35 Fällen bewegte sich die Entschädigungs- 
summe zwischen 110 und 124617 M (31. Juli, 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin 
10000 M — 5. April, Droguenhandlung von Carl 
Roth in Karlsruhe, 10816 M — 7. Januar, Fär- 
berei von G. Becker in Cammin, 19513 M — 
29. Januar, Dampf-Bade- und Waschanstalt der 
Wittwe Dersz in St. Johann, 21538 M — 14. No- 
vember, Fernbach & Heidenfeld in Berlin, 
25999 M — 24. März, mechanische Weberei von 
Strobel, Tschirner & Co. in Elsterberg i. S 
124 617 M), insgesamt 271 578 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf Seed? der 
Umhüllung der Leitungsdrähte sowie dieser 
selbst durch Essigdämpfe, wodurch Kurzschluß 
entstand. Entschädigung 2500 M. 

7 Brandfälle erwiesen auf Abfallen von 
EE Koblenteilchen einer Bogenlampe. 

‚otschädigung in 6 Fällen unter 100, im 7. Fall 
2076 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf Abfallen von 

EE Kohlenteilchen einer Bogenlampe. 
ntschädigung 114,50 M. 
1 Brandfall erwiesen auf Herabfallen des 


"3 


Kohlenstifies einer Bogenlampe beim Aus- 
WE den der Stifte. Entschädigung unter 
100 M. 


3 Brandfälle erwiesen auf Abspringen glü- 
hender Kohlenteilchen einer Liliputbogenlampe. 
Entschädigung in allen Fällen unter 100 M. | 

5 Brandfälle erwiesen auf Funken von 
Bogen apon: Entschädigung in allen Fällen 
unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Funken aus zwei 
Liliputbogenlampen. Entschädigung unter 100M. 

1 Brandfall erwiesen auf Abspringen von 


Kohlenbürstenteilchen auf niedergeschlagene 


Pechdämpfe. Entschädigung 310 M. 

29 Brandfälle erwiesen auf Berührung von 
leicht entzündlichen Gegenständen (Betten, 
Tischdecken, Kleiderstoffe, Bekleidungsgegen- 
stände) mit einer Glühlampe. Entschädigung 
in allen Fällen unter 100 M. 

2 Brandfälle mutmaßlich auf Berührung von 
leicht entzündlichen Gegenständen mit einer 
Glünlampe. Entschädigung in beiden Fällen 
unter 100 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf Berührung eines 
Schaukelpferdes mit dem ungeschützten Wider- 
stand der elektrischen Leitung. Entschädigung 
unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Lagerung leicht 
entzündlicher Gegenstände in der Nähe eines 
Bogenlampenwiderstandes. Entschädigungunter 
100 M. 
1 Brandfall mutmaßlich auf Entzündung von 
auf dem Widerstande angesammeltem Staube. 
Entschädigung 2755 M. 

6 Brandtälle erwiesen auf Herabfallen und 
Umfallen elektrischer Lampen. Entschädigung 
in 5 Fällen je unter 100, in dem 6. Fall 152,75 M. 

ı Brandfall erwiesen auf Herabfallen eines 
Glühlichtlampenteiles. Entschädigung unter 
100 M. 

4 Brandfälle erwiesen auf Zerspringen der 
Glühlichtbirne. Entschädigung in 3 Fällen je 
unter 100, in dem 4. Fall 124,25 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Zerspringen der 
Birne einer Liliputlampe. Entschädigung unter 


1 Brandfall erwiesen auf Abschmelzen des 
oberen Zinkmantels einer J.iliputbogenlampe. 
Entschädigung 300 M. 

2 Brandfälle erwiesen auf Zerreißen des 
elektrischen Leitungsdrahtes. Entschädigung 
in einem Fall unter 100, in dem anderen 226 M. 

6 Brandfälle erwiesen auf Berührung von 
Gegenständen (Fahnen, beladener Wagen) mit 
der elektrischen Stromleitung. Entschädigung 
in allen Fällen je unter 100 M. 

ı Brandfall erwiesen auf Zerreißen der 
Schnurleitung. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf defekte Schnur- 
leitung. Entschädigung 12909 M (10. ‚März, 
Stuttgarter Möbel- & Parquettbodenfabrik Gg. 
Schöttle in Stuttgart). 

1 Brandfall erwiesen auf Durchbrennen der 
Widerstandsspulen. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf schadbafte Isolie- 
rung. Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf durch Sturmwind 
zerstörte Isolierung usw. Entschädigung 180M. 

ı Brandfall mutmaßlich auf Festhaken der 
Entladehebelfelder an einem Zellenschalterfelde. 
Entschädigung 140 M. 


1 Brandfall mutmaßlich auf Funkensprühen 
eines Elektromotors. Entschädigung 2269,76 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Versagen der 
Sicherung eines elektrischen Bügeleisens. Ent- 
EE unter 100 M. 

1 Brandfall mutmaßlich auf schadhafte elek- 
trische Lichtanlage. Entschädigung 22 514,07 M 
(18. August, „Watt“, Akkumulatorenwerke in 
Zehdenick). 

3 Brandfälle mutmaßlich auf mangelhafte 
Einrichtung der elektrischen Anlage. Entschä- 
digung 3445,79, 3621 und 34010 M (2. Januar, 
Dieninghoft A.-G. in Coesfeld), zusammen 
41 076,79 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Nachlässigkeit. 
Entschädigung unter 100 M. 

1 Brandfall erwiesen auf Unvorsichtigkeit. 
Entschädigung unter 100 M. 

2 Brandtälle erwiesen auf die elektrische 
Anlage (nähere Ursache unermittelt), Entschä- 
digung je unter 100 M. 

Nach den Betriebsarten entfallen: 

93 Brandfälle auf Wohnhäuser, Villen u. dgl.; 

79 Brandiälle auf Handlungen und Geschäfts- 
häuser; 

6 Brandfäl’e auf Warenhäuser; 

1 Brandfall auf Kürschnereien; 

1 Brandfall auf Lagerhäuser; 

2 Brandtälle auf Ausstellungen; 

1 Brandfall auf Theater; 

3 Brandfälle auf photographische Ateliers 
und Kunstanstalten: 

10 Brandfälle auf Hotels; 

7 Brandfälle auf Brauereien; 

19 Brandfälle auf Gastwirtschaften; 

1 Brandfall auf Trinkhallen; 

l Brandfall auf Fleischereien; 

1 Brandfall auf Wurstfabriken; 

1 Brandfall auf Essigfabriken; 

1 Brandfall auf Dampf-Bade- und Wasch- 
anstalten; 

1 Brandfall auf Heilanstalten; 

1 Brandfall auf mediko-mechanische In- 
stitute; ’ 

l Brandfall auf Pumpstationen; 

2 Brandfälle aut Eisenbahnen; 

5 Brandfälle auf Straßenbahnen; 

1 Brandfall auf. elektrische Kraftstationen; 

2 Brandfälle auf Elektrizitätswerke; 

l Brandfall auf Akkumulatorenwerke; 

1 Brandfall auf Fabriken elektrotechnischer 
Artikel; 

L Brandfall auf Gravieranstalten; 

l1 Brandfall auf Uhrmachereien; 

‚ 1 Brandfall auf lithographische Steindrucke- 
reien; 

1 Brandfall auf Kokereien; 

1 Brandfall auf Hüttenwerke; 

l Brandfall auf Qußstahlfabriken; 

6 Brandfälle auf Eisengießereien und Ma- 
schinenfabriken; 

1 Brandfall auf Metallwarenfabriken; 

1 Brandfall auf Spiegelglasmanufakturen; 

1 Brandfall auf Flaschnereien; 

1 Brandfall auf Spinnereien; 

1 Brandfall auf Vigognespinnereien; 

ı Brandfall auf mechanische Webereien; 

1 Brandfall auf mechanische Stickereien; 

1 Brandfall auf Gardinen -Webereien und 
-Bleichereien; 

2 Brandfälle auf Wollwarenfabriken; 

1 Brandfall auf Strumpfwarenfabriken; 

1 Brandfall auf Filzfabriken; 

3 Brandfälle auf Färbereien und Appreturen. 
Braudfall auf Wäschefabriken: 

Brandfall auf Schirmfabriken; 
Brandfall auf Zementfabriken; 
Brandfall auf Fettölfabrikation; 
Brandfall auf Spundfabriken. 
Brandfälle auf Kistenfabriken; 
Brandfälle auf Tischlereien; 
Brandfall auf Holzhandlungen; 

16 Brandfälle auf Landwirtschaft; 

2 Brandfälle auf Mühlen; 

1 Brandfall auf Bäckereien. 

Von den Bränden wurden betroffen folgende 
Gegenstände: 

Gebäude in 56 Fällen; 

Mobilar in 82 Fällen; 

Waren und Vorräte in 71 Fällen; 

Kleidungsstücke, Wäsche, Dekorationen, 
Gardinen u. dgl. in 28 Fällen; 

Apparate, Geräte nnd Maschinen in 37 Fällen; 

Elektrische Anlagen in 10 Fällen; 

Motorwagen in 5 Fällen; 

Automobile in 2 Fällen; 

I,andwirtschaftliches Inventar in 3 Fällen: 

Ernte in 6 Fällen. 


pæ EA N) Fe pe pé em pe 


Stand der französischen Elektrotechnik. 


Wie man uns mitteilt, hat die elektrotech- 
nische [Industrie in Frankreich durch ihre Inter- 
essenvertretung der Regierung den Antrag 
unterbreitet, den Zoll auf „Starkstromapparate 
Telegraphen- und Telephonapparate, elektro 
medizinische Apparate, elektrische Meß-, Zähl 
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und Registriervorrichtungen und ähnliche Appa- 
rate“, welche jetzt als „Induits des machines 
dynamodlectriques* mit 60 beziehungsweise 
75 Fres für 100 kg verzollt werden, auf 240 Frcs 
zu erhöhen. 

Durch die beantragte Maßnahme würden die- 
jenigen Länder, die heute jene Gegenstände nach 
Frankreich ausführen, namentlich England, die 
Schweiz, Deutschland, Österreich-Ungarn und 
die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika einen 
Schaden erleiden, aber auf der anderen Seite 
auch im übrigen Auslande einen nicht gering 
anzuschlazenden Vorteil erlangen. Dort steht 
nämlich bisher die französische Feinmechanik 
in gutem Rufe; wenn sie nun aber eine Ver- 
vierfachung der Zölle auf die feinmechanischen 
Erzeugnisse der Elektrotechnik verlangt, be- 
kundet siedamiteinZurück gehen ihrer Leistungs- 
fähigkeit, ja das Versagen ihres Wettbewerbes 
gegenüber den fremdländischen Erzeugnissen 
und schädigt dadurch ihr Ansehen erheblich. 
Ein Zoll in der obengenannten Höhe ist selbst 
in den industriell wenig entwickelten Ländern 
unbekannt. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. Februar 1906.) 


Kl. 21a. T. 10757. Schaltung für selbstkassie- 
rende Fernsprechstellen, welche einen vom 
Amte aus in dem einen oder anderen Sinne 
zu erregenden Elektromagneten mit polari- 
siertem Anker enthalten, und bei denen 
durch den Einwurf einer Münze eine Ver- 
bindung zwischen der einen Amtsleitung und 
Erde hergestellt wird. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 25. 10. 05. 

— b. Sch. 23846. Positive Polelektrode für 
elektrische Sammler, die gemäß Patent 154 224 
aus trichterförmigen, übereinandergeschich- 
teten, an einem zentralen Bleikern befestigten 
und in radialer Richtung eingeschnittenen 
Metallamellen gebildet ist; Zus. z. Pat. 164 224. 
Max Schneider, Dresden-Radebeul. 20.5. 05. 

—c. R. 19999. Einrichtung zur Regelung der 
Geschwindigkeit und Spannung einer strom- 
erzeugenden Ge er Joseph Louis Routin, 
Lyon; Vertr.: C. Pieper, H Springmann u. 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 5. 8. 
1904. 

"E B. 37018. Vorrichtung zur Erzeugung 

iamagnetischer Wirkungen. Dr. Henri du 
Bois, Berlin, In den Zelten 18. 23. 4. 01. 


— g. H. 33565. Verfahren zur Behandlung von 
Blechen aus Stahllegierungen. R. A. Had- 
tield, Sheffield; Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering u. E. Peitz, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 68. 11. 8. 04. 


—h. B. 37951. Kühlvorrichtung für die Elek- 
trodenfassungen elektrischer Öfen. Jean F. 
Bourgeois, Genf; Vertr.: Max Löser, Pat.- 
Anw., Dresden 9. 25. 8. 04. 


(Reichsanzeiger vom 5. Februar 1906) 


Kl. 20f. P. 16577. Mittels Elektromotor dreh- 
bare Handbremsspindel für Eisenbahnbremsen. 
Louis Pfingst, Boston, V. St. A: Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 6l. 
31. 10. 04. 

Kl. 2ia. U. 10180. Schaltung des Auslöse- 
elektromagneten in der für gemeinschaftliche 
Leitungen bestimmten Schaltvorrichtung; Zus. 
z. Pat. 152999. Paul Arnheim, Hannover, 
Kniestr. 18. 20. 7. 03. 

—a. B. 39344. Mikrophon mit zwei Haupt- 
membranen und zwei von diesen gestützten 
kleineren Nebenmembranen. Robert Bines, 
Chicago; Vertr.: A. Loll u. A.Vogt, Pat.-An- 
wälte, Berlin W.8. 23. 2. 05. 

—a. K. 27774. Fernsprechrelais, welches zur 
verstärkten Übertragung von Sprechströmen 
von einer Station nach einer anderen dient. 
George Washington Kretzinger, Chicago, 
V. St. A: Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.- 
Anwälte, Berlin W. 8 26. 7. 04. 

— a. K. 29263. Papiervorschubvorrichtung für 
Telegraphenanlagen, die mit Gebern für 
selbsttätige Abgabe der Morsezeichen nach 
Druck auf eine entsprechende Taste ausge- 
rüstet sind. Maximilian Kotyra, Paris; Vertr.: 
H. Licht u.E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 


SW. 61. 28. 3. 05. | 
—a. M. 26734. Schaltung für Fernsprech- 
apparate. Robert Lambert Murray u. Fre- 


derik Thomas Jackson, London; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. Georg Döllner u. Max Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 11. 11. 05. 
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—a. Sch. 21230. Kurbelinduktor zum Anruf 
im Fernsprechbetrieb. Nicolaus von Schwar- 
zenberg, Aachen, Südstr. 33. 28. 8. 05. 


—a. T. 10464. Vorrichtung für die Teilnehmer- 
stellen von Fernsprechanlagen zum Anrufen 
des Amtes und zum Zählen der Gespräche. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 9. 6. 05. 


—b. F. 18735. Verfahren zur Verringerung 
des inneren Widerstandes der positiven Pol- 
elektrode elektrischer Sammler, die aus in 
eine nicht leitende Hülle lose eingefüllten 
Massekörnern gebildet wird. Fabre und 
Schmidt, Paris; Vertr.: Alexander Weill, 
Straßburg i. E. 7. 4. 04. 

— e. T. 10081. Verfahren und Einrichtung zur 
Registrierung des elektrischen Energiever- 
SE R'ch. Tormin, Münster i. W. 13.12. 
1904. 

—f. A. 12464. Zündvorrichtung für Queck- 
silberdampflampen und ähnliche Apparate. 
Allgemeıne Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 14. 10. 05. 


—f. B. 36938. Elektrische Glühlampe. Dennis 
Joseph O’Brien u. Tullio Antonio Rottanzi, 
San Franzisko, V.St.A.; Vertr.: E. W. Hop- 
kins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW.11. 
15. 4. 04. [Priorität a G. d. Anm. in Amerika 
gem. Unionsvertrag: 25. 5 03] 


— f. F. 20153. Verfahren zur Herstellung von 
Glühfäden für elektrische Glühlampen. Ernest 
Leon Frenot, Paris; Vertr.: Otto Sieden- 
topf, Pat.-Anw., Berlin SW. ı2. 4. 5. 05. [Pri- 
orität a. G. d. Anm. in Belgien gem. Unions- 
vertrag: 7. 5. 04.) 

—f. S. 21198. Elektrische Glühlampe. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 31. 5. 05. 


—h. B. 37437. Verfahren zum Betrieb elek- 
trischer Heizvorrichtungen mit kleinstückiger 
kohlehaltiger Widerstandsmasse. Jegor Israel 
Bronn, Wilmersdorf b. Berlin. 16. 6. OŁ. 


Kl. 63c. C. 13711. Schaltvorrichtung tür elek- 
trisch betriebene Wagen. Compagnie Pari- 
sienne des Voitures Electriques (Pro- 
cédés Krieger), Paris; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, Max Wagner und G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 17. 6. 05. 


KI. 65a. A. 12144. Türschalter für elektrische 
Schottürschließvorrichtungen. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 21. 6. 
1905. 


(Reichsanzeiger vom 8. Februar 19C6.) 


Kl. 201. S. 20057. Treidellokomotive. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b.H, Berlin. 
20. 9. 04. 


Kl. 21a. E. 11077. Schaltung zur Verbindung 
mehrerer Teilnehmer mit einem gemein- 
samen Anrufzeichen. Fa. Elektrische Sig- 
nal- und Kraftanlagen Walter Blut, 
Berlin. 10. 8. 05. 


—a. T. 10529. Geheimschaltung für Fern- 
sprech - Linienwähler - Anlagen. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch&Co, Char- 
lottenburg. 3. 7. 05. 


— d. F. 17849. Einphasenmotor, welcher als 
Repulsionsmotor anläuft und bei normalem 
Gang als Induktionsmotor arbeitet. Valere 
Alfred Fynn, London; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 3. 8. 03. 


— f. C. 13809. Kobhlenhalter für elektrische 
Bogenlampen. Tito Livio Carbone, Berlin, 
Erasmusstr. 2. 21. 7. 05. 

— g. S. 21410. Elektromagnet. Signalbau- 


anstalt Willmann & Co. G. m. b. H., Dort- 


mund. 28. 7. 05. 


Kl. 46e. R. 19488. Anordnung des Stromver- 
teilers bei Explosionskraftmaschinen mit mag- 
netelektrischer Zündung. Louis Renault, 
Billancourt (Frankr.); Vertr.: C.Gronert u. W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
31. 3. 04. 


(Reichsanzeiger vom 12. Februar 1906.) 


Kl. 121. W. 19100. Rührvorrichtung an elek- 
trolytischen Zellen. Dr. Meyer Wildermann, 
London; Vertr.: H. Neubart, Pat-Anw., und 
Franz Kollm, Berlin SW. 61, A. du Bois-Rey- 
mond, M. Wagner und G. Lemke, Pat- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 1. 5. 02. 


Kl. 21a. F. 19196. Verfahren und Vorrichtung 
zur Fernsichtbarmachung von Bildern und 
Gegenständen mittels Selenzellen, Dreifarben- 
filter und Zerlegung des Bildes in Punkt- 

ruppen durch Spiegel. Werner v. Jaworski, 
agen i. W., Moltkestr. 4, und A. Franken- 
stein, Berlin, Kupfergraben A 19. 8. OŁ. 


—c. F. 20443. Flüssigkeitswiderstand mit 
selbsttätiger Zirkulation der Flüssigkeit. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyverwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 12. 4. 05. 


22. Februar 19086. 
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—d. E. 10794. Einphasenkommutatormaschine 
mit einer Haupt- und zwei räumlich verstellten 
Hülfswicklungen; Zus. z. Pat. 162412. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 


Frankturt a. M. 12. 4. 08. 
—d. D 21299. Umilaufender Feldmagnet mit 
Magnetschenkeln und aufgesetzten Pol- 


schuhen. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 26. 6. 05. 

—f. A. 12225. Glühlampensockel. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
25. 7. 05. 

—f. K. 30456. Elektrische Bogenlampe mit 
pare oder schräg nach unten gerichteten 

ohlen. Körting & Mathiesen A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 4. 10. 05. 

KI. 83b. Sch. 24067. Stromschlaßvorrichtung 
für elektrische Uhren zum Hervorbringen von 
Stromstößen wechselnder Richtung; Zus. z. 
Pat. 162960. Ferd. Schneider, Langenfeld, 
Rhld. 12. 7. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 201. E. 11000. Lagerung des über die 
Mitte des Fahrzeuges geführten Stromab- 
nebmers elektrischer Bahnen. 2. 11. 05. 

Kl. 21f. Sch. 23172. Verfahren zur Herstellung 
spiralförmiger Bogenlichtelektroden. 2 11.05. 


Kl. 21c. A. 11394. Unentflammbares und in 
Formen preßbares Isoliermaterial. 16. 11. 05. 
Versagungen. 


Kl Sie A. 11448. Einrichtung zur elektrischen 
Zugbeleuchtung. 13. 6. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 169 122. Selbsttätige Weichenstellvor- 
richtung für Straßenbahnen u. dgl. Octave 
Sire, Paris; Vertr.: H. Neuendorf, Pat.-Anı., 
Berlin W. 57. 9. 3. 08. 

— 1. 169123. In jeder Fahrtrichtung wirkende 
elektromagnetische Bandbremse; Zus. z. Pat. 
168010. Gustav Mertens, Blasewitz b. Dres- 
den, u. Henri Dolter, Paris; Vertr.: Gustav 
Mertens, Blasewitz b. Dresden. 22. 6. 05. 


Kl. 21a. 168988. Armstütze für Fernsprechende. 
Bernhard Badmann, Dornstr. 29/31, u. Andreas 
Modery, Frühlingstr. 3!/ Würzburg. 13. 1. 
1905. 

—a. 163989. Schaltung zur selbsttätigen Ab- 
gabe des Anrufzeichens auf Fernsprechämtern, 
bei welchen die Rufzeichen und Haltewick- 
lungen mehrerer Anrufrelais parallel an eine 
Sammelschine und ein gemeinsames Kontroll- 
relais angeschlossen sind. Deutsche Tele- 

honwerke R. Stock & Co, G. m. b. H, 
erlin. 5.3. 05. 

— a. 169107. Schaltung zum Einschalten eines 
auf dem Amte verfügbaren Weckstromes in 
die Leitung des gerufenen Teilnehmers durch 
den rufenden. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen -Werke, Berlin. 
26. 2. 05. 

— a. 169124. Schaltung für Fernsprechämter 
bei welcher die Teilnehmerleitung währen 
des Gespräches an das Anrufrelais ange- 
schlossen bleibt; Zus. z Pat. 164887. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co, G m. 
b. H., Berlin. 10. 11. O4. 

—a. 169160. Schaltungsanordnung zur zelt- 
weiligen Hervorrufung eines Wechselstrome8 
in einem Stromkreise von einer oder mehreren 
beliebigen Stellen des letzteren aus. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 22. 3. 05. 

—a. 169195. Schaltungsanordnung mit gemein- 
samer Schaltvorrichtung für mehrere an einer 
gemeinsamen Leitung liegende Teilnebmer- 
stellen. Ferdinand Kozel, Wien: Vertr.: C. 
Gronert u. W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 2. 10. 04. [Priorität a. G. d. 
Anm. in Österreich gem. Unionsvertrag: 20. 1. 
1903. 

— a. 169196. Schaltung für Fernsprechämter 
mit zentraler Anruf- und Mikrophonbatterke, 
bei denen die Teilnehmerleitung währen 
des Gespräches an das Anrufrelais ange- 
schlossen bleibt. DeutscheTelephonwerk® 
R. Stock & Co, GmbH, Berlin. 10. 11. 
1904. 

—c. 168990. Elektrischer aus Kohlenstäben 
bestehender Regelungswiderstand. Valdemar 
Carl Lier, Kopenhagen; Vertr.: Chr. Geiß, 
Pat.-Anw, Frankfurt a. M. I. 16. 5. 05. 

—c. 16891. Kabelkasten und Verbindungs- 

mufte, bei denen die innere Kammer von einer 
zweiten umlaufenden Kammer umgeben ist. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerk® 
A.-G., Mülheim a. Rh. 

—c. 169085. Anlasser für Elektromotoren. 
Franz Hausmann, St. Pölten, Österr.; Vertr.: 
A. Specht u.J.Stuckenberg, Pat.-Anwälte, 
Hamburg I. 16. 8. Op, 
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—e 169125. Sockel: für elektrische Dreh- 
schalter lose ansetzbarer Bügel zur Einfüh- 
rung von Leitungsrohren. Voigt& Haeffner 
(eh Frankfurt a. M.-Bockenheim. 25. 7. 05. 


e 169197. Selbsttätiger von einem Uhrwerk 
angetriebener Zeitschalter für Schließung und 
Öffnung von Stromkreisen zu beliebigen, für 
jeden Jahrestag vorher bestimmten Tages- 
zeiten. Ernest Capt-Lecoultre, Orient, 
Schweiz; Vertr.: C.Pieper, H.Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
16. 2. 06. 

-d. 168972. Kompensierter Regelungstrans- 
formator für Einphasenstrom. Michael Szöke, 
Budapest; Vertr.: E.Herse, Pat.-Anw., Berlin 
NW.40. 22.3 04. 

-d. 168992. Anlaßschaltung für kompensierte 
einphasige Kommutatormaschinen. Felten 
& uuilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 31. 7. 04. 


— d. 168 993. MagnetelektrischeZündvorrichtung 
mit schwingendem Anker und geteilter Welle. 
Apparate-Bauanstalt Fischer G. m.b. H., 
Frankfurt a. M. 16. 4. 05. 


—d. 169108. Ständer für Wechselstrom-Kollek- 
tormotoren mit nicht ausgeprägten Polen und 
mit nützlichem Querfeld. A.-G. Brown, 
Boveri& Cie., Baden, Schweiz, u. Mannheim, 


. Baden; Vertr.: C. Schmidtlein, Pat.-Anw., 


Berlin SW. 11. 18. 10. 04. 


—e. 169109. Vorrichtung zur Einstellung von 
Motor-Amperestundenzählern für verschiedene 
Spannungen. Isaria-Zähler-Werke, G. m. 
b. H, München. 29. 4. 05. 


— f. 168973. Verfahren zur Herstellung von 
Glühlampen mit Metallglübfäden; Zus. z. Pat. 
153323. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
3. 11. 03. 


—f. 169041. Einrichtung zur Regelung des 
Zeitmomentes für das Anlassen eines elektri- 
schen Gas- oder Dampfapparates. Cooper- 
Hewitt Electric Company, New York; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 25. 6. 03. 


—f. 169042. Träger für Reklame-Beleuchtungs- 
Buchstaben. Richard von Horvath und Dr. 
Albert Eder, Wien; Verte: H. Neubart, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 9. 10. 04. 


—f. 169043. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtfäden durch Schmelzen von Magnesia, 
Silieiumdioxyd, Kalk, Aluminiumoxyd u. dgl. 
GeorgeMichaud, Paris, u. Eugene Delasson, 
Montreuilsous-Bois; Vertr.: C. Gronert und 
N EE Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 


-f. 169198. Hitzdrahtbogenlampe. William 
James Davy, London; Vertr.: Bruno Nöldner, 
Breslau, Oblauerstr. 18. 13. 3. OŁ. 


—f. 169199. Bogenlampe mit abwärts gerich- 
teten Elektroden, die einander genähert und 
emeinsamnachgeschoben werden. Deutsche 
esellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim a. Ruhr. 2. 9. 04. 


—f. 169200. Vorrichtung zum Heben und 
Senken von Bogenlampen. Fritz Dieterich, 
Köln, Steinstr. 2. 24. 11. OŁ. 


"Ek 169126. Zugmagnet für Einphasenwechsel- 
strom. Felten & Quilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 1. 6. 05. 


=h. 169201. Elektrischer Schmelzofen, bei 
welchem die ungleichpoligen Elektroden in 
verschiedenen Räumen angeordnet sind, die 
unten durch einen Kanal in Verbindung ste- 
hen. Charles Albert Keller, Paris; Vertr.: 
A. Bauer, Berlin NW. 24. | 


H. 35a, 169110. Selbsttätige Verriegelungs- 
vorrichtung für die Außenschalter an elek- 
er betriebenen Aufzügen bei belastetem 
ahrkorb. Alwin Reich, Berlin, Königgrätzer- 
Straße 100. 24. 3. 04. 


(Reichsanzeiger vom 12. Februar 1906.) 


Kl. 121. 169.293. Vorrichtung zur Elektrolyse 

yon Salzen unter Verwendung einer flüssigen 

etallkathode. Edgar Arthur Ashcroft, 

P eston, Chesire, Engl.; Vertr.: Dr. R. Worms, 
at.-Anw., Berlin N. 24. 10. 11. 03. 


KL 201. 169254. Selbsttätige Zugdeckungsein- 


NE Dr. Jacob Meyer, Neuß a. Rh. 


—i. 169998. Stationsanzeiger. Eduard Palm, 
Berlin, Schlesischestr. 17, u. Alex Sperling, 
reptow, Bouchöstr. 14. 21. A 05. ` 


~i. 169406. Kreuzung fü isi 
le ür eingleisige Hänge- 
Gen Wilhelm Eichner Charlottenburg, 
Tolmanstr, 59 a. 23. 2. 05. 


SE l. 169 297 Stromab Di è 
nehmer für elektrische 
SEN mit Oberleitung. Erben des Johann 
1902. ubenrauch, Steglitz b. Berlin. 10. 8. 
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Kl. 21 a. 169332. Schaltungsweise für die draht- 
lose Telegraphie. Reginald Aubrey Fessen- 
den, Manteo, V. St. A; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 3. 12. 02. 


—c. 169256. Überspannungssicherung. Dr. 
Adolf Borel, Mannheim, u. Dr. Charles Borel, 
Cortaillod, Schweiz; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 7. 6. 06. 


—d. 169333. Unipolarmaschine. Jacob E. 
Noeggerath, Schenectady, V. St A.; Vertr.: 
Dr. Max Hamburger, Berlin NW.6. 7.3. 05. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
a! CR Amerika gem. Unionsvertrag: 


— d. 169334. Unipolarmaschine; Zus. z. Pat. 
169 333. Jacob E. Noeggerath, Schenectady, 
V. St. A: Verte: Dr. Max Hamburger, 
Berlin NW. 6. 27. 8. 05. [Priorität a. G. d. 
Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gem. Unionsvertrag: 1. 9. 04.] 


— d. 169375. Einrichtung zur Spannungsrege- 
lung von Wechselstromerzeugern. Ganz & 
Comp. Eisengießerei und Maschinen- 
Fabriks-A.-G., Ratibor. 25. 5. 05. 


—e. 169257. Verfahren zur Herstellung ein- 
zelner Zungen und skalenartig abgestimmter 
Zungenkämme aus Federbändern für Reso- 
nanzapparate; Zus. z. Pat. 166608. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 7.5. 
1905. 

—e. 169630. Vorrichtung zur Erzeugung von 
Stromschwankungen von beliebiger Form und 
Aufeinanderfolge. Dr. M. von Pirani, Wil- 
mersdorf b. Berlin, Hohenzollernp!. 1. 1.3. 05. 

— 8: 169335. Elektrolytischer Gleichrichter. 

swaldo de Faria, Paris; Vertr.: F. C. Gla- 
ser, L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 15. 4. 05. 


Änderungen in der Person deg 
Inhabers. 


KL 21b. 163170. Kölner Akkumulatoren- 
Werke, Gottfried Hagen, Kalk b. Köln. 


Löschungen. 


Kl. 20i. 133739. — k. 131070. 149288. 153 670. 
— Í. 157950. 158137. Kl.2la. 146764. 153 144. 
5 140 833. —c. 155820. 


151 885. 152884. 158721. 160533. — k. 
117639. —1. 127112. 154128. Kl. 21. 98569. 
—a. 158726. 165945. —c. 150014. 151277. 
—d. 144054. 153099. 153 163. 165819. 165 948. 
--f. 163085. | 


Kl. 20i. 


Gebrauchsmuster. 


nn 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. Januar 1906.) 


Kl.21c. 268652. In bestimmten Intervallen unter- 
brochener magnetischer Leiter, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß in einen ununterbrochenen 
nicht magnetischen umsponnenen Faden in 
bestimmten Abständen magnetische Leiter 
von bestimmter Länge eingelegt sind. Fritz 
Herkenrath, Duisburg, Wanheimerstr. 111. 
25. 11. 05. H. 23530. 


— e. 268653. Fernsprechader für Kabelleitun- 
gen, bei welcher der metallische Leiter mit 
einem ununterbrochenen umsponnenen Faden 
umwickelt ist, welcher magnetische Leiter 
von bestimmter Länge in bestimmten Ab- 
ständen enthält. Fritz Herkenrath, Duisburg, 
Wanheimerstr. 111. 25. 11. 05. H. 28531. 


—c. 268654. Doppelleitungsader Tür Fern- 
sprechkabel, bei welcher die beiden Kupfer- 
leitungen in zwei zueinander parallelen Rillen 
zweier Papierstreifen liegen, wobei die Rillen 
dadurch gebildet sind, daß die Ränder beider 
Papierstreifen mit gleichen zackenförmigen 
Ausschnitten versehen sind. Fritz Herken- 
ratb, Duisburg, Wanheimerstr. 111. 25.11.06. 
H. 28 532. 

—c. 268737. Vorrichtung zur gleichzeitigen 
Abschaltung eines Gleichstrom-Wechselstrom- 
Umformers und eines Transformators, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Hebel des Anlassers 
zwangläufig mit dem Hebel des Schalters, 
welcher den primären Wechselstromkreis ein- 
schaltet, verbunden ist. Elektrotechni- 
sches Institut Frankfurt, G. m. b. H., 
Frankfurt a. M. 2. 12. 00. E. 8586. 
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—¢. 268750. Prüf- und Anschlußklemme mit 
Stöpsellöchern und verschiebbaren Strom- 
schlußstücken zur Herstellung der Prüfschal- 
tungen und Anschlüsse von Elektrizitätszählern. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 16. 12. 05. A.8730. 


—c. %8763. Schaltapparat mit über die Kon- 
taktbahn zu bewegendem Schalthebel und mit 
diesem umlaufender Schutzdecke. Albert 
Kreuzer, Leipzig, Solomonstr. 18. 27. 12. 05. 

26 881. 

—c. %8845. Kugelkopfklemme, deren Kugel 

. einen in die Anschlußklammer eingreifenden 
Stift besitzt. W. v. Pittler, Berlin, Schiff- 
bauerdamm 6/7. 8. 12. 05. P. 10670. 


—c. 268850. Mit einem die Befestigungsmittel 


aufnehmenden Loch versehener Holzdübel 
zum: Verlegen elektrischer Leitungen usw. 
Dübelwerke G. m. b. H., Charlottenburg. 
16. 12. 05. D. 10 677. 


—c, %8851. Isolierbolzen, dessen Kopf mit 
einer metallischen Armierung versehen ist. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 16. 12. 05. A. 8731. 


— ec. 268868. Gehäuse einer elektrischen Kupp- 
lung, daß in einen mit Außengewinde ver- 
sehenen Stutzen ausläuft. Siemens& Halske 
A.-G., Berlin. 22. 12. 05. S. 13292. 


—c. 268869. Am beweglichen Teile eines 
elektrischen Schalters beweglich angebrachtes 
Kontaktstück zum Kurzschließen mehrerer 
fester Kontakte. Dr. Paul Meyer A.-G. 
Berlin. 22. 12. 05. M. 20.883. 


— d. 263451. Aus einer Dynamomaschine mit 
remanentmagnetischem Feldeisen und einem 
mittels eines bandbetriebenen Zahnbogens in 
rasche Umdrehung versetzbaren Anker be- 

stehende Minenzündvorrichtung. Konrad 
Schaffler u. David Weiß, Wien; Vertr.: A. 
Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
15. 12. 05. Sch. 2 161. 


— d. 268565. Elektrisches Triebwerk aus Spule, 
Kern, Pleuelstange und Kurbel, und zur Her- 
stellung periodisch wiederkehrender Strom- 
stöße geeigneter Kontaktvorrichtung. Ame- 
rican Electrical Novelty & Mfg. Co. 
G. m. b. H., Berlin. 23. 12. 06. A. 8745. 


—e. 268320. Apparat zur Entladebestimmung 
von Akkumulatoren größerer Kapazität, be- 
stehend aus einem Voltmeter und einem Be- 
lastungswiderstand.. Eugen Ebbinghaus, 
Wiesbaden, Niederwaldstr. 7. 20.11.05. E. 8554. 


— e. 263321. Apparat zur Entladebestimmung 
von Akkumulatoren geringer Kapazität, be- 
stehend aus einem Voltmeter und einem Be- 
lastungswiderstand. Eugen Ebbinghaus, 
Wiesbaden, Niederwaldstr.7. 20.11.05. E. 8556. 


— f. 268673. Vertikal-Wand-Glühlampenfassung 
aus einem Stück Isoliermaterial mit Ver- 
senkungen in der Anlagefläche. Jobann Carl, 
Jena. 22. 12. 05. C. 5099. 


— f. 268762. Quecksilberlampe für Kippzün- 
dung, mit Einschnürung des Kathodengefäßes 
von oben. Schott & Gen., Jena. 27. 12. 05. 
Sch. 22229. 

—f. 2688366. Elektrische Leselampe mit durch 
Anheben des Reflektors einschaltbarem Hebel- 
schalter, dessen Scheide gleichzeitig zum 
Halten den Reflektors in der Gebrauchslage 
dient. Beleuchtungskörper G. m. b. H, 
Berlin. 22. 12. 05. B. 296%. 


— f. 263867. Elektrische Leselampe mit durch 
Anheben des Reflektors betätigter Einschalt- 
vorrichtung. Beleuchtungskörper G. m. 
b. H., Berlin. 2. 12. 05. B. 29691. 


— g. 268450. Elektromagnet mit U-förmig ge- 
bogenem Anker. Normal-Zeit G. m. b. H, 
Berlin. 15. 12. 05. N. 5895. 


Kl. 30 f. 268753. Elektrisierapparat, bestehend 
aus einem Kasten mit Trockenelement, In- 
duktions- und Strommeßapparat sowie einer 
Leitung und auswechselbaren Einlegestücken. 
Rudolf Hofmann, Neuhaldensleben. 19. 12. 05. 
H. 28731. 

Kl. 45k. 268674. Elektrische Tierfalle aus 
einem kippbaren, den Stromkreis einer Lampe 
schließenden und den Köder tragenden Ein- 
laufrohr mit Zulauframpe am Außenende und 
Wasserbehälter mit Faliklappe am Innenende. 
Richard Schnöpf, Arnstadt i. Th. 23. 12. 05. 
Sch. 22 214. 


Kl. 56a. 268597. Pferdezaumzeug mit einem 
am Kopfriemen angeordneten elektrischen 
Scheinwerfer. August Wolf, Stettin, Frieden- 
straße 9. 5. 12. 05. W. 19406. 


Kl. 64c. 268521. Elektrischer Flüssigkeits-, 
insbesondere Bierwärmer aus in steinartigem 
Material (Asbest, Schamotte, Porzellan) ein- 
gebetteten Drähten. Gustav Ruhe, Halle a. S., 
Alte Promenade 11. 2. 12. 05. R. 16546. 
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(Reichsanzeiger vom 5. Februar 1906.) 


Kl. 201. 269292. Leitungsdrabtsucher für Kon- 
taktrollen mit nendelnd an den Rollenachsen- 
enden befestigten, mit den Innenkanten ihrer 
Oberenden der Rolle den Draht zuführenden 
Sucherarmen. James Wilhelm, Philadelphia; 
Vertr.: M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 8.1. 
1906. W. 19546. 


KL 21b. 268733. Tragbare elektrische Batterie, 
deren Bebälter aus einem säure- und alkali- 
beständigen Material besteht. Heinz Hobel 
und Hugo Schauwecker, Charlottenburg, 
Leibnitzstr. 28/33. 24. 11. 05. H. 28 502. 


— b. 268960. Verschlußplatte für Taschen- 
batterien, mit in der Platte eingeschraubten, 
trichterförmig vertieftem Reflektorschirm für 
die Lampe, an welchem die an der Platte be- 
festigte Kontaktfeder anliegt. Star Gesell- 
schaft für elektrische Industrie m. b. H., 
Hamburg. 28. 12.05. St. 8197. 


— b. 269238. Füllbatterie mit logem Fülltrichter 
unten im Boden. Kalies & Engelbert, 
Berlin. 3. 11. 05. K. 26500. 


—c. 268910. Fernsprechader mit Luftisolation, 
bei welcher der metallische Leiter bandförmig 
ist, um seine Längsachse tordiert ist und die 
Umhüllung den Leiter spiralförmig umgibt. 
Fritz Herkenrath, Duisburg, Wanheimer- 
straße 111. 10. 11. 05. H 38 387. 


—-C 268911. Doppelleitungsader für Fern- 
sprechkabel, bei welcher die beiden Kupfer- 
leitungen in zwei zueinander parallelen Rillen 
eines Papierstreifens liegen, welche Rillen 
dadurch gebildet werden, daß die Ränder des 
Papierstreifens mit Einschnitten versehen sind. 
Fritz Herkenrath, Duisburg, Wanheimer- 
straße 111. 10. 11. 06. H. 28391. 


—c. 268912. Doppelleitungsader für Fern- 
sprechkabel, dadurch gekennzeichnet, daß die 
beiden Fupferleitugp u in zwei zueinander 
parallelen Rillen zweier Papierstreifen liegen, 
welche Rillen durch runde Einkerbungen 
beider Streifen gebildet sind. Fritz Herken- 
a bus, Wanheimerstr. 111. 10. 11. 05. 

; 92. 


—¢e. 268913. Doppelleitungsader für Fern- 
sprechkabel, dadurch gekennzeichnet, daß die 
beiden Kupferleitungen in zwei zueinander 
parallelen Rillen zweier Papierstreifen liegen, 
welche Rillen durch eckige Einkerbungen des 
einen Streifens gebildet sind. Fritz Herken- 
Duisburg, Wanheimerstr. 111. 10. 11. 05. 

. 28 772. 


— €. 268914. Fernsprechader mit Luftisolation, 
bei welcher der metallische Leiter bandförmig 
ist, um seine Längsachse tordiert ist und die 
Umhüllung den Leiter longitudinal umgibt. 
Fritz Herkenrath, Duisburg, Wanheimer- 
straße 111. 10. 11. 05. H 28773. 


—c. 268915. Doppelleitungsader für Fern- 
sprechkahel, dadurch gekennzeichnet, daß die 
beiden Kupferleitungen in zwei zueinander 
parallelen Rillen zweier Papierstreifen liegen, 
welche Rillen durch be Einkerbungen 
beider Streifen gebildet sind. Fritz Herken- 
ab: Duisburg, Wanheimerstr. 111. 10.11. 05. 

. 28 774. 


—c. 268916. Doppelleitungsader für Fern- 
sprechkabel, bei welcher die beiden Kupfer- 
leitungen in zwei zueinander pärallelen Rıllen 
zweier Papierstreifen liegen, welche Ril'en 
durch runde Einkerbungen des einen Streifens 

ebildet sind. Fritz Herkenrath, Duisburg, 

anheimerstr. 111. 10. 11. 05. H. 28 776. 


—c. 268917. Doppelleitungsader für Fern- 
sprechkabel, bei welcher die beiden Kupfer- 
leitungen in zwei zueinander parallelen Rillen 
eines Papierstreifens liegen, welche Rillen 
dadurch gebildet werden, daß die Ränder des 
Papierstreifens mit Ausstanzungen versehen 
sind. Fritz Herkenrath, Duisburg, Wan- 
heimerstr. 111. 10. 11. 06. H, 28776. 


—c. 268959. Weckeruhr zum selbsttätigen 
Auslöschen von Lichtquellen mittels elektri- 
schen Stromes. Elektricitäts- und Akku- 
mulatoren-Werke Seidelmann & Co., 
Berlin. 28. 12. 05. E. 8669. 

— ¢ 268961. Klemme für zwei Drähte, beste- 
hend aus zwei Backen und einem Mittelstück. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 29. 12. 05. S. 13 309. 

— ¢. 269048. Verbindungsstück für Leitungs- 
drähte an elektrischen Minenzündern. Robert 
Steeg, Oberhausen, Rhld. 11. 12. 05. St. 8148. 


— ¢. 269250. Unverwechselbarkeits-Einsatz mit 
zentraler Bohrung und isolierter Stirnfläche 
für Stöpselsicherungen, Glühlampenfassungen 
usw. Siemens-SchuckertwerkeG.m.b.H., 
Berlin. 30. 1. 05. S. 12004. 

— 6, 209279. Fernausachalter für Elektromotore, 
bei welchem ein Elektromagnet mit zwei 
Ankern zur Anwendung kommt. Fa. Otto 
Keucher, Leipzig. 15. 12. 06. K. 26 807. 


— e. 268644. Leitungsprüfer mit Telephon. 
Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 27. 10. 05. 
R. 16392. 

— ©. 268645. eege Meet mit Widerstand. 
Sigward Ruppel, Kaiserslautern. 27. 10. 05. 
R. 16 393. | 

—f. 268958. Edison-Gewindekorb mit unter- 
halb des Gewindes angeordneter und nach 
innen gerillter Sicke. Bergmann Elektri- 
citäts- Werke A.-G., Berlin. 28. 12. 05. 
B. 29 728. 

Kl. 35c. 269240. Aufzugsvorrichtung für elek- 
trische Bogenlampen mit abnehmbarem Zug- 
organ. Elektr. Bogenlampen & Appa- 
rate-Fabrik G. m. b. H., Nürnberg. 4. 1. 06. 
E. 8679. 

— c. 2369241. Aufzugsvorrichtung für elektri- 
sche Bogenlampen mit Schneckenantrieb. 
Elektr. Bogenlampen&Apparate-Fabrik 
G. m. b. H., Nürnberg. 4. 1. 06. E. 8680. 

Kl. 74a. 268924. Elektrischer Türsicherungs- 
apparat, dessen Kontaktvorrichtung aus einer 

ülse besteht, in der ein über dieselbe hin- 
ausragender, federnd gelagerter Kontaktstift 
untergebracht ist. Julius Dember, Köln, 
Lütticherstr. 34. 1. 12. 05. D. 10612. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 f. 256817. — f. 260290. Ernst Löwen- 
herz, Hamburg, Hochallee 16. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


KL 21a. 192472. Tischapparat für Zentral- 
Batteriesystem usw. Telephon-Apparat- 
Fabrik E, Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
12. 1. 03. T. 5108. 4. 1. 06. 

— a. 192703. Lampenstreifen für Fernsprech- 
Vermitilungsämterusw. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
14. 1. 03. T. 5112. 4. 1. 06. i 


—a. 192704. Drehschalter usw. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 14. 1. 03. S. 9170. 
30. 12. 05. 

—a. 19545. Ruf- und Sprechtaster usw. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 10. 1. 03. T. 5106. 
4. 1. 06. 

—& 19546. Ruf- und Sprechtaster usw. 
Telephon-Apparat-Fabrık E. Zwietusch 

Co., Charlottenburg. 10. 1. 03. T. 5106. 
4. 1. 06. 

—a. 209242. Kohlenkörnermikrophon usw. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 9. 1. 03. T. 5101. 
4. 1. 06. 

—a. 209243. Koblenelektrode usw. Telephon 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 9. 1. 03. T. 5102. 4. 1. 06. 


—b. 197716. Galvanisches Element usw. So- 
ciöt& anonyme Le Carbone, Levallois- 
Perret b. Paris mit Niederlassung in Frank- 
furt a M. 25. 3. 03. S. 9151. 27. 12. 05. 

—c. 19315. Anschlußbolzen für elektrische 
Apparate usw. Felten &Guilleaume-Lah- 

.meyerwerke A.-G., Frankfurt a M. 12. 1. 
1903. E. 5820. 22. 12. 05. 

—c. 194539. Abzweigdose usw. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, Nürn- 
berg. 5. 1. 03. E. 5891. 30. 12. 05. 

— ©. 192379. Thomson-Meßbrücke usw. Land- 
und Seekabelwerke A.-G., Cöln - Nippes. 
5. 1. 03. F. 9445. 3. 1. 06. 

—e. 192636. Elektrisches Meßgerät usw. Dr. 
Paul Meyer A.-G., Berlin. 16.1.03. M. 14585. 
22. 12. 05. 

--&. 203425. Spannungs- oder Isolationsmesser 
usw. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
26. 1. 03. S. 9218. 30. 12. 05. 

— f. 193684. Schalter usw. Akkumulatoren- 
WerkeSystem Pollak A.-G., Frankfurt a. M. 
27. 1. 03. A. 6101. 27. 12. CH. 


Kl. 12h. 253212. Elektrode aus Kohle usw. 
George Jones Atkins, Tottenham; Vertr.: 
Georg Benthien, Berlin SW. 61. 30. 12. 02. 
A. 8197. 27. 12. 05. 

Kl. 20i. 194933. Signalscheibe usw. Westf. 
Stanz- & Emaillierwerke A.-G. vorm. 
J. & H. Kerkmann, Ahlen i. W. 11. 2. 03. 
W. 14117. 17. 1. 06. 


Kl. gie 193572. Deckleisten aus Eisen usw. 
Nürnberger Herkules -Werke A.-G, 
Nürnberg. 28. 1. 03. N. 4211. 10. 1. 06. 


—c. 196742. Kabelkanal-Element usw. Ver- 
einigte Ziegelfabriken Thayngen, Ho- 
fen & Rickelshausen Zündel & Cie, 
Thayngen; Vertr.: Konrad Zeisig, Pat.-Anw., 
Berlin SW oi 24.2.03. 0.2571. 165.1. 06. 

—c. 198819. Funkenstrecke für elektrische 
Leitungen usw. Land- und Seekabel- 
werke A.-G., Cöln-Nippes. 3. 2. 03. I. 10 854. 
13. 1. 06. er 
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—e. 195897”. Anordnung von zwei festen 
Spulen bei Meßgeräten usw. Dr. Theodor 
orn, SES 4.2.03. H. 20278. 

16. l. 0 $ D 

—f. 193391. Elektrische Lampe usw. Adolph 
E Königstr. 91. 23. 1.03. P. 7602. 
15. 1. 06. 

—f. 193743. Elektrische Taschenlampe usw. 
American Electrical Novelty & Mfg. Co. 
G. m. b. H., Berlin. 28. 1. 03. A. 6096. 12. 1. 06. 

— f. 19811. Elektrische Taschenlampe usw. 
Elektrotechnische Fabrik Schmidt & 
Co., Berlin. 28. 2. 03. E. 5932. 5. 1. 06. 


Löschungen. 


Kl. 21 f. 254534. Befestigung von Bogen- 
lampen usw. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein. 


Mit Rücksichtnahme auf die am 27. Fe- 
bruar 1906 stattfindende Feier der silbernen 
Hochzeit des Kaiserpaares hat der Ausschuß 
des Elektrotechnischen Vereins am 14. d. Mts. 
beschlossen, die auf den 27. d. Mts. fallende 
Sitzung des Vereins ausfallen zu lassen. Dafür 
findet am Dienstag, den 13. März 1906, abends 
8 Uhr eine Sitzung statt. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnische Gesellschaft Frankfurt a. M. 
Bericht über die Sitzung am 6. XII 190. 


Herr Ingenieur Görner, von der Firma 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M., hielt 
einen Vortrag über Stromwandler für Meß- 
geräte. 

Der Vortragende stellte zuerst die Bedin- 
gungen fest, die Stromwandler für Meßgeräte 
erfüllen müssen, und kommt dabei zu dem 
Schluß, daß an einem Stromwandler, der für 
Leistungs-, Arbeits- und Phasenmessungen ver- 
wendet werden soll, die höchsten Anforderungen 
gestellt werden müssen, während an Strom- 
wandler, die nur in Verbindung mit Ampere- 
metern zur Messung der Stromstärken dienen 
sollen, weniger hohe Anforderungen gestellt zu 
werden brauchen. 

Die Bedingungen, die ein Stromwandler, 
welcherden höchsten Anforderungen entsprechen 
soll, erfüllen muß, sind etwa folgende: 

1. Das Verhältnis des Sekundärstromes zum 
Primärstrom muß für jeden beliebigen Primär- 
strom innerhalb der Stromgrenzen, für welche 
der Stromwandler gebaut ist, dasselbe sein. 

2. Der Sekundärstrom muß praktisch genau 
dieselbe Linienform haben, wie der Primär- 
strom. 

3. Das Verhältnis des Sekundärstromes zum 
Primärstrom muß in möglichst weiten Grenzen 
von der Periodenzahl unabhängig bleiben. 

4. Der sekundäre Belastungswiderstand muß 
sich innerhalb gewisser Grenzen veränderu 
lassen, ohne daß dadurch das Verhältnis zwischen 
Sekundär- und Primärstrom praktisch geändert 
wird. 

5. Der Winkel der Phasenverschiebung 
zwischen Sekundär- und Primärstrom muß 
unter Einhaltung der von 1. bis 4. genannten 
Bedingungen stets praktisch genau 180° sein. 

Der Vortragende zeigte hiernach an Hand 
von Zeichnungen, welche magnetischen Felder 
von den Primär- und Sekundärströmen Inner- 
und außerhalb des Transformatoreisens erzeugt 
werden, und macht hierbei besonders darauf 
aufmerksam, daß die zum größten Teil außer- 
halb des Eisens verlaufenden Streufelder wegen 
der geringeren Hysterese eine andere Phase 
haben, als die nur im Innern des Eisens ent- 
stehenden Felder. Durch verschiedene Schau- 
linien wurden dann die elektrischen und mag- 
netischen Vorgänge in Transformatoren Im 
allgemeinen, sowie die im Stromwandler im 
besonderen erklärt. Im ersten Schaubilde er- 
läuterte der Redner die Vorgänge in der üb- 
lichen Form, wobei das aus dem Primär- und 
Sekundärfeld entstehende resultierende Feld 
als das die treibende sekundäre EMK hervor- 
rufende Feld betrachtet werde. In einer beson- 
deren Schaulinie, in welcher das resultierende 
Feld in seine Primär- und Sekundirkomponente 
zerlegt war, wurden die von diesen Feldern 
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und den Streufeldern in der Sekundärwicklung 
erzeugten elektromotorischen Kräfte einzeln 
behandelt und gezeigt, daß die Betrachtungen 
hiernach zu demselben Ziel führen, wie die- 
jenigen nach der ersten Schaulinie. Da aber 
die zweite Darstellungsart die Verhältnisse in 
einem Stromwandler klarer hervortreten läßt, 
so waren im dritten Schaubilde, welches be- 
sonders unter Berücksichtigung der für einen 
Stromwandler nötigen Bedingungen gezeichnet 
war, die Felder und elektromotorischen Kräfte 
ebenfalls getrennt behandelt. Redner bezeich- 
nete bei seinen Ausführungen nur die von dem 
Primärfeld auf die Sekundärspule übertragene 
EMK als treibende Kraft, während er sowohl 
die von dem sekundären Streufeld, als auch die 
von dem ganz im Eisen verlaufenden Sekundär- 
feld auf die Sekundärspule induzierten Span- 
nungen als Selbstinduktions- und damit als 
Gegenspannungen hinstellte.e Es wurde dann 
gezeigt, daß die Summe der Gegenspannungen 
einschließlich des sekundären Ohmschen Span- 
nungsverlustes, wenn der Ohmsche Spannungs- 
verlust gegenüber den Selbstinduktionsspan- 
nungen klein ist, praktisch in gleicher Form 
von der Periodenzahl abhängig wird, wie die 
treibende sekundäre EMK und daß unter diesen 
Verhältnissen der Sekundärstrom bei unver- 
änderlichem Primärstrom in weiten Grenzen 
von der Periodenzahl unabhängig ebenfalls 
unveränderlich sein muß, und daß eine Verän- 
derung dieses, gegenüber den Selbstinduktions- 
spannungen kleinen Ohmschen Verlustes, keine 
nennenswerte Veränderung desSekundärstromes 
hervorrufen kann. An Hand des Schaubildes 
wird dann weiter erklärt, daß bei Aufrecht- 
erhaltung der Phasenverschiebung von 180° 
zwischen Primär- und Sekundärstrom, diese 
günstigen Bedingungen nur durch möglichst 
großen Querschnitt des Transformatoreisens 
erzielt werden können, und daß hierdurch auch 
die übrigen für einen guten Stromwandler ge- 
forderten Verhältnisse erfüllt werden, was fol- 
gendermaßen erläutert wird. 

Da die Magnetisierungsarbeit in der 1,6ten 
Potenz von der magnetischen Sättigung des 
Eisens abhängig ist, 80 muß bei größerem Eisen- 
querschnitt, also bei geringerer Sättigung, die 
Hysteresearbeit wesentlich kleiner werden. 
Hierdurch wird aber auch ihr Einfluß auf den 
Sekundärstrom geringer, sodaß die Linienform 
desSekundärstromes bei sehr kleiner Hysterese 
praktisch gleich der des Primärstromes wird. 
Da ferner der Primärstrom aus drei Kompo- 
nentenbesteht,die den Magnetisierungsstroin,den 
Sekundärstroın und den für die Hysteresearbeit 
aufzuwendenden Strom darstellen, so kann eine 
Änderung desPrimärstroıneskeineentsprechende 
Änderung des Sekundärstromes hervorrufen, 
wenn die Hysteresestromkomponente von we- 
sentlichem Einfluß auf den Primärstrom ist, da 
sie sich in anderer Form ändert, wie die beiden 
Komponenten, welche für den Magnetisierungs- 
strom und den Sekundärstrom aufgewendet 
werden müssen. Ist dagegen die Hysterese- 
stromkomponente infolge des großen Eisenquer- 
schnitts klein, so wird der Sekundärstrom sich 
Im Verhältnis zum Primärstrom ändern. 

‚ Der Vortragende hatte schon vorher darauf 
hingewiesen, daß die Streuung bei belasteten 
Transformatoren nicht mehr zu vergleichen ist 
mit der Streuung, wie sie bei gewöhnlichen 
Elektromagneten, Drosselspulen und ähnlichen 
Einrichtungen vorhanden ist. Er zeigt nun- 
mehr an einer Reihe sebr schöner Streubilder, 
die in vergrößerter Form mit Hülfe des Projek- 
tionsapparates vorgeführt wurden, daß zwischen 
GC primären und sekundären magnetischen 
el eine Wechselwirkung auftritt, sodaß 
e primären Linien die sekundären aus dem 
hinausdrängen, während die sekundären 
linien ie umgekehrte Wirkung auf die Primär- 
Se zu haben ‚scheinen. Diese Vorgänge 
Gs e man deutlich an einer Bilderreihe er- 
Geff durch welche ein Stromwandler vor- 
Wicklu wurde, dessen primäre und sekundäre 
des Tanen nebeneinander auf einem Schenkel 
Bei Eee ormatoreisens angeordnet waren. 
offenem S Bebe Strombelastung und bei 
ung de, GE Ee sah man an der Streu- 
SE GE i aß das magnetomotorische Kraft- 
geschlossene, SE der Primärspule lag. Bei 
zentrum b m Sekundärkreis rückte das Streu- 
widerer el kleiner werdendem Belastungs- 
öpule = mehr und mehr nach der Sekundär- 

über, und bei vollkommen kurzge- 
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schlossener Sekundärspule bemerkte man sehr 
scharf, daß die Streuung an der Primärseite 
fast vollständig verschwunden war, während 
an der Sekundärseite eine äußerst starke Streu- 
ung, aber von ganz veränderter Form, auftrat. 

Redner führte noch eine große Zahl Bilder 
von Stromwandlern verschiedenster Wicklungs- 
art vor, an welchen ganz ähnliche Verhältnisse 
beobachtet werden konnten. Zum Schluß wurde 
unter dem Epidiaskop das Kraftlinienbild an 
einem Stromwandler unmittelbar mit Eisenteile 
hergestellt. Bei offenem Sekundärkreis sah 
man in der starken Vergrößerung sehr schön, 
wie sich das natürliche Bild der Primärstreuung 
bildete, während bei Kurzschluß der Sekundär- 
wicklung die Wechselwirkung zwischen den 
Primär- und Sekundärlinien durch das plötz- 
liche äußerst energische Herumspringen der 
Eisenfeile nach der Sekundärwicklung und 
durch die Neubildung des den veränderten 
Verhältnissen entsprechenden Streubildes gut 
beobachtet werden konnte. 

An der sich an den Vortrag anschließenden 
lebhaften Besprechung beteiligten sich außer 
dem Vortragenden die Herren Dr. Lehmann- 
Richter, Dr. D&eguisne und Ingenieur Geit- 
linger. 

Hierauf berichtete der beratende Ingenieur 
Dr. Lehmann - Richter über einige seiner 
Erfahrungen über die Notwendigkeit von 
Ausgleichs- oder Ersatzleitungen und 
fübrte kurz folgendes aus: 

Ausgleichsleitungen werden im allgemeinen 
angewandt, um Spannungsungleichheiten an 
den Speisepunkten tunlichst zu vermeiden, 80- 
daß keine größere Spannungsschwankungen im 
ganzen Netz als etwa 2 bis 30% der Netzspan- 
nung auftreten. Der Ausgleich zwischen den 
Speisepunkten kann durch unbelastete, an der 
Stromüberführung nicht beteiligte Leitungen 
oder durch die bereits vorhandenen Verteilungs- 
leitungen erzielt werden. Die letztere Weise, 
nämlich Verstärkung der entsprechenden Ver- 
teilungsleitungsquerschnitte, ist die allgemein 
gebräuchliche und von vielen bereits in der 
Literatur des näheren erörtert worden; dieselbe 
bietet also nichts neues. 

Sind somit die Speisepunkts durch Ver- 
teilungsleitungen verbunden, so muß die Frage 
gestellt werden, inwieweit der Ausgleich durch 
diese Leitungen bewirkt wird. Die Antwort 
hierauf lautet: bis zu etwa 30°), Belastungs- 
schwankung an den Speisepunkten kann in den 
meisten Fällen mit mäßig verstärkten Vertei- 
lungsleitungen noch ein guter Ausgleich er- 
reicht werden. Wie stehen aber die Verhältnisse, 
wenn große Belastungsschwankungen eintreten, 
und zwar durch Beschädigung einer Speise- 
leitung, wie es in der Praxis vorkommt. Hier 
genügen einfach verstärkte Verteilungsleitungen 
nicht, es müssen besondere Ausgleichs- oder 
Ersatzleitungen von der Zentrale aus geschaffen 
werden; besonders in Fällen, wo einzelne Speise- 
punkte im Hauptabsatzgebiet liegen oder für 
Großabnehmer besonders vorgesehen sind. Der 
Vortragende bemerkt, daß die meisten Werke 
selbst noch bei den Ausschreibungen, welche 
er in diesem Jahre im Auftrage von Gemeinde- 
behörden veranlaßte, unter Ausgleichsleitungen 
immer die einfachen znm Teil nicht einmal 
verstärkten Verteilungsleitungen verstanden 
hätten. Redner erläuterte dann das vorher Ge- 
sagte in einer Anzahl Beispiele aus der Praxis. 
Er wies rechnerisch nach, daß bei Beschädi- 
gung einer Speiseleitung, falls nur verstärkte 
Verteilungsleitungen als Ausgleichsleitungen 
in Frage kommen, die Spannungen an den 
Speisepunkten sehr voneinander abwichen und 
die Spannnungsverluste und Stromstärken 
stellenweise so bedeutend würden, sodaß diese 
Anordnung für den praktischen Betrieb un- 
brauchbar würde, und zeigte ferner, daß bei 
Anwendung der Ausgleichs- und Ersatzleitungen 
im Falle einer Beschädigung einer Speiseleitung 
bedeutend gleichmäßigere und niedrigere Span- 
nungsverluste auftıeten, und die Sicherheit 
eine doppelte wird, indem nicht nur die vor- 
handenen Speise- und Verteilungsleitungen zur 
Energieübertragung nach dem betreffenden 
Speisepunkt — dessen Speiseleitung beschä- 
digt ist — dienen, sondern vornehmlich die 
Ausgleichs- und Ersatzleitungen den Hauptteil 
der Belastung übernehmen. Wenngleich durch 
diese Ausgleichs- und Ersatzleitungen die Mehr- 
kosten je nach der Art des Entwurfes von etwa 
5 bis 150/, wachsen, so wies der Vortragende 


darauf hin, daß durch geschickte Leitungs- 
anordnung an Speiseleitungen gespart werden 
kann, und zumal dort, wo Speisepunkte mit 
geringem Verbrauch vorhanden sind, ohne daß 
die Betriebssicherheit verringert würde; ferner 
kann man sodann bei Änderung der Belastung 
eines Netzes im Laufe der Zeit in vielen Fällen 
neue Ausgleichsleitungen entbehren. 

Zum Schlusse gab der Vortragende den 
Plan eines Leitungsnetzes einer städtischen 
Zentrale für etwa 8000 Glühlampen mit Aus- 
gleichs- und Ersatzleitungen, welche etwa sechs 
Jahre im Betriebe steht, ohne daß je eine Be- 
triebsstörung innerhalb des Netzes vorgekommen 
ist, und zeigte an Hand dieses Planes, wie mit 
wenig Mehrkosten eine bedeutend größere 
Sicherheit durch die Ausgleichs- und Ersatz- 
leitungen geschaffen werden kann, sodaß Be- 
triebsstörungen für ein ganzes Stadtviertel oder 
doch für einen großen Teil der Abnehmer ganz 
vermieden werden können. | 

Der Vorstand der Gesellschaft setzt sich 
für das laufende Vereinsjahr folgendermaßen 
zusammen: 

I. Vorsitzender: Eugen Hartmann, Pro- 
fessor; II. Vorsitzender: Vollmer, Telegraphen- 
direktor; Schriftführer: H. Marxen, Ingenieur; 
Kassierer: G Montanus, Fabrikant; Biblio- 
thekar: Dr. Lehmann-Richter; Beisitzer: F. 
Jordan, Direktor; Beisitzer: Dr. Dėguisne. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Lange unterirdische Fernsprechlinien. 


Im Anschluß an eine Mitteilung in Ihrer 
Zeitschrift, 1905, S. 1037, über „lange unterirdische 
Fernsprechlinie“ möchte ich bemerken, daß die 
Linie Philadelphia-New York der American Tel. 
& Tel. Co. wohl das längste unterirdische mit 
Pupinspulen ausgerüstete Kabel sein wird. 
Mit der Verlegung des Kabels wurde vor einigen 
Wochen begonnen, die Länge Kee A rund 
160 km. Außerdem verlegt jetzt die Bell Tel. 
Co. of Philadelphia — eine Schwestergesellschaft 
der American Co. — ein Kabel nach Wilming- 
ton, Delaware (50 km) und eins nach dem See- 
badeorte Atlantic City, New Jersey, (97 km). 


M. Freimark, Philadelphia. 


Beeinflussung des Gleichstrommaschinenbaues 
durch Einführung der Wendepole. 


Der außerordentlich interessante Artikel des 
Herrn G. Dettmar in der „ETZ“ gibt mir Ver- 
anlassung einige Ergänzungen und praktische 
Erfahrungen, die für die Allgemeinheit von 
Interesse sein dürften, hinzuzufügen. 

Schon vor längerer Zeit wurden von mir 
bei der Phoenix Dynamo Mfg. Co. Ltd. in Brad- 
ford ausgedehnte Versuche mit Wendepolen 
vorgenommen, deren glänzende Resultate die 
von Herrn Dettmar gemachten günstigen An- 
gaben voll bestätigen und keinen Zweifel auf- 
kommen lassen, daß die Gleichstrommaschine 
mit Wendepolen überhaupt die Gleichstrom- 
maschine der Zukunft sein wird. Auf Grund 
dieser Erkenntnis wurde schon vor mehr als 
Jahresfrist bei oben genannter Gesellschaft der 
Wendepol für normale Maschinen mittlerer und 
hoher Leistung im weitesten Sinne zur Einfüh- 
rung gebracht.!) Die seitdem gemachten prak- 
tischen Erfahrungen mit Maschinen aller Größen- 
gattungen rechtfertigen im vollsten Maße die 
an die Einführung geknüpften Erwartungen, 
indem eine ganz bedeutende Reduktion der 
Herstellungskosten bei gesteigerter Leistungs- 
fähigkeit und bis dahin unerreichter Überlast- 
barkeit erzielt wurde, ohne daß irgend welche 
störende Einflüsse sich in der Praxis gezeigt 
hätten. | 

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, daß 
erst in allerletzter Zeit die Erkenntnis von der 
Wichtigkeit des Wendepoles allgemein durch- 
zusickern beginnt, obgleich dieser selbst schon 
eine sehr alte Erfindung ist. Gerade dieser 
Umstand ist wohl schuld daran, daß der Wende- 
pe heute noch weitverbreitetem Mißtrauen und 
'orurteil zu begegnen hat, während die ein- 
fache Erklärung für diese Erscheinung darin zu 
suchen ist, daB eben erst mit der gründlichen 
Kenntnis der Kommutierungsgesetze bei Gleich- 
strommaschinen auch erst eine fachmännische 
und wissenschaftlich begründete Anordnung 
des Wendepoles möglich war. Unrichtig ange- 
ordnete” Wendepole können die elektrischen 
Eigenschaften einer Gleichstrommaschine eher 


1) „ETZ“ 1905, S. 1158. 
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verschlechtern als verbessern, und so darf man 
sich nicht wundern, daß zur Zeit eine große 
Zahl von Wendepolmaschinen existiert, die 
durchaus nicht als würdige Vertreter ihrer 
Gattung anzusehen sind, und leider nur dazu 


. geeignet sind, den Wendepol in Mißkredit zu 


bringen. 


_ Ich habe wiederholt die Befürchtung äußern 
hören, daß Wendepolmaschinen Schwierigkeit 
eben dürften, betreffs Parallellaufens. Die Er- 
fahrung hat diese Befürchtung nicht bestätigt; 
ich kann vielmehr die Tatsache konstatieren, 
daß die Wendepolmaschinen einer großen Zen- 
tralstation, die vergangenes Jahr in Betrieb ge- 
setzt wurden, nicht nur tadellos unter sich pa- 
rallel laufen, sondern auch mit den älteren 
Gleichstrommaschinen der gewöhnlichen An- 
ordnung, wobei noch der erschwerende Umstand 
hinzutritt, daß diese letzteren Maschinen nicht 
einmal mit konstanter Bürstenverschiebung 
arbeiten. Es zeigt sich jedoch beim Parallel- 
laufen der beachtenswerte Umstand, daß die 
Wendepolmaschinen sehr empfindlich sind be- 
züglich der Bürstenverstellung, indem die 
geringste Bürstenverschiebung eine bedeutende 
Änderung des Kompoundierungsefiektes zur 
Folge hat. Dies ist eine ganz natürliche Folge 
der geänderten elektrischen und magnetischen 
Verhältnisse, denn Maschinen dieser Art werden 
stets mit einer viel höheren Armaturbean- 
spruchung ausgeführt werden, als man es bei 
gewöhnlichen Maschinen tun kann, wobei aber 
die Amperewindungen des Feldes so weit re- 
duziert sind, als es der lediglich aus mecha- 
nischen Rücksichten bedingte Luftspalt zuläßt. 
Die Armaturrückwirkung auf das Feld ist daher 
von ganz bedeutend größerem Einfluß, als man 
es sonst gewöhnt ist. Als ein Nachteil ist dies 
jedoch nicht anzusehen, solange, als die Wende- 
ole so konstruiert sind, daß sie eine reichliche 
ürstenverschiebung nach allen Seiten hin er- 
lauben. Die von der Phoenix Dynamo Mfg. Co. 
Ltd. unter den Phoenix-Pohl-Patenten gebauten 
Maschinen gestatten z. B. bei Vollast eine 
Bürstenverschiebung bis zu 30 elektrischen 
Graden auf dem Kommutator, ohne Beein- 
flussung der funkenlosen Stromwendung, wo- 
durch die ausgiebigste Spannungsregulierung 
in den weitesten Grenzen ermöglicht ist, und 
zwar auf eine einfachere und viel genauere 
Weise, als durch die sonst übliche teilweise 
Kurzschließung der Kompoundwindung. 


Auffallend ist, daß Herr Dettmar in seiner 
sonst so gewissenhaften Aufzählung der Vorteile 
der Wendepole eines der fruchtbarsten und 
hoffnungsvollsten Gebiete so gut wie gar nicht 
berührt hat, nämlich die Verwendung der 
Wendepole für Nebenschlußmotoren mit ver- 
änderlicher Tourenzahl. In diesem Falle steht 
es fest, daß der Wendepol die eleganteste und 
zugleich überhaupt die einzige befriedigende 
Lösung bildet. ährend man bisher mit Mühe 
und Not, und mit unverhältnismäßigem Aufwand 
von Material, eine Tourenregulierung von 1:3 
noch gerade zustande brachte, wenn man nicht 
allzuhohe Anforderungen an funkenlosen Gang 
und Überlastbarkeit stellte, so ist man jetzt im- 
stande, jede normale Maschine nach Einsetzung 
der Wendepole auf die 5- bis 6-fache Umdre- 
hungszahl hinaufregulieren zu können. Ob man 
noch höher mit der Tourenregulierung hinauf- 
gehen kann, war mir bis jetzt noch nicht mög- 
lich festzustellen, da die mechanische Festigkeit 
von Anker und Wicklung eine weitere Steige- 
rung der Umdrehungszahl nicht gestattete; 
jedenfalls zeigten die von mir geprüften Mo- 
toren selbst bei den höchsten Tourenzahlen 
noch funkenlosen Gang und eine Überlastungs- 
fähigkeit von 50%/, bis 1000/9- 


Die Ausführung des Herrn Dettmar, daß 
man z. B. eine Maschine, die „normal“ für 
750 Umdr/Min gebaut ist, lediglich durch Ver- 
änderung derMagnetwicklung für Umdrehungen 
von 600 liefern kann, da man schon normal mit 
schwächerem Felde arbeite, ist mir nicht recht 
verständlich. Ob ein Motor in der Umdrehungs- 
zahl herunterreguliert werden kann oder nicht, 
hängt doch lediglich davon ab, ob die Sättigung 
im Eisen es erlaubt, und diese wird man natür- 
lich für die „normale“ Umdrehungszahl so hoch 
wählen. als man kann, um am Material zu 
sparen. Man wird also nach wie vor von der 
„normalen“ Umdrehungszahl aus immer nur 
„hinauf“ regulieren können. 


Ein häufig vorkommenderl Fall ist, daß 
Gleichstromgeneratoren verlangt werden, die 
abwechselnd auf Trambahn und auf Licht zu 
arbeiten haben; im ersteren Falle mit 550 V als 
Kompoundmaschine, im letzteren Falle mit 440V 
als: Nebensehlußmaschine. Damit aber die 
Dampfmaschine in beiden Fällen voll ausgenutzt 
werden kann, mußjdie Dynamo auch bei der 
niedrigen Spannung ihre volle K\V-Leistung 
aufnehmen können, muß also imstande sein, bei 
geschwächtem Felde den erhöhten Strom zu 
kommutieren. Die Lösung dieser Bedingung 
ist eine sehr unangenehme Aufgabe für den 


Berechner, und führt unter allen Umständen zu 
unverhältnismäßig schweren und teuren Ma- 
schinen, wenn man nicht Wendepole zur An- 
wendung bringen will. Hier, wie überhaupt in 
allen Fällen, wo man bei geschwächtem Felde 
funkenlose Stromwendung erzielen will, ist der 
Wendepol die einzige befriedigende Lösung. 


Bradford (Engiand), 15. I. 1906. 
Wilhelm Oelschläger. 


— — . 


Beeinflussung des Gleichstrommaschinen-Baues 
durch Einführung der Wendepole. 


Zu den Ausführungen des Herrn G. Dett- 
mar über obigen Gegenstand auf S. 23 der 
„ETZ“ 1906, habe ich keine Veranlassung, eine 
Entgegnung zu bringen. Ich begrüße diese 
vielmehr zustimmend und sogar mit einer ge- 
wissen Genugtuung, wenn ich mich erinnere, 
welchen Widerstand meine gleich gerichteten 
Bestrebungen vor mehreren Jahren gefunden 
haben. 

Ich darf wohl für mich in Anspruch nehmen, 
zu einer Zeit, wo die älteren Ideen und Vor- 
schläge erfolglos verhallt waren, das Kommu- 
tierungsfeld (die Wendepole) in rationellerer 
Anordnung eingeführt und in der Industrie 
zuerst zur une gebracht zu haben. Ein 
Vortrag des Herrn Fr. Eichberg in der Düssel- 
dorfer Jahresversammlung 1902 des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker über „Kompensierte 
Gleichstrommaschine, System Deri* („ETZ“ 1902, 
S. 817 ft.) bezeugte, daß die Stromwendung mit 
Wendepolen meines Systems schon damals 
für die verschiedensten Maschinen mit Erfolg 
benutzt wurde. In dieser Beziehung möge da- 
her die Äußerung des Herrn Dettmar richtig 

estellt sein, daß nicht erst seit etwa einem 
ahre, sondern seit mehr als 5 Jahren die Mög- 
lichkeit nachgewiesen ist, durch Wendepole 
geradezu ideale Stromwende-Bedingungen zu 
erreichen. 

Von vielen Fachgenossen wurde mir an- 
fänglich entgegengehalten, daß die gewöhn- 
lichen Konstruktionen auch ohne besondere 
Mittel eine vollkommen zufriedenstellende 
Stromwendung ermöglichen. Es gelang mir 
jedoch, die meisten von ihnen zu überzeugen, 
daß man mit dem bis dahin Erreichten sich 
nicht zufrieden geben dürfe, im Vergleiche mit 
der bei allen Beanspruchungen idealen Strom- 
wendung, welche ich ihnen vorführte. Die Er- 
kenntnis, daß man durch tadellose Kommu- 
tierung nicht allein die Leistungsgrenze der 
Gleichstrommaschinen weit hinausrücken, son- 
dern auch viele neue, schwierige Auf- 
gaben, die gerade in den letzten Jahren zahl- 
reich auftauchten, lösen kann, ist bei den 
großen Firmen, die meine Patente ausüben, 
vollends zum Durchbruche gekommen. Bisher 
sind diese Maschinen sowohl für Dampfturbinen 
als auch für andere Verwendungen in unge- 
ahnt großem Ulmfange ausgeführt worden, bis 
zu Einzelgrößen von mehreren tausend Kilowatt 
Leistung. 

Auf die Folgerung des Herrn Dettmar, 
daß man Wendepolmaschinen für viel höhere 
Spannungen wird bauen können als bisher, 
möchte ich besonders zurückkommen und da- 
mit auch Zeugenschaft ablegen in Bezug auf 
die Frage, die Herr G. Kapp anläßlich eines 
Vortrages des Herrn M. Breslauer zur Dis- 
kussion brachte („ETZ* 1905, S. 716): Vor 4 bis 
5 Jahren habe ich Versuche angestellt, um 
nachzuweisen, daß man imstande ist, die Teil- 
spannung zwischen benachbarten Kollektorla- 
mellen sehr beträchtlich zu erhöhen, wenn man 
die schädlichen Vorgänge bei der Strom- 
wendung beseitigt. Ich hatte mein Versuchs- 
ziel mit 40 V für eine Lamelle (6 Pole, 61 La- 
mellen und 400 Y) noch zu niedrig gesteckt 
und überzeugte mich, daß ohne Schwierigkeit 
viel mehr erreicht werden kann Ich zweifle 
nicht daran, daß man z. B. Bahnmotoren der 
Größe wie die für 700 V bisher gebräuchlichen, 
mit entsprechend verstärkter Isolierung, an- 
standslos für 2000 bis 3000 V herstellen kann, 
wenn man das Ankerfeld neutralisiert und das 
Kommutierungsfeld in richtiger Stärke erregt. 


Wien, 17. I. 1906. Max Deri. 


Erwiderung. 


Zu den Ausführungen der Herren Déri und 
Oelschläger möchte ich folgendes erwidern: 

Es war mir wohl bekannt, daß die Déri- 
Maschine seit mehreren Jahren vorzügliche 
Resultate ergibt. Ich habe dennoch auf sie 
nicht Bezug genommen, da diese Bauart eine 
patentierte Spezialkonstruktion darstellt, welche 
doch nur für diejenigen Firmen von Interesse 
ist, welche im Besitz einer Lizenz sind. Auf 
alle Fälle sind die Verdienste Deris außer- 
ordentlich groß, und es ist wohl sicher, daß 
gerade die Einführung dieser Maschinen ein 


wesentlicher Anstoß dazu war, die Arbeiten 
über die seit etwa 20 Jahren bekannten Wende- 
pole wieder aufzunehmen und so weit zu führen, 
daß derartige Maschinen so gute Resultate er- 
gaben, wie ich sie in meiner Arbeit erwähnt 
habe. Wir sind also Herrn Déri zu großem 
Danke verpflichtet. 

Zu den Äußerungen des Herrn Oelschläger 
bemerke ich, daß die Anwendung von Wende- 
polen bei Maschinen mit größerer Nebenschluß- 
regulierung natürlich durch ein Versehen in 
der Aufzählung unterblieben ist. Ich bin auf 
dieses Gebiet nicht näher eingegangen, da ich 
auch die andern bekannten Anwendungen 
(Maschinen für hohe Tourenzahl, Anlaßmaschinen 
usw.) nicht eingehender behandelt, sondern nur 
aufgezählt habe, wobei das erwähnte Versehen 
entstand. Es lag mir ja bei Abfassung meiner 
Arbeit lediglich daran, die Anregung zu wei- 
terer Anwendung der Wendepolmaschinen über 
das bisherige allgemein übliche Anwendungs- 
rebiet hinaus anzuregen. Über das gleiche 

hema habe ich in etwas anderer Form in dem 
Hannoverschen Elektrotechniker - Verein vor 
einigen Monaten einen Vortrag gehalten, in 
welchem ich natürlich auch die bis jetzt be- 
kannten Anwendungsgebiete der Wendepol- 
maschinen behandelt habe, und bei dieser Ge- 
legenheit habe ich mich ausführlich gerade 
über den Bau von Maschinen mit großer Neben- 
schlußregulierung mit Wendepolen geäußert. 
Bei Umänderung des Vortragsmanuskriptes 
zum Zwecke der Veröffentlichung ist durch ein 
Versehen dann in der Aufzählung diese Ma- 
schinenart vergessen worden. 

Zu dem weiteren Einwurf des Herrn Oel- 
schläger bezüglich der Regulierung der Touren- 
zahl nach unten bemerke ich nochmals, daß 
man meiner Ansicht nach in Zukunft die Ma- 
schinen nicht mehr so außerordentlich hoch 
sättigen wird, wie dies in den letzten Jahren 
geschehen ist. Die sehr hohe Sättigung ist 
lediglich eingeführt worden, um eine gute Strom- 
wendung zu erreichen. Ist diese aber durch 
die Wendepole gesichert, so entfällt auch der 
Grund für die so außerordentlich hohen Sätti- 
gungen, wie sie viefach angewendet worden 
sind. Deswegen wird es aber möglich sein, iu 
besonderen Fällen, um eine abnormale Ausfüh- 
rung des Ankers zu vermeiden, doch wiederum 
diese hohen Sättigungen zu verwenden, da der 
hierdurch verursachte Mehrverbrauch an Kupfer 
immer noch der billigere Weg zur Erreichung 
einer abnormalen Tourenzahl ist, wie die ab- 
normale Ausführung des Ankers. 

Grunewald-Berlin, 31. I. 1906. 
G. Dettmar. 


Strommesser für hohe Stromstärken. 


Unter diesem Titel war auf Seite 1097 des 
vorigen Jahrganges der „ETZ“ ein Meßinstru- 
ment beschrieben, welches auf einer neuen 
Stromwirkung beruhen sollte, nämlich: „dem 
motorischen Antrieb, den ein geeignet angeord- 
netes Stück Eisen, ein Magnet oder eine Spule, 
durch die um einen von Strom durchflossenen 
starren Leiter sich ausbildenden und um den- 
selben verlaufenden magnetischen Kraftlinien 
erfährt“, Der Beweis dieses Gesetzes soll durch 
Versuche von W. Samuel erbracht sein, W0, 
sagt der Herr Verfasser aber nicht. Ich kann 
mich daher über diesen Beweis nicht äußern, 
will aber gleichwohl nicht verhehlen, daß ich 
diesen motorischen Antrieb für nicht existierend 
erachte. ; 

Die Bewegung eines eisernen Ankers In 
einem magnetischen Kraftfelde verläuft immer 
so, daß die Zahl der Kraftlinien des Systems 
infolge der Bewegung sich vergrößert. Daraus 
folgt, daß ein solcher Anker immer die Teile 
des Feldes aufsucht, in welchen die Kraftlinien 


eine größere Dichtigkeit besitzen. Da nun 
die Dichtigkeit des magnetischen Feldes 
eines sehr langen gerade ausgestreckten 


Drahtes in gleichen Abständen rund um den 
Draht herum überall gleich ist, so besteht für 
den eisernen Anker gar keine Veranlassung ZU 
rotieren. Die auf denselben vom magnetischen 
Felde ausgeübte Kraft wirkt vielmehr einzig 
und allein in radialer Richtung und es sucht 
sich das Eisenstück also dem Draht zu nähern. 

Der auf Seite 1098 beschriebene Apparat 
hat aber mit der vorbeschriebenen Anordnung 
nur noch sehr wenig Ähnlichkeit, denn der 
stromführende Leiter ist so beschrieben, dab 
er gewiß nicht als unendlich langer Draht be- 
zeichnet werden kann. Die Dichte der Kraft- 
linien ist auf der linken Seite des Leiters D 
größer: infolgedessen müssen sich die außen 
befindlichen Anker K nach der linken Seite zu 
drehen. Daß die beschriebene Einrichtung ein 
Motor ist, muß ich entschieden in Abrede stellen. 

Will man durch Verwendung eines kreis- 
förmigen Feldes eines geraden Drahtes einen 
Bewegungsantrieb auf Magnete erzeugen, 80 
kann dies mut der genannten Vorrichtung 8% 


28, Februar 1906. 
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schehen, sofern es gelingt, einen magnetischen 
Stahlstab so geschickt in zwei Stücke zu zer- 
schlagen, daß der eine nord- der andere süd- 
magnetisch ist. Bis jetzt ist dieses Experiment 
leider noch nicht geglückt. 

Das oben zitierte Bewegungsgesetz für be- 
wegliche Anker gilt natürlich auch für dia- 
magnetische Substanzen, in diesem Falle aber 
im umgekehrten Sinne; ebenso gilt es für die 
elektrostatische Anziehung. Ein bewegliches 
Dielektrikum oder eine bewegliche etall- 
belegung (Elektrometer) bewegt sich stets 80, 
daß die Zahl der Kraftlinien und damit die 
Kapazität des Apparates ansteigt. 


München, 16. I. 1906. F. Uppenborn. 


Erwiderung. 


In Obenstehendem sagt Herr Uppenborn: 
ı. daß die Bewegung eines „Ankers“ im mag- 
netischen Felde stets so verläuft, daß die Zahl 
der Kraftlinien des Systems durch die Bewegung 
sich vergrößern soll, und daß der „Anker“ keine 
Veranlassung hat zu rotieren, weil die auf ihn 
vom magnetischen Felde ausgeübte Kraft allein 
in radialer Richtung auf ihn wirke. 

Abgesehen davon, daß der erste Teil der 
Behauptung unzutreffend ausgedrückt ist, denn 
in Wirklichkeit findet bei Anordnungen, an 
welche Herr Uppenborn zu denken scheint, 
keine Vermehrung der Kraftlinien statt, sondern 
nur eine größere Kraftliniendichte für die Quer- 
schnittseinheit des „Ankers“ — worunter übri- 
gens kein Magnet verstanden werden kann —, 
wird das Auftreten einer radialen Komponente 
keineswegs in Abrede gestellt. Es kann das 
selhstverständlich vorhandene Bestreben des 
Magneten, sich im Augenblicke des Strom- 
schlusses dem stromdurchflossenen Leiter zu 
nähern, bei der in Abb. 13 wiedergegebenen 
Anordnung indessen nicht zur Geltung kom- 
men, aus Gründen, die aus der Zeichnung ohne 
weiteres zu ersehen sind. 

2. daß bei der in Abb. 13 wiedergegebenen 
Ausführungsform die Dichte der Kraftlinien (des 
Feldes) links eine größere sei als die der Kraft- 
linien rechts vom Leiter, und daß daher die 
„Anker“ sich nach der linken Seite zu drehen 
mussen. 

Auch diese Reup nE trifft nicht zu, denn 
falls sie zuträfe, das heißt wenn eine „Spulen- 
wirkung“ vorhanden wäre, müßten die „Anker“ 
stets in die Spule hineingezogen werden, was 
aber keineswegs der Fall war. 

Beweis: Auf Seite 1098 ist ausdrücklich be- 
merkt, daß Abb. 13, welche eine Ausführungs- 
form in stark verkleinertem Maßstabe darstellt, 
nicht den Ausgangspunkt der Versuche bildet, 
daß diese vielmehr mit einer Anordnung be- 
wirkt wurden, die ebenfalls auf Seite 1098 im 
Verhältnis zu ihrer Einfachheit hinreichend 
genau charakterisiert ist. Weder bei der in 
Abb. 13 dargestellten Vorrichtung noch bei der 
zuletzt erwähnten Versuchsanordnung konnte 
praktisch eine Unsymmetrie des Feldes an 
der untersuchten Stelle nachgewiesen werden. 
Eisenfeilichtbilder, welche, nachdem die Mag- 
nete entfernt waren, hergestellt wurden, zeigten 
genau konzentrisch verlaufende Kraftlinienringe 
ohne irgend eine Verzerrung. 

k 3. daß nur dann unter Verwendung eines 
reisförmigen von einem geraden Drahte er- 
zeugten Feldes eine Drehung möglich ist, wenn 
5; gelingt, einen Magnet so geschickt in zwei 
SE zu zerschlagen, daß das eine„Stück 
Orcmagnetisch, das andere Stück südmagne- 
tisch wird. 
; Glücklicherweise braucht man auf das von 
ma Uppenborn angedeutete Experiment 
i fa warten, denn es ist schon seit langem ge- 
Feli t, durch Verwendung eines kreisförmigen 
aieh an. geraden Drahtes einen Bewegungs- 
sin auf Magnete zu erzeugen, nämlich bei 
i em großen Teil der sogenannten „Unipolar- 
g Seil, (vergl. z. B. Annalen der Physik 4, 
Saa 1901). Tatsächlich kommen bei jedem 
Anora nsäpparat, also auch bei den unipolaren 


Roränungen die Wirkung und : 
der magnetischen Felder d ee en 


Berlin, 27. I. 1906. Dr. Eugen Nesper. 


Die Ausgleichsre 


H 


‚ei chnungen in geschlossenen 


vorrngenetzen und die Gaußschen Näherungs- 
ren zur Auflösung der Netzgleichungen. 


Zu Herrn B. Soschinskis Abhandlung in 


der „ET = A P z 
GR 1905, S. 1069, möchte ich folgendes 


a 1073 wird von Herrn Soschinski 
sei in Bezu as Saußsche Näherungsverfahren 
der Rechn & auf Kürze und Bequemlichkeit 


überlegen. E dem Verhoe ckxschen Verfahren 


Ich möcht ; 
Ww e nun hierauf erwidern, daß die 
zwischen beiden Verfahren einfach davon 


abhängt, was man unter der Berechnung des 
Netzes versteht! 

Bei Berechnung der Spannungsverluste für 
bestimmte Belastungen wird das Gaußsche 
Verfahren, dagegen bei Berechnung des Netzes 
für beliebige Belastungen das Verhoeckxsche 
Verfahren am schnellsten zum Ziel führen. 

Ich kann aber ein Leitungsnetz nur dann 
als vollständig berechnet betrachten, wenn die 
Spannungsverluste als Funktionen der Be- 
lastungen bekannt sind, das heißt, wenn in den 
Ausdrücken für die Spannungsverluste in den 
Knotenpunkten 


E= git enaa t.en kond 
t2 = 1.2 H e Ja+:..:+ endan 


én = ein Jite nda t. .. + On Jn 


sämtliche Werte von ọ bestimmt worden sind. 


Sind aber einmal diese e-Werte berechnet, 
so lassen sich hieraus auch bequem diejenigen 
für die Bestimmung des Ausgleichs ableiten. 

Amsterdam, 31. I. 1906. 


P. M. Verhoeckx. 


Erwiderung. 


Meine Behauptung, daß für den besonderen 
Fall der Ausgleichsberechnung das Gaußsche 
Verfahren bequemer und kürzer sei als das 


Verhoeckxsche, ist in meinem Aufsatz auf 


S. 1073 der „ETZ“ 1905 ausführlich bewiesen. 
Daß ich für die allgemeine Berechnung von 
Netzen bezüglich der Vorzüge beider Verfahren 
ähnlicher Meinung bin wie Herr Verhoeckx, 
ist in meinem Buche „Berechnung von Leitungs- 
netzen“, Handbuch der Elektrotechnik Bd. VI, 3, 
auf S. 133 ff. dargelegt, wo ich am Schlusse des 
betreffenden Abschnittes ausführe: 

„Man kann also sagen: Für neu zu berech- 
nende, zu projektierende Netze ist die Lösung 
der Gleichungen nach dem Gaußschen Ver- 
fahren, für im Betrieb zu kontrollierende Netze 
ist die Lösung nach dem Verhoeckxschen 
Verfahren vorteilhafter.“ 


Berlin, 8. II. 1906. B. Soschinski. 


Wahl der Verbrauchsspannung für neu anzu- 
legende Elektrizitätswerke. 


Aus einer Abhandlung des Herrn E. Wi- 
kander auf Seite 947 der „ETZ“ 1905 und 
einigen Erwiderungen auf diese auf Seite 10:6, 
1905, und Seite 41, 1906, scheint es hervorzu- 
gehen, daß allgemeine Einigkeit darüber 
herrscht, daß das Dreileitersystem sowohl bei 
Einphasenstrom wie bei Gleichstrom dieselben 
Vorteile gegenüber dem Zweileitersystem bietet. 
Das Gleichstrom - Dreileitersystem ist in den 
letzten Jahren in großer Ausdehnung mit einer 
Betriebsspannung von 2><220 V ausgeführt 
worden; Anlagen mit Einphasen-Dreileiter je- 
doch alle mit Spannung von etwa 2><120 V. 
Dieser Unterschied erscheint eigentümlich, wes- 
halb ich folgende Frage zur Beantwortung auf- 
werfe: 

Weshalb hat man nirgends bei Einphasen- 
Dreileiter 2><220 V Betriebsspannung zur An- 
wendung gebracht so wie eg bei Gleichstrom- 
Dreileiter in analogen Fällen geschehen ist? 


Kopenhagen, 1. II. 1906. S. A. Faber. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


—— 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. 


Im abgelaufenen Geschäftsjahr war ein um 
ein Drittel höherer Bestellungseingang zu ver- 
zeichnen. Das laufende Geschäftsjahr behält 
die aufsteigende Richtung bei. Die Übersiede- 
lung der Schwachstromabteilung (früher „Ber- 
liner Werk“, jetzt „Wernerwerk“) in den Neubau 
am Nonnendamm ist im Frühjahr 1905 beendet 
worden. Bei dem Entwurfe des Baues war eine 
Betriebserweiterung um ein Drittel vorgesehen, 
inzwischen mußte noch eine weitere Vergröße- 
rung vorgenommen werden. Das alte Fabrik- 
zrundstück an der Markgrafenstraße ist ver- 

auft. Zuerst wurde am Nonnendamm das 
jetzt den Siemens-Schuckertwerken gehörende 
Kabelwerk errichtet, dann wurde die Metall- 
gießerei dorthin übertragen. Anfang 1906 kommt 
ein Laboratorium für den chemisch-metallurgi- 
schen Teil der Tantalgewinnung in Betrieb, 
wenige Monate später ein Neubau für die Appa- 
ratenwerkstatt der Siemens - Schuckertwerke. 


Die Anzahl der jetzt dort schon beschäftigten 
Beamten und Arbeiter beträgt 7000. Abgesehen 
von weiteren Bauten, die seitens der Siemens- 
Schuckertwerke ins Auge gefaßt sind, ist für 
das Blockwerk von Siemens & Halske (Abtei- 
lung für Eisenbahnsicherungswesen) ein Neu- 
bau am Nonnendamm in Angriff genommen 
worden, der zugleich die erforderliche Erweite- 
rung für dieses Werk gewähren wird. Die 


jetzige Betriebswerkstätte des Blockwerkes an 


der Helmholtzstraße in Charlottenburg soll dem 
benachbarten Glühlampenwerke überwiesen 
werden, dessen Leistungsfähigkeit dadurch 
mehr als verdoppelt werden wird. Diese Ver- 
rößerung ist durch die Einführung der Tantal- 
ampe mit bedingt. 

Die Erzeugnisse der Gesellschaft auf dem 
Gebiete der Fernsprech-Vermittlungsämter, des 
Marinewesens, der Feuersignalanlagen für 
Städte, der Meere für Schwach- und Stark- 
strom sind erfolgreich weiter entwickelt wor- 
den. Durch ihre Anordnung für Schnelltele- 
graphie und ihre sich hieran anschließenden 
Bemühungen hofft die Gesellschaft, auf dem Ge- 
biete weitere nützliche Fortschritte erzielen zu 
können. Die von Siemens & Halske einge- 
führten und zum praktischen Gebrauch durch- 

ebildeten elektrischen Weichen- und Signal- 
tellvorrichtungen sind auf einer Reihe größerer 
Bahnhöfe des In- und Auslandes eingerichtet 
worden. Die fortschreitende Ausrüstung der 
deutschen Eisenbahnen mit Streckenblockappa- 
raten hat der Gesellschaft auch im Berichts- 


jahre gute Beschäftigung gegeben. Herstellung 


und Verkauf der Tantallampe haben sich gut 
entwickelt. Die elektrochemische Abteilung hat 
ihre Erfahrungen auf dem Gebiete der Kalk- 
stickstoffbereitung in die Cyanid - Gesellschaft 
m. b. H. eingebracht. Die letztere hat im Laufe 
des Berichtsjahres zunächst zwei größere Lizenz- 
verträge für die Ausübung ihrer Patente in 
Italien und Österreich - Ungarn abgeschlossen 
und dann ihre gesamten Patente auf eine neu 
gegründete Gesellschaft „Società Generale per 
la Cianamide“* in Rom übertragen. 

Die Betriebsergebnisse der von der Gesell- 
schaft betriebenen Bochum - Gelsenkirchener 
Straßenbahn und der Berliner elektrischen 
Straßenbahn haben sich weiter verbessert, sodaß 
sich die beträchtlichen Zuschüsse zur Deckung 
der von Siemens & Halske übernommenen 
Garantie verringerten. Das Gleiche gilt von den 
von Siemens & Halske gepachteten Zentralen 
der „Siemens Elektrische Betriebe“. 

Die Fortsetzung der Untergrundbahn in 
Charlottenburg vom Knie durch die Bismarck- 
straße bis zur viergleisigen Abzweighaltestelle 
Krummestraße und weiterhin durch die Spree- 
straße bis zum Wilhelmsplatz soll im Januar 
1906 eröffnet werden. Für den Bau der an der 
Krummestraße anschließenden rund 3 km langen 
Zweigstrecke der Untergrundbahn nach West- 
end sind die vorbereitenden Arbeiten in Angriff 
genommen. Für die Verlängerung der Unter- 
grundbahn in das Stadtinnere von Berlin 
scheinen die Verhandlungen mit der Stadt 
Berlin sich nunmehr ihrem Abschluß zu nähern. 
Mit dem Senate der Stadt Hamburg hat die 
Gesellschaft in Gemeinschaft mit der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft einen Vertrag 
über den Bau einer Stadt- und Vorortsbahn in 
mus abgeschlossen, im Betrage von etwa 
41 Mill. M. Dieser Vertrag hat inzwischen die 
grundsätzliche Genehmigung der Bürgerschaft 
erhalten. 

Was die dauernden Beteiligungen der Sie- 
mens & Halske A.-G. anbetrifit, so wird zunächst 
der Bericht der Siemens - Schuckertwerke be- 
kannt gegeben, der in der „ETZ“ 1906, S. 21, - 
schon mitgetellt wurde. Sodann wird gesagt, 
daß die Österreichischen Siemens - Schuckert- 
werke eine Dividende von 2!/,0/ verteilt haben. 
Die Russischen Elektrotechnischen Werke Sie- 
mens & Halske A.-G. hatten für 1904 einen ge- 
steigerten Umsatz und angemessenen Jahres- 
gewinn zu verzeichnen, der den größeren Teil 
des vorgetragenen Verlustes deckte. Siemens 
Brothers & Co. Limited in London haben für 
das Geschäftsjahr 1904 eine Dividende nicht 
erklärt. 

Zu den einzelnen Posten der nachstehenden 
Bilanz wird folgendes bemerkt: Der Bestand 
an Staatspapieren im Effekten-Konto hat eine 
geringe Verminderung erfahren durch den 
Verkauf von kleineren Posten, die früher für 
Kautionszwecke erworben worden waren, nun 
aber für derartige Verwendung nicht mehr in 
Betracht kommen konnten. Aus dem Bestande 
an sonstigen Effekten wurden einige größere 
Posten Aktien der Gesellschaft für elektrische 
Beleuchtung vom Jahre 1886 in Petersburg, der 
Siemens Elektrische Betriebe und der Schwei- 
zerischen Gesellschaft für elektrische Industrie 
mit einem angemessenen Gewinn verkauft, der 
zu Rückstellungen Verwendung gefunden hat. 


Der Posten Aktiv-Hypotheken hat dadurch 
eine Steigerung erfahren, daß Siemens & Halske 
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eine Summe von 170000 M gegen Hypothek 


auf die Bauten der Märkischen Bodengesell-. 


schaft am Nonnendamm (Beamten- und Ar- 
beiterwohnungen) hergegeben haben, wogegen 
ein anderer kleiner Posten eingelöst wurde. 

. Auf dem Konto Grundstücke findet sich ein 
beträchtlicher Abgan gegen das Vorjahr, ver- 
ursacht durch den Ver auf des Fabrikgrund- 
stückes Markgrafenstraße, und durch Über- 
tragung eines Grundstücksanteils am Nonnen- 
damm an die Siemens-Schuckertwerke. Ebenso 
ist die Verringerung auf dem Konto Gebäude 
verursacht durch den Abgang des Buchwertes 
der verkauften Gebäude Markgrafenstr. 92/94. 

Die Kosten des Neubaues Wernerwerk er- 
scheinen vorübergehend auf dem Konto gleichen 
Namens. Nach endgültigem Abschluß der Bau- 
rechnungen wird diese Summe auf die einzel- 
nen Anlage-Konten verteilt werden. Hierbei 
wird bemerkt, daß gegen die wirklichen Bau- 
kosten schon vorweg beträchtliche Abschrei- 
bungen gemacht worden sind, insbesondere 
durch Verwendung des Buchgewinnes, der sich 
aus dem Verkauf des alten Fabrikgrundstückes 
an der Markgrafenstraße ergab. 

Bei den Konten für Fabrikeinrichtung, wie 
Gebrauchsgegenstände und Werkzeuge, Werk- 
zeugmaschinen, Betriebsmaschinen, Heizungs- 
und Beleuchtungs-Anlagen wurde der gesamte 
Zugang vorweg abgeschrieben. 

Sowohl bei Rohstoffen, wie bei „angefangene 
und fertige Fabrikate“ und Debitoren, zeigt sich 
eine wesentliche Steigerung gegen das Vorjahr, 
verursacht durch stärkere Beschäftigung der 
Werke. Bei der Bewertung der Bestände ist 
nach strengen Grundsätzen verfahren worden. 

Die 4!1/,%/,-ige Anleihe wurde für den 
1. VIII. 1905 zur Konversion in eine 4°/,-ige 
Anleihe gekündigt. Die auf 4 ix abgestempelten 
Stücke sind inzwischen zum Handel an der 
Berliner Börse zugelassen worden. 

Nach Deckung der Abschreibungen, Hand- 
lungsunkosten (einschließlich der vertraglichen 
Gewinnanteile der Vorstandsmitglieder und 
Beamten) und Obligationszinsen ergibt sich 
einschließlich des Vortrages aus dem Vorjahre 
ein Reingewinn von 6 988 788,16 M, der wie folgt, 
verwendet werden soll: 

5%, Dividende (2725 000 M), Spezialreserve- 
fonds (300000 M) — der gesetzliche Reserve- 
fonds soll nicht mehr gespeist werden, weil er 
die gesetzmäßige Höhe von 10%, des Grund- 
kapitals längst überschritten hat — für Dispo- 
sitionsfonds zu Gunsten von Beamten und 
Arbeitern zu verwenden (300,000 M), für Grati- 
fikationen an Angestellte und Arbeiter (300000 M), 
Tanti&me an Aufsichtsrat (156 985 M), 40/9 Super- 
dividende (2180000 M), Vortrag auf neue Rech- 
E (1 026 803,46 M). 

ie Bilans stellt sich wie folgt: 

Aktiva: Kasse 143 969,80 M, Guthaben bei 
Banken 5171 544,36 M, Effekten - Bestände 
4579 192,41 M, Aktiv-Hypotheken 409028,01 M, 
Wechselbestände 120 474,85 M, dauernde Betei- 
ligungen (Siemen-Schuckertwerke 40050000 M, 
Österr. Siemens-Schuckertwerke 9001 812,20 M, 
verschiedene Tochtergesellschaften 10 210 150,07 
M), zusammen. 59261 962,27 M; Grundstücke 
3633 516,53 M, Gebäude 6168 446,18 M, Neubau 
Wernerwerk 3 936 650,61 M, Utensilien und Werk- 
zeuge 261568,98M, Werkzeugmaschinen 820352 M, 
Betriebsmaschinen, Heizungs- und Beleuch- 
tungs-Anlagen 540872,82 M, Modelle bis auf 
4,70 M abgeschrieben, Rohstoffe 2509 273,32 M, 
angefangene und fertige Fabrikate 9 037 602,83 M, 
Zentralen im eigenen Betriebe 2663 778,62 M, 
Unternehmungen beziehungsweise Beteiligungen 
an solchen 3 866483,25 M, Aval-Konto 904987,35 M, 
Debitoren 18188003,89 M. Passiva: Aktien- 
kapital 54 500 000 M, Reservefonds 10539 909,29 M, 
Anleihen-Konto 28 265 000 M, Passiv-Hypotheken 
1173000 M, Spar- und Depositen - Konto 
6 167 134,74 M, Pensions-, Witwen- und Waisen- 
kasse 182% 033,75 M, Dispositionsfonds - Konto 
506 098,50 M, Interims-Konto 2547 809,34 M, Aval- 
Konto 904897,35 M, Kreditoren 8802 956,35 M, 
Reingewinn 6988 788,46 M. Die Bilanz schließt 
mit 122217 717,78 M. Die Gewinn- und Verlust- 
rechnung zeigt im Debet: Handlungs-Unkosten 
der Zentral-Verwaltung 730 200,31 M, Obligations- 
zinsen 1184 324,17 M, Abschreibungen 1 239399,40 
M, Reingewinn 6988 788,46 M; im Credit: Vor- 
trag aus 1903/04 1121 155,71 M, Geschäftsgewinn 
1904/05 9021 556,63 M. Die cenannten Abschrei- 
bungen beziftern sich auf die alten Buchwerte 
etwa wie folgt: Gebäude 20%/,, Neubau Werner- 
werk 7'/, Utensilien und Werkzeuge 500), 
Werkzeugmaschinen 23%, Betriebsmaschinen-, 
Heizungs- und Beleuchtungs- Anlagen 33%/,, 
Modelle bis auf 4,70 M ganz abgeschrieben. 

Aufsichtsrat: Arnold von Siemens (Vors.); 
Wilhelm von Siemens (stellv. Vors.); Tonio 
Bödicker, Jules Dreyfus-Brödsky, Basel; Carl 
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Ka 
Millionen E =; N Kurse 
Mar 321208 a l aS 
Namo Sep. SE Së 1. Januar d. J. | der Berlchtswoche 
Aktien AI EAN iodrig | Höch- iedrig- a 
tionen; $ | A | ster | ster || str” | ser [Betas 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 


Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin | 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .] 10 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . xl 3185 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . « . «I 86 
Elektra A.-G., Dresden. . ees el 45 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . į 80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .[36Millfs 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 


Hamburgische Elektr.-Werke . . . .f 18 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . vl 86 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg , 16Mill.Rb! 
do. Vorzugsaktien . [12Mill.Rb. 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . 64,5 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . TI 75 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 
Ges. f. elektr. Hoch- u, Untergr.-Bahnen | 30 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 


Große Casseler Straßenbahn . . . . | 5 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 
Straßenbahn Hannover . ..... (A. 


Magdeburger Straßenbahn 2.01 6 


. 1100,0824| 18,325 


e, 215,50 | 219,— 217,— 


Weidtmann, Elberfeld; Gustav Weyland, Siegen. 
Vorstand: Alfred Berliner, Emil Budde, Robert 
Pfeil, August Raps, Heinrich Schwieger, Fried- 
rich Albert Spiecker; stellv. Direktoren: Otto 
Feuerlein, Adolf Franke, Adolf Lerche.. B. 


Elektrotechnische Fabrik Rheydt Max Schorch 
& Co. A-G., Rheydt. > — >- 


Der über das am 31. XII. 1905 endende 
sechste Geschäftsjahr der Gesellschaft heraus- 
gegebene Bericht beantragt die Verteilung 
einer Dividende von 8°% Die Bilanz schließt 
mit 2 193 630.25 M ab. Der Reingewinn beträgt 
136 681,55 M, die Abschreibungen und Rück- 
stellungen sind 12000 M höher als im Vorjahr; 


auf neue Rechnung wurden vorgetragen 
22 176,28 M. —2. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 17. Februar 1906. 


Die Börse war in der Berichtswoche bei 
stillem Geschäft mit geringen Unterbrechungen 
matt. Zunächst verstimmten wieder die Nach- 
richten aus Algeciras, dann kam eine erneute 


. Fläue auf dem Goldminen-Markt und schließlich 


lauteten auch die Berichte vom amerikanischen 
Eisenmarkt keineswegs mehr so zuversichtlich 
wie bisher. Eine Ausnahme von der matten 
Allgemein-Tendenz machten Kohlenwerte, die 
recht fest lagen, da man aus den Äußerungen 
des Handelsministers auf weitere Verstaat- 
lichungs-Absichten schließen zu können glaubte. 
Auch elektrische Werte waren gefragt, be- 
sonders Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft 
auf die Nachricht von der Gründung einer Ge- 
sellschaft, welche eine neue Quecksilberlampe 
exploitieren soll. 

Der Geldmarkt war gegen Schluß der 
Woche eher etwas steifer, da die Reichsbank 
fortgesetzt große Beträge Reichsschatzscheine 
anbietet; dadurch erböhte sich der Privat- 
diskont von 3!/,%/, auf 31/2% Auch tägliches 
Geld bedang 21 in — nach 3%, —. 

General Electric Co. (oli Dia 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. op —. —. 

Elektrolyt. Kupfer!) . Ltr, 8. — —. 

bis 88. —. —. 


— 1.1.12, |215,— 
25 | 1.1 Of 80,40 | 91,80) 89,25] 91,60, 90,— 
42 | 1.7. 10 |216,— |225,50| 918,75 |924,50 219.95 
— |1.1| 18 [307,— |318,— 310,— | 813,—| 812,90 
88 | 1. 7.| 10 | 195,10 | 198,90 196,75 | 197,40] 196,75 
— |1.7.| 10 [242,50 |253,30| 245,50 | 248,30| 246,60 
29 |1.4| ol 7350 81,60) op, | 78,501 78,— 
20 | 1.1. 6 |131,— |136,40| 133,90 | 136,50! 136,50 
16 |1. 1| 8 [167,85 | 174,75) 17250 173,75| 17250 
— IL 2f 78,50 | 82,70!) 82,10| Gan 82,10 
17,5 \1.10.| 7 [136,10 | 141,50) 137,80 | 139,25! 138,50 
88 | 1. 7.| 84, | 183,80 | 192,75! 188,60 | 190,30) 189,-- 
35 |1. 1| 61145,— |154,—! 152,— | 153,—| 152,90 
11,5 | 1. 7.| 71/a| 157,— | 159,—|| 168,60 | 160,—| 160,— 
16 |1.4| 5 ]137,— |145,—| 142,— | 145,— 143,— 
— |1. 1| 71a] 138,60 | 144,—| 141,50 | 142,50| 142,— 
— III Al 88,— | 92,801 83,—| 90,—| 90,— 
— |16.5. 134,10 | 137,80) 134,10 | 135, —| 184,10 
85 |ı.7.| 0 [127,40 | 135,— 130,50 | 133,90! 132,90 
80 |ı.8.! 9 |ı82,— |188,50| 186,— | 189,75! 188,25 
— |1.7.| 9 [206,75 |217,—| 210,75 | 213,70 210,75 
40 |ıı. 2f 88,75 | 91,75) 89,50| 91,25| 91,26 
84 | 1. ı.| 71/] 156,25 | 161,—) 159,— | 161,—| 161,— 
6 IL oles- 135, 128,26 | 128,25| 128,25 
8 (LU 6 [135,50 | 146,—| 142,75 | 145,—| 143,50 
2 |ı. 1. 811122,— | 125,50| 125,— | 125,500 — 
125 | 1.1.) 4 [123,10 125, — 124,50 | 124,70] 124,70 
1. 1.| 71/3] 192,25 | 198,80. 196,40 | 198,75, 196,40 
2 Iw 81/,]106,— |113,— 111,10) 112,75 111,50 
16,5 | 1. 1.) 9 [187,25 101,8 189,75 | 190,50| 189,80 
165 | 1. 1.) ole | 86,60) 84,80| 85,50! 84,80 
45 ILL gl Ke 162,— | 166,— | 163,— 
Zinn (per Kasse). . . Lstr. 164. 10. —. 
Zink. © x 2 oe... Lët, 23.15. —. 


Blei e e . e ` D . D D Late, 16. —. —, 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 5d. J. 
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1) Nach „Mining Journal“ vom 19. Februar. 


Briefkasten. 


i iefliche Beantwortung gewünscht 

wird a sonst wird angenommen, daß 
oh Jede Anfrage Int mir einer deutlichen Adreme des 
ee SE erschen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 
Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendungsder Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 4. „Pagoda-Prismen ECK 
Reflektoren“ liefert „Beleuchtungskörper G. m. 
b. H.“, Berlin NW., Luisenstr. 29. ` 

Antwort auf Frage 5. „Kondensatoren für 
Zentralbatteriesvsteme“ liefert Emil V. Szvetie8, 
Budapest VIII, Kerepesi ut 22. 


Abschluß des Heftes: 17. Februar 1906. 


Mit Heft 2 der „ETZ“ 1906, wurde eine 
Beilage der Firma Nostitz & Koch in Chemnits, 
betreffend Wechselstrom - Gleichrichter, ver- 
breitet, die in ihrem Schlußsatz eine Beleidi- 
gung des Herrn Franz Josef Koch in Dresden 
enthält. 

In dem uns von der Firma Nostitz & Koch 
vorher eingesandten Exemplar war dieser Satz 
nicht enthalten; er wurde von ung erst nach 
der Verbreitung der Beilage bemerkt, sonst 
würden wir diese abgelehnt haben. 

Expedition u 
der „Elektrotechnischen Zeitschrift”. 


Springer in Berlin, 


ëm, U 


Elsektrotechnische Zeitschrift. 1808. Heft 9. 
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Zur Anwendung lose geschichteter klein- 
stückiger Leiter für elektrische Helz- 
widerstände.') 


Von J. Bronn, Berlin-Wilmersdorf. 


Gelegentlich der Versuche, Glas unter 
Zuhülfenahme elektrischer Energie herzu- 
stellen, ging der Verfasser, nachdem das 
Schmelzen in Lichtbogenöfen zu keinen be- 
friedigenden Ergebnissen führte, dazu über, 
als Heizwiderstand für die von außen elek- 
trisch zu heizenden Tiegel („Häfen“) klein- 
stückige Kohle anzuwenden’). Um dieser 
Heizwiderstandsmasse irgend welche Be- 
zeichnung zu geben, wurde hierfür das 
Wort „Kryptol“ gewählt. 

Die aus Anlaß der verschiedenen patent- 
amtlichen Prüfungen vorgenommenen Nach- 
forschungen ergaben, daß schon vor dem 
Jahre 1902 öfters vorgeschlagen wurde, 
kleinstückige oder pulverförmige Stoffe und 
namentlich die verschiedenen Kohlenarten, 
für sich allein oder mit anderen Leitern, 
Halbleitern oder Nichtleitern (wie z.B. Sand, 
Ton, Korund, Schmirgel, Metallpulver) ver- 
mengt, als Widerstandsmasse für elektrische 
Heiz- oder Schaltvorrichtungen zu ver- 
wenden. Diese Vorschläge sind so gut wie 
völlig unbeachtet geblieben, und die in den 
betreffenden Patentschriften empfohlenen 
Vorrichtungen, welche oft unterschiedslos 
sowohl für kleinstückige wie ununter- 
brochene und flüssige Heizwiderstände 
gleich gut geeignet sein sollten, erweisen 
sich meistens als unbrauchbar, was auch 
nicht verwundern darf, da die Eigentüm- 
lichkeiten der losen Widerstandsmasse dort 
gänzlich unbeachtet geblieben sind. 

Nur Wiest (Amerikan. Pat. 389 729) 
versuchte, über die Heizwirkung der strom- 
durchflossenen kleinstückigen Widerstands- 
masse sich Klarheit zu verschaffen. Nach 
seiner Ansicht bildet sich zwischen den 
einzelnen sich berührenden Stückchen eine 
große Anzahl kleiner Lichtbogen, und die 
durch die letzteren erzeugte Hitze ist es, 
welche sowohl die Widerstandsmasse selbst, 
als auch die anliegende Rohr- oder Tiegel- 
wandung glühend macht. Zu dieser Heiz- 
wirkung der Lichtbogen müßte noch die 
eigentliche Leitungswärme addiert werden, 
jedoch ist die Bildung der zahlreichen 
Lichtbogen einer der Hauptvorzüge der 
kleinstückigen Widerstandsmasse. Trotz 
dem Umstande, daß von namhafter Seite 
auch jetzt noch die Heizwirkung der klein- 
stückigen Widerstandsmasse der Entstehung 
einer großen Anzahl von Lichtbogen zuge- 
schrieben wird, kann sich der Verfasser 
dieser Ansicht nicht anschließen, da hier 
sämtliche kennzeichnenden Eigenschaften 
des Lichtbogens fehlen. So sei hier nur 
darauf hingewiesen, daß man eine der 
„Minimalspannung“ des Lichtbogens, unter- 
halb welcher derselbe nicht hervorgebracht 
werden kann, entsprechende Erscheinung 
bei der kleinstückigen Heizwiderstands- 
masse nicht feststellen kann, und daß ander- 
seits innerhalb der Widerstandsmasse sowohl 
sehr starke wie auch sehr schwache, kaum 
noch merkbare Temperaturerhöhungen er- 
zeugt werden können, was bei Lichtbogen- 
erscheinungen ausgeschlossen ist. Das beob- 
achtete „Funkeln“ derWiderstandsmasse, das 
wohl den äußeren Anlaß gab, darin Licht- 
bogenerscheinungen zu sehen, ist gewöhn- 
lich nur gleich nach dem Einschalten und 
auch dann nur an wenigen Stellen sichtbar. 
Bei gut arbeitenden Heizvorrichtungen Ist 
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1) Eingegangen am 2. Oktober 1905. 

d Näheres arüber, vergl. J. Bronn, Kehmen 
von Glas mittels Elektrizität usw... „Elektrochemische 
Zeitschrift“, Bd. 11. Oktober 1904 bis Jauuar In sono 
Bulletin de la Société d’Encouragement pour l'Industrie 
Nationale“, Juli 1905. | 


selbst in verdunkeltem Zimmer nicht das ge- 
ringste Aufleuchten wahrzunehmen. Erst 
wenn man in der durch den Strom durch- 
flossenen Widerstandsmasse herumrührt oder 
dieselbe starken Erschütterungen aussetzt, 
entstehen zahlreiche Lichtpunkte. 

Aus dem Umstande jedoch, daß es 
kaum als statthaft erscheint, die stromdurch- 
flossene Schicht kleinstückiger Widerstands- 
masse als eine große Anzahl von Elek- 
troden mit winzig kleinen Lichtbogen zu 
betrachten, darf noch nicht gefolgert 
werden, daß das Verhalten einer solchen 
Schicht demjenigen von ununterbrochenen 
Leitern vollständig gleich wäre. Nament- 
lich die Folgerung!) aus dem Ohmschen 
Gesetz, daß „der Widerstand von der Ge- 
stalt des Querschnittes unabhängig ist“, ist, 
soweit es sich um kleinstückige Kohle han- 
delt, nicht mehr ganz zutreffend. 
= Der wesentlichste Bestandteil aller bis 
Jetzt vorgeschlagenen losen Widerstands- 
massen besteht aus einer der leitenden 
Arten des Kohlenstoffes. Um einen Über- 
blick über die beim Stromdurchgang durch 
solche jedenfalls kohlenstoffreichen Wider- 
standsmassen sich abspielenden Vorgänge 
leichter zu gewinnen, soll hier eine Reihe 
von Versuchen, die mit einer möglichst 
reinen, aschenarmen, elektrisch leitenden 
Kohle ausgeführt wurden, beschrieben 
werden. Da es nicht ausgeschlossen schien, 
daß beim Zerkleinern und Sieben Ver- 
schiebungen im Aschengehalte der Kohle 
stattfinden konnten, wurde jede Korngröße 
auf ihren Aschengehalt noch besonders ge- 
prüft. Zur Erzielung möglichst gleichartiger 
Körnung wurden Siebvorrichtungen mit 
runden (und nicht, wie üblich, viereckigen) 
Maschen angewandt. 

Der Aschengehalt der einzelnen Korn- 
größen war: 


kleiner sen als Aschengehalt] 
1 mm 0,5 mm 0,16%, 
2 „ 1 > 0,14 „ 
3 „ 2, 0,15 „ 
4 „ 3 0,14 „ 


Die Schwankungen im Aschengehalte 
sind also recht unerheblich. 

Beim Einschalten einer Schicht solcher 
Kohlenkörner (Kohlengrieß) in einen Strom- 
kreis von genügender Spannung, um eine, 
wenn auch langsame, aber doch deutliche 
Erwärmung der Widerstandsmasse hervor- 
zurufen, tritt gleich nach dem Beginn des 
Stromdurchganges ein Sinken des Wider- 
standswertes?) ein. Die Dauer und die 
Schnelligkeit des Fortschreitens dieses 
Sinkens sind je nach der Gestaltung der 
Heizvorrichtung, in der die Widerstands- 
schicht untergebracht ist, und je nach der 
angewendeten Spannung außerordentlich 
verschieden. Von einem gewissen Augen- 
blick ab tritt die umgekehrte Erscheinung 
ein, und der Ohmwert steigt ungefähr in 
demselben Zeitmaß wie er vorher sank, bis 
er seine ursprüngliche Höhe annähernd er- 
reicht hat. Damit ist die „Anheizungsphase“ 
beendet. Die beim weiteren Stromdurch- 
gang eintretenden Ohmwertänderungen 
lassen sich ohne weiteres auf die jeweilige 
Wärmeabgabe der lleizvorrichtung zurück- 
führen: So lange infolge guter Wärme- 
isolation oder stufenweiser Erhöhung der 
Spannung die Energiezufuhr durch den 
Strom größer als die den Wärmeverlusten 
gleichwertige Energieabgabe bleibt, weist 
der Ohmwert ein dauerndes Sinken auf. 

) Wiedemann, „Elektrizität“, IL Auflage, Bd. 1, 


ite 277. ! 
SE 23) Um den zu häufigen Gebrauch des Wortes „Wider- 
stand“ zu vermeiden, soll in weiteren Ausführungen für 


den Ausdruck Widerstandswert ($) die Bezeichnung „Ohm- 
wert“ angewendet werden. ` 
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Tritt dagegen infolge der absichtlichen 
Kühlung oder infolge der eintretenden 
Wärmeausstrahlung eine verstärkte Wärme- 
abgabe ein, so kann sich ein Steigen des 
Ohmwertes wieder bemerkbar machen. 

Um ein Bild von der Größenordnung 
der Schwankungen des Ohmwertes während 
der Anheizphase zu geben, seien hier die 
unmittelbaren Messungen bei ` folgender 
Versuchsanordnung schaubildlich wieder- 
gegeben. 

Ein diekwandiges Rohr aus feuerfester 
Masse mit lichtem Durchmesser von 65 mm 
und von etwa 60 cm Länge wurde auf 
einer Kohlenplatte, welche gleichzeitig als 
Stromzuführung diente, senkrecht aufge- 
stellt, mit Kohlengrieß beschickt und mit 
einem von oben frei hineinragenden strom- 
führenden Kohlenklotz von 50 mm Durch- 
messer derartig verschlossen, daß der 
Stromschluß zwischen demselben und der 
Widerstandsmasse zwar völlig gesichert 
war, das Rohr aber dabei nicht luftdicht 
abgeschlossen wurde. Als Stromquelle 
diente Wechselstrom von 116 bis 120 V. 
Vorschaltwiderstände wurden nicht ange- 
wandt. Nachdem der Versuch Ia (Abb. 1) 
beendet wurde, ist 30 Minuten später die 
ganz heiße Heizvorrichtung wieder einge- 
schaltet worden; die diesbetreffenden Ab- 
lesungen der Stromstärke sind unter IB 
zusammengestellt worden. Nach Ablauf 
mehrerer Tage wurden die beiden Versuche 
mit demselben Rohr (TC als das Rohr noch 
kalt war und ZD 20 Minuten nach dem 
Versuche IC in Abb. 2) wiederholt. Außer- 
dem wurden noch an einer zweiten Vor- 
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richtung, welche ganz ähnlich der ersten 
zusammengesetzt und mit gleichartiigem 
Kohlengrieß von derselben Korngröße be- 
schickt war, ähnliche Messungen angestellt, 
und sind diese durch die Schaulinie II in 
Abb. 1 wiedergegeben. 


720 


KEE 
RTS RR ES IS Ee 
AAAA EA AEE 
HA 


DEE 


E Ee 
CTT ITT TT Lee 
0 2 4 © SG ZG o Se D 0 9 ap 3 BW 


Abb. 2. 


Aus diesen Messungen, die lediglich 
zur Kennzeichnung der Anheizphase auf- 
gestellt wurden, und bei denen die nicht 
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ganz wirkungslosen Schwankungen in der 
Spannung (zwischen 116 und 120 = etwa 3°/,) 
unberücksichtigt blieben, ließ sich auf eine 
gewisse Gesetzmäßigkeit, wenn nicht in der 
Größe so doch in der Richtung der Ver- 
änderung des Ohmwertes der Widerstands- 
masse, schließen. Zur Feststellung, ob diese 
Veränderungsart nicht eine Einzelerschei- 
nung der gerade gewählten Versuchsanord- 
nung sei, wurde eine große Reihe von Ver- 
suchen an anderen Vorrichtungen ausge- 
führt, von denen jedoch nur die Versuchs- 
anordnung III (Abb. 3) hier etwas näher er- 
örtert werden soll. Ein gußeisernes Rippen- 
rohr aus einer Dampfheizung wurde in seinem 
Innern mit einer Chamottehülse von 50 mm 
lichtem Durchmesser ausgekleidet und in 
senkrechter Lage mit einer 90 cm hohen 
Schicht grobkörniger Widerstandsmasse 
gefüllt. Unterhalb und oberhalb der Schicht 
waren Stromzuführungen angebracht. Die 
Spannung schwankte während der Versuchs- 
zeit zwischen 118 bis 121 V. Der Versuch 
IVB ist. .mehrere Monate nach dem Ver- 
suche /IIIA angestellt worden. Während 
der Zwischenzeit stand die Vorrichtung un- 
benutzt in einem ungeheizten Zimmer, trotz- 
dem es Winter war. Die Füllung blieb 
dieselbe. Die beobachteten Stromverände- 


rungen sind durch die Linien JIIA und IV B 
(Abb. 3) veranschaulicht. 


Diese Messungen zeigen, daß bei der 
Wiederholung ein und desselben Versuchs, 
ohne daß an der Versuchsvorrichtung auch 
nur das geringste geändert wurde, man in 
einem Falle (IVB) ein doppelt so hohes 
Sinken des Ohmwertes als im anderen 
Falle (ZIIA) erhalten kann. Die Gesamt- 
dauer der Anheizphase (Sinken + Steigen 
des Ohmwertes) war in beiden Fällen fast 
die gleiche, und der sich nach dem Ablauf 
der Anheizphase ergebende endgültige 
Ohmwert stimmt in beiden Fällen so genau 
überein, wie es bei Versuchen mit klein- 
stückiger Widerstandsmasse nur möglich 
ist. Auf die Ursache dieser Verschiedenheit 
in der Intensität der Anheizphase soll noch 
später zurückgegriffen werden. 


Wenn auch für einzelne Zwecke die 
Erscheinung der Anheizphase wertvoll sein 
mag, so ist dieselbe in den weitaus meisten 


1) Bo sind z. B zahlreiche Versuche bekan i 
Verhalten der kohlenstoffhaltigen Widessteudemanes E 
au von Anlaßwiderständen zu verwenden vergl. R. 
Hopfelt, „Ein neuer Graphitwiderstand“, „PT Z.“ 1903 
S. 847 und die darauf erfolgte Mitteilung "von Herrn 


E. Klein. 8.985). Auf Grnnd seiner eigenen und der von 


crrn Dr. Max Levy angestellten Versuch i 
ständen, die aus einem Rippenrohr mit Grapkitpule en. 
füllung bestanden, kam Herr Klein zum Schluß, daß 
innerhalb des Graphitpulvers Fritterwirkungen (Bildung 
von Klümpchen von großer Leitfähigkeit) entstehen Diese 
Erscheinung hat auch der Verfasser bei seinen Versuchen 
mit kleinstückigem Graphit recht deutlich zu beobachten 
Gelegenheil gehabt: die nähere Untersuchung ergab jedoch 
daß die Klümpchenbildung nicht durch den physikalischen 
Zustand der stromdurchfiossenen Widerstandsimasse bedingt 
war, sondern an der chemischen Zusammensetzung der- 
selben lag. Viele Graphitarten enthalten nämlich große 
Mengen toniger und ähnlicher Substanzen. Bei Versuchen 
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mit reinem oder nahezu reinem G i 

die Bildung der EEN Dicht ua Kae cn tor 
Auch, Herr Hopfeit („ETZ“ 1909, 8. 1094) weist darauf 
in, daß, wenn Graphitpulver rein ist, keine Klumpen 


Fällen geradezu verhängnisvoll, denn sie 
würde die Anlegung von zehnfach so 
starken Leitungen, Sicherungen und Schaltern 
als es für die Dauerbelastung in Betracht 
kommt, erfordern. Sollte daher die An- 
wendung des Kohlengrießes als Heizwider- 
stand nicht aufgegeben werden, so mußten 
Mittel und Wege gefunden werden, das an- 
fangs eintretende Sinken des Ohmwertes 
nach Möglichkeit abzuschwächen, wenn 
nicht gar zu unterdrücken und, wenn an- 
gängig, den Grund der Erscheinung aus- 
findig zu machen. 

Die nächstliegende Annahme, daß die 
Dauer und Stärke der Anheizphase in 
irgend welcher Beziehung zum Temperatur- 
koeffizienten der Leitfähigkeit der Masse 
stehe, Konnte nicht aufrecht erhalten werden, 
da alles dagegen sprach. Sehr umständliche 
und lang andauernde Bestimmungen des 
Temperaturkoeffzienten der elektrischen 
LeitfäbigkeitdesK ohlengrießes ergaben auch 
nicht annähernd zur Erklärung der frag- 
lichen Erscheinung geeignete Werte, und 
selbst wenn man trotzdem das vorüber- 
gehende Sinken des Ohmwertes mit dem 
positiven Temperaturkoeffizienten in Ver- 
bindung bringen wollte, würde das darauf- 
folgende rasche Steigen des ÜOhmwertes 
gänzlich unerklärlich bleiben. Ebenso- 
wenig könnte durch die Veränderung der 
spezifischen Leitfähigkeit der Widerstands- 
masse mit der Temperatur Aufklärung über 
die Verschiedenheit der Ergebnisse bei den 
Versuchen JII A und IV B geschaffen werden. 

Schon seine ersten Beobachtungen über 
das Verhalten der kleinstückigen Wider- 
standsmasse und namentlich die Tatsache, 
daß die bloße Zerkleinerung eines Leiters, 
dessen Leitfähigkeit ums Tausendfache ver- 
ringert!), lenkten die Aufmerksamkeit des 
Verfassers darauf hin, daß für die Heiz- 
wirkung der Widerstandsmasse viel weniger 
die Eigenschaften der zerkleinerten Masse 
(also auch deren spezifische Leitfähigkeit 
und Temperaturkoeffizient) als die Zer- 
kleinerung selbst, oder mit anderen Worten, 
nicht die innerhalb der einzelnen Stückchen 
erzeugten, sondern die an den Berührungs- 
punkten durch den Übergangswiderstand 
bedingten Wärmewirkungen das Ausschlag- 
gebende sind. Man würde in solchem Falle 
hier weder Lichtbogen- noch Widerstands- 
heizung im üblichen Sinne des Wortes, 
sondern eine Art Übergangswiderstands- 
heizung haben. So wenig die Erscheinung 
des Stromüberganges zwischen zwei sich 
lose berührenden Leitern erforscht und 
vielleicht auch erforschbar ist, so ist doch 
bekannt, daß die Größe des Übergangs- 
widerstandes vor allem von dem Drucke 
oder von der Innigkeit der Berührung und 
dann noch von der Spannung ab- 
hängig?) ist. Dementsprechend müssen 
auch die Heizwirkung und der Ohmwert 
der Heizwiderstandsmasse gegen Druck- 
veränderungen außerordentlich empfindlich 
sein, und die hier in Frage stehenden 
Stromschwankungen dürften auf irgend 
welche Druckwirkungen zurückzuführen 
sein. Würde die Vorrichtung luftdicht ver- 
schlossen sein, so könnte man annehmen, daß 
hier die Wärmeausdehnung der Widerstands- 
masse selbst oder der über derselben sich 
befindenden Luftschicht in Betracht kommt. 
Die Heizvorrichtung war aber nur lose zu- 
gedeckt, und außerdem ist der Wärmeaus- 
dehnungskoeftizient der Kohle außerordent- 
lich gering. Anderseits ist eine Druck- 
wirkung auf die einzelnen Körner auch da- 
darin entstehen. Nach Ansicht der Herren Hopfelt und 
iebenow ist das Sinken des Ohmwertes durch die 


Jonisierun der zwischen den Einzelpartikelchen der 


‚derstandsmasse eingeschlossenen Luft, welche dabei 
leitend wird, bedingt. 


°) »Elektrochem. Zeitschrift“ 1905, Bd. 11, Januarheft, 
Seite 207, 
3 Wiedemann. Elektrizität, IL Aufl, Bd. 1. S. 464 


und außerdem Max Kahn, Sammlung elektrotechnischer 
Vorträge 1902, Bd. ILI, Heft 12. 
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L det 5; durch möglich, daß die in den Zwischen- | hat in der Tat die Neigung, die Körner | große freie Oberfläche a aR 
thofa y räumen zwischen den einzelnen Körnern | voneinander zu drücken; dem entgegen | gibt. Ein geeignetes PeR d Se an 
Dsg eingeschlossene Luft infolge der Erhitzung | wirkt nun das Gas, welches aus der unver- Anordnung dürfte ein Ausg üho Si r 
Den während des Stromdurchganges sich stark | gleichlich größeren Anzahl der übrigen | eisen sein. Bei einer. nützlichen Länge von 
èr de 4 ausdehnt. Das spezifische Gewicht der | Poren in die freien Zwischenräume strömt | 1 m betrug der lichte Durchmesser des 
Dos, Kohle vor der Zerkleinerung war 1,42 und Glühraumes 32 mm, die Höhe der Wider- 
Me 1 Liter der Widerstandsmasse wog unge- 
in fähr 780 g. Die Vorrichtung war mithin ES 
e mit knapp mehr als zur on einer e= 00 = Bra 
DO e Kohlenmasse und zur anderen te mit 25 — 
wete Luft gefüllt. Die höchste Erwärmung, o HEHHE EA HE WK 
itin a welche der Verfasser während der hier ge- AEFT A EIN 
schilderten Versuche beobachten konnte, H HHH 

HR überstieg sicherlich 750° C nicht, sodaß, a PETE E E EE EE 
"fin, wenn die Heizvorrichtung luftdicht einge- aa TI II WA TTT TTT EI 
eigens schlossen wäre, in derselben ein Überdruck | und so die Körner aneinander preßt. Je Saa = Kae ER 
der Ye 750 schneller nun die frei werdenden Gase aus X ve EE E SE 
lten w von og = 2156 at entstehen könnte, oder, | der Widerstandsmasse entweichen, und die ech 
ei da dies nicht der Fall war, ein entsprechend | durch sie hervorgerufenen Druckwirkungen res 0m —{—— eo I11 1177] 
ze vergrößerter Raumgehalt heißer Luft die | verschwinden, um so schneller nähert sich ; EE EE 
A Vorrichtung verlassen müßte. Demnach | der Widerstand der Vorrichtung seinem ur- Yo Au BEE 
ah würde, so lange die Wärmeausdeh- | Sprünglichen Werte. Da die Kohle ihre X EKSREREBIEHERR 
der by nung oder die Erwärmung der Luft Absorptionsfähigkeit für Gase nie verliert, Ch p EREECHEN E 
Were x schneller vor sich geht, als die letz- | 80 schließt sie, sobald die Temperatur der zs ée ES las ee Mondin | | 
Sr tere ee in der Heiz- Bere zu sinken beginnt, SC aen EE RE EE 9 
Sn vorrichtung ein Überdruck herrs n | verschiedenen Gase von neuem ein, un 
ZER und der en ‘sinken; a das Spiel wiederholt sich beim Einschalten ` "e Verhalten des Ofens zun eben der Kohlenfklen 
das io die Erwärmung sich verlangsamt und der | des Stromes immer wieder, wenn nicht in RES 

Urs, Überdruck nachläßt, steigt wieder der Ohm- | ganz gleicher Stärke, so doch in gleicher 

Ei. wert, bis sich der Druck in der Vorrich- | Weise. Falls nun diese Annahmen zu- ; 
lengi tung ausgeglichen hat und der Ohmwert | treffen und die Erscheinungen der Anheiz- | standsschicht 10 cm, und die freie Aus- 
Weu? der Regel entspricht. Dieser Auffassung | Phase mit dem Freiwerden der einge- | dunstungsfläche der Widerstandsmasse war 
E könnte nur das Bedenken entgegengehalten | SChlossen gewesenen Gase in Beziehung | 100x10 cm groß. Da der zu vollziehende 
ZER werden, daß eine verhältnismäßig (zum | Stehen, so Könnte daraus gefolgert werden, | Ärbeitsvorgang eine schnelle Temperatur- 
enge Gesamtumfange der Vorrichtung) so geringe daß die Stärke (Intensität) des vorüber- stelgerung vertrug und viel Energie-(Wärme-) 
na 2 Luftmenge von 1 bis 2 Liter, von der man | gehenden Sinkens des Ohmwertes steht | Zufuhr erheischte, damit die kalt eingescho- 
a Tis annehmen müßte, daß sie genügend Zeit | A im geraden Verhältnis zur Schnellig- | benen Eisenstäbe binnen weniger Minuten 
Nä und Raum habe, die Heizvorrichtung auch | Keit der Ausdehnung der eingeschlossen ge- | glühend würden, so wurde nur mit voller 
ohne Überdruck zu verlassen, so große | Wesenen Gase, oder, was auf dasselbe hin- | Spannung von 110 bis 112 V und ganz ohne 
Reg Wirkungen ausüben könne. auskommt, im geraden Verhältnis zur Tem- a von nn 
gii Es ist i e peratursteigerung für die Zeiteinheit oder s tet. me zu hohe lemperatur is 
bi im der Wirkichket os sion am einen | ZUr Siromdichie, oder (hei gleichem Por | ior nicht zu befürchten, de einer aot 
REL” fünfzigfachen und noch größeren Raum- abstand) zu dem Spannungsabfall und b) Vie Win DEN häufigeres Einführen die 
can Ih gehalt an Luft als den hier in Rechnung | YMgekehrten Verhältnis zur Schnellig- d Sr gut ableitenden Eisenstäben, sowie 
SE gebrachten handelt. Bekanntlich zeichnet keit, mit der die freigewordenen Gase die a re etwa 5 Minuten langes 
de ie sich zerkleinerte Kohle durch ihre hohe | Heizvorrichtung verlassen können. ee a en tromes entgegengewirkt 
ua Absorptionsfähigkeit für Gase und Dämpfe E ee en 
GO aus. Selbst die sehr harte Kokosnußkohle | gehende Sinken des Ohmwertes dadurch a den À SE e 
ihrer hält bei gewöhnlichem Druck und bei | abschwächen, wenn nicht ganz zum Ver- = er géie U E Tagen 
GH Zimmertemperatur (nach Untersuchungen | schwinden bringen können, daß man die = än SN o a a die lb et 
m von Hunter aus den sechziger Jahren) | Spannung niedrig wählt und dieselbe nur an o Ee je d en Ce an 
ARE zurück: etwa das langsam erhöht. Um den Einfluß niedriger | ^; tü Sie Së a RE ER 
BE T-fache ihres eigenen Raumgehaltes an | Spannung zu kennzeichnen, sei hier auf SCH S en h Bi Ze h ee Glühraum 
Tr Stickstoff, Abb. 5 verwiesen, welche die Stromverhält- | POCA Schwac e es ut PE t Gef war, von 
GA 18-fache ihres eigenen Raumgehaltes an | nisse in einem Kohlengrießofen zum Aus- en ee an = Ge Ger 
det Sauerstoff, ` ` glühen von Kohlenfäden für Glühlampen s p Së e ees nr JI 
vi 2l-fache ihres eigenen Raumgehaltes an | darstellt. Neben den abgelesenen Span- | Ae en Käch: e jor Ta: 
dt ` Kohlenoxyd, nungs- und Stromstärke-Änderungen, sowie een nn Se Wo 
el 67-fache ihres eigenen Raumgehaltes an | den daraus berechneten Ohmwerten, ist an ee t p d SE Be gro 
E Kohlensäure, . | darin auch die beobachtete Temperatur- | 8 E worden. Wie aus die- 
[ri sodaß man diese Eigenschaft der Kohle | erhöhung, soweit sich dieselbe mit einem 

ZER sogar zur Verflüssigung von Gasen und zur | Le Chatelier-Pyrometer verfolgen ließ, zu — a. 

er Sauerstoffdarstellung benutzt hat. ersehen. S 

ai Wird nun solche mit Luft, Luftfeuch- Wie aus der Spannungslinie zu ent- S S 

Ind tigkeit und anderen ` Gasen gesättigte | nehmen ist, wurde die ursprünglich ge- u et JL 

e Koblenschicht durch den durchgehenden | wählte Anfangsspannung von 50 V gleich R s YNJE 

véi. Strom erwärmt, so tritt eine starke Aus- | nach dem Einschalten auf 30 V verringert, um È AAT EK 

de dehnung der eingeschlossen gewesenen | dann im Laufe von 15 Minuten auf 35, 50 "eet A 

pr Gase ein, da mit steigender Temperatur | und 60 V erhöht zu werden. Die Schwan- ANNE 

ES? nicht nur der Raumgehalt der Gase zu- | Kungen des Ohmwertes sind im Vergleich Dt eer En been Oe eege 

Aue i i i i d Abb. 1 bis 3 sich ergebenden "Fl I | | TT 

ker Nimmt, sondern auch die Absorptionsfähig- | zu den aus Bene Gar 

1 keit der Kohle immer geringer wird. Es | Werten kaum nennenswert. Auch ‚bei wei- \ 

pe? entsteht daher innerhalb der Widerstands- | terer Erhöhung der Spannung auf 70 bis 75 N N Ia TT 

EN masse ein Gasüberdruck, durch welchen die | und schließlich 85 V trat kein vorüber- Te Pe 

ec? einzelnen Partikelchen stärker aneinander | gehendes Sinken des Ohmwertes ein. Auf S wa 

nr gepreßt werden, und infolgedessen gerät | das nach 40 und 130 Minuten eingetretene KE Ae t 

meir der Gesamtwiderstand (Ohmwert) der Heiz- | Steigen des Ohmwertes soll noch später 0O 0 DD AS WS W EM e HÜ 120 
ab schicht ins Sinken. Daß durch die geschil- | eingegangen werden. : f Das Verhalten des Ausglühofens für Eisenstäbe. 

E derte Ausdehnung der eingeschlossenen Eine zweite Möglichkeit, das vorüber- ita 

2 Gase die einzelnen Körner nicht aus- | gehende Sinken des Ohmwertes zu ver- 

p einander, sondern aneinander gedrückt | ringern, soll, wie wir gesehen haben, darin Gs N 

in werden, lehrt ein Blick auf Abb. 4: die | bestehen, daß man den sich ausdehnenden | sen Linien zu ersehen ist, läßt sich zwar 
Körner 1, 2, 3, 4, 5 berühren sich nur mit | Gasen das schnelle Entweichen aus der auch noch hier die Anheizphase erkennen, 
2 sehr geringem Teil ihrer Gesamtoberfläche. | Heizvorrichtung erleichtert, was sich am | aber die Größe des vorübergehenden Sin- 
Sa Das durch die an den Berührungsstellen | zweckmäßigsten dadurch erreichen läßt, daß | kens des Ohmwertes ist wesentlich gemil- 
D sich befindenden Poren ausströmende Gas | man der Widerstandsschicht eine möglichst | dert worden. 
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Nach den gleichen Gesichtspunkten (ge- 
nügend große Ausdunstungsfläche) wurden 
auch Zimmer- und ähnliche Heizvorrichtun- 
gen hergestellt. Da bei denselben meistens 
erwünscht ist, daß die Wärmewirkungen 
nicht gar zu lange auf sich warten lassen, 
so brauchte auf eine sehr weitgehende 
Unterdrückung der Anheizphase kein son- 
derliches Gewicht gelegt werden. Zwei 
solche Vorrichtungen, von denen die eine 
(VII) mit Graphitgrieß, die andere (VIII) 
mit Kohlengrieß gefüllt waren, waren in das 
Leitungsnetz von 110 bis 112 V parallel einge- 
schaltet worden, und die Messungen ergaben 
die Schaulinien VII, VIII, (Abb. 7). Nach 
17-stündiger Ruhepause wurden die Heiz- 
vorrichtungen wieder eingeschaltet, und so 
wurden die Linien VII, und VIII, erhalten. 
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VII Graphitgrießfüllung. 
VW/II Koblengrießfüllung. 


Abb. 7. 
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Falls die Größe des vorübergehenden 
Sinkens des Ohmwertes, wie hier ange- 
deutet wurde, vor allem auf den Verlauf 
der Gasausdehnung zurückzuführen ist, so 
müßte es möglich sein, in einer Vorrich- 
tung, bei der das vorübergehende Sinken 
des Ohmwertes sehr gering ist, die Stärke 
der Anheizphase dadurch zu steigern, daß 
man innerhalb der Widerstandsmasse eine 
erhöhte Gasentwicklung erzeugt. Die Eigen- 
schaft vieler Salze und anderer Körper, 
die in der atmosphärischen Luft vorhan- 
dene Feuchtigkeit an sich zu ziehen und 
das absorbierte Wasser erst beim Erhitzen 
wieder zu verlieren, gestattet, durch Zusatz 
solcher Körper zu der Widerstandsmasse 
eine erhöhte Gasentwicklung bei Strom- 
durchgang hervorzurufen. 
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ZX Reiner Kohlengrieß. - 
1IXB und C Eintluß der Chlorcalciums. 


Abb. 8. 


Eine rinnenförmige Heizverrichtung IX 
(Abb. 8), welehe, mit gewöhnlichem Kohlen- 
gricß beschickt, bei 125 V (Wechselstrom) 
einen fast gleichmäßigen Strom von etwa 
7 Amp durchließ (der beobachtete Höchst- 
wert war 7,8 Amp), wurde geleert, und die 
darin enthalten gewesenen 1200 g Kohlen- 
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grieß wurden mit einer wässerigen Lösung 
von 36 g (3°/,) Chlorcalcium angefeuchtet 
und gut durchgemischt. Die Versuchsvor- 
richtung wurde dann mit der so behandelten 
Widerstandsmasse von neuem gefüllt und 
eingeschaltet. Wie zu erwarten war, ging 
jetzt ein viel stärkerer Strom durch (an- 
fangs 15 Amp, erhöhte sich binnen 7 Mi- 
nuten auf 31 Amp und fiel dann auf 
7 Amp zurück). Diesen Zahlen konnte na- 
türlich keine Bedeutung zugeschrieben wer- 
den, da die Menge des mechanisch zuge- 
setzten Wassers (Lösungswassers) einen 
nicht feststellbaren Einfluß auf den Gesamt- 
widerstand (Ohmwert) der Heizvorrichtung 
ausübte, und sie sind ‚daher auf der Abb. 8 
nicht veranschaulicht. Als die Masse die Tem- 
peratur von mindestens 200° annahm, und 
somit die Sicherheit vorhanden war, daß die 
Heizmasse mechanisch zugesetztes Wasser 
nicht mehr enthielt, wurde der Strom unter- 
brochen. Nach zehn recht heißen und 
trocknen Hochsommertagen wurde die Heiz- 
vorrichtung wieder eingeschaltet. Würde 
nun das vorübergehende Sinken des Ohm- 
wertes von der Gasausdehnung unabhängig 
sein, so müßte der Stromdurchgang sich 
ungefähr wie bei dem Versuche IX (Abb. 8) 
mit gewöhnlicher Widerstandsmasse ge- 
stalten; im entgegengesetzten Falle wäre 
ein mehr oder weniger starkes vorüber- 
gehendes Sinken des ÖOhmwertes zu er- 
warten, da das in der Widerstandsmasse 
enthaltene Chlorcalcium während der zehn 
Tage sicherlich eine genügende Feuchtig- 
keitsmenge angezogen hat, um beim Heig- 
werden der Heizvorrichtung eine merkliche 
Gas- und Dampfausdehnung innerhalb der 
Widerstandsmasse hervorzubringen. Die 
Messungen ergaben die Linie IXs (Abb. 8). 


Nach Ablauf von mehreren zum Teil 
regnerischen Tagen wurde die Vorrichtung 
wieder eingeschaltet, und es war anzuneh- 
men, daß jetzt das vorübergehende Sinken 
des Ohmwertes möglicherweise noch stärker 
hervortreten würde, weil der Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft größer war. Wie aus den 
durch die Schaulinie IXC (Abb. 8) veran- 
schaulichten Messungen ersichtlich ist, be- 
stätigten dieselben die eben erwähnte An- 
nahme, daß der größere Feuchtigkeitsgehalt 
sowohl die Stärke wie die Dauer der An- 
heizungsphase steigert. Durch die Ver- 
suchsreihe IX bis IXC ist mithin eine an 
der Vorrichtung III (Abb. 3) bereits beob- 
achtete Erscheinung bestätigt worden: zwi- 
schen den Versuchen IIIA und IIIB blieb 
der Kohlengrieß Monate lang der Wirkung 
der kalten und feuchten Luft ausgesetzt, 
während welcher Zeit eine starke Gasbin- 
dung stattfinden konnte und welche beim 
Schließen des Stromkreises zu einer ent- 
sprechenden Gasentwicklung führte. 


In Bezug auf das Verhalten der mit 
Kohlengrieß als Heizwiderstand beschickten 
Vorrichtungen nach dem Ablauf der An- 
heizungsphase lassen sich zwei Fälle unter- 
scheiden: Bleibt die Temperatur der Wider- 
standsmasse unterhalb derjenigen Wärme- 
grade, bei welchen eine Verbrennung oder 
Oxydation des Kohlengrießes stattfinden 
kann, so bleibt auch der Ohmwert der 
Heizvorrichtung im großen und ganzen un- 
verändert; so zeigten z.B. die Heizvorrich- 
tungen VIL und VIII, bei welchen die 
Temperatur nicht über 150° stieg, nach 
mehrere Monate langem täglichem Gebrauch, 
wobei die Ofen oft bis 100 Stunden un- 
unterbrochen Tag und Nacht unter Strom 
waren, gar keine Veränderungen und ließen 
stets. 10 beziehungsweise 3 Amp mit den 
üblichen Schwankungen durch. Da die Ver- 
brennbarkeit der verschiedenen Kohlenarten 
außerordentlich verschieden ist, so läßt sich 
keine allgemein gültige Grenztemperatur 
für solche Heizvorrichtungen angeben. Je 
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nach der angewandten Widerstandsmasse 
liegt diese Grenze mehr oder weniger tief 
unterhalb der Temperatur von 500° C. 


Bei Vorrichtungen, in denen die Wider- 
standsschicht höheren Temperaturen ausge- 
setzt wird, beginnt der Ohmwert bald nach 
dem Ablauf der Anheizungsphase infolge 
des positiven Temperaturkoeffizienten der 
Widerstandsmasse allmählich zu sinken, 
bleibt dann eine Zeit lang fast unver- 
änderlich und fängt dann ziemlich rasch 
wieder zu steigen an, sodaß die Ofen- 
temperatur unterhalb der gewünschten 
Wärmegrade sinken kann. In solchen 
Fällen gelingt es selbst durch starke Span- 
nungszuschaltung nicht, die nötige Wattzahl 
dem Ofen dauernd zuzuführen, und es 
bleibt nichts übrig, als mit einem geeignet 
geformten Eisenstabe oder dergleichen in 
die stromdurchflossene Widerstandsmasse 
so lange hineinzustechen, bis sie beim weite- 
ren Hineinstechen nicht mehr merklich zu- 
sammensackt. Der infolge der dichteren 
Schichtung entstandene freie Raum wird 
mit frischer Widerstandsmasse nachgefüllt. 
Aus Abb. 5 ersieht man, daß der Ausglüh- 
ofen für Glühlampenfäden schon nach 40 Mi- 
nuten ein Ansteigen des Öhmwertes auf- 
wies. Nachdem nun, ohne Stromunter- 
brechung, die Widerstandsmasse „nachge- 
stochen“ wurde, setzte das langsame Sinken 
des Ohmwertes wieder ein, bis nach etwa 
2!/, Stunden ein nochmaliges Ansteigen des 
Ohmwertes sich bemerkbar machte. Da 
beim nochmaligen Nachstechen die Wider- 
standsmasse nicht mehr erheblich einsackte, 
so wurde sie ergänzt, woraufhin der Watt- 
verbrauch (und mithin auch die Heizwir- 
kung) weiter zu steigen begann. Bei der 
großen Mannigfaltigkeit der Ausführungs- 
formen und der Bestimmungszwecke der 
Öfen lassen sich kaum allgemein zutreffende 
Angaben über den Verschleiß (Verbrennen) 
der Widerstandsmasse machen. Bei höchster 
Beanspruchung der Öfen in Bezug auf Tem- 
peratur, wobei die Erwärmung der Wider- 
standsmasse sicherlich 1800° C betrug, er- 
reichte der durchschnittliche Verbrauch der 
Heizwiderstandsmasse für einen Betriebstag 
etwa 4°/ vom Gewichte der ganzen Ofen- 
füllung. 

Diese Eigentümlichkeiten der Wider- 
standsmasse bringen es mit sich, daß man 
beim Entwerfen und Bau der damit ver- 
sehenen Öfen viel mehr den Bestimmungs- 
zweck, die äußere Gestaltung sowie das 
Größenverhältnis der Abmessungen zu be- 
rücksichtigen hat, als es bei anderen elek- 
trischen Öfen, die ununterbrochene Heiz- 
widerstände (z. B. Metalldrähte) haben, der 
Fall ist. Anderseits arbeiten die mittels 
metallischer Widerstände geheizten Öfen 
sowohl in Bezug auf Temperaturhöhe als 
auf die Wärmemenge (Kalorienzahl oder 
die Wattmenge) nur innerhalb enger Gren- 
zen, bei deren Überschreitung die Öfen 
meist gänzlich versagen. Die Heizwirkung 
der Kohlengrießöfen läßt sich dagegen m 
beiden Richtungen (Wärmemenge und -höhe) 
bedeutend verändern, und die Wärmekapa- 
zität dieser Öfen kann recht groß gemacht 
werden. Infolge dieser großen Wärmekapa- 
zität erscheint der Energieverbrauch der 
Kohlengrießöfen oft etwas hoch und unter 
Umständen höher, als der mit metallischen 
Heizdrähten versehenen Öfen. In Wirklich- 
keit dürfte es nur bei kurz dauernden Ar- 
beitsvorgängen der Fall sein, wo die Im 
Ofen aufgespeicherte Wärme nach Voll- 
ziehung des Arbeitsvorganges unbenutzt 
bleibt. Wo aber die Beanspruchung der 
Öfen auch nur einige Stunden dauert, oder 
der Arbeitsvorgang ununterbrochen sich 
gestaltet, oder wo es auf allmähliche Ab- 
kühlung des Erhitzungsgutes ankommt, dort 
wird die aufgespeicherte Wärmemenge nicht 
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tümliche Erscheinung der Anheizphase (vor- 
übergehendes Sinken des Ohmwertes) auf. 


2. Die Stärke der Anheizphase kann 
durch Verringerung der Spannung, durch 
langsames Einschalten, sowie durch Ver- 
größerung der freien „Ausdunstungsfläche“ 
wesentlich gemildert, dagegen durch Ein- 
führung von Gas oder Dampf entwickeln- 
den Zusätzen erhöht werden. 


3. Bei Vorrichtungen, welche für höhere 
Temperaturen bestimmt sind, läßt sich die 
von Zeit zu Zeit vorzunehmende Ergänzung 
der Widerstandsmasse nicht vermeiden. Es 
empfiehlt sich daher, eine möglichst einfach 
und einheitlich zusammengesetzte Wider- 
standsmasse zu verwenden, da andernfalls 
durch sehnelleren Verschleiß der leichter 
oxydierenden oder verbrennenden Bestand- 
teile die Zusammensetzung und die elek- 
trischen Eigenschaften der Widerstands- 
schicht unaufhörlich und in unübersehbarer 
Weise sich ändern würden. 


Verwertung der Belastungsaufnahmen 
an Drehstrommotoren. 


Von Robert Moser, Berlin. 


Es wäre vielleicht nicht ganz zeitgemäß, 
eine besondere Aufmerksamkeit dem Dreh- 
strommotor seiner selbst willen zuzuwenden 
oder eine solche für ihn aufs neue erwecken 
zu wollen. Die Theorie dieses Motors ist 
bereits vollkommen geklärt und ihre Er- 
forschung gehört der Vergangenheit an. 
Doch spielt der Drehstrommotor auf allen 
Verwendungsgebieten eine hervorragende 
Role, und die Zahl derjenigen, die sich 
der Berechnung und Prüfung desselben be- 
rufsmäßig widmen müssen, ist nicht gering. 
Da ist es wohl von einigem Wert, über ein 
Verfahren zu sprechen, das nicht allgemein 
bekannt sein dürfte und doch geeignet ist, 
bei dieser Tätigkeit Mühe und Zeit zu 
sparen. 

Zur Untersuchung der Arbeitsweise 
eines Drehstrommotors wird entweder das 
Diagramm oder im Prüffelde die unmittel- 
bare Beobachtung bei Belastung angewendet. 
Die letztere dient zur Prüfung der Voraus- 
berechnung und bleibt die sicherste Grund- 
lage für die Beurteilung eines Motors. 

Diese Aufgabe des Prüffeldes bietet 
aber mancherlei Schwierigkeiten, und es 
gehört ein gewisses Maß von Übung, Ver- 
ständnis, Gewissenhaftigkeit und vor allem 
eine Sammlung vorzüglicher Meßgeräte 
dazu, um besonders bei größeren Motoren 
verläßliche Ergebnisse zu erzielen. 

Ist eine solche „Belastungsaufnahme“ 
gut ausgefallen, so wird man bestrebt sein, 
diese nach allen Richtungen hin auszu- 
beuten. Denn die durch Aufnahme gewon- 
nenen Schaulinien geben nicht nur Auf- 
schluß über den einen Motor mit bestimmter 
Spannung, Sättigung und Wechselzahl, man 
kann vielmehr aus ihnen das Verhalten des 
Motors unter beliebigen Bedingungen mit 
Sicherheit herauslesen. 

Da bieten sich Aufgaben verschiedener 
Art: zu diesen gehört die Ableitung neuer 
Schaulinien für Wirkungsgrad, cos und 
Schlüpfung bei geänderter Wechselzahl 
und Spannung. Oder, handelt es sich um 
die Prüfung eines neu ausgeführten Motors, 
so können die Schaulinien einen Anhalt 
geben, um zwecks Verbesserung der Ar- 
beitsweise bei normaler Last die erforder- 
liche Änderung der Sättigung zu bestimmen. 

Oftmals ist es erwünscht, für irgend 
welche Verhältnisse bei einer vorgeschrie- 
benen Leistung die elektrischen Verhält- 
nisse angeben zu können, ohne eine weit- 


läufige Rechnung oder ein Diagramm an- 
wenden zu müssen. 

In all diesen Fällen empfiehlt sich ein 
einfaches Verfahren, zu dem man durch 
Überlegung leicht gelangt. 

Eine Erklärung für dasselbe erhält man 
durch die Erkenntnis des Zusammenhanges 
der einzelnen elektrischen Größen, wenn 
sich Frequenz und Sättigung ändert, immer 
jedoch Belastungspunkte, welche wir „kor- 
respondierende“ nennen wollen — das 
sind solche mit gleichem Phascnverschie- 


bungswinkel zwischen Strom und Span- 
nung —, zum Vergleich herangezogen 
werden. 


Zur weiteren Erläuterung muß nun auf 
das Kreisdiagramm hingewiesen werden, 
dessen wir aber nur in der einfachsten Form 
nach Heyland, und zwar auch nur in den 
Grundzügen bedürfen, wie es in Abb. 9 
dargestellt ist. 


Abb. 9. 


Bekanntlich verhält sich die Stromauf- 
nahme eines Drehstrommotors so wie die 
Strecke OM, und zwar in der Weise, daß 
der Winkel g stets den zugehörigen Phasen- 
verschiebungswinkel zwischen Strom und 
Klemmenspannung angibt. OA bedeutet 
den Leerlaufstrom, der bei den gebräuch- 
lichen Sättigungen mit dem Magnetisierungs- 
strom als übereinstimmend angesehen wer- 
den kann, und OB endlich ist der ideelle 
Kurzschlußstrom. 


Abb. 10. 


Wir nehmen nun an, es ständen uns 
die Schaulinien für Leerlauf und Belastung 
zur Verfügung, welche im allgemeinen den 
Verlauf der Linien in Abb. 11 und 12 haben 
werden. Denken wir uns jetzt irgend einen 
Punkt bei Belastung herausgegriffen, und 
es möge diesem gerade die Abb. 9 ent- 
sprechen, also einen Punkte mit dem Strome 
J=OM und einem Kosinus der Phasen- 
verschiebung = cos, so stellen wir uns 
zuerst die Aufgabe, bei einer anderen Sätti- 
gung für einen korrespondierenden Punkt, 
dessen Strom-Fahrstrahl also genau dieselbe 
Lage hat, alle übrigen elektrischen Gröben 
zu bestimmen. 

Wir wollen beispielsweise die Sättigung 
um 10°/, steigern. Mögen die Schaulinien 
sich auf eine Belastung bei 1000 V bezichen, 
dann wäre die erste Frage: Wie groß ist 
die Stromaufnahme bei demselben heraus- 
gegriffenen cos g, wenn derselbe Motor bei 
1100 statt bei 1000 V arbeitet? 

Aufschluß geben die beiden Diagramme 
in Abb. 9 und Abb. 10. Man erhält das Dia- 
gramm in Abb. 10 aus dem in Abb.9, wenn 
man statt des Leerlaufstromes O A bei 1000 V 
die Größe O A' entsprechend 1100 V aus der 
Leerlaufslinie entnimmt. Setzen wir fürs 
erste voraus, daß die Kurzschlußströme in 
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demselben Verhältnis wie die Leerlaufströme 
gewachsen sind, also daß: 


UH OA je 
ÒB T OAT i’ 


so entsteht eine der Abb. 9 vollkommen 
ähnliche Abb. 10, und es muß bei gleichem 
Winkel die Strecke O' M' auch im Ver- 
hältnis O' Ai: O A gewachsen sein. Wir er- 
sehen daraus das erste Ergebnis: 

Bei Anderung der Sättigung steht 
die Stromaufnahme für korrespondie- 
rende Belastungspunkte im geraden 
Verhältnis zu den Leerlaufströmen. 

Die Annahme, daß der Kurzschlußstrom 
sich im Verhältnis der Leerlaufströme än- 
dert, war nicht ganz zutreffend. Derselbe 
wächst in Wirklichkeit nicht so schnell wie 
diese, aber gewöhnlich doch etwas schneller 
als im Verhältnis der Sättigung. Da nun 
die Leerlaufströme auch nur ungefähr im 
Verhältnis zur Sättigung wachsen, so ist 
der Fehler, welcher in der Annahme liegt, 
nicht groß. Für den Teil des Diagrammes, 
der das gewöhnliche Arbeitsgebiet des Mo- 
tors umfaßt, ist die Ungenauigkeit des Kurz- 
schlußstromes ziemlich belanglos, denn der 
richtige und der angenommene Kreis wer- 
den sich in diesem Teile fast vollkommen 
anschmiegen und decken. Es findet über- 
dies eine Berichtigung von selbst dadurch 
statt, daß bei der höheren Sättigung ein 
größerer Strom auftritt für gleiche Lage 
des Fahrstrahles des Stromes und infolge- 
dessen die Streupfade mehr gesättigt wer- 
den, was die Streuungsverhältnisse und da- 
mit auch den zugehörigen Kurzschlußstrum 
im günstigen Sinne beeinflußt. 

Wie verhält es sich nun mit der Watt- 
aufnahme des anders gesättigten Motors bei 
demselben cos g? 

Diese ist bei 1000 V: 


A=EJcosgyV3, 


wenn E die Klemmenspannung bedeutet. 
Bei 1100 V haben wir dann: 


A'=E'J'cusyV3. 


Ist N und Ni der Kraftlinienflub (Stator- 
feld) des Motors bei 1000 beziehungsweise 
1100 V, so können wir setzen: 


und nach dem Vorhergehenden: 


Y EE 8 io 


ig 
und es folgt: 


=E CE 2 E 
A= EJ Gs Nena. 
Das heikt: Die Wattaufnahme eines 
Motors ändert sich bei verschiedenen 
Sättigungen und gleicher Frequenz 
für korrespondierende Belastungs- 
punkte im Verhältnis zum Produkte 
aus Sättigung und Leerlaufstrom. 
Wie ändert sich die Schlüpfung? 
Schlüpfung ist das Verhältnis der Strom- 
wärmeverluste im Anker zu der totalen auf 
den Anker übergehenden Leistung. Die 
Stromwärmeverluste ändern sich mit dem 
Quadrate der Ankerströme. Die Anker: 
ströme würden in den Abb.9 und 10 durch 
die (nicht eingezeichnete) Strecke JM be- 
ziehungsweise A'M' dargestellt sein; sie 
ändern sich also, genau wie die Primär- 
ströme, im Verhältnis zu den Leerlauf- 
strömen. Die Verluste im Ankerkupfer 
verhalten sich demnach wie die Quadrate 
der Leerlaufströme, wie iy?:iy. Wir nehmen 


vorläufig an, daß in den beiden von uns be- 
trachteten Fällen mit gleichem cos der 
Wirkungsgrad des Motors auch erhalten 
bleibt. Dann werden die vom Motor abge- 
gebenen Leistungen und.demgemäß auch 


die auf den Anker insgesamt übergehen- 
den Leistungen sich so verhalten wie die 


Wattaufnahmen in beiden Fällen, und zwar 


nach Formel (1) wie 
N'i Nig 


und daher die Schlüpfungen o':ø wie 


das ist: 


i 
Der Ausdruck : wächst oder fällt stets 


0 
Wi 


. IN gs 
etwas rascher wie der Ausdruck vi für 


eine erste Annahme können die beiden 
Ausdrücke jedoch einander gleichgesetzt 
werden: 


Ze N i 
TN 


und daher o'= ø. Es folgt also: 


Bei derselben Frequenz ist für 
korrespondierende Belastungspunkte 
die Schlüpfung nahezu unveränder- 
lich. 


Genauer genommen ist: 


Dadurch wird bei 
Schlüpfung etwas 
etwas kleiner. 

Mit Strom-,Wattaufnahme und Schlüpfung 
sind alle elektrischen Verhältnisse gegeben, 
und man kann jetzt aus den Einzelverlusten 
noch die an der Welle abgegebene Leistung 
und den Wirkungsgrad genau berechnen. 

Wenn dieses Verfahren zur Ableitung 
neuer Schaulinien für eine andere Sättigung 
benutzt wird, legt man sich zweckmäßig 
dafür eine Zahlentafel an, deren erste Spalte 
die Watt in runden Zahlen enthält. Es fol- 
gen dann Spalten für Strom, Schlüpfung 
und cos, Werte, welche man zu den an- 
genommenen Watt in den vorhandenen 
Schaulinien unmittelbar abliest. In der be- 
reits angegebenen Weise geschieht dann 
die Umrechnung, also indem die Watt mit 


größerer Dichte die 
größer, bei kleinerer 


IW OW f , 1n' 
dem Festwert Es ‚ die Ampere mit °- 
Ah fu Io 
und die Schlüpfungen mit =~}, multipli- 


A" 

(x) 
ziert werden, während cosg ungeändert 
bleibt. Durch die neu gewonnenen Werte 
der Watt und Ampere kann cos g noch 
nachgeprüft werden. Die notwendige Über- 
einstimmung ist natürlich nur ein Beweis 
dafür, daß kein Rechenfehler gemacht 
wurde, und daß die ursprünglichen Werte 
der cos $-Linie richtig gerechnet und ab- 
gelesen worden waren. 

Im Prüffelde kann das Verfahren auch 
vorteilhaft Verwendung finden, wenn es 
sich um die Prüfung sehr großer Motoren 
handelt. Man ist bei solchen Prüfungen oft 
auf die unmittelbare Stromlieferung von 
einem Kraftwerke aus angewiesen und hat 


es gewöhnlich nicht in der Hand, die Span- 
nung nach Wunsch genau einzuregeln. Da 
genügt es, die Ablesungen mit möglichster 
Genauigkeit bei der sich eben darbietenden 
Spannung zu machen. Hat man den Leer- 
lauf in dem erforderlichen Bereich ge- 
messen, so ist man imstande, die Umrech- 
nungen auf die gewünschte Spannung vor- 
zunehmen. Eine gute Aufnahme verlangt, 
daß die so gewonnenen neuen Punkte, für 
unveränderliche Spannung aufgetragen, in 
einen Linienzug fallen. 


Wir haben früher bei Bestimmung der 
Schlüpfung die Annahme gemacht, daß bei 
verschiedenen Sättigungen für korrespondie- 
rende Punkte auch der Wirkungsgrad un- 
veränderlich sei. Dies hatte eine gewisse 
Berechtigung. Der Wirkungsgrad 7 eines 
Motors ist das Verhältnis der abgegebenen 
zur aufgenommenen Leistung. Die abge- 
gebene Leistung L ist gleich der aufge- 
nommenen A abzüglich der Verluste V im 
Motor, oder: | 


L A-V _ 1 H 
AA" A" 

Das heißt: Stehen die Verluste V zur Watt- 
aufnahme A in demselben Verhältnis, ist also 
S in beiden Fällen gleich, so ist der Wir- 
kungsgrad y auch derselbe. 

Die Verluste setzen sich zusammen aus 
Stromwärmeverlusten im Stator und Rotor, 
aus den Eisenverlusten (durch Hysterese 
und Wirbelströme) und der Reibung. Die 
Stromwärmeverluste im Rotor haben wir 
bei Besprechung der Schlüpfung bereits be- 
handelt. Dieselben verhalten sich bei ver- 
schiedenen Sättigungen wie die Quadrate 
der Leerlaufströme, also wie iy’:ig. Das 
gleiche gilt von den Stator-Kupferverlusten. 
Die Verluste durch Wirbelströme wachsen 
mit dem Quadrat der Sättigungen, ver- 
halten sich daher wie XN'?:N?. Die Ver- 
luste durch Hysterese verändern sich da- 
gegen ungefähr nur mit der 1,6ten Potenz 
der Sättigung. Die Wattaufnahmen selbst 
verhalten sich nach Formel (1) in den bel- 
den Fällen zueinander wie N'iọ': Nio- 

Wir sehen also, daß die Kupferverluste 
etwas schneller wachsen als die Wattauf- 
nahme, die Eisenverluste dafür etwas lang- 
samer, und die Reibungsverluste werden als 
unveränderlich angesehen. Es trifft daher 
zu, daß sich die Summe der Verluste un- 
gefähr in demselben Maße verändert wie 


Abb. 11. 


die Wattaufnahme, daß also angenähert das 
Verhältnis A und damit auch der Wir- 
kungsgrad unveränderlich bleibt. | 
Für dieses Ergebnis gibt es noch = 
andere, wertvollere Anwendung. Wir habe 
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triher die Aufgabe erwähnt, für eine ganz 
bestimmte Last von gegebenen Pferde- 
stärken bei einer anderen Sättigung die 
elektrischen Verhältnisse aus den vorhan- 
denen Belastungslinien zu finden, wobei 
die Frequenz vorläufig ungeändert bleiben 
möge. Die angenäherte Unveränderlichkeit 
des Wirkungsgrades für korrespondierende 
Belastungspunkte gestattet eine Lösung der 
Aufgabe in ganz einfacher Weise. Wir be- 
dürfen dazu der schon früher benutzten 
Beziehung der abgegebenen Leistungen bei 
seinderter Sättigung. Es ist dann: 


L a Al = A — N' ig 


"Land ATN E 


Das weitere Verfahren dürfte am klarsten 
an zwei Beispielen gezeigt werden für einen 


Motor, für den die Kennlinien in Abb. 11 
und 12 gelten sollen. Die Belastungsaufnahme 
sci bei 1000 V und 50 Perioden gemacht. 


Beispiel 1. 


Wir wollen cos, Schlüpfung, e, Strom- 

und Wattaufnahme für den Motor bean: 
men bei einer um 10°, niedrigeren Sätti- 
ung (bei gleicher Wicklung also bei 900 V) 
und bei 50 PSe. 
; Nach Formel (3) können wir sofort die 
je. spoudierende, effektive Leistung 
e Motors bei 1000 V rechnen, das ist jene, 
‚el welcher derselbe cos erscheint, wel- 
E der Motor bei 900 V und 50 PS haben 
BIN. Gleichheit der Frequenz er- 
i n wir das Verhältnis der Sättigungen 
urch die Spannungen, also: 


A Ei 1000 
N” ET 900 = 1,11. 


Die zugehörigen Leerlaufströme finden 


wir in der Schaulinie der Abb. 11. 


Bei 1000 V: ¿i = 13,35, 
bei 900 V: 7 es 11,7; 
daher 
ig — 13,35 = 
i 11,7 = LH. 


Di D 
le korrespondierende Leistung 


1000 V beträgt dann: u 


L= N' ig 
S A je =50.1,11.1.14=50. 1,266 


=635 PS. 
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Wir haben nun in den Belastungslinien 
bei 63,3 PS folgende Werte abzulegen: 


cos o = 0,89, 
o = 2h, 
J' = 33,5 Amp, 
a = Däi, 
A'=51,5 KW. 


l Der Motor hat also bei 900 V und 50 PS 
einen Cos ọ = 0,89 und einen angenäherten 
Wirkungsgrad (oui = o = 9,3%. 

Die übrigen Werte sind in der bereits 


bekannten Weise umzurechnen. Wir er- 
halten dann: 
i 1 
Jz ' a — Je 3 ae i 
J io BB 59A, 
REE 
WIa 1,14 1,11 
o= SEN SE 
i (x) S =en 
N 1,11 


—2.0,974 = 1,05. 


80 wie obiger Wirkungsgrad angenähert 
gilt, läßt sich auch der Wattverbrauch durch 
Umrechnung nach Formel (1) angenähert 


bestimmen. Es ist: 
— A! N d — r 1 E 
(4) = 4 ee 51,5. 1.266 " 40,7 KW. 


Als genauen Wert für den Wirkungs- 
grad findet man, wenn man als Eisenverluste 
aus der Schaulinie 1910 Watt, als Reibung, 
wie bei 1000 V, 600 Watt und als gesamten 
Widerstand im Stator 3w,=10Ohm an- 
nimmt: 4 = 90°/. 

Auch der Wattverbrauch ergibt sich 
genauer aus der effektiven Leistung und 
den Verlusten mit A = 40,92 KW. 


Beispiel 2. 
Welches sind die elektrischen Verhält- 
nisse für denselben Motor bei 30% 


höherer Sättigung und bei einer Belastung 
von 150 PSe? 

Bei gleicher Wieklung haben wir dann 
1300 V. Wie in Beispiel 1 gehen wir 
wieder von dem gesuchten Belastungs- 
zustand bei 1300 V aus und rechnen so, als 
ob derselbe bereits bekannt wäre. Wir 
erhalten dann: 


AT Ei _ 1000 _ 077 
NE 180 en 


ip = 21,9 bei 1300 V aus der Sehaulinie: 


dd _ 13,35 _ 
Go 21,9 an 

und die korrespondierende Leistung bei 
1000 V: 


N e oo oe 


ED E 
N b 
| = 150 . 0,47 = 70,5 PS. 
Dieselbe Phasenverschiebung, die der 
Motor bei 1300 V und 150 PS haben wird, 
finden wir also auch bei 1000 V und 70,5 PS 
in unseren Belastungslinien mit cos = 0,898. 
Wir lesen bei 70,5 PS ferner unmittelbar ab: 


o' = 2,24, 
J' = 36,9, 
ai = 90,4, 
ASD 


Für 1300 V und 150 PS finden wir 
daraus: 


= 2, . 1,26 = 2,83), , 
Jay! 


z l 
TE 36,9 0,61 = 605. 
Der Wattverbrauch, 


anzenähert 
rechnet: S 


ge- 
— Ái N T ele 1 

(4)=A we 97,3. 0477 122 KW 

stimmt mit dem genauer aus den Verlusten 

gerechneten hier nahezu überein. Ebenso 

ist der genaue Wirkungsgrad ņ =%,7 von 


dem angenäherten („)=n'=%,4 nur wenig 
verschieden. 


Wir haben gesehen, daß für eine ge- 
gebene Leistung bei einer anderen Sätti- 
gung eine Phasenverschiebung auftritt, die 
einer Leistung bei dem ursprünglichen 
Kraftlinienfluß entspricht, welche mehr als 
im umgekehrten Verhältnis der Quadrate 
der beiden Sättigungen höher oder niedriger 
anzusetzen ist. Daraus erklärt sich, daß ein 
Motor selbst bei geringen Verschiedenheiten 
der Sättigung bei gleicher Leistung doch 
stark verschiedene Phasenverschiebungen 
haben kann, namentlich für niedrige Be- 
lastung, wo die cos@-Linie rasch abfällt. 

Oft hat man den Fall, daß der Leerlauf- 
strom für normale Sättigung schon beträcht- 
lich weit über dem Magnetisierungsknie 
liegt, daß aber der cos durch glückliche 
Wahl der Verhältnisse bei Normallast noch 
einen erträglichen Wert besitzt. Es ist 
dann angebracht, bei einer etwa notwen- 
digen Steigerung der Sättigung den Einfluß 
derselben nach dem hier angegebenen Ver- 
fahren zu prüfen, um sich vor unangenehmen 
Überraschungen nach der Ausführung des 
Motors zu schützen. 

In derselben Weise hat man vorzuü- 
gehen, wenn man den Motor „verbessern“ 
will. Man kann die Stelle in den Schau- 
Unien wählen, welche für normale Last 
maßgebend sein soll. 

Arbeitet z. B. der Motor in der ersten 
Ausführung normal bei dem Punkt a und 
wünscht man, er solle die elektrischen 
Eigenschaften des Punktes b haben, so 
braucht man die Sättigung nur um etwas 
weniger als im Verhältnis der Quadrat- 
wurzeln der Leistungen bei a und b zu 
ändern. Man kann sich dann nach Bei- 
spiel 1 und 2 leicht überzeugen, ob man 
den gewünschten Punkt genau getroffen hat. 

Wir haben nun auf die Umrechnungen 
einzugehen, bei welchen auch die Frequenz 
geändert werden soll. Zuerst sei der Fall 
besprochen, in dem dafür die Sättigung 
unverändert gelassen wird. _Auch hier be- 
ruht die Überlegung darauf, die Gesetze zu 
finden, wie sich die elektrischen Größen 
von korrespondierenden Belastungspunkten 
zu einander verhalten, für welche also die 
Phasenverschiebung gleich ist. Wir können 
dann ähnliche Leitsätze aufstellen, um neue 
Belastungspunkte oder Schaulinien für die 
gewünschte Frequenz aus solchen durch 
Messung gefundenen abzuleiten. 

Wir denken uns wieder einen Be- 
lastungszustand entsprechend Abb. 9 ge- 
geben. Lassen wir Sättigung und Gos o 
ungeändert, so bleibt das Diagramm, so 
weit es gezeichnet ist, vollkommen be- 
stehen, damit auch die Stromaufnahme. 
Es verändert sich nur die Spannung und 
zwar im Verhältnis mit der Frequenz und 
ebenso auch der Wattverbrauch: 


A=kEJcosgVB3,. 


worin E die einzige veränderte Größe ist. 
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P Unter Annahme angenähert gleichen 
Wirkungsgrades für den neuen Belastungs- 
zustand verändert sich die abgegebene 
Leistung L=ņy A wie der Wattverbrauch A 
oder wie die Frequenz, und das Gleiche gilt 
mit vernachläs-igbarer Einschränkung von 
der gesamten auf den Anker übergehen- 
den Leistung. Wegen Gleichheit des Dia- 
grammes bleiben die Stromverhältnisse im 
Rotor und daher die Rotorverluste unver- 
änderlich. Die Schlüpfung, als Verhältnis 
der Rotorverluste zu der auf den Anker 
übergehenden Leistung verändert sich dem- 
entsprechend im umgekehrten Verhältnis 
zu dieser Leistung, daher auch im umge- 
kehrten Verhältnis zu der Frequenz. 

Damit sind wieder alle Angaben be- 
stimmt, um den Wirkungsgrad und die 
effektive Leistung aus den Einzelverlusten 
genau zu berechnen. 

Bei der Ableitung der neuen Schau- 
linien oder cinzelner Belastungspunkte 
haben wir uns also folgender Übersicht für 
die neuen Werte zu bedienen: 


x Dë CU 

Spannung . .. . E'=ES 

| EEE i 

Wattverbrauch . . 4'=4 ES 

(4 

dE , ~ 

Schlüpfung , . . . gg 
Strom . N Ns 


Phasenverschiebung cosg' = cos o 


Auch hier gibt es für obige Annahme 
angenähert gleichen Wirkungsgrades für 
korrespondierende Belastungspunkte eine 
gewisse Rechtfertigung. Wie wir gesehen 
haben, bleiben die Kupferverluste im Stator 
und Rotor unveränderlich, dagegen ver- 
ändern sich die Eisenverluste und die 
Reibung wesentlich schneller als im Ver- 
hältnis zur Freyuenz; die Summe der Ver- 
luste schwankt daher meist ungefähr im 
Verhältnis zu der Frequenz oder dem Watt- 
verbrauch. Daraus folgt, wie früher, Un- 
veränderlichkeit des Wirkungsgrades. 

Dieser Umstand ermöglicht hier eben- 
falls die Angabe der elektrischen Verhält- 
nisse für eine bestimmte effektive Leistung 
des Motors bei geänderter Frequenz. Denn, 
wenn auch der Wirkungsgrad nicht mathe- 
matisch genau nachweisbar gleich bleibt, 
so genügt doch schon die ıngenäherte 
Übereinstimmung, um in den vorhandenen 
Kennlinien jene Leistung aufzufinden, für 
welche eben die Lage des Fahrstrahles des 
Stromes oder überhaupt das Diagramm der 
Abb. 9 übereinstimmend ist mit jenem der 
gegebenen Leistung. Ein Beispiel soll das 
Verfahren wieder erklären: 


Beispiel 3. 

Welches sind die elektrischen Größen 
bei 40 Perioden und 70 PS für denselben 
Motor bei gleicher Sättigung wie bei der 
vorhandenen Belastungsaufnahme, darge- 
stellt in Abb. 12? 

Der Motor wird also bei einer Spannung 
arbeiten, die sich ergibt mit 


E = 1000 Sc -= 800 V. 
50 

Wir denken uns den neuen Belastungs- 

zustand wieder bereits gefunden und gehen 

von der Frequenz ~ = 40 auf die Frequenz 

~o' = 50 der vorhandenen Kennlinien über. 

Dann ist die neue, korrespondierende 


Leistung bei 50 Perioden: 


Dsl 0, 


Wir haben also in den Schaulinien bei 
875 PS folgende Werte abzulesen: 


cosy' = 0,908, 
33), 
ee 292, 
EE 
Ai (LA, 


Für 40 Perioden und 70 PS erhalten wir 
dann folgende Werte nach den Formeln (4): 


J=J=32, 
COSP=COSY = 908, 
mn _ 50 E D DA — ee 
o=0' SÉ, Au 7 292.1233063; 


den Wattverbrauch nur angenähert: 


40 n, 1 
SE 


cu 
(4) ee Pi 1,4 5 1,25 


rl 


ebenso den Wirkungsgrad: 
AE =W. 


Nehmen wir die Eisenverluste bei 
40 Perioden an mit 1700 Watt und die Rei- 
bung mit 440 Watt, so ergibt sich der ge- 
naue Weattverbrauch: 


A = 57,6 
und der Wirkungsgrad: 


4 = 89,4. 


Es erübrigt noch, das Verfahren bei 
gleichzeitig geänderter Sättigung und Fre- 
quenz zu besprechen. Die hierbei zur An- 
wendung kommenden Umrechnungen be- 
stehen nur in einer Vereinigung derjenigen, 
welche tür die einzelnen Anderungen not- 
wendig sind. 

Will man neue Schaulinien oder einzelne 
Belastungspunkte ableiten, so denkt man 
sich den Motor nacheinander auf die ge- 
wünschte Sättigung und dann auf die ge- 
wünschte Frequenz gebracht, wobei die 
Reihenfolge gleichgültig ist. Man erhält 
durch die Vereinigung nach Vorausge- 
gangenem als Ergebnis folgende Umrech- 
nungsformeln: 


cusgy'=cosgp 
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Der Wirkungsgrad ist noch aus den 
Einzelverlusten zu berechnen. Angenähert 
stimmt derselbe offenbar wieder überein: 


NET 


Dieser letztere Umstand ermöglicht hier 
in derselben Weise wie früher das verein- 
fachte Verfahren, um die elektrischen Werte 
jetzt für ganz beliebig geänderte Verhält- 
nisse aus einer Belastungsaufnahme zu be- 
stimmen, wie folgendes Beispiel zeigt. 


Beispiel 4. 
Es sind die Größen für den gleichen 
Motor bei 60 Perioden und 110 PS anzu- 


geben, wobei die Sättigung das 0,9-fache 
derjenigen beträgt, bei welcher die Be- 
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m ŘħŮ Ge 


lastungsaufnahme gemacht wurde. Wieder 
von dem noch unbekannten Belastungs- 
zustand ausgehend, finden wir für die Fre- 
quenz und Sättigung der Kurven als 
korrespondierende Leistung: 
L'=L . KS = 
N to CS 
Die Leerlaufströme haben wir in der 
Leerlaufslinie bei 1000 V mit i,‘ = 13,35 und 
bei 0,9>< 1000 = 900 V mit Jazz IN abzu- 
lesen. Daher: 


"09" 117°" 60 
— 110. 1,11 . 1,14. 0,883 
= 110. 1,055 = 116 PS. 


Wir lesen jetzt bei 116 PS in den 
Schaulinien folgende Werte ab: 


cosg'= 0,91, 
J' = 60,6, 
A993, 
oe = 417, 
= 89,3. 


Für den gesuchten Belastungszustand 
finden wir nun nach Formeln (5): 


COSYP=COSP = 0,91, 


ge , to 2 — SÉ OH 
J=J er 114 79%: 
sl 
aN A oaar LH 
og — 0 (X) ex = 4.17. Lu . 0,833 
N' 


= 4,17 . 0,812 = 3,8. 


Der Wattverbrauch bestimmt sich an- 
genähert mit: 
N i Cd 
ASA a a a S 

Pe Cl 


ab? 
ebenso der Wirkungsgrad: 
(7) = 7' = 89,3. 


Unter der Annahme, daß die Eisen- 
verluste bei 0,9-facher Sättigung und 
60 Perioden = 2600 Watt und die Reibung 
— 800 Watt ist, findet man den Wirkungs- 
grad genau mit: 


n = 89,9 
und den Wattverbrauch: 
A = 90,1. 


Wir sind davon ausgegangen, daß die 
Umrechnungen für einen und denselben 
Motor mit gleicher Statorwicklung vorge- 
nommen wurden. Natürlich gilt das Ver- 
fahren auch unter Beibehaltung der gleichen 
Ankerwicklung für jede beliebige Stator- 
wicklung, gleicher Ausführung, mit deı- 
selben Phasenzahl, wenn nur die im Stator 
untergebrachte Kupfermenge angenähert 
dieselbe ist. Eine jeweilig für den beson- 
deren Fall notwendige Umrechnung des 
Statorstromes nach der Spannung be- 
ziehungsweise Leiterzahl ist jedermann ge- 
läufig. 

Es dürfte für manchen, dem die Ge- 
legenheit geboten ist, erwünscht sein, das 
hier besprochene Verfahren, das ja U 
sprünglich aus theoretischen Erwägungen 
gewonnen wurde, durch den unmittelbaren 
Versuch aut seine Richtigkeit zu prüfen. 
Das würde am einfachsten durch Be- 
lastungsaufnahmen an einem und demselben 
Motor bei verschiedenen Sättigungen und 
Frequenzen geschchen. 
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statt dessen Wasserstoff abscheidet. Das Er- 
gebnis ist also quantitative Auflösung (natür- 
lich nur auf die Halbperiode bezogen) des 
Metalls. 

In beiden genannten Fällen ist die Wechsel- 
zahl ohne Einfluß, aber nur bei nicht zu hoher 
Stromdichte. Bekanntlich wird auch aus einer 
Lösung eines edlen Metalls, z. B. aus Silber- 
nitratlösung, Wasserstoff mit ausgeschieden, 
wenn man eine bestimmte Stromdichte über- 
schreitet. (Dies kommt daher, daß die unmittel- 
bare Nähe der Elektrode an Silber verarmt, 
was durch die Diffusion nicht schnell genug 
ausgeglichen werden kann. Die Folge ist, 
daß die Entladung der stets in genügender 
Menge vorhandenen Wasserstoffionen einsetzt.) 
Ist dies der Fall, so findet bei der ano- 
dischen Phase quantitative Auflösung. bei der 
kathodischen keine quantitative Fällung statt, 
und die Elektroden verlieren an Gewicht. 
Da nun die Stromdichte = Strommenge für 
1 qcm und Sek ist, so ist also die Strommenge 
der Phase von Einfluß; diese ist für die Halb- 
periode um so kleiner, je größer die Wechsel- 
zahl ist. Die Mitabscheidung des Wasserstoffes 
und die Elektrodenauflösung bei sehr hohen 
Stromdichten wird also um so größer werden, 
je kleiner die Wechselzahl ist. 

Eine zweite Ausnahme von dem einfachen Ver- 
halten bilden diejenigen Metalle, die den passiven 
Zustand annehmen können, das heißt einen Zu- 
stand, in dem sie der anodischen Auflösung 
einen größeren Widerstand entgegensetzen, als 
im normalen, aktiven Zustand. Hierher gehören 
unter andern die Metalle: Eisen, Chrom, Nickel, 
Kobalt, Mangan usw. So wird z. B. das Eisen 
in Nitratlösungen von selbst ohne Strom schnell 
und vollkommen passiv, ebenso wie in andern 
Lösungen durch anodische Polarisation. Die 
Passivität wird aber sehr schnell durch 
kathodische Polarisation aufgehoben, sodaß 
bei nun wieder folgender anodischer Pola- 
risation das Eisen im ersten Augenblick 
aktiv ist, also aufgelöst wird, und erst all- 
mählich wieder passiv wird. Durch die katho- 
dische Phase eines Wechselstromes wird es 
also aktiviert und zu Beginn der anodischen auf- 
gelöst, um zu Ende der anodischen wieder allmäh- 
lich passiv zu werden. Es ist also nur ein Bruch- 
teil der anodischen Strommenge, welche Auf- 
lösung hervorzurufen vermag. Wenn, was sehr 
wahrscheinlich ist, die Passivierung nur von 
der Strommenge abhängt, so ist es für die Zeit, 
während welcher das Eisen aktiv ist, gleichgültig, 
wie lange eine Halbperiode dauert, und es wird 
bei jeder Periode eine gleich große Menge 
Eisen aufgelöst werden, bevor Passivität er- 
reicht ist. Haben wir einen langsamen Wechsel- 
strom, so wird von jeder Periode ein nur ver- 
hältnismäßig sehr kleiner Bruchteil zur Auf- 
lösung verwendet. Je höher die Wechselzahl 
ist, desto größer wird der Bruchteil und bei 
sehr hoher Wechselzahl erhalten wir schließlich 
annähernd quantitative Auflösung. Die Be- 
ziehung zwischen der Auflösung in Prozenten 
und der Wechselzahl wird etwa die Form der 
Schaulinie I in Abb. 13 haben. 


Wechselzahl 
Abb. 18. 


Eine zweite Verwicklung tritt ein, wenn bei 
edleren Metallen das durch die Auflösung ent- 
stehende Metallion (z. B. Cu) Gelegenheit findet, 
eine Reaktion einzugehen, durch die es 
der abscheidenden Wirkung der kathodischen 
Phase entzogen wird. So scheidet sich aus 
einer Cyankalilösung das Kupfer nicht ab, denn 
es ist nicht als Kupferion Cu vorhanden, sondern 
befindet sich fast gänzlich in einem kom- 
plexen Anion; denn das Kupfercyankali ist nach 
der Formel 


Ka Cu (CN) = 2 K 4 Cu (CN) 


dissoziert. Dadurch wird nach der Nerns 

schen Formel die Abscheidbarkeit des Cu er- 
schwert und aus solcher Lösung scheidet sich 
kathodisch nur Wasserstoff ab. Elektrolysiert 
man also mit einem langsamen Wechselstrom, 
so löst die anodische Komponente das Kupfer 
quantitativ auf und die kathodische scheidet 
Wasserstoff ab, sodaß das Ergebnis eine quan- 
titative Auflösung der Kupferelektrode ist. 
Ähnlich verhalten sich auch andere Metalle 
in Cyankalilösungen, ferner z.B. alle diejenigen 
Metalle, die mit dem Elektrolyten einen schwer- 
löslichen Niederschlag geben. So bildet sich an 
Bleielektroden in Schwefelsäure schwerlösliches 
Bleisulfat. Dieses fällt aus und entzieht somit das 
Blei der kathodischen Abscheidung. Die alles gilt 
aber nur für langsamen Wechselstrom. Die 
schützende Reaktion erfordert nämlich Zeit, 
und wenn die kathodische Phase des Wechsel- 
stromes eintritt, bevor die Reaktion zustande 
gekommen ist, werden die Metallionen 
wieder abgeschieden. Es wird also bei ganz 
außerordentlich hoher Wechselzahl das durch 
die anodische Phase aufgelöste Kupfer durch 
die kathodische quantitativ wieder abge- 
schieden, und das Gesamtergebnis ist die Auf- 
lösung null. Demgemäß wird die Beziehung 
zwischen Wechselzahl und prozentualer Auf- 
lösung die Form der Schaulinie II in Abb. 13 
haben, das heißt, bei langsamem Wechsel findet 
quantitative Auflösung statt, bei schnellem 
Wechsel gar keine, und die Auflösung sinkt 
mit wachsender Wechrelzahl. Genau so würde 
sich das Eisen in Cyankalilösung verhalten, 
wenn es nicht passiv werden könnte. Beim 
Eisen überlagern sich aber die beiden Linien I 
und II, sodaß eine Schaulinie III mit Maximum 
erscheint. Dieses Maximum kann aber nur 
dann auftreten, wenn die Versuchsbedingungen 
so sind, daß eine Passivität wirklich eintreten 
kann. Dies zeigt Abb. 14. Linie I ist mit einer 


5000 6 7 
—— Wechsel i. d. Min. 


Abb. 14. 


Stromdichte von 0,7 Amp/qcm bei Nickelelek- 
troden erhalten worden, bei der mit Gleich- 
strom in Cyankali das Nickel nicht passiv wird. 
Sie zeigt also das Verhalten der Linie II in 
Abb. 13. Linie II dagegen ist mit 20 Amp/qcm 
erhalten, das heißt mit einer Versuchsbe- 
dingung, bei der Nickel mit Gleichstrom 
aktiv wird. Sie zeigt das charakteristische 
Maximum.!) 

Hier nun muß die Stromdichte von Einfluß 
sein. Die Linie I in Abb. 13 wird nämlich 
steiler werden und schneller sich ihrem End- 


KA 
Wechsel i. d. Sek. ———— 
Abb. 15. 


wert asymptotisch nähern, wenn die Strom- 
dichte klein ist, sodaß das Maximum der 
Linie III nach links verschoben wird. Bei hoher 


x 


1) Die Abbildung entstammt der Arbeit von Le 
Blanc, „Zeitschrift für Elektrochemie” 11, 8, 703. 
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Stromdichte dagegen wird die Linie I gestreckter 
sein, das heißt, das Maximum von III muß mehr 
nach rechts verschoben werden. Dies zeigt 
Abb. 15 mit der Wechselzahl als Abszisse 
und der Nickelauflösung als Ordinate. Den 
Linien ist die Stromdichte beigeschrieben. Man 
sieht die Verschiebung des Maximums nach 
links, je kleiner die Stromdichte wird, und bei 
äußerst kleiner Stromdichte wird die Linie 
wieder normal.!) Eine Reihe weiterer Arbeiten 
von Brochet, Ruer und Le Blanc beschäf- 
tigen sich mit Einzelheiten, die zum Teil eine 
einfache Erklärung nach nicht zulassen. 

Zweifellos würde man in der Kenntnis dieses 
Themas erheblich weiter kommen, wenn 
man neben der Linie der Stromphasen die 
Phasenlinien der Spannung, des Potentials der 
beiden Elektroden und diejenige der Aus- 
beute zeichnete. In dieser Richtung liegt 
aber nur eine Arbeit vor, diejenige von 
E. Wilson über Wechselstrom - Elektrolyse. 
Die Arbeit enthält eine Anzahl von Einzel- 
beobachtungen, deren theoretische Auswertung 
aber nicht versucht wurde, auch wohl 
ohne sehr viel größere Beobachtungsunterlagen 
nicht möglich ist. Wir müssen uns daher hier 
mit einem kurzen Auszug aus der Arbeit be- 
gnügen. 

Wilson setzte zwei Elektroden von etwa 
150 qcm wirksamer Oberfläche 0,3 cm vonein- 
ander entfernt in verschiedene Elcktrolyte, 
elektrolysierte mit Wechselstrom, und bestimmte 
während der Elektrolyse außer Strom- und 
Spannungslinie die Potentiallinie der einen 
Elektrode, gemessen gegen eine dritte Elektrode 
aus demselben Metall, die in der Mitte zwischen 
den Elektroden stand. Nach der Elektrolyse 
wurde die Gewichtsabnahme der Elektroden 
bestimmt. 

Blei in Schwefelsäure gibt Bleisulfat, 
wie wir oben bereits erwähnten. Bei einer 
Wechselzahl von 92,5 Sek wird weniger Pb in 
der Sekunde aufgelöst, ale mit 21,5 Wechseln, 
die Elektrolyse gehorcht also den obengegebenen 
Entwicklungen und die Abhängigkeit der Auf- 
lösung von der Wechselzahl ist ähnlich der 
Linie II in Abb. 13. Zwischen der Elektrolysier- 
spannung und der Stromstärke findet eine 
leichte Phasenverschiebung statt, wenn die 
Platte Anode wird, während im Augenblick wo 
sie Kathode wird, beide gleichzeitig null werden. 
Die Phasenverschiebung dürfte durch eine 
Polarisation durch ausgeschiedenen Wasserstofi 
verursacht sein; dieselbe veranlaßt, daß der 
Strom null wird, bevor die EMK null ist, und 
verursacht umgekehrten Strom, wenn die EMK 
kleiner wird als sie. Beim Übergang von ano- 
disch zu kathodisch ist eine Polarisation, die 
nachhaltig wirkt, nicht vorhanden, denn in der 
anodischen Phase entsteht das elektromotorisch 
unwirksame Bleisulfat. 

Zink in Schwefelsäure Hier ist die 
Auflösung für ein Coulomb bei höherer Wechsel- 
zahl größer, als bei kleiner Wechselzahl. 
Die Elektroden waren aber leider amalgaıniert, 
sodaß mit der Diffusion des Metalles im Queck- 
silber und der Verarmung der Oberfläche des 
Hg an Zink eine neue Verwicklung eintritt, die 
die Versuche noch undurchsichtiger macht. 

Zink in Zinksulfat wird oxydiert, und 
die Elektroden werden infolgedessen schwerer. 
Die Phasenverschiebung zwischen Strom und 
Spannung ist null, was zu erwarten war, da 
keine merkliche Polarisation auftritt. Versuche 
über den Einfluß der Wechselzahl sind nicht 
gemacht; nach obigen Auseinandersetzungen 
müßte die Wechselzahl ohne Einfluß sein. 

Eisen. Die Versuche mit Eisen sind elek- 
trotechnisch am interessantesten wegen der 
Zerstörung der unterirdischen Gas- und Wasser- 
leitungen sowie der Eisenbahnschienen durch 
vagabondierende Ströme. In Ferrosulfat- 
lösung hat bei gleicher Wechselzahl die 
Strommenge für eine Phase wenig Einfluß. 
Für eine Stunde und 1 qem Elektroden- 
fläche betrug die Auflösung 0,00016 g, unabhängig 
auch von dem Salzgehalt der Lösung. Benutzte 
man aber statt des destillierten Wassers ge- 
wöhnliches, dessen Kalkgehalt durch etwas 
Schwefelsäure abgestumpft wurde, so nahm die 
Auflösung zu auf 0,004 g; die Lösung war etwas 
sauer. In sehr schwacher reiner Schwefelsäure 
ist die Auflösung schwächer, 0,0008 g. Die 


1) Die Schaulinie entstammt der Arbeit von Brochet 
und Petit, „Zeitschrift für Elektrochemie“ 10, 8. 909. 


Phasenverschiebung der EMK gegen das Am- 
pere ist merklich, wie Abb. 16, Linie I, zeigt, 
was auf starke Polarisation hinweist. — In 
Natriumchloridlösung wurde fast keine 
Auflösung beobachtet. Wie Linie II, Abb. 16, 


Abb. 16. 


zeigt, ist die Spannungslinie, gemessen zwischen 
einer Elektrode und der Hülfselektrode, sehr 
verschoben, was nach Ansicht Wilsons daher 
rührt, daß das Eisen anodisch stark angegriffen 
wird, und keine Polarisation annimmt. Beim 
Ubergang von Kathode zu Anode ist die Phasen- 
verschiebung !/, Periode, denn als Kathode 
war die Eisenelektrode durch den Wasserstoff 
stark polarisiert, und diese Polarisation muß 
erst durch die umgekehrte Stromrichtung auf- 
gezehrt werden, bevor das Potential entgegen- 
gesetzt werden kann. Diese entgegengesetzte 
Richtung des Potentials hielt sich aber nicht 
lange, wird auch wegen der Eisenauflösung 
nicht erheblich, und sowie der Strom wieder in 
der ersten Richtung fließt, tritt wieder die 
Wasserstoffpolarisation ein; beim Übergang von 
Anode zu Kathode ist also fast keine Phasen- 
verschiebung. 

Keine gegenüher den obigen besonders 
bemerkenswerten Ergebnisse zeigen Versuche 
mit Kupfer, Zinn und Aluminium. 
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FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Die Spitzenentladung in ein- und zweiatomigen 
Gasen. 

Von P. Ewers. (Annalen d. Phys., Bd. 17, 1905, 
R S. 781.) 

"ber die elektrische Entladung von ei 

| eine 

Spitze zu einer Platte in Luft a 

nen Gasen sind bereits eingehende Unter- 


suchungen von Röntgen, Warburg, Precht 
und anderen gemacht worden. Sie beziehen sich 
besonders auf das Mindestpotential, das 
ist das Potential, bei dem unter gegebenen 
Druck- und Temperaturverhältnissen die Ent- 
ladung durch das Gas gerade aufhört. War- 
burg hat gefunden, daß geringe Verunreinigun- 
gen in den benutzten Gasen einen großen Ein- 
fluß auf die Spitzenentladung haben. Der Ver- 
fasser stellte sich deshalb bei der Widerholung 
der Versuche unter einem einheitlichen Ge- 
sichtspunkte als e eege die benutzten 
Gase Helium, Argon, Wasserstoff und Sauerstoff 
in einer Reinheit herzustellen, die sich nach 
den jetzt vorhandenen Mitteln überhaupt er- 
reichen läßt. Die von ihrer Darstellung her 
immer mehr oder weniger feuchten Gase wurden 
mittels flüssiger Luft durch Ausfrieren des 
Wasserdampfes oder durch unmittelbare Ver- 
dichtung derselben mittels ffüssiger Luft und 
nachheriges Verdampfenlassen E rociis 

Die in einem 7 cm weiten Glasrohr befind- 
liche Spitze war ein 0,25 mm dicker und 8 mm 
langer Platindraht, der aus einem Glasrohr her- 
vorragte. Ihr gegenüber in 3,5 cm Abstand 
stand eine vernickelte Messingplatte von 6 cm 
Durchmesser. Als Stromquelle diente eine 
Töplersche Influenzmaschine mit 40 Platten; 
die Meßgeräte waren ein Edelmannsches 
Differentialspulengalvanometer und ein von 
Edelmann gebauten Ebert- Hofmannsches 
Plattenvoltmeter. Die erwähnten Gase wurden 
bei den Temperaturen + 18°, — 65° u. — 189° C 
und bei 4 bis 8 verschiedenen Drucken dem 
Stromdurchgang ausgesetzt. 

Die wesentlichen Ergebnisse sind folgende. 
Sind bei gleichbleibender Temperatur und bei 
den Drucken pa und e die zugehörigen Min- 
destpotentiale Ma und Mò und bezeichnet C 
eine Konstante, so ist, gleichgültig, ob die Spitze 
Anode oder Kathode ist: 


2 pa 

Ma=0 +M — 0). ée 
Dieser Ausdruck sagt, daß, wenn man die 
Wurzeln aus den Drucken als Abszissen und 
die zugehörigen Mindestpotentialwerte als 
Ordinaten aufträgt, man für jedes Gas bei einer 
bestimmten Temperatur und für ein bestimmtes 
Vorzeichen eine gerade Linie erhält, die aber 
nicht durch den Koordinatenanfangspunkt geht. 
(Daher die Konstante C). Für ein anderes Gas, 
eine andere Temperatur oder entgegengesetztes 
Vorzeichen haben die Geraden andere Lagen. 

Für die positive Spitzenentladung gilt das 
von Röntgen aufgestellte Gesetz in der er- 
weiterten Fassung: 

Das Produkt aus dem Mindestpotential M 
und der Wurzel aus der mittleren freien Weg- 
länge ZL, dividiert durch die Wurzel aus der 
Anzahl a der Atome im Molekül, also der Aus- 


druck 
KS M, 
n 


hat für die untersuchten ein- und zweiatomigen 
Gase bei dem gleichen Druck und derselben 
emper nahezu den gleichen Wert. 

us diesen beiden Gesetzen folgt aber das 
neue: 

Bei normaler Spitzenentladung bei gege- 
bener verfügbarer Spannung sind die erhaltenen 
Stromstärken für die untersuchten ein- und 
zweiatomigen Gase bei Druckänderungen der 
mittleren freien Weglänge der Gasmoleküle 
proportional. G. M. 


Über Magnetisierong durch schnell verlaufende 
Ströme und die Wirkungsweise des Rutherford- 
Marconischen Magnetdetektors. 


Von E. Madelung. (lnaug.- Dies, Göttingen 
1905; Annalen d. Phys., Bd. 17, 1905, S. 861.) 


Die gewöhnlich geltenden Gesetze der 
Magnetisierung beziehungsweise Entmagnetisie- 
rung (statische Magnetisierungslinien) müssen 
eine wesentliche Abänderung erfahren, sobald 
die Geschwindigkeit des MagnetisierungsvoT- 
ganges sich den Werten nähert, mit denen man 
bei Hochfrequenzströmen zu rechnen hat (dy- 
namische Magnetisierungslinien). Die zahl- 
reichen bereits veröffentlichten Untersuchungen 
über die Magnetisierung in schnell veränder- 
lichen Feldern sprechen teils für eine Ver- 
größerung, teils für eine Konstanz, teils für 
eine Verkleinerung der Hysteresefläche (das 
heißt der von den Magnetisierungslinien „einer 
Periode umschlossenen Fläche) bei Erhöhung 
der Frequenz. A 

Der Verfasser glaubte zu besseren Ergeb- 
nissen zu kommen, wenn er die dynamischen 
Magnetisierungslinien unmittelbar untersucht. 
Er benutzte dazu die Braunsche Röhre IN der 
durch Abb. 17 dargestellten Anordnung. Auf 
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ergibt dann bei geeigneter Ausrichtung und 
Wahl der Abmessungen für jede Stromstärke 
die Richtung 3, die senkrecht zu 2 steht. Die 
magnetischen Drähte lenken ihrerseits in Rich- 
tung 2 ab, sodaß also auf diese Weise die 
Magnetisierung % durch die Ablenkung in Rich- 
tung von 2, die Feldstärke © durch die Ab- 
lenkung in Richtung 3 dargestellt wird. Die 
Bewegung des Fluoreszenzfleckes liefert daher 
unmittelbar die Magnetisierungslinien, wenn der 
Spulenstrom geändert wird. 

Die Magnetisierungsströme wurden dadurch 
hergestellt, daß ein Kondensator auf ein be- 
stimmtes Potential geladen und durch die 
Spulen L und M sowie bekannten Widerstand 
und Selbstinduktion entladen wurde. 

Jeder einzelnen Entladung entspricht auf 
dem Fluoreszenzschirm der Braunschen Röhre 
eine Magnetisierun pa ale, durch häufige Wieder- 
holung desselben Voıganges in schneller Folge 
erhält man indessen eine feststehende und ge- 
nügend helle Lichtspur des Kathodenbündels. 
Die rasche Wiederholung wurde durch einen 
besonderen umlaufenden Umschalter erreicht. 
Man sah dann die Linien ruhig auf dem Fluores- 
zenzschirme der Röhre stehend. Sie waren zum 
a ee zu lichtschwach und wurden 
deshalb punktweise nachgezeichnet. 

Ein Beispiel für die Eigenart der so er- 
haltenen Magnetisierungslinien geben die Linien 
der Abb. 21. Die Stromform, die ihnen zu- 


Dynamische Magnetisierungslinien. 
Abb. 21. 


Bun liegt, ist die einer gerade aperiodischen 
ntladung. In allen drei Fällen wurde derselbe 
Draht (bartgezogener Stahldraht von 0,7 mm 
Durchmesser) verwendet. Auch die Amplituden 
der Schwingungen wichen nicht voneinander 
ab. Trotzdem zeigen die drei Linien wesent- 
liche Unterschiede, entsprechend der Geschwin- 
digkeit, mit der die Schwingung verlief. Die 
Zeit vom Einsetzen der EE bis zur 
Erreichung des Höchstwertes betrug bei / etwa 
I/oooo Sekunde, bei // das Doppelte, bei JII das 
Vierfache. Linie IV zeigt endlich, wie die sta- 
tische Magnetisierungslinie für langsamen Ver- 
lauf der magnetisierenden Kraft wäre. Man 
erkennt somit folgendes: Bei den dynamischen 
öchstwert von D und [X nicht 
zwar erscheint letzteres 
gegen ersteres verzögert. Die Magnetisierung 
ändert sich langsamer als man nach Änderung 
des Feldes erwarten sollte, wenn man die sta- 
tischen Magnetisierungen zugrunde legt. Beide 
Erscheinungen treten um so stärker hervor, 
je größer die Änderungsgeschwindigkeit des 
eldes ist. 

Was nun die Abweichung der dynamischen 
Magnetisierungslinien von den statischen be- 
trifft, so glaubt der Verfasser ihre Ursache in 
den bei Änderung der Induktion auftretenden 
Wirbelströmen suchen zu sollen. Letztere 
klingen sehr schnell ab und kommen deshalb 
bei der Beobachtung statischer Magnetisierungs- 
linien nicht in Betracht. Wesentlich anders 
liegen die Verhältnisse bei schnellen Änderungen 
der Induktion. 

Im weiteren zeigt der Verfasser die Anwen- 
dung seines Verfahrens zur Aufzeichnung von 
dynamischen Magnetisierungslinien auf vierprak- 
tische Fälle; diese sind 1. die Hysteresefläche 
bei gleichbleibendem Wechselfeld, 2. magne- 
tischer Effekt eines schnell verlaufenden Stro- 
mes, 3. magnetischer Effekt einer Folge von 
Wellenzügen und 4. der Rutherford-Mar- 
conische Detektor. Wir können leider nur auf 
den 1. und 4. kurz eingehen. 

Zu 1. Gegeben ist ein sinusförmiges Wech- 
selfeld gleichbleibender Amplitude; wie ändert 
sich die Hysteresefläche bei steigender Fre- 
quenz ? Sch 

Abb. 22 stellt die magnetischen Linien dar. 
ı ist die größte Hystereselinie, 2 5 und 7 sind 
drei statische Zykel, 3, 4, 6 drei dynamische. 


Linien fällt der 
mehr zusammen, und 


Man erkennt aus ihr, daß bei schnellen 


Kreismagnetisierungen, wenn die Amplitude 


des Feldes gleichbleibend ist, mit zunehmender 


Anderung der Hysteresefläche in einem Wechselfeld gleich- 
bleibender Amplitude bei steigender Frequenz. 


Abb. 2. 


Frequenz bei schwachen Feldern die Magneti- 
sierungsarbeit für einen Kreislauf ab = (6:6), bei 
starken Feldern erst zu- (2:3) und dann ab- 
nimmt (2:4). Für gleichbleibende Höchstwerte 
von X nimmt natürlich die Magnetisierungsarbeit 
immer mit der Frequenz zu (m: 6). 

Zu 4. Bei dem Marconischen Detektor 
wirkt gleichzeitig ein langsam und ein schnell 
veränderliches Feld. In Abb. 23 sind drei Fälle 


Magnetisierungslinien des Rutherford-Marconischen 
Detektors. 


Abb. 28. 


ezeichnet. Man erkennt, daß in den steilsten 
eilen der Hpystereseschleife der Sprung der 
magnetischen Kraft am größten wird. Da diese 
bei steigender Feldstärke liegen, ist der Er- 
fahrungssatz bestätigt, daß bei zunehmendem 
Felde die Empfindlichkeit des Detektors die 
größte ist. 

Schließlich wurde noch eine magnetische 
Messung der durch schnell verlaufende Ströme 
hervorgerufenen magnetischen Effekte ausge- 
führt. Der magnetische Effekt einer schnellen 
Schwingung, sowie einer Folge von solchen 
nimmt mit der Geschwindigkeit ab. Er erreicht 
nie den Wert, den eine langsam verlaufende 
Schwingung gleicher Amplitude hervorgebracht 
hätte. Die prozentuale Abweichung gegen diesen 
Wert nimmt mit wachsender Amplitude zunächst 
zu, dann ab. Der Effekt einer einzelnen Schwin- 
gung ist innerhalb eines beträchtlichen Zwischen- 
raumes der Amplitude ungefähr BEE 


LITERATUR, 


Besprechungen. 


Lehrbuch der praktischen Physik. Von 
F. Kohlrausch. Zehnte vermehrte Auflage 
mit zahlreichen Abbildungen im Text. XX 
u. 656 S. in 80. Verlag von B. G. Teubner. 
Leipzig 1908. 

Während die im Jahre 1901 erschienene 

IX. Auflage des bekannten Buches eine wesent- 

liche Vermehrung und Umarbeitung des Stoffes 

gegenüber der VIII. Auflage von 1896 aufwies, 
nnterscheidet sich die nun vorliegende X. Auf- 


lage nur wenig von der IX., was seinen Grund 


wohl darin hat, daß durch die wesentlichen 
Neuaufnabmen und Verbesserungen in bezu 
auf physikalische Meßmethoden das Wer 
schon durch die IX. Auflage von 1901 gewisser- 
maßen auf einen Höchstwert an wissenschaft- 
licher Vollständigkeit gebracht worden ist, der 
sich natürlich durch den seit 1901 vorliegenden, 
geringen Zuwachs an Stoft nicht erheblich 
ändern kann. 
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Das vorliegende Werk, das in der Reihe 
der Lehrbücher oder Leitfaden über praktische 
Physik seit seinem Erscheinen den ersten Platz 
einnahm, den cs auch heute noch behauptet, 
ist in Fachkreisen allgemein so bekannt, daß 
ich mich kurz fassen kann. Wenn ein Lehr- 
buch über praktische Physik vor allem drei 
Forderungen erfüllen soll, nämlich: daß es den 
Stoff klar und deutlich verständlich, aber doch 
kurz darbietet, daß es ferner sowohl den 
neuesten Forschungen der Wissenschaft wie 
auch dem Praktischen Rechnung trägt, und daß 
es endlich erschöpfend ist, so kann man mit 
vollem Recht sagen, daß das vorliegende Werk 
diesen Anforderungen genügt. Was zuerst die 
Darstellungsweise anbetrifft, so ist dieselbe in 
jeder Weise klar und leicht verständlich abge- 
faßt. Der Verfasser ist immer bemüht, fen 
Stoff in verhältnismäßig leicht verständlicher 
Weise dem Praktikanten vorzuführen, und zwar 
— und das ist als ein Vorteil anzusehen — in 
kurzer, knapper Form, sodaß dem Arbeitenden 
immer noch genügend Selbständigkeit in der 
Arbeit, dem Gange derselben, der Wahl und der 
Zusammenstellung der Apparate gelassen wird. 
Natürlich werden physikalische Kenntnisse vor- 
ausgesetzt, insbesondere der wesentliche Inhalt 
einer Vorlesung über Experimentalphysik. 

Zur Erleichterung der in den einzelnen 
Übungen aufgestellten Rechnungen tragen viel 
bei die im allgemeinen Teil gegebenen Formeln 
über Fehlerberechnungen, Pehlervortellangen, 
Korrektionen, Interpolationen, sowie die Ab- 
leitungen von mathematischen Formeln. Einen 
großen Vorteil weist das Werk dadurch auf, 
daß bei fast allen angeführten physikalischen 
Formeln der Beweis in einfacher und scharfer 
Weise aus den betreffenden physikalischen Ge- 
setzen abgeleitet wird. 

In demselben Maße ist auch die zweite oben 
aufgestellto Forderung bei dem Buche erfüllt. 
Daß der mehr äußerliche, technische und prak- 
tische Teil der physikalischen Messungen voll- 
auf berücksichtigt wird, ersieht man aus den 
eingehenden Beschreibungen der einzelnen 
Apparate und ihrer Teile, sowie aus den Vor- 
schriften über Anordnung und Gang des Ver- 
suches, wie sie bei jeder einzelnen zur Be- 
bandlung kommenden Messung besprochen 
werden, dann aber auch aus einem besonderen 
Abschnitt, überschrieben „Technisches“, in wel- 
chem Vorarbeiten, Zusammenstellungen von 
Hülfsapparaten u. s. w. angegeben werden. 
Daneben Kommt aber auch der wissenschaftliche 
Teil zur vollen Geltung, denn die einzelnen 
Übungen sind soweit wie möglich dem neuesten 
Stande der Forschung angepaßt, wobei jedoch 
ältere Verfahren, die sich bewährt haben und 
darum allgemein eingeführt sind, nicht ver- 
nachlässigt werden. Sehr wertvoll sowohl für 
Praktikanten wie auch für fortgeschrittenere 
Physiker erscheint mir die Angabe von zahl- 
reichen Literaturnachweisen ; der Arbeitende 
wird dadurch instand gesetzt, das betreffende 
Verfahren an Ort und Stelle in der Urschrift 
nachzulesen, und bei nur andeutungsweise be- 
schriebenen Meßmethoden unmittelbar veranlaßt, 
die betreffende Erstarbeit nachzuschlagen. — 
Daß endlich auch der Stoff erschöpfend behan- 
delt ist, läßt sich wohl am besten an einer 
kurzen Inhaltsangabe des Werkes zeigen, die 
zugleich das Neue gegenüber der vorigen Auf- 
lage hervorhebt. 

An den allgemeinen Teil, der Berechnungen, 
Aufstellung von Formeln zur Abkürzung der 
Rechnungen, Untersuchungen über Genauig- 
keit der Messungen, sowie technische Einzel- 
heiten enthält, und in welchem die Kon- 
stantenbestiminung mit den kleinsten Quadra- 
ten ergänzt worden ist durch eine Methode 
zur Verteilung der Fehler auf alle beobachteten 
Größen, schließt sich ein Abschnitt, der von der 
Wage, den Wägungen und ihren Korrektionen, 
den Bestimmungen der Dichtigkeit fester, 
flüssiger und gasförmiger Körper handelt. Der 
Abschnitt über Raummessung enthält die 
Längenmessungen, Winkelmessungen mittels 
Spiegel und Skala, Kalibrierungen, Messung 
der Dämpfung und ähnliches, während der fol- 
gende die Zeitinessungen und geographischen 
Bestimmungen umfabkt, also Aufgaben über 
Schwingungsdauer, Trägheitsınomente, Gravi- 
tationskonstante, sowie astronomische Messun- 
gen u. 8. w. behandelt. Im nächsten Abschnitt 
über Druck finden wir Messungen und Unter- 
suchungen mit Barometern und Manometern, 
im Abschnitt über Wärme die Messungen mit 
Therinommetern, Bolometern und Pyrometern, 
Bestimmungen von Schmelz- und Siedepunkten, 
der Luftfeuchtigkeit, der spezifischen Wärme 
und andere kalorimetrische Messungen. Neu 
hinzugekommen sind hier Bestiinmungen der 
spezifischen Wärme der Gase, sowie solche mit 
optischen Pyrometern. Der Abschnitt „Elastizität 
und Schall“ enthält die Bestimmungen des Elas- 
tizitätinoduls, der Schallgeschwindigkeit u. s. w., 
ein anderer die über Kapillarität und — als neu — 
die über Diffusion. Die Optik ist vertreten 


durch zahlreiche Messungen an den Spektro- 
metern, Goniometern, Refraktometern, Spektral- 
apparaten, Mikroskopen, Fernrohren, Polari- 
sationsapparaten u. a. m. Der Abschnitt über 
Magnetismus hat Untersuchungen über Erd- 
intensität, magnetisches Moment zum Gegen- 
stand und ist vervollständigt durch Angaben 
über das astatische Torsions-Magnetometer. 
Ganz besonders verdient der Abschnitt 
„Elektrizität und Galvanismus* hervorgehoben 
zu werden, da er eine mustergültige Zusammen- 
stellung der elektrischen Messungen nebst Er- 
läuterungen der zugehörigen Apparate bildet. 
Nach einigen allgemeinen Vorschriften über 
galvanische Arbeiten werden die Strommessun- 
gen mit den Bussolen, Galvanometern und Volta- 
metern, weiter Widerstandsbestimmungen von 
Spulen, großen und kleinen Widerständen, 
Elektrolyten, Galvanometern und galvanischen 
Elementen auf verschiedenste Art und mit allen 
möglichen Instrumenten, sodann die Messungen 
von elektromotorischen Kräften mittels Galvano- 
meter und des Kompensationsapparates mit- 
geteilt. Elektromagnetische Untersuchungen 
sind durch Versuche über die elektromagnetische 
Drehung des Lichtes, über Feldmessungen 
mittels Schleife und Wismutspirale, sowie Be- 
stimmungen mit dem Erd- und Magnetinduktor 
vertreten. Den Bestimmungen über den Selbst- 
induktions- und gegenseitigen Induktions- 
Koeffizienten reihen sich mehrere technische 
Messungen an, die für den Physiker genügen 
und ihm ein besonderes Werk über elektro- 
technische Messungen entbehrlich machen, näm- 
lich Messungen an Gleichstrom- und Wechsel- 
strom-Dynamomaschinen, Transformatoren und 
elektrischen Lampen. Zum Schlusse dieses 
umfangreichen Teiles über Elektrizität sind 
einige Versuche an Vakuumröhren, Kathoden- 
strahlen, ionisierten Gasen und elektrischen 
Wellen zusammengestellt. Auch in diesem Ab- 
schnitt des Werkes sind einige wichtige neue 
Einfügungen zu verzeichnen, wie die Beobach- 
tungen an ionisierten Gasen und die elek- 
trischen Wellenmesser. Der letzte Abschnitt 
des Werkes behandelt die elektrostatischen 
Messungen, unter anderen solche mit den 
Elektrometern, denen in der neuen Auflage 
eine kritischere Behandlung zu Teil geworden 
ist, mit Kondensatoren, sowie die Bestimmungen 
von Kapazitäten und Dielektrizitätskonstanten. 
Als Anhang ist dem Werk das absolute 
Maßsystem mit eingehenden Erläuterungen der 
in Betracht kommenden Gesetze beigegeben, 
sowie zahlreiche Zahlentafeln, durch welche das 
Buch schon in seinen früheren Auflagen einen 
besonderen Wert erhielt. Diese Tafeln — es 
sind jetzt 54 — sind mit großer Sorgfalt zu- 
sammengestellt und enthalten das bei physi- 
kalischen Arbeiten nötigste Konstantenmaterial. 
Sie haben im Verein mit dem übrigen 
Inhalt viel dazu beigetragen, daß das Kohl- 
rauschsche Werk für den Physiker ein Bedürf- 
nis, sowohl im Praktikum wie auch später bei 
selbständigen Untersuchungen, wurde, aber auch 
Chemiker, Elektriker u.8.w. werden das Buch 
mit Vorteil benutzen, A. Brümmer. 


Über die Entwicklungsmöglichkeiten 
des Induktionsmotors für Einphasen- 
Wechselstrom. Von Dr.-Qug. R. von Koch. 
Mit 49 in den Text gedruckten Abbildungen. 
102 S. in 8°. Berlin 1905. Verlag von Julius 
Springer. Preis 2,60 M. 


Unter Induktionsmotor versteht der Ver- 
fasser nicht allein den asynchronen Induktions- 
motor, sondern alle Motorarten, mit und ohne 
Kommutator, wo dem „Anker“ der Arbeitsstrom 
nicht unmittelbar, sondern durch elektromag- 
netische Induktion zugeführt wird. Eine er- 
schöpfende und für den Leser überzeugende 
Behandlung dieses Gegenstandes wäre zeitge- 
mäß und außerordentlich wertvoll. Die Auf- 
gabe, die sich der Verfasser gestellt hat, ist 
aber so schwierig, daß man nicht überrascht 
sein darf, wenn man eine treffende Lösung 
nicht findet. 

Um für den eigentlichen Stoft die erforder- 
lichen Unterlagen zu erhalten, leitet der Ver- 
fasser zunächst die Betriebseigenschaften der 
in Frage kommenden Motoren ab. Es werden 
hauptsächlich behandelt: der asynchrone In- 
duktionsıinotor mit den verschiedenen Anlauf- 
schaltungen, die Repulsionsmotoren von 
Thompson, der Repulsionsinotor von Latour, 
der hepulsionsmotor von Déri, die Motoren von 
Atkinson und der kompensierte Repulsions- 
motor von Winter, Eichberg und Latour. 
Für diese Vorarbeit dienen 700%% des Buches, 
der Rest enthält den Vergleich der verschie- 
denen Motorarten, eine Zusammenfassung der 
Ergebnisse und ein Beispiel für die Berech- 
nung des asynchronen Induktionsmotors für 
Einphasenstrom. 

Die Arbeit war ursprünglich als Doktor- 
dissertation geschrieben, im Vorwort steht je- 
doch, daß der Verfasser auch gewisse Teile 
beim Unterricht an der Hochschule verwenden 


will; aus diesem Grunde sollte das Buch etwas 
kritischer betrachtet werden. Verhältnismäßig 
am besten ist der Teil über den asynchronen 
Induktionsmotor behandelt, wobei sich der 
Verfasser an die bekannte Darstellung von 
Görges anlehnt. Der Teil über den Repulsions- 
motor schneidet am schlechtesten ab; es werden 
diesem Motor sogar falsche Betriebseigen- 
schaften zugeschrieben. So soll z. B. das 
„Hauptfeld“ (in Richtung der Statorachse) in der 
durch die Bürsten kurzgeschlossenen Anker- 
spule eine EMK erzeugen, die der vom „Quer- 
feld“ induzierten entgegenwirkt. Wäre dies 
richtig, so müßte es beim Repulsionsmotor eine 
Bürstenstellung geben, bei der er vollständig 
funkenfrei anläuft. Ebenfalls unzutreffend ist 
eine Bemerkung über den Repulsionsmotor auf 
Seite 52: „Wie bereits erwähnt, ist es nur aus- 
nahmsweise möglich, den Motor synchron laufen 
zu lassen wegen der bei kleiner Polzahl zu 
hohen Geschwindigkeit und vor allem wegen 
des niedrigen Drehmomentes bei Synchronismus. 
Ist Noz = Noy bei Synchronismus, so ist das 
Drehmoment = 0 oder negativ“. 

Was den Hauptteil der Arbeit: „Vergleich 
der verschiedenen Motortypen“ und „Zusammen- 
fassung“ betrifft, so sind die aufgestellten Sätze 
in verschiedener Hinsicht anfechtbar und von 
meinem Standpunkt aus nicht befriedigend; 
auf Einzelheiten kann aber hier nicht einge- 
gangen werden. Von den „Kollektor-Induktions- 
motoren“ hält der Verfasser den kompensierten 
Repulsionsmotor nach Winter und Eichberg 
am vollkommensten und glaubt, daß dieser 
kaum je übertroffen werde. Wie es mir nach 
dem allerdings nicht ganz klaren Text scheint, 
fällt der Verfasser dieses Urteil aber unter 
einer Annahme, die in folgendem Satz zum 
Ausdruck kommt. „Die Phasenverschiebung 
läßt sich nur durch besondere Änderung des 
Querfeldes für verschiedene Tourenzahlen, dann 
aber auch in sehr vollkommener Weise kom- 

ensieren“. Dies ist nicht richtig. Sumec hat 
n der „Zeitschrift für Elektrotechnik“ 1905, 
S. 225 usw., nachgewiesen, daß vollständige 
Kompensation beim streuungslosen Motor nach 
Winter und Eichberg nur bei einer, von 
der Frequenz und der Polzahl allein abhängigen 
Geschwindigkeit auftritt, wie groß das Querield 
auch sei. 

Den Schluß bildet die Berechnung eines 
asynchronen Motors für Einphasenstrom nach 
den zu Anfang des Buches angegebenen For- 
meln. Die Übereinstimmung der Rechnung mit 
dem Versuch ist gut, beruht aber wohl zum Teil 
darauf, daß die Streuungskoeffizienten anschei- 
nend so geschätzt sind, daß die berechneten 
Ströme mit den gemessenen möglichst gut über- 
einstimmen; denn der Verfasser berüc sichtigt 
nicht, daß der ideelle Leerlaufstrom bei Ein- 
nn etwa das 1,9-fache 

es Magnetisierungsstromes ist, wie aus der 

vorzüglichen Arbeit von Sumec „Der ein- 
phasige Induktionsmotor“ (Archiv der Mathe- 
matik und Physik, III. Reihe, VIII, +. Heft), 
und aus Versuchen hervorgeht. , 

Zu Lehrzwecken an Hochschulen halte ich 
das Buch im ganzen, wegen der erwähnten 
Irrtümer, nicht für geeignet, doch können 
einzelne Teile, z. B. der über den asynchronen 
Induktionsmotor diese Aufgabe erfüllen. 

Rudolf Richter. 


Ankauf, Einrichtung und Pflege des 
Motorzweirades. on Wolfgang Vogel, 
Ingenieur. Zweite erweiterte Auflage mit 
65 Abb. im Text, XIV und 173 Seiten in 8. 
Phönix-Verlag (Wolfgang Vogel). Berlin 1905. 
Preis 2,85 M. | 

Nach dem Vorwort des Verfassers soll das 
vorliegende Büchlein dem Leser „ein auf alle 
das Motorrad betreffende Fragen klar und ge- 
nau antwortender Ratgeber“ sein. Es ist In 
erster Linie für die Besitzer von Motorrädern 
bestimmt und behandelt in gemeinverständlicher 

Darstellung die Arbeitsweise der VerbrennungsS- 

motoren für flüssige Brennstoffe, die elektrischen 


Zündvorrichtungen, Kühlvorrichtungen UN 
sonstige, zu solchen Motoren gehörige Teile; 
ferner die verschiedenen baulichen Aus- 


führungen von Motorrädern nebst Zubehör. 
Ein besonderer Abschnitt soll dazu dienen, 
Ratschläge für den Ankauf eines Motorrades 
zu erteilen. 

Die Arbeitsweise der Verbrennungsmotoren 
ist leicht verständlich und sachlich richtig be- 
schrieben und zwar setzt der Verfasser hierbel 
keinerlei technische Vorkenntnisse bei seinen 
Lesern voraus. Er geht darin sogar soweit, 
daß er auch solche Begriffe näher erläutert, die 
an und für sich leicht verstanden werden. „M 
Gegensatz dazu schreibt er aber bei der Be- 
handlung der elektrischen Zündvorrichtung@U, 
deren Wirkungsweise erfahrungsgemäß dure A 
aus nicht immer richtig verstanden wird, wort 
lich: „Die Einrichtung des Induktors Wë 
vielen Lesern bekannt sein“. Soweit sich N 
Beschreibungen auf die sogenannten Batterie 
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Versuche auf englischen Fernsprech- 
Verbindungsleitungen. 


[„The Electrician“, 17. XI. 1905, S. 174 
7 Sp, 10 Abb] TI" 


Die englische Telegraphenverwaltun 
lehrreiche Versuche aber angestellt, bis Së 
welche Entfernung in den verschiedenen Arten 
von Fernsprech-Verbindungsleitungen eine aus- 
reichende Sprechverständigung von Teilnehmer 
zu Teilnehmer erzielt werden kann. Die Laut- 
wirkung ist hierbei mit der in einer „Normal- 
leitung“ verglichen worden, in der Widerstand, 
Kapazität und Selbstinduktion unveränderliche 
Werte besitzen. Als Normalleitung hat ein Blei- 


Stromverluste infolge mangelhafter Isolation 
berücksichtigt. Durch Verse uns mit der 
Zahl 43 ist in der Spalte 7 die größte Leitungs- 
länge berechnet worden, auf welche sich noch 
eine ausreichende Verständigung erzielen läßt. 
Die berechneten Werte stimmen mit den bei 
praktischen Versuchen gewonnenen Zahlen 
(Spalte 8) bei den unterirdischen Leitungen 
genau und bei den übrigen Leitungen an- 
nähernd überein. Bei den oberirdischen Lei- 
tungen konnte eine genaue Übereinstimmung 
wegen des schwankenden Isolationswiderstan- 
des sowie auch deshalb nicht erwartet werden, 
weil sich bei diesen Leitungen geringfügige 
Störungen nie ganz fernhalten lassen. 


Bezeichnung der 
Fernsprech- 
Verbindungsleitung 


Festwerte für 1 km Doppelleitung 


Größte Leitungslänge, 
auf welche noch eine aus- 
reichende Verständigung 

erzielt werden kann, 


Länge 
der Leitungs- 
strecke, die 
in der Güte 


See ` der Laut- : 
Echt ee Wider- z , Selbst- wirkung der SE nach dem EE 
in Kilo- Kupfer | wand ` Pa indukti Normalleitung| Verhältnis ZEN 
gramm drabtes Ss  Indekuon | FE ee SE Re eg 
u 1 km SS mm Ohm __Mikrofarad Henry km kın km 
Erdkaboel. 
28 ' 065 109 0,043 0,0006 0,93 42 42 
56 09 53 0,034 0,0006 1,61 69 69 
11,3 , 1,29 26 0,035 0,0006 2,37 102 | 102 
19,8 1,71 16 0,039 0,0006 2,94 127 = 
282 209 11 0.036 0,0006 3.94 170 = 
42.3 2,50 7,3 0,040 0,0006 4,75 204 | 204 
56,4 2,89 5,4 0,043 0,0006 5,63 242 — 
Seekabel. 
11,3 ` Lë 27 0,080 | 0.0006 1,53 66 63 
45,2 2,58 8,0 0,075 0,00103 3,70 159 142 
Oberirdische Leitungen. 
23,2 2,09 11 0,00502 ' 0,00242 13,6 585 — 
42,3 2,50 Tyt 0,00521 0,00234 18,8 810 "01 
56,4 2,89 5,6 0,00536 0,00227 23,7 1017 ` 1007 Mittel aus 
84,7 3,54 3,7 0,00555 0,00220 33,8 1453 1453 verschiedenen 
112,9 4,09 2,8 0,00571 0,00214 42,0 1806 1730 Versuchen. 
169,3 5,01 1,85 . 0,00595 0,00206 59,2 2546 2546 
225,8 5,78 1,40 ` 0,00613 0,00200 73,7 3169 wegen. 
Störung nicht 
| bestimmt. 


kabel mit Papierisolation von 1,6 km Länge und 
0,914 mm Kupferdurchmesser Verwendung ge- 
funden. Die Festwerte für die Doppelleitung 
des Normalkabels (bei 1,6 km Linienlän e) sind: 
83 Ohm Leitungswiderstand, 0,056 Mikrofarad 
Kapazität, 0,001 Henry Selbstinduktion und 
200 Megohm Isolationswiderstand. Auf rech- 
nerischem Wege und durch praktische Ver- 
suche ist ermittelt worden, daß unter Berück- 
sichtigung des nötigen Sicherheitsgrades über 
die 42- bis 46-fache Länge des Normalkabels, 
also über 68 bis 74 km, noch eine ausreichende 
Sprechverständigung erreicht werden kann; 
geübte Teilnehmer werden sich noch über die 
60-fache Länge, also 97 km, genügend verstän- 
digen können. 

In der obenstehenden Zahlentafel ist für 
eine Reihe unterirdischer und unterseeischer 
Kabel sowie für oberirdische Leitungen berech- 
net worden, welche Leitungslänge in der Güte 
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9r-fache Linge des Normalkabels. 


Alb. 25. 


der Lautwirkung der Normalleitung entspricht. 
Die Berechnung ist für die Kabel nach der von 
Pupin angegebenen Formel durchgeführt; bei 
den oberirdischen Leitungen ist die Camp- 
bellsche Formel benutzt worden, welche die 


Normalkabel. 


Abb. 20. 


Die englische Telegra henverwaltung hat 
die Dämpfung der Sprache auf Fernsprech- 
Verbindungsleitungen neuerdings auch in fol- 
gender Weise geprüft. In zwei Stromkreisen, 
von denen der eine der Doppelleitung in dem 
beschriebenen Normalkabel und der andere der 
90-fachen Länge der Normalleitung entspricht, 
sind verschiedene Buchstaben, Vokale und Kon- 
sonanten, übermittelt werden; die hierbei er- 
zeugten Stromwellen sind an beiden Enden der 
Leitung mittels eines Duddellschen Oszillo- 
graphen aufgenommen worden. 

Die Abb. 24 bis 27 geben die hierbei er- 


haltenen Schaulinien — in doppeltem Maß- 


stabe — wieder. 
Die an den beiden Enden des Normalkabels 


aufgenommenen Schaulinien stimmen in allen 
Finzelheiten nahezu vollständig überein, die 
Schaulinien des längeren Kabels zeigen da- 


gegen in den Amplituden recht erhebliche 
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Buchstabe Z. 
2%0-fache Länge des Normalkabels. 


Abb. 2%. 


Unterschiede; es läßt sich aber bei genauer 
| Prüfung die Ähnlichkeit der Schaulinien in 
ihrer wesentlichen Gestalt noch deutlich er- 
kennen. Die Versuche sind noch nicht abge- 
schlossen. 
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Die vorstehenden Angaben beziehen sich 
auf unbelastete, das heißt solche Leitungen, 
denen künstlich Selbstinduktion nicht hinzu- 
gefügt ist. Die englische Telegraphenverwal- 
tung hat aber auch die Erhöhung der Selbst- 
induktion durch Einschaltung von Induktanz- 
spulen nach dem von Pupin angegebenen 
Verfahren bereits praktisch erprobt und bei 
unterirdischen Leitungen günstige Ergebnisse 
erzielt. Als Beispiel wird ein 56-adriges Kabel 
mit 2,09 mm starken Kupferleitern angeführt, 
in die alle 1,6 km Pupinspulen mit 0,04 Henry 
Selbstinduktion und 4,34 Ohm Widerstand ein- 
geschaltet worden sind. Das Kabel hat auf 
l km Doppelleitung 10,6 Ohm Widerstand, 
0,033 Mikrofarad Kapazität und 0,00087 Henry 
Selbstinduktion. Durch Einschaltung der Spulen 
ist die Grenze der Sprechverständigung von 106 
auf 283 km erweitert worden. Man gibt in Eng- 
land noch den Pupinspulen ohne Eisenkern den 
Vorzug, da bisher bei Verwendung eines solchen 
eine größere Sprachlautheit nur auf Kosten der 
Deutlichkeit erzielt worden ist. 

Die S oberirdischer Leitungen 
nach dem Pupinverfahren hat nicht so günstige 
Erfolge gehabt. Dies wird auf die unvermeid- 
lichen Schwankungen des Isolationswiderstan- 
des und auf atmosphärische Einflüsse zurück- 
geführt. Da diese Einwirkungen sich nicht be- 
seitigen lassen, wird es für zweifelhaft gehalten, 
ob bei den oberirdischen Leitungen überhaupt 
je ein günstiges Ergebnis zu erzielen sein wi: 

A. 


Schalter, Sicherungen und derel. 
Vorrichtungen. 


Neue Anlaßwiderstände für Motoren. 
l Western Electrician“ 23. XII. 1905, S. 482, 1 Sp., 
4 Abb.] 


Der „Western Electrician“ berichtet über 
neue von Steinmetz angegebene Anlaßwider- 
stände für Motoren, welche beim Einschalten 
einen hohen Widerstand besitzen, in erwärmtem 
Zustande aber einen verschwindend kleinen 
Widerstand aufweisen. Die Widerstände be- 
stehen aus Eisen- oder Magnetittetroxyd oder 
aus einer Legierung von Magnetit oder Eisen- 
chromid. Diese Substanzen sind in chemischer 
Beziehung unveränderlich und mechanisch 
auch in Rotglut von erheblicher Festigkeit, 
während ihr elektrischer Widerstand in Rotglut 
etwa hundertmal so klein ist, wie in kaltem 
Zustande. 

Das Anlassen von Gleichstrommotoren er- 
folgt mittels dieser Widerstände derart, daß sie 
dauernd in den Ankerkreis geschaltet sind, im 
Anfang den größten Teil der Spannung ver- 
nichten und bei steigender Erwärmung immer 
weniger Spannung verbrauchen. Daher ent- 
fällt schließlich, bis auf einen kleinen Bruchteil, 
die volle Spannung aut den Anker. 

Auch in den Läufern von Drehstrommotoren 
mit Phasen- oder Käfigwicklung werden die 
Widerstände eingebaut. Bei ersteren sind bei- 
spielsweise die Enden der Phasen miteinander 
verbunden (Sternschaltung) und die Anfänge 
sind untereinander durch die erwähnten Wider- 
stände verbunden. 

Bei Käfiganker sind die Stäbe mit dem 
Kurzschlußring nicht unmittelbar verbunden, 
sondern zwischen Stab und Ring sind abwech- 
selnd Metall und Widerstandsscheiben geschich- 
tet. Sobald der Motor abgeschaltet wird, wird 
die Wärme von den Widerstandsscheiben schnell 
nach dem Ring abgeleitet. G. 8. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Ballistische Messungen mit stark gedämpften 
Galvanometern. 


[„Arkiv för Matematik, Astronomi och Fysik“, 
Bd. 2, Nr. 13.) 


Aus der Arbeit von Pehr At Bjerkén über 
ballistische Messungen mit stark gedämpften 
(alvanometern sei Nachstehendes auszugsweise 
mitgeteilt: u 

Die magnetische Induktion wird im allge: 
meinen nach der ballistischen Methode ge- 
messen und zwar mit Galvanometern von 
großer Schwingungsdauer und geringer 
Dämpfung. Hierbei ist die Bestimmung des 
ballistischen Festwertes, dessen Kenntnis not- 
wendig ist, oft sehr schwierig, besonders bei 
sehr kleinem Widerstand. Der Verfasser hat 
nun ein Verfahren eingeschlagen, bei welchem 
man den ballistischen Festwert nicht unmittel- 
bar zu bestimmen und das Galvanometer nicht 
ballistisch zu sein braucht. 

Die Bewegungsgleichung des „beweglichen 
Systems“ eines Galvanometers Ist 


EX 


dr D . 
Mae 


wo x die Entfernung von der Gleichgewichts- 
lage zur Zeit te und n Festwerte sind. Für 
den Festwert der Dämpfung c kann man 
schreiben 


ce SEO 


wo W der Widerstand im Stromkreis, a und b 
Festwerte sind, und zwar bedeutet b den von 
der Luft und Metallmassen herrührenden Teil, 


dei den durch Ströme entstehenden Teil der 
Dämpfang. 
Setzt man A =p, und ist P der Festwert 


des Galvanometers, also die Stromstärke für 
gl so kann man die durch das Galvano- 
meter in sehr kurzer Zeit fließende Elektrizitäts- 
menge Q durch den ersten Ausschlag e aus- 
drücken, und zwar besteht die Beziehung 


_ P 
Q= File, 


Auf Grund graphischer Konstruktionen läßt 
d u am besten darstellen durch den Aus- 
ruc 


EE _,,AlatbM 
a Ze 
Demnach 


Q= (HN) a= (M+ .)e; 


wenn 


M= Zar IN = P4a 


wo M und N für dasselbe Galvanometer un- 
veränderlich sind. | 

Nun ist weiter nach den Induktionsge- 
setzen !): 


Wydt+p dA +gdJ=0, 


wo J, die primäre, J, die sekundäre Strom- 
stärke, y» den Selbstinduktions-Koeffizienten des 
sekundären Stromkreises und q den gegen- 
seitigen Induktions - Koeffizienten bedeuten. 


Unter der Annahme | dJa = 0, erhält man bei 
Integration der Gleichung 


H Oto 0, 


wo J die ganze Änderung der primären Strom- 
stärke ist. 

Es ist also W Q gleich der Anzahl ein- oder 
ausgeschalteter Kraftlinien, Z, also bei einer 
Versuchsreihe mit verschiedenen Wider-tänden 
gleich einem Festwert. Also: 


Be A E tee N 
Z=ZWQ=W(M+ mm le, 
oder: 
| N l 
ER wl AU +), 
worin 


y, — 


C I -eoe 
n? i n + 


y_-Pa+b Aa 


M kann dadurch bestimmt werden, daß ein 
Kondensator von der Kapazität C mit der 
EMK E geladen wird; da hierbei W = oo zu 
setzen ist, so ist nach obigem beim Ausschlage £: 


Q=CE=ZM?P. 


Es wurden nun mit verschiedenen Galvano- 
metern die Induktionsstöße beim Ein- und 
Ausschalten des primären Stromes, wie auch 
nach beiden Stromrichtungen gemessen, und 
zwar bei folgenden Spulen: 


A. Länge der Spulenwicklung 25,0 cm, 6 Lagen, 
92) Gesamtwindungen. Halbmesser ‚der 
innersten Lage 2,15 cm, der äußersten 
2,86 cm, Gesamtwindungsfläche 18700 qem. 
Widerstand der Spule 2,45 Ohm. 


B. Länge der Spulenwicklung 4,15 cm, 9 Lagen, 
225 Gesamtwindungen. Halbmesser der 
innersten Lage 5,33 cm, der äußersten 
6,47 cm, Gesamtwindungsfläche 24830 qem. 
Widerstand der Spule 1,44 Ohm. 

C. 100 Windungen in 2 Lagen von 78 cm 
mittlerem Durchmesser. Gesamtwindungs- 
fläche 4770 qcm. Widerstand (nur sekundär) 
3,30 Ohm. 


9 Vel. Winkelmann, Handb. d. Physik III 2, 
8. 382. 


D. Spule von einem huteisenförmigen Elektro- 
magnet (nur primär benutzt). 


E. Eisenring primär und sekundär 154 gleich- 
mäßig verteilte Windungen. Mittlerer Ring- 
durchmesser 11,5 cm, auf 1 cm 4,3 Windun- 
gen. Widerstand der sekundären Wicklung 
2,0 Ohm. 


Gemessen wurden nun für die verschie- 
denen Werte von W im sekundären Kreis die 
Werte von a, bei Spulen ohne oder mit Eisen- 
kern « und e, ferner der Wert von M nach 
der oben angegebenen Anordnung; berechnet 


werden dann die Werte Cé beziehungsweise 


Vi und daraus Z, beziehungsweise Z', und ar 


nach der Methode der kleinsten Quadrate. Alle 
diese Werte sind vom Verfasser in vielen aus- 
führlichen Zahlentafeln mitgeteilt. 


I. Das erste, nur für die Untersuchung der 
Spule Z verwendete Meßgerät war ein 
von Edelmann bezogenes Wiedemannsches 
Spiegelgalvanometer mit Spulen von 882 und 
85,5 Ohm Widerstand. Zur Bestimmung von 
M wurde ein Kondensator von 0,498 Mf mit 
beiden Polen einer Stromquelle geladen und 
entladen. Es ergab sich für Parallelschaltung 
der Spulen M = 0,8065.10 6 Cb, für Hinterein- 
anderschaltung M = 0,402.10 ë Cb. Der Zu- 
leitungswiderstand war 0,1 Ohm, der Galvano- 
meterwiderstand für Spulen parallel 43,4 Ohm, 
hintereinander 173,7 Ohm. Die Stromstärke 
wurde konstant gehalten. Es ergaben sich fol- 
gende Werte: 


nn. 


a Schaltung Strom primär Z Z' 
er Galvano- 
meterspulen o Amp. o CGS Cas 
parallel | 1,6 851 600 | 196 800 
2 ' 3,2 929 900 ; 279 300 
| 
Reihe 1,72 858 700 207 500 
e 3,44 919 400 362 900 


II. Es wurden alle 5 Spulen, einzeln oder 
je zwei, mit einem Deprez-d’Arsonvalschen 
Spiegelgalvanometer von Siemens & Halske 
untersucht. Galvanometerwiderstand 7500 Ohm. 
Es ergab sich M=2,79.10 9 Cb. Es wurden 
16 Versuchsreihen aufgenommen, von denen 
einige mitgeteilt seien: 


S | J o Z Z' 
Spule l 

Amp. CGS CGS 
A prim. i l 
B sek. } 2,10 423 200 = 
A prim. S 
C sek. } 1,55 150 600 Ss 
RB prim. \ f 
C sek. f 2,14 280 500 
D prim ` ' 
B sek } 1,10 176500 | — 
A prim." l er 
B sek } 0,53 106 600 435 000 
A prim."\ | 2 
C sek. j 3,10 843 400 495 800 
u 2,00 879 700 232 000 


t 


Ill. Für die Spulen A und B wurde ein 
Deprez - d’Arsonvalsches Ge reet 
meter von Edelmann mit einem Widerstand 
von 599,0 Ohm benutzt. M = 4,448.10 ° Cb. 


Es ergab sich für 
J im Mittel = 1 Amp, Z = 187 900 CGS. 


IV. Dieselben Versuche wurden noch mit 
einem anderen Drehspulengalvanometer von 
Edelmann ausgeführt. Widerstand 560 Ohm. 
M=397.10 ® Cb. 

Hierbei war für 


J im Mittel =1 Amp, Z = 194 300 en 
A. B. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 
Die Abhängigkeit der Betriebskosten vom 
Belastungsfaktor. 


[Street Railway Journal“, 30. IX. 1905, S. 563, 
4 Sp, 5 Abb] 
Eine vorhandene Kraftverteilungsanlage er- 


zeugt den elektrischen Strom mit gerne: 
Ausgaben für die Kilowattstunde, je höher 


ı) Mit 80 cın langem, 0,5 cm starkem Eisenstab. 
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trischen Betriebes autzufassen sind. Bemerkens- 
wert ist auch, daß hierbei ausschließlich ein- 
E Wechselstrom (25 Perioden) in Verbin- 

ung mit Kommutatormotoren zur Anwendung 
kommt. Die diesen Zwecken dienenden Be- 
triebsmittel, zur Zeit aus zwei Lokomotiven und 
zwei Triebwagen bestehend, wurden teils von 
zwei deutschen Häusern (Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft und Siemens-Schuckertwerke, 
Berlin), teils von der British Westinghouse Co. 
bezogen. Über die letztere ist hier schon ge- 
sprochen worden,!) es seien deshalb im nach- 
stehenden einige Einzelheiten über die Trieb- 
wagon der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
und die von den Siemens-Schuckertwerken ge- 
lieferte Vollbahnlokomotive mitgeteilt. 

Die beiden Triebwagen, welche von der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin, für die Versuche geliefert wurden, sind 
vierachsige Durchgangswagen der in Abb. 28 u.29 
dargestellten Art. Man verwendete dazu zwei 
Personenwagen der Schwedischen Staatsbahnen, 
denen man sich mit dem Einbau der elektri- 
schen Ausrüstung bestmöglich anpassen mußte. 
Der Antrieb jedes Wagens erfolgt durch zwei 


hierbei eine Fahrgeschwindigkeit von 50 km/Std 
an. Um jedoch Versuche auch mit einer höheren 
Fahrgeschwindigkeit auszuführen, läßt sich eine 
Übersetzung 1:2,96 einbauen, womit der Wagen 
mit 70 km/Std fährt. 

In Abb. 30 ist eine Wagenachse mit Motor 
a Zahnradübersetzung in Umrissen darge- 
stellt. 

Die Stromabnahme erfolgt an jedem Wagen 
durch zwei scheerenförmige Bügelabnehmer, 
die mittels Porzellanisolatoren auf dem Wagen- 
dache über den Drehpunkten der Drehgestelle 
befestigt sind (Abb. 81). 

Die Abbildung stellt auch die Vorrichtung 
dar, die zur Auf- und Niederbewegung des 
Stromabnehmers dient. Hierzu wird Druck- 
luft benutzt, die im Druckzylinder C auf einen 
mit dem Hebelgestänge D verbundenen 
Kolben wirkt. Zwischen diesem Luftantrieb 
und der Hochspannungskammer, in der sich 
sämtliche Doc spannung führenden Teile ver- 
einigt befinden, besteht ein Zusammenhang 
derart, daß die Kammer nur geöffnet werden 
kann, nachdem der Stromabnehmer niedergelegt 
worden ist, und dieser erst gehoben werden 


Allgemeine Anordnung der Versuchs-Triebwagen der Schwedischen Staatseisenbahnen. 


M. 1: 150. 


Abb. 28. 


Einphasen - Kommutatormotoren von Winter: 
Eichberg der Form W-E 51, die in einem 
der beiden Drehgestelle eines Wagen vereinigt 
sind. Die Motoren leisten bei 600 Umdr/Min je 
115 PS, sind vierpolig und besitzen vier Kurz- 
schluß- und zwei Erregerbürsten. Die Frequenz 
des Betriebsstromes beträgt 25 Perioden in der 
Sekunde. 


‚en der Schwedischen Staatseisenbahnen. 


Abb. 9. 
Die Motoren sind als Hochspannungsinotoren 
Geh gebaut und nehmen in ihrer Statorwicklung die 
aatseisen- | Netzspannung von 6000 bis 7000 V unmittelbar 
\-Betrieb. | auf. Der Erregerstrom indes wird durch einen 
. rerelbaren Transformator auf Niederspannung 
eisenbahn gebracht. 
5 auf der Die Motoren übertragen ihre Leistung auf 
holm ein- | die Wagenachsen, an denen sie in üblicher 
triebenen | Weise aufgehängt sind, mittels einer einmaligen 
e verdie- | Zahnradübersetzung 1:4,15. Der Wagen nimmt 
tung, weil 
auf seinen E 


r des elek- 


1) „ETZ“ 1905, 8. 846. 


kann, nachdem die Hochspannungskammer ge- 
schlossen wurde. 

In jedem Triebwagen befinden sich, wie 
Abb. 28 angibt, zwei Führerstände C. Die Ver- 


Triebachse mit Motor E-W 51 zum Triebwagen. 


M. 1:3235. 
Abb. 30. i 


teilung der Hoch- und Niederspannungsräume 

A und B geht gleichfalls aus Abb. 28 hervor. 
Abb. 29 stelit den ganzen Wagen, insbeson- 

dere seinen Stromabnehmer schaubildlich dar. 
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Vom Stromabnehmer geht der Hochspan- 


sstrom, wie Abb. 32 zeigt, über die üb- 
lichen Sicherheitsvorrichtungen zu den Hoch- 
spannungsschützen. Hier wird er durch die 
bekannte Zugsteuerung der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft - General Electric Co. in die 
Statorleitungen geführt, wobei er auch die Pri- 
märseite des Reglertransformators durchläuft. 
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Zwei Nebenschlußleitungen ‘zu : dieser Haupt- 
leitung führen zur Blitzschutzvorrichtung bezie- 
hungsweise zum Transformator g für el Licht, 
Luftpumpe ‘und Steuerung. Die Steuerung 
selbst besteht im;wesentlichen/aus den,Zu- und 
Abschaltungen der Stufen des sekundären 
Teils des Erregertransformators H, die durch 
die Stromschützen W’ertolgen. Die Fahrtrichtung 
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j Bügelstromabnehmer mit Bowegungsvorrichtung 


für die Versuchs-Triebwagen 


der Königlichen Schwedischen Staatseisenbahnen. 


M. 1:80. 


Alb. 31. 


wird durch den Fahrtwender X eingestellt, der, 
wie alle vorerwähnten Schützen, vom Führer- 
regler K aus magnetisch bestätigt wird. Letz- 
terer besteht aus einer oberen, für die Fahrt- 
richtung bestimmten, Walze und einer unteren 
Hauptwalze, durch deren Drehung die Strom- 
kreise der Schützenmagnete in der owünsenter 
Reihenfolge erregt werden. Uber das sonstig 
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Itegler-Transformator. O Motor für die Luftpumpe. V Kupplung für Heizung beziehungsweise 
Transformator für Licht, Pumpe und P_Anlaßwiderstände dazu. Licht und Pumpe. 
Steuerstrom. Q Pumpenschalter. WW Erreger-Schützen. 
Führerregler. R Lichtschalter. a Heizungsansclhıluß. 
Umschaltwalse. S Wagenausschalter. b Lichtanschluß. 
Bremsschalter. T Verbindungsbrett. € Lichtsicherung. 


Fahrtwender. U Kupplungsdose. 


Schaltungsplan der Triebwagen. 
Abb. 92. 
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motive der Schwedischen Staatseisenbahnen. 


Abb. 33. 


Zubehör der Schaltungsanlage gibt Abb. 32 
gleichfalls Auskunft. 

Die Lokomotive der Siemens- 
Schuckertwerke wurde für eine Netzspan- 
nung von 20000 V gebaut. Sie hat eiu Gewicht von 
86 t und ist zunächst bestimmt, Güterzüge mit 
Geschwindigkeiten bis zu 45 km/Std in der Wag- 
rechten und von ungefähr 24 km/Std in Steigun- 
gen von 10°. zu befördern. Es ist auch vor- 
geronen, die Geschwindigkeit im Verlauf der 

ersuche durch Änderung der Zahnradüber- 
setzung auf 65 km/Std zu erhöhen. Die Loko- 
motive wird "dorch Abb. 33 in ihrer äußeren 
Gestalt dargestellt. 

Die drei sämtlich als Triebachsen ausge- 
bildeten Achsen sind steif und haben Achsstände 
von 1,7 und 2,3m. Die Triebräder haben 1100 mm 
Durchmesser. Der aus Blechträgern mit kräf- 
tigen Querverbänden gebildete und mit Walz- 
eisen-Kopfstücken versehene Lokomotivrahmen 
raht mittels Blattfedern von 1200 mm Länge, 
die zwecks Druckausgleiches durch Ausgleichs- 
hebel miteinander verbunden sind, auf den 
Achsen, die bei einem Durchmesser von 150 mm 
für den Schaft und 110 mm für die Schenkel 
aus bestem Nickelstahl hergestellt sind. An 
den Rahmenenden sind Zug- und Stoßvorrich- 
tungen der schwedischen Hauptbahnen, sowie 
pflugartig ausgebildete Bahnräumer angebracht. 
Der ganz aus Blech hergestellte Aufbau, dessen 
Länge 6400 mm bei einer Breite von 2600 mm 
beträgt, enthält an einem Ende einen erhöhten, 
allseitig geschlossenen Führerstand von 1600 mm 
Länge. ieser ist von zwei Seitentüren aus 
zugänglich und mit Dreh- und Schubfenstern 
versehen, welche einen freien Überblick der 
Strecke nach allen Seiten gewähren. 

An den Führerstand schließt sich ein kasten- 
artiger Vorbau von 1200 mm Höhe an, in wel- 
chem außer dem Transformator und sämtlichen 
Schalt- und Sicherheitsvorrichtungeu auch noch 
die später erörterten zwei Hülfsmotoren unter- 
gebracht sind. Unter dem Lokomotivkasten 
sind somit von der elektrischen Einrichtung 
lediglich die Motoren angebracht. Der Zutritt 
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in das Innere dieses Kastens erfolgt durch 
Türen und Klappen an den Seitenwänden, die 
von einem ringsum laufenden Bedienungsgang 
zugänglich sind. 

Über der Mitte des Kastens ist vom Führer- 
stand, in gleicher Höhe mit diesem, und zwar 
3500 mm über Schienenoberkante, bis an das 
andere Ende der Lokomotive sich erstreckend, 
ein schmälerer Aufbau angeordnet, welcher 
zur Einführung der Hochspannungsleitung und 
der Kühlluft, sowie als Stütze für die Strom- 
abnehmer dient. 

Als Bremse kommt eine selbsttätige Luft- 
saugebremse, Bauart der Vacuum Brake Co, 
London, zur Anwendung. Der Antrieb der 
12 Bremsklötze, die einen Bremsdruck von 80%, 
des Gesamtgewichtes ausüben, erfolgt durch 
zwei Bremszylinder, die mit einem im Vorbau 
untergebrachten Hülfsluftbehälter verbunden 
und unter einer Bank im Führerraum eingebaut 
sind. Der Bremsschieber ist mit der Schalter- 
welle für den Pumpenmotor auf der gleichen 
Welle angebracht. In der Stellung des Brems- 
Brise „Bremsen los“ laufen die zwei unmittel- 

ar von einem siebenpferdigen Reihenschluß- 
motor angetriebenen Kapselpumpen der Bauart 
der Siemens - Schuckertwerke mit voller Ge- 
schwindigkeit und stellen dabei die erforder- 
liche Luftleere in der Hauptleitung und in den 
Behältern her. In der Stellung „Fahrt“ laufen 
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nungen schaltbar, und zwar für 5000, 7500, 
10000, 12500, 15000, 17500 und 20000 V. Einer 
der Hauptzwecke der Versuche besteht nämlich 
darin, die Grenzen der Leitungsspannung fest- 
zulegen, bis zu welchen noch mit Rücksicht auf 
die Fahrleitungen und die elektrischen Einrich- 
tungen der Fahrzeuge mit Sicherheit gegangen 
werden kann, und es wurde zu diesem Zwecke 
auch gleich in dem Kraftwerk eine Veränder- 
barkeit der Betriebsspannung innerhalb der 
oben angegebenen Grenzen vorgesehen. Be- 
hufs der erwähnten Umschaltbarkeit ist die 
Primärwicklung des Lokomotiv-Transformators 
in acht Schaltspulen von je 2500 V unterteilt, 
welche in entsprechenden Gruppen neben- und 
hintereinander geschaltet werden können. In 
jeder Gruppierung sind sämtliche Schaltspulen 
in Tätigkeit, sodaß alle Windungen stets voll 
ausgenutzt sind. Die Umschaltung selbst, die 
natürlich nicht während des Betriebes, sondern 
nur am Beginne eines neuen Versuchsabschnittes 
vorgenommen zu werden braucht, erfolgt in 
einfacher Weise mittels Klemmstreifen auf 
einem Schaltbrett, welches im Transformator- 
er selbst untergebracht ist. Der sekun- 

äre Teil des Transformators enthält eine Haupt- 
gruppe und mehrere Schaltspulen, mittels wel- 
cher die Motorenspannung von 160 V bis zu 
320 V in acht Stufen zu 20 V geändert werden 
kann. Außerdem sind noch zwei Anschlüsse 


Dr 
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langen Strecken einer er bedingen, 
eine künstliche Kühlung beider Einrichtungen 
vorgesehen. Für die Motoren dient diesem 
Zwecke ein Flügelgebläse, welches bei 17% 
Umdr/Min 48 cbm Luft mit einem Druck von 
75 mm Wassersäule liefert und hierbei 1,8 PS 
zum Antrieb erfordert. Die Kühlluft wird aus 
dem obersten Teile des Lokomotivaufbaues, der 
zu diesem Zwecke mit jalousieartigen Seitenöff- 
nungen versehen ist, angesaugt und geht über 
einen Staubfilter, der aus einer Reihe von eng- 
maschigen Sieben besteht, zunächst in ein Ver- 
teilungsstück und von hier in Blechkanälen 
und über bewegliche Lederschlauchanschlüsse 
in das Innere der Motoren und entweicht durch 
Schlitze in den Gehäusen. Die Kühlung des 
Transformatoröls erfolgt mittels einer kleinen 
Flügelpumpe, welche das Öl der einen Schmal- 
seite des Gehäuses ansaugt und durch Kühl- 
rohre, welche um die ganze Lokomotive herum- 
laufen, wieder in das Gehäuse zurückdrückt. 
Das Gebläse und die Ölpumpe werden von dem 
zweiten der oben erwähnten Hülfsmotoren, 
ebenfalls einem siebenpferdigen Reihenschluß- 
motor, betrieben, der ferner auch noch eine 
Luftpumpe antreibt, welche Druckluft von 6 atm 
für die Signalpfeife erzeugt. 

Zur Stromabnahme dienen zwei selbsttätig 
umlegbare Aluminium-Schleifbügel. Jeder der 
Bügel ist, für sich allein federnd, an einem 


so SAREN 
IN min 


Einpbasen-Versuchslokomotive mit Zug und Leitung der Schwedischen Staatseisenbahnen. 


die Pumpen mit halber Umlaufzahl, um bei 


vorhandenen Undichtheiten der Bremseinrich- 
tung die Luftleere aufrecht zu erhalten; in der 
Stellung „Bremsen“ wird der Motor abgeschaltet 

Hau tleitung mit der Außenluft ver- 


und die 
bunden. Im 


durch eine Hebelanordnung bedient werden. 
Was nun die elektrische Einrichtun 
betrifft, so sei zuerst allgemein bemerkt, da 


hier Kommutatormotoren für Niederspannung 
in Verbindung mit einem regelbaren Hoch- 
die gesamte 


spannungs - Transformator für 
Leistung zur Verwendung kommen. 


Der Antrieb der drei Triebachsen erfolgt 
durch je einen kompensierten Reihenschluß- 
motor mit Zahnradübersetzung von ähnlicher 
der Einphasenbahn 
Murnau-Oberammergau verwendet werden. Die 
Regelleistung der für 320 V und 25 Perioden 
gebauten Motoren beträgt je 110 PS. Bei der 
gegenwärtig eingebauten Übersetzung von 1:5 
entwickeln die drei Motoren eine höchste Zug- 
kraft von zusammen 6000 kg an den Rädern, 
was einer Zugkraft jedes Motors von 220 kg am 
Hebelarm von 1 m der Motorachse entspricht. 
Die Zahnradschutzkasten wurden gleich so aus- 

ebildet, daß sie für die eingangs erwähnte 
köhere Geschwindigkeit den Einbau einer Über- 


Bauart, wie solche bei 


setzung von 1:3 ermöglichen. 


Der, wie schon erwähnt, im Lokomotiv- 
vorbau untergebrachte Transformator ist für 
eine gewöhnliche Leistung von 300 KVA gebaut 
und als Öltransformator ausgebildet worden. 
Sein primärer Teil ist für verschiedene Span- 


hrerraum sind ferner noch ein 
Entlüftungsventil für die Bremszylinder und 
das Handrad einer Spindelbremse angeordnet. 
Vor den beiden vorderen Räderpaaren der 
Lokomotive sind Sandstreuer vorgesehen, die 


Abb. 34. 


von 120 und 240 V vorhanden, ersterer für die 
Beleuchtung und Heizung der Lokomotive und 
für den Betrieb der Hülfsmotoren mit halber 
Spannung, letzterer für diesen Betrieb mit 
voller Spannung. 

Der Stufenschalter für die Motoren enthält 
außer einer Hauptwalze mit den Stromschluß- 
stücken für die zehn Hauptstellungen, deren 
erste eine Widerstandsstufe für ganz langsame 
Fahrt, z. B bei Verschiebungen darstellt, eine 
besondere, zwangläufig mit der ersteren ver- 
bundene Funkenlöscherwalze, auf welcher in 
den Zwischenstellungen der Funke, welcher in- 
folge des Kurzschlussek einer Schaltspule ent- 
steht, mittels cines Blasmagneten zum Verlöschen 
ee wird. Dieser Stufenschalter wird, gleich 

em Fahrtrichtungsschalter und dem als Öl- 
schalter ausgebildeten Hochspannungsschalter, 
von Hand bedient. Die entsprechenden drei 
en nen sind um eine gemeinsame 
Mittelachse drehbar und derart verriegelt, daß 
der Fahrtrichtungsschalter nie unter Strom aus- 
geschaltet werden kann. Der Hochspannungs- 
schalter kann hierbei zwar zu jeder Zeit aus- 
geschaltet, aber erst wieder eingelegt werden, 
nachdem der Stufenschalter in seine Nullstel- 
lung gebracht wurde. Unabhängig vom mecha- 
nischen Antrieb des Hochspannungsschalters 
kann dessen Ausschaltung auch mittels eines 
Magneten erfolgen, welcher bei Überlastung 
des Primärkreises durch ein vom Primärstrom 
beeinflußtes Relais erregt wird. 

Obgleich die Erwärmung der Motoren 8o- 
wohl wie des Transformators bei den gegen- 
wärtig vorhandenen Betriebshedingungen noch 
weit unter der zulässigen Grenze bleiben muß, 
SO wurde dennoch mit Rücksicht auf die äußerste 
Ausnutzung der Einrichtung, wie sie später die 


ebenfalls federnden Tragrahmen drehbar ange- 
ordnet. Dieser besteht aus zwei schräg nach 
oben zusammenlaufenden Winkeleisengestellen, 
die oben gelenkig verbunden und unten an 
pendelnden Gehängen befestigt sind. Letztere 
sind durch einen Kettentrieb zwangläufig mit- 
einander verbunden, sodaß der Gelenkpunkt 
und mit diesem der Bügel sich nur in lotrechter 
Richtung auf- und abbewegen können. Auf- 
gerichtet und an die Leitung angedrückt wird 
das ganze Gestell durch Federn, welche an un- 
runden Scheiben angreifen, die am Pendel- 
gehänge befestigt sind. Die Krümmung der 
Scheiben ist so abgestimmt, daß der Bügel- 
anpressungsdruck in allen Höhenlagen derselbe 
bleibt. Das Niederziehen der Bügel erfolgt 
durch einen Drahtseiltrieb vom Führerstand aus. 
Von den übrigen Einzelheiten der elektri- 
schen Einrichtung sejen schließlich ooch ot 
wähnt die Hochspannungsleitungen an der 
Lokomotive, die durchweg als blanke Drähte 
auf Isolatoren in dem oben erwähnten Aufbau 
verlegt sind, sowie eine Schutzvorrichtung 
gegen Überspannungen im Hochspannungs- 
kreise, bestehend aus einem Hörnerblitzableiter, 
dessen Hörner einerseits mit dem Hochspan- 
nungskreise und anderseits über einen hehen 
Widerstand mit der Erde verbunden sind. 
Abb. 34 zeigt einen von der Lokomon 
czogenen Zug sowie die Aufhängung, del 
ahrdrähte der zweigleisigen Strecke an einem 
Doppelmaste. ich 
Die Stromzuführungen sollen gleic 
den Fahrzeugen in verschiedenen Ausführungen 
gebaut werden. Die Gesamtlänge der ven e 
strecke beträgt etwa 11km und wird strec en 
weise mit verschiedenen Leitungen übers Ger 
werden. Als Fahrdraht kommt gewöhnlic 
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—c. Sch. 40%. Als Stromsicherung, Queck- 
silberdampflampe oder zum Heizen benutz- 
bare Vorrichtung. HeinrichSchagen, Aachen, 
Robensstr. 25. 3. 7. 05. 

—d. A. 12369. Selbsttätige Umschaltvorrich- 
tung für einphasige Induktionsmotoren mit 
zwei zueinander senkrecht stehenden Bürsten- 
sätzen. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 8. 9. 05. 

—d. A. 12446. Verfahren zur Speisung von 
Dreileiternetzen; Zus. z. Anm. A. 10847. 
Gesellschaft für elektrische Zugbe- 
leuchtung m. b. H., Berlin. 7. 11. 04. 


—e. C. 12726. Eloktrische Meßbrücke zur Be- 
stimmung des EE einer 
Erdableitung unter Benutzung zweier Hülfs- 
ableitungen. Arnold Christensen, Maribo, 
Dänemark; Vertr.: Dr. Anton Levy, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 6. 5. 04. 


—f. A. 11529. Elektrische Bogenlampe mit 
zwei Lichtbogen; Zus. z. Pat. 136914. Lorens 
Sigfried Andersson, Stockholm; Vertr.: 
a Schwenterley, Pat.-Anw., Berlin W. 66. 

. 11. 04. 


—f. K. 29963. Aufhängevorrichtung für 
Bogenlampen o del Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 18. 7. 06. 


—f. K. 29966. Auslöschvorrichtung für den 
Lichtbogen bei eene SE Kör- 
We? GC EREESR A.-G., Leutzsch-Leipzig. 


— f. Sch. 23785. Aufzugswinde für elektrische 
Beleuchtungskörper; Zus. z. Pat. 162829. 
August Schaeffer, Frankfurt a. M., Mosel- 
straße 40. 6. 5. 05. 


es G. 19556. Anzeigevorrichtung, bei 
der Kurse mittels elektrischer Druckapparate 
auf den einzelnen Effekten entsprechende 
Papierstreifen aufgezeichnet werden. George 
Stagg Gallagher, New York; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr.Harmsen und A. 
une Pat-Anwälte, Berlin SW. 61. 15. 2. 


(Reichsanzeiger vom 19. Februar 1906.) 


Kl. 20k. J. 8192. Isolatoranordnung für den 
Tragdraht elektrischer Oberleitungen, bei 
welchen die ns mittels biegsamer 
Verbindungen in Zwischenräumen zwischen 
den Tragmasten an einem Tragdraht aufge- 
hängt ist. Budd John Jones, Chicago; Vertr.: 
Henry E.Schmidt, Pat.-Anw, Berlin SW. 61. 
20. 12. 04. 

— 1. Z. 45456. Vorrichtung zum Spannen der 
Stromabnehmerleine an Straßenbahnwagen. 
SE Zarn, Köln, Jesuitengasse 63. 12.6. 

Kl. 21a. C. 14108. Vorrichtung zum Ver- 
schließen der Kurbel an Fernsprechapparaten. 
a Catel, Halle a. S., Marienstr. 11. 23. 11. 

D, 

—a. G. 21185. Mikrotelephon, bei wel- 
chem Mikrophon und Fernhöhrer in dem- 
selben Gehäuse eingeschlossen sind. Carl 
Guttmann, Wien; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 7. 4. 06. 

—c. A. 12516. Flüssigkeitswiderstand. Zus. 
z. Pat. 142059. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 28. 10. 05. 


—c. F. 20886. Schalter für gekühlte elek- 
trische Apparate. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
13. 11. 08. 

—c. M. 24884. Anordnung zur isolierenden 
Verbindung zweier Metallteile für elektrische 
Zwecke. . Meirowsky, Köln - Ehrenfeld. 
6. 2. 04. 

— d. M. 28628. Wellenwicklung mit beliebiger 
Zahl paralleler Stromkreise für Ein- oder 
Mehrphasen - Wechselstromgeneratoren. Ma- 
schinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 
Vertr.: E. Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
25. 11. 08. 

Kl. 8b. M. 27441. Elektrische Uhr mit einem 
zwischen Elektromagneten schwingenden 
Anker, dessen Hin- und Herbewegung mittels 
eines doppelten Zahnfektors und eines Doppel- 
sperrades in eine umlaufende Bewegung zum 
Aufziehen des Triebwerkes verwandelt wird. 
Fritz Müller, Neunkirchen, Bez. Trier. 5. 5. 
1908. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21c. Sch. 20307. Schaltung zur Verhütung 
der Feuersgefahr in elektrischen Leitungs- 
anlagen. 13. 11. Op, 


Erteilungen. 


Kl. 4c. 169563. Gasglühlichtlampe für Stark- 
licht mit elektrisch angetriebenem Ventilator 
zur Verstärkung der Luftzuführung in den 
Brennermischraum. Paul Lucas, Schöneberg 
b. Berlin, Klixstr. 3. 26. 1. O4. 


Kl. 20i. 169517. Verschlußwechsel zwischen 
Stellhebel und Blockeinrichtung. Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Mül- 
heim a. Rb. 13. 8. 05. 


Kl.2fa. 169624. Anordnung zum Verändern 
des Bandvorschubes bei einer Vorrichtung 
zur Herstellung gelochter Streifen, welche 
auf mechanischem Wege vermittels einer 
Schreibmaschinenklaviatur betrieben und bei 
welcher durch Anschlagen einer Taste sowohl 
die ang als auch die dem Lochbilde 
entsprechende Verschiebung des Papier- 
streifens bewirkt wird; Zus. z. Pat. 154258. 


John Gell, London; Vert: H. E. Witt, 
Pat.-Anw., Hamburg 9. 16. 1. 03. 
—a. 169625. Telephonuhr. August Von- 


hausen, Wiesbaden, Moritzstr. 41. 9. 8. 04. 


—a. 169626. Fernsprechschaltung für Teil- 
nehmerapparate mit Lokalbatterie. Wilhelm 
Ohnesorge, Wilmersdorf b. Berlin, Binger- 
straße 8. 30. 4. 05. 

— a. 169 627. rarang zum Desinfizieren 
der Schallbecher von Fernsprechapparaten. 
Otto Jegle, Freiburg i. B. 31. 5. 05. 

—&. 169678. Empfänger für die elektromag- 
netischen Wellen bei der drahtlosen Tele- 
graphie; Termit Aubrey Fessenden, 

anteo, V. St. A.; Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 13. 8. 02. 

—c. 169544. Schalter zur Ein- und Ausschal- 
tung von Fernschaltern. Voigt & Haeffner 
A.-G., Frankfurt a M.-Bockenheim. 24. 7. 04. 


— c. 169679. Verfahren zur Herstellung eines 
elektrischen Isoliermaterials. Joh. Meyen- 
berg, Baar, Schweiz; Vert: E. Dalchow, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 16. 12. O4. 


—d. 169453. Regelung der Geschwindigkeit 
von Asynchronmotoren durch mechanisch ge- 
kuppelte Hülfsmotoren. Felten & Guille- 
aume-Lahmeyerwerke A.-G. Frankfurt a.M. 
19. 3. 08. 

—d. 169518. Einrichtung zum Ein- und Aus- 
schalten eines Hülfstransformators, der mit 
einem oder mehreren Haupttransformatoren 
in Reihe geschaltet ist. Arthur Francis 
Berry, Ealing, Middl, England; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, F. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 
27. 11. 04. 

—d. 169519. Nebenschluß-Einphasenkollektor- 
motor mit Fremderregung. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 1.6.05. 

—d. 169628. Erzeugermaschine für Hoch- 
frequenzströme. Ernst Ruhmer und Adolf 
Pieper, Berlin, Besselstr. 20. 6. 9. 04. 

—e. 169545. Ferrariszähler. Société Gene- 
voise pour la Construktion d'Instru- 
ments de bye que et de Mécanique, 

= Genf; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW.13. 
23. 8. 04. 

—f. 169546. GEN leede mit Schmelz- 
draht. Charles Bakeley und John Hermann 
Schrage, Covington, V. St. A.; Vertr.: Dr. 
A. Levy, Pat.-Anw., Berlin SW.11. 24. 12. 03. 

—f. 169547. Metalladerkohle. Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 12. 10. 05. 

—f. 169565. Elektrische Glühlampe. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 3. 6. 08. 

— f. 169577. Bogenlampe, bei der der Licht- 
bogen in einem luftleeren beziehungsweise 
luftverdünnten Raume gebildet wird und die 


Regelung durch Drehen des Lampenkörpers 
erfolgt. Antonio Battaglia-Guerrieri, Rom; 
Vertr.: S. Reitzenbaum, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 8. 9. 03. 


— f. 169578. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens elektrischer 
Bogenlampen; Zus. z. Pat. 165820. Tito Livio 
Carbone, Berlin, Erasmusstr. 2. 18. 1. 05. 

—f. 169680. Einrichtung zum Anschluß elek- 
trischer Glüblampen mittels Klemmvorrich- 
tung an Leitungsdrähten. Joseph Charles 
Schmidt, Watermael, PeR Vertr.; E. Hoff- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 17. 5. 05. 

— f. 169682. Leiste zum Befestigen der Lam- 
penfassungen für Reklamebeleuchtung. All- 
cemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 17. 9. 05. 

— g. 169566. Röntgenröhre mit Wasserkühlung. 
Emil Gundelach, Gehlberg i. Th. 24. 6. 04. 


Änderung in der Person des 
Vertreters. 
Kl. 21. 73830. Alleiniger Vertreter: 
Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 
Löschungen. 


Kl. 20i. 166366. —k. 153669. Kl. 21. 98 102. 
— a. 150539. 153938. 1555356. —c. 134748. 
134785. 136425. 155 035. 160882. — e. 126 308. 


Dr. B. 
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Gebrauchsmuster. 


ey, 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. Februar 1906.) 


Kl. Wi. 269645. Verschlußeinrichtung mit an 
ihren Teilen veranschaulichtem Verschluß- 
plan. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
30. 12. 05. S. 13315. 

— i. 269646. In fünf Lagen einstellbarer Hebel 
für Stellwerke. Siemens & Halske A.-G. 
Berlin. 30. 12. 05. S. 13 316. 

— 1. 269578 Bremsmagnet mit seitlich neben- 
einander längsweise zur Gleisschiene gerich- 
teten elektromagnetischen Bremsschuhen und 
beschränktem magnetischen Sättigungsgrade. 
Rudolf Braun, Manchester; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 2.11.05. 
B. 29 236. 

—1. 269579. Bremsmagnet mit seitlich neben- 
einander längsweise zur Gleisschiene gerich- 
teten elektromagnetischen Bremsschuhen und 
beschränktem magnetischen Sättigungsgrade 
bei Anordnung der Erregerwicklung auf dem 
äußeren Schenkel des Magoetkernes. Rudolf 
Braun, Manchester: Vertr.:HenryE.Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 2. 11. 05. B. 29665. 

—1. 269580. Bremsmagnet mit seitlich neben- 
einander längsweise zur Gleisschiene gerich- 
teten elektromagnetischen Bremsschuhen und 
beschränktem magnetischen Sättigungsgrade 
bei Anordnung der Erregerwicklung auf dem 
inneren Schenkel des Magnetkernes. Rudolf 
Braun, Manchester; Vertr.:HenryE.Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 2. 11. 05. B. 29 666. 


—1. 269581. Bremsmagnet mit seitlich neben- 
einander längsweise zur Gleisschiene gerich- 
teten elektromagnetischen Bremsschuhen und 
beschränktem magnetischen Sättigungsgrade 
bei Anordnung einer Erregerwicklung auf 
jedem Schenkel des Magnetkernes. Rudolf 

raun,Manchester; Vertr.:HenryE.Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 2. 11. 05. B. 29 667. 

Kl. 21a. 269377. Spardose in Briefkastenform 
zum Sammeln des Geldes für Benutzung des 
Telephons. Carl Heinr. Kramer, Rostock i. M., 
Kröpelinerstr. 22. 23. 11. 05. K. 26 629. 

—a. 269402. Mikrophon mit aufgesteckter 
Metallmembran, deren Rand mit Isoliermasse 
umkleidet ist. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 29. 12. 05. S. 13 308. 

— &. 269510. Bajonettverschluß für Mikrophon- 
else u. dgl. mit Schlitz in der Kapselwand 
und in diesen eingreifendem, von dem Halte- 
ring abgebogenem Lappen. Fa. C. Lorenz, 
Berlin. 13. 11. 05. L. 15056. 

— a. 269516. Sich nach dem Gebrauch wieder 
schließender Fernsprecherverschlußautomat, 
bestehend aus einem die Kurbel umschließen- 
den Gehäuse. Hermann Janke, Halberstadt. 
7. 12. 05. J. 6135. 

—a. 269527. Relais mit zweiarmigem, federnd 
abgestütztem Schwinghebel, dessen eines mit 
zwei Ankern versebenes Ende zwischen Elek- 
tromagneten, dessen anderes Ende zwischen 
Mikrophonen mit Filzzylindern schwingt. A. 
Nikiforoff, Warschau; Vertr.: Ernst von 
Nießen, Pat.-Anw., Berlin W.50. 8. 7. 08. 
N. 5608. 

— b. 269498. Gefäßverschluß für Gefäße ver- 
schiedener Öffnungsweite, bestehend aus 
einem Deckel aus saugfähigem, elastischem 
Material (Filz) mit mit Fett (Paraffin) ge- 
tränkter Unterfläche und hochgebogenem 
Rande. Olof Haß, Berlin, Kochstr. 8. 3.3. 05. 
H. 26 395. 

— b. 269749. Stirnlampe, kombiniert mit Akku- 
ınulator, welcher in einem mit Riemen ver- 
sehenen Lederetui in Krimstecherform unter- 
gebracht ist. Max Kahnemann, 
Elsasserstr. 59. 23. 9. 05. K. 26 188. 

—c. 269367. Elektrische Abzweigvorrichtung 
mit io einem Isolierblock eingebetteten, in 
verschiedenen Richtungen verlaufenden Lei- 
tungsbolzen. Albert Huber, Rosenheim. 
26. 7.04. H. 241642. 

— €. 250369. Sicherungsstöpsel für elektrische 
Leitungen, mit einer Mehrzahl iın Kreise lie- 
gender Reservesicherungen. Rich. Petzold, 
OÖberlungwitz, u. Curt Franke, Wüstenbrand. 
6. 3. 05. P. 9906. 

— ce. 269371. Mit Erdader versehene Leitungs- 
schnur für Fernsprechstellen. Telephon- 
Apparat -Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 5.5 05. T. 6875. 

—c. 269372. Fernsprechstelle, bei der die 
außen liegenden Metallteile des Handappa- 
rates geerdet sind. Telephon - Apparat- 
Fabrik E.Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
5.5.05 T. 6876. 


Berlin, 


— ce. 269379. Zweiteilige, symmetrische, aus 
Blech gepreßte Kappe für Isolatoren, mit einer 
Öse. Siemens-SchuckertwerkeG.m.b.H., 
Berlin, u. Hermann Wegerhotf, Remscheid, 
Parkstr. 10. 27. 11. 05. S. 13 179. 

—c. 269383. Rohrartiges zweiteiliges Schutz- 
eisen mit Falz- und Keilverschluß. Fritz 
Meyer, München, Kaulbachstr. 3. 29. 11. 05. 
M. 20 761. 

—c. 269523. lPapier-Isolierröhrchen mit mehr- 
fach aufgedruckter Kennziffer. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 5. 1. 
1906. S. 13 325. 

— ¢. 2695647. Zu einem Bande mit einem Merk- 
faden vereinigte elektrische Leitungsdrähte. 
Hermann Krefting, Barmen, Ahornstr. 16. 
8. 12. 05. K. 26787. 

— ce. 269553. Rohrkörper aus zwei _n_-förmigen 
Hälften mit erhöhten Randleisten an den 
Flanschen zurSicherung der über die Flanschen 

. greifenden Verbindungsglieder gegen Ab- 

rutschen. Faconeisen-Walzwerk L Mann- 
staedt & Cie. A.-G., Kalk. 3. 1. 06. F. 13 397. 


— ce. 269565. Drehschalter mit Fortschnell- 
vorrichtung. Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 
9. 1. 06. B. 29 816. 

— c. 269566. Elektromagnetischer Haltekontakt 
fürDruckknöpfeu.dgl. Deutsche Telephon- 
werke R. Stock & Co. G. m. b. H., Berlin. 
9.1.06. D 10743. 


— ce. 269798. Abbrennkontakt für Zellenschalter, 
mit nach beiden Richtungen des Schalter- 
schlittens durch Federwirkung hinwegschnell- 
barem Kontaktklotz. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 4.1.06. A.8774. 


— d. 269418. Magnetoinduktionsmaschine mit 
Regelung der Stromstärke durch Verstellen 
der Schleifbürsten zum Kollektor. Georges 
Carette & Co., Nürnberg. 3. 1. 06. C. 5110. 


— d. 269520. Kollektor für Dynamomaschinen 
und Motore, mit den Trägern leicht aus- 
wechselbarer Segmente bildendem Isolier- 
material. Progreß Motoren- u. Appa- 
ratenbau G. m. b. H., Charlottenburg. 22. 12. 
1905. P. 10718. 


— e. 269385. Anschlußstück für elektrische 
Glühlampen, bei welchem zwischen dem Kon- 
taktstöpsel und der Lampe ein Wattmeter 
eingebaut ist. Elektrotechnisches Insti- 
tut Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
2. 12. 05. E. 8587. 


— f. 269368. Handregulierdauerbrandbogen- 
lampe für photographische Zwecke. Franz 
Christen, Charlottenburg, Knesebeckstr. 2. 
26. 10. 04. C. 4532. 


— f. 269376. Bogenlichtelektrode mit einer 
außerhalb des Dochtes angebrachten Metall- 

. ader. Gebrüder Siemens & Co., Charlotten- 
burg. 21. 11. 05. S. 13 153. 


—f. 269403. Trockenvorrichtung für Glüh- 
lampenballons. Glashüttenwerke Weiß- 
wasser A.-G., Weißwasser, O.-L. 30. 12. 08. 
G. 14 964. 


—f. 269432. Elektrische Metallfadenglühlampe 
mit Vorschaltwiderstand. Siemens&Halske 
A.-G., Berlin. 7. 6. 05. S. 12555. 


— f. 269541. Nernst-A-Lampe, bei welcher die 
Brennerplatte in einer Isolierstoff- Armatur 
angeordnet und der zugehörige Vorschalt- 
Widerstand in eine Metallkappe mit Wärme- 
Abtührung eingebaut ist. G.Schanzeubach 
& Co. Komm.-Ges., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 21. 11. 05. Sch. 22.003. 


— f. 269544. Fassung für elektrische Glüh- 
laınpen, bei welcher der Anschluß der Strom- 
zuführung sowohl außerhalb wie innerhalb 
des Fassungsgehäuses geschehen kann. Georg 
Wogas, Berlin, Sebastianstr. 9. 28. 11. 05. 
W. 19 367. 


— g. 260522. Eisenkörper für Elektromagnete 
aus hochkantig zur Achsenebene verlaufen- 
den gebogenen Blechstreifen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 4 1. 
1906. S. 13 324. 

— h. 269399. Aus mit körniger Widerstands- 
masse gefüllten Heizpatronen zusammenge- 
stellter elektrischer Heizofen. Kryptol-Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 20. 12.05. K. 26356. 


— h. 269400. Elektrischer Heizofen mit auf be- 
liebig einschaltbaren Kontaktplatten gela- 
gerten Heizpatronen. Kryptol-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 20. 12. 06. K. 26 857. 


Kl. 30b. 268792. Elektrischer Ofen zum Vul- 
kanisieren künstlicher Gebisse, mit am Kessel- 
äußeren vorgesehenen Heizwiderstandsringen, 
sowie am Öfenmantel angeordeten Kontakt- 
stücken. HeinrichScholl,Edenkoben, Rheinpf. 
22. 12. 05. Sch. 22 205. 

—f. 269378. Beim Elektrisieren an Händen 
und Füßen zu tragende Hüllen mit biegsamen 
Metalltuch-Elektroden. Ludwig Hartmann, 
Ludwigshafen a. Rh. 27. 11. 05. H. 25 521. 
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—f. 269595. Aus zwei, die Elektroden für die 
Arme tragenden Ständern und auf einer 
Bodenplatte angeordneten Elektroden für die 
Füße bestehende Einrichtung zur Behandlung 
des Körpers mit Elektrizität. Reiniger, 
Gebbert & Schall, Erlangen. 14. 12. 06. 
R. 16616. 

—k. 269413. Elektro-Exhalator zur Erzeugun 
aktiver Hyperämie an begrenzten Hautflächen, 
dadurch gekennzeichnet, daß zur Regulierung 
der Stromstärke der Bestrahlungslampe eine 
Starkstrom -Vorschaltelampe außerhalb des 
Reflektors angeordnet ist. C. Richard Zumpe, 
Chemnitz, Markt 10. 2. 1. 06. Z. 3859. 


K1. 81c. 269423. Durch elektrische Widerstands- 
schweißung genietetes ee Eisen- 
SE Thale A.-G., Berlin. 6. ı. 06, 

. 8691. 


(eichsanzeiger vom 19. Februar 1906.) 


Kl. 20 k. 270146. Zweiteiliger Isolatorbalter 
für elektrische Bahnen mit den Hals der Iso- 
latorbolzen umfassenden Kröpfungen. Arthur 
Ss aut Berlin, Potsdamerstr. 92. 9. 1. 06. 

e 84. 


—1. 270156. Mit Befestigangsarm und beweg- 
lichen Polschuhen versehener Elektromagnet 
als Haltevorrichtung für Arbeitsmaschinen auf 
Schienen u.dgl. Hermann Robert Leichsen- 
ring, Schönebeck a. E. 11. 1. 06. L. 15350. 


Kl. 21a. 270021. Mikrophonkapsel, deren zum 
Halten der Kohlenmembran dienender Über- 
wurf-Sprengring einen besonderen, mit Iso- 
liermasse umkleideten Falz besitzt. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 10. 1. 06. 5. 13348. 


—a. 270022. Schutztrichter für Telephonmund- 
stücke, aus einzelnen ineinanderschiebbaren 
Ringen. Petrine Mariane Hansen, geb. 
Cloos, Kopenhagen; Vertr.: H. Nähler, Pat.- 
Anw., Berlin SW.61. 10. 1. 06. H. 28889. 


--& 270024. Gelochtes Schutzblech für Mikro- 
Plonineuibranen. Telephon-Apparat-Fa- 
rik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 

10. 1. 06. T. 7370. 


—b. 269550. Zinkkohlenelement, bei welchem 
derZinkzylinder durch herausgestanzteLa pen 
auf einer Einschnürung des Glases aufsitzt. 
Telephon-Fabrik A.-G. vormals J. Ber- 
liner, Hannover. 11. 12. 05. T. 7827. 


—c. 269539. Leitungsschnur für elektrischen 
Strom, mit durch Kennfaden gezeichneter 
Trageschnur. Eugen Seiler, Berlin, Gnei- 
senaustr. 107. 20. 11. 05. S. 13 146. 


—c. 269542. Leicht auswechselbarer Blitz- 
schutzapparat mit zwei zylinderförmigen Elek- 
troden, deren eine die andere umschließt und 
deren einander zugewendete Zylinderflächen 
Riffelungen besitzen. Telegraphen-Werk- 
stätte von G. Hasler, Bern; Vertr.: G. 
Dedreux u. Alb. Weickmann, Pat.-Anwälte, 
München. 25. 11. 05. T. 7289. 


—c. 270018. Gehäuse für wasserdichte elek- 
trische E mit im Sockel vergossener 
Leitungsdurchführung. Deutsche Tele- 
phon wenke R. Stock & Co., G. m. b. H., 

erlin. 9. 1. 06. D. 10741. 


—c. 270025. Selbstanlasser für elektrische 
Motore, mit als gewöhnliche Kollektorbürsten 
ausgebildeten Kontakten. Felten & Quille- 
aume-Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a.M. 
10. 1. 06. F. 13422. | 

—c. 270036. Keilförmiger Ansatz für Isola- 
toren zum Festbinden senkrecht verlaufender 
Leitungen. Rheinische Elektrizitäts- 
Gesellschaft m. b. H., Wiesbaden. 12. 1. 06. 
R. 16 736. 

—c. 270107. Träger für elektrische Lüster 
u. dgl, mit drehbar angeordneter, mittels 
Gleitflächen den Strom an Kontaktstiften 
abnehmender Aufhängevorrichtung. Mathias 
Schönberger u. Paul Heinemann, Mün- 
chen, Maistr. 26a. 1. 5. 05. Sch. 20825. 


—c. 270141. Elektrischer Widerstand nach 
Gebrauchsmustern 136022 und 173140 mit 
ganz nahe aneinandergebrachten. benach- 
barten Kettenfäden. Fa. C. Schniewindt, 
Neuenrade i. W. 5. 1. 06. Sch. 22288. 


— €. 270 147. Sicherungsleiste für Hauptverteiler 
in Fernsprechanlagen u. dgl., mit geschützt 
eingebauten Sicherungen. Deutsche Tele- 
phonwerke R. Stock & Co, G. m. b. H., 
Berlin. 9. 1. 06. D. 10742. 


— e. 270153. Schutz- und Alarmvorrichtung 
für Überspannungssicherungen. Voigt 8 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
10. 1. 06. V. 4954. 

—c. 270164. Regulierwiderstand für Bogen- 
lampen, bei welchem die Kurbel den Strom 
direkt von dem in gleichlaufenden Win- 
dungen aufgewickelten Widerstandsdraht ab- 
nimmt. John Wenskus, Berlin, Zimmerstr. 9. 
13. 1. C6 WW 19609. 


HI 
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— f. 193691. Taschenbatterielampe usw. Her- 
mann Lischke, a dE ausen, Bran- 
diserstr. 15. 29. 1. 03. L. 10831. 17. 1. 068. 

Kl. 2ł c. 194362. Isolierkörper zur Aufnahme 
elektrischer Leitungen usw. Bergmann 
Elektricitäts-WerkeA.-G.,Berlin. 6. 2. 03. 
B. 21 308. 24. 1. 06. 

— ce. 194863. Isolierkörper zur Aufnahme elek- 
trischer Leitungen usw. Bergmann Elek- 
tricitäts - Werke A.-G., Berlin. 6. 2. 03. 
B. 21 304. 24. 1. 06. 

—c. 194386. Anschlußkontakt für Edison- 
Fassungen usw. Bergmann Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 11. 2. 08. B. 21349. 
31. 1. 06. 

—c. 201070. Drehschalter usw. Bergmann 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 11.2.03. 
B. 21350. 31. 1. 06. 


Änderung in der Person des 
Vertreters. 


Kl. 21d. 252935. Der bisherige Vertreter hat 
die Vollmacht niedergelegt. S i 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 159750 vom 26. März 1904. 


Fritz Brandt in Berlin. — Einrichtung zur 
elektrischen Notbeleuchtung von Theatern und 
ähnlichen Gebäuden. 


Einrichtung zur elektrischen Notbeleuch- 
tung von Theatern und ähnlichen Gebäuden, 


EE EN EE EE E TTRTANTNTNNN RN hh hb Ahhh Ahh, eh, eeh A A A EE 
> ir -= EE gege > - a PU 


Abb. 35. 


dadurch EE E, daß die in den ein- 
zelnen Rängen oder Etagen übereinander 
liegenden Notlampen oder Lampengruppen von 
je einer im wesentlichen vertikal durch das 
Gebäude er E gespeist werden, 
die von den entsprechenden Leitungen der 
übrigen vertikalen Lampenreihen unabhängig 
ist. (Abb. 86.) 


Nr. 159751 vom 14. Juli 1904. 


Bergmann Elektrizitätswerke A.-G. in 

Berlin. — In einem Gehäuse eingeschlossener 

elektrischer Drehschalter mit Einrichtung zur 

Verhinderung des en bei geöffnetem 
ehäuse. 


In einem Gehäuse E elek- 
trischer Drehschalter mit Einrichtung zur Ver- 
hinderung des Schaltens bei geöffnetem Ge- 
bäuse, dadurch gekennzeichnet, daß ein am 


Zr E, 
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Deckel ¿ (Abb. 36 bis 38) sitzender Zapfen n 
und ein unterhalb desselben im Gehäuse an- 
geordneter federgespannter Sperrbolzen l die 
Schaltwelle zum Zwecke der KE recht- 
winklig kreuzen, und daß an der Sperrstelle 
der Querschnitt k der Schaltwelle in der Senk- 


rechten und Wagerechten verschiedene Ab- 
messung besitzt, sodaß der Sperrbolzen l bei 
abgehobenem Deckel die Schaltwelle in aus- 


geschalteter Stellung sperrt, und daß in ein- 
Be eier Stellung der Schaltwelle letztere 
en am Deckel befindlichen Zapfen n sperrt. 


Nr. 169914 vom 23. März 1904. 
John Busch in Pinneberg. — Elektrolytischer 
Elektrizitätszähler. 

Ein elektrolytischer Elektrizitätszähler, be- 
stehend aus einer drehbar aufgehängten Meß- 
zelle, die infolge der durch den Stromdurch- 
gang bewirkten Schwerpunktsveränderung eine 


Abb. 99. 


Drehbewegung macht und dadurch ein Zähl- 
werk antreibt, dadurch gekennzeichnet, daß 
bei jeder Drehbewegung die in einem höher 
elezenen Teil der Meßzelle niedergeschlagene 
eßflüssigkeit (z. B. Quecksilber) wieder nach 
der tiefer gelegenen Anode zurückfließt, zum 
Zwecke, den Anfangszustand fortlaufend wieder 
herzustellen und so ein dauerndes Arbeiten zu 
ermöglichen. (Abb. 39.) 


Nr. 159832 vom 13. April 1904. 
Theodor Lübbers in Überruhr. — Klemmvor- 
richtung für den Kohlennachschub bei elek- 

trischen Bogenlampen. 
Klemmvorrichtung für den Kohlennachschub 
bei elektrischen Bogenlampen, welche aus einem 


Abb. 40. Abb. 41. 


das mit dem Kohlenträger verbundene Klemm- 
stück umschließenden oder von diesem um- 
schlossenen, unter dem Einfluß des Regelungs- 
magneten stehenden Hebelviereck besteht, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Hebelviereck 


als Hebeltrapez run ist, dessen durch . 


die Klemmhebel gebildete Seiten beim Anheben 
divergieren und das Klemmstück mit Sicherheit 
sofort erfassen. (Abb. 40 u. 41.) 
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Nr. 159808 vom 81. Mai 1903. 


William Warren Dean in Chicago. — Schaltungs- 
anordnung für Amtsverbindungsleitungen mit 
besonderer Dienstleitung und nur zwei Kon- 
takten in sämtlichen Klinken und Stöpseln. 


Schaltungsanordnung für Amtsverbindungs- 
leitungen mit besonderer Dienstleitung und nur 
zwei Kontakten in sämtlichen Klinken und Stöp- 
seln, dadurch gekennzeichnet, daß zwecks Be- 
nutzung der auf dem gerufenen Amte // (Abb. 42) 


Nr. 159913 vom 2. März 1904. 


Johannes Gerardus Cornelis Degens in Venlo, 

Holl. — Papierschaltung für Drucktelegraphen 

zum Drucken von Nachrichten in Form aufein- 
ander folgender Zeilen. 


1. Papierschaltung für Drucktelegraphen 
zum Drucken von Nachrichten in Form aufein- 
ander folgender Zeilen, wobei das Papier in der 
Zeilenrichtung und senkrecht zur Zeilenrichtung 
verschoben wird, dadurch gekennzeichnet, daß 


Abb. 42. 


befindlichen Batterie zi, welche zur Speisung des 
Mikrophons des gewünschten Teilnehmers B 
dient, zur Abgabe des Schlußzeichens k' auf 
dem rufenden Amte / von seiten des gewünsch- 
ten Teilnehmers diesem der Mikrophonstrom 
aus der Batterie r’ über die Erde EI und E 
der auf beiden Ämtern befindlichen Mikrophon- 
batterien zi, r, das auf dem rufenden Amte / 
befindliche Überwachungs- oder Schlußzeichen- 
relais k’ den einen Zweig v der Amtsverbin- 
dungsleitung v, v? und über den einen Teil- 
nehmerzweig a zugeführt wird, während die 
Rückleitung des Stromes über den anderen 
Teilnehmerzweig a’ zum nichtgeerdeten Pol der 
Batterie r’ erfolgt. 


Nr. 159800 vom %. Juli 1904. 


David Perret in Neuenburg, Schweiz. — Elek- 
trische Uhranlage mit einer elektrisch aufge- 
zogenen Hauptuhr. 


Elektrische Uhranlage mit einer elektrisch 
aufgezogenen Hauptuhr, dadurch gekennzeich- 
net, daß letztere einen Stromkreis Öffnet und 


schließt, ia welchem Relais eingeschaltet sind, 
. von denen eines den Stromkreis der die Haupt- 
uhr aufziehenden Stromquelle und die anderen 
je einen Ortsstromkreis zum Betriebe der Neben- 
uhren öfinen und schließen. (Abb. 43.) 


der Abdruck einer Type, die Vorschaltung des 
Papiers um eine Typenbreite, die Zurückführung 
des Papiers in die Zeilenanfangsstellung, die 


Abb. 44. 


Verschiebung des ne senkrecht zur Zeilen- 
richtung um den Abstand zweier Zeilen und 
die selbsttätige Vorschaltung eines neuen Papier- 
blattes (am Ende der Depesche) sämtlich unab- 
hängig voneinander, ohne daß die Typenrad- 
achse oder der druckende Teil derselben wäh- 
rend des Druckens zum Stillstand gebracht zu 
werden braucht, durch einen einzigen Elektro- 
magneten eingeleitet werden, der eine Druck- 
achse auslöst, welche die erwähnten Papierbe- 
wegungen unter Zusammenwirkung mit der 


Typenradachse dadurch herbeiführt, daß das 
Typenrad mit einer auf derselben Achse sitzen- 
den Scheibe 4 (Abb. 44) verbunden ist, welche 
die von der Druckachse bewegten Auslösehebel 
für die genannten Schaltbewegungen trägt und 
während der Zeit, in der dieselben vollzogen 
werden, mit entsprechenden, typenfreien Stellen 
die Druckstelle passiert. 

2. Zur Ausführung der Papierschaltung nach 
Patentanspruch 1 eine Einrichtung. bei der die 
Hebel 27, 28 und 29 (Abb. 45), welche die Zurück- 
führung des Papiers in die Zeilenanfangsstellung, 


die Verschiebung senkrecht zur Zeilenri 

um den Abstand zweier Zeilen und die TE 
tätige Vorschaltung des Papierblattes herbei- 
führen, unter Sperrhebel 24, 25 und o gelegt 
sind, die von den Auslösehebeln 21, 22 und 3 
welche sich mit der Typenradachse 2 ununter- 
brochen drehen, zur Seite gedrückt werden 
wenn gegen diese Hebel 21, 22 und 23 ein Stift 
20 der Druckachse 1 trifft, wodurch der ent 
sprechende Hebel 27, 25 oder 29 ausgelöst wird 
und bei einer folgenden Umdrehung der Druck- 
achse wieder unter den entsprechenden Sperr- 
hebel 24, 25 oder 26 gelangt. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG, 


(Für die in dieser Spalte enthalte 

nimmt die Schriftleitung, keinerlei Vorbieanungen aber 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst) j 


Über die Belastungslinien von Elektrizitäts- 
Werken. 


Die in der „ETZ“ periodisch veröffentlichts 
Belastungslinien sind zweifellos sehr se 
und für viele Zwecke brauchbar. Als Grund- 
lage zu Tarifrechnungen ist aber eine etwas 
abgeänderte Anordnung wünschenswert. 

Solche Tarifrechnungen sind heute zeit- 
gemäß. Herr F. Hoppe weist z. B. in der 
„ETZ“ 1906, S. 673 bis 679, nach, daß verschie- 
dene Werke durch den Verkauf von Motor- 
strom gar keinen Gewinn erzielen, weil für die 
betreffenden Verhältnisse der Preis zu niedrig 
ist. Die Schwierigkeit liegt darin, daß die 
jährliche Benutzungszeit der Motoren zu klein 
ausgefallen ist, während der Kraftbedarf gur 
Zeit der Lichtspitze ziemlich bedeutend sein 
kann. Die Größe dieses Motorenstromes zur Zeit 
der Höchstbelastung ist ein unerläßlicher Punk 
um zu berechnen, wieviel an Zinsen un 
Tilgung die Motorenbesitzer jährlich aufzu- 
bringen haben. Dann erst ist man in der Lage 
die Selbstkosten einer Kilowattstunde für Mo- 
toren beim gebräuchlichen Tarif berechnen zu 
können. Man ersieht daraus, daß es von grund- 
legender Bedeutung ist, nicht die Gesamt- 
Belastungslinie, sondern die getrennten Schan- 
linien des Licht- und Kraftabsatzes in den ver- 
schiedenen Stunden des Jahres von einer 
größeren Anzahl von Elektrizitäts-Werken zu 
erhalten. damit man bei Neuanlagen, Vergröße- 
rungen und Tarifänderungen aus allgemeinen 
Erfahrungen Lehren ziehen kann. 

Die Motorenbelastung muß im allgemeinen 
BEE werden; aber eine solche Schätzung 

urch ortskundige Leute ist genügend zuver- 
lässig. Man kann auch durch Umfrage bei den 
Zählerablesungen eine kleine Statistik veran- 
stalten. Bei Wechselstrom hilft die Kenntnis 
des Leistungsfaktors. In Dreileiteranlagen mit 
Motorenanschluß an den Außenleitern ist eine 
Schätzung des Lichtstromes möglich durch 
Messung des Ausgleichsstromes bei kleinen 
Verschiebungen der Lichtspannungen. 

‚ In allen Fällen ist es zweckmäßig, nicht 
einzelne Tage herauszugreifen, sondern die 
Mittelwerte für mindestens einen Monat zu be- 
stimmen. Dabei dient die Ablesung der Zähler 
zur Nachprüfung und Korrektur; das Ergebnis 
wird von zufälligen Ereignissen unabhängiger 
und es gleicht sich auch die Verschiedenheit 
von Sonn- und Wochentagen aus. 

Für die Veröffentlichung sind 2>< 12 Monats- 
Belastungslinien für jedes Werk etwas viel. 
Man zieht daher mehrere Monate zusammen, 
am besten die dunklen Monate November, 
Dezember, Januar und Februar, die hellen 
Monate Mai, Juni, Juli, August und dio Uber- 
gangszeit März, April, September und Oktober 
Bei dieser Einteilung wird die Abweichung der 
Tageshelle vom Mittel verhältnismäßig am ge- 
ringsten. 5 

Es ist dabei vorausgesetzt, daß sowohl das 
Licht als auch die Kraft an die Abnehmer des- 
selben Werkes zu einheitlichen Preisen abge- 
setzt wird, die sich nur durch die üblichen 
Rabattsätze unterscheiden. Wenn daher zur 
Beleuchtung von Straßen, Bahnhöfen, Thenon 
zur Versorgung von Straßenbahnen an 
größeren Unternehmungen besondere Preise 
gelten, so sollen die betreffenden Stromliefe- 
rungen auch nicht in den Belastungslinien 
enthalten sein. 

Als Ordinaten sind nicht die erzeugten, 
sondern die verkauften Kilowattstunden er 
wünscht und zwar in Bruchteileu der höchst- 
belasteten Stunde des verflossenen Jahres, 
berichtigt durch die seitherige ` Vermehrung 
oder Verminderung der Anschlüsse. (om 
Standpunkt des Tarifs sind zwei Werke ni 
derselben Höchstbelastung besser vergleich- 
bar als gwei mit demselben Anschlußwert.) 
Wird dann die Höchstbelastung im Bild e en 
so lang genommen wie 20, Seege s9 Größe 
die Zeitschrift_alle_ Linien ‚in gleicher Ur 
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Zweck hinreichend nahe gekommen sind. Merk- 
liche Fehler nach dieser Richtung hätten sich 
bei den Messungen selbst durch mangelhafte 
Ubereinstimmung beim Hin- und Rückgang 
zeigen müssen und würden uns nicht ent- 
gangen sein. 

eiter wendet sich Herr Benischke gegen 
das Ergebnis unserer Versuche, daß eine Ab- 
hängigkeit des Hysteresekoeffizienten von der 
Form der Spannungs- beziehungsweise der 
Magnetisierungswelle innerhalb der Grenzen 
der Beobachtun guehoi nicht nachzuweisen war, 
während er selbst schon früher („ETZ“ 1901, 
S. 52 bis 57) und auch in der vorliegenden Ver- 
öffentlichung eine Abhängigkeit des Hysterese- 
koeffizienten „ von der Wellenform in dem 
Sinne fand, daß derselbe mit wachsendem 
Scheitelfaktor der Spannungskurve (also auch 
mit wachsendem Formfaktor) zunimmt. Herr 
Benischke behauptet nun, daß die Art der 
Reduktion unserer Beobachtungen unzulässig 
ponosen sei, und daß die von uns veröffent- 
ichten Werte gerade für seine Hypothese 
EE beide Behauptungen sind unzu- 
reffend. 


Da Herr Benischke unsere Werte in sei- 
nem Briefe an die Redaktion („ETZ“ 1905, S. 500) 
nur zum Teil abgedruckt und sogar selbständig 
mit einer unrichtigen Überschrift versehen hat, 
wiederhole ich dieselben, nach steigenden Form- 
faktoren geordnet, nachstehend nochmals: 


Ring I 
Verlustziffer red. auf 
Formfaktor beob. az 1,11 Mittel 
1,055 3,69 3,85 
1,057 3,79 3.96 3,905 
1,13 3,97 3,92 3,92 
1,169 4,02 3,90 es 
Ring I. 
1,056 4,86 5,00 
1,13 5,00 4,95 
1,15 5,03 4,93 


Hier steigen die in der zweiten Spalte 
wiedergegebenen Werte für die Verlustzifter, 
also für den aus Hysterese- und Wirbelstrom- 
verlust bestehenden Totalverlust, allerdings mit 
dem Formfaktor an, aber nur deshalb, weil der 
Wirbelstromverlust vom Formfaktor abhängt, 
wie wir kurz vorher eingehend auseinander- 
gesetzt hatten. Reduziert man diesen Wirbel- 
stromverlust in der von uns angegebenen und 
für die Vergleichung durchaus notwendigen 
Weise auf diejenigen Beträge, welche man bei 
Verwendung einer Maschine mit sinusförmiger 
Spannungskurve erhalten hätte, so findet man 
die in Spalte 3 angegebenen Werte, die zur 
Verringerung des Einflusses der Beobachtungs- 
fehler in Spalte 4 noch zu Mitteln vereinigt 
wurden. ie man aus diesen Werten in Spalte 
3 und 4 ein außerhalb der Grenzen der Beob- 
achtungsfehler liegendes Anwachsen der Ver- 
luste mit dem Formfaktor herauskonstruieren 
kann, ist mir unerfindlich. Im Gegenteil zeigen 
die Werte eine Übereinstimmung, wie sie von 
vornherein garnicht zu erwarten war, denn die 
Abweichung vom Mittel beträgt höchstens nur 
etwa 1,5°/, und ist meist noch viel geringer. 

Was die Reduktion auf sinusförmige Span- 
nung betrifft, so wurden hierzu, da die Ma- 
rehine mit dem niedrigeren und höheren Form- 
faktor keine genügendr Änderung der Touren- 
zahl gestattete!), die Werte des Wirbelstrom- 
verlustes verwendet, welche man erbält, wenn 
man von dem gefundenen Totalverlust den 


mit der Maschine vom Formfaktor 1,13 er- 


mittelten Hystereseverlust abzieht. 

Dies Verfahren ist, wie ich hier gegenüber 
den Behauptungen von Herrn Benischke fest- 
stellen möchte, vollständig einwandsfrei, da die 
hierdurch bedingte mögliche Unsicherheit, 
selbst wenn man die Ansicht des Herrn 
Benischke von der Veränderlichkeit von y 
annähme, nicht mehr als wenige Promille be- 
tragen kann, also weit innerhalb der Grenzen 
der Beobachtungsfehler bleibt. Da Herr Be- 
nischke hierüber auf seine Anfrage bereits 
brieflich orientiert war, ist mir sein erneutes 
Zurückkommen auf diesen Punkt unverständ- 
lich. 

Noch unbegreiflicher aber erscheint mir 
die Tatsache, daß Herr Benischke sowohl in 
seiner ersten Notiz („ElZ* 1405, S. 500) als auch 
in der vorliegenden Veröffentlichung unsere 
weiteren Versuche zur Aufklärung dieser 
Frage (S. 409) vollständig ignoriert, trotzdem 
er brieflich noch besonders darauf aufmerk- 
sam gemacht wurde. Wir fanden nämlich für 
eine Induktion von B=14000 bei zwei Ma- 
schinen mit verschiedenen Spannungskurven 


1) Hierauf bezieht sich jedenfalls die Bemerkung des 
Herrn Benischke über die vermeintliche „Unzulänglich- 
keit unserer Versuchsmittel! 


(Formfaktor 1,13 und 1,195) die nachstehenden 
Werte, denen ich auch noch die direkt ge- 


fundenen, unreduzierten Werte des Wirbel- 
stromkoeffizienten f hinzugefügt habe: 
Ursprünglicher 
Formfaktor GE DS Gë 
1,13 0,00159 4,96 4,78 


Hier beträgt die Differenz von o — aller- 
dings in dem von Herrn Benischke gefor- 
derten Sinne — nur wenig über 1%), liegt also 
sicher noch innerhalb der Grenzen der Beob- 
achtungsfehler, der Gesamtverlust aber, auf 
e =1,1l reduziert, ist für beide Spannungs- 
kurven fast vollständig identisch, während nach 
Benischke die Werte von „ und somit auch 
diejenigen des Gesamtverlustes beträchtlich 
differieren müßten. 

Die Sache SCH also so, daß Herr Be- 
nischke bei derselben Probe und der gleichen 
Induktion für stark abweichende Formen der 
Spannungskurve merklich verschiedene Werte 
von e erhält, während wir innerhalb der Grenzen 
der Beobachtungsfehler zu demselben Wert von 
n gelangen. Wir köunen nun nicht umhin, für 
unsere Messungen die größere Wahrscheinlich- 
keit in Anspruch zu nehmen, denn es ist sehr 
unwahrscheinlich, daß man in einer ziemlich 
beträchtlichen Anzahl von Fällen bei kompli- 
zierten Messungen zufällig gerade immer die- 
jenigen Messungsfebler macht, welche zwei an 
sich ungleiche Größen im Resultat als gleich 
erscheinen lassen, während es ungemein ein- 
fach ist, für zwei identische Größen verschie- 
dene Werte zu erhalten, — ein einziger Fehler 
reicht dazu vollständig aus! Daß auch Herr 
Benischke imstande ist, unter Umständen 
recht bedenkliche Messungsfehler zu begehen, 
ist oben schon durch den Hinweis auf seine 
frühere Art der Temperaturmessung angedeutet 
worden. Inwieweit derartige Fehler auch im 
vorliegenden Falle in Betracht kommen könnten, 
weiß ich natürlich nicht, zumal über die Meß- 
anordnung diesmal garnichts ges ist. Man 
darf aber wohl annehmen, daß Herr Benischke 
seine Meßanordnung gegen früher nicht wesent- 
lich geändert haben wird, und da möchte ich 
Dinge Bedenken wenigstens nicht unerwähnt 
assen. 

Zunächst hat Herr Benischke in seiner 
früheren Arbeit. („ETZ“ 1901, S. 54) nach der 
Einstellung der gewünschten Spannung das 
Voltmeter einfach ausgeschaltet, um die darin 
verbrauchte Energie nicht mitmessen zu 
müssen; hierdurch kann aber die Klemmen- 
spannung am Ring und somit auch die In- 
duktion im Ring unter Umständen nicht unbe- 
trächtlich geändert werden. — Sodann hat Herr 
Benischke früher!) darauf hingewiesen, daß 
die Einhaltung des einmal gewählten und durch 
die Erregung der Maschine festgestellten Wertes 
von B bei verschiedenen Periodenzahlen von ` 
selbst geschieht, wenn die Ankerrückwirkung 
in der Beirichsinaschine klein ist; dies ist aber 
nur angenähert der Fall, denn die Klemmen- 
spannung der Maschine setzt sich zusammen 
aus der induktiven Spannung des Ringes und 
dem Ohmschen Spannungsabfall im Stromkreis; 
der letztere aber bleibt, abgesehen von der 
Erwärmung der Magnetisierungsspule und der 
dadurch bedingten Vergrößerung des Wider- 
standes, für dieselbe Induktion bei verschie- 
denen Perioden nahezu un der erstere 
dagegen ändert sich proportional der Perioden- 
zahl. Die Spannung muß also bei jeder 
Peıiodenzahl neu eingestellt oder der erhaltene 
unrichtige Wert von D muß nachträglich in 
Rechnung gesetzt werden, sonst können merk- 
liche Fehler bei der Trennung von „ und 
entstehen. 

Weiter hat Herr Benischke bei der Ana- 

lyse seiner Spannungswellen und der Ermitt- 
lung der Form seiner magnetischen Wellen 
rinzipiell jedes Glied vernachlässigt, dessen 
Koeffizient unter 1°/, des ersten Gliedes bleibt. 
Je nach der Art der Kurve können sich nun 
derartige Vernachlässigungen summieren und 
zusammen doch beträchtlich mehr ergeben, als 
1/9; in demselben Maße aber wächst die Un- 
sicherheit in der Bestimmung der Induktion, 
während bie Unsicherheit im Wattverbrauch 
sogar etwa das 1,7-fache beträgt. 

Jedenfalls geht aus alledem hervor, daß 
die Genauigkeit, mit welcher Herr Benischke 
bei seinen Messungen y und f bestimmt hat, 
wohl viel geringer sein dürfte, als es bei der 
schönen Lage seiner Punkte auf den ersten 
Blick zu sein scheint und als er vielleicht selbst 
angenommen hat, sodaß die gefundenen Diffe- 
renzen von tatsächlich nicht reell zu sein 
brauchen. 

Für die Technik dürfte übrigens die Frage 
keine hervorragende Bedeutung haben, da zur 
Prüfung des Dynamobleches vorschriftsmäßig 


1) „ETZ“ 1901, 8. 64. 
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nur solche Maschinen verwendet werden sollen, 
deren Spannungskurven nahezu Sinusform 
haben. Selbst bei Anwendung so extremer 
Spannungskurven, wie sie Herr Benischke 
benutzt hat, würden die dann noch verbleiben- 
den Fehler von y 3 bis 1/0 nicht übersteigen; 
die Abweichung der Wirbelstromverluste von 
den normalen für den Formfaktor « = 1,11 läßt 
sich aber mittels der von uns erörterten und 

eprüften Methode („ETZ“ 1905, S. 408 und 409) 
Binreichend genau ermitteln. 

Charlottenburg, 19. I. 1906. 

Prof. Dr. E. Gumlich. 


Erwiderung. 


Auf das Vorstehende muß ich folgendes er- 
widern; hoffentlich zum letzten Male, da nichts 
wesentliches mehr darin ist, das ich nicht schon 
in der „ETZ“ 1905, S. 500, und 1906, S. 11, wider- 
legt hätte. Da aber im ersten Absatz eine Ver- 
schiebung zwischen Ursache und Folge stattge- 
funden'hat, stelle ich folgendes fest. An einem der 
Ergebnisse meiner in der „ETZ“ 1901, S. 52, ver- 


öffentlichten Untersuchungen, wonach der Hyste- 


resekoeffizient y von der Wellenform abhängt, 
haben die Herren Gumlich und Rose abfällige 
Kritik geübt, und zwar nicht etwa auf Grund 
unmittelbarer Meßergebnisse, die etwas anderes 
gezeigt hätten; im egenteil haben beide Meß- 
ergebnisse, die die Herren veröffentlichten, den- 
selben Gang wie meine Messungen. Dadurch 
aber, daß sie nicht die Trennung der Hysterese- 
verluste von den Wirbelstromverlusten durch- 
eführt haben, wie man es für selbstverständ- 
ich halten müßte, wenn man über die. Hyste- 
reseverluste etwas aussagen will, sondern daß 
sie auf Grund eines unzulässigen Verfahrens 
die gemessenen Verschiedenbeiten durch Rech- 
nung beseitigt haben, sind sie zu einem ande- 
ren Endergebnis gekommen. Die Unzulässig- 
keit dieses Verfahrens besteht darin, daß sie 
erstens zur Umrechnung der gemessenen Werte 
Koeffizienten aus einer anderen Meßreihe be- 
nutzt haben, zweitens, daß sie der Umrechnung 
die Annahme zu Grunde gelegt haben, daß die 
Wirbelstromwärme dem Quadrate der Span- 
nung nicht, wie es das Joulesche Gesetz ver- 
langt, dem Quadrate der Stromstärke pro- 
portional sei. Das wäre nur dann richtig, wenn 
die Selbstinduktion in den Eisenblechen null 
wäre. Drittens wurde, nachdem durch solche Um- 
rechnungen die gesamten Eisenverluste a gleich- 
gemacht worden waren, der Schluß gezogen, daß 
in einem Ausdruck a=b-+c das Glied b un- 
veränderlich sein müsse, wenn a unveränderlich 
ist. Auf den ersten dieser Einwände hat Herr 
Gumlich erwidert, daß der daraus entstehende 
Fehler innerhalb der Beobachtungsfehler liege. 
Ich bin trotz seines Briefes gegenteiliger An- 
sicht. Über die beiden anderen Einwände hat 
Herr Gumlich geschwiegen. Herr Gumlich 
meint, daßich das Ergebnis einer unmittelbaren 
Messung ignoriert hätte. Das habe ich schon 
deshalb nicht getan, weil dieses Ergebnis eben- 
falls meine Messung bestätigt, wenn auch nur 
auf 1%). Wenn ich mich trotzdem darauf nicht 
zu meinen Gunsten berufen habe, 8o geschah 
es deshalb, weil die Herren es unterlassen 
haben, die Wellenformen, mit denen sie arbei- 
teten, oder auch nur deren Scheitelfaktor be- 
kannt zu geben, und zwar auch nachträglich, 
trotz meiner dahingehenden Aufforderung. Ich 
war daher nicht in der Lage, Schlüsse zu 
ziehen, denn der Formfaktor ist kein sicheres 
Kennzeichen für die größere oder geringere 
Spitzheit einer Wellenform. 

Um den einzigen Einwand gegen meine 
ersten Untersuchungen, der den Anschein einer 
Berechtigung hatte, nämlich den, die Tempe- 
ratur nicht genug berücksichtigt zu haben, von 
vornherein auszuschließen, habe ich (durch an- 
dere Herren) neue Messungen an legiertem 
Eisenblech, wo ein merklicher Temperaturein- 
fluß überhaupt nicht vorhanden ist, anstellen 
lassen. Da diese dasselbe Ergebnis gezeigt 
haben, nämlich eine Abnahme des Ilysterese- 
verlustes mit zunehmender Spitzheit der Span- 
nungswelle, und dies auch mit den Folgerungen 
aus der magnetischen Verzögerung in Überein- 
stimmung steht, ist diese Angelegenheit für mich 
erledigt, mindestens so lange, als nicht gegen- 
teilige, unmittelbare Meßergebnisse unter 
Bekanntgebung der verwendeten Wellenformen 
und der Meßreihen vorliegen. 

Daß die von mir gefundene Abhängigkeit 
des Hystereseverlustes von der Wellenform so 
grob wäre, daß sie bei richtiger Ermittlung von 
X Folgen für die Praxis nach sich ziehen 
könnte, habe ich niemals behauptet. 


Berlin-Pankow, 31. I. 1906. 
Dr. G. Benischke. 
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FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Unter Bezugnahme auf die Mitteilung in 
ETZ“ 1906, S. 108, über den neuerdings er- 
folgten Teuerungszuschlag geben wir hier die 
Namen der zehn (nicht wie gemeldet neun) 
daran beteiligten Werke an. Es sind dies in 
buchstabenmäßiger Bann: 

A.-G. Brown, Boveri Cie; Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft; Bergmann-klektrizi- 
täts-Werke A.-G.; Berliner Maschinenbau-A.-G. 
vormals L. Schwartzkopff; Maschinenfabrik Eß- 
lingen, Eßlingen, Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke AG: Ernst Heinrich Geist Elek- 
trizitäts-A.-G.; Gesellschaft für elektrische In- 
dustrie Karlsruhe (Baden); Sachsenwerk, Licht- 
und Ee Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H. 

Außerdem teilen wir noch mit, daß dieser 
Teuerungszuschlag von 15°% nicht erst vom 
25. Februar, sondern schon vom 25. Januar ab 
zur Einführung gelangte. 


Infolge der seit vorigem Herbste beträcht- 
lich gestiegenen Preise aller Rohstofte hat sich 
die Firma Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch 
bei Leipzig, genötigt gesehen, gleichwie fast 
alle Firmen der Elektrotechnik Teuerungszu- 
schläge für ihre verschiedenen Erzeugnisse ein- 
treten zu lassen. 

Dieselben sollen vom 28. Februar ab mit 
7 0h Aufschlag auf den Nettobetrag der Fakturen 
in Anrechnung gebracht werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 24. Februar 1906. 


Die Tendenz der Börse in der Berichts- 
woche war bei überaus stillem Geschäft 
Schwankungen unterworfen, je nachdem die 
Nachrichten aus Algeciras in günstigem oder 
ungünstigerem Sinne kommentiert wurden. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 


Dazu kamen als ungünstige Momente noch 
eine erneute Flaue am Markt der südafrikani- 
schen Goldminen, die erst in der zweiten Hälfte 
der Woche wenigstens vorübergehend ihren 
Boden fand und schließlich die fortgesetzt 
matten Berichte vom amerikanischen Eisen- 
markt in Sympathie mit der Meldung vom 
Angebot englischen Roh-Eisens nach Deutsch- 
land. Das Angebot, welches durchweg nicht 
sehr erheblich war, fand nur zu weichende 
Kursen Nehmer. | 

Privatdiskont leichter 31/,%, nach 21: Du 
auch Ultimogeld schließlich mit 37/30% — nach 
A, Dis — reichlich zu haben. 


General Electric Co. 169%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lett, 79. 10. — 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 87. —. — 

bis op —. —. 
Zinn (per Kasse). . . Lstr. 166. 10. —. 
Zink. . 2. 2.2.0.0. 6. Latr. Hä, 
Blei. . 2... o e 0. Latr, 16.17 6 


Kautschuk fein Para: b sh. Ad J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 26. Februar. 
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Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen. da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be Rn 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Abschluß des Heftes: 24. Februar 1906. 
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Die Ergebnisse der Internationalen Konfe- 
renz über elektrische Maßeinheiten zu Char- 
lottenburg vom 23. bis 25. Oktober 1905.') 


Von W. Jaeger und St. Lindeck. 


In einer Mitteilung der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt „Zur Frage der 
Legalisierung eines Normals der elektro- 
motorischen Kraft“ in der „ETZ“ 1904, 
S. 669, ist die geschichtliche Entwicklung, 
welche die Legalisierung der drei elek- 
trischen Grundeinheiten von dem Pariser 
Kongreß des Jahres 1881 ab bis unmittelbar 
vor dem Internationalen Elektriker-Kongreß 
in St. Louis 1904 in den verschiedenen Län- 
dern erfahren hat, kurz auseinandergesetzt 
worden. 

Aus der erwähnten Mitteilung ging her- 
vor, daß die zu lösenden Fragen im Jahre 
1904 noch keineswegs spruchreif waren; 
der Schlußsatz lautete: 


„Die Einheitlichkeit auf dem Gebiete 
des elektrischen Maßwesens zu vervollstän- 
digen, wird aber, wenn auch erst für die 
Zukunft, doch ernstlich im Auge behalten 
werden müssen. Der nächste Schritt zu 
diesem Ziele wird mit Aussicht auf Erfolg 
darin bestehen können, daß die staatlichen 
Institute, die jetzt in mehreren Ländern mit 
der Herstellung und Überwachung der elek- 
trischen Einheiten betraut sind, bei ihren 
Arbeiten über die elektrischen Einheiten 
miteinander in Fühlung bleiben und sich 
über etwaige Festsetzungen einigen, die 
dann zur Diskussion gestellt und später 
durch internationale Abkommen sanktioniert 
werden.“ | 


- In der Tat sah auch die Delegierten- 
kammer des Internationalen Elektriker- 
Kongresses in St. Louis davon ab, sachliche 
Festsetzungen zur internationalen Annahme 
in Vorschlag zu bringen; sie beschränkte 
sich (abgesehen von einer hier nicht in 
Betracht kommenden Resolution über 
die internationale Normalisierung elek- 
trischer Maschinen) auf die Annahme des 
folgenden Leitsatzes): 


„Aus Vorträgen, die auf dem Inter- 
nationalen Elektriker - Kongreß gehalten 
wurden, und der sich daran anschließenden 
Diskussion geht hervor, daß erhebliche 
Unterschiede zwischen den Gesetzen über 
elektrische Maßeinheiten beziehungsweise 
ihre Interpretation in den verschiedenen 
Ländern bestehen; die Delegiertenkammer 
ist der Ansicht, daß auf diesem (rebiete 
eine ausreichende Übereinstimmung ange- 
strebt werden sollte Ferner sind andere 
Fragen vorhanden, die sich auf die Be- 
nennung sowie die Definition von Einheiten 
und Normalen beziehen und sich nach der 
Auffassung der Delegiertenkammer für eine 
internationale Regelung empfehlen. | 

Die Delegiertenkammer drückt ihre 
Meinung dahin aus, daß diese und ähnliche 
Fragen am besten von einer internationalen, 
die in Betracht kommenden Regierungen 
repräsentierenden Kommission behandelt 
würden. 

Eine solche Kommission könnte in 
erster Linie von den Ländern ernannt 
werden, in denen schon Gesetze über elek- 
trische Maßeinheiten in Kraft sind, und aus 
beispielsweise zwei Vertretern jedes Landes 
bestehen. 

Es sollten Vorkehrungen getroffen 
werden, um anderen Ländern die Möglich- 
keit zu gewähren, sich den Beschlüssen der 
Kummission anzuschließen. Die Delegierten- 
kammer billigt diesen Plan und richtet an 


1) Der nachstehende Bericht wurde auf einen von 
uns geäußerten Wunsch erstattet. D. Schrftltg. 
2) Vgl. uuch „KTZ“ 1901, 8. 941. 


ee 
ihre Mitglieder die Bitte, diesen Bericht 
ihren Regierungen vorzulegen. e 

Falls dieser Anregung seltens der N 
der Delegiertenkammer vertretenen 
rungen Folge geleistet wird, SO WE = 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die 80 
mission eine permanente werden möge. 

Es schien nun wünschenswert, vor dem 
Zusammentreten einer großen internatio- 
nalen Kommission, wie sie in St. Louis 
vorgeschlagen wurde, die zu beratenden 
Fragen zunächst in kleinerem Kreise zu 
erörtern; eine dahingehende Anregung des 
Herrn Dr. Stratton, Direktor des Bureau 
of Standards in Washington, war ganz im 
Sinne des oben erwähnten Vorschlages der 
Reichsanstalt: so war es natürlich, daß der 
frühere Präsident Herr F. Kohlrausch 
Verhandlungen einleitete, diese Anregung 
zu verwirklichen. Nachdem die Fortsetzung 
der Verhandlungen Zustimmung der be- 
fragten Stellen ergeben hatte, lud der 
jetzige Präsident der Reichsanstalt, Herr 
E. Warburg, Vertreter der in den ver- 
schiedenen Staaten mit der Überwachung 
der elektrischen Einheiten betrauten Insti- 
tute sowie einige Gelehrte, die sich in her- 
vorragendem Maße auf diesem Gebiete be- 
tätigt haben, zu einer Konferenz nach 
Charlottenburg auf Ende Oktober 1905 ein. 
Die Einladung wurde gerichtet an die der 
Reichsanstalt entsprechenden Institute in 
Amerika (Bureau of Standards, Washing- 
ton, D.C.) und England (National Physical 
Laboratory, Teddington), an die k. k. Nor- 
mal-Eichungs-Kommission in Wien und die 
Commission des unités électriques in 
Brüssel, ferner an die Herren Prof. H. S. 
Carhart (Ann Arbor, Mich.), Prof. Fr. 
Kohlrausch (Marburg), Prof. E. Mascart 
(Paris) und Lord Rayleigh (Witham, Essex). 

Ehe auf die Konferenz und ihre Ergeb- 
nisse eingegangen wird, sei nochmals kurz 
daran erinnert!), welche Fragen noch zu 
lösen sind, um die seit langem angestrebte 
internationale Einheitlichkeit auf dem Ge- 
biete des elektrischen Maßwesens zu er- 
reichen. 

Der hauptsächliche Grund für die 


mangelnde internationale Übereinstimmung 


der gesetzlichen elektrischen Maße besteht 
zur Zeit darin, daß die Delegiertenkonferenz 
des Elektriker-Kongresses zu Chicago 1893 
die drei Einheiten: Ohm, Ampere, Volt 
zahlenmäßig festsetzte und zwar das 
Ohm durch eine bestimmte Quecksilber- 
Säule, das Ampere durch einen bestimm- 
ten Silberniederschlag in der Zeiteinheit 
und das Volt durch einen bestimmten 
Bruchteil der EMK des Clark-Elementes. 
Da aber diese drei Einheiten durch das 
Ohmsche Gesetz miteinander verbunden 
sind, so war durch die zahlenmäßige Fest- 
legung des Volt eine zweite, von der aus 
Ohm und Ampere folgenden unabhängige 


‚gegeben. Tatsächlich stellte sich bald nach 


dem Chicagoer Kongreß heraus, daß diese 
beiden Festsetzungen des Volt nicht im 
Einklang waren, oder, bestimmter ausge- 
drückt, daß sorgfältig angestellte Silbervolta- 
meter-Versuche für das Clark-Klement eine 
um etwa 0,1°/ niedrigere EMK. als die in 
Chicago angenommene (1,434 V bei 150 C) 
ergaben. Eine derartige Abweichung ist 
aber selbst für technische Zwecke (insbe- 
sondere bei der Vergleichung photometri- 
scher Messungen an elektrischen Glüh- 
lampen) nicht mehr zu vernachlässigen 
Diejenigen Länder, die bald nach dem 
Chicagoer Kongreß die elektrischen Maße 
legalisierten und sich dabei an die Chi- 
cagoer Beschlüsse hielten (Amerika Eng- 
land, Frankreich), befinden sich jetzt in = 
schwierigen Lage, bei der Benutzung des 


1) Vergl. Si DT GE 
anstalt, „ETZ“ en die frühere Mitteilung der Reichs- 
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Clark-Elementes zu Spannungs- und Strom- 
stärkemessungen eine nach dem obigen un- 
richtige Zahl zu Grunde legen zu müssen. 

Diese Schwierigkeiten können lediglich 
dadurch beseitigt werden, daß man nur 
zwei Einheiten für die Größen des Ohm- 
schen Gesetzes zahlenmäßig festlegt, wie 
dies zuerst von Deutschland in dem Gesetz, 
betreffend die elektrischen Maßeinheiten 
vom 1. Juni 1898 geschehen ist. Diesem 
Vorgehen haben sich Österreich und Belgien 
angeschlossen. 

Die Beseitigung der angedeuteten 
Schwierigkeiten liegt nicht nur im Interesse 
der von ihnen betroffenen Länder, sondern 
ist auch wegen der internationalen Wechsel- 
beziehungen auf wissenschaftlichem und 
technischem (Gebiet im allgemeinen Interesse 
dringend erwünscht. 

Wenn man sich nun auf den offenbar 
allein richtigen Standpunkt stellt, daß nur 
für zwei Größen des Ohmschen Gesetzes 
Normale legalisiert werden dürfen, so han- 
delt es sich weiter darum, für welche beiden 
der drei Größen dies geschehen soll. Über 
die Wahl des Ohm als primäre Einheit be- 
steht nirgends ein Zweifel. Die Entschei- 
dung ist somit zwischen Volt und Ampere 
zu treffen, mit anderen Worten, es ist die 
Frage zu beantworten, ob sich mit größerer 
Genauigkeit und Zuverlässigkeit ein silber- 
voltametrischer Versuch anstellen oder ein 
Normalelement zusammensetzen und auf- 
bewahren läßt, wenn man in beiden Fällen 
sich an sorgfältig vereinbarte Vorschriften 
hält. Nun sind zwar gerade in den letzten 
Jahren wesentliche Fortschritte nach beiden 
Richtungen hin gemacht worden, jedoch 
sind nicht alle Punkte hinreichend geklärt, 
sodaß es zur Zeit noch nicht möglich ist, 
Vorschriften international zu vereinbaren, 
die auf längere Zeit hinaus allen Ansprüchen 
von Wissenschaft und Technik sicher ge- 
nügen würden. Ohne derartige Vorschriften 
würde aber eine neue internationale Ver- 
ständigung auf dem Gebiet des elek- 
trischen Maßwesens nicht vollständig sein, 
da ja nicht die Gleichheit der Definitionen 
der praktischen Einheiten in den verschie- 
denen Ländern, sondern gerade die Über- 
einsimmung der Ausführungsvorschriften 
erst wirklich einheitliche elektrische Maße 
verbürgt. Würde man als primäre Einheiten 
Ohm und Volt wählen, ein Vorschlag, der 
hauptsächlich von Herrn Carhart gemacht 
worden ist, so wären Vorschriften für das 
Silbervoltameter, das dann an Bedeutung 
wesentlich verlieren würde, entbehrlich. 
Ist man dagegen für die Festsetzung des 
Ohm und Ampere, was z. B. deın Stand- 
punkt der Reichsanstalt entspricht, so 
müssen Vorschriften für das Normalelement 
trotzdem ausgearbeitet werden; denn das 
letztere spielt bei Strom- und Spannungs- 
messungen nach der Kompensationsmethode 
als sekundäres Normal eine zu wichtige 
Rolle, als daß man von der Vereinbarung 
internationaler Vorschriften absehen Könnte. 
Im engsten Zusammenhang mit der Aus- 
arbeitung der erwähnten Vorschriften steht 
die Festsetzung von Zahlenwerten für das 
elektrochemische Aquivalent des Silbers 
und für die EMK des gewählten Normalele- 
mentes; denn bis zu einem gewissen Grade 
sind diese Zahlenwerte von der Fassung 
der Vorschriften abhängig. Auch für die 
Darstellung des internationalen Ohm sind 
Ausführungsvorschriften notwendig, wenn 
ınan sicher sein will, daß die Widerstands- 
normale der verschiedenen Länder so genau 
übereinstimmen, als dies heutzutage er- 
reichbar ist. 


Nach diesen Vorbemerkungen bedarf 
die nachstehend abgedruckte, der Konferenz 
vorgelegte Tagesordnung keiner weiteren 
Erläuterungen mehr. 


1. Bildung von Subkommissionen. 

2. Sollen die drei Einheiten Ohm, Ampere, 
Volt unabhängig voneinander oder sollen 
nur zwei derselben definiert werden und 

welche? 

3. Diskussion der Versuche über das elek- 
trochemische Äquivalent des Silbers mit 
Rücksicht auf die Definition des Ampere 
(auf Vorschlag des Herrn Glazebrook). 

4. Auswahl eines Normalelementes. 


5. Meinungsaustausch beziehungsweise Fest- 


setzungen betreffend die 

a) Darstellung des Ohm, 3 

b) Herstellung des Silberniederschlages 
im Silbervoltameter, 

c) Herstellung des Normalelementes. 

6. Besprechung von Maßnahmen zur dauern- 
den Erhaltung der internationalen Über- 
einstimmung in den Normalen. 

7. Besprechung über neue absolute Bestim- 
mungen des Ohm, des elektrochemischen 
Aquivalents des Silbers und des Nor- 
malelements, sowie Kooperation der ver- 
schiedenen Länder bei solchen Messun- 
gen (auf Vorschlag des Herrn Stratton). 


Gleichzeitig mit dieser Tagesordnung 
wurden in der ersten Sitzung den Konferenz- 
teilnehmern seitens der Reichsanstalt ge- 
druckte „Vorschläge“ nebst ihrer Begrün- 
dung übergeben, die die Stellungnahme der 
Reichsanstalt zu den einzelnen Punkten der 
Tagesordnung enthielten und als Grundlage 
der Diskussion dienen sollten. Bei Punkt 5 
wurde von bestimmt abgefaßten Vorschlägen 
abgesehen, da hierzu, wie bereits oben an- 
gedeutet, das Ergebnis von im Gange be- 
findlichen Untersuchungen am Silbervolta- 
meter und Normalelement abgewartet wer- 
den muß; jedoch wurde ein ins einzelne 
gehendes Verzeichnis derjenigen Fragen vor- 
gelegt, auf die sich nach Ansicht der Reichs- 
anstalt die Besprechung zu erstrecken hätte; 
‚zu den Punkten 1 und 7 der Tagesordnung 
wurden der Konferenz keine gedruckten 
Vorschläge unterbreitet. 

Der in den „Vorschlägen“ enthaltene 
Standpunkt der Reichsanstalt war kurz der 
folgende: 

Es sollen nur zwei Einheiten festgelegt 
werden, und zwar das Ohm durch den 
Widerstand einer Quecksilbersäule und das 
Ampere durch den Silberniederschlag in 
der Zeiteinheit. 

Bei der Ausarbeitung von Vorschriften 
für das Silbervoltaıneter sind die Unter- 
suchungen von Richards und Guthe zu 
berücksichtigen, wodurch die bisherigen 
gesetzlichen Bestimmungen!) eine mehr 
oder weniger große Abänderung erfahren 
werden. Trotzdem ist der gesetzliche Wert 
des Silberniederschlages (1,118 mg/Sek) vor- 
läufig beizubehalten. Als Normalelement 
soll das Westonsche Kadmiumsulfat - Ele- 
ment gewählt werden, dessen EMK in inter- 
nationalen Volt infolge der Abänderung der 
Bedingungen für den Silbervoltameter-Ver- 
such und auch aus anderen Gründen neu 
bestimmt werden muß. 

Der Vorschlag der Reichsanstalt zu 
Punkt 6 der Tagesordnung mag im Wort- 
laut mitgeteilt werden: 

„Als wirksamste Maßregel zur dauern- 
den Erhaltung der internationalen Überein- 
stimmung in den praktischen elektrischen 
Grundmaßen bringt die Reichsanstalt den 
folgenden Plan in Vorschlag: 

Es wird von denjenigen Staaten, die 
an der Regelung des elektrischen Mal- 
wesens interessiert sind, ein „Internatio- 
nales Bureau für elektrische Maße“ ge- 
gründet. Diesem Bureau würde zunächst 
die Aufgabe zufallen, die Quecksilbernor- 
male für das Ohm nach den vorher inter- 
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national vereinbarten Vorschriften herzu- 
stellen und Kopien dieser Einheit an die 
verschiedenen, an dem Bureau beteiligten 
Länder abzugeben. Bei dem metrologischen 
Teil der Aufgabe ist die organische Mit- 
wirkung des Bureau international des poids 
et mesures in Sèvres ins Auge zu fassen. 
In passenden Zeitabschnitten wären die 
nationalen Kopien mit den internationalen 
Prototypen des Ohm zu vergleichen. In ähn- 
licher Weise könnten Normalelemente usw. 
ausgegeben werden. 

Es liegt auf der Hand, wie viel Arbeit 
dadurch gespart würde. Zunächst fiele für 
die meisten Staaten die mühsame Herstel- 
lung der Quecksilberwiderstände fort (nur 
Deutschland und England sind bereits im Be- 
sitze von solchen); ferner würden, wenn 
jedes einzelne Land seine eigenen Normale 
herstellt, die Untersuchungen über das Ver- 
hältnis dieser Normale zueinander kein 
Ende nehmen. Schließlich könnten kleinere 
Länder, die gar nicht in der Lage sind, sich 
z. B. präzise Quecksilberwiderstände anzu- 
fertigen, durch Beitritt zu der internatio- 
nalen Konvention aus dem Bureau ihre 
Normale beziehen. 

Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Widerstandseinheit der Reichsanstalt 
zur Zeit in Amerika und in Österreich den 
amtlichen Messungen zu Grunde gelegt 
wird. Wenn dieser Zustand vielleieht auch 
nur einen Übergangszustand darstellt, 
so illustriert er doch treffend die Ausführ- 
barkeit des geschilderten Planes, für den 
ja in der Meter-Konvention ein vollstän- 
diges Analogon besteht. 

Der Forschungsarbeit auf dem hier in 
Betracht kommenden Gebiete seitens der 
physikalischen Staatslaboratorien der einzel- 
nen Länder soll das zu gründende Bureau 
in keiner Weise Eintrag tun. Insbesondere 
würden die größere Mittel erfordernden 
absoluten elektrischen Maßbestimmungen 
nicht zu seinem Tätigkeitsbereich gehören. 
Infolgedessen wären auch die von den ein- 
zelnen Staaten nach Maßgabe ihrer Bevölke- 
rungsziffer (ähnlich wie bei der Internatio- 
nalen Erdmessung) aufzubringenden Kosten 
nicht beträchtlich. 

Die Organisation des Bureaus könnte 
derjenigen der Internationalen Erdmessung 
vollständig nachgebildet werden. 

An der Spitze stände das von ‚der 
„Internationalen Elektrischen Kommission 
gewählte Präsidium; diese Kommission 
würde ja nach den in St. Louis 1904 ge- 
faßten Beschlüssen wahrscheinlich eine per- 
manente werden. Das Präsidium würde von 
der periodisch zusammentretenden Kom- 
mission seine Direktiven erhalten. Das Bu- 
reau selbst wäre passend einem der bereits 
bestehenden physikalischen Staatslabora- 
torien anzugliedern, was bei dem voraus- 
sichtlich geringen Raumbedarf des geplanten 
Instituts ohne Errichtung eines besonderen 
Gebäudes leicht möglich sein würde. Die 
Auswahl der wenigen wissenschaftlichen 
Beamten, die benötigt sind, würde Aufgabe 
der Internationalen Kommission sein. 

Der Leiter des betreffenden Staatslabo- 
ratoriums hätte zugleich die Direktion des 
Bureaus mit zu übernehmen und wäre dem 
Präsidium für die Leitung des Bureaus ver- 
antwortlich.“ 


Es möge nunmehr auf die Konferenz 
selbst eingegangen werden, die vom 23. bis 
25. Oktober 1905 in der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt stattfand und an der 
die folgenden Herren teilnahmen: 

Herr H. S. Carhart, Professor an der 
Universität von Michigan in Ann Arbor 
(Vereinigte Staaten von Amerika); Herr 
Erie Gerard, Professor an der Universität 
und Direktor des Elektrotechnischen In- 
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stituts Montefiore in Lüttich, Präsident der 
Commission des unités électriques in Brüssel 
(Belgien); Herr P. Clement, Sekretär der 
Commission des unités électriques in Brüssel 
(Belgien); Herr Dr. Th. Lewald, Geh. Ober- 
Regierungsrat und Vortragender Rat im 
Reichsamt des Innern, Präsident des Kura- 
toriums derPhysikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt in Berlin (Deutschland); Herr Professor 
Dr. F. Kohlrausch, Präsident a. D. in Mar- 
burg (Deutschland); Herr Professor Dr. E. 
Warburg, Präsident der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt in Charlottenburg 
(Deutschland); Herr Professor Dr. E. Hagen, 
Geh. Regierungsrat, Direktor bei der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt (Deutsch- 
land); Herr Professor Dr.W. Jaeger, Mitglied 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
(Deutschland); Herr Professor Dr. St. Lin- 
deck, Mitglied der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt (Deutschland); Herr Dr. R. T. 
Glazebrook F. R. S., Direktor des Natio- 
nal Physical Laboratory in Teddington (Eng- 
land); Herr E. Mascart, Direktor des Bu- 
reau Central Météorologique und Professor 
am Collège de France in Paris (Frankreich); 
Herr V. v. Lang, Präsident der k. k. Nor- 
mal-Eichungs-Kommission und Professor an 
der Universität in Wien (Österreich); Herr 
Dr. L. Kusminsky, Referent für das elek- 
trische Maßwesen an der k. k. Normal- 
FEichungs-Kommission in Wien (Österreich). 
Schriftführer waren außer Herrn Clément 
die wissenschaftlichen Beamten der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt Herr Dr. 
v. Steinwehr und Herr Dr. Leithäuser. 


Das Bureau of Standards in Washington 
war nicht durch einen Delegierten ver- 
treten; es hatte aber seine Stellungnahme 
zu der ihm bekannten Tagesordnung der 
Konferenz in einer längeren Denkschrift 
niedergelegt, die zu Beginn der Sitzungen 
vorlag. g | 

Im ganzen wurden fünf Plenar-Sitzun- 
gen (unter dem Vorsitz des Herrn Mascart) 
und eine Subkommissions-Sitzung (unter 
dem Vorsitz des Herrn Glazebrook) ab- 
gehalten, in welch letzterer über die Dar- 
stellung des internationalen Ohm (Punkt 5a 
der Tagesordnung) beraten wurde. 

‚ Auf Einzelheiten der Diskussion kann 
hier nicht eingegangen werden; das Nähere 
ist aus den gedruckt vorliegenden Verhand- 
lungen der Konferenz zu ersehen.!) Es sei 
hier nur der deutsche Wortlaut der Beschlüsse, 


Erklärungen und Meinungsäußerungen (die | 


außerdem in französischer und englischer 
Sprache in den „Verhandlungen“ enthalten 
sind) mitgeteilt. 


Beschlüsse. 


. Zu 23) 1. Es sollen nur zwei elek- 
irische Einheiten als Grundeinheiten gewählt 
werden. 

.2 Als elektrische Grundeinheiten wer- 
den das internationale Ohm, dargestellt 
durch den Widerstand einer Quecksilber- 
säule, und das internationale Ampere, dar- 
gestellt durch einen Silberniederschlag, an- 
genommen. 

3. Das internationale Volt ist diejenige 
EMK, welche in einem Leiter, dessen Wider- 
stand ein internationales Ohm beträgt, einen 
elektrischen Strom von einem internationalen 

pere erzeugt. 


Zu 4. Als Normalelement wird das 
Westonsche Kadmiumelement angenommen. 


1 Verhandlungen der Internationalen Konferenz über 
kache Maßeinheiten. a gehalten in der Phys.-Techn. 
Berli sanstalt zu Charlottenburg, vom 23. bis %. X. 1905. 

` Be aedruckt in der Relehsdruckerei. Paiki dor 
Tagesordnung. sich auf die entsprechenden e de 


L Die Methode, welche den Ausbreitungs- 
widerstand vermeidet (Wissensch. Abh. 
der Phys.-Techn. Reichsanstalt 2, 8. 383, 
1895; Phil. Trans. Roy. Soc. London 204, 
S. 81, 1904), soll nicht benutzt werden. 


2. Die Reichsanstalt soll sich mit dem Glas- 
werk Schott & Gen. in Jena in Verbin- 
dung setzen, um festzustellen, ob ge- 
nügend kalibrische Rohre aus Glas 5911 
geliefert werden können. 


3. Die zur Herstellung von Quecksilber- 
widerständen benutzten Glasrohre sollen 
sorgfältig gealtert sein. 


4. Die Rohre sollen im Vakuum ohne Er- 
hitzung gefüllt werden. 


5. Für die Wägung soll die Quecksilber- 
säule bei 0° an den Endquerschnitten 
des Rohres durch Ebenen abgegrenzt 
werden. 


6. Die Längenmessung soll möglichst bei 
0° mit Kontaktstücken vorgenommen 
werden. 


7. Die elektrischen Messungen sollen bei 
0° vorgenommen werden, und zwar 
nach einer Methode, welche die Ver- 
wendung dicker Zuführungsdrähte ver- 
meidet. Als solche Methoden wer- 
den die Kohlrauschsche Differentialgal- 
vanometer-Methode, die Thomsonsche 
Brückenmethode und eventuell die Kom- 
pensationsmethode empfohlen. Die Meß- 
stromstärke soll nur so groß sein, daß 
das Quecksilber nicht schädlich erwärmt 
wird. i 


8. Als Wert eines Rohres soll das Mittel 
von mindestens drei Füllungen gelten. 


9. Als Wert der Quecksilbereinheit soll 
das Mittel von wenigstens fünf Rohren 
gelten. d 


10. Die Quecksilbernormale sollen einen un- 
gefähren Widerstand von 1 Ohm haben. 


11. Als Wert der Drahteinheit soll das Mittel 
aus mindestens fünf Widerständen von 
1 Ohm gelten. | 

12. Die Kontrolle der Drabteinheit durch 
die Quecksilbereinheit soll in. ange- 
messenen Zeitintervallen stattfinden. 


Zu 5c. 1. Das Westonsche Normalele- 
ment soll festes Kadmiumsulfathydrat ent- 
halten; das Kadmiumamalgam soll 12- bis 
13-prozentig sein. 

2. Bei der zu vereinbarenden Form des 
Normalelementes sollen Störungen am nega- 
tiven Pol vermieden werden. 


Resolutionen. 


~ Zu 6. Die. Konferenz spricht den 
Wunsch aus, daß. eine internationale Kon- 
vention vereinbart werde, um die Überein- 
stimmung in den elektrischen Etalons, die 
in den verschiedenen Ländern im Gebrauch 
sind, sicherzustellen. 


Außerdem wird folgende Resolution 
gefaßt: 

In Anbetracht der Tatsache, daß 
die Gesetzgebungen der verschiedenen 
Länder in Bezug auf elektrische Ein- 
heiten nicht vollständig übereinstimmen, 
hält es die Konferenz für wünschenswert, 
in Jahresfrist eine offizielle Konferenz zu- 
sammenzuberufen, mit dem Zweck, diese 
Übereinstimmung herzustellen. 


Die Konferenz spricht ferner als ihre 
Ansicht aus: | u 
1. daß die vorliegenden Informationen nicht 
ausreichen, um Änderungen des bisher 
angenommenen Wertes für das Ampere 


vorzuschlagen; 


endgültige Regelung des 


2. daß die vorliegenden Informationen nicht 
ausreichen, um genaue Ausführungsvor- 
schriften für das Silbervoltameter und 
das Normalelement aufzustellen; 


3. daß, wenn der später abzuhaltenden for- 
malen Konferenz von irgendeiner Seite 
Änderungen der bisherigen Zahl für das 
Ampere vorgeschlagen werden sollen, 
vorher zwischen den interessierten Par- 
teien eine schriftliche Einigung statt- 
finden müsse. Wenn hierbei entstehende 
Meinungsverschiedenheiten nicht beige- 
legt werden könnten, so sei eine neue 

-= Vorkonferenz abzuhalten. Dasselbe Ver- 
fahren sei für die Ausarbeitung der Aus- 
führungsbestimmungen zum Silbervolta- 
meter und Normalelement anzuwenden, 
falls einer formalen Konferenz solche 
Vorschriften von irgendeiner Seite unter- 
breitet werden sollten. 


Wie aus den vorstehenden Beschlüssen 
usw. ersichtlich ist, haben sich die Meinungen 
auf dem in Betracht kommenden Gebiet in 
der letzten Zeit in weitgehendem Maße ge- 
klärt. Das enge Zusammenarbeiten der in 


‚erster Linie beteiligten Stellen, wie es durch 


die Charlottenburger Konferenz eingeleitet 
worden ist, läßt in nicht ferner Zeit eine 
internationalen 
elektrischen Maßwesens mit Sicherheit er- 
warten.. 


Darüber, daß nur zwei Grundeinheiten 
zahlenmäßig festgelegt werden dürfen, 
herrschte vollkommene Übereinstimmung 
(Beschluß zu Punkt 2 der Tagesordnung) 
und mit großer Mehrheit wurde neben dem 
Ohm das Ampere angenommen. Aug diesen 
beiden Einheiten ergeben sich das internatio- 
nale Volt und, wie hier hinzugefügt sei, alle 
übrigen abgeleiteten Einheiten (nämlich das 


‚internationale Coulomb, Watt, Joule, Farad, 
' Henry). 


Daß an Stelle des Clark-Elementes das 
Westonsche Kadmiumelement zu setzen 
sei, war die einstimmige Meinung der Konfe- 
durch die weiteren ins einzelne gehenden 
renz (Beschluß zu Punkt4der Tagesordnung); 
Beschlüsse über die Widerstandsnormale 
(Quecksilber- und Drahtwiderstände, Be- 
schlüsse zu Punkt 5a der Tagesord- 
nung) wurde der Auffassung der Reichs- 
anstalt Rechnung getragen, daß auch hier 
Ausführungsvorschriften international ver- 
einbart werden müssen, wenn die Wider- 
standseinheit in den verschiedenen Ländern 
bis zu einem solchen Grade übereinstimmen 
soll, als bei der weit vorgeschrittenen Tech- 
nik elektrischer Widerstandsmessungen heut- 
zutage erreichbar ist und auch gefordert 
werden muß. Die von der Konferenz in 
den Grundzügen empfohlene Zusammen- 
setzung des Kadmiumelementes (Beschluß 
zu Punkt 5c der Tagesordnung) entspricht 
der zuerst in der Reichsanstalt benutzten 
Form mit gesättigter Kadmiumsulfat-Lösung 
und Überschuß an Kristallen. Jedoch sprach 
die Konferenz ihre Meinung dahin aus, daß 
zur Zeit weder genaue Vorschriften für die 
Anstellung eines Voltameter-Versuches be- 
ziehungsweise die Zusammensetzung des 
Westonschen Kadmiumelementes, noch 
Zahlen für das elektrochemische Äquivalent 
des Silbers beziehungsweise die EMK des 
genannten Elementes vereinbart werden 
können, sondern daß das Ergebnis der von 
verschiedenen Seiten vorgenommenen Ver- 
suche abzuwarten sei. Dabei trat die Ten- 
denz klar zu Tage, an der bisherigen Zahl 
für das Silberäquivalent (1,118 mg/Sek) nichts 
ohne zwingenden Grund zu ändern. Ferner 
herrschte allgemeine Übereinstimmung dar- 
über, daß Anträge in den zuletzt genannten 
Richtungen erst die Zustimmung der an der 
Charlottenburger Konferenz beteiligten Stel- 
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len gefunden haben müßten, ehe sie einer 
offiziellen Konferenz zur endgültigen Be- 
schlußfassung unterbreitet werden dürften. 


Es bleibt noch übrig, die Bedeutung der 
beiden von der Konferenz gefaßten Re- 
solutionen zu würdigen. Diejenige zu 
Punkt 6 der Tagesordnung nimmt den in 
dem Vorschlage der Reichsanstalt zu diesem 
Punkt (siehe S. 238) enthaltenen Grundge- 
danken an, daß es notwendig sei, nicht nur 
die Gesetze und Ausführungsbestimmungen 
in den verschiedenen Ländern völlig gleich 
zu gestalten, sondern daß auch Maßnahmen 
zur dauernden Erhaltung der inter- 
nationalen Übereinstimmung derkon- 
kreten Normale getroffen werden müssen. 


Die Konferenz kam nicht, wie sich er- 
warten ließ, zu einer endgültigen Stellung- 
nahme zu dem Vorschlage der Reichsanstalt 
in seinen Einzelheiten; jedoch ist die Not- 
wendigkeit solcher Maßnahmen durch die 
Resolution anerkannt, und es bleibt späteren 
Vereinbarungen vorbehalten, in welcher 
Weise die Frage geregelt werden soll. 


Die zweite Resolution kommt dem 
Wunsche derjenigen Länder entgegen, die, 
wie oben angedeutet, durch die unverän- 
derte Annahme der Chicagoer Beschlüsse 
in Schwierigkeiten geraten sind. Man ging 
bei der Annahme der Resolution von der 
Auffassung aus, daß es in Jahresfrist wohl 
möglich sein würde, eine formale Überein- 
stimmung der elektrischen Gesetze der ver- 
schiedenen Länder herbeizuführen, sofern 
die Ausführungsvorschriften für das Silber- 
voltameter und das Normalelement aus dem 
Gesetz ausscheiden. Abgesehen davon, daß 
die noch offenen Fragen in einem Jahr 
kaum gelöst sein werden, empfiehlt es sich 
auch aus einem anderen Grunde, die Vor- 
schriften nicht in das Gesetz aufzunehmen, 
sondern sie dem Verordnungswege vorzu- 
behalten, wie es in Deutschland bereits 
geschehen ist: im letzteren Falle ist näm- 
lich eine Verbesserung der Vorschriften, 
die der Fortschritt der Wissenschaft not- 
wendig machen könnte, viel leichter aus- 
führbar, als wenn der ganze Gesetzgebungs- 
apparat in Bewegung gebracht werden muß. 
Überdie EMK des Normalelementes, die ja tat- 
sächlich allen Strom- und Spannungsmessun- 
gen zu Grunde liegt, wird man sich auf 
dem in Aussicht genommenen Kongreß 
wohl vorläufig einigen, sodaß dadurch die 
internationale Einheitlichkeit der elektri- 
schen Messungen gegenüber dem jetzigen 
Zustand schon bald erheblich gefördert 
werden würde. 


Noch auf keiner der bisherigen Kon- 
ferenzen ist so deutlich wie diesmal zum 
Ausdruck gekommen, daß es nicht not- 
wendig ist, die praktischen elektrischen 
Maße in immer genauere Übereinstimmung 
mit ihren theoretischen Definitionen zu 
bringen. Natürlich muß diese Übereinstim- 
mung für alle praktischen Zwecke hin- 
reichend genau sein; da dies aber für ab- 
sehbare Zeit der Fall ist, so muß man nun- 
mehr zu bestimmten Festsetzungen kommen, 
die, wenn möglich, garnicht mehr, jeden- 
falls aber nicht in absehbarer Zeit, geändert 
zu werden brauchen. ks kommt vor allen 
Dingen darauf an, zuverlässige, möglichst un- 
veränderliche beziehungsweise genau repro- 
duzierbare und international übereinstim- 
mende Normale zu haben. Eine rein wissen- 
schaftliche Aufgabe ist es dann, durch abso- 
lute Messungen den kleinen Unterschied, z. B. 
zwischen dem theoretischen Ohm (10° elek- 
tromagnetische CGS-Einheiten) und dem 
„internationalen Ohm“ (1,063 SE) zahlen- 
mäßig festzustellen. Nur für wissenschaft- 
liche Zwecke — und auch da nur in wenigen 
Fällen — wird diese Reduktion notwendig 
sein. Deshalb wird auch bei der inter- 


national zu vereinbarenden Definition der 
praktischen Einheiten ein Hinweis auf ihre 
theoretische Herleitung aus dem elektro- 
magnetischen CGS-System in Zukunft am 
besten wegbleiben, da hierdurch ohne 
zwingenden Grund eine Zweideutigkeit in 
das Gesetz gebracht wird, der ein ent- 
sprechender Nutzen nicht gegenüber steht. 
Denn die theoretischen Definitionen des 
Ohm, Ampere, Volt usw. stehen wissen- 
schaftlich fest und bedürfen Keiner gesetz- 
lichen Anerkennung. 


Herr Mascart vertrat auf der Konfe- 
renz ebenfalls diesen Standpunkt und hob, 
wie dies auch schon von anderer Seite ge- 
schehen ist, hervor, daß die Verhältnisse 
ganz ähnlich liegen, wie bei der Defini- 
tion und den Prototypen des Meter und 
des Kilogramm. Das Kilogramm war ur- 
sprünglich definiert als Masse eines Kubik- 
dezimeter Wasser von 4° C. Daß diese 
Definition sehr angenähert zutrifft, ist 
außerordentlich bequem, weil infolgedessen 
das Volumen eines Körpers, multipliziert 
mit seiner auf Wasser bezogenen Dichte, 
mit großer Annäherung seine Masse ergibt. 
Trotzdem hat man bei der gesetzlichen 
Festlegung des internationalen Kilogramm 
auf seine ursprüngliche Definition keinen 
Bezug genommen, sondern sagt, das Kilo- 
gramm ist die Masse eines bestimmten 
Stückes von Platiniridiium. Es ist eine 
Frage von lediglich wissenschaftlicher Be- 
deutung, die Masse eines Kubikdezimeter 
Wasser von 4° C in internationalen Kilo- 
gramm, so genau es der zeitige Stand der 
Wissenschaft erlaubt, auszuwerten. Wir 
wissen heute, daß das Kilogramm seiner 
Definition auf etwa ?/iooooo entspricht. Aber 
wenn auch die Abweichung mehrfach größer 
wäre, so würde niemand daran denken, das 
Kilogramm zu ändern, sondern man würde 
eben die Korrektion in den seltenen Fällen, 
wo man sie benötigt, so genau wie mög- 
lich anbringen. 


Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse 
bei den elektrischen Einheiten, nur sind 
wir heutzutage noch nicht in der Lage, 
genau anzugeben, wie groß z. B. die Ab- 
weichung des internationalen Ampere 
(1,118 mg/Sek Silber) von seiner theore- 
tischen Definition (10-1 CGS-Einheiten) 
ist. Wir wissen nur mit ziemlicher Sicher- 
heit, daß diese Abweichung nicht mehr als 
einige Zehntausendstel betragen wird; bis 
sie zahlenmäßig auf 0,01°/, genau feststeht, 
werden wahrscheinlich noch Jahre ver- 
gehen. Auch bei den genauesten wissen- 
schaftlichen Arbeiten besteht zur Zeit keine 
Möglichkeit, eine zuverlässige, allgemein 
anerkannte Reduktion auf die theoretische 
Stronistärke-Einheit anzubringen; deshalb 
ist die in einigen Gesetzen sich findende 
Fassung: „das Ampere ist gleich 0,1 CGS- 
Einheiten und wird für praktische 
Zwecke genügend genau dargestellt 
durch...... “ ganz bedeutungslos, da eben 
eine genauere Darstellung, etwa für wissen- 
schaftliche Zwecke, garnicht vorhanden ist. 


Die Abweichungen des internationalen 
Ohm und Ampere und damit auch die- 
jenigen aller übrigen elektrischen Größen 
von ihrer theoretischen Definition sind — 
jedenfalls für absehbare Zeit — für alle 
praktischen Messungszwecke vollständig 
belanglos. Es ist deshalb das Richtigste, 
dem bei der Detinition der internationalen 
Einheiten der Länge und Masse befolgten 
Verfahren sich auch auf dem Gebiete der 
internationalen elcktrischen Einheiten anzu- 
schließen. 


Charlottenburg, Phys.-Techn. Reichsanstalt, 
im Februar 1906. 


Die Erprobung und Ermittlung von Schutz- 

vorrichtungen an elektrischen Maschinen 

und Apparaten gegen die Zündung von 
Schlagwettorn. 


Von Dipl.-Jng. R. Goetze, Bochum. 
(Fortsetzung von S. 201.) 


Versuche an Apparaten und Motoren. 


Diese Versuche sollen nicht in ihrer 
zeitlichen Aufeinanderfolge wiedergegeben, 
sondern mehr nach der Art und Weise des 
angewendeten Schutzes gesichtet und er- 
läutert werden. Es seien zunächst die Hülfs- 
teile der elektrischen Kraftübertragung, wie 
Sicherungen, Schalter, Anlaß- und Rege- 
lungswiderstände besprochen. 


1. Schalter, Sicherungen und Wider- 
stände. 


Zwei Gesichtspunkte können für den 
Schutz solcher Teile in Frage kommen. 
Man sucht entweder die Berührung 
funkengebender Teile mitden Schlag- 
wettern zu verhindern odermanrech- 
net mit dem Herantreten von Schlag- 
wettern an Teile, die Funken ent- 
wickeln können und wendet eine der 
früher besprochenen Schutzarten an. 


Bei dem zuerst genannten Wege liegt 
der (Gedanke nahe, daß es ausreichend 
ist, die betreffende Stromstelle in ein ge- 
schlossenes Gehäuse einzukapseln. Das 
wäre aber ein Irrtum. Zwar könnte man 
in den meisten Fällen einen dichten Ab- 
schluß des Gehäuses gegen außen her- 
stellen, da die Gehäusewandung gewöhn- 
lich nicht von beweglichen Teilen durch- 
drungen wird. Es ist jedoch zu bedenken, 
daß die (iehäusedeckel im Betriebe zuweilen 
abzunehmen sind, und dann können beim 
Wiederaufsetzen Schlagwetter mit einge- 
schlossen werden und nebenbei die ur- 
sprünglichen Dichtungen nur unvollkoımmen 
wieder hergestellt werden. Außerdem ist 
ein vollkommen dichter Abschluß häufig 
nicht vorhanden oder schwer zu erreichen. 
Die Versuche haben gezeigt, daß das Ein- 
dringen von Schlagwettern in Gehäuse 
auch in solchen Fällen stattfindet, in denen 
man es nicht von vornherein annehmen 
kann. Der Grund dafür liegt in der Er- 
wärmung des Innenraumes während des 
Stromdurchganges und der nach dem Aus- 
schalten folgenden Abkühlung, die einen 
Unterdruck im Innern erzeugt. Unter diesem 
Einfluß pressen sich außen stehende Schlag- 
wetter durch die Dichtungsflächen nach innen 
hinein. Es ist demnach unter allen Um- 
ständen bei Anwendung geschlosse- 
nerGehäuse für Sicherungen, Schalter 
und dergleichen mit der Möglichkelt 
der Anwesenheit von Schlagwettern 
zu rechnen. 

Soll deshalb ein gegenseitiges Berühren 
funkengebender Teile mit Schlagweitern 
mit Sicherheit ausgeschlossen werden, SO 
genügt die Einkapselung allein nicht. Es 
sind vielmehr die Teile, an denen sich 
Funken bilden, durch eine Isolationsschicht 
von dem Raume zu trennen, in dem sich 
Schlagwetter ansammeln können. Hierzu 
dient Öl. Bauarten, namentlich von Schal- 
tern, für Öl haben sich in den letzten Jahren 
infolge der steigenden Verwendung hoher 
Spannungen immer mehr eingebürgert und 
werden wegen des kleinen Raumbellarfes, 
der Feuersicherheit, der Aufrechterhaltung 
einer guten Isolation sowie der sicheren 
und schnellen Funkenunterbrechung ge- 
schätzt. Für die Verwendung in der Grube 
erscheinen deshalb Ölschalter besonders 
empfehlenswert. Werden nun Schalter, 
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Sicherungen oder Widerstände derartig ge- 
baut, daß alle stromführenden Teile dauernd 
unter einer genügend dieken Ölschicht 
liegen, und verändert sich das Ol nicht, so 
sind solche Bauarten ohne weiteres als 
sehlagwettersicher zu bezeichnen. 

Die uns zur Verfügung gestellten Schal- 
ter, Sicherungen und Widerstände mit Ol- 
mung konnten demnach nur nach der 
Richtung hin untersucht werden, ob beim 
betriebsmäßigen Arbeiten Veränderungen 
eintreten, die eine Gefahr der Zündung von 
Schlagwettern herbeiführten. Die hierbei 
in Frage kommenden Punkte waren: 


spiegel über den 
Teilen stehen? 


Unter Öl liegender Walzenschalter Tür 608 V und 100 Amp. MHochspaunungs-Ölschalter: 


Abh. 1. Abb. 4. 
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Abb. 2. S Abb. 5. 


Droipnlige Drehuusschalter unter OI 


Olunlasser, für Spannungen bis 550 V 


Abb. 3. Abb. 6. 


l. Tritt beim häufigen Win- und | Die Ölgase waren demnach durch die Fun- 


Ausschalten oder bei ungenügender 
Berührung an den Stromübergangs- 
Ee ne Wärmeentwieklung auf, 
EE einer starken Verdampfung 
C angs weise Zersetzung des Oles 

Anlaß gibt, 
ee durch derartige Vorgänge 
nen i 80 weit sinken, daß 
dureh die) unken. auftreten oder 
' Dampf- oder Gasbildung ein 


die Siche SA ; ) 
rheit refih eC RV e slr 
entsteht? F rdendeı Druck 


hätte bei Anwesenheit von Schlagwettern 
zweifellos eine Explosion. stattgefunden. 
Die Sehleifringe und Bürsten des Schalters 
| waren stark angegriffen. Eine Bürste lag 
überhaupt nieht mehr auf. Die Ursache für 
diese Vorgänge ist wohl darin zu suchen, 
daß das Ol beziehungsweise die verbrannten 
Ölteile zwischen den Bürsten und den 
Sehleifringen nicht kräftig genug herausge- 


1) Einer Verabredung gonn bleibt der Ursprung 
dor geprüften Apparato und Motoren ungenannt. 
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3. In welcher Höhe muß der Öl- 
zu schützenden 


Mit den in den Abb. 1 bis 6 wieder- 
gegebenen und einigen anderen Apparaten 
wurden dahingehende Versuche angestellt.!) 

Die in der Abb. 1 dargestellte Bauart, 
sowohl als Schalter wie als Umschalter, ge- 
liefert für 500 V und 100 beziehungsweise 
8) Amp, ergab nach 60-maligein Ein- und 
Ausschalten durch Kurzschließen und Aus- 
schalten der Dynamo, nachdem der Druck 
im Innern gestiegen war, das Herausschlagen 
einer Flamme aus dem geschlossenen Deckel, 


Dreipoliger Ölschalter mit Sicherungen für 500 V, 200 Amp. 


ken im Innern entzündet worden und es: 
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drücktjwerden und infolge der notwendigen 
Federung der Bürsten die Berührung mit 
den Schleifringen nicht dauernd gewähr- 
leistet ist. Beides führt zur Wärmebildung 
und gefährdet das sichere Abreißen des 
Funkens. Hierdurch trat eine Zersetzung 
und Verdampfung des Oles ein, und die ge- 
bildeten Gase sind dann durch einen Funken 
entzündet worden. Es ist hierbei zu be- 
achten, daß es nicht genügt, die Höhe des 
Ölstandes über den funkengebenden Teilen 
im Ruhezustande als Maßstab für die Sicher- 
heit zu nehmen, denn dann würde schon 
eine geringe Schichthöhe von wenigen Milli- 
metern genügen. Beim Arbeiten mit dem 
Schalter kommt jedoch das Ol in Wallung, 
es wird zeitweise über den Bürsten des 
Schalters hochgesaugt. Die schützende 0l- 
schicht verringert sich auf diese Weise und 
der Funken, in dessen Umgebung die ge- 
bildeten Gasblasen aufsteigen, schlägt durch. 
Diese Beobachtung wurde auch an dem 
Schalter Abb. 5 gemacht, der im übri- 
gen trotz mehr als 150-maliger Betätigung 
keine nennenswerte Abnutzung aufwies. 
Auch Schalter nach der Bauart in Abb. 2 
bewährten sich trotz Überlastung und einem 
vielhundertmaligen Schalten gut. Ebenso 
sind die sonstigen in Abb. 2 bis 6 dar- 
gestellten Bauarten unter den gleich folgen- 
den Bedingungen als sicher zu bezeichnen: 

L Die Strombürsten müssen unter 
einem mit dem Schließen des Schalters 
wachsenden Druck so aufeinander 
gepreßt werden, daß alles Öl oder 
alle Ölrückstände zwischen ihnen ent- 
weichen. Walzenschalter sind zu ver- 
meiden. Die Stromdichte an den 
Stromschlußteilen darf nur so gering 
sein, daß die dadurch veranlaßte 
Wärmebildung keine Zersetzung des 
Öles hervorruft. 

2. Am Schaltkasten ist eine Vor- 
richtung mit Marke anzubringen, die 
von außen erkennen läßt, wie hoch 
das Ol im Kasten steht und wie hoch 
es mindestens stehen soll. Es wird 
sich empfehlen, in der Schaltkastenwandung 
hierfür ein kleines Fenster aus dickem Glase 
oder ein nicht zu enges Standrohr anzu- 
wenden. 

3. Durch eine entsprechende räum- 
liche Anordnung ist dafür zu sorgen, 
daB beim Betätigen des Schalters das 
in Bewegung befindliche Öl über 
den Schaltbürsten nicht zu tief 
sinkt und mitgerissene Luftblasen 
aus dem Raum über dem Ölspiegel 
nicht an die Bürsten herantreten kön- 
nen. Die Höhe des Ölspiegels über deu 
Schaltbürsten ist um so größer zu nehmen, 


je höher die Stromstärke ist. Bei Versuchen 


mit Sicherungen unter Öl hat bis zu 400 Amp 
eine Ölschicht von 20 mm über der Funken- 
strecke genügt, um ein gefährliches Heraus- 
schlagen des Funkens zu verhindern. Für 
Schalter wird man dieses Maß auf jeden 
Fall wesentlich vergrößern. Die lebhafte 
Bewegung des Oles beim Betätigen des 
Schalters kaun durch den Einbau einer Zwi- 
schenwand oder durch möglichste Verringe- 
rung des Raumes über dem Ölspiegel ge- 
dämpft werden. 

4. Es ist ratsam, alle stromführen- 
den, nieht nur die betriebsmäßig fun- 
kenden Teile des Sehalters unter OI 
u setzen, oder wenn das nicht durchführ- 
bar ist, das Schaltergehäuse "so zu hauen. 
dab es inneren Explosionen gewachsen ist. 

». Die Anordnung der Unter- 
brechungsstelle im Schaltzchäus«e 
soll derartig sein, daß alle nach dem 
Öffnen des Schalters frei liegenden 
blanken Teile spannungsfrei sind. 

©. Der Olstand und die Beschatlen- 
heit des Oles ist dureh eine ent- 
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sprechende Überwachung von Zeit 
zu Zeit nachzuprüfen. 

Bei Beachtung der vorher genannten 
Punkte braucht das Schaltgehäuse nicht 
gegen einen im Innern auftretenden Druck 
berechnet zu sein. 

Werden Sicherungsstreifen unter Öl 
gelegt, so muß, um Sicherheit gegen Schlag- 
wetter zu erhalten, der Ölspiegel eine ge- 
wisse Mindesthöhe über dem Schmelzstreifen 
haben. In einer Reihe von Versuchen wur- 
den Sicherungen bei verschiedenen Öl- 
ständen durchgebrannt, während Schlag- 
wetter über dem Ol standen. In der Zahlen- 
afel IV sind einige Versuchsergebnisse 
wiedergegeben. 
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andere Weise ab, da das Öl bei den Bedin- 
gungen, unter denen es hier arbeiten muß, 
sich aus ähnlichen Gründen wie bei den 
Walzenschaltern nicht empfiehlt. Allerdings 
drückt das Eintauchen des Widerstandes in 
Ol seine Leistungsfähigkeit herunter, wenn 
es sich um häufiges Anlassen oder um Rege- 
lung der Umlaufszahl handelt. Für kleinere 
Leistungen ist dies praktisch ohne Belang; 
man kann dann eine Anordnung treffen, wie 
sie in Abb. 7 dargestellt ist, das heißt man 
kapselt die Stromschlußstücke ein, während 
die Widerstandsspulen in einem getrennten 
Raume unter Ol liegen. Es ist hierbei dar- 
auf zu achten, daß beide Räume nicht 
durch Öffnungen miteinander in Ver- 


Zahlentafel IV. 


Schmelzstrom- | Höhe des | 


Dio Siche- 
BCC Snene der Gen SN ‚ rung schmolz 
Versuches Sicherung Sicherung | durch bei 
Amp mm | Amp 
1 20 20 43 
2 20 10 44 
8 20 6 | 54 
4 40 | 5 | 120 
b 40 | 20 | 85 
6 40 | 20 150 
7 40 20 400 
8 40 i 20 96 
9 40 | 10 200 
10 60 10 140 


In allen Fällen erwies sich also ein Öl- 
stand von 20 mm über dem Schmelzstreifen 
als sicher bis zu einer Abschmelzstrom- 
stärke von etwa 400 Amp. Da für Gruben- 
räume, die durch Schlagwetter gefährdet 
sind, kaum stärkere Sicherungen notwen- 
dig sind, so begnügte man sich mit den 
verhältnismäßig wenigen Versuchen. Auch 
bei den Sicherungen ist anzuraten, den Ol- 
stand tunlichst groß zu wählen, schon des- 
halb, weil augenscheinlich hinsichtlich der 
wahren Abschmelzstromstärke noch eine 
große Unsicherheit besteht. Im Falle eines 
Kurzschlusses z. B. wird die Sicherung erst 
bei einer Stromstärke durchschmelzen, die 
ein Vielfaches derjenigen bei allmählich 
steigender Belastung ausmachen kann (siehe 
Versuch 7 der Zahlentafel IV). Sind die 
unter Öl liegenden Schmelzstreifen mit 
einem Ölschalter in einem Gehäuse ver- 
einigt, so ist darauf zu achten, daß die beim 
Durchschmelzen sich bildenden Metalltropfen 
nicht in die Stromschlußteile des Schalters 
geraten können. 


Keine Zündung der Schlagwetter. 

a ` e n 
Explosion durch Herausschlagen des Funkens. 
Über dem Öl eine helle Flamme, aber keine Zündung. 
Ein Funken sprang etwa m über den Ölspiegel hin- 
T A Dynamo keine Zündung. 
Keine Zündung. 
Explosion. 


Keine Zündung. 


bindung stehen, weil sonst eine im 
Schaltraume etwa eintretende Explo- 
sion nach dem Olraume durchschlagen 
und den Kasten zertrüämmern kann. 
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man zweckmäßig andere Mittel anwenden, 
weil das Ol die entwickelte Wärme nicht 
schnell genug ableitet. 

Der zweite Weg, Sicherheit gegen 
die Zündung von Schlagwettern an 
Sicherungen und Schalteinrichtungen 
zu erzielen, besteht nun darin, das 
Herantreten von Schlagwettern andie 
funkengebenden Teile zuzulassen und 
eine der früher besprochenen Schutz- 
arten anzuwenden. Da es sich bei den 
hier in Frage kommenden Sicherungen, 
Schaltern und Kontakträumen von Wider- 
ständen stets um verhältnismäßig kleine 
Räume handelt und Lüftung nicht gefordert 
wird, ist der einfachste und billigste Schutz 
die Einkapselung der betreffenden Teile in 
geschlossene Gehäuse Sie ist in den 
meisten Fällen auch schon wegen des 
Schutzes gegen Feuchtigkeit und Berührung 
die gegebene Lösung. Die Abmessungen 
der Schutzkappen werden gering und die 
Wandungen lassen sich ohne weiteres wider- 
standsfähig genug gegen den bei einer inne- 
ren Explosion auftretenden Druck (rund 
6 atın Überdruck) bauen. 
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Sicherung der (summidichtungen gegen Herausdrücken. 
Abb. 8. 


Eine luftdichte Kapselung wird 
man auch hier vermeiden, sie ist auch 
aus Betriebsrücksichten nicht notwendig. 
Es erscheint deshalb zweckmäßig, eine 
Druckentlastung in irgend welcher Form 


Streifen- und Patronensicherungen!schlagwettersicher gekapselt. 
Abh. 9. 


Ölanlasser, Schaltraum gekapselt. 
Abb. 7. 


Für Anlaß- “und Regelungswidier- 
stände wird der Ölschutz hauptsächlich 
nur zur Deckung des Widerstandsstoffes in 
Frage kommen. Die Schaltstücke für die 
Widerstandsstufen schließt man besser auf 


Stöpsel- und Patronensicherungen, schlagwettersicher 'gekapselt. 
Abb. 10. 


Bei größeren Anlassern, die nicht oft 
geschaltet werden, erscheint der Ölschutz 
als billiges und einfaches Schutzmittel. Für 
größere Widerstände zum häufigen Schalten 
oder zur Regelung von Umlaufszahlen wird 


vorzusehen, da man nicht wissen kann, ob die 
Widerstandsfähigkeit des Gehäuses bei der 
Herstellung oder im Betriebe nicht gelitten 
hat. Hierfür ist, wenn es sich um Auf- 
stellung in feuchten Räumen handelt, 
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der Flanschenschutz am meisten ge- 
eignet, denn jede andere Schutzart 
durch Platten, Labyrinthe oder der- 
gleichen gestattet cher das Eindrin- 
gen von Nässe oder Feuchtigkeit. 

Es sind unter diesen Umständen nor- 
male Bauarten der Sicherungen und Schalter 
zu verwenden, die nach außen durch ein 
Gehäuse abgedeckt werden. Der Gehäuse- 
deckel soll sich mit einem Flansch auf den 
zu schützenden Teil so aufsetzen, daß bei 
inneren Explosionen die Gase nur durch 
die geringen Dichtungsfugen der Flanschen 
sich hindurchpressen können, ohne einen 
hohen Druck im Innern zu entwickeln. Die 
Gehäusewandungen brauchen dann nicht 
für einen inneren Überdruck von 12 atm, 
dem bei den Versuchen gemessenen Höchst- 
druck, sondern etwa nur für 6 atm berechnet 
zu werden. Gummidichtungen sind 
überflüssig. Wo man sie aber an- 
wendet, müssen sie gegen seitliches 
Herausdrücken aus dem Flansph ge- 
sichert werden, etwa nach Abb. 8. 
Geschieht das nicht, so liegt die Gefahr 
vor, daß an den Stellen, wo die Gummi- 
dichtung herausgedrückt wird, ein Spalt 
entsteht, der ein Durchschlagen der Explo- 
sion ermöglicht. 

Abb. 9 bis 13 zeigen Bauweisen der 
vorgenannten Art, mit denen Versuche an- 
gestellt wurden. In Abb. 9 und 10 sind 
Schutzkästen wiedergegeben, die offene, 
Patronen- und Stöpselsicherungen ent- 
halten, wie sie für Anschlüsse und Kabel- 
Endverschlüsse in Frage kommen. Die 
Dichtung war in allen Fällen als Gummiring 
oder -Scheibe ausgeführt und gegen Heraus- 
pressen gesichert. Bei den Versuchen er- 
wiesen sich die Kästen als sicher, sowohl 
mit als ohne Gummidichtung, selbst bei 
schiet aufgesetztem Deckel, wie es bei nach- 
lässiger Handhabung vorkommen kann. Die 
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gen nicht 


sich ein Druck von 1,2 atm ein, dem die 
Kastenwandung standhielt. Als jedoch zwei 
Durchbohrungen von je 20 mm Durchmesser 
in der Trennungswand freigelegt wurden 
und in der einen Kammer die Zündung der 
Schlagwetter erfolgte, trat in der zweiten 
Kammer die früher geschilderte Stauungs- 
erscheinung ein, die mit dem Indikator zu 


verfolgen war. Die Explosion in der Zünd- 


kammer preßte die Schlagwetter in der be- 
nachbarten Kammer auf etwa 2,5 atm Über- 
druck vor und brachte sie erst dann zur 
Explosion. Infolgedessen stieg dort der 
Druck so hoch, daß der Kasten in der dar- 
gestellten Weise zertrümmert wurde. Dieser 
Versuch zeigt von neuem, in welchem Maße 


Gekapselter Schaltraum eines Drehstromanlassers 
s Abb. 12 


3 


in gekapselten Räumen eine Unterteilung 
durch Trennwände zu vermeiden ist. Man 
verbinde entweder die einzelnen 
Kammern durch reichlich große Öff- 
nungen, damit Stauungserscheinun- 
auftreten -können, oder 
man mache die Verbindungskanäle so 
schmal, daß ein Durchschlag von dem 


einen inden anderen Raum unmöglich 


Gehäuse eines Sicherheitsschalters. 
Abb. 11. 


Zündung der Schlagwetter in den Kästen 


erfolgte teilweise künstlich, da mit Patronen- 
und Stöpselsicherungen eine Zündung nicht 
zu erreichen war. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Stöpselsicherung für sich 
allein durch kräftigere Gestaltung schlag- 
wettersicher zu bauen ist. | 

‚ In Abb. 11 ist das Gehäuse für einen 
Sicherheitsschalter dargestellt, das zwei 
Kammern besitzt, deren Trennwand zwecks 
Durchführung von Leitungsdrähten von drei 
Löchern durchbohrt war. Als jn beiden 
Eege gleichzeitig gezündet wurde, hielt 

er Kasten den Explosionsdruck aus, wobei 
2 Teil der Gase sich an den Flanschen 
Se Deckels herausdrängte. Bei Zündung 
u einer Kammer und Öffnung der einen 
Tren genannten Durchbohrungen in der 
P nwand schlug die Explosion nicht nach 

“T zweiten Kammer hinüber, und es stellte 


ist. In dem letzten Falle ist die Trennungs- 
wand natürlich ebenso kräftig zu bemessen, 
als wenn sie Gehäusewandung wäre. 

Abb. 12 zeigt den Schaltraum eines 
Drehstromanlassers. Der Flansch des 
Deckels ist durch einen flachen Gummi- 


streifen von 1 mm Stärke abgedichtet und 


obne Schutz gegen Herausdrücken der Dich- 
tung. Bei der im Schaltraume hervorge- 
rufenen Explosion der Schlagwetter kamen 
die Explosionsgase an dem Flansch heraus 
und die Gummidichtung wurde seitlich fort- 
gepreßt. Ein Durchschlag der Explosion 
erfolgte nicht. . Die Gefahr dafür ist aber 
durch die beim Herausdrücken der Dichtung 
entstehenden Spalten um so mehr gegeben, 
als die Welle für die Schleifstücke an ihrer 
Durchführung durch den Gehäusedeckel 
weitere Undichtigkeiten schafft. Dieser An- 
lasser wurde auch mit fortgelassener Dich- 


243 


ne 


tungsscheibe untersucht. Die Flanschen er- 
hielten nacheinander 0,35, 0,7 und 0,9 mm 
Abstand, sodaß bei 25 mm Flanschenbreite 
und einem Schlagwetter-Inhalt von rund 
4,5 Liter Spalträume von rund 350, 700 und 
900 qmm entstanden. Erst bei 09 mm 
Flanschenabstand erfolgte ein Durchschlag 
der Explosion. Der Zündpunkt lag hierbei, 
und kann beim Arbeiten mit dem Schalter 
nicht am Dichtungsspalt liegen, sonst wäre 
zweifellos schon früher ein Durchschlag er- 
folgt. Da die Gummidichtung 1 mm Stärke 
hatte, so ist klar, daß bei dem Heraus-. 
drücken der Dichtung leicht ein Durchschlag 
erfolgen kann. 

Bei dem Drehstrom-Stufenanlasser, 


Durch Explosionen beschädigte Schutzkapseln. 
Abb. 13. 


der in Abb. 13 links dargestellt ist, sitzt 
unter der mit Gummi abgedichteten Ge- 
häusekapsel des Schaltraumes ein aus dem 
ganzen gearbeiteter Blechkasten zur Auf- 
nahme der Widerstandsspulen. Beide Räume 
standen durch drei Löcher von je 6 mm 
Durchmesser in Verbindung. Als im Schalt- 
raume gezündet wurde, schlug die Explo- 
sion nach unten durch, riß die Kastenwan- 
dung auf und verursachte auf diese Weise 
einen Durchschlag der Explosion. Die 
Löcher wurden nun geschlossen und die 
Versuche wiederholt. Jetzt erwiesen sich 
die Anlasser als sicher. Auch hier zeigt 
sich also wieder die Gefährlichkeit 
der Schlagwetter-Explosion in unter- 
teilten Räumen und die Notwendig- 
keit, die Wandungen von Räumen, in 
denen unmittelbar keine Zündung von 
Schlagwettern auftreten kann, die 
aber mit anderen Räumen, in welchen 
Explosionen möglich sind, in Verbin- 
dung stehen, ebenso kräftig, wenn 
nicht noch kräftiger auszuführen, wie 
in diesen Räumen selbst. 


Schlagwettersicherer Regler, Steuerwalze in Öl. 
Widerstandsstoff durch Drahtgewebe geschützt. 


Abb. 14. 


Für den Schutz ganzer Widerstands- 
gehäuse sind, wenn es sich nicht um 
häufiges Anlassen handelt, und die Lüftung 
nur deshalb in geringem Grade nötig ist, 


außer dem Öl-, der Drahtnetz-, Platten- und 
Labyrinthschutz brauchbar und preiswert. 
Die Ausführung bietet keine Schwierigkeit. 
Soll der Widerstand aber dauernd 
Strom vernichten können und ist eine 
gute natürliche Lüftung nicht zu ent- 
behren, so ist die Schutzfrage nicht 
mehr so einfach zu lösen. Mit Draht- 
gewebe ist das Ziel noch am billigsten zu 
erreichen. Die schützenden Drahtflächen 
lassen sich ohne Schwierigkeit groß genug 
ausführen, um die bei den Grundversuchen 
ermittelten Abmessungen zu erzielen oder 
genügende Durchgangsuuerschnitte für eine 
leichte T.üftung unterzubringen. Ein in 
der Abb. 14 dargestellter Widerstandskasten 
zu einem Regler war an den Seiten und 
unten mit dem üblichen Lampengewebe, 
und zwar in zwei Lagen mit 5 mm gegen- 
seitigem Abstande abgedeckt, und die Draht- 
netze wurden außen durch gelochte Bleche 
gegen Beschädigung geschützt. Die Ver- 
suche ergaben zuerst bei Zündung zwischen 
den Widerstandsspulen einen Durchschlag 
der Explosion, als dessen Ursache eine 
kleine Undichtigkeit an einem der oberen 
Drahtgewebestreifen später erkannt wurde 
(siehe Pfeilrichtung in Abb. 14). 


Nachdem diese Undichtigkeit beseitigt 
worden war, erwies sich der Widerstand 
als sicher. Die aus dem Vorgange zu 
ziehende Lehre ist die: Widerstands- 
kästen möglichst einfach unter tun- 
lichster Vermeidung von Stoßstellen 
aufzubauen und das Drahtgewebe in 
wenigen übersichtlichen und leicht 
zu dichtenden Flächen anzuordnen. 
Freilich ist hierbei wieder die Erscheinung 
des Nachbrennens in den Kauf zu nehmen, 
und deshalb kommt gerade für den Schutz 
von Widerstandskästen der Anwendung ge- 
loehter Bleche eine gewisse praktische Be- 
deutung zu. 


Mit Plattensehutz versehene Drehrktrom-Vahrschulter. 


A bb. 15. 


Bei Anwendung des Plattensehutzes 
oder vieler nebeneinander angeord- 
neter Labyrinthe ist es ebenfalls mög- 
lieh, die Durehrangs mersehnitte so reieh- 
lich zu bekommen, daß der durch die 
Wärmeentwicklung unterhaltene Luftumlauf 
lebhaft genug wird. um die bei Damer- 
belastung auftretende Wärmemenge fortzu- 
führen. Es ist aber sehon früber «darauf 
hingewiesen, daß der Widerstand, den 
die zwischen den Sehntzplätten dureh- 
streiehenden Luftwmengen dort finden, 
regenüber der geringen Energie des 
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von außen eindringender Fremdkörper. 
Diese Einflüsse können unschädlich gemacht 
werden durch Abschluß der zugänglichen 
Seiten des Widerstandes mit vollen oder 
gelochten Wandungen, Befestigung des 


natürlichen Auftriebes der erwärmten 
Luftmassen außerordentlich ins Ge- 
wicht fällt. Der Gesamt-Durchtrittsquer- 
schnitt des Plattenschutzes müßte deshalb 
ein Vielfaches desjenigen sein, den man für 
die Kühlluft an gewöhnlichen Widerständen 
braucht. Infolgedessen bekommt der Platten- 
schutz entweder bedeutende Abmessungen 
und fällt bei der Sorgfalt, die auf seine 
Herstellung zu verwenden ist, teuer aus, 
oder aber man wählt kleinere Abmessun- 
gen. In diesem Falle entwickelt sich nur 
ein schwacher Luftumlauf, die zulässige 
Wattbelastung geht herunter und der Wider- 
stand wird gegen Überlastungen empfindlich. 
Wie gelegentlich der Grundversuche mitge- 
teilt wurde, stellten sich an einem ausgeführ- 
tenWiderstande die Kosten mit Plattenschutz, 
auf 1KW berechnet, beinahe fünfmal höher 
gegenüber der gewöhnlichen Ausführung. 
Werden die Durchgangsquerschnitte 
am Plattenschutz nicht reichlich be- 
messen, so ist noch die bei einer Ex- 
plosion im Innern des Widerstandes 
auftretende Drucksteigerung zu be- 
rücksichtigen. Bei den großen ebenen 
Flächen, um die es sich bei solchen Wider- 
ständen handelt, werden schon geringe Über- 
drücke gefährlich werden können und eine 
kräftigere Ausführung verlangen. Abb. 15 
zeigt einen mit Plattenschutz von geringe- 
rem Gesamtquerschnitt‘ versehenen Regler 
(der Deckel mit dem Schutz ist abgehoben). 
Bei einer Explosion im Regler riß infolge 
des entwickelten Überdruckes der Deckel 
nach der in Abb. 16 wiedergegebenen Weise. 
Welchen Weg man also auch bei 
der Anwendung des Plattenschutzes 
für Widerstände mit Dauerbelastung 
einschlägt, eine erhebliche Verteue- 
rung wird stets die Folge sein. 
Weder der Öl-, noch der Draht- 
gewebe- oder Plattenschutz ergeben 


Zerstörte Gehßusewandung eines Drehstrom-Fahrschalters 
mit Plattenschutz. 


Abb. 16. 


Widerstandsstoffes auf Isolatoren, isolie- 
rende Zwischenstücke, welche ein Berühren 
benachbarter Drähte verhindern, und ge- 
ringe Wattbelastung. In manchen Fällen 
wird dies der empfehlenswerteste Ausweg 


sein. 
| (Fortsetzung folgt.) 


Wirtschaftliche Schaltung zur Ladung von 
Akkumulatorenbatterien im Anschluß an 
500-voltige Gleichstrombahnen. 


Von B. Jacobi, Braunschweig. 


Nachdem fast alle größeren und mitt- 
leren Städte die Pferdebahnen in elektrische 
umgewandelt haben, ist in der Entwicklung 
der elektrischen Straßenbahnen ein gewisser 
Stillstand eingetreten. Das Bestreben der 
Bahnen bauenden Firmen, sich neue Ab- 
satzgebiete zu erschließen, die rasche Ent- 
wicklung der meisten Städte, das Bedürfnis 
nach einer billigen und bequemen Fahr- 
gelegenheit, das Streben durch Vergröbe- 
rung des Betriebes die Betriebskosten 
herunter zu drücken und durch große wirt- 
schaftlich arbeitende Maschinen die Be- 
triebskosten möglichst zu verringern und 
andere Gründe mehr haben mitgewirkt, dal 
die vorhandenen Linien immer weiter aus 
dem Innern der Städte heraus in die nähere 
und weitere Umgebung verlängert wurden. 
Ja es ist sogar eine ganze Reihe von Verbin- 
dungsbahnen zwischen zwei Städten gebaut 
worden. Es ist nun sehr begreiflich, dab 
kleinere Ortschaften, die vor derartigen 
Bahnen berührt werden, und für die sieh 
ein eigenes EBlektrizitätswerk nieht lohnt, 
danach trachten, für Beleuchtungs- und 
Kraftzwecke Anschluß an die Straßenbahn- 
leitung zu erhalten. Da die Straßenbahnen 
anderseits gute Abnehmer und eine gleich- 
mäßigere 'Tagesbelastung des Kraftwerkes 
gewinnen, so machen sie derartige An- 
schlüsse nicht ungern und es entstanden 
daher eine ganze Anzahl solcher Anschlub- 
anlagen. 

Da die gewöhnliche Bahnspannung vor 
00 V für Liehtzweeke sich nicht gut eigne! 
und außerdem ein Pol an Erde liegt, 5° 
werden in den meisten Fällen besondere 
Liehtbatterien aufgestellt. 

Besitzt die betreffende Ortschaft nur 
geringe Ausdehnung, so genügt eine Ver 
hrauchsspannung von 220 V, unter Im 
ständen sogar von 110 V. Bei ausgedehnte! 
Bauart. kann es auch erforderlich werden, 
2.-.220 V zu nehmen. 


demnach für diesen Verwiendungs- 
zweck eine vom praktischen Stand- 
punkte aus befriedigende Lösung. 
Nun Jäßt sich die Gefahr einer Funkenbil- 
dung im Widerstandsgehäuse und damit die 
Gelegenheit zu einer Explosion durch Vor- 
sichtsmaßregeln in weitgehendem Maße ver- 
vingern. Eine Funkenbildung oder ein Er- 
glühen von Drähten kann entstehen durch 
Überlasten des Widerstandes. gegenseitiges 
Berühren benachbarter Drahtspulen infolge 
einer Erschütterung oder Durcehhängens bei 
der Erwärmung. schlechter Isolation und 
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Zur Aufladung der Batterie wird meist 
eine Motordynamo genommen. Ob die 
Dynamo zum Laden der Batterie mit ver- 
inderlicher Spannung ausgeführt wird oder 
mit unveränderlicher unter gleichzeitiger 
Benutzung einer mit dem Maschinensatze - 
sekuppelten Zusatzdynamo, hängt ganz 
davon ab, ob am Tage ein nennenswerter 
Stromverbrauch, etwa durch Motoren, statt- 
tindet. Die Mehrkosten für die Zusatz- 
dynamo sind gering, da in der Schaltanlage 
Ersparnisse eintreten und z. B. an Stelle 
des Doppelzellenschalters mit vielen, ein 
Einfachzellenschalter mit wenigen Abnahme- 
stellen tritt. Die Größe der Motordynamo 
richtet sich nach der Batterie; sie muß 
jedenfalls so bemessen sein, daß während 
eines kurzen Wintertages, etwa während 
i Standen, die Batterie aufgeladen werden 
Kann. | 

Zur Berechnung des Wirkungsgrades 
solcher Anlagen mögen folgende Bezeich- 
nungen gewählt werden: 


X=von der Bahn abgegebene Energie, 

Y= gesamte in das Lichtnetz abgegebene 
Energie, 

Z=von der Dynamo unmittelbar in das 
Lichtnetz abgegebene Energie, 

gn = Wirkungsgrad des Motors, 


1, = n der Dynamo, 
N, = ` „ Batterie, 
VIE „ gesamten Umfor- 


meranlage einschließlich Batterie, 
1,= Wirkungsgrad des Umformers allein. 


Wird der Betrieb, wie es vielfach ge- 
schieht, so eingerichtet, daß am Tage ge- 
laden wird und abends die Batterie allein 
Strom in das Lichtnetz abgibt und ist gleich- 
zeitig der Tagesverbrauch gering, so ist: 


ee re ee ën, gn, EE 
11 12 13 


Werden, da es sich um verhältnismäßig 
kleine Anlagen handelt, die Wirkungsgrade, 


gerechnet im Jahresdurchschnitt, ange- 
nommen zu: 
7, = 0,83 
1 = 0,83 
gu = 0,15, 
su ergibt sich: 
Y 
08.08.05 TX >- @ 
und 
Y 
m= y =0517 .... (8 


Der andere Grenzfall ist der, daß vom 
uformer allein der gesamte im Lichtnetz 
erforderliche Energiebedarf gedeckt wird 
Sp die Batterie nur zur augenblicklichen 
„Dierstützung vollgeladen zur Verfügung 
steht. An Stelle der Gl. (1) tritt dann: 


Z 
7 fa = xX éi 8 E. (4 
0,83 . 0,83 — X . . e . (5 
und 
VA l 
m= y =0689 .... (6 


Se praktischen Betriebe tritt jedoch im 
S schnitt keiner dieser beiden Grenz- 
Ein SC Sondern eine Vereinigung beider. 

t vorkommender Fall ist der, daß 
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etwa 30°, der Energie unmittelbar vom 
Umformer und 70%, von der Batterie ge- 
liefert werden. 

Der Wert Z wird also gleich 0,8 Y. 

Die Berechnung des Wirkungsgrades 
ergibt: 


Y—Z Z 
PR Ben X, 
719973 7,9: 
0,7 Y 0,3 Y 


08.08.05 T 085.088 N 
s 
M= y= 0,56 . 


Für Z = 0,2 E wird 
1, = 0,544 
und für Z= 04 FY 
pu = 0,575. 


Im Durchschnitt gehen also etwa 4409), 
der Energie bei der Umformung von Bahn- 
strom in Lichtstrom verloren. Je nach der 
Höhe der Gebühren ergibt eine Verbesse- 
rung dieses Wirkungsgrades einen mehr 
oder weniger hohen Gewinn, vorausgesetzt, 
daß nicht durch Mehraufwand von Anlage- 
kapital, also von Verzinsung und "Tilgung 
der Gewinn an Stromkosten aufgehoben 
wird. 
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ist meist kurzgeschlossen und wird nur bei 
Beginn der Ladung während sehr kurzer 
Zeit benutzt. 


Der Betrieb gestaltet sich nun in fol- 
gender Weise. Es müssen täglich beide 
Batterien aufgeladen werden. Da an kurzen 
Wintertagen nur etwa 7 Stunden Ladezeit 
zur Verfügung stehen, muß die Ladung mit 
voller Stromstärke erfolgen. Eine Über- 
ladung auf 2,7 V für die Zelle ist nicht täg- 
lich nötig, es genügt vielmehr bis auf 2,5 V 
zu gehen. Hierzu sind, wie aus Abb. 18 
hervorgeht, etwa 3!/, Stunden erforderlich. 


Batterie Z soll z. B. das Lichtnetz speisen, 
wobei der Umschalter U, nach links steht. 
Soll mit der Ladung von Batterie II be- 
gonnen werden, so werden die Zellen- 
schalter auf den letzten Anschluß gestellt; 
der Umschalter U, wird dann nach rechts 
gelegt und hierdurch wird unter Abschal- 
tung des Mittelleiters die Batterie an die 
Ladeleitung geschaltet. Zuletzt wird Um- 
schalter U, nach links gelegt und mit dem 
Ladewiderstand W entsprechend der rasch 
steigenden Zellenspannung die Ladestrom- 
stärke unveränderlich gehalten. In läng- 
stens 10 Minuten ist die Spannung für die 
Zelle auf etwa 21 V gestiegen, sodaß zur 
Ladung von 240 Zellen 500 V erforderlich 
werden und der Widerstand W kurzge- 
schlossen ist. Die Spannung steigt Jetzt 
langsam bis auf etwa 225 V für eine Zelle. 
Gleichzeitig müssen aber die letzten Zellen- 
schalter-Elemente, die ja nur kurze Zeit au 
der Entladung teilgenommen haben und 


Abb. 17. 


Schaltung zur Ladung von Akkumulatorenbatterien von einem 500-voltigen Gleichstrom-Bahnnetz. 


Nachstehend soll eine Schaltung be- 
sprochen werden, die Keinen Mehraufwand 
für die Maschinenanlage bedingt und trotz- 
dem eine wesentliche Ersparnis an Strom- 
kosten ermöglicht. 

In Abb. 17 ist die Schaltung unter Fort- 
lassung aller nicht zum Verständnis er- 
forderlichen Einrichtungen dargestellt. 

Die Batterie ist in zwei gleiche, unter 
Umständen auch ungleiche Teile zerlegt. 
Sie wird teils unmittelbar mit 500 V ge- 
laden, teils unter Verwendung einer Zusatz- 
maschine. Zur Vermeidung von Wider- 
standsverlusten ist die Spannung des Licht- 
netzes zu 2 >x 220 V gewählt; es sind dem- 
nach 2x120 Elemente für jede Batterie 
erforderlich. Die Zusatzmaschine nebst An- 
triebsmotor ist für beide Batterien gemein- 
sam. Ein dreipoliger Umschalter für jede 
Batterie legt dieselbe entweder an das 
Dreileiter-Lichtnetz oder an das Zweileiter- 
Bahnnetz. Der geerdete Mittelleiter des 
Lichtnetzes wird bei der Ladung von der 
Batterie abgeschaltet. Der Ladewiderstand 


daher bald voll geladen sind, abgeschaltet 
werden. Es sind dies auf jeder Batterie- 
seite vier Elemente. Die nächsten vier 
Elemente beanspruchen etwas mehr Ladung 
und sind nach etwa 2!/, Stunden abge- 
schaltet. Nach dieser Zeit sind fast nur 
noch die gleichmäßig entladenen Stamm- 
elemente eingeschaltet, und zwar 224 Stück, 
die dann je etwa 2,23 V Spannung erhalten. 
Nach kurzer Zeit fängt die Batteriespannung 
an, rascher zu steigen, und die Ladestrom- 
stärke würde alsbald sinken, wenn die 
Ladespannung nicht erhöht würde. Es muß 
nun der Umschalter U, nach rechts gelegt, 
der Motor angelassen und die Batterie 
mittels Zusatzdynamo weiter geladen wer- 
den. Bei 560 V Gesamtspannung, ent- 
sprechend 2,55 V für eine Zelle, kann die 
gewöhnliche Ladung unterbrochen werden. 
Bei der in größeren Zeitabschnitten nötigen 
Überladung muß dann noch bis 605 V 
weiter geladen werden. 

Nachdem die Ladung der Batterie II 
beendet ist, wird die Zusatzdynamostill- 
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gesetzt, die Kurbel des Widerstandes W 
auf den ersten Knopf gestellt und Um- 
schalter U, nach vorheriger Einstellung der 
Zellenschalter nach links gelegt. Beide 
Batterien arbeiten jetzt parallel auf das 
Lichtnetz. Um die Ladung der Batterie 7 
vornehmen zu können, sind, nachdem Um- 
schalter U, nach rechts gelegt ist, die 
Zellenschalter auf den letzten Knopf zu 
stellen. Zuletzt wird U, nach links gelegt. 
Der beschriebene Vorgang spielt sich dann 
in gleicher Weise ab. 

Zur Berechnung des Wirkungsgrades 
werde zunächst die Ladung einer beliebigen 
Batterie mittels Dynamo betrachtet. In 
Abb. 18 ist für ein Element die Spannungs- 
und Stromlinie dargestellt. Da die jetzigen 
Dynamomaschinen bei gleichbleibender 
Umdrehungszahl meist mit unveränderlicher 
Wattleistung arbeiten, sinkt die Ladestrom- 
stärke bei steigender Spannung bis bei 
etwa 2,4 V Zellenspannung die Stromstärke 
verringert und bei beendeter Überladung 
auf etwa IL der Anfangsstromstärke ge- 
sunken ist. Die gewöhnliche tägliche 
Ladung ist im Punkte a beziehungsweise c 
beendet, während die Überladung bis zu b 
. beziehungsweise d fortgesetzt wird. 
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Verlauf von Spannungs- und Stromlinie für ein Element 
bei Ladung einer Batterie durch eine Dynamo. 


Abb. 18. 


In Abb. 19 ist die Spannungs- und Strom- 
linie für die unmittelbare Ladeschaltung 
dargestellt. Die Spannung bleibt zunächst 
bis 223 V für eine Zelle (224) unveränder- 
lich. Von da ab wird durch die Zusatz- 
dynamo die Spannung bis zu 560 V be- 
ziehungsweise 605 V erhöht. Die Strom- 
stärke dagegen kann bis etwa 2,4V Zellen- 
spannung unveränderlich gehalten werden, 
und erst von da an tritt zweckmäßig eine 
Verringerung ein. Die Zusatzdynamo muß 
demnach von O bis 37 V Zusatzspannung 
die volle Ladestromstärke aufnehmen. Bei 
a— c ist die gewöhnliche Ladung und bei 
b—d die Überladung beendet. Um die 
Leistung in Watt festzustellen, ist die an- 
fängliche Ladestromstärke und Ladespan- 
nung (500 V) als Einheit angenommen wor- 
den und die späteren Anderungen sind im 
Verhältnis ausgedrückt. Zum Beispiel ist 
nach Schluß der Überladung die ursprüng- 
liche Spannung Er auf 1,21 Eı gestiegen die 
Ladestromstärke Ar auf 0,33 Jr gesunken. 

Aus Abb. 19 ist die \attlinie der Abb. 20 
berechnet. Die Fläche OcihgfO stellt die 


zu einer gewöhnlichen Ladung aufgewen- 
deten Kilowattstunden dar. Die Fläche 
celic gibt den für eine Überladung er- 
forderlichen Mehraufwand an Kilowattstun- 
den an. Die Leistung der Zusatzdynamo 


wird durch die Fläche aetsga dargestellt; 


diese Fläche ist nach oben übertragen und 
von der Gesamtfläche abgezogen, sodaß sie 
such gleich ist der Fläche ghlpomg. Im 
Verhältnis ausgedrückt beträgt die Leistung 
der Zusatzdynamo bei einer normalen La- 
dung (acrga) etwa 1,2°%/, der gesamten 
Ladeleistung (OcihgfO) und bei einer 
Überladung (aetsga) etwa 2,5°/, der ge- 
samten Ladeleistung (OelhgfO) Es sei 
das Verhältnis im Durchschnitt mit 2°/, an- 
genommen und hierin der geringe Wider- 
standsverlust bei Beginn jeder Ladung ein- 
geschlossen. 


Außer den bereits oben genannten Be- 
zeichnungen soll noch bedeuten: 


U= von der Zusatzdynamo abgegebene 


Energie, 
ge = Wirkungsgrad der Zusatzdynamo, 
N = Se des Antriebmotors. 
Es ist dann: 


Verlauf der Spannungs- und Stromlinie für die unmittel- 
bare Ladeschaltung. 


Abb. 19. 
rn U 
—- bk zs E 1 
13 N3 Ns N7 1 
Bei U = 0,02 Y wird: 
0,98 Y 0,02 Y 
— +4 oo (12 
13 Ha Ns 77 


Da die Zusatzdynamo nebst Motor we- 
sentlich kleiner ausfällt als eine Motor- 
dynamo für die ganze Ladeleistung, so sei 
der durchschnittliche Jahreswirkungsgrad 
angenommen zu: 


e, = 0,78 
und 
WEE 0,78. 


Es ergibt sich dann: 


0,98 Y om Y i 

"05 t075.0,78.018 7X (3 
Y l 

N > a 0,74 . (14 


Da das zweite Glied der Gl. (13) sehr 
klein ist im Verhältnis zum ersten, so er- 
gibt auch ein etwaiger Fehler in der pro- 
zentualen Leistung der Zusatzdynamo keine 
sehr große Abweichung des Endergebnisses. 
Wird z. B. U = 0,03 Y, also eine Mehrleistung 
von 50°/, angenommen, so ändert sich hier- 
bei 7, nur um !/,°/, und wird gleich 0,73. 

Die Ersparnis an Energie beträgt also 
bei Verwendung zweier Batterien und der 
neuen Schaltung im Mittel 18°/,. 

Was die Anlagekosten betrifft, so stellen 
sich dieselben für Batterie mit Motordynamo 
einerseits und zwei Batterien mit Zusatz- 
dynamo anderseits annähernd gleich — 
letztere Anordnung ist etwas billiger —, 
wenn in beiden Fällen nur ein Maschinen- 
satz aufgestellt wird. Bei der neuen Schal- 
tung wird die Akkumulatoren- und Schalt- 
anlage teurer, die Maschinenanlage dagegen 


‚billiger als bei der alten Anordnung. Wird 


aber ein zweiter Maschinensatz zum Ersatz 
aufgestellt, so ergibt sich zu Gunsten der 
neuen Schaltung eine nicht unwesentliche 
Kostenersparnis, die im Mittel 15°/, beträgt 
(bezogen auf Maschinen-, Schalt- und Akku- 
mulatorenanlage). Wenn auch von dieser 
etwaigen Ersparnis an Anlagekosten ganz 


Wattlinie, berechnet aus den Strom- und Spannungs 
linien der Abb. 19. 


Abb. 20. 


abgesehen und Verzinsung nebst Tilgung 
in beiden Fällen als gleich gerechnet wird, 
so spricht doch die nicht unerhebliche 
Stromersparnis zu Gunsten der oben be- 
schriebenen Schaltung. 

Wie hoch die Ersparnis werden kann. 
soll an einem Beispiel erläutert werden. 
Eine kleine Zentrale im Anschluß an eine 
Straßenbahn mit einem Anschlußwert von 
96 KW, einer Motordynamo von 13,5 KW 
Leistung, 2 >x 220 V Verbrauchsspannung 
und einer Batterie von 450 Amp Std Kaps- 
zität bei 10-stündiger Entladung verbrauchte 
im vorigen Jahre 45 100 KW Std und gab I 
das Lichtnetz ab 25500 KW Std. Hieraus er- 
gibt sich ein Wirkungsgrad 


25 500 
= 75100 O 


also fast genau derselbe, wie unter (10) be 
rechnet. Es muß noch erwähnt werden, 
daß während des abendlichen Haupt-Licht- 
betriebes die Motordynamo parallel zul 
Batterie arbeitet. Würde die beschriebene 
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kungsgrad etwa 74°/, betragen und dem- 
nach die von der Straßenbahn zu beziehende 
Energiemenge betragen: 


25 500 


on == 3 400 KW Std. 


Die Ersparnis wäre demnach: 
45 100 — 34 400 = 10 700 KW Std, 


oder bei einem Preise für 1 KW Std von 


20 Pf: 10700 . 0,20 = 2140 M 
15 „  10700.0,15 = 1605 „ 
10 „  10700.0,10 = 1070 „ 


tür das Jahr. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Akkumulatoren, ihre Theorie, Her- 

stellung, Behandlung, Verwendung, 
imit Berücksichtigung der neueren 
Sammler. Von Dr. W. Bermbach in Köln. 
Mit 2% Abbildungen. VI und 173 S. in 8°. 
Verlag von Otto Wigand, Leipzig 1905. 
Preis 3 M. 


Der Verfasser will eine nicht zu umfaig- 
reiche Schrift bieten, in der die Theorie und 
die Praxis der Akkumulatoren, soweit sie wei- 
tere Kreise angehen, ege? genügend 
berücksichtigt werden. Dieser Aufgabe wird 
er durchaus gerecht; in einfacher, elementarer 
Weise (vom Leser wird nur Kenntnis der 
Grundbegriffe der Elektrotechnik und Chemie, 
sowie der niederen Mathematik vorausgesetzt) 
behandelt er die Grundbegriffe der Elektro- 
chemie. soweit sie für die Theorie der galvani- 
schen Elemente und der Akkumulatoren von 
Wichtigkeit sind: Dissociation, osmotischen 
Druck, Zersetzungsspannung, Polarisation, 
elektrolytische Lösungstension und die Wärme- 
tönung, wobei, wie auch später im Buche, die 
Anwendung der Elektronentheorie zur verständ- 
lichen Erklärung viel beiträgt. Der zweite Ab- 
schnitt bespricht die Sulfattheorie des Bleiakku- 
mulators und die Beweise für ihre Richtigkeit im 
wesentlichen, an Hand des Buches: Dolezalek, 
die Theorie des Bleiakkumulators, dessen Ge- 
dankengang auch sonst im Buche häufiger be- 
nutzt wird. Die folgenden Abschnitte bringen 
die besonderen Eigenschaften des Bleiakkumu- 
lators: Kapazität, Wirkungsgrad, Nutzeffekt, 
Widerstand, sowie den Einfluß der diese be- 
stimmenden Größen: Säuredichte, Stromdichte 
und Temperatur; die Vorgänge bei Ladung und 
SC sowie die zur Ladung brauchbaren 
Stromquellen; die Vorgänge im ruhenden Ak- 
kumulator: Erholung, Selbstentladung und Sul- 
fatierung. Die Besprechung des Plattenaufbaues 
hält sich an die geschichtliche Entwicklung, 
bringt die wichtigsten Arten, enthält sich aber 
der nutzlosen Aufzählung der zahllosen ein- 
zelnen Ausführungen. Weiterhin bringt der 

erfasser alles Wissenswerte über Aufstellung 
und Behandlung der Akkumulatoren, behandelt 
In einem Abschnitte „Neuere Akkumulatoren“, 
hauptsächlich den Jungner-Edison-Akkurnulator, 
an Hand der bisherigen Veröffentlichungen 
(dieser Abschnitt hätte besser den Schluß des 
Buches gebildet); er schließt mit den verschie- 
denen Verwendungsgebieten des Akkumulators. 

Außer einigen Druckfehlern möchte ich fol- 
gendes beanstanden: Es erscheint überflüssig, 
n einem Buche für weitere Leserkreise die 
verschiedenen Forinierungsverfahren zu bringen, 
ferner bei den Ladestromquellen die Queck- 
silberdampflampe von Cooper-Hewitt als Gleich- 
richter anzuführen; Seite 60 führt der Verfasser 
als Grund dafür, daß man eine negative Platte 
mehr als positive einbaut, an, daß man die Ka- 
pazltät der negativen Platten vergrößern will, 
während er den wahren Grund, das Krumm- 
werden einseitig beanspruchter positiver Platten 
erst später (S. 131) erwähnt. Die Besprechung 
des Akkumulators wb, LH von Rosset wäre 

Gen unterblieben, besonders da sich die Be- 
‚areibung nur auf die Angaben des Fabri- 
anten stützt und die Erklärung des chemischen 
EE nach diesen sehr unklar ist. 

inh ne derartiger Bemängelungen kann das 

Atreiche Buch weiteren Kreisen durchaus 
empfohlen werden. 
a uch und Ausstattung sind anerkennens- 

B. Oldiges. 


Schaltung eingeführt, so würde der Wir- | Technische Abhandlungen aus Wissen- 


schaft und Praxis. Herausgegeben von 
Siegfried Herzog, Ingenieur. VII. Heft: Der 
elektrische Lichtbogen. Von Julius 
Bing, Diplom-Ingenieur. Mit 52 Abbildungen. 
82 S. in 8°. Verlag von Albert Raustein. 
Zürich 1905. Preis 2,40 M. 


In der vorliegenden Abhandlung ist haupt- 
sächlich das, was die Fachliteratur über den 
elektrischen Lichtbogen enthält, in Kürze zu- 
sammengestellt.e Besonders sind die theoreti- 
schen und versuchsmäßigen Untersuchungen 
über den Gleichstrom- und Wechselstromlicht- 
bogen zwischen Kohlen- und Metallelektroden 
und die dabei beobachteten Erscheinungen 
näher berücksichtigt. Auch der zprechende, 
leuchtende und selbsttönende Lichtbogen, die 
Anordnungen zur Erzeugung dieser Erschei- 
nungen und die Versuche für deren praktische 
Anwendung sind besprochen. Ferner wird die 
Anwendung des Lichtbogens für elektrische 
Öfen erwähnt. Von den elektrischen Bogen- 
lampen und deren Regelungsvorrichtungen ist 
nur der Grundbegriff, aber nicht die konstruk- 
tive NEE behandelt. Den Schluß der 
Abhandlung bildet eine Übersicht der erwähnten 
Literaturstellen. L. Bloch. 


Handlexikon der Sozialen Gesetzgebuug, 
die Rechte und Pflichten der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer Für Fabri- 
kanten, Kaufleute, Handwerker, Arbeiter und 
deren Vertretungen sowie für Behörden, ZU- 
sammengestellt und erläutert von Dr. Kurt 
von Finckh, Gewerbereferendar. 398 S. in 80. 
Verlag von Alfred Unger. Berlin 1906. 
Preis 7 M. 

Das verdienstvolle Buch will keine wissen- 
schaftliche, sondern eine durchaus volkstimliche 
Darstellung unseres Sozialrechts geben. Diese 
Absicht ist erreicht. Die Ausführungen bei den 
einzelnen Stichworten sind kurz und klar; oft 
bestehen sie in der wörtlichen Wiedergabe, 
sonst in der gemeinverständlichen Darstellung 
des Gesetzestextes. Im allgemeinen wird sich 
das Buch in gewerblichen Betrieben als brauch- 
bares und zuverlässiges Nachschlagebuch für 
den täglichen Gebrauch bewähren. Freilich ist 
es auch nicht vor manchen Unrichtigkeiten be- 
wahrt geblieben. Hoffentlich werden Neubear- 
beitungen dem Verfasser bald die Möglichkeit 
zur Ausmerzung derselben geben. Durch das 
Buch kann wohl der Zweck gefördert werden, 
den der Verfasser mit ihm verfolgt, nämlich die 
beteiligten Kreise mit der sozialen Gesetzgebung 
möglichst vertraut zu machen. 

Dr. jur. Paul Alexander-Katz. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Kabelverbindung. 
[„El. Review“, London, 23. II. 1906, S. 293.] 


Die Commereial Cable Company beabsichtigt 
ein neues Telegraphenkabel zwischen Europa 
und Amerika auszulegen. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Schutz von Fernsprechleitungen gegen funken- 
telegraphische Störungen. 
[„El. World“ 10. II. 1906, S. 32+.) 


Funkentelegraphische Wellen beeinflussen 
mitunter Fernsprechleitungen, indem sie zwi- 
schen der Leitung und dem Blitzableiter 
Funkenübergänge hervorrufen. Um eine Stö- 
rung des Sprechverkehrs fernzuhalten, wird 
vorgeschlagen, zwischen jeden Schleifendraht 
und die Erde in der Nähe des Blitzableiters 
einen Kondensator von geringer Kapazität, 
0,02 bis 0,05 Mikrofarad, einzuschalten. W. M. 


Inbetriebnahme eines neuen Fernsprechamts 
in London, 
[„The Electrician“, 25. II. 1906, S. 767.] 


Am 17. Februar sind die Anschlüsse und 
Verbindungsleitungen des „Central“ - Verinitt- 
lungsamts in London — Dn ganzen 14 000 Doppel- 
leitungen — auf das neue „City*-Amt umge- 
schaltet worden. Die Umschaltung, die aus 
Zweckmäßigkeitsgründen während des Betriebes 
erfolgte, vollzog sich mit bemerkenswerter 
Schnelligkeit und ohne nennenswerte Unzu- 
träglichkeiten. Selbstverständlich hatten zuvor 
die Teilnehmerleitungen Parallelverbindungen 
nach dem neuen Amt (über ein Hülfsumschalte- 
gestell) erhalten. Da es jedoch nicht ratsam 
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erschien, die Batterien der beiden Ämter parallel 
zu schalten, mußten jene Verbindungen bis zur 
Überleitung des Betriebes unterbrochen ge- 
halten werden. Dies geschah durch Einlegen 
winzig kleiner Glasstückchen zwischen die 
Kontakte der Linienrelais. Um 4!/ Uhr nach- 
mittags war alles zur Umschaltung bereit. Am 
Umschaltegestell des alten Amts waren lange 
Bänder unter den Sicherungen hindurchgezogen. 
worden, und zu beiden Seiten standen Leute, die 
auf ein gegebenes Zeichen die Bänder anzu- 
ziehen hatten, um die Sicherungen herauszu- 
schleudern und damit die Leitungen zu isolieren. 
Sogleich nachdem dies geschehen, begannen 
die Beamten des neuen Amts in die Teilnehmer- 
leitungen Strom zu schicken. Es war vorher 
bestimmt worden, daß in jede Klinke der 
Stöpsel dreimal schnell hintereinander einge- 
setzt werden sollte, um ein mehrmaliges An- 
sprechen der Relais hervorzurufen und durch 
die Erschütterung derselben die kleinen Glas- 
stückchen zum Herabfallen zu bringen. Dies 
nahm für das ganze Amt nur eine Viertel- 
stunde in Anspruch. Jede Leitung wurde dann 
durch Anrufen des Teilnehmers geprüft, und 
es zeigte sich, soweit die Anrufe beantwortet 
wurden, daß die Umschaltung ordnungsmäßig 
vor sich gegangen war. Um einer Zertrümme- 
rung der herausgeschleuderten Sicherungen 
möglichst vorzubeugen, wurden sie durch große 
hinter den Arbeitern ausgespannte Tücher auf- 
gefangen, und die Arbeiter mußten beim Ein- 
sammeln Segeltuchschuhe tragen. Übrigens 
ist das neue Amt nur eine Hülfseinrichtung. 
Das alte Amt wird umgebaut und die Leitungen 
sollen später zurückgeschaltet werden. Aus 
den gewonnenen Vielfachschränken beabsichtigt 
man ein 6000 Anschlüsse fassendes Reserve- 
amt zu errichten, das in Benutzung genommen 
werden soll, wenn etwa wieder ein Londoner 
Amt durch Feuer vernichtet wird. . M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Prüfung von Empfangsapparaten für drahtlose 
Telegraphie. 
[Electrical World and Engineer“, 25. XI. 1905, 
S. 912, 2 Sp., 1 Abb.] 


Um die Empfindlichkeit der Empfänger für 
drahtlose Telegraphie festzustellen, wird zweck- 
mäßig eine im Betriebe befindliche Station zur 
Aussendung der für die Prüfung erforderlichen 
elektromagnetischen Wellen benutzt. Steht eine 
solche Station nicht zur Verfügung, so hat man 
für eine solche Prüfung wohl auch kleine Ver- 
suchstationen mit Luftleitern geringer Höhe und 
in geringer Entfernung voneinander aufgestellt 
und als Sender einen einfachen ungeerdeten 
Hertzschen Oszillator benutzt, der durch einen 
kleinen Induktor betätigt wird. Damit konnten 
nur ungenaue Ergebnisse erzielt werden; 
namentlich war es bei der Nähe des Oszillators 
schwierig, hierbei den störenden Einfluß der 
elektrostatischen Induktion auf den zu prüfen- 
den Empfänger zu beseitigen, sodaß sich meist 
über die schnellen Schwingungen in der 
Empfängerluftleitung noch ein Strom geringer 
Wechselzahl von oft beträchtlicher Stärke 
lagerte. 

Gr. W. Pickard schlägt eine Prüfungsein- 
richtung vor, welche diese Mängel beseitigen 
soll. r trennt zu diesem Zwecke den zur 
Erzeugung von elektromagnetischen Schwin- 

ungen bestimmter Wechselzahl hergerichteten 
Strömkseis vom Empfänger durch metallische 
Schutzwände. Die Verbindung zwischen Sen- 
der und Empfänger wird durch einen veränder- 
lichen Luftkondensator von außerordentlich 
kleiner Kapazität hergestellt. Diese Verbin- 
dung bildet einen Stromkreis von solcher Impe- 
danz, daß der Widerstand des Wellenanzeigers 
dagegen vernachlässigt werden kann. Der auf 
den Wellenanzeiger wirkende Strom ist bei 
einer solchen Anordnung nur von der Kapazität 
des regelbaren Luftkondensators, der Schwin- 
gungszahl und der auf den Empfänger wirken- 
den EMK abhängig. Die ganze Versuchsanord- 
nung ist in einem rechteckigen Kasten aus 
Zinn- oder Zinkblech untergebracht, der durch 
zwei Scheidewände aus gleichem Stoff in drei 
Abteile getrennt ist. In dem einen Abteil be- 
findet sich die Sendereinrichtung, im wesent- 
lichen bestehend aus einem geschlossenen Os- 
zillatorstromkreis mit regelbarer Selbstinduktion 
und Leydener Flaschenkondensatoren zur Er- 
zeugung von elektromagnetischen Schwingun- 
gen. Eine Wechselzahl von etwa 1 Million in 
der Sekunde erscheint für die Prüfung zweck- 
mäßig; der Kondensator erhält dazu eine Kapa- 
zität von Lee Mikrofarad und die Induktions- 
spule, durch die seine Entladung erfolgt, eine 
Selbstinduktion von 25 Mikrohenry. Das eine 
Ende der regelbaren Selbstinduktion ist mit der 
metallenen Schutzwand verbunden, während 
von ihrem Schleifkontakt eine Verbindung 
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durch die Schutzwand nach der einen Belegung 
des in dem mittleren Abteil angeordneten Lutt- 
kondensators führt. Die zweite Belegung dieses 
Kondensators ist beweglich; sie steht mit den 
im dritten Abteil uutergebrachten, zu prüfenden 
Wellenanzeiger in Verbindung, dessen andere 
Klektrode an die Metallwand gelegt ist. Der 
Wellenauzeiger betätigt ein außerhalb des 
Metallkastens befindliches Telephon oder Gal- 
vanometer in bekannter Weise. 


Bei der außerordentlichen Empfindlichkeit 
der jetzt gebräuchlichen Wellenanzeirer genügt 
tür den veränderlichen Luftkondensator eine 
Anordnung von zwei Metallscheiben von I cm 
Durchmesser in einer Entfernung von einigen 
Zentimetern voneinander. Die Kapazität beträgt 
dann weniger als lu eines Mikrofarad und der 
auf den Wellenanzeiger wirkende Strom hat 
die Stärke eines Bruchteils eines Mikroampere. 


Bei dem el Voie von Pickard wird 
auf die Dämpfung keine Rücksicht genommen; 
diese darf aber nicht außer Acht gelassen werden. 
Wenu man in Laboratorien bei der Prüfung der 
Wellenanzeiger zur Erzeugung der Schwin- 
gungen und zur Aufnahme derselben Kreise 
vou genau gleicher Dämpfung wie bei der 
wirklichen praktischen Ausführung benutzt, so 
genügt dies vollkommen, Erweist sich bei 
dieser Prüfung der Wellenanzeiger als brauch- 
bar. so werden auch bei seiner Verwendung 
iin Betriebe keine Enttäuschungen Gintera 
A. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika. 
[„El. Review“, New York, 10. II. 1906, S. 226.] 


Die der amerikanischen Regierung gehörige 
funkentelegraphische Anlage in Cape Elizabeth 
(Maine) hat in der Nacht des 15. Januar eine 
drahtlose Nachricht von dem Trockendock De- 
wey aufgenommen, das sich auf der Reise nach 
den Philippinen befindet. Die Entfernung be- 
trägt angeblich 4800 km. H M. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Elektrische Einrichtung eines Proviantamtes. 


Das neuerbaute Militär-Proviantamt in Köln 
wird eine ausgedehnte moaerne Licht- und 
Kraftanlage erhalten, deren Ausführung der 
Firma Ernst Heinrich Geist, Elektrizitäts- 
A -G. in Köln übertragen wurde. Der Strom 
zum Betrieb der gesamten Anlage wird dem 
städtischen Elektrizitätswerk entnommen. Durch 
Transformatoren, welche im Proviantamt selbst 
untergebracht werden, wird der hochgespannte 
Wechselstrom von 2000 V auf 220 V Gebrauchs- 
spannung für die Motoren und 2 x 110 V für 
die Beleuchtung umgewandelt. Die Beleuch- 
tungsanlage umfaßt etwa 150 Glühlampen und 
9 Bogenlaınpen. 


Die Kraftanlage besteht aus 12 Motoren mit 
einer Gesamtleistung von etwa 100 PS. Zum 
Antrieb von Kuetinaschinen, Mehlsiebmaschinen, 
Sackklopfinaschinen, Forinmaschinen, Walzen, 
Querschnecken, Elevatoren, Längsschnecken, 
Reinigungsmaschinen, T'ransportbändern und 
Exhaustoren dient eine Anzahl normaler Asyn- 
ehronmotoren von 0,5 bis 17 PS Leistung. Die 
Motoren bis 6 PS werden mit Kurzschlußanker, 
die übrigen von 6 bis 17 PS mit Schleifring- 
anker ausgeführt. Ein 8,5- pferdiger, und zwei 
5-pferdige Motoren dienen zum Antrieb von 
Aufzügen. Da diese Motoren mit den Aufzugs- 
ınaschinen unmittelbar zusammengekuppelt 
werden sollen, war ein Motor erforderlich, der 
ınit Belastung anläuft. Die hier verwendeten 
Motoren rühren nach ihrer Bauart von Dr. Max 
Corsepius ber und sind auf Seite 1012 der 
„ETZ“ 1903 ausführlich beschrieben. Die Mo- 
toren besitzen keinen Kollektor und laufen mit 
dem 2- bis 2l/-fachen ihres normalen Dreh- 
ınomentes an. Die Schaltung erfolgt durch 
das Steuerseil mit Hülfe eines Fahrschalters in 
der bekannten Anordnung, wie bei Gleichstrom- 
motoren. Zu jedem Motor gehört eine be- 
sondere Schalttafel, auf welcher Schalter, 
Sicherungen und Strommesser untergebracht 
sind. Die Ankeranlasser der Schleifringınotoren 
werden als Ölanlasser gebaut. Für die Kurz- 
schlußimotoren werden zum Anlassen Draht- 
widerstände in Verbindung mit einer Drossel- 
spule verwendet, und durch besondere Anord- 
nung wird ein sehr günstiges Anzugsmoment 
erzielt. 

Die Firma Ernst Heinrich Geist, Elektrizitäts- 
A.-G. ınußte sich verpflichten, die Anlage des 
Proviantamtes jährlich zu untersuchen und im 
Falle einer Mobilmachung die Überwachung 
des gesamten elektrischen Betriebes zu über- 
nehmen, sowie sämtliche Maschinen in Betriebs- 


bereitschaft zu halten. BEN 
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Elektrische Leitungs-Anlagen 
| und Zubehör. 


Über Spannungserhöbungen in Fernleitungen 
durch statische Störungen. 


[Electrical World and Engineer“ 24. VI. 1905, 
S. 1174, 1 Sp] 


Beim Studium der statischen Entladungen 
ist es, wie P. H Thomas ausführt, das Wich- 
tigste, die höchsten, auftretenden Spannungen an 
verschiedenen Punkten des Netzes zu kennen. 
Die etftektiven oder mittleren Werte der Spann- 
ungen sind von geringer Bedeutung. Die ge- 
naue Bestimmung der Höchstwerte von außer- 
ordentlich schnellen Entladungen ist keineswegs 
leicht. Für ein mechanisches Meßgerät ist die 
Bewegung zu schnell und kein magnetisches 
oder optisches Hülfsimittel ist brauchbar. Am 
sichersten arbeiten Funkeustrecken, die für 
diesen Zweck schon mehrfach benutzt wurden. 
Obgleich es nicht ınöglich ist, ınit Funken- 
strecken vollkommen genaue Messungen vor- 
zunehmen, kann man damit doch sehr an- 
genäherte Bestimmungen der Höchstspaunung 
erhalten. [Im zu verhindern, dal die Entladung 
an einer Funkenstrecke ihrerseits durch die 
Beeinflussung des Stromkreises andere Funken- 
strecken zum Ansprechen bringt, werden Kon- 
densatoren mit diesen in Reihe geschaltet. 
Wenn auch die Kondensatoren an sich eine 
geringe statische Kapazität besitzen, so haben 
sie dennoch eine beträchtliche Kapazität im 
Verhältnis zu der der Funkenstrecken, sodaß auf 
die letzteren bei der Entladuug der größere 
Teil der zu messenden Spannung entfiel. Zur 
Eichung wurden die Funkenstrecken eingestellt 
und mit den Kondensatoren in Reihe geschaltet. 
Es wurde für zweckmäßig befunden, zwei ver- 
schiedene Größen von Kondensatoren zu be- 
nutzen. Die Versuche mußten jedesmal in be- 
trächtlicher Zahl wiederholt werden, um die 
höchsten Werte zu erreichen, da es bei den 
verschiedenen Handhabungen wie Schalten, 
Kurzschließen u. s. w. sehr darauf ankommt, 
ob diese in der Nähe des Höchstwertes oder 
des na der Spannungslinie erfolgen. 
Für jede Einstellung der Funkenstrecken wurden 
10 Versuche gemacht. Um die statischen Wir- 
kungen bei den verschiedenen Versuchen fest- 
zustellen, wurden Fuukenstrecken zwischen 
den einzelnen Leitungen und Erde und zwischen 
den Leitern selbst an passenden Stellen an- 
gebracht und an diesen durch mehrere Beob- 
achter bei verschiedenen Einstellungen Ab- 
lesungen gemacht, bis eine Stellung erreicht 
war, bei der der Funke gerade übergehen 
wollte, aber noch nicht überging. 

Die Versuche wurden an praktischen Lei- 
tungsanlagen mit angeschalteten Blitzableitern, 
Transformatoren, Schaller u. 8. w. wie im ge- 
wöhnlichen Betrieb gemacht, und zwar: An den 
Leitungen der Anlagen Provo-Logan, an der 
der Telluride Power Co. und an denen der 
Missouri River Power Co C'afyon Ferrv-Butte. 
Die Versuche haben die Richtigkeit der Theo- 
rie bewiesen, daß, wenn keine sekundären 
Erscheinungen auftreten, als Folge der Be- 
dienung von Schaltern und der Blitzableiter- 
Entladungen, nicht mehr als die doppelte Spann- 
ung auftreten kann. In der Tat ist diese 
Spannungserhöhung gewöhnlich geringer als 
50%/, ihres theoretischen Höchstwertes. Es muß 
aber auf die sekundären Wirkungen, welche 
durch statische Störungen veranlaßt werden 
können, Rücksicht genommen werden, da diese 
den Höchstwert der Spannungserhöhung beein- 
flussen. Meist tritt eine stark anwachsende 
ınomentane Stromstärke auf, welche für einen 
Augenblick die Anfangsspannung erhöht. 
Diese Wirkung kann, wie die Versuche gezeigt 
haben, durch Reflexion der Ladewellen die 
Spannungserhöhung auf den doppelten Betrag 
steigern. Die hohen Spannungsunterschiede 
zwischen den Äußeren Windungen von Apparaten, 
die an den Stromkreis angeschlossen sind, bei 
statischen Störungen sind deutlich nachgewiesen. 
Eine Zerstörung derselben braucht damit nicht 
notwendigerweise verbunden zu sein. Die in die 
Leitung eingebauten Drosselspulen bieten nicht 
immer Schutz gegen die ankommenden Wellen, 
es kommt dies vielmehr auf deren Energiewert 
an. Ungenügend große Drosselspulen lassen 
einen Teil der ankommenden Welle noch auf 
die Anfangswindungen des - Transformators 
übergehen, dessen Größe von der Zeitdauer 
des Einsetzens der statischen Ladung abhängt. 
Es ist eine Erfahrungstatsache, daß Zerstörungen 
durch eine örtliche Spannungserhöhung in den 
ersten Windungen viel seltener vorkommen, 
als man annehmen sollte. 


Transformatoren, die primär und sekundär 
Sternschaltung besitzen mit geerdetem Null- 
punkt auf der Hochspannungsseite, lassen un- 
gefähr die 1,7-fache volle Spannung entstehen, 
wenn eine der Hochspannungsleitungen Erd- 
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schluß erhält. Dieses bedingt eine 1,7-fache 
Beanspruchung der Blitzableiter und der Iso- 
lation der beiden übrigen Leiter. Diese höhere 
Spannung andenBlitzableitern hat unangenehme 
Störungen im Gefolge und kann durch Erdung 
des neutralen Punktes iin Kraftwerk vermieden 
werden. Die Spannungserhöhung tritt nicht 
auf, wenn zwei Leitungen zu gleicher Zeit 
Kurzschluß erhalten. Hu 


Elektrische Krane und Winden. 


Elektrischer Aufzug Bauart Mabbs. 


[„Electrical World and’ Engineer“, 9. IX. 1905, 
S. 453. 5 Sp, 7 Abb] 


Es wird ein elektrischer Aufzug beschrieben, 
der von den üblichen Ausführungen vollkommen 
abweicht und aus diesem Grunde, sowie mit 
Rücksicht auf die in der Beschreibung erwähn- 
ten günstigen Ergebnisse, die mit ihm in mehr- 
jährigeın Betriebe erzielt sind, besondere Beach- 
tung verdient. Er ist in dem (Gebäude des 
Handelsamtes, „Board of Trade“, in Chicago, 
eingerichtet und von deren Oberingenieur Jobn 
W. Mabbs angegeben worden. An Hand der 
über den Aufzug geinachten Mitteilungen seien 
seinehauptsächlichsten Einzelheiten nachstehend 
beschrieben. 

Die Eigenart des Aufzuges liegt in der 
Hauptsache darin, daß nicht, wie üblich, eine 
feststehende, durch einen Motor angetriebene 
Aufzugsmaschine zum Heben und Senken der 
Schale und des Gegengewichtes augebracht ist, 
sondern daßdie ganze Aufzugsmaschine zwischen 
vier mit Zahnstangen ausgerüsteten gußeisernen 
Führungssäulen auf- und niederklettert und das 
Gegengewicht zu dem Gewicht des Fahrstuhles 
selbst bildet. Der Motor nebst dem zwischen 
ihn und die Zahnstange geschalteten Antrieb 
ist in ein Gestell aus Schmiedeeisen eingebaut, 
dessen oberes Ende die Seilscheibe trägt, 
über die die Tragseile geführt sind. Abb. 21 
gibt ein gutes Bild von der allgemeinen An- 
ordnung. Da auf diese Weise die Autzugs- 
maschiue in Flaschenzuganordnung mit dem 
Förderseil verbunden ist, beträgt die Geschwin- 
digkeit, mit der sie ihren Weg zurücklegt, nur 
die Hälfte der Hubgeschwindigkeit des Fahr- 
stuhles. Ebenso stehen die zurückgelegten 
Strecken im Verhältnis von 1:2. Die ganze 
eigenartige Anordnung verlangt natürlich eine 
besonders sorgfältige Ausbildung der verschie- 
denen Einzelheiten, sowohl des mechanischen 
wie auch des elektrischen Teiles und eine be- 
sonders reichliche Bemessung der Getriebe und 
der sonstigen stark p Teile. Wie 
dieser Aufgabe bei den wichtigeren Einzelheiten 
genügt ist, sei im nachstehenden angegeben. 


Abb. 22 bis 24 zeigen die Aufzugmaschine 
in der Ansicht sowie in senkrechten und wag- 
rechten Schnitten. Der Motor, ein Gleich- 
strommotor, ist mit Rücksicht auf günstigere 
Rauinbeanspruchung mit senkrechter Welle ver- 
sehen und treibt mit Hülfe eines doppelten 
Schneckenradgetriebes zwei kleine Wellen an, 
die auf ihren Enden zwei Zahnräder tragen. 
Letztere greifen in vier Zahnstangen, die längs 
des Schachtes an zwei gußeisernen Tragsäulen 
befestigtsind. Die Schnecke und die Schnecken- 
räder sind aus Bronze, während die vier kleinen 
Zahnräder sowie die Zahnstangen aus bestem 
Stahl sorgfältig geschnitten sind, damit die 
Zähne genau ineinandergreifen und ein sicheres 
Arbeiten gerade dieses Teiles der Anlage ge- 
währleistet ist. Das Schneckengetriebe ist in 
der üblichen Weise von einem gußeisernen Ge- 
häuse umschlossen, das zur Hälfte mit Öl ge- 
füllt ist, läuft also dauernd in Öl. Das gleiche 
Gehäuse umschließt auch die Lager der beiden 
kleinen Zahnradwellen. In den ersten zweien- 
halbBetriebsjahren mit mehreren hunderttausend 
Fahrten ist eine Erneuerung des Öles nicht nötig 
geworden, was auf eine sehr reichliche Be- 
messung der Triebwerksteile hinweist. 

Die Bremsscheibe der mechanischen Bremse 
sitzt unmittelbar auf der verlängerten Motor- 
welle. Die Bremsbacken werden in der üblichen 
Weise durch einen kräftigen Magnet während 
des Betriebes gelüftet gehalten und bei Strom- 
loswerden des Magneten durch eine starke 
Feder an die Bremsscheibe angepreßt. l 

Besondere Sorgfalt ist auf die Ausbildung 
von Hubbegrenzungen am oberen und u 
Ende des Weges der Aufzugsmaschine gelegt. 
Abb. 22 und 23 lassen die obere Hubbegrenzung 


erkennen, während Abb. 25 die untere e 
Schnitt zeigt. Es sind reichlich bemessen 


Luftpuffer vorgesehen, auf die der Korb u 
wobei sich je ein Halbzylinder entgegen ee 
Druck einer Feder über einen Kolben schie t, 
dadurch die Luftim Zylinder zusamınendrückeu . 
Die Feder dient auf diese Weise EI 
Verstärkung der Pufferwirkung, anderseits u 
den Pufterzylinder, sobald er von der Au Ze 
maschine frei gegeben ist, wieder in seine 
sprüngliche Lage zurückzuschieben. 
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Blektrisch betriebener Aufzug, Bauart Mabhs. 


Abb. 21. 


(irundriß des Aufzugsmotors und Schnitt in wugrechter 


Richtung. 
Abb. 24. 
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Untere Hubbegrenzung im Schnitt. 
Abb. 25. 
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Abb. 22. 


Der, wie bereits erwähnt, mit senkrechter 
Welle ausgeführte Motor ist ein vierteiliger 
Verbundmotor. Die Magnetwicklungen sind 
unterteilt und bestehen aus einer Hauptstrom- 
wicklung und zwei parallel geschalteten Neben- 
schlußwicklungen. Erstere dient dazu, ein kräf- 
tiges Anfahrmoment zu geben und wird aus- 
geschaltet, sobald der Motor einen Teil seiner 
Geschwindigkeit erreicht hat. Nach weiterer 
AR der Geschwindigkeit wird auch der 
eine Teil der Nebenschlußwicklung ausgeschal- 
tet, worauf die Geschwindigkeit auf ihren vollen 
Betrag ansteigt. Das Magnetgehäuse selbst ist, 
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Aufriß des Mabbschen Aufzuges und Schnitte in senkrechter Richtung. 


Abb. 28. 


wie die Abbildung zeigt, in geschickter Weise 
zur Verbindung des oberen und des unteren 
Teiles der Aufzugsmaschine benutzt worden. 
Der achsiale Schub der Motorwelle wird in 
beiden Richtungen, nach oben und nach 
unten, durch ein entsprechend aus ebildetes, 
am unteren Ende der Welle liegendes Kugel- 
lager aufgenommen. 

Die Einzelheiten der Stromzuführun gehen 
aus Abb. 26 und 27 hervor. Ein an dem otorge- 
häuse De SCHEN: Arm g trägt den Bürstenhalter, 
der acht als Kupferklötze ausgebildete Bürsten 
gleichmäßig gegen eine auf Porzellanstücken v 
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Einzelheiten der Stromzuführung für den elektrisch betriekenen Aufzug, Bauart Malle 


Abb. 26. 


Abb. 27, 
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befestigte Kupferschiene preßt. Um Brüche der 
Porzellanunterlagen zu verhindern, sind diese 
nicht unmittelbar auf den eisernen Führungen 
befestigt, sondern es sind Lederscheiben zwi- 
schengelegt. Die Kontaktflächen der Kupfer- 
klötze sind so reichlich ausgeführt, daß die 
Kontakte sich praktisch kaum abnutzen können 
und tatsächlich auch in dreijährigem ange- 
strengtem Betriebe nicht erneuert zu werden 
brauchten. 

Der in der Nähe des Aufzuges fest aufge- 
stellte Regler ist von Schuremann & Co, 
Chicago, geliefert worden. Schaltungsschema 
über den Stromverlauf im Regler und die Zahl 
und Anordnung der zu dem Motor führenden 
Leitungen sind in der Quelle nicht angegeben 
worden. Das Anlassen erfolgt in der schon 
angegebenen Weise unter Zuhülfenahme der 
unterteilen Magnetwicklungen. Die Haupt- 
stromwicklung ist für sich unterteilt, die ein- 
zelnen Teile sind parallel zu den ersten Wider- 
standsstufen gelegt und werden gleichzeitig mit 
ihnen während des Anlassens nacheinander 
kurzgeschlossen. Beim Abstellen werden die 
Magnetwicklungen in umgekehrtem Sinne 
wieder eingeschaltet, wodurch die Geschwin- 
digkeit des Motors verringert wird. Das 
weitere Vermindern der Geschwindigkeit er- 
folgt dann nach Abschaltung des Ankers vom 
Netz durch Schalten’desselben auf den Wider- 
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Regler für den elektrischen Aufzug, Bauart Mabbs. 
Alb. 28. 


stand, der mit Hülfe der in Abb. 2 am Fuß 
des Apparates erkenntlichen Magnetschalter 
stufenweise kurzgeschlossen wird, sodaß schließ- 
lich die Geschwindigkeit des Motors auf einen 
ganz geringen Betrag sinkt. Der Hauptaus- 
schalter, der den Ankerstrom unterbricht und um- 
schaltet, besitzt Kupfer-Kohlekontakte und wird 
in der üblichen Weise vom Fahrstuhl aus mit 
Hülfe des Relaisstromes ein- und ausgeschaltet 
Die Umkehrung der Geschwindigkeit wird mit 
Hülfe von zwei doppelpoligen Magnetschaltern, 
die am Regler oberhalb der sieben einpoligen 
Schalter zum Ein- und Ausschalten der einzelnen 
Widerstandsstufen angebracht sind, bewirkt. 


Zum Schutz gegen Überlastungen ist ein 
besonderer Höchststromausschalter vorgesehen, 
dessen Magnetwicklung auch durch einen im 
Fahrstuhl angebrachten Druckknopf ausge- 
schaltet werden kann und außerdem durch 
Endkontakte von der Aufzugsmaschine selbst, 
wenn sie infolge Unachtsamkeit des Führers 
gegen den oberen oder unteren Puffer stößt, 
unterbrochen wird. Auf der Rückseite des 
Reglers ist noch ein zweipoliger Umschalter 
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angebracht, um den Fahrstuhl auch vom Regler 
aus leiten zu können. 

Bei allen auf dem Regler angebrachten 
Schaltern ist in sehr zweckmäßiger Weise 
darauf geachtet, daß die Kontaktflächen lotrecht 
liegen, sodaß sich auf ihnen Staub oder 
Schmutz kaum ansammeln kann. Die Abbildung 
des Reglers wurde uns von der Firma Geipel 
& Lange, London, den kontinentalen Ver- 
tretern der Schuremann Co. freundlichst zur 
Verfügung gestellt. 

Als Hauptvorteil der Bauart wird, und zwar 

wohl auch mit Recht, die große Betriebssicher- 
heit angeführt, für die in area rigen ange- 
strengtem Betriebe der volle Beweis erbracht 
worden ist, und auf die bei der hohen Ge- 
schwindigkeit, bis zu etwa 3 m/Sek, natürlich 
ganz besonders Gewicht zu legen ist. Durch 
die vorsichtige Ausbildung der Hubbegrenzun- 
gen ist ein Übertreiben des Fahrstuhles und 
des Gegengewichtes nach oben oder unten 
raktisch unmöglich gemacht. Die Seilführung 
[ast es zu, mit nur einer Führungsscheibe aus- 
zukommen, was bei der gewöhnlichen Art der 
Ausbildung von Aufzugsbetrieben, die oft noch 
eine oder mehrere Führun sscheiben nötig 
machen, nicht der Fall ist. ie Seilabnutzung 
muß daher in geringen Grenzen bleiben. Ein 
Vorteil liegt ferner darin, daß zur Anfnahme 
der Aufzugsmaschine keine besondere Grün- 
dung oder eine hie des Aufzugsge- 
rüstes erforderlich wird, sondern nur der Quer- 
schnitt des Schachtes für das Gegengewicht 
etwas vergrößert werden muß. Sodann fällt 
ein besonderes Gegengewicht ganz fort und 
wird in der geschilderten Weise durch die Auf- 
zugsmaschine selbt ersetzt. Daß der un, 
bei dem angestrengten Betrieb, dem er nac 
dem vorliegenden Berichte drei Jahre hindurch 
ausgesetzt gewesen ist, dauernd vollkommen 
ohne Störung gearbeitet hat und nunmehr für 
alle Aufzüge des Gebäudes die gleiche Aus- 
führung gewählt ist, dürfte jedoch wohl ebenso 
sehr auf die sorgfältige Ausbildung und reich- 
liche Bemessung aller Einzelheiten, der Lager, 
der Zahnradgetriebe, der Hubbegrenzungen, 
Stromabnehmer, Regler und aller sonstigen 
Teile, wie auf die an und für sich gewiß sehr 
bemerkenswerte, aber zweifellos nicht gerade 
Bi ce Ausführung der ganzen Anlage zurück- 
geführt werden müssen. PL, 


Verschiedenes. 


Fachausschuß der Handelskammer für 
Elektrotechnik. 


Die Handelskammer zu Berlin teilt mit, daß 
am 8. März d. J, nachm. 4 Uhr im Dienstge- 
bäude, Dorotheenstr. 7/8, die Wahlen zur Neu- 
bildung des Fachausschusses für die Herstellung 
von elektrischen Maschinen und Apparaten, von 
Kabeln, Akkumulatoren und von Schwachstrom- 
apparaten, ferner für die Errichtung von Elek- 
trizitätswerken, elektrischen Bahnen und In- 
stallationen stattfinden. Näheres hierüher ist 
im Anzeigenteil dieses Heftes enthalten. Sn. 


Japanische Vorschriften über elektrische 
Anlagen. 


Der Schriftleitung ist von geschätzter Seite 
eine Abschrift der vom japanischen Ver- 
kehrsminister A. Yoshikawa erlassenen Vor- 
schriften über elektrische Anlagen zuge- 
gangen Sie sind in 113 Paragraphen gefaßt, 

ie sich folgendermaßen gliedern: 1. Allgemeine 
Vorschriften (§ 1 bis § 9). 2. Gesuch zur Kon- 
zessionserteilung (§ 10 bis § 30) 3. Anfang, 
Vollendung und Prüfung der Arbeit, Betriebs- 
erlaubnis (§ 31 bis § 37). 4. Leitender Ingenieur 
d 38 bis $ 39). 5. Art der Anlage, der Strom- 
abgabe und der Buchführung; a) Allgemeine 
Vorschriften (8 40 bis § 72); b) Licht- und Kraft- 
anlagen (§ 73 bis $ 88); c) Elektrische Bahnen 
($ 89 bis 8 103). 6. Überwachung, Prüfung, 
Reparatur, Betriebseinstellung, Entziehung der 
Betriebserlaubnis und der Konzession ($ 104 bis 
$ 110). 7. Disziplinarverfahren (§ 111 bis § 113). 

Ausgenommen von den Vorschriften sind 
Telegraphen-, Fernsprech- und Signalbetriebe, 
elektrische Betriebe für und in Eisenbahnzügen 
und auf Schiffen, Betriebe von weniger als 
10 V Spannung. 

Als Grenzen der Niederspannung sind 600 V 
Gleichstrom und 300 V Wechselstrom fest- 
gesetzt; was darüber ist, heißt Hochspannung 
und von 3500 V an „Extra-Hochspannung“. 

Wie schon aus der obigen Einteilung er- 
sichtlich, nehmen die rein polizeilichen Be- 
stimmungen über die Konzessionserteilung einen 
verhältnismäßig schr großen Raum ein. In der 
Tat werden sowohl für die Erteilung der Kon- 
zession außerordentlich ausführliche Beschrei- 
bungen und Angaben der äußersten Einzelheiten 
verlangt, als auch Anzeigen über jede Verände- 
rung` der Anlage; selbst Änderungen in der 
Person des Leiters oder Prokuristen, natürlich 


auch Unglücksfälle, Störungen, Betriebsunter- 
brechungen und a N unterliegen der 
Anzeigepflicht bei der Präfektur. Ferner soll 
bei jeder Bilanz dem Verkehrsminister Bericht 
erstattet werden unter Beifügen einer ausführ- 
lichen Aufstellung über den jeweiligen Umfang 
der Anlage und den Gang des Betriebes. 


Innerhalb von 6 Monaten nach Konzessions- 
erteilung ist mit den Arbeiten zu beginnen. Die 
Betriebserlaubnis ist an eine Prüfung durch 
einen Beamten gebunden, den der Verkehrs- 
minister oder der Präfekt bestimmt. Über die 
Persönlichkeit und Befähigung des leitenden 
Ingenieurs werden genaueste Angaben verlangt. 
Die Behörde hat das Recht, die Anstellung von 
zwei oder mehreren Ingenieuren zu befehlen, 
sowie die Entlassung des Leitenden zu fordern, 
wenn er als unfähig befunden wird. 

Von den sachlichen Vorschriften dürften 
folgende Einzelheiten erwähnenswert sein. Für 
Extra-Hochspannung bleiben besondere Bestim- 
mungen von Fall zu Fall vorbehalten. 


Im übrigen sind allgemein gefordert: 
Blitzableiter, Ausschalter an geeigneten Stellen, 
Selbstausschalter bei Hochspannungs- und Bahn- 
anlagen, Isolationsprüfer. Die Übertempera- 
tur der Leitungen soll normal 20° C betragen 
und durch Sicherungsen auf 400 C beschränkt 
sein. Jede Freileitung soll mit Isolierstoff so 
umgeben sein, daß sie bei einer Berührung mit 
anderen Gegenständen nicht leicht beschädigt 
werden kann. Für Niederspannung von mehr 
als 300 V ist Coppo wasserundurchlässig ge- 
machte Baumwollumklöppelung, für Hochspan- 
nung Gummiisolierung und Isolationsprobe im 
Wasserbad vorgeschrieben. Andere Freilei- 
tungen (blanke) sind zulässig, wenn Einrich- 
tungen getroffen sind, die das Herabfallen der 
Leitungen verhindern, oder sie stromlos machen 
oder wenn die Leitungen enügend große Festig- 
keit und Querschnitt haben (!. Ausgenommen 
hiervon sind Fahrdrähte. Die Vorschriften 
über Höhe der Freileitungen, ihre Kreuzung mit 
Straßen oder mit anderen Leitungen; Schutzvor- 
richtungen u. dgl. entsprechen dem Sinne nach 
den deutschen Vorschriften. Tragarme für 
Hochspannungsleitungen sind rot anzustreichen. 
Während Feuer und Sturm sollen die Frei- 
leitungen des gefährdeten Bezirks stromlos ge- 
macht werden. Von fast allen Bestimmungen 
kann der Präfekt Ausnahmen zulassen, wenn er 
findet, daß „es keine Gefahr gibt“. 


Für Licht- und Kraftanlagen ist be- 
stimmt, daß sämtliche Stromkreise von Erde 
isoliert sein müssen, doch kann hiervon mit 
Erlaubnis des Verkehrsministers abgewichen 
werden, wenn keine Gefahren oder Nachteile 
auftreten können. Bei Hochspannung sind für 
Freileitungen wie für unterirdische Leitungen 
bestimmte Isolationswiderstände für die 
Längeneinheit (Ri) vorgeschrieben. Die Isolation 
der Niederspanpnungsleitungen soll derart sein, 
daß der Stromverlust Leg des größten Betriebs- 
stromes nicht überschreitet. Die Isolatiousgrößen 
sollen monatlich einmal gemessen, und das Er- 
Bone soll in eine Liste eingetragen werden. 
m Innern der Häuser soll der Stromverlust 
(son des größten Stromes nicht übersteigen und 
ie Prüfung einmal jährlich erfolgen. Bei Haus- 
anlagen ist für schwer zugängliche, unzugäng- 
liche und leicht zu berührende Stellen sowie 
für feuchte Räume Gummiisolierung der Lei- 
tungen vorgeschrieben. Die den Gebäuden zu- 
geführte Spannung. soll bei Gleichstrom nicht 
über 500 V, bei Wechselstom nicht über 250 V 
sein. 

Auch bei elektrischen Bahnen soll der 
ganze Stromkreis von Erde isoliert sein und 
nicht nur der Fahrdraht mit seinen Verbin- 
dungen; doch kann auch hiervon mit Erlaubnis 
des Verkehrsministers abgewichen werden. 
Auch Schienenrückleitungen müssen von Erde 
isoliert sein. Zum Schutz metallischer Rohr- 
leitungen sind ausführliche Bestimmungen über 
Schienenstoßverbindungen, einzuhaltende Ab- 
stände und Hülfsleitungen gegeben. Der 
Potentialunterschied zwischen Rückleitung und 
Erde darf 7 V nicht übersteigen. Oberhalb der 
Fahrdrähte sind zwei geerdete Metalldrähte In 
bestimmtem Horizontalabstand von einander 
anzuordnen, deren Widerstand und Erdung 80 
zu bemessen ist, daß sie bei einer Berührung 
mit dem Fahrdraht den selbsttätigen Ausschalter 
in der Speiseleitung in Tätigkeit setzen. Für 
Bahnzwecke soll Gleichstrom von höchstens 
600 V verwendet werden. Höhere Spannung 
und Wechselstrom bedürfen der Erlaubnis des 
Verkehrsministers. 

Der Verkehrsminister läßt entweder die 
elektrischen Anlagen durch einen Beamten un- 
mittelbar untersuchen, oder er läßt sich Muster 
der Baustoffe, Maschinen, Apparate usw. ein- 
reichen und diese prüfen, beides auf Kosten 
des Unternehmers. 

Verstöße gegen die Vorschriften werden 
mit Einstellung des Betriebes oder Entziehung 
der Konzession oder mit_Geldstrafen geahndet. 
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Bei diesem Überblick über den Inhalt der 
Vorschriften fällt es auf, daß Einzelheiten über 
die Bauart der Apparate gar nicht, über die 
Beschaffenheit der Leitungen und über ihre 
Verlegung, über die Anordnung von Sicherungen 
Schalter u. dgl. nur in geringem Umfang fest- 

elegt sind. Offenbar ist der Schwerpunkt der 
behördlichen Anordnung in die Prüfung der 
Pläne und der zu verwendenden Baustoffe so- 
wio der ausgeführten Anlage durch die Be- 
hörden gelegt. Dies und die vielen Ausnahmen 
von den Bestimmungen, die mit Erlaubnis des 
Ministers zulässig sein sollen, deuten darauf 
hin, daßjdie japanisehe Regierung freie Hand 
behalten will, um einerseits Erfahrungen zu 
sammeln, anderseits die Entwicklung der elek- 
trischen Anlagen nach ihren Erwägungen zu 
beeinflussen. Ob die überaus ins Einzelne 
ehende Prüfung der Entwürfe und der An- 
fagen, wie gie in den Vorschriften vorgesehen 
ist, durchführbar ist und durchgeführt wird, 
läßt sich aus den Vorschriften selbst nicht ent- 
nehmen. Nur soviel läßt sich vermuten, daß 
ein Unternehmer elektrischer Anlagen in Japan 
in sehr hohem Maße auf die Willkür und die 
Zustimmung der Behörden en ist. 

. L. Weber. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. Februar 1906.) 


Kl. Wk. Z. 4454. Bahnanlage mit Mehrphasen- 
wechselstrombetrieb und einer Einrichtung 
zur Änderung der Bewegungsrichtung der 
Fahrzeuge; Zus. z. Pat. 135706. Constantin 
Zelenay, Léon Rosenfeld und Julien 
Dulait, Charleroi, Belgien; Vertr.: Georg 
Benthien, Berlin SW. 61. 6. 2. 05. 


KI, 21c. A. 12282. Widerstandsregler mit drei 
und mehr Kontaktfingern. llgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 14. 8. 
1908. 


— ©. 1.8852. Elektrizitätszähler für Eichzwecke. 
neun. G. m. b. H., München. 
. 12. 06. 


—e. M. 28777. Elektrisches Meßgerät; Zus. 2. 
Pat. 165741. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
20. 12. 05. 


—e. Sch. 24710. Vertahren, Uhren, Zeitzähler 
und ähnliche Apparate durch einen Elektro- 
motor anzutreiben. Schiersteiner Metall- 
werk G. m. b. H., Berlin. 30. 11. 05. 


—g. St. 9041. Vorrichtung zum Entnehmen 
von Gleichstrom aus einer Wechselstrom- 
quelle durch einen unter dem Einfluß eines 
elektromagnetischen Wechselfeldes schwin- 
gonden, einen Kontakt im Hauptstrom steuern- 
en Unterbrecher. Koch & Sterzel, Dres- 
den. 10. 8. 04. 


Kl. 4b. L. 19935. Selbstkassierender Elektri- 
zitätsverkäufer mit Relais zum Schließen 
und Unterbrechen des Nutzstromes. Isaria- 
a aE erko; G. m. b. H., München. 10.8. 


KI. 74b. F. 20278. Vorrichtung zur elektri- 
schen Fernübertragung von Kompaßstellun- 
gen. Bernhard Freese, Delmenhorst. 2.6. 05. 


—b. F. 20287. Vorrichtung gur elektri- 
schen Fernübertragung von Kompaßstellun- 
gen. Bernhard Freese, Delmenhorst. 6. 6. 05. 


(Reichsanzeiger vom 26. Februar 1906.) 


Kl. 20i. L. 20464. Einrichtung an Signalstell- 
werken zum Stellen der Wege- und der Haupt- 
signale. Fa. C. Lorenz, Berlin. 31. 12. 04. 


—k. E. 10596. Streckenisolator für die Fahr- 
leitung elektrischer Bahnen. Felten & Guil- 
leaume -Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
fart a. M. 2. 2. 05. 

—1. S. 21517. Sicherheitsvorrichtung für mit 
hochgespanntem Strom betriebene Fahrzeuge, 
durch welche der Stromabnehmer, ein Erdungs- 
schalter und die Zugangstür zu dem Hoch- 
spannungsraum in gegenseitige Abhängigkeit 
gebracht werden. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 22. 8. 05. 


ir 2la. G. 18727. Einrichtung zur Erhöhung 
er Telegraphiergeschwindi keit von Kurven- 
schreibtele aphen durch Erhöhung der An- 
G der Zeichen- oder Kurvenformen. Gustav 
Rrabosch, Neue Jakobstr. 12, und Georg 
eimann, Schmidstr. 82, Berlin. 12. 8. 03. 


—b. H. 34030. Einrichtung an Thermoelementen 
rung der Verbindungsstellen der Elek- 
oden. William Edwin Haskell, Boston, V. 


St. A.; Vertr.: i d 
Berlin SW. er eh art, Pat.-Anw., 


Kl. 46c. L. 20422. Vielpoliger elektrischer 
Zündstromverteiler mit rotierendem Schleif- 
kontakt für Explosionskrattmaschinen. Ernst 
Lehmann, Marchienne -au-Pont, Belgien; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, F. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 20.12.04. 


Kl. ee W. 23634. Elektrische Antriebvor- 
richtung für Motorfahrzeuge August Weiß, 
Köln, Teutoburgerstr. 3. 24. 8. 05. 


Kl. Se K. 28982. Vorrichtung zum Einstellen 
des Rückers an Uhren durch elektrische 
Ströme. Venanz Kauer, Leobschütz. 20. 2.06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 g. S. 20408. Isolierung für Solenoide 
und Elektromagnetspulen aus hochkant ge- 
wickelten Metallstreifen. 2. 10. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 169820. Verriegelungseinrichtung für 
Stellbebel von Preßluftstellwerken. The 
British Pneumatic Railway BIEDA 
Company Ltd., Westminster, Engl.; Vertr.: 
Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
10. 3. 04. 

—i. 169821. Vorsignal; Zus. z. Pat. 164 856. 
Fa. C. Lorenz, Berlin. 6. 4. 05. 


— ií. 169949. Elektrische Solenoidstellvorrich- 
tung für Eisenbahnsignale o. dgl. Al ge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
26. 1. 06. 

— 1. 169822. Vorrichtung zur Wiederherstellung 
der infolge Entgleisens der Stromabnehmer- 
rolle unterbrochenen Verbindung zwischen 
Rolle und Fahrdraht bei elektrischen Bahnen 
mit Oberleitungsbetrieb. Edward Lewis Ca- 
lahan, Clifton, New Jersey, V. St. A.; Vertr.: 
C. Röstel und R. H. Korn, Pat.-Änwälte, 
Berlin SW. 11. 6. 11. 04. [Priorität a. G. d. 
Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gem. Unionsvertrag: 6. 11. 03.] 


Kl. 21a. 169793. Schaltung für Amtsanschluß- 
leitungen bei Haupt- beziehungsweise Neben- 
stellenumschaltern; Zus. z. Pat. 158 865. Tele- 

hon-Apparat- Fabrik E. Zwietusch & 
Èo., Charlottenburg. 6. 11. 03. 


— a. 169902. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher. August Hjalmar Andersson, Stock- 
holm; Vertr.: Hermann Posner, Rechtsanw., 
Berlin, Wilhelmstr. 48. 16. 10. 04. 


—a. 169903. Einrichtung für Fernsprechappa- 
rate zur Fernübertragung des Weckerrufes. 
Dr. Theodor Maus, Zuffenhausen, Württ., u. 
Jakob Stegmeyer, Stuttgart. 29. 8. 05. 


— a. 169950. Verfahren zur Verhinderung von 
Störungen funkentelegraphischer Empfangs- 
stationen durch in geringer Entfernung ar- 
beitende Sendestationen. Reginald Aubrey 
Fessenden, Manteo, V. St. A.; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 3. 12. 02. 


— b. 169951. Vorrichtung zum Feststellen von 
Sammlerzellen in ihren Gestellen mit in ge- 
eignete Nuten eingreifenden Zapfen. Thomas 
Alva Edison, Llewellyn Park, V. St. A. 
Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 11. 12. 04. 


—c. 169823. Schalteinrichtung für Sammler- 
batterien, insbesondere für Telegraphenan- 
lagen. Karl Wallitschek, Wien; Vertr.: 
Dr. C. Liebenow, Berlin, Luisenstr. 31 a. 


7. 7. 04. 

—c. 169824. Gehäuse für ergänzungsfähige, 
aus einzelnen Teilen bestehende Schalttafeln. 
Ernest R. Le Manquais, Belle Mead, V. St. 
A.; Vertr.: Franz Schwenterley, Pat.-Anw., 
Berlin W. 66. 11. 2. Ob. 

—d. 169749. Wechselstrommaschine mit Dreh- 
stromerregung. Bernard Szapiro, Warschau; 
Vertr.: David Gurtzmann, Berlin, Schles- 
wiger Ufer 20. 19. 10. 04. 

—d. 169750. Schaltung zur Speisung von 
Stromverbrauchern abwechselnd mit Gleich- 
strom oder Wechselstrom. Benjamin Garver 
Lamme, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 8. 1. 08. 


— d. 169794. Zusammengesestzter Elektromotor, 
bei welchem die Anker sternförmig um eine 
emeinsame, mittlere Welle gruppiert sind. 
ames Burke, Erie, Penns., V. St. A.; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, M. Wagner und G. 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW.13. 11.3. 08. 

—d. 169825. Elektrische Maschine mit Kom- 
pensationswicklung und Wendepolen. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 21. 9. 05. 

—d. 159904. Einrichtung zum Anlegen und 
Nachstellen von Schleifstücken für Strom- 
wender und Schleifringe elektrischer Maschi- 
nen. A.-G. Brown, Boveri & Cie., Baden, 
Schweiz; Vertr.: H. Heimann, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 3. 12. 04. 


— f. 169927. Verfahren zum Anlassen von mit 
einphasigem Wechselstrom betriebenen Gas- 
oder Dampfapparaten nach Art der Hewitt- 
schen - Quecksilberlampe. Cooper-Hewitt 
Electric Company, New York; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 25. 6. 03. 


— f. 169928. urbanen für elektrische Glüh- 
lampen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
30. 7. 04. 

Kl. 38a. 169755. Sägevorrichtung mit elek- 
trisch erhitztem Schneidedraht. Thomas Oscar 
Wilson, Little Rock, Arkansas, V. St. A.; 
Vertr.: M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 
29. 1. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 30. 1. 04.] 


Kl. 74a. 169713. Elektrische Sicherungsvor- 
richtung gegen Einbruch. Carl Jacob, Berlin, 
Müllerstr. 130. 18. 7. 05. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21f. 150736. 150832. 154 861. 156460. 156 767. 
156 768. 156 769. 163 290. 165 950. 168 242, Car- 
bone-Licht-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 


Löschungen. 


Kl. 20i. 150850. 152579. 153380. Kl. 21a. 
134 545. 152372. 160512. —c. 149760. — d. 
161 174. 165101. 166604. — f. 153085. 


Gebrauchsmuster. 


(Reichsanzeiger vom 2%. Februar 1906.) 


Kl. 20i. 270326. Zug- und Umstellvorrichtung 
zum selbsttätigen Umstellen von Straßenbahn- 
weichen mittels in sich arbeitender, geschützt 
gelagerter Hebel und eines im Balanzierhebel 
rollenden Gewichtes. F. Brockschmidt, 
in Petersburgerwall 27. 18. 11. 05. 

. 29 370. 


—ji. 270547. Selbstschließende Aufhängvor- 
richtung für Eisenbahn-Signallaternen (Zug- 
schlußlaternen). Hans Kutzbach, Stuttgart, 
Ostendstr. 20. 19. 12. 06. K. 26 841. 


—i. 270782. Wegangabetafel für Fahrzeuge 
in Verbindung mit einem Schildchen mit 
Richtungsangabe (nach) "zum wechselweisen 
Einfügen in die Wegbezeichnung. Albert 
Winckler, Charlottenburg, Schlüterstr. 22. 
30. 10. 05. W. 19208. | 


Kl. 21 a. 270388. Pulttisch für drahtlose Tele- 
graphie. Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H., Berlin. 18. 1.06. 'G. 15042. 


—a. 270668. Kopfhörer, dessen Telephon 
durch Kugelgelenke drehbar am Kopfbügel 
a st. Deutsche Telephonwerke 
G. m. b. H., Berlin. 20. 1. 06. D. 1078. 


— ce. 270378. Bleisicherungsstöpsel mit in dem 
Deckel metallisch befestigter, unlösbarer 
Glimmerscheibe. Georg Thiel, Ruhla. 15. 1. 
1906. T. 7382. 


— c. 270390. Abzweigdose für elektrische 
Leitungen, die in der Mitte der Röhrenan- 
schlüsse derart geteilt ist, daß die Leitungen 
mit dem Einsatz verbunden werden können, 
bevor derselbe in die Dose eingesetzt wird. 
Laur. Knudsen, Kopenhagen; Vertr.: Bern- 
hard Bomborn, Pat.-Anw., Berlin SW. ei. 
18. 1. 06. K. 27 048. 


—c. 270419. Elektrisch angetriebene Andreh- 
vorrichtung für Kraftmaschinen mit automa- 
tischer Ausschaltung. Carl F. Eckert jr., 
Malstatt-Burbach. 2. 1. 06. E. 8678. 


—c. 270600. Vielfachsicherung für Schwach- 
stromleitungen gegen Blitzschlag und Stark- 
strom, mit an einer gemeinsamen Schiene be- 
festigten Trägern für verschiedenartige 
Sicherungsteile. Fa. C. Lorenz, Berlin. 7. 8. 
1905. L. 14654. 


—c. 270627. Aus einem Stab von quadrati- 
schem oder rechteckigem Querschnitt herge- 
stellter Heftstift, welcher mit den Schenkeln 
des U-förmig gebildeten Hebels eines elek- 
trischen Schalters vernietet wird. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 20. 12. 05. M. 20876. 


— ce. 2707756. Sicherung für Schwachstrom- 
anlagen, bei welcher durch die Wärme in 
einer ee eine leicht schmelzbare 
Substanz zum Schmelzen gebracht wird. 
Hans Carl Steidle, München, Theresien- 
höhe 18. 24. 8. 05. St. 7888. 
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— d. 270464. Anordnung der Blechbündel’ bei 
der explosionssicheren Kapselung von Mo- 
toren an den Lagerschilden. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 22. 1. 
1906. A. 8814. 


— 6. 270111. Elektrisches Meßgeriät mit Faden- 
aufhäugung, dadurch gekennzeichnet, daß in- 
folge Anbringung eines Aufhängeelementes 
ein nur einmaliges Justieren erforderlich 
wird. Spezialfabrik elektrischer Meß- 
apparate Gans & Goldschmidt, Berlin. 
29. 9. 05. S. 12825. 


— f. 270830. Mit Wechsel- beziehungsweise 
Umschalter versehene Hahnfassung für elek- 
trische Lampen. Friedrich Vaerst, Klein- 
schmalkalden. 29. 11. 05. V. 4888. 


—f. 270382. Bogenlampe mit auf einen Dich- 
tungsring in einer Ringnut des Umschluß- 
ınantels zwecks Abdichtung pressendem, ab- 
wärts gerichtetem Kranz am unteren Lam- 


enteller. Deutsche Gesellschaft für 
remer-Licht m. b. H., Neheim. 16. 1. 06. 
D. 10 767. 


—f. 270766. Doppsinufsisenmagnet mit 08- 
zilierendem Anker für Bogenlampen. K. 
Weinert, Berlin, Muskauerstr. 24. 21. 3. 05. 
W. 18.067. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


KI. Wi. 196092. Büchsenkugellager usw. Ma- 
schinenfabrik Bruchsal A.-G. vorm. 
Schnabel & Henning, Bruchsal. 23. 2. 08. 
M. 14798. 3. 2. 06. 


Kl. 21c. 193699. Unterlegscheibe für elek- 
trische Installations-Apparate usw. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 31. 3. 03. S. 9231. 
31. 1. 06. 

—c. 195184. Sicherheitskupplung usw. Ge- 
sellschaft für Straßenbahnbedarf m. 
b. H, Berlin. 18. 2. 03. G. 10706. 1. 2. 06. 


— f. 193775. Glühlampenfassung usw. Wilh. 
Münzing, Jena. 3.2.03. M. 14697. 31. 1. 06. 


— f. 196890. Elektrische Sicherheitslampe usw. 
Farbwerke vormals Meister Lucius & 
Brüning, Höchst a. M. 11.2. 03. F. 9549. 
29. 1. 06. 


Löschungen. 


Kl. 21 c. 262811. Leitungsdraht usw. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


Nr. 159990 vom 19. Juni 1904. 


Robert v. Lieben nnd Eugen Rei in Wien. — 
Dynamoelektrische Kupplung. 


Dynamoelektrische Kupplung, bestehend 
aus vier beweglichen, paarweise im Verhältnis 
von Anker zu Feldmagnet stehenden elektri- 
schen Systemen, von denen je zwei mit der 
Antriebswelle und je zwei mit der Arbeitswelle 
unmittelbar oder mittels Zwischenorganen ver- 
bunden sind, so zwar, daß ‚drei Systeme in 
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gleichem Drehsinne kreisen, der entgegenge- 
setzt ist zu jenem des vierten Systems, wobei 
die Anderung der Drehzahl und Zugkraft der 
Arbeitswelle durch die Veränderung der Er- 
regung entweder beider Feldmagnetsysteme 
oder nur eines derselben bewirkt werden kann. 
(Abb. 29.) 


Nr. 159830 vom 7. Juni 1908. 


George Westinghouse in Pittsburg und Louis 

Minturn Aspinwall in Wilkinsburg, Penns., 

V. St. A. — Regelungseinrichtung für Bahn- 
elektromotoren. 


ı. Eine Regelungseinrichtung für Bahn- 
elektromotoren derjenigen Art, bei welcher die 
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Motorstroimkreisverbindungen und die in diesen 
liegenden Widerstände durch unabhängige, 
mittels Druckluft bediente Schalter geregelt 
werden, wobei die Zuleitung der Druckluft 
durch elektromagnetisch gesteuerte Ventile 
geregelt wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
deren Elektromagnete 16 (Abb. 30) mit Hülfe 


e 


[e] SI P £ 
d ` Í 
Ji CC ig: 


LRI Aalt AANS aA 


von Verriegelungsschaltern 46, 49 in bestimmter 
Reibenfolge” selbsttätig erregt werden, sobald 
der Hauptregler 56 bewegt worden ist. 


2. Ausführungsform der Regelungseinrich- 
tung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß einer oder mehrere der Regelungsınagnete 
16 durch einen oder mehrere Zweige der unab- 
hängigen Steuerstromkreise bedient werden, 
sodaß die Anzahl der nacheinander und selbst- 
tätig erregten Regelungsınagnete 16 begrenzt 
wird, sobald der dieser Begrenzung ent- 
sprechende Zweigstromkreis durch eine einzige 

ewegung des Hauptreglers 55 geschlossen 
worden ist. 

3. Ausführungsform der Regelungseinrich- 
tung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß einer 'oder} mehrere der Motorstromkreis- 
schalter 22 für die Motoren als Hauptstrom- 
unterbrecher benutzt werden, wobei der unab- 
hängige Steuerstromkreis durch den oder die 
Regelungsmagnete 16 jener Stromkreisschalter 
22 unterbrochen wird, sobald ein zu starker 
Strom durch eine im Motorstromkreis liegende 
Ausschaltespule 51! fließt. 


4. Ausführungsform der Regelungseinrich- 
tung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein oder mehrerefRegelungsmagnete 16 je 
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mit einer Zurückhaltespule 45 und einer An- 
hebespule 44 versehen sind, welch letztere in 
einem Zweigstromkreis des Steuerstromkreises 
für die Zurückhaltespulen und liegen unter Ver- 
mittlung eines Grenzschalters 62 an eine ge- 
meinsame Rückleitung 169 angeschlossen sind, 
wobei die Anordnung der entsprechenden Ver- 
riegelungsschalter 49 eine derartige ist, daß, 
sobald jeder durch die entsprechende Anhebe- 
spule 44 geschlossen worden ist, Strom durch 
die SN GE E Zurückhaltespule 45 und die 
nächstfolgende Anhebespule 44 geht und der 
Stromkreis der Zurückhaltespulen aufrecht er- 
halten wird, während der Stromkreis der An- 
hebespulen durch den Grenzschalter 62 unter- 
brochen wird, sobald der Motorstrom zu stark 
wird, zum Zwecke, das selbsttätig aufeinander 
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folgeude Schließen der Motorstromkreisschalter 
22 so lange zu verhindern, bis der Strom auf 
seine gewöhnliche Stärke gefallen ist, ohne dag 
dabei diejenigen Motorstromkreisschalter 22 ge- 
öftnet werden, welche vor Auftreten des zu 
starken Stromes geschlossen waren. 
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VEREINSNACHRICHTEN,. 


Elektrotechnischer Verein. 


Vorträge und Besprechungen. 


Anwendung von selbsttätigen Zusatzmaschinen 
für Elektrizitätswerke. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 28. XI. 1906!) 


von Ludwig Schröder. 


Im Jahre 1896 wurde die erste selbsttätige 
Zusatzmaschine aufgestellt und zwar für die 
Straßenbalın in Remscheid. Die Lieferung der 
Pufferbatterie nebst Zusatzmaschine hat seiner 
Zeit die Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesell- 
schaft Hagen i. W. übernommen und die selbst- 
tätige Zusatzmaschine der Firma Siemens & 
Halske übertragen, welche im Besitze des 
Pirani-Patentes war. Seitdem ist es bei dieser 
einzigen Anwendung der selbsttätigen Zusatz- 
maschine in Deutschland geblieben, während 
dieselbe im Auslande häufig angewendet wird 
und zwar nicht nur bei Straßenbahnen, sondern 
auch bei Elektrizitätswerken für Licht und Kraft. 

Schaltet man einen Akkumulator parallel 
mit einer Nebenschlußmaschine, so wird er, bei 
veränderlicher Beanspruchung des Netzes, Je 
nach der Charakteristik der Maschine, regelnd 
eingreifen. 

Da der Akkumulator erst wirkt, wenn 
Spannungsänderungen an seinen Polen eintreten, 
wird er natürlich am besten mit denjenigen 
Nebenschlußmaschinen am günstigsten zusam- 
men arbeiten, die bei geringer Veränderung der 
Stromstärke möglichst große Veränderung der 
Spannung haben, also eine möglichst stark ab- 
fallende Charakteristik besitzen. Immerhin wird 
aber die Stromstärke der Dynamomaschine noch 
in ziemlich weiten Grenzen schwanken und kann 
das Ziel, welches man erstrebt, nämlich die un- 
veränderliche Stromstärke der Dynamomaschine, 
nur durch Einfügung eines besonderen Rege- 
lungsmittels erreicht werden. 

Schaltet man dagegen einen Akkumulator 
mit einer Kompound-Dynamomaschine parallel 
und denkt sich die Maschine ideal mit voll- 
ständig unveränderlicher Spannung bei ver- 
änderlicher Belastung, so wird der Akkumulator 
gar nicht eingreifen, weil er erst bei Spannungs- 
veränderung in Wirkung tritt. Die Maschine über- 
nimmt somit die gauzen Stromsehwankungen. 


vu ETZ“ 1905, S. 1127. 


d 


u 


wie 


8. März 1906. 


aen oi 


Noch schlimmer ist es bei Anwendung von 
überkompoundierten Maschinen. Man muß hier- 
bei bedenken, daß bei diesen Maschinen mit 
steigendem Strom auch die Spannung steigt, 
sodaß infolge der steigenden Spannung bei 
wachsendem Strombedarf des Netzes der Akku- 
mulator geladen wird, statt wie er sollte, sich 
zu entladen. Umgekehrt wird er bei schwachem 
Strombedarf entladen statt geladen. Der Akku- 
mulator hat hierbei also die entgegengesetzte 
Wirkung zu der, die er eigentlich haben sollte. 
Man ist daher bei Überkompound- und Kom- 
poundmaschinen genötigt, wenn man Akkumu- 
latoren verwenden will, zu einem Hülfsmittel zu 
greifen, um den Akkumulator zur Mitwirkung zu 
veranlassen. Das beste Mittel hierfür ist die 
selbsttätige Zusatzmaschine. 

Da nun im Auslande, besonders in England 
und Amerika, fast ausschließlich für Straßen- 
bahnen Kompound- oder Überkompound-Ma- 
schinen angewandt werden, liegt hierin der 
Grund, daß hier auch bei Akkumulatoren häufig 
selbettätige Zusatzmaschinen angewandt werden, 
während man bei den in Deutschland für Bahn- 
betrieb gebräuchlichen Nebenschluß-Maschinen 
sich mit der Pufferwirkung, die man, gerade 
der Charakteristik der Maschine und der Größe 
des Akkumulators entsprechend, erhält,zufrieden- 
gibt und sich mit den übrigen Vorteilen, die 
die Anwendung des Akkumulators bringt, be- 
gnügt. Diese letzteren bestehen im wesentlichen 


Beihenschlußmaschine als Pufformaschine. 


Abh. 91. 


in der „Momentrexerve“, großen Betriebssicherheit 
der Anlage und darin, daß man den Maschinen- 
betrieb abzukürzen in der Lage ist, indem man 
abends die letzten Wagen und morgens die 
ersten Wagen aus dem Akkumulator unter 
Stillstand der Betriebsmaschine speist. 


. First in neuerer Zeit wendet man sich wieder 
in Deutschland der Anwendung von selbsttäti- 
zen Zusatzmaschinen zu, so z. B. für die 
Rheinuferbahn zwischen Köln und Bonn 
und für die Unterstation der Untergrundbahn 
In Charlottenburg. 


Die. einfachste Art von selbsttätigen Zusatz- 
maschinen, sogenannten Puffermaschinen, ist, 
wie in Schaltung Abb. 81 angedeutet, die Reihen- 
schluß-Maschine. 


Die Puffermaschine A liegt in der Akku- 
mulatorleitung. In dem Augenblick, in welchem 
ler mittlere Bedarf des Netzes gleich der mitt- 
leren Beanspruchung der Zentrale ist, muß die 
Hauptmaschine 3 den Strom allein liefern, so- 
daß der Akkumulator stromlos sein muß. Mithin 
Ist auch die Puffermaschine A ohne Strom und 
somit, da auch ihre Magnetwicklung infolge- 
dessen stromlos ist, auch ohne Spannung. Uber- 
schreitet nun der Bedarf des Netzes die mitt- 
lere Leistung, so sinkt die Spannung der Haupt- 
maschine 3 und der Akkumulator entladet sich. 
Hierdurch erhält die Puffermaschine Strom, die 
Magnete werden erregt und die Maschine erhält 
Spannung und zwar in dem Sinne, daß sie den 
Akkumulator in der Spannung unterstützt und 
dadurch zu stärkerer Beteiligung an der Strom- 
lieferung zwingt. Ist entgegengesetzt jn einem 
Augenblick der Bedarf des Netzes geringer als 


die mittlere Beanspruchung, so wird der Akku- 
mulator geladen, die Puffermaschine erhält 
somit Strom in entgegengesetzter Richtung, sie 
wird infolgedessen umpolarisiert und gibt Span- 
nung im Sinne der Ladung. 

Da die Wirkung der Puffermaschine erst 
dadurch eingeleitet wird, daß die Spannung im 
Netz sinkt, so folgt, daß bei dieser Schaltung 
als Hauptmaschine nur Nebenschluß-Maschinen 
verwendet werden dürfen, und zwar wird man 
die Puffermaschine am besten so einrageln, daß 
sie nicht ganz auf unveränderliche Spannung 
des Netzes eingestellt ist, sondern etwas dar- 
unter bleibt. 

Unter gewissen Umständen können jedoch 
etwas erheblichere Spannungsveränderungen 
des Netzes eintreten und da die Wirkung der 
Puffermaschine nur von der Spannung des 
Netzes abhängt, können auch alsdann bedeu- 
tende Stromschwankungen an der Haupt-Dy- 
namomaschine eintreten. Man wählt daher 
besser eine Schaltung, bei welcher die Puffer- 
maschine auch von der Stromstärke des Netzes 
beeinflußt wird. Eine solche Schaltung besitzt 
die Pirani-Zusatzmaschine. 

Die Schaltung der Pirani-Zusatzinaschine 
habe ich schon in meinem im Elektrotechnischen: 
Verein 1896 gehaltenen Vortrag über „Elek- 
trische Straßenbahnen mit stationären Akku- 
mulatoren“!) angeführt. Der Vollständigkeit 
halber bringe ich sie nochmals In Abb. 32. ` 
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Pirani-Puffermaschine. 
Abh. 92. 


Die Puffermaschine / liegt in der Akku- 
mulatorenleitung und hat zweiWicklungen E: und 
Fa Die Wicklung #, hat Sondererregung vom 
Akkumulator, während die Wicklung E, von 
dem Strom der Strecke durchflossen wird. Beide 
Wieklungen wirken entgegengesetzt und sind 
so ausgeglichen, daß, wenn die Haupt-Dynamo- 
maschine B gerade den Strom für den mittleren 
Bedarf der Strecke leistet, die Puffermaschine Z 
spannungslos ist. Wird nun der Bedarf der 
Strecke größer, so überwiegt die Wicklung Fy 
und die Puffermaschine erhält Spannung im 
Sinne des Akkumwnulators, sodaß sie den Akku- 
mulator in der Spannung unterstützt und ihm 
somit Gelegenheit gibt, sich zu entladen. 

Ist der Strombedarf der Streeke dagegen 
geringer als die mittlere Leistung, so überwiegt 
die Wiceklung 7, der Puffermaschine, sodaß die 
Zusatzmaschine ihre Polarität umkehrt und 
Strom im Sinne der Ladung vibt. 

Die Wieklungen der Puffermaschine lassen 
sich so einregeln, daß der Strom der Haupt- 
maschine H möglichst gleich bleibt und aueh 
deren Spannung, sodaß unter Umständen von 
der Hauptinaschine auch Lampen mit Strom 
versorgt werden können. 

Die Ausführung in Remscheid ist 
Zeit naeh Abb. 33 gemacht worden. 

Die Zusatzmaschine ist hjer in zwei Ma- 
sehinen getrennt nnd zwar in eine ausschließ- 
lich für den Zweck als Puffermaschine dienende 
Dynamo und eine Erregermaschine, wobei die 
Erregermaschine die beiden in Abb. 32 hei der 
Zusatzmaschine angegebenen Wiekinngen trägt 
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und von ihren Klemmen aus die Magnete der 


Puffermaschine speist, der Antrieb der beiden 
Maschinen erfolgt von einem Elektromotor, und 
sitzen alle drei elektrischen Maschinen auf 
einer gemeinsamen Welle. 

Es ist von Vorteil, wenn die Sondererregung 
E, der Puffermaschine nach Abb. 32 nicht am 
Netz, sondern am Akkumulator liegt. ‚Denkt 
man sich nämlich den Akkumulator in Ladung be- 
griffen bei einem gleichbleibenden Bedarf der 
Strecke, so wird die Spannung des Akkumula- 
tors steigen. Liegt nun die Sondererregung der 
Puffermaschine am Akkumnlator, ao wird mit 
steigender Spannung des Akkumulators ein 
stärkerer Strom durch die Sondererregung 
gehen und somit die Magnete der Puffer- 
maschine stärker erregen. Demzufolge wird 
die Puffermaschine mehr Spannung im Sinne 
der Ladung abgeben, sodaß hierdurch auch in 
dieser Beziehung noch eine gewisse selbsttätige 
Regelung der Maschine stattfindet, was nicht 
der Fall sein würde, wenn die Sondererregung 
derselben au den Sammelschienen läge und 


somit unveränderliche Spannung erhielte. In 
derselben Weise tritt auch die Wirkung bei 
Entladung des Akkumulators ein. 


Pirani-Puffermaschine mit besonderer Erregerdynamo. 


Abb. 33. 


Wenn auch die Trennung der Puffermaschine 
in zwei Maschinen (Abb. 38) eine Verwicklung 
in der Anordnung darstellt, so bietet sie doch 
in der Handhabung manchen Vorteil. Hat man 
z. B. bei Abb. 32 die beiden Wicklungen X, und 
IE, auf das Gleichgewicht für eine bestimmte 
mittlere Leistung der Hauptmaschine H ein- 
gestellt, 30 kann hierbei unter Umständen die 
Spannung der Zusatzmaschine / beim Jaden 
und Entladen zu klein oder zu groß sein und 
man muß, wenn man die Pufferinaschine in 
diesem Sinne richtig einstellen will, beide 
Wicklungen regeln. Hat man dagegen in Abb. 33 
die Eirregermaschine auf die mittlere Leistung 
richtig eingestellt, so braucht man, um die 
Spannung der Puflfermaschine zu regeln, nur 
deren Widerstandsregler der Magnetwicklung 
einzustellen. Ferner braucht man, da die Er- 
regermaschine bedentend kleiner ist als die 
Zusatzmaschine, nur wenige Windungen für die 
Hauptstromwicklung anzuwenden und findet 
daher in den Spulen ein geringerer Verlust statt. 

Die Siemens-Schuckertwerke hauen 
die Rheinuferhahn mit einer Puffermaschine. 
Is ist hier die Abänderung getroffen, daß, wie 
in Abb. 34 angedeutet, nicht der Hauptstrom*die 
Errexerdvnamo nmfließt, sondern, daß in die 
Hauptleitung ein Widerstand W eingeschaltet 
ist, zu welchem die dicke Wicking Ka der Fr- 
regerdynamo im Nebenachluß lieet. 
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Es ist hierdurch der Vorteil erreicht, daß 
man, wenn die Erregerdynamo weit vom Schalt- 
brett entfernt steht, zu derselben nicht die 
Hauptstromleitung in ihrer vollen Stärke, son- 
dern nur eine dünnere Leitung zu führen braucht. 
Diese Leitung kann noch wesentlich dünner 
gewählt werden, wenn man statt einer einzigen 
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Nebenschlußschaltung für die Hauptstrom-Magnetwicklung 
der Erregerdynamo. 


Abb. 34. 


Puffermaschine ciae besondere Erregerdynamo 
wählt, weil die letztere bedeutend kleiner sein 
kann. 

Beim Volladen der Batterie wird eine höhere 
Spannung der Puffermaschine gebraucht als 
wie beim Puffern. Die Siemens-Schuckert- 
werke helfen sich bei Pufferbatterien für 
Bahn- und Kraftanlagen hierbei dadurch, daß 
sie Puffermaschinen mit zwei Kollektoren ver- 
wenden. Die Ankerleitungen zu den Kollek- 
toren sind beim Puffern parallel- und beim Voll- 
laden hintereinandergeschaltet. Da beim Voll- 
laden in der Regel ein geringerer Strom als 
beim Puffern gebraucht wird, ist die Anordnung 
einer Maschine in dieser Weise, um zu kleinen 
Maschinensätzen zu kommen, empfehlenswert. 

Die Pirani-Puffermaschine ist nicht nur dann 
anwendbar, wenn die Hauptmaschinen Neben- 
schluß-Maschinen sind, sondern auch bei Kom- 
pound- und Uberkompound Maschinen, Das- 
selbe ist auch der Fall bei der in Abb. 35 dar- 
gestellten, in England und Amerika häufig zur 
Anwendung kommenden sogenannten Highfield- 
Puffermaschine. 


Highfield-Puffermaschine. 
Abb. 8. 


Die Puffermaschine e sitzt mit der Erreger- 
maschine b auf gemeinsamer Welle und wird 
von einem Motor mit gleichbleibender Um- 
drehungszahl, der in der Abbildung jedoch 
nieht mitgezeichnet worden ist, angetrieben. 
n ist die Magnetwicklung der Erregermaschine b. 
Die Erregermaschine b besitzt unveränderliche 
Spannung und es liegt in der Leitung derselben 
die Magnetwicklung d der Zusatzmaschine. 
Die Enden m und f dieser Leitung sind an den 
Akkumulator angeschlossen. Die Puffermaschine 
liegt in der Akkumulatorenleitung. 

Bei Betrachtung der Highfield-Schaltung 
geht man am besten von dem Gedanken aus, 
daß in der Leitung g h eine unveränderliche 
Spannung herrschen soll. Ist nun der mittlere 
Bedarf an Strom vorhanden, so soll der Akku- 
inulator weder Strom abgeben noch aufnehmen 


und muß daher die Puffermaschine c in diesem 
Augenblick stromlos und spannungslos sein. 
Es darf daher auch durch ihre Magnetwicklung 
kein Strom fließen. Dies bedingt, daß die 
Spannung der Erregermaschine gleich derjeni- 
gen in der Leitung g h, welche auch derjenigen 
der Ruhespannung des Akkumulators entspricht, 
sein muß. Findet nun größerer Bedarf, als der 
mittleren Leistung entspricht, statt, so muß der 
Akkumulator entladen werden; es sinkt dann 
die Spannung gegenüber der unveränderlichen 
Spannung in g h, und es fließt daher, da auch 
die Spannung der Erregermaschine unveränder- 
lich ist, Strom durch die Magnetwicklung d der 
Zusatzmaschine c, wodurch die Zusatzmaschine 
in dem Sinne erregt wird, daß sie den Akku- 
mulator in der Stromlieferung unterstützt. 

Ist, entgegengesetzt, der Strombedaırf klei- 
ner als die mittlere Leistung, so wird der Akku- 
mulator geladen, seine Spannung ist somit 
höher als in der Leitung g h, wodurch sich die 
Stromrichtung in d umkehrt, sodaß die Puffer- 
maschine umgepolt wird und Strom im Sinne 
der Ladung abgibt. | 

Es erfolgt also auch hier bei der Highfield- 
Puffermaschine die Regelung selbsttätig. 

Vergleicht man die in Abb. 35 angegebene, 
der deutschen Patentschrift entnommene High- 
field-Schaltung mit der Pirani-Schaltung, so 
findet man, daß es bei der Highfield-Schaltung 
nicht nötig ist, den Hauptstrom um die Magnete 
der Erregermaschine zu führen, sodaß man nur 
mit verhältnismäßig dünnen Zuleitungen zu tun 
hat. In Wirklichkeit wendet jedoch Highfield 
bei seinen in der Praxis ausgeführten Puffer- 
maschinen auch noch eine Hülfswicklung an, 
durch welche eine Abzweigung des Haupt- 
stroms geht, wie dies in Abb. 36 dargestellt ist. 
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Highfield-Puffermaschine mit Hülfswicklung 
Abb. 86. 


D ist die Haupt-Dynamomaschine. In die 
Leitung des Netzes ist ein Widerstand a b ein- 
gefügt, zu dem parallel die Wicklung c d der 
Magnete der Puffermaschine liegt. 

Man muß also sowohl bei Pirani als auch 
bei Highfield mit dem Hauptstrom, oder einer 
Abzweigung davon, regeln. Bezüglich der Wir- 
kung sind beide Anordnungen gleich einwands- 
frei. Ich bemerke jedoch, daß für die Pirani- 
Schaltung in Deutschland kein Patent mehr 
besteht, während die Hightield-Schaltung paten- 
tiert ist. 

In England werden die Magnete nebst 
Magnetgehäusen immer lamelliert, damit die Um- 
polarisierung möglichst leicht und schnell erfolgt. 

Es gibt noch verschiedene Abänderungen 
der Schaltungen für Puffermaschienen, doch 
seien dieselben hier nicht weiter angeführt. 

Eine Anordnung von Puffermaschinen, 
welche bei der Liverpool-Southport Eisenbahn 
angewandt wurde, sei jedoch noch erwähnt, 
weil sie sich für fernstehende Pufferbatterien 
eignet. 

Die Liverpool-Southport-Eisenbahn ist eine 
elektrisch betriebene Hauptbahn von etwa 
37 kın Länge. In der Kraftstation wird Dreh- 
strom von 7500 V erzeugt, der ip vier Um- 
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formerstationen in Gleichstrom von 600 V um- 
geformt wird. Zwischen den Umformerstationen, 
die sämtlich ohne Batterie sind, befinden sich 
fünf Akkumulatorstationen, die mit einer Puffer- 
maschine nach Schaltung Abb. 37 ausgerüstet 
sind, die von Jacob von der englischen Tudor- 
Gesellschaft herrührt. 


Fernleitung 
Schaltung der Puffermaschine nach Jacob. 
Abb. 37. 


Es ist hierbei außer der gesondert erregten 
Wicklung a b noch der Akkumulatorstrom mit 
tels der Wicklung c d um die Magnete der 
Puffermaschine geführt. Man darf hier um so 
eher den Akkumulatorstrom zum Regeln be- 
nutzen, als der Akkumulator bei fernstehenden 
Batterien eine niedrigere Spannung besitzt als 
die von ihr entfernt aufgestellte Haupt-Dynamo- 
maschine. 

Der Akkumulator soll, wie bereits früher 
bemerkt, bei der mittleren Belastung des Netzes, 
weder Strom aufnehmen noch abgeben, seine 
Spannung muß daher, wenn er entfernt von der 
Haupt-Dynamomaschine aufgestellt ist, um 80 
viel niedriger als die der letzteren sein, als der 
Verlust in der Leitung zwischen beiden bei der 
mittleren Belastung beträgt. Es liegt daher 
keine Gefahr vor, daß selbst bei sehr großen 
Schwankungen in der Beanspruchung die 
Spannung des Akkumulators zuzüglich Puffer- 
maschine höher werden könnte, als dié der 
Hauptmaschine, und kann man hier daher, wie 
vorstehend angeführt, den Akkumulatorstrom 
unbedenklich zur Regelung der Puffermaschine 
bei fernstehenden Batterien benutzen. 

Bei der Liverpool-Southport-Eisenbahn dient 
der Akkumulator nicht allein als Pufferbatterie, 
indem er die sich häufig wiederholenden immer 
nur für kurze Zeit auftretenden Stromstöße 
ausgleicht, sondern auch als Kapazitätsbatterie, 
indem er auch die Beanspruchung der Kraft- 
station während des ganzen Tages mehr gleich- 
mäßig gestaltet. Es geschieht dies in der Weise, 
daß der Akkumulator bei dem morgens und 
abends stattfindenden starken Betriebe’mit zur 
Entladung hinzugezogen wird, während er am 
Tage bei schwachem Betriebe mitgeladen wird. 

Als eigenartige Verwendung führe ich noch 
an, daß in Clausthal für eine von den Siemens- 
Schuckertwerken ausgeführte Förderanlage, 
bei welcher als Stromquelle Gleichstrom benutzt 
wurde, die Pirani-Puffermaschine mit Vorteil 
angewandt wurde. Die Schaltung geht aus 
Abb. 38 hervor. Es ist hier in geschickter 
Weise die bekannte Lösung der Aufgabe, zu 
einem stark veränderlich belasteten Motor einen 
Akkumulator nebst Puffermaschine parallel zu 
schalten, zum Anlassen verwendet. Die Zusatz- 
maschine sitzt auf gemeinsamer Welle mit dem 
Anlaßmotor und der Anlaßmaschine. Im übrigen 
ist die Anordnung die normale der Pirani- 
Puffermaschine. Die Anlage arbeitet tadellos 
und ist die Stromstärke in der Zuleitung wäh- 


rend des gewöhnlichen Förderbetriebes eine 


nahezu gleichmäßige. 

Dort wo bei den augeführten Anordnungen 
für Puffermaschinen sinngemäß Wendepole an- 
gewandt werden können, ist es empfehlenswert, 
solche zu verwenden. , 

Wendet man Puffermaschinen bei Licht- 
zentralen an, so fallen die Zellenschalter nebst 
Zellenschalterleitungen fort. Hat man nun Haupt- 
Dynamomaschinen, die in ihrer Spannung nicht 
so hoch gehen, um den Akkumulator in einer 
Reihe laden zu können, so muß man soWwi680 
Zusatzmaschinen haben und fällt der etwas 
größere Mehrpreis dafür, daß die Zusatzmaschi- 
nen für Selbsttätigkeit ausgeführt werden, nicht 
ins Gewicht, sodaß man denken sollte, daß unter 
Berücksichtigung der Anlagekosten die Aus- 
führung mit Puffermaschinen bevorzugt wird. 


8. März 1906. 
Oo aI 
Im Auslande werden daher auch vielfach die 
Lichtzentralen mit Puffermaschinen ausgerüstet, 
während in Deutschland bisher keine Licht- 
zentrale in dieser Weise ausgeführt worden ist. 
Es liegt dies in Deutschland wohl daran, daß 
man auf die Reserve, welche darin liegt, daß 
man im Notfalle die Batterie mit dem dreifachen 
Entladestrom beanspruchen darf, nicht zu ver- 
zichten geneigt ist, während man das im Aus- 
lande tut. Will man nämlich diese Reserve 
ausnutzen, so muß die Zusatzmaschine für den 
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Die beiden Puffermaschinen B, und B 
sitzen mit den Motoren Cı und C, auf gemein- 
samer Welle V W. Die Puffermaschinen wirken 
in der Weise, daß sie bei der Entladung der 
Batterie Spannung im gleichen Sinne als die 
Batterie besitzen, also die Spannung im Strom- 
kreis des Akkumulators um so viel erhöhen, 
daß dieselbe gleich der Netzspannung ist, wäh- 
rend sie bei der Ladung entgegengesetzt gepolt, 
die Zusatzspannung für die Ladung geben. Es 
ist wesentlich, nicht einen, sondern zwei Motoren 


Aulaßmaschinensatz für einen Fördermotor 
mit Pirani-Puffermaschine. 


Abb. 38. 


dreifachen Strom und, da bei so hohem Strom 
die Batterie auch niedrigere Spannung besitzt, 
auch für höhere Spannung gebaut werden, und 
es scheint sich hierbei bezüglich des Preises 
kein Vorteil mehr zugunsten der Puffermaschine 
gegenüber dem Zellenschalter zu ergeben. Es 
ist hierbei jedoch zu berücksichtigen, daß die 
Überanstrengungen der Puffermaschine nur 
verhältuismäßig kurze Zeit dauern, und daß 
mach den Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker für elektrische Maschinen eine 
Überlastung während kurzer Zeit, wenn auch 
nicht in der dreifachen Höhe, zulässig ist, und 
daß man daher die Puffermaschine nicht ganz 
für die dreifache Höhe zu wählen braucht. 

Auf Puffermaschinen für Straßenbahnen 
findet diese Auseinandersetzung keine Anwen- 


anzuwenden, deren jeder von einer Hälfte des 
Dreileiternetzes gespeist wird, weil man alsdann, 
bei ungleichmäßigem Bedarf des Netzes durch 
die Motoren, auszugleichen in der Lage ist, und 
ebenfalls der Ausgleich bei der Ladung statt- 
finden kann, wenn vorher eine Batteriehälfte 
stärker entladen wurde als die andere. Kommen 
beide Batteriehälften nicht gleichzeitig zur Gas- 
entwicklung, so muß man auf ein Mittel sinnen, 
die eine Hälfte allein nachladen zu können, 
ohne die andere Hälfte überladen zu müssen, 
Dies macht man in der Weise, daß man auf der 
Seite, auf welcher die Batterie noch nicht ge- 
laden ist, den Motor als Dynamo arbeiten und 
ihn von dem Motor der anderen Seite antreiben 
läßt, wobei selbstverständlich vorausgesetzt ist, 
daß die Hauptmaschine A in Tätigkeit ist. Man 


Pirani-Puffermaschine bei Droileiterschaltung. 
Abb. 39. 


dung, da es hierbei nicht auf die Spannung an- 
kommt, sodaß, wenn man im Notfalle den Akku- 
mulator mit der dreifachen Entladestromstärke 
heranziehen will, man die Zusatzmaschine aus- 
schaltet und sich mit der Spannung vom Akku- 
mulator begnügt, die man erhält. 

„In Abb. 39 ist die Schaltung einer Drei- 
leiter-Anordnung mit Puffermaschinen angege- 
ben, wobei die Hauptmaschine A nur an den 
Außenleitern liegt und der Akkumulator als 
Spannungsteiler dient. ` 


ist alsdann in der Lage, den Strom auf der 
Seite, auf welcher die Batterie bereits geladen 
ist, für die Batterie so einzustellen, daß er null 
ist, während auf der anderen Seite die Ladung 
der Batteriehälfte vor sich geht. Es ist ratsam, 
wie auch in Abb. 39 angegeben, die beiden 
Puffermaschinensätze in der Mitte durch eine 
lüsbare Kupplung zu verbinden, sodaß man, 
wenn ein Satz schadhaft werden sollte, den 
anderen abtrennen kann, um ihn allein zu be- 


nutzen. 


ne 


Die Berechnung der Größe der Zusatz- 
maschinen für Lichtbatterien findet in folgender 
Weise statt: 

Angenommen, es sei ein Dreileiternetz von 
2><220 V mit 20 V Verlust in jedem Außenleiter 
vorhanden. Um möglichst kleine Zusatzmaschi- 
nen zu erhalten, ist die Anordnung s0 zu treffen, 
daß die Zusatzmaschinen beim Entladen höch- 
stens dieselbe Spannung erreichen wie beim 
Laden. Bei größter Beanspruchung muß an 
den Sammelschienen eine Spannung von 


440 +2.20 = 480 V 


vorhanden sein. Bei der Ladung ist es möglich, 
daß nur ganz geringer Bedarf im Netz vorhan- 
den ist, und muß man daher 


440 V 
berücksichtigen. 


Das Mittel aus diesen beiden Spannungen 
440 und 480 V ist 460 V. Die höchste Lade- 
spannung ist 275 V, wohingegen in diesem 
Falle als niedrigste Entladespannung 1,80 V 
eingesetzt werden soll. Das Mittel aus diesen 
ist 228 V. Dementsprechend müssen 


460 


2,28 = 202 Elemente 


gewählt werden. Diese 202 Elemente haben 
beim Laden eine Spannung von 

202 . 2,75 = 556 V 
und beim Entladen eine Spannung von 


202 . 1,80 = 364 V. 


Somit müssen die Zusatzmaschinen zusam- 


men beim Laden cine Spannung von 
556 — 440 = 116 V 
geben und beim Entladen 
480 — 364 = 116 V. 


Jede der beiden Zusatzmaschinen muß somit 
für die Hälfte hiervon, also für 58 V eingerich- 
tet werden. 

In Amerika bleiben eine Anzahl von Elek- 
trizitätswerken, die mit Puffermaschinen ausge- 
rüstet sind, in der Nacht ohne Wartung, und 
hat dies, soviel bekannt, noch zu keinerlei 
Schwierigkeiten Veranlassung gegeben. Ist ein 
Nachtwächter in dem betreffenden Werk vor- 
handen, so kann dieser beauftragt werden, von 
Zeit zu Zeit nach der Zusatzmaschine zu sehen. 


Will man sich nicht der Gefahr aussetzen, 
eine umlaufende Maschine olıne Wartung zu 
lassen, so kann man sich in der Weise helfen, 
wie dies in der Umformerstation Charing Cross 
in London geschieht. Die Elementzahl der Bat- 
terie ist hier so groß gewählt, daß der Akku- 
mulator bei schwachem Bedarf das Netz allein 
speisen kann, ohne daß die Zusatzmaschine mit- 
arbeitet. Ein Zellenschalter für wenige Zellen, 
um etwaige kleine Spannungsungleichheiten 
auszugleichen, ist nicht vorhanden und hat 
sich im Betriebe gezeigt, daß ein solcher nicht 
nötig ist. Die Anlage bleibt in der Nacht bei 
schwachem Bedarf ohne Wartung. Ist der Be- 
darf zu anderen Tageszeiten stärker, sodaß die 
Zusatzmaschine mitarbeiten muß, so lohnt es 
sich auch, daß ein Wärter da ist. 


Die Zusatzmaschinen sind in dieser Anlage 
nicht selbsttätig, sondern es sind als solche von 
Hand verstellbare Maschinen mit gesonderter 
Erregung von den Sammelschienen angewandt. 
Die Stromschwankungen treten bei Lichtzentra- 
len nie so plötzlich auf, daß man nicht durch 
Verstellung von Hand die Zusatzmaschinen ge- 
nügend schnell einstellen könnte, um dem Be- 
darf zu folgen, und hat die Erfahrung in 
dieser Anlage gelehrt, daß man auch mit von 
Hand verstellbaren Zusatzmaschinen für Elck- 
trizitätswerke auskommen kann. | 


An den Vortrag schloß sich folgende Be- 
sprechung: 

Rosenberg: Bezüglich der Abb. 39 möchte 
ich mir eine Bemerkung erlauben: 

Wie die Anlage dort gezeichnet ist, mit 
einer einzigen Primärmaschine A, ist sie schr 
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einfach. Bei mehreren Primärmaschinen muß 
sie aber verwickelter werden. Es sind zwei 
Wicklungen gezeichnet, eine Nebenschlußwick- 
Jung und eine Hauptstromwicklung, die einan- 
der entgegenwirken und bei normalem Strom 
sich das Gleichgewicht halten. Wenn wir eine 
wechselnde Zahl von Maschinen laufen haben, 
so wechselt auch der „normale“ Strom, denn es 
muß der Wunsch des Betriebsleiters bei Ver- 
wendung einer Batterie sein, alle eingeschalteten 
Maschinen, gleichgültig, welches ihre Zahl ist, 
vollbelastet laufen zu lassen. Es wird also, 
wenn nur eine Maschine läuft, als Normalstrom 
beispielsweise 100 Amp betrachtet werden müs- 
sen, als Normalstrom, wenn zwei Maschinen 
laufen, aber 200 Amp. Um die Zusatzmaschine 
auf diesen anderen Normalstrom einregeln zu 
können, müssen wir entweder beim Zuschalten 
der zweiten Maschine gleichzeitig die Erregung 
der Nebenschlußwicklung auf das Doppelte ver- 
stärken, damit sia der entmagnetisierenden 
Wirkung des doppelten Stromes das Gleich- 
sewicht halte oder die entmagnetisierende 
Wirkung der Hauptstromwicklung auf die Hälfte 
verringern, z.B. durch einen Parallelwiderstand. 
Man wird wohl immer das letztere wählen, weil 
sonst sehr große Kupfermengen für beide 
Magnetwicklungen nötig wären. Mir scheint 
nun, daß die3 bei einer größeren Anzahl von 
Maschinen eine gewisse Verwicklung in die 
Schaltung bringt, besonders da große Strom- 
stärken geschaltet werden müssen. 


Schröder: Man muß immer berücksichtigen, 
daß die Regelung von dem gesamten Strom des 
Netzes ausgehen muß. Damit dies geschehen 
kann, muß zwischen der Sammelschiene, an 
welche die Leitungen der einzelnen Haupt- 
Dynamomaschinen und der Akkumulator an- 
geschlossen sind,und derjenigen Sammelschiene, 
von welcher die Speisekabel ausgehen, ein 
Widerstand eingefügt werden und, zu diesem 
Widerstand parallel geschaltet, die Gegenwick- 
lung der Puffermaschine angeschlossen werden. 
Man hat dann nur die Aufgabe, den Widerstand 
in der Hauptspeiseleitung so groß zu bemessen, 
daß, selbst wenn nur eine der Haupt-Dynamo- 
maschinen arbeitet, noch Strom genug durch 
die Gegenwicklung der Puffermaschine geht. 
Werden dann mehr Haupt-Dynamomaschinen 
hinzugefügt, so muß der Widerstand in der 
Hauptspeiseleitung verringert werden, damit 
der Strom in der Gegenwicklung der Puffer- 
maschine nicht zu hoch wird. Zum Regeln hat 
man somit den Widerstand in der Hauptspeise- 
leitung und kann ebenfalls zu diesem Zweck 
einen Widerstand in der Leitung der Gegen- 
wicklung der Puffermaschine anbringen. 

Die Schaltungszeichnungen sind der leich- 
teren Übersichtlichkeit wegen nur schematisch 
ausgeführt und daher derartige Finzelheiten in 
denselben nicht angegeben. 

Bei einer Anlage, die ich in London gesehen 
habe, betrug der Netzstrom etwa 1500 Amp. 
Der Widerstand in der Hauptspeiseleitung be- 
stand aus einer Anzahl parallel geschalteter 
Knpferstreifen von etwa 40 mm Breite und 
1,5 mm Dicke, die teilweise ziekzackförmig ge- 
bogen waren. Zur Veränderung des Wider- 
standes wurden die Streifen ab- beziehungsweise 
hinzugeschaltet. Der Widerstand nahın nur 
einen verhältnismäßig kleinen Raum ein, 
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(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die EE keinerlei Verbindlichkeit. Die 
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reet lediglich bei den Vertassern selbst.) 


Uber kompensierte Gleichstrommaschinen und 
offene Ankerwickinng.) 


Der auf Seite 799 der „ETZ“ 1905 abgedruckte 
interessante Vortrag von Herrn F. Tischen- 
dörfer über „Die Entwicklung der elektrischen 
Maschinen“ bedarf in dem geschichtlichen Teile 
über die „Kompensationswicklung“ einiger Be- 
riehtigungen. Herr Tiachendörfer sagt näm- 
lich: „Die Bestrebungen, die Quermagnetisierung 
des Ankers, welche mit zunehinender Belastung 
das magnetische Feld zunehmend verzerrt und 
schwächt und dementsprechend veränderliche 
Bürstenatellung erfordert, aufzuheben, ‚gehen 


det ër 


1) Rioha anch „ITZ 1808, S. 219; 1002. N. S8 und 949, 


auf das Jahr 1885 zurück, durch die Anwendung 
von Zwischenpolen von Elihu Thomson. Diese 
Zwischenpole waren nicht gewickelt. Mather 
bewickelte die Zwischenpole und ließ den Anker- 
strom in der Richtung um die sogenannten 
Kompensationspole gehen, daß diese zu den 
Ankerpolen entgegengesetzt gerichtet waren. 
Ryan umschloß 1892 den Anker mit Kompen- 
sationswindungen, ..... ` 

Dem gegenüber bebe ich hervor, daß mein 
D. R.-P. Nr. 34465 „Anordnung von Kompensa- 
tionswicklungen zu der Ankerwicklung bei 
elektrischen Maschinen“ von 1884 ist, und ep 
folgt ohne weiteres aus dem Titel, daß ich nicht 
unbewickelte Zwischenpole, sondern schon da- 
Bu die Kompensationswicklungen beschrieben 

abe. 

Obgleich ich früher mehrmals auf meine 
Priorität hingewiesen hatte, scheint sie doch 
erst durch eine Fußnote in „Les Dynamos A 
courant continu“ von J. Fischer-Hinnen, 
1898, mehr bekannt geworden zu sein. Es ist 
aber nachher stets so hingestellt, als ob ich 
nur die Kompensationspole angegeben hätte, 
z.B. in „die Gleichstrommaschine“ von E. Arnold, 
Bd. I, S. 403; in dem Artikel „Gleichstrom- 
maschinen mit Hülfspolen“ von Dr. Max Bres- 
lauer auf S.640 des Jahrganges 1905 der„ETZ“. 
Was diese unrichtige Vorstellung veranlaßt 
hat, ist mir nicht deutlich; vielleicht liegt es 
nur daran, daß man sich die natürliche Ent- 
wicklungsfolge so denkt, wie sie Herr Tischen- 
dörfer in seinem Vortrag angegeben hat, näm- 
lich zuerst Kompensationspole ohne Wicklung, 
dann mit Wicklung und zuletzt die Kompensa- 
tionswicklung allein um den Anker. Diese 
Vorstellung, welcher auch die Aufeinanderfolge 
im Arnoldschen Buche entspricht, mag übrigens 
richtig sein; wenn ınan aber meine Arbeit in 
Betracht zieht, ist es gerade umgekehrt. Der 
Grundgedanke meines Patentes war die un- 
mittelbare Kompensation der wirksamen Anker- 
drähte durch im wesentlichen möglichst ähn- 
liche und nahe um denselben aber feststehend 
angebrachte Kompensationswicklungen. 


Alb. 40. 


Abb. 42. 


Die hier beigefügten Abb. 40,41 und 42 sind 
die drei ersten Abbildungen meiner Patent- 
schrift. Mit Beachtung der in der Beschreibung 
erläuterten Anordnung der Kompensations- 
wicklung bb, sieht man, daß im wesentlichen 
meine Abb. 42 von 1884 identisch ist mit 
den Abb. 312 und 313, Seite 404 im Arnold- 
schen Buche mit der Unterschrift: „Kompen- 
sationswicklungz von Fischer-Hinnen und 
Ryan“, die aus den Jahren 1891 und 1892 
stammen. 

Meine Patentschrift entbält außer Abb, 42 
noch verschiedene Umarbeitungen der ursprüng- 
lichen Ausfiihrungstorm, darunter gibt Abb. 5 
(hier nieht wiedergegeben) die Anordnung mit 
Kompensaationspolen. 
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Der Grundgedanke der Kompensierung ist 
auf Seite 1 und 2 meiner Patentschrift in An- 
wendung auf eine offene Ankerwicklung be- 
schrieben, und zwar deshalb, weil diese Wiek. 
lung erst durch die Kompensierung allgemein 
verwendbarwird. Daß dieKompensation auchbei 
der gewöhnlichen geschlossenen Ankerwickluns 
nützlich ist, habeich, obgleich es selbstverständ- 
lich ist, doch noch besonders hervorgehoben. 


Da die kompenusierte mehrspulige offene 
Ankerwicklung bei dem gegenwärtigen Auf- 
schwung der Dampfturbine meiner Ansicht 
nach besondere Beachtung verdient (worauf ich 
weiter unten zurückkomme), 80 scheint es mir 
für die Leser der „ETZ“ nicht ohne Interesse 
darüber einiges aus meiner Patentschrift an- 
zuführen. 

Die Enden der offenen Ankerspulen (welche 
also nicht untereinander verbunden sind) werden 
mit diametral einander gegenüberliegenden, 
kreisförmig angeordneten Kontaktstücken ver- 
bunden, Abb. 40, sodaß also die durch gleiche 
Ziffern in der Abbildung bezeichneten Kontakt- 
stücke durch die Ankerwindungen verbunden 
sind“ ....“ Abb. 41 gibt eine graphische Vor- 
stellung der verschiedenen Spannungen an den 
Kontaktstücken. 

„Schleifen auf den Kontaktstücken 3, 4, 5, 6, 
7 und 31» Au, Du, 61, Tis zwei Kontaktbügel a 
und b, so werden dadurch diese Kontakte auf 
gleiche Spannung gebracht. Sinda und b durch 
eine Leitung verbunden, so wird in dieser ein 
ununterbrochener elektrischer Strom fließen, 
wobei eine SE gischen a und b vorhanden 
sein wird, welche kleiner ist, als die größte 
Spannung, die nach Abb. 41 zwischen den Kon- 
taktstücken entstand, bevor letztere durch die 
Metallbügel verbunden waren.“ 

Die Kontaktbügel a und b sind selbstver- 
ständlich nur eine schematische Vorstellung der 
im wirklichen Gebrauche zu verwendenden 
Anordnung von Bürsten, worüber die Patent- 
schrift nähere Einzelheiten gibt. 

„Nimmt man an, in Abb. 41 sei Oe gleich 
der Spannung der Kontaktbügel a und b, 
Abb. 40, und zieht man ferner «£ parallel ou, 
so ist klar, daß, um ein teilweises Zurück- 
fließen des Stromes zum Anker selbst zu ver- 
hindern, man nur diejenigen Kontaktstücke 
verbinden darf, welche dem Teil der Kurve 
oberhalb der Linie « — f entsprechen. 

Anderseits dürfen jedoch die Kontaktbügel 
auch nicht zu kurz sein, denn es würde dadurch 
nicht nur ein Teil der Induktionswirkungen 
unbenutzt bleiben, sondern es würden auch 
durch die plötzliche Stromunterbrechung be- 
deutende Funkenbildungen und die damit zu- 
sammenhängenden Übelstände entstehen. Wenu 
dagegen die Spannung zwischen 7 und 7, gleich 
der Spannung zwischen a und b ist, 80 wird 
auch kein Strom übergehen, mithin werden beim 
Rotieren des Ankers, da keine Stromunter- 
brechung stattfindet, auch keine Funken und 
weiteren Übelstände entstehen.“ 

Bei den damaligen Verhältnissen und der 
ausschließlichen Verwendung von Kupferbürsten 
konnten die Bürstenverluste außer Betracht 
bleiben. Unter dieser Beschränkung gibt der 
letztangeführte Satz die Grundbedingung einer 
vollkommenen Kommutierung, sowohl für die 
offene, wie für die geschlossene Wicklung. Ich 
glaube, daß es auch jetzt noch den Yorzuß 
verdient bei der Behandlung der Kommutierung 
dies genannte Kriterium voranzustellen, woran 
sich ja der Übergangsverlust der gegenwärtig 
meist verwendeten Kohlenbürsten in einfachster 
Weise anknüpfen läßt, da dieser als ein kon- 
stanter Verlust an Spannung auftritt. Denn 
nicht nur, daß man von einer Anschauung aus- 

cht, die, wie gesagt, allgemein gültig ist, 80 
ebt sie auch unmittelbar den Punkt hervor, 
worauf es eigentlich ankommt, nämlich die 
Spannung, wogegen die übliche voran estellte 
Betrachtung über Stromdichte unter den Bürsten, 
wegen dieses aus Strom und Querschnitt zu- 
sammengesetzten Begriftes, den Kindruck macht, 
als ob es auf eine Dimensionsfrage ankäme, WaS 
doch durchaus nicht der Fall ist. Überdies 
scheint es mir, daß auch die weitere Aushil- 
dung der neuesten Kommutationstheorien nicht 
gerade geeignet ist, einen klaren, den Weg zu 
wesentlichen Verbesserungen zeigenden kin- 
blick geben. Die Zerlegung des a 
Vorganges in Komponenten gibt nur ZU leicht 
Veranlassung zu vergessen, daß diese Kom A 
nenten keine reelle Bedeutung haben. »0 en 
es z. B. eigentlich keinen Sinn, ein zeitlic 
konstantes magnetisches Feld als existieren! 
herausrechnen zu wollen an einer Stelle, W° 
man annimmt, daß Selbstinduktion und gegen- 
seitige Induktion von Bedeutung sind, a 
dann liegt die Bedeutung gerade In den nn E 
rungen des Felder. Ein noch frappantere® Bei 
spiel haben wir in der 'allgemem a 
Behauptung, es soll (bei der gerchlossenen 
Wicklung) nicht in der neutralen Zone Au 
mutiert werden. Nun meint man damit me" 
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die Symmetriestelle, denn die „neutrale Zone“ 
soll schon eine aus theoretischen Erwägungen 
hervorgegangene bessere Stelle, aber doch noch 
nicht die richtige Kommutierungszone sein. 
Wenn man aber unter neutraler Zone diejenige 
Stelle versteht, wo sich die antreibenden und 
widerstrebenden Wirkungen gerade aufheben, 
was doch natürlich ist, so muß man gerade 
umgekehrt sagen, die Kommmutierung soll 
inder neutralen Zone erfolgen, denn wenn 
keine verhindernde Veranlassung da ist, so wird 
der Strom einfach entsprechend den ihm ge- 
botenen Querschnitt vom Kommutator auf die 
Bürsten übergehen, das ist also mit konstanter 
Stromdichte. | 

„Es ist also durchaus wichtig, den Bügeln a 
und b die richtige Lage zu geben. Hierbei 
entsteht aber die Schwierigkeit, daß, wenn die 
Bügel für eine gewisse Stromstärke im Anker 
die richtige Stellung haben, diese Stellung für 
eine andere Stromstärke nicht genügt, in- 
dem die Verteilung und Intensität des Magne- 
tismus, außer von dem Strom im Magneten, 
auch noch von dem Strom im Anker abhängt. 
Zur Vermeidung dieser schädlichen Wirkung 
des Ankerstroms dient nun eine besondere Ein- 
richtung, die sich aus folgendem ergibt. 

Man denke sich um einen mit Draht be- 
wickelten Induktionsanker eine zweite ähnliche 
Bewicklung, welche jedoch feststeht, und in 
welcher sich also der Induktionsanker frei 
drehen kann. 

In diesen festen Drahtwindungen (Kompen- 
sationswindungen) läßt man nun den Strom 
der im Anker induziert wird, zirkulieren, und 
zwar so, daß der Strom in den übereinander 
liegenden festen und beweglichen Drähten ent- 
gegengesetzt gerichtet ist. Es ist klar, daß 
sich auf diese Weise die Wirkungen beider 
Wicklungen nach außen teilweise oder ganz 
kompensieren lassen. Auf diese Weise kann 
man e8 also erreichen, daß die Spannung zweier 
Kontaktstücke, z B. 7 und 7,, bei verschiedenen 
Intensitäten des Stromes im Amker doch stets 
der Spannung der Bügel a und b gleich ist.“ 


Aus dieser Wiedergabe geht deutlich her- 
vor, daß, was erst viel später als etwas neues 
den Namen „Überkompensation“ erhielt, in der 
Tat schon in meinem Patent von 1884 angegeben 
war; denn ich sagte nicht, daß die (hier in Be- 
tracht kommende) Wirkung des Ankerstromes 
durch die Kompensationswicklung einfach auf- 
gehoben werden soll, sondern ich habe ganz 
bestimmt und deutlich angegeben, daß aus dem 
Überschuß der Gegeneinanderwirkung beider 
Wicklungen ein gewisses Resultat, eine be- 
stimmte Spannung im Anker hervorgehen soll. 


Weiter sagte ich: „die praktische Ausfüh- 
rung solcher Kompensationswicklungen in der 
Weise, wie vorhin angegeben, bietet einige 
Schwierigkeiten, namentlich beim Ringanker. 
Es ist aber klar, daß man in letzterem Falle 
die Kompensationswicklung als Zylinderwick- 
lung ausführen. kann, wobei man dann noch, 
um den Anker leicht einführen zu können, die 
radialen Drahtstücke durch halbkreisförmige 
auf dem Zylindermantel ersetzen kann.“ Also 
ist auch die Konstruktion der Kompensations- 
wicklung, dieich damals angab, im wesentlichen 
dieselbe, wie sie jetzt verwendet wird, nur bei 
mehrpoligen Maschinen mit der selbstverständ- 
lichen Abänderung, daß die in meiner Patent- 
schrift genannten halbkreisförmigen Leiterteile 
der kompensierenden Zylinderwicklung ent- 
sprechend kleinere Bogenstücke bilden. 


‚ Mein Grundgedanke war eine „Kompensa- 
tion jeder Ankerwindung für sich“. Daß ich 
dieKompensationspole und andereVorrichtungen 
für unvollständige Kompensierung auch be- 
schrieben habe, geschah nicht nur, weil diese 
unter Umständen genügen oder selbst aus 
prakteschen Rücksichten den Vorzug verdienen 
onnen, sondern ich hatte dabei noch das be- 
sonders im Auge, solche Anordnungen anzu- 
geben, die sich leicht an gebräuchlichen Ma- 
schinen anbringen ließen. Man begegnet immer 
vielen Schwierigkeiten, wenn man etwas neues, 
das zu sehr vom gebräuchlichen abweicht, ein- 
zuführen sucht. Zudem hatte man damals von 
er Dynamomaschine eine so hohe Auffassung, 
daß man meinte, es sei daran nichts wesent- 
liches zu verbessern. Es ist mir deshalb trotz 
vieler Mühe und Kosten nicht gelungen, die 
Aufmerksamkeit bei Fabrikanten für meine Er- 
udung zu erwecken. Ich hebe dies deshalb 
hervor, weil ich glaube, daß auch jetzt noch 
über die gegenwärtige Dynamomaschine in 
einer Richtung eine zu konservative Über- 
schätzung herrscht. Man scheint nämlich zu 
lauben, daß die geschlossene Ankerwicklung 
das Beste gibt, was überhaupt zu erreichen 
ist, da es sonst unbegreiflich wäre, daß man 
die one Wicklung so wenig beachtet. Ge- 
wöhnlich "geht die Behandlung der offnen 
Wicklung nicht viel hinaus über die Beschrei- 
ung von mehr oder weniger veralteten Ma- 
schinen, wie die von Brush und Thomson- 
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Houston. Was z. B. in dem obengenannten 
Buch von Arnold über die mehrpolige Anord- 
nung inbezug auf die Westinghouse-Maschine 
ibt doch eigentlich nur kom- 
plizierte Bilder ohne etwas besonderes zu bieten. 


Dagegen gibt die mehrspulige offne Wick- 
lung etwas ganz anderes. Die einspulige Wick- 
lung gibt keinen ununterbrochenen Strom, 
bildet also eine Gattung für sich. Die zwei- 


angegeben ist, 


spulige!) Wicklung gibt einen ununterbrochenen 


Strom, dabei kommt aber die ege 


der beiden Spulen nur als ein Übergangszustan 
vor zwischen den Stellungen, welche die Ein- 
clan der einen oder der anderen Spule 
geben. Die mehrspulige offne Wicklung, wie 
sie in meinem Patente beschrieben ist, gibt 
erst die stetige Parallelschaltung durch den 
Kommutator, wie Abb. 40 zeigt. Dabei tritt 
nun gerade die umgekehrte kEigentümlichkeit 
hervor, die man bisher als den Maschinen mit 
oftner Wicklung eigen hinstellte, nämlich, daß 
ein praktischer unveränderlicher Gleichstrom 
schon erhalten wird bei einer ganz geringen 
Anzahl Spulen, die als geschlossene Wicklung 
angeordnet einen stark pulsierenden Strom 
liefern würden. Bei der offnen Wicklung ver- 
schwindet nämlich der Strom in der letzten 
Spule erst ganz allmählich und wird dann ab- 
geschaltet; bei der geschlossenen Wicklung 
findet dagegen ein verhältnismäßig plötzliches 
Umschalten statt. 

Wie aber aus der vorhin gegebenen Wieder- 
gabe folgt, ist bei der offnen Wicklung die 
richtige Bürstenstellung sehr abhängig von der 
Stromstärke, und hierin liegt wohl der Grund, 
daß diese Wicklung nur bei Maschinen für 
Bogenlampen in Reihenschaltung zur Verwen- 
dung gekommen ist, also für konstanten Strom 
und wenig veränderliche Belastung. Erst mit 
meiner Kompensierung und mehrspuligen An- 
ordnung ist die offne Wicklung allgemein brauch- 
bar, und hat dann für e yaamoe noch die 
besonderen Vorzüge, im Vergleich zu der ge- 
schlossenen Wicklung, daß eine geringe Zahl 
Ankerspulen genügt, der Kommutator also 
einen kleineren Durchmesser erhält und über- 
dies noch bedeutend kürzer sein kann, weil 
die Stromentnahme an dem größten Teil des 
Umfanges stattfindet. 


Scheveningen, 11. XI. 1908. 
C. L. R. E. Menges. 


Erwiderung. 


Der Zweck der vorstehend beschriebenen 
Kompensation scheint, wie aus don zitierten 
Sätzen der Patentbeschreibung und den Ab- 
bildungen hervorgeht, die Erreichung einer 
breiten Kommutierungszone gewesen zu sein. 

In einer eingehenden Behandlung der Kom- 
pensationsmethoden dürfte das Patent Nr. 34 465 
wohl gebührend erwähnt werden. In dem Aus- 
zug meines Vortrages über: „Die Entwicklun 
der elektrischen Maschinen“, auf welchen sich 
Herr Menges bezieht, wurden dagegen bezüg- 
lich der Kompensationswicklungen nur die be- 
kannteren Anordnungen zur Ausgleichung des 
Ankermagnetismus in ihren stufenweisen Ver- 
besserungen kurz wiedergegeben. 


Berlin, 16. II. 1906. F. Tischendörfer. 


Bestimmung von Selbstindnktionskoeffizienten 
durch Wägung. 

Herr Professor W. Peukert hat in der 
„ETZ“ 1905, S. 955, ein neues Verfahren zur Be- 
stimmung von Selbstinduktionskoeffizienten 
angegeben, wozu ich folgendesbemerken möchte: 


Alb. 43. 


Die von Herrn Peukert gegebene Gleichung 
für L, nämlich 


— R E 
KE E C w? 
ist nicht zuverlässig und auch die gegebenen 


Werte der ersten Spule sind nicht richtig. 
L = 0,017 Henry. 


!) Beim Rioganker hat man konstruktiv vier Spulen, 
die jedoch als paarweise hintereinander geschaltet. für vor- 
liegende Betrachtung als zwei Spulen gelten. 


Heft 10. A 


Es werden folgende Bezeichnungen gewählt: 


r der Widerstand der Spule, 
L = ihr Selbstinduktionskoeffizient, 
R=.der Widerstand des parallel geschalteten 
Stromkreises, 
C=die Kapazität des parallel geschalteten 
Stromkreises, 
74= die Impedanz der Spule, 
Zs=die Impedanz des parallel geschalteten 
Stromkreises, 
Z = die Gesamtimpedanz. 


Gibt man zu der Induktionsreaktanz den 
Koeftizienten 


Verve], 


welche eine Phasenverschiebung von + X! be- 
zeichnet und zu der Kapazitätsreaktanz den 
Koeffizienten 


—J=-YV-1, 
welche eine Phasenverschiebung von — 900 be- 
zeichnet, so ist die [mpedanz des parallel ge- 
schalteten Stromkreises bekanntlich 


l 1 


Flo I, JCm 
STi RI? 
it NM 
"1, JRCo I1+JRCu 

RT R 


= J-C ai sn a A I Co 
(AIRC) (A JRCo) 1-J?:R?l?w:’ 


-= S k ebe J KR: C IT 
"LEI Cw? 141800" 


Die Impedanz der Spule ist 
Z/szr+JLu. 


Die Impedanz des ganzen Stromkreises ist 


r Le e R 
Z=Za+ZB= tJLot musi 
 JRCo 
1+ K?(:a2' 


Wenn der Phasenwinkel null sein soll, so ist 


JK Cw 


Ga ES H 
und 
I — Co 
"EE 


Wir haben den Selbstinduktionskoeffizienten 
an einer Spule bestimmt, welche genau der ersten 
von Peukert gemessenen Spule gleich war. 


Diese Spule hatte 120 Windungen in vier 
Lagen, bei 2,4 cm Länge, 4,6 cm innerem und 
blem äußerem Durchmesser. Der von Peukert 
angegebene Wert von L ist 0,017 un be- 
rechnet aus k = 4,99 Ohm und C=9,5 Mikro- 
farad. Der primäre Wechselstrom wurde von 
einer sechspoligen Maschine geliefert, welche 
920 Umdr/Min machte. Der elbstinduktions- 
koeffizient der obengenannten Spule war bei 


seiner Impedanz gemessen, wobei 


L = 0,0005; + 0,00007 Henry 


war. 


Eine Bestimmung mit der Wheatstonschen 
Brücke ergab 


L = 0,0006. + 0,00003 Henry, 


Eine Bestimmung mit Peukerts Gleich- 
gewichtsverfahren (Abb. 43), wobei eine acht- 
polige Wechselstrommaschine mit 2500 Umdr/Min 
an die feste Spule angeschlossen war, ergab die 
folgenden Werte: 


m = 1045, JI, C=3><10-6 Farad. 


Die Gleichung 


Le eC 
ES + RC: 
gibt 


L Ouni: 4 0,00006 Henry 
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und die Gleichung 


LE: It 
wyl HRC? 
gibt 
L = 0,0143 Henry. 


Wenn man die von Peukert gegebenen 
Größen (R = 4,99 Ohm und C = 9,5 >x< 10— Farad) 
in die Formel 


RECO 
IHR OH wi 


einsetzt, so ist das Resultat 


L= 


L = 0,00024 


nicht richtig. 


Wir haben auch eine andere Spule gemessen, 
welche die folgenden Abmessungen hatte: 


Innerer Durchmesser . 2002 . 878 cm 
Äußerer Durchmesser . . . , QW 
Länge. u: woran ee S 
Drahtdurchmesser, blank 0,0361 j 
Drahtdurchmesser, isoliert . 0,0635 
Zahl der Lagen . . . 2 2 22220008 
Zahl der Windungen `, . . . 22 2.2.659 


Eine Bestimmung des Selbstinduktions- 
u slenien dieser Spule bei seiner Impedanz 
rga 


L = 0,040 40,001 Henry. 
Zwei Bestimmungen des Selbstinduktions- 
koeffizienten bei verschiedenen Frequenzen 
ergaben die folgenden Werte: 


Muschine der 


G l Westing- 
Electric. Co. house Co. 
vierpolig achtpolig 
Umdrehungszahl . . . 1150 2650 
Winkelgeschwindigkeit 241 1170 
Widerstand in Ohm . 137,5 145 


Kapazität in Farad . . 2,2 >x 10— 8 
Selbstinduktionskoeffi- man 


zient berechnet bei 
De IC 
ae 0,0417 + 0,0015 0,0414-+ 0,0015 


Selbstinduktionsk.oeffi- 
zient berechnet bei 


d et ER 
i w- 


R 

LUS- TIET. 0.57 
wY + PC wi ) 0,122 

Wobei man sieht, daß di 

Gleichung e angegebene 
wE 
L= eet 
LE RC: ai 


vollständig zulässig ist. 


Auch ist der Versuch dadurch vereinfacht, 
daß man anstatt der Wage eine lange Aut- 
hängung gebraucht, sodaß die Spule wie ein 
Pendel schwingt. Hierbeikönnen Foucaultsche 
Ströme und magnetische Anziehung im Arme 
der Wage und die Wärme sowie die Luftströ- 
mungen der Spule das Gleichgewicht nicht be- 
einflussen. 

Man bemerkt auch, daß die Frequenz den 
Wert L sehr leicht beeinflußt, und sieht daraus, 
daß die Wellenform nicht von der größten 
Wichtigkeit ist. 

Auch bei Bestimmung der Kapazität des 
Kondensators muß man vorsichtig sein, und 
den Wert bei Wechselstrom am besten mit der- 


selbenWechselstrommaschine bestimmen, welche: 


bei der vorgehenden Bestimmung gebraucht 
wurde. 

Herr RSA Kizer hat zuerst die eigentüm- 
liche Gleichung für L gefunden, er hat auch 
bei dem ersten Teil der vorangegangenen Be- 
stimmung genon und hat wie ich, unabhängig 
die obige Formel für L entwickelt. 


University.of Missouri 
Columbia (Mo.) U. S. A., 2'XI[ 1905. 
Alan E. Flowers. 


Erwiderung. 


v Herr Alan E. Flowers teilt hier eine Formel 
mit zur Berechnung des Selbstinduktionsk oefti- 
zienten für das von mir angegebene Verfahren, 
die er durch Versuche bestätigt findet. Dieselbe 
Formel habe ich schon in der „ETZ“ 1905, S. 1087, 
auch angegeben, was Herr Flowers jedenfalls 
ganz übersehen hat, sodaß ein weiteres Ein- 
gehen auf die vorstehenden Ausführungen hier 
wohl nicht mehr erforderlich erscheint. Be- 
merken möchte ich nur noch, daß ich die vor- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 10. 


8. März 1908. 


geschlagene Pendelaufhängung der zu unter- 
suchenden Spule absichtlich vermieden habe, 
um das Verfahren empfindlicher zu machen. 

Daß die Aufhängung der Spule bei Ver- 
wendung einer Wage so geschehen muß, daß 
das Wechselfeld auf die Arme der Wage nicht 
einwirkt und daß die benutzten Kapazitäten für 
Wechselstrom bestimmt sein müssen, hielt ich 
für selbstverständlich, sodaß ich diese Umstände 
in meiner ersten Mitteilung über das Verfahren 
nicht besonders hervorgehoben habe. 


Braunschweig, 20. I. 1906. 
Wilh. Peukert. 


F. G. Baums Formel für die Spannungs- 
erhöhung beim Unterbrechen eines Stromes. 


Auf S. 55 der „ETZ“ 1906, ist aus den Denk- 
schriften des internationalen Kongresses zu 
St. Louis ein Vortrag von F. G. Baum aus- 
zugsweise wiedergegeben, der unter anderem 
eine Berechnung der beim Stromunterbrechen 
auftretenden Uberspannung enthält. Das Er- 
ebnis dieser Rechnung ist, daß die beim 
nterbrechen eines Stromes J auftretende 
Spannung V annähernd sein soll: V=200 J. Wäre 
das auch nur annähernd richtig, so könnte 
nicht einmal eine Niederapannan gnan nge in un- 
gestörtem Betrieb erhalten werden, denn wie 
man sieht, und wie auch von Baum ausdrück- 
lich betont wird, ist diese Beziehung unab- 
hängig von der Länge der Leitung; das heißt 
die beim Unterbrechen derselben Stromstärke 
auftretende pannun i, bei 1 km oder 1000 km 
Leitungslänge dieselbe. Abgesehen von dieser 
physikalischen Unmöglichkeit, ist die obige 
Beziehung deshalb grundsätzlich unrichtig, weil 
eine Spannung eine andere Dimension hat, als 
eine Stromstärke. Baum geht von folgenden 
drei nicht zutreffenden Voraussetzungen aus: 
1. nimmt er an, daß die ganze Kapazität und 
Selbstinduktion einer Leitung an zwei Stellen 
konzentriert und diese beiden hintereinander 


geschaltet seien, sodaß beim Unterbrechen eine 
Eigenschwingung auftreten müßte, deren 
Periodenzahl 


1 

f 2n VLC 

ist. Bekanntlich ist aber in jedem Stückchen 
einer Leitung Kapazität und Selbstinduktion 
nebeneinander geschaltet, sodaß die letzte 
Gleichung auf diesen Fall nicht angewendet 
werden darf. 2. Setzt Baum die Kapazität 
einer Leitung gleich C=2D.10 ë und die 
Selbstinduktion gleich L = 0,08 D, wobei D die 
Länge der Leitung in Meilen „bedeutet: ers 
nach hätten also sowohl Kapazität „wie Selbst- 
induktion die Dimension einer Länge. 3. Be- 
nutzt Baum die bekannte Beziehung zwischen 
Spannung, Kapazität und Ladestrom eines 
Kondensators: 


Jc 


PS CET daf 


(auf Seite 55° steht irrtümlich V=2nf ze 
und nimmt diesen Ladestrom Je gleichbe- 
deutend mit dem in der Leitung verkehrenden 
Betriebsstrom J an. Nur auf diese Weise 
kommt der Betriebsstrom J in die obige Be- 
ziehung hinein. Sie ergibt sich nämlich, wenn 
man in die letzte Gleichung die obigen Werte 
für f, C, L einsetzt. 

s ist überhaupt unmöglich, selbst nur jene 
Fälle, welche beim Unterbrechen eines Stromes 
zu Überspannungen führen, in einen Ausdruck 
zu bringen, da die Ursachen manigfaltige sind. 


Berlin, 22. I. 1906. Dr G. Benischke. 


Erwiderung. 


Zu vorstehenden Bemerkungen des Herrn 
Dr. Beuischke über unseren Auszug aus 
Prof. Baums Vortrag haben wir. folgendes zu 
bemerken: 


Die Beziehung V = 200 J ist annähernd für 
den} von Baum behandelten Fall der Hoch- 
spannungsleitung richtig. "Die Dimensionen 
stimmen, denn der Faktor 200 hat die Dimension 
eines Widerstandes, des Widerstandes gegen 
freie und ungedämpfte Schwingungen. Sieht 
man von der Dämpfung durch den Widerstand 
ab, so durchläuft im Augenblick der plötzlichen 
Unterbrechung der Betriebsstrom J die punkt- 
förmig konzentriert gedachte Induktanz L und 
speichert in ihr die elektromagnetische Energie 


Le 
97° 22 auf; im folgenden Moment "schwingt 


diese Energie durch den die Leitung ersetzend 
und parallel zu ihr geschaltet gedachten Kou- 


densator C zurück und speichert dabei in ihm 
die Energie ST C auf. Wird von der Dämpfung 


abgesehen, was für eine Faustformel sicher zu- 
lässig ist, dann sind beide Energiemengen ein- 
ander gleich und daraus folgt 


oder 


Die Spannung V wird eben erhöht, weil 
hier der Betriebsstrom in diesem Moment der 
freien Schwingungen gewissermassen durch 
die ee und herwogende Energie zum Ladestrom 
wird. 

Für eine Schleife aus zwei Drähten von 
8 mm Dicke mit 1 m Achsenabstand berechnet 
sich die Kapazität C aus bekannten Beziehungen 
zu 0,01.10 6 Farad für ı km Schleife = 2 km 
Draht; das gibt für 100 Meilen = 160 km 1,6 Mi- 
krofarad. Baum schreibt C =2.10-6 D, wo D 
die Länge in 100 Meilen. Die Dimensionen sind 
richtig, weil 2 (oder 1,6) die Anzahl Mikrofarad 
für 100 Meilen und nicht eine unbenannte 
Zahl ist. Aus bekannten Formeln folgt ferner für 
die Induktanz der Schleife L = 1,155 . 10-3 Henry 
für 1 km Draht. Das gäbe für 100 Meilen Draht 
135 Millihenry = 0,135 Henry; Baum rechnet für 
eine Dreiphasenanlage nur die Hälfte dieses 
Wertes 0,067 Henry. Das gäbe für die hier be- 
rechneten Werte 


L 0,067 _ 
v=JYo H, =W. 


Man kann also unter Umständen Baums 
Zahlenwerte bestreiten. Von „grundsätzlichen 
Unrichtigkeiten“ oder „physikalischen Unmög- 
lichkeiten“ kann jedoch keine Rede sein. Daß die 
Dämpfung vernachlässigt wurde, ist in unserem 
Auszu urch die Worte („annähernd“) und „in 
erster Ännäherung“ an zwei Stellen angedeutet. 
Wir werden auf ihren Einfluß bei einer dem- 
nächst hier zu veröffentlichenden Arbeit näher 
eingehen. 

Für den Hinweis auf den Druckfehler in 
der Formel für den Ladestrom sind wir Herrn 
Dr. Benischke dankbar. 


Budapest und Delft, 8. II. 1906. 
J. Herzog. C. Feldmann. 


Wir schließen biermit diese Erörterung. 
D. Schrfiltg. 


Zur Frage_des blanken oder isolierten 
Mittelleiters. 


Mit Bezug auf die in der ETZ“ 1906, 
S. 1128 und 1129 a Mitteilungen der 
Herren Soschinski, Skutsch und Erens er- 
laube ich mir folgendes zu bemerken: 


1. Herr Müllendorf hat in einem Artikel, 
„ETZ“ 1896, Heft 43, nur die Vermutung ausge- 
sprochen, daß eine Bestimmung der Isolations- 
widerstände der einzelnen Teilleiter einer Mehr- 
leiteranlage während des Betriebes durch Ände- 
rung der Teilspannungen möglich wäre, hat 
aber die Widerstände nur in der Weise be- 
stimmt, daß er die Anlage”außer Betrieb setzte. 
Daß die Bestimmung während des Betriebes 
durch Änderung einer Teilspannung in sehr 
einfacher Weise möglich ist, babe zuerst ich 
in meinem Artikel, „ETZ“ 1904, S. 420, gezeigt. 

2. Die von Herrn Skutsch an der zitierten 
Stelle angegebene Methode der Bestimmung des 
Isolationswiderstandes eines Außenleiters, wel- 
che er als die bequemste Verwirklichung des 
Müllendorfschen Gedankens bezeichnet, ist 
nur eine Modifikation der von mir angegebenen 


Methode, welche keineswegs einfacher Ist, aber 
E Ze ër L- 
2 a 
e % 
d L 
Zrde 
Abb. 44. 


die zu messende Größe nur mit geringer Ge- 
nauigkeit zu messen gestattet. Ich habe gemäß 
meiner Methode (siehe die hier als Abb. 

wiedergegebene erste Abbildung meiner Ab- 
handlung) zwischen einen Außenleiter Li und 
Erde einen Widerstand w, geschaltet, der 80 


> um eg e u e mm 
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ewählit war, daß das Potential des Mittel- 
eiters gegen Erde null wurde, was an einem 
gwischen Mittelleiter und Erde eingeschalteten 
Strommesser G ersehen werden kann. Bei 
kleinen, sehr gut isolierten Anlagen muß G 
ein empfindliches ee sein, bei aus- 
edehnten Anlagen kann zur Beurteilung der 
Erromlosigkeit er Erdverbindung des Mittel- 
leiters selbstredend auch ein gewöhnlicher 
Strommesser dienen. Hierauf habe ich die Teil- 
spannung des bei dem Versuche benutzten 
Außenleiters, deren Wert e war, in e abge- 
ändert, und mußte nun einen anderen Wider- 
stand 1 zwischen den Außenleiter und Erde 
schalten, damit der Mittelleiter wieder das Po- 
tential null gegen Erde hat. Da bei beiden 
Versuchen die Teilspannung des zweiten Außen- 
leiters gegen Erde unverändert blieb, also auch 
der von diesem Außenleiter zur Erde fließende 
Isolationsstrom sich nicht änderte, und da vom 
Mittelleiter zur Erde kein Strom fiießt, so muß 
in beiden Versuchen der gesamte vom ersten 
Außenleiter zur Erde fließende Strom gleich 
oß sein. Der durch den Fehlerwiderstand 
ießende Strom muß um ebenso viel größer 
beziehungsweise kleiner geworden sein, als 
der durch den angeschalteten Widerstand 
fließende Strom kleiner beziehungsweise größer 
geworden ist. Bezeichnet man den Fehler- 
widerstand des Außenleiters mit f}, so ist 


ê gu ` Gu el 
SE E 
Ww 1 Gi 


Daraus ergibt sich die Formel (4) meiner Ab- 
handlung, welche ich dort in etwas anderer 
Weise ableitete: 


a Ei 
l Wi o w (4 
— i 6 U} . e ® 
fı e — EI 


Da der vom ersten Außenleiter zur Erde 
fließende Strom gleich ist dem von der Erde 
zum anderen Außenleiter fließenden Strome, 80 
ist auch, wenn man den Fehlerwiderstand des 
zweiten Außenleiters mit f% bezeichnet, 


el ea — Ei 


fi wu PR 


Daraus ergibt sich die Formel (6) meiner Ab- 
handlung zur Bestimmung des fz}, welches dem- 
nach auch mittels der einen vorgenommenen 
Spannungsänderung erhalten wird: 


a e 2 a |: 


D © wl 


Herr Skutsch strebt an, die Potentiale 
aller Teilleiter mit Ausnabme eines Teilleiters 
unverändert zu lassen und nur das Potential 
eines Teilleiters gegen Erde zu ändern und dabei 
die Änderung des von diesem Teilleiter zur 
Erde fließenden Stromes durch Messung zu be- 
stimmen. Dieser Vorgang ist aber gerade von 
mir befolgt worden; die in der Formel (4) auf 
der rechten Seite im Zähler stehende Größe 
stellt die Stromänderung dar; sie ist gleich der 
Anderung des durch den künstlichen Wider- 
stand fließenden Stromes. Daß man diese 
Stromänderung eventuell mittels eines dem 
Widerstande w, beziehungsweise w; vorge- 
schalteten Strommessers bestimmen könnte, ist 
wohl selbstverständlich und würde dies keine 
neue Methode bilden. Die von Herrn Skutsch 
vorgeschlagene Methode unterscheidet sich von 
meiner Methode dadurch, daß er das Potential 
des Mittelleiters nur angenähert auf null bringt 
und die gesuchte Stromänderung mittels des in 
die Erdverbindung des Mittelleiters geschalteten 
Strommessers G mißt. Die Formel des Herrn 
Skutsch ist meiner Formel (4) gleichwertig. 
ër die vorgenommene Abänderung meiner 
Methode wird aber, ohne daß eine wesent- 
liche Vereinfachung erzielt wäre, eine große 

ügenauigkeit in der Messung hervorgerufen. 
piüerseits ist nämlich die Änderung des 
qotentiales des Teilleiters nicht genau gleich 
réi ‚„oderun der Teilspannung und anderseits 
e ie bei dieser Spannungsänderung, welche 
Ku wenige Prozente betragen darf, eintretende 
all erung der Stromstärke im Mittelleiter im 
gemeinen sehr klein und beträgt z. B. auch 
e? großen Anlagen in der Regel nur einige 
et Ampere. Wegen der unvermeidlichen 
Er ur ner kann aus dieser kleinen an einem 
n Öhnlichen Strommesser abzulesenden Größe 
s u suchende Größe nur sehr ungenau be- 
i GC werden. Nach meiner Methode ist da- 
en die Potentialänderung des Teilleiters 
g a gleich der vorgenommenen Spannungs- 
ge Are und wird die eintretende Änderung 
eae rke des Fehlerstromes sehr genau ge- 
n, wie aus dem in meiner Abhandlung 


soge Uhren Beispiele ersichtlich ist. Für kleine 
Anlagen genügt zur Ausführung der Messun 
ein Galvanoskop und ein gewöhnlicher Stöpsel- 
widerstand bis,100 000 2; für große Anlagen ist 
es zweckmäßig, den Stöpselwiderstand so ein- 
zurichten, daß die kleinen Widerstände stärker 
dimensioniert sind. Das Galvanoskop kann bei 
Kronen Anlagen auch zur Erdverbindung des 

ittelleiters parallel geschaltet sein. Die Ein- 
stellung des Widerstandes erfordert : gemäß 
meiner Methode wohl etwas mehr Zeit als de 
Ablesung am Strommesser gemäß der von Herrn 
Skutsch vorgeschlagenen Abänderung meiner 
Methode: ich brauche jedoch nur eine Teil- 
spannung zu Ändern, um gleichzeitig /, und fs 
zu erhalten, während Herr Skutsch beide Teil- 
spannungen abändern muß; überdies habe ich 
den Vorteil, daß ich genau messe. 

In Falle eines Fünfleitersystems habe ich in 
meiner Abbildung bei Bestimmung der Fehler- 
widerstände ebenfalls den Vorgang befolgt, daß 
ich die Potentiale von vier Teilleitern unverän- 
dert ließ und nur das Potential des Außenleiters 
durch Änderung einer Teilspaunung e, abänderte. 
Es ist also auch,dieser Vorgang nicht als ein 
neuer Vorschlag des Herrn Skutsch anzu- 
sehen. Nach meiner Methode habe ich auch 
beim Fünfleitersystem das Potential des Mittel- 
leiters stets auf Null gebracht und nur dadurch 
erreicht, daß eine genaue Messung möglich ist. 
Es wäre bei Ausführung meiner Methode voll- 
kommen gleichwertig gewesen, wenn ich bei 
Änderung der Teilspannung zwischen dem + + 
und dem + Leiter den Widerstand w (siehe 
Abb. 4 meiner Abhandlung) nicht zwischen Lə 
und Erde, sondern zwischen ZL, und Erde ge- 
schaltet hätte; ich habe denselben an La ge- 
schaltet, damit ich bei Bestimmung des CG keine 
Schaltungsänderung vorzunehmen habe. 


Im Falle einer gut isolierten kleineren An- 
lage könnte mittels eines in die Erdverbindung 
des Mittelleiters geschalteten gewöhnlichen 
Strommessers keine Fehlerbestimmung gemacht 
werden, weil der Strommesser stets auf null 
zeigen würde. In diesem Falle braucht man 
ein IW une Galvanoskop. Würde der 
Mittelleiter während der Messung nicht auf das 
Potential Null gebracht werden, so würde auch 
hier ein in der Regel großer Fehler begangen 
werden. Mit einem empfindlichen Galvanosko 
und einem Widerstandssatz kann man nac 
meiner Methode jede Anlage untersuchen. Wenn 
nur die Fehlerwiderstände der Außenleiter kon- 
trolliert werden sollen, kann das in die Erdver- 
bindung des Mittelleiters eingeschaltete Galvano- 
skop beziehungsweise bei großen Anlagen ein 
Strommesser dauernd eingeschaltet bleiben. Will 
man außer den Fehlerwiderständen der Anßen- 
leiter auch den Fehlerwiderstand des Mittel- 
leiter bestimmen, so muß man die Erdverbin- 
dung des Mittelleiters für kurze Zeit aufheben. 


3. Die Methode des Herrn Soschinski 
unterscheidet sich von meiner Methode dadurch, 
daß er zwei Teilspannungen abändert: die 
Methode ist ebenso ungenau wie die des Herrn 
Skutsch, weil das Potential des Mittelleiters 
nicht auf null gebracht wird. 


Als Ergebnis meiner heutigen Darlegungen 
und meiner Erwiderung vom 27. XI. 1905 hebe 
ich demnach folgendes hervor: 


Herr Erens hat auf S. 900 ff. nur gezeigt, wie 
man mit Benutzung eines Strommessers, wel- 
cher in die Erdverbindung des isolierten Mittel- 
leiters einer Dreileiteranlage eingeschaltet ist, 
die Difterenz der Fehlerströme der beiden 
Außenleiter finden kann; seine Methode zur 
Bestimmung der Isolationswiderstände der ein- 
zelnen Teilleiter ist nicht anwendbar. Ich habe 
in meiner Arbeit in der „ETZ“ 1904, S. 420, be- 
reits gezeigt, wie man mittels eines zwischen 
den isolierten Mittelleiter und die Erde ge- 
schalteten Galvanoskopes unter Vornahme einer 
Änderung einer Teilspannung des Dreileiter- 
systemes die einzelnen Isolationswider- 
stände der Teilleiter während des Betriebes 
finden kann; die gleiche Aufgabe habe ich an 
der zitierten Stelle auch für das Fünfleiter- 
system gelöst. Die Herren Soschinski und 
Skutsch haben in Heft 49 Methoden zur Be- 
stimmung der Isolationswiderstände der Außen- 
leiter angegeben, welche Methoden nur als 
Modifikationen meiner Methode angesehen 
werden können; diese abgeänderten Methoden 
sind nicht einfacher auszuführen als meine 
ohnehin sehr einfache Methode und ergeben 
nur ungenaue Resultate. 


Wien, 9. XII. 1905. 
Prof. Dr. Johann Sahulka. 


Erwiderung. 

Zu 1. Zwecks Richtigstellung bemerke ich, 
daß Müllendorf in seinem mehrfach erwähnten 
Aufsatze („ETZ“ 1896, S.661) ausdrücklich sagt, 
daß die Messung der Isolationswiderstände der 


einzelnen Leiter einer Mehrleiteranlage wäh- 
rend des Betriebes mittels Änderung der 
Teilspannung möglich sei. Die betreffende 
Aussage findet man „ETZ“ 1896, S. 662, mittlere 
Kolonne. Von einen bloßen Vermutung, daß 
die Messung in der angegebenen Weise mög- 
lich sei, ist also bei Müllendorf keine Rede. 


Zu 2. Es hätte meines Erachtens genügt, 
wenn Herr Sahulka einfach auf seinen Auf- 
satz in „ETZ“ 1904, S. 420, hingewiesen hätte, 
anstatt hier nochmals das dort angegebene 
Meßverfahren zu beschreiben. Die Diskussion 
wird dadurch für Außenstehende zu sehr in 
die Länge gezogen, ohne daß dabei nene Ge- 
sichtspunkte zu Tage treten. 


Zu 3. Herr Sahulka wiederholt hier, daß 
nach seiner Meinung meine Methode zur Be- 
stimmung der Isolationswiderstände der einzelne 
Teilleiter nicht anwendbar sei. Daß diese Be- 
hauptung auf eine physikalisch unrichtige An- 
sicht beruht, habe ich in meiner Erwiderung 
auf die erste Zuschrift von Sahulka gezeigt, 
und erlaube mir einfach darauf zu verweisen. 


Zum Schlusse möchte ich noch feststellen, 
daß die von mir aufgestellten 6 Gleichungen 
zuvor nicht veröffentlicht waren, und deshalb 
dürfte das darauf basierte Meßverfahren neu 
sein. 


Arnhem, 19. XII..1908. Fr. Erens. 


Erwiderung. 


Mit den vorstehenden Ausführungen des 
Herrn Sahulka kann ich mich nicht ganz ein- 
verstanden erklären. Die Worte des Herrn 
Müllendorff: „Sollen bei Mehrleiteranlagen 
die Isolationswiderstände einzeln gegen Erde 
bestimmt werden, so bleibt nichts übrig, als 
die Spannungsdifferenzen e,...en zu verändern“, 
sprechen den Grundgedanken der in Frage 
stehenden Verfahren so deutlich aus, daß von 
einer bloßen „Vermutung“, wie Herr Sahulka 
will, nicht die Rede sein kann. Ich zweifle 
auch nicht daran, das Herr Sahulka Herrn 
Müllendorff zitiert haben würde, wenn ihm 
die betreffende Stelle nicht entgangen wäre. 


Lediglich um verschiedene Ausführungs- 
formen des Müllendorffschen Gedankens 
handelt es sich bei den verschiedenen im fol- 
genden verglichenen Verfahren. 


Herrn Sahulkas Methode (Mai 1904, besteht 
nach seinen eigenen Worten „im wesentlichen 
darin, daß die Teilspannung in irgend einem 
Zweige des Mebhrleitersystems auf zwei ver- 
schiedene Werte durch Handhabung des Zellen- 
schalters oder Änderung des Erregerstromes 
des Generators einreguliert wird, und daß gleich- 
zeitig durch künstliche Änderung des Fehler- 
widerstandes zwischen einem Teilleiter und der 
Erde das Potential des Mittelleiters auf den 
Nullwert gebracht wird“. 


Unabhängig von Herrn Sahulka und wahr- 
scheinlich lange vor ihm war ich auf eine an- 
dere Ausführungsform gekommen, die man in 
dem von der Porzellanfabrik Hermsdorf im 
Herbst 1904 (2!/⁄ Jahre nach Eingang der meisten 
Manuskripte) herausgegebenen Werk „Das Por- 
zellan als Isolier-- und Konstruktionsmaterial 
in der Elektrotechnik“ findet. Bei dieser Aus- 
führungsform, welche Herr Sahulka in seiner 
Zuschrift in Erörterung zu bringen nicht für nötig 
findet, wird die a ep Orning in irgend einem 
Zweige des Mehrleitersystemes ebenfalls nach 
Müllendorff auf zwei verschiedene Werte ein- 
reguliert, dabei aber das Potential des Mittelleiters 
nicht durch künstliche Fehler auf null gehalten, 
sondern im Gegenteil die entstehende Poten- 
tialverschiebung des Mittelleiters gemessen. 
Aus ihr und der etwa nach dem Frölichschen 
Verfahren bestimmten Gesamtisolation läßt sich 
die Isolation des betreffenden einzelnen Leiters 
einfach ableiten. 

Das Verfahren des Herrn Erens drittens, 
dessen wesentlichen Inhalt Herr Soschinsky 
und ich in unseren Zuschriften klar gestellthaben, 
und gegen welches sich Herrn Sahulkas An- 
Lie richten, besteht darin, daß dabei der 

en paunung in irgend einem Zweige des 
Mehrleitersystems ebenfalls nach Müllendorff 
zwei verschiedene Werte gegeben werden, das 
Potential des Mittelleiters aber nicht durch 
negulleren und nicht genau, sondern viel ein- 
facher durch möglichst kurzen Erdschluß und 
demzufolge natürlich auch nur annähernd auf 
null gebracht wird. Strommessung in dieser 
ErdschlußBleitung liefert die gewünschte Einzel- 
isolation unmittelbar. 


Diese drei Verfahren stehen meines Er- 
achtens als unabhängige Ausführungsformen 
des Müllendorffschen Gedankens völlig gleich- 
berechtigt nebeneinander. Will man aber durch- 
aus mit Herrn Sahulka dem dritten Verfahren 
die Neuheit De chen und es zu einer „Modi- 
fikation“ herabdrücken, so würde, wie sich 
bald zeigen wird, die Unterordnung unter 


das zweite Verfähren jedenfalls noch unge- 
zwungener erfolgen können, als unter dasjenige 
des Herrn Sahulka. Das Verhältnis der drei 
Ausführungsformen geht nämlich sehr klar aus 
einer hübschen mechanischen Analogie (Abb. 45) 
hervor, welche über den ziemlich Belangiosen 
Streitfall hinaus Interesse bieten dürfte. 

Diese Analogie besteht zwischen Isolations- 
messungen an einer Mehrleiteraulage, deren 
einzelne Leiter mit den Fehlerleitungen oder 
reziproken Isolationswiderständen o... oan be- 
haftet sind, und die Potentiale e... cn haben, 
und statischen Messungen an einem System 
von Gewichten e... ou, etwa Kugeln, die auf 
einer gewichtslosen geraden Stange in den von 
irgend einem Punkt aus gemessenen Abständen 
eu... ën befestigt sind. Ebenso wie man an 
diesem mechanischen Modell durch Wägungen 
nur das Gesamtgewicht und die Schwerpunkts- 
lage feststellen kann, so gelang es Frisch, 
Frölich usw. den Gesamtfehler einer Mehr- 
leiteranlage und sozusagen den Fehlerschwer- 
punkt zu bestimmen, aber nicht die Einzelisola- 
tionen. Herrn Müllendorffs Gedanke läuft 
nun offenbar in der Analogie darauf hinaus, 
die einzelne Kugel, deren Gewicht bestimmt 
werden soll, um ein weniges auf der Stange zu 


verschieben. Die Stange werde z.B nach neben- 
stehender Skizze mittels zweier Fäden an einem 
festen Punkt aufgehängt, sodaß sich also im 
Gleichgewicht der Schwerpunkt der Kugeln 
natürlich lotrecht unter dem Aufhängungspunkt 
befindet. Durch die Verschiebung der Kugel 
wird das Gleichgewicht gestört und aus SÉ 
hierbei zu machenden Beobachtungen kann 
man auf das Gewicht der Kugel schließen. Wir 
wollen nun zusehen, in welcher Art diese Be- 
obachtungen etwa anzustellen wären, um als 
Bilder der drei oben erörterten elektrischen 
Meßverfahren dienen zu können. 


Nach Herrn Sahulka würde man bei zwei 
etwas verschiedenen Lagen irgend einer Kugel 


jedesmal das Zusatzgewicht Ce beziehungsweise 
1 


l 
Es ausprobieren, welches an 


1 
Stelle anzubringen ist, um die Mittelkugel zum 
Einspielen in die Vertikale durch den Auf- 
hängungspunkt zu bringen; man würde also 
wie mit einer gewöhnlichen Gewichtswage 
arbeiten. 

Mein Vorschlag von 1904 lief darauf -hinaus, 
ohne solches Ausprobieren einfach die neue 
Gleichgewichtslage festzustellen und mit der 
alten zu vergleichen, nachdem vorher die Summe 
der Gewichte bestimmt ist; ihm liegt das Prin- 
zip der Neigungswage zu Grunde, | 

Herrn Erens endlich folgend, der den 
Mittelleiter möglichst kurz an Erde schließt, 
müßte man an die mittlere Kugel ein möglichst 
großes Zusatzgewicht hängen, im übrigen aber 
wieder wie mit einer Neigungawage operieren. 
Dabei wird die vorgängige Bestimmung der 
Summe der Kugelgewichte entbehrlich, sofern 
man sie gegenüber dem Zusatzgewicht ver- 
nachlässigen kann, aber freilich auch die 
Empfindlichkeit der Wage sehr ver- 
mindert. 

Herrn Sahulkas hier einsetzende Kritik 
ist indessen quantitativ nur teilweise berechtigt 
Sofern die Außenleiter nicht gar zu ungleiche 
Isolation haben, geht vielmehr bei Verwen- 
dungeinesWeston-Instrumentes unterUmständen 
mit geeignetem Nebenschluß die Genauigkeit 
auch des dritten Verfahrens weit über alle ver- 
ständigen Anforderungen hinaus, während man 
allerdings im anderen Fall gut tun wird, durch 
einen roh einzustellenden und nicht abzu- 
lesenden künstlichen Fehlerwiderstand den 
Fehlerschwerpunkt zunächst näher an den 
Mittelleiter heranzubringen. 


irgend einer 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag 
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Auch diese Vorbereitung zu den eigent- 
lichen Messungen wird die überlegene Ein- 
fachheit des dritten Verfahrens nicht in Frage 
stellen können, und Herrn Sahulkas abwei- 
chende Ansicht kann ich mir nur aus seinem 
Irrtum erklären, als müßte man bei diesem 
Verfahren „beide Teilspannungen abändern“. 
In Wirklichkeit braucht man im Dreileiternetz 
selbstverständlich auch bei dem dritten Verfahren 
nur eine Einzelisolation nach Müllendorff zu 
bestimmen, da man sich die Gleichungen für 
die beiden andern Isolationen durch die üblichen 
Messungen nach Frisch verschaffen kann. 


Braunschweig, 29. I. 1906. R. Skutsch. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Deutsche Telephonwerke G. m. b. H. 


Die Firma teilt uns mit, daß sie folgende 
technische Bureaus eingerichtet hat: Für die 
Provinz Brandenburg: Berlin, Zimmerstr. 54; 
für die Provinz Rheinland -— ausschließlich des 
Regierungsbezirkes Trier — und Westfalen, 
sowie das Großherzogtum Luxemburg: Düssel- 
dorf, Graf Adolfstr. 60,62; für die Staaten Baden, 
Hessen, Bayern und Württemberg, sowie für 
die Regierungsbezirke Trier, Frankfurt a. M. 
und Wiesbaden, ferner für Elsaß-Lothringen 
und die Pfalz: Mannheim D 7,7. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT, 


Berlin, den 3. März 1906. 


Die tiefgehende Verstimmung, welche sich 


unserer Börse jetzt mit geringen Unterbrechun- 
gen schon seit Monaten bemächtigt hat, machte 
in der Berichtswoche weitere Fortschritte, da 
die Spekulation andauernd aus allen Nach- 
richten, sowohl was Politik wie industrielle 
Konjunktur anlangt, nur das Ungünstige her- 
ausließ. Namentlich Eisen- und Kohlenwerte, 


voran die früher übermäßig poussierten Deutsch- 
Luxemburger, die fast 30'/, nachgaben, waren 
— diese auf Preisermäßigungen für Roheisen, 
letztere auf Befürchtungen wegen eines Kohlen- 
Exportzolles — scharf angeboten. Am Wochen: 
schluß übertrug sich das Angebot auch auf 
Bankaktien, besonders Darmstädter Bank wur- 
den prozentweise geworfen, da man den Ab- 
schluß — entschieden ungerechtfertigt — un- 
günstig beurteilte. 

Der Geldmarkt beginnt sich wieder zu ver- 
steifen; die Reichsbank war in der zweiten 
Hälfte der Woche mit Reichsschatzscheinen am 
Markt, die nur zum kleinen Teil Nehmer fanden; 
der Privatdiskont zog auf an). Hin an. 


General Electric Co. 167%. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 79. 7. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 8. —. —. 
bis 89. —.—. 

Zinn recht matt (per Kasse) Lstr. 163. 2. 6. 
ZIDKE E E Lstr. 24.17. 6 
Bet 2. ans Lstr. 16. —. zc 
J. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4d. 


ı) Nach „Mining Journal“ vom 5. März 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird sogonommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Brie n erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
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LE egenen Zeg 


Es wurden an der in Abb.1 und 2 maßstäb- 
lich dargestellten zweipoligen Dynamo mit 
Wendepolen die mit I bis XII bezeichneten 
Prüfspulen angebracht. Die Enden der 
Spulen wurden mit einem Umschalter ver- 
bunden, sodaß sie nach Belieben an ein 
ballistisches Galvanometer gelegt werden 
konnten. Das Galvanometer war sehr em- 
pfindlich und seine Schwingungsdauer be- 
trug 35 Sekunden. 


Um einen ruhigen und festen Nullpunkt 
zu bekommen, war es erforderlich, das Gal- 
vanometer und die Zuleitungen sorgfältig 
zu isolieren, um damit den Einfluß von 
Erdströmen zu beseitigen. Die Versuche 
wurden von den Studierenden Herren Smith 
und Wall im Elektrotechnischen Institut 
der Technischen Hochschule zu Karlsruhe 
mit großer Sorgfalt ausgeführt. Die in den 
Zahlentafeln gegebenen Ablesungen sind 
bei Nacht nach Schluß des Straßenbahn- 
 betriebes gemacht worden. 


Die Hauptpole und die Wendepole 
wurden je von einer besonderen Batterie 
erregt, sodaß die Unterbrechung oder 
Schließung eines Stromkreises keine Ande- 
rung des Stromes im anderen Stromkreise 
zur Folge hatte. Die in den Zahlentafeln 
enthaltenen Zahlen geben die bei Schließung 
und Unterbrechung des Stromes erhaltenen 


Verteilung des Kraftflusses in einer 
Maschine mit Wendepolen. 


.Von E. Arnold. 


In Abb. 1 und 2ist die übliche Anordnung 
der Wendepole dargestellt. Denkt man sich 
die Hauptpule und die Wendepole je für 
sich allein, vorhanden, so erhält man die 
punktiert eingezeichneten magnetischen 
Kreise. Auf der Seite 3 eines Hauptpoles 
wirken die elektromotorischen Kräfte in 
entgegengesetzter und auf der Seite A in 
gleicher Richtung. 

Die Sättigung der einzelnen Teile der 
magnetischen Kreise ergibt sich durch 
Übereinanderlagerung des Hauptfeldes und 
des Wendefeldes. Bei den Kraftflüssen 
ist der Weg durch das Joch und den Anker 
gemeinsam, sie beeinflussen sich daher in- 
sofern, als der magnetische Widerstand im 
Joch und im Ankereisen von der von bei- 
den Kraftflüssen hervorgerufenen Sätti- 
gung abhängt. Im übrigen sind beide 
Kraftflüsse vollkommen unabhängig von- 
einander, sofern alle Hauptpole und alle 
Wendepole je für sich gleiche Windungs- 
zahl und gleichen magnetischen Widerstand 
haben. Die Amperewindungen des Poles N 
suchen z. B. im Pole n einen nach auswärts 


Übliche Anordnung der Wendepole. 


Abb. 1. Abb. 2. 
Mittelwerte der Skalenablesung. Der Vor- 
schaltwiderstand des Galvanometers war 
bei den verschiedenen Versuchsreihen ver- 
schieden. 


gerichteten und die Amperewindungen des 
Poles S einen nach einwärts gerichte- 
ten Kraftfluß zu erzeugen, es können da- 
her, wenn Symmetrie vorhanden ist, die 
Amperewindungen der Hauptpole in den 
Wendepolen keinen Kraftfluß erzeugen 
und aus dem gleichen Grunde Können die 
Amperewindungen der Wendepole keinen 
Kraftfluß in den Hauptpolen hervorrufen. 


Erster Versuch. Die Hauptpole sind 
voll erregt, die Wendepole nicht erregt, 
aber vorhanden. Die Erregung der Haupt- 
pole wird geöffnet und geschlossen. 


Zahlentafel I. 


Erster Versuch. 


— —— 
Prarepuio | I Ur DI | IN LN 


E E 
I2 164| 330, 326 0 o 


| 
4 
I 
l 


Ausschlag .... | 16,4 | 16,1 


l 


Die Ausschläge X und XI rühren von 
dem Streufeld der Hauptpole her und Aus- 
schlag XII erklärt sich dadurch, daß die 
Spule XII nicht genau symmetrisch zum 
Felde lag. 


Die beiden Kraftflüsse wären daher 
vollständig unabhängig voneinander, wenn 
nicht die Änderung der Sättigung des 
Eisens im Joch und im Anker eine ge- 
wisse Abhängigkeit bedingte. Um diese 
Unabhängigkeit durch Versuche festzu- 
stellen, schien eine Untersuchung darüber 


geboten. 


Zweiter Versuch. Die Wendepole 
sind erregt, die Hauptpole nicht erregt. 
LL 
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Zahlentafel II. 
Zweiter Versuch. 
Erregerstrom Prüfspu Ce 
der Wendepole I II III IV v VI VI | VII 1X x XI dr 
er St ell atb ee 
7,4 Amp 5,7 5,9 5,1 5,3 | eh: 95 | 132 9,7 11,0 ! 10,3 11,0 
195 „ 95 100 93, 92 ` klein | 15,4 | 21,2 | 14,8 ` 19,6 19,1 18,3 
85,0 , 10,1 : 11,0 11.0104 18,4 91 177 20,6 2903 22,1 
47,0 , 11,4 | 12,4 120 . 11,8 : 0,35 | 0,4 18,5 25,1 | 17,7 208 | 23,6 225 


Der Kraftfluß in den Hauptpolen (V 
und VI) ist in allen Fällen sehr klein 
und ist nur infolge von Unsymmetrien vor- 
handen. 

Aus den Versuchen I und II geht somit 
hervor, daß fast vollkommene Symmetrie 
vorhanden ist. | 


Dritter Versuch. Die Hauptpole sind 
voll erregt und ihre Erregung ist unver- 
änderlich. Der Stromkreis beider Wende- 
pole wird geschlossen und unterbrochen. 


zahlen 
Dritter 
Erregerstrom 
| I j H m | IV 
7,5 Amp 6,6 71 67 | 6,3 
135 „ 10,4 | 11,2 | 10,7 10,3 
198 , 12,1 | 128 1235 11,7 
335 „ 13,7 | 14,8 | 14,5 18,5 | 
45 „ 15,0 | 16,1 156 145 | 


Auch bei diesem Versuch ist die Ände- 
rung des Kraftflusses der Hauptpole sehr 
klein. Ein Teil dieser Anderung rührt 
daher, daß der magnetische Widerstand 
des Hauptflußkreises bei Verschwinden und 
Entstehen des Kraftflusses der Wende- 
pole sich etwas ändert. Besonders be- 
merkenswert ist, daß die Flüsse VII und IX 
und die Flüsse X, XI und XII einander an- 
nähernd gleich sind, daraus ist ersichtlich, 
daß der Kraftfiuß der Wendepole sich 
einfach über denjenigen der lauptpole 
lagert und es scheint, als ob der Krafttluß 
der Wendepole sich nicht durch die 
Hauptpole schließt. Die Anschauung, daß 
beide Kraftflüsse sich kreuzen, führt somit 
zum richtigen Ergebnis, obwohl diese An- 
schauung physikalisch unrichtig, dagegen 
für die Rechnung sehr einfach ist. 


Vierter Versuch. Ein Wendepol ist 
entfernt worden. Die Hauptpole sind voll 
erregt, der vorhandene Wendepol wird 
ebenfalls erregt. Beide Stromkreise werden 
gleichzeitig unterbrochen. Weil in die- 
sem Falle der Kraftfiuß des \Wendepoles 


würde die alleinige Unterbrechung des 
Stromes des Wendepoles zu einem un- 
richtigen Ergebnis führen, denn es würde 
bei der Unterbrechung in der geschlossenen 
Wiceklung der lHauptpole ein Strom indu- 
ziert, der auf die Prüfspule zurückwirken 
würde. 

Fünfter Versuch. Es ist nur ein 
Wendepol vorhanden und unerregt. Die 
Hauptpole werden wie bei Versuch 4 er- 
regt und ihre Erregung wird geschlossen 
und unterbrochen. 


tafel Il 


Versuch. 


Prüfspule 


v | v | VE von ax X xt XUI 
05 02 11,0. 16,2 11,7 | 14,2 | 13,5 142 
025 0,2 17,8 | 25,5 18,2 | 22,5 | 21,6 9,7 
0,2 0,2 204 : 286 20,9 | 25,8 | 24,9 2,0 
02 0,2 229 318 23,4 | 29,2 | 28,4 | 29,9 
0,1l 0,2 24,6 , 34,3 24,8 | 31,8 | 31,2 | 32,9 


Der Kraftfluß des Wendepolkreises er- 
gibt sich annähernd, wenn wir die Ab- 
lesungen des Versuches 5 von denjenigen 
der Versuche 4a und 4b subtrahieren. Die 
Werte sind in der letzten Zahlentafel ein- 
getragen. Aus diesem Versuch geht hervor, 
daß sich der Fluß des Wendepoles gleich- 
mäßig auf beide Hauptpole verteilt, es gilt 
auch hier wieder das Gesetz der Überein- 
anderlagerung, und weil das Joch nur 
schwach gesättigt ist, gibt die Übereinander- 
lagerung ein genaues Endresultat. 

In den Zahlentafeln mißt die Spule VII 
den gröbten Fluß der Wendepole Die 
Summe der Ablesungen I+II ist kleiner 
als VIII und zeigt, daß zwischen den Seiten- 
flächen der Wendepole und dem Joch eine 
Streuung (bis etwa 15°/,) vorhanden ist. 

Ferner ergibt die Spule X einen 
größeren Ausschlag als Spule IX, es müssen 
daher von den Seitenflächen oberhalb der 
Spule IX Kraftlinien austreten und in den 
Anker eintreten. 

Tragen wir aus dem dritten Versuch 
die Erregerstromstärken der Wendepole als 
Abszissen und die Ablesungen X als Ordi- 


den Kraftfluß der Hauptpole ändert, | naten ein, so ergibt sich eine Schaulinie, 
ahlentafe] IV. 
Vierter und fünfter Versuch. 
Ver E | | 
such | Prüfspule I lI II IV NN VII | IX X XII 
Nr. 


äh, pt DE 
4a Erregerstrom des Wende- 


poles, 47 Amp . 514,9 17,6 
4b | Erregerstrom des Wende- 
| poles, 24,5 Amp . . . |152 173 
5 Wendepol - Stromkreis | | 
ofen 2» 222222 
Differenz zwischen 4a opd na, . 1,5 1,5 
Differenz zwischen 4b und 5 . . 1,2 1,2 


167 167 336 31,7 31 23 28 21 
16,7 16,7 334 31726 19 22 18 
17,2 16,4 330 326/0 0 -01l 06 


05 03 06 09 31 23 27 Lë 


05 0,3 0f 09 26 19 


16. März 1906. 


die den wirksamen Wendekraftfluß als 
Funktion der Stromstärke darstellt, man 
kann sie die Magnetisierungskurve der 
Wendepole nennen. In Abb. 3 stellt 4 
dieselbe dar. ` 

Man sieht, daß bald eine Sättigung der 
Wendepole eintritt. 


0 0 hs 20 3 A0 Al 


Magnetisierungskurve der Wendepole. 
Abb. 3. 


Durch einen weiteren Versuch wurde 
bestimmt, welcher Erregung die Wendepole 
bedürfen, um einen funkenlosen Gang der 
belasteten Maschine zu erhalten. Die für 
die Erzeugung des Wendefeldes wirksamen 
Amperewindungen sind hierbei 


Zw . Jo —t. ÁS, 


wenn Zw die Windungszahl beider Wende- 
pole, Jw die Stromstärke, t die Polteilung 
und JA die Amperedrähte für 1 em Anker- 
umfang bedeuten. 

Xs ergab sich, daß bei kleinen Anker- 
belastungen Jw annähernd gleich dem ge- 
samten Ankerstrom Ja war, dagegen bei 
Vollast etwa gleich dem 2,5-fachen Anker- 
strom sein mußte. Ein Ankerstrom von 
33,5 Amp erforderte z. B. einen Erreger- 
strom Jw = 71 Amp beziehungsweise einen 
wirksamen Erregerstrom: 


Wäre 
Ju = Ja = 83,5 Amp, 


so wäre der das Wendefeld erzeugende 
Strom nur 


Je = 14,5 Amp. 


Damit der Ankerstrom jeweils richtige 
Wendefelder erzeugen würde, müßte somit 
die Magnetisierungskurve den geradlinigen 
Verlauf B in Abb. 3 haben. Die Ampere- 
windungszahl der Wendepole ist daher 
zu klein und die Pole sind viel zu stark 
gesättigt. 

Zu der großen Sättigung trägt haupt- 
sächlich die Streuung bei. Da Hauptfeld 
und Wendefeld, so lange die Permeabilität 
des Eisens unveränderlich ist, als vonein- 
ander unabhängig angesehen werden kön- 
nen, müssen auch die Streufelder vonein- 
ander unabhängig sein. Die Streufelder, 
die von den Seitenflächen der Pole zum 
Joch gehen, überlagern einander und bei 
der Berechnung der Streuung zwischen 
den Hauptpolen oder Wendepolen darf man 
annehmen, daß das eine Pulpaar sozusagen 
durch das andere Polpaar hindurchstreut. 

Ich bin daher der Ansicht, daß das von 
Dr. Breslauer in der Kär 1904, 5. 641, 
in Abb. 4 gegebene Streubild, das hier in 
Abb. d nochmals abgebildet ist, und dessen 
Brauchbarkeit von ®Dr.:Ing. Pohl in der 
„ETZ“ 1905, 8. 786, bezweifelt wird, zu 
einem richtigen Ergebnis führt. Die magneto- 
motorischen Kräfte der Wendepole und des 
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Ankers haben ein gemeinsames Streufeld, 
dadurch, daß das Ankerquerfeld die Pol- 
schuhe sättigt, wird ihre Permeabilität und 
damit die Streuung der Wendepole ver- 
kleinert, die gesamte Feldverzerrung wird 


jedoch vergrößert. 


Streubild nach Breslauer. 
Abb. 4. 


Das von Dr.:-3ng. R. Pohl gegebene 
Bild der Verteilung des Kraftlinienflusses 
(Abb. 52, „ETZ“ 1905, S. 786), das hier in 
Abb. 5 wiedergegeben ist, führt dagegen 
nicht zu einem richtigen Ergebnis, denn 
die Versuche zeigen, daß sich der Wende- 
kraftfluß und daher auch der Streufluß nach 
beiden Hauptpolen wendet, und man muß 
bezüglich der Streuung die Flächen unbe- 
kümmert um ihre Polarität in Betracht 
ziehen. Das Gleiche gilt, wenn wir die 
Streuung der Hauptpole berechnen. Die 
Leitfähigkeit für den Streufluß eines Pol- 
paares quer durch einen dazwischen lie- 
genden Pol ist mit Rücksicht auf die vor- 
handene Sättigung zu berechnen. 


Verteilung des Kraftflusses nach Pohl. 
Abb. 5 


Es ist daher auch zwecklos, den Ab- 
stand zwischen ungleichnaniigen Haupt- 
und Wendepolen größer zu machen als 
zwischen den gleichnamigen, wie es der 
Verfasser an ausgeführten Maschinen ge- 
sehen hat. 

Das Bild des Kraftflusses (Abb. 5) kann 
auch leicht zu der irrigen Ansicht führen, 
daß die Erregung der Wendepole den 
Kraftluß der Hauptpole ändert. Da die 
Übereinanderlagerung sich kreuzende Kraft- 
füsse ergibt, die nicht bestehen können, 
und Spule XII bei Versuch 3 doch einen 
dem Wendekraftfluß entsprechenden Aus- 
schlag gibt, was nach dem Bild Abb. 5 für 
eine in der NS Achse liegende Spule 
nicht möglich ist, muß man sich den Vor- 
sang, wie in Abb. 6 dargestellt ist, denken. 
Die Erregung der Wendepole hat nur 
eine Drehung der magnetischen Achse N— 8 
der Hauptpole zur Folge, ohne die Größe 
ihres Flusses zu ändern; er ist immer 
=4+ B und der Wendekrafifluß ist 
=4-B. Wird die Erregung der Wende- 
pole unterbrochen, so dreht sich das Haupt- 
feld um den Winkel e zurück (beziehungs- 
weise die durch das \Vendefeld hervor- 


gerufene Verzerrung des Hauptfeldes ver- 
schwindet) und induziert in einer in der 
Achse N— S liegenden Spule eine dem 
Kraftlinienluß A— B proportionale EMK. 

Sind alle vier Pole gleich stark erregt, 
so wird B=0, das heißt in zwei gegen- 
überliegenden Vierteln des Joches ist der 
Kraftfluß null, in den zwei anderen und in 
allen vier Polen gleich A. 


Verteilung des Kraftflusses nach Arnold. 
Abb. 6 


Die für die Rechnung einfachere An- 
nahme, daß sich die Kraftflüsse kreuzen, 
führt jedoch zu dem gleichen Ergebnis. 
Bei der Vorausberechnung der Magneti- 
sierungskurve der Wendepole genügt es, 
mit dieser Annahme zu rechnen.!) 


Neues Verfahren 
der Spannungsregelung in Wechsel- und 
Drehstrom-Verteilungsanlagen. 


Von Jacques Büchi, Münchenstein-Basel. 


Es ist bekannt, daß an den verschiede- 
nen von demselben Kraftwerke aus ge- 
speisten Verbrauchsstellen oft große Span- 
nungsungleichheiten auftreten, trotzdem die 
einzelnen Speiseleitungen im Kraftwerk an 
die gleiche Spannung angeschlossen sind. 
Diese ungleichen Spannungen Können selbst 
dann eintreten, wenn die verschiedenen 
Speiseleitungen auf das sorgfältigste auf 
gleichen Spannungsabfall berechnet worden 
sind, indem sich eben der nach und nach 
eintretende und größer werdende Verbrauch 
nicht immer derart gestaltet, wie bei der 
Berechnung angenommen werden konnte. 

Während sich die Stromabgabe auf der 
einen Leitung in geringerem Maße einstellt 
als vorgesehen wurde, tritt auf einer ande- 
ren Leitung eine Stromentnahme auf, welche 
die Erwartung weit übertrifft, sodaß an den 
Verbrauchsstellen der stärker belasteten Lei- 
tung notgedrungen bei Belastung eine nie- 
drigere Spannung herrscht, als an denjenigen 
der weniger belasteten Leitung. 

Der größere Spannungsabfall der stärker 
belasteten Leitung kann nun für den Ab- 
nehmer sehr unangenehm werden, falls hier- 
für seitens des Unternehmers keine Abhülfe 
geschaffen werden kann. Dieser kann er 
allerdings ohne weiteres durch mehr oder 
weniger große Verstärkung des Querschnittes 
der betreffenden Leitung abhelfen, oder er 
kann an dem Ende einer Hochspannungs- 
leitung das Übersetzungsverhältnis der 
Transformatoren ändern, um bei gegebener 
Primärspannung eine etwas höhere Sekun- 
därspannung zu erhalten, oder endlich im 
Kraftwerk selbst für die betreffende Leitung 
die Spannung durch Herauftransformierung 


über Kommutation und Wendepole* in der „Z. f. 
Wien 1%6. H 698 und 765. 


1) Siehe auch die Mitteilung des Verfassers “ges 


mittels eines zwischengeschalteten Trans- 
formators entsprechend erhöhen. 

Während das erstgenaunte Mittel allge- 
mein angewendet werden kann, dagegen 
unter Umständen bei Erdleitungen oder ver- 
hältnismäßig langen Luftleitungen sehr kost- 
spielig ist und deshalb nur in wenigen sehr 
dringenden Fällen angewendet wird, setzen 
die beiden letzteren Mittel voraus, daß die 
große Belastung der Leitung beständig vor- 
handen und somit der ihr entsprechende 
Spannungsabfall stets der gleiche sei. Diese 
Voraussetzung ist jedoch nur in den sel- 
tensten Fällen erfüllt, sodaß die beiden 
letztgenannten Mittel nur in beschränktem 
Maße zur Anwendung gelangen können. 
Bei stark veränderlicher Stromabnahme und 
somit großen Spannungsschwankungen am 
Ende einer Leitung ist es nötig, die Span- 
nung am Anfange der Leitung je nach dem 
Energieverbrauch oder je nach dem Span- 
nungsabfalle höher oder tiefer zu halten, 
um an den Verbrauchsstellen eine unver- 
änderliche Spannung zu erzielen, das heißt 
es muß möglich sein, die Spannung der 
betreffenden Leitung zu regeln, und zwar 
unabhängig von der Spannung des Kraft- 
werkes und von den Anforderungen der 
übrigen Leitungen. Da hierfür, wie bereits 
angeführt, die beiden zuletzt genannten 
Mittel nicht anwendbar sind, muß man also 
entweder zu dem erstgenannten kostspieli- 
gen Mittel einer Querschnittsverstärkung 
greifen, oder diese Leitung von den übrigen 
abgehenden Leitungen trennen und an eine 
oder mehrere nur für sie bestimmte Maschi- 
nen anschließen, deren Spannung je nach 
den Bedürfnissen der Leitung höher oder 
tiefer geregelt wird. Dieses letztere Mittel 
ist, wie man leicht einsieht, in den meisten 
Fällen für das Kraftwerk sehr unwirtschaft- 
lich, wird aber dennoch mangels anderer 
Mittel oft angewandt. 

Man hat versucht, durch Anwendung 
des Potentialreglers die Spannung am An- 
fange einer Speiseleitung zu regeln, in- 
dem man die Spulen des beweglichen An- 
kers in Reihe zur Leitung schaltet, sodaß 
die in diesen Ankerspulen je nach ihrer 
Stellung zu dem vom Stator erzeugten 
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Schaltung für Spannungsregelung bei Einphasenstrom. 
Abb. 7. 


Magnetflusse auftretende höhere oder tiefere 
Spannung sich zu der Spannung in der Lei- 
tung addiert; da aber die Anwendung einer 
Vorrichtung wie der Potentialregler für 
höhere Spannungen von mehreren tausend 
Volt nicht mehr empfohlen werden kann, 
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so ist auch dieses Verfahren nur in einigen 
Fällen für die Erfüllung der angeführten 
Bedingungen verwendbar. Dagegen kann 
allerdings eingewendet werden, daß man die 
Hochspannung in Niederspannung umtrans- 
formieren könne, um den Potentialregler 
in diese einzuschalten und sie nach erfolgter 
Spannungsregelung wieder in Hochspannung 
umzutransformieren. Diese Art der Span- 
nungsregelung ist aber, wie man leicht ein- 
sieht, zu Kostspielig und zwar sowohl in 
Bezug auf die Einrichtungskosten, wie auf 
den Betrieb, denn sie erfordert zwei Trans- 
formatorensätze, jeden für die gesamte in 
der Leitung zu übertragende Energie, und 
dazu den Potentialregler. Zudem ergibt 
die zweifache Transformierung einen be- 
trächtlichen, ständig vorhandenen Energie- 
verlust. 

Nachstehend sei ein Verfahren beschrie- 
ben, das alle oben erwähnten Nachteile 
nicht besitzt, eine richtige Spannungsrege- 
lung ohne Stromunterbrechung in jeder 
gewünschten Abstufung gewährleistet und 
sich besonders mit vollkommener Sicher- 
heit für Hochspannung eignet. 

Die Einrichtung ist sowohl für Ein-, 
Zwei- und Dreiphasenstrom anwendbar und 
besteht aus einem llochspannungsschalter 
mit Induktionswiderstand in Verbindung 


Bauliche Finzelheiten der Schaltvorrichtung für Spannungsregelung. 


Abh 10. 


mit einem Autotransformator. Der Auto- 
transformator, welcher die zusätzliche, regel- 
bare Spannung erzeugt, kann hier mit Vor- 
teil verwendet werden, da wohl in keinem 
Falle die Regelung einer Leitung Span- 
nungserhöhungen von mehr als 10 bis 20), 
der gesamten Spannung verlangen wird. 
Die sogenannten Regelungswindungen des 
einspuligen Transformators werden an 
den Hochspannungsschalter derart ange- 
schlossen, daß je nach der Stellung des 
Schalters mehr oder weniger \Windungen 
des Transformators in Reihe mit der Linie 
geschaltet sind und dementsprechend eine 
zusätzliche Spannung abgeben. Durch die 
Anwendung des Autotransformators ist es 
möglich, nur einen kleinen Teil der von 
der Leitung geführten Gesamtenergie um- 
transformieren zu müssen und zwar jeweils 
so viel, als die Spannungserhöhung in Ver- 
bindung mit dem Gesamtstrom ergibt. In- 
wiefern die Regelung ohne Stromutiter: 
brechung erfolgen kann, !ersieht man aus 
den nachstehenden Schaltungen. 
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Abb. 8. Abb. 9. 
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In Abb. 7 ist die Schaltun I 

8 einer sol- | Regelungsspannungen. Von den Samme 

| nn Spannungsregelung für Einphasenstrom | schienen des Kraltwörkes kommen die.Lei- 
argestellt und zwar für vier verschiedene | tungen aa, an denen eine- unveränderliche 


15. März 1906. 
Spannung herrscht, T ist der Autotrans- 
formator, dessen Erregerwindungen zwi- 
schen die beiden Leitungen aa geschaltet 
sind und dessen Regelungswindungen in 
Reihe mit einer der beiden Leitungen an- 
geschlossen sind. E 

Der Hochspannungsschalter mit Indyk- 
wionswiderstand besteht aus den Schalt- 
messern 1, 2, 3, 4 und steht unter Vermitt- 
lung zweier Hülfssammelschienen, welche 
durch ein Schaltmesser 5 kurzgeschlossen 
werden können, mit der Leitung bb in 
Verbindung, deren Spannung zeitweise er- 
höht werden soll. ‚Ist das Schaltmesser 1 
allein eingeschaltet, so sind sämtliche Rege- 
lungsspulen des Transformators T in Reihe 
mit den Leitungen aa und in den Lei- 
tungen bb herrscht eine um die größte 
Regelungsspannung höhere Spannung als 
in aa Um die Spannung in den Lei- 
tungen bb verringern zu Können, sollte nun 
statt des Schaltmessers 1, das Schalt- 
messer 2 eingeschaltet werden. Würden 
die Hülfsschienen ce nicht vorhanden sein 
und wären die Schalter 1 bis 4 unmittelbar 
mit einer einzigen Verbindung an b ange- 
schlossen, so könnte die Umschaltung nicht 
ohne weiteres vorgenommen werden, weil 
man in diesem Falle entweder einen Teil 
der Regelungswindungen einem Kurzschluß 
aussetzen würde, oder vorher die Leitungen 
unterbrechen müßte. Um sowohl die Strom- 
unterbrechung wie das Kurzschließen von 
Windungen zu verhüten, sind die Hülfs- 
schienen cc in Verbindung mit dem Schalt- 
messeröund dem induktiven Widerstand J W 
angeordnet. 


Die Einrichtung arbeitet nun auf fol- 
gende Weise: 


Bevor man das Schaltmesser 1 aus- 
schaltet, kann der Schalter 2 auf die Hülfs- 
schienen cc eingeschaltet werden, da jetzt 
zwischen 1 und 2 kein Kurzschluß mehr 
‚besteht, sondern ein induktiver Widerstand 
zwischengeschaltet ist, der so bemessen ist, 
dab in den über diesem Widerstand ge- 
schlossenen Regelungswindungen höchstens 
der regelgemäße Belastungsstrom auftreten 
kann. Hierauf wird Schalter 1 ohne Strom- 
unterbrechung geöffnet und endlich das 
Schaltmesser 5 eingeschaltet, um den Wider- 
stand JW aus dem Stromkreise auszu- 
schalten. Angenommen, es sei Schalter 3 
eingeschaltet und die Spannung müsse er- 
höht werden, so wird zuerst Schalter 2 dazu 
geschaltet, dann Schalter 3 ausgeschaltet 
und mit Schalter 5 kurzgeschlossen, oder 
falls Schalter 2 eingeschaltet ist und noch 
eine weitere Spannungserhöhung notwendig 
ist, so wird zuerst Schalter 5 ausgeschaltet, 
dann 1. eingeschaltet und endlich 2 ausge- 
schaltet. 

In ganz gleicher Weise ist eine Span- 
ungsregelung für Zweiphasenstrom aus- 
führbar, wie aus Abb. 8 hervorgeht, nur 
müssen statt nur eines Autotransformators 
deren zwei angewendet werden, an Stelle 
der einpoligen Schaltmesser müssen zwei- 
Polige treten und der Induktionswiderstand 
muß ebenfalls zweipolig sein. Ebenfalls 
kann in einer Drehstromanlage die gleiche 

gelung erzielt werden, indem man einen 
Drehstromtransformator, dreipolige Schalt- 
Messer und einen dreipoligen Induktions- 
widerstand anbringt, wobei die Schaltung 
nach Abb. 9 on ist. 
f Se kann also auf diese Weise eine 
a gelung der Spannung von Speiseleitungen 
S Jeder nötigen Spannungshöhe ohne 
) „ünterbrechung erfolgen und zwar in 
d er Abstufung, indem für jede Stufe je 
E GE wie l bis 4, jedoch für die 
ae ung nur ein Zusatz- oder 
os alter 5 und ein induktiver Wider- 
des. „Mg werden. Durch die Anwendung 
„= Autotransformators wird auch der 
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da durch ihn eine 
Transformierung nur eines Teiles der ge- 
samten von der Leitung zu übertragenden 
Energie stattfindet, und er-ohnedies gegen- 
über dem gewöhnlichen Transformator in- 
folge seiner sehr kleinen Kupferverluste 
und verringerten Eisenverluste mit sehr 
hohem Wirkungsgrad arbeitet. 


det unter, einem Wirkungsgrad von 98% 
statt, es geht also durch dieselbe etwa 
1 KW verloren, was auf 500 KW 0,2 o/o 
ausmacht, sodaß" -die ganze Vorrich- 
tung mit einem Wirkungsgrad von 0,998 
arbeitet. S.A ` 
Die bauliche Ausbildung der Vorrich- 
tung ist teilweise schon in der obigen Be- 


Ansicht der Sebaltvorrichtung für Spannungsregelung. 
Abb. 11. 
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Ansicht der Schaltvorrichtung für Spannungsregclung. 
Abb. 12, 


Nehmen wir an, eine Speiseleitung über- 
trage 500 KW, bei einer Anfangsspannung 
von 6000 V und erfordere zur Ausgleichung 
des Spannungsabfalles bei Vollast 600 V 
= 10°, Spannungserhöhung, so wird der 
Autotransformator. für etwa 50 KW zu. be 


schreibung angedeutet. 
sowie der Hülfsschalter können mit einem 
gemeinsamen Antrieb gekuppelt werden, 
welcher von Hand oder auch selbsttätig 
mit einem Auslöse-Relais in Verbindung mit 
einem Motor gesteuert werden kann. 


Die Stufenschalter 
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Die Ausführung der Vorrichtung ist 
durch Patent geschützt. Das Ausführungs- 
recht steht der Elektrizitäts - Gesell- 
schaft Alioth in Münchenstein-Basel zu. 
Eine der ersten Ausführungen hat bereits 
die Zweckmäßigkeit der Vorrichtung be- 
stätigt. Sie erfolgte im Auftrage der 
Société hydro-electrique de Mont- 
bovon, Fribourg (Schweiz) und befindet 
sich in Romont in einer der Hauptvertei- 
lungsstationen des dieser Gesellschaft ge- 
hörenden Netzes, wo die Vorrichtung seit 
etwa drei Monaten im Betriebe steht. Die 
betreffende Speiseleitung überträgt etwa 
1000 KW Drehstrom bei 8000 V verketteter 
Spannung. Die Spannungserhöhung, für 
welche die Vorrichtung gebaut ist, beträgt 
600 V, sodaß auf der abgehenden Leitung 
eine größte Spannung von 8600 V erzeugt 
werden kann und zwar in drei Stufen von 
je 200 V. Dies entspricht auf der Nieder- 
spannung einer Spannungserhöhung von 
etwa 3 V für jede Stufe. 


In Abb. 10 sind drei verschiedene An- 
sichten der vollständigen Vorrichtung dar- 
gestellt. Der gemeinsame Steuerantrieb be- 
steht in einer Welle, die mit unrunden 
Scheiben die Bewegung der einzelnen 
Schalter bewirkt. Die Welle wird von Hand 
durch ein Steuerrad gedreht, und es sind, 
um dies ohne großen Kraftaufwand zu be- 
werkstelligen, an den Schaltern Gegen- 
gewichte angebracht. Die Schalter sind 
dreipolig als Ölschalter ausgebildet, um bei 
der hohen Spannung einerseits volle Sicher- 
heit hinsichtlich der Isolation zu bieten, 
anderseits, um das Schalten unter Strom 
ohne schädliche Funkenbildung zu be- 
wirken. Eine Schnappvorrichtung erlaubt 
das genaue Einstellen der einzelnen Stufen. 


Transformator und Induktionswider- 
stand können, wie die Abb. 10 angibt, in 
nächster Nähe der Schaltvorrichtung aufge- 
stellt werden. Abb. 11 und 12 zeigen photo- 
graphische Aufnahmen der zusammen- 
gesetzten Schaltvorrichtung des Spannungs- 
reglers. 


Es sei noch besonders angeführt, daß 
durch die Anwendung des diesır Vorrich- 
tung zu Grunde liegenden Steuerantriebes 
ein falsches Schalten, das zu Unfällen Ver- 
anlassung geben könnte, ausgeschlossen ist. 


Zusammenfassung. 


Das beschriebene Verfahren gestattet 
in Verteilungs - Anlagen für elektrische 
Energie, insbesondere in Hochspannungs- 
leitangen, in denen durch ihre Belastungs- 
verhältnisse eine unzulässige Spannungs- 
veränderung auftreten würde, die richtig un- 
veränderliche Spannung aufrecht zu erhal- 
ten, ohne dabei auf eine genaue Regelung 
der Spannung von der Zentrale aus An- 
spruch zu machen. Ebenso kann damit 
eine durch stärkere Belastung in einer 
Speiseleitung unter gewöhnlichen Verhält- 
nissen nötig werdende Querschnittsverstär- 
kung der Leitung vermieden werden unter 
dennoch gleichzeitiger Erreichung einer 
idealen Spannungsregelung. Dabei spielt 
die Höhe der Spannung der Anlage sozu- 
sagen keine Rolle in Bezug auf die Sicher- 
heit der Wirkungsweise der Vorrichtung, 
sondern diese letztere ist so ausgebildet, 
daß sie für Spannungen bis zu 15000 V 


mit vollkommener Sicherheit angewendet 
werden kann. 


Knallgeräusche 
in Fernsprech-Verbindungsleitungen. 


Von Ober-Postinspektor W. Meyer. 


In den ersten Monaten des verflossenen 
Jahres sind in einer größeren Zahl von Fern- 
sprech - Verbindungsleitungen des Reichs- 
Telegraphengebiets elektrische Erscheinun- 
gen bisher unbekannter Art beobachtet wor- 
den. Sie äußerten sich bei eingeschaltetem 
Fernhörer in stoßartigen Schwingungen der 
Schallplatte, wodurch starke Knallgeräusche 
hervorgerufen wurden, bei eingeschaltetem 
Klappenelektromagnet in hammerartigem 
Aufschlagen des Ankers; hier und da ist 
auch ein Überspringen von Funken an den 
Blitzableitern wahrgenommen worden. Stets 
handelte es sich — und darin bestand im 
wesentlichen die Eigenart der Geräusche — 
um mehr oder weniger lange Reihen ein- 
zelner Schläge, die scharf abgegrenzt, von 
nahezu gleicher Stärke und durch fast regel- 
mäßige Abstände voneinander getrennt 
waren. In der Minute wurden 60 bis 110 
Schläge gezählt. Nebengeräusche fehlten. 
Insbesondere ist das bei Gewittervorgängen 
in Fernsprechleitungen so bezeichnende 
Knistern und Knattern in keinem Falle be- 
ınerkt worden. 

Die Geräusche traten stets unvermittelt 
auf, dauerten meist einige Minuten und ver- 
schwanden, ohne daß vorher oder nachher 
die Betriebsfähigkeit der Leitungen beein- 
trächtigt gewesen wäre. Auch die Siche- 
rungen blieben unbeschädigt. Anscheinend 
besaßen also die Ströme, die der Erschei- 
nung zu Grunde lagen, bei hoher Spannung 
sehr geringe Stromstärke; weitere Schlüsse, 
namentlich über den Ursprung der Ströme, 
ließen sich zunächst nicht ziehen, da mit- 
unter Leitungen völlig getrennter Linien- 
züge gleichzeitig in Mitleidenschaft gezogen 
waren. Es wurde daher eine besondere 
Untersuchung angeordnet. Leider konnte 
sich diese nicht auf eine unmittelbare 
Beobachtung der Vorgänge stützen, da 
Anfang Mai zum letzten Male Knall- 
geräusche auftraten, die Untersuchung aber 
erst später begann, Immerhin sind Ergeb- 
nisse erzielt worden, die weiteren Nach- 
forschungen mit einiger Berechtigung zu 
Grunde gelegt werden können. 

Mit Rücksicht auf die Art und das aus- 
gedehnte Verbreitungsgebiet der Erschei- 
nung war es angängig, Starkstromeinflüsse 
als Ursache von vornherein auszuschließen. 

Blitzgeräusche kamen ebenfalls nicht 
in Betracht. 

Daß Induktionswirkungen oder Strom- 
übergänge aus Telegraphenleitungen vor- 
gelegen haben könnten, hatte zwar wenig 
Wahrscheinlichkeit für sich, doch war die 
Feststellung einfach und wurde daher vor- 
genommen. Es ergab sich, daß keiner der 
bei der Reichs - Telegraphenverwaltung im 
Betriebe befindlichen Telegraphenapparate 
(Morse-, Hughes-, Baudot-, Murray-Apparate, 
Siemenssche Schnellschreiber) Geräusche 
der in Rede stehenden Art im Fernhörer 
hervorzurufen vermochte, gleichviel in wel- 
cher Weise die Leitungs-, Apparat- und 
Batterieverhältnisse geändert wurden. Übri- 
gens hätte sich auch bei gegenteiligem Aus- 
fall der Versuche kaum erklären lassen, 
weshalb die Störungen nur in der eingangs 
bezeichneten Zeit, weder früher noch später, 
vorgekommen sein sollten. 

Eingehende Sorgfalt wurde auf die Prü- 
fung der Frage verwandt, ob die Ströme 
in den sekundären Stromkreisen etwa aus 
dem Primärstromkreise im Wege einer Än- 
derung des Mikrophonwiderstandes induziert 
worden seien. In der Tat gelingt es, durch 
schnell ausgeführte völlige Kurzschließung 


und völlige Unterbrechung eines Mikrophon- 
kontaktes Knallgeräusche von verschiedener 
Stärke und Klangfarbe, je nach der Batterie. 
spannung und dem Widerstande des sekun- 
dären Stromkreises, im Fernhörer hervor- 
zurufen. Aber es kann als ausgeschlossen 
gelten, daß so erhebliche Widerstandsände- 
rungen im Betriebe zustande kommen. Ver- 
suche, durch Einwirkung funkentelegraphi- 
scher Wellen auf ein Mikrophon den Fern- 
hörer des sekundären Stromkreises zum 
Ansprechen zu bringen, haben keinen Er- 
folg gehabt. 


Es blieb das wichtige Gebiet elektrischer 
Vorgänge in der Atmosphäre zu unter- 
suchen. Dabei war, wie erwähnt, davon 
auszugehen, daß es sich um die bekannten 
„Blitzgeräusche“, das heißt die in gewöhn- 
licher Weise über die Blitzableiter statt- 
findenden Gewitterentladungen nicht han- 
deln konnte. Vielleicht spielten zwar Ge- 
witterentladungen eine Rolle, aber in der 
Weise, daß sie vor Erreichung der kritischen 
Spannung der Blitzableiter (rund 300 V) unter 
der Einwirkung funkentelegraphischerWellen 
oder ähnlicher Einflüsse in schneller Auf- 
einanderfolge abgeleitet wurden, wobei die 
beobachteten Knallgeräusche entstanden. 
Zutreffenden Falles müßte sich bei Gewitter- 
neigung, so lange weder Knallgeräusche 
noch die gewöhnlichen Blitzentladungen 
auftreten, das Vorhandensein einer Span- 
nung in den Fernsprechsehleifen nachweisen 
lassen. Das ist nun in keinem Falle ge- 
lungen. Selbst wenn Gewitterwolken sich 
unmittelbar über einer Leitung befanden, 
machten sich wohl plötzliche Ladungen 
geltend, die sogleich abgeführt wurden, 
aber nie ein Spannungszustand. Es mußte 
also auch auf diesen Erklärungsversuch 
verzichtet werden. 


Allem Anscheine nach liegt eine andere 
Form der atmosphärischen Elektrizität zu 
Grunde. Umfragen bei Fernsprech-Vermitt- 
lungsanstalten des KReichs-Telegraphenge- 
bietes ergaben, daß die Knallgeräusche fast 
stets von Schneestürmen oder Hagelwetter 
begleitet gewesen sind. Ein Fernsprechamt 
hat genaue Aufzeichnungen geführt, aus 
denen hervorgeht, daß die Geräusche der 
Minute nach mit in jener Gegend stattge- 
habten Schneestürmen zusammenfielen, dab 
sie in Übereinstimmung mit diesen zu- und 
abnahmen, Pausen enthielten und ver- 
schwanden. Die — elektrisch geladenen — 
Schneetlocken oder Hagelkörner scheinen 
also unter gewissen Umständen den Leitun- 
gen eine hohe Spannung mitzuteilen. Diese 
entlädt sich sehr schnell über Blitzableiter 
oder an sonst günstigen Stellen, wird durch 
das Auftreffen weiterer Schneeflocken usw. 
auf den Draht wieder ergänzt, von neuem 
abgeführt und wieder ergänzt und so fort. 
bis der Schneefall aufhört. Die Entladun- 
gen müssen, so lange Erregung und Lei- 
tungsverhältnisse unverändert bleiben, gleich 
stark ausfallen und einander in gleichen 
Abständen erfolgen. Der Vorgang läßt sich 
also zwanglos erklären. Übrigens ist mit 
gutem Erfolge versucht worden, ihn künst- 
lich, nämlich durch Ladung einer isolierten 
Schleifleitung mittels Elektrisiermaschine 
und Entladung über eine genäherte Erd- 
leitung nachzuahmen. Die Entladungen er- 
folgten bei gleichmäßigem Drehen der Ma- 
schine in regelmäßigen Zeitabschnitten; bel 
schnellerem Drehen verkürzten und bel 
langsamerem verlängerten sich die Ab- 
stände. | 

Die Frage, weshalb Knallgeräusche der 
beschriebenen Art nicht schon in früherer 
Zeit wahrgenommen worden sind, dürfte 
dahin zu beantworten sein, daß erst In der 
letzten Zeit die Einrichtungen zur Abfüh- 
rung atmosphärischer Elektrizität aus den 
Verbindungsleitungen durch Anwendung 
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von Kohlenblitzableitern verfeinert worden 
sind. Früher wurden nur Plattenblitzab- 
leiter benutzt. Diese besitzen eine geringere 
Empfindlichkeit als jene und haben an- 
scheinend die bei Schneestürmen usw. ent- 
standenen Spannungen entweder überhaupt 
nicht oder nur in längeren Zeitabschnitten 
abzuführen vermocht. 

Der Vollständigkeit halber mag noch 
erwähnt sein, daß in geerdeten Leitungen 
die Knallgeräusche nicht aufgetreten sind 
und daß sie sich in isolierten Schleifen 
durch Anschaltung geerdeter Nebenschlüsse 
haben beseitigen lassen. 


Ein neuer Einphasen-Kommutatormotor. 
Von F. Punga. 


Vergleicht man die Eigenschaften des 
Wechselstrom-Serienmotors mit denjenigen 
des Repulsionsmotors, so wird man in allen 
solchen Fällen den Repulsionsmotor über- 
legen erklären müssen, wo der Motor nur 
mit kleinen Veränderungen der Umdrehungs- 
zahlen zu arbeiten gezwungen ist. Ist je- 
doch das Geschwindigkeitsbereich groß, 
dann zeigt der Repulsionsmotor so viele 
schwere Nachteile, daß er mit dem 
Serienmotor nicht mehr wetteifern kann. 
Es ist bekannt, daß bei Synchronismus die 
Kommutierung des Repulsionsmotors noch 
besser ist als bei Gleichstrommaschinen, 
und ferner, daß die Eisenverluste im Rotor 
nahezu ganz verschwinden. Vergrößert 
man aber die Umdrehungszahl vom Syn- 
chronismus auf das doppelte, so wird sich 
im allgemeinen die Kommutierung ganz 
gewaltig verschlechtern, obgleich der Motor 
bei dieser hohen Umdrehungszahl nur eine 
kleine Belastung besitzen mag. 

Der Leistungsfaktor, von dem man 
eigentlich erwarten sollte, daß er mit zu- 
nehmender Umdrehungszahl besser und 
besser werde, verschlechtert sich in den 
meisten Fällen, da die in den kommu- 
tierenden Spulen erzeugten Ströme eine 
schädliche Rückwirkung auf das Erreger- 
feld ausüben. Demgegenüber ist der Serien- 
motur an keine bestimmte Umdrehungszahl 
gebunden, sein Leistungsfaktor verbessert 
sich allmählich mit wachsender Umdrehungs- 
zahl, während dieKommutierung, obwohl nie- 
mals so gut wie bei dem in der Nähe des 
Synchronismus laufenden Repulsionsmotor, 
doch nur wenig von der Umdrehungszahl 
beeinflußt wird. Bei dem Anlaufen ist 
ein gut entworfener Serienmotor 
besser wie irgend ein anderer Ein- 
phasen-Kollektormotor. 

Der Grund, warum der Repulsionsmotor 
und alle auf dem Repulsionsprinzip be- 
ruhenden Kollektormotoren an ein kleines 
Geschwindigkeitsbereich gebunden sind, 
läßt sich direkt darauf zurückführen, daß 
sie die Vereinigung eines Serienmotors mit 
einem Transformator darstellen, und daß 
deshalb der Entwurf sowohl Rücksicht auf 
den Motor als auch auf den Transformator 
nehmen muß. In Abb. 13, die einen 
Atkinsonschen Repulsionsmotor darstellt, 
ist der Serienmotor durch die Kombination 
T — II (Erregerwicklung + Ankerwicklung) 
und der Transformator durch die Kombi- 
nation IT— III gegeben, weshalb auch die 


In der Y-Achse liegende Ständerwicklung 
Im folgenden mit Transformatorwicklung 
bezeichnet werden soll. Bei synchroner 
Umdrehungszahl haben Motor und Trans- 
formator ungefähr denselben Kraftlinienfluß 
und dieselben Anker- Amperewindungen, 
und dies ist bei weitem der günstigste Fall. 
Bei doppelter synchroner Umdrehungszahl 
haben Motor und Transformator auch noch 
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dieselben Anker-Amperewindungen; da aber 
jetzt die Leistung des Motors (bei ge- 
gebenem Erreger-Kraftlinienfluß) doppelt so 
groß ist wie vorher, so muß sich offenbar 
der Kraftlinienfluß des Transformators ver- 
doppelt haben. Man muß also den Erreger- 
Kraftlinienfluß sehr klein halten, um den 
großen Transformatorfluß noch unterbringen 
zu können, was offenbar zu einer schlechten 
Ausnutzung des Motors führt. 


Y Achse 


Erregernicklungf[7) 
A 


Atkinsonscher Repulisionsmotor. 
Abb. 13. 


Es liegt der Gedanke nahe, bei über- 
synchronen Umdrehungszahlen dem Trans- 
formator zur Hülfe zu kommen, und es er- 
geben sich sofort zwei Möglichkeiten, um 
dieses Ziel zu erreichen: 

1. entweder könnte man einen Teil des 
Transformatorflusses außerhalb des Motors 
verlegen, 

2. oder man könnte die dem Trans- 
formator zugehörigen Amperewindungen 
größer machen als die Anker-Amperewin- 
dungen des Motors. 

Es wird sich später herausstellen, daß 
ein grundsätzlicher Unterschied zwischen 
diesen beiden Verfahren nicht besteht; vor- 
läufig wollen wir aber nur das zweite Mittel 
näher betrachten. 

Um die Windungszahl der Ankerwick- 
lung mit Rücksicht auf den Transformator 
zu vergrößern, können wir die Bürsten an 
einige Windungen der Transformatorwick- 
lung anschließen, wie dies in Abb. 14 sche- 
matisch dargestellt ist. 


Abb. 11. 


Bei gegebener Umdrehungszahl und 
bei gegebenem Primärstrom sind jetzt der 
Erregerfluß und überhaupt die Motorleistung 
unverändert geblieben, der Transformator- 
fluß ist aber, im Vergleich zum normalen 
Repulsionsmotor, verändert worden. Be- 
zeichnen wir den Kraftlinienfluß in der 
Y-Achse (Transformatorfluß) mit M,, und 
denjenigen in der X-Achse (Erregerfluß) mit 
Ms und nehmen wir ferner sinusförmige 
Verteilung von Mz: und My an, so wird 
durch die Drehung des Ankers in Mz 
eine EMK 


t s A. N'10-* Volt 


Kam y5 


267 


erzeugt (s=Zahl der Ankerwindungen in 
Reihe zwischen den Bürsten, N = Frequenz 
des zugeführten Stromes, N’ = Zahl der Pol- 
paare x Umdrehungen in der Sekunde =Fre- 
quenz der Umdrehungszahl). 

In der Ankerwicklung wird aber auch 
noch eine EMK durch den wechselnden 
Transformatorfluß My erzeugt, nämlich: 


Ey = a ei My N10 ° Volt, 


2 


wo ai die Zahl der Windungen ist, die mit 
dem Transformatorflusse verschlungen sind. 

Bei dem normalen Repulsionsmotor ist 
s’ = s, bei dem neuen Motor ist aber a von 
s verschieden, da ja mehrere Windungen 
des Stators (s) mit den Windungen des 
Ankers in Reihe geschaltet sind. Es sind 
dies die Windungen zwischen den Punkten 
A und B (Abb. 14). Wir haben also ganz 
allgemein: 


NET 8, 


wo s positiv oder negativ sein kann, je 
nachdem die Windungen zwischen A und B 
eine EMK von derselben Richtung oder 
von entgegengesetzter Richtung erzeugen, 
wie die Ankerwindungen. 

Vernachlässigen wir nun Streuung und 
obmischen Widerstand, so muß Er genau 
so groß wie Eu, aber entgegengerichtet 
sein. Der Größe nach ist also: 


4 4.44 
-—— 8 M, Nez ` 
KZ 


a MyN, 


s Ma N' = (8 ad My N, 


z= 
M- 


Fi 


Ge ist aber das Verhältnis der Umdrehungs- 


zahl zur synchronen Umdrehungszahl; wir 
führen deshalb für den Wert b ein, 


und erhalten: 


My E. 
At ° 8+ 


N 


Für den normalen Repulsionsmotor ist 
&=0, also 


Cé =D; 

Bei dem normalen Repulsion>- 
motor, sowie bei dem kompensierten 
Repulsionsmotor (Winter - Eichberg- 
Latour-Motor), ist das Verhältnis von 
Transformatorfluß zu Erregerfluß 
nur von dem Verhältnis zwischen 
Umdrehungszahl zur synchronen Um- 


i 


drehungszahl (» = N) abhängig. 

Bei dem neuen Motor läßt sich 
A 
AJ unabhängig von der Umdrehungs- 
zahl regeln. 

Bei doppeltem Synchronismus wird z.B. 
der Transformatorfluß des normalen Repul- 
sionsmotors immer zweimal so groß sein 
wie der Erregerfluß. Mache ich aber in 
Abb. 14 die Zahl der Windungen zwischen 
A und B gleich der Zahl der Ankerwin- 
dungen in Reihe zwischen den Bürsten 
(also s= 83), so wird 


My ` 3 _ S 
Mz on S s+3 = 
My = Ma, 


| 
' 


na am, zu nn lee 
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und wir haben in dem Stator bei doppeltem 
Synehronismus wieder ein ebenso voll- 
kommenes Drehfeld wie bei Synchronismus 
des normalen Kepulsionsmotors. | 

Daß My der Phase nach um 90° gegen- 
über Mz verschoben ist, folgt ohne weiteres 
aus der Betrachtung, daß Ex in Phase mit 
Mr, Ey aber um 90° gegen My verschoben 
ist; folglich müssen auch Mz und My um 90 ° 
gegeneinander verschoben sein, sonst 
könnten sich Ez und Ey, nicht kompen- 
sieren. Übrigens unterscheidet sich das 
Diagramm dieses Motors für gleichbleiben- 
den Strom nur insofern von demjenigen 
des Repulsionsmotors, als jetzt die Größe 
der in der Transformatorwieklung erzeugten 
EMK unabhängig von dem Primärstrome 
und von der Umdrehungszahl geregelt 
werden kann. Wir können deshalb das 
Diagramm als bekannt voraussetzen und 
wollen jetzt untersuchen, wie sich die 
Kommutierung dieses Motors verhält. 

In der durch die Bürsten kurzge- 
schlossenen Spule werden drei elektro- 
motorische Kräfte induziert; nämlich die 
Wechselspannung OW (Abb. 15), die von 


Bi 


d Ee 
cÈ 
SÉ 
j 
CR 


Abb. 15. 


der Drehung herrührende Spannung OA 
und die Reaktanzspannung OR. Wie ich 
an anderem Orte!) dargelegt habe, wird 
die Wechselspannung OI durch den wech- 
selnden Kraftlinienluß AA erzeugt, O4 
durch die Drehung der kurzgeschlossenen 
Spule in dem Felde M, und die Reaktanz- 
spannung OR durch den Wechsel des Streu- 
flusses während der Kommutierung. 

Abb. 15 zeigt diese Vektoren in ihrer 
normalen Stellung; Rotationsspannung und 
Wechselspannung sind immer einander ent- 
gegengesetzt, beide aber um 90° gegenüber 
der Phase des Primärstromes verschoben, 
während die Reaktanzspannung OR in 
Phase mit dem Rotorstrome ist. 

Bei z Windungen für die Lamelle und 
wiederum bei sinusförmiger Verteilung von 
Mr und My ist: 


OW=4442 N MW *, 
O A =4.44z N' My10 ‘. 


Die geometrische Summe von O W und 
O A ist: 


OW-OA=44z7NM.10 
— 4,44 z N' My 10 a 


N! M 
= AAL ZN 17:10 SI äu 4Y], 
S d (1 N A 
gr a .. My 
Führen wir nun für ,, den Ausdruck 
Az 
M, A 
a EEN 


ain, so ergibt sich: 


OW—O0OA=442zNM:10 “ (1 — b? à ) 
x+ So 


!) „Das Funken von Kommutatormotoren mit b 
e L me g e- 
sonderer Berücksichtigung der Einphasen - Kommutator- 


motoren“. Verlag Gebr. Jänecke, Hannover. 


Beabsichtigt man also, die Kommu- 
tierung so gut wie möglich zu machen, so 
wird man 


A 
1 — 0? — 


s+ Su 

gleich null setzen und erhält: 
sts=b?s, 
7 =(b#?—]). 


Da OR nicht ganz senkrecht auf OW 
und OA steht, erhält man in Wirklichkeit 
eine noch bessere Kommutierung, wenn 
OW- 0.4 eine kleine Komponente in der 
Richtung OW hat, wenn also s, etwas 
kleiner ist als durch obige Gleichung ange- 
gegeben wird. 

Damit ist der Hauptzweck des neuen 
Motors klargelegt worden: 


Für eine jede Umdrehungszahl 
läßt sich ein Wert s, finden, für den 
die Kommutierung ebenso gut wird, 
wie bei Synchronismus des normalen 
Repulsionsmotors. 


Will man z. B. einen Motor bei andert- 
halbfachem Synchronismus und bei. gün- 
stigster Kommutierung laufen lassen, so 
muß man | 


So a 9 SS Dk . 
y en 1,5° — 1125, 


also | 


machen. Die Zahl der Windungen zwischen 
den Punkten A und B in Abb. 14 muß also 
250/, größer sein, als die Zahl der Anker- 
windungen in Reihe zwischen den Bürsten. 
In Wirklichkeit wird aber ein solcher Motor 
auch bei doppelter synchroner Umdrehungs- 
zahl noch gut laufen. Da s, positiv ist, so muß 
die Schaltung derart getroffen werden, daß 
die Windungen s, eine EMK von derselben 
Richtung in dem Ankerstromkreis erzeugen, 
wie die Ankerwindungen. Es folgt daraus, 
daß der durch A B (Abb. 14) fließende Anker- 
strom nahezu nur 180° gegenüber dem 
Primärstrom verschoben ist; daß mithin der 
Gesamtstrom in den Windungen x; sehr 
gering ist. Wir haben also hier dieselbe 
Erscheinung wie bei einem Transformator 
mit Sparschaltung, und in derselben Weise, 
wie sich die Transformatoren mit Spar- 
schaltung bei einem kleinen Übersetzungs- 
verhältnis als vorteilhaft erweisen, in genau 
derselben Weise wird auch der neue Motor 
bei einem geringen Übersetzungsverhältnis 
zwischen Stator und Rotor Vorteile auf 
weisen, die eine Erhöhung des Wirkungs- 
grades und eine Verminderung der Her- 
stellungskosten zur Folge haben. Bei einem 
sehr großen 'Transformationsverhältnis geht 
natürlich dieser zusätzliche Vorteil verloren, 
aber die vollkommene Kommutierung 
bleibt auch dann noch bestehen. Ein ganz 
großes Transformationsverhältnis wird man 
aber schon deshalb nicht anwenden, weil 
man ja dann den Anker gegen die hohe 
Spannung isolieren müßte; man wird eben 
auch hier in der Mitte zwischen Serien- 
motor und Repulsionsmotor stehen. Ein 
50 PS-Serienmotor für 25 Perioden wird im 
allgemeinen noch für eine Spannung von 
150 bis 200 V gebaut werden können; ein 
Repulsionsmotor für dieselbe Leistung und 
Periodenzahl läßt sich ohne Schwierigkeit 
für eine Spannung von 3000 bis 5000 V 
bauen; während der Motor in Abb. l4 noch 
gut für 500 bis 750 V gebaut werden kann. 
Für ortsfeste Motoren dürfte sich diese 
Eigenschaft des neuen Motors, ohne Trans- 
formator an ein 500 V-Verteilungsnetz 
angeschlossen werden zu können, sehr vor- 
teilhaft erweisen, da gerade in dieser Be- 
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ziehung der Serienmotor wenig Hoffnung 
auf allgemeine Verwendung zuläßt. 


Für Hochspannung und im besonderen 
für den Bahnbetrieb ist die Benutzung 
eines Transfurmators zwischen Statorwick- 
lung und Ankerwicklung vorzuziehen. Da 
man das Übersetzungsverhältnis eines 
Transformators auf einfache Weise ändern 
kann, so ist diese Konstruktion auch bei 
Niederspannungsmotoren vorteilhaft, bei 
denen eine sehr feine Regelung der mit 
dem Anker in Serie zu schaltenden Win- 
dungen stattfinden soll. Der Hülfstrans- 
formator (Abb. 16) braucht natürlich nicht 


Zltlfstranslormator 


Repulsionsmotor mit besonderem Hülfstransformator. 
Abb. 16. 


für die volle Leistung des Repulsionsmotors 
bemessen zu werden. Will man z. B. die 
Ankerwindungen um die Hälfte vergrößern, 
so übernimmt der Transformator etwa ein 
Drittel der gesamten Leistung des Repul- 
sionsmotors. Ohne daß ein grundsätzlicher 
Unterschied zwischen Abb. 16 und Abb. 14 
bestände, kann man in Abb. 16 die im An- 
fang vorgeschlagene Methode erkennen, 
bei der ein Teil des Transformatorflusses 
aus dem Motor in einen Hülfstransformator 
verlegt wird. Die Berechtigung dieser An- 
schauungsweise wird noch klarer, wenn 
man Drehmoment und Umdrehungszahl des 
Motors in Abhängigkeit von dem Über- 
setzungsverhältnis des Hülfstransformators 
untersucht. 

Bevor wir aber auf diese Abhängigkeit 
näher eingehen, wollen wir die Konstruk- 
tion des Motors derart abändern, daß der 
Hülfstransformator unmittelbar an das Netz 
angeschlossen wird. Abb. 17 zeigt diesen 


Y eh se 


Repulsionsmotor mit besonderem an das Netz ann . 
schlossenen Hülfstransformator und zweiteiliger Ständer 
wicklung. 


Alb. 17. 


Motor mit zweiteiliger Ständerwicklung und 
Abb. 18 mit einteiliger Ständerwicklung. l 

Diese Schaltungsweise bildete einen Teil 
eines englischen Patentes des Verfassers 
(vom 5 IX. 1904); der Verfasser hat sich 
aber inzwischen überzeugt, daß dieselbe 
schon viel früher in der technischen Lite- 
ratur!) beschrieben worden ist; obwohl ihre 


1) In der deutschen Patentschrift 74684 wird die 
SE EE zum Anlassen benutzt (siehe „E ' 
S. 26, Abb. 14¢).- E 
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Die Klemmenspannung O H setzt sich 
zusammen aus OF(LOD), FG(1LOA4)und 
(í H(//O4), von denen Œ H den Ohmschen 
Spannungsabfall in der Ständerwicklung, 
O F die EMK m der Transformatorwicklung 
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großen Vorzüge weder in jenen Literatur- 
stellen noch in den ursprünglichen Patent- 
schriften jemals klar erkannt worden sind.') 
Obwohl nicht so vollkommen wie bei den 
Motoren in Abb. 14 u. 16, ist doch die Kommu- 


man das Drehmoment genau so regeln, als 
ob die Klemmenspannung des normalen 
Repulsionsmotors um 100 bis 150°/, ver: 
größert worden sei. In den meisten Be- 
trieben wird sich zu gleicher Zeit mit der 


tierung für alle praktischen Zwecke zu- 
triedenstellend. 


Hillstransiormalor Y 
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/ 
Repulsionsmotor mit besonderem an das Netz angeschlosse- 
nen Hülfstransformator und einteiliger Ständerwicklung. 


Abb. 18. 


Insbesondere als Bahnmotor (mit nur 
einem Transformator von etwa einem Drittel 
der größten Motorenleistung für zwei, vier 
oder sechs Motoren) dürfte sich dieser 
Motor in der Zukunft besser bewähren, wie 
irgend ein anderer Motor. (Nur wo häufiges 
Anfahren unter erschwerenden Bedingungen 
vorkommt, ist der Serienmotor überlegen.) 

Das Diagramm dieses Motors ist in 
Abb. 19 und 20 entwickelt, wobei außer der 
Stromwärme im Stator keine Verluste be- 
rücksichtigt worden sind. Der durch die 
Erregerwicklung fließende Strom erzeuge 
einen Kraftlinienluß, der im Vektordia- 


Abb. 19. 


gramm (Abb. 19) die Richtung OA habe 
und der in der umlaufenden Ankerwick- 
lung eine EMK OE&;, ebenfalls in der 
Richtung OA, erzeugt. Durch den Hülfs- 
transformator wird der Ankerwicklung 
noch eine EMK OK, in Phase mit der 
Klemmenspannung zugeführt. Der Kraft- 
linienluß in der Y-Achse muß also groß 
genug sein, um sowohl O E: wie O Ea kom- 
pensieren zu können; er muß also die 
Größe und Richtung von OC haben, 
dessen beide Komponenten OB und BC 
proportional den beiden elektromotorischen 
Kräften O E; und O Ea und um 90° gegen 
diese verschoben sind. 

OC stelle zur gleichen Zeit auch die 
Amperewindungen dar, die nötig sind, um 
den Kraftlinienfluß O C zu erzeugen; ebenso 
stelle OA die Amperewindungen der Trans- 
formatorwicklung dar. Bei Vernachlässi- 
gung der Streuung würden dann A C sofort 
die Anker- Amperewindungen darstellen. 
Wu man die Streuung berücksichtigen, so 
sind die Anker-Amperewindungen durch 
AJO darzustellen, wo OA'= v 0A. 

Den Transformatorfiuß O D im Stator 
erhält man nun auf einfache Weise dadurch, 


a A Der A'C mit O A zusammen- 


1 H 4 D D 
bekannt on ist aber dieser Motor, soweit dem Verfasser 
st. schon von zwei Firmen aufgenommen worden. 


und FG die EMK in der Erregerwicklung 
kompensiert. 

In Abb. 19 ist der Kraftlinienfluß My 
durch die vom Hülfstransformator über- 
tragene Spannung vergrößert worden. 
Dieser Fall eignet sich am besten für Unter- 
synchronismus und insbesondere für das 
Anlassen. 

Will man dagegen bei Übersynchronis- 
mus die Kommutierung so gut wie möglich 
machen, so muß der Kraftlinienfluß A/, zu 
verkleinern suchen. Die EMK muß dann 
um 180° gegenüber der Klemmenspannung 
O HI verschoben sein. 


Abb. 20. 


Hierfür ist in Abb. 20 das Diagramm 
nochmals entworfen worden. Die Resul- 
tierende OC ist jetzt kleiner wie O B und 
dementsprechend wird jetzt auch die durch 
die Drehung in den kommutierenden Spulen 
erzeugte EMK erst bei viel größeren Um- 
drehungszahlen gleich der Wechselspannung. 

Der Gesamtstrom, das heißt der Pri- 
märstrom des Motors und der Strom im 
Hülfstransformator ist für den Fall Abb. 19 
kleiner wie der Primärstrom des Motors, 
in Abb. 20 größer. Man bildet in jedem 
Falle die geometrische Summe vom Primär- 
strom (Richtung O A) + Konstante x Sekun- 
därstrom (Richtung DA). 

Sowohl in Abb. 19 wie in Abb. 20 hat 
O II dieselbe Richtung in Bezug auf den 
Primärstrom; nur die Größe von OH hat 
sich verändert. 

Man kann nun leicht beweisen, daß für 
alle Werte von O Ea die Klemmenspannung 
O H (für konstanten Erregerstrom und für 
gleiche Umdrehungszahlen) nur der Größe 
nach, nicht der Phase nach verändert wird, 
mit anderen Worten: 

Führt man der Ankerwicklung 
eines Repulsionsmotors mittels eines 
ans Netz angeschlossenen Hülfs- 
transformators eine EMK O Ea zu, so 
wird sich Drehmoment und Um- 
drehungszahl genau so ändern, als 
ob die Klemmenspannung um d.OEa 
vergrößert oder verkleinert worden 
sei, wobei d das Übersetzungsver- 
hältnis zwischen Statorwicklung und 
Ankerwicklung ist. i 

Hierdurch ist die Abhängigkeit des 
Drehmomentes und der Umdrehungszahl 
von dem Übersetzungsverhältnis des Hülfs- 
transformators ohne weiteres gegeben. 

Dabei ist aber diese Regelung in 


jeder Beziehung besser wie die Verände- 


rung der Klemmenspannung bei dem nor- 
malen Repulsionsmotor. Bei jenem kann 
man die Klemmenspannung kaum 20°), 
über die normale vergrößern, ohne zu un- 
günstigen Verhältnissen zu gelangen; bei 
Benutzung der äqyuivalenten Methode Kann 


Regelung des Drehmomentes auch die 
Umdrehungszahl erhöhen; da sich nun, wie 
wir schon im Anfang gesehen haben, die 
für die Kommutierung günstigste Um- 
drehungszahl zu gleicher Zeit vergrößert, 
so wird diese Art der Regelung als voll- 
kommen bezeichnet werden müssen. 

Es lassen sich noch eine Reihe von 
Diagrammen entwickeln, bei denen alle 
Verluste und ebenso der Einfluß der kom- 
mutierenden Spulen berücksichtigt sind; 
aber die Hauptmerkmale dieser neuen 
Regelungsweise würden sich hierdurch nur 
wenig verändern. 


Zusammenfassung. 

Zum Schluß mögen nochmals die Haupt- 
vorteile des neuen Motors beziehungsweise 
des neuen Regelungsverfahrens zusammen- 
gestellt werden: 

L Die Kommutierung des neuen Motors 
ist bei allen Umdrehungszahlen ebenso gut 
wie die des gewöhnlichen Repulsionsmotors 
bei Synchronismus; für den Bahnbetrieb, 
wo ein weiter Geschwindigkeitsbereich in 
Betracht kommt, hat also der neue Motor 
sowohl dem Repulsionsmotor als auch: dem 
gewöhnlichen Serienmotor gegenüber einen 
bedeutenden Vorsprung. 

2. Die Regelung der Geschwindigkeit 
erfolgt ebenso einfach wie beim Serien- 
motor, es wird also der große Nachteil des 
Repulsionsmotors vermieden, daß eine über- 
synchrone Umdrehungszahl nur bei kleinem 
Erregerkraftlinienfluß möglich ist. 

3. Für ortsfeste Motoren von kleiner 
Leistung ist der Motor noch für eine Be- 
triebsspannung von 500 bis 750 V ohne Be- 
nutzung von Transformatoren gecignet und 
ist also in dieser Beziehung dem Serien- 
motor weit überlegen. 


Fernschalter für Kabelkasten. 


Als ein großer Übelstand-ist es bisher zu 
betrachten gewesen, daß bei größeren Kabel- 
netzen mehrere Prüfdrähte in die Speisekabel 
eingelegt werden mußten, um einen genauen 
Spannungsabfall solcher Speisekabel, welche 
sich wieder in Speisepunkte. A und B verzwei- 
gen, festzustellen. 

Sind nun Speisekabel vorhanden, welche 
nur einen Prüfdraht besitzen, und verzweigen 
sich dieselben wiederum in Speisepunkte A 
und B, so mußte der eine Prüfdraht im Ab- 
zweigekasten nach A und B überbrückt, oder 
es mußten die Prüfdrähte der Verteilungskabel 
auf den Prüfdraht im Hauptspeisekabel parallel 
geschaltet werden. Eine solche Anordnung 
gibt wohl eine Messung, aber eine Feststellung 
der tatsächlichen Spannungsabfälle in den 
Kasten A und B ist ausgeschlossen. 

Nehmen wir ein Beispiel an. Vom Kraft- 
werke führt ein Hauptspeisekabel zum Ver- 
brauchsschwerpunkte und speist zwei örtlich 
getrennte Verteilungs- und Anschneidekabel. 
Im Speisepunkte /a (Abb. 21) sei eine Spannung 
von 219 V gegen Erde, im Speisepunkte /b da- 
gegen eine solche von 225 V. 

Der Prüfdraht im Kasten, Speisepunkt 7 
teilt sich nun und führt zum Kasten, Speise- 
punkt /a und Speisepunkt /b. Da zwischen 
den beiden Kasten ein Potential-Unterschied von 
225 bis 219 V ist gleich 6 V herrscht, entsteht 
im Prüfdraht zwischen den Punkten Speise- 
punkt /a und Speisepunkt /b ein Strom, dessen 
Stärke von dem Ohmschen Widerstand des 
Prüfdrahtes abhängig ist und unter Umständen 
die Prüfdrahtsicherungen zum Abschmelzen 
bringen kann. 

Eine Spannungsmessung in der Zentrale 
ergibt nun die mittlere Spannung der beiden 
Speisepunkte A und B, aber keineswegs die 
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eigentliche oder niedrigste Spannung der beiden 
Kasten und ist ohne jede Wichtigkeit. 

Es ist also nur von Vorteil, wenn die elin- 
zelnen Punkte getrennt gemessen werden 
können, und das ist nur durch einen im Haupt- 
verteilungskasten eingebauten Fernschalter mög- 
lich, der abwechselnd die Prüfdräbte der Ver- 


elschiene 


ir ` wl 


a = Kontaktfedern, 
d = Zuführung:kontakt, 
c = Dauermagnet, 

d = Elektromagnet, 


Prüfdraht-Fernschalter für unbelastete Kabel 
mit fremder Stromquelle. 


Abb. 21. 


e = Polwender, 
f= Voltmeter- Ausschalter, 
Ap = Speisepunkt. 


teilungskasten 7a und Ib an das Voltmeter legt. 
Der Schalter ist ebenso einfach als billig und 
ist es jedem Elektrizitätswerk mit Gleichstrom 
und geerdeten Mittelleiter zu empfehlen, den- 
selben anzuschaffen. 

Über den Fernschalter selbst sei an Hand 
der Abb. 21 noch folgendes bemerkt. Durch 


Sammelschiene 


V’rüfdraht: Fernschalter für belastete Kabel. 
Abb. 22. 


eine kleine isoliert aufgestellte Batterie werden 
mittels eines Polwenders durch den Hauptprüf- 
draht zum Hauptspeisekasten Ströme geschickt, 
welche mittels eines Elektromagneten den Prüf- 
draht Ja und Zb nach Wunsch an den Hauptprüf- 
draht legen. Über dem Elektromagneten ist ein 
Dauermagnet frei aufgehängt, welcher je nach 
der Richtung der durch den Elektromagneten 
geschickten Ströme seine Lage verändert und 
die Umschaltung betätigt. 

Die Betätigung des Fernschalters bei be- 
lasteten Kabeln kann ohne fremde Stromquelle 
geschehen und zwar unter Zuhülfenahme des 
dorch die Belastung bedingten Spannungs- 


unterschiedes am Anfang und Ende der + oder 
der — Speiseleitung. (Abb. 22.) 

Der Spannungsverlust in einer Speise- 
leitung schwankt je nach der Stromabgabe 
zwischen 5 bis 10°, der Sammelschienen-Span- 
nung, es wird infolgedessen immerhin zwischen 
dem Prüfdraht und dem dazugehörigen Speise- 
kabel eine Spannung von 10 bis 20 V herrschen. 

Durch unmittelbare Verbindung des + oder 
des — Prüfdrahtes mit dem dazugebörigen Kabel 
gleicher Polarität im Kraftwerk entsteht in dem 
Prüfadraht ein Strom, welcher entweder vom 
Kraftwerk über den Elektromagneten zum 
Nebenspeisekasten oder in umgekehrter Rich- 
tung fließt und in jedem Falle die Umschaltung 
wie. vorher beschrieben bewerkstelligt. Bei 
Wechselstrom-Fernschaltern sind selbstredend 
an Stelle der Dauermagnete Elektromagnete 
mit kleinen Fallgewichten vorzusehen. 

Ein weiterer Vorteil des Fernschalters be- 
steht darin, daß die Kabel nach den Neben- 
speisestellen auf diese Weise auch auf Unter- 
brechung überwacht werden, denn es kommt 
leider nur zu oft vor, daß bei Kanalarbeiten 
oder ähnlichen Arbeiten das Erdreich schlecht 
eingestampft wird und durch Nachsinken des- 
selben das Kabel aus der Verbindungsklemme 
in der Muffe herausgezogen wird. 


Carl Schmittutz, 
Ingenieur am städt. Elektrizitätswerk Crefeld. 
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Instrumente zur Messung der Tempera- 
tur für technische Zwecke. Von Otto 
Bechstein, Ingenieur. Mit 61 Abbildungen. 
64 S. in 80. Sonderabdruck aus der deut- 
schen Techniker-Zeitung. Verlag von Gebr. 
Jänecke, Hannover 1905. Preis geh. 1,80 M. 


Wenn der Inhalt des Buches sich auf eine 
Zusammenstellung von Vorrichtungen und Ver- 
fahren zur technischen Temperaturmessung be- 
schränken würde, 830 wäre es ein sehr brauch- 
bares Hülfsmittel für den wissenschaftlich ge- 
bildeten Ingenieur. In Wirklichkeit enthält es 
leider noch vieles andere, was an sich sehr 
nützlich und lehrreich ist, aber in ein tech- 
nischen Zwecken dienendes Buch nicht hinein- 
gehört. Derartige Bücher, die vornehmlich der 
Praxis dienen, sollten nur das zum unmittel- 
baren Gebiete Gehörige enthalten, und kein 
überflüssiges Beiwerk, welches das Buch nur 
unnötig vergrößert und dem Leser lästig ist. 
Als solch überflüssiges Beiwerk sind meines 
Erachtens die zahlreichen geschichtlichen Be- 
merkungen und Absätze anzusehen. Was geht 
den Techniker, der Temperaturmessungen 
machen will, die Geschichte des Thermometers, 
was gehen ihn die Tonpyrometer von Wedge- 
wood und die Kalnrimeter von Saintignon an, 
die entweder, wie Verfasser selbst zugibt, gar- 
nicht im Gebrauch oder aber ganz unzuverlässig 
sind? Anderseits vermisse ich einige Angaben, 
die wohl Aufnahme hätten finden können: z. B. 
ist der technische Ausdruck „herausragender 
Faden“ (beim Thermometer) nicht erwähnt, 
ferner wird nicht angegeben. daß bei Thermo- 
elementen (besonders Platin-Platinrhodium) die 
Enden zweckmäßig in der Sauerstoffflamme 
auch zusammengerchmolzen werden können; 
auch fiel mir das Fehlen des Namens Morse bei 
den optischen Pyrometern auf. 

Die Darstellung der Messungen und Meß- 
verfahren ist verständlich und übersichtlich, 
läßt aber Einheitlichkeit vermissen. Wenn der 
Verfasser im allgemeinen physikalisch-tech- 
nische Kenntnisse — und mit Recht — voraus- 
setzt, denn ein nach neueren Grundsätzen vor- 
gebildeter Ingenieur wird sowohl eine allge- 
meine Vorlesung über Experimentalphysik ge- 
hört, wie auch in einem physikalischen oder 
technischenl,aaboratorium gearbeitet haben, 80 
sind natürlich derartige selbstverständliche An- 
gaben, wie z.B, daß die Zeiger der zur Tempe- 
raturmessung benutzten Galvanometer auf null 
einzustellen sind, daß das Gerät wagrecht zu 
stellen ist, überflüssig. Im allgemeinen sind die 
praktischen Anweisungen recht zweckmäßig, 
jedoch ist mir die etwas bedenkliche Vorschrift 
aufgefallen, bei Mürbewerden der Lötstelle oder 
Reißen des Drahtes bei Thermoelementen als 
Ersatz für die Löötstelle die Drahtenden zu- 
sammenzuwickeln. Abgesehen davon, daß dies 
kein vollkommener Ersatz der Lötstelle ist, ver- 
leitet ein solehes Verfahren nur zu oft dazu, 
bei elektrischen Messungen die Drähte bei 
Mangel an Klemmschrauben oder Ähnlichen 
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Hülfsmitteln einfach zusammenzuwickeln, was 
aber möglichst vermieden und nur in Aus- 
nahmefällen zugelassen werden sollte. 

Im übrigen ist der Inhalt des Buches viel- 
seitig und erschöpfend. Die in der Technik 
zur Anwendung kommenden Verfahren mit 
zahlreichen zur Benutzung kommenden Vor- 
richtungen, wie Luft-, Gas-, Flüssigkeits-Thermo- 
metern, Metall-, Schmelz-, Wasser-, Knallpyro- 
metern, ferner den optischen, elektrischen und 
thermoelektrischen nen u. 8. w. sind 
mit lobenswerter Deutlichkeit und Verständlich- 
keit beschrieben, sodaß das Buch sich in be- 
teiligten Kreisen wohl einführen dürfte, be- 
sonders wenn bei einer nächsten Auflage viel- 
leicht oben angeführte Mängel beseitigt würden. 

A. Brümmer. 
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Österreich-Ungarn. 


Unser Berichterstatter schreibt uns: 


Die Gewerbeordnung mit Bezug auf 
elektrische Anlagen. Am 23. IL 1905 ist 
eine Verordnung (R.-QG.-Bi. 176) des Leiters des 
österreichischen Handels-Ministeriums im Ein- 
vernehmen mit dem Minister des Inneren er- 
schienen, mit welcher auf Grund des $ 74 des 
Gesetzes vom 8. III. 1885 (R.-G.-Bl. 22) betreffend 
die Änderung und Ergänzung der Gewerbe- 
ordnung allgemeine Vorschriften zum Schutze 
des Lebens und der Gesundheit der Hülfs- 
arbeiter erlassen werden. Darin befinden sich 
einzelne Bestimmungen, welche für den Elek- 
trotechniker wichtig sind. Hinsichtlich der Be- 
leuchtung ist die Vorschrift getroffen, daß alle 
Räume, auch Heizerstände, Kesselaufstiege, 
Manometer und Wasserstandsanzeiger nach 
Maßgabe der daselbst ausgeführten Arbeiten 
ausreichend zu beleuchten sind. Bezüglich 
elektrischer Anlagen wird auf die vom Elektro- 
technischen Kongresse in Wien im Jahre 1899 
beschlossenen (vgl. „ETZ“ 1899, S. 460, 488, 504) 
vom Elektrotechnischen Verein in Wien heraus- 
gegebenen und nachherigen Prüfungen unter- 
zogenen Sicherheitsvorschrifien für Starkstrom- 
anlagen hingewiesen. 

Im Falle der Beleuchtung von einer Stelle 
aus, muß für eine entsprechende Notbeleuchtung 
gesorgt sein, welche von der Beleuchtungs- 
anlage nicht abhängig sein darf und minde- 
stens bei jeder Ausgangstür sowie auf Gängen 
und Treppen in regelmäßigem Betriebe zu er- 
halten ist. 

Arbeitsräume, in denen explosible Stoffe, 
leicht entzündliche Gase, Dämpfe oder Flüssig- 
keiten betriebsmäßig vorkommen, dürfen nur 
von außen beleuchtet werden; die Lichtquellen 
müssen von dem Arbeitsraume durch dichten 
Glasverschluß abgesondert sein. Wenn die 
örtlichen Verbältnisse eine derartige Beleuch- 
tung nicht gestatten, so ist eine Beleuchtung 
mit elektrischem Glühlicht unter der Bedingung 
zulässig, daß die Lichtleitungen gehörig isoliert, 
die Sicherungen nach außen verlegt und die 
Glühlampen mit allseitig geschlossenen, auch 
die Fassungen umgebenden Schutzhüllen aus 
starkwandigem Glase versehen sind. 

Über Dampfkessel- und Kraftmaschinen- 
Anlagen sind eingehende Bestimmungen ge- 
troffen. — Bezüglich der zur Erzeugung, 
motorischen Verwendung, Umformung, Auf- 
speicherung und Leitung des elektrischen 
Stromes dienenden Maschinen und Einrichtun- 
gen wird ebenfalls auf die oben erwähnten 
Vorschriften hingewiesen. 

Es ist das erste Mal, daß den Sicherheits- 
vorschriften des Elektrotechnischen . Vereins 
(Wien) gewissermaßen ein amtlicher Charakter 
zuerkannt wird, was vielleicht darauf zurück- 
zuführen ist, daß der jetzige Leiter des Han- 
delsministeriums, Graf Auersperg, seinerzeit 
dem Elektrotechnischen Kongresse als Regie- 
rungsvertreter beigewohnt und allen Verhand- 
lungen desselben persönlich das größte Inter- 
esse entgegengebracht bat. 

Man darf deshalb wohl hoffen, daß nunmehr 
auch die sonstigen, wiederholt geäußerten 
Wünsche der Elektrotechniker der Verwirk- 
licbung näher gerückt werden. 


Wien, 17. I. 1906. Hyn. 
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p Persönliches. 


Geh. Reg.-Rat A. v. Borries +. 


Am 14. Februar starb in Meran der Geheime 
Regierungsrat August v. Borries, ord. Pro- 
fessor für das Eisenbahnmaschinenwesen an der 
Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin. 
Geboren 1852 in Niederbecksen in Westfalen 
studierte v. Borries 1870/73 an der Gewerbe- 
akademie in Berlin und trat dann in den preu- 
Bischen Eisenbahndienst ein, in dem er über 
25 Jahre lang, zuletzt als Mitglied der König- 
lichen Eisenbahndirektion in Hannover, tätig 
war. Hier erwarb er sich große Verdienste im 
Lokomotivbau, von denen die Einführung der 
Verbundlokomotiven in den weiteren Betriebs- 
dienst, sowie.eine nach ihm benannte Loko- 
motivsteuerung besonders hervortreten. Im 
Auftrage des Ministeriums studierte er das 
amerikanische Eisenbahnwesen. Im Jahre 1902 
folgte v. Borries dem Rufe an die Technische 
Hochschule zu Berlin, wo er sich ausschließlich 
der Förderung des Eisenbahnmaschinenwesens 
hingab und seinen Lieblingswunsch, die Er- 
bauung eines groß angelegten Lokomotiv-Labo- 
ratoriums in Erfüllung gehen sah. Die eisen- 
bahntechnische Literatur verdankt v. Borries 
als einem der hervorragendsten Vertreter des 
Eisenbahnmaschinenwesens eine Reihe erst- 
klassiger Werke. 


Für die Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf Eisenbahnen legte v. Borries viel 
'erständnis und Eifer an den Tag. Die Zossener 
elektrischen Schnellbahnversuche verdanken 
ihm als Erbauer der mit jener hohen Fahr- 
geschwindigkeit noch sicher und ruhig im 
Gleise fahrenden Wagen in erster Linie ihre 
Erfolge. 

Neben seiner wissenschaftlichen Bedeutung 
werden ihm die edlen und lauteren Eigen- 
schaften seines Wesens bei allen, die ihm nahe 
gestanden, ein dauerndes Andenken sichern. 

C. Z. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphen- und Fernsprechwesen im 
DeutschenReichs-Postgebiet im Jahre 1904.1) 


Aus der soeben erschienenen „Statistik 
der deutschen Reichs-Post- und Telegraphen- 
verwaltung für das Kalenderjahr 1904“ ent- 
nehmen wir über die Entwicklung des deut- 
schen Telegraphen- und Fernsprechwesens die 
nachstehenden Angaben. Der im vorigen Jahr 
festgestellte Aufschwung im Verkehr und in 
den Einnahmen hat angehalten und ist beson- 
ders beim Fernsprechwesen recht lebhaft ge- 
wesen. 


l. Telegraphenanstalten. 


Gesamtzahl der Telegraphenanstalten 


Sea, Ende Ende 
L D L 1904 1903 

a) im Reichs-Telegraphengebiet: 

Reichs-Telegraphenanstalten 20 442 19062 


Eisenbahn-Telegraphenanstalten, 
zur Annahme und Beförderung 
von Privattelegrammen ermäch- 
Më, a Aere EI Ee e EE 

Neben-Telegraphenanstalten 

zusammen Telegraphenanstalten 
im Reichs-Telegraphengebiet . 24947 
b) in den deutschen Sehutz- 

gebieten und in China: 

(1904) Deutsch-Ostafrika: Dar-es- 
Salam, Amani, Bagaınojo, Bis- 
marckburg, Kilimatinde, Ki- 
lossa, Kilwa, Korogwe. Lindi, 
Mafisifähre, Mikindani, Mohoro, 
Morogoro, Mpapua, Muhesa, Pan- 
gani, Sadani, Tabora, Tanga, 
Udjidji und Wugiri; Kamerun: 

Duala, Bonambasi, Buëa, Edea, 
Jabassi und Victoria; Togo: 
Lome, Agome - Palime und 
Anecho; Deutsch-Südwestafrika: 
Windhuk, Karibib, Okahandja 
und Swakopmund; Kiautschou: 
Isingtau; China: Kaumi, Kiau- 
tschou, Schanghai und Tschifu 39 34 
Gesamtzahl der Telegraphen- 


4318 
IKO 182 


23 562 


anstalten E 24 956 23596 
gegen das Vorjahr mehr : 1390 1304 


oder 5,890% 5,85%, 


1) Statistik für 1908 siehe „ETZ“ 1905, S. 969. 


ae In EE - EE 
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Ende Ende 
1904 1903 
Von den Reichs-Telegraphen- 
anstalten im Reichs-Telegraphen- 
gebiet waren: 


a) Telegraphenämter I .. .. 74 73 


b) mit Postanstalten vereinigt 19547 18537 
c) Zweig - Telegraphenanstalten, 

nicht mit Postanstalten ver- 

einigt E Ee e An 37 36 
d) mit Fernsprechämtern ver- | 

ll EENEG l 2 
e) Telegraphenhilfstellen `, .. 749 380 
f) Telegraphenanstalten in Resi- 

denzschlössern . ..... 22 22 
g) von Privatpersonen verwaltete 


Telegraphenanstalten. . . . ER 12 
zusammen Reichs - Telegraphen- 


anstalten im Reichs - Tele- 
graphengebiet . . . ... 20 442 19062 
Vermehrung gegen das Vorjahrum 1380 1228 


oder 7,24 Hie 6,89 Ui 


Von den Reichs-Telegraphen- 
anstalten im Reichs-Telegraphen- 
gebiet wirkten: 


a) in ununterbrochenem Dienst. 425 422 
b) in verlängertem Tagesdienst 280 287 
c) in vollem Tagesdienst . . . 842 827 
d) in erweitertem beschränkten 
Dienst . EE 9016 8928 
e) in beschränktem Dienst. 9879 8598 
| zusammmen 20442 19062 
Darunter waren: 
Telegraphenanstalten nur wiih- 
rend eines Teiles des Jahres im 
Betriebe (in Residenzschlössern, 
Kurorten u. s. w). . 2... 72 12 


Von den 24947 Telegraphenanstalten inner- 
halb des Reichs-Telegraphengebietes im Jahre 
1904 und 23562 im Jahre 1903 kam je eine im 
Jahre 1904 auf 17,9 qkm, auf 1925 „inwohner, 
im Jahre 1903 auf 18,9 qkm, auf 2033 Einwohner. 


Zahl der Orte mit Telegraphenanstalten 
innerhalb des Reichs-Telegraphengebietes 20 005. 


Von den 20 442 Reichs-Telegraphenanstalten 
innerhalb des Reichs-Telegraphengebietes im 
Jahre 1904 und 19062 im Jahre 1903 kam je 
eine im Jahre 1904 auf 21,8 qkm, auf 2349 Ein- 
wohner, im Jahre 1903 auf 23,4 qkm, auf 2519 
Einwohner. 

Zahl der Orte mit Reichs - Telegraphen- 
anstalten innerhalb des Reichs-Telegraphenge- 
bietes 19 556. 


d Gesamtnetz. 


Gesamtlänge der Telegraphen- und Fern- 
sprechlinien 


a)imReichs-Telegraphen- Ende 1904 Ende 1908 
gebiet: kın km 
Telegraphenlinien . . . 114847,6 112 083,80 
Linien der Orts- Fern- 
sprechnetze . «e. < 72384,00 65 875,50 
Linien der Fernsprech- 
Verbindungsanlagen 38 138,35 36 521,39 
Linien derbesonderen An- 
lagen . . 2 2 20. 1 170,22 1 278,73 
Linien der Neben-Tele- 
graphenanlagen 47,84 46,64 
zusammen im Reichs-Tele- 
graphengebiet . . 226 087,67 215 806,06 
b)in den deutschen Schutz- 
æcbieten und in China: 
Telegraphenlinien 3 640,72 3 304,44 
Fernsprechlinien . 149,05 138,95 
Besondere Anlagen. 57,08 38,16 
zusammen in den deut- 
schen Schutzgebieten 
und in China. 3 847,35 3 481,85 


im ganzen 220 935,02 219 297,91 
Vermehrung gegen das 


Vorjahr um 10 647,11 12 281,88 
oder 4,86 o 5,93 0/, 
Gesamtlänge der Tele- 
graphen- und Fernsprech- 
leitungen 
a) imReichs-Telegraphen- 
gebiet: 
Telegraphenleitungen . 455 224,17 444 997,33 


Leitungen der Orts-Fern- 
sprechnetze . . . . . 1515 140,40 1 200 930,00 
Leitungen derFernsprech- 


Verbindungsanlagen 433 611,19 367 126,17 
Leitungen der besonderen 

Anlagen EEN 8 095,30 7 618,28 
Leitungen der Neben- 

Telegraphenanlagen 625,42 504,39 


zusammenim Reichs-Tele- 
graphengebiet . . . 2412 696,48 2021 176,17 


16. März 1908. 


Ende 1904 Ende 1903 
km km 


b) inden deutschen Schutz- 
ebieten und in China: 


elegraphenleitungen . 4 088,37 3 402,22 
Fernsprechleitungen 901,92 666,02 
Besondere Anlagen. . 206,89 153,98 

Zusammen in den deut- 

schen Schutzgebieten 
und in China 5196,68 4222,2 


im ganzen 2417 893,16 2025 398,39 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 392 494,77 311 487,09 


19,388 °% 18,17%, 


3. Telegraphenlinien und Leitungen 
Länge der Telegraphenlinien 


a) der oberirdischen Linien puos 1904 
(mit Einschluß der Kabel- de 
linien in Städten, durch 
Tunnel, Flüsse u. s. w.) 
l.imReichs-Telegraphen- 

gebiet . . . 2... I% 046,51 101 793,67 
2. in den deutschenSchutz- 


oder 


Ende 1%3 
kın 


gebieten und in China 2482,33 2146,05 
b) der unterirdischen Linien 5964,88 5963,85 
c) der unterseeischen Kabel 5494,26 5484,67 


im ganzen 117 987,98 115 388,24 


Vermehrung gegen das 
Vorjahr um e ZS 2599,74 


2,25 d u 


. 3 164,81 

oder 2,820), 
Länge der Telegraphen- 

leitungen und zwar: 

a) der oberirdischen Lei- 
tungen (mit Einschluß 
der Kabelleitungen in 
Städten, durch Tunnel, 
Flüsse u. 8. w.) 

1. im Reichs-Telegraphen- 
gebiet . . 


. . . . . 404388,19 394 228,29 
2. in den deutschen Schutz- 


gebieten und in China 2929,98 2243,83 
b)der unterirdischen Lei- 
tungen. . . . . . . . 40349,9383 40 345,28 
c) der unterseeischen Kabel- 
leitungen. 202 0.0..11646,44 11582,15 
davon in Ostasien 
1158,54 km. 


im ganzen 459 312,54 448 399,55 
Vermehrung gegen das 


Vorjahr um 10 912,99 12 110,91 


2,3% 23,78% 
4. Telegrammverkehr. 

Gesamtzahl der beförderten Telegramme 

1904 1908 


oder 


innerhalb des Reichs-Tele- ` 
graphengebietes . . 28611673 27 974 085 
aus anderen Ländern 7 486 852 7233019 
nach anderen Ländern . 6 647 676 6247 320 
im Durchgang durch das 
Reichs-Telegraphengebiet 1962607 1830 940 


zusammen 44 708 808 ee, 
gegen das Vorjahr-+ 1 423 444+ 1 166 635 
oder 3,29 On 2,77 % 


Von den im Jahre 1904 im Reichs- Tele- 
graphengebiet aufgegebenen Telegrammen 
waren 

nach 
dem Reichs-Tele- S 
graphengebiet 26397834 92,26 2213839 7,74 
anderen Ländern 6463555 97,23 184121 2,77 


im ganzen 32861389 93,20 2397960 6,80 


5. Gattung und Wortzahl der - 
Telegramme. 


Unter der Gesamtzahl der im Reichs- 
Telegraphengebiet im Jahre 1904 aufgegebenen 
Telegramme befanden sich 


gebührenpflichtige: Stück RA 
ewöhnliche Telegramme . . 28971534 82,17 
Staatstelegramme . . > . . 139167 0,39 
dringende Telegramme . 269 147 0,76 
verglichene Telegramme 9093 0,03 
Telegramme mit bezahlter Ant- 
wort. E ae E E E E 
Telegramme mit bezahlter drin- 


ehithrenpflichtig gebührenfrei 
S Stück Hie Stück WI 


1 860 002 5,27 


sender Antwort. . 2.2... 12003 0,03 
Telegramme mit telegraphischer 
Empfangsanzeige 7038 0,02 


Telegramme mit Empfangsan- 
zeige durch die Post. . . . 
Empfangsanzeigen. . . . . 
nachzusendende Telegramme 
Telegramme mit mehreren Auf- 
schriften . 2.2 2 2 202. 
weiterbeförderte Telegramme 
(mittels Post oder Eilboten) 
Telegramme mit bezahlter Ant- 
wort und bezahltem Eilboten 
Tagestelegranıme (von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens 
nicht zu bestellen) . E bës 


1787 -0,01 
4502 0,01 
565271 0,16 
61 235 0,17 
692897 1,97 
13898 0,04 


28737 0,08 


— w M 


15. März 1906.- l 
Stück JA 
offen zu bestellende Telegramme 13 757 0,04 
eigenhändig zu bestellende Tele- 
gramme ee 5871 0,02 
Seetelegramme . . x... 2242 0,01 
Telegrammetelegraphenlagernd 2985 0,01 
E We postlagernd . 35 887 0,10 
2 postlagernd einge- 
schrieben. . » 2... 1416 0,00 
telegraphischePostanweisungen 647279 1,84 
Diensttelegramme . ; 25 641 007 
ebührenfreie: 
Reichsdiensttelegramme 1019906 2,89 
Telegraphendiensttelegramme . 1372120 3,89 
Eisenbahndiensttelegramme . . 5934 0,02 


zusammen 


Von der Zahl der gebühren- 
pflichtigen Telegramme gehör- 
ten mehr als einer Gattung an 


169 396 


Elektrote 


35 259349 100 


—— 


- Von den im Reichs - Telegraphengebiet im 
Jahre 1904 aufgegebenen Telegrammen hatten 


% 

bis 5 Wörter 3,1 

6,10 , 41,6 

Il, I5 , 34,5 

6, o , 12,2 

1, „ 4,1 

2 „0 , 1,8 

über 30 , 2,7 
Im Durchschnitt hatte jedes aufgegebene 
rebührenpflichtige Telegramm im inneren 
Reichs - Telegraphenverkehr im Jahre 1904 


13,14 Wörter, im Jahre 1903 13,03 Wörter. 


6 Fernsprecheinrichtungen. 
Zahl der Orte mit Fernsprechanstalten 


a)im Reichs - Telegraphenge- Ende 
biet: Tan 
1. mitOrts-Fernsprechnetzen 
(Fernsprechnetze mit nicht 
mehr als vier Haupt- 
stellen) . . . . 3 770 


daranter mit Umschalte- 
stellen Ende 1904: 98f, 
Ende 1903: 959. 

2. mit Öffentlichen Sprech- 
stellen (in Orten ohne 
Vermittlungsstelle) . . . 15725 


zusammen im Reichs-Tele- 


gene enot N A a 
b in den deutschen Schutz- 
gebieten und in China . . 37 


19 495 


Ende 
193 


3 543 


14335 


17 878 
33 


im ganzen 19532 

Vermehrung gegen das Vor- 
jahr um ee a 1 621 
oder 9,05 Die 
Zahl der an die Orts-Fernsprech- 
netze im Reichs-Telegraphen- 
gebiet angeschlossenen Teil- 
nehmer EEN Aë 
davon an Umschaltestellen 
angeschlossen Ende 1904: 2112, 
Ende 1903: 1973. 
Vermehrung gegen das Vor- 

jabr um . . ... 


319 556 


SE 36 231 
oder 12,79%) 
Zahl der Fernsprechanstalten 
a) im Reichs - Telegraphen- 
gebiet: 
l. selbständige Fernsprech- 
ämter . e, 
2. Zweig - Vermittlungsan- 
stalten, die zu selbstän- 
ee Fernsprechämtern 
gehoren . . . 2 22% 3 
3. mit Post-od. Telegraphen- 
anstalten vereinigte Ver- 
mittlungsstellen . . . . 
. nicht mit Post- oder Tele- 
graphenanstalten ver- 
einigteöftentlicheSprech- 
stellen in Orten ohne Ver- 
mittlungsstelle. . SZ 


zusammen im Reichs-Tele- 
2 graphengebiet . . - 19547 
‚in den deutschen Schutzge- 
bieten und in China . . . 37 
(darunter — Ende 1904 — | 
17 mit Orts - Fernsprech- 
netzen: Dar-es-Salam, Ba- 
Bamojo, Windhuk, Oka- 
SN Swakopmund, Du- 
ie: onambasi, Bu&a, Edea, 
Jabassi, Victoria, Lome, 
oecho, Agome - Palime, 
singtau,Hankauu.Tschifu.) 
im ganzen 


Vermehru 
jahr m nn > nr 


Dä 


19584 
Be 1 640 
oder 9,14 0/0 


17 911 


1 639 
10,07 9, 


233 325 


30 996 
12,28 0, 


19 


17 944 


1 652 
10,14%, 


V 
halb des den 19547 Fernsprechanstalten inner- 


1904 und 17911 im 


Reichs-Telegraphengebietes im Jahre 
Jahre 1903 kam je eine im 


Jahre 1904 auf 2,8 


chnische Zeitschrift. 1906. 


qkm, auf 2457 Einwohner, 


im Jahre 1903 auf 24,9 qkm, auf 2681 Einwohner. 


Zahl der an die Orts-Fernsprechnetze im 


Reichs - Telegraphengebiet 


Fernsprechstellen, und zwar: 


1. Hauptstellen . 

2. Nebenstellen . : 

3. Börsensprechstellen . Sr. a 
4. öffentliche Sprechstellen . . 


angeschlossenen 
Ende Ende 
1901 1903 

331 115 293 595 

109435 89115 

151 141 

1253 3878 


Vermehrung gegen das Vor- 
jahr um . . ... 


oder 1 


im ganzen 444 954 386 729 


58 225 
5,06 Din 14,67%, 


49 474 


7. Fernsprechlinien und Leitungen 


Länge der Fernsprechlinien 


Ende 1904 
k 


m 
a) im Reichs-Telegraphen- 
gebiet: 

1. der Linien der Orts- 
Fernsprechnetze(mit 
Einschluß der Orts- 
Fernsprechnetze in 
den Bezirks - Fern- 
sprech - Einrichtun- 
BEN). tn u. © 

davon unterirdisch: 
1904. . 3364,20 km, 
1903. . 2092, 

2. der Linien der Fern- 

sprech-Verbindungs- 


anlagen . . . . .  38188,35 36521,39 
zusammen im Reichs- 
Telegraphengebiet . 110522,35 102 396,89 
b) indendeutschenSchutz- 
gebieten und in China 149,05 138,95 
im ganzen 110671,40 102535,84 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr um i ; 8 135,56 9 241,32 
oder 7,93 oo 9,91 Die 
Länge der Fernsprech- 
leitungen: 
a) im Reichs-Telegraphen- 
gebiet: 


l. der Leitungen der 
Orts - Fernsprech - 
netze (mit Einschluß 
derOrts-Fernsprech- 
netze inden Bezirks- 
Fernsprech-Einrich- 
tungen) eg 

davon unterirdisch: 
1904 1 065 686,50 km, 
1903 788 604,70 km. 

2. der Leitungen der 
Fernsprech -Verbin- 
dungsanlagen 


zusammen im Reichs- 
Telegraphengebiet . 

h) inden deutschenSchutz- 
gebieten und in China 


72 384,00 


Ende (o 
kın 


65 875,50 


. 1515 140,40 1 200 930,00 


. 433 611,19 367 126,17 
1 948 751,59 1568 056,17 
901,92 


666,02 


im ganzen 1949 653,51 1568 722,19 


Vermehrung gegen das 


Vorjahr um 380 931,32 300 000,95 
oder 24,280, 23,65 o 
ZahlderVerbindungsanlagen 194 1908 
zwischen den Orts-Fernsprech- 
netzen verschiedener Orte (mit 
EinschluB der Verbindungs- 
anlagen in den Bezirks-Fern- 
sprecheinrichtungen) . 4847 4311 


Vermehrung gegen das Vor- 
jahr un ër e 


De 536 
oder 12,43%, 12,94%, 


494 


8. Fernsprechverkehr. 


Gesamtzahl 
stalten vermittelten Gespräche 
1904 
a) zwischen Sprechstellen 
innerhalb der einzelnen 


Ortsnetze . SE CR 
b)nach außerhalb, zwi- 
schen Sprechstellen 


der von den Fernsprechan- 


1903 


. 812 624 656 714255 730 


verschiedener Ortsnetze 146 788612 117332774 


im ganzen 
davon 2243 227 (1903: 
1 779 441) Gespräche der 
nicht in den Ortsbereich 
von Vermittlungsstel- 
len einbezogenenöffent- 
lichen Sprechstellen auf 
dem flachen Lande in 
Orten ohne Vermitt- 
lungsstelle. 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 
oder 


959 413 268 831 588 504 


. 1278241764 73939 924 
15,37 % 


9,76%, 


1) Die Linien und EH auf dem flachen Lande, 


die gleichzeitig dem Telegrap 
verkehr dienen, sind nur 
-Leitungen aufgeführt. 


en- und dem Fernsprech- 
vei den Telegraphenlinien und 


Heft UI. 


- Zr Eur _ e a 


9. Personal. 


Gesamtpersonal bei den selbständigen (nicht 
mit Postanstalten vereinigten) Telegraphen- 


ämtern und Fernsprechämtern 


Ende 
1904 
Per- 
sonen 
a) für den Telegraphendienst: 
Beamte. . . 2 2 2 d Bä 
darunter weibliche 1904: 474, 
1903: 585. 
Unterbeamte. . . . 2 . .. . 1276 
Außerhalb des Beamtenverhält- 
nisses stehende, dauernd oder 
in regelmäßiger Wiederkehr 
beschäftigte Personen `, . . . 1748 
darunter weibliche 1904: 142, 
1903: 187. 
b) für den Fernsprechdienst: 
Beamte. . 2 2 2 2 22.2.2.2.7880 
darunter weibliche 1904: 6840, 
1903: 6145. 
Unterbeamte. . . . 2. 2 . . . 1090 
Außerhalb des Beamtenverhält- 
nisses stehende, dauernd oder 
in regelmäßiger Wiederkehr 
beschäftigte Personen . . . . 3356 
darunter weibliche 1904: 892, 
1903: 678. 
im ganzen 22923 


10. Apparate und Batterien. 


Ende 
1903 
Per- 

sunen 


6 931 


1 %82 
1 774 
7152 
989 


2 269 


20 397 


Gesamtzahl der im Telegraphennetz ver- 


wendeten Apparate: 


Ende 
1903 1903 
Morseapparate . 10827 10974 
Hughesapparate 795 807 
Klopferapparate 2410 2234 
Fernsprechapparate . 20 977 19153 
Apparate anderer Systeme. . 122 109 
im ganzen 35131 33277 
Vermehrung gegen das Vor- 
jahr um. . 2. 2... 1 854 1 361 
ader 5,57 vn 4,26 0/9 
Gesamtzahl der im Fern- 
sprechnetze verwendeten Appa- 
rate: 
Vielfachumschalter mit Zu- 
behör . . . 2.2... 2472 2134 
Kiappenschränke . 18573 14416 
Ferntische . ; 205 132 
Fernschränke 2013 1 879 
Fernsprechgehäuse 445 383 390 438 
im ganzen 468646 408999 
Vermehrung gegen das Vor- = 
jahr um . ...... 59647 56818 
oder 14,58%/, 16,13%, 
Batterien: We 
Zahl der Primärelemente 
a) für den Telegraphen- 
betrieb . . . . . 2.184587 193918 
b) für den Fernsprechbe- 
trieb . . . . . . . . 1011353 896070 
Zahl der Sammlerzellen 
a) für den Telegraphen- 
betrieb . . . 2.2... 6616 5600 
b) für den Fernsprechbe- 
trieb . . . 2 . . . «21900 21547 


11. Besondere Anlagen 


zur Maier? 
ohne Anschlu 


sprechanstalten. 

Ende 

1904 

Zahl der Anlagen. . . 1459 
Zahl der Betriebsstellen 4307 

und zwar: 

Morse-Betriebsstellen . 28 
Fernsprech-Betriebsstellen 4268 


Ferndrucker-Betriebsstellen . 11 
Länge der Linien, soweit be- 
sondere Gestänge errichtet 
sind: u e km 
Länge der Leitungen `, . „ 


1170,22 
8095,30 7618,28 


Ende . 


von privaten Geschäftsstellen 
an Telegraphen- oder Fern- 


Ende 
1903 
1571 
4618 


26 
4585 


í 


1278,73 


12. Neben-Telegraphenanlagen 


zum Anschluß eines Wohn- oder Geschäfts- 
raumes an eine Telegraphenanstalt. 


Ende 
Zahl der Anlagen . . . . .. 150 
Zahl der Neben-Telegraphenstellen 180 
und zwar: 
Morse-Betriebsstellen . . . 102 
Fernsprech-Betriebsstellen . 32 
Ferndrucker-Betriebsstellen . 46 
Länge der Linien, soweit beson- 
dere Gestänge errichtet sind, km 47,84 


Länge der Leitungen 


46,64 


n 625,42 504,30 


274 


ie en 
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18. Telegramm-undFernsprechgebühren- 


Einnahme. 
Im Kalenderjahr 
Gesamt - Gebühren- 1904 1908 
einnahme: M M 
aus dem Telegramm- 
verkehr . . . . . 36272802 33 205 261 
aus dem Fernsprech- 
verkehr . . . . . 60507502 50 915 670 
im ganzen 96 780 304 84 120 931 
Gegen das Vorjahr 
bei der Gesamt- Ge- 
bühreneinnahme . . + 12659373 + 6198 840 
l oder 15,06% 7,96 %0 
bei den Telegrammge- 
bühren allein + 3067541 + 601365 
` oder 9,24 d 1,84 o 
bei den Fernsprech- 
gebühren allein . + 9591 832 + 5597 475 


oder 18,84 0 12,35 9%, 
Die durchschnittliche Einnahme für ein auf- 
gegebenes gebührenpflichtiges Telegramm ist 
zu veranschlagen: 


Im Kalender- 
r 
1904 1908 
, i M M 
im inneren Reichs-Telegraphenver- 
kehr auf. .. ....... . 067 0,65 
im Verkehr nach Bayern auf. . . . 0,68 0,67 
S = » Württemberg auf . 0,69 ` 0,70 
“ 2 e den deutsch. Schutz- 
gebieten und dem Auslande auf. 2,45 2,24 


Die auf eine Sprechstelle entfallende Ein- 
ne die 1903 131,66 M betrug, ist 1904 auf 
135, gestiegen. Vor Einführung der Fern- 


sprechgebührenordnung betrug diese Einnahme 


zuletzt (im Jahre 1899) 155,86 M. rs. 
Schalter, Sicherungen und dergi. 
Vorrichtungen. 
Drosselspulen als Blitzschutz in amerikanischen 
Starkstromanlagen. 
(„The Electric Journal“, Oktober 1905, S. 608, 
S., 16 Abb.] 


In den amerikanischen Anlagen werden oft 
zum Schutze der Maschinen und Apparate gegen 
Überspannungen Drosselspulen angewandt, die 
zwischen Blitzableiter und die zu schützenden 
Apparate — entweder in die Hauptleitung oder 
io die verschiedenen Abzweigleitungen zu 
jedem Apparate — eingeschaltet werden. Diese 
Drosselspulen sind entweder schraubenförmig, 


NIE 


-—— eeng 


Drosselspule für Blitzableiter. 
Alıb. 23. 


Or 


ji 


a 
Wis 


| 


Zu denr dpparatlen 


Drosselspule für Blitzableiter, flache Form. 
Abb. 24. 


wie in Abb. 23 angedeutet, oder schnecken- 
förmig, wie in Abb. 24 angedeutet, gewickelt; 
die letzte Wicklungsart wird meistens vorge- 
zogen. 

© Besonderes Gewicht ist zu legen auf vor- 
zügliche Isolation und auch auf große Ab- 
kühlungsflächen der Drosselspulen. 


Drosselspulen werden auch in Verbindung 
mit Kondensatoren verwendet, wobei der Kon- 


densator zwischen Leitung und Erde einge- 


statischer 
BEE Unterbrecher' 


4 


Schaltung einer Blitzableiter-Anordnung mit Drossel- 
spulen und Kondensatoren. 


Abb. 2. 


schaltet ist und sein Anschlußpunkt an der 
Leitung 
za schützenden App rate liegt. Eine derartige 
Schaltung stellt Abb. 4. 


zwischen der Drosselspule und dem 


% dar. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Über Starkstromkabel und ihre Erwärmung. 
[„Electrical World and Engineer“ 24. VI. 1905, 


S. 1175, 1 Sp.] 
Wie H. W. Fisher mitteilt, haben die Ver- 


suche zur Feststellung der Wärmeleitungsfähig- 
keit verschiedener Tränkmassen ergeben, daß 
die viel Öl enthaltenden Mischungen das 
Wärmeleitungsvermögen besitzen, das heißt die 
Belastungsfähigkeit von Kabeln mit sehr öliger 
Masse ist höher, als die von Kabeln mit trocke- 
ner Tränkun 


rößte 


Der Vergleich der effektiven Kapazität von 


Kabeln für Wechselstrom mit der ballistisch 
nenn ergibt wissenswerte und nützliche 


ufschlüsse. Je kleiner dies Verhältnis ist, 


desto eher neigt das Dielektrikum zur Er- 
hitzung bei Beanspruchung mit hohen Span- 
nungen. 
immer, wächst dies Verhältnis mit dem Gehalt 
an Paragummi. 
diese Verhältniszahl 
60 Perioden und bei einer Temperatur von 
etwa 160 C 0,95 bis 0,75; sie nimmt ab mit dem 
Anwachsen der Temperatur. Für gute getränkte 


Im allgemeinen, wenn auch nicht 


Bei Gummikabeln beträgt 


für Wechselstrom von 


Papierkabel ist sie etwa 0,9, für gefirnißtes 


Leinenband schwankt sie zwischen 0,75 und 
0,5; mit solchen Stoffen isolierte Kabel sind da- 
her auch geneigt unter hohen Wechselspan- 


nungen warm zu werden. 

Bei getränkten Papierkabeln ist die Ände- 
rung der Kapazität mit der Temperatur um so 
größer, je weniger zähflüssig die Masse ist. 

Ölige Massen sind die Besten, da die Kabel 
dann auch bei kaltem Wetter leicht verlegt 


werden können und die höchste Durchschlags- 


festigkeit besitzen. Die veraltete Forderung 
eines hohen Isolationswiderstandes, 
durch Anwendung harter Massen leicht ent- 


sprochen werden kann, ist widersinnig und 
gut unterrichtete, moderne Ingenieure sprechen 
überhaupt nicht vom Isolationswiderstand oder 
verlangen nur 50 bis 150 Megohm für I km je 
nach 
der Isolationsschicht. 


em Querschnitt des Leiters und der Dicke 


Der Verfasser hält es für unmöglich, be- 


stimmte Regeln für die Belastungsfähigkeit 
von Kabeln festzulegen: die Feuchtigkeit in 
den Kabelröhren und Einsteigschächten, die 
Beschaffenheit des Erdbodens und die Anord- 
nung der Kabel selbst beeinflussen die Tempe- 
raturerhöhungen sehr stark. 


Die nachfolgende Zablentatel gibt die Iso- 


lationsdicken von getränkten Papierkabeln für 
verschiedene Betriebsspannungen an. 
ist wegen der Möglichkeit des Auftretens von 
Überspannungen auf einen hohen Sicherheits- 
faktor Rücksicht genommen. 
Mehrausgaben für die etwas dickere Isolation 
wird durch die höhere Sicherheit mehr wie 


Dabei 


Die geringen 


ausgeglichen. 
EEE EEE EEE EEE nn] 
Prüf- ' Prüf- 
lsolations- Betriebs- ne, éier a 
dicke in spannung iù Fabrik in Verlegung 
mm Volt Volt.5Min in Volt, 


lang (e Std lang 


3,2 bis 4,0: 1000 bis 1900 


700 4000 
48 „n 5,6, 2250 3800 13000 8000 
64 „ 80 5000 6500 ° 19000 12000 
8,0 » 96 8000 „ 9500 25000 16000 
9,6 „ 11,1] 11000 „ 13000 31000 21000 
11,1 „ 12,7 15000 „ 17000 37000 26000 
12,7 „ 14,3 19000 „ 21000 43000 31000 


Für welche Höchstspannungen man in der 
nächsten Zeit Kabel verwenden wird, ist schwierig 


welcher 


zu sagen. Die Kabellieferanten sind zwar in 
der Lage Kabel herzustellen, welche außeror- 
dentlich hohen Spannungen widerstehen können. 
Aber ohne daß diese Kabel längere Zeit hin- 
durch im praktischen Betriebe gewesen sind, 
kann man nicht zu sagen, für welche Höchst- 
spannung man Kabel bei Dauerbelastung ver- 
wenden kann. Hn. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Probebetrieb mit Kraftwagen auf der Wiener 
Stadtbahn. 


[„Ztg. d. Ver. D. Eisenb.-Verw.“, 7. II. 1906, S. 166.) 


Der Probebetrieb mit Kraftwagen verschie- 
dener Bauart und zwei leichten, nach Angaben 
des Oberbaurats Gölsdorf gebauten Lokomo- 
tiven auf der Wiener Stadtbahn wird voraus- 
sichtlich mit Beginn der Frühjahrsfahrordnung 
eingeleitet werden. Der Beginn des Probe- 
betriebes hat sich dadurch etwas verzögert, daß 
der Bau der zu verwendenden Kraftwagen 
längere Zeit in Anspruch nahm, als ursprüng- 
lich vorausgesetzt wurde. Der Wagen der 
Bauart Komarek ist schon seit einiger Zeit 
abgeliefert, die Ablieferung des von der Firma 
Ganz & Co. gebauten Wagens der Bauart de 
Dion-Bouton steht unmittelbar bevor. Bezüg- 
lich des von der Brünn-Königsfelder Maschinen- 
fabrik zu bauenden Wagens der Bauart Tur- 
gant-Foy und des von der Raaber Maschinen- 
fabrik vertretenen Wagens der Bauart Stolz ist 
die baldige Genehmigung der Pläne zu a. 

n. 


Untergrundbahn New York. 
[Electrical World and Engineer“, 4. XI. 1905, 
S. 762.] 


Die am 28. X. 1904 in Betrieb gesetzte 
Untergrundbahn New York bat bis zum op X. - 
1906 106 Millonen Personen befördert, also im 
Durchschnitt 300000 an einem Tage An 
500 Fahrzeugen wurden zwecks rascherer Ab- 
fertigung der Züge in den Bahnhöfen in diesem 
Jahre die Endtüren beträchtlich verbreitert und 
die inneren Zwischenwände an den Wagenenden 
entfernt. Außerdem wird die Verlängerung der 
Babnsteige in Angriff genommen, damit man 
von Zügen mit fünf Wagen zu solchen mit 
sieben Wagen übergehen kann. Sn. 


Versuche an Einphasen-Lokomotiven. 


[The Electric Journal“, Dezember 1906, S. 761, 
4 S., 4 Abb] 


Um einen Überblick über das Verhalten von 
Lokomotiven mit Einphasenausrüstung zu ge- 
winnen, müssen viele Versuchsfahrten bei ver- 
schiedenen Streckenlängen ausgeführt werden; 
die ausgeübten Zugkräfte beim Anfahren, 
während der Beschleunigungs- und der übrigen 
Fahrzeit, sowie die dabei auftretenden Ströme 
und Geschwindigkeiten ermittelt man am besten 
durch einen im Zuge laufenden Meßwagen, der 
mit den erforderlichen Einrichtungen ausge- 
rüstet ist. Solche Versuchsfahrten wurden auch 
mit einer von der Westinghouse-Gesell- 
schaft erbauten Lokomotive angestellt, welche 
aus zwei Einheiten bestand, deren jede mit drei 
Einphasen - Kommutatormotoren von je 225 PS 
Leistung bei der angegebenen Fahrgeschwin- 
digkeit ausgerüstet war. Jede der beiden Lo- 
komotivhälften kann für sich als unabhängige 
Einheit fahren; die Motoren sind, der Eigen- 
schaft der Lokomotive als Güterzugmaschine 
entsprechend, mit der größtmöglichen Zahnrad- 
übersetzung versehen, um eine große Zugkraft 
bei geringer Fahrgeschwindigkeit zu ergeben. 
Das gesamte Lokomotivgewicht betrug 136 t. 
Der zu ziehende Zug bestand aus 50 Lastwagen, 
von denen die letzten vier zur Erzielung eines 
großen Zugwiderstandes gebremst wurden. Bei 
Gebrauch von Sand ließ sich eine größte Zug- 
kraft von 44000 kg erreichen, ohne Sand eine 
solche von 27000 kg, ohne daß ein Schleudern 
der Räder eintrat. Bei einem Zuggewicht von 
818 t ließ sich bei Anwendung von nur einer 
Lokomotiv-Einheit eine Anfangsbeschleunigung 
von 0,112 m/Sek? erzielen; bei einer Strecken- 
länge von 5.8km auf nahezu wagrechter Bahn 
betrug der Stromverbrauch bei einer mittleren 
Fahrgeschwindigkeit von 31 km/Std nur 11,6 
Wattstunden für das Tonnenkilometer. Dieser 
geringe Betrag findet seine Erklärung in 
dem Umstand, daß das Anfahren nur durch 
Umschaltung der Wicklungsabteilungen des 
Transformators vor sich geht, ohne Anwen- 
dung irgend welcher Anfahrwiderstände. 
Der Fahrschalter besitzt neun Fahrstellunge®», 
deren jede einer bestimmten Schaltung der 
Wicklung des Transformators entspricht, sodaß 
auf jeder Stufe dauernd gefahren werden kann, 
ohne daß ein Kraftverlust in Vorschaltwider- 
ständen auftritt. Darin ist ein großer Vorteil 
der Einphasenausrüstung gegenüber der Gleich- 
stromausrüstung zu erblicken. vo. 


15. März 19068. 


Elektrische Krane und Winden. 


Kranmotor mit elektromagnetischer Bremse. 
[The Electrician“ 12. I. 1906, S. 607, 2 Sp., 3 Abb] 


ür schweren aber intermittierenden Kran- 
Soen baut die Firma Dick Kerr & Co. einen 
neuen Motor, dessen Einzelheiten, im besonderen 
wegen derAnordnung einerelektromagnetischen 
Bremse, wissenswert sein dürften. Der Motor 
ähnelt den Bahnmotoren dieser Firma und ist 
halb gekapselt und mit Reihenschlußwicklung 
versehen. Die Pole sind aus Blechen aufgebaut, 
und in ein Stahlgußgehäuse eingesetzt. Die 
Ankerwicklung liegt in Nuten und ist mit 
schwarzem hoch isolierendem Firnis gornok: 
die Ankerbleche sind unmittelbar auf die Welle 
aufgesetzt. Sowohl im Anker als auch im Feld- 
gehäuse sind Luftkanäle für ausgiebige Küh- 
iung angeordnet. Zur Stromabnahme am Kol- 
lektor dienen Kohlenbürsten, deren Stellung 
ohne Rücksicht auf die Belastang unveränder- 
lich bleibt. Die Lager sind mit Ringschmierung 
versehen und so ausgebildet, daß abgeschleu- 


dertes Öl nicht auf die Wicklungen gelangen 
kann. 

Die Motoren können mit einer ange- 
bauten elektromagnetischen Sicherheitsbremse 
oder Kupplung ausgestattet werden. Diese 
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Elektromagnetische Bremse für Kranmotoren. 
Abb. 26. 


Bremse besteht, wie aus Abb. 26 erkennbar, 
aus einem Ansatz des Lagerkörpers auf der 
Kommutatorseite, welcher eine ringförmige 
Aussparung zur Aufnahme der Wicklung A be- 
sitzt. Der auf diesem Ansatz aufgesetzte, achsial 
verschiebbare, konische Stahlgußring B wird 
durch die Wirkung von Federn von der Stirn- 
fläche des Elektromagneten fortgedrängt und 
legt sich auf der Innenseite eines auf die 
Motorwelle aufgekeilten Schmiedeisenkörpers 

mit konischer Ausdrehung an. Solange 
der Motor unter Strom steht, ist der Elek- 
ek A erregt und bält den Stahlguß- 
ring D an ‚seiner Vorderfläche fest. Wird der 
otor dagegen abgeschaltet, so pressen die 
edern den Stahlring in die Ausdrehung des 
Körpers C hinein, sodaß die Bewegung schnell 
abgebremst wird. Diese Motorgattung wird in 
10 verschiedenen Größen für 2 bis 55 PS und 
Hr 250 oder 500 ‚V gebaut. In Verbindung mit 
nn Motoren wird eine besondere Art von 
teuerschaltern mit eingebauten Regelungs- 


widerständen und Solenoid - Funkenlöschung 
verwendet. Ptz. 


Verschiedenes. 


Ausführungsbestimmungen zum Gesetz 
betreffend die Kosten der Prüfung über- 
wachungsbedürftiger Anlagen. 


Die Handelskammer zu Berlin hatte 
a ech zu dem Entwurf für ein Gesetz, be- 
k SC die Prüfung elektrischer Anlagen, wel- 

GH SE inzwischen Gesetzeskraft erlangt 
ühron: GE durch den Erlaß von Aus- 
tell ngsbestimmungen ergänzt werden soll, 

nun mE. Fenommen, Zu diesen äußerte sich 
sie d falls die Handelskammer und zwar 


An 
den Herrn Minister für Handel und Gewerbe, 
hier. 
Berlin, 22. Januar 1906. 
Wie 


uns berichtet wird edenken Eure 
Exsellong demnächst Ausführungsbestimmungen 
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zu dem Gesetz, betreffend die Kosten der Prüfung 
überwachungsbedürftiger Anlagen, gemeinsam 
mit den übrigen zuständigen Herren Ministern zu 
erlassen. In einer Petition an das Hohe Haus 
der Abgeordneten vom 9. April 1904 haben wir 
unsere schweren Bedenken gegen das Gesetz 
zur Sprache gebracht. Wir haben uns auch in 
der Zwischenzeit nicht davon überzeugen kön- 
nen, daß eine Notwendigkeit besteht, auf- 
blühende Industrien neuen, schwierigen Be- 
dingungen zu unterwerfen. Insbesondere wegen 
der Klektrizitätsanlagen glauben wir den Wunsch 
aussprechen zu müssen, Eure Exzellenz wolle 
von der Möglichkeit keinen Gebrauch machen, 
welche das erwähnte Gesetz bietet, nämlich: 
Elektrizitätsanlagen einer staatlich geregelten 
Sicherheitsprüfung zu unterwerfen. 


Die Berechtigung zu unserer wiederholten 
Anregung leiten wir aus der Unfall- beziehungs- 
weise Brandstatistik für das Jahr 1904 her, die 
wie die Statistik der früheren Jahre deutlich 
zeigt, daß elektrische Anlagen nicht zu den 
en gerechnet werden dürfen. Nach 

en Berichten der Gewerbeinspektoren und der 
Bergbehörden haben sich während des Jahres 
1904 im Gewerbebetriebe etwa 1000 tödliche 
Unfälle ereignet; hiervon waren nur 16 auf die 
Wirkung elektrischer Spannungen zurückzu- 
führen. Von Bränden, deren Entstehung der 
Elektrizität mit einiger Sicherheit zugeschrieben 
werden kann, kamen nach der Zusammenstellung 
des Verbandes Deutscher Privat-Feuerversiche- 
rungsgesellschaften im Jahre 1904 nur 273 zur 
Anzeige, also wenig mehr, als in den vorher- 
gehenden Jahren 1902: 239, 1901: 265, 1900: 270, 
in denen nach den Angaben des gleichen Ver- 
bandes die Brände infolge fehlerhafter elektri- 
scher Leitungen nur 0,440/, aller angemeldeten 
Brände ausgemacht hatten. 


Sollte die Gewährung unseres Hauptantrages 
nicht angängig sein und sollte die Unterwerfung 
der Starkstrom-klektrizitätsanlagen unter die 
Sicherheitsprüfungensichnicht vermeiden lassen, 
so erscheint es uns dringend geboten, den Kreis 
der überwachungsbedürftiigen Anlagen nicht zu 
weit zu ziehen. Ausgenommen werden müßten 
zunächst die zahlreichen Hausbeleuchtungen. 
Sie in das Gebiet der zu prüfenden Anlagen 
einzubeziehen, hieße eine ungeheure Arbeitslast 
übernehmen, der ein Äquivalent in keiner Weise 
gegenüberstände. Deun das Installationswesen 
hat sich in den letzten Jahren so entwickelt, 
daß die Hausanlagen, auch vom strengsten 
Standpunkt beurteilt, keinen merklichen Anlaß 
mehr zu Klagen bieten. 


Ist, wie uns berichtet wird, beabsichtigt, 
alle elektrische Kraft verbrauchenden Fabriken 
der Überwachung zu unterwerfen, so würde 
dies unseres Erachtens viel zu weit gehen. 


"Wenn der schwer festzustellende Begriff „Fabrik“ 


nur einigermaßen weit interpretiert wird, erhält 
man ein ao Sera igen Gebiet, daß es wegen 
seiner Ausdehnung mit Sicherheit überhaupt 
nicht zu kontrollieren sein wird. Außerdem 
wäre aber zu befürchten, daß die Fabrikbesitzer 
aus Besorgnis vor der Unbequemlichkeit der 
Revisionen nicht, wie bisher, die Elektrizität in 
steigendem Maße in ihren gewerblichen Anlagen 
verwenden würden. Das aber wäre unzweifel- 
haft gerade in Anbetracht der Betriebssicher- 
heit ein Rückschritt und ein Nachteil. Denn 
die Einführung der Elektrizität in Fabriken hat 
wesentlich dahin gewirkt, offene Beleuchtung 
usw. entbehrlich zu machen und so gefährliche 
Unfallquellen zu beseitigen. Weiter ist nicht 
außer acht zu lassen, daß die Fabriken jetzt 
schon durch Gewerbeinspektionen und Berufs- 
genossenschaften überwacht werden und daß 
hierdurch bereits auf der einen Seite eine ge- 
wisse Belastung der Arbeitgeber, auf der anderen 
Seite ein ausreichender Schutz für die Arbeit- 
nehmer geschaffen ist. 


Ferner kommen die Stromerzeugungsan- 
lagen in Betracht. Die großen deutschen Be- 
triebe dieser Art sind geradezu Musteranstalten, 
was die Sicherheit der Anlagen betrifft. Sie 
einer staatlichen Kontrolle unterziehen zu wollen, 
wird wohl allgemein als überflüssig angesehen 
werden und dürfte unter Umständen sogar be- 
denklich sein, da ihre verwickelten und feinen 
Konstruktionen nur von den eigenen erfahrenen 
Leitern übersehen werden können. Kleine 
Stromerzeugungsanlagen, wie sie in Fabriken 
und Privathäusern zur Verwendung gelangen, 
haben bisher ebenfalls keine Klagen veranlaßt. 
Für derartige Zwecke hat die Technik Appa- 
rate gefunden, die nahezu EE arbeiten 
und dementsprechend wenig Gefahr bieten. 


Wenn man überhaupt eine Kontrolle der 
elektrischen Anlagen prinzipiell billigen will, 
so erscheint es doch angebracht, diese auf Ge- 
bäude und Eu RL zu beschränken, die 
an sich eine erhöhte Gefahr in sich schließen; 
also auf Bergwerke, besonders feuergefährliche 
Fabrikbetriebe und auf alle Räume, in denen 
Menschenstauungen zu befürchten sind, wie 
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Theater, Konzerthäuser, Versammlungsräume 
u. dergl. 

Nahezu ebenso wichtig wie die Frage der 
Ausdehnung der Überwachung, ist die Frage, 
wem die Ausführung der Kontrolle übertragen 
werden soll. Wie der Umang des zu prüfen- 
den Gebietes, so wird die Zahl der ausführen- 
den Beamten sebr groß sein. Dabei werden 
nur tüchtige Kräfte die Arbeit leisten können. 
Deshalb empfiehlt es sich, den Kreis der zur 
Untersuchung Berechtigten über ein möglichst 
weites Gebiet von gründlich erfahrenen Per- 
sonen auszudebnen. 


Zunächst erscheint es zweckmäßig, den 
großen Elektrizitätsgesellschaften und den zu- 
verlässigen mittleren Betrieben, und zwar so- 
wohl den fabrizierenden, wie denjenigen, welche 
einen Zentralenbetrieb haben, die Prüfung ihrer 
eigenen Unternehmungen und der von ihnen 
gelieferten beziehungsweise gespeisten Anlagen 
zu übertragen. Schon heute findet von seiten 
dieser Gesellschaften in der Regel eine Abnahme- 
prüfung der Anlagen statt, ehe diese in Betrieb 
genommen werden. Die Prüfung ist streng 
und hat bisher die Sicherheit des Betriebes 
derart gewährleistet, wie es von einer staat- 
lichen Prüfung gewiß nicht in höherem Maße 
zu erwarten ist. Die fraglichen Gesellschaften 
werden, so viel uns bekannt ist, auch in Zu- 
kunft bereit sein, derartige Prüfungen im 
Kreise ihrer Abnehmer, nach Bedürinis in 
regelmäßigen Zwischenräumen, auszuführen. 
Die Abnehmer selbst werden unzweifelhaft 
lieber sehen, daß die Prüfungen von den 
Gesellschaften vorgenommen werden, mit 
denen sie obnehin in Verkehr stehen und zu 
denen sie Vertrauen haben, als daß noch ein 
besonderer Revisor ihren Betrieb untersucht. 


Die großen Werke verfügen über das er- 
forderliche Aufsichtspersonal, das außerhalb 
der Konzerne schwer zu finden wäre, und ihre 
Sachverständigen sind über die laufenden Ver- 
hältnisse in der ganzen Ausdehnung der Be- 
triebe naturgemäß besser unterrichtet, als ein 
Außenstehender es sein könnte; sie haben auch 
das Bestreben stets bewiesen, die Elektrizität 
nicht durch Unfälle zu diskreditieren. Bei dem 
Weltruf einzelner der in Betracht kommenden 
Firmen muß man unbedingt voraussetzen, daß 
sie alles tun werden, um eine übernommene 
Pflicht aufs genaueste zu erfüllen. 


In größeren und solchen anderen Elektri- 
zitätswerken, deren Leitung eine Gewähr für 
sachgemäße und gewissenhafte Prüfung bietet, 
wird sich ein außerhalb des Unternehmens 
stehender Sachverständiger schwer entschließen, 
die Maier für Störungen zu über- 
nehmen, die sein Eingreifen unter Umständen 
mit sich bringen kann. Hier würde man die 
Überwachung, falls sie eingeführt werden sollte, 
dem jeweiligen Leiter anvertrauen müssen. 
Dies gilt auch für andere Unternehmungen, 
deren Leiter kraft ihrer Stellung oder Persön- 
lichkeit besonderes Vertrauen genießen. 


Was die sonstigen Überwachungen anbe- 
trifft, so wären unseres Erachtens Verbände 
der Industrie zu bilden, deren Beauftragte die 
Prüfungen auszuführen hätten. Es wird unter 
allen Umständen schwer sein, geeignete Inge- 
nieure zu finden, da die Revisoren nicht blos 
über wissenschaftlich-technische Erfahrungen, 
sondern auch über ein Urteil verfügen müssen, 
das an langer Praxis gebildet ist. Nach An- 
sicht der Interessenten sind nur die großen 
elektrotechnischen Verbände in der Lage, Per- 
sonen zu bezeichnen, welche die nötigen Eigen- 
schaften in genügondem Grade besitzen; sie 
empfehlen deshalb, den Verband Deutscher 
Elektrotechniker und den Elektrotechnischen 
Verein mit der Bi une von Revisionsvereinen 
beziehungsweise mit der Bezeichnung geeig- 
neter Revisoren zu betrauen. 


Die zu bildenden Verbände in einem Zu- 
sammenbang mit den Dampfkessel-Revisions- 
vereinen zu bringen, liegt kein Grund vor. 
Die Revisoren dieser Vereine werden heute 
zum größten Teil außer Stande sein, elektrische 
Anlagen zu prüfen, und wollte man annehmen, 
daß ein Kursus in der Elektrotechnik sie dazu 
ee Se könnte, so würde man einen ver- 
hängnisvollen Febler begehen, denn die erfor- 
derliche große Sachkenntnis kann, wie gesagt, 
nur in jahrelanger praktischer Arbeit erworben 
werden. Die Gemeinsamkeit der Revisions- 
instanz ist aber das einzige Moment, das man 
bisher zum Vorteile einer Verbindung von 
euer und Elektrizitätsprüfung ange- 
ührt hat. 


Wir dürfen nicht übergehen, das in den 
Kreisen der Industrie lebhafte Beunruhigung 
wegen des technischen Inhalts der zu erlassen- 
den Überwachungsvorschriften herrscht. Wir 
bitten deshalb Eure Exzellenz, vor der Ver- 
öffentlichung der Ausführungsbestimmungen 
Vertreter der Industrie su hören. Einen im 


. Kreise der Interessenten allgemein verbreiteten 

unsch bezüglich des gleichen Punktes unter- 
breiten wir ebenfalls Eurer Exzellenz, nämlich 
den, daß der Verband Deutscher Elektrotech- 
'niker bei der Ausgestaltung der Ausführungs- 
bestimmungen gleichfalls gehört werden möge. 


Die Handelskammer zu Berlin. 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. März 1906.) 


Kl. 20i. R. 20146. Selbsttätige Zugdeckungs- 
einrichtung für zweigleisige Bahnen. Ernst 
Ardisana Richardson, Paris; Vertr.: A. du 
Bois-Reymond, Max Wagner, G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.13. 10. 9. 04. [Priori- 
tät a. G. d. Anm. in Frankreich gem. Unions- 
vertrag: 26. 10. 03.] 

—ł. P. 17096. Stromabnehmer für elektrische 

: Bahnen mit zu beiden Seiten der Kontaktrolle 
angeordneten Gewindewalzen mit Rechts- und 
Linksgewinde. Gebr. Pannes, Krefeld. 3.4. 
1905 Ä 


Kl. 21a. A. 12187. Zusammenklappbarer Fern- 
sprechapparat. A.-G. Mix & Genest Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
12. 7. 05. 

— a. M. 26295. Einrichtung für Fernsprech- 
apparate zur Begrenzung der Ankerumdrehun- 


gen der Magnetinduktoren. Max Matthaey, 


Berlin, Cuvrystr. 16. 24. 10. 04. 


—a. T. 10447. Vorrichtung zum Übertragen 
beziehungsweise Verstärken von Fernsprech- 
- strömen. Telephon-Apparat-Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 2. 6. 05. 


—ce. S. 20486. Überspannungssicherung für 
elektrische Leitungen; Zus. z. Pat. 164747. 
Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 30. 12. 04. 

—d. S. 20383. Einrichtung zum Ausgleich der 
Belastungsschwankunugen in Wechselstrom- 
netzen. Société Alsacienne de Con- 
structions Mécaniques, Belfort, Frankr.; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 9. 12. 04. 

Kl. 47e. H. 34795. ; 
. elektrische Bahnen, bei der das Schmier- 
mittel aus einer Kammer durch schrauben- 
linienartige, in der auswechselbaren Lauf- 
büchse angeordnete Schlitze zur Achse ge- 
langt. John Hensley, Huntington, V. St. A.; 


Vertr.: M. Schmetz, Pat - Anw., Aachen. 
27. 2. 05. 
Kl. 48a. P. 16777. Als Träger des Elektro- 


lyten und Sec als Anode dienende 
Vorrichtung zur Ausführung galvanischer Ar- 
beiten. Stanislaw Palinski und Aleksander 
Maciejewski, Lemberg; Vertr.: Casimir von 
 Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 5. 1. 08. 


Kl. 63c. P. 17715. Antrieb‘ von Motorwagen 
u. dgl. mit Explosionsmotor, Dynamomaschine 
und Sammierbatterie. Henri Pieper, Lüttich; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 3. 10. 08. 


(Reichsanzeiger vom 5. März 1906.) 


Kl. 21b. E. 9657. Elektrischer Sammler mit 
doppeltem, durch einen luftdicht abgedeckten 
Zwischenraum getrenntem Kasten für Unter- 
seeboote. Electrie Boat Company, New 

` York; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 8. 12. 03. 

—d. K. 28392. Schlagwettersicher gekapselter 
Elektromotor. Edmund Koch, Barop i. Westf. 
18. 11. 04. 

—f. C. 13717. Glühkörper für vorzugsweise 
mit Wechselstrom gespeiste, im Vakuum oder 
in indifferenten Gasen brennende elektrische 
Glühlampen. Consortium für elektro- 
chemische Industrie G. m. b. H., Nürn- 
berg, und Dr. Walther Nernst, Berlin, 
Moltkestr. 1. 20. 6. 05. 


— f. H. 32667. Elektrischer Lichtbogen, von 
einem Glühstrumpf umgeben. Adolfo Heß, 
Turin; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.40. 22. 3. 04. 

— f. R. 21100. Anlaßvorrichtung für elektrische 
Apparate nach Art der Cooper-Hewittschen 
Quecksilberdampflaınpe. Max von Reck- 
linghausen, New York; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann und Th. Stort, Pat.- 

Anwälte, Berlin NW. 40. 4. 5. 05. 
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—f. S. 20878. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrisches Licht aus schwer 
schmelzbaren Metallen durch Ziehen oder 
Walzen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
16. 3. 05. 

— f. S. 21533. Bogenlampenkohle Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 26. 8. 05. 
Kl. 2f. T. 10077. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Darstellung von Bleiweiß. Clinton Paul 
Townsend, Washington; Vertr.: F. Haß- 
lacher, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1. 12. 12. 

1904. 

Kl. 42c. B. 38285. Elektrisch betriebener 
Kreisel in kardanischer Aufhängung. Ber- 
liner Maschinenbau-A.-G. vormals L. 
Schwartzkopf, Berlin. 15. 10. 04. 


Kl. 65a. L. 19810. Vorrichtung zum Schließen 
von Schottüren auf elektrischem Wege mittels 
eines an einer Zentralstelle befindlichen 
Schalters. The Long Arm System Com- 
pany, Cleveland, Ohio, V. St. A.; Vertr.: Pat.- 
Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M., und 
W. Dame, Berlin SW. 13. 9. 7. Ok 


Kl. 74a. L. 20397. Einstellbarer Kontakt, wel- 
cher es ermöglicht, nach Belieben den Strom- 
kreis eines Läutewerkes beim Öffnen oder 


Schließen einer Tür, eines Fensters o. dgl. auf 


längere oder kürzere Zeit zu schließen, oder 
die Schließung des Stromkreises ganz zu ver- 
meiden. Gustav Emil Hohe und Daniel Lutz, 
Frankenthal, Pfalz. 15. 12. 04. 


—a. P. 17301. Kontaktvorrichtung für elek- 
trische Signalapparate.e Wendelin Pohl jr. 
Trautenau i. Böhmen; Vertr.: Dr. B. Alexan- 
der-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 2. 6. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 g. G. 20539. Schaltungsanordnung zur 
Erzeugung von elektromagnetischen Schwin- 
gungen mit verschiedener Phase. 26. 6. 06. 


Erteilungen. 


Kl. 201. 170030. Einrichtung, durch welche er- 
möglicht wird, Bahnelektromotoren zeitweise 
mit Mehrphasenwechselstrom und zeitweise 
mit Gleich- oder Einphasenwechselstrom zu 
betreiben. Koloman von Kandó, Budapest; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 25. 6. 04. 


Kl, 21a. 170112. Schaltung für Fernleitungen. 
Telephon-Apparat-Fabrik E.Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 7. 10. 04. 


— c. 169994. Anordnung mehrerer, mit gemein- 
schaftlichen Vorschaltwiderständen versehe- 
nen Überspannungssicherungen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 24. 4. 
1904. 


—c. 170072. Elektrische Notbeleuchtungsan- 
lage für Theater und ähnliche, eine Bühne 
enthaltende öffentliche Gebäude. G. Fleisch- 
hauer, Osterstr. 78, u. E. Gilowy, Boedecker- 
straße 65, Hannover. 21. 8. 04. 

— c. 170073. Elektrischer Zeitschalter. Her- 
mann Scholler, München Baumstr. 1. 3.6.05. 

—c. 170074 Verfahren zur Vornahme von 
Schaltungen in elektrischen Stromkreisen. 
Dr. Martin Kallmann, Berlin, Passauerstr. 1. 
29. 6. 05. | | 

— d. 16999. Verfahren zum Regeln und Um- 
kehren von Repulsionsmotoren mit zwei kurz- 
oder über Widerstände geschlossenen Bürsten 


pro Pol. David Gurtzmann, Berlin, Schles- 
wiger Ufer 20. 12. 6. 03. 
— f. 169996. Verfahren zur Reinigung von 


Bogenlampenelektroden; Zus. z. Pat. 168243. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 12. 8. 05. 

Kl. 35a. 170115. Steuerschaltung für elek- 
trische Aufzüge mit Druckknöpfen im Fahr- 
korb und an den Schachtzugängen. Carl 
Flohr, Berlin, Chausseestr. 28b. 1. 9. 03. 

Kl. 43a. 169963. Abstimmapparat für elek- 
trischen, pneumatischen oder anderen Fern- 


antrieb. Fürst Dmetrius N. Zerteleff, 
St. Petersburg; Vertr.: H. Neubart, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 61. 23. 7. 06. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl, 201. 167466. Brown, Boveri & Cie, 

A.-G., Mannheim. 
Löschungen. 

Kl. 201. 163279. Kl. 21. 69559. 74991. 80255. 
— a. 135815. 143299. 156867. — b. 166 450. 
—c. 157196. 157427. —d. 133303. 145 443. 
161 849. 162760. — e. 155041. 


15. März 1906. 


EEE ne a 


Gebrauchsmuster. 


ne 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. März 1906.) 


Kl. 4b. 271264. Lichtschirm für elektrische 
Glühbirnen aus REEL geklebtem Pa- 
ier, mit der Form der Glühbirnen angepaßter 
estaltung. Heilbrun & Pinner, Halle a.S. 

27. 1. 06. H. 29034. 


Kl. 20i. 271082. Stationsmelder, bei welchem 
eine Welle mit Sperrad mittels Elektro- 
magnetes bewegt wird, wodurch nachein- 
ander Stationsschilder sichtbar werden. Adolf 
Zima, Zittau i. S. 22. 1. 06. Z. 3894. 


— k. 271259. Wirbelisolator für den Fahrdraht 
elektrischer Bahnen, bei welchem der Auf- 
hängebügel in einer gleichzeitig als Ar- 
mierung des Bolzens dienenden Traverse ge- 
halten und der Bolzen selbst durch ein 
Spannschloß mit dem Spanndraht verbunden 
ist. Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 26. 1. 06. A. 8828. 


Kl. 21a. 270864. Mikrophonkapsel, deren zum 
Halten der Kohlemembran dienender Über- 
wurfring aus Isoliermasse besteht und einen 
vorspringenden Rand besitzt. Siemens E 
Halske A.-G., Berlin. 23. 1. 06. S. 13 397. 


—a. 270905. Verstellbares Mikrophon, welches 
durch die Reibung eines Breinskolbens in 
einem entsprechenden Rohre, das diagonal 
zum Parallelogramm der Haltestäbe ange- 
ordnet ist, in jeder Stellung festgehalten 
wird. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Mülheim a. Rh. 29. 11. 05. 
F. 13 286. 


— a. 270969. Aus zwei Blechen gebildeter Fuß 
für Mikrotelephonträger. Telephon -Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 25. 1. 06. T. 7414. 


—a. 270970. Mikrophonmembran aus einem 
äußeren flachen Ring und einer in dessen 
Öffnung eingesetzten Kohlenplatte. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch E 
Co., Charlottenburg. 25. 1. 05. T. 7415. 


--&. 271104. Aus zwei Blechen gebildeter 
Träger für Mikrotelephone. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 25. 1. 06. T. 7413. 


—b. 270946. Elementglas mit eingekehltem 
oberen Rande und seitlichen, naeh innen 
führenden Vertiefungen. Strache & Co., 
Leipzig-Neuschönefeld. 18. 1. 06. St. 8243. 


—c. 270840. Aus zwei im Grundprofil pn. - 
förmigen Teilen zusammengesetzter Rohr- 
körper mit keilförmig gestalteten Fortsätzen 
an den Innenseiten der Flanschen des einen 
Teiles und entsprechenden, diese Fortsätze 
aufnehmenden Erweiterungen am anderen 
Teil. Faconeisen-Walzwerk L. Mann- 
staedt & Cie. A-G., Kalk. 18.1.06. F. 13480. 


—c. 270849. Befestigungsschelle für Isolier- 
rohre, bestehend aus einer Schiene mit Distanz- 
stücken und abschraubbaren geraden Be- 
festigungsstücken. Ernst Ruhstrat, Göttin- 
gen. 20. 1. 06. R. 16783. l 


—c. 270850. Isolator zur Aufnahme einer 
Sicherung und eines Schalters, welche im 
Inneren des Isolatorkörpers leitend mitein- 

ander verbunden sind. Rheinische Elek- 
trizitäts-Gesellschaft m. b. H., Wiesbaden. 
20.1.06. R. 16789. ; 

— 6, 270869. Vorrichtung zur elektrischen Be- 
tätigung drehbar gelagerter Instrumente, mit 
Zuleitung des Stromes durch die Lagerstellen. 
Alfred Maul, Dresden, Gohliserstr. 29. 24. 1. 
1906. M. 21 077. 

— ce. 270013. Deckel für Schaltkasten, mit einer 
Haltevorrichtung für das Kontaktmesser, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Kontakt- 
messer in der Haltevorriehtung verschiebbar 
ist. Felten & Guilleaume- Lahmeyer- 
werke A.-G., Mülheim a. Rh. 16. 12. 0. 
F. 13 342. 

—c. 270914. Messer zum Durchschneiden Ge 
Steges von Doppeladern, bei welchem Ie 
Schneide zwischen zwei Führungen WA 
bracht ist. Felten & Guilleaume - Lan 
meyerwerke A.-G., Mülheim a. Rh. 19. 12. 
1905. F. 13 359. kt- 

—c. 270924. U-förmig gestaltete Koni 

klemme, in welcher die flachen Enden ns 
Leitungsstücke aufeinander gepreßt nn i 
Felten & Guilleaume -Lahmeyer weko 
A. - G., Mülheim a. Rh. 29. 12. 05. a 

e 271102, Plattenblitzableiter mit "HI 
und Flächen an jeder Platte. Bo. 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 00,177 
lottenburg. 25. 1.06. Tit, 


2 
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RL 8b. 270828. Elektrisches Zeigerwerk mit 
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—c. 271110. Spannvorrichtung für Schmelz- 
sicherungen o, dgl, aus zwei im Winkel zu- 
einander stehenden Blattfedern. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch Co., 
Charlottenburg. 26. 1. 06. T. 7420. 


e 2371115. Sicherungsstöpsel für elektrische 
Leitungen mit -auswechselbarer Patrone. 
J. Wilhelm Hofmann, Kötzschenbroda. 26. 1. 
1906. H. 29 021. A 

—d. 270 867. Gehäuse für den Stromabnehmer 
von magnetelektrischen Zündapparaten für 
Explosionsmotoren. Fa. Robert Bosch, 
Stuttgart. 23. 1. 06. B. 29 968. 


—d. 270868. Isolation für die Ankerachse von 
magnetelektrischen Zündapparaten für Ex- 
plosionsmotoren. Fa. Robert Bosch, Stutt- 
gart. 23. 1. 06. B. 29 969. 


—d. 270876. Koblenbürste für elektrische 
Maschinen mit eingesetztem Metallstöpsel. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 24. 1. 06. S. 13 401. 


— d. 271106. Magnetelektrischer Zündinduktor 
für ein- oder mehrzylindrige Explosionsmotore 
mit im oberen Hohlraume der Magnete ange- 
ordneter, vierschenkliger Transformator-Zünd- 
spule mit elektro-magnetischem Unterbrecher. 
Joset Gawron, Schöneberg bei Berlin, Bar- 
barossastr. 64. 25. 1. 06. G. 15 077. 


—e. 271022. Aus einem Förtschaltrelais, einem 
mit diesem durch eine variable Übersetzung 
gekuppelten Zählwerk und einer Uhr be- 
stehendes, von dem Zähler getrennt angeord- 
netes Preiszählwerk. Siemens-Schuckert- 
werke@G.m.b.H., Berlin. 12. 7. 06. S. 12667. 


—f. 270865. Sicherheitskupplung an Seilauf- 
zügen für Bogenlampen, mit abwechselnd in 
Wirkung tretenden schrägen Flächen zum 
Entlasten und Belasten des Seiles. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 23.1. 
1906. S. 13 398. 


—g. 271103. Aus zwei an beiden Enden mit- 
einander verbundenen Blattfedern bestehende 
Kontaktvorrichtung für elektrische Apparate. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. op 1. 06. T. 7412. 


KI. 30 b. 27! 185. Elektrischer Porzellanschmelz- 
ofen für zahnärztliche Zwecke, mit an der 
Innenseite der Heizmuffel vorgesehenen, von 
einer dünnen Schicht unschmelzbaren Ma- 
terials bedeckten Heizdrahtwindungen. Dr. 
Franz Ewald, Wien; Vertr.: Fritz Dannert, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 52. 22. 1.06. E. 8738. 


f. 271041. Flächenelektrode in schalenför- 
migem Behälter für elektrotherapeutische Be- 
handlung. Fa. W. A. Hirschmann, Berlin. 
25. 11.05. H. 28542. 


Kl. Ae 270895. Magnetelektrischer Zünd- 
apparat für Explosionsmotore mit oberer, den 
sekundären Verteiler tragender, in einem mit 
den Endlagern dicht verlöteten Rohre laufen- 
der Welle, die verschließbare Schmierkanäle 
für selbsttätige Schmierung besitzt. „Rapid“ 
Akkumulatoren- und Motoren-Werke 
Se Te H., Schöneberg - Berlin. 27. 10. 05. 


| 


polarisiertem Elektromagnet und polarisiertem, 
rotierendem Anker. Fa. C. Bohmeyer, Halle 
a. S. 9.1.06. B. 29813. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


KI. 21 c. 198213. Isolatoren-Werke München 
G. m b. H., München. 

ec 24462%8. Gesellschaft für Elektro- 
kultur G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. Sie 194909. Stromzuleitun 
; gsfeder usw. 
Friedrich Reiner, München, ‚Jahnstr. 38. 
16. 2. 03. R. 11818. 8. 2. 06. 


—c. 211342, Verbindun für Leitungslitzen 
CA SE Hirsch, Mainz, Schusterstr. 56. 
. 8. 03. H 20681. 10. 2. 08. 


deii 245. Dämpfer für Zeiger elektrischer 

SE instrumente usw. Elektrotechnisches 

metitut Frankfurt G. m. b. H., und Carl 

A Frankfurt a. M., Mainzerlandstr. 148. 
. 2. 03. E. 5916. 6. 2. 06. 


KI. 42d 222 323. Elektr i 
. . omagnetisches Zähl- 
bie Ae usw. Telephon-Fabrik A.-G. vorm. 
e er, Hannover. 14.3.03. Sch. 16083. 


nn 


- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 11. BTI 


= = u 


Auszüge aus Patentschriften. 
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Nr. 159988 vom 7. Februar 1904. 


Benrather Maschinenfabrik A.-G. in Ben- 

rath b. Düsseldorf. — Elektrisch betriebene 

Hängebahnanlage mit selbsttätig erfolgender 

Einstellung des Steuerschalters für den Last- 
wagen. č 


Elektrisch betriebene Hängebahnanlage mit 
selbsttätig erfolgender Einstellung des Steuer- 


E m en -—— Zu 


elektrischer Motorwagen mit eigenem: Kraft- 
werk, gekennzeichnet durch einen Schalter mit 
zwei drehbaren Schalthebeln 1, 2 (Abb. 29), deren 
einer 1 zwei Kontakte 9 und 10 besitzt, von 
welchen letzterer 10 in Ruhestellung den einen 
Kontakt des Fahrschalters 4 mit dem Dynamo- 
anker 14 verbindet, während der andere Hebel 
2 einen Kontakt 11 besitzt, welcher bei der 
Bewegung durch Berührung mit dem Kon- 
takte 9 des ersten Hebels ı die Hauptstroin- 
wicklung des Magnetfeldes 8 a:ısschaltet, wo- 
durch der Ankerstrom so weit geschwächt wird, 
daß bei weiterer Bewegung des Hebels 2 die 
Verbindung des Fahrschalterkontaktes 4 mit 


Abb. 27. 


schalters für den Lastwagen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Anschläge k i (Abb. 27), welche 
das Aus- beziehungsweise Umschalten des 
Wagenmotors bewirken, an einem an der Bahn 
verschiebbaren Gestell / befestigt sind, welches 
an beliebiger Stelle der Bahn festgestellt wer- 
den kann. 


Nr. 159849 vom 27. Juli 1904. 
Dr. Hugo Mosler in Charlottenburg. — Relais. 


Relais, dadurch gekennzeichnet, daß zur 
Erböhung der Empfindlichkeit die Wicklung 


IWAVAVATAVATEUZ 


Alıb. 28. 


eines gewöhnlichen Relais mit einem Galvano- 
meter hintereinander geschaltet ist, derartig, 
daß sich die Wirkungen beider auf die Relais- 
zunge unter gleichzeitiger Benutzung der Gal- 
vanometerdämpfung addieren. (Abb. 28) 


Nr. 159831 vom 5. August 1904. 


Ferdinand Porsche und Ludwig Lohner in 

Wien. — Einrichtung zur Vermeidung von 

Funkenbildung beim Umschalten des Fahr- 

schalters elektrischer Motorwagen mit eigenem 
` Kraftwerk. 


Abb. 29. 


Einrichtung zur Vermeidung von Funken- 
-bildung beim Umschalten des Fahrschalters 


dem Dynamoanker {4 durch Entfernung der 
Kontakte .10 und 12 voneinander funkenlos ge- 
trennt wird. z 


Nr. 159688 vom 1. Juli 1903. 


American Tool and Machine Company in 
Boston. — Schleudermaschine mit elektrischem 
Antrieb. 


Schleudermaschine mit elektrischem Antrieb, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Magnetrahmen 
e (Abb. 30) mit Lagerflächen cd versehen ist, die 


i ER N r 


Abb. 30. 


konzentrisch zum Mittelpunkt der Tragkugel a 
der fest ruhenden Tragspindel gekrümmt und 
in Hohllagern dt an den herabhängenden Armen 
b? des die Tragkugel tragenden Hängearmes ù 
geführt sind, wobei ein an der Hohlwelle c lose 
geführter, mit dem Feldmagnetrahmen verbun- 
dener Kranz den Zwischenraum zwischen 
Anker und Feldmagneten sichert, zu dem 
Zwecke, die Tragspindel zu entlasten, ohne das 
gemeinsame Ausschwingen des Feldmagneten 
und des Ankers zu stören. 


Nr. 159916 vom 12. März 1904. 


Myl. Ehrhardt in Berlin. — Röntgenröhre mit 


einer aus einer Hülfskathode bestehenden 
Vakuum-Reguliervorrichtung. 


Röntgenröhrg mit einer aus einer Hülfs- | 


kathode bestehenden Vakuum-Reguliervorrich- 
tung, dadurch gekennzeichnet, daß der negative 
Pol in dauernder leitender Verbindung steht 
mit der weiter als die Kathode von der Anti- 


OZ ` ne er 
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kathode entfernten Hülfskathode und mit dem 
zwischen dieser und der Kathode angeordneten 
Umschalter, um die bei Unterbrechung der 


Abb. 81. 


Stromleitung zur Kathode und bei Wiederher- 
stellung derselben entstehenden Funken zu ver- 
meiden. (Abb. 31.) 


Nr. 159989 vom 23. Juni 1903. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Sperrvorrichtung für 
Fahrschalter bei Zugsteuerungen o. dgl. 


Sperrvorrichtung für Fahrschalter bei Zug- 
steuerungen o. dgl, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Bewegung des Fahrschalters F (Abb. 32) 


Abb. 32. 


nach Erreichung der Stellung „Motoren hinter- 
einander ohne Widerstand“ durch die infolge 
Trennung von auf dem Fahrschalter selbst an- 
eordneten Kontakten a, b eintretende Unter- 
Brechung des Stromkreises durch den Sperr- 
magneten M gehemmt wird und nur fortge- 
setzt werden kann, wenn der Steuerschalter G 
in die nächstfolgende Stellung gebracht wird. 


Nr. 159886 vom 21. Mai 1901. 


Friedrich Merk in Karlsruhe. — Steuerung der 
Apparate in selbsttätigen Fernsprechämtern. 


I. Steuerung der Apparate in selbsttätigen 
Fernsprechämtern, dadurch gekennzeichnet, daß 
die sum Antrieb der Wähler sowie zum Uber: 
tragen der Rufnummer, zum Prüfen der ge- 
wünschten Leitung, zum Durchschalten, Sperren, 
Weiterrufen und Besetztanzeigen vorgesehenen 
Apparate (Elektromagnete und mechanische Ein- 
richtungen) von einem die Kraftzufuhr zu den 
Apparaten selbständig regelnden Ein- und Aus- 
schalter (Steuerschalter 7) derart in Tätigkeit 
gesetzt werden, daß die APPR von der an- 
rufenden Stelle aus durch einfachen elektri- 
schen Stromschluß in den Wirsungebezöien des 
Steuerschalters eingeschaltet werden, um dann 
unter dessen Einfluß ihren Arbeitsgang ord- 
nungsmäßig auszuführen. 


2. Steuerung der Apparate in selbsttätigen 


Fernsprechämtern nach Ans ruch 1, bei welcher 
die Apparate elektrisch und in Parallelschaltung 
mit gemeinschaftlichen Stromquellen betrieben 


I 
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11. 16. März 1906. 


wälzen die Bildung eines gleichmäßigen Nieder- 
schlages auf den Ge enständen zu ermöglichen. 

2. Ausführungsform der Men d nach 
Anspruch |, dadurch gekennzeichnet, ß der 


werden, dadurch gekennzeichnet, daß der Steuer- 
schalter T in die mit den Schaltapparaten oder 
Wählern (Nr. 1, 2 usw.) in Verbindung stehen- 
den Hauptleiter H L des Stromverteilungsnetzes 
derart eingeschaltet ist, daß er auf alle in den 
Zweigleitern Z L, a,b liegenden Apparate (Elek- 
tromagnete D, P, S, L, Schalthebel m, n, X, Y, 
z, R, G, Wecker W und Fernhörer F) einwirkt, 
soweit die zugehörigen Zweigleitungen Z L, a, b 
geschlossen sind. 


| | 
| SE 


Abb. 84. 


3. Steuerung der Apparate in selbsttätigen 
Fernsprechämtern nach Anspruch 1, bei welcher 
zur Einstellung der Wähler (Nr. 1, 2 usw.) auf 
die vom rufenden Teilnehmer jeweils gewünschte 
Leitung (oi, b', a?, L? usw.) ein schrittweise ver- 
stellbarerHülfsschalter Z vorgesehen ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß dieser nach erfolgter 
Einstellung beim Betriebe des einzustellenden 
Wählers vom Steuerschalter T mittels elek- 
trischer Stromstöße in seine Ruhelage zurück- 
eführt wird und bei der Ankunft dortselbst 
urch eine im Linienstromkreis hervorgebrachte 
Stromlaufänderung (z. B. Stromöftnung) den 
Wähler in der gewünschten Lage stillsetzt 
(Abb. 83 o 34.) 


Nr. 159897 vom 14. Januar 1904. 


Emanuel Goldberg in Moskau. — Vorrichtung 

zur Massengalvanisierung kleiner Gegenstände 

mit beweglichem oder festem Kathodenträger 
und über diesem angeordneter Anode. 


1. Vorrichtung zur Massengalvanisierung 
kleiner Gegenstände mit beweglichem oder 
festem Kathodenträger und über diesem ange- 
ordueter Anode, dadurch gekennzeichnet, daß 
die oberhalb eines drehbaren Wearentellers a 
(Abb. 35) angeordnete Anode einen sektorartigen 
Ausschnitt aufweist und gleichzeitig Vorrich- 
tungen (z.B. Stiftwalzen u. dgl. zum Umwälzen 
der zu E Gegenstände angeord- 
net sind, zu dem Zwecke, einerseits die einzel- 
nen Gegenstände in das Bad eintragen und aus 
demselben herausheben zu können, ohne die 
Vorrichtung zum Stillstand bringen zu müssen, 
und anderseits durch das ununterbrochene Um- 


ren IE D I —— 


Abb. 3. 


Warenteller feststeht und statt dessen die Um- 
wälzungsvorrichtungen im Kreise aufihm herum- 
geführt werden. 


Nr. 160068 vom 5. Februar 1904. 


Firma Konrad Tietze in Berlin. — Sammler- 
elektrode, bei welcher auf beiden Seiten einer 
Mittelplatte gegeneinander versetzt angeord- 
nete, von oben nach unten verlaufende Rippen 
und zwischen diesen und der Mittelplatte an- 
gebrachte Lamellen eine zickzackförmige Be- 
grenzung der Elektrode bedingen. 
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Abb, 86. 


: beiden 
Sammlerelektrode, bei welcher auf = 
Seiten einer Mittelplatte gegeneinander vergeist 


m ~ 


I 


angeordnete, von oben nach unten verlaufende 
Rippen und zwischen diesen und der Mittel- 
platte angebrachte Lamellen eine zickzackför- 


ige Begrenzug der Elektrode bedingen, da- 
darch gekennzeichnet, daß die Lamellen in auf 
beiden Seiten. der Mittelplatte gegeneinander 
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ein Elektromagnet angeordnet ist, welcher durch 
einen die weitere Bewegung des Wagebalkens 
gestattenden Kontakt in dem Augenblick erregt 
wird, in welchem der Zeiger des Wagebalkens 
die vorher bestimmte Stellung erreicht, zum 
Zwecke, eine plötzliche nern schung des 
Quecksilberkontaktes hervorzurufen. (Abb. 38.) 


Nr. 160067 vom 26. August 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit getrennter Stöpselbedienung. 


Schaltung für Fernsprechämter mit getrenn- 
ter Stöpselbedienung, dadurch gekennzeichnet, 


G 


(äu INT 


Abb. 39. 


versetzten Gruppen abwechselnd quer be- 
ziehungsweise parallel zu den Rippen ver- 
laufen. (Abb. 36 u. 37.) 


Nr. 159637 vom 16. März 1904. 


Dr. Wilhelm Pfanhauser in Berlin. — Volta- 

metrische Wage zum Einstellen auf bestimmte, 

im elektrolytischen Bade niederzuschlagende 
Metallmengen. 


Voltametrische Wage zum Einstellen auf 
bestimmte, im elektrolytischen Bade niederzu- 
schlagende Metallmengen, deren von dem Ar- 
beitsstrom durchflossener Wagebalken an dem 


einen Arm mit einem einstellbaren Quecksilber- 
kontakt zur Unterbrechung des Arbeitsstromes 
ar erbindung steht, dadurch gekennzeichnet, 

unter dem anderen Arm dee Wagebalkens 


daß außer dem beim Anrufen des Verbindungs- 
beamten B (Abb. 39) von seiten des Verteilungs- 
beamten .1 hervorgerufenen Anrufkontrollsignal 
20 im Kontrolltische C noch ein Besetztzeichen 
31 beim Abfragen des Verbindungsbeamten im 
Kontrolltisch erscheint, zu dem Zwecke, jede 
Unregelmäßigkeit beziehungsweise einen Miß- 
brauch der Besetztmeldung selbsttätig erkenn- 
bar zu machen. 


Nr. 160 108 vom 12. Juni 1904. 

C. & E. Fein in Stuttgart. — Permanenter Feld- 
magnet für vielpolige elektrische Zündmaschi- 
nen mit außen liegendem Anker. 

Aus einzelnen permanenten Hufeisenmag- 
neten bestehender Feldmagnet für vielpolige 


magnetelektrische Zündmaschinen mit außen 
liegendem Anker, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Hufeisenmagnete c (Abb. 40) paarweise auf 
einem nicht magnetischen Zylinderkern a in 
Richtung der Achse b so angeordnet sind, daß 
ur gleichen Polen einander gegenüber- 
stehen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Württembergischer Elektrotechnischer Verein. 


Jahresbericht für das Vereinsjahr 1905. 


Die Vereinsversammlungen fanden regel- 
mäßig statt, und der Besuch der Vereinsver- 
sammlungen hat auch in diesem Jahre wieder 
in erfreulicher Weise zugenommen. Die fol- 


gende Zusammenstellung gibt eine Übersicht 
der Tagesordnungen dieser Versammlungen. 

19. Januar: Vortrag von Herrn Professor 
Veesenmeyer-Stuttgart: „Einphasige Wechsel- 
strommotoren“. Herr Regierungs - Assessor 
Klaiber - Stuttgart: „Amerikanische Reise- 
bilder*. Kleinere technische Mitteilungen: „Eine 
interessante elektrische Lokomotive“, 

24. Januar: Diskussionsabend. 

17. Februar: Vortrag von Herrn Ober-Post- 
sekretär Fein-Stuttgart: „Mehbrfachbetrieb im 
Fernsprechverkehr und gleichzeitiges Tele- 
graphieren und Fernsprechen auf derselben 
Leitung“. Vorführung des Kalkulagraphen (Ge- 
sprächszeitmessers). Herr M. Höchstädter- 
Cannstatt: „Versuche mit elektrischen Wellen“. 

24. Februar: Diskussionsabend. 

16. März: Vortrag von Herrn Professor J. 
Herrmann-Stuttgart: „Eine moderne Telephon- 
zentrale“, mit Vorführung des Modells eines 
Vielfachumschalters nach dem Zentralbatterie- 
System mit Glühlampensignalisierung. Vor- 
führung von Lichtbildern von der mit Wechsel- 
strom betriebenen Bahn Murnau-Oberammergau 
durch Herrn Professor E. Veesenmeyer. 

24. März: Diskussionsabend. 

19. April: Experimentalvortrag von Herrn 
Direktor Dr. Feuerlein-Cbarlottenburg: „Die 
neue Tantalglühlampe von Siemens & Halske 
A.-G.“. 

23. April: Außerordentliche Sitzung und 
Diskussionsabend. 

25. Mai: Vortrag von Herrn Prof. Dr. H. 
Rupp-Baden (Schweis): a) „Uber elektrische 
Stromerzeuger in Kupplung mit Dampfturbinen“. 
b) „Einige Mitteilungen über neuere Hoch- 
spannungsanlagen von Brown, Boveri & Con 
Vorführung einer Reihe von Spezialmaschinen 
der Firma G. & E. Fein-Stuttgart durch Herrn 
F. Schlepple. 

2. Juni: Diskussionsabend. 

19. Oktober: Vortrag von Herrn cand. el. 
Erwin Mayer- Stuttgart: a) „Elektrische An- 
lagen auf Hüttenwerken und Gruben des 
Rheinisch - Westfälischen Industriebezirkes‘“. 
b) „Das Elektrizitätswerk Kubel bei St. Gallen“. 
Vorführung einiger Apparate der Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie, System Telefunken 
G. m. b. H., Berlin, durch Herrn Professor J. 
Herrmann-Stuttgart. 

27. Oktober: Diskussionsabend. 

16. November: Vortrag von Herrn Professor 
E. Veesenmeyer-Stuttgart: „Der elektrische 
Betrieb von Fördermaschinen, insbesondere das 
System Ilgner“. 

24. November: Diskussionsabend. 

29. Dezember: Vortrag von Herrn Assessor 
Wild - Stuttgart: „Neueres über die Queck- 
silberdampflampe“. Vorführung eines Zentra- 
tormotors (Motor von der Firma Felten & 
Guilleaume - Lahmeyer - Werke A.-G., Frank- 
furt a. M., Zentratorkupplung von der Firma 
W. H. Hilger & Co, Bonn). 


Zu den regelmäßigen Vereinsversaımmlungen 
kamen noch die in diesem Jahre neu einge- 
führten Diskussionsabende. Diese Diskussions- 
abende wurden eingeführt, um den Mitgliedern 
Gelegenheit zu zwangloser Aussprache über 
fachliche Fragen zu geben. Sie fanden stets 
am Freitag der auf die ordentliche Vereinsver- 
sammlung folgenden Woche statt und erfreuten 
sich eines regen Besuches. 

Um eine bessere Mitarbeit des Vereins an 
den Arbeiten des Verbandes zu ermöglichen, 
wurde eine besondere Technische Kommission 
gegründet, die das vom Verband Deutscher 
Elektrotechniker überwiesene Material, sowie 
wichtige andere Fragen zu bearbeiten hatte. 
Zu ihrem Vorsitzenden wurde Professor J. 
Herrmann bestimmt. Von ihren Arbeiten sei 
hervorgehoben die Beratung des vom Elektro- 
technischen Verein in Berlin überwiesenen 
Materials über „Einheitliche Formelzeichen‘“, 
sowie eine Rundfrage über die in Württemberg 
vorhandenen elektrischen Anlagen, letztere zur 
Vorbereitung von Unterlagen für die Frage der 
Revision elektrischer Starkstromanlagen. 

Die „Mitteilungen des Vereins, die neben 
den Einladungen zu den Sitzungen auch Be- 
richte über die wichtigeren Vorträge bringen, 
haben viel Anklang gefunden; sie sind ins- 
besondere auch für die auswärts wohnenden 
Mitglieder ein erwünschtes Mittel, über die Ver- 
anstaltungen des Vereins sich zu unterrichten. 


l Die Mitgliederzahl hat auch in diesem Jahre 
erfreulicherweise zugenommen. Sie beträgt 
jetzt 189 gegenüber 179 im Vorjahr; hiervon 
sind 132 gleichzeitig Mitglieder des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker gegenüber 124 im 
Vorjahr. 

Für das Jahr 1906 steht dem Verein eine 
besondere Aufgabe bevor. Er hat den Verband 
Deutscher Elektrotechniker eingeladen, die 
Jahresversammlung 1906 in Stuttgart abzuhalten, 
und der Verband hat diese Einladung auf der 
Jahresversammlung in Dortmund-Essen ange- 
nommen. 

Nach den Neuwahlen, die in der am 
21. Dezember 1905 abgehaltenen Generalver- 
sammlung vorgenommen wurden, setzt sich der 
Ausschuß für das Jahr 1906 folgendermaßen zu- 
sammen: 


1. I. Vorstand: Prof. J. Herrmann, Stutt- 
gart, Hegelstr. 25. 2. II. Vorstand: Ingenieur 
H. Taaks, Stuttgart, Filderstr. 50, zugleich Mit- 
glied der Sicherheitskommission des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 3. I. Schriftführer: 
Prof. H. Bachner, Stuttgart, Lessingstr. 13. 
4. II. Schriftführer: Bauinspektor Klaiber. 
5. Kassierer: Hoflieferant Alfred Gross, Stutt- 
gart, Olgastr. 50. 6. Delegierte zum Verbands- 
ausschuß: Prof. E. Veesenmeyer; Ingenieur 
E. Wahlström. 7. Weitere Ausschußmitglieder: 
Direktor Erhard, Stuttgart; Oberingenieur 
Gottschick, Cannstatt; Baurat Stocker, Stutt- 
gart; Baurat Ritter, Stuttgart. Außerdem 
wurde Professor Veesenmeyer zum Vor- 
sitzenden der Technischen Kommission be- 
simmt. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die EEN keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Vertfassern selbst.) 


Wasserstrahl-Antennen. 


In der „ETZ“ 1905, S. 1162, ist unter Bezug auf 
eine Patentnachricht von Fessenden, Seite 950, 
eine Mitteilung über die Benutzung von Wasser- 
strahlen als Luftleiter zum Empfangen und 
Senden für drahtlose Telegraphie veröffentlicht, 
welche geeignet erscheint, eine unrichtige An- 
schauung über die Verwendungsmöglichkeit 
solcher Wasserstrahlen als Luftleiter zu ver- 
breiten. 


Laut Beschreibung wird als Luftleiter ein 
Wasserstrabl von 50 m Höhe und 5 cm Dicke 
verwendet. Es wird ganz richtig behauptet, 
daß der Einfluß des sogenannten Skineftektes 
bei Verwendung von so schlechten Leitern, wie 
z. B. Salzwasser, verschwindend klein ist, selbst 
bei Wechselzahlen, die über 10° in der Sekunde 
betragen. Daraus zu schließen, daß infolge- 
dessen der Widerstand der Flüssigkeitssäule 
nicht bedeutend größer als der von in der Praxis 
verwendeten Luftleitern aus Metalldraht ist, 
ist unrichtig, und es soll kurz gezeigt werden, 
wie sich bei der angegebenen Anordnung die 
Verhältnisse gestalten. 


Es soll zunächst der Ohmsche Widerstand w 
der ganzen Säule berechnet werden. Es wird 
angenommen, daß 5%, Kochsalzlösung verwendet 
wird (Meerwasser hat etwa 30/, ist also noch 
schlechter leitend) 1 cem-Würfel dieser Lösung 
hat einen Widerstand von etwa 15 Ohm. Es 
ergibt sich hieraus 


5000 


Ke ees 3 Ihm. 
u 19,6 15 = etwa 5800 Ohm 


Aus dieser Größe des Widerstandes sieht 
ınan sofort, daß dieser wesentlich höher ist, als 
die Hochtrequenzwiderstände von ımetallenen 
Luftleitern, wie sie in der drahtlosen Tele- 
graphie Verwendung finden (höchster vorkom- 
wender Hochfrequenzwiderstand angewandter 
Luftleiter etwa 5°/, des obigen). Es liegt sogar 
die Vermutung nahe, daß überhaupt eine perio- 
dische Eigenschwingung bei so hohem Wider- 
stand garnicht mehr möglich ist. Die Bedin- 
gung für aperiodische Entladung eines Konden- 
sators ist bekanntlich 


wobei 


der Widerstand 
p die Selbstinduktion 
(' die Kapazität 


des 
Í Entladestromkrei 
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Nehmen wir nun zunächst an, daß wir eine 
Peach Schwingung und stehende Wellen 
aben, und schwingt außerdem der Luftleiter, 
der gut geerdet gedacht ist, in seiner Eigen- 
schwingung, so geben uns bekanntlich folgende 
Formeln ein annäherndes Maß für die Größe p 
und C des Luftleiters (siehe Zenneck, Elektro- 
magnetische Schwingungen und Drahtlose Tele- 
graphie, Seite 991 und 997). 


wobei l = Länge des Luftleiters in Zentimetern 
und r = Halbmesser des Luftleiters in Zenti- 
metern ist. 

Für l = 5000 em und 7r = 2,5 cm erhalten 
wir hieraus 


p = 83500 CGS 
C = 300 cm 


— 300 5 10-2 CGS. 


Für den Widerstand des Schwingungskreises 
kann nun nicht ohne weiteres der Widerstand 
im Luftleiter der ganzen Wassersäule gesetzt 
werden, sondern es ergibt die Annahme der 
sinusförmigen Verteilung des Stromes auf dem 
LuftleitereinenresultierendenWiderstand wr von 
der halben Größe wr also gleich 1900 Ohm. 


Bei einem Kondensatorkreis mit der Selbst- 
induktion 


p = 83500 CGS 
und der Kapazität 


CG 300 5 10-2 CGS 


würde für die Bedingung einer aperiodischen 
Entladung gelten: 


us H? 


Wenn nun die Anwendung dieser Formel 
für die aperiodische Entladung eines quasi- 
stationären Kreises auch nicht exakt für den 
nicht quasistationären Schwingungskreis eines 
Luftleiters gilt, so sieht man doch daraus, daß 
eine Eigenschwingung des geschilderten Luft- 
leiters mit einem resultierenden Widerstand 
wr = 1900 Ohm nicht möglich erscheint. 


Man könnte nun durch einen Hülfsschwin- 
gungskreis oder eine Hochfreyuenzmaschine 
den Luftleiter zwangsweise in Schwingung 
versetzen. Eine kurze Überlegung zeigt aber, 
daß eine solche Verwendung eines schlecht 
leitenden Luftleiters mit selbst großer verfügbar 
schwingender Energie praktisch nicht als mög- 
lich ercheint. Die im Luftleiter schwingende 
Energie wird teils durch Ohmsche Verluste, 
teils durch Strahlungsverluste verzehrt; da für 
die drahtlose Telegraphie nur die Strahlungs- 
energie Nutzwert hat, kann man den Wirkungs- 
grad des Lutftleiters ausdrücken durch 


JI E 
= 1000 Ohm. 


__Strahlungsenergie 
Gesamtenergie ’ 


da nun die Strahlungsenergie ’? proportional 
ist, kann man auch schreiben 


Us 
H 
Wr + ie ' 


wobei s ein fiktiver Strablungswiderstand, 
wr der resultierende Hochfrequenzwiderstand 
des Luftleitergebildes ist. 


Nach den vonM. Abraham, „Phys. Zeitschr.“ 
1905, 5. Jahrg, Nr. 7, entwickelten Gesetzen er- 
gibt sich nun für den beschriebenen Wasser- 
strahl-Luftleiter einStrahlungswiderstand ws von 
der Größe 50 bis 100 Ohm, das heißt, der Nutz- 
effekt des Luftleiters ist 


n <0,05 oder 5°, 


während die heute in der drahtlosen Telegraphie 
verwendeten Luftleitergebilde in den seitensten 
Fällen unter einen Wirkungsgrad von KW 
kommen. g 

Würde der Luftleiter nicht in seiner Figen- 
schwingung benutzt, sondern die in ihm indu- 
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zierte Wechselzahl, z. B. durch vorgeschaltete 
Selbstinduktion verkleinert, sodaß er mit einer 
größeren Wellenlänge schwingt, so könnte zwar 
erreicht werden, daß bei dem gegebenenWider- 
stand eine periodische Schwingung möglich 
würde, aber gleichzeitig würde die Strablungs- 
dämpfung wesentlich verringert, sodaß der Wir- 
kungsgrad des Gebildes nicht gebessert würde, 

Man sieht aus allem diesen, daß ein Wasser- 
strahl, selbst von den angegebenen Abmessungen, 
eine nennenswerte Wirkung für drahtlose Tele- 
graphie nicht ergeben kann. 


Berlin, 11. I. 1906. 
W. Hahnemann, 


Ingenieur der Gesellschaft für drahtlose 
Telegrapbie. 


Erwiderung. 


Auf die Ausführungen des Herrn Hahne- 
mann erlaube ich mirfolgendes zu erwidern: Herr 
Hahnemann kommt zu dem Schluß, daß ein 
Flüssigkeitsstrahl als Sender für drahtlose Tele- 
graphie wertlos ist. Der Einfachheit halber will 
ich daher zunächst feststellen, daß diese Form 
des Luftleiters tatsächlich bis auf Entfernungen 
bis zu 160 km verwendet worden ist, und un- 
zweifelhaft auch auf noch viel weitere Entfer- 
nungen arbeiten wird. Ein Luftleiter, welcher 
sichere Erfolge aufzuweisen hat, kann also kaum 
als wertlos angesehen werden. 


Dem Wortlaut der ursprünglichen Patent- 
schrift gemäß soll diese Form des Lufltleiters 
nur. in folgenden Fällen Verwendung finden: 


l. Für Verwendung an Bord von Schiffen, 
wo während eines Gefechtes der Draht-Luft- 
leiter zerschossen oder der Mast vollständig 
zerstört worden ist. Ein Flüssigkeitsstrahl in 
der vorgeschlagenen Form wird also zur Nach- 
richtenvermittlung während eines Gefechtes 
oder bei derartigen Untällen nach dem Gefecht 
unzweifelhaft gute Dienste leisten. 


2. Für Verwendung bei Küstenbefestigungen, 
wo das Aufrichten eines Mastes nicht zulässig 
wäre und derselbe leicht durch Geschützfeuer 
eines herannahenden Schifles zerstört werden 
könnte. 

Herr Hahnemann vergleicht bei der vor- 
geschlagenen Form des Luftleiters den Wider- 
stand einer eindrähtigen Antenne mit dem einer 
vieldrähtigen. Vergleicht man dagegen den 
Widerstand der Wasserstrahl-Antenne mit dem 
einer eindrähtigen Antenne, so wird sich schon 
ein bedeutend geringerer Unterschied ergeben. 


Der Wirkungsgrad spielt für die Verwen- 
dungszwecke, zu denen die Wasserstrahl-An- 
tenne bestimmt ist, keine Rolle. Die Tat- 
sache, daß die Wasserstrahl-Antenne nicht gut 
schwingt, ist ein ganz bedeutender Vorzug für 
diese Art der Verwendung, da die Praxis in 
Übereinstimmung mit der Theorie ergibt, daß 
dadurch die Abstimmung eine äußerst scharfe 
wird. Dies rührt daher, daß die Schärfe der 
Abstimmung dann durch den örtlichen Schwin- 
gungskreis bestimmt ist; wenn aber, wie dies 
in der Praxis bei Verwendung von Konden- 
satoren aus gepreßter Luft im allgemeinen der 
Fall ist, der Knergieaufwand im örtlichen 
Schwingungskreis sehr hoch und die Dämpfung 
in demselben sehr gering ist, so ist die durch 
den L.uftleiter bedingte Dämpfung verhältnis- 
mäßig klein und es wird ein sehr Tanz gezoge- 
ner Wellenzug von einer einzigen Wellenlänge 
ausgesandt. Auf diese Weise werden die 
lästigen Wirkungen gekuppelter Schwingungs- 
kreise vermieden und tatsächlich ist in den 
meisten Fällen der Verlust in der Wasserstrabl- 
Antenne geringer, als der Verlust in einem ört- 
lichen Schwingungskreis, in welchem Glas- oder 
Ölkondensatoren benutzt werden. 


Die erzielte große Reichweite ist teilweise 
zurückzuführen auf die Verwendung des „liquid 
barretter“.!) Seit länger als 1 Monat hat ein 
Nachrichtenaustausch zwischen Machrihanish 
an der Küste Schottlands und Brant Rock in 
der Nähe von Boston, Mass., stattgefunden, 
wozu nur3PS oder etwa 23,5 KW auf der Sende- 
station nötig waren. In einigen Nächten war 
die Deutlichkeit der Signale so groß, daß diese 
mittels eines Fernhörers aufgenommen wer- 
den konnten, welcher etwa 10 em vom Ohr ab- 
gehalten wurde. Der Wasserstrahl-Luttleiter hat 
tatsächlich bis auf eine Entfernung von mehr 
als 160 km gearbeitet und wird wahrscheinlich 
imstande sein, auch bis zu 800 km zu arbeiten, 
wenn auch die Praxis derartige Ansprüche nicht 
stellen wird. 

Ich bemerke, daß in der „ETZ“ 1905, S. 1162, 
die De Forest Co. in Verbindung mit dieser 
Erfindung genannt wird und möchte hierzu mit- 
teilen, daß die National Electric Signaling 
Co.in keinerlei Verbindung mit der De Forest 


ı) „ETZ“ 1905, S. 90. 


He? 
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Co. steht. Es liegt daher wahrscheinlich hin- 
sichtlich der Angabe, daß die De Forest Co. 
den Wasserstrahl-Luftleiter benutzt, ein Irr- 


tum!) vor. 
Western Tower, Brant Rock, Mass., 6. II. 1906. 


Reginald A. Fessenden. 


Elektromagnetische Meßgeräte 
mit Luftdämpfung. 


Unter Bezugnahme aufdie in der „ETZ“ 1906, 
S. 82 erschienene Arbeit, über die von der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
hergestellten Meßgeräte, welche auf der Ab- 
stoßung zweier gleichnamigmagnetisierterEisen- 
kerne innerhalb einer gemeinschaftlichen Er- 
regerspule beruhen, erlaube ich mir darauf auf- 
merksam zn machen, daß ich schon im Jahre 1x86 
(also vor 20 Jahren) in meiner damaligen Stellung 
als Ingenieur der Firma B. Egger & Co. in 
Wien Volt- und Amperemeter nach diesem von 
mir ersonnenen Prinzipe konstruierte. Die 
ersten Instrumente dieses Systems wurden bei 
der elektrischen Beleuchtungsanlage des neuen 
Wiener Rathauses im Jahre 1886 verwendet und 
seitdem in vielen Exemplaren sowohl von der 
obigen Firma erzeugt, als auch von anderen 
Firmen in Deutschland und Frankreich nach- 
gebaut, da ich es leider unterließ, die Anord- 
nung patentieren zu lassen. 

Die Beschreibungen dieser Meßgeräte finden 
sich in meinen Aufsätzen in der „Wiener Zeit- 
schrift für Elektrotechnik“ 1886, S. 484, Lumiere 
électrique Band XVII, S. 229; ferner sind die- 
selben beschrieben von Dr. Bruger im Jahr- 
buch für Elektrotechnik 1887, S.76; sie wurden 
auch von Herrn Professor von Walten- 
hofen in seinen Vorlesungen an der Wiener 
technischen Hochschule stets vorgetragen. 


Wien, 26. I. 1906. 
Friedrich Drexler, Ingenieur. 


Auf S. 82 ist in Abb. 54 ein elektromagne- 
tisches Meßgerät abgebildet, bei dem zwei 
Zvlindermantel-Segmente aus dünnem Eisen- 
blech angewendet sind, 


Ich erlaube mir mitzuteilen, daß diese An- | 


ordnußg, jedoch ohne Luftdämpfung, im Jahre 
184 unter Nr. 39561 mir patentiert worden ist. 
Das Patent ist veröffentlicht in der „ETZ“ 1887, 
S. 505. Dasselbe ist natürlich schon längst er- 
loschen. 


München, 17. II. 1906. 


F. Uppenborn. 


Schutznetze für Freileitungen. 


Es dürfte kaum einen, in der Betriebsführung 
und Erhaltung größerer oberirdischer Leitungs- 
netze, erfahrenen Techniker geben, der es nicht 
mit Freude begrüßen würde, daß endlich ein- 
mal durch die in der „ETZ“ 1906, S. 55, er- 
schienene Mitteilung, die Frage der Zweck- 
mäßigkeit oder besser Unzweckmäßigkeit der 
Schutznetze, auch in der Fachliteratur ange- 
schnitten wird. 

Wer jemals Schutznetze in der üblichen 
Ausführung nach einem nassen Schneefalle 


oder einem starken Rauhfroste gesehen hat, ! 


wird mir obne weiteres Recht geben, wenn ich 
behaupte, daß sie viel eber eine Gefahr als ein 


Schutzmittel bilden. Bei den außerordentlichen ° 


Zufallsbelastungen, welche durch nasse Schnee- 


fälle oder durch Rauhfröste entstehen, ist zu- ` 


nächst die Tragsicherheit des Schutznetzes 
kaum höher als die des frei gespannten Lei- 
tungsdrahtes, weil ja das Schutzoetz, außer der 
Belastung der Längsdrähte, auch noch die be- 
deutenden Zufallsbelastungen der Querdrähte 
zu tragen bat, 
Überdies bildet aber auch in einem solchen 
Zustande das Schutznetz noch eine ganz un- 
zulässige Belastung für die Maste, und ist ge- 
eignet, geradezu die Gefahr eines Masıbruches 
heraufzubeschwören. Zu anderen Zeiten als bei 
en Angeführten Zufallsbelastungen kommt 
aber auch ein Leitungsdrahtbruch erfahrungs- 
gemäß nicht vor, wenn die Leitungen halbwegs 
sachgemäß ausgeführt sind. Kine Hochspannugs- 
eitung mit einem Drahte von 8 qmm Quer- 
schnitt und 45 m Mastendistanz, wie sie in der 
un des bayerischen Revisionsvereines 
a nt ist, kann man wohl allerdings nicht 
g uchgemäß ausgeführt bezeichnen. 
ke ohl aber dürfte diese Bezeichnung eine 
E ele verdieneo, die (nach den Wiener 
EE eitsvorschriften) mit einem Mindestquer- 
ne von 20 qmm und mit einer Mast- 
ee E von 25 bis 30 m ‚ausgeführt wird, wie 
Dad wenigstens in den österreichischen Alpen- 
ern — in den letzten Jahren auch von den 


) Anm. d. Schrftit Die Anf D 
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behördlichen Organen regelmäßig verlangt wird. 
Für solche Leitungen ist aber auch mit Recht 
in der letzten Zeit von den behördlichen Fach- 
organen die Vorschreibung der Schutznetze 
unterblieben und es wäre nur dringend zu 
wünschen, daß dieses Zugeständnis durch eine 
entsprechende Berichtigung der Sicherheits- 
vorschrifien sanktioniert wird. 

Im Übrigen geht meine Ansicht noch dahin, 
daß man die durch die Leituogsbrüche hervor- 
gerufenen Gefahren bedeutend überschätzt. 

Es ist mir bisher kein Fall bekannt geworden, 
in welchem in Deutschland oder in Österreich 
durch den Bruch eines Hochspannungsleitungs- 
drahtes ein Unglück geschehen wäre, (aus- 
genommen Arbeitsdrähte von Straßenbahnen, 
die aber in eia anderes Kapitel gehören. ` 

Es scheint mir vielangebrachter, die Kosten, 
die die Schutznetze verursachen, auf eine Ver- 
stärkung der Drahtquerschnitte und auf eine 
Vermehrung der Maste auszugehen, jaich würde 
es sogar vorziehen, wenn man gegen Weg- 
lassung der Schutznetze, an stark freqyuentierten 
Stellen, die Drahtuerschnitte mit mindestens 
30 qmm und die Mastdistanz mit höchstens 25 m 
vorschreiben würde, wobei noch bei Straßen- 
kreuzungen die Verwendung von Doppelmasten 
an den Straßenrändern mit kurzmöglichster 
Überkreuzung und die Verwendung von Doppel- 
isolatoren zum Schutze gegen einen allfälligen 
Isolatorbruch zu empfehlen wäre. 

Wird eine Leitung derart gebaut, und wird 
noch die Vorsicht angewandt, einen nicht zu 
harten Leitungsdraht zu verwenden, der eine 
entsprechende Dehnbarkeit besitzt, dann ist sie 
so sicher, daß sie keines weiteren Schutzes mehr 
bedarf. Es scheint mir auch im Prinzipe ver- 
fehlt, eine technische Konstruktion, als welche 
eine Fernleitung doch anzusehen ist, an und 
für sich so schwach zu machen, daß sie durch 
eine zweite Konstruktion geschützt werden 
muß. Man bant doch auch eine Brücke nicht 
so schwach, daß man gegen ihren Einsturz ein 
Fangnetz aufstellen müßte! 


Weiz, 23. I. 1906. F. Pichler, Ingenieur. 


er 


Unglücksfälle durch Elektrizität. 


Unter diesem Titel macht Herr Professor 
F. Niethammer in Nr. 8 der „Technischen 
Rundschau“ des „Berliner Tageblattes“, nach- 
dem er in einer Einleitung den Experimental- 
vortrag seines Kollegen Kübler als pompös 
inszenierte Zauberkünste bezeichnet, drei Vor- 
schläge zur Verhütung von Verbrennungen in 
elektrischen Anlagen. 

Der erste Vorschlag ist äußerst einfach; er 
geht darauf hinaus, dab man allen elektrischen 
Einrichtungen aus dem Wege geht. Der zweite 
und dritte Vorschlag haben folgenden Wortlaut: 

„2. Manches läßt sich auf dem fraglichen 
Gebiete durch zweckmäßige Anordnung elek- 
trischer Zentral- und Sekundäranlagen sowie 
durch geeignete Konstruktion der Maschinen 
und Apparate erreichen, und schließlich — last 
not least — durch eine gewissenhaflte Aus- 
führung der Maschinen und eine vorsichtige 
und sorgfältige Montage derselben. Unter 


' diesen Punkt fallen z. B. folgende Forderungen: 


Montage der Sicherungen und aller Schalter 
möglichst entfernt von der Bedienungsschalt- 
tafel, Betätigung der Schalter und Automaten 
durch Gestänge; das Handrad von Bürsten- 
verstellvorrichtungen an Gleichstrommaschinen 


‚ist nieht zu nahe an den Kommutator zu ver- 


legen. Das für Prüfzwecke übliche Zusammen- 


‚bauen von Schaltern und Sicherungen auf ge- 


ıneinsamer Platte ist ebenfalls zu verwerfen. 
Blanke Schienen und blanke Leitungen sind 
auch in Niederspannungs-Schaltanlagen zu ver- 
meiden, alle Schalttafelleitungen sınd feuer- 
sicher zu isolieren, z. B. mit einem Asbest- 
überzug, wie das von Brown-Boveri in 
Beznau und in Cellina ausgefürt wurde. Vor 
der Inbetriebsetzung sind Maschinen und Appa- 
rate nach der Trocknung gründlich zu reinigen, 
damit nicht Eisenspäne u. a. einen Kurzschluß 
verursachen; überdies gebe man nur vorsichtig 
und allmählich Spannung. 

3. Da gewisse Manipulationen unmittelbar 
an Maschinen und Leitungen sich während des 
Betriebes nicht ganz vermeiden lassen, so 
glaube ich auch, direkte Schutzmittel in Vor- 
schlag bringen zu müssen, ähnlich den Gummi- 
handschuhen und Drahtgeflechtanzügen für 
Hochspannungsarbeiten. Da erfahrungsgemäß 
die meisten Brandwunden an den Händen und 
nicht selten aın Gesichte auftreten, wo sie be- 
sonders verhängnisvoll werden können, 80 
dürften Handschuhe aus feuersicherem (asbest- 
haltigem) oder feuersicher imprägniertem Ge- 


webe und Kopfuberzüge aus ähnlichem Ma-. 


terial, mit geeigneten, widerstandsfähigen Glas- 
öffnungen, nicht von der Hand zu weisen sein. 
Es würde genügen, diese Vorrichtungen wäh- 


jedenfalls verfehlt, denn 
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rend der Manipulationen an exponierten Stellen 
zu tragen, da sie auf die Dauer lästig werden 
dürften. Letzteres hängt allerdings noch sehr 
von der Beschaftenheit der Schutzvorrichtung 
ab, um deren Vervollkommnung sich Fachleute 
aus der Asbest- und Textilbranche bemühen 
sollten. Es dürfte sogar möglich sein, für In- 
betriebsetzungen und ähnliche gefährliche Ar- 
beiten ganze fouersichere Anzüge zu beschaffen.“ 


Diese beiden letzteren Vorschläge erfordern 
eine Besprechung, die ich, nachdem an der An- 
Bel weniger die Leser des „Berliner 
Tageblattes“ als die Elektrotechnik interessiert 
sind, in der „ETZ“ vornehmen möchte. Sofern 
sich der Vorschlag, die Schalter möglichst ent- 
fernt von der Bedienungsmannschaft anzu- 
ordnen, auf a bezieht, ist er 

erartige Schalter 
werden nur in stromlosem Zustande bedient. 
Die Empfehlung, Sicherungen von der Bedie- 
nungsschalttafel entfernt anzubringen, bezieht 
sich offenbar auf ganz veraltete Schalteinrich- 
tungen. Die Sicherung an Maschinen und 
Akkumulatorenbatterien nimmt man seit vielen 
Jahren lediglich durch Automaten vor. Auf 
das Unzulängliche der Sicherungen für Tram- 
bahnzwecke habe ich schon etwa im Jahre 1895 
oder 1896 hingewiesen und habe in den 
Münchener Trambahnen und den hiesigen 
Elektrizitätswerken überall Automaten einge- 
führt. Ebenso weiß ich dies von verschiedenen 
anderen größeren Werken. Die Sicherungen 
an Maschinentafeln sind äußerst unvollkommene 
Apparate, die eher den Titel „Unsicherungen“ 
verdienen. 

Hochspannungsapparate wird man wohl nie 
so anbringen, daß im Handbereich des Schalt- 
brettwärters Feuererscheinungen entstehen. 
Bei dem 1897 projektierten hiesigen Elektrizi- 
tätswerk wurden sowohl für die Hochspannungs- 
wie e ee je zwei beson- 
dere verschlossene Kammern vorgesehen und 
die Verbindung mit dem Schalttisch durch 
Zuggestänge bewirkt. Heutzutage verläßt man 
die Zuggestänge nun wieder, um den be- 
quemeren Antrieb durch Elektromotoren oder 
Druckluft zu wählen. Die Ratschläge für die 
Anordnung des Handrades von Bürstenverstell- 
vorrichtungen und die Anordnung von Siche- 
rungen zu Prüfzwecken sind so selbstverständ- 
lich, daß man kein Wort darüber zu verlieren 
hat. Die blanken Schienen an Niederspannungs- 
schalttafeln mit einem Asbestüberzug zu ver- 
sehen, empfiehlt sich wegen der dadurch er- 
schwerten Wärmeabgabe weniger. Die von 
Herrn Professor Niethammer vorgeschlagenen 
Schutzmittel beim Hantieren in Nicderspan- 
nungsanlagen, nämlich Gummihandscluhe und 
Drahtgetlechtanzüge, kann ich nicht empfehlen. 
Besonders die letzteren dürften häufig Gelegen- 
heit zu Kurzschlüssen geben. Auch feuerfeste 
Handschuhe aus Asbest und Kopfüberzüge mit 
widerstandsfähigen Glasöffnungen, sowie feuer- 
feste Anzüge sollte man nicht gebrauchen; 
einerseits sind sie sehr unbequem und zweitens 
erschweren sie die Arbeit. as beste Schutz- 
mittel gegen derartige Verbrennungen besteht 
darin, daß man die Kurzschlüsse vermeidet und 
dies läßt sich beim Arbeiten hinter der Schalt- 
wand sehr wohl erreichen, wenn man die ge- 
fährlichen Sammelschienen und dergleichen mit 
wollenen Decken abdeckt. Diese Schutzmittel 
haben sich in unserem Betriebe als völlig aus- 
reichend erwiesen, während ohne dieselbe 
schwerere Kurzschlüsse mit Beschädigung des 
Personals erfolgt sind. 


München, den 2. II. 1906. 
F. Uppenborn. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


— 


Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G., 
Augsburg, 


Die Bilanz für 30. VI. 1006 zeigt als 
Aktiva: Anlagekonto 31648 211,40 M, Material- 
vorräte und Halbfabrikate 15368713,97 M, 
Debitoren 13356 351,08 M, Kassa, Wechsel, 
Ettekten und Bankguthaben 3083 321,18 M; als 
Passiva: Aktienkapital (6 Mill. Fl.) 10 285 719,43 M, 
Ain Obligationen 8 376 000 M, unerhobene Kupons 
von Obligationen und Aktien 43900 M, Hypo- 
theken (Arbeiter-Wohnhäuser; 551 600 M, Reserve- 
fonds 9600 000 M, Spezialreservefonds 2 Mill. M, 
Dividenden-Reservefonds Gë 231,52 M, Amorti- 
sationskonto 12959 412,86 M, Arbeitersparkassen 
838 201,02 M, Kreditoren (wobei 57%650,15 M 
Anzahlungen von Bestellern) 14558441,52 M, 
Wohlfahrts - Einrichtungskonto 223629117 M 
(außerdem in Wertpapieren angelegt 871 500 M). 
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' Die Bilanz schließt mit 65433 114,25 M. Das 


Gewinn- und Verlustkonto weist aus im Soll: 
Zuweisungen zu den Armortisationsfonds-Konti 
919 395,30 M, Gewinn-Saldo 1847 799,81 M; im 
Haben: Gewinnvortrag vom Vorjahr 28 890,14 M, 
Bruttogewinn pro 1904/05 2733304,97 M. Zur 
Erläuterung der Bilauz wird folgendes ge- 
sagt: Der Gewinn, ausschließlich 28 890,14 M 
Vortrag vom Vorjahre, von 1818 909,67 M be- 
trägt 4,62%) von der Verkaufssumme zu 
39 385 348,19 M (33 886 004,22 M i. V.). Die An- 
lagekonti haben sich um 1497206,76 M er- 
höht, wovon auf Werk Augsburg 644552 M 
hauptsächlich zur Erweiterung der Werkstatt 
für Dieselmotoren, auf Werk Nürnberg und 
Gustavseburg 85235476 M für Ankauf eines 
größeren Grundstückes in Nürnberg und Be- 
Schafung von Maschinen für Nürnberg und 
Gustavsburg treffen. Die Debitoren, an welchen 
ausreichend abgeschrieben ist, haben sich gegen 
das Vorjahr um 282955995 M erhöht. a8 
Effektenkonto (1572 156,95 M) besteht in etwa 
473000 M Staatspapieren und Pfandbriefen, der 
Rest in Aktien und Schuldverschreibungen, 
hauptsächlich von Gesellschaften, an die die 
ee Maschinenfabrik Augsburg und Ma- 
schinenbaugesellschaft Nürnberg A.- liefert. 
Bei der Rücklage für die Amortisationskonti 
wurde mit gleichen Prozentsätzen gerechnet 
wie im Vorjahre, für Werk Augsburg auf Immo- 
bilien und Einrichtung 7 Oe, auf Arbeiterquartier 
und Reservegrundstücke 4°/, für Werk Nürn- 
berg auf Immobilien 2%, Einrichtung 10 ua, Die 
Anzahl der Arbeiter und Angestellten hat be- 
tragen: am 1. VII. 1904 11053, wovon 2638 in 
Übersee, gegenwärtiger Stand 9381 (in Übersee 
keine). Für Arbeitslöhne und Gehälter wurden 
bezahlt 11 935 276,72 M, um 653 986,25 M mehr als 
im Vorjahre. Das Erträgnis von 1818 909,67 M, 
gegenüber dem Vorjahr (1 138 890,14M) zwar nicht 
unerheblich besser, wurde beeinträchtigt einer- 
seits durch einige Verluste, die durch zahlungs- 
unfähig gewordene Kunden entstanden sind, 
anderseits durch den Arbeiterausstand und die 
Aussperrung im letzten Sommer Die un- 
ruhigen Verhältnisse in Rußland haben für die 
Gesellschaft bis jetztungünstigeWirkungennicht 
ergeben; immerhin wird die gleiche Vorsicht, 
wie bisher, beobachtet werden. Die Besserung 
der Verhältnisse in der Industrie haben seit 
dem Vorjahre weitere Fortschritte gemacht, die 
eine teilweise Erhöhung der Verkaufspreise im 
Gefolge hatte. An Dieselmotoren wurden 
169 Stück mit etwa 10500 PS geliefert, außer- 


dem ist eine große Anzahl fast fertiger Motoren 


in das neue Geschäftsjahr übergegangen, für 
welches insgesamt Bestellungen mit etwa 
17000 PS zu etwa DI, Mill. M vorliegen, wovon 
etwa 7500 PS für Deutschland und etwa 3600 PS 
für Rußland. Die Nachfrage ist andauernd 
sehr groß. Neben ortsfesten Motoren, wie 
solche bisher ausgeführt worden sind, eröffnen 
sich günstige Aussichten für den Dieselmotor 
als Schiffsmaschine. Der Bezug von Brennstoff 
zum Betrieb der Dieselmotoren in Deutschland 
ist durch Ermäßigung des Zolles auf Treiböl 
nicht mehr vom deutschen Markte allein ab- 
hängig. Der Bau von Großgasmaschinen hat 
auch im verflossenen Jahre weitere Fortschritte 
gemacht. Es liegen für das laufende Jahr be- 
langreiche Bestellungen vor. Auch der Dampf- 
turbinenbau hat sich zufriedenstellend ent- 
wickelt; big jetzt befinden sich 16 Turbinen mit 
etwa 18000 PS in Auftrag; abgeliefert sind drei 
Stück, wovon zwei im Betrieb. Die Turbinen 
befriedigen durchaus. Der Wagenbau hatte im 
Betriebsjahre nicht volle Beschäftigung, doch 
war diese genügend, um einen ersprießlichen 
Betrieb aufrecht erhalten zu können. Die vor- 
liegenden Aufträge für das laufende Jahr sind 
vorerst etwas weniger belangreich, als im Vor- 
jahr, doch sind einige größere Bestellungen 
noch in Aussicht. Die Verhältnisse der übrigen 
Geschäftszweige haben sich gegen das Vor- 
jahr wenig geändert. Von den neuen Handels- 
verträgen ist derjenige mit Rußland bezüglich 
Ausfuhr von Maschinen ganz besonders un- 
günstig; die Zollsätze für die Haupterzeugnisse 
der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. sind 
um mehr als 50"% erhöht, auf etwa 42 M für 
100 kg. Die von der Gesellschaft schon 
lange erhoffte und durch wiederholte Ein- 
gaben an die Staatsregierung erbetene Er- 
mäßigung der Frachtsätze für Rohstoffe und 
Erzeugnisse mit besonders hohen Stückge- 
wichten ist auch in diesem Jahre nicht ge- 
währt worden. Die Staatsregierung würde 
in dieser Richtung endlich entgegenkommen 
müssen, wenn die bayerische Industrie auf dem 
Weltmarkt konkurrenzfähig bleiben solle An 
Bestellungen waren bei Beginn des laufenden 
tieschäftsjahres etwa 36500000 M vorhanden; 
hierzu sind inzwischen weitere etwa 13 500 000 M 
gekommen, sodaß insgesamt für etwa50 Mill. M 
Bestellungen vorliegen, gegen 44700 00 M i. V. 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 
Akk.-u.El-Werkevorm Boese &Co.Berlin | 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . . 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlia .| 10 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . » 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 


100 | 28,013 


1 
1 
1 
1 
31,6 |34,377| 1. 7.| 10 [195,10 | 198,90] 195,40 | 197,50! 196,90 
l 
9,607 | 1 
1 
1 
1 


eft 11. 15. März 1906. 
KURSBEWEGUNG. 
Kapital in e Facette 
Millionen E Se Kurse 
Mar "2-18 ; 
Hame ER 1. ee d.J. der Berichtswoche 
Aktien Obliee| 80-4 EE Niedrig-| Höch- |Niedrig-| Höch 
= Bei - CD- 
tionen | © | Â ster | ster || ster | ster |Scblu8 


‘121/1207, — en. 207,— | 218,25! 218,25 
2,5 


ER 91,80| 83,75| 86,751 86,75 
. 7. 10 [216,— | 225,50) 216,— | 920,90 220,90 
UU 18 [307,— |318,—| 207,75 | 813,— 812 — 


— | 1. 7..10'/,1338,— |253,30| 238,— | 243,—| 241,— 
Al ol 6750 


6 | 131,— 


67,50] 73,50' 67,60 
133,50 | 134,50| 134,50 


us 


20 


Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . . f 36 15 1.) 8 1166,25 166,25 | 173,—| 173,— 
Elektra A.-G., Dresden. . . » . 2. .1 45 _ .4| 21 78,80 78,50 | 80,60] 80,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 17,5 |1.10.| 7 1133,25 133,25 | 136,10] 136,10 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .f36Milfs| 33 | 1. Zu 8l/al 183,80 185,75 | 190,—| 190,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 8375 | 36 |1. L| 6143,50 143,50 | 149,50! 149,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 | 6875| 1. 7.) glal 157,— 157,75 | 159,—! 159,— 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 20 | 15,868] 1. Ai 5 | 135,50 135,50 | 142,75! 142,75 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . 1 86 | — ILL 7/] 137,— 137,— | 138,50| 137,76 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg -I6MiLRbI — |15.5.| 4] 85,— 85,— | 88,90! 88,90 

do. Vorzugsaktien own) — |15.5.| 7 | 127,75 127,75 | 133,40) 133,40 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 299 | 1.7! 41195— 125,— | 130,—| 130, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . e bé | 28,265 1. 8.| 9 1181,90 | 188,50| 181,90 | 186,25! 186,25. 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — !1.7.| 9 1206,75 |217,—)| 211,60 | 215,50! 215,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. , +1 9,06 |21,725| 1. Lu 2 | 88,75 | 92. 83,50 | 90,—! 89,% 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 |32,062| 1. 1.| 7’/a| 156,25 | 162,75 159 50 | 160,—| 159,80 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . .| 6,048| 5,935 | LL O f 127,60 | 135,—|| 128,— | 128,10| 188, — 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 1. 1.| 6 1135,50 | 145,—| 142,25 | 142,75| 142,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .f 42 1,7 | L 1.| 51/a | 122, — | 125,80| 124,90 | 125,50) — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 78 |1. L| 41123,10 | lä 124,— | 124,25) 124,25 
Große Berliner Straßenbahn . . . . . 1100,0824 8,038 | 1. 1.| 73/,1 192,25 | 198,80. 193,25 | 195,25 195,25 
Große Casseler Straßenbahn . . . . . {| 5 1,99 ,1.10.| 4 | 106,— 113,— 109,80 112,50 110,60 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 13,05) 1.1.| 9 | 187,25 191,75 189,25 | 191,—| 190,60 
Straßenbahn Hannover ...... A 16,1 | 1. 1.| Of 81,— | 8660| 81,60) 83,—| 82,—' 
Magdeburger Straßenbabn . . . ...16 45 | 1. 1 


Der ausgewiesene Gewinn von 1847 799,31 M 
soll wie folgt verwendet werden: 131/,0/, Divi- 
dende = 225 M für die Aktie 1 350 000 M, Überwei- 
sung an Dividendenreservefonds 14076815 M, 
Überweisungen an die Arbeiterwohlfahrtskonti 
50000 M, Übertragung auf neue Rechnung 
307 031,63 M. 

Aufsichtsrat: Max Schwarz, Augsburg 
(Vors.); Nicodemus Frisch, Augsburg (stellv. 
Vors.); Erich Breustedt, München; Th. Freiherr 
von Cramer-Klett, München; Albert Gaenßler, 
München; Heinrich Gerber, München; Friedrich 
Haindl, Augsburg. 


Vorstand: AntonRieppel, Nürnberg; Heinrich 
Buz, Augsburg. B. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 10. März 1906. 


Die Mutlosigkeit und das ausschließliche 
Betonen der ungünstigen Momente, wovon wir 


-in der Vorwoche zu berichten hatten, setzte 


sich in den ersten Tagen der Berichtswoche in 
noch verstärktem Maße fort und wir haben auf 
allen Gebieten weitere, zum Teil sehr erhebliche 
Kurseinbußen zu konstatieren. Am Mittwoch 
trat dann auf die Nachrichten aus Algeciras, 
die eine Verständigung der Mächte als ziemlich 
nahe bevorstehend erwarten lassen, und an- 
geregt durch feste Auslandsbörsen ein voll- 
kommenerTendenz-Umschwung ein undkonnten 
die Kurse, namentlich der Montanwerte, auf 
Deckungen und Meinungskäufe einen Teil der 
letzt erlittenen Einbußen schnell wieder ein- 
holen. Der Sonnabend brachte bei nachlassen- 
der l,ebhaftigkeit des Verkehrs eine leichte 
Abschwächung auf erneute Gerüchte von einer 
Bewegung unter den Kohlenarbeitern, haupt- 
sächlich aber wohl auf Wochen-Realisierungen. 


Die Versteifung, die sich bereits in der Vor- 
woche auf dem Geldınarkte gezeigt hatte, nahm 
— in Übereinstimmung mit der Bewegung auf 
den liftekten-Märkten — bei Wochenbeginn 
noch zu, da die Geldgeber sich zurückhaltend 
zeigten. Der Privatdiskont erhöhte sich infolge- 


8 |155, - 166, - 158,— | 160,—| 159,75 


dessen auf 4% — Dienstag vorübergehend 
noch weiter auf Alle Uu — um auf 40% zu ver- 
harren, trotzdem die Keichsbank, die am Montag: 
wieder Schatzscheine angeboten hatte, dann 
nicht mehr am Markte war. 


General Electric Co. (Ga, Dia 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 80. 5. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lett, 88. 10. —. 


bis 89. ——. 
Zinn (per Kasse). Lestr. 164. 10. —. 
Zink. .. ... . . . Latr. 4 5. —. ` 
Blei. .... ; Lstr. 15. 10. —. 


Kautschuk fein Para: bh. Aitd J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 12. März. | 
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Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewü nscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. Zn 

Sonderabdriicke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen. 
von Sonderabdrücken oder Heften können in' 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


eege 
Fragekasten. 


Frage 7. Welche Firma stellt Bronzegub 
von mindestens 55 bis 60 kg Zugfestigkeit (für 
Turbodynamos) her? 

Frage s Wer liefert Kohlen für Stand- 
kohlen und Braunstein-Elemente? 

Frage 9. Wer liefert Mignon - Glasschalen 
für kleine Wandarme’” 
gg 
Abschluß des Heftes: 10. März 1906. 
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Über elastische Mehrleiteranordnungen. 


Von Leo Finzi. 


I. Die Dreileiteranordnung. 


Aus der Notwendigkeit, bei der Ver- 
sorgung größerer Beleuchtungsgebiete 
höhere Spannungen anzuwenden, ohne die 
Lampenspannung zu erhöhen, ist bekannt- 
lich die Dreileiteranordnung entstanden. 
Es erhellt daraus: 


1. Bei Vergleichen zwischen der Zwei- 
und der Dreileiteranordnung ist für die 
Stromempfänger dieselbe Klemmenspan- 
nung zu Grunde zu legen. 

2. Bei der Dreileiteranordnung hat man 
mitStromempfängern zu tun,deren Klemmen- 
spannung mit Rücksichtnahme auf die Wir- 
kungsweise derselben nur innerhalb gewisser 
Grenzen schwanken darf, und somit muß 
ein Dreileiterverteilungsnetz eine gewisse 
„Elastizität"!) besitzen, das heißt das Eiu- 
und Ausschalten einiger Stromverbraucher 
darf die Wirkungsweise der übrigen nicht 
merklich beeinflussen. Es folgt daraus, daß 
diese Leitungen unter Zugrundelegung des 
größtzulässigen Unterschiedes der Klemmen- 
spannung zu bemessen sind, und daß dabei 
zulässig ist, die Stromempfänger durch 
Vernachlässigung der Leitungswiderstände 
gegen die Nutzwiderstände, als gegeben 
durch ihre normalen Verbrauchsströne an- 
statt durch ihre Widerstände zu betrachten. 


Maßgebend für die Leitungsberechnung 
ist der Unterschied zwischen dem höchst- 
und dem kleinstmöglichen Wert der Span- 
nung an den Klemmen der Stromverbrauchs- 
apparate (Nutzspannung). Bei der Zwei- 
leiteranordnung schwankt letztere zwischen 
dem Wert der Zentralenspannung (wenn die 
Belastung gleich null ist) und demselben 
Wert vermindert um den Betrag des Span- 
nungsverlustes in der Leitung (wenn die 
Belastung voll ist). Der Unterschied zwi- 
schen beiden Grenzwerten stimmt mit dem 
Spannungsverlust überein, und der Aus- 
druck „Berechnung auf Spannungsverlust“ 
ist hier berechtigt. Anders verhält es sich 
bei der Dreileiteranordnung bei ungleicher 
Belastung der Netzhälften. Ist die eine Hälfte 
mit dem Strom Tu, die zweite mit dem 
Strom i belastet (Abb. 1), so folgt aus 


Abb. 1. 


dem ersten Kirchhoffschen Satze, daß im 
Mittelleiter der Strom (i, — io) fließen muß, 
und aus dem zweiten, daß der im Mittel- 
leiter durch diesen Strom entstehende 
Spannungsunterschied für die stark be- 
lastete Seite als Spannungsverlust, und für 
die schwächer belastete als Spanuungs- 
gewinn auftritt, entsprechend der Gleichung: 


V=i WV + i) Wo 
für den ersten, und 
V= == (i, = Ta) Wo + H, + lo W 


für den zweiten Stromkreis, wobei V die 
unveränderlich gehaltene, gleiche Anfangs- 
spannung beider Hälften, V, und FV, die 
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Endspannungen derselben, und W Leitungs- 
widerstände bedeuten. Ist der Spannungs- 
verlust iW in dem schwächer belasteten 
Außenleiter geringer als der Spannungs- 
gewinn (i—i) W, im Mittelleiter, so hat 
man an den Klemmen der Stromempfänger 
der zweiten Hälfte eine Spannung V, größer 
als die Anfangsspannung V. 

Als Grundlage für die Querschnitts- 
bemessung gilt somit nicht der höchstmög- 
liche „Spannungsverlust“, sondern die 
höchstmögliche „Spannungsänderung“ und 
da diese unter sonst gleichen Umständen 
von der Größe der Belastungsverschieden- 
heit der Netzhälfte abhängt, so sehen wir, 
daß die Aufgabe der Leitungsberechnung 
ohne die Kenntnis oder die Annahme dieser 
Größe unbestimmt ist. Wir wollen in fol- 
gendem die Querschnitte und die Metall- 
menge der Dreileiteranordnung bei ge- 
gebener höchstzulässiger Spannungsände- 
rung in Abhängigkeit des zu erwartenden 
größten Belastungsunterschiedes der Netz- 
hälfte ermitteln, und dabei der Einfachheit 
halber annehmen, daß die Belastung am 
Ende der Leitung abgenommen werde. 

Es sei nun gegeben die größtmögliche 
Belastung des Mittelleiters, ausgedrückt 
als Bruchteil der größten Belastung J der 
Außenleiter, es sei also der Veränderlich- 
keit der Belastungen i, und i, an den zwei 
Seiten des Mittelleiters die Einschränkung 


auferlegt: 
li — il SyJ. .... (d 


mit Worten: der absolute Wert des Unter- 
schiedes zwischen den beiden Belastungen 
darf die Größe y J nicht überschreiten. Es 
ist somit: 


E e = 


Aus Symmetriegründen erhellt, daß für 
beide Außenleiter der gleiche Querschnitt 
gewählt werden muß, und wir bezeichnen 
denselben mit Sat, während Au — den 
Querschnitt des Mittelleiters bedeutet. 

Die der Bedingungsgleichung (1) ent- 
sprechenden Grenzfälle für die einzelnen 
Belastungen sind folgende. 

1. Die erste Hälfte des Dreileiternetzes 
ist vollbelastet (mit dem Strom J), während 
die andere so weit, wie nach (1) zulässig, 
entlastet, also mit dem Strome (1 — y) J be- 
lastet ist. Der Mittelleiterstrom ist dann 
yJ. In diesem Falle tritt in der vollbe- 
lasteten Hälfte die größtmögliche Spannungs- 
erniedrigung im Betrag: 


JLe  rJLe 
Hat Bu 
k 


ein, wobei L die Entfernung der Strom- 
abnahmestelle von der Zentrale oder vom 
Speisepunkt und o der spezifische Wider- 
stand des Leitungsstoffes ist. 


2. Die erste Hälfte des Dreileiternetzes 
ist ganz entlastet, während die andere so 
weit wie angängig, also mit dem Strome 
yJ, belastet ist. Der Strom im Mittelleiter 
ist hierbei wiederum y J. In diesem Falle 
tritt in der entlasteten Hälfte die größt- 
mögliche Spannungserhöhung im Betrag: 


ein. 

Die Stromverbranchsapparate sind so- 
mit einer Spannungserniedrigung und einer 
Spannungserhöhung in der angegebenen 
Höhe, folglich einer Spannungsänderung 


12 
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gleich deren Summe ausgesetzt, welche 
letztere die mit Rücksicht auf das richtige 
Arbeiten der Stromempfänger bestimmte 
Größe Av nicht überschreiten darf. Zur 
Bestimmung der Leiterquerschnitte besitzen 
wir die Gleichung: 


J Lọ 
32 


rJLe — 
an 


k 
woraus: 


JL 
Den (+27) °...0 


Diese Gleichung enthält noch die unbe- 
kannte k, es besteht also eine Willkürlich- 
keit, worüber wir noch beliebig verfügen 
können. Es ist zweckmäßig, die Lösung 
der Aufgabe dadurch eindeutig zu machen, 
daß man k mit Rücksicht auf den kleinsten 
Aufwand an Leitungsmetall wählt. 


Die Menge des Leitungsmetalles ist: 


M= BEA 


JL? 1 
= 427m (2+7) o 


und, damit sie den Mindestwert erhalte, ist 
notwendig und hinreichend, daß 


d M d? M 
dk Z de >O: 


Dies ergibt: 


Während y sich zwischen O und 1 be- 
wegt, nimmt k alle Werte zwischen œ und 
IL an, und dementsprechend bewegt sich 
der Mittelleiterquerschnitt zwischen 0O und 
On? 

Damit der Aufwand an Leitungs- 
metall am kleinsten sei, muß der 
Querschnitt des Mittelleiters gleich 
null gewählt werden, wenn eine un- 
gleiche Belastung der Netzhälften 
ausgeschlossen ist, dagegen zweimal 
so stark als der Querschnitt der 
Außenleiter, wenn es vorkommen 
kann, daß die eine Hälfte vollbelastet, 
die andere aber ganz entlastet ist. 

Setzen wir in die Gleichungen (2) und 
(3) für k den so ermittelten Wert, so er- 
halten wir: 


>, JL ; 
at EN AË Vy) 
Sal JL er 
S= k =a, 2y) (4 


J I? 2 
Ma=",\ E TEE 


Bei derselben Gesamtleistung, Nutz- 
spannung und höchstzulässigen Spannungs- 
änderung wäre bei der Zweileiteranordnung 
2J.2L.o 

Av o? 
denn wir hätten hier mit den doppelten 
Werten der Stromstärke und der Länge zu 
tun; es ist folglich: 


der Leiterquerschnitt S2, gleich 


JLo_ Su 


Av 4 
Durch Einsetzen dieses Wertes für 


JLo, SE 
Ay IN (4) ergibt sich: 


gg a EN 
1 aa 
Msı=2Saı L Tale tor 


und schließlich: 


Sgi = Sau T' (5 
S= a = Sa T" (6 


Aa = Ma r". ... (I 


wobei 8 
Fa _ SS DEE 
rar ër T 


gesetzt worden ist, und Mz: die Metallmenge 
bei der Zweileiteranordnung bedeutet. 


Aus den Formeln (5), (6), (7) ergibt sich die 
Bedeutung von 7", T", T als Verhältnis zwi- 
schen den Querschnitten beziehungsweise 
Metallmengen bei der Drei- und der Zwei- 
leiteranordnung. In Abb. 2 sind T' und T", 
in Abb. 3 ist 7 als Funktion von y zeich- 
nerisch aufgetragen. 


RRC 
BE 


Kl 

S 

BI 
GERN 
iw 
Si aM 


| 


Sind nun die höchstzulässige Spannungs- 
änderung an den Klemmen der Strom- 
verbrauchsapparate und die größtmögliche 
Belastung des Mittelleiters gegeben, so wird 
praktisch zur Bestimmung der Querschnitte 
bei der Dreileiteranordnung am besten 
folgendermaßen verfahren: 


Man rechne zunächst den Quer- 
schnitt für die Zweileiteranordnung 
bei derselben Gesamtleistung, der- 
selben Nutzspannung und dersel- 
ben höchstzulässigen Spannungsände- 
rungaus. Durch Multiplikation dieses 
Querschnittes mit 7" ergibt sich dann 
der Querschnitt der Außenleiter, 
durch Multiplikation mit F" der Quer- 
schnitt des Mittelleiters. 


T" und T" sind für jeden Wert y mit 
Hülfe der Formeln (5°) und (6') zu berechnen 
oder aus derAbb.2 unmittelbar zu entnehmen. 
Wählen wir den Leitungsquerschnitt und 
die Metallmenge der Zweileiteranordnung 
als Einheit, so ersehen wir aus Abb. 2, daß 
bei der Dreileiteranordnung der Querschnitt 
der Außenleiter zwischen 0,25 und 0,5, der 
Querschnitt des Mittelleiters hingegen zwi- 
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schen O und 1 schwankt, und entnehmen 
wir aus Abb. 3 das bemerkenswerte Er- 
gebnis, daß bei y = 1 auch M = 1, das heißt: 
Bei vollkommener Elastizität sind 
die Metallmengen bei der Zwei- und 
Dreileiteranordnung genau gleich.!) 
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Abb. 3. 


In den meisten Fällen wird jedoch der 
größte Belastungsunterschied beider Netz- 
hälften nicht durch die höchstvorkommende 
Belastung des Mittelleiters nach Gl. (1), 
sondern durch die Bedingungsgleichung ge- 
geben: 

la — ibl qia. .... (rl 
wobei 


ia>ib und EZ EAR 

Mit anderen Worten wird hierbei der 
prozentuale Unterschied zwischen den Teil- 
belastungen, und nicht der absolute Höchst- 
betrag derselben gegeben. 

Betrachten wir die jetzt vorkommenden 
Grenzfälle. 

1. Die erste Hälfte des Dreileiternetzes 
ist mit dem vollen Strom J, die andere mit 
dem nach (1) kleinstmöglichen Strom 
(1—7) J, und mithin der Mittelleiter mit 
dem Differenzstrom nJ belastet. In der 
ersten Hälfte haben wir die größtmögliche 
Spannungserniedrigung im Betrage: 


LJe ,  ZLnJe 


Sal Sal 
k 


2. Die erste llälfte des Dreileiternetzes 
ist mit dem Strome (1—7)J, die andere 
mit dem vollen Strome J, der Mittelleiter 
mit dem Strome rf belastet. Der Span- 
nungsunterschied der ersten Hälfte 


Le1—n)J Lend 
Sat Sal 
k 


kann positiv oder negativ sein, je nachdem 
1—r größer oder kleiner ist als ak das 


heißt, je nachdem 5 — 1 größer oder klei- 


ner ist als k. Ist der Unterschied positiv, 
das heißt, tritt tatsächlich eine Spannungs- 
erniedrigung ein, so brauchen wir dieselbe 
(weil kleiner als diejenige des Falles l) 
nicht zu berücksichtigen, und die Span- 
nungserniedrirung des ersten Falles gibt 
uns zugleich die größtmögliche Spannungs- 
änderung. Ist der Unterschied aber negativ, 
das heißt, tritt eine Spannungserhöhung ein, 


1) Teichmüller betont in dem schen GREEN 
Lehrbuche, daß bei der Dreileiteranorduung die ot stellt 
der Anlage in Betracht gezogen werden muß, nenn 
den Vergleich für die Querschnitte und Meta für die 
zwischen der Zwei- und Dreileiteranordnung , ar für K 
Grenzfälle y=0 und y=1 an. Dabei werden a isse von 
die Werte 1 und 2 gewählt. sodaß die Ergebni 


unseren wesentlich abweichen. 


H. 
gt 
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so setzt sich die größtmögliche Spannungs- 
änderung zusammen aus der Spannungs- 
erniedrigung des ersten Falles und dieser 
Spannungserhöhung. Wir haben also zu 
setzen: 


LoJ 
Av=7g (ital) 
1 
1 
für k< — — 1 und 
1 
LoJ 
Av= "BT Dtäeb 
1 
für k> - —1. 
d 
Darnach ist: 


1 k 
s= sa At 


für EE und 
1 


(8 
27 k 
S= Ssu EE | 
für k > Se l. 
N 
Für die Metallmenge gilt ebenfalls: 
1 
a+nm(2+-;) 
M, = Mz To 7 
, 1 
für k< —— 1, und 
7 (9 


een z) 


M=Ma -- J 
für k > is 1. 
7 


Für k = See 1 gelten beide Ausdrücke 


für Bar und Hat, denn sie gehen für diesen 
Wert von k ineinander über. Es ist ein- 
leuchtend, daß es dasselbe ist, zu sagen, 
es tritt keine Spannungserhöhung oder es 
tritt eine Spannungserhöhung gleich null ein. 

Die Bestimmung des günstigsten Ver- 
hältnisses zwischen den Querschnitten 
der Außenleiter und des Mittelleiters 
gestaltet sich nicht mehr so einfach wie 
oben. Die Funktionen A. = M, (k) und 
M, = M, (k) stellen zwei Scharen von 
Hyperbeln und für jeden gegebenen 
Wert des Parameters o zwei bestimmte 
Hyperbeln dar, welche sich im Punkte 


k=--—1 schneiden. Für jeden Wert von 


7 setzt sich also die Schaulinie der Metall- 
menge M3; in Abhängigkeit von k aus zwei 
verschiedenen Teilen zusammen; in dem 
Bereiche links vom Schnittpunkte, also für 
die Werte von k zwischen O und Ey l, 
folgt Maı der Gleichung M, = M, (kyund in dem 
Bereiche rechts vom Schnittpunkte, also für 
die Werte von k zwischen Gs 1 und 1 


folgt Man der Gleichung M, = M, (k). 


Setzen wir 
d(M,) _ d? (M) 
dk ER gk >O 


beziehungsweise 


d (M) ` 0 


| d (M3) 
dk 7° 


aa H 


80 ermitteln wir, daß die Funktion M, für 


I A | z 
k= Vy und die Funktion M, für k= , 
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einen Mindestwert besitzt. Diese Werte 
kommen aber für uns nur dann in Betracht, 
wenn die Mindestwerte der Funktionen M, 
und M, in dem Bereiche liegen, wo die 
Funktionen selbst Gültigkeit besitzen. 
Welcher Wert von k unsere Metallmenge 
M3ı zu einem Mindestwert macht, zeigt 
uns eine einfache Überlegung an Hand der 
Abb. 4. Hierin sind drei Paare von Schau- 
linien M, und M, (wobei Maı=1 gesetzt 
wurde) in Abhängigkeit von k aufgezeichnet, 
und zwar für y= 0,4, 9=06 und 7=08. 
Jede Schaulinie ist in dem Bereich, in 
welchem sie gilt, voll ausgezogen, außerhalb 
des Bereiches ihrer Gültigkeit dagegen ge- 
strichel. Die senkrechten, punktierten 
Linien deuten die kleinsten Werte der 
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Funktionen an. Die unteren Schaulinien 
entsprechen ņ =0,4. Die Schaulinie M, be- 


1 
sitzt ihren kleinsten Wert für k = T 1,118; 
Y 


die Linie M, für k = 5i die Linie M3: setzt 
sich zusammen aus den ausgezogenen 
Teilen beider Schaulinien, für Mur kommt 
also der kleinste Wert von M, gar nicht in 
Betracht, sondern es besitzt Mat denselben 
kleinsten Wert wie Hi. 

Setzen wir in die Bedingungsgleichung 


für k den Wert E so sehen wir, dab 


dieselbe für 0<y<0,5 befriedigt wird. Für 
alle, aber nur diese Werte von y gilt also 
dasselbe, wie eben für ņ = 0,4 gesagt. 

Die oberen Schaulinien der Abb. 4 sind 
für 7 = 0,8 aufgezeichnet. Hierin liegt der 
kleinste Wert der Funktion M, außer dem 
Bereiche der Gültigkeit der Funktion, der 
kleinste Wert von M, dagegen innerhalb 
desselben. Mat wird also am kleinsten für 
denselben Wert von k, welcher M, zum 


Minimum macht, und zwar für k = o: 


Setzen wir diesen Wert für k in die 
Bedingungsungleichung 


1 
k>——]1 
H 


ein, so sehen wir, daß alle Werte von g zwi- 
schen ?/; und 1, und nur diese, derselben 
genügen. Für alle diese Werte von e gilt 
also das, was wir für n =0,8 gesagt haben. 
Die mittleren Schaulinien entsprechen 7 = 0,6. 
Ein Blick auf dieselben zeigt, daß in die- 
sem Falle keines der beiden Minima von M, 
und M, als Minimum für Mar gilt. 

Die Funktion Ms: wird am kleinsten in 
dem Schnittpunkte der Kurven M, und M,, 
das heißt für 

1 


k = — —1. 
7 


Für alle Werte von o zwischen !/, und ?/; 
dürfen wir für Mar weder den kleinsten 
Wert von M,, noch denjenigen von M, an- 
nehmen, es wird vielmehr Mg: am kleinsten f ür 


In Abb. 5 ist das günstigste Verhältnis 
zwischen Außenleiter- und Mittelleiter-Quer- 
schnitt in Abhängigkeit von o schaubild- 
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lich aufgetragen. Nach dem Gesart 

sich die Schauliniek = k (n) aus drei as 
zusammen, die verschiedenen Linien ange- 
gehören, und zwar aus einem Hyperbel- 
stück nach der Gleichung: 
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ee 


Sehaulinien der Abb. 2 und 3 übereinstim- 


aus einem Hyperbelstück nach der Gleichung: 
men, was übrigens zu erwarten war, da 


1 die Annahme einander gleichbleibender Be- 

on ER lastungen der Netzhälften ebenso durch 

y=0 wie durch o =0 und die Annahme 

= einer vollen Elastizität ebenso durch y = 1 
<y 2, wie durch „= 1 ausgedrückt werden kann.) 


Das (iesagte gilt, unter der bei elasti- 
schen Anlagen zulässigen Voraussetzung 
selbstinduktions- und kapazitätsfreier Lei- 
tungen und Stromempfänger, ohne weiteres 
auch für die Wechselstrom-Dreileiter-Anord- 
nung. 


und aus einer der Abszissenachse parallelen 
Geraden entsprechend der Gleichung: 


für 


Setzen wir nun den 50 ermittelten 
günstigsten Wert für k in die Gl. (8) und (9) 
ein, so erhalten wir für Got, So und Mz: in 
Abhängigkeit von n je drei verschiedene 
Ausdrücke für die drei Bereiche zwischen 
o und !/,, Ui, und ?/z, "ia und 1. Wir können 
aber vereinfachend schreiben: 


Bai = Saı H' | 
= Ze — Sa H" | ; (10 
Msı = Ma H" 


wobei die Schaulinien H nicht stetig sind, 
sondern aus drei verschiedenen Stücken zu- 
sammengesetzt sind. 


ERERRERRE 
"ITIIIII Lë 
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In Abb. 6 sind Ji und J", in Abb. 7 
ist Di aufgezeichnet. Sie haben dieselbe 
Bedeutung wie die Funktionen Z’ und kön- 
nen wie diese verwertet werden für den 
Fall, daß als Berechnungsunterlage ņ statt y 
gegeben ist. Ich möchte hier bemerken, 
daß die Endordinaten der Schaulinien der 
Abb. 6 und 7 mit den Endordinaten der 


II. Die Drebstromleitungen 
bei Sternschaltung der Phasen" 


Die im vorigen Abschnitt angestellten 


Betrachtungen lassen sich auf diesen Fall 
sinngemäß übertragen. Auch hier gilt, so 
lange es sich um elastische Leitungen han- 


delt, als Berechnungsgrundlage die höchst- 
zulässige Spannungsänderung an den Klem- 


men der Stromverbraucher, unter der Be- 


achtung, daß nicht allein die Größe, sondern 
auch die Phase der Spannungsabfälle in der 
Leitung zu berücksichtigen ist. Jede Span- 
nungsänderung wird hier gemessen durch 
die Projektion des Spannungsabfalles auf 
den Stromvektor und stellt eine Spannungs- 
erniedrigung oder eine Spannungserhöhung 
dar, je nachdem diese Projektion in die 
positive oder in die negative Richtung des 
Stromvektors fällt.?) 


Wie die Drei- zu der Zweileiteranord- 
nung, so verhält sich beim Drehstrom die 
Stern- zu der Dreieckschaltung. Beim Über- 
gang von der Dreieck- zu der Sternschal- 
tung wird, ebenso wie beim Übergang von 
der Zwei- zur Dreileiterschaltung die Linien- 
spannung, aber nicht die Klemmenspannung 
der Stromempfänger vergrößert; wie bei 
der Zweileiteranordnung, so ist bei der 
Dreieckschaltung eine Spannungserhöhung 
nicht möglich und kann die bei der vollen 
Belastung auftretende Spannungserniedri- 
gung nie überschritten werden, während 
dagegen dies bei der Sternschaltung wie 
bei der Dreileiteranordnung nicht immer 
der Fall zu sein braucht. 


Bei gleicher Belastung der drei in Stern 
(Index x) geschalteten Phasen mit dem 


Strome J ist der Spannungsabfall E in 
IA 
jedem Leiter in Phase mit der Nutzspan- 
nung, und diese kann höchstens um diesen 
Betrag kleiner werden, welcher somit der 
größtzulässigen Spannungsänderung gleich 
gesetzt werden Kann. Dies gibt: 


„_J10 
KIK Av D 
S=0,; 
adi 
lee D 


) Wilking in einem Aufsatze „Uber die verschie- 
denen Systeme der (leichstromverteslung”“, „ETZ* 1890, 
S. 8, 28, 41, macht dieselbe Untersuchung des günstigsten 
Wertes für A unter Zugrundelegung eines höchstzulässigen 
Spannungsabfalles und kommt somit zu den Ergebnissen, 
die wir für 


gültig gefunden haben. 


(sallusser und Hausmann tun in ihrem Buche 
„Theorie und Berechnung elektrischer Leitungen“, Berlin 
1994, dasselbe und zeichnen KE und At in dem ganzen Be- 


reich zwischen 0 und I nach den Formeln, die nur für 


1 
(ene. 
Ee 


gelten. Die zweite Hälfte dieser Kurven ist somit un- 
richtig. 

i Be, Es ‚werden hier unveränderliche, einander gleiche 
dal gegeneinander um 120° pbasenverschobene Spannun- 
gen in den Speisepunkten, sowie kapnazitäts- und selbst- 
induktionsfreie Stromkreise vorausgesetzt. 


3) Siehe Teichmüller: i sti S 
stromleitungen“, „ETZ* 192, 8. Í, > EES un) 
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Durch Vergleichung mit den bekannten 


Werten der Querschnitte und der Kupfer- 


mengen beim Zweileiter (Index 2/) und 
Drehbstrom mit Dreieckschaltung \Index 2) 
ergibt sich: 


8,:84:821=0,166:05:1 | 
.. 
M: Ma: Myı=08:0,75:1] 


Bei ungleicher Belastung der drei Phasen 
fließt im Nulleiter ein Strom von solcher 
Größe und Phase, daß die Vektorsumme 
aller Ströme im Nullpunkt gleich null wird. 
Die Komponente des Spannungsabfalles im 
Nulleiter in der Richtung eines jeden Lei- 
tungsstromes setzt sich mit dem Spannungs- 
abfall in dem entsprechenden Außenleiter 
algebraisch zusammen, und damit kann die 
durch letzteren hervorgerufene Nutzspan- 
nungserniedrigung vergrößert oder ver- 
kleinert oder sogar negativ werden. 

Nehmen wir an, die Belastungen der 
drei Phasen können sich beliebig verändern, 
so tritt die größte Spannungserniedrigung 
im Betrage 


ein, wenn die eine Phase voll belastet ist, 
während die anderen ganz entlastet sind, 
und die größte Spannungserhöhung im Be- 


i k ; 
trage Ge , wenn die erste Phase ent- 
A 


lastet ist, während die beiden anderen voll 
belastet sind. Wir erhalten also: 


JL 
=, (+2), 
JL? 1 
M, = SN a+29(3+7,) 
Aus 
dM, _ 


d? M 
ae ECH, gen 


d 
ermitteln wir für k den günstigsten Wert 


1 


kan Eon 
y6 


Nach Einsetzung dieses Wertes ergibt sich: 


S, : sa : S21 = 0,3: 0,5: 1 | 


S 
S, = br : S21 = 0,74: 1 | (12 
M,: My: Ma = 0,824:0,75:1 


Wird beim Drehstrom mit Stern- 
schaltung der Phasen vollkommene 
Elastizität von der Leitung verlangt, 
so ist, um den kleinsten Metallauf- 
wand zu erzielen, der Nulleiter-Quer- 
schnitt gleich dem Außenleiter-Quer- 
schnitt mal V6 zu wählen, und der 
Querschnitt der Außenleiter sowle 
die Metallmenge sind am einfachsten 
mit Hülfe der Formeln (12) zu be 
rechnen. 

Ist die Elastizität irgend wie bedingt 
dadurch, daß der Größe des Belastungs- 
unterschiedes der Phasen eine Schranke ge- 


d, e Ki d Y 
zogen ist, so bewegen sich Ja, % und H, 


zwischen den ermittelten Grenzwerten, und 
zwar ist: l 


0,166 < S, < 0,3, 


0.25 < M, =z 0,824. 
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Für besondere Fälle kann die genaue | in der mehr belasteten Phase ein, wenn die- 


Rechnung ähnlich wie bei der Dreileiter- 


anordnung durchgeführt werden. 


Es sei z. B. gegeben, daß eine beliebige 
Phase, während die übrigen gleichmäßig 
belastet bleiben, verschieden, und zwar zu- 


nächst um 100.n°/, weniger, belastet sein 
kann. Fassen wir den Grenzfall ins Auge, 
daß zwei Phasen mit dem vollen Strome J, 


die andere mit dem Strome (1—7)J und 
folglich der Nulleiter mit dem Strome ņ J 


belastet sind. In den gleichmäßig belasteten 


Phasen tritt dann die überhaupt größtmög- 


liche Spannungserniedrigung auf, deren 
Größe durch den Ausdruck gegeben ist: 


de ‚nJLek seo 72e (0405y). 
A, A, Sy 

In der anderen Phase ist die Spannungs- 

änderung gleich 


d-mJLe oder 
KI OM 


und dieselbe ist negativ, also eine Span- ` 


nungserhöhung, wenn k > z- l. Wir haben 


also: 
JL . 
Sys Ce (1 +0,5% k) 
für k< l —1 md STE 
fi e - x 
JL 
E SEN (y + 1,5 y k) 
für k > : — 1. Danach 
Dy (13 
J L’ | 1 
M, = Se (1 +0,5 7 k) (3 + H 
für k< — 1 und 
JL? | ne = 
Mo- AF (NET EIER a 
für k > : — 1. 
1 | 


Für k= an 1 gehen die zwei Aus- 


drücke für S, sowie für M, ineinander über. 
Die Funktion M,, besitzt einen kleinsten 


‚Wert für par die Funktion M,, da- 
Et: 


vi 
gegen für k= 


yi5’ 


werden gleich für k = an L Die Metall 


menge M, wird also am kleinsten: 


Tür Bee wenn sinn ch, 
V1ö7 Lëns 7 
1 1 1 

für k = -— ‚wenn ——>—-—|, 
Ier "vn 


und schließlich für k= E — 1 tür alle an- 


deren Werte von o. 


Man wird also bei einem gegebenen 7 


durch diese Formeln das günstigste Ver- 


hältnis k ermitteln und danach durch (13) 


den Außenleiterquerschnitt und die Metall- 
menge bestimmen können. 

Jet es nun gegeben, daß die zwei gleich- 
mäßig belasteten Phasen um 100. 7°/, we- 
niger belastet sein können als die dritte, 
so tritt die größte Spannungserniedrigung 
im Betrage | 


(14 


wes 


Ze aiber. 
è Kë R 


A 


beide Funktionen 


selbe mit dem vollen Strome J belastet ist, 
während die anderen nur den Strom (1— 7) J 


führen. 
Eine Spannungserhöhung im Betrage 


nkJLe_ -JLE 


0,5 5, S, (15 
kann dann in den zwei weniger belasteten 


Phasen eintreten, wenn 


k>2(,, 1). 
A 


3 


Die größtmögliche Änderung ist somit 
durch den Ausdruck (14) oder durch die 
Summe der Ausdrücke (14) und (15) ge- 


geben, je nachdem k kleiner oder größer 
ist als sl. — 1). Danach ist: 


~ JL | 
er Eih 
1 | 

wenn s2(, -1), und 


Ri, 


S= Av 


wenn EI — 1). 
V 


JL? L 
H ZE anhs +i), 


wenn Lal, -1), 
T 
JL? ọ 


M, = Wé Sg 


SJ otiëeglzel 


wenn ks2(— — 1) S 
7 


Die Metallmenge M, wird hier am 


kleinsten: 


und für k = sl. — 1), wenn n keiner dieser 
Ungleichungen genügt. 


Es wäre hier müßig, zu wiederholen, wie 


der weitere Berechnungsgang ist. 


Zusammenfassung. 


Bei elastischen Mehrleiteranordnungen 
und in bezug auf den Nulleiter ungleich 
belasteten Netzteilen können Spannungs- 
erhöhungen auftreten, und gilt somit als 
Grundlage für die Berechnung nicht der 
Spannungsverlust in der Leitung, sondern 
die Nutzspannungsschwankung, wofür die 
größtmögliche Belastungsverschiedenheit der 
Netzteile maßgebend ist. Von dieser Grüße 
hängt der günstigste Querschnitt des Null- 
leiters und das Verhältnis der Metallmengen 
bei den verschiedenen Anordnungen in der 
ermittelten Weise ab. 


Über die Berechnung von Transformatoren. 


Von M. Korndörfer, Ingenieur, Berlin. 


Man pflegt im allgemeinen bei der Fest- 
legung der Hauptmaße eines Transformators 
ziemlich willkürlich zu verfahren, indem 
man etwa den Kernuuerschnitt unter Be- 
rücksichtigung ähnlicher ausgeführter Trans- 
formatoren und unter Zugrundelegung be- 
stimmter Beanspruchungen festlegt. Daraus 
ergibt sich dann der weitere Aufbau in ein- 
fachster Weise. Der Wahl richtiger Bean- 
spruchungen ist die größte Bedeutung bei- 
zumessen, da von denselben in erster Linie 
Wirkungsgrad und Preis abhängen. Bei 
kleineren Leistungen (bis vielleicht 50 KVA, 
je nach dem Kühlmittel) werden in der 
Regel die Rücksichten auf den Wirkungs- 
grad veranlassen, die Beanspruchungen nur 
so hoch zu setzen, daß Spannungsabfall und 
Leerlaufsverluste innerhalb vorgeschrie- 


bener Grenzen bleiben, während die Bauart 


sowie möglichst vollkommene Werkstatt- 
einrichtungen ` billige Preise ermöglichen 
müssen. Es ist ja klar, daß bei einem 
Transformator, dessen Herstellungskosten 
überwiegend aus den daraüf verwendeten 
Löhnen bestehen, der Preis durch einige 
Kilogramm wirksamen Materials mehr oder 
weniger kaum beeinflußt werden kann. 
Anders bei großen Transformatoren. Dort 
ist der Wirkungsgrad so hoch (98°/ und 
darüber), auch bei größeren Beanspruchun- 
gen, daß man letztere so hoch setzen wird, 
als die sichere Abtührung der Wärme es 
nur irgend gestattet. Natürlich müssen die 
Mehrkosten, welche durch etwaige Anwen- 
dung künstlicher Kühlmittel entstehen, in 
richtigem Verhältnis zu den dadurch ver- 
ursachten Ersparnissen an wirksamem Ma- 
terial stehen. Jedenfalls müssen diese 
Punkte beim Entwurfe genügend gewürdigt 
werden, was aber nur auf Grund aus- 
reichender Erfahrung und nicht durch ma- 
thematische Rechnung erfolgen kann. Durch 
diese letztere kann und muß aber angestrebt 
werden, das gewünschte Ziel bei gegebenen 


'Festwerten mit möglichst geringem Material- 


aufwand, das heißt die günstigsten linearen 
Abmessungen, zu erhalten. Die Rechnungs- 
weise, die ich mir zu dem Zwecke allmäh- 
lich entwickelt habe, sei in folgendem dar- 
gestellt. Wad 

Außer den gegebenen Größen, nämlich 
der Leistung, den Spannungen, der Strom- 
art und der Frequenz, werden zunächst von 
vornherein festgelegt: 


L Die Eisen- und Kupferbeanspruchun- 
gen B und d jede für sich, da die Art der 
Kühlung eine beliebige Änderung der Einzel- 
grüßen des Produktes B.d nicht immer zu- 
läßt. Zur Durchführung der zu entwickeln- 
den Rechnungsweise genügt aber. die 


| Kenntnis des Produktes B.d. 


SZ Das Verhältnis der Gewichte -von 
Eisen und Kupfer, beziehungsweise die Ver- 
lustverteilung. Bei Festsetzung dieser Ziffer 
muß natürlich das Verhältnis zwischen Eisen- 
und Kupferpreis genügend berücksichtigt 
werden. 


Die Bezeichnungen seien folgende: 


E Elektromotorische Kräfte (Volt). 
J Ströme (Ampere). 
AHA Leistungen (Kilovoltampere). 
B Größte Kraftlinienzahl fi 
d Stromdichte (Amp/ymm) 
v Periodenzahlen. 
q Drahtquerschnitte (qem). 
z Windungszahlen. 
Qe Wirksamer Eisenquerschnitt (qem). 


Qk TE Kupferquerschnitt eines 
Fensters (qem). = 00 


ir 1 qem. 
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F, Gesamte Kernfläche (qem). 
Fe 5 Fensterfläche (qem). 
as Ausnutzung der Kernfläche. 
Qk e „ Fensterfläche. 
ve Verlust für 1 kg Eisen (Watt). 
Ok J „1 „ Kupfer (Watt). 
Ve Gesamter Eisenverlust (Watt). 
Vk š Kupferverlust (Watt). 
V= Re + Vk Gesamtverlust (Watt). 
ye Spezifisches Gewicht des Eisens (7,7). 
Yk ` P „ Kupfers (8,9). 
Ge Gesamtes Eisengewicht (kg). 
Gk x Kupfergewicht (kg). 


we ee 

Vk ` ß Kess Gk ZS 

d Kerndurchmesser (cm). 
l Kernlänge (cm). 

f Fensterbreite (cm). 


Man kann nun folgendermaßen ent- 
wickeln: 


Die allgemeine Spannungsgleichung 
eines beliebigen Wechselstromtransforma- 
tors ist (bei Sinuswellen) primär oder se- 
kundär: 


E=2322.B.Q.2.2v.10-° Volt 
und die Stromstärke primär oder sekundär: 
J=d.g.100 Amp. 
Das Produkt beider ergibt die Leistung: 


E.J=KVA.100=222.B.Qe..z 
x2.9.d0.9.10 ®. 


Es ist aber: 
2.9.2 Qk, 
B.d 2y 
KVA.1 E Ee E a 
000 = 0,111 . Aa. Q - Oe, am, 
KVA.1 
Qe. Q= A E e 
öil = 
i 1000 i 


Man könnte diese Gleichung die Haupt- 


gleichung eines Einphasen-Transformators 


nennen, da sie ganz allgemein gültig ist für 
alle Ausführungsformen. 


Führt man die Ausnutzungskoeffizienten 
as und ax ein, so hat man: 


KVA.1000 100 
Fe . Fk = SE 3 ae D, (la 
0,111. Er LI, FOR ud 


l Die rechte Seite dieser Gleichung ist 
eine reine Unveränderliche, da alle Größen 


von Hause aus gegeben oder gewählt wer- 


den können. 


Für die nun erforderliche Ermittlung 
der Gewichte aus den Abmessungen ist die 
Zugrundelegung einer bestimmten Bauart 
erforderlich. Als einfachstes Beispiel mögen 
runde Kerne mit zwei Blechbreiten (Abb. 8) 


gewählt werden. Man nutzt den Querschnitt 
am besten aus, wenn man wählt: 


b,=085d, b,=058d. 


Die ausgenutzte Fläche ist alsdann 
7 
2.22 
0,786 d Z 


also 78,6°/ des Kreisinhaltes werden von 
dem kreuzförmigen Querschnitt ausgefüllt 
(bei drei Blechbreiten könnte man bis 85 °/, 
kommen). Da nun aber die Bleche von- 
einander isoliert werden müssen, ferner für 
Endbleche etwas Querschnitt verloren geht, 
wird man im allgemeinen nicht mehr als 
etwa 66,7°/, des Kreisinhaltes mit wirk- 
samem Eisen ausfüllen können. Muß das 
Eisen zur Abführung der Wärme mit Ka- 
nälen versehen werden, so geht natürlich 
die Ausnutzung entsprechend weiter zurück. 


Läßt man bei dem Kerntransformator 
(Abb. 9) die Joche, um an Material zu sparen, 
nur bis zur Kernkante y gehen, so ergibt 
sich für das Eisengewicht bei gleichem 
Querschnitt in Kernen und Jochen: 


Ge = u Q @I+2F+2d+2D,), 


2. re 
Ge = og & 0 +f +153). 


Das Kupfergewicht ist, wenn (a + £) n 
die mittlere Windungslänge: 


Da nun 
Qe = Oe, d? 
und 
Qk=ak.f.l 
ist, so wird: 
Ge 2, Ye- Ae N 


= 4 PUH +153d), 


Die Verluste sind 


Ye = ve. Ge 
und 


Vk = vk . Gk. 


bag 


2. Ge, fe, fa N 
Ve = — o0 d LFLL, 


Ak. Yk. Vk 
Vk = pn ‘7 fel Rda+f). 


Bezeichnet man das Verlustverhältnis 


y, ; E e 
ES mit oe, wobei das Gewichtsverhältnis 


_ De Ok 
Es KR De 
wird, so ergibt sich: 
2. ge, re, fe N 
Zei d0tTrt LEI 


or. Yk . Vk 
ë.a we F- fl- @da+f), 


d? (L+ f+ 153 d) 
AK Yk. Yk o 
EC .f.l.(@d-+f), 
Ak. rk, Vk 
Oe, Fe, Oe 
kürzung mit © bezeichnet: 


Der Ausdruck «. sei zur Ab- 
di +f+153d)=8.f.1.2@d+f) 2 


Will man statt des Verlustverhältnisses 
nur das Gewichtsverhältnis berücksichtigen, 
so setzt man, da 


vk _ 
a. 8, 


Qk . Yk 
Ale Ze i 


Sf. 
Nach Gl. (la) war, wenn man noch 


d? 
Fe. e= 2 -fl 


einführt: 
PTN KVA .1000 100 
"ou. 82 
N å 1000 2e: @% 


Die rechte Seite dieser Gleichung sei mit 
R bezeichnet: 


df.I=R .....0 


Eliminiert man f zwichen den Gl. (2) 
und (3) und ordnet nach L so ergibt sich: 


2RS Pe 


Beide _ 1,53 


di =A) éi 


Die Lösung dieser quadratischen Glei- 
chung ist: 


d [2 RS 
= 4 (2RS_ so) 


d (2RS 2 R/RS 
+ e) + ila 1); 


Die Gleichung läßt sich sehr verein- 
fachen: 


TEE one 
IRS. =œ RS 1/R8 ) 4 
+(e - 0,765) E = l 
Es bedeuten darin: 


pad KVA . 1000 100 
— n KM 


| Bö — '2 
0,111 - T000 - Oe, Ak 


WR 


erhältnis 


lm, 


Add 


"el es 


10.000 V verwendbar sein. Es sei Ölkühlung 
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und: Nach Erfahrung ist für diese Spannung und Ba j 
ak. Jk, Vk Leistung: d + -y der mittlere Durchmesser im Kanal 
SE Ue . Ye . Ve ak = 0,3. zwischen Primär- und Sekundärwick- 
l lung, 

oder: er Es sei ferner das Verlustverhältnis Im die mittlere bewickelte Kernlänge. 
Ss=ß a S Die Formel hat sich für diese Eisen- 
== =l, | gestellformen als außerordentlich zuver- 

Vk lässig erwiesen. 


R und S sind also unabhängig von den 
Einzelwerten B und d, nur das Produkt 
B.d ist in R enthalten. 

Dem stets wiederkehrenden Ausdruck 


Im Anschluß hieran sei noch ein be- 
das heißt der Eisenverlust gleich dem | quemer Ausdruck für den Leerlaufsstrom 
Kupferverlust bei Vollbelastung des Trans- | yon Transformatoren mitgeteilt. Im allge- 
formators. Das Gewichtsverhältnis wird | meinen ist zwar der Leerlaufsstrom ohne 


Di k j 
"2 ist eine größere Bedeutung beizumessen. | alsdann: jede Bedeutung, es kann aber vorkommen, 


i 
Wie eine größere Anzahl durchgeführter G l m namentlich bei kleinen Leistungen, hohen 
Berechnungen gezeigt haben, ist sein Wert LE Ga =a. — SS Ge — 2,17. Spannungen oder geringen Frequenzen, daß 
beim jeweils günstigsten Verhältnis der : i eine Berücksichtigung unerläßlich ist. 
linearen Abmessungen nahezu unveränder- | p, ist nun: Von dem Ausdruck ausgehend: 
lich für alle Transformatoren gleicher Bau- ` DEENS 
art. Es ist daher berechtigt, E als „Größen- | e Z- 00. 1000 100 BST E 
k u f , ~ #.0,111.11.1,8.0,667.0,3 '2.50 
onstante“ für Transformatoren mit runden ? kann man entwickeln: 
Kernen zu bezeichnen. Der Zahlenwert be- = 290 000 
trägt im Mittel etwa 1,6. und S ( B j 
Die Ausmittlung eines Transformators 76.89.03 pi "Vol 2» 7 
gestaltet sich nun etwa wie folgt. S= 1.55 77.06677 L135 o= ° KVA.w 100 In 
1. Gegeben sind: nm | 
Leistung, Frequenz, Spannungen, das gültig für beliebige Wechselstrom: oder 


RS = 329 200. 
Kühlmittel, die beabsichtigte Erwär- | SES 


mung über die Außenluft. 


2. Gewählt werden hiernach: Zahlentafell 


B und d, gegebenenfalls unter Berück- RS | | 
sichtigung des zu erzielenden Wirkungs- di d 1,3 1,5 | WM, 18 20, 25 
grades. _— —_ ee, TEE S E ee EE SSC = es Bee = rer ne gan = Kos 

3. Aus der Erfahrung sind festzulegen: ds... . . . . [829200 253 000 | 219 300 205500 | 198 500 | 182800 , 164 600 131 700 

Die Ausnutzungen ae und ax. di. 574 5083| 468| 453,50 440) 428 406| 868 

e $ n ' l 
e das verwendete Material sind Qe = 0,667 — d? . 301) 264! 245,70) 238. 231 | 224,60' 213| 190,50 
i , R | | 
Die Verlustziffern ve und vk. e WE Fr 505 | 677 = 640 659 | 678 715| 800 
R and S können alsdann sofort berechnet ; | ) 
werden und man erhal ana der Beziehung A Sc? cm 23,95 22,43 21,62. 21,27 ! 20,98. 20,67 an 19,05 
Aus =af(£ j — 0,765) +|- h cm | 11,27 29,80 2 41,15 48,70 | 63,00 61,40! 81 
_ı/R | | | Ä | 
azao" f a. em | 4480 1930 15,65 ag 13,53, 1279! 11,63 9,88 
2.7,66 | | | | 
a hpi i ; = RA l 1,53 d) k 427 | 5 ; 
Die übrigen Abmessungen, die Gewichte e ooo RED) SR S E? SS EN ne > SR SS 
und Verluste sind hierauf leicht zu finden. Ge En | Ä | 
RS Grau. Kë 197| 155 163 153, 153,50| 164,30. 156 | 162 
Es ist häufig von Vorteil, —; mehrere i | 
Wert x Se e GE Ve=Vk. . . Watt | 1494 1178 1162, 1162, 1168’ 1172 1185! 1928 
erte zu geben, etwa zwischen 1,3 und 19, | V.... Wati o 235 D 297 
und die Ergebnisse in Tafelform niederzu- i ö ee . nn | ee = Sen Se Ei 
schreiben, um eine b equeme Übersicht zu Wirkungsgrad. . . .... Die 97.01 97,65 97,68, 97,68: 97,67! 97,65 37,63 | 97,54 
haben und aus mehreren gleichwertigen | Streuung beieinfach konzentrischer | dë | | | 
oder nahezu gleichwertigen Transforma- Wicklung. , ..... Die CZ) Be 3,80 Se 280 250! 210 155 
toren den passendsten auswählen zu können. | | 
Einige Beispiele mögen die Rechnungs- 
weise erläutern. Sämtliche darin enthaltenen Es ist bemerkenswert, daß erst bei sehr Es bedeuten dabei: 


Zahlenwerte sind mit dem gewöhnlichen E RS 
Rechenschieber berechnet. großen Änderungen von "or merkbare | H Feldstärken, 
Unterschiede im Materialverbrauch und | l magnetische Weglängen, 
Wirkungsgrade auftreten. Dadurch ist es | Jọ Leerlaufstrom, 
gerechtfertigt, von dieser Größe als unab- | u Permeabilität. 
hängiger Veränderlichen auszugehen. Da- 
gegen schwankt die Kernlänge und mit ihr 
die Streuung des Transformators erheblich. 
Letztere ist eingetragen worden unter Zu- Zu entwerfen ist ein Wechselstrom- 
grundelegung der Kappschen Formel, ent- | transformator für 1500 KVA, 25 Perioden 
sprechend geändert für vorliegenden Fall. | und 20000 V Hochspannung. Niedriger 
Sie lautet alsdann: Preis, geringes Gewicht und geringer Span- 


Beispiel 1. 


. Es sei ein Wechselstromtransformator 
für 100 KVA und 50 Perioden zu entwerfen. 
Das Eisengestell soll für Spannungen bis Beispiel 2. 
angenommen, die Beanspruchungen mögen 
daher folgendermaßen festgelegt werden: 


B =11000, d=18. 


Nach der Erfahrung sei bei B = 11000: TEET 
(KVA für 1 Kern) (d + Ali + ae) 9y 
Streuung = 1,32 —— "aire 1 Windung) Im "100 %: 


Ve = 3,D. 

Für eine Leitfähigkeit von etwa 48 ist: 
bedeuten dabei: nungsabfall sollen in erster Linie erzielt 
Es be werden. Es mag daher Preßluftkühlung 
y der Abstand von Kupfer zu Kupfer | angenommen werden, sodaß das Material 
zwischen Primär- und Sekundärwick- | gleichzeitig sehr hoch beansprucht werden 
lung, | ge, des kann. Um einen geringen Spannungsabfall 

s,, 8, die Spulendicken primär und sekun- | auch bei induktiver Belastung zu erzielen, 
där, | l mögen die Eisenverluste die Kupferverluste 


vk = 2,34 . 8? = 7,6. 


Der Kern kann noch ohne Kanäle gebaut 
werden und daher: 


' Ge = 0,667. j 
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erheblich überwiegen. Danach werde ge- 
wählt: =. l i 


B=17000, w=4%, a«a=1lb, 


o=-21, x = 10,3, B = 3,64. 


Das Eisen muß Kühlkanäle erhalten, es 


sei daher: ; 
ae = 0,575, ak = 0,35 . 


Man kann jetzt berechnen: 


p- 41500.1000 100 
”7.0111.17.21.0,575.0,35°2.25 
| -= 4790000, 
8 10,3 .0,35.8,9 _ 
S= 16. 75.055,77 — 56 
R.S = 12270000. 

Zahlentatfel ll. 
Ween 
? | | 

Zi | 1,8 14 | 15 | 1,6 1,8 


Qe = 0,8767 de | 1388 1337 1291. 1250 1181 


fl. 1559, 1619 1676 1729 1832 
d. . em| 55,4 544 535 526 6ll 

L . . cm] 66,3 775 88,2 98,4 116,1 

f . emt 23,5 20,9 19,0 17,6, 15,8 

Ge kgl 3720 3720 8740 3766| 3812 

Gk . . kel 1021| 1021| 1'027) 1033| 1047 

Ve . Watt 15 800 16 800 16 880,15 99016 190 

Ve . Watt | 10520 105520 10.580 10 65010 790 

V . Watt |26 320 26 320.26 460 26 64026 980 
Wirkungsgrad dl 98,25) 98,25| 98,24) 98,22. 93,20 
Streuung. , Dal 3,30 2,60 2,20 1,85 1,55 


Man erkennt wieder, wie außerordent- 
lich wenig der gesamte Materialverbrauch 
sich für die verschiedenen Werte von 
E ändert. Die Zahlentafel II zeigt auch, 


daß es möglich ist, die Streuung sehr klein 
zu halten. 


Beispiel 3. 


Als drittes Beispiel sei ein kleiner 
Lichttransformator gewählt, für welchen ein 


guter Wirkungsgrad und kleine Eisenver- 
luste maßgebend sind. 


Es sei: 
die Leistung 5 KVA, 


die Höchstspannung 2000 V, 
die Periodenzahl v = 50, 


B = 5500, ve = 0,877 , 

ð= 1,0, Vk = 2,34, 

Qe = 0,667, a=0ß6, 

2,34 

ak = 0,36, B = 06. 5am IP, 

Man erhält: 

na. 4 Im 

= #.0,111.5,5.1.0,667.0,36 ` 2.50 

Ä = 4350, 

l 2,34 .0,36.8,9 _. 

S= 06. -5877.0667.17 7 l 
R.S = 43500. 


Zahlentafel IL ` 


ee e e e H M EE D 


i | : 
u | 1,8 | 1,4 , l6 16: 18 
den | | | 

Qe = 0,667 = | 96,1 ' 925 | 89,4 : 866 816 

f.l . Jas 246,6 255,4 264 20 
d cm| 13,51: 13,28, 18,06 12,82, 12,46 

l cm| 19,01! 21,42 244. 27,24 32,7 
f cm| 125 | 11,6 | 10,47 9,69, 8,56 

Ge kel 76,9 | 75,5 | 76,2 ' 76,0 | 76,6 

Gk . kgj 48 ` 47,1 | 469 46,8 | 472 

Ve . Watt} 67,4 66,2 | 65,9 ` 65,7 | 66,4 

Vk . Wattlı122 1102 [109,8 1109,6 110,6 

V . Watt|ı79,6 176,4 176,7 bon 177 
Wirkungsgrad °/,| 96,41: 96,47) 96,49: 96,49| 96,46 
Streuung. . . Yf 62: 2| 42 85| 27 

Beispiel 4. 


Als letztes Beispiel noch ein kleiner 
Hochspannungstransformator. 


Es sei: 


die Leistung 10 KVA, 
die Höchspannung 50000 V. 
die Periodenzahl y = 50, 


m m 


B=z11000, pe A, ae = 0,667. @=2, 
ð= 15. vk = 5,26, ak=0,l, B=3 
Man erhält: 
R = 104300. 
§ = 0,521, 
RS=54400. 
Zahlentafel IV. 

p — nen 

= | 1,4 | 16 | 18 | 2,0 | 2,5 

Qe .|108,4 | 98,8 | 91,8 | 86,7 77,5 

f.l Jpan 666 eu eg omg 
d . . cm| 14,03 13,58| 13,18) 12,84 12,14 
l cmI 25,95 33,00| 39,50) 45,60. 59,90 
f.. om 20,42 17,16) 15,18| 18,87 11,83 

Ge . . kg|1072 1056 1104,7 |1065 107,1 

Gk . . kgl 35,7 |, 35 Aa | 36 | 36,7 

Ve . Wattl375 368 |366 868 375 

Vk . Woattlıss 184 183 184 1'188 

V . Watt|563 652 5649 1662 563 
Wirkungsgrad fiel 94,37, 94,48 94,51 94,48: 94,37 
Streuung. . Oil 55: 36: 28' 23 1,7 


Vergleicht man die vier Zahlentafeln, 
so erkennt man, daß selbst bei weit aus- 
einander gehenden Bedingungen der Aus- 


druck a E für den Transformator mit den 


günstigsten Abmessungen nur wenig von 
1,6 abweicht; als Grenzen können etwa 1,4 
und 1,8 gelten. 


Zum Schlusse seien noch einige allge- 
meine Beziehungen angegeben. Dieselben 


gehen aus von einer Betrachtung der Größe 


R.S 


"a = const. Rechnet man eine größere 


Anzahl Transformatoren durch, so zeigt 
sich, daß © für alle Transformatoren mit 
gleichen oder ähnlichen Gewichts- und 
Verlustverhältnissen stets fast den gleichen 
Wert besitzt. Nimmt man S in erster An- 
näherung unveränderlich an und beachtet, 
daß bei unveränderlicher Periodenzahl X 
zur Leistung im geraden, zu den Bean- 
spruchungen im umgekehrten Verhältnis 
steht, so kann man schreiben: 


KVA=c..d.B.d. 


e EE E SE me 


Die Leistung wächst also mit der 
vierten Potenz des Kerndurchmessers. Da 
ferner unter den gleichen. Voraussetzungen 
wie oben, das wirksame Material zur dritten 
Potenz des Kerndurchmessers im geraden 
Verhältnis steht, die Verluste aber mit dem 
Material und dem Produkt der Bean- 
spruchungen wachsen, so ist 


V=c,.8.B.d. 


Es ist noch vorausgesetzt, daß der Eisen- 
verlust sich mit dem Quadrat der Sättigung 


ändert, was mit genügender Genauigkeit 
zutrifft. 


Daraus erhält man den prozentualen 
Verlust: | | 
V. ER SEENE God. R.d E Cy 

P— KVA edä. Bd" di 
beziehungsweise 
e 08 
=y, 


Der Kerndurchmesser steht also nahe 
iin umgekehrten Verhältnis: zum prozen- 
tualen Verlust, unabhängig von der Leistung 
des Eisengestelles. 


Der Materialaufwand M ist: 


7 3 7 
Ca Cs 

Me, Dez D 

S 8 3 

Vp Vp 


Die Kosten für das wirksame Eisen und 
Kupfer ändern sich also umgekehrt wie die 
dritte Potenz der Verluste. 

Es muß also z. B. bei einem Trans- 
formator, dessen Wirkungsgrad von 97 
auf 98°/, gesteigert werden soll, das 

3 


3 
Material im Verhältnis von 5; gesteigert 


werden, also etwa 3,4-mal so viel. 


Man kann auch die Beanspruchungen 
PB dé als Funktion des prozentualen Ver- 
lustes darstellen. 


Es ist: 
KVA 
a cdt ' 
KVA 
Be 
C1 Kai 


Dé ee, KVA Fei, 


Ist die Leistung unveränderlich, so er- 
gibt sich: 


EELER Hei 


Diese Beziehungen Können besonders 
da mit Vorteil benutzt werden, WO ER sich 
darum handelt, aus den Abmessungen eines 
bekannten Transformators diejenigen eines 
anderen ähnlichen, von vorgeschriebenen 
Wirkungsgrad und nn el 
sofort zu ermitteln. l 
"TS hier entwickelte Rechnungsweis® 
kann ohne Schwierigkeit auch für EE 
Kernquerschnittsformen soWwle für nn 
und Drehstrom-Transformatoren E nn 
finden. Stets läßt sich ein unveränderlic 
R.S 
d‘ 
art verschiedene Werte annimmt. 


finden, das jedoch von Bauart zu Bau- 


—- = 


Zusammenfassung. 


Für den Entwurf eines Transformatori 
ist die Wahl der Beanspruchung” = 
größter Bedeutung, da WirkungssTr 


l 

` 
i 
l 
i 
| 
I 


22, März: 1906. 


Preis durch sie bedingt sind. . Genaue An- 
gaben lassen sich indessen schwer machen, 
weil Bauart, Kühlung und Güte des Eisens 
zu berücksichtigen sind, deren mannigfal- 
tige Einflüsse nur durch längere Erfahrung 
beurteilt werden können. 

Zwecks Ermittlung der Abmessungen 
auf Grund der gegebenen, beziehungsweise 
gewählten Festwerte läßt sich mit Vorteil 
ein Ausdruck verwenden: 


R.S 


= const. ~ 1,4 — 1,8, 


aus welchem sich sofort der Kerndurch- 
messer d des Transformators berechnen läßt. 

An einigen Beispielen ist die Anwendung 
der Rechnung erläutert worden. 


a 


Vom Schall beeinflußte Induktorentladungen. 


Von Dipl. ging. Dr. Hugo Mosler, Braunschweig. 


In der Abhandlung über den Lichtbogen- 
unterbrecher!) hatte ich bereits darauf hin- 
gewiesen, daß ein Induktor, der mit jener 
Anordnung in Betrieb gesetzt war, alle Ton- 
modulationen des pfeifenden Geräusches am 
Lichtbogen mit genau gleicher Klangfarbe 
auf die Funkenstrecke übertrug. 

Es lag deshalb der Gedanke nahe, Ver- 
suche anzustellen, ob es nicht möglich sein 
sollte, die Induktorentladungen derartig zu 
beeinflussen, daß auch beliebige Töne und 
Laute von der Funkenstrecke wiedergegeben 
werden. 

Schwierigkeiten entstehen jedoch, so- 
bald man einen der bekannten Unterbrecher 
verwendet, da hierdurch plötzlich abfallende 
Stromunterbrechungen hervorgerufen wer- 
den, welche die zu übertragenden Töne ge- 
wissermaßen „zerhacken“, sodaß die Über- 
mittlung undeutlich wird. Deshalb liegen 
die Verhältnisse bedeutend günstiger, wenn 
der Induktor mit Wechselstrom gespeis 
wird. Zu 


Abb. 10. 


In Abb. 10 bezeichnet a den Anker des 
Stromerzeugers, b den Induktor und c die 
Funkenstrecke. Ferner stellt d die Erreger- 
wicklung, e den Transformator und f ein 
Mikrophon mit Batterie g vor. 

Damit die durch Gegensprechen gegen 
das Mikrophon f erzeugten Stromschwan- 
kungen sich nicht über die Stromquelle A 
ausgleichen können, und hierdurch Intensi- 
ätsverluste erhalten, ist eine Drosselspule i 
vorgesehen, welche diesen Wechselströmen 


nn ` 
— i 


H ët: 1004, 8.1014 - . - 


den Weg abschneiden soll, damit dieselben 
über den Kondensator k unmittelbar die 
Erregerwicklung durchlaufen. 

Treffen jetzt Schallwellen gegen die 
Membran von f auf, so übertragen sich die 
hierdurch hervorgerufenen Stromschwan- 
kungen induktiv durch den Transformator e 
auf den Erregerstromkreis und rufen hier 
den zu übertragenden Tönen und Lauten 
entsprechende Schwankungen der Feldstärke 
hervor, infolgedessen sind im gleichen Maße 
die im Anker a erzeugten Wechselströme 
beeinflußt. 

Diese Anordnung stimmt im allgemeinen 
überein mit der von Simon!) angegebenen 
Schaltung für sprechende Bogenlampen. 

Wird jetzt der Induktor b mit derartig 
durch die Sprache beeinflußten Strömen ge- 
speist, so gibt die Funkenstrecke bei c alle 
Töne rein und deutlich wieder. Es empfehlt 
sich, um einen möglichst ruhigen Funken- 
strom zu erhalten, die Entladungen zwischen 
scharf zugespitzten Elektroden vor sich 
gehen zu lassen. Durch die große Drossel- 
wirkung der Feldmagnete wird aber die 
Lautstärke außerordentlich geschwächt. 

Es ist deshalb folgende Schaltung vor- 
zuziehen. 


Abh. 11. 


Wie Abb. 11 zeigt, wird hierbei der 
Speisestrom eines Einanker - Gleichstrom- 
Wechselstrom-Umformers durch die Mikro- 
phonströme unmittelbar beeinflußt. Damit 
auch hier die Sprech-Wechselströme nicht 
den Umweg durch das Netz machen kön- 
nen, sind wiederum die Drosselspule a und 
der Kondensator b in bekannter Weise vor- 
gesehen. 

Die im Mikrophonkreise hervorgerufenen 
Stromschwankungen werden jetzt mit Hülfe 
des Transformators c auf den Ankerstrom 
übertragen, sodaß der an den Schleifringen 
abgenommene Wechselstrom gleichfalls 
Spannungsschwankungen erfährt, die an 
der Funkenstrecke e des Induktors d wie- 
derum sich in Schallwellen umsetzen. 

Eine noch größere Lautstärke läßt sich 
aber erzielen, sobald man den Transformator 
unmittelbar in den Wechselstrom einschaltet, 
wie es Abb. 12 erkennen läßt. 

Am geeignetsten stellte sich für diese 
Versuche ein Ringtransformator a heraus, 
dessen Wicklung aus vier voneinander iso- 
lierten Lagen von gleicher Drahtstärke be 
stand. Jede Lage war noch viermal unter- 
teilt, sodaß sich das Übersetzungsverhältnis 
von 1:1 bis 1:15 beliebig verändern ließ. 

Als Mikrophon b wurde das sogenannte 
‚Stentor“-Mikrophon von Mix & Genest 
benutzt, das vorübergehende Strombelastun- 
gen bis zu 3.Amp vertragen konnte, wenn 
man. die. Vorsichtsmaßregel ` gebrauchte, 


> EE 
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den Schalter c nur während. des Gegen- 
sprechens gegen die Membran von b zu 
schließen und den Vorschaltwiderstand d 
derartig zu regeln, daß die Spannung an 
den Mikrophonkontakten beim Gegen- 
sprechen nicht über 50V stieg. Wurde der 


Abb. 12. 


Schalter c geschlossen und trafen keine 
Schallwellen auf das Mikrophon auf, so be- 
trug die Spannung etwa 5 V. Beim Gegen- 
sprechen oder -pfeifen stieg die Spannung 
bis auf 25 V und erreichte Werte von 40 
bis 50 V, sobald noch stärkere Schallwellen, 
z. B. von einer Huppe herrübrend, auf die 
Membran auftrafen. Hervorzuheben ist, daß 
bei der Schaltung, wie sie Abb. 12 zeigt, 
eine besondere Mikrophonbatterie in Fort- 
fall kommt. Treffen nämlich auf die Mem- 
bran von b Schallschwingungen auf, so wer- 
den hierdurch Widerstands-, mithin Strom- 
stärkeschwankungen im Sekundärkreise des 
Transformators hervorgerufen, die in der 
primären Spule entsprechende Belastungs- 
schwankungen bewirken, sodaß der Induktor 


mit Strom, der im Takte der Schallwellen 


schwingt, gespeist wird. 

Die auf diese Weise erzielte akustische 
Beeinflussung der Induktorentladungen be- 
sitzt bedeutend größere Stärke als bei der 
Schaltung nach Abb. 10, sodaß es möglich 
ist, die auf das Mikrophon auftreffenden 
Töne und Laute in genau gleicher Klang- 
farbe an der Funkenstrecke noch in einiger 
Entfernung deutlich wahrzunehmen. Aller- 
dings wird die Wirkung beeinträchtigt durch 
das brummende Eigengeräusch: der Entla- 
dungen, herrührend von der Frequenz des 
Wechselstromes. 


Schaltet man parallel zur Funkenstrecke 
eine Kapazität, sodaß die Entladung einen 
oszillatorischen Charakter annimmt, so än- 
dert sich natürlich die Klangfarbe des Fun- 
kens zu einem mehr brausenden Tone. In- 
folgedessen werden die Feinheiten der 
Klangfarben der Sprache verwischt und 
nur intensivere Schallwellen, von einer 
Trompete oder Huppe herrührend, sind 
deutlich herauszuhören. 

Es fragt sich jetzt, ob diese durch die 
Sprache hervorgerufenen Schwankungen 
der Induktorentladungen auch gleichartige 
Schwankungen in der Amplitude der aus- 
gestrahlten Wellen erfolgen lassen, wenn 
der eine Pol der Funkenstrecke geerdet und 
der andere mit einem Luftdraht in Verbin- 
dung steht. Als Luftleiter wurde in Marconi- 
Schaltung ein Luftnetz von 50 m Länge aus 
14 oben metallisch verbundenen einzelnen 
Drähten verwendet, welches 32 m über dem 
Erdboden aufgehängt war. Die Empfangs- 
station besaß nur einen Luftdraht von gleich- 
falls 50 m Länge, der ebenfalls 32 m hocl 
an einem Turme befestigt war. Als Em- 
er diente die bekannte Schlömilech- 
Zelle. | 


Zwischen beiden Stationen lag Braun- 
schweig mit seinen zahlreichen Türmen, 


mmm ` mmm m mm emm ` mmm rss ag, RAN ronn Wm, 
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metallischen Dächern und Telephondrähten 
in seiner ganzen Länge von etwa 2 km. 

Wurde diese Anlage auf der Sende- 
station durch den Lichtbogen-Unterbrecher 
erregt, so nahm die Funkenstrecke trotz 
der verhältnismäßig großen Kapazität des 
Luftnetzes genau die Klangfarbe des pfeifen- 
den Lichtbogens an mit allen seinen Ton- 
wandlungen. Das gleiche Geräusch war 
aber auch auf der 2 km entfernten Gegen- 
station mit allen seinen Veränderungen 
deutlich im Empfänger hörbar. Ein 
Beweis dafür, daß die Klangfarbe der 
oszillatorischenInduktorentladungen 
in gleicher Reinheit von jedem De- 
tektor wiedergegeben wird. 

Wurde die in Abb. 12 angegebene Schal- 
tung verwendet, so verdeckte das Brausen 
der Funkenstrecke die zu übertragenden 
Töne stark, es war aber trotzdem an der 
Empfangsstation deutlich wahrnehmbar, ob 
mit einer Huppe oder mit einer Trompete 
auf die Membran des Mikrophons der Sende- 
station geblasen wurde. 

Um auf diesem Wege zu einer draht- 
losen Telephonie zu gelangen, ist es in 
erster Linie erforderlich, die Lautstärke der 
Funkenstrecke zu steigern, wie es bereits 
beim Lichtbogenunterbrecher der Fall ist, 
ferner muß das Eigengeräusch des oszilla- 
torischen Funkens nach Möglichkeit beseitigt 
werden. Vielleicht läßt sich die von Simon!) 
angegebene Schaltung für sprechende Dreh- 
strombogenlampen in sinngemäßer Weise 
für jenen Zweck verwenden. 


Abb. 18. 


~ Wird, wie Abb. 13 erkennen läßt, ein 
Drehstrom - Hochspannungstransformator a 
verwendet, so muß das Eigengeräusch der 
Funkenstrecke verschwinden, da sich in 
jedem Augenblicke infolge der Eigenart 
des Drehstromes die durch die Entladun- 
gen der einzelnen Phasen hervorgerufenen 
Schallwirkungen aufheben. Die einzelnen 
Schwingungskreise besitzen veränderliche 
Kapazität und Selbstinduktion, und es ist 
die Verstimmung, die durch Anlegen der 
Erdverbindung und des Luftdrahtes erfolgt, 
durch entsprechende Regelung in den ein- 
zelnen Kreisen zu beseitigen. Auf diese 
Weise würde das störende Eigengeräusch 
der Funkenstrecke nach Möglicheit ver- 
mieden werden. | EN 

Sollte es gelingen, die Lautstärke der 
Funkenstrecke so zu steigern, wie es bereits 
bei der sprechenden Bogenlampe der Fall 
ist, so wäre hiermit das Problem einer elek- 
trischen Wellentelephonie gelöst, da, wie 
bereits festgestellt, die Hörempfänger alle 
Modulationen in der Klangfarbe der Funken- 
strecke deutlich wiedergeben. 


vu Simon, Er: 1901, 8. 512. 
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Die Leitungen, Schalt- und Sicherheits- 
apparate für elektrische Starkstrom- 
anlagen. VI. Band des Handbuchs der Elek- 
trotechnik. Von Dr. C. Heinke. Bearbeitet 
von H. Pohl und B. Soschinski. Erste Ab- 
teilung. Leiter und Isoliermittel. — Fabrikation 
der Leitungen, Schalter, Sicherungen, Schutz- 
vorrichtungen gegen Überspannungen und 
atmosphärische Entladungen. Bearbeitet von 
H. Pohl, Oberingenieur. Mit 395 Abb. XXVI 
und 448 S. in lex. 8°. Verlag von S. Hirzel. 
Leipzig 1904. Preis 20 M. | 


Die erste Abteilung des 6. Bandes ist von 
Herrn Pohl allein bearbeitet. Im ersten Teile 
des Buches, bis Seite 190, werden die Leiter 
und Isoliermittel, sowie die Herstellung der 
Leitungen behandelt. Das sehr reichhaltige 
Gebiet ist in einzelne Abschnitte geteilt, wobei 
tunlichst Wiederholungen vermieden sind, die 
das Lesen ähnlicher Bücher sehr unangenehm 
machen. 


Im ersten Abschnitte wird der Stoff und die 
Form des Leiters, die besonders bei Kabeln 
sehr mannigfaltig sein kann, besprochen. Eine 
große Anzahl von wichtigen Zahlentafeln ver- 
vollständigt die Ausführungen. Im allgemeinen 
wird in der Starkstromtechnik als Leitungsstoff 
fast ausschließlich Kupfer verwendet. Der Ver- 
fasser bespricht aber auch die Verwendung 
von Aluminium, namentlich für Freileitungen, 
etwas eingehender. | 


Im zweiten Abschnitt werden die Isolier- 
mittel für Leitungen und Apparate einer Be- 
sprechung unterzogen. Hier ist auch eine kurze 
aber auch unvollständige Abhandlung über die 
Erwärmung der Leitungen eingefügt. Leider 
haben die neueren Versuche auf diesem Gebiete 
nicht mehr mit aufgenommen werden können, 
wie auch die Belastungstafel des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker für im Erdboden 
verlegte Einfachkabel bis 700 V im Buche nicht 
enthalten ist. Ich möchte an dieser Stelle auf 
die in diesem Jahre im Verlage von Enke, 
Stuttgart, erschienene Arbeit von Professor Dr. 
Teichmüller, „Die Erwärmung der elektri- 
schen Leitungen“, besonders aufmerksam 
machen. 


De ns über den Energieverlust 
im Dielektrikum bei hohen Wechselspannungen 
durch sogenannte „dielektrische Hysterese“ 
' werden für viele Leser sehr wertvoll sein, ob- 
wohl auch diese noch unvollkommen sind. Bei 
der Prüfung der Isoliermittel auf Durchschlags- 
festigkeit hätte erwähnt werden müssen, daß die 
EE des Versuches eine wesentliche Rolle 
spielt. 

R Die Beschreibung der einzelnen Igolierstoffe, 
deren Gewinnung und Eigenschaften, ist sehr 
ausführlich gehalten. Vielleicht ist dabei die 
Guttapercha etwas zu sehr in den Vordergrund 
etreten; sie hat für die Starkstromtechnik 
och nur eine geringe Bedeutung. Auf S. 39 
ist der Irrtum unterlaufen, Okonit als Erdwache 
zu bezeichnen. Wie später auch vom Verfasser 
erwähnt wird, ist Okonit der Name für eine 
Gummimischung 


Sehr eingehend und klar ist in einem weite- 
ren Abschnitt die Herstellung elektrischer Lei- 
tungen und Kabel jeder Art beschrieben. Der 
Reihe nach werden die einzelnen Stufen bei 
der Herstellung besprochen, wobei vorzügliche 
Abbildungen wesentlich zum leichten Verständ- 
nis des Gesagten beitragen. 


Dann werden in einem besonderen Abschnitt 
die Messungen am Kabel während und nach der 
Herstellung erläutert. Im wesentlichen werden 
der Leitungswiderstand, der Isolationswert und 
die Kapazität gemessen. Die hierzu nötigen 
Meßgeräte und Einrichtungen sind beschrieben, 
ohne auf die Einzelheiten der Messung näher 
einzugehen. Bei all diesen Messungen spielt 
die Temperatur eine wichtige Rolle, deshalb 
sind auch eine Reihe von Reduktionstafeln an- 
geführt. 

Bei der Spannungsprobe warnt der Ver- 
fasser vor allzuhohen Prüfspannungen. Es ist 
aber hier doch wohl zu bedenken, daß beim 
einfachen Einschalten einer Leitung eine Über- 
spannung vom doppelten Werte der Betriebs- 
spannung auftreten kann, weshalb die Forderung 
einer Prüfspannung gleich der doppelten Be- 
triebsspannung berechtigt erscheint. 


Zum Schlusse bringt der Verfasser eine 
allgemeine Besprechung der marktgängigen 
Leitungen und Kabel sowie deren Verwendung. 
In diesem Abschnitt sind auch die bestehenden 
Verbandsvorschriften angeführt. Dadurch ge- 
winnt dieser Abschnitt des Buches für den 
Praktiker an Bedeutung. - Sue 


Bei der Erwähnung der versei 
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‚ Im übrigen aber kann das Studi ; 

lie enden uchəs bestens em fohlen SE 
Jeder ist heute gezwungen, sich einem Sonder- 
fach zuzuwenden, deshalb ist es sehr zu be- 
grüßen, daß an Hand von kurzen und sachlich 
abgefaßten Werken auch andere Gebiete durch- 
streift werden können, ohne allzuviel Zeit hierfür 
aufwenden zu müssen. aul Humann. 


Aus dem Gebiete des Apparatenbaus u f 
das Buch die Installations. und Schalttafel 
apparate mit Ausnahme der Widerstände 
Steuer- und Regulierapparate. 


Im ersten Abschnitt werden die Iustalations- 
schalter behandelt. Der Verfasser versteht es die 
verschiedenen Konstruktionen aus den Bedürf. 
nissen der Praxis herzuleiten, er führt dabei in 
geschickter Weise die betreffenden Paragraphen 
der Verbandsvorschriften an, wodurch dem 
Leser einesteils das Verständnis der Vorschriften 
erleichtert wird, während er außerdem erkennen 
lernt, in welcher Weise die verschiedenen Kon- 
struktionen den Vorschriften gerecht werden. 
Die wesentlichsten Arten der Installations- 
schalter sind an Hand vorzüglicher Abbildungen 
besprochen, und es ist sehr anzuerkennen, daß 
der Verfasser auch die bemerkenswertesten 
englischen und amerikanischen Ausführungen 
angeführt hat, die bekanntlich gegen unsere 
deutschen wesentliche Verschiedenheiten auf- 
weisen. Etwas. gar zu kurz gefaßt scheint mir 
nur der Absatz „Anordnung der Installations- 
schalter in Glühlichtstromkreisen“, Seite 29. 
Außer der trockenen Aufzählung der einzelnen 


Schemas, von denen übrigens einige ohne 


Schaden fehlen können, müßten noch kurze 
Erläuterungen über die Anwendung der ver- 
schiedenen Schaltungen gegeben werden. 


In den Kapiteln, welche über größere 
Schalter für Niederspannung und Hochspannung 
handeln, sind ebentalls die wichtigsten Arten 
gut ausgewählt. 


Der Abschnitt über Hochspannungsschalter 
wird sich bei einer späteren Bearbeitung noch 
etwas anders gestalten, weil inzwischen die 
Anwendung der Ölschalter ganz allgemein 
durchgedrungen ist. 


An manchen Stellen läßt die Ordnung des 
Stoffes einiges zu wünschen übrig. Besonders 
eigentümlich wirkt in dieser Hinsicht das Ka- 

itel „Schalter zum langsamen Öffnen eines 
tromkreises“. Abgesehen davon, daß die 
Apparate, welche in ihrer Konstruktion der 
Kapitelüberschrift entsprechen, sämtlich ver- 
altet sind und also ohne Schaden: gestrichen 
werden könnten, findet sich hier u. a. der be- 
kannte Sterndreieckschalter der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft, der seiner Bau- 
art nach doch gewiß eher zu den Installations- 
Schaltern gehört. 


Bei der Besprechung der selbsttätigen 
Maximal- und Minimalschalter sind die ersteren 
recht eingehend behandelt, sehr bescheiden ist 
aber die Erwähnung der Minimalschalter. Der 
auf Seite 285 abgebildete Anlasser mit Minimal- 
auslösung hat sich wohl auch nur in dieses 
Kapitel verirrt. Gut ausgewählt sind die folgen- 
den Abschnitte über Fernschalter, über Zellen- 
schalter und über Sicherungen. Namentlich 
das letztere Kapitel gibt eine gute Übersicht 
über die verschiedenen Konstruktionen der 
Schmelzsicherungen für Niederspannung U04 
Hochspannung sowie namentlich über das Ge- 
biet der Installationssicherungen. Von den 
theoretischen Erörterungen in dem Abschniti 
über Sicherungen sollte der Verfasser die au 
Seite 319 entwickelte Formel für die Temperatur- 
erhöhung 
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lieber weglassen. Aus der Formel aean r 
folger; daß die Länge des Leiters ohne kin 
ttuß auf die Temperaturerhöhung. sei: Abge 


sehen davon, daß auch ohne Mathematik wohl 
Niemand auf die Idee kommen wird, die Tempe- 
raturerhöhung in einem Draht könnte unter 
sonst gleichartigen Umständen bei einer Länge 
von 1 m anders sein als bei einer Länge von 
2m, ist die Formel in diesem Zusammenhange 
eanz irreführend, weil gerade bei den für Siche- 
rungen in Betracht kommenden Größenunter- 
schieden von 2 bis 20 cm die Sache sich prak- 
tisch so verhält, daß die langen Drähte viel 
schneller abschmelzen als die kurzeu Drähte. 


In dem Abschnitt Anbringung von Siche- 
rungen, Seite 333, vertritt der Verfasser die 
heute noch hier und da geltende Meinung, es 
sei besser bei großen Maschinen die Sicherungen 
wegzulassen. Mit dieser Ansicht hat man seiner 
Zeit, vor etwa 6 bis 10 Jahren, oo recht aus der 
Not eine Tugend gemacht. Damals gab es näm- 
lich keine sicher wirkenden Schmelzsichrrungen 
für große Leistungen, namentlich nicht für 
Hochspannung, und man fand es mit Recht 
raktischer, eine etwaige Beschädigung der 
aschine in Kauf zu nehmen. als zu gewärtigen, 
daß durch das Wirken unsicherer Sicherungen 
die Schaltanlage ernstlich gefährdet wurde. 
Seitdem es aber wirklich gute Hochspannungs- 
sicherungen gibt und namentlich seit der Ein- 
führung von Hochspannungsschalter mit Maxi- 
malauslösung, die das Abtrennen noch viel 
besser besorgen als Sicherungen, hört man von 
dem erwähnten Gesichtspunkte nicht mehr viel 
und man sorgt dafür, daß die Maschinenzulei- 
tungen im Falle einer Störung durch Siche- 
rungen oder Selbstausschalter abgetrennt wer- 
den können. Mit Recht will man damit eine 
größere Betriebsstörung vermeiden, die immer 
dann eintreten wird, wenn von mehreren parallel 
geschalteten Maschinen eine beschädigt wird 
und die anderen anfangen auf diese Maschine 
los zu arbeiten. Dann kann für die beschädigte 
Maschine entweder eine Kurzschlußbelastung 
oder gar Rückstrom eintreten, beides bedeutet 
für die Antriebsemaschine ebenso einen mechani- 
schen Ruck als wie die plötzliche Abschaltung 
der Belastung durch eine Sicherung oder eiues 
Selbstausschalters. Das Weglassen der Siche- 
rungen oder Selbstausschalter bei großen Ma- 
schinen läßt sich also heute nicht mehr tech- 
nisch rechtfertigen. 


Sehr ausführlich sind in dem letzten Kapitel 
des Buches die Schutzvorrichtungen gegen Blitz 
und Überspannung behandelt. Die Darstellung 
ist durchweg gut und die Auswahl der beschrie- 
benen Konstruktionen gibt eine vollkommene 
Übersicht über dieses Gebiet. Nur hätten auch 
hier einige der theoretischen Erörterungen ohne 
Schaden für die Deutlichkeit wegbleiben können, 
z B. in dem Abschnitt über Spannungs- 
erhöhungen durch Resonanz. Der Verfasser 
meint zwar, an Hand des mitgeteilten Dia- 

rammes ließen sich die Verhältnisse „leicht“ 
übersehen, ich glaube aber nicht, daß ein Leser 
nach der gegebenen Herleitung aus der Sache 
klug wird. Sehr bedenklich ist die auf Seite 407 
gegebene Darstellung des physikalischen Vor- 
ganges bei der Hörnerwirkung. Der im Anfang 
erwähute Faraday würde sich gewiß nicht 
daran erbauen. Am schlimmsten ist die Be- 
hauptung: „Bei niedrigen Spannungen wird der 
Lichtbogen nicht mit Sicherheit in die Höhe 
getrieben, sodaß als Mindestspannung 2000 V 
verlangt werden. Je höher die Spannung ist, 
um 80 schneller und intensiver wird der Bogen 
gelöscht.“ Es ist in der Tat kaum zu verstehen, 
wie der Verfasser so etwas gänzlich ees 
sagen kann, nachdem er einige Zeilen zuvor das 
Aufsteigen des Lichtbogens als eine Wirkung 
des Stromes zu erklären versucht hat. 


Diese Fehler sind umsomehr zu bedauern, 
als gerade dieses Kapitel, was Vollständigkeit 
anbelangt, eins der besten des Buches ist. Auch 
die allgemeinen Erörterungen über das Aut- 
treten atmosphärischer Ladungen und Über- 
ponni en sind recbt lesenswert, weil sie 
überall die in der Praxis wirklich vorkommen- 
den Vorgänge wiedergeben. 


Die Ausstattung des Buches mit Abbil- 
dungen ist vorzüglich; auch die zahlreichen 
Literaturnachweise sind sehr zu loben. Weniger 
angebracht erscheint mir die gelegentliche 
Wiedergabe von Größentabellen über die Ap- 
parate. Hiergegen wäre nichts einzuwenden, 
wenn diese Tabellen die wirklichen Konstruk- 
tionsmaße (Größe der Bürsten und Bolzen usw.) 
enthielten. Es sind aber fast ausnahmslos nur 
laßtabellen für die Montage. Auch die An- 
übrung von Montage- oder Betriebsvorschriften 
macht öfter den Eindruck zwecklosen Füllstoffs. 


Wenn man von den gemachten Ausstellun- 
gen absieht, so ist das Buch im ganzen ge- 
nommen recht empfehlenswert. Die Darstellung 
ist flott und bewegt sich, was als besonderer 
der DE anzuerkennen ist, immer auf dem Boden 
Fei Praxis, sodaß viele daraus Belehrung und 

Aregung schöpfen können. 
Max Vogelsang. 
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Technische Messungen insbesondere 
bei Maschinenuntersuchungen. Zum 
Gebrauch in Maschinenlaboratorien und für 


die Praxis. Von Anton Gramberg, Dipl.-Ing., 


Dozent an der Technischen Hochschule Danzig. 
Mit 181 Textabbildungen. XI u. 222 S. in 8°. 
Verlag von Julius Springer. Berlin 1905. 
Preis 6 M. 


„Die folgende Arbeit ist das Ergebnis meiner 
Tätigkeit an dem Maschinenlaboratorium der 
Technischen Hochschule Charlottenburg, unter 


Leitung des Herrn Professors Josse, sowie 


insbesondere das Ergebnis der Besichtigung 


zahlreicher Laboratorien und Fabriken in 
Deutschland und den Vereinigten Staaten; der 
Literatur konnte nur wenig entnommen werden.“ 
Mit diesen Worten leitet der Verfasser seine 
Vorrede ein, und nach eingehendem Studium 
des Werkes muß man gestehen, daß er kein 
besseres Wort an die Spitze seiner Arbeit 
hätte setzen können. Daß der Verfasser über 
eine sehr große und gute Meßpraxis verfügt, 
spricht aus jeder Seite des Buches; daß er viel 
zu sehen und beobachten Gelegenheit hatte, 
erkennt man aus der vorzüglichen Auswahl 
des Gebotenen; daß der Literatur nur wenig 
entnommen werden konnte, wird begreiflich, 
wenn man die äußerst sachlich gehaltenen 
kritischen Bemerkungen würdigt, die allent- 
halben vorzufinden sind. Die treffende Kritik 
dessen, was wir von einem Meßgerät oder 
einem Meßverfahren erwarten dürfen, bildet 
die hervorragendste Eigenschaft des Buches 
und der Verfasser wird aufınerksamen Lesern 
gegenüber sicher seine Absicht erreichen, die 
er darin zu erkennen gibt, daß er als Grundzug 
seines Werkes die bezeichnet: „das Urteil hin- 
sichtlich der Zuverlässigkeit technischer Meß- 
ergebnisse zu schärfen.“ 


Die Beschreibung der Meßwerkzeuge ist 
kurz und klar gehalten und betont hauptsäch- 
lich den Grundsatz auf dem diese beruhen, 
während bauliche Einzelheiten der Ausführung 
nur dann angegeben sind, wenn dies unbedingt 
nötig erscheint. Die Theorie der Meßwerkzeuge 
und Messungsarten ist mit einfachen Mitteln, 
insbesondere in mathematischer Beziehung, 
gegeben aber doch so ausführlich, daß der 

eser über alles We e Belehrung findet. 
Sehr eingehend ist die Prüfung und Eichung 
der Meßgeräte, ihre Behandlung und Anwen- 
dung geschildert. Es ist bei dieser Gelegenheit 
eine große Anzahl praktischer Winke einge- 
flochten und es werden dem Leser mehrmals 
gute und praktische Meßkniffe verraten. Einer 
äußerst gründlichen Betrachtung ist die Genauig- 
keit des Meßergebnisses und dessen Ent- 
stellung durch Fehler unterzogen, und man 
findet erschöpfende Auskunft über die Fragen: 
Welche Fehler haften den Messungsarten an; 
welche Genauigkeit (eine wievielstellige Zahl) 
kann man von den verwendeten Meßwerkzeugen 
erwarten; welche Fehlerquellen können beseitigt 
oder müssen berücksichtigt werden; welche 
Fehler machen eine Korrektur des Ergebnisses 
nötig; mit welcher Genauigkeit müssen die 
Fehler zur Vornahme einer Korrektur besimmt 
werden? Dagegen vermisse ich in dem ganzen 
Buch jeden Hinweis auf das, was man „Gewicht 
einer Messung“ nennt. Bekanntlich versteht 
man darunter, daß man den Einzelwerten einer 
mehrmals wiederholten Messung ein verschie- 
denes „Gewicht“ beilegt, das heißt daß man sie 
unter Umständen bei der Berechnung des Mittel- 
wertes doppelt oder dreifach (Gewicht zwei, 
drei) in Rechnung setzt. Meines Wissens wurde 
dies Verfahren zuerst von den Astronomen und 
Geodäten in Anwendung gebracht, und es 
leuchtet ohne weiteres ein, daß ein bei klarer 
Luft gemessener Winkel wahrscheinlich rich- 
tiger gemessen wird als bei ungünstiger Witte- 
rung. Dieselben Verhältnisse haben wir aber 
bei Messungen an Maschinen. Trotz aller Vor- 
sicht und Geduld wird z.B. bei einer Bremsung 
nur selten der ideale Zustand erreicht, daß die 
Meßwerkzeuge nicht pendeln, den größeren 
Teil der Messungen muß man notgedrungen 
unter weniger günstigen Umständen machen. 
Ist es da nicht berechtigt, die guten Messungen 
höher zu bewerten? Ähnlich liegen die Ver- 
hältnisse, wenn z. B. der Wirkungsgrad einer 
Maschine bei verschiedenen Belastungen be- 
stimmt werden soll. Ist das „Gewicht“ der 
einzelnen Messungen berücksichtigt, so weiß 
man im voraus, welche Punkte wahrscheinlich 
am richtigsten sind und man benutzt sie beim 
Eintragen der Wirkungsgradkurve dement- 
sprechend. 

Es ist an dieser Stelle nicht möglich, den 
reichen Inhalt des Buches ausführlich anzu- 
geben, nur eine ganz allgemeine Übersicht 
kann angeführt werden. 

Nach drei einleitenden Kapiteln über Ein- 
heiten, Auswertung, Eigenschaften der Meß- 
werkzeuge, Eichungen, die sehr gut geschrieben 
sind und viel wichtiges enthalten, folgt das 
Kapitel über Längenmessung. In diesem Ab- 
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schnitt vermisse ich die Anführung des Meß- 
keils, der zum Messen kleiner Längen, z. B. des 
Luftspaltes von Dynamomaschinen, sehr bequem 
ist. Stichmaße und Ganglehren sind behandel 
dagegen fehlt ein Hinweis darüber, daß be 
Scheiben oder Rädern großen Durchmessers, 
letzterer meistens bequemer und genauer aus 
dem Umfang berechnet als durch unmittelbare 
Messung bestimmt wird. Das Kapitel über 
Flächenmessung enthält unter anderem eine 
sehr einfache Theorie des Polarplanimeters von 
Kirsch, die viel leicht verständlicher ist als 
die Amslersche. Die Zeitmessung ist sehr 
kurz behandelt, dagegen sehr ausführlich die 
Messung der Geschwindigkeit, indem außer 
den Maschinenmessungen im engeren Sinn auch 
die Messung der Wassergeschwindigkeit mit 
dem Woltmannschen Flügel und der Luft- 
geschwindigkeit mit dem Anemometer und 
ähnliches angeführt ist. Große Reichhaltigkeit 
weist das Kapitel über Messung der Stoflmenge 
auf: Wägung, räumliche Bestimmung, Messungen 
dauernd fließender Flüssigkeiten, Gas-, Dampf- 
messung. Nachdem im folgenden Abschnitt 
die Messung der Spannung von Flüssigkeiten 
und Gasen im ruhenden und strömenden Zu- 
stande besprochen ist, kommen wir zum 10 Ka- 

itel, Messung von Kraft, Drehmoment, Arbeit, 

eistung. Der Wichtigkeit seines Inhalts ent- 
sprechend, nimmt es die größte Seitenzahl ein 
und ist durchwegs vorzüglich durchgearbeitet. 
Besonders eingehend ist der Indikator behan- 
delt, und der Verfasser kommt nach eingehender 
Würdigung aller seiner Eigenschaften und der 
Fehlerquellen beim Indizieren zu dem Ergebnis; 
„der Indikator ist kein Präzisionsinstrument“. 
Dies Urteil ist sicher vielen aus der Seele ge- 
sprochen, es ist aber anzunehmen, daß ein Teil 
der Dampfmaschinen-Ingenieure dem wider- 
sprechen wird. Jedenfalls ist es ein schönes 
Zeichen für die Sachlichkeit der Kritik des 
Verfassers, daß er seine Überzeugung so klar 
zum Ausdruck bringt. Esfolgen dann Kapitelüber 
die Messung der Temperatur, der Wärmemenge, 
des Heizwertes von Brennstoffen, der Feuchtig- 
keit von Luft und Dampf, endlich eines über 
Gasanalyse. Die Messungen, die mehr in das 
Gebiet der Chemie fallen, werden zwar 80 ein- 
gehend beschrieben, daß sie an Hand des Buches 
von einem Maschineningenieur ausgeführt 
werden können; der Verfasser glaubt aber doch 
dazu raten zu müssen, daß derartige Mesaungen 
zweckmäßiger von einem Sonderfachmann aus- 
geführt werden, wenigsten dann, wenn wichtige 
Folgerungen aus den Meßergebnissen gezogen 
werden sollen. i 


Ein Literatur- und Bezugsquellen-Verzeich- 
nis und ein Sachverzeichnis beschließen das 
Buch. In diesem Literaturverzeichnis fällt auf, 
daß der Verfasser sich nicht mit einer Anfüh- 
rung der bisher auf diesem Gebiet erschienenen 
Arbeiten begnügt, sondern diese Arbeiten gleich- 
zeitig einer Kritik unterzieht. 


Druckfehler finden sich: Seite GE statt 


—, Seite 25 Rollenplanimeter statt Rollplani- 


meter. 

Das Buch bietet auf seinen 2% Seiten 8o- 
viel aus der Meßtechnik und in so vorzüglicher 
Darstellung, daß es sich sicher viele Freunde 
erwerben und vielen dauernd ein guter Rat- 
geber bleiben wird. 

Druck und Ausstattung entsprechen der 
bekannten vorzüglichen Ausführung der Ver- 
lagsbuchhandlung. Julius Heubach. 


AUSLANDSBERICHTE. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Unser Berichterstatter schreibt uns: 


Der Unfall auf der Brooklyner Hoch- 
bahn. Betreffs des bereits gemeldeten!) Un- 
glücksfalles eines Drei-Wagen-Zuges der Brook- 
lyner Hochbahn am 19. Januar muß von vornherein 
festgestellt werden, daß die Ausrüstung der 
Brooklyner Hochbahn sich nicht in einer Ver- 
fassung befindet, welche eine glatte Betriebs- 
abwicklung gewährleistet. Die Betriebsmittel 
bilden ein Gemengsel vieler Bauarten, teilweise 
sehr ehrwürdigen Alters, und obwohl letzthin 
Anstrengungen gemacht wurden, diesem aner- 
kannten Übel abzuhelfen, so bedarf doch das 
„Ganze“ einer gründlichen Sichtung. 

Vorliegender Unfall bildet nur ein Glied in 
der Kette der Zusammenstöße und mannigfachen 


— 


1) „ETZ“ 1905, 8. 1010. 
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22. März 1908. 


Betriebsunterbrechungen, die einen ständigen 


Unterhaltungsstoff der Tageszeitungen bilden. 


. Die Fahrbahn besitzt an der Stelle, wo der 
Unfall stattfand, zwei Gleise und eine recht- 


winklige, ebenfalls zweigleisige Abzweigung. 


Die Hanptlinie läuft die Fulton-Straße entlang 


und dient dem gewöhnlichen Betriebe der 
Hochbahn, während die Abzweigung nur im 
Sommer benutzt wird und eine Verbindung 
mit den Gleisen nach Rockaway Beach, einem 
Vergnügungsplatze am Meeresstrande, herstellt. 

Amerikanischer Praxis entsprechend, wer- 
den nun Weichen, welche für längere Zeit 
nicht benutzt werden, verriegelt, indem die 
Weichenzunge durch gewöhnliche in die 
Schwellen getriebene Schienennägel zurück- 
gehalten wird. Dieses Verfahren ist auch im 
vorliegenden Falle angewandt worden, da, wie 
erwähnt, die Abzweigung nur im Sommer ge- 
braucht wird. 

Es war nun die Absicht der Betriebsleitung, 
an diesem Tage einen Probewagen über die 
Abzweigung nach Rockaway Beach zu schicken, 
aus welchem Grunde die Schienennägel, welche 
die Weiche verriegelten, entfernt wurden. Die 
Weiche selbst blieb für die Hauptlinie gestellt, 
also geschlossen. 

Zu derselben Zeit, als der Probewagen er- 
wartet wurde, kam ein aus drei Wagen be- 
stehender Zug mit mäßiger Geschwindigkeit 
auf der Hauptlinie heran. Der erste Wagen 
nahm die Weiche ohne Anstand, er fuhr also 
us während der zweite Wagen in die 

eiche fuhr, trotz der Sicherheitsschwelle ent- 
gleiste und auf die Straße herabstürzte. Sämt- 
liche Kupplungen zerrissen und der dritte 
Wagen stellte sich quer über das Gleis. 

Das Herabstürzen des Wagens ist kaum 
der Fahrtgeschwindigkeit, die gering war, zu- 
zuschreiben. Aus Anlaß des längeren Nicht- 
gebrauches der Weiche wurde dieselbe wahr- 
scheinlich nicht untersucht; die ständige Er- 
schütterung der Fahrbahn verursachte eine 
Lösung der einzelnen Weichenglieder, die 
dann dem plötzlichen Anprall nachgaben. 

Der Randflansch des zweiten Wagens ver- 
ursachte meiner Ansicht nach eine vollständige 
Öffnung der Weiche. 


New York, 17. II. 1906. S. G. Freund. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


a 


Persönliches. 


Bork 7. Geheimer Baurat und Mitglied 
der Eisenbahndirektion Berlin, ist im Alter 
von 65 Jahren verstorben. Der Verstor- 
bene stand der Elektrotechnik in seiner 
Eigenschaft als Aufsichtsbehörde über die 
Kleinbahnen, zu denen auch die elektrisch be- 
triebenen Straßenbahnen gehören, nahe und 
hat an der Umwandlung der Berliner Pferde- 
bahnen für den elektrischen Betrieb tätigen 
Anteil gehabt. Auch sonst im Berliner Ver- 
kehrswesen spielt die Persönlichkeit des Bau- 
rat Bork eine Rolle; so ist der elektrische Ver- 
suchsbetrieb auf der Wannseebahn seinen An- 
regungen zu verdanken, wie er auch die Ein- 
richtung der Lichterfelder Vorortbahn und 
der Strecke Niederschöneweide - Spindlersfeld 

efördeıt hat. Schließlich war er auch an den 

orarbeiten für die Einführung des elek- 

trischen Betriebes aut der Berliner Stadt- und 

Ringbahn beteiligt. Mitten in dieser Arbeit 

wurde er aus seinem Wirkungskreis foyeri oi: 
n. 


Ehrenpromotionen. 
Der Rektor und Senat der Königlich. Tech- 


nischen Hochschule zu Charlottenburg haben 


dem Unterrichtsminister Studt wegen seiner 
Verdienste um die Ingenieurwissenschaft, und 
dem Ober-Baudirektor Wichert, Dirigenten 
der maschinentechnischen Abteilang im Mi- 
nisterium der öftentlichen Arbeiten, wegen 
seiner Verdienste um den deutschen Eisenbahn- 
Maschinenbau, die Würde eines Doftor:Jugenieurs 
ehrenhalber verliehen. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Die deutschen Seekabel. 


Der Reichskanzler hat dem Reichstage eine 
im HKeichsmarineamt bearbeitete Denkschrift: 
„Die Entwicklung der deutschen See-Interessen 


im letzten Jahrzehnt“ überreicht, der wir über | dischen und englischen Verkehrs gehandelt, so 
die deutschen Kabel das folgende entnehmen. | begann nun. die Legung großer ausländischer 
Das lange, sehr vernachlnen en Seekabel- | Linien. Ende 1896 wurde das Kabel Emden: 
wesen hat in Deutschland in den letzten Jahren | Vigo in Betrieb gesetzt, im Jahre 1900 aber 
einen erfreulichen Aufschwung genommen, und | erfolgte die erste überseeische Ausdehnung 
es ist zu hoffen, daß die Entwicklung auf | durch die Herstellung einer deutschen Ver- 
diesem Gebiete nunmehr in einem der Stellung | bindung nach den Vereinigten Staaten über die 
Deutschlands im Welthandel entsprechenden | Azoren; im gleichen Jahre das chinesische 
aße weiter gefördert wird. Der Grund für | Küstenkabel von Tschifu nach Wusung. Bereits 
diesen unentwickelten Zustand der deutschen | im Jahre 1903 konnte das zweite atlantische 
Kabelverbindungen lag darin, daß es bis in | Kabel in Betrieb genommen werden, während 
die allerletzten Jahre an Unternehmungen ge- | in Ostasien in Verbindung mit niederländischen 
fehlt hat, auf welche sich das deutsche Kabel- | und amerikanischen Kabelunternehmungen, 
wesen stützen konnte, das heißt an einer | 1904 bis 1905 die Linien Menado-Jap-Guam und 
leistungsfähigen Seekabelindustrie und an mit | Shanghai-Jap eröffnet wurden, welche für den 
den entsprechenden Dampfern und Werk- | chinesischen Kabelverkehr die Verbindung mit 
zeugen ausgerüsteten Betriebsunternehmungen. | den deutschen, holländischen und amerika- 
Erst im Jahre 1896 wurde die Deutsche See- | nischen Kolonien und für diese den Anschluß 
telegraphengesellschaft gegründet, im Jahre | an das Kabel der Vereinigten Staaten durch den 
1899 die Deutsch-Atlantische Telegraphengesell- | Stillen Ozean schufen. 1905 schließlich wurde 
schaft und die Osteuropäische Telegraphen- | für das Kabelnetz der Balkan -Halbinsel die 
gesellschaft, sämtlich mit dem Sitz in Köln; für | Verbindung von Konstanza nach Konstantinopel 
die Kabelherstellung und -Verlegung sind die | hergestellt. Hiernach vergrößerte sich in einem 
Norddeutschen Seekabelwerke in Nordenham, | Zeitraum von 10 Jahren das deutsche Kabel- 
mit dem Verwaltungssitz gleichfalls in Köln, | netz von noch nicht 4000 km auf über 30.000 km. 
seit 1899 mit zwei Seekabeldampfern im Be- | Der Schwerpunkt der Entwicklung aber liegt 
Liebe, ausschließlich in der Zeit nach 1899. Zu den 
Zwischen 1871 bis 1896 stieg das deutsche | 6000 km des Jahres 1899 wurden in den fol- 
Seekabelnetz von 472 km auf nur 3789 km. Im | genden 6 Jahren 24000 km hinzugefügt. 
folgenden Jahre setzte aber ein bedeutender In den folgenden Zahlentafeln sind die be- 
Aufschwung ein. Hatte es sich bis dahin aus- | treffenden Angaben übersichtlich zusammen- 
schließlich um europäische Kabel des nor- | gestellt: 


I. Die deutschen Kabel. 


— nn. 


ae Länge ` ` Zunahme 
tungen, km | km di 

1871 | Emden-Borkum-Lowestoft . 4 442 — — 

1877 {| Rügen-Trelleborg (I. Kabel) . 3 ` 1 | | 

bis < | Alsen-Fünen . . . . 2... 8 Ou 617 109 

1880 | Hoyer-Sylt-Arendal ei Bi ie 8 470 Í 

1881 {| Emden-Greetsiel-Valencia (außer Betrieb) 1 1606 

bis Guxhaven-Helgoland `, . . . . 2... 1 76 . 169 172: 

1890 | | Warnemünde-Gjedser Er 4 46 | 

1891 Kabel zwischen deutschen Inseln 39 453 

bis Emden-Borkum-Bacton . Se 7 574 | 1101 A 

1895 | | Norddeich-Norderney . . . 4 12 ) | 
Rügen-Schweden (II. Kabel) . 4 62 

1896 Borkum-Vigo . . e. 2 2.2... LU, 203 j 

i Tschifu-Tsingtau-Wusung. `. 1 1158 `, 

D Borkum-Horta \ erste Atlantisches Kabel J l 8435 ee 
Horta-Coney Island e EN 1 4241 
Greetsiel-Borkum . . . 2 2 2 En ne. 4 CH 
Borkum-Bacton (gemeinsam mit Großbritannien) . 4 435 
Puttgarden-Syltholm (gemeinsam mit Dänemark) . 4 19 | 

1901 Bon. Aer EE EEGEN 2 35 

bis zum Anschlub an: 15 605 106 

1905 nn zweites Atlantisches Kabel . i D | 
Menedo-Jap-Guam . l 8249 
Shanghai- ap E SEENEN 1 3558 
Konstanza-Konstantinopel 2 343 


II. [Die deutschen privaten Telegraphengesellschaften und Kabelwerke. 


; ` e Zahl der 
Grün- Bein Obliga- Dividende Rein- be eh, CD 
Name der (Gesellschaft |dungs- er Er gewinn det ele Bemerkungen 
: Mill. Mill. e 
jahr | Mark ` Mark imJahr % M gramme H 
| 1899 257288: 237 872 | Kabel Borkum-Vigo 2060 km; im 


6 ieb seit 24. XII. 18%, die Qe- 
] | 1900 . 5 241 160 268 988 ee liquidierte am 31. = 
ken en 1896 : 3,56 1901 ` 3 150331. 250864 |1904. Das Kabel ist jetzt im 
r Le T ` sin KSES | Tody 


42320 281 933 [sitz der Deutsch - Atlantischen 


kenari 1903 | 3 139579. 323061 | Telegraphon-Gesellschaft 
| 1904 liqu.. 8366670 391472 | 
1900 2 413 812 95374 | Erstes atlantisches Kabel, seib 


) in Betrieb. Erste Teil- 
1901 ` Ai 1087043 843292 |trecko des zweiten Kabels fm 
1902 5 1570213 390 237 Betrieb seit rs v1 
1903 5l/, 1566351. 392 880 Teilstrecke KEE 
1904 6 1 927 465 466 130 


Deutsch - Atlan- | 
tische Telegraphen- 
Gesellschaft 


1899 24 20 


C i vim 
| Konstanza - Konstantinopel. h. 


KSC AE im Betrieb seit 27. S 
Telegraphen -Ge- 1899 | së eg Sa a 
sellschaft 


d 
Menado - Jap ~- Guam un 
Shanghai - Jap. 


Deutsch - Nieder- 
ländische Toles | 


Q 7 7! Ss Se SS e 
graphen-Gesell- | SSES 3 KK 

schaft HER = Die Gesellschaft hat bisser die 

1899 ` f Kabel Tsingtau- TC zweite 

€ AaS — == B ım-Bac ana das 

Norddeutsche See- | | | 1901 — = sit leche Kabe (1903 dl a 
kabelwerke A.-G. | 1899 : 6 = ep | e deutsch EE wies 

A gi DS c a 
Nordenham-Köln | | nu | a 3 = en Zeimet (1005) gelegt. 


Wach" 


KIC 
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Während also, wie die vorstehenden Zu- lichen Teile ungleichen Potentials beliebig 


stellungen zeigen, die verbältnismäßigen 
Fortschritte des deutschen Kabelnetzges in der 
neuesten Zeit als recht günstig zu bezeichnen 
sind, ist die Beteiligung am weltländischen 
Kabelnetze noch immer eine geringe. Das 
Weltkabelnetz umfaßte nach den Aufstellungen 
des Internationalen Telegraphenbureaus in 
Bern 1898 309000 km, Ende 1903, nachdem in- 
zwischen die ersten großen pazifischen Kabel 
elegt worden waren, 412000 km. Zu Anfang 
dieses Zeitraumes war die Beteiligung Deutsch- 
lands am Weltkabelnetz mit noch nicht 2%, 
ns verschwindend. Im Jahre 1903 hatte sie 
sich auf Als Dia, im Jahre 1906 (wofür indessen 
die amtlichen Feststellungen noch nicht vor- 
liegen) bei 450000 km Weltkabel auf 62/3%/, er- 
höht. Zusammenstellung III gibt hierüber eine 
Übersicht. 


Zahlentatel III. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Elektrostatisches Voltmeter für 200000 Volt. 
(„Industrie électrique“ 25. IX. 1905, S. 394, 6. Sp. 
3 Abb.] 


Die bisher gebräuchlichen Voltmeter für 
sehr hohe Spannungen leiden an Mißständen, 
ie im wesentlichen in Funkenbildung zwi- 
schen Teilen Weeer Potentials bestehen, 
erg bei nicht sinusförmigen 

Dazu 
kommt eine unverhältnismäßige Zunahme der 
Abmessungen und eine gewisse Unzuverlässig- 
keit der Angaben bei Spannungen über 100 000 V. 


Diese Nachteile sind bei der von Jona — 
Officina Galileo, Florenz — angegebenen Aus- 
führung eines statischen Voltmeters vermieden, 
Potentialunterschiede bis 


und sich beson 
Wechselströmen bemerkbar machen. 


welches gestattet, 
200 000 V mit Sicherheit zu messen. 


weit voneinander zu entfernen und so das 
Übergehen von Funken zu verhindern. Ferner 
schwingt das Meßgerät aperiodisch, da die be- 
wegliche Polplatte P durch das öl stark ge- 
dämpft ist. Es ist jedoch zu beachten, daß ein 
etwaiges Auswechseln des Öles eine Neueichung 
des Meßgerätes bedingt, da die Anziehun der 
Polplatte P mit abhängig von der jeweiligen 
Dielektrizitätskonstante des Öles ist. Aus dem 
gleichen Grunde beziehen sich die Angaben 
auf eine bestimmte Frequenz des Wechsel- 
stromes und werden ungenau, wenn diese in zu 
großen Grenzen schwankt. 

Die Eichung des Meßgerätes erfolgt mittels 
einesMeßtransformators, dessen Primärspannung 
mit einem beliebigen Normalvoltmeter gemessen 
wird. Die Richtigkeit der Eichung und die 
Genauigkeit der entsprechenden Sekundär- 
spannungen des Transformators werden ge- 

rüft, indem die Empfindlichkeit des statischen 


oltmeterse durch Änderung des Gewichtes p 
verändert wird. 

Man verzeichnet vorerst eine Eichungs- 
schaulinie bei der Empfindlichkeit p, indem die 
Zeigerablenkungen dh da d als Funktion der be- 
kannten Spannungen V, Va V} aufgetragen 
werden; sodaun vergleicht man damit eine 


Die Anordnung und die Wirkungsweise des 
Meßgerätes ist zu vergleichen mit den ge- 
wöhnlichen technischen Gleichstrommeßgeräten, 
bei denen ein Weicheisenkern elektromagnetisch 
NNN wird. An einem Kreuz S, (Abb. 14) 
welches mit seiner Achse wagrecht gelagert ist, 
latte P, 


'Anteilver- 
hältnis an 
den Kabel- 

linien 


188 189 | km | %a | 1898 | 1903 


Linienlänge | Zuwachs 


hängt an einem feinen Metallfaden eine 


Deutschland .| 5820 18559) 12739/219' 1,88 4,0 
| | welche den einen Pol des Meßgerätes bildet. i ich- 
ierg S 32638 37562 4924 1510,10 9,5 Das „System“ ist durch Stellschrauben und ein mon Schaulinie en SN Cd Go 
mit Britisch- ' | dem Gewicht des Polplättchens P entsprechen- gleicher Zeigerablenkung o= 4 "muß das Ver- 
er Cana: Ä | des Gegengewicht p ausgeglichen. 4 
da und dem | hältnis Tv unveränderlich und gleich der Wurzel 
Senkung. Ä aus dem Verhältnis ` sein. Es gilt demnach: 
Pacific Cable | 
oard) . . . . [210 640/247 867| 87 827) 18/68,88/ 60,2 Se 
Vereinigte | gë Vë Vog 
Amerika -o| 84008) 74945: 4094012011,1 18,2 i 
me WE i l i ` 
en EE a = S Die Veränderlichkeit des Wertes e gewährt 
isch-Indien . 1 | WI i 
Japan e 2790| 3938 1198.43 09 de eine, gleichzeitige Probe für die Genauigkeit 
and(u.von | ; 
Ragland sub- | | Eine andere Art der Eichung wäre die fol- 
ventioniert) .| 13 340, 15 647 2307! 17 4,82; 8,8 gende: Das zu eichende statische Voltmeter wird 
Spanien ....| 1 145 3229: 1484; 85! 0,57: 9 parallel zu einer Reihe von Kondensatoren ge- 
Übrige Länder] 6271! 6859 588| —, 2,27 A schaltet, deren Kapazität bekannt ist. Die ge- 
samte Spannung, welche den Polklemmen des 


Summe [808 860|412 022/103 222! — | 100 ' 100 

Zum Schluß geben wir noch nach der ge- 
nannten Quelle eine Zusammenstellun er 
(zum Teil im Besitz englischer Gesellschaften 
befindlichen) Kabelverbindungen der deutschen 
Schutzgebiete. 


Zahlentafel IV. 


Im Besitz 


en ea e Ba ee, EE E ou e ee 


1890| Zanzibar-Baga- | 146 Eastern and South- 

moyo-Daressalam African Telegr. Co. 
1893 onny-Duala | 337| African Direct 
| (Kamerun) Telegr. Co. 

1899 [Kabelanschluß el 245! Eastern and South- 

Swakopmund African Telegr. Co. 

1900 1Tschifu-Tsingtau- 1158| Reichstelegraphen- 
Wusung (China) verwaltung 

| Menado - Jap- 8260 (Deutsch-Niederlän- 

1905 Guam dische Telegr.-Ge- 
| Jap-Shanghai 3580 sellschaft 

R. A. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Gebrauch der Quecksilberdampflampe bei 
Fernsprechämtern. 


[Western Electrician“, 17. II. 1906, S. 143, 
1 Sp., 1 Abb.) 

Bei einer Anzahl amerikanischer Fernsprech- 
änter wird die Quecksilberdampflampe,!) die 
bekanntlich nur Strom in einer ichtung 
durchläßt, zur Umformung von Wechselstrom 
in Gleichstrom zwecks Ladung der Sammler- 
batterlen benutzt. Die Vorric tung soll sich 
unter anderem durch geringe Kosten, hoben 
Wirkungsgrad und Raumersparnis auazoichnon, 


Fernsprechverbindung Paris-Nizza. 
„Journal Tölögraphique“, 25. II. 1906, 8.46.] ` 


Am 18. I 1906 ist eine unmittelbare Fern- 
In Bendoppelleitung zwischen Paris und Nizza 
in Betrieb genommen worden. Sie besteht aus 
upferdraht von 5 mm Durchmesser und hat 
800000 M gekostet. Die Linienlänge beträgt 
1065 km. Die neue Verbindung ist somit die 

te Fernsprechleitung auf französischem 
Gebiete, bleibt aber hinter der Leitung, Paris- 
erlin noch um 157 km zurück. .M. 


GER 
1 Nüheres siche „ETZ“ 1906. S. 12%. 


Elektrostatisches Voltmeter für 200000 V. 
Abb. 14. 


Den zweiten Pol des Meßgerätes bildet eine 
feststehende Polfläche Q, durch welche das Pol- 
plättchen P in senkrechter Richtung angezogen 
wird und so das Kreuz um seine Achse dreht. 
Damit wird auch der Zeiger über eine senk- 
recht stehende Skala bewegt, deren Teilung 
durch Veränderung des Gegengewichtes p in 
beliebiger Weise für verschiedene Meßbereiche 
geändert werden kann. 

Das ganze Meßgerät ist derart gebaut, 
daß der obere Teil aus einer Glasglocke be- 
steht, welche die bewegliche Anordnung auf- 
nimmt, während der untere Teil aus einem zy- 
lindrischen Glasgefäß besteht, auf dessen Boden 
sich die feststehende Polfläche Q befindet. Bei 
Spannungen bis 100000 V steht diese mittels 
einer Durchführung durch den Glasboden in 
unmittelbarer leitender Verbindung mit der 
Polklemme 4, während bei höheren Spannungen 
bis 200 000 V der Fläche Q ihr Potential dadurch 
mitgeteilt wird, daß der Glasboden des Gefäßes 
wie bei einer Leydener Flasche beiderseitig mit 
Stanniol belegt ist. Die äußere Belegung ist 
mit der Polklemme A unmittelbar verbunden 
und ladet durch das Glas die innere Belegung, 
welche die Polfläche Q bildet und auf diese 
Weise ein besonders gleichmäßiges Potential 
zeigt. Um ein solches ebenfalls dem beweg- 
lichen Polplättchen P zu erteilen, befindet sich 
im Innern des Glases ein Metallzylinder C, 
welcher mit P leitend verbunden ist. Der 
untere Teil des Meßgerätes, welcher durch das 
zylindrische Gefäß gebildet wird, ist mit 
Paraffinöl angefüllt. Se 

Die Bauart der Vorrichtung ermöglicht 
augenscheinlich, die unter Spannung befind- 


Voltmeters und den in Reihe geschalteten Kon- 
densatoren mitgeteilt wird, verteilt sich über 
die letzteren entsprechend ihrer Einzelkapazität. 
Die Teilbeträge der Gesamtspannung werden 
an den Klemmen der einzelnen Kondensatoren 
eege, indem diesen ein statisches Normal- 

oltmeter parallel geschaltet wird, dessen Ka- 
pazität gegenüber derjenigen des Kondensators 
vernachlässigt werden kann. 

Anstelle der Kondensatoren kann man auch 
mehrere statische Voltmeter gleicher Bauart in 
Reihe schalten und deren Einzelangaben ad- 
dieren. Mtz. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Bestimmung von Fehlerstellen in Kabeln. 


(„Electrical Review“, 15. IX. 1905, Seite 408, 
6 Sp, 7 Abb.] 


In der Arbeit zeigt H. Joseph, welches der 
bekannten Meßverfahren in gegebenen Fällen 
mit Aussicht auf Erfolg angewendet werden 
kann. Seine Ausführungen beziehen sich be- 
sonders auf Gleichstrom-Dreileiter-Anlagen mit 
im Kraftwerk geerdetem Mittelleiter. 


Es werden drei verschiedene Arten von 
Fehlern unterschieden. 


1. Erdschluß an einem oder mehreren 
Leitern ohne Kupferunterbrechung. 


Wird ein Erdschluß an einem Leiter schon 
im Entstehen bemerkt, so kann die Schleifen- 
messung mit Erfolg angewandt werden. Statt 
des Schleifendrahtes, der von sehr gleichmäßiger 
Beschaffenheit sein muß, kann auch ein Teil 
einer Meßbrücke benutzt werden. Es ist dabei 
zu beachten, daß die Galvanometer-Zuleitungen 
unmittelbar an das Kabelende angeschlossen 
werden, damit die Zuleitangen zum Brücken- 
widerstand ganz vernachlässigt werden können. 
Auch bei Erdschluß auf zwei Leitern kann mit 
der Schleife gemessen werden. Wenn dagegen 
alle drei Leiter Erdschluß haben, so wird bei 
der Anwendung der Schleifenmessung die 
Auslegung eines besonderen Meßdrahtes, der 
mit dem Kabel ungefähr gleichen Querschnitt 
haben muß, Re, werden. Einfacher 
wäre hier jedenfalls die Auslegung eines 
dünnen Drahtes dem Kabel entlang und die 
Benutzung desselben als Schleifendraht. Als 
Stromquelle wird der Maschinenstrom unter 
Vorschaltung einer Glühlampe benutzt. 

Wenn alle Leiter Erdschluß zeigen, ist eine 
Messung nach der Schaltung (Abb. 15) sehr 
zweckmäßig. 
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Es wird von einer Seite aus ein genau ein- 
stellbarer Strom, welcher am Amperemeter ab- 
gelesen wird, durch die Fehlerstelle geschickt, 
und am Anfang und Ende des Kabels die 
Spannung gemessen. Ist der Querschnitt des 
Kabels bekannt, so kann aus der Differenz der 


e — A 
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/rhlerstelle 


Abb. 15, 


Spannungen und aus der Stromstärke der Ort 
des Fehlers berechnet werden. Natürlich wird 
man diese Messung auf allen Leitern, von 
beiden Seiten und mit vertauschten Batterie- 
polen wiederholen. 


2. Kurzschluß auf zwei oder mehreren Lei- 
tern ohne Erdschluß und Unterbrechung der 
Kupferleitung. 

Hier sowohl, wie auch bei der Bestimmung 
von Fehlern der ersten Art, ist zuerst der 
Widerstand der Leiter mit der Brücke zu 
messen, um sich über die vollständige Kupfer- 
leitung zu vergewissern. Die Schleifenmessung 
kann nur angewendet werden, wenn ein Leiter 
gesund ist. 

Tritt ein Kurzschluß auf allen Leitern 
eines Verteilungskabels mit vielen Anschlüssen 
auf, so kann man den Fehler nach der Schal- 


Felllerstelle 


Abb. 10, 


tung Abb. 16 sehr einfach bestimmen. Es wird 
durch den Mittelleiter und einen Außenleiter 
über die Fehlerstelle ein am Amperemeter abge- 
lesener Strom geschickt, der mittels eines 
regelbaren Widerstandes unverändert gehalten 
wird. Dann mißt man mit einem genauen Volt- 
meter die Spannung am Anfang und an den 
an jenen Außenleiter angeschlossenen Haus- 
anschlüssen. Von einer bestimmten Stelle ab, 
wenn nämlich die Fehlerstelle überschritten 
wurde, bleiben die Spannungen unverändert. 
Es wird dann die Spannung am Fehler ge- 
messen. Trägt man jetzt die gemessenen Span- 
nungen in Abhängigkeit von der Entfernung 
vom Anfang auf, so erhält man zwei Grade, 
die nach Abb. 17 in ihrem Schnittpunkt den 
Ort des Fehlers ergeben. 


KO 


Abb. 17. 


3. Ein Stück des Kabels ist ganz heraus- 
gebrannt. 

Wenn das vollständige Abbrennen in einem 
Verteilungskabel stattgefunden hat, so kann 
man von den Hausanschlüssen aus bestimmen, 
zwischen welchen Abzweigungen der Fehler 
liegt, eine genaue Bestimmung des Fehlerortes 
durch eine elektrische Messung ist hier nicht 
möglich. Bei langen Kabeln muß man so lange 
stets auf der Hälfte der Strecke schneiden, bis 
man auf eine Länge gekommen ist, die ohne 
allzugroße Kosten erneuert werden kann. 

Wenn an der Abbrandstelle die Leiter auf 
beiden Seiten zusaımmeugeschmolzen sind und 
Erde haben, so wird vorgeschlagen, von beiden 
Seiten intermittierenden Gleichstrom von ver- 
schiedener Dauer einzuleiten und dann an der 
Oberfläche mit Spule und Telephon die Stelle 
zu suchen, an der beide Töne zusammen ge- 
hört werden. Diese Verfahren mit dem Tele- 
phon werden indessen durch die Eisenbeweh- 


rung der Kabel, sowie durch Gas- und Wasser- 
leitungen gestört. - 

Zum Schlusse warnt der Verfasser davor, 
stets ein und dasselbe Verfahren mit einem 
gewissen Vorurteil anzuwenden. Es ist nötig, 
zuerst die Art des Fehlers genau zu unter- 
suchen und dann erst eine Eutscheidung über 
das anzuwendende Meßverfahren zu me 

N. . 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Elektrischer Betrieb auf den schweizerischen 
Hauptbahnen. 


Die schweizerische Studienkommission für 
elektrischen Bahnbetrieb sendet uns über ihre 
Tätigkeit einen Bericht, aus dem wir folgendes 
mitteilen. 

Die Studienkommission für elektrischen 
Bahnbetrieb ist aus privater Anregung ent- 
standen. Im Januar (oul war unter auderem in 
einem Bericht an das Schweizerische Handels- 
parlament über Klasse 23 der Pariser Ausstel- 
lung von einem schweizerischen Jury-Mitglied 
(Wyssling) darauf aufmerksam gemacht, daß 
in den Nachbarländern der elektrische Bahn- 
betrieb schon weiter vorgeschritten sei als in 
der Schweiz, und daß daselbst praktische Ver- 
suche in größerem Maßstabe aus den Mitteln 
der Bahngesellschaften und der Regierungen 
im Gange seien, sodaß die Schweiz Gefahr 
laufe, hierin gegen andere Länder zurückzu- 
bleiben, obwohl die Sache für sie von weit 

rößerer Bedeutung sei wegen der mit den 

un verbundenen Abhängigkeit vom 
Auslande. ieran anknüpfend stellte in der 
Versammlung des Schweizerischen Elektro- 
technischen Vereins im Oktober 1901 Dr. Tissot 
den Antrag, der Verein möge Mittel und Wege 
suchen, um dem Studium der Anwendung des 
elektrischen Betriebes auf den Haupteisenbah- 
nen neuen Anstoß zu geben. Einstimmig be- 
auftragte der Verein sofort einen Ausschuß, 
welcher die hauptsächlich beteiligten Mitglieder 
des Vereins vereinigte, mit der selbständigen 
Lösung dieser Aufgabe. 

Anfang Dezember prüfte dieser Ausschuß 
zunächst einen auftragsgemäß vom Vorsitzen- 
den Dr. Tissot vorgelegten Entwurf für die 
gemeinsamen Studien aller Beteiligten, insbe- 
sondere der Bauanstalten, die diesen Plan leb- 
haft begrüßten. Der Vorschlag, eine Studien- 
gesellschaft mit Kapitaleinlage und Ausführung 
gemeinsamer Versuche im großen Maßstabe zu 
gründen, erschien der Mehrheit der Bauanstalten 
als ungeeignet. Man glaubte auch, hierfür keine 
entsprechende finanzielle Hülfe der Behörden 
und Bahnen finden zu können. Denn es zeigte 
Sich, daß man in den leitenden Kreisen der 
Bundesbahnen wie der Bundesbehörden erst 
nach weiteren Vorbereitungen an Versuche im 
größeren Maßstabe herantreten wollte. Abge- 
sehen davon, daß man noch nicht genügend 
Vertrauen in die Sicherheit der Übertragungs- 
leitungen hatte, blieben auch Zweifel darüber, 
ob der elektrische Betrieb unter Benutzung der 
Wasserkräfte wirklich billiger oder wenigstens 
nicht teurer sein werde als der bisherige. 
Namentlich der Zweifel an der Wirtschaftlich- 
keit entbehrte der Berechtigung nicht, lagen 
doch noch sehr wenig maßgebende Erfahrungs- 
ergebnisse über Betriebskosten vor. Aber auch 
darüber, ob nicht der Kraltbedarf größer sei, 
als bisher behauptet und durch allgemeine 
Überschlagsrechnungen angegeben worden war 
begegnete man in Bahnfachkreisen Zweifel und 
hörte Befürchtungen, es möchten überhaupt 
nicht genügend geeignete Wasserkräfte zur 
Verfügung stehen. 

` Diese Fragen erforderten zunächst keine 
eigentliche Studiengesellschaft mit Kapital, son- 
dern sie konnten von einem einfachen Studien- 
ausschuß mit regelmäßigen Kostenbeiträgen 
durchgeführt werden. Es wurde denn auch 
Anfang Mai 1902 endgültig die Gründung eines 
„studienkomitees“ auf dieser Grundlage be- 
schlossen. Eine von Prof. Wyssling ausge- 
arbeitete Denkschrift, unterzeichnet von den 
Firmen Elektrizitäts-Gesellschaft Alioth, Brown 
Boveri & Cie. A.-G., Compagnie de l'Industrie 
Electrique, Maschinenfabrik Oerlikon, A.-G. J. J. 
Rieter & Cie, dem Verband Schweizerischer 
Elektrizitätswerke und den Vertretern des 
Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins 
erkannte die der Eintührung des elektrischen 
Betriebes entgegenstehenden Schwierigkeiten 
an, machte aber dennoch besonders auf die 
Dringlichkeit der Sache autmerksam. Es 
wurde darin auf die durch Bahngesellschaften 
und zum Teil durch Regierungen unternomme- 
nen praktischen Ausführungen in Frankreich 
(z. B. Paris-Versailles), Italien (Veltlinbahn und 
Mailand-Gallarate - Bahn), Belgien u. s. w. hin- 
gewiesen. Die Grundzüge einer Organisation 
und die allgemeinen Linien und Ziele eines 
Arbeitsplane wurden entwickelt und beson- 
ders hervorgehoben, „daß die Arbeit eines 
solchen Studienkomitees insbesondere erst die 


22. März 1908. 
nötige Abklärung für die Richtung weiterer 
Versuche zu bringen haben werde”. Sodann 


wurde bemerkt, daß für die auf dieser Grund- 
lage in Aussicht zu nehmende Weiterarbeit die 
Mitwirkung der Bahnfachleute erforderlich sei, 
und daß "die Konstrukteure der Elektrotechnik 
dies als besonders dringlich fühlen“. Dagegen 
wolle man keineswegs bezwecken, die private 
Initiative einzelner Konstruktionsfirmen oder 
Bahnverwaltungen für die Erstellung von großen 
oder kleinen Versuchsanlagen zu hemmen“. 


Nachdem im Verlaufe des Herbstes 1902 
von der Jura-Simplon-Bahn und der Gotthard- 
Bahn grundsätzlich zustimmende Antworten 
eingetroffen waren, erklärte bald darauf auch 
das Eisenbahndepartement, der Einladung Folge 
leisten zu wollen. Am %. Februar 1903 traf dann 
auch von den Schweizerischen Bundesbahnen 
Antwort und Zusicherung der Beteiligung ein. 
Der nun sofort (im März 1903) einberufenen 
Sitzung des endgültigen Studienkomitees wur- 
den von dem bisherigen Ausschuß die schon 
früher von Prof. Wyssling ausgearbeiteten 
vollständigen Entwürfe für Satzungen und Ar- 
beitsplan nebst den von den beteiligten Bau- 
anstalten gegebenen bindenden Zusagen auf 
Geldbeiträge vorgelegt und als Grundlage der 
Gründung beantragt. 

An dieser Versammlung waren vertreten: 
Das Eisenbahndepartement, die Schweizer Bun- 
desbahnen, die Gotthardbahn, die bereits genann- 
ten fünf Bauanstalten, der Verband Schweize- 
rischer Elektrizitätswerke und derSchweizerische 
Elektrotechnische Verein. Diese Teilnehmer bil- 
deten in der Folge die endgültige Studienkom- 
mission. Der geschäftsleitende Ausschuss wurde 
in einer Sitzung im Mai 1904 wie folgt bestellt: 
Generaldirektor Flury der Schweizer Bundes- 
bahnen als Präsident, Dr. Tissot, Basel, Vize- 
präsident, Brown, Boveri & Cie., Rechnungs- 
tührer, Prof. Dr. Wyssling, Generalsekreiär. 
Für die weiter unten zu nennenden Einzel- 
arbeiten wurden gleichzeitig die vier Arbeits- 
ausschüsse ernannt. Außer den Bauanstalten be- 
willigten nun auch die Bahnen namhafte außer- 
ordentliche Beiträge, vor allem die Schweizer 
Bundesbahnen jährlich 10000 Frcs und später 
auch das Eisenbahndepartement einen gleichen 
Betrag von jährlich 10000 Fres. Nunmehr konnten 
vier Ingenieure als bezahlte Mitarbeiter in Dienst 
genommen und die Arbeiten begonnen werden. 


Die Satzungen der Studienkommission 
setzen als Zweck test: „Die Grundlagen für die 
Einführung des elektrischen Betriebes auf den 
schweizerischen Eisenbahnen zu studieren und 
abzuklären.“ Es sollen dazu die einschlägigen 
Erfahrungen über unsere Eisenbahnbetriebe im 
allgemeinen und ausgeführte elektrische Betriebe 
im besonderen gesammelt werden; dadurch 
sollen „dieWege festgestellt werden, auf welchen 
für weitere größere Versuche in rationeller 
Weise vorzugehen ist“. 

Die Gesamtkommission wählt Unterkom- 
missionen (Arbeitsgruppen), denen die einzelnen 
Arbeiten zugewiesen werden. Diese kleinen 
Unterausschüsse handeln selbständig; sie be- 
stimmen und prüfen die Arbeit der bezahlten 
Mitarbeiter; das Generalsekretariat sorgt für 
den Zusammenhang der Arbeiten und die Vor- 
bereitung der Berichterstattung. 


Der Arbeitsplan teilt die Gesamtauf- 
gabe in folgende Hauptarbeiten: I. Die all- 
gemeine Anwendbarkeit und Gestaltung des 
elektrischen Betriebes, besonders: a) Zusammen- 
stellung der Grundlagen und Bedingungen, 
welchen der elektrische Betrieb vom eisenbahn- 
technischen Standpunkt aus genügen muß, 
nebst Ermittlung des Kraftbedarfs im einzelnen 
und für das ganze Land, sowohl bei Annahme 
der jetzt üblichen wie auch bei gegebenen- 
falls zweckmäßig abgeänderten Verkehrsanord- 
nungen. b) Bestimmung der daraus sich erge- 
benden zahlenmäßigen technischen Angaben 
über die notwendigen Einrichtungen für Er- 
zeugung und Verteilung der elektrischen Ener- 
gie. II. Allgemeine vergleichende Studien über 
die verschiedenen anwendbaren Arten elek- 
trischen Betriebes, technisch und finanziell, ins- 
besondere durch Sammlung aller Erfahrungen 
über bestehende elektrische Betriebe nach 
technischer und wirtschaftlicher Bowabhrung; 
Vergleiche dieser Ergebnisse mit Schlüssen au) 
die aussichtsreichsten Lösungen. III. Studien 
über die Beschaftung und die Kosten der 
nötigen Kraft aus bestehenden oder zu schaffen- 
den Wasserwerken, durch Zusammenstellung 
über die verfügbaren Kräfte, deren voraus- 
sichtliche Kosten, günstige Verteilung und Bau- 
kosten. IV. Aufstellung von KostenanschlägeN 
für Bau und Betrieb für die verschiedenen Y er- 
hältnisse, unter Zugrundelegung der durch die 
vorigen Studien als günstigste befundenen Lö- 
sungen und festgestellten Erfahrungszahlen. 
V. Vorschläge über die Vereinheitlichung tech- 
nischer Bedingungen und Angaben für den 
Fall der Vornahme größerer Versuche, um den 
Übergang auf eine einheitliche Betriebsart ZU 
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währung von allerlei technischen Einzelheiten 
des Betriebes, der Unterbaltungskosten, des 
Verkehrs u. 8. w., welchen eine oft viele Tage 
beanspruchende rechnerische Verarbeitung und 
Vergleichung folgen muß. Die zusammen- 
fassenden Berichte über die Ergebnisse der 
Untersuehung der bestehenden elektrischen 
Bahnen werden daher noch längere Zeit bean- 
spruchen. 


Mit Unterstützung des eidgenössischen 
Departements des Innern, welches die Hälfte 
der bezüglichen Kosten übernahm, beschloß 
die Studienkommission ferner, eine Abordnung 
bestehend aus Prof. Dr. Wyssling und einem 
Bahningenieur (Kontrollingenieur K. Wirth 
vom Eisenbahndepartement) nach Nordamerika 
zu entsenden, behufs Studiums der dortigen 
Verhältnisse oder Erfolge des elektrischen 
Bahnbetriebes. Obwohl bei der großen Zahl 
und gegenseitigen Entfernung der dortigen 
Anlagen und bei der beschränkten Zeit in 
Nordamerika ein längeres Studium jeder der be- 
suchten Bahnen nicht möglich war, so verlangt 
doch die vergleichende Verarbeitung der ge- 
wonnenen Unterlagen auch hier eine längere 
Zeit, und es ist daher der Studienkommission 
bisher lediglich ein mündlicher, allgemeiner 
Bericht durch Prof. Wyssling erstattet worden. 
Dieser Bericht bestätigt, daß in Nordamerika 
Beispiele elektrischer Bahnbetriebe vorhanden 
sind, welche, wenn sie auch nicht als Ganzes 
. ohne weiteres auf unsere Verhältnisse über- 
tragen werden können, doch die einzelnen techni- 
schen Anforderungen erfüllen und zum Teil über- 
treffen, die wir bei uns an den Bahnbetrieb 
stellen müssen. Es haben sich dort auch Be- 
triebsarten in ausgedehnten, und zum Teil 
langjährigen Anwendungen bewährt, die man 
in Europa zwar auch kennt, in deren Betriebs- 
tauglichkeit man aber bisher vielseitig Zweifel 
setzte. 


Wenn die Ergebnisse aller dieser Unter- 
suchungen bestehender elektrischer Bahnen zu- 
sammengestellt sein werden, wird eine sichere 
' Grundlage für Abklärung der Betriebsfragen 


erleichtern; gegebenenfalls Leitsätze für ein- 
heitliche Betriebsart. 

Im I. Unterausschuß wurden zunächst die 
Grundlagen für die Kraftbedarfsberechnungen, 
die Zuggewichte, Geschwindigkeiten, Beschleuni- 
rungen, Bewegungswiderstände u. s. w. und 
die Art der Berechnung unter Benutzung der 
Statistiken und anderer Aufzeichnungen der 
Bahnen festgestellt. An Hand dieser Grand- 
lagen wurden dann die langwierigen Kraft- 
bedarfsberechnungen durch den Ingenieur Herrn 
Thormann und sein Bureau ausgeführt. Die 
umfangreiche Arbeit wurde im 1. Teil im März 
im 2. Teil im Juni 1905 vollendet. 

Im II. Unterausschuß wurde zunächst be- 
stimmt, welche elektrisch betriebenen Babn- 
linien mit Rücksicht auf den zu erwartenden 
Wert der Ergebnisse einerseits, und auf Zeit- 
undGelderfordernisanderseits,derUntersuchung 
unterworfen werden sollten. Dann begannen 
die technischen Vorbereitungen, die bei einigen 
Bahnen besondere Einrichtungen erforderten. 
Erst nachher konnten die Untersuchungen selbst 
folgen, die des Bahnbetriebes wegen zum Teil 
nur zu bestimmten Jahreszeiten vorgenommen 
werden können. 

Im III. Unterausschuß setzt auf Kosten des 
eidgenössischen Departements des Innern Herr | 
Dr.Epper, Leiter des hydrometrischen Bureaus, 
die schon früher begonnene Zusammenstellung 
über die schweizerischen Wasserkräfte fort, nach 
einer für diesen Zweck passenden besonderen 
Seitehin. Die Gegenüberhaltung dieser Zusam- 
menstellung mit der erwähnten Arbeit über den 
Kraftbedarf hat bereits wertvolle Ergebnisse 
gezeitigt, sowohl betreffend die Wasserkräfte, 
als auch betreffend Betriebsarten, und insbe- 
sondere die Beruhigung gebracht, daß genügend 
Wasserkräfte zur Verfügung stehen; einer Ver- 
schleuderung passender Wasserkräfte müßte 
allerdings rechtzeitig vorgebeugt werden. Stu- 
dien über die elektrische Kraftverteilung von 
den Wasserwerken zu den Bahnstrecken wurden 
Herrn Dr. Blattner übertragen. 

Während die Geldmittel für die Arbeiten 
bisher gut ausreichten, mußte dagegen in den 
Sitzungen der Gesamtkommission immer wieder 
bestätigt werden, wie schwierig die Gewinnung f 
pecigi tor Persönlichkeiten zur Ausfübrung 

er Arbeiten ist, Insbesondere war die mehr- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 12. oo. 297 


nn m — nn — z 
m e 


PR ai Sege E A 


Zahlentafell 


| 


o | . 

bé 

Gël Gewicht | Höchste | Gegen- | Zahl der 
ee Be er Nutzlast | gewicht ` EES Stock- 
SE ke in kg kg in m | werke 
` ol ` ——- 

ł 

1 458 508 | 814 ' 20, 7 

2 254 153 830 106 4 

3 608 881 ' 67 16,5 5 

4 610 7 


508 | 763 23,0 


In Zahlentafel II sind einige Versuchs- 
ergebnisse enthalten; die Stromstärke wurde 
durch Ablesungen an einem gedämpften Strom- 
messer in kurzen Zeitabständen ermittelt. 


Zahlentafel II 


en ne nn GE 
by E an RE ek P © 
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Ed a < Eu "P daa Ze 3 >) $ ` in 
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z=Z18|=2=s2| 27535 2323, 8292, al, 3 
al 5 | 8288| 52x Sos £23. E294 58 
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N 


| | | 


508 | 0.046 | 0,96 


1 0,62 | 32,77 | 82 | 543 

2 |152| 0,32 | 32,7 : 12,3 203 | 0013 0,28 
3 (381! 080 | 31,6 ı 90 498 0,060 1,25 
4 210 | 0,058 1,09 


508 0,70 20,8 21,4 | 
! i 


Da es nicht möglich war, den Wirkungs- 
grad der Antriebsmotoren getrennt zu be- 
stimmen, 80 wurden hierfür gewisse Werte an- 
genommen und die Wirkungsgrade der Auf- 
züge und Getriebe berechnet. In Zahlentafel III 
sind die angenommenen Wirkungsgrade der 
Motoren und die von den Lieferanten ange- 
gebenen Leistungen derselben enthalten. 


Zahlentafel III. 


malige Umfrage bei den Bahngesellschaften nach Lfd. Nr. Dem Motor zuge- | Angenoınmener Wir- eege Leistung. ‚ Wirkungsgrad des Angegebene 
zur ständigen Mitarbeit für längere Zeit zu be- der führte Leistung kungsgrad des Motors en GE Kon Se SE EG des 
urlaubenden Eisenbahningenieuren nicht von | Anlage ' bei normaler Geschwin- riebes | otors 
dem gewünschten Erfolg begleitet; es konnten | g in PS. in %%. digkeit zu heben. in % in PS 
lediglich die Bundesbahnen zeitweilig zwei In- f = m EE e en 
genieure zur Verfügung stellen. Und doch ` 5.97 o 1.85 | 

mußte gerade die Mitwirkung der im Bahn- 2 933 e Kë e S 
betrieb stehenden Ingenieure als fast unum- 3 5'39 65 DR 5, 56 
gänglich angesehen werden. Dieser Mangel an Sg 6.02 0 2,50 59 e 


bahntechnischer Mithülfe erschwerte die dem 
Il. Unterausschuss zugewiesene Arbeit erheblich. 


Es sind bisher folgende Bahnen einem 
gründlichen Studium unterzogen worden: Burg- 
dorf-Thun, Freiburg-Murten, Lecco-Colico-Son- 
drio (Veltlin-Bahn) und Mailand-Gallarate-Porto 
Ceresio. Bekanntlich hat die erstere Nieder- 
spannungs-Drehstrom, die zweite Niederspan- 
Ee mit dritter Schiene, die dritte 
Hochspannungs - Drehstrom, die letzte wieder 
Niederspannungs - Gleichstrom mit dritter 
Schiene; sehr starken Verkehr hat namentlich 
die letztere. Gegenwärtig werden die in und 
um Paris gelegenen Gleichstrombahnen: Stadt- 
bahn, Paris-Versailles und die Strecken der Paris- 
Orléans Bahn untersucht, soweit nötig an Ort 
und Stelle; diese Bahnen haben sehr starken 
Verkehr und zum Teil schwere Züge. Ebenso 
sollen demnächst untersucht werden: Die Ein- 
phasenstrombahnen Niederschöneweide - Spind- 
ersfeld, Stubaital-Bahn, Murnau-Oberammer- 
gau; die Drehstrombahn Stansstad-Engelberg, 
die vom Dampfbetrieb umgebaute Kleinbahn 
Neuchätel-Boudry und die, gewisse Verhältnisse 
aufweisende, Montreux - Berneroberland - Bahn. 

ls Bahnen mit Zentralsteuerung von Trieb- 

papon sollen besonders untersucht werden die 
Eech Le Fayez -Chamonix (Gleichstrom- 

Ge spannung mit dritter Schiene) und Berlin- 
enn chterfelde-Ost,sowie gegebenenfalls einige 
S glische Bahnen. Als Hochspannungs-Gleich- 
Feier steht La Mure - St. George auf dem 
Klel hal, der auch noch einige deutsche 
SE ahnen mit bemerkenswerten Verhält- 
e "9 zum Studium vorsieht. Die Ergebnisse 

Seeb gehspannungs - Einphasen - Versuchsbahn 
ach-Wettingen werden ebenfalls verfolgt. 


Beim Studium der im Betri i 
trieb befindlichen 
„ahnen handelt ‚e8 sich selbstverständlich nicht 
a nn eeichtigungen während einiger Stun- 
allen Ge höchstens ein Überblick über die 
a Er Verhältnisse gewonnen werden 
ie ne den Technikern der Ausschüsse für 
an en dieser Bahnen aus der Literatur 
Es Ener Anschauung schon bekannt sind. 
er er sich vielmehr um nur in längerer 
gliche Nachforschungen nach der Be- 


und für die Aufstellung genauer Kostenberech- 
nungen gewonnen Sein. Alsdann werden wei- 
tere Mitteilungen gemacht werden. C. Z. 


Elektrische Krane und Winden. 


Energieverbrauch elektrisch betriebener 
Aufzüge. 


(„The Electrical Review“, 5. I. 1906, S. 7, 2 Sp.] 


Um den unrichtigen Behauptungen seitens 
der Erbauer hydraulischer Aufzüge hinsicht- 
lich deren Vorzüge gegenüber den elek- 
trisch betriebenen Aufzügen entgegenzutreten, 
welche durch größere Betriebssicherheit und 
geringere Betriebskosten Bent sein sollen, 
veröffentlicht P. Good einige Zahlenangaben 
über den Energieverbrauch und die Kosten 
elektrisch betriebener Aufzüge, welche beach- 
tepswert sein dürften. Die Zahlen beziehen 
sich auf vier im Betriebe befindliche Aufzüge 
mit selbsttätiger Druckknopfsteuerung. Die 
näheren Einzelheiten sind in Zahlentafel I ent- 
halten: 


Der Unterschied in dem Wirkungsgrad der 
Aufzugsanlagen Nr. 1 und 4 ist wahrscheinlich 
darauf zurückzuführen, daß im ersteren Falle 
Gleitschienen aus Holz, im letzteren dagegen 
solche aus Stahl verwendet waren. 


Um auch den Energieverbrauch beim An- 
fahren und Anhalten des Aufzuges der in den 
Zahlen der Tafeln II und III nicht enthalten 
ist, zu ermitteln, wurde der Energieverbrauch 
für eine vollständige Auf- und Niederfahrt be- 
stimmt und zwar erstens bei Durchfahren der 
ganzen Fahrhöhe ohne Aufenthalt, und zweitens 
bei Durchfahren der ganzen Fahrhöhe und An- 
halten in jedem Stockwerk. Dieser Versuch 
wurde an der oben mit Nr. 1 bezeichneten Auf- 
zugsanlage ausgeführt, und wurde dabei un 
stellt, daß der Mehrverbrauch 30°/, betrug. Der 
betreffende Fahrstuhl wird im allgemeinen nicht 
zu Fahrten von einem Stockwerk zum nächst- 
folgenden, sondern etwa zur Fahrt zwischen je 
drei Stockwerken benutzt. Man kann daher 
den dabei auftretenden Mehrverbrauch zu 15°), 
annehmen. Der Energieverbrauch der Anlage 
Nr. 1 bei verschiedenen Belastungen ist in der 
Zahlentafel IV enthalten. 


Zahlentafel IV. 


Belastung | Mittlerer Stromverbrauch in Amp. 


Mittlerer Energieverbrauch 


Kosten einer Fahrt ohne An- 


des Fahr- bei 543 V in KW Std fahren und Halten in Pf !) 
korbes e ee en m- 
in kg aufwärts abwärts aufwärts abwärts aufwärts | abwärts 
0 3,4 8,9 0,019 0,050 0,40 1,04 
127 3,7 7,1 ; 0,021 0,039 0,44 0,81 
254 4,4 5,3 0,025 0,029 0,52 , 0,60 
382 5,9 8,4 0,033 0,019 0,69 0,40 
508 8,2 2,9 0,046 0,016 0,96 0,33 


1) Bei einem Strompreis von 208 Pf für 1 KW Std. 


e a 
e 


Um den wirklichen Gesamtverbrauch des 
E zu erhalten, muß der oben angeführte 
Zuschlag von 30°/, bei Ausnutzung der vollen 
Fahrhöhe, oder ein der durchschnittlichen Fahr- 
höhe entsprechender geringerer Zuschlag ge- 
macht werden. Ptz. 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Numerischer Wert der Gaskonstante und 
Zählung der Elektrodenpotentiale. 


[„Ztschr. f. Elektrochemie“, 5. I. 1906, S. 1, 2 Sp.) 


Über den numerischen Wert der Gaskon- 
stante und die Zählung der Elektrodenpoten- 
tiale macht die Maßeinheiten-Kommission fol- 
gende auszugsweise wiedergegebene Mittei- 
lungen: 

Zu dem von Nernst erstatteten Bericht 
betreffend die Festsetzung des numerischen 
Wertes der Gaskonstanten und die Zählung 
der Elektrodenpotentiale wird vorgeschlagen: 
Die Gaskonstante R = 0,8316 . 108, wenn als Ein- 
heit der Arbeit das Erg gewählt wird, R = 0,0821, 
wenn als Einheit der Arbeit die Literatmosphäre 
gewählt und R = 1,985, wenn als Einheit der 
Arbeit die Grammkalorie gewählt wird. Mit 
ep ist das Potential gegen eine normale Wasser- 
stoffelektrode, mit sc dasjenige gegen eine nor- 
male Kalomelelektrode zu bezeichnen. Im 
übrigen konnte über die Zählung der Elektroden- 
potentiale noch keine Einigung erzielt werden. 
Es wird empfohlen, um Verwechselungen zu 
vermeiden, zunächst die elektromotorische Kräfte 
der direkt e galvanischen Kette an- 
zugeben und dann erst etwaige Einzelpotentiale 
zu berechnen. R. A. 


Verschiedenes. 


Unfälle in Gasanlagen. 


Im Nachtrag zu den von uns auf Seite 205 
schon mitgeteilten Unfällen in elektrischen An- 
lagen geben wir hier an Hand der „Statistischen 
Korrespondenz“ vom 10. III. 1906 auch noch 
eine Zusammenstellung der durch Gasexplo- 
sionen im Königreich Preußen allein hervor- 

erufenen Unfälle. An solchen sind innerhalb der 
eit 1899 bis 1903 vom Königlichen Preußischen 
Statistischen Landesamte festgestellt worden: 


in großeren Städten. . . . 2 . . . 1012 
in kleineren Städten . .. . .. . 109 
in Landgemeinden und Gutsbezirken 79 


zusammen 1200 l 


Der durch sie verursachte Schaden beläuft 
sich auf 909 305 M. Sn. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. März 1906.) 


Kl. 4d. M. 26706. Aus einem elektromagne- 
tischen Unterbrecher bestehende Zündvorrich- 
tung für Gasbrenner. Multiplex Inter- 
nationale Gaszünder -Gesellschaft m. 
b. H., Berlin. 4. 1. 05. 

K1. 201. A. 12309. Einrichtung zum Schmieren 
von elektrischen Bahnmotoren. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 21. 8. 

905 


1905. 

--1. C. 13952. Fahrzeug mit sich selbst regeln- 
der elektrischer Kraftübertragung und mit 
einer Dynamo für konstante Leistung. Com- 
pagnie Parisienne des Voitures Elec- 
ie (Proc&des Ruben: Paris; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, M. Wagner und G, 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 23. 9. 05, 


—1. H. 35 112. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Herabziehen des entgleisten Stromabnehmers 
elektrischer Fahrzeuge. James Hawley 
Limited u. Daniel Richard Wallwork Hard- 
man, Liverpool; Vertr.: E. W. Hopkins u. 
K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11, 5.4.05. 


Kl. 21 c. F. 20204. Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von elektrisch leitenden 
Draht- und Rohrverbindungen. Gustav Fulda, 
Fichtenau. 17. 5. 05. 

--e. M. 27599. Flüssigkeitswiderstand zum An- 
schluß von Kabeln, Motoren oder Generatoren 
an Hochspannungsnetze. Maschinenfabrik 
Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. F. Peitz, 
Pat.-Auwälte, Berlin SW. 68. 27. 1. 05. 


— d. A. 12232. Reihenschlußkollektormotor mit 
unterteilter Ständerwicklung für Gleich- und 
Wechselstrombetrieb. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 27.7.05. |Priori- 
tät a. G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten 
von Amerika gem. Unionsvertrag: 10. 8. 04.] 
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— d. B. 39762. Anordnung der Kommutierungs- 
magnete bei Gleichstrommaschinen. Jakob 
Büchi, Basel; Vertr.: C. G. Gsell, Pat Ane-, 
Berlin NW.6. 15. 4. 08. 


—d. L. 20368. Polumschaltung sechs- oder 
mehrpoliger Wechselstrommotoren. Frank 
Michael Lewis, Brighton, V. St. A: Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, Max Wagner u. G. 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 8. 12. 04. 


—d. S.20397. Einrichtung zur Funkenver- 
meidung an Einphasen-Kollektormotoren mit 
in Reihe zum Anker geschalteter Kompen- 
sationswicklung. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 12. 12. 04. 


—d. S. 21100. Verfahren zur Verminderun 
der Belastungsschwankungen von Wechsel- 
stromerzeugern. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 29. 11. 04. 


—e. A. 12717. Elektrizitätszähler. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
5. 1. 06. 


—e. C. 14143. Elastische Aufhängung für 
Elektrizitätszähller auf Straßenbahnwagen 
u. dgl. Compagnie pour la Fabrication 
des Compteurs et Matériel d’Usines A 
Gaz, Paris; Vertr.: G. Dedreux u. A. Weick- 
mann, Pat.-Anwälte, München. 4. 12. 05. 


— e. G. 21 433. Magnetische Entlastungsvorrich- 
tung für Meßinstrumente mit senkrechter 
Drehachse, insbesondere für Motorzähler. 
Theodor Gruber, Lüdenscheid i. W. 2. 6. 08. 


— e. G. X221. Magnetische Entlastungsvorrich- 
tung für Meßinstrumente mit senkrechter 
Drehachse, insbesondere für Motorzähler. 
Theodor Gruber, Lüdenscheid i. W. 24. 7. 05. 


—e. H. 35695. Einrichtung direkt zeigender 
Widerstandsmesser für Fernangeige. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 7.7.08. 


—e. L. 21406. Elektrischer Schalter mit Zeit- 
messer. Alfred Lugrin, Orient, Schweiz; 
Vertr.: G.Dedreux u. A. Weickmann, Pat.- 
Anwälte, München. 10. 8. 06. 


—f. B. 37976. Elektrische Vakuumdampf- 
lampe. Charles O. Bastian, London; Vertr.: 
Eustace W. Hopkins u. K. Osius, Pat.-An- 

« wälte, Berlin SW.11. 29. 8. 04. 


—f. H. 32155. Elektrische Bogenlampe mit 
nebenander angeordneten Elektroden. Hein- 
rich W. Hellmann, Berlin, Zinzendorfstr. 7. 
13. 1. 04. 


—f. J. 8365. Vorrichtung zur Verhinderung 
des Auswechselns elektrischer Lampen, deren 
Sockel mit Schlitzen versehen sind, vor Ein- 
tritt einer bestimmten herabgeminderten 
Leuchtkraft. Ernst Jacobi, Darmstadt, Vik- 
toriapl. 9. 10. 4. 05. 


(Reichsanzeiger vom 12. März 1906.) 


Kl. 20i. S. 20608. Schaltungsanordnung für 
elektrisch angetriebene Signale. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 26. 1. 06. 


—i. St. 9937. Haltestellenanzeiger mit über- 
einander gestapelten Namenplatten. C. Stein- 
hagen jr., Pyrmont. 4. 12. 05. 


— i. U. 2606. Sb a Zugdeckungseinrich- 
tung. Ed. Unverricht, Altona, Allee 218, u. 
Carl Bock, Hamburg, Feldstr. 37. 9. 1. 03. 


—1. S. 21521. Schaltanordnung zum Regeln 
eines mit Wechsel- oder mit Gleichstrom ge- 
enorm Siemens-Schuckertwerke 

. m. b. H., Berlin. 21. 8. 05. 


Kl. 21a. F. 20784. Fernsprechkabine. Robert 
Friedrich, Leipzig-Lindenau. 18. 10. 05. 


—a. R. 20204. Verfahren zur Erzeugung dau- 
ernd ungedämpfter elektrischer Schwingung- 
en: Ernst Ruhmer u. Adolf Pieper, Berlin, 

esselstr. 20. 26. 9. 04. 


—c. D. 15623. Vorrichtung zum Stillsetzen 
elektrischer Kraftmaschinen. Diehl Manu- 
facturing Co., Elizabethport, V. St. A.; Vertr.: 
A. Specht u.J.Stuckenberg, Pat.-Anwälte, 
Hamburg 1. 18. 2. 05. 


— c. D. 15624. Bremsschaltung für Nebenschluß- 
motoren; Zus. z. Anm. D. 15 623. Diehl Ma- 
nufacturing Co., Elizabethport, V. St. A.; 
Vertr.: A. Specht u. J. Stuckenberg, Pat.- 
Anwälte, Hamburg 1. 18. 2. 05. 


—d. F. 20934. Verfahren zum Betriebe von 
Schwungmassen- Dynamomaschinen. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 21. 11. 05. 


— d. R. 20283. Vorrichtung zur Erzeugung 
intermittierender elektrischer Ströme. Mal- 
colm Percy Ryder, White Plaine, V. St. A.; 
Verte: H. Neubart, Pat.-Anw.,Berlin SW. 61. 
18. 10. 04. 


—e. L. 21455. Verfahren zur Messung des 
Widerstandes von Erdungen. Land- und 
Seekabelwerke A.-G., Köln-Nippes. 26. 8. 
1905. l 


22. März 1906. 
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—e. S. 21301. Preisanzeigevorrichtung für 


Elektrizitätszähller mit mehreren Tarifen. 


Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 27. 6. 05. 


Kl. 22a. O. 4454. Verfahren zur Darstellung 
von beizenfärbenden Monoazgofarbstoffen. 
Zus. z. Pat. 15749. Chemische Fabrik 
REES Frankfurt a. M. 12.2. 
1 


Kl. 72 f. D. 15828. Handfeuerwaffe mit elek- 
trischer Glühlampe. Gottfried Daninger 
Przemys’l, Österr.; Vertr.: C. Pataky, Emil 
Wolf, Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 26. 4 06. 


Kl. 74c. S. 21 330. Kontrolleinrichtung für auf- 
ziehbare elektrische Signalgeber. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 8. 7. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 7b. B. 39 146. Metallpresse mit elektrisch 
beheizter Preßkammer. 30. 11. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 21 a. 170 185. Selbsttätige Fernsprech-Schalt- 
vorrichtung mit Fernwähler-Einrichtung sowie 
mit Einrichtung zur Sicherung einer Teil- 
nehmerverbindung gegen Störung von seiten 
einer dritten Ortsteiluehmerstelle. Gotthilf 
Ansgarius Betulander, Stockholm; Vertr.: 
en eubart, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 21.9. 
1 


—b. 170330. Traggerüst für hochgespannte 
Sammlerbatterien. Ludwig Schröder, Berlin, 
Luisenstr. 81a. 2. 4. 05. | 


— d. 170154. Anordnung zum schnellen An- 
lassen und Umsteuern von Elektromotoren. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 11. 12. 03. 


—d. 170186. Isolierte Befestigung des Anker- 
eisens elektrischer Maschinen auf der Anker- 
nabe. Dr.-Ing. W. Reichel, Steglitz, Linden- 
straße 49. 24. 6. 05. 

— d. 170187. Schaltung für elektrisch ange- 
triebene Ventilatoren, die zur Kühlung von 
Hauptstrommotoren dienen. Dr.-Ing. W. 
Reichel, Steglitz, Lindenstr. 49. 24. 6. 06. 


— oe. 170188. Wechselstromzäbler. Frank Con- 
rad, GEES Park, u. William M. Bradshaw, 
Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin .40. 12. 11. 04. 

—e. 170233. Meßbrücke zur Untersuchung 
von Blitzableitern. Ludwig Loos, Reichen- 
berg, Böhmen; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
14. 6. 05. 


—g. 170189. Röntgenröhre mit Wasserkühlung. 
Heinz Bauer, Berlin, Lützowstr. 106. 28.2. 06. 

—h. 170304. Widerstandsmasse für elektrische 
Öfen. Paul Girod, Albertville, Savoyen; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frank- 
furt a. M. 1, und W. Dame, Berlin SW. 13. 
12. 7. 04. 


Löschungen. 


Kl. 20i. 130890. 146 301. 163 643. 166635. 167 202. 
Kl. 21a. 123710. 139401. 142921. 144770. 
166 787. 159546. —c. 121646. 144534. 157 127. 
—d. 13589. —f. 149218. 


Gebrauchsmuster. 


m 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 12. März 1906.) - 


Kl. 20i. 271420. Vorrichtung zum Anzeigen 
der Richtung und Abfahrtszeit von Eisenbahn- 
zügen für Bahnhöfe o. dgl. Stockwell Lang- 
hans, Hamburg, Conventstr. 23. 19. 1. 06. 
L. 15 426. 

—i. %169. Aus drehbaren Scheiben und 
automatisch einschaltbaren Glühlampen be- 
stehende Signalvorrichtung für Str enbahn- 
wagen o. dgl. Josef Schneiderbauer, 
München, Rumtordstr. 48. 18.3.05. Sch. 20 524. 

—i. 271745. Zugschranke mit nur einem ein- 
fachen Seilzug. Süddeutsche Eisenbahn- 
bedarfsartikelfabrik G. m. b. H., Mün- 
chen. 5. 2. 06. S. 13439. 

—k. 271415. Elektrische Schienenverbindung 
mit von einer Kappe eingeschlossenem Lot- 
körper. Stone & Webster, Boston; Vertr.: 

"Albert Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
19. 12. 05. St. 8186. 

Kl. 21a. 271526. Mikrophon, _dessen beide 
Elektroden zur Aufnahme von Kohlenkörnern 
dienen. Telephon-Apparat-Fabrik e 
AM ecuun & Co., Charlottenburg. 29. 1. W- 

. 7425. 
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_a. %1527. Mikrophon mit einer Vertiefung 
in dem Kohlenblock zur Aufnahme der 
Kohlenkörner. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 29. 1. 
1906. T. 7426. 

_a. 971777. Mikrophonmembrane mit koni- 
schen Versielungen zur Verhinderung des 
Abschleuderns der Kontaktkörper. Friedr. 
Reiner, München, Jahnstr. 38. 30. 12. 05. 


Be Bän Trockenelement mit am Isolier- 
behälter abnehmbar befestigtem Deckel. 
Elektrizitäts-A.-G. Hydrawerk, Berlin. 
ge 10. 06. E. 8492. 

—b. 2711706. Als Zinkträger ausgebildete 
Kohlenelektrode für galvanische Zlemente. 
Voigt & Kleidt, Berlin. 2. 12. 06. V. 4894. 

—b. 271797. In einem Abteufkübel eingebaute 
Akkumulatorenbatterie. J. L. Huber, Geln- 
hausen. 18. 1. 06. H. 28 937. 

6, 271486. Anlasser für Elektromotoren, be- 
stehend aus einem Kontakthebel mit Sperr- 
vorrichtung und einem mit einem Preß- 
sylinder in Verbindung stehenden, den Kon- 
takthebel betätigenden Hülfshebel. G.Werner, 
München, Fliegenstr. 2. 28. 8. 05. W. 18901. 

—e. 271488. Federbüchsenanschlußklemme für 
die Zündkerzen vonExplosionskraftmaschinen, 
Martin Fischer & Cie., Zürich; Vertr.: Hans 
Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW.11. 1.11.08. 
F. 13 182. 

-e. 211531. Nebenschließung zum Schutze 
des auslösenden Hitzdrahtes an selbsttätigen 
Schaltern. Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 380. 1. 06. S. 13416. 

— e. %1535. Mit Zwischenfederung versehener 
Doppeldeckel für Abzweigdosen, Schalter- 
dosen u. dg. Bergmann Elektricitäts- 
Werke A.-G. Berlin. 81. 1. 06. 028. 

—-c. 2715686. Minimalschalter mit Indikator- 
knopf. K. Weinert, Berlin, Muskauerstr. 24. 
31. 1. 06. W. 19 707. 

—e. 915646. Funkenabschneider, der sich 


selbsttätig beim Öffnen eines Schalters in die | 


Funkenstrecke einschiebt. Oscar Borchardt, 
Berlin, Wilhelm Stolsestr. 85. 16. 9. 05. 
B. 28 881. 
— 6, %1552 Abstellbarer Druckknopf für 
elektrische Klingeln mit entsprechendem 
Vermerk. Emil Grote, Duisburg, Beekstr. 10. 
2%. 12. 05. G. 14963. 


— 6 271554. Schalter mit Exzentersperrung, 


deren Sperrscheibe dadurch gekennzeichnet 
ist, daß die eingelnen Felder zwischen den 
Zähnen von verschiedener Größe sind. Fa. 
F. W. Busch, Lüdenscheid. 5.1.06. B.29 787. 


— 8 9211602. Isolierrohr mit einem bunten 
metallartigen SE auch an den 
durch den Falz verdeckten Teilen. C. Kuh- 
EA Sohn, Dahlerbrück i. W. 8. 1. 06. 

965 


—¢. 271648. Schaltersockel mit eingelegter 
Abdeckscheibe Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a.M.-Bockenheim. 1. 2. 06. V. 4991. 

—¢. 271647. Am Schaltmesser elektrischer 
Schalter angelenkter Funkenabreißer, dessen 
Bewegung gegen das Schaltmesser durch 
einen Anschlag begrenzt is. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 2. 2. 06. M. 21 154. 

-0. 271648. Aus einer Lasche und zwei 
Stiften bestehender U-förmiger Bügel zum 
Beraten von Schutzkästen auf Schalttafeln 
oder Grundplatten elektrischer Apparate. 
Ge GE eyer A.-G., Berlin. 2. 2. 06. 

. 21 155. 


Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 2. 2. 06. 


zë 271783. Sicherungselement, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß seine Befestigung einer- 
seits durch die in die Leitungsschiene einzu- 
schraubende Mittelkontaktschraube, ander- 
seits durch den in ein Kontaktstück ein- 
schraubbaren, durch die Schalttafel hindurch- 

ehenden Bolzen erfolgt. Ed. J. von der 

eyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 8. 1. 06. 
H. 28 864. 


"E 271800. Umschalter für Fernzünder an 
Lichtleitungen, mit einer Kapsel aus selbst- 
leuchtendem Material. Martha Neff, geb. 
Meyer, Straßburg i. E., Schirmeckerring 30. 
19. 1. 06. N. 6968. 

~d. 271559. Statorbewicklung für Wechsel- 
strommotoren, mit in die inneren Nuten eines 
eden von der Hauptwicklung Besen 
SE gelegter Hülfswicklung. elten & 

uilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
ankfurt a. M. 29. 1. 06. F. 13 529. 


— d. 271560. Anordnung von Transformator- 
und Hülfswicklung bei Wechselstrommotoren 
in gemeinsamen Nuten mit der Hauptstator- 
wicklung. Felten & QGuilleaume - Lah- 
meyerwerke A.-G. Frankfurt a.M. 1. 2. 06. 
F. 13 530. 

— d. 271642. Magnetinduktor mit einer durch 
Bajonettverschluß gehaltenen Kappe zum 
Abdecken der Schleifkontakte der Anker- 
welle. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1. 2. 06. S. 13 42. 

—e. 271553. Aus Widerständen von hohem 
Temperatur - Koeffizienten und konstanten, 
zum Teil regulierbaren Widerständen be- 
stehende Spannungs- und Isolations-Meß- und 
Anzeigeeinrichtung. Dr. Martin Kallmann, 
Berlin, Passauerstr. 1. 2. 1. 06. K. 26907. 

—f. 271519. Vorrichtung zur Stromzuführung 
zum Brennende einer aufwärts gerichteten 
Bogenlampenelektrode A. Blondel, Paris; 
Vertr.: M. Hirschlatf, R. Scherpe und Dr. 
K. Michaß£lis, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
19. 1. 06. B. 29929. 

— f. 271520. Vorrichtung zur Stromzuführung 
zum Brennende einer aufwärts gerichteten 
Bogenlampenelektrode. A. Blondel, Paris; 
Vertr.: M. Hirschlaff, R. Scherpe und Dr. 
K. Michaßölis, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
19. 1. 06. B. 29930. 

—f. 271646. Tragbare elektrische Lampe mit 
in deren Fuß angeordnetem Schalter zum 
Hell- und Dunkelstellen der Lampe. Hermann 
Brell, Berlin, Prinz Friedrich Karlstr. 3. 
2. 2. 06. B. 30 067. 

—g. 271623. Elektrolytischer Wehneltunter- 
brecher, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Berührungsfläche zwischen Anode und Säure 
in einem relativ kleinen Raum liegt, zu wel- 
chem die Säure freien Zutritt hat. Elektro- 
technisches Laboratorium Aschaften- 
burg Spezialfabrik für Röntgenappa- 
rate Friedrich Dessauer, Aschaffenburg. 
26. 1. 06. E. 8755. 

Kl. 8b. 271350. Elektrische Nebenuhr, deren 
Anker in zwei auf einer Welle sitzende 
Steigräder eingreift. Ferd Schneider, 
Langenfeld, Rheinl. 81. 1. 06. Sch. 22472. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 201838. Isoliervorrichtung usw. H. 
Köttgen & Co., Berg.-Gladbach. 13. 3. 03. 
K. 18683. 10. 2. 06. 


Auszüge aus Patentschriften., 


— 


Nr. 160 384 vom 26. Oktober 1904. 


Ferd. Schneider in Fulda. — Fritter zur Zün- 
dung von Minen mit zur bestimmten Zeit er- 
folgenden Auslösung. 


der direkten Kompensation des Spannungsab- 
falles an einem von einem Strom durchflossenen 
Widerstand gegen die Differenz der elektro- 
motorischen Kräfte zweier Normalelemente 
gleicher chemischer Zusammensetzung, aber 
mit verschiedener Konzentration der Lösungen. 


Nr. 160092 vom 5. März 1903. 


André Blondel in Paris. — Presse für Bogen- 
lichtelektroden mit mehreren Zonen. 


Presse für Bogenlichtelektroden mit mehre- 
ren Zonen, dadurch gekennzeichnet, daß die 


Abt. 19. Abb. 20. 


zur Bildung der einzelnen Zonen dienenden 
konzentrischen Preßmundstücke an einem ein- 
zigen, am Pressenkörper abnehmbar befestigten 
Mundstückträger angeordnet sind. (Abb. 19 u.20.) 


Nr. 160107 vom 15. April 1908. 


Franz Haßlacher in Frankfurt a. M. — Kom- 
poundierung von Synchronmaschinen. 


Kompoundierung von Synchronmaschinen, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Hauptstrom 
oder ein demselben proportionaler Strom durch 


Abb. 21. 


einen Kommutator unter gleichzeitiger Umrich- 
tung in seine zwei Komponenten, die Watt- und 
die wattlose Komponente, zerlegt wird, dadurch, 
daß die Polwicklung der Hauptmaschine oder 
der Gleichstromerregermaschine so an den 


if 


Abb. 


Fritter zur Zündung von Minen mit zur be- 
stimmten Zeit erfolgender Auslösung, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Fritter durch ein Uhr- 
werk mechanisch entfrittet wird, kurz bevor 
dieses den Ortsstromkreis des Fritters schließt. 
(Abb. 18.) 

Nr. 160355 vom 24. Juli 1904. 

Richard O. Heinrich in Berlin. — Verfahren 
zur Messung elektrischer Ströme nach der 
Kompensationsmethode. 

Verfahren zur Messung elektrischer Ströme 
nach der Kompensationsmethode, bestehend in 


18. 


Kommutator angeschlossen ist, daß zwei Grup- 
pen um eine Viertelperiode gegeneinander ver- 
schobener Stromkreise entstehen, wobei infolge 
der Bürsteneinstellung die wattlose Komponente 
die Polwicklung in einer gegebenen konstanten 
Richtung durchfließt, während die Wattkompo- 
nente durch die um eine Viertelperiode gegen 
die Polwicklung versetzten Stromkreise abge- 
leitet wird oder einzelne Teile der Polwicklung 
in entgegengesetzter Richtung durchfließt, sodaß 
sie keine magnetisierende Wirkung in der Wick- 
lung ausübt. (Abb. 21.) 


VEREINSNACHRICHTEN, 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein. 


— 


Besuch Englands im Sommer 1906. 


Die Institution of Electrical Engineers hat 
dem Verbande Deutscher Elektrotechniker und 
dem Elektrotechnischen Verein das unten ab- 
gedruckte vorläufige Programm der geplanten 
Zusammenkunft elektrotechnischer Vereine von 
Canada, Frankreich, Deutschland, der Schweiz 
und dor Vereinigten Staaten von Amerika über- 
sandt, das zu Anfang April durch weitere Ein- 
zelheiten ergänzt werden soll, und knüpft daran 
die Bitte, die ungefähre Zahl der Teilnehmer 
nach Möglichkeit festzustellen, damit bezüglich 
der Eisenbahnen und Hotels Vorbereitungen 
getroffen werden können. 

Wir fügen daran die Mitteilung, daß die 
Niederländischen Staatseisenbahnen und die 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Zeeland“ für eine 
Gesellschaft von 10 bis 20 zusammenreisen- 
den Personen folgende Preise von Berlin 
(Stadtbahn oder Potsdamer Bahnhof) bis Lon- 
don (Herne Hill, St. Pauls, Holborn Viaduct 
oder Victoria Station) angeboten hat: 


Einfach: 1. Kl. 75,10 M, 2. EL 63,90 M. 
Hin und zurück: 1. Kl. 107,60 M, 2. Kl. 77,90 M. 


Für mehr als 20 Personen: 


Einfach: 1. KL 67,35 M, 2. Kl. 48,80 M. 
Hin und zurück: 1. Kl. 102,85 M, 2. Kl. 74,55 M. 

In beiden Fällen einschließlich 25 kg Frei- 
gepäck. | 

Mit den Billets zweiter Klasse kann auf 
dem Schiff von Vlissingen nach Queenboro die 
erste Klasse benutzt werden gegen Nachzahlung 
von 6,15 M für einfache und 9,95 M für Hin- 
und Rückfahrt mit Tages- und Nachtdampfer; 
für eine Gesellschaft von mehr als 30 Personen 
beträgt diese Nachzahlung für eine Person 
4,10 M für einfache und 665 M für Hin- und 
Rückfahrt mit dem Nachtdampfer. Eine Ge- 
sellschaft von mehr als 30 Personen wird 
mit den Tagesdampfern auf Billets zweiter 
Klasse ohne Nachzahlung in der ersten 
Klasse befördert. 

Diese Preise gelten auch dann, wenn nur 
die Hinreise gemeinsam, die Rückreise aber 
innerbalb der 45-tägigen Gültigkeit der Rück- 
fahrkarten ausgeführt wird. 

Wir bitten unsere Mitglieder, ihre vorläufige 
unverbindliche Anmeldung zur Teilnahme an 
der Englandfahrt bewirken und dabei auch an- 
geben zu wollen, inwieweit sie die Reise in 
Begleitung ihrer Damen auszuführen gedenken. 


Verband Deutscher Elektrotechnischer 
Elektrotechniker. Verein. 
Budde. Sydow. 


Vorläufiges Programm. 


June 23. and 24. (Saturday and Sunday): 

Central Committee Rooms at the Hotel 
Cecil will be open for registration of 
Visitors and Members. 

June 25. (Monday): 

Afternoon. A visit to the National Physical 
Laboratory may be arranged, to attend 
the ceremony of opening the new Electro- 
Technical Laboratory. 

In the evening, Reception and Banquet at 
the Hotel Cecil. 

June 26. (Tuesday): 

Visits to: 

The General Post Office. 

Power and Electric Lighting Stations, 
Railway and Tramway Power Stations, 
Engineering Works, Telephone Ex- 
changes, and other undertakings and 
places of interest. 

In the evening, Conversazione at the 
Natural History Museum. 

June 27. (Wednesday): 

Excursion up the Thames and Visit to 

Windsor. 
June 28. (Thursday): 
Leave London for Birmingham District. 
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The Programme will include Visits to 
Works in and near Birmingham, including 
Rugby and Staftord. 

Arrive Manchester in the evening. 

June 29. (Friday): 

Manchester District: 

Visits to Electricity Stations and Works 
in Manchester, Salford, and the neigh- 
bourhood. 

Conversazione at the Town Hall in the 
evening. 

June 30. (Saturday): 

Proceed to Liverpool. 

Visits to Electricity Stations, Works, and 
Railways. 

Leave in the afternoon for the Lake District 
(Windermere). 

July 1. (Sunday): 
Excursions in the Lake District. 
Proceed to Glasgow in the evening. 


July 2. (Monday): | 
Glasgow District: | 
Visits to Works and Reception by Lord 
Kelvin. 
July 3. (Tuesday): 
Visits and Excursions in the neighbourhood 
of Glasgow. 
July 4. (Wednesday): 
Leave Glasgow for Edinburgh. 
In the afternoon leave Edinburgh for 
Newcastle. 
July 5. (Thursday): 
Newcastle District: 
Visits to Works and Power Station. 
July 6. (Friday): 
Leave Newcastle for Leeds. 
Visit to Works and Excursions in the neigh- 
bourhood of Leeds. 
July 7. (Saturday): 

Leave Leeds for London. 

Entertainment will be provided in London 
and Local Centres for the ladies of the party 
and those of their friends who desire to accom- 
pany them. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 13. März 1906. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen 
Kassenrevisoren). 

2. Vortrag des Ober-Ingenieurs Herrn Dr. G. 
Benischke: „Über einen Apparat zur selbst- 
tätigen Parallelschaltung von Drehstrom- 
maschinen.“ 

3. Vortrag des Ober-Ingenieurs Herrn E. Ziehl: 
„Über moderne Anschauungen über die Kon- 
struktion elektrischer Maschinen.“ 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 

Anträge auf Abstimmung über die Auf- 
nahme der in der Januarsitzung Angemeldeten 
sind nicht eingegangen; die damals Angemel- 
deten sind somit als Mitglieder in den Verein 
aufgenommen. 

23 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Der Ausschuß des Vereins hat seine Mit- 
glieder in die einzelnen Klassen verteilt, wie 
folgt: 

Die Herren Ehrenmitglieder: General der 
Infanterie a. D. v. Kessler, Exzellenz; Geh. 
Reg.-Rat Professor Dr. Foerster; General 
der Infanterie a. D. v. Golz, Exzellenz; Wirkl. 
Geh. Ober-Reg.-Rat Elsasser; Geh. Reg.-Rat 
Professor Dr. Slaby; Ingenieur Emil Naglo: 
gehören allen drei Klassen an. 


(Bericht der 


Klasse I. 
Telegraphie. Elektrisches Signalwesen. 


a) Hiesige Mitglieder, die Herren: 
Bernhardt, Geh. Ober-Postrat. 
Breisig, F., Dr., Professor, Ober-Telegraphen- 
Ingenieur. i 
Christiani, W., Geh. Ober-Postrat. , 
Neesen, F., Dr., Professor, Geh. Reg.-Rat. 
Strecker, K., Dr., Professor, Geh. Postrat. 


b) Auswärtige Mitglieder, die Herren: 


Dufour, L. H. N., Ingenieur, Utrecht. 
Feyerabend, Telegraphen-Ingenieur, Hamburg. 
Pfitzner, V. H., Postrat, Direktor, Köln. 
Wyssling, W., Professor, Wädensweil b. Zürich. 


Klasse I. S 


Elektrische Maschinen und deren Anwendung. 
Beleuchtung, Kraftübertragung, Torpedowesen 
usw. 


a) Hiesige Mitglieder, die Herren: 
Apt, Rich, Dr., Ober-Ingenieur. 
Benischke, G., Dr., Ober-Ingenieur. 
Dettmar, Generalsekretär des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker (e. V.). 
Feuerlein, Dr., Direktor. | 
Klingenberg, G., Dr., Professor, Direktor. 
Liebenow, C., Dr., Ober-Ingenieur. 
Meyer, Paul, Dr., Ingenieur, Direktor. 
Micke, Dr. jar., Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat. 
Passavant, H., Dr., Direktor. 
Reichel, Walter, Dr.-Sng., Professor. 
Schröder, Ludw., Direktor. 
Zehme, E. C., Schriftleiter der Elektrotechni- 
schen Zeitschrift. 


b) Auswärtige Mitglieder, die Herren: 


Behn-Eschenburg, H., Dr., Oerlikon. 
Dufour, L. H. N., Ingenieur, Utrecht. 
Görges, H., Protessor, Dresden. 

Grotrian, Dr., Professor, Geh. Reg.-Rat, Aachen. 
Hochenegg, C., Ober-Baurat, Professor, Wien. 
Jordan, Fritz, Direktor, Frankfurt a. M. 
Kapp, G, Dr.-Jng., Professor, Birmingham. 
Lind, Ingenieur, London. 

Rößler, G., Dr., Professor, Danzig. 
Zickermann, F., Dr., Professor, Nürnberg. 


Klasse III. 


Sonstige technische Anwendungen der Elektri- 
zität; Anwendung für wissenschaftliche Zwecke. 
Theorie. 


a) Hiesige Mitglieder, die Herren: 


Apt, Rich., Dr., Ober-Ingenieur. 

Benischke, G., Dr., Ober-Ingenieur. 

Breisig, F., Dr., Professor, Ober-Telegraphen- 
Ingenieur. ` 

Christiani, W., Geh. Ober-Postrat. 

Dettmar, Generalsekretär des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker (e. V.). 

du Bois, Dr., Professor. | 

Emde, Fr., Ingenieur. 

Frölich, O., Dr. phil. 

Liebenow, C., Dr., Ober-Ingenieur. 

Natalis, Fr., Ober-Ingenieur. | 

Neesen, F, Dr, Professor, Geh. Reg.-Rat. 

Orlich, Dr., Professor. 

Süring, R., Dr., Professor. 

Warburg, Dr., Professor, Geh. Reg.-Rat, Präsi- 
dent der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt. 


b) Auswärtige Mitglieder, die Herren: 


Artemieff, N, Ingenieur, Professor, Kiew. 
Bruger, Th., Dr., Bockenheim - Frankfurt a. M. 
Dorn, E., Dr., Professor, Halle a. S. | 
Guilleaume, Tr.{ng., Mülheim a. Rh. 
Hagenbach-Bischoff,C., Dr., Professor, Basel. 
Richarz, F., Professor, Marburg. 
Scholtes, Ph., Direktor, Nürnberg. - 
Siemens, Alex, Zivil-Ingenieur, London. 
Stoettner, J., Ingenieur, London. 
Weinhold, Dr., Professor,- Ober - Reg. - Rat, 
Chemnitz i. S. : .' 


- —— m 


22. März 1906. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 12. 


301 


Zu Ge a Fe Sa ei una E 


Die Institution of Electrical Engineers, die 
verschiedene große elektrotechnische Vereine 
Europas und Amerikas zu einer Besichtigungs- 
reise nach England für Ende Juni eingeladen 
hatte, hat jetzt ein Programm eingesandt. 
Einige Exemplare lagen zur Entnahme aus. In 
der vorliegenden Nummer der „ETZ“ sind aufS.300 
außer dem Programm auch Mitteilungen über Be- 
föürderungsangelegenheiten abgedruckt. Über 
die Kosten von London ab ist noch nichts be- 
kannt, wird sich auch nicht viel erfahren lassen. 
Es wird aber anzunehmen sein, daß sehr viele 
Veranstaltungen sein werden, in denen die 
Fremden als Gäste eingeführt werden. 


Hierauf erstattete Herr Dr. Paul Meyer 
Bericht über die stattgefundene Kassenrevision. 
Der Kassenbestand wurde mit den Büchern 
und Belägen übereinstimmend vorgetunden. 
Auf Antrag der Kassenrevisoren wurde dem 
Vorstande Entlastung erteilt. 


Herr Ober-Ingenieur Dr. G. Benischke 
hielt sodann seinen angekündigten Vortrag 
„Über einen Apparat zur selbsttätigen Parallel- 
schaltung von Drehstrommaschinen“ und hierauf 
folgte Herr Ober-Ingenieur E. Ziehl mit seinem 
Vortrage „Moderne Anschauungen über die 
Konstruktion elektrischer Maschinen“. An den 
letzteren Vortrag schloß sich eine Diskussion, 
an welcher die Herren Ober - Ingenieur Dr. 
Rosenberg, Generalsekretär Dettmar, Ober- 
Ingenieur Dr. Eichberg und der Vortragende 
teilnahmen. Beide Vorträge nebst Diskussion 
werden in einem späteren Hefte der „ETZ“ zum 
Abdruck gelangen. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 27. März 1906. 


Weber. 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


IL 
Mitgliederverzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


Hannemann, Kurt. Elektrotechnische 
Fabrik. 

Schreiber, Franz. Techniker. 

Elektricitätswerk C. Ruthenberg. 

. Mulertt, Max. Dipl.-Ting. 

Schraers, Willy. Ingenieur. 

Krohn, Sigvald. Ober-Ingenieur. 

Breitländer, Friedrich. Ingenieur. 

. Trinks, E. Milian. Dipl. ing. 

. Loewe & Co., Wilhelm. Elektrotech- 

nisches Geschäft. 

. Hitchen, Paul. Physiker. 

. Keil, Hans, Heinrich. Dipl.Ing. 

. Cruse, Alfred. Dr. phil. 

. Roschanski, David. Dipl.-Xng. 

. Röhr, Max. Elektrotechniker. 

. Leermann, Hugo. Ingenieur. 

Gronemann, Ewald. Ingenieur. 

Reich, Rudolf. Ingenieur. 


B. Anmeldungen von außerhalb. 


S Ce noes, Ernst Philipp. Dipl.-Sug. Würz- 
urg. 

Schuuring, Johannes, Gerardus. 
Elektro-Ingenieur. s’Gravenhage. 

Direktion der städtischen Elek- 
trlcitäts-Werke. Wien. 

Kullberg, Karl. Ingenieur.: Moskau. 

Kopniaeff, Paul. Ingenieur. Peters- 
burg. 

Faccioli, Guiseppe. Elektro-Ingenieur. 
Great Barrington. | 

Sloniz, Leo. Ingenieur. Manchester. 

Heymann, Leo. Dipl.-Sng. Diedenhofen. 


Bauer, Camille. Elektrotechnisches Ge- 
schäft. Basel. 


lig, Max Joseph. Nürnberg. 
Direktion der Städt. Gas-, Wasser- 


und Elektricitätswerke. Offen- 
bach a. M 


dipl. 


Dresdner Elektrotechnischer Verein. 


In der Sitzung vom 16. II. 1905 hielt Herr 
Professor Görges einen Vortrag über: „Kommu- 
tatorwicklungen“ und führte hierbei ungefähr 
folgendes aus: 


Die Genialität der Erfindungen der Gleich- 
stromwicklungen wird uns besonders gegen- 
wärtig, wenn wir bedenken, wie wenig die An- 
schauungen über die Erzeugung elektrischer 
Ströme zu jener Zeit entwickelt waren. Man 
sehe nur, wie in dem Lehrbuch von Schellen 
(1884) die Wirkungsweise des Pacinotti- 
Grammeschen Ringes dargestellt ist. Die 
Trommelwicklung wurde schwer verstanden, 
besonders weil die erste von v. Hefner-Alten- 
eck angegebene Wicklung unsymmetrisch war. 
Deswegen wurden geringe Abänderungen von 
Frölich und Edison für neue Erfindungen 
angesehen. 


Die wissenschaftliche Behandlung wurde 
durch Fritsches Abwicklung der Wicklangen 
(1887) erleichtert und von Arnold erfolgreich 
unternommen. Arnold stellte eine allgemeine 
Wicklungsformel auf, jedoch ohne sie abzu- 
leiten. Eine Ableitung und eine Erweiterung 
der Formel wurde von Reithofer, Eichberg 
und Kallier („Z. f. EL“, Wien 1898, S. 17) ge- 
geben. 

Man hat zwischen der allgemeinen mathe- 
matigchen Aufgabe und Betrachtung der wich- 
tigsten Ausführungen zu unterscheiden. Die 
Entwicklung hat eine solche Richtung ge- 
nommen, daß eine Vereinfachung der Betrach- 
tung gerechtfertigt erscheint. Die Ringwicklung 
ist gegenüber der Trommelwicklung sehr zu- 
rückgetreten, besonders weil sich die Scha- 
blonenwicklung nur bei der letzteren ausführen 
läßt; der Nutenanker hat mehr und mehr den 
glatten Anker verdrängt, und damit im Zu- 
sammenhange steht die Ausführung der 
Trommelwicklung in zwei Lagen, von denen 
die eine immer die eine Spuleuseite (die Hin- 
führung), die andere die andere Spulenseite 
(die Rückführung) enthält. Alle Spulen liegen 
dann vollkommen gleichartig (falls jede Nute 
nur zwei Spulenseiten enthält). Wir können 
daher überall die Spulen als die Wicklungsele- 
mente ansehen, und die wichtigste Größe wird 
der resultierende Schritt. 

Hiernach soll eine Übersicht der gebräuch- 
lichsten Wicklungen und eine Ableitung der 
wichtigsten Gesetze gegeben werden. Es ist 
nicht beabsichtigt, die ausführlicheren und um- 
fassenderen Darstellungen zu verdrängen, son- 
dern im Gegenteil ihr Verständnis zu er- 
leichtern. 

Einteilung. 
Die Wicklungen lassen sich als: 


a) Ringwicklungen, 
b) Trommelwicklungen. 
c) Scheibenwicklungen, ` 


und zwar zweipolig oder mehrpolig ausführen. 
Bei der Ringwicklung ist die Spiralwicklung 
die üblichste. Bemerkenswert ist, daß diese 
von der Polzahl unabhängig ist. Die Scheiben- 
wicklung ist selten. Wir unterscheiden weiter: 


A. Offene Wicklungen. Sie sind wenig ge- 


bräuchlich; ein Beispiel bietet die veraltete 


Thomson - Houston - Maschine mit dreiteiliger 
Wicklung in Sternschaltung und dreiteiligem 
Kommutator. 


B. Geschlossene Wicklungen. 


I. Einfach geschlossene, 
II. Mehrfach geschlossene. 


Die mehrfach geschlossenen Wicklungen 
bestehen aus mehreren unabhängig voneinander 
angeordneten einfach geschlossenen Wicklun- 
gen, deren Teile gleichmäßig über den Anker 
verteilt sind. Die geschlossenen Wicklungen 
haben mindestens zwei zueinander parallel ge- 
schaltete Stromzweige. 

Bei den geschlossenen Wicklungen unter- 
scheiden wir: 


1. Parallelschaltung, 
2. Reihenparallelschaltung, 
3. Reihenschaltung. 


Beim Ringe ergibt die Spiralwicklung, bei 
der Trommel die Schleifenwicklung die Parallel- 
schaltung; die Wellenwicklung ergibt allgemein 
die Reihenparallel- und die Reihenschaltung. 


Begriffsbestimmungen. 


1. Wicklungselement. Die geschlossenen 
Wicklungen bestehen aus Aneinanderreihung 
unter sich gleicher Elemente. Das Ende eines 
Wicklungselementes und der Anfang den 
nächsten sind mit wenigen Ausnahmen an 
einen gemeinsamen Kommutatorteil ange- 
schlossen. Daher sind ebensoviel Kommutator- 
teile wie Wicklungselemente vorhanden. 


Das Wicklungselement der Ringwicklung 
ist in der Regel eine Windung oder eine aus 
mehreren Windungen bestehende Spule. Bildet 
man bei der Ringwicklung das Wicklungs- 
element aus zwei in entgegengesetztem Sinne 
gewickelten Spulen, die ungefähr um die Pol- 
teilung (den Polstand) voneinander entfernt 
sind, 80 entspricht ein solches Element dem 
Wicklungselement der Trommelwicklung. Durch 
die Verbindung nebeneinander liegender Spulen 
miteinander entsteht die Spiralwicklung (Pa- 
rallelschaltung); durch die Verbindung von 
Spulen miteinander, die unter verschiedenen 
Polen liegen, kann die Reihenparallel- und die 
Reihenschaltung hergestellt werden. 


Das Wicklungselement der Trommelwick- 
lung besteht aus zwei Seiten, der Hinführung a 
vor dem einen Pole und der Rückführung b 
vor dem anderen Pole. Der Abstand zwischen 
Hinführung und Rückführung ist häufig gleich 
oder nahezu gleich der Polteilung, mindestens 
aber gleich dem Polschuhbogen (kurze Spulen, 
Sehnenwicklung), damit die elektromotorischen 
Kräfte in den beiden Seiten in keinem Augen- 
blick einander entgegengesetzt gerichtet seien. 
Bei der Stabwicklung bestehen Hin- und Rück- 
führung aus je einem Stabe, bei der Spulen- 
wicklung bildet die eine Spulenseite die Hin- 
führung, die andere Spulenseite die Rück- 
führung. Je nach der Verbindung der Ele- 
mente miteinander unterscheidet man Schleifen- 
und Wellenwicklung. 


2. Wicklungsschritt. Der Abstand der An- 
fänge oder der Hinführungen zweier aufein- 
anderfolgender Wicklungselemente voneinander 
ist der resultierende Schritt Y der Wicklung. 
Er wird in die Teilschritte y, und ue zerlegt. 
Der Schritt wird in Kommutator- oder Anker- 
teilen gemessen. Sollen alle Nuten des Ankers 
gleichwertig sein, so muß jede Nute eine Hin- 
führung und eine Rückführung, also zwei 
Spulenseiten erhalten. Alle Hinführungen 
müssen gleichartig (z. B. oben), alle Rück- 
führungen ebenso gleichartig (z. B. unten) in 
den Nuten liegen. Nuten mit 4,6,8... Spulen- 
seiten sind in 2, 3,4... einfache Nuten zu 
zerlegen. Die so gewonnene Nutenzahl ist 
gleich der Zahl der Kommutator- oder Anker- 
teile m. | 

Bei der Spiralwicklung ist in der Regel 
Y=1, bei der Schleifenwicklung ist Y = y, — Ma 
und in der Regel ebenfalls Y= 1, bei der 
Wellenwicklung ist Y=y,+%s und Y unge- 
fähr gleich dem Doppelten der Polteilung r. 


3. Umlauf. Wenn der Ankerumfang m nicht 
durch den Schritt Y teilbar ist, so stimmt ein 
Umlauf oder Umgang, der immer eine ganze 
Zahl Schritte umfaßt, nicht genau mit dem 
Ankerumfang überein. Der Unterschied beider 
werde mit a bezeichnet. 


4. Verschiebung im Felde. Jedes Element 
nimmt bei ruhendem Anker eine besondere 
Lage zu den Polen ein. Der ebenfalls in Kom- 
mutator- oder Ankerteilen gemessene Lagen- 
unterschied zweier Elemente gegen die Pole 
heißt die Verschiebung im Felde oder Feld- 
verschiebung eines Elementes gegen das andere, 


Die Feldverschiebung zweier benachbarter 
Elemente ist bei der Spiral- und Schleifen- 
wicklung gleich dem Schritt Y; bei der Wellen- 
wicklung gleich dem Unterschlede zwischen 2r 
und Y. Die Feldverschiebung ist bei der 
Wellenwicklung nach einem Umlauf gleich 
einem oder mehreren (a) Ankerteilen, damit 
sich die Wicklung nicht schon nach einem 
Umgang in sich schließt. 


Hauptgesetze. 


L Die einzelnen einander’ parallel "geschat. 
teten Ankerzweige müssen in jedem Augenblick 
möglichst gleich große Widerstände: (also gleich 
viel Wicklungselemente) und gleich große EMK: 
besitzen. Fehlerquellen/ sind: ungenaue‘'Pol- 
teilung, ungleiche Luft an den einzelnen Polen, 
ungleiche Bürstenabstände, unsyınmetrische 
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Wicklung. Korrektion durch Äquipotential- 
verbindungen, also Verbindung solcher Punkte 
der Wicklung miteinander, die dauernd gleiches 
Potential haben. 


II. Zabl der Umgänge der Wicklung. Da 
bei m Ankerteilen auch m Wicklungselemente 
vorhanden sind und der resultierende Schritt 
von Element zu Element gleich Y ist, so wird 
beim Durchlaufen der ganzen Wicklung der 
Weg m Y zurückgelegt. Da ferner ein Umgang 
gleich m Teilen, so macht die Wicklung Y 
Umgänge. 

Bei der Spiral- und der Schleifenwicklung 
ist Y in der Regel gleich 1, daher macht die 
Wicklung nur einen Umgang. Bei der Wellen- 
wicklung macht die Wicklung eine größere An- 
zahl von Umgängen. 


III. Wicklungsformel für Wellenwicklung. 
Bei p Polpaaren wird nach p Schritten unge- 
fähr ein Umgang vollendet, jedoch nicht genau, 
damit sich die Wicklung dann nicht schon in 
sich schließt. Der Unterschied ist die Feldver- 
schiebung a. Daher ist bei m Ankerteilen im 
ganzen 


pYzmza. 


IV. Bedingung für einfach geschlossene 
Wicklung. Damit sich die Wicklung erst nach 
Durchlaufen sämtlicher Wicklungselemente in 
sich schließt, darf die Feldverschiebung nach 
einer kleineren Zahl von Umgängen, als Y, 
etwa nach e Umgängen, worin „< Y, nicht 
durch Y teilbar sein. Es darf also, wenn a die 
Differenz zwischen dem Ankerumfang und 
einem Umlauf ist, 


"er za 
j 


keine ganze Zahl sein. 
Das kleinste n, das « zu einer ganzen Zahl 


macht, wird so bestimmt. Wir heben F durch 


den größten gemeinsamen Teiler ¿ von a und Y, 
sodaß 


a Ei ai _ a 


e aaa 
Dann ist der gesuchte kleinste Wert von y 
gleich Y,, also 


V — 7 j 

Soll daher « keine ganze Zahl sein, 80 
dürfen Y und a keinen gemeinsamen Teiler 
haben. Hieraus folgt zugleich in allen Fällen, 
daß Y und m keinen gemeinschaftlichen Teiler 
haben dürfen. Ist ¿ der größte gemeinschaft- 
liche Teiler von m, Y und a, so ist die Wick- 
lung i -fach geschlossen, das heißt sie zerfällt 
in ¿ voneinander unabhängige Wicklungen. 


V. Umkehrung der EMK. Wir erteilen der 
Wicklung eine unendlich kleine Drehung. Da- 
durch werden in den einzelnen Drähten 
elektromotorische Kräfte erzeugt, die im Be- 
reiche der Nordpole in dem einen, im Bereiche 
der Südpole in dem anderen Sinne gerichtet 
sind. Die elektromotorischen Kräfte in den 
beiden Seiten eines Elementes der Trommel- 
wicklung addieren sich, weil der Seitenabstand 
mindestens gieich dem Polschuhbogen ist. 
Beim Durchlaufen der Wicklung muß allemal 
eine Umkehrung der EMK eintreten, wenn 
die Feldverschiebung um die Polteilung ge- 
wachsen ist. 


VI. Zahl der Stromzweige. Man erhält so- 
viel Stromzweige im Anker, wie Umkehrungen 
der EMK vorhanden sind. Die Zahl der Um- 
kehrungen und mithin der Stromzweige ist 
gleich der nach Durchlaufen der ganzen Wick- 
lung resultierenden Verschiebung im Felde, 
dividiert durch die Polteilung 7, beide in Anker- 
teilen gemessen. 

Bei der Spiral- und Schleifenwicklung ist 
die resultierende Feldverschiebung nach Durch- 
laufen der ganzen Wicklung bei Y = 1 gleich 
dem Ankerumfang (= m Ankerteilen). Bei 
p Polparen ist der Umfang gleich 2pr, daher 
erhält man 2 p Stromzweige und 2 p Strom- 
abnahmestellen. Ist Y_>1, so erhält man, wenn 
m und Y den gemeinsamen Teiler © haben, 
i einfach geschlossene Wicklungen, wenn sie 
keinen gemeinschaftlichen Teiler haben, eine 
einfach geschlossene Wicklung mit 2 p Y 
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Stromzweigen. Bei genügend breiten Bürsten 
bleibt die Zahl der Stromabnahmestellen jedoch 
gleich 2 p. 

Bei der Wellenwicklung ist die resultierende 
Feldverschiebung nach einem Umgang gleich 
a und daher nach Durchlaufen der ganzen 
Wicklung gleich a Y Ankerteilen. Die Pol- 


teilung 7 ist aber ungefähr gleich oa ‚ daher 
die Zahl der Ankerzweige gleich 


a yjz = 2a. 


Für a = 1 (Reihenschaltung) erhält man daher 
2 Stromzweige, füra > 1 (Reihenparallelschal- 
tung von Arnold) mehr als zwei Stromzweige. 
Damit die Wicklung symmetrisch sei, muß a 
in p oder p in a aufgehen. Die einzelnen 
Stromzweige sind dann alle einander gleich- 
wertig. 


VII. Die Potentialverteilung erkennt man 
am besten, indem man jedem induzierten Stabe 
(oder Spulenseite) die EMK eins beilegt und 
von einem beliebigen Werte angefangen, die 
Potentiale in die Kommutatorteile einträgt. 
Das niedrigste Potential, das sich dann ergibt, 
werde mit o bezeichnet und die Höhe der an- 
deren Potentiale entsprechend geändert. Man 
übersieht dann die Lage der Stromabnahnıe- 
stellen und die Höhe der Spannung. Stellt 
man fest, welche Stromabnahmestellen durch 
nicht induzierte Stäbe miteinander verbunden 
sind, so kann man die Stellen bezeichnen, an 
denen die Bürsten weggelassen werden 
können (aber nicht müssen). Endlich kann 
man leicht die Punkte bestimmen, die dauernd 
unter sich gleiches Potential besitzen, und sie 
durch Äquipotentialverbindungen miteinander 
verbinden. 

Die neue Zusammensetzung des Vorstandes 
ist folgende: 

Vorsitzender: 


Professor Kübler; stellv. 


Vorsitzender: Ingenieur Benisch; Schriftführer : 


Dipl.-Ing. Grundner und Fabrikant Stie- 
beritz; Schatzmeister: Telegraphensekretär 
Barthel. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spal enthaltenen Mitteilungen über- 

Wach Ae, Ten Richtigkeit der Mitteilungen 
(2 © c © er 1 

et lediglich bei den Verfassern selbst) 7 


„Technisches“ und „absolutes“ Maß. 


In Nr. 31 der „Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure“ vom 5. VIII. 1906 findet 
sich eine Erörterung der Frage, ob es zweck- 
mäßig sei, das absolute Maßsystem auch im 
Gebiete der Mechanik in die Technik einzu- 
führen. Der Dresdener Bezirksverein spricht 
sich dafür aus, der technische Ausschuß des 
Vereins Deutscher Ingenieure hat sich am 
18. VI. 1905 in Magdeburg dagegen ausge- 
sprochen, indem er sich einer von Herrn Prof. 

unge vorgetragenen Beurteilung der Frage 
ie Ee hat. Inzwischen hat am 4. I. 1906 
in Berlin eine neue Beratung darüber stattge- 
funden, die zur Folge gehabt hat, daß der Vor- 
stand des Vereins Deutscher Ingenieure be- 
schlossen hat, wegen dieser Angelegenheit 
keine weiteren Schritte zu tun. Lé, d. V. D. I.“ 
Nr. 8 vom 24. II. 1906.) 

Was mich veranlaßt, auf diese Erörterungen 
zurückzukommen, ist die Antwort, die dort auf 
die Frage gegeben wird, welches Interesse 
das große nicht-technische Publikum an der 
Entscheidung habe. Der Dresdener Bezirks- 
verein stellt nämlich die Behauptung auf: „Im 
Handel und Geschäftsverkehr herrscht, ohne 
daß sich die große Menge dessen bewußt ist, 
das absolute Maßsystem von altersher und noch 
heute, da man tatsächlich nach Massenein- 
heiten, nicht aber nach Schwerkrafteinheiten 
kauft“. Ich glaube, das ist eine schiefe Dar- 
stellung des Sachverhalts. Wir haben hier 
nicht an die Bedeutung des vulgären Wortes 
„Masse“ zu denken, sondern an die Definition 
des wissenschaftlichen Begriffes „Masse“ der 
Mechanik. Hier bedeutet Masse schließlich 
nicht mehr, als die Kraft, die erforderlich ist, 
um dem betrachteten Körper die Beschleuni- 
gung 1 zu erteilen.!) Statt Masse könnten wir 
hier umständlicher, sonst aber ebensogut „Be- 
schleunigungsfaktor* sagen. Dasnicht-technische 


e e 


1) Das ist natürlich keine Detinition, da ja dabei un- 
bekanntes durch unbekanntes ausgedrückt wäre. 


22. März 1906. 


Publikum hat an diesem Beschleunigungsfaktor 
ebensowenig oder gar weniger Interesse, als an 
der Kraft, mit der die Erde die Waren anzieht. 
An dieser hat jeder Käufer noch ein gewisses 
Interesse, weil davon abhängt, wie er die ge- 
kaufte Ware wegschaffen kann. dem Be- 
schieunigungsfaktor sind höchstens die Bahn- 
behörden interessiert, weil sie die kinetische 
Energie nicht zurückgewinnen können.!) 

Dem nicht-technischen Publikum kann es 

ganz gleichgültig sein, ob die Techniker bei 

er Aufstellung ihres Maßsystems von der 
Masseneinheit oder von der 
gehen. 

Und so scheint denn zunächst auch Herr 
Prof. Runge ganz Recht zu haben, wenn er 
sagt, auch für den Techniker seien beide Mag- 
systeme vollkommen gleichberechtigt. Zur Be- 
quemlichkeit sei mir erlaubt, die Masseneinheit 


sek? 
m 


afteinheit aus- 


kg 


(= 9,81 kg-Massen) 


des „technischen“ Meter-Kilogramm-Sekunden- 
Systems hier 1 Hyl zu nennen.?) Dann können 
wir das „technische“ m-kg-sek-System, dessen 
sich die Maschinen-Ingenieure bedienen, als ein 
absolutes“ Meter-Hyl-Sekunden-System 
bezeichnen. Und wenn kein weiterer Umstand 
hinzukäme, müßte man in der Tat sagen, daß 
e8 ziemlich unwesentlich sei, ob man ein „ab- 
solutes“ m-kg-sek-System oder ein „absolutes“ 
m-Hyl-sek-System wählt. 


Wenn man verschiedene Maßsysteme auf 
ihre Zweckmäßigkeit hin vergleichen will, so 
sind philosophische SE über die 
Natur der physikalischen Größen nicht das 
wichtigste, ja sie können einen leicht in die 
Irre führen; hier ist vor allem oder ganz allein 
erforderlich, daß man den Gang der numerischen 
Rechnung in praktischen Fällen verfolgt. Tun 
wir das auch in unserm Falle, so gelangen wir 
zu einem ganz anderen Urteil. 


Wenn man für Konstruktionskörper irgend 
welche mechanischen Rechnungen anstellen 
will, so berechnet man aus der Zeichnung die 
Volumina. Darauf multipliziert man diese mit 
den „spezifischen Gewichten“, das heißt mit 
den Zahlen, die angeben, wieviel mal so groß 
die Massendichte eines Stoffes ist, als die des 
Wassers. Das so erhaltene Produkt wollen 
wir als den Wasserwert des Konstruktions- 
Lelleg bezeichnen. So wird man seine Rech- 
nungen stets beginnen, ganz gleichgültig, 
welches Maßsystem man benutzt. egen der 
Einfachheit dieser Rechnung wird sich auch 
das große nicht-technische Publikum stets an 
diesen Wasserwert der Waaren halten und da- 
mit mehr oder weniger auch den Techniker 
nötigen, von dem asserwert auszugehen. 
Praktisch wird also die Ausgangszahl der 
eigentlichen mechanischen Rechnung stets der 

asserwert sein. 

Berücksichtigen wir diesen Sachverhalt, so 
finden wir: Bei einer Rechnung nach soge- 
nanntem „technischem“ Maß haben wir die Be- 
schleunigung g der Schwere stets dann und 
nur dann in die Rechnung einzuführen, wenn 
die Anziehung der Erde nicht in Frage kommt, 
bei der Rechnung nach sogenanntem „ab80- 
lutem“ Maß stets dann und nur dann, wenn sie 
sich auch in dem gerade vorliegenden Problem 
geltend macht. Daraus, daß man bei der Rech- 
nung nach technischem Maß an die Erdbe- 
schleunigung stets an verkehrter Stelle denken 
muß, erklärt sich wohl auch die Tatsache, dal 
nur die allerwenigsten Maschineningenieure mit 
ihrem eignen Maßsystem ordentlich Bescheid 
wissen. Es soll sogar schon der schöne Sats 
Be worden sein: Die Masse ist der zehnte 

eil des Gewichts. Daß man sich bemüht für 
die Masseneinheit des „technischen“ ee erc 
einen besonderen Namen einzuführen, kommt 
schließlich darauf hinaus, daß man das „tech- 
nische“ Maßsystem auf die Form eines „ab80- 
luten“ bringen will. Damit wird zugestanden, 
daß das „technische“ Maßsystem schwerer ZU 
verstehen ist als dag „absolute“. Denn niemand 
ist bis jetzt eingefallen, z. B. für die Arbeits- 
einheit des „technischen“ Maßsystems (mkg) 
einen besonderen Namen einzuführen. 


Es wäre ganz verkehrt, wenn man die Frage 
statistisch entscheiden wollte, indem Set 
etwa untersuchte, ob der Ingenieur in de 
größeren Zahl der Fälle mit Schwerkräften 0 si 
mit anderen Kräften zu tun hat. Das beren 
Maßsystem hat man dann gefunden, NH i 
gelungen ist, die Rechnung 80 einzuric er 
daß der Rechner nicht genötigt ist, an an Se 
Erscheinungen zu denken als die, die ne 
rade interessieren. Die Reihenfolge der eier 
operationen soll einem beständig fortschre dé 
den natürlichen Gedankengange entsprech”“ 


- - e hnisches 
1) Vergl. K. Schreber, Pinglers Polytec 
Journal, Bd 319, Heft 43 vom 2. X. 1904. 8. 673. 
3) „ETZ“ 1904, H. 441. 
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ammenfassung: Das ‚nicht-technische 
e bleibt davon unberührt, ob sich die 
Techniker für ein „absolutes oder für ein „tech- 
nisches“ Maßsvsteinentscheiden. Umgekehrt wird 
aber der Techniker durch das nicht-technische 
Publikum stets gezwungen werden, diesen den 
Wasserwert seiner Erzeugnisse anzugeben 
(nicht ihre Masse und nicht ihre Schwere), und 
dadurch wird praktisch verhindert, daß bei der 
Recbnung nach „technischem“ Maße die Eid- 
beschleunigung an der ihr zukommenden Stelle 


auftritt. 


noch einige Einzelheiten. Die Grund- 
an sind 80 zu wählen, daß bei den nume- 
rischen Rechnungen der Technik das Maßsystem 
gewöhnlich auch ohne Pedanterie im Pe 
lichen innegebalten werden kann, dat an ie 
konsequente Durchführung nicht durch Zahlen- 
ungetüme erkauft wird. Das erfordert vor 
allem eine hinreichend große Leistungs- 
einheit. In allen bisherigen Maßsystemen ist 
die Leistungseinheit zu klein (daher CR un- 
systematische Pferdestärke). Diese For erung 
läßt für die Technik als einziges ein Maßsys e 
mit den Grundeinheiten: Meter, Sekunde, 
Tonnenmasse tauglich erscheinen.!) Hierzu ge- 
hört als Leistungseinheit das Kilowatt. 

Die Einführung eines solchen Kr 
würde nun keineswegs bedeuten, daß z. B. alle 
Längen in Metern, alle Massen in Tonnen Sen 
gegeben werden sollen, sondern es an r 
sich hier lediglich um eine bequeme \ oe ri 
für technische Rechnungen nach den Le 
der Mechanik. Nur bei der nn en 
alle Längen in Metern, alle Massen in nn 
usw. eingesetzt werden. Das Resulta N ann 
man dann wieder nach Belieben auch in anderen 
Einheiten angeben. 

Während die Technik bei einer Reform a 
Vereinheitlichung ihrer vielen Maßsysteme au 
dem Gebiete der Mechanik nur den einen 
Faktor q (die Beschleunigung der Schwere) an 
eine andere Stelle zu setzen haben wird, wir 
sie auf dem Gebiete des Elektromagnetis- 
mus zwei Faktoren einen anderen Platz an- 
weisen müssen, als bisher: erstens dem Faktor 
47, der nur da aufzutreten hat, wo Kuren en 
in Betracht gezogen werden (Heaviside), EA 
tens der Lichtgeschwindigkeit c = 3 . 103 m/Sek, 
die ihren rechtmäßigen Platz dort hat, wo 
elektrische und magnetische Größen zusammen- 
treffen [Helmholtz]. Endlich wird man die 
gang unzweckmißige Festsetzung fallen lassen, 
durch die einer elektrischen oder magnetischen 
Menge eine andere Zahl von Kraftlinien (eine 
4n-mal so große) zugeordnet wird, als die Maß- 
zahl der Menge angibt. Man wird also von 
jeder positiven Mengeneinheit eine Induktions- 
röhre ausgehen lassen. 

Wir schreiben die Coulombschen Gesetze 
für Elektrizität und Magnetismus bei Luft als 
Medium in der Form: 


K = 10°?«e Ge = 10?«De'= Ee ; 
nr? 
tm’ 

K =10?8 See — 1078 Bm'= Dam, 
nr? 


Die einzelnen Zeichen haben dabei die be- 
kannte Bedeutung. 10 Ze ist die elektrische 
Kapazität eines Kubikmeters Luft (ihre Dielek- 
trizitätskonstante) und 10 23 die „magnetische 
Leitfähigkeit“ von einem Kubikmeter Luft (ihre 
Permeabilität), 1028 also sein magnetischer 


Widerstand, überall vorausgesetzt, daß alle 
Kraftlinien einer Kante des Würfels parallel 


laufen. An jedem Punkte eines von Luft er- 
füllten (oder leeren) Raumes beträgt die Dichte 
der elektrischen Energie) dann 


107?« g Kilojoule 


2 Kubikmeter 
und die Dichte der magnetischen Energie!) 


10 - 28 BE Kilojoule 
2 


Kubikmeter‘ 


Für ein Meter-Sekunden- Tonnenmassen- 


8ysteın wären dann die entsprechenden elek- 
frischen Einheiten’): 


J Vel. Uppenborng Kalender für 1906, Teil II, 8.59. 
I Wied. Ann. 1882, Bd. 17, S. 42. 


d'In einem Kubikı t läßt ei , 
ý net H 8 
1 Joule elektrische er Luft lüßt sich etwa bis zu 


a | Energie aufspeiche f 
"usammenbricht (Überschlag). = E E 
T e Ke Induktion von 5000 (CGS) sind in einem 
aufgespeichert. etwa 10) Kilojoule magnetische Energie 
Au D 
e SC SE Berechnung erforderlichen Dimen- 
für Ié. Teil > et man z.B. in Upponborns Kalender 
L'Éel. KI Ba 45, und mit ausführlicherer Anleitung in 
~ Ba. 45, Nr. 43, S. 302 (2. XIL 195). 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Hoett 12. 


4) Coulomb 
Ampere, 


Gs . 106 «= 1,063 . 107-4 Volt, 


Ohm 
36 7.109 Ze — 1,13. 1011—2« d Henry, 
2 946 
a0 SS ` =0,884.102«- 5 Mikrofarad; 


und die magnetischen Einheiten sind dann 
(ausgedrückt in „absoluten“ C'GS-Einheiten) für: 


Menge: 
IT _989.105+8 (CGS), 
yn 
Induktionsfluß: 
za. 106+8 = 0,355 . 107 + 8 (CGS), 
Linienintegral: 
2y n.104 8 = 0,355 . 10-8 (CGS) 
(oder 2,82.104 8 AW), 
Widerstand: 


10 2(1+8) (CGS), 
Iopduktion: 
2Yn.10?+3 = 0,355 . 103 +3 (CGS), 
Feldstärke: 
als 102 8 = 0,355. 103-8 (CGS) 


(oder 282.10? 8 SC 


Die elektrischen Einheiten erlangen eine 
für die Technik passende Größenordnung, wenn 
man a=5 setzt, und die magnetischen Ein- 
heiten, wenn man 8 =1 setzt. Die einfachsten 
Formeln erhält man natürlich, wenn man 
«=ß8=0 setzt, wie es in der Enzyklopädie 
der mathematischen Wissenschaften geschehen 
ist!) Bisher ist die Lichtgeschwindigkeit c 
nirgends aufgetreten. 

Nach diesen Festsetzungen nehmen die 
Maxwellschen Grundgleichungen die Form an: 


—c,E= 


., dw 
+e. M=10°+8(Zi+ Gol 


(E elektrisches, M magnetisches Linienintegral, 
+ magnetischer Induktionsfluß, 4° elektrischer 
Verschiebungsfluß, 2 elektrischer Leitungsstrom, 
z Windungszahl, Z Drahtzahl, £ Zeit.) ‚Diese 
beiden Gleichungen sind die Brücken zwischen 
den elektrischen und den magnetischen Größen, 
und in ihnen muß daher die Lichtgeschwindig- 
keit c explizite auftreten. 


Berlin, 26. II. 1906. Fritz Emde. 


Über den Kurzschluß der Spulen und die Vor- 
gänge bei der Kommutierung des Stromes 
eines Gleichstrom-Ankers. 


Auf die von Herrn Dr P. Riebesell in der 
der „ETZ“ 1906, S. 62, veröffentlichte Erwide- 
rung erlaube ich mir folgendes zu bemerken: 

Da Herr Dr. P. Riebesell in seiner Er- 
widerung zugibt, daß, entgegen seiner ersten 


e E A 
Ansicht, in der Tat ie 
Stromdichte der ablaufenden Bürstenkante nur 
endlich wird für e l oder >1, daß heißt 


seine Resultate mit denen von den Herren 
Arnold und Mie übereinstimmend gemacht 
hat, so halte ich den wesentlichsten Punkt der 
Diskussion für erledigt. 

Auf die Einwendungen des Herrn Dr. P. 
Riebesell bezüglich meiner Lösung der Kom- 
mutierungsgleichung für den Fall < l undgzz=1ı 
gehe ich an dieser Stelle nicht näher ein; denn 
es hat auf das praktische Ergebnis der Rech- 
nung und damit auf die daraus folgende Be- 
rechnung der fraglichen Maschinen keinen 
Einfluß, ob der Kommutierungsstrom für den 
Fall r< 1, für welchen die Stromdichte für x — 1 
unendlich wird, zu null wird — wie Herr Dr. 
P. Riebesell behauptet — oder einen von 
null verschiedenen Wert annimmt — wie ich 
behaupte. 


Charlottenburg, 25. I. 1906. 
W. Hahnemann. 


und hiermit die 


') Bd. V, Art. 13, S. 85. 


Gleichung wird viel 


Zu der obigen Bemerkung sei mi di - 
gende kurze Erwiderung e tattet: P 
-Daß ich meine Resultate mit denen der 
Herren Arnold und Mie übereinstimmend ge- 
macht habe, trifft nur für die Bedingung 
dk 
o KA 


Die Bedingung ist 
ar a. neh 
Zeigt, daß die in der „ S. 61, z 
Grunde elegte Differentialgleichung nicht den 
in der Praxis bestehenden Verhältnissen ent- 
spricht. Es sind in derselben viele unzulässige 
vereinfachende Annahmen gemacht, wie ich 
demnächst ausführlich zu zeigen beabsichtige. 
Aus einer von mir aufgestellten erweiterten 
Kurzschluß-Difterentialgleichung folgen auch 
andere günstige Bedingungen. 

Wenn Herr Hahnemann meint, es gei be- 
langlos, ob am Ende der Kurzschlußperiode der 
Strom schon vollständig kommutiert ist oder 
nicht, s0 möchte ich doch hervorheben, daß 
nicht nur für die Erklärun der Funken- 
bildung und die Begründung der Be- 
dingung: 


jedoch in der Praxis 
und di 


RT 


L 


diese Frage von entscheidender Bedeutung ist, 
sondern auch für die Vorausberechnung 
der Maschine. Denn wenn schon während 
der Kurzschlußzeit die Kommutation voll- 
kommen ausgeführt wird, so wird in der wirk- 
samen Armatur keine Arbeit für die Strom- 
umkehr geleistet werden, die Selbstinduktion 
ist in derselben zu vernachlässigen, und eine 
für die Klemmenspannung aufzustellende 
einfacher ausfallen, als 
z. B. die von Clausius (Wiedemanns Annalen, 
Bd. 20) gegebene. Daß nun aus der bisher zu 
Grunde gelegten Differentialgleichung folet, 
daß der Strom vollkommen kommutiert wird, 
glaube ich in meinem letzten Briefe („ETZ* 
1906, S. 62) zur Genüge dargelegt zu haben. 
Anders ist dies zum Teil bei den demnächst 
erscheinenden Untersuchungen, die als eine 
weitere Annäherung gelten können. 


Hamburg, 7. III. 1906. 
Dr. P. Riebesell. 


Berechnung des Selbstinduktionskoeffizienten 
von in Eisen gebetteten Spulen. 


In der „ETZ“ 1906, S. 53, rechnet Herr 
Wittek den Selbstinduktionskoeffizienten einer 
Spule mit pn Windungen nach der Formel 


L=04nC(#n)10-8 Henry. 


Er nimmt somit an, daß der Kraftfiuß, der von 
ën auf 8 Nuten verteilten Windungen erzeugt 
wird, mit allen Windungen verkettet ist. 

Eine derartige Annahme ist nicht zutreffend. 
Der Teil des Selbstinduktionskoeffizienten, 
welcher der Nutenstreuung entspricht, ist für 
die Leiter einer Nut proportional a? Schaltet 
man £ in verschiedenen und benachbarten 
Nuten liegende Spulen hintereinander, so wird 
der Kraftfluß einer Nut dadurch nicht geändert. 
Dieser Teil des Selbstinduktionskoeffizienten 
ist daher proportional 3»? und nicht p? ui 

Betrachtet man die Kraftflüsse zwischen 
den Zahnköpfen, so ist der von den Leitern 
einer Nut erzeugte Krafttiuß nur mit den Leitern 
dieser Nut ganz, dagegen mit allen anderen 
nur teilweise verkettet. Also auch hier ist der 
Selbstinduktionskoeffizient nicht proportional 
ën. Außerdem ist die Berechnung von Jr 
nicht einwandsfrei durchgeführt. Diese Leit- 
fähigkeit ist gleich der doppelten Leitfähigkeit 
in Luft also gleich 24,, gesetzt. Hierbei ist 
Är abhängig von dem Durchmesser des Leiters, 


während die Kopfstreuung, die von Zahn zu 
Zahn verläuft, unabhängig von den Dimensionen 
des Leiters ist. 

Herr Wittek hat es unterlassen, die Ab- 
messungen der Nuten und der Spulen anzu- 
geben, sodaß eine Nachprüfung seiner Angaben 
nicht möglich ist. Obwohl es sehr zu begrüßen 
ist, daß Herr Wittek die Induktionskoeflizienten 
einer experimentellen Untersuchung unterzogen 
und die Ergebnisse veröffentlicht hat, muß unter 
diesen Umständen die von ihm gegebene Zahlen- 
tafel, welche seine Werte denjenigen von Ar- 
nold und Hobart gegenüberstellt, als einer 
Nachprüfung bedürftig hingestellt werden. 

Weitere Mitteilungen von Herrn Wittek 
wären deshalb schr erwünscht. 


Karlsruhe, 20. II. 1906. 
Tiplzgng. Th. Roßkopf. 
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Erwiderung. 


Auf vorstehende Zuschrift des Herrn Roß- 
kopf habe ich folgendes zu erwidern: i 


‚ Herr Roßkopf stellt fest, daß die von 
mir zur Berechnung des Selbstinduktions- 
koeffizienten benutzte Formel (1), S. 53 nur 
dann richtig ist, wenn eine unzutreffende 
Annahme gemacht wird. Herr Roßkopf 
macht mir also damit den Vorwurf, daß ich 
den Einfluß der gegenseitigen Induktion nicht 
berücksichtigt habe, was durchaus nicht der Fall 
ist. Der Einfluß der gegenseitigen Induktion ist 
durch die Berichtigungsziffer K berücksichtigt, 
die eine Funktion der Spulenunterteilung d 
und der Phasenzabl, also des Verhältnisses 
Spulenbreite zu Teilung ist. 


Die Ansicht des Herrn Roßkopf bezüglich 
der DuiSperelune kann ich nicht teilen. Die 
Nutenstreuung ist in der Tat 4?.n? proportional. 
Wäre die Nutenstreuung £ . ai proportional, 
dann müßte der von den stromdurehfiossenen 
Leitern jeder einzelnen Nut herrührende 
Kraftfiuß sich um diese Nut schließen, was 
meines Erachtens nicht gut möglich ist. 
Zeichnet man in dieser Weise die Kraftlinien 
ein, dann findet man, daß die Kraftlinien im 
Zahn entgegengesetzte Richtung haben. Eine 
Kraftkomponente in Richtung der Zahnhöhe 
ist also nicht vorhanden. Die Kraftlinien gehen 
somit qaer durch die Zähne und Nuten und 
amec eßen sämtliche ga Leiter einer Spulen- 
seite. 

Die Richtigkeit dieser Annahme wurde 
durch Messungen an breiten Maschinen (wo 
die Streuung der Spulenköpfe weniger ins Ge- 
wicht fällt) mit ungefähr en utleitfähig- 
keiten und verschiedenen Spulenunterteilungen 
bestätigt gefunden. Die unter Zugrundelegung 
der Gi. (1), S. 53 aus den Messungen errech- 
neten Werte für 0,47 k ändern sich bei verän-. 
derlichem £ nur unwesentlich. 


Da die Richtung der Kraft eine einwertige 
Funktion des Ortes ist, oder wie man gewöhn- 
lich zu sagen pflegt, Krafilinien einander nicht 
schneiden können, gilt für den Kraftfluß, der 
die Zahnköpfe überbrückt, dasselbe Auch 
dieser Kraftfiuß umschließt sämtliche gn Leiter 
einer Spulenseite. 

Herr Roßkopf bemängelt die Berechnung 
von Ak. Hierzu habe ich zu bemerken, daß es 
mir im wesentlichen darauf ankam, Ax möglichst 
genau zu schätzen, als diese Größe unter Zu- 
SE falscher Annahmen ungenau zu 
berechnen. Die von mir gemachten Annahmen 
sind aus den Versuchsergebnissen abgeleitet, 
oder mit anderen Worten, ich mußte diese An- 
nahmen machen, um die Versuchsergebnisse 
zu erklären. 

Die Behauptung des Herrn Roßkopf, daß 
jch es unterlassen hätte, die für die Nach- 
prüfung meiner Angaben notwendigen Daten 
anzugeben, ist mir gänzlich unverständlich. 
Die Zahlentafel auf S. 54 enthält alle zur 
Nachprüfung der drei Rechnungsverfahren 
notwendigen Daten, so z. B. die Nutenbreite 
und Nutleitfähigkeit. Die Nutenhöhe ist, nach- 
dem die Nutleitfähigkeit gegeben, ohne Be- 
lang. Ähnliches gilt bezüglich der Spulen- 
abmessungen. Auch für diese sind alle Daten 
gegeben, beziehungsweise es lassen sich aus 
den gegebenen Zahlen alle notwendigen Ab- 
messungen ermitteln. Ich mache mich übrigens 
erbötig, Herrn Roßkopf diesbezügliche An- 
leitung zu geben. 

Der ungerechtfertigten Behauptung des 
Herrn Roßkopf zufolge, vermute ich, daß Herr 
Roßkopf die Mühe einer Nachprüfung meiner 
Angaben scheut, trotzdem ihm eine solche not- 
wendig erscheint. 


Weitere Mitteilungen kann ich Herrn Roß- 
kopf leider nicht in Aussicht stellen, weil die 
solcher Art auszuführende Auswertung von 
Versuchsmaterial und die damit verknüpfte 
Aufstellung von empirischen Formeln eine 
äußerst mühsame und zeitraubende Arbeit ist. 
Ich überlasse es vielmehr anderen auf dem 
von mir angedeuteten Wege experimentelle 
Untersuchungen anzustellen. So wäre es z. B. 
von einigem Interesse, den Einfluß der gegen- 
seitigen Induktion und den Selbstinduktions- 
koeffizienten von Ein- und Zweiphasenspulen 
(also einem Verhältnis Spulenbreite : Teilung 


= S beziehungsweise >) bei verschiedenen £ 


und gewöhnlicher, und kurzer Spulenwicklung 
experimentell festzustellen. 


Zum Schlusse möchte ich bemerken, daß 
ich das Rechnungsvertahren zur Berechnung 
des Selbstinduktionskoeffizienten nicht zu dem 
Zwecke veröffentlicht habe, um exakte Thco- 
retiker zu befriedigen. Es soll dem Zwecke 
dienen, dem in der Praxis stehenden Ingenieur 
die Berechnung des Ankerstreuflusses mit 

raktisch hinreichender Genauigkeit zu ermüg- 
ichen. Ich habe das Bedürfnis nach einem 


zu nie 
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solchen Rechnungsverfahren lebhaft empfunden, 
da die Berechnung des Ankerstreuflusses be- 


ziehungsweise der Streuspannung für die Di- 


mensionierung der Wechselstrommaschinen von 
rößter Wichtigkeit ist. Es kann z. B. (bei 

on) der Fall eintreten, daß bei 

ri RE Streuspannung und bei 


der Wahl hoher Sättigungen eine Maschine 


kaum die Hälfte der veranschlagten Leistung 
hergibt. Über die Bedeutung der Streuspannung 
für die Dimensionierung von Wechselstrom- 
maschinen gibt eine Arbeit in „Elektrotechnik 
und Maschinenbau“, Wien 1906, S. 109, einigen 


Aufschluß. 
Wien XXI, Hirschstetten, 28. II. 1906. 
Wilhelm Wittek. 


Zur Besprechung des Buches von v. Koch, 


Uber die Entwicklungsmöglichkeiten des In- 


duktionsmotors für Einphasen-Wechselstrom. 


Die von Herrn Rudolf Richter in seiner 
Besprechung meines Buches („ETZ“ 1906, S. 224) 
aufgestellten Behauptungen sind, sofern es sich 
nicht um rein persönliche Anschauungen des 
Herrn R. handelt, zweifelsohne unzutreffend. 

Der Rezensent bezweifelt zuerst, daß das 
Hauptfeld Ae (in EE der Statorachse) in 
einer kurzgeschlossenen Rotorspule eine EMK 
bervorruft, die bei Anlauf der vom Querfelde 
Ny induzierten entgegenwirkt. Daß dies aber 
tatsächlich der Fall ist, ergibt sich aus folgen- 
der Überlegung. Die im Rotor vom Felde Ne 
zwischen den Bürsten induzierte EMK der 
Ruhe geht 90° nach Ns, der Strom aber ist 
wegen der großen Induktanz des Rotors (und 
des von mir angenommenen kleinen Rotor- 
widerstandes) um nahezu 90° hinter dieser 
EMK zurück. Da der Rotorstrom seinerseits 
das Querfeld Ny erzeugt und folglich fast in 
Phase mit Ny ist, so ist Ne gegen Ny um nahe- 
zu 180° zeitlich verschoben. Zwei Felder, 
welche nahezu 1800 Phasenverschiebung gegen- 
einander besitzen, induzieren aber durch die- 
selbe Art der Induktion (hier Induktion der 
Ruhe, weil der Rotor sich im Anlauf-Augenblicke 
noch nicht dreht) EMKK, die ebenfalls nahezu 
1800 Phasenunterschied aufweisen und also 
einander entgegenwirken. Dennoch läßt es 
sich nicht gut machen, im Betrieb mit Repul- 
sionsmotoren die von Herrn R. vorgeschlagene 
„funkenfreie Bürstenstellung“ zu benutzen. 
(Vergl. S. 47 sowie S. 49 und 50 meines Buches.) 


Herr R. ist weiter, wie es scheint, nicht 
darüber im Klaren, daß der synchron mit einem 
Drehfelde rotierende Anker eines Induktions- 
motors vom Felde kein positives Drehmoment 
erfährt. Es ist aber so, denn ist das Feld 
„homogen“ (Nox = Noy, beide homogen und 
nach GI. (22) um 90° versetzt), so ist der Rotor 
hierbei jeder Induktionswirkung entzogen, 80- 
mit stromlos und das Drehmoment ist folg- 
lich = 0. Ist aber das Drehfeld nicht rein, 80 
können die überlagerten Felder (wie schon 
Professor Roessler in seiner „Wechselstrom- 
technik“ zeigte) eine bremsende Wirkung aus- 
üben. Das Drehmoment ist dann negativ. 


Um zu beweisen, daß meine Auffassung 
über die Phasenkompensierung beim Winter- 
Eichberg-Motor falsch sei, weist Herr R. auf den 
Aufsatz „Z. f. E.“ 1905, S. 255, hin, in welchem 
Herr Sumec zu dem Resultate kommt, daß 
die vollkommene Kompensation bei einer 
einzigen Geschwindigkeit unabhängig vom 
Übersetzungsverhältnis des Erregertransforma- 
tors eintritt. Ich halte die Annahmen des Herrn 
Sumec für nicht ganz gerechtfertigt. Aus- 
schlagzebend für die Verschiedenheit unserer 
Resultate ist aber der Umstand, daß Herr S. 
unter „vollkommene Kompensation“ etwas 
ganz anderes versteht, als ich unter „Phasen- 
kompensierung“, nämlich außer Fda = Es (meine 
Ezy = Egy) auch nd Er (Gl. 26) (wogegen 
meine Eiz > E3x) Es handelt sich hier also 
um ganz verschiedene Betriebszustände 
des Motors, und die Ergebnisse sind dem- 
nach verschieden. Die Richtigkeit meiner 
Überlegung findet in den Versuchsresultaten 
von Herrn Eichberg („ETZ“ 1904, S. 80) ihre 
Bestätigung, wogegen Herr Sumec, wie er 
selbst bemerkt und wie es mir aus seinen An- 
nahmen auch erklärlich erscheint, eine solche 
Übereinstimmung vermißt. 


Die Arbeit des Herrn Sumec über den Ein- 
phasen-Induktionsmotor kenne ich nicht, wohl 
aber den von Herrn Richter erwähnten Unter- 
schied zwischen „ideellen Leerlaufstrom“ und 
Magnetisierungsstrom bei Asynchronmotoren 
dieser Art.!) Ich sehe aber nicht ein, weshalb 
dieser Unterschied berücksichtigt werden 


1) Über die Verwendun isi 
g der Magnetisierungsstrom- 
Bun Anstatt der Leerstromstärke darf ich noch auf die von 
EC Hoosslor in seinem Kolleg „Wechselstrom- 
technik“ ausgeführten Berechnungen hinweisen. 


12. 22. März 1906. 


sollte bei einem nur angenäherten Berech- 
nungsverfahren, welches hierdurch weder ein- 
facher noch genauer werden würde. 


Charlottenburg, 2. III. 1906. 
R. v. Koch. 


Erwiderung. 


Auf die Bemerkung von Herrn Dr. v. Koch, 
daß meine Behauptungen in der „ETZ“ 1906 
S. 224, „zweifelsohne unzutrefiend seien“ un 
auf seine Begründung hierfür habe ich folgen- 
des zu erwidern. 


1. Der Beweis von Herrn Dr. v. Koch wäre 
richtig, wenn Herr Dr. v. Koch nicht übersehen 
hätte, daß die Flüsse N» und Ny die kurzge- 
schlossenen Ankerwindungen in verschiedenem 
Sinne durchsetzen. Die richtige Lage der kurz- 
geschlossenen Ankerspule zu den Flüssen Nz 
und Ny ist in Abb. 22 gezeichnet!), die falsche 
Lage der kurzgeschlossecnen Ankerspule, für 
die der Beweis von Herrn Dr. v. Koch richtig 
wäre, in Abb. 23. 


N, 
AG 
Abb. 22. 
AC 
N, 
Abb. 2. 


Übrigens habe ich die „tunkenfreie Bürsten- 
stellung“ nicht „vorgeschlagen“, sondern nur 
bemerkt, daß es eine solche gäbe, wenn die 
Bebauptung von Herrn Dr. v. Koch richtig 
wäre. 


2. Durch den von Herrn Dr. v. Koch er- 
weiterten Begriff „Induktionsmotor“ hat sich 
Herr v. Koch verleiten lassen, die Eigen- 
schaften des gewöhnlichen Induktionsmotor8 
auf den Repulsionsmotor blindlings zu über- 
tragen. Seine Behauptung ist für den asyn- 
chronen Induktionsmotor richtig, nicht aber 
für den Repulsionsmotor. Daß der Repulsions- 
motor bei Synchronismus ein hohes Drehmoment 
hat, ist so allgemein bekannt, daß ich es hier 
nicht zu beweisen brauche; Herrn Dr. v. Koch 
verweise ich aber auf die Bremskurven in der 
„ETZ“ 1904, S. 78, Abb. 5I. 


3. Herr Prof. Sumec nennt den Motor voll- 
kommen kompensiert, wenn er den Leistungs- 
faktor 1 hat. Dies tritt nur bei einer be- 
stimmten Geschwindigkeit ein, nicht aber bel 
ieder beliebigen, wie Herr Dr. v.Koch glaubt. 
ch habe bereits in der „ETZ“ 1905, S. 845, 
darauf hingewiesen. Die Versuchsresultate von 
Herrn Dr. Eichberg („ETZ“ 1904, S. 80) stim- 
men übrigens weit eher mit meiner Anschauung 
überein, als mit der von Herrn Dr. v. Koch; 
denn der maximale Leistungsfaktor tritt fast 
immer bei derselben Geschwindigkeit auf; die 
kleinen Abweichungen davon lassen sich durch 
den Einfluß der Streuung erklären. 

Daß der kompensierte Repulsionsmotor bei 
unveränderlicher Frequenz des Wechselstrome8 
nur bei einer bestimmten Geschwindigkeit den 
maximalen Leistungsfaktor erreicht, läßt sich 
leicht zeigen, wenn man die Streuung des Mo- 
tors vernachlässigt. 

Die Spannung an den „Erregerbürsten" b 
(Abb. 24), die durch zeitliche Änderung des Er- 
regerfeldes F induziert wird, ist 


ı) Die Flüsse X, und N, durchsetzen die kurzge- 
schlossene Ankerspule in verse iiedenem Sinne. Da aber 


Ny in der Phase um 180° gegen Nr verschoben SC 
werden die beiden elektromotorischen Kräfte der a 
die diese Felder in der kurzgeschlossenen Ankerspule 1 


i i N ran Ae + O 
duzieren, in Phase sein und nicht um 150° verschoben. 
Sie werden sich ais 


Herr Dr. von Koch behauptet 
addieren und nicht subtrabieren. 
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Ee=cı Fl)... . . . (L | ein, weshalb dieser Unterschied berücksichtigt | Das Gewinn- und Verlustkonto zeigt außer den 
werden sollte bei einem angenäherten Berech- | oben genannten Einnahmen und Ausgaben 


Bezeichnen wir noch mit E die Spannung an 
der Statorwicklung (diese ist, wenn das Win- 
dungsverhältnis „Stator zu Rotor“ 1:1 ist, gleich 
der elektromotorischen Gegenkraft, die durch 


P 


| 


A 


Abb. 24. 


egung des Ankers im Erregerfelde F in- 
eh wird) und mit v die Ankergeschwindig- 
keit, dann ist 


F=c3 2 
und, wenn wir diese Beziehung für F in Gl. (1) 
einsetzen, 
= DEENEN ET 
Die Spannung an den Erregeri iaon die 


durch Bewegung des Ankers im „Querfelde“ f 
induziert wird, ist 


kg ER so 0% B 
oder, da 

f=& E 
ist, 

Eb = c6 Ev..... . (2a 
Aus (la) und (2a) folgt 

Pe e 

-Ey T Be deer E 


Da die Spannung E bei Vernachlässigung 
der Streuung in Phase mit dem Motorstrom ist, 
so ist die Bedingung dafür, daß der Leistungs- 
faktor gleich 1 ist, 


el s a e a a a (4 


Führen wir diesen Wert in Gl. (3) ein, dann er- 
halten wir 


mi 0 A e No 


Das heißt, der Leistungsfaktor 1 läßt sich nur 
bei einer Geschwindigkeit re erreichen; 


bei anderen Werten von v ändert sich ze im 


umgekehrten Verhältnis wie das Quadrat der 
Geschwindigkeit, also sehr schnell. Die 
Zwischenschaltung eines Reihenschluß-Trans- 
formators nach kEichberg und Winter hat 
keinen Einfluß auf dieses Ergebnis, da die 
Spannungen E: und En beide im selben Strom- 
kreise, nämlich im sekundären Kreise des 
Transformators, induziert werden. 

Die Geschwindigkeit, bei der der Leistungs- 
faktor des kompensierten Repulsionsmotors = 1 
ist, liegt bei Vernachlässigung der Streuung in 
der Nähe der synchronen Geschwindigkeit. Der 
Einfluß der Streuung äußert sich darin, daß der 
maximale Leistungsfaktor erst bei höherer Ge- 
schwindigkeit erreicht wird, und zwar muß die 
Geschwindigkeit um so größer sein, je größer 
die Streuspannung ist. Da aber die Streu- 
Spannung ungefähr im geraden Verhältnis zum 
Strom steht, wird die Geschwindigkeit, bei der 
der maximale Leistungsfaktor erreicht wird, 
durch den Motorstrom bestimmt und ist um so 
größer, je größer der Motorstrom, also je größer 

i Belastung ist.?) Im normalen Betriebe ist 

Sc im allgemeinen die Geschwindigkeit bei 

eren Belastung kleiner als bei geringer, 8o- 

Se bei Berücksichtigung der Streuung die 

1. eichung.des Leistungsfaktors von der Ein- 
it im allgemeinen größer sein wird, als bei 
ernachlässigung der Streuung. 


e Dr. e Koch scheint den Unterschied 
EE en ideellen Leerlaufstrom und Magne- 
wü de Kastrom nicht zu kennen, denn sonst 

rde er nicht schreiben: „Ich sehe aber nicht 


TI eene f 
seio C: USW. 
und der Wicklun sind nur von den Motorahmessungen 


Wir 8 oder von den Motorabmessungen, der 
also VIE und der Frequenz des Wechselstromes abhängig, 
í ion beczuchtungen, Konstanten. 
H d igen auch die Versuchsergebnisse von 
errn Dr. Eichberg (KT Är 1004, S. sa, AbD 59). 


nungsverfahren, welches hierdurch weder ein- 
facher noch genauer werden würde“. Der 
ideelle Leerlaufstrom ist nämlich fast doppelt 
so groß wie der Magnetisierungsstrom! 
Charlottenburg, 10. III. 1906. 


Rudolf Richter. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


a aa 


Niederschlesische Elektrizitäts- und Kleinbabn- 
A.-G., Waldenburg i. Schles. 


Die im vorigen Bericht erwähnte Stromver- 
sorgungsanlage für die Stadt Gottesberg wurde 
fertig gestellt und im Mai dem Betriebe über- 
geben. Die Bu rg Fernleitung wurde als 
(vierte) 10 000-voltigeHochspannungsleitung aus- 

eführt und an sie auch die Netze von Fell- 

ammer und Neu-Lässig, denen bisher 3U00-vol- 
tiger Strom zugeführt worden war, ange- 
schlossen. Dieser Fernleitung wurden die Ge- 
meinden Ober-Hermsdorf und Rothenbach neu 
angegliedert. Nach Neueinschluß von 3 weiteren 
Gemeinden und einer Kolonie in das Stromge- 
biet erstreckte sich am Schlusse des Geschäfts- 
jahres die Stromversorgung auf 4 Stadt- und 
37 Landgemeinden. An der Vermehrung der 
Anschlüsse war die Großindustrie wieder nam- 
haft beteiligt. Die Hausanschlüsse vermehrten 
sich um 218 Stück. Angeschlossen waren am 
30. VI. 1906 für Licht 2180,367° KW (1867,039 
i. V.) für Kraft 2836,899 KW (2167,383), zu- 
sammen 5016,266 KW (4034,422). Dieser In- 
stallationswert verteilt sich auf 2077 Anlagen 
(1677), die enthalten 37213 Glühlampen (32 786), 
813 Bogenlampen (671) und 533 Motoren (402). 
Erzeugt wurden für Licht und Bahn insgesamt 
70422383 KW Std (6 206 212) = 13 /, mehr, einge- 
nommen (einschließlich Bahnstrom) 669 131,90 M 
(574 737,52), ausgegeben 280 642,01 M (279 116,59) 
— Betriebsüberschuß 388489,89 M (295 620,93) 
= 31%, mehr, Kohlen wurden 18 136 100 kg ver- 
braucht (16 961 500) = 7 mehr. Der Leitungs- 
wasser-Verbrauch stellte sich auf 18925 cbm 
(20 793) = 9 %, weniger, der Schmiermaterial- 
verbrauch auf 13120 kg (12800) = 3%, mehr. 
Die größte Belastung war am 16. XII. 1904 mit 
1995 KW (1800). 

Die Zentrale wurde erweitert durch einen 
Bahnstrom-Umformer; eine neue Drehstromdy- 
namo ist angeliefert. während eine neue Ober- 
flächen-Kondensation demnächst dem Betriebe 
übergeben wird. Der dauernd steigende Strom- 
verbrauch bedingt die Bestellung von weiteren 
zwei Kesseln von je 250 qm Heizfläche. 

Bei der Bahn wurden geleistet 824 771 Wagen- 
kilometer (1 Anhängewagenkilometer = 1/,Motor- 
wagenkilometer) (841 868 i. V.) = 2°/, weniger. 
Die Minderleistung ist auf sparsameren Ge- 
brauch der Anhängewagen zurückzuführen. 
Es wurden befördert 2 986 420 Personen (2 847 734) 
=5°%, mehr. Die reine Fahrgeldeinnahme er- 

ab 316 324,65 M (306 287,70) = 3°, mehr. Daß 
die Mehreinnahme gegen die Verkehrszunahme 
zurückgeblieben ist, wird damit erklärt, daß-die 
Grundstücke längs der Straßenbahn wertvoller 
geworden sind, wodurch sich eine lebhafte Bau- 
tätigkeit entwickelt hat. Die Reisewege der 
Fahrgäste sind darum durchschnittlich kürzer 
geworden. Auf das Wagenkilometer bezogen, 
betrug die Einnahme 38,4 Pf (36,4) = 6% mehr. 
Die Ausgaben betrugen 200 762,80 M (215 076,66) 
= 6,6 %/, weniger, für das Wagenkilometer 24,3 Pf. 
(25,5) =470%, weniger. Der Betriebsüberschuß 
stellt sich auf 118 600,40 M (97 601,26) = 21 Dia mehr. 
Der gesammte Bruttogewinn ist mit 505 441,93 M 
ausgewiesen (378674,96) = 33%, mehr. Der 
Energieverbrauch für das Wagenkilometer be- 
trug im Durchschnitt 750 Wattstunden (727). 

Am Jahreschluß wurden beschäftigt bei der 
Lichtanlage 118 Personen (99), bei der Bahn- 
anlage 100 (99). 

Der Bilanzwert der Lichtanlage ist von 
405457464 M auf 430404443 M gestiegen, 
während derjenige der Bahnanlage sich nur 
geringfügig verändert hat. Er beträgt 2 073 563,53 
Mark. An sonstigen wesentlichen Posten enthält 
die Aktiva der Bilanz: Debitoren 111 548,12 M, 
Kautionen 49150 M, Effekten 55931,05 M, 
Materialbestände 94046,56 M. In der Passiva 
sind gebucht: Aktienkapital 5 Mill. M, Re- 
servefonds 168 257,10 M, Amortisationsfonds (für 
Licht) 406000 M, Spezialreservefonds 41 000 M, 
Arbeiterwohlfahrtskasse 1685.69 M, Kreditoren 
47 231,39 M, Akzepte 335000 M, noch nicht er- 
hobene Dividende 1270 M, Kautionen von An- 
gestellten 9271.74 M, Erneuerungsfonds (für 
Bahn) 46 384,87 M, Amortisationsfonds ‘für Bahn) 
133000 M, Betriebsreservekonto (für Bahn) 
10267,40M. Die Bilanz schließt mit 6 704 810,12 M. 


nichts wesentliches und schließt mit einem 
Bruttogewion von 505441,93 M, der wie folgt 
verwendet werden soll: Amortisationsfonds 
(Licht) 200 000 M, Arbeiterwohlfahrtskasse 1000M, 
Erneuerungsfonds (Bahn) 11000 M, Amortisations- 
fonds (Bahn) 62000 M, Reservefonds 11 334,31 M, 
Spezialreservefonds 1000 M, Betriebsreserve- 
fonds 1000 M, Tanti&me und Gratifikation an 
Vorstand, Beamte und Arbeiter 9949 M, 4° 
Dividende 200000 M, Vortrag auf neue Rech- 
nung 8158,62 M. 

Im neuen Jahre erwartet man wiederum 
eine weitere Kräftigung der Geschäftslage. 


Ausfsichtsrat: Gotthardt v. Wallenberg-Pa- 
chaly, Breslau (Vors.); Georg Schwidtal, Alt- 
wasser (stellv. Vors.); Friedrich Dierig, Ober- 
Langenbielau; Robert Gärtner, Freiburg i. Schl.; 
Egmont v. Tielsch, Neu-Altwasser; Ewald vaker, 
Breslau. Vorstand: Fethke. ; 


Vereinigte Elektrizitäts- A.-G. in Wien. 


Dem über das am 30. VI. 1905 abgelaufene 
Geschäftsjahr vorliegenden Berichte ist fol- 
Senden zu pntnehmen: Die ungünstigen wirt- 
schaftlichen Verhältnisse haben sich im abge- 
laufenen en wenig gebessert. Die 
Verkaufspreise sind nach wie vor außerordent- 
lich gedrückte und konnten kein lohnendes 
Verhältnis zwischen Produktion und Absatz 
herstellen. Die Absatzverhältnisse sind gegen- 
über dem Vorjahr noch schwierigere und der 
Wettbewerbeinnoch heftigerer geworden. Trotz- 
dem konnte der Umsatz gegenüber dem Vorjahr 
neuerdings erhöht werden. Dieser erhöhte Um- 
satz, zusammen mit dem Erträgnis der Ver- 
einigten Elektrizitäts-A.-G. in Budapest, die 
wieder 50% Dividende abgeworfen hat, er- 
möglichte es, einen gegen das Vorjahr wesent- 
lich gesteigerten Gewinn zu erzielen. Im Inter- 
esse der Konsolidierung des Unternehmens 
wird der Gewinn aber nicht zur Verteilung ge- 
bracht. An Dynamomaschinen, Elektromotoren 
und Transformatoren wurden 1056 Stück mit 
zusammen 23300 PS zur Ablieferung gebracht. 
In das laufende Geschäftsjahr ist ein ansehn- 
licher Stand an Aufträgen hinübergenommen. 
In der Bilanz stehen zu Buch: Grund, Fabriks- 
gebäude, Hülfsmaschinen, Fabrikseinrichtung, 
Werkzeuge, Modelle, Mobiliar, Patente, Fuhr- 
werk (nach den mit 159 970,90 Kr vorgenommenen 
Abschreibungen) mit 1246393,06Kr, Vorräte, Fabri- 
kate, Halbfabrikate, Rohstoffe u. s. w. mit 
1479909,19 Kr (1399614,06 Kr i. V.). Eigene 
Zentralstationen mit 793 207,81 Kr (874 183,58 Kr), 
15000 Aktien der Budapester Gesellschaft mit 
3 Mill. Kr, Effekten und Kautionen mit 64989,75 Kr, 
Kassa mit 4381,77 Kr, Wechsel 901,21 Kr, Debi- 
toren 1119878,13 Kr (995 810,91 Kr) Die Passiva 
enthält: Aktienkapital 5 Mill. Kr, Reservefonds 
108 928,67 Kr, Wertverminderungsreserve für 
eigene elektrische Zentralen 220 000 Kr, Akzepte 
im Umlauf 183 527,89 Kr, Kreditoren 2098 989,46 Kr 
(2 284 040,19 Kr), Gewinn 98214.90 Kr. Die Bilanz 
schließt mit 77096F0,92 Kr. Das Gewinn- und 
Verlustkonto zeigt im Soll: Geschäftsregie 
391 670,63 Kr, Abschreibungen (einschließlich 
60000 Kr für eigene elektrische Zentralen) 
209 970,90 Kr (76714 Kr), Zinsen 120 276,72 Kr, 
Steuern und Gebühren 33 274,44 Kr, Reserve für 
dubiose Forderungen 15000 Kr; im Haben: 
Fabrikationsgewinn 660 589,37 Kr (629 173,51 Kr), 
Betriebsüberschuß eigener elektrischer Zentralen 
57 818,22 Kr (54 046,01 Kr), 5%, Dividende der 
Budapester Gesellschaft 150000 Kr. Der Gewinn 
von 98214, Kr soll verwendet werden mit 
20000 Kr für den Reservefonds und mit 78214,90Kr 
für den Vortrag aut neue Rechnung. Verwal- 
tungsrat: Leopold von Teltscher (Präs.); Anton 
Ritter von Kerpely (Vize-Präs);: Bela Egger, 
Heinr. Fellner, Rich. Engländer, Maxime Krassny, 
Franz E. Vas. 

Sämtliche Abteilungen der Vereinigten Elek- 
trizitäts-A.-G. in Budapest (Starkstrom, Schwach- 
strom und Glühlampenfabrik) waren in dem 
vom 1. V. 1904 bis 30. IV. 1905 laufenden Ge- 
schäftsjahr gut beschäftigt. Über die Verkaufs- 
preise gilt auch das bei der Wiener Gesellschaft 
schonGesagte. DerReingewinn betrug 231 999,71Kr 
einschließlich des Gewinnvortrages aus dem 
Vorjahr 118 407,72 Kr (298 407,72 Kr einschließlich 
Vortrag 193 127,78 Kr i. V.. Die Bilanz ent- 
hält in der Aktiva: Fabrikgebäude und Gründe 
1821 775,41 Kr, Fabriks- und Bureau-Einrichtung 
1 370 225.14 Kr, Vorräte, Fabrikate, Halbfabrikate, 
Rohmaterialien 1445 188,68 Kr, Patente 174813,51Kr, 
eigene Zentralstationen 773000 Kr, Kassa 
8772,37 Kr, Effekten und Kautionen 34 237,49 Kr, 
Wechsel 1078310 Kr, Guthaben bei Banken 
210 995,48 Kr, Debitoren 124227271 Kr; in der 
Passiva: Aktienkapital 3 Mill. Kr, Reservefonds 
138 818,95 Kr, Spezialreserve eigener elektrischer 
Zentralen 53460 Kr, Wertverminderungsreserve 
84437483 Kr, AkzepteundKreditoren 2776-410,40 Kr. 
Die Bilanz schließt mit 7095023,89 Kr. Das 
Gewinn- und Verlustkonto zeigt im Soll: Ge- 


EE 


schäftsregie 305 616,42 Kr, Steuern und Gebühren 
12 625,38 Kr, Zinsen 114 360,83 Kr, Abschreibungen 
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Berechnung eines elektrischen Kraftwerkes 
für Betrieb mit Dampfmaschinen, Dampf- 
turbinen und Gasmaschinen. 


Von W. Schömburg. 


Es sollen im folgenden die Anlage- und 
Betriebskosten eines elektrischen Kraft- 


‚werkes mittlerer Größe festgestellt werden, 


und zwar für den Antrieb durch Dampf- 
maschinen, Dampfturbinen und Kraftgas- 
motoren. 

Die grundlegenden Gesichtspunkte seien 
hierbei folgende: Ein großes industrielles 
Werk mit vielen von Einzeldampfmaschinen 
angetriebenen Werkstätten und Arbeits- 
maschinen beabsichtigt, ein neues elektri- 
sches Kraftwerk mit Gleichstrom für Licht 
und Kraft zu bauen. Die Größe desselben 
ist bei der Annahme, daß die Hälfte aller an- 
geschlossenen Arbeitsmaschinen gleichzeitig 
mit ihrer gewöhnlichen Leistung in Betrieb 
sind, zu etwa 900 KW für den Tagesbetrieb 
und zu etwa 250 KW für den Nachtbetrieb 
ermittelt worden. Ein Ersatz in den aufzu- 
stellenden Maschineneinheiten ist nicht er- 
forderlich, da eine kleine elektrische Strom- 
erzeugungsanlage mit Sammlerbatterie vor- 
handen ist; eine entsprechende Vergröße- 
rung der neuen Anlage ist jedoch vorzu- 
sehen. Als Brennstoff stehen Steinkohle 
von 7000 Kal. mit 18 M für die Tonne frei 
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ann. 


belastung den Nachtbetrieb. Die Leistung 
des Kraftwerkes beträgt sonach bei zwei 
Einheiten zu je 440 KW, das Jahr zu 300 
Arbeitstagen gerechnet: 


KW Std 
Tagschicht . 2.440.10.300 = 2 640 000 
(bei Vollbelastung der Maschinen), 
Nachtschicht . %0.8.300= 600.000 
(bei Teilbelastung der Maschinen) 


zusammen also 3 240 000 


Für die beabsichtigte Vergrößerung ist 
eine dritte Einheit vorzusehen. 

Die nachstehend angegebenen Anlage- 
kosten für die einzelnen Maschinen und 
Zubehör verstehen sich für beste Ausfüh- 
rung von ersten Werken; die Anlagekosten 
des elektrischen Teils hinter der Schalt 
tafel, also Leitungen, Motoren usw., sind 
nicht berücksichtigt, da sie für die vor- 
liegende Untersuchung nicht von Einfluß 
sind. 


A. Kraftwerk mit Dampfdynamos. 


Als Maschinengattung wird die stehende, 
dreikurbelige, schnellaufende Dreifach-Ex- 
pansionsmaschine gewählt, mit Kondensation 
und überhitztem Dampf von 12 at und 
250 bis 2760 Dampftemperatur arbeitend. 
Derartige Maschinen ergeben einen Dampf- 
verbrauch vun 4,9 kg für die indizierte 
Pferdekraft-Stunde bei Vollbelastung (vgl. 
z. B. „2. d. V. D. I.“ 1906, Nr. 33, Versuch 


Anordnung in einem Kraftwerk mit Dampfdynamos. M. 2:750. 
Abb. 1. 


Kesselhaus und Koks von 6500 Kal. mit 
23 M zur Verfügung; der Preis von 1 cbm 
Wasser, durch eigenes Wasserwerk erzeugt, 
stellt sich auf 5 Pf. Es soll untersucht 
werden, welche Art Kraftmaschinen unter 
Berücksichtigung ihrer sonstigen Eigen- 
schaften für den Betrieb des Kraftwerkes 
am geeignesten erscheint. 

Da die spätere Erweiterung der Fabrik 
um etwa die Hälfte der jetzigen Größe 
möglich ist, und die gegenwärtige Belastung 
für den Nachtbetrieb nur ein Drittel der 
für die Tagschicht beträgt, so ist die Auf- 
stellung nur einer einzigen Einheit von 
900 KW nicht empfehlenswert. Die Anlage- 
kosten würden sich hierbei allerdings billiger 
stellen, als bei Aufstellung mehrerer klei- 
nerer Einheiten. 

Es sollen demzufolge zwei Maschinen- 
einheiten aufgestellt werden, die tagsüber 
nahezu gleichmäßig vollbelastet sind; eine 
derselben übernimmt dann unter Teil- 


Nr. 100); bei der Betriebskostenberechnung 
soll jedoch in Hinsicht auf die Möglichkeit 
ungleichmäßiger Belastung mit 5,2 kg ge- 
rechnet werden. Bei 88%, Wirkungsgrad 
der Maschine und 92°/, der Dynamo, also 
bei 81°/, Gesamtwirkungsgrad des Maschinen- 
satzes, ergibt sich also ein Dampfverbrauch 
von 89 kg/KW Std, für den Nachtbetrieb, 
bei halber Belastung steigt derselbe auf 
10 kg/KW Std. 

Aufgestellt werden zwei Maschinen von 
650 PSe = 750 PSi Leistung, jede gekuppelt 
mit einer Gleichstromdynamo von 440 KW 
gewöhnlicher Leistung; die Maschine würde 
bei 11 bis 12 at Eintrittsspannung folgende 
Abmessungen erhalten: | 

Zylinderdurchmesser 470/740/1080 mm, 
Hub 750 mm bei 140 Umdr/Min, Preis der 
fertig aufgestellten Maschine 72000 M. Das 
erforderliche Schwungmument GD? für 
einen Ungleichfürmigkeitsgrad von 1:180 
wird bei diesen Maschinen mit 120° Ver- 
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setzung der drei Kurbeln verhältnismäßig 
klein, ~ GD? = 40000 kgm?, sodaß ein leichtes 
Schwungrad von D: m Durchmesser und 
7 t Gesamtgewicht genügt; dasselbe sitzt 
behufs Platzersparnis auf der Kupplung 
zwischen Maschinen- und Dynamowelle. 
Der Dampfverbrauch beider Maschinen 
beträgt bei Vollbelastung nach obigem 
8000 kg/Std, hierzu kommt noch der Dampf- 
verbrauch der Kondensationsmaschine und 
der Speisepumpen, sowie die Verluste in 
den Leitungen, sodaß der Gesamtdampf- 
verbrauch im gewöhnlichen Betriebe 
9500 kg/Std beträgt. Bei späterer Auf- 
stellung der dritten Maschine also 14 000 kg. 


Als Kondensation soll eine Weißsche 
Gegenstrom-Kondensation mit Rückkühlung 
vorgesehen werden, welche infolge ge- 
ringsten Kühlwasserverbrauchesdiekleinsten 
Abmessungen der Pumpen ermöglicht. Bei 
56° Abflußtemperatur des Kühlwassers, ent- 
sprechend rund 85°/, Vakuum, und 26° An- 
fangstemperatur desselben, ergibt sich das 
Kühlwasserverhältnis zu | 


630 — 56 
en 
das heißt, die Kühlwassermenge beträgt 
19 . 9500 = 180 cbm/Std, und 19. 14000 
= 270 cbm/Std für den vollen Ausbau. Das 
Kühlwerk ist für 270 cbm/Std zu bemessen 
und soll bei nicht zuhohem Feuchtigkeitsge- 
halt derLuft dasWasser um 30° abkühlen. Bei 
dieser Leistung würde ein Reiser-Gradier- 
werk oder ein hölzerner Kaminkühler mit 
natürlichem Luftzug 100 qm Grundfläche 
erfordern, während ein eiserner Kamin- 
kühler, wie sie neuerdings von der Wor- 
thington Co. und Balke & Co. gebaut werden, 
nur etwa 30 qm Grundfläche bis zu 30 m 
Höhe erfordert und außerdem den Vorteil 
größerer Haltbarkeit und gleichmäßigerer 
Zugwirkung besitzt. Die Anlagekosten sind 
für den letzteren allerdings höher. 


FürdieBetriebskostenberechnung kommt 
sonach ein Wasserpreis für die Kondensation 
nicht in Betracht, es braucht nur die ge- 
ringe Wassermenge, welche durch Ver- 
dunstung und Undichtigkeiten verloren 
geht, wieder ersetzt zu werden. Ohne die 
Rückkühlung würden sich die Wasserkosten 
auf 33000 M jährlich belaufen. 


Die Pumpenanlage für die Kondensation 
umfaßt zwei Wasserpumpen, etwa der Bau- 
art Enke oder dergleichen, für die Beför- 
derung des Wassers auf den hochstehenden 
Kondensator und auf das KRückkühlwerk, 
und eine trockene Schieberluftpumpe, letz- 
tere unmittelbar angetrieben von einer 
Einzylindermaschine. Die Wasserpumpen 
werden durch Riemenvorgelege von der- 
selben Maschine angetrieben. Der Kraft- 
bedarf der Kondensation beträgt 35 PS, bei 
vollem Ausbau 50 PS, etwa 2,7°/, der effek: 
tiven Leistung des Kraftwerkes. Der Durch- 
messer der Haupt-Abdampfleitung folgt für 
eine mittlere Dampfgeschwindigkeit von 
100 m/Sek zu 600 mm, sie wird in schmiede- 
eisernen Rohren von 5 bis 6 mm Wand- 
stärke hergestellt. Die Ölabscheidung aus 
dem Kondensat, welches wieder für die 
Kesselspeisung verwendet wird, erfolgt in 
einem besonderen Reiniger. 


Für die Kesselanlage sind erforderlich 
drei Kessel zu je 250 qm Heizfläche für 
12 at Überdruck und 275° Dampftemperatur, 
welche für den gewöhnlichen Dampfver- 
brauch von 9500 kg eine Beanspruchung von 
Cen = ~ 13 kg/qm und Std ergeben; im Not- 
9500 
500 
= 19 kg Beanspruchung. Im Kesselhaus ist 
für einen vierten Kessel Raum vorgesehen. 


fall sollen zwei Kessel genügen bei 


erscheinen. 


Rohre, 
Dampfes. 
eingebauten 


D m 


. Kohlenwagen, 


Bezüglich der Wahl der Kesselart kann es 
sich hierbei um sogenannte kombinierte 
Großwasserraumkessel oder um Wasserrohr- 
kessel handeln; letztere sind billiger und 
erlauben eine rasche Dampferzeugung, sodaß 
sie am geeignetsten für vorliegenden Fall 
Nachteile derselben sind be- 
kanntlich die schwierige Reinigung der 
sowie die Nässe des erzeugten 
Jeder der Kessel ist mit einem 
schmiedeeisernen Überhitzer 
von 60 qm Heizfläche versehen zur Über- 
hitzung des Dampfes um 85°. 
für die ausgebaute Anlage von vier Kesseln 
erbält bei 50 m Höhe einen oberen lichten 
Durchmesser von 2,5 m. 


Der Kamin 


Das Speisewasser wird der Ausguß- 


Anlagekosten: 


2 Dampfdynamos . 


3 Wasserrohrkessel mit Über- 
hitzern und Armatur 


1 vollständige Weißsche Kon- 
densation einschließlich Kon- 
densator und Gerüst, Pump- 
anlage mit Dampfmaschinen, 
eiserner Kühlturm gr 
1 Speisewasserreiniger mit Be- 
hälter und elektrisch angetriebe- 
ner Zentrifugalpumpe, 2 Speise- 
pumpen 


. Frisch- und Abdampfleitungen 


mitVentilen,Wasserabscheidern, 
Wärmeschutz . 


Speisewasser- und Kühlwasser- 
leitungen für die Kondensation 
mit Schiebern . Si 
1 Handlaufkran im Maschinen- 
haus von etwa 10 t Tragkraft 
und 12,5 m Spannweite 


1 Schalttafel mit den erforder- 
lichen Vorrichtungen und allem 
Zubehör, Kabelleitung zwischen 
Maschinen und Schalttafel, An- 
schlüssen . Soff, ee 
Abdeckungen für Rohrkanäle, 
Geländer . ren 6 
Reserveteile für die Dampf- 
dynamos und sonstigen Ein- 
richtungen u er 
Aschenabfuhr, 
eine selbstregistrierende Wage, 
Gleise, Verschiedenes . N 
850 qm Maschinenhaus, voll- 
ständig mit Kranbahn, Fußboden 
zu 70 Mium, Höhe 10 m bis 
Binder . 


. 480 qm Kessel- und Pumpen- 


haus zu 55 M/qm . 


. Fundamente für die Dampf- 


dynamos, Kondensation, Rohr- 
kanäle und Kabelkanal 


. 1Kamin, 50m hoch, 2,5m oberem 


lichtem Durchmesser mit Rauch- 
gaskanal 


. 3 Kesseleinmauerungen 


leitung des Kondensators entnommen und 
durch eine kleine, elektrisch angetriebene 
Zentrifugalpumpe durch einen Reiniger für 
15 cbm/Std in ein Sammelbehälter gedrückt. 
In dem Reiniger wird das Wasser durch 
den Abdampf der Speisepumpen, von denen 
zwei mit je 20 cbm stündlicher Leistung 
vorgesehen sind, vorgewärmt, sodaß von 
der Aufstellung eines besonderen Rauchgas- 
vorwärmers schon in Hinsicht auf die ein- 
gebauten Überhitzer abgesehen 
kann. 


werden 


Mark 
216 000 


60 000 


46 000 


13 000 


T 500 


5 500 


4 200 


T 000 


3 000 


6 000 


11 000 


24 500 


26 400 


14 500 


18 000 
12 000 


Insgesamt 414 600 


Alle Preise verstehen sich einschließlich 


Fracht und Aufstellung. 
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Die Anlagekosten für 1 KW betragen 
474 600 


sonach: eg 5 ~ 540 M, bei vollem 


Ausbau des Kraftwerkes etwa EE 
= ~ 470 M. 


Als Vergleich hiermit sei ein ausge- 
führtes halb ausgebautes elektrisches Kraft- 
werk gleicher Größe, jedoch mit Verwen- 
dung kleinerer Maschineneinheiten, ange- 
führt, dessen Anlagekosten sich auf 640 M 
für ein 1 KW stellten. In der „Z. d. V. D. 
I.“ 1905, S.77, werden die Kosten des Dreh- 
stromkraftwerkes zu Hannover mit 896 M 
für IKW angegeben, in denen jedoch noch 
die verschiedenen Nebengebäude, wie Werk- 
stätte, Verwaltungsgebäude, sowic die Kosten 
des Bahnanschlusses einbegriffen sind. 


Jährliche Betriebskosten: 


1. Kuhlenverbrauch. 
2640000 KW Std zuje89kg 
Dampf bei 7-facher Ver- 
dampfung, 
600000 KW Std zu 10 kg 
Dampf bei 7-facher Ver- Kohle Murk 


Dampfung. . . . . . 42l2t 
für Anheizen 10%, . . . 433, 
fürSpeisepumpenundKon- 

densationsmaschinen . 425, 

5060 t 
zu 18 M rund... 2. HL UD 

2. Schmierstoff und Packung, Öl- 
verbrauch 1,8 g/PSe Std . . 8800 

3. Bedienung von Kesseln und Ma- 

schinen, OLeraufsicht, Betricbs- 
führer . . = 2 2 2 2 220. ZW 

4. Kosten der Wasserreinigung, rund 
2 Pf/cbm Wasser . . . . 900 


5. Ausbesserungen u. Instandhaltung 
30/ von 1 bis 6 der Anlagekosten 1044 
2% » T wll und 16 der An- 
lagekosten. . 2. 2 20. 
1°/,von12bislöderAnlagekosten 85 
6. Tilgung 7°/, von 1 bis 9, 11 und 16 26964 
d 3% o 10, 12 bis 15. . 2 682 
7. Verzinsung des Anlagekapitals 4°/, 189% 


Insgesamt 186 550 


Für 1 KW Std stellen sich die Selbst- 
kosten demnach auf 5,75 Pf. 


B. Kraftwerk mit Turbodynamos. (Abb. 2.) 


Entsprechend dem vorigen sind aufzu- 
stellen zwei Turbodynamos vun 440 KW 
= 650 PSe Leistung. Wie aus Abb. 2 er- 
sichtlich, erfordern dieselben gegen A etwa 
zwei Drittel der Maschinenhaus-Grundfläche. 
Diese Höhe des Maschinenhauses bis Binder 
beträgt 7 m gegenüber 10 m bei A 

Der Dampfverbrauch von Turbinen 
solcher Größe ist nahezu derselbe wie der 
der Dreifach -Expansionsmaschinen, gute 
Kondensation vorausgesetzt. Versuche an 
einer Turbine von 440 KW Leistung ergaben 
bei 9 at Überdruck und 230° Dampftiempe- 
ratur 9 kg/KW Std bei Vollbelastung und 
10 bis 105 kg bei halber Belastung und 
90°%/, Vakuum. In Hinsicht darauf, daß das 
Kühlwasser infolge der Rückkühlung ziel 
lich warm (25 bis 28°) in den Kondensator 
tritt, sodaß meist nur 86 bis 88°/, Vakuum 
vorhanden sein wird, soll für den Dampf- 
verbrauch 9,5 kg/KW Std für Vollast und 
11,8 kg für die halbe Belastung gesetzt 
werden. 

Die Anlagekosten für die Turbodynamos 
sind für diese Grüße je nach Bauart 10 bis 
20°%/, geringer als die der Dreifach-Expan- 
sionsmaschinen; die Fundamente, die sich 
für eine Einheit auf höchstens etwa 45 cbm 
stellen, sind ebenfalls wesentlich billiger. 


mg 


In den Betriebskosten werden für Aus- 


besserungen und Instandhaltung die Hälfte 
des für die stehenden Dampfmaschinen an- 
enommenen Satzes in Rechnung gestellt, 
desgleichen sind die Kosten für den Olver- 
brauch mit 0,2 g/PSe Std (rund 400 M für 
eine Turbine) und für die Bedienung ge- 
ringer. Die Nachteile, welche sich infolge 
der hohen Umdrehungszahlen — vor allem 
bei den Gleichstrommaschinen — anfänglich 
zeigten, wie leichte Erwärmung des Strom- 
erzeugers und die Schwierigkeit eines 
funkenfreien Ganges desselben, sind bei 
den heutigen Ausführungen wohl überall 
gehoben. 

Beim Entwurf der Kondensation ist auf 
Erreichung eines möglichst hohen und wirt- 
schaftlichen Vakuums zu sehen; ein höheres 
Vakuum jedoch als 90°/, würde sich in vor- 
liegendem Falle in Anbetracht des 25 bis 28° 
warmen Kühlwassers nur unter Verwendung 
von sehr großen Kühlwassermengen er- 

| lassen und die Anlagekosten der 


reichen 
Kondensation im Vergleich zu der erzielten 


Auordnung in einem Kraftwerk mit Turbodynamos. M. 2:750. 


Abb. 2. 


Dampfersparnis zu sehr erhöhen. Eine Er- 
höhung des Vakuums von 90 auf 92°/, ver- 
vr den Dampfverbrauch um 4 bis Bil, 
e arf aber bei 28° Wassertemperatur etwa 
10% mehr Kühlwasser. 

Be Se auf besseren Ersatz soll 
er urbine ihre eigene Kondensations- 
ve; erhalten, die im Kellergeschoß des 
sn untergebracht werden. Die 
ee nn auf einen ausbetonierten, 
at nterbau gestellt. Die Frisch- 
Ka ührung erfolgt von unten. Der 
E ee liegt dann unmittelbar unter 
cher k ine, sodaß das Abdampfrohr mög- 
lich a ausfällt; er kann aber auch seit- 
Ee = angeordnet sein, und die Turbine 
ge einen Fundamentblock gesetzt 
EG k S das Kondensat nicht ganz Öl- 
j af 40 bis E Ohne weitere Reinigung schon 
verwendet wi en zur Kesselspeisung 
sation am Platze. . 


80 ist Oberflächenkonden- 


| Grundfläche erfordern. 
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Das Kühlwasserverhältnis ergibt sich 


sonach zu 

630 — 40 
m= wm. op = 42, 
sodaß für jede Turbine eine Kühlwasser- 
menge von 440.9,15.42= rund 170 cbm/Std 
zur Erzielung eines Vakuums von etwa 90%, 
erforderlich ist. Eine elektrisch angetrie- 
bene Zentrifugalpumpe für 170 cbm und 
12 m Förderhöhe drückt das Wasser durch 
den Kondensator auf den Kaminkühler; für 
Luft und Dampf ist eine gleichfalls elektrisch 
mit Rädervorgelegen arbeitende Naßluft- 
pumpe vorzusehen. Der Kraftbedarf jeder 
Kondensation beträgt höchstens 20PS = etwa 
30%/, der effektiven Turbinenleistung. 

Der Kondensator erhält mit 0,022 um 
Kühlfläche für 1 kg Abdampf rund 90 qm 
Kühlfäche bei einem Durchmesser von 
850 mm etwa 238 m Länge zwischen den 
Rohrwänden. 

Der eiserne Kaminkühler ist für eine 


Leistung von 3.170=510 cbm Kühlwasser 
für eine Stunde und zur Abkühlung von 
420 auf 26° bei 18 bis 20° Lufttemperatur 
bestimmt; die erforderliche Grundfläche be- 
trägt etwa 50 qm bei 7 m Durchmesser und 
35 m Höhe. Ein hölzerner Kaminkühler für 
diese Leistung würde etwa 150 qm Grund- 
fläche erhalten. 

Das Kondensat wird durch eine kleine 
elektrisch angetriebene Kreiselpumpe von 
15 cbm/Std Leistung in den Speisewasser- 
behälter gepumpt und hier durch den Ab- 
dampf der Speisepumpen unter Zusatz von 
Frischdampf vorgewärmt. 

Die Kesselanlage nebst Zubehör bleibt 
genau dieselbe wie beim Betriebe des Kraft- 
werkes mit Dampfdynamos. 

Als Turbinen sind hier Parsons-Turbinen, 
mit 2100 Umdr/Min laufend, angenommen, 
welche jede mit den Dynamos etw& 13 qm 


Anlagekosten: 


Mark 


. 2 Turbo-Gleichstromdynamos . 140000 


3 Wasserrohrkessel mit Über- 
hitzern und Armatur . .. > 
3, 2 vollständige Oberflächenkon- 
densatoren mit je einer elek- 
trischangetriebenenZentrifugal- 
pumpe und einer N aßluftpumpe, 
dem eisernen Kühler und Zu- 
behör a Ae 2 #2. = FOIR 
4. 1 elektrisch angetriebene Zen- 
trifugalpumpe, Speisewasserbe- 
hälter, 2 Speisepumpen . - - 
5. Frisch- und Abdampfleitungen, 
Ventile und Zubehör . . . à 
6. Speisewasser- und Kühlwasser- 
leitungen, Schieber und Zubehör 
7. 1 Handlaufkran im Maschinen- 
hause von 7!/, t Tragkraft und 
11 m Spannweite . u: 
8. 1 Schalttafel, Schaltvorrichtung, 
Kabel, Anschlüsse . - » >. > 
9. AbdeckungenfürdieRohrkanäle 
usw., Geländer. ees - 
Ersatzteile für die Turbody- 
namos und andere Einrich- 
tungen een 
. Kohlenwagen, Aschenabfuhr, 
Wage, Gleise . . ess.. 
2% qm Maschinenhau ein- 
schließlich Lagerraum, mit Kran- 
bahn, Fußboden, 7 m hoch bis 
Binder . . : . es. ee 
220 qm Kesselhaus, vollständig 
Fundamente für die Turbody- 
namos und für dieKondensation, 
Gewölbeträger, Rohr- undKabel- 
kanäle . . : > 2 en 
1 Kamin mit Rauchgaskanal 18 000 
3 Kesseleinmauerungen 12 000 
Insgesamt 867 800 


N — 


60 000 


56 000 


6 800 
5 500 
5 000 


3 400 
6 600 
3 500 


3 000 


11 000 


15 500 
12 100 


$ 


9 500 


16. 
15. 


Alle Preise einschließlich Fracht und 


Aufstellung. 
Die Anlagekosten für 1 KW belaufen 


sich hiernach auf 418 M. 
Jährliche Betriebskosten: 


1. Kohlenverbrauch bei 7-facher Ver- 
dampfung einschließlich Speise- 


pumpen, 10°%/, Anheizverluste und Mark 

sonstiges für Kondensation, 5417 t 97 500 

9. Schmier- und Putzstoffverbrauch 1600 
a Bedienung von Kessel, Maschinen 

weu ee ée e 2 AA DO 
4. Ausbesserungen u. Instandhaltung 

DA von 1 der Anlagekosten 2100 

3%) „ 2bs6 ee 5 835 

2%, „ 7,„911undl6. 128 

1%, „2,12... .. 551 

. Tilgung 7°/, von 1 bis 9 und 11, 16 21679 

12,1... . 1653 


n 
` Verzinsung desAnlagekapitals4°%/, 14712 
Insgesamt 168858 


_ Für 1 KW Std betragen die Betriebs- 
kosten demnach rund 5,2 Pf. 


C. Kraftwerk mit Gasdynamos. (Abb. 3.) 


Es sind aufzustellen zwei Gasdynamos 
für 440 KW, entsprechend 700 PSe Leistung 
der Gasmaschinen. Als Bauart soll der 
doppelwirkende Viertaktmotor in Tandem- 
anordnung gewählt werden, obgleich es 
ohne weiteres möglich wäre, auch eine ein- 
zylindrige Maschine dieser Größe zu bauen. 
Die Maschine erhält im ersteren Falle einen 
Zylinderdurchmesser von 700 mm bei 800 mm 
Hub und 130 Umdr/Min, in einzylindriger 
Ausführung 900mm Durchmesser und 1100mm 
Hub. bei 100 Umdr/Min. Der Preisunter- 


810 
schied ist nicht sehr bedeutend; ein Vorteil 
der Tandemanordnung ist die höhere Um- 
drehungszahl, welche die Anlagekosten der 
Dynamomaschine verringert. Außerdem 
hat man als weiteren Vorzug eine gewisse 
Sicherheit bei zwei Zylindern. Die Ban. 
länge von Mitte Welle ab gerechnet beträgt 
im letzteren Falle allerdings 11 m gegenüber 
85m beidereinzylindrigen Maschine, sodaß 
das Maschinenhaus bei dieser 95 qm kleiner 
werden würde. | 


Als Schwungmoment ist bei d = vr 


ein GD? von 320000 kgm? erforderlich. 
Das Schwungrad muß bei 5 m Durchmesser 
ein Gewicht von etwa 22 t erhalten. Die 
Maschine kostet in dieser Ausführung ohne 
Dynamo fertig aufgestellt 75000 M. 

Für das Anlassen ist eine reichlich zu 
bemessende Druckluftanlage für 16 bis 20 at 
Druck, bestehend aus elektrisch angetrie- 
bener Luftpumpe mit Windkessel aufzu- 
stellen. ` 

An Kühlwasser für Kolben, Deckel, 
Mantel und Auslaßbventil gebraucht die Gas- 
maschine im Mittel 40 Liter von 25 bis 28° 
für die Pferdekraftstunde, sodaß bei An- 
lage von drei Einheiten das Rückkühlwerk 
für 90 cbm Wasser bei einer Abkühlung 


epte 
EE EE ERAR 
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Generators und der Gastemperatur 6 bis 
8 cbm/Std. 

Rechnet man mit 75°/, Generatorwirkungs- 
grad, so werden rund 5000 Kal., entsprechend 
4,2 cbm Gas von im Mittel 1200 Kal/cbm aus 
1 kg Koks erzeugt. In der Maschine werden 
dieselben mit etwa 26°, Wirkungsgrad zur 
Arbeitsabgabe herangezogen, sodaß sich für 


637 
1 PSe-Stq 036 . 1000 ~ 2 cbm Gas = 0,48 kg 


Koks ergibt. Ausgeführte Versuche an Ma- 
schinen dieser Größe liegen meines Wissens 
noch nicht vor; verbürgt werden von ersten 
Firmen etwa 3000 WE bei Vollast und 4500 WE 
bei halber Belastung = 0,46 kg, also 0,7 kg 
Koks für 1 PSe-Std. Bei halber Last arbeitet 
die Gasmaschine mit 40 bis 50°, Mehrver- 
brauch an Brennstoff, also ungünstiger 
als Dampfmaschine und Dampfturbine. Für 
die Betriebskostenberechnung soll unter 
Berücksichtigung kleinerer Belastungs- 
schwankungen 0,5 kg Koks = 0,74 kg für 
1 KW Std für Vollast und 1,1 kg für 1 KW Std 
für die halbe Belastung der Nachtschicht 
eingesetzt werden. Für den Abbrand des 
einen Generators über Nacht, Verluste beim 
Abschlacken usw. sollen noch 10°, des 
Koksverbrauclis der Vollast, also verhältnis- 


mäßig viel, gerechnet werden. 


Anordnung in einem Kraftwerk mit Gasdyuaımos M.2:750 


Abh. 8. 


von 40° auf 25° zu bemessen ist. Eine 
Zentrifugalpumpe übernimmt die Förderung 
dieser Wassermenge. Das Kühlwasser für 
den Kolben, 10 Liter/PS-Std muß, um ein 
Abreißen der Wassersäule zu verhüten, auf 
einen Druck von 3 bis 4at gebracht werden, 
was durch eine kleine, von dem Kreuzkopf 
der Maschine aus angetriebene Plunger- 
pumpe erfulgt. 

Die Kraftgasanlage besteht aus drei 
Schachtgeneratoren (einer als Ersatz) mit 
den dazu gehörigen Verdampfern und 
Wascherif, nebst zwei elektrisch angetrie- 
benen Ventilatoren. Jeder Generator ist 
für eine Leistung von 600 PS bestimmt, er 
vermag in 10 Stunden bei 75 bis 80%, Wir- 
kungsgrad 3500 kg Koks von 6500 Kal. zu 
vergasen. Die Generatoren sind reichlich 
groß zu bemessen, damit sie auch bei plötz- 
lichen Belastungssteigerungen Gas von gleich- 
mäßiger Zusammensetzung rasch erzeugen. 
Sie stehen auf Flurhöhe, sodaß für die Be- 
förderung des Brennstoffes auf die Be- 
dienungsbühne ein Aufzug am Platze ist. 
Die Wascher für Reinigung und Kühlung 
der Gase verbrauchen je nach Gang des 


Der Ölverbrauch wird sich etwas höher 
als der der Dreifach-Expansionsmaschine 
stellen. Die Ausgaben für Bedienung sind 
infolge des Wegfalls der Kondensations- 
anlage und des geringeren Brennstoffver- 
brauchs kleiner als bei der Dampfmaschine, 
die Kosten für Fundamentierung dagegen 
höher. 

Anlagekosten: 


1. 2 Gasdynamos gekuppelt mit je aus 


einer Gleichstromdynamo von 
440 KW TE a i 
2. 3 Generatoren mit Waschern, 
Verdampfern, 2 elektrisch be- 
triebenen Ventilatoren, die Gas-, 
Wasser-,Dampfleitunginnerhalb 
der Anlage mit Schiebern 
3. 1 Druckluftanlage für das An- 
lassen einschließlich Leitungen 6 200 
4. 1 Küblanlage mit einer elek- 
trisch betriebenen Zentrifugal- 
pumpe, eisernem Kühlturm, zu- 


225 000 


27 000 


gehörigen Wasserleitungen . 14 500 
5. 1 Handlaufkran von 10 t und 
16 m Spannweite . u D h 5502 
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6. Gas- und Luftleitungen, Aus- 
pufftöpfe, Schieber für die Ma- 


schinen. . . a, ae ON 
T. 1 Schalttafel, Kabelleitungen, 
Anschlüsse . . . 2 2.2.2..2...7500 
8. Abdeckungen der Rohrkanäle, 
Bühne im Generatorenhaus, 
Schutzgeländer . . . . 5 800 


9. Reserveteile fürdieGasdynamos 9000 
10. Wage, Gleise, Koksaufzug, Koks- 


wagen, Verschiedenes . . . . 16000 
11. 500 qm Maschinenhaus mit Kran- 
bahn, 9 m hoch bis Binder. . 35000 


12. 330 qm Generatorenhaus usw. 1815 
13. Fundamente für die Gasdyna- 
mos, Kühlanlage und im Genera- 
torenhaus, Rohrkanäle . . . . 200 


Insgesamt 397 150 


Alle Preise einschließlich Fracht und 
Aufstellung. 

Die Anlagekosten für 1KW stellen sich 
also auf rund 451 M. 


Jährliche Betriebskosten: 
1. 2640000 KW Std zu 0,74kg 


600000 o e 1,1 E Koks Mark 
10°/, Verluste im Generator 2810 t 

zu je 23M.. AN wi“ 64 630 
2. Schmier- und Putzstoffverbrauch 

(etwa 2,2 g/PS-Std) . » . . . . 10500 

3. Bedienung, Oberaufsicht . . . 22000 
4. Wasser für die Wascher 54000 cbm 

im Jahr zu je 5 Pf/ebm . . . . 2700 


5. Ausbesserungen u. Instandhaltung 
30/ von lZund2derAnlagekusten 7560 


20% „ 3 bis 8 und 10. .. . 129 
äi. Un 19. 2 
6. Tilgung 7°/, von 1 bis 8 und 10 21910 
a Oo ia Ebd 5 7 


7. Verzinsungdes Anlagekapitals 4°/ 1588 
Insgesamt 149412 


Es stellen sich die Kosten für 1 KW Std 
auf rund 4,6 Pf. 


Die Anlage- una Betriebskosten 
betragen demnach: 


für den Dampfmaschinenbetrieb: 
540 M/KW beziehungsweise 5,75 DUR W Std 


für den Dampfturbinenbetrieb: 
418 M/KW beziehungsweise 5,2 Pf/KW Std 


für den Saug- Gasmaschinenbetrieb: 
451 M/KW beziehungsweise 4,6 Pf/KW Std 


Es zeigt sich also, daß die Anlagekosten 
beim Dampfturbinenbetrieb am kleinsten 
ausfallen, während in Hinsicht auf die Be- 
triebskosten die Gasmaschinenanlage wirt- 
schaftlich am vorteilhaftesten arbeitet. 


Voraussetzung ist hierbei, daß größere 
Belastungssteigerungen als 15°, nicht auf- 
treten. Wenn dies jedoch der Fall ist, mu) 
die Kraftmaschinenfrage einer weiteren 
Prüfung in Hinsicht auf Regelung und 
Überlastungsfähigkeit unterworfen werden. 
Belastungsschwankungen von 25 bis DI, 
und von 5 bis 10 Sekunden Dauer sind 
beim Betrieb elektrischer Kraftwerke von 
Städten, Fabriken und vor allem Hütten- 
werken meistens vorhanden. 


Die Gasmaschine verträgt bekanntlich 
keine großen Überlastungen; ihr günstigster 
Wirkungsgrad liegt hei Vollbelastung. Sie 
müßte bei sehr großen Belastungsschwal- 
kungen von längerer Dauer entweder reich- 
licher bemessen werden, und arbeitete dann 
bei dem gewöhnlichen Energiebedarf sehr 
unwirtschaftlich, oder aber cs müßte bei 
Gleichstrom eine Pufferbatterie als Ausgleich 
vorgesehen werden. Beides verteuert die 


Anlagekosten und Betriebskosten. Bis zu. 


Fu 
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einem gewissen Grade ist ja auch das 
Schwungrad zum Energieausgleich geeignet; 
- infolge der verhältnismäßig kleinen Umfangs- 
geschwindigkeiten ist die Leistung meist 
nieht genügend. Bei den z. B. hier ge- 
wählten Abmessungen, etwa 4,6 m Schwer- 
punktkreis-Durchmesser und 15 t Schwung- 
gewicht, kann dasselbe bei 2°/,Schwankung 
der Umdrehungszahl während einer Dauer 
der Mehrbelastung von 5 Sekunden etwa 
100 PS oder während 10 Sekunden 50 PS 
abgeben, das heißt nur 14 beziehungsweise 
7%, der Regelleistung. Treten daher länger 
andauernde Steigerungen der Belastung von 
X'h und mehr auf, und Gasmaschine mit 
Schwungrad können dieselben vereint nicht 
hergeben, so kann unter Umständen beim 
Parallelbetrieb durch Außertrittfallen der 
Dynamos eine unliebsame Störung herbei- 
geführt werden. Durch Einschaltung von 
besonderen Schwungradausgleichern (Ilg- 
ner) und richtige Bemessung der Gas- 
maschine in Verbindung mit guter Regelung 
und reichlichen Querschnittsabmessungen 
der Gaskanäle und Leitungen läßt sich je- 
doch auch bei oben erwähnten größeren 
Belastungsschwankungen ein Parallelbetrieb 
selbst von Drehstromerzeugern durchführen, 
wie ausgeführte Anlagen beweisen. 


Dampfmaschinen und Dampfturbinen 
sind bekanntlich in Hinsicht auf Regelung 
und Überlastungsfähigkeit vollkommener 
als Gasmaschinen. Für Elektrizitätswerke 
mit Einheiten etwa unter 600 PS, für welche 
infolge billigerer Kohlenpreise Dampfma- 
schinen in Frage kommen, dürfte sich die 
Anwendung von Verbundmaschinen eher 
empfehlen als von Dreifach-Expansions- 
maschinen. Geringere Anlagekosten und 
bessere Regelung sprechen hierbei mit; der 
Unterschied im Dampfverbrauch ist bei An- 
wendung hoch überhitzten Dampfes nicht 
sehr bedeutend. 


Für größere Einheiten als 600 PS ist 
hei sonst gleichen Verhältnissen die Dampf- 
turbine vorzuziehen; bei besonders hohen 
Koks- und Anthrazitpreisen sogar der Gas- 
maschine gegenüber. Wenn es auf Platz- 
ersparnis ankommt, ist sie die zweckmäßigste 
Kraftmaschine. In vorliegendem Falle z. B. 
stellt sich das Verhältnis an bebauter Grund- 
täche nahezu wie 1:2. Da sie keine hin- 
und hergehende Massen hat, ist ihre Rege- 
lung weitaus besser, als die der übrigen 
Kraftmaschinen; so ändert sich z. B. bei 
plötzlichen Belastungsschwankungen um 
100%, die Umdrehungszahl nur um 1'/,"/,. 
Ein weiterer Vorteil ist, daß sie in jeder 
Stellung angeht. Dauernde Überlastungen 
e 5", über ihre Regelleistung gestattet 
ie Dampfturbine ohne weiteres; es sind 
z. B. Turbodynamos in Betrieb, welche von 
DU PS Regelleistung auf 9700 PS Höchst- 
leistung gesteigert werden können. Hin- 
nich des Dampfverbrauchs gegenüber 
on? maschinen soll hier nochmals festge- 
N werden, daß derselbe bei Einheiten von 

2 le 500 PS an böher ist wie bei der 
EE bei deu größerenLeistungen 
In Frage k S ist der für den Betrieb etwa 
Dam Gs GER kleine Unterschied im 
= nn rauch dieser beiden Kraftmaschi- 
Col ıstens nicht von Einfluß auf ihre 
I ie nun noch, ungefähr festzu- 
ee sich die Betriebskosten 
en ü rung der einheitlichen Kraft- 
a über Antrieb durch Einzel- 
baue imen verringern. Die letzteren 
Beispiel e Z. B. bei dem hier vorliegenden 
“on Son einer ulikieren Gesamtleistung 
der en gerechnet ‚einschließlich 
223000 im ae 13500 t Kohle 
gegenüber de SE Es ergibt sich z. B. 
ande raftwerke mit Dampf- 

eine Ersparnis von rund 100 OO M, 


Dun 
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wenn Kohlenverbrauch, Verzinsung und 
Tilgung in Betracht gezogen werden. Rech- 
net man nun die Anlagekosten der zu be- 
schaffenden Elektromotoren, Leitung, Vor- 
richtungen und Anschlüsse zu höchstens 
350 000 M, welche mit 16°/, für Verzinsung, 
Tilgung und Instandhaltung zu belasten 
sind, gleich rund 60 000 M, so bliebe immer 
noch, überschläglich gerechnet, eine reine 
a a von 40000 M im 
ahre. 


Zusammenfassung. 


Es bedarf bei dem heutigen Stand des Kraft- 
maschinenwesens einer eingehenden Prüfung, 
um die zweckwäßigste Art der Betriebsmaschine 
für ein neu anzulegendes Kraftwerk zu wählen. 
Allgemein läßt sich diese Frage nicht behandeln; 
es muß dies vielmehr von Fall zu Fall an Hand 
der wichtigsten Betriebseigenschaften jeder 
Kraftmaschinengattung untersucht werden. Auf 
dieselben an Hand des durchgerechneten Bei- 
spiels aufmerksam zu machen, ist der Zweck 
der vorliegenden Betrachtung. 


Seibsttätige Vermittlungsanstalten. ` 
Von A. Kruckow, Ober-Postpraktikant. 


Die Versuche, die Verbindung der 
Fernsprechanschlüsse beim Vermittlungs- 
amt statt durch Handbetrieb mittels selbst- 
tätig wirkender Einrichtungen herzustellen, 
reichen etwa 20 Jahre zurück. Mehrere 
Erfinder sind im Laufe der Jahre mit Vor- 
schlägen auf dem Gebiete hervorgetreten, 
praktische Verwendung hat jedoch in 
Deutschland nur die von dem Amerikaner 
Strowger angegebene und nach ihm be- 
nannte Anordnung gefunden. Strowger 
erhielt anfangs der neunziger Jahre sein 
erstes diesbetreffendes Patent.. Späterhin 
haben noch andere Erfinder mit daran ge- 
arbeitet, der Anordnung zu seiner jetzigen, 
brauchbaren Form zu verhelfen. Eine aus- 
führliche Beschreibung der Strowger-An- 
ordnung und ihrer Wirkungsweise wurde 
in Deutschland zum ersten Male in einem 
vor dem Elektrotechnischen Verein gehal- 
tenen Vortrage gegeben, der in der „ETZ“?) 
Aufnahme gefunden hat. In diesem Vor- 
trage wurde mitgeteilt, daß die Reichs- 
Telegraphenverwaltung in Berlin ein Ver- 
suchsamt nach der Strowger-Anordrung 
eingerichtet habe, wie denn die Ausfüh- 
rungen im wesentlichen überhaupt die Ein- 
richtung dieses Versuchsamtes betrafen. 

Bemerkenswert war die Mitteilung des 
Vortragenden, daß das Amt vollkommen 
sicher arbeite, ein Umstand, der in einer 
späteren Zuschrift an die „ETZ“?) nochmals 
hervorgehoben worden ist. Das beweist, 
daß die selbsttätige Vermittlung schon jetzt 
imstande ist, den Handbetrieb zu ersetzen, 
und zahlreiche Gutachten von Teilnehmern, 
die an Strowger-Netze angeschlossen sind, 
lassen erkennen, daß der selbsttätige Be- 
trieb nicht nur sicher vonstatten geht, son- 
dern, daß auch von keiner Seite eine Rück- 
kehr zum Handbetrieb gewünscht wird. 

Um so auffallender erscheint es, daß 
die Strowger-Anordnung in den europäischen 
Staaten so wenig Verbreitung gefunden hat, 
während in.Amerika schon etwa 40 zum 
Teil große Netze .selbsttätige Vermittlungs- 
ämter besitzen. . Ein Vergleich des Betriebes 
und der laufenden Kosten einerseits bei 
Selbstanschlußämtern. anderseits bei Hand- 
betriebsämtern dürfte demngch beachtens- 
wert sein. 

Die Anregung zu diesem Vergleiche 
wurde durch besondere örtliche Verhält- 
nisse gegeben, welche anläßlich der bevor- 


2) „ETZ“ 1904, S. 82. 
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stehenden Neueinrichtung eines Amtes mitt- 
leren Umfanges die Anwendung des selbst- 
tätigen Betriebes in mancher Beziehung 
wünschenswert erscheinen ließen. 

Von einer Darstellung der technischen 
Einrichtung soll hier abgesehen werden, es 
sei dieserhalb auf den in der „ETZ“ abge- 
druckten Vortrag!) verwiesen. Es möge 
nur erwähnt werden, daß die Grundlage 
der Strowger-Anordnung dieselbe geblieben 
ist, wenn auch in der Ausführung zum Teil 
wesentliche Fortschritte gemacht worden 
sind. | 

Die Vorteile der selbsttätigen Vermitt- 
lung gegenüber dem Handbetriebe sind 
folgende: Ä 


L Der Betrieb wird. durch schnellere 
und sichere Herstellung der Verbindungen 
verbessert, 

2. die Anschlüsse können jederzeit un- 
abhängig von den Dienststunden der Ver- 
mittlungsstelle benutzt werden, 

3. die laufenden Kosten werden ver- 
ringert und 

4. Beamte für den Ortsverkehr werden 
entbehrlich. 


Daß der Betrieb sicherer und schneller 
vonstatten geht als bei den üblichen Viel- 
fachumschaltern, unterliegt keinem Zweifel. 
Wenn es auch gelungen ist, durch Schaffung 
auffallender Anruf- und Schlußzeichen 
(Glühlampen, Schlußzeichengalvanoskope) 
bessere Verteilung der Vielfachklinken und 
dergleichen, die Beobachtung der Anrufe 
und Sehlußzeichen und die Ausführung der 
Verbindungen zu erleichtern, so wird es 
sich doch nicht vermeiden lassen, daß zwi- 
schen Anruf und Bedienung, zwischen 
Schlußzeichen und Trennen der Verbin- 
dungen Zeit verstreicht. Das liegt in der 
Bauart der Umschalteeinrichtungen, bei 
denen jedem Beamten eine größere Zahl 
von Anschlüssen zur Bedienung zugewiesen 
werden muß, und in der hierdurch bedingten 
Verteilung der Arbeitskräfte. Selbst geringe 
Wartezeiten werden aber von den am Fern- 
Sprecher stehenden Teilnehmern lästig 
empfunden und geben nicht selten Veran- 
lassung zu Klagen über schlechte Bedienung. 

Bei den Selbstanschlußämtern stellt 
jeder Teilnehmer seine Verbindung mit 
wenigen Handgriffen, welche nennenswerte 
Zeit nicht in Anspruch nehmen, selbst her; 
wenn die gewünschte Verbindung nicht zu- 
stande kommen kann, erhält er davon durch 
ein besonderes Zeichen sogleich Kenntnis. 
Das berüchtigte: „falsche Verbindung!“ fällt 
bei den selbsttätigen Ämtern fort.?) 

Dadurch, daß die Einrichtung stets be- 
triebsbereit und die Herstellung von Ver- 
bindungen nicht von der Anwesenheit eines 
Beamten abhängig ist, löst sich die Nacht- 
dienstfrage von selbst. Ebenso bedarf es 
keiner weiteren Erläuterung, daß der Vor- 
teil der steten Betriebsbereitschaft nament- 
lich den kleinen Fernsprechanstalten mit 
beschränkten Dienststunden zugute kommt. 
Und jeder, der längere Zeit im Vermittlungs- 
dienst gestanden hat, weiß, wie sehr es von 
den Fernsprechteilnehmern in kleinen Netzen 
als Übelstand empfunden wird, daß sie, wie 
dies keineswegs zu den Seltenheiten gehört, 
nur an wenigen Tagesstunden Gebrauch 
von ihrem Anschluß machen können, daß 
sie vielfach seine Dienste gerade in Fällen 
der Not, wo der Fernsprecher sich so recht 
als segensreiche Einrichtung zeigen Könnte, 


entbehren müssen, weil der Betrieb der 


Vermittlungsstelle ruht. Hier ist ein weites 
Feld für die selbsttätige ‚Vermittlung, na- 
mentlich, wenn man berücksichtigt, daß in 


1) KZ: 198, 8.724 u. f. 
. 2) Daß falsche Verbindungen ganz aufhören werden, 
int wohl nicht auzunehmen, da auch dem Teilnehmer bei 
Herstellung der Verbindungen Versehen , unterlaufen 
können. d Die Schriftleitung. 
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manchen Bezirken selbst die kleinsten Orte 
Starkstromnetze haben, die Beschaffung des 
erforderlichen Stromes also keine Schwierig- 
keiten bietet. Eine Erweiterung der Dienst- 
stunden an solchen Orten ist dagegen, wenn 
sie nach den örtlichen Verhältnissen über- 
haupt möglich ist, in der Regel mit einer 
unverhältnismäßigen Erhöhung der laufen- 
den Ausgaben verbunden. 

Die unter Punkt 3 und 4 genannten 
Vorteile der selbsttätigen Vermittlung gegen- 
über dem Handbetriebe decken sich zum 
Teil, denn die beträchtliche Verminderung 
der Betriebskosten ist im wesentlichen auf 
die Ausschaltung der Bedienung für den 
Ortsverkehr zurückzuführen. Diese Aus- 
schaltung ist aber auch mit Rücksicht auf 
die Beamten selbst wünschenswert. Es ist 
dies ein Punkt, der nicht zu gering zu ver- 
anschlagen ist. Wer Gelegenheit gehabt 
hat, längere Zeit hindurch das Arbeiten an 
den Vielfachumschaltern zu beobachten, 
besonders aber wer selbst an Vielfachum- 
schaltern gearbeitet hat, weiß, wie abspan- 
nend diese einförmige und in der Regel 
anstrengende Tätigkeit auf Geist und Körper 
wirkt. Nicht umsonst müssen an den Ge- 
sundheitszustand der Beamtinnen immer 
höhere Anforderungen gestellt werden. Im 
sogenannten Fernverkehr, das heißt bei der 
Bedienung der die verschiedenen Ortsfern- 
sprechnetze verbindenden Leitungen, liegen 
die Verhältnisse wesentlich günstiger. Hier 
werden zwar größere Anforderungen an 
die Geschicklichkeit und Umsicht der Be- 
amtinnen gestellt, dafür ist aber die Be- 
schäftigung weniger einförmig und an- 
strengend. 

Diesen Vorteilen gegenüber sind die 
Nachteile des Selbstanschlußbetriebes, so- 
weit solche überhaupt bekannt geworden 
sind, von geringer Bedeutung. In der er- 
wähnten Zuschrift an die „ETZ“ wird als 
Hauptübelstand der Strowger-Anordnung 
der übermäßige Aufwand an Kostspieligen 
Einrichtungen bezeichnet. Die übrigen 
Punkte betreffen den von Strowger für 
die Lösung der Aufgabe gewählten Weg 
und kommen nicht in Betracht, bis eine 
andere, brauchbarere Anordnung gefunden 
ist. Es liegt aber kein Grund vor, wenn 
nicht Bedenken anderer Art geltend zu 
machen sind, auf diese „kommende“ An- 
ordnung zu warten und nicht schon die 
vorhandene zu benutzen. | 

Im übrigen fällt ein Vergleich der 
Kosten für ein Strowger-Amt mit den 
Kosten für einen neuzeitigen Vielfachum- 
schalter gar nicht so sehr zu Ungunsten 
des ersteren aus. | 

Die Kosten für eine Ürtseinrichtung 
mit selbsttätigerSchlußzeichengebung (Hand- 
betrieb) zu 2000 Anschlüssen ohne die 
Kabelzuführungen einschließlich dreier Vor- 
schalteschränke, die für die Vermittlung 
von Orts- und Fernverkehr erforderlich 
sind, sowie der Einrichtungen in den 
Sprechstellen, jedoch ausschließlich der 
Anlagen für die Stromlieferung, belaufen 
sich auf etwa 120000 M. Die Kosten für 
die Einrichtungen in den Sprechstellen sind 
in Ansatz gebracht, weil bei der Strowger- 
Anordnung diese Kosten ebenfalls in Be- 
tracht gezogen werden müssen. Ein 
Strowger-Amt desselben Umfanges kostet 
nach einer von den Deutschen W atfen- und 
Munitionsfabriken zur Verfügung gestellten 
Berechnung 290000 M. Auch in dieser 
Summe sind die Kosten für die Kabel- 
zuführungen und für die Stromlieferung 
nicht inbegriffen. Diese Kosten werden in 
beiden Fällen ungetähr dieselbe Höhe er- 
reichen. 

Die Anschaffungskosten für den selbst- 
tätigen Betrieb sind demnach zwar wesent- 
lich, um 170000 M, höher. Zieht man je- 


doch in Betracht, daß zur Bedienung der 
Vielfachumschalter im Durchschnitt jährlich 
19800 M an Besoldung für 18 Gehülfinnen, 
welche bei dem selbsttätigen Betrieb nicht 
erforderlich sind, zu zahlen sind, so ver- 
schiebt sich das Bild wesentlich zu Gunsten 
des selbsttätigen Amts. Bei einer zehn- 
jährigen Tilgung würde diese Summe die 
Tilgungsquote von rund 200 000 M darstellen. 
Die höheren Beschaffungskosten für das 
Selbstanschlußamt fallen demnach bei weitem 
nicht so ins Gewicht, wie es zunächst den 
Anschein hat. 


Der Direktor der Citizens Telephone 
Company in Grand Rapids, Mich. stellt in 
einer Zusammenstellung vom 9. April 1904 
fest, daß die jährlichen Kosten für das 
Personal bei einem Amte mit Vielfachum- 
schaltern und 5125 Anschlüssen um 103800 M 
höher gewesen sind, als bei einem Selbst- 
anschlußamt mit 5507 Teinehmern. Hierbei 
mag jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß 
die Betriebskosten in Amerika wesentlich 
größer sind, als in den europäischen Län- 
dern. Aber selbst wenn man berücksichtigt, 
daß die Einrichtungen der selbsttätigen 
Ämter wahrscheinlich einem etwas schnelle- 
ren Verschleiß unterworfen sein werden, so 
lassen diese Zahlen doch den Schluß zu, 
daß der selbsttätige Betrieb, wenn die An- 
lage- und Unterhaltungskosten in Rechnung 
gezogen werden, sich auf die Dauer wirt- 
schaftlich vorteilhaft gestalten wird. 


Die Anschaffungskosten werden zudem 
in mancher Hinsicht herabgedrückt werden 
können. Die Beschaffung vollständig neuer 
Einrichtungen für die Teilnehmerstellen ist 
z. B. nicht erforderlich. Die Fernsprech- 
gehäuse für den Selbstanschlußbetrieb unter- 
scheiden sich von den bei der Reichs-Tele- 
graphenverwaltung gebräuchlichen, abge- 
sehen vom Stromlauf, nur dadurch, daß die 
Stellscheibe mit Zubehör hinzutritt, daß die 
Ein- und Ausschaltevorrichtung anderweit 
eingerichtet ist, und daß statt des Induktors 
eine Taste Verwendung findet. Die Stell- 
scheibe mit Zubehör könnte, um die Be- 
schaffung neuer Gehäuse entbehrlich zu 
machen, getrennt von dem Apparat in 
einem Zusatzkästchen untergebracht werden. 
Die an den Gehäusen vorzunehmenden 
Anderungen (Einbau einer entsprechenden 
Ein- und Ausschaltevorrichtung, Ersetzen 
des Induktors durch eine Taste, Änderung 
des Stromlaufs) werden ohne Schwierig- 
keiten auszuführen sein. Die wesentlichen 
übrigen Bestandteile der Gehäuse: Mikro- 
phon, Übertrager, Hörer und Wecker, 
könnten weiter verwendet werden. 


Auch in anderer Beziehung kann die 
Einführung des selbsttätigen Betriebes mit 
wesentlicher Kostenersparnis verbunden 
sein. 

Es ist nach der Strowger-Anordnung 
gleichgültig, ob die Gruppenwähler alle an 
derselben Stelle oder in verschiedenen 
Räumen oder Grundstücken untergebracht 
sind. Somit brauchen keineswegs sämtliche 
Zuführungsleitungen von den Sprechstellen 
auf dem Vermittlungsamte zu enden. Richtet 
man an verschiedenen Punkten Unter- 
stationen ein, so genügt es, wenn diese 
mit dem eigentlichen Vermittlungsamte 
durch Hauptlinien mit beschränkter Lei- 
tungszahl verbunden sind. Die Wähler des 
Hauptamts haben alsdann außer dem Ver- 
kehr der unmittelbar an dieses ange- 
schlossenen Teilnehmer nur den Verkehr 
der Hauptlinien untereinander zu vermitteln. 


Leider lassen sich nach den zur Ver- 
fügung stehenden Unterlagen bestimmte 
Angaben über die Ersparnisse an Linien- 
einrichtung in diesem Falle nicht machen; 


sie dürften Jedoch mit 25°/, nicht zu hoch 
geschätzt sein. 


13. 29. März 1906. 
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Der Übergang vom Handbetriebe zum 
selbsitätigen wird sich je nach den vorhan- 
denen Einrichtungen verschieden zu ge- 
stalten haben. Für den Fernverkehr dürften 
sich durch die Aufgabe des Handbetriebes 
keine Schwierigkeiten ergeben, die sich 
nicht durch geeignete Anderung der Anruf- 
vorrichtungen an den Fernschränken usw. 
beseitigen lassen. Es ist sogar anzunehmen, 
daß sich durch weitgehende selbsttätige 
Anschließung der im 10 km-Umkreise von 
größeren Ortsfernsprechnetzen gelegenen 
kleineren Netze ein einfacheres Arbeiten 
an den Fernleitungen und eine bessere 
Ausnutzung derselben wird erreichen lassen. 


Die Bestimmung der Fernsprech-Ge- 
bührenordnung, wonach den Teilnehmern 
die Entrichtung von Grund- und Einzel- 
gesprächsgebühren freisteht, bedarf 
keiner Anderung, da die Zählung der Orts- 
gespräche durch eingebaute Gesprächszähler 
erfolgen kann. Mit derartigen Einrichtungen 
sind nach den Vorschlägen der Deutschen 
Waffen- und Munitionsfabriken Versuche 
angestellt worden, die ein einwandfreies 
Arbeiten derselben ergeben haben. 


Faßt man diese Ergebnisse zusammen, 
so erscheint es auffallend, daß dem ersten 
in Berlin angestellten Versuche mit der 
selbsttätigen Vermittlung nicht schon weitere 
gefolgt sind. 


Dies mag zum Teil darin seinen Grund 
haben, daß die Patentinhaberin bisher für 
jeden Teilnehmeranschluß jährlich eine 
Lizenzgebühr von 12,75 M, also beispiels- 
weise bei 2000 Anschlüssen eine Jahres- 
gebühr von 25500 M beanspruchte. Diese 
Abgabe übersteigt den Betrag der beim 
Handbetriebe aufzuwendenden ` Beamten- 
besoldungen (siehe oben) um etwa 6000 M 
und bringt den Vorteil der Kostenersparnis 
beim selbsttätigen Betriebe in Wegfall. 


Es dürfte also im Interesse der Firma 
selbst liegen, wenn sie auf die Lizenz- 
gebühr künftig verzichtete. Vielleicht 
lassen sich auch bei größeren Lieferungen 
die hohen Kosten für die Einrichtungen 
herabmindern. 


Inzwischen erscheint es unerläßlich, an 
dem weiteren Ausbau von selbsttätigen 
Schaltwerken eifrig weiter zu arbeiten, um 
die Vorteile der neuen Betriebsweise in 
steigendem Maße der Allgemeinheit nutzbar 
zu machen. 


Zusammenfassung. 


Die Vorteile der selbsttätigen Vermittlung, 
welche in der Verbesserung des Betrieber, 
steten Dienstbereitschaft und der Ausschaltung 
der Beamten für den Ortsdienst beruhen, sind 
derart, daß eine größere Anwendung der selbst- 
tätigen Umschaltung namentlich in Fernsprech- 
netzen mittleren Umfangs wünschenswert er- 
scheint. Die hierbei gemachten Erfahrungen 
werden wesentlich dazu beitragen, die selbst- 
tätigen Umschalteeinrichtungen zu vervoll- 
kommnen nnd an besondere örtliche Verbält- 
nisse anzupassen. 


Wenn auch zur Zeit eine Kostenersparnis 
mit der Einführung des selbsttätigen Betriebes 
wegen der Höhe der Anschaffungskosten und vor 
allem der Lizenzgebühr nicht verbunden ist, 80 
wird hierin eine Änderung eintreten, sobald in 
größerem Maße zur selbsttätigen Vermittlung 
übergegangen wird. 
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Ein Isolationsmesser für Dreileiteranlagen 
mit ungeerdetem Mittelleiter. 


Von Dr. pbil. E. Müllendorff. 


für runde Werte von W zwischen © und 0 
berechnen, sodaß also 


10000 Ohm an den Teilstrich 41,6 
50 000 n ” ” n 25 
100000 , e 2 j 16,7 


und so fort zu stehen kommt. 

Den Widerstand w wird man je nach der 
Ausdebnung des Netzes so wählen, daß erst 
bei Unterschreitung des noch zulässigen 
Mindestwiderstandes das Ende der Ohm- 
skala erreicht wird. Man kann sich dabei 
merken, daß die Mitte der Ohmskala stets 
einem Widerstande gleich dem des Meß- 
gerätes entspricht. 

Wenn die Skala I nicht gleichmäßig ist, 
die Ausschläge also zu den Spannungen 
nicht im geraden Verhältnis stehen, so 
werden Fehler in die Widerstandsbestin- 
mung kommen. Ob eine nicht im Ver- 
hältnis stehende Skala noch brauchbar ist, 
wird von der Fehlergrenze abhängen, die 
man zulassen will. Es ist dabei zu beachten, 
daß Fehler der Skala I sich auf der Skala II 
vergrößern. Beträgt ein durch die Un- 
gleichmäßigkeit der Skala I herbeigeführter 
kleiner Fehler der Summe der Spannungen, 
das heißt der kleine Unterschied zwischen 
der Skalenlänge O bis 500 und der Skalen- 
länge 250 links bis 250 rechts p°/,, so be- 
trägt der Fehler des auf der Skala II abge- 
lesenen Gesamtwiderstandes W | 


Wenn die Spannung zwischen den 
Außenleitern einer Gleichstrom -Dreileiter- 
anlage, deren Mittelleiter nicht geerdet ist, 
k Volt beträgt, und man bestimmt die 
Spannung zwischen dem positiven Außen- 
leiter und Erde zu e,, die zwischen dem 
negativen Außenleiter und Erde zu e, Volt 
mit Hülfe eines Voltmessers vom inneren 
Widerstande « Ohm, so ist der Gesamt- 
widerstand W des Leitungsnetzes gegen 
Erde bekanntlich in Ohm: 


E 
w=r(, Fn 1) E O | 


Man kann jedoch die Summation der 
beiden Erdspannungen und die Berechnung 
dieses Ausdruckes vermeiden, wenn man 
sich zur Messung eines Voltmessers mit 
zweiseitigem Ausschlag und einer gleich- 
mäßig geteilten Voltskala bedient, und 
dieses Meßgerät noch mit einer zweiten 
verschiebbaren Ohmskala versieht. Die 
Ausdehnung dieser zweiten Skala muß 
offenbar mit der einen Seite der Voltskala 
übereinstimmen, und ihre Verschiebbarkeit 
muß gleich ihrer Skalenlänge sein. Die 
Voltskala ist beiderseits von 0 bis E die 


-(1+ Eilen 


oder 


Der letztere Fehler ist also stets von 
entgegengesetztem Vorzeichen und prozen- 
tual im allgemeinen größer. 

Das vorbeschriebene Meßgerät gestattet 
aber, noch einen weiteren Schluß auf den 
Isolationswiderstand des Netzes zu ziehen. 
Da nämlich durch den Anfang oo der 
Skala II der Ausschlag e, festgehalten ist, so 
kann man den Ausschlag e, ohne weiteres 
mit e, vergleichen. Ist nun w, der Wider- 
stand des + Leiters gegen Erde, w, der 
des — Leiters gegen Erde, so ist 


1 1 d eu Ei o 


w, w, w\E-— lete) 


Dem kleineren der beiden Ausschläge 
e, und e, entspricht also auch der kleinere 
Widerstand des betreffenden Außenleiters 
gegen Erde. So würde in der Abb. 4 der 
negative Außenleiter der schlechter isolierte 
sein. Das Meßgerät soll natürlich nur zu 
Schalttafelmessungen, also zur rohen, aber 
bei regelmäßiger Aufzeichnung im Zu- 
sammenhang mit Aufzeichnungen über das 
Wetter, nicht unwichtigen Überwachung des 
Isolationszustandes der Anlage dienen. 


Skaleneinteilung des Isolationsmessers. 
Abu 4. 


Ohmskala von © bis O geteilt. Abb. 4 zeigt 
ein solches Meßgerät mit der beiderseits 
von 0 bis 500 reichenden Voltskala I und 
der verschiebbaren von © bis O geteilten 
Ohmskala II. Wenn nun bei der Schaltung 
des Meßgerätes zwischen + und Erde auf 
der Skala I ein Ausschlag nach links bis 
« erfolgt, so verschiebt man die Skala II 
so weit, daß der erste Teilstrich oo mit e 
zusammenfällt. Hierauf wird das Meßgerät 
umgeschaltet, sodaß der negative Außen- 
leiter mit Erde verbunden ist, worauf der 
Zeiger nach rechts, z. B. bis e,, ausschlagen 
wird. Dann zeigt dieser Ausschlag auf der 
Skala II unmittelbar den Gesamtwiderstand 
in Obm an, wenn diese Skala nach der 
Formel (1) berechnet ist. 

Ist z. B. der Widerstand w des Meß- 
gerätes 50000 Ohm, und ist die Skala II in 
50 gleiche Teile geteilt, so würde dem Teil- 
strich O der Widerstand ©, dem Teilstrich 


l ein Widerstand von 2450 000 Ohm 

| ITERATUR. 
2, P „ 1200000 , L Ge, 
4 n nm mm 574 000 9 
D, S „ 450000 , Besprechungen. 
Wy n ” 200000 , Uber Elektronen. Vortrag, gehalten auf der 
2, d n 75000 , 77. Versammlung deutscher Naturforscher und 
40 12 500 Ärzte in Meran von Dr. W. Wien, Protessor 
50 j 2 W u R an der Universität Wien. 28 S. in 80. Verla 
a » š O , von B. G. Teubner. Leipzig 1905. Preis 1 M. 


Faraday, dem großen Pfadfinderim Gebiete 
der Elektrizität und des Magnetismus, verdankt 
die Wissenschaft zahlreiche Gesetze. Dennoch 
hat man sein „Gesetz der festen elektrolytischen 


SEH Man wird natürlich die Skala 
r runde Zahlen des Widerstandes he- 
messen und sie nach der Formel 
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Aktion“, das die quantitativen Beziehungen 
einer durch den elektrischen Strom zersetzten 
Substanz und der hierzu erforderlichen Elektri- 
zitätsmenge regelt, „dasFaradaysche Gesetz“ 
schlechthin genannt, als wollte man damit die 
universelle Bedeutung dieses Gesetzes bekun- 
den. Allein hierbei folgte man doch mehr 
einem richtigen Instinkt, als einer bewußten 
Einsicht. Denn man hatte von vornherein 
keineswegs den umfassenden Sinn und die 
Tragweite des Faradayschen Gesetzes, dessen 
Richtigkeit ja sogar, beispielsweise von Berze- 
lius, bestritten wurde, erkannt. Dazu gehörten 
vielmehr die klassischen Arbeiten von Hittorf 
und Kohlrausch und zuletzt die geniale Ana- 
lyse eines Helmholtz, der die Konsequenz des 

aradayschen Gesetzes dahin aussprach, daß 
jedes Ion, jedes Atom oder genauer jede Ätom- 
valenz mit demselben unveränderlichen, unteil- 
baren Elementarquantum der Elektrizität be- 
haftet angesehen werden müsse, daß also die 
Elektrizität selbst atomistisch gebaut sei, und 
wir ebenso von Atomen der Elektrizität reden 
können, wie von Atomen der Materie. Dieses 
Elementarquantum der Elektrizität erhielt nach 
dem Vorschlage von Stoney, 1891, den Namen 
Elektron, den man freilich später auch auf ge- 
ladene Massenteilchen, die jedoch nicht die 

ewöhnlichen chemischen Atome sind, ausdehnte. 

ie Existenz dieser Teilchen ist erst durch die 
an die Entdeckung der Röntgenstrablen sich 
knüpfende quantitative erorsChung der Ka- 
thodenstrahlen erwiesen worden, die gegen- 
wärtig als aus negativ geladenen Teilchen be- 
stehend angesehen werden, deren Masse nur 
etwa Lou der Masse eines Weasserstoffatoms 
beträgt, und die mit einer Geschwindigkeit von 
100000 km/Sek durch den Raum fliegen. Von 
diesem Punkte aus führt nun der Verfasser des 
oben genannten Vortrages in historischem Gang 
seine Hörer und Leser in die neue, ungeahnte 
Welt der Erscheinungen, die durch die Bec- 
querelstrahlen und die radioaktiven Substanzen 
gekennzeichnet ist, und in der Elektronentheorie 
mehr oder weniger ihre Erklärung findet; nach- 
dem er schon vorher darauf hingewiesen hat, 
wie durch die Ionenhypothese eine sehr fühl- 
bare Lücke der elektromagnetischen Lichttheorie 
ausgefüllt werden konnte. In geschickterGruppie- 
rung hebt er die wesentlichen und charakteristi- 
schen Momente jener Erscheinungsreihen hervor 
und erörtert den Begriff der scheinbaren oder 
transversalen oder elektromagnetischen Masse. 
Die Untersuchung der e Strahlen des Radiums, 
deren Geschwindigkeit der des Lichtes nahe 
kommt, hat nämlich ergeben, daß sie als reine 
negative Elektronen, das heißt, als freie elektri- 
sche Teilchen obne wägbare Masse anzusehen 
seien, Da sie aber doch äußeren Kräften einen 
dem Trägheitswiderstand analogen Widerstand 
entgegensetzen, so kann bei ihnen nur von 
scheinbarer Masse die Rede sein, Ist nun schon 
durch das Verhalten der radioaktiven Substanzen 
an und für sich der Begriff des Atoms als 
eines unveränderlichen Elementarquantums ins 
Schwanken geraten, so entsteht hier die Frage, 
ob es denn überhaupt andere Massen als schein- 
bare gibt. Mit anderen Worten würde sich 
hiermit die Perspektive eröffnen, die gesamte 
Mechanik elektrisch aufzufassen. So steht die 
Elektronenhypothese mit den letzten Problemen 
der Physik im Zusammenhang. 

Auf der anderen Seite unterläßt der Ver- 
fasser nicht, auf die Schwierigkeiten hinzu- 
weisen, die die Elektronen-Hypothese noch bietet, 
und ohne vollkommen gesicherte Grundlage 
wird die Wissenschaft eine so bewährte, die 
Forschung bisher so beherrschende Hypothese, 
wie die der Atome, nicht aufgeben. Aber frei- 
lich ein Dogma kann und darf sie nicht sein. 

Eine Reihe von Anmerkungen am Schlusse 
des Vortrages, die teils Literaturnachweise, teils 
Rechnungen enthalten, begründen die Erörte- 
rungen des Textes. Kalischer. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


en 


Persönliches. 
(Buchstabenmäßig geordnet.) 


G. Benischke, Dr. phil., ist an der Kö 
Technischen Hochschafe zu Berlin als SIE 
dozent zugelassen worden und wird über 
Wechselstromtechnik lesen. Die Vorlesungen 
beginnen bereits in diesem Sommer-Semester. 


‚ Heinrich Schwieger. Dem Dir 
Siemens - Schuckertwerke und der a 
Halske A.-G., Regierungsbaumeister a. D H. 
Schwieger, ist von der Königl. Technischen 
Hochschule zu Berlin iu Anerkennung seiner 
Verdienste um die Entwicklung des modernen 

roßstädtischen Verkehrs die Würde eines 

Län, ehrenhalber verliehen worden. | 
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Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Kabelverbindungen. 
(„Electrical World“, 17. IL. 1906, S. 360.) 


Im Kongreß der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ist ein Gesetzentwurf eingebracht 
worden, der 4200000 M auswirft zur Legung 
eines Telegraphenkabels von Key West (Florida) 
nach Guantanamo (Cuba) und von da weiter 
nach der Panamakanal-Zone, mit einer Abzwei- 
gung von Guatanamo nach Portorico. Die 

ortgebühr soll 40 cts (1,68 M) PORRER, P 


[„El. Review“, London, 2. III. 1906, S. 340.) 


England und Frankreich haben einen Staats- 
vertrag abgeschlossen, wonach die französische 
Regierung auf ihre Kosten ein unterseeisches 
Telegraphenkabel zwischen den Inseln Reunion 
und Mauritius auslegen wird. Die Verbindung 
muß innerhalb zweier Jahre fertiggestellt sein. 
Die Betriebsgenehmigung läuft auf 25 Jahre. 


Die Eastern Telegraph Co. hat bei den 
englischen Behörden um die Genehmigung zur 
Legung zweier Telegraphenkabel von England 
(Porthecurnow Bay, Cornwall) nach den Azoren 
(Fayal) nachgesucht. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Beschädigung eines Fernsprech-Flußkabels. 
(„Ihe El. Review“, London, 9. III. 1906, S. 385.] 


Das zwischen Three Rivers und Doucet’s 
Landing durch den St. Lawrence-Strom gelegte 
Fernsprechkabel der Bell Telephone Co. ist 
durch einen bisher nicht beobachteten Vorgang 
beschädigt worden. Infolge der milden Witte- 
rung blieb in diesem Winter der Fluß, der 
sonst stets zufriert, offen. Dadurch wurde die 
Bildung von Grundeis begünstigt. Das Eis 
setzte sich um das auf dem Flußboden ruhende 
Kabel und bildete mit diesem schließlich einen 
Strang von Balkendicke, der — nachdem das 
schwerere spezifische Gewicht des Kabels durch 
das leichtere des Eises ausgeglichen war — auf- 
stieg und der Oberfläche zustrebte. Unter dem 
starken Zuge rissen sämtliche a S 

Y. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Messung der Spannung im Empfangsdraht. 
[„The Electrician“, 23. II. 1906, S. 753.] 


Die von einem funkentelegraphischen Sender 
ausgehende Energie ruft in einem entsprechend 
abgestimmten, mit Erde verbundenen Empfangs- 
draht stehende Wellen hervor, derart, daß re 
Minimum der Stromstärke am oberen, das 
Maximum am unteren Ende liegt, während um- 
gekehrt die Spannung am oberen Ende am 
größten, am unteren gleich null ist. Bezeichnet 
man die Länge des Empfangsdrahtes mit ?, 
seinen Durchmesser mit 2r, die Spannung mit 
V und die durch ein Bolometer oder eine 
andere geeignete Vorrichtung ermittelte Strom- 
stärke mit 2, so gilt die Gleichung: 


Tissot hat mittels idiostatischen Elektrometers 
die Spannung am oberen Ende eines 70 m 
hohen Empfangsdrahtes gemessen. Sie betrug 
4,6 V, wobei der Sender I km entfernt und die 
Funkenstrecke 5 cm lang war. Der theoretische 
Wert war 4,4 V. In einer von dem Empfangs- 
draht durch Induktion beeinflußten Spule er- 
gab sich dieselbe Spannung wie in dem Draht 
selbst. W. M. 


Funkentelegraphischer Verkehr mit Schiffen 
der englischen Kriegsmarine. 


Vom 1. II. 1906 ab gelten für den funken- 
telegraphischen Austausch von Nachrichten 
zwischen dem Lade und Schiften der Kriegs- 
marine in England folgende Bestimmungen: 

‘Die Gebühren werden vom Aufgeber er- 
hoben. Sie betragen 3"ə p. (30 Pf) für das 
Wort, mindestens aber 3 sh. 6 p. (3 M 50 Pf) für 
das Telegramm. 

Der Name der funkentelegraphischen Sta- 
tion zählt in der Adresse nur als ein Wort; das 
Wort „Radio“ wird als gebührenfreier Dienst- 
vermerk übermittelt. Die Adresse muß ent- 
halten: 1. den Namen des Empfängers, 2. den 
Namen des Schifltes, 3. den Namen der Funken- 
telegraphenstation, die von dem Postamt als 
Bestimmungsanstalt angesehen wird. Wenn 


dem Absender bekannt ist, daß das Schiff sich 
in der Nähe einer der Funkentelegraphen- 
stationen befindet, für welche Privattelegramme 
nach Schiffen der Handelsmarine angenommen 
werden (North Foreland, Niton, Lizard, Rosslare, 
Crookhaven, Malin Head), so kann er verlangen, 
daß das Telegramm dieser Station zugeführt 
wird. Besitzt er eine solche Kenntnis nicht, so 
empfiehlt ihm das Postamt die Station Lizard, 
die das Telegramm, wenn möglich, dem Be- 
stimmungsschiff übermitteln wird. 


Die Telegramme werden nur auf Gefahr 
der Absender angenommen. Frreicht ein Tele- 
gramm den Empfänger nicht, so findet gleich- 
wohl eine Gebührenerstattung nicht statt. ` 

Telegramme, die von Schiffen der Kriegs- 
marine ausgehen, werden den Empfängern 
durch die Staatstelegraphenlinien in gleicher 
Weise wie die von Schiffen der Handelsmarine 
abgesandten Telegramme zugeführt. 


Wenn ein Telegramm an ein Schiff der 
Kriegsmarine oder der Handelsmarine durch 
Vermittlung der Marconi-Station Poldhu be- 
fördert werden soll, hat der Absender zuvor 
eine Vereinbarung mit der Marconi Wireless 
Telegraph Company (London E. C, Finch 
Lane 18) zu treffen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in England. 
[„The Electrician“, 2. III. 1906, S. 784.] 


Das englische Gesetz über drahtlose Tele- 
graphie!) läuft am 30. IX. 1906 ab. Es wurde 
seiner Zeit ausdrücklich als eine vorläufige 
Maßnahme bezeichnet, der die endgültige 
Regelung folgen sollte, nachdem ausreichende 
Erfahrungen gesammelt sein würden. Nunmehr 
hat der General -Postmeister einen Gesetz- 
entwurf eingebracht, wonach die Geltung des 
Gesetzes um 6!/, Jahre (bis 31. XII. 1912) ver- 
längert wird. Sachliche Abänderungen sind 
nicht beabsichtigt. Es scheint also, daß die 
Wirkung des Gesetzes bisher den Erwartungen 
entsprochen hat. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika. 
[Electrical World“, 24. II. 1906, S. 401.] 


Am 13. Februar ist in Springfield (Mass.) 
eine funkentelegraphische Station nach der 
De Forest-Anordnung in Betrieb genommen 
worden. Der Sendedraht hat eine Höhe von 
64 m. Der erforderliche Strom wird aus der 
elektrischen Beleuchtungsanlage des Ortes ent- 
nommen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Neufundland. 
[„The El. Review“, London, 9. III. 1906, S. 385.) 


Die Regierung von Neufundland hat mit 
der Marconi-Gesellschaft einen Vertrag ge- 
schlossen, wonach eine Anzahl funkentele- 
graphischer Stationen an der Küste von 
Labrador errichtet und mit dem Landtele- 
graphennetz der Kolonie in Verbindung ge- 
bracht werden sollen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Canada. 
[„El. World“, 24. II. 1906, S. 401.) 


Die canadische Regierung besitzt an den 
Küsten der östlichen Provinzen 13 Funken- 
telegraphenstationen, und zwar 10 mit höherer, 
3 mit niedrigerer Spannung. Die Herstellungs- 
kosten haben für die ersteren je 35700 M, für 
die letzteren je 21000 M betragen; dagegen 
belaufen sich die Unterhaltungskosten durch- 
weg auf je 7500 M im Jahre. Mehrere Schiffe 
der Regierung sind ebenfalls mit funkentele- 
graphischen Anlagen (nach Marconi) ausge- 
rüstet; die Kosten betrugen für jedes Schiff 
6500 M. Durch die Landstationen ist eine tele- 
graphische Verbindung entlang der gesamten 
canadischen Ostküste von Anticosti nach Belle 
Isle, dann nach Cape May, Cape Race, Sable 
Island, Halifax, um die Westküste von Nova 
Scotia und über die Bai von Fundy nach 
St. John geschaffen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Australien. 
(„The Electrician“, 2. III. 1906, S. 784.] 


Die Marconi-Gesellschaft hat die Genehmi- 
gung zur Herstellung einer funkentelegraphi- 
schen Versuchsanlage zwischen Queenseclift 
(Vietoria) und Tasmania erhalten. Die Ver- 
suche werden unter der Oberleitung der austra- 
lischen Bundes-Telegraphenbehörden stattfinden, 
die sich ein Urteil über die von der Regierung 
zweckmäßig anzuwendende Anordnung bilden 
wollen. W. M. 


1) „ETZ" 1904, 8. 813. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Aperiodischer Normal-Strom-, Spannungs-, Iso- 
lations- und Widerstands-Messer für Gleich- 
strom. 


Das neue Universal-Meßgerät von Hart- 
mann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M., wel- 
ches für die hauptsächlichsten der bei Gleich- 
strom vorkommenden Messungen geeignet ist, 
unterscheidet sich von früheren Ausführungen 
besonders durch übersichtliche Anordnung des 

anzen Aufbaus, bei welchem umständliche 
chaltungen vermieden werden. Von dem 
Aufbau gibt Abb. 5 ein Bild mit abgenom- 
mener Meßbrücke. Abb. 6 zeigt das Meßgerät 
mit angesetzter Brücke, während die Verbin- 
dungen im Inneren des, gleichzeitig als Trag- 
kasten dienenden Gehäuses, in Abb. 7 wieder- 
gegeben sind. 


Wie alle neuzeitigen Gleichstrom-Präzisions- 
Meßgeräte, so beruht auch dieses auf dem 
Drehspul-Prinzip, bei welchem das von einer 
drehbar gelagerten, stromdurchflossenen Spule 
(„System“) erzeugte Feld mit den Kraftlinien 
eines Dauermagneten in Wechselwirkung tritt, 
wobei die Drehspule eine Ablenkung erfährt. 


Um das Universal-Meßgerät für alle Zwecke 
möglichst gleich gut brauchbar zu machen, hat 
man davon abgesehen, für Strom- und Span- 
nungsmessungen eine einzige, beiden Verwen- 
dungszwecken gemeinsame Drehspule zu ver- 
wenden, und man benutzt vielmehr, elektrisch 
und mechanisch voneinander getrennt, ein 
Amperemeter- und ein Voltmeter-System, welche 
in einem gemeinsamen Tragkasten fest ver- 
einigt sind. Diese Bauart bietet gegenüber 
nur einem System den Vorteil, daß erstens 
Strom- und Spannungsmessungen gleich- 
zeitig vorgenommen werden können (ein Um- 
stand, der zumal bei schwankendem Betrieb 
von Wichtigkeit ist), und gibt zweitens die 
Möglichkeit, jede der beiden Drehspulen mit 
der für ihren besonderen Zweck günstigsten 
Drahtwicklung zu versehen; sie bedingt end- 
lich ganz von selbst bessere Übersichtlichkeit 
beim Gebrauch, sodaß Meß- und Schaltfehler 
selten vorkommen werden. Der bisweilen aus 
diesen Gründen gegen die Verwendung von 
Universal-Meßgeräten erhobene Einwand ist 
daher für die vorliegende Ausführungsform 
nicht stichhaltig. Die Nebenschlüsse zum 
Aınperemeter werden entweder gesondert bei- 
gegeben, oder wie in Abb. 5 angedeutet, bis 
zu drei Meßbereichen und höchstens 200 Amp 
im Meßgerät selbst untergebracht, was ja für 
die, häufig an verschiedenen Orten stattfindende 
Benutzung manchen Vorteil bietet. Infolge des 
geringen Stromverbrauches, der nur etwa 
5 Milliampere für den Endausschlag beträgt, 
lassen sich auch in den Voltmesser mehrfach 
unterteilte Meßbereiche bis etwa 750 V ein 
bauen, ohne daß nennenswerte Erwärmungs- 
fehler zu fürchten sind. 


Wegen der erwähnten hohen Stromempfind- 
lichkeit eignet sich der Voltmesser auch vor- 
züglich als Isolationsmesser, und können z. B 
bei einer Meßspannung von 110 V Widerstands- 
werte bis 4 Megohm auf einer .unmittelbar 
in Ohmwerten geeichten Teilung abgelesen 
werden. 


Die bedeutenden Verbesserungen, welche 
die Drehspul-Meßgeräte, sowohl in mechanischer 
als in elektrischer Beziehung, in neuerer Zeit 
erfuhren, sind auch diesem Meßgeräte zugute 
gekommen. 


So hat man z. B., um eine ME Schärfe 
der Ablesung zu erreichen und die Ablesung 
selbst zu erleichtern, für genaueste Ausbildung 
des Zeigers und der spiegelunterlegten Skalen- 
teilung Sorge getragen. Ferner ist auf gröbt- 
mögliche Leichtigkeit der Drehspule viel Wert 
gelegt, weil dadurch einer Beschädigung der 
empfindlichen Spitzenlagerung vorgebeugt un 
so ein dauernd gutes Arbeiten des Meßgerätes 
gewährleistet wird. Als Verbesserung in elek- 
trischer Beziehung sei hier erwähnt, daß es ge 
lungen ist, die Angaben der Amperemesser 
von Schwankungen der Temperatur unabhäng's 
zu machen. Diese Unabhängigkeit, die also 
richtige Angaben des Meßgerätes sowohl in 
warmen als auch kalten Räumen gewährleistet, 
ist besonders für tragbare Meßgeräte, welche 
bald hier bald dort gebraucht werden, von Be- 
deutung, und läßt sich schon bei einem Span- 
nungsabfall von 30 bis 50 Millivolt (am Neben- 
schluß) erreichen. 

Die Dämpfung der Zeigerschwingungen G 
eine fast aperiodische und gestattet, Aut 
rasche Änderungen des Stromes zu verfolgen. 
Völlige Aperiodizität ist leicht irreführend un 
wird darum absichtlich vermieden. 

Mit der unteren Seitenwand des Gehäuses 
ist eine Wheatstonesche Brücke verbunden, 
die sich, abgesehen von ihrer viel gedräug 
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Universal-Meßgerät 'mit-angesetzter Meßbrücke. 
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Schaltung des Universal-Meßgeräts. 
Abb. 7 
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teren äußeren Form, von bekannten Ausfüh- 
rangen nur unwesentlich unterscheidet. Der 
Meßdraht, auf dem der Schieber z schleift 
(Abb. 7), besteht auch hier aus einem gerade 
ausgespannten kalibrierten Draht von hohem 
spezifischem Widerstand; unter demselben ist 
eine mit Verhältnisteilung versehene Skala 
angebracht, sodaß man das Meßergebnis durch 
Multiplikation der Schieberstellung mit dem 
en Vergleichswiderstand unmittelbar in 

hm abliest. Diese Vergleichswiderstände sind 
hier in fünf Unterteilungen zu 0,1, 1, 10, 100 
und 1000 Ohm vorhanden. Da die bisher zum 
Wechseln dieser Widerstände benutzten kegel- 
förmigen Stöpsel bei tragbaren Meßgeräten 
leicht verloren gehen können, so sind sie hier 
durch eine geeignete Schleifbürste H ersetzt. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Wasserkraftwerk an der Albula. 


Der von der Stadt Zürich mit einem Kosten- 
aufwande von 10685000 Fres vorgesehene Ent- 
wurf des Albulawerkes sieht eine Wehranlage 
im Albulatale von 16 m Wehrhöhe über der 
Flußsohle vor, wovon 12m beweglich sind. Von 
der Wehranlage ausgehend soll auf der linken 
Talseite ein Stollen von 7412 m Länge mit 
2,75 m größte Breite und 3,4 m Höhe für eine 
Durchflußmenge von 16.75 cbm/Sek bei rund 
4,5 m Gefälleverlust ausgeführt werden, welche 
Wassermenge bei dem vorhandenen Gefälle 
rund 24000 PS an den Turbinenwellen ergibt. 
Der Stollen mündet in ein Wasserschloß, wel- 
ches im Felsen ausgesprengt, einen Durch- 
messer von 12m und eine Höhe von 32 m 
erhalten wird. Vom Wasserschloß führen zwei 
Rohrleitungen von 2 m lichtem Durchmesser 


‘unter der Schynstraße und der Albulabahn 


hindurch auf einer eisernen Brücke nach 
dem auf dem rechten Ufer zu erbauenden 
Maschinenhause. Es sind acht Gruppen von ` 
Turbinen, EE EE mit den Stromerzeugern 
von je 2900 PS Leistung vorgesehen. Für 
den elektrischen Teil liegen zwei Entwürfe 
vor; der eine beruht auf Drehstromüber- 
tragung mit einer Anfangsspannung von 
46000 V, entsprechend 40000 V an der Stadt- 
grenze, der andere auf Gleichstromübertragung 
mit einer bei Vollbelastung eintretenden 
Höchstspannung von 79000 V von Pol zu Pol, 
bei an Erde gelegten Mittelpunkt, sodaß die 
für die Maschinen, Apparate und Leitungen 
maßgebende Spannung gegen Erde 39500 V 
betragen würde. In beiden Fällen ist doppelte 
Anordnung der Leitung vorgesehen und zwar 
bei Drehstrom für jedes Gestänge sechs Drähte 
von je 50 qmm, bei Gleichstrom zwei von je 
36 qmm Querschnitt. Als Leitungsträger sind 
für die geraden Strecken Masten aus bewehrtem 
Beton, für Eckpunkte und Flußüberführungen 
Gittermasten vorgesehen. Alle 29 km werden 
Schaltstellen errichtet, um beschädigte Teilstücke 
eines der beiden Leitungsstränge ausschalten 
zu können. Der Kostenanschlag umfaßt für 
den hydraulischen Teil einschließlich Grund- 
stücksenteignungen 4 785.000 Fres, für den elek- 
trischen Teil Drehstrom-Entwurf 5900000 Fres, 
Gleichstrom-Entwurf 5550000 Frcs. Die Tur- 
binen-Pferdekraft in der Kraftzentrale kommt 
mithin auf 234 Frcs, die elektrische Pferdekraft 
an der Stadtgrenze auf 680 Frcs zu stehen. 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Neue Dunkelzimmer-Lampe. 
(„Journal f. Gasbeleuchtung“, 10. IL 1906, S. 131.) 


In Abb. 8 ist eine neue Form einer elek- 
trischen Dunkelzimmer-Lampe dargestellt, bei 
welcher zum Abfangen der auf die photogra- 

hische Platte wirksamen Strahlen ein die 
SES umgebendes Flüssigkeitsfilter verwendet 
wird. 

Die Flüssigkeit befindet sich zwischen 
beiden Gewinde-Glasglocken a und b, Se 
die Glühlampe umgeben und mit der gemein- 
samen Porzellankappe d verschraubt sind. 
Der Übertritt der Farbflüssigkeit in den 
Raum der inneren Glocke a wird dadurch ver- 
hindert, daß der Rand derselben höher liegt 
als der der äußeren Glocke b; außerdem ist die 
innere Glocke durch einen Gummiring abge- 
dichtet. Die Filterflüssigkeit, welche eine 
Schichtdicke von 25 mm besitzt, ist eine wässe- 
rige Lösung von folgenden Farbstoften: Ka- 
liumbichromat, Tartrazin, Fuchsin S, Methyl- 
ToL 6 a und SE 7B. i S 

ie Bauart der Lampe läßt ein Verd 
von e des Gesamtvolumens der Flüssigkeit Si 
ohne daß schädliches Licht aus der Lampe aus- 
treten kann. Der Verlust durch Verdunstung 
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beträgt in 12 Brennstunden 24 g, sodaß bei 
einer dauernden tageweisen Benutzung die 
Lampe 10 Tage lang betriebssicher bleibt. Die 
Temperaturzunahme, deren Höchstwert nach 
6 Stunden Dauerbenutzung erreicht wird, be- 
trägt 45 bis 700°C. Da die Farbstoffe mit der 


Elektrische Dunkelzimmer- Lampe. 
Abb. 8. 


Zeit durch die Einwirkung der Wärme aus- 
bleichen, so sind sie von Zeit zu Zeit zu er- 
gänzen. 

Durch Änderungen in der Zusammen- 
setzung der Filterflüssigkeit kann die Lampe 
den Verschiedenheiten der zu behandelnden 
Platten- oder Papiersorten angepaßt werden. 

eme 


Elektrische Bahnen und Fahrzouge. 


Die Rheinuferbahn, eine Hochspannungs- 
Gleichstrom-Bahn. | 


Die die beiden Städte Köln a. Rh. und Bonn 
untereinander verbindende Rheinuferbahn bildet 
einen Teil des von der A.-G. der Köln-Bonner 
Kreisbahnen, der ehemaligen A.-G. für die Vor- 
gebirgsbahn, gebauten Kleinbahnnetzes. Sie 
war ursprünglich als eingleisige Schmalspur- 
bahn auf Landstraßen mit Dampfbetrieb. ge- 
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lange Zeit in Anspruch. Erst nachdem die 
Frage der Mitbenutzung der stadt-kölnischen 
Uferbahn durch Vertrag zur Zufriedenheit der 
Aufsichtsbehörde gelöst war, nachdem man sich 
bereit erklärte, die in militärischer Hinsicht an 
die Bahn gestellten Anforderungen zu erfüllen, 
nachdem man endlich noch dem Staat das 
Recht eingeräumt hatte, das gesamte Unter- 
nehmen der Köln-Bonner Kreisbahnen nach 
Ablauf von zehn Jahren gegen Erstattung der 
von der Gesellschaft aus eigenen Mitteln auf- 
Ee nötigen und nützlichen Anlage- 
osten eigentümlich erwerben zu können, wurde 
am 20. V. 1904 die landesherrliche Ge Ce Ee 
zur Umgestaltung und Erweiterung der Köln- 
Bonner Kreisbahnen erteilt. 


Der Bau wurde Ende Juni 1904 in Angriff 
genommen und derart gefördert, daß am 1. IX. 
1905 der Güterverkehr auf der ganzen Linie 
aufgenommen und am 22 XII. 1905 die Teil- 
strecke Köln - Hersel für den Personenverkehr 
in Betrieb genommen werden konnte. Wenn 
nicht unvorhergesehene Zwischenfälle eintreten, 
soll die ganze Strecke bald eröffnet werden. 


Über die Einrichtungen der Rheinuferbahn 
entnehmen wir einer Denkschrift der Betriebs- 
gesellschaft folgende Angaben. 


Linienführung und Bahnanlage. Die 
Personenzüge und für einen Teil der Strecke 
auch die Güterzüge benutzen innerhalb des Ge- 
bietes der Stadt Köln die Gleise der elektrischen 
Straßenbahn. Von der Marienburg ab bis in die 
Ellerstraße in Bonn liegt die Bahn auf eigenem 
Bahnkörper und innerhalb der Stadt Bonn von 
der Ellerstraße bis zu dem am Staatsbahnhof 
liegenden Endbahnhof auf Straßen der Stadt. 
Die Gesamtlänge von Köln-Trankgasse bis zum 
Endbahnhof in Bonn beträgt 28,3 km. 


Die Bahn berührt, wie Abb. 9 angibt, die 
Ortschaften Rodenkirchen, Sürth, Godorf, Wesse- 
ling, Urfeld, Widdig, Hersel und Buschdorf. 
Zwischen Godorf und Wesseling verläuft sie 
unmittelbar am Rhein; da hier auch die Verbin- 
dungslinie zwischen Vorgebirgsbahn und Rhein- 
uferbahn mündet, welche vor allem deın Zwecke 
dient, die Schätze des Vorgebirges, Braunkohlen 
und Briketts, dem Rheine zuzuführen, und letz- 
terer hier auch besonders günstige Stromver- 
hältnisse aufweist, so war an diesem Punkte 
die Herstellung einer Rheinwer't für den Um- 
schlag vom ber aufs Schiff und umgekehrt 
gegeben. Die Anlage, auf deren Erweiterung 
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plant, doch gelangte man angesichts des stetig 
zunehmenden Verkehrs auf der Vorgebirgsbahu 
zu der Überzeugung, daß die Rheinuferbahn 
vollspurig, zweigleisig auf eigenem Bahnkörper 


und für den Personenverkehr elektrisch anzu- 
legen sei, während für den Güterverkehr einst- 


weilen Damptbetrieb in Aussicht genommen 
wurde. Die A.-G. der Köln-Bonner Kreisbahnen 
nahm den ursprünglich an einen Unternehmer 
verpachteten Betrieb gelbst in die Hand. 

Die Verhandlungen über die Bedingungen 
für die Erteilung der Genehmigung nahmen 


Abh 9. 


bei dem Grunderwerb Rücksicht genommen 
wurde, ist mit den erforderlichen Umladevor- 
richtungen versehen, welche je nach Bedarf er- 
gänzt werden. Der Verschiebebahnhof Godorf, 
welcher unmittelbar an die Werft anschließt, 
sorgt für die Regelung des Wagenumlaufes. 
Bei Wesseling, dem Mittelpunkte der Linie 
und gleichzeitig dem bedeutendsten Orte der 
Strecke, wurde der Betriebsbahnhof für den 
elektrischen Verkehr angelegt, welcher mit den 
erforderlichen Wagenschuppen und Werkstätten 
ausgerüstet ist. Da in Wesseling dement- 


Cöln-Bonner Kreisbahnen. 
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sprechend eine große Anzahl von Beamten an- 
gestellt werden mußte, erwies sich die Errich- 
tung von Beamtenwohnhäusern als notwendig. 


Sämtliche Bahnhöfe sind mit Ladestraßen 
für den Güterverkehr eingerichtet. " In Bonn 
wurde an der Ellerstraße, und zwar an dem 
Punkte, an welchem Vorgebirgsbahn und Rhein- 
uferbahn zusammentreffen, ein größerer Güter- 
bahnhof angelegt, welcher infolge seiner günsti- 
gen Lage zur Stadt einen großen Verkehr er- 
warten darf. 


Die Bahn ist bis jetzt nur streckenweise 
zweigleisig ausgebaut, jedoch ist auf freier 
Strecke in ganzer Länge zweigleisiger Bahn- 
körper angelegt. Da die Geländeverhältnisse 
keine Schwierigkeiten boten, konnten günstige 
Steigungs- und Krümmungsverhältnisse gewäblt 
werden. Der Oberbau wurde für einen Raddruck 
von 7000 kg angelegt und sorgfältig verlegt. 
Auf freier Strecke sind alle öffentlichen Wege 
mit Schrankenanlagen versehen. Stellwerks- 
anlagen auf den Stationen sichern die Fahr- 
stralen gegen jede Ee GE Block- 
einrichtungen geben Gewähr dafür, daß bei 
Zugfahrten die Stationsabstände gewahrt wer- 
den und das Auffahren und Begegnen von 
Zügen ausgeschlossen ist. Es sind überhaupt 
zur Sicherung des Betriebes alle Einrichtungen 
getroffen worden, mit welchen eine gut ein- 
gerichtete Hauptbahn ausgerüstet zu sein 
päest, sodaß aus Gründen der Sicherheit 

eine Bedenken vorliegen, die Züge der Rhein- 
uferbahn auf freier Strecke mit der für Haupt- 
bahnen zulässigen Geschwindigkeit verkehren 
zu lassen. 


Mit Ausnahme der Endbahnhöfe und den 
Orten Widdig und Buschdorf, welche nur Warte- 
hallen erhalten, sind auf allen Bahnhöfen Em- 
pfangsgebäude errichtet, in welchen, abgesehen 
von den Wartesälen und den erforderlichen 
Diensträumen, zwei Wohnungen für Stations- 
beamte und mehrere Zimmer für den Wirt 
untergebracht sind. Für die äußere Gestaltung 
der Gebäude war der Grundriß maßgebend. 
Alle Gebäude sind mit Geschmack ausgebildet, 
ohne daß man den Kostenpunkt dabei außer 
acht gelassen hätte. 


Leider war es nicht möglich, den Endbahn- 
hof in Köln seiner Bedeutung entsprechend 
auszugestalten; mit Rücksicht auf die im ein- 
zelnen noch nicht feststehenden Entwürfe für 
die Umgestaltung der Anlagen der Staatsbahn 
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bei Köln mußte man sich an dieser Stelle 
len mit einem Wellblechhause als Warte- 
alle begnügen. a 
Elektrische Ausrüstung. Die Züft 
sollen mit einer Geschwindigkeit bis 
“0 km/Std verkehren, und zwar in jeder Ric S 
tung stündlich zwei Züge, welche bis zu “o 
Wagen mit etwa zusammen 250 Plätzen führe! 
sollten; eine besondere Schwierigkeit bestand 
noch darin, daß innerhalb der Städte Köln un 
Bonn der von den städtischen Kraftwerken K 
die städtischen Straßenbahnen gelieferte Gleic 


strom von 550 
mußte, 


Die bekannten großen Elektrizitätsgesell- 
schaften wurden zur Abgabe eines Angebotes 
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Kängsschnitt durch dar Hraftweck Mereeling- 
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Aufhängung der Hochspannungs-Fahrleitung. 


Abb. 11. 


aufgefordert. Von den Angeboten gelangten 
nach langen Verhandlungen schließlich zur 
engeren Wahl: Ein Entwurf der Allgemeinen 
Flektrieitäts-Gesellschatt für einphasigen Wech- 
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selstrom von 6000 V für die freie Strecke und 
Gleichstrom von 550 V für die Städte, ein Ent- 
wurf der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
mittels Gleichstrom von 800 V für die freie 
Strecke und 550 V für die Städte, und ein Ent- 
wurf der Siemens -Schuckertwerke mit 990 V 
Gleichstrom für die freie Strecke und 550V fiu 
die Städte. i 
Nach eingehender Prüfung der sowohl in 
technischer als auch in wirtschaft!icher Hinsicht 
ausführlich begründeten Entwürfe fiel die Ent- 
scheidung zugunsten des Entwurfes der Sie- 
mens - Schuckertwerke, welche eine Stromver- 
sorgung mittels Gleichstroms von 990 V aus 
einem in Wesseling zu errichtenden Kraftwerke 
in Aussicht nahmen. Die Gründe für diesen 
Entschluß waren im wesentlichen folgende: 


Die Verwendung von hochgespanntem, ein- 
phasigein Wechselstrom bedingte eine Umfor- 
mung auf 200 V im Wagen, sodann einen Mo- 
tor, welcher mit Rücksicht auf die Stromver- 
sorgung innerhalb der Städte sowohl mit 
Gleichstrom als auch Wechselstrom zu betreiben 
war. Wenn auch der angebotene Wagenmotor 
anstandslos für Wechselstrom und Gleichstrom 
zu benutzen war (mit geringen Umschaltun en), 
so ergaben doch die hierfür notwendigen Schalt- 
und sonstigen Vorrichtungen ein so erhebliches 
Mehrgewicht gegenüber der Gleichstromaus- 
rüstung, daß der Betrieb init einphasigen 
Wechselstrom sich als unwirthschaftlicher her- 
ausstellte, als für reinen Gleichstrom. Ander- 
seits wurden die Ersparnisse an Öberleitung 
und Speiseleitung infolge der hohen Spannung 
des einphasigen Wechselstromes wieder aufge- 
hoben durch die viel teuerere Wagenausrüstung. 
Sodann fiel bei einphasigem Wechselstrom jedı 
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Möglichkeit fort, meh in Streckenbatterien 
aufzuspeichern und dadurch die Betriebssicher- 
heit wesentlich zu erhöhen; es mußten also Be- 
triebsstörungen erwartet werden, falls nicht 
große Ausgaben für Ersatzmaschinen erwachsen 
sollten. Endlich erwies sich die freie Strecke 
von 22 km als zu kurz, um die Vorteile des 
Wechselstromes recht zur Geltung kommen zu 


lassen, während sich bei Verwendun von 
Gleichstrom erhöhter SE noch ein 
vollkommen wirtschaftlicher etrieb von 


einem in der Mitte liegenden Kraftwerke aus 
erzielen" ließ. 


Da die Siemens-Schuckertwerke durch den 
Betrieb der Berliner Hochbahn über ausreichende 
Erfahrung mit Gleichstrom höherer Spannung 
verfügten, so Zub man keine Bedenken, ihrem 
Entwurf mit 990 V gegenüber demjenigen mit 
800 V den Vorzug zu geben. 


Die Stromversorgung gestaltet sich dem- 
nach wie folgt: In den Städten Köln und Bonn 
wird derStrom von etwa 500V aus den städtischen 
Werken entnommen; für die freie Strecke wird 
in dem von den Siemens-Schuckertwerken be- 
triebenen Kraftwerk in Wesseling Gleichstrom 
von 990 V Spannung erzeugt. Die Haupt- 
strecke ist in drei Speiseabschnitte geteilt, und 
zwar: 


Abschnitt I, Marienburg-Sürth. Die Spei- 
sung erfolgt bei Sürth durch eine vom Kraft- 
werk dahinführende Speiseleitung und eine in 
Sürth aufgestellte Akkumulatorenbatterie von 
300 Amp,Std. Zum Ausgleich des Spannungs- 
abfalles in der Speiseleitung ist in dieselbe im 
Kraftwerk eine Zusatzmaschine eingeschaltet, 
welche bis zu 150 V Zusatzspannung hergeben 
kann. 
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Abschnitt 1I, Sürth-Hersel, wird in Wesse- 
ling unmittelbar vom Kraftwerk gespeist und 
liegt daselbst an der Batterie des Kraftwerkes. 

Abschnitt Ill, Hersel - Bonn-Güterbahnhof, 


wird in Hersel in derselben Weise wie Ab- 


Ele 
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schnitt I mit Speiseleitung und Zusatzmaschine 


f 
15050 
M. 1: 100. 
Abb. 12 


gespeist. 


asKraftwerk (Abb. 10) ist so Su SAL, 
ynamos 


daß eine der beiden liegenden Dampf: 
von 330 KW Regelleistung für den Verkehr von 
gleichzeitig vier Zügen von je vier Wagen 
oder eine andere 
Strecke Marienburg - Bonn-Güterbahnhof bei 
einer Geschwindigkeit von 60 bis 70 km stünd- 


gleich große Belastung der 


29. März 1908, 


— 


Pufferbatterie bewirken soll 1 Zugleich dient die 
Zusatzmaschine dieses Maschinensatzes dazu 
nach Schluß des Betriebes die erforderliche 
Aufladung der Pufferbatterie bei entsprechend 
verringerter Stromstärke zu bewirken. 

Das Gleis für die Zuführung der Braun- 
kohle liegt hoch. Die in Selbstentladern an- 
kommenden Braunkohlen fallen zum großen 
Teil unmittelbar vor die Kessel (Vorfenerung 


Hochspannungs-Motor mit Wendepolen der Rheinuferbahn: Querschnitt. M. 1:10. 
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Ansicht,des Motors von oben. M. 1:10. 
Abb. 15. 


lich ausreicht; außerdem sind aufgestellt zwei 
Zusatzmaschinensätze (davon ein Satz als Er- 
satz) für die Speiseleitungen und ein Pirani- 
Maschinensatz, welcher ein besseres Mitarbeiten 
der mit den Dynamos parallel geschalteten 


von Topf), während der andere Teil Den 
Vorratsgrube fällt und von hier aus durc ng 
Becherwerk und ein Förderband der Feueru 


1) „ETZ“ 1906, 8. 258. 
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29. März 1906. 


ührt wird. Das Becherwerk dient gleich- 
SSC e Heben und Verladen der Asche. - 

i Bie in besonderen Gebäuden untergebrach- 
ten Streckenbatterien in Sürth und Hersel für 
ie 330 Amp bei einstündiger ee (stoß- 
weise erheblich mehr) sind parallel der Leitung 
seschaltet und laden sich selbsttätig durch die 
Zusatzmaschinen in den Zugpausen wieder auf; 
die zugehörigen -Schalttafeln befinden sich in 


des Bahnstromes sowie die schwierige Unter- 
haltung bei oberirdischer Führung zu vermeiden. 

Die Betriebsmittel. Für den Güterbetrieb 
fünf Tenderlokomotiven beschafft, 
welche sich im allgemeinen den Normalien der 
Staatseisenbahnverwaltung anschließen. Die 


wurden 


ebenfalls nach den Vorschriften der Staatsbahn 


ausgeführten Güterwagen sind auf Grund eines 
Wagenübereinkommens in den Wagenpark der 
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Längsschnitt des Motors der Rheinuferbahn. M. 1:10. 
Abb. 13. 


der Station und werden von dem Stations- 
beamten bedient. Abends nach Schluß des Be- 
triebes werden die Batterien durch Hinter- 
einanderschaltung der beiden Dynamos eines 
Zusatz-Maschinensatzes unter entsprechender 
Verminderung der Stromstärke mittels der 
Speiseleitung voll aufgeladen. 

., Fahrleitung. Da nichtschienenfreie Wege- 
übergänge vorhanden sind, schien die Verwen- 
dung einer dritten Schiene, abgesehen von den 
höheren Kosten für die Stromabnahme, nicht 
unbedenklich, sodaß Oberleitung gewählt wurde. 
Für jedes Gleis wurden zwei Fahrdrähte von 
H qmm Querschnitt verlegt. Um mit Rück- 
sicht auf die hohe EE eine 
möglichst gleichmäßige Höhenlage der Fahrdrähte 
und gleichzeitig eine sichere Berührung zwi- 
schen den Stromabnehmerbügeln und Beiden 
Fahrdrähten zu erzielen, wurde die Aufhängung 
der Fahrdrähte als Mehrfachaufhängung ausge- 
Bunde (Abb. 11). Hierbei sind die beiden 
ahrdrähte eines Gleises in kürzeren Abständen 
durch starre Zwischenstücke miteinander ver- 
bunden, welche pendelnd an einem über den 
Fahrdrähten ausgespannten Tragseil aufgehängt 
sind. Das Tragseil ist in Abständen von etwa 
0 m durch Gittermaste mit Auslegern isoliert 
estützt. Zugleich ist durch diese Bauart ein 
ruch der Öberleitung fast ausgeschlossen. 


‚Dadurch, daß sowohl das Stahlseil als auch die 


Fahrdrähte immer durch zwei hintereinander ge- 
schaltete Hochspannungsisolatoren aus Porzellan 
und Hartgummi gegen Erde isoliert sind, wird 
amne vorzügliche Isolation der Fahrleitung er- 
reicht. An der Marienburg und auf Bonn- 
Güterbahnhof sind in die Öberleitung beson- 
dere isolierte Stücke eingebaut, um einen 
ergang der Spannung von 9% V in die Lei- 
tun der Städte zu verhindern. 
ürdieRückleitung genügen dieSchienen, 
welche zu diesem Zweck an jedem Stoß durch 
zwei Kupferbänder von je 75 qmm Querschnitt 
verbunden sind Es sind je zwei Verbindungen 
CNN, um durch die vergrößerte Zahl der 
erbindungsstellen einen unbedingt sicheren 
und dauernden Stromübergang zu erreichen. 
In Abständen von je 100 m sind außerdem die 
Schienen durch kupferne Querdrähte derselben 
rt verbunden, während um die Weichen 
die kupfernen Verbindungen ganz herumgeführt 
sind. Zur Vermeidung von abirrenden Strömen 
wird auch die Verlegung der Schienen auf 
Ölzerne Schwellen in Kissbefiung sehr viel 
beitragen. 
‚ Die Beleuchtung der Bahnhöfe und Sta- 
tionen geschieht von dar Oberleitung aus. 
ämtliche Schwachstromleitungen für Fern- 
Sprecher, Blockapparate, Läutewerke u. a. sind 
m Kabel verlegt, um so störende Einflüsse 


Staatseisenbahn eingestellt und werden mit dem 
wachsenden Verkehr vermehrt. 


Für den Personenverkehr sind vorläufig 
zehn Triebwagen und zehn Anhängewagen vor- 
Die Triebwagen besitzen Je zwei 
Drehgestelle mit Blattfedern über den Achs- 
buchsen und bieten außer den besonderen Ab- 
teilen für die Fahrer, welche den Reisenden 
nicht zugänglich sind, noch Raum für 28 Per- 


handen. 


lasse und 29 Personen in Ill. Klasse 
Die Anhängewagen haben teils II. 


sonen in ll. 
(Abb. 12). 


und Ill. Klasse, teils nur III. Klasse mit 72 


Plätzen, teils auch besondere Abteile für den 


Post- und Gepäckverkehr. Da der längste Zug 


aus vier Wagen bestehen wird, so können also 
im günstigsten Falle mit einem Zuge, welcher 
aus zwei Triebwagen und zwei Anhängewagen 
IHI. Klasse zusammengesetzt ist, 2> 57 und 
2><72 = 258 Reisende befördert werden. 

Die Eingänge befinden sich in Wagenmitte. 
An die Eingänge schließen sich Abteile für 
Raucher mit breitem Mittelgang, welcher eine 
leichte Entleerung der anschließenden Abteile 
für Nichtraucher ermöglichen soll. Die Abteile 
für Nichtraucher haben in der II. Klasse Längs- 
und Quersitze, in der III. Klasse nur Quersitze. 
Die Türen an den Enden der Wagen sowie die 
zwischen den Wagen angeordneten Brücken 
sind für den Verkehr des Zugpersonals be- 
stimmt, Können aber auch in Fällen der Gefahr 
von den Reisenden benutzt werden. 

Sämtliche Wagen sind außer der Hand- 
bremse mit der Westinghouse-Druckluftbremse 
ausgerüstet, welche auch in Notfällen von Rei- 
senden mittels der in den Abteilen ange- 
brachten Notgriffe in Tätigkeit gesetzt werden 
kann. 

Auf die .innere Einrichtung der Wagen 
wurde große Sorgfalt verwendet und im be- 
sonderen auf eine einfache, aber gediegene 
Ausstattung Wert gelegt. Die Wagen fallen 
äußerlich auf durch ihre Größe und durch den 

elblich-weißen Anstrich, welcher sich bekannt- 
ich bei den stadt-kölnischen Vorortbahnen 
und den Straßenbahnen der Stadt Bonn gut 
bewährt hat. 

Die elektrische Ausrüstung der Triebwagen 
besteht aus zwei Motoren von je 130 PS Stun- 
denleistung bei 990 V Spannung, insgesamt also 
von 260 PS Stundenleistung. Jeder Triebwagen 
ist imstande, einen Anhängewagen mit etwa 70km 
Geschwindigkeit zu ziehen. Größere Zugein- 
heiten können durch Einstellung einer größeren 
Zahl von Triebwagen gebildet werden, wobei 
auf jeden Anhängewagen ein Triebwagen zu 
nehmen ist. Alle Triebwagen eines Zuges 
werden vom vordersten Führerstande mittels 
einer elektrischen Vielfachsteuerung bedient; 
die beiden Motoren der einzelnen Triebwagen 
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werden hierbei nach der bekannten Reihen- 
Parallelschaltung geschaltet. i 

"Der Motor (Abb. 13 bis 15) besitzt vier 
Hauptpole und vier Wendepole, welch letztere 
massiv und zur Vermeidung von Wirbel- 
strömen mit nach dem en gerich- 
teten Schlitzen versehen sind. Die Wicklung 
der Wendepole wird ebenso wie die der 
Hauptpole vom Ankerstrom durchflossen und 
wird bei Umkehrung der Fahrtrichtung mit 
dem Anker zugleich umgeschaltet. Der Anker 
besitzt Stabwicklung aus Flachkupfer in offenen 
Nuten, welche mittels seitlich eingeschobener 
Keile aus hartem, in Paraffin gekochtem Holz 
verschlossen sind. Die Stromzuführung zunı 
Kommutator erfolgt von zwei Bürstensätzen 
aus, welche durch eine in der oberen Gehäuse- 
hälfte angebrachte, mit einem Deckel verschließ- 
bare Öffnung leicht zugänglich sind. Der Anker- 
kern besitzt vier Lüftungsschlitze, welche eine 
wirksame Luftkühlung der Wicklung ermög- 
lichen. Die Stundenleistung des Motors beträgt 
bei 990 V ee panmna 130 PS bei 700 
Umdr/Min. Kommutator und Bürsten laufen bei 
allen Belastungen funkenfrei. Die Zahnradüber- 
setzung beträgt 1:3,1, der Laufraddurchmesser 
950 mm und die Spurweite 1435 mm. Zwei 
Motoren sind imstande, einen aus einem Trieb- 
wagen und eineın Anhänger bestehenden Zug 
im Gewichte von etwa 54 t mit einer Fahrge- 
schwindigkeit von 70 km/Std fortzubewegen. 

Für die Betätigung der Schaltvorrichtung 
ist eine besondere Schwachstrombatterie vor- 
handen, welche wie alle Hauptapparate unter 
dem Wagen liegt. 

Für den Betrieb der Westinghouse-Bremse 
und Druckluftpfeife ist eine elektrisch betrie- 
bene Motorpumpe in jedem Triebwagen an- 
geordnet. 

Die Stromabnahme erfolgt!durch zwei Bügel 
an jedem Triebwagen. Die Beleuchtung und 
Heizung der Wagen erfolgt ebenfalls elektrisch. 

C. Z. 


Verschiedenes. 


Elektrotechnische Vorlesungen an deutschen 
technischen Hochschulen im Sommer-Semester 
1906. 


An den deutschen technischen Hochschulen 
werden im Sommer-Semester 1906 folgende Vor- 
lesungen über Elektrotechnik und Elektrizitäts- 
lehre gehalten. 


Aachen. 


Die Einschreibungen beginnen am 17. April, 
die Vorlesungen am 23. April. 


Prof. Dr. Wüllner. 
6 Std. w. 


— Physik in mathematischer und experimen- 
teller Behandlungsweise II. Elektrische 
Schwingungen, elektromagnetische Licht- 
theorie. 3 Std. w. 


— und Prof. Dr. Hagenbach. Übungen im 
physikalischen Laboratorium; für Elektro- 
techniker. 


Prof. Dr. Hagenbach. Experimentalphysik II 
(Wärme, Schall, Licht). 2 Std. w. 


Prof. ee rotrian. Allgemeine Elektrotechnik. 
td. w. 


— Theoretische Elektrotechnik. 2 Std. w. 
— Elektrotechnisches Praktikum. 


Prof. Dr. Rasch. Elektrische Starkstromanlagen. 
2 Std. w. 


— Elektrische Bahnon. 3 Std. w. 


— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 Std. w. 


Prof. Dr. Bräuler. Kleinbahnen mit Pferde-, 
Dampf- und elektrischem Betrieb, Zahn- 
radbahnen, Kabelbahnen und andere außer- 
gewöhnliche Eisenbahnsysteme. 1 St. w. 


Prof. Obergethmann. Maschinenkonstruieren 
für Elektrotechniker. 4 Std. w. 


Prof. Dr. Borchers. Kleines metallurgisches 
Praktikum, umfassend Lötrohr- und hütten- 
männische Probierkunst und elektrisches 
Schmelzverfahren. 3 Std. w. 


— Großes metallurgisches}und elektrometallur- 
gisches Praktikum. 3 Tage w. 


Prof. Dr. Classen. ‚Elektrochemisches Prak- 
tikum. (Darstellung von Chemikalien 
mittels Elektrolyse, Galvanoplastik usw. 
Ausführung selbständiger wissenschaft- 
licher und praktischer Arbeiten auf dem 
Gebiete der Elektrochemie.) 


Priv.-Doz. Dr. Finzi, Praktische Prüf a 
trischer Maschinen. .2 Std. w 8 elek 


— Die magnetischen Eigenschaften des Eisens. 
1 Std. w. 


Experimentalphysik IJ. 


Prof. Lutz. Automobilbau (Explosions-, Dampf- 
und Elektromobilen), 2 Std w Vortrag. 


Ele 


Berlin. 
Die Meldung zur Aufnahme erfolgt in der 

Zeit vom 1. bis 20. April. 

Prof. Dr. Rubens. Experimentalphysik. 4Std. w. 


— und Prof. Dr. Grunmach. Übungen im 
physikalischen Laboratorium (Physikali- 
sche Messungen). 4 Std. w. 


Prof. Dr. Grunmach. Magnetische und. elek- 
Es Maßeinheiten und Meßmethoden. 
2 Std. w. 


— Physikalische Maßbestimmungen und Meß- 


instrumente. 4 Std. w. 
Prof. Dr. Kurlbaum. Experimentalphysik. 
Std. w. 


Priv.-Doz. Dr. Servus. Theorie der Schwin- 
gungen mit besonderer Rücksicht auf die 
elektrischen Schwingungen. 2 Std. w. 

— Kinführung in das Studium der Elektrotech- 
nik. 2 Std. w. Vortrag, 1 Std. w. Übungen. 


Prof. Dr. Slaby. Elektromechanik. 4 Std. w. 
— Ausgewählte Kapitel aus der Elektromecha- 
nik. 2 Std. w. 


-- und Prof. Dr. W. Wedding. Übungen im 
elektrotechnischen Laboratorium. An vier 
Wochentagen. 6 Std. w. 

Prof. Dr. W. Wedding. Elektrotechnische Meß- 
kunde. 2 Std. w. 


— Einführung in die Elektrotechnik. 4 Std. w. 


— Übungen im elektrotechnischen Laboratorium 
(Einführungin die Elektrotechnik). 4Std. w. 

— Beleuchtungstechnik. 2 Std. w. 

Prof. W. Reichel. Einleitung in die elektro- 
technische Konstruktionslehre. 2 Std. w. 
Vortrag. 

— ElektrotechnischeKonstruktionslehre. 4Std. w. 
Vortrag. 

— Übungen im Entwerfen elektrischer Apparate 
und Maschinen. 8 Std. w. 

— Übungen im elektrotechnischen Versuchs- 
feld. 8 Std. w. 

— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. Vortrag. 

— Elektrische Bahn-, Kraft- und Beleuchtungs- 
anlagen. 3 Std. w. Übungen. 

Prof. Dr. Fr. Vogel. Galvanische Elemente und 
Akkumulatoren. 2 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. M. Kallmann. Betriebstechnik 
der elektrischen Beleuchtungs-, Kraft- und 
Bahnanlagen. 2 Std. w. 

— Elektrische Einrichtung moderner Zentralen 
und Leitungsnetze. 2 Std. w. 

Prof. Dr. Klingenberg. Projektierung elek- 
trischer Anlagen. 2Std. w. Vortrag, 3 Std. w. 
Übungen. 

Priv.-Doz. Dr. Frölich. Einleitung in die Elek- 
trotechnik für Chemiker. 2 Std. w. 
Priv.-Doz. Zeh me. Wechselstrombahnen. 2Std. w. 

— Elektrische Kanalbahnen. 2 Std. w. 

Geh. Postrat Prof. Dr. Strecker. Elektrotele- 
graphie. 2 Std. w. 
Priv.-Doz. Dr. M. Breslauer. 

bestimmt. 

Priv.-Doz. Dr. G. Benischke. Ausgewählte Ka- 
pitel über Wechselstromtechnik. 2Std. w. 

Prof. Dr. von Knorre. Angewandte Elektro- 
chemie (Elektrometallurgie, Galvanoplastik 
und Galvanostegie, quantitative Analyse 
durch Elektrolyse). 4 Std. w. 


— Praktische Arbeiten im elektrochemischen 
Laboratorium. Täglich. 


Prof. Dr. Groß. Theorie des Galvanismus. 
2 Std. w. 


Gegenstand un- 


Prof. Dr. Kalischer. Physikalische Grund- 
lagen der Elektrotechnik I. 2 Std. w. 

-- Elektromagnetismus und Induktion mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Elektro- 
technik. 4 Std. w. 


— Grundzüge der Elektrochemie. 2 Std. w. 


Braunschweig. 


Beginn der Einschreibungen am 23. April, 
der Vorlesungen am 24 April. 


Prof. Dr. Weber. Experimentalphysik. 4 Std. w. 

— Potentialtheorie mit Anwendung auf die Elek- 
trostatik. 2 Std. w. 

- Physikalisches Praktikum. 

— Grundzüge der Telegraphie und Telophonie. 
1 Std. w. 

Prof. Peukert. Elektrotechnik. 4 Std. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 Std. w. 

— Grundzüge der Elektrochemie. 2 Std. w. 

— Blitzableiter und elektrische Sprengmethoden. 
2 Std. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum (für Anfänger). 
6 Std. w. 

— Arbeiten im elektrotechnischen 

torinin (für Fortgeschrittenere). 


Labora- 
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Priv.-Doz. Dr. Mosler. Die Funkentelegraphie. 
2 Std. w. 

— Elektrische Kraftübertragung. 1 Std. w. 

Prof. Dr. E. Müller. Elektrochemie. 2 Std. w. 


— Arbeiten im Laboratorium für physikalische 
Chemie und Elektrochemie. 


Danzig. 


Beginn der Einschreibungen am 1. April, 

der Vorlesungen am 24. April. 

Prof. Dr. Wien. d Gët E LL Mag- 
netismus und Elektrizität. 4 Std. w. 

— Kleines physikalisches Praktikum. 8 Std. w. 
Übungen. 

— Großes physikalisches Praktikum. Täglich 
Übungen. 

Prof. Dr. Zenneck. Einführung in das physi- 
kalische Praktikum. 1 Std. w. Vortrag. 

— Elektromagnetische Schwingungen und draht- 
lose Telegraphie. 1 Std. w. Vortrag. 

Prof. Dr. Roessler. Elektrotechnik I. 4Std. w. 

— Elektrotechnisches Laboratorium. 4 Std. w. 
Übungen. 

— Elektrotechnisches Laboratorium II und II. 
9 Std. w. Übungen. 

— Projektierung elektrischer Anlagen. 2 Std. w. 
Vortrag, 4 Std. w. Übungen. 

Prof. Schulze-Pillot. Kraftanlagen und Ener- 
gieverteilung. 2 Std. w. Vortrag. 

Priv.-Doz. Dr. Simons. Elektrotechnische Meß- 
kunde. 2 Std. w. I 

Prof. Dr. Ruff. Technische Elektrochemie. 
1 Std. w. 


— Praktikum im elektrochemischen Labora- 
torium. Täglich Übungen. 
Darmstadt. 


Beginn der Einschreibungen am 18. April, 
der Vorlesungen am 24. April. 


Prof. Dr. Schering. Experimentalphysik (Mag- 


netismus, lektrizität, alvanismus) 
5 Std. w. 
— Theoretische Elektrizitätslehre. 2 Std. w. 


— mit Prof. Zeissig. Physikalisches Prakti- 
kum I und IL 4 Tage w. 

Prof. Dr. Zeissig. Experimentalphysik Gage: 
tismus, Elektrizität, Galvanismus). 4 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. Forch. Ausgewählte Kapitel aus 
der Lehre von der Strahlung (Licht und 
Elektrizität. Elektrische Wellen. Röntgen- 
und Becquerelstrahlen). 1 Std. w. 

Prof. Dr. Kittler. Allgemeine Elektrotechnik I 
(Einführung in das Gesamtgebiet der 
Elektrotechnik). 2Std. w. Vortrag, 2Std. w. 
Übungen. 

— Allgemeine Elektrotechnik II für die Studie- 
renden der Elektrotechnik. 2 Std. w. Vor- 
trag, 2 Std. w. Übungen. 

— Selbständige Arbeiten aus dem Gebiete der 
Elektrotechnik. (Praktikum III.) 

— mit Prof. Sengel und Prof. Dr. Wirtz. 
Übungen im elektrotechnischen Labora- 
torium. 6 halbe Tage w. 

Prof. Dr. Wirtz. Elemente der Elektrotechnik 
(für die Studierenden des Maschinenbaues 
und der Chemie). 3 Std. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 Std. w. 

— Grundzüge der Telegraphie und Telephonie. 
2 Std. w. 

— Über elektrische Wellen (Theorie der langen 
Leitungen, Funkentelegraphie). 1 Std. w. 

Prof. Sengel. Konstruktion elektrischer Ma- 
schinen und Apparate. 2Std. w. Vortrag, 
3 Std. w. Übungen. 

— Projektieren elektrischer Licht- und Kraftan- 
lagen. 2 Std. w. Übungen. 

— Grundzüge der Elektrotechnik (für die Stu- 
dierenden der Architektur. und des In- 
genieurwesens). 2 Std. w. 

Prof. Dr. Dieffenbach. Elektrochemie. 2Std. w. 

— in Gemeinschaft mit Prof. Dr. Neumann. 
Elektrochemisches Kolloquium. 1 Std. w. 

— — Elektrochemisches Praktikum. An den 
fünf ersten Wochentagen. | 

Prof. Dr. Neumann. Elektroanalyse und die 
neueren Anschauungen über analytische 
Vorgänge. 1 Std. w. j 


Dresden. 


Die Einschreibungen beginnen am 19. April, 
der Vorlesungen am 24. April. 


Prof. Dr. W. Hallwachs. Experimentalphysik II. 
5 Std. w. : 

— Physikalisches Praktikum I und II. 3, 6 oder 
9 Std. w. 

— Praktikum für größere physikalische Arbeiten. 
9 und 20 Std. w. Übungen. 


29. März 1906. 


Prof. J. Görges. Allgemeine Elektrotechnik I. 
. 1 Std. w. 


— Theorie des Wechselstromes. 4 Std. w. 
— Elektro 
ec REG eegen für Anfänger. 
— Größere el i 
Ba See ee Spezialarbeiten. 
— und Prof. Kübler. Elektrotechnisches Kollo- 
quium. 2 Std. w. 
Prof. Kübler. Dynamomaschinen I. 2 Std. w. 
— Elektrische Fahrzeuge und Bahnen II. 2Std w. 
— Elektrotechnische Konstruktions - Übungen. 
12 oder 4 Std. w. 
Prof. Dr. Förster. Physikalische Chemie I (zu- 


gleich Einführung in die Elektrochemie). 
3 Std. w. 


— Praktikum für 
Übungen. 


— Praktikum für größere Arbeiten auf dem 
Gebiete der Elektrochemie und physikali- 
schen Chemie. 40 Std. w. Übungen. 


Elektrochemie. 12 Std. w. 


Hannover. 


Beginn der Einschreibungen am 2. April, 
der Vorlesungen am 19. April. 


Prof. Dr. Dieterici. Experimentalphysik (Elek- 
trizität und Magnetismus). 4 Std. w. 

— und Prof. Precht. Arbeiten im physikalischen 
Laboratorium. 4 Std. w. 


Priv.-Doz. Dr. Franke. Technische Physik. 
4 Std. w. 

— Technisch-physikalisches Seminar. 2 Std. w. 
Übungen. 

Prof.Dr.W.Kohlrausch. Grundzüge der Elek- 
trotechnik. 2 Std. w. 


— Theoretische Elektrotechnik. 4 Std. w. 
— Elektrotechnisches Laboratorium Ibis III je 
8 Std. w. 


Prof. Dr. C. Heim. Elektrische Anlagen ll. 
3 Std. w. Vortrag, 2 Std. w. Übungen. 


— Entwerfen von Dynamomaschinen und Trans- 
formatoren. 2 Std. w. Vortrag 2 Std. w. 
Übungen. 


— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. 

— Elektrische Kraftübertragung. 2 Std. w. 

— Grundzüge der technischen Elektrolyse. 
2 Std. w. 

— Elektrolytische Übungen. 4 Std. w. 

Dozent Beckmann. Praktische Elektrotechnik 
für Anfänger. I. Teil. ı Std. w. 

— Elektrotechnische Meßkunde I. 2 Std. w. 
Desgl. IL 1 Std. w. 


Prof. Dr. Ost Übungen in der Elektroanalyse. 
Std. w. an einem Tage. 


Karlsruhe. 
Beginn des Semesters am 15. April. 


Prof. Dr. Lehmann. 
4 Std. w. 

— Physikalisches Seminar. 1 Std. w. Übungen. 

— Physikalisches Repetitorium. 1 St. w. Übungen. 

— Physikalisches Laboratorium. 6 St.w. Übungen. 

— Elektrizität und Licht. 1. Std. w. 

Prof. Dr. Arnold. Dynamobau I. (Gleichstrom- 


maschinen und synchrone Wechselstrom- 
maschinen.) 3 Std. w. 

— Dynamobau II. (Transformatoren und asyn- 
chrone Wechselstrommaschinen.} 2Std. w. 

— Übungen im Konstruieren elektrischer Ma- 
schinen und Apparate. 4 Std. w. 

— mit Prof. Dr. Schleiermacher. _ Elektro- 
technisches Laboratorium I. 12 Std. w. an 
4 Nachm. 

— Elektrotechnisches Laboratorium IL 8 Std. 
an 2 Nachm. 

Prof. Dr. A. Schleiermacher. Grundlagen der 
Elektrotechnik und Meßkunde. 2 Stl. w. 

— Theoretische Elektrizitätslehre. 4 Std. w. 

Prof. Dr. Teichmüller. Allgemeine Elektro- 
technik. 2 Std. w. 

— Elektrische Anlagen und Leitungen. 2Std. w. 
Vortrag. 

— Übungen im Entwerfen von elektrischen An- 
lagen. 8 Std. w. 

— Elektrotechnisches Seminar. 1 Std. w. 

— Elektrische Beleuchtung. 2 Std. w. 


Priv.-Doz. Bragstad. Theorie der Wechsel- 
ströme. 2Std. w. Vortrag, 2Std. w. Übungen. 

— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. 

— Anwendung der Elektromotoren oder Wech- 
selstrom-Kommutatoren. 2 St. w. Vortrag. 


Experimentalphysik. 
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; er. Spezielle technische Elektro- 
Së El Demonstrationen. 3 St. w. 
Dr. Le Blanc. Übungen im elektrochemischen 
Laboratorium. 3 Std. w. 
Bauinspektor F. Grimm. Signal- und Siche- 
rungsanlagen. 1 Std. w. 


München. 


Beginn der Einschreibungen am 23. April, 
der Vorlesungen am 26. April. 


Prof. Dr. Ebert. Experimentalphysik (Magne- 
tismus, Elektromagnetismus, Induktion 
usw.). 4 Std. w. 

— Physikalisches Praktikum. 4 oder 8 Std. w. 

— Anleitung zu wissenschaftlichen Untersuchun- 

en auf dem Gebiete der Physik. Nach 
Vereinbarung. 

Prof. Dr. Knoblauch. Grundzüge der Physik 
(Optik und Elektrizität). 3 Std. w. 

— Technisch-physikalisches Praktikum. 4 Std. w. 

— Anleitung zur Ausführung wissenschaftlicher 
Arbeiten auf dem Gebiete der technischen 
Physik. Nach Vereinbarung. 

Prof. Dr. Fischer. Einführung in die theoreti- 
sche Physik II (Akustik, Optik, Elektro- 
mechanik). 3 Std. w. | 

— Physikalisches Praktikum. 4 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. Emden. Maxwellsche Theorie 
der Elektrizität und des Magnetismus. 
2 Std. w. 

Priv.-Doz. Ewers. Über Radioaktivität und 
Elektronik. 2 Std. w. nach Vereinbarung. 

Prof. Dr. Muthmann. Spezielle Arbeiten aus 
dem Gebiete der Chemie und Elektro- 
chemie. 30 Std. w. 

— Praktikum im analytischen und elektrochemi- 
schen Laboratorium. Übungen. 

Priv.-Doz. Dr. Hofer. Die elektrochemischen 
Prozesse. 8 Std. w. 

Prof. Dr. Heinke. Einführung in die Elektro- 
technik. 2 Std. w. Übungen, 2 Std. w, Prak- 
tikum. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 Std. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum I. (Meßtechnik 
und Photometrie). 4 Std. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum für Vorge- 
schrittene. 20 bis 32 Std. w. Übungen nach 
Vereinbarung. 

— Elektrische Zentralanlagen und Arbeitsüber- 
tragung. 4 Std. w. Übungen. 

Prof. Dr. E. Voit. Elektrotechnik für Maschinen- 
ingenieure und Chemiker. 3 Std. w. Vor- 
trag, 2 St. w. Uvungen. 


- — Theorie und Konstruktion der Meßinstru- 


mente und Elektrizitätszähler. 2 Std. w. 

— Angewandte Physik. 2 Std. w. Übungen. 

Prof. Ossanna. Elektrotechnisches Praktikum II 
(Messungen an Maschinen, Gleichrichtern 
und Transformatoren). 4 Std. w. 

— Theorie und Konstruktion der elektrischen 
Maschinen. II. Teil. (Synchrongeneratoren 

_ und Synchronmotoren.) 4 Std. w. 

— Entwerfen von elektrischen Maschinen. 
4 Std. w. 

— Einphasige Induktionsmotoren und Kollektor- 
motoren. 2 St. w. 

Priv.-Doz. Dr. Gleichmann. Elektrische Schalt- 
und Regulicrapparate II. 2 Std. w. 

— Elektrische Bahnen II. ı Std. w. 


Stuttgart. 


Beginn der Einschreibungen aın 17. April, 
der Vorlesungen am 18. April. 


Prof. Dr. Koch. Experimental hysik (Magne- 
„ tismus, Elekiroöynainik, ptik). 4Std. w. 
— Theoretische Physik (Elektromagnetismus 
und Induktion). 2 Std. w. 
— Physikalisches Praktikum An 5 Tagen. 


Prof. Dr. Häusserinann. Elektrochemie. 
1 St. w. 


Prof. Dr. Dietrich. Elektrotechnische Meß- 
kunde II. 2 Std. w. 

— Photometrie. H St. w. ` 

— mit Prof. Herrmann. Elektrotechnisches 
Praktikum I (für Anfänger). 4 halbe Tage w. 

— — Elektrotechnisches Praktikum II (für Vor- 
gerücktere). Zeit nach Vereinbarung. 

Prof. Herrmann. Die Elektrizitätswerke ein- 
‚schließlich der Leitungen. 2 St. w. 

— Die elektrotechnische Meßkunde I. 2 St. w. 

Prof. Veesenmeyer. Die elektrische Arbeits- 
übertragung. 2 St, w. 

— Elektrotechnische Konstruktionselemente. 


.W. 
— Elektrische Maschinen II. 3 Std. w. 
— Die elektrischen Bahnen. 2 St. w. 
— Flektrotechnische Konstruktionsübungen. 
’ , W. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. März 1906.) 


Kl. 12h. S. 20374. Herstellung von Elektroden 
für elektrolytische Zwecke; Zus. z. Anm. 
S. 20 176. Gebr. Siemens & Co., Charlotten- 
burg. 6. 12. 04. 

Kl. 14e. T. 10355. Elektrische Ventilsteue- 
rung. Theodor Freiherr v. Tucher, Nürn- 
berg, Adamstr. 96. 18. 4. 05. 


Kl. 20i. A. 11718. Stellvorrichtung für Eisen- 
bahnsignale. Allgemeine Eiektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 25. 1. 06. 


—i. H. 33805. Weichenstellvorrichtung für 
Straßenbahnen. Paul Hoepfner, Magdeburg, 
Hohenstaufenring 10. 17. 9. O4. 


—i. S. 21493. Eisenbahnlichtsignal. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 16. 8. 05. 

Kl. 2la. S. 18240. Schaltungsanordaung für 
Fernsprechämter mit zentraler Anruf- und 
Sprechbatterie und mit Schlußzeichen-Glüh- 
lampen, die unmittelbar im Sprechstromkreis 
oder in Brücke zu einer im Sprechstromkreis 
liegenden Polarisationsbatterie eingeschaltet 
sind. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 


4. 7. 03. 

—A S 20466. Schaltungsanordnung ' für die 
Gesprächszähler in Fernsprechämtern mit 
Zentralbatterie.e Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 23. 12. 04. 

— a. St. 9107. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen; Zus. z. Pat. 155530. Hans 
Carl Steidle, München, Theresienhöhe 18. 6.3. 
1908. 

—a. T. 10140. Schaltung für Dreigruppen- 
anruf in Fernsprechvermittlungsämtern mit 
zwei sich gegenseitig abschaltenden Anruf- 
relais in der Teilnehmerdoppelleitung. Tele- 
Bo deier E. Zwietusch & 

o., Charlottenburg. 14. 1. 05. 

— a. T. 10600. Schaltung für die Mikrotelephon- 
Handapparate bei Zentralbatterie-Fernsprech- 
anlagen mit selbsttätiger Schlußzeichengabe 
und Kurzschließun 
der Teilnehmerstelle im 


Leitung. Telephon - Apparat - Fabrik E. 


Zwietusch & Co., Charlottenburg. 10. 8. 05. 
Schaltung für Fernsprech- 


—a. T. 10850. 
hauptstellen; Zus. z. Pat. 163 853. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 2. 12. 05. 

—a. W. 24652. Elektrischer Ferndrucker mit 
in beiden Stationen synchron laufenden 
Stromschlußarmen. Karl Weibel, Katzweiler, 
Rheinpfalz. 26. 10. 05. 

—a. W. 24803. Schaltung für Fernsprech- 
nebenstellen mit selbsttätig in die Ruhelage 
zurückgehendem Umschalter, durch welchen 
die Verbindung einer beliebigen Nebenstelle 
mit der gemeinsamen Amtsleitung bei gleich- 
zeitiger sichtbarer Verriegelung der Um- 
schalter auf den übrigen Nebenstellen be- 
wirkt werden kann. Hermann Wienholtz, 
Emden i. Hannover. 8. 8. 05. 

—b. G. 17746. Elektrischer Sammler mit kon- 
zentrisch ineinander stehenden hohlzylindri- 
schen Elektroden. Louis Albert Génard, 
Paris; Vertr.: Dr. Dagobert Landenberger, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 19. 16. 12. 02. 

— b. P. 15804. Sammlerelektrode, insbesondere 
für Taschensammler. Franz Schaeffer, Berlin, 
Krorprinzenufer 29. 27. 2. O4. 

—c. L %361. Fernschalter. Theodor F. Lei- 
bius, Nürnberg, Landgrabenstr. 67. 7. 12. 04. 

—c. L 21438. Schaltungsweise für Wider- 
stände zur Abführung von Überspannungen, 
Land- und Seekabelwerke A.-G., Köln- 
Nippes. 18. 8. 05. 

—d. B. 38503. Speisung einphasiger Reihen- 
schlußmotoren mit phasenverschobenen strom- 
führender Hülfswicklung auf dem Ständer 
aus einem Mehrphasennetz. Rudolf Braun, 
Manchester, Engl; Vertr.: A. Loll und A. 
Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin Wa 15. 11. O4. 

—d. B. 39091 Zweipoliges Magnetgestell für 
Dynamomaschinen. James Burke, Erie, 
Penns., V. St. A.: Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 68. 30. 1. 05. | 

—d. B. 40016. Rotierender Feldmagnet für 
Ein- und Mehrphasen - Generatoren. Berg- 
mann Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
20. 5 05. 

—d. M. 26306. Dynamobürste aus gemahlenem 
Graphit. The Morgan Crucible Com- 
pany, Limited, Battersea, Grafsch. London, 

Loll und A. Vogt, Pat.- 


er Sprechapparate auf 
uhezustande der 


—f. A. 12716. Elektrische Bogenlampe. All- 
emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 5. 1. 06. 

— f. S. 21550. Elektrische Bogenlampe. Ge- 
brüder Siemens & Co., Charlottenburg. 
1. 9. 05. 

—g. G. 21203. Schaltung für Unipolarzellen. 
Robert Grißon, Berlin, Sächsischestr.2. 3.3. 05. 


—g. Sch. 4751. Selbsttätiger Unterbrecher 
für Gleich- und Wechselstrom; Zus. z. Pat. 
161 646. Hermann Scholler, München, Baum- 
straße 1. 9. 12. 05. 


(Reichsanzeiger vom 19. März 1906.) 


KL Si. S. 19880. Streckenblockanlage. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 4. 8. 04. 


—i. S. 252. Elektromagnetische Sperrvor- 
richtung für Signalflügel. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 10. 1. 05. 

— i. S. 21160. Zugsicherung für Hängebahnen. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 23. 5. 08. 

—i. S.21238. Elektrisch gesteuerte Weichen- 
ele Siemens - Schuckert- 
worke G. m. b. H., Berlin. 10. 6. 05. 


—i. S. 21571. Schaltung für elektrische Block- 
werke. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
5. 9. 05. 

Kl. 21a. B. 32698. Schaltungsanordnung zur 
verstärkten M beriragang von Schallwellen 
oder von durcb die Schallwellen erzeugten 
telephonischen Strömen. Sidney George 
Brown, London; Vertr.: Paul Müller, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 11. 2. 10. 02. 

— a. B. 38706. Verfahren zur Übertragung von 
reellen optischen Bildern in die Ferne. 
Edouard Belin u. Marcel Belin, Lyon; Vertr.: 
A. Lollu. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
8. 12. 04. 

— a. D. 13729. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Zentralbatterie für Rut-, 
Sprech- und Prüfzwecke, mit Zweikontakt- 
stöpseln und -Klinken sowie mit einem 
dauernd an die Teilnehmerleitung angeschal- 
teten Anrufrelais, welches beim Stöpseln der 
Klinke durch einen Nebenschluß von niedri- 
gem Widerstand außer Tätigkeit gesetzt wird. 
Franz Joseph Dommerque, Chicago, V. St. A.; 
Vertr.: A. du Bois-Raymond, und Max 
Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.13. 2%. 6. 
1903. 

—a. M. 24533. Gruppenbetrieb der Wähler 
in selbsttätigen Fernsprechämtern. Friedrich 
Merk, Karlsruhe, Baden. 2. 12. 03. 


—a. M. 27836. Senderanordnung für draht- 
lose Telephonie. Dr. Hugo Mosler, Braun- 
schweig, Moltkestr. 12. 14. 7. 05. 


—a. S. 21387. Gesprächszählerschaltung, bei 
welcher der dem Teilnehmer zugeordnete 
Zählerelektromagnet während der Gesprächs- 
dauer in Arbeitslage verbleibt. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 19. 7. 06. 


—a. T. 10314. Schaltung für Fernsprech- 

- ämter nach dem Zentralbatteriesystem mit 
Zweileiteranordnung und je zwei Wicklungen 

- hesitzenden Anruf- und Abschalterelais. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 3. 4. 05. 


— ce. A. 12117. Druckkoopfschalter zur plötz- 
lichen Stromschließung und -Öffnung. Fran- 
cesco Agaggio, Turin; Vertr.: Dr. Dagobert 
Landenberger, Pat.- Anw., Berlin SW. 19. 
9. 6. 05. 

—c. C. 13597. Verfahren zum Isolieren von 
elektrischen Leitungsdrähten und Kabeln. 
Compagnie Française de l’Amiante:du 
Cap, Paris; Ver: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 4. 5. 06. ` 

— e. L. 20412. Vorrichtung zur Regelung elck- 
trischer Beleuchtungsanlagen. Henry Leitner, 
Maybury, Engi., und Richard Norman Lucas, 
Lynton, Engl.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat- 
Anwälte, Berlin Gw 61. 17. 12. 04. _ 

— d. S. 19905. Einrichtung zur Sicherung von 
mit Schwungmassen gekuppelten Anlaß- 
dynamomaschinen.!$ Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 8. 8 04. 


Kl. 49f. H. 35973. Verfahren’zum elcktrischen 
Schweißen von Facon-Rundeisen oder Rohren 
auf dünne Unterlagen, wie Bleche u. dgl. 
a EES München, Emil Geisstr. 11. 


Kl. 74a. A. 11590. Elektrische Feuermelde- 
anlage mit mehreren Leitungswegen im In- 
dikatorstromkreise für Ruhestrom- oder Ar- 
beitstrombetrieb. Martin Arnold Abraham- 
son, Kopenhagen; Vertr.: Fr. Meffert und 
Sell, Pat. - Anwälte, Berlin SW. 13. 
i . 04. 
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Zurlicknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21a. D 14920. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit Zweileiter-Parallelklinken. 17.7. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 170356. Vorrichtung zum Prüfen elek- 
trischer Übertragungsvorrichtungen zur Wie- 
dergabe von Streckensignalen auf dem Zuge. 
Akkumulatoren- und Elektrizitäts- 
werke A.-G. vormals W. A. Boese & Co., 
Berlin. 9. 12. 03. 

1 170439. Stationsanzeiger. Armistead 
Keith Baylor, London; Vertr.: H. Licht und 
E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
28. 2. 05. 

—i. 170440. Signalstellvorrichtung mit elek- 
trischer Entkupplung. Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt Max Jüdel & Co., A.-G., 
Braunschweig. 6. 5. 05. 

_%. 170504. Kontaktdrahtaufhängung für 
elektrische Vollbahnen; Zus. z. Pat. 164 565. 
Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 29. 9. 05. 

—k. 170505. Schutzvorrichtung gegen unbe- 
absichtigte Berührung des Fahrdrahtes elek- 
trischer Bahnen. Allgemeine Elektrici- 
täts - Gesellschaft, Berlin. 5. 10. 05. 


_1. 170506. Vorrichtung zur Kontrolle der 
Handhabung elektrischer Fahrschalter. Carl 
Mayer, München, Bruderstr. 5. 24. 8. 04. 


Kl. 21a. 170402. Fernschnellschreiber. Paul 
Ribbe, Wilmersdorf b. Berlin. 9. 12. 03. 


_a. 170473. Selbstkassierende Fernsprech- 
stelle, bei welcher die Münze in eine beweg- 
liche Tasche gelangt, von der aus sie in den 
Geldkasten oder in die Rückzahlschale ge- 
leitet werden kann. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 10. 6. 05. 


—a. 170507. Schaltungsanordnung für ein 
selbsttätiges Nebenstellenumschaltesystem, 
dessen Schaltebatterie aus Akkumulatoren 
bestehend vom Amte aus unter Benutzung 
beider Äste der Anschlußleitung als Hinlei- 
tung und der Erde beziehungsweise einer 
besonderen dritten Leitung als Rückleitung 
durch eine zentrale Stromquelle während der 
Gesprächspausen unter Ladung gehalten, 
während der Gespräche dagegen zur Speisung 
der für die Umschaltungen notwendigen Re- 
lais herangezogen wird. Hans Carl Steidle, 
München, T'heresienhöhe 18. 27. 4. 05. 


—a. 170539. Verfahren, um die Telegraphie 
. mittels Typen-Drucktelegraphen, bei denen 

der Abdruck der Zeichen in ungleichmäßigem 
Zeitabstande erfolgt, für lange Leitungen ge- 
eignet zu machen; Zus. z. Pat. 146 372. An- 
tonto Battaglia-Guerrieri, Rom; Vertr.: 
> Reitzenbaum, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 

. 5. 03. 

— b. 170540. Verfahren zur Herstellung von 
elektrolytisch wirksamen fein verteiltem 
Eisenmaterial für negative Polelektroden von 
Sammlern mit alkalischem Elektrolyten. Th. 
A. Edison, Llewellyn Park, V. St. A: Vertr.: 
Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW.13. 7. 1. 03. 


— b. 170558. Metallischer Zusatz zur wirk- 
samen Masse alkalischer Sammler. Kölner 
Akkumulatoren-Werke Gottfried Ha- 
gen, Kalk b. Köln. 12. 11. 04. 


e, 170403. Schalteinrichtung für Hochspan- 
nung mit lösbaren Kontakten. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 20. 11. 
1904. 

—-d. 170541. Magnetinduktor mit U-förmigem, 
foststehendem Anker. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 17. 6. 05. 


—d. 170559. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten. Georg Preuß, Charlotten- 
burg, Kantstr. 48. 29. 7. 05. 


—d. 170560. Verfahren zum Umschalten von 
Repulsionsmotoren und Generatoren, deren 
Feld in Reihe mit dem Läufer geschaltet ist, 
in kompensierte Serienmotoren und Genera- 
toren und umgekehrt. David Gurtzmann, 
Berlin, Schleswigerufer 20. 3. 9. 05. 


—e. 170508. Drehspulen - Galvanometer mit 
verstellbarem magnetischen Nebenschluß und 
mit konstantem Widerstande des Dämpfungs- 
kreises. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
19. 1. 05. 

— e. 170509. Einrichtung an Elektrizitätszählern 
zur Bestimmung des Maximalverbrauches. 
Allgemeine KElektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 3. 8. 05. 

--e. 170510. Kontaktvorrichtung für perio- 
disches Öffnen und Schließen eines Strom- 
kreises während ganz bestimmter einstellbarer 
Zeit- beziehungsweise Arbeitsperioden. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 20. 8. 05. 


— f. 170357. Aufhängevorrichtung für Glüh- 


_f. 170358. Verfahren zur Herstellung von 


— f. 170474. 


29. März 1906. 


Dena  — — —__ RR 


— ce. 972 103. Lamellensicherung für elektrische 
Meßinstrumente, mit . seitlich eingelegten, 
durchlaufenden Isolierstücken und Klemm- 
vorrichtung zur Anordnung des Schmelz- 

_ drahtes in der Längsachse der Lamelle. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a M.- 
Bockenheim. 7. 4. 05. H. 26689. 


—¢. 272131. Kontaktapparat in vollkommen 
geschlossenem Gehäuse mit durch eine Metall- 
membran ermöglichter Bewegung der kontakt- 
gebenden Teile. Alois Zettler, Elektro- 
technische Fabrik, G. m. b. H., München. 
16. 1. 06. Z. 3885. 

_ ce. 972154. Abwickeleinrichtung für Schnüre 
und Drähte, bestehend aus einem H-förmigen 
Stück, mit einem Loch in der Mitte. Otto 
Vogel, Adlershof b. Berlin, Sedanstr. 1. 27. 1. 
1906. V. 4987. 

o 272 172. Isolierende Schutzhülle für Schalt- 
tafelklemmen, bestehend aus einem rohr- 
förmigen Isolierstück mit Fenster zur Durch- 
führung der Leitung und angesetztem Schutz- 
stück zum Abdecken des Kabelschuhes und 
einem über das Rohr greifenden Knopf aus 
Isoliermaterial, welcher am oberen Ende des 
Auschlußbolzens angeschraubt wird. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 6.2 06. M. 21171. 


—d. 271837. Magnetinduktor mit zwei außer- 
halb der Lager an dem EE befestig- 
ten Sicherheitskontaktstitten. Siemens A 
Halske A.-G., Berlin. 3. 2. 06. S. 13429. 


— d. %1926. Bürstenhalterring mit an beiden 
Seiten hervortretenden Tragstiften. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 1.2. 
1906. S. 13 425. 

— e. 918%. Strommesser mit mehreren Meg- 
bereichen. Hartmann & Braun A.- G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 2.2.06. H. 29.083. 


— e. 272173. Elektrisches Meßinstrument, dessen 
Gehäuseboden eine Trommel zum Aufwinden 
der Leitungsschnüre bildet. Emile Fauvin, 
Eugene Amiot u. Edouard Cheneaux, Paris; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 6. 2. 06. F. 13554. 

—f. 271829. Elektrische, an einem verstell- 
baren Haken in jeder Lage aufhängbare 
Laterne. J. L. Huber, Gelnhausen. 2. 2. 06. 
H. 29 092. e 

— f. 272170. Zweiteilige, mit Scharnier, Be- 
festigungsschraube und Haken versehene 
Schnurpendellampen - Aufhängevorrichtung, 
gekennzeichnet durch Öffnungen zur Auf- 
nahme der mit einer gemeinsamen Umspin- 


lampen mit einem den Leitungsdraht mit 
einer schrägen Durchbohrung umfassenden 
Klemmstück. Henry D’Olier jr, Phila- 
delphia; Vertr.: E. W. Hopkins u. K.Osius, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 8. 5. 04. 


Leitern aus oxydierbarem Metall zum Ein- 
schmelzen in elektrische Glühlampen o dgl. 
Augustus Charles Hyde, Ealing, u. Kenneth 
Raydon Swan, London; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, Max Wagner und G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.13. 14. 4. 05. 


f. 170404. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtfäden für elektrische Glühlampen aus 
den Oxyden seltener Erden und Ruthenium 
oder Osmium. Jean Michel Canello, Paris; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
21. 8. 04. 

Nebenschlußbogenlampe für 
Wechsel- oder Gleichstrom. Thomas Edgar 
Adams, Cleveland, V. St. A.; Vertr.: H. Licht 
u. E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
7. 3. 03. 

—f. 170511. Verfahren zur Regelung des 
Lichtbogens von Bogenlampen; Zus. z. Pat. 
122 037. Deutsche Gesellschaft für 
Bremer-Licht m. b. H., Neheim a. d. Ruhr. 
16. 8. 03. 

— g. 170512. Rotierender Stromunterbrecher. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 5. 8. 05. 


Kl. 74a. 170427. Elektrischer Einheitstüren- 
kontakt. Karl Kroß, Stettin, Gießereistr. 32. 
10. 1. 05. 

Kl. 83b. 170397. Verfahren zur Regelung des 
Ganges von Nebenuhren mittels elektromag- 
netisch beeinflußter Pendel, deren Elektro- 
magnete in einer Leitung parallel geschaltet 
sind und periodisch durch ein Pendel oder 
eine Primäruhr Stromstöße erhalten. Fa. C. 
Vigreux und L. Brillie, Levallois-Perret, 
Seine; Vertr.: R. Deißler u. Dr. G. Döllner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 28. 4. 05. [Pri- 
orität a. G@. d. Anm. in Frankreich gem. 
Unionsvertrag: 24. 10. OŁ.) 

Kl. 86c. 170503. Elektromagnetische Schützen- 
auswechselvorrichtung für Webstühle Paul 
Julius Thalheim, Dresden, Galeriestr. 9. 
30. 12: 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21f. 140364. Cooper Hewitt Electric 
Company, New York; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann, Th. Stort und E. Herse, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 


Stumpf, Remscheid, Lobornerstr. 20. 6. 2. 06. 
St. 8279. 

— g. 272014. Elektromagnetischer Unterbrecher 
mit periodisch schwingendem Anker und 
aperiodisch schwingender Kontaktzunge. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 31.1. 06. 
S. 13 419. 

—h. 272104. Rohrförmiges elektrisches Heiz- 


Löschungen. 
Kl. 20i. 157256. — 1l. 143493. 165 323. 167 055. 


Kl. 21a. 148645. 157932. 165698. 167271. element mit Stromzuführun Umf: 
‘ M ` ~ . x e k d gen am m ang. 
—e. 134073. 138419. —d. 184071. 196902, Gebrüder Siemens & Co., Charlottenburg. 


161211. —f. 122910. —h. 139473. 166 160. 19. 4. 05. S. 12359. 
Kl. 30f. 271919. Vorrichtung zur Behandlung 
des menschlichen Körpers mit elektrischen 
Strömen, bestehend in einer Sitzwanne un 


zwei getrennten Fußwannen. Dr. Fritz Braun, 


Gebrauchsmuster. Dresden, Waisenhausstr. 4. 31.1. 06. B. 30 046. 
— f. 271920. Vorrichtung zur Behandlung 

Eint des menschlichen Körpers mit elektrischen 
ragungen. Strömen, bestehend in einer verstellbaren 


Sitzwanne mit davon isolierter Fußwanne. 
Dr. Fritz Braun, Dresden, Waisenhausstr- 4. 
31. 1. 06. B. 30047. 

Kl. 46c. 272004. Mit Durchlaßöffnungen für die 
Gase versehene Schutzkappe für Zündkerzen, 
in die die eine Elektrode eingeschraubt ist. 
Jean Aldigier, Paris; Vertr.: Dr. Waldeck, 
Rechtsanw., Berlin W.64. 25. 1. 06. A. 8825. 

Kl. 74c. 271957. Feuermelder mit bei Be- 
nutzung ertönender elektrischer Alarmglocke. 
Oscar Weddigen, Kiel-Gaarden, Karlstal 38. 
19. 10. 05. W. 19149. 


Kl. 21b. 271810. Galvanische Füllbatterie für 
elektrische Taschenlampen usw. mit Isolier- 
räuınen an den Einfüllöffnungen. Elektri- 
Nas Lehmann, Guben. 26. 1. 06. 

. 8748. 


—b. 271836. Galvanisches Element, dessen 
Metallelektrode aus einem federnden Zylinder 
mit umgebörteltem Rand besteht. Elektri- 
zitäts-A.-G. Hydrawerk, Berlin. 3. 2. 06. 
E. 8772. 

— e 271850. Schalterkappe mit das an be- 
ziehungsweise in den Schalter geführte Iso- 
lierrohrende abdeckendem Stutzen beziehungs- 
weise Schelle. Otto Spitzbarth, Deuben 
Bez. Dresden. 5. 2. 06. S. 13438. 


— ce. 271851. Schalter für elektrische Leitungen 
mit an dem Wirbel angeordneten Kontakten, 
die an den beim Einschalten die Kontakt- 
federn spreizenden Ecken etwas verkürzt 
sind, an den beim Ausschalten die Kontakt- 
.. rn Ecken aber vollständig 

eßen. oSpitzb 
Dresden. 5. 2. 06. o 13 SSC? EE 


— ce. 271852. Schalter für elektrische Leitun 
en 
mit nebeneinander angeordneten direkt Sc 
der Vorderseite anzuschließenden Polklemimen. 


Otto Spitzbarth, Deul 
N en, Bez. Dresden. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21a. 254762. S 
Kl. 42 p. 255 229. Gesellschaft für elektr- 
sche Unternehmungen, Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 

Ki. 20i. 
Richter, Stettin, Elisabethstr. 63. 
R. 12085. 2. 3. 06. 

Kl. 21a. 195193. Sprechapparat auf Säule, 
A OG Mix & Genest Telephon- H 
Telegraphen-Werke, Berlin. 19. 2 03. 
A. 6150. 


199685. Zungenweiche usw. Georg 
14. 4. 08. 


nung versehenen Leitungsschnur. Rudolf ` 
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— C. 854. Steckdose usw. Stotz & Cie. 
oreieitäts-Gesellschaft m. b. H., Mann- 
heim. 27. 2. 03. St. 5874. 14. 2. 06. 


_e. 9178. Schutzvorrichtung gegen Blitz- 
schläge usw. Ambroin-Werke G. m. b. H., 
Berlin-Pankow. 2. 3. 08. A. 6178. 19. 2. 06. 


o 200260. Bremsmagnet für Motorzähler usw. 
Paul Rißler und Heinrich Bauer, Freuden- 
stadt. 20. 2. 03. R. 11879. 19. 2. 06. 


— e. 207677. Wattstundenzähler usw. Paul 
Rißler und Heinrich Bauer, Freudenstadt. 


20. 2 03. R. 11880. 19. 2. 06. 
_f. 195814. Vorschubvorrichtung an elektri- 
schen Bogenlampen usw. Josef Rosemeyer, 


Köln, Aachenerstr. 37. 28. 2. 08. R. 11911. 
26. 2. 06. 

—fť. 197898. Befestigung von Bogenlampen- 
kuppeln usw. ée Te - Bogenlampen- 
fabrik G. m. b. H., Köln. 6. 3. 03. R. 11 927. 
2%. 2. 06. | 

—f. 207420. Sparer für Bogenlampen usw. 
Karl Weinert, Berlin, Muskauerstr. 24. 18. 2. 
1908. W. 14146. 17. 2. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 160069 vom 23. Januar 1903. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
Zweigniederlassung in Berlin. — Sicherungsvor- 
richtung für Wechselstromanlagen. 


Sicherungsvorrichtung für Wechselstrom- 
anlagen zum selbsttätigen Abschalten gerisse- 
ner Stromleitungen, bei 


welcher in die zu 


Abb. 16. 


schützenden Stromkreise die primären Wick- 
lungen von Transformatoren eingeschaltet sind, 
deren Sekundärwicklungen selbsttätige Schalter 
beeinflussen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Sekundärspulen derart geschaltet sind, daß zwei 
neutrale Punkte entstehen, zwischen denen ein 
Relais liegt, welches die Schalter zum Abschal- 
ten der Stromleitungen steuert, sobald letztere 
oe oder unmittelbar Erdschluß erhalten. 
. 16.) 


Nr. 160385 vom 28. Juli 1903. 


Schweizerische Xylolith (Steinholz)-Fa- 

brik Dr. P.Karrer, vorm. Rillier & Karrer 

in Möriken und Dr. Johann Billwiller in 

Goldach, Schweig. — Verfahren zur Herstellung 
eines Isolationsmaterials. 


Verfahren zur Herstellung eines Isolations- 
materials durch Pressung aus fein verteilten 
isolierenden Stoffen in Mischung mit roher oder 
präparierter Pfanzenfaser unter Anwendung 
eines hydraulischen Bindemittels nebst geeis- 
neter Anrührflüssigkeit, dadurch gekennzeich- 
net, daß als Bindemittel Magnesiunmoxyd allein 
benutzt wird und daß der Preßdruck bis zum 
völligen Abbinden der Masse erhalten bleibt. 


trifft. 
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Nr. 160091 vom 20. April 1904. 


Siemens-Schuckertwerke OG m. b. H. in 
Berlin. — Vorrichtung für Elektrizitätszähler 


mit Doppeltarif. 
Vorrichtung für 


wec 
den, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden 
Relaisspulen in Reihe geschaltet sind, wobei 


Abb. 17. 


je nach Stellung der Umschalteuhr bald das 
eine, bald das andere Relais unwirksam ge- 
macht wird. (Abb. 17.) 


Nr. 160071 vom 25. Mai 1904. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Gleichrichter mit gas- oder dampf- 

förmigem Leiter. 
Gleichrichter mit gas- oder dampfförmigem 
Leiter, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen 


den Anoden und der Kathode Schutzwände 
liegen, welche verbindern, daß das von der 
letzteren verspritzende Quecksilber die Anoden 
(Abb. 18.) 


Nr. 159718 vom 28. Dezember 1902. 


i Willibald Fuhrmann in Dresden. — Verfahren 


zur elektrischen Lötung von Metallgegenstän- 
den von großer Flächenausdehnung bei kleiner 
Lötfläche unter Benutzung der durch den 
Stromübergang entwickelten Wärme. 
Verfahren zur elektrischen Lötung von 
Metallgegenständen von großer Flächenaus- 
dehnung bei kleiner Lötfläche unter Benutzung 


Abb, 19. 


der durch den Stromübergang entwickelten 
Wärme, dadurch gekennzeichnet, daß der Löt- 
fläche der elektrische Strom durch Vermittlung 
einer Hülfselektrode derart zugeführt wird, daß 
diese letztere den einen oder beide zu ver- 
lötenden Teile an der der Lötfläche zunächst 
liegenden Stelle in möglichst geringer Flächen- 
ausdehnung berührt, zum Zwecke, durch den 
auf diese Weise geschaffenen Übergangswider- 
stand die Heizwirkung des zwischen den beiden 
zu verlötenden Teilen und dem Lot selbst über- 
gehenden Stromes zu verstärken und Wärme- 
verluste durch Ausstrahlung u. dgl. zu ver- 
meiden. (Abb. 19.) 


Elektrizitätszähler mit 
det, bei welchen zwei Zählwerke ab- 
selnd durch zwei Relais angetrieben wer- 
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Nr. 160070 vom 25. Juli 1908. 

A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Verfahren zur 
Erzeugung langsam veränderlicher Ströme. 

Verfahren zur Erzeugung langsam veränder- 
licher Ströme, bei welchem die in elektrischen 
Leitern durch Erwärmung oder Abkühlung 


Abb. 20. 


hervorgebrachten allmählichen Widerstands- 
änderungen zur Erzeugung verzögerter Strom- 
wirkungen benutzt werden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die zu ändernden Widerstände 
aus Osmiummetall gebildet werden, welches 
vermöge seiner hohen Strombelastbarkeit be- 
sonders starke, langsame und zeitlich in weiten 
Grenzen regelbare Widerstandsänderungen her- 
vorzubringen gestattet. 

Ein Osmiumfaden a (Abb. 20) wird in Serie 
mit einem größeren unveränderlichen Wider- 
stand b in eine Stromleitung geschaltet; von 
den Klemmen des Osmiumwiderstandes kann 
dann der langsam veränderliche Strom abge- 
nommen werden. 


Nr. 159940 vom 7. Juni 1904. 


E. Arnold und J. L. la Cour in Karlsruhe i.B. 

— Einrichtung zur Neue von Funken- 

bildung beim Aus- und Umschalten induzierter 

Spulen von Wechselstromapparaten (Maschinen 
und Transformatoren). 


ei zur Vermeidung von Funken- 
bildung beim Aus- und Umschalten induzierter 
Spulen von Wechselstromapparaten (Maschinen 
und Transformatoren), dadurch gekennzeichnet, 
daß jede Spule aus n parallelen Wicklungen 
besteht, in denen angenähert gleich große elek- 
tromotorische Kräfte induziert werden, und daß 
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für jede Schaltstufe Punkte fast gleichen Poten- 
tials durch n-ı Widerstände verbunden sind, 
sodaß ohne Unterbrechung des Hauptstromes 
die Teile der Spule, welche umgeschaltet wer- 
den, nur über die parallel geschalteten Wider- 
stände geschlossen werden. (Abb. 21.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 
Elektrotechnischer Verein. 


Besuch Englands im Sommer 1906.1) 


Die Institution of Electrical Engineers hat 
dem Verbande Deutscher Elektrotechniker und 


dem Elektrotechnischen Verein das unten ab- 


gedruckte vorläufige Programm der geplanten 
Zusammenkunft elektrotechnischer Vereine von 
Canada, Frankreich, Deutschland, der Schweiz 
und der Vereinigten Staaten von Amerika über- 
sandt, das zu Anfang April durch weitere Ein- 
zelheiten ergänzt werden soll, und knüpft daran 
die Bitte, die ungefähre Zahl der Teilnehmer 
nach Möglichkeit festzustellen, damit bezüglich 
der Eisenbahnen und Hotels Vorbereitungen 
getroffen werden können. 

Wir fügen daran die Mitteilung, daß die 
Niederländischen Staatseisenbahnen und die 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Zeeland“ für eine 
Gesellschaft von 10 bis 20 zusammenreisen- 
den Personen folgende Preise von Berlin 
(Stadtbahn oder Potsdamer Bahnhof) bis Lon- 


Siehe auch „ETZ* 1905. S. 1147; 1906, 8. 19, 59, 300. 


Be 
A 


don (Herne Hill, St. Pauls, Holborn Viaduct 
oder Victoria Station) angeboten hat: 


Einfach: 1. Kl. 76,10 M, 2. Kl. 53,90 M. 
Hin und zurück: 1. Kl. 107,60 M, 2. Kl. 77,90 M. 
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Für mehr als 20 Personen: 


Einfach: 1. Kl. 67,35 M, 2. Kl. 48,80 M. 
Hin und zurück: 1. Kl. 102,85 M, 2. Kl. 74,55 M. 


In beiden Fällen einschließlich 25 kg Frei- 
gepäck. 

Mit den Billets zweiter Klasse kann auf 
dem Schiff von Vlissingen nach Queenboro die 
erste Klasse benutzt werden gegen Nachzahlung 
von 6,15 M für einfache und 9,95 M für Hin- 
und Rückfahrt mit Tages- und Nachtdampfer; 
für eine Gesellschaft von mehr als 30 Personen 
beträgt diese Nachzahlung für eine Person 
4,10 M für einfache und 665 M für Hin- und 
Rückfahrt mit dem Nachtdampfer. Eine Ge- 
sellschaft von mehr als 30 Personen wird 
mit den Tagesdampfern auf Billets zweiter 
Klasse ohne Nachzahlung in der ersten 
Klasse befördert. 

Diese Preise gelten auch dann, wenn nur 
die Hinreise gemeinsam, die Rückreise aber 
innerbalb der 45-tägigen Gültigkeit der Rück- 
fahrkarten ausgeführt wird. 

Wir bitten unsere Mitglieder, ihre vorläufige 
unverbindliche Anmeldung zur Teilnahme an 
der Englandfahrt bewirken und dabei auch an- 
geben zu wollen, inwieweit sie die Reise in 
Begleitung ihrer Damen auszuführen gedenken. 


Verband Deutscher Elektrotechnischer 
Elektrotechniker. Verein. 
Budde. Sydow. 


Vorläufiges Programm. 


June 23. and 24. (Saturday and Sunday): 


Central Committee Rooms at the Hotel 
Cecil will be open for registration of 
Visitors and Members. 


June 25. (Monday): 

Afternoon. A visit to the National Physical 
Laboratory may be arranged, to attend 
the ceremony of opening the new Electro- 
Technical Laboratory. 


In the evening, Reception and Banquet at 


the Hotel Cecil. 


June 26. (Tuesday): 
Visits to: 

The General Post Office. 

Power and Electric Lighting Stations, 
Railway and Tramway Power Stations, 
Engineering Works, Telephone Ex- 
changes, and other undertakings and 
places of interest. 

In the evening, Conversazione at the 

Natural History Museum. 


June 27. (Wednesday): 


Excursion up the Thames and Visit to 
Windsor. 


June 28. (Thursday): 
Leave London for Birmingham District. 
The Programme will include Visits to 
Works in and near Birmingham, including 
Rugby and Staftord. 
Arrive Manchester in the evening. 


June 29. (Friday): 
Manchester District: 

Visits to Electricity Stations and Works 
in Manchester, Salford, and the neigh- 
bourhood. 

Conversazione at the Town Hall in the 
evening. 


June 30. (Saturday): 
Proceed to Liverpool. 
Visits to Electrieity Stations, Works, and 
Railways. 
Leave in the afternoon for the Lake District 
(Windermere). 


July 1. (Sunday): 
Excursions in the Lake District. 
Proceed to Glasgow in the evening. 
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(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8. zu richten.) 


Anwendung vonPufferbatterien beiDrehstrom.!) 


Vortrag gehalten in derSitzung vom 19. XII. 19052) 


zu pufftern, ist die, daß man, wie in Abb.22 an- 
gegeben, an das von der Drehstrommaschine A 
gespeiste Netz E eine Motordynamo BC an- 
schließt, deren sekundäre Seite C mit einem 
Akkumulator parallel geschaltet ist. 


July 2. (Monday): 


Glasgow District: 


Visite to Works and Reception by Lord 
Kelvin. 


July 3. (Tuesday): 


Visits and Excursions in the neighbourhood 
of Glasgow. 


July 4. (Wednesday): 


Leave Glasgow for Edinburgh. 


In the afternoon leave Edinburgh for 
Newcastle. 


July 5. (Thursday): 


Newcastle District: 
Visits to Works and Power Station. 


July 6. (Friday): 


Leave Newcastle for Leeds. 


Visit to Works and Excursions in the neigh- 
bourhood of Leeds. 


July 7. (Saturday): 


Leave Leeds for London. 


Entertainment will be provided in London 


and Local Centres for the ladies of the party 
and those of their friends who desire to accom- 
pany them. 


Elektrotechnischer Verein. 


Vorträge und Besprechungen. 


von L. Schröder. 


Die einfachste und naheliegendste Anord- 
nung, um bei Drehstrom mittels Akkumulatoren 


Al 


Abb. 22. 


Wendet man weiter keine Regelungsvor- 
richtung an, sn kann der Akkumulator erst ein- 
greifen, wenn die Umdrehungszahl der Kraft- 
maschine uud somit die Umdrehungszahl der 
Motordynamo fällt, sodaß die Gleichstrom- 
maschine der Motordynamo niedrigere Spannung 
gibt, und der Akkumulator Strom an dieselbe 
abgibt, um die Motordynamo anzutreiben; in- 
folgedessen gibt B Strom ins Netz ab. Ander- 
seits erfolgt eine Aufnahme von Strom durch 
den Akkumulator erst, wenn sich die Um- 
drehungszahl der Motordynamo erhöht. 


t) Wir geben’ hier in Vervollständigung der bereits 
im Jahrgang 1905, 3.1101, gemachten Mitteilungen den Vor- 
trag des Herrn Direktor L. Schröder wörtlich wieder. 
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Man kann wohl durch Anordnung einer 
gegengeschalteten Spule auf der Gleichstrom- 
seite der Motordynamo regelnd eingreifen, aber 
immerhin erfolgt die Regelung erst bei Er- 
niedrigung beziehungsweise Erhöhung der Um- 
drehungszahl der Motordynamo. Um regelrecht 
eingreifen zu können, muß daher noch ein 
weiteres äußeres Mittel angewandt werden, und 
ist hierfür in Abb. 23 ein Relais R angegeben, 
welches selbsttätig regelnd auf den Neben- 
schlußregler N des Feldes F der Gleichstrom- 
seite C der Motordynamo einwirkt. 


It 


Abb. 23. 


Die Akkumulatoren-Fabrik A.-G. hat 
für Zeche Konstantin bei Dortmund eine Pufter- 
batterie zum Ausgleichen der Stöße bei einer 
durch Drehstrom angetriebenen Förderanlage 
zu liefern, und es ist daselbst die Anordnung 
nach Abb. 23 getroffen. Der Fördermotor wird 
mit Drehstrom betrieben und mittels eines vor- 
geschalteten Widerstandes angelassen. Beim 
Anlassen erfordert der Fördermotor 700 PS, 
während die Kraftmaschine nur 400 PS hat, so- 
daß der Akkumulator mit 300 PS puffernd ein- 
greifen muß. Die_Batterie besteht aus 1% Ele- 
menten GS 64. Als Relais ist seitens der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, 
welche die Anlage ausführt, der selbsttätige 
Spannungsregler „System Tirrill“ angewandt. 


Die Schaltung der vorgenannten Anlage 
geht aus Abb. 24 hervor. ab ist die Leitung 
zum Fördermotor. A ist die Drehstrommaschine 
und B die Gleichstrommaschine der Motor- 
dynamo. Mit B ist der Akkumulator C D paral- 
lel geschaltet. Die Magnetwicklung cd der 
Gleichstrommaschine B der Motordynamo wird 
von der Erregermaschine 4 gespeist. Die letz- 
tere wird von dem Drehstrommotor F' ange- 
trieben. Der Nebenschlußregler e der Erreger- 
maschine Æ wird so eingestellt, daß die Ma- 
schine nur schwach erregt ist. Parallel zu ihm 
liegt der Stromschließer /, welcher durch den 
Tirrill-Regler mehrere hundert Mal in der 
Minute geöftnet und geschlossen wird. Dadurch 
wird der Nebenschlußregler der Erregermaschine 
ebenso ott kurzgeschlossen und somit die Er- 
regermaschine A stärker erregt, sodaß auch 
die Gleichstrommaschine 3 der Motordynamo 
stärker erregt wird. 

Je nachdem nun das Kurzschließen des 
Nebenschlußreglers längere oder kürzere Zeit 
dauert, wird die Maschine B mehr oder weniger 
erregt und somit dem Akkumulator Gelegenheit 
gegeben, sich zu betätigen. 

Die Beeinflussung der Zeitdauer des 
Schließens des Stromschließers f erfolgt durch den 
in der Leitung der Haupt - Drehstrommaschine 
liegenden Transformator h. Derselbe wirkt auf 
den Spulenmagneten ii, und es wird, je nachdem 
der Maschinenstrom stärker oder schwächer 
ist, der Eisenkern k mehr oder weniger tief in 
den Spulenmagneten hineingezogen. Hierdurch 
wird der Hebel Im verstellt und veranlaßt, dab 
der Stromschließer € längere oder kürzere Zeit 
geschlossen bleibt. n ist ein Kondensator, der 
den Zweck hat, die Funkenbildung möglichst 
zu verhindern. 

Allgemein läßt sich gegen die Anwendung 
von Relais zum Regeln anführen, daß Funken- 
bildung beim Öffnen des Stromkreises auftritt, 
welche bei den geringen Kräften, über welche 
man bei Relais verfügt, leicht durch Verun- 
reinigung der Stromschlußteile Veranlassung ZU 
Betriebsstörungen geben kann. SE 

BeimTirrill-Regler hat man diese Schwierig- 
keit durch Eintügung eines Kondensators zwecks 
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Abb. 24. 
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Verwendung des Entz- Regleres. 


Abb. 2. 
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Verringerung der Funken auf ein Mindestmaß 
und durch kräftige Stromschließer mit großem 
Öffnungsweg möglichst zu vermeiden gesucht. 

Eine bedeutende Verbesserung in der An- 
wendung von Relais ist durch den Entzschen 
Regler erfolgt, welcher die Funkenbildung, s0- 
wie überhaupt das Öffnen und Schließen des 
Stromkreises gänzlich vermeidet. Die Anord- 
nung desselben ist in Abb. 25 wiedergegeben. 
Die Schaltung ist zwar einer Verwendung für 
Gieichstrom entnommen, doch läßt sich der 
Regler natürlich ebenso gut für Drehstrom an- 
wenden. 

Es ist eine Puffermaschine A angewandt, 
deren Erregermaschine B von dem Entzschen 
Regler beeinflußt wird. Die beiden säulen- 
förmigen Widerstände a und b an dem letzteren 
sind aus Kohlenscheiben zusammengesetzt. 
Derartige Widerstände haben die Eigenschaft, 
daß ihr Widerstand bei stärkerem Druck ge- 
ringer wird, während er sich bei geringerem 
Druck erhöht. 

Über den Kohlenscheiben-Widerständen be- 
findet sich der Druckhebel M M. Dieser Druck- 
hebel wird auf der einen überstehenden Seite 
von einer Schraubenfeder A: auf der anderen 
Seite von einem Anker c niedergezogen, 
welcher letztere vom Hauptstrom im Verbrauchs- 
kreise beeinflußt wird. Die Wicklung de der 
Magnete der Erregermaschine ist auf einer 
Seite m angeschlossen an die Mitte zwischen 
den beiden Kohlenscheiben-Säulen und an den 
anderen Ende n an die Mitte von etwa 40 
den Regier betätigenden Elemente der Puffer- 
batterie. 

In Abb. 26 ist die Schaltung der Kohlen- 
scheiben-Widerstände und der 40 Elemente über- 
sichtlich dargestellt. 

Die Anordnung entspricht der Fröhblich- 
schen Brücke. c und d sind Elemente, a und 
b Widerstände. Es sei angenommen, daß die 
Widerstände a und b so ausgeglichen sind, daß 
der Brückendraht e/ stromlos ist. Verringert 
man nun den Widerstand a, so wird durch den 
Brückendraht Strom in der Richtung von f 
nach e fließen. Verringert man dagegen den 
Widerstand b, so fließt der Strom durch den 
Brückendraht von e nach f. Wenn man nun, 
wie dies bei dem Entzschen Regler geschieht, 
die Wicklung de der Magnete der Erreger- 
maschine in den Brückendraht legt, so geht, 
je nachdem die Kohlenscheiben-Widerstände 
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verändert werden, bald Strom in der einen 
Richtung und bald in der entgegengesetzten 
Richtung durch dieselbe. 


£ 
Schaltung der Koblenscheiben-Widerstände und der 
Elemente nach der Fröhlichschen Brücke. 


Abb. 26. 


Man wird nun in Abb. 25 die Feder hi so 
einstellen, daß bei mittlerem Strombedarf der 
Druckhebel MM in der Weise auf die beiden 
Widerstände a und b drückt, daß sie beide 
gleich sind, und somit kein Strom durch die 
Wicklung de der Magnete der Erregermaschine 
fließt. Infolgedessen nimmt auch in diesem 
Augenblick der Akkumulator keinen Strom 
auf, noch gibt er welchen ab. 

Tritt nun eine Erhöhung oder Verminderung 
des Stromverbrauchs im Hauptstromkreise ein, 
so wird der davon beeinflußte Anker mehr oder 
minder stark angezogen und damit der Wider- 
stand der beiden Kohlenscheiben-Widerstände 
entsprechend verändert. Die eine Seite wird 
zusammengepreßt und ihr Widerstand dadurch 
vermindert, während die andere Seite gelockert 
wird, wodurch ihr Widerstand erhöht wird. 
Somit fließt je nach Steigen oder Fallen des 
Bedarfs ein Strom in der einen oder in der 
anderen Richtung durch das Feld der Erreger- 
maschine. 

Da die Erregermaschine die Magnete op 
der Puffermaschine speist, erhält die letztere 
Spannung in dem einen oder dem anderen 
Sinne, und sie wirkt somit entweder bei 
starkem Strombedarf den Akkumulator bei der 
Entladung unterstützend, oder bei schwachem 
Strombedarf im Sinne der Ladung. 

Um die etwa 40 Zellen der Pufterbatterie, 
welche das Feld der Erregermaschine speisen, 
nicht dauernd anders als die übrigen Zellen 
der Pufferbatterie zu beanspruchen und eine 
entsprechende Überladung des Hauptteiles der 
Batterie zur Volladung der gedachten Gruppe 
zu vermeiden, findet eine Umschaltung mittels 
des Umschalters k? (Abb. 25) statt, die nach- 
einander jede Abteilung der in gleich großen 
Abteilen angeordneten Batterie an den Entz- 
Regler anlegt, natürlich ohne sie aus dem 
Hauptstromkreise auszuschalten. Der Strom- 
verbrauch im Regler oder im Felde der Erreger- 
maschine beträgt bei mittelgroßen Anlagen 
etwa 3 Amp. 

Für größere Anlagen erhält der Entzsche 
Regler mehrere Paar Säulen und kommt der 
Querschnitt für die Verbindungsleitungen bei 
den geringen in Frage kommenden Stromstärken 
kaum in Betracht. 

Die Zusatzmaschine selbst kann eine belie- 
bige, den größten Puffer- und Ladestromstärken 
entsprechende Größe haben, wonach sich na- 
türlich die Größe der Erregermaschine richtet. 

Für die Feder k? ist ein kleines Hand- 
rädchen angebracht, welches erlaubt, die 
Pressung an einer Skala ablesbar so einzu- 
richten, daß die Belastung der Dynamo auf 
einer dem durchschnittlichen Gesamtverbrauch 
entsprechenden Stromstärke unveränderlich er- 
halten wird. 


Abb. 27. 


Bei großen Stromstärken wird der vom 
Hauptstrom beeinflußte Kern nicht wie in Abb. 25 
durch eine Spule c beeinflußt, sondern wie in 
Abb. 27 angegeben, als Hufeisen ausgeführt, 
welches durch Röllchen a geführt, auf einer 
Hauptstromkupferschiene spielt. 

Der Entz-Regler ist in Amerika in vielen 
Anlagen angewandt. 


Es bietet natürlich eine gewisse Umständ- 
lichkeit, daß der Entz-Regler nicht an sämt- 
liche, sondern nur an etwa 40 Zellen ange- 
schlossen ist, und man ihn daher umschalten 
muß, doch kommt dies mit Rücksicht auf die 
vielen anderen Vorteile, die er gegenüber andern 
Relais bietet, nicht in Betracht. 

Eine Anordnung, bei welcher überhaupt 
kein Relais benutzt wird, und bei welcher man 
über beliebig große Kräfte verfügt, sodaß zarte, 
empfindliche Teile vermieden sind, ist die in 
Abb. 28 dargestellte Schaltung. 
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Abb. 28. 


In das von der Drehstrommaschine A ge- 
speiste Leitungsnetz ist ein Transformator T 
in Reihe geschaltet, der den Umformer D speist. 
Der in D erzeugte gleichgerichtete Strom steht 
infolgedessen, daß der Transformator T in 
Reihe in das Drehstromnetz geschaltet ist, in 
geradem Verhältnis zu dem im Drehstromnetz 
erzeugten Strom und umfließt in Gegenschaltung 
zu dem Nebenschluß F die Magnete der Gleich- 
stromseite C der Motordynamo BC. 

Bei Erhöhung der Stromstärke im Dreh- 
stromnetz wird somit die Spannung von C her- 
untergedrückt, sodaß der Akkumulator sich auf 
C entlädt, während, wenn die Stromstärke im 
Drehstrom-Leitungsnetz sinkt, die Spannung 
von C steigt und der Akkumulator geladen wird. 
Der Umformer D wird mit der Motordynamo BC 
auf derselben Welle untergebracht. 

Die Siemens -Schuckertwerke haben 
diese Schaltung bei einer von ihnen für Carls- 
fund gelieferte Anlage, die seit einigen Wochen 
in Betrieb ist, angewandt und arbeitet dieselbe 
allen Anforderungen entsprechend. Hierbei 
wurden auch mit Vorteil für die Maschine C 
Wendepole angewandt. 


In Abb. 29 ist die Änderung getroffen, daß 
der Umformer D auf eine Puffermaschine X 
wirkt, welche in der Akkumulatorleitung liegt. 
Auch hier werden zweckmäßig Motordynamo BC, 
Umformer D und Puffermaschine K auf einer 
gemeinschaftlichen Welle angeordnet. Bei 
Abb. 29 kann statt der Motordynamo auch ein 
Umformer angewandt werden. 
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Abb 29. 


In Abb. 30 ist die Anordnung in der Weise 
getroffen, daß auf der Welle der Kraftmaschine M 
außer der Drebstrommaschine B auch eine 
Gleichstrommaschine C sitzt. 

Die Gleichstrommaschine ist mit einem 
Akkumulator verbunden, und es erhalten die 
Magnete der Gleichstrommaschine außer dem 
Nebenschluß eine Gegenwicklung, welche durch 
den Umformer D gespeist wird. Es wird durch 
diese Anordnung gegenüber der Anwendung 
einer Motordynamo nach Abb. 283 und 29 der 


Verlust durch die Kraftübertragung in der 
Wechselstromseite B der Motordynamo gespart, 
weil die Kraftmaschine ihren Strom unmittelbar 
an die Gleichstrommaschine abgibt. 


E 
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Abb. 80. 


Diese Anordnung ist in Abb. 31 noch in der 
Weise verbessert, daß die Gleichstrommaschine C 
in Abb. 30 fortfällt. Dahingegen ist die von der 
Kraftmaschine M angetriebene Drehstrom- 
maschine C mit einem Kollektor a versehen, 
und ist sie somit ein Umformer. 


Abb. 31. 


Der Kollektor ist mit einem Akkumulator 
verbunden, in dessen Leitung sich eine Pufter- 
maschine befindet. Durch diese Anordnung 
sind die Verluste durch die Umformung VON 
Wechselstrom in Gleichstrom möglichst ver- 
ringert, da sie sich eigentlich nur noch in der 
Wicklung der Drehstrommaschine befinden. 

Bei Förderanlagen kann man mit einem 
Wirkungsgrad des Akkumulators von Si 
beim Puftern rechnen, doch hängt dies natür- 
lich sehr von der Wahl der Größe des Akku- 
mulators und der Beanspruchung der At 
ab. Bei reiner Parallelschaltung für Gleich 
strom, wie z. B. bei Straßenbahnen, hat nn 
nur mit dem entsprechenden Verlust aen a 
mulator zu rechnen, dagegen kommt bei Dre 
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m 
strom noch der Verlust durch die Umwandlung 
von Drehstrom in Gleichstrom hinzu. Wendet 
man eine Motordynamo an, 8o kann man bei 
diesem mit einem Wirkungsgrad von 85%) 
rechnen, doch muß man bedenken, daß dieser 
Verlust zweimal auftritt. Einmal bei der La- 
dung und einmal bei der Entladung. 

Mit Berücksichtigung des Akkumulators 
ergibt sich somit bei Anwendung eines Motor- 
dynamos ein Wirkungsgrad von 


0,85 . 0,85 . 0,85 . 100 = rund 61%). 


Bei Abb. 29 kann man sich auch statt der 
Motordynamo BC eines Umformers bedienen, 
wodurch der Wirkungsgrad günstiger wird. 
Man hat alsdann mit einem Wirkungsgrad des 
Umformers von 92°% zu rechnen, und es ergibt 
sich somit ein Wirkungsgrad unter Berück- 
sichtigung des Verlustes im Akkumulator von 


0,92 . 0,92 . 0,85 . 100 = rund 72%). 


Dieses Güteverhältnis kommt jedoch nur 
für den Strom in Betracht, der durch den 
Akkumulator geht. Die größte Elektrizitäts- 
menge wird jedoch in den weitaus meisten 
Fällen von der Hauptdynamomaschine unmittel- 
bar an das Netz abgegeben, sodaß bezogen 
auf die Gesamtleistung das Güteverhältnis be- 
deutend günstiger wird, denn wenn auch die 
Stromstärke, die der Akkumulator zeitweise 
beim Puffern abzugeben hat, oft im Verhältnis 
zur mittleren Stromstärke der Hauptdynamo- 
maschine sehr beträchtlich ist, so treten doch 
die von ihm abzugebenden Kilowattstunden 
ganz bedeutend dahinter zurück. Bei Förder- 
anlagen kann das, was an Kilowattstunden 
durch den Akkumulator geht, bis zu 50°), der 
Gesamtleistung betragen. Bei Straßenbahnan- 
lagen und dementsprechend allgemeinen Kraft- 
verteilungsanlagen etwa 10%). Nimmt man als 
Beispiel 25°), an, so ergibt sich, bezogen auf 
die Gesamtleistung, ein Güteverhältnis 


von rund 90%, bei Anwendung von Motordynamos 
und „ 9% „ e » Umformern. 


Bei Anwendung von Umformern muß man 
jedoch immer mit Puffermaschinen arbeiten, da 
bei Drehstrommaschinen mit Erhöhung der Er- 
regung der Magnete nichts auszurichten ist, 
sondern nur durch Erhöhung der Umdrehungs- 
zahl oder durch Erhöhung der Spannung des 
Akkumulators; man kann sich daher bei An- 
wendung von Umformern nicht der Beein- 
fussung der Magnete derselben, sondern nur 
der Puffermaschine bedienen, um auf diesem 
Wege die Spannung des Akkumulator-Strom- 
kreises zu erhöhen. 

Auch nach der Anordnung der Abb. 30 ist 
der Wirkungsgrad günstig, weil, wie schon 
vorher bemerkt, die Kraftmaschine die Gleich- 
stromdynamo unmittelbar antreibt, sodaß der 
Verlust der Umformung durch den Antrieb 
mittels eines Drehstrommotors fortfällt. 

Noch günstiger ist jedoch die Anordnung 
nach Abb. 31, welche dem Puffern mit reinem 
Parallelbetrieb mit Gleichstrom nahezu gleich- 
kommt. 

‚ Bei Anwendung des Pufterns für Drehstrom 
wird es sich jedoch in der Regel darum handeln, 
in vorhandene Anlagen, die für eine geplante 
höhere Beanspruchung nicht mehr ausreichen 
oder deren Spannungsschwankungen zu unan- 
genehm fühlbar werden, Akkumulatoren zu 
Pufterzwecken einzubauen, und wird man da- 
her wohl meistens zu einer parallel zur vor- 
handenen Anlage geschalteten Motordynaıno 
oder einem Umformer gelangen, sodaß eine 
etwaige sonstige Vergrößerung der Kraftanlage 
selbst nicht zur Ausführung kommt. 

Nur dort, wo Vergrößerungen der Kraft- 
anlage nötig sind, oder bei Neuanlagen, wird 
man daher zu Anordnung nach Abb. 30 und 31 
kommen, also zu Anlagen, bei denen die be- 
treffenden Dynamomaschinen ausschließlich 
SCH der Kraftmaschine unmittelbar gekuppelt 
. Zum Anlassen für Förderanlagen kann als 
einfachste Anordnung bei Verwendung von 
Akkumulatoren diejenige nach Abb. 32 dienen. 

Der Fördermotor wird mit Gleichstrom an- 
Br soon, und zwar durch die Anlaßmaschine. 

ie Spannung wird von null bis voll erregt, 
sodaß gegenüber dem Antrieb des Förder- 
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motors bei Drehstrom, welcher mittels eines 
vorzuschaltenden Widerstandes erfolgt, hier 
kein Verlust durch einen derartigen Wider- 
stand stattfindet. Die Anlaßmaschine wird 
durch den Drehstrom-Anlaßmotor angetrieben. 
Auf derselben Welle mit der Anlaßmaschine 
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und dem Anlaßmotor befindet sich die mit dem 
Akkumulator parallel geschaltete elektrische 
Maschine 4. 

Wendet man kein weiteres Regelungsmittel 
an, so muß erst die Umdrehungszahl der Welle 
des Anlaßmaschinensatzes sinken beziehungs- 
weise steigen, ehe sich der Akkumulator an 
dem Kraftausgleich beteiligen kann, und be- 
dingt dies, daß natürlich erst durch mehr oder 
weniger Stromverbrauch des Anlaßmotors der 
Akkumulator zum Eingreifen gezwungen wird. 

Zwar kann man eine gewisse Unterstützung 
des besseren Eingreifens des Akkumulators 
dadurch erreichen, daß man die Maschine A mit 
einer Gegen-Kompoundwicklung versieht, doch 
ist es besser, eine selbsttätige Regelung vorzu- 
sehen. 

Um eine selbsttätige Regelung zu ermög- 
lichen, hat man zur Beeinflussung einer Puffer- 
maschine zunächst die Stromstärke des Förder- 
motors zur Verfügung. 

Die Stromstärke des Fördermotors ist beim 
Anfahren zuerst hoch, aber seine Spannung 
niedrig und sein Kraftbedarf daher vom ersten 
Augenblick des Anlassens bis zu einem ge- 
wissen Zeitpunkt noch so niedrig, daß der 
Akkumulator inzwischen noch geladen wird, 
trotzdem der Fördermotor sich schon in Be- 
wegung befindet. Erst wenn die Spannung so 
hoch ist, daß die erforderlichen Kilowatt für 
den Fördermotor so groß sind, daß sie die mitt- 
lere Leistung übersteigen, greift der Akkumu- 
lator ein. Von dem Augenblick an, in welchem 
der Fördermotor volle Spannung erhält, bis zur 
Erreichung seiner vollen Umdrehungszahl sinkt 
wieder die Stromstärke des Fördermotors und 
ist, da seine Stromstärke nicht zu dem erforder- 
lichen Kraftbedarf, also den Kilowatt, im geraden 
Verhältnis steht, die Stromstärke des Förder- 
motors allein nicht geeignet, die Puftermaschine 
zu beeinflussen. 

Ebenso ist es mit der Spannung, da, wenn 
die volle Umdrehungszahl des Fördermotors 
erreicht ist, die Abgabe aus dem Akkumulator 
eine geringere sein muß, als wie kurz vorher, 
trotzdem die Spannung des Fördermotors 
gleich geblieben ist. 

Somit ist also auch die Spannung des 
Fördermotors allein nicht in der Lage, die 
Puffermaschine geeignet zu beeinflussen. Da- 
gegen kann man mit beiden zusammen, also 
mit der Stromstärke des Fördermotors und der 
Spannung desselben arbeiten. 

Zu diesem Zweck sind, wie aus Abb. 33 er- 
sichtlich, drei Wicklungen für die auf der Welle 
des Anlaßmaschinensatzes sitzende Puffer- 
maschine erforderlich. 
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Abb. 33. 


Es sind dies die vom Akkumulator geson- 
dert erregte Wicklung a der Pnffermaschine, 
ferner die Wicklung b, welche von der Spannung 
des Fördermotors gespeist wird und die Wick- 
lung c, die vom Strom des Fördermotors durch- 
flossen wird, b und « befinden sich in Gegen- 
schaltung zu « und sind so ausgeglichen, daß, 
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wenn der Fördermotor gerade den mittleren 
Bedarf des Anlaßmaschinensatzes hat, die Wick- 
lungen b und c sich mit a das Gleichgewicht 
halten, und somit die Puffermaschine und 
der Akkumulator in diesem Augenblick strom- 
los sind. 

Bei steigender Spannung in der Wicklung b 
überwiegt dieselbe die Leistung in der Wick- 
lung a, und erhält die Zusatzmaschine Spannung 
im Sinne der Entladung des Akkumulators. 

Die Spannung der Puffermaschine in diesem 
Sinne ist somit am höchsten in dem Augenblick, 
in welchem der Fördermotor gerade auf volle 
Spannung geschaltet ist. Beim dann erfolgen- 
den Absinken der Stromstärke des Fördermotors 
ist alsdann die durch die Wicklung c hervor- 
gerufene anteilige Erregung der Puffermaschine 
geringer, und ermäßigt sich somit die Entlade- 
stromstärke des Akkumulators, was dem Er- 
fordernis entspricht. 

Man kann die drei Wicklungen auch in 
entsprechender Weise auf der Maschine A 
unterbringen, sodaß die Puffermaschine fort- 
fallen kann. Sinngemäß darf dann die Ein- 
wirkung der Gegenspulen b und c nicht bis 
zur Umkehr des Stromes von A gehen, sondern 
es muß nur die Spannung von A beim Aufzug 
des Förderkorbes um soviel erniedrigt werden, 
daß der Akkumulator entsprechend eingreift. 

Eine bessere Lösung haben die Siemens- 
Schuckertwerke in einer von denselben zum 
Patent angemeldeten Schaltung gefunden, und 
ist dieselbe in nachstehender Abb. 34 wieder- 
gegeben. 


Wi 


slnlufs = 
MASCE 
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Auf der Welle des Fördermotors befindet 
sich eine besondere Maschine Z, deren Magnete 
vom Strom des Förderinotors gespeist werden. 
Diese Maschine Z befindet sich in Reihenschal- 
tung: mit der Pufferbatterie. 

Sobald der Fördermotor in Bewegung ge- 
setzt wird, erhält die Maschine Z Spannung, 
die mit zunehmender Geschwindigkeit steigt 
und im geraden Verhältnis zur Stromstärke 
des Fördermotors steht. Die Siemens-Schuckert- 
werke regeln daher in vollkommener Weise 
die Beeinflussung des Akkumulators. 

Man muß hierbei berücksichtigen, daß beistill- 
stehendem Fördermotor die Maschine Z stromlos 
ist, und somit nicht zur Erhöhung der Lade- 
spannung dient. Die Maschine A muß somit, 
entgegen anderen Anordnungen, einen ent- 
sprechenden Überschuß in ihrer Spannung über 
die Ruhespannung der Pufferbatterie haben, 
damit in den Pausen, welche zwischen je zwei 
Hüben auftreten, die entsprechende Ladung der 
Batterie beim Puftern stattfindet. 

Die nötige Volladung der Batterie bis zu 
27 V muß in der Weise ausgeführt werden, 
daß die Spannung der Maschine A erhöht wird, 
weil man eben hierbei die Maschine Z nicht 
hinzuziehen kann. 

Eine Änderung der Anordnung von Abb. 34 
kann man noch in der Weise vornehmen, daß 
man die Maschine / nur als Erregermaschine 
für eine auf der Welle des Anlaßmaschinen- 
satzes befindliche Puflermaschine verwendet, 
sodaß der Strom der Maschine Z in Gegen- 
schaltung zur Sondererregung der Zusatz- 
maschine um die Magnete der letzteren geführt 
wird. 

Die Anordnung nach Abb. 33 und 34 läßt 
sich natürlich auch anwenden, wenn die Kraft- 
quelle Gleichstrom ist, doch ist in diesem Falle 
die Anordnung, welche ich in meinem in der 
„ETZ*, Seite 252 bis 256, abgedruckten Vor- 
trage über „Anwendung von selbsttätigen Zu- 
satzınaschinen für Elektrizitätswerke“ in Abb. 38 
angegeben habe, einfacher und daher vorzu- 
ziehen. 

Esistsomiteineinwandfreier Anlaßmaschinen- 
satz für Förderanlagen bei mit Gleichstrom be- 
triebenem Förderinotor, bei dem die Kraftquelle 
Drehstrom ist, in Abb. 34 vorhanden, dagegen 
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für den Fall, daß die Kraftquelle Gleichstrom 
ist, ein solcher in Abb. 38 des vorstehend ge- 
nannten Vortrages über „Anwendung von selbst- 
tätigen Zusatzmaschinen für Elektrizitätswerke*. 

Wird der Fördermotor jedoch durch Dreh- 
strom angetrieben, und ist ebenfalls die Kraft- 
quelle Drehstrom, so ist hierfür in Abb. 28, S. 326, 
eine einwandfreie Schaltung angegeben, zu 
welcher noch zu bemerken ist, daß sie sich 
nicht allein für Förderanlagen, sondern über- 
haupt für alle Drehstromanlagen für Puffer- 
zwecke eignet. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Blauen über- 

nimmt die EEN keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Vertassern selbst.) 


Aufzüge mit Selbstsperrung. 


Zu der in der „ETZ“ 1906, S. 60, von den 
Herren BRUNETTI und WEIL angeregten Frage 
über den Wert von Aufzügen mit Selbst- 
sperrung möchte ich mir einige Bemerkungen 
erlauben. 

Der Hinweis des Herrn WEIL auf die 
größere Sicherheit der Aufzüge mit Selbst- 
sperrung gegenüber den anderen Ausführungen 
kann diese Konstruktion nicht genügend recht- 
fertigen, denn die Forderung nach Sicherheit 
muß immer darauf beschränkt bleiben, daß alle 
möglichen Unfälle durch geeignete Vorrich- 
tungen verhindert werden; ist dies erreicht, so 
ist jedes Mehr eine ungerechte Beschwerung 
der gewerblichen Tätigkeit; leiden doch ganze 
Industrien unter solchen namentlich oft von 
Verwaltungskreisen gemachten übertriebenen 
Sicherheitsvorschriften. 

Nicht zu vernachlässigen ist aber auch die 
Tatsache, daß viele Sicherheitsvorrichtungen 
neue Gefahrenquellen bieten. Bei dem zur 
Diskussion stehenden Thema muß man be- 
achten, daß die eingängige Schnecke eben 
wegen ihrer Selbstsperrung viel stärker abge- 
nutzt wird als eine zweigängige und daher nur 
bei Verwendung besten Materials eine genü- 

ende Sicherheit gegen Bruch geben kann. 
nderseits ist nicht zu vergessen, daß die zwei- 
gängige Schnecke kein reibungsloses Ma- 
schinenelement ist, sondern daß ihr Wirkungs- 
grad, der zwar über 0,5 liegt, von 1 recht weit 
entfernt ist; daher setzt sie auch dem Nieder- 
gange einer Fahrzelle sehr bedeutende Wider- 
stände entgegen. Eine sehr interessante Be- 
rechnung über die Geschwindigkeit eines Fahr- 
korbes, der beim Niedergehen eine zweigängige 
Schnecke mit angekuppeltem Anker antreibt, 
hat Professor KAMMERER, Charlottenburg, in 
der „Zeitschrift d. Vereins Deutscher Ingenieure“ 
1901, veröffentlicht. Professor KAMMERER 
nimmt an, daß der Motor eines gewöhnlichen 
Personenaufzuges von 500 kg Zugkraft und 
1 m/Ssek Hubgeschwindigkeit bei höchster 
Stellung der Fahrzelle stromlos wird, wobei 
leichzeitig die Stoppbremse versagen möge. 
nter der Voraussetzung, daß die Nutzlast zur 
Hälfte durch Gegengewicht ausgeglichen ist, 
steht dann nach Abzug der Reibungswider- 
stände ein Gewicht von 200 kg und damit eine 
Beschleunigungsarbeit von 200 kg > Hubhöhe 
= 200 kg x 15m zur Verfügung. Die zu be- 
schleunigenden Massen setzen sich zusammen 
aus Nutzlast, Fahrzelle, Gegengewicht, Motor- 
anker und Bremsscheibe. Reduziert man diese 
Massen auf die Zelle, so erhält man bei diesem 
Beispiel 1500 Masseneinheiten oder ein auf die 
Zelle reduziertes Gewicht von 1500 ><; = rund 
15000 kg. Um dieses Gewicht zu beschleu- 
nigen, steht die oben berechnete Arbeit von 
200 kg x 15m zur Verfügung. Die sinkende 
Fahrzelle träfe daher in ihrer tiefsten Stellung 
mit einer Endgeschwindigkeit ein, die einer 
freien Fallhöhe von 


200 kg >x< 15 m 


_ E < — 03 
Ga 15 000 kg an 
entsprechen würde, und die leicht durch einen 
Bufferbock unschädlich gemacht werden kann. 

Da bei Aufzügen von größerer Zugkraft das 
Verhältnis des wirksamen Gewichtes zu dem 
gesamten auf die Zelle reduzierten Gewicht 
sinkt, so wird dort die entsprechende freie 
Fallhöhe noch kleiner. 

Man kann also wohl kaum behaupten, daß 
die zweigängige Schnecke eine zu geringe Be- 
triebssicherheit bietet, wenn ınan das Resultat 
dieser mit fast unmöglichen Unterlagen ausge- 
führten Rechnung betrachtet. Da aber Auf- 
züge mit zweigängigen Schnecken, wie die von 
Herrn BRUNETTI veröffentlichten Zahlen zeigen, 
viel wirtschaftlicher arbeiten und die Anlagen 
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wegen der kleinen Motoren und Anlasser 
billiger sind, so kann man wohl sagen, daß ihre 
Einführung in den Aufzugsbau einen Fort- 
schritt bedeutet, und zwar nicht auf Kosten 
der nötigen Sicherheit. e ei iS 

Wohl keiner anderen Industrie ist jener 
Ruf nach unbegrenzter Sicherheit so hinderlich 

eworden wie der Fahrstuhl-Industrie; fast alle 

ortschritte werden hier durch Vorschriften der 
Polizei und Berufsgenossenschaften verhindert; 
ich erinnere nur an die langen Kämpfe um die 
Einführung des führerlosen Fahrstuhles, der 
auch jetzt nur versuchsweise von Fall zu Fall 
erlaubt wird, und an die Weigerung fast aller 
Verwaltungen, die Anlage von Elevator-Fahr- 
stühlen, die für den Massenverkehr unersetzbar 
sind, zu gestatten. 

Alle diese Maßnahmen lassen sich wohl nur 
dadurch erklären, daß man vielfach noch die 
in senkrechter Richtung arbeitenden Transport- 
mittel als Luxus ansieht. 

Erst wenn man sich von dem volkswirt- 
schaftlichen Wert dieser Verkehrsmittel über- 
zeugt haben wird, werden viel überflüssige 
Beschränkungen fallen gelassen werden. 


Berlin, 10. II. 1906. 
Martin Hosch, Dipl.:ing. 


Zur Frage des blanken und isolierten Mittel- 
leiters. 


Mit Bezug auf die Erwiderung des Herrn 
ERENS erkläre ich, daß ich auch nach Kenntnis- 
nahme der Erwiderung an meinem am 9. XII. 1905 
kundgegebenen Standpunkt festhalte, weil sich 
die Erwiderung des Herrn ERENS garnicht auf 
ein Dreileitersystem, sondern auf ein Zweileiter- 
system mit in Serie geschalteten Verbrauchs- 
apparaten bezieht. 


Wien, 10. II. 1906. Dr. Sahulka. 


Erwiderung. 


Aus obiger Zuschrift sehe ich, daß Prof. 
Dr. SAHULKA die Richtigkeit meiner Erwide- 
rung „ETZ“ 1906, S. 190, nicht bestreitet, aller- 
dings unter der Bedingung, daß der diskutierte 
Fall (Abb. 22) ein „Zweileitersystem mit in 
Serie geschaltenen Verbrauchsapparaten“ ge- 
nannt werde. 

Das an der genannten Stelle angegebene 
Stromverteilungssystem mit zwei Außenleitern 
und einem Mittelleiter, wobei, wie üblich, die 
Dynamos auf die Außenleiter geschaltet sind, 
wird aber ganz allgemein ein Dreileitersystem 
genannt. Es ist mir deshalb ganz unklar, 


“wie die Ansicht bestehen kann, daß es sich 


hier um ein Zweileitersystem handele. 
Arnhem, 13. III. 1906. Erens. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrfiltg. 


Ein neuer Resonator für drahtlose Telegraphie. 


Auf S. 139 der „ETZ“ beschreibt Herr Dr. 
A. KOEPSEL einen neuen Resonator für draht- 
lose ne Aın Schlusse des Artikels 
gibt Herr Dr. A. KOEPSEL seiner Meinung dahin 
Ausdruck, daß es vorteilhaft wäre, diese Schal- 
tungen im größeren Maße durchzuführen und 
auszuproben. 

Seit dem Jahre 1903 habe ich mich mit der- 
artigen Schaltungen bereits befaßt und kann 
bestätigen, daß die Kapazität im ganzen System 
sehr groß ist, und daß die durch den Luftdraht 
zur Ausstrahlung gelangende Energie bedeuten- 
der ist als bei der einfachen offenen Marconi- 
Schaltung, und daß man vor allem den sehr 
schätzbaren Vorteil schärferer Abstimmung hat. 

Aus praktischen Gründen jedoch und auch 
aus Gründen der Kapazitätserhöhung würde es 
vorteilhaft sein, die Schaltung nach Abb.20 auf 
S. 14) der „ETZ“ so anzuordnen, daß die Win- 
dungen S über der Trommel CC angebracht 
werden. Über die Anzahl und Anordnung der 
Windungen wurden ebenfalls umfassende Ver- 
suche angestellt, die zu durchaus befriedigen- 
den Resultaten führten. 


Steglitz, 17. II. 1906. 
Hermann Heinicke. 


Auf Seite 139 des laufenden Jahrganges der 
„ETZ“ veröffentlicht Herr Dr. Adolf KorrsEL 
einen neuen offenen Resonator für funkentele- 
graphische Zwecke. Ich möchte mir zu seinem 
Aufsatz die Bemerkung erlauben, daß ich solchen 
Resonator bereits im Juli des vergangenen 
Jahres erdacht und für eine hiesige Funken- 
telegraphen-Gesellschalt hergestellt habe. Außer- 
dem habe ich schon früher dieselbe Schalttungs- 
anordnung verwendet, um damit sehr einfache 
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und instruktive Tesla-Resonanz-Transformatoren 
herzustellen. 

Es ist mir unbekannt, wann Herr Dr. 
KOEPSEL die Konstruktion seines Resonators 
ausgeführt hat, jedenfalls habe ich aber vor 
seiner Veröffentlichung denselben Resonator 
erdacht und praktisch ausgeführt. Hingeleitet 
wurde ich auf die Konstruktion eines solchen 
Resonators für Funkentelegraphenzwecke durch 
meine Bemühungen aus dem sogenannten 
Heinicke-Transformator eine praktisch brauch- 
bare Schaltungsanordnung herzuleiten, die 
gleichzeitig den notwendigen theoretischen Vor- 
aussetzungen entsprach. Die vielen Wandlun- 
gen, die die Schaltung der Heinicke-Transfor- 
matoren durch ihren Erfinder von ihrer ersten 
Anwendung bis heute durchmachte, beweist 
zur Genüge, daß sich Herr HEINICKE über die 
Wirkung seines sogenannten Transformators 
vollkommen im Unklaren war, daß vielmehr 
alle seine Konstruktionen rein empirischen 
Versuchen ihre Ausführung verdankten. Der 
von ihm angegebene Transformator hat mit 
den Schaltungsanordnungen, wie sie hier aus- 
geführt sind, nichts gemeinsam. 

Theoretisch und praktisch laufen alle diese 
Schaltungsanordnungen darauf hinaus, eine 
Art von elektrostatischem Transformator zu 
erzeugen, das heißt, in einem Apparat Kapa- 
zität und Selbstinduktion zu vereinen. Dieser 
Konstruktionsgedanke wird dadurch ausgeführt, 
daß man einer Kondensatorbelegung eine 
zweite gegenüberstellt, die zu einer Selbst- 
induktionsspule aufgeteilt ist, oder aber, daß 
man eventuell auch zwei Selbstinduktionsspulen 
durch eine dielektrische Trennungsschicht der- 
artig miteinander vereinigt, daß sie einen Kon- 
densator bilden. Die Anordnung selbst kann 
nach Art der Franklinschen Tafel oder ebenso 
gut auch nach Art der üblichen zylindrischen 
a Flaschen getroffen werden. Da sich 
auf diesem Wege ganz beliebige Dimensions- 
größen von Kapazität und Selbstinduktion, in- 
folgedessen auch gang beliebige Schwingungs- 
zahlen oszillatorischer Entladungen erreichen 
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Abb. 85. 


Abb. 97. 


Abb. 36. 


lassen, die Systeme aber durch die Art ihrer 
Anordnung mit dem Luftleiter donnera 
Schwingungskreis bilden, so mussen Bie 
ihnen genau dieselben Wirkungen erreichen 
lassen, wie mit dem geschlossenen Pronn 
schen Schwingungskreise, da alle theoretisc So 
Voraussetzungen für eine genügend ho g 
Energieaufnahme und einen genügend er 
stigen Energieumsatz von diesen Schaltung 

auf das Beste und Vollkommenste er a 
werden. Auch dürfte die praktische Aus 
derartiger elektrostatischer Transforma 
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in genügend großen Dimensionen keine beson- 
deren Schwierigkeiten bereiten und ich glaube 
deshalb mit der Annahme nicht zu irren, daß 
bei einfacherer Ausführung sich durch die An- 
dieser Schaltungen mindestens die- 
irkungen erzielen lassen als mit dem 
raunschen Schwingungskreise. 


Die von mir angegebenen Schaltungen sind 
in den drei vorstehenden Abb. 35 bis 37 in 
Darin bedeutet C 

gegenüber als 
zweite Belegung eine Selbstinduktionsspule Z 
liegt, derart, daß die Platte einerseits und die 
Spule anderseits die beiden Belegungen eines 
Die Kon- 
densatorplatte und Induktionsspule sind durch 
eine Funkenstrecke voneinander getrennt, und 
es kann nach Belieben die Kondensatorplatte 
oder die Induktionsspule geerdet werden (für 
fankentelegraphische Geber wird es zweck- 
mäßiger sein, die Kondenusatorplatte zu erden). 
Beide Belegungen werden zweckmäßig auf on 
ie 
Anordnung des Luftleiters hatte ich in doppelter 
Weise vorgesehen und zwar entweder in mag- 
netischer oder in elektrischer Kupplung. Die 
elektrische Kupplung würde der von Herrn 
Dr. KOEPSEL in seiner Zeichnung angegebenen 
Es setzt dann das untere 
Ende des Luftleiters am Spannungsbauch des 
der mag- 
netischen Kupplung, die vielleicht in vielen 
Punkten vorzuziehen ist, zweigt der Luflleiter 


wendun 
selben 
geschlossenen 


ihrer Grundlage dargestellt. 
eine Kondensatorplatte, der 


Hochspannungskondensators bilden. 


Wellenlänge des Luttleiters abgestimmt. 


Art entsprechen. 


Kondensator-Transformators an; bei 


unmittelbar an der Funkenstrecke ab und be- 
sitzt eine Anzahl von Windungen, die von den 
Windungen des Kondensator - Transformators 
induziert werden. 

Die Konstruktion von Tesla - Transforma- 
toren, die in Abb. 37 dargestellt ist, und bei 
der der Ausgang von einem zylindrischen 
Kondensator - Transformator von vornherein 
selbstverständlich ist, besitzt, wie die Ab- 
bildung zeigt, elektrische und magnetische 
Kupplung. Man kann natürlich bei Funken- 
telegraphenzwecken genau ebenso von einem 
zylindrischen Kondensator-Transformator aus- 
gnen und den Luftleiter einfach anstelle der 
ekundärspule des Tesla - Transformators an- 
ordnen. 

Im Juli vorigen Jahres habe ich einen 
solchen zylindrischen elektrostatischen Trans- 
formator für das hiesige Syndikat für Draht- 
lose Telegraphie gebaut, der eine Eigenschwin- 


gung von — 300 m besaß, wobei die Wellen- 


länge allerdings aus der ballistisch gemesse- 
nen Kapazität des ganzen Gebildes hergeleitet 
war. 


Dieser elektrostatische Transformator war 
in folgender Weise hergestellt. Zwei gewöhn- 
liche hölzerne Riemenscheiben von 60 cm 
Durchmesser bildeten den Fuß und Boden tür 
einen Blechzylinder, der durch senkrechte 
Schlitze in drei Teile zerlegt war. An jedes 
dieser Mantelsegmente führte eine Stromzu- 
leitung. Die Schlitzung des Mantels war vor- 
genommen worden, um den Wirbelstromverlust 
in dieser inneren Kondensatorbelegung zu 
vermeiden. Der so gebildete Zylinder stellt die 
Innere Belegung des Kondensatore dar. Der 

antel war mit gutem Isolierstoft bis auf etwa 
ömm Dicke umwickelt und diese Umwicklung, 
die das Dielektrikum darstellte, war in 11 Win- 
dungen mit einem breiten Kupferbande wiederum 
umwickelt. Die äußere Kupferbandbewicklung 
bildete gleichzeitig die äußere Kondensator- 
belegung und die Selbstinduktionsspule. Die 
Schaltung des Luftleiters sollte nun nach der 
ia den Abb. 35 und 36 dargestellten Art er- 
folgen. Da ich kurze Zeit darauf genötigt 
war, meine Beziehungen zu der oben genannten 
Gesellschaft abzubrec en, bin ich auch leider 
nicht in der Lage zu sagen, wie sich dieser 
elektrostatische Transformator in der Praxis 
bewährt hat, wie aber schon eingangs hervor- 
gthoben wurde, ist es bei günstiger Abstimmung 
und genügend großen Dimensionen eines elek- 
trostatischen ransformators zweifellos, daß 
sich mit seiner Hülfe mindestens ebenso starke 

nergieschwankungen in dem Luftleiter er- 
zielen lassen, wie mit allen anderen, bisher be- 
kannten Sendersystemen. 


Berlin, 3. II 1906. Hans Boas. 


Erwiderung. 


Se Wie ich aus den Zuschriften der Herren 
AS und HEIICKE ersehe, soll sich der von 
Tel angegebene Resonator fur die drahtlose 
geg SE bereits praktisch bewährt haben, 
Si es sollte mich freuen, wenn meine An- 
gung weitere Früchte nach dieser Richtung 
ZU zeitigen berufen wäre. 


Was nun die Prioritätsf i ic 
i : ätsfrage betrifft, so reicht 
weine Idee bis in das Jahr 1902 zurück ; ein un- 
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zweideutiges Dokument dafür dürfte indessen 
meine Patentanmeldung vom 6. VII. 1903 sein. 
Dem Vorprüfer erschien es damals zweifelhaft 
ob dieser Resonator überhaupt als ein „offener“ 
bezeichnet werden könne und er wollte das 
Neue daran nur in dem Kapazität und Selbst- 
induktion vereinigenden Kondensator sehen, 
wie es auch die Boassche Anordnung zu sein 
Erst als ich nachwies, daß man mit 
diesem Resonator etwas erreichen könne, was 
mit dem Brauuschen unerreichbar ist, nämlich 
die gleichmäßige Verteilung von Selbstinduktion 
und Kapazität über den ganzen Resonator, ließ 
das Patentamt dies Bedenken fallen, erklärte 
indessen nun, daß der Erteilung dieses Patentes 
das amerikanische Patent 730246 (vergl. Abb. 1, 


scheint. 


8 bis 11 und 18) von DE FOREST im Wege stehe. 


Wenn ich nun auch getrost jedem Fach- 
mann die Entscheidung der Frage, ob mein Vor- 
schlag mit dem amerikanischen Patent 730 246 
identisch ist, überlassen will, so war es mir doch, 
trotz einer 10 Monate währenden Korrespondenz, 
nicht möglich, den Herrn Vorprüfer von der 
Haltlosigkeit seiner Behauptungen zu über- 
zeugen, und so wurde denn am 20. IV. 1904 die 
Patentanmeldung zurückgewiesen. 


Leider erhob ich die mir zustehende Be- 
schwerde nicht, was ich umsomehr bedauere, 
als ich heute weiß, welch eingehendes Ver- 
ständnis bei der Beschwerde - Abteilung des 
Patentamtes zu finden ist; indessen hatte ich 
damals das Interesse an der Sache verloren, 
denn mein Urteil über praktische drahtlose 
Telegraphie ließ sich dahin zusammenfassen: 
„Drahtlose Telegraphie ist eine brotlose Kunst 
oder verdirbt den Charakter“ und da auch die 
Firma Siemens & Halske, welcher ich meine 
Erfindung zur Kenntnisnahme unterbreitete, sich 
ablehnend äußerte mit der Begründung, daß die 
Techniker der Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie sie für bedeutungslos hielten, so ließ 
ich die Sache vorläufig fallen. 


Erst eine Unterhaltung mit Herrn Professor 
DRUDE, der im Gegensatz zu obigen Technikern 
die Sache doch für bedeutungsvoll hielt, ver- 
anlaßte mich, derselben wieder näher zu treten, 
und so beschloß ich denn die Publikation, deren 
Anfänge, wie hieraus ersichtlich sein dürfte, be- 
deutend weiter zurückliegen, als die Herren Ein- 
sender obiger Korrespondenz wohl gedacht 
haben. 

Zur Sache selbst will ich noch bemerken, 
daß meine Patentanmeldung noch verschiedene 
Modifikationen enthielt, die ich ebenso wie die 
möglichen Kupplungsarten bei der Publikation 
als unerheblich und störend fortgelassen habe. 
Ich wollte eben nur einen Resonator beschreiben, 
welcher die allgemeinste Form aller Resonatoren 
darstellt und der sich kontinuierlich in die spe- 
ziellen Formen überführen läßt, und ein solcher 
scheint mir weder der Heinickesche noch auch 
der Boassche zu sein, denn die Näherung einer 
Platte und einer Spule genügt zwar die Kapa- 
zität zu erhöhen, nicht aber die Selbstinduktion 
in gleicher Weise zu vermindern, wenn man 
nicht durch geeignete Formgebung der Platte 
dafür sorgt, daß die entgegengesetzten Ströme 
in ihr dem in der Spule fließenden Strom an- 
nähernd parallel verlaufen, was ich in meiner 
Publikation andeutete durch die Worte: „z. B. 
kann die eine Spule aus vielen, die andere aus 
einer einzigen Windung bestehen.“ Diese eine 
Windung darf aber jedenfalls kein in sich ge- 
schlossener, auch kein mehrfach geschlitzter 
Zylinder sein, sonst entsteht eben ein Konden- 
sator-Transformator, bei dem die Kapazität in 
hohem Maße, die Selbstinduktion aber nur wenig 
veränderlich ist. 

Theoretisch wichtig dürfte vorerst nur der 
Fall sein, wo Selbstinduktion und Kapazität 
gleichmäßig über den ganzen Resonator ver- 
teilt sind, das heißt die Grenze, wo er in den 
geschlossenen übergeht. Da hier jede Reflexions- 
möglichkeit fehlt, so erscheint es nicht ausge- 
schlossen, daß ein solcher Resonator sehr reine, 
schwach gedämpfte Wellenzüge ergibt. 


Wenn nun aber dieser Resonator die auf 


ihn gesetzten Hofinungen, welche Herr BOAS 
andeutet, wirklich erfüllen sollte, worüber das 
Experiment entscheiden müßte, so fällt er doch 
nach der Ansicht der Anmelde-Abteilung des 
Patentamtes unter das amerikanische Patent 
730246, und wenn sich auch Herr Dr FOREST 
wundern dürfte, über Nacht mit Hülfe des 
Deutschen Reiches eine neue Erfindung ge- 
macht zu haben, der schon jetzt eine so große 
Tragweite beigemessen wird, so wird er sie 
sieh doch nicht so leicht wieder nehmen lassen, 
und es dürften bis zur endgültigen Entscheidung 
dieser noch offenen Frage der allgemeinen An- 
wendung dieses Resonators noch manche Hin- 
dernisse im Wege stehen. 


Charlottenburg, 14. Ill. 1906. 
Dr. Adolf Koepsel. 
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Die Wahl der Verbrauchsspannung für neu 
anzulegende Elektrizitätswerke. 


Auf die Anfrage des Herrn S. A. FABER auf 
S. 211 der „ETZ“ 1906 erwidere ich, daß der 
Grund, warum das Dreileitersystem mit 
2x220 V bei Einphasen-Wechselstromnetzen in 
Deutschland nicht Verwendung gefunden hat, 
darin zu suchen sein dürfte, daß man eine so 
hohe Wechselstromspannung wegen der phy- 
siologischen Wirkungen derselben auf Menschen 
bei etwaiger Berührung zu vermeiden sucht. 

Außerdem ist die Ersparnis durch Verwen- 
dung einer hohen Sekundärspannung bei 
Wechselstrom im allgemeinen nicht so groß 
wie bei Gleichstrom. 

In England hat man dagegen eine Sekundär- 
spannung von etwa 220 V über Erde häufiger 
verwendet. 

Beispielsweise haben Dublin (290000 Ein- 
wohner) und Erith (31000 Einw.) Drehstrom- 
netze mit Mittelleiter, wo die Spannung zwi- 
schen dem Mittelleiter und einem Außenleiter 
200 V beträgt. Gillingham (43000 Einw.) hat 
ein solches Netz, mit 230 V zwischen dem 
Mittelleiter und einem Außenleiter. 

Einphasige Wechselstromnetze mit Mittel- 
leiter und 2><200 V Spannung existieren in 
Cambridge (38 000 Einw.), Hastings (65 000 Einw.), 
Leeds (457000 Einw.) und Wakefield (41000 Einw.). 

Näheres über diese Anlagen ist aus der 
Beilage von „The Electrician“ vom 13. I. 1905 
zu ersehen. 


Stockholm, 14. II. 1906. 
E. Wikander. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Die Lage des Kupfermarktes,. 


Seit September 1905 macht sich eine große 
Knappheit in Kupfer fühlbar, wodurch der 
Preis auf einen so hohen Stand getrieben 
wurde, wie er seit 1888 nicht zu verzeichnen 
gewesen ist. Wenn auch anfangs Februar ein 
geringer Rückschlag eingetreten war, 80 er: 
folgte doch bald eine erneute, noch jetzt an- 
dauernde Aufwärtsbewegung. Der bekannte 
amerikanische Kupferspekulant, Thomas W. 
Lawson, macht in einer erregten Preßfehde 
hierfür in erster Linie den amerikanischen 
Kupferring verantwortlich. Er behauptet, daß 
die amerikanische Großspekulation gewaltige 
Kupfermengen künstlich vom Markte fernge- 
halten und dadurch die Kupferpreis-Steigerung 
veranlaßt habe. 

Daß die Amalgamated Copper Company, 
gegen die sich namentlich Lawsons Angriffe 
richteten, den Kupfermarkt beeinflussen kann, 
steht allerdings außer Frage; schon dadurch, 
daß sie einen Teil ihrer Erzeugung vom Markte 
zurückhält, ist sie imstande, den Preis ihrem 
Wunsche entsprechend zu heben. Dazu kommt, 
daß diese Gesellschaft in letzter Zeit mit der 
United Copper Company, mit der sie längere 
Zeit in einem scharfen Wettbewerbe gestanden 
hatte, zu einem der Spekulation günstigen 
Einvernehmen gelangt ist. Die Minen in Butte 
(Montana) gehören nämlich durchaus nicht alle 
der Amalgamated Copper Company, es sind 
dort vielmehr mehrere andere Gesellschaften 
vertreten, die zum Teil in der genannten 
United Copper Company mit einem Kapital von 
80 Mill. Dollars vereinigt wurden. An der 
Spitze dieser Gesellschaft stehen F. Augustus 
Heinze und Arthur P. Heinze, infolgedessen 
sie im Gegensatz zu der von Rockefeller be- 
einflußten Amalgamated Company gewöhnlich 
als „Heinze Company“ bezeichnet wird. Die 
Interessengemeinschaft zwischen diesen beiden 
großen Gesellschaften ist in der Tat geeignet, 
der Spekulation bedeutenden Vorschub zu 
leisten und durch Zurückhaltung geheimer 
Lager den Markt zu schädigen. Anderseits ist 
die Preissteigerung aber auch in der stark er- 
höhten Nachfrage begründet, während es keinem 
Zweitel unterliegt, daß die Abnehmer selbst 
gegenwärtig nur noch mäßig mit Vorräten ver- 
sehen sind. Die gesteigerte Verwendung er- 
klärt sich in erster Reihe durch die starken 
Bezüge Ostasiens, nämlich für Kriegswerkzeug 
in Japan und für Münzzwecke in China. Die 
Mandarinen haben sich in letzter Zeit mit großem 
Eifer der Kupferausmünzung hingegeben, da 
daraus beträchtliche Gewinne in ihre Taschen 
fließen. Es sind 1905 zu diesem Zwecke nicht 
weniger als 60000 t nach China eingeführt 
worden. Für den Verbrauch Europas kommt 
wesentlich die gesteigerte Tätigkeit der elektro- 
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für den Fall, daß die Kraftquelle Gleichstrom 
ist, ein solcher in Abb. 38 des vorstehend ge- 
nannten Vortrages über „Anwendung von selbst- 
tätigen Zusatzmaschinen für Elektrizitätswerke*. 

Wird der Fördermotor jedoch durch Dreh- 
strom angetrieben, und ist ebenfalls die Kraft- 
quelle Drehstrom, so ist hierfür in Abb.28, S. 326, 
eine einwandfreie Schaltung angegeben, zu 
welcher noch zu bemerken ist, daß sie sich 
nicht allein für Förderanlagen, sondern über- 
haupt für alle Drehstromanlagen für Puffer- 
zwecke eignet. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die SE keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die We Ve der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Veriussern selhst.) 


Aufzüge mit Selbstsperrung. 


Zu der in der „ETZ“ 1906, S. 60, von den 
Herren BRUNETTI und WEIL angeregten Frage 
über den Wert von Aufzügen mit Selbst- 
sperrung möchte ich mir einige Bemerkungen 
erlauben. 

Der Hinweis des Herrn WEIL auf die 
größere Sicherheit der Aufzüge mit Selbst- 
sperrung gegenüber den anderen Ausführungen 
kann diese Konstruktion nicht genügend recht- 
fertigen, denn die Forderung nach Sicherheit 
muß immer darauf beschränkt bleiben, daß alle 
möglichen Unfälle durch geeignete Vorrich- 
tungen verhindert werden; ist dies erreicht, so 
ist jedes Mehr eine ungerechte Beschwerung 
der gewerblichen Tätigkeit; leiden doch ganze 
Industrien unter solchen namentlich oft von 
Verwaltungskreisen gemachten übertriebenen 
Sicherheitsvorschriften. 

Nicht zu vernachlässigen ist aber auch die 
Tatsache, daß viele Sicherheitsvorrichtungen 
neue Gefahrenquellen bieten. Bei dem zur 
Diskussion stehenden Thema muß man be- 
achten, daß die eingängige Schnecke eben 
wegen ihrer Selbstsperrung viel stärker abge- 
nutzt wird als eine zweigängige und daher nur 
bei Verwendung besten Materials eine genü- 
nn Sicherheit gegen Bruch geben kann. 

nderseits ist nicht zu vergessen, daß die zwei- 
gängige Schnecke kein reibungsloses Ma- 
schinenelement ist, sondern daß ihr Wirkungs- 
grad, der zwar über 0,5 liegt, von 1 recht weit 
entfernt ist; daher setzt sie auch dem Nieder- 
gange einer Fahrzelle sehr bedeutende Wider- 
stände entgegen. Eine sehr interessante Be- 
Segel) über die Geschwindigkeit eines Fahr- 
korbes, der beim Niedergehen eine zweigängige 
Schnecke mit angekuppeltem Anker antreibt, 
hat Professor KAMMERER, Charlottenburg, in 
der „Zeitschrift d. Vereins Deutscher Ingenieure“ 
1901, veröffentlicht. Professor KAMMERER 
nimmt an, daß der Motor eines gewöhnlichen 
Personenaufzuges von 500 kg Zugkraft und 
1 m/Sek Hubgeschwindigkeit bei höchster 
Stellung der Fahrzelle stromlos wird, wobei 
leichzeitig die Stoppbremse versagen möge. 

nter der Voraussetzung, daß die Nutzlast zur 
Hälfte durch Gegengewicht ausgeglichen ist, 
steht dann nach Abzug der Reibungswider- 
stände ein Gewicht von 200 kg und dannit eine 
Beschleunigungsarbeit von 200 kg œx Hubhöhe 
= 200 kg x 15m zur Verfügung. Die zu be- 
schleunigenden Massen setzen sich zusammen 
aus Nutzlast, Fahrzelle, Gegengewicht, Motor- 
anker und Bremsscheibe. Reduziert man diese 
Massen auf die Zelle, so erhält man bei diesem 
Beispiel 1500 Masseneinheiten oder ein auf die 
Zelle reduziertes Gewicht von 1500xy= rund 
15000 kg. Um dieses Gewicht zu beschleu- 
nigen, steht die oben berechnete Arbeit von 
200 kg><15m zur Verfügung. Die sinkende 
Fahrzelle träfe daher in ihrer tiefsten Stellung 
mit einer Endgeschwindigkeit ein, die einer 
freien Fallhöhe von 


200 kg >x< 15 m 


h= WO kg Im 


entsprechen würde, und die leicht durch einen 
Bufferbock unschädlich gemacht werden kann. 

Da bei Aufzügen von größerer Zugkraft das 
Verhältnis des wirksamen Gewichtes zu dem 
gesamten auf die Zelle reduzierten Gewicht 
sinkt, so wird dort die entsprechende freie 
Fallhöhe noch kleiner. 

Man kann also wohl kauın behaupten, daß 
die zweigängige Schnecke eine zu geringe Be- 
triebssicherheit bietet, wenn man das Resultat 
dieser mit fast unmöglichen Unterlagen ausge- 
führten Rechnung betrachtet. Da aber Auf- 
züge mit zweigängigen Schnecken, wie die von 
Herrn BRUNETTI veröffentlichten Zahlen zeigen, 
viel wirtschaftlicher arbeiten und die Anlagen 
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wegen der kleinen Motoren und Anlasser 
billiger sind, so kann man wohl sagen, daß ihre 
Einführung in den Aufzugsbau einen Fort- 
schritt bedeutet, und zwar nicht auf Kosten 
der nötigen Sicherheit. SE de 

Wohl keiner anderen Industrie ist jener 
Ruf nach unbegrenzter Sicherheit so hinderlich 

eworden wie der Fahrstuhl-Industrie; fast alle 
Fortschritte werden hier durch Vorschriften der 
Polizei und Berufsgenossenschaften verhindert; 
ich erinnere nur an die langen Kämpfe um die 
Einführung des führerlosen Fahrstuhles, der 
auch jetzt nur versuchsweise von Fall zu Fall 
erlaubt wird, und an die Weigerung fast aller 
Verwaltungen, die Anlage von Elevator-Fahr- 
stühlen, die für den Massenverkehr unersetzbar 
sind, zu gestatten. 

Alle diese Maßnahmen lassen sich wohl nur 
dadurch erklären, daß man vielfach noch die 
in senkrechter Richtung arbeitenden Transport- 
mittel als Luxus ansieht. 

Erst wenn man sich von dem volkswirt- 
schaftlichen Wert dieser Verkehrsmittel über- 
zeugt haben wird, werden viel überflüssige 
Beschränkungen fallen gelassen werden. 


Berlin, 10. II. 1906. 
Martin Hosch, Dipl.sing. 


Zur Frage des blanken und isolierten Mittel- 
leiters. 


Mit Bezug auf die Erwiderung des Herrn 
ERENS erkläre ich, daß ich auch nach Kenntnis- 
nahme der Erwiderung an meinem am 9. XII. 1905 
kundgegebenen Standpunkt festhalte, weil sich 
die Erwiderung des Herrn ERENS garnicht auf 
ein Dreileitersystem, sondern auf ein Zweileiter- 
system ınit in Serie geschalteten Verbrauchs- 
apparaten bezieht. 


Wien, 10. II. 1906. Dr. Sahulka. 


Erwiderung. 


Aus obiger Zuschrift sehe ich, daß Prof. 
Dr. SAHULKA die Richtigkeit meiner Erwide- 
rung „ETZ“ 1906, S. 190, nicht bestreitet, aller- 
dings unter der Bedingung, daß der diskutierte 
Fall (Abb. 22) ein „Zweileitersystem mit in 
Serie geschaltenen Verbrauchsapparaten“ ge- 
nannt werde. 

Das an der genannten Stelle angegebene 
Stromverteilungssystem mit zwei Außenleitern 
und einem Mittelleiter, wobei, wie üblich, die 
Dynamos auf die Außenleiter geschaltet sind, 
wird aber ganz allgemein ein Dreileitersystem 
genannt. Es ist mir deshalb ganz unklar, 
wie die Ansicht bestehen kann, daß es sich 
hier um ein Zweileitersystem handele. 


Arnhem, 13. III. 1906. Erens. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrfiltg. 


Ein neuer Resonator für drahtlose Telegraphie. 


Auf S. 139 der „ETZ“ beschreibt Herr Dr. 
A. KOEPSEL einen neuen Resonator für draht- 
lose Telegraphie..e Am Schlusse des Artikels 
gibt Herr Dr. A. KOEPSEL seiner Meinung dahin 
Ausdruck, daß es vorteilhaft wäre, diese Schal- 
tungen im größeren Maße durchzuführen und 
auszuproben. 

Seit dem Jahre 1903 habe ich mich mit der- 
artigen Schaltungen bereits befaßt und kann 
bestätigen, daß die Kapazität im ganzen System 
sehr groß ist, und daß die durch den Luftdraht 
zur Ausstrahlung gelangende Energie bedeuten- 
der ist als bei der einfachen oftenen Marconi- 
Schaltung, und daß man vor allem den sehr 
schätzbaren Vorteil schärferer Abstimmung hat. 

Aus praktischen Gründen jedoch und auch 
aus Gründen der Kapazitätserhöhung würde es 
vorteilhaft sein, die Schaltung nach Abb.20 auf 
S. 14) der IA": so anzuordnen, daß die Win- 
dungen S über der Trommel CC angebracht 
werden. Über die Anzahl und Anordnung der 
Windungen wurden ebenfalls umfassende Ver- 
suche angestellt, die zu durchaus befriedigen- 
den Resultaten führten. 


Steglitz, 17. II. 1906. 
Hermann Heinicke. 


Auf Seite 139 des laufenden Jahrganges der 
„ETZ“ veröffentlicht Herr Dr. Adolf KOEPSEL 
einen neuen offenen Resonator für funkentele- 
graphische Zwecke. Ich möchte mir zu seinem 
Aufsatz die Beinerkung erlauben, daß ich solchen 
Resonator bereits im Juli des vergangenen 
Jahres erdacht und für eine hiesige Funken- 
telegraphen-Gesellschaft hergestellt habe. Außer- 
dem habe ich schon früher dieselbe Schalttungs- 
anordnung verwendet, um damit sehr einfache 
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und instruktive Tesla-Resonanz-Transformatoren 
herzustellen. 

Es ist mir unbekannt, wann Herr Dr. 
KOEPSEL die Konstruktion seines Resonators 
ausgeführt hat, jedenfalls habe ich aber vor 
seiner Veröffentlichung denselben Resonator 
erdacht und praktisch ausgeführt. Hingeleitet 
wurde ich auf die Konstruktion eines solchen 
Resonators für a u Ban ONIN Re durch 
meine Bemühungen aus dem sogenannten 
Heinicke-Transformator eine praktisch brauch- 
bare Schaltungsanordnung herzuleiten, die 
gleichzeitig den notwendigen theoretischen Vor- 
aussetzunsen entsprach. Die vielen Wandlun- 
gen, die die Schaltung der Heinicke-Transfor- 
matoren durch ihren Erfinder von ihrer ersten 
Anwendung bis heute durchmachte, beweist 
zur Genüge, daß sich Herr HEINICKE über die 
Wirkung seines sogenannten Transformators 
vollkommen im Unklaren war, daß vielmehr 
alle seine Konstruktionen rein empirischen 
Versuchen ihre Ausführung verdankten. Der 
von ihm angegebene Transformator hat mit 
den Schaltungsanordnungen, wie sie hier aus- 
geführt sind, nichts gemeinsam. 

Theoretisch und praktisch laufen alle diese 
Schaltungsanordnungen darauf hinaus, eine 
Art von elektrostatischem Transformator zu 
erzeugen, das heißt, in einem Apparat Kapa- 
zität und Selbstinduktion zu vereinen. Dieser 
Konstruktionsgedanke wird dadurch ausgeführt, 
daß man einer Kondensatorbelegung eine 
zweite gegenüberstellt, die zu einer Selbst- 
induktionsspule aufgeteilt ist, oder aber, daß 
man eventuell auch zwei Selbstinduktionsspulen 
durch eine dielektrische Trennungsschicht der- 
artig miteinander vereinigt, daß sie einen Kon- 
densator bilden. Die Anordnung selbst kann 
nach Art der Franklinschen Tafel oder ebenso 
gut auch nach Art der üblichen zylindrischen 
Leydener Flaschen getroffen werden. Da sich 
auf diesem Wege ganz beliebige Dimensions- 
größen von Kapazität und Selbstinduktion, in- 
folgedessen auch ganz beliebige Schwingungs- 
zahlen oszillatorischer Entladungen erreichen 


Abb. 85. 
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lassen, die Systeme aber durch die Art nn. 
Anordnung mit dem Luftleiter densel ar 
Schwingungskreis bilden, so müssen on 
ihnen genau dieselben Wirkungen erreit en 
lassen, wie mit dem geschlossenen T 
schen Schwingungskreise, da alle theoretisc = 
Voraussetzungen für eine genügend 
Energieaufnahme und einen genügend on 
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in genügend großen Dimensionen keine beson- 
deren Schwierigkeiten bereiten und ich glaube 
deshalb mit der Annahme nicht zu irren, dab 
bei einfacherer Ausführung sich durch die An- 
dieser Schaltungen mindestens die- 
irkungen erzielen lassen als mit dem 
raunschen Schwingungskreise. 


Die von mir angegebenen Schaltungen sind 
in den drei vorstehenden Abb. 35 bis 37 in 
Darin bedeutet C 
der gegenüber als 
zweite Belegung eine Selbstinduktionsspule Æ% 
liegt, derart, daß die Platte einerseits und die 
Spule anderseits die beiden Belegungen SE 

on- 

densatorplatte und Induktionsspule sind durch 
eine Funkenstrecke voneinander getrennt, und 
es kann nach Belieben die Kondensatorplatte 
oder die Induktionsspule geerdet werden (für 
fankentelegraphische Geber wird es zweck- 
mäßiger sein, die Kondensatorplatte zu erden). 
Beide Belegungen werden zweckmäßig auf Es 
ie 
Anordnung des Luftleiters hatte ich in doppelter 
Weise vorgesehen und zwar entweder in mag- 
netischer oder in elektrischer Kupplung. Die 
elektrische Kupplung würde der von Herrn 
Dr. KOEPSEL in seiner Zeichnung angegebenen 
Es setzt dann das untere 
Ende des Luftleiters am Spannungsbauch des 
Kondensator-Transformators an; bei der mag- 
netischen Kupplung, die vielleicht in vielen 
Punkten vorzuziehen ist, zweigt der Luftleiter 
unmittelbar an der Funkenstrecke ab und be- 


wendun 
selben 
geschlossenen 


ihrer Grundlage dargestellt. 
eine Kondensatorplatte, 


Hochspannungskondensators bilden. Die 


Wellenlänge des Luftleiters abgestimmt. 


Art entsprechen. 


sitzt eine Anzahl von Windungen, die von den 
Windungen des Kondensator - Transformators 
induziert werden. 

Die Konstruktion von Tesla - Transforma- 
toren, die in Abb. 37 dargestellt ist, und bei 
der der Ausgang von einem zylindrischen 
Kondensator - Transformator von vornherein 
selbstverständlich ist, besitzt, wie die Ab- 
bildung ziel. elektrische und magnetische 
Kupplung. an kann natürlich bei Funken- 
telegraphenzwecken genau ebenso von einem 
zylindrischen Kondensator-Transformator aus- 
gehen und den Luftleiter einfach anstelle der 
ekundärspule des Tesla- Transformators an- 
ordnen. 

Im Juli vorigen Jahres habe ich einen 
solchen zylindrischen elektrostatischen Trans- 
formator für das hiesige Syndikat für Draht- 
lose Telegraphie gebaut, der eine Eigenschwin- 


gung von = 300 m besaß, wobei die Wellen- 


länge allerdings aus der ballistisch gemesse- 
nen Kapazität des ganzen Gebildes hergeleitet 
war. 


Dieser elektrostatische Transformator war 
in folgender Weise hergestellt. Zwei gewöhn- 
liche hölzerne Riemenscheiben von 60 cm 
Durchmesser bildeten den Fuß und Boden tür 
einen Blechzylinder, der durch senkrechte 
Schlitze in drei Teile zerlegt war. An jedes 
dieser Mantelsegmente führte eine Stromzu- 
leitung. Die Schlitzung des Mantels war vor- 
genommen worden, um den Wirbelstromverlust 
in dieser inneren Kondensatorbelegung zu 
vermeiden. Der so gebildete Zylinder stellt die 
innere Belegung des Kondensatore dar. Der 
Mantel war mit gutem Isolierstoft bis auf etwa 
D mom Dicke umwickelt und diese Umwicklung, 
die das Dielektrikum darstellte, war in 11 Win- 
dungen mit einem breiten Kupferbande wiederum 
umwickelt. Die äußere Kupferbandbewicklung 
bildete gleichzeitig die äußere Kondensator- 
belegung und die Selbstinduktionsspule. Die 
Schaltung des Luftleiters sollte nun nach der 
in den Abb. 35 und 36 dargestellten Art er- 
folgen. ‚Da ich kurze Zeit darauf genötigt 
war, meine Beziehungen zu der oben genannten 
Gesellschaft abzubrec en, bin ich auch leider 
nicht in der Lage zu sagen, wie sich dieser 
elektrostatische Transformator in der Praxis 
bewährt hat, wie aber schon eingangs hervor- 
gehoben wurde, ist es bei günstiger Abstimmung 
und genügend großen Dimensionen eines elek- 
trostatischen T'ransformators zweifellos, daß 
sich mit seiner Hülfe mindestens ebenso starke 
Dergieschwankungen in dem Luftleiter er- 
zielen lassen, wie mit allen anderen, bisher be- 
kannten Sendersystemen. 


Berlin, 3. DL 1906. Hans Boas. 


Erwiderung. 


F Wie ich aus den Zuschriften der Herren 
SOAS und HEINICKE ersehe, soll sich der von 
a angegebene Resonator für die drahtlose 
= a Sraphie bereits praktisch bewährt haben, 
und es sollte mich freuen, wenn meine An- 

gung weitere Früchte nach dieser Richtung 
ZU zeitigen berufen wäre. 


ü Sue nun die Prioritätsfrage betrifft, so reicht 
eine Idee bis in das Jahr 1902 zurück; ein un- 


zweideutiges Dokument dafür dürfte indessen 
meine Patentanmeldung vom 6. VII. 1903 sein. 
Dem Vorprüfer erschien es damals zweifelhaft 
ob dieser Resonator überhaupt als ein „offener“ 
bezeichnet werden könne und er wollte das 
Neue daran nur in dem Kapazität und Selbst- 
induktion vereinizenden Kondensator sehen, 
wie es auch die Boassche Anordnung zu sein 
Erst als ich nachwies, daß man mit 
diesem Resonator etwas erreichen könne, was 
mit dem Braunuschen unerreichbar ist, nämlich 
die gleichmäßige Verteilung von Selbstinduktion 
und Kapazität über den ganzen Resonator, ließ 
das Patentamt dies Bedenken fallen, erklärte 
indessen nun, daß der Erteilung dieses Patentes 
das amerikanische Patent 730 246 (vergl. Abb. 1, 


scheint. 


8 bis 11 und 18) von DE FOREST im Wege stehe. 
Wenn ich nun auch getrost jedem Fach- 
mann die Entscheidung der Frage, ob mein Vor- 
Schlag mit dem amerikanischen Patent 730 246 
identisch ist, überlassen will, so war es mir doch, 
trotz einer 10 Monate währenden Korrespondenz, 
nicht möglich, den Herrn Vorprüfer von der 
Haltlosigkeit seiner Behauptungen zu über- 
zeugen, und so wurde denn am 20. IV. 1904 die 
Patentanmeldung zurückgewiesen. 


Leider erhob ich die mir zustehende Be- 
schwerde nicht, was ich umsomehr bedauere, 
als ich heute weiß, welch eingehendes Ver- 
ständnis bei der Beschwerde - Abteilung des 
Patentamtes zu finden ist; indessen hatte ich 
damals das Interesse an der Sache verloren, 
denn meia Urteil über praktische drahtlose 
Telegraphie ließ sich dahin zusammenfassen: 
„Drahtlose Telegraphie ist eine brotlose Kunst 
oder verdirbt den Uharakter* und da auch die 
Firma Siemens & Halske, welcher ich meine 
Erfindung zur Kenntnisnahme unterbreitete, sich 
ablehnend äußerte mit der Begründung, daß die 
Techniker der Gesellschaft tür drahtlose Tele- 
graphie sie für bedeutungslos hielten, so ließ 
ich die Sache vorläufig fallen. 


Erst eine Unterhaltung mit Herrn Professor 
DRUDE, der im Gegensatz zu obigen Technikern 
die Sache doch für bedeutungsvoll hielt, ver- 
anlaßte mich, derselben wieder näher zu treten, 
und so beschloß ich denn die Publikation, deren 
Anfänge, wie hieraus ersichtlich sein dürfte, be- 
deutend weiter zurückliegen, als die Herren Ein- 
sender obiger Korrespondenz wohl gedacht 
haben. 

Zur Sache selbst will ich noch bemerken, 
daß meine Patentanmeldung noch verschiedene 
Modifikationen enthielt, die ich ebenso wie die 
möglichen Kupplungsarten bei der Publikation 
als unerheblich und störend fortgelassen habe. 
Ich wollte eben nur einen Resonator beschreiben, 
welcher die allgemeinste Form aller Resonatoren 
darstellt und der sich kontinuierlich in die spe- 
ziellen Formen überführen läßt, und ein solcher 
scheint mir weder der Heinickesche noch auch 
der Boassche zu sein, denn die Näherung einer 
Platte und einer Spule genügt zwar die Kapa- 
zität zu erhöhen, nicht aber die Selbstinduktion 
in gleicher Weise zu vermindern, wenn man 
nicht durch geeignete Formgebung der Platte 
dafür sorgt, daß die entgegengesetzten Ströme 
in ihr dem in der Spule fließenden Strom an- 
nähernd parallel verlaufen, was ich in meiner 
Publikation andeutete durch die Worte: „z. B. 
kann die eine Spule aus vielen, die andere aus 
einer einzigen Windung bestehen.“ Diese eine 
Windung darf aber jedenfalls kein in sich ge- 
schlossener, auch kein mehrfach geschlitzter 
Zylinder sein, sonst entsteht eben ein Konden- 
sator-Transformator, bei dem die Kapazität in 
hohem Maße, die Selbstinduktion aber nur wenig 
veränderlich ist. 

Theoretisch wichtig dürfte vorerst nur der 
Fall sein, wo Selbstinduktion und Kapazität 
gleichmäßig über den ganzen Resonator ver- 
teilt sind, das heißt die Grenze, wo er in den 
greschlossenen übergeht. Da hier jede Reflexions- 
möglichkeit fehlt, so erscheint es nicht ausge- 
schlossen, daß ein solcher Resonator sehr reine, 
schwach gedämpfte Wellenzüge ergibt. 


Wenn nun aber dieser Resonator die auf 


ihn gesetzten Hoffnungen, welche Herr BOAS 
andeutet, wirklich erfüllen sollte, worüber das 
Experiment entscheiden müßte, 80 fällt er doch 
nach der Ansicht der Anmelde-Abteilung des 
Patentamtes unter das amerikanische Patent 
730246, und wenn sich auch Herr DE FOREST 
wundern dürfte, über Nacht mit Hülfe des 
Deutschen Reiches eine neue Erfindung ge- 
macht zu haben, der schon jetzt eine so große 
Tragweite beigemessen wird, so wird er sie 
sich doch nicht so leicht wieder nehmen lassen, 
und es dürften bis zur endgültigen Entscheidung 
dieser noch oftenen Frage der allgemeinen An- 
wendung dieses Resonators noch manche Hin- 
dernisse im Wege stehen. 
Charlottenburg, 14. Ill. 1906. 
Dr. Adolf Koepsel. 
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Auf die Anfrage des Herrn S. A. FABER aul 
S. 211 der „ETZ“ 1906 erwidere ich, daß der 
Grund, warum das Dreileitersystem mit 
2>:220 V bei Einphasen-Wechselstromnetzen In 
Deutschland nicht Verwendung gefunden hat, 
darin zu suchen sein dürfte, daß man eine 80 
hohe Wechselstromspannung wegen der phy- 
siologischen Wirkungen derselben auf Menschen 
bei etwaiger Berührung zu vermeiden sucht. 

Außerdem ist die Ersparnis durch Verwen- 
dung einer hohen Sekundärspannung bei 
Wechselstrom im allgemeinen nicht so groß 
wie bei Gleichstrom. 

In England hat man dagegen eine Sekundär- 
spannung von etwa 220 V über Erde häufiger 
verwendet. 

Beispielsweise haben Dublin (290000 Ein- 
wohner) und Erith (31000 Einw.) Drehstrom- 
netze mit Mittelleiter, wo die Spannung zwi- 
schen dem Mittelleiter und einem Außenleiter 
200 V beträgt. Gillingham (43000 Einw.) hat 
ein solches Netz, mit 230 V zwischen dem 
Mittelleiter und einem Außenleiter. 

Einphasige Wechselstromnetze mit Mittel- 
leiter und 2><200 V Spannung existieren in 
Cambridge (38 000 Einw.), Hastings (65 000 Einw.), 
Leeds (457000 Einw.) und Wakefield (41000 Einw.). 

Näheres über diese Anlagen ist aus der 
Beilage von „The Electrician“ vom 13. I. 1905 
zu ersehen. 


Stockholm, 14. III. 1906. 
E. Wikander. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Die Lage des Kupfermarktes. 


Seit September 1905 macht sich eine große 
Knappheit in Kupfer fühlbar, wodurch der 
Preis auf einen so hohen Stand getrieben 
wurde, wie er seit 1838 nicht zu verzeichnen 
gewesen ist. Wenn auch anfangs Februar ein 
geringer Rückschlag eingetreten war, 80 er- 
tolgte doch bald eine erneute, noch jetzt an- 
dauernde Aufwärtsbewegung. Der bekannte 
amerikanische Kupferspekulant, Thomas W. 
Lawson, macht in einer erregten Preßfehde 
hierfür in erster Linie den amerikanischen 
Kupferring verantwortlich. Er behauptet, daß 
die amerikanische Großspekulation gewaltige 
Kupfermengen künstlich vom Markte fernge- 
halten und dadurch die Kupferpreis-Steigerung 
veranlaßt habe. 

Daß die Amalgamated Copper Company, 
gegen die sich namentlich Lawsons Angriffe 
richteten, den Kupfermarkt beeinflussen kann, 
steht allerdings außer Frage; schon dadurch, 
daß sie einen Teil ihrer Erzeugung vom Markte 
zurückhält, ist sie imstande, den Preis ihrem 
Wunsche entsprechend zu heben. Dazu kommt, 
daß diese Gesellschaft in letzter Zeit mit der 
United Copper Company, mit der sie längere 
Zeit in einem scharfen Wettbewerbe gestanden 
hatte, zu einem der Spekulation günstigen 
Einvernehmen gelangt ist. Die Minen in Batte 
(Montana) gehören nämlich durchaus nicht alle 
der Amalgamated Copper Company, es sind 
dort vielmehr mehrere andere Gesellschaften 
vertreten, die zum Teil in der genannten 
United Hopper Company mit einem Kapital von 
80 Mill. Dollars vereinigt wurden. An der 
Spitze dieser Gesellschatt stehen F. Augustus 
Heinze und Arthur P. Heinze, infolgedessen 
sie im Gegensatz zu der von Rockefeller be- 
einflußten Amalgamated Company gewöhnlich 
als „Heinze Company“ bezeichnet wird. Die 
Interessengemeinschaft zwischen diesen beiden 
großen Gesellschaften ist in der Tat geeignet, 
der Spekulation bedeutenden Vorschub zu 
leisten und durch Zurückhaltung geheimer 
Lager den Markt zu schädigen. Anderseits ist 
die Preissteigerung aber auch in der stark er- 
höhten Nachfrage begründet, während es keinem 
Zweitel unterliegt, daß die Abnehmer selbst 
gegenwärtig nur noch mäßig mit Vorräten ver- 
sehen sind. Die gesteigerte Verwendung er- 
klärt sich in erster Reihe durch die starken 
Bezüge Ostasiens, nämlich für Kriegswerkzeug 
in Japan und für Münzzwecke in China. Die 
Mandarinen haben sich in letzter Zeit mit großem 
Eifer der Kupferausmünzung hingegeben, da 
daraus beträchtliche Gewinne in ihre Taschen 
fließen. Es sind 1905 zu diesem Zwecke nicht 
weniger als 60000 t nach China eingeführt 
worden. Für den Verbrauch Europas kommt 
wesentlich die gesteigerte Tätigkeit der elektro- 
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technischen Industrie und außerdem die starke 
Vermehrung des Schiffbaues sowohl für die 
Handels- als auch für die Kriegsmarine, be- 
sonders in England, in Frage; ferner der Ver- 
brauch von Kupfervitriol zu elektrochemischen 
Zwecken und in der Landwirtschaft, der sich 
ebenfalls in letzter Zeit stark gesteigert hat. 


Da die großen Produktionsgesellschaften 
aus leicht begreiflichen Gründen sich weigern, 
beglaubigte Zahlen über ihre Erzeugung und 
ihre Kupfervorräte zu veröffentlichen, so ist 
man, um sich ein statistisches Bild vom Kupfer- 
markt zu machen, auf Schätzungen angewiesen. 
Diese bewegen sich zwischen 660 000 bis 724000 t 
für die Weltproduktion im Jahre 1905 gegen 
614000 bis 649 000 t im Vorjahre. In den Ver- 
einigten Staaten allein stieg sie von 363 000 auf 
421 000 t, somit um 58000 t. Dagegen wird ge- 
schätzt, daß sich der wirkliche Verbrauch in 
Amerika um 82000 t erhöht, in Europa aber 
um 52000 t vermindert habe, was wohl für 
Europa darin begründet sein mag, daß die Ver- 
braucher infolge der plötzlichen Preissteige- 
rung ihre Vorräte in Angriff genommen haben 
in Erwartung, daß die Preise wieder sinken 
werden. | 

Bei diesem Stande der Dinge ist es auch 
nicht zu verwundern, daß die Kupferproduktion 
sehr große Ausdehnung angenommen hat. 
Man schätzt die diesjährige Ausbeute in Mon- 
tana auf 300000 t, in Arizona auf 250000 t und 
in Michigan auf 285000 t. Das bedeutet für 
Arizona allein eine Erhöhung um 45500 t. 
Überall in den Kupferdistrikten werden neue 
Minen in Angriff genommen und die bereits 
betriebenen tiefer geführt. Die Tiefe der 
großen Minen in Butte beträgt zwischen 400 
und 800 m. Wie der Mineninspektor Orem in 
seinem Jahresbericht erklärt, sind alle großen 
Minen in Butte während 1905 in ununter- 
brochenem Betriebe gewesen. Wie weit die 
anderen aus dem amerikanischen Seenrgebiete 
vorliegenden Meldungen von der Erbohrung 
neuer Kupferminen übertrieben sind, läßt sich 
natürlich noch nicht feststellen. Indessen wäre 
die jüngste Meldung von einem reichen Funde 
auf der 500 m-Sohle der West Colusa Mine der 
Boston and Montana Company, der tiefsten bis- 
her erreichten Lage daselbst, von großer Wich- 
tigkeit, da auch von der Erbohrung eines 
reichen Erzlagers auf der Anaconda Mine be- 
richtet wird. Diese ergiebige Aufschlüsse in 
so weiter Entfernung voneinander würden be- 
weisen, daß der Kupfergehalt der Erzablage- 
rungen in größeren Tiefen eher noch zunimmt, 
während man bisher angenommen hatte, daß 
die Gruben des Butte-Bezirkes sich mit der 
600 m-Sohle der Erschöpfung näheren. Ferner 
ist zu erwarten, daß Japan nicht nur seinen 
Kupferbergbau im vollen Maße wieder auf- 
nimmt, sondern auch dank dem sich ihm für 
industrielle Zwecke bereitwilligst darbietenden 
ausländischen Kapital die Kupfergewinnung 
wahrscheinlich in weit vergrößertem Maße be- 
treiben wird. 

Über die Kupfergewinnung auf Cuba heißt 
es in einem amtlichen Bericht des deutschen 
Konsuls aus Santiago de Cuba: Der Betrieb der 
Kupferminen in der Nähe des kleinen Dorfes 
Cobra, ungefähr drei deutsche Meilen von San- 
tiago, wird mit großer Energie betrieben und 
viel Geld hineingesteckt. Es wurden im letzten 
Jahre 16000 t Erz von etwa 8°/, gewonnen und 
verschiftt. Alles geht bisher nach den Vereinig- 
ten Staaten, doch rechnet man darauf, daß auch 
schon bald Verschiffungen nach Europa gemacht 
werden können. Eine Reihe großer Schmelzöfen 
und Scheideanstalten befinden sich im Bau. 


In bezug auf die deutsche Kupfergewin- 
nung ist zu berichten, daß eine neugegründete 
Gesellschaft, die Anglo Westphalian Copper Co. 
Ltd., London, mit einem Kapital von 2 Mill. M 
die Kupfererzgrube „Kampf“ in Rheinpreußen 
von der Oberschlesischen Eisen-Industrie A.-G. 
für Bergbau und Hüttenbetrieb in Gleiwitz, 80- 
wie die Kupfererzgruben „Gottessegen“ und 
„Gottesgabe“ von Herrn Ferd. Binhold jun. in 
Neheim erworben hat, um eine ausgedehnte 
und planmäßige Aufschließung dieser Felder zu 
unternehmen. Aufeinem Teil der eingebrachten 
Grubenfelder, dem Felde „Kampf“, ist von den 
Vorbesitzern bereits ein Maschinenschacht bis 
zur 120 m-Sohle abgeteuft worden und 317000 kg 
ee Haufwerk sollen durch Handschei- 

ung 65000 kg Kupfererz mit durchschnittlich 
18,95 %/, Kupfer ergeben haben. Hier sollen zu- 
nächst grüßere Anlagen geschaffen werden. 


Aber das alles sind nur Zukunftsbilder, die 
uns nicht über die gegenwärtige Knappheit in 
dem Metall hinweghelfen. Wenn auch Mehr- 
zufuhren aus Japan und Rückverschiftungen 
aus China eintreten werden, so ist doch ein 
stärkeres Weichen des Kupferpreises trotz der 
spekulativen Eigenart der Ware vorerst schwer- 
lich zu erwarten. —n— 
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ce onen 38 | A | ster | wer Wee eu ` |Behluß 
Akkumulatorentabrik A.-G. Berlin. . .| 8 - | 1. 1.121, [207,— en. 215,25 | 216,—| 216,— 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 | 1.1. ol 80,40 | 91,801 85,— 85.75 85.30 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .[ 100 |28,013| 1. 7.. 10 1216,— 225,50 219,90 921.80 291 80 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G. Berlin .] 10 — ULI | 18 1307,— |318,25|) 314,70 318.25 318,9 
Berliner Elektricitätswerke . . . JI 31,5  34,377| 1. 4 10 1195,10 | 198,90 197,— | 197,50) 197 — 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfł | 10,8 | — | 1. 7.|101/,] 238,— |253,30! 244,50 245,50 245 50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,607| LA Di 6750| gau 70,— | 72,50 7250 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 |1.1.| 6 [131,— | 136,75| 134,40 | 135,— 135,— 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . .f 36 15 LL 8 1166,25 | 174,75, 172, — 172,50 17250 
Elektra A.-G., Dresden. . . . ....f 45 — |14) 2f 78:0 | 8270) 7950| 80,— 79,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 17,5 |1.10.| 7 1133,25 | 141,50| 139,50 | 141,— 140.10 
Bank f. elektr. Untern., Zürich -136Millfei 33 | 1. 7.| 81/2] 183,80 | 192,75 190,20 | 192,50; 192,25 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 36 LU 6 [143,50 | 154,—|| 147,90 | 148,70! 148,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 | 6875| 1. 7.| 71/21 157,— | 159,90] 159,— | 159,76 159,25 
El,-A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 | 15,868) 1.4.) 5 | 135,50 | 146,—| 141,— | 146,— | 146,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . . . 5 — | L L| 7/2] 137,— |144, —|| 139,— | 141.25! 140,3 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg , J6MiLRbi — |15.5.) al 85,— | 92, 87,75 | 89,50! 88,40 
do. Vorzugsaktien .|t2Mil.Rd| — 115.6.) 7 | 127,75 | 137,80] 132,— | 133,50, 133,— 
El-A.-Q. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 29,9 | 1.7) 4 1125,— |135,—|| 128,50 | 181,—| 181,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . 54,5 | 28,265. 1. 8.| 9 1181,90 | 188,50) 185,40 | 185,90 185,90 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 — |1.7.| 9 1206,75 |217,—| 213,75 | 214,75| 214,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .I 9,06 |21,725| 1. 1.) 2 | 8825 | 92.25 88,25! 90,501 90,50 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 132,062] 1. 1.| 7/21 166,25 | 162,76|| 158,25 | 160,10) 159,50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 | LL 0 1127,50 | 135,—|| 128,— | 128,— | 18, — 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 LL 6 1135,50 | 145,—|| 140,50 | 142,25| 140,50 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . f 42 LN | 1. 1.| 51/7, | 122, — | 13, — |1%5,—| — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 78 ILL 4 ]123,10 | 129,80) 128,75 | 129,80| 129,80 
Große Berliner Straßenbahn . . . . ‚Io 8,0381 1. 1| 73/,] 190,60 | 198,80) 190.60 | 191,75| 190,60 
Große Casseler Straßenbahn . . - . Ip | 199 Jı.10.| 4 {106,— 113,— 110,30 | 111,25! 110,50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 13,08] 1. ı.| 9 [185,50 | 191,75 186,— | 186,25| 186,25 
Straßenbahn Hannover . . . ... | 24 | 161/11} ol 81,— | 86,60: 81,50! 82,—| 81,60 
Magdeburger Straßenbahn . . . ...1 6 45 | 1.1. 81155,— |166,—' 161,— | 163,50 162,50 


Rbheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk. 


Wie die „Rheinisch - Westf. Ztg.“, 
berichtet, wird das KRheinisch - Westfälische 
Elektrizitätswerk, nachdem es die Klein- 
bahnen Bochum-Gelsenkirchen erworben und 


Essen, 


sich vertraglich wichtige Rechte wegen Strom-. 


lieferung in beiden Städten gesichert hat, daran 
gehen, bei Küppersteg ein großes Kraftwerk 
zu bauen. Wie verlautet, soll die Leitung 
des gesamten Straßenbahnwesens Herrn von 
Tippelskirch, Düsseldorf, übertragen werden. 


Sirius-Werke Elektrische Kohlenfabrik-A.-G., 
Wien. 

Unter der Firma Sirius-Werke Elektrische 
Kohlenfabrik-A.-G. ist eine Gesellschaft errichtet 
worden, deren Gründer die Wiener Wechsel- 
stubengesellschaft Kapun & Co. und Herr 
Karl Sekward, Ingenieur und Elektrotech- 
niker in Wien, sind. Vom Ministerium des 
Innern und Handelsministerium ist bereits die 
Bewilligung erteilt und das Statut genehmigt 
worden. ie Gesellschaft führt die von der 
früheren, seinerzeit in Konkurs geratenen Firma 
Henckel & Jordan in Baden bei Wien er- 
richtete Kohlenfabrik weiter. Hun, 


Zollhandbach für den Export nach Rußland. 


Das russische Handelsministerium hatsoeben, 
nachdem der russische Handelsvertrag auch mit 
Österreich-Ungarn abgeschlossen ist, eine voll- 
ständige Ausgabe der russischen Zolltarife mit 
den Vertragstarifen herausgegeben. Gleichzeitig 
und in engster Anlehnung an diese russische 
amtliche Ausgabe veröftentlicht der Deutsch- 
Russische Verein (e. V.), Berlin, ein Zoll- 
handbuch für den Export nach Rußland. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 24. März 1906. 
Das Geschäft an der Börse bleibt weiter 
sehr still, da die Konferenz in Algeciras immer 
noch zu keinem Ergebnis gekommen ist. Vor- 
übergehend lagen Kohlenwerte fest auf die 
Nachricht, daß intolge des Kohlenarbeiter- 


Streikes in Frankreich täglich für 1 Mill. Frcs 
deutsche Kohlen nach Frankreich gehen; auch 
Eisenwerte waren belebter. Alle diese Bewe- 
gungen waren aber nur von ganz kurzer Dauer 
und die Umsätze schrumpften schnell wieder 
zusammen. 

Größere Umsätze waren andauernd in Hoch- 
bahn- und gegen Wochenende, auf Gerüchte 
über allerhand neue Geschäfte, in Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft-Aktien, doch konnten 
sich hier die höchsten Kurse nicht behaupten. 

Der Geldmarkt zeigt keine Veränderung. 


Privatdiskont Als Yo 
General Electric Co. 168%, 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 82. 7. 6 
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| Über Schmelzsicherungen 
und ihren Einfluß auf Höchstbelastungen 
der Leitungen. 


Von Wilhelm Klement. 


Gegenstand nachstelicender Erörterun- 
gen bildet die an sich hinlänglich bekannte, 
upliebsame Erscheinung des unerwartet 
häufigen Durchschmelzens des Sicherungs- 
stöpsels im normalen Betriebe.!) 

Die Ursache zu derartigen Störungen 
mißt man gern diesem selbst zu. Man nimmt 
meist an, seine Schmelzdrähte wären zu 
schwach bemessen; auch in mangelhaftem 
Kontakt, entstanden durch Lockerung des 
Sıöpsels, hierdurch auftretender Erhitzung 
und somit veranlaßtem Ausschmelzen der 
Lötstellen des Schmelzdrahtes, sucht man 
zuweilen das Übel. Nähere Untersuchungen 


der solcher. Art abgeschmolzenen Stöpsel 


ergeben jedoch, zumal wenn es sich um 
anerkannt einwandsfreie Ausführung han- 
delt, stets das Unzutreffende obiger Ver- 
mutungen. 

Fast allgemein gilt die Ansicht über zu 
große Empfindlichkeit der Sicherungs- 
stöpsel. Die früher gewohnten Schmelz- 
streifen hält man entschieden in dieser Be- 
ziehung für geeigneter, obwohl die Gefahr- 
losigkeit und die bequeme Bedienbarkeit 
der Sicherungsstöpsel durchaus angenehm 
empfunden wird. Die Fabriken werden aus 
obigen Gründen, entgegen den Verbands- 
vorschriften, zu stärkerer Bemessung der 
Schmelzdrähte in den Stöpseln gedrängt. 

Da eine oberflächliche Erfahrung für 
die Ungefährlichkeit der höheren Belastung 
der Leitungen spricht, neigt man bekannt- 
lich stets dazu, die vermeintlich zu empfind- 


lichen Stöpsel durch nächst stärkere zu er- 
setzen. Man nimmt an den für die Unver- 
wechselbarkeit der Stöpsel verschiedener 


Stärke getroffenen Einrichtungen gern alle 
erdenklichen Veränderungen vor oder hilft 
sich womöglich durch kunstgerechtes Pa- 
rallelschalten der Schmelzfäden mittels 
starker Kupferdrähte, falls das selbständige, 
vollkommen unzulässige Wiederherstellen 
der durchgeschmolzenen Stöpsel von Laien- 
hand (mit möglichst kräftigen Drähten) nicht 
ausführbar erscheint. 

Keine Bauart der Sicherung kann die 
Möglichkeit derartiger Eingriffe gänzlich 
verhindern. Die Verleitung zu unerlaubter 
Selbsthülfe ist aber gerade infolge der ab- 
sichtlich herbeigeführten bequemen Zugäng- 
lichkeit und Handhabung der Stöpsel gegen- 
über den blanken Schmelzstreifen recht er- 
heblich. | 

Es scheint bedauerlich, daß der Siche- 
rungsstöpsel, obwohl sicher einwandsfrei in 


:seiner Wirkungsweise, hierdurch zu größe- 


ren Unsicherheiten Veranlassung geben 
kann, und wünschenswert wäre es gewiß, 
hierin eine Änderung zu finden. 

Es kann als sicher feststehend ange- 
nommen werden, daß die weitaus meisten 
Stöpsel infolge von Kurzschlüssen in der 
Leitung, in den Glühlampen und Fassungen, 
den Steckkontakten und doppelpoligen 
Scehaltern und ähnlichen Leitungsteilen zum 
Durehbrennen kommen. Von dem restlichen 
Teil brennen verhältnismäßig wenig Stöpsel 
infolge langsam auftretender Stromüber- 
gänge, wie beiErdschlüssen und dergleichen 
durch; eine größere Anzahl schmilzt gewiß 
bei dauernder Überlastung der Leitungen 
um wenig mehr wie 25 a Normal be- 
lastete Patronen brennen, wie eingehende 


a ie ie sstöpsel 
1) Unter der Bezeichnung Sieherungsstö 
seien hierbei alle diejenigen Sa a 
; anden, die als Iuftdicht geschlossene, feuert cl 
le Patronen ausgeführt sind, den Verbundsvorschriften 


entsprechend, bei dem 2-fachen deg Norwalstromes inner- 


fache des Normal- 
stromes dauernd aushalten. 


Beobachtungen lehren, ohne besondere 
Ursache nicht durch; ihre Lötstellen blei- 
ben, entgegen einer weitverbreiteten An- 
sicht, dauernd unverändert, jedenfalls bei 
normaler Belastung. Am häufigsten treten 
unter den nicht durch Kurzschlüsse verur- 
sachten Fällen Störungen der Sicherungs- 
stöpsel auf beim Einschalten von Bogen- 
lampen oder Motoren und bei anderen kurz- 
zeitigen Stromstößen. 

Die geeignete Wahl des Stöpsels ist in 
letztgenannten Fällen, wie bekannt, beson- 
ders schwierig; es tritt hier die Frage auf, 
ob richtiger der Stromverbrauchskörper 
oder die Leitung zu sichern sei, beides zu- 
gleich ist mit den zur Zeit auf dem Markte 
befindlichen Sicherungsstöpseln wohl un- 
möglich. 

Gewöhnlich ist der Stöpsel, welcher 
sicher noch den Anlaufstrom erträgt, schon 
zu stark für den Motor und die dem Be- 
triebsstrom entsprechenden Leitungsquer-. 
schnitte (vergl. $ 14 der Vorschriften des 


' Verbandes Deutscher Elektrotechniker und 


die entsprechenden Erläuterungen, unter 


‚ anderem auch betreffend Sicherungen unter 


50 Amp). Die Schmelzlinie der Sicherung, 
aus welcher die jeweilig mögliche zeitliche 


' Beanspruchung derselben bei verschiedenen 
Belastungen ersichtlich sein könnte, ist zu- 


meist unbekannt, schließlich müssen die 
günstigsten Verhältnisse durch langwieriges 


- Probieren gefunden werden. Wie weit hier- 
bet dann die Wahl auch der Leitungen 


richtig getroffen wird und die Möglichkeit 


zu erlaubten zeitweiligen Überlastungen, 


beispielsweise des Motors, durch die Siche- 
rungen gegeben ist, bleibt dem Betriebe 
überlassen. | 

Die Patronen weniger empfindlich zu 
bemessen, wäre gewiß eine billige Forde- 


. rung, insonderheit, wenn sich hiermit, so- 


weit als möglich, das mühselige und un- 
sichere Ausprobieren der Motor- und Bogen- 
lampen-Sicherungen erübrigen ließe. 

Da die Annahme naheliegt, daß mäßige 
Erwärmungen der Leitungen, die durch ge- 
ringe Mehrbelastungen auftreten können, 
unschädlich sind und zu Feuersgefahren 
keine Veranlassung geben können, schien 
es wichtig genug, der Frage näherzutreten, 


‚welche Erwärmungen und deren Folgen 


sich bei Belastung der Leitungen mit der 
nächst höheren Normalstromstärke 
zeigen werden. Die Anregungen hierzu er- 
folgten durch Herrn Direktor Ehrhardt in 
der Vereinigung der Elektrizitätswerke in 
München, mit deren bereitwilliger Genehmi- 
gung die betreffenden Versuchsergebnisse 
hiermit zur Veröffentlichung gelangen. 

Es wurden in gegebener Richtung drei 
verschiedene Versuche angestellt: 

I. Im städtischen Blektrizitätswerk in 
München wurden die Höchsttemperaturen 
bis zum Beharrungspunkt von Leitungen 
festgestellt, die mit 50°/, und 100°, der 
normalen Betriebsstromstärken überlastet 
wurden. 

UL Versuche des Herrn Ober-Ingenieur 
Mauritius im Kabelwerk der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft führten zu Ergeb- 
nissen über das Verhalten der Leitungsiso- 
lation bei verschiedenen Erwärmungen. 

III. Die Siemens-Schuckertwerke mach- 
ten im wesentlichen Aufzeichnungen von 
Leitungs-Erwärmungslinien unter Berück- 
sichtigung der jeweilig bei verschiedenen 
Überlastungen möglichen Lebensdauer der 
zugehörigen Patronen. 


Der Versuch I: die Feststellung der 
Höchsttemperaturen von Leitungen 


wurde in folgender Weise ausgeführt: 10 m 
Hin- und 10 m Rückleitung in Quersehnitten 


von 0,75 bis 10 qmm wurden verlegt 
14 
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a auf Rollen, 

b in messingbewehrtem Papierrohr auf 
Putz, 

c in Stahlpanzerrohr auf Putz, 

d in Stahlpanzerrohr unter Putz, 

e in Peschelstahlrohr unter Putz. 


Die Ergebnisse zeigt nachstehende 
Zahlentafel 1. 


Zahlentafel I. 


gleichkommt; dieser Verlegungsart schließt 
sich diejenige in Stahlpanzerrohr unter 
Putz, alsdann dieselbe auf Putz an. Sehr 
viel stärkere Erwärmung zeigt Papierrohr- 
verlegung.') 

Die Erwärmungen bei Überlastungen 
von 50°/, scheinen vor der Hand noch an- 
nehmbar, weitere Untersuchungen belehren 
jedoch hierüber anders, insonderheit der 


0 


Versuch Il: Verhalten der Leitungs- 
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Es zeigt sich demnach bei einer Ge- 
samttemperatur von 60° bis 65% ein Ge 
wichtsverlust der Umklöppelung bis zu 4%, 
in Luft, bis zu 33°/, in Rohren. 

Bei einer Gesamttemperatur von 90° 
bis %° wurde ein Gewichtsverlust der 
Umklöppelung bis zu 50°/, in Luft, bis zu 
43°/, in Rohren festgestellt. 

Die Tränkmasse verflüchtigte sich na- 
turgemäß in Rohren weniger als in freier 
Luft; im ersten Falle dringt sie in die Band- 
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querschnitt |22| s2]—- — — 188855 . | temperatur bereits die Isoliermasse der 
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dieser Zahlentafel entsprechend, 
bei 50°/, Überlastung: 
auf 12° bei den schwächsten, 
auf 33° bei den mittleren, 
auf 44° bei den stärksten Leitungen; 


bei 100°, Überlastung: 


auf 17° bei den schwächsten, 
auf 53° bei den mittleren, 
auf 77° bei den stärksten Leitungen. 


Die höchste Gesamttemperatur wurde 
(eine Zimmertemperatur von etwa 25° vor- 
ausgesetzt) auf etwa 70° beziehungsweise 
100° festgestellt. 

Beachtenswert ist der Unterschied zwi- 
schen der Belastungsfähigkeit der schwä- 
cheren Querschnitte, gegenüber den stär- 


derem Gewichtsabnahme der Umklöppe- 
lungen nach Zahlentafel II: 


Zahlentafel 1. 


a a en nn N 


in Luft verlegt 
Drahtsortel — - - 


00 EA KE mr [900 0° |300 |600 o 


in Rohr verlegt 


Keren, K.V.N. | 6 | 832, 2, 16 | 28 | 30 
Die Art der Verlegung übt auf die | Q.V.. | o | 321 49 en 0 ER 35l 

Erwärmung naturgemäß einen großen Ein- | p p ala a | 

Hub aus. Aus der letzten Spalte der Zahlen- GER 50 56 | 0 33 43 | 45 


tafel sind deutliche Unterschiede wahr- 
nehmbar. Hier zeigt sich die freie Ver- 
legung auf Rollen als die günstigste, der 
die Verlegung in Peschelrohr annähernd 
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1) ) Zu berücksichti b 
SS Luck yerl Kr en) leibt noch die Anzahl der in 

u diesem Versuch Se besondere Leitunge 
Ka die ihres hoh gon 
ee en Preises wegen praktisch nicht 


a sis der Belaslung in Minulen. 


Versuche zur Höherbelastung von Leitungen. 


IH. Versuchsreihe: 20m GA 4e. verlegt in 10m 16 mm messingarmiertes Isolierrohr, doppelt gesichert mit 2 Patronen 
8P 80. — Normale Belastung betrage: 30 Amp, anstatt wie bisher 20 Amp. 
Die, unter obigen Bedingungen, für den Draht zu erwartenden Momentan- und Dauererwärmungen sind dem Schau- 
linienblatt zu entnehmen 


Abb. 1. 


Das Verhalten der Gummihülle gegen 
Erwärmung ist nicht günstiger; bei der ge- 
wöhnlichen gebräuchlichen Leitung wird 
auch diese bei 60° bis 65° Gesamttemperatur 
schon brüchig, um bei 90° bis 95° schon 
zum Teil zu veraschen. Die Bandumwick- 
lung hat sich schon bei 60° bis 66° un- 


trennbar mit der Gummihülle vereinigt, in- 


folgedessen bricht die Leiterisolation schon 
bei schwacher Biegung. 


Die zerstörende Wirkung der Erwär- 
mung macht sich unter diesen Verhältnissen 
bereits nach sehr kurzer Zeit und bei ganz 
vorübergehenden Überlastungen bemerkbar. 
Beispielsweise sind Folgen der Erwärmun- 
gen mit 60° schon nach 5 Minuten deutlich 
wahrnehmbar. 
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Zahlentafel II. 


Zeg nen == — 


Debnbarkeit 


Drahtsorte |Verlegungsart |—- 60° 90° 
0° 800 
i K.V.N in Luft 150 0 brüchig zum Teil verascht 
in Rohr 150 15 brüchig zum Teil veraseht 
Q. V.I. in Luft 500 | 150 Paraschicht Paraschicht 
io Rohr | 500 250 noch dehnbar noch dehnbar, wird aber in der 
Form bleibend verändert 
B. R. !) in Luft f 450 | 100 jı noch zäh und biegsam ( noch ( weniger 
in Rohr | 450 | 200 IV und etwas dehnbar \ zäh \ mehr 
I 


Das- Ergebnis dieses Versuches ist das 
folgende: 

1. Eine Schädigung des Gummis wird 
schon bei einer Gesamttemperatur von 60° 
his 65’ bewirkt und zwar auch bei den 
besten und teuersten Gummisorten. 

A Bei allen Gummidrahtsorten, welche 
ihrer Preislage nach noch als Handelsware 
in Frage kommen, ist schon eine dauernde 
Temperatur von 60° bis 65° entschieden zu 
hoch. 

3, Die Haltbarkeit eines Gummidrahtes 
ist viel größer in Rohren verlegt, als in 
freier Luft. 

Leider steigt die Temperatur wie Ver- 
such I nachweist, in Papierrohren sehr viel 
höher als bei anderen Verlegungsarten. 

Die Frage läuft nunmehr darauf hinaus: 
wie weit können unter dem Einfluß der 
Sicherungen solche Erwärmungen praktisch 
auftreten. Eine Antwort hierauf gibt der 


Versuch III: Temperaturmessungen 
bei verschieden starken Überlastun- 
gen der Leitungen, 


im besonderen bis zum Abschmelzen der 
Stöpsel; anschließend hieran, die unter Um- 
ständen noch möglichen höheren Belastungen 
der Leitungen bei Verwendung stärkerer 
Sicherungen. 

Diese Versuche geben auch zugleich 
Aufschluß über die etwaigen Folgen der 
fahrlässigen und unerlaubten Verwendung 
zu starker Sicherungsstöpsel. 


Die Versuche zerfallen: 


A. In Aufzeichnungen von Temperatur- 
linien unter der Schmelzgrenze der Siche- 
rung, das heißt Erwärmungen, die dauernd 
möglich sind und bei Überlastungen bis zu 
Dn, des Normalstromes auftreten Können; 


B. In Aufzeichnungen von Linien über 
der Erwärmungsgrenze, dieselben sind auf- 
genommen bei Überlastungen der Leitungen 
über %5°/, bis zum Abschmelzen der Siche- 
rungen. Genaueren Aufschluß über die 
Darstellung derartiger Linien gibt Abb. 1. 
Es sind hier zwei solcher Linien darge- 
stellt, von denen vorerst nur die untere in 
Betracht kommt. Sie entstand durch Auf- 
zeichnung der verschiedenen Temperatur- 
linien bei verschiedenen Überlastungen. 
Die Temperaturlinien stellen Erwärmungen 
dar bis zum Beharrungspunkt. Praktisch 
wird dieser jedoch nicht erreicht, da die 
vorgeschaltete Sicherung den Strom vorher 
schon unterbricht. Die Lebensdauer der 
Sicherung hängt aber von der jeweiligen 
Belastung ab und somit auch die Höchst- 
temperatur der Leitung. Jede Schmelzlinie 
wird hierdurch bestimmt begrenzt; durch 
die Verbindung aller Grenzpunkte entsteht 
die Linie der Erwärmungsgrenze. 


. Die Lebensdauer der zur Zeit gebräuch- 
lichen Stöpsel bis 50 Amp nach den Vor- 


') Zu diesem Versuch wurden besondere Leitungen 
hergestellt, die ihres hohen Preises wegen praktisch Ent 
in Frage kommen. 


schriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker kann, allgemein grob wie folgt 
angenommen werden: 


dauernd bei Überlastungen bis 25%, 


etwa 2 Std „ „ „90 "ro 
” 1/ S ” ” „ d 50 K: 0 
om 17 49» d W nm 15 si d 
„ 1Min „ a „ 100°, 
o D Sek 9 d „ 125 d 


Die für die Leitungen ungünstigste 
Überlastung ist die zwischen 30 /, und 50%, 
da hier schon stundenlange hohe Erwär- 
mungen auszuhalten sind. 
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Ergebnisse der Versuche A tinden sich 
in Abb. 2 und 3. Sie zeigen Temperatur- 
linien für normal belastete Leitungen von 
1 bis 10 qmm und für solche, die mit GR 


überlastet sind. 


Celstus 


Ergebnisse der Versuche B bringt Abb. 4 
in Gestalt von Temperaturgrenzlinien für 
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Überlastung obiger Querschnitte über 25°), 
bis zum Abschmelzen der Sicherung. 


Den Versuchen liegen Leitungsbelastun- 
gen zu grunde, welche den Vorschriften 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
gemäß zulässig sind. 

Die Leitungen wurden in messingbe- 
wehrten Papierrohren auf Putz verlegt. Die 
Gesamttemperaturen stiegen bei 25°/, Über- 
lastung bei den einzelnen (Juerschnitten 


wie folgt: 
bis zu 3° 250 380 400 55° 50°C 
bei 1 15 25 4 6 10qmm; 


bei Überlastungen bis zum Abschmelzen 
der Sicherung, das heißt zwischen 25 bis 
100 9/9: 

bis zu 29% 30° 46° 429 


58° 51°C 


bei entsprechenden Querschnitten. 


Die Temperaturerhöhungen sind nach 
Versuch II noch als der Leitungsisolation 
unschädlich zu betrachten. Die zulässige 
Grenze ist allerdings, zumal bei den stär- 
keren (Querschnitten, sehr nahe erreicht. 
Die normalen Belastungen möglichst einzu- 
halten, scheint auch hiernach jedenfalls ge- 
boten, desgleichen die Vermeidung von 
Überlastungen bis zur niedrigsten Ab- 
schmelzgrenze der Patronen (25°). Die 
Fahrlässigkeit, mit welcher bei öfterem 
Durchschmelzen eines Stöpsels kurz ent- 
schlossen der nächst stärkere genommen 
wird, geht, wie jetzt schon ersichtlich, auf 
Kosten der Leitungsisolation, schädigt also 
die Sicherheit der Anlage. 


Die Forderung der Unverwechselbar- 
keit der Patronen ist also sehr zu würdigen, 
und Umgehung derselben nachdrücklichst 
zu verfolgen, ebenso sollte etwaiges Wieder- 
herstellen der Patronen jedenfalls nur mit 
größter Sorgfalt und Sachkenntnis ausge- 
führt werden, man würde sonst die hier- 
durch erhoffte Ersparnis nur auf Kosten 
der teueren Leitungen erzielen und die 
Isolation der ganzen Anlage schädigen. 


Welche unerwartet großen Erwärmungen 
bei Verwendung des nächst stärkeren 
Stöpsels bei etwaiger Mehrbelastung der 
Leitungen durch irgend welche Umstände 
auftreten können, besagt die obere Linie 
der Erwärmungsgrenzen der Abb. 1. 


Dieselbe zeigt mögliche Erwärmungen 
einer Leitung von 4 qmm für 20 Amp bei 
Übersicherung mittels 30 Amp - Patronen. 
Bevor diese zum Schmelzen gekommen 
sind, kann die Leitung einer dauernden 
Erwärmung von 70° ausgesetzt sein, welche 
nach Versuch II auf die Leitungsisolation 
sehr zerstörend wirkt. Die Temperatur 
kann indessen sogar bis 80° steigen und 
somit auch bereits die Isolierrohre durch 
Schmelzen der Isoliermasse beschädigen. 


Ähnliche Versuche mit stärkeren Siche- 
rungen wurden, obwohl obiges Ergebnis 
geringere Erwärmungen bei anderen Quer- 
schnitten kaum erwarten ließ, der Reihe 
nach mit in Papierrohr verlegten Leitungen 
auf Putz von 1 bis 10 qmm vorgenommen. 
(Es lagen hierbei Hin- und Rückleitung in 
einem Rohr.) 

Es wurden zu dem Zweck besondere 
Sicherungen angefertigt, welche entgegen 
den jetzt vorgeschriebenen Patronen nicht 
bei dem Doppelten, sondern bei dem Drei- 
fachen des Normalstromes zum Schmelzen 
kommen. (Sie werden in der weiteren Ab- 
handlung als „Dreifachpatronen“ be- 
zeichnet.) 

Es wurden normale Leitungen in Papier- 
rohren verlegt und mit Dreifachpatronen 
wie folgt gesichert. (Zahlentafel IV.) 


Zahlentafel 
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Höherbelastung von Leitungen. 
I. Vorsuchsreihe: IVO m GA 16 sind in 10 m messing- 


bewehrtes Isolierrohr von 16 mm lichter Weite verlegt. 


Leitung doppelpolig mit 2 SP 9. gesichert, wird auf Er- 

wärmung bei 9 Amp anstatt wie bisher 6 Amp Normallast 

untersucht, unter Berücksichtigung der Lebensdauer der 
Patronen. 


Abb. 5. 
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Höhorbelastung von Leitungen. 
IL Versuchsreihe: 20 m GA 156e sind in 10 m mesging- 
bewehrtes Isolierrohr von 16 mm lichter Weite verlegt. 
Leitung, doppelpolig mit 2 SP 15 gesichert, wird auf Er- 
wärmung boi 15 anstatt wie bishor 10 Amp Normallast 
untersucht, unter Bericksichtigung der Lebensanuer der 
Patronen. 
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HNöherbelastung von Leitungen. 
IV. Versuchsreihe: 29 m GA 250 sind in 10m mossing- 
bewchrtes Isolierrohr von 16 mm lichter Weite verlegt 
Leitung, doppelpolig mit 2 SP 225 gesichert, wird auf Er- 
wärmung bei 22,5 anstatt wie bisher 15 Amp Normallast 
untersucht. unter Berücksichtigung der Lebensdauer der 
Putronen. 


Abb 7 
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raturen bis 105°, wodurch sie, entsprechend 
dem Ergebnis des Versuches lI sehr arg 
mitgenommen wurden. Aufzeichnungen über 


genannte Versuchsreihen geben die Abb. 5 
bis 10.!) 
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Höherbvelastung von Leitungen. 


IL Versuchsreihe: 20 m GA 4e sind in 10 m messing- 

bewehrtes Isolierrohr von 16 mm lichter Weite verlegt. 

Leitung, doppelpolig mit 2 SP 30 gesichert, wird auf Er- 

wärmung bei 30 Amp anstatt wie bisher 20 Amp Normal- 

last untersucht, unter Berücksichtigung der Lebensdauer 
der Patronen. 


Alb 8. 


Höherbelastung von Leitungen. 
VI. Versuchsreihe: 20 m GA 10e, verlegt in 10 m 
messingbewehrtes Isolierrolir von 23 om lichter Weite und 
doppelpolig gesichert mit 2 SP 60. Leitung untersucht auf 
Erwärmung bei versuchsweiser Normallast von 60 anstatt 
wie bisher 40 Amp unter Berücksichtigung der Lebens 
dauer der Patronen. 


Abb. 10. 
ZahlentafelV. 
— = — - Tor | 
Leitungsquerschnitt. . . qmm 1 1519514 G |10 16 
Bisheriger Normalstrom . Amp 6 10 ID "20 30 | 40 DI 
Jetziger Normalstrom . ee S 6 10 — II į 2% | 30 40 
Schmelzstrom der neuen (Dreifach-)Patronen 2 18 39 — |45 | 60 | 90 120 
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Höherbelastung von Leitungen. 


V,Versuchsreihe: 20m (4A 6e verlegt in 10m messing- 

bewehrtes Isolierrohr von-23 mm lichter Weite und doppel- 

polig gesichert mit 2 SP 45. Leitung untersucht auf Er- 

wärmung bei versuchsweiser Normallast von 45 anstatt wie 

bisher 20 Amp unter Berücksichtigung der Lebensdauer 
der Patronen. 


Alb, 9, 


Die Versuche ergaben bei verschiedenen 
Belastungen bis zum Abschmelzen der Pa- 
tronen vollständig unzulässige Erwär- 
mungen für die (uerschnitte von 2,5 bis 
10 qmm: die Leitungen erreichten Tempe- 
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lichkeit nicht ganz verzichten, stärkere 
(Juerschnitte verwendet werden. Man 
käme unter Berücksichtigung der noch 
zulässigen Erwärmungen bel schwä- 
cheren Leitungen (Abb. 5 und 6) zu den 
in Zahlentafel V gegebenen Verhältnissen. 


Ginet 


Abb. 11, 


In der Tat treten also trotz stärkerer 
| Sicherungen durch obige Verschiebung ES 
| Leimngemerschnte teilweise geringe a 

wärmungen auf, wie bei den ee n 
hältnissen (vergleiche Abb. 11 mit ber. 
und Abb. 12 mit Abb. 3). Erst e? 
lastungen mit 75°/ọ sind (nach Se nie 
Annäherung an die äußerste Schme a 
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möglichen Temperaturen erreicht, die nach 
Abb. 4 bei den zur Zeit üblichen Verhält- 
nissen schon bei 25 °/, Überlastung auftreten, 
selbst die nur stundenlang möglichen Über- 
lastangen mit 125 °/ geben noch erträgliche 
Erwärmungen, die auch von den stärkeren 
kurzzeitig möglichen nicht übertroffen wer- 
den können. ` 
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Abb. 13. 


Beachtenswert sind die zeitlichen Be- 
lastungsgrenzen der Dreifachpatronen gegen- 
über der Normalpatrone (Zweifachpatrone). 
Die abweichenden Verhältnisse zeigt nach- 
tolgende Zahlentafel, deren Zahlen an Hand 
der Abb. 1 verständlich sind: 


GEN bei hei normalen 

sët, ` Dreifach- (Zweifach-) 
patronen Patronen 

dauernd bis "Du, bis 25°/, 

2 Std „O0 „ n 30., 

‘h Std d 100 d ES 

dë Std „ 125 nm n 50 „ 

d Std O 150 nm nm 15 nm 

1 Min e 200 nm „ 100 „ 

Offenbar ist hiernach die Dreifach- 


patrone sehr starken Anlaufströmen noch 
sicher gewachsen. 

Das letzte Ergebnis scheint nach allem 
wohl auf die Verwendungsmöglichkeit der 
Dreifachpatronen hinzudeuten, soweit nicht 
die Erhöhung der Anlagekosten infolge 
der stärkeren Querschnitte von 4 qmm 
aufwärts oder sonstige Änderungsschwie- 
rigkeiten dagegen sprechen. Die Installa- 
Uonssicherung selbst würde als Dreifach- 
patrone gewiß bald mehr Ansehen ge- 
Neben wie jetzt, da sie sich durch un- 
eTwünschtes Abschmelzen kaum noch 
bemerkbar machen würde, obwohl sie ihre 
Leitungen ebenso sicher wie bisher gegen 
gefährliche Erwärmungen schützt. Sie 
würde aber auch anderseits vor- 
schriftswidrigen Eingriffen jetzt viel 
weniger ausgesetzt sein.') 
on dauernd zulässige Leitungsbe- 
më See scheint es geboten, die bisher 
En n der Lebensdauer des Stöpsels ge- 

ekte Grenze mit 25%/, über Normalstrom 


d Die Pat ` 
. rono an H Di 5 
rung ihrer Schmel sich würde nach obiger Abände 


werde zzeit insofern noch selber verbessert 
verlust" Ar PER zur Zeit nicht unerhebliche Spannungs- 
gesatzt sehr bedeutende Eigenerwärmung herab- 


Der Kurzschlußsi i ; ` 
größere Beachtun ubsicherheit müßte jetzt aber noch 
geschenkt werden. wegen des größeren 
setzt zu verdampfenden Schmelzmetalles. u 
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ausdrücklich festzusetzen. Man würde 
hiermit von vornherein verhüten, der un- 
tersten Schmelzgrenze des Stöpsels zunahe 
zu kommen. 

Das Endergebnis aller Untersuchungen 
ist, um kurz zusammenzufassen, dieses: 


„Es gilt als feststehend, daß Sicherungs- 
stöpsel öfter durchschmelzen, wie er- 
wünscht und früher, als für die Sicherheit 
der Anlage geboten erscheint. 

Die solcher Art veranlaßten Störungen 
verleiten zu unerlaubten und schädlichen 
Fingritfen. 

Das häufigere Abschmelzen der Siche- 
rungen erklärt sich einerseits durch Be- 
lastungen der Leitungen bis zur untersten 
Schmelzgrenze der Sicherung, anderseits 
durch Auftreten kurzzeitiger Stromstüße 
mit mehr als 200°/, des Normalstromes. 

Es ist ohne weiteres nicht möglich, die 
Leitungen stärker zu sichern, da schon 
unter den jetzigen Verhältnissen von deu 
Sicherungsstöpsel Leitungserwärmungen zu- 
gelassen werden, welche, zumal bei den 
größeren Querschnitten, der Isolation bei- 
nahe schädlich werden können. 

Empfehlenswert wäre die Verstärkung 
der Stöpsel etwa derart, daß sie nicht beim 
doppelten, sondern erst beim dreifachen 
Normalstrom abschmelzen, jedoch nur dann, 
wenn gleichzeitig die Querschnitte ver- 
stärkt würden, mit Ausnahme derjenigen 
bis 15 qmm.“ 

Würde nun das Ergebnis obiger Be- 
trachtungen unter Umständen Anregung 
und Unterlagen geben können zu etwaiger 
Abhülfe von berufener Stelle, so bleibt zu 
weiterer Ergänzung der aufgerollten Frage 
noch dieselbe für Leitungen und Sicherun- 
sen der ()uerschnitte über 16 vumm offen. 
Versuche in gleichem Sinne dürften gewiß 
wichtige Ergebnisse bringen. 

Nach einfacher Überlegung müssen 
unter den zur Zeit möglichen Verhältnissen 
bei diesen stärkeren Querschnitten unter 
Umständen noch höhere Erwärmungen 
möglich sein, wie bei Übersicherung der 
vorangehenden Querschnitte nach Abb. 8 
bis 10. 

Ihren Grund findet diese Tatsache, ab- 
gesehen von der abweichenden Gestalt der 
Lebensdauerlinie offener Streifen gegenüber 
derjenigen geschlossener Patronen in der 
weitgesteckten Grenze der zulässigen 
Lebensdauer der Schmelzsicherungen über 
50 Amp nach 8 14 der Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 

Zulässig sind hiernach als Schmelzzeit 
(Lebensdauer) bei doppelter Belastung so- 
wohl 2 Minuten (wie bei den Sicherungs- 
stöpseln bis 50 Amp), als auch mehrere 
Stunden; das ist etwa die unterste Grenze, 
bei welcher eine Sicherung überhaupt zum 
Schmelzen kommen kann. Eine Sicherung 
von 60 Amp kann nach $ 14 beispielsweise 
sowohl bei 120 Amp, wie auch bei 180 Amp 
innerhalb 30 bis 90 Sekunden abschmelzen. 

Nach der ersten Art bemessene Siche- 
rungen werden vermutlich dauernd mög- 
liche Leitungstemperaturen bis 60°, ähn- 
lich Abb. 2 bis 4, ergeben, nach der zweiten 
Art bemessene Sicherungen jedoch Tempe- 
raturen über 100°, ähnlich Abb. 9 und 10. 

Tatsächlich finden sich Sicherungen 
nach beiden Bemessungen ohne äußeren 
Hinweis auf die Unterschiedlichkeit der 
Schmelzwerte auf dem Markt und werden 
naturgemäß, obwohl verschieden in ihrer 
Wirkung, oft gleichzeitig und zu gleichen 
Zwecken verwendet, sodaß unerwartete 
Störungen wohl erklärlich und deren Ab- 
stellung wünschenswert erscheint. 

Eine Reihe weiterer Versuche in diesem 
Sinne, welche zur Zeit von den Siemens- 
Schuckertwerken angestellt wird, dürfte die 
letztangedeuteten Punkte noch weiter be- 
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leuchten und allgemeinere Beachtung ver- 
dienen. Zu gegebener Zeit soll, dies vor- 
aussetzend, auch hierüber weiter berichtet 
werden. 


Zusammenfassung. 


In elektrischen Anlagen macht sich zeit- 
weilig eine allzugroße Empfindlichkeit der 
Sicherungsstöpsel unangenehm bemerkbar, das 
unerwünschte Abschmelzen verleitet zur Ver- 
wendung stärkerer Stöpsel. Belastungsversuche 
zeigen, daß hierbei Leitungserwärmungen auf- 
treten können, welche schon in kurzer Zeit auf 
die Isolation zerstörend wirken. 

Abhülfe in dieser Richtung scheint möglich, 
wenn die Schmelzstöpsel soviel stärker bemessen 
werden könnten, daß sie nicht beim Doppelten, 
sondern erst beim Dreifachen des Normalstromes 
(in etwa 1 Min.) zum Schmelzen kommen; die 
Verstärkung der Stöpsel wäre bei den schwä- 
cheren Leitungen bis 10 Amp Normalstrom in 
bezug auf Leitungserwärmung unbedenklich, 
darüber hinaus wäre Verstärkung der Quer- 
schnitte erforderlich. 

Es erscheint ratsam, die Sicherungs- und 


_Querschnittsverhältnisse für die übrigen Nor- 


malstromstärken in obigem Sinne gleichfalls 
einer Nachprüfung zu unterziehen. 


Differential - Spannungsmesser für Gleich- 
und Wechselstrom (Variations-Widerstands- 
System). 


Von Dr. M. Kallmann, Stadtelektriker, Berlin. 


Die Eigenschaft verschiedener elek- 
trischer Leiter, infolge ihres hohen Tempe- 
raturkoeffizienten den Eigenwiderstand bei 
Erhitzung durch den Strom in bedeutendem 
Maße zu verändern, ist schon vor länger 
als 20 Jahren zur Vergleichung elektrischer 
Spannungsunterschiede und zwar vorzugs- 
weise nach der Differential- oder Brücken- 
schaltung in Vorschlag gebracht worden. 
Man benutzte in der Regel die Kohlenfaden- 
glühlampen wegen ihres negativen Tempe- 
raturkoeffizienten, indem man sie in die 
einen Seiten einer Brückenverzweigung 
zwischen die Pole des Netzes schaltete, 
während in die anderen Brückenseiten 
Widerstände von unveränderlichein Werte, 
z.B. aus „Konstantan“, oder, zur Erhöhung 
der Wirkung, auch Leiter von möglichst 
hohem positiven Temperaturkoeffizienten 
geschaltet wurden. 

Je nachdem die an die Brückenver- 
zweigung angelegte Spannung steigt oder 
sinkt, erhält man alsdann an einem in die 
Brücke geschalteten Galvanometer oder 
Indikator einen Ausschlag in dem einen 
oder anderen Sinne. Durch Abgleichung 
der Brückenseiten kann man den Ausschlag 
auf null bringen und erhält aus der Größe 
der erforderlichen Widerstandsveränderung 
einen Maßstab der Spannung. 

Diese Arten der Ditferential-Widerstands- 
vergleichung haben sich jedoch gegenüber 
den Vorteilen der Voltmeter mit unmittel- 
barer Ablesung. zumal gegenüber aperio- 
dischen Gleichstrom - Meßgeräten nach 
Deprez - d'Arsonval, nicht einführen 
können; die Mängel des Verfahrens waren 
auch vor allem in der nicht genügenden 
Zuverlässigkeit der Glühlampen begründet. 
da unvermeidliche geringfügige Wider- 
standsunterschiede derselben schon größere 
Fehler der Anzeige zur Folge haben konnten. 
Hierzu kommt der erhebliche Stromver- 
brauch der Widerstandsschaltung und die 
verhältnismäßig doch nicht sehr große 
Empfindlichkeit, da die Anderungen des 
Eigenwiderstandes der Kohlenfäden für ge- 
nügend genaue Messungen zu gering sind. 
oder eine zu umständliche Widerstands- 
regelung bedingen. 
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Anregungen in ähnlicher Art, z. B. 
unter Verwendung von Tantallampen zu- 
sammen mit Kohblenfadenlampen, sind neuer- 
dings wieder gemacht worden; die er- 
wähnten Mängel der Bestimmungsart bleiben 
aber noch aus dem Grunde in erheblichem 
Umfange bestehen, weil die zu vergleichen- 
den Lampenwiderstände keinen dauernd 
genauen Wert aufweisen, und der Strom 
im Meßkreise infolge des Verhaltens dieser 
Leiter bei jedem Spannungswerte eine 
andere Größe besitzen muß. 

Demgegenüber haben Untersuchungen 
ergeben, daß die Eisenvorschaltwider- 
stände, wie sie ähnlich bei Nernstlampen 
als „Puffer“ gegen Spannungsschwankungen 
vor den Glühkörper geschaltet werden, da 
sie den hindurchfließenden Strom innerhalb 
ziemlich weiter Grenzen (z. B. 10 bis 30 V) 
unveränderlich halten, zur Ausbildung 
eines Verfahrens indirekter Spannungs- 


Eisen-Vorschaltwiderstand für 0,15 Amp, 10 bis 30 V. 
Abb. 14. 


messung besonders geeignet sind. Abb. 14 
zeigt einen Eisenvorschaltwiderstand für 
0,15 Amp und 10 bis 30 V. 

In einem im Oktober 1905 im Elektro- 
technischen Verein gehaltenen Vortrage!) 
habe ich eine Verwendungsart derartiger 
Eisenwiderstände, die wegen ihrer Eigen- 
schaft, den Widerstandswert um ein Viel- 
faches zu verändern, Variationswider- 
stände genannt werden mögen, zur Her- 
stellung selbstregelnder Belastungs- 
widerstände eingehend dargelegt. 

Außer zur Strom- und Leistungsver- 
gleichung (Vergleichskilowatt) kann ein 
solcher Belastungswiderstand nun auch zur 
Spannungsvergleichung, das heißt zur Prü- 
fung und Eichung vorhandener anderer 
Spannungsmesser dienen. 


Gewöhnliche Schaltung mit Variationswiderständen. 
Abb. 15. 


In Abb. 15 herrscht trotz etwaiger 
Schwankungen der zwischen a und c wirk- 
samen Netzspannung, an den Punkten b 
und c unveränderliche Spannung, z. B. 200 V, 
während an den vorgeschalteten Variations- 
widerständen e, r, usw. die Restspannung 
von z. B. 10 bis 30 V auftritt, wenn die 
Netzspannung zwischen 210 und 230 V 
schwankt. Ein an b und c angelegter Volt- 
messer kann daher stets auf seine Genauig- 
keit verglichen werden, da man eine un- 
veränderliche Vergleichsspannung zur Ver- 
fügung hat. 
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Dies gilt jedoch nur so lange, als der 
Eigenwiderstand des Voltmessers kein allzu 
geringer ist, denn sonst kann der durch die 
Parallelschaltung der Vorrichtung zum un- 
veränderlichen Widerstande W bedingte 
Fehler nicht mehr vernachlässigt werden. 

Ist z. B. bei 5 Amp Meßstrom im 
Kreise von 220 V der Widerstand W = SE = 
—40 Ohm, so würde der Fehler durch An- 
legen eines Voltmessers, z. B. von 10000 Ohm 
Eigenwiderstand nur weniger als !/,°/, aus- 
machen, das heißt die Spannung wird von 
200 V zwischen a und c infolge des Volt- 
messeranschlusses auf etwa 1996 V ver- 
ringert, da der gesamte Strom der Variations- 
widerstände r, bis rue sich selbsttätig un- 
veränderlich auf 5 Amp erhält. 

Würde der Meßstrom im Kreise des 
Belastungswiderstandes nur gering sein, 
z. B. !/, Amp, so würde in obigem Falle 


der unveränderliche Widerstand Wu 


4 
= 800 Ohm betragen; eine Parallelschaltung 
von 10000 Ohm Voltmesserwiderstand würde 
diesen Wert auf 740 Ohm verringern und 
die daran herrschende Spannung würde 
auf etwa 185 V sinken, vorausgesetzt, daß 
der Variationswiderstand r bei der alsdann 
von ihm aufzunehmenden Spannung von 
im Mittel 220 — 185 = 35 .V noch den Strom 
unveränderlich erhält. 

Jedenfalls ist also ersichtlich, daß bei 
den wünschenswerten geringen Meßströmen 
und bei Voltmessern von nicht selten ziem- 
lich geringem Eigenwiderstande die obige 
einfache Nebenschlußschaltung nicht 
mehr anwendbar ist. 

Bildet man die Anordnung aber zu 
einer Art Kompensationsschaltung aus 
(Abb. 16), so ist man von der Größe des 


Kompensationsschaltung mit Variationswiderständen. 
Abb. 16. 


Meßstromes und von den Widerstandswerten 
unabhängig; man gelangt so zu einem in- 
direkten Meßverfahren nach einer Null- 
methode. Zwischen die Spannung ist ein 
Variationswiderstand / mit dahintergeschal- 
tetem, unveränderlichem Widerstande von 
z. B. 1200 Ohm geschaltet. Hat der Varia- 
tionswiderstand die unveränderliche Strom- 
stärke 0,1666 Amp, so würde an den Enden 
des genannten Widerstandes trotz auf- 
tretender Schwankungen der Netzspannung 
die unveränderliche Spannung von 0,1666 
>x< 1200 = 200 V herrschen. 

Der Variationswiderstand vernichtet im 
Mittel 20 V, das heißt bei einer Spannungs- 
schwankung zwischen 210 und 230 V 
schwankt die von ihm vernichtete Span- 
nung zwischen 10 und 30 V. 

Zu diesem in Reihe geschalteten Varia- 
tions- und einem unveränderlichen Wider- 
stande sei parallel ein der Einfachheit 
halber gleich großer Variationswiderstand ZI 
nebst einem unveränderlichen Widerstande 
von etwa 2500 Ohm geschaltet. In die 
Brücke hinter den beiden Variationswider- 
ständen, zwischen Punkt b und d der Abb. 16, 
ist ein einfaches Galvanoskop oder bei 
Wechselstrom ein Fernhörer oder ein 
sonstiger Indikator B geschaltet. 
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Der zu eichende Voltmesser CG. dessen 
Eigenwiderstand w sein möge, wird nun an 
den Punkt d und einen verschiebbaren 
Schlitten k angelegt. Der letztere wird nun 
auf dem regelbaren, aus unveränderlichem 
Stoffe bestehenden Widerstande so lange 
verschoben, bis der Indikator B keinen 
Strom, oder der Fernhörer das geringste 
Maß von Tonstärke zeigt. Alsdann wäre 
die auf den Voltmesser wirkende Spannung 
wieder genau 200 V, so, als wenn keine 
Stromverzweigung stattgefunden hätte, denn 
die Spannungsveränderung durch den An- 
schluß des Voltmessers @ ist durch diese 
Widerstandsverschiebung ausgeglichen. 

Ist w, das heißt der Eigenwiderstand 
des Voltmessers, z. B. 3000 Ohm, so würde 
der unveränderliche Widerstand, an den 
3000 . x 
3000 + x’ 
also x = 2000 Ohm sein müssen, was durch 
das Verschieben des Schlittens k geschieht 
und zwar je nach Größe des Eigenwider- 
standes des zu prüfenden Gegenstandes. 

Außer einer einzigen Vergleichsspan- 
nung von z. B. 200 V, können natürlich 
auch mehrere Vergleichsspannungen mar- 
kiert werden, z. B. 195 und 190 V usw. 

Wie ersichtlich, ähnelt ein derartiges 
Vergleichsverfahren dem Kompensations- 
verfahren, wobei jedoch nicht durch Nor- 
malelemente eine Vergleichs-EMK_ darge- 
stellt wird, sondern diese unveränderliche 
Spannung mit einer für Betriebsmessungen 
genügenden Genauigkeit, aus dem Produkt 
des durch die Variationswiderstände un- 
veränderlich gehaltenen Stromes und eines 
unveränderlichen Widerstandes hergestellt 
wird. A 

Während jedoch die Schaltung nach 
Abb. 16 nur eine Vergleichung der Genauig- 
keit, also eine Nachprüfung vorhandener 
Spannungsmesser und dergleichen Vorrich- 
tungen ermöglicht, wird durch eine Schal- 
tung nach Abb. 17 sowohl eine Vergleichung 
beziehungsweise Eichung von Meßgeräten, 
wie auch eine selbständige Spannungs- 
messung nach der Brückenschaltung 
ermöglicht. 


der Voltmesser angelegt ist, gleich 
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Brückenschaltung mit Variationswiderständen. 


Abb. 17. 


In Abb. 17 ist eine Wheatstonesche 
Brückenschaltung unter Zusammenschaltung 
von Variationswiderständen und unver 
änderlichen Widerständen bewirkt, wobel @ 
und b die beiden Variatoren!), », und rz die 
unveränderlichen Widerstände bedeuten, 
die bei einem bestimmten Spannungsbetras° 
sämtlich einander der Einfachheit halber 


den Bereich regelbar eingerichtet ist. ` 

In der Brücke zwischen dem Variatof 
a und b einerseits, und den unveränder 
lichen Widerständen r, und 7z anderselts, 
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gleich gemacht sind. EEN 
Der größte Teil der Spannung wird Je- 
doch durch die unveränderlichen Wider- 
stände W,, W, und R vernichtet, un 
letzterer Widerstand in einem entspre? en 
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befindet sich ein Galvanoskop, Relais, Indi- 
kator oder für Wechselstrom ein Fern- 
hörer B; ein etwa zu prüfender Voltmesser 
oder sonstiges Meßgerät Œ würde unmiittel- 
bar an die Endklemmen angeschlossen 
werden können, wie die Zeichnung angibt. 

Außerdem befindet sich in der Brücke 
noch ein einfacher Umschalter U mit drei 
Stellungen 1, 2, 3. Die Wirkungsweise ist 


nun folgende: 

Zwischen den positiven und negativen 
Pol des Netzes ist die dargestellte Wider- 
standsgruppe so geschaltet, daß der Strom 
von z. B. 2 x 0,15 Amp = 0,3 Amp (ent- 
sprechend dem Strom der beiden kleinen 
parallel geschalteten Variationswiderstände 
a und b von je 0,15 Amp) den regelbaren 
Widerstand R und die beiden festen Vor- 
schaltwiderstände W, und W, durchfließt 
und sich in der Stromverzweigung der 
Brücke teilt, sodaß a und e, b und r, von 
den Teilströmen durchflossen werden. 

Wenn jeder der Variationswiderstände 
a und b, wie üblich, ein sogenanntes „Rege- 
lungsgebiet“ (in welchem der Strom genau 
unveränderlich, z. B. 0,15 Amp, bleibt), zwi- 
schen 10 und 30 V besitzt und man dem- 
gemäß mit einer mittleren Variatorspannung 
von etwa 20 V arbeitet — der Rotglut der 
Eisenspiralen entsprechend —, so würde 
demnach jeder Variator bei dieser mittleren 
oder regelgemäßen Spannung einen Eigen- 


widerstandswert von = 133 Ohm auf- 


20 
0,15 
weisen. 

Bei Gleichheit der Brückenseiten müßte 
demnach auch r, = r = 133 Ohm ein für 
allemal gemacht werden. Es werden als- 
dann bei regelgemäßer Spannung von z.B. 
220 V an a und b je 20 V, desgleichen an 
r, und r, je 20 V herrschen, sodaß die 
Brückenschaltung 40 V aufnimmt, während 
der Rest von 180 V zum größten Teil z. B. 
mit 160 V an den festen Widerständen W, 
und W, und zum kleinsten Teil mit etwa 
20 V regelbar bei R auftritt. 

Herrschen nun zwischen der Kurbel 
des Regelungswiderstandes R und dem 
Minuspol der Abb. 17 genau z. B. 220 V, so 
sind sämtliche Brückenseiten einander 
gleich und der Indikator B in der Brücke 
(Stellung des Umschalters U auf 1) ist 
stromlos. 

Es würde dies somit ein Zeichen sein, 
daß die richtige Spannung herrscht und 
ein etwa parallel geschalteter zu eichender 
Voltmesser G müßte alsdann, wenn es rich- 
tg ist, ebenfalls 220 V anzeigen, gleich- 
viel, wie groß sein Eigenwiderstand 
Ist, denn dieser ist bei dem Verfahren 
ohne jeden Einfluß auf die Messung. An- 
dert sich die Spannung um 1 V auf 221 V, 
so würde nunmehr, da der Meßstrom von 
015 Amp für einen Variationswiderstand 
unveränderlich bleibt und desgleichen die 
festen Widerstände unverändert bleiben, 
diese Mehrspannung von 1 V von den 
Variationswiderständen a und b aufge- 
nommen werden. Dieselben werden nun- 
mehr je 21 V vernichten. Dementsprechend 


D D Pl 
ist der Eigenwiderstand derselben je 015 


= 140 Ohm, sie werden ein wenig heller 
glühen. Das Gleichgewicht der Brücke ist 
nunmehr gestört, da r, und r, nur je 133 Ohm 
behalten haben und der Indikator B wird 
einen Ausschlag zeigen. 

Durch Veränderung des Regelungswider- 
standes R mittels einfachen Drehens der 
Kurbel oder einer kleinen Schleifbürste 
kann jedoch das Gleichgewicht der Brücke 
schnell wieder hergestellt werden, sodaß B 
wieder stromlos wird, und zwar wird hierzu 
eine Widerstandsänderung erforderlich sein 


l = 3,3 Ohm, wäh- 


entsprechend etwa 03 


rend der ganze Regelungswiderstand R, da 
er für 20 V Veränderung bemessen war, 
etwa 66 Ohm besitzen müßte. 

In entsprechender Weise wird durch 
eine Verringerung von R durch Verschieben 
der Kurbel in entgegengesetzter Richtung 
bei sinkender Spannung, z.B. bei 219 V usw., 
das Gleichgewicht der Brücke wieder her- 
gestellt, sodaß man an einer Skala des 
Regelungswiderstandes R sofort die herr- 
schende Spannung erkennen kann. 

Bei Wechselstrom geschieht dies außer- 
ordentlich deutlich durch denjenigen Punkt, 
bei welchem einFernhörer B den schwächsten 
Ton zeigt. Die Einstellung läßt sich mit 
Leichtigkeit auf !/, bis !/, V genau inner- 
halb weniger Sekunden bewirken. Die Zeit- 
dauer, welche zur Annahme des verschieden 
hohen Glühgrades bei Spannungsschwan- 


ist, würde die Öffnung und Kurzschließung 
des Brückenzweiges keinerlei Unterschiede 
im Glühgrade der Variationswiderstände 
hervorrufen, da ja die Brücke dann ohne- 
hin stromlos ist. 

So lange aber der Regelungswiderstand 
R noch nicht richtig eingestellt ist, wird 
Öffnen und Kurzschließen der Brücke einen 
Unterschied in der Spannungsverteilung der 
Brückenseiten hervorrufen, da ja Ungleich- 
heit der Brückenseiten herrscht. Infolge- 
dessen wird man an dem Aufglühen oder 
Dunkelwerden der Widerstände bei Bewe- 
gung des Umschalters U zwischen 2 und 3 
erkennen können, ob noch Unterschiede 
vorhanden sind oder nicht. 

Man hat somit nur nötig, den Regelungs- 
widerstand Æ entsprechend nur so lange zu 
verschieben, bis kein Heller- oder Dunkel- 


Differential-Spannungsmesser für 110 und 220 V (offen). 
Abb. 18. 


Differential-Spannungsmesser für 110 und 2% V. 
Abb. 19, 


kungen erforderlich ist, beträgt unter ge- 
wöhnlichen Verhältnissen kaum eine Se- 
kunde und hält die kurze Messung in Keiner 
Weise auf. 

Auf Stellung 2 würde der Umschalter U 
die Brücke unterbrechen. Alsdann befinden 
sich, wie ersichtlich, die Widerstände a +r, 
beziehungsweise b + r, in einfacher Parallel- 
schaltung. Es würde, wenn kein Gleich- 
gewicht der Brücke herrscht, alsdann eine 
andere Spannungsverteilung zwischen a und 
r, und zwischen b und r, auftreten, als wenn 
die Brücke kurzgeschlossen wird (Stellung 3 
des Umschalters U). Nur wenn Gleichge- 
wicht der Brücke vorhanden ist, also 


zberi 


werden bei Öffnung und Schließung der 
Brücke mehr auftritt, und an der Skala 
von R ersieht man alsdann die herr- 
schende Spannung von z. B. 2224 V und 
so fort. 

Wie ersichtlich, ist bei diesem opti- 
schen Verfahren jedes weitere Meßgerät, 
Galvanoskop, Fernhörer oder dergleichen 
in der Brücke entbehrlich. Lediglich der 
Augenschein zeigt unmittelbar den Span- 
nungszustand an, welcher auch bei einiger 
Übung aus dem Glühgrade der Variatoren 
selbst geschätzt werden kann. 

Für Gleich- und Wechselstrom stellt 
diese Brückenschaltung somit ein außer- 
ordentlich einfaches Verfahren dar, bei wel- 
chem die einfachen Brückenvorrichtungen 
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B zur besonderen Prüfung dienen können, 
wenn sie auch entbehrlich sind. 


Die vollständigeVorrichtung ist in Abb. 18 
offen, in Abb. 19 geschlossen dargestellt, und 
zwar für eine mittlere Spannung von 110 
und 220 V bestimmt. 


Durch entsprechende Bemessung der 
Konstantan-Widerstände lassen sich in gleich- 
artiger Weise für alle beliebigen Spannun- 
gen (440 V usw.) und beliebig viele Meß- 
bereiche die Vorrichtungen zusammenstellen. 
Den Hauptteil derselben bildet im Aufbau 
der regelbare Teil des Widerstandes X, der 
in den dargestellten Ausführungsformen als 
Kurbelwiderstand von 56 Abteilungen her- 
gestellt ist, statt dessen aber auch als Schleif- 
widerstand oder in gedrängter Ausführungs- 
form angeordnet werden kann. Die Teilung 
auf der oberen Platte reicht von 210 bis 
230 V beziehungsweise 100 bis 120 V, ent- 
spricht also Spannungsabweichungen von 
+ 10V sowohl bei der 220 wie bei der 110 V- 
Teilung; hierzu sind 40 Widerstandsstufen 
und Schaltstufen vorgesehen, sodaß die 
Spannungsänderung bei Kurbeldrehung von 
I! zu !/, V fortschreitet; die restlichen Ab- 
teilungen und Stufen dienen als Notbehelf 
und für Korrekturen, die durch Verstellung 
der beiden Zeiger (deren einer für 220 V-, 
deren anderer für 110 V-Messungen dient) 
leicht ausgeführt werden können. 


Dauerproben haben ergeben, daß selbst 
nach Überlastungen während mehrerer hun- 
dert Stunden nur weniger als 1°/, Korrektur 
infolge Änderung des Stromwertes, den die 
Variationswiderstände regeln, erforderlich 
war; auch bei Ersatz der Variationswider- 
stände durch andere gleicher Größe beträgt 
der Unterschied derselben selten mehr als 
20, der, wie gezeigt, durch einfache Zeiger- 
einstellung festgestellt werden kann. Die 
Gleichmäßigkeit und Unveränderlichkeit der 
Variatoren, die zweckmäßig des geringen 
Energieverbrauches wegen für die kleinste 
zulässige Stromstärke (etwa 0,15 Amp) be- 
messen sind, genügt also den Anforderun- 
gen an Betriebs-Meß- und Prüfgeräte. 


Die Größe und Form dieser von der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, 
Abteilung für Nernstlampen, hergestellten 
Eisenwiderstände entspricht durchaus der- 
jenigen der bekannten Vorschaltwiderstände 
für 0,25 Amp mit einem Regelungsgebiet 
von etwa 10 bis 30 oder von etwa 15 bis 
45 V. 

Entsprechend der sehr geringen Wärme- 
aufnahmefäbigkeit der Widerstände tritt der 
Beharrungszustand sehr schnell ein, jedoch 
ist es ein Vorteil, daß große Schwankungen 
von weniger als z. B. !/; Sekunde Dauer 
(z. B. bei Kurzschlüssen) nicht voll angezeigt 
werden, sodaß die Widerstände vor Über- 
lastung hierdurch bewahrt bleiben, ähn- 
lich wie dies bei Hitzdrahtmeßgeräten der 
Fall ist. 

Variationswiderstände von weniger als 
etwa 10 V mittlerer Regelungsgrenze haben 
bezüglich der Unveränderlichkeit des Stro- 
mes innerhalb des Regelungsgebietes we- 
niger günstige Ergebnisse geliefert; die Ver- 
suche betrafen Widerstände von etwa 4 bis 
12 V Regelungsgebiet bei 0,15 bis 0,25 Amp 
Stromstärke. Da bei \Widerständen, die nur 
einen so geringen Spannungsbetrag ver- 
nichten, die Stromstärke nicht genügend 
gleichmäßig bleibt — dies ist bei den be- 
nutzten Widerständen (10 bis 30 V) inner- 
halb etwa !/,"/, der Fall —, so empfehlen sie 
sich bisher weniger für die hier vorliegende 
Verwendung zu Meßzwecken. 

Der in den Abb. 18 und 19 dargestellte 
Differential- Spannungsmesser für 220 und 
110 V Gleich- und Wechselstrom ist als eine 
Art Universalmebgerät ausgebildet, in 
dem er sowohl ein Galvanoskop (nach Art 
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der einfachen Vertikalgalvanoskope für Tele- 
graphenzwecke) wie auch einen Fernhörer 
enthält, obgleich, je nachdem Gleich- oder 
Wechselstrom (Drehstrom) in Frage kommt, 
nur höchstens eins von beiden erforderlich 
ist und im übrigen beide bei Benutzung des 
optischen Indikators entbehrlich sind. 


Die kleine Klappe in der oberen Platte 
gestattet die Beobachtung des Glühgrades 
eines der Variatoren, wobei durch eine 
Kammer das Licht abgeblendet ist. 


Trotz dieser Universaleinrichtung ist 
das Gewicht und die Größe der Vorrichtung 
nicht erheblich. 


Bei Teilung der Widerstände, die aus 
Porzellanzylindern mit in die Rollen einge- 
legtem blanken Konstantandraht von Ol 
beziehungsweise 0,15 mm bestehen, und Aus- 
führung derselben als besondere Zusatz- 
widerstände, wie dies sonst oft bei Volt- 
und Wattmessern geschieht, verkleinert sich 
die Form, wie leicht ersichtlich. Dieselbe 
Vorrichtung läßt sich durch Vorschaltung 
derartiger besonderer Zusatzwiderstände 
auch für höhere Meßbereiche, z. B. HO V, 
gleichzeitig benutzen. 


Die Teilung ist auch dabei stets !/ V 
von Stufe zu Stufe; so stehen sich also z. B. 
auf denselben Teilstrichen 110 und 120 V. 
109 und 219 V, 111 und 221 V usw. gegen- 
über. 


Im Verhältnis gerechnet, steigt natür- 
lich der Genauigkeitsgrad mit der Höhe der 
Spannung, für die die Vorrichtung dient, 
denn ein Ablesungsfehler von z. B. 1 V 
entspricht bei 440 V nur !/, bis !/,°/,, bei 
110 V schon 1°/,, obgleich die Empfindlich- 
keit der Beobachtung sowohl der Varia- 
toren nach dem optischen Verfahren wie 
des Galvanoskops oder Fernhörers in bei- 
den Fällen die gleiche bleibt. 


Dies geht aus dem Gesetz der Strom- 
verzweigung ohne weiteres hervor und ist 
In dem angeführten Vortrage betreffend die 
selbstregelnden Belastungswiderstände näher 
dargelegt. 


In einem späteren Vortrage soll dieses 
Verhalten der Differential-Widerstandsschal- 
tung mit Variatoren und unveränderlichen 
Widerständen weiterhin besprochen werden. 
Es ınöge daher an dieser Stelle der Hin- 
weis genügen, daß statt der Widerstands- 
regelung zur Einstellung des Nullpunktes 
der Brücke, also der indirekten Messung 
derSpannungsabweichung, auch das direkte 
Verfahren durch Beobachtung des Aus- 
schlages eines in die Brücke geschalteten 
Millivoltmeters angewendet werden kann; 
die Proportionalität der Anzeige ist hierbei 
vorhanden. 


Jedoch wäre für die Messungen, insbe- 
sondere bei Wechselstrom, da doch em- 
pfindliche Meßgeräte erforderlich werden, 
zumal wenn Phasenverschiebung zu berück- 
sichtigen ist, keine so große Einfachheit er- 
reicht, wie mit dem optischen oder Fern- 
hörer-Verfahren. 


Wohl aber lassen sich in die Brücke 
selbsttätige Signalvorrichtungen, selbst- 
tätige Regler aller Art nach Belieben ein- 
schalten, wofür auch Anschlußklemmen an 
der dargestellten Vorrichtung vorgesehen 
sind; dies ist in Abb. 16 durch die punk- 
tierten Linien bei U und 3 angedeutet. 


Diese selbsttätigen Spannungs-, Prü- 
fungs- und Regelungsarten nach Art des 
hier beschriebenen Messungsverfahrens, 
Jedoch natürlich mit unmittelbarer Anzeige, 
bilden den Gegenstand des erwähnten spä- 
teren Vortrages, der auch die weitere Aus- 
nutzung der Eigenschaften der Variations- 
widerstände für dieZwecke der selbsttätigen 


Isolationsprüfung und Fehleranzeige be- 
handelt. 
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Zusanımenfassung. 


Mit vorstehender Darstellung sollte die An- 
wendung der Variations -Widerstände in Zu- 
sammenschaltung mit unveränderlichen Wider- 
ständen zum Bau von Spannungsmeßgeräten 
nach dem „indirekten“ Verfahren dargelegt 
werden; hierbei dienen das Differentialsystem 
der Wheatstoneschen Brücke und die sogenannte 
Nullmethode als Grundlage für diese Einrich- 
tung, welche durch Veränderung von Vorschalt- 
widerständen und Vergleich selbsttätig ver- 
änderlicher und unveränderlicher Brückenwider- 
stände die Anzeige ermöglicht. 


Die Erprobung und Ermittlung von Schutz, 

vorrichtungen an elektrischen Maschinen 

und Apparaten gegen die Zündung von 
Schlagwettern. 


Von Dipl.-Ing. R. Goetze, Bochum. 


(Fortsetzung von AS. 244.) 


II. Motoren. 


Die zur Untersuchung bereitgestellten 
Maschinen zeigten einen grundsätzlichen 
Unterschied nach der Richtung, daß ent- 
weder nur die Teile geschützt waren, an 
denen betriebsmäßig Funken auftreten kön- 
nen, oder daß sich der Schutz auf den 
ganzen Motor erstreckte. Das erstere ist 
eine selbstverständliche Forderung. Über 
die Notwendigkeit der letzteren Anordnung 
mag man verschiedener Ansicht sein. Fun- 
ken können an der Magnet- oder Anker- 
wicklung auftreten infolge Überlastung, Iso- 
lationsschwächung, Schleifen der Anker- 
wicklung an der inneren Gehäusewandung 
infolge einseitiger Abnutzung und Bean- 
spruchung der Lager, Eindringen von Fremd- 
körpern in die Wicklungen oder zwischen 
Anker und Gehäuse. Berücksichtigt man 
den rohen Betrieb unter Tage, den Einfluß 
der die Isolation zermürbenden Gruben- 
feuchtigkeit und Wärme, sowie das Vor- 
handensein und Einsaugen feiner Kohlen- 
oder scharfer Gesteinsteilchen in die Mo- 
toren, so wird kein Kenner der Verhältnisse 
die Gefahr der Funkenentstehung im Motor- 
gehäuse infolge einer der vorher aufge- 
zählten Möglichkeiten leugnen. Nun kann 
eingewendet werden, ein Vorhandensein 
von Schlagwettern gerade dann, wenn die 
Wicklung eines Motors an einer Stelle 
durchschlägt, sei unwahrscheinlich. Dem 
ist entgegen zu halten, daß, wie die Unfall- 
erhebungen lehren, die Einbildung nicht so 
erfindungsreich wie die Wirklichkeit ar- 
beitet. Es hat sich bei manchen Schlag- 
wetter-Explosionen eine solche Verketiung 
unglücklicher Zufälle gezeigt, wie sie kaum 
auszudenken ist. Wählt man den Ausweg. 
solehen Zufälligkeiten durch sorgfältigere 
Isolation der Wicklungen, Vergrößerung 
des Luftspaltes zwischen Ständer und Läufer 
und dergleichen Maßnahmen entgegen zU 
arbeiten, so werden die Maschinen, auf die 
Einheit der Nutzleistung berechnet, ver- 
teuert. Dann ist es doch wohl vorzuziehen, 
für die Verteuerung den Schlagwetterschutz 
des ganzen Motors einzutauschen. Außer- 
dem werden die örtlichen Verhältnisse bel 
tatsächlich durch Schlagwetter gefährdeten 
Räumen ohnehin eine gekapselte Bauart 
verlangen. Bedenkt man ferner, daß übel 
die Gefahren, denen Motoren in derartigen 
Räumen ausgesetzt sind, bisher alle Er- 


fahrungen fehlten, weil der Einbau elektri- 
scher Maschinen durch behördliche Vor- 
schriften von diesem Gebiete ausgeschlossen 
war, und überdenkt man die nachteilige 


Wirkung eines durch ungenügenden SE 
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veranlaßten Unfalles, so wird man a 
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besten der Sache vorläufig unbedingt für 
den weitgehenderen Schutz entscheiden 
müssen. Natürlich gelten diese Ausführun- 
en nur innerhalb der Grenzen, in denen 
der Schutz des ganzen Motors noch gut 
ausführbar ist, das heißt für Maschinen bis 
etwa 80 bis 100 PS Leistung. 

Von den zur Prüfung eingesandten 18 
Motoren konnte die Mehrzahl durch ge- 
schlossene Gehäuse geschützt werden. Sieben 
Motoren hatten Drahtgewebeschutz oder 
konnten mit ihm versehen werden. An 
zwei Motoren lagen die Bürsten der Schleif- 
ringe unter Öl. Zwei Motoren waren auf 
Grund der Vorversuche mit Plattenschutz 
ausgerüstet und ein kleiner !/-pferdiger 
Motor besaß keinen besonderen Schutz. 


A. Ölschutz. 


Abb. 20 zeigt einen 10-pferdigen 
Drehstrrommotor für 500 V Spannung, 
dessen Wicklungen frei liegen. Die Schleif- 
ringe laufen in einer gußeisernen Kapsel, 
die an der Stirnseite mit einer kräftigen 
Glasscheibe abgeschlossen ist. Zur Bedie- 


I-pferdiger Drehstrommotor. Schleifringe unter Öl. 
Abb. 20. 


nung der Bürsten (zwei für jeden Schleif- 
ring) sitzt auf der Kapsel ein durch Flügel- 
muttern befestigter Deckel. Die Kapsel ist 
gegen die Gehäusewandung durch Leder 
abgedichtet. Der Schlagwetterschutz soll 
durch die Ölfüllung erzielt werden, deren 
Spiegel 20 mm über den Bürstenschleif- 
punkten lag. 

Der Motor lief zuerst mehrere Stunden 
teilweise überlastet, um das Arbeiten der 
Bürsten unter Öl nachzuprüfen. Die Öl- 
temperatur stieg hierbei auf 38,5%. Es wurde 
dann kurz hintereinander 20-mal unter Last 
angefahren und wieder ausgeschaltet. 
Schließlich hob man die eine Hälfte der 
Duppelbürsten ab und arbeitete in gleicher 
Weise wie vorher, legte dann unter zwei 
der Bürsten Putzwollfäden, um das Feuern 
der Bürsten künstlich zu vergrößern, kurz 
man ahmte eine Reihe von Verschlechte- 
rungen nach, wie sie sich im praktischen 
Betriebe einstellen können. Trotzdem war 
an den Bürsten und Schleifringen nur eine 
ganz geringe Abnutzung festzustellen. Dieses 
günstige Ergebnis ist auf die zweckmäßige 
Anordnung und Ausführung der Bürsten, 
sroße Stromübergangsflächen, also geringe 
ötromdichte, tangentiale Stellung der Bürsten 
und genauen Rundlauf der Schleifringe zu- 
rückzuführen. Eine Zersetzung des Öles 
durch die Funken trat nur in ganz ver- 
schwindendem Maße auf. 

Dagegen war der ursprünglich vorge- 
sehene Ölstand von 20 mm über den Bürsten 
nicht ausreichend. Durch die Drehung der 
uur zum Teil in das Öl eintauchenden 
Schleifringe bilden sich um diese Scheiben 
mitgerissenen Öles. Da, wo die Schleif- 
ringe in der Drehrichtung in das Öl ein- 
tauchen, sinkt, dort, wo sie wieder heraus- 
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kommen, hebt sich bei 


bei 40 mm 


auf. Es wäre also bei Anwesenheit von 
Schlagwettern im Gehäuse zur Explosion 
gekommen. Der Olstand müßte, um Sicher- 
heit zu erhalten, so hoch gelegt werden, 
daß die Schleifringe ganz unter Öl laufen. 


20-pferdiger Drehstrommotor. Schutz der Schleifringe 
durch Abschluß unter Öl. 


Abb. 21. 


Ein zweiter W-pferdiger Drebstrom- 
motor für 500 V (Abb. 21), an dem später 
mit anderen Schutzarten eine Reihe von 
Versuchen angestellt wurde, besaß ursprüng- 
lich eine ähnliche Anordnung für die Schleif- 
ringe wie der eben besprochene. Hier war 
das Versuchsergebnis ein sehr ungünstiges. 
Die Doppelbürsten aus Drahtgeflecht standen 
radial zu den Schleifringen, die durch über- 
stehende Isolationsringe voneinander ge- 
trennt waren. Infolge einer nur geringen seit- 


lichen Verschiebung der Bürsten aus ihrer 
Mittellage, ein im Betriebe leicht möglicher 


Fall, schleiften zwei Bürsten gegen die vor- 
stehenden Isolierringe, kamen dadurch in 
zitternde Bewegung und funkten so stark, 
daß eine schnelle Zersetzung und Ver- 
dampfung des Öles auftrat. Nach mehr- 
maligem Einschalten unter Belastung und 
Ausschalten erfolgte unter lebhafter Flam- 
men- und Rauchentwicklung eine Explosion 
der Ölgase, welche die kräftige, den Schleif- 
ringraum abschließende Glasplatte zer- 
schmetterte. Der Befund ergab einen außer- 
ordentlichen starken Verschleiß an den 
Schleifringen und Bürsten. Zwei Bürsten 
waren vollkoınmen verbraucht, zwei andere 
bis auf 5 mm abgenutzt. Auch hier zog die 
Schleuderwirkung der Schleifringe auf das 
Öl den Ölstand über den Bürsten herunter 
und beschleunigte den Zerstörungsvorgang. 

Dieser Versuch bestätigt in vollem Um- 
fange die im vorangehenden Abschnitte mit- 
geteilten Erfahrungen mit Walzenschaltern. 
Er zeigt, daß, wenn einmal durch Ver- 
änderungen im Betriebe ein stärkeres 
Feuern an den Bürsten beginnt, die 
Zerstörung infolge des elektrischen 
Widerstandes des Öles schnell fort- 
schreitet, und daß die an den Auflager- 
stellen der Bürsten verzehrte Energie 
bald eine gefahrdrohende Zersetzung 
und Entzündung der Ölgase einleitet. 
Man wird deshalb trotz des ziemlich 
günstigen Verhaltens des zuerst ge- 
nannten Motors den Schutz gegen Zün- 
dung von Schlagwettern durch Ab- 
schluß der funkenden Teile unter Ol 
als unzuverlässig bezeichnen müssen. 


B. Drahtgewebeschutz. 


1. Der in Abb. 21 dargestellte 20-pfer- 
dige Drehstrommotor von 500 V war 
mit einer vollständigen Kapselung ausge- 


der Drehung 
der Ölspiegel. Infolgedessen gingen selbst 
Ölstand die Funken über 
das Öl hinaus und die mit in das Öl hin- 
eingerissene Luft stieg in der Nähe der 
funkengebenden Bürsten in Blasen wieder 


rüstet. An den Seitenhauben über den Lagern 
saßen sieben Fenster in einer Anordnung, 
wie sie in Abb. 22 näher gekennzeichnet 
ist. Die gußeiserne Schleifringkapsel wurde 
fest gegen die Gehäusewandung ange- 
schraubt. Eine Verbindung zwischen dem 
Schleifring- und dem Gehäuseraunf war nur 
durch das zwischenliegende Lager hindurch 
möglich. Da die gußeiserne Schleifring- 


kapsel gelegentlich der Versuche zerstört 
wurde, 


arbeitete man meist mit einer 


Durch Drahtgewebe geschütztes Gehäuse des in Abb. 21 
dargestellten Motors. 


Abb. 22. 


schiniedeeisernen Kapsel von 390 mm Durch- 
messer und 250 mm Breite. 

Zunächst versuchte man den Schleif- 
ring- und den Gehäuseraum getrennt von- 
einander durch schützende Drahtgewebe 
durchschlagsicher zu machen. Bei der 
Schleifringkapsel genügten dazu schon zwei 
in einem gegenseitigen Abstande von 20 mm 
auf der Stirnseite der Kapsel angebrachte 
Netzflächen aus dem gewöhnlichen Lampen- 
gewebe, wobei die auf 1 Liter Schlagwetter- 
inhalt kommende Gewebefläche reichlich 
das bei den Grundversuchen ermittelte 
Mindestmaß überstieg. Das Nachbrennen 
dauerte bei laufendem Motor rund 8 Se- 
kunden, bei stehendem Motor war ein Nach- 
brennen nicht zu beobachten. Durch die 
Drehung der Schleifringe ist mithin 
das Nachsaugen frischer Wetter nach 
erfolgter Explosion begünstigt wor- 
den. Bei dieser Gelegenheit zeigte sich 
auch wieder, mit welcher Sorgfalt auf eine 
genaue Befestigung der Drahtgewcbe zu 
achten ist. Wir erhielten nämlich bei An- 
wendung drei- und vierfacher Gewebelagen 
auch Durchschläge, die abcı ihre Erklärung 
in bei der Befestigung der Gewebe ent- 
standenen geringen Uudichtigkeiten fanden 
und nach deren Beseitigung ausblieben. 

Für den schlagwettersicheren Schutz 
des etwa 60 Liter fassenden Gehäuseinneri 
ergab sich bei verschiedenen Zündpunkt- 
lagen als Mindestfläche für das schützende 
Drahtgewebe 28 bis 30 gem für 1 Liter In- 


Anorduuug der (iewebefenster am Gehäuse des in Abb. 3 
dargestellten Motors. 


Abb. 23. 


balt. Auch hier liegt demnach die 
Größe der Schutzfläche innerhalb der 
bei den Grundversuchen ermittelten 
Grenzen. Die Gewebefläche wurde in der 
Weise untergebracht, daß alle Fenster des 


340 


Gehäuses nach Abb. 23 eine Abdeckung 
aus vier Lagen des Lampendrahtgewebes 
erhielten. 

Zur Prüfung des Nachbrennens fanden 
eine Reihe von Versuchen statt. Hierbei 
gelangte eine nach Abb. 24 gebaute Ventil- 


Ventil zum Verhüten des Nachbrennens an den Schutz- 
fenstern im Gehäuse des in Abb. 21 dargestellten Motors. 


Abb. 24. 


klappe zur Anwendung, die zu ihrem Schluß 
einen sehr kleinen Druck von 0,016 at 
brauchte. Zwei solcher Klappen kamen auf 
die Öffnungen 4 und 5 (Abb. 22) des Mo- 
torgehäuses und sollten durch Schließen 
nach der Explosion das Nachsaugen frischer 
Wetter und damit das Nachbrennen unter- 
brechen. Die Klappen erwiesen sich als 
überflüssig. Fielen sie fort, so zeigten sich 
in der Dauer des an sich kurzen Nach- 
brennens nur belanglose Unterschiede gegen 
vorher. 

Man darf von diesem Versuch aber 
nicht auf die allgemeine Wertlosigkeit sol- 
cher Klappen schließen, denn der Luft- 
umlauf war in dem Motorgehäuse für eine 
gute Lüftung vollständig unzureichend. Der 
gesamte freie Durchgangsquerschnitt aller 
Gehäuseöffnungen betrug beim Gewebe- 
schutz nur rund 147 qem und ließ einen 
richtigen Durchzug der Kühlluft durch den 
Motor nicht zustande kommen. Es bildeten 
sich vielmehr nur örtliche Strömungen an 
den Seiten des Ankergehäuses zwischen den 
dort sitzenden Fenstern aus. Infolge der 
großen Durchgangswiderstände an den Luft- 
öffnungen ist auch die Neigung, nach einer 
Explosion neue Wetter einzusaugen, gering 
und das Nachbrenneın wird unterbrochen. 

Die Versuchsergebnisse lehren weiter 
folgendes: 

Die gute Lüftung eines Motors 
verlangt allein schon so große Off- 
nungen in der Schutzkapselung, daß 
dadurch dieschützende Gewebefläche 
eine Größe erhält, die gewöhnlich 
schon Sicherheit gegen Durchschläge 
von Explosionen gewähren wird. Dann 
tritt aber auch die Erscheinung des Nach- 
brennens in fühlbarer Weise auf. Diese 
Überlegung gilt natürlich nur unter der 
Voraussetzung, daß die Lüftung ohne be- 
sondere Hülfsmittel durch den Motor unter- 
halten wird. Baut man in den Motor Wind- 
flügel ein, so genügen kleinere Öffnungen 
und der Drahtgewebeschutz ist praktisch 
leichter durchführbar. Mit solchen Wind- 
flügeln versehen, würde derin Abb. 21 darge- 
stellteMotor wahrscheinlich allen Ansprüchen 
auch in Bezug auf Lüftung genügt haben. Für 


Drohtgesmebe | 


Nach dem Gehäuseinneren eines Motors verlegtes Schutz- 
fenster aus Drahtgewebe mit darüber liegendem Schutz- 
blech. 


Abb. 25 


die Verwendung in der Grube wäre natürlich 
die Gewebetläche durch gelochte Bleche zu 
schützen und möglichst nach innen in das 
Gehäuse zu verlegen, etwa nach Abb. 25. 
Beim Drahtgewebe erhöhen Stauungs- 
erscheinungen, wie gelegentlich der Grund- 


versuche nachgewiesen wurde, die Gefahr für 
Durchschläge der Explosion. Solche Erschei- 
nungen sind an dem in Abb. 21 dargestellten 
Motor möglich, weil eine Explosion in dem Mo- 
torgehäuse nach dem Schleifringraum durch 
das Lager hindurch herüberschlagen kann. 
Ein dahingehender Versuch, bei dem die 
Schleifringhaube durch ein Labyrinth ge- 
schützt war, führte die Zertrümmerung der 
Schutzhaube herbei. Als hierauf das Lager 
verlängert wurde, hörte das Herüberschlagen 
der Explosion von einem Raume zum ande- 


ren auf. 


6pferdiger Drehstrommotor mit Drahtgewebe-Schutz. 
Abb. 26. 


Ungeschützte Öffnungen auf der Fundamentseite des 
in Abb. 26 dargestellten Motors. 


Abb. 27. 


2. In Abb. 26 und 27 ist ein 6-pferdiger 
DrehstrommotormitSchleifringanker 
für 500 V dargestellt. Gehäuse und Schleif- 
ringe sind durch Drahtgewebe geschützt 
und bilden einen zusammenhängenden Raum. 
Augenscheinlich handelte es sich um einen 
listenmäßigen Motor offener Bauart, auf dem 
die schützenden Gewebeflächen nachträglich 
aufgesetzt wurden. Wenn dies unter Beach- 
tung der bei Besprechung des Drahtgewebe- 
schutzes angegebenen Vorsichtsmaßregeln 
geschehen wäre, so würde sich der Motor 
fraglos als sicher bewährt haben. Die 
schützende (iesamtnetzfläche betrug näm- 
lich rund 940 qem, hätte demnach bei rund 
dreifacher Sicherheit (150 qem auf 1 Liter 
Gemisch) etwa für 6 Liter Gehäuseinhalt 
ausgereicht, während der wahre Inhalt noch 
nicht die Hälfte davon ausmachte. Es waren 
jedoch folgende Fehler begangen worden: 


a) Das benutzte Drahtgewebe besaß 
auf 1 qem Fläche nur 56 Maschen und hatte 
eine Drahtstärke von 0,3 mm. Die Maschen 
waren infolgedessen viel zu groß. Es hätten 
Gewebe mit 144 Maschen und 0,35 mm Draht- 
stärke genommen werden sollen. 
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b) Die obere Abdeckung der Schleif- 
ringe war zwecks Bedienung der Bürsten 
abnehmbar eingerichtet und durch einige 
Schrauben an der gußeisernen Wand des 
Motorgehäuses und der Lagerarme so nach- 
lässig befestigt, daß an den Flächen, mit 
denen der Schleifringdeckel aufsaß, mehr- 
fach Fugen entstanden. An verschiedenen 
Stellen dieses Aufsatzes ist eindringlich auf 
dieGefahr derartiger Undichtigkeiten beidem 
Drahtgewebe-Schutz hingewiesen worden. 

c) Obwohl man es einerseits nicht ver- 
säumt hatte, die Fugen an den Gehäuse- 
flanschen für die Lagerschilder mit Draht- 
gewebe zu versehen und dieses sorgfältig 
zu befestigen (siehe Abb. 26 und 27), war 
es anderseits vollständig übersehen worden, 
die auf der Fundamentseite liegenden sechs 
Gehäuseöffnungen von zusammen rund 
100 qem zu schließen oder zu schützen. 
Man mag geneigt sein, diese Tatsache etwas 
ungeheuerlich zu finden. Ahnliche Dinge 
haben sich aber an mehreren Motoren ver- 
schiedenen Ursprunges wiederholt und be- 
weisen, daß der Grund dafür wohl in der 
Arbeitsteilung unserer großen Werke zu 
suchen ist. Derjenige, der den Schutz am 
Motor entwirft, müßte die Maschine vor 
ihrer Versendung auf die richtige Ausfüh- 
rung hin eingehend prüfen können. 

3. Gleichfalls mit Gewebeschutz ver- 
sehen war ein 6-pferdiger Gleichstrom- 
motor für 500 V (Abb. 28), wie er für Krane 


6-pferdiger Gleichstrommotor mit Drahtgewebeschutz. 
Abb. 28. 


verwendet wird. Der Motor zeigte die üb- 
liche Ausführung für wasserdichten Ab- 
schluß, nur waren die beiden Klappdeckel 
zur Bedienung der Bürsten durch ent- 
sprechende Drahtgewebefenster ersetzt. Die 
Maschine zeigte ähnliche Mängel wie die 
vorher genannte (Abb. 27.) Die Maschen- 
weite des Gewebes war zu groß, durch Öl- 
standslöcher stand das Gehäuseinnere auf 
beiden Lagerseiten mit der Außenluft in 
Verbindung (siehe Abb. 28, Öffnung unter- 
halb der Ankerwelle) und schließlich konnte 
eine Reihe von Undichtigkeiten an den Ein- 
führungsstellen der sechs Kabel sowie zwi- 
schen den Fugen der zur Befestigung des 
Gewebeschutzes dienenden Ringe festge- 
stellt werden. 

Bei den Versuchen wurde zunächst das 
weitmaschige Gewebe durch Lampengewebe 
ersetzt und der Motor mit je drei Netzen 
in 4 mm gegenseitigem Abstande in den 
beiden Gazefenstern unter Belassung der 
Undichtigkeiten geprüft. Es erfolgte Durch- 
schlag der Explosion. Nach Beseitigung 
der Undichtigkeiten trat Sicherheit erst bel 
Verwendung von vier Netzen (je zwei da- 
von lagen unmittelbar aufeinander) in jedem 
Gewebefenster ein, während mit drei Netzen 
in jedem Fenster Durchschläge vorkamen. 
Der lichte Durchmesser der Gewebefenster 
betrug 110 mm, woraus sich für drei Netze 
eine Gesamtschutzfläche von 570, für vier 
Netze eine solche von 760 qmm ergibt. Da 


m nn nn E nn: 


6. April 1800. 


das Gehäuse 17 Liter Inhalt hat, so waren 
34 qem Netzfläche auf 1 Liter Schlagwetter- 
gemisch noch unsicher, 45 gem dagegen 
sicher. Hierin liegt wieder eine Be- 
stätigung der durch die Grundver- 
suche ermittelten Grenzwerte, nach 
denen fürbewegte Gemische, indenen 
Stauungserscheinungenauftretenkön- 
nen, 50 gem für 1 Liter Gemisch min- 
destens zu fordern sind. 

Von einer nennenswerten Lüftung des 
Motors bei den genannten Abmessungen 
der Schutzflächen kann natürlich keine 
Rede mehr sein. Zu erwähnen ist noch, 
daß bei allen Versuchen mit dem Motor die 


ist vom Motorgehäuse durch das zwischen- 
liegende Lager getrennt und durch einen 
Deckel abgeschlossen, der sich mit breiten 
Flanschen, aber ohne jede Dichtung gegen 
den Boden der Kapsel legt (Abb. 30). Der 
Drahtgewebeschutz bestand aus Messing- 
gewebe mit 144 Maschen auf 1 qcm und 
0,3 mm Drahtstärke, das in zwei Lagen von 
3 mm gegenseitigem Abstande an der Stirn- 
und Bodenseite sowie an der zylindrischen 
Seitenwandung der Kapsel eingesetzt und 
teilweise verlötet war. Über dem Gewebe 
am Deckel saßen zum Schutz gelochte 
Bleche. 

Die beim Arbeiten der Kurzschlußvor- 
richtung auftretenden Funken waren nicht 
imstande, die Schlagwetter zu zünden, in- 
folgedessen wurden künstlich kräftigere 
Funken durch Einschieben von Putzwoll- 
fäden zwischen Schleifring und Bürste er- 
zeugt. Es erfolgte zunächst ein Durch- 
schlag der Explosion, dadurch veranlaßt, 
daß die zu den Schleifringen führenden 
Drähte durch den Boden der Schleifring- 
kapsel mit Spiel hindurchgingen und ab- 
dichtende Gummihülsen fehlten. Diese Un- 
dichtigkeiten wurden beseitigt. Jetzt trat 
bei der Explosion im Schleifringgehäuse 
kein Durchschlag ein, wohl aber sofort 
Nachbrennen, wodurch die Federn zum 
Anpressen der Bürsten gegen die Schleif- 
ringe zum Teil ausglühten. Daraufhin ver- 
suchte man die für das Unterdrücken des 
Nachbrennens günstigste Anordnung der 
Drahtgewebeflächen ausfindig zu machen 
und deckte zunächst die Stirnseite der 
Schleifringkapsel ab. Hierbei hielt nach 
der Zündung der Schlagwetter das Nach- 
brennen längere Zeit an und es erfolgte 
dann ein Durchschlag. Die Ursache des- 
selben war das Abschmelzen der Lötung 
einer Drahtgewebeplatte.e In den Mittei- 
lungen über die Grundversuche ist schon 
auf die Unzulässigkeit der Befesti- 
gung eines Drahtgeflechtes durch 
Lötung aufmerksam gemacht worden. 

Nunmehr wurde außer an der Stirnseite 
auch an der gegenüberliegenden, am Mo- 
torgehäuse sitzenden Rückwand der Schleif- 
ringkapsel das Drahtgewebe abgedeckt, so- 
daß allein das Drahtgeflecht am zylindrischen 
Umfange derSchleifringkapselwirksaın blieb. 
Unter diesen Bedingungen fiel das Nach- 
brennen verschieden aus. Bei stillstehendem 
Motor, an dem ja eine Explosion nicht zu er- 
warten ist, dauerte es längere Zeit an, hörte 
aber auf, wenn der Motor in Gang kam. Er- 
folgt eine Explosion, während derMotor läuft, 
so verschwindet das Nachbrennen schnell. 
Das ist auf die Weise zu erklären, daß die 
Explosionsgase beim Laufen des Motors 
dureh die sich im Inneren drehenden Teile 
am Umfange der Schleifringkapsel heraus- 
gepeitscht werden und dort den Eintritt 
frischer Wetter erschweren. Bei dem unter 
Absatz 1 dieses Abschnittes besprochenen 
Motor, dessen Schleifringkapsel nur an der 
Stirnseite einen Drahtgewebeschutz trug, 
dauerte das Nachbrennen längere Zeit an, 
wie bei stillstehendem Motor. Hiernach 
erscheint es zweckmäßig, an Schleif- 
ringkapseln mit Rücksicht auf mög- 
lichste Vermeidung des Nachbren- 
nens den Gewebeschutz nur am Um- 
fange der Kapsel anzuordnen. Der an 
dieser Stelle zur Verfügung stehende Raum 
wird stets für die Unterbringung der er- 
forderlichen Schutzflächen ausreichend sein. 
Bei deın Motor, um den es sich hier handelt, 
kamen trotz der Abdeckung der Seiten- 
flächen schätzungsweise noch 100 bis 120 qem 
auf 1 Liter Schlagwetter im Gehäuse. 


5. In ganz ähnlicher Weise wie der 
Motor unter 4. war die in Abb. 31 darge- 
stellte Maschine, ein 30-pferdiger Dreh- 
strommotor mit Stufenanker und 


%-pferdiger Drehstrommotor mit selbsttätiger Kurzschluß- 
und Bürstenabhebevorrichtung sowie feststehenden Schleif- 
ringen. Drahtgewebeschutz an der Schleifringkapsel. 


Abb. 29. 


Derselbe Motor (Abb. 29) mit abgenommiener Schleif- 
ringhaube. 


Abb. 30. 


Schlagwetter-Explosion durch die betriebs- 
mäßig auftretenden Funken am Kollektor 
hervorgerufen wurden. 


+ An einem Motor war das Gehäuse 
ofen und allein die Schleifringe hatten 
einen Drahigewebeschutz (Abb. 29 und 30). 
Der 30-pferdige Motor hatte eine selbst- 
tätige Kurzschluß- und Bürstenab- 
hebevorrichtung, die insofern bemerkens- 
wert ist, als die Schleifringe feststehen, 
SC die Bürsten sich infolge der Flieh- 
Ss (wirkung bei der richtigen Umlaufszahl 
Kë Innen her gegen die Schleifringwan- 

ngen anpressen. Das Schleifringgehäuse 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 14. 


341 


selbsttätiger Kurzschlußvorrichtung, 
geschützt. Der Kurzschließer sitzt zwischen 
Lagerschild und Anker in einem gußeisernen 
Gehäuse, das an der Stirnseite durch einen 
vollen Deckel oder durch Drahtgewebe ab- 
zudecken ist. Bei dem Abschluß mit Draht- 


30-pferdiger Drelistrommotor mit Stufenanker und selbst- 
tätiger Kurzschlußvorrichtung. Drahtgewebeschuiz an dem 
Kurzschließer. 


Abb. 31. 


gewebe, bestehend aus zwei Deckelhälften 
mit je zwei Netzlagen, und bei laufendem 
Motor schlug die Explosion durch, obwohl 
die schützende Netzfläche insgesamt rund 
800 qcm, im Verhältnis zum Inhalt der 
Kapsel (ungefähr 4 Liter) sehr groß war. 
Die Ursache für den Durchschlag lag in 
dem Drahtgewebe, das zwar 144 Maschen 
auf 1 qcm aufwies, aber nur 0,2 Drahtstärke 
gegenüber 0,35 mm beim Lampengewebe 
besaß. Die Maschen waren infolgedessen 
zu groß und der «dünne Draht nicht wider- 
standsfähig genug, die inneren Drahtnetze 
zerrissen bei der Explosion an vier Stellen. 
Daraufhin wurde das übliche Lampenge- 
webe in nur einer Lage auf die Kapsel auf- 
gesetzt, sodaß auf 1 Liter Inhalt etwa 
100 gem Drahtfläche kamen. Wie zu er- 
warten war, hielt das Gewebe stand und 
das Nachbrennen währte nur kurze Zeit. 
Schließlich kamen wieder zwei Lagen 
Lampengewebe auf die Kapsel und man 
prüfte die Explosionserscheinung bei lau- 
fendem Motor. In vollständiger Überein- 
stimmung mit den Beobachtungen an dem 
unter 4. besprochenen Motor war zwar 
Sicherheit gegen Explosionsdurchschläge 
vorhanden, dagegen brannte es in der 
Kapsel nach der Explosion minutenlang 
nach, sodaß «durch die anhaltende Wärme- 
entwicklung die Federn des Kurzschließers 
ausglühten und durch das lange Erglühen 
der Drahtgewebe deren Haltbarkeit ge- 
fährdet wurde. Das Nachbrennen ist nach 
den Ausführungen unter 4. zu verringern, 
wenn man den Drahtnetzschutz ausschließ- 
lich an den zylindrischen Umfang der 
Schleifringkapsel verlegt. 


Die Zündung erfolgte bei diesem Motor 
auf künstlichem Wege, da die am Kurz- 
schließer auftretenden Funken nicht im- 
stande waren, die Schlagwetter zur Explo- 
sion zu bringen. Ohne Frage werden bei 
Verschlechterung der Schleifstücke im Be- 
triebe die Funken eine Stärke erreichen 
können, die zur Zündung von Schlagwettern 
ausreicht. 


6. Abb. 32 zeigt einen vierpoligen 
Gleichstrom - Nebenschlußmotor für 
500 V, der sowohl in offener als ge- 
schlossener Bauart verwendet werden und 
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im ersten Falle 23 PS, im zweiten 11 PS 
leisten sollte. Durch Einsetzen von Zink- 
gußdeckeln in die Aussparungen der Lager- 
schilder war die geschlossene Form herzu- 
stellen. Auf deren Prüfung wurde ver- 
zichtet, da bei einer etwaigen Explosion im 


Q 


(leichstrom-Nebenschlußmotor mit Drahtgewebeschutz um 
Kommutator und Kapselung des ganzen Motors. 


Abb. 39. 


Inneren die Deckel natürlich zertrümmert 
worden wären. Deshalb gelangte allein der 
am Kommutator angebrachte Drahtgewebe- 
schutz zur Prüfung. Dieser sitzt an einer 
feststehenden Gußeisenkappe, die nur mit 
5 mm Spiel den Kommutator einschließt 
und innen mit einem starken Schmelz- 
überzug versehen ist, um das Überspringen 
von Funken vom Kommutator her zu 
verhindern. Die vier Kohlenbürsten, wel- 
che die Gußkapsel durchdringen müssen, 
sind durch eng umschließende Isolations- 
stücke hindurch geführt. Der Drahtgewebe- 
schutz, bestehend aus zwei Lagen Messing- 
gewebe mit 144 Maschen auf 1 gem und 
0,3 mm Drahtstärke, liegt in Rahmen von 
8 cm Länge und 6 cm Breite, die am Um- 
fang der Kapsel durch Flügelmuttern auf- 
geschraubt sind (Abb. 32). Die schützende 
Gewebefläche beträgt 416 qcm, denen 
1,8 Liter Inhalt des gekapselten Raumes 
gegenüberstehen. Die Schutzfläche ist also 
mehr als reichlich bemessen. Die Abdich- 
tung des sich drehenden Kommutators und 
seiner Welle gegen die feststehende Schutz- 
kapsel und den Lagerkörper erfolgt durch 
sich mitdrehende Scheiben, deren Rand- 
breite 25 und 15 mm beträgt und die mit 
1/ mm Spiel in entsprechenden zylindrischen 
Ausdrehungen an der Schutzkappe be- 
ziehungsweise dem Lagerkörper kreisen. 
Diese schmalen zylindrischen Dichtungs- 
spalten, 628 qmm auf 1,8 Liter, würden für 
Räume, in denen wesentliche Drücke auf- 
treten können, sicher ausreichend gewesen 
sein (Flanschschutz). Hier waren sie es 
nicht, da die großen Durchgangsquerschnitte 
an den Gewebetflächen einen merklichen 
Druck nicht aufkommen lassen und weitere 
Undichtigkeiten an den Durchführungen 
der Kohlenbürsten liegen. Überdies war 
vergessen worden, Lüftungskanäle, die vom 
Ankerkörper nach dem gekapselten Raum 
führten, zu schließen. So ergaben die Zün- 
dungen, die durch eigene Funken des Mo- 
tors erzeugt wurden, Durchschläge, die aber 
noch nach dem Verschließen der Lüftungs- 
kanäle wegen der Dichtungsspalten blieben. 
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Der äußerst gedrängte Zusammenbau am 
Kommutator begünstigt die Entstehung 
eines Körperschlusses, namentlich bei Ver- 
wendung des Motors in feuchten Räumen. 
Ein Schutz des ganzen Motors durch Draht- 
gewebe wäre in diesem Falle einfacher und 
sicherer gewesen. 


7. In dieser Weise konnte der 7,5-pfer- 
dige Drehstrommotor (Abb. 33) für 
500 V und mit Kurzschlußanker, der 
auch für geschlossene Bauart eingerichtet 
war, geschützt werden. Zu diesem Zwecke 
wurden Gazefenster aus einfachem Gewebe 
mit 144 Maschen auf 1 qem und 03 mm 
Drahtstärke auf das Motorgehäuse aufge- 
schraubt. Bei Zündung in der Nähe der 
Ankerwicklung erfolgte ein Durchschlag, 
da, wie sich herausstellte, am Boden des 
Motors ein Ölabflußloch von rund 30 mm 
Durchmesser zu schließen vergessen wurde, 
und die Drahtstärke des Gewebes zu gering 
war. Infolgedessen brannten große Löcher 
in das Gewebe hinein (siehe Abb. 33 links). 
Da dieser Motor einer der ersten Maschinen 
war, die noch vor Ausführung der Grund- 
versuche geprüft wurden, so sind weitere 
Versuche mit ihm nicht angestellt worden. 


7,5-pferdiger Drehstroinmotor mit Kurzschlußauker und 
(tewebeschutz. 


Abb. 33. 


Auf Grund der bei den vorstehend auf- 
geführten Versuchen gemachten Bevbach- 
tungen sollen diejenigen Punkte kurz zu- 
sammengefaßt werden, auf die bei prak- 
tischen Ausführungen mit Gewebeschutz 
im besonderen zu achten ist. 


I. Das zu verwendende Gewebe 
soll aus 0,35 mm starken Messing- oder 
Bronzedrähten bestehen und auf 
1 yem Fläche 144 Maschen besitzen 
(siehe unter 2, 3, 5 und 7). 

Il. Die Schutzflächen sind in eini- 
gem Abstande zweckmäßig durch 
kräftige Schutzschirme aus gelochten 
Blechen vor mechanischer Beschädi- 
gung zu Schützen und möglichst nach 
dem Inneren des zu sehützenden 
Raumes zu verlegen (siehe unter 
l und An 


Ill. Die Befestigung der Gewebe 
in ihren Rahmen mittels Lötung ist 
zu vermeiden und es ist streng darauf 
zu achten, daß keine Undichtigkeiten 
an den Befestigungsstellen entstehen 
oder sonstige Verbindungsöffnungen 
des geschützten Raumes mit der Um- 
gebung vorhanden sind, z. B. infolge 
durchbohrter Wellen, von Ölabfluß- 
löchern, Leitungsdurchführungen l 
Gehäuseaussparungen auf der Funda- 
mentseite des Motors (siehe unter 1. 
2, 3, 4 und 6) usw. 

IV. Werden Schleifringe voder 
Kommutatoren für sich geschützt, 
so ist es vorteilhaft, den Gewebe- 
schutz allein an dem Umfange der 
betreffenden Kapsel, nicht auch an 


deren Seiten anzubringen (siehe unter 
1, 4 und 5). 
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V. Die Größe der Schutzfläche 
des Gewebes ist so zu bemessen, daß 
mindestens 50 bis 60 yem auf 1 Liter 
Luftraum des zu schützenden Teiles 
kommen. Wo es gut durchführbar 
ist, wird man ein mehrfaches dieser 
Fläche nehmen und wenigstens zwei 


Lagen Gewebe anwenden. 


Vl.GeschiehtdieGrößenabmessung 
der Schutzflächen nur mit Rücksicht 
auf die Durchschlagssicherheit, so 
ist mit einer guten Lüftung nicht zu 
rechnen und eine ausreichende Lat. 
tung kann nur erzielt werden durch 
Einbau von Windflügeln in den Motor 
oder durch eine derartige Vergröße- 
rung der Schutzfläche, daß der für 
die bequeme Lüftung erforderliche 
freie Durchgangsquerschnitt erreicht 
wird. Um die Erscheinung des Nach- 


brennens in diesem Falle abzu- 
schwächen, ist es ratsam, nicht 
wenige große Gewebeflächen, son- 


dern mehrere kleine zu nehmen (siehe 
unter I und 3). 


VIM. Es empfiehlt sich, entweder 
den ganzen Motor so zu schützen, daß 
innerhalb des geschützten Raumes das 
Motorgehäuse mit der Schleifring- 
oder Kommutatorkappe durch große 
Öffnungen verbunden ist, oder die 
Teile für sich zu kapseln und vonein- 
ander getrennt zu halten, sodaß kein 
Durchschlag von dem einen in den 
anderen Raum stattfinden kann. Eine 
besondere Kapselung in einem den 
ganzen Motor einschließenden Schutz 
ist zu vermeiden (siehe unter 1 bis 7). 


(Schluß folgt.) 


Fernsprechwesen in Italien. 


Die erste Regelung des italienischen Fern- 
sprechwesens reicht fast genau ein Vierteljahr- 
hundert zurück. Sie erfolgte durch ministeri- 
ellen Erlaß vom 1. IV. 1881 im Sinne einer 
Freigabe des neuen Verkehrsmittels an jeder- 
mann unter Vorbehalt staatlicher Genehmigung. 
Nähere Bestimmungen über den Betrieb von 
Ortsnetzen und Verbindungsanlagen brachten 
die königlichen Verordnungen vom 1. IV. 
1883 und 21. II. 1884. Daneben war dem Vor- 
schriftenerlaß durch die Konzessionsurkunde 
ein weiter Spielraum gelassen und vielfach 
kamen auf diese Weise einschneidendere An- 
ordnungen zustande, als die allgemeinen Be- 
stimmungen sie enthielten. Als Grundsatz galt, 
daß der Staat sich mit der Herstellung und 
dem Betriebe von Fernsprechanlagen nicht zu 
befassen habe, daß die Entwicklung vielmehr 
dem freien Wettbewerb zu überlassen sei. Da- 
mit folgte man dem Vorgange verschiedener 
anderen Staaten und den Forderungen natio- 
naler Erwerbskreise, ohne indessen den erhofften 
Erfolg zu erzielen. Die Privatunternehmung 
beschränkte sich auf Anlagen, die einen ange 
messenen Ertrag versprachen, alle abseits vom 
großen Verkehr liegenden Orte blieben unbe- 
rücksichtigt und mußten auf den Fernsprech- 
anschluß verzichten. 


Das änderte sich auch nicht, als 1892 ein 
Gesetz über das Fernsprechwesen erlassen 
wurde. Im Gegenteil, die Bestimmung, daß der 
Unternehmer einer Verbindungsleitung dem 
Staate die bisherige Einnahme an Telegramm- 
gebühren zwischen den betreffenden Orten 
(nach dem Durchschnitt der letzten drei Jahre 
berechnet) zu gewährleisten habe, wirkte ab- 
schreckend; denn der Telegraphenverkehr 
konnte durch irgendwelche, von der Fern- 
sprechanlage ganz unabhängige Ursachen, Z. B. 
wirtschaftlichen Niedergang, Verschiebungen 
in den Handels- und Erwerbsverhältnissen, 
anderweite Leitung der Telegramme moe 
Eröffnung neuer Verbindungen usw. Bun 
gehen und der Unternehmer der Fernspret?- 
anlage hätte für den Unterschied aufzukommen 
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EELER KE Zeie 
Die Fortschritte auf dem Gebiete der 


gehabt. Solche Verbindlichkeiten konnten nur 
eingegangen werden, wo von vornherein be- 
sonders reiche Einnahmen in Aussicht standen — 
Einnahmen, die zur Deckung jedes möglichen 
Ausfalles an Telegrammgebühren reichten und 
darüber hinaus noch einen genügenden Gewinn 
sicherten. Selbstverständlich traf das nur auf 
eine verschwindende Zahl in engen Beziehungen 
zueinander stehender Städte zu; alle übrigen 
Orte hatten wiederum das Nachsehen. Italien 
geriet dadurch anderen Ländern gegenüber, die 
sich einer steigenden Entwicklung des Fern- 
sprechwesens erfreuten, arg in den Rückstand. 
Beispielsweise entfiel im Jahre 1899 ein Fern- 
sprechteilnebmer in Italien auf 2243 Einwohner, 
während in Frankreich zu derselben Zeit jeder 
691. und in Deutschland und England jeder 
310. Einwohner Fernsprechanschluß besaß. Ja 
selbst Ungarn und Spanien mit ihren seit jeher 
weniger entwickelten Verkehrsbedürfnissen 
ließen Italien weit hinter sich. 

Abhülfe wurde auf verschiedenen Wegen 
angestrebt. In den Jahren 1900 bis 1902 gingen 
der Deputiertenkammer nicht weniger als drei 
Gesetzentwürfe in der Angelegenheit zu, von 
denen der letzte unter dem 15. II. 1903 
Gesetzeskraft erlangte. Uber die Bestimmungen 
dieses Gesetzes haben wir („ETZ“ 1903, S. 606) 
berichtet. Sie bestanden im wesentlichen darin, 
daß die Regierung die Ermächtigung erhielt, 
Ortsfernsprechnetze selbst zu betreiben und 
daß ihr anderseits die Pflicht auferlegt wurde, 
innerhalb vier Jahre eine größere Zahl von 
Verbindungsleitungen zu bauen und in eigenen 
Betrieb zu nehmen. Daneben blieb das Recht 
von Privaten und Gemeinden zur Errichtung 
von Fernsprechanlagen bestehen. Als Bau- 
summe für das staatliche Verbindungsnetz 
wurden 6160000 Lire ausgeworfen, die aus den 
Einnahmen des Fernsprechbetriebes selbst ge- 
wonnen werden sollten. Schließlich trat an die 
Stelle der Gewährleistung der Einnahme an 
Telegrammgebühren eine feste Abgabe von 
Aix der Roheinnahme aus der Fernsprech- 
anlage. 


Auch dieses Gesetz scheint indessen seinen 
Zweck nicht erfüllt zu haben. Es sind zwar 
einige neue Ortsnetze errichtet worden, die 
Regierung hat sich auch der Ausführung der 
Ihr übertragenen Verbindungsleitungen mit 
Eifer unterzogen, wer aber eine Belebung des 
Unternebmungsgeistes erwartete und eine Zeit 
regen geschäftlichen und Verkehrsaufschwunges 
für das Land gekommen wähnte, hat sich ge- 
täuscht gesehen. Die Ursachen, die früher der 
spärlichen Entwicklung des Fernsprechwesens 
zugrunde lagen, müssen also wohl noch fort- 
bestehen und die Annahme erscheint nicht un- 
gerechtfertigt, daß der freie Wettbewerb — so 
erfolgreich er sich in anderen Ländern, z.B. in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, er- 
wiesen hat — für italienische Verhältnisse nicht 
die der Allgemeinheit vorteilhafte Betriebsform 
darstellt. Von dieser Erkenntnis hat sich auch 
die Regierung leiten lassen, indem sie den Ent- 
wurf eines Gesetzes ausgearbeitet hat, das der 
Verstaatlichung der gesamten Fernsprechein- 
richtungen die Wege zu ebnen bestimmt ist. 


Schon vor 16 Jahren wurde eine solche 
Lösung versucht. In der Begründung eines zu 
Anfang des Jahres 1890 der Deputiertenkammer 
vorgelegten Gesetzentwurfes hieß es unter 
anderem, daß durch die Erteilung langfristiger 
yenehmigungen der Staat sich wesentlicher 
is beraube und das gemeine Wohl schädige. 

ernsprecher und Telegraph müssen in einer 
Hand sein und dies könne nur die Hand des 
Staates sein, der schon das Telegraphenmonopol 
besitze und allein imstande sei, den Fern- 
ehr dem Nutzen der Allgemeinheit dienst- 
K r za machen. Der Grundsatz des Wett- 
ee habe sich nicht bewährt, indem 
3 Se das größere Kapital das kleinere besiegt 

abe; die Kriegskosten aber müsse die Be- 
völkerung in Gestalt hoher Gebühren aufbringen. 
Sei Wettbewerb habe nur einen mangelhaften 
Unten vollständigen Betrieb gezeitigt, da die 
k rnebmer als Endzweck eine hohe Verzinsung 
ns Kapitals betrachteten und deshalb nur 
ort einträten, wo eine solche in Aussicht stehe. 


De Ge Gesetzentwurf war bereits von der 
K ertenkammer angenommen, gelangte aber 
m,denate wegen inzwischen eingetretener Ver- 
gung „des Parlaments nicht mehr zur Be- 
"ung, Er wurde später durch einen auf 


anderer Grundlage aufgebauten Entwurf ersetzt, 


der zu dem Gesetze vom 7. IV. 1892 führte. So 


ist es gekommen, daß die Verstaatlichung der 
Fernsprecheinrichtungen, die sich damals mit 


verhältnismäßig geingen Mitteln leicht und 
schnell hätte erreichen lassen, jetzt unter 
wesentlich 
Durchführung harrt. 

Die Schwierigkeit besteht hauptsächlich in 
der Kostenfrage. Der Gesamtausgabebetrag 
für die anzukaufenden Fernsprechanlagen ist 
zu hoch, als daß er vom Staate in einer Summe 
aufgewandt werden könnte. Selbst im Falle 
der Verteilung auf einige Jahre würde er den 
Etat noch zu sehr belasten. Es blieb daher nur 
der Ausweg, den Übergang sich allmählich voll- 
ziehen zu lassen. Dabei war es möglich, ein An- 
kaufsverfabren in Aussicht zu nehmen, das dem 
Staate die Aufwendung eigener Mittel wahr- 
scheinlich ganz erspart. Artikel 8 des Gesetzes 
vom 7. IV. 1892 soll künftig lauten: 


„Jede Konzession einer Fernsprechanlage 
zu öffentlicher Benutzung darf nicht länger 
dauern als 25 Jahre. Die Regierung hat je- 
doch das Recht, schon nach 12 Jahren zum 
Rückkauf zu schreiten; sie hat dann ihre Ab- 
sicht ein Jahr vorher dem Inhaber der Anlage 
kundzugeben. Der Rückkauf kann auch zu 
jeder beliebigen kürzeren Frist erfolgen, wenn 
der Inhaber damit einverstanden ist oder wenn 
die Konzessionsurkunde einen bezüglichen 
ausdrücklichen Vorbehalt enthält .. Der 
Rückkaufspreis wird vom Staat und vom In- 
haber der Anlage gemeinschaftlich festgesetzt. 
Ist ein Einvernehmen nicht zu erzielen, so 
entscheidet ein Schiedsgericht von drei Per- 
sonen, gegen dessen Urteil es keine Berufung 
gibt. Den ersten Schiedsrichter ernennt die 
Regierung, den zweiten der Inhaber; dritter 
Schiedsrichter ist der zuständige Gerichts- 
präsident. 

Der Rückkaufspreis darf nicht höher sein 
als der durchschnittliche jährliche Reinertrag 
(berechnet nach den letzten drei Jahren), 
vervielfältigt mit der Anzahl der Jahre, für 
welche die Konzession noch gültig sein würde. 

Die Regierung hat das Recht, ein Fern- 
sprechnetz, das sie zurückkaufen will, selbst 
dann in Besitz zu nehmen, wenn der Rück- 
kaufspreis noch nicht festgesetzt ist.“ 


Eine weitere Bestimmung ermächtigt die 
Regierung, den Rückkaufpreis in so vielen 
Jahresbeträgen zu zahlen, als Jahre zwischen 
der Zeit des Rückkaufs und dem Ende der 
Konzession liegen. 

Die Regierung hat also, wenn sie von diesen 
Befugnissen Gebrauch macht, für die verstaat- 
lichten Anlagen jährlich höchstens soviel auf- 
zuwenden, als sie Reingewinn aus ihnen zieht. 

Einige andere Bestimmnngen des Entwurfes 
beziehen sich auf formale Mängel des Gesetzes 
von 1903, deren Beseitigung sich als notwendig 
herausgestellt hat. Sachlich ist die Festsetzung 
des Anschlußbereiches eines ÖOrtsfernsprech- 
netzes auf 25 km!) Linienentfernung von der 
Vermittlungsanstalt bemerkenswert. 

Im übrigen soll der vorliegende Entwurf 
die Verstaatlichung des Fernsprechwesens nur 
vorbereiten, Ein weiteres Gesetz zur Lösung 
der Frage steht in Aussicht. W. Meyer. 
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Besprechungen. 


Die drahtlose Telegraphie und ihr Ein- 
fluß auf den Wirtschaftsverkehr unter 
besonderer Berücksichtigung des Sy- 
stems „Telefunken“ Von Dr. Eugen 
Nesper, Dipl. \ug. Mit 29 Abb. V und 1578. 
in 8° Verlag von Julius Springer. Berlin, 
1905. Preis geh. 3 M. 


Die vorliegende Schrift zerfällt in 9 Kapitel 
Im ersten wird die Technik der drahtlosen Tele. 
graphie behandelt. In großen Zügen werden 
die notwendigen Einrichtungen beschrieben, 
Die Hauptgesichtspunkte einer Anlage: Ab- 
stimmung, möglichste Dämpfungsverminderung, 
werden mitgeteilt. Auf S.6 hat sich ein Druck- 
fehler eingeschlichen. Es ist da von „Symphonie“ 
zwischen Geber und Empfänger die Rede, ge- 
meint ist natürlich „Syntonie“. 

Das 2. Kapitel handelt von der geschicht- 
lichen Entwicklung. Nach einer kurzen Ein- 
leitung werden die Versuche von Hughes und 
Hertz geschildert, und die Folgerungen ange- 
geben, welche Popoff, Marconi, Braun und 
Slaby für die drahtlose Trelegraphie aus diesen 
orundlegenden Arbeiten gezogen haben. Dies 
Kapitel ist etwas summarisch geraten. Die 
Arbeiten von Lodge werden wohl nicht genü- 

end gewürdigt. Rutherford hat nur die 
ntmagnetisierung durch elektrische Schwingun- 
gen, nicht auch die Magnetisierung entdeckt. 

Im 3. Kapitel werden die Absatzverhälınisse, 
der Wirtschaftseverkehr und die technischen 
Einzelheiten der verschiedenen Systeme be- 
handelt. Dieses Kapitel ist das wertvollste 
des Buches. Wir werden hier über Dinge unter- 
richtet, die man sich sonst mühsam zusammen- 
suchen muß und die sehr oft überhaupt nicht 
zugänglich sind. Es werden die Bilanzen der 
größten Gesellschaften für drahtlose Telegrapbie 
besprochen. Die Ausdehnung der einzelnen 
Systeme zu Land und zu Wasser wird zunächst 
bei der Marconi-Gesellschaft unter Angabe 
der Landstationen und der Stationen auf Schiffen 
gezeigt. Die Anordnung „Telefunken“ nimmt in 
diesem Kapitel den breitesten Raum ein, was aus 
nativnalen Gründen begreiflich ist. Außer der 
Bilanz und einem Stationenverzeichnis werden 
auch besonders technische Einzelheiten gebracht. 
So unter anderem eine Zahlentafel, welche für die 
einzelnen zu überbrückenden Entfernungen den 
erforderlichen Energiebedarf und die Höhe und 
Zahl der Masten für das Luftnetz angibt. Die 
für den Energiebedarf angeführten Zahlen dürf- 
ten allerdings teilweise als reichlich günstig 
anzusehen sein. Es folgt dann eine Aufführung 
und Erklärung der wichtigsten Apparate, das 
Innere einer ausgeführten Station und ihre 
Schaltung. Hieran schließt sich eine Beschrei- 
bung der Fessenden-Anordnung an, die aller- 
dings an einigen Stellen ziemlich unverständlich 
ist. Ee dürfte z. B. ohne weitere Erklärung 
nicht möglich sein, sich etwas unter „halbfreien 
AÄtherwellen® vorzustellen. Auch würde hier 
wie auch bei Beschreibung der folgenden An- 
ordnungen etwas mehr Kritik am Platze ge- 
wesen sein. Der Nichtfachmann, für den das 
Buch doch hauptsächlich in Frage kommt, dürfte 
das von den amerikanischen Gesellschaften be- 
richtete in seinem ganzen Umfange als ernsthaft 
auffassen, während doch in Wahrheit ein gut 
Teil lediglich Reklamewert hat. Es folgt daun 
die Aufführung von zehn weiteren Gesellschaften 
für drahtlose Telegraphie, von denen «inl5® 
allerdings stark fraxwürdiger Natur sind. 

Im 4. Kapitel wird die Forderung begründet, 
daß die Versicherungsgesellschaften die draht- 
lose Telegraphie an Bord eines Schiffes ‚bei 
Verrechnung der Polize gebührend berücksich- 
tigen. e 

Im 5. Kapitel sind die „Vorschriften für 
den Gebrauch der Funkentelegrapbie im öffent- 
lichen Verkehr“ wiedergegeben, wie sie vom 
Reiche erlassen sind. 

Im 6. Kapitel ist von der Funkentelegraphie 
im Heeresdienste die Rede. Es behandelt haupt- 
sächlich die nach Anordnung „Telefunken aus- 
getührten Funkenkarren. Ferner wird das von 
Major Squier in den Vereinigten Staaten Ge 
gegebene Verfahren ziemlich ausführlich = 
sprochen, das lebende Bäume an Stelle vo 
Antennen benutzt. , lick 

Den Schluß des Buches bildet ein Ausbil 
auf die Zukunft der drahtlosen Telegrapbie, 
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eine Stationen-Zusammenstellung und ein aus- 
führliches und daher sehr brauchbares Literatur- 
und Patentverzeichnis. i i ; 
Im großen und ganzen stellt sich die Schrift 
agandistisch in Sachen der drahtlosen Tele- 


Er das heißt, sie legt weniger Wert auf 
de Technik des behandelten Gegenstandes oder 


auf eine Darstellung der physikalischen Grund- 
lagen, sondern mehr auf die erreichten Ergeb- 
nisse, die Verbreitung, welche die Funkentele- 
graphie bisher gefunden hat und die Bedeutung, 
welche sie im Wirtschaftsverkehr der Länder 
besitzt. Dem Verfasser ist es in diesem Sinne 
gelungen, unterstützt durch eine Reihe von 
uten und bezeichnenden Abbildungen, in über- 
sichtlicher Weise ein Bild von der gegenwärtigen 
Lage der drahtlosen Telegraphie zu geben. Nur 
wäre es besser gewesen, wenn Marconi gegen- 
über Telefunken eine größere Berücksichtigung 
gefunden hätte. 

Das Buch kann namentlich solchen Inter- 
essenten, die sich allgemein über die drahtlose 
Telegraphie unterrichten wollen, gut empfohlen 
werden. œ F. Huth. 
d'électrochimie. Von 

Richard Lorenz, Prof. der eidgenössischen 
Hochschule in Zürich. Bearbeitet von Georges 
Hostelet. Mit 77 Abb. VI und 323 S. in A 
Verlag von Gauthier-Villars. Paris 1905. 
Preis 9 Fres. 

Gegenüber der deutschen Ausgabe von 1901 
ist die vorliegende ganz erheblich erweitert 
worden. Erstere war vorzugsweise für Anfänger 
und als Hülfsbuch beim Unterricht bestimmt, 
da ja an vollständigen und vorzüglichen Lehr- 
büchern der Elektrochemie in deutscher Sprache 
kein Mangel ist. Die vorliegende französische 
Ausgabe dagegen enthält neben dem „Praktikum“ 
ein „Lehrbuch der Elektrochemie“, damit der 
nach dem Praktikum arbeitende Student gleich- 
zeitig die theoretische Elektrochemie kennen 
zu lernen Gelegenheit findet. 

Das Buch teilt sich in drei Hauptkapitel, 
von denen jedes mit einer Erklärung und Den. 
nition der in demselben behandelten Größen und 
Begriffe beginnt, und dann eine genauere Be- 
sprechung der hierher gehörenden Gesetze und 
Apparate nebst sehr vielen Übungsaufgaben 
enthält. 

Das erste Hauptkapitel beschäftigt sich mit 
den grundlegenden elektrochemischen Gesetzen 
und Reaktionen und behandelt die (ralvanometer, 
Schaltungen, das Faradaysche und das Kirch- 
hoffsche Gesetz, die Wheatestonesche Brücke, 
Widerstands- und Spannungsmessungen, Aus- 
beutebestimmungen usw. Ferner werden die 
wichtigeren elektrochemischen Reaktionen auf- 
gezählt, besprochen und Übungsbeispiele dazu 
gegeben. Der zweite Hauptteil ist mit einer 
Darstellung der Theorie der Elektrolyse einge- 
leitet, beschreibt die Methoden zur Ermittlung 
des elektrolytischen Dissoziationsgrades (Über- 
führungszahl, Leitfähigkeit) sowie die Methoden 
zur Bestimmung der EMK und der Polarisations- 
spannung. Der dritte Teil beschäftigt sich mit 
der angewandten Elektrochemie, Elektroanalyse 
und Darstellung chemischer Präparate auf 
elektrolytischem Wege. Ein sehr nützlicher 
Anhang schließlich gibt eine Anzahl von Tabellen 
elektrocheniisch wichtiger Daten und Größen. 


‚ Es ist selbstverständlich, daß der Fachmann 
bei der Lektüre hier und da Stellen findet, die 
er gerne anders dargestellt gesehen hätte, ohne 
dab damit gesagt sein soll, daß die gewünschte 
andere Darstellung unbedingt jedem Leser 
besser gefallen muß. Es sei nur als Beispiel 
das Kapitel über den elektrischen Ofen ange- 
führt, welches mir reichlich kurz zu sein 
scheint. Die Verfasser beschreiben nur eine 
Ofenform und geben als einziges Ubungs- 
beispiel die Darstellung von Caleiumkarbid an, 
neh Anweisungen über die Analyse und Reini- 
deed des Azetvlens. Abgesehen davon, daß der 
eschriebene Ofen sich gerade für Caleiumkarbild 
sehrviel weniger eignet, als andere einfachere und 
daher billigere Formen, so wäre auch ein oder 
anderes Übungsbeispiel für die Anwendung der 
Elektrothermie in der Metallurgie nützlich ge- 
n denn der elektrische Widerstands- oder 

ichtbogenofen gehört heute entschieden zu den 
wichtigsten und erfolgreichsten Hültsmitteln der 
Elektrochemie. Im übrigen wird das Buch sei- 
nen Zweck vollkommen erfüllen und wird der 

lektrochemie einen merkbaren Nutzen bringen 


Traité pratique 


SE denn, soviel ich weiß, bestehen 
Rote der Übersetzung von Le Blancs 
buch, einem neueren ganz vorzüglichen 


Br ge P. Th. Müller und den Büchern von 
acht rd und Jouve keine französisch ge- 

tiebenen Werke über Elektrochemie, die das 
null in Deutschland verbreiteten Auf- 
as ue weise behandeln. Daher rührt es wohl, 
neueren TI französischen Fachgenossen den 
Physikalis on der Elektrochemie und der 
ehe, alischen Chemie bisher zum großen Teil 

Plisch gegenüberstanden, da in Frankreich die 


Kenntnis der deutschen Sprache bia vor kurzem 
nicht so verbreitet war, wie die Beherrschung 
der französischen in Deutschland. Die Elektro- 
chemie wird von jedem Buch Nutzen ziehen, 
das unseren französischen Fachgenossen die 
Geistesarbeit Deutschlands auf diesem Gebiete 
vermittelt. H. Danneel. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 
(Buchstabenmäßig geordnet.) 


Carl von Siemens f. 


Carl Heinrich von Siemens, der am 
21. März d. J. in Mentone gestorben ist, war 
am 3. III. 1829 zu Menzendorf geboren. Er be- 
suchte die Schule in Lübeck und kam 1846 
nach Berlin, wo er zunächst Chemie studierte. 
1847 trat er in eine Zementfabrik ein, unter- 
brach aber im Jahre 1848 seine dortige Tätig- 
keit, um mit seinen Brüdern an den Kämpfen 
in Schleswig-Holstein teilzunehmen Hierdurch 
aus seiner anfänglichen Laufbahn geworfen, 
blieb er nur noch kurze Zeit bei der Chemie, 
um von 1849 ab sich gänzlich der Elektrizität 
insbesondere der elektrischen Telegraphie, an 
dann auch bald dem Fabrikgeschäfte seines 
Bruders Werner zuzuwenden. Er war für 
dieses vier Jahre lang verschiedentlich in Lon- 
don und Paris tätig, ohne zunächst einen 
anderen Erfolg davon zu tragen, als eine Er- 
weiterung seiner Kenntnisse und besonders 
derjenigen Kenntnisse, die zur Vorsicht in Um- 
gang mit Menschen führen. Schon wollte er 
nach Spanien gehen, um dort Beziehungen für 
die Firma Siemens & Halske anzuknüpfen, als 
ihn im Jahre 18533 sein Bruder nach Rußland 
berief. Hier fand Carl von Siemens eine ihm 
zusagende Tätigkeit, die auch sehr bald dahin 
führte, daß er das Vertrauen der leitenden 
Männer in Rußland gewann und sich eine her- 
vorragende persönliche Stellung verschaffte. 
In den Jahren 1853 bis 1857 hat er die sämt- 
lichen damaligen großen russischen Tele- 
graphenlinien gebaut, nicht selten unter An- 
strengungen, die so groß waren, daß sie zu 
Krankheitserscheinungen führten. Eine seiner 
bekanntesten Leistungen aus der damaligen 
Zeit bestand darin, daß er für die Überwachung 
der kleinen Zwischenstationen die Menschen 
durch selbsttätig arbeitende Galvanometer er- 
setzte. Seine Leistungen verhalfen ihm nicht 
nur zu persönlichem Ansehen, sondern auch zu 
finanziellen Erfolgen von solcher Bedeutung, 
daß die Firma Siemens & Halske gerade durch 
ihn erst in den Besitz der Geldmittel kam, 
welche ihr den Geschäftsbetrieb im großen 
Stil gestatteten. Infolgedessen wurde er als 
Teilhaber in die Firma aufgenommen und hat 
in dieser Eigenschaft an den verschiedensten 
Stellen tatkräftig mitgewirkt. Eine Erkrankung 
seiner Frau veranlaßte ihn, sich von 1867 bis 
1868 im Kaukasus aufzuhalten, wo er das 
Kupferwerk Kedabeg umgestaltete. Als dann 
seine Frau gestorben war, ging er nach Lon- 
don, wo er vor allem die erste große trans- 
atlantische Kabellegung der Firma durchführte. 
Hier war es, wo es ihm gelang, das gerissene 
Kabel aus einer Tiefe von etwa 5500 m aufzu- 
fischen und auszubessern; hier hat er auch 
einen dauernden Einfluß auf die Kabeltechnik 
ewonnen, indem er die geschlossene Stahl- 
rahtbewehrung für Tiefseekabel einführte. 
Im Jahre 1580 verließ er London, um wieder 
die Leitung des inzwischen reorganisierten 
Werkes von Siemens & Halke in Petersburg 
zu übernehmen. Als dann im Jahre 1340 
Werner von Siemens die Leitung des Ge- 
samtgeschäfts niederlegte, blieb er als Teil- 
haber mit seinen beiden Neffen Arnold und 
Wilhelm in derselben und übernahm, als die 
Firma im Jahre 1597 in eine Aktien-Gesellschaft 
verwandelt wurde, den Vorsitz in deren Auf- 
gichterat, Hier hat er mitgewirkt, bis zu- 
nehmende Kränklichkeit ihn zwang, sich von 
der geschäftlichen Tätigkeit zurückzuziehen. 
Er suchte Heilung im Süden, aber im Februar 
dieses Jahres befiel ihm eine schwere Lungen- 
entzündung, an deren Folgen er am 21. März 


verschied. 

Alle, die ihn kannten, schätzen ihn als 
liebenswürdigen Mann mit ungemein reicher 
Erfahrung auf den verschiedensten Gebieten. 
Charakteristisch für seine Art war ein gewisser 
realistischer Scharfblick, der größere und 
kleinere Dinge gleichzeitig umfaßte und aus 
den kleinen das auszusondern wußte, was trotz 
anscheinender Geringfügigkeit doch Bedeutung 
hatte. Diese Eigenschaft hat zu seinen Erfolgen 
wesentlich beigetragen, sie machte sich vor 
allen Dingen bei geschäftlichen Unterhand- 
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lungen geltend, aber auch dabei, daß er 
dauernde Eindrücke in der Technik hinter- 
lassen hat. Vieles von diesen ist jetzt schon 
so sehr (semeingut geworden, daß seine Ur- 
heberrechte sich schwer aussondern lassen; 
zwei der wichtigeren Dinge, die Einführung 
selbsttätiger Überwachung im Telegraphen- 
dienste und die Verbesserungen in der Kabel- 
technik, wurden schon oben hervorgehoben. 


A. Slaby, Dr. phii., Geh. Regierungsrat und 
Professor an der Königlichen Technischen 
Hochschule zu Berlin, ist in Anerkennung seiner 
wissenschaftlich-technischen Verdienste um die 
Entwicklung der Gaskraftmaschinen und der 
Funkentelegraphie sowie seiner allgemeinen 
Verdienste um die Förderung der technischen 
Wissenschaften vom Senat der Königlichen 
Technischen Hochschule zu Danzig die Würde 
eines Dir. = Ingenieur ehrenbalber verliehen 
worden. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Polwechsler. 
[„L'Electricien“, 20. I. 1906, S. 33, 3 Sp., 2 Abb.) 


Bei Fernsprechämtern, die mittels Wechsel- 
stromes anrufen, wird vielfach von besonderen 
Vorrichtungen Gebrauch macht, um aus Batte- 
rien im Wege der Umlegung der Pole Wechsel- 
strom zu erhalten. Die Warner Electric Co. 


WW 
Schaltung des Polwechslers für Gleichstrom. 
Abb. 34. 


benutzt folgende Anordnung: J (Abb. 34) ist 
ein Elektromagnet, dessen Anker R eine Unter- 
brechungsfeder f trägt; im Ruhezustande ist 
der Stromkreis der Batterie » geschlossen, im 
Falle der Anziehung des Ankers wird er ge- 
öffnet. Die hieraus folgende Schwingung Tei 
Ankers kann durch ein Laufgewicht verändert 
werden. An einer aus Ebonit gefertigten Ver- 
längerung des Ankers (in der Abbildung nicht 
dargestellt) sind vier Kontaktstücke V, X, W 
und Z angebracht, von denen W und Z zum 
positiven, V und X zum negativen Pol der An- 
rufbatterie P führen. Bei den Schwingungen 
des Ankers legen sich je nach dessen Bewe- 
gung V und W gegen B und D oder X und Z 
gegen A und C; im ersteren Falle fließt der 
positive Strom nach L, und der negative nach 
L,, im letzteren Falle der negative Strom nach 
L, und der positive nach L, Der in den 
Stromkreis der Batterie P geschaltete Elektro- 
magnet Mbewirktdurch Anziehung des Ankers N, 
daß während der Dauer eines Anrufs der Kon- 
densator A zwischen den Leitungszweigen liegt. 
Dies hat den Zweck, eine Funkenbildung an 
den Kontakten V, X, W, Z zu verhindern. 
W. M. 


Fernsprechwesen in Australien. 
[ The El. Review“, London, 16. III. 1906, S. 427.) 


Der General-Postmeister des australischen 
Staatenbundes hat sich zur Einführung der 
Einzelgebührenordnung im Fernsprechwesen 
entschlossen. Man hoftt dadurch einen wesent- 
lich besseren Betrieb zu erreichen, da die Lei- 
tungen, wenn jedes Gespräch einer Gebühr 
unterliegt, weniger in Anspruch genommen 
werden als unter der Herrschaft der Pausch- 
gebühr. In Melbourne und Sidney sollen neue, 
vorzüglich ausgestattete Vermittlungsämter er- 
richtet und die Einzelgebührenzahler an diese 
angeschlossen werden, während die Pausch- 
gebührenzahler mit den bisherigen mangel- 
haften Einrichtungen fürlieb zu nehmen hätten. 
Die Regierung nimmt an, daß unter diesen Um- 
ständen die Teilnehmer sich allmählich der 
Einzelgebührenzahlung zuwenden werden. 

W. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika. 
[El World“, 10. III. 1906, S. 515.) 


Am 28, II. 1906 ist die Funkentelegraphen- 
Gleck: in New Orleans (De Forest- Anlage) in 
on genommen worden. Sie ist zum Ver- 
F d mit Schiffen im Golf von Mexico und mit 
Pau stationen am Golf — Mobile, Southwest 
GE Galveston, Pensacola und Key West — 

estimmt; zur Nachtzeit kann sie aber auch 

ee ie Louis und anderen mit Ein- 
weite Entfernungen ü 

Landstationen verkehren. e er CH i 


Drahtlose Telegraphie nach Murgas. 


[El Review“, New York, 2. XII. 1905, S. 849, 
10 Sp., 6 Åbb.] 


i Einer an obiger Stelle erschienenen Veröftent- 
ichung von Joseph Murgas über seine Anord- 
nung einer funkentelegraphischen Anlage ent- 
nebmen wir, indem wir im übrigen auf unsere 
Mitteilung „ETZ“ 1905, S. 909, verweisen, folgende 
Einzelheiten. Die wesentliche Eigentümlichkeit 
der neuen Anordnung besteht darin, daß die 
Morsebuchstaben statt durch Punkte und Striche 
durch Töne verschiedener Höhe dargestellt 
werden. Um solche im Fernhörer des Em- 
KEE hervorzubringen, ist beim Sender eine 

inrichtung getroften, die es gestattet, die 
Schwingungszahl der Funkenstrecke in be- 
stimmter Weise zu verändern. Früher geschah 
das durch Anwendung einer Mehrzahl von 
Unterbrechern, die mittels zugehöriger Tasten 
nach Bedarf in den Stromweg eingeschaltet 
wurden. Doch haben sich hierbei Unzuträglich- 
keiten (Lichtbogenbildung an den Unterbrecher- 
kontakten, ungünstiger Einfluß auf die beweg- 
lichen Teile) ergeben. Murgas] verwendet 
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Wellenempfänger nach Murgas. 
Abb. 86. 


mittels Gleitkontakts (18); eine weitere Ein- 
stellung wird erreicht, indem man mittels des 
auf das Spulenende drückenden Stabes 19 den 
Abstand der Spiralengänge vergrößert oder 
verkleinert. 

Im Empfangsstromkreis (B) ist 21 ein Motor, 
der die Stahlachse 23 des Wellendetektors 22 
in Umdrehung versetzt, 37 ein Fernhörer, 35/36 
ein Dauermagnet, 31 ein Wecker. Der Um- 
schalter 27 dient zur Ausschaltung des Wellen- 


Drahtlose Telegraphie nach!Murgas. 
Abb. 35. 


daher neuerdings die aus Abb. 35 ersichtliche 
Anordnung. A ist derSender-, B der Empfangs- 
stromkreis, C der Luftdraht, D der Umschalter 
für den Übergang von einer Schaltung zur an- 
deren. Die Wechselstromquelle 1 bildet mit der 
Primärwicklung des Umformers 2 und der In- 
duktanzrolle 3 einen Stromkreis, der aber erst 
durch Niederdrücken einer der eingeschalteten 
Tasten 4, 5,6 oder 7 geschlossen wird. Je nach 
Wahl der einen oder der anderen Taste durch- 
läuft der Strom einen größeren oder kleineren 
Teil der Induktanzrolle, bei Niederdrücken der 
Taste 4 ist die Induktanz gänzlich ausgeschaltet. 
Man stellt nun die Funkenstrecke so ein, daß ihre 
Frequenz beim Druck auf Taste 4 der Frequenz 
der Wechselstrommaschine entspricht und dabei 
ein bestimmter Ton erzeugt wird. Dieser Ton muß 
sich mit der Frequenz der Funkenstrecke Ändern, 
wenn — «durch Niederdrücken der Tasten 5, 6 
oder 7 — eine Induktanz in den Stromkreis 
eingeschaltet wird. Die Abzweigungen der 


empfängers beim Geben, während durch ent- 
sprechende Stellung des Umschalters 28 ent- 
weder die Weckerschaltung oder die Hörer- 
schaltung eingenommen wird. 33 ist eine Zunge 
die sich bei Drehung der beweglich angebrach- 
ten Spule 34 gegen das Kontaktstück 33a legt 
und den Weckerstromkreis schließt. Eine Dre- 
hung der Spule kommt zustande, wenn sie, bei 
entsprechender Stellung des Umschalters og 
vom Strom der Batterie 38 durchflossen wird: 
letzteres tritt aber nur beim Leitendwerden des 
Wellenempfängers, das heißt beiAnkunft funken- 
telegraphischer Zeichen ein. 

‚ Aus Abb. 36 geht die Bauart und Schaltungs- 
weise des Wellenempfängers hervor. 22a und 
22b sind Koblenscheiben, die einerseits auf 
Platinstücken (434, 43b) ruhen, anderseits 
durch eine sich drehende polierte Stahlwelle 
festgehalten werden. Die Welle steht mit 
dem Luftdraht in Verbindung. Die unvoll- 
kommenen Kontakte des Wellenempfängers 
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erdet. 

Marienberg im Westerwald (Louis Ferger). 
Gleichstrom mit Akxumulatoren-Wasserkraft; 
Gebrauchsspannung 2110 V. 


Penig (Städt. Elektrizitätswerk). Der Strom- 
reis für die Kilowattstunde ist für Licht 50 Pt, 
ür Kraft 20 Pf. R. 4. 


Gesetz über die Ausnutzung der Wasserkräfte 
in der Schweiz. 


Der Schweizer Nationalrat bat den vom 
Bundesrat in Vorschlag gebrachten Gesetzent- 
wurf („ETZ“ 1906, S. 32) angenommen, wonach 
die aus schweizer Wasserkräften gewonnene 
elektrische Energie nur nach vorher eingeholter 
Bewilligung des Bundesrates an das Ausland 
abgegeben werden darf. Der Beschluß soll zu- 
nächst eine dreijährige Gültigkeit benson 

n. 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Elektrische Heizvorrichtung für Farbwalzen 
in Druckerpressen. 


In Buchdruckereien kommt es im Winter 
bei plötzlich eintretendem Frost oder bei 
Wiederaufnahme der Arbeit nach Sonn- und 
Feiertagen häufig vor, daß die in den Maschinen 
an den Farbzylindern und Farbwalzen befind- 
liche Farbe erstarrt ist. Hierdurch tritt natur- 
lich eine Verzögerung in der Aufnahme der 
Arbeit ein, welche sich erst beseitigen läßt, 
wenn die Farbwalzen künstlich angewärmt 
werden. Die Firma Emil Mosig in Leipzig hat 
für diesen Zweck eine elektrische Farbwalzen- 
Heizvorrichtung hergestellt, welche sich in einer 
größeren Berliner Buchdruckerei im Betriebe 
befindet und so weit wie wir gehört haben, 
günstige Ergebnisse aufzuweisen hat. Die Vor- 
richtung besteht aus elektrischen HeizkörperD, 
welche in den Hohlräumen der Farbzylinder 
untergebracht und durch Schleifringe auf der 
Welle und Schleiffedern mit der Stromzafüh- 
rung verbunden sind. Wie aus der Schaltungs- 
skizze (Abb. 37) erkennbar, wird vor die Heiz- 
körper ein Regelungswiderstand geschaltet, 
welcher es gestattet, die Stromstärke dem ET 
wünschten Heizgrad entsprechend einzustellen. 
Die Farbzylinder werden vor der Aufnahme der 
Arbeit in etwa 10 bis 15 Minuten auf die er 
torderliche Temperatur gebracht und können 
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Elektrische Farbwalzen-Feizvorrichtung [für Druckerpressen. 
Abb. 37. 


dann im Betriebe selbst durch einen verhält- 
nismäßig sehr geringen Heizstrom auf dieser 
Temperatur erhalten werden, da mehr wie 
300 Č nicht erforderlich sind. Die Vorzüge 
dieser Einrichtung sollen, abgesehen von dem 
bereits oben erwähnten, auch darin bestehen, 
daß der Farbverbrauch ein sparsamerer ist und 
die Farbe besser verrieben werden kann, so- 
daß sie besser deckt. Ebenso entfällt das 
lästige Rupfen und das häufige Reinigen von 
Formen und Walzen. Die Anschaffungs- und 
Betriebskosten der neuen Vorrichtung sind den 
amii erzielten Vorteilen gegenüber unwesent- 
iche. —z, 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Elektrischer Betrieb aut Dampfbahnen. 
(The Electrician“ 25. VIII. 1905, S. 751, 6 Sp., 
ı Abb.) 


In einem vor dem Western Railway Club 
of America gehaltenen Vortrag führt C. F. Street 
aus, daß seiner Ansicht nach der elektrische 
Betrieb zuerst den Damptbetrieb auf den Vor- 
ortstrecken großer Städte verdrängen wird, und 
daß dann in zweiter Linie die Vors ann-Loko- 
motiven auf starken Steigungen durch elek- 
trische ersetzt werden dürften, während die Um- 
wandlung der Hauptlinien der späteren Zukunft 
vorbehalten bleibt. 


Für den Vorortverkehr ist die Zusammen- |. 


setzung der Züge aus mehreren Einheiten, 
deren jede einen besonderen Triebwagen ent- 
hält, bekanntlich die empfehlenswerteste, weil da- 
durch 1. eine hohe Anfahrbeschleunigung er- 
zielt werden kann; 2. die Anfahrbeschleunigung 
bei allen Zugzusammensetzungen dieselbe bleibt; 
3. die Beschleunigung entsprechend den ver- 
schiedenen Bedingungen geändert werden kann; 
4. Aushülfe- (oder Vorspann-) Lokomotiven nicht 
erforderlich sind und 5. die zur Vorwärtsbewe- 
gung des Zuges erforderliche Zugkraft auf die 
einzelnen Triebwagen verteilt ist. 
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Aus den oben angegebenen Gründen wird 
nach Ansicht Streets Lokomotivbetrieb nie- 
mals wieder mit Erfolg bei elektrischer Zug- 
örderung eingeführt werden. Ein deutliches 
Bild der Anpassungsfähigkeit des elektrischen 
SE im Vergleich mit Dampfbetrieb zeigt 
ischt welche die durch Einführung des elek- 

schen Betriebes auf der Manhattan Hochbahn, 
ew York, erzielte Änderung erkennen läßt. 


Alie Vergleiche zwischen Dampf- und elek- 
trischem Betrieb zeigen bei letzterer Betriebs- 
art wesentlich gees Zugkosten, als bei 
Dawpfvetrieb. Es ist außerordentlich schwierig, 
und es bedarf einer ausgedehnten zahlenmäßi- 
gen Unterlage, um anzugeben, wie sich die er- 
zielten Ersparnisse aut die einzelnen Posten 
verteilen; immerhin seien hier einige Zahlen 
zum Vergleich angeführt: 

Die Kosten der zur Unterbringung und zur 
Unterhaltung der Lokomotiven an den End- 
punkten der Bahnstrecken erforderlichen Loko- 
motivschuppen sind beträchtlich und richten 
sich nach den örtlichen Verhältnissen. Die 
Kosten für die Instandsetzung und Abfertigung 
der Lokomotiven schwanken von 5,1 M bis 
84 M für die Lokomotive und betragen im 
Mittel, bei einer durchschnittlichen Abfertigung 
von 2476 Lokomotiven im Monat, etwa 6,43 M. In 
diesen Kosten sind jedoch nicht entnalten die 
Ausgaben für die Seier? der Asche aus 
den Aschengruben, für das Aufiaden der Kohlen, 
für die Zufuhr und die Aufbewahrung von 
Sand und ferner die Kosten von Heizung und 
Wasser. Wenn schlechtes Wasser zur Kessel- 
speisung verwendet wird und während der 
Wıntermonate, in denen Schnee und Eis ent- 
fernt werden muß, stellen sich die hier ange- 
gebenen Kosten für die Lokomotive wesentlich 
höher. 

Bei elektrischen Triebwagen hingegen er- 
mäßıgen sich die Kosten fur die Bedienung 
der Wagen in den Wagenschuppen um etwa 
60 %, und die Anlagekosten der Wagen- 
schuppen gegenüber den Lokomotivschuppen 
um etwa 80 bis 90%, E 

Aus einer Zusammenstellung, die für 13 ver- 
schiedene Bahnverwaltungen gemacht worden 
ist, ergeben sich die Kosten tür die Instand- 
haitung und Erneuerung des Wagenparkes und 
der Lokomotiven bei Dampfbahnen zu 3100 M 
für den Anhängewagen (als Mittelwert für die 
versehiedenen Wagenarteu, wie Schlafwagen, 
Salon-, Speise- und Durchgangswagen, sowie 
Personen-, Gepäck- und Güterwagen), und zu 
9380 M für die Lokomotive, jedoch ausschließ- 
lich der oben besonders hervorgehobenen Aus- 

aben. Diese Ausgaben würden auch bei einem 

ergleich mit dem elektrischen Betrieb wenig- 
stens zum Teil außer Ansatz bleiben können 
denn die Kosten für die Zufuhr der Kohle und 
die Abfuhr der Asche bestehen auch beim 
elektrischen Betriebe, allerdings sind sie bei 
letzterem, infolge der durch die Anlage eines 
einzigen Kraftwerkes ermöglichten günstigeren 
Kohlen- und Aschenförderung, erheblich nie- 
driger. 
Zum Vergleich mit den Dampfbahnen seien 
zwei elektrisch betriebene Hochbahnen heran- 
gezogen, bei denen jeder Wagen täglich vor 
seiner Ausfahrt aus dem Wagenschuppen unter- 
sucht, und, nachdem er etwa "Ju km durchlaufen 
hat, von einem Aufsichtsbeamıen abgenommen 
wird. Im geregelten Betrieb legt jeder Wagen 
etwa 350 km täglich zurück und wird nach 
80000 km in der Werkstätte gründlich unter- 
sucht und instand gesetzt. Die durch die an- 
gegeben Untersuchungs- und Instandsetzungs- 
arbeiten verursachten Kosten stellen sich tür 
den Wagen und den Tag aut 60 bis 75 Pf. 

Weiterhin ist bei einem Vergleich zwischen 
Dampf- und elektrischem Betrie der Umstand 
noch sehr erschwerend, daß in Amerika nur in 
den seltensten Fällen Aufzeichnungen über die 
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genaue Verteilung der Ausgaben gemacht wer- 
den. Street gibt für 22 verschiedene elek- 
trische Straßen- und Vorort-Bahnen, deren 
Namen und Betriebsverhältnisse er jedoch 
bedauerlicherweise nicht anführt, eine zahlen- 
mäßige Zusammenstellung der Verteilung der 
Ausgaben, aus welcher sich folgende Zahlen 
ergeben: Der Betriebsdienst der Wagen aus- 
schließlich Strombezug und Unterhaltung 
der Wagen erfordert eine durchschnittliche 
Ausgabe von 15,3 Pf für das Wagenkilometer; 
die Stromkosten betragen im Mittel etwa 
6 Pf für das Wagenkılometer; die Kosten 
für die Unterhaltung der motorischen und elek- 
trischen Einrichtungen des Krafıwerkes, der 
Wagenkasten und Untergestelle und der elek- 
trischen Ausrüstung der Wagen betragen ein: 
schließlich aller Arbeitslöhne und der Ersatz- 
stücke im Mittel zusammen etwa 4 Pf für 
das Wagenkilometer. Bei dem letztgenannten 
Posten fallen hauptsächlich ins Gewicht die 
Ausgaben für Unterhaltung der Wagen und 
deren elektrischen Ausrüstung. Beachtenswert 
sind auch die Angaben über die Höhe der 
durchschnittlichen Kosten für die Instandhal- 
tung der elektrischen Wagen - Ausrüstung 
einschließlich der elektrischen Heizung und 
Beleuchtung im Betrage von 1,57 Pf fur das 
Wagenkilometer; da sich jedoch die gesamten 
Betriebsausgaben im Mittel auf 36,2 Pt tür das 
Wagenkilometer belaufen, erfordert die Unter- 
haltung derelektrischen Wagenausrüstungen nur 
etwa 4,33 Uu der gesamten Ausgaben. Diese 
Zahlen zeigen im allgemeinen eine gute Über- 
einstimmung mit den bei deutschen elektrischen 
Straßenbahnen erzielten Ergebnissen. 

Bei einem Vergleich zwıschen elektrischem 
und Dampfbetrieb zeigt sich, nach Angabe von 
Street, das überraschende Ergebuis, daß die 
jährlichen Ausgaben für jeden Anhängewagen 
der Damptbahnen(Mittel aus den für die verschie- 
denen Wagenarten ermittelten Werten) ungefähr 
dreimal so groß sind als die gesamten Unterhal- 
tungskostenfüreineelektrischeAnlageeinschließ- 
lich Stromerzeugungsanlage, Wagenkasten und 
Ausrüstung. Dieses Ergebnis ist jedoch noch 
insoweit rıchtig zu stellen, als bei den Dampf- 
bahnen gewöhnlich zu den Ausbesserungs- und 
Unterhaltungskosten auch die Erneuerungs- 
kosten mit eingerechnet werden, welche 
letzteren bei der sorgfältigen Buchführung bei 
elekırischen Betrieben stets besonders gebucht 
werden. 

Zugunsten des elektrischen Betriebes spricht 
auch die Tatsache, daß die Dampflokomotiven 
alle 12 Monate einer gründlichen Instand- 
setzung unterworfen werden müssen, die etwa 
30 bis 40 Tage dauert, sodaß jede Lokomotive tat- 
sächlich nur während etwa Zu ihrer Lebensdauer 
in Dienst gestellt werden kaun; hierdurch wird 
während geraumerZeit ein nichtunbeträchtliches 
Kapital nicht nutzbringend festgelegt. Beim elek- 
trischenBetrieb hingegen zeigtdiekrfahrung, dab 
nur etwa 2l/, bis 3%), derÜntergestelle gleichzeitig 
einer weitgehenden Instandsetzung unterzogen 
werden müssen, während im Durchschnitt etwa 
5 bis 6% aller Wagenkasten zur Voruahme 
gooner Ausbesserungen oder zur Erneuerung 

es Anstriches außer Dienst gestellt bleiben; 
es ist daher in Amerika vielfach zum Gebrauch 

eworden als Ersatz etwa 2 bis 3V/, mehr 

agenkasten als Untergestelle vorzusehen. 
Kommt ein anstrichbedurfiger Wagen mit 
gutem Untergestell in die Werkstätte, so wird 
der Wagenkasten vom Untergestell abgehoben 
und eın anderer Wagenkasten auf das Unter- 
gestell aufgesetzt; diese Auswechslung erfor- 
dert in gut mit Hebezeugen eingerichteten 
Werkstätten nur etwa 30 bus 45 Minuten. Be- 
merkenswert ist auch, daß die der Abnutzung 
unterworfenen Teile bei den Triebwagen mit 
wesentlich geringeren Kosten und viel leichter 
ersetzt werden können als bei Dampfloko- 
motiven. 

Bezüglich der Fahrleitung hat sich aus einer 
Aue lung für 18 verschiedene Betriebe er- 
geben, daß die Kosten für die Unterhaltung 

erselben im Mittel rund 400 M für das Kilo- 
meter Strecke betragen; bei Vielfachaufhängung 
sind die Unterhaltungskosten etwas geringer. 

Die Ergebnisse zweier vergleichenden Zu- 
samınenstellungen über die Betriebsausgaben 
von 22 elektrischen Straßenbahnen einerseits 
und 18 Dampfbahnen anderseits sind in ihren 
Mittelwerten hier angegeben. 


a) Elektrische Straßenbahnen (Mittel- 
werte aus den Angaben von 22 verschiedenen 
Straßenbahnverwaltungen). 

Die folgenden Zahlen siud ausgedrückt in 
Prozenten der gesamten Betriebskosten: 


1. Instandhaltung der Gleisanlage (Ober, 
und Unterbau), der -Streckenaus- Proz. 
rüstung, der Gebäude und sonstigen 


festen Anlageteile . . e Hub 
In diesem Betrage sind die Kosten 

für Instandhaltung der elektrischen 

Streckenausrüstung enthalten mit . 2,095 


Proz. 


2. Instandhaltun 
elektrischen 
der Wagenkasten und Untergestelle, 
der elektrischen Wagenausrüstungen, 
verschiedener Einrichtungen und der 


des motorischen und 
eiles des Kraftwerkes, 


Werkstätte EENG KR NC, 
In diesem Betrage sind die Kosten 
für Instandhaltung der elektrischen 
Wagenausrüstungen enthalten mit. 


3. Gehälter und Löhne des Kraftwerks- 
personales,Brennstoft,Wasser,Schmier- 
und Putzstoff u.s.w., Verschiedenes 
und gegebenenfalls Kraft- oder Strom- 
bezug ... . 17,814 


4. Betriebsdienst, enthaltend die Kosten 
für Oberaufsicht, Löhne der Schaffner 
und Wagenführer, verschiedenes für 
den Wagenschuppen und Betrieb er- 
forderliches Personal, verschiedene 
Ausgaben, wie Reigen der Gleise, 


4,332 


Sandstreuen sowie Entfernen von 
Schnee und Eis . 45,879 


5. Allgemeine Unkosten, bestehend in 
Gehältern für Oberbeamte und 
Schreiber, Druckkosten, Anzeigen, 
Entschädigungen, Steuern und Ab- 
gaben, Mieten, Versicherung und ver- 
schiedene Ausgaben 22. 17,298 


Die Betriebsziffer, das heißt das Verhältnis 
der Ausgaben zu den Einnahmen, beträgt bei 
den 22 in Rücksicht gezogenen elektrischen 
Bahnen 65,72°%,, schwankend von 53,13 bis 86,89 %/o- 


b) Dampfbahnen (Mittelwerte aus den 
Angaben von 18 verschiedenen Dampfbahnver- 
waltungen). 

Die folgenden Zahlen sind ausgedrückt in 
Prozenten der gesamten Betriebskosten: 


1. Instandhaltung des Ober- und Unter- 
baues, der Schwellen, Brücken, Zäune, 
Baulichkeiten, Stützmauern und ähn- 
licher Teile und der Telegraphen- 
leitungen . . . . ; . 20,539 


2. Instandhaltung und Ersatz der Loko- 
motiven, Wagen, Lade- und Entlade- 
vorrichtungen, Werkzeuge und Werk- 
zeugmaschinen . . . 2 es sà 

n diesem Betrage sind die Kosten 
für Instandhaltung und Erneuerung 
der Lokomotiven enthalten mit. . . 
sowie die Kosten für Instandhaltung 
und Erneuerung des übrigen Wagen- 
parkes mit . . 2000000. 

3) Oberaufsicht, Maschinen- und Loko- 
motivschuppen -Personal, Brennstoff, 
Wasser, Öl, Schmier- und Putzstoft, 
Zugbedienungs-Personal und Hülfs- 
arbeiter, Streckenwärter, Bahnhofs- 
dienst, Fernsprech- und Telegraphen- 
bedienung, Entschädigungen, Beschä- 
digungen der Betriebsmittel durch Un- 
fälle, Kilometergelder, Bedienung der 
Ladevorrichtungen und Aufzüge, Be- 
kanntmachungen, Agenturen, Lager- 
er Mieten und verschiedene 

rucksachen . . 2. 2 2.000. 

In diesem Betrage sind die Kosten 
für Brennstoft der Lokomotiven ent: 
halten mit . >» =» > 2 222000. . 11,457 

4. Allgemeine Unkosten, bestehend in 
Gehältern für Oberbeamte u. Schreiber, 
Bureauunkosten, Versicherungen 80- 
wie Steuern und Abgaben . 4,308 


Die Betriebsziffer der 18 Bahnen beträgt 
im Durchschnitt 75,500, schwankend von 59,33 
bis 101,27 Bo, 

Sehr beachtenswert ist ferner die Angabe, 
daß bei einer großen Hochbahn (Manhattan) die 
Anzahl der durch Beschädigung der Betriebs- 
mittel verursachten Zugverspätungen nach 
Einführung des elektrischen Betriebes auf etwa 
lj; gegenüber Dampfbetrieb zurückgegangen 
ist, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß beim 
elektrischen Betrieb der Verkehr um mehr als 
20%, verdichtet wurde. Durch diesen Zahlen- 
nachweis erscheint der hauptsächlichste Ein- 
wand gegen die Einführung des elektrischen 
Betriebes, daß nämlich bei einer Betriebs- 
störung im Kraftwerk der ganze Betrieb ein- 
gestellt, dagegen beim Schadhaftwerden einer 
Dampflokomotive nur diese außer Dienst ge- 
stellt werden müßte und somit die Betriebs- 
sicherheit bei dem erstgenannten Betrieb ge- 
ringer wäre, wesentlich eutkräftet. 

Sehr ins Gewicht fallend sind auch die be- 
trächtlichen Kohlenersparnisse, die sich bei elek- 
trischen Kraftwerken durch große ortsfeste 
Dampfmaschinenanlagen gegenüber dem Loko- 
motivbetrieb erzielen lassen. Bei der Man- 
hattan-Hochbahn werden zur Lieferung einer 
Kilowattstunde an den Sammelschienen 1,6 kg 
Kohle verbraucht; einschließlich aller Verluste, 
wie z. B. Stromzuführung durch dritte Schiene, 
etwa 40%’, ergibt das einen Kohlenverbrauch 


Proz. 


17,355 


7,094 


2,291 


57,791 
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Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Hochspannungs-Isolatorglocken. 


[Vortrag von V. G. Converse. „Transactions 
of the International Electrical Congress St. Louis 
1904, Bd. II, S. 348, 16 S., 12 Abb.) 


Noch vor 14 Jahren galten 3000 V als sehr 
hohe Spannung. Die Entwicklung der Hoch- 
spannungsglocken hat sich natürlic anfänglich 
den Erfahrungen mit den älteren Schwachstrom- 
porkan angeschlossen, wie dies ja im Leitungs- 

au auch im allgemeinen geschah. Als Iso- 
lationgstoft kamen Glas oder Porzellan oder 
beide zugleich in Betracht. Der wirtschaftliche 
Erfolg der Hochspannungs-Kraftübertragungen 
blieb bis in die letzten Jahre zweifelhaft. Jeder 
Ingenieur versuchte sich in der Lösung dieser 
Fragen und zahllose Glockenformen verschie- 
denster Farbe auf Holz- oder Eisenbolzen, mit 
allerhand Sicherheitsbindungen für den Draht 
entstanden. Die Glas-Doppelglocke mit 76 mm 
Durchmesser wurde für 3000 V im Jahre 1890 
in den Vereinigten Staaten erfolgreich bei der 
ersten Anlage verwandt. In Europa kam der 
Ölisolator mit zur Innenschale umgebogenem 
Rand oder mit gesonderter Flüssigkeitsunter- 
schale auf. Diese letztere Form sollte bei der 
10 000 V-Anlage zu Ponoma und San Bernardino 
in Kalifornien gebraucht werden, doch erwies 
sich die Schale bald als zwecklos. Dreifach- 
Bo aus Glas oder Porzellan erschienen. 
ie Zahl der manteligen Faltungen oder seich- 
terer Rillen des einstückigen Glockenkörpers 
stieg auf 4 bis 5. Man war in der Schweiz bis 
1895 in der Kraftübertragungsanlage Hoch- 
felden-Oerlikon bis zu 13000 V und 1897 in 
den Vereinigten Staaten bis zu 16000 V empor- 
gestiegen — allerdings durch die berühmte 
ersuchsanlage Frankfurt-Lauffen mit 30000 V 
des Jahres 1891 ermutigt. Um 1897 reifte die 
Erkenntnis, daß in der glasierten Oberfläche 
der Porzellanglocken, nicht in deren Masse 
selbst, der sichere elektrische Durchschlags- 
widerstand begründet liege, was zu Formen 
aus mehrfachen, dünnwandigen Mänteln führte, 
welche mit Glas untereinander verschmolzen 
wurden. 

Im Jahre 1898 war bereits die erste stän- 
dige Hochspannungsanlage zu Provo in Utah 
mit 40000 V in Betrieb. Die verwendete Glas- 
Rocks hatte den Kopf mit drei Außenrillen des 

öheren Obestlächenwiderstandes wegen ver- 
sehen (Abb. 39). Um 1900 erforderten die Bay 
Counties und Standard Electric Companies von 
Kalifornien für 60000 V die bis dahin größten 
Glocken, die sogenannte Pilzform, mit 305 mm 
Durchmesser (Abb. 40). Jhr flacher gesonderter 
Oberteil aus Porzellan ließ das Regenwasser 
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Isolator der Anlage der Bay Counties Co. 60000 V. 
Abb. 40. 


mannigfacher Weise befriedigen. Manche Form 
hält sich anfänglich ganz gut, dann zeigen sich 
Störungen bis zur völligen Entfernun der 
schwachen Fehlstücke. Es gibt wirklic An- 
lagen, wo nur von außen verursachte Schäden 
Glockengebrechen verursachen und die 

der Glockenformen für 40000 V als vollkommen 
befriedigend gelöst gelten kann. 
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Isolator der Anlage am Missouri River, Mont. 5500 v. 
Abh. 41. 


Abb. 41 zeigt das Bild einer zweiteiligen 
Glasglocke der Missouri River Power Com- 
pany in Montana für 55000 V, die seit 1901 ver 
wendet wird. Der Unterteil hat den Holzstift 
der Glocke zu schützen. 

Einen aus drei mit Portland Zement ZU 
sammengekitteten Glocken bestehenden ‘8% 
lator der Shawinigan Falls, Que, für 50 000 
läßt Abb. 42 erkennen. Se 

Eine vorteilige Form (Abb. 43) wurde jüngst 
zu Guanajuato, Mexico, für 60000 V benutzt. 
Sie ladet mit 360 mm Durchmesser 8üs8 u 
sitzt mittels Zements auf einem hohlen Stahl- 
bolzen fest. Einige Anlagen mit 50000 bis 
60000 V baben sich der Form Abb. 44 ARA 
traut, die 360 mm Durchmesser und 115 KB 
Gewicht hie und da sogar überschreitet. i 

So entwickelte sich die Isolatorglock® k 
76 mm auf 360 mm Durchmesser und von 0,5 K8 
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eiserne Masttürme mit großen Drahtspannweiten 
anzuwenden, drängt neuerdings noch mehr zu 


Abb. 42. 


ZH 


aa 


j ha Le e 2 
ES 
kee ae % 
kamen 
kä dë 


1 — 
| 7 
i e 
WS 
l! gr 
Dn BECK 
RZ u 
ës en 


b >> 
Zen 


KISS IN 


Isolator der Anlage in Guanajuato. 60000 V. 
Abb. 43. 


Isolator für 50000 bis 60000 V. 
Abb. 44. 


größeren, mechanisch festeren Glocken. Ob 
neue Errungenschaften in noch nicht hierzu 
verwendeten Stoffen oder etwa in der wenig 
entwickelteren Glasglocken-Industrie da aus- 
helfen werden, bleibt offen. 


DieErfordernisse derHochspannungs- 
ee lassen sich, wie folgt, zusammen- 
n: 


L Der Isolationsstoff derselben soll hohen 
elektrischen Durchschlagswiderstand aufweisen, 
daher gleichartig und fest sein. 

2 Es muß genügenden Oberflächenwider- 
stand gegen Stromab eitung besitzen. 

A Der Abstand vom Draht zum Bolzen 
an genügen, um bei der vorgeschriebenen 
CDD und bei hohen Überspannungen 

ichtbogenbildung zu verhüten. 


4. Durch die Glockengestalt kann man 2 
sel entsprechen. Die Gestalt soll nicht zu 
„verflächenstücken führen, die sich immer 
Aa erhalten, oder wo sich Salz, Staub oder 

nliches ansammeln kann. In günstigen kli- 
nischen Verhältnissen ist diese Forderung 
eichter erfüllbar und die Glocken fallen da 
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kleiner aus. In kalten Gegenden werden im 
allgemeinen größere Glocken als in wärmeren 
nötig werden. An der Pacificküste zwingt 
salziger Nebel zu Formen mit wenigen seich- 
teren Mänteln, die der öfteren Reinigung zu- 
gänglich sind. 

6. Gestalt und Beschaffenheit der Glocke 
sollen kleinster elektrostatischer Kapazität ent- 
sprechen. 

6. Die Wärmeverluste durch Leitung und 
dielektrische Hysterese sollen unmerklich sein. 

7. Die mechanische Beanspruchung durch 
den Drahtzug, bei der Leitungseinrichtung und 
aus ähnlichen Anlässen, hängt von den je- 
weiligen Verhältnissen ab. 


Die Glocken werden auf folgende 
Weise geprüft: 


1. Die umgekehrten Isolatoren tauchen mit 
dem Kopfe in angesäuertes Wasser, mit wel- 
chem auch die Bolzenöffnung gefüllt wird, so- 
daß zwischen ihnen die Prüfspannung auf 
einige Minuten in Wirkung treten kann. Fehl- 
stücke schlagen kreischend durch. Glocken 
aus mehreren Sonderstücken werden zweimal 
geprüft. Vorerst die einzelnen Teile, dann die 
zusammengestellten Glocken. 

2. Die Messung des Oberflächenstromes ist 
für die Praxis schwierig. Jede bedeutende Ab- 
leitung verrät sich durch Erwärmung und durch 
Überschlagen des Lichtbogens. 

3. Mit einigen nach 1 und 2 geprüften und 
gut befundenen Glocken wird die beabsichtigte 

tiftbefestigung vorgenommen, die Leitung 
wird gespannt; die übrigen Beobachtungen 
werden dann bei der vorgeschriebenen Be- 
triebsspannung vorgenommen. 

4. Man bildet die klimatischen Verhältnisse 
möglichst dabei nach, indem man während der 
Probe Regenschauer unter einem Winkel gegen 
die Wagrechte auf die Glocken einwirken läßt. 


Um die Zunahme des Glockendurchmessers 


mit zunehmender Spannung hintanzuhalten, 
schlägt Converse die in Abb. 45 dargestellte 
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Isolatorenform nach Converse. 


Abb. 45. 


Formvor. Aistdas oberste aufden Holzbolzen ge- 
schraubte Stück, B und C sind gleiche Zwischen- 
stücke und D ist ein auf dem Querarm ruhendes 
B und C tragendes Unterstück. Die Gruben 
e, f und g nehmen einen isolierenden Kitt auf. 
Die Gesamthöhe beläuft sich auf 580 mm und 
der Durchmesser auf 265 mm. Die Prüfung 
dieser Form ergab Lichtbogenbildung zwischen 
nachfolgenden Punkten des Isolators und 
Spannungen in Kilovolt: 


Isolator rein und trocken: A und D 144000 V: 
AB und D 186000 V; ABC und D 25000 V. 

Isolator unter Regen mit 45° Neigung gegen 
die Wagrechte und einer Niederschlagshöhe 
von 19 mm in 5 Minuten: A und D 118000 V; 
AB und D 157000 V; ABC und D 198000 V. 


Dabei war kein Kitt in den Gruben und 
der Lichtbogen zeigte keine Neigung zwischen 
den Stücken zum Bolzen zu schlagen. Hoch- 
spannung hält alle Glocken, ob Porzellan oder 

las, von Staub durch elektrische Abstoßung 
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und vom Regen durch Verdampfung fern. Im 
allgemeinen ist der Energieverlust bis zum 
Eintreten des Büschellichtes sebr gering. 

In der Besprechung des Vortrages sagt 
Scott, daß die Auslagen für die Glocken, trotz- 
dem diese ein wesentliches Element der An- 
lage bilden, geringe seien. So betragen sie in 
einer großen und wichtigen amerikanischen 
Anlage für ein Kilowatt 1,20 bis 1,90 M, sodaß 
ihre Zinsen für ein Jahr und Kilowatt nur mit 
4,25 bis 9 Pf in Frage kommen. Also selbst 
eine mehrfache, selbst zehnfache Steigerung in 
den Auslagen für Isolatoren fiele wirtschaftlich 
kaum in die Wagschale. H. u. F. 


Elektrische Krane und Winden. 


Seilaufzüge Bauart Wilh. Feldmann. 


L Bulletin technique de la Suisse Romande‘, 
25. VIII. 1905, S. 201, 4 Sp, 2 Abb.) 


Die vor ungefähr Jahresfrist begründete 
Bergaufzug-A.-G. Bern beschäftigt sich mit 
der Verwertung und Ausnutzung des Feld- 
mannschen Patentes über Berg-Seilaufzüge. 
Von dieser Gesellschaft wird als erste Anlage 
eine Seilbahn auf das Wetterhorn, im Berner 
Oberland, erbaut. Eine weitere Anzahl von 
Ausführungen sind sowohl in der Schweiz als 
auch in anderen Ländern geplant: z. B. unter 
anderem von der Station Eismeer der Jungfrau- 
bahn zum Eigergipfel. 

Mit dem Bau der Wetterhorn-Seilbahn wurde 
im Sommer 1904 begonnen und es soll die erste 


Teilstrecke bereits im Sommer 1906 eröffnet 


werden. Abb. 46 und 47 geben ein Bild von 
einer derartigen Seilbahn. 


Höhenunterschied bis Goom --------- 
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Seilaufzug Bauart Wilh. Feldmann. 
Abb. 46. 


Zwei Seilpaare, die Trag- oder Führungs- 
seile, die in einer Entfernung von 8 m vonein- 
ander angeordnet sind, ersetzen die beiden 
Gleise. Auf diesen Führungsseilen laufen der 
bergauf- und der bergabfahrende Wagen, die 
mittels eines Zugseiles miteinander verbunden 
sind. Hierdurch wird ein fast vollständiger 
Ausgleich der bewegten Massen erzielt. Die 
beiden einen Gleisstrang ersetzenden Führungs- 
kabel sind senkrecht übereinander und in einer 
Entfernung von 0,9 m angeordnet; sie sind an 
ihrem oberen Ende getrennt voneinander ver- 
ankert und mit ihren unteren Enden mittels 
eines gleicharmigen Winkelhebels an einem ge- 
meinsamen Gegengewicht, durch welches die 
Spannung der Seile geregelt wird, befestigt. 
Durch diese Anordnung wird erreicht, daß eine 
Veränderung des Wagengewichtes oder die 
Fortbewegung der Wagen auf den Seilen nur 
eine Änderung des Durchhanges, nicht aber der 
Spannung der Führungsseile bewirkt. 

. Tritt eine Dehnung eines der beiden 
Führungskabel ein, so wird der zweiarmige 
Hebel selbsttätig gedreht, sodaß das gedehnte 
Seil nicht mehr ganz die Hälfte des Gegenge- 
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wichtes zu tragen hat, während das andere Seil 
mit mehr als dem halben Gewicht gespannt 
wird; hierdurch wird allerdings. gleichzeitig 
auch der Ankerpunkt dieses Seiles stärker be- 
ansprucht. Die höhere Beanspruchung der 
Seile oder Kabel ist jedoch ohne Bedeutung, 
da das Kabel mit 10-facher Sicherheit berechnet 
ist. Selbst beim Reißen eines Kabels ist die 
Sicherheit (fünffach) noch ausreichend. Für 
die Wetterhorn-Seilbahn sind Führungskabel 
aus Stahl von 44 mm Durchmesser vorgesehen, 
mit einer Zerreißfestigkeit von 165 t, sodaß die 
vorkommende Höchstbelastung von 30 t durch 
zwei Kabel von zusammen 330 t Zerreißfestig- 
keit aufgenommen wird. 


Die gleiche Sicherheit läßt sich für die Zug- 
seile erzielen, da keine Führungsrollen not- 
wendig sind und infolgedessen auch ohne 
weiteres zwei Zugseile angeordnet werden 
können. Die Befestigung der Zugseile an den 
Wagen erfolgt auch hier mittels je eines Knie- 
hebels, durch welchen ungleichmäßige Deh- 
nungen der beiden Seile selbsttätig angezeigt 
und bis zu einem gewissen Grade ausgeglichen 
werden. Reißt eines der beiden Zugseile, so 
treten die Bremsen sofort in Wirksamkeit, ob- 
wohl auch dann noch die Unterstützung des 


Seilaufzug Bauart Wilh. Feldmann. 
Abb. 47. 


Wagens ausreichend ist. Der Antrieb der Berg- 
seilbahnen kann in der gleichen Weise erfolgen, 
wie er sonst bei den übrigen Seilbahnen üblich ist. 


Die Wagen der Wetterhorn-Seilbahn er- 
halten zehn Sitz- und zehn Stehplätze und sind 
mit dreiachsigen Radgestellen auf den Führungs- 
seilen so aufgehängt, daß ein Entgleisen aus- 
geschlossen ist und die Wagen bei jedem Durch- 
hang oder bei jeder Richtung der Kabel stets 
senkrecht bleiben. 

Zur Bewn tigung großer Höhen erscheint 
eg zweckmäßig, die Seilbahn in einige vonein- 
ander unabhängige Unterabschnitte von höch- 
stens 600 bis 650 m Länge zu teilen, wie dies 
auch bereits bei den jetzt üblichen Bergseil- 
aufzügen in einzelnen Fällen geschehen ist. Mit 
Rücksicht auf die geringe Länge der Abschnitte 
und der geringen Fahrtdauer wird es dann 
möglich, trotz des geringen Fassungsver- 
mögens der Wagen, eine große Anzahl von 
Fahrgästen — etwa 200 in der Stunde — In 
jeder Richtung zu befördern. Wë 

Es ist zu erwarten, daß die Fahrt mit diesen 
Bahnen außerordentlich sanft und angenehm 
sein wird, da der Wagen vollständig stoßfrei 
an den Führungsseilen geia Auch wird aller 
Voraussicht nach eine Einwirkung selbst sehr 
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heftiger Winde sich nur sehr wenig, fühlbar 
machen, da die ganze Anordnung von Führungs- 
und Zugkabeln einschließlich der Wagen sehr 
standsicher und schwer ist; es betragen näm- 
lich die Gewichte für jedes Führungskabel 11 kg 
für das laufende Meter und für jedes Zugseil 
3 kg für das laufende Meter, es wiegt ferner 
jeder Wagen leer 3800 kg und das egongo- 
wicht 18500 kg. Hieraus geht hervor, daß die 
Seilbahn höchstens in ganz langsame Schwin- 

ungen geraten kann, die außerdem noch durch 

en Umstand verringert werden, daß durch die 
Vorwärtsbewegung der Wagen während der 
Fahrt und die hierdurch verursachte ee I 
Veränderung der Belastung der Führungsseile 
die Schwingungsdauer und -weite sich fort- 
während verändern. 


Der Bau und Betrieb derartiger Bahnen 
oder Aufzüge gestaltet sich außerordentlich ein- 
fach. Zur Anlage der Bahn sind Stationen an 
den beiden Enden zu errichten unddie Führungs- 
kabel zu verlegen und zu verankern, während 
für die ganze übrige Strecke keinerlei Arbeiten 
erforderlich siud; der letztgenannte Vorteil fällt 
umsomehr ins Gewicht je mehr die zu über- 
windenden Abhänge oder Felswände wild und 
zerklüftet sind. Ferner ist zu berücksichtigen, 
daß die Berg-Seilbabnen due kürzeste mögliche 
Verbindung zwischen zwei Punkten darstellen 
und somit sowohl die Länge der Bahn als auch 
die ohnedies geringen Anlagekosten auf ein 
Mindestmaß herabgedrückt werden. Aber auch 
die Unterhaltungs- und Betriebskosten werden 
voraussichtlich niedrig werden, da einerseits 
die ganze Bahnanlage im wesentlichen aus 
wenigen Tragseilen und den Seilveranke- 
rungen und Spannvorrichtungen besteht die der 
Abnutzung fası gar nicht unterworfen sind und 
nur eine zeitweise Schmierung erfordern, 
während anderseits zur Bewegung der beiden 
leichten Wagen nur ein geringer Kraftauf- 
wand erforderlich ist. Für die Wetterhorn-Seil- 
bahn wurde bei Voraussetzung elektrischen An- 
triebes die für eine Berg- und Talfahrt not- 
wendige Arbeit im Mittel zu etwa 1!/ KW Std 
berechnet. 


Von den technischen und wirtschaftlichen 
Ergebnissen, welche die Wetterhorn - Bahn zu 
verzeichnen haben wird, dürfte es wohl in erster 
Linie abhängen, ob derartige Berg-Seilbahnen 
imstande sein werden, sich weiteren Eingang 
zu verschaffen und so die Erschließung von 
bisher nur äußerst schwer zugänglichen Natur- 
schönheiten, insbesondere in den Alpen, zu er- 
möglichen. —pS. 


Verschiedenes. 


Ursprung erdmagnetischer Störungen. 
 [„Western Electrician“, 30. XII. 1905, S. Soe. 


Daß Erdströme hauptsächlich dann auf- 
treten, wenn sich umfangreiche Sonnenflecke 
zeigen, ist oft beobachtet worden. Der eng- 
lische Astronom Maunder erklärt den Zu- 
ee folgendermaßen. An den Stellen, 
die wir als Flecke wahrnehmen, entwickelt die 
Sonne eine besonders starke explosive Tätig- 
keit und von diesen Stellen werden infolge- 
dessen elektrisch geladene Teilchen mit großer 
Geschwindigkeit fortgeschleudert. Treffen die 
Teilchen auf ihrem Wege die Erde, so rufen 
sie in ihr magnetische Störungen hervor, die 
mitunter heftig genug sind, um den Betrieb 
von Telegraphenleitungen unmöglich zu machen. 
Aber auch wenn sie nur in der Nachbarschaft 
der Erde vorbeiwandern, vermögen sie Stö- 
rungen durch Induktion zu erzeugen, nur ver- 
laufen diese mäßiger als jene „magnetischen 
Stürme“. Maunder will auch mehrfach be- 
obachtet haben, daß magnetische Störungen 
sich nach 27 Tagen wiederholten. Dies ent- 
spricht aber der Umdrehungsgeschwindigkeit 
der Sonne, also der Zeit, in der ein der Erde 
gegenüber befindlicher Sonnenfleck wiederum 
erscheint. W. M. 


Eigenartige Erkrankungen von Schalttafel- 
wärtern. 


[„Zeitschr. f. Elektrotechnik“, 24. IX. 1905, S. 672.) 


Über eigenartige Erkrankungen von Per- 
sonen, welche in den elektrischen Kraftwerken 
am Niagara beschäftigt waren, hat Dr. Millenet 
in einer medizinischen Zeitschrift Bericht er- 
stattet. 19 bei diesen Leuten beobachtete 
Krankheitsfälle führten Dr. Millener zu der 
Ansicht, daß die Handhabung von unter Hoch- 
spannung stehenden Apparaten oder selbst der 
bloße Aufenthalt in Räumen, welche zur Er- 
zeugung und Verteilung von hochgespanntem 
Wechselstrom dienen, schwere Störungen der 
Verdauungsorgane, wie z. B. Appetitlosigkeit 
und Beschwerden nach den Mahlzeiten, zur 
Folge haben. Nebenbei haben auch die in sol- 
chen Werken dauernd beschäftigten Leute ein 
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bleiches krankhaftes Aussehen. Die eigentliche 
Ursache dieser Erscheinungen hat sich noch 
nicht feststellen lassen; doch werden sie wohl 
auf die Ausstrahlungen der Hochspannungs- 
apparate zurückzuführen sein. Sn. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. März 1906.) 


Kl. 12i. C. 13987. Verfahren zur Darstellung 
von Persulfaten durch Eloktrolyse. Con- 
sortium fürelektrochemische Industrie 
G. m. b. H., Nürnberg. 7. 10. 05. [Priorität 
a. G. d. Anm. in Frankreich gem. Unions- 
vertrag: 20. 2. 06.] 

KI. at A. 1259. Elektromotor zum Antrieb 
von Luftkompressoren mittels Schneckenrad- 
vorgelege, insbesondere für Luftbremsen an 
Eisenbahnfahrzeugen. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 21. 11. 06. 


—k. Z. 4592. Stromzuführungseinrichtung für 
elektrische Bahnen mit magnetisch vom 
Wagen aus eingeschalteten Teilleitern. Carl 
Kraft, Bukarest, und Paul Zirzow, Exin, 
zul; Vertr.: Paul Zirzow, Exin, Posen. 
. 7. 08. 


Kl. 21a. St. 9805. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit doppeltem Schlußzeichen. Hans 
Sr Steidle, München, Theresienhöhe 18. 
. 10. 08. 


—a. T. 10623. Vorrichtung für die Teilnehmer- 
stellen von Fernsprechanlagen zum Anrufen 
des Amtes und zum Zählen der Gespräche; 
Zus. z. Anm. T. 10464. Telephon-Apparat- 
Fa T E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 

. 8. 05. 


—¢. B. 41734. Selbsttätiger Überstrom - Zeit- 
ausschalter. Dr. Gustav Benischke, Pankow 


b. Berlin. 18. 12. 05. 
—c. F. 20253. Verfahren zur Repe ung von 
Wechselstromkreisen. Clarence Feldmann, 


Darmstadt. 26. 5. 05. 


—c. M. 25554. Verfahren und Vorrichtung zur 
Vorbereitung loser einzelner Glimmerblätt- 
chen u. dgl. Mica Insulator Company, 
New Jersey, V. St. A.; Vertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 28. 5. 04. 


—c. S. 19927. Einrichtung zur Regelung der 
uk elektrischer Motoren. Sie- 
mens-Schuckertwerke G.m.b.H. Berlin. 
15. 8. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in Öster- 
reich gem. Unionsvertrag: 22. 1. 01.) 


—c. V.6%3. Fassung für re 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 28. 9. 05. 


— E B. 39287. Röntgenröhre für starke Bean- 
spruchung. Heinz Bauer, Berlin, Lützow- 
straße 106. 22. 2. 05. 


Kl. 42 p. G. 20820. Rechnungsdruckausgabe- 
und Registriervorrichtung für Zählwerke von 
Gas-, Elektrizitätsmessern o. dgl. Richard 
William Gallagher, San Francisco, V. St. A., 
Vertr.: Casimir von Ossowski, Pat. - Anw.; 
Berlin W.9. 14. 1. 05. 


Kl. 4f. D 15849. Wendevorrichtung für große 
Schmiedestücke mit im Gehänge angeord- 
netem Elektromotor. Duisburger Ma- 
schinenbau-A.-G., vorm. Bechem & 
Keetman, Duisburg. 2. 5. 06. 


(Reichsanzeiger vom 26. März 1906.) 


Kl. 20i. U. 2686. Elektrische Weichenverriegt” 
lungsvorrichtung. Eduard Unverricht, Al 
tona, Allée 218, und Carl Bock, Hamburg, 
Feldstr. 87. 9. 1. 05. 


—1. E. 11187. Bahnmotor mit unmittelbar auf 
ger iere Sieten See oc ie 
agengestell aufgehängtem Magne . 
eh Maschinenbau-Gesellschaft, 

Mülhausen i. E. 25. 9. 06. 


—1. F. 19913. Stromabnehmer für doppe 
polige Oberleitungen, besonders für ei ER 
Straßenbahnen. C. Erigerie & Co., Mailand; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. E 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 60. 
6. 3. 08. 


Kl. 21a. A. 1172. Umschalteschränke = 
Nebenstellenbetrieb zum Anschluß a Kor 
mit gemeinsamer Schlußzeichen- oder pr die 
batterie, bei denen das Einschalten Palier 
Amtsleitung mit Hülfe besonderer SC 
geschieht. 
phon- und Telegraphen-Werke, 
26. 1. 05. 


ele- 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. 
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_a. A. 118144. Linienwähler für Zentralbatterie- 
betrieb. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 9.3.08. 

_a. E. 11160. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zentralbatteriebetrieb. Dr. Alfred Ek- 
ström, Stockholm; Vertr.: Ernst von Nießen, 
Pat.-Anw., Berlin W. 50. 13. 9. 05. 

—b. M. 26683. Einrichtung an elektrischen 
Selbstfahrern zur Erhaltung der Wirksamkeit 
der zum Betriebe dienenden Primärbatterie. 
Pierre Marical, Glos-sur-Risle, Frankreich; 
Vertr.: Carl Pataky und Emil Wolf, Pat.- 
Anwälte, Berlin S. 42. 31. 12. 04. 

—c. A. 12709. Spannungsregler zur selbst- 

tätigen Zu- und Abschaltung der Regelungs- 
elemente Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 3. 1. 06. 

e, B. 33300. Vorrichtung zum Einsetzen von 
Tüllen in die Wandung von Dosen oder 
Kästen zur Einführung von Schutzrohren für 
elektrische Leitungen. Bergmann-Elek- 
tricitäte-Werke A.-G., Berlin. 18. 10. OŁ. 

—c. F. 20665. Flüssigkeitswiderstand. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 18. 9. 05. 

-c. M. 28433. Anlaß- und Regulierapparat 

für Elektromotoren mit zwei durch ein Ge- 
sperre gekuppelten Organen. Dr. Paul 

eyer, A.-G , Berlin. 25. 10. 05. 

—e S. 20070. Vorrichtung zur Verhütung des 

Außertrittfallens der selbsttätigen Umschalter 

für den Wechselbetrieb elektrischer Bogen- 

und Glühlampen beim Versagen einer ein- 
zelnen BoE DI impe Campbell Smart, 

Swansea, roßbritannien; ertr.: Dr. B. 

Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 23.9. 04. 

e S. 20607. Verfahren zum Einschalten von 

ruhenden Wechselstromwicklungen mit großen 

oder stark gesättigten Eisenkörpern. Sie- 

E EE G. m. b. H., Berlin. 
. 1. 05. 

— 6, 2.4547. Selbsttätige Ausschaltevorrichtung 
für elektrische Leitungesysteme. Hermano 
Zipp, Cöthen i. Anh. 16. 5. 05. 

—0e. S. 21805. Schutzvorrichtung für Motor- 
elektrizitätszähler, deren Anker vom gesamten 
Verbrauchsstrom durchflossen wird. Siemens- 
EE G. m. b. H, Berlin. 30. 10. 


—e. Sch. 24066. Verfahren zur Registrierung 
der Zeit, während welcher ein bestimmter 
Maximal- oder Minimalstromverbrauch statt- 
findet. Schiersteiner Metallwerk G. m. 
b. H., Berlin. 12. 7. 05. 

—f. B. 41938. Rohrsystem zur Verbindung 
von Quecksilberdampflampen mit der Luft- 
Rain Hans Boas, Berlin, Krautstr. 52. 

—f. H. 36916. Elektrische Glühlampe, deren 
Glühfaden in Dampf von Quecksilber o. dgl. 
glüht. Robert Hopfelt, Berlin, Würzburger- 
straße 8. 16. 1. 06. 

—h. K. 30675. Selbsttätige, unter dem Einfluß 
der Ofenhitze, mittels Schmelzsicherung wir- 
kende Stromausschaltvorrichtung für elek- 
trische Öfen u. dgl. Klewe & Co, G. m. b. H., 
Dresden. 11. 11. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


KI. 21c. A. 12002. Schaltanordnung zum ab- 
wechselnden Hintereinander- und Parallel- 
schalten elektrischer Stromquellen oder Ver- 
brauchsapparate. 20. 11. 03. 


-f. 5.2099. Bogenlampe mit nach unten 
gerichteten Elektroden, e 11. 05. 


Versagungen. 


KI. 20i. R. 21000. Einseiti irk = 
schlußvorrichtung. 12. wm SE 

e 21a. T. 10092. Vorrichtung zum selbst- 

a gen Unterbrechen der Stöpsel- oder Kurbel- 

A indung bei Linienwähler-Anlagen. 31. 7. 

"E Sch. 21 559. Einrichtung zur Verhinderun 
ds Geräusches beim Arbeiten von Induk. 

ODSapparaten. 22. 12. 04. 


Erteilungen. 
ne 170867. Anordnung der Oberleitung 
en Babnen, welche teilweise mit 


) und teilweise mit Niederspannung ar- 
beiten. All emeine Elektrieitäts - Ge- 


sellschaft, Berlin. 15. 6. 05. 


—1. 170868. Elektromagnetische Dauerbremse. 


lemens - 
erlin. 9 5chuckertwerke G. m. b. H, 


—1. 170869. Umsch SE 
altvorrichtung für teilweise 
GM SCaglstrem und teilweise mit Gleich- 
We etriebene elektrische Bahnen. All- 
en Elektricitäts - Gesellschaft, 

n. 15.6. 05, 


Kl. 21a. 170632. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit zentraler Anruf- und Mikrophon- 
batterie. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 10. 6. 04. 


— a. 170671. zuns für selbsttätige Fern- 
sprecheinrichtungen, bei welcher in der Zen- 
trale für jeden Teilnehmer des Netzes eine 
aus einer Scheibe mit den laufenden Nummern 
der Sprechstellen bestehende Schaltvorrich- 
tung vorgesehen ist, welche von der Anruf- 
stelle aus gesteuert wird. Paul Hildebrand 
u. Anton Chr. Dießl, München, Plinganser- 
straße 24 beziehungsweise Herzog Rudolph- 
straße 47. 1. 12. 03. 

—a. 170734. Sprechschaltung. Gotthilf Ans- 
garius Betulander, Stockholm; Vertr.: H. 
Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 26. 5. 04. 


—b. 170644. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden aus übereinandergeschich- 
teten gewellten Bleiplatten und deren Abstand 
sichernden Zwischenscheiben. Robert Dar- 
ling, Rye, New York, und Louis Chronik, 
New York; Vertr.: A. Specht u. Stucken- 
berg, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 12 5. 03. 


—c. 170633. DBiegsamer elektrischer Leiter. 
Charles Lincoln Burlingham und William 
John Burton, Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. I, und W. 
Dame, Berlin SW. 13. 27. 8. 04. 


— ec. 170672. Verfahren zur Vermeidung von 
Überlastungen des Motors bei elektrischen 
Antrieben mit zwischen den Motor und die 
anzetriebene Welle eingeschalteter Reibungs- 
kupplung. Eisenwerk (vorm. Nagel & 
Kaemp) A.-G., Hamburg-Uhlenhorst. 24. 8. 03. 


—c. 170814. Elektromagnetische Schutzvor- 
richtung für Elektromotoren. John Martin 
Barr, New York; Vertr: C. Pieper, H 


Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. Il. 11. 04. 


— c. 170815. Triebwerk für springende elek- 
trische Schalter. Franz Orzel, Frankfurt a. M., 
Landgrafenstr. 10. 5. 5. 05. 

—c. 170870. Verfahren und Vorrichtung zum 
selbsttätigen Ein- und Ausschalten von 
Flüssigkeitswiderständen zum Schutze gegen 
Überspannungen. A.-G. Brown, Boveri E 


Cie., Baden, Schweiz; Vertr.: H. Heimann, 
Pat.-Anw., Berlin SW. It 24. 1. 05. 
—d. 170673. Kompensierter Wechselstrom- 


kommutator, dessen Erregerbürsten von einem 
Reihenschlußtransformator gespeist werden. 


Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 


A.-G., Frankfurt a M. 7. 4. 08. 


— e. 170735. Zeitzähler mit elektrisch ange- 

triebenem Aufzug für intermittierende Be- 
triebe. Ernst Hartmann, Dresden, König- 
straße 13. 21. 9. 05. 

— e. 170816. Verfahren zum Erkennen des 
Spannungszustandes von Leitungen. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
8. 1. 05. 

—e. 170871. Fußlager für senkrechte umlau- 

fende Wellen von Eilektrizitätszählern und 
anderen empfindlichen Instrumenten. Herbert 
Mille Smith, Great Barrington, Mass., V. St. A.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw, Berlin 
SW.61. 24. 3. 05. 

—e. 170872. Verfahren zur Messung sämt- 

licher Wechselstromgrößen beliebiger Fre- 
quenz durch Kompensation mittels Gleich- 
stromes. Anatol Krukowsky, Tschernigow, 
Süd-Rußl., und Herbert Fischer, München, 
Barerstr. 72; Vertr.: Herbert Fischer, Mün- 
chen, Barerstr. 72. 14. 9. 05. 

—f. 170873. Elektrische Vakuumröhrenlampe 

mit einer als Beleuchtungsmittel dienenden 

und sich teilweise verbrauchenden gasförmi- 
en Füllung. Moore Electrical Company, 

New York; Vertr.: H Neubart, Pat.-Anw., 

Berlin SW.61. 11. 4. 05. 


— f. 170874. Einrichtung zu 
Quarzglasgefäßen. Fa. W. 
Hanau a. M. 19. 4. 05. 

—f. 170875. Verfahren zur Sicherung des 

Kontaktes zwischen einer Bogenlampenelek- 
trode und der darin befindlichen Metallader. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 15. 8. 05. 

—g. 170817. Quecksilberstrahl - Unterbrecher 

für veränderliche Kontaktdauer. Richard 
Bosse & Co., Berlin. 10 3. 05. 

—g. 170818. Verfahren zur Erhöhung der 
Empfindlichkeit elektrischer Meß-, Anzeige- 
und Regelungsvorrichtungen; Zus. z. Pat. 
167708. Dr. Martin Kallmann, Berlin, 
Passauerstr. 1. 3. 6. Od. 

— 1. Vorrichtung zur Überhitzung von 
oder Dämpfen mittels Elektrizität. 


Christian Diesler, Koblenz, Wollersgasse =. 


17. 5. 03. 


Schutz von 
C. Heracus, 


—h. 170648. Vo 
zum Erhitzen, Konzentrieren, Destillieren und 


Überhitzen von Flüssigkeiten und Gasen 
unter Verwendung kleinstückiger Wider- 
standsmasse. Israel Jegor Bronn, Wilmers- 
dorf b. Berlin, Pfalzburgerstr. 53. 21. 5. 04. 
Kl. 44b. 170752. Elektrischer Zigarrenanzünder 


mit Lichtbogenzündung. Reiß & Klemm, 
Berlin. 12. 2. 05. 
Kl. 74c. 170772. Schaltvorrichtung für Em- 


ptänger bei Einrichtungen zur wahlweisen 
elektrischen Zeichenübertragung. Mark Ja- 
cobs, Maidenhead, und Arthur Harald 
Nicholson, Wendover; Vertr.: C. Gronert 
und W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin 


SW.61. 10. 4. O4. 
Änderungen in der Person des 
Inhabers. 

Kl. 21 cœ. 16622. Isolatoren-Werke Mün- 

chen G. m. b. H., München. 
— f. 147142. 148364. 149289. 149612. 154 860. 
156 361. 156363. 157720. Deutsche Beck- 


Bogenlampen-G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
— f. 165820. 169578 Carbone - Licht- Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 


Löschungen. 


155 969. 157 387. 
167 141. RL 21. 108408. — b. 

—c. 158416. 162758. 166 602. 
130 7358. — f. 156 204. 


Kl. 20i. 121 823. — k. 139 925. 
— I. 164566. 
141 729. 142 057. 


— d. 123621. 


Gebrauchsmuster. 


———— 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 26. März 1906.) 


Kl. 201. 272351. Schleifstückhalter für Bügel- 
stromabnehmer, welcher aus einem in das 
Rohrgestell einsteckbaren Bolzen mit in die 
Rille des Schleifstückes eingreifender, unten 
mit Gewindezapfen versehener Zunge besteht. 
Allgemeine klektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 22. 1. 06. A. 8815. 

Kl. 21a. 272717. Mikrophon, dessen Kohlen- 
grundplatte aus einer Reihe nebeneinander 
liegender und gegeneinander isolierter 
Teile besteht, die abwechselnd mit dem po- 
sitiven und negativen Pol der Batterie respek- 
tive des Akkumulators verbunden sind. Franz 
Wulff, Berlin, Alexandrinenstr. 22a. 16. 1. 06. 
W. 19 622. 

—b. 272682 Mit nicht oxydierenden, zur 
Stromabnahme dienenden Metallstücken ver- 
sehene Akkumulatoren-Elektrode. Deutsche 
Gasglühlicht A.-G. (Auergesellschatt), 
Berlin. 3. 11. 05. D. 10482. 

— b. 272704. Konstante höhere Spannungen 
liefernde Batterie nıit sehr kleinen Trocken- 
normalelementen. Dr. Friedrich Krüger, 
Göttingen. 23. 12. 05. K. 26 882. 

— b. 272730. Docht-Trockenelement, bei wel- 
chem die Salzlösung im unteren Teil durch 
einen Docht dem Sägemehl im oberen Teile 
zugeführt wird. Gottfried Spennrath, Weit- 
mar b. Bochum. 24. 1. 06. S. 13 404. 

— c. 272380. Zweiteilige Isolierkappe für Schalt- 
tafelklemmen. Elektrische Industrie- 
Gesellschaft m. b. H., Remscheid. 9. 2. 06. 
E. 8789. 

— c. 272507. Durch den aut eine in kommu- 
nizierenden Röhren gelagerte Quecksilber- 
säule wirkenden Druck gebildete, selbst- 
tätige Aus- und Einschalte-Vorrichtung für 
Druckanlagen mit Elektromotorenbetrieb. Wil- 
helm Heetfeld, Rath b. Düsseldorf. 18.3. 06. 
H. 26 527. 

—c. 272580. Schalttafelklemme für rück- 
seitigen Leitungsanschluß bei vorderseitiger 
Bedienung. Paul Hertwig, Mühlhausen i. Th. 
7. 2. 06. H 29 134. 

— ce. 272585. Schalttafelklemme für rückseiti- 
gen Leitungsanschluß bei vorderseitiger Be- 
dienung, mit isolierender Kappe auf der Be- 
festigungsschraube. Paul Hertwig, Mühl- 
hausen i. Th. 8. 2. 06. H. 29 133. 


— €. 272678. Filzplatte mit einem Überzug aus 
die Elektrizität nicht leitendem Material. 
Filzfabrik Adlershof A.-G., Adlershof bei 
Berlin. 5. 9. 06. F. 12957. 


— ec. 272696. Schraubenartig gedrehter Dübel 
für Isolatorenhalter usw., aus Bandeisen. 
Nußbaum & Kurzenknabe und Veit Rip- 
KEE Ilversgehofen bei Erfurt. 27. 11. 0%. 

e O0D1. 


—c. 272697. Splintartig um einen Halter für 
Isolatoren usw. gelegter Dübel aus Band- 
eisen. Nußbaum & Kurzenknabe u. Veit 
Ripperger, Ilversgehofen b. Erfurt. 27. 11. 05. 
N. 5852. 

—c. 272718. Umschalter für Beleuchtungs- 
gruppen, bei welchem auf der Schalterachse 
ein einarmiger Schalthebel in leitender Ver- 
bindung und ein zweiarmiger Hebel isoliert 
befestigt ist. Jakob Roether, Schlettstadt. 
16. 1. 06. R. 16745. 

— ce. 272732. Durch federnd gehaltenen Deckel 
zu Öffnendes Fassonstück als Träger für 
Isolierrohre der elektrischen Leitungen. Max 
Pans Reichenhain, Bez. Chemnitz. 26. 1. 06. 

, 29 081. 


— 6. 272738. Abfrage- und Verbindungsschnur 
für Telephonanlagen, auf der eine verschieb- 
bare, am vorderen Ende konisch gehaltene 
und geschlitzte Schraubmuffte sitzt, mit der 
sowohl Stöpsel als auch Schutzhülse ver- 
schraubt werden. Otto Vogel, Adlershof bei 
Berlin, Sedanstr. 1. 27. 1. 06. V. 4986. 


—¢. 272743. Schalter, bestehend aus einer 
festen Kontaktplatte und einer in einem 
feılernden Bügel drehbaren Kontaktschraube. 
Wilhelm Heym, Charlottenburg, Mommsen- 
straße 83. 1. 2. 06. H. 29076. 


—c. 2372797. Starkstrom-Druckknopf mit zwei 
Ansätzen zum Verbinden beziehungsweise 
Trennen der Kontaktstücke. A.-G. Mix & 
Genest Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 20. 7. 04. M. 17652. 


— d. 272759. Polgehäuse mit durch Stäbe auf- 
gereihten und gelagerten, aus Eisenlamellen 
bestehenden Polschuhen. Alfred Schoeller, 
Frankfurt a. M., Gartenstr. 47. 9. 2. 06. 
Sch. 22550. 


— e. 272525. Nahezu eisengeschlossener Neben- 
schlußmagnet für Ferraris - Meßgeräte, bei 
welchem die Bleche des Magneteisens aus 
einem Stück gestanzt sind. Isaria-Zähler- 


Werke, G. m. b. H., München. 2. 1. 06. 
J 6177. 
— ©. 272753. Drehspul - Zeiger -Millivolt- und 


Milliamperemeter mit mehr als je einem Meß- 
bereich gleichen Widerstandes. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
6. 2. 06. H. 29141. 

—f. 273461. Zwecks Ermöglichung des Ge- 
brauches eines Schraubenschlüssels mit 
inneren Vertiefungen versehene Unterkappe 
für Glühlampenfassungen. Imme & Löbner, 
Berlin. 19. 1. 06. J. 6209. 


— f. 272521. Fassung mit auswechselbarem 
Gewindekörper. Walter Bruch, Breslau, 
Schillerstr. 20. 18. 12. 05. B. 29 670. 


—f. 272541. Allseitig geschlossene Glüh- 
lampen-Armatur mit Kanälen zur Aufnahme 
der Schutzrohre. H. Köttgen & Co, Berg.- 
Gladbach. 15. 1. 06. K. 27 024. 


—f. 272551. Befestigung von Bogenlampen- 
ée bei welcher Klammern und ein unter 
em Einflusse einer Feder stehender Hebel 
an dem Halse der Glocke angreifen. Felix 
Singer, Berlin, Regensburgerstr. 26. 20. 1. 06. 
S. 13 379. 
— f. 272554. Kolben für Vakuum-Dampflampen 
mit Glühwiderstand. Felix Singer, Berlin. 
Regensburgerstr. 26. 9. 2. 06. S. 13445. ` 


— f. 272620. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens von Bogen- 
lampen mittels zweier, die Elektroden in der 
Nähe der Brennenden uınschließender Eisen- 
ringe. Carbone - Licht-Gesellschaft m. 
b. H, Berlin. 15. 2. 06. C. 5182. 


— f. 272685. Mit aus nicht oxydierenden Me- 
tallen bestehenden Kontaktstücken versehene 
Stromzuleitungen an Kleinbeleuchtungs- 
an en Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
EE Berlin. 10. 11. 05. 

. 10513. 


— f. 272728. Einrichtung zum Verändern der 
Höhenlage von Glühlampen, mit einer in 
einem Gehäuse untergebrachten, unter Feder- 
wirkung stehenden, die Leitungsschnur auf- 
beziehungsweise abwickelnden, sich selbst- 
tätig feststellenden Rolle. Gesellschaft für 
Maschinenbau und elektrische Neu- 
heiten G. m. b. H., Berlin. 23. 1. 06. G. 15080. 


— f. 272787. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens von Bogen- 
lampen mittels eines die Elektroden in der 
Nähe der Brennenden umschließenden Eisen- 
ringes. Carbone- Licht-Gesellschaft m. 
b. H., Berlin. 15. 2. 06. C. 5180. 

—f. 272799. Lampenfassnng mit am Isola- 
tionsstück angebrachtem Haken. Fa. Julius 
Jessel, Frankfurt a. M. 30. 12. 05. J. 6173. 


— g. 272586. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher mit gekröpfter Ankerfeder. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
(Go, Charlottenburg. 8.2. 06. T. 7463. 
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-- g. 272537. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher, bei dem die Unterbrechungsfeder 
im spitzen Winkel zu der Bewegungsrichtung 
des Ankers steht. Telephon-Apparat-Fa- 
brik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
8.2 06. T. 7464. 

—g. 272754. Lastmagnet mit einem kreuz- 
förmigen beziehungsweise gegabelten und 
mehreren um diesen gruppierten Polen. Fa. 
Ludwig Stuckenholz, Wetter a. Ruhr. 
6. 2. 06. St. 8280. 

Kl. 46c. 272101. Magnet-elektrische Zündvor- 
richtung für Explosionskraftmaschinen, mit 
Zündhebel in Form eines doppelarmigen 
Winkelhebels. Henrik Qvarnström, Weißen- 
see bei Berlin, Lehderstr. 16/19. 16. 1. 05. 
Q. 394. 

Kl. 74a. 272592. Durch die Verlängerung des 
federnden Ankers geschleppter Kontakt- 
schieber für die Elektromagneten von elek- 
trschen Glocken, kleinen Elektromotoren 
usw. Richard Höppner, Luckenwalde. 9. 2. 
1906. H. 29 146. 


— b. 272756. Elektrische Fernmeldevorrichtung 
für Gewächshäuser, um den Eintritt der zu- 
lässig niedrigsten Temperatur anzuzeigen, 
bestehend aus einem einen Ruhestromkreis 
schließenden Quecksilberthermometer und 
einer den Strom des Alarmwerkes schließen- 
den elektromagnetischen Vorrichtung, deren 
Elektromagnet in den Ruhestromkreis des 
Thermometers eingeschaltet ist. Jacob 
Schaffit, Kobrin, Rußl.; Vertr.: M. Schmetz, 
Pat.-Anw., Aachen. 7. 2. 06. Sch. 22535. 

Kl. 8b. 272481. Elektrische Uhrenaufziehvor- 
richtung mit frei auf der Welle sitzender, von 
einem Mitnehmer an möglichst langem Hebel- 
arm erfaßter Triebfeder. Ferd. Schneider, 
Langenfeld, Rheinl. 1. 2. 06. Sch. 22 487. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21b. 216307. Galvanische Batterie usw. 
Star Electric Co. m. b. H, Hamburg. 27.2. 
1903. J. 4367. 26. 2. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 160066 vom 17. Juli 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 

G. m. b. H. in Berlin. — Anrufeinrichtung für 

in Gruppen geteilte Amter mit getrennter 
Stöpselbedienung. 


= Anrufeinrichtung für in Gruppen geteilte 
Ämter mit getrennter Stöpselbedienung, da- 


Abb. 18. 


durch gekennzeichnet, daß sämtliche nur einem 
Arbeitsplatze des Verteileramtes zugeordneten 
Gruppenrufzeichen eines Teilnehmers entweder 
mit Unterbrechungen oder ohne Unterbrechun- 
gen erscheinen, je nachdem die eine oder die 
andere Taste beziehungsweise Tastengruppe 
seitens des Teilnehmers gedrückt wird. (Abb. 48.) 


5. April 1808. 


Een See _ 
Pe, e m aa 


Nr. 160380 vom 21. Mai 1904. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. in 
Berlin. — Vorrichtung zum Trennen von Ar- 
beitsleitungen elektrischer Bahnen. 


Vorrichtung zum Trennen von Arbeits- 
leitungen elektrischer Bahnen, dadurch ge- 


Abb. 49, 


kennzeichnet, daß in die Unterbrechungsstellen 
gesondert gespeiste Stromzuführungsstücke ein- 
geschaltet werden. (Abb. 49.) 


Nr. 160 171 vom 16. Juli 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Teilnehmeranschluß- 
schaltung fiir Fernsprechämter mit Gruppen- 
anruf und zentraler Anruf- und Mikrophon 
; batterie. 


Teilnehmeranschlußschaltung für Fern- 
sprechämter mit Gruppenanruf und zentraler 
Anruf- und Mikrophonbatterie, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß während der Zeit des einzeln 


A 


Niederdrückens 


oder gleichzeitig erfolgenden ur der Mikro- 


zweier Ruftasten ft (Abb. 50) nu 
phonstromkreis unterbrochen wird, nn 
der verriegelte Fernhörerstromkreis eg, 
tet bleibt, um den die Ruftaste beziehungswenn 
Ruftasten gedrückt haltenden Teilnehmer, A 
als Zeichen zum Loslassen dienende Me e, 
des Amtes zugänglich zu machen, Woher 
rend des Tastendrückens eingeschaltet® nore: 
stände w; W, einen Kurzschluß des Fernhö 
stromkreises verhindern. 


Nr. 160039 vom 13. Oktober 1904. un 
(Zusatz zum Patente 116 712 vom b. Januar S 1 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellscheuin 
Berlin. — Sicherheitsvorrichtung für © e 

betriebene Motorwagen. SEN 
Sicherheitsvorrichtung für elek un: S de: 
triebene Motorwagen nach Patent 11611 
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ekennzeichnet, daß die federnde Kupp- 
drea vorrichtung b, H d, e (Abb. 51) in der 
SE Kupplungsstellung durch eine Sperrung 2 fest- 
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Abb. 51. 


gehalten und erst beim vollständigen Zurück- 
gehen des von der Hand des Führers für ge- 
wöhnlich etwas niedergedrückten federnden 
Kuopfes b o. dgl. durch letzteren ausgelöst wird. 


Nr. 160 197 vom 31. Oktober 1900. 


Elektromilitära Aktiebolaget in Stock- 
holm. — Summerapparat. 


Summerapparat, dessen Selbstunterbrecher 
eine im primären Stromkreise der doppelt be- 
wickelten Induktionsspule liegende Bewicklung 


trägt, dadurch gekennzeichnet, daß der hufeisen- 
förmige Kern des Selbstunterbrechers nahe an 
der einen Polfläche des geraden Eisenkernes 
der Induktionsspule so angeordnet ist, daß das 
von dem beim Unterbrechen des Primärstromes 
induzierten Sekundärstrom der Induktionsspule 
herrührende magnetische Feld auf den rema- 
nenten Magnetismus des Kernes des Selbst- 
unterhrechers schwächend einzuwirken vermag, 
zu dem Zwecke, ein schnelleres Arbeiten des 
Selbstunterbrechers zu erreichen. (Abb. 52.) 


Nr. 160 204 vom 29. Mai 1904. 


Carlo Turchi in Ferrara, Italien. — Verfahren 
zur Überlagerung zweier Ströme, von denen 
der eine metallische Hin- und Rückleitung 
besitzt, während dem zweiten diese beiden 
Leitungen in Parallelschaltung als Hinleitung 
dienen. 

N l. Verfahren zur Überlagerung zweier 
tröme, von denen der eine metallische Hin- 
an Rückleitung besitzt, während dem zweiten 
ese beiden Leitungen in Parallelschaltung als 


Hinleitung dienen, derart, daß die Verbindungs- 
Be MA und M D (Abb. 53 und 54) in der 
i auf des zweiten Stromkreises H M N K in- 
Se, ve Widerstände bilden, die um einen ge- 
Däämen Eisenkern im entgegengesetzten 
ne gewickelt sind, sodaß ihre induktive 
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Wirkung bezüglich des zweiten Stromes sich 
aufhebt, bezüglich des ersten dagegen sich 
verstärkt und daher der erste Strom ohne 
wesentlichen Verlust über die Leitungen AB, 
CD des zweiten, aber umgekehrt der zweite 
nicht über die Leitung AD, BC des ersten 
Stromkreises fließen kann, gekennzeichnet durch 
einen solchen Aufbau der in den Verbindungs- 
zweigen MA und M D liegenden, im entgegen- 
gesetzten Sinne bewickelten Trennungsspule, 
daß ihre Drähte sich in jeder Schicht neben- 
einander und übereinander abwechseln, zu dem 
Zwecke, die Kapazität dieses Spulensystems 
praktisch gleich null zu machen. 

2. Bei dem Verfahren nach Anspruch 1 die 
Anordnung, daß die beiden Verbindungszweige 
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Abb. 54. 


MA, MD nicht über die ganze Länge nach 
Anspruch 1 gewickelt werden, sondern daß ein 
kleiner Teil jeder der beiden Spulen räumlich 
unabhängig von dem Hauptteil für sich zur 
Spale gewickelt wird, zu dem Zwecke, durch 
Verschiebung des Eisenkernes der Spule die 
Ee der beiden Zweige ändern zu 
Önnen. 


Nr. 160445 vom 9. Juli 1904. 

Kapsch & Söhne in Wien. — Relais mit einer 
flachen Drahtspule obne Eisenkern in dem 
Kraftlinienfelde permanenter Magnete. 

Relais mit einer flachen Drahtspule ohne 
Eisenkern in dem Kraftlinienfelde permanenter 


Magnete, dadurch gekennzeichnet, daß diese 
Drahtspule W (Abb.’55) um eine zur Windungs- 
fläche der Drahtspule parallele, aber außerhalb 
dieser Fläche gelegene Achse D, D schwingt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


|————— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Einladung 
an die Mitglieder 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


zur 


XIV. Jahresversammlung 
am 24, bis 27. Mai 1906. 
Die XIV. Jahresversammlung wird in der 


Zeit vom 24. bis 27. Mai 1906 in Stuttgart statt- 
finden, und zwar werden am Donnerstag, den 
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24. Mai (Himmelfahrt) die Sitzungen des Vor- 
standes und Ausschusses sowie einzelner 
Kommissionen anberaumt werden, und wird 
am Abend eine gesellige Zusammenkunft zur 
Begrüßung stattfinden. 

Am Freitag, den 25. und am Sonnabend, 
den 26. Mai finden vormittags die Verbands- 
versammlungen statt. Am Nachmittag dieser 
Tage werden Ausflüge unternommen werden. 
Für Sonntag, den 27. Mai ist ein Ausflug auf 
den Lichtenstein in Aussicht genommen. Ein 
genaues Programm wird später mitgeteilt 
werden. 

Der Festausschuß des Württembergischen 
Elektrotechnischen Vereins legt dieser Nummer 
der „ETZ“ ein vorläufiges Programm bei, welches 
lediglich dazu dient, für die Zeiteinteilung An- 
haltspunkte zu geben. 

Es ist in Aussicht genommen, am Tage 
nach der Jahresversammlung eine Exkursion 
nach Nürnberg zur Besichtigung der Aus- 
stellung auszuführen. 

Bisher sind folgende Vorträge angemeldet 
worden: 


LL von Moltke,. Freiherr. 
Elektrizität. 

2. Lux, Friedrich. Apparat zum Aufzeichnen 
der Umilaufsgeschwindigkeiten und des 
Ungleichförmigkeitsgrades von Maschinen. 


LS GE 


Feuerwehr und 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 
Dettmar, 
Generalsekretär. 


Budde, 
Vorsitzender. 


Betrifft: Sicherheitsvorschriften. 


Nachdem die vom Herrn Minister für Handel 
und Gewerbe in der Sitzung des Abgeordneten- 
hauses seinerzeit in Aussicht gestellte Konfe- 
renz mit Mitgliedern der Wissenschaft und 
Praxis stattgefunden hat, ist es jetzt an der 
Zeit, die Sicherheitsvorschriften für Errichtung 
sowohl wie für Betrieb elektrischer Anlagen 
einer Revision zu unterziehen, mit Rücksicht 
darauf, daß sie in der jetzigen Form als Polizei- 
vorschriften nicht geeignet sind. Bei dieser 
Gelegenheit halten wir es für zweckmäßig, auch 
solche Änderungen vorzunehmen, welche even- 
tuell aus technischen Gründen notwendig stin 
können. Damit es nun aber möglich ist, auf 
eine etwas längere Zeit wie bisher Änderungen 
zu vermeiden, ersuchen wir alle diejenigen, 
welche Wünsche bezüglich Umgestaltung der 
Sicherheitsvoıschriften haben, diese bis zum 
16. IV. 1906 zu äußern, damit dieselben bei der 
jetzt in Arbeit befindlichen Änderung geprüft 
und eventuell benutzt werden können. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Der (reneralsekretär: 
Dettmar. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8 zu richten.) 


Vereinsversammlung am 27. März 1906. 


Vorsitzender: 
Ingenieur Emil Naglo. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 


2. Vortrag des Ober-Ingenieurs Herrn Dr. Adolf 
Franke: „Uber die Entwicklung der draht- 
losen Telegraphie“. (Mit Vorführungen.) 
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Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht vom 13. III. 1906 („ETZ* 1906, S. 300) 
wurden nicht gemacht, das Protokoll gilt somit 
als festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
letzten Sitzung ausgelegten Anmeldungen 
sind nicht eingegangen; die damals Angemel- 
deten sind somit als Mitglieder in den Verein 
aufgenommen. 


IL neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Am Sonnabend, den 7. IV. 1906, vormittags 
ll Uhr und nachmittags 6 Uhr, findet eine Be- 
sichtigung des Haupt-Telegraphenamtes statt. 
Die Mitglieder wurden auf die bezügliche Ver- 
öffentlichung, welche mittels aufgeklebten Zettels 
auf Heft 13 der „ETZ“ erfolgt ist, aufmerksam 
gemacht. 


Es wurde ersucht, sich für die Fahrt nach 
England bei der Geschäftsstelle bald anzumel- 
den, um eine Übersicht betreffe der Beteiligung 
zu erhalten. 


Am 10. IV. 1906 findet eine außerordentliche 
Sitzung des Vereins statt. In dieser wird Herr 
Professor Schöttler aus Braunschweig einen 
Vortrag halten: „Uber moderne Krattgasan- 
lagen und Motoren“. i 


In der ordentlichen Sitzung am 24. IV. 1906 
spricht Herr Dr. Georg Erlwein: „Über die 
Fixierung des Stickstoffes der Luft und die prak- 
tische Anwendung der gewonnenen Körper“. 


Herr Ober-Ingenieur Dr. Adolf Franke 
hielt hierauf seinen angekündigten, von vielen 
Experimenten begleiteten Vortrag: „Über die 
Entwicklung der drahtlosen Telegraphie“. 
Hieran knüpfte Herr Ober-Ingenieur Dr. Gustav 
Benischke eine Bemerkung, welche vom Vor- 
tragenden erwidert wurde. 


Vorsitzender: Der Herr Vortragende sagte 
zu Anfang seiner Rede, er hoffe, uns eine Ge- 
fälligkeit damit zu erweisen, daß er uns der 
Mühe und der Schwierigkeiten überhebt, die 
voluminöse Literatur durchzugehen, über 
welche die drahtlose Telegraphie bereits ver- 
fügt, und daß er durch seinen Vortrag und ins- 
besondere auch durch die Vorführungen uns 
in die Lage versetzt, die Stellung zu erkennen, 
die die drahtlose Telegraphie bereits errungen 
hat. M. H.! Man kann ja solche Vorträge ver- 
schieden auffassen; man kann gewissermaßen 
aus dem Handgelenk Vorträge mit Demonstra- 
tionen halten und tut damit dem Auditorium 
auch einen Gefallen. Aber wenn ein Vor- 
tragender uns so eingehend, wie es eben ge- 
schehen ist, die Sache darstellt, so viele und 
gelungene Experimente uns vorführt und sich 
keine Mübe verdrießen läßt, um uns in die 
Lage zu bringen, einen Zweig der Technik zu 
erkennen, dessen Kenntnis sonst nur durch ein 
langes und schwieriges Studium ermöglicht 
wird, so sind wir ihm zu dem aller- 
größten Danke verpflichtet dafür, daß er sich 
die Mühe genommen hat, in so ausgezeichneter 
Weise uns das vorzuführen, was die drahtlose 
Telegraphie und speziell die in Deutschland 
auf diesem Gebiete zusammenarbeitenden Ge- 
gellschaften erreicht haben. Es ist schon die 
große Zahl der Zuhörer dem Herrn Vortragenden 
ein Dank für die Mühe, die er sich gegeben hat, 
und ein Beweis dafür, welche große Aufmerk- 
samkeit der Sache in diesem Kreise geschenkt 
worden ist. Es ist daher fast ein überflüssiges 
Wort das ich spreche, wenn ich noch ganz 
besonders den Dank des Vereins dem Herrn 
Vortragenden für seinen lehrreichen Vortrag 
ausdrücke. 


(Lebhafter Beifall.) 


Der Vortrag wird in einem späteren Hefte 
der „ETZ“ zum Abdruck kommen. 


Nächste außerordentliche Sitzung: 
Dienstag, den 10. April 1906. 


Nächste ordentliche Sitzung: 


Dienstag, den 24. April 1906. 


Weber. 


aglo 
Nas Schriftführer. 


Vorsitzender. 


II. 
Mitgliederverzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1955. Frischmuth, Emmerich. Ober-Ingenieur. 
1956. Herrmann, Richard. Elektro-Ingenieur. 
1957. Koch, Waldemar. Dipl: SQ. 
1958. Loewe, David. Ingenieur. 
B. Anmeldungen von außerhalb. 
4725. Ferro, Vittorio. Ingenieur. Mailand. 
726. Goetzen, Boleslaw. Elektro-Ingenieur. 
Perm. 
4727. Hertz, Hjalmar. E. E. C. PH. Austin, 
Stat. Chicago. 
4723. Hoffmann, A. W. den Haag. 
4729. Oberpostamt, Königl. Bayerisches. 
Landshut. 
473%. Ranke, Konstantin Emmanuel. Moskau. 
4731. Singer, Johann. Konstrukteur. Wien. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die EIER keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Ein für übersynchronen Betrieb geeigneter 
Wechselstrom - Kommutatormotor mit ellip- 
tischem Felde. 


Auf Seite 89 der „ETZ“ 1906 findet sich ein 
Artikel von Herrn LATOUR, der einen ganz 
einfachen Wechselstrommotor betriftt, es scheint 
mir aber, daß Herr LATOUR schon den Titel 
recht abschreckend gewählt und die ganze 
Behandlung möglichst kompliziert gehalten hat. 


In einer demnächst in Druck erscheinenden 
kleinen Arbeit!) habe ich eine Theorie des so- 
genannten „Repulsionsmotors“ entwickelt, welche 
sich wesentlich von der Latourschen unter- 
scheidet und ein ganz einfaches Bild dieses 
Motors gibt. In jener Arbeit zeige ich auch, 
daß die Benennung „Repulsionsmotor“ für die 
in Abb. 1 dargestellte Maschine nicht nur un- 
zutreffend, sondern auch irreführend ist. Ich 
will es versuchen, hier in aller Kürze die Wir- 
kungsweise der Schaltung nach Abb. 3 von 
meinem Standpunkt aus zu beleuchten. 


Es handelt sich hier zunächst um die 
Kommutierung des sogenannten „Repulsions- 
motors“ Abb. 1. Meiner Ansicht nach be- 
stehen in diesem Motor zwei Felder, ein Trans- 
formatorfeld in der Richtung cd und ein Motor- 
feld in einer dazu senkrechten Richtung; bei 
gutem Leistungsfaktor sind diese Felder der 
Phase nach um etwa 90° verschoben. Im Kurz- 
schluß cd fließt nur ein Strom, die diesen 
Strom hervorrufende Spannung ist aber die Re- 
sultierende aus drei anderen Spannungen, der 
Rotorstrom ist mit dem Motorfelde beinahe iu 
Phase. Die Güte der Kommutierung hängt 
von drei in der kurzgeschlossenen Spule auf- 
tretenden Spannungen ab, es sind dies 1. die 
Reaktanzspannung, Ähnlich wie bei Gleichstrom- 
maschinen und in Phase mit dem Rotorstrom, 
2. die in der kurzgeschlossenen Spule durch 
das Motorfeld (durch Transformation) induzierte 
Spannung, welche hinter diese Felde und so- 
mit auch hinter dem Rotorstrom um ungefähr 
900 nacheilt, 3. die durch Rotation im Trans- 
formatorfelde entstehende, mit diesem Felde 
phasengleiche und somit der Spannung 2 etwa 
entgegengesetzte Spannung. 


In der Nähe des Synchronismus sind beide 
im Motor bestehenden Felder ziemlich gleich, 
somit wird die zweite Spannung von der dritten 
aufgehoben und die Kommutation wird nur 
noch durch die Reaktanzspannung beeinflußt. 
Ist diese Spannung 1 genügend klein, so wird 
die Kommutation auch genügend gut sein. 

Im Motor nach Abb. 2 ist, bei vollständiger 
Kompensation, kein Feld nach der Achse ed 
vorhanden, es tritt somit die vorhin erwähnte 
Komirnutationsspannung 3 nicht auf, und ist 
deshalb auch bei synchronem Gang nicht nur 
die erste Spannung, sondern auch die Span- 
nung 2 zu berücksichtigen. Die Kommutierung 
muß aus diesem Grunde für sonst gleiche Ver- 
hältnisse hier schlechter sein. 


Für beide Motoren steigt die Reaktanz- 
spannung mit dem Rotorstrom und der Touren- 
zahl. Bei dem ersten Motor wird die Spannung 3 

') Wir werden über diese Arbeit seinerzeit berichten. 

D. Schrftltg. 
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größer als die Spannung 2, sobald die 

zahl über die synchrone hinaus a 
zwar gleichgültig, ob das Motorfeld verkleinert 
oder das Transformatorfeld vergrößert wird 
Für einen konstanten Ständerstrom, also für 
ein konstantes Motorfeld, kommt für die 
Kommutation nicht nur die proportional der 
Tourenzahl wachsende Spannung 1, sondern 
auch eine mit dem Quadrat der Tourenzahl 
wachsende, zu ihr nahezu senkrechte Kompo- 
nente Spannung 3 in Betracht. 


Bei dem zweiten Motor und unter der Vor- 
aussetzung eines unveränderlichen Ständer- 
stromes, also eines konstanten Motorfeldes 
bleibt die Spannung 2 wie vorhin konstant, 
während die Spannung 1 proportional mit der 
Tourenzahl steigt. Der sogenannte „Repulsions- 
motor“ ist also bei übersynchronem Gang wirk- 
lich im Nachteil. 


Die Tourenzahl eines „Repulsionsmotors“ 
kann aber über die synchrone hinaus getrieben 
werden, ohne deshalb die Größe der zwei im 
Motor vorhandenen Felder zu ändern. Es kann 
dies beispielsweise dadurch erreicht werden, 
daß dem Rotor die Arbeitsspannung nicht nur 
durch Induktion wie in Abb. I, sondern auch 
durch Konduktion wie in Abb. 2 zugeführt 
wird; solche Einrichtungen sind schon wieder- 
holt patentiert worden, und ich habe selber 
eine ganze Reihe von Versuchen damit ange- 
stellt. Die durch Konduktion zugeführte Span- 
nung soll natürlich mit ET, die durch Induk- 
tion längs cd hervorgerufene Spannung, also 
auch mit der Netzspannung phasengleich sein 
und kann somit dem Netze mittels eines Trans- 
formators entnommen werden. 


Unter diesen Umständen, und wieder un- 
veränderlichen Ständerstrom voraussetzend 
wird die Reaktanzspannung mit der Tourenzahl 
steigen, Spannung 2 bleibt konstant, während 
Spannung 3 jetzt nur proportional mit der 
Tourenzahl zunimmt; somit wird die Kommu- 
tierung besser. Gebt man aber einen Schritt 
weiter und verkleinert man das Transformator- 
feld mit steigender Tourenzabl, während das 
Motorfeld konstant bleibt, so wird es möglich, 
bei allen übersynchronen Tourenzahlen die 
Spannungen 2 und 3 einander gleich und 
ziemlich entgegengesetzt zu halten, sodaß die 
Kommutierung nur noch wie bei Gleichstrom- 
maschinen von der wachsenden Reaktanzspan- 
nung abhängt. Eine solche Einrichtung zeigt 
nun Herr Latour in seiner Abb. 8. 


Es ist zunächst vollständig nebensächlich, 
wo der Punkt y sich befindet. Man kann den- 
selben z. B. zusammenfallend mit b ‚wählen, 
fällt dann A mit f zusammen, so arbeitet der 
Motor wie ein reiner „Repulsionsmotor“ oder 
richtiger Jt wie ein „Reihenschluß-Induk- 
tionsmotor“. ird gegen e verschoben, 80 
wird die Arbeitsspannung dem Rotor nicht nur 
durch Induktion von C aus, sondern auch durch 
Konduktion vom Transformator 7' aus (Win- 
dungen hf) aufgedrückt. Fällt Punkt g mit a 
und Punkt h mit f zusammen, so arbeitet der 
Motor als Reihenschluß-Induktionsmotor, wobei 
aber der im Rotor von C aus induzierte Strom 
mittels Wicklung E das Motorfeld erzeugt. 
(Siehe „ETZ“ 1904, S. 4, Abb. 3a.) Fällt g 
mit a und h mit e zusammen, so arbeitet dir 
Motor als kompensierter Reihenschluß-Konduk- 
tionsmotor, wobei C die kurzgeschlossen® 
Kompensationswicklung und E die Erreger- 
wicklung darstellt. Wird in dieser Schaltung 
nun h gegen f fortbewegt, so wächst das 


Transformatorfeld von einem Minimum bei e zu. 


einem Maximum bei f. Wird hierzu noch d 
zwischen a und b bewegt, so wird in der Haupt- 
sache nichts geändert, die Erregung aber wir 
je nach der Stellung von g teilweise durch 
den im Transformator-Stromkreise fließenden 
und teilweise durch den Rotorstrom selbst ge- 
liefert. 


Es wurde schon von anderer Seite hervor- 
ehoben, daß bei einem normaleu Reihenschluß- 
nduktionsmotor nach Abb. 1 der Strom in den 

bei der Kommutierung kurzgeschlossenen 
Spulen bei Untersynchronismus auf den Lei- 
stungsfaktor günstig, bei Übersynchronismußs 
ungünstig einwirkt; benutzt man nun die 
Schaltung Abb. 3 dazu, die in diesen Spulen 
auftretenden Spannungen bis auf die Reaktanz- 
spannung auszugleichen (nebenbei bemerkt 
wäre dies für einen Zugführer wohl keine 
leichte Aufgabe!), so wird der Leistun sfaktor 
durch den Kommutationsvorgang weder ver 
schlechtert, noch verbessert; dadurch aber, dab 
in den Rotorstromkreis Selbstinduktion in Form 
eines Teiles der £-Wicklung oder eines Teiles 
der Transformatorwicklung (h— f) eingeführt 
wird, wird der Leistungsfaktor be eutend 
heruntergedrückt. In dieser letzten Hinsicht 
stellt sich die Sache am ungünstigsten für den 
Fall, wo y mit a und h mit f zusammenfällt. 
Dieser Nachteil verschwindet hingegen ganz, 
wenn g mit a und h mit e zusammenfällt. 
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Es ist zu ersehen, daß mehr Grenzfälle vor- 
handen sind, als von Herrn LATOUR angegeben 
und daß trotzdem der ganze Vorgang sehr ein- 
fach und naheliegend ist. 

Um bei untersynchronem Gang die Span- 
nungen 2 und 3 auszugleichen, muß, unter Vor- 
aussetzung eines konstanten Ständerstromes, 
das Transformatorfeld vergrößert werden; dies 
würde unter normalen Umständen eine Er- 
höhung der Tourenzahl GC, dieselbe soll 
aber reduziert und nicht erhöht werden, somit 
muß die in den Rotor durch Konduktion ein- 
geführte Spannung der Phase nach immer 
noch gleich wie vorher sein, der Richtung nach 
aber entgegengesetzt. Durch die Vergrößerun 
des Transformatorfeldes hat sich nämlich au 
ET vergrößert; die durch Konduktion einge- 
führte Spannung muß also gegen ET wirken 
und die eflektive Arbeitsspannung im Rotor 
auf einen Wert reduzieren, der kleiner ist als 
derjenige, welcher vor der Vergrößerung des 
Transformatorfeldes wirksam war. 


London, 7. II, 1906. Val. A. Fynn. 


Erwiderung. 


Herr V. FYNN findet die Darstellung in 
meinem letzten Aufsatz („ETZ“ 1906, S. 89) 
sehr kompliziert. Er wird mich aber entschul- 
digen, wenn vielmehr mir seine Erklärungen 
etwas verwirrt erscheinen. Da die Theorie des 
sogenannten Repulsionsmotors heute von allen 
Sachverständigen wohl gekannt ist, so begnüge 
ich mich daher, einigen Behauptungen von 
Herrn FYNN betreffs den Reihenschluß-Kommu- 
tatormotor mit elliptischem Felde entgegen- 
zutreten. 

Herr FYNN schreibt: „Es ist zunächst voll- 
ständig nebensächlichh, wo der Punkt g sich 
befindet.“ Im Gegensatze zu dieser Behauptung 
hat die Stellung des Punktes g die größte Be- 
deutung für die Kommutierung und den 
VeistunpErK LOF Hat men wirklich die Absicht, 
eine vollkommene Kommutierung für eine ge- 
wisse übersynchrone Geschwindigkeit zu sichern 
(wie sie beim Repulsionsmotor für die synchrone 
Geschwindigkeit gesichert wird), so muß die 
Kurzschlußverbindung an einen bestimmten 
Punkt der Erregerwicklung angeschlossen 
werden. Ich hatte herausgefunden, daß, wenn 
die Kurzschlußverbindung an den Punkt b an- 
geschlossen wird, der Motor, unter Umständen, 
ohne Phasenverschiebung arbeiten kann. Nur 
ist die Kommutierung dann schlecht. 

Herr FYNN schreibt weiter: „Es ist zu er- 
sehen, daß mehr Grenzfälle vorhanden sind, als 
von Herrn LATOUR angegeben... .“ | 

Ich habe nur in Betracht gezogen den 
Grenzfall (Repulsionsmotor), welcher einer voll- 
kommenen Kommutierung entspricht. Meine 
Absicht war nicht, die Darwinschen Theorien 
bei der Entwicklung dieser Schaltungsarten zu 
verfolgen. 


Paris, 11. III. 1906. Marius Latour. 


Unglücksfälle durch Elektrizität. 


Auf die eigenartige Besprechung dieses 
Themas in der „ETZ“ 1906, S. 281, erwidere ich 
nur, da mein Originalaufsatz in der Wiener 
Zeitschrift „Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
1906, Heft 5, erschienen ist und vom „Berliner 
Tageblatt“ erst später auf Grund eines meiner 
Sonderabdrücke veröffentlicht wurde. Ich habe 
auch gleichzeitig mit der Ubermittlung des 
Mannskriptes an die Wiener Redaktion einen 
Abzug an den Verband Deutscher Elektrotech- 
niker geschickt mit dem Vorschlage zur even- 
tuellen Veröffentlichung. Glücklicherweise habe 
ich meinen Standpunkt mit Rücksicht auf 
Schaltanlagen und Apparate für alle, die sich 
dafür interessieren, in meinem Werke „Schalt- 
anlagen und Apparate“ 19065 (Enkes Verlag) 
sowie früher in „Moderne Gesichtspunkte für 
den Entwurf elektrischer Maschinen und Appa- 
rate" 1903 (Oldenbourgs Verlag) so ausführlich 
niedergelegt!), daß sich die freundschaftlichen 
Ratschläge vollständi erübrigen. Schließlich 
maß ich noch darauf hinweisen, daß für die 
Beurteilung der von mir angeschnittenen Frage 
nicht die Heranziehung eines Bruchstückes 
meines Aufsatzes genügt. Wertvoli ist in 
UPPENBORNs Zuschrift die Mitteilung, daß auch 
in München schwere Kurzschlüsse mit Beschä- 
agung des Personals vorgekommen sind, was 
sich niemals durch ein kategorisches „man ver- 
ei die Kurzschlüsse!“ aus der Welt schaffen 


Brünn, 16. III. 1906. 


Dr. F. Niethammer, 
o. Professor für Elektrotechnik. 
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') Biebe auch „Z. f. Es, Wien 1905, Heft 6 und 7. 
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Brandschäden durch elektrische Anlagen 


Wir lesen auf Seite 206 der „ETZ“ unter 
Verschiedenes“, daß die Entstehung des Bran- 
des in der Drogerie C. ROTH hier mutmaßlich 
auf Kurzschl zurückzuführen sei, und be- 
ehren uns deshalb darauf aufmerksam zu 
machen, daß die Vermutung keinesfalls zu- 
trifft; wir haben bereits am 25. Februar d. J. 
dem Großherzoglichen Bezirksamt hier durch 
unsere vorgesetzte Behörde entsprechende Mit- 
teilung zukommen lassen. 


Karlsruhe, 5. III. 1906. 
Städtisches Elektrotechnisches Amt. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Große Berliner Straßenbahn. 


Aus dem Geschäftsbericht der Großen Ber- 
liner Straßenbahn für 1906 entnehmen wir 
folgendes: 


Die Gesamteinnahmen . beliefen sich auf 
34 289 163,05 M (831425 306,23 M i. V.) und die 
Gesamtausgaben auf 18748116,79 M (17387673,53 M 
i. V.) Der Prozentsatz der Ausgaben gegen- 
über den Betriebseinnahmen beträgt 54,68), 
(55,83%, i. V.) l - 

Unter den Ausgaben findet sich ein Posten 
von 507 612,74 M, darstellend die Gerichts- und 
una E aus der von der Stadtge- 
meinde Berlin gegen die Gesellschaft ange- 
strengte Feststellungsklage!), welche auch in der 
Revisionsinstanz zu Ungunsten der Gesellschaft 
entschieden wurde. 


Das Bahnnetz der Gesellschaft, das zu Be- 
ginn des Betriebsjahres einschließlich der Bot. 
Werkstätten- und Zufahrtgleise 497 742,85 m 
Gleise umfaßte, ist im Laufe des Jahres 1906 
auf 506 823,75 m erweitert worden. 


Am Schlusse des Berichtsjahres befanden 
sich einschließlich der Bauarbeiter 8496 Per- 
sonen (7958 i. V.) im Dienste. 


Am Schiusse des Berichtsjahres umfaßte 
der Wagenpark 2133 Betriebewagen (2426 i. V.) 
und zwar 1440 Triebwagen (623 vierachsige und 
917 zweiachsige), 991 hängewagen (659 ge- 
schlossene und 332 offene, wovon 126 Wagen 
auch für den Winterbetrieb verwendbar sind) 
und 2 Einspänner-Pferdebabnwagen. Unter den 
Betriebswagen befinden sich 212 Trieb- und 
130 Anbängewechselwagen und 1 Meßwagen. 
Während des Berichtsjahres wurden ferner 
unter anderem eine elektrische Rangierloko- 
motive neu beschafft. 

Nach dem Gewinn- und Verlustkonto ergibt 
sich für das Geschäftsjahr 1906 einschließlich 
des Vortrages zus dem Vorjabre ein Rein- 
gewinn von 9292204,23 M, welcher gestattet, 
nach angemessenen Abschreibungen der Gene- 
ralversammlung die ung einer Dividende 
von Zä Dia (71/3%/o1.V.) auf das Aktienkapital von 
100 082 400 M În Vorschlag zu bringen. Der 
Betriebsüberschuß der Westlichen Berliner Vor- 
ortbahn beträgt im Berichtsjahre 716281,82 M 
(594 484,64 M i. V.) und der Reingewinn ein- 
schließlich des Vortrages aus dem Vorjahre 
293 118,14 M; es wird daher die Verteilung einer 
Dividende in Höhe von 4%, (2%, i. V.) vorge- 
schlagen. Bei der Berlin - Charlottenburger 
Straßenbahn ergibt sich ein Betriebsüberschuß 
von 826 889,92 M (659 068,02 M i. V.). Der Uber- 
schuß gestattet, die Verteilung einer Dividende 
von 2°), in Vorschlag zu bringen. Auch das 
Erträgnis der Südlichen Berliner Vorortbahn 
hat sich gegenüber dem Vorjahre gebessert 
zum ersten Male ist ein geringer Überschnd 
über die Betriebsausgaben erzielt worden. Aus 
den Betriebsüberschüssen sind den Erneue- 
rungsfonds 2025000 M (1725000 M i. V.) über- 
wiesen worden. 


Die von der Bruttoeinnahme an die Stadt- 
gemeinde Berlin und andere Gemeinden ver- 
tragemäßig zu entrichtende Abgabe besiffert 
sich im Berichtsjahre auf 2404 204,76 M 
(2 266 933,28 M i. V.): der vertragsmäßige Anteil 
der Stadtgemeinde Berlin am Reingewinn be- 
trägt 377 789,12 M (11974921 M i. V.). 


Für die verkehrsreichen Straßen Berlins 
wurde von der Aufsichtsbehörde die Beschrän- 
kung in der Geschwindigkeit von 10km in der 
Stunde aufgehoben und ein schnelleres Fahren 
innerbalb der zugelassenen Höchstgeschwindig- 
keiten gestattet. Diese Anordnung übte einen 
recht günstigen Einfiuß auf die bessere Ab- 
wicklung des Betriebes aus. 


Im Berichtsjahre wurden 80960428 Wagen- 
kilometer (74515 728 i. V.), also 8,64 0%/, mehr ge- 
leistet, darunter 58 792933 km mit Triebwagen 


1) ETZ“ 19%, 8. 79, 696. 


Vergleichende Übersicht des Anlagekapitals, der Gleiselängen und der Betriebsergebnisse für die Jahre 1896 bis 1906. 


1906. Heft 14. 


—_— ee s 


Am Schlusse des Betriebsjahres | 1896 | 


1904 


1903 


1901 


1897 


m mm EE LA nn mc 


a 


g BER ES 
ggung 3225 Ki- 
ee 

si os gg 
35288 3253 SON 

| BEE28 "SE AR 
g reg ant ©" 
e (Sag 32 
BERES Stee S 
gezaz "as ES 
e Opa gun ns 
2 __ 588 32 
| 85888 3853 Së. 
ëss "Sa BET 
e 288 £g 
D CC? vw 
SE SE ZS 
SE Ss Bge Szr 
S reg bes 7. 

S ` eg Ss 
SEIFE SE SS. 
BCS "ass BE 
S egg grs “7 
Ge EES SA 
EEFE HE gL 
NERaS lag 85° 
B SIR RES -o 

een ESE Sp 
33388 3588 zë. 
SSES Se 3g 


! 
i 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
N 


1162 
17 354 338,90 


21 375 000 
9 145 155,06 
8 209 183.84 
1 588 080,74 
2 901 840,98 
16 


158 700 000 


9 145 745,86 

8 160 475,49 

1 583 810,71 

2 eg: 
1 


21 375 000 


1 160 
17 306 221,35 


m 


ge- 
M 
D 
M 
Is 


ewesenen Gleise 


en Fahrten 
ilometer 


S 


EE 


gele 
am 31. Dezember im Betriebe 


beförderten Personen 
wesenen Wagen 


befahrenen 


pital 
e der in Benutzun 


Überschuß 
gabe an die Gemeinden von der Ein- 


Ausgaben 
hme aus dem Personenverkehr und 


Zahl der zurück 
8 
p 


na 
Pflasterrenten 


Bestand des Reservefonds 


” 
Li 
8 
n 
» 


. Aktienka 
Län 
Betriebs-Einnahmen 


Ab 
Verteilte Dividende in Prozenten des Kapita 


1 
2. 
3 


4. 
5 
6 
7 


1) Einschließlich der Neuen Berliner Pferdebahn-Gesellschaft. 


368 


und 221567495 km .mit Anhängewagen. Die 
Bruttoeinnahme für das Wagenkilometer betrug 
unverändert 41 Pf. Auf den Bahnlinien wur- 
den im Berichtsjahre 350500000 Personen 
(332 700 000 i. V.), also 5,350% mehr befördert. 
Im Tagesdurchschnitt sind 960274 Personen 
(909016 i. V.) befördert worden. Auf 1 km 
Gleise entfallen täglich im Durchschnitt 1902 
(1834 i. V.), auf 1 Wagenkilometer 4,33 (4,46 i. V.) 
und auf eine einzelne Fahrt 47 (47 i. Vë Per- 
sonen. Der größte Personenverkehr und die 
höchste Tageseinnahme entfielen auf Sonntag, 
den 7. V. 1905 mit 1115034 auf Fahrscheine be- 
förderten Personen und 111560,25 M; der nie- 
GB auf Freitag, den 20. I. 1906 mit 659 501 
au ee beförderten Personen und 
65 956 M. . 


Im Berichtsjahre wurden im Betriebe 1527 
Personen leicht, 159 Personen schwer verletzt 
und 18 Personen getötet. Von den insgesamt 
zu Unfall gekommenen 1704 Personen ist bei 16 
getöteten, 135 schwer verletzten und 1146 leicht 
verletzten eigenes Verschulden, bei 1 getöteten, 
234 schwer verletzten, 380 leicht verletzten Per- 
sonen fremdes Verschulden festgestellt worden, 
während in den übrigen 2 Fällen die Ursache 
ungewiß blieb. Die im Laufe des Jahres 1905 
ausgezahlten Haftpflichtabfindungen und Renten- 
beträge haben zusammen eine Ausgabe von 
275 263,45 M verursacht. 


Eine vergleichende Übersicht des Anlage- 
kapitals, der Gleiselängen und der Betriebs- 
ergebnisse für die Jahre 1896 bis 1905 ist in 
der Zahlentafel auf S. 355 enthalten: 


Aufsichtsrat: E. Arnhold, Vors., H Möll- 
hausen, stellv. . Vors., H. Bachstein, F. Bail, 
A. Blaschke, L. Born, E. Gutmann, J. Hoeter, 
W. Kopetzky, H. Kreismann, A Lent, I. Loewe, 
R. Michelet, Sigism. Samuel, Siegfr. Samuel. 


Direktion: Dr. Micke, 


von Kühlewein, 
Koehler; Meyer, Peiser. | 


Gemeindliches Elektrizitätswerk zu Hagen. 


Die Stadtverordneten von Hagen erklärten 
sich, wie wir mehreren Tageszeitungen ent- 
nehmen, damit einverstanden, ein gemeind- 
liches Elektrizitätswerk („ETZ“ 1906, S. 306) als 
Konkurrenz-Unternehmen gegen das rheinisch- 
westfälische Elektrizitätswerk zu errichten, und 
bewilligten 1,7 Mill. M zur Beteiligung an 
diesem Werk. 


Einkaufsvereinigung für elektrotechnische 
Bedarfsartikel, G. m. b. H. | 


Unter obiger Firma wurde, wie wir der 
„Voss. Ztg.“ entnehmen, ein neues Unternehmen 
mit dem Sitz in Frankfurt a.M. gegründet, wel- 
ches im Zusammenschluß mit dem bestehenden 
Verband der elektrotechnischen Installations- 
firmen in Deutschland die Interessen der deut- 
schen elektrotechnischen Installationsbranche 
vertreten wird. Gegenstand des Unternehmens 
bildet die wirtachaftliche Förderung seiner Mit- 
glieder durch Einkauf von elektrotechnischen 
Bedarfsartikeln im großen und durch Abgabe 
derselben an Mitglieder im einzelnen. 


Vorstand: A. Berghausen, Köln a. Rh.; Gg. 
Montanus i. Fa.: Schäfer & Montanus, Frank- 
furt a. M.; M. Wild i Fa: Max Wild & Co, 
Stuttgart. Aufsichtsrat: R Seifert i. Fa: Rich. 
Seifert & Co., Hamburg; A. Kuckuk i. Fa.: Gebr. 
Kuckuk, Dortmund: F. Baumann, Zwickau i. Sa.; 
H. Oehmichen i. Fa.: Grund & Oehmichen, 
Karlsruhe i. B 


Vereinigung der Westinghouse - Gesellschaft 
und der Officine Elettro-Ferroviare. 


Wie uns mitgeteilt wird, ist zwischen der 
A.-G. Ottieine Elettro - Ferroviare in Mailand 
(vgl. „ETZ“ 1905, S. 1068) mit 1,5 Mill. Lire und 
der französischen Westinghouse-Gesellschaft mit 
25 Mill. Fres Aktienkapital eine Vereinigung 
zustande gekommen, welche die geme nschaft- 
liche Ausnutzung der Finzischen Patente über 
Einphasen-Bahnbetrieb für Italien bezwecken 
soll. Die aus dieser Unternehmung hervor- 

ehenden Anlagen sollen den Namen Westing- 
ouse: Finzi tragen. 


Vereinigung Budapester Straßenbahnen. 


Aus Budapest wird gemeldet: Die Anglo- 
Österreichische Bank hat von der A.-G. für 
elektrische und Verkebrsunternehmungen in 
Budapest sämtliche Aktien der Budapest-Szent- 
l,örinezer elektrischen Lokalbahn erworben. 
Der Betrieb derselben wird der Budapester 
elektrischen Stadtbahn übergeben, jedoch für 
Rechnung der selbständig weiter fortbestehen- 
den Aktiengesellschaft der Szent-Lörinczer Lo- 
kalbahn geführt werden. Han. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. 


Budapester Vereinigte Elektrizitäts-A.-G. 


Die Budapester Vereinigte Elektrizitäts- 
A.-G. wird in nächster Zeit eine Kapitalsver- 
mehrung vornehmen. Die Gesellschaft wird 
5000 neue Aktien zu 200 Kr ausgeben und 
hierdurch das Kapital von 3 auf 4 MillKr er- 
höhen. Während sich die bisher ausgegebenen 
Aktien der Budapester Vereinigten Elektrizitäts- 
A.-G. sämtlich im Besitze der Wiener Vereinigten 
Elektrizitäts-A.-G. befanden, sollen die neuen 
Aktien freibändig verkauft werden. Sie wer- 
den von einem Konsortium, welchem die Pester 
Kommerzialbank und die Niederösterreichische 
Eskomptegesellschaft angehören, übernommen 
werden. Der Erlös der Aktien dient zur. Aus- 
gleichung der schwebenden Schulden und zur 
Durchführung der Einschüsse für die Wolfram- 
Lampe. 


Die Budapester Vereinigte Elektrizitäts- 
A.-G. erzielte im letzten Geschäftsjahre einen 
Gewinn von 193522 Kr und konnte eine 5 /,ige 
Dividende ausschütten, welche in der Bilanz 
der gleichnamigen Wiener Gesellschaft er- 
schienen ist. Die Aktien der Budapester Ge- 
sellschaft werden an der Börse nicht gehandelt; 
die der Wiener Gesellschaft, welche bei der 
Ausgabe zum Kurse von 2100% begeben wur- 
den, notieren zur Zeit über 250 ia, Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 31. März 1906. 


Nachdem die Börse in abwartender Haltung 
eröffnet hatte, kam im weiteren Verlauf auf 
bessere Berichte aus der Industrie, namentlich 
vom amerikanischen Eisenmarkt, eine festere 
Tendenz zum Durchbruch, von der namentlich 
Eisenwerte profitieren konnten. Das Geschäft 
war lebhafter, wie in den Vorwochen, da auch 
das Privatpublikum wieder Interesse zeigt, 
nachdem die Konferenz in Algeciras in den 


nächsten Tagen wohl zu einem definitiven Re- 
sultat Kommen dürfte. 


C. Zehme in Berlin. — Verlag gen 


ulius Springer in Berlin, 
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Akkumulatorentabrik A.-G. Berlin. . .| 8 |. — | 1. 1./121/|207,— en. 215,— 1628 215,50 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 | 1.1. ol 80,40 91,80| 86,25 | 86,75! 86,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .[ 100 |28,013| Ly. 10 [216,— | 225,50) 921,60 | 223.90 223,90 
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Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 31,5 |34,377| 1. 7.| 10 [195,10 | 198,90) 197,10 | 198,—| 198,— 
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EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 [15,868] 1. 4.| 6 | 135,50 | 148,—| 146,25 | 148,— 148,— 
A.-G. Mix & Genest, Berin. ..... 5 SS 1. 1.) 71/2] 137,— | 144, 138,75 | 141,—| 140,75 
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Recht fest lagen noch Bank-Aktien, während 
russische Werte angeboten waren. 

Der Geldmarkt zeigte auch nach Erledigung 
des Ultimos nur eine geringe Erleichterung. 
der Privatdiskont schwankte zwischen 4°/, und 
Ais Dia, Ultimogeld war etwa SI, Hin, 

General Electric Co. 1691/, äs 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 83 15 —. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 89. — — 

bis 90. —.—. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 168. 17. 6. 
Zink i Lstr. 25. —.— 
Blei . Lstr. 15. —. —. 
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ı) Nach „Mining Journal” vom 2. April. 
.. = 
Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht! 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen. 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse det 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen e 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Au 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfo gta Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder eften könnon IR 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


Auf S. 293 der „ETZ“ ist in dem Bericht 
über den Unfall auf der Brooklyner Hochbahn 
durch eine Fußnote auf eine frü ere V SE 
(chung Bezug genommen. Die angeführte Stelle 
muß „ETZ“ 1906, S. 101, heißen. 


Abschluß des Heftes: 31. März 1906. o 
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Normale Bedingungen für den Anschluß von 


Motoren an öffentliche Elektrizitätswerke.') 


Von L. Schüler, Frankfurt a. M. 


Die überwiegende Mehrzahi der be- 
stehenden öffentlichen Elektrizitätswerke 
liefert in erster Linie Strom für Beleuch- 
tungszwecke ünd nebenbei auch zum Be- 
trieb. von Motoren. Bei der bekannten 
Empfindlichkeit der elektrischen Glüh- 
lampe in bezug auf Spannungsschwan- 


kungen müssen die Werke darauf bedacht 


sein, die Spannung im Netz möglichst un- 
veränderlich zu halten, vor allem also dafür 


Sorge tragen, daß starke und plötzliche 


Belastungsänderungen nach Möglichkeit ver- 
mieden oder durch reichliche Bemessung 
der Kabelquerschnitte und Transformatoren 
unschädlich gemacht werden. Da plötzliche 
Belastungsschwankungen in erster Linie 
durch Motoren hervorgerufen werden, so 
sahen sich die Leiter der Elektrizitätswerke 
veranlaßt, besondere Bedingungen für den 
Anschluß von Motoren zu erlassen. Bei 
Wechselstromwerken?) kommen hierzu noch 
die Vorschriften über den geringsten zu- 
lässigen Leistungsfaktor (cos ei, die die 
Werke erlassen, um ihre Maschinen und 


. Kabelnetze vor zu hohen wattlosen, also 


unbezahlten Strömen zu schützen. 

. Anschlußbedingungen für Motoren sollen 
also Vorschriften enthalten über den höch- 
sten zulässigen Anlaufstrom und den ge- 
ringsten zulässigen Leistungsfaktor. Weitere 
Vorschriften zu erlassen, z.B. über den Wir- 
kungsgrad oder gar über bauliche Einzel- 
heiten, liegt nicht im Interesse des Elektri- 
zitätswerkes und sollte deshalb unterbleiben, 
denn das Werk hat keine Veranlassung, un- 
gebeten das Amt eines technischen Sach- 
verständigen für den Abnehmer zu über- 


‚, nehmen. Trotzdem schreiben einzelne Werke 


nicht nur den Wirkungsgrad, Leerlaufstrom 
und höchste Überlastbarkeit vor, sondern 
verweigern den Anschluß: von Motoren auch 
dann, wenn die Einhaltung dieser Vorschrif- 


' ten der ganzen Sachlage nach vollkommen 


wertlos und der Abnehmer selbst bereit ist, 
den Motor zu übernehmen. Aber auch ab- 
gesehen von solchen überflüssigen Vor- 
schriften und ihrer bureaukratischen Hand- 
habung, ist es für die Fabrikationswerke 
oft schwierig, die Anschlußbedingungen der- 
jenigen Werke zu erfüllen, die sich auf die 
Vorschrift von Anlaufstrom und Leistungs- 
faktor beschränken. Der Grund liegt in der 
Verschiedenheit der Bedingungen: für einen 
5 PS-Drehstrommotor verlangt beispielsweise 
das Elektrizitätswerk Mainz einen Leistungs- 
faktor von 0,8, Aachen einen solchen von 
0,85, während das Kreis-Elektrizitätswerk zu 
Schwelm sogar 0,89 vorschreibt. Der Fabri- 
kant wird hierdurch vor die Wahl gestellt, 
entweder das normale 5 PS-Modell mit so 
schwachem Feld und so geringem Luftab- 
stand zu bauen, daß es auch den Schwelmer 
Bedingungen genügt, oder ein Sondermodell 
„Schwelm“ zu schaffen, oder aber auf die 
Kundschaft von Schwelm zu verzichten und 
den dortigen Markt kleineren Ortsfabriken 
zu überlassen, die dann hauptsächlich Mo- 
toren zum Anschluß an das betreffende 
Werk herstellen und sich dort gewisser- 
maßen ein „Monopol“ schaffen. Die Be- 
günstigung solcher Verhältnisse liegt aber 
nicht im Interesse der Elektrizitätswerke 
und ihrer Abnehmer, umsomehr als gar 
kein vernünftiger Grund dafür vorhanden 
ist, die Ansprüche an den Leistungsfaktor 


1) Siehe auch 5. 872. ` 

3) Als gemeinschaftliche Benennung für Einphasen- 
und Mehrphasenwerke wird neuerdings der Ausdruck 
Phasenwerke“ gebraucht. Nach Ansicht des Verfassers 
lieet für dieses neue Wort kein Bedürfnis vor, da Ströme 
beliebiger Phasenzahl unter der Kollektivbezeichnung 
„Wechselstrom“ zusammengefaßt werden können. 
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der Motoren in einzelnen Werken. besonders 
hoch zu schrauben. Für die Fabriken ist 
es natürlich bei der heute allgemein einge- 
führten Massenherstellung von größter Be- 
deutung, daß ihre Motoren ohne weiteres an 
beliebige Elektrizitätswerke angeschlossen 
werden können, und fast noch wichtiger ist 
dies für Zwischenhändler, wie z.B. Aufzugs- 
fabriken, die Motoren in großer Anzahl 
kaufen, ohne den Verwendungsort jedes 


| einzelnen vorher zu kennen. 


Diese Lage der Dinge und die Erwägung, 
daß eine Erleichterung in der Herstellung 


und dadurch herbeigeführte Verbilligung der 


Motoren schließlich auch im Vorteil der 
Elektrizitätswerke selbst liegt, haben den 
Verfasser bewogen; die Schaffung einbeit- 
licher Anschlußbedingungen anzuregen. Zu- 


nächst wurde von einer zu diesem Zweck 


eingesetzten Kommission der Elektrotech- 
nischen Gesellschaft Frankfurt a. M. ein 
erster Entwurf ausgearbeitet, der dem Ver- 
bande Deutscher Elektrotechniker und 


gleichzeitig auch der Vereinigung der Elek- 


trizitätswerke zur weiteren Veranlassung 
übersandt wurde. Der Verband Deutscher 


Elektrotechniker beauftragte seine „Maschi- 


nen-Normalien-Kommission“ mit der Bear- 


' beitung dieser Angelegenheit. ` In den Ver- 
' handlungen dieser Kommission, die zum 


Teil in Gemeinschaft mit Vertretern der 
Vereinigung der Elektrizitätswerke statt- 
fanden, wurden schließlich die an anderer 
Stelle dieses Heftes (S. 372) abgedruckte 


| Fassung festgesetzt. Dieselbe hat auch de 


Billigung der Kommission I der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke gefunden und wird 
gelegentlich der diesjährigen Jahres-Ver- 
sammilungen des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker und der Vereinigung der Elek- 
trizitätswerke diesen beiden Körperschaften 
zur Annahme empfohlen werden. 

Zu den Bedingungen selbst seien nach- 
stehend noch einige Erläuterungen ge- 
geben. $ l i 


Zu $ 1. Die fast selbstverständliche 
Forderung, daß die Motoren den Verbands- 
normalien entsprechen müssen, wurde in 
erster Linie aufgenommen, um die An- 
bringung eines Leistungsschildes mit An- 
gabe von normaler Leistung und Strom- 
stärke zur Pflicht zu machen. Die Angaben 
dieses Leistungsschildes werden der Be- 
stimmung des Anlaufstromes und Leistungs- 
faktors zu grunde gelegt. Durch die Vor- 
schrift der Verbandsnormalien,. daß die 
Motoren auf kurze Zeit um mindestens 40°/, 
überlastbar sein müssen, wird ferner ver 
hindert, daß auf dem Leistungsschild eine 
höhere als die normale Leistung angegeben 
wird, zum Zweck, den zulässigen Anlauf- 
strom zu überschreiten. Außer den von den 
Verbandsnormalien vorgeschriebenen An- 
gaben, soll das Leistungsschild noch den, 
Wert des cos @ bei Vollast enthalten, doch 
ist es nicht erforderlich, daß der ange- 
gebene Wert für den betreffenden Motor 
selbst genau zutrifft, vielmehr soll der 
Mittelwert des betreffenden Motormodells 
angegeben werden. | 

Zu $ 2. Die Meldung des Motors soll 
vor allem das Elektrizitätswerk in die Lage 
versetzen, die beim Anlauf des Motors an 
der betreffenden Stelle des Netzes voraus- 
sichtlich auftretende Spannungsschwankung 
zu berechnen. Zu diesem Zweck soll an- 
gegeben werden, ob der Motor für „ge- 
ringen“ oder „hohen“ Anlaufstrom bestimmt 
ist. Es hat sich nämlich bei den Verhand- 
lungen gezeigt, daß mit einer einheitlichen 
Vorschrift über den Anlaufstrom für alle 
Verhältnisse nicht auszukommen ist. Die 
Werke haben natürlich ein Interesse daran, 
den Anlaufstrom möglichst klein zu halten, 
doch sollen anderseits auch solche Antriebs- 
verhältnisse nicht von vornherein ausge- 
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schlossen werden, die einen hohen Anlauf- 
strom erfordern. Auch wird an einzelnen 
Stellen des Netzes mit Rücksicht auf die 
Bemessung der Kabel und Transtormatoren 
ein höherer Anlaufstrom zulässig sein, als 
an andern Stellen. Damit aber das Werk 
beurteilen kann, ob der gewünschte hohe 
Anlaufstrom wirklich erforderlich ist, soll 
bei der Meldung auch der Verwendungs- 
zweck und die erforderliche Anzugskraft 
angegeben werden. 


Da nach $ 7 der Maschinen-Normalien 
auf dem Leistungsschild des Motors mehrere 
Leistungen, nämlich für dauernden, aus- 
setzenden und kurzzeitigen Betrieb ange- 
geben sein können, so muß bei der Mel- 
dung auch gesagt werden, welche dieser 
drei Betriebsarten in dem betreffenden Falle 
in Frage kommt. 


Zu § 3 bis 5. Bei der Festsetzung des 
Anlaufstromes wurde von dem gebräuch- 
lichen Verfahren abgewichen. Bisher wurde 
dieser nämlich allgemein in Prozenten oder 
Vielfachen des Normalstromes ausgedrückt. 
Hierbei ergibt sich, daß ein Motor, dessen 
Wirkungsgrad und Leistungsfaktor gering 
ist, einen höheren Anlaufstrom haben darf 
als ein solcher mit gutem Wirkungsgrad 
und hohem Leistungsfaktor. Besonders 
macht sich dies bei kompensierten Mo- 
toren bemerkbar, die doch für das Elektri- 
zitätswerk infolge ihres hohen Leistungs- 
faktors besonders wünschenswert sind, die 
aber nach den gebräuchlichen Vorschriften 
mit einer um 20 bis 30°/, geringeren Strom- 
stärke anlaufen müssen, als gewöhnliche 
Motoren. Diese Ungerechtigkeit wird in 
den neuen Bedingungen dadurch vermieden, 
daß der zulässige Anlaufstrom in Watt oder 
Volt-Ampere für die Pferdestärke ausge- 
drückt ist.!) 

Es wurde davon abgesehen, den An- 
laufstrom der Motoren von weniger als 
0,5 PS Leistung vorzuschreiben, da beim 
Einschalten so kleiner Motoren keine er- 
heblichen Spannungsschwankungen auf- 
treten können. Bei Gleichstrommotoren von 
0,5 bis 1 PS wurde beim Anlauf das drei- 
fache des normalen Betriebsstromes zuge- 
lassen, um Anlaßvorrichtungen einfachster 
Art verwenden zu können. Bei 1 PS fängt 
die Scheidung in „geringen“ und „hohen“ 
Anlaufstrom an, und zwar wurde bei Mo- 
toren von 1 bis 15 PS als „geringer“ An- 
laufstrom etwa das 1!/,-fache des normalen 
Betriebsstromes festgesetzt, wobei beim An- 
lauf mit Sicherheit das normale Drehmoment 
erzielt wird. Motoren über 15 PS sollen 
beim Anlauf nicht mehr als den normalen 
Betriebsstrom aufnehmen, und man begnügt 
sich deshalb mit °®/, des normalen Dreh- 
momentes. Als “hoher“ Anlaufstrom gilt 
etwa das 2!/,-fache des Normalstromes, 
entsprechend dem zweifachen normalen 
Drehmoment. Letzterer Wert wurde des- 
halb gewählt, weil der “hohe“ Anlaufstrom 
in erster Linie bei Aufzugmotoren in Frage 
kommen wird, die erfahrungsgemäß beim 
Anlauf etwa das zweifache ihres normalen 
Drehmomentes ausüben müssen, und ferner, 
weil Drehstrommotoren mit Schleifringen, 
die entsprechend den Verbandsnormalien 
um etwa 40°/, überlastbar sind, beim An- 
lauf das zweifache normale Drehmoment 
erreichen. 

Bei den .kleineren Drehstrommotoren 
bis zur Leistung von 2 PS wurde das 2- bis 
2!/,-fache des Normalstromes zugelassen, 
mit Rüchsicht auf die Verwendung von 
Kurzschlußankern. Allerdings gestatten diese 
Werte noch nicht das unmittelbare Ein- 


UU Diese Werte wurden derart ermittelt, daß zunächst 
die normale Stromaufnahme bei Vollast durch Einsetzen 
eines mittleren Wirkungsgrades und des vorschrifis- 
mäßigen Leistunesfuktors ausgerechnet und dieser Wert 
dann mit einem Faktor multipliziert wurde, der dem ge- 


D 


wdngchten Anlaufinoment entspricht. 


schalten (ohne Anlaßvorrichtung), da hier- 
bei die drei- bis vierfache Stromstärke auf- 
treten würde. Die Anschlußbedingungen 
machen also für alle Drehstrommotoren von 
mehr als 0,5 PS Leistung die Benutzung 
einer Anlaßvorrichtung (Widerstand, Stern-, 
Dreieck-Schaltung oder dergleichen Vor- 
richtungen) zur Pflicht. 

Beim Anlaufmoment von Einphasen- 
motoren mußte naturgemäß zwischen Induk- 
tionsmotoren (Anlauf durch Kunstphase) und 
Kommutatormotoren unterschieden werden. 
Man ist daran gewöhnt, Einphasen-Induk- 
tionsmotoren nur leer oder höchstens mit 
Riemen und Losscheibe anlaufen zu lassen, 
wofür im allgemeinen !/, des normalen 
Drehmomentes genügt, und hierfür wurde 
der „geringe“ Anlaufstrom bemessen. Sollen 
Induktionsmotoren ausnahmsweise mit höhe- 
rem Drehmoment anlaufen, wie es beispiels- 
weise bei Kupplung mit Pumpen oder Werk- 
zeugmaschinen der Fall ist, so muß der 
„hohe“ Anlaufstrom in Anwendung kommen, 
der so bemessen ist, daß die Motoren etwa 
?/;, ihres normalen Drehmomentes ausüben 
können. Für noch höheres Anlaufmoment 
müssen Kommutatormotoren benutzt wer- 
den, die beim „geringen“ Anlaufstrom das 
normale, beim „hohen“ Anlaufstrom das 
doppelte normale Drehmoment ausüben 
können. 


Zu $ 6 bis 7. Diese Paragraphen ent- 
halten die Vorschriften über den geringsten 
zulässigen Leistungsfaktor (cos) der Ein- 
phasen- und Mehrphasenmotoren. Die Werte 
sind so bemessen worden, daß sie bei Mv- 
toren für die gebräuchlichen Frequenzen 
und Umdrehungszahlen ohne besondere 
Schwierigkeit und mit so großen Luftab- 
ständen erreicht werden können, daß ein 
Streifen des Motors auch nach längerer 
Betriebszeit nicht zu befürchten ist. Es 
wurde allgemein als unzweckmäßig aner- 
kannt, in dieser Hinsicht strengere Vor- 
schriften zu machen, da höhere Werte nur 
auf Kosten der Betriebssicherheit und des 
Herstellungspreises erreicht werden können. 


Zu 88. Es erschien zweckmäßig, in 
den Anschlußbedinguugen auch einige Hin- 
weise zu geben in bezug auf die Ausführung 
der Messungen, die zum Nachweis der be- 
dingungsgemäßen Eigenschaften des Motors 
dienen. 

Bei Messung des Anlaufstromes, de:sen 
höchster Wert meist nur Bruchteile einer 
Sekunde dauert, kommt es natürlich sehr 
auf die Dämpfung des verwendeten Ampere- 
messers an. Bei einem ungenügend ge- 
dämpften Meßgerät wird beim Einschalten 
der Zeiger weit über den tatsächlichen Wert 
hinausgeschleudert, während ein zu stark 
gedämpftes oder zu träges Meßgerät einen 
viel geringeren Wert anzeigt. Aus dem 
letzteren Grunde müssen vor allem Hitz- 
draht-Meßgeräte ausgeschlossen werden. Als 
am besten geeignet werden Amperemesser 
mit verschiebbarem Zeiger einptohlen, das 
heißt beliebige magnetische Instrumente, 
deren Zeiger von Hand auf irgend einen 
Wert vorgeschoben werden kann. Wenn 
dieser Wert nur wenige Prozent unterhalb 
der tatsächlich auftretenden Anlaufstrom- 
stärke liegt, so führt der Zeiger beim Ein- 
schalten des Motors nur eine ganz geringe 
Bewegung aus, wobei der Einfluß der Däm- 
pfung und 'Trägheit vernachlässigt werden 
kann. Es steht natürlich nichts im Wege, 
im allgemeinen gewöhnliche magnetische 
Amperemesser zu benutzen und zu den be- 
schriebenen besonderen Meßgeräten erst 
dann zu greiten, wenn die Angaben des 
gewöhnlichen Amperemessers in Zweifel 
gezogen werden. 

Die Messung des Leistungsfaktors er- 
folgt durch gleichzeitige Volt-Ampere- und 
Wattmessung. Diese Messung soll bei der 


normalen Leistung des Motors vorgenommen 
werden. Der unmittelbare Nachweis der 
normalen Leistung würde aber die Be- 
nutzung eines Bremszaums erforderlich 
machen, was zum mindesten umständlich 
wäre. Es genügt aber auch, die Messung 
bei der auf dem Leistungsschild angegebe- 
nen normalen Stromstärke auszuführen, die 
der normalen Leistung mit genügender Ge- 
nauigkeit entspricht, umsomehr, als sich der 
Leistungsfaktor bei geringen Abweichungen 
der Belastung nicht stark ändert. Wenn die 
normale Stromstärke nicht durch die natür- 
liche Belastung des Motors in der Anlage 
selbst erreicht wird, so kann sie durch An- 
pressen eines Holzklotzes an die Riemen- 
scheibe auch bei ziemlich großen Motoren 
für kurze Zeit leicht herbeigeführt werden. 


Zu § 9. Der letzte Paragraph, „Spezial- 
motoren“ betreffend, könnte für überflüssig 
gehalten werden, da es ja eigentlich selbst- 
verständlich ist, daß in besonderen Fällen, 
nach Übereinkunft von den Bedingungen 
abgewichen werden kann. Trotzdem wurde 
es für zweckmäßig erachtet, besonders darauf 
hinzuweisen, daß die Anschlußbedingungen 
nicht unter allen Umständen als unantastbar 
gelten müssen, daß vielmehr besondere tech- 
nische Verhältnisse ihre Einhaltung unmög- 
lich machen können. Es bleibt natürlich in 
solchen Fällen dem Leiter des Elektrizitäts- 
werkes überlassen, sich bei der Anmeldung 
des betreffenden Motors darüber zu äußern. 
ob er denselben zulassen will oder nicht. 


Beleuchtungsmessungen.') 
Von F. Uppenborn. 


Um bestimmte Anhaltspunkte über den 
Verbrauch und die Kosten der verschie- 
denen Beleuchtungsarten zu gewinnen, ist 
es notwendig, genaue photometrische 
Messungen vorzunehmen. Es handelt sich 
in erster Linie um die Ermittlung der Be- 
leuchtung einer horizontalen Ebene, die 
bei Straßenbeleuchtungsmessungen tunlichst 
nahe dem Erdboden, bei Lokalbeleuchtungen 
dagegen tunlichst nahe in Tischhöhe anzu- 
nehmen ist. 

Die Messung der Beleuchtung kann auf 
zweierlei Art vorgenommen werden, ent- 
weder unter Benutzung der diffusen Trans- 
mission oder der diffusen Reflexion. In 
Abb. 1 ist die erstere Meßanordnung sche- 
matisch im Aufrisse dargestellt. 


Meßanordnung unter Benutzung der diffusen Transmission. 
Alb 1. 


Die Platte p besteht aus mattgeschliffe 
nem Milchglas. Auf derselben herrscht elne 
Beleuchtung E. Das Licht dringt durch die 
Platte hindurch, sodaß die untere Seite selbst- 
leuchtend erscheint. Durch den Spiegel D 
wird das Licht in die horizontale Photo- 
ıneterachse gebracht, in welcher die photo- 
metrische Einrichtung P verschiebbar an- 
geordnet ist. Als Vergleichslichtquelle dient 
die Normallampe NL. Nun wird P so ei 
gestellt, daß die photometrische Erscheinung 
möglichst verschwindet, also das Gesichts- 
feld möglichst gleichmäßig erhellt erschemt. 
und alsdann wird aus dem bekannten 
Entfernungsgesetz die Beleuchtung E be 
rechnet. 

" Wir entnehmen diesen Aufsatz mit freundlicher 


Genehmigung ‚des Verfassers den „Mitteilungen der Yer 
einiguug der Elektrizitätswerke“. 
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DieKonstante derMeßanordnung, welche 
die Verluste durch die Platte p und den 
Spiegel S einbegreift, wird dadurch bestimmt, 
daß man die Stellung von P bei einer be- 
kannten Beleuchtung der Platte p ermittelt. 
Zu dem Zweck wird p mit einer Glühlampe, 
deren Lichtstärke vorher bestimmt. wurde, 
aus einer bestimmten Entfernung beleuchtet. 

Zur Durchführung dieser Messung eignet 
sich das Webersche. Photometer mit dem 
vom Verfasser angegebenen Winkelaufsatz. 


Beleuchtungsmesser von Martens. 


Abh. 8. 


Die zweite Meßanordnung ist in Abb. 2 
schematisch im Aufriß dargestellt. 

Bei dieser Meßanordnung ist p eine mög- 
lichst weiße, diffus reflektierende Scheibe, 
z. B. aus mattem Karton oder Gips, welche 
die zu messende Beleuchtung E aufnimmt. 
Durch den Spiegel S wird das von der 
Platte p ausgestrahlte Licht in die horizon- 
tale Photometerachse reflektiert. Die Platte 
muß so groß sein, daß nur die von ihr aus- 
gehenden Lichtstrahlen, nicht etwa auch 
solche der dunkleren Umgebung auf die 
photometrische Einrichtung wirken. Die 
Länge des Weges der Lichtstrahlen von 
der Platte bis zum Photometer beziehungs- 
weise bis zum Spiegel S ist gleichgültig. 


Beleuchtungsmesser von Martens. (lesamtansicht. 
Abb. 5. 


e Gen diese Meßlänge ist, um so größer 
= eg 2 die Platte sein. Man wird. aber 
E ischen Gründen dieselbe kaum 

r wählen als bis etwa 50 cm. Der 


N 


Meßanordnung unter Benutzung der diffusen Reflexion. 


Abb. 
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Webersche Photometer in seiner ursprüng- 


BC 


lichen Form, !) ferner auch der Beleuchtungs- 
messer nach Martens. 


Nachstehend soll nun über Versuche 


berichtet werden, welche kürzlich seitens 
des Laboratoriums der städtischen Elek- 
trizitätswerke in München in einer städti- 


hen Schule angestellt wurden. Bei diesen 


Versuchen wurde der Beleuchtungsmesser 


von Martens benutzt, welcher sich für 


derartige Zwecke ganz vorzüglich eignet 
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Beleuebhtuugsauesger von Martens. 


Abb. 4. 


Grundriß des photometrisch vermessenen Schulsaales. 


Winkel æ sei nicht allzu groß, weil sonst, 
namentlich bei Karton, 
störend bemerkbar machen. 

Für diese Meßanordnung eignet sich das | oe 


Reflexionen sich 


Abb. 6. 


und deshalb hier kurz beschrieben werden 
soll. 
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Die Gipsfläche F (siehe Abb. 3, 4 und 5) 
wird in die Ebene gebracht, deren Beleuch- 
tung gemessen werden soll. Als Vergleichs- 
lichtquelle dient eine kleine Benzinlampe B, 
deren Strahlen nach Reflexion an dem 
Spiegelsystem s,, ze und dem kleinen Re- 
flexionsprisma p das Milchglas m beleuchten. 
Durch Verschieben des Spiegelsystems zu, Soa 
wird die von B auf m hervorgerufene Be- 
leuchtung meßbar geändert. 

Die beiden von F beziehungsweise m 
ausgehenden Lichtbündel treten (siehe Abb.4) 
durch die Öffnungen b beziehungsweise a 
in einRohrV ein und beleuchten die Hälften 
2 beziehungsweise 1 des Zwillingsprismas Z. 
Auf die gleiche Helligkeit der Vergleichs- 
felder 1 und 2 wird durch Verschieben des 
Spiegelsystems eingestellt. 

Eine Revolverscheibe R mit verschie- 
denen Rauchgläsern dient zur Vergrößerung 
des Meßbereiches. 

Die Entfernung der Benzinkerze vom 
Milchglas m kann von einer Teilung Mm 
(Abb. 3) in Zentimetern abgelesen werden. 
Eine zweite Teilung X ist so geteilt, daß 
unmittelbar die auf F herrschende Beleuch- 
tung abgelesen werden kann. Bei Ein- 
stellung der Konstante C, mittels der Re- 
volverscheibe R sind die an der Teilung A 
abgelesenen Zahlen richtig, bei C, sind die 
abgelesenen Zahlen mit 10, bei C, mit 100 
zu multiplizieren, bei C, durch 10, bei C, 
durch 100 zu dividieren. 

Dieser Beleuchtungsmesser wird von der 
Firma Franz Schmidt & Haensch!) für 
den Preis von 240 M geliefert. 

Der Grundriß des photometrisch ver- 
messenen Schulsaales ist in Abb. 6 darge- 
stellt. Die eingeschriebenen Maße sind 
Zentimeter. Die Bodenfläche beträgt‘2,16 qm. 
Die drei Fenster waren durch Vorhänge 
von heller Farbe geschlossen. Die Höhe 
des Saales beträgt 400 cm. 

Der Saal wurde mittels zweier Bogen- 
lampen für indirekte Beleuchtung erhellt. 
Die Anordnung der Lampen ist aus dem 
Grundrisse zu ersehen. Die elektrischen 
Größen wurden durch Präzisions-Meßinstru- 
mente bestimmt. Die schwarz eingetrage- 
nen Punkte wurden unmittelbar photo- 
metriert, während die Beleuchtung der 
durch Kreise markierten Punkte durch 
Interpolation ermittelt wurde. Zu den 
Versuchen wurden zwei Lampenarten 
für indirekte Beleuchtung benutzt, näm- 
lich Differentialbogenlampen „Schulmodell“, 
System Krizik der Siemens - Schuckert- 
werke mit offenem Emailreflektor und 
Nebenschlußbogenlampen der Gesellschaft 
„Polyphos“ in München ebenfalls mit 
offenem Emailreflektor. Die links einge- 
schriebenen Zahlen ergeben die Beleuchtung 
in Lux bei Verwendung von Polyphos- 
Lampen, die rechts eingeschriebenen und 
unterstrichenen dagegen sind die der Sie- 
mens-Schuckertwerke. Der Lichtpunkt be- 
fand sich in beiden Fällen 98 cm unter der 
Decke. 

Die Ergebnisse sind in nachstehender 
Tabelle zusammengestellt. 


Die Güte der Gesamtanordnung wird 
durch die letzte Ziffer gekennzeichnet. 


Der etwa 21°/, betragende Unterschied 
des Effektverbrauches pro Lux und qm 
zwischen den Lampen der Siemens- 
Schuckertwerke und der Gesellschaft Poly- 
phos rührt davon her, daß die letzteren 
Lampen als Nebenschlußlampen auf eine 
geringere Lichtbogenlänge einreguliert wer- 
den mußtenundinfolgedessen durch Schatten- 
bildung der negativen Kohle einen erheb- 
licheren Lichtverlust erlitten als die Diffe- 
rentiallampen. Nebenschlußlampen sind an 
und für sich weniger geeignet, weil sie viel 


1) Berlin 8. 42, Prinzessinnenstr. 16. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 15. 


m mn a a Beem 


SE 
d EE Dampen Siemens-Schuckert- 


Ä Lampen 
Mittl.Heliig- | 
keit. | 50,7 Lux 62,2 Lux 
Mittl.Strom-' | 
stärke . 10,69 Amp | 10,64 Amp 
Größte Ab- | | 
weichung +2,62%/,u.—2,14%/, + 0,85%, u.—0,96°%/o 
Mitt]. Netz- 
spannung 113,4 V 113,1 V 
Größte Ab- 
weichung i+0,97%u.—0,53% + 0,79%/gu.— 0,97% 
Mittl. EE | 
penspan- | 
nung . -| 39,7 V 44,1 V 
Größte Ab- 


weichung + 1,760 u.— 1,26°/0!+ 0,45%/, u.— 0,68%) 
Mittl. | | 


Leistung . 1,218 KW 1,205 KW 
Watt pro 

Lux u.qm 

Bodenfl. . 0,332 | 0,269 


unrubiger brennen, wie auch aus der oben- 
stehenden Tabelle hervorgeht. 

Es wurden auch Versuche mit Diffe- 
rentiallampen von Körting & Matthiesen 
mit umgekehrten Kohlen und kleinem Re- 
flektor (Modell 0, Größe B) vorgenommen; 
Messungen wurden aber nicht angestellt, 
weil diese Lampen nicht genügend ruhig 
brannten. Die Ruhe der Siemens-Schuckert- 
lampen war sehr bemerkenswert und die 
Beleuchtungsstärke für die Ausführung von 
feinen Zeichenarbeiten völlig ausreichend. 


Die Erprobung und Ermittlung von Schutz- 

vorrichtungen an elektrischen Maschinen 

und Apparaten gegen die Zündung von 
Schlagwettern. 


Von ®ipt.-Sng. R. Goetze, Bochum. 
(Schluß von S. 312) 


C. Geschlossene Gehäuse. 


Auch die mit vollwandigen Kapseln 
versehenen Motoren waren zum Teil nur 
an den Schleifringen, zum Teil im ganzen 
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Versuche erwiesen wurde, durch die Dich- 
tungsfugen und an den Wellendurch- 
führungen Schlagwetter ein. Die Kapsel- 
wandungen müssen deshalb auf jeden Fall 
so kräftig bemessen werden, daß sie inneren 
Explosionsdrücken standhalten können. 
Nach den Grundversuchen ist bei voll- 
kommen geschlossenen Gehäusen mit einem 
Höchstdruck von 6,5 at zu rechnen, und wo 
Stauungserscheinungen möglich sind mit 
einem Druck bis zu etwa 11 at. Dieser 
verhältnismäßig hohe Druck würde schon 
bedeutende Wandstärken erfordern und für 
die Ausführung lästig sowie teuer werden. 


NIT ITS 
ENZERENE 
ET 

EISEN 
RO 


Die bei verschiedener Druckentlastung von Schutz- 
gehäusen zu erwartenden Höchstdrücke. 


Abb. 7. 


Unserer Lopplostonsüberdruct GE: 
Eu 


Deshalb wird man, abgesehen von 
sehr kleinen Kapseln, stets den Weg 
der Druckentlastung durch Anord- 
nung von Spalten oder Öffnungen in 
der Gehäusekapselung odervielleicht 
auchdurch Rückschlagklappen wählen. 
Vielfach ist diese Druckentlastung ohne wei- 
teres durch die an den Gehäuseteilen sitzen- 
den Stoßstellen und Dichtungsflächen sowie 
Wellendurchführungen gegeben, da an 
diesen Stellen meistens, wenn auch sehr 
schmale, Durchgangsquerschnitte für die 
Explosionsgase entstehen. Undichtigkeiten 
sind aber, wie in den Grundversuchen nach- 
zulesen ist, um so ungefährlicher, je höher 
der Druck im Explosionsraum ist. Man 
wird auch zum Zwecke der Druckentlastung 
einfache Öffnungen oder Labyrinthe an- 


E: 
a 


30-pferdiger Drehstrommotor mit durch Kapselung geschützter Kurzschließ- und Bürstenabhebe-Vorrichtung- 
Abb. 8. 


geschützt. Von einem luftdichten Abschluß 
der geschützten Teile kann keine Rede 
sein. Stehen die Maschinen in Schlag- 
wetiern, so saugen sie, wie das durch die 


bringen können. Bei diesem Auswege be- 
steht jedoch eine gewisse Unsicherheit 10 
Bezug darauf, wie weit man mit der 
Größenbemessung der Öffnungen 
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gehen darf, um eine bestimmte Druck- 
entlastung zu erhalten und doch dabei 
die Gefahr eines Durchschlages aus- 
zuschließen. Als Anhalt für die Beurtei- 
lung der Druckentlastung bei bestimmten 
Öffnungen kann die Schaulinie Abb. 7 
dienen. Sie gibt die bei irgend einer 


Kurzschließ- und Bürstenabhebevorrichtung 
zum Motor Abb. 8. 


Abb. 9. 


Schutzart zu erwartenden Höchstdrücke in 
Abhängigkeit von der Größe des auf 1 Liter 
Schlagwettergemisch entfallenden Öffnungs- 
querschnittes. Die Linie wurde so ver- 


zeichnet, daß sie oberhalb der Höchstdrücke 
verläuft, die für verschiedene Öffnungen an 
Schutzbauarten 


verschiedenen ermittelt 


Welche Punkte bei Anbringung von 
ffnungen für die verschiedenen Schutz- 
arten sonst noch zu beachten sind, um die 
Gefahr von Durchschlägen zu umgehen, ist 
bei den Grundversuchen mit den be- 
treffenden Schutzarten nachzulesen. 
Nunmehr soll das Ergebnis der Ver- 
suche an den zur Verfügung gestellten 
Motoren mit vollwandigen Kapseln wieder- 
gegeben werden. 


Motoren, an denen nur die betriebs- 


mäßig funkenden Teile gekapselt 
sind. 
Es handelte sich ausschließlich um 


Drehstrommotoren, bei denen allein die 
Schleifringe mit den etwaigen Kurzschließ- 
und Bürstenabhebevorrichtungen geschützt 
waren. 

Abb. 8 und 9 stellen einen 30-pfer- 
digen Drehstrommotor dar, mit von 
Hand zu betätigender Kurzschließ- 
und Bürstenabhebevorrichtung. Das 
Schleifringgehäuse ist durch eine kräftige 
gußeiserne Kapsel abgeschlossen, die durch 
drei Schrauben von 8 mm Durchmesser 
gegen die hintere Rotgußwand gepreßt wird. 
Gezündet wurde mit den beim Betätigen 


des Kurzschließers auftretenden Funken. 


Bei der Zündung der Schlagwetter er- 
folgte unter Zertrüämmerung der Kapsel 
und Beschädigung der Abhebevorrichtung 
ein Durchschlag. Die Untersuchung ergab 
die Möglichkeit, daß die Explosionsgase 
ihren Weg durch die zur Aufnahme der 
Phasenleitungen nach den Schleifringen 
hohlen Welle nehmen und an den Einfüh- 
rungen der Leitungen in die Welle (siehe 
Abb. 9 rechts vom Lager) heraustreten 
konnten. Die Welle wurde deshalb ver- 
gossen. 

Mit einer neuen Kapsel angestellte Ver- 
suche ergaben Sicherheit gegen Durchschlag 
so lange eine Druckentlastung vorhanden 
war. Diese gelangte in der Weise zur An- 
wendung, daß die Kapsel je ein Loch von 
rund 80 qmm Querschnitt an der Stirnseite 
und an dem oberen Teile erhielt, oder an 
der Befestigungsfläche mit einer Dichtungs- 
einlage aus Gummi arbeiten konnte. Die 
Versuche wurden, wenigstens bei Benutzung 
eines Loches in der Kapsel, mit verschie- 
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Durch engräumige Kapselung geschützte Kurzschließrorrichtung an den Schleifriagen ein 


worden sind. Würde z. B. ein Motor 
50 Liter Luftraum haben, so ist nach dem 
Schaubilde bei einer Öffnung im Gehäuse 
von 2500 qmm mit einem Höchstdruck von 
rund 1,1 at, bei einer halb so großen Öff- 


nung mit einem Überdruck von etwa 2,6 at 
zu rechnen. 
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Abb. 10. 


denen Gemischen und sowohl an dem ruhen- 
den als an dem laufenden Motor durchge- 
führt. Die Gummieinlage drückte sich bei 
jeder Explosion heraus, weil kein Schutz 
en vorgesehen war. 
DEE ist noch, daß bei jeder 
Explosion ein Teil des Öles durch den 


Se AT 


KC 
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Klappdeckel über dem Schmierring des 
Lagers herausgeschleudert wurde, und 
zwar so heftig, daß in einem Falle, wo 
man den Deckel mit Draht festband, der 
Draht zerriß. Aus Abb. 9 ist ersichtlich, 
wie die Gase dort herauskommen konn- 
ten und wie berechtigt es war, das 
Lagerende nach der Ankerseite zu durch 
eine sich dicht an die Welle anschließende 
Ringscheibe abzuschließen. Hiernach konnte 
die Möglichkeit eines Durchschlages der 
Explosion durch die Schmierklappe bei 
Ölmangel vorliegen. Das Öl wurde des- 
halb abgelassen. Bei einer jetzt hervor- 
gerufenen Explosion schlugen zwar Flam- 
men aus dem geöffneten Schmierdeckel 
heraus, sie besaßen aber keine Zündfähig- 
keit mehr. Zum Schluß wurde die ganz 
geschlossene Kapsel ohne jede Dichtung 
fest angezogen, also die Druckentlastung 
beseitigt. Nach der Zündung riß eine Be- 
festigungsschraube der Kapsel ab und es 
erfolgte ein Durchschlag der Explosion, da 
die aus Rotguß bestehende Rückwand der 
Kapsel stark verbogen wurde und infolge- 
dessen ein klaffender Spalt entstand. Dieser 
Fall zeigt, wie wertvoll die Druckentlastung 
sein kann. 


Der schon in Abb. 31 (S. 341) dargestellte 


Motor, dessen Schleifringgehäuse durch 
Drahtgeflecht abgedeckt war, erhielt einen 


geschlossenen Deckel auf dem Schleifring- 


gehäuse. Es wurde sofort eine Druckent- 
lastung durch Einbohren zweier Löcher von 
100 gem Gesamtquerschnitt vorgesehen. 
Trotzdem das 4 Liter fassende Gehäuse 
nach der Schaulinie Abb. 7 einen Über- 
druck von etwa nur 25 at im Innern er- 
warten ließ, riß der Deckel an mehreren 
Stellen und hob sich um etwa 1 cm von 
der Befestigungsfläche ab, sodaß ein Durch- 
schlag erfolgte. Hierbei glühte, wie auch 
früher beim Drahtnetzschutz, die Feder des 
Kurzschließers aus und setzte die Kurz- 
schlußvorrichtung außer Tätigkeit. Ein 
zweiter Deckel, der durch einen einge- 
bauten Schieber eine Öffnung von rund 
75 qmm erhielt, wurde ebenfalls zerträm- 
mert. Der Deckel war demnach selbst für 
den geringen Druck von etwa 3 at zu 
schwach bemessen. 

An dem in Abb.10 dargestellten Motor, 
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es D-pferdigen Drehstrommotors 


einem 30-pferdigen Drehstrommotor 
für 500 V mit durch Hand zu betä- 
tigender Kurzschließvorrichtung und 
mit dauernd aufliegenden Koblen- 
bürsten, war die die Schleifringe eng 
umschließende Kapsel, durch welche die 
Bürsten dicht hindurchführten, über den 
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Bürsten mit einer kräftigen engräumigen 
Haube abgeschlossen. Der Wetterinhalt 
der Kapsel betrug noch keinen halben 
Liter. Die Zündung wurde durch Betätigung 
des Kurzschließers herbeigeführt und ergab 
einen Durchschlag, wobei die Gewalt der 
Explosion den Kurzschlußring so kräftig 
zurückschlug, daß die Gabel des den Kurz- 
schließer bewegenden Handhebels zerbrach. 
Die Ursache für den Durchschlag lag in der 
Durehführung der drei Phasenleitungen 
durch die Ankerwelle. Die Ein- beziehungs- 
weise Herausführung der Drähte in die 
und aus der Welle ermöglichten, da sie 
nicht vergossen waren, ein Heraustreten 
der Explosionsgase durch die hohle Welle 
nach außen /siehe Abb. 10 rechts vom 
Lager). 


LE — nn nn IM 


wurden in beiden Fällen ohne Benutzung 
einer Dichtung nur durch Flügelmuttern 
leicht angezogen, sodaß durch die an den 
Befestigungsflächen auftretenden Undichtig- 
keiten eine Druckentlastung eintrat. Der 
bei den Explosionen gemessene Höchst- 
druck ergab 1,25 at. Diesem Druck hielten 
die Kapseln stand. Es preßten sich zwar 
Explosionsgase durch die Paßflächen hin- 
durch, sie waren aber in Bezug auf Zün- 
dung der Schlagwetter ungefährlich. Als 
ein Fehler muß es an dem in Abb. 11 darge- 
stellten Motor bezeichnet werden, daß die 
Leitungsdurchführungen zu den Schleif- 
ringen mit Gummistopfen abgedichtet waren, 
die durch den Explosionsdruck im Innern 
unter Umständen leicht herausgedrückt 
werden und dann die Gefahr eines Durch- 
schlages herbeiführen können. Beide Mo- 
toren erwiesen sich als sicher. 

Schließlich ist noch ein 10-pferdiger 
Drehstrommotor (Abb. 13) für 500 V mit 
selbsttätiger Gegenschaltung und eng- 
räumiger Kapselung des Umschalters, rund 
1,4 Liter Luft fassend, zu erwähnen. In 
diesem Falle konnte das Schutzgehäuse fest 
auf der Ankerwelle sitzen, sich also mit- 
drehen, da keine fest verlegten Leitungen 
heranzuführen sind. Das Gehäuse ist durch 
einen glatten aufgeschraubten Deckel abge- 
schlossen. Es gelang nicht, selbst bei Ver- 
schlechterung der Stromübergänge, zünd- 
fähige Funken zu erzielen, auch war wegen 
der Drehung des Gehäuses eine künstliche 
Zündung in der Kapsel nicht zu erreichen. 
Auf jeden Fall ist die Wahrscheinlichkeit 
des Auftretens gefährlicher Funken an die- 
sem Motor sehr gering. 


den beiden oberen Fenstern an der Schleif- 
ringseite. Als auf der entgegengesetzten 
Gehäuseseite gezündet wurde, trat kein 
Durchschlag ein, und es ist anzunehmen 
daß der nach Abb. 7 mögliche Höchst- 
druck von etwa 1, at wegen des nicht 
vollkommen dichten Abschlusses des Ge- 
häuses nicht auftrat. Die Zündung wurde 
dann unter sonst gleichen Verhältnissen auf 
der Schleifringseite in etwa 15 em Abstand 
von den Labyrinthen vorgenommen. Jetzt 
erfolgte Durchschlag, weil die Explosions- 
gase aus den Labyrinthen austreten konnten, 
ehe der schützende Höchstdruck erreicht 
war. Bei Verwendung nur eines Laby- 
rinthes von 1275 qmm Lochquerschnitt, wo 
mit einem Höchstdruck von etwa 3 at zu 
rechnen ist, erwies sich der Gehäuseschutz 
als sicher. 

.  Sehließlich wurde das Gehäuse an allen 
Öffnungen geschlossen und in ihm gezündet. 
Es erfolgte kein Durchschlag und auch keine 
Zerstörung irgend einer Schutzwandung. 
Letzteres ist der Druckentlastung durch die 
Undichtigkeiten an den Befestigungsflächen 
der Gehäusefenster zuzuschreiben. Auch 
nach der Schleifringhaube schlug die Ex- 
plosion nicht durch, während bei Anwen- 
dung von Drahtschutz am Gehäuse ein sol- 
cher Durchschlag eintrat. Dieser Umstand 
findet seine Erklärung darin, daß bei ge- 
schlossenen Gehäuse die in die Schleifring- 
haube eindringenden Explosionsgase, da sie 
unter Druck stehen, sich durch Dehnung 
abkühlen. 

Der kleine 1!/,-pferdige Neben- 
schlußmotor für 110 V in Abb. 15 hat 
für den Anker- und Kommutatorraum ein 
gemeinsames geschlossenes Gehäuse, wel- 


6pferdiger Drehstrommotor mit engräumiger Kapselung 
der Schleifringe. 


Abb. 11. 


Geschlossene Motoren. 


Der in Abb. 14 wiedergegebene Motor ist 
der gleiche wie der beim Drahtgewebeschutz 
(Abb. 21, S. 339) besprochene. Der gekapselte 
Raum ist kein einheitlicher, sondern Schleif- 


%-pferdiger Drehstrominotor mit engräumiger Kapscelung 
der Schleifringe. 


Abb. 12. 
1Y-pferdiger, gekapselter Nebenschlußmotor 
Abb. 15. 


ches zur Bedienung der Kommutatorbürsten 
zwei durch Flügelschrauben angepreßte und 
mit Leder gedichtete Türen trägt. In ge 
schlossener Form wurde der Motor nicht 
erprobt, weil die Zertrümmerung des Ge- 
häuses zu befürchten stand. Zur Vermeh- 
rung der Druckentlastung erhielten die 
Türen Ausbohrungen von 8 mm Durch- 
messer in verschiedener Zahl. Die Zün- 
dung der Schlagwetter geschah teilweise 
durch eigene Funken, meistens aber künst- 
lich. Die Grenze der Sicherheit lag beim 
Vorhandensein von je zehn Löchern in den 
Türen, entsprechend einem Gesamtquer 
schnitt von rund 1000 qmm oder 72 qmM 
für 1 Liter Schlagwetterinhalt. Der dabei 
mögliche Höchstdruck läßt sich nach Schat- 
linie 7 auf etwas weniger als '/, at ab 
schätzen. Es ist jedoch zu berücksichtigen, 
daß die Funken da erzeugt wurden, wo SP 
im Betriebe auftreten können, das heißt 3 


20-pferdiger vollständig gekapselier Diehstrommotor. 
Abb. 14. 


ring- und Läuferraum sind durch eine Scheide- 
wand und das dazwischen liegende Lager 
getrennt. Der Motor wurde zunächst in der 
Weise erprobt, daß das Schleifringgehäuse 
eine Druckentlastung in Form eines Laby- 
rinthes, bestehend aus zwei Blechen mit 
einem Lochquerschnitt von 1155 qmm, er- 
hielt, während das Gehäuse ganz geschlossen 
war. Zündungen in der Schleifringhaube 
ergaben sowohl bei stillstehendem wie bei 
laufendem Motor, auch bei Anwesenheit 
von Kohlenstaub in und an der Haube 
keinen Durchschlag der Explosion nach 
außen oder nach dem Gehäuse hindurch. 
Der in der Schleifringhaube bei Explosionen 
mögliche llöchstdruck ist auf Grund der 


10-pferdiger Drehstrommotor mit selbsttätiger (egen: 
schaltung und gekapseltem Umschalter. 


Abb. 13. 


Abb. 11 gibt einen 6-pferdigen, Abb. 12 


einen 2-pferdigen Drelistrommotor mit An- 
laß-Schleifringanker wieder. Beide sind mit 
eng umschließenden Schutzkapseln ver- 
sehen, sodaß der Wetterinhalt 1,8 beziehungs- 
weise 2 Liter beträgt. Die Gehäusedeckel 


Drucklinie in Abb. 7 auf etwa 15 at Über- 
druck zu bewerten. | 
Nunmehr erhielt auch das Gehäuse La- 
byrinthschutz mit einem gesamten Loch- 
querschnitt von 2550 qmm, und zwar auf 


der Nähe des Kommutators oder der Wick" 
lungen, also jedenfalls immer in einiger 
Entfernung von den Entlastungslöchern. 
Wäre in deren Nähe gezündet worden, 5° 
würden schon früher Durchschläge aufge- 
treten sein. 
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Durch Eintreiben von Holzpfropfen 
sollte die Druckentlastung beseitigt und das 
Gehäuse auf seine Widerstandsfähigkeit ge- 
präft werden. Die Wandungen hielten stand. 
Ein dichter Abschluß war allerdings nicht 
vorhanden, weil die Holzpfropfen nicht ganz 
dicht hielten, der innere Druck sich durch 
den Ölraum des Lagers hindurch teilweise 
ausgleichen und Explosionsgase durch die 
Lederdichtung der Türen sich hindurch- 
zwängen konnten. Das Leder der Dichtung 
war durch die vorbeistreichenden heißen 
Gase teilweise verbrannt worden und kann 
auf diese Weise die Sicherheit gefährden. 


Vollständige Kapselung des Motors Abb. 32 (S. 342) 
Abb. 16. 


Der in Abb. 16 wiedergegebene Motor 
ist mit Drahtgewebeschutz am Kommutator 
schon behandelt worden (Abb. 32, S. 342). Um 
den Motor im ganzen schützen zu können, 
waren acht Zinkgußdeckel zum Ausfüllen der 
Aussparungen an den Lagerschildern vorge- 
sehen. In dieser Form ist der Schutz un- 
brauchbar, denn bei inneren Explosionen 
wären die Zinkgußdeckel ohne weiteres 
zersprengt worden. 

Ein kleiner Drehstrommotor mit Kurz- 
schlußanker, der für Gewebeschutz, und 
durch Aufsetzen von sechs Kappen aus 
l mm starkem Eisenblech auch für vollstän- 
dige Kapselung eingerichtet war, ist eben- 
falls in dem Abschnitt „Drabtgewebe“ be- 
sprochen worden (Abb. 33, S. 342). Bei einer 
Explosion im geschlossenen Gehäuse fand 
ein Durchschlag statt infulge eines am Boden 
des Motors befindlichen Ölabflußloches Der 
Explosionsdruck riß den an der Seite sitzen- 
den, aus Zinkguß gefertigten Deckel zum 
Abschluß der Motorklemmen ab. Dieses 


Vorkommnis zeigt, wie sorgfältig alle Wege, 
welche die Explosionsgase in einem Motor 
nehmen können, zu erwägen und durch Ein- 
Schutzes 


fügung eines 
machen sind. 


ungefährlich zu 


5-pferdiger Drehstrommotor, vollständig gekapselt. 
Abb. 17. 


Schließlich soll noch der in Abb.17 und 18 
dargestellte ö-pferdige Drehstrommotor 
mit Schleifringanker erwähnt werden. Die 


Kapselung blieb unwirksam, da man ver- 
gessen hatte, am Boden des Motors große 
Öffnungen zu schließen (Abb. 18). Außer- 
dem war der über den Schleifringen sitzende 
Kappenteil nur an einer Seite mit zwei 
Schrauben gehalten und zum Teil durch 


Ungeschützte Gehäuseöffnungen am Boden 
des Motors Abb. 17. 


Abb. 18, 


Filz abgedichtet. Bei einer etwaigen Ex- 
plosion ist ein gefährliches Abheben oder 
Losreißen des Deckels und ein Wegbrennen 
der Filzdichtung vorherzusehen. 

Die in den vorstehenden Versuchen 
gesammelten Beobachtungen lassen für die 
Kapselung von Motoren folgende Forde- 
rungen als berechtigt erscheinen: 


l. Es istzu empfehlen, den ganzen 
Motor zu kapseln. 


2. Auf jeden Fall soll eine Druck- 
entlastung des Gehäuses vorgesehen 
werden, wenn es sich nicht um sehr kleine, 
leicht kräftig genug zu bauende Kapseln 
handelt. 


3. Als Druckentlastung sind ein- 
fache Öffnungen, Labyrinthe, Rück- 
schlagventileoder irgend eine andere 
Schutzart unter Berücksichtigung der 
bei den Grundversuchen ermittelten 
Bedingungen brauchbar. 


4. Wird die Druckentlastung durch 
Befestigungsflanschen mit Dichtungs- 
einlagen erzielt, so ist die Dichtung 
gegen Herausdrücken zu sichern und 
mit dem etwaigen Wegbrennen der 
Dichtung gelegentlich einer Explo- 
sion zu rechnen. (Asbest statt Leder, 
Gummi oder Filz) Gummipfropfen zur 
Durchführung von Leitungen sind so anzu- 
ordnen, daß sie durch die Explosion nicht 
gelockert werden. 

5. Es sind sorgfältig alle Wege zu 
ermitteln, welche die Gase bei einer 
Explosion vom Innern des Motors 
nach außen nehmen können. Besonders 
ist auf Leitungsdurchführungen an den 
Wellen oder an den Gehäusewandungen, 
auf das Vorhandensein von Olstands- oder 
Abflußlöchern, sowie auf irgend welche an- 
dere Öffnungen, namentlich auch am Boden 
des Motors, zu achten, und alle Flächen, 
auf welche der Explosionsdruck wirken 
kann, sind kräftig zu bemessen und zu be- 
festigen. 

6. Es ist der Einfluß der Wärme- 
und Druckentwicklung einer Explo- 
sion auf die Bauteile von Kurzschließ- 
und Abhebevorrichtungen zu berück- 
sichtigen. 


D Plattenschutz. 


Mit dem auf Grund der Versuche er- 
mittelten Plattenschutz versehen, sind zwei 
30-pferdige Motoren zur Prüfung bereitge- 
stellt worden. An beiden Maschinen war der 
Plattenschutz für die Wicklung in der Weise 


angeordnet, daß eine gelüftete, gekapselte 
Form entstand und die schützenden Platten 
als ringförmige Scheibenpakete im Inneren 
des Motorgehäuses vor den Lüftungs- 
Öffnungen saßen. In Übereinstimmung mit 
den Ergebnissen der Grundversuche hatten 
die Platten 1. mm Stärke, '/, mm Abstand 
und 50 mm Breite in Richtung der durch- 
ziehenden Luft erhalten. Der Luftdurehzug 
wurde mit Hülfe von eingebauten Wind- 
flügeln erreicht. In einem Falle, bei einem 
Drehstrommotor der Allgemeinen Elektrieci- 
täts-Gesellschaft, waren zwei Reihen ring- 
förmiger Platten an jedem Lagerschild 
gleichmittig zur Ankerwelle angeordnet 
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Anordnung der schützenden Blechpakete am Lagerschild 
eines Motors. 


Abb. 19. 


(Abb. 19) und der gegenseitige Abstand 
der einzelnen Platten durch bogenförmig 
verlaufende, in die Platten eingedrückte 
Vorsprünge gewahrt. Das ermöglicht zwar 
eine einfache und billige Herstellung der 
Blechpakete, ist aber, wie die Versuche 
gezeigt haben, unzulässig. Durch die 
eingedrückten Rillen entstehen nämlich 
l mm breite Durchgangskanäle für die 
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Falsche Plattenanordnung. 
Abb. 20. 


Gase (Abb. 20), während nach den Grund- 
versuchen die Schlitzbreite !/, mm nicht 
überschreiten soll, um auf jeden Fall Sicher- 
heit zu erhalten. Der Aufbau der Schutz- 
platten hat demnach in sehr sorgfältiger 
Weise zu geschehen. Es ist einmal darauf 
zu achten, daß die Zwischenlagen zur Inne- 
haltung des erforderlichen Mindestabstandes 
von IL mm nicht zu stark werden, und 
zweitens ist für eine entsprechende Zahl 
von Befestigungsstellen und Einlagen dafür 
zu sorgen, daß die Abstände zwischen zwei 
benachbarten Zwischenlagen genügend 
gering sind, um eine die Schlitzbreite ver- 
größernde Durchfederung der Schutzplatten 
zu verhindern. Die Genauigkeit, mit wel- 
cher der Plattenschutz herzustellen ist, und 
sein Baustoff (Bronze oder Messing) be- 
dingen auch im wesentlichen seinen Preis. 
Die Verteuerung, welche die Motoren da- 
durch erfahren, kann aber der Einführung 
des Plattenschutzes nicht hindernd im Wege 
stehen, weil schon mit geringen Leistungs- 
verlusten eine gute Lüftung zu erzielen ist. 
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Die Anordnung des Plattenschutzes und 
der Windflügel muß natürlich, um ein 
günstiges Ergebnis zu erreichen, zweck- 
mäßig gestaltet werden. Durch Versuche 
wird sich leicht die für die Lüftung 
günstigste Anordnung finden lassen. Bei 
einer der geprüften Maschinen war die 
Lüftung infolge unvorteilhafter Anbringung 
der Platten und der Windflügel gering, bei 
der zweiten Maschine (Abb. 21 u. 22) dagegen 
sehr gut. Hier genügte 1 PS der Motor- 
leistung, um einen Luftstrom von 5 bis 
6 cbm in der Minute durch den Motor hin- 
durchzubringen. Es ist demnach möglich, 
mit dem Plattenschutz eine Leistung zu er- 
zielen, die nur um wenige Bruchteile 
geringer als bei offener Bauart ausfällt. 
Wenn auch die Verteuerung des Motors 
durch den Plattenschutz an 30 bis 40°/, be- 
trägt, so hat das nichts zu bedeuten, denn 
von den marktgängigen Motoren würden 
für die hier in Frage kommenden Verwen- 
dungszwecke entweder gelüftete gekapselte 
oder geschlossene Motoren zu nehmen sein. 
Die erstere Form bedingt aber einen 
Leistungsverlust von etwa !/,, die ge- 
schlossene Form je nach der Bauart von 
2/, bis ?/, der Leistung eines offenen Motors. 
Das bedeutet für eine Maschinenleistung 
von etwa 30 PS eine Verteuerung der Nutz- 
pferdekraft von etwa 25 bis 30°/, bei der 
gelüfteten gekapselten, und von 100 bis 
140°/, bei der geschlossenen Bauart. Es ist 
auch nicht daran zu zweifeln, daß sich die 
Kosten des Plattenschutzes bei weiteren 
Ausführungen verringern werden, z. B. 
durch Herstellung von bestimmten einheit- 
lichen Elementen, aus denen in jedem Fall 
der Plattenschutz aufgebaut wird. 


Schlagwettersicherer Drehstrom-Motor der Siemens- 
Schuckertwerke mit Lüftung und Plattenschutz. 


Abt. 21. 


Der im übrigen vollständig geschlossene 
Motor der Abb. 21 hatte zur Bedienung der 
Schleifringe zwei Seitentüren, die durch 
Flügelmuttern anzuziehen waren. Zur Be- 
dienung der Kurzschließvorrichtung saß im 
Innern eine kleine Kurbel, deren Welle 
durch die Gehäusewandung hindurchging 
und sich anßen mit Hülfe eines Handhebels 
drehen ließ. Um ein etwaiges Nachbrennen 
zu unterdrücken, enthielt die von den Wind- 
flügeln abgekehrte Seite, an der gegebenen- 
falls frische Wetter nachgesaugt werden 
können, acht gegen Tropfwasser geschützte 
Öffnungen (Abb. 22), hinter denen ebenso 
viele, unter dem Einfluß einer Explosion 
sich selbsttätig schließende Ventilteller 
lagen.!) Im gewöhnlichen Betriebe sollten 
die Ventile geöftnet bleiben. Zu diesem 


ı) Die vorgesehene Wiedergabe der Konstruktions- 
zeichnung dieses Motors multe unterbleiben, da die 
Siemens -BSchuckertwerke die Veröffentlichung nicht ge- 
statteten. Es sei deshalb an dieser Stello auf die schema- 
ische Skizze S. 340. Abb. 24, hingewiesen. 


troffen: 


zu schließen, wird aber durch einen am 


Hebel herumlegt und entsprechend zu- 
sammengezogen ist, in seiner Lage fest. 


Abschlußring zum Motor Abb. 21. 
Abb. 22. 


Tritt eine Explosion ein, so brennt die da- 
bei auftretende Wärme eine Schnur durch, 
die in den gespannten Kupferdraht einge- 
fügt ist. Die auf die Ventilteller drückenden 
Schraubenfedern werden dadurch frei, ent- 
spannen sich und schlagen die Ventile zu. 
Diese Wirkung trat auch tatsächlich bei 
einer Explosion ein. Die ganze Einrichtung 
ist aber für einen rohen Betrieb recht wenig 
geeignet, und es wäre viel besser, wenn 
man sie entbehren könnte. Das ist nun 
zum Glück der Fall. Bei den Versuchen 
trat niemals ein so langes Nachbrennen auf, 
daß dadurch der Motor hätte leiden oder 
gar der Plattenschutz seine schützende 
Wirkung hätte verlieren können. 

Worin nun in diesem Falle die schützende 
Wirkung bestand, ob in der großen Wärme- 
aufnahmefähigkeit der Platten oder in einer 
Druckausbildung im Motorinnern, also durch 
Kühlung der Gase bei ihrem Austritt in- 
folge Ausdehnung, oder durch ihre Ge- 
schwindigkeit, läßt sich mit voller Bestimmt- 
heit nicht entscheiden. Höchstwahrschein- 
lich wirkten alle diese Einflüsse zusammen. 

Der bei den Explosionen auftretende 
Druck im Motorinnern wurde durch An- 
bohren des Motorgehäuses an drei Stellen 
und zwar an der Gehäusemitte, sowie an 
den beiden seitlichen Wulsten über den 
Platten und Anschluß von eben so viel 
Quecksilbermanometern beobachtet. Die 
Explosionsdrücke waren vor den Schutz- 
platten am höchsten, ihrer Größenordnung 
nach aber recht gering, höchstens gegen 
Ia at. Trotzdem muß dieser Druck mit- 
schützend gewirkt haben. Es erfolgte näm- 


schlag der Explosion, als die vorher er- 
wähnten drei Bohrungeu von je 9 mm 
Durchmesser unverschlossen blieben oder 
eine der beiden Bedienungstüren für die 
Schleifringe nur so weit geschlossen wurde, 
daß Spalten von beinahe 1 mm Stärke ent- 
standen. Solche Undichtigkeiten hätten bei 
Schutzvorrichtungen, die allein auf der Ab- 
kühlung der Explosionsgase beruhen, wie 
z. B. beim Drahtgewebe, unbedingt Durch- 
schläge veranlaßt. Im ruhenden Zustande 
des Motors genügte schon das Offenstehen 
einer Öffnung von 9 mm Durchmesser, um 
Durchschläge hervorzurufen. Es ist das 
dadurch erklärlich, daß infolge der Durch- 
einanderwirbelung der Wetter beim laufen- 
den Motor der Explosionsvorgang be- 
schleunigt wird und Stauungserscheinungen 


Zwecke waren folgende Einrichtungen ge- 


Eine Schraubenfeder sucht das Ventil 
Ende der Ventilspindel sitzenden zwei- 


armigen Hebel daran gehindert. Den Hebel 
hält ein Kupferdraht, der sich um alle acht 


lich beim Laufen des Motors kein Durch- 


auftreten, die beide eine Vergrößerung des 
Explosionsdruckes verursachen. Es ist aber 
aus dem Mitgeteilten auch ersichtlich, daß 
der Plattenschutz des Motors in seinen Ab- 
messungen nahe derjenigen Grenze lag, an 
der der Schutz allein durch Abkühlung er- 
folgt. Darin liegt ja gerade der große 
Vorzug des Plattenschutzes, daß er unter 
allen Umständen bei Beachtung der für die 
Herstellung gegebenen Vorsichtsmaßregeln 
sicher ausfällt. Wird er zu klein bemessen, 
so ist nur die Lüftung erschwert, aber nicht 
die Sicherheit gefährdet. 

Der Motor in Abb. 21 ist dann mit den 
verschiedensten Zündpunktlagen und Gas- 
gemischen in der Form, wie er angeliefert 
wurde, auch unter Fortlassung der Nach- 
brennventile untersucht und als unbedingt 
schlagwettersicher befunden worden. Er 
stellt mithin den ersten auf den neuen 
Grundlagen beruhenden schlagwetter- 
sicheren Motor dar. Ihm sind inzwischen 
zwei weitere Maschinen ähnlicher Aus- 
führung gefolgt, die in sächsischen Gruben 
eingebaut werden. 

Die für den Bau des Plattenschutzes an 
Motoren wesentlichen Punkte sind kurz zu- 
sammengefaßt folgende: | 


1. Die Schutzplatten sollen aus 
Messing oder Bronze, nicht aus Eisen 
oder Stahl hergestellt werden. 


2. Die Einlagen zwischen den ein- 
zelnen Schutzplatten müssen so sorg- 
fältig hergestellt und in solchen Ab- 
ständen angebracht werden, daß die 
Schlitzbreite nirgends !/, mm, auch 
nicht infolge Durchfederung der 
Platten, überschreitet. 


3. Die Plattenpakete sind in das 
Innere des Gehäuses, vor mechani- 
schen Beschädigungen geschützt, zu 
legen. 


4. Auf jeden Fall sind außer den 
Plattenschlitzen am Gehäuse sonstige 
Öffnungen oder Spalten für den 
Durchtritt der Explosionsgase zu 
vermeiden. Wo sie nicht zu umgehen 
sind, ist der Flanschenschutz zu ver- 
wenden. 


E. Motor ohne besonderen Schutz. 


Ein kleiner !/,„-pferdiger Ventilator- 
motor für Gleichstrom war ohne jeden 
besonderen Schutz zur Untersuchung ange- 
liefert worden. Man beschränkte sich bei 
der Prüfung darauf, ‘den Motor etwa 
20 Minuten lang in Schlagwettern laufen zu 
lassen und festzustellen, daß die betriebs- 
mäßig auftretenden Funken nicht zünden 
konnten. Gleichwohl erscheint es doch 
bedenklich, namentlich bei einer Gleich- 
strommaschine,. den Motor ohne jeden 
Schutz in der Grube an durch Schlagwetter 
gefährdeten Stellen verwenden zu wollen. 
Durch stärkere Abnutzung des Kollektors, 
Ankerkurzschluß, Isulationsschwächung und 
ähnliche Anlässe können sich leicht am 
Kommutator kräftigere Funken bilden, die 
zur Zündung genügen. Es wäre deshalb 
verkehrt, hier, wo der Schutz so leicht 
durehzuführen ist, auf ihn zu verzichten. 


Zusammenfassung. 


Hiermit ist der Bericht über die au 
der Versuchsstrecke in Gelsenkirchen a 
gestellten Versuche erschöpft. Die Grund- 
lagen, welche für den Bau von Schutzeln- 
richtungen gewonnen und die Erfahrungen. 
die mit ausgeführten Schutzarten gesammelt 
wurden, berechtigen zu der Behauptung, 
daß der Schlagwettergefahr, die hemmend 
auf die weitergehende Verwendung der 
Elektrizität in der Grube eingewirkt bat 
heute in sicherer Weise begegnet werden 
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kann. Für Schalter, Sicherungen und Wider- 
stände wird man meistens die vollständige 
Kapselung und den Ölschutz, für häufig 
benutzte Anlaß- und Regelungswiderstände 
auch den Drahtgewebeschutz benutzen. An 
Motoren dagegen erscheint der Platten- 
schutz, und für den Schutz einzelner Teile 
namentlich wegen der 
größeren mechanischen Widerstandstähig- 

Bei 
Verwendung des Gewebeschutzes wird man 
diesem Punkte besondere Aufmerksamkeit 


die Kapselung, 


keit dem Drahtgewebe überlegen. 


zuwenden müssen, die gelochten Schutz- 
bleche kräftig ausführen, die Gewebeflächen 


in einem größeren Abstande von ihnen an- 


ordnen und sie möglichst an der Innen- 
geite des Motorgehäuses anbringen. 

Es ist gelegentlich der Mitteilungen 
über die Versuche schon begründet worden, 
daß der Schutz der ganzen Motoren, nicht 
nur einzelner Teile, bei dem rohen Betriebe 
unter Tage ratsam ist. Das macht wegen 
der Kleinheit der Maschinen auch keine 
Schwierigkeit. Denn unter der Voraus- 
setzung, daß es sich um wirklich durch 
Schlagwetter gefährdete Punkte, also um 
Vorriehtungs- und Abbaubetriebe handelt, 
kommen vorläufig nur Motoren zum An- 
trieb von Haspeln, Sonderventilatoren, Bohr- 
und Schrämmaschinen, kleinen Pumpen 
und vielleicht Bohrmaschinen-Luftpumpen 
(Kompressoren) in Frage. Allenfalls kann 
es sich noch um Lokomotivmotoren handeln. 
Das ginge für Akkumulatorenbetrieb ent- 
weder, indem man gemischt arbeitet: in 
der schlagwetterfreien Zone mit Oberleitung 
unter gleichzeitiger Aufladung der Batterie 
fährt, sonst mit den Akkumulatoren ouder, 
daß man reinen Akkumulatorenbetrieb mit 
Ladestationen unter Tage einführt. Natür- 
lich müßten die Akkumulatorkästen auf den 
Lokomotiven unter Anwendung einer der 
geschilderten Schutzarten schlagwettersicher 
gebaut werden. Auch ein auf pennsylvani- 
schen Kohlengruben vorkommendes System 
wäre zuweilen durchführbar. Hierbei ist auf 
den Rücken der Lokomotive eine Kabelrolle 
fach aufgesetzt. Zwei Kabelenden werden 
an den Lokomotivmotor angeschlossen, die 
beiden anderen Kabelenden wären an der 
Überleitung beziehungsweise an den Schie- 
nen in dem Schlagwetterfreien Querschlage 
anzuklemmen. Beim Einfahren in die oder 
Ausfahren aus den Strecken wickelt sich 
das Kabel auf seiner Rolle an der Loko- 
motive ab beziehungsweise auf. Für die 
elektrische Grubenfüörderung, die gerade in 
der letzten Zeit auf westfälischen Gruben 
zusehends an Bedeutung gewinnt, kann der 


jetzt mögliche Schlagwetterschutz von 
Nutzen werden. Motoren für Haspel, 
Schrämmaschinen, Pumpen und Luft- 


pumpen (Kompressoren) werden aber ge- 
wöhnlich nicht über 20 bis 30 PS Leistung 
erfordern, während für die Sonderbewette- 
rung kleine 5- bis 10-pferdige Maschinen und 
für Bohrzwecke 1!/,- bis 3-pferdige Motoren 
Meistens genügen. 


. Gerade die Kleinheit der Maschinen legt 
Jedoch auch die Versuchung nahe, auf 
anderem Wege zum Ziele kommen zu 
wollen, z. B. Motoren mit Kurzschlußanker 
zu verwenden (Sonderbewetterung) oder 
Motoren mit selbsttätiger Stufen- oder mit 
Gegenschaltung, bei denen die betriebs- 
mäßig auftretenden Funken gering sind und 
Sich die funkenden Teile leicht dicht 
kapseln lassen. 

i Da in der Nähe solcher Abbaubetriebe 
bäufig Druckluft zur Verfügung steht, kann 
auch der Gedanke nutzbar gemacht werden, 
wle das jetzt schon für Motoren in Räumen 
mit säurehaltigen Dämpfen oder auch z. B. 
tür mit Staub geschwängerte Kohlen- 
separationen in Amerika ab und zu ge- 
schieht, die Motoren gelüftet gekapselt zu 


bauen und Druckluft einzublasen, welche 
etwaige Schlagwetter herausspült. 

Alle diese Lösungen bergen aber eine 
Reihe von Gefahrenquellen in sich. Werden 
nur die betriebsmäßig funkenden Teile 
schlagwettersicher geschützt, so bleibt die 
beim Durchbrennen von Ankerwicklungen 
entstehende Gefahr, mit der bei dem rohen 
Grubenbetriebe immer zu rechnen ist. Dem 
Verfasser sind mehrere solcher Fälle aus 
der Grube bekannt, zwei davon ereigneten 
sich an Motoren mit Kurzschlußanker zum 
Antrieb kleiner Sonderventilatoren. 

Das Herausspülen der Schlagwetter mit 
Druckluft ist einmal kostspielig und auch 
unzuverlässig, wenn nicht eine Überwachung 
stattfindet, durch die das Vorhandensein 
von Druckluft gewährleistet wird oder ein 
durch den Luftdruck beherrschter Schalter 
das Einschalten des Motors bei fehlendem 
Luftdruck hindert beziehungsweise bei 
schwindendem Luftdruck den Motor still- 
setzt. | 

Eine ständige Überwachung wird man 
allerdings auch bei den Motoren mit schlag- 
wettersicheren Schutzbauarten nicht ent- 
behren können. Die betretfenden Betriebs- 
beamten müssen dafür sorgen, dab in den 
wesentlichen Punkten, die bei den einzelnen 
Schutzvorrichtungen in der vorliegenden 
Arbeit namhaft gemacht sind, an dem 
Schlagwetterschutz sich keine erhebliche 
Verschlechterungen infolge Nachlässigkeit 
oder Beschädigungen einschleichen. 

Nach welcher Richtung hin bei der 
Wahl des Schlagwetterschutzes sich die 
Praxis entscheiden wird, ist nicht vorher 
zu sehen. Denn Alles hängt von der Auf- 
fassung und den Anforderungen der Auf- 
sichtsbehörden ab. Daß diese aber zunächst 
das Weitgehendste verlangen werden, ist 
begreiflich. Es genügt in dieser Beziehung 
auf die bisherige Stellung des Oberberg- 
amtes in Dortinund hinzuweisen. Obgleich 
die sachgemäß ausgeführte elektrische Be- 
leuchtung nach den Ileiseschen Versuchen 
sich als die sicherste Beleuchtungsart er- 
wiesen hat, und die hochvoltigen Glüh- 
lampen mit dicken Schutzglocken der ge- 
wöhnlichen SicherheitsIumpe in Bezug auf 
Sicherheit eigentlich überlegen sind, wird 
in einer diesbetreffenden Polizeiverordnung 


die Glühlampe der Gefährlichkeit nach mit 


dem offenen Lichte annähernd gleichgestellt. 
In einem besonderen Falle, wo eine Reihe 
von elektrischen Arbeitsmaschinen weiter 
im Grubenfelde lagen, verlangte die Auf- 
sichtsbehörde Ausführung der Anlagen nach 
den für Schlagwetter gefährdete Teile gel- 
tenden Verbandsvorschriften, obwohl die 
Maschinen im frischen Wetterstrome lagen, 
das Auftreten von Schlagwettern doch also 
recht unwahrscheinlich war. Daß solche 
weitgehenden Forderungen auch in Zukunft 
gestellt werden, ist sicher und vom Stand- 
punkt der verantwortlichen Aufsichtsbehörde 
auch verständlich. Jede Maschine kann ja 
durch Umkehrung der Wetterführung aus 
dem einziehenden Strom in den aus- 
ziehenden, gegebenenfalls Schlagwetter 
führenden Strom kummen. Jetzt, wo für 
den Schlagwetters£hutz Mittel gefunden 
sind, die sicher, einfach, genügend un- 
empfindlich gegen Betriebseinflüsse und 
nieht zu teuer sind, werden solche Er- 
wägungen das weitere Vordringen der 
Elektrizität in die eigentlichen Grubenbaue 
nicht hindern können. Die Schranken sind 
gefallen nnd es eröffnet sich der Elektro- 
technik ein neues Absatzgebiet. 

Wenn auch die Versuchsbedingungen 
nach Möglichkeit den tatsächlichen Verhält- 
nissen in der Grube angepaßt wurden, so 
soll doch hervorgehoben werden, daß noch 
einire Abweichungen bestehen. Die zu- 
weilen hohe Temperatur in der Grube und 


der größere Druck, unter dem die Luft 
dort steht (bei 800 m Tiefe rund O1 at 
mehr), verursachen eine leichtere Entzünd- 
barkeit der Schlagwetter und erhöhen die 
Schnelligkeit sowie die Gewalt eineretwaigen 
Explosion. Auch das Nachströmen frischer 
Schlagwetter nach einer Explosion in einem 
Motor kann in der Grube in ganz anderem 
Umfange eintreten als dies bei den Ver- 
suchen auf der Versuchsstrecke zu erreichen 
war. Diese Umstände rechtfertigen auch die 
scharfen Bedingungen, unter denen viele 
Versuche durchgeführt wurden. 

Die neuen Aufschlüsse im nordöstlichen 
Teil des Ruhr-Kohlenreviers lassen keinen 
Zweifel daran, daß das Auftreten von Schlag- 
wetter nach Menge und Plötzlichkeit in Zu- 


kunft eher zu- als abnehmen wird und er- 
höhen die Bedeutung, 


welche dem Bau 
schlagwettersicherer Maschinen und Zu- 
behörteile zukommt. 

Die Frage des Schlagwetterschutzes ist 


natürlich mit den hier mitgeteilten Versuchen 


nicht zum Abschluß gebracht. Die Ver- 
suchsstrecke in Gelsenkirchen hat sich 
darauf vorbereitet, in vollkommenerer Form 
als das bisher möglich war an der weiteren 
Entwicklung der Dinge prüfend und klärend 
mitzuhelfen. 

Es sei noch erwähnt, daß der Vorstand 
der westfälischen Berggewerkschaftskasse 
zu Bochum es abgelehnt hat, irgend welche 


Patente oder Gebrauchsinuster, welche auf 


Grund der Versuchsergebnisse zu erlangen 
waren, zu nehmen. 


Über Ausgleichsleitungen bei Kompound- 
maschinen. 


Bei Parallelschaltung von Kompoundmaschi- 
nen wird fast allgemein eine Ausgleichsleitung 
benutzt, um das lästige Umpolarisieren der 
Maschinen zu vermeiden. Trotzdem kommen 
aber Umpolarisierungen vor. Der Grund hier- 
für liegt nicht nur an der Bedienung, sondern 
auch an der nicht richtigen Bemessung und 
Anordnung der Ausgleichsleitung und Schalt- 
anlage. 

Soll ein richtiges Arbeiten mit Sicherheit 
erfolgen, so muß der Widerstand der beiden 
zugehörigen Hauptstromwicklungen plus Wider- 
stand der Sammelschiene nebst beiderseitiger 
Zuleitung zu derselben unter allen Umständen 
größer sein, als der Widerstand der Ausgleichs- 
leitung. Diese Bedingung ist oft nicht erfüllt. 
Da die Widerstände der Hauptstromwicklungen 
sehr klein sind, ist es erforderlich, die Aus- 
gleichsleitung mindestens so stark zu nebmen, 
als die Maschinenleitung — nicht etwa nur halb 
so stark, wie vielfach üblich —; besser ist es 
Jedoch, den Querschnitt um etwa 35%), größer 
zu wählen. 


5 
L un 


bitis 


Ausgleichsleitung bei Kompoundmaschinen, 
alte Schaltung. 


Abb. 23. 


Der zweite UÜbelstand der jetzt üblichen in 
Abb. 23 dargestellten Schaltung-anordnung ist 
tolgender. Die zwischen zwei oder mehr Ma- 
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schinen befindliche Ausgleichsleitung ist ent- 
weder ohne dazwischen gelegte Ausschalter mit 
den Maschinen fest verbunden oder es ist ein 
gesonderter Ausschalter für jede Maschine — 
bei zwei Maschinen meist nur einer — vorhan- 
den. Wird im ersten Falle an einer stillstehen- 
den Maschine gearbeitet, während eine andere 
im Betriebe ist, so macht es sich unangenehm 
bemerkbar, daß ein Pol der Maschine am Netz 
liegt. | 
E Die Ausgleichsleitung wird also an irgend 
einer Stelle unterbrochen und oft nicht wieder 
angeschlossen. Ebenso geht es mit dem Aus- 
schalter, zumal wenn derselbe nicht auf der 
Schalttafel, sondern in der Nähe der Maschine, 
z. B. am Fundament, sitzt. 
Diese Ubelstände lassen sich durch die in 
Abb. 24 unter Fortlassung aller zum Verständ- 


TEOT 
LI I Aa a OA 
IUSY b PUOTIG 


21A |y 


Jala 


Ausgleichsleitung bei Kompoundmaschinen, 
verbesserte Schaltung. 


. Abb. 24. 


nis nicht erforderlichen Einrichtungen darge- 
stellten Schaltung beseitigen. Die nicht an der 
Hauptstromwicklung liegende Bürste B, wird 
mit einem selbsttätigen Schwachstromausschalter 
verbunden. Ein solcher ist, selbst wenn es 
sich nur um reinen Maschinenbetrieb han- 
delt, bei Parallelschaltung von Kompound- 
maschinen stets anzuwenden, da er auch 
bei Unterbrechung der Ausgleichsleitung durch 
vorheriges Abschalten die Umpolarisierung 
verhindert. Von der mit der Hauptstrom- 
wicklung verbundenen Bürste B, geht eine 
Leitung unmittelbar zu einem doppelpoligen 
Ausschalter A, dessen andere Seite I mit der 
von der Hauptstromwicklung kommenden 
Maschinenleitung verbunden ist. Die gegen- 
über liegenden Klemmen 2 und 4 des Ausschal- 
ters sind mit der einen Sammelschiene und der 
Ausgleichsleitung verbunden. Durch diese An- 
ordnung wird erreicht, daß die Ausgleichlei- 
tung zwangläufig mit der Maschinenleitung ge- 
schlossen und geöffnet wird. 

Die Verwendung einer besonderen Sammel- 
schiene für die Ausgleichsleitung empfiehlt sich 
ganz besonders dann, wenn eine Kompound- 
maschinen-Anlage durch eine Akkumulatoren- 
batterie erweitert wird und zu deren Ladung 
gleichzeitig eine Nebenschlußdynamo aufge- 
stellt wird. In bekannter Weise wird dann ein 
Widerstand W in die Maschinenleitung gelegt 
und die Verbindung nach Abb. 24 hergestellt. 
An Stelle des Ausschalters ist bei der Neben- 
schluß-Ladedynamo ein Umschalter erforderlich, 
der jedoch in der einen Lage einen blinden 
Knopf hat. Wird der Umschalter nach rechts 
gelegt, so wird die Nebenschlußdynamo auf 
Batterieladung geschaltet, wobei der Vorschalt- 
widerstand W abgeschaltet ist; nach der linken 
Seite umgelegt verbindet der Umschalter die 
Dynamo mit einer Sammelschiene und der Aus- 
gleichschiene und schaltet sie dadurch parallel 
zu den Kompoundmaschinen. 

Die Leitung vom Entladeschlitten der 
Batterie ist mit der Ausgleichschiene verbun- 
den. Alle von der Batterie zu speisenden 
Stromkreise werden von der Minus-Schiene 
und der Ausgleichschiene abgezweigt. Die 
Batterie arbeitet also parallel mit den Kom- 
poundmaschinen. B. Jacobi. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Haustelegraphie und Privat-Fernsprech- 
anlagen mit besonderer Berücksichti- 
ung des Anschlusses an das Reichs- 
ernsprechnetz. Von J. Noebels, Vor- 
steher des Telegraphen-Betriebsbureaus des 
Reichs-Postamts. Mit 384 Abbildungen. N 
ne 190; Verlag von S. Hirzel. Preis geb. 
5 M. 


Das vorliegende Buch hilft einem lang- 
efühlten Bedürfnis ab. Durch Verordnung 
es Reichskanzlers vom 31. Januar 1900 ist den 
Inhabern von Fernsprech-Hauptanschlüssen ge- 
stattet worien, Nebenanschlüsse in Räumen, 
die auf dem Grundstücke des Hauptanschlusses 
liegen, durch Privatunternehmer einrichten und 
instand halten zu lassen. Bestimmte Vorschriften 
hinsichtlich der Wahl der Apparate, Batterien 
Leitungsstoffe, Schaltungen usw. sind dabei 
nicht erlassen worden, doch haben die Teil- 
nehmer der Bedingung zu entsprechen, daß die 
getroffenen Einrichtungen den von der Tele- 
graphenverwaltung angewandten nicht nach- 
stehen und den von dieser gestellten Anforde- 
rungen genügen. Hierin liegt eine gewisse 
Unsicherheit für die Unternehmer; denn die 
EE hat eine Erklärung 
darüber, welche Anforderungen im einzelnen 
sie stelle, nicht abgegeben. Infolgedessen 
werden oft Fernsprechanlagen, die an und für 
sich sachgemäß ausgeführt sein mögen, doch 
als Nebenanschlüsse nicht zugelassen, weil 
jener Bedingung aus Unkenntnis nicht voll ge- 
nügt ist. Es kann aber kaum von jedem, der 
sich mit der Herstellung von Privat-Nebenan- 
schlüssen beschäftigt, eine genaue Kenntnis 
aller einschlägigen AZ En Une der Tele- 
graphenverwaltung verlangt werden, zumal eine 
zusammenfassende Beschreibung dieser Ein- 
richtungen im Buchhandel nicht zu haben ist. 
Hier will Noebels’ „Haustelegraphie“ aus- 
helfen, indem sie — meines Wissens ohne Vor- 
gang in der Literatur — dem Unternehmer die 
erforderliche Anleitung gibt, um die in Betracht 
kommenden Einrichtungsarbeiten sachgemäß 
und im Einklang mit den Grundsätzen der 
Telegraphenverwaltung auszuführen. In dem 
Buche sind sämtliche einschlägigen Schaltungen 
aufgeführt, die Zusammensetzung und Wir- 
kungsweise der Apparate und Batterien be- 
schrieben, die Bauvorschriften erörtert usw. 
Für die Zuverlässigkeit der Angaben bürgt die 
amtliche Eigenschaft des Verfassers, was als 
besonders wertvoll angesehen werden muß. 
Unternehmer, die sich auch mit der Instand- 
haltung von Fernsprechanlagen befassen, 
werden sich des Abschnittes über Betriebs- 
störungen mit Vorteil bedienen. 

Übrigens behandelt das Buch auch alle 
sonstigen Telegraphen- und Fernsprechanlagen, 
deren Ausführung der Privatunternehmung 
freigegeben ist, namentlich Haustelegraphie 
und Haustelephonie, Wecker- und andere Signal- 
anlagen, ferner in einer kurzen, aber er- 
schöpfenden Anleitung die Herstellung von 
Gebäude-Blitzableitern. Dabei ist alles über- 
flüssige vermieden; nur die besten und neuesten 
Ausführungsformen haben Berücksichtigung 
gefunden. 

Beigegeben ist eine Darstellung der not- 
wendigsten Lehren aus dem Gebiete der Elek- 
trizität und des Magnetismus, wodurch auch 
derjenige, dem die Vorkenntnisse fehlen, in den 
Stand gesetzt wird, sich der gegebenen Anlei- 
tungen mit Vorteil zu bedienen. 

Die Benutzung des Buches wird durch eine 
knappe, klare Sprache, übersichtliche Anord- 
nung des Stoffes und vorzügliche Abbildungen 
erleichtert. W. Meyer. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


G. Groth, bisher Direktor der Hanseatischen 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Hamburg, 
wird vom 1. April d. J. ab in Freiburg i. Br. als 
beratender Ingenieur für Elektrotechnik und 
Maschinenwesen tätig sein. 


Fernsprechen mit Leitung. 
Auslegung von Fernsprechkabeln durch die 
Außenalster in Hamburg. 


[„Archiv für Post und Telegraphie“, Februar 
1906, S. 65, 5 S., 3 Abb.] 


Die bevorstehende Vereinigung der Fern- 
sprech-Vermittlungsämter vom Hamburg? und 


nächster Umgebung zu einer Zentrale bedingt 
eine durchgreifende Umgestaltung des Anschluß- 
liniennetzes. Unter anderem hat es sich als 
aa erwiesen, die Außenalster mit einer 
Flußkabellinie zu durchqueren, um die östlich 
von der Alster gelegenen Stadtteile Uhlenhorst 
und Barmbek auf möglichst kurzem Wege an 
das neue Amt anzuschließen. Es waren 16 Kabel 
(mit je 250 Doppeladern) auszulegen, davon 
fünf als Vorrat für späteren Zuwachs an Sprech- 
stellen. Für den Übergang wurde eine Stelle 
zwischen Fährdamm und Schöne Aussicht 
(Karlstraße) gewählt, wo die Entfernung von 
Ufer zu Ufer am kürzesten ist. Die Alster hat 
dort eine Breite von 350 m und eine durch- 
schnittliche Tiefe von 2,2 m; die Sohle ist mit 
einer Schlammschicht bedeckt, unter der sich 
teils sandiger, teils toniger und mooriger 
Untergrund befindet. Da wegen örtlicher 
Hindernisse die gerade Linie zwischen den 
Uferpunkten nicht eingehalten werden konnte, 
auch mit einem tieferen Versacken der Kabel 
in den weichen Untergrund zu rechnen war, 
setzte man die Einzellänge der Kabel auf 
400 m fest. 


Die Bauart der Kabel ergibt sich aus 
Abb. 25. Jede Doppelader besteht aus einem 


Bauart des Fernsprechkabels für die Außenalster 
in Hamburg. 


Abh. 25. 


verzinnten und einem unverzinnten 0,8 mm 
starken Kupferdrahte, die einzeln mit einem 
dreikantig gefalteten Papierstreifen umgeben 
zusammen verseilt und mit einem Papierban 
auf 35 mm bewickelt sind. Die Gesamtheit 
der Adern wird durch eine doppelte Umhüllung 
aus Baumwollenband zusammengehalten; dar- 
über legt sich ein nahtloser, vollkommen wasser- 
dichter Bleimantel von 3 mm Stärke, der seiner- 
seits mit einer Ni ee Lage asphaltierten 
Papiers und einer Kompoundlage umwickelt 
ist. Eine Profildraht-Bewehrung dient als 
Schutz „gegen das Eindringen von Ankerspitzen, 
Bootshaken und dergleichen. Das Ganze ist 
mit einer Kompoundlage abgeschlossen. Das 
Gewicht des Kabels beträgt für das laufende 
Meter 26 kg, der zulässige kleinste Biegungs- 
radius ist etwa 1 m. 


Die Auslegung der Kabel erfolgte mittels 
Legeschiffes unter Vorspann eines Schlepp- 
dampfers. Als Legeschiffe dienten flachgebende 
offene Lastkähne, sogenannte Schuten, von 
24 m Länge und 4,7 m Breite bei 1,5 m Raum- 
tiefe und 80 t Ladefähigkeit. Letztere konnte 
nicht ausgenutzt werden, weil sonst die Schiffe 
zu tief gegangen wären und nicht nahe genug 
an das flache Ostufer der Alster hätte gier 
gebracht werden können. Man mußte sich m! 
einer Ladung von jedesmal vier Kabellängen 
begnügen, die in langen Ringen auf dem Bo en 
der Schute aufgeschossen wurden. an ! 
zum Überladen in das Schiff wie zum Ab aui 
bei der Auslegung bediente man sich ein 
fachster Vorrichtungen. 


Kurz vor Beginn der Auslegung war = 
Zuge der festgesetzten Führungen ire t 
Rinne von 1l!/ m Tiefe und 2 m ohlen en 
ausgebaggert worden, die in Abständen T 
etwa 50 m durch Merkpfähle bezeichnet en 
Der eigentliche Legevorgang, bei ins Sit 
Schiff 30 und an jedem Ufer 12 Arbeiter a 
wirkten, dauerte bei jedem Kabel etwa Ges 
Stunde; im ganzen nahmen die Arbeiten en 
Tage in Anspruch. Nach Legung a “Sand 
Kabels wurde die Rinne wieder D M. 
gefüllt. ` 
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Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Neue Erklärung der Fritterwirkung. 


(„L'Eclairage Electrique“, 20. I. 1906, S. 119, und 
„Journal de physique“, September 1905 ] 


A. Blanc hat eingehende Untersuchungen 
über die Fritterwirkung angestellt und dazu 
einen unvollkommenen Kontakt benutzt, der 
aus einem ganz schwach versilberten Glasplätt- 
chen und einer sorgfältig polierten Stahlkugel 
bestand. Der Abstand der beiden Kontakt- 
stücke voneinander ließ sich mittels Mikrometer- 
schraube auf das feinste einstellen. Es ergab 
sich zunächst, daß, wenn mit neuen Silber- 
schichten gearbeitet wurde, der Strom niemals 
überging, bevor der Kontakt hergestellt war. 
Das Dielektrikum als solches scheint also keine 
wesentliche Rolle bei der Fritterwirkung zu 
spielen. Auch eine lonisierung des Dielektri- 
kums mit ultraviolettem Licht oder Röntgen- 
strahlen war ohne Einfluß, dagegen brachten 
Wärmestrahlen eines Auerbrenners unregel- 
mäßige Veränderungen des Widerstandes her- 
vor. Durch Einsch RUE der Kontaktstücke 
in den leeren Raum und Verwendung voll- 
kommen polierter Berührungsflächen stellte 
Blanc fest, daß Oxyd- oder Gasschichten bei 
der Erklärung des Frittervorgangs außer Be- 
tracht zu bleiben haben. Schließlich unternahm 
er eine Reihe von Versuchen über das Ver- 
halten des Übergangswiderstandes bei Anwen- 
dung verschiedenen Druckes auf die Kontakt- 
stücke, wobei sich eine große Ähnlichheit mit 
der Fritterwirkung ergab. Ubt man auf den 
Kontakt einen gegebenen Druck aus, so nimmt 
derWiderstand nichtsogleich einen bestimmten 
geringeren Wert an, sondern er vermindert 
sich zuerst sehr schnell, dann langsam und 
strebt schließlich einem Grenzwert zu. Leichte 
Erschütterungen fördern diese Abnahme, wo- 
gegen ein heftiger Stoß den Widerstand plötz- 
lich wieder ansteigen läßt. Auch bei einer all- 
mählichen Steigerung des Druckes vollzieht 
sich die Verminderung des Widerstandes zu- 
nächst außerordentlich schnell, dann langsamer. 
Frittet man einen unter leichtem Druck stehen- 
den Kontakt, so tritt eine plötzliche Verminde- 
rung des Widerstandes ein; weiterer Druck hat 
zunächst keinen Erfolg, erst wenn der Druck 
genügend verstärkt worden ist, nimmt auch 
der Widerstand weiter ab. Findet die Frittung 
bei abnehmendem Druck statt, so bleibt 
der Widerstand nach dem durch die Fritter- 
wirkung berbeigeführten plötzlichen Abfall 
einen Augenblick konstant, um dann allmählich 
anzusteigen. Blanc kommt zu dem Schlusse, 
daß die Kontaktveränderung bei Anwendung 
eines Druckes und bei dem Frittervorgang die 
gleiche ist, und daß sie in den Durchgangsschich- 
ten vor sich geht; er vermutet, daß sie in einer 
Verschmelzung dieser Schichten durch Diffusion 
besteht. Nach dem Ergebnis von ihm ange- 
stellter Versuche erscheint es fast sicher, daß 
zwischen den beiden Metallen auch vor der 
Frittung Kontakte vorhanden sind. An diesen 
Stellen können sich die Schichten — Durch- 
gangsschichten — auf dem Wege der Diftusion 
ihrer Moleküle durchdringen, und die Diffusion 
soll durch gewisse Ursachen, wie Druck, Wärme, 
Stromdurchgang, hervorgerufen oder wenigstens 
sehr erleichtert werden. Diese Erklärung setzt 
voraus, daß die Leitfähigkeit der Durchgangs- 
schichten viel schwächer ist, als die des homo- 
genen Metalls, eine Tatsache, die Blanc an 
Hand der kinetischen Theorie der Metalle nach- 
weist. Über die Wirkung des Stromes wird 
gesagt: Wenn der Strom durchgeht, entsteht 
zwischen den einer Durchgangsstelle benach- 
barten Teilchen zweier Schichten eine Anziehung. 


D D k L 
Diese ist — "oer Worin V den Spannungs- 


unterschied, « die Dicke der Durchgangsschicht 
und k deren spezifisches Induktionsvermögen 
bezeichnet. Die Anziehung kann beträchtlich 
sein, weil k sehr groß und e sehr klein ist. 
er Stromdurchgang muß also dieselbe Wirkung 
(ben, wie die Anwendung eines starken Druckes. 
a Strom erhöht auch die Temperatur, was 
re die Diffusion förderlich ist. Schließlich wird 
Se Arch eine im Sinne des Feldes eintre- 
a anderung der positiven Ionen erleich- 
ein Vorgang, der geeignet wäre, die Dis- 
A mmetrie zu erklären, die man beim Umkehren 
es Stroms beobachtet. W. M 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Die Wolfram-Glühlampe. 


In der am 924. II 
‚411. 1906 abgehaltenen Ver- 
8 
ar der Einkaufsgenossenschaft Österr.- 
F. Da "et Klektrizitätswerke erstattete Herr 
‚ wien, Bericht über die Entwicklung 


der niederwattigen Metallfaden - Glühlampe 

unter denen die Wolfram-Lampe die Verte 
Erscheinung ist. Indem wir die in der Einlei- 
tun gegebene historische Übersicht, welche 
auch bereits an anderer Stelle!) zu finden ist, 
übergehen, entnehmen wir den uns zuge ange- 
nen Mitteilungen nachstehende Einzelheiten 
über die neue Lampe selbst. 

Über die Verwendung von Wolfram als 
Faden für elektrische Glühlampen rührt die 
erste Patentanmeldung (14. IV. 1903) von Dr. 
Just?) her, und zwar ist das Verfahren dadurch 
gekennzeichnet, daß ein Kohlenfaden in den 
Dampf von Oxyhalogen - Verbindungen des 
Wolframs oder Molybdäns bei Anwesenheit von 
wenig freiem Wasserstoft mittels des elektri- 
schen Stromes auf eine hohe Temperatur ge- 
bracht und dabei die Kohle durch Wolfram 
oder Molybdän ersetzt wird. Dieses Verfahren, 
welches im wesentlichen eine Übertragung der 
Idee von Dr. Blau?) auf andere schwer- 
schmelzbare Metalle darstellt, scheint bei der 
er Ausführung großen Schwierigkeiten 
begegnet zu sein; denn es sind Nachrichten 
über nach diesem Substitutionsverfahren herge- 
stellte Lampen bisher nicht an die Öffentlichkeit 
gedrungen. 

Bei einem anderen Verfahren (Patentanmel- 
dung vom 3. II. 1905) stellt Dr. Just aus durch 
Wasserstoff zu Metall reduzierbaren Verbindun- 
en (Oxyde, Sulfide, Chloride) der oben genannten 
etalle in Pulverform mit einem kohlenstoft- 
freien Bindemittel (Wasser oder andere ohne 
Rückstand verdampfende Flüssigkeiten) eine 
plastische Masse her, welche in die Form des 
Glühkörpers gepreßt und in einer Wasserstoft- 
Atmosphäre bis zur erfolgten Reduktion erhitzt 
wird. Das so gewonnene Produkt wird ent- 
weder unmittelbar oder nachdem es einem 
Ziehprozesse unterworfen ist, als Glühfaden 
verwendet. 

Einen ganz anderen Weg hat Dr. Kuzel 
eingeschlagen, er verwendet kolloidale Lösun- 
gen hochschmelzender Metalle und das durch 

ie Arbeiten Auer von Welsbachst) bekannt 
gewordene Paste - Verfahren. 

Auch die Auer-Gesellschaft hat ihre Ver- 
suche auf Molybdän und Wolfram ausgedehnt 
und ein Patent in Österreich eingereicht (An- 
meldung vom 15. III. 1906). Bei diesem Ver- 
fahren werden die Trioxyde oder Säurehydrate 
der obigen Metalle mit überschüssigem Am- 
moniak bis zur Bildung einer zähen Paste ver- 
rieben und diese in bekannter Weise zu Glüh- 
fäden verarbeitet. 

Wie aus dieser RER zu ersehen ist, 
arbeiten eine Reihe von Erfindern an der Her- 
stellung des Wolfram-Fadens; Herr Roß betont 
aber ausdrücklich, daß, soweit ihm bekannt ge- 
worden ist, in Ländern, wo eine Vorprüfung der 
Patente auf Neuheit erfolgt, wie insbesondere 
in Deutschland und Österreich, bisher, mit Aus- 
nahme der ersten Anmeldung des Dr. Just 
bisher auf keine der erwähnten Anmeldungen 
eine Patenterteilung erfolgte. Es läßt sich also 
heute noch nicht übersehen, welches der ver- 
schiedenen Verfahren einen wirksamen Patent- 
schutz erhalten wird, ebensowenig wie sich 
beurteilen läßt, welches Verfahren für die Praxis 
brauchbare Lampen liefern wird. 

Während über die nach dem Verfahren des 
Dr. Just hergestellten Lampen bisher nur die 
Tagespresse Lobendes zu berichten wußte, sind 
mit Lampen, die nach dem Kuzelschen Ver- 
fahren’) hergestellt wurden, eine Anzahl Versuche 
im technologischen Gewerbemuseum ausgeführt 
worden, welche gute Ergebnisse hatten; aller- 
dings handelte es sich dabei um Lampen für 
etwa 30 V, und es bleibt abzuwarten, ob sich 
auch Lampen für 100 bis 120 V nach diesem 
Verfahren ohne Schwierigkeiten herstellen 
lassen. 

Der Prüfstelle des städtischen Elektrizitäts- 
werkes Wien sind bisher zur Untersuchung nur 
Wolfram-Lampen der Auer-Gesellschaft zur 
Verfügung gestellt, die Versuche mit diesen 
Lampen sind noch nicht abgeschlossen, doch 
sind die bisher bei etwa 1000 Std Brenndauer 
erzielten Ergebnisse als günstig zu bezeichnen. 
Einwattige Lampen, für die in erster Linie in 
Frage kommenden Spannungen von 100 bis 120 V, 
hat bisher nur die Auer-Gesellschaft zur Ver- 
fügung gestellt. Auch der Sitzungssaal war 
mit derartigen 60- bis 80-kerzigen Lampen be- 
leuchtet, welche ein namentlich durch seine 
schöne weiße Färbung besonders angenehm 
wirkendes Licht gaben. Daß derartige Lampen 
auch erhebliche Überspannungen vertragen 
zeigte ein von Herrn Roß gemachter Versuch 
wobei eine Lampe mit der doppelten Betriebs- 
spannung brannte. 


ı) „ETZ“ 1905, S. 105 und 19%. 

2) siche auch S. 375. 

39) „ETZ“ 1905, S 1%. 

4) SETZ“ 1905, 8. 198. 

H Über diese Lampen sind einige nähere Angaben 
in „The Electrician“ vom 9. IL. 1906 und 12. UL 1%6 auf 
Seite 655, 679 und 829 enthalten. 


‚ Ob die neuen Metallfadenlampen die auf 
sie gesetzten weitgehenden Erwartungen er- 
füllen werden, kann natürlich erst eine gründ- 
liche Erprobung unter den Verhältnissen der 
Praxis, in den dazu in erster Linie berufenen 
Lampen - Prüfstellen der Einkaufsgenossen- 
schaften der Elektrizitätswerke in den ver- 
schiedenen Ländern zeigen. Ptz. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Elektrische Stadt- und Vorortsbahnen in 
Hamburg. 


. Wiederholt!) ist in der „ETZ“ über die Ent- 
würfe und Verhandlungen für elektrische Stadt- 
bahnen in Hamburg berichtet worden. Dabei 
sind zwei gänzlich getrennte Bahnnetze von- 
einander zu unterscheiden, nämlich: 


1. Die von der Preußischen Staatsbahnver- 
waltung betriebene, zu einer Stadteisenbahn 
erweiterte frühere „Verbindungsbahn“. Diese 
viergleisige Strecke enhält zwei Gleise für 
den Orts- und Vorortsverkehr, auf denen 
elektrischer Betrieb eingerichtet wird, und die 
in westlicher Richtung ihre Fortsetzung in der 
bestehenden Bahn von Altona nach Blankenese 
finden, in östlicher und nördlicher Richtung da- 
gegen neuerdings bis zur Wandsbecker Grenze 
und nach ÖOhlsdorf verlängert werden. Über 
das für diese Strecke gewählte Einphasen- 
Wechselstromsystem, dessen Einrichtung den 
Siemens-Schuckertwerken und der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft über- 
tragen worden ist, hat Herr Regierungs - Bau- 
meister Schimpff seinerzeit eingehende Mit- 
teillungen gemacht.) 


2. Ein Netz von elektrischen Hoch- und 
Untergrundbahnen, daß für Rechnung des Ham- 
burgischen Staates von der Siemens & Halske 
A.-G. und der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft erbaut und an eine noch zu 
prüononde Betriebsgesellschaft verpachtet wer- 

en soll. Dieses Netz besteht aus einer ring- 

förmigen Linie, die vom Hafen durch die innere 
Stadt und die Vororte geführt wird und aus 
drei Zweig- oder Anschlußlinien nach Eims- 
büttel, Ohlsdorf und dem Hammerbrook, im 
ganzen rund 27,5 km zweigleisiger Stadtbahnen, 
welche im allgemeinen nach dem Muster der 
Berliner elektrischen Hoch- und Untergrund- 
bahn geplant worden sind. 


Ursprünglich war von Seiten Hamburgs ein 
Zusammenhang der beiden genannten Bahn- 
netze derart geplant, daß an die unter 1. er- 
wähnte Staatsbahn eine um die Außenalster 
herumführende Ringlinie sowie Zweiglinien 
nach Obhlsdorf angeschlossen werden sollten. 
Die genannten Werke haben schon im Jahre 
1894 unter Ausarbeitung eingehender Pläne 
darauf hingewiesen, daß es für Hamburg vor- 
teilhafter sein werde, die auf hamburgischem 
Gebiete neu anzulegenden Stadt- und Vororts- 
bahnen zu einem hamburgischen Kleinbahn- 
netze zu vereinigen, das bis in den Mittelpunkt 
der Stadt und bis an den Hafen zu tühren 
sein würde. Die Erbauung eines solchen Netzes 
liegt deshalb im Vorteile der Stadt Hamburg, 
weil die vom preußischen Staate betriebenen 
Staatsbahnen überwiegend dem Verkehr zwi- 
schen Hamburg und den Ansiedelungen auf 
reußischem Gebiete zugute kommen, welche 
etztere schon jetzt einem beträchtlichen Teile 
der wohlhabenden hamburgischen Bevölkerung 
zum Wohnsitze dienen, während das hamburgi- 
sche Landgebiet vergleichsweise vernachlässigt 
geblieben ist. 

Bereits im Jahre 1901 hatte der Senat bei 
der Bürgerschaft die Genehmigung eines mit 
den genannten Werken und der Straßen-EKisen- 
bahn-Gesellschaft in Hamburg abgeschlossenen 
Vertrages beantragt, nach welchem ein Teil der 
jetzigen Entwürfe auf Rechnung der Straßen- 
ahn gebaut und betrieben werden sollte. 
Diesen Antrag hatte die Bürgerschaft im Jahre 
1904 abgelehnt und dabei den Wunsch ausge- 
sprochen, daß die Bahn aufStaatsrechnung erbaut 
und der Betrieb verpachtet werde, und daß die 
Bahnpläne um die Zweiglinien nach Eimsbüttel 
und dem Hammerbrook erweitert würden. Die mit 
den Elektrizitäts-Gesellschaften weiter geführten 
Verhandlungen haben nunmehr zu einem neuen 
Veıtrage ohne Beteiligung der Straßen-Eisen- 
bahn-Gesellschaft geführt, nach welchem die 
ersteren die Bauausführung der Bahn für eine 
Gesamtsumme von 41136000 M übernommen 
haben. Dieser Vertrag hat die grundsätzliche 
Zustimmung der Bürgerschaft gefunden und 
bedarf nur noch der Bestätigung des Senates, 
welche von der Verständigung beider gesetz- 
gebenden Körperschaften über einige mit dem 
Bahnbau und Betriebe zusammenhängende 
staatsrechtliche Fragen und über eine von der 
Bürgerschaft gewünschte Linienänderung ab- 


„ETZ“ 1905, S. 1147. 
„ETZ“ 1905, S. 580, 713. 
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hängt Der Betrieb soll späterhin in öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden. 

Die Bahnanlage wird entsprechend der 
Verschiedenheit der durchfahrenen Stadt- und 
Vorortsgebiete recht mannigfache Ausführungs- 


en aufweisen. Während der Bahnkörper 
en Außengebieten vielfach aus Dämmen 
und Einschnitten nebst den zur Durchführung 
der Straßen und Woasserläufe erforderlichen 


in den 


muß die Bahn 
dichter bebauten älteren Stadtteilen fast durch- 
weg als Untergrundbahn oder auf eisernen oder 


Bauwerken besteht, 


führ : i Fast 
rnen Hochbauten geführt werden. 

"em Untergrundbahnen und Ali, kın Hochbahnen 
sind zu erbauen. Daneben sind eine Anzahl 


| terfuß Littenkanp 


' d 
I 2 
Hüdtwalcker Str 1: 


Deg N 
Ohlsdort. OE \ 
N ns Y f r Deg, 
A ö Tam WE 
A we"? "A 
K Br d WT = e 3 
f w \ 
Ri Hi gahn he N op 


Fohlsbütt 


eler Str 


4 Mord Str 


Luke 


Uhland.-Str 


ba Hans Landwehr 
’ | Ausser Ste. fe 
E f A i Im em J 
j Lem We Uff Dream Stk f 
ek ENN TZ AON E 
— T- \ f a e Be H Alt Be 
we ES ANL sP i } i d. WA d 
/ ` Í Ba = O ? vo fi Bac-Aei, Be AE TAN AE zn. 
——— | LA? e r BA WT eg eg Sahl N BZ u 
| Dm E ii i E u \Jerntor o AERA e S Se AN GG 
IF \ "Dark 7 jr eg DAT Bin 
| | Ca AB 8 Lëns \ z ai a? T \ 
Wë 2 f pr A ch A ÁJ 
— nen. afentor R e IN 
Q R | 


eigenartiger Bauwerke, wie z.B. Rampen, gale- 
rieartige Tunneleinschnitte, größere Brücken, 
Untertahrungen von Gebäuden und verschiedene 
Wasser- und Kanalbauten auszuführen. Als 
Bauzeit sind für die Ringlinie tünf Jahre und 
für die Zweig- und Anschlußlinien weitere fünf 
Jahre in Aussicht genommen. Die Umgrenzung 
des Lichtraumes und der Betriebsmittel ähnelt 
demjenigen der Berliner Hoch- und Untergrund- 


Gerüste und Arbeitshühne. 
Abb. 27 und 28. 


bahn; die Höhe des Lichtraumes ist aber noch 
0,2 m und die Wagenbreite noch 0,3 m größer 
als in Berlin angenommen worden. Durch die 
Wahl eines 260 m breiten Wagens wird die 
Anordnung von vier Quersitzen nebst Mittel- 
gang ermöglicht. Die Spurweite beträgt 1,435 m. 


29 m 


m 


Bei den Bahnkrümmungen kommen kleinere 
Halbmesser als 100 m mit Ausnahme einiger 
schärferer Krümmungen in der Nähe von Halte- 
stellen bis herab zu 61m nicht vor. Die größte 
Bahnneigung beträgt 1 :20,7 auf einer rund 95 m 
hohen Rampe, auf welcher im Inuern der Stadt 
der Übergang von der Hochbahn zur Unter- 
grundbahn erfolgt. 

Staatsseitig wird dem Unternehmer frei- 
gestellt, den elektrischen Strom aus eigenen 
Kraftwerken oder aus den Hamburgischen Elek- 
trizitätswerken zu beziehen. In beiden Fällen 
muß der für die Zugförderung und die Beleuch- 
tung erforderliche Strom getrennt erzeugt und 
zureleitet werden, 

Die Bahnanlage wird außer dem Erwerb 
einzelner Grundstücke erhebliche Straßenver- 
änderungen im alten Hamburg zur Folge haben. 
Da die Untergrundbahn einen älteren Teil der 
Börse unterfährt, welchem Geschättsgebände 
an der Gr. Johannisstraße vorgelagert sind, 8o 
soll die Börse von dieser Seite freigelegt, er- 
weitert und erneuert werden. Außerdem ist 
zwischen dem Rathausmarkt und dem Steintor 
(Hauptbahnhof) ein Straßendurchbruch von 
Breite vorgesehen, dessen Kosten auf 
131/ Mill. M geschätzt sind. Dieser Durchbruch 
dient nicht nur zur Durchführung der Unter- 
grundbahn, sondern entspricht auch im übrigen 
einem sehr dringenden Verkehrsbedürfnisse, sn. 
wie den gesundheitlichen Rücksichten, welche 
die Beseitigung des Gängeviertels nördlich der 
Steinstraße erfordern. 

Das Gesamtunternehmen stellt sich hiernach 
in technischer und finanzieller Hinsicht als eine 
sehr bedeutende Leistung dar, an deren Erfolg 


nicht gezweifelt werden darf. — BI 


Schnellbahn-Entwurf Düsseldorf-Köln. 


Wie die „Deutsche Tageszeitung“ meldet, 
sollen die Allgemeine Elekırieitäts-Gesellschaft 
und die Siemens-Schuckertwerke die ministe- 
rielle Erlaubnis zu Vorarbeiten für das Schnell- 
bahnprojekt Düsseldorf-Köln erhalten haben. 


Der Seine-Tunnel für die Pariser Stadtbahn. 
[„Le Génie civil“, 2. XII. 1905, S. 65, 14 Sp.,21 Abb.) 


Der Tunnel unter der Seine für die Pariser 
Stadtbahn (Linie 4) ist zur Zeit im Bau be- 
griffen. Der Bauvorgang dürfte umso be- 
achtenswerter sein, als auch für die demnächst 
in Berlin zur Ausführung kommenden Unter, 
grundbahnen Flußkreuzungen mittels Tunnels 
in Frage kommen. 

Die Herstellung des Tunnels unter den 
beiden Armen der Seine soll durch Senkkasten 
unter Verwendung von Druckluft erfolgen. In 
derselben Weise sollen zwei Haltestellen dicht 
neben der Flußkreuzung hergestellt werden. 
Die Rampen, welche Neigungen bis 1:25 er- 
halten, sowie ein Teil des Tunnels zwischen 
den beiden Seinearmen sollen miiiels des 
Schildvortrieb-Verfahrens ausgeführt werden. 
Für die Kreuzung mit der Orl&ınsbahn soll ein 
Gefrierverfahren zur Anwendung kommen 

Die jetzt gewählte Ausführung ermöglicht 
eine um rund 3 m höhere Schienenlage gegen- 
über dem früheren Entwurf, wonach die ganze 
Strecke (mit anderer Linienführung) mittels 
des Vortriebschildes hergestellt werden sollte. 
Die Schienenoberkante liegt nunmehr etwa 
Il m unter dem Spiegel des Flusses. Der 
Tunnel unter dem großen Arm der Seine wird 
durch drei Senkkasten von 36, 38 und 43 m 


Für den kleinen Arm sind swei 


Länge gebildet. 
Senkkasten von je 20 m Länge vorgesehen. Die 


Haltestellen werden aus einem Senkkasten Vers 
68m Länge und zwei an jedem Ende des e 
steren angebauten elliptischen Brunnen He 
18,5 m Länge und 26 m Breite, in weit 
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die Zugänge, Treppen und Aufzüge liegen, zu- 
sammengesetzt. 

Der Tunnelkörper besteht unter der Seine 
zunächst aus Gußstahlplatten, ähnlich wie der 
Spreetunnel bei Treptow. ie Platten hahen 
eine Breite von 60 cm, sind 1,2 m lang und 
40 mm stark. Das obere Schlußstück jedes 
Ringes ist nur 0,5 m lang. Die Flanschen der 
Platten, welche miteinander verschraubt werden, 
sind 160 mm hoch. Um diesen eigentlichen 
Tunnelkörper ist das in Abb. 29 ersichtliche 
Eisenwerk des Senkkastens herumgebaut, wel- 
ches nach außen mit 6 mm Starken eisernen 
Platten abgeschlossen ist und unten den Arbeits- 
raum enthält. Auch die beiden Endflächen des 
Senkkastens werden vorläufig durch eiserne 
Platten geschlossen. 

Der Bauvorgang ist in den Abb. 29 bis 34 
schematisch dargestellt: Das Eisengerippe der 
einzelnen Senkkasten wird zunächst am Lande 
zusammengebaut. Der durch die äußeren Eisen- 
platten gebildete Trog wird sodann ins Wasser 
geschoben und schwimmend zur Versenkungs- 
stelle gebracht, wo er zwischen den in Abb. 27 
und 23 dargestellten Gerüsten, welche oben mit 
einer großen Arbeitsbühne versehen sind, fest- 

elegt wird. Nun wird der Hohlraum zwischen 
in eigentlichen Tunnelkörper und den äußeren 
Platten mit Beton ausgefüllt. Durch das Ge- 
wicht desselben senkt sich der Kasten bis zur 
Flußsohle. Alsdann wird die Lultschleuse ein- 
ebaut und der Arbeitsraum unter Druck- 
uft gesetzt, sodaß mit dem Ausheben des 
Bodens unter dem Kasten begonnen werden 
kann. Um das Gewicht des Senkkastens zu 
erhöhen, wird der Hohlraum des Tunnels mit 
Wasser gefüllt. Nachdem der Kasten die rich- 
tige Tiefenlage erreicht hat, werden der Ar- 
beitgraum mit Beton ausgefüllt, das Wasser aus 
dem Tunnel entfernt, die Öffnungen in der 
Decke, welche für die Luftschleuse vorhanden 
sein mußten, sorgfältig geschlossen und die 
Fiußsohle eingeebnet. 

Die einzelnen Senkkasten werden mit 1,5 m 
Abstand voneinander versenkt. Der Zusammen- 
bau der Kasten soll mittels dreier kleinerer 
Senkkasten erfolgen. 

Die Kosten der 1,1 km langen Baustrecke, 
enthaltend die Rampen, die Flußkreuzungen 
und zwei Haltestellen, sind auf rund 12,5 Mill. M 
geschätzt. 1 m Streckentunnel unter der Seine 
wird etwa 5600 M, 1 m Haltestellen-Tunnel 
10000 M kosten. 

Die Beendigung der Bauarbeiten ist im 
Frühjahr 1907 zu erwarten. hn. 


Betriebsergebnisse von Automobil-Löschzügen. 


Die Berufsfeuerwehr Hannover hat seit vier 
Jahren einen Automobil-Löschzug iın Betriebe, 
welcher aus zwei elektrisch betriebenen Wagen, 
nämlich einer Gasspritze und einem Hydranten- 
wagen sowie einer Automobil-Dampfspritze be- 
steht. In Ergänzung der vom Branddirektor 

. Reichel in einer kleinen Schrift!) gege- 
benen Beschreibung dieser Fahrzeuge und 
nie Betriebsergebnisse veröffentlicht die Brand- 
on Hannover jetzt eine neue finanzielle 

ersicht der Betriebsergebnisse, welche nach- 
vend wiedergegeben sei. Zum besseren 
erständnis sejen einige Angaben über die 
ahrzeuge selbst vorausgeschickt: 
l. Gasspritze, besetzt mit 5 Mann, Gesamt- 


gewicht mit Wasservorrat und Bemannung 


4589 kg. 

2 Hydrantenwagen, besetzt mit 7 Mann 
Gesamtgewicht mit Besatzung 4588 kg. 
Größte Fahrgeschwindigkeit 16 km/Std. 

Fahrstrecke mit einer Ladung 25 km. 


Die elektrisch D ; . , 
Fahrzeugen die une ist bei beiden 


Bam zu. eege eg 


') Der Automobil - Löschzur 


H der Berufsfeuerwel 
erlag von VOR M Reichel. Mit 23 Abb. xo 3. in 8”, 
on Julius Springer. Berlin 1908. 
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Darstellung des Bauvorganges. 
Abb. 29 bis 34. 


Der Antrieb erfolgt durch zwei mittels ein- 
facher Stirnradübersetzung mit den Hinter- 
rädern gekuppelte vierpolige Hauptstrom- 
motoren für je 2,5 PS, 79 V und 600 Uındr/Min. 
Die Batterie besteht aus 44 Elementen in Hart- 
gummikästen, welche zu je 11 in Holzkästen ein- 

ebaut sind. Die Kapazität beträgt 83 Amp Std 
ei einstündiger und 110 Amp Std bei zweistün- 
diger Entladung, das Gewicht 1100 kg. 


3. Dampfspritze, besetzt mit 6 Mann, Ge- 
samtgewicht mit Besatzung 4525 kg. 
Größte Fahrgeschwindigkeit 20 km/Std. 


Die Anschaffungskosten betrugen ausschließ- 
lich der Ausrüstung: 


Gasspritze 15300 M 
Hydrantenwagen . 10600 „ 
Dampfspritze 16500 „ 


Zusammen 42400 M 


Unterhaltungskosten der beiden elek- 
trischen Fahrzeuge. 


1902/03 1903/04 1904/05 1905/06 
Mark Mark Mark Mark 


Reparaturen an 
den Motoren . 

Reparaturen an 
den Fahrschal- 
tern VC vue 
Reparaturen an 
der (rummiberei- 
fung der Räder 
Reparaturen an 
den Wagen und 
Untergestellen . — 


213, — 


15,85 18,10 362,95 134,92 


21,15 — — 127,90 


181,- 208,— 82,— 313,80 


89,50 — 11040 
265,60 444,95 687,02 


Zusammen 


Betriebskosten der beiden elektrischen 
Fahrzeuge. 


1902/03 1903/04 1904/05 1905/06 
Mark Mark ` Mark Mark 


Ladestrom-Kosten 
für den regel- 
mäßigen Betrieb 
Ladestrom - Ver- 
brauch für Ka- 
azitätsproben, 
euformieren 
Kosten für Unter- 
haltung der Bat- 
terien, wie Plat- 
ten, Säure usw... 
Kosten f.Schmier- 
stoffe, wie Kno- 
chenöl, Fett usw. 


681,62 615,50 520,10 577,— 


176,50 142, — 


734,30 2315,60 
| 

31,0 2150 

1452,40 3056,10 


Zusammen | 961,92 734,85 


Die Unterhaltungs- und Betriebskosten der 
beiden elektrisch betriebenen Fahrzeuge be- 
tragen somit: 


In dem ersten Jahre 1179,92 M 


„ » zweiten „ 1000,45 „ 
5 S dritten e 1897,35 o 
x „ vierten „ 3743,12 „ 
Beide Fahrzeuge haben in dem ersten 


Jahre zusammen 3759,12 km, in dem zweiten 
Jahre 3113,20 km, in dem dritten Jahre 3273,15 km 
und in dem vierten Jahre 425590 km zurück- 
gelegt; demnach entfallen 
Jahre von den Gesamtkosten auf das Kilo- 
meter 31,38, 32,13, 57,96 und 87,33 Pf, oder im 


für die einzelnen. 


Durchschnitt der vier Betriebsjahre 52,20 Pf 
gegen 236.56 Pf bei Pferdebespannung, bei 
welcher für jedes Fahrzeug jährlich 4000 M zu 
rechnen sind. 


Die Automobil-Dampfspritze hat an Unter- 
haltungs- und Betriebskosten in dem ersten 
Jahre 746,88 M, in dem zweiten Jahre 607,88 M, 
in dem dritten Jahre 1461,80 M und in dem 
vierten Jahre 861,44 M ertordert. 


In nachstehender Zusammenstellung sind 
noch die jährlichen gesamten Betriebs- und 
ÜUnterhaltungskosten sowie die jährlichen Er- 
sparnisse gegenüber dem Pferdebetriebe in den 
einzelnen Jahren gegeben. 


jährliche jährliche 


Betriebskosten Ersparnisse 

1902/03 1926,80 M 10 073,20 M 
1903/04 1508,33 „ 10 491,67 „ 
1904/03 3359.15 „ 8640,85 „ 
1905/06 4604,56 „ 739,4 n 
Zusammen 36601,16 M 

Ptz. 

Verschiedenes. 


Exposition Internationale des Arts & Industries 
du Feu, Paris. 


In Paris wird in den Monaten Juni bis Ok- 
tober 1906 auf den Champs-Elys&es unter dem 
obigen Titel eine internationale kunstgewerb- 
liche Fachausstellung, umfassend Keramik, Glas, 
Kristall und verwandte Industrien, stattfinden. 
(Unter den 12 Gruppen sind zu erwähnen: 
Gruppe 1. Rohstoffe; Gruppe 2. Maschinen, Ein- 
richtungen, Öfen und gewerbliche Ofenbauerei: 
Gruppe 7. Die Erzeugnisse der Keramik und 
Glasfabrikation im Dienste der Wissenschaften. 
In dieser Gruppe werden auch die für die 
Elektrotechnik wichtigen Isolatoren aus Glas 
und Porzellan untergebracht sein. Sn. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. März 1906.) 


Kl. 12i. K. 29233. Elektrolytischer Apparat 
zur Erzeugung von Bleichlauge. Richard 
Kother, Kunewalde, Sachsen. 22. 3. 06. 


Kl. 20i. M. 28970. Weichenstellvorrichtung für 
Straßenbahnen. Wilh. Müller, Cannstatt. 
15. 1. 06. 

—i. T. 10872. Einfahrsignal mit Ausfahrvor- 
signal. Hermann Tebbe, Oldenburg i. Gr. 
Weskampstr. 11. 15. 12. 05. 


— k. B. 40675. Isolierlager für die dritte 
Schiene elektrischer Eisenbahnen mit der 
Form der Schiene angepaßten Isolierblöcken 
aus Glas o. dgl. Adalgiso Oreste Bordoni, 
Mailand; Vertr.: Andreas Stich, Pat.-Anw., 
Nürnberg. 10. 8. 05. 

Kl. 21a. B. 39345. Induktionsspule, insbeson- 
dere für Fernsprechstellen. Robert Bines, 
Chicago, V.St.A.; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, 
Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 28. 2. 05. 


—a. F. 16999. Verfahren zur Übertragung von 
Zeichen auf einen bestimmten Empfänger 
mittels elektrischer Impulse oder Schwingun- 
gen verschiedener Beschaftenheit. Reginald 
Aubrey Fessenden, Manteo, V.St. A.; Vertr.: 
P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 2. 12. 02. 

—a. V. 5077. Fernsprechanlage mit Linien- 
wähler. Gebr. Vielhaben, Hamburg. 18.4. 05. 

— e. M. 27983. Isolierrolle zum Verlegen elek- 
trischer Leitungen. Gustav Mahn, Berlin, 
Uhlandstr. 50. 7. 8. 05. 


—d. B. 37421. Schwingungsmotor oder Gene- 
rator für Wechselstrom. Société Boucherot 
& Cie, Paris; Vertr.: F. Haßlacher, Pat.-Anw., 
Frankfurt a M. 1. 14. 6. O4. 


—d. B. 41460. Einphasen-Induktionsmotor mit 
oftener Wicklung, deren Spulen über Bürsten 
kurzgeschlossen werden. JohannesBruucken, 
Radevormwald, Rhld. 16. 11. 05. 


—d. E. 10999. Einrichtung zur Regelung der 
Geschwindigkeit von Asynchronmotoren; Zus. 
Z. Pat. 169453. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G, Frankfurt a. M. 3. 7. 05. 


— d. P. 15954. Gleichstrommaschine mit Ein- 
richtung zum Aufheben der durch den Anker- 
strom bewirkten Verdrehung des magnetischen 
Feldes. Charles Algernon Parsons u: George 
Gerald Stoney, Heaton Works, Newcastle- 
on-Tyne, Engl.; Vertr.: H. Heimann, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 11. 11. 4. 04. 

—d. S. 20334. Einrichtung zur selbsttätigen 
Regelung von Puffermaschinen in Wechsel- 


stromnetzen. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 29. 11. 04. 
— d. V. 5938. Vorrichtung zur Regelung von 


Dvnamomaschinen veränderlicher Drehzahl, 
bei denen sowohl der induzierte, als auch 
der induzierende Teil drehbar gelagert ist. 
Charles Anthony Vandervell und William 
Henry Warden Proctor, Willesden, Lon- 
don NW. u. Coventry, Warwickshire, Engl.; 
Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner und M. 
Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 13. 3. 05. 

— e. B. 41976. Einrichtung zum Ausgleich des 
Einflusses der Schwankungen der Spannung 
oder der Wechselzahl auf die Zählerkonstante 
von Elektrizitätszählern nach Ferrarisschem 
Prinzip. Otto Titus Bläthy, Budapest; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann, Th. Stort u. 
E. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 19.1. 
1906. 

— e. H. 36423. Schaltungsanordnung für elek- 
trische Meßinstrumente mit mehr als einem 
Spannungs-Meßbereich. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 2. 11. 05. 

--e. H. 37022. Meßgerät nach Ferrarisschem 
Prinzip. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 29. 1. 06. 

—h. S. 18781. Elektrische Schmelzöfen, 
Schmelztiegel und Muffeln für Widerstands- 
heizung. Kryptol- Gesellschaft m. b. H., 
Berlin. 24. 11. 03. 


(Reichsanzeiger vom 2. April 1906.) 


Kl. 20i. K. 29492. Weichenstellvorrichtung für 
Straßenbahnen mittels eines auch von Hand 


umlegbaren Kipphebels. Peter Krechel, 
Luisenstr. 11, und Karl Schmidt, Martin- 
Richterstr. 34, Nürnberg. 1. 5. 05. 


— i. M. 27915. Am Fahrzeug befestigte Weichen- 
stellvorrichtung. Albert John Molina, Havana, 
Cuba; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, Pat.-An- 
wälte, Berlin W.8. 28. 7. 05. 

Kl. 21a. R. 18778 Vorrichtung zur Wieder: 
gabe graphischer Darstellungen. Grant Beebe 
Rossmann, New York, V. St. A.; Vertr.: Fr. 
Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.13. 19. 10. 03. 

—a. H 21581. Vorrichtung zur Freigabe der 
Induktorkurbel einer selbstkassierenden Fern- 
sprechstelle Paul Sußmann, Berlin, Holz- 
marktstr. 38. 7. 9. 05. 

—b. E. 10467. Einrichtung zur Abscheidung 
der Elektrolytflüssigkeit aus den in Sammler- 
zellen entwickelten Gasen gemäß Patentan- 
meldung E. 8926, 21b; Zus. z. Anm. E. 8926. 
Thomas Alva Edison, Llewellyn Park, V.St.A.; 
Vertr.: Meffert und Dr. Sell, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW.61. 10. 12. 04. 

bh H 35419. Positive Polelektrode für gal- 
vanische Elemente mit neutraleın Elektrolyten 
und Bleisulfat oder einer anderen unlöslichen 
beziehungsweise schwerlöslichen Bleiverbin- 
dung als Depolarisator. Eduard Heymann, 


Paris; Vertr.: A. du Bois- Reymond, M. 
Wagner u. G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 13. 27. 5. 05. 

o A. 12651. Verfahren zur Verminderung 


des durch benachbarte Fisenteile hervorge- 
rufenen Spannungsabfalles in Wechselstrom- 
leitungen. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 14. 12. 05. 

—e H. 36038. Verfahren zur Herstellung 
wasser- und dampfdichter elektrischer Durch- 
gangskontakte. Hugo Helberger, München, 


Ewilgeisstr. 11. 31. 8. 05. l 
ew K. 30070. Difterentialrelais zur Abschal- 
tung von Anlaßwiderständen; Zus. z. Pat. 
167804 Dr. Martin Kallmann, Berlin, 
Passauerstr. 1. 1. 8. 05. 
—_d. A. 12266. Drehstrommotor mit zwei ver- 


schiedenpoligen Wicklungen. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 8.8.05. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika gem. Unionsvertrag: 
13. 8. OŁ] 
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—d. C. 13964. Vorrichtung our selbsttätigen 
Regelung von Elektromotoren stark wechseln- 
der Zugkraft, die von einer besonderen Dy- 
namomaschine erregt werden. Compagnie 

~ Parisienne des Voitures Electriques 
(Procédés Krieger), Paris; Vertr.: A. du 
Bois-Reymond, M. Wagner u. G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.13. 29. 9. 05. 


— d. P.16842. Ventilierte Magnetspule aus iso- 
liertem Draht. Robert Pohl, Bradford, Engl.; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 24. 1. 05. 


—d. S. 21148. Verfahren, um elektrische Ma- 
schinen schnell auf Spannung zu bringen. 
Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 20. 5. 05. 


— e. D. 15937. Motor - Elektrizitätszähler. 
Deutsch-Russische Elektrizitätszähler- 
Gesellschaft m. b. H. in Lion, Berlin. 
30. 5. 03. 


—e. K. 31159. Isolationsprüfer; Zus. z. Pat. 
162880. Rudolph Krüger, Fabrik elek- 
tromedizinischer Apparate u. Telegra- 
phen-Bauanstalt, Berlin. 12. 1. 06. 


— e. St. 9237. Elektrisches Meßgerät mit zwei 
Spulen. William Joseph Still, Ealing, Engl.; 
Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 
2. 12. 04. 


—f. A. 12157. Bogenlampenelektrode. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
30. 6. 05. 

— f. D. 15537. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtkörpern für elektrische Glühlampen. 
Deutsche Gasglühlicht A.-G. (Auer- 
gesellschaft), Berlin. 17. 1. 05. 


—f. E. 11146. Wechselstrombogenlampe, bei 
der zwischen deın Spulenkern und der Kohle 
das die Kohlenklemme tragende, von dem 
Spulenkern bewegte Kohlenführungsrohr sitzt. 
Ehrich & Graetz, Berlin. 6. 9. 05. 

— f. H. 35928. Verfahren zum Betriebe von 
Quecksilberdampflampen. Fa. W.C.Heraeus, 
Hanau a. M. 15. 8. 03. 


— f. P. 17108. Verfahren zur Verbesserung 
der Lichtfarbe von monochromatischen Licht- 
bögen zwischen Elektroden, von denen nur 
eine oder auch beide aus Material von niede- 
rem Schmelzpunkt bestehen, z. B. Quecksilber- 
licht. Dr. Georg Peritz, Berlin, Wilhelm- 
straße 146. 5. A 05. 


— f. Sch. 23391. Elektrischer aus mehreren 
Glühlampen zusammengesetzter Leuchtkörper. 
Moritz Schade, Berlin, Wilhelmshavener- 
straße 35. 17. 2. 05. 


— g. S. 21537. Verfahren zum Überführen ge- 
wickelter Kondensatoren in eine handliche 
Form. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
26. 8. 05. 

— g. T. 10370. Hitzdraht zur Regulierung von 
Bogenlampen, Widerstandsanlassern, Strom- 
schlußapparaten u. dgl. J. Be Paris; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering u. 
E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 26. 4.05. 
[Priorität a. G. d. Anm. in Frankreich gem. 
Unionsvertrag: 18. 5. OŁ.] 


Kl. 65f. Sch. 23198. Elektrischer Antrieb von 
Schiffen, auf welche die Kraft von anderen 
Schiffen durch Leitungskabel übertragen wird. 
Tjard Schwarz, Wilhelmshaven. 17. 1. 05. 


Kl. 74a. E. 11207. Schaltung für Sicherungs- 
apparate mit Pendelkontakten. Elektr. Sig- 
nal- und Kraftanlagen Walter Blut, 
Berlin. 5. 10. 05. 


—a. S. 20084. Kurzschlußwecker mit vorge- 
schaltetem Widerstand. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 27. 9. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20i. M. 26731. Weichenstellvorrichtung für 
Straßenbahnen. 25. 9.05. Von neuem bekannt 
gemacht Kl. 20i. M. 28970 


— k. 0. 4670. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen. 21. 12. 05. 


Erteilungen. 


KI. 20i. 171049. Elektrisch betriebenes Signal- 
stellwerk mit Solenoidantrieb und Fernsteue- 
rung. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 6. 1. 05. 


—1. 171116. Anordnung von Stromabnehmern 
zur Entnahme verschiedener Stromarten aus 
teilweise hoch und teilweise niedrig verlegten 
Fahrleitungen einer elektrischen Bahn. Ernst 
K. Wittke, Malelane, Eastern Transvaal, Süd- 
Afrika; Vertr.: Paul Wittke, Berlin, ltüders- 
dorferstr. 16. 12. 7. 05. 


Kl. 21a. 171117. Elektrischer Kondensator, ins- 
besondere für die Zwecke der drahtlosen 
Telegraphie. Reginald Aubrey Fessenden, 
Washington; Vertr.: Dr. Walter Karsten 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 4. 7. 05. 
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— b. 171090. Verfahren zur Verhinderung des 
Hinüberwanderns des Metalls der positiven 
nach der negativen Polelektrode gemäß Pa- 
tent 149730 bei regenerierbaren Primärele- 
menten oder Sammlern; Zus. z. Pat. 149730. 
Dr. Leo Löwenstein, Aachen 9. 8. 05. 


—c. 170988. Überspannungssicherung für 
Schwachstromleitungen. Gustav Szolkovy, 
Berlin, Schwedterstr. 6. 5. 11. 04. 


— c. 170989. Widerstandsmaterial, bestehend aus 
zerkleinertem Kohlenstoff. Robert Hopfelt, 
Berlin, Jerusalemerstr. 66. 19.2 05. 


— c. 171036. Sockel für Stangen, insbesondere 
Telegraphenstangen. Otto Knoke, Neuen- 
kirchen b. Rheine, Westf. 18. 12. 03. 


— c. 171.050. Flüssigkeits-Anlaß- und Regulier- 
widerstand. Friedrich Krešl, Wien; Vertr.: 
FC Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 26. 9. 05. 


—c. 171091. Gleichzeitig als Stark- und 
Schwachstromschalter benutzbare Schaltvor- 
richtung. Feuchtmeyer & Könitzer, Mün- 
chen. 7. 7. 05. 

—d. 170910. Einrichtung zur Regelung von 
Wechselstrom-Drehfeldmotoren mit Kommu- 
tatorwicklung auf dem Anker. Carl Meinicke, 
Zellerfeld. 10. 12. 04. 

— d. 170990. Wechselstrommaschine zur Er- 
zeugung oder zur Umformung von Strömen 
verschiedener Periodenzahl, SEH und 
Phase. Siemens - Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 2. 5. 04. 

— d. 170991. Regelung von kompensierten 
Einphasen-Serienmotoren. Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 23. 8. 04. 

— d. 170992. Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. James Burke, Erie, Penns, V. 
St. A.; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 0. 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 31. 1. 05. 

—d. 170993. Anordnung zum selbsttätigen 
Ausgleich der Kraftschwankungen eines An- 
laßmaschinensatzes. Ludwig Schröder, Ber- 
lin, Luisenstraße 31a. 30. 5. 05. 

— d. 170994. Elektromotor. Estanislao Fi- 
gueras, Paris; Vertr.: A. B. Drautz u. W. 
Schwaebsch, Pat.-Anwälte, Stuttgart. 11.6. 
1905. 

— d. 171152. Wicklungshalter für umlaufende 
Feldmagnete usw. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 20. 12. 04. 


— d. 171199. Einphasen - Wechselstrommotor. 
Benjamin Garver Lamme, Pittsburg; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 10. 4. 02. 

— f. 170911. Glühlampenfassung mit Schmelz- 
draht; Zus. z. Pat. 169546. Charles Bakeley 
u. John Herman Schrage, Covington, V.St.A.; 
Vertr.: Dr. A. Levy, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 
25. 12. 03. 

— f. 170995. Rohrförmiger Mast für Beleuch- 
tungskörper mit Leiter und Aufzugsvorrich- 
tung. Fa. H. Gossen, Berlin-Reinickendorf- 
Ost. 7. 3. 05. 

—f. 171153. Für Swan- und Edisonfassungen 
verwendbarer elektrischer Glühlampensockel. 
Victor Nalinne, Bergen, Belg.; Vertr.: A 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 7. 10. 06. 

— f. 171154. Heizvorrichtung für Quecksilber- 


dampflampen und ähnliche al, All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 15. 10. 05. 


— g. 171051. Radiumpräparat. Hugo Lieber, 
New York; Vertr.: Fr. Meffert und Dr.L. 
Sell, Pat.-Anwälte, Berlin SW 13. 21. 9. 04. 

—h. 171092. Einrichtung an elektrischen 
Schweißapparaten zum Stumpfschweißen von 
Metallstäben u. dgl. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 29. 8. 05. 

Kl. 46c. 170954. Elektromagnetischer Abrel: 
zünder für Gaskraftmaschinen. Casimir Flo- 
rent Ollivier, Paris; Vertr.: F. Ant. Hub- 
buch, Pat.-Anw., Straßburg i. E. 22. 9. 05. 

Kl. 81e. 170893. Elektrische Schnellbahn zur 
Beförderung von Postsachen u. dgl. Roberto 
Taeggi-Piscicelli, Neapel; Vertr.: E. Dal- 
chow, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 11. 11.02. 
[Priorität a..G.d Anm. in Italien gem. Unions- 
vertrag: 19. 7. 02. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 
Kl. 20i. 166315. Westfälische Stahlwerke, 
Bochum. 


Kl. 21c. 167036. Siemens-Schuckertwerk® 
G. m. b. H., Berlin. 


Löschungen. 
Kl. 20i. 152105. 156130. Kl. 21. 78338. 91219. 
—a. 135158. 158758. 161650. — €. 131854 
—d. 123483. —f. 160885. —g. 1503%. 


12. April 1906. 


Gebrauchsmuster. 


en 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. April 1906.) 


Kl. 20k. 272911. Gelenkige Stromabnahme- 
schiene für Straßenbahnwagen mit elektro- 
magnetischer Teilleiter-Stromzuführung. So- 
ciété d’Exploitation de Brevets Dolter, 
Paris; Vertr.: Max Löser, Pat.-Anw., Dres- 
den 9. 13. 2. 06. S. 13474. 


—]. 273239. Doppelstromabnehmer mit ent- 
egengesetzt Auer Bügeln für Ein- und 
febrleiterbahnen. A.-G. Brown, Boveri & 
Cie., Baden, Schweiz; Vertr.: H. Heimann, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 26. 11. 04. A. 7723. 


KL 21a. 272822. Drucktaste mit umlegbarem 
Griff und mit diesem gelenkig verbundenem 
Schalthebel. Fa. C. Lorenz, Berlin. 27. 1. 06. 
L. 15 470. 

—a. 27309. Fernsprechgehäuse mit gekröpf- 
tem, um eine zur Schallmembran senkrechte 
Achse drehbarem Schalltrichter. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 12. 2. 06. S. 13 471. 


-a. 273105. Kohlenkörper für Mikrophone, 
mit einer Vertiefung von kreisförmigem Quer- 
schnitt, deren Hals über den übrigen Teil des 
Kohlenkörpers hervorragt. Fa. C. Lorenz, 
Berlin. 15. 2. 06. L. 15578. 


—b. 272829. Befestigungs- und Kontaktvor- 
richtung für in Kästen befindliche, mit festen 
Endpolen versehene transportable Akkumu- 
latoren. Wilhelm Kraushaar, Karlshorst, 
Prinz Albrechtstr. 6. 10. 2. 06. K. 27239. 


—¢. 272800. Feststellkontakt für elektrische 
Kleinbeleuchtungsartikel, mit in einem Schlitz 
einer Kontaktfeder gleitendem Zapfen eines 
um eine a al Wi chse drehbaren Hebels. 
Orth & Jenke, Berlin. 3. 1. 06. O. 3587. 


— ce. 272825. Rohrkörper aus zwei Hälften von 
halbkreisförmigem Querschnitt bestehend, 
deren eine je am Rand mit um Metallstärke 
erweiterten Ausbiegungen oder Verkröpfun- 
gen und deren andere mit diese Abkröpfun- 
gon überragenden ett dE versehen ist. 
aconeisen-Walzwerk L. Mannstaedt & 
Cie. A.-G., Kalk. 7. 2. 06. F. 13563. 


—c, 272826. Rohrkörper aus zwei Hälften von 
halbkreisförmigem Querschnitt bestehend, 
deren eine je an den Rändern mit um Metall- 
stärke erweiterten -oder abgesetzten Aus- 
biegungen beziehungsweise Verkröpfungen 
und deren andere mit zwei unterbrochenen, 
die abgesetzten Ränder Ee, Ven Rippen 
oder Ansätzen versehen ist. aconeisen- 
Walzwerk L. Mannstaedt & Cie. A.-G., 
Kalk. 7.2.06. F. 13564. 

—c. 272832. Mit beiderseitig wirkender federn- 
der Schleppvorrichtung versehener Schalter. 
.. & Halske Sa Berlin. 12. 2. 06. 


—-e. 272835. Einsatz für elektrische Sicherun- 
gen, dessen eines Ende um 90°, dessen an- 
eres Ende um 180° gebogen ist. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 12. 2. 06. M. 21216. 


"E 272964. Erdplatte aus Riffelblech für 
Blitzableiter. Basse & Selve, Altena i. W. 
11. 1. 06. B. 29840. 


—¢. 273061. Regulierwiderstand aus mehreren 
Widerständen mit einem an einem Arm be- 
festigten doppelten Schleifkontakt. Ernst 
Ruhstrat, Göttingen. 25. 1. 06. R. 16808. 


€ 273080. Befestigungsschelle tür Isolier- 
rohre, aus Flacheisen mit Querrippen. Ernst 
Ruhstrat, Göttingen. 6. 2. 06. k. 16 874. 


"D 273084. Aus Geweben geschnittener, an 
en Kanten gegen Ausfransen gesicherter 
Stoflstreifen. arl Klapproth, Barmen, 
Scheurenstr. 6. 8. 2. 06. K 27 225. 

=e. 273035. Isolierrohr mit zum Schutze 
Pepen äußere Beschädigung angeordnetem 
isenrobrmantel. Max Haas, Reichenhain, Bez. 
Chemnitz. 8. 2. 06. H. 29 166. 

zë, 273112. Metallschutzschlauch-Befestigung 
E Johann Carl, Jena. 17. 2. ww. 


= e 273243. Elektrischer Druckknopf mit rück- 
Arts eingelassenen Kontaktteilen, dessen 
u aus Dur einem Stück besteht. Ernst 
Ö a. München, Müllerstr. 44. 19. 7. 05. 


= 273 244. Zeitstromschlußvorrichtung für 
ae und intermittierende Beleuchtung, 
a usekennzeichnet, daß ein gemein- 
dasch rwerk zwei Schaltvorrichtungen 
Oe unabhängig voneinander verstellbare 

gane beeinflaßt. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, 
ragerstr. 11. 29. 7.06. K. 25 168. 
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— c. 273246. Schalter für Akkumulatorenbatte- 
rien, bei welchem zwischen dem Einzelzellen- 
und dem Gruppenzellenschalter ein Genfer 
Gesperre als Überkagangsglied angeordnet 
is. Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 31. 10. 05. A. 8606. 


—c. 273277. Kabelschutzeisen aus zwei inein- 
ander greifenden Rohrhälften mit Flanschen 
an beiden Teilen. Faconeisen-Walzwerk 
L. Mannstaedt & Cie. A.-G., Kalk. 1. 2. 06. 
F. 13 534. 


—c. 273281. Unter Federdruck stehende Platte 
als Verbindungsklemme für elektrische Lei- 
tungsdrähte. Elektrizitäts-A.-G. Hydra- 
werk, Berlin. 3. 2. 06. E. 8771. 


—c. 27329. Hochspannungs-Ölschalter, bei 
welchem die in einem geschlossenen Ölkasten 
schwingenden Kontakte nach Lösung einer 
einzelnen Schraube nur in der Ausschalt- 
stellung herausgenommen und die sich ab- 
nutzenden Kontakte ohne Spannungslos- 
machung des Schalters oder Loslösung von 
Verbindungsleitungen ausgewechselt werden 


können. ens Peter Dyhr, Reinsdorf bei 
Zwickau i. S. 16. 2. 06. D. 10882. 
—c. 273325. Isoliertülle zum Abdecken der 


Kabelschuhe von vorderseitig ablührenden 
Leitungen. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
21. 2. 06. M. 21296. 


—c. 273337. Wechselschalter für elektrische 
Zugbeleuchtung mittels einer Dynamo und 
zweier Sammlerbatterien, in Form eines mit 
der Dynamo umlaufenden Kontaktrades aus 
zwei gegeneinander isolierten Metallscheiben, 
deren jede in beiden Seitenflächen liegende, 
untere Bürsten schleifende Kontakte besitzt. 
Akkumulatoren- und Elektrizitäts- 
Werke A.-G. vorm. W. A. Boese & Co, 


Berlin. 10. 11. 04. A. 7683. 
— d. 272941. Magnetelektrischer Zündapparat 
für ein- oder mehrzylindrige Explosions- 


motore, mit die Primär- und Sekundärwicklung 
tragendem Jemens Dopper an: und im 
oberen Hohlraum der Magnete angeordneter 
elektromagnetischer Unterbrechungsvorrich- 
tung. Josef Gawron, Schöneberg b. Berlin, 
Barbarossastr. 64. 6. 11. 05. G. 14697. 


— d. 272942. Magnetelektrischer Zündapparat 
für ein- oder mehrzylindrige Explosions- 
motore, mit einer im oberen Hohlraume der 
Magnete angeordneten und von einer Steue- 
rung so betätigten elektromagnetischen Unter- 
brechungsvorrichtung, daß nur im Zündzeit- 
punkte die offene Primärwicklung geschlossen 
und so die Unterbrechungsvorrichtung in 
Tätigkeit gesetzt wird. Josef Gawron, 
Schöneberg b. Berlin, Barbarossastr. 64. 6.11. 
1905. G. 14 706. 

— d. 273074. Wechselstrom - Kommutatorma- 
schine mit über einen Serientransformator 
und gleichzeitig mit konstanter Spannung 
gespeisten Bürsten. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 3.2. 
1906. F. 13 550. 

— e. 272931. Dämpfungsvorrichtung an elek- 
tromagnetischen Meßinstrumenten, mit einer 
auf der Drehachse befestigten vollen oder 
durchbrochenen Scheibe aus magnetisier- 
barem Material. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 10. 3. 06. 
H. 26 467. 

— f. 272817. Untersäurelampe mit Gummikappe. 
Carl Langen & Co., Berlin. 19.1.06. L. 15 427. 


— f. 273052. Durch seitliche Verschiebung eines 
Kontaktstiftes in einem Einschnitt hergestellter 
Dauerkontakt für elektrische Taschenlampen. 
J. F. Reimers, Zeitz. 19. 1. 06. R. 16765. 


— f. 273060. Vorrichtung zur beliebigen Ein- 
stellung der Lichtbogenspannung an elektri- 
schen Bogenlampen mit einer Entlastungsvor- 
richtung für das Solenoid. Felix Singepņ, 
Berlin, Rögensbarkerstr 26. 24. 1. 06. S. 13 399. 

— f. 27309. Elektrisches Zugpendel ohne 
Gegengewicht, mit isoliert im äußeren, als 
Rückleiter dienenden fixen Rohr verschieb- 
barem und mittels Federn sich selbsttätig 
feststellendem Innenrohr. Schlotterbeck & 
Quintus, Stuttgart. 13. 2. 06. Sch. 22580. 

— f. 273353. Vorrichtung zur Befestigung des 
Aufhängeseiles von Bogenlampen u. dgl., mit 
einem auf einer Platte geführten Schnapp- 
riegel. Emil Flohrmann, Altona, Christian- 
straße 33. 12. 1. 06. F. 13 437. 

— f. 273260. Vorrichtung zur Befestigung des 
Aufhängeseiles von Bogenlampen u. dgl., mit 
auf der Grundplatte drehbarer und unter dem 
Druck einer Feder stehender Zunge. Emil 
Flohrmann, Altona, Christianstr. 33. 15.1. 06. 
F. 13 438. 

— f. 273315. Bei Bogenlichtkohlen mit im Docht 
liegender Metallader die Anordnung eines 
dochtleeren Endes. August Schwarz, Bo- 
genlampen-Fabrik, Fankfurt a. M.-Sachsen- 
hausen. 19. 2 06. Sch. 22635. 


— — = m {70 wen Fee 


—g. 273116. Konstanter Magnet mit Email- 
überzug. Franz Hugersho ft, Leipzig, Caro- 
linenstr. 13. 19. 2. 06. H. 29270. 

Kl. 421. 2729%. Elektrischer Eierprüfer mit 
einer auf einer drehbaren Platte in einem 
Eierhalter befestigten Glühlampe, die durch 
Herabdrücken der Platte zum Glühen ge- 
bracht wird. Gustaf Heijkenskjöld, Stock- 
holm; Vertr.: Carl Pataky und Emil Wolf, 
Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 15. 2. 06. H. 29218. 


Kl. 74a. 272865. Uhr mit vom Stundenzeiger 


auslösbarer elektrischer Weckvorrichtung. 
Emil Rheinschmidt, Gernsbach, Baden. 
17. 11. 05. R. 16486. 


— a. 272922. Elektrische Weckeinrichtung, be- 
stehend aus einem Felderkolben, welcher 
durch den Klöppel der Weckeruhr ausgelöst 
den Kontakt schließt. Franz Alfred Meichs- 
ner, Reinsdorf bei Zwickau i. S. 15. 2. 06. 
M. 21 21. 


— a. 273247. Wecker, dessen beim Klingeln 
hervorspringendes Stellrad einen elektrischen 
Strom zu einer elektrischen Klingel leitet. 
Oskar Schlitter, Weißenfels a. S. 29. 11. 05. 
Sch. 22 082. 

— a. 273352. Stromschlußvorrichtung für Sig- 
naluhren. Fa. C. Bohmeyer, Halle az 9.1. 
1906. B. 29812. 

— b. 272810. Haus-Briefkasten mit elektrischer 
Läutevorrichtung. Carl Dempel, Stuttgart- 
Berg, Kirchstr. 1B. 15. 1. 06. D. 10759. 

Kl. 8b. 273205. Elektrische Stromschlußvor- 
richtung mit Schaltstern für Uhren u. dgl. 
Karl Kohler, Neustadt, Bad. Schwarzw., und 
Adolf Trilke, Hamburg-Eimsbüttel, Wiesen- 
straße 47. 19. 1. 06. K. 27063. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. Sie 193213. Anschlußstöpsel usw. Isola- 
toren-Werke München G.m.b.H., München. 
16. 3. 03. H. 20640. 6. 3. 06. 

—c. 198510. T-Stück mit Muffenenden usw. 
Geb rüder Adt A.-G., Ensheim, Forbach und 
Wörschweiler. 3.4. 03. A. 6263. 5. 3. 06. 

—c. 19511. Winkelstück usw. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach u. Wörschweiler. 
3. 4. 03. A. 6264. 5. 3. 06. 

— ec. 198645. Aufhängebügel aus Porzellan usw- 
H. Köttgen & Co, Berg. Gladbach. 24. 3. 03. 
K. 18758. 7. 3. 06. 

—c. 198737. Druckbirne für elektrische Be- 
leuchtung usw. Amerivan Electrical 
Novelty & Mfg. Co. G. m. b. H., Berlin. 
13. 3. 03. A. 6215. 1. 3. 06. 

— d. 199 191. Transformator usw. Gustav Stern, 
Essen a. Ruhr, Bachstr. 20a. 23. 3. 03. St. 5924. 
1. 3. 06. 

— f. 196927. Tischlampe usw. Hermann Brell, 
Berlin, Rungestr. 27. 14. 3. 03. B. 21671. 2. 3. 06. 

— f. 197691. Glockendichtung für Bogenlampen 
usw. siemens & Halske A.-G., Berlin. 
27. 3. 03. S. 9466. 2. 3. 06. 

— f. 199808. Hohlglas -Reflektor usw. Jean 
Houbois, Köln-Nippes, Neußerstr. 229. 6.3.03. 
H. 20578, 2. 3. 06. 


—g. 197123. Wicklungsspule usw. Siemens 
Se Halske A.-G., Berlin. 18. 3. 03. S. 9429. 
2. 3. 06. 


Kl. 54g. 198396. Elektrische Zündapparaäte usw. 
Paul Jacob, Hamburg, Besenbinderhof 51. 
14. 3. 03. L. 11045. 6. 3. 06. 


Löschungen. 
Kl. 20i. 266276. Stationsanzeiger usw. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 160 143 vom 9. November 1901. 


G. Reimann und G. Grabosch in Berlin. — 
Einrichtung zur Ausübung einer beliebigen 
unter zahlreichen möglichen Fernwirkungen 
durch Kombinationen von kurzen und langen 
oder positiven und negativen NStromstößen. 


Einrichtung zur Ausübung einer beliebigen 
unter zahlreichen möglichen Fernwirkungen 
durch Kombinationen von kurzen und langen 
oder positiven und negativen Stromstößen, z. B. 
zur Feststellung eines beliebigen Punktes des 
Umfanges einer Trommel, oder zur Einschal- 
tung eines ganz bestimmten Stromkreises für 
Telegraphie-, Fernsprech- oder Signalzwecke, 
dadurch gekennzeichnet, daß einzelne, ab- 
wechselnd mit einer Stromquelle verbundene 
und mit der Stromguelle im Sinne der be- 
nutzten Stromstoßkombinationen zu verbindende 
Kontaktfelder 1, 2,3... (Abb. 35) reihenweise 


372 Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 15. 12. April 1906. 


so angeordnet sind, daß die erste Reihe Z so 
viel Kontaktfelder 1, 2, 3... aufweist wie her- 
zustellende Fernwirkungen vorhanden sind, die 
zweite Reihe // dagegen nur halb so viele Kon- 
taktfelder aufweist, wie die erste, die dritte 
Reihe III wieder nur halb so viele wie die 


$ 
2 
kel dd 
s 
# 
n” 
` \ 
J| T g 
9 


2? 


CR a nn eur e 
AYYIIILILLIIIILITIITIIITIIIIILLIE 


S 


31 
see 


WALL LS LS GL GC LT LED LEE 


f x SEISA 
ban, 
D - 


u: 

j! 

(IN ` H 
Ae 
OI 


zweite usw., bis die letzte Reihe nur zwei Kontakt- 
felder aufweist, wobei dann über die einzelnen 
Reihen Z. JL III. IV, V von Kontaktfeldern 
Schleifkontakte 14, 15, 16, 17, 18 geführt wer- 
den, die die Einschaltung der betreffenden 
Leitung o dgl. in geeigneter Weise bewirken, 
sobald die Schleifkontakte sämtlich mit unter 
Strom stehenden Kontaktfeldern 1, 2,3... ın 
Berührung kommen. 


Nr. 159809 vom 24. Januar 1903. 


James Finney Mc Elroy in New York. — Ein- 
richtung zur Beleuchtung von Eisenbahnzügen 
mittels Dynamomaschine und Sammlerbatterie. 
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Abb. 36. 


Einrichtung zur Beleuchtung von Eisen- 
babnzügen mittels Dynamomaschine und 
Sammlerbatterie, dadurch gekennzeichnet, dai 


-~ — — m 


in den Vorräumen, Gängen und Türen der 
Wagen Lampen vorgesehen sind, die im Neben- 
schluß zur Hauptbatterie zu beiden Seiten des 
Hauptverbindungsschalters D (Abb. 36) ange- 
ordnet sind, derart, daß bei geschlossenem 
Schalter diese Lampeuleitung kurzgeschlossen 
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ist, die Lampen also nicht brennen, während 
bei offenem Schalter die Lampen direkt von 
der Batterie gespeist werden, zum Zwecke, 
einerseits die Lampen beim Stillstand des 
Zuges zum Brennen, bei der Bewegung des- 
selben aber zum Erlöschen zu bringen, ander- 
seits auch beim Stillstand des Stromerzeugers 
einen kleinen Strom darch dessen Anker zu 
schicken. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


— 


Werband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Einladung 


an die Mitglieder 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


zur 


XIV. Jahresversammlung 


am 24. bis 27. Mai 1906. 


Die XIV. Jahresversammlung wird in der 
Zeit vom 24. bis 27. Mai 1906 in Stuttgart statt- 
finden, und zwar werden am Donnerstag, den 
24. Mai (Himmelfahrt) die Sitzungen des Vor- 
standes und Ausschusses sowie einzelner 
Kommissionen anberaumt werden, und wird 
am Abend eine gesellige Zusammenkunft zur 
Begrüßung stattfinden. 

Am Freitag, den 25. und am Sonnabend, 

en 26. Mai finden vormittags die Verbands- 
versammlungen statt. Am Nachmittag dieser 
Tage werden Ausflige unternommen werden. 
Für Sonntag, den 27. Mai ist ein Ausflug auf 
den Lichtenstein in Aussicht genommen. Ein 


genaues Programm wird später mitgeteilt 
werden. 


Es ist in Aussicht genommen, am Tage 
nach der Jahresversammlung eine Exkursion 
nach Nürnberg zur Besichtigung der Aus- 
stellung auszuführen. 


Bisher sind folgende Vorträge angemeldet 
worden: 


1. von Moltke, Freiherr. Feuerwehr und 
Elektrizität. 


2. Lux, Friedrich. Apparat zum Aufzeichnen 
der Umlaufsgeschwindigkeiten und des 
Ungleichförmigkeitsgrades von Maschinen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Budde, Dettmar, 
Vorsitzender. Generalsekretär. 


Kommission für Maschinen-Normalien. 


Die Kommission für Maschinen-Normalien 
hat in der am 12. II. 1906 zu München gemein- 
schaftlich mit der Unterkommission der Ver 
einigung der Elektrizitätswerke abgehaltenen 
Sitzung untenstehende „Normale Anschluß- 
bedingungen“ aufgestellt. Dieselben sollen 
der XIV. Jahresversammlung zu Stuttgart zur 
Beschlußfassung vorgelegt werden. 


Normale Bedingungen 
für den Anschluß von Motoren an öffentliche 
Elektrizitätswerke.!) 


81. 


Allgemeines. 


a) Die Motoren müssen den „Normalien für 
Bewertung und Prüfung von elektrischen Ma- 
schinen und Transformatoren“ des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (e. V.) entsprechen. 

b) Außer den Angaben des $ 2 der „Nor- 
malien usw.“ ist bei Ein- und Mehrphasenmotoren 
auf dem Leistungsschild der cosy für Vollast 
anzugeben. 


§ 2. 
Anmeldung. 


a) Der Motor muß dem Elektrizitätswerk 
für eine bestimmte Leistung und Betriebsart 
(siehe $ 7 der Maschinen-Normalien) gemeldet 
werden, die mit den betreffenden Angaben des 
Leistungsschildes übereinstimmen. 

b) Bei der Anmeldung von Motoren über 
1 PS Leistung ist anzugeben, ob der Motor für 
„geringen“ oder „hohen“ Anlaufstrom bestimmt 
ist (siehe Anmerkungen zu $ 3 bis 5). 

c) Bei jeder Anmeldung von Motoren ist 
der Verwendungszweck anzugeben, insbeson- 
dere ob der Motor geringe oder hohe Anzugs- 
kraft entwickeln muß. 


§ 3. 


Anlaufstrom von Gleichstrommotoren. 


a) Beim betriebsmäßigen Anlauf des Motors 
sollen dem Netz nicht mehr Watt entnommen 
werden als: 

Bee bei Motoren 

3500 von 0,5 bis 1 PS 


1500 über l si 2 8 | für geringen 


1250 2 ‚15. Anlaufstrom. 


100  „ 15PS 
9500 gu E ` für hohen 
2200 . } Anlaufstrom. 


Anmerkung: Die mit geringem Anlauf- 
strom erreichbare Anzugskraft entspricht in der 
Regel dem normalen Drehmoment bei Motoren 
von 1 bis 15 PS, 3/, des normalen Drehmomentes 
bei Motoren über 15 PS. Die mit hohem er 
laufstrom erreichbare Anzugskraft entsprich 
in der Regel dem zweifachen des normalen 
Drehmomentes. 


84. 
Anlaufstrom von Mehrphasenmotoreh. 
a) Beim betriebsmäßigen Anlauf des Motors 


S :  ont- 
sollen dem Netz nicht mehr Volt-Ampere e 
nommen werden als: 


1) Erläuterungen hierzu siehe Seite 357. 


12. April 1908. 


Volt-Ampere ` bei Motoren 

pro P3 

3500 von 0,5 bis 1 PS 

3000 über 1 n Lie 

9500 m 1,5 » 2 n 

e e S n ” \ für geringen 

n » j Anlaufstrom. 

1000 15 PS 

Ge » s ” e 2 | für hohen 
$ „ ” f Anlaufstroın. 
2500 „ 15 PS 


b) Unter Volt-Ampere ist das Produkt aus 
Stromstärke, Betriebsspannung und dem der 
Stromart entsprechenden Zahlenfaktor zu ver- 
stehen. 

Anmerkung: Die mit geringem Anlauf- 
strom erreichbare Anzugskraft entspricht in 
der Regel dem normalen Drehmoment bei Mo- 
toren von 2 bis 15 PS, 3/; des normalen Dreh- 
momentes bei Motoren über 15 PS. Die mit 
hohem Anlaufstrom erreichbare Anzugskraft 
entspricht in der Regel dem zweifachen des 
normalen Drehmomentes. 


S 5. 
Anlaufstrom von Einphasenmotoren. 


a) Beim betriebsmäßigen Anlauf des Motors 
sollen dem Netz nicht mehr Volt-Ampere ent- 
nommen werden als: 


ne bei Motoren 
3500 von 0,5 bis 1 PS 
3250 überl „ 15, 
3000 5 15 „2 „ 
= R a e ” | für geringen 
2 Pr į ” Anlaufstrom. 
150 „15PS 
nn á S R k 2 \ für hohen 

n n tm 

2500 ” 15PS J Anlaufstrom. 


b) Unter Volt-Ampere ist das Produkt aus 
Stromstärke und Betriebsspannung zu ver- 
stehen, 

Anmerkung: Die mit geringem Anlauf- 
strom erreichbare Anzugskraft entspricht in 
der Regel bei gewöhnlichen Induktionsimotoren 
// des normalen Drehmomentes, bei Kommu- 
tatormotoren dem normalen Drehmoment. Die 
mit hohem Anlaufstroin erreichbare Anzugs- 
kraft entspricht in der Regel bei gewöhnlichen 
Induktionsmotoren ?/3 des normalen Drehmo- 
mentes, bei Kommutatormotoren dem zwei- 
fachen des normalen Drehmomentes. 


SG 
Leistungsfaktor von Mehrphasen- 
motoren. 


Der Leistungsfaktor (cosy) beim Betrieb 
mit Vollast soll betragen: 


Nicht weniger als: 


0,60 bei Motoren bis einschließlich 0,5 PS 


0,65 n nm n n l ” 
0,70 „ a M 3 E -a 
0,75 HM p n n 5 ” 
07, P n 4 10 z 
0,80 „ S 3 e 5 „ 
0,82 „ » S Š 30 # 
0,85 n „ über 20 ai 
$ 7. 


Leistungsfaktor von Einphasenmotoren. 


‚Der Leistungsfaktor (cos y) beim Betrieb 
mit Vollast soll betragen: 


Nicht weniger als: 


0,60 bei Motoren bis einschließlich 0,5 PS 


0,65 n nm » a l G 
0,70 7 n n n 1,5 ” 
0,73 „ a S S 3 j: 
0,75 „ n o 3 10 

077 , e e N 15 S 
0,50 ” D w e 20 e 
082 „ ; über 2 , 
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88. 
Ausführung der Messungen. 


a) Zur Messung des Anlaufstromes werden 
besondere Amperemeter mit verschiebbarein 
Zeiger empfohlen. Der Zeiger ist auf einen 
Wert, der etwa 50%), unter der zu messenden 
Stromstärke liegt, vorzuschieben. Hitzdraht- 
Instrumente sind von der Verwendung ausge- 
schlossen. 


b) Die Bestimmung des Leistungsfaktors 
geschieht durch gleichzeitige Volt-, Ampere- 
und Watt-Messung bei Betrieb mit der auf dem 
Leistungsschild angegebenen normalen Strom- 
stärke. 

c) Die Messungen sind bei normaler Span- 
nung durchzuführen, doch ist dabei eine 
Spannungsunterschreitung bis zu 5%, zulässig. 


§ 9. 


Spezialmotoren. 


Der Anschluß von Motoren, bei welchen 
technische Gründe der Einhaltung obiger Be- 
stimmungen entgegenstehen, z. B. niedrige 
Tourenzahl der Einhaltung des Leistungsfaktors, 
außergewöhnlich hohe Anzugskraft der Einhal- 
tung des Anlaufstromes usw. ist besonderer 
Vereinbarung unterworfen. 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe. 


Bericht 
über die Sitzung am 11. Januar 1906. 


Nach Erledigung verschiedener Vereins- 
angelegenheiten hält Herr Syndikus Dr. jur. 
R. Bürner einen Vortrag über: „Kartelle und 
Trusts“. 


Der Redner zog zuerst einen Vergleich 
zwischen den mittelalterlichen Zunftordnungen, 
welche darauf hinausliefen, den Lebensunterhalt 
der selbständigen Innungsmeister nach jeder 
Richtung hin zu sichern, und den heutigen 
Kartellen, die einen Ausgleich zwischen in- 
dustrieller Erzeugung und Nachfrage herbei- 
führen, den Fabrikanten auskömımliche Preise 
für ihre Erzeugnisse gewährleisten und dadurch 
ebenfalls auf die Erhaltung der Lebensfähig- 
keit unserer industriellen Betriebe bedacht sein 
wollen. Sodann wurden die verschiedenen For- 
men der Kartelle, wie die Vereinbarungen be- 
züglich der Abgrenzung der Absatzgebiete, 
Preisübereinkommen, Syndikate usw., nebst 
den üblichen Rechtsunterlagen geschildert und 
kurz die Entwicklung der Kartelle in den ver- 
schiedenen Staaten erwiihnt. Man zählte in 
Deutschland im Jahre 1902 450 Kartelle in fast 
sämtlichen Industriezweigen. Des näheren ging 
Herr Dr. Bürner darauf auf die vom Reichs- 
amte des Innern veranstalteten kontradiktori- 
schen Verhandlungen über die Kartelle in 
Deutschland ein, die zum ersten Male die tat- 
sächlichen Verhältnisse bei den deutschen Kar- 
tellen aufgedeckt hätten, während die bisherige 
Beurteilung desselben meistens auf Vermutun- 
gen, oberflächlichen Berichten und theoretischen 
Spekulationen beruht hätten. Er schilderte auf 
Grund dieser tatsächlichen Unterlagen die Vor- 
teile der Kartelle, deckte auch die vielfach zu- 
tage getretenen Mißstände auf, hegte aber be- 
züglich dieser die Erwartung, daß sie infolge der 
öffentlichen Kritik zum größten Teile beseitigt 
würden, wenn dies in den neuen Kartellver- 
trägen nicht bereits geschehen wäre. Hieran 
schloß sich eine Schilderung der amerikanischen 
Trusts, die nicht eine organische Entwicklungs- 
stufe im Wirtschaftsleben der Vereinigten 
Staaten, sondern den Ausfluß der dortigen zu- 
fälligen Rechtszustände darstellten. Die Vor- 
teile der Trusts für die Erzeugung und den 
Absatz der Industriewaren wurden seitens des 
Redners gewürdigt, dabei aber auch die Aus- 
wüchse des amerikanischen Trustwesens an 
verschiedenen Beispielen beleuchtet. Herr Dr. 
Bürner schloß seinen Vortrag mit Ausführun- 
gen darüber, daß die Voraussetzungen für die 
Ausbreitung der Trusts in unserem Vaterlande 
fehlten, daß aber eine weitere Ausbildung des 
Kartellwesens zu Gunsten unserer Industrie 
sehr zu wünschen sei, da diese allein die immer 
wiederkehrenden Wirtschattiskrisen wenn nicht 
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ganz verhindern, so doch zum wenigsten zu 
mildern vermöchte. 


. Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden 
für den lehrreichen und interessanten Vortrag 
und eröffnet die Diskussion. 


Herr Gundel weist darauf hin, daß Tages- 
blätter, wie z.B. die „Frankfurter Zeitung“, die 
Ergebnisse der Kartell-Enquete weniger günstig 
beurteilt hätten, als dies in dem Vortrage ge- 
schehen sei und erwähnt, daß in Österreich 
und auch in Ungarn Gesetzentwürfe über die 
Kartelle in Vorbereitung seien. Es sollen Kar- 
tell-Gerichtshöfe gebildet werden und die Mög- 
lichkeit geschaffen werden, wenn sich Mißstände 
ergeben, die Verträge anzufechten. 


Herr Dr. Bürner erwidert zunächst, daß 
auf das Urteil derartiger Tagesblätter wenig 
Gewicht zu legen sei, da diese häufig im poli- 
tischen Teil ganz andere Anschauungen zutage 
legen ale im Handeisteil. Betreffs der Gesetz- 
gebung ist er der Ansicht, daß diese sich zwar 
mit den Kartellen zu befassen hat, daß aber die 
Erscheinung zu mannigfaltig sei, als daß alle 
die verschiedenen Formen, deren es vielleicht 
hundert gebe, sich unter ein Gesetz fassen 
ließen. Bisher seien die Mißstände nicht erheb- 
lich. In Canada bestehe z. B. das Gesetz, daß 
die Zölle aufgehoben werden können, wenn 
durch irgend eine Organisation die Preise allzu 
sehr erhöht würden, dies sei aber noch nie er- 
forderlich gewesen. In Österreich speziell sei 
der Entwurf eines Gesetzes noch keine Gewähr 
dafür, daß dieser auch zum Gesetz werde, kaum 
5%, der Eutwürfe kämen überhaupt zur Ver- 
handlung. Es ist möglich, daß in Deutschland 
die Rohmaterial-Produktion staatlich beaufsich- 
tigt werde, weil hier die Konkurrenz am leich- 
testen ausgeschlossen werden könne. 


Auf eine Anfrage von Herrn Prof. Wöhler, 
ob die Güte der Fabrikate nicht unter den 
Kartellen leide, erwidert Herr Dr. Bürner: 
Deutschland ist kein abgeschlossener Industrie- 
staat. Die Konkurrenz mit dem Auslande zwingt 
die Industrie, technisch auf der Höhe zu sein. 
Der Lokomotivbau z. B., eines der ältesten 
Kartelle, kann die Konkurrenz mit allen Län- 
dern aufnehmen. Dagegen wird der Austausch 
der technischen Erfahrungen der einzelnen Fa- 
briken durch die Kartelle begünstigt. 


Herr Geheimrat Arnold ist der Ansicht, 
daß bei Halbfabrikaten und bei Massenfabri- 
kation eine Kartellierung viele Vorteile habe, 
daß aber bei einer mannigfaltigen Fabrikation, 
die sich dem Konsumenten anpassen müsse, 
kleinere Betriebe nicht zu entbehren seien, 
welche den Wünschen anpassungsfähig sind. 
Eine Beschränkung der Kartelle sei deshalb 
wünschenswert. 


Herr Dr. Bürner bestätigt dies, jedoch 
werden Kartelle nur dort durchgeführt, wo es 
angebracht sei. Bei Meßinstrumenten sei es z.B. 
nicht möglich. Man könne sich auch in an- 
derer Weise helfen, wie es z. B. bei den Sie- 
mens-Schuckertwerken früher der Fall war, 
wobei jedes Werk selbständig ist, aber beide 
gleiche Buchführung, gleiche Abschreibungen 
usw. haben und der gemeinschaftliche Gewinn 
zu bestimmten Prozentsätzen an die beiden 
Firmen erteilt wird. 


Auf eine Anfrage des Herrn Bautze über 
die Arbeiter- und Beamtenvereinigungen weist 
Herr Gundel auf die in England und Amerika 
bestehenden Gewerkschaftsvereinigungen hin; 
und Rerr Dr. Bürner erwähnt ferner das Zu- 
sammenwirken von Arbeitern und Fabrik bei 
Zeiß in Jena, wo der Arbeiter am Geschäfts- 
gewinn beteiligt ist. Produktive Genossen- 
schaften, die von Arbeitern ins Leben gerufen 
worden sind, haben sich meist nicht gehalten. 


Herr Dinessen fragt, auf welche Weise 
die Kontrolle des Einhaltens der Preise bei den 
Kartellen gehandhabt wird. Nach Mitteilung 
von Herrn Dr. Bürner geschieht dies z. B. beim 
Drahtstift-Syndikat dadurch, daß der General- 
sekretär die Fabriken besucht und Einsicht in 
die Bücher nimmt. Beim Braunkohlen-Syndikat 
verschafft sich die Geschäftsstelle die Fabrikate 
und kontrolliert die Masse Meist verläßt man 
sich auf die Mitteilungen der Kundschaft. 

Endlich erwähnt Herr Dinessen 
manche Firmen die Arbeiter male an SE 


winn beteiligen, indem sie Preise auf Verbesse- 
rung der Fabrikation aussetzen. 
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Dresdner Elektrotechnischer Verein. 
Sitzung am 16. Februar 1906. 


Der Vorsitzende erteilt Herrn Pipl.-Ang. 
Wellner das Wort zu seinem Vortrag: „Die 
Teilleiterstromzuführung System Dolter unter 
Berücksichtigung der Probestrecke in Dresden.“!) 


Es ist in manchen Fällen erwünscht, für 
die Oberleitung, die für die beste Stromzu- 
führung elektrischer Fahrzeuge gilt, einen Er- 
satz zu haben. Die Hoffnungen, die man auf 
Unterleitung und dritte Schiene gesetzt hatte, 
sind leider nicht in Erfüllung gegangen. Viel- 
leicht ist die Teilleiterzuführung berufen, diese 
immer empfindlicher werdende Lücke auszu- 
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5 Stromlauf der Teilleiter-Stromzuführung, Bauart Dolter. 
Abb. 87. 


füllen. In seiner grundsätzlichen Einfachheit 
wurde sie neuerdings als Stromzuführung für 
einen fahrbaren Drehkran verwendet. Beim 
Straßenbahnbetriebe muß zwischen den in der 
Straßendecke befindlichen Knopf und die im 
Boden liegende Zuleitung ein vom Wagen be- 
wegter Schalter gebracht werden. Die mecha- 
nische Betätigung des Schalters, wie z. B. bei 
Kingsland, ist wegen des in der Straßendecke 
erforderlichen Schlitzes nicht empfehlenswert. 
Auch die Stromzuführungen, bei denen die 
Schalter durch am Schalthebel sitzende Elektro- 
magnete bewegt werden (z. B. Thomson- 
Houston, Claret-Vuilleumieur) werden zu 
gunsten derer verlassen, bei denen Polschienen 
von unten am Wagen befestigten Magneten 
einen unter dem Bodenknopie liegenden 
Schalter bewegen. Unter diesen ist die Bauart 
Dolter technisch gut durchgebildet. Es hat 
sich durch vierjährigen Betrieb in Paris bestens 
bewährt und wird jetzt in zwei englischen 
Städten angewandt. Auch in Dresden ist die 
Aussicht auf seine Einführung nach der Über- 
nahme der Straßenbahnen in städtische Ver- 
waltung nicht aufgegeben worden. Die in 
asphaltisolierten Stablgußböcken sitzenden 
Bodenknöpfe können leicht ausgewechselt 
werden. Sie enthalten als einzigen beweglichen 
Teil einen Schalthebel, der unter dem Einfluß 
der Wagenmagnete den Strom schließt. Die 
Stromzuführung ist in Abb. 37 in ihrem Wesen 
veranschaulicht. Der Schalter ist in ein gas- 
dichtes Ambroingehäuse eingeschlossen und 
arbeitet in Öl. Das Gelenk ist durch ein zu- 
gleich als Sicherung wirkendes Silberkabel 
überbrückt. Die Arbeitsleitung, die die Unter- 
teile der Bodenknöpfe miteinander verbindet, 
kann ebenfalls leicht und in vollem Betriebe 
ausgewechselt werden. Die Knöpfe sitzen auf 
Betongründungen und halten so selbst dem 
schwersten Fuhrwerksverkehr stand. Die Ab- 
nutzung der Knöpfe ist gering, die abnutz- 
baren Teile können leicht ausgewechselt wer- 
den. Der Isolationswiderstand der Bolzenknöpfe 
schwankt zwischen 500000 und 120000 Ohm 
für 1 Knopf. Die Leitungsführung bietet die 
Möglichkeit, die Selbstinduktion kleiner zu 
halten als bei anderen Stromzuführungsarten. 
Die Kosten der elektrischen Streckenaus- 
rüstung betragen etwa 25000 M für 1 km. 
Weichen und Kreuzungen werden ohne Strom- 
unterbrechung befahren. Zur Vermeidung von 
Kurzschlüssen werden dort isolierte Schienen 


1) Vergl. auch „ETZ“ 1904, S. 1042, 1117. 


Sperseleitung 


auf hölzernen Langschwellen angeordnet. Der 
Wagen trägt außer dem magnetischen Kontakt- 
schlitten ein Sicherheitsgleitstück, das an Erde 
liegt und die erwähnte Sicherung ausbrennt, 
wenn ein Schalter nach Verlassen des Kontakt- 
schlittens nicht geöffnet sein sollte. Die sechs 
Magnete liegen parallel zu einer fünfzelligen 
Batterie in Reihe mit den Motoren. Der Ver- 
brauch für die Erregung bei 12 km/Std 21/,% 
des Verbrauchs für die Motoren. Der Kontakt- 
schlitten ist an Balatariemen isoliert aufgehängt 
und für gemischten Betrieb zum Heben und 
Senken eingerichtet. Nach einer neueren An- 
ordnung sind nur die Polschienen beweglich, 
die Magnete dagegen fest am Untergestell an- 
gebracht. Der Übergang von Oberleitung auf 


Teilleiter erfolgt ohne Anhalten, ja ohne Min- 
derung der Fahrgeschwindigkeit. Die gesamte 
Wagenausrüstung wiegt etwa 300 kg. Weitere 
Anwendungsgebiete der Stromzuführung sind 
Haupt-, Schnell-, Gruben- und Fabrikbahnen 
sowie Krane, auch bei Wechsel- und Drehstrom. 


Hierauf sprach Herr Dr. techn. Rosenberg, 
Oberingenieur der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin, über seine „Dynamo- 
maschine für elektrische Zugbeleuchtung und 
andere Zwecke.*l) Er führte eine besondere 
Dynamo für Zugbeleuchtung und andere Zwecke 
vor, durch deren Verwendung die Anlagen 
eine ungeahnte Einfachheit und Betriebssicher- 
heit erhalten. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die Schriftle tung, keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 

liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Wahl der Verbrauchsspannung für neu anzu- 
legende Elektrizitätswerke. 


Auf die von Herrn S. A. Faber in der 
„ETZ“ 1906, S. 211, aufgeworfene Frage möchte 
ich folgendes erwidern: 


Wie aus der Zusammenstellung der deut- 
schen Elektrizitätswerke zu ersehen ist, sind 
die meisten Einphasenanlagen mit Hochspan- 
nung ausgeführt worden, welche den auf etwa 
120 V transformierten Strom den Konsumenten 
zuführen. Bei dieser Art der Anlage liegt kein 
Grund vor eine höhere Verbrauchsspannung 
— etwa 220 V — zu wählen, da größere Ent- 
fernungen, welche allein die Anwendung der 
höheren Spannung begründen, mit der Nieder- 
spannungsleitung nicht zu überbrücken sind. 

Diejenigen wenigen Elektrizitätswerke je- 
doch, welche ohne Transformatoren direkt mit 
120 V arbeiten, können — falls sich das von 
ibnen zu versorgende Gebiet vergrößert — ohne 
Schwierigkeiten für die entfernteren Punkte 
Hochspannungsübertragung durch Transforma- 
toren-Umformung zur Anwendung bringen. 

Vorstehende Überlegungen mögen bei der 
Wahl der Verbrauchsspannung von Wechsel- 
stromnetzen maßgebend gewesen sein. 


Alf a. d. Mosel, 23. II. 1906. F. Weickert. 


ı) Vergl. „ETZ“ 1905, S. 398. 


12. April 1906. 


Die von Herrn S. A. Faber, Kopenhagen, 
in der „ETZ“ 1906, S. 211, aufgeworfene Frage 
warum Gleichstrom - Dreileiteranlagen normal 
mit 2><22) V, Wechselstrom-Dreileiteranlagen 
mit 2><110 V betrieben werden, dürfte sich 
wohl wie folgt beantworten. 


Bei dem Zwange, ein Gleichstromnetz von 
einer Zentrale oder einigen wenigen zentralen- 
ähnlichen Unterstationen aus zu speisen, ist es 
geboten, mit der Spannung so hoch wie mög- 
lich herauf zu gehen, also 2> 220 V zu wäh. 
len, trotz der schlechteren Eigenschaften der 
220-voltigen gegenüber den 110-voltigen Glüh- 
lampen; es kommt hinzu, daß die Spannung von 
2 >< 220 = 440 V derjenigen von 500 V für Bahn- 
anlagen so nahe liegt, daß nach Bedarf dieselben 
Maschinen Netz- oder Bahnstrom erzeugen 
können. Während nun ferner bei Gleichstrom 
von 220 V Bedenken betreffend Lebensgefahr 
nicht vorliegen, bestehen solche bei Wechsel- 
strom von 220 V — besonders bei einer geerde- 
ten Leitung —, wie eine Anzahl in letzter Zeit mit 
dieser Stromart und Spannung vorgekommene 
Unfälle beweisen. (Siehe z. B. Bericht der 
Gewerberäte 1904: Tödlicher Unfall in einer 
Maschinenfabrik an einer 2%0-voltigen Bohr- 
maschine bei Erdschluß einer Zuleitung.) Auf 
die Dr en geringere Spannung von 
2>< 110 herunter zu gehen, bietet nun bei 
Wechselstrom erheblich geringere Schwierig- 
keiten, wie bei Gleichstrom, da es möglich ist, 
anstatt von einer Zentrale von einer großen 
Anzahl von Transformatorenstationen aus das 
Netz zu speisen. 


Essen (Ruhr), 28. II. 1906. 
C. v. Groddeck. 


Erwiderung. 


Von den eingegangenen Beantwortungen 
der von mir aufgeworfenen Frage ist die des 
Herrn C. VON GRODDECK zwar'die vollständigste, 
scheint mir aber trotzdem nicht überzeugend. 


Als Beweggründe zur Wahl der niedrigen 
Spannung von 2><110 V sind angeführt worden: 


1. Die durch die niedrige Spannung ver- 
ursachten Mehrkosten sind geringer bei 
Wechselstrom als bei Gleichstrom. 


2. Die Spannung von 2%0 V gegen Erde ist 
EES bei Wechselstrom als bei Gleich- 
strom. 


3. Die 2%0-voltigen Lampen sind schlechter 
als die 110-voltigen. 


Bemerkungen. 


Zu 1. Die Mehrkosten sind zwar geringer, 
jedoch keineswegs ohne Bedeutung. Bei den 
meisten Wechselstrom - Zentralen erfolgt die 
Stromverteilung durch ein Hochspannungsneiz 
mit Transformatoren - Stationen, von welchen 
das Niederspannungsnetz gespeist wird. Wird 
für das letztere in beiden Fällen dieselbe 
Kupfermenge verwendet, so kann die Anz 
der Transformatoren-Stationen bei Verdopplun 
der Betriebsspannung auf etwa ein Vierte 
reduziert werden, was eine nicht unwesentliche 
Ersparnis sowohl in den Anlagekosten als auch 
in den Betriebskosten bedeutet. Hierzu kommt, 
daß in vielen Fällen die lokalen Verhältnisse 
der Durchführung der Hochspannungsleitungen 
Schwierigkeiten bieten, sodaß das Hochspan- 
nungsnetz möglichst reduziert werden muß. 
Häufig wird letzteres mit Kabeln, das Nieder- 
spannungsnetz dagegen als oberirdische Lei- 
tungen ausgeführt, in welchem Falle die Re- 
duktion der Zahl der Transformatoren-Stationen 
auch auf die Kabelkosten einwirkt. 

Es müssen also wesentliche Vorteile der 
110-voltigen Betriebsspannung vorhanden Bein, 
um die dadurch verursachten Mehrkosten und 
Schwierigkeiten zu rechtfertigen. 


Zu 2. Es mag ja richtig sein, daß 220 V 
Wechselstrom gefährlicher sind, als 20 N 
Gleichstrom. Daß der Unterschied jedoch Son 
von ausschlaggebender Bedeutung ist, EI 
daraus hervor, daß die Niederspannungs- GN 
schriften des Verbandes Deutscher Elektroton 
niker sowohl für Gleichstrom- als auch nr 
Wechselstromanlagen gelten, bei welchen Ge 
effektive Spannung gegen Erde 250 ee 
überschreitet Es ist auch nicht ganz H u 
wie Herr VON GRODDECK giele) daß 5 ah 
duktion der Spannung auf 110 jede ` en HA 
ausgeschlossen sei. Es können auch bei T 
Spannung unter ungünstigen Umständen “is. 
glücksfälle passieren. Bei sachgemäßer Bee 
führung der Installationen und Anwendung die 
gewöhnlichen Vorsichtemaßregeln wird a or alb 
Gefahr auch bei 220 V Wechselstrom an A 
den Grenzen gehalten, die heutzutage 3 folge- 
gemessen betrachtet werden. Ich kann 1n fahr 
dessen die Bedenken betreffend Lebense” ar ] 
nicht als genügende Begründung für die u 
erwähnten Mehrkosten anerkennen. 
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Zu 3. Ein wesentlicher Unterschied zwi- 
schen 2%-voltigen und all E Lampen 
lag bis vor kurzem nicht vor und kann wohl 
kaum die Begründung für die Wahl der Ver- 
brauchsspannung der früheren Wechselstroman- 
lagen geben, natürlich mit Ausnahme derjenigen 

erke, die vor der Einführung der 220-voltigen 
Lampe angelegt wurden. Der Einfluß der 
neuesten Typen von 110-voltigen Lampen ist 
von Herrn WIKANDER eingehend behandelt 
worden. Sie bilden ohne Zweifel einen wesent- 
lichen Faktor bei der Wahl der Verbrauchs- 
spannung sowohl bei Gleichstrom- als bei 
Wechselstromanlagen. Nichtsdestoweniger gibt 
es doch auch eine Reihe von Anlagen, wo 
die durch die niedrige Spannung bedingten 
Mehrkosten und Schwierigkeiten schwerer ins 
Gewicht fallen als die durch die neuen Lampen 
erreichten Ersparnisse. 


Das Resultat der Überlegungen scheint mir 
dann folgendes zu sein: 


Wechselstrom - Dreileiter - Anlagen können 
sowohl mit 2><220 V als auch mit 2><110 V 
ausgeführt werden. Bei der Wahl der Span- 
nung sind dieselben Faktoren zu berücksich- 
tigen wie bei Gleichstrom. Da die durch die 
nledrige Spannung bedingten Mehrkosten bei 
Wechselstrom geringer sind als bei Gleich- 
strom, wird die Rücksicht auf die neuesten 
Typen von 110-voltigen Lampen bei Wechsel- 
strom häufiger zur Wahl der niedrigen Span- 
nung führen als bei Gleichstrom. 


Kopenhagen, 26. III. 1906. S. A. Faber. 


Nachschrift. Nach Einsendung oben- 
stehender Bemerkungen habe ich die Antwort 
des Herrn E. WIKANDER auf S. 329 gelesen und 
derselben mit großem Interesse entnommen, 
daß in England mehrere Anlagen mit Wechsel- 
strom und 2><200 V Dreileitersystem ausge- 
führt sind. Es scheint also, als ob die Eng- 
länder derselben Ansicht sind wie ich. 


Kopenhagen, 31. III. 1906. D. O. 


Über kompensierte Gleichstrommaschinen 
und offene Ankerwicklung. 


Von der „Erreichung einer breiten Kommu- 
tierungszone“, die Herr TISCHENDÖRFER als 
Zweck meiner Kompensation ansieht, ist durch- 
aus nicht die Rede, das Gegenteil wäre rich- 
tiger. Ich muß wohl annehmen, daß Herr 
TISCHENDÖRFER meine Auseinandersetzung 
nicht mit der nötigen Aufmerksamkeit gelesen 
hat, und wahrscheinlich hat dann die Abb. 40 auf 
Seite 256 der „ETZ“ zu der irrigen Auffassung 
geführt. Diese Abbildung bezieht sich aber auf 
eine mehrspulige offene Ankerwicklung, wie 
ich doch nachdrücklich hervorgehoben habe. 
Bei dieser Art Anker liegt es im Wesen der 
Sache, daß eine Anzahl Ankerspulen durch die 
Stromabnehmer parallel geschaltet werden 
sollen. Bei der Verwendung meiner Kompen- 
sation auf die gewöhnliche geschlossene Anker- 
wicklung (worauf in meiner Patentschrift noch 
besonders hingewiesen ist), sind natürlich die 
gewöhnlichen Bürsten von geringer Dichte zu 
verwenden. 


Der Zweck meiner Kompensationswicklung 
ist in meiner Patentschrift ganz bestimmt her- 
vorgehoben (siehe erste Spalte Seite 257 der 
„ElZ“, nämlich um zu bewirken, daß die 
Spannungsdifferenz!) der Kommutatorteile, 
welche unter den Bürsten ablaufen (in Abb. 40 
mis 7 und 7’ bezeichnet) „bei verschiedener 
Intensität des Stromes im Anker doch stets der 
Spannungsdifferenz der Stromabnehmer a und b 
gleich ist“ o und 3 haben also im Moment der 
Unterbrechung gleiche Spannung, wodurch die 
Ursache zu Funken an der T'rennungsstelle 
vollkommen vermieden ist, denu Funken ent- 
stehen nur bei einer Differenz in Spannung. 
ie Vermeidung von Funken ist der Haupt- 
zweck bei allen neuen Kompensationsanord- 
nungen, diese sind also in alleın Wesentlichen, 
sowohl was Zweck wie was Mittel betrifft, 
schon in meinem Patent von 1884 beschrieben. 
b ‚Übrigens war mein Schreiben nur als eine 
erichtigende Vervollständigung zu dem inter- 
essanten Vortrag von Herrn TISCHENDÖRFER 
ak durchaus nicht als ein Vorwurf, wie es 
vn SCHENDÖRFER in seiner Verteidigung 


. Haag, 9. II. 1906. 
C. L. R. E. Menges. 


) Auf Vorschla i i 
N g der Redaktion babe ich zur Kir- 
wén überall fortgelassen. Ich habe hier den 
ih Wd ichen Text wieder hergestellt, da es scheint. daß 
ung das Verständnis der Sache erschwert. 


Erwiderung. 


Über diesen Gegenstand hat Herr MENGES 
schon öfter Briefe gewechselt, wie aus der Fuß- 
note zur Berichtigung auf Seite 256 der „ETZ“ 
hervorgeht, woraus sich ein weiteres Eingehen 
meinerseits erübrigt. 


Berlin, 27. III. 1906. F. Tischendörfer. 


Beeinflussung des Gleichstrommaschinenbaues 
durch die Einführung der Wendepole. 


In einem Briefe zu obiger Diskussion 
(„ETZ“ 1906, S. 210) wurde von Herrn DÉRI be- 
merkt, es sei nicht erst seit etwa einem Jahre, 
sondern seit mehr als fünf Jahren erwiesen, 
daß sich durch Wendepole eine vollkommene 
Kommutierung erreichen läßt. Es ist vielleicht 
angebracht, daran zu erinnern, daß dieser Be- 
weis bereits sehr viel früher geliefert worden 
ist. Zum Beispiel hat RYAN sein auch der 
Konstruktion DERIs zu Grunde liegendes Prin- 
SC der Überkompensation in Verbindung mit 

endepolen bereits vor etwa 12 Jahren nicht 
nur angegeben, sondern auch erfolgreich aus- 
geführt, während die prinzipielle Wirksamkeit 
von Wendepolen allein auch bereits vor etwa 
20 Jahren praktisch erwiesen worden ist. Der 
Beweis der Wirksamkeit ist jedoch nicht der 
springende Punkt. Jede technische Frage ist 
im Kerne eine wirtschaftliche. RYANs Prinzip 
konnte keine allgemeinere Anwendung im Bau 
normaler Maschinen finden, weil der Gewinn in 
keinem Verhältnis zu der mit der Anwendung 
des Systems verbundenen Verteuerung der 
Maschine stand; die Notwendigkeit des Baues 
von Maschinen mit besonders schwierigen Kom- 
mutationsbedingungen lag seinerzeit kaum vor. 


Unter vollster Würdigung der großen Ver- 
dienste des Herrn DERI um die Wiedererweckung 
und Verbesserung des fast vergessenen Ryau- 
schen Systems, seine erfolgreiche Einführung in 
die Industrie bei schwierigsten Aufgaben und so 


der davon ausgehenden Anregungen, ist darauf 


hinzuweisen, daß auch seine Konstruktion wie 
die ursprüngliche RYANs in keinem direkten 
Zusammenhange steht mit der zur Zeit noch 
vor sich gehenden starken Beeinflussung des 
allgemeinen Gleichstrommaschinenbaues darch 
die Einfuhrung der Wendepole, die den Gegen- 
stand dieser Erörterung bildet. Die Anwen- 
dung seiner Konstruktion für Maschinen nor- 
maler Leistungen und Umdrehungszahlen würde 
eine wesentliche Verteuerung bedeuten, viel- 
fach auch eine Verringerung der Belastbarkeit, 
trotz Verbesserung der Koimmutierung, infolge 
Erniedrigung der Erwärmungsgrenze. 


Die in Rede stehende Umwälzung der 
Hauptprinzipien des allgemeinen Gleichstrom- 
maschinenbaues ist, wie Herr DETTMAR und 
Herr ÖELSCHLÄGER bemerkten, jüngeren Datums 
und hauptsächlich die Folge einer wirtschaft- 
lichen Überlegung. Sie ist die Folge der durch 
die Konstruktionen RYANs und D£rls vielleicht 
verzögerten Erkenntnis, daß die Kompensations- 
wicklung auf den Hauptpolen bei Vorhanden- 
sein erregter Wendepule auf die eigentliche 
Kommutierung sehr geriogen Einfluß hat, daß 
sich mit in Richtung der Ankerachse verkürzten 
und sachgemäß durchgebildeten Wendepolen 
allein eine vollkommene Kommutierung eı- 
reichen läßt und vor allen Dingen auch 
gleichzeitig eine je nach den Erwärmungs- 
verhältnissen mehr oder weniger beträchtliche 
Verbilligung normaler Motoren und Dynamos. 
Ich darf wohl für mich in Anspruch nehmen, 
diese Tatsache zuerst in ihrer Tragweite er- 
kannt und ausgesprochen und durch Auf- 
stellung einer Normalreiho von Wendepol- 
maschinen erwiesen zu haben. Es ist äußerst 
erfreulich zu sehen, mit welcher Geschwindig- 
keit sich diese Erkenntnis nun allgemein Bahn 
bricht. Durch nochmalige nachdrückliche Be- 
tonung ihres wirtschaftlichen Teiles dürfte der 
Wirksamkeit dieser Erörterung gedient sein. 
Die selbstverständliche Vorbedingung des Er- 
folges in dieser Beziehung ist eine sorgfältige 
Durchbildung der Lütftungseinrichtungen, ein 
Punkt, in deın die Konstruktionen vieler Werk- 
stätten noch wesentlicher Verbesserung fähig 


sind. 


Herrn DERIs Ausführung, daß sich Ma- 
schinen mit Segmentspannungen von 40 V und 
mehr bauen lassen, möchte ich mich an- 
schließen. Infolge unvermeidlicher Staub- 
bildung am Kommutator steigt jedoch im Be- 
triebe die Gefahr des Überschlagens der Span- 
nung um den ganzen Kommutator, eine Er- 
scheinung, die sich bei Turbodynamos mit 
hohen Segmentspannungen bemerkbar gemacht 
hat. Es ist daher doch Vorsicht zu empfehlen. 


Ich möchte mich noch Herrn OELSCHLÄGERB 
Ausführungen anschließen, daß kein Grund vor- 
liegt, Motoren mit Wendepolen normal mit 
wesentlichschwächerenSättigungenzu betreiben, 
als solche ohne Wendepole. Die günstigsten Sätti- 
gungen des gesamten magnetischen Kreises 
sind die gleichen und wird man in beiden 
Fällen bei der normalen Tourenzahl verwenden. 
Die außerordentlich hohen Zahnsättigungen 
(bis zu B = 30000 nominell), die vereinzelt an- 
gewendet werden und die Herr DETTMAR wohl 
im Sinne hatte, sind meines Erachtens ein 
Fehler, da die mit ihnen erzielte geringe Ver- 
besserung der Kommutationsverhältnisse zu 
teuer erkauft wird. 

R. Pohl. 


Bradford, 24. IL 1906. 


Nachschrift. Auf Seite 261 ff. der „ETZ“ 
veröffentlicht Herr Professor ARNOLD eine inter- 
essante Untersuchung über die Verteilung des 
Krafıflusses einer Wendepolmaschine. die ihn 
zu der Ansicht führt, daß eine von mir („ETZ* 
1905, S. 766) gegebene Darstellung derselben 


unrichtig ist. Ich möchte bereits hier bemerken, 


daß ich diese Beurteilung nicht als richtig an- 
erkennen kann und in Bälde versuchen werde, 
darzulegen, daß die erwähnte Darstellung die 
hysikalisch allein richtige ist und im besten 
inklange mit den von Herrn Professor ARNOLD 


veröffentlichten Versuchsergebnissen steht. 


Erwiderung. 


Nach den vorstehenden Äußerungen könnte 
vielleicht die Meinung aufkommen, daß meine 
Gleichstrommaschine aus der Konstruktion von 
RYAN entstanden ist oder mit ihr in einem Zu- 
sammenhange steht. Keines von beiden ist der 
Fall Daß meine Anordnung von der RYANs 
vollkommen unabhängig ist, wurde allenthalben 
anerkannt, insbesondere auch in Amerika, wo 
Maschinen nach RYAN hergestellt worden sind. 
Aus dem Verhalten der amerikanischen Kon- 
strukteure, als sie meine Maschine kennen 
lernten, darf ich folgern, daß RYAN wenig 
Erfolg hatte, und daß es ihm nicht gelungen 
war, mit seiner Maschine die Möglichkeit einer 
vollkommenen Kommutierung nachzuweisen. 


Was die wirtschaftliche Bedeutung meines 
Systems betrifft, hatte ich selbst dessen An- 
wendung allerdings nur in solchen Fällen im 
Auge, wo wichtige oder schwierige Aufgaben 
zu erfüllen sind. Für diesen Zweck glauhte 
ich, mich mit keiner geringeren als der voll- 
kommensten Lösung begnügen zu sollen. Von 
den Anhängern des Systems wurde jedoch dessen 
vorteilhafte Eignung für den gesamten Dynamo- 
bau sofort erkannt; namentlich befabte sich 
Herr E. G. FISCHINGER (Dresden) seit 1901 mit 
dem Entwurfe von Normalreihen solcher Ma- 
schinen unter Vereinfachung der Konstruktion 
und besonders auch der Koınpensations-Anord- 
nung. Meines Wissens haben nur zufällige 
Umstände, welche auf die damalige Krise der 
deutschen elektrotechnischen Industrie zurück- 
zuführen waren, diese Bestrebungen vereitelt, 
die sonst ohne Zweifel direkt zur heutigen ein- 
fachen Wendepol-Maschine geführt hätten. 

Ich bestreite nicht, daß man mit sachlich 
durchgebildeten Wendepolen allein schon eine 
sehr wesentliche Verbesserung der Kommu- 
tierung erreichen kann, möchte aber der irrigen 
Meinung entgegentreten, daß neben den Wende- 
polen die Kompensierung des Ankerfeldes auf 
die Stromwendung ohne Einfluß ist. Das Vor- 
handensein von Wendepolen verhindert keines- 
wegs die Feldverzerrung und die Streuung in 
der Kommutierungs-Zone; ein solches ganz un- 
regelmäßiges Streufeld beeinträchtigt aber die 
Ausgleichung der Reaktanz- und Kommu- 
tierungs-Spannung, welche für die Vollkommen- 
heit der Stromwendung maßgebend ist. Nach 
meiner Überzeugung kann eine ideale Kommu- 
tierung, die bei allen Beanspruchungen und 
Belastungs-Änderungen tadellos ist, tatsächlich 
nur erreicht werden, wenn man Wendepole und 


- Kompensations-Wicklung richtig vereinigt. 


Wien, 25. III. 1906. Max Déri, 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Wolfram-Lampen A.-G., Augsburg.!) 


Wie wir dem „Reichsanzeiger“ 
ist zur Ausnutzung der von Dr. a 
F. Hanaman, Budapest, in Deutschland auge- 
meldeten beziehungsweise erteilten Patente auf 
Verfahren zur Herstellung von elektrischen Glüh- 
lampen aus Wolfram oder Molybdän eine Aktien- 
gesellschaft unter dem Namen Wolfram-Lampen 


1) Siehe auch S. 367. 
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A.-G. mit dem Sitze in Augsburg gegründet 
worden. Das Aktienkapital beua &50 000 M. 
Vorstand der Gesellschaft ist der Chemiker Dr. 
Otto Goll, Augsburg. 


Maschinenfabrik Oerlikon. 


Der der Generalversammlung vom 4. XII. 1905 
vorgelegte Bericht über das Geschäftsjahr 1904/05 
stellt fest, daß die Nachfrage in allen Zweigen 
der Fabrikation im Berichtsjahre eine ziemlich 
lebhafte war, wenn auch eine merkliche Erhö- 
hung der Preise wegen der scharfen Konkurrenz 
anderer Firmen nicht erzielt werden konnte. 
Recht ungünstig lagen die Konkurrenzverhält- 
nisse auf dem Markte kleiner normaler 
Maschinen und Motoren. Ganz besonders er- 
schwerend ist die zur Zeit von Seiten gewisser 
Elektrizitätswerke in voller Ausbeutung betrie- 
bene Monopolisierung des Verkaufs von Mo- 
toren, Transformatoren usw., indem sie ihren 
Abnehmern elektrischer Energie die Verpflich- 
tung auferlegen, diese Maschinen ausschließlich 
von einer Firma, unter Ausschluß jeglicher 
Konkurrenz, zu beziehen. Diese Zustände sind 
aber für die an diese Werke angeschlossenen 
Abnehmer derart ungünstig, daß zu erwarten 
ist, sie werden in einer nicht allzu fernen Zeit 
dazu kommen, die ihnen auferlegten drückenden 


Bedingungen in ihren Abonnementsverträgen 


zurückzuweisen, wenn nicht schon vorher der 
Staat Veranlassung nimmt, gegen diese Monopole 
einzuschreiten. 

Um den Arbeiten auf dem Gebiete der 
Elektrifizierung von Volibahnen eine breitere 
Grundlage zu schaffen, wurde mit den Siemens- 
Schuckertwerken ein Abkommen getroffen, wo- 
nach die Geschäfte für die Elektrifizierung der 
schweizerischen Normalbahnen technisch und 
kommerziell gemeinsam verfolgt und ausgeführt 
werden. Wann auf eine fruchtbringende Tätig- 
keit auf diesem Gebiete gemeinsamen Be- 
strebungen zu rechnen ist, kann noch nicht 
gesagt werden; die große Vorsicht, mit der die 
maßgebenden schweizerischen Behörden die 
hochwichtige Frage der Elektrifizierung der 
Normalbahnen behandeln, lassen eine rasche 
Verwirklichung dieser Bestrebungen nicht er- 
warten. Anderseits dürften aber die Studien 
der schweizerischen Studienkommission für 
elektrischen Bahnbetrieb, welche bald zu einem 
Abschlusse kommen können, doch in nicht all- 
zu ferner Zeit die Inangriffnahme mindestens 
einiger Ausführungen ermöglichen. 

Der seit Anfang Januar 1905 durchgeführte 
Versuchsbetrieb mittels hochgespannten Ein- 
Be ne auf der Teilstrecke See- 

ach-Affoltern hatergeben, daß hohe Spannungen 
vollständig betriebssicher verwendbar sind, und 
daß es möglich ist, die mit solch hohen Strom- 
spannungen erreichbare Wirtschaftlichkeit auch 
bei den Fahrdrahtleitungen von Bahnen auszu- 
nutzen. Die Verlängerung der Bahn über 
Affoltern nach Regensdorf wird gegenwärtig 
ausgeführt und wurde nur deshalb nicht früher 
in Angriff genommen, weil erst Gewißheit dar- 
über erlangt werden mußte, ob die an der 
ganzen Strecke entlang verlaufenden Telephon- 
leitungen nicht gestört und so die mit der 
Verlegung dieserLeitungen verbundenen Kosten 
vermieden werden können. Die Versuche haben 
ergeben, daß eine Verlegung der Leitungen 
nicht erforderlich ist. 

Seit dern Schlusse des Berichtjahres hat derVer- 
waltungsrat beschlossen, den Fabrikationszweig 
der Werkzeugmaschinen einzuschränken und die 
in den letzten Jahren zurückgegangene Fabrika- 
tion von Walzenstühlen aufzugeben, zum Zwecke, 
der systematischen Ausgestaltung des Fabrika- 
tionsbetriebes auf elektrotechnischem Gebiete 
und im Dampfturbinenbau, ohne Neubauten den 
nötigen Raum zu gewähren. 

Zu erwähnen ist ferner noch der mit der 
A.-G. vorm. J. J. Rieter & Co. in Winterthur 
Ende Oktober 1905 abgeschlossene Vertrag, 
durch welchen diese Firma ihre elektrotech- 
nische Abteilung aufgibt und Materialien, Kon- 
struktionen, Patente und die Geschäfte an die 
Maschinenfabrik Oerlikon abtritt.: | 

` Der größte Abnehmer der Erzeugnisse der 
Maschinenfabrik Oerlikon war die Schweiz; 
vom Auslande waren hauptsächlich Italien, 
Spanien, Frankreich und England an den Auf- 
trägen beteiligt. Die Hälfte der Produktion 
wurde im Auslande abgesetzt. 

Die Bilanz schließt mit 18581 235,55 Fres; 
das Gewinn- und Verlustkonto weist eine Brutto- 
einnahme von 165069650 Fres (1 401 540,42 i. V.) 


auf. 

Verwaltungsrat: P. E. Huber-Werdmüller; 
W.Weber-Honegger, Zürich; A. Gemperle-Beckh, 
St. Gallen; D. Schindler, Zürich. Direktion: 
E. Huber-Stockar, E. Bitterli, H. W. Hali, D. 
Schindler. —z. 


Ele 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in 
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KURSBEWEGUNG. 

| _ 
a da 2 ZA ` Kurse u 
Mar ED -u eege 

Hameo HEFE RE der Berichtswoche 
Au ET Seet 
Sen u 12 il So Se) ch |Bchlus 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — | 1. 1121/1207, — em, 217,— | 221,50 220.75 
Akk.-u. El.-Werkevorm.Boose&Co. Berlin | 45 | 25 | 1.1! 0f 80,40 | 91,80! 84,50 86.60 SC 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 |28,013| ı. 7., 10 1216,— |226, — 924.25 | 226 — Ge 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G. Berlin .} 10 - jL 1 | 18 |307,— |319,90| 316,50 | 319,90, 319,90 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .| 31,5 |34,377| 1. 7.| 10 [195,10 | 202,50 199,75 | 202,50! 199,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 108 | — | 1. 7.1101/,]238,— | 263,30| 249,86 | 252,75! 250,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,607| 1. 4.) ol 6750| 81, 7,—| 79—| 75,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1. 1.| 61/5] 131,— | 137,25) 136,50 | 137,25| 186.80 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . f 36 15 | 1.1. 8 [166,25 | 174,75 172,25 | 173,40! 173,40 
Elektra A.-G., Dresden. . . . . . . f 45| — |1.4| 2] 78,0 | 82,701 80,—| 81,50! 80,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 17,5 |1.10.| 7 1133,25 | 141,601 189,75 | 141.60! 139,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Iaewnd 33 | 1. 7.| 81/4] 183,80 | 196,751 195,— | 196,76] 196,76 
Gesellschaft t. elektr. Untern, Berlin . .| 37,5 | 35 | 1. 1.| 71/2] 143,50 | 164,—|| 149,50 | 151,—| 149,50 
Hamburgische Elektr.-Werke > . . . .| 18 | 6,8756| 1. 7.| 71/31 157,— | 159,90 159,25 | 159,50) 169,50 
El.-A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 | 15,868] 1. 5 | 135,50 | 148,—| 144,— | 146.50! 144,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .. ...1 5 — ILL 71/1 187,— |144, —| 140,— | 141,75) 141,76 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Ion — |15. 85,— | 9280| 86,90] 87,801 87,90 


do. Vorzugsaktien . [12Mill.Rb. 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . . 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berner 1 3 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 


— |16. 
29,9 
54,5 | 28,265 


1 
1 
1 
9,06 | 21,725 1. 
32,062) 1. 
1 

1 

1 

L 

L 


127,75 | 137,80| 133,75 | 184,50! 183,90 
185,25|| 132,10 | 135,25! 182,10 
188,50| 188,— | 190,25) 188,— 
211,60 | 213,75] 212,50 
90,10 | 90,0 90,20 


1 
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Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 7/2 | 156,25 | 162,75| 158,50 | 160,—| 159,2% 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 0 | 127,50 | 185,—| 129,75 | 129,75| 129,75 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 6 | 135,50 | 145,— 139,50 | 140,—| 139,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 1,7 51/ | 122, — | 125,80) 124,— | 124,—| 14, — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | ap 78 | 4 | 123,10 130,10) 128,— | 129,—| 18, — 
Große Berliner Straßenbahn ; . . . 1100,0824| 8,038 | 73/,1190,60 | 198,80 191,— | 191,50) 191,50 
Große Casseler Straßenbahn . . ...15 1,99 | ı. 1 4 1 106,— | 113,— 110,75 | 111,60) 111,50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . | 21 | 1305| ı 9 | 185,50 | 191,76 187,25 | 188,50; 188,30 
Straßenbahn Hannover . ......1% |ı6ıJı. 0 f gt | 86, | 82,60 | 83,—| 82,60 
Magdeburger Straßenbahn . . ...°1] 6 45 |1 8 1155, — ES 164,— | 165,—| 164,60 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 7. April 1906. 


Die Tendenz der Börse in der Berichtswoche 
wurde durch eine Reihe von wichtigen Ereig- 
nissen fortgesetzt in Mitleidenschaft gezogen, 
sodaß auch an den einzelnen Tagen der Markt 
kein einheitliches Bild zeigte. 

Während bei Wochenbeginn die Spekulation 
die definitive Beendigung der Konferenz in 
Algeciras und die fortgesetzt recht guten Nach- 
richten aus der Industrie in einer Steigerung 
der Bank- und Industrie-Aktien zum Ausdruck 
brachte, wobei noch besonders auf den Kohlen- 
arbeiter-Streik in Amerika und Frankreich hin- 
gewiesen wurde, waren es gerade Befürchtun- 
gen wegen des Übergreifens dieses Streikes 
auch nach dem Ruhr-Revier, die dann eine Ab- 
schwächung herbeiführten. 

Fonds lagen auf den Quartals-Bedarf zu- 
nächst recht fest, dann verstimmte die ab- 
lehnende Haltung unserer Regierung gegen die 
neue russische Anleihe besonders für russische 
Werte, und schließlich lagen auch unsere An- 
leihen schwach auf die recht erhebliche Neu- 
Emission. 

Eine Ausnahme von der schließlich fast 
allgemeinen Mattigkeit machten nur öster- 
reichisch-ungarische Werte, die auf das Zu- 
standekommen des Ausgleichs in großen Posten 
zu steigenden Kursen gekauft wurden. 

Am Geldmarkt hielt der recht angespannte 
Status der Reichsbank den Rückgang der Sätze 
nicht auf, da die Anspannung hauptsächlich auf 
den kolossalen Bestand an Reichsschatzscheinen 
zurückzuführen ist. Der Privatdiskont gab auf 
Ze Din nach, um dann wieder auf 3l/,%/, anzu- 
ziehen. Die Ermäßigung der Londoner Bank- 
rate auf 31/20% blieb ziemlich eindruckslos. 

Die am Sonnabend stattgehabte außer- 
ordentliche Generalversammlung der Gesell- 
schaft für elektrische Hoch- und Untergrund- 
bahnen genehmigte den Vertrag mit der Stadt 
bezüglich Weiterführung der Bahn bis zur 
Schönhauser Allee; die erforderlichen Mittel 
die man auf etwa 50 Mill. M berechnet, sollen 
zunächst durch Ausgabe von etwa 22,2 Mill. M 
Obligationen und der Rest halb durch Aktien 
und halb durch Öbligationen beschafft werden. 

Dividenden vorgeschlagen: Allgemeine 
Lokal- u. Straßenbahn "ioo (gegen VI pi. V); 

ann 


Elektrizitäts-Lieferungs-Gesellschaft 9°% (gegen 
SU Dia i. V.). 

General Electric Co. (äis Din 

Bi Eupen (per Kasse) Letr. 84 5. — 


Elektrolyt. Kupfer!) Lestr. 89. —. —. 

bis 90. —. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 173. 10. —. 
Zink sg ee a Lstr. 25. 10. = 
Blei Lstr. 15 15 —. 


Kautschuk fein Para: 5s5h.dd. J. 
1) Nach „Mining Journal“ vom 9. April. 
EE 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten ortolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur. Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfo Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Frage 11. Wer liefert registrierende Tacho- 
meter für elektrische Straßenbahnen, welche 
schneller als alle drei Sekunden registrieren? 

Frage 12. Welche Firma stellt Bronzegub 
von mindestens 55 bis 60 kg Zugfestigkeit (für 
Turbodynamos) her? 

Frage 13. Wer liefert Steckkontakte mit 
ganz kleinem Sockeldurchmesser? 

Frage 14. Wer fabriziert elektrisch ange- 
triebene Schiffsschrauben, die mittels biegsame! 
Welle vom im Boot befindlichen Elektromotor 
angetrieben werden. Der ganze Apparat ist iD 
einem am Bootsrande befestigten Spurlager 
drehbar gelagert, sodaß mit demselben auc 
gesteuert werden kann. 


Abschluß des Heftes: 7. April 1906. ` 
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Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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-= Gebräuchliche amerikanische Verfahren 
zur Bestimmung von Fehlern in F ernsprech- 
leitungen. 


Von Dipl.-Iug. Max Freimark, Philadelphia. 


Beim Versagen einer Teilnehmerleitung 
ist es Sache des Amtes, zu ermitteln, ob der 
Fehler im Schaltbrett, in den Verbindungs- 
drähten vom Schaltbrett zum Kabelanfang, 
in den Zuführungsleitungen zu den Sprech- 
stellen beziehungsweise in den letzteren 
selbst oder im Kabel sich befindet. Nur der 
letzte Fall soll hier Betrachtung finden. 

Der Prüfende geht an den Kabelkopf 
und überzeugt sich erst mittels Fernsprechers 
von der Richtigkeit der gemachten Fehler- 
angaben. Ein Erdschluß — Berührung der 
Ader mit dem Bleimantel — wird dadurch 
nachgewiesen, daß man einen Fernhörer einer- 
seits an die (geerdete) Stromquelle, anderseits 
an den zu prüfenden Draht legt; ein Geräusch 
im Hörer beim Berühren der Leitung oder 
beim Aufheben der Verbindung läßt den 
Fehler erkennen. Bei Kurzschluß oder 
Kreuzung zweier Drähte wird die Batterie 
an den einen Draht gelegt, der Fernhörer 
zwischen das andere Batterieende und den 
zweiten Draht geschaltet. Da bei gemein- 
samer Zentralbatterie die Stromquelle an 
Erde liegt, so kann man bei diesen Prü- 
fungen leicht von der jederzeit an arbeiten- 
den Leitungen vorhandenen Stromquelle 
Gebrauch machen. Etwas umständlicher ist 
die Sache, wenn man erst untersuchen muß, 
mit welcher anderen Leitung eine Ader ge- 
kreuzt ist. Man verwendet dann den Ton- 
versuch nach Abb. 1. 


Ahh, 1. 


Hierin bedeuten A die gekreuzten Drähte, 
C zwei Kondensatoren, die verhindern, daß 
die Anruflampe erregt wird, 3 die Strom- 
quelle, 7’ einen Fernhörer und U einen 
Unterbrecher oder Summer, der den Ton 
durch die Leitung sendet; mit dem Metall- 
stift a geht man der Reihe nach über alle 
Drähte, bis man den Ton erhält. 

Die Bestimmung des Fehlerortes ge- 
schieht gewöhnlich mittels derWheatstone- 
schen Brücke unter Anwendung einer Bat- 
terie von in der Regel vier Zellen. 


Abb. 2, 


Die Schaltung zur Messung eines Wider- 
standes ist in Abb. 2 dargestellt. A und 2 
sind die bei der Messung unveränderlichen 
Brückenarme, Jo der veränderliche Wider- 
stand, ( das Galvanometer, (' die Batterie, 
AA sind Stromschalter für Galvanometer 
und Batterie. 1 und 2 Klemmen für den un- 
bekannten Widerstand, 5 ein Umschalter, 
dessen Zweck später erläutert wird. 

Der Arm A besteht gewöhnlich aus drei 
Widerständen von 1, 10 und 100 Ohm, der 
Arın 3 aus drei Widerständen von 10, 100 
und 1000 Ohm; beide sind so angeordnet, 


daß ihre Verbindung mit 3 und 4 durch ein- 
fache Stöpselung umgekehrt werden kann. 
Der Widerstand R enthält Spulen von 1, 3 
2, D 10, 20, 20, 50, 100, 200, 200, 500, 1000, 
2000, 2000 und 5000 Ohm, oder im ganzen 
11110 Ohm, die durch Herausnehmen von 
Stöpseln eingeschaltet werden. Neuerdings 
wird auch eine mit je 10 Schleifkontakten 
für 1, 10, 100 und 1000 Ohm versehene 
Brücke hergestellt, welche dieselben äuße- 
ren Abmessungen wie die gewöhnliche 
Stöpselbrücke hat (etwa 23 x 13 >< 14 cm). 

Sind A und B einander gleich, so ist A 
gleich dem gesuchten Widerstande, sobald 
das Galvanometer beim Niederdrücken von 
AA keinen Ausschlag gibt. Um kleinere 
Widerstände als 1 Ohm zu messen, wird A 
kleiner gewählt als 3; umgekehrt, wenn 
größere Widerstände zu messen sind, als 
die Brücke enthält, doch ist im letzteren 
Falle die Brücke für eine genaue Messung 
nicht geeignet. 

Da die Erde als Rückleitung nirgends 
mehr in Betracht kommt, so ist es nur nötig. 
zur Fehlerortsbestimmung die Schleifen- 
leitung zu behandeln. Es sind dabei zahl- 
reiche Schaltungen möglich, doch haben 
sich im Betriebe nur zwei bewährt, die 
Schaltung nach Murray und die nach 
Varley. 


Murray-Schaltung. 


Die Murray - Schaltung ist in Abb. 3 
wiedergegeben. Die Bezeichnungen sind 
dieselben wie in Abb. 2. x und y sind die 
Entfernungen des Fehlers F (Erdschluß) 
von der Meßbrücke. Der Brückenzweig Ji 


Abb. 8. 


wird kurzgeschlossen (3=0), die Batterie C 
an Erde und der Schalter S an Punkt 8 an- 
gelegt. Sobald ein Ausgleich hergestellt 
ist, besteht die Beziehung 


ARSY T 


Von der Sehleifenmessung nach Abb. ? er- 
halten wir 


et yzds 


und somit 


y=zL-rz 


A:R=L-r:r 
oder 


no. EL 
= SER: 


a ist der Widerstand des Drahtes vom Meb- 
orte zum Fehler. Durch Vervielfältigung 
des Ergebnisses mit der Zahl von Metern. 
die auf 1 Ohm der untersuchten Leitung 
entfallen, erhält man die Entfernung der 
Fehlerstelle in Metern. o 
Gegen diese Untersuchungsart kann 
emgewendet werden, daß sich der Draht- 
widerstand mit der Temperatur ändert und 
zwar im Sommer höher ist als im Winter 
Die Anderung kann bei in Erde verlegten 
Leitungen oft 10%, betragen, bei Freileitun- 
gen noch mehr. Um daher stanımend 
Fehler zu vermeiden, nehme man -- Se 
gleichförmiger Drahtstärke für die an S 
Länge — die Hälfte des Widerstandes de 
ganzen Schleife, dividiere damit in GH 
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durch den Murray -Versuch erhaltenen 
Widerstand x und multipliziere den so ge- 
wonnenen Bruch mit der Länge zwischen 
den Prüfstationen, was wiederum wie zuvor 
die Entfernung bis zum Fehler ergibt. Also: 


x 2R 
LT A+R' 
2 


Es ist hier vielleicht angebracht, zu be- 
merken, daß alle Verbindungen an Drähten 
für Brückenmessungen nur die denkbar 
besten sein dürfen. Damit betraute Helfer 
sind in der Regel mit zwei Verbindungs- 
leitungen von je etwa 1 m Länge ausge- 
rüstet; diese bestehen zweckmäßig aus ver- 
geilten Kupferschnüren, an deren Enden 
wezahnte unter Federdruck wirkende Beib- 
klemmen gelötet sind. Die Schnüre 
müssen stets in guter Ordnung gehalten 
und die Kontakte mit einer drehenden Be- 
wegung ausgeführt werden, da die Ein- 
führung eines kleinen Widerstandes in den 
Stromlauf Fehler von 100 m und mehr ver: 
ursachen kann. 


Varley-Schaltung. 


Abb. 4 zeigt die Schaltungsweise der 
Brücke für den Varley-Versuch. Schalter S 
liegt jetzt an Punkt 7. Wiederum ist 


Lzae+y, y=L—r. 
Wenn | 
A=b, 
so ist 
LAG SECH e L-—.r, 


h = Ir 2.8 D . . D D (a 


H 


d 
"Z 


Abb. 4. 


Aus Abb. 4 ergibt sich, daß L — 2. 
denjenigen Feil der Schleife umfabt, der 
zwischen dem Fehlerort und der Verbin- 
dungsstelle am Ende Z liegt. Der Wider- 
stand dieses Teiles der (Hin- und ltück-) 
Leitung hat nach (a) den Wert A. Dies gibt 
uns zwei Wege zur Berechnung der Fehler- 
entfernung. 

1. Ist die Leitung von überall gleichem 
Widerstande von bekannter Länge l, so 

Rt 


stellt TT, die Entfernung zwischen dem 


Fehlerorte und dem fernen Ende der 
Linie dar. 

3, Ist die Gesamtlänge nicht bekannt, 
so wird jene Entfernung gefunden durch 
das Produkt aus dem Widerstande 2 und 
der halben Anzahl von Metern, die auf 
1 Ohm entfällt. 

3. Eine dritte Art der Fehlerbestimmung 
durch das Varley-Verfahren ist durch For- 
mel (b) gegeben. Man berechne den Wider- 
stand x einer Seite des fehlerhaften Drahtes 
vom Meßorte zum Fehler, also die Hälfte 
des Unterschiedes der Ergebnisse nach der 
Schleifen- und der Varley-Messung. Dann 
vervielfältige man diesen Wert mit der 
Länge in m/Ohm, um die Entfernung vom 
Meßamte bis zum Fehblerorte in Metern zu 


erhalten. 
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Die Abb. 5 zeigt, welche Aderverbin- 


dungen zur Bestimmung von Erdschlüssen, 
Kurzschlüssen und Kreuzungen zu machen 
sind. 


A. Erdschluß: Man legt 1 und 2 an die 


beiden freien Brückenklemmen und die 
Stromquelle an Erde. 


B. Kurzschluß: 1 wird an die Batterie, 


2 und 3 an die Klemmen der Brücke ge- 
legt; die Batterie und Draht 1 können auch 
mit Erde verbunden werden. 


©. Kreuzung: 1 und 2 werden an die 


Brückenklemmen und die Batterie an 3 ge- 
legt, oder auch Batterie und 3 an Erde. 


Abb. 5. 


Beim Messen von einem Prüftische aus 
durch Hülfsverbindungen (Schnüre, Schalt- 
brettdrähte, Zuführungsadern, Freileitungen) 
ist es nötig, deren Widerstand festzustellen 
und vom Widerstande der Fehlerschleife 
abzuziehen, um ein reines Ergebnis zu er- 
halten. 
nur dann, wenn die Messungen gleich vom 
Kabelanfange aus stattfinden. 

Bei Leitungen mit nicht gleichmäbßigem 
Drahtquerschnitt muß natürlich eine ent- 
sprechende Korrektur angebracht werden. 
Hat eine Strecke z. B. den doppelten Wider- 
stand als der andere Teil der Leitung, so 
ist sie mit dem Zweifachen ihrer Länge 
einzuführen. Wo der Widerstand der Lei- 
tung bei einer bestimmten Temperatur und 
somit die auf 1 Ohm entfallende Drahtlänge 
bekannt ist, wird man in geeigneten Fällen 
mit diesem Hülfsmittel rechnen. 

Gelegentliche \Viderstandsmessungen 
von den verschiedenen Kabelstangen oder 
Anschlußkästen aus können als Anhalt für 
eine angcenäherte Fehlerortsbestimmung 
herangezogen werden, vorausgesetzt, dab 
sich die Leitungsverhältnisse (Durchmesser, 
Längen usw.) nicht inzwischen geändert 
haben. Genaue Messungen erfordern eine 
Berücksichtigung des Finflusses von Tem- 
peraturänderungen auf den Widerstand. 

Versagt ein Kabel gänzlich, so können 
die obigen Verfahren nicht ohne weiteres 
angewandt werden, da sie wenigstens 
einen fehlerfreien Draht zur Messung vor- 
aussetzen. In diesem Falle kann man sich 
häufig dadurch helfen, daß man eine in der 
Nähe befindliche oberirdische oder Kabel- 
leitung zu Hülfe nimmt, die auf einem an- 
deren Wege zum Prüforte zurückkehrt. Es 
stehen dann zwei Leitungen von verschie- 
dener Länge oder verschiedenem spezi- 
fischen Widerstande zur Verfügung. Der 
Gang der Messung ist folgender. 


Ba sf 


Abb. 6. 


Man verbindet zuerst (Abb. 6) das gute 
Drahtpaar A bei C und mißt dessen Wider- 
stand Lu Dann verbindet man eine Seite 
von A mit einer Seite’von B bei C und be- 
stimmt den Gesamtwiderstand L. Die dritte 


Entbehrlich ist diese Feststellung 
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Messung erfolgt nach dem oben beschrie- 
benen Varley-Vertahren, wobei der Wider- 
stand x ermittelt wird. Dann ist 


die Entfernung zwischen Prüfort B und 
Fehler F. 

Beim Verbinden von verschieden starken 
Drähten für den Varley-Versuch kommt es 
zuweilen vor, daß kein Ausgleich in der 
Brücke erhalten werden kann, da der Wider- 
stand x mehr als die Hälfte des ganzen 
Schleifenwiderstandes beträgt. In diesem 
Falle vertausche man die beiden Drähte an 
den Klemmen 1 und 2 (siehe Abb. 2); es 
wird dann 


n HPTR 

r= g, 

woraus x nach 3 (Abb. 4) zu berechnen ist. 
Viele Abänderungen der beschriebenen 

Messungen sind möglich, und nur durch Er- 

fahrung wird man in jedem Falle das beste 

Verfahren auszuwählen wissen. 


Isolationsmessung. 


Die Isolationsmessung ist von ganz be- 
sonderer Einfachheit und scheint auf den 
ersten Blick von untergeordneter Bedeutung 
zu sein, ist jedoch bei richtiger Handhabung 
von großem Werte. Sie dient insbesondere 
dazu, Fehler in Kabeln nachzuweisen, die 
an den gewöhnlichen Meßgeräten noch nicht 
zu bemerken sind, es können also Isolations- 
fehler in ihrem Entstehen entdeckt und be- 
seitigt werden, bevor sie zu ernstlichen Gu. 
rungen Veranlassung geben. Es ist somit 
geboten, den Isolationszustand der Kabel 
beständig zu überwachen und etwa ent- 
deckte schwache Stellen im ganzen Kabel 
oder in einer Abzweigung sofort näher zu 
verfolgen. Das dabei angewandte Mebver- 
fahren ist folgendes: 


Ein empfindliches Galvanometer mit 


veränderlichem Nebenschluß EN i) wird 
mit einem Normalwiderstande W von ge- 
wöhnlich 100000 Ohm und einer Batterie 5b 
hintereinander geschaltet und die Ablenkung 
oe des Galvanometers abgelesen; die Kon- 
stante, das heißt die Ablenkung für 1 Meg- 
ohm, ist dann 


C- N. W.a 
= 1 000 000’ 
oder ein Ausschlag von einem Grad auf der 
Skala entspricht einem Widerstande von 


C Megohm. Soll nun der Widerstand eines 
Drahtes gegen Erde gemessen werden, 50 


u u 


a 


Abb. 7. 


erfolgt die Schaltung nach Abb. 1. Der 1s0- 
lationswiderstand des Drahtes auf I km êr- 
gibt sich dann zu 


` Cœ Länge in Kilometer 
= Ablenkung 


Is ist ratsam, den Vorschaltewiderstand N 
zum Schutze des Galvanometers im SU" 
kreise beizubehalten. Dieser Normalwider 
stand kann gegenüber dem verlangten 150 


gege 
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lationswiderstande von 800 Megohm aut das 
Kilometer vernachlässigt werden. Bei Ver- 
wendung eines ungedämpften Galvanometers 
empfiehlt es sich, der Zeitersparnis halber 
die zu prüfenden Drähte erst mittels Fern- 
hörers auf Erdschluß, Kurzschluß und Kreu- 
zung zu untersuchen. Bei gedämpftem In- 
strumente — und Zentralbatterie — ist dies 
weniger nötig. Mit einem Vorschaltewider- 
stand von In Megohm ergibt sich für einen 
geerdeten Draht: 


N.«a=100, 


bei Kurzschluß verursacht jeder Draht den- 
selben Ausschlag, und Kreuzungen mit 
stromführenden Drähten lassen sich durch 
einen gleichbleibenden Ausschlag erkennen, 
der sich in einen anderen Festwert um- 
wandelt, sobald man die Stromquelle um- 
kehrt. Das eine Mal wirken nämlich beide 
Stromstärken (der zum Versuch verwen- 
deten und der Zentralbatterie) in derselben 
Richtung, das andere Mal in entgegenge- 
setzter. 

Wil man die gegenseitige Isolation 
zweier Drähte messen, so schaltet man den 
Stromkreis auf den zweiten Draht anstatt 
auf Erde. 

In Verbindung mit einer Wheatstone- 
schen Brücke gelingt es häufig, Isolations- 
fehler von einem Widerstande bis 1 und 
UL, Megohm noch ziemlich genau zu be- 
stimmen. | 

Eine hierzu besonders geeignete Schal- 
tungsweise ist die nach Abb. 8, deren Ein- 


Abb. 8. 


zelheiten nach dem vorangegangenen leicht 
verständlich sind. Wie bekannt, würde das 
mit der Erde in Verbindung stehende Gal- 
vanometer auch ohne Stromzufuhr infolge 
des Erdpotentials einen Ausschlag geben, 
und zwar einen sehr unbeständigen. Dies 
wird häufig zur Fehlerquelle bei Verfahren, 
die mehrere Erdverbindungen verlangen. 
Um den Übelstand zu vermeiden, wird der 
durch die Ungleichheit der Brücke verur- 
- šachte Stromfluß zum Laden eines Konden- 
sators C verwendet. Die Erdverbindung 
wird dann aufgehoben und der Kondensator 
durch @ entladen. R wird nun so lange 
verändert, bis der Kondensator keine La- 
dung mehr erhält, also das Galvanometer 
bei der Entladeschaltung auch keinen Aus- 
schlag gibt. 

Wenn dies auch eine etwas mühsame 
Arbeit ist, so lohnt sie sich doch, da man 
sonst durch Unterteilung des Kabels oft 
SSC braucht, bis man auf den Fehler 
Sstöbt, 

Für den Fall, daß die Stromentweichung 
zu gering ist, um eine genaue Fehlerbestim- 
mung zu ermöglichen, habe ich als guten 

usweg den gefunden, daß man statt eines 
schlechten Drahtes deren mehrere zusam- 
menfaßt und so den Stromdurchgang zur 
Erde erleichtert. 


Kapazitätsmessung. 


en “erteilungsleitungen mit ihren zahl- 
Eer zweigungen ist eine Kapazitäts- 
md k g von untergeordneter Bedeutung 
Gë ann natürlich auf Genauigkeit auch 

nen Anspruch machen. Dagegen ist sie 
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bei unmittelbaren Verbindungsleitungen zur 
Kenntnis des Kabelzustandes zuweilen un- 
erläßlich und hat in letzter Zeit mit der Ver- 
wendung der Pupinspulen ganz besondere 
Bedeutung erlangt. Außerdem kommen Ka- 
pazitätsmessungen auch bei der Abnahme- 
prüfung neuer Kabel in Betracht. 

Das einfachste Verfahren ist wohl das 
des direkten Ausschlages (Abb. 9).) Durch 


Weitung 


Abb. 9. 


Umlegen des Schalters a auf 1 wird der 
Normalkondensator C eingeschaltet, der 
beim Entladen durch ein ballistisches Gal- 
vanometer den Ausschlag e gibt. Wird der 
Schalter auf 2 umgelegt, so kann durch den 
Schlüssel b die Leitung geladen und ent- 
laden werden, wobei der Ausschlag az er- 
halten wird; die Kapazität der Leitung ist 


dann 
x = m Otr. 


Soll die Kapazität eines Leiters gegen 
Erde gemessen werden, so verbindet man 
Klemme 3 mit der Erde; ist die gegenseitige 
Kapazität zweier Leiter zu messen, so wird 
der zweite Leiter an 3 angelegt. 

Um Ungenauigkeiten zu vermeiden, ist 
es ratsam, C so einzurichten, daß es mit 
derselben Stromquelle wie x gemessen wer- 
den kann; insbesondere ist darauf zu achten, 
daß bei Verwendung eines Nebenschlusses 
zum Galvanometer der Ausschlag etwas zu 
klein ausfällt. 

Eine zweite vielfach verwendete An- 
ordnung ist das Ausgleichsverfahren von 


N — 


Abb. 10. 


Thomson (Abb. 10). Der Gang der Messung 
ist folgender: 

Die beiden Schlüssel a auf b gedrückt; 
es werden dann C und x Ladungen an- 
nehmen, die sich beim Loslassen von a 
durch ce —c bis auf einen gewissen Rest 
ausgleichen. Schließt man nun d, so ent- 
lädt sich dieser Rest durch das Galvano- 
meter, Durch geeignete Anderung von A, 
und Je kann man erreichen, daß C und œ 
dieselbe Ladung annehmen, sodaß das Gal- 
vanometer beim Entladen in Ruhe bleibt. 

Sind Qe und Us die Ladungen, V und 
V, die Spannungen der beiden Konden- 
satoren, 80 ist 


(e — HO, 
Qz= Vw, 
Re = x, 
V x 

Gebees o 


1) Eine Vereinigung der beiden Diagramme Abh. 7 
und Abb. 9 zu einer Messung der Isolation beziehungsweise 
Kapazität ohne zeitraubende Schaltungsänderungen vor- 
nehmen zu müssen, wurde kürzlich vom Verfasser zum 
Patente angemeldet. 


Anderseits ist 


V R 
V, Kı i 

R 
TSO pr 


Man wird nun R, unveränderlich halten, 


z. B. zu 1000 Ohm, sodaß - zum Festwert 
1 


wird und nur R zu verändern ist. Dieses 
Verfahren verlangt besonders gute Isolation 
der Leitung, da sonst während der Aus- 


Abb. 11. 


gleichszeit ein Teil der Ladung verloren 
geht; es empfiehlt sich dann das Verfahren 
der verteilten Ladung (Abb. 11). Hierbei ist: 


E = Gesamtspannung, 
V = Spannung an den Enden der zu messen- 
den Leitung. 


1. Man schließt a und ladet C: 
Q=('.E. 


2. Man öffnet a, schließt b und erhält 
den Ausschlag a: 


VERT 


wo n = const. 


3. Man öffnet b, schließt a und ladet C', 
wie oben. 


4. Man öffnet a, schließt d und verteilt 
die Ladung auf C und x: 


C(E—-V)=xV. 


D Man Öffnet d, schließt b, mißt die La- 
dung von C und erhält den Ausschlag oe: 


oe NM, Q, 
Q=Q-aV, 
=0.E—-(C(E—V), 
=, 
eu a ESC 
u 4 u CV. 
BCE? 
ER 
a 


Abb. 12. 


‚Da die Leitung beim Öffnen von d die 
gleiche Ladung wegnimmt, die C behält, so 
gelangt man zum gleichen Ergebnis, wenn 
man, statt den Normalkondensatuor U zu 
entladen, nach Abb. 12 den Ladestoß mitt, 
den C nach Abschalten von x zum Wieder- 
aufladen nötig hat. Dabei kann die Batterie 


— =- 


beständig im Stromkreise bleiben, nachdem 
einmal der Ausschlag e gemessen wurde. 

Ein weites Gebiet der Verwendung 
findet die Kapazitätsmessung für offene 
(gebrochene) Leitungen. Da bei sonst 
gleichen Eigenschaften die Kapazität in 
geradem Verhältnis zur Länge des Leiters 
steht, so kann durch Vergleich mit einem 
guten Drahte die Länge des Bruchstückes 
leicht ermittelt werden. 

Auf dieser Kondensatorwirkung beruht 
auch die Bestimmung eines offenen Leiters 
in der Brückenanordnung (Abb. 13). 


C 


E EEE 
Dr Ò 


Abb. 13. 


Dabei ist o die Bruchstelle, 7’ ein Fern- 
hörer, E die Stromquelle, U ein Unter- 
brecher, C ein Kondensator, der mit dem 
leitenden Bleimantel verbunden ist; beim 
Verschwinden des Tones im Fernhörer wird 


Bei allen derartigen genauen Messungen 
ist es erforderlich, daß die Drahtstärke 
überall dieselbe oder eine Änderung des 
Querschnittes wenigsteus bekannt ist und 


daß die Spleißstellen mit Sorgfalt aus- 
geführt sind. Häufig findet man in älteren 


Kabeln, daß Spleiße andere Drahtstärke 
haben als das Kabel, oder daß ganze Strecken 
verschiedenen Querschnittes eingefügt sind, 
über deren Abmessungen ein genauer Be- 
richt nicht vorliegt. Eine besondere Messung 
kann jedoch leicht darüber Aufschluß geben. 
Versuche haben nämlich ergeben, daß einer 
Drahtstärke von bestimmtem Fabrikate eine 
ganz bestimmte prozentuelle Kapazitätsände- 
rung zukommt, wenn man beim Messen der 
Kapazität eines Leiters gegen Erde den an- 
deren Leiter des Paares erdet oder nicht 
erdet. Ebenso unterscheidet sich die gegen- 
seitige Kapazität von der Kapazität gegen 
Erde um einen ganz bestimmten Prozent- 
satz. Weitere Untersuchungen in dieser 
Hinsicht sind im Gange. 

Da Elektrolyse- und Induktiunsmessun- 
gen nicht unmittelbar in den Bereich der 
Fehlerbestimmung gehören, so muß hier 
von einer Beschreibung dieser allerdings 


sehr interessanten Messungen abgesehen 
werden. 


Zusammenfassung. 


L Wo eine Leitung durch Erdung oder 
durch Anlegen an eine Stromquelle am an- 
deren Ende nicht ohne weiteres bestimmt 
werden Kann, ist der Tonversuch nach 
Abb. 1 ein geeignetes Mittel zur Aufsuchung 
des Drahtes. 

2. Zur Ortsbestimmung von geerdeten 
und kurzgeschlossenen Leitungen wird man 
das Varley-Verfahren nach Abb. 4 als das 
einfachste erkennen. Das Murray-Verfahren 
nach Abb. 3 gestattet im allremeinen noch 
größere Genauigkeit und kann in zweifel- 
haften Fällen zur Nachprüfung der Varley- 
Messung herangezogen werden. 

3. Bei Fehlern mit großem Übergangs- 
widerstand ist die Verwendung einer höhe- 
ren Spannung (bis zu 110 V) zu empfehlen; 
nötigenfalls ist ein empfindlicheres Galvano- 
meter zu verwenden. 

4. Leitungsbrüche können mittels Ton- 
versuch in der Brückenschaltung festgelegt 


Elektrotechnische Zeitschrift. 19086. Heft 16. 


werden (Abb. 13), wobei die Länge der bei- 
den zu .vergleichenden Drähte im umge- 
kehrten Verhältnis der Brückenarme steht; 
ferner dient hierzu 

5. die Kapazitätsmessung, für welche 
die Messung mittels direkten Ausschlages 
nach Abb. 9 für gewöhnliche Zwecke die 
einfachste ist, und wo die Längen direkt 
proportional den Ausschlägen im ballisti- 
schen Galvanometer sind. Für genaue Ka- 
pazitätsmessungen empfiehlt sich die Kom- 
pensationsmethode nach Abb. 10. 


6. Um sich einen erstklassigen Betrieb 
der Anlage, das heißt beste Lautübertragung 
zu sichern, muß die Isolation der Leitungen 
(Abb. 7) beständig überwacht werden. 


T. Nur beste Meßgeräte und größte 
Sorgfalt bei Ausführung der Messungen. 
können diese erfolgreich gestalten. 


beziehungsweise JI geteilt, welche alles nach 


unten beziehungsweise nach oben gehende 
Licht enthalten. 


Die Lichtstärke von df in der Richtung 
CF ist nun (Abb. 15) gleich Jdfcousy. 


Die Lichtmenge, welche durch das im 
Punkte P der photometrischen Kugel auf 


C F senkrechte Flächenelement d o hindurch- 
tritt, ist demnach 


Jdfeosydo 


d L = EN 
COS’ y 


Zur Berechnung 
der hemisphärischen Intensität körperlicher 
Lichtquellen. 


Von Dr. H Heimann, Berlin. 


Abb. 15. 


Die Bedeutung und die Bestimmung der 
hemisphärischen Intensität körperlicher 
Lichtquellen ist mit Rücksicht auf die Be- 
nutzung des Kugelphotometers neuerdings 
mehrfach erörtert worden.!) 

Aufgabe der folgenden Untersuchung 
ist es, den Nachweis zu erbringen, daß bei 
bekannter Lichtverteilung die hemisphäri- 
sche Intensität aus der Gestalt der Licht- 
quelle berechnet werden kann, während bei 
unbekannter Lichtverteilung diese Bestim- 
mung durch Messung der sphärischen 
Intensitäten einzelner Zonen der 
Lichtquelle möglich erscheint. 


Nun besteht gemäß Abb. 15 zwischen do 
und dem der photumetrischen Kugel ange- 
hörigen Flächenelement ds die Beziehung 


dozdscusy, 


woraus für die in der Richtung CF ausge- 
sandte Lichtinenge folgt: 


dL=zJdfds. 


Diese Liehtmenge wird also durch das Ober- 
fliächenelement ds der photometrischen Ku- 
gel unmittelbar gemessen. Die gesamte, im 
Winkelraum Z enthaltene Lichtmenge steht 
demnach zu der Oberfläche der Kugel- 
kalotte I im geraden Verhältnis, die im 
-Winkelraum ZZ enthaltene der Kalotte II 
(Abb. 14). 


L 


Eine körperliche Lichtquelle besteht 
aus einer leuchtenden Oberfläche, deren 
einzelne Elemente im allgemeinen verschie- 
dene Lichtstärke besitzen werden. Es möge 
zunächst ein beliebiges Flächenelement mit 
der Lichtstärke J betrachtet und die hemi- 
sphärische und sphärische Intensität für 
dasselbe berechnet werden. 

Der photometrische Körper eines auf 
einer Seite mit der Lichtstärke J leuchten- 
den Flächenelementes ist eine Kugel, deren 


größter Durchmesser mit der Normalen FN 
des Flächenelementes df zusammenfällt 


Abb. 16. 


Gemäß Abb. 16 ist nun die Oberfläche 
von I 


7 
O =2rah= „(l—sine). 


wobei & der Winkel der Horizontalebene 
mit der Normalen auf das Flächenelement 
d f ist. 


Die nach unten geworfene Lichtmenge 
wird jetzt 


Abb. 14. 


Lu=Jdf a (1 — sine), 


(Abb. 14, welche eine Projektion in die auf 
dem Flächenelement df senkrechte Verti- 
kalebene darstellt). Durch die Horizontal- 


ebene H F wird der Raum in zwei Teile Z 


die gesamte Lichtmenge dagegen, welche 
durch die Kugeloberfläche gemessen wird. 


L=Jndf 
g ) R. U un 
Ibricht. Die Vorgänge im Ku 
M7 10E Q eop: ; : gelphoto- 

meter. „ET7“ 1%5,8.5:2; Die emisphärische Bichrintensitat Jdf : (1 sin 77) 

m. das nkeiphotometer. „ETZ“ 1006, 8. a L RIOCH La f o Fe / Geer 
d ugelphotometer in Theorie is TZ“ 1905 eg = z= =- (1 — sid. 
5. 1047 und 8. 1074. und Praxis. „ETZ“ 188, L Jdfn Ne, U HS 
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Da weiter die sphärische Intensität 
L 
= Ae 


die hemisphärische Intensität 


— Lu 
Jr — Irn , 
so wird 
Jh 2 Lu 
Kä = L 1 sin æ 
Grenzfälle. Das Flächenelement stehe: 


a) vertikal æ = 0° oder 180°, dann ist 


das heißt, es geht ebenso viel Licht nach 
unten, wie nach oben; 

b) horizontal mit der leuchtenden Fläche 
nach oben, «= 90°, dann ist 


das heißt, es geht kein Licht nach unten; 
c) horizontal mit der leuchtenden Fläche 
nach unten, «= 270°, dann ist: 


Ao, 


8 


das heißt, alles Licht fällt nach unten. 


II. 

Es sei nun eine geschlossene leuch- 
tende Oberfläche von sonst beliebiger 
Gestalt gegeben, deren Flächenelemente 
alle die unveränderliche Lichtstärke J be- 


Ly 


Bai 
X 


A 
Abb. 17. 


sitzen mögen (Abb. 17). Die hemisphärische 


Intensität eines Oberflächenelementes war 


(siehe Abschnitt I) 


L 1 
h=57=74Jdf(l- sin a), 


die sphärische 


— Jdfn _ 
h=j,= 


Die hemisphärische Intensität der ganzen 
Oberfläche wird also 


1 
A TA dr - sina), 


erstreckt über die geschlossene Oberfläche, 


und da J als unveränderlich vorausgesetzt 
wurde, 


Kal, 
= T/df(l- sine) 


J 
18-7 vfarsina, 
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wobei F den Inhalt der Oberfläche bedeutet. 
Nun ist aber fdf sina über eine geschlossene 
Oberfläche erstreckt gleich null, da jedem 
positiven Werte von dfsin« der gleiche 
negative Wert zugeordnet ist, welcher durch 
Ziehen der parallelen Tangentialebene an 
die Oberfläche erhalten wird (Abb. 17). 


JF 
=, 
und da 
1 JF 
n=4[Jar="7, 
so wird 
Jh _ 
J 


das heißt, die hemisphärische Inten- 
sität einer geschlossenen, sonst be- 
liebigen Oberfläche, deren Elemente 
unveränderliche Lichtstärke besitzen, 
ist gleich der sphärischen Intensität; 
die Menge des nach unten geworfe- 
nen Lichtes gleich der nach oben ge- 
worfenen Lichtmenge. Die relative 
Lage der Oberfläche zur Horizontal- 
ebene ist dabei gleichgültig. 


HI. 


Es sei nun eine nicht geschlossene, 
gleichmäßig leuchtende Oberfläche gegeben, 
welche jedoch durch ebene Flächenstücke 
zu einer geschlossenen gemacht werden 


Abb. 18. 


kann (Abb. 18 und 19, welche Projektionen in 
die Vertikalebene darstellen). Der Flächen- 
inhalt der betrachteten Oberfläche sei 
gleich F, der Inhalt der sie schließenden 


Abb. 19. 


ebenen Flächenstücke gleich F}, Fz... die 
Winkel der Normalen dieser Flächenstücke 
mit der Horizontalebene e, os... Würde 
die gesamte geschlossene Oberfläche nach 
Abb. 18 oder 19 gleichmäßig leuchten, so 
wäre die hemisphärische Intensität nach 
Abschnitt II: 


Au Det HF). 


Ferner war die hemisphärische Intensität 
eines ebenen Flächenstückes Ak, dessen 
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Normale mit der Horizontalebene den Win- 
kel æ; einschließt, 


Y R(1— sina). 


Da nun die Flächenstücke Fi, welche die 
offene Oberfläche zu einer geschlossenen 
machen, nicht leuchten, so muß ihr Beitrag 
zur hemisphärischen Intensität abgezogen 
werden, um die wirkliche hemisphärische 
Intensität der offenen Oberfläche zu er- 
halten. Demnach wird 


LEO E 
— Ñ [F(Q — sin æ) + 0 — sin a)... 1 


J 
Jh = "A (F+F,sin«, + Fysina,...). 


Die sphärische Intensität war 


J 
n=} far, 


erstreckt über die leuchtende Oberfläche, 
also 


JF 
= 7 


und 


Jh _ Fi Fa n, 
J =1+ p sine, + -p sin a+... 


Es mag als selbstverständlich bemerkt wer- 
den, daß, wenn unter e, æ... die Winkel 
der Normalen der Flächenstücke mit einer 
beliebigen festen Ebene verstanden werden, 
die obige Formel das Verhältnis der unter- 
halb dieser beliebigen Ebene geworfenen 
Lichtmenge zur gesamten angibt. 

Diese letzte Formel gestattet die Be- 
antwortung einer Reihe von Fragen über 
den Einfluß der Lage und der Gestalt der 
körperlichen Lichtquelle auf die hemisphä- 
rische Intensität. Dreht man beispielsweise 
die Oberfläche nach Abb. 18 oder 19 um den 
Winkel # gegen die Horizontalebene, so 
wird 

Fi. 
KÉIER 


+ sin, LÉI 


Dieser Ausdruck wird ein Maximum oder 
ein Minimum, wenn 


ET 


woraus für f die Gleichung folgt: 


"cos (++ cos(a ++... = 0. 


Denkt man sich eine Oberfläche, welche 
durch ein einziges ebenes Flächenstück F, 
geschlossen werden kann, so geht diese 
Gleichung über in 


A cos (m +8) =0, 


das heißt œ, + 8 =90° oder 270°. Dem Win- 
kel æ +8 =90° entspricht das Maximum 
der hemisphärischen Intensität, dem Winkel 
œ, -+ 8 = 270° das Minimum, sodaß, wie auch 
die Anschauung lehrt, zur Erreichung der 
größten hemisphärischen Intensität das die 
Oberfläche schließende ebene Flächenstück 
nach oben gedreht (Abb. 20), der Horizontal- 
ebene parallel sein muß. 

Ferner ergibt sich, daß eine be- 
liebige Änderung der leuchtenden 
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Oberfläche bei unveränderlich ge- 
haltenem Flächeninhalt F und fest- 
gehaltener Lage und Größe der 
Flächenstücke Ab, F,... ohne Einfluß 
auf die hemisphärische Intensität ist. 


Abb. 20. 


Als praktische Beispiele mögen eine 
Kouhlenfadenglühlampe, ein gewöhnlicher 
(asglühlichtstrumpf. ein hängender Gas- 
glühlichtstrumpf und eine Intensiv-Flammen- 
bogenlampe mit schräg stehenden Kohlen 
betrachtet werden. 


a) Kohlenfadenglühlampe. Hier ist mit 
F der Inhalt der zylindrischen Mantelfläche, 
mit Ei und F, der Inhalt der Querschnitts- 
endflächen zu bezeichnen. Da nun F, und 
F, sehr klein ausfallen, so wird 


Man vergleiche hierzu beispielsweise 
das von Dr.-3Jung. L. Bloch!) durch Messun- 
gen an einer Glühlampe bestimmte Ver- 
hältnis 

h 2 
Joli 


welches von dem theoretischen nur um SE, 
abweicht. 


Ai 


Abb. 21. 


b) Gewöhnlicher Gasglühlichtstrumpf. 
Nach Abb. 21 wird 


Jh EN ri ` 30 F, in 9700 

J 1 + p Sin 90° + r sin 270 
Pisa 

= 1+ EE A 


Da F, gewöhnlich größer als F, ist, so 
wird 


') L. Bloch a.a. O. Seite 1075. 
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F, und F, sind allerdings gegenüber F 


klein, sodaß angenähert für einen solchen 


Strumpf ebenfalls die Beziehung 


AM 
J~ 


1 
gilt. 


Abb. 22, 


c) Hängender Gasglühlichtstrumpf. Nach 
Abb. 22 wird 


Ju _ Fi. an Fi 
Ja = 1] + F sin 90° = 1+ L >l. 


Ein solcher Strumpf verhält sich also 
bezüglich seiner hemisphärischen Intensität 
schon wesentlich günstiger als der gewöhn- 
liche. Nimmt man beispielsweise an, der 
Strumpf sei halbkugelförmig, so wird 


iz, F=2 Pn, 


und demnach 


Alıb. 28, 


d) Intensiv - Flammenbogenlampe mit 
schräg stehenden Kohlen (Abb. 23). Der 
größte Teil des Lichtes geht von den sym- 
metrisch zu der Vertikalen liegenden 
Kraterflächen aus. Für diese ist aber, da 
sie angenähert als ebene Scheiben aufge- 
faßt werden können, 


FNF.. 


Nimmt man beispielsweise den Winkel 
a, = 60° an, so ergibt sich 


JI 


Fo. 5 
ES —1+ Fr sine, = 1 + sin 60% = 1,866. 


In dem erwähnten Aufsatz von Dr. = Ing. 
L. Bloch („ETZ® 1005, $. 1016) wird für 
eine Intensiv-Flammenbogenlampe das Ver- 
2 eh 
2350 
Dem würde ein Winkel æ, = 69° ent- 
sprechen. Eine Anderung des Winkels a 
innerhalb der Grenzen von etwa 70% bis 90° 


ist demnach von nur geringem Einfluß auf 
die Lichtverteilung. 


hältnis angegeben zu 


18. April 1908, 


Å 
IV. 

Es werde schließlich angenommen, dat 
die Lichtverteilung über die einzelnen Oher- 
flächenelemente eine veränderliche sei. 

Nach Abschnitt II war: 


[— az 


1 
dp = 4 [ara -sino), 


1 
de = z/yar, 
Jh fJdf sina 
J [Jar 


Bei gegebener Lichtverteilung und Ober- 
fläche läßt sich daher a durch genaue oder 
8 
angenäherte Bestimmung der Integrale be- 
rechnen. 
Ein praktisches Ausmittlungsverfahren 


erhält man, wenn man folgendermaßen ver- 
fährt: 


Abb. 24. 


Man teile den Leuchtkörper (nach Abb. 24) 
durch zur Horizontalebene parallele Ebenen 
in eine Reihe von Zonen I, II, III... Der 
Inhalt der Schnittebenen sei F, F, usw. 

Der Inhalt der zwischen den Schnitt- 
ebenen liegenden Obertlächenzonen sei P. 
Fag... Die mittleren Lichtstärken der 
Elemente einer Zone seien J}, J,..., dam 
ist die hemisphärische Intensität der Zone I 


Jh, = a (Fi + F, sin œ + F, sin æ) 


J. ! 
= Y (Bai A 
die der Zone PI 


Jh, = 3 (Fast Fy EI u. H. E 


die gesamte hemisphärische Intensität gleich 
der Summe der einzelnen 


J A 
M= `i (Fit F, — F) 
Ja 
+ (Poast Fa- EA. 


ebenso ist die sphärische Intensität der 
Zone I 
Jı 


GER NW 
Ja = yg 129 


die der Zone I/II 


die gesamte sphärische Intensität also 
J, J3 
Jy = fi Fiat g Baas 


Demnach wird 


Jn 

SS =] 

í +...) 
PE IN EEE) 


J ia ka Post. 
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Wenn die Lichtverteilung nicht ganz 
unregelmäßig ist, sondern eine gleichmäßig 
sich ändernde, wie dies für die meisten 
Lichtquellen der Fallist, so genügt schon 
die Einteilung in drei bis vier Zonen, 
um die hemisphärische Intensität mit 
hinreichender Genauigkeit zu be- 
stimmen. 

V. 


Dieses Verfahren gestattet aber 
auch die Messung der hemisphäri- 
schen Intensität einer beliebig leuch- 
tenden gegebenen Oberfläche durch 
die Messung der sphärischen Inten- 
sitäten der einzelnen Zonen, denn 
diese sphärischen Intensitäten sind in der 
Gleichung für das Verhältnis von hemi- 
sphärischer Intensität durch sphärische 
Intensität (gemäß Abschnitt IV) bei einer 
gegebenen Oberfläche die einzigen Unbe- 
kannten. 

Setzt man anstelle der Werte J, I... 
(gemäß Abschnitt IV) die entsprechenden 
Werte Ja, Ja... ein, so ergibt sich 


A _ | 
ed 


Diese Gleichung genügt zur Bestim- 
mung der hemisphärischen Intensität durch 
Messung der sphärischen Intensitäten 
der einzelnen Zonen. 


Wie einfach sich dieses Verfahren für 
gegebene Oberflächen gestaltet, beweist das 
folgende Beispiel einer beliebig leuchtenden, 
kugelfürmigen Oberfläche, wie sie beispiels- 
weise von einer Bogenlampe mit zerstreuen- 
der Glocke gebildet wird: 


Abb. 25. 


Es werde gemäß Abb. 25 die Einteilung 
der Kugeloberfläche in drei Zonen voraus- 
gesetzt, eine Einteilung, welche für die 
meisten Fälle der Praxis ausreichen dürfte. 


Nun ist (Abb. 25) 

R=R=2 rm, 
4 

Fos n= Fug Tm. 


Die Werte Js, Ja, Ja seien durch sphä- 
rische Messungen bestimmt, dann wird 


A _ 


Je ~ o Jat Jant Ja 


= 2 Ja, — Ja 
Aa A 


Ne Js, die gesamte sphärische Intensität, 
Sleich der Summe der einzelnen ist. 


Nimmt man die Teilung in vi 
| g In vier Zonen 
(Abb. 26) vor, so wird 


A, = F. = 0, 


F F, ) | F, F's 
tt A Ia peta pit) 
ee. 


2 2 
m=0+3 m +g a) (ag +3 +m0) 
Ton Sea 


F,=rr, 
SUE = Fy ET et, 
und schließlich 


Jh = 1 + 1 8 (In — Ja, ) + (Ja, — SCH 
de 4 Jantan t Jn Läb ° 


Mia 18 (Ju — Jn) + (Ja — Ja) 
e 8 


Ebenso leicht ist die Einteilung in fünf, 
sechs Zonen usw. 


Nun kann aber die sphärische Messung 
der einzelnen Zonen durch Abdeckung der 


übrigen Zonen mit Kappen aus schwarzem 


Tuch oder dergleichen Stoffen leicht er- 


folgen. Da man bei sphärischen Messungen 
beispielsweise im Kugelphotometer ziemlich 
unabhängig von der Lage der Lichtquelle 


und vom Abstande, aus welchem die 
Messung erfolgt, ist, so gestaltet sich dieses 
Verfahren der Messung auf dem Umwege 
über die einzelnen Zonen ebenso einfach, 
wie das von Herrn Professor Ulbricht!) 
angegebene Verfahren zur Messung hemi- 
sphärischer Intensitäten körperlicher Licht- 
quellen in verhältnismäßig großer Nähe 
durch vorherige versuchsweise Bestimmung 
der Höhenlage der Schnittebene, von wel- 


cher aus photometriert werden muß. 


Bei stark unsymmetrischen Lichtquellen 
sind zu dem genannten Verfahren drei bis 


vier Messungen aus um 120° beziehungs- 


weise 90° verschiedenen Richtungen für die 
Bestimmung der Höhenlage der Schnitt- 
ebene, alsdann die hemisphärische Messung 
selbst erforderlich. 


Bei einer Einteilung der Lichtquellen 
selbst in sechs Zonen, welche für alle prak- 
tischen Bedürfnisse bei den üblichen Lam- 
pengrößen und der erreichbaren Meßgenauig- 
keit ausreicht, sind demnach nicht mehr 
Einzelmessungen erforderlich als bei dem 
Ulbrichtschen Verfahren. 


Dankenswert wäre es daher, wenn Ver- 
gleichsmessungen nach beiden Verfahren 
von Laboratorien aufgenommen würden. 


H 


Zusammenfassung. 


l. Eine geschlossene, sonst beliebige, gleich- 
mäßig leuchtende Oberfläche wirft ebenso viel 
Licht nach unten wie nach oben; die hemisphä- 
rische Intensität ist gleich der sphärischen. 

2. Für eine ungleichmäßig leuchtende Ober- 
fläche gegebener Gestalt und Lichtverteilung 
läßt sich die hemisphärische Intensität aus den 
mittleren Lichtstärken der einzelnen Zonen der 
Oberfläche berechnen. 


) R. Ulbrichta.a. O., 8. 50. 
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3. Für eine ungleichmäßig leuchtende Ober- 
fläche gegebener Gestalt und unbekannter 
Lichtverteilung läßt sich die hemisphärische 
Intensität durch Messung der sphärischen 
Intensitäten der einzelnen Zonen der Oberfläche 
bestimmen. 


Über die Erzeugung roten Lichtes in der 
Quecksilberlampe. 


Von E. Gehrcke und O. von Baeyer. 


(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt.) 


Die neuerdings auch für technische Be- 
leuchtungszwecke nutzbar gemachte Arons- 
sche Quecksilberlampe sendet bekanntlich 
ein Spektrum aus, welches kein Rot enthält. 
Infolge hiervon liefert die Lampe eine von 
der sonst gebräuchlichen stark abweichende 
Beleuchtung. Insbesondere wird die Farbe 
aller im Tageslicht rötlich erscheinenden 
Körper verändert: roter Siegellack sieht 
schokoladenbraun aus, die Haut des Men- 
schen bläulichgrün usw. 

Zweifellos ist es nur diese vom Ge- 
wohnten abweichende und oft unästhetische 
Färbung, welche der Quecksilberlampe für 
ihre weitere Verwendung bisher hindernd 
im Wege stand. Es hat nicht an Bemühun- 
gen gefehlt, dem Übelstande abzuhelfen, z. B. 
durch rot fluoreszierende Stoffe!) oder auch 
durch Zusammenschaltung der Quecksilber- 
lampe mit gewöhnlichen Glühlampen. In- 
dessen sind diese Versuche, wie uns scheint, 
kaum geeignet, eine gründliche Anderung 
der Farbe des Quecksilberlichtes zu er- 
wirken. 

Nun gibt es aber ein Mittel, in der Queck- 
silberlampe selbst intensives rotes Licht zu 
erzeugen und dadurch die Färbung des 
Lampenlichtes zu verbessern. Dieses Mittel 
besteht in der Zumischung von Zink. Wenn 
ınan in einem Lampengehäuse aus amorphem 
Quarz als Elektrodenstoff Zinkamalgam ver- 
wendet, das auf 100 Gewichtsteile Zink etwa 
30 Gewichtsteile Quecksilber enthält, und 
dann einen Vakuum-Lichtbogen einleitet, so 
strahlt dieser neben den lichtstarken Queck- 
silberlinien 435,9, 546,1, 576,9, 579,0 noch die 
starken Zinklinien 468,0, 472,2, 481,1, 636,4 um 
aus. Besonders die rote Zinklinie 636,4 ist 
sehr kräftig. Das Licht dieser Zinkamalgam- 
lampe, die durch Lichtleitung (110 V mit 
Vorschaltwiderstand) betrieben wurde, ähnelt 
dem natürlichen Tageslicht in weit höherem 
Maße als das Licht der reines Quecksilber 
enthaltenden Lampe: eine Stange Siegellack 
erscheint richtig rot, die menschliche Haut 
hat ihren bläulich-grünen Schimmer völlig 
verloren und sieht eher etwas zu rosig aus. 
Nur die gelb gefärbten Gegenstände sind 
noch immer auffällig verändert und erschei- 
nen entweder zu rötlich oder zu grünlich. 

Es wurde deshalb versucht, durch Zu- 
satz von ein wenig Natriummetall zum Zink- 
amalgam den letztgenannten Übelstand zu 
mildern. Dies gelang ohne weiteres, und 
man kann sagen, daß dieses Quecksilber- 
Zink-Natriumlicht derFarbe mancher Bremer- 
lampen vergleichbar ist. 

Als zweckmäßig erwies es sich, zu der 
obengenannten Mischung von Metallen noch 
einen Zusatz von Wismuth (etwa 10°/,, doch 
ist diese Angabe sehr ungenau) hinzuzu- 
fügen, da es vorkam, daß das bei gewöhn- 
licher Temperatur feste Zinkamalgam in- 
folge starker Ausdehnung und llaftens an 
den Wänden des Lampengehäuses das letz- 
tere zersprengte. Nach Einbringung von 
Wismuth kam ein Zersprengen nicht wieder 
vor; das Spektrum des Wismuths war viel 
zu schwach, um die Farbe der Lampe 
nennenswert zu verändern. 


a) Mv, Recklinghausen, „ETZ“ 1902, S. 495. 


=. F py 
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Das von uns angewandte Lampengehäuse 
war lediglich für spektroskopische Zwecke 
von der Firma Heräus in Hanau in liebens- 
würdiger Weise für die Reichsanstalt her- 
gestellt worden!); für technische Beleuch- 
tungszwecke war es indessen nicht geeignet. 
Wir unterlassen deshalb auch nähere An- 
gaben überLichtökonomie usw., um so mehr, 
als es noch mancher anderweitiger konstruk- 
tiver Verbesserung bedarf, um die Lampe 
soweit allgemein brauchbar zu machen, daß 
sie mit den vorhandenen elektrischen Lam- 
pen in Wettbewerb treten kann. Aber der 
Hinweis auf das Zink als wirksames Rot- 
färbungsmittel für Quecksilberlicht erschien 
uns jetzt immerhin wichtig, wo man darauf 
ausgeht, die hervorragende Ökonomie des 
Lichtes elektrisch erregter Gase und Dämpfe 
in steigendem Maße technisch zu verwerten. 


Zusammenfassung. 


Metallisches Zink als Zusatz zum Elektroden- 
metall einer Quecksilberlampe bildet ein Mittel, 
die unnatürliche Farbe des reinen Quecksilber- 
lichtes zu verbessern und intensives rotes Licht 
im Spektrum der Lampe hervorzubringen. 


Charlottenburg, März 1906. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


— 


Die ladende Wirkung der Röntgenstrahlen. 


Von Karl Hahn. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 1905, 
S. 140; Auszug a. d. Gießener Diss, Dez. 190+) 


Bei Versuchen über die entladende Wirkung 
der Röntgenstrablen fand Righi, daß positiv 
und negativ geladene und selbst neutrale Kör- 
per so beeinflußt werden, daß sie schließlich 
eine positive Ladung zeigen, Diese Ansicht 
fand seitens einer Reihe von Forschern, wie 
Benoist und Hurmuzescu und anderen 
Widerspruch. Da der Verfasser zufällig auf 
einem von Röntgenstrablen getroffenen, isolier- 
ten Metallschirm positive Ladung fand, beschloß 
er die Sache weiter zu verfolgen und kam zu 
dem Ergebnis, daß alle Körper, die unmittelbar 
von Röntgenstrahlen getroffen werden, positive 
Ladung erhalten. 


Sehr dünne Metalle laden sich stärker auf 
ais dicke Platten desselben Metalles, und zwar 
ist der Unterschied um so größer, je kürzer 
die Bestrahlungsdauer ist. Der Einfluß der 
Oberflächenbeschaffenheit ist gering. 


Das Potential der bestrahlten Platte ist ab- 
hängig: 


a) von der Kapazität, mit der die Platte 
verbunden ist. Die Elektrizitätsmenge, das 
Produkt aus Kapazität und Potential wird 
kleiner für größere Potentiale, das heißt ge- 
ringere Kapazitäten. Wird dies der Leitfähig- 
keit der Luft zugeschrieben, so kann man an- 
nehmen, daß die Elektrizitätsmenge, die von 
bestimmten Strahlen erzeugt wird, gleich- 
bleibend ist. 


b) von der Bestrahlungsdauer. Das Poten- 
tial wächst beständig mit der Bestrahlungsdauer 
bis zu einer Dauer von 20 Sekunden, von da ab 
bleibt es einigermaßen unveränderlich. 


c) von der Art der Strahlen. Harte Strahlen 
bewirken eine stärkere Ladung als weiche. 


d) von der Art des Metalles, und zwar ist 
das Potential um so größer, je größer das Atom- 
gewicht und je elektronegativer das Metall ist. 
Der Einfluß des Atomgewichtes macht sich be- 
sonders bei harten Strahlen bemerkbar, die 
Stellung des Metalles in der Spannungsreihe 
bei weichen Strahlen. 


e) von dem umgebenden Gase. In Luft _ist 
das Potential größer als in C O». 


Sekundärstrahlen wirken der Ladung ent- 
gegen. Dadurch erklären sich die Meinungs- 
verschiedenheiten hinsichtlich des Vorzeichens 
der Ladung bei verschiedenen ana in, 


1) Es wurde die von O. Lummer und E.Gehrcke 
beschriebene Lampenform, „Ztschr. f Instrmkder, 1904, 
H 296, benutzt. Der Lichtbogen hatte eine Länge von etwa 
10 em. die sonstige Behandlung und Zündung der Zink- 
amalgamlampe war dieselbe wie diejenige der an erwähnter 
Stelle angegebenen Kadmiumamalgam-Lampe. Vgl. auch 
F.Giehreke und O. von Baeyer, Ann. d. Phys. 19%. 
Erscheint demnächst.) 


Elektrische Leitungsfähigkeit und Reflexions- 
vermögen der Kohle. 


Von E. Aschkinass. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 
1905, S. 373.) 


Die Herren Hagen und Rubens haben 
eine einfache Beziehung zwischen der elektri- 
schen Leitungsfähigkeit der Metalle und ihrem 
Reflexionsvermögen für ultrarote Strahlen auf- 
gefunden. Da gewisse Kohlensorten wegen der 
geringen Größe ihrer spezifischen Widerstände 
den Metallen besonders nahestehen, unternahm 
es der Verfasser zu untersuchen, inwieweit das 
Reflexionsvermögen von polierten Kohlenplatten 
mit deren elektrischem Leitungsvermögen in 
Zusammenhang gebracht werden kann. Es 
zeigte sich, daß die im sichtbaren Spektral- 
gebiete als typisch schwarz bekannte Kohle 
sich gegen Hertzsche Wellen wie ein blankes 
Metall verhält, also ein Reflexionsvermögen von 
nahe an 1C0°, hat. Übrigens wirkt eine Reihe 
nebeneinander angebrachter Kohlenstäbe oder 
Bleistifte Hertzschen Wellen gegenüber wie 
ein Hertzsches Drahtgitter. 

Für Wellen von viel Bet Länge er- 
gaben sich mit polierter Gaskohle, verglichen 
mit Silber, folgende Werte des Reflexionsver- 
mögens: 


Wellenlänge Reflex ionsvermögen 


S 1n "o 
2 inu beobachtet berechnet 
0,0589 4,4 1,3 
0,8 10,5 2,2 
1,0 12,2 3,3 
2,0 17,2 9,0 
4,0 22,4 19,0 
6,0 27,7 26,3 
8,0 32,5 31,7 
8,9 34,8 337 

26,0 49,5 53,3 

51,2 56,5 63,1. 


Der Verfasser glaubt aus seinen Ergebnissen 
schließen zu dürfen, daß das Reflexionsvermögen 
der Kohle fast im ganzen Spektrum so gut wie 
ausschließlich durch die elektrische Leitungs- 
fähigkeit bestimmt wird. Im ultraroten Gebiete 
haben die leitenden Kohlen gar keine Ähnlich- 
keit mehr mit einem schwarzen, noch auch mit 
einem „grauen“ Körper. Diese Tatsache dürfte 
wohl auch auf die Frage der Ökonomie gewisser 
Lichtquellen (Kohlenfadenglühlampen, vielleicht 
auch Kohlenbogenlicht) nicht ohne Bedeutung 
sein. 

Vergleichende Versuche mit einer polierten 
Platte aus hartem Anthrazit, dessen spezifischer 
Widerstand zu w = 2.1010 Ohm gefunden wurde, 
förderten entsprechend geringere Werte für das 
Reflexionsvermögen Z zutage. So war für 
Hertzsche Wellen von 9 cm Länge R = 14 0; 
der Anthrazit verhält sich ihnen gegenüber wie 
ein Dielektrikum. Im sichtbaren Spektrum 
(Natronlicht) ist das Reflexionsvermögen von 
Anthrazit, verglichen mit Silber, = 3,7 in, F 

G. M. 


Permeabilitätsmessung an Stahlkugeln. 


Von R. H. Weber. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 
1905, S. 365.) 


Der Verfasser beschreibt ein Verfahren, 
nach dem er die Permeabilität u einer Kugel 
aus gehärtetem Remystahl auf ballistische Weise 
bestimmt hat. 

Der Durchmesser der Kugel war 20,288 mm. 
Er fand u = 38,44. Das in der Kugel vorhan- 
dene Magnetfeld betrug nach Berechnung etwa 
Ui, Gauß. r 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Betrieb von Fabriken. Von Dr. F. W.R. 
Zimmermann, A. Johanning, von Fran- 
kenberg, Dr. R. Stegemann. VI und 436 S. 
in 80%. Verlag von G. B. Teubner in Leipzig 
1905. Preis geb. 8,60 M. 


Der Geheime Finanzrat Zimmermann gibt 
zunächst als Nationalökonom einen Überblick 
über die geschichtliche Entwicklung und die 
volkswirtschaftliche Bedeutung der Fabriken. 
Daran schließt der äußerst praktisch denkende 
kaufmännische Fabrikdirektor Johanning eine 
Abhandlung über „die Organisation der Fabrik- 
betriebe“. Dann kommt als reiner Jurist der 
Stadtrat von Frankenberg mit einer Klar- 
legung (der besonderen gesetzlichen Bestim- 
mungen für den Fabrikbetrieb, wie Versiche- 
rung des Unternehmens gegen Feuersgefahr, 
seine Haftptlicht, Arbeiterversicherung und 
ähnliche Einrichtungen. Und zum Schluß bringt 


Regierungsrat Dr. Stegemann eine sehr be- 
merkenswerte und warm empfundene Schilde- 
rung der Betriebseinrichtungen für die Wohl- 
fahrt der Arbeiter. 

Der für den Ingenieur wichtigste Teil dieses 
aus vier völlig getrennten Abschnitten beste- 
henden Sammelwerkes ist der vom Fabrik- 
direktor J EN verfaßte Abschnitt über 
„die Organisation des Betriebes“. Es stellt 
dieser Teil eine ganz erheblich vergrößerte 
und verbesserte Bearbeitung seines vor einigen 
Jahren über denselben Gegenstand getrennt 
veröffentlichten Büchleins dar, und es erstrecken 
sich die Erweiterungen ganz besonders auf 
die Aufgaben der Technischen und Betriebs- 
Bureaus. 

Die Abdrucke der Formulare sind unter 
dem Einflusse einer Amerikareise gegen früher 
ebenfalls wesentlich vervollkommnet und geben 
einen guten Einblick in einen scharf durch- 
dachten und vorzüglich geleiteten Betrieb. 
Daß sich auch die beste Organisation nicht 
ohne weiteres einfach auf andere Verhältnisse 
übertragen läßt, hebt Johanning selbst ge- 
bührend hervor, und wir können ihm nur dank- 
bar sein, daß er uns damit verschont, alle mög- 
lichen fremden Organisationsarten nebenein- 
ander vorzuführen. Der Kaufmann Johanning 
ist auch der einzige unter seinen Mitarbeitern, 
der sich auf Seiten 129 und folgende wirklich 
eingehend mit den Pflichten und Rechten der 
Ingenieure beschäftigt, und ihren großen Ein- 
guf für das Wohl und Wehe der Fabrik hervor- 
hebt. Der Jurist von Frankenberg sagt 
(S. 340) kurz: Von der Krankenversicherungs- 
pflicht sind ausgeschlossen Angestellte bei 
einem Arbeitsverdienst von mehr als 2000 M 
jährlich, wenn es sich um die in gehobener 
Stellung befindlichen Personen (Betriebsbeamte, 
Werkmeister und Techniker) handelt. Jeder, 
der von der Picke auf gedient hat, weiß aber, 
daß auch der Ingenieur mit abgeschlossener 
Hochschulbildung im Anfang zu den Technikern 
gerechnet wird. 


Und in ganz ähnlicher Weise spricht der 
Volkswirt Zimmermann (S. 29) von einer 
„Mittelklasse“ mit einer höheren wissenschaft- 
lichen und technischen Ausbildung, die sich 
zwischen den Unternehmer und Arbeiter ein- 
schiebt, und die sich bereits zu einer sehr 
„beachtenswerten“ Höhe emporgeschwungen hat. 

Es muß den Ingenieur immerhin ermutigen, 
wenn er von den strengen Humanisten eine 
kleine Aufmunterung erbält. 

Ähnliche Unstimmigkeiten, wie bei der Be- 
urteilung der Ingenieure, finden sich auch bei 
in Bezug auf die Arbeiter. 

Zimmermann sagt (Seite 29): „Die Fa- 
brik kann auf der einen Seite ganz bedeutende 
Unternehmergewinne zeitigen, hat auf der an- 
deren Seite aber an und für sich die Tendenz, 
den Arbeitslohn tunlichst auf den Minimalsatz 
hinunterzusetzen.“ 

Johanning stellt sich dagegen auf een 
amerikanischen Grundsatz (Seite 44): „I a 
to make much money, but he, who makes i 
with me — und das geht auch auf die Arbeiter — 
shall have a good part of it.“ , i8 

. Jeder praktisch erfahrene Ingenieur weis, 
daß nur die Werkstatt mit Gewinn arbeitet, in 
der die Arbeiter gut bezahlt werden, und da 
fast immer die Fabrik am besten gedeiht, deren 
Arbeiter den höchsten Lohn ihrer Gattung Ver 
dienen. 

Auf dasselbe kommt es hinaus, Mi 
Stegemann zum Schluß (S. 384) aus Be 
Wohlfahrts- nicht Wobltätigkeits-Einrichtung® 
liegen stets im „wohlverstandenen latere 
beider, der Unternehmer wie der ATOSE erg 
weiter unten (S. 386): „SO sehr auch die en 
teilung in der Fabrik die einzelne are Zen 
in ihrer individuellen Wertung reduzier Zu 
selbst an dem untergeordnetsten Platze à a 
die besondere Erfahrung für den gesi bei 
Arbeitsprozeß doch noch ein Plus dar, fol 
jedem Wechsel verloren geht und vom DÉI 
genden erst wieder eingeholt werden mub. : 

Das Buch bietet eine Fülle von Ans 
und Belehrung und dürfte, insbesondere eg 
leitenden technischen und kaufmänn Über- 
Persönlichkeiten, wegen der umfassen be 
sichten auf allen Gebieten des Wee Se 
sehr zu empfehlen sein. G. Schlesing 


Die deutschen elektrischen eer? 
bahnen, Sekundär-, Klein- un ischen 
bahnen, sowie die elektrotechn SCH 
Fabriken, Elektrizitätswerk®, Lin. 
Hülfsgeschäften im Besitz® on umge: 
Gesellschaften. Neunte, vollstäneig Si 
arbeitete Auflage. Ausgabe 1905/06., nans 
386 S. in 8%. Verlag für Börsen- a i 
literatur A.-G., Leipzig. Preis geb. A ni 
Die vorliegende neunte Auflage enthä 


Ugen: 
esamt 467 Gesellschaften, umfassend 210 hen 
ahnen und Kleinbahnen, 85 elektrische 


d a gemeng d remm, vi rn em em 


19. April 1906. 
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bahnen, 11 Pferdebahnen, 6 Zahnrad- und Draht- 
seilbahnen, 86 elektrotechnische Fabriken, 
om Elektrizitätswerke. Für jedes einzelne 
Unternehmen sind unter teilweiser Mitwirkung 
der Gesellschaften selbst reiche Angaben in 
dem Buche zusammengetragen, die geeignet 
sind, einen umfassenden Überblick des Lebens- 
laufes der Gesellschaften zu bieten. Die Ge- 
schichte jeder Gesellschaft wird hauptsächlich 
in folgenden Abschnitten zergliedert: Gründung, 
Zweck, Kapital, Geschäftsjahr, Generalversamm- 
lung, Stimmrecht, Gewinnverteilung, Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung, Kurse, Dividen- 
den, Vorstand, Aufsichtsrat, Zahlstellen. Der 
Text dieser Abschnitte geht vielfach über den 
Rahmen der Stichworte hinaus. 

Das erste Kapitel enthält Gründungsdaten, 
Angaben über etwaige Konzessionsdauer, letzte 
Statutenänderung, die Gründer. Unter „Zweck“ 
sind entsprechende Auszüge aus den Gesell- 
schaftsstatuten gegeben, sodann wird gesagt, 
inwieweit der Zweck der Gesellschaft erfüllt 
ist, indem der Umfang, Wert und nähere 
wissenswerte Angaben der Betriebsanlagen und 
Beteiligungen aufgeführt werden. Auszüge aus 
Genehmigungsurkunden und aus sonstigen für 
den Geschäftsbetrieb der Betriebsgesellschaften 
wichtigen Verträgen geben Aufschluß über ver- 
tragsmäßige Abgaben und Einkünfte, Besitz- 
übergangsbestimmungen und ähnliches; ferner 
wurden die Geschäftsberichte der Gesellschaften 
berücksichtigt. Unter „Kapital“ werden die 
ursprüngliche Höhe der Kapitalien (Aktien- 
kapital, Anleihen, Genußscheine), die zwischen- 
zeitliche Bewegung und der heutige Stand der- 
selben angegeben. Nach Angabe der Termine 
des Geschäftsjahres, der Generalversammlung, 
wieviel Aktien Recht zu einer Stimme geben, 
wird die statutarisch festgelegte Gewinnvertei- 
ing aucon Sodann fanden alle bis zum 
14. X. 1905 ausgegebenen Bilanzen, nebst Ge- 
winn- und Verlustrechnungen Aufnahme. Für 
eine Reihe von Jahren werden die Börsenkurse 
der Aktien angegeben, ebenso die verteilten 
Dividenden. Zum Schluß werden die Namen 
der Aufsichtseräte und der leitenden Persönlich- 
keiten genannt. 

Im großen ganzen kann das Buch als eine 
Sammlung der Geschäftsberichte der eingangs 
bezeichneten Aktien-Gesellschaften bezeichnet 
werden, sodaß es ein wertvolles Nachschlage- 
buch für diejenigen, die sich über die einzelnen 
Unternehmungen näher unterrichten wollen, 
bildet. Max'Berthold. 


Die Registrierung der Erdbeben. Von 
G. Agamennone. 136 Seiten mit 46 Abbil- 
dungen und 2 Tafeln. Rom_1906. Verlagshaus 
„L’Elettricista. 

Der Direktor des Königlich italienischen 
geodynamischen Observatoriums von Rocca di 
Papa hat, wie er in der Einleitung sagt, diese 
Schrift in erster Linie verfaßt, um seine. Lands- 
leute über die wahre Bedeutung der Erdbeben- 
Stationen aufzuklären. Ein ‚Bedürfnis danach 
scheint vorzuliegen, da es tatsächlich vorge- 
kommen ist, daß italienische Bürgermeister sich 
telegraphisch an das Observatorium gewendet 
haben, um zu erfahren, „ob neue Erdbebenstüße 
zu erwarten seien*.&Seinein Zweck entsprechend 
ist das Büchlein halbpopulär gehalten. Sein 
erster Teil beginnt mit der Beschreibung der 
ältesten Seismoskope und Seismometer, verweilt 
etwas näher bei den Quecksilber-Seismoskopen 
des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts, 
sowie bei den ersten Pendrlapparaten von Bina, 
Zupo, Pagani und anderen. "Mit Rücksicht 
auf den Zweck des Autors sind dabei in erster 
Linie italienische Konstruktionen berücksichtigt, 
doch werden auch einige Ausländer wie Kreil, 
Pfaundler und, bei Gelegenheit des Hori- 
ontalpendels, Grablowitz näher erwähnt. 
ain ' besonderes Kapitel „ist!den Seismoskopen 
für Vertikalstöße gewidmet. 

Der zweite Teil der Schrift beschäftigt sich 
näher mitYden eigentlichen Seismographen. Er 
entwickelt diecinfachsten Registrierungsmöglich- 
keiten, gibt als Beispiele einige Seismogramme 
oer Art mit schriverwickelten Formen und 
beschreibt dann Registriervorrichtungen mit 
gelegentlicher, sowie solche mit fortlaufender 
Aufzeichnung. Eingehende' Erwähnung finden 

ie Apparate von Cecchi, Brassart und von 
samennoneJselbst. Einer der letzteren aus 

u Jahre 1892 mit einem Pendel von 6m Länge 

Be k£iLinsengewichtYergab die ersten An- 

Roc e Fernbeben bis aus Japan. Die in 

EE abe selbst gebrauchten Instrumente 

bet l ro-Seisinometrographen) sind näher be- 

an ‚und abgebildet, und ‚einige inter- 

Se Sch] mogramme derselben wiedergegeben. 
Ge c d werden die Seismographen mit 
k Gët ischer Aufzeichnung behandelt, wo- 

CH otsdamer und Wilheimshavener, und 
‚besondere der Arbeiten von Rebeur-Pasch- 


re Ehlert, sowie von Milne kurz ge- 
wird. Als letzte Entwicklung erscheinen 


ann die Apparate mit doppelter Geschwindig- 


keit des Faüpierstreifens, von denen die letzten 
Konstruktionen des Verfassers vom Jahre 1892 
näher angeführt sind. Eine größere Tafel mit 
der Aufzeichnung von Fernbeben aus Süditalien, 
Norditalien, Balkan-Halbinsel, Alaska und Guate- 
mala bildet den Schluß. Das Werk ist von 
Interesse für alle diejenigen, welche der italieni- 
schen Sprache mächtig sind und sich einen 
Überblick über die Hülfsmittel der italienischen 
Erdbebentorschung verschaffen wollen. 
Budde. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphen- und Fernsprechwesen 
In Frankreich. 


Der französische Post-, Telegraphen- und 
Ferusprechbetrieb war bisher dem Handels- 
ministerium unterstellt. Durch Erlaß des Prä- 
sidenten der Republik vom 14. III. 1906 sind 
diese Verkehrszweige nunmehr mit Rücksicht 
auf die vielfachen engen Beziehungen, die 
zwischen ihnen und dem Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten bestehen, dem letztgenannten 
Ministerium zugeıeilt worden. Die unmittel- 
bare Leitung des Nachrichtenwesens liegt nach 
wie vor einem Unterstaatssekretär ob. be M. 


Wirtschaftliches Ergebnis der englischen 
Telegraphenverwaltung. 


[„The El. Review“, London, 23. ILL. 1906, S. 468.] 


Nach einem Bericht des englischen General- 
Postamts sind die Einnahmen aus dem staat- 
lichen Telegraphen- und Fernsprechbetriebe im 
Rechnungsjahre 1904/1905 um rund 2 Mill. M 
hinter den Ausgaben zurückgeblieben. Die 
Gesamtausgabe hat rund 100 Mill. M namen. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Halb-selbsttätige Fernsprechämter. 
(„El. Review“, New York, 10. III. 1906, S. 3:2, 3 Sp.] 


Für große Ortsternsprechnetze wird neuer- 
dings ein halb-selbsttätiger Betrieb empfohlen. 
Er besteht im wesentlichen darin, daß beim 
Abheben des Fernhörers seitens des Teil- 
nehmers, im Amte ein Linienrelais anspricht, 
das eine Wählervorrichtung betätigt, die den 
Teilnehmeranschluß mit einem freien Arbeits- 

latz und einer unbesetzten Stöpselschnur 
ieses Platzes verbindet, wobei die der Stöpsel- 
schnur entsprechende Glühlampe aufleuchtet. 
Der Glühlampenstrom durchläuft gleichzeitig 
ein Relais, durch welches der den Platz be- 
dienende Beamte mit der rufenden Teilnehmer- 
leitung in Verbindung gesetzt wird. Der Be- 
amte fragt dann ab und stellt die gewünschte 
Verbindung her. Beim Einsetzen des Stöpsels 
in die Klinke des verlangten Anschlusses er- 
lischt die Glühlampe und der Beamte wird 
selbsttätig aus der Leitung ausgeschaltet, sodaß 
die Teilnehmer sich unterhalten können, obne 
ein Mithören befürchten zu müssen. Der Bə- 
amte ist nun wieder frei für andere Anrufe. 
Haben die Teilnehmer ihre Unterredung be- 
endet und die Fernhörer angehängt, so tritt 
selbsttätig eine Se der Verbindung beim 
Amte ein. Bei diesem Verfahren sind die Be- 
amten ständig beschäftigt, ohne überlastet zu 
sein, da gleichzeitig nicht mehr als ein Anruf 
zu einem Arbeitsplatz gelangen kann. Nachts, 
an Sonntagen und zu anderen Zeiten mäßigen 
Verkehrs läßt sich die Zahl der Beamten ent- 
sprechend beschränken und zwar genügt die 
Besetzung der ersten Arbeitsplätze, denen dann 
die Anrufe ausschließlich zugehen. Erspart 
wird ein erheblicher Teil der bei Vielfach- 
einrichtungen erforderlichen Beamten und Aus- 
stattungszegenstände (z. B. die Vielfachklinken, 
Abfrageklinken, Anruflampen, die Hälfte der 
Verbindungsschnüre und Stöpsel usw.) Als 
weitere Vorteile werden eine beschleunigte 
Herstellung der Verbindungen und die Ver- 
ringerung der Fälle, in denen der Anschluß 
wegen besetzter Leitung nicht erfolgen kann, 
hervorgehoben. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie. 
[„The Electrician“, 30. IH. 1906, S. 953.] 
Die englische Regierung hat beschlossen, 
die für die Schiffahrt besonders wichtigen 
Goodwin -Leuchtschiffe mit Einrichtungen für 
drahtlose Telegraphie auszurüsten. W. M 


Patentstreit zwischen De Forest und Marconi. 
L Electrical World“, 31. III. 1906, S. 652.] 


Eine am 19. März von einem amerikanischen 
Gerichtshof gefällte Entscheidung untersagt_der 


De Forest Wireless Telegraph Co. die Be- 
nutzung der in den Ansprüchen 3 und 5 des 
Marconi - Patents Nr. 11913 beschriebenen Er- 
findungen. Anspruch 3 lautet in freier Uber- 
setzung: Vorrichtung zur Nachrichten-Ubermitt- 
lung, am Senderorte mit einer Funkenstrecke, 
an deren einer Seite eine Erdverbindung und an 
deren anderen Seite ein isolirter Draht sich be- 
findet, am Empfangsorte mit einem unvoll 
kommenen elektrischen Kontakt, an dessen 
einer Seite eine Erdverbindung und an dessen 
anderer Seite ein isolierter Draht sich befindet 
Anspruch 5 betrifit dieselbe Vorrichtung, jedoch 
mit Drosselspulen zu beiden Seiten des unvoll- 
kommenen Kontaktes am UpISNE RoHS 


Kapillar-Rekorder von Armstrong-Orling. 


[„The EL Review“, London, 2. III. 1906, S. 343, 
1 Sp, 4 Abb] 


Eine neue Form des Armstrong-Orling- 
schen Kapillar-Rekorders!) ist in Abb. 27 sche- 
matisch dargestellt. Ein leichter Hebel L ruht 
mit dem einen Ende auf einer Quecksilber- 
siule M, mit dem anderen auf einem an dem 
Faden A aufgehängten gebogenen Aluminium- 


Kapillar-Rekorder von_Armstrong-Orling. 
Abb. 77. 


blech. Letzteres trägt ein mehrfach gebogenes 
Haarröhrchen S, dessen oberes Ende in ein Ge- 
fäß mit Tinte eintaucht, während das untere dem 
Aufnahme-Papierstreifen gegenübersteht. Das 
Röhrchen wird durch einen Faden, der an einer 
auf dem gereifelten Rande des Rades V schleifen- 
den Feder befestigt ist, in leichte Schwingun- 
gen versetzt. Dies hat den Zweck, die Tinte 
zum Ausspritzen aus,dem unteren Ende des 
Haarröhrchens zu bringen. Steigt und fällt die 
Quecksilbersäule, so steigt und fällt auch das 
auf ihr ruhende Ende des Hebels L; die Be- 
wegung überträgt sich auf das Aluminiumblech, 
das jedoch nicht senkrecht, sondern wagrecht 
ausweicht und auch dem Harröhrchen eine seit- 
liche Bewegung erteilt. Letztere wird durch 
die austretende Tinte in Form einer Wellen- 
linie auf das Papierband aufgezeichnet. Die 
Säule M taucht mit ihren kapillarartig ausge- 
zogenen unteren Enden CT in ein Gefäß mit 
elektrolytischer Flüssigkeit; am Boden des Ge- 
fäßes und in einer kommunizierenden Röhre 
befindet sich Quecksilber. Der Stromkreis wird 
zwischen den beiden Quecksilberkörpern durch 
den Elektrolyten geschlossen. Jede zwischen 
der Quecksilbersäule und der Flüssigkeit auf- 
tretende Potentialdifferenz verursacht ein Stei- 
gen oder Fallen der Säule; ankommende Tele- 
raphierströme rufen also vermöge des vorher 
Beschriebenen.Amechanischen Vorganges ent- 
sprechende Zeichen auf dem Papierband her- 
vor. Die Vor nn soll sehr empfindlich 
sein und sich auch in Verbindung mit funken- 
telegraphischen Wellenempfängern, 2. B. dem 
magnetischen Empfänger Marconis, der elek- 
trolytischen | Zelle, dem Fritter von pas 
Muirhead, verwenden lassen. W. M. 


Dyramomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Turbodynamo für 3000 KVA. 


[The Electrician“ 1995, 24. XI, S. 218, 5 Sp, 
12. Abb] 


Der Aufsatz enthält die Beschreibung einer 
von Dick, Kerr & Co. gebauten Turbodynarno 
für Dreiphasenstrom von 3000 KVA bei 67C0 V, 
für 750 Umdr/Min, 25 ~œ und mit 4 Polen. 


1) Siehe auch „ETZ“ (äi S. 586 und 803. 
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Der Ständer besteht aus einem starken guß- 
eisernen Rahmen, in dem mittels schwalben- 
schwanzförmiger Keile die Ständerbleche be- 
festigt sind. Diese enthalten, in Nuten einge- 
bettet, die Wicklung. Zur Isolation ist reiner 
Glimmer benutzt worden. Das Gehäuse und 
der Eisenkörper sind mit zahlreichen Luft- 
schlitzen versehen, die eine reichliche Lüftung 
ermöglichen. Der Ständer kann als Ganzes in 
achsialer Richtung soweit verschoben werden, 
daß der Läufer zugänglich ist. 

Das umlaufende Feld A besitzt vier vor- 
springende Pole und besteht aus verdichtetem 
Stahlguß. Jeder Pol trägt in einer Schwalben- 
schwanznut einen geblätterten Polschuh D, der 
mit seinen übergreifenden Kanten gleichzeitig 
die Erregerspulen E festhält. Die Spulenköpfe 
werden durch besondere Preßstücke, die Längs- 
seiten durch je vier mittels Schrauben ange- 
preßte Prack pitin gegen Schleuderkräfte ge- 
sichert. Auch hier wurde für gute Lüftung 
Sorge getragen. Zwischen der Welle und dem 
Magnetkreuz ist ein ringförmiger Hohlraum H 
gelassen, von dem aus die Luft durch Löcher L 
in den Polkernen und entsprechende Schlitze 
in don Polschuhen nach außen geschleudert 
wird. 

Die Erregerspulen sind aus Flachkupfer 
hochkant gewickelt und mit Papier und Glimmer 
isoliert. 

Die Schleifringe aus Manganbronze sind, 
um Verzerrungen hintanzuhalten, auf den stäh- 
lernen Tragkörper unter Zwischenlage von 
Glimmerringen warm aufgezogen. Zur Strom- 
abnahme dienen weiche graphitische Kohlen. 
Die zu den Spulen führenden Anschlüsse sind 
mit zylindrischen Kappen bedeckt; vorepringen de 
Teile sind sorgfältig vermieden, sodaß die Rei- 
nigung während des Betriebes vorgenommen 
werden kann. 

Die Welle des Stromerzeugers ist durch 
das Außenlager hindurch verlängert und trägt 
hier fliegend den Anker der Erregermaschine. 
Der Wirkungsgrad der Maschine mit Einschluß 
sämtlicher Verluste beträgt bei !/, Belastung 
90°%/,, bei halber 95'/., bei voller 96,5%, und bei 
anderthalbfacher 97"/.. Die Linie der EMK ist 
bei Leerlauf fast genau sinusförmig. P. M 


Magnetspulen für Dynamomaschinen mit hitze- 
beständiger_Isolation. 


[ Electrical World and Engineer“, 23. Al 1905, 
S. 1072, 1 Sp, I Abb.) 

In manchen Fällen werden Elektromotoren 
zu Antrieben verwendet, bei welchen sie durch 
die Eigenart des Betriebes von außen her 
hohen Temperaturen ausgesetzt sind. In sgol- 
chen Fällen ist natürlich die Isolation der 


22 Amp belastet. 


Thermometer wurde dann in Abständen von je 
3 Minuten die Temperatur abgelesen. Vor und 


stand der Spulen gemessen. 
genden mit A, B und C bezeichneten Draht- 
sorten waren folgendermaßen 
zeigten folgende Ergebnisse. 


Turbodynamo von Dick, Kerr & Co. für 300 KVA. 
Abb. 28. 


Drähte, besonders der Feldspulen, der Gefahr 
des Zerstörtwerdens ausgesetzt, wenn nicht be- 
sondere hitzebeständige Stoffe verwendet 
werden. Schlechte Erfahrungen, welche man 
in dieser Hinsicht mit den Antriebsmotoren 
für Hochofenkrane und Gießpfannen-Transport- 
vorrichtungen gemacht hatte, bei welchen die 
Temperatur in der unmittelbaren Umgebung 


der Motoren bis zu 200°C betrug, führten zu 
den Versuchen, welche unten beschrieben 
werden. 


Es wurden verschiedenartig besponnene 
Drähte von 1,29 mm Kupferdurchmesser auf 
Spulenträger aus Eisenblech gewickelt und mit 
An einem mit eingewickelten 


nach der Prüfung wurde der Isolationswider- 
Die drei im fol- 


isoliert und 


A. Draht mit doppelter Baumwollbespin- 
nung, äußerer Durchmesser 1,52 mm; bei 138° C 


begann die Verfärbung, bei 1879C rauchte die 


Bespinnung schon stark und bei 244° U war 
die ganze Baumwolle verkohlt. Der Isolations- 
widerstand der Spule war bei Beginn des 
Versuches am höchsten (20 Megohm) und fiel 


nach der Überschreitung von 1870C bis auf den 
Wert null ab. 


B. Draht mit Asbest- und einfacher Baum- 
wollbespinnung, äußerer Durchmesser 1,73 mm; 
bei 1719C machte sich ein leichter Rauch be- 
merkbar, bei 190% C brannte die Baumwolle 
und war bei 263° C vollständig zerstört. Von 
263 bis 3620 C, welches die Grenze des ver- 
wendeten Thermometers war, hielt die Asbest- 
bespinnung stand und zeigte einen Isolations- 
widerstand von 480 Megohm am Ende, gegen 
IL Megohm zu Beginn des Versuches. enn 
sich auch der Asbest im Hinblick auf die hohe 
Temperatur in ziemlich gutem Zustand befand, 


fähig gegen rauhe Behandlung. 


C. Draht mit feuersicherer Asbestbespin- 
nung. Dieser_Draht hielt Temperaturen bis zu 
315° C mit nur geringfügiger Verfärbung, und 
ohne brüchig zu werden, aus. Der Isolations- 
widerstand, welcher bei dieser Spule zu Anfang 
7 Megohm betragen hatte, stieg bis zu Ende 
des Versuches auf 800 Megohm. 


# Der Grund, weshalb bisher Asbest-Isolation 
so wenig Verwendung ln hat, liegt 
wohljdarin, daß der Gehalt einer derartigen 
Bespinnung an Natronsilikat bei feuchter Vë 
gebung ein Aufsaugen von Feuchtigkeit zur 
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so war er doch nicht mehr sehr widerstands- 


I 19. April 1908. 


Folge hat, was den Isolationswiderstand dann 
stark herabsetzt. Die Versuche zeigen indessen, 
daß dies ohne schädliche Folgen ist. Dis, 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Preisausschreiben für Geschwindigkeits- 
messer. 


Für das vom Mitteleuropäischen Motor- 
wagen-Verein erlassene Preisausschreiben zur 
Erlangung eines E deer für 
Krafıwagen liegen 86 Bewerbungen, teils mit 
betriebsfertigen Apparaten, teils mit Zeich- 
nungen und Beschreibungen vor. Betreffs der 
Prüfungen sind vorläufig folgende Bestimmun- 
gen festgesetzt worden: 

Die Prüfun sgegenstände werden vom 9. 
bis 21. April d. in der Aula der Technischen 
Hochschule zu Berlin ausgestellt und sind 
wochentags von 10 bis I Uhr gegen Eintritts- 
karten zu besichtigen, welche unentgeltlich bei 
der Geschäftsstelle des Vereins, Berlin W., Link- 
straße 24, I, ausgegeben werden. Nach be- 
endeter Ausstellung werden die Prüfungs- 

egenstände im Laboratorium für Verbrennung 
Maschinen der Technischen Hochschule 3 
ziehungsweise im Konstruktions-Bureau erpro i 
werden. Der Laboratorium-Prüfung schließt de 
eine praktische Gebrauchs-Prüfung an verst ie- 
denen Wagenarten an. 

An Stelle des verstorbenen Geb. Rat Prof. 
v. Borries ist Herr Prof. Dr. A. Riedie in 
das Preisrichter-Kollegium eingetreten. N. 


Preisausschreiben für einen Höchst- 
verbrauchs-Anzeiger. 


Ein französisches Syndikat in Grenoble P 
wie die „Deutsche Ztg.“, Berlin, schrei dei 
Preisausschreiben für einen „Höchst- Se 
brauchsanzeiger“ für elektrische Energ 25 
lassen, welcher die Eigenschaft haben 80", Se 
Teilnehmer an die mit dem Elek", 
vereinbarte obere Stromgrenze zu et 
wenn diese Grenze überschritten wird. Vor: 
diesem Zweck in Aussicht genommene aber 
richtung soll bei einer Stromentnahme Ten 
5000 Watt und bei allen Stromarten ar S; Gel 
Zunächst soll diese Vorrichtung ein d at- 
geben und alsdann die Stromentnahme der 
tätig beschränken. Die Vorrichtung le Zu- 
abgestellt werden, muß aber jedesman S Be- 
rückstellung anzeigen. Eine vollstän TF SH 
schreibung der zum Preisbewerb a ar Far 
den Vorrichtungen ist von den Bewer ne 
dem 1. IV. 1906 an folgende Adresse zu 8 
Siege Social du Syndicat des Forces be 
liques, 63 Boulevard Haussmann, Paris. 


CS 19. April 1906. 


p 


die Beschreibungen zur Bewerbung zugelassen 
werden, sind an dieselbe Adresse auch zwei 
entsprechend gebaute „Höchst - Verbrauchsan- 
zeiger‘, welche pas ch ausgeprobt werden, 
zu schicken. Die beste Vorrichtung erhält einen 


Preis von 2000 Fres. Sn 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
, übertragungs-Anlagen. 


Erweiterung des städtischen Elektrizitäts- 
werkes Charlottenburg. 


Der Magistrat der Stadt Charlottenburg hat 
` beschlossen, das städtische Elektrizitätswerk 
e erheblich gu erweitern, und hat hierfür einen 
Betrag von 1600000 M ausgeworfen. Durch 
> die Erweiterungsanlage, deren Ausführung den 
Felten & Guilleaume-Lahmeyer-Werken 
Le übertragen ist, soll Raum geschaffen werden, 
` um die Maschinenleistung des Werkes zu ver- 
dreifachen. _ 
Die geplante Erweiterung umfaßt: Die 
Verlängerung des Maschinenhauses um etwa 


EE 

SESRESERFEZERE 
KRIS RS EISEN 
WW j les | | 


5 Belastung d 
arks 


A 


BW E, E 


ARARUNA 
ERT 


L 


JL) Niedrugste Belastung des | | | m 
LLL | WStedüuschern Flektrizitälswerks | 


X ker ur em me -, 2 
Mittag 


Abb. 81. 


Im Die Verlängerung des Kesselhauses 
um etwa 50 m. Die Aufstellung einer Dampf- 
Dynamo von 3000 PS, ferner von 4 Dampf- 
Vene zu je 300 qm Heizfläche nebst zuge- 
ben Speisepumpen, Economisern, Rohr- 
eitungen, Wasserbehältern und Wasserreini- 
gun svorrichtungen. Von den neuen Kesseln 
werden zwei mit selbsttätiger Rostbeschickung 
este: werden. 

a8 städtische Elektrizitätswerk Charlotten- 
urg, das ursprünglich für eine Leistung ent- 
sprechend nur 25000 Normallampen entworfen 
war, während der heutige Anschlußwert bereits 
ol als das achtfache beträgt, zeigte eine 
ie ale e aire E and es mögen 

N enden Zahlen- n davon einen 
Begriff Geben, n-Angabe von e 


Es waren angeschlossen am Ende des 


Zunabme in 


Lampen Zunahme Prozenten 
5 Betriebsjahres 32 700 = a 
3 „ , 61700 29 000 47 
fi n , 89200 27 500 31 
5 » , 126 800 37 600 30 
57 000 30 


d s . 183 800 
im heutigen Stande 210 000 SC ES 
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Wenn auch die 
der Eigenart der Stadt, in welcher 
sich hauptsächlich auf 


eine stetige wachsende Zunahme 


geschlossen am Ende des 


ps Zunahme Zunahmein 

in PS Prozenten 
1. Betriebsjahres 577 — = 
2: x ; 947 370 39 
3. . . 152 675 38 
4. $ . 2435 860 85 
b. = .- 3464 1029 48 
im heutigen Stande 4000 = = 


Ein deutliches Bild der EE er 

e8 An- 
wachsens der Zahl der Anschlüsse, ergibt sich 
auch aus der Vermehrung der Transformatoren- 


Elektrizitätswerkes Charlottenburg, 


stationen. 


TOOT 
Ge REES? 
ERERBARZEZERBEERZFARABE 
Wee Aert gert UTC 
zdtischen Blektrtzitälswerk3_ | \/ | N| | | | 
ee enbura)l | | I IYAT 
bis 30 November 03) | | III I II | T 
BRRSRRRRRRRIIRRRRRRR 
EEEEEEEEHEEEESEEETE 
2 alla ES AERHRINNER 
CITT ATTE 
CITT SRSRRSS 
CITT UI 
us BERRENG 
Ban 
EEN 
HH 
er Er 
Ale 

RUTE 

E 


EK EK EE EE 
JIT] Log ?: 
TTJ) 
NHHH% EE EE Ee 
N i 
D 00 `à 
EHHH 
x HHHH A A T 
Sal, aal LIIIIIITIIIITIIIT 
v00 LAHA H i ra ININ |] 
II II TI CEAT TNT e 
CT ee CD 27 
N ALLAT eg 
o LIN ALALT) 
, 2 72 
Mittag 
Abb. 32 
Es betrug: 
S 5 
| e KEE Ee 
Š$; 2:8 giis gz 
; Zeg GR E E 
"inn Iess ës 3225 3:8 
SE gv" SE e Se 
WS C SIE NE 
1901/02 . . 88 2215 = e 
1902/03 . . 111 790 26 26 
1903,04 . 139 3495 20 20 
1904/05 . . | 179 4323 29 24 
im heutigen 
Stande . 199 4590 = = 


Abb. 29 bis 32 zeigen noch einige be- 
merkenswerte Belastungslinien des Werkes für 
das Jahr 1906. Bemerkenswert ist Abb. ou als 
Höchstbelastungslinie welche für den 15. III. 1905 
gilt. Der Höchstverbrauch auf der Drehstrom- 
seite betrug dabei 3000 KW. Abb. 31 stellt die 
niedrigste Jahresbelastung des Werkes an 
einem Wochentag (22. VII. 1905), Ab. 32 das 


gleiche für einen Sonntag (16. VII. 1905) dar. 
—2. 


roße Zunahme, entsprechend 
abrikbe- 
triebe nicht E vertreten sind, 

eleuchtangszwecke be- 
zieht, so haben doch auch die Motorenanschlüsse 
ezeigt und 
zu einer wirtschaftlichen Tagesbelastung des 
Elektrizitätswerkes beigetragen. Es waren an- 
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Gefährlichkeit elektrischer Anlagen. 


In der am 26. II. 1906 abgehaltenen ‚Ver- 
sammlung des Vereins Deutscher Maschinen- 
Ingenieure hielt Herr Zivilingenieur Dr. E. 
Müllendorf einen Vortrag über die „Gefähr- 
lichkeit elektrischer Anlagen“. Nach einem 
Rückblick auf die Geschichte des Gesetzes be- 
treffend die Kosten der Prüfung und Über- 
wachung elektrischer Anlagen wandte sich 
der Vortiagende scharf gegen die wieder- 
holt EE Versuche, die Gefahrlosig- 
keit elektrischer Anlagen durch Experimente 
nachzuweisen, die für die in praktischen 
Betrieben vorkommenden Verhältnisse nicht 
zutreffen und nur dazu dienen, die öffentliche 
Meinung irre zu führen. Die elektrische Energie- 
übertragung schließt wie jede andere, z. B. 
die Lieferung von Druckwasser oder Leucht- 

as, Gefahren ein. Allein auch bei elektrischen 
ee sind alle diese Gefahren in ihrem 
Wesen genau bekannt, und es sind längst 
einfache und sichere Mittel zu ihrer Ver- 
hütung ersonnen und in Anwendung. Diese 
Mittei sind in den Sicherheitsvorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker zusam- 
mengestell. Für die Befolgung dieser Vor- 
schriften sorgen die Fabrikanten, die aner- 
kannten Bauanstalten, die Land- und Städte- 
Feuersozietäten sowie die Privat-Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften, endlich die öffentlichen 
Elektrizitätswerke. Ein Anlaß zur staatlichen 
Überwachung liegt also nicht vor, und dies um- 
soweniger, als sich eine ganze Reihe von 
Fehlern bestimmter Art durch derartige Über- 
wachungen überhaupt nicht feststellen läßt. 
Viel wichtiger als diese ist eine entsprechende 
Belehrung der Besitzer elektrischer Anlagen. 
Die meisten Unfälle sind auf die Unkenntnis 
und Sorglosigkeit derer zurückzuführen, welche 
die Anlage benutzen. Redner erläutert dies an 
zahlreichen Beispielen aus den Betrieben und 
stellt sieben einfache Regeln auf, die jedem 
Besitzer oder Benutzer einer elektrischen An- 
lage geläufig sein sollten. Durch vorschrifts- 
mäßige Herstellung und richtige Belehrung 
werde jede elektrische Anlage zu einer prak- 
tisch gefahrlosen gemacht. Da nun aber die 
staatliche Überwachung zum Gesetz erhoben 
sei, so bleibe zugunsten der elektrischen In- 
dustrie nur zu hoften, daß sich die staatliche 
Überwachung wenigstens auf eine möglichst 
geringe Anzahl von Anlagen, wie etwa in 
heatern, beschränke. Redner weist ferner auf die 
Unzuträglichkeiten hin, welche daraus erwachsen 
müssen, daß die sich jedem Fortschritt der 
Industrie anschmiegenden Verbandsvorschriften 
durch starre Polizeivorschriften ersetzt würden, 
weil dadurch der fröhlich gedeihenden elektro- 
technischen Industrie der Lebensnerv unter- 
bunden würde. Schließlich fordert Redner von 
der Behörde, daß sie rückhaltlos anerkennen 
solle, daß die elektrische Beleuchtung bei 
sachgemäßer Ausführung die sicherste und 
gefahrloseste aller künstlichen Beleuchtungs- 
arten sei. Sn. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Verwendung von Starkströmen im Eisenbahn- 
dienste. 


[ Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnver- 
waltungen“ Nr oi vom 9. VIII. 1905, S. om 


Unter dieser Aufschrift bringt Ingenieur 
Adolf Prasch eine Anregun Se eer 
Verwertung elektrischer Starkströme im Eisen- 
bahndienste, dem wir nachfolgendes entnehmen. 
Vorerst wird darauf hingewiesen, daß die Eisen- 
bahnen den Nutzen der Verwertung elektrischer 
Energie für den Nachrichten- und Signaldienst 
schon frühzeitig erkannten, aber naturgemäß 
nach dem damaligen Entwicklungsstand der 
Elektrotechnik nur Schwachströme in Betracht 
ziehen konnten und daher auf den unmittel- 
baren elektrischen Antrieb der Signale ver- 
zichten mußten. Hierauf wird erwähnt, daß 
kurz nach der Entstehung der Dynamomaschine 
Starkströme zur Verwendung kamen, und heute 
wohl kein Hauptbahnhof der elektrischen Be- 
leuchtung mehr entbehrt. Auch wurden die 
Vorzüge des Elektromotors bald gewürdigt und 
letzterer zum Antrieb in den Werkstätten viel 
herangezogen. Diese Verwertung beschränkt 
sich jedoch fast ausschließlich auf größere Bahn- 
höfe, die entweder den Strom billig beziehen 
können oder für welche sich die rrichtung 
eines eigenen Elektrizitätswerkes lohnte. Klei- 
nere Bahnhöfe müssen deshalb außer Betracht 
bleiben. Erschwerend erwies sich hierbei die 
große Ausdehnung der Bahnen und man blieb 
mangels brauchbarer Wechselstrommotoren 
einstweilen bei elektrischer Beleuchtung stehen. 
Erst mit der Ausbildung des Drehstrommotors 
erfolgte eine etwas ausgiebigere Verwertung 
elektrischer Kräfte im Eisenbahndienste. Im 
allgemeinen sind die Bahnverwaltungen in 
bezug auf ausgiebige Verwertung elektrischer 
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Starkströme stark rückständig geblieben, ob- 
wohl sich manche Gebiete finden, auf denen 
solche nutzbringend verwertet werden könnten. 
Vor allem gehört hierzu die elektrische Be- 
leuchtung sämtlicher Bahnhöfe und Haltestellen 
und zwar nicht nur die Innenbeleuchtung, son- 
dern auch die Beleuchtung der Gleise, da ge- 
rade letztere zur Sicherheit des Verkehrs und 
Erleichterung des Verschiebegeschäftes wesent- 
lich beiträgt. Auch die Lagerräume, Verlade- 
plätze, Heizhäuser und Werkstätten würden 
einzubeziehen sein. Die elektrische Beleuchtung 
sichtbare Zeichen gebender Signale wurde bis- 
her zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt und 
doch bietet sie in jeder Richtung die größten 
Vorteile, z. B. leichter Ersatz der Beleuchtungs- 
körper, Wahl der Lichtstärken nach Bedarf, 
einfache Bedienung und größere Sicherheit, da 
ein Verlöschen durch heftig bewegte Luft aus- 
geschlossen ist, Für diese Zwecke können nur 
Glühlampen aus starkem, gegebenenfalls far- 
bigem Glase verwendet werden. Der motorische 
Antrieb läßt sich auch auf kleinere Werkstätten, 
auf Heizhäuser, Schiebebühnen, Drehscheiben, 
Verladekrane und für den Pumpenantrieb an 
den Wasserstellen in ausgedehnterem Maße 
nutzbar machen, wodurch die unwirtschaftlich 
arbeitenden kleinen Dampfmaschinen und die 
Überwachungsmannschaft entbehrlich werden; 
die Bedienung des Elektromotors kann von 
jedem Stationsbediensteten bald erlernt und 
übernommen werden. Die Anwendung elek- 
trischer Lokomotiven zu Wagenverschiebungen 
in größeren Bahnhöfen, als Vorspann bei Über- 
windung steiler Rampen oder in langen Tunnels, 
in welchen der Dampflokomotivbetrieb wegen 
der großen Rauchbelästigung Unannehmlich- 
keiten und Gefahren bringt, würde von beson- 
derer Bedeutung sein. ine der wichtigsten 
Anwendungen bietet der Antrieb der Weichen 
und jener beweglichen Signale, für deren Be- 
Seite ein größerer Kraftaufwand erfordert 
wird. er Strom nimmt dem Stellwärter die 
eigentliche Arbeit ab, sodaß dieser nur die An- 
regung zum Umstellen der Weichen und Sig- 
nale durch Dreben leichtbeweglicher Schalthebel 
zu geben hat. Die Dienstdauer der Beamten 
läßt sich hierdurch auch auf ein annehmbares 
Maß bringen. Wärmeschwankungen, welche auf 
das Gestänge und die Zugdrähte bedeutenden 
Einluß ausüben und häufiges Nachregeln 
bedingen, sind bei elektrischem Betriebe nicht 
zu befürchten. Den mechanischen Zugsvor- 
richtungen ist stets die größte Aufmerksamkeit 
zu widmen. Die Führungsrollen sind stets rein 
zu halten und gut zu ölen. Die Zugsvorrich- 
tungen unterliegen auch einer starken Ab- 
nutzung. Vereisungen lassen sich bei Tempe- 
raturstürzen im Winter nicht vermeiden und ep 
stellen diese dann für einige Zeit den Betrieb 
der Weichen- und Signalstellung von einer 
Vermittlungsstelle aus in Frage. Die Ent- 
fernungen der umzustellenden Signale und 
Weichen von einer Vermittlungsstelle sind be- 
grenzt und,ändern sich mit den Geländever- 
hältnissen. Alle diese Umstände kommen für 
die elektrische Weichenstellung garnicht in Be- 
tracht und es erhöht sich daher die Sicherheit 
des Betriebes um ein Bedeutendes. Die Leich- 
tigkeit der Durchführung der Verbindungen, die 
sich bei feststehendem Weichenplane für die 
Ein- und Ausfahrt der Züge ergeben, die ge- 
ringe Raumbeanspruchung im Vereine mit der 
Erhöhung der Sicherheit sprechen trotz der 
wahrscheinlichen etwas höheren Betriebskosten 
sehr für die Einführung des elektrischen Be- 
triebes. Steht der Starkstrom auf der ganzen 
Bahnlinie zur Verfügung, so lassen sich alle 
bisher von einem Triebwerke aus angetriebenen 
und nur elektrisch auszulösenden Signale, wie 
die durchlaufenden Glockensignale, oder alle 
durch Menschenkraft mechanisch umstellbaren 
Sienale, die auf elektrischeın Wege in gegen- 
seitige Abhängigkeit gebracht sind, wie die 
Blocksignale, und überhaupt alle Vorrichtungen, 
deren Antrieb einen größeren Kraftaufwand er- 
fordert und von einer bestimmten Stelle aus 
gelenkt "` werden soll, wie beispielsweise die 
Wegschranken, mit Vorteil unmittelbar elek- 
trisch betreiben. Sowohl bei den Glocken- 
schlagwerken, wie bei den Blocksignalwerken 
sind, wenn auch" auf verschiedenem Wege, 
grobe und derbe mechanische Triebwerke von 
einer zarten, aus vielen Einzelteilen zusammen- 
cegetztenAuslösevorrichtung in Abhängigkeit 


gebracht, die auf elektrischem Wege betätigt 
wird. “Hierfür”steht aber zurzeit elektrischer 
Antrieb fast garnicht zur Verfügung. Diese Ab- 
hängigkeit eines groben Triebwerkes von einer 
zarten Vorrichtung bringt, wie vorauszusehen 
ist und dureh die Erfahrung bestätigt wird, 
viele Störungen und es kann der Betrieb nur 
dureh die’sorgfältigste Wartung unter Aufwen- 
dung großer Kosten’ für Ausbesserungsarbeiten 
und die Erhaltungsmannschaft für die Dauer auf- 
recht erhalten werden. Verfügt man jedoch über 
ausreichenden elektrischen Antrieb, um die Sig- 
nalstellung und Signalabgabe bei allen hör- und 


sichtbaren Signalen unmittelbar elektrisch durch- 
zuführen, so lassen sich alle diese Unsicherheiten 
sofort beseitigen, 
häufigeren Störungen bedingende zarte mecha- 
nische Auslösevorrichtung und der Antrieb läßt 
sich mit einfachen und derben, daher wider- 
standsfähigen Mitteln durchführen. 
kosten für diesen Antrieb sind, weil Strom nur 
während der kurzen Zeit der Umstellun 
nötigt wird, sehr gering. Technische Sch 

keiten ergeben sich für diese Art der Ausge- 
staltung 
praktische Versuche lehren, die gegenseitige 
Abhängigkeit, die bei der Blocksignalisierung 
und der Zentralweichenstellung Bedingung ist, 
mit so einfachen und sicher wirkenden Mitteln 
erreichen, wie dies bei bloßer Anwendung von 
Schwachströmen unmöglich ist. 
über ausreichende elektrische Energie, po ver- 
steht es sich von selbst, daß die für den Betrieb 
des elektrischen Telegraphen, der Fernsprecher, 
Kontrollsignale und 


denn dann entfällt die die 


Die Strom- 


be- 
erig- 


er Signale nicht und es läßt sich, wie 


‚Verfügt man 


ehemals mit 
inrichtungen er- 


sonstiger 
Schwachströmen betriebener 


forderliche Kraft der gleichen Quelle entnommen 


wird, wodurch die so lästigen galvanischen 


Elemente in Wegfall kommen werden. Die Er- 


zeugung der elektrischen let ie muß in großem 
Umfange erfolgen, da sich diese nur dann zu 
billigem Preise schaffen läßt. Eine Anlage ar- 
beitet umso wirtschaftlicher, je größer sie an- 
gelegt ist. Eine weitere Bedingung für ein 


wirtschaftliches Arbeiten ist ferner eine mög- 


lichst gleichmäßige Belastung der Erzeugungs- 
stelle, die sich bei den stetig wechselnden Teil- 
belastungen in den einzelnen Strecken nur 
durch möglichst vielseitige Ausnutzung der 
elektrischen Kräfte erreichen läßt, indem sich 
hieraus eine mittlere Durchschnittsbelastung er- 
eben wird und die Belastungsschwankungen 
innerhalb enger Grenzen halten werden. Die 
Größe des Versorgungsgebietes einer solchen den 
Bahnzwecken dienenden Stromerzeugungsstelle 
wird annähernd mit 200 km nach jeder Richtung 
hin geschätzt, sodaß ein in einem Abzweige- 
bahnhofe oder deren Nähe gelegenes Elektrizi- 
tätswerk 600 bis 800 km Bahnstrecke mit elek- 
no, Energie für Licht und Kraft versorgen 
ann. 

In Ergänzung der vorstehenden Erläute- 
rungen wird noch hinzugefügt, daß die für die 
Warnung des Lokomotivführers dienenden 
Knallsignale, die sich äußerst unzuverlässig er- 
weisen, aber in Ermangelung von etwss Besserem 
noch immer angewendet werden, für den Fall, 
daß ausreichende elektrische Energie zur Ver- 
fügung steht, durch von der Ferne einstellbare 
äußerst zuverlässige Einrichtungen ersetzt 
werden könnten und hiermit eine weitere Er- 
höhung der Verkehrssicherheit zu erreichen 
wäre. Die Bahnen, welche sich vielfach längs 
der Flußläufe hinziehen, werden auch leicht in 
der Lage sein, die vorhandenen Wasserkräfte 
zu verwerten und sich eine billige Betriebskraft 
zu schaffen. Es ist auch zu erwägen, ob es 
nicht imVorteil der Bahnverwaltung läge,an längs 
der Bahnlinie gelegene Ortschatten Strom ab- 
zugeben und so, abgesehen von dem aus der 
Energieabgabe erzielbaren Gewinne, zur wirt- 
schaftlichen Hebung der Gegend und mittelbar 
auch jener der Bahn beizutragen. Die An- 
regung zur Einleitung eines solchen, ganze 
Bahngebiete umfassenden elektrischen Betriebes 
müßte, sollte ein solcher rasch zur Durchführung 
gelangen, von Firmen ausgehen, da sie mit 
Rücksicht auf die Anlagekosten von den etwas 
konservativen Bahnverwaltungen kaum zn er- 
warten ist. IR 


Verschiedenes. 


Patentschutz. 


Behufs einer zweckmäßigeren Gestaltung 
der staatlichen Schutzgebühren, insbesondere 
zu der Herbeiführung eines annehmbaren Ver- 
hältnisses zwischen den gesamten Ausgaben 
des Patentinhabers einerseits und den Erträg- 
nissen anderseits, hat Patentanwalt Georg 
Neumann, Berlin, Vorschläge gemacht, die im 
wesentlichen auf zwei Punkte hinauslaufen. 

Die Bestimmungen über die Patentgebühren 
solien durch minder drückende, nämlich durch 
solche ersetzt werden, nach denen die Schutz- 
dauer durch die bloße Zahlung einer jährlichen 
Grundgebühr von 20 M verlängert wird, und 
nur von gewinnbringenden Patenten soll außer- 
dem ein Zuschlag in Höhe von etwa 30% des 
Gewinnes zu zahlen sein. Wem dessen Berech- 
nung jedoch nicht genehm ist, dem soll es frei- 
stahen, statt der 3°% des Gewinnes, als Zuschlag 
eine Gebühr zu erlegen, welche, — wie nach 
$ 8, 2 des heutigen Patentgesetzes — das erste 
Mal 50 M beträgt und weiterhin jedes Jahr um 
50 M bis zum Höchstbetrage von 700 M steigt. 
Wenn der Besitzer eines solchen Patentes den Zu- 
schlag nicht oder in ungenügender Höhe erlegt, 
soll, wie bei einer Steuerhinterziehung, Strafe 
eintreten. Der zweite Punkt der Vorschläge be- 


zweckt dort helfend einzuwirken, wo der Erfin- 
dungsgegenstand erst während der letzten Jahre 
der Schutzdauer vom Verkehr aufgenommen 
worden ist, und wo dem begründeten Anspruch 
auf Erzielung eines dem Einsatze an Geld und 
Mühe entsprechenden Gewinnes nur mittels 
eines länger als 15 Jahre währenden Patent- 
schutzes zu genügen ist. Zu diesem Zweck 
wird die Ausdehnung des Patentschutzes auf 
25 oder mehr Jahre vorgeschlagen. 

Es wäre sehr zu wünschen, wenn die 
engeren und weiteren technischen Kreise an 
den Fragen des Patentwesens einen iebhafteren 
Anteil nähmen, da nur hierdurch die von vielen 
euer empfundenen Mißverhältnisse abgestellt 
werden. 


Tötlicher Unfall durch einen elektrischen 
Schlag. 


(„The Electrician“, 16. III. 1906, S. 869.) 


An obiger Stelle wird über einen tötlichen 
Untall in East London!), Südafrika, berichtet, 
welche auf eine Berührung mit einer Wechsel- 
stromleitung mit 110 V zurückzuführen ist. 

Eine zu einem Bogenlampen -Stromkreise 
für 110 V Wechselstrom von 50 Perioden ge- 
hörige blanke Leitung war durch vorüber- 
BEE Berührung mit einer 500 V-Leitung 

urchgeschmolzen, sodaß die freien Enden zu 
Boden gefallen waren. Wie sich später beraus- 
stellte, hatte der andere Pol des 110 V-Strom- 
kreises Erdschluß. Eine Verbindung mit der 
500 V-Leitung bestand indessen nicht mehr. 
Ein Ende dieses am Boden liegenden Drahtes 
erfaßte ein in einer dunklen und regnerischen 
Nacht des Weges kommender Matrose, um es 
beiseite zu schleudern. Da er gänzlich durch- 
näßt war, erhielt er einen Schlag und fiel dabei 
in einen Wassergraben, ohne dabei von dem 
Draht frei zu kommen. Auf das Geschrei des 
Verunglückten eilten Leute herbei, welche ihn 
von dem Draht loszureißen suchten und dabei 
selbst elektrische Schläge erhielten. Als man 
endlich den Draht entfernt und einen Arzt 
herbeigeholt hatte, war der Verunglückte be- 
reits tot. Die ärztliche Untersuchung ergab 
mit Sicherheit als Todesursache den Strom- 
durchgang durch den Körper. Sn. 


Die Untersuchung von Isolationsstoffen mittels 
Hochspannung. 
Von C. Kinzbrunner. 


[The Electrician“, London, 8. u. 15. IX. 19%, 
S. 809, 846, 12 Sp., 25 Abb.] 


Die in letzter Zeit vielfach veröffentlichten 
Untersuchungen von Isolationsstoffen auf Durch- 
schlagsfestigkeit zeigen in ihren Ergebnissen 
oft auffallend große Verschiedenheiten; Unter- 
schiede von 150 bis 250%, sind nicht gerade 
selten. Kinzbrunner führt diese Unterschiede 
in der Hauptsache auf Verschiedenheiten der 
Untersuchungsarten zurück und will den Ver- 
such machen, einheitliche Grundlagen für die 
Untersuchung von Isolationsstoffen zu schafen. 
Er stellt sich die Aufgabe: 


1. Bestimmung der äußeren Bedingungen 
für solche Untersuchungen. 


2. Ermittlung der wahren Durchschlags- 
festigkeit für verschiedene Isolationsstoffe. 


3. Bestimmung der Abhängigkeit zwischen 
Dicke und Durchschlagsfestigkeit. 


4. Bestimmung des Einflusses der Schichtung 
des Isolationsstoffes auf die Durchschlags 
festigkeit. 


Die zur Prüfung dienende Wechselstron 
dynamo von 40 bis 60 KVA Leistung bit 
mit Sammlerstrom erregt; ihre Spannung kon S 
durch Regelung des Erregerstroms zwist Ch 
und 160 V verändert werden. Die Masch Se 
spannung wurde durch zweifache Transit. 
erhöht, nämlich durch einen Niederspannn“ 
transformator auf 500 V und durch dér ei 
spannungstransformator bis auf 100000V (AL Së 

ie Sekundärwindung des ersteren war En e 
Reihe von Spulen unterteilt, deren En halt 
einen Umschalter und von dort über ein SC og 
brett zum Hochs annungstrangformalor um 
25 (höchstens 40) KVA führten, der a nr 
durch Parallel- und Reihenschaltung Höchst- 
Spulen seiner Sekundärseite für N V ein- 
spannung von 25.000, 50 000 und 1000 Weise 
gerichtet werden konnte. Auf a nd 
konnte die Spannung bei der 25 000, 950 und 
100 000 Mee A n Stufen von 125, 

500 V geregelt werden. j a Lei- 

Über BE Drosselspulen gingen die erg 
tungen zur Versuchskiste, einer eg uf große 
mit Asbestplatten ausgelegt un ten waren 
Isolatoren gesetzt war; zwei ihrer Sei 


u r Stadt haben 


1) Uber einen ähnlichen Unfall in, diese 
wir bereits in der „ETZ” 1906, 8. 82 berichtet. 


EZ 


- e 
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EE 
aus Glas und konnten entfernt werden. Schließ- 
lich war noch eine Heizung mittels Glühlampen 
vorgesehen. Die Einführung der Leitungen zu 
den auswechselbaren Elektroden geschah von 
oben und unten mittels entsprechender Isolier- 
röhren. Die Spannungsmessung erfolgte im 
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Schaltung der Hochspannungsanlagv. 
Abb. 33. 


Hochspannungskreise.™ Ihre Genauigkeit schätzt 
Kinzbrunner auf 2 bis 3 vom Hundert. Das 
Ölgefäß des Transformatorsisowie die Gehäuse 
der Spannungsmesser waren ständig geerdet. 
Die GE wurde mit einem 
Duddellschen Oszillographen aufgenommen; ihre 


Spannungslinie der Dynamo. 
Abb. 34. 


Form (Abb. 34) ist angenähert eine Sinuslinie. 
ee aus den Versuchen erbaltenen" Ergebnisse 
sind: 

Die Größe der Versuchsplatten hatte aufdie 
Durchschlagsfestigkeit keinen Einfluß; sie wur- 
den derart gewählt, daß eine Oberflächenentla- 
dung vermieden wurde. Die Plattengrößen waren 
für Preßspan Quadrate von 100 ının, gefirnißtes 
Papier und Leinen 150 mm, Gummi und Gutta- 
percha 250 mm und Ebonit 450 mm Seitenlänge. 

= Dagegen war die Form der Elektroden und 

die Zeitdauer der Einwirkung der Spannung 
von größtem Einfluß) auf die Durchschlags- 
festigkeit. 


I. Einfluß der Elektrodenform und des 
Druckes. 


Die Versuche wurden an Preßspanplatten 
von 1 mm Dicke ausgeführt und die folgenden 


Elektrodenforinen. 
Alb. 35. 


Elektroden verwendet!(Abb. 35): Nr. 1 scharfe 
Spitzen von 15° Neigungswinkel. Nr. 2 bis 5 
Halbkugeln von 0,5, 1, 2 und 4 cm Halbmesser. 
Nr. 6 und 7 Platten mit abgerundetem'Rande 
Die Abhängig- 
keit der Durchschlagsspannung vom Elektroden- 


von 4 und 10 em Durchmesser. 


02 de 06 08 10 kyem" 


Abhängigkeit der Durchschlagsspannung vom 
Elektrodeudruck 


All. 36. 


druck auf die Flächeneinheit ist in „Abb. 36 
dargestellt. Es folgt daraus, daß die, Durch- 
schlagsspannung für den verwendeten Isolations- 
stoff vom Druck unabhängig ist, sobald dieser 
0,25 kg/yem überschreitet. Es wurde daher bei 
allen Versuchen ein Druck von 0,5 kg/ycm ein- 
gehalten. 


Il. Abhängigkeit von der Frequenz. 

Es ergab sich Unabhängigkeit der Durch- 
schlagsspannung von der Frequenz innerhalb 
der Grenzen 20 und 75 Perioden/Sek. Die fol- 
genden Versuche wurden mit der Frequenz 35 
angestellt. 


III. Abhängigkeit von der Zeit der Ein- 
‚wirkung der Spannung. 


Für Preßspanplatten von 1 mm Stärke stellt 
Abb. 37, die Abhängigkeit der Durchschlags- 
spannung von der Zeit dar. Kinzbrunner 
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Abhängigkeit der-Durchschlagsspannung von der Zeit für 


Preßspun von 1 mm. Spitzen-Elektrode (Nr. 1). ` 


Fine Versuchsplatte’wurde bei 11800 V sofort durchschlagen, 
cine andere wurde mit 9200 V, eine dritte mit 9300 V nach 


30 Min. nicht durchschlagen. 
Abb. 37. 


Zeitlinie für Preßspan 1 mm. Halbkugel-Elektrode (Nr. 2) 
Drei der Versuchsplatten wurden bei 7800, 7800 und 8000 V 
in 30 Min. nicht durchschlagen. 


ADD. 38. 


Zeitlinie für Preßspan 1 mm. Halbkugel-Elektrode (Nr. 3). 
Zwei der Versuchsplatten wurden bei 7150 und 7200 V in 
30 Min. nicht durchschlagen. 


Abb. 39. 


Zeitlinie für Preßspan I mm. Halbkugel-Elektrode (Nr. 4), 
Zwei Platten : wurden bei 6700 und 6800 V in 30 Min.: nicht 
durchschlagen. 


Abb. 40. 


nennt denjenigen Zeitpunkt, bei dem diese 
Schaulinie asyınptotisch zu „verlaufen beginnt, 
die „Zeitkonstante*; sie beträgt für Abb. 37 
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2 Min. Für die verschiedenen Isolationsstofle 
ist die Zeitkonstante verschieden; dagegen er- 
gab sich die wichtige Tatsache, daß sie von 
der Elektrodenform insoweit unabhängig Ist, 
als sie für Spitzen- und Halbkugel-Elektroden, 
die ja beide den Isolationskörper wesentlich 


Zeitlinie für Preßspan 1 mm. Halbkugel-Elektrode (Nr. 5). 
Drei Platten wurden bei 6800, 6400 und 6400 V in 9) Min. 
nicht durchschlageu:- 


Abb. 41. 


nur in einem Punkte berühren, einerseits, für 
Platten-Elektroden von verschiedener Ober- 
fläche anderseits dieselbe Größe zeigt, nämlich 
für die ersteren 1 bis 1,5 Min (Abb. 37 bis 41) und 


Zeitlinie für Preßspan 1 mm. Platten-Elektrode (Nr. 6). 


Zwei Platten wurden bei 9000 und 10000 V sofort durch- 

schlagen. eine widerstand 5000 V 80 Min., zwei andere wur- 

den von 4900 und 5000 V auch nach einer Stunde nicht 
durchschlagen. 


Alb. 42. 


Zeitlinie für Preßspan 1 mm. Platten-Elektrode (Nr 7). 
Abb. 43. 


fir die letzteren etwa 4 Min (Abb. 42 und 43). 
Man wird daher Halbkugel-Elektroden benutzen, 
falls man die Beobachtungszeit abkürzen will. 
Anderseits erhellt aus den Schaulinien Abb. 37 
bis 43, daß die wahre Durchschlagsfestigkeit bei 
Platten-Elektroden wesentlich kleiner ist als bei 
Halbkugel- und Spitzen-Elektroden.!) Die Ab- 
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Durchschlagsspannung für 1 mm-Preßspan in Abhängigkeit 
von der Elektrodentforın. 


Abb. 44. 
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hängigkeit der wahren Durchschlagsfestigkeit, 
also derjenigen Spannung, der der Isolations- 
stoff mindestens während der Zeitkonstante 
gerade noch widersteht, von dem Halbmesser 
der Elektrode, ist in Abb. 44 niedergelegt; hier- 
bei ist der Halbmesser der Spitzen-Elektrode 
gleich null, der der Platten-Elektrode gleich 
unendlich eingesetzt worden. 


væ.) -Bei ,gleichförmigen Isoliermitteln, z. B. Öl, ist das 
entgegengesetzte Verhalten die Kegel, er Ref. 


BE we Së Geh eet Abee — 


Kinzbrunner zieht aus diesen Schaulinien 
die folgenden Schlüsse: 


a) ZurBestimmung der wahren Durchschlags- 
festigkeit sind Platten-Elektroden zu verwenden. 

b) Die Zeitdauer der Einwirkung der Span- 
nung ist für die verschiedenen Isolationsstoffe 
und Elektrodenformen verschieden. Zur Be- 
a nung der wahren Durchschlagsfestigkeit 
soll die Zeit der Einwirkung etwas größer sein 
als die Zeitkonstante des Isolationsstoffes. 


IV. EinflußderDickedeslsolationsstoffes 
auf die Zeitkonstante. 


Die Versuche mit Preßspanplatten von 3 mm 
Stärke ergaben, daß die Zeitkonstante mit der 
Stärke der Platte wächst (siehe die Zusammen- 
stellung am Schluß). 

Sämtliche Versuche wurden bei einer Tem- 
peratur von 170 C und einer Luftfeuchtigkeit 
von etwa 70°, ausgeführt, und zwar in dem 
Zustande des Isolationsstoffes, wie es von der 


Fabrik bezogen war, also nicht erwärmt oder 
getrocknet. 


V. Zeitkonstanten anderer Isolations- 
stoffe. 


Für dünnes Manilapapier von 0,2mm Stärke 
ergab sich sowohl bei Halbkugel- als bei 
Platten - Elektroden eine Zeitkonstante von 
40 Sekunden (Abb. 45), während dickes Manila 
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Minuten 
Zeitlinien für 0,2 mm Manila-Papier. ` 
I. Halbkugel-Elektrode (Nr. 4). II. Platten-Elektrode (Nr.6). 


Bei I wurden zwei Proben von 1700 und 1800 V sofort. zwei 

andere von 1400 und 1150 V in 30 Min nicht durchschlagen, 

In II sind 1500 und 1600 beziehungsweise 1350 und 1300 V 
die entsprechenden Zahlen. 


Abb. 45. 


papier eine solche von 1,5 Min zeigte. Die Form 
der Zeitlinien ist, wie aus Abb. 45 ersichtlich, 
ganz ähnlich derjenigen von Preßspan. Die 
wahre Durchschlagsfestigkeit für Manilapapier 
von 0,2mm Stärke ergab sich zu 1450 V bei 
Halbkugel- und 1400 V bei Platten-Elektroden. 


Bei gefirnißtem Papier und Leinen wurden 
die Versuche mit Platten-Elektroden ausgeführt, 
da sowohl Spitzen- als Halbkugel-Elektroden 
die Firnißoberfläche beschädigten. Versuche 
mit Platten-Elektroden von 1 bis 12 cm Durch- 
messer ergaben (Abb. 46) die Unabhängigkeit 
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Durchschlagsfestigkeit von gefirnißtem Papier 
in Abhängigkeit von der Elektrodenfläche. 


Abb. 46. 


der Durchschlagsfestigkeit von der Elektroden- 
fläche, falls deren Durchmesser 2 cm über- 
schreitet. Die übrigen Versuche wurden mit 
der 4 cm-Elektrode durchgeführt. Anstatt ver- 
schiedene Dicken zu verwenden, wurden, der 
Praxis entsprechend, verschiedene Lagen von 
Papier oder Leinen aufeinander gelegt. Abb. 47 
und 48 zeigen die Ergebnisse. Diese Schau- 
linien lassen deutlich erkennen, daß für jeden 
Isolationsstoff die Zeitkonstante bestimmt und 
für die Einwirkungszeit maßgebend gemacht 
werden muß, sollen die Versuche verschiedener 
Beobachter oder die Durchschlagsfestigkeiten 
verschiedener Stoffe vergleichbar sein. Für 
20 Lagen Firniß-Leinen wurde eine Zeitkonstante 
von 10 Min erhalten. 


Abb. 49 bis 52 zeigen die Ergebnisse für 
Gummi, Guttapercha und Ebonit. Die Versuche 
zeigen demnach, daß die Zeitkonstante auch 
für den ‘gleichen Isolationsstoft mit der Dicke 
veränderlich ist. Sie scheint mit der wahren 
Durchschlagsfestigkeit, also auch mit der Stärke 
der Stücke zu wachsen. Kinzbrunner stellt 
für die Untersuchung von Isolationsstoffen auf 
Durchschlagsfestigkeit folgende Forderungen 
auf: 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


für verschiedene Isolatinnsstoffe 
nach 
gelegt: 


1. Die Elektroden sollen Platten-Elektroden 
mit abgerundeten Rändern von einer berüh- 
renden Fläche von mindestens 5 qem sein 
geeignet ist Elektrode Nr. 6). 


2. Der Druck soll wenigstens 0,25 kg/qem 
der Elektrodenfläche betragen (3 kg für Nr. 6). 


3. Die Spannungslinie soll, wenigstens an- 
genähert, sinusförmig sein. 

4. Die Frequenz sollen zwischen 20.und 75 
liegen; es sollen möglichst 25 Perioden/Sek 
zur Untersuchung verwendet werden.!) 

5. Der Isolationsstoff soll in seinem gewöhn- 
lichen Zustande, wie er angeliefert wird, also 
ohne Erwärmung, und zwar bei etwa 17°C und 
70%, Luftfeuchtigkeit untersucht werden. 


Zeitlinie für Firniß-Papier von 0,35 ınm. 
Platten-Elektrode (Nr. 6). 


I. Eine Lage, Ein Blatt wurde bei 14000 V sofort 
durchschlagen, ein zweites widerstand 7500 V während 
30 Mian., ein drittes 7400 V während 1 Std. 

Il. Vier Lagen. Ein Versuchsstück wurde von 14000 V 


während 30 Min. ein anderes von 18500 V während 
60 Min. nicht durchschlagen. 


II. Sieben Lagen. Zwei Blätter wurden von 22000 und 
23000 V sofort durchschlagen, eines widerstaud 17300 V 
während 30 Min., ein viertes 17200 V während 1 Std. 


Abb. 47. 
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Zeitlinie für Firniß-Leinen von 0,75 mm. 
Platten-Elektrode (Nr. 6). 
I. Eine Lage. Ein Blatt wurde von 7000 V während 


80 Min. ein anderes von 6800 V während v0 Min. 
nicht durchschlagen. 


II. Vier Lagen. Zwei Versuchsstücke wurden von 12590 


und 13000 V während 30 Min., ein drittes von 12509 V 
während 60 Min. nicht durchschlagen. 


Abb. 48. 


6. Die Finwirkungszeit der Spannung wird 
t und Stärken 
der folgenden Zusammenstellung fest- 


Preßspan: 1 mm:4 Min; 2 mm:6_ Min; 3 mm: 
8 Min. 

Papier (ungetränkt): 0,1 mm :0,5 Min; 0,2 mm: 
1 Min; 0,3 mm:1,5 Min; 0,5 mm:2 Min. 
Firniß-Papier (in einer oder mehreren Lagen): 

05:2; 15:4; 3:8; 5:12. 
Firniß-Leinen (desgleichen): 0,5:2; 1:5°93:329; 
9:8. 


Weißer Gummi: 1:1; 2:5; 5:15. 
Guttapereha: 1:3; 3:10; 6:15. 
Paragummi: 15:5; 3:8. 
Ebonit: 0,5:5; 1:10; 3:20. 


‚ Pie wahre Durchschlagsspannung wird als 
die Höchstspannung gekennzeichnet, welcher 
der Isolationsstoff während einer Zeit serade 
noch standhält, die die angegebenen" Zeit- 


1) Für deutsche Verhältnisse wäre die Erfüllung der 
letzten Forderung nicht praktisch, da 25 und 50 die nor- 
malen Frequenzen sind. , di. 


1906. Dett 16. 


19. April 1906. 


konstanten etwas überschreitet. Als längste 
Versuchszeit soll eine halbe Stunde nicht über- 
schritten werden. 

Bei den Untersuchungen soll das folgende 
Verfahren innegehalten werden: Die Spannung 
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Zeitlinie für Gummi (white rubber). Platten-Elektrode (Nr.6) 


I. 14 mm dick. Zwei Proben widerstanden 24000 und 
24500 V während 30 Min. ' 


IL 185 mm dick. Zwei Proben widerstanden 26500 und 
27600 V während 30 Min. 


Abb. 49. 


Abb. 50. 


Zeitlinie für Paragummi. I. 1,6 mm. Il. 383 mm. 
Abb. 51. 
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Zeitlinie für Ebonit. 0,6% mm stark, 
"Abb. 52. 


wird in kleinen Stufen und in kurzen Zeit 
abständen von etwa 20 Sekunden bis zur Durch- 
schlagsspannung gesteigert. 70 bis 80% der 
so erhaltenen Durchschlagsspannung läßt man 
auf ein neues Probestück einwirken; wird dieses 
eher durchschlagen, als der Zeitkonstante ent- 
spricht, s0 wird der Versuch mit geringerer 
Spannung wiederholt; im andern Falle mithöherer 
Spannung. 
Hinzuzufüren wäre noch, daß bei solchen 
Versuchen stets anzugeben ist, ob die angege- 
benen Spannungen eftektive oder Höchstwerte 
bedeuten. Augenscheinlich sollen die In dem 
Aufsatz angeführten Werte eftektive Spannungen 
bedeuten; der Verfasser sagt hierüber a 


PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. April 1906.) 


Kl. 201. P. 17665. Druckluftsteuerung elek- 
trisch zu betreibender Züge; Zus. z. P. 162 462. 
Richard Petersen, Nürnberg, Froinmannstr. 8. 
21.9 08. | 

— 1l. S. 21811. Verfahren zum Kühlen en 
scher Fahrzeugmotoren mittels von den = a 
zeugachsen angetriebener Luftpumpen. a 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H, Berin. 
31. 10. 05. 


déi? 


19. April 1906. 
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1714%. Einrichtung zur Beeinflussung 


‚39624. Selbsttätige Fernsprechschalt- 
KEE Doppelieitungsanschluß jeder 
Teilnehmerstelle, bei welcher vermittels einer 
über beide Leitungszweige Strom entsenden- 
den geerdeten Schaltungsbatterie durch zwei 
Elektromagnete die schrittweise Einstellung 
der Kontaktfedern auf die Kontakte des ge- 
wünschten Teilnehmers ermöglicht wird. Gott- 
hilfAnusgariusBetulander, Stockholm N ertr.: 
Heinrich Neubart, Pat.-Anw., u. Franz Kollm, 
Berlin SW.61. 20. 9. 02. 
_a. D. 16803. Relaisanordnung mit zwei 
Schwingstäben für selbsttätige Telegraphen- 
apparate mit doppeltem Empfänger. Antoine 
Damaskinos, Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. 
Dame, Berlin SW.13. 18. 4. 06. 


e C. 12516. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Widerstandskörper aus Siliziumkarbid, 
Borkarbid o. dgl. Chemisch-elektrische 
Fabrik „Prometheus“, G. m. b. H., Frank- 
fart a. M.-Bockenheim. 20. 2. 04. 


-e. Q. 21896 Selbsttätige elektrische Schalt- 
vorrichtung. John Gardner, Knott End, Engl.; 
Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, Pat.-Anw., 
Görlitz. 23. 9. 05. 


— ce. T. 106%. Verfahren zur ee une in- 
duktionsfreier Fernsprechkabel. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co. 
Charlottenburg. 24. 8. 05. 


—e. D. 16599. Astatischer Elektrizitätszähler. 
Deutsch-Russische Elektrizitäts-Zähler 
Ges. m. b. H. in Liquidation, Berlin. 3. 1. 06. 


—e. H. 36447. Wattmeter nach dynamometri- 
schem Prinzip mit mehreren Meßbereichen. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
6. 11. 08. 


g C. 13989. Vorrichtung zur Neutralisierung 
er statischen Elektrizität bei der Fabrikation 
von Papier oder Garn oder aus sich bewegen- 
den Treibriemen. William Henry Chapman, 
Portland Maine; Vertr.: A. Rohrbach u. W. 
Bindewald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 11. 10. 05. 
Priorität a. G. d. Anm. in Amerika gem. 
nionsvertrag: 7. 11. 04.] 


Kl. 88. G. 21763. Verfahren zum Schärfen 
abgenutzter Feilen auf elektrolytischem Wege, 
bei welchem die Feilen als Anode in den 
Stromkreis geschaltet werden. August Grath- 
wol, Herisau, Schweiz; Vertr.: Dr. B. Alex- 
ander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 21. 8. 05. 


(Reichsanzeiger vom 9. April 1906.) 


K1. 20f. A. 11393. Anstellvorrichtung für selbst- 
tätige Luftbremsen elektrisch angetriebener 
Fahrzeuge. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 13. 10. 04. [Priorität a. 
So er in Amerika gem. Unionsvertrag: 


—i M. 28494. Elektrische Weichenzungen- 
überwachung mit elektromagnetischer Ver- 
np: us. z. Pat. 167885. Maschinen- 
fabrik Bruchsal, A.-G., vorm. Schnabel 
& Henning, Bruchsal. 4. 11. 06. 


Kl. 21a. „A. 12569. Schalter zur Verminderung 
des lästigen Koackens im Hörer bei Telephon- 
anlagen mit zentraler Batterie. A.-G. Mix & 
Genest Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 11. 11. 06. 


—8. B. 40280. Antriebsvorrichtung für Span- 
ee ie nach Art der Fritter, die 
durch dauernde Rotation entfrittet werden, 
zum Gebrauch in Telephonämtern. Hans Boas, 
Berlin, Krautstr. 62. 21. 6. 06. 


-& L. 20980. Einrichtung an Klappen- 
schränken mit fest eingebauten Schaltern zur 
al un, des gleichzeitigen Umlegens 
von zwei oder mehreren Schaltern. Fa. C. 
Lorenz, Berlin. 20. 4. 06. 


~€. A. 12799. Schalteranordnung für Wechsel- 
strom - Kollektormaschinen mit regelbarem 
etz- und Erregertransformator. Allgemeine 
wektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 29. 1. 


~e. S. 21163, Schaltungsweise für Uberspan- 
nungssicherungen. Siemens - Schuck ert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 24. 5. 05. 


-€ T. 10792. Schwachstromsicherung mit 
einem durch Lot festgehaltenen Stromschluß- 
teil. Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co., Charlottenburg. 7 11. 06. 


~d. M. 27722.”Einrichtung zur Kühlung elek- 
trischer Maschinen mittels Druckluft. Ma- 
schinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 


Vertr.: E. Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
22. 6. 05. 


es f H. 36541. Eiektrische Glühlampe. Heinrich 
empel, Berlin, Gneisenaustr. 6. 21. 11. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 f. H. 32667. Elektrischer Lichtbogen, 
von einem Glühstrumpf umgeben. 5. 3. 06. 
—f. R. 16484. Verfahren zur Herstellung 
wasser- und luftbeständiger karbidhaltiger 
Kohleelektroden für elektrische Flammen- 

bogen. 15. 5. 05. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 171304. Vorrichtung zum Stellen eines 
Vorsignals mit Gewichtsantrieb und elek- 
trischer Auslösung. Anton Schall, Wien; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
11. 10 03. [Priorität a. G. d. Anm. in Öster- 
reich gem. Unionsvertrag: 18. 7. 02] 

—i. 171305. Druckluftstellwerk. Guy Evans 
u. The British Pneumatic Railway Sig- 


nal Company Ltd., Westminster, Middl., 
Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw,, 
Berlin SW.61. 14. 4. 04. 


—1. 
Fahrzeuge, bei welcher 
der Radachse sitz. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 19 8. 05. 


Kl. 21a. 171306. Saug- beziehungsweise Preß- 
luftdüse zum Reinigen von Stöpsellöchern an 
Schaltungen für Fernsprecher u. dgl. Alois 
Serenyi, Berlin, Kaiser Wilhelmstr. 3. 3. 6. 
1905. 

— a. 171367. Einrichtung zur Verhütung eines 
Anschlusses an einer bereits besetzten Lei- 
tung bei einer selbsttätigen Fernsprechein- 
richtung mit in Gruppen angeordneten an 
Kontaktsätze angeschlossenen Leitungsdräh- 
ten und schrittweise hebbaren und drehbaren 
Schaltwellen. Deutsche Waffen- und 
Munitionsfabriken, Berlin. 7. 12. 01. 


— a. 171419. Schaltung zur Verhinderung un- 
erlaubterVerbindungen in Umschalteschränken 
mit beschränktem Verkehr der Sprechstellen 
mit dem Vermittelungsamte, bei welchen 
durch die Herstellung einer unerlaubten Ver- 
Weed ein lokaler einen Summer enthal- 
tender Stromkreis geschlossen wird. A.-G. 
Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 29. 1. 05. 

—c. 171216. Elektrische Schalteinrichtung mit 
in Öl oder Stoffen ähnlicher elektrischer 
Eigenschaften gesetzten Schalt-, Regulier-, 
Sicherheits- und Meßapparaten und Verbin- 
dungen. Fa. Louis Dill, Frankfurt a. M. 
17. 9. O4. 

—c. 171217. Elektrischer Ein- und Ausschalter 
mit Unterdrückung des Lichtbogens durch 
bewegtes Öl u. dgl. Rudolf E. Hellmund, 
New York; Vertr.: Willibald Fuhrmann, 
Dresden, Ferdinandstr. 10. 25. 11. 04. 


— c. 171230 Signaleinrichtung zum Anzeigen 
des Durchschmelzens elektrischerSicherungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 14. 2. 05. 


—c. 171231. Mehrpoliger selbsttätiger Aus- 
schalter. Albert Marie Louis Choulet, Paris; 
Vertr.: F. Haßlacher, Pat.-Anw., Frankturt 
a. M. 1. 2. 3. 05. 

— c. 171307. Anschlußvorrichtung für elektrische 
Leitungen mit schwenkbarem Stecker. Wil- 
helm Kreinsen, Burbach a. d Saar. 10.6. 05. 


—c. 171368 Verfahren zum Anlassen und 
Abstellen von Hochspannungsleitungen Sie- 
mens-Schuckertwerke G.m.b.H, Berlin. 
24. 2. 05. 

—c. 171373. Magnetischer Umschalter "zur 
Umkehr der Spannungsrichtung elektrischer 
Maschinen bei wechselnder Drehrichtung. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a M. 26. 5. 05. 


—c. 171456. Elektrischer Schalter mit Haupt- 
und Hülfsstromschlußstücken und mit Funken- 
löschung durch Druckluft. Ray Philip Jack- 
son, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 11. 5. 05. 

—c. 171457. Elektrischer Schalter mit Be- 
nutzung von Druckluft zum Antrieb der 
Schaltteille und zur Löschung des Licht- 
bogens. Ray Philip Jackson, Wilkinsburg, 
V. St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.- 
Anw., Berlin SW.61. 11. 5. 05. 

—c. 171458. Steuerungseinrichtung für einen 
elektrischen Schalter mit Funkenlöschung 
durch Druckluft. Ray Philip Jackson, Wil- 
kinsburg, V.St.A.; Vertr.: Henry E.Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 11. 5. 05 

— d. 171308. Anordnung zur Tourenregelung 
mehrphasiger Wechselstrommotoren, deren 
Läuferwicklung in einer Richtung kurzge- 
schlossen und in einer dazu fast senkrechten 
Richtung durch Einphasenstrom in;,Neben- 
schlußschaltung erregt wird. E Arnold, 
Kochstr. 1a, u. J. L. la Cour, Lachnerstr. 14, 
Karlsruhe i. B. 12. 7. 04. 


171418. Motoraufhängung für elektrische 
er Läufer direkt auf 


—d. 
eines Stromkreises in Abhängigkeit von der 
Leistung eines in einem anderen Stromkreise 
liegenden Gleichstrommotors. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
4. 9. 04. 

—e. 171218. Elektrizitätsmeßgerät für Gleich- 
strom. Wilhelm Meyerling, Ilmenau i. Th. 
10. 11. 04. 

— f. 171309. Verfahren zur Herstellung kalt 
leitender, aus geschmolzenen Körpern be- 
stehender elektrischer Glüh- oder Heizkörper. 
Dr. Oskar Frölich, Berlin, Fasanenstr. 48. 
20. 1. 05. 

Kl. 48a. 171472. Vorrichtung zur elcktrolyti- 
schen Reinigung metallischer Oberflächen 
insbesondere von Metallstreifen. Thomas 
Alva Edison, Llewellyn Park, Orange, New- 
Jersey, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert und 
Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 
11. 12. 04. 


Änderungen in der Person deg 
Inhabers. 


Kl. 21b. 168296. Pierre Joseph Kamperdyk 
und Jules Dawans, New York; Vertr.: A. du 
Bois-Reymond,Max Wagneru.G.Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 


— f. 151383. Fa. Val Allut Noodt, Hamburg. 
Löschungen. 

Kl. 20i. 163633. 165316. —1. 117161. 131 299. 
148086. 159056. Kl. 21. 99145. —a. 158539. 
—c. 150208. —d. 118937. 127653 — e. 
140881. 146883. — f. 166372. — h. 159282. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen, 
(Reichsanzeiger vom 9. April 1906.) 

Kl. 20i. 273734. Schienenherz- und -kreuz- 


stück, bei welchem die am Kreuzpunkt abge- 
schnittenen Schienenköpfe mit einem harten, 
für beide Schienen gemeinsamen Klotz er- 
setzt sind, womit die Schienen durch Um- 
gießen mit einem Eisen- oder Metallblocke 
fest und u: vereinigt sind. Aktiesels- 
kabet De ee E Sporveje, 
Kopenhagen; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11 23. 10. 05. 
A. 8584. 

—k 273472. Auslegermast für den Fahrdraht 
elektrischer Bahnen mit beweglichen Gleisen, 
welcher unmittelbar an den Gleisschinen be- 
festigt wird. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 20. 2. 06. A. 8894. 


Kl. 21a. 273648. Leitungswähler für Fernsprech- 
anlagen, mit elektromagnetischer Abschaltung 
des Sprechapparates. Voigt & Kleidt, Berlin. 
18. 11. 03. . 4870. 


—a. 273871. Sicherung für Mikrophone mit 
auf den Kapselrand aufschiebbarem Halte- 
ring gegen Lockern des letzteren, mit fest 
im Gehäuse angeordnetem Auflager für die 
Mikrophonkapsel. Fa. C. Lorenz, Berlin. 
21. 2. 06. L. 15 617. 


—b. 273880. Aus Kohle, Zink und mit Chlor- 
salzen gesättigtem Sägemehl bestehendes gal- 
vanisches Trockei:rlement. C. von Lom, Köln- 
Ehrenfeld, Vogels ugerstr. 102, u.G. Kramer 
Köln, Hohenstaufı nring 6. 23. 2. 06. L. 15638 


—c. 273465. Metallschutzschlauch-Befesti gung 
an Handlampengriffen. Johann Carl, Jena. 
17. 2 06. C. 5187. 


—e. 273613. Abzweigdose aus Isolierimaterial 
mit Metallmantel und besonderen Mutten für 
elektrische Rohrinstallation. Johann Vieß- 
mann, Kulmbach. 21.2. 06. V. 5038. 


zf 273 739. Aufklappbarer Verschlußdeckel 
für Verbindungsstücke zu Isolierrohren für 
elektrische Drahtleitungen. Georg Schäfer 
Schweinfurt 23. 12. 05. Sch. 22220. 

—c. 273740. Drehklappe für Verbindunge. 
nn zu ee für elektrische Draht- 
eitungen u. dgl. Georg Schäfer in- 
furt. 23. 12. 05. Sch. 22921, geg 

— ce. 273811. Verbindung<klemme, bei welch 
die Führung für die Klemmbacken aus Beh: 
reren ineinander greifenden Löchern gebildet 
wird. Carl Meyer, Hannover-Linden Grote- 
straße 13. 15. 6.05. M. 19724. 


— ce. 273816. Hochspannungsisolator aus Por- 
zellan mit zwischen dem äußeren und inneren 


Mantel liegendem kurzen zurü 

> d ektretenden 
Mantel. Villeroy & Boch, Schr 
21. 12. 05. V. 4995. ‚ Schramberg. 
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—c. 2373821. Porzellaneckrolle mit hornförmi- 
gen Ansätzen. Wilhelm Schrengauer, Char- 
lottenburg, Weimarerstr. 42. 6. 1.06. Sch. 
22 294. 


—c. 273830. Mitnehmer für elektrische Dreh- 
schalter, aus einem Schraubstift im Knebel 
bestehend, welcher bei Linksdrehung über 
die schiefe Fläche der Zähne der Mitnehmer- 
hülse zum Zwecke der toten Linksdrehung 
gleitet. Schmahl & Schulz, Barmen. 19. 1. 
1906. Sch. 22 367. : 


—c. 2373844. Unterlegscheibe für elektrische 
Schaltersockel, welche so ausgebildet ist, daß 
sie gleichzeitig zum Festhalten des Isolier- 
rohres dienen kann. Voigt & Haeffner 
ah Frankfurt a. M.-Bockenheim. 1. 2. 06. 

, 4992. 


— d. 273563. Kurzschluß- und Bürstenabzugs- 
Vorrichtung für die Schleifringe von Ein- 
hasen-, Mehrphasen- und ähnlichen Motoren. 
lektricitäts-A.-G.vorm.HermannPöge, 
Chemnitz. 11. 5. 05. E. 8060. 


—d. 273601. Magnetelektrischer Zündapparat 
mit permanenten feststehenden Feldmagaeten 
und drehbarem Anker, dessen Achse gleich- 
gerichtet zu einem durch die Feldmagnete 

edachten Längsschnitt ist. Fa. C. F. Lewert, 
erlin. 17. 2. 06. L. 15589. 


— d. 273810. Magnetinduktor mit permanenten, 
aus Lamellen bestehenden Feldmagneten, 
welche den Anker gehäuseartig umgeben. 
Franz Gutzmann, Charlottenburg, Kant- 
straße 50. 18. 4. 05. G. 13 906. 


— e. 272877. Zählwerk für Elektrizitätszäbler, 
bei welchem die schnellaufenden Achsen verti- 
kal gelagert sind. Isaria-Zähler-Werke, 
G. m. b. H., München. 30. 12. 06. I. 6175. 


— e. 273872. Spule für elektrische Meßvorrich- 
tungen mit federnder Verbindung zwischen 
der Spule und den Drehspitzen. „Nadir“ 
Fabrik elektr. Meß-Instrumente Kadel- 
bach & Randhagen, Berlin-Rixdorf. 22. 2. 
1906. N. 6043. 


— f. 273725. Elektrische Trag- oder Handlampe 
mit einem den Handgriff zweiseitig um- 
schließenden Halter für den Schutzkorb, das 
Schutzglas o dgl. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen-Werke, 
Berlin. 1. 3. 06. A. 8922. 

— f. 273820. Bogenlampe mit in eine Ringnut 
des Umschlußmantels zwecks Abdichtung ein- 
greifendem abwärts gerichteten Kranz am 
unteren Lampenteller. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m. b. H., Neheim 
a. d. Ruhr. 5. 1. 06. D. 10731. 


— f. 273847. lIsolierender, im Füßchenrohr 
einer Ge angeordneter Kontaktplatten- 
träger, der gleichzeitig die Lage der Zufüh- 
rungsdrähte sichert. E. A. Krüger, Berlin, 
Wollinerstr. 28a. 2. 2. 06. K. 27 164. 


—f. 273881. Befestigung des aus Draht ge- 
bildeten Aufhängebügels an elektrischen 
Taschenlampen unter Benutzung des um 
das Taschenlampengebäuse herumlaufenden 
Wulstes. Albert Friedländer, Berlin, Lin- 
denstr. 16/17. 23. 2. 06. F. 13645. 


—g. 273476. Spinthariskop mit drehbarem 
Radiumträger und Einrichtung zur Veran- 
schaulichung der durchleuchtenden und son- 
stigen Eigenschaften des Radiums. Bernhard 
Jost, Duisburg, Pulverweg 59. 14. 2. 06. 
J. 6252. 

Kl. 68a. 27369. Türschloß mit elektrischer 
Ofnungsvorne une, dessen Falle für sich 
verschiebbar ist. Emil Wolf, Heiligenhaus. 
26. 2. 06. W. 19889. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 196345. Isolator usw. G. Acker- 
mann und Gustav Engisch, Biel; Vertr.: E. 
Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin SW. 63. 9.3. 03. 
A. 6197. 8. 3. 06. 

—¢. 193080. Kabel usw. G. Ackermann u. 
Gustav Engisch, Biel; Vertr.: E. Hoffmann, 
Pat.-Anw., Berlin SW.68. 9. 3. 03. A. 6196. 
8. 3. 06. 

e 198631. Isolierkörper usw. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach und Wörsch- 
weiler. 17. 3. 03. A. 6228. 17. 2. 06. 

— e. 193788. Rosette aus.Holz usw. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach und Wörsch- 
weiler. 11. 4. 03. A. 6296. 12. 3. 06. 

— e. 198789. Rosette aus Holz usw. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach und Wörsch- 
weiler. 11. 4. 03. A. 6297. 12 3. 06. 

— œc. 198790. Rosette aus Holz usw. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach und Wörsch- 
weiler. 11. 4. 03. A. 6299. 12. 3. 06. 

e 194206. Vorrichtung zur Einstellung von 
Elektrizitätszählern usw. Allgemeine Elek- 
trieitäts - Gesellschaft, Berlin. 4 2. 03. 
A. 6119. 21. 11. 06. 
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197313. Bühnenbeleuchtungskörper usw. 
Fritz Brandt, Berlin, Dorotheenstr. 2. 24. 3. 
:1903. B. 21732 12. 3. 06. 

— f. 197314. Bühnenbeleuchtungskörper usw. 
Fritz Brandt, Berlin, Dorotheenstr. 2. 24. 3. 
1903. B. 21733. 12. 3. 06. 

—f. 197960. Sperrglocke für Bogenlampen- 
aufzüge usw. örting & Mathiesen A.-G, 
Leutzsch-Leipzig. 31. 3. 03. K. 18803. 9. 3. 06. 


schlußhebels mittels eines am Hebel befestigten 
Bandes k (Abb. 55) bewirkt wird, welches lose 
über eine in Drehung befindliche Rolle l gelegt 
ist und durch eine der Zeichengebung ent- 
sprechende periodische Aupressung an die 


Auszüge aus Patentschriften. 


—— 


Nr. 160106 vom 17. Januar 1904. 


Eustace W. Hopkins in Berlin. — Verfahren 
zur Regelung elektrischer Anlagen. 


Verfahren zur Regelung elektrischer An- 
lagen mit Stromerzeugern, die ihren Antrieb 
von einer mit veränderlicher Umdrehungszahl 


Rolle von letzterer in entsprechenden Zwischen- 
räumen mitgenommen wird. 

2. Eine Ausführungsform des Stromschließers 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
die der gewünschten Zeicheugebung ent- 
sprechende periodische Anpressung des Ban- 
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laufenden Welle erhalten und in Verbindung 
oder abwechselnd mit Stromsaımmlern die 
Stromlieferung bewirken, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß beim Anwachsen der Umdrehungs- 
zahl des Stromerzeugers über eine bestimmte 
Grenze hinaus der Widerstand des Stromkreises 
des Stromerzeugers, nicht aber zugleich der 
des Stromkreises des Stromsaınılers verkleinert 
wird. (Abb. 53.) 


des k an die sich ständig drehende Rolle | 
mittels des Ankers eines Elektromagneten d 
herbeigeführt wird, welcher durch Vermittlung 
eines die Zeichen als Morseschrift in Form 
von kurzen und langen schlitzartigen Aus 
schnitten enthaltenden Papierstreifens in ent- 
BRECHEN EU Intervallen kurz oder lang erregt 
wird. 


Nr. 160 240 vom 11. September 1904. 


Franz Stock in Berlin. — Schaltung an Viel 

fachumschaltern o. del, um Leitungen mittels 

Gleichstromes auf Störungen durch Erd- oder 
Kurzschluß zu untersuchen. 


Schaltung an Vielfachumschaltern o. dgl. 
um Leitungen mittels Gleichstrom auf Störungen 


Nr. 160321 vom 2. Juli 1903. 


Francis Jamis Greene, Charles Armitage 

und James Whittemore in Detroit, V. St. A. 

— Empfänger für Funkentelegraphie mit Ver- 
zögerungsvorrichtung für den Klopfer. 


Empfänger für Funkentelegraphie mit Ver- 
zögeruugsvorrichtung für den Klopfer, dadurch 


Abb. 54. 


gekennzeichnet, daß die Klopfervorrichtung 
nicht unmittelbar durch das Relais, sondern 
unter Vermittlung einer besonderen Zwischen- 
spule ? (Abb. 54) in Tätigkeit gesetzt wird, 
sodaß erst diese von dem Relais und dann 
die Klopfervorrichtung durch den Anker der 
Zwischenspule eingeschaltet wird. 


Abb. 56. 


Nr. 160446 vom 27. September 1904. 


Marconis Wireless Telegraph Company 
Ltd. in London, — Selbsttätiger Stromschließer. 


1. Selbsttätiger Stromschließer, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Ausschlag des Stro- 


durch Erd- oder Kurzschluß zu untersun N 
gekennzeichnet durch zwei mittels Ser Teil- 
oder eines Umschalters Ug (Abb. le mu Rb 
nehmerleitung a b.einzuschaltende Re aie edeten 


oder Schauzeichen, welche mit einer ge 
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Batterie B 


Ge rdschluß beziehungsweise beide Lei- 


leitung E 
- oder Erdschluß haben, einzeln 
tungen Kars beide ansprechen und hier- 


hungsweise H 
ed dem Beamten die Art der Störung an- 


zeigen. 
Nr. 159810 vom 20. März 1904. 


The Electric & Train Lighting Re LCArO, 
Limited in Montreal, Canada. — Vorrichtung 
zur Regulierung der Spannung oder Leistung 
von elektrischen Generatoren mit wechselnder 
Umlaufszahl. 


Vorrichtung zur Regulierung der Spannung 
oder Leistung von elektrischen Generatoren 
mit wechselnder Umlaufszahl, bei welcher in 


schlußstrom die rnckweise Bewegung des 
Schalthebels auf den nächsten Zellenschalter- 
kontakt bewirkt. 


Nr. 180306 vom 6. März 1902. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Klemmen- 
brettern für Telephon- und Telegraphenkabel- 

anschlüsse. 
Vertahren zur Herstellung von Klemmen- 
brettern für Telephon- und Telegraphenkabel- 


verbunden sind und welche, je 
b die eine oder andere Teilnehmer- 
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anschlüsse, dadurch gekennzeichnet, daß in 
Platten aus Isoliermasse stiftförmige Doppel- 
klemmen durch Eintreiben in vorgearbeitete 
Löcher oder Umgießen mit der Isoliermasse 
derart befestigt werden, daß sie nur in der 
Mitte durch Reibung der Masse an ihrer un- 
rund oder rauh Besen Oberfläche gehalten 
werden und nach beiden Seiten zum Anschluß 
der Leitungen aus der Platte hervorragen. 
(Abb. 59.) 


Nr. 160323 vom 4. November 1903. 


John Sedgwick Peck in Pittsburg, V. St. A. — 

Einrichtung zur Spannungsregelung von Gleich- 

stromnetzen mit schwankender Belastung, 

welche von parallel geschalteten umlaufenden 

Umformern und Transformatoren gespeist 
werden. 

Einrichtung zur Spannungsregelung von 
Gleichstromnetzen mit schwankender Belastung, 
welche von parallel re kompoun- 
dierten, umlaufenden Umformern und Trans- 
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Abb. 57. 


des Generators durch die 
Bewegung des Kolbens eines Zylinders, zu 
welchem der Druckmittelzutritt durch ein 
Solenoid beeinflußt wird, Widerstände einge- 
schaltet werden, gekennzeichnet durch eine 
den Kolben*"festhaltende Klinke z (Abb. 57), 
welche durch einen vom Solenoid bewegten 
Hebel v, w unter,Vermittlung des Hebelarmes 
U bei jedem die normale Spannung über- oder 
unterschreitendem Betrag zur Freigabe des 
Kolbens zurückgezogen wird. 


die Feldwicklun 


Nr. 160010 vom 6. Mai 1904. 


Paul Girard in Raon l’Etape, Frankr. — Zellen- 
schalter. 


‚ Zellenschalter, gekennzeichnet durch zwei 
mit dem Handschalter bewegliche und zur 


formatoren RE werden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Sekundärwicklungen, welche 
die einzelnen Umformer speisen, so auf dem 
Transformatorkern verteilt sind, daß beim Ein- 
schalten eines weiteren Umformers die Induk- 
tanz der Wechselstromseite allmählich abnimmt, 
zum Zwecke, bei Vollbelastung eine verhältnis- 
mäßig geringe Induktanz auf der Wechselstrom- 
seite zu erhalten und bei geringer Belastung 
(ein Umformer) eine verhältnismäßig hohe, sodaß 
für sämtliche Belastungen eine möglichst gleich 
gute Kompoundierung erzielt wird. (Abb. 60.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


— 


Werband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Die Draht- und Kabelkommission hat in der 
am 13. II. 1906 zu München gemeinschaftlich 
mit der Kommission I der „Vereinigung der 
Elektrizitätswerke“ abgehaltenen Sitzung unten- 
stehende neue Fassung der „Normalien für 
Leitungen“ und der „Kupfernormalien“ auf- 
gestellt. Dieselben sollen der XIV. Jahres- 
versammlung zu Stuttgart zur Beschlußfassung 
vorgelegt werden. 


Abb. 58. 


Mitnahme des Schalthebels dienende Elektro- 
magnete ¿ (Abb. 58), von denen jedesmal der 
d der Bowegungstichtung des Schalthebels 
egende, nac rregung durch den Kurz- 
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Normalien für Leitungen. 


A. Normalien für Gummiband- und Gummi- 
ader-Leitungen. 


I. Gummibandleitungen. 


(Geeignet zur festen Verlegung über Putz in 
trockenen Räumen für Spannungen bis 125 V, 
auf Isolierrollen bis 250 V.) 


Gummibandleitungen sind mit massiven 
Leitern in Querschnitten von 1 bis 16 qmm, 
mit mehrdrähtigen Leitern in Querschnitten von 
1 bis 150 qmm zulässig. Die Kupferseele ist 
feuerverzinnt, mit Baumwolle umgeben und 
darüber mit unverfälschtem, technisch reinem 
unvulkanisierten Paraband umwickelt. Die Uber- 
lappung der Umwicklung muß mindestens 2 mm 
betragen. Die Parabandhülle muß für 100 m 
einadriger Leitung folgende Gewichte aufweisen. 


Kupfer- Gummi- Mindestzabl 
; gewicht der Drähte bei 
Querschnitt in Gramm mehrdrähtigen 
in qmm mindestens Leitern 
1,0 130 7 
1,5 155 7 
2,5 190 7 
4,0 230 7 
6,0 280 7 
10,0 340 7 
16,0 420 7 
25,0 550 7 
35,0 650 19 
50,0 800 19 
70,0 1000 19 
95,0 1200 19 
120,0 1400 19 
150,0 1500 19 


Der Gewichtsfeststellung wird das Mittel 
aus fünf Wägungen von aus verschiedenen 
Stellen entnommenen I m langen Stücken zu ` 
Grunde gelegt. 

Über der Parabandhülle befindet sich eine 
Umwicklung mit Baumwolle und über dieser 
eine Umklöpplung aus Baumwolle, Hanf oder 
äbnlichem Material, welche in geeigneter Weise 
imprägniert ist. Die so bezeichneten Leitungen 
werden einer Durchschlagsprobe nicht unter- 
worfen. 

Gummibandleitungen dürfen als Mehrfach- 
leitungen nicht benutzt werden. 


IL Gummiaderleitungen. (Allgemeines.) 


Die Gummiaderleitungen sind mit massiven 
Leitern in Querschnitten von 1 bis 16 qmm, mit 
mehrdrähtigen Leitern in Querschnitten von 
1 bis 1000 qmm zulässig. 

Die Kupferseele ist feuerverzinnt und mit 
einer wasserdichten vulkanisierten Gummihülle 
umgeben. 

Jede Leitung muß nach 24-stündigem 
Liegen unter Wasser geprüft werden .und einer 
/ystündigen Einwirkung eines Wechselstromes 
in Höhe der Prüfspannung der nachstehenden 
Tabelle zwischen Kupferseele und Wasser, 
dessen Temperatur 25° C nicht überschreiten 
darf, widerstehen. 

Die Prüfspannungen sollen betragen: 


Volt Prüfspannung 
bis 1000 2.000 
e 2000 4 000 
w 3000 6 000 
„n 4000 8 000 
„ 5000 9 000 
» 6000 10 000 
sw 7000 12 000 
n 8000 13 000 
„ 10000 15 000 
„ 12000 18 000 


Jede Leitung muß über dem Gummi von 
einer Hülle gummierten Bandes umgeben sein. 
Als Einzelleitung verwendet, muß dieselbe 
außerdem eine imprägnierte Umklöpplung er- 
halten. 

Bei Mehrfachleitungen kann die Umklöpp- 
lung gemeinsam sein. | 

Alle Leitungen können außerdem einen 
Metallpanzer (Geflecht, Umwicklung oder der- 
gleichen) erhalten. 


a) Gummiaderleitungen (G. A.). 


(Geeignet zur festen Verlegung für Spannungen 
bis 1000 V und zum Anschluß beweglicher 
Apparate bis 500 V.) 


Die Wandstärke der Gummihülle richtet 
sich nach folgender Tabelle: 


Kupfer- Ms Stärke der Gummischicht 

querschnitt er a GE und nicht 

We tr Leitern mehr als 
mm mm 
Gë 7 0,8 1,1 
1,5 7 0,8 1,1 
2,5 7 1,0 1,4 
RA T 1,0 1,4 
u H 1,9 1,4 
190 H 1,2 1,7 
16,0 7 1,2 1,7 
25,0 7 1,4 20 
35,0 19 1,4 2,0 
en 19 1,6 2,3 
70,0 19 1,6 2,3 
95,0 19 1,8 26 
120,0 37 1,8 2,6 
EN 37 2,0 2,8 
185,0 37 2,2 3,0 
210,0 HI 2,4 32 
310,0 6l 2,6 3,4 
400,0 6l 2,8 3,6 
500,0 91 39 40 
625,0 91 32 40 
80 ),0 127 3,5 45 
1000,0 127 3,5 45 


b) Gummiaderleitungen für Spannungen 
über 1000 V (S.G. Ai 


(Geeignet zur festen Verlegung und zum An- 
schluß beweglicher Apparate bis 1500 V.) 


Hochspannungsleitungen führen die Be- 
zeichnung S.G.A., welcher die Betriebsspan- 
nung als Index anzufügen ist, z. B.: S.G.A. 10 
(3000. Die Gummihülle muß bei diesen Lei- 
tungen aus mehreren verschiedenfarbigen 
Lagen Gummi hergestellt sein. Vorschriften 
über die Stärke der Hülle bestehen nicht. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


B. Normalien für Gummiader-Schnüre. 


(Geeignet zur festen Verlegung für Spannungen 
bis 1000 V und zum Anschluß beweglicher 
Apparate bis 500 V.) 


Gummiader-Schnüre sind in Querschnitten 
von 1 bis 6 qmm zulässig. 

Die Kupferseele besteht aus feuerverzinnten 
Kupferdrähten von höchstens 0,3 mm Durch- 
messer, welche miteinander verseilt sind. Die 
Kupferseele ist mit Baumwolle umsponnen und 
darüber mit einer wasserdichten vulkanisierten 
Gummihülle umgeben. 

Jede Leitung muß nach 24-stündigem Liegen 
unter Wasser geprüft werden und einer halb- 
stündigen Einwirkung eines Wechselstromes 
von 2000 V zwischen Kupferseele und Wasser, 
dessen Temperatur %5° C nicht übersteigen 
darf, widerstehen. 

Die Wandstärke der Gummihülle richtet 
sich nach folgender Tabelle: 


Stärke der Gummischicht 


De o dest und nicht 
on mindestens achki als 
mm mm 
1,0 0,8 1,1 
1,5 0,8 1,1 
2,5 1,0 1,4 
4,0 1,0 1,4 
6,0 1,0 1,4 


Als Einzelleitung oder verseilte Mehrfach- 
schnur verwendet, muß die Gummihülle als 
Schutz eine Umflechtung aus Fasermaterial 
(Garn, Seide, Baumwolle oder dergleichen) er- 
halten. Bei runden oder ovalen Mehrfach- 
schnüren kann der Schutz der Gummihülle auch 
in anderer Weise hergestellt werden, solche 
Mehrfachschnüre müssen dann noch eine ge- 
meinsame geeignete Umklöpplung erhalten. 

Für bewegliche Stromverbraucher können 
sowohl runde wie verseilte Mehrfachschnüre 
verwendet werden. 


C. Normalien für Fassungsadern. 
(Bezeichnung F. A.) 
(Geeignet zur Installation in und an Beleuch- 


tungskörpern.) 
Die Fassungsader besteht aus einem 
massiven oder mehrdrähtigen Leiter von 


0,75 qmm Kupferquerschnitt. 
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Die Kupferseele ist feuerverzinnt und mit 
einer vulkanisierten Gummihülle umgeben 
deren Wandstärke 0,6 mm betragen soll. Über 
dem Gummi befindet sich eine Umklöpplung 
aus Baumwolle, Hanf, Seide oder ähnlichem 
Material, welches auch in geeigneter Weise 
imprägniert sein kann, und darf der äußere 
Durchmesser der Ader 27 mm nicht über- 
steigen. Diese Adern können auch mehrfach 
verseilt werden. Eine Fassungsdoppelader 
(Bezeichnung F. A. 2) kann auch aus zwei neben- 
einander liegenden nackten Fassungsadern, die 
gemeinsam wie oben umklöppelt sind, bestehen. 
Ihre äußeren Dimensionen dürfen 5,4 mm nicht 
übersteigen. 

Die so bezeichneten Fassungsadern sind in 
trockenem Zustande einer halbstündigen Durch- 
schlagsprobe mit 1000 V Wechselstrom zu 
unterziehen; einfache Fassungsadern sind 
hierbei, wenn 5 m lang, doppelt zusammen- 
zudrehen. 


D. Normalien für Pendelschnur. 


(Geeignet zur Installation von Schnurzug- 
pendeln.) 


Die Pendelschnur hat einen Kupferquer- 
schnitt von 0,75 qmm. 

Die Kupferseele besteht aus feuerverzinnten 
Drähten von höchstens 0,3 mm Durchmesser, 
welche miteinander verseilt sind. Die Kupfer- 
seele ist mit Baumwolle umsponnen und 
darüber mit einer vulkanisierten Gummihülle 
von 0,6 mm Wandstärke umgeben. Zwei Adern 
sind mit einer Tragschnur oder einem Trag- 
seilchen aus geeignetem Material zu verseilen 
und erhalten eine gemeinsame Umklöpplung 
aus Baumwolle, Hanf, Seide oder ähnlichem 
Material. Die Tragschnur oder das Tragseil- 
chen können auch doppelt zu beiden Seiten 
der Adera angeordnet werden. Wenn das 
Tragseilchen aus Metall hergestellt ist, muß es 
umsponnen oder umklöppelt sein. Die gemein- 
same Umklöpplung der Schnur kann weg- 
fallen, doch müssen die Gummiadern dann 
einzeln umflochten werden. 

Die so bezeichnete Pendelschnur soll in 
trockenem Zustande einer Wechselspannung 
von 1000 V widerstehen. 

Die Pendelschnüre für Zugpendel usv. 
müssen so biegsam sein, daß einfache Schnüre 
um Rollen von % mm Durchmesser und 
doppelte um Rollen von 35 mm Durchmesser 
ohne Nachteil geführt werden Können. 


E. Normalien für einfache Gleichstromkabel mit und ohne Prüfdraht bis 700 V. 


Kupferseele Prüf- 


Effek- | al der Penneg: SC Isolierhülle 
tiver achni 
Kupfer- Kabel an PN 
quer- ohne mit Kupfer-| struk- Minimal- 
schnitt Prüfdraht soele : dicke 
ini tion 
Minimalzahl qmm 
1,0 1 u = wës 
f S E zu 1,75 
A = = 1,75 
Sp ; E SS 1,75 
Go , = = 1,75 
cs | ; Fr = = 1,75 
16,0 7 3 £ 
Aue EN, 
TE 5 e 2,0 
50 | 19 6 5 a 
70 19 13 E | Su 
i e > g | 2,0 
120 19 13 = Se 
150 19 8 ||, |E 2% 
x 37 26 d ` 2% 
Sie E = E ` 250 
310 37 36 P = 
400 37 Ä 36 SCH 
e A >> 2,75 
625 37 36 Si 
800 37 36 ST 
1000 37 36 : 


Der Isolationswiderstand der Kabel soll bei Abnahme im Werk minde 
Die Isolationsmessung bei Abnahme in der Fabrik soll auf V 


Fabrikanten müssen hierbei die Ober 


Äußerer Durch- 


en ` mes, | anime a erh 
Bewick- Kabe 
einfacher doppelter 2 lung dee Prüfungs 
SS , on- 8 Blech- armierten ohne mit spannung 
esaıntdicke gen H Dicke BEE Drabtstärke Kabels Prüfdraht Prüfdraht p 
B SS mm mm | mm mm IT 
| 
1,2 — 18 — ı Verzinkter 
1,2 = 15 — 'Eisendraht 1,5 17 = 
1,2 Bes: 18 — von 1,5 18 = 
1,4 — © 1% — 1,8 mm 1,5 9 | — 
1,4 = 1,5 — Darch- 1,5 19 Se 
1,4 SS E 1,5 — messer 1,5 20 m 
1,5 2><0,9 B 2,0 2>x<0,5 = 2,0 23 24 g 
1,5 2 >x< 0,9 E 2,0 GE: | = 2,0 24 08 5 
1,6 2><0,9 E 2,0 2x08 | — 2,0 25 26 = 
1,6 2x 1,0 a 2,0 208 —- 2,0 29 30 E 
1,7 2x 1,0 = 2,0 2 >< 0,8 = 2,0 31 32 S 
1,7 2><1,0 e 2,0 2 >< 0,8 SS 2,0 32 33 24 
1,8 SEIN = 2,0 2x 1,0 Ss 2,0 35 36 > 
1,9 2x1 2 2,0 2>< 1,0 = 2,0 37 38 8 
20, 2X1, E 2,5 2>x<1,0 = 2,0 An ` 4l > 
21 — 2x12 z 2,5 2x 1,0 Ss 2,0 43 44 
2,2 2 1,2 2 2,5 2><1,0 Br 2,0 46 47 
2,3 2x12 2,5 2< 1,0 — 2,0 49 ée 
2,4 EE 3,0 2><1,0 — 2,0 54 e 
26 2x18 3,0 2x 1,0 — 2,0 58 d 
28; 2x1, 3,0 2><1,0 = 2,0 e 64 
30 | 2x15 30 2x10 — — 20 e | 68 


stens 200 Megohm pro Kilometer bei einer Temperatur von 15° C betrageT. 


Verlangen des 


erlangen des Abnehmers mit 700 V vorgenommen werden. Auf 
flächenströme abgefangen werden. 


` 
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Belastungstabelle 
für einfache im Erdboden verlegte Gleichstrom- 
kabel bis 700 V mit und ohne Prüfdraht. 


Querschnitt Stromstärke 
in qmm in Amp 

16 . 140 

25 175 

35 215 

50 260 

70 315 

95 370 
120 420 
150 415 
186 530 
240 615 
310 705 
400 810 
500 920 
625 1040 
800 1190 
1000 1350 


Die in der Tabelle angegebenen Strom- 
stärken dürfen auf keinen Fall überschritten 
werden und gelten, so lange nicht mehr als 
zwei Kabel dicht nebeneinander im gleichen 
Graben in der üblichen Verlegungstiete liegen. 
Mittelleiter werden nicht als Kabel betrachtet. 

Der Tabelle ist als zulässige Übertemperatur 
250 C und eine Verlegungstiefe von 70 cm zu- 
grunde gelegt. Bei ungünstigen Abkühlungs- 
verhältnissen, wie z. B. bei Anordnung von 
Kabeln in Kanälen und dergl., oder Anhäufung 
von Kabeln im Erdboden, eınpfiehlt es sich, die 
Höchstbelastung auf ?/, der in der Tabelle an- 
gegebenen Werte zu ermäßigen. 


F. Normalien für konzentrische, 
bikonzentrische und verseilte Mehrleiterkabel 
mit und ohne Prüfdraht. 


Die Drähte der Außenleiter bei konzentri- 
schen und bikonzentrischen Kabeln sind derart 
zu wählen, daß dieselben einen möglichst ge- 
schlossenen Leiter bilden. Schwächer als 0,8 mm 
Durchmesser dürfen die Drähte jedoch nicht 
sein. 


Prüf- Tsolierhülle 
Mindestzahl der Diähte Act für Kabel bis 
Kupfer-, rähte 700 V 
quer | des Innen- | in Mindest- 
schnitt ee ee jedem Quer- , stärke 
der | "` Kiel, Viz leet | Kom | ei, 
Einzel- | -— migenl der k- , den 
7 Lei ` stru Betten 
we 1 aber E JE 
ohne ` mit ver- | seele tion schen 
Prüf- Prüf-  seilten leiter, 
qmm j[drähte drähten Kabeln am und Blei 
1,5 RS 2. l S 2.3 
25 | — _ l S | 283 
SE ZS 233 
A es l 23 
10 1 — 1 S 2,3 
16 1 Ss S WER 
% 7: 6 7 S A 
35 7 6 7 , > 2,3 
50 19 6 19 z 23 
10 19 > 13 19 S 2,3 
% Im 13 R o 23 
120 f 19) 13 19 2.23 
150 19 18 37 Pe} 
| go |! S 
185 37 ` og 37 Ee Ä 25 
240 Ia" 29 a S 2,5 
A0 | 837, ae 6l g " 28 
400 37 [> 736: 5 m 28 
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. Konzentrische und bikonzentrische Kabel 

sind nur für Spannungen bis 3000 V zulässig. 

Die Prüfspannungen der Kabel werden wie 
folgt festgesetzt: 

Die Spannung bei der Prüfung in der Fabrik 
soll das Doppelte, jene bei der Prüfung nach 
fertiger Verlegung das 1,25-fache der Betriebs- 
spannung betragen. 

K oe Bedingungen ist genügt, wenn die 
GC el in der Fabrik nach einhalbstündiger 
rüfung und im fertig verlegten Netz nach 
SC Prüfung mit den vorgeschriebenen 
Pannungen in Wechselstrom- beziehungsweise 
ae Dreifachkabeln in Drehstromschaltung 
soll si urchschlagen. Der Isolationswiderstand 
oll sich nach der Hochspannungsprobe nur 80 


viel verändern, als etwaige Erwärmungen mit 
sich bringen. 
Kupferwiderstand siche „Kupfernormalien 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker“. 
Der Isolationswiderstand soll mindestens 
200 Megohm pro Kilometer bei 150 C betragen 
und ist so zu verstehen, wenn ein Leiter gegen 


die andere und Bleimantel beziehungsweise 
Erde gemessen wird. Messungen bei anderer 
Temperatur als 15° C und Umrechnungen auf 
150 C sind zulässig, so lange die umzurechnen- 
den Werte zwischen dem 0,5- bis 2-fachen der 
normalen Werte liegen. Die Isolationsmessung 


bei Abnahme in der Fabrik soll auf Verlangen 


des Abnehmers mit 700 V vorgenommen werden. 
Auf Verlangen des Fabrikanten müssen hierbei 


die Oberflächenströme abgefangen werden. 


Die Stärken der Isolationsschichten zwi- 


schen den Leitern unter sich und zwischen den 


Leitern und Blei werden bei den Kabeln 
höherer Spannungen, also über 700 V, dem Er- 
messen des Fabrikanten überlassen. Keines- 
falls dürfen die Stärken geringer sein, als für 


die Kabel für 700 V festgelegt ist. 


Die Stärken der Bleimäntel und der Eisen- 
bandarmierung richten sich nach folgender 


Tabelle: 


Durch- Bleimautel Be- Blech- 
messer der ; 
Kabelseele spinnung stärke 

Inter. des Blei- der 
einfach doppelt mantels | Armierung 

mm mm mm mm mm 
10 1,5 2><09 2 2 - 0,8 
12 1,6 2 x 0,9 2 2 >x< 1,8 
14 1,7 2.7 1,0 2 2:-.0,8 
16 1,7 GERD 2 20,8 
18 1,8 2- ll 2 2 x 0,8 
20 1,9 2x l,l 2,5 2 x< 1,0 
23 2,0 22212 2,5 2x 1,0 
36 21 | 212 2,5 2:=.1,0 
29) SS 2 Lë 2.5 2x 1,0 
32 2,3 CES 2,5 2x 1,0 
35 2,4 2,1,3 2,5 2>x< 10 
33 2,6 2x 1,3 3 2x 1,0 
4l 27 0, 2x<1,4 3 2 >x< 1,0 
44 2g 2x 1,4 3 2 >< 1,0 
47 3,0 2.282148 3 2x 1,0 
50 3,2 | 2 >»: 1,06 3 2x 1,0 
54 32 2>< 1,6 3 2 >x< 1,0 
DB 3,4 2 >x 1,7 3 2 x< 1,0 
62 3,4 2x 17 3 2 >x< 1,0 
66 3,6 2 >=. 1,8 3 2 x< 1,0 
TU 3,6 2 >x< 1,8 3 2 >x< 1,0 


Die Bespinnung über der Armierung muß der- 
art ausgeführt werden, daß eine gute Deckung 
vorhanden ist. 


Kupfernormalien. 


§ 1. Leitungskupfer darf für 1 km Länge 
und I qmm Querschnitt bei 150 C keinen höhe- 
ren Widerstand haben als 17,5 Ohm. Der bei 
to C gemessene Widerstand Xt ist nach der 
Formel 

pos It 
57 1 -0,004 (t — 15) 
umzurechnen. 

Sa Kupferleitungen müssen aus Leitungs- 
kupfer hergestellt sein. Die wirksamen Quer- 
schnitte von Kupferleitungen sind grundsätzlich 
durch Widerstandsmessungen zu ermitteln, wo- 
bei ein kilometrischer Widerstand für 1 qmm 
von 17,5 Ohm (vgl. $ 1) einzusetzen und für 
Litzen und Mehrfachleiter die Länge des 
fertigen Kabels, also ohne Zuschlag für Drall, 
zu nehmen ist. 

S 3. Bei der Untersuchung, ob eine Kupfer- 
leitung aus Leitungskupfer hergestellt ist, be- 
ziehungsweise ob dieses den Bedingungen des 
$ 1 entspricht, ist der Querschnitt durch Ge- 
wichts- und Längenbestimmung eines einfachen 
gerade gerichteten Leiterstückes zu ermitteln, 
wobei, falls eine besondere Bestimmung des 
spezifischen Gewichtes nicht vorgenommen wird, 
für dieses der Wert 8,91 einzusetzen ist. 
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Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplats 8, zu richten. 


Einheitliche Formelzeichen. 


Vorbericht, im Auftrage des Unterausschusses 

für einheitliche Formelzeichen zur Vorbereitung 

der Beratung in der Sitzung des Elektrotech- 
nischen Vereins am 24. IV. 1906 erstattet 


von K. Strecker. 


Über die Angelegenheit der einheitlichen 
Formelzeichen ist zum letzten Male am 2. IV. 
und 31. V. 1904 dem Verein berichtet worden; 
vgl. „ETZ“ 1904, S. 264, 702. Damals ist das 
Ergebnis einer Umfrage bei zahlreichen Fach- 
vereinen vorgelegt worden, das darin gipfelte, 
einerseits eine Liste von 27 Zeichen festzu- 
stellen, für welche allseitige Zustimmung an- 
genommen werden konnte, anderseits den Stoff 
für die weitere Beratung in 14 Beratungspunkten 
niederzulegen, zu denen sich die Vereine aber- 
mals äußern sollten. Unsere Einladung ist auf 
fruchtbaren Boden gefallen; es liegt das Ergeb- 
nis der neuen Beratung jetzt vor, und darüber 
soll in der Vereinssitzung am 24. April etwas 
ausführlicher berichtet werden, als es schon 
jetzt möglich ist. 

Es empfiehlt sich aber, die wesentlichen 
Ergebnisse vorher zu veröffentlichen, um ihre 
Erörterung und die Beschlußfassung zu er- 
leichtern. 

Was in den „Beratungspunkten“ an Vor- 
schlägen niedergelegt war, hat fast durchweg 
Billigung gefunden. Immerhin wurden zahl- 
reiche Vorschläge zur Verbesserung abgegeben, 
einige Sätze auch ganz, andere zum Teil bean- 
standet, sodaß eine neue Abfassung erforderlich 
wurde; einige Punkte wurden dabei ganz bei 
Seite gelassen. Die neue Fassung soll die 
Form von Leitsätzen erhalten und wird im 
nachstehenden abgedruckt. Die „Vorschlags- 
liste A 1904“, welche die oben erwähnten 
27 Zeichen enthielt, konnte durch Aufnahme 
von weiteren Zeichen auf 41 Größen gebracht 
werden. 


Leitsätze fürdie Wahl derFormelzeichen. 

1. Die Formelzeichen für Größen aus den 
Gebieten der Physik, des Maschinenbaues, der 
Elektrotechnik, der physikalischen Chemie und 
der Elektrochemie sollen einem für diesen 
Zweck aufgestellten Verzeichnis entnommen 
werden, soweit nicht besondere Gründe für 
eine andere Wahl sprechen. 

2. In, das Hauptverzeichnis sind nur die 
wichtigsten und allgemein gebräuchlichen 
Größen aufzunehmen, welche mehreren der ge- 
nannten Gebiete gemein sind, und nur solche 
Grüßen, die begrifflich genügend voneinander 
verschieden sind. Das Verzeichnis soll für jede 
Größe ein Formelzeichen angeben. 

Für diejenigen Größen, welche sich für das 
Hauptverzeichnis nicht eignen, können Neben- 
verzeichnisse aufgestellt werden. 

3. Die Formelzeichen sind im allgemeinen 
aus dem großen und kleinen lateinischen und 
dem großen und kleinen griechischen Alphabet, 
für bestimmte Zwecke und Gebiete aus dem 
großen und kleinen deutschen Alphabet, auszu- 
wählen. Die Zeichen aus dem lateinischen 
Alphabet werden in den Formeln schräg ge- 
druckt. 

4. Von diesen Alphabeten sind nur folgende 
Buchstaben zu benutzen: 


ABCDEFGHIJKLMNPQRSTUVWZ 
abcdefghijkilmnpgrsturwz 
TI®A4EI ZW VRaßydesintxluvfooryyyw 
ABEDEFEGHTFTEKELMNOPORSTUNR 
WENBabdefghflmmopgrstupmrnz 


5. Soweit für die Größen schon Formel- 
zeichen im allgemeinen Gebrauch sind, sollen 
diese tunlichst beibehalten werden. 

6. Im übrigen soll. das Zeichen für eine 
Größe nach Möglichkeit so gewählt werden, 
daß es international gebraucht werden kann; 
es ist der Anfangsbuchstabe des lateinischen 
oder griechischen Ausdrucks für die Größe zu 
wählen oder der Anfangsbuchstabe des Aus- 
drucks im Deutschen, Englischen und Fran- 
zösischen. 


mg, (e 


7. Es ist zulässig, mit demselben Buchstaben 
mehrere verschiedene Größen zu bezeichnen, 
wenn letztere in den Formeln nur ausnahms- 


weise zusammentreffen. 


8. Zur Unterscheidung begrifflich gleicher 
oder nahe verwandter Größen werden Indizes 
Auch zur Unterscheidung solcher 
Größen, die durch dasselbe Zeichen dargestellt 
werden, kann beim Zusammentreffen in den 
Formeln der Index dienen. Der Index ist unten 
rechts anzubringen und kann aus Ziffer 


verwandt. 


Buchstaben bestehen. 


9. Um auch ohne Benutzung von Indizes 
für gleichartige Größen mehrere Buchstaben 
und um beim Zu- 
sammentreffen gleicher Zeichen in derselben 
Formel Mißverständnisse zu verhüten, 
solchem Falle außer dem im Verzeichnis ent- 
haltenen Buchstaben oder statt des letzteren, 
gleichlautende Buchstaben anderer Alphabete, 
und zwar große und kleine zu benutzen. 


der Körper und der 
Linie durch kleine 


zur Verfügung zu haben, 


10. Die Eigenschaften 
Winkel werden in erster 
griechische Buchstaben dargestellt. 


11. Um die Vektoreigenschaft einer Größe 
hervorzuheben, wird sie mit einem 


deutschen Buchstaben bezeichnet. 


12. Kommen in einer Abhandlung längere 
vor, 80 ist eine e 
Zusammenstellung der benutzten Zeichen voraus- 


Formelrechnungen 


zuschicken. 


Vorschlagsliste A 1906. 


Liste sind alle diejenigen Formel- 
zeichen aufgenommen worden, für welche sich 
genügende Übereinstimmung der Meinungen 
ergeben hat, ohne Rücksicht darauf, ob die 
Aufnahme in das Hauptver- 


In diese 


Größen auch zur A 
zeichnis geeignet sind. 


Länge 
Masse 
Zeit 
Halbmesser 
Durchmesser . 
Wellenlänge - - - - 
Körperinbalt, Volume 
Winkel, Bogen. © » o e > oo 
Voreilwinkel, Phasenverschiebung . 
Geschwindigkeit ; 
Fallbeschleunigung - - 
Winkelgeschwindigkeit 
Umlaufszahl . . © -> 
Arbeit, mechan. und elektr... 
Wirkungsgrad . - 
Druck (Kraft durch 
Elastizitätsmodul . 
Widerstandsmoment . 
Temperatur, absolute 
i vom Eispunkt aus 
Wärmemeng® . 
Spezifische Wärme 
Spezifische Wärme 
Druck. . » : er ren 
Spezifische Wärme bei konstantem 
Volumen. . : ee... 
Wärmeausdehnungskoef fizient. 
Gaskonstante (auf Molekulargewicht 
bezogen . en ER . 
Magnetisierungsstärke i 
Magnetische Feldstärke rp. 
Magnetische Dichte (Induktion) . 
Magnet. Durchlässigkeit (Permea- 
bilität) > © e 
Magnetische Aufnahmefähigkeit (Sus- 
zeptibilität). » re none 
Koeffizient der magnet. Hysterese . 
Elektromotorische Kraft . 
Stromstärke . 
Elektrizitätsmenge 
Selbstinduktionskoeffizient . 
Elektrische Kapazität 
Wirbelstromkonstante . 
Valenzladung 


Fläche). 


bei konstantem 


rklärende 


gind in 


Zeichen 


déi 


n oder 


großen 
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Zur weiteren Bearbeitung dieser Fragen 
sollen die Vereine, 


Ausschuß einzusetzen, 
einheitlichen Formelzeichen, 


zu fördern hätte. Der Vereiusversammlung am 


unternehmen. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte 

nimmt die Schriftleitun 

Verantwortlichkeit für 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


keinerlei Verbindlich 


Die „ETZ“ 1906 ringt auf Seite 70 und 91 


eine Abhandlung des 


in deren Endergebnis die bedenkliche Sch 
folgerung gezogen wird, die heutige Kompaß- 
ablesung sei für den Schiffsführer dauernd 


der Schiffssteuerung gegenübergestellt. 


verwendeten Gleichstrom ungeeignet gegen- 


einpolig statt zweipolig. 
Vorweg muß bedacht werden, daß Herr Dr. 


Versuchen ein Endergebnis anstrebt, welches 
nur unter strengster Beachtung der wirklichen 
Verhältnisse erreicht werden kann. Auch die 


Flächenströme scheint nicht ohne 
lässig, weshalb auch in der angezogeuen Lite- 
ratur LOMMEL sich lediglich auf den Nachweis 
magnetischer Kraftlinien beschränkt. 
auch bei angenommener Zuständigkeit dieses 
Gesetzes sind die von Herrn Dr. ARLDT ge- 
wonnenen Werte nicht auf die Eisenplatten 
eines Schiffskörpers zu beziehen, da die ge- 
samten Verbände einen einzigen metallischen 
Körper darstellen, dessen einzelne Teile schon 
eine Bewertung aller drei Dimensionen ver- 
langen. Durch die Anordnung der Spanten 
und Träger, Raumstützen, sowie Diagonal- 
verbände ist die Bildung eines homogenen 
Feldes von nennenswerter Ausdehnung unmög- 
lich gemacht. Eine Untersuchung des mag- 
netischen Verhaltens des Schiffsinneren lehrt 
eine Reihe von Folgepolen und indifferenten 
Zonen, sowohl vom festen wie flüchtigen Mag- 
netismus. 


Bei den großen Eisenquerschnitten der 
Schiffe sind selbst Primärstationen des Schnell- 
dampfers „Deutschland“ ungefährlich. Die von 
Herrn Dr. ARLDT angenommenen Werte von % 
sind in den ungünstigsten Fällen noch wesent- 
lich zu hoch. Es hat z. B. der Schnellpost- 
dampfer „Moltke“ in der senkrechten Ebene 
des Kompasses einen Eisenquerschnitt von 
37 427,45 qcm, welcher im ungünstigsten Falle 
von 215 Amp durchfiossen wird. Würde man 
hier einen totalen Schiffsschluß oder eine Ein- 
leiteranlage annehmen und den gesamten 
Schiffsquerschnitt in seinem Eisenschwerpunkt 
als horizontale Fläche mit den Abmessungen 
der Schiffsbreite formen, so ergäbe sich folgende 
Kompaßstörung: 


k, = 1350 cm, 
b, = 950 cm, 


To SES 0,00065 labs. 


V k? be +b 
E = 0,000746, 


i V k? + b?— b, 


tg d EC 0,005 j 


d = 0° und 15. 


die bisher mitgearbeitet 
haben, eingeladen werden, einen Allgemeinen 
der nicht nur über die 
sondern auch über 
die Benennung der Größen, über die technischen 
Beneunungen überhaupt, über die Einheiten, 
deren Definitionen und Zeichen und über die 
Zahlenwerte wichtiger und allgemein gebräuch- 
licher Größen (wie Gaskonstante, Wärmeäqui- 
valent und dergleichen) zu beraten und die 
Einigung auf diesen Gebieten nach Möglichkeit 


24. April soll vorgeschlagen werden, den Vor- 
stand und Ausschuß des Elektrotechnischen 
Vereins zu beauftragen, die einleitenden Schritte 
zur Gründung eines solchen „Allgemeinen Aus- 
schusses für Einheiten und Formelgrößen* zu 


enthaltenen Mitteilungen über- 
eit. Die 
ie Richtigkeit der Mitteilungen 


Magnetische Fernwirkungen im Schiffskörper. 


errn Dr. ARLDT über 
magnetische Fernwirkungen im ed We 
u - 


zweifelhaft und derselbe somit stets ungewiß 


Als Grund nennt der Verfasser den jetzt 


über dem Wechselstrom, sowie eine unge- 
nügende Verlegung der elektrischen Leitungen, 


ARLDT mit Laboratoriums -Einrichtungen und 


Anwendung des Biot-Savartschen Gesetzes auf 
weiteres zu- 


Aber 


19. April 1906. 


Fall 2, der Querschnitt vertikal angeordnet 
unter Berücksichtigung des Eisenschwerpunktes 
mit der Grenzlage Unterkante Kiel: 


kə = 2120 cm, 
b= 630 cm, 
20 = 0,00065 Tabs. 


tg da = 0,00232 ` 
d = 00 und 8'. 


Auch die Wirkung aller stromdurchfiossen 
elektrischen Leitungen als Vereinigung aller 
Leiter in eine lineare Form gedacht, welche 
sich mit der Achse im Amperemeter-Schwerpunkt 
befindet, gibt durch die Schirmwirkung der 
Decken keine merkbare Ablenkung der Nadel. 


Diese Schirmwirkung kann bei der Kon- 
struktion der Schiffsaufbauten vorteilhaft be- 
rücksichtigt werden. Während in England die 
Verwendung eiserner Decks bis zum Kompaß- 
stand allgemein verwendet wird, bevorzugt 
man in Deutschland vielfach die Kompaßunter- 
bauten in Holzkonstruktion zu halten. Wo die 
Herstellung aus Holz nicht genügt, werden 
diese Bauteile in der Kompaßsphäre aus einem 
nichtmagnetischen Metall gewählt. Die leiten- 
den Gesichtspunkte hierfür liegen jedoch be- 
sonders in dem Fernhalten der verschiedenen 
Schiffsmagnetismen. 


Dieser Einfluß ist naturgemäß ein hemmen- 
der auf die Wirkung der al ee da er 
e Keck Komponente des Erdmagnetismus, 
welche auf die Nadel einwirkt, abschwächt. 
Die Richtkraft eines Kompasses am Bord ist 
daher stets geringer wie wenn derselbe Kom- 
Dee am Lande aufgestellt ist, und zwar beträgt 

ie Schwächung 15 bis 35 D, Diese Schwächung 
scheint aber nicht störend empfunden zu wer- 
den. denn bei einer Verhandlung im Jahre 1904 
in der Schiftsbautechnischen Gesellschaft über 
die Beschaffenheit des Schiffsbaumaterials 
wurde von den Permeabilitäts- und Suszeptibi- 
litätsverhältnissen nichts erwähnt. In der Ab- 
handlung in der „ETZ“ ist auf Seite 95 ein 
Druckfehler unterlaufen, es muß heißen: an der 
Elbmündung ist He etwa 0,19. 


Außer der besonderen Anordnung aller 
Eisenkonstruktionen in der Kompaßsphäre, 
welche bei jedem Schiffe durch kleine perma- 
nente Magnete im Kompaßgehäuse kompensiert 
werden, sind auch alle elektrischen Apparate 
und Maschinen, welche Magnetfelder ezeugen, 
in entsprechender Entfernung vom Kompaß 
gehalten, was bei der jetzt üblichen Spannung 
von 110 V ohne anderweitige Verluste zu er- 
reichen ist, auch werden bei allen Einleiter- 
anlagen die Lampenleitungen in der zwei- bis 
dreifachen Meel eet des Kompasses doppel- 
polig verlegt, größere Stromkreise werden in 
dieser Sphäre vermieden. 


In der amerikanischen Marine werden die 
Kompasse isoliert mit dem Schifiskörper ver- 
bunden. als Grund wird hierfür eine Sun 
der Nadel auf dem Linienschift „Oregon“ dure 
Kurzschluß angegeben. Wahrscheinlich ist hier 
Art und Ausführung der elektrischen Leitungen 
mangelhaft gewesen, durch die Isolation dei 
Kompaßgehäuses dürfte schwerlich etwas er- 
reicht werden. 


Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, 
daß auf eine spezielle Anfrage die Kaiserliche 
Seewarte Hamburg mir erwiderte, daß do 
Kompaßstörungen durch elektrische Anlagen 
weder bekannt geworden sind, noch für mög- 
lich gehalten werden, nachdem die Komp 
aufstellung geprüft ist. Der Verein Deutscher 
Kapitäne und Schiffsoffiziere schließt sich Im 
allgemeinen dem Vorstehenden an, dort sind 
allerdings geringe Abweichungen, und zwar 
von !/, bis !/, Strich, in einem Falle von Sg 
Strich, beobachtet worden, jedoch nicht das 
Verschulden durch elektrische Anlagen unbe- 
dingt konstatiert. 

Das Endergebnis” dürfte somit folgendes 
sein: 

Der Natur nach ist der Wechselstrom mn 
Bezug auf Kompaßbeeinflussungen geel er 
als Gleichstrom, letzterer läßt sich edoch bel 
sachzemäßer Anordnung einwan sfrei ver 
wenden, wogegen der Wechsel- oder Drehstrom 
für die weitaus meisten Fälle an Bord ung? 
eignet ist. 2. Ver- 
Bezüglich der ein- oder zweipoligen Be 
legung auf Schiffen ist schon sehr viel pr 
stritten, ich halte die einpolige Verlegmg op 
unbedingt zulässig, sie enthält eine Reihe N 
Vorteilen, während sie sich noch niemals BC 
lich gezeigt hat. 
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19. April 1906. 


Wie verhält sich jedoch der Wechselstrom, 
außer seinen bekannten Nachteilen an Bord, 
bei einem Körperschluß in so großen Eisen- 
massen auf Phasenverschiebung und Induktions- 


wirkung? 


Hamburg, 14. III. 1906. Berndt. 


Erwiderung. 

Zu den vorstehenden Ausführungen des 
Herr BERNDT erlaube ich mir folgendes zu be- 
merken: 

Das Biot-Savartsche Gesetz in der von 
LAPLACE gegebenen Elementarform 


dë nf ds 


ist ein Sonderfall der allgemeinen Maxwell- 
schen Gleichungen und gibt für ein Leiter- 
element den Zusammenhang zwischen Strom 
und zugehörigem magnetischen Felde unter der 
Voraussetzung, daß nur Leitungsströme, nicht 
aber Verschiebungsströme zu berücksichtigen 
sind. Da dies Gesetz im übrigen ganz allge- 
mein gilt, 80 steht auch seiner Anwendung, und 
zwar im streng wissenschaftlichen Sinne, auf 
Flächenströme nichts entgegen. 

Geht man umgekehrt von dem spezielleren 
Falle des Biot-Savartschen Gesetzes für lineare 
Leiter aus, so gelangt man gleichfalls in streng 
mathematischer Form zu den Verhältnissen bei 
Flächenströmen, wenn man dieselben als 
aus unmittelbar nebeneinander liegenden 
Linearströmen zusammengesetzt denkt, eine 
Annahme, die bereits KIRCHHOFF, QUINCKE und 
LODGE voraussetzten und deren Richtigkeit 
AUERBACH nachgewiesen hat. Die Annahme, 
daß LOMMEL sich lediglich auf den Nachweis 
magnetischer Kraftlinien (mittels Eisenfeil- 
spänen) beschränkt habe, weil er die Anwen- 
dung des Biot- Savartschen Gesetzes auf 
Flächenströme nicht für zulässig hielte, dürfte 
daher auf einem Irrtum beruhen; auch hat 
LOMMEL selbst keinerlei diesbezügliche Äuße- 
rungen veröffentlicht. 

Was die rechnerischen Beispiele des Herrn 
BERNDT anlangt, so ist unter a (nach Definition 
Seite 72, Spalte 3) die Stromstärke auf die 
Längeneinheit senkrecht zur Stromrichtung 
zu verstehen. Es ist also, wenn J die Gesamt- 
stromstärke (in den Beispielen zu 215 Amp an- 
genommen) in absolutem Maße bedeutet, 


ee 
Dap: 


Unter Belassung der übrigen in den er- 
wähnten Beispielen angesetzten Werte und 
unter Berücksichtigung, daß es sich bei den 
Formeln von H nicht um Briggsche, sondern 
um natürliche Logarithmen handelt, ergibt sich 
für Fall 1 (Abb. 61): 


kı = 1350 cm, 
bi = 950 cm, 
lj = Gier = 0,0129 labs., 
Dı = 0,03838, 
tg Ji = 0,26, 
Ji = 12043’. 


Für Fall 2 (Fig. 62) wird entsprechend: 


ka = 2120 cm, 
b} = 630 cm, 
24,5 | 
n= 1360” = 0,0194 ?abs 5 
Da 0,0237, 
tg J3 = 0,158, 
a=900, 


I: Annahmen, die bei diesen Beispielen 
d e sind, entsprechen aber keineswegs 
er nuklichkeit. Selbst wenn die Vereinigung 
Ge Rückleitung in einer Fläche (wagrecht 
eet H senkrecht Fig. 62) für die Rech- 
geg EE wäre, so müßte bei Berechnung 
ie Fi agnetischen Feldes an der Kompaßstelle 
Bine DR der im ganzen Schiffe verteilten 
bead ungen berücksichtigt werden, sodaß ins- 

ndere die weiter vom Kompaß abliegenden 


Stromteile in ihrer W kung a d 
i 
aufgehoben würden, rkung auf den Kompaß 
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Die im Aufsatze des Unterzeichneten an- 
geführten Beispiele (ZahlentafelI u. II, Seite 95) 
können dagegen sehr gut wirklich ein- 
treten, besonders wenn die oberen Decks aus 
unmagnetischem Metall hergestellt sind, da 
dann eine magnetische Schirmwirkung nicht 


Abb. 62. 


vorhanden ist, die Leitfähigkeit der Flächen 
aber annähernd die gleiche bleibt, wie bei 
Verwendung von Eisen. Herr BERNDT gibt ja 
auch selbst Fälle von Kompaßabweichungen 
an, deren Grund sich nicht auffinden ließ, die 
also sehr wohl von den elektrischen Anlagen 
herrühren können. Die größte dieser Ab- 
weichungen hat sogar 2 Strich, also den be- 
trächtlichen Wert von 22° 30' betragen. 

Bei der immer mehr zunehmenden Aus- 
dehnung der elektrischen Anlagen an Bord (die 
Gesamtanlage des Schnelldampfers „Deutsch- 
land* umfaßt z. B. Dynamos für zusammen 
700 Amp bei 110 V, von welcher Leistung 
mindestens ?/, gleichzeitig gebraucht wird) ist 
daher die Wahrscheinlichkeit, mit der die in 
den Zahlentabellen (Seite 95) angegebene 
Kompaßbeeinflussungen erreicht werden können, 
eine sehr große. 

In welcher Weise ein Schiffsschluß, ohne 
daß man es zu bemerken braucht, eintreten und 
wieder verschwinden kann, soll folgendes Bei- 
spiel lehren. Im Jahre 1839 hatte Unterzeich- 
neter als Ingenieur der Firma Kummer & Co. 
auf der Kaiserlichen Werft in Kiel bei einem 
daselbst befindlichen Kreuzer den Schiffsschluß 
zu beseitigen. Hierbei wurde festgestellt, daß 
in irgend einem Teile der Leitung ein Schluß 
sein müsse, der zeitweise von selbst auftrat 
und ebenso wieder verschwand. Eudlich fand 
man eine Leitung, die, wie damals allgemein 
üblich, in Holzleisten verlegt war, und dicht 
bei einem Seewasser-Destillierapparat vorüber- 
führte. War dieser Apparat in Tätigkeit, 80 
strömte infolge einer Undichtigkeit eine ziem- 
liche Menge Seewasser in einer Ecke über 
einen Teil dieser Leitung und der Schluß war 
da. Wurde der Apparat abgestellt, so erfolgte 
ein schnelles Austrocknen der Holzleisten durch 
ein gleichfalls in der Nähe liegendes Dampf- 
rohr und der Schluß war wieder verschwunden. 
Der Apparat stand außerdem im Oberdeck; es 
hätte also hierdurch sehr leicht eine zeitweise 
Beeinflussung des Kompasses eintreten können, 
ohne daß dieselbe bemerkt zu werden brauchte. 


Bei Gleichstromanlagen steht also 
derSchiffsführereinerunzweifelhaft und 
dauernd sicheren Schiffssteuerung stets 
ungewiß gegenüber, ein Zustand, der mit 
der fortdauernden Ausdehnung der elektrischen 
Anlagen an Bord immer mehr zunehmen wird. 


Wirksame Abhülfe kann hier nur die An- 
wendung von Drehstrom oder Wechsel- 
strom schaffen, über deren sehr beachtens- 
werte Vorteile für Bordzwecke, besonders was 
den Drehstrom betrifft, bereits an anderer 
Stelle ausführlich berichtet ist. (C. Arldt, 
Schiffbau, V. Jahrg. 1904, Heft 18, 19, 22, 23, 24.) 

Die Induktions- Einwirkungen und deren 
Phasenverschiebungen bei einem Schiffsschluß 
können bei der üblichen Periodenzahl von 50 
in der Minute und bei den fast imıner gerad- 
linig verlaufenden Strombahnen unter Voraus- 
setzung einer sachgemäßen Anordnung der 
Leitungsanlage keinesfalls bis zu einem schä- 
digenden Einfluß anwachsen. 


Berlin, 26. III. 1906. C. Arldt. 


Strommesser für hohe Stromstärken. 


1. Auf den auf S. 211 gemachten Einwand, 
daß bei beweglichen Ankern, welche die dich- 
teren Stellen des magnetischen Feldes auf- 
suchen, nur die Kraftliniendichte und nicht die 
Zahl der Kraftlinien zunehme, erwidere ich, daß 
Herr Dr. NESPER sich hierin irrt, daß man viel- 
mehr durch Hineinbrinzen von Eisen in ein 
magnetisches Feld die Zahl der Kraftlinien er- 
heblich vergrößern kann. Die ganze Elektro- 
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technik basiert auf dieser sattsam bekannten 
Tatsache. 

Daß die in der Abb. 13 (S. 1098) dargestellte 
Anordnung die radiale Kraftwirkung aufhebt, 
bezweifle ich durchaus nicht. 

2. Ob es Herrn Dr. NESPER gelang, Unsym- 
metrie des Kraftfeldes nachzuweisen, ist an 
sich unerheblich, daß sie vorhanden war, ist 
wohl sicher. 

3. Ich habe durchaus nicht behauptet, daß 
es unmöglich sei, durch Meet eines 
kreisförmigen Feldes eines geraden Drahtes 
einen Bewegungsantrieb auf Magnete zu er- 
zeugen. Herr Dr. NESPER hat in diesem Falle 
die sehr wichtige Einschränkung „mit der ge- 
nannten Einrichtung“ einfach weggelassen. 
Ich bin Herrn Dr. NESPER für den Hinweis auf 
die HAGENBACHsche Abhandlung (Annalen der 
Physik 4, S. 262; 1901) umso dankbarer, weil sie 
seine eigene Behauptung schlagend widerlegt, 
und ich durch die Lektüre dieser und einiger 
am gleichen Orte stehender Abhandlungen ge- 
sehen habe, daß noch viele Unklarheit und 
Meinungsverschiedenheit in bezug auf die uni- 
polare Induktion und Rotation besteht. 


Abb. 63. 


Um zunächst das zu erledigen, was den 
Dr. NESPERschen Strommesser angeht, so ver- 
weise ich ihn auf Abb. 4, S. 2541l.c. Die hier 
dargestellte Anordnung hat die gleiche Strom- 
führung wie die seinige und ist, wie der Ver- 
fasser konstatiert, völlig wirkungslos. Das 
Gleiche gilt von der Abb. Æ und F, S. 256, 
ferner von dem LECHERschen Rotationsapparat 
(l. e. 6, S. 687; 1901). 

Allerdings unterscheiden sich die genannten 
Anordnungen von der des Herrn Dr. NESPER 
dadurch, daß die Magnete dem vertikalen 
Stromleiter parallel, also ebenfalls vertikal an- 
geordnet sind. Das macht aber nichts aus. 
Nach dem BIOT-SAVARTschen Gesetze kann 
weder in dem einen, noch in dem anderen Falle 
eine Drehung erfolgen. In der NESPERschen 
Abhandlung („ETZ* 1905, S. 1098) wird "auf 
EBERT, „Magnetische Kraftfelder“, S. 122, ver- 
wiesen. Von der auf dieser Seite beschriebenen 
Rotationsvorrichtung von HAGA wird aber ge- 
rade von Prof. EBERT konstatiert, daß sie wir- 
kungslos ist. 

m Falle der NESPERschen Anordnung Abb. 63 
wirkt auf die Pole ns des kleinen Magnetes 
die Kraft f = f', deren in die Achse des Mag- 
netes fallende Komponenten sich aufheben. 
Es bleiben nur die Komponenten in achsialer 
Richtung übrig. 

Nach alledem kann ich deshalb nur noch- 
mals der Meinung Ausdruck geben, daß bei der 
von Herrn Dr. NESPER angegebenen Anordnung 
Rotationen ausgeschlossen sind und nur 
Schwingungen um eine Ruhelage, infolge von 
Unsymmetrie möglich sind. 


München, 16. IM. 1906. Uppenborn. 


Erwiderung. 


L Den Irrtum, den mir Herr UPPENBORN 
zuzuschreiben sucht, begeht er selbst, indem er 
behauptet, daß durch Einbringung von Eisen in 
ein magnetisches Feld, die Zahl der Feldkraft- 
linien vergrößert wird. Nach dieser Behauptung 
wäre das Gesetz der Erhaltung der Energie un- 
gültig! In Wirklichkeit findet, was allerdings 
sattsam bekannt sein dürfte, dadurch, daß man 
Eisen in ein magnetisches Feld von gegebener 
Feldstärke einführt, eine Deformation des Kraft- 
linienbildes statt, indem die spezifische Kraft- 
liniendichte im Eisen größer ist als außerhalb 
desselben. Dieses Phänomen ist allerdings tür 
die Elektrotechnik grundlegend. 


2. Ich habe auf Seite 211 ausdrücklich 
darauf hingewiesen, daß eine Unsyinmetrie des 
Stromkrattlinienfeldes praktisch nicht nachzu- 
weisen war. 


3. Welche meiner Behauptungen durch die 
Hagenbachsche Abhandlung schlagend wider- 
legt wird, sagt Herr UPPENBORN nicht. Die 
Aussage, daß die Abb. 4, S. 254 der Verüftent- 
lichungen von HAGENBACH (Ann. d. Phys. 4, 
S. 262 1901) mit meiner Anordnung identisch 
ist, trifft in keiner Beziehung zu, denn bei der 
genannten Vorrichtung fließt der Strom 
dureh zwei vertikal exzentrisch ange- 
ordnete Magnete hindurch. Zur besseren 
Kennzeichnung der obertlächlichen Urteilsweise 
des Herrn UPPENBORN gebe ich nachfolgend 
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die Abb. 4 der zitierten Abhandlung und die 
von mir vorgeschlagene Anordnung, bei welcher 
der den Magneten tragende Bügel vom Strom- 
wege isoliert ist, wieder (Abb. 64 und 65). 


(Nesper) 
Abb. 6. 


(Hagenbach) 
Abb. 64. 


Abgesehen davon, daß aus obigen Abbil- 
dungen ohne weiteres klar hervorgeht, daß bei 
der Hagenbachschen Anordnung Stromkraft- 
Unien und Magnetkraftlinien ein und dasselbe 
Agens besitzen, während bei meiner Vorrich- 
tung Stromkraftlinien und Magnetkraftlinien 
von zwei vollkommen voneinander getrennten 
Körpern erzeugt werden, tritt bei der Hagen- 
bachschen Vorrichtung die von HELMHOLTZ ein- 
oeführte Dehnung der Stromelemente bei der 
Rotation und das Auftreten neuer Stromteilchen 
an der Gleitstelle bei der Drehung auf. 
Letztere Vorgänge können auf meine Vorrich- 
tung keine Anwendung finden, da jede Vor- 
anssetzung dazu fehlt. Ich erlaube mir indessen 
Herrn UPPENBORN auf die „Wissenschäftlichen 
Ahhandlunzen D von HELMHOLTZ zu verweisen, 
da viele Unklarheiten der Unipolarerscheinungen 
usw. durch diese kritische Arbeit schon seit 
langem geklärt sind. =. 

Auf die weiterhin erwähnten Einrichtungen 
von LECHER und HAGA gehe ich nicht ein, da 
dieselben ebenfalls das Wesen meiner Vorrich- 
tung garnicht berühren. 

Die Abb. 64 ist unvollkommen, da der Sinn 
der Stromkraftlinien hierin vernachlässigt ist 
das heißt, es ist das Faradaysche Gesetz, da 
eine Spannung längs der Kraftlinien und ein 
Druck senkrecht zu demselben stattfindet, un- 
berücksichtigt geblieben. Erst infolge beider 
Wirkungen tritt eine Rotation eln. Dieselbe ist 
nach meinen bisherigen Versuchen vollkommen 
einwandstrei, da sich die Drehungsrichtung um- 
kehrt, wenn man die Stromzuleitungspole mit- 
einander vertauscht, oder die Magnetpole wn 
180% dreht. 


Berlin, 1. IV. 1906. Dr. Eugen Nesper. 


Aufzüge mit Selbstsperrung.!) 


Auf die Ausführungen des Herrn Ingenieur 
HoscH auf S. 328 der „ETZ“ kann ich leider 
nicht näher eingehen da ich es ablehne, mich 
in eine zwecklose Polemik einzulassen. 


Ich möchte jedoch nur kurz folgendes noch 
hierzu bemerken. Ich wäre bereit, Herrn HOSCH 
vollständig Recht zu geben, wenn nur die Be- 
hörden soweit gebracht wären, auf Garantien 
für die Sicherheit des fahrenden Publikums 
seitens der Aufzugsfabrikanten zu verzichten. 
So lange dies nicht der Fall ist, wird man wohl 
fortfahren müssen, die für den Transport von 
Menschen bestimmten Aufzüge aus dem aller- 
besten Material und mit allen nur denkbaren 
Sicherungen versehen, herzustellen, ohne jeg- 
liche Rücksichtnahme, besonders Sicherungen 
nicht zu unterlassen, die so nahe liegen, wie 
die Selbstsperrung und mit so verhältnismäßig 
geringen Opfern verbunden sind. 


Es sei z. B. der Fall gedacht, daß mit einem 
Aufzug ohne Selbstsperrung ein Unglück 
passiert. Ich bin fest überzeugt, daß in Deutsch- 
land jeder Richter den Aufzugsfabrikanten in 
einer Regreßanspruchsklage des Bestellers ver- 
urteilen wird, weil der Fabrikant nicht alle die 


') Wegen verspäteten Eingangs dieser Erwiderung 
muß dieselbe getrennt abgedruckt werden. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 


Sicherheitsvorrichtungen angewandt hat, die 
vorhanden und möglich sind und die das Un- 
glück hätten vermeiden können. 


Wenn auch ich hiermit die Angelegenheit 
für mich als erledigt betrachte, möchte ich doch 
den Wunsch wiederliolen, daß unsere Autori- 
täten auf dem Gebiete der Hebezeuge die an- 
dE dean Frage in der „ETZ“ eingehenderer 

etrachtung unterziehen, welche Frage doch 
sicherlich allseits von Interesse ist. 


München, 20. IH. 1906. 
Ingenieur Julius Weil. 


Ein neuer Einphasen-Kommutatormotor. 


In der Darstellung seines „neuen Einphasen- 
kommutatormotors“ („ETZ“, S. 267) hat Herr 
F. PUNGA die Streuung vernachlässigt, was 
aber nicht ohne weiteres zulässig ist. Eben 
infolge der Streuung besteht in dem Läufer des 
Motors nach Abb. 14 und 16 (Seite 267 ff.) in 
der Y-Achse ein Extrafeld gleicher Phase mit 
dem Felde des Motors und die Stromwendung 
wird dadurch bedeutend erschwert. 


In dem Reibenschluß-Kommutatormotor mit 
elliptischem Felde, dessen Theorie ich in der 
„ETZ“ 1906, S. 89, veröffentlicht habe, entspricht 
tatsächlich die Kommutierung derjenigen eines 
bei Synchronismus laufenden Repulsionsmotors. 
In dem Motor nach Abb. 14 und 16 ist aber 
keine solche Kommutierung vorhanden. Es ist 
sogar fraglich, ob die Kommutierung des Mo- 
tors nach Abb. 14 und 16 bei stark übersyn- 
chronem Betriebe besser wäre als diejenige 
eines gewöhnlichen Reihenschlußmotors mit 
vollständig kompensierter Ankerrückwirkung. 


Der bekannte Motor nach Abb. 17 hat auch 
nicht eine gute Kommutierung, obwohl das 
richtige elliptische Feld vorhanden sein mag 
und die vom Motorfelde in den kurzgeschlosse- 
nen Spulen induzierte EMK ausgeglichen wer- 
den kann. 


Paris, 21. III. 1906. Marius Latour. 


Erwiderung. 


Herr M. LATOUR hat sehr wohl Recht, 
wenn er auf den Einfluß der Streuung auf die 
Kommutierung hinweist, aber dieser Einfluß 
wird von ihm bedeutend überschätzt; denn 
offenbar kann diese Komponente in keinem 
größeren Verhältnis zu der Wechselspannung 
stehen, wie der Streufluß zum Hauptfluß. Tat- 
sächlich ist aber der Einfluß im allgemeinen 
noch viel geringer. 


Aus den Diagrammen Abb. 19 u. 20, S. 269, 
(die auch für den Motor Abb. 14 gelten, wenn 
O Ea in Phase mit O F anstatt O H angenommen 
wird) läßt sich sofort ersehen, daß die Rotations- 
spannung nicht senkrecht zum Statorstrom. 
also nicht in die Richtung OB fällt, sondern 
in die Richtung OC In dem Falle der Abb. 19 
wirkt die Streuung sogar günstig, denn sie 
verkleinert die Reaktanzspannung; in Abb. 20 
wirkt sie ungünstig und vergrößert die Reak- 
tanzspannung. Für einen gut gebauten Motor 
wird aber die Reaktanzspannung niemals um 
mehr als +1 V bei dem Motor Abb. 14 und 
niemals mehr als +2 V in dem Motor Abb. 17 
und 18 verändert. 


In allen seinen Veröffentlichungen vernach- 
lässigt Herr LATOUR den Einfluß der gesamten 
Reaktanzspannung, und schreibt z. B. einem 
normalen Kepulsionsmotor oder einem kompen- 
sierten Repulsionsmotur bei Synehronismus 
dieselbe gute Kommutation zu, wie einer Déri- 
schen Gleichstrommaschine Die Reaktanz- 
spannung ist aber um das drei- bis vierfache 
größer wie die von Herrn M. LATOUR mir nach- 
gewiesene Vernachlässigung, und kann durch- 
aus nicht unberücksichtigt bleiben (siehe Abb. 15, 
S. 268). In sehr vielen Fällen ist es deshalb 
erforderlich, daß man die heaktanzspannung 
kompensiert, was man durch eine kleine Hülfs- 
polwicklung tun kann, die vom Statorstrom 
oder vom Ankerstrom durchflossen wird. Der- 
selbe Zweck läßt sich aber auch durch eine 
spezielle Wicklung des Stators erreichen, auf 
die ich vielleicht später zurückkommen werde. 


Zum Schlusse möchte ich nur noch er- 
wähnen, daß man den Einfluß der Streuung auf 
die Kommutation bei dem Motor Abb. 14, S. 267, 
schon dadurch vollständig vermeiden kann, daß 
man die Bürsten ein wenig aus der Y-Achse 
verschiebt, aber wie gesagt, dies ist eine Ver- 
feinerung, die in einem gut entworfenen Motor 
unnötig ist. 


Basel, 1. IV. 1906. F. Punga. 


16. 19. April 1906. 


Uber Fernschalter für Kabelkasten. 


Zu dem in der „ETZ“, S. 269 gegebenen 
Ratschlage des Herrn SCHMITTUTZ, Fernschalter 
für Kabelkasten nach zwei von ihm an dieser 
Stelle veröffentlichten Schaltweisen zu ver- 
wenden, um bei Gleichstrom-Dreileiteranlagen 
mittels zweier Prüfdrähte die vier Spannungen 
an den Speisepunkten eines in zwei Zweige 
sich teilenden Speisekabelpaares messen zu 
können, möchte ich folgendes bemerken. 


Es liegt zur Zeit eine diesbetreffende Patent- 
anmeldung (vom 7. XII. 1904) von mir öffent- 
lich aus, nach welcher diese Messung sowohl 
bei belasteten als unbelasteten Kabeln auf eine 
wesentlich einfachere Weise bewerkstelligt 
werden kann. 
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Fernschalter für Kabelkasten. 
Abb. 66. 


Wie aus Abb. 66 ersichtlich ist, wird hier- 
bei keine besondere — gut isolierte — Batterie 
oder der fortwährenden Schwankungen unter- 
worfene Spannungsabfall zwischen Anfang und 
Ende der Speiseleitung, welcher übrigens durch- 
schnittlich kaum Jim seines höchsten Wertes, 
also nur wenige Volt beträgt, zur Betätigung 
des Fernschalters verwendet, sondern es wird 
hierzu die volle in der Zentrale zur Verfügung 
stehende Spannung benutzt. Der Apparat be- 
steht nur aus einem Kippschalter, welcher, 
durch Stromimpulse betätigt, die Schaltleitung 
abwechselnd mit dem einen oder anderen Pol 
des Fernstromkreises verbindet. 


Um das Funktionieren des Fernschalter: 
in der Zentrale zu erkennen, ist eine Glühlampe 
in die Schaltleitung, oder bei elektromagne- 
tischen Spannungsmessern mit geringem inne- 
ren Widerstand wegen des dadurch bedingten 
Spannungsabfalles schon in jede der beiden 
Schalterzuleitungen je eine Lampe eingefügt. 
Diese Lampen leuchten jedesmal beim Um- 
schalten hell auf. 


Zur Messung der beiden Spannungen an 
einem entfernten Dreileiter-Speisepunkt mittels 
eines einzigen Prüfdrahtes ist dieser Fern- 
schalter bereits seit mehr als Jahresfrist Im 
Elektrizitätswerk Bergzabern, Pfalz, in Gebrauch. 

Zwecks Beibehaltung der Richtung des 
Spannungsmesserstromes beim Umschalten wird 
vorteilhafterweise der Geber mit dem Span- 
nungsmesser-Umschalter kombiniert. 


Dieselbe Konstruktion und Schaltung, läbt 
sich natürlich auch zur Messung der Span- 
nungen an Speisepunkten von V echselstrom- 
Leitungsnetzen verwenden, wobei die Differenz 
zwischen der Summe der beiden gemessenen 
Spannungen und der Schienenspannung a 
Speisepunktspannung ergibt, oder indem un : 
Zuhülfenahme eines neutralen Punktes in S 
Zentrale beide effektiven Spannungen, Ro 
Speisepunkt nacheinander gemessen und a 
werden. 

Selbstredend kann genannter Fernschall 
nicht allein zur Messung der Spannungen e 
entfernten Stellen, sondern überhaupt ZU den 
Arten von Fernschaltungen Verwendung fin ER 
wie z. B. zur Ein- und Ausschaltung er 
Stromverbrauchern — wobei der FernsC chal- 
eventuell nur als Relais dient —, zur Ums Gg 
tung von Doppeltarifzählern, Ausschaltung Së 
Transformatoren zwecks Vermeidung der " 
laufsarbeit usw. 


ü 34. UL 1906. 
Nürnberg, 2 Th. F. Leibius 
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19. April 1906. 


Zur Besprechung des Buches von v. Koch „Uber 
die Entwicklungsmöglichkeiten des Induktions- 
motors für Einphasen-Wechselstrom“. 


[Erwiderung auf den Brief des Herrn YON KOCH 
vom 2. III. 1906 („ETZ“ 1906, S. 304).] 


Herr Dr. v. KOCH erwähnt in seinem Briefe 
ETZ“ 1906, S. 304) den von mir in „Zeitschrift 
für Elektrotechnik“ Wien 1905, S. 261, aufge- 
stellten Satz, daß die vollkommene Kom- 
pensierung im Winter-Eichberg-Motor 
nur bei einer einzigen Geschwindigkeit 
unabhängig vom Übersetzungsverhältnis 
des Erregertransformators eintritt, und 
bemerkt, ich selbst hätte eine Übereinstimmung 
dieses Satzes mit den Versuchsresultaten 
EICHBERGs vermißt. Da diese Bemerkung ge- 
eignet ist den Schein zu erwecken, als ob meine 
Behauptung durch das Experiment als unrichtig 
erwiesen worden wäre, erlaube ich mir die be- 
treffende Stelle („ZfE“, S. 261, Fußnote) samt 
der Erwiderung des Herrn Dr. EICHBERG („ZfE*, 
S. 380) hier wörtlich wieder zu geben: 


„Dieses Resultat scheint mit den Messungen 
EICHBERGs („ETZ* 1904, S. 80, Abb. 59) im Wider- 
spruch zu sein, trotzdem ist es aber richtig.“ 
Dr. EICHBERG: „Die Resultate der Rechnung 
des Herrn S. stimmen mit den Versuchen des- 
halb nicht vollkommen überein, weil S. die 
Streuung in den Arbeitswicklungen nicht be- 
rücksichtigt.“ 


Demnach ist nicht einmal Dr. EICHBERG 
selbst der Ansicht, daß man den coayg=1 
durch Änderung des Übersetzungsver- 
hältnisses beliebig verschieben kännte. Daß 
die Strenung einen gewissen Einfluß hat, ist 
natürlich nicht zu bestreiten; die kompen- 
sierende EMK muß infolge derselben größer 
werden und daher die Drebzahl etwas über 
denSynchronismus steigen, und zwar um8o- 
mehr, je größer durch Verminderung des Über- 
setzungsverhältnisses i (primär : sekundär) der 
Primärstrom und mit ihm die Streuung ge- 
macht wird. (Vergl. meinen Brief, „Zf E“, S. 380, 
und die Darlegungen RICHTERS, „ETZ“, S. 305 ) 


Es ist indessen zu beachten, daß diese 
Variationen der Drehzahl für cosy=1 auch 
bei an sich großer Streuung, das heißt bei 
großem Luftspalt, wohl kaum größer als 10°) 
sein werden, da ja die kompensierende EMK 
mit dem Quadrate der Drehzahl wächst. 


Brünn, 29. III. 1906. J. K. Sumec. 


Zu der etwas ausweichenden „Erwiderung“ 
des Herrn RUDOLF RICHTER in der „ETZ“ 1906, 
S. 304, möchte ich, um die Streitfragen zu klären, 
folgendes bemerken. 


.. 1. Die von Herrn RICHTER zur Beweis- 
führang herangezogenen Skizzen (Abb. 22 und 
23 der „Erwiderung“) sind beide falsch ge- 
zeichnet, in Abb. 22 ist die Feldrichtung, in 
Abb. 23 dia Drehrichtung unrichtig. Die Abb. 19 
meines Buches, welche hier in Abb. 67 wieder- 


Abb. 07. 


gegeben ist, zeigt die Feld- und Stromrichtungen 
es Repulsionsmotors beim Anlauf. Die ge- 
zeichnete Stromrichtung ist deshalb richtig, weil 
er Anker ein Feld in die x-Richtung zu senden 

dee welches dem Primärfelde entgegenwirkt, 
Sé da für diese Stromrichtung die Zone 2« 
in Rotors, das Querfeld N, nur in die gezeich- 

AD s Richtung treiben kann, ist auch die in 
à . 67 angegebene Feldrichtung korrekt. Eine 
Wie einer der Bürsten BB_kurzgeschlossene 
dis wird also im selben Sinne von Ne und 
A i Sesti welches wie Herr RICHTER zu- 

iur 16 notwendige und hinreichende Be- 

gung für die Richtigkeit meines in der 


a 


ETZ“ 1906, S. 304, geführten Beweises bildet. 
Die von Herrn RICHTER für falsch erklärten 
Ausführungen Seite 50 meines Buches sind folg- 
lich richtig. 


2. Um zu beweisen, daß der Repulsions- 
motor bei Nos = Aen und Synchronismus ein 
ositiveg Drehmoment besitzt, weist Herr 
CHTER, nach einigen von ihm nicht begrün- 
deten Behauptungen, auf Bremskurven hin, bei 
denen man erstens nichts über das Verhältnis 
Noz: Noy weiß (offenbar sind die Felder aber 
nicht gleich groß gewesen), zweitens aber auch 
nicht kennt, ob der normale Betrieb mit diesem 
Motor bei Synchronismus durchführbar gewesen 
wäre. Da es sich außerdem hier um eine aller 
Wahrscheinlichkeit nach annormal gebaute Ver- 
suchsmaschine handelt, scheint der „Verweis“ 
auf gerade diese Kurven unglücklich gewählt. 
Das Hinzuziehen von Bremskurven wäre aber 
überhaupt nicht nötig gewesen, wenn Herr 
RICHTER gezeigt hätte, daß mein Beweis „ETZ*, 
S. 304, falsch sei. Dies ist nicht geschehen und 
eg ist deshalb anzunehmen, daß Herr RICHTER 
nunmehr mit mir in dieser Frage übereinstimmt. 


3. Betreffend der Phasenkompensierung beim 
Winter-Eichberg-Motor kommt Herr RICHTER 
nach längeren Ausführungen zu dem Ergebnis, 
daß „die Geschwindigkeit, bei der der maximale 
Leistungsfaktor erreicht wird... ... ist um 80 
größer, je größer die Belastung ist“ oder mit 
anderen Worten, um Seite 69 meines Buches 
zu zitieren, man kann durch stetige Verände- 
rung von Aan (oder Noz) für jede Tourenzahl 
den Leistungsfaktor gegen 1 heraufdrücken. 
Um zu finden, ob dieses „Heraufdrücken des 
Leistungsfaktors“ als ein „Kompensieren der 
Pbasenverschiebung in sehr vollkommener 
Weise“ (der von Herrn RICHTER beanstandete 
Ausdruck in meinem Buche) betrachtet werden 
muß, könnte man die von Herrn RICHTER an- 
gegebenen Eichbergschen Kurven „ETZ“ 1904, 
S. 80, Abb. 59, studieren. Es ist da z. B. bei 
etwa 47 km/Std 0,99 und bei etwa 30 km/Std 0,94 
als Leistungsfaktor gefunden. Hier handelt e8 
sich zwar lediglich um eine Ansichtssache, doch 
glaube ich, daß die meisten mit mir überein- 
stimmen werden, daß eine solche Kompensation 
(noch dazu bei einem in bezug auf Leistungs- 
faktor ungünstig gebautem Motor) als eine 
recht vollkommene zu bezeichnen ist. 


4. Wenn es Herrn RICHTER darum zu tun 
gewesen wäre, einen Fehler meiner Berech- 
nungsmethode aufzudecken, hätte er meines 
Erachtens zweckmäßigerweise anstatt nur, unter 
Hinzufügung eines Ausrufungszeichens, sich 
selbst zu wiederholen („ETZ“ S. 224) und mich 
zu zitieren („ETZ“ S. 304) gezeigt, daß die Un- 
genauigkeit des von mir verwendeten Ver- 
fahrens größer sei, als den sonst gemachten, 
nur annähernd richtigen (aber allgemein üb- 
on Annahmen entsprechend oder aber, daß 
die Ungenauigkeit überhaupt unbestimmbar 
sei. Hierfür wäre es allerdings nötig, daß 
Herr RICHTER sich über die von mir benutzte 
und von ihm kritisierte Berechnungsmethode 
einmal orientierte. 


Bis Herr RICHTER Beweise für seine Be- 
hauptungen bringt, muß ich nach wie vor an- 
nehmen, daß er sich bei seiner Besprechung 
meines Buches geirrt hat. Ich gebe aber gern 
die Möglichkeit zu, daß dies infolge mangeln- 
der Kenntnis des besprochenen Werkchens ge- 
schehen ist. 

Charlottenburg, 26. III. 1906. 
R. von Koch. 


Erwiderung. 

Ich glaube einem Wunsche von Herrn Dr. 
VON KOCH zu entsprechen, wenn ich auf seine 
letzten Bemerkungen nicht weiter eingehe. 

Charlottenburg, 8. IV. 1906. 
| Rudolf Richter. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


— 


Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft Hamburg. 


Dem für das abgelaufene Geschäftsjahr 1905 
ausgegebenen Bericht entnehmen wir folgendes: 
Auf dem Bahnnetze wurden gegen Einzelzahlung 
insgesamt 103 337 114 Personen (97 624 856 i. V.) 
befördert; das sind 5,85") mehr. Die Ein- 
nahmen aus Fahrscheinen sind hierbei von 
11 448 693,20 M auf 12 155 771,30 M, das heißt um 
6,2%), gestiegen. Die Einnahmen aus den 
Abonnements haben sich von 1 154767,51 M auf 
1318 790,75 M, daß heißt um 14,20/ gehoben. 
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Nach den angestellten Zählungen entsprich 
die Abonnementseinnahme ungefähr 26 400 000 
Abonnentenfahrten, sodaß demnach die Ge- 
samtzahl der gegen Bezahlung beförderten Per- 
sonen rund 129 737 000 (120 625 000 i. V.) beträgt; 
die Zahl der Fahrgäste ist dabei insgesamt um 
7,6%% gestiegen. Die Wagen urchliefen 
35840745 km (34068570 i. V.); die Betriebs- 
leistungen sind also um 1764291 Wagen-Kilo- 
meter vermehrt worden. Die durchschnittlichen 
Einnahmen betrugen für das Wagen-Kilometer 
(ohne Abonnenten) 34,3 Pf (34 Pf i. V.) und für 
den Fahrschein 11,76 Pf (11,73 Pf i. V.). 

Die Einführung von Eiektrizitätszählern in 
den Motorwagen hat sich nach wie vor gut be- 
währt. Trotz der beträchtlich vermehrten Fahr- 
leistungen im vergangenen Jahre war für 
Stromverbrauch nur ein geringes mehr zu 
zahlen als im vorletzten Geschäftsjahre. Da- 
bei konnten an die Wagenführer Prämien im Ge- 
samtbetrage von 28500 M verteilt werden! 

Schutzvorrichtungen sind nunmehr seit 
Sommer vorigen Jahres bei sämtlichen Trieb- 
wagen angebracht worden. Ihre gute Wirkung 
wird am besten durch die Tatsache bewiesen, 
daß sich im Jahre 1905 die Zahl der Todesfälle 
bei wesentlich vermehrter Fahrleistung auf 4 
11 i. V.) ermäßigte. Bei den 4 vorgekommenen 

odesfällen konnte die Schutzvorrichtung nicht 

in Wirksamkeit treten, weil 2 Fälle sich bei 
Wagen ereigneten, die noch nicht damit ver- 
sehen waren, und die beiden anderen solche 
Unfälle betrafen, die nicht durch Überfahren 
herbeigeführt worden sind. 

Die Länge der Gleise betrug Ende 1905 
305 128 m. Der Wagenpark umfaßte Ende 1905 
50 vierachsige Triebwagen, 1 dreiachsigen Trieb- 
wagen, 395 zweiachsige Triebwagen mit je 
2 Motoren, 159 zweiachsige Triebwagen mit je 
1 Motor, zusammen 605 Tiiebwagen und 
470 Anhänge- und Hülfswagen. 

Von dem Bruttogewinn von 4903 286,64 M 
wurden 2545 365,45 M für Abschreibungen, Rück- 
lagen und Erneuerungsfonds verwendet, sodaß 
ein Reingewinn von 2857921,19 M verbleibt. 
Nach Abzug der dem Aufsichtsrate zukom- 
menden Tanti&men und der dem hamburgischen 
Staate und der Stadt Harburg vertrags- 
mäßig zufallenden Dividendenanteile verbleiben 
1 983 790,75 M, wovon die Verteilung einer Di- 
vidende von 90% auf 21 000000 M Aktienkapital 
und Überweisung von 937%,5 M an den 
Spezial-Reservefonds beantragt wird. 

Aufsichtsrat: C. W. Schröder, Vors., L. Born, 
W. Klee, W. Mueller. Vorstand: Geyl, Ploetz. 

—z. 


Budapester Allgemeine Elektrizitäts-A.-@. 


Aus dem Geschäftsberichte ist ersichtlich, 
daß Ende des Jahres 1905 an das Leitungsnetz 
9504 (41452 gegen d. V.) Abnehmer ange- 
schlossen waren, deren Energiebedarf 231 064 
(+28370 gegen d. V.) Rechnungslampen be- 
trug. Die Gesamtlänge des Kabelnetzes beläuft 
sich auf 159 km (+13 gegen d. V.). Die Aus- 
lagen für die fortgesetzte Vergrößerung der 
Elektrizitätswerke wurden aus den Betriebs- 
überschüssen gedeckt. Infolge der erhöhten 
Leistungsfähigkeit der Anlagen hofft die Ge- 
sellschaft die durch die Preisverringerung vor- 
aussichtlich eintretende Verminderung der Ein- 
nahmen im Wege größeren Stromverbrauches 
zum Teil wieder ausgleichen zu können. 

Aus der Bilanz geht hervor, daß ganz be- 
deutende Rückstellungen gemacht wurden. Die 
Reserven der Gesellschaft betragen bei einem 
Aktienkapital von 7000000 Kr insgesamt 
4734560 Kr. Die Werke selbst stehen mit 
133441656 Kr zu Buche. Nach bedeutenden 
Wertverminderungen verbleibt ein Reingewinn 
von 933 055,53 Kr, der wie folgt verwendet wird: 
Zur Ausschüttung der Dividende von 7 
= 490 000 Kr, Zuweisung an den Reservefonds 
29 152,78 Kr, Tantitmen für die Direktoren 
58 305,55 Kr, Zuweisung an den Spezial-Wert- 
verminderungs-Reservefonds 220 000 Kr, an den 
Hülfsfonds 40000 Kr, für Remunerationen 
54 399,85 Kr. Unter Einrechnung des Gewinn- 
vortrages vom vorigen Jahre bleibt ein Rest 
von 111 624,90 Kr, welcher auf neue Rechnung 
vorgetragen wird. Hogn. 


Ungarische Elektrizitäts-A.-G., Budapest. 


Dem Geschäftsberichte für das Jahr 1905 
entnehmen wir, daß die Betriebsergebnisse des 
abgelaufenen Jahres sowohl in Bud apest wie 
in den Zentralen Fiume und Erlau befriedigende 
waren. Wie wir bereits in der „ETZ be- 
richtet haben, ist gegen Jahresschluß eine be- 
deutende Herabsetzung des höchsten Strom- 
(See von der Gesellschaft eingeführt worden. 

er zu erwartende Ausfall dürfte jedoch durch 
eine Steigerung des Verbrauches wieder wett 
SE werden. In Budapest sind im ver- 
flossenen Jahre 1814 neue Anmeldungen einge- 
laufen. Der gesamte Anschluß an das dortige 
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Leitungsnetz wird mit 8,193 KW, die Gesamt- 
länge des Leitungsnetzes mit 151,6 km ange- 
geben. 
schaft, welche die Ungarische Elektrizitäts-A.-G. 
eingerichtet hat, hat auch eine weitere günstige 
Entwicklung genommen. Nach ausreichenden 
Abschreibungen beträgt der Reingewinn 
1032895 Kr. Die Direktion hat der am 25. II. 1906 
einzuberufenden Generalversammlung vorge- 
schlagen, daß von dem nach statutenmäßiger 
Dotierung des Reservefonds und nach Deckung 
der Tanti&me der Direktion zuzüglich des Ge- 
winnvortrages verbleibenden Betrag 
999 988 Kr der diesjährige Koupon mit 16 Kr 
fer 8%% wie im Vorjahre eingelöst werde, 
aß ferner dem Beamtenhülfsfonds 10000 Kr, 
dem Erneuerungstonds 50000 Kr und als Wert- 
verminderung der Aktien der Ungarischen 
Werkstätten und Magazinsniederlage - A.-G. 
560000 Kr zugewiesen werden, außerdem zur 
Rückstellung für den Spezialreservefonds wei- 
tere 130000 Kr zu verwenden und 11998 Kr 
auf neue Rechnung vorzutragen seien. Hgn. 


Elektricitäts-A.-G. vorm. Kolben & Co., Prag. 


Die am 29. III. 1906 stattgehabte 8. ordent- 
liche Generalversammlung obiger Gesellschaft 
beschloß die Verteilung einer Dividende von 
40% Der Rechenschaftsbericht stellt fest, daß 
der Absatz der Fabrikate stetig im Steigen be- 
griffen ist und daß der Totalumsatz sich gegen- 
über dem Vorjahre um 25'/, vermehrt nnd eine 
Höhe erreicht hat, wie noch nie seit dem Be- 
stande der Gesellschaft. Interessant ist die 
Verteilung des Umsatzes nach der geographi- 
schen Lage. Während im Jahre 1904 die 
ferungen für Österreich 18020600 Kr, für Ungarn 
35000 Kr, für das Ausland (Spanien, England 
und Rumänien) 743000 Kr ausmachten, lauten 
die entsprechenden Ziffern für das Jahr 1905: 
2710000 Kr, 85000 Kr, 375000 Kr. Dies läßt 
einen Rückschluß auf den steigenden Bedarf in 
der Monarchie und auf die verminderte Kon- 
kurrenz Deutschlands, dessen elektrische In- 
dustrie selbst vorzüglicn beschäftigt war, zu. 

Der Bericht weist dann auf die infolge der 
äußerst gedrückten Lage der Verkaufspreise 
notwendig gewordene Vereinbarung der groben 
elektrotechnischen Fabrikstirmen der Monarchie 
hin, durch welche ein allgemeiner Teuerungs- 
zuschlag eingeführt wurde. Hierzu gab nicht 
nur die außerordentliche Steigerung der Roh- 
materialien, insbesondere des Kupfers, Anlaß, 
sondern auch die in den österreichischen Ma- 
schinenfabriken allgemein eingeführten Lohn- 
erhöhungen bei einer von 10 auf 9 Stunden 
herabgesetzten Arbeitszeit. Letzterer Umstand 
veranlaßte auch die Verwaltung zur Erweite- 
rung ihrer Werkstätten, insbesondere der 
Gießerei, durch einen Neubau, und zur weiteren 
Vermehrung der Fabrikationseinrichtungen so- 
wie Umänderung der bestehenden auf modernen 
Schnellbetrieb. Die damit verbundenen An- 
lagekosten wurden jedoch durch bereits vorge- 
nommene Abschreibungen nahezu gedeckt. 
Der Absatz an Dvnamomaschinen und Motoren 
betrug im abgelaufenen Jahre 650 Stück mit 
einer Gesamtleistung von 18000 PS. Insbeson- 
dere befaßt sich die Firma mit der Ausführung 
von elektrischen Kraftverteilingsanlagen in 
industriellen Unternehmungen sowie mit der 
Installation großer Beleuchtungsanlagen. Die 
Abteilung für elektrische Hebezeuge war gut 
beschäftigt und hat insbesondere eine Anzahl 
von interessanten Spezialkonstruktionen für 
Stahlwerke nach amerikanischem System aus- 
zeführt. Die Abteilung für Turbinenbau führte 
im Jahre 1905 23 Anlagen aus. Die Stahl- 
gießerei war mit Aufträgen auch für Export so 
überhäuft, daß eine Vergrößerung sich als not- 
wendig erwies. Auch die Aussichten für das 
laufende (Geschäftsjahr werden als günstig be- 
zeichnet. 

An dem Gewinn- und Verlustkonto ist die 
Spezialisierung der einzelnen Posten hervorzu- 
heben, welche einen guten Überblick über die 
Verteilung der Regie auf die sie zusammen- 


setzenden einzelnen Faktoren gestattet. Der 
Bruttogewinn auf Fabrikafionskonto beträgt 
798306 Kr, der Reingewinn 178085 Kr. Von 


demselben werden 8902 Kr zur Dotierung des 
Reservefonds, 900 Kr als Renumeration des 
Revisionsausschusses verwandt. Nach Aus- 
schüttung der Dividende bleibt zuzüglich des 
Gewinnvortrages vom Jahre 1904 ein Saldo von 
14266 Kr übrig, der auf neue Rechnung vorge- 
tragen wird. Hyn. 


Elektrizitätswerk Kastel. 


Das der Firma Max Schorch & Co., Rheydt, 
gehörige Elektrizitätswerk Kastel ist, wie die 
„Darmstädter Zeitung“ meldet, am 1. IV. 1906 
in den Besitz der Stadt Kastel übergegangen. 
Der Kaufpreis betrug 125000 M. 


— Die Ungarische Werkstätten-Gesell- ` 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Z 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 16. 19. April 1906. 
| KURSBEWEGUNG. 

a nn m nee nn aeae 
Kapital in s|.a Kurse = 

TE Jeder ae 

Rame SE GER SS 1. Januar d J. | der Berichtswoche 

| Aktien len) SEAT as | Höch- Niedrig H 

tionen| © | Æ | ster | ster | ster Je? Schluß 
Akkumulatorentabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — | 1. 1.1217, 1207, — e. 221,25 | 220,— 220,10 
von | Akk.-u.El-Werkevorm.Bosse&Co.„Berlin| 4,5 | 2,5 | 1.1. 0f 80,40 | 91,80) 86,60| 85,50 86.60 
Allgem. Elekitr.-Gesellschaft, Berlin. . .f 100 128,013 1. 7.. 10 |216,— | 226,20! 926,20 | 94,—. 225.2 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 — | | 1. 18 |307,— |319,90. 318,— |316,75 318,— 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .1 31,5 34,377 1. 7.| 10 8195,10 12025) — ER 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 10,8 | — | 1. 7.|101/,1238.— | 253,30| 253,— | 251,— 253,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,607) 1.41 ul 67,50 81,60 76,50 | 75,20 7650 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1.1. 61/| 131,— | 137,25| 186,— | 135,50 13580 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . » . «I 36 15 "LL 8 1166,25 | 181,—|; 181,— | 173,50 ı8ı,— 
Elektra A.-G., Dresden. . ees f 45 | — |14| 2f 780 | 8270| 80,75| 80,— 807 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .]| 30 | 17,5 11.10.| 7 1133.25 ue 140,60 | 139.75 140,10 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . -136Millfsi 33 | 1. 7.) 81/21 183,80 | 196,75 197,— | 196,50 196,75 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 35 | 1. 1. 71/,1143,50 Io 151,25 | 149,50 151,35 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 | 6875| 1. 7.) 71/2] 157,— | 159.90 161.50 | 159,50 161.50 
El.-A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 |15,868| 1.4| 5 | 135,50 |148, 144,— | 143,— 144,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... . . . f 5 | — |1 L| 7]137,— |144,—| 144,25 | 141,75 14,3 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Ienupn — |15.6.| Al 85,— | 92, 87,90) 87,25. 87,50 
do. Vorzugsaktien . [I2MiNRb! — |15.6.| 7 | 127,75 | 137,80] 134,50 | 133,50 134,50 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 | 1.7.| 4 | 125,— | 185.25 132,90 | 131,75 132, 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 54,5 |128,265' 1. 8.| 9 [181,90 | 188.50| 188,75 | 183,25 188,95 
e Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 13 1 1. 7... 9 1206,75 | 217,—| 213,90 213,60 213,60 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .]| 9,06 | 21,725: LL 21 8825 | 92.25] 90,75 | 9,10 90,75 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |32,062 1. 1.| 71/21 156,25 | 162,75 159,60 | 159 _ 159.— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 | LL O J 127,50 |135,- || 129,75 | 129,75° 129,75 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 1. 1.) 6 | 135,50 | 145,— GE 139,50 140,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 1,7 | 1.1. 81/1122, — (19880 — et) 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 78 | 1.1.) 4 [123,10 130.10! 129 10 ' 128,60: 128,60 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .1100.084 8,038 | 1. 1.| 73/4] 190 60 193,80 193.59 | 191.50 192,30 
Große Casseler Straßenbahn . . ...15 1,99 |1.10.| 4 1106,— 113,— 111,50, 111,—| 111,3 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . Ta | 1306| 1.1. 9 {185,50 : 191,75 188.30 | 187,50 187,50 
Straßenbahn Hannover . . . ... 24 | 161 | 1.1 0f 81,— ` 8660, 82,30| 81,90, 81,9 
Magdeburger Straßenbahn . . ...°1 6 45 | 1.1.) 8|155,— 166,—| 164,25 | 163,75 164,— 


Elektrische Straßenbahn der Stadt Dortmund. 


Die bisher der Allgemeinen Lokal- und 
Straßenbahn-Gesellschaft Berlin gehörige elek- 
trische Straßenbahn der Stadt Dortmund ist 
für eine Kaufsumme von 6 Mill. M in den Be- 
sitz der Stadt übergegangen. 


Nene Anlagen. 


Neues Fernsprechamt in Antwerpen. 


Die königl. belgische Telegraphenverwal- 
tung hat die Ausführung des neuen Fern- 
sprechamtes und -Netzes für die Stadt Ant- 
werpen den Felten & Guilleaume - Lahmeyer- 
werken, Mülheim a Rh., übertragen. 


Elektrizitätswerk Friedrichshafen. 


Die Stadtverordneten von Friedrichshafen 
beschlossen die Errichtung eines Rlektrizitäts- 
werkes, welches noch in diesem Frühjahr in 
Angriff genommen werden soll. Als Antriebs- 
maschine wird eine Lanzsche Heißdampf-Loko- 
mobile aufgestellt. Der elektrische "Teil der 
Anlage ist der Maschinenfabrik Eßlingen über- 
tragen worden. Die Baukosten sind auf 
130000 M veranschlagt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


o 


Berlin, den 14. April 1906. 


Vorbörslich. 


An der Börse ist bereits Feiertagsstimmung 
und das Geschäft hält sich auf allen Gebieten 
in engen Grenzen. Nachdem man die Woche 
auf die angespannte Lage des Geldmarktes hier 
und besonders in New York in matter Haltung 
eröffnet hatte, besserte sich, als New York eine 
Erleichterung des Geldstandes meldete, auch 
hier die Stimmung. 


ar Daun gg n 0 EEE NEE INNEREN 


in >. 


Recht fest lagen die Aktien der Allge- 

meinen Elektricitäts-Gesellschaft und Deutsch- 
| Übersee Elektrieitäts-Gesellschaft. 

Der geringe Erfolg der Reichsanleihe und 
Konsols-Emission blieb ohne Eindruck. 

Privatdiskont 35/,%/, à 31/, Din, 

General Electrice Co. 1721/, 9, 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 84.17. 6 


Elektrolvt. Kupfer!) Lstr. 89. —. —. 

bis WM. — —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 176. —. — 
Zink, Lstr. 25.12. 6 
Blei . Lstr. 15.17 6 


Kautschuk fein Para: 5 sh. dhd J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 16. April. 
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Spannungsregelung in Transformator- 
statlonen. 


Von Dr-Xng. Heinrich Hinden, Berlin.) 


Die Frage der Gleichhaltung der Span- 
nung in Transformatorstationen spielt für 
den Abnehmer elektrischer Energie in 
Deutschland lange nicht die Rolle, welche 
ihr im Auslande, wo zahlreiche Kraftüber- 
tragungen auf weite Entfernungen ent- 
standen sind, und immer noch entstehen, 
zukommt. Bei der fortwährenden Zunahme 
der Ausfuhr deutscher Industrie ist diese 
Frage jedoch auch für den deutschen Elek- 
trotechniker von Bedeutung. Beinahe 80°/, 
aller elektrischen Zentralen für das Ausland 
werden auf Grund der Ausnutzung von 
Wasserkräften gebaut, und da diese W asser- 
kräfte in den wenigsten Fällen in unmittel- 
barer Nähe der Verbrauchsstelle liegen, so 
sind Fernleitungen und somit Transformator- 
stationen unerläßlichh, wenn wir von den 
verschwindend wenigen Anlagen mit hoch- 
gespanntem Gleichstrom absehen. 

In der Regel wird die Frage der Span- 
nungsregelung in diesen Stationen nur bei 
größeren Anlagen rege, da das Bedürfnis, 
an Leitungskupfer durch Zulassung höherer 
Spannungsverluste zu sparen, bei kleinen 
Entfernungen oder geringen Leistungen 
keine Rolle spielt. Wenn Weasserkräfte 
nicht vorhanden sind, wird man auch bei 
größeren Anlagen aus wirtschaftlichen 
Gründen den Verlust so klein wie möglich 
halten und kann dann in vielen Fällen auf 
eine Regelung verzichten, oder man regelt 
von der Primärseite aus. Bei Wasserkräften 
würde man heute, da meistens die Krafı 
im Überschuß vorhanden ist, mit dem zu- 
lässigen Spannungsverluste erheblich weiter- 
gehen, wenn die Gleichhaltung der Ver- 
brauchsspannung nicht Schwierigkeiten böte. 
Auch da, wo im Anfange mit den üb- 
lichen Werten, also 5 bis 10°/, Verlust ge- 
rechnet wurde, treten die Schwierigkeiten 
zutage, sobald die Leistung erhöht werden 
soll. Man ist gezwungen, entweder die 
Primärspannung zu erhöhen, oder die Fern- 
leitung zu verstärken; beides sind Kustspie- 
lige Mittel, welche bei Vorhandensein einer 
von der Primärseite unabhängigen Span- 
nungsregelung in der Unterstation ver- 
mieden werden können. 

Ich sagte, 5 bis 10°/, Verlust seien üb- 
liche Werte, die auch tatsächlich den meisten 
zu Grunde liegen, und 
bei welchen man glaubt, eine Spannungs- 
regelung entbehren zu Können. Aber selbst 
bei 10°/, Verlust besteht der Wunsch nach 


einer unabhängigen Regelung besonders da, 


wo an eine Primäranlage verschiedene 
Fernleitungen angeschlossen sind, sodaß 
eine Regelung von der Zentrale aus nicht, 
oder doch nur in beschränktem Maße mög- 
lich ist. Bei den großen amerikanischen 
Kraftübertragungen über hunderte von 
Kilometern ist die Klage über Spannungs- 
schwankungen eine ständige. Von einer 
dieser Anlagen hat mir vor einiger Zeit 
Anfrage auf mehrere selbsttätige Regler 
vorgelegen für einen Spannungsunterschied 
von nur etwa 6°/, zwischen Leerlauf und 
Vollast und eine Leistung der Unterstationen 
von je etwa 2000 KW. Die Regelung sollte 
eine kleine Überkompoundierung der Se- 
kundärspannung ermöglichen, sodaß sie für 
insgesamt 10°, ausreichen mußte. Aus 
dieser wie aus anderen Anfragen geht fast 
immer hervor, daß die Kosten des Reglers 
keine Rolle spielen, wenn er nur in seiner 
Wirkungsweise befriedigt. Es ist leicht 
einzusehen, warum: Von der guten Rege- 
lung ist die Lebensfähigkeit einer Anlage 


ı) Vom 1. IV. 1906 ab in Rio de Janeiro. 
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abhängig, denn nur dann kann sie sich auf 
die Dauer ihre Abnehmer erhalten. 
= Die Regelungsarten, welche zur Zeit in 
Amerika für diesenZweck verwendetwerden, 
hat O. Knapp in der „ETZ“, 1904, S. 923, 
im Anschluß an seine Erfahrungen an einer 
Kraftübertragung von 167 km Länge kurz 
aufgeführt. Wenn nur eine einzige Unter- 
station vorhanden ist, kann bei mäßigem 
Spannungsabfall in der Fernleitung die 
Überkompoundierung der Dynamos in der 
Primärstation in Frage kommen, und zwar 
in erster Linie mittels des Tirrill-Regleres.!) 
Mit diesem Regler sind in kurzer Zeit 
eine solche Reihe guter Erfahrungen ge- 
macht worden hinsichtlich Schnelligkeit der 
Wirkung und Betriebssicherheit, daß er der 
zur Zeit beste und einfachste Spannungs- 
regler für Wechselstrommaschinen genannt 
werden darf. Die übrigen Kompoundie- 
rungsarten haben durchweg den Nachteil 
langsamerer Wirkung und weiterhin, daß 
sie nicht unmittelbar auf den Spannungs- 
abfall ansprechen, sondern durch Vermitt- 
lung des Hauptstromes wie bei Gleichstrom- 
maschinen. Um unter solchen Umständen 
den größeren Abfall bei Phasenverschiebung 
— bekanntlich ist der Spannungsabfall eines 
Stromerzeugers bei cos $ = 0,8 drei bis 
viermal so groß als bei cos ọ = 1, gleiche 
Stromstärke vorausgesetzt — ausgleichen 
zu können, sind Einrichtungen erforderlich, 
welche die Anordnung verwickeln und ver- 
teuern. Beim Durchlesen von Patentschriften 
kann man diesen Übelstand durchweg beob- 
achten. Außerdem können die übrigen Re- 
gelungsarten nicht ohne Betriebsstörung und 
Anderung bei jeder gewöhnlichen Maschine 
angebracht, in Betrieb und außer Betrieb 
gesetzt werden, wie dies bei den Tirril- 
Reglern möglich ist. Die langsame Wirkung 
erklärt sich durch die magnetische Trägheit 
der Spannungs- und Stromtransformatoren, 
der Relais oder Regelungsmotoren. Die 
schnelle Wirkung des Tirrill- Reglers, der 
allerdings auch eines kleinen Span- 
nungstransformators bedarf,?) beruht auf 
seiner eigenartigen Arbeitsweise. Er be- 
einflußt den Erregerstromkreis der Erreger- 
maschine, und zwar schließt er kurz be- 
ziehungsweise öffnet er fortwährend diesen 
Stromkreis. Ein Sinken der Hauptspan- 
nung bewirkt, daß die Dauer des Kurz- 
schlusses augenblicklich länger wird als 
vorher, und es läßt sich einsehen, daß da- 
durch die Erregerstromstärke und die Span- 


nung wieder ansteigt, sodaß im nächsten 


Augenblicke der Stromkreis schon wieder 
geöffnet werden muß. So hüpft der Strom- 
schalter des Tirrill-Reglers dauernd hin und 
her. Je langsamer das Hüpfen geschieht, 
desto mehr Erregerstrom läßt er durch 
und umgekehrt. Es hat sich herausgestellt, 
daß diese Pendelungen der guten Wirkung 
des Reglers gar keinen Abbruch tun, son- 
dern nur den Vorteil einer bisher mit keiner 
anderen Anordnung erreichten schnellen 
Wirkung haben. 

Joh bemerkte oben, daß die Regelung 
von der Primärstation aus auch nur bei 
mäßigem Spannungsabfall in Frage kommen 
kann. Wenn der Abfall einmal 20°), er- 
reicht, was bei Wasserkraft-Zentralen nur 
eine Frage der Regelung der Wassermotoren 
ist, ist diese Regelungsart kaum mehr an- 
gebracht. Dann tritt das Bedürfnis nach 
einer in der Unterstation selbst vorhande- 
nen unabhängigen Regelung auf. 

Nebenbei sei bemerkt, daß bei Um- 
tormer-Stationen die Regelung an Ort 
und Stelle meist keine Schwierigkeiten 
bietet, besonders dann nicht, wenn Motor- 
dynamos vorhanden sind. In solchem Falle 


d Siehe auch „ETZ“ 1903, S. 795, 

D Ein Stromwandler kommt nur dann in Frage. wenn 
die Spannung in einem entfernten Punkte unveränderlich 
gehalten werden soll. 
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ist ja die sekundäre Spannung gar nicht 
mehr vom Verluste in der Fernleitung ab- 
hängig, sondern nur von der primären Pe- 
riodenzahl. Für Einanker-Umformer aller- 
dings treten die gleichen Schwierigkeiten 
wieder auf wie bei Transformatorstationen, 
von denen hier die Rede ist. Am nahe- 
liegendsten für letztere ist das Zu- und Ab- 
schalten von Transformatorwindungen; dies 
ist zugleich das einfachste, wenn die Trans- 
formatoren von vornherein dafür gebaut wor- 
den sind; nachträglich läßt sich diese Rege- 
lungsart ohne Anderung und Betriebsunter- 
brechung nicht anbringen. So lange es ge- 
nügt, von Hand zu regeln, wenn also 
schnelle Belastungsschwankungen nicht vor- 
kommen können und aufmerksame Bedie- 
nung vorhanden ist, erfüllt diese Regelungs- 
art ihren Zweck bis auf die Unbequemlich- 
: keit des Funkens bei Übergang von einer 
Stufe zur anderen. Die Klage über das 
letztere ist mir schon mehrmals zu Ohren 
gekommen, sodaß es den Anschein hat, als 
ob die Vermeidung desselben besondere 
Schwierigkeiten böte. Selbsttätig kann sich 


diese Art der Regelung nur durch einen |}: 


Hülfsmotor und Spannungsrelais betätigen, 
und hat sie dann den bekannten Nachteil, 
daß sie zu langsam wirkt und die Spannung 
der Belastung nachhinkt. Den gleichen 
Nachteil hat der Stillwell-Regler, der meiner 
Kenntnis nach auf einem von G. Kapp 
angegebenen Grundgedanken beruht und 
ebenfalls Transformatorwindungen zu- und 
abschaltet. Klagen über schädliches Funken 
sind mir auch bei dieser Einrichtung be- 
kannt geworden. 


Gegenüber diesen bedeutet der „Poten- 
tialregler“ einen entschiedenen Fortschritt. 
Er besteht aus einer Art Asynchronmotor, 
dessen Rotor jedoch nicht umläuft, sondern 
nur von Hand oder selbsttätig — ebenfalls 
durch Hülfsmotor und Spannungsrelais — 
um einen gewissen Winkel verschoben wer- 
den kann. Der Rotor liegt an der schwan- 
kenden Spannung und der Stator ist mit 
den Sammelschienen der Transformator- 
station oder je nachdem auch nur mit einer 
einzigen abzweigenden Speiseleitung hinter- 
einander geschaltet. 


Das Nähere ist aus Abb. 1 zu ersehen, 
welche den Anschluß eines Potentialreglers 
an eine Kraftübertragung darstellt. Die zu- 
gehörigen Diagramme Abb. 2, welche im 
Anschluß an die Zeichenerklärungen kaum 
der Erläuterung bedürfen, zeigen die Wir- 
kungsweise des Potentialreglers. 
Parallelschaltung zum Netze liegende Ro- 
torwicklung induziert in der Statorwicklung 
eine Spannung, die im geraden Verhältnis 
zu der Spannung e, steht; e, ist nicht unver- 
änderlich, da wirin dem gezeichneten Falle 
nicht die Spannung an den Sammelschienen 
der Unterstation, sondern die mittlere Span- 
nung inden abgezweigten Speiseleitungen un- 
veränderlich halten. Dementsprechend ist bei 
Leerlauf diese Zusatzspannung etwas kleiner 
als bei Belastung, weil e, mit der Belastung 
wachsen muß. Die Phasenverschiebung der 
Zusatzspannung zur Spannung e, an den 
Sekundärklemmen des Transformators in 
der Unterstation kann durch die oben er- 
wähnte Drehung des Rotors von Hand oder 
selbsttätig beliebig zwischen O und 180° 
(elektrisch gemessen) geändert werden. 
Dies ist im Diagramm durch den um e, be- 
schriebenen Kreis zum Ausdruck gebracht 
worden. Ist der Regler wie dargestellt von 
einem Spannungsrelais abhängig, so wird 
er bei Spannungsänderung so lange den 
Rotor drehen, bis die Zusatzspannung sich 
unter solchem Winkel zur Spannung e, 
addiert, daß die Resultante der beiden den 
Wert erhält, auf welchen das Relais einge- 
stellt ist. Dieser Wert ist abhängig von der 
unveränderlich zu haltenden Speisepunkt- 


Die in 
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Spannung und der Impedanz der Speise- 
leitungen. Der Potentialregler muß genug 
Spannung erzeugen können, um für alle 
Fälle zwischen Leerlauf und Belastung, wie 
sie die Diagramme darstellen, die Span- 
nung e durch Drehung des Zusatzvektors 
unveränderlich halten zu können. Auf dieser 
Grundlage ist seine Leistung zu berechnen. 


Regel unmittelbar wirkend, darüber hinaus 
mit Hülfe von Transformatoren an das Netz 
angeschlossen, herstellt. Die Kühlung ge- 
schieht in gleicher Weise wie bei Trans- 
formatoren; in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas wird auch vielfach künst- 
liche Luftkühlung angewandt, mit welcher 
gute Erfahrungen gemacht worden sind. 


‚Sarmnelschzerten 


Schaltung des Potentialreglers. 
Abb. 1. 


— a 


Diagramme zum Potentialregler für Leerlauf, mittlere und volle Belastung im Netze. 
Gu = unveränderliche Spannung in der Primärstation. 


veränderliche Spannung in der Sekundärstation vor dem Potentialregler. 
= veräuderliche Spannung hinter dem Potentialregler. 
e = unveränderliche Verbrauchsspannung. 


Abh. 2, 


Der Potentialregler ist einfach und be- 
triebssicher und wird auch bezüglich der 
Schnelligkeit der Regelung in vielen Fällen 
genügen. Der Vollständigkeit halber sei 
noch bemerkt, daß die General Electric 
Co., Schenectady, Vereinigte Staaten Nord- 
amerikas, Potentialregler bis 3000 V in der 


Ein Verfahren, welches den Nachteil der 
langsamen Regelung vermeidet, wird von 
O. Knapp in dem oben schon erwähnten 
Aufsatze beschrieben. Er setzt voraus, daß die 
Unterstation einen Dampfmaschinen-Ersat2 
hat, sodaß eine der dafür vorhandenen Dreb- 
stromdynamos verfügbar ist. Als Synehron 
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motorlaufend kann derselbe zur Regelung der 
Phasenverschiebung verwendet werden, und 
da bei Übererregung des Feldes je nach 
der Belastung des Netzes sich bekanntlich 
auch die Spannung erhöht, so ist damit der 
Grundgedanke der Anordnung gegeben. 
Die Schnelligkeit der Regelung wird er- 
reicht durch Einwirkung eines Tirrill-Reglers 
auf die Erregung des Motors. Abhängig 
ist dabei der Tirrill-Regler natürlich von 
der Hauptspannung, die er unveränderlich 
halten soll. 

Auf demselben Grundsatze — Span- 
nungs- und Phasenregelung durch Verände- 
rung der Erregung eines Synchronmotors —, 
jedoch ohne Tirrill-Regler mit Hülfe einer 
Abänderung der im Anfange erwähnten 
Kompoundierungsverfahren für Wechsel- 
stromdynamos beruht das Verfahren von 
Bragstad und La Cour (D. R.-P. 145 385). 
Der Tirrill-Regler ist aber auch hier aus 
denselben Gründen, wie oben erwähnt, vor- 
zuziehen, weil er einfacher ist, schneller 
wirkt und sich an jeder Maschine nachträg- 
lich anbringen läßt. Immerhin kann auch 
diese Art der Regelung eigentlich nur als 


ed e, 


e, 
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Schluß möglich ist auf die Größe desselben 
bei anderen Leistungsfaktoren, wo die Be- 
rechnung nicht so einfach ist. Die Leistung 
des Motors kann annähernd im geraden 
Verhältnis zur Größe des von ihm zu lie- 
fernden wattlosen Stromes Js gesetzt wer- 
den. Nun kann bekanntlich jeder syuchrone 
Motor bei Leerlauf durch Überregung seinen 
normalen Vollaststrom aufnehmen, ja er 
kann unter Umständen sogar das Doppelte 
vertragen, ohne außer Tritt zu fallen. Für 
die Frage der Spannungsregelung dürfen 


wir aber nur mit dem gewöhnlichen Strom : 


rechnen, weil dabei die im Motor auftreten- 
den Verluste praktisch gleich seinem tat- 
sächlichen Verluste bei Vollast sind und 
daher die Erwärmung die gewöhnliche ist. 
Der Leistungsfaktor bei Leerlauf und ge- 
wöhnlichem Vollaststrom ist durch den Wir- 
kungsgrad des Motors gegeben. Ist der- 
selbe gleich 0,9, so betragen seine Verluste 
0,1 der gewöhnlichen Leistung und der 
Leistungsfaktor ist unmittelbar gegeben 
durch cos = 0,1. Bei diesem cos ¢ kann 
der wattlose Strom annähernd gleich dem 
tatsächlichen Strom gesetzt werden, also ist 


I 


Knappsche Regelung bei Vollbelastung der Station für verschiedene Verhältnisse von Widerstand, Selbstinduktion und 
Kapazität in der Fernleitung bei unveränderlicher Primärspannung. 


%= Primärspaunung vor der Regelung. 

Ge = Primärspannung nach der Regelung. 

ê, = Sekundärspannung vor der Regelung. 
43%: = Sekundärspannung nach der Regelung. 


í = Belastungsstrom vor der Regelung. 
í = Belastungsstrom nach der Regelung. 
im = Motorstrom. 
if, = Wattloser Motorstrom. 


Abb. 8. 


Notbehelf angesehen werden. Das dürfte 
an Hand der nachfolgenden Diagramme 
(Abb. 3) leicht einzusehen sein. Diese sollen 
die für die Regelung grundlegenden Punkte 
und ihre Einwirkung aufeinander möglichst 
einfach darstellen, und habe ich darum eine 
peinlich genaue Behandlung der Aufgabe 
vermieden. Wer auf letztere seine besondere 
Aufmerksamkeit Tichtet, wird sie mit Hülfe 
emes der zahlreichen Lehrbücher, z. B. 
rnolds „Die synchronen Wechselstrom- 

Maschinen“, bearbeiten können. Die Dia- 
Fee gehen von einer bei Vollast vor- 
E enen Phasenverschiebung zwischen 
en m und Spannung in der Unterstation, 
ne aus. Dieser Fall dürfte an sich 
ae Sein; ich habe ihn jedoch haupt- 
Di ch gewählt, um möglichst deutliche 
De zu erhalten. Weiterhin ist an- 
So EG daß der Synchronmotor jedes- 
Tee? en Leistungsfaktor cosy=1 regelt; 
weil = nur der Deutlichkeit halber, und 
ie ch hierbei ohne weiteres die Größe 
erforderlichen Motors ergibt und ein 


Js — da wir die Änderung der Spannung 
für diese Überschlagrechnung nicht berück- 
sichtigen — ein Maß für die Grüße des Mo- 
tors. Anderseits ist der Hauptstrom J ein 
Maß für die Größe der Unterstation in Kilo- 
voltampere, sodaß der Synchronmotor unter 
dem angenommenen Verhältnis eine Leistung 


gleich e = sing mal der Leistung der 


Unterstation haben muß. Wohl gemerkt 
nur für diesen besonderen Fall, für jeden 
anderen Fall tut man gut, sich das Dia- 
gramm aufzuzeichnen; sin $ ist hier eben- 
falls gleich 0,7, sodaß also der Motor allein 
wegen der Phasenregelung eine Leistung 
gleich 70%, der Unterstation haben muß. 
Welche Spannungsregelung kann nun mit 
einem solchen Motor bei einem vorhande- 
nen Leistungsfaktor gleich 0,7 im Sekundär- 
netze erreicht werden? 
Die Diagramme zeigen die mögliche 
Regelung bei Vollbelastung der Transtor- 
matorstation in Abhängigkeit von der Im- 
pedanz der Übertragungsleitung, sowie der 
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in Haupt- und Unterstation eingeschalteten 
Transformatoren. Überwiegt der Ohmsche 
Widerstand die Reaktanz, so ist die Span- 
nungserhöhung geringer als im umgekehrten 
Falle. Ist die Reaktanz überwiegend von 
der Kapazität der Leitung herrührend, so 
haben wir eine Regelung der Spannung 
nach unten statt nach oben. Je nach diesen 
Umständen ist bis zu 12°/, Regelung in dem 
gewählten Beispiele möglich. Berücksichtigt 
man, daß bei Leerlauf durch Untererregung 
des Motors die Spannung in der Station er- 
niedrigt werden kann, wie es ja zu dem 
Zwecke der Gleichhaltung der Spannung 
bei sehr langen Leitungen dann erforder- 
lich ist, so läßt sich erkennen, daß im 
Mittel unter passenden Verhältnissen eine 
10- bis 20-prozentige Regelung möglich 
ist. Die Wirkung der Regelung hängt da- 
bei von den zwischen der Dynamo in der 
Primärstation und dem Synchronmotor in 
der Sekundärstation eingeschalteten elek- 
trischen Größen ab. Liegen bestimmte Ver- 
hältnisse vor, so kann die genaue Berech- 
nung z. B. nach Arnold, „Die Wechsel- 
stromtechnik“, I, 1902, S. 93 und folgende, 
durchgeführt werden. 

Die Nachteile dieses Verfahrens liegen 
auf der Hand. Einmal ist es die außer- 
ordentlich große Leistung des erforder- 
lichen Motors für eine einigermaßen voll- 
kommene Regelung wie in dem angeführten 
Beispiele, und dann die Tatsache, daß Er- 
höhung des Leistungsfaktors und Gleich- 
haltung der Spannung nicht bei jeder Be- 
lastung ein und dasselbe sind. Wenn man 
also diesen Vorteil ins Feld führen will, so 
ist bei der Beurteilung desselben jedenfalls 
Vorsicht am Platze. Man wird daher diese 
Regelungsart nur als einen unter Umständen 
sehr gut arbeitenden Notbehelf überall da 
anwenden können, wo ein Dampfmaschinen- 
Ersatz vorhanden ist. Knapp selbst geht 
jedoch weiter, indem er unmittelbar die An- 
schaffung derartig großer Motoren für den be- 
sonderen Zweck empfiehlt. Man mag daraus 
ersehen, welche Rolle eine gute Regelung 
für Transformatorstationen spielt, wenn 
sie von den unmittelbar Beteiligten sol- 
cher Kosten für wert gehalten wird. 
Selbst abgesehen von dem wohltätigen 
Einfluß einer guten Regelung auf den 
Absatz, können bei Voraussetzung einer 
solchen auch in den Anlagekosten große 
Ersparnisse gemacht werden. Bei Wasser- 
kraftanlagen sind bekanntlich für die Be- 
triebsausgabe in erster Linie die Anlage- 
kosten bestimmend, denn sie bedingen die 
dauernden großen Auslagen für Verzinsung 
und Tilgung, wogegen die Kosten für Be- 
dienung, Schmierstoff und sonstiges zurück- 
treten. Der Verlust in den Leitungen spielt 
daher in den seltensten Fällen eine Rolle, 
weshalb man die Anlage nur nach Rück- 
sieht größter Wirtschaftlichkeit in den Her- 
stellungskosten bei vollkommener Betriebs- 
sicherheit und Regelungsfähigkeit entwerfen 
sollte, auch wenn dadurch ein größerer Ver- 
lust in der Leitung bedingt ist. 

Wieviel bei einer Kraftübertragung 
durch Zulassung eines größeren Verlustes 
unter Umständen gespart werden kann, 
möge das folgende Beispiel beweisen: 

An eine bestehende Zentrale mit 20 000 V 
Betriebsspannung wird eine Fernleitung 
von 40 km Länge angeschlossen, an deren 
Ende 2600 KVA abgenommen werden sollen. 
Dies entspricht einem Strom von 75 Amp 
und einem Verlust von 


3.7192. 40 


— CANT — 0 
55.9 = 288 KW = 10", 
der Primärleistung bei q = 50 ymm. 

Das Leitungskupfer allein kostet dabei 
rund 120000 M. Geht man mit dem Verlust 
auf 20%, hinauf, also mit dem Querschnitt 
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auf g = 25 qmm herunter, so spart man an 
Leitungskupfer 60000 M. Eine passende 
Regelungsvorrichtung für augenblickliche 
Spannungsregelung auf eine der nachstehend 
beschriebenen Arten kostet für diesen Fall 
rund 10000 M; es ergibt sich also eine Er- 
sparnis von 50000 M, welche auch bei dieser 
verhältnismäßig großen Anlage sehr merk- 
bar ins (Gewicht fallen dürfte. 


Man wird hier einwenden können, daß 
der geringere Querschnitt auf einfachere 
Weise durch Erhöhung der Spannung zu 
erreichen gewesen wäre, was auch zutrifft. 
Aber in vielen Fällen — und ich habe oben 
einen solchen gewählt — liegt es aus irgend 
welchem Grunde nicht im Machtbereiche des 
entwerfenden Ingenieurs, die Spannung zu 
ändern oder über eine gewisse Grenzspan- 
nung hinauszugehen. 


Ich habe oben die nachfolgenden von 
‚mir vorgeschlagenen Regelungsarten ange- 
deutet. Auch diese arbeiten augenblicklich 
und sind daher besonders dort am Platze, 
wo der Leitungsverlust sehr hoch ist; denn 
es ist klar, daß je größer der Spannungs- 
abfall ist, desto größer und schneller auch 
für dieselbe Belastungsschwankung die 
Spannungsschwankung in der Transfur- 
matorstation und desto größer das Be- 
dürfnis nach einer augenblicklich wirkenden 
Regelung jet D Es handelt sich hierbei um 
die Anwendung zweckmäßig geschalteter 
Zusatzmaschinen. Zusatzmaschinen zur 
Spannungsveränderung auch bei Wechsel- 
strumkreisen zu benutzen, ist an sich nicht 
neu; z. B. verwendet die Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin, zur 
Veränderung der Spannung eines Umfor- 
mers zwecks Ladung einer Batterie eine 
Syncehron-Zusatzmaschine, welche unmittel- 
bar auf der Achse des Umformers sitzt. 
Die Spannungsregelung geht dabei durch 
Beeinflussung des Erregerstromes der Zu- 
satzdynamo so bequem vonstatten, wie mit 
einer auf Spannungserhöhung arbeitenden 
Gleichstrommaschine. Um eine solche An- 
ordnung zur Regelung der Spannung in 
Transformatorstationen verwenden zu kön- 
nen, müßte die Synchrondynamo von einem 
besonderen Syncehronmotor angetrieben 
werden, da sie nur dann mit dem Netze 
hintereinander geschaltet werden kann. 
Diese Anordnung ist ebenfalls nicht neu. 
Sie hat den großen Vorzug, daß schnell 
laufende und daher billige Maschinensätze 
verwendet werden können. Wenn man sie 
bisher in Transformatorstationen nicht be- 
nutzt hat, so liegt der Grund ohne Zweifel 
darin, daß sie an sich einen wirtschaftlichen 
Vorteil nicht bietet, weil es einfachere und 
billigere Regelungsarten dafür gibt, wie 
z. B. das Abschalten von Transformator- 
windungen und den Potentialregler. Die 
Sachlage wendet sich aber sofort zu Gunsten 
des Zusatzmaschinensatzes, wenn man durch 
Hinzufügung eines Tirrill-Reglers oder auf 
andere Weise die Spannungsregelung zu 
einer augenblicklichen macht, was mit keiner 
der beiden anderen Regelungsarten erreich- 
bar ist. Der Tirrill- Regler wirkt dabei in 
anderer Weise wie gewöhnlich. Er hält 
nicht die Spannung der von ihm beein- 
lußten Dynamo unveränderlich, sondern 
cine ganz andere, während er die erstere 
nach Bedarf erniedrigt oder erhöht, und 
zwar in Grenzen von fast null herauf bis 
zur höchsten Spannung. 

Betrachten wir einmal die Anordnung 
nach Abb. 4. T ist der Stationstransfor- 
mator, an welchem die mit der Belastung 
schwankende Spannung e, herrscht. Ir ist 
in Stern geschaltet. eine Schaltung, die bei 
weitem am meisten in Verwendung ist, 


1) Insbesondere dürften sie auch für Wechselstrom- 
Bahnnetze mit ihren schnellen Belastungsschwankungen 
gecignet erscheinen. 


| Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 17. 


26. April 1808. 


wenigstens fast immer dann, wenn ein Drei- | fortfällt, ein Hauptpunkt, auf den die Be- 


phasen - Transformator vorhanden ist. Bei 
Verwendung von drei Einphasen-Transfor- 
matoren hat die Dreieckschaltung bekannt- 
lich den Vorteil einer Augenblicks-Aushülfe 
bei Beschädigung eines derselben. Ander- 
seits hat bei sehr hohen Spannungen die 
Sternschaltung den Vorteil, daß die einzelnen 
Transformatoren für geringere Spannung ge- 
wickelt werden können. Die Sternschaltung 
des Transformators auf der Niederspannungs- 
seite bietet uns die Möglichkeit, die Zusatz- 
dynamo in den Sternpunkt einzufügen und 
somit einen besonderen Transformator oder 
eine besonders starke Isolation der Dynamo 
zu sparen. Manchmal wird ja die Nieder- 
spannung so niedrig sein, daß die Dynamo 
auch mit dem Netz unmittelbar hinterein- 
ander geschaltet werden kann; in den 
meisten Fällen aber wäre das nicht mög- 
lich, und würde die Anordnung unnötig 
verteuern. Um auf alle Fälle zu vermeiden, 
daß Hochspannung bei Beschädigung des 
Transformators in die Dynamo gelangt, ist 
der Nullpunkt der letzteren zu erden. 

Der die Dynamo antreibende Motor 
kann dagegen durchweg für die vorhandene 
Niederspannung gewickelt werden, auch 
wenn dieselbe mehrere tausend Volt be- 
trägt. Zweckmäßig wird er mit dem Netze 


7 


Ferrlertung 


zıon Pyrri@=liegler 


dienung ihr Augenmerk zu richten hat. 
Die nur mit geringen Stromstärken bean- 
spruchten kleinen Kommutatoren der Er- 
regermaschinen machen keine Schwierig- 
keiten. Es dürfte meines Erachtens gar 
keinem Bedenken unterliegen, diese Zusatz- 
maschinen auch in solchen Transformator- 
stationen laufen zu lassen, welche nicht 
dauernd beaufsichtigt werden. Hat man 
doch dasselbe schon mit Erfolg bei Gleich- 
stromanlagen getan. 

Wie aus Abb. 4 ersichtlich ist, wird die 
Erregung der Zusatzdynamo von einem 
Tirrill-Regler beeinflußt, der seinerseits den 
Anstoß zur Regelung von der Hauptspan- 
nung durch den Strom- und Spannungs- 
wandler 7; und 7% erhält. Hierbei wird 
angenommen, daß eine vom Aufstellungs- 
orte entfernte Spannung unveränderlieh 
gehalten wird. Der Tirrill-Regler selbst ist 
nicht gezeichnet; seine Einrichtung ist aus 
früheren Arbeiten der „ETZ“ bekannt.) 
Da der Regler den Erregerstrom der 
Erregermaschine Æ, beeinflußt, so ist es 
bekanntlich nicht möglich, letztere noch 
für einen anderen Zweck, also für die Er- 
regung des Motors mit zu benutzen. Für 
letzteren muß daher eine besondere Py- 
namo E, vorgesehen werden. u 


Anger enen 


Zusatzmaschinensatz mit 'Tirrill-Regler. 


T = Stationstransformator. 
G = Dynamo. 
37= Motor. 


E, E,= Erregermaschinen. 
Ti Tg = Strom- und Spannungswandier. 


Abb. 4. 


nur durch abschaltbare Sicherungen ver- 
bunden, da er ja stets arbeiten muß, so lange 
der Stationstransformator im Betriebe ist. Die 
Dynamo dagegen braucht nur durch soge- 
nannte I[rennschalter mit dem Transformator 
verbunden zu werden, da bei einer Beschädi- 
gung desselben doch der Stationstransfor- 
mator ausgeschaltet werden müßte Die 
Trennschalter sind zweckmäßig umschaltbar 
einzurichten auf eine Kurzschlußvorrichtung, 
die im Notfalle den Sternpunkt zwischen 
Dynamo und Transformator wieder her- 
stellt, so lange bis der Zusatzmaschinensatz 
wieder betriebsfähig wird. Im übrigen 
dürfte ein derartiger Fall nur äußerst selten 
vorkommen, denn die Erfahrungen mit 
dauernd laufenden Zusatzmaschinen in 
Gleichstromanlagen, wie sie besonders in 
England verwendet werden, sind sehr zu- 
friedenstellende. Störungen kommen ebenso 
selten oder noch seltener vor, als an den 
übrigen Bestandteilen der Zentrale. Die 
W echselstrom-Zusatzmaschinen haben da- 
bei noch den Vorteil, daß der Kommutator 


Bezüglich der Einwirkung des Nascht 
nensatzes auf die Hauptspannung sind zw“! 
Anordnungen zu unterscheiden. Es Kam 
entweder die Leerlaufspannung der Trans: 
formatorstation oder ihre Vollastspannuns 
unveränderlich gehalten werden. Wird die 
Leerlaufspannung unveränderlich gehalten. 
so hat die Zusatzdynamo nichts zu leisten, 
wenn das sekundäre Netz nicht belastet Il, 
Mit steigender Belastung muß sie den stei- 
genden Spannungsabfall des Stationsirans- 
formators und der Fernleitung ausgleichen. 
und kann gegebenenfalls auch durch Über- 
kompoundierung den Spannungsabfall 1m 
sekundären Netze ausgleichen. Es läbt sich 
daraus leicht berechnen, wieviel Spannung 
und wieviel Strom sie bei jeder Belastung 
abgeben muß, woraus sich bei Berücksichll- 
gung der Phasenverschiebung des Netzes 
ihre und ihres Antriebsmotors Leistung ©" 
gibt. Bei Vollast des Netzes ist Sie eben- 
falls voll belastet, und der dem Motor 


— ea 


1) Zum Beispiel „ETZ“ 1908, S. 79. 
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dan. das heißt verloren geht DUT Bei mittlerer Belastung des Netzes er- e 145i 
die Leerlaufsarbeit des Maschinensatzes. | zeugt die Dynamo die halbe höchste Zu- or 9 SEHR: EE rt ef 


Diese Anordnung dürfte jedoch bei be- 
stehenden Anlagen kaum in GE 
kommen, da diese meistens für einen be- 
stimmten Spannungsabfall berechnet sind 
und daher erst für die höhere Spannung 
eingerichtet werden müßten. Aber auch für 
neue Anlagen hat sie einige Nachteile, die 
im folgenden bezeichnet werden sollen. 

Einmal kann der Synehronmotor bei 
Vollast des Netzes nicht oder doch nur un- 
wesentlich zurl’hasenregelung herangezogen 
werden, da bei starker Ü!bererregung sein 
Drehmoment nicht mehr ausreicht. Da seine 
Leistung gegenüber derjenigen des Stations- 
transformators an sich eine geringe ist, 
könnte er ja nur durch sehr starke Über- 
erregung einen merkbaren Einfluß auf die 
Phasenverschiebung des Hauptstromkreises 
ausüben. Dann aber muß bei dieser An- 
ordnung der Maschinensatz für die volle 
Leistung entsprechend Spannungsabfall zwi- 
schen Leerlauf und Vollast der Station 
multipliziert mit dem Vollaststrom bemessen 
werden. Die Wirkung des Leistungsfaktors 
des Netzes äußert sich hierbei in gleich 
ungünstiger Weise wie bei jeder gewöhn- 
liehen Dynamo. Auch die Phasenverschie- 
bung zwischen Klemmenspannung und EMK 
hat hierbei Einfluß auf die Regelungsfähig- 
keit. Ein wichtiger Punkt ist weiter, daß 
bei Versagen der Regelung die Spannung 
nicht mehr unveränderlich gehalten werden 
werden kann, selbst wenn man von der 
Primärstation aus durch Verständigung 
mittels Fernsprechers zu regeln versuchte: 
denn ‚dann müßten die primären Dynamos 
ihre Spannung bei Vollast erhöhen können, 
was bei keiner gewöhnlichen Dynamo mög- 
lich ist. 

Als Vorteil der Schaltung mag angeführt 
werden, daß sie die Leistung des Maschinen- 
Satzes voll für die Zwecke des Hauptbe- 
darfes ausnutzt, und wie schon bemerkt, 
nur den reinen Leerlauf verbraucht, was 
bei dem folgenden Verfahren nicht der Fall 
ist. Wir werden aber sehen, daß dicses an- 
dere schätzenswerte Vorzüge hat, die es 
für den Betrieb besonders geeignet machen. 
Erzeugt z. B. die Belastung des sekundären 
Netzes einen Spannungsunterschied von 
2% zwischen Leerlauf und Vollast, so muß 
bei dieser letzteren Anordnung im Leerlauf 
der Zusatzmaschinensatz die vollen 20%, 
Spannung in seiner Wicklung erzeugen und 
durch Gegenschaltung denselben Betrag im 
Netze vernichten. Wie aus der Schaltung 
Abb. 4 hervorgeht, ist dabei die Dynamo 
nur mit dem im Motor fließenden Strom be- 
en also mit vielleicht 5°/ der Leistung 
les Maschinensatzes in der vorherigen 
Schaltung. 

Mit steigendem Bedarf sinkt die Haupt- 
Spannung von selbst und die ihr entgegen- 
gerichtete Zusatzspannung muß kleiner wer- 
den (im Gegensatz zu der vorhergehenden 
Schaltung), damit der Unterschied der gleiche 
bleibt. Bei voller Last, dem zweiten Grenz- 
falle, sollte, wenn möglich, die Klemmen- 
Spannung der Zusatzdynamo nicht nur null 
werden, sondern einen geringen negativen 
Wert annehmen, der die ihr innewohnende 
Impedanz aufwiegt. Ob sich dies mit dem 
firrill-Regler in einfacher Weise erreichen 
läßt, bleibt zunächst fraglich. Wenn nicht, 
so muß die Zusatzdynamo unter sonst 
gleichen Verhältnissen für eine etwas höhere 
Leistung vorgesehen werden. Nehmen wir 
an, dab bei Vollast eine kleine gegen die 
Hauptspannung gerichtete Spannung be- 
stehen bleibt, so ist die Dynamo für diesen 
Fall bestimmt durch diese Zusatzspannung 
und den Vollaststrom der Station, was 


satzspannung und der halbe Netzstrom geht 
durch ihre Wicklung. Die tatsächliche 
Leistung ist in diesem Falle die größte und 
beträgt 25°/, derjenigen, die oben für die 
Gleichhaltung der Leerlaufspannung ange- 
geben wurde. Jedoch kann die Dynamo 
in ihrer Größe nicht nach dieser Leistung 
bemessen werden infolge ihrer eigenarti- 
gen Beanspruchung, die im folgenden be- 
trachtet wird: 

Die Augenblicksleistung der Zusatz- 
maschimengruppe sei p, die höchste Zusatz- 
spannung sei e, der Vollaststrom des Netzes 
sei 7, die Unbekannte x ein Zahlenwert 
zwischen 0 und 1, der die Veränderung von 
i und e zwischen null und ihren vollen 
Werten zum Ausdruck bringt. Es ist dann 


pz+.i1l-.a)r. 


Bei x=0 und x 1 ist die Leistung theo- 
retisch gleich null, weil in diesem Falle 
entweder nur Spannung oder nur Strom 
vorhanden ist. Tatsächlich wird die Lei- 
stung, wie wir oben betrachtet haben, aller- 
dings nur annähernd gleich null. Zwischen 
beiden besteht aber jedenfalls ein Maximum: 


d] 
d x 


=eT= 2008, 


l ; i 
=y das heißt, wie oben schon gesagt, 


bei halber Belastung tritt die größte Leistung 
auf und beträgt 


e i eu 
Pmax. — 9° 2 =De t 


Die Größe des antreibenden Syncehron- 
motors wäre dadurch bestimmt, nicht 
aber diejenige der Dynamo. Bei Voll- 
last müßte dieselbe den Strom i, also das 
doppelte ihres gewöhnlichen Stromes auf- 
nehmen. Hält sie die dadurch erhöhte Er- 
wärmung aus? Die Erwärmung ist ja das Maß 
für ihre Leistungsfähigkeit und ist bestimmt 
durch die Verluste. Bezeichnen wir den 


e i ? e 
Kupfer-Verlust für a Mit a, so wird der 


en e . N 
Eisenverlust für die Spannung o einschließ- 


lich des zu ihm innerhalb gewisser Grenzen 
in geradem Verhältnis stehenden Erreger- 
verlustes, sowie einschließlich der zusätz- 
lichen Verluste bei den in Betracht kommen- 
den schnell laufenden Maschinen mit ver- 
hältnismäßig geringer Eisenmasse vielleicht 
1,5 a betragen. Der wegen der unveränder- 
lichen Periodenzahl ebenfalls unveränder- 
liche Reibungsverlust ist bei schnell laufen- 
den Maschinen ziemlich hoch und über- 
schlägig gleich 0,75 a zu setzen, sodaß die 
gesamten Verluste die Größe 3,25 a er- 
halten. 

Steigt der Strom aurt den Wert į bei 
gleichzeitigem Herabgehen der Spannung 
auf den Wert null, so wird der Kupferver- 
lust gleich 4a, der Eisenverlust gleich null 
und der Reibungsverlust bleibt gleich 0,75 a. 
Die Erwärmung entspricht dann also 4,75 a 


4,75 
und die Maschine muß Res = 1,45 - mal 


ß e i 
größer werden als die Beziehung ER 
ergibt, und zwar muß sich diese Vergröße- 


i 
rung lediglich auf den zweiten Faktor ER 


erstrecken, indem durch Vergrößerung des 
Kupferquerschnittes der Stromverlust 4 a 
auf ein zulässiges Maß herabgedrückt wird. 


berechnet sein. 


Nun betrachte man den zweiten (irenz- 
fall: das Netz läuft leer, die Zusatzdynamo 
soll die Spannung e erzeugen; in ihren 
Drähten fließt der Leerlaufstrom des Syn- 
chronmotors, den wir vernachlässigen, da 
er im allgemeinen kaum 1 bis 2°), von i 
beträgt. Die Induktion im Magnetkern der 
Dynamo, falls diese in üblicher Weise für 


A berechnet ist, dürfte 3 = 15 000 betragen. 


Es kann angenommen werden, daß dieselbe 
durch Erhöhung des Frregerstromes auf 
den Wert B = 22000 getrieben werden kann; 
bei vorzüglichen Blechen vielleicht auch 
noch höher. Bei 3 = 22000 kann die Span- 
nung e aber noch nicht erzeugt werden und 
wir müssen also umgekehrt bei der Span- 


nung 5 eine Induktion von nur B = 11 000 


zulassen. Roh gesagt, entspricht dies einer 
Vergrößerung der Maschine im Verhältnis 
15:11 gegenüber gewöhnlicher Ausführung. 


Nun die Verluste: Nehmen dieselben bei 
-a beziehungsweise B = 15000 die Größen 


15a an, so bei B = 22000 nicht ganz den 
Wert 


Ich sage „nicht ganz“, weil die Hystesese- 
verluste nicht im Verhältnis zum Quadrate 
der Induktion wachsen, sondern nur im 
Verhältnis zur 1,6ten Potenz. Der Strom- 
verlust a ist gleich null geworden, der Rei- 
bungsverlust 0,75a bleibt und der gesamte 
Verlust wird 3,75 a, also gleich dem oben 
berechneten. Die Maschine wird also nicht 


„ce 
wärmer als bei Vollbelastung mit — und 


7, dagegen muß der Eisenquerschnitt Im 


Verhältnis 15: 11 vergrößert werden und die 
tatsächliche Leistung der Dynamo würde 
infolgedessen etwa gekennzeichnet durch 
die Werte 


A . 0,5. e . 0,725 i = 0,682 . e, 0,725 i = 0,5 e.i, 
das heißt die Zusatzdynamo entspricht in 
ihrer Größe einer Dynamo, welche den 
halben in der Transformatorstation zwischen 
Leerlauf und Vollast auftretenden FEnergie- 
verlust decken könnte. 


Da der antreibende Motor dagegen nur 
für die Hälfte der Leistung der Dynamo 
vorgesehen zu werden braucht, würde sich 
ein Mißverhältnis der beiden Maschinen 
herausstellen, welches man beseitigt, indem 
man den Motor für dieselbe Leistung wie 
die Dynamo vorsieht. Das hat den nicht zu 
unterschätzenden Vorteil, daß derselbe dann 
mehr zur Regelung der Phasenverschiebung 
herangezogen werden kann. 


(Schluß folgt.) 


SE A dee BI a SE E 


das imstande ist, der zugeführten EMK 
O A das Gleichgewicht zu halten. 

Dreht sich nun der Anker mit einer 
gewissen Geschwindigkeit und nehmen wir 
an, daß OC, der Größe und Richtung nach 
den im Motor fließenden Strom und das 
von ihm erzeugte Feld darstellt, so wissen 
wir nach Grundsatz 5, daß die elektromoto- 
rische Gegenkraft, welche durch das 
Schneiden dieses Feldes O C, im Anker er- 
zeugt wird, in Phase mit OO ist, daß je- 
doch das Feld BO. welches dieser elektro- 
motorischen Gegenkraft entspricht, senk- 
recht auf OO stehen muß, also 


Das Verhalten des Einphasen - Kollektor- 
motors unter Berücksichtigung der Kurz- 
schlußströme unter den Bürsten. 


Von Dr. Max Breslauer, Alloa, Schottland. 


Die wohl zuerst von Heubach!) in 
durchsichtiger und elementarer Form durch- 
gebildete Theorie des Wechselstrom-Reihen- 
schlußmotors bedarf einer Ergänzung im 
Hinblick auf die Wirkung der Kurzschluß- 
ströme unter den Bürsten, welche eine 
Transformatorwirkung ausüben, die nicht 
immer vernachlässigt werden kann, wenn 
man mit den Versuchsergebnissen in Ein- 
klang zu bleiben wünscht. 

Hierauf hat Herr Creedy in einer auf 
Versuchen begründeten Arbeit in der Juni- 
nummer 1905 (Bd. 35, S. 45) des „Journal of 
the Institution of Electrical Engineers“ hin- 
gewiesen und die von ihm aufgenommenen 
sehr beachtenswerten Schaulinien zeigen, dab 
der geometrische Ort, der Phase und Größe 
des Stromes bei verschiedenen Belastungen 
bestimmt, ein Kreis ist, der in Lage und 
Durchmesser ganz wesentlich von dem des 
üblichen Diagrammes abweicht. 

Die Deutung jedoch, die Creedy dieser 
Beobachtung gibt, muß als mißlungen be- 
trachtet werden und es soll daher im fol- 
genden versucht werden, die Verhältnisse 
in möglichst elementarer Weise aufzuklären. 

Bei Ableitung der nachstehenden Dia- 
gramme kommen folgende Grundsätze zur 
Anwendung: 


1. Zurückbleiben eines Fahrstrahles in 
der Zeit kommt dadurch zum Ausdruck, 
daß er in einem Winkel aufgetragen wird, 
welcher ihn als entgegen dem Uhrzeigersinn 
gedreht erscheinen läßt. 


3. Das Feld, welches erforderlich ist, 
um eine Wechselspannung auszugleichen, 
bleibt hinter dieser um 90° zurück und 
steht zu ihr im geraden Verhältnis. 


3. Ein Wechselstrom und das von ihm 
erzeugte Feld sind immer in gleicher Phase 
und sollen als zu einander im geraden Ver- 
hältnis stehend angesehen werden. 


4. Ein Wechselstrom und der von ihm 
erzeugte Spannungsabfall durch Ohmschen 
Widerstand sind immer in gleicher Phase 
und stehen zueinander in geradem Ver- 
hältnis, das Wechselfeld jedoch, welches 
zum Ausgleich dieses Abfalles verbraucht 
wird, bleibt hinter dem Strom um 90° 
zurück. 

5. Die durch Umdrehung des Ankers 
in einem Wechselfelde erzeugte EMK ist 
mit diesem in gleicher Phase und steht zu 
ihm im geraden Verhältnis. Das Feld je- 
doch, welches diese EMK auszugleichen hat, 
bleibt hinter obigem Wechselfelde um 90° 
zurück. 


30C B GE 900., 


Abh. 5. 


Beide Felder OO und B C, setzen sich 


zu dem resultierenden Feld O B zusammen, 
welches unveränderlich sein muß, um der 


unveränderlichen Klemmenspannung OA 
das Gleichgewicht zu halten. Das AO Z C; 
stellt demnach das Diagramm des Reihen- 
schlußmotors unter Vernachlässigung der 
Kupferverluste für einen Einzelfall dar und 


es ist leicht ersichtlich, daß der über O B 
als Durchmesser beschriebene Kreis den 
geometrischen Ort für alle Punkte C, 
Cs usw. darstellt, welche der Bedingung ge- 


nügen, daß das „Gegenfeld" DO _1_ OC, ist. 


2. Mit Berücksichtigung der Verluste. 


Will man noch den Abfall im Wider- 
stand des Motors berücksichtigen, dessen 
Feld nach Grundsatz 4 senkrecht und im 
geraden Verhältnis zum Strom OO steht, 
so ist auf der Linie DO ein Stück DO 
abzuschneiden, welches im geraden Ver- 
hältnis zu OO stehen muß; der Rest D, B 
ist dann das wirklich der Drehung des 
Ankers entsprechende Gegenfeld. 
Lage und Größe des Kurzschlußstromes 
OCk ist dann dadurch gegeben, daß das 
Feld D B zu null wird und 
I. Das übliche Diagramm des Reihenschluß- 

motors. B Ck: 0 = DO ; OO , 
1. Ohne Berücksichtigung der 


Verluste. Aus 


Das gebräuchliche Diagramm ohne Be- 
rücksichtigung der Kurzschlußströme leitet 
sich hiernach wie folgt her. 

Wenn OA (Abb. 5) die Richtung der 
zugefübrten Spannung bedeutet, so ist nach 
Grundsatz 2 das zur Ausgleichung erforder- 
liche Feld OB_1 OA. Bei stillstehendem 
Anker und unter Vernachlässigung der 


Kupferverlustee kann OB auch als der 
Kurzschlußstrom angesehen werden, wel- 
cher groß genug sein muß, um in den 
Magnetwindungen ein Feld zu erzeugen, 


— m 


1) Julius Heubach, Wechselstrom - Serienmotor, 
Sammlung von Prof. Voit, Pd. IV, 1. Verlag von Enke. 


AOC Deal, usw. 


folgt Gleichheit der Winkel bei D, D, usw. 
weshalb diese Punkte ebenfalls auf einem 
Kreise mit Mittelpunkt D liegen müssen: 
D ist bestimmt als Schnittpunkt der Senk- 
rechten auf B Ck und RO. | 


3. Anwendung des Diagrammes. 


Da nun der Kurzschlußstrom OC, der 
Größe und Lage nach in einfacher Weise 
gemessen oder geschätzt werden kann. so 
ist sowohl Kreis CO als auch Kreis D leicht 
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zu bestimmen und mit ihrer Hülfe ist es 
möglich, alle gewünschten Werte wie Zug- 
kraft, Geschwindigkeit, Wirkungsgrad und 
Leistungsfaktor in einfacher Weise abzu- 
leiten, entweder auf geometrischem Wege, 
wie Heubach es getan hat, oder vielleicht 
besser rechnerisch. 


IL Das Diagramm mit Berücksichtigung 
der Bürstenströme, 


1. Allgemeines. 


Verwickelter werden die Verhältnisse, 
wenn man in Betracht zieht, daß die 
Bürsten in allen Fällen eine Anzahl Win- 
dungen des Ankers in der neutralen Zone 
kurzschließen müssen, die in dieser Lage 
der vollen Wirkung des Wechselteldes aus- 
gesetzt sind, und daß daher Ströme in 
ihnen in ganz gleicher Weise wie in der 
Sekundärwicklung eines ruhenden Trans- 
formators entstehen müssen. Freilich ist 
die magnetische Verkettung der Ströme in 
beiden Wicklungen hier sehr unvollkommen, 
da sich bekanntlich um die Kurzschlußwin- 
dungen ein Eigenfeld ausbilden kann, wel- 
ches eine Phasennacheilung zwischen Se- 
kundärstrom und Sekundärspannung her- 
vorruft. 


2. Phase der Bürstenströme. 


Die Stärke des entstehenden Kurz- 
schlußstromes steht in geradem Verhältnis 
zu dem die neutrale Zone durchsetzenden 
Hauptfeld und wird begrenzt durch Ohm- 
schen Widerstand und durch das Eigen- 


feld der Kurzschlußwindungen. Stellt 04' 
(Abb. 6) die durch das Hauptfeld erzeugte 


“>” 


E 


Abb. 6. 


Sekundärspannung dar, so setzt sich diese 
rechtwinklig zusammen aus dem gesamten 
Ohmschen Abfall O E', der durch den 
Sekundärstrom verursacht wird und mit ihm 
in Phase sein muß und der durch das 
Eigenfeld erzeugten EMK A E' LOE Da 
sowohl Eigenfeld als auch Spannungsabfall 
im geraden Verhältnis zam Sekundärstrom 
stehen, so ist dessen Phasenverschiebung 4 
hinter der Sekundärspannung für jeden Be- 
lastungszustand, also für jedes Hauptfeld 
dieselbe. 


3. Verhältnis bei Kurzschluß. 


Betrachten wir hiernach zunächst den 
Fall des Motors unter Kurzschluß, das heißt 
bei festgehaltenem Anker, so ist wieder 
das zur Ausgleichung der zugeführien 
Spannung OA notwendige Feld OB ge- 
geben — Verluste seien zunächst vernach- 
lässigt —; dieses erzeugt (Abb. 7) in den 
durch die Bürsten kurzgeschlossenen Win- 
dungen eine Spannung 0A'_LOB nach 
Grundsatz 2 und ein Strom O E wird er 
zeugt werden, der um 3 A hinter OA ZU 
rückbleibt und im geraden Verhältnis zum 
Hauptfeld O B steht. 

Dieser Sekundärstrom oder sein Feld 
würde sich mit O B zusammensetzen und 
es zu schwächen suchen: da dies aber nicht 
möglich ist, ohr.e das notwendige Gleich- 
gewicht zwischen zugeführter Spannung 
OA und der durch ÖB erzeugten elektro: 
motorischen Gegenkraft zu stören, 80 M 
das Gleichgewicht durch einen vermehrten 
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und entsprechend gelegenen Hauptstrom 
wiederbergestellt werden. OP muß die 
Resultante dieses so bestimmten neuen 


Kurzschlußstromes O Ex und des Sekundär- 
stromes O EI werden; dies ist in Abb. 7 
dargestellt, wo BEk parallel und gleich 
U E' gemacht ist. 


Abb. 2: 


Die Abbildung zeigt, daß der neue 
Kurzschlußstrom O Ex nicht bloß im Ver- 
gleich mit dem ursprünglichen Kurzschluß- 
strom O B beträchtlich gewachsen ist, son- 
dern, daß auch die ursprüngliche Phasen- 
verschiebung von 90° hinter der Spannung 
OA auf den Winkel gr verringert worden 
ist. Das heißt, auch bei Vernachlässigung 
aller sonstigen Verluste können jetzt bei 
Stillstand nicht mehr volle 90° erreicht 
werden. Für den Grenzfall 4=0, das heißt 
Eigenfeld des Sekundärkreises verschwin- 
dend klein, nimmt der Kurzschlußstrom 


Li 
Z, 


Abb. 8. 


(Abb. 8) Richtung und Größe von O Eu an, 


während O Ex" den anderen Grenzfall dar- 
stellt, welcher dadurch gekennzeichnet ist, 
daß der Widerstand des Sekundärkreises 
verschwindend klein und a =90° wird. In 
diesem Fall kann allerdings x wieder gleich 
90° werden, doch wird auch hier der Kurz- 
schlußstrom vergrößert. 


4. Verhalten bei beliebiger Last. 


Halten wir an dem allgemeinen Fall 
der Abb. 7 mit 9=const. fest, nehmen je- 
doch den Anker drehend an, so tritt eine 
EMK im Anker auf, welche nach Grund- 
satz 5 in Phase mit dem Hauptfeld, deren 
Feld!) jedoch senkrecht zum Hauptfeld 
sein muß. 


1) Es ist dies kein wirklich auftretendes Feld. son- 
dern nur derjenige Teil des Feldes OB, welcher dadurch 
überflüssig wird eine elektromotorische Gegenkraft 
durch Dre ung des Ankers erzeugt wird. deren Vorhanden- 
sein ein geringeres Wechselfeld zur Erzielung von Gleich- 
gewicht zwischen zugeführter Spannung und elektromoto- 
rischer Qegenkraft erfordert. Im folgenden ist diese Größe 

urz mit „Gegenfeld“ bezeichnet. 
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Stellt nun in Abb. 9 die Strecke 04 


wieder die zugeführte Spannung, OB das 
ausgleichende gleichbleibende Feld und 
O E, den Strom dar, so müssen, wenn DO 
das der elektromotorischen Gegenkraft ent- 
sprechende „Gegenfeld“ darstellen soll, fol- 
gende Bedingungen erfüllt sein: es muß 
BO OO, dem Hauptfeld, sein, es muß 
ferner der kleine Winkel bei O gleich dem 
unveränderlichen $ A des Sekundärkreises 
sein, und es muß endlich der Sekundär- 


Abb. 9. 


strom C, E, im geraden Verhältnis zum 
Hauptfeld C, O stehen. 
Diese drei Bedingungen ergeben, daß 


AOC, E, ~ AOB Er, 


da die stumpfen Winkel bei B und C, ein- 
ander gleich und die sie einschließenden 
Seiten zueinander im geraden Verhältnis 
stehen sollen. 


5. Der geometrische Ort für Phase 
und Größe aller Ströme. 


Die Bedingungen sind genau erfüllt, 
wenn alle Punkte E, E,, Es... auf einen 


Kreis mit Durchmesser O Er liegen. Die 
Punkte C\,, C}, Cg... werden dann gefunden, 


indem man (Abb. 10) Ex B bis zum zweiten 
Schnittpunkt von Ev mit dem E-Kreise!) 
verlängert und dann den jeweiligen Punkt 
E mit Ev verbindet: der Schnittpunkt der 


— [m 


U Der Beweis dafür, daß die beiden Kreise sowohl, 
als auch die Verlängerung von B £p sich in ein und dem- 
selben Punkt Ex’ schneiden müssen, geht aus Abb. 10a her- 


Ze 


Abb. 10a. 


vor. Zieht man die beiden Durchmesser OB und O Ek 
und verbindet Eg mit B bis zum Schnittpunkt £x' mit dem 
großen Kreise, so ist der Winkel bei Pv über Durch- 
messer O Er ein rechter. Dasselbe gilt für den kleinen 
Kreis mit Durchmesser OB. Reide Winkel können aber 
nur dann rechte sein, wenn die Schnittpunkte von B Ekg 
mit jedem der beiden Kreise in einem Punkt zusammen- 


fallen. 
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Linie E, Ev mit dem Kreis über BO ergibt 
den zugehörigen Punkt CO. 


Aus dem Entwurf ist leicht ersichtlich, 
daß die Dreiecke 


OE,C, ~w OU E, Card... COU Er B 


sein müssen, da die Winkel bei E, E,,.... Er 
als Peripheriewinkel über dem Kreisbogen 
O Ex' einander gleich sind, während die 
Gleichheit der AA in ähnlicher Weise 
daraus hervorgeht, daß ihre Scheitelwinkel 
ebenfalls Peripheriewinkel über demselben 


Kreisbogen BEx' im C-Kreise sind. Es 
steht folglich der Sekundärstrom CO E, im 
geraden Verhältnis zum Hauptstrom OE,, da 


Es ist ferner die Bedingung erfüllt, daß das 
Gegenfeld 


BOI 00, 


das heißt senkrecht auf dem Hauptfelde 
stehen soll. 


Abb. 10. 


Somit stellt der E-Kreis den geometri- 
schen Ort für alle Punkte dar, die mit O 
verbunden Phase und Größe des Motor- 
stromes ergeben. Der Durchmesser OP 
des ursprünglichen Kreises ohne Berück- 
sichtigung der Kurzschlußströme ist von 


OB auf Or vergrößert und gleichzeitig 
um den Winkel BO Ek gegen dic Senk- 
rechte geneigt worden. Die Grüße dieses 
Winkels folgt aus dem Futwurf von 
A BO, welches durch den idealen Kurz- 
schlußstrom O B, die sckundäre Phasenver- 
schiebung A und durch das Verhältnis des 


Sekundärstromes B Ex zum Kurzschlußfeld 
O B gegeben ist. 


6. Die Eigentümlichkeiten des Dia- 
grammes. 


Man kann sich vorstellen, daß O Ex den 
Kurzschlußstrom bei aufliegenden Bürsten 


darstellt, während OB den idealen Kurz- 
schlußstrom bezeichnet, der dadurch ge- 
messen werden kann, daß man an Stelle 
der Bürsten, welche notwendiger Weise 
mehrere Kollektorsegmente kurzschließen, 
Kupferstücke an zwei um eine Polteilung 
entfernte Lamellen anlötet und diese als 
Stromzuführung benutzt. Aus diesen beiden 
Messungen ergeben sich die beiden Be- 
stimmungskreise über O B und O Ex; unter 
Vernachlässigung der Kupferverluste. 
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Der stark ausgezogene Linienzug 
O E, C, B (Abb. 10) für einen beliebig heraus- 
segriffenen Sonderfall bedeutet demnach, 
daß ein Strom oder das von ihm erzeugte 


Feld OE, unter den gegebenen Bedingungen 


einen 39 mit der Spannung OA ein- 
schließen wird. Um das von ihm wirklich 


erzeugte Hauptfeld O C, zu finden, welches 
von den Ankerdrähten geschnitten wird, 
muß man das durch eben dieses Hauptfeld 


erzeugte Sekundärfeld C, E geometrisch 


von O E abziehen; den Winkel bei E. unter 
dem dies zu erfolgen hat, findet man, indem 
man EZ, mit dem aus der zeichnerischen 
Bestimmung der Kurzschlußverhältnisse er- 
haltenen Punkte Ex’ verbindet: der Kreis 


über O B schneidet dann auf dieser Ver- 
bindungslinie Punkt C, heraus, welcher 


Größe und Phase des Hauptfeldes O C, be- 


stimmt. Die Senkrechte zu O C, stellt dann 


das „Gegenfeld“ BC, dar und schließt das 
Feldervieleck.!) 


Betrachtet man den E-Kreis näher, so 
erkennt man die überraschende Tatsache, 
daß es möglich ist, auf diese Weise wesent- 
lich geringere Phasenverschiebungen zu 
erhalten, als der ursprüngliche C-Kreis ohne 
Berücksichtigung der Bürstenströme erlaubt 
hätte. — Es ist nicht nur möglich, die 
Phasenverschiebung ganz verschwinden zu 
lassen, da ein E-Punkt mit der Richtung 


der Spannung OA zusammenfällt, sondern 
man kann auch darüber hinaus Phasenvor- 
cilung erhalten, da der Kreis auch Punkte 


unterhalb der O A-Achse enthält. 


m hr A 


7. Grenzfälle. 


Diese Erscheinung tritt besonders be- 
zeichnend in Abb. 11 zu Tage. Diese stellt 
den Sonderfall dar, daß das Eigenfeld des 
Sekundärkreises gegenüber dem Wider- 
stande verschwindet, was z. B. Künstlich 
dureh Wicklung einiger Windungen auf die 
Schenkel, die in sich selbst oder auf Wider- 
stand geschlossen werden, erzielt werden 
kann. 

Hier wird 3=0, B Ex steht senkrecht 


auf OB und KO bildet die Verlängerung 
von DO, 


Abh. 11. 


Bei demselben Verhältnis von Sekundär- 
strom zu Hauptfeld wird die Neigung des 
Durehmessers O Er beträchtlich größer und 
ein größerer Teil des E-Kreises fällt unter- 
halb der EMK-Achse O4. Hiermit wäre 
ein Mittel zur Regelung der Phasenver- 
-chiebung ohne Gleichstromerregung und 
ohne Kapazität gegeben. 


1) Iert Creedy begehtin einer oben angeführten 
Arbeit den Fehler, duß r die Verbindung E, Ek — in 


Abb. 10 nicht gezogen — als G genfeld bezeichnet, was 
offenbar unrichtig sein muß. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 17. 
EE 


Der andere Grenzfall 4= 90°, das heißt 
verschwindender Widerstand im Sekundär- 
kreise, ist durch Abb. 12 dargestellt. lier 
ist die Strecke EC von dem Strom O E, 
algebraisch abzuziehen, und die Phasen- 
verschiebung kann nicht mehr null werden. 
Trotzdem nimmt die Phasenverschiebung 
allgemein auch hier kleinere Werte an. 


Z, 


Abb. 12. 


Kine Vergleichung der Abb. 10, 11 und 12 
zcigt, daß der wichtige Punkt Ev für 4 = 0 
(Abb. 11) mit B zusammenfällt, für A = 90 
(Abb. 12) mit O übereinstimmt und für 4=% 
(Abb. 10) sich irgendwo auf dem Halbkreise 


über der linken Seite von 30 bewegt. 
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dung zulassen, welche eine nicht unwesent- 
liche Verbesserung verspricht oder zum 
mindesten die Zahl der Anderungsmöglich- 
keiten beim Entwurf von Kollektormotoren 
um eine weitere Reihe bereichert. 


Abb. 12 entspricht dem praktischen Fall, 
der dadurch verwirklicht gedacht werden 
kann, daß man auf die Magnetschenkel, wo 
selten der Raum voll ausgenutzt werden 
kann, eine Anzahl Sekundärwindungen auf- 
bringt, welche auf einen möglichst induk- 
tiven Widerstand, eine Drosselspule und 
dergleichen geschlossen werden. Die Ver- 
hältnisse können dann so gewählt werden, 
daß der Ohmsche Widerstand gegenüber 


dem induktiven praktisch verschwindet und 


der „natürliche“ Kurzschlußstrom O B wird 
dann einfach um den Sekundärstrom B E; 


vermehrt. Der Kreis über O B ist dann 
der geometrische Ort des gewöhnlichen 


Motors, während der Kreis über O Er der 
des Motors mit obiger Transformatorwick- 
lung wird. 

Um nun das Verhalten des Motors unter 
beiden Verhältnissen bequem verfolgen zu 
können, ist für jeden Strom Leistung, Zug- 
kraft, Geschwindigkeit und Leistungsfaktor 
zu bestimmen, was nach Heubach in fol- 
gender einfacher Weise erfolgen kann. 


9. Darstellung der Leistung. 


Für einen Strom O C des gewöhnlichen 
Motors steht (Abb. 13), da Verluste vernach- 
lässigt sind, die Leistung im geraden Verhält- 
nis zum Wattstrom, also zur Strecke Çy. In 
gleicher Weise ergibt Ee die Leistung des- 
selben Motors nach Einschaltung der Trans- 
formatorwicklung, wenn man den Strom 


herausgreift, der in derselben Phase wie 0 C 


beide Fälle =V 
7” r 


Abb. 13. 


8. Dic praktische Bedeutung des 
Diagrammes. 


So bestechend nun aber auch der Fall 
Abb. 11 mit seinem vorzüglichen Leistungs- 
faktor sein mag, so ist doch der scheinbar 
ungünstigere Fall, Abb. 12, für 4% von 
größerer praktischer Bedeutung. — Es zeigt 
sich nämlich, daß diese Betrachtungen nicht 
hur den mehr theoretischen Wert haben, 
das Verhalten dieser Motorengattung nach 
einer immerhin untergeordneten Seite hin 
aufzuklären, sondern, daß sie eine Anwen- 


lieg L Die Leistung erreicht in beiden Fällen 
offenbar einen Höchstwert für 45° Phasen- 


verschiebung, wo Cy oder Ee gleich dem 
Halbmesser der zugeordneten Kreise wer- 
den. Verfolgt man den Verlauf der Leistung 
in Abb. 14, wo die punktierten Schaulinien 
sich auf den gewöhnlichen, die ausge- 
zogenen auf den mit Sekundärwindungen 
versehenen Motor beziehen, so ist die be- 
deutende Vergrößerung der Leistung bei 
gleichem Strom ebenso auffallend, wie die 
Erhöhung der erreichbaren Höchstleistung. 
Alle Werte sind im selben Maßstabe auf- 
getragen wie in Abb. 13. 


ëmge: a a a aT a EREECHEN vn 


ag, Ap) 1808, 
E stellung des Leistungsfaktors. 
sfaktor wird in einfacher 


indem man den in Abb. 13 


schwach ausgezogenen Kreis mit dem Halb- 
messer „l“ zieht, dann schneidet dieser auf 


0 E einen Punkt heraus, dessen Projektion 
0A auf die Richtung der EMK im geraden 
Verhältnis zum eos stehen muß. 


10. Dar 


Der Leistung 
Weise gefunden, 
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In Abb. 14 sind die Strecken OA in 
doppeltem Maßstabe aufgetragen und man 
erkennt wieder die bedeutende Überlegen- 
heit des abgeänderten Motors gegenüber 
dem gewöhnlichen. Man erkennt auch, daß 
in beiden Fällen der Höchstwert der 
Leistung mit einem cos ọ = 0,7 zusammen- 
fällt, was 45° Phasenverschiebung entspricht. 
Die erhöhte Leistung bei gleichem Strom 
ist durch Verbesserung von cos bedingt. 


ll. Darstellung der Zugkraft. 


Die Zugkraft gewinnt man aus folgender 
berlegung: sie muß im geraden Verhältnis 
stehen zum Produkt aus Feld und Strom, 
so lange beide phasengleich sind. Nun ist 
(Abb. 13) beim gewöhnlichen Reihenschluß- 
motor die Strecke OC gleichzeitig Feld 
und Strom, es muß also die Zugkraft im 
Verhältnis zu O C2 stehen. 
Es ist aber nach bekannten geometri- 
schen Sätzen in dem rechtwinkligen Drei- 
cek OC B (Abb. 13) 


00°=0y.08B, 
oder da O B unveränderlich ist, 
Zugkraft = const. O y = const. OC. sin o. 


Man kann also auch dic Zugkraft aus dem 
Diagramm (Abb. 13) in einfacher Weise ab- 
greifen und erhält dann für die verschie- 
denen Stromwerte die punktierte Zugkraft- 
linie der Abb. 14. Die Zugkraft erreicht 
offenbar ihren Höchstwert bei Stillstand und 
wird begrenzt durch die magnetischen 
Eigenschaften des Motors. 

Schaltet man nun die Transformator- 
wicklung hinzu, so wird nach unserer An- 
nahme der Strom von OC auf OE ver- 
sröbert, das Feld jedoch kann nicht größer 
als OC werden, da die Sekundärwindungen 
ein entgegengesetztes Feld von der Größe 
CE erzeugen, welches eine Vergrößerung 
im Verhältnis zum Strom nicht zuläßt. 


Es wird also jetzt 
Zugkraft = const. OO. OK, 


oder da 


OC=const.VE, 
Zugkraft = const. 0 Ei 


wobei freilich der neue Festwert kleiner ist 
als die vorige. Die Zugkraft wird aber im 
Vergleich zum gewöhnlichen Motor im 
Verhältnis 0C:OE vergrößert, und kann 
an der Strecke Oe gemessen werden. Man 
sieht, daß die größte Zugkraft von OB auf 
O Er vergrößert wurde, und daß ferner die 
gleiche Zugkraft mit geringerer Phasen- 
verschiebung, wenn auch größerem Strom 
erzielt werden kann. Wir werden den 
Grund für die Vergrößerung des Stromes 
sofort einsehen, wenn wir zur Betrachtung 
der Geschwindigkeit übergehen. 


12. Darstellung der Geschwindigkeit. 


Aus dem Grundgesetz der Induktion 
folgt, daß die EMK im geraden Verhältnis 
stehen muß zur Geschwindigkeit und zum 
Feld, welches die Drähte schneiden. Somit 
steht die Geschwindigkeit im geraden Ver- 
hältnis zur EMK und im umgekehrten Ver- 
hältnis zum Feld. Da aber in Abb. 13 die 
Strecke BC der durch die Drehung er- 


zeugten EMK und OO dem Feld entspricht, 
so ist 


ana _ EMK _ BC 
Geschwindigkeit = Fela oo 


Um nicht dieses Verhältnis für jeden 
Einzelfall besonders ausrechnen zu müssen, 
zieht man in irgend einem bequemen Ab- 
stand Ov von der Abszissenachse die 
Parallele vV, so ist, wenn man den jewei- 
ligen Strom O Č oder O E bis zum Schnitt- 
punkt V mit vV verlängert, das neu ent- 
standene 

AOVVNOBC. 


Daher das Verhältnis: 


oder, da die Strecke Ov unveränderlich, 
so wird 


BC 
Geschwindigkeit = OC — const. v V. 


Die Länge der Strecke vV gibt also ein 
Maß für die Geschwindigkeit und ist als 
solches in Abb. 14 in den beiden Geschwin- 
digkeitslinien verwandt worden. 

Man sieht, daß für Strahlen, die unter 
denselben Winkeln Y gezogen werden, die 
Geschwindigkeit für den gewöhnlichen und 
den mit Transformatorwicklung versehenen 
Motor gleichbleibt, während die Zugkraft 
im Verhältnis Oy zu Oes oder im gleichen 
Verhältnis wie die Ströme O C zu OE ge- 
wachsen ist. Dieser Fall ist durch den 
stark ausgezogenen Strahl OE dargestellt. 

Für gleichbleibende Zugkraft jedoch, 
wie bei Straßenbahnen, ist der gestrichelte 
Strahl der Abb. 13 von Bedeutung, welcher 
einen Punkt auf dem E-Kreise schneidet, 
dessen Projektion auf die Ordinatenachse 


ebenfalls gleich Oy ist. Der Strom ist 
wieder gewachsen, wie die Abbildung zeigt, 
aber auch die Geschwindigkeit ist größer 
geworden, sodaß alsu durch Einschaltung 
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der Sekundärwindungen die Fahrgeschwin. 
digkeit erhöht werden kann unter gleich- 
zeitiger Verbesserung des Leistungsfaktors. 

Dieses Ergebnis ist darum bemerkens- 
wert, weil andernfalls jede Leistungs- 
erhöhung mit Verschlechterung von cose 
erkauft wird, wie aus Abb. 14 leicht abzu- 
lesen ist. Die Wirkung der Transformator- 


oder Bürstenströme ist daher in diesem 


Grenzfalle genau gleichbedeutend mit einer 
Verringerung der Magnetwindungszahl. 


13. Der allgemeine Fall. 


Im allgemeinen wird jedoch, ent- 
sprechend dem Diagramm Abb. 10, der 
Sekundärstrom C E nicht in Phase mit dem 
Hauptstrom O E sein, wie in dem soeben 
ausführlich behandelten Grenzfall, Abb. 13, 
angenommen war. Man kann diesen allge- 
meinen Fall jedoch sofort auf den vorigen 
zurückführen, wenn man den Sekundärstrom 
nach Abb. 15 in seine Komponenten E Ee 


und CE. zerlegt, deren Bedeutung aus der 
Abbildung leicht ersichtlich ist. Der geo- 
metrische Ort von Ee ist abermals ein Kreis 
über Durchmesser Ô Eek, dessen Aufzeich- 
nung ebenfalls in einfacher Weise aus 
Abb. 15 abzulesen ist. 

Dieser neue Kreis ist jetzt maßgebend 
zur Bestimmung von Leistung, Zugkraft, 


m—£Zughraft — 


Geschwindigkeit und Phasenverschiebung. 
Alle Verhältnisse liegen ähnlich wie in 
Abb. 13, nur tritt jetzt notwendiger Weise 
bereits ein Unterschied zwischen abge- 
gebener Leistung e Ee und zugeführter 
Leistung e E auf, sodaß der Wirkungsgrad 
nicht mehr eins werden kann, auch wenn 
alle sonstigen Verluste unberücksichtigt 
bleiben. Geschwindigkeit und Zugkraft 
ergeben sich leicht aus der Aufzeichnung 
von Abb. 15. 

Unter allen Umständen ergibt sich also 
die bemerkenswerte Tatsache, daß die 
Kurzschlußströme unter den Bürsten nicht 
ausschließlich Verlust bedeuten, sondern 
zu einem sehr beträchtlichen Teil zur Er- 
höhung der abgegebenen Leistung bei- 
tragen. 


IH. Das Diagramm mit Berücksichtigung 
der Verluste. 


l. Diagramm bei Kurzschluß. 
Es sei wieder (Abb. 16) OA die zuge- 
führte Spannung und es möge U F% nach 


Größe und Richtung den Strom bei Still- 
stand oder Kurzschluß darstellen. Dieser 
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Strom kann aber, wie aus bisherigen Aus- 
einandersetzungen bekannt, nicht das wirk- 
liche, Anker und Magnetwindungen durch- 
setzende Feld darstellen, da ein Teil der 
von ihm erzeugten Amperewindungen von 
den wie eine Sekundärwicklung wirkenden 
Bürstenströmen aufgehoben wird. Diese 


Abb. 16. 


Sekundär - Amperewindungen seien nach 


Größe und Phase durch Gk Fr dargestellt, 
sie sind durch die Bedingungen bestimmt, 
daß sie einen bestimmten Bruchteil des 
Ankerfeldes O Or betragen und mit diesem 
den unveränderlichen $90-+ 4 einschliessen 
müssen. Ganz entsprechend Abb. 7 würden 
wir nach erfolgter geometrischer Subtrak- 
tion O Fk — O Gr bereits das resultierende 
Feld OB | OA erhalten, wäre nicht auch 
noch der Spannungsabfall durch Ohn schen 
Widerstand zu überwinden. 


. Nun bleibt nach Grundsatz 4 das Feld 
BGx, welches zum Ausgleich dieses Ab- 
falles verbraucht wird, um 90° hinter den 
Strom zurück, der diesen Abfall verursacht. 


und steht zu ihm im geraden Verhältnis, 
daher 


B Gr I| OFr. 


Da der Anker als stillstehend vorausgesetzt 
wurde, so wird keine weitere EMK im 
Motor erzeugt, und es muß daher das 
Feldervieleck durch die Strecke B Gk ge- 
schlossen werden. 


Fällt man nun von B auf die Verlänge- 
rung von Or eine Senkrechte BC, und 
zieht von O, eine Parallele C, E, zu Gr Fk, 


wo E, in die Verlängerung von O Fk fällt, 
so ist E, offenbar ein Punkt des Kreises 
ohne Berücksichtigung des Widerstandes. 
Seine Lage erfüllt die Bedingung, daß 


E, 05:00, = Fr Gk: O Gr, 


das heißt, daß das Verhältnis von Sekundär- 
strom zu Ankerfeld das gleiche geblieben 
ist. BC, würde dann freilich bereits eine 
durch die Drehung hervorgebrachte Span- 
nung bedeuten und Stillstand wäre dann 
erst erreicht, wenn E, die Lage von Eı 
angenommen hat, wo 3C,=0 wird. Punkt 
C, wird selbstverständlich auf dem ur- 
sprünglichen C-Kreise liegen, da DG OO, 

Aus diesen Betrachtungen ergibt sich, 
daß der neue geometrische Ort P welcher 
Phase und Grüße des Stromes O Fr be- 
stimmt, jedenfalls nicht mit dem früher 
gefundenen Orte E (Abb. 15) überein- 
stimmen kann. 
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2. Das Diagramm bei beliebiger 
Belastung. 


Bei beliebigem Strome oder Belastung 
tritt zu obigen Größen noch eine durch die 
Drehung des Ankers erzeugte EMK hinzu, 
welche in Phase mit dem den Anker wirk- 
lich durchsetzenden Feide und zu diesem 
in geradem Verhältnis stehen muß. Ist nun 
(Abb. 17) OF der beliebig gewählte Strom 
oder sein Feld, so wird wieder der Se- 


kundärstrom FG oder dessen Feld von 
ihm unter einem bestimmten Winkel geo- 


B 


1 
A 


yon ` 


1 
WÉ A 


Abb. 17. 


metrisch abgezogen werden müssen, um 
das Ilaupt- oder Ankerfeld zu erhalten. 
Der Winkel, unter dem dies zu geschehen 
hat, ist dadurch bestimmt, daß die gleich- 
bleibende Neigung von GF gegen das 
Hauptfeld OG vorgeschrieben ist, sie ist 
W+. wie im Kurzschlußdiagramm, wo 
Fk Gk gegen GO dieselbe Neigung hat 
(Abb. 16). Außerdem muß Sekundärstrom 
HG in einem ganz bestimmten festen Ver- 


hältnis zum Feld O G stehen, durch den er 
erzeugt wird, sodaß 


KO: OG PO: OG, 


sein muß. Wären nun weiter keine elektro- 
motorischen Kräfte wirksam, so müßte O G 
bereits mit dem der Spannung entsprechen- 
den Felde O B zusammenfallen. Ein Teil von 
O B wird jedoch durch die elektromotorische 
Gegenkraft der Drehung, in Phase mit dem 
Ankerfelde O G, aufgehoben, und dieser Teil 
muß durch ein Feld B H dargestellt werden, 
welches senkrecht zum Ankerfelde O @ sein 
muß; ein anderer Teil wird durch den Ohm- 
schen Spannungsabtall vernichtet, welchem 
ein Feld G J entspricht, das senkrecht zum 
Strome O F und zu diesem in geradem Ver- 
hältnis stehen muß. Man hat also im Punkte 
( eine Senkrechte zu O zu errichten und 
findet ihre Länge G H aus dem fest ge- 
gebenen Verhältnis von Spannungsabfall zu 
Strom, welches im Kurzschlußdiagramm dar- 
gestellt war durch B Gk: Oft, und es muß 
werden: 
UO Bär: Ob. 


Das Feldervieleck wird dann durch die 


Verbindungsgerade B H geschlossen, welche 
das Feld darstellt, das der elektromotori- 
schen Gegenkraft der Drehung entspricht 
und daher senkrecht auf dem Hauptfelde 
OC stehen muß. Daraus ergibt sich die 
Aufgabe: 


3. Die geometrischen Orte der Punkte 
F, G und HM 
zu finden. Sie sind ebenfalls Kreise, welche 


sich nach Abb. 18 in folgender Weise ent- 
werfen lassen. 


26. April 1908, 


Aus der Kurzschlußmessung mit aufge- 
legten Bürsten, also unter Mitwirkung der 
Kurzschlußströme unter den Bürsten, ergibt 
sich zunächst der Punkt En Lötet man 
dann an zwei um eine Polteilung entfernte 
Lamellen Drähte an, welche nur diese La- 
mellen berühren, so erhält man offenbar einen 
Punkt auf dem ursprünglichen C - Kreise, 
dem Halbkreise O B, welcher ohne Berück- 
sichtigung der Bürstenströme maßgebend 
sein würde. Dieser Punkt wird in der Nähe 
von C; liegen, und mit seiner Hülfe können 
wir den Halbkreis über OB entwerfen. 
Nennen wir diesen Punkt, der mit Watt- 
meter und Amperemeter gefunden werden 
kann, für einen Augenblick C, (nicht in der 
Abbildung eingezeichnet), so ist auch das 
Verhältnis von Spannungsabfall BC, zu 
Strom OC gegeben und damit die 
Größe der Strecke B Gk, deren Lage da- 
durch bestimmt ist, daß SO 1 Ob. wo- 
mit auch 23 a bei Gr gegeben ist. 


Abb. 18. 


Verlängert man dann O Gx bis C, und 
zieht Or B' parallel CP. so ist OP der 
Durchmesser des (@-Kreises. Trägt man 
ferner den nunmehr bekannten 3 A bei H 
an und macht 


B' F': O B' = Gk Fk: 0 Gr, 


so ist O F" der Durchmesser des F-Kreises 
der Ort, welcher Größe und Richtung der 
Ströme bestimmt. Er ist in Abb. 18 stark 
ausgezogen. 

Endlich ergibt sich noch, daß auch der 
geometrische Ort für H, durch den die 
Größe des Spannungsabfalles G H bestimmt, 
ein Kreis ist, dessen Mittelpunkt H' auf der 


Mittelsenkrechten von OB liegt und als 
Schnittpunkt mit einer Senkrechten, die m 


B auf BC, zu errichten ist, gefunden wird. 


4. Benutzungsweise der drei Kreise 
für F, C und 1. 

Um nun diese drei Kreise zur Auftin- 
dung der einzelnen Größen zu verwenden 
verlängere man noch B' F' bis zum So, 
punkte mit dem verlängerten @-Kreise, We 
cher O B' zum Durchmesser hat. Will man 
nun zu einem beliebigen Strome O F (Abb. 19) 
die Größe der Bürstenströme F G, des Span- 
nungsabfalles @ H und der elektromotori- 
schen Gegenkraft H B kennen lernen, Su 
ist zunächst die Verbindungslinie HI ZU 


i Schnittpunkt mit dem G-Kreise 
ziehen S den Punkt G ergibt. Die Strecke 
FG stellt dann nach Größe und Richtung 
den Bürstenstrom dar. Das Ankerfeld ist 
gleichzeitig damit durch die ee Sé 2 
gegeben. Errichtet man dann im Pun gd 
eine Senkrechte auf O F bis zum ne 
punkt mit dem Kreise, dessen Mittelpunkt H 
ist, so stellt GH den Spannungsabfall dar 
und die Schlußlinie B H das Gegenfeld. 


5, Der Beweis für die Richtigkeit 
der drei Kreise. 


Daß zunächst die Kreise für A und GŒ 
den in Abb. 17 gestellten Bedingungen ent- 
sprechen, folgt leicht aus der Ähnlichkeit 
der Dreiecke OFG und OFrGk. Aus 
dem Entwurf ergibt sich, daß die Winkel 
bei F und Fk als Peripheriewinkel über 
demselben Kreisbogen Fv O gleich sind. 
Ebenso sind die Scheitelwinkel von A 


Á Fy' G B' = A Fr' Gr B' 


als Peripheriewinkel über dem Kreisbogen 
DV B'. Damit ist zunächst den Bedingungen 
genügt, daß die Winkel 3 alle gleich sein 
sollen und daß ferner 


FG:OG = Fk G@k:O Gk, 


das heißt, daß der Sekundärstrom F'G ein 
unveränderliches Verhältnis zum Ankerfelde 
OO haben muß. 

In ähnlicher Weise läßt sich zum Be- 
weise für die Richtigkeit des //-Kreises 
zeigen, daß zunächst 


AOCH»AOG,B, 


denn außer den rechten Winkeln bei C und 
C, sind die Winkel bei H und B 


als Nebenwinkel zu den Peripheriewinkeln 
OHB über dem Bogen O B; hieraus folgt: 


HC:CO=BGC,:0,0 ... A 
Nun sind aber auch die kleinen Dreiecke 
AUGC»®ABGxk Cs, 


da außer den rechten Winkeln bei C und C 
noch die kleinen Winkel bei H und B 


JGHO =% Gr BC!) 


Hieraus folgt: 


HC:BG=NHG:BGk... OG 
und da ferner 
G,0:4*0=(00:G0 .. . (3 


so ist, wenn man die Proportionen (2) und 
(3) in (1) einsetzt, 


HG:GO=B Gk: Okt, 
oder auch 
UG:OF=B@xk:O Fr. 


Das heißt aber nichts anderes, als daß der 
Spannungsabfall H zu dem Strome OF, 


mm mn 


1) Ihre Schenkel stehen nämlich paarweise senkrecht 
Kon schon als gleich erkannten Winkeln GOF und 
k g 
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durch welchen er erzeugt wird, in geradem 
Verhältnis steht, wie es die an Abb. 17 ent- 
wickelten Bedingungen verlangen. Daß 
endlich noch das Gogenfeld senkrecht auf 
seinem Ankerfelde O@ steht, geht unmittelbar 
aus der Abb. 18 hervor, womit endlich be- 
wiesen ist, daß die drei geometrischen Orte 
für F, @ und H allen physikalischen An- 
forderungen Genüge leisten. 


6. Deutung des Diagrammes Abb. 18 
und Grenzfälle. 


Bei näherer Betrachtung des so ge- 
wonnenen allgemeinen Diagrammes des 
Reihenschlußmotors erkennt man sofort, 
daß offenbar an Stelle der beiden ursprüng- 


lichen Kreise über O Ex und OB, welche 
obne Berücksichtigung der Kupferverluste 
Geltung hatten, nunmehr die stark ausge- 


zogenen Kreise über O F' und O B' getreten 
sind, welche jedoch zueinander in ganz ähn- 
lichen Beziehungen stehen wie die ursprüng- 
lichen. Es ist gleichsam, als ob die Span- 
nung im Verhältnis B O: B'O geringer ge- 
worden wäre. Infolge von Spannungsabfall 
im Motorwiderstande wird das Ankerfeld von 


O C auf O G geschwächt. Diese Schwächung 
ist, wie aus dem kleinen rechtwinkligen 
Dreieck HGC hervorgeht, nicht bloß von 


dern auch von dem kleinen Winkel bei 
H abhängig. Nun ist aber dieser Winkel 
gleich dem Phasenwinkel ai zwischen An- 


kerfeld O (7 und Strom O F, folglich die 
Verringerung 


GC=( H.sin AN, 


Der Einfluß des Widerstandes aut das 
Feld verschwindet für a — 0 oder A = 90°, 
das heißt, wenn der Strom unter den Bürsten 
fast völlig induktiv ist, und wird am größten 
für 2 =0, das heißt bei verschwindendem 
Widerstand im Sekundärkreise.. Abb. 19 
stellt den Fall verlustlosen Sekundärstromes 


G F dar, der, wie ersichtlich, einfach eine 
Verlängerung des ursprünglichen Stromes 


F 


o 


Sa à 
Sgi tuos Zur 


ray 


Abb. 19. 


OĞ bildet. Strom und Spannung ist jetzt 
in gleicher Phase und alle Verhältnisse sind 
völlig gleichartig mit dem verlustlosen Dia- 

amm Abb.$13. Der F-Kreis, welcher den 
Strom darstellt, hat genau die gleiche Größe 
und Lage wie der E-Kreis, und ebenso hat 
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der G-Kreis, welcher das Ankerfeld be 
stimmt, gleiche Größe und Lage wie der 
C-Kreis in Abb. 13. In diesem Falle tritt 


keine Schwächung des Ankerfeldes O G ein; 
dagegen erhalten wir durch den H- Kreis, 
welcher Spannungsabfall und Gegenfeld be- 
stimmt, die nunmehr durch Berücksichti- 
gung des Motorwiderstandes hervorgerufene 
Schwächung des Gegenfeldes von BG auf 
B Hund dementsprechend einen Unterschied 
zwischen zugeführter und abgegebener 
Leistung. 


Auch der Kurzschlußstrom OF hat 


seine Lage gegenüber O Er in Abb. 13 ge- 
ändert. Die Zugkraft wird dagegen unver- 
ändert bleiben, da sowohl Strom im Anker 
OF als Ankerfeld O@ sich gleich geblieben 
sind. 

Anders stellen sich die Verhältnisse in 
Abb. 20 dar, wo 4=0, also verschwindende 
Impedanz im Sekundärkreise angenommen 
wurde. Es drückt sich dies dadurch aus, 


daß der Sekundärstrom @ F senkrecht zum 


Ankerfelde O G steht. Die Verminderung 
des Ankerfeldes erreicht einen Höchstwert: 
es fällt von OC auf OG. Entsprechend 
wird sowohl der F-Kreis für den Strom, 
wie auch der @-Kreis für das Ankerfeld 
beträchtlich vermindert (das Verhältnis von 
Sekundärstrom zu Feld ist in allen Abbil- 
dungen beibehalten worden). Der H-Kreis 
jedoch für das Gegenfeld ist unverändert 
geblieben. Wieder sehen wir, daß der 
Leistungsfaktor wesentlich verbessert wer- 
den kann und sogar Voreilung erreichbar 
ist. Über die zeichnerische Bestimmung 
der einzelnen Größen gibt die Abbildung 
selbst hinreichend Aufschluß. 


T. Darstellung der Zugkraft. 


Wenn wir die kennzeichnenden Größen 
des Motors wieder, wie vorher, zunächst an 
dem Diagramm verfolgen, welches den 
Grenzfall mit 90° Nacheilung des Sekundär- 
stromes darstellt, so erkennen wir aus 
Abb. 21, daß offenbar wieder die Zugkraft 
an der Strecke f O gemessen werden kann, 
da im Dreieck OFF' der Strom OF miitt- 
lere Proportionale zwischen fO und OF" 
sein muß, daher 


OF?=OF'.fO=const.fO, 


weil O F' unveränderlich ist. Nun steht aber 
die Zugkraft im geraden Verhältnis zum 


Produkt aus Ankerstrom O F und Ankerfeld 
0G, welches seinerseits im geraden Ver- 
hältnis zu OF steht, daher steht die Zug- 
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kraft auch im geraden Verhältnis zu O F? 
oder Of. Die Zugkraft nimmt als Projek- 
tion von O F alle möglichen Werte zwischen 
null und Ofk an und ist am größten beim 
Kurzschluß oder Stillstand im Punkte 
Fk. Der Höchstwert, welcher am verlust- 
losen Diagramm gleich O £" gewesen war, 
wird also jetzt etwas vermindert auf Ofk. 
Hiervon abgesehen wird aber die Linie für 
die Zugkraft in Abhängigkeit vom Strom 


mit der in Abb. 14 gegebenen vollkommen 
übereinstimmen. 


8. Darstellung der Geschwindigkeit. 


Die Geschwindigkeit ist wieder gegeben 
durch das Verhältnis von elektromotori- 
scher Gegenkraft, entsprechend B H, zum 
Ankerfelde O G: 


Um nicht dieses Verhältnis für jeden cin- 
zelnen Punkt ausrechnen zu müssen, zieht 
man wieder in einem beliebigen, bequem 
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Abb. 21. 


gelegenen Abstande oi OU eine Senkrechte 
v V zu OB, welche den Kurzschlußstrom 
O Gy im Punkte v schneidet. Dies muß der 
Nullpunkt der Geschwindigkeit sein, wenn 
es sich nachweisen läßt, daß diese Senk- 
rechte die Geschwindigkeitslinie darstellt. 
Nun ist aber 


NOUBAOvYV, 


da die Winkel $ bei Hond H gleich sind, 
weil ihre Schenkel paarweise aufeinander 
senkrecht stehen und ferner die Winkel 
bei (), 

A RO ärch, 


da sie aus dem gemeinsamen Stück & v OI 
und den beiden dreifach gestrichenen Win- 
keln bestehen, welche einander gleich sind, 
da sie zu ähnlichen Dreiecken gehören. 
Demnach folgt: 


BH:OH=zıuV:r O= const.® V. 


Da nun aber auch B H in unveränderlichem 
Verhältnis zum Ankerfelde © G steht. so ist 
damit bewiesen, dab 
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B H — const. v V, 
G 


das heißt, daß die Strecke v V, welche zwi- 
schen dem Kurzschlußstrom OGr und der 
Verlängerung des jeweilig betrachteten Be- 
lastungsstromes O F liegt, im geraden Ver- 
hältnis zur Geschwindigkeit stehen muß. 

Der Unterschied gegenüber dem Falle 
des verlustlos arbeitenden Motors (Abb. 13 
und 14) besteht also darin, daß die Ge- 
schwindigkeit schon bei geringerem Strom 
O Fk, anstatt wie ursprünglich O F', zu null 
wird; im übrigen wird sich der Motor ganz 
ähnlich verhalten, mit abnehmender Last 
an Geschwindigkeit rasch zunehmen und 
bei Leerlauf durchgehen. 


9. Darstellung von Leistung und 
Verlusten. Ä 


Die zugeführte Leistung ist offenbar 


wieder durch den Wattstrom f F darge- 
stellt; diese verwandelt sich bei Kurzschluß 
oder Stillstand vollständig in Kupferwärme 


— wir sehen hier zunächst von Bisen- und 
Reibungsverlust ab —; somit stellt die 


Strecke fr Et den Verlust dar, der durch 


den Kurzschlußstrom O Fk im Motorwider- 
stande hervorgerufen wird. Berücksichtigt 


man nun, daß die Projektion Or eines be- 


liebigen Stromes O F, wie oben abgeleitet, 
im geraden Verhältnis zum Quadrate von 
OF steht, so erhält man: 


fL:fk RK =0f:Ok=9F?:O Fe. 


Es stehen also auch die Strecken rt im 
geraden Verhältnis zum Quadrate der Ströme 
O F, und wenn fk Fx den Verlust beim Kurz- 
schlußstrome O Fx darstellt, so muß f L dem 
Verluste des Stromes O F entsprechen, da 
die Verluste im Verhältnis zum Quadrate der 
Ströme stehen. Abgesehen von Fisen- und 
anderen Verlusten wird also der Rest der zu- 
geführten Leistung, L F, die abgegebene 
Leistung darstellen und das Verhältnis 
IF: CR den Wirkungsgrad. Bezüglich der 
lisenverluste scheinen die Ansichten noch 
nieht geklärt. In seiner bereits mehrfach 
angetührten Abhandlung in der Voitschen 
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Sammlung nimmt Heubach an, daß diese 
Verluste bei allen Geschwindigkeiten des 
Einphasen-Kollektormotors sich gleich blei- 
ben. Dem widerspricht aber Prof. Sumec 
in der „Z. f. E.“ 1904, S. 174. Die Entschei- 
dung kann hier nur der Versuch herbei- 
führen, welcher übrigens sehr leicht in der 
Weise angestellt werden kann, daß man die 
mechanische Arbeit mißt, welche zur Drehung 
des Motors bei verschiedenen Geschwin- 
digkeiten im erregten Felde erforderlich 
ist, und davon die Arbeit abzieht, welche 
sich ohne Erregung bei derselben Geschwin- 
digkeit ergibt. Ist der Unterschied dieger 
beiden Arbeiten gleichbleibend für alle Ge- 
schwindigkeiten, so ist Heubachs An- 
nahme bewiesen. Welche Annahme aber 
auch zu Grunde gelegt wird, eine wegent- 
liche Veränderung des Diagrammes kann 
dadurch nicht herbeigeführt werden und es 
wird immer ein leichtes sein, den Eisen- 


LF abzuziehen und den Wirkungsgrad zu 
bestimmen; alle anderen Größen bleiben 


praktisch unverändert. 


Abb. 22. 


10. Darstellung des Leistungsfaktors. 


Bezüglich des Leistungsfaktors, welcher 
natürlich wieder gleich dem Verhältnis von 
Wattstrom fF zu Gesamtstrom OF ‚sein 
muß, kann einfach auf Abb. 13 verwiesen 
werden. 


ll. Anwendung auf das allgemeine 
‘Diagramm Abb. 18. 


Diese Betrachtungen können nun auf 
das allgemeine Diagramm, wo die sekun- 
däre Phasenverschiebung einen Bee 
Wert annimmt, in einfacher Weise dadurt 
übertragen werden, daß der Sekundärstron 
G F (Abb. 22) in die beiden Komponenten 
GK und KF zerlegt wird. GA ist ge 
wattlose Komponente des Sekundärstrom‘ 
und bildet die Verlängerung von 0 A ee 
sprechend dem Diagramm Abb. 21, wä 2 
A F die Wattkomponente bedeutet. Es > 
darf keines weiteren Beweises, UM zu Ss 
kennen, daß auch alle Punkte A auf en 
Kreise liegen, dessen Durchmess® e 
auf der Ordinatenachse liegt; h ap Wee: 
hierbei als Sehnittpunkt des N K 
der Ordinatenachse. Dieser nene RE 
tritt vollständig in die Rolle des F- 


m 
en, 
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der Abb. 21. An Stelle von Fk ist hy zu 
setzen, dessen Aufzeichnung aus Abb. o 
hervorgeht, und die Geschwindigkeitslinie 
vO liegt zwischen der Verlängerung von 
OK und O Ar. 

Während ferner der wirkliche Strom 
OF die zugeführte Leistung f F als seine 
Wattkomponente bestimmt, ergibt sich die 
abgegebene Leistung aus dem reduzierten 


Strom OK, dessen Wattkomponente kK 
jedoch noch um die Verluste k L zu ver- 
mindern ist, um die Leistung L K zu er- 
geben, entsprechend L F in Abb. 21. Der 
elektrische Wirkungsgrad ist dann das Ver- 


hältnis von Leistung LA zu zugeführter 
Energie f F. 


12. Herleitung des Kreisdiagrammes 
aus dem Kurzschlußversuch. 


Die zum Entwurf des Diagrammes er- 
forderlichen Kreise können aus zwei sehr 
einfachen Versuchen bei Stillstand des Mo- 
tors hergeleitet werden. Man hat nur Lage 


und Größe des Kurzschlußstromes O Fk zu 
messen, natürlich bei niedriger Spannung, 
sodaß etwa der regelmäßige Strom er- 
zeugt wird und daher die Sättigungsver- 
hältnisse gleich denen bei Vollast sind, 
und zwar erstens mit den gewöhnlichen 
Bürsten, welche immer mehrere Lamellen 
überdecken, und zweitens mit zwei Stromzu- 
führungen, welche an zwei um eine Polteilung 
entfernten einzelnen Lamellen angeschlossen 
sind. Aus der zweiten Messung erhält man 


einen Punkt auf dem C-Kreise über ÖB in 
der Nähe von Ck und kann daraus den 
C-Kreis finden. Da Punkt B somit gegeben 
ist und wir wissen, daß der Spannungsab- 


fall B G: auf seinem Strome O Fk senkrecht 
stehen muß, so ist, um den Punkt Gk zu 


erhalten, von B auf LO eine Senkrechte 
zu fällen (Verbindung von B mit Schnittpunkt 
von O Fx mit dem C-Kreise). Die Lage von 
B Gk ergibt sich aus dem Motorwiderstande 
und damit der Punkt Gkr, welcher notwendig 
ist, um den G-Kreis zu zeichnen, der den 
Punkt B' liefert. Die Verlängerung der 


Linie Fe Gk bis zum Schnittpunkte mit dem 
-Kreise liefert den Punkt Je, welcher 
endlich in Verbindung mit Fẹ und O den 
F-Kreis liefert. Zeichnet man dann noch 


Cr durch Verlängerung von OO bis zum 
“Kreise und errichtet die Senkrechte B At 


auf RO, so ist aus dem Halbmesser P B 
auch der //-Kreis gegeben und damit alle 
Bestimmungsstücke des Diagrammes. 


13. Vereinfachung des Diagrammes. 


_ Das Diagramm ist nachgerade recht ver- 
wickelt geworden; nicht weniger als fünf 
Kreise sind in Gebrauch gekommen. Sieht 
man Jedoch genauer hin, so erkennt man, 
ab von diesen eigentlich nur zwei wirklich 
zur Darstellung der kennzeichnenden Größen 
der SC gebraucht werden. Diese sind 
der Km der den Strom darstellt, und 
Zupkr A mit dessen Hülfe Leistung und 
nn zu bestimmen sind. Alle anderen 
ung ma o nur theoretische Beach- 
Ee dienen zur Ableitung des Dia- 
Ge s und Beleuchtung der wirklichen, 

\ et chen Vorgänge im Motor. 
Mn ücklicherweige kann man den A- und 
“1s auch ohne Zuhülfenahme der übri- 


en we j 
= e Kreise aus dem Kurzschlußver- 
an le folgt entwerfen. Der erste Kurz- 


Str versuch mit Bürsten möge wieder den 
} MN 
DC e Fr (Ahb, 23) ergeben haben, wäh- 
Ve a Zweite, wie vorher. O B bestimmt. 
dem Widen eL O Fk wie früher aus 
erstande berechnet werden und 
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Gr Fk ist dann der Sekundärstrom. Zieht 


man dann O Or und verlängert es über G 
hinaus, so schneidet die Senkrechte, die 


man von Fk aus auf O or fällt, auf O Gk 


Abb. 23. 


den Punkt X und auf OB den Punkt K' 


ab, womit der K-Kreis über Durchmesser 


O A" bestimmt ist (vgl. Abb. 22). 

Da aber X' gleichzeitig ein Punkt des 
gesuchten F-Kreises ist, so sind von diesem 
nunmehr die drei Punkte En. O und An: und 
damit der ganze Kreis gegeben. Sein Durch- 


rechten Km Fm von K'O. 
Aus diesen beiden Kreisen lassen sich 


alle Bestimmungsstücke in einfacher Weise 
ableiten. 


14. Anwendungsweise des Dia- 
grammes Abb. 23. 


Ist OF der Strom, dessen zugehörige 
Wirkungen zu ermitteln sind, so zieht man 
zunächst die Verbindung FA’, welche den 
Punkt K auf dem K-Kreise ergibt; das zwi- 
schen X und O kk liegende Stück L K ist 
dann die Leistung. Die Projektion von 
OK ist die Zugkraft kO, und, wenn man 
dann in irgend einem bequem gelegenen 


Abstande v' die Geschwindigkeitslinie v' V 
zieht, so steht v V, das heißt der Teil, wel- 
cher zwischen der Verlängerung von OK 
und OGk liegt, im geraden Verhältnis zur 
Geschwindigkeit. Ganz offenbar übernimmt 


also der Punkt X und die Größe O Æ alle 
Verrichtungen, welche sonst dem Strome 


O F zukamen. Nur die zugeführte Leistung 


fF wird unmittelbar durch den Strom OF 
bestimmt. 

Alle diese Größen sind in Abb. 24 in 
Abhängigkeit vom Motorstrom eingetragen, 
und zwar unmittelbar abgegriffen aus Abb. 23, 
nur die Geschwindigkeit v V im halben Maß- 
stabe. Bemerkenswert ist hierbei die Schau- 
linie für den Leistungsfaktor, dessen Einheit 
nicht mehr beim theoretischen Leerlauf, 
also unendlicher Geschwindigkeit, sondern 
erst bei einem Strom von 25 erreicht wird. 
Die Punkte links von diesem Wert bedeuten 
Phasenvoreilung, rechts davon Phasennach- 
eilung. Zugeführte Leistung und Leistungs- 
faktor werden nicht mehr null bei Kurz- 
schluß, sondern behalten einen bestimmten 
endlichen Wert. Die Geschwindigkeit, wel- 
che im allgemeinen das gewohnte Hyperbel- 
gepräge wie beim Gleichstrom-Reihenschluß- 
motor trägt, also gewölbt von unten ge- 
schen, erhält etwa bei Strom 75 einen 


masse u m 


Wendepunkt, von dem die Krümmung nun- 
mehr hohl wird, um bei Stillstand die Null- 
linie zu schneiden; der Wendepunkt ist 
noch ausgeprägter in Abb. 14 zu erkennen. 


N 
N 
S 
$ 


Y0 50 
Ankerstrom 


Abb. 24. 


Gleichzeitig wird natürlich auch die abge- 
gebene Leistung zu null werden, trotzdem 
die Zugkraft gerade bei Stillstand ihren 
Höchstwert erreicht. 


Zusammenfassung. 


Vorstehende Untersuchung läßt sich wie 
folgt zusammenfassen: 

1. Die Ströme, welche durch Kurzschluß 
von Ankerwindungen in der neutralen Zone 
vom Hauptfelde hervorgerufen werden, ver- 
halten sich wie die Sekundärwindungen 
eines mit Streuung behafteten Transfor- 
mators. 

2. Diese Sekundärwindungen bewirken 
in allen Fällen eine Vergrößerung des 
Kurzschlußstromes bei Stillstand, also eine 
Verbesserung des Leistungsfaktors. 

3. Ist das Eigenfeld der Sekundärströme 
überwiegend, so gilt Diagramm Abb. 19. 
Durchmesser des ursprünglichen Kreises 
wird einfach vergrößert, seine Lage bleibt 
ungeändert. Wirkungsgrad gleich dem ur- 
sprünglichen, Geschwindigkeit bei gleicher 
Zugkraft erhöht, Leistungsfaktor verbessert, 
Wirkung dieselbe wie eine Verringerung 
der Feldwindungen. 

4. Ist die Wattkomponente der Sekundär- 
ströme überwiegend (Abb. %), so wird 
Durchmesser des ursprünglichen Kreises 
gleichzeitig vergrößert und geneigt. Lef- 
stungsfaktor kann bei endlicher Geschwin- 
digkeit eins werden und sogar Voreilung 
zeigen. Wirkungsgrad verschlechtert. 

5. Im allgemeinen (Abb. 22) trägt die 
wattlose Komponente zur Verbesserung des 
Motors in Bezug auf cos und y bei, wäh- 
rend die Wattkomponente cos nur auf 
Kosten von ge verbessert. 

6. Das Diagramm in einfachster und 
praktisch verwendbarer Form (Abb. 23) kann 
aus zwei Kurzschlußmessungen, einmal mit 
und einmal ohne Einschaltung der Sekundär- 
windungen, erhalten werden. Die daraus 
bestimmbaren zwei Kreise genügen, um 
alle kennzeichnenden Größen des Motors 
abzuleiten. Der Kurzschluß ist selbstver- 
ständlich bei einer passenden kleinen Span- 
nung vorzunehmen, sodaß ungefähr der 
regelmäßige Strom fließt. 

T. Bei Anwendung von Hülfspolen kann 
die Wattkomponente einer künstlich ange- 
brachten Sekundärspule zur teilweisen 
Unterdrückung der Funkenbildung, welche 
durch das Hauptfeld in den kurzgeschlosse- 
nen Anukerwindungen verursacht wird, nutz- 
bar gemacht werden, unter gleichzeitiger 
Verbesserung des Leistungsfaktors. 
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Verwendung des Sternschen Transformators 
für Fernsprechämter. 


Der vom Rheinisch-Westfälischen Elektri- 
zitätswerk gelieferte Dreh- beziehungsweise 
Wechselstrom ist für das von der Firma 
Zwietusch & Co. gebaute Fernsprechamt der 
Station Essen Hauptbahnhof zum Anwecken 
nutzbar gemacht worden. Es sind 130 An- 
schlüsse für den Bereich des Eisenbahn- 
Direktionsbezirks Essen im Betriebe, durch- 
schnittlich sind täglich etwa 1000 Verbin- 
dungen herzustellen. Um das. Anweckzeichen 
hierfür abzugeben, mußte früher ebenso oft der 
Induktor in Tätigkeit gesetzt werden. Seit der 
Anwendung des transformierten Stromes ist die 
Benutzung des Induktors entbehrlich geworden 
und den Bediensteten der Zentrale ist eine 
wesentliche Diensterleichterung geschaffen 
worden. 

Die mit dem transformierten Strom erreichte 
Wirkung ist trotz der hohen Periodenzahl der 
Stromstöße einwandsfrei und zuverlässig, die 
durch das Anwecken zu betätigenden Klappen 
für Gleichstrom und Wecker für Wechselstrom 
sprechen mindestens so regelmäßig an, wie 
beim Wecken mit dem Induktor. 

Die primäre Spule des Transformators mit 
170 Ohm Widerstand wird dauernd vom Strom 
durchflossen, während die sekundäre Spule mit 
14 Ohm Widerstand nur während des Strom- 
schlusses zum Anwecken erregt wird. Die An- 
ordnung ist keiner Unterhaltung unterworfen 
und der Stromverbrauch dürfte kaum in Be- 
tracht kommen. 


Sternscher Transformator für Ferosprechäniter. 


Abb. 25. 


In Abb. 25 ist die äußere Form des Trans- 
«formators dargestellt. Der aus Blechen herge- 
stellte Eisenkern mit seinen beiden Wick- 
lungen ist in einem gußeisernen Gehäuse 
mit Asphalt vergossen. Unter der Schutzkappe 
sind die räumlich getrennten primären und 
sekundären Anschlußklemmen angeordnet. 


SEENEN 
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Schaltung des Sternschen Transformators für 
Ferosprechämter. 


Abb. 20. 


Um nötigenfalls ohne weiteres den laduktor 
wieder in Benutzung nehmen zu können, ist 
ein in Abb. 26 dargestellter Umschalter U vor- 
vesehen worden. Die Starkstromleitung hat 
Sicherungen und einen Ausschalter erhalten; 


soll der Umschalter auf Induktorstellung ge- 
rückt werden, so wird zuvor die Starkstromlei- 
tung zwangsläufig ausgeschaltet. 


R. Stosberg, Oberbahnmeister, Essen. 


Zollbehandlung der elektrotechnischen Er- 
zeugnisse nach dem neuen Zolltarif, 


Wie die den Zollbeamten zur Unterweisung 
erteilten zolldienstlichen Erläuterungen ergeben, 
ist im neuen Zolltarife auf Wunsch der In- 
dustrie im achtzehnten Abschnitt ein beson- 
derer Unterabschnitt für die elektrotechnischen 
Erzeugnisse vorgesehen worden, was gerecht- 
fertigt erscheint, wenn wir die große Bedeutung, 
die dieser Industriezweig in den letzten Jahr- 
zehnten erlangt hat, berücksichtigen. Durch 
diese gesonderte Behandlung wird auch die 
Absicht erreicht, die Zollsätze, mit denen die 
einzelnen Erzeugnisse belastet sein sollen, ge- 
nau festzulegen, um auf diese Weise eine 
größere Sicherheit und Gleichmäßigkeit bei den 
Zollabfertigungen zu erreichen und eine zuver- 
lässige Vorausberechnung des Zolles zu ermög- 
lichen. 

Die elektrotechnischen Erzeugnisse um- 
fassen im neuen Zolltarife die sechs Tarif- 
nummern 907 bis 912, welche die Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren usw., die Elektrizi- 
tätssammler und deren Ersatzplatten, die Kabel 
zur Leitung elektrischer Ströme, die Bogen- 
lampen und Gehäuse, die elektrischen Glüh- 
lampen, sowie die Telegraphenwerke, Fern- 
sprecher, elektrische Vorrichtungen für Be- 
leuchtung, Kraftübertragung oder Elektrolyse 
usw. umfassen. 

Von den elektrotechnischen Gegenständen 
waren im bisherigen Tarife nur die Tele- 
graphenkabel genannt, T-Nr 19b1); außerdem 
wies das amtliche Warenverzeichnis die Tele- 
graphen- und Telephonapparate der T-Nr 19d, 3 
und die Glühlampen der T-Nr 10f zu. Alle 
übrigen Erzeugnisse waren so zu verzollen, 
wie sie sich im allgemeinen darstellten, die 
Maschinen, z. B. Dynamomaschinen, also wie 
die Maschinen anderer Art, und die sonstigen 
Gegenstände, z. B. Transformatoren, Drossel- 
spulen, Fernsprecher, Bogenlampen nach der 
Beschaffenheit des Stoffes als ganz grobe, grobe 
oder feine Eisenwaren, als Kupfer-, Hartgummi- 
ware und dergleichen. Da diese Gegenstände 
zum Teil aus den verschiedenartigsten Stoffen 
zusammengesetzt sind, so war bisher eine große 
Unsicherheit und Ungleichheit bei der Anwen- 
dung der überhaupt möglichen Zollsätze nicht 
zu vermeiden. 

Als allgemeiner Grundsatz für die Ver- 
zollung der elektrotechnischen Erzeugnisse, des 
Abschnittes XVIII B, ist zunächst hervorzuheben, 
daß die Art und Beschaffenheit der verwen- 
deten Stoffe bei diesen Waren außer Betracht 
bleibt. Dies ist eine neue Bestimmung gegen 
den alten Tarif und gilt insbesondere von Ver- 
bindungen mit Gold, Silber, Platin, Zellhorn und 
sonstigen hochbelegten Stoffen. Der Grund 
dieser Vorschrift liegt darin, daß die Verbindung 
mit Zellhorn, Platin und dergleichen hier nicht 
zur Verfeinerung, sondern nur aus Rücksichten 
technischer Natur erfolgt. Bisher im alten 
Tarif blieben nur die Platindrähte bei den 
Glühlampen außer Betracht. Nur in einem 
Falle ist das Vorhandensein einer Verbindung 
mit Zellhorn oder ähnlichen Formerstoffen oder 
Kautschuk (Ebonit und dergleichen) von Ein- 
fluß auf die Höhe des Zollsatzes: Elektrizitäts- 
sammler (Akkumulatoren) und ihre Ersatzplatten 
unterliegen nämlich nach T-Nr 908 (autonome 
Zollsätze 6 und 24 M) in solcher Verbindung 
einem höheren Zollsatze.e. Der Grund liegt 
darin, daß hier diese Verbindung den Wert der 
Ware sehr wesentlich erhöht. 

Die Zollsätze selbst sind im allgemeinen 
mäßig gehalten, da die deutsche elektrotech- 
nische Industrie sich auf einer hohen Entwick- 
lungsstufe befindet und in erheblichem Um- 
fange für die Ausfuhr arbeitet, also des Schutzes 
weniger bedarf. 

Besonders ausführlich behandelt der neue 
Tarif nur die Waren der Starkstromtechnik 
da sie allein wirtschaftlich eine besonders her- 


1) T-Nr bedeutet Tarif-Nummer. 


vorragende Stellung einnehmen; er führt diese 
Waren in folgender Reihenfolge auf: 


1. Maschinen und zwar stromerzeugende 
Maschinen, nämlich Dynamomaschinen (auch 
Dynamogeneratoren oder kurzweg Generatoren 
genannt),sodann stromverbrauchende Maschinen, 
das sind die Elektromotoren, endlich stron- 
umformende Maschinen, nämlich die Umformer 
T-Nr 907 (autonome Zollsätze 9, 7 und 6 M). 


2. Gewisse Teile dieser Maschinen, und 
zwar Anker und Kollektoren, fertig gear- 
beitet, T-Nr 907 (dieselben Zollsätze). 


3. Ruhende Vorrichtungen und zwar (a) zur 
Stromumformung: Transformatoren, "vr o 
(dieselben Zollsätze), (b) zur Schwächung oder 
Drosselung des Stromes: Drosselspulen, 
T-Nr 907 (dieselben Zollsätze), (c) zur Strom- 
aufspeicherung: Elektrizitätssammler (auch 
Akkumulatoren genannt), T-Nr 908 (Zollsätze 
6, beziehungsweise 24 M), (d) zur Stromweiter- 
leitung in Erde oder Wasser: Kabel, T-Nr on 
(Zollsatz 8 M), (e) zur Lichterzeugung: nämlich 
Bogenlampen und Gehäuse dazu, sowie 
Scheinwerfer und Reflektoren, T-Nr mo 
(Zollsätze 40, beziehungsweise 20 M), ferner 
Glühlampen, T-Nr 911 (Zollsatz 80 M). Eine 
weitere Anzahl ruhender Vorrichtungen fällt 
endlich (f) unter die T-Nr 912 (Zollsatz 60 Mi, 
und zwar sind hier zunächst aufzuführen: die 
sonstigen Vorrichtungen zur Beleuchtung, z. B. 
die Bestrahlungsvorrichtungen für Heilzwecke, 
außerdem die elektrischen Vorrichtungen für 
Kraftübertragung und Elektrolyse (das heilt 
Zersetzung flüssiger oder fester chemischer 
Verbindungen), sowie für ärztliche oder zabn- 
ärztliche Zwecke, ferner die Meß-, Zähl- und 
Registriervorrichtungen (Strom-, Span- 
nungs-, Widerstandsinesser usw.), sowie die 
Widerstände (zur Abschwächung des Stromes). 
endlich gewisse andere Waren, die zu den 
„sonstigen elektrischen Vorrichtungen‘ 
gehören, wie der Tarif sie zusammenfassend 
bezeichnet, z. B. Ausschalter, Einschalter, Steck- 
kontakte, Blitzschutzvorrichtungen. 


Wie die Elektrizitätssammler sind nach 
T-Nr 908, also zum Zollsatze von 6 oder % M, 
auch die Ersatzplatten dazu (auch Reserve- 
zellen oder Elektroden genannt) zu verzollen. 
Unter T-Nr 909 (zum Zollsatz von 8 M) fallen 
nur solche Kabel, die mit Schutzhüllen aus 
Metall versehen sind, sodaß sie in Erde oder 
Wasser verlegt werden können; die Metallhülle 
kann aus Hülsen oder Blechen, Drähten usw. 
hergestellt sein. 

Die Waren der Schwachstromtechnik 
sind alle in die T-Nr 912 (Zollsatz 60 M) einbe- 
zogen und zwar führt der Tarif namentlich auf: 
die Telegrapenwerke, die Fernsprecher, 
sowie die Elemente und zwar die nassen, 
die Trocken- und die Thermo-Elemente. 
Außerdem gehören hierher noch Aus-, Ein- und 
Umschalter, Steckkontakte, elektromedizinische 
Geräte und eine Reihe anderer Gegenstände, 
die mit den nicht namentlich aufgeführten 
Waren der Starkstromtechnik unter denSammel- 
begriff der „sonstigen elektrischen Vor- 
richtungen“ fallen. 

Die Zollsätze sind hier im allgemeinen nicht 
gestaffelt. Nur bei folgenden Waren ist der 
Zollsatz nach dem Reingewichte der einzelnen 
Ware abgestuft, nämlich bei den Lynam” 
maschinen, Elektomotoren, Umformern, fertig 
gearbeiteten Ankern und Kollektoren, e 
Transformatoren und Drosselspulen und zwa! 
mit Rücksicht darauf, daß hier, ebenso wie 
den sonstigen Maschinen der Wert der Gewicht“ 
einheit mit der Zunahme des Gesamtgewich 
abnimmt, T-Nr 907 (Zollsätze 9, 7 oder Gg 
drei, vertragsmäßig vier Staffeln; ferner Ve 
tragsmäßig bei den elektrischon Me 
für Beleuchtung, Kraftübertragung en a 
trolyse, den elektrischen Meß-, Zähl- Ki Se 
gistriervorrichtungen, Vorschalte- und Ne s 
schlußwiderständen, sowie allen ponang t i 
Tarife nicht besonders genannten BIBE TE 
Vorrichtungen und Bestandteilen von e N) 
Gegenständen, aus T-Nr 912 (Tarifsatz 6 

echs Staffeln. , ; 

` Eine besondere Erwähnung verdienen = 
elektrischen Lampen — mit AusnahmO 
unter T-Nr 912 fallenden Beleuchtung, 
tungen für besondere Zwecke, z. B. Heilzw® nebst 
also die Glüh- und die Bogenlampen mie 
den Gehäusen zu den BogenlampeN, enden 
die Scheinwerfer und die lichtstreu 
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Reflektoren. Die Glühlampen, T-Nr 911, 
unterliegen einem wesentlich höheren Zollsatze 
(B0 M) als die Bogenlampen, T-Nr 910, (40 M). 
Für die vollständigen Gehäuse für die 
Bogenlampen in Verbindung mit den Glas- 
elocken ist nach T-Nr 910 nur ein Zollsatz von 
AM vorgesehen; diese Gehäuse gehen häufig 
gesondert vom Auslande ein und haben einen 
erheblich geringeren Wert als die vollständigen 
Lampen. Einzelne Bestandteile des Gehäuses 
sowie sonstige Bestandteile von Bogenlampen, 
o B. Ketten, Aschenteller, sind nach Beschaffen- 
heit des Stoffes zu verzollen; eine andere Ver- 
zollung erschien schon deshalb ausgeschlossen, 
weil die Zollbeamten die Zugehörigkeit zu 
einer Bogenlampe nicht ohne weiteres festzu- 
stellen imstande wären. 

Die Scheinwerfer (bestehend aus einem 
Gestelle, auf dem eine große Bogenlampe und 
ein drehbares, mit einem Spiegel ausgestattetes 
Gehäuse befestigt sind; der Spiegel wirft das 
Licht auf große Entfernungen) und die Re- 
flektoren (eine Art Hohlspiegel, die an Bogen- 
lampen in Fabriken usw. angebracht werden, 
um die Schattenwirkungen aufzuheben und das 
grelle Licht zu zerstreuen, sodab es die Augen 
nicht angreift, oder um das Licht in bestimmter 
Richtung zu werfen) unterliegen nach T-Nr 910 
dem gleichen Zollsatze wie die Gehäuse zu 
Bogenlampen (20 M). Was die Behandlung der 
zerlegt eingehenden elektrotechnischen Er- 
zeugnisse betrifft, so ist vertragsmäßig zuge- 
standen, daß für die Maschinen und sonstigen 
Waren der T-Nr 907, die in zerlegtem Zustande 
eingehen, die gleichen Vorschriften gelten 
sollen, wie sie vertragsmäßig für die zerlegt 
eingehenden Maschinen des Abschnittes XVIITA 
bestehen. 

Der neue Tarif behandelt nun im Unter- 
abschnitte XVIII B, T-Nr 907 bis 912, nicht 
alle Waren, die sich als elektrotechnische 
Gegenstände darstellen. Vielmehr ist folgendes 
zu beachten: 

Nachstehende Waren fallen unter die dabei 
vermerkten sonstigen Tarifstellen, nämlich: 
Waren aus plastischer Kohle, z. B. Kohlenstifte 
für Bogenlampen oder Kohlenbürsten für Dy- 
namomaschinen T-Nr 648 (Zollsatz 3, beziehungs- 
weise 30 M); isolierter Draht T-Nr 890 (Zoll- 
satz 36, beziehungsweise 15 Mi: Flektrisier- 
maschinen T-Nr 891 (Zollsatz 60 M); elektrische 
Maschinen in Verbindung mit Phonographen 
T-Nr 891, oder mit Walzen für Appretur oder 
Druck T-Nr 874 (Zollsatz 18, beziehungsweise 
3 M); elektrische Uhren T-Nr 929, 934, 936 
(Zollsatz für 1 Stück 3, beziehungsweise 1,50 
und 1 M, ferner 200, beziehungsweise 10 M); 
elektrische Uhrzeigerwerke zuFernuhren T-Nr 935 
und 936 (Zollsatz 60, beziehungsweise 10 M); 
Fahrzeuge mit elektrischen Antriebsmaschinen 
T-Nr 913 und 915 (Zollsatz 10, beziehungsweise 
150, 120, 90, 60, 40, 20 M); Pflüge mit elektri- 
schen Kraftmaschinen T-Nr 905 (Zollsatz 4 M). 
Die Anmerkung zu T-Nr 907 schreibt vor, daß 
Maschinen in fester Verbindung mit einer 
Dynamomaschine oder einem Elektromotor 
nicht nach Unterabschnitt XVIII B, der von 
elektrotechnischen Erzeugnissen handelt, son- 
dern nach Abschnitt XVIILA (Maschinen) ver- 
zollt werden sollen, weil nach Gewicht und 
Wert hier nicht der krafterzeugende Teil (der 
Motor) die Hauptsache ist; dies gilt z. B. für 
Werkzeugmaschinen in fester Verbindung mit 
einem Elektromotor. 

Über die Verzollung der Bestandteile 
von elektrotechnischen Erzeugnissen ist nach 
verschiedenen Vorschriften zu verfahren, je 
nachdem es sich um Bestandteile der unter 
T-Nr 907 bis 911 (Zollsätze 9, 7, 6, 24, 8, 40, 
2 und 80 M) oder um solche der unter 
T-Nr 912 (Zollsatz 60 M) fallenden Gegenstände 
handelt. Erstere umfassen die Bestandteile 
für Dynamomaschinen, Elektromotoren, Elek- 
trizitätssammler, Kabel zur Leitung elektri- 
scher Ströme, Bogenlampen und Gehäuse und 
elektrische Glühlampen, letztere die Bestand- 
teile der Telegraphenwerke, elektrische Fern- 
sprecher, Vorrichtungen für Beleuchtung, Kraft- 
übertragung oder Elektrolyse usw. 

Bestandteile der unter T-Nr 907 bis 911 auf- 
EE Gegenstände sind nach Beschaffenheit 
zu verzollen. Dagegen sollen auf 
ge An ie von Waren der T-Nr 912, ebenso 
Gë 919 die ganzen Waren, die Sätze der 
nach angewandt werden. Indessen können 

dem Sinne dieser Bestimmung der 
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T-Nr 912 doch nur solche Gegenstände zuge- 
wiesen werden, die Erzeugnisse der Elektro- 
technik selbst bilden, nicht aber auch solche, 
die von anderen Industrien erzeugt und in der 
Elektrotechnik nur verwendet oder auch weiter 
verarbeitet werden. 

Ob das eine oder das andere der Fall ist, 
mag für die Zollbeamten, die in der Technik 
sich doch nur ein allgemeines Wissen aneignen 
können, manchmal zweifelhaft sein, so z. B. bei 
den Isolatorstützen und den Isolatoren und 
dergleichen; die Isolatorstützen sind im neuen 
Tarife namentlich, und zwar unter T-Nr 8% 
(Zollsätze 5, beziehungsweise 12 M), erwähnt; 
wegen der Isolationsgegenstände verweisen wir 
auf den folgenden Absatz. Ebenso mag es 
dann und wann nicht leicht sein, zu entscheiden, 
ob ein Bestandteil von Waren der T-Nr 912 vor- 
liegt oder von Waren der T-Nr 97; die Elektro- 
magnete weist das amtliche Warenverzeichnis 
vorbehaltlos der T-Nr 912 zu. Für die Isolator- 
stützen und die Elektromagnete scheint also 
die Zweifelsfrage vorerst erledigt zu sein. 

Bezüglich der Porzellanisolatoren sind Ver- 
tragsabmachungen zu beachten, die teils zu 
T-Nr 733 (Zollsatz 14 M) für Porzellanwaren, 
teils zu T-Nr 912 (siehe oben) getroffen worden 
sind. Zu T-Nr 733 ist nämlich im Vertrage mit 
Belgien eine Zollermäßigung zugestanden 
worden für Isolatoren aus weißem Porzellan 
(von 14 auf 10 M) und zu T-Nr 912 ist im Ver- 
trage mit Österreich-Ungarn eine Zoller- 
mäßigung zugebilligt worden für weiße, farbige 
oder gefärbte Isolalations-Rollen, -Glocken und 
Knöpfe, Spulen, Tasten, Schalter und ähnliche 
zur Isolierung dienende Montierungsteile aus 
Porzellan, Steingut oder Glas, ohne Verbindung 
mit anderen Stoffen und nicht als Bestandteile 
zerlegter elektrotechnischer Vorrichtungen ein- 
gehend. Leider liegt uns der Vertrag mit 
Österreich-Ungarn noch nicht vor. Für die 
Isolationsgegenstände aus Asbest (Asbestpappe, 
Glimmer, Mikanit) für die Elektrotechnik — 
nämlich Spulen, Schutzkasten, Röhren, Scheiben, 
Ringe und dergleichen — ist der Schweiz im 
Anschlusse an die T-Nr 912 eine Zollermäßigung 
gewährt worden. Der autonome Zollsatz von 
T-Nr 912 beträgt 60 M, nach dem uns vor- 
liegenden Vertrage mit der Schweiz beträgt 
der Zollsatz für die vorgenannten Gegen- 
stände nur 15 M für 1 Doppelzentner. Nun 
darf man aber wohl als sicher annehmen, dab 
die Elektrotechnik die vorgenannten Waren 
wohl alle von den Glas-, Porzellan-, Asbest- 
fabriken ziemlich fertig zum Gebrauche be- 
ziehen wird, was dafür spräche, daß diese 
Gegenstände als Waren aus Porzellan, Asbest 
usw. anzusehen sind, also eigentlich nicht unter 
T-Nr 912, sondern unter Abschnitt II, XIV oder 
XV fallen. Hartung. 
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Besprechungen. 


Die Neuordnung des Wasser- und Elek- 
trizitätsrechtes in der Schweiz. Kritik 
und Vorschläge von Dr. Emil Klöti, Direk- 
tions-Sekretär in Zürich. Sonderabdruck aus 
dem „Schweizerischen Zentralblatte für Staats- 
und Gemeinde -Verwaltung“, VI. Jahrgang, 
Nr. 1 und 3. 38 S. Verlag des Art. Institutes 
Orell Füssli in Zürich. 

Der Entwurf des schweizerischen Zivil- 
gesetzbuches enthält im XXIV. Titel eine Reihe 
wichtiger wasserrechtlicher Bestimmungen, wel- 
che, wenn sie in das endgültige Gesetz Auen, 
nommen werden sollten, den weiteren Gang der 
Gesetzgebung auf dem Gebiete des Wasser- und 
Elektrizıtätsrechtes in der Schweiz in weitgehen- 


dem Maße beeinflussen müssen. Dieser Entwurf 


wird in nächster Zeit von der Bundesversamm- 
lung in Beratung gezogen werden. Bevor dies 
geschieht, will der Verfasser prüfen, ob sich die 
unvcränderte Aufnahme jener Bestimmungen in 
das Gesetzbuch empfiehlt, da die hier zu ent- 
scheidenden Fragen für die schweizerische Volks- 
wirtschaft von außerordentlicher Wichtigkeit 
sind. Denn die Wasserkraft hat in den letzten 
15 Jahren infolge der Möglichkeit der Über- 
tragung der elektrischen Energie auf größere 
Entfernungen eine ungemein gesteigerte natio- 
nalökonomische Bedeutung erlangt, insbeson- 
dere für die Schweiz und die schweizerischen 
Bahnen. 

Der Verfasser lehnt die Übernahme der ge- 
dachten Bestimmungen in das künftige schweize- 
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rische Zivilgesetzbuch ab und schlägt andere Lö- 
sungen der gesetzgeberischen Frage vor. 

isher beruht das geltende schweizerische 
Wasserrecht in kantonalen Wassergesetzen, 
welche der gegenwärtigen Wichtigkeit der in 
den schweizerischen Wasserkıäften vorhandenen 
wirtschaftlichen Werten noch nicht Rechnung 
tragen. Die Notwendigkeit der Reform und 
ihrer schleunigen Durchführung im Wege der 
Bundesgesetzgebung erkennt der Verfasser an. 
Aber er leugnet die verfassungsgemäße Zu- 
ständigkeit des Bundes hierzu und er fordert 
deshalb entsprechende Abänderung der Ver- 
fassung. 

Das Wasserrecht sei grundsätzlich öffentlich 
rechtlicher Natur. Dies gelte auch von den 
wasserrechtlichen Genehmigungen (Konzessio- 
nen), welche nicht Pıivatrechte, sondern öffent- 
liche subjektive Rechte begründen, wenngleich 
sich aus diesen auch zahlreiche privatrechtliche 
Folgen ergeben. Darum sollten die wasserrecht- 
lichen Vorschriften aus dem Rahmen des Zivil- 
gesetzbuches ausgeschieden und es sollte be- 
züglich des Wasser- und Elektrizitätsrechtes der 
Weg der Sondergesetzgebung beschritten wer- 
den, wie dies auf dem Gebiete der Elektrizitäts- 
gesetzgebung bereits in dem Bundesgesetze be- 
treffend die Schwach- und Starkstromanlagen 
vom 24. VI. 1902 geschehen ist. 

„Auf dem Gebiete des Elektrizitätsrechtes 
fehlt, von sicherheitspolizeilichen Vorschriften 
abgesehen, so ziemlich alles, was zur Wahrung 
der öffentlichen Interessen erforderlich wäre. 
Der Bund hat den Elektrizitäts-Gesellschaften 
mit einer geringen Einschränkung das staat- 
liche Machtmittel der Expropriation verliehen 
und sie damit als öffentliche Anstalten aner- 
kannt. Allein er hat bis jetzt unbegreiflicher- 
weise unterlassen, an dieses Geschenk auch nur 
die geringste Gegenleistung zu knüpfen. Die 
Elektrizitätsunternehmungen können sich nun 
mit staatlicher. Hülfe tatsächlich Monopole schaf- 
fen, untereinander die Absatzgebiete abgrenzen 
und innerhalb der Absatzgebiete autonome 
Strompreistarife aufstellen. Sie können auch 
mitten in ihrem Absatzgebiete Privaten oder 
kleinen Gemeinden aus Schikanen, oder weil 
zu wenig Profit herausschaut, die Stromabgabe 
verweigern usw., kurz, sie sind ein Staat 
im Staate im schlimmsten Sinne des 
Wortes, indem sie staatliche Rechte aus- 
üben, aber keine Pflichten haben.“ S.261. 

Dieser Angriff auf die Elektrizitäts-Gesell- 
schaften wird von diesen in ernatester Weise 
abzuwehren sein. 

Der Verfasser schlägt vor: 1. in die Wasser- 
rechts-Konzessionen Bestimmungen aufzunch- 
men, welche die öffentlichen Vorteile wahren 
und es dem Staate ermöglichen, nach nicht 
allzu langer Zeit die Wasserwerke unter an- 
nebinbaren Bedindungen an sich zu ziehen, und 
2. alle Unternehmungen, welche sich mit der 
Erzeugung, Fortleituug und Abgabe elektrischer 
Energie befassen, unter Staatsaufsicht zu stellen. 
Diese müßte den Kontrahierungszwang und 
Maximaltarife durchführen. Auch sollen zu 
Gunsten der Gemeinden, der Kontone und des 
Bundes Rückkaufs- und Rückfailsrechte vorbe- 
halten werden. Als Muster könne hierbei zum 
Teil das englische Elektrizitätsgesetz vom 
18. VIII. 1882 (Electric Lighting Act) dienen. 

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß es jm 
dringenden Vorteil der an den schweizerischen 
Wasserkräften beteiligten elektrischen Industrie 
liegt, die gesetzgeberische Bewegung in der 
Schweiz sorgfältig zu verfolgen und in dersel- 
ben ihre eigenen Bedürfnisse zur Geltung zu 
bringen. Dr. jur. Paul Alexander-Katz. 


Die zweckmäßigste Betriebskraft. Von 
Friedrich Barth, Oberingenieur in Nürnberg. 
G. J. Göschensche Verlagsbuchhandlung. 
Leipzig 1904. Preis in 2 Bändchen zu je 0,80M. 


Die beiden Bändchen tragen dem ausge- 
sprochenen Wunsche des Verfassers, zur Förde- 
rung und Verbreitung technischer Allgemein- 
bildung beizutragen, in vollstem Maße Rech- 
nung. Der erste Band enthält alle notwen- 
digen Angaben über die Betriebskosten der 
mit Dampf betriebenen Krafımaschinen: Kol- 
bendampf - Maschinen, Lokomobilen, Dampf- 
turbinen und die Abwärmekraft - Maschinen. 
Der zweite Band behandelt die Explosions- 
und Verbrennungs - Motoren für gasförmige 
und flüssige Brennstoffe aller Art, ferner 
Windräder, Wasserkraft-, Heißluft-, Elektro- 
und Druckluftmotoren, endlich als Kurio- 
sität die Sonnenmotoren und die Ausnutzung 
der Meeresflut. Den Schluß bildet die Zusammen- 
fassung aller wesentlichen für die Auswahl der 
zweckmäßigsten Betriebskraft in Frage kom- 
menden Gesichtspunkte. 

. Die Anordnung der P’reistafeln entspricht 
im wesentlichen der des bekannten Buches von 
Chr. Eberle, der meines Wissens als erster im 
Jahre 1898 den Versuch unternahm, durch die 
Veröffentlichung dieser „intimen“ Zahlen ver- 


416 


a E 


EE 


leichende ‚ Betriobskostenrechnungen auch 
denen möglich zu machen, die nicht in der 
Lage sind, -unmittelbar Offerten einzuholen. 
Eberle befaßte sich nur mit Dampf- und Gas- 
maschinen, Barth geht, wie die obige Inbalts- 
angabe zeigt, auch auf die übrigen Maschinen- 
arten ein. 

Es ist zu bedauern, daß auch im vorliegen- 
den Buch die Wassermotoren besonders schlecht 
wegkommen. Außer den O. v. Millerschen 
sehr summarischen Zahlen über die Wasserkräfte 
am Nordabhange der Alpen sind keine weiteren 
Daten aufgeführt. Man muß zwar zugeben, 
daß Gefälle, Wassermenge, Lage usw. für jeden 
Sonderfall sorgfältig in Rechnung zu ziehen 
sind, aber die Preise der Turbinen selbst wären 
doch sehr wissenswert gewesen. 

‚ Dankenswert ist der wiederholt gemachte 
Hinweis auf wichtige Ubereinstimmungen oder 
Abweichungen in den einzelnen Zahlentafeln. 
Es ist nicht jedermanns Sache, so viele hinter- 
einander angeordnete Preisaufstellungen zu 
vergleichen und die richtigen Schlüsse zu ziehen. 
Is drängt sich immer wieder der Gedanke auf, 
daß es möglich sein müßte, all diese vielen 
Zahlen schaubildliich in Diagrammform mit 
einem Schlage vor Augen zu führen. 

‚ Seite 18, Bd. I, erwähnt der Verfasser, daß 
die drei Posten: Bedienung, Schmierung und 
Putzstoffe deshalb zu einem einzigen vereinigt 
seien, weil einmal einwandsfreie Erfahrungs- 
zahlen mangelten und ferner die Tätigkeit der 
Bedienungsmannschaft nicht scharf genug zu 
ermitteln sei. Im Gegensatz zu ihm trennen 
Eberle, Marr, Lewicki und andere gerade 
die Bedienung vollständig ab, und ich kann 
dieses Vergehen nur vollständig billigen. 

Die auf der gleichen Seite verzeichneten 
Abschreibungssätze, die mit ausführlicher Be- 
gründung für Gasınaschinen stets höher ange- 
setzt sind als für Dampfmaschinen, erscheinen 

erechtfertigt, dürften aber in den Reihen der 

asmaschinenfanatiker Widerspruch hervor- 
rufen. S 

Nicht einverstanden erklären kann ich mich 
mit der Bemerkung des Verfassers: (Bd. I, S.78, 
Dampfturbinen) . . . „Damit kommen wir gleich- 
zeitig zu den beiden Hauptsystemen von Dampf- 
turbinen, der Turbine von de Laval und von 
Parsons. Es gibt zwar noch eine ganze An- 
zahl von Turbinenkonstruktionen, doch hat zur 
Zeit keine die Bedeutung und Verbreitung 
dieser beiden Turbinen, welche auch in Zu- 
kunft auf diesem Gebiete vorherrschen 
dürften, verlangt.“ 

Der Concern derjenigen Fabriken, die sich 
mit der Herstellung von Dampfturbinen nach 
der Bauart Curtis betassen, gibt z. B. an, daß 
seine Lieferungen beziehungsweise Aufträge 
im Februar 1906 die stattliche Zahl von 600 
Turbodynamos mit rund 860000 effektiven 
Pferdestärken erreicht haben. 

Durch die den einzelnen Abschnitten vor- 
angeschickten klaren und kurzgefaßten Ein- 
leitungen erreicht der Verfasser den Zweck, 
den gebildeten Laien in den behandelten 
Stoff einzuführen und ihm den Gebrauch der 
Preistafeln zu ermöglichen. Aber auch dem 
Fachmann und den Studierenden des Maschinen- 
baufachs werden die Zahlentafeln über An- 
schaffungspreise, Brennstoffskosten, Abschrei- 
bungs- und Verzinsungsquoten usw. zur Auf- 
stellung von Wirtschaftsrechnungen sicherlich 
gute Dienste leisten. G. Schlesinger. 


Uber elektrisch betriebene, zur Ver- 
schärfung des Haltsignals dienende 
Vorrichtungen. Von L. Kohblfürst, Kaplitz. 
VII. Band, 8. Heft der Sammlung Elektro- 
technischer Vorträge. Herausgegeben von 
Prof. Dr. Ernst Voit. Mit 33 Abb. im Text. 
54 S. in 8%. Verlag von Ferdinand Enke, 
Stuttgart. Preis 1,20 M. 


Der auf dem Gebiet des Eisenbahn-Siche- 
rungswesens rühmlichst bekannte Verfasser gibt 
in einer kurzen aber sorgfältig zusammen- 
gestellten Schrift eine Übersicht über diejenigen 

orrichtungen, welche dem Lokomotivführer 
die Beobachtung der Streckensignale erleichtern 
und die Gefahren einer Nichtbeachtung nach 
Möglichkeit beseitigen sollen. 

Unsere sämtlichen kisenbahnsignal-Anord- 
nungen, 80 sinnreich und vollkommen sie auch 
ausgedacht sein mögen, haben zur Voraus- 
setzung, daß der Lokomotivführer die Strecken- 
signale rechtzeitig erkennt und beachtet. Ist 
es nun schon bei den zur Zeit üblichen Fahr- 
geschwindigkeiten erwünscht, dem Lokomotiv: 
führer einen Teil seiner Verantwortung abzu- 
nehmen, s0 erweist sich dies zu einer dringenden 
Notwendigkeit, wenn die Fahrgeschwindigkeit 
noch erheblich gesteigert werden soll. 

In dieser Beziehung wird die vorliegende 
Schrift, in welcher der Verfasser unter der 
großen Zahl der gemachten Vorschläge beson- 
ders diejenigen herausgreift, welche sich bereits 
im Betriebe bewährt haben, einen guten Über- 
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blick und ınanche Anregung geben. Es werden 
lediglich elektrisch betätigte Vorrichtungen 
behandelt und zwar Ankündigungssignale, sicht- 
bare Vorsignale, hörbare Vorsignale auf der 
Bahnstrecke, sichtbare und hörbare Vorsignale 
auf dem Zuge, Verschärfung des Haltesignals 
durch selbsttätige Zugbremsung, wobei der 
Wert der einzelnen Signalmittel durch die 
Reihenfolge der Aufzählung gegeben ist. Ohne 
näher auf die Einzelheiten eingehen zu können, 
sei nur erwähnt, daß die Französische Nordbahn 
durch die seit 1872 mit Erfolg eingeführte 
Lartiguesche Dampffeife, welche seit zwei Jahr- 
zehnten von Delebecque und Banderali auch 
mit der Zugbremse in Verbindung gebracht ist, 
auf diesem (Gebiete bahnbrechend vorgegangen 
ist. Friedrich Natalis. 


Jahrbuch der Elektrochemie und ange- 
wandten physikalischen Chemie, e- 
ründet von Prof. Dr. W. Nernst und Prof. 

r. W. Borchers. Berichte über die Fort- 

schritte des Jahres 1903. Herausgegeben von 
Dr. Heinrich Danneel, Privatdozent der phys. 
Chemie und Elektrochemie an der Technischen 
Hochschule zu Aachen. X. Jahrgang. Mit 
Abbildungen im Text. XII u. 930 S. in an 
Verlag von Wilhelm Knapp. Hallea.S. 1905. 
Preis 26 M. 

Das bekannte Jahrbuch liegt in seinem 
zehnten Bande vor und enthält, wie die früheren 
Jahrgänge zunächst (auf 533 Seiten) einen „wissen- 
schaftlichen Teil“, während die übrigen 304 Seiten 
der „angewandten Elektrochemie“ gewidinetsind. 

Über die mannigfachen wissenschaftlichen 
Fortschritte, die das Jahr 1903 auf dem Gebiet 
der physikalischen Chemie gebracht hat, kann 
man mit dem Berichterstatter über Katalyse 
(Seite 92) wohl sagen, daß sie sich im allge- 
meinen mehr auf den Ausbau und die Fortent- 
wicklung schon bekannter Anschauungen, als 
auf die Entdeckung ganz neuer Tatsachen und 
Theorien erstrecken. 

Eine glänzende Ausnahme bilden die Er- 

ebnisse der Forschung auf dem Gebiet der 
‚lektronentheorie (Seite 146), welche zu einer 
vollständigen Revision des Massenbegriffes zu 
führen scheinen; desgleichen die Entdeckung 
der wahrscheinlichen Umwandlung eines Ele- 
mentes in ein anderes, nämlich des Radiums in 
Helium, durch W. Ramsay und F. Soddy 
(Seite 531). 

Aus den Berichten über angewandte Elektro- 
chemie mögen einige wichtigere Punkte heraus- 
gegriffen werden. Berichtet wird über zahlreiche 

rfindungen immer wieder neuer Abänderungen 
der bekannten galvanischen Primär- und Đe- 
kundärelemente; doch hat die Menge dieser 
Neuerungen früheren Jahren gegenüber bedeu- 
tend abgenommen. Im allgemeinen stand das 
Jahr im Zeichen des Edison-Akkumulators (Seite 
553), über den von verschiedenster Seite zum Teil 
in viel versprechender Weise berichtet wurde. 

Auch die Aufgabe, Elektrizität unmittelbar 
aus den Brennstoffen in besonderen Elementen 
zu erzeugen, hat die Erfinder im Berichtsjahre 


weiter beschäftigt; doch urteilt der betreffende : 


Berichterstatter mit Recht (Seite 537): „das ge- 
meinsame Öharakteristikum auch der diesjähri- 
gen Erfindungen ist, daß sie wohl sämtlich am 
Schreibtisch entstanden sind.“ | 

Ebensowenig kann über Fortschritte in der 
Gewinnung von Metallen aus Erzen durch Aus- 
laugung und elektrolytische Fällung berichtet 
werden (Seite 67]). 

Dagegen nimmt die elektrolvtische Darstel- 
lung von Bleichtlüssigkeiten, insbesondere auch 
der Absatz vom Elektrolyseuren für diese Zwecke 
stetig zu (Seite 786). 

Auch die Stahlerzeugung im elektrischen 
Ofen führt sich immer mehr ein, nachdem man 
erkannt hat, daß sich zwar die elektrische Her- 
stellung von Roheisen aus den Eisenerzen dem 
Hochofenprozeß gegenüber zu teuer stellt, daß 
aber die Verarbeitung von Eisenabfällen in 
feine Stahlsorten wie Tiegelstahl mit Vorteil 
elektrisch betrieben wird (Seite 718). 

Endlich ist als ein besonderer Erfolg des 
Jahres 1903 die Verbesserung des Verfahrens 
zur Gewinnung von Salpetersäure aus dem 
Stickstoff der atmosphärischen Luft durch die 
Norweger Birkeland und Eyde anzusehen. 
Dieselben erzeugen mittels besonderer Anord- 
nung des elektrischen Flammenbogens 700 kg 
Salpetersäure für ein I’ferdekraftjahr, sodaß bei 
den billigen Wasserkräften Norwegens diese 
für die Landwirtschaft so wichtige Frage zur 
praktischen Verwertbarkeit herangereift scheint. 

lm übrigen sei auf das Jahrbuch selbst ver- 
wiesen, das sowohl wegen seiner in die Einzel- 
heiten eingehenden, der Kritik nicht entbehren- 
den Berichte, wie durch Hinweis auf die so weit 
verzweigte Originalliteratur jedem Fachmann 
auf irgend einem Sondergebiete der Elektro- 
chemie von Jahr zu Jahr unentbehrlicher wird. 

C. Liebenow. 


26. April 1908, 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 
(Buchstabenmäßig geordnet.) 


P. Curie 7. Der bekannte Physiker und 
Entdecker des Radiums, P. Curie, ist infolge 
eines Unfalles in Paris plötzlich verstorben. 


R. Pohl, Dir.- \ng., bisher Leiter der Gleich- 
strom-Abteilung der Phönix Dynamo Mfg. Co. 
Ltd. Bradford, hat den Lehrstuhl für Elektro- 
technik an dem City of Bradford Technical 
College angenommen und wird gleichzeitig als 
beratender Ingenieur tätig sein. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neuregelung des telegraphischen Wetter- 
Nachrichtendienstes in Deutschland. 


[ Deutsche Verkehrszeitung“, 16. II. 1906, 5. Gi 


Zum Zweck einer umfangreicheren Nutzhar- 
machung von Wettervorhersagen, namentlich zu 
Nutzen der Landwirtschaft, wird im laufenden 
Jahre an Stelle der bisherigen einzelstaatlichen 
Einrichtungen ein das ganze Deutsche Reich 
umfassender einheitlicher Wetter-Nachrichten- 
dienst eingeführt werden. Die zunächst ver- 
suchsweise zu treffende Einrichtung ist fol- 
gendermaßen gedacht. 


In geeignet belegenen größeren Orten, 
meistens solchen, in denen bereits metereolo- 
gische Institute vorhanden sind, werden staat- 
lich unterhaltene Wetterdienststellen, sogenannte 
„Prognosenzentren“, eingerichtet. Jede dieser 
Stellen fertigt auf Grund eigener Beobachtun- 
gen und der von anderen Stellen ihr zugehen- 
den Nachrichten eine die nächsten 24, wenn 
möglich 36 Stunden umfassende, für ihren Be- 
zirk gültige Wettervorhersage und liefert diese 
etwa bis 11 Uhr vormittags als chiffriertes 
Telegramm bei ihrer Orts-Telegraphenanstalt 
auf, von wo sie sogleich an sämtliche Tele- 
graphenanstalten des Wetterdienstbezirkes tele- 
graphisch weiterbefördert wird. Die Telegraphen- 
anstalten haben das Wettertelegramm nach dem 
Eingange mit Hülfe eines ihnen gelieferten 
einfachen Schlüssels in offene Sprache zu über- 
setzen und täglich mittags um 12 Uhr durch 
Aushang an der Außenseite des Dienstgebäudes 
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 


Das Wettertelegramm kann auch im Wege 
des Abonnements täglich von der Telegraphen- 
anstalt unmittelbar bezogen werden; je nach- 
dem die Zustellung durch die Ortsbriefträger, 
Landbriefträger, Filboten oder Fernsprecher 
erfolgt, wird die — übrigens mäßige — Gebühr 
verschieden bemessen. 

Es ist ferner in Aussicht genommen, dab 
jede der Wetterdienststellen außer dem Wetter- 
telegramm, das die wesentlichsten Merkmale 
des für den nächsten Tag zu erwartenden 
Wetters kurz angibt, noch täglich eine Wetter- 
karte herstellt, die eine genauere ‚Übersicht 
über die Wetterlage und eine ausführlichere 
Vorhersage enthalten soll. Die Telegraphen- 
anstalten erhalten diese Wetterkarte täglich als 
Postsendung und haben sie neben dem Wetter- 
telegramm Öffentlich auszuhängen. Privatinter- 
essenten können die Wetterkarte im Wege des 
Zeitungsbezuges erhalten. m. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Verbreitung von Wettervorhersagen mittels 
Fernsprechers. 


[„El. Review“, New York, 24. III. 1906, S. 476] 


Nach einer zwischen dem Wetterbureau der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und e 
Chesapeake & Potomac Telephone Co., ge 
troffenen Vereinbarung werden die an die Net 
der Gesellschaft in Maryland, Virginia Er 
West-Virginia angeschlossenen Teilnehmer, S 
Wettervorhersagen künftig mittels Fernspreche! 
erhalten. Die Einrichtung wird unter anderem 
etwa 5000 auf dem flachen Lande wohnen"! 
Teilnehmern zu gute kommen. Man rechnet d 
mit, daß die Ubermittlung nur wenige M 
in Anspruch nehmen wird. W. A 


Schalter, Sicherungen und dergl. 
Vorrichtungen. 


Versuchsergebnisse von Schmelzsicherungel 
aus Zink. 
[The Electrician“, 17. XI. 1905, S. 184 3 SP» 
4 Abb] 
A. Schwarz und W. H. N. James haben 


Untersuchungen über die Brauchbarkeit vol 


E, 


Iirp 


26. April. 1906. 
Zink für Schmelzsicherungen angestellt. Neuer- 
dings wird sowohl Zink als auch Aluminium 
vielfach für große Stromstärken angewendet. 
Während aber Zink sich nicht in Drahtform, 
sondern nur in Streifen herstellen läßt, kann 


Aluminium selbst noch bei sehr kleinen Durch- 


messern als Draht gezogen werden, ist dann 
aber als Sicherung unzuverlässig, da das 
schmelzende Metall in der sich bildenden Oxyd- 


haut festgehalten wird. Für Zink liegt der 


Schmelzpunkt und die Stromdichte im Augen- 
blick des Schmelzens zwischen den entsprechen- 


den Werten für Kupfer und Blei. Zinksiche- 
rungen zeigen selbst bei dauernder Belastung 


mit 90 bis 95%, «der Schmelzstromstärke keine 
Widerstandsänderung und die Oxydation ist 
sehr gering; die letztere Eigenschaft macht das 
Zink für Schmelzsicherungen: für starke Ströme 
und stark wechselude Belastung besser ge- 
eignet als Kupfer; während letzteres schon bei 
einer Belastung mit 75°, des Schmelzstromes 
in Rotglut gerät und bei weiterer Steigerung 
der Belastung stark oxydiert, fängt Zink erst 
kurz vor dem Schmelzen zu glühen an. Als 
Nachteil der Zinksicherungen muß aber der 
Umstand angesehen werden, dab für den 
gleichen Schmelzstrom die zu schmelzende 
Metallmasse etwa 3,5-mal so groß ist als bei 
Kupfer. Obgleich die beim Schmelzen ent- 
wickelte Temperatur bei weitem nicht so hoch 
ist, als bei Kupfer, so ist doch der Umstand 
störend, daß das Durchschmelzen explosions- 
artig vor sich geht und das geschmolzene 
Metall ia Form von kleinen rotglühenden 
Kügelchen umherspritzt, welche unter starker 
Rauchentwicklung verbrennen. Bei den mit 
diesen Sicherungen angestellten Versuchen 
ging man bis zu Stromstärken von 300 Amp 
für einen Streifen, und es läßt sich annehmen, 
daß man die Aufnahmefähigkeit eines Streifens 
bis auf 400 bis 500 Amp ohne Unzuträglich- 
keiten steigern könnte;: es ist jedoch vorteil- 
hafter, bei sehr starken Strömen mehrere 
Streifen von möglichst kleinem Querschnitt zu 
verwenden; durch diese Anordnung wird die 
Wärmeausstrahlung erleichtert. 

Versuche, die mit Schmelzstreifen aus 
dünnem Blattzinn, welche in der Mitte in ihier 
Breite verjüngt waren, angestellt wurden, er- 
gaben, daß selbst bei Kurzschlüssen das Durch- 
brennen des Streifens auf die verjüngte Länge 
beschränkt blieb; dieselbe Erscheinung zeigte 
sich auch bei Zinksicherungen gleicher Aus- 
führung und es ist dieses Verhalten auf die 
kühlende Wirkung der stärkeren Metallmassen 
an den Enden de: Streifen zurückzuführen. 
So brannte z. B. ein auf seiner ganzen Länge 


‚gleiche Breite aufweisender Zinkstreifen, der 


für eine Stromstärke von 100 Amp bestimmt 
war und an die Klemmen eines 100 KW Strom- 
erzeugers von 200 V Klemmenspannung gelegt 
wurde, bei Kurzschluß zwischen den Befesti- 
gungsschrauben auf der ganzen Länge durch, 
selbst wenn dieselbe bis auf 18 cm gesteigert 
wurde. Versah man dagegen den Streifen in 
seiner Mitte mit einerEinschnürung, so erstreckte 
sich die Zerstörung nur auf die verjüngte 
Strecke, wenn man dieselbe größer als 4 bis 
ö cm machte. . Vo. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Neue Form des statischen Voltmessers. 
(„Electrical World“, 13. I. 1906, S. 124, 2 Sp., 4 Abb.] 


Die Westinghouse & Mfg. Co. hat eine 
neue Form von statischen Voltmessern für sehr 
hohe Spannungen gebaut, welche sich durch 
sehr Ben igenverbrauch und Unabhängig- 
keit von der Spannungslinie auszeichnen soll. 


Neuer statischer Voltmesser. 


Abb. 27. 


Die Anordnung ist in Abb. 27 in ihrem Wesen 
dargestellt. Der bewegliche Teil besteht aus 
u starr miteinander verbundenen metallenen 
ohlzylindern M, M,, welche mit einem Zeiger 
auf emer senkrechten Achse sitzen und sich 
or zweier ee me- 
allischer Flächen ı Bə exzentrisch bewegen 
nnen. Werden die Flächen DD. an Span- 
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nung gelegt, so induzieren sie in den Körpern 
M, M, statische Ladungen entgegengesetzten 
Potentials, sodaß eine Anziehung von M, und D, 
sowie M, und B, und damit eine Drehung des 
beweglichen Teils eintritt. Eine in der Ab- 
bildung nicht wiedergegebene, auf der Zeiger- 
achse angebrachte Schneckenteder wirkt diesem 
Drehmoment entgegen, sodaß sich der Zeiger D 
auf der Skala S in eine der zwischen B, und 
P, herrschenden Spannung entsprechende Lage 
einstellt. Um dasselbe Meßgerät für höhere 
Spannungen benutzen zu können, können 
zwischen 3, und B, sowie die Klemmen 7', 7% 
Kondensatoren CC eingeschaltet werden. 


Die Platten B, Bə, die Kondensatorbleche 
und die Lagerung des beweglichen Teils sind 
an der unteren Fläche des Deckels eines mit Öl 
gefüllten und metallisch ausgekleideten Holz- 
kastens an gerillten Hartgummisäulen befestigt. 
Oben auf dem Deckel sitzen die langen, gleich- 
falls gerillten und horpförmig nach außen ge- 
bogenen Säulen für die Anschlußklemmen. 
Die Skala ist zylindermantelförmig und steht 
hochkantig, sodaß die Ablesung in einiger Ent- 
fernung vom Meßgerät erfolgen kann. Der 
Zeiger spielt in einem Metallgehäuse, welches 
als Schirm gegen Beeinflussung durch äußere 
statische Felder dient. Der bewegliche Teil 
sowie die Platten 7, B, und die Kondensatoren 
Cı Co sind in Öl von hohem Isolationsvermögen 
eingetaucht. Hierdurch wird neben der Er- 
reichung einer wirksamen Dämpfung eine Ver- 
kleinerung der Abstände zwischen dem festen 
und beweglichen Teile ermöglicht, ohne daß 
die Gefahr des Ü'berschlagens der Spannung 
eintritt. Außerdem wird hierdurch eine gleich- 
mäßigere Skala und wegen der höheren Dielek- 
trizitätskonstante des Öles Luft gegenüber eine 
stärkere Kraftwirkung erzielt. 


Die Hohlzylinder des beweglichen Teils be- 
wirken, daß ihr Gewicht durch die Schwimmer- 
wirkung nahezu aufgehoben und die Reibung 
und See in den Lagern bedeutend ver- 
ringert wird. Meßgeräte dieser Art können für 
Spannungen bis 200000 V gebaut werden. Bei 
Spannungen von 25000 bis 50000 V sind beide 
oder einer der Kondensatoren kurzgeschlossen. 
Die Größe des Kastens des Meßgerätes beträgt 
56 ><45><40 cm, die gesamte Höhe mit Klemmen 
85 cm. Pitz. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Neues Wasserkraftwerk des Kantons 
Schaff hausen. 


Das neue demnächst zur Ausführung kom- 
mende Wasserkraftwerk des Kantons Schaff- 
hausen sieht die Erstellung eines Stauwehres 
im Rhein bei der sogenannten „kleinen Strom- 
schnelle“ unterhalb Fluclingen vor. Von hier 
führt längs des rechten KRheinufers ein zum 
Teil in den Rhein eingebauter Zulaufkanal von 
rund 600 m Länge zu dem etwa 400 m ober- 
halb der Eisenbahnbrücke zu erbauenden Tur- 
binenhaus. Um den Rheinfall nicht zu beein- 
trächtigen, wird ein 420 m langer Ablaufkanal 
das Wasser etwa 40 m oberhalb der Eisenbahn- 
brücke dem Rhein wieder zuführen. Je nach 
der Höhe des Wasserstandes ist beabsichtigt, 
den Auslaufkanal durch ein Schleusenwerk zu 
regeln, wodurch sich das Gefälle für den oberen 
Auslauf zwischen 2,45 m bis 3,40 m, und für den 
unteren zwischen 1,60 m bis 3,55 m be- 
wegen würde. Die Wassermenge wird 120 cbm 
betragen, woraus sich bei kleinstem Nieder- 
wasser 2720 PS, bei außergewöhnlichem Nieder- 
wasser 3630 PS, bei normalem Niederwasser 
3900 PS und bei Ausnahms - Hochwasser 
19% PS ergeben sollen. Unter Zuziehung 
von Frsatzkräften von Rhbeinau usw. soll 
das Werk tür 4000 PS ausgebaut werden. 
Zur Erhöhung dieser Kraftleistung bis auf 
6000 PS ist auf der Höhe des „Kohllirstes“ 
ein Hochdruckbehälter mit 70000 cbm In- 
halt vorgesehen, in welches durch die 
Wasserwerkanlage am Rhein an Sonntagen 
während 18 Stunden, an Werktagen während 
8 Stunden je 740 Sekundenliter Wasser hinauf- 
gepumpt würden. An Maschinen sind vorge- 
sehen für das Niederdruckwerk: 9 Turbinen, 
2 Erregerturbinen, 9 Drehstroımdynamos, 2 Er- 
regerdynamos; für dieHochdruckanlage:3 Hoch- 
EE 7 Drehstromdynamos. 
DieKosten sind veranschlagt mit 228000 Fres. 
für die Niederdruckanlage, 1300 000 Fres für die 
Hochdruckanlage, 780009 Fres. für den elek- 
trischen Teil oder bei 8000 PS für 1 PS 545 ne 
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PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. April 1906.) 


Kl, 20i. S. 21727. Streckenanschlag. Lothar 
Suchlich, Friedenau b. Berlin, Lauterstr. 8. 
14. 10. 05. 

Kl. 2!a. T. 10331. Vorrichtung zum a 
und Messen elektrischer Schwingungen, ins 
besondere als Empfänger für die Zwecke der 
drahtlosen und der Telegraphie auf Drähten 
verwendbar. Daniel Watts Troy, New York, 
V.St.A.; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 7.4.05. [Priorität 
a. G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten von 
Amerika gem. Unionsvertrag: 8. 4. 04.] 

— c. B. 38468. Widerstandsanordnung. Ludwig 
Brandes, Hannover, Stiftstr. 13. 8. 11. 04. 
—c. B. 40972. Funkenlöschvorrichtung für 
Drebschalter. Oskar Borchardt, erlin, 

Wilhelm Stolzestr. 35. 22. 9. 05. 

—d. S. 20538. Einrichtung zur selbsttätigen 
Verminderung von Belastungsschwankungen 
in Wechselstromnetzen mittels Pufferumfor- 
mern. Siemens - Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 13. 1. 05. 

—d. W. 22443. Einrichtung, um pei Wechsel- 
strommaschinen die Oberschwingungen mittels 
in sich geschlossener Stromkreise auszu- 
löschen. Société Anonyme Westinghouse, 
Paris; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Spring- 
mannu.Th.Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 
30. 6. 04. 

— e. H. 35956. Magnet für elektrische Meß- 
geräte. Josef Herman, Budapest; Vertr.: B. 
Tolksdorf, Pat.-Anw,, Berlin W.9. 19. 8. 05. 

—f. P. 17819. Bogenlichtkohle mit galvani- 
schem Metallüberzug zur Verminderung des 
Leitungswiderstandes. PlaniawerkeAktien- 

esellschaft für Kohlenfabrikation, 
atibor. 6. 11. 06. 

—h. K. 27687. Heizkörper zur elektrischen 
Erhitzung mittels kleinstückiger Widerstands- 
masse. Kryptolgesellschaftm.b.H., Berlin. 
4. 7. 04. 

Kl. 46c. B. 36408. Elektromagnetischer Abreiß- 
zünder für Explosionskraftmaschinen. Arthur 
R. Bullock u. Frank Roehl, Cleveland, Ohio, 
V. St. A.; Vertr.: H. Licht und E. Liebing, 
Pat.-Anwälte, Berlin Gw oi 13. 2. 04. 

Kl.49f. H. 35918. Elektrische Schweißmaschine 
mit einem unterhalb der Kontaktbacken oder 
der Klemmvorrichtung angeordneten Amboß. 
Hugo Helberger, München, Emil Geisstr. 11. 
14. 8. 05. 


Versagungen. 


Kl. 2if. B. 33350. Abnehmbares Doppelmund- 
stück für Doppelpressen zur Herstellung von 
Elektroden mit mehreren konzentrischen 
Zonen. 3. 3. 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


KL 201. 157769. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon; Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner 
u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 


Löschungen. 


Kl. 20i. 126318. 139868. 143114. —1. 137232. 
Kl. 21a. 120116. 157056. 168032. —c. 129231. 
144 965. 159311. — d. 145 447. 155280. 159 394. 
iR 189. 156276. — g. 116246. 121597. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 160388 vom 30. Oktober 1903. 


Franz Gutzmann in Charlottenburg. — Magnet- 
induktor zur Erzeugung von Spannungshalb- 
wellen beliebiger Kurvenform. 


Magnetinduktor zur Erzeugung von Wech- 
selspannungen durch Drehung geg eisernen 
Ankers, der mit zwei gegenüberliegenden 
durch einen Steg verbundenen Ankerschuhen 
versehen ist, in einem durch Dauermagnetis- 
mus oder Elektromagnetismus zwischen zwei 
gegenüberliegenden Polschuhen (oder ent- 
sprechend bearbeiteten Polenden) erregten 
Magnetfelde, wobei in derjenigen Ankerstellung 
in welcher der Ankersteg senkrecht zur Ver- 
bindungsebene der Polschumitten steht die 
Enden der Polschuhe und der Ankerschuhe 
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2. Eine Ausführungsform der Stromzufüh- 
rung nach Anspruch 1 mit einem als Gleitschuh 
ausgebildeten Stromabnehmer, dadurch gekenn- 


übereinander greifen, dadurch gekennzeichnet, 
daß der an der Stelle der Überlagerung von 
der Innenfläche eines Polschuhes und der Außen- 
fläche eines Ankerschuhes Se Aere Luftraum, 


im Querschnitt betrachtet, die Gestalt eines 


die Motoren oder Ee elektrischer 
Eisenbahnen, gekennzeichnet durch eine Hülfs- 
leitung 9 (Abb. 31), welche mit dem benach- 


n 


NN 


Y 
ISO 


Abb. 28. 
barten Teilstück der Hauptleitung 2 verbunden | zeichnet, daß ein auf dem Gleitschuh c (Abb. 33) 
ist, zum Zwecke, die beiden Stromabnehmer, | aufliegender und mit letzterem dauernd elek- 
von welchen der eine an der Hülfsleitung, der trisch verbundener Schalthebel ? die Verbin- 
andere dagegen an der Hauptleitung anliegt, | dung zwischen den besonderen Zwecken dienen- 
in verhältnismäßig geringem Abstande vonein- den Leitungen (z. B. Lichtleitung h) und der 
ander anordnen zu Konen, E Stromleitung a herstellt oder unter- 
richt. 


Nr. 160393 vom 12. November 1904. Nr. 160444 vom 15. November 1903. 
(Zusatz zum Patente 129863 vom b. Juni 1901.) | Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Schaltklinkenstreifen für Fernsprechanlagen. 
Berlin. — Lager für das obere Wellenende bei 1. Schaltklinkenstreifen, für Fernsprechan- 

Motor-Elektrizitätszäblern. lagen, bei welchem die einzelnen Federn in 
Lager für das obere Wellenende bei Motor- dem Isolationsstreifen ohne Anwendung von 
Elektrizitätszählern nach Patent 129 363, dadurch 


Streifens besitzt, der von dem einen nach dem 
anderen Ende hin sich an Breite ändert, zu 
dem Zwecke, durch die Gestaltung der Pol- 
und Ankerschuhe die Spannungkurve beliebig 
zu beeinflussen. (Abb. 28.) 


Nr. 160533 vom 18. Oktober 1902. 
William Rowe in Mayville, Austr. — Elektrische 
Signalflügelkupplung. 


Elektrische Signalflügelkupplung mit fest- 
stehendem Elektromagneten, dadurch gekenn- 


Schrauben, Stiften oder ähnlichen besonderen 
Mitteln befestigt sind, dadurch gekennzeichnet, 
daß sämtliche Klinkenteile (Stromschlußfedern) 
Abb. 32. mittels Ansätzen, Umbiegungen usw. in Bohrun- 
gen beziehungsweise Schlitzen des Klinken- 
streifons gehalten werden, die vollkommen im 
Bekonnae net daß die Ankerwelle eine Öl- | Innern des Streifens verlaufen, also ihrer Längs- 
ammer besitzt, in welche der Lagerzapfen | richtung nach allseitig geschlossen ano sodaß 
hineinragt. sodaß die Ölzufuhr durch die in der | neben einer sicheren Befestigung der en 
Ankerwelle auftretende Zentrifugalkraft bewirkt | federn ein Verbiegen oder eine ungleichmälige 
wird. (Abb. 32.) Ausdehnung des Streifens unter dem Druck der 
Fedon Eine Ausführungsform des Klinken 

S ne Ausführungsform des Klınken- 

Nr. 160383 vom 15. Januar 1904. streifens nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
Siemens & Halske AO. in Berlin. — | zeichnet, daß zur Erreichung einer gleich- 
Stomzuführung für elektrisch betriebene | mäßigen Lage und kräftigen Federspannung 
Bahnen mit streckenweise in verschiedener | der inkenfedern, unabhängig von einer 
Lage angeordneter äußerer Stromzuleitung. sahne Lage der einzelnen Bohrungen, 


1. Stromzuführung für elektrisch betriebene ER ee a en ad 


Bahnen mit streckenweise in verschiedener in der 
Lage angeordneter äußerer Stromzuleitung A nn die Klinkenfedern f in 
und auf den Wagen angebrachten Schalt- 8 Í 

vorrichtungen, welche durch den selbsttätig Nr. 160206 vom 13. Juli 1904. 


Herbert Vanderbeek in South Bend, V. St. À. 

— Schalter zur selbsttätigen Unterbrechung 

des Ladestromes nach vollendeter Ladung der 
Sammlerbatterie. 


zeichnet, daß der den Elektromagneten p (Abb. 29) 
lockenartig umschließende Anker o durch eine 
chnur oder Kette j, die über eine an dem den 

Signalarm stellenden Hebel ! m angebrachte 

Rolle k läuft, mit einem vom Stellwerke aus 

bewegten Winkelhebel © verbunden ist. 


Nr. 160381 vom 14. September 1904. 


Karl Paulmann in Neu-Ölsburg b. Groß-Ilsede. 
— Schutzvorrichtung für die Oberleitung elek- 
trischer Bahnen. 


Schutzvorrichtung für die Oberleitung elek- 
trischer Bahnen, dadurch gekennzeichnet, daß 


Abb. 30. 


das Gehäuse in der Weise beweglich angeord- 
net ist, daß es sich durch den Stromabnehmer 
heben läßt, und sich hinter demselben selbst- 
tätig wieder senkt, wodurch seine Verwendung 
sowohl für Bügel- als auch Rollenstromabnehmer 
ermöglicht wird. (Abb. 30.) 


Nr. 160480 vom 21. Juli 1903. 


Heinrich Potterat in Yverdon, Schweiz. — 
Stromzuführung für hintereinander geschaltete 
bewegliche Stromverbrauchsstellen, z. B. die 


Abb. 88. 


sich einstellenden Stromabnehmer beeinflußt 
werden, dadurch gekennzeichnet, daß an 
diese Schalter beziehungsweise Stromschluß- 
vorrichtungen eine oder mehrere besonderen 
Zwecken dienende Leitungen derartig ange- 
schlossen sind, daß sie beim Durchfahren der 


Motoren oder Motorgruppen elektrischer Eisen- | einzelnen Teilstrecken je nach der Lage der Abb. 85. 
bahnen. äußeren Stromzuleitung in die letztere oder in 
Stromzuführung für hintereinander geschal- | eine besondere Stromquelle selbsttätig einge- Schalter zur selbsttätigen Unterbrechung 


tete bewegliche Stromverbrauchsstellen, z. B. | schaltet oder von ihnen abgeschaltet werden. den Ladestromes nach vollendeter Ladung o 


D 
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Sammlerbatterie, gekennzeichnet durch die An- 
ordnung einer Hauptstromspule und einer Span- 
nungsspule in der Weise, daß ihre Wirkung 
auf den die Auslösung des Ladeschalters be- 
wirkenden Anker sich bei Beginn der Ladung 
aufhebt, während mit zunehmender Ladung die 
Spannungsspule überwiegt und bei vollendeter 
Ladung die Ausschaltung bewirkt. (Abb. 35.) 


Nr. 160584 vom 28. September 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Schaltungsanordnung für Fernsprechämter mit 

Zentrelbatterie und Weitergabe des Anrufes 
an eine freie Beamtin. 


Schaltungsanordnung für Fernsprechämter 
mit Zentralbatterie und Weitergabe des Anrufes 
an eine freie Beamtin, dadurch gekennzeichnet, 
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daß diese Weitergabe selbsttätig mittels eines 
Stromflusses bewirkt wird, welcher bei Her- 
stellung der Verbindung beider Amtsplätze 7, 
II (Abb. 36) über den beim anrufenden Teil- 
nehmer T, durch Abhängen des Hörers her- 
gestellten Gleichstromweg zustande kommt und 
einen auf dem Platze der zweiten Beamtin // 
angeordneten Anrufelektromagneten R erregt. 


Nr. 160558 vom 6. April 1904. 


Voigt & Haeffner A.-Q. in Frankfurt a M.- 

Bockenheim. — Zeitrelais für Schwachstrom- 

auslösung von automatischen Hochspannungs- 
schaltern. 


Zeitrelais für Schwachstromauslösung von 
automatischen Hochspannungsschaltern, bei dem 
ein Laufwerk nach seiner Auslösung durch einen 
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Abb. 87. 


Schwachstromelektromagneten nach Ablauf einer 
ou einstellbaren Zeit den Stromkreis des den 
ochspannungsschalter auslösenden Schwach- 
stromelektromagneten schließt, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Bewegung des Laufwerkes auf 
Pn unter Federwirkung stehenden, den Aus- 
lösemagneten m (Abb. 37) für den Hochspan- 
nungsschalter o einschaltenden Hebel h durch 
eine elektromagnetische Kupplung es über- 
tragen wird, die zugleich mit dem Auslöse- 
neuen g des Laufwerkes Strom erhält, 
d aß die Kupplung gelöst und der Hebel h 
urch die Feder u in seine Anfangslage zurück- 

führt wird, wenn der Schwachstrom vor Ab- 


e 
Sat der eingestellten Zeit wieder unterbrochen 
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Nr. 160657 vom 3. April 1904. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. in 


Berlin. — Hülfsvorrichtung zur Vermeidung 
von Überspannungen beim Schalten in Hoch- 
spannungsanlagen. 


Hülfsvorrichtung zur Vermeidung von Über- 
spannungen beim Schalten in Hochspannungs- 
anlagen, gekennzeichnet durch einen Trans- 


Abb. 38. 


formator mit drei Wicklungen, von denen die 
erste durch Schalter mit dem Netze, die zweite 
mit den Anschlußpunkten der Kabel oder der 
Apparate verbunden wird, während die dritte 
auf einen Belastungswiderstand geschlossen ist, 
derart, daß beim Schließen und Öffnen der 
Schalter in geeigneter Folge durch die dämpfende 
Wirkung des Belastungswiderstandes die Aus- 
bildung von Funkenstrecken und Schwingungen 
vermieden wird. (Abb. 38.) 


Nr. 160585 vom 10. Dezember 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Verfahren zur Verhütung der schäd- 

lichen Wirkungen eines Kurzschlusses in elek- 
trischen Verteilungsnetzen. 


Verfahren zur Verhütung der schädlichen 
Wirkungen eines Kurzschlusses in elektrischen 
Verteilungsnetzen durch Anordnung eines elek- 
tromagnetischen Kurzschließers, der im Gefahr- 


falle zwischen den Hauptleitungen einen voll- 
kommenen Kurzschluß herstellt, sodaß die ge- 
wöhnlichen Sicherungen in Wirksamkeit treten, 
dadurch gekennzeichnet, daß in die den Nutz- 
strom führenden Leitungen oder in eine der- 
selben in Reihenschaltung die Wicklung eines 
elektromagnetischen Kurzschließers eingeschal- 
tet wird, dessen Anker nur einen sehr kleinen 
und möglichst widerstandslosen Weg zurückzu- 
legen hat und daher beim Eintreten auch eines 
Behr kurzdauernden Kurzschlusses zwischen den 
Nutzleitungen schon anspricht und die,Gefahr- 
stelle stromlos macht, zum Zwecke, die Ent- 
stehung von zündenden Funken an der Kurz- 
schlußstelle stark herabzumindern. (Abb. 39.) 


Nr. 160389 vom 14. Februar 1904. 


Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H. in 

Berlin. — Wicklungsanordnung für asynchrone 

Maschinen zur Erzielung verschiedener Pol- 
zahlen im Verhältnis 1:2. 


Wicklungsanordnung für asynchrone Ma- 
schinen zur Feng verschiedener Polzahlen 
im Verhältnis 1:2, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Wicklung als Wellenwicklung ausgeführt 
wird, bei welcher die Summe zweier aufein- 
ander folgender Wicklungsschritte y; und yz 
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gleich oder nahezu gleich der doppelten Pol- 
teilung für die kleinste Polzahl ist, während 
die beiden Schritte y, und y, selbst verschieden 


Abb. 41. 


sind und der eine von ihnen zwischen der Pol- 
teilung für die große und der für die kleine 
Polzahl liegt oder gleich der Polteilung für die 
größere Polzahl ist. (Abb. 40 u. 41.) 


Nr. 160391 vom 8. Mai 1904. 


Allgemeine EBlektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Befestigung der Wicklung auf dem 
umlaufenden Teile elektrischer Maschinen. 


Befestigung der Wicklung auf dem um- 
laufenden Teile elektrischer Maschinen mittels 
zahnartiger Spulenhalter, welche in den aus 


magnetischem Material bestehenden Läufer- 
körper eingesetzt werden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß entweder alle oder nur einzelne 
Zähne aus unmagnetischem Material bestehen, 
sodaß nach Bedarf das Läuferfeld beliebige 
Form und Ausdehnung erhalten kann. (Abb. 42.) 


Nr 160392 vom 13. September 1904. 


Dr. Theodor Lehmann in Urmatt i. E. — Kom- 
mutierungspol mit Hauptstromerregung für 
Gleichstrommaschinen. 


Kommutierungspol mit Hauptstromerregun 
für Gleichstrommaschinen, der Kwlächen den 


—— 


Hauptpolen am MagnetjocheTfestsitzt,“ dadurch 
gekennzeichnet, sein !Polschuh aus in 
radlaler Richtung mittels besonderer Keilstücke 
radial verstellbaren, eiserner Lamellen besteht, 
die um den Betrag einer Nutenteilung gegen 
die Ankerleiter schief gestellt sind: opd dabei 
am Ankerumfange insgesamt eine Winkelzone 
umfassen, welche durch die von den Bürsten 
maximal berührte Zahl von Stromwenderstegen 
bestimmt ist. (Abb. 43.) 


Nr. 160559 vom 30. Oktober 1903. 


Franz Gutzmann in Charlottenburg. — Magnet- 
induktor zur Erzeugung von Spannungshalb- 
wellen von nahezu rechteckiger Kurvenform. 


Magnetinduktor zur Erzeugung von Wech- 
selspannungen durch Drehung eines eisernen 
Ankers, der mit zwei gegenüberliegenden, durch 
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Abb. 44, 


einen Steg verbundenen Ankerschuhen ver- 
sehen ist, in einem durch Dauermagnetismus 
oder Elektromagnetismus zwischen zwei gegen- 
überliegenden Polschuhen (oder entsprechend 
bearbeiteten Polenden) erregten Magnetfelde, 
wobei die Innenflächen der Polschuhe konzen- 
trisch zur Außenfläche der Ankerschuhe ver- 
laufen, dadurch gekennzeichnet, daß jede der 
beiden Öffnungen für die Ankerwicklung nicht 
breiter ist als höchstens !/o des durch die 
äußeren Ankerschuhflächen angedeuteten Zylin- 
derumfanges, zu dem Zwecke, Spannungshalb- 
wellen von annähernd rechteckiger Gestalt zu 
erzeugen, deren Breite durch die Querschnitts- 
breite der Polschuhe bedingt wird. (Abb. 44) 


Nr. 160 447 vom 8. Juni 1904. 
(Zusatz zum Patente 107846 vom 15. Februar 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltung von Drehfeldmeßgeräten zur Er- 
zielung von 90° Phasenverschiebung. 


Schaltung von Drehfeldmeßgeräten nach 
Patent 107846 zur Erzielung einer Phasenver- 


schiebung von 90° zwischen dem Spannungs- 
feld und der Klemmenspannung, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Induktionsspule mit den 
zwei gegenüberliegende Zweige der Brücke 
bildenden Spannungsspulen zusammen auf das 
wirksame Eisen des Meßgerätes aufgebracht ist. 
(Abb. 45.) 


Nr. 160498 vom 6. März 1904. 


Emanuel Morck in Frankfurt a M. — Wechsel- 
strommeßgerät nach Ferrarisschem Prinzip. 


ill Bil 
MER IN. 


Alıb. 46. 


GC Wechselstrommeßgerät nach Ferrarisschem 
Prinzip, dadurch gekennzeichnet, daß die Bleche 
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des] geblätterten magnetischen Kreises des 
Nebenschlußfeldes von dem Kraftfluß des 
Nebenschlusses senkrecht zu ihrer breiten 
Nebenfläche durchsetzt werden, zum Zwecke, 
bei induktiver Belastung richtige Angaben des 
Instrumentes zu erzielen. (Abb. 46.) 


Nr. 160241 vom 11. März 1903. 


General Electric Company in Schenectady, 
V. St. A.— Einrichtung zur Zündung von Queck- 
silberdampflampen und ähnlichen Apparaten. 


Einrichtung zur Zündung von Quecksilber- 
dampflampen und ähnlichen Apparaten durch 


Abb. 47. 


Unterbrechung des Kontaktes zwischen einer 
der Elektroden und einer in der Nähe derselben 
angeordneten Hülfselektrode, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß diese Hülfselektrode und die zu- 
gehörige Hauptelektrode gänzlich oder wenig- 
stens an den kontaktbildenden Teilen fest und 
unverdampfbar sind, sodaß ihre gegenseitige 
Lage durch die in der Lampe stattfindenden 
Verdampfungsvorgänge nicht geändert wird 
und die Trennungsbewegung auch in horizon- 
taler ak und daher mit geringem Kratt- 
aufwand erfolgen kann. (Abb. 47.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


ëm 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein. 


Besuch Englands im Sommer 1906.!) 


Im Anschluß an das im Heft 13, Seite 323 
der „ETZ“ mitgeteilte vorläufige Programm hat 
die Institution of Electrical Engineers das unten 
abgedruckte Rundschreiben übersandt. 


Indem wir auf die dort mitgeteilten Einzel- 
heiten verweisen, bemerken wir, daß die Ge- 
schäftsstelle des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker, sowie diejenigedes Elektrotechnischen 
Vereins bereit ist, die Anmeldungen zu sammeln 
und zu übermitteln, sowie auch die im Heft 13 
der „ETZ“ bekannt gegebenen Preisermäßigun- 
gen für die Reise nach London zu erwirken, 
falls sich eine genügende Zahl für die gemein- 
same Reise ab Berlin meldet. 


Wir bitten, uns die Meldungen unter sorg- 
fältiger Beantwortung des Fragebogens und 
unter Einsendung des Betrages von 236 M an 
die Adresse des Vereins- und Verbandsbeamten 
Herrn A. Herrmann, Berlin N.24, Monbijou- 
platz 3, bis spätestens 20. Mai zugehen zu lassen. 
Dieser Betrag gilt nur für die Reisekosten a b 
London durch England bis nach London zu- 
rück, einschließlich Unterkunft und Verpflegung, 
ausschließlich Getränke und Trinkgelder. (Siehe 
unter Circular Tour.) 


1) Siehe auch KZ: 1906. S. 823. 


26. April 1808. 


Vorläufige unverbindliche Anm 'dungen si ıd 
sobald als möglich dringend e vünscht, um 
schon vor dem Ende der Frist ungefähre An- 
gaben über die Zahl der Teilnehmer nach 
London gelangen zu lassen. 


Verband Deutscher Elektrotechnischer 
Elektrotechniker. Verein. 
Budde. Sydow. 


General Arrangements in connection with the 
visit of Electrical Associations in 1906. 


1l. London. 


The official proceedings will begin in Lon- 
don on Monday June 25. In the afternoon of 
that day a visit will be paid to the National 
Physical Laboratory, to attend the opening 
ceremonies of the new Electro-Technical Labo- 
ratories. In the evening the guests will be re- 
ceived by the President and entertained to a 
banquet at the Hotel Cecil by invitation of the 
Reception Committee and the Institution of 
Electrical Engineers. 

On Tuesday visits to the General Post 
Office and to Power Stations, Works and Tele- 
phone Exchanges will be made, occupying the 
day. In the evening the President and Pre- 
sident Elect will hold a General Reception and 
Conversazione at the Natural History Museum, 
South Kensington, S. W. 

Arrangements will be made for the enter- 
tainment of ladies during the time that the 
guests are visiting the Works on Tuesday. 


On Wednesday an excursion to Windsor 
and up the Thames by steamboat will be made. 


2. Circular Tour through the Provinces. 


On Thursday June 28., a special first-class 
train, provided by the London & North Western 
Railway will leave Euston Station, London, 
about 8.15 a. m., and a Tour through the chief 
centres of the United Kingdom will be under- 
taken in the following order: Birmingham, 
Manchester, Liverpool, Glasgow, Edinburgh, 
Newcastle, Leeds. 

The programme on the enclosed circular 
gives further details regarding this Tour. 


The head-quarters in London will be at the 
Hotel Cecil. It is desirable that visitors should 
arrive if possible on Saturday or Sunday 
June 23. or 24., and for their convenience the 
Committee Rooms will be opened on those days 
from 10 a. m., to 6 p. m., and also for the whole 
day on each of the succeeding days spent in 
London. After the official party leaves London 
on the provincial circular tour commencing 
June 28., the head-quarters will be removed to 
the offices of the Institution at 92, Vietoria Street, 
where anyone preferring to continue his stay 
in London can make enquiries for letters or 
obtain information. 

The guests are especially desired to call at 
the head-quarters at the Hotel Cecil as soon as 
possible after arrival in London, for the purpose 
of registering their names, the Association to 
which they belong, and their temporary addreses. 
Tickets for the various excursions and functions 
will be distributed at these rooms and all ne- 
cessary information will be available. 

On account of the large number of hotels 
in London it is anticipated that guests will 
have no difficulty in finding accommodation. 
No special arrangements have therefore been 
made for reserving accommodation at any one 
hotel. The following is a list of hotels ‚con- 
veniently situated for attending the proceedings: 


Hotel Cecil, Strand, W. C., Bedrooms (single) 
6/0 and upwards. 


Savoy Hotel, Strand, W.C., Bedrooms (single) 
12/6 and upwards. | 

De Keyser’s Royal Hotel, Victoria Embankment, 
S. E., Bedrooms (single) 12/6 to 15/0 and up- 
wards (inclusive meals). 

Adelphi Hotel, John Street, Adelphi, W. C. 
Bedrooms (single) 6/0 and upwards. 
Grand Hotel, Northumberland Avenue, W. C., 
Bedrooms (single) 6/0 and upwards. 


Metropole Hotel, Northumberland ar) 
W. C., Bedrooms (single) 5/0 and upward®. 


KS 
aeie 


26. April 1906. 


‚Hotel Rusaell, Russel Square, W. C., Bedrooms 
(single5/0 and upwards. 

St. Ermin’s Hotel, Westminster, S. W., Bedrooms 
(single) 5/0 and upwards. 

It is estimated that the expenses of the 
guests during their stay in London will be 
about Ltr. 1. 1. 0. per day per person (21 M) 
exclusive wines, gratuities, etc. 


Circular Tour. 


Tickets for the provincial Circular Tour 
commencing Thursday June 28. may be ob- 
tained at a cost of Lett 14. 0. 0., from London 
back to London (286 M). These tickets include 
first-class railway fare, hotel accommodation, 
meals on the train and in the hotels, and 
transport of luggage, following the itinerary 
as given on the enclosed circular. It does not 
include hotel expenses in London nor accommo- 
dation and meals at hotels in any town other 
than at those mentioned in the programme at 
which special arrangements have been made 
for the party. Wines at hotels and gratuities 
etc., are also not included. It is hoped that as 
many ladies as possible will accompany the 
party. 

On returning to London guests will make 
their own arrangements for hotels as before. 


During the Tour morning dress and 
evening dress will be requisite. 
Special arrangements for transport of 


luggage will be made. 

A schedule of questions is enclosed, to 
which it is earnestly requested that replies 
should be obtained from those who intend to 
take part in the Meeting. The information 
should reach the hands of the Secretary of the 
Institution of Electrical Engineers in London 
not later than May 31, after which no further 
names can be received. 

Those who desire to make the provincial 
Circular Tour will greatly oblige it they will 
be good enough to send, in advance, their 
remittance of the equivalent value of Lstr. 14. 0. 0., 
in payment for the ticket which will be given 
out on arrival in London. The amount will be 
refunded in the event of the sender being 
prevented by any unforeseen cause from 
attending the Meeting. 


Reply Form. 


Replies to tbe following questions are 
solicited from intending visitors, and the in- 
formation when ready should be forwarded to 
the Secretary of the Institution of Electrical 
Engineers, 92, Victoria Street, London, S. W., 
before May 31., after which date no further 
names can be registered. 

Do you desire to attend the Meeting in London 

beginning June 25.? 

Do you wish to join the provincial Circular 

Tour leaving London Thursday June 28.? 
Shall you be accompanied by a lady? 

a) In London only. 
b) Or also on the Circular Tour. 

If 80 please state whether Mrs. or Miss. 
How many tickets shall you require for the 

Circular Tour? 


What bedroom accommodation shall you require? 


Please give name of Association which you 
wish to be registered as belonging to. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

Kant die Schrifieftung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

erantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Berechnung des Selbstinduktions-Koeffizienten 
von in Eisen gebetteten Spulen. 


F Auf die Erwiderung des Herrn WITTEK in 
er „ETZ 1906, S. 304,, werde ich nur insoweit 
eingehen, als dieselbe sich auf die von mir be- 
rübrten Darlegungen bezieht. 
d Allgemein mëchte "iech vorausschicken, 
daß für die bei der Berechnung des Selbst- 
nduktions-Koeffizienten einer Wicklung in Be- 
ei kommende Kraftfiußverteilung von dem 
esetze der Superposition Gebrauch gemacht 
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werden darf, da hierbei der magnetische Wider- 
stand des Eisens et und nur der 

t gezogen wird, 
welcher Widerstand unabhängig von der In- 


Widerstand der Luft in Betrac 


duktion ist. (u = konstant). 


Leitfähbi 
die Nuten. 
bei der Erörterung dieser Leitfähigkeit des 
Gesetzes der Superposition bedient. 
zu demselben Resultat kommen, wenn man die 
resultierende Kraftflußverteilung betrachtet, 
wie es Herr WITTEK gemacht hat. Der resul- 
tierende Kraftfluß verläuft durch die £- Nuten 
und schließt sich durch das Ankereisen hinter 
den Nuten; dieser Kraftfluß wird von £n- Win- 
dungen erzeugt und ist mit 8n- Windungen 
verkettet, jedoch ist der magnetische Wider- 
stand dieses Kreises, verglichen mit dem Kreise 
einer Nut, f- mal so groß und somit die Leit- 


fähigkeit Z8. Man kann jetzt den Teil des 
Selbstinduktions - Koeffizienten, 


Si n? setzen und für die Leitfähigkeit e 
einführen oder aber man kann diesen Teil des 


Selbstinduktions-Koeffizienten proportional €. ai 


setzen und für die Leitfähigkeit An einsetzen. 
Jedoch ist es falsch, diesen Teil des Selbst- 
induktions-Koeffizienten proportional oi n? zu 
setzen und die Leitfähigkeit An einzuführen, 
wie es Herr WITTEK getan hat. 


Leitfähigkeit des Kraftflusses zwi- 
schen den Zahnköpfen. Der von den Leitern 
einer Nut erzeugte Kraftfluß schließt sich teil- 
weise durch die direkt benachbarten Zähne und 
dieser Teil des Kraftflusses ist somit nicht mit 
sämtlichen Windungen der $8- Nuten verkettet. 
Bezugnehmend auf die Anwendung des Ge- 
setzes der Superposition bat, man Bier so zu 
verfahren, daß man die Leiter einer Nut be- 
trachtet und die von dieser Nut und von den 
(8—1) anderen Nuten erzeugten Krattflüsse 
sucht, welche mit der betreffenden Nut ver- 
kettet sind. Hieraus rechnet man dann die 
Leitfähigkeit für eine Nut. 
die anderen be — 1) Nuten in gleicher Weise, 80 
erhält man durch Addition die resultierende 
Leitfähigkeit der £- Nuten, und diese ist in die 


Gleichung des Selbstinduktions- Koeffizienten, 


welcher proportional gen? ist, einzusetzen (siehe 
ARNOLD, Die Wechselstromtechnik, Bd. IV, 
Seite 49). Ich habe die Bemerkung über die 
Anwendbarkeit des Gesetzes der Superposition 


vorausgeschickt, weil Herr WITTEK behauptet, 


daß der Kraftfluß zwischen den Zähnen mit 
sämtlichen pn- Windungen verkettet ist, da die 
Kraftlinien einander nicht schneiden können“. 
Diese Behauptung ist allerdings richtig, jedoch 
stimmt, solange das Gesetz der Superposition 
gültig ist, der resultierende Kraftfluß mit dem 
durch die Superposition erhaltenen Kraftfluß 
überein. Für die Berechnung ist es jedoch be- 
deutend einfacher, mit dem von jeder Nut er- 
zeugten Kraftfluß zu rechnen. 

Berichtigungsfaktor K für die Ver- 
loping der Spulen in ge- Noten Der Be- 
ichtigungsfaktor K wäre bei den Leitfähig- 
keiten A» und Jr anzubringen, da diese star 
von p abhängig sind; dagegen bedürfte die 
Leitfähigkeit As keinen Berichtigungsfaktor. 
Wenn man mit de = Durchmesser eines Kreisen, 
dessen Umfang gleich dem Querschnittsumfange 
der Stirnverbindungen der %-Spulen (einschließ- 
lich Isolation) rechnet, so kann man, da die 
Spulen nahe beisammen liegen, den Teil der 
Selbstinduktion, welcher der Spulenkopfstreu- 
ung entspricht, entweder proportional ga? 
setzen und für die Leitfähigkeit dieselbe 
Formel wie für # =1 benutzen, oder aber pro- 

ortional £ n? rechnen und die Leitfähigkeit der 

Kopfstrenung mit einem Faktor 3 versehen 
(siehe ARNOLD, Die Wechselstromtechnik, Bd.IV, 
Seite 49). Herr WITTEK bringt nur einen Be- 
richtigungsfaktor bei der Leitfähigkeit 2s an, 
somit gerade da, wo dieser nicht hingehört. 

Angaben über die Abmessungen der 
Nuten und Spulen. Für die Berechnung der 
Leitfähigkeit der Nutenstreuung fehlt r und 
rı, für die Berechnung der Leitfähigkeit der 
Zahnkopfstreuung die Nutenteilung € und für 
Berechnung der Leitfähigkeit der Spulen die 
Angabe, ob d, und d, für die ganze Spule 
(8 n- Windangen) oder nur für die Spule einer 
Nut gemeint ist. 

Ferner möchte ich bemerken, daß ich die 
zeitraubende Arbeit, die Koeffizienten nachzu- 
rechnen, nicht scheue und eben deswegen 
Herrn WITTEK gebeten habe, die Angaben zu 
vervollständigen. Ich verstehe nicht, weshalb 
Herr WITTEK seinen Artikel veröffentlicht hat. 
Jedenfalls doch um auch anderen eine Nach- 
prüfung zu ermöglichen und die von ihm auf- 

esteliten Formeln theoretisch zu diskutieren. 
ei der Aufstellung von derartigen Formeln 
sollte man jedoch zuerst die Theorie befrie- 


keit des Kraftflusses durch 
n meiner Zuschrift habe ich mich 


an muß 


; welcher der 
Nutenstreuung entspricht, entweder proportional 


Verfährt man für 
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digen. Wenn dann die Formeln nicht ganz mit 
den Erfahrungen übereinstimmen, ist nachzu- 
forschen, wo der Fehler steckt und wie die 
Lücke auszufüllen ist. Die Verwendung von 
empirischen Formeln, die nicht mit der Theorie 
im Einklang sind, wird immer eine sehr be- 
schränkte sein. 

Ich glaube hiermit die Diskussion schließen 


zu können. 
Karlsruhe, 26. III. 1906. Th. Roßkopft. 


Erwiderung. 

Der Einwand des Herrn ROSSKOPF bezüg- 
lich der Leitfähigkeit des Kraftflusses durch 
die Nuten ist gerechtfertigt. Der Kraftfluß durch 
die Nuten ist kleiner als von mir gerechnet. 
Da die Rechnungsergebnisse mit den Ver- 
suchsergebnissen übereinstimmen, ist der Kraft- 
fluß zwischen den Zahnköpfen größer als von 
mir gerechnet. 

ie von mir gemachte Annahme, daß die 
Leitfähigkeit der in Luft verbleibenden Teile 
der Spule sich durch das Einbetten in Eisen 
nicht ändert, ist unzweifelbaft richtig. Dem- 
entsprechend ist die Anbringung der Berich- 
tigungsziffer K bei der Leitfähigkeit As gerecht- 
fertigt, da K nichts anderes ist als das Ver- 
hältnis der gemessenen zur gerechneten Leit- 
dee ON der Spule in Luft. 

ie Einzelwerte r und r, sind belanglos, 
da die Nutleitfähigkeit gegeben ist. Übrigens 
kann r genügend genau geschätzt und hernach 
rı ausgerechnet werden. Die Nutenteilung ?, 
findet man, wenn man die Spulenteilung r durch 
32 dividiert. d, und dz sind für die ganze 
Spule gemeint, was aus den gegebenen Zahlen 
von selbst hervorgehen muß. 

Daß die Verwendung von empirischen 
Formeln eine beschränkte ist, ist jedermann 
bekannt, der mit solchen Formeln arbeitet. 
Man kann jedoch einfache empirische Formeln 
immer mit Vorteil verwenden, wenn man über 
den Einfluß der Fehlerquellen unterrichtet ist. 

Das Verfahren der Berechnung des Selbst- 
induktions-Koeffizienten nach HOBART ist z. B. 
rein empirischer Natur und leistet leidlich gute 
Dienste. Das von mir angegebene empirische 
Verfahren läßt nach meinen Erfahrungen fast 
unbeschränkte Verwendung zu. 


Chemnitz, 6. IV. 1906. Wilh, Wittek. 


Wechselstrom-Dynamos mit eingebauter 
Erregermaschine. 


Bu Ee E auf den Meinungsaustausch 
bezüglich der Priorität der Anordnung von Er- 
regermaschinen in Lagerschilden von Wechsel- 
strom- und Drehstrommaschinen („ETZ“ 1906 
S. 188) erlaube mir zu bemerken, daß die Genera 
Electric Co., Schenectady, N. Y., schon im Jahre 
1899 eine Reihe normaler Dynamomaschinen auf 
den Markt brachte, deren Erregermaschinen ent- 


Drehstromdynamo der General Electric Co., mit 
eingebauter Erregermaschine, 


Abb. 48. 


sprechend angeordnet waren. Abb. 48 zeigt 
eine derartige Drehstrommaschine für 100 K 
900 Umdr/Min mit selbsttätiger Kompoundierung 
vom Jahre 1899. Bei drei neueren Ausführun- 
gen dieser Maschinen liegen die Schleifringe 
gleichfalls innerhalb des Lagerschildes. 

Die allerjüngste Entwicklung von Wechsel- 
strommaschinen mit Selbsterregung, eine Er- 
findung von Herrn ALEXANDERSON, läßt aller- 
dings erwarten, daß die Maschine der Zukunft 
jeder besonderen Erregermaschine entbehren 
wird. 


Schenectady, N. Y., 19. II. 1906. 
Eugen Eichel. 
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KURSBEWEGUNG. 


| FINANZIELLE UND e Sen Gees 
f tal : 
'  GESCHÅFTLICHE NACHRICHTEN. i: al Kurse 

2 | 
Zu Name, | FE GE 1. Jantar d. J, der Borichtswoche 
Voigt & Haeffner A.-G. | Aktien o.. RE SS 
Die Firma Voigt & Haefiner A.-G. in Frank- SI ster [Behr 
FAR an a die a. Max == 
üller un ax Vogelsang zu Direktoren =: 
bestellt, sowie dem Herrn Friedrich Friesecke Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 8 12/ 227,50 227,50 


Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin | 4,5 | 2,5 


be, pS ` e 
KR ? 


Prokura und Herrn Otto Müller Handlungs-. 0 86,—| 86,50 
vollmacht erteilt. Ä Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 100 |28,013| 1. 10 226,80 22, — 
! Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 = | 18 319,50; 318,— 
Elektrizitätswerk Dortmund. Berliner Elektricitätswerke . . . . 81,5 |34,377 10 201,75! 201,70 


Der „Dortmunder Zeitung“ entnehmen wir | Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 253,75 251,— 


pi bet bet bet pd bei 
e èe O o b.» 


nachstehendes über das Abkommen der Stadt | Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 9,607 0 18,75| 7875 
Korian mit dem Landkreise hinsichtlich der | Dentsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft 20 HP 135,90] 184,90 
rrichtung eines gemeindlichen Elektrizitäts D h-Ub Elektr.-G 15 5 
werkes. Die Stadt räumt dem Kreise eine Be- eutsch-Übergee Bebe » . e . » . | 181,—| 181,— 
teiligung in Höhe des im Kreise zu investieren- | Elektra A.-G., Dresden. . . » eà. — jL 2 81,—| 80% 
den Kapitals im Höchstfalle bis zu 33!/,°%/, des EL Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . 175 |1.1 7 140,10) 139,40 
gesamten Anlagekapitals des Elektrizitätswerkes | Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . 88 | 1. 7. 81/, 197.76] 19775 
ein. Der Kreis zahlt als erste nominelle Be- in i i e 
teiligung am 1. IV. 1909 denjenigen Betrag ein, | Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 35 | 1. L| 71/ 152,—| 149,90 
der an diesem Tage vom städtischen Elektrizi- | Hamburgische Elektr.-Werke . . . . 6,875| 1 "iis 161,80| 161,80 
dag für De UNE Ben und EE = El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyeor & Co., Frankf 15,868| 1 5 144,50) 143,— 
reise errichtete Anlagen auszugeben ist. | A-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . . — IL LU nh 14850] 14850 
Diesem Beteiligungsbeitrag wird seitens der i 3 
Stadt die am See des eingezahlten Beteili- | Ges. f. elektr. Beleucht.,, Petersburg . = 4 88,—| 87,80 


gungsbeitrages für das städtische Elektrizitäts- do. 
werk voll aufgewendete Kapitalsumme ohne 
Tilgung und Abschreibung zuzüglich 50 % 
gegenüber gestellt. Bei späteren Erweiterungen 


er im Kreise errichteten Leitungs- und sonsti- 


Vorzugsaktien . 138,75| 187,75 


133,50) 181,75 
190,—| 190,— 
0, — 220,— 


Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . . 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner . 


Ki OO OO m I 


be 
> 
© 
Ee 
.mrmmmunpupnpamene,nppermpnnenme 


gen Anlagen ist der Beteiligungsbetrag von Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . . 21,725 91,10) 90,30 
fünf zu fünf Jahren den Erweiterungskosten | Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . . 32,062 (Nä 159,75! 159,25 
entsprechend, zu, erhöhen, Für diese, Beteli, | Borlin-Charloitenburger Straßenbahn . -| 6048| 5985| 1. 1| 0 10 100- 
ungs i 
Beteiligungs-Mehrbetrag. Dem Kreise werden | Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen 8 |ı. 6 141,—| 141,— 
in der Verwaltungsdeputation des Elektrizitäts- | Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . . 1,7 | 1.1. Hi 125,80| 125,80 
werkes mindestens drei Sitze eingeräumt. Der | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen 78 |1. 1] 4 128,50| 128,10 
Vertrag erhält eine Geltungsdauer von | Große Berliner Straßenbahn . . .. 8,038] 1. 1.| 73/, 193,20| 192,10 
ey Sauer ie a er rn Große Casseler Straßenbahn . . . . 1,99 |1.10.| 4 111,35) 111,— 
s berechti : ' 
salakon Kreise er übernehmen. Macht der Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . 13,06 | 1.1.| 9 188,40| 188,25 
Kreis von dem are er Straßenbahn Hannover . . .» x... 16,1 | 1.1ı| 0 82,—| 81,60 
o ist die Stadt berechtigt, elektrische Energie EN 1. 0 
Sp Licht- und Kraft- und sonstigen Zwecken Magdeburger Straßenbahn en 168,25] 164,1 


ohne Einschränkung auf Grund freien Wettbe- 
werbes abzugeben und hierzu die Wege nach 
wie vor zu benutzen. Gewährt der Landkreis 


der Stadt außerdem noch das ausschließliche 
Recht der Stromabgabe, sowie Benutzung der 
Kreisstraßen, Wege und Plätze, so hat die Stadt 
den Kreis für die innerhalb des Kreises abge- 
gebene elektrische Energie an Zechen in, an 
Großabnehmer mit mehr als 50000 KW Std 
jährlich 2% und an die übrigen Abnehmer 
6%, der Bruttoeinnahme zu zahlen. 


Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk, 
Essen. 


Wie wir der„Kölnischen Zeitung“ entnehmen, 
werden von den ®% Mill. M neuen Aktien 
15 Mill. M von einer Bankengruppe übernommen 
mit der Verpflichtung, sie zu 120,25°/, den alten 
Aktionären zum Bezug anzubieten. Zu dieser 
Bankengruppe gehören die Dresdner Bank mit 
3.600.000 M, die Deutsche Bank mit 5 700 000 M, 
die Disconto-Gesellschaft mit 3 600 000 M, sowie 
der A. Schaafthausensche Bankverein und die 
Rheinische Bank gemeinsam mit 2100000 M. 
Den Rest von 5 Mill.M hat die Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen in Berlin über- 
nommen, die statt der Barzahlung der Gesell- 
schaft 3,85 Mill. M Aktien des Elektrizitätswerkes 
Berggeist in Brühl und eine Forderung von 
1147000 M an diese Gesellschaft überträgt. 


Ganz & Co., Elektrische Abteilung, Budapest. 


Wie aus Budapest gemeldet wird, hat die 
Direktion der Eisengießerei u. Maschinen- 
fabriks-A.-G. Ganz & Co. beschlossen, die 
elektrische Abteilung des Unternehmens vom 
übrigen Geschäftsbetriebe abzutrennen und in 
eine selbständige Aktien - Gesellschaft umzu- 

estalten, deren Aktien zum größten Teil im 

esitze des Stammhauses bleiben sollen. Ein 
anderer Teil der Aktien wird von der Ge 
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesell- 
schaft-Union Elektricitäts-Gesellschaft 
übernommen, zwischen deren Wiener Hause 
und dem neuen Unternehmen eine Interessen- 
gemeinschaft geschaffen wird. Von den neu 
auszugebenden Aktien der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft-Union Elektricitäts-Gesell- 
schaft, über die wir bereits berichteten („E'TZ“ 
1905, S. 672), soll für die Firma Ganz & Co. 
einen namhaften Betrag übernehmen und zwar 
al par. Das Kapital der neuen ungarischen 
Elektrizitätsfirna wird voraussichtlich sich auf 
8 Mill. Kr belaufen. 


.Elektrizitätswerkes Lützen ist seitens 


Mit der finanziellen Durchführung dieser 
Verbindung ist das führende ungarische Elek- 
trizitätsunternehmen der großen Gruppe der 
Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft ange- 

liedert und tritt in deren Interessenkreis ein. 

amit ist ein weiterer Schritt zur Bildung eines 
großen internationalen Elektrizitäts-Trusts nach 
amerikanischem Muster getan, der die einzelnen 
Mitglieder zu „kontrollieren“ undden Wettbewerb 
auf dem Weltmarkt zu regeln hat. Da die Firma 
Ganz & Co. auch außerhalb der Monarchie sehr 
bedeutende Geschäftsverbindungen unterhielt, 
ist ihr Eintritt in die genannte Gruppe für diese 
von besonderer Wichtigkeit. Hyn. 


Elektrizitätswerk Mülhausen. 


Das bisher einer Aktiengesellschaft ge- 
hörige Elektrizitätswerk Mülhausen ist von der 
Nee ee für 5440000 M angekauft 
worden. 


Neue Anlagen. 
Straßenbahn Potsdam. 


Die Umwandlung des Betriebes der Pots- 
damer Pferdebahn in den elektrischen ist von 
der Potsdamer Stadtverordneten-Versammlung 
genehmigt worden. 


Elektrizitätswerk Lützen. 


Die Ausführung des elektrischen Teiles des 
des Ma- 
gistrates den Siemens-Schuckertwerken über- 
tragen worden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


—— 


Berlin, den 21. April 1906. 


Das Geschäft an der Börse hält sich weiter 
in recht engen Grenzen; die Tendenz war zu- 
nächst lustlos, da man infolge der schrecklichen 
Katastrophe in San Francisco eine weitere Ver- 
schärfung der Anspannung auf dem New Yorker 
Geldmarkt befürchtete. Auch verstimmten die 
immer wieder neu auftretenden Streiks. Der 
Wochenschluß war vom Montanmarkt ausgehend 


fester, namentlich elektrische Werte waren be- 
llebt und höher. 

Der Geldmarkt zeigt weiter ein recht un- 
erfreuliches Bild, da die Hoffnung auf eine 
baldige Herabsetzung der offigiellen Rate recht 
gering ist. Be > 

Der Privatdiskont konnte sich von 3°; 
auf 83/,0%/, ermäßigen. ' | 

General Electric Co. 169%, 


Chilikupfer (per Kasse) Let, 8.16. —. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lett 89. —. —. 

bis %.—.— 
Zinn (per Kasse). Lstr. 177. 6. — 
Zink. 20.0.0. Lett, 8. 
Blei. . . . Lestr. 16.— — 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 28. April. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortang gowünschi 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Brie D erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 


Anfragenaen zu versehen. Anonyme n werden 
nich 


t beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vol 
ständigen Heftes kostenfrei zur Mee d 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be pr 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nat 
Druck des Aufsatzes erfo Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können W 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Frage 16. Wer liefert Karborundun- 

Papier? Sc el 
Frage 17. Welche Firma stellt Stahlkuß? 

Lager für elektrischeMotoren und Dynamo® 


den 
Antwort auf Frage 14. Die betreffenden 
Antriebe für Schiffsschrauben liefert H. W. Hell 
mann, Berlin N. 28. 


Abschluß des Heftes: 21. April 1906. 
ne ee 
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| Über eine neue Form einer elektrischen 


Bogenlampe von hoher Leuchtkraft mit 
Verwendung von Leuchtkörpern aus Leitern 
| zweiter Klasse. 


Von E. Stadelmann, Neheim. 


Daß in der neueren Zeit bei elektrischen 
Lampen auf eine große Lichtausbeute Rück- 
sicht genommen wird, beweisen z. B. die 
Beimengungen zu den Kohlen der Flammen- 
bogenlampen, sowie auch die Nernstlampe. 

Aber nicht nur für Glühlampen eignet 
sich zur größeren Lichtausbeute die Ver- 
‚wendung von Leitern zweiter Klasse, auch 
für Bogenlampen ist dieselbe von günstigem 
Einfluß; doch haben sich solche Lampen 
bis jetzt noch nicht eingebürgert, trotzdem 
‘verschiedene Bauarten dafür aufgetaucht 
sind, z. B. Lampen mit Lichtbogen zwi- 
schen Leitern zweiter Klasse, Lampen mit 
über den Lichtbogen geschobenem Rohr 
aus Leitern zweiter Klasse, sowie Lampen, 
welche zwischen die Kohlen in den Licht- 
bogen selbst ein Stück Leiter zweiter 
Klasse bringen; auch wurden Versuche ge- 
macht, ` entsprechende Glühkörper herzu- 
stellen. 

Das Bestreben, die Lichtausbeute durch 
Leiter zweiter Klasse zu vergrößern, ist 
schon ziemlich alt Schon vor mehr als 
etwa 50 Jahren hat Staite!) die lichtaus- 
strahlende Eigenschaft erhitzter Leiter 
zweiter Klasse zum Bau einer elektrischen 
Lampe verwendet; auch die Solar-Lampe von 
Delaye!) ist zu solchen Lampen zu zählen; 
bei beiden wurde sowohl die Lichtaus- 
strahlung des Leiters zweiter Klasse, als 
auch dessen reflektierende Wirkung benutzt. 
Zwei Lampen, die Jablochkoffsche Kerze 
(1876)?) und die Soleil-Lampe von Clerc und 
Bureau (1879)?) haben sich längere Zeit im 
Gebrauch erhalten. Die erstere hatte ihr 
starkes Licht hauptsächlich dem Verdampfen 
des zwischen den Kohlen befindlichen 
Leiters zweiter Klasse zu verdanken; ihrem 
Fortbestehen war ihre kurze Brenndauer, 
sowie die Umständlichkeit des Wiederan- 
zündens nach einmal erfolgtem Erlöschen 
hinderlich. Die letztere unangenehme Eigen- 
schaft hatte auch die Soleillampe, welche 
jedoch vor der elektrischen Kerze den Vor- 
zug besaß, daß der Leiter zweiter Klasse 
gleichzeitig auch als Lichtreflektor und 
Licht-Akkumulator diente, was ein sehr 
ruhiges Licht erzielte. Beide Lampen be- 
saben keine mechanischen Einrichtungen, 
der Abbrand der Kohlen und bei der Kerze 
auch noch der Abbrand des Leiters zweiter 
Klasse waren die einzige vorhandene 
Regelung. 

Diesen sämtlichen älteren Lampen war 
der Nachteil gemeinsam, daß die Kohlen 
unmittelbar in Berührung mit dem Leiter 
zweiter Klasse waren, und die Soleillampe 
hatte den ferneren Nachteil, daß durch die 
vorspringenden Steinnasen, welche als An- 
schlag für die Kohlenenden dienten, die 
Lichtwirkung der Kohlenspitzen selbst fast 
ganz aufgehoben wurde, sodaß die Lampe 
nur allein auf die Lichtausstrahlung und 
Refiexion des glühenden Marmorstückes 
angewiesen war. 

Machen wir uns die Vorteile der vor- 
erwähnten Lampen zunutze, und vermeiden 
deren Nachteile, so stoßen wir auf eine 
grundsätzliche Anordnung einer Bogen- 
lampe mit Verwendung eines Leiters zweiter 
Klasse als Lichtreflektor und Licht-Akkumu- 
lator, bei welcher sowohl die Lichtwirkung 


D Schellen 188, S. em Merling. Elektr. Be- 
leuchtung. 1882, 8. 354. 

D Schellen 1884, 8.601. Merling, Elektr. Be- 
leuchtung, 1882, 8. 73 und 842. 

3) Schellen 188, S. 628. Merling, Elektr, Be- 
leuchtung, 1882, 8. 350. 
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glühenden und stromführenden Leiters 
zweiter Klasse und dessen lichtreflektierende 
Wirkung benutzt werden, sodaß also die 
Lichtausbeute eine möglichst große wird. 
Diese Anordnung besteht aus einem oder 
mehreren Kohlenpaaren b, b von runder 
oder prismatischer, oder flacher Form, 
welche sich in einem gewissen Abstande 
von einem oder mehreren Stücken a Leiter 
zweiter Klasse befinden (Abb. 1). Das 


Abb. 1. 


Anzünden der Lampe geschieht durch die 
Annäherung der Kohlen wie bei gewöhn- 
lichen Bogenlampen. Wenn der Strom ge- 
schlossen wird, so werden die Kohlen 
durch irgend eine einfache mechanische 
Vorrichtung so weit voneinander gezogen, 
daß der Lichtbogen noch sicher stehen 
bleibt. Zuerst wird durch den Lichtbogen 
das Stück Leiter zweiter Klasse erhitzt, bis 
dasselbe glühend und dadurch leitend ge- 
worden ist; dann kann die Elektrodenent- 
fernung voneinander erforderlichenfalls noch 
vergrößert werden. Die Entfernung von 
dem Leiter zweiter Klasse ist dabei so zu 
wählen, daß der Widerstand des zwischen 
dem Elektroden und dem Leiter zweiter 
Klasse auftretenden Teiles des Lichtbogens 
nicht zu groß wird, sodaß ein Stehenbleiben 


des Lichtbogens gewährleistet wird. Durch 


diese Entfernung der Elektroden von dem 
Leiter zweiter Klasse wird auch verhindert, 
daß sie an diesen anbacken. Der übrige 
Teil des Lichtbogens geht, an den Leiter 
zweiter Klasse angeschmiegt, von Elektrode 
zu Elektrode durch die Luft, während ein 
Teil des zwischen den Blektrodenenden 
fließenden Stromes durch den glühenden 
und dadurch leitend gewordenen Leiter 
zweiter Klasse selbst geht. Die Stromver- 
zweigung des von Elektrode zu Elektrode 
fließenden Stromes ist in Abb. 1 angedeutet. 
Man hat also bei dieser Anordnung als 
Lichtspender gleichzeitig die glühenden 
Elektrodenenden, den elektrischen Licht- 
bogen, den glühenden Leiter zweiter Klasse 
und die von demselben reflektierte Licht- 
menge. Das Licht einer nach dieser An- 
ordnung zusammengestellten Lampe ist ein 
außerordentlich ruhiges, indem der Licht- 
bogen selbst sogar bei nicht völlig ruhiger 
Luft stets von dem Leiter zweiter Klasse 
zum Teil aufgesaugt wird und dadurch ein 
Flackern vollkommen ausgeschlossen ist. 
Der Lichtbogen wird, wenn der Leiter 
zweiter Klasse einmal leitend und dadurch 
stromführend geworden ist, von diesem an- 
gezogen und haftet gewissermaßen an dem- 
selben, ferner wird aber auch bei Strom- 
schwankungen kein schwankendes Licht 
auftreten, da der Leiter zweiter Klasse ein 
guter Licht-Akkumulator ist, und stets einen 
sehr großen Teil der Gesamt-Lichtausstrah- 
lung hergibt, sodaß diese Schwankungen 
gegenüber der Gesamt-Lichtmenge nur kleine 
Anderungen ergeben können, denn in dieser 
Beziehung verhält sich die angegebene An- 
ordnung wie die Soleil-Lampe. Gegenüber 
der Soleil-Lampe hat die eben beschriebene 
Anordnung ferner den Vorteil größerer 
Lichtausbeute, da die Abkühlung bei ihr 
eine bedeutend kleinere ist, als bei den 
großen Steinklötzen der Soleil-Lampe, und 
weil nicht nur der Leiter zweiter Klasse 
und ein Teil des Lichtbogens, sondern auch 
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noch die glühenden Elektrodenenden und 
außerdem der ganze Lichtbogen in Wirkung 
treten können. Als Leiter zweiter Klasse 
verwendet man am besten einen solchen 
Stoff, welcher möglichst wenig verdampft 
und nur durch seine Erhitzung Licht aus- 
strahlt. Es wird dadurch ein bedeutend 
ruhigeres und gleichmäßigeres Licht erzielt, 
auch arbeitet die Lampe dann sparsamer, 
da nicht so viele Ersatzstücke für den 
Leiter zweiter Klasse nötig werden. Ferner 
besitzt die Anordnung den Vorteil der 
Hauptlichtwirkung nach unten, was für die 
Beleuchtung im allgemeinen erwünscht ist, 
doch ließe sich die Anordnung einfach 
durch Drehung um die Längsachse der 
Elektroden auch so anordnen, daß das 
Licht nach einer bestimmten gewünschten 
Richtung ausgestrahlt wird. Durch Ver- 
suche hat sich als ein Stoff, welcher dem 
Lichtbogen gut Stand hält, indem er zwar 
weich wurde, aber nicht abtropfte, Chamotte 
erwiesen, doch würden vielleicht eingehen- 
dere Versuche einen noch besseren Stoff 
auffindig machen können, welcher noch 
beständiger ist, und noch größere Licht- 
ausbeute liefert. | 

Da eine Lampe nach dieser Anordnung 
für gewöhnlich wagrechte Elektrodenlaze 
erhalten würde, so ergibt sich eine mehr in 
der Horizontalebene gelegene niedrige Bau- 
art, welche besonders für niedere Räume 
sich eignen würde, dabei natürlich aber 
auch für höhere Räume verwendet werden 
kann. Doch ist mit Vorhergehendem nicht 
gesagt, daß die Bauart unbedingt nur in 
solcher Form ausgeführt werden muß, son- 
dern sie könnte sich auch mehr den jetzt 
üblichen Formen von Bogenlampen an- 
schließen, indem man die Elektruden in 
einem Winkel gegeneinander geneigt oder 
sogar parallel zueinander anordnen würde 
und dem Stück Leiter zweiter Klasse dann 
entsprechende Formen gäbe. Dasselbe 
müßte der Lampe so eingefügt werden, daß 
es ebenso leicht als die Kohlen auswechsel- 
bar ist. 

Messungen konnten wegen Zeitmangels 
nicht angestellt werden, jedoch haben die 
Versuche immerhin ergeben, daß es sich 
lohnen würde, nach dieser Richtung hin 
weiter zu arbeiten, und sollten diese Zeilen 
die Anregung dazu geben. 


Zusammenjassung. 


Die Verwendung eines schwer schmelzbaren 
Leiters zweiter Klasse in solcher Anordnuug zum 
elektrischen Lichtbogen, welche ein Zusammen- 
backen des Leiters zweiter Klasse mit den Elek- 
troden, sowie ein Aufzehren des Leiters zweiter 
Klasse durch den Lichtbogen mittels angemesse- 
ner Entfernung zwischen Elektroden und Leiter 
zweiter Klasse vermeidet, hat ergeben, daß die 
glühenden Elektrodenenden, der Lichtbogen und 
der Leiter zweiter Klasse als Lichtspender dienen, 
während letzterer außerdem noch als Stromleiter, 
Licht-Reflektor und Licht-Akkumulator wirkt 
und in dieser Eigenschaft als Beruhigungs- 

mittel für die Lichtquelle dient. 


Spannungsregelung in Transformator- 
stationen. 


Von Dr.sÄng. Heinrich Hinden. 
(Schluß von S. 405.) 


Über den Einfluß der Phasenverschie- 
bung des Netzes auf die Zusatzmaschinen- 
Gruppe wäre noch ein Wort zu reden. Das 


eer el 
Netz sei mittelmäßig belastet, also mit CS 


SM e 
Die Dynamo erzeugt die Spannung 5 ent- 


gegen der Netzspannung. Nun soll der 
Leistungsfaktor aus irgend einem Grunde 


von cos p = 1 auf cos ọ = 0,8 sinken, wobei 
i 


wir 5 als unveränderlich annehmen wollen. 


H 


Die Folge davon wäre, daß die Spannung 


in der Station trotz gleichen Stromes sinkt, 


was weiter zur Folge hat, daß die Dynamo 
geringere Spannung abzugeben braucht. 


Berechnet man sie also unter Annahme 
eines cos ọ = 1, so reicht ihre Größe für 


alle anderen cos g erst recht aus, umgekehrt 
wie bei gewöhnlichen Dynamos. 


Ein zweites Verfahren mit Zusatzmaschi- 
ohne Tirrill-Regler stellt sich gemäß Abb. 2 


wie folgt dar: Die Schaltung der Dynamo 
in Bezug zum Hauptstromkreise bleibt die- 
selbe, dagegen nicht die Schaltung des Mo- 
tors. 
veränderlichen Spannung e lag, liegt er jetzt 
an der veränderlichen Spannung e, und zwar 
mit Hülfe eines Transformators, da e, auf der 
Hochspannungsseite 
liegt. Der Synchronmotor ist als Umfurmer 
ausgebildet, der einen Teil seiner aufgenom- 
menen Drehstrom-Energie in Gleichstrom ver- 
wandelt. Die von ihm erzeugte Gleichstrom- 
spannung ist hinter- und gegeneinander ge- 


Während letzterer vorher an der un- 


des Transformators 


schaltet mit der unveränderlichen Spannung 
der Erregermaschine. In dem dadurch ge- 
bildeten Stromkreise, Synchronmotor be- 
ziehungsweise Umformer und Erregerma- 
schine, liegen die Magnetwicklung der Zu- 


T = Stationstransformator. 
M = Motorumformer. 


satzdynamo sowie eine Kompoundwicklung 
beziehungsweise Gegen-Kompoundwicklung 
der Erregermaschine unter dem Einflusse 
der Differenzspannung des Umformers und 
der Erregermaschine. Sinkt die Spannung 
e, mit steigender Belastung, so sinkt die 
Gleichstromspannung des Synchronmotors, 
und je nach der getroffenen Anordnung 
wird die Differenzspannung größer oder 
kleiner, sodaß ein Strom in bestimmter Rich- 
tung durch die Magnetwicklung der Zusatz- 
dynamo fließt. Soll der Maschinensatz wir- 
ken wie die vorher beschriebene Anord- 
nung, so muß mit sinkender Spannung e, 
auch die Differenzspannung sinken. Die 
Erregermaschine speist in einem parallel 
geschalteten Stromkreise noch die Magnet- 
wicklung des Synchronmotors. Da der Mo- 
tor auch zur Phasenregelung herangezogen 
werden soll, so ist ein Magnetregler erfor- 
derlich.. Erforderlich ist ein solcher aber 
auch für die Dynamo, um unter Umständen 
im Betriebe die passendsten Verhältnisse 
für die selbsttätige Regelung herstellen zu 
können. Die Regelungsart gestattet sowohl 
Kompoundierung als auch Überkompoun- 
dierung der Stationsspannung e. Das Rege- 
lungsbereich ist in keiner Weise beschränkt, 
sondern hängt lediglich von der Größe des 
gewählten Maschinensatzes ab. 


— 


Im großen und ganzen gelten für die 
Bemessung der Dynamos die gleichen Ge- 
sichtspunkte wie bei der vorhergehenden 
Regelungsart. Die Regelung auf Gleich- 
haltung der Leerlaufsspannung der Unter- 
station wird man hier ebenso wenig anwen- 
den wie dort, wenn nicht besondere Ver- 
hältnisse dazu zwingen. Die Regelung auf 
Gleichhaltung der Vollastspannung bedingı 
die gleichen Abmessungen der Dynamo wie 
vorher; nur wird es vielleicht angemessen 
sein, mit der Induktion nicht so hoch zu 
gehen; auch hier hat der Motor eine ge- 
ringere mechanische Energie abzugeben 
als der Größe der Dynamo entspricht. Da. 
gegen kommt hinzu die als Umformer für 
die Erregung abzugebende Energie, über 
deren Höhe man sich ein Bild wie folgt 
machen kann: Je schneller eine Drehstrom- 
dynamo läuft, desto geringer ist ihr Be- 
darf an Erreger-Energie. Turbodynamos für 
300 Umd/Min brauchen im Mittel 1 °/ und 
weniger ihrer Leistung zur Erregung; 
rechnen wir bei Maschinen für 1500 und 
1000 Umdr/Min mit 20/9 größter Erreger- 
Energie, so wird dies für eine Reihe tat- 
sächlicher Verhältnisse zutreffen. Bezeichnet 
man mit: 

P= Leistung; 

œ = größte Spannungsänderung der Pri- 

märspannung des Stationstransfor- 


e 


‚Samunelschhenen 


Zusatzmaschinen mit Differential-Erregung. 


G = Zusatzdynamo. 
E = Erregermaschine. 


Abb. 2. 


mators in Prozenten der Leerlauf- 
spannung; 

A LI 

95 .P= Leistung der Zusatzdynamo; 


(E 
0,02. - P = größte Erregerenergie der Zu 


satzdäynamo = 0,01 æ P; 

° = unveränderliche Spannung der Er- 
regermaschine = Gleichspannung des 
Umformers bei Vollast der Station: 

e, = höchste Gleichspannung des Umfor- 
mers; 


(er — eo) max. = Q . €); 
i = größter Erregerstrom; 


o. e,i = größte Erregerenergie der Zusatz- 
dynamo = 0,01 æ. P; 


aus der letzten Gleichung folgt: 
e, i = 0,01 P, 


das heißt, wenn die Erregerenergie der Zu- 
satzdynamo 2°/, ihrer Leistung ausmacht, 
so ist die Größe der im vorliegenden Falle 
erforderlichen Gleichstromleistung des Um 
formers gleich 1°/, der gesamten Stations- 
leistung. Die Leistung der Erregermaschin® 
ist etwas kleiner, nämlich 0,01 PU — a). De 
die Erregermaschine auch die Erregung des 
Motors mit besorgt, für welche wir ob 
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a, annehmen wollen, 


istung 


hinzu R D 
Se = U, . Q N 
002.5 P 


daß die Erregermaschine tatsächlich ins- 
BU 


us 0,01 P leisten muß. 
E SCH Ne orhergehenden Berechnung 


haben wir gesehen, daß der Motor nicht 


entspreche 
sondern er zum Antriebe der Dynamo 


erzu kommt die Erreger-Energie 
Motor und Dynamo zusammen; 
Verluste im Umformer und in 
maschine mit etwa 0,003 P. (Da 

er- und Erregerspannung gegen- 
a geschaltet sind, brauchen nur die 
Verluste zugeführt zu werden.) 


è [44 
nd der Dynamoleistung "a: P, 


braucht. Hi 
0,02 a P für 
sodann die 
der Erreger 


Zus Dyn E 


Z 


MHochstnert) 


Leistung der Erregermaschine: 
001 P=10 KW, 


10 KW ist gleichzeitig auch die Um- 
formerleistung des Motors. 


Die Leistung der Erregermaschine wird 
verhältnismäßig hoch, weil eben nur die 
Differenz zweier Größen als Erregung wirkt. 
Je größer der Spannungsabfall in der Station 
ist, desto kleiner wird sie verhältnismäßig, 
da ihre Größe vom Spannungsabfall nur 
wenig abhängig ist. Tatsächlich wird man 
hier ebenso gut wie bei der vorhergehen- 
den Anordnung Motor und Dynamo von 
gleicher Größe wählen. Die Erregerleistung 
des Motors beeinflußt dann seine Größe 
nicht mehr, und es bleibt immer noch ein 
Teil übrig für die Zwecke der Phasenrege- 
lung. 

Betreffs der Wirkungsweise des Maschi- 
nensatzes wäre vielleicht einzuwenden, daß 


Diagramme zur Regelung wittels Zusatzmaschinen. 


e = Unveräuderliche Spannung in der Priwärstation. 
e = Unveränderlich gehaltene Spannung in der Sekundär- 


station. 


e = Veränderliche Spannung in der Sekundärstation. 


i, = Strom in der Primärstation. 
i = Kapazitätsstronm der Feruleitung. 


Zen = Strom im Syuchronmotor. 
i, = Strom in der Tıansformatorstation. 
i = Strom im Netz. 
em = Klemmenspannung des Motors. 
Em = EMK des Motors. 
Eg = EMK der Dynamo. 


Abh. 3. 


Die tatsächliche Leistung des Motors 
ergibt sich daraus zu: 


Q 
y P+ 0,02 a P+ 0,003 P = 0,01 P (27 æ + 0,3). 


Beispiel: Die Leistung der Unterstation 
sei P= 1000 KW, der Spannungsunterschied 
zwischen Leerlauf und Vollast betrage 15°/, 
der Leerlaufspannung, also «=0,1ö; dann 
erhält man: 


Leistung der Zusatzdynamo: 
5.P=1KW; 
leistung des Zusatzmotors: 
0,01 P (27 œ + 0,3) = 43,5 KW, 


mit Berücksichtigung des Wirkungsgrades 
gleich 70 PS; 


die Schnelligkeit der Regelung infolge der 
magnetischen Trägheit zu wünschen übrig 
lassen könnte. Nun sind derartige Span- 
nungsregelungen für Gleichstromanlagen 
schon lange, wie schon oben bemerkt, be- 
sonders in England, im Betriebe, und man 
hat die besten Erfahrungen damit gemacht. 
Zur Verminderung der magnetischen Ver- 
zögerung muß im vorliegenden Falle die 
Dynamo geblätterte Pole haben; ihre Er- 
regerwicklung muß zur Verminderung der 
Selbstinduktion für möglichst geringe Span- 
nung gewickelt werden, was auch günstig 
ist hinsichtlich der Gegenschaltung der bei- 
den Erregerspannungen. Die Differenz der- 
selben wird man an und für sich nicht gern 
groß machen, weil sonst die Spannung der 
Erregermaschine und des Umformers zu 
hoch wird. In dieser Hinsicht steht also einer 
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raschen Wirkung nichts entgegen. Man 
könnte noch einwenden, daß der Transfor- 
mator durch seine Selbstinduktion eine 
kleine Verzögerung erzeuge.. Wenn man 
sich aber überlegt, wie der Spannungsabfall 
in der Fernleitung entsteht, kommt oan zu 
dem Schlusse, daß die Erniedrigung der 
Spannung ebenso schnell auf der Niederspan- 
nungsseite des Motor-Transformators wie 
auf derjenigen des Stationstransformators 
auftreten muß. Es ist daher kein Grund 
vorhanden, der einer raschen Spannungs- 
regelung im Wege stehen könnte. 


 Schaubildlich stellen sich die einschlägi- 
gen Verhältnisse für die beiden zuletzt be- 
schriebenen Regelungsarten, welche inzwi- 
schen zum Patent angemeldet wurden, dar, 
wie in Abb. 3 angedeutet ist. Die eingezeich- 
neten Größen sind möglichst so gezeichnet, 
daß anschauliche Verhältnisse entstehen, wo- 
durch eine Verzerrung der Deutlichkeit 
halber nicht vermieden werden konnte. Die 
Synchronreaktanz des Motors ist dabei un- 
veränderlich angenommen, und alle feineren 
Unterscheidungen, wie sie bei eingehender 
Betrachtung des Diagrammes der Wechsel- 
strommaschine nicht entbehrt werden kön- 
nen, sind fortgelassen und die bezüglichen 
Größen in einem einzigen fiktiven Wider- 
stande und einer einzigen fiktiven Reaktanz 
zusammengezogen worden. 

Das erste Diagramm stellt den Leerlauf 
der Transformatorstation dar. e, ist unver- 
änderlich, ebenso e. Ziehen wir von en die 
Impedanzspannung der Fernleitung und der 
in ihr eingeschalteten Transformatoren und 
sonstigen Teile, die ihrerseits aus i,x, Und 
Ze fra zusammengesetzt ist, ab, so bleibt die 
schwankende Spannung e,, denn e, hängt, 
wie wir sehen, von ie ab. i, selbst setzt 
sich zusammen aus dem Belastungsstrom i 
des Sekundärnetzes, dem Strom im im An- 
triebsmotor der Zusatzdynamo und dem 
Kapazitätsstrom x der Fernleitung. Der 
erstgenannte ist bei Leerlauf gleich null; 
wir sehen also, daß Zu hier aus im und ik 
entsteht. 

Die Spannung e, wirkt bei der zweiten 
Regelungsart unmittelbar auf den Motor, 
während bei der ersten die unveränderliche 
Spannung e dem Motor aufgedrückt wird. 
Der Unterschied ist im Diagramm nicht 
groß, da nur die Diagrammgrößen des Mo- 
tors um den kleinen Winkel zwischen e, 
und e verschoben werden. Die Abbildung 
bezieht sich auf die erste Regelungsart, und 
demgemäß liegt die Kleinmenspannung em 
in Richtung mit e. Bei Leerlauf des Netzes 
wird zweckmäßig der Motor untererregt, 
wenn man überhaupt Wert auf eine Phascu- 
regelung unter diesen Verhältnissen legt. 
Daraus entsteht das in der Abbildung nach 
unten gezeichnete Motordiagraum. D: 
beiden Zusatzmaschinen sind nun so mit- 
einander gekuppelt, daß die Polmitten, wenn 
man in Richtung der Achse schaut, genau 
einander gegenüber siehen, also mit an- 
deren Worten: schaltet man die beiden 
Maschinen hintereinander, so fallen ihre 
elektromotorischen Kräfte Em und E, in 
dieselbe Richtung. Also muß Ez in dieser 
Richtung zur Spannung e hinzugefügt 
werden. Nach außen haben wir aber nicht 
mit Ez, sondern mit der Klemmenspannung 
zu tun. Da der Strom im durch die Dy- 
namo in umgekehrter Richtung fließt (ik 
flieht nicht durch die Dynamo), als es seiner 
Arbeitsweise als Dynamo eigentlich ent- 
spricht, so wirkt nacheilender Strom im 
Netz spannungserhöhend, voreilender Strom 
erniedrigend auf die Zusatz - Klemmen- 
spannung. 

Da voreilender Strom im Sekundärnetz 
niemals vorkommen dürfte, so ist die gegen 
die Netzspannung wirkende Klemmenspan- 
nung der Zusatzdynamo tatsächlich immer 
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größer als ihre EMK. Diese Klemmen- 
spannung setzt sich nun mit e, Zur unver- 
änderlichen Spannung e zusammen. Man 
erkennt, daß diese drei Spannungen nicht 
immer in einer geraden Linie liegen, was 
bezüglich der Größe der Zusatzdynamo am 
wünschenswertesten wäre, sondern daß 
sich der Winkel, unter welchem sie sich 
zusammensetzen, je nach der Phasenver- 
schiebung zwischen in und em ändert. Der 
größte Wert dieses Winkels ist aber immer 
noch klein genug, um auf die Bemessung 
der Dynamo praktisch ohne Einfluß zu sein. 


Das zweite Diagramm (Abb. 3) stellt die 
Belastung des Netzes dar. Der Zusatz- 
maschinensatz läuft leer, der Motorstrom 
ist vorläufig in gleicher Richtung einge- 
zeichnet wie vorher. «, in der Primär- 
station ist wieder unveränderlich, ebenso e. 
i, setzt sich aus i, im, ix zusammen. Die 
Impedanzspannung der Fernleitung ist ent- 
sprechend gestiegen und hat ihre Richtung 
verändert. cm und Em bleiben wie vorher. 
Im Diagranım ist angenommen, daß die EMK 
der Zusatzdynamo E, = 0 ist; dagegen bleibt 
eine der Netzspannung entgegengesetzte 
Klemmenspannung desselben bestehen, die 
gleich seiner Impedanzspannung ist. Es 
besteht hier ein grundsätzlicher Unterschied 
zwischen den beiden Regelungsarten. Wäh- 
rend man bei Verwendung des Tirrill-Reglers 
nicht ohne weiteres in der Lage ist, auch 
diese Impedanzspannung zu vernichten, 
läßt sich dies bei Differenzialerregung ohne 
jede Schwierigkeit erreichen. Sobald näm- 
lich die Gleichspannung des Umformers 
unter die unveränderliche Spannung der 
Erregermaschine sinkt, geht selbsttätig der 
Erregerstrom in umgekehrter Richtung durch 
das Feld der Dynamo und ihre Spannung 
wirkt nicht mehr entgegen der Netzspan- 
nung, sondern mit ihr. Sie überwindet also 
die eigene Impedanzspannung und hält e 
unveränderlich, selbst wenn der Abfall ein- 
mal stärker sein sollte als berechnet wurde. 
Es dürfte dies ein entscheidender Vorteil 
zu Gunsten der zweiten Regelungsart sein, 
da dadurch ihr Wirkungsbereich ein 
größerer ist als derjenige der ersten. 
Denkt man sich z. B„ daß die Leistungs- 
fähigkeit der Unterstation vergrößert werden 
soll, ohne daß man die Fernleitung ver- 
stärkt, so läßt sich dies bis zu einem ge- 
wissen Grade ohne Anderung der Größe 
des vorhanden gedachten Zusatzmaschinen- 
satzes erreichen. Die Grenze, bis zu der 
man hiermit gehen kann, ist bestimmt durch 
die Übelstände, welche entstehen, wenn 
Zusatzdynamo und Netz zu gleicher Zeit 
belastet sind und die wir auf Seite 404 
und 405 näher betrachtet haben. 


Das letzte Diagramm (Abb. 3) stellt dar, in 
welcher Weise der Motor zur Phasenrege- 
lung herangezogen werden kann. Es bedarf 
nach dem Vorhergehenden keiner beson- 
deren Erläuterung. 

In Abb. 4 sind die Liniendiagramme 
gezeichnet, wie sie für eine derartige An- 
ordnung sich in den meisten Fällen dar- 
stellen würden. Betrachten wir zunächst 
das Regelungsdiagramm der Erregerspan- 
nung. Mit wachsender Belastung der Trans- 
formatorstation sinkt, wenn wir unver- 
äinderliche cos ø voraussetzen, was zur 
Vereinfachung des Liniendiagrammes not- 
wendig ist, die Spannung der ankommenden 
Fernleitung im Verhältnis, also auch die 
Spannung des Motorumformers, also auch 
die Spannung an der Gleichstromseite des 
letzteren, die wir mit ¿mg bezeichnet. Die 
emg entgegenwirkende Spannung eg der Er- 
regermaschine ist, wie Abb. 2 zeigt, kom- 
poundiert und die Kompoundierungslinie 
kann dabei etwa die in Abb. 4 gezeichnete 
Form annehmen. Der Punkt a im Diagramm 
ist derjenige Punkt, in welchem die beiden 
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Spannungen cmg und ce sich genau ein- 
ander aufheben, über a hinaus sinkt emg 
unter eg und ihre Differenz e, welche ja die 
eigentliche Erregerspannung an den Mag- 
neten der Zusatzdynamo darstellt, wird 
negativ. 

Betrachten wir hierauf das Regelungs- 
diagramm der Hauptspannung, so sehen 
wir hier die mit der Belastung i im Ver- 
hältnis sinkende Hauptspannung e,, welche 
unveränderlich gehalten werden soll. Die 
Zusatzspannung ec muß ihr entgegen wirken. 
Dieselbe hätte, wenn der Erregerstronm, be- 
ziehungsweise die zu letztere im geraden 
Verhältnis stehende Erregerspannung & in 
einer geraden Linie ansteigen würde, die 
bekannte schwach gekrümmte Form. Das 
würde an und für sich einer genauen Rege- 
lung nicht günstig sein, weil dadurch der 
überschießende Teil von e nicht ohne wei- 
teres ausgeglichen werden könnte, weil e 
geradlinig verläuft. Da aber e, schon an 
und für sich etwas gebogen verläuft, ändert 
sich die gebogene Linie eg in die gerade ge, 


enert EE, 
der ÉITECJETSUITUTG 


enee, 
der Hauzutpanrung 


3. Mai 1908, 


Zusammenfassung. 


Wenn wir die Vorteile der beiden 
letzten Anordnungen zusammenziehen, er- 
gibt sich folgendes Bild: 


1. Die Regelung wirkt augenblicklich 
und umso schneller und stärker, je 
stärker die augenblickliche Belastungs- 
schwankung ist. 


2. Während des Betriebes kann nach 
Belieben auf Überkompoundierung einge- 
stellt werden. 


3. Es können schnell laufende und daher 
billige Maschinensätze verwendet werden. 


4. Die Regelung kann in jeder vorhan- 
denen 'Transformatorstation ohne Anderung 
eingefügt werden. 


D Es besteht die Möglichkeit der 
Phasenregelung durch den Synchronmotor. 


6. Bestehende Anlagen können ihre 
Leistung erhöhen ohne Vergrößerung des 
Querschnittes der Fernleitung. Die dabei 


í = Belastungsstrom der Trausformatorstation. 
mg” Gleichstromspannung des Motorumformers. 
eg = Kompoundierte Spannung der Erregermaschive. 


e = Spannung an den Magneten der Zusatzdynamo. 


i= Belastungsstrom wie oben. 
& = Spannungsabfall. 
e = Unveränderlich gehaltene Spanuung 
Eg = Zusatz-E MK. 


ge = Zusatz-Klemmenspannung 


Liniendiagramme zur Differentialerregung. 
Abh. 4. 


wenigstens annähernd. Große Genauigkeit 
ist ja hier nicht erforderlich. Ganz peinlich 
genau wird man die Regelung wohl kaum 
herausbringen Können, aber der Unterschied 
kann wahrscheinlich auf 1'/, der Hauptspan- 
nung begrenzt werden. Bei den Punkten a 
ist der Unterschied der tatsächlichen Gleich- 
haltung von der gewünschten im gezeich- 
neten Falle am größten und beträgt DO, 
des Spannungsabfalles. Bei 10°/, Spannungs- 
abfall würde er also !/,°/, der Hauptspan- 


nung, bei 20%, würde er Lui, der Haupt- 


spannung ausmachen. 


E: ist die EMK der Zusatzdynamo, 
welche natürlich entsprechend der bei a 
negativ werdenden Erregerspannung eben- 
falls negativ werden muß. Die Klemmen- 
spannung eg dagegen bleibt positiv, bis sie 
den Wert „O“ erreicht, wie wir schon im 
Vektordiagramm gesehen haben. 


erzielte Ersparnis macht die Anschaflunf 
des Zusatzmaschinensatzes mehr als bezahlt. 

7. Neue Anlagen können unbedenklich 
mit höherem Spannungsverlust, etwa 2 jo 
im Mittel, berechnet werden. 

8. Die Maschinensätze können ebenso 
gut in Primärstationen zur selbsttätigen 
Regelung und insbesondere ÜberkompouN 
dierung der Spannung einzelner abzwel- 
gender Fernleitungen verwendet werden. 


Zum Schlusse sei auf einen Entwur 
hingewiesen, bei welchem die Anwendung 
einer derartigen rasch regelnden anion 
eine große Rolle spielen würde. Wie u 
kannt ist, bestand die Absicht, die Viktoria- 
fälle des Zambesi zur Erzeugung GR 
trischer Energie auszunutzen, und ee 
Energie 1100 km weit fortzuleiten nat: 
Johannesburg, wo zunächst etwa 20 a 
ebgegeben werden sollen!) Ein Ausschüb. 


1) „ETZ“ 1906, 8. 1162. 
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3. Mai 1908. Be u 
a elektrotech- | schauungen über Gleichstromkreise und Das Ergebnis lautet: 


| ge deutenden 
bestehend AUS be ist in London zu- 


ern, F 
ee deet and überraschender Weise 
Cp kommen, daß für diese 
vom wirtschaftlichen 


d ndpunkte allein Gleich: 
We Sr a See Dabei wurde vom 
tere Standpunkte dem Drehstrom in 
Gen Linie der Vorwurf der schwierigen 
une gemacht, der ja auch tatsächlich 
Lëschten ist. Bei der Bearbeitung des Ent- 
wurfes fand ich, daß bei Verwendung von 
Drehstrom mit einem Spannungsabfall von 
etwa 30%, in der 1100 km langen Longng 
gerechnet werden muß, wenn der Entwur 


unkt der Anlagekosten einerseits 
me hen Möglichkeit anderseits 


er technisc. l ! 
en in Frage kommt. Dabei würden die 
Schwierigkeiten der Regelung mit den bis- 
herigen Verfahren unüberwindlich werden; 
denn je größer der Spannungsabfall, desto 
größer ist das Bedürfnis nach einer augen- 
blicklich wirkenden Regelung, die bisher 
außer der unvollkommenen Knappschen 
nicht angewendet worden ist. 

Wenn in diesem Fall die zweite Rege- 
lungsart angewendet würde, kämen in Frage 
zwei Synchron - Drehstrommaschinen von 
250 KW, wovon die eine 75 KW ihrer 
Leistung gleich 5°/, in Gleichstrom umzu- 
formen hat und eine Erregermaschine von 
76 KW; hierbei ist 1°/, der Leistung als 
Erregerenergie angenommen, ein Wert, der 
bei schnell laufenden Maschinen dieser 
Größe wahrscheinlich noch unterschritten 
wird. Der Preis des vollständigen Rege- 
lungsmaschinensatzes dürfte etwa 80000 M 
betragen. Wenn man bedenkt, daß die 
Fernleitung sich nach überschlägiger Be- 
rechnung auf etwa 18 Mill. M, Haupt- und 
Unterstation auf etwa 6 Mill. M stellen, ist 
ersichtlich, daß der Preis dieses Maschinen- 
satzes im Verhältnis zu den gebotenen Vor- 
teilen gar keine Rolle spielt. 


Übertragung 20" 


Selbstinduktion oder Ankerrückwirkung ? 
Ein Beitrag zur Vereinheitlichung der Theo- 
rien über sekundäre Gleichstrom- und 

Wechselstromkreise. 


Von Hermann Zipp, Ingenieur. 


Anschließend an meine Bemerkungen in 
der „ETZ“ 1905, S. 1087, möchte ich in diesem 
Aufsatze zeigen, wie sich das von Peukert 
angegebene Verfahren zur Bestimmung von 
Selbstinduktionskoeffizienten durch Wägung 
noch von einem ganz anderen Standpunkte 
aus rechtfertigen läßt. 

In seiner Ableitung in „ETZ“ 1905, 
922, sagt Peukert, es werden der äußere 
Yiderstand r und die Kapazität C gegen 
den Inneren Widerstand R und die Selbst- 
Induktion der schwebenden Sekundärspule 
80 abgeglichen, daß die elektrodynamische 
Abstoßung zwischen den beiden Spulen 
verschwindet; in diesem Falle sei die EMAK, 
der sekundären Spule in gleicher Phase mit 
dem Strome J}. 


‚ Es entsteht nun die Frage, ob und in- 
Me diese Anschauung physikalisch zu- 
ässig ist, und ob nicht eine anderweitige 
eufung der Vorgänge im Transformator — 
denn einen solchen stellt die Versuchsanord- 
ung dar — der Wirklichkeit mehr ent- 
spricht. 

Zuerst möchte ich nun die Frage be- 
antworten: Welche Spannungsgröße ist in 
sekundären Stromkreisen als EMK zu be- 
zeichnen? 
< Gerade hier ist ein Punkt, in dem große 

idersprüche in den gebräuchlichen An- 


Wechselstromkreise verbreitet sind. 

1. In jeder Gleichstrommaschine be- 
ziehungsweise jedem Gleichstrommotor ist 
die im Anker induzierte EMK, zu be- 
trachten als das Ergebnis der Bewegung 
der Ankerstäbe in einem Kraftlinienflusse N. 
Dieser letztere wird hervorgerufen durch 
eine MMKr, die als die Resultierende aus 
der MMK; der Feldspulen und der M M Kyr 
des Ankers angesehen werden muß. 


Es gilt hier die Beziehung 
MMKR=YMMKF— MMkyF; 
es ist ferner 


_ MMKr 


N Wa ’ 
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Erregerstrom und Ankerstrom erzeugen 
eine resultierende MMKr, die wieder ein 
Feld hervorruft, welches allein für die Ent- 
stehung einer EMK, im Anker in Frage 
kommt. 

Die elektromotorische Kraft hat nur 
zwei Komponenten, nämlich die Klemmen- 
spannung und den Spannungsabfall im Anker. 


2. Abb. 7 stelle die einfachste Grund- 
form einer Wechselstrommaschine dar, mit 
einer beliebigen Stellung der Ankerspule, 
welche Z Windungen besitzen möge. Auch 
hier muß die Beziehung gelten: 


EK, =N.w.Z.10-8 Volt, 
MMK; ME 
al Ly TE e, Z.10 Volt 


(für induktionsfreie Belastung). Für induktive Belastung mit 
einer Phasenverschiebung von oi zwischen EMK, und J, wird: 


EMK. = 


_VMMKP— HMK} 2. MMK; . MMK -cos OOF Y 
Wm 


.@.7,.10 $ Volt, 


und für Kapazitätsbelastung mit einer Phasenverschiebung 
von oi zwischen EMK, und J, ist: 


EMRK, = 


worin Wm den magnetischen Widerstand 
der Kraftlinienbahn darstellt. 


Da ferner 
EMK, e NA 
ist, ergibt sich 


2 _ 2 
zur, = RE- ME, 

m 

Dieser Ausdruck zeigt die bekannte Tat- 

sache, daß in jeder Gleichstrommaschine 
die EMK, bei unveränderlicher Erregung 
und unveränderlicher Umdrehungszahl » 
mit wachsendem Ankerstrome J, abnimmt. 


Y 
Rirhtuug der MMK 


Abb. 5. 


In Abb. 5 sei die einfachste Grundform 
einer Gleichstrommaschine veranschaulicht. 
Die neutrale Zone sei bei irgend einer Be- 
lastung durch einen Strom J} um den Win- 
kel æ verschoben; dann ergibt sich die Er- 
mittlung der induzierten elektromotorischen 
Kräfte E, bei Leerlauf und E, beziehungs- 
weise E, für zwei verschiedene Belastun- 
gen, ferner die entsprechende Bürstenver- 
schiebung um die Winkel e und a, aus 
der schaubildlichen Darstellung in Abb. 6. 


VMMKP— MMK’ +2. MMK; . MMEy . cos (90 — 4) 
Wm g 


a, Z}. 10~° Volt. 


Ah, 6. 


ÉTI Pger. 
wichlunyen 


Diese Tatsache läßt sich durch das in 
Abb. 8 dargestellte Vektorendiagramm ver- 
anschaulichen, das für Leerlauf (E,) und 
für zwei beliebige Belastungsfälle (E, und 
E,) gezeichnet wurde. 

Das Ergebnis lautet also auch hier: 


_ Erregerstrom und Ankerstrom erzeugen 
eine resultierende MMKr, die wieder ein 
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Feld hervorruft, welches allein für die Ent- 
stehung einer E M K, im Anker in Frage 
kommt. Die elektromotorische Kraft hat 
nur zwei Komponenten, nämlich die Klem- 
menspannung und den Spannungsabfall im 
Anker. 


Abh, S. 


Die gebräuchliche Behandlungsweise 
dieser Frage geht aber bekanntlich von 
ganz anderen Gesichtspunkten aus, um aller- 
dings zum gleichen Ergebnis zu gelangen. 
Man nimmt an, daß das konstante Feld 


N, = 


sche Kraft im Anker erzeugt von der Größe 


- eine konstante elektromotori- 


E= N0. Z.I "Volt, 


und daß diese bei allen Belastungen kon- 
stant bleibende elektromotorische Kraft sich 
in drei Komponenten zerlegt, nämlich in &,, 
e, und Es, Hierin ist & in gleicher Phase 
mit va und Es, = Ja% la steht senkrecht auf 
dem Vektor J, und wächst, ebenso wie &,, mit 
wachsendem Strome J,. Die Voraussetzung 
für diese Anschauung ist aber, daß außer Eo 
noch eine Spannung Es, im Anker induziert 
wird durch ein neben A, angenommenes 
Feld A Nuhr 


SS Diese Anschauung ist 
Wm 


Abb, io. 


in den Diagrammen Abb. 9 für induktions- 
freie Belastung, Abb. 10 für induktive Be- 
lastung und Abb. 11 für Kapazitätsbelastung 
des Ankers veranschaulicht. 


en, ven e 
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In allen drei Fällen ist die nach der 
gebräuchlichen Auffassung als elektromo- 
torische Kraft bezeichnete Spannungsgröße 
durch den Vektor OC dargestellt, also als 
Resultierende dreier Komponenten. 

Ist diese Auffassung nun als richtig zu 
bezeichnen? Meiner Meinung nach muß die 
Frage mit „Nein“ beantwortet werden. 
Denn die Voraussetzung für diese Annahme 
ist physikalisch unrichtig. Es ist nicht 


— m [00.0 


18. . 3. Mai 1906. 


— 


des Transformators können nur von einem 
Kraftlinienfluß durchsetzt werden, der ebenso 
das Ergebnis einer HAS ist, deren Größe 
sich bei induktionsfreier Belastung wieder 
ergibt durch die Beziehung: 


Es ist ferner wieder: 


oder für induktive beziehungsweise Kapazitätsbelastung: 


EMK,=: 


Abh. 11. 


möglich, daß zwei Felder N, und X, gleich- 
zeitig in der Maschine denselben Kraftlinien- 
weg durchsetzen. Meiner Meinung nach ist 
die Auffassung, die sich aus Abb. 8 für 
den Fall der induktionsfreien Belastung 
und aus Abb. 12 für induktive Belastung, 
ferner aus Abb. 13 für Kapazitätsbelastung 
ergibt, die natürlichere. 


Abb. 13. 


Es ist durchaus kein (Grund vorhanden, 
die Wirkungsweise der Wechselstrommaschi- 
nen anders zu erklären als die der Gleich- 
strrommaschinen; jedenfalls kommt man 
ohne den Begriff des Selbstinduktionskoeft- 
zienten aus, dessen Entfernung aus der 
Wechselstromtechnik nur gewünscht wer- 
den kann. 


3. Im Transformator gestalten sich die 
Verhältnisse ganz gleichartig. Die Schenkel 


YMMKR?®— MMK, —2. 
II 


M MK; . MM Kar. cos (0+9Q) 


Wn , oi, Z.10 * Volt. 


sodaß sich demnach für die Gleichstrom- 
maschine, die Wechselstrommaschine und 
den Transformator dieselbe Beziehung für 
die induzierte ÆM K, ergibt. Die meiner 


Ansicht nach unrichtige Auffassung ist in 
Abb. 14 veranschaulicht, während meine 


Abh. 14. 


Abb. 16. 


Anschauung ous App, 15 für-induktionsfreie 
Belastung, aus Abb. 16 für Kapazitätsbe- 
lastung und aus Abb. 17 für induktive Be- 
lastung zu entnehmen ist. 


Den Beweis für die Richtigkeit meiner 
Auffassung ergibt die Behandlung der von 
Peukert angegebenen Meßanordnung. 


Wenn die schwebende sekundäre a 
(vgl. „ETZ“ 1905, S. 922) durch Widerstan, 
und Kapazität belastet wird, 80 wird e 
bestimmte Belastung möglich sein, für we 
che die Phasenverschiebung zwischen \ 
und J,, also auch zwischen MM Kr ne. 
MM K;r 90° wird. In diesem Falle ve 
schwindet die elektrodynamische Ab 
der beiden Spulen. Das für diesen e 
gültige Diagramm ist in Abb. 18 ver 
schaulicht. 


Es lassen sich nun mit Hü 4 
Diagrammes folgende Beziehungen aà 


Ife dieses 
eiten:. 


SE deier m Hee? 


— gege —— 


=: ——,0/7/,.10 “Volt. 
ni = 
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Abb. 18. 

In d MMN, Jm Z. J3. Z. 10 = 
nm Zo, da. sIn f SE EE S = S E Ee S 

10 Af HA ru .E MNK, Wan 

Za: SS 
> zen Ee 8. 
NR. @ Z». 10- Yolt. TS? EMN, 
D l l 
-~ MMKR sing — L.u. K? 
o Hoa da 
taZ: 
| , — "IO "Hen 

MÄ Geff 


ist. 


o m 0. 
re — e ar game 


Le Le 
al Be "VS — ai Li 
W R 1 er Wa 
Hierin bedeutet W den scheinbaren Wider- 
stand, der sich nach Abb. 19 ergibt zu: 


r 
1+? 0? 


B=RH+ 


Es ist demnach: 


L u) 


VI+ r 


Abh. 19. 


Il. Die Klemmenspannung ce ist nach 
Abb. 18 um den Winkel y gegen den Strom 
d und e, gegen die EMK, um den Winkel 
x versetzt. 

Es besteht nun die Beziehung: 


REI, 
Irwege' 


tg. (1 — x) == gg = 


hierin ist 


ve ro , 
wi=,7 „ Cr 
e 
ferner ist 
k sin y 


tg X = m F Recos ip’ 


worin ®' den scheinbaren Widerstand des. 
äußeren Stromkreises bedeutet, der sich er- 
gibt durch den Ausdruck: KN 


Hieraus folgt weiter die Beziehung: ` "ie ` 
d LKA 


Sr 
I GZ 


wen D Ur. A 
r+ h 
ET w CIPR 
r+ ' e 
R D 
e EE 
EE 
ee: , 


worin das Produkt » Cr durch das Symbol 
a ersetzt ist. Be a l ep 

III. Aus dem Diagramm der magneto- 
motorischen Kräfte und aus dem der Span 
nungen haben sich nun zwei Ausdrücke für. 


tg p ergeben, sodaß man die Gleichung auf- 
stellen kann: 


ENGER ele AE 
/ Ba i SÉ P 
v( Fr ads) Rer | 
, A 
=; rkr 
= oOo R 
1 Tore a 
Hieraus folgt nach einigen Umformungen: 
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Da nun die bei diesen Messungen in 
Frage kommenden Kapazitäten sehr klein 
sind, etwa 10 Mikrofarad, 80 wird das Pro- 
dukt Cr beziehungsweise oi Or" auch 
sehr klein, und es ergibt sich unter Vernach- 
lässigung der entsprechenden Glieder der 
vereinfachte Ausdruck: 


R 
L = etwa (kR +r) C. ch SCHER 3 Henry, 
L = etwa r? C Henry. 


Zusammenfassung. 


1. Die Annahme eines sekundären, häufig 
als „Streufluß“ bezeichneten Krafılinien- 
fiusses zur Erklärung der Wirkungsweise 
von Dynamomaschinen, Motoren und Trans- 
formatoren ist physikalisch unzulässig. Der 
eigentliche „Streufluß“ ist dadurch gekenn- 
zeichnet, daß neben dem Kraftlinienfluß 


y MMK; MAM kd 
N=- Hd, -: 
Wn 
noch ein Kraftlinienfluß N' besteht, der sich 
aus der Gleichung 


Ba AH 
ME "E 


ergibt, worin unter Wa der magnetische 
Widerstand der „Streubahn“ zu verstehen 
ist. Dieser „Streufluß“ Ni der nur eine 
Folge baulicher Eigentümlichkeiten der Ma- 
schine oder des Transformators ist, kann 
für die theoretische Betrachtung einer 
idealen Maschine oder eines idealen Trans- 
formators entbehrt werden; er darf also 
auch nur die Bedeutung erhalten, daß er 
die auf theoretischer Grundlage ermittelten 
Ergebnisse nur geringfügig ändert. 

Der Kraftlinienfluß NI trägt nur zur Er- 
höhung des scheinbaren Widerstandes des 
sekundären Stromkreises bei, er ändert 
aber nichts an der Größe der sekundären 
EMK.. 

2. Als sekundäre EMK, ist nur die 
Spannungsgröße zu bezeichnen, die durch 
den Kraftlinienfluß 


VH? SE MM Krr 


N= W, 


induziert wird. 

In den Abb. 9, 10, 11 ist nicht O C, son- 
dern OB als EMK, zu bezeichnen. Das- 
selbe gilt für die Abb. 15, 16 und Ir, 

Bei Kapazitätsbelastung kann also nie- 
mals, wie Peukert sagt, die E M K, mit 
dem Strome J, in gleicher Phase sein. 

Die EMK,hat nur zwei Komponenten, 
nämlich die Klemmenspannung e, und den 
sekundären inneren “Spannungsabfall e 
niemals aber die drei Komponenten cs 
E) und Es,. 

3, Neben der in den sekundären Wick- 
lungen durch N‘ hervorgerufenen Selbst- 
induktion ist die eigentliche Quelle der 
Selbstinduktion nur im äußeren Stromkreise 
zu suchen. 

4. Bei Beobachtung dieser Leitsätze ge- 
staltet sich die Theorie der sekundären 
Stromkreise in Maschinen für Gleich- und 
Wechselstrom, Motoren und Transforma- 
toren vollkommen einheitlich, ein Umstand, 
der besonders für den der Theorie ferner 
stehenden von nicht zu unterschätzendem 
Vorteil sein dürfte. 


Über die Arbeiten der Erdstromkommission 
des deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
fachmännern. 


Die Erdstromkommission des deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern hat 
dem in der 43. Jahresversammlung in Zürich 
angedeuteten Programm entsprechend im Laufe 
des Jahres 1903 bis 1904 durch einen Frage- 
bogen an die Verwaltungen der Gas- und 
Wasserwerke der verschiedenen Städte die dort 
vorhandenen Verhältnisse und die Erfahrungen 
dieser Verwaltungen in der Frage der Erd- 
ströme ermittelt und durch besondere Unter- 
suchungen Unterlagen für den Zusammenhang 
mit Erdströmen von Zerstörungen von Rohr- 
leitungen gesammelt. 

Die Antworten der genannten Verwaltungen 
sowie die Ergebnisse in Bezug auf Messungs- 
arten, Gefährdungen und Schutzmaßregeln 
wurden der 44. Jahresversammlung in Hannover 
1904 vorgelegt!). 

Prof. Teichmüller hat die Ergebnisse der 
Fragebogen in einem besonderen Bericht zu- 
sammengestellt: In 15 von 113 Städten sind 
elektrolytische Zerstörungen zu verzeichnen, 
die sich auf 48 einzelne Fälle verteilen. Der 
Umfang der Beobachtungen und Untersuchun- 
gen seitens der betreffenden Verwaltungen ist 
sehr beschränkt, und die Kenntnis der Beob- 
achtungs- und Schutzmittel sowie die Anteil- 


verbreitet zu sein. 

Versuche und Messungen wurden von einem 
eigens dazu angestellten Ingenieur zuerst in 
Elberfeld unternommen. Es wurde hierbei 
zunächst das Potential des Schienennetzes das 
eine Mal gegen den Minuspol der Dynamo- 
maschine und das andere Mal gegen einen in 
der Nähe des Kraftwerkes gewählten Erdpunkt 
bestimmt; alsdann wurde der Spannungsunter- 
schied zwischen Schienennetz und Rohrnetz 
durch einzelne über das ganze Gebiet verteilte 
Messungen ermittelt. Die Ergebnisse dieser 
Messungen wurden schaubildlich aufgetragen. 
An einzelnen wenigen unter Zuhülfenahme 
dieser Darstellung der Spannungsverhältnisse 
ausgewählten Punkten wurden dann Strom- 
messungen an den Röhren ausgeführt. 

Der mittlere Spannungsunterschied zwischen 
zwei Punkten des Schienennetzes betrug 3,5 
bis 4 V. In den Röhren wurden Strüme bis 
3 Amp gemessen. Bei Rohrkreuzungen erfolgt 
in größerem oder geringerem Maße Strom- 
übertritt aus dem einen in das andere Rohr. 
Der Austritt der Ströme aus den Röhren ver- 
teilt sich auf ein verhältnismäßig großes Gebiet 
und scheint in der Nähe des bei dem Elektri- 
zitätswerke belegenen Rückspeisepunktes am 
stärksten zu sein. Die Rückleitungskabel 
schaffen nämlich keine gleichen Potentiale in 
den Schienen an den verschiedenen Rück- 
leitungspunkten. Durch Einschalten von regel- 
baren Widerständen in bestimmte Rückleitungs- 
kabel wäre nach Ansicht des Vereins der Gas- 
und Wasserfachmänner alsbald eine Besserung 
erzielbar. Ein der Schiene naheliegendes Gas- 
rohr unweit des erwähnten Rückspeisepunktes 
war an seinem ganzen Umfange stark oxydiert. 
Die Oxyde durchsetzten bis zu zwei und mehr 
Zentimetern das umgebende Erdreich. Das 
Eisen selbst war auf seiner Oberfläche in eine 
weiche graphitähnliche Masse verwandelt. Ein 
tiefer liegendes, das obere kreuzendes Rohr 
zeigte Korrosion an der Kreuzungsstelle. 

Die Kommission hat Leitsätze für Maß- 
regeln zum Schutze der Gas- und Wasserröhren 
aufgestellt, die der 44. Jahresversamınlung vor- 
gelegt und von derselben angenommen wurden?) 

Im Laute des Jahres 1904 bis 1905 wurden 
die Untersuchungen in ähnlicher Weise wie in 
Elberfeld in anderen Städten fortgesetzt. 

Über Versuche in Straßburg und Dresden 


wurde vor der 45. Jahresversammlung Bericht 
erstättet.’) 


In Straßburg wurde gefunden: 


Spannungsunterschied zwischen Rohr und 
Schiene in der Nähe der Zentrale 2,2 V im Mittel 
2,8 V höchstens (Rohr positiv). i 


!) „Journal für Gasbeleuchtung“* 1904, S. 68 
„Journal für Gasheleuchtung® 1908. S. > a 
3) „Journal für Gusbeleuchtung“ 1905, S. 773. 


nahme an der ganzen Frage scheinen nur wenig. 
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Spannungsunterschied zwischen Rohr und 
Schiene weit entfernt von der Zentrale 4 V im 
Mittel, 11,5 V höchstens (Rohr negativ). 


Die Spannungsunterschiede zwischen Rück- 
speisepunkten und Dynamopol konnten nicht 
unmittelbar gemessen werden, da zwar Prüf- 
drähte vorgesehen waren, dieselben aber fast 
alle infolge von Unterbrechungen oder Isola- 
tionsfehlern versagten. Es wurde deshalb die 
Stromstärke in den Rückleitungen gemessen 
und daraus und aus den Maßen der Kabel die 
Spannungsgefälle ermittelt. In dieser Weise 
wurden Spannungsunterschiede zwischen Rück- 
speisepunkten bis zu 6,5 V gemessen. Die 
Rückleitungskabel hatten überall denselben 
Querschnitt wie die Hinleitungen. Die längste 
Rückleitung führte aber nur etwa !/; des durch 
zugehörige Hinleitung fließenden Stromes, die 
kürzeste Rückleitung (unmittelbar an der Zen- 
trale) führte dagegen einen viermal stärkeren 
Strom als die entsprechende Hinleitung. Die 
Einschaltung eines passenden Widerstandes in 
das kürzeste Rückleitungskabel verringerte 
den Spannungsunterschied zwischen Rohr und 
Schiene im ganzen Netz auf durchschnittlich 
die Hälfte. 


Die Schienenstoßverbindungen waren mei- 
stens schlecht. Die hierdurch verursachte ver- 
hältnismäßige Widerstandserhöhung schwankte 
stark und betrug teilweise bis zu 100%, Die 
nach dem Thermitverfahren von Dr. Gold- 
schmidt geschweißten Stöße verhielten sich 
dagegen sehr gut. 


Nachdem die Untersuchungen in Straßburg 
beendet waren, wurde eine bedeutende Kor- 
rosion daselbst gefunden. Der Fall wurde des- 
wegen näher untersucht. Aus dem Bericht geht 
hervor, daß eine volle Aufklärung noch nicht 
erreicht ist. 


In Dresden waren zwei Zentralen an der 
Stromlieferung beteiligt. Um jede Zentrale herum 
lagen gefährdete Zonen mit Spannungsunter- 
schieden zwischen Rohr und Schiene bis etwa 3 V. 
Rückleitungen waren zwar vorhanden, dieselben 
waren allerdings blank, jedoch in aus Ziegel- 
steinen hergestellten Kanälen verlegt. Diese 
Leitungen waren doch nur teilweise als eigent- 
liche Rückleitungen zu betrachten, denn auf 
solchen Strecken, wo sie den Schienen parallel 
laufen, waren sie alle 100 m mit den Schienen 
metallisch verbunden, sodaß sie an allen diesen 
Strecken nur als eine unbedeutende Verstärkung 
des Schienenquerschnittes zu betrachten sind. 


In Hamburg, wo in letzter Zeit ein zweck- 
mäßig angeordnetes Netz von Rückleitungen 
alle mit Regelungswiderständen in der Zentrale 
geschaffen worden ist, wurde der Spannungs- 
unterschied Rohr gegen Schiene zu etwa 1,5 V 
höchstens (Schiene positiv) und 0,5 V im Mittel 
(Rohr positiv) gemessen gegen früher etwa 5 V 
(Rohr positiv in der Nähe der Zentrale). 


Außer den oben genannten elektrischen 
Messungen wurden noch andere, namentlich 
chemische und elektrochemische Untersuchun- 
gen geplant, um die Frage zu beantworten, in 
welchem Grade andere Ursachen als die Bahn- 
ströme an den vorkommenden Zerstörungen 
beteiligt sind. 


Wenn man bedenkt, wie verwickelt und 
mannigfaltig die Verhältnisse sind, die für den 
Verlauf der abirrenden Ströme maßgebend 
sind, scheint der von der Kommission des 
deutschen Vereins von Gas- und Wasgerfach- 
männern eingeschlagene Weg, eingehende und 
ausgedehnte Untersuchungen anzustellen, 8% 
eignet, für alle Beteiligten Klarheit zu 
schaffen. Indessen hätte man wünschen kön- 
nen, daß die Untersuchungen nach weiteren 
und allgemeineren Gesichtspunkten durchge- 
führt wären. Wie aus dem Berichte hervor- 
geht, hat die Kommission vorzugsweise ganz 
besonders die Spannungs- und Rückleitunge- 
verhältnisse der Bahnen studiert. Über die ab- 
irrenden Ströme selbst findet man eigentlich 
nur wenig. 


Tatsächlich wurden nun einige Übelstände 
gefunden, die jedenfalls nicht hätten bestehen 
sollen, die aber verhältnismäßig leicht beseitigt 
werden konnten. Es ist deswegen auch Ver 
ständlich, daß der deutsche Verein von Gas- 
und Wasserfachmännern in seinen Leitsãtzen 
hauptsächlich seine Aufmerksamkeit auf die 
Hebung dieser Übelstände richtet. 


TE 
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Die Hauptforderung, die in den Leitsätzen 
des deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
fachmännern aufgestellt ist, bezieht sich auf 
eine möglichst vollkommene und zuverlässige 
Schienenverbindung, eine zweckmäßige Anord- 
nung der etwa erforderlichen Rückleitung und 
der Innehaltung eines bestimmten geringsten 
Maßes für die in den Gleisen auftretenden 
Spannungsunterschiede. 

Demgegenüber hat bekanntlich der Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker in 
seinen Leitsätzen!) die Anschauung vertreten, 
daß es in erster Linie die in der Erde auf- 
tretenden Spannungsunterschiede sind, die die 
Röhre gefährden, und schreibt deswegen für 
diese Spannung eine bestimmte Grenze vor. 
Das diese Anschauung an und für sich die 
theoretisch allein richtige ist, unterliegt keinem 
Zweifel. Sie beruht hauptsächlich aut den 
grundlegenden theoretischen Untersuchungen 
von Ulbricht?) und Michalke?), die für einen 
gedachten einfachen Fall die volle theoretische 
Erklärung erbracht haben. Man muß bedauern, 
daß diese Theorie bei den Untersuchungen der 
Kommission des deutschen Vereins von Gas- 
und Wasserfachmännern nicht berücksichtigt 
worden ist. Eben bei diesen Untersuchungen 
bot sich eine ausgezeichnete Gelegenheit, die 
Theorie praktisch zu verwerten und eine 
rationelle Grundlage für die Festsetzung 
der unter verschiedenen Umständen zulässige 
Grenze der Spannungsunterschiede in den 
Gleisen zu schaften. 

Die zweite bedeutende Abweichung zwi- 
schen den Anschauungen des deutschen 


‚Vereins von Gas- und Wasserfachmännern und 


des Verbandes Deutscher Elektrotechniker be- 
zieht sich auf isolierende Muffen Während 
von der erstgenannten Seite angenommen wird, 
daß schlechtleitende Rohrverbindungen zu Zer- 
störungen an den Muffen Veranlassung geben, 
wird in den Leitsätzen des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker ausdrücklich betont, daß außer 
der Verminderung der Potentialunterschiede 
an den Schienen besonders die Erhöhung des 
Rohrwiderstandes durch Einfügung von iso- 
lierenden Zwischenstücken ein wesentliches 
Mittel zum Schutz der Rohre bildet. Die erste 
Anschauung wird wohl nur dann richtig sein, 
wenn es sich um einzelne schlechtleitende 
Muffen unter sonst guten Verbindungen handelt, 
wogegen die letztere ohne Zweifel das richtige 
trifit, wenn es sich um viele an zweckmäßigen 
Stellen eingefügte Isoliermuffen handelt. 

Die übrigen abweichenden Punkte der 
beiden Leitsätze sind im Vergleich mit den 
obengenannten von geringerer Bedeutung. Es 
dürfte: wohl eine gemeinschaftliche Fassung 
der beiden Leitsätze am zweckmäßigsten sein. 
Die einen oder die anderen Leitsätze als Vor- 
schriften gelten zu lassen, ohne wesentliche 
Änderungen, scheint wenig Aussicht auf prak- 
tischen Erfolg zu baben. 


Absalon Larsen, Kopenhagen. 
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Untersuchungen über den Lichtbogen. 


Von J. Stark, T. Retschinsky und A. Scha- 
poschnikoff. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 1905, 
S. 214) 


Erzeugt man in einer Glaskugel zwischen 
Kupfer- oder Kohle-Elektroden einen Licht- 
bogen und läßt gleichzeitig durch die Glaskugel 
einen langsamen Gasstrom von Kohlensäure 
oder Wasserstoff streichen, so ist für einen 
gegebenen Elektrodenabstand die Elektroden- 
d Zeie viel größer, wenn der Lichtbogen in 

asserstoff brennt, als wenn dies in Kohlen- 
säure geschieht; für Kupferpole ist der Span- 
nungsunterschied größer als für Koblepole. 
iese Erscheinung erklärt sich aus der Ab- 
kühlung der Elektroden und der Lichtbogen- 
säule durch die umgebenden Gase. Die Wärme- 
leitungsvermögen von Kupfer und Kohle ver- 
halten sich nämlich ungefähr wie 1000: 1, die 
von Kohlensäure und Wasserstoff wie 10:1. 
Eine bildliche Darstellung zusammengehöriger 
Werte zeigt Ahb. 20. 


1) „EI2° 1913, S. 689. 
i ; eg Ström 
de Dr ar Michalke: Die vagabundierenden 
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Der Lichtbogen ist eine selbständige Strö- 
mung; als solche erzeugt er seine positiven und 
negativen Ionen in der Strombahn andauernd 
selbst; die negativen entstehen an der Kathode 
durch Elektrisierung. Durch die positiven 
Ionen, welche auf die kathodische Stromansatz- 
stelle treffen, wird diese auf eine so hohe 
Temperatur erhitzt, daß sie negative Elektron- 
ionen (Kathodenstrahlen) in großer Zahl aus- 
strahlt. Der Lichtbogen kann bekanntlich nicht 
bestehen, wenn man das Auftreten der hohen 
Temperatur au der Kathode verhindert. Da- 


Zlektrodenspannung V in Volt. 
| = 


, Lë 2 25 d 
Eilrktrodemabstand | in mm. 


Zusammenhang zwischen Elektrodenabstand und 
Elektrodenspannung eines Lichtbogens zwischen Kohlen- 
und Kupferstäben in H, oder OO, 


Abb. 20. 


gegen ist er bei kalter Anode möglich. Deshalb 
muß man annehmen, daß die positiven Ionen 
nicht an der Anode selbst, sondern innerhalb 
des Gas- und Dampfraumes durch den Stoß der 
von der Kathode kommenden Elektronionen 
erzeugt werden. Sie sind überwiegend Atom- 
ionen. Die negativen Ionen im Inneren der 
Strombahn des Lichtbogens müssen wegen 
ihrer kleinen Masse eine größere spezifische 
er besitzen als die positiven 
onen 

Um über diese Geschwindigkeiten Autschluß 
zu bekommen, kann man das ionisierte Gas 
schnell aus der Bahn der selbständigen Strömung 
fortführen und in ihm dann eine unselbständige 
Strömung herstellen. Hat man nämlich eine 
unselbständige Strömung in einem Gase, 80 
stellt sich infolge Wegwanderns der Ionen an 
den Elektroden ein Spannungsabfall ein. Wie 
J. J. Thomson, E. Riecke und G. Mie theo- 
retisch gezeigt haben, bildet sich an derjenigen 
Elektrode der größere Spannungsabfall aus, von 
welcher die spezifisch schnelleren Ionen weg- 
wandern; das Verhältnis von dem Anoden- zum 
Kathodenfall kann als angenähertes Maß für das 
Verhältnis der spezifischen Ionengeschwindig- 
keiten dienen. 

Zu Versuchen nach dieser Richtung eignet 
sich die durch die Abb. 21 angedeutete Queck- 


Quecksilberbogenlampe mit Verdichtungsgefäß und 
Elektroden für einen Querstronı. 


Abb. 21. 


silberbogen'ampe mit Verdichtungsgefäß. Beim 
Brennen der Lampe stürzt in dieses Gefäß aus 
der Strombahn ein Dampfstrahl. Mittels der 
Elektroden E: und Æ, schickt man durch diesen 
Dampfstrahl einen schwachen Strom und mißt 
den Spannungsunterschied zwischen diesen 
Elektroden und einer zwischen beiden ange- 
brachten Sonde S. Man findet, daß der katho- 
dische Spannungsunterschied mehr als sieben- 
mal größer ist als der anodische Unterschied. 
Man kann auch über die selbständige Strö- 
mung in einem ihrer Teile eine unselbständige 
lagern und deren Anoden- und Kathodenfall 
messen. Damit der hierzu verwendete Quer- 
strom unselbständig bleibt, darf seine Elek- 
trodenspannung nicht beträchtlich die Ionisie- 
rungsspannung der Ionen in der selbständigen 
Strömung überschreiten. 
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Zu Messungen dieser Art verwendeten die 
Verfasser eine Quecksilberbogenlampe mit Quer- 
elektroden und einer Sonde senkrecht zu den 
Stromlinien in dem für den Lichtbogen be- 
stimmten Teil der Röhre, aber auch eine 
Kohlenbogenlampe mit Querelektroden aus 
Graphitstiften. ` 

Sie fanden, daß für den unselbständigen 
Querstrom im Lichtbogen in verdünntem Queck- 
silberdampf und im Lichtbogen zwischen Kohle- 
polen in freier Luft der Kathodenfall etwa 
zehnmal größer ist als der Anodenfall. Aus 
diesem großen Unterschied ist auf einen großen 
Unterschied der Geschwindigkeiten und Massen 
der positiven und negativen Ionen im Innern 
des Lichtbogens zu schließen. 

Versuche mit einer Quecksilberbogenlampe, 
bei der ganz nahe an der einen Quecksilber- 
elektrode eine Platin- oder Quecksilbersonde 
angebracht war, ergaben, daß der Kathodenfall 
des Lichtbogens in H Zar an einer Hg-Elek- 
trode unabhängig von der Stromstärke ist. 

Der Anodenfall des Lichtbogens ist ab- 
hängig von einer Reihe von Umständen. Er 
wächst im an etwas mit der Strom- 
stärke, wenn die Anode ganz von der Strömung 
bedeckt ist. 

Schließlich wurden noch Versuche mit 
kalten und heißen Anoden mit eigens dazu 
gebauten Geräten angestellt. Diese ergaben, 
daß in der Anodenschicht an kalter Anode der 
Anodenfall größer als in dem kathodischen 
Lichıbüschel an kalter Anode, kleiner als in der 
Ansodenschicht an heißer Anode ist. Im letzten 
Falle steigt er mit der Temperatur der Anode 
und sinkt mit steigender Dichte des Dampfes 
vor der Anode. Der Anodenfall in der Anoden- 
schicht ist abhängig von dem Stoff der g noe, 


Beitrag zur Kenntnis der Funkenentladung 
in Gasen. 


Von W. Voege. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 1905, 
S. 606.) 


Wie andere Forscher nahm auch der Ver- 
fasser früher an, Kohlensäure werde von einer 
elektrischen Entladung leichter durchschlagen 
als Dot: durch seine neuesten Versuche über- 
zeugte er sich jedoch, daß dies nur für Schlag- 
weiten unter etwa 8 cm zutrifft. Bei größeren 
Schlagweiten bietet die Kohlensäure dem elek- 
trischen Durchschlagen einen höheren Wider- 
stand als Luft. Schwerer als diese beiden Gas- 
arten ist für alle Schlagweiten Sauerstoff zu 
durchschlagen. 

Uber die Wirkung, welche das Zuströmen 
eines zweiten Gases auf einen im ersten Gase 
stattfindenden Funkenüberschlag ausübt, teilt 
der Verfasser folgendes mit. Ist das erste Gas 
Kohlensäure und gehen in ihm bei der benutzten 
Spannung gerade noch kräftige elektrische 
Entladungen über, so hören diese schon nach 
dem Einleiten weniger Kubikzentimeter Sauer- 
stoff bei unveränderter Spannung gänzlich auf. 
In Luft müssen etwa 25°% des Luftvolumens 
Sauerstoff eingeführt werden, um eine Erschwe- 
rung des Überganges zu bewirken. Ist das ur- 
sprüngliche Gas Sauerstoff und leitet man 
Kohlensäure in das Gefäß ein, so erfolgt eino 
Erleichterung des Funkenüberganges erst, nach- 
dem man so viel Kohlensäure eingeleitet hat, 
daß praktisch aller Sauerstoff entfernt ist. Der 
Sauerstoff scheint also die elektrische Entladung 
in jedem Falle zu erschweren. Der Verfasser 
glaubt, daß nicht dessen Ab einnchs elektrische 
Festigkeit, sondern der Übergangswiderstand 
an den Elektroden die höhere Durchschlags- 
spannung erforderlich macht. 


In abgeschlossener Luft hört bei unverän- 
derter Spannung der Funkenüberschlag nach 
wenigen Minuten auf, wohl deshalb, weil sich 
Stickoxyde bilden, die die Entladung erschweren. 


Beobachtungen und photographische Auf- 
nahmen von Funkenentladungen in verschiede- 
nen Gasen ließen folgendes erkennen. In Luft 
hat der Funke in der Nähe der Kathode eine 
helle glänzende Stelle; er weist starke Knicke 
auf, ist von glänzend weißer Farbe und mit 
ziemlich starkem Geräusch verbunden. Die 
Funken in Sauerstoff haben große Ähnlichkeit 
mit denen in Luft, nur fehlt die helle Stelle an 
der Kathode; die Farbe der Funken ist violett. 
In Kohlensäure sind die Funken viel gestreckter 
als in Luft, zeigen keine scharfen Knicke und 
gehen fast lautlos über; Farbe: blau, bei er- 
höhter Stromstärke violett. In Wasserstoff er- 
scheinen erst bei erhöhter Spannung rote, völlig 
gerade, lautlose Funken. 


Um den Einfluß verschiedener Gase an den 
Elektroden zu untersuchen, wurde die eine der 
beiden Spitzenelektroden in einem Glasgefäße 
untergebracht, in dessen Seitenwand, der äuße- 
ren Spitze gegenüber, sich eine feine Öffnung 
betand. Durch den Deckel des Gefäßes führten 
zwei Röhren zum Zu- und Ableiten von Gasen. 
Die Elektrode im Gefäß konnte durch einfache 
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.Umschaltung bald zur Anode, bald zur Kathode | Der Motorwagen und seine Behandlung. 


gemacht werden. 

Ob im Gefäß Luft oder Sauerstoff vorhaı- 
den ist, hat auf die Entladespannung keiten 
wesentlichen Einfluß, gleichgültig, welche Elek- 
trode Anode ist. Kohlensäure an der Anode 
erschwert, an der Kathode erleichtert die Fun- 
kenbildung Wasserstoff an der Anode hat 
keinen merkbaren Einfluß, an der Kathode er- 
leichtert er den Funkenübergang. Auftalleu«d 
ist die Wirkung des Chlors und der anderen 
Halogene. An der Anode vorhanden, erschweren 
sie die Funkenentladung ganz bedeutend, an 
der Kathode sind sie wirkunglos. Eine Erklä- 
rung dieser Erscheinung ergibt sich aus der 
Ionentheorie (Bildung negativer Atom-Ionen, 
welche nur an der Anode wirksam nn 


Poröse Körper als Durchwege für Gase; 
- poröser Kontakt. 
Von K. Prytz. (annalen d. Phys., Bd. 18, 1905, 
| . 617.) 

In Fällen, in denen es nicht erwünscht ist, 
luftdichte Röhrenverbindungen durch Zusam- 
menschmelzen der Glasröhren herzustellen, kann 
man Bich poröser Stöpsel unter Quecksilber be- 
dienen. ie Poren müssen natürlich so eng 
sein, daß das Quecksilber hei dem Überdruck 
einer Atmosphäre nicht eindringt. Ein solcher 
Körper ist die Chamotte. Die Chamottestöps: | 
ann man mit Siegellack in den Röhren be- 
estigen. | 


Luftdichte Verschlüsse durch poröse Stöpsel unter 
Quecksilber. 


Abh. 22. 


Abb. 22 veranschaulicht das Verfahren zum 
Entlüften einer Geißlerröhre. Die Röhre A ist 
ein Ansatz an eine Quecksilber-Luftpumpe, der 
bei D und P, durch poröse Stöpsel abge- 
schlossen ist; beide befinden sich unter Queck- 
silber. Auch der Ansatz der Geißlerröhre isı 
mit einem solchen Stöpsel verschlossen. Sobald 
letzterer auf den Verschluß D fest aufgesetzt 
wird, wirkt die Pumpe durch beide poröse 
Stöpsel und entlüftet die Geißlerröhre. Hebt 
man die Berührung auf, ohne das Quecksilber 
zu verlassen, so stellt dieses für beide Gefäße 
einen luftdichten Verschluß her Man kann dann 
den Vorgang beliebig oft wiederholen. Behälter, 
deren Hohlraum durch einen aufwärts gekehrten 
Stöpsel zugänglich ist, werden mittels des 
Stöpsels P in Abb. 22 entlüftet. 

Das Entlüften durch die porösen Stöpsel 
geht im allgemeinen etwas langsam, bei sehr 
kleinen Drucken aber auffallend schnell vor 
sich. Die Dichtigkeit der Sperrung durch 
Quecksilber bewährt sich monatelang tadellos. 

Der Verfasser führt eine Reihe anderer 
Beispiele an, bei denen sein Verfahren mit Vor- 
teil angewandt werden kanr. G. M. 
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folge. Es sind die Besitzer der une auf- 
geführt und einige der wichtigsten Angaben 
über die verwendete Maschinenkraft und Strom- 
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Besprechungen. 


Groß-Gasmaschinen. Von Dr. A. Riedler, 
Königl. Geh. Reg.-Rat uud Professor. Mit 
130 Abb. im Text. 193 S. in gr. 4%. Verlag 
von R Oldenbourg. München - Berlin 1905. 
Preis 10 M. 

Bei Gelegenbeit der Hauptversammlung des 
Vereins Deutscher Ingenieure in Frankfurt a. M. 
1904 hielt Herr Riedler eiuen Vortrag über 
Groß-Gasmaschinen, welcher berechtigtes Auf- 
sehen erregte und einen lebhaften Meinungs- 
austausch, mündlich sowohl wie schriftlich, zur 
Folge gehabt hat. Der Inhalt des Vortrages 
wurde in erweiterter Form und unter Milderung 
einiger scharfer, mißverstandener Äußerungen 
im Februar 1905 in der Zeitschrift dieses Ver- 
eins veröffentlicht; vorliegendes Werk ist eine 
Wiedergabe dieser Veröffentlichung, welche 
einige kleine Änderungen aufweist und durch 
Mitteilungen über ausgeführte Anlagen der 
Maschinenbnu-Gesellschaft Nürnberg und über 
Betrieb und Betriebserfahrungen ergänzt wor- 
den ist, wobei auch einige an Groß-Lasmaschi- 
nen vorgekommene Brüche, über welche Riedler 
iin Berliner Bezirksverein Deutscher Ingenieure 
berichtete, besprochen werden. 

Der Inhalt des. vorliegenden Werkes kann 
somit als der Öftentlichkeit im wesentlichen be- 
reits bekannt angesehen werden. Die Bedeu- 
tung dieser Schrift aber wird es rechtfertigen, 
wenn hier noch mit kurzen Worten auf dieselbe 
eingegangen wird. 

Kaum ein Gebiet des Kraftmaschinenbaues 
hat wohl jemals in so kurzer Zeit so erhebliche 
Erfolge aufzuweisen gehabt, als dasjenige der 
Groß-Gasmaschinen. Angesichts dieser raschen 
Fortschritte war es ein d.ınkeswertes Unter- 
nehmen Riedlers, einen Überblick über die 
Entwicklung und den heutigen Stand zu Ein 
dankenswert um so mehr, als nicht eine Anein- 
anderreihung von Neuerungen gegeben wurde, 
sondern die Verhältnisse vom Standpunkte des 
Betriebea aus betrachtet wurden; nicht einfach 
beschreibend, sondern scharf Kritisch sichtend 
und die Betriebsbrauchbarkeit stets in den 
Vordergrund stellend behandelte Riedler das 
Gebiet. Die kleinen Gasinaschinen werden hier 
nur flüchtig gestreift. Riedler betont, daß die 
Anlehnung an die beim Bau von kleinen Gas- 
maschinen gewonnenen Erfahrungen dem Bau 
von Groß-Gasmaschinen nicht vorwärts half, 
sondern daß dies erst gelang, als man sich ent- 
schloß, die Erfahrungen zu Rute zu ziehen, die 
auf dem Gebiete des an seine natürlichen 
Grenzen gelangten Baues von großen Kolben- 
Dampfmaschinen gewonnen worden waren, und 
als man statt der besonderen Erfahrungen des 
Motorenbaues eine zielbewußıe Ausgestaltung 
der maschinentechnischen Einzelheiten zur 
Grundlage machte. Man mag über einzelne 
Außerungen Riedlers denken, wie man will, 
man wird doch zugestehen müssen, dab sein 
Vortrag eine Tat war und daß er hier, nicht 
immer schonend aber nachdrücklich, gezeigt hat, 
welche Anforderungen der Betrieb zu stellen 
hat, welche Schwierigkeiten hierbei vorliegen 
und welche Aussichten bestehen, diesen Anfor- 
derungen zu entsprechen. Daß dabei die 
Leistungen einer Fabrik besonders in den 
Vordergrund traten, war angesichts der 80 
EEN Erfolge derselben begreif- 
lich. Eine wesentliche Verschiebung dürtte in 
dieser Beziehung bis heute kaum eingetreten 
sein, weungleich auch die Zweitaktinaschine im 
B.triebe, zumal in besonderen Fällen, ihren 
Platz behauptet hat. 

. Die scharfe Beleuchtung, welcher Riedler 

die Meyersche Berechnungsart des Wirkungs- 

grades bei Zweitaktmaschinen aussetzte, hat 
eine gewisse Verstimmung hervorgerufen; sie 
hat aber das Gute, daß Ee Frage ihrer Lö- 
sung entgegengeführt wird. Es wäre in der 

Fat nicht einzusehen, weshalb die Zweitakt- 

Gasmaschine bezüglich der Pumpen, deren sie 

zu ihrer Arbeitsweise unbedingt Kaf anders 

beurteilt werden sollte, als die Viertakt - Gas- 
maschine, bei welcher der Arbeitszylinder die 
dieser Pumpen mit übernimmt. Auch 
der Vergleich mit der Luttpumpe der Konden- 
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e EE und die Bemerkungen 
auf S. 190 oben sind zu beachten. Die Berech- 
nungsweise des Wirkungsg'ades muß für alle 
Kolbenmaschinen die gleiche sein — entweder 
müßte mithin die Ermittlung des Wirkungsgrades 
bei Kondensations-Dampfmaschinen anders ge- 
faßt werden als bisher, oder die Berechnung 
von Zweitakt - Gısmaschinen muß auf dieser 
früheren Grundlage vorgenommen werden. 
Wer sich über das so bedeutungsvolle Ge- 
biet der Groß- Gasmaschinen unterrichten wull, 
möge das schön ausgestattete Werk Riedlers 
eingehend lesen. Kunoke. 


Die Gleichstrommaschine. Von C. Kinz- 
brunner, Ingenieur und Dozent für Elektro- 
technik an der Municipal School of Technology 
in Manchester. Aus der Sammlung Göschen. 
Mit 78 Abb. 142 S. in kl. 80. Verlag von G. 
J. Göschen. Leipzig. Preis 0,80 M. 

Die Aufgabe, die im Mittelpunkte der 
llektrotechnik stehende Gleichstrommaschine 
in einem Werke einleitenden Charakters zu 
behandeln, erscheint als eine besonders schwie- 
rige. Es wäre vielleicht ratsamer gewesen, die 
Darstellung der Berechnung von Maschinen 
noch viel mehr einzuschränken. Denn das, was 
in dieser Beziehung im vorliegenden Werke ge- 
boten wird, ist naturgemäß für den Ge 
Elektro - Ingenieur nicht ausreichend und für 
jeden anderen zu eingehend. Dazu kommt, daß 
der Gang der Berechnung sich ohne gleich- 
zeitige Anwendung auf ein Beispiel kaum frucht- 
briugend und genießbar darstellen läßt. Immer- 
hin ist auch die erste Hälfte, die die Berechnung 
behandelt, wertvoll durch eine Reihe von An- 
gaben über die praktisch vorkommenden Werte, 
die man der Rechnung zu grunde zu legen hat. 
In Gl. (19) auf S. 16 und 25 ist übrigens 60 
statt 6 zu lesen. Ebenso ınuß es auf S. %9 
60 statt 6 Amp Leien, 

Die zweite Hälfte behandelt in verhältnis- 
mäßig reichhaltiger Weise die Verluste, die Ab- 
kühlungsoberfläche, das wichtigste über die 
Ausführung der Welle, des Ankers (jedoch ohne 
jede Berücksichtigung der verschiedenen Wick- 
ungen), des Kommutators, des Bürstenhalters 
und der Pole. Dann werden die Dynamos für 
Beleuchtung, Bahnen, zum Laden von Akku- 
mulatoren und für elektrochemische Zwecke be- 
sprochen. Der Parallelbetrieb mit Batterie hätte 
dabei eingehender behandelt werden können. 
Bei Besprechung der Motoren tritt das Dreh- 
moment, das doch praktisch die unabhängige 
Veränderliche ist, zu selır zurück. Bei Erwäh- 
nung der funkenfreien Anlasser wird nicht be- 
rücksichtigt. daß der Anker nach dem Abschalten 
als Dynamo weiterläuft. Dadurch wird im 
Gegensatz zu den Ausführungen auf S. 101 
gerade ein schnelles Ausschalten vorteilhaft. 

Eingehend sind die charıkteristischen Schan- 
linien, die Temperaturerhöhung und der Nutz- 
effekt (soll heißen: Wirkungsgrad) behandelt. 
Dabei werden Riemen-Dynamometer, Pronyscher 
Zaum und Bandbremse berücksichtigt. Der letzte 
Abschnitt über Aufstellung und Wartung der 
Maschinen wird manchem wertvoll sein. Es 
hätten dabei jedoch die Bedingungeu für das 
Angehen erwähnt werden können. 

Ad. Thomälen. 


Die Rechtsverhältnisse der elektrischen 
Unternehmungen. Von A. Pfleghardt, 
Rechtsanwalt. II und 148 S. in 8%. Verlag 
von Siegfried & Co. Zürich’ 1905. 

Die auf eingehende technische Studien ge- 
gründete Schritt erörtert zunächst die rechtliche 
Natur der elektrischen Energie und gelangt zu 
dem Schluß, daß die elektrische Energie geeignet 
ist, das selbständige Objekt eines Vermögens- 
rechtes zu bilden und als Ware zum Gegenstand 
von auf eine Sachleistung gerichteten privat- 
rechtlichen Verträgen gemacht zu werden, und 
ebenso Gegenstand von Eigentumsrechten zu 
sein. In der Hauptsache bemüht sich der Ver- 
fasser, der monopolistischen Stellung, welche 
nach seiner Meinung die elektrischen Unter: 
nehmungen in den einzelnen Gemeinden, die 
sie mit elektrischer Energie versorgen, ein- 
nehmen, entgegenzutreten; er befürwortet eine 
staatliche Aufsicht der elektrischen Unter- 
nehmungen, den Konzessionszwang, die Ver- 

flichtung zur allgemeinen Abgabe elektrischer 
nergie und die gleiche Behandlung aller Ab- 
nehmer. Er will auch die elektrischen Anlagen 
als selbständige Immobilien behandeln, in dem 

Sinne, daß sie ungeachtet ihrer festen und 

dauernden Verbindung auf fremdem Grundstück 

im Eigentum der elektrischen Unternehmung, 

welche die Anlage eingerichtet hat und be- 

treibt, verbleiben. 

Die Ausführungen beziehen sich ausschließ- 
lich auf die rechtlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse der Schweiz; zur Übertragung auf 


hland liegt kein Anlaß vor. 
a g Dr. jur. Edwin Katz. 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 
(Buchstabenmäßig geordnet.) 


M. Breslauer, Dr. phil., bisher Oberingenieur 
der British Electric Plant Co. Ltd. in Alloa, 
Schottland, hat sich in Berlin niedergelassen, 
um als beratender Ingenieur tätig zu sein. 
Gleichzeitig wird er vom Sommer-Semester 1906 
ab an der hiesigen Königlichen Technischen 
Hochschule Vorlesungen über den Bau von 
Dynamomaschinen halten. 


Obergethmann. Als Nachfolger des ver- 
storbenen Geh. Reg.-Rats Prof. v. Borries ist 
Prof. Obergethmann von der Technischen 
Hochschule in. Aachen berufen worden; er 
wird sein Amt als etatsmäßiger Professor 
für Eisenbahnmaschinen-, Betriebs- und Signal- 
wesen am 1. August antreten. Im Sommer- 
halbjahr werden die Regierungsbaumeister 
Sürsen und Pflug die Vertretung übernehmen. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechwesen in Schweden. 


Die schwedische Regierung beabsichtigt 
das Ortsfernsprechnetz in Stockholm, das sich 
gegenwärtig in den Händen zweier Privat- 
resellschaften befindet, zu verstaatlichen. Ein 
heziiglicher Gesetzentwurf ist dem schwedischen 
Reichstage bereits zugegangen. Der Kaufpreis 
fiir beide Netze beträgt 18 Mill. M. W. M. 


Fernsprechwesen in Canada!) 
(„Electrical World“, 7. IV. 1906, S. 699] 


Die Regierung hat ihre Absicht, das Fern- 
sprechwesen zu verstaatlichen, aufgeben. Doch 
sollen die privaten Fernsprechunternehmungen 
viner schärferen Überwachung unterworfen 
werden. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Neuer Drachen zur Hochführung von Luft- 
drähten. 


„El. Review“, New York, 7. IV. 1906, S. 618, 
4 Sp., 6 Abb.] 


Prof. Graham Bell hat einen für funken- 
telegraphische Zwecke bestimmten Drachen 
besonderer Bauart hergestellt. Derselbe ist aus 
zahlreichen pyramidenartigen Zellen zusammen- 
gesetzt, die in ihrer Gesamtheit ungefähr die 
Gestalt einer hohlen Pyramide haben. Da nur 
leichtes Holz und Seide zur Herstellung ver- 
wendet ist, zeichnet sich der Drachen durch 
geringes Gewicht aus. Als Leine zum Auf- 
lussen dient Klaviersaitendraht. Die angestellten 
Versuche haben gute Ergebnisse geliefert. 

W. M. 


Drahtlose Telegraphie mit Luftballons. 
[ The Electrician“, 20. IV. 1906, S. 4.) 


Das norwegische Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten hat dem KNordpolfahrer 
Wellman, der sich zur Erreichung seines 
Zieles eines Luftballons zu bedienen gedenkt, 
die Herstellung fnnkentelegraphischer Verbin- 
dungen von Hammerfest und Spitzbergen nach 
deın Ballon gestattet. 


Drahtlose Telegraphie für Gasthäuser. 
„Electrical World“, 14. IV. 1906, S. 775.] 


Das neue Hotel Belmont in New York wird 
dag erste Hotel der Welt sein, das eine funken- 
telegraphische Anlage erhält. Das Gebäude 
ist ungefähr 100 m hoch; der Luftdraht wird 
noch 45 m über das Dach hinaufgeführt werden. 
Die Anlage soll zur Absendung und Aufnahme 
von Telegrammen für die Gäste des Hauses 
dienen. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Frankreich. 
[Electrical World“, 14. IV. 1906, S. 776.) 


Zwischen dem Eiffelturm in Paris und der 
Festung Belfort hat einige Zeit hindurch ein 
funkentelegraphischer Verkehr bestanden. 
Gegenwärtig finden Versuche zwischen der 
Luftschifferschule in Meudon und dem A mtssitz 
eines Divisionskommandeurs an der Ostgrenze 
sowie zwischen dem Eiffelturm und einem 
Fesselballon in einer östlichen Grenzfestung 
statt zur Feststellung, in welchem Umfange die 
drahtlos übermittelten Nachrichten aufgefangen 
oder gestört werden können. W. M. 


e Ee 


1) Siehe auch „ETZ“ 1905, 8. 415. 
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Drahtlose Telegraphie in Canada. 
[The Electrician“, 20. IV. 1906, S. A 


Die canadische Regierung hat mit der Mar- 
coni-Gesellschaft einen Vertrag abgeschlossen, 
wonach diese die bestehenden Funkentele- 
graphenanlagen an der Küste von Labrador 
zu übernehmen und neue Anlagen nach Wunsch 
der Regierung zu bauen hat. An der Nordost- 
küste von Neufundland wird eine Station zum 
Verkehr mit den vorbeifahrenden Schiffen er- 
richtet werden. Die Gesellschaft ist verpflichtet, 
alle von ihrer Station in Cape Race und von 
anderen Vorgebirgsstationen aufgenommenen 
geschäftlichen Telegramme den Landlinien der 
Regierung zuzuführen. Anderseits wird die 
Regierung bei einer Kabelstörung den ge- 
samten sonst durch das Kabel vermittelten 
Telegrammverkehr von und nach Canada durch 
die Stationen der Marconi-Gesellschaft besorgen 
lassen. Der Vertrag ist auf 10 Jahre ge- 
schlossen; bis zu seinem Ablauf erteilt die 
Regierung keine Genehmigungen zur Errich- 
tung anderer funkentelegraphischer Anlagen, 
auch nicht solcher zu Versuchszwecken. Die 
Marconi-Gesellschaft bleibt während der Ver- 
tragsdauer frei von Abgaben. W. M. 


Drahtlose Telegraphie auf den Philippinen. 
[„The El. Review“, London, 6. IV. 1906, S. 554.) 


Zwischen den Hauptinseln der Philippinen- 
gruppe soll wegen der häufigen Kabelstörungen 
ein Netz funkentelegraphischer Verbindungen 
hergestellt werden. W. M. 


Transatlantische drahtlose Telegraphie. 
[ The El. Review“,-London, 6. IV. 1906, S. 554.] 


Der De Forest-Gesellschaft soll eine Nach- 
richtenübermittlung auf mehr als 5000 km Ent- 
fernung — von Coney. Island nach Irland — 
gelungen sein. In einer Nacht sind von 1000 
abtelegraphierten Worten angeblich 572 em- 

fangen worden. Wenn die erforderliche 

icherheit in der Übermittlung erreicht ist, soll 
ein regelrechter Verkehr über den atlantischen 
Ozean aufgenommen werden, und zwar wird 
beabsichtigt, Telegramme von San Francisco 
nach Irland unter Zuhülfenahme zweier Relais- 
stationen zu senden. W. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Turbodynamo mit Wendepolen. 
| The Electrician“, 6. IV. 1906, S. 1004, 3 Sp., 
1 Abb.] 


In einem Elektrizitätswerk von Manchester 
sind kürzlich zwei Turbodynamos für je 750 KW 


mit werden. aufgestellt worden, welche 


wegen der eigenartigen Anordnung des Magnet- 
estelles Beachtung verdienen. Die Wendepole 
haben hier nämlich ein eigenes Magnetjoch im 


Nebenschlußmaschine liefert sie 1870 bis 
1670 Amp bei 400 bis 500 V, als Kompound- 
maschine 0 bis 1360 Amp bei 500 bis 550 V. 
Die Umdrehungszahl beträgt 1600 in der Minute. 
Wie aus der Abbildung erkennbar, sind die 
Ankerbleche unmittelbar auf die Welle aufgebaut, 
zur Lüftung des Eisenkernes dienen fünf Luft- 
schlitze von je 6 mm Breite. Diese saugen die 
Luft durch achsiale Öffnungen an, welche 
durch in die Ankerbleche gestanzte Öffnungen 
gebildet werden. Die radialen Schlitze werden 
durch Messingszwischenstücke zwischen den 
Blechpaketen hergestellt. Die Ankerwicklung 
wird in den Nuten durch eingelegte Fiberkeile 
festgehalten, sodaß Bandagen überflüssig sind. 
Die Spulenköpte werden durch Bronze-Guß- 
stücke, und diese wiederum durch feste Schilder 
aus Magnesiumbronze gehalten. Die Kommu- 
tatorgegmente werden, wie allgemein üblich, 
durch aufgezogene und durch eine starke 
Zwischenlage von Mikanit isolierte Stahl- 
schrumpfringe gegen die Zentrifugalkraft ge- 
sichert. Die Stromabnahme erfolgt durch 
Kohlenbürsten. 

Das Magnetjoch besteht aus Gußeisen und 
ist der Wendepole halber nicht genau in der 
Wagrechten, sondern in einer gegen diese ein 
wenig geneigten Ebene geteilt. Die geblätterten 
Hauptpole sind mit dem Joch durch Bolzen 
verbunden, Die Polschuhe bestehen aus eisernen 
Gußstücken, welche die Blechpakete umfassen 
und mit ihnen vernietet sind. Die vier Hilfs- 
pole besitzen ein getrenntes Joch und bilden 
mit diesen ein besonderes Magnetgestell. Dies 
Joch besteht, wie aus der Abbildung erkennbar, 
aus zwei Ringen mit einem nur wenig ge- 
ringeren Durchmesser wie das Hauptjoch. 
Zwischen diesen Ringen sitzen die geblätterten 
Wendepole und haben in achsialer Richtung 
gleiche Länge wie die Hauptpole. Die Wende- 
Bor werden vom Maschinenstrom erregt; ihre 
Sättigung ist so gering, daß das von ihnen er- 
zeugte Feld zu der Belastung der Maschine 
praktisch genommen im geraden Verhältnis steht 
und die Bürsten nicht verstellt werden brauchen. 

Die Wicklungen der Haupt- und der Wende- 
poe sind auf Schablonen hergestellt und sorg- 

ltig mit Band isoliert. Um die Wirksamkeit 
der Wendepole verändern und für die Betriebs- 
bedingungen einstellen zu können, ist eine 
Schaltvorrichtung vorgesehen, welche gestattet, 
einen Teil des Ankerstromes außerhalb der 
Wicklung der Wendepole a E ; 
Ze 


Schalter, Sicherungen und dergl. 
Vorrichtungen 


Blitzschutzvorrichtungen und Spannungs- 
sicherungen. 


J [Proceedings of the Amer. Inst. of Electr. Eng, 


Bd. XXIV, 1905, S. 985, 9 S., 4 Abb.; S. 995, 4 S., 
3 Abb.; S. 1001, 30 S., 4 Abb., 4 Taf.] 


- J. C. Smith berichtet -über die Erfahrungen 
in der Shawinigan - Wasserkraftanlage. ie 


k 
H 


Turbodynamo mit Wendepolen. 
Abb. 28. 


nsatz zu der üblichen Praxis, daß das 
Keck für Haupt- und Wendepole gemein- 
sam ist. Die in Abb. 23 dargestellte von Siemens 
Broth. & Co. gelieferte Maschine ist eine vier- 
polige Kompounddynamo, welche für Licht- 
und Bahnbetrieb benutzt werden kann. Als 


zweiphasigen Stromerzeuger arbeiten bei 2200 V 
und 30 Perioden auf Transformatoren, in denen 
die Spannung auf 50000 V Dreiphasenstrom 
umgesetzt wird. Die neutralen Punkte der 
Transformatoren sind geerdet. Die Fernleitung 
ist 136 km lang, besteht aus drei siebenadrigen 


=aoch ein vierter Draht vorhanden, 


Alumitiumseilen in Dreiecksanordnun 

152 cm Seitenlänge Die Leitungsträger e 
stehen aus Holzmasten von 10,6 m Höhe; gie 
tragen oben eine in Stearin gekochte Spitze.) 


Arm Ende der Fernleitung (bei Mon 
wird die Spannung auf 2400 V GE Daai 
werden Synchronmotoren betrieben, welche teils 
mit Drehstromerzeugern von 60 Perioden, teils 
mit Gleichstromerzeugern gekuppelt sind. Die 
Fernleitung arbeitet also nur auf Syncbron- 
motoren. 


An Blitzschutzvorrichtungen waren vorhan- 
den je ein Satz der bekannten amerikanischen 
Walzen-Blitzschutzvorrichtungen am Anfang und 
am Ende der Fernleitung. Die Anzahl der 
hintereinander geschalteten Funkenstrecken war 
durch Versuche derart bestimmt worden, daß 
ein Überschlagen bei 65000 V, das ist nur ein 
Drittel mehr als die Betriebsspannung, eintrat. 
Ferner je ein Satz „statischer Unterbrecher“ 
(Spannungssicherungen, Wirkungsweise und Bau- 
art derselben sind in der Quelle nicht ange- 
geben). Später wurde noch ein Satz Schutzvor- 
richtungen in der Mitte der Fernleitung ange- 
schlossen. 


In jener Gegend treten von Juni bis Sep- 
tember zahlreiche, zum Teil sehr schwere Ge- 
witter auf. Einmal wurden durch eine Blitz- 
entladung 5 Leitungsmasten in Stücke zerrissen 
10 weitere zu beiden Seiten dieser Stelle zer- 
splittert.. Außer diesen unvermeidlichen Zer- 
störungen auf der Strecke kamen Kurzschlüsse 
zwischen den Klemmen der statischen Unter, 
brecher, zwischen den Transformatorklemmen, 
zwischen benachbarten Leitungen innerhalb der 
Transformatorkästen und Zerstörungen von Ap- 
paraten infolge dieser Kurzschlüsse, und endlich 

etriebsstörungen durch Außertrittfallen der 
Synchronmotoren vor. Es hat sich gezeigt, dab 
die genannten Walzen-Blitzschutzvorrichtungen 
trotz ihrer empfindlichen Einstellung nur bei 
gewöhnlichen atmosphärischen Entladungen ge- 
nügten, bei sehr starken hingegen nicht, weil 
sie in solchen Fällen die l,adungen nicht rasch 
genug abzuleiten vermochten.?) Es wurden da- 
her noch Hörner-Blitzschutzvorrichtungen ein- 
gebaut, deren Funkenstrecke auf 16 mm, ent- 
sprechend einer Überschlagsspannung von 
90 000 V, also das Doppelte der Betriebsspannung. 
eingestellt waren. Merkwürdigerweise wurden 
in die Erdleitung Schmelzsicherungen eingebaut. 


Im Jahre 1904 wurde eine zweite Fernleitung 
errichtet, welche mit der ersten in einem Ab- 
stand von ungefähr 30 m parallel läuft. Die 
Leitung ist gleich der ersten ausgeführt, nur ist 

welcher die 
neutralen Punkte der Erzeugerstation und der 
Umformerstation miteinander verbindet und 
an jedem Leitungsmast geerdet ist.) An beiden 
Enden und in der Mitte wurden wiederum 
Walzen- und Hörner-Blitzschutzvorrichtungen 
eingebaut. Die letzteren unterscheiden sich 
aber von denen der älteren Fernleitung dadurch. 
daß zwei Hörnerpaare mit je 9,5 mm Funken- 
strecke hintereinander geschaltet sind. Dem 
zweiten Paar ist ein Wasserwiderstand von 
etwa 10000 Ohm parallel geschaltet. Ferner ist 
wiederum eine Schmelzsicherung für 20 Amp 
eingeschaltet. 


Seit dem Einbau der Hörnerblitzschutsvor- 
richtungen fanden keine Kurzschlüsse, keine 
Zerstörungen an Apparaten und keine Betriebs- ` 
störungen mehr statt, welche durch atmospbi- 
rische Entladungen verursacht worden wären, | 
trotzdem wieder sehr schwere Gewitter VOr | 
kamen, bei denen zahlreiche Leitungsmasten ı 
zersplittert wurden. 


Man hat beobachtet, daß bei Gewittern die 
Entladungen an den Blitzschutzvorrichtunge! 
der beiden Fernleitungen nicht gleichzeitig ein 
traten. Daher wurde in der Erzeugerstation | 
die Erdleitung des neutralen Punktes der Trans" 
formatoren ein Stromwandler eingeschaltet, un 
an diesen ein Überstromrelais angeschlossen, 


welches die Ölschalter auf der primären Baht 
der Transformatoren auslösen kann. ae 


also der einer atmosphärischen Entladun 
die Blitzschbutzvorrichtung nachfolgende 
der auch diese neutrale Erdleitung durchläu! 
eine gewisse Stärke erreicht, tritt das Relais s 
Tätigkeit und schaltet jene Transformatore 
aus, welche diese Fernleitung speisen, währen 


trom. 


1) Wahrscheinlich glaubte man damit zu verhindert. 
daß die Holzmasten Entiadungen auf sich ziehen. Di 
irkung der in Stearin gekochten Spitzen ist nt 
keine anders; als wenn man die n ban von 
sprechendes Stück gekürzt hätte. Das Ansichzie bi g 
ungen durch die Holzmasten wird gonügond ye e 
dert, wenn das Holz trocken und das untere 
Teer oder dergleichen getränkt ist. Anzahl der hinter 
2) Das erklärt sich aus der großen or 
einander geschalteten Walzen, Seet, „BETZ“ 1904 8.698, und 


3) Aus dem Vortrage ist nicht zu entnehmen. vg 
welchem Grunde diese neutrale Leitung ante SS 
und o SE ober- oder unterhalb der anderen 

wurde, 


Let 
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die andere Fernleitung mit ihren Transforma- 
toren in Betrieb bleibt. !) 

Ph. Torchio berichtet, daß in den italieni- 
schen Anlagen die Blitzschutzvorrichtungen 
allein meist nicht genügt haben, und daß daher 
noch unmittelbare, dauernde Verbindungen mit 
Erdo hergestellt wurden. Abb. 24 zeigt eine 


zu den Deitmgen 
a Naana 


Abfluf 
A 


Blitzschutzvorrichtung für Drehstromanlagen. 
Abb. 24. 


solche Einrichtung. Statt der in der Schweiz 
üblichen Wasserstrahlen, die gegen Elektroden 
gerichtet sind, sind die Leitungen an Glas- 
röhren G angeschlossen, die von Wasser durch- 
strömt werden. Das Zuflußrohr Z und das 
Abflußrohr A bestehen aus Metall und sind mit 
der Erde verbunden. 


N. J. Neall berichtet über Versuche an 
Blitzschutzvorrichtungen in mehreren Anlagen, 
um die stattgefundenen Entladungen festzu- 
stellen. Zu diesem Zwecke wurde ein Papier- 
blatt zwischen zwei Walzen der amerikanischen 
Walzen-Blitzschutzvorrichtungen eingeschoben, 
sodaß es von der Entladung durchbohrt werden 
mußte. Das Papier muß natürlich nach jeder 
Entladung erneuert werden. Durch Konden- 
satorentladungen war vorher untersucht worden, 
wie die Löcher unter verschiedenen Umständen 
aussehen. Bei Kondensatorentladungen in einem 
Stromkreis ohne merklichen Widerstand hatten 
die Löcher zerrissene Ränder; war ein größerer 
Widerstand eingeschaltet, hatten die Löcher 
latte Ränder. Nach dem Durchgang eines 

leichstromes waren die Ränder auch glatt, aber 
verkohlt (was wohl nur auf größere Hitze zu- 
rückzuführen ist). Bei Walzen-Blitzschutzvor- 
richtungen ohne Widerstand zeigte die Be- 
schaffenheit der Löcher, daß die hintereinander- 
peschalteten Funkenstrecken keinen Widerstand 
ür die Entladung darstellen. Bei solchen Vor- 
richtungen, die aus 12 oder mehreren in Reihe 
geschalteten Funkenstrecken bestehen, vondenen 
die Hälfte durch einen Widerstand überbrückt 
sind, hat sich ergeben, daß Entladungen von 
geringer Frequenz ihren Weg über den Wider- 
stand nehmen, da zwischen den überbrückten 
Funkenstrecken kein Papier durchlöchert wurde. 
Hingegen gingen Entladungen von hoher Fre- 
quenz oder hoher Spannung auch zwischen den 
überbrückten Funkenstrecken über. Diese Er- 
nisse sind nur Bestätigungen bekannter 
atsachen; auch sonst haben diese Versuche 
nichts neues ergeben. Bk. 


Selbsttätiges Parallelschalten von Wechsel- 
strommaschinen und Umformern. 


[Western Electrician“ 16. VIL 1905, S. 55, 3 Sp., 
2 Abb.] 


P. Macgraham äußert sich in einem vor 
y National Electric Light Association am 
e ES v. J. gehaltenen Vortrag hierüber wie 


Bi lee bisher bekannten Arten des Parallel- 
d dën stellen an die Geschicklichkeit der 
ford ebsmannschaft ziemlich beträchtliche An- 
S erungen. In dieser Beziehung haften dem 
STE Eh allein angewandten Verfahren der 
Ubels rer von Synchronisierlampen wesentliche 
der P a © an. Die Lampen zeigen wäbrend 
SE éi ode des Verlöschens an, daß zwischen 
emmen der Maschinen, an denen sie 

7 einem bestimmten Moment Phasen- 
gees 2 besteht. Es ist überaus schwer, 
Ee et: mittleren Zeitpunkt innerhalb der 
treffen. Anode der Dunkelheit der Lampen zu 
ai: erner ist das Aufleuchten außer von 


abhi Fr auch von der Größe der Spannungen 


E und schließlich gibt das ganze Ver- 
fahren keinen Anhalt darüber, ob die sen hinzu- 


Das Relais tri í e 
w ritt aber da 
GER, derseiben Fernleitung zwei Biitzschutzroiich- 
der der Entladung n Pole gleichzeitig arbeiten, weil dann 
schen den beid > folgen e Strom unmittelbar zwi- 
leitung verläuft olen und nicht durch die neutrale Erd- 
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zuschaltende Maschine gegenüber den bereits 
am Netz liegenden Maschinen in der Drehzahl 
vor- oder nacheilt. 

Einen Fortschritt nach dieser Richtung be- 
deutete das „Synchronoskop“. In diesem läuft 
ein Zeiger mit einer Geschwindigkeit um, welche 
dem Unterschied der Umdrehungszahlen der 
Maschinen entspricht. Der vielfach verwendete 
Apparat zeigt an, ob die zuzuschaltende Ma- 
schine zu schnell oder zu langsam läuft. 

Da in großen Anlagen die Hauptschalter in 
der Regel nicht unmittelbar, sondern auf elek- 
tromagnetischem Wege durch einen Hilfsstrom- 
kreis eingeschaltet werden, so ergeben sich 
neue Anforderungen für das selbsttätige Pa- 
rallelschalten. Der Hilfsstrromkreis muß kurz 
bevor die Phasengleichbeit erreicht ist ge- 
schlossen werden, da bis zu der darauf folgenden 
Betätigung des Hauptschalters eine gewisse 
Zeit vergeht. Bei der Benutzung eines Syn- 
chronoskops muß daher der Hilfskreis ge- 
schlossen werden, bevor der Zeiger den Null- 
purkt erreicht, und zwar um so viel früher, je 
schneller der Zeiger sich bewegt. 

Günstiger arbeitet der Apparat von Pearson. 
Zwei Magnete schließen unter bestimmten Be- 
dingungen zwei Kontakte, welche in Reibe 
liegend, den Hilfsstromkreis zur Betätigung 
der Hauptschalter schließen. Beide Magnete 
liegen ähnlich wie die ENDEHOD I Sr Bmpen an 
den entsprechenden Phasenklemmen. Die Be- 
wegung eines der Magnete ist durch einen in 
einem Luftzylinder eingeschlossenen Kolben 
gebremst, sodaß der zugehörige Kontakt nur 
während einer Schwebungswelle von langer 
Dauer geschlossen wird. Der andere Magnet 
schwingt völlig frei und schließt den Kontakt 
in dem Augenblick der Phasengleichheit. Der 
Apparat erfüllt demnach in der Zusammen- 
wirkung der beiden Magnete die Anforderungen 
vollkommen, sobald eine Voreilung in der 
Schließung des Hilfskreises nicht erforderlich ist. 
Soll er diese Voreilung gestatten, so kann ge- 
gebenenfalls eine Nacheilung eintreten, welche 
unerwünscht ist. 

Ein neuer Apparat der Westinghouse 
Electric and anufacturing Company 
soll allen Anforderungen, welche man an ein 
selbstiätiges Parallelschalten stellen kann, in 
vollkommener Weise entsprechen. Auf einen 


Vorrichtung zum selbsttätigen Parallelschalten von 
Wechselstrommaschinen. 


Abb. 25. 


doppelarmigen Hebel wirken nach Abb.25 zwei 
Elektromagnete M M, welche Wicklungen für 
zwei Stromkreise tragen. Die entsprechenden 
Wicklungen beider Magnete sind in Reihe ge- 
schaltet. Der eine Stromkreis wird durch die 
Sammelschienen erregt, der andere durch die 
neu hinzukommende Maschine. Bei Phasen- 
gleichheit wirken die Wicklungen auf den 
rechts befindlichen Magneten in gleichem Sinne, 
auf den linken Magneten in entgegengesetztem 
Sinne. Bei Phasengleichheit wird demnach der 
rechte Arm nach abwärts gezogen, dies ist Be- 
dingung dafür, daß der Hilfsstromkreis ge- 
schlossen werden kann, Das letztere tritt eio, 
sobald die am linken Hebelarm befestigte 
Feder a und der am rechten Magnet drehbar 
angeordnete Arm d die Kontaktbahn c des 
Segmentes b gleichzeitig berühren. Dies ge- 
schieht aber nur dann, wenn der rochte Hebel- 
arm seine tiefste Lage erreicht hat. Das Seg- 
ment b steht nicht fest, sondern sitzt drehbar 
auf der Achse des Doppelhebels und wird in 
folgender Weise gedreht. Zugleich mit dem 
linken Hebelarm bewegt sich ein Luftzylinder. 
Der in diesen eingeschlossene Kolben wird bei 
der Aufwärtsbewegung des Luftzylinders mit- 
enommen, er spannt die entgegenwirkende 
Feder e und bewegt mit Hülfe einer Hebel- 
übersetzung die Gabel y dem Sinne des Uhr- 
zeigers entgegen. Die rasche Abwärtsbewegung 
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des Luftzylinders ohne eine entsprechende 
schnelle Bewegung des Kolbens ist dadurch er- 
möglicht, daß sich über dem Kolben ein Ventil 
öffnet, durch welches die Luft entweichen kann. 
Der Kolben wird demnach in seiner Abwärts- 
bewegung gebremst. Das Segment b ist mit 
der Gabel durch eine Feder k verbunden, 
welche einen in dem Segment befestigten Stift A 
gegen die rechte Zinke der Gabel drückt. Der 

tift hat in der Gabel einen Spielraum von 
etwa 3 mm. Solange der Stift an der rechten 
Zinke anliegt, vermag der Anschlag m den 
Nocken ! des Armes d nicht zu heben, weil die 
Feder k zu schwach ist. Erst wenn der Stift 
auf der linken Seite zum Anliegen kommt und 
er durch die Gabel in ihrer Rechtsbewegang 
mitgenommen wird, kann der Arm d nach Ent- 
fernung des Anschlags m einschoappen und 
den Kontakt c berühren, während en 
die Feder a den Kontakt in dem ugenblic 
berührt, in welchem der rechte Arm des Doppel- 
hebels von seinem Magneten in die tiefste Lage 
hinabgezogen wird. 

Besteht im Anfang der Schaltperiode Phasen- 
ungleichheit, so schwingt der Doppelhebel rasch 
auf und ab. Der Kolben folgt nur der raschen 
AufwärtsbewegungdesLuftzylinders mit gleicher 
Geschwindigkeit nach, nicht aber der Abwärts- 
bewegung desselben. Daher bleiben die Gabel 
und das Segment um einen Ausschlag nach 
links von der Arbeitslage entfernt. Alimählich 
wird die Bewegung des Doppelhebels immer 
langsamer und der Kolben erreicht eine immer 
tiefere Lage. Das Segment wird nach rechts 
bewegt, bis schließlich in seioer äußersten 
Stellung und in der tiefsten Lage des rechten 
Hebelarms der Hilfsstromkreis geschlossen 
wird. Durch die Einstellung der Feder e und 
der Zugfeder des Armes d läßt sich eine ge- 
wünschte Voreilung in der Schließung des 
Hilfskreises erzielen, bevor die Phasengleichheit 
vollkommen erreicht ist, sodaß der Hauptschalter 
gerade im Augenblick der Phasengleichheit 
eingeschaltet wird. G. S. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Eine neue Dämpfung für elektromagnetische 
Meßgeräte. 


Über eine neue Art der Dämpfung für elek- 
tromagnetische Meßgeräte, welche von C. Beez 
herrührt, entnehmen wir den Mitteilungen des 
Elektrotechnischen Instituts Frankfurt G. m. b. H. 
folgendes: 

Um bei dieser aale iech welche Öl 
benutzt, von vornherein Fehlerquellen bedingt 
durch Verstaubung, Verharzung und Ver- 
dunstung der Flüssigkeit auszuschließen, kommt 
sie nur in einem hermetisch verschlossenen 
Gefäß zur Anwendung. Die Dämpfungsart 
bei Flüssigkeitsdämpfungen muß in letzter Linie 
in einer gegenseitigen Bewegung zwischen 
den ruhenden und schwingenden oder zwi- 
schen den verschieden schuell schwingenden 
Teilen bestehen. Bei den meisten Flüssigkeits- 
dämpfungen schwingt ein metallischer Körper 
an einem ruhenden, ebenfalls metallischen 
Körper, und zwischen beiden befindet sich 


d „JUULINI 


Flüssigkeitsdämpfung für elektromagnetische Meßgrräte. 
Abb. 26. 


eine Flüssigkeitsschicht. Oder aber es ZC 
ein fester Körper in einer ruhenden Flüssigkeit. 
Bei der vorliegenden Dämpfungsart handelt es 
sich um den Bewegungsunterschied zwischen 
einer Flüssigkeit) und einem schwingenden 
metallischen Körper.g Damit nun die Flüssig- 
keit tatsächlich hermetisch abgeschlossen ist, 
wird sie, wie Abb. 26 seigt, in eine all- 
seitig vollständig geschlossene flache scheiben- 
artige Kapsel gebracht,5 deren Raum sie unge- 
fähr zur Hälfte ausfüllt. Durch den Grad der 
Füllung der Kapsel hat man es in der Hand, 
die Stärke der Dämpfung dem Verwendungs- 
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zweck anzupassen. An der Kapsel ist der Zeiger 
des a ang s0 befestigt, daß ihr Mittelpunkt 
den Drehpunkt des Zeigers bildet. Es bleibt 
also die Metallkapsel selbst ausbalanziert, und 
nur das Übergewicht des Zeigers oder der 
Flüssigkeit muß ausbalanziert werden. Bewegt 
sich nun die Kapsel mit dem Zeiger nach links 
oder rechts, so eilt das Flüssigkeitsniveau nach, 
und die Trägheit, mit der die Flüssigkeit der 
Wirkung der Schwerkraft nachkommt und 
sich auf ein neues Niveau einstellt, bildet die 
dämpfende Wirkung, 

chon mehrere ähnliche Dämpfungen sind 
angegeben worden, so eine eng Ai bei der 
die Flüssi keitsschicht durch eine kleine Öffnung 
in einer bewegten Wand fließen mußte. Das 
hatte natürlich den sehr erheblichen Nachteil 
eines viel größeren Arbeitsaufwandes, eines 
sehr starken Nachhinkens in der Einstellung 
und Fehler durch Adhäsion’ kleiner Flüssigkeits- 
reste, deren Gewicht hier wesentlichen Einfluß 
hat. Bei der vorliegenden Dämpfung können 
solche Fehler nicht eintreten, denngdie Flüssig- 
keit kann frei durch einen großen’ Querschnitt 


Strommesser mit Flüssigkeitsdämpfung, 
Abb. 27. 


fließen. Die‘Dämpfung ist eine sehr wirksame. 
sodaß die Meßgeräte als vollständig aperiodisch 
bezeichnet werden können. Da nach der Ein- 
stellung die Flüssigkeit sich in vollkommenem 
Gleichgewicht befindet, so bleibt der Zeiger 
nicht zurück und folgt auch verhältnismäßig 
sehr kleinen Stromschwankungen, weil einer 
langsamen Bewegung der Flüssigkeit kein 
erheblicher Widerstand entgegensteht. Die 
Flüssigkeit übernimmt” einen Teil” der Aus- 
balanzierung des Zeigerübergewichtes und er- 
leichtert so diese Arbeit. Die Ausbalanzierung 
ist außerdem sehr gut abstimmbar, daß heißt 
man kann durch Verwendung verschiedener 
Flüssigkeiten, die ihrer Zähflüssigkeit , nach 
natürlich unveränderlich sein müssen, und 
durch verschiedene Füllungsgrade der Kapseln 
die dämpfende Wirkung in weiten Grenzen 
ändern und dem Gebrauchszwecke anpassen. 
Die Stärke der Dämpfung ist im allgemeinen 
sehr groß, die Einstellung nahezu so gut wie 
bei’Drehspul-Meßgeräten. Die Skala eines mit 
dieser Dämpfung ausgerüsteten Strommessers 
ist aus Abb. 27 erkennbar. —zg, 


Wirbelstrombremse für Prüfung von 
Motoren. 


[ Journ. Inst. Electr. Eng.“ 1905, Bd. 35, S. 445, 
| 24 S., 14 Abb.) 


Morris und Lister beschreiben in dieser 
Abhandlung zunächst eine Wirbelstrombremse, 
welche zur Prüfung von Motoren ‚im Labora- 
torium der Universität Birmingham bestimmt ist, 
erörtern dann einige an derselben ‚angestellte 
Messungen und geben schließlich eine Theorie 
der elektrischen Vorgänge in einer derartigen 
’orriehtung. 

k tte Brema besteht, wie aus Abb. 28 zu er- 
sehen ist, aus zwei Kupferscheiben Æ E, welche 
ınit ihrer gemeinsamen Nabe auf die Achse des 
zu prüfenden Motors anstelle der Riemenscheibe 
aufgesetzt werden; zwischen den beiden Schei- 
ben befindet sich ein Kranz von 8 kurzen Elek- 
tromagneten, welchen außerhalb der Scheiben 
beiderseits je ein Eisenring mit kurzen Polan- 
sätzen als Anker gegenübersteht. Der Elektro- 


BEE 


magnetring ist mit einer Metallbuchse auf die 
Mitte der Nabe‘ drehbar aufgesetzt und wird 
durch einen an ihm angebrachten Wagebalken 
mit Laufgewicht in Ruhe gehalten, während 
‚lie Kupferscheiben mit dem Motoranker um- 
laufen. Die Jochringe auf den Außenseiten der 
Kupferscheibe werden durch vier über den 
Rand der letzteren hinübergreifende Aluminium- 
winkel von dem Elektromagnetkranz getragen. 

Abb. 29 zeigt die Anbringung der Bremse 
an einem Motor von vorne und von der Seite 
gesehen. Um den Druck, welchen das Gewicht 
der Bremse auf das Maschinenlager ausübt, ganz 
oder teilweise aufheben zu können, ist der 
Magnetkranz mit einem Parallelogramm-Ge- 
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bestimmt. Da die Kupferscheiben nur durch 
die Luft gekühlt werden, müssen sie bei den 
angegebenen Belastungen eine hohe Tempera- 
tur annehmen. Solange diese auf die Kupfer- 
scheiben beschränkt bleibt, ist sie nicht bedenk- 
lich und gibt auch zu keiner großen Veränder- 
lichkeit der deg Veranlassung, da de 
Bremswirkung von Wirbelstrombremsen (wie 
bereits „ETZ“ 1891, S. 608, bemerkt wurde) von 
der Temperatur der Scheibe ziemlich unab- 
hängig ist. Erst wenn die Hitze durch Strahlung 
oder Luftströmung auf die Elektromagnete 
übergeht, kann sie die Leistung der Bremse 
Cer EE und die Einstellung unruhig 
macnen 
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Wirbelstrombremse zur Prüfung von Motoren, Ausführungseinzelheiten. 
Abb. 28. 


stänge N, M versehen worden, an welchem mittels 
einer Federwage und einem Flaschenzug ein 
dem auszugleichenden Gewichte entsprechen- 
der Zug nach oben ausgeübt werden kann. Auf 
den etwa 1 m langen Gewichtshebel können 
Gleitgewichte von 1, 29 3 oder 45 kg, 
auf den kurzen Hebel auf der entgegenge- 
setzten Seite ein a ee Vin Gegengewicht 
aufgesetzt werden. Durch den Umstand, daß 


der Schwerpunkt dieser Gewichte bei wag- 
rechter Hebestellung etwas tiefer als die 
Drehungsachse liegt, erhält der Elektromagnet- 
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Die Reibung zwischen der Nabe und der 
Buchse D bringt nach Angabe der Verfasser 
eine Drehkraft von 0,0415 kom bei 1000 Umdr i. d. 
Min hervor. Es wird nicht gesagt, ob die 
Reibungsflächen bei der Bestimmung dieses 
Leerlaufsmoments durch einen Zug nach oben 
entlastet waren. Die angegebene Zahl ent- 
spricht etwa Lun der Höchstbelastung der 
Bremse. Da die Reibungsarbeit zu der von den 
elektromagnetischen Kräften verbrauchten Ar- 
beit einfach hinzutritt und die Summe beider 
durch das Produkt von Last, Hebelarm und 


Wirbelstrombremse zur Prüfung von Motoren, Versuchsanordnung, 


Abb. 29. 


kranz eine stabile Gleichgewichtslage, um die 
er Schwingungen wie eine Wage ausführen 
kann, wenn die Reibung zwischen den Buchsen 
B und D die Bewegung nicht zu stark dämpft. 
Bei dem Gebrauch wird der Hebel durch Regeln 
des Erregerstronis in der wagrechten Stellung 
gehalten. 

Die Bremse leistet bei 1750 Umdrehungen 
bis 9 PS, bei 1000 Umdrehungen bis 5 PS und 
bei langsamerem Gange entsprechend weniger. 
Die Grenze der Leistungsfähigkeit wird in erster 
Linie durch die Erhitzung der Elektromagnete 
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Bauart mit Kugellagern zu versehen. 


Bei der Behandlung der Theorie der Wirbel- 
strombremse wird von der Erscheinung ausge- 
daß die Kraftlinien bei dem Umlauf 
er Scheibe in der Drehrichtung mitgenommen 
den Maxwell- 
schen Sätzen über Zug und Druck im magne- 
tische Felde die Abhängigkeit der auf de 


angen, 


werden. Zunächst wird nach 


Scheibe ausgeübten bremsenden Kraft von 


dem eet En ne der Kraftliuien abge- 
iderstandsmoment ergibt sich 


leitet. Das r 
hierbei proportional mit sin 2. cos3 8. 
Funktion besitzt einen 


Diese 


durch Steigerung der Umlaufgeschwindigkeit) 
überschritten, so muß die Zugkraft der Bremse 
wieder abnehmen. Sodann wird die größte 
Arbeit berechnet, welche eine Bremse von ge- 
gebenen Abmessungen aufnehmen kann, und 
die beste Dicke der Bremsscheibe als Funktion 
ihrer Geschwindigkeit und des spezifischen 
Widerstandes ihres Stofles dargestellt. 

Um diese Berechnungen durchzuführen, 
machen die Verfasser die Annahme, daß die 
induzierte Zone der Bremsscheibe beiderseits 
von dicken Reifen eingefaßt sei — eine Anord- 
nung, welche sie auch für die Ausführung als 
zweckmäßig erachten — und machen über den 
Verlauf der Kraftlinien und der Scheibenströme 
Voraussetzungen, welche nur als rohe Au- 
uäherungen an den wirklichen Verlauf gelten 
können; immerhin liefern die von ihnen ange- 
stellten Betrachtungen und Berechnungen eine 
recht beachtenswerte Darstellung der nicht 
ganz einfachen Erscheinungen, welche auftreten, 
wenn sich eine leitende Scheibe zwischen den 
Polen eines Magnetes dreht. F. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Starkstromleitungen auf dem Gelände der 
Staatseisenbahnen. 


Längere elektrische Starkstromleitungen 
durften nach einem Ministerialerlasse vom 
22. VI. 1897 über das Gelände der Staatseisen- 
bahnen nicht verlegt werden. Diese Bestimmung 
hat, wie wir dem „Berl. Tageblatt“ entnehmen, 
der Minister der öffentlichen Arbeiten in 
Anbetracht der veränderten Verhältnisse jetzt 
aufgehoben. Es bleibt daher den Königlichen 
Eisenhahndirektionen überlassen, über Anträge 
betreffend die eg von Bahngeländen zur 
Verlegung längerer elektrischer Starkstrom- 
leitungen durch dritte Personen unter Beach- 
tung der jeweiligen Vorschriften für die Ein- 
richtung elektrischer Starkstromleitungen auf 
eisenbahnüskalischem Gelände Entscheidung zu 
treffen. Die Frage wurde durch einen ent- 
sprechenden Antrag des Rheinisch-Westfälischen 
Elektrizitätswerkes in Essen aufgerollt. Sn. 


Masten mit Zementfuß. 


(„Elektrotechnik u. Maschinenbau“, 11. III. 1906, 
S. 231, 1 Sp, 2 Abb.) 


Be Um das Abfaulen von Holzmasten für Lei- 
Wen Së der Erdoberfläche zu verhindern, 
Em di . Löwit vor, den Holzmast an der ge- 
Wi eten Stelle mit Beton zu umkleiden und 
Ger an, hiermit gute Erfahrungen gemacht zu 

en. Der pyramidenförmige, innen hohle 


Masten mit Zementfuf.. 


Abb. 30. 
| Betonkör 
per (Abb. 30) ist i 
richt ist in der Längs- 
stehen. „geteilt, sodaß er auch an bereits be- 
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sampit wird. rube vollständig zuge- 
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ihre Prüfung anzuwendende 
Bremse bemessen sind, wurden Versuche bei den 
unteren Belastungen wegen der Reibungwider- 
stände auch wohl auf Schwierigkeiten stoßen; 
deshalb wird es auf jeden Fall zu empfehlen 
sein,Wirbelstrombremsen der hier beschriebenen 


Höchstbetrag für 
+=30°%. Wird dieser Ablenkungswinkel (etwa 
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Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Dreiphasen-Zugförderung. 


[Vortrag von Waterman. Proceedings of the 
American Institute of Electr. Eng., Juni 1905, 
Seite 449 und 886, 57 S., 20 Abb.] 


Bieber ist die einzige Hauptbahnstrecke, 
bei welcher der ganze Dienst mittels Drei- 
Bı senelromes versehen wird, die Veltliner 

ahn; bei ihr gelangt hochgespannter Dreh- 
strom mit niedrigerWechselzahl zurVerwendung. 
Da diese Betriebsart, die ursprünglich nur ver- 
suchsweise eingeführt war, seitens der italie- 
nischen Südbahn-Gesellschaft beziehungweise 
der italienischen Ben ern nunmehr endgültig 
angenommen und die Erweiterung der Bahn- 
anlage beabsichtigt ist, dürfte es an der Zeit 
sein, sich wieder ernstlich mit der Frage der 
SE durch Dreiphasenstrom zu be- 
fassen. Ein Grund dafür, daß bisher so wenig 
in dieser Richtung in Amerika geschehen ist, 
dürfte, nach der Ansicht von Waterman, unter 
anderem wohl der Umstand sein, daß bisher bei 
dem Vergleich der Bahnbetriebe mit Drehstrom, 
Gleichstrom oder Einphasenstrom vielfach die 
Nachteile der Dreiphasenmotoren über- und ihre 
Vorteile unterschätzt wurden. 

Die Haupteinwände, die gegen die Anwen- 
dung des Dreiphasenwotors angeführt wurden, 
EE zum größten Teil in der Frage des 

uftzwischenraumes. In einem vor mehreren 
Jahren gehaltenen Vortrag!) kam Berg zu dem 
bekannten Ergebnis, daß bei gleichen Luft- 
zwischenräumen der Gleichstrommotor wesent- 
lich besser arbeitet als ein Drehstrommotor, 
und daß die Kosten der ganzen Anlage bei 
Gleichstrom wesentlich niedriger werden als 
bei Dreiphasenstrom. Waterman weist nun 
daraufhin, daß es möglich ist, Drehstrommotoren 
mit geringerem Luftzwischenraum als Gleich- 
strommotoren zu bauen, wodurch das Ergebnis 
des Vergleiches zu Gunsten der ersteren ver- 
schoben wird, und durch Anwendung niedriger 
Polwechselzahlen noch weit günstiger für den 
Dreiphasenmotor ausfällt. Tatsächlich wurden 
auch bereits in Europa, insbesondere auf dem 
Festlande, Drehstrommotoren mit wesentlich 
geringerem Luftzwischenraum als in Amerika 
hergestellt. 

Ein weiterer Punkt von großer Wichtigkeit 
ist die Frage der Erwärmung. Nach Angabe 
von Waterman ist der Wirkungsgrad der 
Drehstrommotoren mindestens gleichdemjenigen 
der Gleichstrom-Hauptstrommotoren; es wird 
daher die Erwärmung in beiden Fällen ungefähr 
die gleiche sein. Die Verteilung der Wärme 
ist jedoch beim Drehstrommotor nicht gleich- 
mäßig, da beim Anlauf der Läufer größere 
Eisenverluste aufweist als während des L.aufes. 
Durch einen Teil dieser „Verluste“ wird nun 
das Drehmoment hervorgerufen, sodaß diese 
nicht in gleichem Maße eine Vergrößerung der 
Gesamtverluste darstellen; anderseits werden 
aber gerade durch diesen Umstand die Kupfer- 
verluste für das gleiche Anzugsmoment ver- 
ringert. Während des Laufes treten die Ver- 
luste hauptsächlich im Ständer auf, von welchem 
die diesen Verlusten entsprechende Wärme- 
menge wieder ausgestrahlt wird Legt man 
als Maßstab für den Vergleich zwischen Gleich- 
und Drehstrommotoren die Erwärmung nach 
einer Stunde unter gleichen Verhältnissen zu 
Grunde, so SEH sich, daß die Dreiphasen- 
Ausrüstungen bei gleicher Leistung etwa 15 
bis 20°, leichter werden als die Gleichstrom- 
Ausrüstungen?). 

Auch die häufig gestellte Bedingung, daß 
jeder Motor, der für den Bahnbetrieb geeignet 
sein soll, unbedingt auch für Gleichstrom ver- 
wendbar sein muß, läßt sich mit Drehstrom- 
motoren erfüllen. So richten z. B. augenblick- 
lich Ganz & Co. zwei Vorortlinien für einen 
Betrieb mit Dreiphasenstrom ein, wobei die 
Drehstrommotoren innerhalb der Städte mit 
Gleichstrom laufen müssen. Die Regelung. 
ist hierbei nicht schwierig, und die Gewichte 
der Ausrüstungen kaum höher, da in beiden 
Fällen dieselben Widerstände und Fahrschalter 
verwendet werden. Die gleichen Ausrüstungen 
lassen sich ferner auch noch für Einphasen- 
strom verwenden, wenn einige zusätzliche Appa- 
rate für die Regelung vorgesehen werden. 

Ein weiterer Vorteil des Dreiphasenbetriebes 
liegt in der bekannten Möglichkeit der Strom- 
rückgewinnung, wobei die in Gefällen lau- 
fenden Züge an die anderen Züge Strom ab- 
ei Befindet sich jedoch nur ein Zug aut 

er Strecke und dieser gerade im Gefälle, so 
kann durch den zurückgewonnenen Strom nur 
der Verlust der Anlage gedeckt werden. Würde 
die Rückgewinnung diesen Betrag übersteigen, 
so würde die Maschinenanlage im Kraftwerk 


1) Transactions, American Institute Flectr. Eng. 
Band XVII. Seite 608. a 
H Vergl. Aufsatz von H. M.Hobart, „Electrician* 


) 
London 1904, Bd. 52, S. 814 


ihre Umdrehungszabl so lange erhöhen müssen, 
bis der Eurickgawonnene trom die Verlarte 
deckt. Mit der Steigerung der Umdrehungs- 
zahl der Primärmaschine ist gleichzeitig eine 
Beschleunigung der Bewegung des Zuges ver- 
bunden, die der Wagenführer jedoch ald be- 
merken würde und durch leichtes Anziehen der 
Bremsen wieder aufheben könnte. 

An Hand einer großen Anzabl von Schau- 
linien und Zahlentafeln erbringt Waterman 
unter Bezugnahme auf die Veltliner Bahn den 
Nachweis, daß ein Drehstrommotor für 25 Pe- 
rioden, mit geringem Luftzwischenraum (3 mm) 
und bei Anwendung einer Regelung für vier 
Geschwindigkeiten, bei weitem uber en.) ist, 
sowohl dem Drehstrommotor mit größerem 
Luftzwischenraum und höherer Periodenzabl, 
als auch dem gewöhnlichen Gleichstrommotor. 
Ein von dem Vortragenden ausgerechnetes Bei- 
spiel (Veltliner Bahn) zeigt, daß bei Annahme 
gleichen Zuggewichtes, Zugwiderstandes und 
Fahrplanes und bei einer wesentlich geringeren, 
mittleren Beschleunigung (Drehstrommotor mit 
2 mm Luftraum 0,29 m/Sek?, derselbe mit 4 mm 
Luftraum 0,358, Gleichstrommotor 0,45) der Be- 
trieb mit Drehstrommotoren mit geringem Luft- 
zwischenraum etwa 81%, der für den Gleich- 
strombetrieb aufzuwendenden Energie, an der 
Schalttafel gemersen, erfordert, wobei die dürch- 
schnittlichen Verluste der Kraftübertragung bei 
der genannten Betriebsart nur etwa 470%/,.der 
bei Gleichstrom auftretenden Verluste betragen. 
Die Gesamtkosten für die Einrichtung einer 
Drehstromanlage belaufen sich auf etwa 76,5% 
und diejenigen für die Stromerzeugungs- un 
Verteilungsanlage auf 56°, der beim. Gleich- 
strombetrieb für die gleiche Anlage oder die 
gleichen Anlageteile aufzuwendenden Kosten. 


Die obigen Vergleichswerte machen nicht 
Anspruch auf Genauigkeit; sie beweisen aber, 
daß auch der Betrieb mit Drehstrommotoren, 
selbst unter schwierigen Verhältnissen, zu voll- 
ständig befriedigenden Ergebnissen führt, wenn 
nn Vorteile dieser Betriebsart ausgenutat 
werden. 


An den Vortrag schloß sich eine längere 
Erörterung an, an welcher sich in erster Linie 
Smith, Steinmetz, Mailloux und de Muralt 
beteiligten. 

.W. N. Smith hob hervor, daß die Frage, ob 
Serienmotoren (Gleich- oder Kinphasenstrom 
oder Drehstrommotoren für den Bahnbetrie 

eeigneter seien, sich dahin zusammenfassen 
asse, ob ein Motor, der KEE die gleiche 
Leistung bei veränderlicher Geschwindigkeit 
und bei einem je nach den Erfordernissen der 
Steigung und Belastung veränderlichen Dreh- 
moment abgibt, oder ein Motor mit praktisch 
gleichbleibender Geschwindigkeit und veränder- 
lichem Drehmoment und veränderlicher Leistung 
für die Zwecke der Zugförderung geeigneter 
ist. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß unter 
allen Umständen ein Motor, der für gleich- 
bleibende Leistung und veränderliche Ge- 
schwindigkeit bestimmt ist, wesentlich leichter 
und kleiner ausfallen muß, als ein Motor für 
gleichbleibende Geschwindigkeit und veränder- 
liche Leistung. Auf einen Vortrag von Prof. 
Carus Wilson!) aus dem Jahre 1902 zurück- 
greifend, wiederholt Smith diedort angegebenen 
vergleichenden Werte für Dreiphasen- und 
Gleichstrom-Ausrüstungen; diese Gegenüber- 
stellung ist für den Dreiphasen-Motorwagen 
außerordentlich ungünstig. 


, Dreiphasenstrom (ileich-trom 
Gewicht des vollstän- 


digen Motorwagens 53 t 40 t 
Länge des vollstän- 
digen Motorwagens 17,4 m 15,9 m 


Zahl der Sitzplätze . 56 63 
Höchste Leistung der 


4-Motorenausrüstung 300 PS 600 PS 
Gewicht der gesamten 
Ausrüstung . . . 152 t 10 t 
Höchste Geschwindig- 


62,5 kım/Std — op km/Std 


Der weitere bekannte Nachteil der Dreiphasen- 
bahnen bestehe darin, daß an Stelle eines Fahr- 
drahtes deren drei oder doch mindestens zwei 
erforderlich sind. 

Auch Steinmetz weist auf die Schwierig- 
keiten, die insbesondere an’Endbahnhöfen durch 
Verdopplung der Fahrleitung und die E 
Anzah von Weichen verursacht werden. Ferner 
wendet er sich gegen die Verwendung von all- 
zu niedrigen Perioden’ahblen — Waterman 
habe von 14 Perioden gesprochen — da man im 
allgemeinen zweckmäßigerweise sich bei Um- 
wandlung von Dampfbahnen und der Errichtung 
neuer elektrischer Bahnen an "die üblichen 
Periodenzahlen halten und womöglich Gleich- 
strom verwenden wird, ‚um schließlich ein zu- 


') Proceedings of the British Inst. of El. Eng. !90', 
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sammenhängendes Bahnnetz, auch innerhalb 
der Städte, zu schaffen. Der Verwendung von 
niedrigen Periodenzahlen stehen außerdem 
einerseits die geringen Erfahrungen entgegen, 
die man bisher über den Betrieb mit Trans- 
formatoren und Synchronumformern bei so 
niedriger Wechselzahl gesammelt hat, und 
anderseits die zu erwartenden stärkeren Fern- 
sprechstörungen und elektrolytischen Beschä- 
digungen. 


C. O. Mailloux führt an, daß selbst die 
Ingenieure der den Drehstrom vertretenden 
Werke über die Stromrückgewinnung nicht die 
gleich günstige Ansicht haben, wie der Vor- 
tragende. Der schwächste Punkt der Drei- 
hasenanlagen dürfte seiner Ansicht in der 
solierung der beiden Fahrdrähte gegenein- 
ander liegen; alle Fürsprecher des Drehstrom- 
Bahnbetriebes empfehlen nur. Spannungen 
(Schnellbahnen noch nicht genügend ausgeprobt) 
bis 3000 V, während bei Umwandlung der in 
bahnen, bei der mit Leistungen von 1000 bis 
2000 PS für eine Lokomotive zu rechnen sein 
dürfte, die Verwendung höherer Spannungen 
etwa 10000 bis 15000 V mit Rücksicht auf die 
Verluste entschieden zu empfehlen ist. 


C. L. de Muralt hält im Gegensatz zu den 
Ausführungen von Smith den Umstand, daß 
die Dreiphasenmotoren beim Befahren von 
Steigungen — wenn man von der Kaskaden- 
schaltung absieht — die volle Geschwindigkeit 
beibehalten, nicht für einen besonderen Nach- 
teil des Drehstrombetriebes, da in den meisten 
Fällen der Mehraufwand an Energie beim Be- 
fahren der Steigungen mit voller Geschwindig- 
keit nicht größer sein dürfte, als die für die 
Beschleunigung beim Anfahren erforderliche 
zusätzliche Energie, das heißt, daß die durch 
das rasche Befahren der Steigungen verur- 
sachten Spitzen im Stromverbrauch ungefähr 
die gleiche Höhe erreichen werden, wie die 
durch das Anfahren hervorgerufenen Stromstöße. 
Die Größe der Maschinen des Kraftswerkes werde 
jedoch hauptsächlich nach der Höhe dieser 
Stromverbrauchsspitzen und weniger nach ihrer 
Anzahl bestimmt. 


Die im Vortrage sowie in der Erörterung 
angeführten Vergleiche der Gewichte der Wagen- 
ausrüstungen sind, nach Ansicht de Muralts, 
nur von geringem Wert, da sich derartige Ver- 
gleiche überhaupt nicht allgemein aufstellen 
lassen. —ps. 


Verschiedenes. 


Ausstellung elektrischer Kleinmotoren und 
ihrer Verwendung im Haushalt und in der 
Hausindustrie. 


Die Abteilung für Technik der Société 
d'Agriculture, Sciences et Industrie wird in der 
Zeit vom 1. Juli bis 15. August d. J. in Lyon 
einen Wettbewerb und eine Ausstellung von 
Elektromotoren für weniger als 1 PS in ihrer 
Verwendung bei den verschiedenartigen im 
Haushalte und in der Hausindustrie benutzten 
Maschinen und Geräten veranstalten. 


Als Beispiele, aber, ohne damit eine Be- 
grenzung zu setzen, werden in dem Ausschreiben 
angeführt die Verwendung kleiner Elektromo- 
toren zum Antrieb von Näh-, Stick- und Strick- 
maschinen, von Hausventilatoren, Beförderungs- 
einrichtungen, von Maschinen zum Reinigen von 
Teppichen, Tapetenstoften, Täfelungen und der- 
gleichen mittels Luftsaugpumpen, ferner zum 
Antrieb von Uhrmacher-Drehbänken, Zerkleine- 
rungssägen, Hackmessern, Bratspießdrehern, 
Maschinen zum Wichsen von Fußböden, Schuh- 
werk oder dergleichen. Elektromotoren von 1 PS 
und mehr sind ausdrücklich ausgeschlossen. 


Anmeldungen zur Teilnahme müssen vor 
dem 1. Mai bei der Geschäftsstelle der Gesell- 
schaft, Lyon 30, Quai Saint Antoine, erfolgen; 
die auszustellenden Gegenstände müssen vor 
dem 15. Juni auf dem Ausstellungsplatz ein- 
treffen. Die Maschinen und Geräte müssen von 
ausführlichen Beschreibungen begleitet sein 
und vor den Augen der Preisrichter in Tätig- 
keit gesetzt werden. Maschinen und Apparate, 
deren Betrieb nur durch Pläne, Zeichnungen 
oder Photorraphien anschaulich gemacht wird, 
werden zu dem Wettbewerbe nicht zugelassen, 
können aber ausgestellt werden. 


Da der Zweck des Wettbewerbes haupt- 
sächlich darin besteht, die Elektromotoren 
in Tätigkeit zu zeigen, s80 haben Motoren 
ohne die damit anzutreibenden Apparate oder 
Maschinen, sowie die letzteren ohne die 
dazu gehörigen Motoren keinen Wert. Vielmehr 
missen die Teilnehmer ihre Motoren in Ver- 
bindung mit den anzutreibenden Maschinen als 
Ganzes der Prüfung der Preisrichter unter- 
werfen, sodaß diese ein anschauliches Bild von 
der Nützlichkeit und dem guten Arbeiten ge- 
winnen können. 
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Die Preisrichter werden ihr Augenmerk 
besonders richten auf 


1. richtige Anpassung des Motors an seinen 
Verwendungszweck, 


2. Billigkeit der Anlage und des Betriebes, 


3. Ausschluß von Lärm, Erschütterung so- 
wie von Gefahr beim Betriebe. 


Die Beteiligung an der Ausstellung ist 
kostenlos. Sie ist nicht auf französische Er- 
zeugnisse beschränkt, es wird vielmehr Beteili- 
gung von deutscher Seite gewünscht. Die Aus- 
stellungsleitung ist auch bereit, den Teilnehmern 
Vertreter an Ort und Stelle zu verschaffen. 
Wegen eines geeigneten Vertreters in Lyon 
könnten deutsche Aussteller sich auch an das 
Kaiserlich Deutsche Konsulat in Paris wenden. 


In Lyon steht zum Betriebe der Motoren 
Gleichstrom von 110 bis 130 und 220 bis 250 V 
sowie Ein- und Dreiphasen-Wechselstrom von 
110 bis 120 V zur Verfügung. 


Als Preise sind drei Klassen von Medaillen 
und eine Geldsumme von 300 Fres. ausgesetzt. 
Der letztere Preis soll ganz oder geteilt den 
Erfindern der praktischsten und eigenartigsten 
EES es Kleinmotors im Haushalt zu- 
allen. 


Die Ergebnisse der Ausstellung und des 


Wettbewerbes werden in Form eines Berichtes 


in den Annalen der Société d'Agriculture, 
Seiences et Industrie veröffentlicht und allen 
technischen Zeitschriften sowie Interessenten 
übermittelt werden. Sn. 


Jubiläums-Landesausstellung Nürnberg. 


Die Eröffnung der Jubiläums - Landesaus- 
stellung Nürnberg findet am 12. Mai durch 
Seine Königliche Hoheit Prinz Ludwig als 
Stellvertreter Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzregenten Luitpold von Bayern statt. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. April 1906.) 


Kl. 20i. F. 18887. Schienendurchbiegungs- 
kontakt. Max Fels, Augsburg, Maxpl. A. 109, 
Rudolf Zwack, Nordendorf b. Augsburg, 
Adolf Buechl, München, Maximilianstr. 15, 
und Fa. W. Burri, München. 21. 5. 04. 


—k. N. 7835. Sicherheitseinrichtung gegen 
Drahtbrüche, insbesondere bei elektrischen 
Bahnen. Lucien Neu, Lille; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. en 3. 5. 05. 


— 1l. C. 18965. Fahrzeug mit sich selbst regeln- 

der elektrischer Kraftübertragung. Com- 
pagnie Parisienne des Voitures Elec- 
Wer Ae (Procédés Kri6öger), Paris; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, M. Wagner und G. 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 29.9. 05. 


Kl. 21a. A. 12527. Schaltung für selbsttätige 
Schlußzeichengabe bei Umschalteschränken, 
an welche Nebenstellen- und Postleitungen 
angeschlossen sind; Zus. z. Anm. A. 11851. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 29. 6. 05. 


—a. B. 39343. Induktionsspule für Fernsprech- 
zwecke. Robert Bines, Chicago; Vertr.: A. 
Loll u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
28. 2. 05. 


— a. L. 21677. Staubsichere Abdichtung für 
Hebelumschalter. Fa. C. Lorenz, Berlin. 
23. 10. 05. 


— a. St. 9629. Empfangsvorrichtung für Tele- 
graphie. Stockbridge Electric Company, 
New Jersey, V. St. A.; Vertr.: Albert Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 3. 7. 05. 


— c. A. 12704. Schutzvorrichtung gegen schäd- 
liche Überspannungen in elektrischen Anlagen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 2. 1. 06. 


— c. F. 1994. Elektrischer Schalter. Joseph 
Frechette und Thomas Frauces Hughes, 
Pawtucket, V. St. A.; Vertr.: E. W. Hopkins 
und Karl Ösius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 
16. 3. 05. 

—c. F. 21058. Elecktrische Signaleinrichtung 
für an Zentralen angeschlossene Elektro- 
motorenanlagen. Ewald Feldmann, Köln- 
Bayenthal. 20. 12. 05. 


—c. S. 21111. Einrichtung zum Betriebe 
mehrerer Motoren durch Anlaßmaschinen. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 12. 5. 05. 


—c. S. 21771. In einen Sch 

" bauter elektrischer Auger) 
Anonyme Jones & Co, |] 
Vertr.: M. Schmetz, Pat 
23. 10. 05. 


— d. H. 34762. Kurzschlußvc 
inneren Ströme von We 
Alexander Heyland, Brü 
Pieper, H. Springmann 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40 


— d. M. 25378. Feldsystem 
trische Maschinen. John 
Mawdsley, St. Kilda, Eug 
Bois-Raymond und May 
Anwälte, Berlin SW. 13. 25. 


—e. S. 21950. Verfahren 
Wechselstrom-Meßgeräten, 
lern. Siemens Halsk 
28. 11. 05. 


—f. L. 21516. Verfahren 
von Fäden für elektrische 
Wolfram- oder aus Molybdi 
Lux, Wien; Vertr.: C. Feh 
Fr. Harmsen u. A. Bütt: 
Berlin SW. 61. 11. 9. 05. 

— g. K. 29221. Vakoum-Ve 
& Sterzel, Dresden. 21. 3 


Kl. 74b. N. 7950. Elektrisc! 
anzeiger. Bruno Nöldner, 
straße 18. 26. 7. 06. 


(Reichsanzeiger vom 19 


Kl. 12h. P. 17226. Apparat z 
Herstellung und getrennte 
Gasen. Elektrizitäts - 
Schuckert & Co., Nürnbe 


Kl. 20k. S. 21313. Überbrü: 
Fahrleitung einer elektris 
den Streckenisolatoren, 
tungen o dgl. Siemens-! 
G. m. b. H., Berlin. 29. 6. í 

Kl. 21a. R. 21454. Verfahre 
funkentelegraphischer Ser 
mer, Friedrichstr. 248, ui 
stein, Lessingstr. 19, Berl: 

—c. A. 12167. Verfahren : 
selbsttätigen Ausschaltern 
anlagen; Zus. z. Pat. 1435; 
Boveri& Cie., Baden, Sct 
Heimann, Pat.-Anw., Berl 

— d. B. 42306. Gleichstrom 
nannt Alfred Berry, Pari: 
lert, G. Loubier, Fr. ] 
Büttner, Pat-Anwälte, Be 
1905. 

—d. F. 20699. Schleuderk 
an elektrischen Zündap 
elektrischer Zünder ( 
26. 9. 05. 

— d. S. 20498. Einanker-Um 
Schuckertwerke G. m.t 


—d. W. 25199. Transfor 
Wittrin, Heinitz. 13. 2. 0 
— g. H. 35339. Einrichtur 


unzeitiger Stromübergäng 
dampfapparaten mit mehre 
troden. Peter Cooper H 
Vertr.: C. Pieper, H. Spı 
Stort, Pat.-Anwälte, Berli 
— g. M. 27523. Elektrom: 
unterbrecher. Adalbert 1 
Schneiderberg 41. 19. 5. 0 
— g. R. 20498. Verfahren z 
Röntgenlichtmenge. Rein 
Schall, Erlangen. 10. 12. 


Kl. 74b. P. 16832. Apparat zu 
messung von Flüssigkeitsh 
David Perret, Neuenburg 
C. Gronert und W. Zi 
Anwälte, Berlin SW. 61. 2 


Kl. 8b. B. 40419. Stromsc 
elektrische Uhren. Georg 
London; Vertr.: Dr. R. \ 
Berlin N. 24. 6. 7. 05. 


(Reichsanzeiger vom ? 


K1. 20i. H. 35 680. Stellsch 
aus umstellbare Straßenba 
Hoepner, München, Ther 

—-i. B. 42239. Herzstück fü 
gen. Bochumer Vere 
und Gußstahlfabrikat 
14. 2. 06. 

Kl. 21a. T. 10 669. Einricht 
trichter von Mikrophonen 
an dem Schalltrichter eu 
stück versehenes Gehäuse 
eine Übertragung EE 
ermöglichen. The Tel: 
Limited, London; Vertr 
und K. Osius, Pat.-Anw 
21. 9. 05. 


Ehe. 


un" 


e 
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9. Mai 1906. 


o A. 12804. Einrichtung zur Ladung trans- 
ortabler Sammlerbatterien aus einem Drei- 
oder Mehrleiternetze; Zus. z. Anm. A. 12118. 
Akkumulatoren - Fabrik A.- G., Berlin. 
30. 1. 06. 

—e. S. 21147. Schalteinrichtung zum schnellen 
Erregen elektrischer Maschinen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 20. 5. 
1905. i 

o Sch. 23144. Leitungsanordnung für elek- 
trische Zugbeleuchtungs - Anlagen. Otto 
Schaller, Steglitz b. Berlin. 2. 1. 05. 

_f. A. 12806. Verfahren zum Entlüften von 
Glühlampen mittels der Einrichtung nach 
Patent 167904; Zus. z. Pat. 167904. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
30. 1. 06. 

—f. D. 15818. Unverwechselbare Röhren- 
glühlampe. Deutsche Telephonwerke G. 
m. b. H, Berlin. 22. 4. 05. 

—g. R. 21677. Quecksilberstrahlunterbrecher. 
Clément Ropiquet, Amiens; Vertr.: Albert 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 23. 9. 05. 


—g. R. 22011. Verfahren zur Bestimmung der 
Röntgenlichtmenge; Zus. z. Anm. R. 20498. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
8. 12. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


KL 21g. E. 10823. Röntgenröhre mit gekühlter 
Antikathode. 22. 1. 06. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 171593. Vorrichtung zum Stellen 

- einer mit zwei Zungen versehenen Dreiweg- 
weiche vom Wagen aus. E. C. Kaufmann, 
Kiel, Flämischestr. 17. 6. 2. 04. 

—i. 171594. Aufschneidbares Druckluftstell- 
werk mit elektrischer Steuerung. Maschinen- 
fabrik Bruchsal, A.-G., vorm. Schnabel 
& Henning, Bruchsal. 20. 5. 06. 


—i. 17169. Vorrichtung zur Überwachung 
der Geschwindigkeit von Eisenbahnzügen. 
H. P. Maas- ege ee Amsterdam; 
Vertr.: Dr. Max Hamburger, Berlin, Luisen- 
straße 35. 19. 7. 05. 

—i. 171683. Unterwegssperre für Signalhebel. 
Fa. C. Lorenz, Berlin. 6. 4. 06. 


—i. 171751. Stellvorrichtung für Weichen mit 
Druckschiene. William Taylor, Sandriacre, 
Engl.; Vertr.: Neuendorf, Pat.-Anw., 
Berlin W. 67. 18. 2. 05. 


—l. 171596. Solenoidbremse, deren Anzug 


durch Elektromagnetismus geschieht, mit 
Festhaltevorrichtung. Dr.-Sng. Erwin Kramer, 
Berlin, Nettelbeckstr. 2. 25. 5. 05. 


Kl. 21a. 171535. Verfahren zur Übermittlung 
von Zeichen durch elektromagnetische Wellen. 
Reginald Aubrey Fessenden, Manteo, 
V. St. A.; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 13. 8. 02. 

—a. 171536. Mikrotelephon. Elektromili- 
tära Aktiebolaget, Stockholm; Vertr.: A. 
du Bois-Reymond, M. Wagner, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 13. 22. 5. 04. 


-& 171597. Elektromagnetisches Relais, ins- 
besondere für Telegraphenleitungen. Angel 
Vera und Luis Gonzaga Vera, Queretare, 
Mexiko; Vertr.: Paul Müller, Pat.- Anw., 
Berlin SW. 61. 18. 5. 05. 


"A 17159. Linienwähler für Fernsprech- 
anlagen. A. W. Herold, Leipzig, Böttcher- 
gasse 2a. 23. 5. 05. 

"A 171628. Anordnung der Gesprächszähler 
in Fernsprechanlagen mit selbsttätigem Anruf 
des Amtes und zentraler Mikrophonspeisung, 
bei welcher behufs Fortschaltung des Zählers 
nach hergestellter Sprechverbindung durch 
den Speisestrom die Wicklung des Zähler- 
elektromagneten in die zum Teilnehmer 
führende Leitung eingeschaltet ist. Siemens 
& Halske A -G., Berlin. 30. 8. 04. 


—2&. 171721. Schaltung für Fernsprechneben- 
stellen, bei welchen beim Anruf vom Amt 
oder von einer der Nebenstellen aus alle 
nicht gewünschten Nebenstellen unter Be- 
nutzung einer besonderen Cpe etung ge- 
sperrt werden. Adolf Pieper, Berlin, Belle- 
alliancestr. 58. 6. 5. 04. 

"E 171629. Hebelschalter mit Augenblicks- 
Ein- und Ausschaltung. Harry William Cox, 
Nottingham, Engl.; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
mond, Max Wagner und G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 26. 11. 04. 


~e 171630. Elektrischer Zeitschalter. Wil- 
oi 3 os hausen, München, Schommerstr. 6. 


= 171631 Elektrischer Umschalter. All- 
6meine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 15. 7. 05. 
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—c. 171632. Schaltun 


weise für magnetische, 
durch Wechselstrom 


ewegte Schalter. All- 


emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 20. 7. 06. 
—-c. 171633. Anordnung zur selbsttätigen 


Regelung der Amperewindungszahl der Elek- 
tromagnete von Starkstromapparaten für 
Gleichstrom bei plötzlichen Beiastungsände- 
rungen; Zus. z. Pat. 125920. Allgemeine 
EES Berlin. 11. 10. 


—c. 171666. Vorrichtung zur Herstellung von 
Isolierröhren mittels eines Wickeldornes. 
Emil Haefely, Basel; Vertr.: C. G. Gsell, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 10. 5. 04. 


—d. 171537. 
elektrischer Maschinen auf der Welle oder 
dem Ankergestell. James Burke, Erie, Penns., 
V. St. A: Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.68. 31. 1. 08. 


—d. 171538. Verfahren zur Herstellung künst- 
licher, besonders für Dynamobürsten geeig- 
neter Kohlen mit Metalleinlage. Johannes 
Friedr. Peter Ringsdorff, Essen a. d. Ruhr, 
Kronprinzenstr. 9. 24. 3. 05. 


—d. 171539. Läufer für elektrische Maschinen 
hoher Drehzahl. Bergmann Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 21. 5. 05. 


—d. 171722. Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. Sidney Bourne, Dudley, Engl.; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 3. 8. 05. 

— ©. 171540. Verfahren zum Beseitigen des 
Einflusses der gegenseitigen Induktion bei dy- 
namometrischen Meßinstrumenten. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H. Berlin. 3. 6. 
1905. 


—e. 171599. Elektrizitätszähler. Dr. H. Aron, 
Charlottenburg, Wilmersdorferstr. 39. 16. 5.06. 


— ©. 171600. Selbstzeichnendes Wattmeter für 
Wechselstrom. .Vittorio Arcioni, Mailand; 
Vertr.: C. Gronert und W. Zimmermann, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 8. 9. 05. 


—e. 171674. Einrichtung zur Prüfung von 
Magneten. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M. 31. 1. 05. 


—f. 171634. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des Lichtbogens von Bogen- 
lampen; Zus. z. Pat. 163290. Carbone-Licht- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 14. 12. 02. 


—f. 171635. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des elektrischen Lichtbogens 
von Bogenlampen; Zus. z. Pat. 163290. Car- 
bone-Licht-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
15. 5. 03. 

—f. 171636. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des elektrischen Lichtbogens 
von Bogenlampen; Zus. z. Pat. 163290. Car- 
bone-Licht-Wesellschaft m. b. H., Berlin. 
5. 8. 03. 

—g. 171601. Elektrischer Dampfapparat. Peter 
Cooper Hewitt, New York; Vertr.: C. Pie- 
per, H. Springmann und Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 11. 6. 05. 


Kl. 40a. 17169. Elektrischer Ofen zur Ge- 
winnung von Kupfer aus seinem Erz und 
zum Garmachen desselben. Compagnie du 
Réacteur Mötallurgique, Paris; Vertr.: 
Dr. B. Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 
5. 7. 03. 

Kl. Ge 171702. Verriegelung des Umschalters 
an elektrisch betriebenen Motorwagen. Alfred 
Dinin und Maurice Espagnent, Puteaux, 
Seine; Vertr.: Ph. von Hertling, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 10. 1. 06. 


Kl. 8b. 171660. Elektrische Kontaktvorrich- 
tung für Uhren o. dgl. Adolf Trilke, Ham- 
burg-Eimsbüttel. 1. 12. 04. 


(Reichsanzeiger vom 23. April 1906.) 


Kl. 20i. 171993. Druckluftstellvorrichtung, ins- 
besondere für Weichen- und Signalstellwerke. 
The Westinghouse Brake Company Li- 
mited, London; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 19. 3. 05. 


—1. 171799. Anordnung der Achslager von 
zwei mittels Zahnradübersetzung auf dieselbe 
Achse eines elektrisch betriebenen Fahr- 
geuges wirkenden Motoren. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 18.8. 
1908. 

—]. 171840. Vorrichtung zum Herabziehen ent- 
gleister Stromabnehmer elektrischer Bahnen; 
Zus. z. Pat. 163049. Wilhelm Carius, Taucha 
bei Leipzig. 7. 11. 05. 

—L 171949. Elektromagnetische Fahrzeug- 
bremse. Dr.-Ing. Erwin Kramer, Berlin, 
Nettelbeckstr. 2. 11. 9. 04. 


Befestigung der Ankerbleche 
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Kl. 21a. 171868. Schaltung für gemeinsame 
Leitungen mit Zentralbatterie zwecks Erzie- 
lung ungestörten Verkehrs ohne Verwendung 
besonderer Sperrleitung. Alfred Ekström, 
Stockholm; Vertr.: Pat.- Anwälte E. von 
Nießen, Berlin W 50, und K. von Nießen, 
Rath b. Düsseldorf. 1. 12. 04. 


—a. 1719560. Schaltung von Verbindungslei- 
tungen zwischen Fernsprechämtern, bei der 
ein relativ hoher Widerstand am ankommen- 
den Ende der Verbindungsleitung ein Schau- 
zeichen der Verbindungsleitung gewöhnlich 
unempfindlich hält. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 7. 11. 08. 

— a. 171951. Schaltungsanordnung für Gruppen- 
anruf in Fernsprechämtern mit einseitig ge- 
erdeter Zentralbatterie. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 25. 6. 04. 


—a. 171952. Auswählvorrichtung für mehrere 
an eine gemeinsame Leitung angeschlossene 
Fernsprechstellen. William David Watkins 
u. John Weley Bolster, San Jose, V. St. A., 
u. William kEdward Goodsell, Medina, V. 
St. A.; Vertr.: M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 
31. 1. 05. 

—a. 171953. Schaltung für selbsttätige Schluß- 
zeichengabe bei Umschalteschränken, an 
welche Nebenstellen- und Postleitungen an- 

eschlossen sind. A.-G. Mix & Genest, 
elephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 14. 3. 06. 


— a. 171994. Schaltung für Fernsprechapparate. 
Robert Lambert Murray u. Frederik ‘l'homas 
Jack son, London; Vertr.: R. Deißler, Dr. 
G. Döllner und M. Seiler, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 12. 1. 08. | 


—a. 17199. Mikrophon mit zwei Hauptmem- 
branen und zwei von diesen gestützten klei- 
neren Nebenmembranen. Robert Bines, 
Chicago; Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.- 
Anwälte, Berlin W. 8. 1. 3. 05. 


—a. 17199. Papiervorschubvorrichtung für 
Telegraphenanlagen, die mit Gebern für 
selbsttätige Abgabe der Morsezeichen nach 
Druck auf eine entsprechende Taste ausge- 
rüstet sind. Maximilian Kotyra, Paris; Vertr.: 
H. Licht u. E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 29. 3. 05. 

—&. 171997. Kurbelinduktor zum Anruf im 
Fernsprechbetrieb. Nicolaus v. Schwarzen- 
berg, Aachen, Südstr. 33. 29. 8. 05. 


—a. 171998. Schaltung für selbstkassierende 
Fernsprechstellen, welche einen vom Amte 
aus in dem einen oder anderen Sinne zu er- 
regenden ee Omen en mit polarisiertem 
Anker enthalten, und bei denen durch den 
Einwurf einer Münze eine Verbindung zwi- 
schen der einen Amtsleitung und Erde her- 

estellt wird. Telephon-Apparat-Fabrik 
. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 26. 10. 
1906 


—c. 171800. Sicherungsschaltung für Wechsel- 
stromverteilungssysteme. Harry Phillips Da- 
vis, Pittsburg, V. St. A, und Frank Conrad, 
Edgewood Park, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 23. 12. 04. 

—c. 171869. Einrichtung zur Regelung der 
Geschwindigkeit und Spannung einer strom- 
erzeugenden Gruppe. Joseph Louis Routin, 


Lyon; Vertr.: C. Pieper, H Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW, 40. 
6. 8. 04. 


—c. 171912. Schmelzsicherung. Josef TOTE 
Wien; Verte: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 3. 9. 05. 


— d. 171903. Anlaßschaltung für kompensierte 
Reihenschlußwechselstrommotoren, welche als 
Repulsionsmotoren angelassen werden. Da- 
vid Gurtzmann, Berlin, Schleswigerufer 20. 
20. 8. 03. 

—d. 171954. Kühleinrichtung für Öltranstor- 
matoren. Felten & QGuilleaume - Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 20. 2. 
1 


— e. 171 801. Induktionszäbler mit einer Phasen- 
verschiebung gleich oder mehr als = Com- 


pagnie Anonyme Continentale pour la 
Fabrication des Compteur à Gaz et 
autres Appareils, Paris; Vertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 27. 4. 06. 


—e. 171802. Kollektor für Motorelektrizitäts- 
zähler. Siemens - Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 28. 6. 05. 


— ©. 171870. Anordnung von Drehspulen für 
nero Relais und andere mit zwi- 
schen den Polen von Dauermagneten dreh- 
baren Spulen arbeitende Instrumente. Elektr. 
Signal- und Kraftanlagen Walter Blut, 
Berlin. 13. 8. 05. 
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—f. 171808. Mit einem aufklappbaren Deckel 
verbundene Glühlampe. Willy Hans Lau, 
Chicago; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW.48. 18. 4. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in 
Amerika gem. Unionsvertrag: 23. 4. 04.] 


—f. 171804. Verfahren zur Herstellung von 
Glühlampen mit Metallglühfäden; Zus. z. Pat. 
159027. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1. 6. 05. 


—g. 171841. Vorrichtung zur Erzeugung 
diamagnetischer Wirkungen. Dr. Henri du 
Bois, Berlin, Herwarthstr. 4. 26. 4. 04. 


—h. 171913. Verfahren zum Betrieb elektri- 
scher Heizvorrichtungen mit kleinstückiger 
kohlebaltigrer Widerstandsmasse. Jegor Israel 
Bronn, Wilmersdorf b. Berlin, Pfalzburger- 
straße 53. 17. 6. 04. 

—h. 171955. Kühlvorrichtung für Elektroden- 
fassungen elektrischer Öfen. Jean Frédéric 
Bourgois, Genf, Schweiz; Vertr.: Max Löser, 
Pat.-Anw., Dresden 9. 26. 8. 04. 

Kl. ge 171930. Schaltvorrichtung für elek- 
trisch betriebene Wagen. Compagnie Pa- 
risienne des Voitures Electriques (Pro- 
cédés Krieger), Paris; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, Max Wagneru.G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.13. 18. 6. 05. 


Versagungen. 


Kl. 21c. S. 19662. Verfahren zum Regeln elek- 
trischer Ströme durch Flüssigkeitswider- 
stände. 27. 10. O4. 


Löschungen. 


155 860. Kl. 21a. 157405. — e, 
155 231. 167 637. 


Kl. 201. 
— d. 


160 988. 


Gebrauchsmuster. 


—— 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 19. April 1906.) 


Kl. 20i. 274286. Merkzeichen für Eisenbahn- 
weichen, welches nach dem Lockerwerden 
durch eine Schraube wieder fest an den 
Schienenguß gezogen werden kann. August 


Mlitz, Charlottenburg, Fritschestr. 89. 15. 2. 
1906. M. 21 260. 
Kl.2ia. 273974. Vorrichtung zur Erzeugung 


elektrischer Schwingungen bestimmter Peri- 


odenzahl. Geselischaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H., Berlin. 7. 2. 06. 
G. 15 154. 


— b. 274217. Galvanisches Element mit ausge- 
ichtem Pappzylinder, Zink und Kohle als 
lektroden und einer mit Salmiaklösung ge- 

tränkten Papierbreimasse als Elektrolyt. Kurt 
Bohn, Berlin, Gitschinerstr. 66. 30. 12. 05. 
B. 29 788. 

—b. 274299, Träger aus isolierendem Material 
für die Aufhängung von Elektrodenplatten 
elektrischer Sammler. Akkumulatoren- 
Fabrik A.-G., Berlin. 1. 3. 06. A. 8918. 


—b. 274472. Taschenlampe mit parallel ge- 
schaltetem mehrzelligen Primärelement und 
Metallfaden - Glühlampe. Gustav Berger, 
Berlin, Pragerstr. 33. 6. 3. 06. B. 30399. 

—c. 273940. Zangenartige Zündkerzen - An- 
schlußklemme für Explosionskraftmaschinen. 
Martin Fischer & Cie., Zürich; Vertr.: 
Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW. ıl. 
16. 9. 05. F. 13 003. 

—c. 273945. Aus zwei mit ihren Mittelebenen 
senkrecht zur Längsachse der Sicherung 
stehenden Armen gebildeter Halter für 
Schwachstromsicherungen mit Hitzrolle und 
drehbarem Stern. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
20. 11. 05. T. 7280. 

—c. 273982. Hängekontakt aus zwei inein- 
ander liegenden, durch einen (Juersteg von- 
einander isolierten und mit einem Kontakt- 
steg versehenen Metallringen. Richard Weck- 
mann, Berlin, Ritterstr. 37. 15. 2.06. W. 19807. 

— ce. 274004  Isoliertülle mit angesetzten 
Kleminstücken zum Abdecken der Kabel- 
schuhe vorderseitig abgehender Leitungen. 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 2b. 2. 06. 
M. 21336. 

— e. 274005. Elektromagnetischer Starkstroimn- 
schalter mit Mantelelektromagnet. Deutsche 


Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 26. 2. 
1906. D 10919. 
— ce. 274006. Mehradriges Fernsprechkabel, 


dessen Adern mit einer weitgängigen Spiral- 
bewicklung aus [soliermaterial versehen sind. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 26. 2. 06. D. 10921. 
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— €e. . 274007. 
paket, 
standsbänder 
lagen isoliert sind. Fa. C. 
Neuenrode i. W. 26. 2. 06. Sch. 22672. 

— ce. 
Bohrung zur Aufnahme eines Entlastungs- 


 knotens und seitlichen Aussparungen zur 


Aufnahme der entlasteten Leitungsadern. 
Paul Druseidt, Remscheid, Bismarckstr. 66. 
27. 2.06. D. 10923. 

—c. 274111. Kabelschuh für Büchsenanschluß 


elektrischer Leitungen, mit einer $-förmigen 
Anschlußbüchse. Paul Druseidt, Remscheid, 


Bismarckstr. 66. 7 10. 06. D. 10394. 
—c. 274112. Kabelschuh für Büchsenanschluß 


elektrischer Leitungen, mit einer mit dem 


Stift aus einem Stück hergestellten Mulde 
` zur Aufnahme der Kabelenden. 
-` seidt, Remscheid, Bismarckstr. 66. 

D. 10 402. 
—e. 274113. Kabelschuh für 

schluß elektrischer eer mit 

S-förmigen Anschlußbüchse. 

Remscheid, Bismarckstr. 66. 9. 10.05. D. 10403. 


— e. 274124. Blitzschutzvorrichtung für meh- 
rere Leitungen, mit kreisförmigen geriffelten 
Elektroden. Telephon-Fabrik A.-G. vorm. 
J. Berliner, Hannover. 7. 2. 06. T. 7452. 


—c. 274135. Förderseil mit eingesponnenem 
Leitungsdraht. August Brakensick, Saar- 
emünd und Wilhelm Albrecht, Forbach in 
othr. 19. 2. 06. B. 30243. | 
—c. 274136. Förderseil mit eingesponnenem 
Leitungsdraht. August Brakeusick, Saar- 
emünd und Wilhelm Albrecht, Forbach in 
othr. 19. 2. 06. B. 30 244. 


— €. 274140. Glühlampenfassung mit Rohran- 
schluß für vorder- oder rückseitige Anbringung 
an Latten oder Brettern. Siol & Cie. 
Elektricitäts - Gesellschaft m. b. H., 
Mannheim. 20. 2. 06. St. 8322. 


— cc. 274161. Elektrischer Fernschalter, der 
abwechselnd von zwei Schaltern aus betätigt 


9. 10. OB. 


Schraubenan- 


wird. „Selbstschalter* Inh. Gustav 
Pinoff, Berlin. 1. 3 06. S. 13558. 
—c. 274165. Steckkontakt mit selbsttätigem 


Kurzschließer für Stromwandler. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 2. 3. 06. S. 18 56ß. 


—c. 274248. Buchsenverschraubung zur Be- 
festigung und Abdichtung des Metallschutz- 
schlauches elektrischer Leitungen an Steckern. 
Johann Carl, Jena. 23. 2. 06. C. 5194. 


—c. 274342. Aus zwei mit ihrer Mittelebene 
parallel zur Längsachse der Sicherung stehen- 
den Armen gebildeter Halter für Schwach- 
EE mit Hitzrolle und dreh- 
barem Stern. Telepbon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 20.11. 
1905 T. 7279. 

—c. 274364. Hängekontakt aus zwei neben- 
einander liegenden, durch einen Quersteg 
voneinander isolierten und quer zu ihrer 
Ebene federnden Metallringen. Richard 
Weckmann, Berlin, Ritterstr. 37. 15. 2. 06. 
W. 19806. 

—c. 274376. Geschlossene Sicherungspatrone 
mit Kennstift. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 28. 2. 06. S. 13 554. 


—c. 274463. Auswechselbares Widerstands- 
paket, dessen schneckenförmig angeordnete 
Gitterwiderstandsbänder durch perforierte 
‚Zwischenlagen isoliert sind. Fa. C. Schnie- 
windt, Neuenrade i. W. 2. 3. 06. Sch. 22724. 


—c. 274464. Erdschlußsicherer Wandarın, bei 
welchem die Isolation des Rohrträgers von 
der Wandrosette beziehungsweise Gegen- 
‚scheibe durch Zwischenschaltung eines ab- 
, wechselnd auf der Vorder- und Rückseite mit 
versenkten, durchgehenden, die gegenseitigen 
Befestigungsschrauben aufnehmenden Löchern 
versehenen Isolierkörpers bewirkt wird. 
Gebr. Hannemann Cie, G. m. b. H., 
Düren. 5. 3. 06. H. 29439. 


— e. 274468. Kupplung aus Porzellan oder 
einem ähnlichen gleichwertigen Material für 
Lüster, eiogerichtet für Gas- und elektrisches 
Licht, mit berührungssicher eingebauten Ver- 
bindungsklemmen für die elektrische Leitung. 
G. Sehanzenbach & Co., Komm -Ges., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 5.3.06. Sch. 22716. 


—d. 273966. Einfache, mit über die abgerun- 
deten Enden der Spule umgebogenen Eisen- 
drähten versehene, im Hohlraum der Magnete 
eines magnet-elektrischen Zünders welagerte 
Transformatorspule. Ernst Eisemann & 
Co., Stuttgart. 29. 1. 06. E. 8753. 


—d. 273 988. Stromabnehmer für Elektro- 
motoren mit ruhendem Stromwender und 
Schleifring, aus zwei am Läufer zusammen- 
gesteckten Bürsten bestehend. Nürnberger 
Feuerlöschgeräte und Maschinenfabrik 
vorm. Justus (Christian Braun A.-G., 
Nürnberg. 17. 2. 06. N. 6026. 


Auswechselbares Widerstands- 
dessen wellenförmige Gitter-Wider- 
durch pertorierte Zwischen- 
Schniewindt, 


274009. Fassungsnippel mit versenkter 


Paul Dru- 


einer 
aul Druseidt, 


3. Mai 1908, 


—e. 273956. Elektrisches Drehspul-Vertikaj. 
Meßgerät von solcher Grundflächenbeschaffen- 
beit, daß es an Stelle der bisher üblichen 
Vertikalgalvanoskope mit Magnetnadel ge- 
setzt werden kann. Spezialfabrik elektr 
Meßapparate Gans & Goldschmidt, 
Berlin. 17. 1. 06. S. 13 366. 


—e. 273973. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Periodenzahl eines elektrischen Schwingungs- 
kreises. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H., Berlin. 7 2, o. 
G. 15 153. 


--@©. 274348. Anschlußkasıen für elektrische 
Zähler, bei welchem der Anschluß der Lei- 
tungen durch feste Muffen geschieht, von 
denen zwei in zwei voneinander isolierte 
Teile geteilt sind, die mittels eines einzigen 
Bolzens leitend verbunden werden können, der 
leiere zum Kurzschließen des Zählers 

ient. Laur. Knudsen, Kopenhagen; Vertr.: 
Bernhard Bomborn, Pat.-Anw., Berlin Gw o 
18. 1. 06. K. 27049. 


— f. 273917. Quecksilberlampe für Kippzün- 
dung, in fester Verbindung mit einem Kipp- 
Quecksilberausschalter. Schott & Gen, 
Jena. 8 7. 05. Sch. 21 218. 


— f. 273938. Metallfadenglüblampe, deren 
Glühfaden kurzgeschlossene Schleifen um die 
Traghaken bildet. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 7. 6. 05. S. 12556. ` 


— f. 273939. Glühlampe mit einem sgicksack- 
förmig annähernd parallel zu einer Achse 
geführten Glühtaden und teilweise mattierter 
Glocke. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
7. 6. 05. S. 12557. 


—f. 274114. Glühlampe mit Metallglühfader, 
, teilweise mattierter Glocke und Glasreflektor. 
u & Halske A.-G., Berlin. 9. 1. 0. 

. 13 347. 


— f. 274171. Seilentlastungsvorrichtung mit 
an dem Oberteil ee gelagerten Ein- 
griffshaken, deren einer Hebelarm Kippge- 
wichte besitzt, während der andere Hebelarn 
zu schiefen Ebenen ausgebildet ist. August 
Schwarz, Bogenlampenfabrik, Frank- 
furt a. M.-Sachsenhausen. 3.3.06. Sch 27%. 


— f. 274243. Flache Lampenglocke für Bogen- 
lampen mut nebeneinanderstehenden Elek- 
troden. Carbone-Licht-Gesellschaft m. 
b. H., Charlottenburg. 15. 2. 06. C. 5181. 


— g. 273923. Elektroimarnetischer Selbstunter- 
brecher, dessen den Ituhekontakt tragender 
Block in der Verlängerung des Ankers und 
der Ankerfelder steht. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
8. 2. 06. T. 7465. 


—&. 274151. Elektrische Klopfvorrichtung 
zum Auslösen belasteter Sperrhebel. Fa. J. 
Buscher, Solingen. 23. 2 06. B. 30281. 


— g. 274165. Wehneltunterbrecher mit selbst 
tätiger Nachstellung der Platinelektrode und 
mit in der Höhe verstellbarer Isolierhülse für 
den Platinstift. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 2. 3. 06. S. 13 567. 


— g. 274310. Widerstands- oder magnetische 
Spule für elektrische Zwecke, bei welcher 
die Drähte auf einer Hülse von Papier, Pappe 
o. dgl. aufgewickelt: und die Drahtenden an 
geeigneten auf der Papphülse angebrachten 
Klemmen befestigt sind. Allgemeine Elek- 
'trieitätse-Gesellschaft, Berlin. 5. 3. %. 
A. 8936. 

— g. 274454. Mehrfach unterteilte, rostförm'f 
angeordnete Funkenstrecke. Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie m. b H. 
Berlin. 21. 2. 06. G. 15230. 


Kl. Ate, 274396. Unterbrecher-Vorrichtung für 
magnetelektrische Zündapparate mit gwo! 
Kontakten, deren einer einen elektromagnet! 
schen Unterbrecher mittels Ankerstromes, 
deren anderer, federnder, dem ersten Gi 
gegengesetzt angeordneter Kontakt den ele 
tromazxnetischen Unterbrecher mittels Batterie 
stromes betätigt. Josef Gawron, Schöneberg 
b. Berlin, Barbarossastr. 64. 15. 11.05. G. 1474 


Kl. 74b. 274%9. Hochwassermelder, geren 
zeichnet durch ein Rohr, in dem d: ei 
Schwimmer bewegt, durch den bei = 
wasser ein elektrischer Stromkreis geschlosse 
wird. Valentin Werner, Colmar i. E. 30.4 
1306 W. 19706. | 


— b. 27141408. Briefkasten mit ein elektrisches 
Läutewerk betätigender Einwurfklap Si 9 
Hacker und W. Graf, Schwerin 1 M. 8>» 
1906. H. 29 121. 


(Reichsanzeiger vom 23. April 1906.) 


Kl. 20k. 274585. Pendelude Fabrdraht- At 
hängung für Büzgelstromabnehmer bach. 
trischer Bahnen. M. Bohlau, Rom 
28. 10. 05. B. 29 206. 
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—c. 275071. Schutzspirale. für bie 
tungbanschlüsse. Gesellschaft 
lose Telegraphie m. b. H., Berlin. 
1906. G. 15331. S 

—d. 274623. Doppel-T-Anker für Magnet-Zünd- 
apparate, gekennzeichnet durch mehrere, die 
prinäre und sekundäre Wicklung tragende, 
init Isolationsrohr umschlossene Mittelstücke 
beziehungsweise -rippen. Josef Gawron, 
Schöneberg b. Berlin, Barbarossastr. 64. 6. 11. 
1906. G. 14 696. 

—f. 274911. Vorrichtung zum Reinigen des 
Abschiußtellers mit Brenngehänse bei Flamm- 
Bogenlampen. Michael Neffgen, Bonn, Hoch- 
stadenring 58. 27. 1. 06. N. 5980. 

—f. 27494. Elektrischer Handleuchter mit 
im Innern des die Birne tragenden Teiles an- 
zeordneter Batterie. Carl Krüger & Cie., 
Berlin. 3. 3. 06. K. 2739. l 

— f. 276062. Elektrische Beleuchtungseinrich- 
tung mit ultraviolette Strahlen enthaltenden 
und mit rote Strahlen enthaltenden Lampen. 
Dr. Rudolf Blochmann, Kiel, Lornsenstr. 24. 
20. 2. 06 B. 30258. 

— f. 275065. Elektrische Bogenlampe mit einem 
Kontaktstück am Regulierwerk zum Ein- 
schalten eines Widerstandes. Deutsche 
Gesellschaft für Bremerlicht m. b. H, 
Berlin. 9. 3. 06. D. 10967. 

—f. 275066. Elektrische Bogenlampe mit einem 
Kontakıstück am Regulierwerk zum Aus- 
schaiten des J,ampenstromes. Deutsche 
Gesellschaft für Bremerlicht m. b. H., 


—k. 274614. lIsolatorenhalter mit mittels 
Schrauben verschraubter Überwurfklappe und 
extra großen Trage- und Widerstandsflächen 
für den lsolatorbolzen. Albert Thode & Co, 
Hamburg. 7.3.06. T. r ? 
. 21a. 274587. Kapselmikrophon, bei wel- 

e der die Membran haltende Teil um den 
Schutzdeckel herumgefalzt ist. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 27. 11. 06. T. 7292. 

—a. 274588. Kapselmikrophon, bei welchem 
die Membran auf einem unter ihrem Rand 
liegenden Ansatz der Dose ruht. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 27. 11. 06. T. 7293. 

—a. 2745689. Kapselmikrophon, bei welchem 
die Membran zwischen einem Haltering und 
einem unter ihrem Rand liegenden Ansatz 
der Dose gehalten wird. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik EZwietusch & Co., Chariotten- 
burg. 27. 11. 05. T. 7294. 

— A 274590. Kapselmikrophon, bei welchem 
der die Membran haltende Teil um den 
Schutzdeckel berumgefalzt ist. Telephbon- 
Apparai-Fabrik Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 27. 11. 05. T. 7295. 

—&. 274591. Kapselmikrophon, bei welchem 
der die Membran haltende Teil um den 
Schutzdeckel herumgefalzt ist. Telephon- 
Apparat-Fabrik Zwietusch Co., 
Charlottenburg. 27. 11. 06. T. 7296. 

—&. 2745692. Kapselmikrophon mit einem die 


menbran alenden EEN ee Berlin. 9. 3. 06. D. 10968. 

Telephon - Apparat - Fabri Co | KI. 68a. 274801. Elektrischer Türöffner mit 
n & Co., Charlottenburg. 27. 11. 05. drehbarem Fallenhalter, der durch zwei zwang- 
. 7297. läAufig verbundene, durch ein Sperrstück fest- 


—a. 274593. Kapselmikrophon mit einem die 
Membran haltenden gelochten Schutzdeckel. 
ephon -Apparat-Fabrik E. Zwie- 
une & Co., Charlottenburg. 26. 11. 08. 

. 7298. 

—a. 27459. Kapselmikrophon mit einem die 
Membran haltenden gelochten Schutzdeckel. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 27. 11. 05. T. 7299. 


—a. 274998. Telephonklammer für Kopfhörer. 
Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 13. 1. 06. 
R. 16 746. 

—a&. 274999. Telephonklammer für Kopfhörer. 
Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 13. 1. 06. 


gehaltene Hebel in seiner Drehung gehindert, 
dorch Schließen eines elektrischen Stromes 
aber freigegeben wird. Jul. Otto Zwarg, 
Freiberg i. S. 8..3. 06. Z. 3970. 

Kl. 74a. 274608. Elektrischer Türsicherungs- 
apparat, dessen Kontaktstifthülse an ihrem 
Ende Nasen und auf dem mit Gewinde ver- 
sehenen Schaft eine Schraubenmutter zum 
Befestigen der Hülse im Schlüsselloch des 
Türschlosses trägt. Julius Dember, Köln 
a. Rh., Lütticherstr. 34. 31. 1. 06. D. 10834. 


Änderungen in der Person des 


i EI Elektrode mit ei der B BEE 
— D. 274729. ektrode mit einem an der Be- 

Ki. 21 b. 235060. Dura Elementbau-G. m. 
festigungsstelle durch eine umgebogene b. H., Schöneberg b. Berlin. 


Unterlegscheibe bedeckten Polstreifen. A -G. 
Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 8. 3. 06. A. 8952. 
—¢. 274346. Als Steckkontakt ausgebildeter 
elektromagnetischer Maximalausschalter zur 
dauernden oder vorübergehenden Strom- 
unterbrechung beim Überschreiten der maxi- 
mal zulässigen Stromstärke. Dr. G. Lang- 
‚bein & Co., Leipzig-Sellerhausen. 9. 1. 06. 
L. 15 332. 
~e. 274440. Auswechselbare Blitzschutzvor- 
richtung in Patronenform, deren einer Pol 
feststeht, deren anderer zwecks Einstellung 
der Empfindlichkeit verstellbar angeordnet 
ist. Josef Nübel, Hannover, Lindenerstr. 42. 
9.11.06. N. 5819. | 
6 274769. Zur Aufnahme von biegsamen, 
elektrischen Leitungen dienender Teil eines 
Miniaturkabelschuhes, gekennzeichnet durch 
Innenseitiges Riffeln zur Erzielun einer 


—b. 245137. Dura Elementbau-G. m. b. H., 
Schöneberg b. Berlin, und Otto Köhler & 
Co., Berlin. 

— b. 264566. Elektrizitäts-Gesellschaft 
Haas & Stahl, Aue i. Erzg. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 19. April 1906.) 

Kl. 21c. 197127. Blitzableiter usw. Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M. - Bocken- 
heim. 18. 3. 03. V. 3499. 13. 3. 06. 

— €. 197129. Anlaßwiderstand usw. Voigt & 
.Haetfner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheinı. 
18. 3. 03. V. 3502 13. 3. 06. 

— c. 197382. Schieber-Rheostatusw. Reiniger, 
Gebbert & Schall, Erlangen. 21. 3. 03. 
R. 11 999. 13. 3. 06. 


rauhen Innenfläche. Electrische Industrie- | —c. 199333. Widerstandsanordnung usw. 
Gesellschaft m. b. H., Remscheid. 5. 2. 06. Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
E. 8770. Bockenheim. 18. 3. 03. V. 3503. 13. 3. 06. 
~ce. 274818. Zweipolig gesicherte Schnurzug- f ; 
pendel-Deckrosette iit Anschluß für dureh: (Reichsanzeiger vom 28. April 1906.) 
Elektrotechnische | KL 21b. 19769. Akkumulator usw. Oswald 


Kehende Leitungen. 
abrik Oftenbach vorm. Schroeder & 


Klemm, Leipzig, Seeburgstr. 31. 27. 3. 03. 
Co., Offenbach a. M. 15. 3. 06. E. 8891. u6. 


K. 18776. 22. 3. 
197 687. Schutzgehäuse für Schmelzsiche- 


~e. 274913. Zweiteiliger Kabelstein, dessen | — ce. 
aufstehende [ängsseiten einerseits eine stab- rungen usw. Siemens & Halske A.-G., 
förmige Erhöhung, anderseits eine gleich- Berlin. 26. 3. 03. S. 9458. 22. 3. 06. 


förmige Vertiefung haben. Johann Wolfers, —c. 197947. Schraubdeckel usw. Siemens 


Brühl, Bez. Cöln. 31. 1. 06. W. 19716. & Halske A.-G., Berlin. 31. 3. 08. S. 9491. 
— €. 274965. Rohrschelle mit aus einer Draht- 22. 3. 08. 
schleife bestehendem Bügel. Nürnberger | —c. 200 695. Schnellschalter usw. Gebr. 
nzcnlos-Werke A.-G., Nüruberg. 8. 3. 06. Jaeger, Schalksmühle 7. 5. 03. J. 4478 
; GE: i 17. 3. 06. 


197 496. Flanschenförmiger Ansatz an 
Siemens & 
9450. 


—d. 
Wech»elstrommotoren usw. 
Halske A.-G., Berlin. 25. 3. 03. S. 
22. 3. 06. i 

— f. 198986. Glühlampenfassung usw. Gebr. 
Jaeger, Schalksmühle. 15. 4 03. J. 4446. 


€ 274966. Halter für auswechselbare Siche- 
rungen oder Kontaktmesser, die an einem 
beweglichen Teile befestigt sind, gekenn- 
zeichnet durch zwei Haltestücke, von denen 
das eine zur Aufnahme des Messers geschlitzt 
ist, während das andere mit einem verstell- 


baren in in das en eingreift. ss 17. 3. 06. 
„nullleaume- Lahmeyerwerke A.-G. 

Mülbeim a. Rh. 8. 3 06. F. 13716. Löschungen. 

~C. 276032. Isolierte Schalttafelklemme, be- | Kl. 21c. 155.066. Abzweigscheibe usw. 


—f. 265799. Bei Wechselstrommotor-Lampen 
die Anordnung einer Welle usw. 
Kl. 30b. 268792. Elektrischer Ofen usw. 


stehend aus Gewindebolzen, mit drei Muttern 
versehen, dessen vordere Mutter ein Quer- 
loch, eine Klemmschraube und aufschiebbaren 
Isolierdeckel besitzt. Paul Druseidt, Rem- 
scheid, Bismarckstr. 66. 17. 1. 06. D. 10773. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 18. 441 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Tagesordnung und Festplan 
für die 
XIV. Jahresversammlung 


des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


in Stuttgart 
am 24., 25., 26 und 27. Mai 19086. 


Donnerstag, den %. Mai 1906. 
10 Uhr vormittags: Vorstandssitzung. 
2 Uhr nachmittags: Ausschußsitzung. 
Abends: Begrüßung der Festteilnehmer im 
Königsbau, Bierabend, gegeben vom 
Württembergischen Elektrotechnischen 
Verein mit Auffübrungen und Tanz. 


Freitag, den 25. Mai 1906. 


Vormittags o, Uhr: Erste Verbandsver- 
sammlung in der König Karl Halle des 
Landesgewerbemuseums. 

I. Ansprachen. 

II. Geschäftliche Mitteilungen: 

a) Bericht des Generalsekretärs. 
b) Bericht der Kommissionen. 
III. Vortrag. 


Nachmittags: Exkursionen. 


Gruppe. Treffpunkt: Posthof, Fürsten- 
Btraße, 3 Uhr. 

Neue Telephonzentrale der General- 
direktion der Posten und Telegraphen. 


Zentrale I der Städtischen Elektrizitäts- 
werke, Marienstr. 34. 


Gruppe 2. Treffpunkt: Straßenbahn- 
Haltestelle Königsbau, 23/, Uhr. 

Zentrale II der Städtischen Elektri- 
zitätswerke, Stöckachstr. 19. 

Neue Telephonzentrale der General- 
direktion der Posten und Telegraphen. 


Gruppe 3. Treffpunkt: Zahnrad-Bahn- 
hof, Filderstraße, 23/, Uhr. 


Besichtigung der elektrischen Zahnrad- 


bahn Stuttgart- Degerloch und der Ad- 
häsionslinie auf der neuen Weinsteige. 


Gruppe 4. Treffpunkt: Schwimmbad, 
Büchsenstr. 55, 3 Uhr. 


Schwimmbad, Büchsenstr. 55. 


Hof - Pianofortefabrik Schiedmayer & 
Söhne, Neckarstr. 16. 


Gruppe 5. Treffpunkt: Hauptwache 
der Berufsfeuerwache, Heusteigstr. 12. 
3 Uhr. 

Berufsfeuerwache. | 

Union, Deutsche Verl - 
ee, erlagsanstalt, Cotta 

Gruppe 6. Treffpunkt: Elektrotech- 


nisches Institut, Militärstr. 3, 3 Uhr. 
Elektrotechnisches Institut der Königl. 

Technischen Hochschule, 
Ingenieur- Laboratorium de Ont 

Technischen Hochschule. us) 


Gruppe”. Treffpunkt: Hauptportal d 
Hauptbahnhofs, 2 Uhr ww Min ge > 


Zentrale lII der Städtischen Flektrizi- 
tätswerke Untertürkheim. 


Städt. Kelter in Untertürkheim, ev 
? L 
Vereinigte Seifenfabriken Untertürkhein. 


Gruppe8. Treffpunkt: Hauptport ld 
Hauptbahnhofs, 2 Uhr 20 Min. SE 


NeueEisenbahn-Werkstätte in Eßlingen, 
Feilenfabrik Dick. 


1 B 
a. 7!/ Uhr: Festessen in der Lieder- 
Sonnabend, den 2. Mai 1906. 


Vormittags 9!/3 Uhr: Zweite Verbandsver- 
sammlung im Landesgewerbemuseum. 
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I. Geschäftliches. Einsetzung von Kom- 
missionen für das Geschäftsjahr 1906/07. 
II. Wahl für Vorstand und Ausschuß. 
III. Bestimmung des Ortes für die nächste 
Jahresversammlung. 
IV. Vortrag. 


Nachmittags 4 Uhr: Wahlweise, entweder 
Ausflug mit Damen nach Marbach mittels 
Sonderzuges oder Spazierfahrt durch die 
Königlichen Anlagen und Besichtigung 
der Königlichen Schlösser Rosenstein und 
Wilhelma. 


Abends 2 Uhr: Gartenfest im Kursaal in 
Cannstatt, gegeben von der Maschinen- 
fabrik Eßlingen und der Stadt Stuttgart 


Sonntag, den 27. Mai 1906. 


Vormittags: Ausflug mit Damen auf den 
Lichtenstein mittels Sonderzuges. 


Abends 9!/, Uhr: Schlußfeier im Gartensaal 
des Hotels Royal in Stuttgart. 


Für die Damen: 
Donnerstag, den 24. Mai 1906. 
Abends: Begrüßung im Königsban. 


Freitag, den 25. Mai 1906. 

Vormittags: Rundfahrt durch die Stadt mit 
Automobilen und Droschken. Fahrt zum 
Königlichen Schloß Solitude, Besichtigung 
desselben und Bewirtung. 


Abends 7!/, Uhr: Festessen in der Lieder- 
halle. 


Sonnabend, den op, Mai 1906. 


Nachmittags: Entweder Ausflug nach Mar- 
bach, Besichtigung des Geburtshauses 
Schillers und des Schwäbischen Schiller- 
Museums, oder Spazierfahrt durch die 
Königlichen Anlagen und Besichtigung 
der Schlösser Rosenstein und Wilhelma. 


Abends 71/, Uhr: Gartenfest im Kursaal in 
Cannstatt. 
Sonntag, den 27. Mai 1906. 


Ausflug auf den Lichtenstein mittels Sonder- 
zug. 


Abends 9!/ Uhr: Schlußfeier im Gartensaal 
des Hotels Royal in Stuttgart. 
Vorträge. 
1. von Moltke, Freiherr. Feuerwehr und 
Elektrizität. 


2. Lux, Friedrich. Apparat zum Aufzeichnen 
der Umlaufsgeschwindigkeiten und des 
Ungleichförmigkeitsgrades von Maschinen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Budde, 
Vorsitzender. 


Dettmar, 
Generalsekretär. 


E 


Der Festausschuß gibt außer Vorstehendem 
noch folgendes bekannt: . 

Ausgegeben werden Festkarten, Damen- 
karten und Tageskarten. 

Die Festkarte (für Herren) und die Damen- 
karte berechtigen je zur Teilnahme an sämt- 
lichen im Festplan genannten Veranstaltungen 
ohne weitere Nachzahlung; die Festkarte kostet 
20 M, die Damenkarte 10 M. Tageskarten wer- 
den für je einen Tag zum Preise von 10 M aus- 
gegeben, und zwar für den Freitag, Sonnabend 
und Sonntag; die Tageskarten berechtigen je 
zu den Veranstaltungen des Tages, für den sie 
gelöst sind. Mit der Festkarte und der Damen- 
karte wird ein ausführlicher „Führer durch 
Stuttgart“ und das Festabzeichen geliefert, 
welch letzteres auch zu freier Fahrt auf sämt- 
lichen Linien der Stuttgarter Straßenbahnen 
berechtigt. 

Die Geschäftsstelle, zugleich Aus- 
kunftsstelle, befindet sich von 8 Uhr morgens 
bis 6 Uhr abends im Landesgewerbemuseum. 
Von 7 bis 10 Uhr abends ist die Geschäfts- 
stelle am 


Donnerstag, den 24. Mai, im Königsbau, 
Freitag, den 25. Mai, in der Liederhalle, 


Sonnabend, den 26. Mai, im Kursaal Cann- 
statt 
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je am Saaleingang. Der Geschäftsstelle steht 
im Landesgewerbemuseum ein Schreibzimmer 
und Telephon zur Verfügung; sie vermittelt 
den Brief- und Telegrammverkehr und wird 
ferner durch besondere Maßnahmen bemüht 
sein, die Anwesenheit der einzelnen Festgäste 
bei den jeweiligen Veranstaltungen mittels be- 
sonderer Präsenztafeln fortlaufend zn kenn- 
zeichnen. 


Bestellungen mittels der dieser Nummer 
beiliegenden Postkarte werden von jetzt ab 
entgegengenommen. Alle bis zum 19. Mai vor- 
aus bezahlten Karten werden zugleich mit dem 
„Führer durch Stuttgart“ dem Besteller alsbald 
portofrei zugeschickt. Alle sonstigen, auf den 
Verbandstag bezüglichen Anfragen, Bestellun- 
gen oder Mitteilungen sind an Herrn Bau- 
inspektor Klaiber, Stuttgart, Landesgewerbe- 
museum, zu richten. 


Es wird dringend gebeten, sobald als mög- 
lich die Karten zu bestellen, damit den Fest- 
gästen die Teilnahme an den einzelnen Ver- 
anstaltungen gesichert werden kann. Da es 
der Vorbereitungen wegen unumgänglich not- 
wendig ist, die Teilnehmerzahl bei den ver- 
schiedenen Veranstaltungen vorher zu kennen, 
berechtigt zu letzteren nicht die Festkarte an 
sich, sondern eine gegen einen Abschnitt der 
Festkarte einzutauschende Eintrittskarte. Bei 
nicht rechtzeitig erfol@tem Umtausch kann eine 
Gewähr für geordnete Unterbringung bei der 
betreffenden Veranstaltung nicht übernommen 
werden. Da ferner bei einzelnen Gruppen der 
technischen Besichtigungen die Teilnehmerzahl 
eine beschränkte ist, empfiehlt sich baldige, 
genaue Ausfüllung der Postkarte. Dem Fest- 
ausschuß wird seine Absicht, zur Bequemlich- 
keit der Festgäste den Geschäftsverkehr so 
glatt wie möglich zu gestalten, umsomehr er- 
leichtert werden, je prompter die Anmeldung 
erfolgt. 


Der Württembergische Elektrotechnische 
Verein besorgt bei genügender Beteiligung die 
Vorbereitungen zu einer gemeinsamen Fahrt 
von Stuttgart nach Nürnberg am Montag, den 
28. Mai. Von Seiten der Siemens-Schuckert- 
werke und der Maschinenbau - Gesellschaft 
Nürnberg sind die Teilnehmer zur Besichtigung 
der Werke eingeladen. Außerdem wird für 
eine erstmalige Besichtigung der Bayerischen 
Landesausstellung und Unterkunft in Nürnberg 
gesorgt werden. Wer an dieser Fahrt sich be- 
teiligen will, ist gebeten, durch Postkarte sich 
bei Herrn Bauinspektor Klaiber, Stuttgart, 
Landesgewerbemuseum, anzumelden, worauf 
ihm das nähere Programm zugehen wird. 


In der technischen Abteilung des Landes- 
gewerbemuseums werden in stetem Wechsel 
die neuesten Errungenschaften der Technik 
ausgestellt. Zur Zeit unserer Jahresversamm- 
lung beabsichtigt die Leitung des Museums 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik eine mög- 
lichst vollständige Ausstellung der gegenwärtig 
wichtigsten Neuheiten zusammenzubringen und 
im Betrieb vorzuführen. . Zum Teil sollen auch 
Ausstellungsgegenstände in dem Elektrotech- 
nischen Institut der Königl. Technischen Hoch- 
schule untergebracht werden. Die Veranstal- 
tung liegt ausschließlich in den Händen der 
Verwaltung des Landesgewerbemuseums und 
sind Anträge auf Zulassung an diese zu richten. 


Einladung 
der Deutschen Bunsen - Gesellschaft. 


Die Deutsche Bunsen-Gesellschaft für ange- 
wandte physikalische Chemie (früher Deutsche 
Elektrochemische Gesellschaft) ladet die Mit- 
glieder des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker (e. V.) zu ihrer am 20. bis 2. Mai in 
Dresden stattfindenden diesjährigen Hauptver- 
sammlung ein. Die vorläufige Tagesordnung 
ist folgende: 


Sonntag, den 20. Mai: 
Abends 8 Uhr: Begrüßung auf dem Kgl. 
Belvedere. 
Montag, den 21. Mai: 


Vormittags 9 Uhr: Sitzung in der Aula der 
Technischen Hochschule. 


Nachmittags 5 Uhr: Gemeinsames Essen in 
Hotel Bristol. 


3. Mai 1908, 


"en geg 


Dienstag, den 22. Mai: 


Vormittags 8 Uhr: Im elektrochemischen 
Laboratorium der Technischen Hoch- 
schule: Herstellung eines Glashafens 
durch Tonguß nach Dr. Weber. 


Vormittags 9 Uhr: Sitzung im Hörsaal des 
Physikalischen Institute. 


Mittags 1!/ Uhr: Gemeinsames Frühstück 
im Hotel Bristol. 


Abends 7!/> Uhr: Festessen auf dem Kgl. 
Belvedere. 
Mittwoch, den 23. Mai: 
Ausfiug nach der Bastei. 


Die endgültige Tagesordnung kann nach 
Erscheinen von der Geschäftsstelle der Gesell- 
schaft, Leipzig, Mozartstraße 7, bezogen werden. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Der Generalsekretär: 
Dettmar. 


Verband Deutscher Elektrotechniker, 
(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein. 


‚Besuch Englands im Sommer 1906.) 


Im Anschluß an das auf Seite 3% der 
„ETZ“ mitgeteilte vorläufige Programm hat die 
Institution of Electrical Engineers das auf 
Seite 420, abgedruckte Rundschreiben über 
sandt. 


Indem wir auf die dort mitgeteilten Einsel- 
heiten verweisen, bemerken wir, daß die Ge- 
schäftsstelle des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker, sowie diejenigedes Elektrotechnischen 
Vereins bereit ist, die Anmeldungen zu sammeln 
und zu übermitteln, sowie auch die auf Seite 3% 
der „ETZ“ bekannt gegebenen Preisermäßigun- 
gen für die Reise nach London zu erwirken, 
falls sich eine genügende Zahl für die gemein- 
same Reise ab Berlin meldet. 


Wir bitten, uns die Meldungen unter sorg- 
fältiger Beantwortung des Fragebogens und 
unter Einsendung des Betrages von 286 M au 
die Adresse des Vereins- und Verbandsbeamten 
Herrn A. Herrmann, Berlin N.24, Monbijou- 
platz 3, bis spätestens 20. Mai zugehen zu lassen. 
Dieser Betrag gilt nur für die Reisekosten ab 
London durch England bis nach London su- 
rück, einschließlich Unterkunft und Verpflegung, 
ausschließlich Getränke und Trinkgelder. (Siehe 
unter Circular Tour Seite 421.) 


Vorläufige unverbindliche Anmeldungen sind 
sobald als möglich dringend erwünscht, um 
schon vor dem Ende der Frist ungefähre An- 
gaben über die Zahl der Teilnehmer nach 
London gelangen zu lassen. 


Verband Deutscher Elektrotechnischer 
Elektrotechniker. Verein. 
Budde. Sydow. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind aa u 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplats 8, zu richten 


Außerordentliche 
Vereinsversammlung am 10. April 1906. 


Vorsitzender. 
Unterstaatssekretär Sydow. 


Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Vortrag des Herrn Professor Dr. Schöttler 
aus Braunschweig: „Über Kraftgasanlagen - 


Bildung und Zusammensetzung dë Kraft- 
gases: Siemens- Wassergas- und Dawson 


1) Siehe auch „ETZ* 1906, 8. 823. 


gas. Die Gaserzeuger für Anthragit und 
Koks. Vergasung von Stein-, Braunkohlen 
und Torf. Die Verwertung industrieller Ab- 


gaso zum Maschinenbetriebe. Viertakt- 
und Zweitakt-Gasmaschinen mit einfacher 
und doppelter Wirkung. 


Der Vortrag wurde gehalten, erläutert durch 
Lichtbilder und wird in einem der nächsten 
Hefte der „ETZ“ zum Abdruck kommen. 


Weber, 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 
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Vereinsversammlung am 24. April 1906. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitteilungen. 


9, Bericht des Ausschusses über einheitliche 
Formelzeichen, erstattet von K. Strecker. 
(Vorbericht siehe „ETZ“ 1906, S. 395.) 


3. Vortrag des Herrn Dr. Georg Erlwein: 
„Über Fixierung des Stickstoffs der Luft und 
die praktische Anwendung der gewonnenen 
Körper“. 


‚Vor. Eintritt in die Tagesordnung wurde 
Herrn Geheimen Regierungsrat Dr. CL. Weber 
das Wort erteilt zu einem Nachrufe für den ver- 
storbenen Herrn Vereinsschatzmeister. 


M. H! Unserem Verein ist vor wenig Tagen 
ein .langjähriges und wohlverdientes Mitglied 
durch den Tod entrissen worden: Herr Con- 
rad, Direktor der Königlich preußischen Münz- 
anstalten, Ehrenmitglied, Vorstandsmitglied und 
Schatzmeister unseres Vereins. Als im Jahre 
1879 der Elektrotechnische Verein gegründet 
wurde, war es das Bestreben seiner Stifter 
Stephan und Siemens, nicht nur die Elek- 
trotechniker zu einer Körperschaft zusammen- 
zuschließen, sondern auch weitere Kreise für 
das neue Fach zu interessieren. Wenn es diesen 
Bestrebungen zu dauken war, daß unser Verein 
gleich im ersten Jahre seines Bestehens eine 
Mitgliederzahl von 1500 aufzuweisen hatte, so 
waren darunter naturgemäß viele Männer, die, 
ohne selbst Elektrotechniker zu sein, doch 
diesem neuen Fach großes Interesse entgegen- 
brachten, indem sie seine Bedeutung und die 
in ihm liegenden Entwicklungsmöglichkeiten 
erkannten, und die gern bereit waren, mit ihrer 
Person und ihrer Arbeitskraft diese Entwick- 
lung fördern zu helfen. Unter diesen befand 
sich auch Herr Conrad, der, geboren am 
I6. VI. 1828, zuerst nach Vollendung seiner 
Studien an der Bergakademie in Berlin Münz- 
assistent in Berlin gewesen war, sodann Münz- 
meister in der Stadt Frankfurt a. M. und im 
Jahre 1879, im Gründungsjahre unseres Vereins, 
als Direktor der Königl. preußischen Münzan- 
stalten nach Berlin berufen worden war. 


Auf der ersten Jahresversammlung des 
Vereins, im Januar 1880 wurde er zum Schatz- 
meister des Vereins gewählt und hat dieses 
Amt durch volle 26 Jahre bekleidet, und zwar 
wie Sie aus seinen eigenen Berichten wissen, 
die er ununterbrochen regelmäßig hier selbst 
erstattet hat, ınit großer Sorgfalt und mit sehr 
erheblichem Erfolge. 


S Seine Verdienste um den Elektrotechnischen 
SE beschränken sich aber nicht auf die 
ae der Kassengeschäfte. Es war viel- 
a mit der Verwaltung eines 8o wichtigen 
we es auch ein weitgreifender Einfluß 
Be S sonstigen Geschäfte des Vorstandes 
ann en, der bei den vielfach verwickelten 
Pre, Verhandlungen, wie sie im 
m Se Zeit durch die Entwicklung der 
in a Vorstand zufielen, umsomehr zur 
ae am, als Herr Conrad, wie er sich 
= uch hat, ein konstantes Glied in 
mitgliene wechselnden Reihe der Vorstands- 

er war, sodaß er wie kein Anderer 


Bescheid wußte ; 
e in der Entwic 
Geschichte des Vereins. ntwicklung und in deı 
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In dankbarer Würdigung dieser Verdienste 
hat unser Verein schon vor mehreren Jahren 
sich den vielfachen Ehrungen angeschlossen, 
die dem Dahingeschiedenen aus Anlaß seines 


.fünfzigjährigen Dienstjubiläums am 1. X. 1899 zu 


Teil wurden. Es wurde ihm damals im Namen des 
Vereins ein allegorisches Gemälde, ausgeführt 
von Emil Döpler d. J., überreicht. Bei Ge- 
legenheit unseres fünfundzwanzigjährigen Stif- 
tungsfestes, das zu gleicher Zeit das fünfund- 
zwanzigjährige Amtsjubiläum für Herrn Con- 
rad als Schatzmeister des Vereins war, wurde 
er zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 


M. H.! Wenn unserer dahingegangener 
Schatzmeister es verstanden hat, in emsiger 
Bemühung um das ihm anvertraute Amt die 
Schätze unserer Vereinskasse zu vermehren, 
so darf ich wohl mit Recht aussprechen, daß 
er durch sein treues, stilles Wirken in unser 
aller Herzen sich einen noch wertvolleren 
Schatz erworben hat: das sind die Gefühle der 
dankbaren Liebe und Verehrung, die wir seinem 
Andenken widmen. 


Vorsitzender: M. H.! Ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß Sie den Worten des Herrn Geh. 
Reg.-Rates Dr. Weber alle zustimmen und 
bitte Sie in üblicher Weise das Andenken des 
Heimgegangenen durch Erheben von den Plätzen 
zu ehren. 


(Geschieht.) 


Der Vorstand hat in seiner Sitzung vom 
23. IV. 1906 Herrn Prof. Dr. A. Raps als Schatz- 
meister gewählt, welcher die Wahl angenom- 
men hat. 

Einwendungen gegen den Sitzungsbericht 
vom 27. II. 1906 wurden nicht gemacht, das 
Protokoll gilt somit als festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die in der 
Märzsitzung ausgelegten Anmeldungen sind 
nicht eingegangen; die damals Angemeldeten 
sind somit als Mitglieder in den Verein auf- 
genommen. 

15 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis lag zur Einsichtnahme aus und 
ist hierunter abgedruckt. 


Die Ingenieure Kurt Deinhard und Alfred 
Schlomann haben den ersten Band ihres 
sechssprachigen llustrierten technischen Wörter- 
buches, welcher die Maschinenelemente und die 
gebräuchlichsten Werkzeuge behandelt, dem 
Elektrotechnischen Verein mit dem Ersuchen 
um Mitarbeit an dem zweiten Band übersandt. 
Dieser zweite Band soll das gesamte Gebiet der 
Elektrotechnik umfassen. Der Ausschuß hat 
beschlossen, das Buch hier zur Kenntnis der 
Anwesenden auszulegen und daran das Er- 
suchen zu knüpfen, daß diejenigen Herren, 
die sich für die Förderung des Werkes inter- 
essieren, sich mit den Herausgebern oder mit dem 
Oldenbourgschen Verlag, bei dem dies Buch 
erschienen ist, wegen ihrer Mitarbeit in Ver- 
bindung setzen wollen. 


Herr Geh. Postrat Prof. Dr. Strecker er- 
stattete sodann den Bericht des Ausschusses 
über einheitliche Formelzeichen. Zu dieser 
Angelegenheit äußerte sich Herr General- 
sekretär G. Dettmar namens des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker und Herr Dr. 
Liebenow namens der Deutschen Bunsen- 
Gesellschaft. 

Der Bericht und die Erörterungen werden 
in einem der nächsten Hefte der „ETZ“ zum 
Abdruck kommen. 


Sodann hielt Herr Dr. Gg. Erlwein seinen 
angemeldeten Vortrag: „Über Fixierung des 
Stickstoffs der Luft und die praktische Anwen- 
dung der gewonnenen Körper“. 


Der Vortrag wurde von Experimenten und 
Lichtbildern erläutert und kommt ebenfalls in 
der „ETZ“ später zum Abdruck. 

Die nächste Sitzung findet 
früher als üblich, mithin am 


Dienstag, den 15. Mai 1906 


acht Tage 


statt. 


Weber. 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


en 


IL 
Mitgliederverzeichnis. 
A. Anmeldungen aus Berlin. 


1959. Neesen, Carl. Ingenieur. 

1960. Spohr, Hans. Leutnant im Garde- 
Pionier-Bataillon. 

1961. Blumenfeld, Walter. Dipl. Ingenieur. 

1962. Kuhlo, Franz. Dr. phil. 

1963. Presser, Ernst. Ingenieur. 

1964. Scharfenberg, Willy. Ingenieur. 

1965. Aldendorff, Fritz. Ingenieur. ` 

1966. Schulze, Max. Ingenieur. 

1967. Jelgersma, Henri, Albada. Ingenieur. 

1968. Gehrke, E. Dr., Technischer Hilfsarbei- 
ter a. d. Phys.-Techn. Reichsanstalt, 
Privatdozent a. d. Universität Berlin. 

1969. Reichenheim, Otto. Dr. phil. 

B. Anmeldungen von außerhalb. 

732. Rahm, C. O. Ingenieur. Stockholm. 

4733. Ponzini, Alfredo. Elektroingenieur. 
Venedig. 

4734. Voltolina, Francesco. Ingenieur. 
Venedig. 

4735. Schuchhardt, Ernst. Elektrotechniker. 
Ilmenau. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Hannoverscher Elektrotechnischer Verein. 


Bericht über die Vereins-Sitzung 
am 12. I. 1905. 


In der Sitzung des Hannoverschen Elektro- 
techniker - Vereins am 12. I. 1906, die ge- 
meinschaftlich mit den befreundeten techni- 
schen Vereinen als „Verbandssitzung“ abge- 
halten worden ist, hielt Herr Ober-Ingenieur 
Horn einen Vortrag: „Über elektrische Haupt- 
schacht - Fördermaschinen , insbesondere die- 
jenige des Ottiliäschachtes der Kgl. Berginspek- 
tion Clausthal“ und führte folgendes aus: 

Ausschlaggebend für die gute Entwicklung 
einer Schachtanlage ist die Fördermaschine und 
deren Regelung. Gerade diese ist ein großer 
Vorteil des elektrischen Antriebes. Das nächst- 
liegende wäre infolge der gebräuchlichen Kraft- 
übertragungen der Einbau von Drehstrom- 
maschinen, wenn diese nicht durch Hauptstrom- 
widerstände geregelt werden müßten, die ständig 
verändert werden müssen und viel Energie ver- 
nichten. Die in den vorhandenen Netzen üb- 
lichen 50 Perioden sind nicht für die geringe 
Umdrehungszahl der Fördermaschinen geeignet, 
die außerdem noch der Gefahr ausgesetzt ist, 
durch den Antrieb der hinabgehenden Schale 
auf das doppelte der gewöhnlichen Umdrehungs- 
zahl zu kommen. 

Günstiger arbeitet die Gleichstrommaschine 
nach der Leonardschen Anordnung geschaltet, 
Die Ankerspannung der Fördermaschine wird 
geregelt, indem die Erregung der von einem 
Anlaßmotor mit gleichbleibender Umdrehungs- 
zahl angetriebenen Anlaßdynamo entsprechend 
verändert wird. Einer jeden Stellung des 
lReglers entspricht eine gewisse Fördergeschwin- 
digkeit. 

Um den aussetzenden Betrieb einer Förder- 
maschine wirtschaftlicher zu gestalten, eınpfiehlt 
es sich, einen Energiesammler einzubauen. Auf 
mechanischem Wege wird dieses durch das 
Ilgner-Rad erreicht, dessen während der Förder- 
pause aufgenommene lebendige Kraft in der 
Arbeitsperiode zum Teil verbraucht wird. Dieses 
durch Billigkeit ausgezeichnete Verfahren hat 
den Nachteil, daß der Energievorrat beschränkt 
ist und bei längeren Förderpausen die Leer- 
laufsleistung unnötig vergrößert wird. Weit 
besser wirkt die etwas teurere Akkumulatoren- 
batterie, die von deu erwähnten Nachteilen frei 
ist und außerdem noch den großen Vorteil 
bietet, für außergewöhnliche Fahrten allein die 
Betriebskraft liefern zu können. 

Unterstützt wird diese Akkumulatorenbat- 
terie durch eine Hilfs- oder Puffermaschine 
deren Magnetgestell mit einer Differentialwick- 
lung versehen ist. Bei Leerlauf der Förder- 
maschine addiert diese Maschine ihre Spannung 
zur Netzspannung und die Batterie wird ge- 
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laden. In den Förderzeiten kehrt sie ihre Span- 
nung um und unterstützt das Netz im Antriebe 
des Motors. 

An Hand von Lichtbildern wird die Anlage 
des Ottiliäschachtes näher erläutert. Der Schacht 
hat eine Teufe von 570 m. Während eines 
Hubes wird auf einer Förderschale von 1100 kg 
eine Nutzlast von 1500 kg mit einer Geschwin- 
digkeit von 10 m/Sek gefördert. Das Kratt- 
werk liefert dauernd 200 PS, von denen 50 PS 
durch Wasserturbinen gewonnen werden. Die 
übrigen 150 PS werden von Sauggasmotoren 
geliefert, deren Betrieb sich als der billigste 
herausstellte, da die Motoren dauernd gleich- 
mäßig belastet sind. 400 m von der Zentrale 
ist das Förderhaus gelegen. Der Anlaßsatz, 
Motor, Maschine und Hilfsmaschine sind mit- 
einander gekuppelt. Die Fördermaschine von 
450 PS wird mit einer Ankerspannung von 0 
bis 500 V betrieben. Es sind zwei Bremsen 
eingebaut, für die eine elektrisch angetriebene 
Luftpumpe die Druckluft liefert; außerdem ist 
eine besondere „Manöverierbremse“ vorhanden. 
Von dem Maschinenwärter sind nur ein Strom- 
messer, ein Spannungsmesser und ein Seil- 
gseschwindigkeitsmesser zu beobachten. 

Die Sicherheitsvorrichtung besteht in eineın 
„Retardierapparat“, der durch den Teufenzeiger 
selbstätitg bewegt wird. An diesem sind näm- 
lich Kurvenbleche angebracht, die durch eine 
Hebelübersetzung auf den Nebenschlußregler 
der Anlaßdynamo einwirken. Geht der Förder- 
korb zu hoch, so schaltet ein Gewicht den Be- 
triebsstrom aus und läßt die Notbremse wirken. 

Für die Batterie genügt die geringe Kapa- 
zität von 220 Amp Std. Die Puffermaschine 
liefert 0 bis 50 V. 

An einem Tage wurden in 9!/, Stunden 
und 121 Zügen rund 330000 kg Erz aus 750 m 
gefördert. An den Sammelschienen wurde ein 
Verbrauch von 1360 KW Std verzeichnet, das heißt, 
es waren 1,93 KW Std für die am Schacht ge- 
leistete Pterdekraftstunde geliefert worden. Es 
waren von den Gasmotoren 0,4 kg Anthrazit für 
1 PS Std oder 0,6 kg für 1 KW Std bei einem 
Wirkungsgrad von 900% der Dynamos ver- 
braucht worden. Der Verbrauch der Gasmotoren 
betrug also 0,6 >x 1,93 = 1,16 kg Anthrazit für 
eine Schacht-Pferdekraftstunde. 

Eine Verbund-Dampfmaschine mit Konden- 
sation von 200 PS mit um 100° überhitztem 
Dampf betrieben, verbraucht etwa 8 kg Dampf 
für 1ı KWStd; daraus würde sich ein Dampf- 
verbrauch von 1,93 x 8 = 15,5 kg ergeben. Eine 
Dampf - Fördermaschine gebraucht dagegen 
durchschnittlich Ap kg Dampf für eine Schacht- 
Pferdekraftstunde. 


Sitzung vom 8. Il. 1906. 


Herr Dr. Beckmann hielt einen Vortrag 
über „Gleichstrom-Amperestunden-Zähler“, wel- 
cher später in der „ETZ“ zum Abdruck ge- 
langen wird. 


Der Hannoversche Elektrotechnische Verein 
hat in seiner Sitzung am 8. III. 1906 beschlossen 
seinen Namen zu ändern in: Elektrotech- 
nische Gesellschaft Hannover e. V. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftleitung, keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Vorantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich boi den Verfasseru selbst.) 


Über kompensierte Gleichstronmaschinen 
und offene Ankerwicklung. 


Auf S. 256 gibt Herr MENGES interessante 
Anregungen über kompensierte Gleichstrom- 
maschinen mit offenen Ankerwicklungen. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, dab diese 
Maschinen durch Anwendung geeigneter Kom- 
pensations- und Kommutierungswicklungen 
wesentlich verbeasert werden können. Ob sie 
sich dann in besonderen Fällen den Genera- 
toren normaler Bauart ebenbürtig oder über- 


legen erweisen, soll hier nicht untersucht 
werden. ` ! , 
Vielmehr möchte ich im folgenden dar- 


legen, daß die von Herrn MENGES beschriebene 
Anordnung der Kompensation soweit sie nicht 
nur Beseitigung störender Ankerreaktion, son- 
dern — unter dem Namen der „Überkompen- 
sation“ — Schafltung eines die Kommmutierung 


fördernden Feldes zum Zwecke hat, ihrer Wir- 
kung nach nicht identisch mit den bei kom- 
pensierten Maschinen nach DERI und bei Hülfs- 
polmaschinen benutzten Wicklungen ist. 

Eine nach dem Vorschlag des Herrn MENGES 
gebaute Maschine mit offenen Wicklungen müßte 
mit ausgeprägten Polen versehen sein und eine 
überdemBereich desPolbogens möglichst gleich- 


Alb. 31. 


mäßige Luftinduktion besitzen (Abb. 31, Linie /), 
um Verschiedenheiten der inneren elektromoto- 
rischen Kräfte der aktiven durch die Bürsten 
ege geschalteten Spulen und damit schäd- 
iche Ausgleichströme zu vermeiden. Sobald die 
Ankerreaktion nicht völlig aufgehoben ist, treten 
bei Belastung Feldverzerrungen auf (Linie 77), 
die diese unangenehmen Folgen haben. Die 
restlose Kompensation ist darum unbedingtes 
Erfordernis und von ungleich größerer Bedeu- 
tung als bei kompensierten Maschinen mit ge- 
schlossener Wicklung. 

Die Eon une unter der ablaufenden 
Bürstenspitze, deren Verhalten maßgebend ist, 
muß folgendermaßen gedacht werden. 

In Abb. 32 gibt die Linie Z ein Bild der 
in den einzelnen Ankerspulen durch Rotation 
im Erregerfeld erzeugten elektromotorischen 
Kräfte. Die Ordinate Æg, Linie II gibt für 
eine bestimmte Belastung die an den Klemmen 
der Maschine herrschende Spannung. Bei sehr 
kleiner Umfangsgeschwindigkeit können die 


Abb. 32. 


Bürsten stehen wie in Abb. 32 gezeichnet; die 
ablaufende Spule a wird dann allmählich strom- 
los („reine Widerstandskommutierung“, PICHEL- 
MAYER). Bei größeren Geschwindigkeiten tritt 
durch die rasche Vernichtung des Eigenfeld«es 
der Spule a die sogenannte Reaktanzspannung 
auf, die, wie bekannt, leicht unzulässige Werte 
erreicht. Die Aufhebung dieser Spannung ist 
charakteristisch für die Kommutierungsart der 
Maschine. 

Bei den Maschinen mit offenen Wicklungen 
muß die ablaufende Bürstenspitze soweit vor- 
geschoben werden, daß die Spule a, ehe sie ab- 
geschaltet wird, ihre innere (d. h. durch Rota- 
tion im Hauptfeld erzeugte) EMK Ei; unter den 
Wert der Klemmenspannung verringert. Der 
Betrag, um den die Klemmenspannung die 
innere EMK während der Kommutierungs- 


Abb. 33. 


periode (Abb. 33) überwiegt, dient direkt zur 
Vernichtung der Reaktanzspannung 


Er = Ex — Fi. 


Durch Verbreitern oder Verschieben der Kom- 
mutierungszone sowie durch geeignete Form- 
gebung der Polspitzen hat man es demnach in 
der Hand, für verschiedene Belastungen die 
Reaktanzspannungen aufzuheben. Soll dies 
aber bei unveränderter Bürstenstellung er- 
folgen, so muß das die EMK Ei an der Kommu- 
tierungsstelle erzengende Feld mit zunehmen- 
der Belastung geschwächt werden, was bei- 
spielsweise durch eine vom Hauptstrom durch- 
tlossene auf einem Kommutierungszahn unter- 
gebrachte zusätzliche Wieklung bewirkt wer- 
den kann. Wir hätten somit den iu der 


Patentschrift angedeuteten „Uberschuß der 
Gegeneinanderwirkung beider Wickluugen‘ 
und äußerlich eine der DERIschen oder einer 
Hilfspolmaschine ähnliche Anordnung. Der 
fundamentale Unterschied der Kommutierung 
bleibt jedoch bestehen. Bei der Maschine mit 
offenen Wicklungen wird die Reaktanzspan- 
nung stets durch einen Teil der Klem- 
menspannung unterdrückt und der vom 
Hauptstrom erregte Kommutierungszahn he- 
stimmt nur wie groß dieser Teil sein roll. Bei 
der DÉRIschen und der Hilfspolmaschine da- 
gegen muß sich die in Kommutation befind- 
liche Spule die zur Unterdrückung der 
Reaktanzspannung nötige EMK selbst 
erzeugen, indem sie in einem Feld geeig- 
neter Größe rotiert. 

Ob Herr MENGES an anderer Stelle seiner 
Patentschrift auch auf diesen Vorgang Bezug 
genommen hat, ist mir nicht bekannt, doch 
dürfte auch dann noch die oben gebrachte 
Gegenüberstellung einiges Interesse bieten. 


Zum Schlusse möchte ich die modernen 
Kommutierungstheorien gegen den Vorwurf in 
Schutz nehmen, als seien sie nicht geeignet 
Verbesserungen einzuführen. Wer z. B. die in 
relativ kurzer Zeit erzielten Erfolge im Bau 
großer raschlaufender Gleichstromgeneratoren 
kennt, wird den Theorien, die das ermöglicht 
haben, praktische Bedeutung nicht absprechen 
wollen. Weshalb man nicht mit einem zeitlich 
konstanten Feld (gemeint ist doch wohl das 
Kommutierungsfeld) rechnen soll, wenn Selbst- 
induktion und gegenseitige Induktion von Be- 
deutung sind (d. h. das Eirenfeld der kurzge- 
schlossenen Spulen), ist mir nicht verständlich. 
Diese Felder stehen doch räumlich senkrecht 
und dürfen deshalb nicht als bloß „fiktive“ an- 
gesehen werden. 


Baden (Schweiz), 13. UL 1906. 
Karl Schnetzler. 


Erwiderung. 


Bezüglich der Bemerkung des Herrn 
SCHNETZLER. es sei dasjenige, was mein Patent 
von 1834 über die Kompensierung enthält, nicht 
„identisch“ mit späteren Veröffentlichungen, 
möchte ich antworten, daß ich dies auch gar- 
nicht behauptet habe. Es ist in der Tat der 
durchaus nicht unwesentliche Unterschied da, 
der zwischen einer allgemeinen Lösung eines 
Problems und der Lösung eines Spezial- 
falles besteht. Daß meine Behandlung der 
Sache allgemein ist, zeigt schon der Um- 
stand, daß ich die offene Ankerwicklung in Be- 
tracht zog und mich nicht anf die geschlossene 
Wicklung beschränkte, obgleich diese Wicklung 
damals ebenso wie jetzt, die gewöhnliche An 
ordnung war. 

Wie Herr SCHNFTZLER richtig sagt und in 
meiner Patentschrift auch deutlich hervorge- 
hoben wurde, ist die Kompensation bei der 
offenen Ankerwicklung „von ungleich größerer 
Bedeutung als bei Maschinen mit geschlossener 
Wicklung.“ Wenn aber die Mittel zur Beseiti- 
gung von schädlichen Wirkungen dort, wo 8ie 
die größte Bedeutung haben, gegeben sind, 80 
ist damit doch ohne weiteres bekannt, wie die 
gewissermaßen einen Spezialfall bildende ge- 
ringere Schwierigkeit bei der geschlossenen 
Wicklung zu annullieren ist. Dennoch habe 
ich die Anwendung auf die geschlossene Wick- 
lung am Ende meiner Patentschrift noch be- 
sonders hervorgehoben, aber nur kurz. was 
nach der Behandlung der offenen Wicklung 
auch vollkommen genügte. In umgekehrter 
Folge wäre dies nicht angängig gewesen. 


Bei der offenen Wicklung muß eine der 
Betriebsspannung entsprechende, also eine voD 
Fall zu Fall verschiedene EMK in der kom- 
mutierenden Spule erzeugt werden, wie in dem 
in der .ETZ“ S. 256 wiedergegebenen Auszuge 
aus meiner Patentschrift gezeigt ist. Bei der 
geschlossenen Wicklung muß dagegen (wie 
in meinem vorigen Briefe (S. 375) schon an2e- 
dentet wurde und im folgenden näher begründet 
werden soll! die wirkliche EMK der Spule in 
der Kommutierungszone unabhängig von der 
Betriebsspannung stets null werden. Hierin 
liegt der wesentliche tatsächliche Unterschied 
in der Kommnutierung zwischen der offenen un 
der geschlossenen Wicklung. Was Herr 
SE als Unterscheidung angibt, ist rein 

tiv. 

Herr SCHNETZLER meint die Theorie, welche 
„die erzielten Erfolge im Bau großer T 
laufender Gleichstromgeneratoren ermöglic 

haben“, gegen mich in Schutz nehmen S 
müssen. Dies ist insofern ganz überflüssig, 
als ich die Bedeutung der Theorie in der an 
gegebenen Hinsicht durchaus nicht Ben, 
schätze und nicht im geringsten auECHT, 
habe. Gewiß ist es von sehr großer mate, 
Bedeutung, die au kleinen Maschinen 00° 
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‚infachen Experimentiervorrichtungen gesam- 
mellen Kesultare als Grundlage Dein Bau von 
großen Maschinen verwerten Zu können. Die 
mathematische Kommutierungstheorie hat da- 
mit jedoch wenig Oder nichts zu tun. Herr 
SCHNETZLER wird zugeben, daß z. B. die 
Kobleubursten nicht durch diese Theorie er- 
funden sind, und daß die Theorie sie erst 
richtig gewürdigt hat, nachdem sie schon längst 
(nämlıch in Amerika) in Verwendung waren. 

Mit der Kompensierung geht es jetzt ge- 
rade 30. , 

Wogegen ich mich speziell gekehrt habe, 
das ist recht deutlich zu zeigen an dem letzten 
Saıze vun Herrn SCHNETZLER, der so zu sagen 
die Quintessenz enıhält von dem, was nach 
meiner Meinung in der Kummutierungstheorie 
nicht richtig ist. Bezüglich des „Kommutie- 
ruugsfelues“ uud des „Eigenfeides* heißt es 
näwlich: „diese Felder stehen doch räumıich 
geukrecht und durfen deshalb nicht als bloß 
fiktive” angesehen werden.“ 

Even weil diese Felder „senkrecht“ zu ein- 
ander stehen, sind beide durchaus fiktiv! 
Sich kreuzende, oderin einem Punkt zusaınmen- 
trefleude Krafuinien gibt es ja nicht. Eine 
solche Annahme wäre ja ganz gegen den diun 
und die Bedeutung der Kraftiulen. Da die 
Rechuung mit Kraftkomponenten bei der mathe- 
matischeu Behandlung von Problemen ganz 
richtig ist, 80 liegt bier wohl einigermaßen Ver- 
anlassuug zur Verwirrung dariu, daß in der 
Elektrotechnik Krafılinie, Krafitiuß usw. ge- 
nannt wird, was physikalisch Induktiunslivuie usw. 
ist. Wurde mau das Wurt Iuduktion uicht all- 
gemein auch iu der Technik anuehinen konnen? 


Übrigens war meine Bemerkuug nicht im 
allgemeinen grgen die Verwendung von fik- 
tiven Komponenten gerichtet. Es kann unter 
Umständen ganz richiig uud nützlich sein, eine 
Reaktauz-EMK, eine EnK der selbstinduktion, 
eine innuere LMK, eine zusätzliche EMK in 
Rechnung zu bringen. Aber um aus solchen 
elektrumuvtorischen Kräften irgend eine rein 
fiktive heraus zu nehmen, einen garnicht exi- 
stierenden magnetischen Fiuß zu phantasieren, 
um daruach einen magnetischen Widerstand 
und ein Feld B als existierend zu berechnen, 
wie dies in allen Buchern und Zeitschriften- 
atrikeln über Kommutierung vorkommt (man 
siehe g. B. die allerletzte Diskussion in der 
„Zeitschrift für Elektrotechnik“, Wien), das ist 
ganz bedeutungslos und irreführend. 


In ein einigermaßen entgegengesetztes 
Änßerste verfällı Prufessor EBERT iu seinem 
interessanten Buche „Magnetische Kraft- 
felder“!) (wenigstens in der ersten Auflage), 
nämiich um überhaupt keine EMK als exi- 
stierend anzunehmen. Auf diese Frage ist hier 
nicht näher einzugehen, zumal es tur unsere 
Betrachtung ganz gleicbguitig ist, ob man 
spricht von „der Größe z“ uder von einer EMK. 
Was ich aber in dem Buch als (ın der Haupt- 
sache) richtig hervorheben möchte, ist, daß es 
hier ankommt auf „die Zahl der in der Zeit- 
einheit rechtwinklig geschuittenen Krattlinien“. 
Das Wort „rechtwinkiig“ ist auszulassen, wahr- 
scheinlich ist es versenentlich hineingekommen 
durch den Gedanken an die Geschwindigkeit, 
wovon in der Tat nur die rechtwinklige Kom- 
ponente in Betracht kommt. Durch kiutügung 
der „Zeiteinheit“ sällt die Richtungsbestimmuu & 
heraus, und es ist einfach, gauz allgemein un 
auch in der Umkehrung richtig, daß die EMK 
bestimmt ist durch die Zahl der in der 
Zeiteinheit geschnittenen Kraftlinien. 


Nehmen wir die Bürstenbreite gleich der 
Lamellenbreite. Wenn nun in der Stellung, 
wo zwei Kommutatorlamellen jede zur Hältte 
von der Bürste bedeckt ist, der Strom in gleiche 
Teile auf jede Bürstenhäifte übergehen soll, 
dann muß die durch die Bürste kurzgeschlossene 
Ankerspule stromlos sein. Wenn aber in einer 
kurzgeschlossenen Spule kein Strom fließt, 80 
wirkt darin auch keine EMK, oder anders ge- 
Sagt, es werden bei der Bewegung der Spule 
keine Kraitlinien (Induktionsliuien) geschnitten, 
also muß B= O sein. 

Wenn weiter nicht nur in der Mittelstellung, 
sondern auch in der ersten und in der zweiten 
Hälfte der Kommutierung der Strom im Ver- 
hältois zur Auflagefläche vom Kommutator auf 
io Bürste übergehen soll, so müssen die 

eiden Kommutationslamellen stets gleiche 
Spannung haben. Da nun in der kurzge- 
schlossenen Spule ein Strom fließt, so muß 
darin eine EMK wirken, welche den Spannungs- 
abfall des Stromes gerade ausgleicht, welche 
we also auf gleiche Entfernung von der 
ttelstellung gleich groß, aber entgegengesetzt 
gerichtet ist. Von der Mittelstellung aus, Wo, 
wie gezeigt, B=0 ist, muß das Feld nach 
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ge 1 Rei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam ge- 

sind einige Kraltliuienbilder nicht ganz richtig 

EN: indem an einzelnen Stellen zwei Kraftlinien in einem 
nkt zusammenlaufen. 
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beiden Seiten um gleichviel, aber entgegen- 
gesetzt gerichtet, zunehmen. Also, sowohl für 
die Mittelstellung, wie im ganzen genommen, 
ist die Kommutierunpgszone die neutrale Zone. 
Daß die Bürsten verschoben werden müssen, 
liegt nicht daran, daß über die neutrale Zone 
hinaus kommutiert werden muß, sondern hat 
seinen Grund in der Verschiebung der neu- 
tralen Zone, der die Bürsten nachgeschoben 


werden müssen. 


Es versteht sich, daß die Unänderung in 
der Theorie nicht beschränkt bleibt auf B = O 
für die vollkommene Kommutierung, sondern 
daß damit auch die ganze weitere Berechnung 
nicht nur für die vollkommene, sondern auch 
für die unvollkommene Kommutierung grundlos 
wird, weil man dabei ebenfalls ausgeht von der 
Berechnung von Feldern, die garnicht exi- 


stieren. 
Besonders möchte ich hervorheben, daß die 


für Kompensierungspole angegebenen Berech- 


nungen gänzlich verfehlt sind, da der Zweck 
der Kompensierung nicht ist Kraftlinien (In- 
duktionslinien) in der Kommutierungszone zu 
erzeugen, sondern im Gegenteil die dort an- 
wesenden Linien wegzudrängen. Daraus er- 
klärt sich, daß in Wirklichkeit mit Kompen- 
sationspolen weit günstigere Resultate erzielt 
worden sind, ais nach der Theorie zu erwarten 
schien, woraus man eine magnetische Sättigung 
gefolgert hat, während dagegen, wie ich gezeigt 
habe, die Kommutierungszone in der Tat die 
neutrale Zone ist. Es ist auch die unrichtige 
Theorie, die zu der mehrmals geäußerten Be- 
hauptung gefuhrt hat, daß man ohne Kompen- 
sierung ebenso gut Maschinen bauen könne, 
wie mit Kompensierung. Selbst hat diese 
Theorie zu ganz nutzlosen Experimenten ge- 
führt. Die in der „ETZ“ S. 261 u. ff. beschrie- 
benen Versuche an einer Maschine mit Hülfs- 
polen (die nebenbei gesagt, als Vorbild dienen 
kann, wie eine solche Maschine nicht gebaut 
werden soll) sind so ausgeführt und inter- 
pretiert, daß sie die Kompensierung in ein ganz 
falsches ungünstiges Licht setzen. 


Haag, 2. IV. 1906. C L.R. E. Menges. 


Berechnung des Selbstinduktionskoeffizienten 
von in Eisen gebetteten Spulen. 


In der „ETZ“ 1906, S. 53, hat Herr WITTEK 
in einem höchst interessanten Artikel, den 
Selbstinduktionskoeffizienten einer Drehstrom- 
ankerspule gerechnet. kr hat die Leitfähigkeit 
‘des Streupfades in vier parallele Leitfänigkeiten 


geteilt und für drei Teile, die mehrfache Spule 
als ein ganzes betrachtet. Für den vierten Teil, 
die Nutenstreuung selbst, hat er die Leitfähig- 
keit einer einzigen Nut in Rechnung gesetzt, 


obwohl er in seiner Erwiderung auf die Briefe des 
Herrn ROSSKOPF im letzten Hefte I I)behauptet, 
daß die Nutenstreulinien um die ganze mehr- 
facbe Spule laufen. Wie in Abb. 34 gezeigt ist, 
sind die Widerstände der drei Nuten in Reihe 
geschaltet und für die dreifache Spule ist 
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wie Herr WITTEK angenommen hat. 
London (Central Tech. College), 24. III. 1906. 
G. W. 0. Howe. 


Erwiderung. 

Herr HOWE macht bezüglich der Berechnung 
der Nuten-Leitfähigkeit auf dieselbe Sache auf- 
merksam, auf die Herr ROSSKOPF in seiner 
inzwischen veröffentlichten letzten Zuschrift!) 
bereits aufmerksam gemacht hat. Aus diesem 
Grunde habe ich auf die Zuschrift des Herrn 
HOWE nichts weiter zu erwidern. 


Chemnitz, 17. IV. 1906. Wilh. Wittek. 
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Zur Besprechung den Buches „Die drahtlose 
Telegraphie und ihr Einfluß auf den Wirt- 
schaftsverkehr unter besonderer Berücksiehti- 
gung des Systems Telefunken“. 


Für die ausführliche Ke  chune meines 
Buches in der „ETZ“ 1906, S. 345, bin ich Herrn 
Dr. E. F. HUTH zu Dank verpflichtet; indessen 
möchte ich auf zwei beanstandete Punkte der 
Besprechung kurz eingehen, nämlich auf die 
Wichtigkeit der Marconi-Gesellschatt und auf 
FESSENDENS sogenannte „halbfreie Ätherwellen“. 
Die finanziellen Daten der Marconi-Gesell- 
schaft habe ich, so weit sie mir aus Veröffent- 
lichungen zugänglich waren, mitgeteilt und 
besprochen. Ich darf vielleicht bei dieser Ge- 
legenheit hinzufügen, was möglicherweise in 
meiner Broschüre nicht klar genug zum Aus- 
druck gekommen ist, daß auch nach den 
neueren und neuesten Feststellungen die finan- 
zielle Lage der Marconi-Gesellschaftı keineswegs 
glänzend ist, was schon daraus réel daß 
auch für das abgelaufene Geschäftsjahr keine 
Dividende zur Verteilung gelangt ist. Ferner 
verweise ich auf „The Financial World“, Bd. IV, 
Nr. I, 1905. In letzterer Zeitschrift ist eine Kritik 
der kommerziellen Verhältnisse MARCONIS mit- 
eteilt und ist daselbst das Treiben der Marconi- 
akler derart gekennzeichnet, daß nach Kennt- 
nisnahme jenes Artikels wohl niemand dazu 
veranlaßt werden kann, Marconi-Shares zu 
kaufen. Es heißt dort unter anderem: 


There ara also more facts constantly 
brought to light which would indicate that 
these fiscal agents are inclined to grossly 
exaggerate and which must discourage a 
sensible person from taking ‘any Marconi 
stock, and cause those who have purchased 
shares upon the fiscal agents’ representation 
to appreciate that the prospects of their 
gainıng a fortune are rather remote tban 
within easy reach, as they have been led to 
believe. | 


Die technische Seite des Marconi-Unter- 
nehmens nicht so eingehend gewürdigt zu 
haben wie die Fortschritte in wissenschaftlicher 
und techuischer Hinsicht von „Telefunken“, 
gebe ich zu. Es liegt dies in der Hauptsache 
aber daran, daß mir die Marconi-Geseilschaft 
kein Material zur Verfügung stellte. 

Die Bezeichnung FESSENDENS „Halbfreie 
Atherwellen“ (semifree ether waves) ist. aller- 
dings ziemlich unglücklich gewählt. Man ver- 
steht unter diesen solche, die von einem ge- 
erdeten Sender erzeugt werden. Ich vermute 
übrigens, daß FESSENDEN sich bei der Auf- 
stellung seiner Theorie (Transactions of the 
American Institute of Electrical Engineers, 
Dezember 1899), welche durch die Arbeiten von 
DUDDELL und TAYLOR („Eleetrician* 25, 1906, 
S. 268, Zut, 349), MURRAY („Electrician“ 26, 1906, 
S. 355) und andere neuerdings im wesentlichen 
bestätigt wurden, im großen ganzen an die 
Arbeit von HEINRICH HERTZ De Kräfte elek- 
trischer Schwingungen, behandelt nach der 
Maxwellschen Theorie“ (Wiedemanns Annalen, 
36, 1888, S. 1) gehalten hat. 


Berlin, 9. IV. 1906. Dr. Eugen Nesper. 


Spannungsdifferenz. 


‚ Auf S. 376 der „ETZ“ spricht Herr MENGES 
in einer Fußnote die Vermutung aus, daß die 
von der Redaktion vorgeschlagene Kürzung 
von „Spannungsdifterenz“ in „Spannung“ das 
Verständnis der Sache erschwere. Die Schuld 


‚trifft aber Herrn MENGES, da er als „Spannung“ 


das bezeichnet, was man sonst Potential 
nennt. Jede Potentialdifterenz ist eine Span- 
nung, aber nicht jede Spannung ist eine 
Potentialdifferenz. Eine Spannungsdifferenz 
läßt sich oft (aber keineswegs immer) als Diffe- 
renz zweier Potentialdifferenzen ansehen. Ver- 
gleiche meinen Artikel in Heft 50 der „Wiener 
Z. f. E.“ vom 10. XIL 1905, S. 731 oder Dol EL“ 
Bd. 46 vom 27. I. 1906, S. 121. 


Berlin, 14. IV. 1906. Fritz Emde. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 
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Grofe Leipziger Straßenbahn. 


Uber das Ergebnis des ab elauf: 

a fe 
(zehnten) Geschäftsjahres 1905 der en 
entnehmen wir dem Bericht des Vorstandes 


folgendes: 
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Die Zahl der auf Fahrscheine und Zeit- 
karten beförderten Personen betrug 54010838, 
das heißt 4,54%, mehr wie im Vorjahre. Die 
Einnahmen aus dem Personenverkehr betrugen 
6,43%, mehr wie im Vorjahre. Demgegenüber 
haben die Betriebsausgaben sich um 4,60%), er- 
höht. Das Verhältnis der Betriebsausgaben zu 
den Betriebseinnahmen stellt sich für 1905 auf 
56,51% (57,46%, i. NA 

An neuen Gleisen sind zur Ausführung ge- 
kommen 1118,56 m, an Erneuerung abgenutzter 
Gleise 7138,90 m, an Umlegung vorhandener 
Gleise 2756,54 m. Zur Verbesserung der Schienen- 
stöße von gebrauchten Gleisen in asphaltierten 
Straßen wurde bei 610 Stößen das patentierte 
Melaunsche Verfahren angewendet. Das Bahn- 
netz umfaßte am Ende des Berichtsjahres 
125634 m Gleis, davon in Asphalt- und Holz- 

flaster 265388 m, in Steinpflaster 87754 m, in 
Makadam 2113 m, innerhaib der Bahnhöfe 9379 m. 

Im Krattwerk I am Floßplatz sind zur Er- 
zielung einer durch die fortgesetzt wachsenden 
Betriebsleistungen bedingten höheren Kratter- 
zeugung eine stehende Verbund-Dampfmaschine 
Bauart Leutz für eine Normalleistung von 
300 PSe unmittelbar gekuppelt mit einer Gleich- 
strom-Nebenschlußdynaımo für 500 KW, sowie 
neue Marsh-Dampipumpen für die Kondensation 
zur Aufstellung gekommen. 

Beide Werke erzeugten insgesamt 9 399 533 
a bei einem Verbrauch von 46011 t Braun- 

ohle. 

Der Wagenpark bestand am Jahresschluß 
aus 442 Wagen, und zwar 295 Triebwagen so- 
wie 87 geschlossenen und 60 umwandelbaren 
Anhängewagen. In 275 Triebwagen ist die Aus- 
rüstung mit Stromzeitmessern Bauart Wille 
durchgeführt. 

Im Berichtsjahre wurden 15 987 067 (12211 710 
Trieb-, 3 775357 Anhänge-) Wagenkilometer, un- 
gerechnet die Transportkilometer, mithin 7,2 %/o 
mehr als im Vorjahre gefahren, wobei das kilo- 
metrische Erträguis von 32,2 Pf auf 32 Pf zu- 
rückgegangen ist. Im Tagesdurchschuitt wur- 
den 147975 (141 165 i. V) Personen befördert; den 

rößten Personenverkehr mit 215 700 (200409 i. V.) 
rachte der 12. Juni (2. Pfiugstieiertag), das ge- 
ringste Ergebnis lieferte der 21. Apıil (Char: 
freitag) mit 98221 (92638 i. V.) Personen. | 

Der Reingewinn beträgt 993 000 M (885 000 M), 
die Dividende von pl: Win erfordert 950 000 M. 
Die Bilanz verzeichnet unter anderem 505 000 M 
(551000 M) Vorräte, 94000 M (wie i. V.) Debi- 
toren, 874000 M (1083 000 M) Bankguthaben und 
576000 M (609000 M) Kreditoren. Der Erneue- 
rungsfonds entbält nunmehr 183000 M, der 
Amortisationsfonds 2124000 M, Zugäuge sind 
in 195 unter anderem eingetreten auf Bahn- 
bau- und Konzessionskonto 155000 M, Areal- 
konto 790.0 M, Gebäudekonto 27000 M und auf 
Wagenkonto 223 000 M. 

Aufsichtsrat: F. Jay, Vors.; Dr. W. Schwabe, 
stellv. Vors., Leipzig; G. Arnstädt, Dresden; 
C. Erich, Berlin; Dr. jur. P. Harrwitz, Leipzig; 
J. Jacobs, Brüssel; Dr. G. Langbein, Leipzig; 
A. Lent, Berlin; I. Loewe, Berlin; Dr. E. We- 
niger, Leipzig. Vorstand: B. Hille, O. Baumann, 
Leipzig. — z. 


Elektrizitäts-Anlagen-Gesellschaft m. b. H. 


Unter der obigen Firma ist in Chemnitz 
eine Gesellschaft begründet worden, welche 
sich mit der Herstellung elektrischer und ma- 
schineller Aniagen jeder Art nebst allen hier- 
mit zusammenhängenden Einrichtungen und 
Ausführungen für fremde und auch fur eigene 
Rechnung, sowie dem Verkauf der zur Her- 
stellung, Instandhaltung und zum Betriebe sol- 
cher Anlagen dienenden Gegenstände beschäf- 
tigen wird. Das Stammkapital beträgt 200 000 M. 
Zu Geschäftstührern sind bestellt Herr Ingenieur 
E. E. K. Auerbach in Zwickau, Herr Ingenieur 
C. Denneberg und Herr Kaufmann Th. Deppe 
in Chemnitz. 


Allgemeine Österreichische Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Wien. 


Trotz der Beschränkungen, welche der Ge- 
sellschaft durch das bekannte Abkommen mit 
der Gemeinde auferlegt sind, ist der Gesamt- 
Stromverbrauch der Anlagen gegenüber dem 
Vorjahre nicht unbeträchtlich gestiegen. Die 
Brutto-Einnahme für Licht- und Kleinmotoren- 
Strom im Jahre 1905 betrug 3 665507 Kr (10 308 
Kr mehr als im Jahre 1904). An das Kabelnetz 
waren mit Ablauf des Jahres 1905 201569 Glüh- 
lampen, 4553 Bogenlampen und 2076 Klein- 
motoren, letztere für eine Gesamtleistung von 
4345 PS angeschlossen. Der Gesamt-Strombe- 
darf aller dieser Anschlüsse betrug 17611,2 KW 
oder 352224 Rechnungslampen zu 16 HK und 
50 Watt (+ 1472,6 KW oder 29452 Rechnungs- 
lampen gegen 1904). Die Zahl der abgegebenen 
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Bank f. elektr. Untern., Zürich . 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Sp 
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 KURSBEWI 


Kapital i 
Millionen 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . D WC — 
Akk.-u.El-Werkevorm.Bosse&Co.„Berlin]| 45 | 2, 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 28,0 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 0 | - 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .f 315 343 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 108 | — 
A.-G. Brown, Boveri & Co.. . , ent 5 


Cont. Ges. f. elektr. Untern,, Nürnberg .f 32 | 9,61 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19, 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . » . xl 36 15 
Elektra A.-G., Dresden. . .....| 4 | — 
EL Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .[ 30 17, 
- 136Millfa|_ 33 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 375 | 35 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .I 18 | 68 
EL-A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankf. f 20 | 15,8 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . . 5 — 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . .I[6Mil.Rili — 

do. Vorzugsaktien . [12MiLR! — 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 29, 
Siemens & Halske A.-G., Berin. . . 54,5 | 28,2 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 1 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,£ 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 "290 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,93 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 | 17 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 7,8 


Große Berliner Straßenbahn . . . longen) 8,03 
Große Casseler Straßenbahn . . . . | 6 1,9 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . „| 21 | 13C 
Straßenbahn Hannover . . x 2 2. lU 24 | 16: 


Magdeburger Straßenbahn `, . ... +f 6 4,5 


Kilowattstunden belief sich auf 7833237,9 | wi 
KW Std (+ 214 877,6 KW Std gegen 1904) Be 
Das Aktienkapital der Geseilschaft beträgt 
18 Mill. Kr, die Gesamtreserven 755632 Kr, ! nc 
also etwas mehr als 42°, des Kapitals. Im | ei 
Jahre 1905 wurde ein Rriugewinn von 1334636 | le 
Kr erzielt. Von demselben wurden 21174 Kr | at 
dem Reservefonds und 32349 Kr dem Verwal- | lic 

tungsrat als Tantitme zugewiesen. Die Divi- 
dende wird mit 70% bemessen. Nach Aus- | G 
schüttung derselben verbleibt noch zuzüglich | se 
des Gewinnsaldos vom Jahre 1904 ein Rest von | ve 
21 112,24 Kr, der auf neue Iiechnung vorge- 
tragen wird. lign. w 


M 
Neue Anlagen. ZU 
Elektrizitätswerk Gröbzig. w 


Zwischen der Stadt Gröbzig und der Firma | pi 
Puller & Walczok, Berlin, ist ein Konzessions- 
vertrag von 30-jähriger Dauer zur Errichtung | G 
eines Flektrizitätswerkes abgeschlossen worden. | m 
Das von der Firma in Gröbzig zu errichtende 
Elektrizitätswerk wird voraussichtlich als Uber- 
land-Zentrale gebaut und zum Herbst d. J. 
fertiggestellt werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 2%. April 1906. == 


Die festere Tendenz, in der die Vorwoche 
geschlossen hatte, konnte sich in der Berichts- 
woche nicht fortsetzen, da die angespannte | w 
Situation des internationalen (Geldmarktes | di 
neuerdings zu Befürchtungen Anlaß gab. Im | A, 
Gegensatz zu dieser Haltung der Ultimomärkte | ni 
entwickelte sich in den Kassa-Industriepapieren | = 
auf große Käufe seitens des Publikums eine 
lebhafte Haussebewegung, die mit günstigen 
Berichten aus unserer heimischen Industrie und 
dem zu erwartenden großen Materinlien-Bedarf ' 
für den Neuaufbau von San Francisco notiert 
wurde. Eine weitere Unterstützung fand diese 
Bewegung in einer Erleichterung des Geld- 
marktes, als die befürchtete Londoner Bank- 
diskont-Erhöhung unterblieb und unser dies- 
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Erläuterungen zu den Normalien für zwei- 
polige Steckvorrichtungen.!) 


Von Ingenieur A. Hermanni. 


DieKommission für Installationsmaterial, 
welcher die Aufstellung neuer Normalien 
für Steckvorrichtungen oblag, hat sich nach 
eingehenden Beratungen entschlossen, solche 
nur für diejenigen Steckvorrichtungen mit 
nebeneinander stehenden Stiften oder 
Buchsen, durch deren verschiedenen Durch- 
messer eine Unverwechselbarkeit der Pole 
erreicht wird, in Vorschlag zu bringen. 


Bekanntlich ist für eine große Anzahl 
von Stromverbrauchsapparaten (Motoren, 
Ventilatoren, Bogenlampen, Nernstlampen) 
und besonders solcher, deren Anwendung 
in den letzten Jahren erheblich gewachsen 
ist (z. B. der Nernstlampe), die Unver- 
wechselbarkeit der Pole Bedingung. Die 
Benutzung unverwechselbarer Steckvorrich- 
tungen hat deshalb schon jetzt einen be- 
deutenden Umfang angenommen, während 
der Verbrauch verwechselbarer Steckvor- 
richtungen in gleichem Maße zurückgegangen 
ist. Hierzu kommt, daß nach § 33a der Sicher- 
heitsvorschriften verwechselbare Steckvor- 
richtungen in Dreileiteranlagen immer uun- 
zulässig sind, wenn sich an dem Beleuch- 


tungskörper oder dergleichen ein Ausschalter 


(Hahnfassung) befindet, da dieser im Außen- 
leiter liegen muß. 

Nachdem daher durch eine genaue ver- 
gleichende Prüfung der im Verkehr befind- 
lichen Steckvorrichtungen festgestellt war, 
daß kaum zwei verschiedene Fabrikate in 
den für die Austauschbarkeit wichtigen Ab- 
messungen übereinstimmten und somit die 


Aufstellung ganz neuer Normalien vorge- 
nommen werden mußte, konnte den vorer- 
wähnten Umständen dadurch Rechnung ge- 
werden, daß die verwechselbaren 
Steckvorrichtungen nicht neu normalisiert 


tragen 


wurden. 


Es ist zu wünschen, daß somit die ver- 


wechselbaren Steckvorrichtungen allmählich 


verschwinden, was nicht nur von den Elek- 
trizitätswerken mit Befriedigung begrüßt 


werden dürfte, sondern auch den Fabrikanten 


eine Vereinheitlichung und Vereinfachung 


der Fabrikation brächte, ohne daß diese 
unverwechselbaren Steckvorrichtungen er- 
wähnenswert teurer würden als die ver- 
wechselbaren. 

Selbstverständlich können jedoch die 
verwechselbaren Steckvorrichtungen überall 
da auch weiter benutzt werden, wo dies 
nach den Sicherheitsvorschriften sonst zu- 
lässig ist, z. B. bei Zweileiter-Gleichstrom. 
Ebenso muß ausdrücklich betont werden, 
dal von den neuen Normalien alle ab- 
weichenden Konstruktionen (z. B. konzen- 
trische Steckkontakte) unberührt bleiben; 
dieselben sind stets zulässig, sofern sie den 
Sicherheitsvorschriften entsprechen. 

Die neuen Normalien gelten für Steck- 
vorrichtungen zu 6, 10 und 20 Amp. 

Da die Festlegung ganz neuer Maße 
(insbesondere für 10 und 20 Amp) wegen 
der erheblichen Abweichungen unter den 
vorhandenen Konstruktionen an sich er- 
forderlich war, konnten die Mittenabstände, 
durch deren Unterschiedlichkeit die Unver- 
wechselbarkeit nach Stromstärke gemäß 
$ 12a der Sicherheitsvorschriften erreicht 
wird, derartig gewählt werden, daß es auch 
nicht möglich ist, beide Buchsen der Steck- 
dose mit beiden Stiften des Steckers vor- 
übergehend zu berühren. 

Dem $ 34 der Sicherheitsvorschriften 
ist durch die neuen Normalien ebenfalls in 


1) Normalien siehe Seite 450. 


erhöhtem Maße Rechnung getragen worden. 
Durch Festlegung des Durchmessers der 
Steckdosenlöcher m wird nämlich bei den 
Dosen für 6 Amp eine Berührung der 
Buchsen mit Sicherheit unmöglich gemacht, 
während bei den Dosen für 10 und 20 Amp 
die Anwendung eines isolierenden Aufsatzes 
auf wenigstens einer der beiden Buchsen 
sehr zu empfehlen ist. 


- Anderseits bieten die ebenfalls neu auf- 
gestellten Abmessungen des größten Durch- 
messers des Steckers n (vergl. S. 456) und 
des kleinsten Durchmessers der ebenen Stirn- 
fläche der Steckdose o die Gewähr, daß der 
Stecker stets völlig eingebracht werden 
kann, sodaß eine Berührung stromführender 
Teile unmöglich ist. 

Als Tiefe der Buchsenbohrung A ist die 
Gesamttiefe einschließlich einer etwa vor- 
handenen konischen Erweiterung zu ver- 
stehen, unter der Voraussetzung, daß diese 
Erweiterung nicht mehr als 2 mm tief ist; 
diese 2 mm können unter Umständen auch 
für einen isolierenden Aufsatz mitbenutzt 
werden. 

Für die Mittenabstände a der Stifte oder 
Buchsen ist eine Abweichung von 0,15 mm 
nach beiden Seiten für zulässig erachtet 
mit Rücksicht auf die unvermeidlichen Ab- 
weichungen in den Porzellankörpern. Die 
Messung des Mittenabstandes der Stifte ist 
an der unteren Porzellanfläche des Steckers 
vorzunehmen. 


Die runden Stifte des Steckers müssen 
ihrer Länge nach, oder sofern ein Bund 
vorhanden ist, bis an diesen mit einem 
Schlitz g versehen sein, um eine gute Fede- 
rung zu erzielen. 

Die Länge der Stifte b ist von der Auf- 
lagefläche des Steckers zu messen. 


Der Durchmesser d des die Unver- 
wechselbarkeit der Pole bewirkenden Stiftes 
ist zweckmäßig größer gewählt, als der bis- 
her als normal geltende Durchmesser des 
anderen Stiftes, damit keinesfalls ein neuer 
unverwechselbarer Stecker in eine ver- 
wechselbare Steckdose eingeführt werden 
kann. 

In den neuen Normalien sind nunmehr 
alle Maße vorhanden, deren Befolgung nötig 
ist, damit alle norınalen unverwechselbaren 
Steckvorrichtungen bestimmter Stromstärke 
in vorschriftsmäßiger Weise ineinander 
passen. 


Erläuterungen zu den Normalien für Isolier- 
rohre mit Metallmantel.') 


Von Ingenieur E. George. 


Die in der Installationstechnik üblichen 
Isolierrohre zum Verlegen elektrischer Lei- 
tungen werden zur Erhöhung ihrer mecha- 
nischen Festigkeit mit einem Metallmantel 
umkleidet, welcher entweder aus glatten 
Metallrohren besteht oder aber dadurch her- 
gestellt wird, daß man die Isolierrohre mit 
Metallstreifen ummantelt und letztere durch 
eine Falznaht schließt. Zur Ummantelung 
der ersteren Art von Isolierrohren werden 
zur Zeit ausschließlich nur gelötete oder 
nahtlose Eisenrohre verwendet, deren Ver- 
bindung miteinander durch Gewindemuffen 
erfolgt. Zum Bekleiden der Isolierrohre 
mit gefalztem Metallmantel verwendet man 
gegenwärtig entweder Messingbleche oder 
Eisenbleche, welche verbleit oder mit einem 
Lack- oder Farbe-Überzug versehen oder 
auch auf galvanischem Wege vermessingt 
sind. Die Verbindung dieser Rohre erfolgt 
durch mit Kittrillen versehene glatte Muffen. 
IW INormalien siehe Seite 456. : 
19 
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In letzterer Zeit erschienen auf dem Markte 
mit Metall umkleidete Isolierrohre, deren 
Metallmantel nicht die für die Praxis erfor- 
derliche Festigkeit zeigte. Insbesondere 
wurden Messingrohre in den Handel ge- 
bracht, deren Metallmantel nur 0,10 mm 
stark war. Aus diesem Grunde sahen sich 
eine Anzahl von Isolierrohr-Fabrikanten, so- 
wie auch der Verband der Elektrotechni- 
schen Installationsfirmen in Deutschland ver- 
anlaßt, bei dem Verbande Deutscher Elek- 
trotechniker Antrag auf Schaffung von 
Isolierrohr-Normalien zu stellen. Diesem 
Antrage wurde von dem Verbande Folge 
geleistet und die Kommission für Installa- 
tionsmaterialien wurde mit der Schaffung 
von Normalien betraut. 

Die Installationskommission vereinigte 
sich alsdann mit den Isolierrohr-Fabrikanten 
und mit dem Installateurverband zu gemein- 
samer Arbeit, deren Ergebnis in der grund- 
sätzlichen Festlegung von Maßen für die 
äußeren und inneren Durchmesser der Rohre 
und für die Blechstärken, sowie für die Nor- 
ımierung der Muffen, Tüllen und Gewinde 
führte. Diese Maße sind alsdann tabellarisch 
zusammengesetzt und bilden die auf S. 456 
veröffentlichten Normalien. 

Zunächst stellte es sich als notwendig 
heraus, für die äußeren Durchmesser der 
Isolierrohre und für die inneren Durch- 
messer der zugehörigen Muffen und Tüllen 
Normalmaße festzulegen, damit Fabrikate 
verschiedenen Ursprunges zueinander passen 
und bei der Montage ohne weiteres ver- 
wendet werden können. Für die Kittmuffen 
der mit gefalztem Metallmantel versehenen 
Rohre wurde für Rohre bis zu 16 mm inne- 
rem Durchmesser ein Spielraum von 0,3 mm 
und für die Rohre von 16 mm innerem 
Durchmesser aufwärts ein Spielraum von 
0,5 mm für genügend erachtet. Von einer 
Normierung des äußeren Durchmessers und 
der Länge der Kittmuffen wurde abgesehen, 
weil die Verschiedenartigkeit beziehungs- 
weise Gleichmäßigkeit des äußeren Durch- 
messers der Kittmuffen für die Praxis voll- 
ständig ohne Bedeutung ist, und weil ferner- 
hin die gute Verbindung zwischen Rohr 
und Muffe nicht von der Länge der Muffe, 
sondern von der Güte der Arbeit und von 
der Qualität des Fabrikates abhängig ist. 
Die Gewährung einer Toleranz für die äuße- 
ren Rohrdurchmesser wurde abgelehnt, da 
die Fabrikation ohnehin schon geringfügige 
Abweichungen mit sich bringt und keine 
Veranlassung dazu vorlag, diese Abweichun- 
gen noch größer zu gestalten. Die Maße 
für die lichten Durchmesser der Gewinde- 
muffen für die Isolierrohre mit glattem 
Eisenmantel ergaben sich ohne weiteres aus 
den festgelegten Maßen für die äußeren 
Durchmesser dieser Rohre. Als Normal- 
gewinde wurde einstimmig das von der 
A.-G. Bergmann Elektricitäts -Werke zur 
Zeit geführte und von sämtlichen Isolier- 
robr - Fabriken bereits angenommene Gec- 
winde erklärt. Als selbstverständlich gilt, 
daß die Wandstärke sowohl der Kitt- als 
auch der Gewindemuffen die gleiche wie 
die der zugehörigen Rohre sein muß. Auf 
den Isolierrohren mit gefalzteın Metallmantel 
ınuß der Falz außen liegen, da andernfalls 
durch das Eindrücken des Falzes in das 
Isolierrohr Grate auf der inneren Wandung 
desselben entstehen, wodurch beim Ein- 
ziehen der Leitungen leicht eine Verletzung 
derselben herbeigeführt werden kann. 

Ferner ist auch durch die Normalien 
festgesetzt worden, daß die Messung des 
äußeren Durchmessers der Rohre mit ge- 
falztem Metallmantel nicht über dem Falz, 
sondern an zwei glatten Stellen des Rohres 
zu erfolgen hat. 

Die weiteren Arbeiten der Kommission 
bezogen sich darauf, auch Maße für den 
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inneren Rohrdurchmesser festzulegen, damit 
der Installateur von vornherein beurteilen 
kann, für welche Leitungen die einzelnen 
Rohrgrößen verwendbar sind. Während 
aber die Maße für die äußeren Rohrdurch- 
messer Normalmaße sind, dürfen die Maße 
für die inneren Rohrdurchmesser nur als 
Minimalmaße gelten. Einmal muß es dem 
Fabrikanten überlassen bleiben, die zur 
Zeit üblichen imprägnierten Papierrohre 
mit geringen Abweichungen in der Wand- 
stärke herstellen zu können, anderseits muß 
auch für spätere Zeit die Möglichkeit offen 
bleiben, unterUmständenlIsolierrohre anderer 
Art mit geringerer Wandstärke herstellen 
zu können. 

Den wichtigsten Punkt der Unterhand- 
lungen mit den Isolierrohr-Fabrikanten bil- 
dete die Festsetzung der Blechstärken. Ein- 
stimmig wurde es für notwendig erachtet, 
die Blechstärke für jede einzelne Blechart 
und für jede Rohrgröße festzusetzen. Die 
Blechstärken der Isolierrohre mit gefalztem 
Messingmantel und derjenigen mit gefalztem 
Eisenüberzuge sind im allgemeinen die 
gleichen; Abweichungen machen nur die 
Rohre von 7, 23 und 29 mm, bei welchen 
der Unterschied 0,02 beziehungsweise 0, 04mm 
beträgt. Eine Verbleiung der Eisenblech- 
mäntel von 0,05 wurde für genügend ange- 
sehen. Um weiterhin die Haltbarkeit des 
Falzes zu gewährleisten, hielt man es für 
zweckmäßig, gleichzeitig die Breite der 
Blechstreifen für Rohre mit gefalztem Mantel 
festzulegen. 

Berücksichtigt man, daß die Isolierrohr- 
fabrikanten für Isolierrohr innere Minimal- 
durchmesser und normale äußere Durch- 
messer festgelegt wissen wollen, so scheint 
ein Widerspruch darin zu liegen, daß man 
sowohl für Messing- und lackiertes Rohr, 
als auch für Bleirohr den gleichen äußeren 
Durchmesser hat, obgleich der verbleite 
Eisenblechstreifen um 0,05 mm stärker ist, 
als der nicht verbleite Metallstreifen. Dieser 
geringe Unterschied wird aber in der Praxis 
dadurch ausgeglichen, daß man den Messing- 
mantel weniger straff aufzieht, als den ver- 
bleiten Eisenmantel, sodaß beide Rohrarten 
nach Ummantelung den gleichen äußeren 
Durchmesser zeigen. Im übrigen steht es 
aber auch im Belieben des Fabrikanten für 
verbleite Eisenrohre ein Isolierrohr mit 
geringerem äußeren Durchmesser herzu- 
stellen. 

In der Kommission und auch mit den 
Vertretern der Isolierrohrfabrikanten ist 
über die Zweckmäßigkeit der Schaffung 
von Prüfungsvorschriften für die mit Metall- 
mantel umkleideten Isolierrohre beraten 
worden. Insbesondere bezogen sich die 
zur Besprechung gestellten Fragen darauf, 
Vorschriften zur Prüfung der Rohre auf 
Isolierfähigkeit, Widerstandsfähigkeit gegen 
Wasser, Säuren, Alkalien auf Biegungs- 
fähigkeit und auf ihr Verhalten gegen Er- 
wärmung zu schaffen, und gegebenenfalls 
einen Flammpunkt für dieselben festzu- 
setzen. Mit Rücksicht darauf, daß aber zur 
Zeit verläßliche Verfahren zur Prüfung der 
Rohre nach den vorerwälnten (sesichts- 
punkten nicht bestehen, wurde einstweilen 
vonder Festsetzung von Prüfungsvorschriften 
abgesehen. 

Da dic aus der Kommission hervor- 
gegangenen Normalen zum größten Teil 
schon von den Isolierrohr-Fabrikanten ein- 
gehalten werden, so erschien es der Kom- 
mission zweckmäßig, dem Verbande die 
endgültige Annahme der Normalien zu em- 
pfehlen, und zwar vom 1. Juli 1907 ab. 
Wenn diese Normalien zur Annahme ge- 
langen, so genießt die Installationstechnik 
den großen Vorteil, daß Fabrikate verschie- 
denen Ursprunges auf der Montage gleich- 
zeitig ohne weiteres verwendet werden 
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können; weiterhin ist aber auch eine ge- 
wisse Garantie für die Qualität der Rohre 
geboten, indem die Verwendung von Blechen 
geringerer Stärke zur Ummantelung der 
Rohre für die Zukunft ausgeschlossen ist. 


Ein Apparat zur Vorführung 
verschiedener Wechselstromerscheinungen, 
insbesondere am Transformator. 


Von Dr. K. Simons, 
Elektrotechnisches Institut Danzig. 


In der Werkstätte des hiesigen Elektro- 
technischen Instituts wurde ein Apparat 
gebaut, der zu den verschiedensten Ver- 
suchen der Wechselstromtechnik benutzt 
werden und insofern vielleicht einiges 
Interesse erwecken kann. Die Anord- 
nung geht aus Abb. 1 und 2 hervor. Das 
Joch eines gewöhnlichen Transformator- 
Blechpaketes wird innerhalb des hufeisen- 
förmigen Stückes drehbar gelagert. Auf den 
Schenkeln sind vier gleiche Spulen a bis d 
gleichmäßig verteilt, der bewegliche Teil trägt 
eine Spule von derselben Windungszall, 
nur von dünnerem Draht — die Enden sind 
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Apparat zur Vorführung von Wechselstrom-Erscheinungen. 
Abb. 1. 


an Schleifringe angeschlossen —, und eine 
zweite von einer geringeren Windungszahl 
und dickerem Draht. Die Enden dieser 
Spule sind an Schleifringe und gleichzeitig 
an einen zweiteiligen Kommutator ange- 
schlossen. 


Apparat zur Vorführung von Wechselstrom-Erscheinunge?- 


Abb. 2, 


Folgende Versuche lassen sich ` att: 


Stellen: 
1. Erzeugung einer wechselnden EMK: 

a) bei beweglichem Felde und feststehen- 
der induzierter Spule, 

b) bei feststehendem Felde und bewe& 
licher induzierter Spule, 

o bei feststehendem Felde und feststehen- 
der Spule, also wie in einem Induktor. 


Dabei läßt sich der Einfluß der Feld- 
stärke, der Umdrehungszahl und der Win- 
dungszahl nachweisen. 
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9, Erregung einer gleichgerichteten ver- 
änderlichen EMK mittels des Kommutators. 


3, Erscheinungen an einer Drosselspule 
mit mehr oder weniger geschlossenem Eisen- 
weg. Der scheinbare Widerstand schwankt 
bei 50 Perioden und 120 V von,8 bis 40 Ohm 
in einer Spule, je nach der Stellung des 
Ankers, während der Ohmsche Widerstand 
etwa 0,15 Ohm beträgt. 

4. Die Erscheinungen am Transformator. 
Der Magnetisierungsstrom kann als Ersatz 
des erregenden Gleichstromes bei umlaufen- 
dem Gleichstromfelde erklärt werden; der 
Arbeitsverbrauch des antreibenden Motors 
über den Reibungsverlust hinaus (der Anker 
läuft auf Kugellagern) zeigt die Hysterese- 
und Wirbelstromarbeit, die im Transfor- 
mator zu leisten ist. Dann wird die Streu- 
ung durch folgenden Versuch erklärt. Spule a 
(Abb. 1) diene als primäre, c als sekundäre 
Spule, Spule b und d werden hintereinander 
geschaltet, nicht belastet, sondern es wird 
nur ihre Spannung mit einem Voltmeter ge- 
ınessen. Sie zeigen einen Spannungsabfall, 
trotz konstanter Spannung an Spule a, mit 
steigender Belastung in b. Nach Erklärung 
der Streulinien kann ihr Vorhandensein 
durch Gegeneinanderschaltung der Spulen b 
und d nachgewiesen werden, da sich nun 
die Wirkung aller Kraftlinien, die beiden 
Spulen gemeinsam ist, aufheben muß (Abb.3). 
Das gleichmäßige Anwachsen der Streuspan- 
nung mit der primären beziehungsweise 
sekundären Stromstärke geht aus dem Ver- 
suche hervor (E pb — d gegeneinander ge- 
schaltet). Da bei der starken Streuung der 
Transformator von Leerlauf bis Kurzschluß 
bei derselben primären Spannung betrieben 
werden kann, ist ein größter Wert für die 


EEE 


Leistungen, den Wirkungsgrad und cos g 


leicht zu erreichen (Abb. 4). 
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5. Durch Auftragung der primären 
Stromstärken als Vektoren unter dem zu- 
gehörigen Phasen-Verschiebungswinkel zur 
Spannung läßt sich mit genügender An- 
näherung der versuchsmäßige Nachweis 
führen, daß die Endpunkte der Vektoren 
bei induktionsloser Belastung auf einem 
Kreisbogen liegen (Abb. 5), worauf dann 
auch die übrigen Größen im Kreisdiagramm 


Elektrotechnische Zei 


ne ee, ee 


tschrift. 1908. Heft 19. 449 


erklärt werden können. Der Versuch er- 
gibt somit eine gute Überleitung zur Theo- 
rie der Drehstrommotoren. 


6. Durch Benutzung der Spulen a und b 
lassen sich die Versuche für einen Trans- 
formator mit geringerer Streuung wieder- 
holen, wobei nun die Spulen c und d hinter- 


und gegeneinander geschaltet werden kön- 
nen. Endlich können sämtliche Spulen als 
primäre oder sekundäre benutzt werden. 


7. Der Einfluß auf den Spannungsabfall 
von induktiver gegenüber induktionsloser 
Belastung des Transformators kann bei Be- 
nutzung der Spulen a und e durch den Ver- 
such natürlich auch besonders anschaulich 
gezeigt werden. 

Danach scheint der Apparat zur Ein- 
führung der Studierenden in die Wechsel- 
stromtechnik recht gute Dienste zu leisten. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphenverbinda in französischen 


Kolonien. 
(„The EL Review“, London, 20. IV. 1906, S. 637.) 


Die französischen Besitzungen an der West- 
küste Afrikas sollen mittels einer nördlich von 
Timbuktu durch die Wüste zu führenden Tele- 
graphenlinie mit Algier in Verbindung gesetzt 
werden. Ein Betrag von rund 80000 M ist dafür 
im laufenden Jahre ausgeworfen. Übrigens 
finden in jener Gegend auch Versuche mit 
drahtloser Melegraphie statt. W. M. 


Neue Seekabelverbindung. 
(„The El. Review“, London, 13. IV. 1906, S. 598.] 


Die Verlängerung des vor einigen Jahren 
zwischen San Francisco und Manila ausgelegten 
Telegraphenkabels nach Shanghai ist am 3. IV. 
1906 beendet worden. Man hofft den unmittel- 
baren Verkehr Shanghai - San Francisco in 
kurzem aufnehmen zu können. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechverbindungen zwischen dem Fest- 
land und Schiffen. 


(„The El. Review“, London, 6. IV. 1906, S. 554.) 


den englischen Seehäfen sind Anordnun- 
zen getroffen” worden, die einen Fernsprech- 
verkehr der dauernd in den Häfen ankernden 
Schifte mit den Marine-Dienststellen an Land 
ermöglichen. Die Verbindung geet Ges 


Unterwasserkabel. 


Fernsprechwesen in Australien. 
[ The Electrician“, 6. IV. 1906, S. 1018.] 


Le australische Bundes - Telegraphenver- 
Beie hat den Bau einer Fernsprech-Doppel- 
leitung aus 4 mm starkem Kupferdraht von 
Melbourne nach Sidney (800 km) angeordnet. 
In die Leitung sollen 8 bis 10 Zwischenanstalten 
eingeschaltet werden. Die Gebühr für ein Drei- 
minutengespräch zwischen den Endorten ist auf 
6 M festgesetzt. i Se 

Vom 1. VIL. 1906 ab findet der Anschluß an 
Orts-Fernsprechnetze nur noch gegen Grund- 
und Gesprächsgebühren statt, und zwar werden 
für einen Hauptanschluß erhoben in Orten mit 


weniger als 10000 Einwohnern . . 80 M 
10.000 bis 100 000 e .. 10, 
100 000 „ 250 000 a y % mo S 
mehr als 250 000 j aa 120, 


720 Ortsgespräche sind frei; jedes weitere Ge- 
spräch kostet 5 Pf. Teilnehmer, die vor dem 
1. Juli vorhanden waren, haben das Recht, die 
bisherige Pauschgebühr (180 M für Geschäfts- 
anschlüsse und 100 M für Wohnungsanschlüsse) 
beizubehalten. W. M. 


Drahtlose 
 Telegraphie und Telephonie. 


Einfluß atmosphärischer Vorgänge auf die 
Reichweite funkentelegraphischer Anlagen. 


[„The Electrician“, 6. IV. 1906, S. 1009, 2 Sp., 
2 Abb.] 


Kapitän Wildman vom Signalkorps der 
Vereinigten Staaten hat in St. Michael (Alaska) 
ein Jahr lang Beobachtungen über den Einfluß 
atmosphärischer Vorgänge auf die Klarheit der 
empfangenen funkentelegraphischen Zeichen 
angestellt. Danach gewinnt es den Anschein, 
daß starker Wind, der Feuchtigkeit, Schnee 
oder Eisteilchen mit sich führt, schädlich wirkt 
und zwar nimmt die Energie der ankommenden 
Wellen im geraden Verhältnis der Schnelligkeit 
und des Feuchtigkeitsgehaltes des Windes ab. 
Als Wee ee diente eine elektrolytische 
Zelle Der Luftdraht (eine alte Kabelader) war 
in seiner ganzen Länge isoliert. Die Feststellun 
der Energieabnahme erfolgte in der Weise, da 
ein mit dem Empfangstelephon parallel geschal- 
teter veränderlicher Widerstand soweit erhöht 
beziehungsweise verringert wurde, bis die 
Zeichen nur noch eben wahrgenommen werden 
konnten. 


Mitteilungen über eine Station für drahtlose 
Telegrapbie. 


[.The Electrician“ 1906, S. 514, 3 S., 7 Abb.) 


C. C. F. Monckton beschreibt die Einrich- 
tung einer Anlage für drahtlose Telegraphie 
nach der Anordnung Lodge-Muirhead zwi- 
schen den Inseln Trinidad und Tobago. Es 
wurde zuerst die Herstellung einer Verbindung 
zwischen den Hauptorten der beiden Inseln 
Scarborough auf Tobago und Port of Spain auf 
Trinidad versucht. Die unmittelbare Entfernung 
zwischen diesen beiden Orten beträgt zwar nur 
90 km, doch liegen zwischen Port of Spain und 
dem Meere in der Richtung auf das unmittelbar 
am Meere gelegene Scarborough etwa 23 km 
Gebirgsland. Auf beiden Stationen wurde mit 
einer elektrischen Energie von 1,5 KW und 
Wellenlängen von 430 bis 530 m gearbeitet. 
Als Luftleiter diente ein teppichartiges, qua- 
dratisches Kupferdrahtgebilde, das an vier in 
den Ecken eines Quadrats von 30 m Seitenlänge 
steheuden 21 m hohen Masten aufgehängt war. 
Die Erdkapazität bestand aus einem unmittelbar 
auf dem Erdboden ausgelegten Eisendrahtnetz 
von 35qm Fläche. Mit dieser Anordnung konnte 
eine Verständigung zwischen Port of Spain und 
Scarborough nicht erzielt werden, obgleich in 
den Sender - Luftleitern bei Abstimmung auf 
gleiche Wellenlängen Stromstärken bis zu 
1,4 Amp gemessen wurden. 

Es lag die Vermutung nahe, daß für die zur 
Verfügung stehende elektrische Energie von 
1,5 KW die Kapazität des Luftleiters viel zu 
groß wäre. Es wurde deshalb diese Kapazität 
auf die Hälfte verinindert und damit eine Strom- 
stärke im sSenderluftleiter bis zu 2,5 Amp er- 
zielt; eine Verständigung zwischen den beiden 
Stationen konnte jedoch auch damit nicht er- 
reicht werden. 

Die Station Port of Spain wurde deshalb 
nach erfolgreicheren Versuchen beim Leucht- 
turın von Chacachacare nach North Port an der 
Südwestküste von Trinidad verlegt. Die Luft- 
linie von North Port nach Scarborough (etwa 
90 km) geht über das Meer, ohne das Inselland 
zu berühren. Seit Ende November 1905 besteht 
nunmehr ein regelmäßiger Nachrichtendienst 
mittels drahtloser Telegraphie zwischen North 
Port und Scarborough. Monckton hebt beson- 
ders hervor, daß die Isolation der Anlage große 
Schwierigkeiten verursacht und der Betrieb 
derselben erheblich unter atmosphärischen Stö- 
rungen zu leiden habe. Es mag dies wohl an 
der Senderanordnung liegen; sie benutzt ein 
langsam strahlendes Luftleitergebilde und ar- 
beitet ohne Flaschenerregung. Durch die Ein- 
schaltung selbst einer unterteilten Funken- 
strecke in einen solchen Luftleiter wird dieser 
stark gedämpft und die Strahlungsdämpfung 
sowie damit der Wirkungsgrad verringert. Die 


Schwierigkeiten der Isolation eines solchen ' 


großen Luftleitergebildes in den Tropen liegen 
auf der Hand; sie bringen Senderverluste her- 
vor und verringern damit ebenfalls die Reich- 
weite. Die Empfindlichkeit der Einrichtung 
gegen Störungen durch atmosphärische Einflüsse 
dürfte gleicher Weise auf die starke Dämpfung 
des Senders und vielleicht auch eine zu feste 
Kupplung beim Empfänger zurückzuführen sein. 
Nach deu Erfahrungen, die mit der Anordnung 
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Telefunken bei ihren Anlagen in den Tropen 
und insbesondere kürzlich mit einer neu ein- 
gerichteten Anlage in Batavia gemacht wurden, 
die mit 6 KW zur Verfügung stehender elek- 
trischer Energie auf eine Entfernung von 
350 kın betriebssicher arbeitet, empfiehlt sich 
zur Vermeidung atmosphärischer Störungen die 
Verwendung von schwach gedämpften Sendern 
und von Empfängern mit möglichst loser SC p- 
lung. , vd. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Eine selbsterregende Drehstrommaschine. 


EE of the American Inst. of El. Eng., 
anuar 1906, Bd. XXV, S.29 und 145, 119 S., 9 Abb.) 


Die von E. F. Alexanderson hier ange- 
penons Anordnung zur Selbsterregung von 
rehstrommaschinen ist aus den in der ersten 
Zeit des Drehstrom-Maschinenbaues ausgeführten 
mechanischen Gleichrichtern hervorgegangen, 
die zur Entnahme des Gleichstromes für die 
Erregung dienten; gegenüber diesen hat sie 
verbesserte Kommutierungsverhältnisse und 
eine selbsttätige Spannungsregelung vermöge 
einer besonderen Anordnung des Feldwider- 
standes aufzuweisen. Die Spannung der Ma- 
schine kann sowohl von der Belastung als 
auch von der Phasenverschiebung unabhängig 
gemacht werden. 

Die Feldwicklung der Maschine unter- 
scheidet sich in keiner Weise von den üblichen 
mit Gleichstrom erregten Feldwicklungen der 
Drehstrommaschinen. Ihre Spulen sind alle 
hintereinander geschaltet, und die beiden Enden, 
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Stromlanf der selbsterregenden Drehstromdy namo. 
Abb. 6. 


wie Abb. 6 für zweipolige Anordnung zeigt, 
an die zwei Segmente eines Kommutators an- 
geschlossen, deren jedes zwei Drittel der Pol- 
teilung einnimmt. Das übrigbleibende Drittel 
des Kommutators ist isoliert. Dem Kommutator 
wird der Erregerstrom als Drehstrom durch 
drei um 120° gegeneinander versetzte Brücken 
zugeführt. Erzeugt wird derselbe in einer 
dreiphasigen Hülfswicklung, die in denselben 
Nuten wie die Hauptankerwicklung unterge- 
bracht, aber gegenüber dieser um 90° in ihrer 
Phase verschoben ist. Zwischen den drei 
Phasen dieser Hülfswicklung und ihrem Ver- 
kettungspunkte liegt noch der dreiphasige un- 
veränderliche Feldwiderstand. An diesem ist 
auch diesekundäreWicklung einesReihenschluß- 
Transformators angeschlossen, dessen primäre 
Wicklung vom Hauptstrom der Maschine durch- 
flossen wird. Die Größe des Feldwiderstandes 
ist so bemessen, daß bei unbelasteter Maschine 
der für normale SE erforderliche Er- 
regerstrom abgegeben wird. Die Hilfswick- 
lung ist dagegen so ausgeführt, daß sie bei 
kurzgeschlossenem Feldwiderstand den für 
normale Spannung bei rein induktiver Vollast 
erforderlichen Erregerstrom abgibt. Anstatt, 
daß der Feldwiderstand kurzgeschlossen wird, 
wird der Spannungsabfall in demselben durch 
die vom Reihenschluß-I'ransformator gelieferte 
Spannung aufgehoben. Da diese Spannung in 
Phase mit dem Hauptstrom und die in der 
Hilfswicklung erzeugte Spannung um 90 
gegen die Maschinenspannung ID ihrer Phase 
verschoben ist, so wird der gröbte Erreger- 
strom erhalten, wenn die Maschine rein induktiv 
belastet ist; denn dann addieren sich die beiden 
für die Erregung in Betracht kommenden 
Spannungen unmittelbar. Bei jeder anderen 
Phasenverschiebung setzen sie sich geometrisch 
zusammen und zwar in gleicher Weise, wie eg 


das bekannte Amps nen rena für die 
bei Belastung erforderlichen.. Erreger-Ampere- 
windungen verlangt. 

Um ein funkenfreies Arbeiten des Kommu- 
tators zu erzielen, wird eine geringe Bürsten- 
verschiebung aus der neutralen Zone vorge- 
nommen, sodaß zwischen der ablaufenden und 
der auf dasselbe Kommutatorsegment auf- 
laufenden Bürste ein die Kommutation be- 
fördernder Kurzschlußstrom fließt. Der in 
diesem Kurzschlußstromkreis liegende Teil des 
Feldwiderstandes soll ein zu starkes Anwachsen 
des Stromes verhüten und eine ganz genaue 
Einstellung der Bürsten be ee machen. 
Durch zwei Oszillogramme wird der Einfluß der 
richtigen und unrichtigen Bürstenstellung auf 
den Erregerstrom gezeigt. 

Die Kompoundierung der Maschine wirkt 
augenblicklich, sodaß auch bei plötzlichen 
starken ee keineSpannungs- 
änderung bemerkbar wird. Durch UÜberkom- 
poundierung kann die Spannung auch noch 
unabhängig von der Änderung der Umdrehungs- 
zahl der Antriebsmaschine bei Belastungsände- 
mogen gemacht werden. 

n seiner praktischen Ausführung hat der 
Kommutator für mehrpolige Maschinen eine 
der Polzahl der Maschine gleiche Segmentzahl. 
Zwei Stahlringe, die den Kommutator mecha- 
nisch zusammenhalten, stellen zugleich die 
elektrische Verbindung aller Segmente gleicher 
Polarität her. An jedem Ring ist ein Ende der 
Feldwicklung angeschlossen. 

Die selbsterregten Maschinen können so- 
wohl unter sich wie auch mit gewöhnlichen 
Drehstrommaschinen parallel geschaltet werden. 
Die Parallelschaltung kann erfolgen, wenn der 
Synchronismus annähernd erreicht ist, ohne daß 
die Vorsichtsmaßregeln einzuhalten sind wie 
beim Paralleischalten gewöhnlicher Drehstrom- 
maschinen. Nach einem kurzen unschädlichen 
Stromstoß stellt sich die Maschine rasch von 
selbst richtig ein. 

Auch als selbsterregender Synchronmotor 
kann die Maschine verwendet werden. Dabei 
wird sie als Induktionsmotor angelassen; beim 
Erreichen des Synchronismus erregt sie sich 
selbst und läuft dann als Synchronmotor weiter. 

Der selbsterregenden Drehstrommaschine 
wird in der bier beschriebenen Ausführung be- 
sonders für Dampfturbinen-Zentralen große Be- 
deutung zugesprochen, weil hier der Wegfall 
der Gleichstrom-Erregermaschinen und eine 
wirksame Kompoundierung besonders er- 
wünscht ist. L. Bl 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Vorrichtung zur Messung des spezifischen 
Effektverbrauchs elektrischer Glühlampen. 


[Electrical World and Engineer“, 2. XII. 1905, 
S. 942, 7 Sp, 3 Abb.] 


Hyde und Brooks geben hier eine Vor- 
richtung an, mit welcher durch zwangläufige 
Verbindung eines Wattmeters mit einem Photo- 
meter der spezifische Effektverbrauch (Watt für 
l Kerze) elektrischer Glühlampen nach Ein- 


stellung des Photometers unmittelbar am 
Wattmeter abgelesen werden kann. Mit dem 
verschiebbaren Photometerwagen eines ge- 


wöhnlichen Bunsenschen Photometers ist ein 
Gleitkontakt fest verbunden. Dieser gleitet 
auf einem Widerstand, der in den Spannungs- 
kreis eines Wattmeters eingeschaltet ist, wie 
Abb. 7 angibt. Sollen Glühlampen für 10 his 
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Schnitt durch die Unterpflasterbahn in H 
Abb. 8. 


10. Mai 1906. 
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15 bis 20 m) und sehr unregelmäßig. Der 
Kasel mußte daher verhältnismäßig tief gelegt 
werden, damit die Gas- und Wasserrohre sowie 
die sonstigen Leitungen mit Ausnahme der 
nden konnten (Abb. 8). 
Letztere sind streckenweise dem Tunnelbau- 
werk angegliedert und liegen entweder in der 

Die Art der 
und der Querschnitt des Bau- 


Kanäle darüber Platz 


Seitenwand oder in der Sohle. 


Bauausführun 
werks wechseln sehr oft. 


Um den Straßenverkehr möglichst wenig 
zu stören, wird nachts das Pflaster auf kurze 
Strecken entfernt und eine Straßendecke aus 
Holzbohlen auf eisernen Querträgern hergestellt, 
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unter welcher die Ausführung des Tunnels er- 
folgt. Tagsüber werden nur kleine Teile der 
Straßenoberfläche für die Bauausführung nutz- 
bar gemacht, selbst der Straßenbahnverkehr 
wird hierbei aufrecht erhalten. Nachts und an 
Sonn- und Feiertagen wird der Straßenbahn- 
verkehr indessen abgelenkt und die Straße in 
größerer Ausdehnung für den Tunnelbau in 
Anspruch genommen, jedoch nur soweit, daß 
ein Längsverkehr im Bedarfsfalle immer noch 
möglich bleibt, um der Feuerwehr die Zufahrt 
zu sämtlichen Grundstücken zu gestatten. An 
den Haltestellen nimmt das Tunnelbauwerk fast 
die volle Straßenbreite in Anspruch. Dabei 
sind, um an Breite zu sparen, die Außenbahn- 
steige in der Längsrichtung noch gegeneinander 
verschoben. An diesen Stellen sind die Häuser 
bis zur Tunuelsohle unterfangen worden. Die 
Vorräume der Haltestellen sind in den Seiten- 
straßen untergebracht, die Treppen liegen in 
benachbarten Häusern. Der Tunnelkörper be- 
steht teils aus Stampfbeton mit Eiseneinlagen, 
teils aus Eisengerüsten mit dazwischen ge- 
spannten Betonkappen. Die Tunneldecke ist 
streckenweise gewölbt, wobei der Gewölbe- 
schub durch Rundeisenanker aufgenommen wird. 
(Abb. 9). hn. 


Verschiedenes. 


Neues Verfahren für Kupferguß. 


[.The Electrical Review“, London, 23. III. 1906, 
S. 457, 1 Sp., 2 Abb.) 


In der elektrischen Industrie wird dieSchwie- 
rigkeit, dichten Kupferguß von hoher Leitfähig- 
keit herzustellen, häufig sehr lästig empfunden. 
Es dürfte daher wissenswert sein, zu erfahren, 
daß A. Collet (Vertreter Ph. S. Doherty, 
London) ein neues Verfahren angegeben hat, 
welches auf der Beimengung eines Flußmittels 
zu dem Kupfer beruht. Der Erfinder ge- 
währleistet, daß die nach seinem Verfahren 
hergestellten Gußstücke nicht mehr wie 0,5%, 
Unreinigkeiten enthalten und eine Leitfähig- 
keit von 75 bis 92,50%/,, im Mittel 80 bis 85 d. 
aufweisen. Das gegossene Kupfer ist so dehn- 
bar, daß es kalt, obne brüchig zu werden, 
bis auf die Dicke einer Messerschneide ausge- 
hämmert werden kann. Ebenso kann es um- 
gebogen und dann breitgeschlagen werden, 
ohne zu brechen und, ohne zu spritzen, warm 
geschmiedet werden. 

Die oben Augen ebene hohe Leitfähigkeit 
ermöglicht im he zu der Verwendung 
von BDronze- oder Messingguß mit etwa 20% 
Leitfähigkeit De auf reines Kupfer) die 
Querschnitte der Gußstücke und damit die 

osten und das Gewicht elektrischer Apparate 
bedeutend herabzusetzen. Nach dem Collet- 
schen Verfahren ist in den Werken der Nickel 
a Ge Birmingham, seit 1!/ Jahren gear- 
eitet worden und sollen dort selbst bei den 
schwierigsten Modellformen gute Erfahrungen 
gemacht worden sein. —2. 


Ein Verfahren zur Messung des elektrischen 
Widerstandes an lebenden Bäumen. 


(Von E Dorn. „Physikalische Zeitschrift“ 6, 
1906, S. 835 bis 838.) 


D wurden 20 bis 40 cm über dem Boden 
weh agelbohrer von 5 mm Stärke in gleich- 
We voneinander abstehenden Punkten des 
eet AIST e8 einige Zentimeter tief einge- 
an urch einen blanken Kupferdraht 
ward a en; eine entsprechende Vorrichtung 
n ein der Regel 5 bis 6 m höher angebracht. 
zwi Mossener Strom wurde durch den da- 
A en enliegenden Teil des Stammes geleitet. 
= e er der unteren und ebensoviel unter 
miti eren Stromzuführung wurden zur Er- 

ng des Potentialunterschiedes in Bobr- 


löcher unpolarisierbare Elektroden eingesteckt. 
Diese waren zusammengesetzt. aus einem Zweig- 
stück von dem zu untersuchenden Baume, Ton 
mit verdünnter Kochsalzlösung, Ton mit ge- 
sättigter Ziuksulfatlösung und amalgamiertem 


Zink 


übereinstimmende Ergebnisse. 


Beobachtungen mit gewendetem Strom 
ließen bei geeigneter Berechnung den störenden 
Einfluß verschiedener Umstände (eine etwaige 
kleine Polarisation der Elektroden, elektromo- 
Vegetationsvor- 
gänge, atmosphärische Elektrizität) ausscheiden. 

Schnell hintereinander ausgeführte Messun- 
gen unter abgeänderten Versuchsbedingungen 
(meist mit 1 und 2 Akkumulatoren zur Strom- 
erzeugung) stimmten durchschnittlich auf It On, 

Die Verlegung einer Elektrode in der Hori- 
zontalebene hatte auf den Widerstand keinen 


torische Kräfte infolge der 


merklichen Einfluß. Dn. 
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Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 26. April 1906.) 


Kl. Go B. 41411. 
schen Darstellung von Aminen. 
ringer & Söhne, 


13. 11. 05. 
Kl. 20i. G. 21053. Anzeigevorrichtung für 
Straßenbahnen. Pierre Gilles, Vevey 


(Schweiz); Vertr.: H. Friedrich, Pat.-Anw., 


Düsseldorf. 6. 3. 05. 


R. 20 187. 
von Weichen vom 


=; 


b. Berlin. 23. 9. 04. 
— i. S. 21561. 
trische Uberwachungseinrichtungen. 
mens & Halske, A.-G., Berlin. 2. 9. 05. 


—k. L. 20426. Schaltung für mit Wechsel- 

strom betriebene, mit Transformatoren aus- 
Paul Martyn Lincoln, 
ittsburg, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. 
pringmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 


nn Fahrzeuge. 
S 


Berlin NW.40. 21. 12. 04. 


—k. P. 17594. Aufhängevorrichtung für Fahr- 
Thomas Ernest 
Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Döllner und M. Seiler, 


drähte elektrischer Bahnen. 
Raymond Phillips, London; 


Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 25. 8. 05. 


—1. A. 12731. 
elektrisch betriebene Fahrzeuge Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
9. 1. 06. 

—1. N. 8135. Einrichtung zur elektrischen 
Förderung von Land- oder Wasserfahrzeugen, 
welche ihre Kraftquelle mit sich führen. 
Herbert Mc. Nulta, Anaconda, V. St A: 
Vertr.: H. Nähler, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
30. 11. 05. [Priorität a G. d. Anm. in den 
Vereinigten Staaten Amerikas gem. Unions- 
vertrag: 10. 12. 04.] 

—1l. R. 21632. Kontaktrolle für elektrische 
Bahnen u. dgl. mit auswechselbarem Lauf- 
ring. William King Richardson, Leaven- 
worth, Kansas, V. St. A: Vertr: Dr. L. 
Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W.8. 15. 9. 06. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
Staaten Amerikas gem. Unionsvertrag: 17. 10. 
1904.] 

KL 21a. A. 12432. Differentialrelais. A.-G. 
Mix & Genest Telephon und Telegra- 
phen-Werke, Berlin. 3. 10. 05. 

—a. A. 12838. Einrichtung zum Kenntlich- 
machen des Besetztseins bei Druckknöpfen. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 8. 2. 06. 

—a. D. 15763. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter, bei welcher die Zentralbatterie 
des Amtes über Anrufwickelungen dauernd 
mit der Teilnehmerleitung verbunden ist. 
Deutsche Telephonwerke, G. m. b. H, 
Berlin. 5. 4. 05. 

—c. B. 38855. Leitungsanordnung, bestehend 

aus einem die Stromzuführungsleitungen auf- 
nehmenden, in bestimmten Abständen zerleg- 
baren Metallschlauch., Carl Brustmeyer, 
München, Häberlstr. 14. 29. 12. 04. 

— ce. D. 15454. Einrichtung zur staubsicheren 

Abdichtung aus dem Gehäuse hervortretender 

schwingbar beweglicher Teile an elektrischen 

Apparaten Deutsche Telephonwerke 

G. m. b. H., Berlin. 15. 12. 04. 


nk. 
Sämtliche Meßgeräte waren auf Paraffin- 
latten gesetzt; bei der Potentialmessung lie- 
erten ein Quadrantelektrometer und ein später 
ausschließlich benutztesKompensationsverfahren 


Verfahren zur elektrolyti- 
F. Boeh- 
Waldhof b. Mannheim. 


Vorrichtung zum Umschalten 
Wagen aus während der 
Fahrt. Hermann Ratig, Kolonie Grunewald 


Sicherheitsschaltung für a 
ie- 


Motorregler, insbesondere für 


—c. R. 22091. Schutzvorrichtung für Klemmen 
von elektrischen Sammlern o. dgl. Armand 
Robben, Hasselt, Belg.; Vertr.: W.J.E. Koch 
und J. Poths, Pat.-Anwälte, Hamburg 11. 
2. 1. 06. 

—c. T. 10707. Klemmnippel zum Festklemmen 
der Tragschnur von elektrischen Leitungs- 
schnüren. Otto Tade jr., Berlin, Dresdener- 
straße 9. 9. 10. Ob. 

— ce. T. 10980. Verbindungsstück für Schwach- 
stromsicherungen; Zus. z. Anm. T. 1079. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 2. 2. 06. 


—d. E. 10359. Mehrphasen - Kommutatorma- 
schine. Felten & Quilleanme-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 17. 10. 04. 


—d. E. 10648. Wechselstrommotor mit 
Schwungmassen. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a M. 


2. 2. 06 
— d. M. 8081. Induktionsmotor. Mather & 
Works, Man- 


Platt Limited, Salford, Iron 
chester, Engl.; Vertr.:C. Fehlert,G. Loubier, 
F. Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW.61. 25. 8. 06. 

— e. A. 12584. Element- und Leitungsprüfer. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 17. 11. 05. 


—e. A. 12792. Elektrizitätszähller. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
27. 1. 06. 

— e. A. 12798. Elektrizitätszähler, welcher den 
über eine bestimmte Energie hinaus statt- 
findenden Verbrauch anzeigt. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 29. 1. 
1906. 

—e. B. 41252. Elektrischer Meßapparat. Franz 
Beck, Brüssel; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 


bier, F. Harmsen und A Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 26. 10. 05. 
—e. C. 13889. Wechselstromzähler. Frank 


Conrad, Edgewood Park, u. William Maple 
Bradshaw, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 11. 11. 04. 


—e. C. 14297. Verstellbare Vorrichtung zur 
Regelung der Phasendifferenz bei Wechsel- 
stromzählern. Frank Conrad, Edgewood 
Park, u. William Maple Bradshaw, Wilkins- 
burg, V.St.A.; Vertr.: C. Pieper, H Spring- 
mann, Th. Stort und E. erse, Pat.- An- 
wälte, Berlin NW. 40. 27. 56. 05. 

—e. J. 8858. Induktions-Wechselstromzähler 
mit getrenntem Haupt- und Nebenschluß- 
magnet. Isaria-Zähler-Werke, G. m.b. H., 
München. 30. 12. 05. | 

—f. K. 28353. Schaltungsvorrichtung bei 
Glühlampen mit zwei oder mehr Glühfäden. 
Joseph Klopfenstein, Charenton, Seine; 
Vertr.: C. Schmidtlein, Pat.-Anw., Berlin 
DW UL 14. 11. 04. 

— g. B. 41214. Verfahren zur Aufbewahrun 
von Radiumemanation. Dr. Peter Bergell, 
Berlin, Barbarossastr. 30. 21. 10. 05. 


Kl. 40c. L. 20303. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Gewinnung von Silber und Zinn aus 
Erzen, Erzeugnissen der Metallurgie und 
Metallotechnik, Nebenprodukten und Abfällen 
der Industrie usw. Carl Luckow, Köln, 
Neumarkt 17. 23. 11. 04. 

Kl. 4b. A. 11564. Selbstverkäufer für elek- 
trische Energie u. dgl, bei welchem durch 
Auswechseln eines frei liegenden Triebrades 
die Lieferungsdauer dem Einheitspreis ent 
sprechend geändert wird. James Allan, 
Aldborough, Engl.; »Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, M. Wagner und G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.13. 5. 12. 04. 

Kl. 46c. Sch. 24260. Elektrischer Zündappa- 
rat für Explosionskraftmaschinen. Richard 
Schultz, Berlin, Markusstr. 6. 23. 8. 05. 

Kl. Spe K. 29507. Elektrischer Kettenfaden- 
wächter für Webstühle Reinhd. Knobel u. 
Alphons Zipfel, Lachen, Schweiz; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, Max Wagner und 
eu Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 


(Reichsanzeiger vom 30. April 1906.) 


Kl. 20i. M. 28581. Blocksicherun eingleisiger 
Strecken mittels Zugstab. eo Ludwig 
Martin, Dresden, Schnorrstr. 29. 16. 11. 05. 


—1. A. 12428. Steuerung mit durch Druck- 
luft eingestellten Schützen für elektrisch be- 
triebene Züge. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 30. 9. 08. 


Kl. 21a. D 15750. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit zentraler Speisung von 
Nebenstellen über beide Zweige der Teil- 
nehmerdoppelleitung und Erde. Deutsche 
Telephonwerke Q. m. b. H., Berlin. 1. 4. 05. 
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— A D. 15846. Schaltungsanordnung zur Ver- 
meidung mehrfacher Inanspruchnabme eines 
Verbindungsbeamten bei Ferusprechämtern 
mit getrennter Stöpselbedienung. Deutsche 
Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 2.5. 03. 


— a. E. 11471. Vorrichtung zur Bestimmung 
der Ausstrahlungsenergie am Sender für 
drahtlose Telegraphie beziehungsweise Tele- 
phonie. Simon Eisenstein, Berlin, Steg- 
litzerstr. 20. 31. 1. 06. 


—a. M. 26194. Schaltungsanordnung zum 
Einstellen der Vorwähler bei selbasttätigen 
Fernsprechämtern mit Zweiwählerbetrieb. 
Friedrich Merk, Karlsruhe i. Bad. 3. 10. 04. 


—c. B. 40247. Zum Einsetzen von Tüllen in 
Anschlußdosen für Schutzrohre zum Verlegen 
elektrischer Leitungen bestimmte Zange. 
Bergmann-Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 15. 6. 05. 


—c. D. 15783. Elektrische Anlage mit zwei 
Zuführungsstromkreisen von verschiedener 
Spannung und einem Arbeitsstromkreis. Ho- 
race Dowie, Brooklyn b. New York; Vertr.: A. 
Bois-Reymond, M. Wagner u. G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 12. 4.05. [Pri- 
orität a. G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten 
von Amerika gem. Unionsvertrag: 19. 4. 04.] 


—d. B. 41488. Stromabnehmer für magnet- 
elektrische Zündapparate mit pendelndem 
Anker. Fa. Robert Bosch, Stuttgart. 20. 11. 
1905. 


— e. Sch. 23762. Zeitzähler. Schiersteiner 
Metallwerk, G. m. b. H., Berlin. 4. 5. 05. 

— f. P. 17919. Verfahren zur Herstellung von 
Metalladerkohlen. Planiawerke A.-G. für 
Kohlenfabrikation, Ratibor. 4. 12. 05. 

— f. W. 24456. Bogenlichtelektrode mit seit- 
lich angeordneter metallischer Abbrennkante. 


Karl Weinert, Berlin, Muskauerstr. 24. 15.5. 
1905. 

— g. S. 20867. Röntgenröhre. Siemens & 
Halske, A.-G., Berlin. 14. 3. 05. 


-h. H. 35306. Verfahren, um in zur elektri- 
schen Heizung dienender kleinstückiger 
Widerstandsmasse einen Stromweg geringeren 
Widerstands herzustellen. Robert Hopfelt, 
Berlin, Jerusalemerstr. 66. 6. 5. 05. 


—h. P. 17055. Elektrode für elektrische Öfen. 
Edgar Firld Price, George Emerson Cox 
und James Gilbert Marshall, Niagara Falls, 
V. St. A.; Vertr.: F. Haßlacher, Pat.-Anw,, 
Frankfurt a M. 21. 3. 05. 


Kl. 8a. H. 35275. Vorrichtung zum Anzeigen 
der Uhrzeit mittels abwechselnd von elek- 
trischen Glühlampen beleuchteter, auf einer 
und derselben Bildfläche erscheinender Ziffern 
und elektromagnetisch beeinflußter Tauch- 
schalter. Nicolas Hourko, St. Petersburg; 
Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
2. 6. 05. 


— b. Sch. 25059. Stromschlußvorrichtung für 
elektrische Uhren mit schwingendem Anker; 
Zus. z. Pat. 168442. Carl Schwan, Berlin, 
Alexandrinenstr. 108, u. Max Michael Halle, 
Cincinnati, V. St. A.; Vertr.: Oskar Arendt, 
Berlin, Friedrichstr. 216. 5. 2. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


K1. 20i. S. 20517. Einrichtung zum Umstellen 
der Weichen vom Fahrzeug aus. 18. 1. 06. 


—i. A. 12315. Stromschlußvorrichtung für 
elektrische Signaleinrichtungen; Zus. z. Anm. 
A. 12216. 4. 12. On, 

Kl. 21a. A. 11372. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit zentraler Anruf- und Mikrophon- 
batterie, bei welcher die ÄAnruflampe bei Er- 
regung des Anrufrelais durch den rufenden 
Teilnehmer erglüht, beim Finführen des 
Stöpsels hingegen erlischt. 16. 10. 05. 

—a. D. 14642. Differentialrelais. 7. 7. 04 

—d. A. 11375. Einphasen-Wechselstrommotor 
mit Hilfswicklung zur Aufhebung des Quer- 
feldes und Wendepolen. 18. 1. 06. 


Erteilungen. 


Kl.201. 172186. Treidellokomotive. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 21.9. 
1904. l ` 

Kl. 21a. 172114. Geheimschaltung für Fern- 
sprech - Linienwähleranlagen. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 4. 7. 05. 

—a. 172163. Schaltung für die Mikrotelephon- 
Tischapparate bei Fernsprechanlagen mit 
Zentralbatterie. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co, Charlottenburg. 50. 10. 
1904. ` 

—a. 172219 Schaltung des Auslöseelektro- 
magneten in der für gemeinschaftliche Lei- 
tungen bestimmte Schaltvorrichtungen; Zus. 
z. Pat. 152999. Paul Arnheim, Hannover, 
Kniestr. 18. 21. 7. 03. 
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— a. 172220. Vorrichtung für die Teilnehmer- 
stellen von Fernsprechanlagen zum Anrufen 
des Amts und zum Zählen der Gespräche. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 10. 6. 05. 


— ce. 172164. In luftleere oder mit indifferenten 
Gasen gefüllte Röhren eingeschlossener Draht- 
widerstand aus Material mit hohem Tempera- 
turkoeffizienten. Physikalisch - techni- 
sches Laboratorium Q. m. b. H., Meiningen. 
3. 2. 05. 

— c. 172221. Flüssigkeitswiderstand mit selbst- 
tätiger Zirkulation der Flüssigkeit. Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 13. 4. 05. 


—d. 172165. Anordnung zur Spannungs- 
regelung von Kaskadenumformern; Zus. 2. 
Pat. 145434. O. S. Bragstad und J. L. la 
Cour, Karlsruhe i. B., Lachnerstr. 14. 20. 5. 04. 


— d. 172222. Verfahren zum Anlassen durch 
Synchronmotoren angetriebener, mechanischer 
Gleichrichter. Robert Grisson, Berlin, Säch- 
sischestr. 2. 6. 12. 04. 

—e. 172166. Elektrizitätszähler zur Registrie- 
rung der Differenz aus einer, eine festge- 
setzte elektrische Größe übersteigenden, ver- 
änderlichen elektrischen Größe und der fest- 
gesetzten Größe. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M. 11. 1. 05. 


— f. 172115. Elektrische Glühlampe. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 1. 6. 05. 


— f. 172116. Zündvorrichtung für Quecksilber- 
dampflampen und ähnliche Apparate. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 15. 10. 08. 

—f. 172187. Verfahren zur Herstellung von 
Glühfäden für elektrische Glühlampen. Ernest 
Leon Frenot, Paris; Vertr.: O. Siedentopf, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 5. 5. 05. [Priorität 
a. G. E Anm. in Belgien gem. Unionsvertrag: 
7. 5. 04 

— f. 172223. Kohlenhalter für elektrische 
Bogenlampen. Tito Livio Carbone, Berlin, 
Erasmusstr. 2. 22. 7. 05. 


— g. 172117. Elektromagnet. Signalbau- 
anstalt Willmann & Co. G. m. b. H., Dort- 
mund. 29. 7. 05. 

—h. 172167. Verfahren zur Temperaturrege- 
lung bei elektrischen Öfen zur Erzeugung 
von Stoffen, zu deren Hersiellung die Be- 
schickung zum Teil aus Kohle besteht. Ed- 
ward Randolph Taylor, Penn-Jan, V. St. A.; 
Vertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 11. 10. 12. 01. 


—h. 172188. Elektrisch sr Verbren- 
nungsofen für chemische Zwecke. Kryptol- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 31. 5. 03. 

Kl. 35a. 172125. Druckknopfsteuerung für 


elektrisch betriebene Aufzüge. F. Klöckner, 
Köln-Bayenthal. 10. 5. O4. 


=g. 


Änderungen in der Person des 


Schöneberg b. Berlin. 


Kl. 20i. 
155 138. 
160 989. 


163 853. 


erlin. 


Löschungen. 


156 862. 
Kl. 21a. 
162 463. 


157 302. 
147 137. 
—d. 


157 342. 
— e. 
155 539. 


159 357. 
156 351. 
156 910. 


Inhabers. 

Kl. 21a. 96 971. 126864. 133010. 141 199 
141728. 143860. 146508. 149199. 149579 
151 505. 151506. 151507. 151508. 156 439 
156563. 156738. 156740. 156741. 156815 
157 475. 157933. 158222. 158371. 160066 
160067. 160171. 160881. 161421. 161612 
162065. 162066. 162139. 162179. 162-409. 
162633. 163 800. 1364568. 164569. 164746. 
164 887. 164888. 165 078. 165081. 165 440. 
165 498. 165572. 166638. 167018. 167 676. 
167 801. 167964. 168989. 169124. 169196. 
170632. Deutsche Telephonwerke G. m. 
b. H., Berlin. 

—a. 168947. Kröplin & Strecker, Altona. 


— b. 157416. Dura Elementbau G. m. b. H, 


167 459. Deutsche Telephon- 
werke G. m. b. H., B 


== 1. 
156672. 
— e. 


135 719. 146 132. — g. 154869. — h. 166320. 


Gebrauchsmuster. 


— 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 23. April 1906.) 


Kl. 74b. 274629. Elektrischer, von der Leitung 


nnabhängiger, mit Steckkontakt, Ausschalter, 
Fülltrichteröse und geschütztem, durch das 


Spundloch 
schwimmer ausgerüsteter, 
hängbarer, 

Kontrollieren 


in das Faß einführbarem Kork- 
in Bottiche ein- 
hammertörmiger Apparat 

abzuziehender 


zum 


Flüssigkeiten. 
(Gustav Engelhard, Gotha. 30.1. 06. E. 8764. 


10. Mai 1906. 


ee SE 


—b. 274697. Schaltung zur Nummernbeleuch- 
tung an Kraftfahrzeugen mittels elektrischer 
Lampen, bei deren Erlöschen eine am Führer- 
sitz angebrachte Lampe aufleuchtet. Varta 
Accumulatoren - Gesellschaft m. b. H. 
Berlin. 8. 2. 06. V. 5007. 


(Reichsanzeiger vom 30. April 1906.) 


Kl. 21a. 275436. Aus einem Hebel bestehende 
selbsttätige Telephon - Fallklappenhebung. 
Friedr. Reiner, München, Jahnstr. 38. 14.3. 
1906. R. 17073. 


— b. 275104. Transportables Sammlerelement 
mit flüssigkeitsdichtem, gasdurchlässigem 
Verschluß. Karl Oettl, Baumschulenweg b. 
Berlin, Baumschulenstr. 8. 2. 2. 06. 0. 3646. 


— b. 275105. In einem an einem Fahrrad an- 
zubringenden Behälter befindliche elektrische 
nebst Schalter. Karl Oettl, Baumschulen- 
wer b. Berlin, Baumschulenstr. 8. 2. 2, o. 

. 3647. 


—c. 275305. Deckenrosette mit von rückwärts 
angebrachter Abspannvorrichtung zwecks 
Traglitzenbefestigung. Johann Carl, Jena. 
14. 3 06. C. 5221. 

—c. 275402. Druckkontakt, bei welchem das 
den Kontakt vermittelnde Metallstück durch 
eine besondere Federanordnung in der Aus- 
schaltlage gehalten wird. Fritz Rau, Berlin, 
Königgrätzerstr. 56c. 8. 2. 06. R. 16881. 


—c. 275406. Deckelhalter für Abzweigdosen 
elektrischer Drahtleitungen. Gg. Schäfer, 
Schweinfurt. 14. 2. 06. Sch. 22578. 


—c. 275417. Isolator beziehungsweise Isolier- 
rolle, gekennzeichnet durch eckige Gestaltung 
der bisher rund ausgebildeten Einschnürungs- 
flächen. Heinrich Leimbach, Cassel, Gra- 
ben 30. 5. 3 06. L. 15702. 


— c. 275432. Aus einem Blechstreifen und iso- 
liert aufgesetzter Hülse bestehende Draht- 
Sicherungslamelle. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 13. 3. 06. T. 7529. 

— ¢. 275441. Flüssigkeitswiderstand mit selbst- 
tätiger Zirkulation der Flüssigkeit durch 
mit den Elektroden versehene Isolierrohre. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 19. 3. 06. F. 13763. 


— c. 275494. Armatur mit seitlichen Ausspa- 
rungen im zentralen Durchgang zwecks 
Nippelbefestigung. Johann Carl, Jena. 10.3. 
1906. C. 5216. 

— c. 275531. Kombiniertes Umkehr- und Anlab- 
Schaltwerk mit nur zwei Elektromagneten. 
Eugen Klein, Dresden, George Bährstr. %. 
10. 3. 06. K. 27 466. 

—c. 275593. Halter für doppelpolige Koblen- 
blitzableiter für Schwachstromanlagen. Tele- 

hon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
:0., Charlottenburg. 15. 3. 06. T. 7650. 


—c. 275597. Halter für Schmelzdraht-Siche- 
rungen, bei denen der Draht in einem Rohr 
mit Metallkappen untergebracht ist. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Chariottenburg. 15. 3. 06. T. 7554. 


—d. 275403. Schalteinrichtung zum Regeln 
der Geschwindigkeit von Drehstrommotoren 
mit Regelungswiderstand in einer Phase. 


Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 8. 2. 06 S. 13 480. 
—e. 275422. Galvanometer, Normalelemen! 


und Kontaktschlüssel in einem Gehäuse ein- 
gebaut. Richard O. Heinrich, Berlin, Ritter- 
straße 88. 6. 3. 06. H. 29450. 


—e. 275423. Vereinigung eines direkt zeigen 
den Voltmeters und Millivoltmeters mit einem 
Normalelement, Galvanometer und Tasten m 
Stromkreis des Normalelementes In einen 
einzigen Gehäuse zum Zwecke der Kontrolle 
mittels Kompensation der direkt zeigenden 
Instrumente durch dasNormalelement. Richar 
O. Heinrich, Berlin, Ritterstr. &8. 6.3. %. 
H 29451. 

— ©. 275484. Grundplatte für Meßinstrumenl 
welche aus Isoliermaterial in einem pmo e 
preßt ist und eine Dämpferkammer, Meer 
dene Arbeitsflächen sowie ein ein re 
Systemlager besitzt. Allgemeine Ele a 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 7.3.06. A.S% 


— f. 275381. EE bei der e 
Köpfe der innenliegenden Klemmschrau A 
den eingelegten Draht direkt festhalten. 
hann Carl, Jena. 19. 3. 06. C. 5238. i 

— f. 275394. Anordnung von Abzugsrohre 
für die Rauchgase bei Bogenlampèr, p 
Blondel, Paris; Vertr.: M. Birch "Au 
Scherpe und Dr. K. Michaëlis, e 
wälte, Berlin SW.68. 29. 11. 06. B. e den 

— f. 275397. Quecksilberlampe mit Glüh a z 
Robert Hopfelt, Berlin, Würzburgers't 
9. 12. 05. H. 28646. 
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E rn Se) 


—f. 954%. Elektrische Bogenlampe mit 
durch ein Kontaktstück am Regulierwerk 
eingeschaltetem Blasstromkreiss zum Aus- 
blasen des Lichtbogens. Deutsche Ge- 
sellschaft für Bremerlicht m. b. H, 
Berlin. 8. 3. 06. D. 109655. 

—f. %5426. Elektrische en mit 
durch ein Kontaktstück am Regulierwerk 
eingeschaltetem Ersatzwiderstand zum Ab- 
reißen des Lichtbogens. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m. b. H., Berlin. 
8. 3. 06. D. 10956. 

GL 954%. Elektrische Bogenlampe, deren 
Kohlenelektrode mit einem durch die Licht- 
bogenwärme weich werdenden Metallstreifen 
versehen ist. Körting & Mathiesen A.-G. 
Leutzsch-Leipzig. 9. 3 06. K. 27 455. 

~-f. 275435. Elektrische Taschenlampe in der 
Form einer Uhr, bestehend aus nur einem 
Element in Verbindung mit einer Metallfaden- 
glühlampe. Arthur Heimann, Berlin, Pots- 
damerstr. 92. 14. 3. 06. H. 29533. 

—f. 275698. Mit spharoidischer Erweiterung 
versehene Glocke für elektrische Bogen- 
lampen. Carbone -Licht - Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 15. 3. 06. C. 5226. 

—g. 92715588. Magnet, gekennzeichnet durch 
Polschuhe aus Eisenblech,. Max Kilian, 
Waidmannslust b. Berlin. 14. 3. 06. K. 27515. 

—g. 276589. Magnet für Galvanometer, mit 
einem aus einem Rohrabschnitt bestehenden 
Eisenkero. Max Kilian, Waidmannslust bei 
Berlin. 14. 3. 06. K. 27516. 

Kl. 420. 275165. Tachometer für elektrische 
Trambahnen und Automobile, dessen Gehäuse 
oben mit einer bogenförmigen Abschlußwand 
versehen ist. Gustav Saaler, Emmendingen. 
19. 2. 06. S. 13513. 

KL 74a. 275117. Elektrischer Sicherungskon- 
takt in Umschalterform mit von Feder beein- 
fiußtem Kontakthebel zur Sicherung von 
Fenstern, Türen, Kassenschränken u. dgl. 
Otto Röseke, Stuttgart, Seyflerstr. 26. 23. 2. 
196. R. 16965. 

-a. 275335. Elektrische Noik iingelan ago, 
de Wobnungen eines Hauses untereinander 
verbindet. Dr. Schweiker, München, 
Pilarstr. 7. 6. 2. 06. Sch. 22520. 

Elektrische Kontaktuhr mit auf 
dem Zifferblatt angebrachten ringförmigen 
Leitern und hieraut aufsetzbaren Segmenten. 
Moses Peczenik, Cöthen i. Anh. 5. 3. 06. 
P. 10953. 

—b. 275109. Briefkasten mit einer auf den 
Kontakt eines elektrischen Alarmapparates 
beim Einwurf auftreffenden Verschlußklappe. 
Julias Mechlinski, Linden b. Hannover, 
Fgestorfistr. 12. 17. 1. 06. 

—b. 275481. Stromschlußvorrichtung an Ein- 
richtungen zur elektrischen Fernmeldung 
der Niveauveränderung in Flüssigkeitsbehäl- 


tern. Ernst Gotthold Hempel, Gießen. 6. 3. 
1906. H. 29 460. 
Änderungen in der Person des 
Inhabers. 

Kl. än 136820. 156193. 156194. 170693: 
177837. 191140. 205328. 205500. 205501. 
218231. 218232. 218233. 218234. 220 868 
220869. 223212. 224066. 277407. 227408 
227612. 227683. 227688. 227706. 228 401- 
228402. 228403. 228687. 225688. 229 091- 
22092. 231348. 231937. 234867. 234858- 
236 888. 238630. 238631. 238632. 238 701. 
240 964. 240965. 242971. 242972. 243612 
249528. 249529. 252176. 252177. 252178. 
255622. 262063. 267357. 267772. 208 862. 
—c. 163957. 213298. 269566. 270018. 270 147. 


— E 243893. 247487. 257 306. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


KL 21b. 200737. Holzgefäß usw. Accumu- 
latoren-Fabrik A.-G., Berlin. Il. 4. 08. 
A. 6301. 20. 2. 06. 


— 8, 1944. Gehäuse für technische Instru- 
mente usw. Gebrüder Ruppel, Gotha. 
2.4.03. R. 12060. 26. 3. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 160178 vom 28. Oktober 1903. 


Hermann Helbig in Schmalkalden und Richard 
iedler in Elsterwerda. — Selbstkassierender 
Elektrizitätsverkäufer. 


2 Selbstkassierender Elektrizitätsverkäufer, 
Einf welchem die Stromlieferung durch das 
allen einer Sperrklinke in_die Zähne eines 
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durch das Zählwerk beeinflußten Teilrades be- 
grenzt wird, dadurch gekennzeichnet, daß an 
dem EE Stromschlußhebel % (Abb. 10) 
neben der festen Einfallklinke c eine bewegliche 
und mit Gleitrolle e versehene Einfallklinke d 
angebracht ist, die beim Ausheben der festen 
Einfallklinke ¢ bei Beginn der Stromlieferung 
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Nr. 159941 vom 25. Dezember 1902. 


Internationale Boehmlicht-Gesellschaft 
m. b. H. in Berlin. — Elektrische Glühlampe 
für Glühkörper aus Leitern zweiter Klasse. 


Elektrische Glühlampe für Glübkörper aus 
Leitern zweiter Klasse, dadurch gekennzeichnet, 


Abb. 10. 


sich auf den Umfang des nächsten Teilfeldes 
des Teilrades b legt und hierdurch die feste 
Einfallklinke c und den Stromschlußhebel h 
gegen Rückbewegung in die Ausschaltstellung 
vor Ablauf der Stromlieferung sichert. 


Nr. 160417 vom 6. Oktober 1904. 


Theodor Schmeisser in Debschwitz b. Gera- 
Reuß. — Weichenstellvorrichtung. 


Weichenstellvorrichtung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein in einem Gehäuse g (Abb. 11) 
zwischen den Schienen gelagerter Bolzen d aın 
oberen Ende mit einem Schlitz e zur Aufnahme 
des Stellschlüssels am unteren Ende mit An- 
sätzen f und außerdem mit einem Daumen a 
versehen ist, sodaß durch die in Aussparungen 
h des Gehäuses g eingreifenden Ansätze die 
Weichenzungen in ihrer Lage festgehalten wer- 
den und erst nach Niederdrücken des Bolzens «7 
bei dessen Drehung um 180° die Weiche durch 
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daß der Glühkörper innerhalb einer — z. B, auf 
einem Ring aus Porzellan o. dgl. befestigten — 


Abb. 18. 


Glocke angebracht ist, welche zur Stromzu- 
leitung für den Glühkörper Kontakte besitzt, 


Abb. 11. 


den Daumen u und einer mit dən Zungen ver- 
bundenen Schiene ¿ umgestellt wird, jedoch 
infolge der seitlich des Gehäuses g angeord- 
neten Federn n ein Aufschneiden ermöglicht ist. 


Nr. 160354 vom 10. August 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrische Signalübertragung mittels 


Induktionsspulen. 


Elektrische Signalübertragung mittels In- 
duktionsspulen, dadurch gekennzeichnet, daß 


Abb. 12. 


die am Zuge befindliche Spule oder Spulen- 
gruppe in einem radförmigen, an einem nicht 
abgefederten Teile des Zuges, z.B. einem Rade, 
befestigten Jochstück angeordnet Ist, dessen 
Umfang sich gegenüber der feststehenden Spule 


abrollt. (Abb. 12.) 


die mit den auf einer Grundplatte angebrachten 
Stromzuführungen in Verbindung zu bringen 
sind, und welche den oder die Glühkörper mit 
einem oder mehreren Heizkörpern, die auf einer 
Grundplatte angeordnet sind, einschließt, zum 
Zwecke, die Anregungsdauer des Glühkörpers 
herabzusetzen und den oder die Glühkörper 
bequem und ohne deren Zerstörung mit der 
Glocke und ohne den Heizkörper austauschen 
zu können. (Abb. 13.) 


Nr. 160 394 vom 19. November 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Isolierung von Widerstands-Magnet- 
Transformatorenwicklungen o. dgl. 


Isolierung von Widerstands-Magnet-Trans- 
formatorenwicklungen o. dgl., dadurch gekenn- 


Abb. 16. 


Abb. 14. 


zeichnet, daß zwischen die einzelnen Windungen 
ein Isolierband gelegt oder mit diesem parallel 
gewickelt wird, welches aus einem an den 
Kanten mit Einschnitten versehenen gefalzten 
Streifen aus Isolationsmaterial besteht, wobei 
in den Falz des Isolierbandes ein Draht b 
(Abb. 14 u. 15) eingelegt wird. 
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Nr. 160689 vom 13. April 1904. 


Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. in 
Berlin. — Stromabnehmer für elektrische Fahr- 
zeuge. 


Stromabnehmer für elektrische Fahrzeuge, 
denen der Strom mittels einer über dem Gleise 
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Abb. 16. 


liegenden Fahrleitung EE wird, mit in 
der Höhenrichtung verstellbarer Drehachse, da- 
durch gekennzeichnet, daß durch Veränderung 
der Höhenlage der Drehachse (Abb. 16) zum 
Befestigungspunkte r der den Stromabnehmer 
a anpressenden Feder ? der Anpressungsdruck 
des Stromabnehmers a gegen die Fahrleitung c 
geändert wird. 


Nr. 160642 vom 29. Mai 1903. 


Wilhelm Fiedler in Berlin. — Eine Einrichtung 
zum Trennen einer Fernsprechverbindung, 
durch welche sofort nach Schluß des Ge- 
spräches die Signal- und Sprechverbindung 
der beiden Teilnehmerlinien aufgehoben wird. 


Eine Einrichtung zum Trennen einer Fern- 
sprechverbindung, durch welche sofort nach 


Abb. 17. 


Schluß des Gespräches (beim Anhängen des 
Fernhörers oder in ähnlicher Weise) die Signal- 
und Sprechverbindung der beiden Teilnehmer- 
linien aufgehoben wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß zwischen der einen Stöpselleitung 1, 5 
(Abb. 17) und einer geerdeten Batterie T' B ein 
Elektromagnet Kt eingeschaltet ist, dessen als 
Fallklappe ausgebildeter Anker von jedem Teil- 
nehmer durch vorübergehendes Erden der zu- 
gehörigen Leitung b ausgelöst werden kann 
und in dieser Lage auf zwei Umschalter AU, 
VU derart einwirkt, daß die Anschlußleitungen 
a, b von der Batterie TB und der Prüfbatterie 


i j R, wieder 
- und an die Rufzeichen R, Fa 
An reschalfet werden, wodurch beide Teilnebmer 
wieder in die Lage versetzt sind, 80W0 = 
Amt anzurufen als auch von beliebigen an 
Teilnehmern angerufen zu werden. 


Nr. 160643 vom 18. Dezember 1903. 


i lin. — 

i ns & Halske A.-G. In Ber 

T zum Prüfen des el 

schen Zustandes von Fernsprechanlagen a 
Zentralbatterie und parallel von einer geme 

samen Sprech- und Speiseleitung abgezweigten 


Sprechstellen. 


D des 

1. Schaltungsanorduung zum Prüfen 
elektrischen Zustandes von Fernsprechanlagen 
mit Zentralbatterie und parallel von einer g9- 


meinsamen Sprech- und Speiseleitung abge- 
zweigten Sprechstellen, da urch gekennzeich- 
net, daß die zur Überleitung der prechströme 
dienende Schleifenleitung hinter der von der 
Zentralbatterie entferntesten Sprechstelle von 
einem hohen Widerstand überbrückt wird und 


der hierdurch über die Leitung zustande 
kommende Stromfluß mittels eines geeigneten 
Strommessers zur Prüfung des Zustandes der 
Leitung und der einzelnen Sprechstellen be- 
nutzt wird. 

2. Ausführungsform der Schaltungsanord- 
nung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich- 
net, daß auf beiden Endstationen der Strecke 
eine Zentralbatterie und ein Widerstand derart 
angeordnet ist. daß zwecks Prüfung der Anlage 
jede Batterie einzein abgeschaltet und an deren 
Stelle der Widerstand an die Schleifenleitung 
angelegt werden kann. (Abb. 1R u. 19.) 


Nr. 160711 vom 15. November 1903. 
(Zusatz zum Patente 158727 vom 3. März 1903.) 


Alessandro Artom in Turin. — Sender zur Uber- 
tragung von Energie in den Raum für die 
Zwecke der Funkentelegraphie o. dgl. 


Verfahren zur Übertragung von Energie in 
den Raum für die Zwecke der Funkentele- 
graphie usw. nach Patent 158727, gekennzeich- 
net durch einen Sender, bei dem auf einer 
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geradlinigen Strecke zwei schwingende Ströme 
erzeugt werden, die dieselbe Wechselzahl wie 
der Hauptstrom, jedoch eine Phasenverschie- 
bung von beispielsweise 90° zueinander auf- 
weisen, und diese in der Phase verschobenen 
Ströme auf zwei gegebenenfalls gekreuzte und 
gitterförmig zusammengesetzte Luftleiter über- 
tragen werden, welche die schwingenden Ströme 
zu einer kreisförmig oder elliptisch polarisierten 
Strahlung zusamınensetzen. (Abb. 20 u. 21.) 
Die in Abb. 21 dargestellte Empfängerschal- 
tung ist Gegenstand eines Unteranspruches. 
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eines ein Umschaltgetriebe 1, 4, 5 beziehungs- 
weise 1, 12 (Abb. 24 und 25) beeinflussenden 
polarisierten Ankers 8 eines Elektromagneten 9 
mit mehreren für jeden Tarif besonders vor- 
esehenen Zählwerken 7, IZ in wechselweisen 
ingriff gebracht werden kann, indem in der 
Zentrale die Richtung eines von einer Zentral- 
stromquelle zu den Fernsprechapparaten be- 
ziehungsweise zu dem polarisierten Elektro- 
magneten 9 fließenden Stromes je nach dem 
anzuwendenden Tarif geändert wird. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Tagesordnung und Festplan 
für die 
XIV. Jahresversammlung 


des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


in Stuttgart 
am 24., 25., 26 und 27. Mai 1906. 


Donnerstag, den 24. Mai 1906. 
10 Uhr vormittags: Vorstandssitzung. 
2 Uhr nachmittags: Ausschußsitzung. 
Abends: Begrüßung der Festteilnehmer im 
Königsbau, Bierabend, gegeben vom 
Württembergischen Elektrotechnischen 
Verein mit Aufführungen und Tanz. 


Freitag, den 25. Mai 1906. 

Vormittags 9/} Uhr: Erste Verbandsver- 
sammlung iu der König Karl Halle des 
Landesgewerbemuseums,. 

I. Ansprachen. 

IL. Geschäftliche Mitteilungen: 

a) Bericht des Generalsekretärs. 
b) Bericht der Kommissionen. 
Ul. Vortrag. 


Nachmittags: Exkursionen. 


Gruppe 1. Treffpunkt: Posthof, Fürsten- 
straße, 3 Uhr. 


Neue Telephonzentrale der General- 
direktion der Posten und Telegraphen. 

Zentrale I der Städtischen Elektrizitäts- 
werke, Marienstr. 34. 


Gruppe 2. Treffpunkt: Straßenbahn- 
Haltestelle Königsbau, 2%/, Uhr. 

Zentrale II der Städtischen Elektri- 
aitätswerke, Stöckachstr. 19. 

Neue Telephonzentrale der General- 
direktion der Posten und Telegraphen. 


Gruppe 3. Treffpunkt: Zahnrad-Bahn- 
hot, Filderstraße, 23/, Uhr. 

Besichtigung der elektrischen Zahnrad- 
bahn Stuttgart-Degerloch und der Ad- 
häsionslinie auf der neuen Weinsteige. 


Gruppe 4. Treffpunkt: Schwimmbad, 
Büchsenstr. 55, 3 Uhr. 
Schwimmbad, Büchsenstr. 55. 


Bot -Pianofortefabrik Schiedmayer & 
Söhne, Neckarstr. 16. 


Gruppe 5. Treffpunkt: Hauptwache 
der Berufsfeuerwache, Heusteigstr. 12. 
3 Uhr. 

Berufsfeuerwache. 

Union, Deutsche Verlagsanstalt, Cotta- 
straße 13. 

Gruppe 6. Treffpunkt: Elektrotech- 


nisches Institut, Militärstr. 3, 3 Uhr. 

Elektrotechnisches Institut der Königl. 
Technischen Hochschule, 

Ingenieur- Laboratorium der Königl. 
Technischen Hochschule. 

Gruppe 7. Treffpunkt: Hauptportal des 
Hauptbahnhots, 2 Uhr 20 Min 

Zentrale III der Städtischen Elektrizi- 
tätswerke Untertürkheim. 


e Städt. Kelter in Untertürkheim, event. 
ereinigte Seifenfabriken Untertürkheim. 
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Gruppe 8. Treffpunkt: Hauptportal des 

Hauptbahnhofs, 2 Uhr 20 Min. 
NeueEisenbahn-Werkstätte in Eßlingen. 
Feilenfabrik Dick. 


Abends 7!/, Uhr: Festessen in der Lieder- 
halle. 


Sonnabend, den 26. Mai 1906. 


Vormittags 91/; Uhr: Zweite Verbandsver- 
sammlung im Landesgewerbemuseum. 

I. Geschäftliches. Einsetzung von Kom- 
missionen für das Geschäftsjahr 1906/07. 

IL Wahl für Vorstand und Ausschuß. 

IHI. Bestimmung des Ortes für die nächste 
Jahresversammlung. 

IV. Vortrag. 

Nachmittags 4 Uhr: Wahlweise, entweder 
Ausflug mit Damen nach Marbach mittels 
Sonderzuges oder Spazierfahrt durch die 
Königlichen Anlagen und Besichtigung 
der Königlichen Schlösser Rosenstein und 
Wilhelma. 

Abends 7!/, Uhr: Gartenfest im Kursaal in 
Cannstatt, gegeben von der Maschinen- 
fabrik Eßlingen und der Stadt Stuttgart 


Sonntag, den 27. Mai 1906. 
Vormittags: Ausflug mit Damen auf den 
Lichtenstein mittels Sonderzuges. 


Abends 9!/ Uhr: Schlußfeier im Gartensaal 
des Hotels Royal in Stuttgart. 


Für die Damen: 


Donnerstag, den 24. Mai 1906. 
Abends: Begrüßung im Königsbau. 


Freitag, den 25. Mai 1906. 

Vormittags: Rundfahrt durch die Stadt mit 
Automobilen und Droschken. Fahrt zum 
Königlichen Scbloß Solitude, Besichtigung 
desselben und Bewirtung. 

Abends 7!/, Uhr: Festessen in der Lieder- 
halle. i 


Sonnabend, den 26. Mai 1906. 


Nachmittags: Entweder Ausflug nach Mar- 
bach, Besichtigung des Geburtshauses 
Schillers und des Schwäbischen Schiller- 
Museums, oder Spazierfahrt durch die 
Königlichen Anlagen und Besichtigung 
der Schlösser Rosenstein und Wilhelma. 

Abends 7!/ Uhr: Gartenfest im Kursaal in 
Cannstatt. 


Sonntag, den 27. Mai 1906. 
Ausflug auf den Lichtenstein mittels Sonder- 
zug. 
Abends 9/, Uhr: Schlußfeier im Gartensaal 
des Hotels Royal in Stuttgart. 


Vorträge. 


1. von Moltke, Freiherr. Feuerwehr und 
Elektrizität. 

2. Lux, Friedrich. Apparat zum Aufzeichnen 
der Umlaufsgeschwindigkeiten und des 
Ungleichförmigkeitsgrades von Maschinen. 


Von den Vorträgen werden Fahnenabzüge 
von der Geschäftsstelle auf Wunsch vorher ab- 
gegeben. 

Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Dettmar, 
Generalsekretär. 


Budde, 
Vorsitzender. 


Der Festausschuß gibt außer Vorstehendem 
noch folgendes bekannt: 

Ausgegeben werden Festkarten, Damen- 
karten und Tageskarten. 

Die Festkarte (für Herren) und die Damen- 
karte berechtigen je zur Teilnahme an sämt- 
lichen im Festplan genannten Veranstaltungen 
ohne weitere Nachzahlung; die Festkarte kostet 
20 M, die Damenkarte 10 M. Tageskarten wer- 
den für je einen Tag zum Preise von 10 M aus- 
gegeben, und zwar für den Freitag, Sonnabend 
und Sonntag; die Tageskarten berechtigen je 
zu den Veranstaltungen des Tages, für den sie 
gelöst sind. Mit der Festkarte und der Damen- 
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karte wird ein ausführlicher „Führer durch 
Stuttgart“ und das Festabzeichen geliefert, 
welch letzteres auch zu freier Fahrt auf sämt- 
lichen Linien der Stuttgarter Straßenbahnen 
berechtigt. 

Die Geschättsstelle, zugleich Aaus- 
kunftsstelle, befindet sich von 8 Uhr morgens 
bis 6 Uhr abends im Landesgewerbemuseum. 
Von 7 bis 10 Uhr abends ist die Geschäfts- 
stelle am 


Donnerstag, den 24. Mai, im Königsbau, 
Freitag, den 25. Mai, in der Liederhalle, 


Sonnabend, den 26. Mai, im Kursaal Cann- 
statt 


je am Saaleingang. Der Geschäftsstelle steht 
im Landesgewerbemuseum ein Schreibzimmer 
und Telephon zur Verfügung; sie vermittelt 
den Brief- und Telegrammverkehr und wird 
ferner durch besondere Maßnahmen bemüht 
seiv, die Anwesenheit der einzelnen Festgäste 
bei den jeweiligen Veranstaltungen mittels be- 
sonderer Präsenztafeln fortlaufend zn kenn- 
zeichnen. 

Bestellungen mittels der Postkarte, welche 
Heft 18 beigelegen hat, werden von jetzt ab 
entgegengenommen. Alle bis zum 19. Mai vor- 
aus bezahlten Karten werden zugleich mit dem 
„Führer durch Stuttgart“ dem Besteller alsbald 
portofrei zugeschickt. Alle sonstigen, auf den 
Verbandstag bezüglichen Anfragen, Bestellun- 
gen oder Mitteilungen sind an Herrn Bau- 
inspektor Klaiber, Stuttgart, Landesgewerbe- 
museum, zu richten. 

Es wird dringend gebeten, sobald als mög- 
lich die Karten zu bestellen, damit den Fest- 
gästen die Teilnahme an den einzelnen Ver- 
anstaltungen gesichert werden kann. Da es 
der Vorbereitungen wegen unumgänglich not- 
wendig ist, die Teilnehmerzahl bei den ver- 
schiedenen Veranstaltungen vorher zu kennen, 
berechtigt zu letzteren nicht die Festkarte an 
sich, sondern eine gegen einen Abschnitt der 
Festkarte einzutauschende Eintrittskarte. Bei 
nicht rechtzeitig erfolgtem Umtausch kann eine 
Gewähr für geordnete Unterbringung bei der 
betreffenden Veranstaltung nicht übernommen 
werden. Da ferner bei einzelnen Gruppen der 
technischen Besichtigungen die Teilnehmerzahl 
eine beschränkte ist, empfiehlt sich baldige, 
genaue Ausfüllung der Postkarte. Dem Fest- 
ausschuß wird seine Absicht, zur Bequemlich- 
keit der Festgäste den Geschäftsverkehr sn 
glatt wie möglich zu gestalten, umsomehr er- 
leichtert werden, je prompter die Anmeldung 
erfolgt. 

Der Württembergische Elektrotechnische 
Verein besorgt bei genügender Beteiligung die 
Vorbereitungen zu einer gemeinsamen Fahrt 
von Stuttgart nach Nürnberg am Montag, den 
283. Mai. Von Seiten der Siemens-Schuckert- 
werke und der Maschinenbau - Gesellschaft 
Nürnberg sind die Teilnehmer zur Besichtigung 
der Werke eingeladen. Außerdem wird für 
eine erstmalige Besichtigung der Bayerischen 
Landesausstellung und Unterkunft in Nürnberg 
gesorgt werden. Wer an dieser Fahrt sich be- 
teiligen will, ist gebeten, durch Postkarte sich 
bei Herrn Bauinspektor Klaiber, Stuttgart, 
Landesgewerbemuseum, anzumelden, worauf 
ihm das nähere Programm zugehen wird. 

In der technischen Abteilung des Landes- 
gewerbemuseums werden in stetem Wechsel 
die neuesten Errungenschaften der Technik 
ausgestellt. Zur Zeit unserer Jahresversamm- 
lung beabsichtigt die Leitung des Museums 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik eine mög- 
lichst vollständige Ausstellung der gegenwärtig 
wichtigsten Neuheiten zusammenzubringen und 
im Betrieb vorzuführen. Zum Teil sollen auch 
Ausstellungsgegenstände in dem Elektrotech- 
nischen Institut der Königl. Technischen Hoch- 
schule untergebracht werden. Die Veranstal- 
tung liegt ausschließlich in den Händen der 
Verwaltung des Landesgewerbemuseums und 
sind Anträge auf Zulassung an diese zu richten. 


Kommission für Installationsmaterial. 


Die Kommission für Installationsmaterial 
wird der Jahresversammlung zu Stuttgart nach- 
stehend verzeichnete Arbeiten zur Beschluß- 
fassung vorlegen: 


gege, gëf, e D 


ff. Á KE I e LE RE E rg, Cen mmm — — pl, a 
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Normalien für Steckvorrichtungen.!) 
Zweipolig. 


Die nachstehenden Maße gelten für Zwei- 
stift-Stecker und Steckdosen. 


Die Unverwechselbarkeit in Bezug auf Strom- 
stärke gemäß den Forderungen der Sicher- 
heitsvorschriften wird durch unterschiedlichen 
Mittenabstand der Stifte und Buchsen (Maß a 
der Tabelle), die Unverwechselbarkeit der Pola- 
rität durch unterschiedliche Durchmesser der 
Stifte und Buchsenbohrungen (Maße c und d, 
i und k der Tabelle I und der Abb. 26) erreicht. 


eddi 


EELA 


Tabelle L 


Stromstärke in Ampere | 6 10 ` 20 
a | Mittenabstand der Stifte und | 

Buchsen .. .....f 19] %8) 38 
b | Länge der Stifte... . .| 19| 2: o 
c | Durchmesser des kleineren | 

e WE 
d | Durchmesser des größeren 

Stiftes . . . 5 6 7 


e | Größte Höhe des Bundes 
(wenn vorhanden) . . . 4 6 7 
f | Durchmesser des Bundes lo 9:10 


g | Breite des Schlitzes . . . f 0,5 | 0,5 | 05 
h | Kleinste Tiefe der Buchsen- 
bohrung `, Gi 18) 2% 
ij Durchmesser der kleineren 
Buchsenbohrung . . . . 14,05 | 5,06 | 6,06 


k | Durchmesser der größeren 


Buchsenbohrung . 5,05 | 6,05 | 7,05 


l | Lichte Tiefe der Steck- 
dosenlöcher. . ....14 6 7 
m | Durchmesser der Steck- 
dosenlöcher. . . . . . |95 lı115| 14 
n | Größter Durchmesser für 
den Stecker. . . . -1 36 | 47 | 58 


o | Kleinster Durchmesser der 
ebenen Stirnfläche der 
Steckdose . .. . . . 391 50 61 


Die für den Bund der Steckerstifte festge- 
setzten Normalmaße gelten nur, wenn ein Bund 
vorhanden ist. Die Steckerstifte sollen an ihrem 
Ende halbkugelförmig verrundet und der Länge 
nach mit einem Schlitz versehen sein. i 

Für den Mittenabstand der Stifte und Buchsen 
(a) ist eine Abweichung von +0,15 mm zulässig. 


Normalien für Isolierrohre mit Metallmantel.') 


a | Innerer Rohrdurchmesser 


bj Äußerer Rohrdurchmesser . . . . 11 | 
c I Blechbreite . . . 2 2 2 2 22. 40 
d | Blechstärke, Messingrohr . , . 1018 


c | Blechstärke, Eisenrohr (galvanisch 
vermessingt oder lackiert) . . . 0,15 


f | Blechstärke, Bleirohr (Eisenblech 
verbleit) . . 2.2 22.2.2221 09%0 


Lichte Weite der Tüllen der Muften 11,3 | 


e 


I. Isolierrohre mit gefalztem Metallmantel. 


0,15 015 015 018 0,20 04 024 02% 


020 020 020 03 0%: 029 0,29. 0,29 


133 161 19 | 25 2 


II. Isolierrohr mit glattem Eisenmantel. 


h | Innerer Durchinesser . . noa 7 

i | AuBerer Durchmesser. . 2.20... 12,5 
k | Stärke des Eisenmantels .... 1,25 
| Gewinde-Gangtiefe SEENEN E 0,6 
mi Anzahl der Gänge auf 1" englisch 20 


d 1 135 16 21 29 | 36 42 


15,2 186 20,4 25 283| 37 | 47 54 


LA 15 165 15 17 20° 25' 25 
OT 07 07 07 0808 08 op 
18 18 18 18 16 16 16 | 16 


Minimalmaße sind: a, ¢, d, e, f, h, k. Normalmaße sind: b, g, i, l, m. Maße a bis | sind Millimeter. 


ar Y š CR Set d 
Die Messung des äußeren ltohrdurchmessers 
ib) bei Isolierrohren mit gefalztem Metallmantel 
hat nieht über dem Falz zu erfolgen: der Falz 
muß außen liegen und darf in das Isolierrohr 
nicht eingedrückt sein. | 
Die Wandstärke des Metallmantels der Muffen 
muß mindestens gleich der Bleehstärke des ent- 
sprechenden Rohres sein. 


Normalien für Stöpselsicherungen mit 
Edison-Gewinde. 
Diese Normalien, die bisher nur probeweise 
Gültigkeit hatten, sollen zur endgültigen An- 
nahme vorgeschlagen werden. 


d Erläuterungen hierzu siehe 8. 447. 


Am Anfang derselben soll folgender Satz 
neu eingefügt werden: „Nachstehende Fest- 
setzungen beziehen sich nur auf Stöpselsiche- 
rungen mit Edison-Gewinde, bei denen die Un- 
verwechselbarkeit durch Höhenunterschiede er- 
reicht wird“. 


Ferner sollen in dem bisherigen Text die 
Worte: „und die Länge des Gewindes min- 
destens 13 mm betragen“ ersetzt werden durch 
die Worte: „und die Länge des Gewindes 13 mm 
betragen‘. 


I) Erläuterungen hierzu siehe Seite 447. 


1906. Heft 19. 


10. Mai 1908, 


Änderungen in den „Vorschriften für die 
Konstruktion von Installationsmateriaj«. 


Die SS 29 und 30 erhalten folgenden Wort- 
laut: 

Sicherungen sind hinsichtlich ihres Funk- 
tionierens mit Gleichstrom zu prüfen, und zwar 
sowohl bei plötzlichem Kurzschluß als auch bei 
allmählich anwachsendem Strom. Als Strom- 
quelle dient entweder eine Dynamomaschine 
oder eine Batterie, oder beides; von der Strom- 
quelle führen zwei Leitungen zu den Anschlut- 
punkten der Sicherung. In diese Leitungen ist 
einzusetzen ein Schalter und ein regulierbarer 
Widerstand zur Einstellung der Stromstärke bei 
Prüfung mit ansteigendem Strom, der bei Kur- 
schlußversuchen überbrückt wird. Die Siche- 
rung wird jenseits des Schalters und des regu- 
lierbaren Widerstandes als Kurzschluß zu den 
Leitungen angeordnet. 


§ 30. 

Für die Prüfung bei Kurzschluß gelten fol- 
gende Vorschriften bezüglich der Stromquelle 
und des Widerstandes der Zuleitungen: Die 
EMK der Stromquelle, gemessen als Spannung 
an den Anschlußklemmen des offenen Schalters, 
muß um 10%, höher sein als die normale Be. 
triebsspannung, für welche die Sicherung be- 
stimmt ist. Der Widerstand der Zuleitungen 
wird danach bemessen, daß unter Ersatz der 
Sicherung durch einen neuen regulierbaren 
Widerstand (Wasserwiderstand) der Strom auf 
das 20-fache des normalen Betriebsstromes der 
Sicherung, mindestens aber auf 400 Amp, ein- 
gestellt wird, und dabei die Spannung an den 
Klemmen dieses Widerstandes, welcher anstelle 
der Sicherung eingesetzt war, nicht kleiner ist, 
als die normale Betriebsspannung, für welche 
die Sicherung bestimmt ist; anderenfalls ist 
entweder der Widerstand der Zuleitungen zu 
zu verringern oder eine leistungsfähigere Stron- 
quelle zu verwenden. Der Gesamtwiderstand 


der äußeren Schließung beträgt demnach 18 


wo e und ? die auf der Sicherung vermerkten 
Zahlen bedeuten, darf in keinem Falle größer 
sein als 

e 


400 


Ist diese Bedingung erfüllt, so darf ange- 
nommen werden, daß der Kurzschlußstrom im 
Augenblicke des Abschmelzens der Sicherung 
keinen höheren Gesamt - Spannungsabfall von 
Stromquelle und Zuleitungen als 1%, hervor- 
bringt. l 

Sind Stromquelle und Leitungen den hier 
angegebenen Bedingungen entsprechend be- 
messen, so wird der Schalter geöffnet, der 
Widerstand entfernt und an seine Stelle die 
Sicherung eingesetzt. Bei Schluß des Schalter; 
muß diese abschmelzen, ohne einen dauernden 
Lichtbogen zu erzeugen und ohne gefährliche 
Explosionserscheinungen hervorzurufen. 


Die Überschrift vor $ 32 ist zu ändern in: 

Steckvorrichtungen für 6 Ampere. 

S 38 erhält folgenden Wortlaut: ne 
sicherungen, die in Steckdosen oder ähnliche 
Vorrichtungen eingebaut sind, brauchen den 
Vorschriften der §§ 29 bis 31 nicht zu 2 
sprechen, wenn sie durch eine zweite, e 
genannten Bedingungen entsprechende on 
rung von 6 Amp oder darunter geschützt sin 

Die Uberschrift vor § 39 ist zu ändern M: 

Steckvorrichtungen über 6 Ampere. 

Ş 41 erhält folgenden Wortlaut: „Als ei 
male Stromstärken gelten 10, 20, 30, 4% ! 
60 Amp.“ 


.1,1 = 0,00275 e. 


Satzungsänderungen. 


Der Vorstand wird auf der Jahresversar t 
lung zu Stuttgart den Antrag stellen, den Ve 
Absatz 1, der Statuten fernerhin folge 
Fassung zu geben: in 

„Mitglied des Verbandes kann Da 
Deutschland wohnende sowie jeder Deu rg 
sein, der auf dem Gebiete der Elektrotet = 
und verwandten Berufszweige ein We 
schaftliches oder praktisches Interesse o 

Ferner dem letzten Absatz des $ 10 ferner 
tolgenden Wortlaut zu geben: 


10. Mai 1806. 


„Der Vorsitzende vertritt den Verband 
gerichtlich und außergerichtlich; seineStellung 
ist die eines gesetzlichen Vertreters.“ 


Der Elektrotechnische Verein Karls- 
ruhe i. B. hat folgenden Antrag gestellt: 


„Falls der Antrag des Vorstandes, die 
Änderung des $ 4, Absatz 1, der Verbands- 
satzungen betreffend, nicht die erforderliche 
Mehrheit findet, stellt der Elektrotechnische 
Verein Karlsruhe den Antrag: 


Der § 4, Absatz 1, der Verbandssatzungen 
bleibt in der jetzigen Fassung bestehen und 
erhält folgenden Zusatz: 


„Ausländer, welche während ihres Auf- 
enthaltes in Deutschland Mitglieder des Ver- 
bandes geworden sind, können Verbandsmit- 
glieder bleiben, auch wenn sie ihren Wohn- 
sita außerhalb Deutschlands verlegen.“ 

Falls eine Statutenänderung vermieden wer- 
den soll, wäre definitiv festzulegen, daß die Aus- 
legung des betreffenden Paragraphen in dem 
obenstehenden Sinne zu erfolgen hat.“ 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
(teschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8 zu richter ) 


Einheitliche Formelzeichen. 


Bericht des Ausschusses des Elektrotechnischen 
Vereins, 


erstattet von K. Strecker. 


M. H.! Am 26. April und 81. Mai 1904 ist 
dem Verein über die Ergebnisse einer ersten 
Umfrage berichtet worden!), die an zahlreiche 
Fachvereine des In- und Auslandes gerichtet 
war. Unser Bestreben, einheitliche Formel- 
zeichen zu schaffen, ist lebhaft begrüßt worden. 
Insbesondere haben bei der Erörterung des 
Berichtes der wissenschaftliche Ausschuß der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft und der 
Verein Deutscher Ingenieure ihre Zustimmung 
zu unserem Plane ausgesprochen. Auch dies- 
mal bin ich in der Lage, von allseitiger Zu- 
stimmung zu berichten. Einzelne Stimmen frei- 
lich halten die Verständigung über die Formel- 
zeichen entbehrlich, andere bezweifeln, daß wir 
Erfolg haben werden. Die weitaus größte 
Mehrzahl der angerufenen Fachgenossen aber 
hat mit Eifer und Verständnis mitgearbeitet 
und stimmt den gemachten Vorschlägen in 
solchem Umfange zu, daß auch diesmal be- 
stimmte Ergebnisse aus dem Wirrsal der allge- 
meinen Erörterung in die Sicherheit eines Be- 
schlußantrages gerettet werden können. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, allen 
Fachgenossen, die an unserem Werke mitge- 
arbeitet haben, herzlich dafür zu danken. 

. Vor zwei Jahren hatten wir als Grundlage 
für die weitere Arbeit 14 Beratungspunkte auf- 
gestellt, in denen die Leitsätze für die Auswahl 
der Formelzeichen niedergelegt waren; außer- 
dem sind noch zwei Vorschlagslisten, A und B, 
veröffentlicht worden, in denen zu einigen 
physikalischen und technischen Größen Formel- 
zeichen vorgeschlagen wurden Die Liste A 
enthielt solche Zeichen, über die bereits allge- 
meines Einverständnis zu herrschen schien, die 
‚Liste B dagegen war ein Vorschlag des Elektro- 
technischen Vereins, der zur Einzelberatung 
hinausgegeben wurde. Schließlich wurde noch 
aufgefordert, solche Größen zu bezeichnen, für 
welche Formelzeichen gewünscht werden. 

Unser damaliger Bericht und seine Erörte- 
rung ist in Sonderabzügen vervielfältigt und 
an 49 Vereine?) des In- und Auslandes versandt 
worden, mit der Einladung, an unseren Arbeiten 
teilzunehmen. Es sind darauf Antworten mit 


sachlicher Äußerung eingegangen von folgenden 
Vereinen: 


L Deutsche elektrotechnische Vereine. 


i Elektrotechnische Gesellschaft zu Frank- 

7 a. M., Elektrotechnischer Verein Karlsruhe, 

“ektrotechnische Gesellschaft zu Köln, Elektro- 
Ji 1904. 8, 264, 702 

reichen Gei Verein Deutscher Iugenioure mit seinen zahl- 


weigvereinen ist hierbei nur als ein cinziger 
erein gerechnet worden. e 
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technischer Verein des Rheinisch-Westfälischen 
Industriebezirks, Württembergischer Elektro- 
technischer Verein. Außerdem hatten sich der 
Elektrotechnische Verein Aachen, Mannheim- 
Ludwigshafen und der Hannoversche Elektro- 
techniker-Verein mit den Bezirksvereinen des 
Vereins Deutscher Ingenieure zur Beratung 
vereinigt. l 


IL Verein Deutscher Ingenieure. 


Bezirksvereine Aachen, Augsburg, Bergi- 
scher Bezirksverein, Berlin, Breslau, Elsaß- 
Lothringen, Franken-Oberpfalz, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Hannover, Hessen, Köln, Lausitz, 
Mannheim, Mittelrhein, Niederrhein, Pfalz-Saar- 
brücken, Pommern, Posen, Iiheingau, niedere 
Ruhr, Sachsen, Schleswig-Holstein, Unterweser, 
Württemberg. | 


Il. Andere deutsche Vereine. 


Deutsche Physikalische Gesellschaft, Deut- 
sche Bunsen-Gesellschaft für angewandte phy- 
sikalische Chemie, Verein deutscher Maschinen- 
Ingenieure, 


IV. Ausländische Vereine. 


Österreichischer Ingenieur- und Architekten- 
Verein, Königliches (Niederländisches) Institut 
der Ingenieure, Institution of Electrical Engi- 
neers, American Institute of Electrical Engi- 
neers, Iron and Steel Institute. — Auch an zahl- 
reiche französische und französisch - redende 
Vereine sind die Drucksachen versandt und ist 
die Einladung zur Mitarbeit ergangen. Leider 
aber war der Erfolg sehr gering. 


V. Private Mitteilungen und Veröffent- 
lichungen. 


Olof Linders, Die Formelzeichen, Leipzig 
1905. — Oberingenieur Dr.-Jng. Ludwig Frey- 
tag (durch den fränkisch-oberpfälzischen Be- 
zirksverein des Vereins Deutscher Ingenieure). 
A.Sommerfeld, Bezeichnung und Benennung 
der elektromagnetischen Größen in der Enzy- 
klopädie der mathematischen Wissenschaften. 
V. „Physikal. Ztschr.“, 5. Jahrg., S. 407. 


Von diesen Vereinen haben sich einige 
ausführlich zu allen Beratungspunkten geäußert; 
im wesentlichen zustimmend. Andere haben 
ihre Zustimmung zu allen Punkten ausdrücklich 
ausgesprochen. Eine dritte Gruppe hat sich 
nur zu einzelnen Punkten geäußert und eine 
vierte beschäftigt sich ausschließlich mir der 
Aufstellung einer Liste, ohne unsere vorge- 
schlagenen Leitsätze zu erörtern. 

Es werden im nachfolgenden zunächst die 
Beratungspunkte und die Liste A 1904 wieder 
abgedruckt. Alsdann gibt eine Tafel eine Über- 
sicht über die Ansichten derjenigen Vereine, 
welche sich zu allen Punkten geäußert haben. 
Dabei ist aber der Punkt XII weggelassen 
worden; hier gehen die Meinungen so stark 
auseinander, daß eine besondere Behandlung 
nötig ist. 

Beratungspunkte. 


Punkt I. Das Verzeichnis der Formelzeichen 
soll die wichtigen und allgemein gebräuchlichen 
Größen aus den Gebieten der Physik, des Ma- 
schinenbaues, der Elektrotechnik, der physika- 
lischen Chemie und der Elektrochemie umfassen 
und soll für jede Größe ein Formelzeichen an- 
geben. 

Punkt U. In das Verzeichnis sind nur 
solche Größen aufzunehmen, die begrifflich ge- 
nügend von einander verschieden sind. — 
(Nebenverzeichnis siehe Punkt XIV.) 

Es wird um Vorschläge gebeten, welche 
Größen in dieses Verzeichnis aufzunehmen sind. 


Punkt II. Die Formelzeichen sind aus dem 
großen und kleinen lateinischen, dem großen 
und kleinen deutschen und dem großen und 
kleinen griechischen Alphabet auszuwählen. 
Die Zeichen aus dem lateinischen Alphabet 
werden in den Formeln schräg gedruckt. 

Punkt IV. Von diesen Alphabeten sind nur 
folgende Buchstaben zu benutzen: 


ABCDEFGHIJKLMNPQERESTUVWZ 
abcedefghijkimnpgarstuvwz 
ABEDEFEHILFEMNOPORSTUB 
WEYDBZuabdefgHflmnopgrsturmwrndd 
LIBAZUZPWRAaBYIelnIxlurfporpgyyw 
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Punkt V. Soweit für die Größen schon 
Formelzeichen im allgemeinen Gebrauch sind, 
sollen diese tunlichst beibehalten werden. 


Punkt VI. Im übrigen soll für eine Größe 
möglichst der Anfangsbuchstabe des lateinischen 
oder griechischen Ausdrucks für die Größe ge- 
wählt werden oder der Anfangsbuchstabe des 
Ausdrucks im Deutschen, Englischen und 
Französischen. 

Punkt VII. Es ist zulässig, mit demgelben 
Buchstaben mehrere verschiedene Größen zu 
bezeichnen, wenn letztere in den Formeln nur 
ausnahmsweise zusammentreffen. 

Punkt VII. Zur Unterscheidung begrifflich 
gleicher oder nahe verwandter Größen werden 
Indices verwandt. Der Index ist unten rechts 
anzubringen und kann aus einer oder zwei 
Ziffern oder kleinen lateinischen Buchstaben 
bestehen. Größen gleicher Art, die nur ihrem 
Werte nach verschieden sind, erhalten Zahlen 
als Indices, und zwar bezeichnet die höhere 
Zahl den höheren Wert. Zahlenindices werden 
auch als Ordnungsnummern verwendet. Größen, 
die sich begrifflich unterscheiden, werden mit 
Buchstaben-Indices versehen. 


Punkt XI. Das Verzeichnis gibt für jede 
Größe nur einen Buchstaben. Um für gleich- 
artige Größen mehrere Buchstaben zur Ver- 
fügung zu haben und um beim Zusammen- 
treffen gleicher Zeichen in derselben Formel 
Mißverständnisse zu verhüten, sind in solchem 
Falle außer dem im Verzeichnis enthaltenen 
Buchstaben oder statt des letzteren, gleich- 
lautende Buchstaben anderer Alphabete, und 
zwar große und kleine zu benutzen. 


Punkt X. Die Eigenschaften der Körper 
und der Winkel werden in erster Linie durch 
kleine griechische Buchstaben dargestellt. 


Punkt XI. Um die Vektoreigenschaft einer 
Größe hervorzuheben, wird sie mit großen 
deutschen Buchstaben bezeichnet. 

Punkt XII. Bei den periodisch veränder- 
lichen Größen werden der Augenblickswert, der 
Scheitelwert (Amplitude) und der Effektivwert 
durch die Wahl der Buchstaben oder durch 
Indices unterschieden. Zur Wahl stehen fol- 
gende Vorschläge: 

a) Der Augenblickswert wird durch den 
kleinen lateinischen, der Scheitelwert durch 
den großen deutschen und der Effektivwert 
durch den großen lateinischen Buchstaben dar- 
gestellt. 

b) Der Augenblickswert wird durch den 
kleinen lateinischen, der Scheitelwert durch 
den eckigen (graden, Block-), der Effektivwert. 
durch den runden (schrägen, Kursiv-) Buch- 
staben des großen lateinischen Alphabetes dar- 
gestellt. 

c) Es erhalten: 

der Augenblickswert den Index 4, 

der Scheitelwert einen Strich über dem 
Zeichen, 

der Sattelwert einen Strich unter dem 
Zeichen, 

der Effektivwert ein ~ über dem Zeichen 
(oder keinen Zusatz), 

der Mittelwert den Index mitt., 

der elektrolytische Wert den Index el, 

ein größter oder kleinster Wert ohne 
Rücksicht auf periodische Veränder- 
lichkeit den Index max. oder min. 


Punkt XIII. Zeichen, welche keine Buch- 
staben sind, dürfen nur verwandt werden, wenn 
sie durch ihre Gestalt und ihren stets einsilbig 
zu wählenden Namen unmittelbar an die dar- 
zustellende Größe erinnern. 

Punkt XIV. Soweit es zweckmäßig er- 
scheint, werden bestimmte, aus dem einfachen 
Formelzeichen durch Beifügung von Indices 
abgeleitete Zeichen und zusammengesetzte 
Zeichen in einem besonderen Verzeichnis zu- 
sammengestellt. 

Bei Punkt 1 sind die „Vorschlagslisten A 
und B 1904“, bei Punkt II die „Zusammen- 
stellung der Größen, für welche Formelzeichen 
gewünscht werden“, zu erörtern. Bei Punkt VI 
wird zu besprechen sein, ob wir uns darauf be- 
schränken sollen, sür deutsche Bedürfnisse zu 
arbeiten, oder ob auf die Möglichkeit inter- 
nationaler Bedeutung der Formelzeichen Rück- 
sicht zu nehmen ist. 

Statt der deutschen Buchstaben (Punkt XI, 
XIIa) können auch Rundschrift-Buchstaben ge- 
wählt werden, 
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Rundschrift. (22 Zeichen.) 

a Së Ga AS SS A A AK LT DM 
N SZ e ZS Aë Co oO OG S 
Die in XIIIb erwähnte Blockschrift bietet 

folgende Zeichen: 

Blockschrift. (23 Zeichen.) 

ABCDEFGHIJKLM 
NPORSTUVWZ 


Vorschlagsliste A 190. 


Größe oder Eigenschaft Zeichen 


VA Ge Za re d dar T 


Durchmesser 

Winkel, Bogen 
Geschwindigkeit . . 2. 2 2 22... 
Fallbeschleunigung `, 
Winkelgeschwindigkeit . ... ... 
Umlaufszahl . ... 2.222 2220 
Arbeit. E E ae ee a ea 


. © oè ò ò ò ò% òo ò E? Wéi 


Druck (Kraft durch Fläche). .... 
Trägheitsmoment . . . . 2.22... 
Temperatur . 2 oo oo oo 2 22 
Magnetisierungsstärke `. 
Magnetische Feldstärke..... .. 
Magnetische Dichte (Induktion)... . 
Magnetische Durchlässigkeit (Per- 

meabilität). . . oo on 
Magnetische Aufnahmefähigkeit (Sus- 

ceptibilität) `, 


= 
E 
ei 
n 
Gd 
G 
9 
Eis 
Ki 
GOnoräbsasabspae "Bä e 8 en 


% 


x 


TOSO s a tr et ee de a 


Elektrizitätsmenge `... 
Elektrische Kapazität... .. . .. 
Wirbelstromkonstante. .. . . . .. 
Elektrische Arleit. .. .. 2.2... 


Waffe E 


In der nachfolgenden „Abstimmungstafel‘ 
soll ein voller Kreis das völlige Einverständnis, 
ein leeres Viereck das Einverständnis mit Ein- 
schränkung, ein wagrechter Strich mangelnde 
Äußerung, ein Kreuz Ablehnung bedeuten, 
während das Fragezeichen sagt, daß der Verein 
die Notwendigkeit dieses Punktes bezweifelt. 
Unter der Tafel stehen diejenigen Vereine, 
welche sich mit allen Punkten einverstanden 
erklären. 
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Mit allen Punkten einverstanden: Ingenieur-V 
Verein Deutscher Maschinen-Ingenieure, Königlich 
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10. Mai 1906. 
REENEN 
Im ganzen sind dies die Äußerungen von Beratungspunkte I und Il. Es wird von 
16 Vereinen auf 14 Punkte, wobei 7 Ablehnungen | manchen Seiten, insbesondere von der Deutschen 
(davon allein 3 zu Punkt XIII) herausge- | Physikalischen Gesellschaft, der Deutschen 
kommen sind. Bunsen-Gesellschaft, dem Niederländischen In- 
Die übrigen Vereine haben sich nur im all- genieur-Institut, bemängelt, daß ‚das Gebiet, für 
gemeinen oder zu einzelnen Punkten geäußert. | welches einheitliche Formelzeichen erstrebt 
Es wird nun dazu überzugehen sein, die ein- werden, zu groß sei; es liege kein genügendes 
zelnen Beratungspunkte vorzuführen und die Bedürfnis vor, all die angeführten Sondergebiete 
vorgebrachten Bedenken, Einwendungen und | einzubegreifen. Es wird vorgeschlagen (wie 
Widersprüche eingehend zu erörtern. auch schon früher) jedes Sondergebiet seine 
Vorher aber wird man sich noch darüber | Formelzeichen für sich wählen zu lassen. Da- 
klar werden müssen, in welche Form das Er- | neben ist ziemlich verbreitet noch die Sorge 
gebnis der jetzigen Umfrage und Beratung zu | vor dem Zwange, den eine solche Liste mit 
bringen sein wird, um auf dem eingeschlagenen | ihren „festgelegten, offiziellen Zeichen herbei- 
Wege voranzukommen. führen könnte. ‚Ferner wird von vielen Seiten 
Die in den Beratungspunkten, zum Teil | gewünscht, in die Liste nur wenige Größen auf. 
frageweise, niedergelegten leitenden Gedanken | Zunehmen. l l i 
haben im allgemeinen Zustimmung gefunden; Die meisten dieser Bedenken und Wünsche 
einzelne Punkte weniger, andere mehr. Insbe- betreffen die Grundlage unseres Unternehmens; 
sondere scheint in manchen Punkten die ge- | es ist die Frage: beschränken oder ausdehnen? 


wählte Fassung zu streng, auch die Vorschläge Der Elektrotechnische Verein hat das Gebiet, 
selbst etwas zu weitgehend gewesen zu sein. | für welches allgemein einheitliche Formelzeichen 
Immerhin lassen sich, unter Berücksichtigung aufgestellt werden sollen, nicht zu eng greifen 
aller Einsprüche, neue Sätze bilden und zu | wollen, in der Meinung, daß eine Übereinkunft 
einem Ganzen vereinigen, das man „Leitsätze | einen um so größeren Nutzen hat, je mehr Teil- 
für die Wahl der Formelzeichen‘ nennen kann. | nehmer sich ihm anschließen. Es sind diejenigen 
Diese Leitsätze sollen nun zur allgemeinen Gebiete gewählt worden, die untereinander die 
Annahme vorgeschlagen werden, vorerst als meisten Berührungspunkte haben; die Physik 
Anfang, dem man etwa später nach Bedürfnis | und die Elektrotechnik stehen mit allen übrigen 
neue Sätze anfügen kann, oder dessen Sätze genannten Gebieten, Maschinenbau und Elektro- 
man für einzelne Fachrichtungen weiter aus- | technik gleichfalls untereinander in der innig- 
arbeiten kann. sten Beziehung; nur zwischen dem Maschinen- 

Bisher hat der Elektrotechnische Verein die bau und der physikalischen Chemie und Elek- 
Sätze allein aufgestellt, auch die Größen, für | trochemie sind die Berührungspunkte minder 
welche Forıinelzeichen ausgewählt werden sollen, häufig. Ließe man die genannten Sondergebiete 
allein benannt. Das hat zu einer gewissen Ein- jedes seine Zeichen für sich aufstellen, s0 wür- 
seitigkeit geführt, die in der Folge vermieden | den offenbar in jedem dieser Einzelverzeichnisse 
werden sollte. Einen zweckmäßigen Vorschlag | gewisse Größen wiederkehren; für jede dieser 
dazu macht die Deutsche Bunsen-Gesellschaft; Größen würde man zum Teil übereinstimmende, 
es soll eine Kommission gewählt werden, zu | zum Teil abweichende Zeichen finden. Wenn 
welcher die bisher beteiligten „größeren Ver- | dann ein Elektrotechniker über einen physika- 
bände, insbesondere auch die Deutsche Physi- | jischen Gegenstand oder ein Physiker über eine 
kalische Gesellschaft und der Verein Deutscher FrageausderElektrotechnik oder dem Maschinen- 
Ingenieure je zwei Mitglieder entsenden“. bau schriebe, so würde er voraussichtlich seine 

Ohne für den Augenblick auf die Einzel- | eigene Formelsprache reden und nicht die des 
heiten dieses Vorschlages einzugehen — der Gebietes, auf das er sich begeben hat. Das 
übrigens in weniger bestimmter Form auch von | heißt, die Jetzt bestehende Verwirrung würde 
anderen Vereinen gemacht wird —, wollen wir | nicht behoben. Es wird nun freilich nicht wohl 
voraussetzen, es werde ein „Allgemeiner Aus- | angehen, daß man in das allgemeine Verzeich- 
schuß für Formelzeichen‘ von den Vereinen | nis alle Größen einsetzt, die auf jedem der ver- 
der verschiedenen Fachrichtungen eingesetzt, | schiedenen Sondergebiete vorkommen können. 
um statt des bisherigen Unterausschusses des | Dies ist auch nicht die Absicht des Elektrotech- 
Elektrotechnischen Vereins die Angelegenheit | nischen Vereins gewesen. Vielmehr werden in 
weiter zu bearbeiten. Diesem allgemeinen | den Punkten I und II bereits mehrere Beschrän- 
Ausschuß wollen wir das Ergebnis der bis- kungen vorgeschlagen. Im Punkt I heißt es, 
herigen Arbeit überliefern. Und zwar soll das- | daß das Verzeichnis „die wichtigen und all- 
jenige, was der allgemeinen Zustimmung bereits | gemein gebräuchlichen Größen“ aus den ver 
so gut wie sicher ist, in eine zur Annahme | schiedenen Gebieten umfassen soll; dies sind 
durch die beteiligten Vereine geeignete Form | doch offenbar nur solche Größen, welche wich- 
gebracht und das, was noch umstritten wird, | tig sind und zugleich in mehreren Gebieten 
für die weitere Beratung vorbereitet werden. gebraucht werden. Punkt II fügt hinzu, dab 
nur solche Größen aufzunehmen sind, „die 
begrifflich genügend voneinander verschieden 
sind“. 

Betrachtet man die bisherigen Listen, sp 
kann man freilich nicht im Zweifel sein, dab 
sie über diesen Rahmen hinausgehen. Schon 
die Liste A 1904 enthält einige Zeichen, die nur 
in einzelnen Gebieten wirklich gebraucht wer- 
den, z. B. Suszeptibilität x, hysteretischer Koeff- 
zient n, Wirbelstromkonstante £; bei anderen 
Größen kann man über die Wichtigkeit streiten. 
Dasselbe gilt von der Liste B 1904 und in noch 
höherem Maße von der „Znsammenstellung der 
Größen, für welche Formelzeichen gewünscht 
werden“. Die letztere Tabelle ist dadurch ent- 
standen, daß aus den bei der früheren Beratung 
eingegangenen Vorschlägen die Größen zu- 
sammengestellt wurden, ohne dabei schon eine 
Sichtung eintreten zu lassen. Es ist von ibr 
übrigens gesagt worden („ETZ“ 1904, Seite 265, 
$ 12): „Aus dieser Liste wären alsdann die- 
jenigen Größen auszuwählen, für die das Be- 
dürfnis nach einem Formelzeichen anerkannt 
wird, und dann erst sind die dafür geeigneten 
Zeichen festzusetzen.“ Es scheint, als habe 
diese Tabelle, die einen der mitarbeitenden 
Vereine dazu geführt, besonders umfangreiche 
Vorschläge zu machen, die anderen dagegen, 
eine größere Beschränkung zu fordern. 


Welche Größen sollen nun in die allgemeine 
Liste gesetzt werden? Die Beratung hat bisher 
außer den Beschränkungen, die bereits in re 
Punkten I und U aufgestellt waren, keine 
teren Anhaltspunkte gegeben. Manche der m 
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erein Aachen, Augsburg, Schleswig-Holstein, 
es (Niederländisches) Institut der Ingenieure. 
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arbeitenden Vereine sagen freilich: es sollen 
„möglichst wenige“ Größen aufgenommen wer- 
den; dieser Forderung käme man am genauesten 
nach, wenn man gar keine Liste aufstellte. Ein 
Verein, der ausdrücklich „nur die wichtigsten 
Größen“ aufnehmen will, schlägt eine Liste von 
87 Zeichen vor. Ein anderer Verein wünscht 
„vorerst nur eine beschränkte Zahl von Größen 
in das Verzeichnis aufzunehmen“; alsdann be- 
tätigt er diese Beschränkung, indem er 142Größen 
vorschlägt. Man erkennt daraus, daß mit dem 
allgemeinen Wunsch nach Beschränkung nichts 
getan ist. Es müssen bestimmte Vorschläge 
gemacht werden, entweder nur eine beschränkte 
Zahl oder nur der Art nach bestimmte Größen 
aufzunehmen. Letzteres ist bisher vom Elektro- 
technischen Verein geschehen; es soll nachher 
der Versuch gemacht werden, dies etwas deut- 
licher zum Ausdruck zu bringen. 

Einstweilen dürfte es wohl einleuchten, daß 
allgemein gebräuchliche Begriffe, z. B. aus der 
Mechanik Kraft, Beschleunigung, Leistung; 
ferner Dichte, Wärmemenge, Ausdehnungs- 
koeffizient, elektrischer Leitungswiderstand und 
andere mehr in die allgemeine Liste gehören, 
und daß dafür Zeichen festgestellt werden. 

Freilich ohne Zwang; es bleibt stets ein 
freiwilliges Übereinkommen, und niemand wird 
im mindesten gezwungen, die Zeichen der Liste 
zu benutzen. Dies ist in der bisherigen Be- 
sprechung wiederholt und deutlich gesagt wor- 
den (vgl. „ETZ“ 1904, S. 565, $ 9; S. 702, rechte 
Spalte, 5. Absatz), scheint aber noch immer 
übersehen zu werden. Es empfiehlt sich daher, 
einen Hinweis hierauf in die neuen Leitsätze 
aufzunehmen. 

Daß die allgemeine Liste für jede Größe 
nur ein Formelzeichen gibt, ist allerseits als 
zweckmäßig anerkannt, wenigstens von niemand 
bestritten worden. 


Der Punkt I ist die Grundlage des ganzen 
Werkes und bestimmt den Umfang des in Be- 
tracht zu ziehenden Gebietes. Der Elektrotech- 
nische Verein kann nicht davon abgehen, die 
fünf genannten Gebiete zu der Aufstellung der 
allgemeinen Liste heranzuziehen, es sei denn, 
daß die Vertreter eines dieser Sondergebiete die 
Mitarbeit grundsätzlich ablehnen. Bisher ist dies 
aber nicht geschehen, vielmehr haben sich die 
berufenen Vertreter, zwar zum Teil etwas 
zurückhaltend, aber im ganzen zustimmend 
ausgesprochen. 

Es wird also zunächst daran festzuhalten 
sein, dad die Verbände und Vereine, welche 
sich bisher an der Arbeit beteiligt haben, auch 
künftig gemeinsam an dem Werke weiter 
arbeiten. Dies soll, wie schon gesagt, noch 
besonders durch die Einsetzung eines „Allge- 
meinen Ausschusses“ bekräftigt werden. 

‚ Die Punkte I und II, welche allerseits Zu- 
stimmung gefunden haben, sollen ihrem Inhalte 
nach ungeändert bleiben. Doch soll den ge- 
äußerten Bedenken durch eine andere Fassung 


Rechnung getragen werden. Es wird vorge- 
Schlagen: 


L Die Formelzeichen für Größen aus den 
Gebieten der Physik, des Maschinenbaues, der 
Elektrotechnik, der physikalischen Chemie und 
der Elektrochemie sollen einem für diesen 
Zweck aufgestellten Verzeichnis entnommen 
werden, soweit nicht besondere Gründe für 
eine andere Wahl sprechen. 


‚ 2: In das Hauptverzeichnis sind nur die 
wichtigen und allgemein gebräuchlichen Größen 
aufzunehmen, welche mehreren der genannten 
Gebiete gemein sind, und nur solche Größen, 
die begrifflich genügend voneinander ver- 
schieden sind. Das Verzeichnis soll für jede 
Größe ein Formelzeichen angeben. 

diejenigen Größen, welche sich für das 
uptverzeichnis nicht eignen, können Neben- 
verzeichnisse aufgestellt werden. 


Vorschlagsliste A 194. Diese Liste ist 
= Ge Widerspruch angenommen worden. 
= eichen für das Trägheitsmoment K wird 
daa en  Bezirksvereinen des Vereins 
K eet Ingenieure beanstandet; sie wünschen 
ee SE setzen. Diese Größe hatte bei der 

e eratung keine entschiedene Mehrheit. 
at zu bedenken, daß sie in zwei ver- 
ge SE Bedeutungen gebraucht wird, ein- 

Fe rägheitsmoment einer umlaufenden 
Mal als 2 der Dimension M L?, das andere 
Diner rägheitsmoment einer Fläche von der 

nsion Li in der Festigkeitslehre. Es scheint 
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daher am besten, diese Größe bis auf wei- 
teres wieder aus der Liste A auszuscheiden. 
Die Verwendung der deutschen Buchstaben 
zur Bezeichnung der magnetischen Größen 
findet keine lebhafte Zustimmung; über diesen 
Punkt wird weiter unten noch ausführ- 
lich zu sprechen sein. Es wird statt dessen 
vorgeschlagen, die Block-Buchstaben H JB zu 
nehmen; allein gegen die Verwendung von noch 
mehr verschiedenen Schriften werden so viel Ein- 
wendungen erhoben, daß dieser Vorschlag aus- 
sichtslos ist; vgl. hierzu Punkt III. Ein Verein 
wünscht für Stromstärke 2, für Elektrizitäts- 
menge q; diese Vorschläge sind auch bei der 
ersten Beratung gemacht worden, aber in der 
Minderheit geblieben. e solle man nicht für die 
magnetische Hysterese verwenden, da es schon 
für den Wirkungsgrad gebraucht wird. Das ist 
kein stichhaltiger Einwand; die beiden o werden 
niemals verwechselt werden können; daß derselbe 
Buchstabe mehrerlei Bedeutung haben darf, wird 
allseitig zugestanden. Ferner wird vorgeschlagen, 
die Zeit mit Z oder z, den Halbmesser mit R, 
Durchmesser D, Temperatur t, Elektrizitäts- 
menge Qe, elektrische Arbeit Ae, Magneti- 
sierungsstärke Jm zu bezeichnen. Die ersten 
vier dieser Vorschläge sind ziemlich willkür- 
lich; Z, z für Zeit ist durchaus nicht üblich, 
und wurde wohl nur vorgeschlagen, um einen 
anderen Buchstaben als das viel gebrauchte ? 
zu haben und letzteres für die Temperatur frei 
zu bekommen. Auf diesem Wege würden wir 
nie zur Einigung kommen; es muß hier bei den 
allgemein angenommenen Vorschlägen bleiben. 
Die Zeichen Qe, Ae, Jm sind durch die Indices 
unbequem; es mag sich empfehlen, diese Indices 
beizusetzen, wenn Verwechselung mit anderen 
Größen droht; aber den Index von vornherein 
und in jedem Fall beizusetzen, scheint unzweck- 
mäßig. Die elektrische Arbeit A könnte übrigens 
aus der Liste weggelassen werden, da ja die 
Arbeit schon an anderer Stelle der Liste steht; 
nur möchte es gut sein, dort beizufügen: „mecha- 
nische oder elektrische“. Von anderer Seite 
wird für Arbeit L vorgeschlagen, weil A schon 
für das mechanische Wärmeäquivalent benutzt 
wird. Letzteres ist sicher ein Übelstand; denn 
eine Arbeit und das ınechanische Wärmeäqui- 
valent können sehr leicht in derselben Formel 
vorkommen; der Gegenvorschlag L für Arbeit ist 
aber unzweckmäßig, weil er zu sehr an Leistung 
erinnert. Es muß daher vorläufig bei 4 ver- 
bleiben; aber es wird nötig sein, die Schwierig- 
keit, auf die hier hingewiesen wird, zu besei- 
tigen. Wenn für die Geschwindigkeit drei 
Zeichen v, v, w vorgeschlagen werden, so wider- 
spricht dies der Bestimmung, daß für jede 
Größe nur ein Zeichen festgesetzt werden soll. 
Für die Temperatur wird von mehreren Seiten 
eine Änderung vorgeschlagen, indem T die ab- 
solute, £ (auch ei die vom Eispunkt gerechnete 
Temperatur sein soll. Dies entspricht auch der 
allgemeinen Übung und wäre zweckmäßig an- 
zunehmen. Einen Vorschlag, die Wirbelstrom- 
konstante mit e zu bezeichnen, darf man, als 
zu wenig unterstützt und unbegründet, über- 
gehen; ebenso den Vorschlag, den hysteretischen 
Koeffizienten mit o oder » zu bezeichnen. 

Das d für Durchmesser erregt an einer 
Stelle Bedenken, weil es zugleich das Diffe- 
rentialzeichen ist. Zunächst trifft dies nicht 
genau zu; das Differentialzeichen ist das gerade 
d, für Durchmesser wird das kursive d ge- 
braucht. Außerdem ist diese zweifache Be- 
deutung belanglos. Wie oft soll es wohl vor- 
kommen, daß man das Differential des Durch- 
messers zu bilden hat? in der Regel handelt es 
sich um das Differential des Halbmessers dr 
und wenn jemals mit dem des Durchmessers 
gerechnet werden müßte, könnte man da oder 
dergleichen schreiben. Von derselben Seite 
wird Q als Elektrizitätsmenge beanstandet, weil 
Q auch die Wärmemenge ist; außerdem sei v 
(Geschwindigkeit) für Volumen, n (Umlaufszahl) 
für Brechungsverhältnis gebräuchlich. Diese 
Ängstlichkeit würde dazu führen, nur so viel 
Größen mit Formelzeichen zu versehen, als 
Buchstaben verfügbar sind. Es soll aber all- 
gemein zugelassen werden, (Punkt VII mit 
demselben Buchstaben mehrere verschiedene 
Größen zu bezeichnen. 

n (Wirkungsgrad) werde ausschließlich in 
der Technik verwandt. Dieser Einwand mag 
es vielleicht den Physikern entbehrlich er- 
scheinen lassen, dafür ein Zeichen zu verein- 
baren; aber die ganze Technik braucht dieses 
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Zeichen sehr häufig. Wir müßten, wenn wir 80 
genau auf die Bedürfnisfrage eingehen wollten, 
eine Hauptliste für alle Gebiete, alsdann Neben- 
listen für je drei oder zwei Gebiete und dann 
noch Einzellisten aufstellen. Das würde doch 
zu unübersichtlich werden. Eine Größe, die in 
zweien der beteiligten Gebiete wichtig ist, kann 
in das Hauptverzeichnis aufgenommen werden. 
Es bleibt nachher jedem unbenommen, aus dem 
Hauptverzeichnis für den eigenen Gebrauch 
einen Auszug herzustellen. 

Die elektrische Stromstärke wird mit J be- 
zeichnet, von intensitas. Im Deutschen pflegt 
man wohl als großes ¿ das J zu setzen; dies 
ist aber nicht streng richtig. Vielmehr hat das 
große i diese Gestalt /; das J gehört zu j. Da 
nun die Franzosen den letzteren Buchstaben 
gebrauchen, ist es der Übereinstimmung wegen 
für uns auch zu empfehlen, die Stromstärke mit 
I zu bezeichnen. Die Befürchtung, daß man 
dieses / mit der großen römischen Eins ver- 
wechseln könne, ist nicht gerechtfertigt; denn 
die letztere kommt in den Formeln nicht vor 
oder läßt sich stets leicht fernhalten. 

Aus dem Gesagten ergibt sich eine neue 
Liste A. Was soll ihre Bedeutung sein? Sie 
enthält offenbar Größen, die nicht in das Haupt- 
verzeichnis gehören, sondern in Nebenverzeich- 
nisse. Aber man kann von den Zeichen, die 
darin stehen, sagen, daß sie von den bisher 
beteiligten Vereinen ziemlich eingtimmig an- 


‘genommen worden sind. Sie soll also vorläufig 


dazu dienen, die Größen, über deren Zeichen 
man sich geeinigt hat, aufzunehmen; welche 
davon in das Hauptverzeichnis kommen, ist 
dann besonders zu erwägen. 

Indessen ist damit auch schon gesagt, daß 
diese Liste A mit der Zeit entbehrlich werden 
wird. Man hat nun zunächst die Größen zu- 
sammenzustellen, welche das Hauptverzeichnis 
bilden sollen; dort werden die Formelzeichen 
beigesetzt, soweit sie in der Liste A stehen. 
Die Größen, die aus der Liste A dann noch 
übrig bleiben, sind in die Nebenverzeichnisse 
aufzunehmen. Damit verschwindet dann die 
jetzige Liste A. 

Die neue Liste A 1906 wird weiter unten 
abgedruckt. 

Liste B 1%4 und allgemeines Größen- 
verzeichnis. Die Liste B konnte ihrer ganzen 
Anlage nach von den meisten Vereinen nicht 
Dm ganzen angenommen werden. In der Regel 
werden so viel Änderungen vorgeschlagen, daß 
es unmöglich ist, auf alle im einzelnen einzu- 
gehen. Vielmehr muß ein Verfahren einge- 
schlagen werden, wie bei der vorigen Beratung. 
Das Ergebnis ist als „Allgemeine Zeichenliste*“ 
hierneben zusammengestellt. Die Größen der 
Liste A sind natürlich nicht in diese Allgemeine 
Liste aufgenommen worden. Das Zeichen >< 
bedeutet Ablehnung (die Größe soll aus der 
Liste gestrichen werden). Wo eine Äußerung 
fehlt, ist auch manchmal anzunehmen, daß die 
Größe gestrichen werden soll; doch ist die Ab- 
lehnung nur da in der Liste verzeichnet wor- 
den, wo eine deutliche Erklärung vorlag. Der 
Index © bedeutet in der Regel nur, daß über- 
haupt ein Index vorgeschlagen wird, ohne daß 
letzerer angegeben wäre. Das Zeichen @ be- 
sagt, daß die Größe in die Liste aufzunehmen 
sei, ohne daß dazu ein Formelzeichen vorge- 
geschlagen wird. 

In die Allgemeine Zeichenliste sind auch 
noch von den früheren Verhandlungen her 
zwei umfangreiche Äußerungen aufgenommen 
worden; dies ist an der Beifügung der Jahres- 
zahl 1903 zu erkennen. Die Listen der Deut- 
schen Physikalischen Gesellschaft und der 
Deutschen Bunsen-Gesellschaft, welche in vori- 
gen Bericht abgedruckt worden sind („ETZ“ 
1904, S. 268) haben gleichfalls Aufnahme ge- 
funden. 


Diese große Liste ist sehr lehrreich; sie 
zeigt, eine wie geringe Übereinstimmung in der 
Wahl der Formelzeichen herrscht. Ob man 
dies günstig oder ungünstig für das Gelingen 
des unternommenen Werkes deutet, ist wohl 
Ansichtssache und wird im übrigen für das 
Weiterarbeiten ohne Belang sein, 


Sommerfeld hat für den V. Band der 
Enzyklopädie der mathematischen Wissen- 
schaften einheitliche Bezeichnungen für die im 
allgemeinen Teil der Elektrizitätslehre vor- 
kommenden Größen und die hauptsächlichsten 
Operationen der Vektorrechnung ausgearbeitet. 


fl 
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Te En ee 
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Zu einem Teil gehen diese Vorschläge über 


den Rahmen unserer bisherigen Arbeit hinaus, 
sodaß man sie nicht einfach in die von anderen 
Seiten gemachten Vorschläge einordnen kann. 
Ein anderer Teil stimmt mit den Vorschlägen 
der Deutschen Physikalischen Gesellschaft und 
damit im wesentlichen mit den unserigen über- 
ein, ein geringer Teil weicht davon ab. Im 
nachfolgenden wird die von Sommerfeld ge- 
gebene Zusammenstellung abgedruckt: 


D elektrische Feldstärke. 

D elektrische Erregung; im Äther D= G. 
D magnetische Feldstärke. 

B magnetische Erregung; im Ather 8 = E 
© Lichtgeschwindigkeit im Äther. 

€ 


Dielektrizitätskonstante; reine Zahl, im ein- 
fachsten Falle = D/C 


magnetische Permeabilität; reine Zahl, im 
einfachsten Falle = BD. 


A 

U Vektorpotential der magnetischen Erregung, 
sodaß B = rot Q. 

R 


spezifischer Leitungsstrom. 

D spezifischer Gesamtstrom; im ruhenden 
Medium C= 9+ Å. 

a Leitungsvermögen; im ejnfachsten Falle 
Ss=o6®. 

P Polarisation im Dielektrikum, sodaß D 
=E+%. 

M Magnetisierung, sodaß BZEHHM. 

| Raumdichte | wenn nötig, als o und ve 

| Flächendichte | zu unterscheiden. 

Energieinhalt der Raumeinheit; elektrischer 

Energieinhalt We, magnetischer Wm. 

Joulesche Wärme. 

Energiefluß oder Strahl = o IG, 9]. 

mechanische Kraft. 

Drehmoment der Kraft. 

Kapazität. 

Induktionskoeffizient. 

Widerstand. 

Wellenlänge. 

Schwingungsdauer. 

-. ds Linienintegral. 

de Flächenintegral. 

dë Raumintegral. 


rb ege 3° 


tn 


Von diesen Zeichen stimmen D, B, u, L, à 
mit denjenigen der weiter unten abgedruckten 
Liste A 1906 überein. Das S bedeutet bei der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft und in 
unserem Vorschlag die Magnetisierungsstärke, 
deren 4 n-faches von Sommerfeld mit M be- 
zeichnet wird; M wieder ist bei uns das mag- 
netische Moment. K Kapazität ist bei uns C. 
Die übrigen Zeichen sind bei uns noch nicht 
entschieden. 


Punkt II. Daß man die Formelzeichen 
aus dem großen und kleinen lateinischen und 
griechischen Alphabet zu wählen habe, wird 
allgemein angenommen. Von einigen Vereinen 
wird ausdrücklich gewünscht, daß die lateini- 
schen Buchstaben kursiv gedruckt werden; 
dies ist vorausgesetzt worden und bildet einen 
Teil der Punkte DI und IV. 

Die Schwierigkeit liegt bei der Verwen- 
dung der deutschen (gothischen) Buchstaben. 
20 Vereine haben sich zu der Frage geäußert. 
Davon sind zehn mit der Verwendung der 
deutschen Buchstaben einverstanden, drei be- 
tonen dies noch besonders; sechs Vereine wollen 
die deutschen Buchstaben grundsätzlich aus- 
schließen, vier weitere lassen die deutschen 
Buchstaben zwar grundsätzlich zu, wollen ihren 
Gebrauch aber mehr oder minder beschränkt 
sehen. 

Von besonderem Interesse ist hier die 
Stellung des Auslandes. Der Österreichische 
Ingenieur- und Architekten-Verein „teilt die 
Anschauung, daß die Buchstaben anderer 
Schriften als der lateinischen und griechischen 
zur Bezeichnung physikalischer und technischer 
Größen grundsätzlich zuzulassen sind, wie ja 
auch schon die deutsche Schrift z. B in der 
Vektorenrechnung und zur Bezeichnung mag- 
netischer Größen in ausgedehntem Maße inter- 
national Anwendung gefunden haben, jedoch 
sollen solche Bezeichnungen auf die Fälle wirk- 
licher Notwendigkeit beschränkt bleiben.“ Das 
Niederländische Ingenieur-Institut äußert sich 
zu dieser Frage bei Punkt Al, wo es sich um 
die Darstellung der Vektoren handelt; es befür- 
wortet den Vorschlag, hierzu die deutschen 


Buchstaben zu benutzen und hebt hervor, „daß 
Maxwell in seinem berühmten Buche „Elec- 
tricity and Magnetism“ die großen deutschen 
Buchstaben dazu bestimmt und sie auch immer 
selbst verwendet. Für geschriebene Stücke 
und ebenso beim Vortrag scheint uns der Ge- 
brauch von großen deutschen Buchstaben sich 
nicht zu empfehlen. Sie lassen sich nicht so 
schnell schreiben, und die Formeln gestalten 
sich nicht so deutlich. Wir müssen Jedoch ein- 
gestehen, daß diese Schwierigkeit sehr wahr- 
scheinlich nur für Ausländer besteht.“ The 
Institution of Electrical Engineers (London) 
sagt, „that the opinion prevails that if it is 
proposed to employ any letters in addition to 
those of the Latin and Greek alphabet, these 
should preferably be block letters rather than 
the Gothic characters, for the reason that 
in the English speaking countries the Gothic 
letters are little known and their use is not 
very familiar.“ The Iron and Steel Institute 
(London): „it would be advisable to confine 
the letters used to the Latin and Greek 
alphabets.“ The American Institute of Electri- 
cal Engineers würde die Alphabete vorziehen, 
die bisher dort gebraucht worden sind, das sind 
lateinisch, griechisch und Rundschrift; „but our 
committee is not bound to any particular alpha- 
bet, and we consider that the value of any 
internationally adopted alphabet or alphabets 
would be much greater than that of the best 
alphabet which was not internationally adopted.“ 


Hieraus geht hervor, daß es sich nicht 
empfiehlt, das deutsche Alphabet für den allge- 
meinen Gebrauch heranzuziehen. Das Ausland 
lehnt die deutschen Buchstaben im allgemeinen 


höflich ab, auch die deutschen Vereine sind zu 
einem erheblichen Teile nicht dafür. Nun wird bei 
Punkt XI ein (von der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft ausgehender) Vorschlag für die Ver- 
wendung der deutschen Buchstaben (zur Be- 
zeichnung der Vektorzrößen) gemacht. Dies ist 
kein allgemeiner, vielmehr ein besonderer Ge- 
brauch; er stützt sich auf den Vorgang Max- 
wells und ist seit langem eingebürgert. Außer- 
dem sind bisher die deutschen Buchstaben viel- 
fach für die magnetischen Größen benutzt wor- 
den, von denen ja auch ein Teil zugleich Vektoren 
sind. Es möchte sich daher empfehlen, die deut- 
sche Schrift zwar grundsätzlich zuzulassen, ihre 
Verwendung aber auf einzelne Gebiete zu be- 
schränken. e 

Von einigen Seiten wird die Zulassung der 
Blockbuchstaben gewünscht, andere wollen sie 
ausschließen. Es empfiehlt sich, diese Schrift- 
art, wie auch die anderen, im früheren Bericht 
erwähnten mit Schweigen zu übergehen. 


Demnach würde der dritte Satz lauten: 


3 Die Formelzeichen sind im allgemeinen 
aus dem großen und kleinen lateinischen und 
dem großen und kleinen griechischen Alphabet, 
für bestimmte Zwecke und Gebiete aus dem 
großen und kleinen deutschen Alphabet aus- 
zuwählen. Die Zeichen aus dem lateinischen 
Alphabet werden in den Formeln schräg ge- 
druckt. 


Punkt IV gibt die zu verwendenden Zeichen 
aus den zugelassenen Alphabeten an. Die 
Reihenfolge muß nun dem Satz 3 entsprechend 
so geändert werden, daß die deutschen Buch- 
staben zuletzt kommen. 

Einzelne Wünsche sind: auch X, £, Y, y 
und X, B, 5, ç als Formelzeichen zu benutzen; 
J, ©, X, 9, x, 0 wegzulassen. Die Buchstaben 
X, xr, Y, y sollten nicht benutzt werden, weil 
man sie fortwährend als Unbekannte und als 
Koordinaten gebraucht und daher schon ganz 
bestimmte Begriffe mit ihnen verbindet. Dieser 
Vorschlag ist von der weitaus überwiegenden 
Mehrheit gebilligt worden. Es scheint nicht 
zweckmäßig, davon abzugehen. J wird so 
allgemein gebraucht, daß man es nicht auf- 
geben sollte. Die übrigen Vorschläge be- 
treffen zum größten Teil das deutsche Alpha- 
bet, welches nicht allgemein benutzt wird; es 
liegt kaum Veranlassung vor, hier Buchstaben 
wegzulassen oder zuzufügen. Das griechische 
Schluß-Sigma ç ist beim Aussprechen nur um- 
ständlich von dem anderen Sigma zu unter- 
scheiden; daher möchte auch von dessen Ein- 
führung abzusehen sein. 

Ganz besonders werden die Schwierigkeiten 
geltend gemacht, die die Schreibweise darbietet. 
In diesem Punkte scheint noch einige Unklar- 
heit über das Ziel unserer Arbeit zu herrschen. 


Wir haben es in erster Linie mit den pe. 
druckten Formeln zu tun. Allerdings sollen 
die Formelzeichen auch geschrieben werden. 
allein da muß sich jeder auf seine Art mit den 
Zeichen abfinden und sie so schreiben, daß es 
ihm nicht zu umständlich wird. Ein sehr schwer 
zu Schreibender Buchstabe ist das N; man kann 
ihn immerhin so vereinfachen, daß er nicht mehr 
Mühe macht, als ein n oder m. Es werden 
mehrere Vorschläge gemacht, Buchstaben weg- 
zulassen, welche beim Schreiben mit anderen 
verwechselt werden können; da es sich hier 
nur um die minder wichtige Schreibschrift han- 
delt, soll darauf nicht näher eingegangen wer- 
den. Manche nehmen Anstoß daran, daß in 
dem früheren Bericht empfohlen wird, die 
kursiven und geraden Buchstaben mit ge- 
schlängelter und gerader Linie zu unter- 
streichen. Es wäre ja auch sehr umständlich, 
wenn man das in allen Rechnungen ausführen 
wollte; beim Rechnen schreibt man gerade und 
kursive Buchstaben ohne Unterschied. Die 
Unterscheidung kann nur in Frage kommen, 
wenn man für den Druck arbeitet, dann gibt 
es aber kein bequemeres Mittel, um — soweit 
es überhaupt nötig ist — im fertigen Manuskript 
die Schriftarten hervorzuheben. Einen Bestand- 
teil der Beratungspunkte hat diese Empfehlung 
übrigens nie gebildet. 

Hiernach ergibt sich als Leitsatz: 

4. Von diesen Alphabeten sind nur folgende 
Buchstaben zu benutzen: 


ABCDEFGHIJKLMNPQRSTUVWZ 
abcedefghijkimnpgrstuvuz 
VTIHOAZNEYPWNaßylelnIxlurkooıyyyu 
ABEDEFGHFELMNDIPORSTI 
BWANBZabdefghflmnmopgrstudvmwen; 


Der Punkt V ist auf allgemeinen Wunsch 
der mitarbeitenden Vereine aufgestellt worden. 
Elf Vereine sprechen jetzt ausdrücklich ch 
Zustimmung aus, Einwendungen werden nicht 

oben. 
= Es handelt sich hier um den Punkt, der 
der Aufstellung eines eigenen, EE 
durchgeführten Systems für die Formelzeie e 
am schärfsten widerspricht. Es en 
verlohnen, an der Hand der bisher ven gn 
lichten Verzeichnisse von Formelzeichen un 
der oben abgedruckten „Allgemeinen un 
liste“ zu prüfen, ob denn in der Tat Ge GC 
„eingebürgerte“ Zeichen vorhanden = S 
sie eine ernstliche Schwierigkeit für die ar 
führung eines Systems bilden. Die Liste Sen 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft Ge 
33 Formelzeichen, die man als eingebürgert e 
sehen kann, die Liste der Deutschen po 
Gesellschaft noch etwa ein Dutzend; Ge 
Vorschlagsliste A 194 bringt außerdem Kon 
etwa neun; dazu kommen aus der Alu 
Zeichenliste“ noch einige wenige. Greift 2 
hoch, so werden es vielleicht 60 2... 
sein, von denen man mit mehr oder at 
großem Recht sagen kann, daß sie In Zu 
oder anderen Gebiete „eingebürgert“ sind. e 
die anderen Größen haben wechselnde = e? 
Man sieht aus der „Allgemeinen Zeichen! e 
wie sehr die Vorschläge nn, 
bei Nr. 33, 34, 50, 55, 56, das heißt bei = 
die eine ganz allgemeine Bedeutung habe an 

Ist es da wohl zu verwundern, dab Sec 
holt Vorschläge zu einem System gen = 
werden? Ein System würde große ec 
haben; die Zeichen ließen sich besser a 
dächtnis behalten, und die Formeln 
übersichtlicher. ei 
nn Elcktrotechnische Verein, der bei nn 
gemeinsamen Arbeit die Führung De 
hat, kann natürlich nicht gegen den aus con 
lichen Wunsch aller beteiligten Vereine er 
für die Aufstellung eines Systems E 
Insbesondere darf den Leitsätzen in a 
ziehung nichts neues eingefügt werden; pr 
was sie bisher systematisches enthalten, br Gs 4 
die Punkte X, XI und XII. Aber für den T 
teren Ausbau sollte man sich doch pen 
halten, noch mehr systematische SCH Zügen 
fügen, um von den unleugbaren e Vor, 
eines Systems noch so viel, wie möglich. 
teil zu ziehen, E 

Für ein System tritt O. Linders in SET 
Buche über Formelzeichen ein. Er En ar 
mehrere Systeme eigener Erfindung vor, der 
Grundzug darin besteht, die Gesamthei 


-— 


Seier? 


vorkommenden Größen in zehn Gruppen einzu- 
teilen: Geometrische, mechanische, akustische, 
kalorische, optische, elektrostatische, magne- 
tische, elektrodynamische, elektromagnetische 
und chemische Größen. Für die Größen jeder 
Gruppe wird ein gemeinsames Zeichen, z. B. 
~, V, —, festgesetzt, das in Zweifelfällen als 
Unterscheidungsmerkmal beigefügt wird. Außer- 
dem sind für bestimmte Gruppen bestimmte 
Alphabete vorbehalten. Bei dem einen System 
wird das lateinische, griechische, deutsche und 
russische Alphabet benutzt, wodurch es möglich 
wird, für je zwei bis drei Gruppen besondere 
Alphabete zu bestimmen. Die anderen Systeme 
verwenden eine geringere Zahl Alphabete, das 
vierte z. B. im allgemeinen nur die lateinischen 
Buchstaben, während die griechischen als In- 
dices zur Bezeichnung der spezifischen Größen 
dienen. Die Koeffizienten werden durch k, 
t mit angehängtem Index dargestellt. Fine 
große Zustammenstellung bringt 871 Größen mit 
ihren Formelzeichen. 

Die Einteilung aller Größen in zehn Gruppen 
hat keine nennenswerten Vorteile, wenn man 
nicht jeder Gruppe deutlich unterschiedene 
Zeichen zuweisen kann. Durch die zahlreichen 
Indices geht die Einfachheit verloren, die 
Koeffizienten unterscheiden sich nur durch den 
Index, den man gewohnt ist, als das minder 
wichtige Unterscheidungsmerkmal anzusehen, 
während nach Linders’ Vorschlag die eigent- 
liche Bedeutung im Index liegt. Nach welchen 
Grundsätzen innerhalb des gegebenen Rahmens 
die Formelzeichen gewählt werden, teilt das 
Linderssche Buch nicht mit, außer für die In- 
dices der spezifischen Größen, die nach den 
Anfangsbuchstaben der betreffenden griechi- 
schen Wörter gewählt werden, z. B. spezifisches 
Gewicht Gz, t von ronos, Raum. 

Einen älteren Vorschlag zur systematischen 
Bezeichnung mathematisch-technischer Größen 
(Culmann 1866, Bayer. Archit.- u. Ing.-Verein 
1873) nimmt Ludwig Freytag wieder auf, in 
einer Ausarbeitung, welche der Fränkisch-Ober- 
pfälzische Bezirkverein deutscher Ingenieure 
vorgelegt hat. Hiernach sollten bezeichnet 
werden: 


Größen der Dimension O (absolute Zahlen, 
Verhältnisse, Winkel, Koeffizienten, Spannungs-, 
Festigkeits- und Elastizitätsziffern) mit kleinen 
griechischen Buchstaben; 

Größen der 1. Dimension (Längen, Koordi- 
naten, Belastungen auf die Längeneinheit usw.) 
mit kleinen lateinischen Buchstaben; 

Größen der 2. Dimension (Flächen, Kräfte, 
Gewichte, Widerstände usw.) mit großen latei- 
nischen Buchstaben; 

Größen der 3. Dimension (Volumen, Inhalt, 
Momente) mit großen deutschen Buchstaben; 

Größen der 4. Dimension (Trägheitsmomente) 
mit großen griechischen Buchstaben; 

Größen der Dimension — 1 (Reziproke line- 
arer Größen, Gewicht der Raumeinheit eines 
Stoffes) mit kleinen deutschen Buchstaben. 


Es wird behauptet, diese Bezeichnungsart 
sei übersichtlicher und erlaube, die Richtigkeit 
der Gleichungen durch Abzühlen der Dimen- 
sionen zu prüfen. 

Allein eine kleine Überlegung zeigt die 
Unvollkommenheit dieses Systems. Größen 1., 
2. usw. Dimension gibt es im allgemeinen nicht; 
wir unterscheiden bekanntlich die Dimensionen 
nach drei Grundmaßen, und es müßte hier zu- 
nächst eine Beschränkung stattfinden, indem 
man etwa nur die Dimensionen der Größe in 
Bezug auf die Längeneinheit zählt. Was soll 
man dann aber anfangen mit Größen der Di- 


in A Be 
mension 9 (Kraftlinienmenge, magnetisches Mo- 
ment, elektromotorische Kratt), — 5 (magnetische 


Feldstärke) , +35 (Stromstärke, Elektrizitäts- 


er Man sieht, daß die obige Unterschei- 
ung bei weitem nicht ausreicht, und, daß der 
Sewunschte Vorzug nicht erreicht werden kann. 


Së Es wird stets die Aufgabe Einzelner bleiben 
nussen, ein folgerichtig durchgeführtes System 
nem ob es gelingen wird, ein System zu 
A er et Vorteile groß genug sind, um 
sc} chwierigkeiten der Einführung zu ent- 
caadigen, muß dahingestellt bleiben. 

d den 5. Punkt ist, abgesehen von den 
keli W ier ausführlich erörterten Stimmen, 
iderspruch erhoben worden. Es besteht 


demnach auch kein Bedürfnis, in seinem Wort- 
laut etwas zu ändern. 


Punkt VI. Mit der vorgeschlagenen Fassung 
sind die meisten Stimmen einverstanden. Ein 
Verein findet die Forderung des Satzes zu weit- 
gehend und mißverständlich, ein anderer will 
die letzten zehn Worte als unzweckmäßig 
streichen; dagegen soll nach einem dritten 
Wunsche für die Wahl des Zeichens entschei- 
dend sein, welcher Buchstabe die Majorität hat, 
wenn man die Anfangsbuchstaben des Namens 
der Größe im Deutschen, Englischen und Fran- 
zösischen zusammenstellt. Das zuerst genannte 
Bedenken wird ohne nähere Begründung ge- 
äußert, und es wird keinerlei Antrag daran ge- 
knüpft; da es so ganz vereinzelt auftritt, darf 
man es wohl übergehen. Das zweite dürfte 
eine zn starke Beschränkung herbeiführen; es 
blieb dann nur übrig, das Lateinische und 
Griechische zur Auswahl der Formelzeichen 
heranzuziehen. Nun sind aber viele unserer 
neueren Begriffe im Lateinischen und Griechi- 
schen schwer auszudrücken, da sie den Alten 
völlig unbekannt waren. Dagegen werden die 
Namen in den lebenden Sprachen leichter zu 
bilden sein; sie werden bekanntlich häufig aus 
der einen in die andere Sprache übernommen, 
wenn sie treffend und kurz gebildet sind. Es 
empfehlt sich also nicht, die neueren Sprachen 
auszuschließen. Die drei wichtigsten lebenden 
Sprachen ausdrücklich anzuführen, hat den 
Sinn, daß wir uns auf die Benutzung dieser 
Sprachen beschränken und die anderen Kultur- 
sprachen nicht heranziehen wollen. Eine ge- 
nauere Vorschrift zu geben, wie der Buchstabe 
ausgewählt werden soll, scheint aber nicht nur 
entbehrlich, sondern geradezu unrichtig. Die 
Größen haben in derselben Sprache oft nicht 
nur einen, sondern mehrere Namen, und man 
wäre also im Zweifel, welchen man in Betracht 
zu ziehen hätte; dann wird es nicht selten vor- 
kommen, daß die Namen in den drei Sprachen 
alle mit verschiedenen Buchstaben anfangen, 
sodaß überhaupt keine Mehrheit zustande 
kommt. Wichtiger als die Mehrheit der Anfangs- 
buchstaben ist, ob man in einer der Sprachen 
einen besonders treffenden Namen für die zu 
bezeichnende Größe hat. Und es lassen sich 
noch andere Gründe dafür denken, daß man in 
der Auswahl des Buchstabens nicht durch eine 
mechanische Vorschrift behindert werde. 


Bei Punkt VI sollte die Frage erörtert 
werden, ob die aufzustellenden Formelzeichen 
für internationale Verwendung geeignet sein 
sollten, oder nicht. Die meisten deutschen 
Vereine sprechen sich unumwunden für die 
internationale Verwendung, keiner dagegen aus. 
Die Äußerung des American Institute of Elec- 
trical Engineers ist schon bei Punkt III aufge- 
führt worden. The Institution of Electrical 
Engineers sagt: „That whatever system of 
symbols may eventually be adopted, that 
system ought to be international in character.“ 
The Iron and Steel Institute: „It would be 
desirable to make the symbols international.“ 
Der Österreichische Ingenieur- und Architekten- 
verein „erklärt es als wünschenswert, daß eine 
internationale Verständigung über eine einheit- 
liche Bezeichnung physikalischer und tech- 
nischer Größen angestrebt werde“. Das Nieder- 
ländische Ingenieur-Institut äußert sich zwar 
nicht ausdrücklich zu diesem Punkt; es ist aber 
selbstverständiich, daß die Ausländer an eine 
internationale Regelung denken. 

Wenn wir uns die Aufgabe stellen, inter- 
national zu verwendende Formelzeichen vorzu- 
schlagen, so ist das natürlich nicht so zu ver- 
stehen, daß das Ergebnis unserer Arbeit von 
der Zustimmung des Auslandes abhängig ge- 
macht wird. Wir wollen für deutsche Bedürf- 
nisse arbeiten, d. h. für Deutschland und die 
deutschredenden Nachbarländer. Können wir 
uns mit anders sprechenden Ländern verstän- 
digen, so werden wir das Ergebnis unserer 
Arbeit um so höher schätzen; gelingt die Ver- 
ständigung nicht oder nicht in allen Punkten, 
so müssen wir uns darauf beschränken, wenig- 
stens für die deutschen Vereine zu arbeiten. 

Dies müßte nun in dem 6. Leitsatz ausge- 
drückt werden. Es ist daher zu empfehlen, ihm 
einen neuen Eingang zu geben: 

6. Im übrigen soll das Zeichen für eine 
Größe nach Möglichkeit so gewählt werden, daß 
es international gebraucht werden kann; es ist 
der Anfangsbuchstabe des lateinischen oder 
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griechischen Ausdrucks für die Größe zu 
wählen oder der Anfangsbuchstabe des Aus- 
drucks im Deutschen, Englischen und Franzö- 
sischen. 

Zu Punkt VII liegen im allgemeinen nur 
zustimmende Erklärungen vor. Ein Verein 
wünscht, daß statt der drei letzten Worte „nur 
ausnahmsweise zusammentreffen“ gesagt werde 
„nicht zusammentreffen“. Wenn das letztere im 
strengen Sinne gemeint sein soll, so läßt es 
sich nicht durchführen; denn welche Begriffe 
kommen nicht gelegentlich in derselben Formel 
vor? Das Zusammentreffen läßt sich nicht ver- 
meiden und bringt auch keine so großen 
Schwierigkeiten mit sich; um ihnen abzuhelfen, 
geben Punkt VII und IX zwei verschiedene 
Mittel an, deren man sich nach Geschmack und 
Bedürfnis bedienen kann; und außerdem kann 
man sich noch in beliebiger anderer Weise 
helfen, da man ja nicht zum Gebrauch bestimmter 
Zeichen verpflichtet ist. 

Ein anderer Verein wünscht eine Bestim- 
mung, wonach Buchstaben, welche in der 
ganzen Technik gleichmäßig verwendet werden, 
wie z. B. n (Wirkungsgrad), nicht noch beson- 
dere Bedeutung für eine einzelne Größengruppe 
erhalten sollen (z. B. „n für den hysteretischen 
Koeffizienten). Dies erscheint als eine zu weit 
gehende Einschränkung. Da man gewiß ein 
bis zwei Dutzend solcher allgemein gebräuch- 
licher Zeichen angeben kann, wäre die Zahl 
der verfügbaren Buchstaben wesentlich ver- 
ringert. 

Von dritter Seite wird dem Satze noch eine 
neue Wendung gegeben: Ein in verschiedenen 
Gebieten gleichartiger Begriff (allgemeiner Be- 
griff) erhält nur einen Buchstaben, dem, wo 
notwendig, Indizes anzuhängen sind, z. B. Q 
Menge, Zahl. Diesen Satz könnte man als Bei- 
trag zum weiteren Ausbau der Leitsätze an- 
sehen und demgemäß zur weiteren Erörterung 
stellen. Er ist systematischer Art. Man kann 
auf diesem Wege fortfahren, und z. B. be- 
stimmen, daß die Zeichen für solche Größen, 
die auf dieselbe Art aus anderen Größen abge- 
leitet werden, auch in gleicher Art aus den 
Zeichen dieser Größen abgeleitet werden, und 
anderes mehr. Augenblicklich ist wohl zu diesen 
Einzelheiten die Zeit noch nicht gekommen. Es 
empfiehlt sich, den Punkt VII unverändert zu 
lassen. 


Zu Punkt VIII wird von mehreren Seiten 
eingewandt, daß die Vorschläge zu sehr ins 
einzelne gehen. Das dürfte wohl auch zutreffen; 
es scheint nicht nötig, den Gebrauch der In- 
dizes in den aufzustellenden allgemeinen Leit- 
sätzen schon so genau zu regeln. Ferner wird 
eingewandt, daß auch die griechischen Buch- 
staben als Indices benutzt werden können. Es 
wird vorgeschlagen, dem zu bildenden Leitsatz 
folgende, von einem Vereine mitgeteilte Fassung 
zu geben: 

8. Zur Unterscheidung begrifflich gleicher 
oder nahe verwandter Größen werden Indizes 
verwandt. Der Index ist unten rechts anzu- 
bringen und kann aus Ziffern oder Buchstaben 
bestehen. 


indessen ist damit der Inhalt des früheren 
Satzes VIII nicht erschöpft; es ist dort auch 
von der Unterscheidung begrifflich verschiede- 
ner Größen die Rede, z. B. in dem Fall, wo Zeit 
t und Celsiustemperatur t in der Formel zu- 
sammentreffen; auch dann soll man durch an- 
gehängte Indices unterscheiden können, wenn 
man kein anderes Mittel wählen will. Es wäre 
demnach dem Satz 8 noch einzufügen: 

Auch zur Unterscheidung solcher Größen, 
die durch dasselbe Zeichen dargestellt werden, 
kann beim Zusammentreffen in den Formeln der 
Index dienen. 


Punkt IX hat zwar im allgemeinen Zu- 
stimmung gefunden. Von einigen Seiten aber 
ist er nicht verstanden worden; man hat ge- 
glaubt, daß er neben Punkt VIII zur Wahl ge- 
stellt wurde. So haben mehrere Vereine sich 
für Punkt VIII erklärt und gesagt: damit er- 
ledigt sich Punkt IX von selbst. So ist die 
Sache aber nicht gemeint. Es ist nicht Jeder- 
mann für den Gebrauch der Indices; wenn er 
trotzdem nahe verwandte Größen unterscheiden 
will, so kann er es auch in der Weise machen, 
wie es Punkt IX angibt. Um das Mißverständ- 
nis zu vermeiden, wird der Eingang zu ändern 
sein. Der bisherige einleitende Satz scheint 
entbehrlich; der Leitsatz 9 beginnt alsdann: 
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Um auch ohne Benutzung von Indizes für 
gleichartige Größen usw. 


Der Punkt X hat keine Beanstandung ge- 
funden; einige Vorschläge wollen ihn erweitern, 
z. B. für Längen die kleinen lateinischen Buch- 
staben, für die magnetischen Größen deutsche 
Buchstaben bestimmen. Indessen sind diese 
Stimmen vereinzelt, und es empfiehlt sich zur 
Zeit nicht, auf diese Einzelheiten einzugehen. 

Insbesondere möchte es sich auch empfehlen, 
die Benutzung der deutschen Buchstaben für 
die magnetischen Größen nicht ausdrücklich vor- 
zuschreiben. Da sich gegen eine solche Bestim- 
mung ziemlich viel Widerspruch erheben würde, 
erschwert sie die allgemeine und unveränderte 
Annahme der Leitsätze. 


Mit dem Punkt XI sind viele Vereine ein- 
verstanden; von einer Seite wird noch verlangt, 
daß auch die in der Wechselstromtbeorie durch 
Vektoren dargestellten Größen wie wirkliche 
Vektorgrößen geschrieben werden sollen. Diese 
Erweiterung ist aber nicht zweckmäßig; es geht 
dann der Nutzen verloren, den man damit ge- 
winnt, daß man nur die wirklichen Vektoren 
mit großen deutschen Buchstaben bezeichnet. 
Einige Vereine stellen das Bedürfnis der Technik 
für diesen Satz in Frage; es mag wohl zutreffen, 
daß mancher Ingenieur jahrelang nicht in die 
Lage kommt, einen Vektor als solchen zu kenn- 
zeichnen. Indessen in der theoretischen Elek- 
trotechnik benutzt man solche Mittel gern. Der 
Satz ist von der Deutschen Physikalischen Ge- 
sellschaft aufgestellt und von da in unsere Be- 
ratung übernommen. Es empfiehlt sich,diese Ver- 
wendung der deutschen Buchstaben, die nun 
einmal allgemeine Gültigkeit besitzt, beizube- 
halten. 


Bei Punkt XII gehen die Meinungen am 
weitesten auseinander, so weit, daß zur Zeit 
kein bestimmter Vorschlag aus den vorliegen- 
den Äußerungen zusammengestellt werden kann. 
Einige Vereine glauben, daß zu diesem Punkte 
kein Bedürfnis vorliege. Es läßt sich auch nicht 
leugnen, daß es sich in erster Linie um ein 
elektrotechnisches Bedürfnis handelt, welches 
ohne Schaden für das Ganze vorläufig unberück- 
sichtigt bleiben kann. 

Da indessen die Äußerungen vorliegen, mag 
es am Platze sein, eine Übersicht zu geben. Für 
den Vorschlag a) hat sich niemand, für b) eine 
Stimme und für c) deren vier ausgesprochen. 
Die übrigen sechs Vereine, die sich hierzu 
äußern, ziehen meistens Zeichen mit Index vor, 
und zwar für den Augenblickswert den Index t, 
für den Effektivwert e oder ef., auch den Buch- 
staben ohne Index; für den Mittelwert Index m, 
med. oder mitt.; für den Scheitelwert wird von 
einer Seite der Index am. (von Amplitude) vor- 
geschlagen, meist soll das Formelzeichen über- 
strichen angewandt werden, auch Blockbuch- 
staben werden empfohlen. Für den Sattelwert 
wird ein besonderes Zeichen (Buchstabe unter- 
strichen) nur von einem Verein für nötig ge- 
halten: aueh der elektrolytische Wert findet nur 
zwei Freunde, die ihn durch den Index el. aus- 
drücken wollen. Der größte und kleinste Wert 
soll durch die Indices max. und min. darge- 
stellt werden (vier Stimmen). Eine Stimme 
allein will Zeichen ohne Indices verwenden, 
kleine lateinische Buchstaben für die Augen- 
blickswerte, große lateinische Buchstaben über- 
strichen für die Scheitelwerte und große latei- 
nische Buchstaben ohne Strich für die Effektiv- 
werte. 

Da aber kein einheitlicher Vorschlag ge- 
macht werden kann und da der Gegenstand 
keine hervorragende Bedeutung für die Allge- 
meinheit, sondern mehr nur für die Elektro- 
technik besitzt, wird zu diesem Punkt kein ent- 
sprechender Leitsatz gebildet. 


Auch beim Punkt ATI ist keine Überein- 
stimmung zu erzielen. Die einen sind mit der 
vorgeschlagenen Fassung einverstanden, die 
anderen wollen Einschränkung, andere gar Aus- 
dehnung, und einige Stimmen sprechen sich 
aufs schärfste gegen die Verwendung von 
Zeichen aus, die keine Buchstaben sind. An- 
gesichts dieser großen Verschiedenheit empfiehlt 
es sich, diesen Punkt offen zu halten. Das ~ 
für Frequenz ist einigermaßen eingebürgert, 
andere Vorschläge in der gleichen Richtung 
sind noch nicht ernstlich gemacht worden. 

Der Punkt XIV hat wenig Widerspruch er- 
fahren; es wird nur eingewandt, daß die Neben- 
verzeichnisse einstweilen pichtzweckmäßigseien. 


Schriftarten scheinen vielen nicht groß genug, 
das Formelbild werde unschön und unklar. 
Hierzu kommt wohl auch, daß die meisten 


Da nun im zweiten Leitsatz die Einrichtung von į Formel 
Nebenverzeichnissen vorgesehen ist, erscheint | solchem 
ein besonderer Leitsatz darüber entbehrlich. halteneı 

Die weiter vorgeschlagenen Schriftarten, | gleichla 
Rundschrift und Blockschrift, haben keine | und zw 
Freunde gefunden. Die Unterschiede der 10. 


Winkel 
griechi: 


Ingenieure, welche Formelzeichen gebrauchen, us 
sich nicht den Kopf mit einem verwickelten deutsch 
Schema anfüllen wollen, wonach sie bei jeder | 

Größe erst eine sorgfältige Überlegung anstellen 12. 
müssen, zu welcher Gruppe sie gehört und ob Formel 
sie mit Rund- oder Block- oder Schwabacher | Zusamı 
oder was sonst für einer Schrift zu schreiben | ?uschic 
sei. Dergleichen Unterscheidungen muß man Au 
den Autoren fachwissenschaftlicher Bücher | dem fı 
überlassen, wo sie wohl mit großem Nutzen | läufig 

gebraucht werden können. die „Al 

Von einigen Seiten, so besonders von der | einstünr 
Deutschen Bunsen-Gesellschaft, ist ein Vorschlag | 38, 55, 
gemacht worden, der wohl allgemeiner Zustim- | den ne 
mung ohne weiteres sicher ist. Die Verfasser | nun fo 
wissenschaftlicher Aufsätze sollen gebeten wer- 
den, ihren Aufsätzen ein Verzeichnis der be- 
nutzten Formelzeichen mit Erklärung der Be- in 
deutung voranzustellen. Diese Empfehlung | zeiche 
könnte man als Leitsatz abfassen und den genüg 
übrigen anschließen. ergebe 

Es ergeben sich nunmehr folgende Größeı 

zeichn 
Leitsätze fürdieWahlderFormelzeichen. 

1. Die Formelzeichen für Größen aus den 
Gebieten der Physik, des Maschinenbaues, der 
Elektrotechnik, der physikalischen Chemie und | __ 
der Elektrochemie sollen einem für diesen | ` 
Zweck aufgestellten Verzeichnis entnommen | Länge 
werden, soweit nicht besondere Gründe für | Masse 
eine andere Wahl sprechen. Zeit 

2. In das Hauptverzeichnis sind nur die | Halbn 
wichtigsten und allgemein gebräuchlichen | Durch 
Größen aufzunehmen, welche mehreren der ge- | Welle: 
nannten Gebiete gemein sind, und nur solche Körpe 
Größen, die begrifflich genügend voneinander Winkı 
verschieden sind. Das Verzeichnis soll für jede Bes 
Größe ein Formelzeichen angeben. Voreil 

Für diejenigen Größen, welche sich für das Gesch 
Hauptverzeichnis nicht eignen, können Neben- | Fallbe 
verzeichnisse aufgestellt werden. Wink: 

3. Die Formeizeichen sind im allgemeinen | Umlaı 
aus dem großen und kleinen lateinischen und | Arbei 
dem großen und kleinen griechischen Alphabet, | Wirk: 
für bestimmte Zwecke und Gebiete aus dem | Drucl 
großen und kleinen deutschen Alphabet auszu- | Vlasti 
wählen. Die Zeichen aus dem lateinischen Wide 
Alphabet werden in den Formeln schräg ge- Tem 

my} 
druckt. Tem 

4. Von diesen Alphabeten sind nur folgende Wärn 
Buchstaben zu benutzen: | 

Spezi 

ABCDEFGHIJKLMNPQRSTUVWZ | Spez 
abcedefghijkilmnpgrsturwz Dri 

= Spez 
TABAZUEZYPWNaByJEelnIxlurfocotgyuyvw Vo 
ABEDEFGHFKLMNOPUONSTU| warn 
PWEMNZabdefghyflmnoparstuvmrnp: | Gask 

5. Soweit für die Größen schon Formel- en 
zeichen im allgemeinen Gebrauch sind, sollen en 
diese tunlichst beibehalten werden. Mag 

6. Im übrigen soll das Zeichen für eine Aa 
Größe nach Möglichkeit so gewählt werden, daß Mag; 
es international gebraucht werden kann; es bil 
ist der Anfangsbuchstabe des lateinischen oder | Mag 
griechischen Ausdrucks für die Größe zu wählen ze 
oder der Anfangsbuchstabe des Ausdrucks im | Koel 
Deutschen, Englischen und Französischen. Elek 

7. Es ist zulässig, mit demselben Buchstaben | Stro 
mehrere verschiedene Größen zu bezeichnen, | Elek 
wenn letztere in den Formeln nur ausnahms- Selb 
weise zusammentreffen. Flek 

8. Zur Unterscheidung begrifflich gleicher Wir 

e f II 
oder nahe verwandter Größen werden Indices Val 
verwandt. Auch zur Unterscheidung solcher Ge 
Größen, die durch dasselbe Zeichen dargestellt 
werden, kann beim Zusammentreffen in den 
Formeln der Index dienen. Der Index ist | wire 
unten rechts anzubringen und kann aus Ziffern | Vor 
oder Buchstaben bestehen. Ver: 

9. Um auch ohne Benutzung von Indices | zeic 
für gleichartige Größen mehrere Buchstaben | erst 
zur Verfügung zu haben und um beim Zu- | ken 
sammentreffen gleicher Zeichen in derselben | den 
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such gemacht wird, über dessen Ergebnis als- 
dann zu berichten wäre. 

M. Hi Die Aufgabe, die sich der Elektro- 
technische Verein gestellt hat, umfaßt zunächst 
nur die Formelzeichen; es ist aber keine Frage, 
daß dies nur ein Teil einer größeren Aufgabe ist. 
Auch die Benennung der Größen bietet mancher- 
lei Fragen, die durch Übereinkunft zu lösen 
sind; es ist bisher mit Absicht davon abgesehen 
worden. die Größen, für welche Formelzeichen 
aufgestellt wurden, scharf zu definieren und 
die geeignetsten Namen für sie auszuwählen. 
Ferner wird man sich zu einigen haben über 
die Benennung bestimmter Gegenstände, wie 
es z. B auf dem elektrotechnischen Gebiete 
seschehen ist mit den Begriffen Dynamo- 
maschine, Transformator, Umformer. Ein Ge- 
biet von besonders großer Bedeutung ist das 
der Maßeinheiten, ihrer Definition, Benennung 
und Zeichen. Daran wird sich zweckınäßiger- 
weise noch die Vereinbarung über Zahlenwerte 
wichtiger, allgemein gebräuchlicher Größen 
iz. B. der (saskonstante und dergleichen) an- 
schließen. Dieses weite Gebiet konnte nicht 
mit einem Mal in Angriff genommen werden; 
es ınubte erst an einer Stelle ein Weg geebnet, 
eine Arbeitsmethode gefunden werden. Nach- 
dem dies nun in befriedigender Weise geschehen 
ist, kann sich der Elektrotechnische Verein der 
Aufgabe in ihrer Gesamtheit zuwenden. 

Indeß haben die bisherigen Erörterungen ge- 
zeigt, daß die Arbeit auf einen breiteren Boden 
gestellt werden muß, damit sie nicht einseitig 
wird. Wenn, wie oben erwähnt, von einigen 
Seiten, und besonders von der Deutschen 
Bunsen-Gesellschaft, die Einberufung eines all- 
gemeinen Ausschusses zur Bearbeitung der 
Frage der Formelzeichen angeregt worden ist, 
so habe ich dem Elektrotechnischen Verein vor- 
zuschlagen, noch weiter zu gehen und in Ge- 
meinschaft mit den bisher mitarbeitenden 
deutschen (auch deutschredenden) Vereinen 
einen „Allgemeinen Ausschuß für Einheiten 
und Formelgrößen® einzusetzen. Wir würden 
zur Mitwirkung einladen: den Verband Deut- 
scher Elektrotechniker, den Verein Deutscher 
Ingenieure, die Deutsche Physikalische Gesell- 
schaft, die Deutsche Bunsen-Gesellschaft, den 
Verein deutscher Maschineningenieure, den 
Österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Verein, den Wiener Elektrotechnischen Verein 
und den Schweizerischen Elektrotechnischen 
Verein und andere geeignete Vereine Die 
Vereine, welche sich zu dem gemeinsamen 
Werke vereinigen, würden auch dem Allge- 
meinen Ausschuß für Einheiten und Formel- 
größen eine Verfassung zu geben haben. 

Um anzugeben, wie eine solche Verfassung 
etwa beschaffen sein könnte, soll vorläufig 
und beispielshalber versucht werden, ihre Grund- 
linien anzugeben. 

Die Vereine wählen aus ihren Mitgliedern 
Vertreter in den Allgemeinen Ausschuß. Der 
Ausschuß müßte aus einem weiteren und einem 
engeren Kreise bestehen und in mehrere Fach- 
gruppen zerfallen. Der weitere Kreis berät 
nach Fachgruppen (eine allein oder mehrere 
vereinigt) und arbeitet dem engeren Kreis vor; 
der letztere aus höchstens einem Dutzend Mit- 
gliedern aller Fachrichtungen bestehend, hat 
die Arbeiten des Ausschusses in die endgültige 
Form zu bringen. Durch die Organisation muß 
besonders dafür gesorgt wörden, daß keine 
Fachrichtung auf ihrem eigenen Gebiete durch 
die anderen | Gruppen überstimmt werden kann. 

Dem Allgemeinen Ausschuß werden von 
den Vereinen, die seine Mitglieder wählen, 
Geldmittel zur Verfügung gestellt, um die 
Bureaukosten zu bestreiten, um Drucksachen 
herstellen und versenden zu lassen und Bücher, 
welche für die Arbeiten des Ausschusses nötig 
sind, zu beschaffen. 

Dieser deutsche Ausschuß hat sich auf den- 
jenigen seiner Arbeitsgebiete, welche eine 
internationale Regelung zulassen, mit gleich- 
artigen oder ähnlichen ausländischen Fachver- 
einen in Verbindung zu setzen, um soweit als 
möglich ein für alle Länder gültiges Ergebnis 
Zu erzielen. 

Im Auftrage des Ausschusses habe ich den 
Antrag zu stellen, der Elektrotechnische Verein 
wolle seinen Vorstand und Ausschuß mit den 
Schritten zur Einsetzung eines solchen Allge- 
meinen Ausschusses, insbesondere mit der Fin- 
ladung der genannten Vereine zu der Grün- 
dung des Ausschusses beauftragen. 
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M. HI Der internationale elektrische Kon- 
greß von 1881 hat der Technik elektrische Ein- 
heiten bescheert, die sich mit Blitzesschnelle 
die ganze Welt erobert haben. Bei allen 
Völkern, in allen Sprachen kennt man Ampere, 
Volt, Ohim. Ihnen haben sich noch zahlreiche 
andere Einheiten beigesellt, welche von späteren 
Kongressen geschaffen worden sind. Die Elek- 
trotechnik hat vor allen anderen technischen 
Fächern den Vorzug, ein internationales System 
von Einheiten zu besitzen. Wer wäre besser, 
als wir, dazu berufen, die verwandten Fach- 
richtungen zu gemeinsamer Arbeit aufzurufen, 
um nach einheitlichen Namen und Zeichen für 
das, was uns gemeinsam angeht, zu streben! 


Vorsitzender: M. H.! Der Antrag des Aus- 
schusses geht dahin, der Elektrotechnische 
Verein wolle seinen Vorstand und Ausschuß 
mit den Schritten zur Einsetzung eines allge- 
meinen Ausschusses für Einheiten und Formel- 
größben, insbesondere mit der Einladung einer 
Reihe von Vereinen, deren Namen ich noch 
nennen werde, zur Gründung des Ausschusses 


beauftragen. Als Vereine, die heranzuziehen 
wären, sind bezeichnet: Verband Deutscher 


Elektrotechniker, Verein Deutscher Ingenieure, 
Deutsche physikalische Gesellschaft, Deutsche 
Bunsen-Gesellschaft, Verein Deutscher Maschi- 
nen Ingenieure, Österreichischer Ingenieur- und 
Architekten-Verein, Wiener Elektrotechnischer 
Verein, Schweizerischer Elektrotechnischer Ver- 
ein. Dabei ist aber noch offen gelassen, auch 
andere geeignete Vereine zuzuziehen. 

Es liegen nun die Leitsätze vor und die 
Vorschlagsliste A 1906. Über beide wird hier 
nicht in irgend einer Form abzustimmen sein, 
sondern sie sind als Material gedacht, das dem 
allgemeinen Ausschuß vorgelegt werden soll. 
Wenn wir also bloß über das weitere Verfahren 
abzustimmen haben, so wird sich doch kein 
Bedenken dagegen geltend machen, daß die 
Leitsätze und die Vorschlagsliste, was deren 
Inhalt angeht, in der Diskussion gleichzeitig 
mit erörtert werden. 


Generalsekretär Dettmar: M. H.! Es wird 
Sie interessieren, den Standpunkt des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker zu der Angelegen- 
heit kennen zu lernen. Was zunächst die For- 
melzeichen anbetrifft, so arbeitet der Verband 
Deutscher Elektrotechniker bereits seit Zwei 
Jahren daran mit, da die dem Verbande ange- 
gliederten Vereine bisher schon dabei tätig ge- 
wesen sind. Dieselben werden auch weiterhin 
sich an den Arbeiten beteiligen. Also bezüg- 
lich dieses Punktes herrscht durchaus Üherein- 
stimmung darin, daß die Arbeit in der vom 
Ausschuß vorgeschlagenen Form weitergeführt 
wird. Was die Maßeinheiten und Benennungen 
anbetrifft, so ist auch in den letzten zwei Jahren 
verschiedentlich im Ausschuß des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker über diesen Punkt 
diskutiert worden. Zuerst in der Ausschuß- 
sitzung zu Kassel im Jahre 1904 ist der Antrag 
gestellt worden, zu dem Vorgehen der Ameri- 
kaner, die seinerzeit die neuen Namen vorge- 


schlagen haben, Stellung zu nehmen. Von 
deutscher Seite aus sind die amerikanischen 


Vorschläge nicht akzeptiert worden und bei 
dieser Gelegenheit ist vorgeschlagen worden, 
im Einvernehmen mit dem Elektrotechnischen 
Verein die Angelegenheit zu behandeln und 
einen ständigen Ausschuß dafür zu schaffen. 
Der heutige Vorschlag entspricht also dieser 
Ansicht durchaus, sodaß der Verband bereit 
ist, an der Arbeit weiterhin in der vorge- 
schlagenen Richtung teilzunehmen. 


Dr. Liebenow: M. H.! Der Vorsitzende der 
Deutschen Bunsen-Gesellschaft, Herr Geheimrat 
Nernst, der selbst gegenwärtig in Rom zur 
Internationalen Chemiker- 
Kongreß weilt, hat mich beauftragt, in seinem 
Namen den Dank für die Einladung zum heutigen 
Abend auszusprechen, sowie die Sympathie der 
Deutschen Bunsen-Gesellschaft mit den Bestre- 
bungen des ElektrotechnischenVereinszurGewin- 
nung allgemeiner Formelzeichen. Über die Frage 
selbst ist in der Maßeinheiten-Kommission der 
Deutschen Bunsen-Gesellschaft Ihrer Anregung 
folgend mehrfach beraten und darüber in den 
Plenarsitzungen beriehtet worden, sodaß sich 
die Dentsche Bunsen-Gesellschaft sicherlich gern 
an der weiteren Mitarbeit beteiligen wird. 


Dr. Strecker: M.H.! Wir hatten den Bericht, 
den ich erstattet habe, vorher den Vereinen, die 
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Von LODYGINE allein rühren z. B. aus dem 
Jahre 1894 zwei umfassende Patentschriften her, 
welche das Justsche Verfahren dem chemischen 
Inhalte nach wörtlich enthalten, und ebenso ist 
es bekannt, daß sich schon damals andere Labo- 
ratorien mit der Verwendung der schwerschmelz- 
baren Metalle für Zwecke der Glühfaden-Fabri- 
kation beschäftigten. Allerdings geschah dies 
vorerst ohne irgend welchen praktischen Erfolg. 


Was nun mein Verfahren anbelangt, so hat 
es im Gegensatz zu den Angaben des Referats 
mit dem Auer-Verfahren nicht das geringste 
gemein. Mein Verfahren geht vielmehr von 
zwei neuen von mir gemachten Entdeckungen 
aus; einmal der, daß die Metalle im kolloidalen 
Zustande ohne Zusatz eines Bindemittels plasti- 
sche Massen bilden, die sich leicht zu kolloidalen 
Fäden verarbeiten lassen; dann der weiteren 
Entdeckung, daß die so entstandenen getrock- 
neten Fäden durch starke Hitze eine physika- 
lische Umwandlung erfahren, indem sie, ohne 
zu reißen oder zu Pulver zu zerfallen, aus dem 
kolloidalen Zustande glatt in den kristallinischen 
Zustand übergehen, womit der Glühfaden fertig 

bildet ist. Ich kann auf diese Weise alle 

etalle in Drähte umwandeln. Ich vermeide 
auf diese Weise vollständig jede verunreinigende 
und die Verwendungsfähigkeit des Fadens schä- 
digende Beimengung und habe durch diesen 
eigenartigen Weg die höchste, bisher verbürgte 
Leistungsfähigkeit eines Metallfadens erzielt. 
Die Glühlampentabrik Joh. Kremenezky in Wien 
hat an meinen Lampen mit einem U-förmigen 
Faden von etwa 12 cm Länge folgende Resul- 
tate konstatiert:!) 


Lampe I. 30V 135HK 0,7Amp 1,05 W/HK 
Nach 2188 Std. 13,5 „ 0,47 „ 1,05 „ 
m 3103 „ 14,0 „ 0,48 „ 1,03 „ 
brennt weiter. 
Lampe II. 19,0 V 242HK 1,06Amp 0,83 W/HK 
Nach 1110 Std. 23,5 „ 106 „ 086 „ 
„ 1686 „ 190, 102 1,02 „ 


brennt weiter. 


Lampe IIT. 28,5 V 40,0HK 1,06 Amp 0,76 W/HK 
Nach 850 Std. 380 „ 1,07 „ 081 „ 


Lampe brannte im Bügel durch, lötete sich von 
selbst, brennt weiter. 


Meine Patentanmeldungen sind in Österreich 
unter dem 15. IV. 1906 ausgelegt und sind in 
England, nachdem sie ebenfalls zwei Monate 
ausgelegt waren, ohne Einspruch erteilt worden, 
woraus wohl hervorgehen dürfte, daß sie mit 
den heutigen Anmeldungen auf Metallfaden- 
lampen nichts gemein haben. Die Verwertung 
meiner Patente für Österreich-Ungarn hat die 
Firma Joh. Kremenezky, Wien, und diejenige 
in den übrigen europäischen Ländern die Glüh- 
lampenfabrik Gebrüder Pintsch, Berlin, über- 
nommen. 

Baden b. Wien, 17. 1V. 1906. 
Dr. Hans Kuzel. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Verschiedenes. 


Elektromotorenwerke Haidenau G.m.b.H. 
Die Firma teilt mit, daß sie Herrn Ingenieur 
Anton Hornung Prokura erteilt hat. 


Kryptol G. m. b. H. Die Firma teilt mit, 
daß ihr gesamter Geschäftsbetrieb an die 
Maschinenfabrik des Norddeutschen Lloyd, die 
Norddeutsche Maschinen- und Armaturen-Fabrik 
m. b. H. in Bremen, übergegangen ist. 


Gemeindliche Elektrizitätswerke. Die Ver- 
einigung des Landkreises Dortmund mit dem 
städtischen Elektrizitätswerke zu Dortmund 
und der Stadt Unna ist, wie wir der „Deutsch. 
Tageszeitung“ entnehmen, gesichert. Das Ge- 
meindliche Klektrizitätswerk zu Hagen für die 
Kreise Hagen, Iserlohn und Altona ist gericht- 
lich abgeschlossen. Das dritte Gemeindliche 
Elektrizitätswerk als A.-G. „Westfalen“ ist gleich- 
falls gesichert. 


Elektrizitätswerk Rheydt. Wie die „Köln. 
Ztg.“ berichtet, haben die städtischen Körper- 
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 KURSBEWEGLU 


Kapitai in 
Millionen 
Mark 


Kamo ' 
Obliga- 


Aktien tionen 


Akkumulatorentabrik A.-G. Berlin. . jl 8 — 
Akk.-u. El.-Werkevorm.Boese&Co. Berlin | 45 | 2,5 


Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 |28,013 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 81,5 34,377 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 | — 


A.-G. Brown, Boveri & Co.. . .116Mül fs! 5 
Cont. Ges. f. elektr. Untern,, Nürnberg .| 82 | 9,607 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19,79 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . «I 36 15 
Elektra A.-G., Dresden. . . .... | 45 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 


17,5 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .#38MilFs| 33 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 35 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .I 18 | 6,875 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 | 15,868 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . . . 5 — 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . . lewugn — 
do. Vorzugsaktien . Wow gl — 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 29,9 


Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . 54,5 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 1 


Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68 | 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 | 32,062 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 


Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . A 42 | 17 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 7,8 


Große Berliner Straßenbahn . . . . lena 8,038 
Große Casseler Straßenbahn . . . . {f 6 1,99 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . | 21 | 13,06 
Straßenbahn Hannover . .. ... | 24 | 16,02 


Magdeburger Straßenbahn . . ... f 6 4,5 | 


schaften von Rheydt für die Anlage eines neuen | banl 
Drehstrom-Elektrizitätswerkes neben dem bis- | eine 
herigen städtischen Elektrizitätswerk 1!/, Mill.M | vorv 
bewilligt und mit dem Kabelwerk Rheydt einen | Disk 
Vertrag abgeschlossen, wonach diese Firma jähr- | Die 
lich mindestens 1!/, Mill. und höchstens 3 Mill. | nahı 
KW Std von der Stadt zu entnehmen hat. Der | zule 
Preis der Kilowattstunde beträgt bis 1 Mill. | Priv 
KW Std 85 Pf., bis 2 Mill. KW Std 8 Pf und 

A.-G. Brown, Boveri & (ie. in Baden auf 
(Schweiz). Die Aktien der Gesellschaft (16 Mill. | 84m 
Fres) sind, wie bereits im letzten Börsen- 3" 
Wochenbericht erwähnt, zuın Handel an der Ber- de 
liner Börse zugelassen worden. Ein Teilbetrag | $CP 
von 3750000 Fres wurde am 20. April zum Kurse | 860 
von 2000/, bei der Berliner Handelsgesellschaft 
und der Deutschen Bank zurZeichnungaufgelegt. | elek 

Elektrizitätswerk Wetter a. d. Ruhr. Das 
Flektrizitätswerk der Stadt Wetter an der Ruhr 
ging für 380000 M in den Besitz des Kheinisch- 
Westtälischen Elektrizitätswerkes über. 

BORSEN-WOCHENBERICHT. 
Berlin, den 5. Mai 1906. So 


Wenn sich auch der hiesige Platz nicht 
ganz dem Eindruck der scharfen Kursrück- 
zänge an der New Yorker Börse, die in ihrer 
Hauptsache wohl in einer Überladung der Spe- | Aie 
kulation ihren Grund haben dürften, entziehen 


konnte, so ging man doch verhältnismäßig rasch | Anfı 
darüber zur Tagesordnung über und selbst die | "id 
hier gehandelten amerikanischen Eisenbahn- | 77 
Aktien bewegten sich zum Teil recht erheblich 

über Parität. Namentlich der Markt für Eisen- 

werte lag sehr fest auf die Verlängerung des 

Roh-Eisen-Syndikates, Preiserhöhungen für | für 
Träger usw. Dagegen überwogen für Kohlen- | Se 
werte Realisierungen. Recht matt lagen noch | & $ 
Russen, da die Demission Wittes verstimmte. We 


Der Geldmarkt beginnt sich infolge des 
fortgesetzten Bestrebens New Yorks, Gold an 
sich zu ziehen, wieder zu versteifen; der Reichs- 
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Ein neues Meßgerät für schwache Wechsel- 
| ströme. 


| Von Dr.-Xng. W. Vooge, 
Physikalisches Staatslaboratorium, Hamburg. 


Für die Messung schwacher Wechsel- 
ströme kommen in Frage: Dynamometer, 
Elektrometer und Hitzdrahtmeßgeräte. Die 
Dynamometer haben bei hoher Empfind- 
lichkeit den Nachteil einer großen Selbst- 
induktion, während die Elektrometer um- 
ständlich im Gebrauch und für geringe 
Spannungen nicht anwendbar sind. Die 
einzigen Apparate, welche frei von Selbst- 
induktion und Kapazität, unabhängig von 
Periodenzahl und Kurvenform und auch für 
geringere Spannungen brauchbar sind, be- 
ruhen auf der Wärmewirkung des Stromes. 

Alle gebräuchlichen Hitzdrahtmeßgeräte 
aber haben einen unverhältnismäßig hohen 
Eigenverbrauch, welcher, bei allen Messun- 
gen sehr störend, die Messung schwacher 
Ströme von geringer Spannung einfach un- 
möglich macht. Ein Hitzdrahtstrommesser 
für 03 Amp von Hartmann & Braun z.B. 
braucht für seinen größten Ausschlag 
0,68 Watt, während das Spiegel-Hitzdraht- 
meßgerät von Friese!) bei einem Eigen- 
widerstand von 986 Ohm für den kleinsten 
meßbaren Ausschlag immer noch 0,006 Watt 
verbraucht. Herr Prof. Feussner?) hat 
vorgeschlagen, die in einem Hitzdraht von 
dem zu messenden Strom erzeugte Wärme 
auf thermoelektrischem Wege zu bestimmen. 
Er führt den zu messenden Strom in einer 
Drahtspirale um die Lötstellen der Thermo- 
säule herum. Die Wärme wird also durch 
Strahlung auf das Thermoelement über- 
tragen; die infolgedessen zu erwärmenden 
Massen werden notwendigerweise so groß, 
daß ein Kriechen des Zeigers nicht zu ver- 
meiden ist. Erst nach einer Minute etwa 
erreicht der Zeiger seine Ruhelage. Ebenso 
hat Herr W.Schwinning!) vergeblich ver- 
sucht, auf dem beschriebenen Wege ein 
brauchbares Meßgerät zu bauen, da er der 
Ansicht ist, der Hitzdraht müsse von dem 
Thermoelement isoliert sein. 

Von einem häufig zum Nachweis elek- 
triseher Wellen benutzten, aus zwei nach 
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Abb, 1. 


Art der Abb. 1 umeinander geschlungenen 
Drähten aus Konstantan und Eisen be- 
stehenden Apparat ausgehend, ist es mir 
gelungen, ein Hitzdrahtmeßgerät herzu- 
stellen, welches als Zeigermeßgerät für ge- 
wisse technische Zwecke, besonders aber 
mit Spiegelablesung in Laboratorien brauch- 
bar sein dürfte. Der in Abb. 1 skizzierte 
Wellenanzeiger ist für Messungen noch 
nicht brauchbar, weil er nicht mit Gleich- 
strom zu eichen ist. Der zu messende 
Strom durchfließt nacheinander Eisen und 
Konstantan, infolge des Peltier-Effektes er- 
hält man daher total verschiedene Angaben 


je nach der Richtung des zu messenden 


Stromes. Um dies zu vermeiden, lasse ich 


1) ETZ” 18%, 3. 726. 
3) Die Ziele der neueren elektrotechnischen Arbeiten 


der Phys.-Techn. Reichsanstalt, 1897, S. 145. 
 W. D 


Schwinning, Dissertation, Rostock 1898, 
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vorgeschalteter Eisendraht von 0,02 mm 
Stärke und etwa 2 mm Länge. 

Mit dem beschriebenen Meßgerät lassen 
sich bis zu 10 Millivolt an den Klemmen 
des Thermoelementes erhalten, ohne daß 
die Lötstelle durch zu große Erhitzung 
Schaden nimmt. Es läßt sich also jedes 
zum Messen von Thermoströmen dienende 
ZJeigermeßgerät benutzen. Bei meinen Ver- 
suchen verwendete ich ein Millivoltmeter 
von Kaiser & Schmidt von 160 Ohm 
Widerstand, welches von O bis 9 Millivolt 
zu messen gestattet, es ist daher die ganze 
Skala auszunutzen. Der Eigenwiderstand 
des Hitzdrahtes beträgt einschließlich des 
Widerstandes der vorgeschalteten Sicherung 
etwa 4 Ohm. Die Empfindlichkeit läßt sich 
noch wesentlich erhöhen, wenn man ein für 
diesen Zweck gebautes Millivoltmeter von 
möglichst geringem Widerstand verwendet. 
Auch ließe sich die ursprünglich quadra- 
tische Skala nahezu proportional gestalten, 
wenn man das Meßgerät durch unsymme- 
trische Anordnung des Luftraumes zwischen 
den Magnetpolen so baut, daß kleinen 
Strömen große, stärkeren Strömen ent- 
sprechend kleinere Ausschläge zugehören. 

Eine weitere sehr erhebliche Steigerung 
der Empfindlichkeit ist durch Entlüften des 
Glasgefäßes, welches das Drahtkreuz ent- 
hält, zu erreichen. Wie von verschiedenen 
Seiten, zuerst von Kundt und Warburg!) 
festgestellt, nimmt das Wärmeleitvermögen 
ler Gase bei sehr geringen Drucken be- 
deutend ab. Wenn ich den beschriebenen 
Apparat an die Luftpumpe setzte, so ließ 
sich mit dem gleichen Heizstrom der zehn- 
fache Ausschlag erreichen. Leider ist das 
hohe Vakuum in der Glasbirne nicht halt- 
bar, da es nicht möglich ist, das Gefäß 
während des Pumpens genügend stark zu 
erhitzen, ohne die Lötstellen der dünnen 
Drähte zu beschädigen. Der sich von den 
Glaswänden allmählich ablösende Wasser- 
dampf beeinträchtigt die Empfindlichkeit 
erheblich. Immerhin läßt sich auch bei 
dem dauernd haltbaren Grade der Verdün- 
nung eine auf das 5-fache gesteigerte Em- 
pfindlichkeit erreichen (siehe die Zusammen- 
stellung D Nach dem Auspumpen und 
Zuschmelzen erhielt ich dauernd 10 Millivolt 
mit etwa 0,1 Amp. In der Form als Zeiger- 
meßgerät dürfte sich der Apparat in vielen 
Fällen infolge seines geringen Eigenver- 
brauches zum Messen schwacher technischer 
Wechselströme eignen. Während ein Hitz- 
draht-Amperemeter von Hartmann & Braun 
für 03 Amp zum Messen dieser 0,3 Amp 
0,58 Watt gebraucht, braucht das Thermo- 
element in Verbindung mit einem passenden 
Nebenschluß zum Messen der gleichen 
Stromstärke nur etwa den achten Teil an 
Energie. 


Zusammenstellung I. 


: j Ausschlag in Millimeter 
Strom im Hitzdraht ` 
bei gewöhnlichem| nach dem Aus- 


Ampere Luftdruck pumpen 
0,002 Ke 6,0 
0,005 = 37,5 
0,010 29,7 157 
0,015 ' = 357 
0,020 121,0 Ä 643 
0,025 — | — 
0,030 275,0 — 
0,035 374,0 — 


Um mit demselben Apparat im Labora- 
torium sehr sehwache Ströme von wenigen 
Milliampere messen zu können, hat man 


t) Pogg. Ann. 156, S. 203, 1875. 


nur das Zeigermeßgerät durch ein emfind- 
liches Spiegelgalvanometer von kleinem 
Eigenwiderstand zu ersetzen. Zusammen- 
stellung I zeigt die Ergebnisse, die ich bei 
Verwendung eines Spiegelgalvanometers 
von Siemens & Halske (Widerstand 30 Ohm, 
Empfindlichkeit 1 Skalenteil = ~o IU P Amp) 
bei 2,5 m Skalenabstand erhalten habe. 

Die bei der Eichung erhaltenen Ergeb- 
nisse werden am besten in einer Kurve 
aufgetragen. In der ersten Zeit nach dem 
Entlüften ist die Empfindlichkeit häufiger 
nachzuprüfen. 

Eine noch größere Empfindlichkeit läßt 
sich mit dem Panzergalvanometer von 
Siemens & Halske (Widerstand 2 œ 5 Ohm) 
erreichen. Für 1 Milliampere erhält man 
einen Ausschlag von 24 Skalenteilen. Sollte 
es gelingen, das Drahtkreuz auf andere 
Weise als durch gewöhnliche Lötung in 
dem Apparat zu befestigen, so ließe sich 
wie gesagt die Empfindlichkeit noch be- 
deutend steigern. 

Schließlich möchte ich noch erwähnen, 
daß sich derselbe Apparat sehr gut als 
Vakuummeter für kleine Drucke, wie sie 
für Röntgenröhren in Frage kommen, ge- 
brauchen läßt. Über diese Anwendung des 
Apparates werde ich in Kürze berichten. 

Der Apparat, wie auch die Glasteile zu 
demselben sind durch Herrn F. Ehren- 
berg, Hamburg (Herrlichkeit 49) zu beziehen. 


Zusammenfassung. 


Das beschriebene „Vakuum-Thermo-Instru- 
ment“ hat den Zweck, schwache Wechselströme 
mit Gleichstromapparaten meßbar zu machen. 
Es zeichnet sich durch geringen Eigenwider- 
stand und hohe Stromempfindlichkeit aus. Mit 
Spiegelgalvanometern von der nötigen Empfind- 
lichkeit lassen sich Stromstärken bis zu 1 Milli- 
ampere herab messen. Der Eigenverbrauch be- 
trägt bei der Messung von 1 Milliampere etwa 
5x10- Watt. Die Angaben des Meßgerätes 
lassen sich jederzeit durch eine Gleichstrom- 
messung nachprüfen. 


Eine Ausführungsform des Ulbrichtschen 
Kugelphotometers. 


Von Dr. M. Corsepius. 


Die Vorzüge des UÜlbrichtschen Kugel- 
photometers treten besonders dann hervor, 
wenn der Durchmesser der Kugel groß ge- 
wählt wird. Ein unter Würdigung dieser 
Tatsache nach meinen Angaben im Jahre 
1904 hergestelltes Photometer!), seine Eigen- 
schaften und die damit erzielten Ergebnisse 
sollen hier erörtert werden. 


1. Aufbau. Der innere Durchmesser 
beträgt 2 m, die Ausführung erfolgte in 
Gips. Die Kugel besitzt senkrechte Teilung 
in zwei Hälften. Die eine dieser Hälften 
ist auf dem Fußboden befestigt, die zweite 
beweglich angeordnet. Zwei kleine Gestelle 
aus Eisenblech mit einer Höhe von 31 em 
tragen die Gipsteilce. Das eine von ihnen, 
Abb. 4, 7 und 6 rechts, besitzt Füße, mit 
Hilfe derer es auf dem Boden ruht, das 
andere Gestell links trägt Räder, die auf 
Eisenschienen laufen. Jede Kugelhälfte 
besteht aus einem Eisengerippe und der 
Verkleidung. Ein aus meridianartig ver- 
laufenden Rundstäben mitQuerverbindungen 
hergestelltes Gerüst ist mit Drahtgeflecht 
bedeckt. Es erhält einen Überzug von 
Haargips und hierauf einen solchen von 
Stuckgips. Während der Haargips bedeu- 
tende Festigkeit und Haltbarkeit sichert, 
dient der Überzug aus Stuckgips dazu, eine 


II Das Photometer befindet sich im Laboratorium 
der Königl. Vereinigten Maschineubauschulen Köla 


glatte Oberfläche zu erhalten, der unter 
Anwendung einer Schablone möglicht ge- 
naue Kugelform gegeben wird. Zum besse- 
ren allmählichen Abbinden wurde dem Gips 
des Untergrundes Leimwasser aus altem 
Formerleim zugesetzt. 

Die fahrbare Kugelhälfte besitzt zwei 
Handgriffe, mit Hilfe deren sie sich leicht 
zur Seite rollen läßt. In dem feststehendem 
Teil ist oben ein Metallring befestigt, welcher 
in seinen gegenwärtig bestehenden Ab- 
messungen 20 cm Durchmesser bei 11 cm 
Höhe besitzt und somit, da die Wandstärke 
der Kugel 4,6 cm beträgt, etwas in den Hohl- 
raum derselben hineinragt. Das rechts befind- 
liche Fenster M, Abb.4, 5 und 6, hat 20 cm 
Durchmesser, die Öffnung des im Nullpunkt 
der Photometerbank aufgestellten Schirmes S 
ist 16 cm. Sie kann durch einen Einsatz 
auf Wunsch verkleinert werden. Die Höhe 
der Kugelmitte über dem Fußboden ergibt 
sich zu 135 cm. Die Abmessung der Ge- 
stelle ist 140 cm auf 100 cm. Die Blende B 
ist an einem eingegipsten herabhängenden 
Draht angebracht. | 

Zu den in dieser Zeitschrift erörterten 
Gründen!), welche für die Anwendung er- 
heblicher Abmessungen sprechen, möchte 
ich noch den hinzufügen, daß die Arbeit 
mit und in dem Kugelphotometer, das Auf- 
hängen und Ausrichten der Lampen, die 
Prüfung der durch die Blende zu bewir- 
kenden Schattenbildung, sehr erleichtert 
wird, wenn der vorhandene Platz reichlich 
ist. In dieser Hinsicht muß auch besonders 
hervorgehoben werden, daß die senkrechte 
Teilung der Kugel der wagrechten wesent- 
lich überlegen ist. 


2. Prüfung des Photometers. Für 
die regelmäßigen Messungen muß das Photo- 
meter geeicht werden. Als bekannte Licht- 
quellen werden in erster Linie zwei Glüh- 
lampen benutzt, deren sphärische Intensität 
von der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt ermittelt ist. Bevor aber zur Eichung 
geschritten werden kann, muß festgestellt 
werden, ob sich ein Einfluß der Lichtver- 
teilung auf die Ablesung ergibt. 

Zu dem Zwecke hat Ulbricht ein be- 
quemes Verfahren angegeben?). Die An: 
wendung derselben erfolgte zunächst bei 
Vorhandensein einer kompensierenden 
Blende, die auf Anregung des (senannten 
gewählt wurde. Sie konnte aus mehreren 
Milchglas- oder Opalglasscheiben zusammen- 
gesetzt werden, und ihre Wirkung ließ sich 
außerdem dadurch ändern, daß sie der 
Lichtquelle genähert oder von ihr entfernt 
werden konnte. Bei genauer Nachbildung 
der Ulbrichtschen Prüfanordnung erhielt 
man durchaus befriedigende Ergebnisse, 
nachdem die Zusammensetzung und Stellung 
der Blende gut ausprobiert worden war. 
Hierauf wurde der Versuch in der Weise 
erweitert, daß die Achse, um welche die 
einseitig abgeblendete Glühlampe gedreht 
wurde, nicht senkrecht, sondern wägrecht 
und in der Längsrichtung der Photometier- 
bank lag. Das Licht fiel also bei den vier 
um 90° verschiedenen Stellungen der Lampe 
einmal nach oben, dann nach unten, welter 
nach dem vor der Kugel stehenden Be- 
schauer zu und endlich nach der von diesem 
abgewandten Richtung. Hierbei ergaben 
sich zunächst unzulässige Abweichungen N 
den Einstellungen, die der Aufklärung be- 
durften. 

Aus diesem Grunde wurde die kompen- 
sierende Blende durch eine undurchsichtige 
ersetzt, die Lage der Lampe in der Kugel 
wurde geändert, sodaß sie von der Kugel- 
wand in der Richtung nach der Kugelmitte 
hin abrückte; es wurden Glühlampen be- 
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Das Kugelphotometer im Schnitt. 
Abb. 4. 


Ansicht des Kugelphotometers mit Meßbank. 
Abb. 5 


| Kugelphotometer, geöffnet. 
Abb. 6. 


förmiger Lichtquelle (Bogenlampe) nicht 
nur das Fenster selbst, sondern auch ein 
ziemlich breiter Rand um dasselbe herum 
beschattet wurde. Bei Anwendung von Glüh- 
lampen, besonders von solchen mit ausge- 
dehnter Leuchtfläche — was vornehmlich 
von der Lampe mit Spiegelbelag gilt — ist 


‚dabei wichtig ist: 


Abmessungen sind: Abstand des Licht- 
punktes L von der oberen Kugelwand 
2835 em, Abstand von der Blendenmitte 
etwa 34 cm. Die Blende ist schräg gestellt 
und von ovaler Form. 

Eine weitere Prüfung erstreckte sich 
auf die an der inneren Kugeloberfläche 
auftretende Helligkeit. Es wurden an ver- 
schiedenen Stellen derselben photographi- 
sche Papiere angebracht, entweder Licht- 
pauspapier oder Celloidinpapier, und hier- 
auf, während sich die eingehängte Bogen- 
oder Glühlampe an ihrem gewöhnlichen 
Platz befand, eine Belichtung durch die 
Lampe vorgenommen. Man darf hierbei 
nicht erwarten, daß alle Papiere in gleicher 


‚Weise verändert werden, denn die Gesetz- 


mäßigkeit ist folgende, deren Beachtung 
Durch diffuse Reflexion 
erhält die Kugelwand an jeder Stelle die 
Helligkeit Z7, außerdem bestrahlt aber auch 
die Lampe selbst direkt die Wand mit einer 
überall verschiedenen Helligkeit Ha. Man 
erhält daher insgesamt die Wirkung H + Ha. 
Dabei ist Z/a von der gegebenen Licht- 
verteilung der Lampe und von der Ent- 
fernung der Kugeloberflächenteile abhängig. 
Demgemäß würde man gleiche Belichtung 
aller Papiere nur dann erhalten, wenn jedes 
seine besondere Blende erhielte. Die Prü- 
fung beispielsweise mit einer Nernstlampe 
zeigte trotzdem Keine erheblichen Unter- 
schiede, nur das ganz oben in der Nähe 
der Lampe befindliche Papier war dunkler 
geworden infolge der direkten Bestrahlung. 

3. Benutzung des Photometers. 
Unter der Voraussetzung, daß Glühlampen 
mit luftleerem Glase gemessen werden 
sollen, also Kohlenfaden-, Osmium- oder 
Tantallampen, erfolgt die Eichung einwand- 
frei durch die beiden obenerwähnten Normal- 
lampen. Hierzu ist zu bemerken, daß die 
eine Normallampe 32-kerzig ist für 110 V 
Spannung mit schleifenförmigen Faden, die 
andere Lampe dagegen U-förmigen Faden 
und 16 Kerzen Lichtstärke bei 50 V besitzt. 
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Der Photometerkopf ist nach der An- 
ordnungsweise von Lummer - Brodhun 
gebaut und mit senkrecht zur Photometer- 
bank stehendem Fernrohr versehen. Wie 
aus Abb.5 zu ersehen, trägt er eine Blende, 
um Bestrahlung des Fensters durch ‚die 
Hilfslichtquelle zu verhindern. Als Hilfs- 
lichtquelle rechts vom Photometerkopf 
wurde im allgemeinen eine 16-kerzige Glüh- 
lampe benutzt, der eine 32-kerzige Glüh- 
lampe vorgeschaltet ist. Nicht nur diese 
beiden Lampen waren stets dieselben, 
sondern auch die bei ihnen wirksame Rich- 
tung der Strahlung war genau angemerkt 
und unverändert. 

In letzter Zeit ist an Stelle der 16-ker- 
zigen Glühlampe bei gleicher Schaltung eine 
Osmiumlampe von 4 Kerzen bei 5 V gesetzt 
worden. 

Die benutzte Photometerbank-Länge be- 
trug 2 m, während eine Länge von 3m 
insgesamt zur Verfügung steht. Die ge- 
wählten Abmessungen haben zur Folge, daß 
der verschiebbare Photometerkopf im all- 
gemeinen nicht weit von der Mitte der be- 
nutzten Photometerbank-Länge einzustellen 
ist. Die Färbung des von der Hilfslicht- 
quelle kommenden Lichtes ist bei der 16- 
kerzigen Glühlampe rötlich. Dies hat sich 
in keinem Falle, auch nicht bei Bogen- 
lampenmessungen, als hinderlich erwiesen, 
gibt auch deswegen keine Veranlassung zu 
Anständen, weil das menschliche Auge mit 
seiner gegebenen Empfindlichkeit für Licht 
stets als dasjenige Instrument dieut, mit 
Hilfe dessen die Einstellung vorgenommen 
wird. Auch wenn infolge verschiedener 
Färbung in keiner Stellung Lichtgleichheit 
eintritt, ist doch der richtige Punkt, infolge 
Umkehr der beiden Lichtscheine im Photo- 
meterkopf, leicht herauszufinden. Bei An- 
wendung der Osmium-Hilfslampe werden 
die Unterschiede der Färbung wesentlich 
kleiner. 


4. Unregelmäßigkeiten. Sollen im 
Photometer nicht nur Glühlampen mit luft- 
leeren Gläsern, sondern auch Nernst- und 
Bogenlampen gemessen werden, so trittder 
von Ulbricht erörterte Fall!) ein, daß ein- 
mal mehr, das andere Mal weniger Fremd- 
körper in die Kugel hineinragen. 

Ich hatte dem damit verknüpften Übel- 
stande, daß das Photometer deshalb merk- 
lich verschiedene Eichwerte liefern könnte, 
von Anfang an durch die Anordnung der 
Lampen begegnen wollen und deswegen 
den erwähnten Ring oben eingebaut. Dieser 
stellt einen sich stets gleichbleibenden Fremd- 
körper dar, dessen Oberfläche im Verhält- 
nis keineswegs groß, aber hinreichend ist 
um bei Bogenlampen das Gehäuse zu ver- 
decken. Unterschiede bleiben demgemäß 
nur insoweit bestehen, als die Oberfläche 
der Glühlampenfassung von derjenigen der 
Führungsstäbe, Kohlen und Reflektoren bei 
Bogenlampen und derOberfläche von Nernst- 
lampen abweicht, und zwar in Bezug auf 
Größe und Reflexionsvermögen. 

Die Beobachtungen von icht! 
geben eine Grundlage, um die a 
zu bewerten, welche die Messungen vom 
wahren Wert erleiden, wenn stets derselbe 
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Festwert bei der Berechnung benutzt wird. 
Das Verfahren, bei jeder Lampe eine be- 
sondere Eichung vorzunehmen, bietet an 
sich keine besonderen Schwierigkeiten, 
vermindert aber den wesentlichsten Vorzug 
des Kugelphotometers, sehr schnell ans Ziel 
zu gelangen. Auch ist eine genaue Ermitt- 
lung des Festwertes viel besser durch fort- 
laufende Beobachtung unter gleichen Um- 
ständen zu erreichen, als wenn die, wie 
sich hier zeigt, geringen prozentualen Ände- 
rungen desselben bei verschiedenen Lampen 
festgestellt werden sollen, die Sicherheit 
also in jenem Falle größer. 

Das Verhältnis der Helligkeit ohne 
Fremdkörper zu derjenigen mit Fremd- 
körper ist nach der Ableitung Ulbrichts 


_ 0.a, (l — a). 
BT na 

Der Festwert ändert sich nach den 
Messungen desselben, z. B. bei O = 1265 um 
54,8°%/,. Dies ist ein erheblicher Betrag. In 
meinem Photometer ist aber der Durch- 
messer der Kugel anstatt 50 cm 200 cm, 
also viermal so groß wie bei jener Beob- 
achtung. Ferner betrug die einragende 
Oberfläche bei einer Bogenlampe, beispiels- 
weise von Siemens & Halske, die der unter- 
suchten ähnliche Verhältnisse aufweist, 
670 qcm für Führungsstäbe, Kohlen, Sparer 
und Teller. Der Prozentsatz ist daher, 
gleiche Absorptionsverhältnisse vorausge- 
setzt, im Verhältnis nach obiger Gleichung 
zu ändern, das heißt: 


670 25? S 
565 - 100: .54,8 = 1,82°/,. 

Diese Größe ist noch um einen gewissen 
Betrag zu vermehren, der sich aus folgen- 
dem ergibt. Der Einsatzring wurde bei 
Glühlampenmessungen unten mit einer 
Asbestpappe verschlossen, welche in der 
Mitte eine runde Öffnung von 9 cm Durch- 
messer besaß. Ein derartiger Verschluß 
unterblieb bei Bogenlampenmessungen. Der 
Festwert K vergrößert sich daher durch 
den schwarzen Fleck im Verhältnis: 


L bei Bogenlampen 
I— a 
1:14 er 


oder, wenn a = 0,16 gesetzt wird 


0,84 314 Së 
Tit oe: pe lr LOBI 
oder Vergrößerung um 1,3°%/,; 
2. bei Glühlampen einschließlich Nernst- 
lampen 
0,81 DY = 
Lei + 0,16 . ER 1002. 7 = 1: 1,00267 
oder Vergrößerung om 0,27°/o. 
Der Unterschied in den beiden Fällen 
beträgt demgemäß 1°. 
Hieraus folgt, daß die nach dem mit 


Glühlampen ermittelten Festwerte berech- 


nete Lichtstärke Js im oben erörterten 
Fall insgesamt um 1,82+1m2,8°/, zu ver- 
größern ist. 

Eine Bogenlampe von Körting & Mat- 
(iesen ergab O=5ölyqyem. Verglichen mit 
der Messung von Ulbricht bei einer Bogen- 
lampe ohne Reflektorteller mit O = 750 und 
41,2"/, Zuwachs folgt in gleicher Weise, wie 
eben abgeleitet, eine Vergrößerung um 
2,8°/ insgesamt. 

Bei einer Wechselstrom-Bogenlampe von 
Siemens & Halske war O = 613, die Korrek- 
tur daher 2,7"/p 


Setzt man bei Nernstlampen für den 
einragenden Teil aus blankem Messing und 
weißem Porzellan mit O = 331 qem a, = 0,4, 
so folgt Vergrößerung um 1,1°/,. 

Um für die wie vorstehend rechnerisch 
ermittelten Werte eine Nachprüfung zu 
haben, wurde folgender Versuch angestellt. 
In der Kugel wurde unten eine Glühlampe 
mit Blende angebracht und an ihrem oberen 
Ende mit einer Kappe aus Zeichenpapier 
versehen, genau entsprechend der von 
Ulbricht in der „ETZ“ 1905, S. 514, ange- 
gebenen Anordnung. Hierauf wurde eine 
Einstellung mit dem Photometer vorge- 
nommen, und zwar einmal, wenn sich außer 
der erwähnten unten angeordneten Glüh- 
lampe im oberen Teil der Kugel eine nicht 
eingeschaltete Glühlampe, und zweitens, 
wenn sich oben im Einsatz die Gleichstrom- 
Bogenlamge von Siemens & Halske befand. 
Die Ablesungen ergaben im ersten Falle 
Js = 23,6, im zweiten Falle J = 22,7. Das 
Verhältnis beider ist 


36 _. 
22,7 — 1,04, 

der Unterschied mithin 4°/,. Die Berechnung 
lieferte 2,8°%/,, die Übereinstimmung ist also 
genügend. 

Die letzten Betrachtungen lehren uns, 
daß im vorliegenden Photometer der Ein- 
flug infolge ungleicher Größe und Beschaffen- 
heit der einragenden Teile klein ist. Ferner 
aber kann man, ohne große Fehler befürchten 
zu müssen, an den beobachteten Werten 
Verbesserungen gemäß obigen Beträgen an- 
bringen, selbst wenn, wie bei der Nernst- 
lampe a, nur geschätzt wird. Bei dieser 
handelt es sich nur um 1°/,, das auch ver- 
nachlässigt werden kann. Von diesen Ver- 
besserungen soll bei den weiter unten mit- 
geteilten Werten Gebrauch gemacht werden. 

Diese Umstände sind gleichzeitig ein 
Beweis für die Zweckmäßigkeit der ge- 
wählten Anordnungen und Abmessungen. 


5. Berücksichtigung der Lichtver- 
teilung. Derjenige Wert, den zu wissen 
bei jeder Lichtquelle wichtig ist, muß 
zweiffellos in erster Linie die sphärische 
Lichtstärke sein. Sie gibt ein richtiges 
Maß für die Ökonomie, denn mit ihrer 
Hilfe erkennt man, was man an Licht für 
sein Geld erhält, die Lichtstärke in einer 
Richtung ist für die Beurteilung ziemlich 
wertlos und die hemisphärische bietet eben- 
falls ein höchst anfechtbares Maß. Es wäre 
daher nach meiner Ansicht sehr zv be- 
klagen, wenn bei Bogenlampen nicht die 
sphärische Lichtstärke als Grundlage künftig 
anerkannt werden sollte, so sehr auch die 
höheren Zahlenwerte der hemisphärischen 
Intensität manchen reizen mögen. 

Die Ausnutzung des Lichtes in einer 
oder in allen Richtungen hat man in der 
Hand, doch wird es naturgemäß wichtig 
sein zu wissen, ob für die beabsichtigte 
Lichtwirkung mehr oder weniger besondere 
Hilfsmittel notwendig sind. Eine Kenntnis 
der Lage des Maximums und der Art der 
Lichtverteilung erscheint daher erwünscht. 

Das beschriebene Photometer kann 
nach folgendem Verfahren dazu dienen, 
diese Fragen in sachlicher bequemer 
Weise zu beantworten. Ich bringe die 
Lichtquelle in die Mitte der Kugel und nähere 
deren beide Hälften einander so weit, daß 
nur ein wenige Millimeter breiter Spalt da- 
zwischen bleibt. Durch ihn fällt dann das 
Licht in seiner natürlichen Verteilung hin- 
durch. Außerhalb der Kugel ist eine Grad- 
einteilung angebracht und ein Gummiband 
ausgespannt, das sich auf den Spalt legt. 
Unter dasselbe bringt man an einigen 
Stellen etwa alle 10° ein Stück photographi- 
sches Papier und schaltet dann die Lampe 


ein. Bei Bogenlampen ist nach etwa einer 
Stunde das Papier genügend belichtet, es 
wird dann entfernt und fixiert. Bei der 
Dicke der Kugelwand ist eine Belichtung 
durch diffuses Licht nicht zu befürchten, 
man kann sie aber ganz ausschließen, indem 
man hinter der Lichtquelle ein geschwärztes 
Blech A aufhängt. Dem möglichen Einwurf, 
daß etwa das ultraviolette Licht eine andere 
Verteilung aufweise als das sichtbare, kann 
man dadurch begegnen, daß man dasselbe 
durch vorgehängte Stoffe, z. B. Glasplatten 
oder dergleichen C absorbieren läßt. Ver- 
suche, die in dieser Richtung angestellt 
wurden, haben jedoch keinen merkbaren 
Unterschied ergeben. f 
Die Streifen A und C sind in: Abb. 4 
der Übersichtlichkeit wegen so angedeutet, 
daß man sich die Kugel um 90° um die 
senkrechte Achse gedreht denken muß. 
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Wiedergabe der Photogramme von mit dem Kugelphoto- 
meter belichteten Streifen Celloidinpapier. 


Abb. 7. 
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Als Beispiele sind in Abb. 7 zwei Photo- 
gramme wiedergegeben. A bezieht sich 
auf eine Gleichstromlampe von Siemens 
& Halske mit Sparer, B ist durch eine Re- 
gina-Bogenlampe erhalten. Die Stromstärke 
betrug bei A 11 Amp, bei B 5 Amp. Die 
Streifen sind in zwei Reihen nebeneinander 
aufgeklebt, beginnen links oben und endigen 
rechts unten, entsprechend der Gradeintei- 
lung von 50° oben bis 60° unten. 

Man erkennt, daß die Lampe mit offenem 
Lichtbogen etwa bei 50° unten ihr ausge- 
prägtes Maximum hat, während die Licht- 
verteilung bei der Lampe mit eingeschlosse- 
nem Lichtbogen viel gleichmäßiger ist, und 
zwar wohl auch wegen des Vorhandenseins 
eines Opalglases. 

Besonders vorteilhaft ist bei dem Ver- 
fahren, abgesehen von der mühelosen Aus- 
führung, der Umstand, daß die Photogramme 
das Ergebnis der innerhalb längerer Zeit 
im Mittel sich ergebenden Lichtverteilung 
und nicht von einer zufällig vorhande- 
nen Augenblicksstellung des Lichtbogens 
abhängig sind. Bei nochmaligem Abphoto- 
graphieren vergrößern sich die Unterschiede. 
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3 Glühlampen, 32 HK . . . .| 2421| 110 | 110 | 70,0 | 70,0 266,5 | 3,80 | desgleichen 
' | 26,2 
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1,033 | 110 | 110 | 58,8 | 59,6 desgleichen 
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3 Osmium-Lampen . . . . . | 23,931 Ce u 62,5 | 52,5 104,2 1,99 | fast neu 
4 Tantal-Lampen . . . . . .f 1471| 110 | 110 | 68,7 | 68,7 | 162 | 2,36 I neu 
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Tantal-Lampen matt. 


6. Ergebnisse der Beobachtung. 
Es sollen einige Zahlenwerte mitgeteilt 
werden, welche die Benutzung des Photo- 
meters, die anzubringenden Verbesserungen 
und die Verschiedenheit der Lampen kenn- 
zeichnen, und die zugleich als Beitrag zur 
Frage der Ökonomie der neueren Lampen 
dienen (siehe Zahlentafel I). Es ergibt sich 
folgendes: Gleichstrom-Bogenlampen über- 
treffen Wechselstrom-Bogenlampen sehr be- 
deutend. Die normal für 10 Amp einge- 
richtete Wechselstrom-Bogenlampe ergibt, 
sobald sie überansprucht wird, sufort 
wesentlich bessere Ökonomie. Mag es nun 
auch vielleicht schon manchem aufgefallen 
sein, daß Wechselstrom-Bugenlampen erst 
bei sehr großen Stromstärken von 25 bis 
35 Amp einigermaßen brauchbar sind, und 
daß man mit dünneren, als den normalen 
Kohlen, besseres Licht erhält, so erscheint 
die Tatsache doch recht beachtens- 
wert, daß dem Wechselstrom-Bogen- 
licht im allgemeinen das neuere 
Glühlicht vorzuziehen ist. Gewöhnliche 
Glühlampen erscheinen je nach dem Erzeuz- 
nis verschieden und, da die Lampen alle 
nur kurze Zeit, höchstens 100 Stunden, mit 
normaler Spannung gebrannt hatten, ziem- 
lich ungünstig. Alle neueren Glüblampen- 
sorten sind viel vorteilhafter im Verbrauch. 
Das Wachsen der Ökonomie bei den Tantal- 
Lampen nach wenigen Stunden ist zu cı- 
kennen. Beachtenswert erscheint das trotz 
der weniger vorteilhafien Spannung von 
nur 110 V günstige Ergebnis mit Nernst- 
lampen, die zum Teil sehr lange gebrannt 
hatten. Beim Vergleich einer aus alten und 
neuen Lampen gemischten Nernstbeleuch- 
tung mit einer solchen durch Osmium- und 
Tantal-Lampen müssen natürlich etwas höhere 
Wattverbrauchszahlen für letztgenannte 
beiden Sorten eingesetzt werden, als den 
Werten der Zahlentafel für diese fast 
neuen Rampen entspricht. Auch die Preis- 
unterschiede der Ersatzbrenner sind mit zu 
beachten, besonders wenn der Strom, etwa 
ID eigenem Betriebe wenig kostet. 
‚ In letzter Zeit ist die Benutzung des 
ugelphotometers zur Bestimmung der 
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Verkleidung befestigt wird. 


aan 2,40 | fast neu 


hemisphärischen Lichtstärke erörtert wor- 
den.!) Es soll daher noch darauf hingewiesen 
werden, dab auch diese, wenn auch ein 
sachlich unvollkommenes Maß bildende, 
Größe bei dem beschriebenen Photometer 
leicht ermittelt werden kann, indem an dem 
einragenden Einsatzring die notwendige 
etwa aus Blech hergestellte geschwärzte 
Messungen 
dieser Art sind bisher nicht ausgeführt 
worden. 

Ich möchte die Arbeit nicht schließen, 
ohne Herrn Geheimen Baurat Ulbricht, 
der mich mit seinem Rat in liebenswürdiger 
Weise unterstützt hat, meinen besten Dank 
auszusprechen. 


Zusammenfassung. 


1. Ein großer Durchmesser und senk- 
rechte Teilung des Kugelphotometers sind 
sehr viel vorteilhafter als andere Anord- 
nungen. 

2. Das Photometer kann in bequemer 
Weise zur tatsächlichen Feststellung der 
Lichtverteilung nach dem von mir ange- 
gebenen Verfahren benutzt werden. 

3. Es ist wichtig, die Schattenbildung 
richtig zu bemessen. 

4. Bei großen Abmessungen kann man 
bei allen Lampenarten den gleichen Fest- 
wert zu Grunde legen, ınan bringt dabei 
am Ergebnis, falls notwendig kleine Ver- 
besserungen an. 

5. Die mit dem beschriebenen Kugel- 
photometer angestellten Beobachtungen ge- 
statten bereits einige Schlüsse auf die Eigen- 
tüämlichkeit verschiedener Lampensorten. 

6. In der angegebenen Anwendungs- 
weise ist das Kugelphotometer ein auf 
genauer Grundlage aufgebautes, für prak- 
tische Verwendung in der Technik in her- 
vorragendem Maße geeignetes Hilfsmittel, 
das an den Beobachter nur geringe An- 
forderungen stellt. 


t) „ETZ“ 1W6, S. 50. 


Einfluß der Politur 
auf die isolierenden Eigenschaften von Holz. 


Von Ingenieur Karl Wernicke. 


In der achten Ausgabe (1906) der Er- 
läuterungen zu den Sicherheitsvorschriften 
von Dr. C. L. Weber wird vor der Ver- 
wendung von Holz zur Isolierung noch ein- 
dringlicher gewarnt, als es in den vorher- 
gehenden Ausgaben (besonders siebente 
Ausgabe 1905) bereits geschehen ist. Es 
ist jedoch auf S. 55, Anmerkung 4 zu $ 11c 
für Griffe von Schaltern noch der Zusatz 
beibehalten worden: „Wo Holz nicht zu ver- 
meiden ist, soll es hartes, nicht entflamm- 
bares sein und gegen eindringende oder 
auf der Oberfläche haftende Feuchtigkeit 
durch haltbare Politur geschützt werden.“ 

Diese Bemerkung erweckt den Glauben, 
daß die unzureichenden hygroskopischen 
und isolierenden Eigenschaften des Holzes 
durch eine gute (die Sicherheitsvorschriften 
sagen haltbare) Politur wesentlich verbessert 
werden. ` | | 

Eine dauernd haltbare Politur für Holz 
gibt es nun aber überhaupt nicht, weil jede 
Politur durch die wechselnden Einflüsse von 
Erwärmung und Abkühlung, feuchter und 
trockner Luft, sowie durch die Oxydation 
des zur Politur ausschließlich verwendbaren 
Schellackhar: es leidet. Dazu kommt noch, 
daß Schaltergriffe in der Regel keine sanfte 


| Behandlung erfahren; sie. werden häufig 


von schmutzigen, harten Händen angefaßt, 
wodurch die ja nur sehr dünne Politur- 
schicht beschädigt wird. 

Mir schien vor allem die Frage wichtig, 
vb eine gute Politur die Isolierfähigkeit des 
Holzes verbessert, und ich habe deshalb 
eine Anzahl von gewöhnlichen Schalter- 
griffen aus Holz in elektrischer Hinsicht 
untersucht. | 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen 
sollen im folgenden mitgeteilt werden. Ge- 
prüft wurden im ganzen sechs noch nicht 
in Benutzung gewesene Schaltergriffe, von 
denen immer je zwei in den Abmessungen 
genau übereinstimmten, sich jedoch dadurch 
unterschieden, daß der eine unpoliert ge- 
lassen und nur mit Sandpapier abgeschliffen 
war, der andere eine sehr gute, sorgfältige 
Politur besaß. 

Sämtliche Griffe waren aus Nußbaum 
(also einem dichten, schwer entilammbaren 
Holze) hergestellt und wurden zum Anschluß 
des einen Poles der Prüfspannung auf der 
Außenseite mit einer 7 cm breiten Stanniol- 
verkleidung versehen, während der den 
Griff fast in der ganzen Länge durchdrin- 
gende eiserne Bolzen zum Anschluß des 
anderen Poles diente. 

Die angelegte Prüfspannung wurde mit 
einem statischen Voltmeter der Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft unınittelbar ge- 
messen. 

Die Hauptmaße der untersuchten Griffe 
sind am Anfange jeder der drei Versuchs- 
reihen angegeben. 


Erste Versuchsreihe. 
Maße der Griffe: 
Länge. 6%. %.% &% 105 mın 
Äußerer Durchmesser oben . . . 35 | 
j A unten. . . 23 
Lichter Durchmesser der Bohrung 9 


1 
„ 


HI 


l. Der polierte und der unpolierte Grift 


hielten 4000 V anstandslos eine halbe Stunde 
lang aus. 

2. Der polierte Griff hielt 6000 V eine 
halbe Stunde lang aus. 

Bei dem unpolierten Griff sank die 
Spannung von 6000 V innerhalb 5 Minuten 
auf null. 
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3. Beide Griffe wurden 3 Stunden bei 
30°C und weitere 12 Stunden bei 15° C 
getrocknet. Alsdann wurde eine nochmalige 
Spannungsprüfung vorgenommen, und zwar 
mit 7000 V. 

Der polierte Griff wurde hierbei nach 
22 Minuten durchschlagen und fing zu bren- 
nen an. 

Bei dem unpolierten Griff sank die 
Spannung innerhalb 3 Minuten auf null. 


4. (Dieser Versuch folgte dem vorher- 
gehenden unmittelbar.) 


Der polierte Griff wurde bei 7000 V 
nach 7 Minuten durchschlagen (der Stanniol- 
belag war natürlich außerhalb der beim 
dritten Versuch entstandenen Durchschlags- 
stelle angebracht). 

Bei dem unpolierten Griff sank die 
Spannung von WO V nach 1 Minute auf 


6000 V und hielt sich 4 Minuten, worauf 
Durchschlag erfolgte. 
Zweite Versuchsreihe. 
Maße der Gritte: 
Länge . . 2.2.2.0. 100 mm 
Äußerer Durchmesser oben . . . 3 „ 
e unten. . . 2Z „ 


n 
Lichter Durchmesser der Bohrung 10 ,„ 


L Der unpolierte Gritf wurde hinter- 
einander 15 Mınuten mit 6UUO V, 15 Minuten 
mit T000 V und d Minuten mit 8500 V ge- 
prüft, ohne dab irgend welche besondere 
Erscheinungen zu bemerken waren. 

Bei Erhöhung der Spannung auf WAN 
wurde der Gritt nach Verlauf von 10 Minuten 
durchschlagen. 

2. Der polierte Griff wurde in ähnlicher 
Weise 15 Minuten mit 6000 V und 15 Minuten 
mit UN geprüft. DU V wurden nur 
8 Minuten ‚ausgehalten. Alsdann sank die 
Spannung aut OU V, nach weiteren 2 Mi- 
nuten auf 4000 V, und nach nochmals 2 Mi- 
nuten wurde der Gr durchschlagen. 


Dritte Versuchsreihe. 


Maße der Griffe: e 
Länge een 120 mm 
Äußerer Durchmesser oben . . . 40 , 
> = unten. . . ZO e 


Lichter Durchmesser der Bohrung 8 y 


L Der unpolierte Griff hielt 6000 V eine 
halbe Stunde anstandslos aus. 

Bei dem polierten Gritf begann die Span- 
nung von DUU V nach Verlauf vun 25 Minuten 
plötzlich zu sinken und war nach weiteren 
5 Minuten null geworden. 

2. Beide Gritfe wurden etwa 100 Stun- 
den im Freien, jedoch gegen Regen ge- 
schützt, aufgehängt. Der Feuchtigkeitsge- 
halt der Lutt betrug während dieser Zeit 
10 bis WP/, der vollen Sättigung. Danach 
wurden die Griffe nochmals mit 6000 V 
geprüft. 

Bei dem unpolierten Griff sank die 
Spannung innerhalb 1 Minute auf null, bei 
dem povlierten Gritf innerhalb 10 Minuten 
auf null. Der polierte Gritf wurde hierbei 
entflammt. 

Zur Nachprüfung vorstehender Versuche 
mit Gritten wurden noch Holzplatten aus 
Eiche und Ahorn, poliert und unpoliert, 
untersucht. Die Platten waren 20 x 20 cm 
groß bei Lem Dicke und erhielten zur Prü- 
fung einen beiderseitigen Stanniolbelag von 
l0 x 10 cm. 


Erster Versuch. 


l. Eichenholz: Prüfspannung OU V. 

Bei der unpolierten Platte sank die Span- 
nung innerhalb 3 Minuten auf 1300 V, bei 
der polierten Platte innerhalb 12 Minuten 
auf 2800 V. 
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2. Ahornholz: Prüfspannung 6000 V. 

Bei der unpolierten Platte war die Span- 
nung nach 15 Minuten auf 1750 V, bei der 
polierten Platte nach 5 Minuten auf 1500 V 
gesunken. 


Zweiter Versuch. 


Die Holzplatten wurden wie die Griffe 
der dritten Versuchsreihe etwa 100 Stunden 
im Freien, vor Regen geschützt, aufgestellt 
bei einem Feuchtigkeitsgehalt der Luft von 
W bis Y0 °/ọ und nochmals mit Spannung 
geprüft, wobei sich der Stanniolbelag natür- 
lich auf einer anderen Stelle befand als bei 


‚der ersten Prüfung der trockenen Platten. 


l. Eichenholz: Prüfspannung 6000 V. 

Bei der polierten Platte war die Span- 
nung nach 3 Minuten auf 3500 V, nach wei- 
teren 4 Minuten auf 1000 V bei starkem 
Stromdurchgang und Funkenbildung an den 
Rändern des Stanniolbelages gesunken. 

Bei der unpolierten Platte sank die Span- 
nung beim Einschalten sofort auf 3000 V 
und nach 3 Minuten auf 1200 V. 


2. Ahornholz: Prüfspannung 6000 V. 

Bei der polierten Platte sank die Span- 
nung beim Einschalten sofort auf nahezu 
null, bei der unpolierten Platte beim Ein- 
schalten sofort auf OU V, nach 2,5 Minuten 
auf 1100 V. 


Aus den vorstehenden Untersuchungen 
an Holzgritfen und Holzplatten geht zweifels- 
ohne hervor, daß die Isolierftähigkeit von 
Holz selbst durch eine gute Politur nicht 
verbessert wird. 

Bei den Griffen der ersten Versuchs- 
reihe war zwar in den ersten drei Versuchen 
der polierte Griff etwas besser, beim vierten 
Versuch war jedoeh der Unterschied zwi- 
schen poliertem und unpoliertem Griff nicht 
mehr wesentlich. Bei der zweiten und dritten 
Versuchsreihe erwies sich der polierte Griff 
sogar als schlechter wie der unpolierte. 

Von den untersuchten Holzplatten zeigte 
sich die polierte Eichenholzplatte besser als 
die unpolierte, die polierte Ahornplatte 
jedoch schlechter als die unpolierte. Diese 
Verhältnisse änderten sich nicht, nachdem 
die Platten eine Zeit lang feuchter Luft aus- 
gesetzt waren. Nur bei den Griffen der 
dritten Versuchsreihe kehrte sich nach der 
Behandlung mit feuchter Luft das Verhältnis 
um, indem der vorher bessere unpolierte 
Griff dann schlechter war wie der polierte 
Griff, jedoch war der Vorteil des polierten 
Gritfes gegenüber dem unpolierten Griffe 
nicht bedeutend. 

Win Unterschied besteht zwischen po- 
lierten und unpolierten Griffen nur hinsicht- 
lich der Art der Einwirkung der Spannung. 
Bei dem unpolierten Griff sinkt die Span- 
nung nach einer gewissen Zeit, ohne dab 
dies im allgemeinen die Zerstörung des 
Griffes zur Folge hat, beim polierten Griff 
tritt jedoch in der Regel ausgeprägter 
Durchschlag mit Enttlammung ein. Der un- 
polierte Griff verhält sich etwa wie ein Sieb 
mit sehr feinen Löchern, durch die das 
Wasser bei einem gewissen Druck hindurch- 
strömt. Der polierte Griff verhält sich hin- 
gegen wie ein dünnes lläutehen, das über 
die Ausflußkötfnung eines mit Wasser ge- 
füllten Gefäbes gespannt ist; bei genügen- 
dem Wasserdruck gibt die dünnste oder 
eine fehlerhatte Stelle des lläutchens nach 
und es erfolgt plötzliches Hinausstürzen 
des Wassers unter teilweiser Zerstörung: des 
Häutchens. 

Eine völlig fehlertreie Politur wird sich 
bei Holz ja nie erreichen und auch nie er- 
halten lassen. Ist aber erst einmal ein kleiner 
Fehler entstanden, so tritt die bekannte 
Spitzenwirkung ein, das heißt die Durch- 
schlagskrafti der Spannung wird, weil auf 
einen fehlerhaften Punkt der sonst gut iso- 
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mantel umgebenen Kabels 6,6 cm. Von Bir- 
mingham nach Warrington (130 km) verlaufen 
37 Doppeladero, die in der gewöhnlichen Weise 
angeordnet sind: eine Doppelader in der Mitte, 
darüber Lagen von 6, 12 und 18 Doppeladern ; 
am die letzte legt sich ein ranz von 
3% einzelnen starken Kupferdrähten, die 
über der Papierisolation mit Kupferband um- 
hüllt sind. Letzteres besteht aus reinem, 
weichen Kupfer, ist 0,07 mm stark und 7,6 mm 
breit. Die verschiedenen Lagen von Ädern- 
paaren sind durch je eine Lage Papier von- 
einander getrennt; über den kinzeladern be- 
findet sich jedoch kein napior, sodaß deren 
Knpferbülle in metallischer Berührung mit dem 
Bleimantel steht. Die Stärke des Bleimantels 
beträgt 3,8 mm, der äußere Durchmesser des 
anzen Kabels 6,85 cm. Die Höchstwerte der 
Kapazität und die Mindestwerte der Isolation 
sind für 1 km bei 10°C. wie folgt festgesetzt: 
Für die Einzelleitangen 0,075 krofarad und 
800 Megohm; für die Doppelleitungen 0,037 
Mikrofarad und 8000 Megobm. Auf der zuletzt 
hergestellten Strecke Warrington—Glasgow ist 
von dem Dieselhorst-Martinschen Ver- 
fahren der Adernverdrillung Gebrauch gemacht. 
Zwei 2 mm starke, mit Papier isolierte Leiter 
siod zu je einem Paar, zwei Paare miteinander, 
zwei solcher Seile wieder miteinander ver- 
drillt usw. Das Kabel enthält, wie Abb. 8 


4 


N 


© 
3 
d 
) K 
> V, 
VI 
Léi 
os 


D 
° 
&) 


è 


) K 
IR 
3 


Querschnitt eines Telegraphenkabels mit Adernverdrillung. 
Abb. 8. 


zeigt sieben vierpaarige Seile, Ẹdie von 
2% Eingelleitern, wie oben beschrieben, um- 
eben sind. Die Zwischenräume zwischen den 
eilen und dem Einzelleiterkranz werden durch 
sechs Doppeladern von 2,5 mm Drabtstärke aus- 
gefüllt. Im ganzen stehen also 63 Stromkreise 
zur Verfügung, die im Bedarfsfalle (zur Ver- 
größerung des Querschnitts) auch zu mehreren 
parallel geschaltet werden sollen. ` 

Die Einzelleitungen dienen zum gewöhn- 
lichen telegraphischen Verkehr, zum Teil für 
verhältnismäßig kurze Strecken, wogegen die 
Doppeladern für Schnelltelegraphie auf weitere 
Entfernungen bestimmt sind; es besteht auch 
die Absicht, sie unter Zuhilfenahme von Pupin- 
spolen dem Fernsprechbetriebe nutzbar zu 
machen, 

Das Kabel liegt durchweg in eisernen 
Röhren. Es ist auf den Strecken südlich von 
Carlisle in Längen von 137 m, auf der übrigen 
Strecke in Längen von 200 ın verlegt. Etwa 
alle 800 m sind (an den Verbindungsstellen) 
Ansatzstücke in den Bleimantel eingelötet, 
durch welche Luft eingeführt werden kann, um 
das Kabel zu prüfen und Feuchtigkeitsfehler 
durch Austrocknen zu beseitigen. Die Aus- 
ttocknung erfolgt mit einem Druck von 2 kg 
auf 1 qcm; das Vorhandensein von Feuchtig- 
keit in dem Kabel beziehungsweise deren Ent- 
fernung erkennt man daran, ob ein über 
die Austrittsöffnung der Druckluft gehaltener 
Spiegel beschlägt oder klar bleibt. Die Ver- 
bindungsstellen und Luftansatzstücke werden 
im allgemeinen durch Bleimuffen geschützt; 
nur wo eine spätere Aufgrabung kostspielig 
oder mühevoll sein würde (z.B. in gepflasterten 
Straßen), hat man sie in Kästen mit abnehm- 
barem Deckel elegt. 
p Die Druckluft wird durch eine fahrbare 
etroleumpumpe erzeugt; Leistung in der 
Minute 8,5 cbm Luft mit einem Druck von 
2 kg auf 1 qem. W. M. 


Störung von Seekabeln. 
[The EL Review“, London, 27. IV. 1906, S. 677.) 


Die beiden Kabel der Eastern Telegraph 
Dette Co. zwischen Neuseeland und Australien 
éi am 23. April gleichzeitig gebrochen. Man 
Besetz an, daß unterseeische Störungen die 

d enn herbeigeführt haben. is zur 
= erherstellung der Kabel dürften drei 
en on vergehen; inzwischen wird der Tele- 
mverkehr über die Pacific-Linie geleitet 
werden. A H M. 


Erdbebenstörungen in Kalifornien. 
[„The EL Review,, London, 27. IV. 1906, S. 677.] 


Bei dem letzten Erdbeben in Kalifornien 
sind alle nach dem Osten führenden Telegraphen- 
leitungen zerstört worden. Die Ämter selbst 
wurden, soweit sie das Erdbeben überstanden, 
durch Brand vernichtet. Um einen Nachrichten- 
verkehr zu ermöglichen, haben die Bundes- 
behörden schleunigst die östlichen Funken- 
telegraphenstationen mit der Station auf Goat 
Island, im Hafen von San Francisco, in Verbin- 
dung gesetzt. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


| Fernsprechwesen in Amerika. 
„Elektrotechnik und Maschinenbau“, 6. V. 1906, 
S. 406.] 


Die American Telephone and Telegraph Co., 
welcher der größte Teil der Fernsprechanlagen 
In den Vereinigten Staaten gehört, teilt in ihrem 
Bericht über das Betriebsjahr 1906 folgende 
Zahlen mit: 


Zahl der Vermittlungsämter . . . 4 532 


Zahl der Anschlüsse nn 2241 367 
Gesamtlängn der Leitungen . 7,7 Mill. km 
Zahl der vermittelten Gespräche 4480 Mill. 
Zahl der Beamten a Ne e 87 000 
Roheinnahme 1905 SN 108 Mill. M 
Ausgaben 19065. . . 2» 2 2... Bpa }» 
Anlagekapital . 2 1700 „ e 
W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Internationale Konferenz für drahtlose 
Telegraphie. 


Die deutsche Regierung hat den beteiligten 
Staaten die Abhaltung einer internationalen 
Konferenz zur Regelung der drahtlosen Tele- 
ginphie EE Die Konferenz soll am 
2%. Juni in Berlin zusammentreten. Eingeladen 
sind 30 Staaten. . M. 


Neue Anlagen. 
[The El. Review“, London, 27. IV. 1906, S. 677.] 


Eine funkentelegraphische Verbindung ist 
kürzlich zwischen Guaymas (Mexico) und Santa 
Rosalia (Nieder-Kalifornien) eingerichtet GER 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Die Elektrizitätswerke am rheintalischen 
Binnenkanal. 


Dort, wo der Rhein die Grenze zwischen 
der Schweiz und Vorarlberg bildet, liegt sein 
Spiegel zum Teil höher, als das umliegende 
Gelände. Der rheintalische Binnenkanal soll 
nun die Binnenwässer in den Bodensee ab- 
führen, und vor allem bei Hochwasser die Rück- 
anne des Wassers und die dadurch beninge 
Uberschwemmung des umliegenden Landes 
verhindern. 

Bei der Anlage des Kanals ergaben sich 
drei Gefällstufen von je etwa 3 m. Es lag nahe, 
die auf diese Weise verfügbare Energie ent- 
sprechend zu verwerten. Es wurden daher 
drei Wasserkraft - Elektrizitätswerke errichtet. 
Das Hauptwerk bei Montlingen enthält drei 
Drebstromdynamos von je 250 PS, die beiden 
andern (Blatten etwa 4 km und Lienz etwa 
5 km von Montlingen entfernt) enthalten je 
zwei Dynamos von je 250 PS. Alle drei Werke 
erzeugen Drehstrom von 10000 V und arbeiten 
in ein gemeinsames Verteilungsnetz, welches 
eine Gesamtlänge von etwa 56 km aufweist. 

Die Maschinenfabrik Oerlikon, der die 
Ausführung der elektrischen Anlagen über- 
tragen wurde, brachte hier eine Neuerung zur 
Anwendung, die in diesem Umfange wohl zum 
ersten Male ausgeführt wurde. 

Um nämlich die Spannung in einfacher 
Weise von einer Zentralstelle aus regeln zu 
können und das Parallelarbeiten der drei räum- 
lich weit von einander entfernten Kraftwerke 
zu erleichtern, wurden die beiden Kraftwerke 
Lienz und Blatten mit asynchronen Dynamos 
ausgerüstet. Es sind dies übersynchron laufende 
Induktionsmotoren mit Kurzschlußanker. Solche 
Dynamos erfordern weder eine Regelung der 
Spannung, noch eine solche der Turbinen, und 
beim Zuschalten auf das Netz ist keine Über- 
einstimmung von Phase und Spannung abzu- 
warten. 

Die Stromstärke der Dynamos ist bei ge- 
gebener Spannung und Periodenzahl des Netzes 
für eine bestimmte Leitung der Turbine unver- 
änderlich. Wenn die Belastung des Netzes 
kleiner wird, als die Leistung der Turbinen 
der asynchronen Dynamos, so tritt eine Be- 
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ach cun ging der Synchron-Dynamos im Haupt- 
werk ein, die durch einfaches Ausschalten der 
Asynchron-Dynamos oder durch Schließen ihrer 
Turbinen behoben werden kann. Nur im 
Hauptwerk wird die Netzspannung, die Er- 
regung und Turbinengeschwindigkeit geregelt, 
während die Bedienung der Nebenwerke nur 
einen Maschinenwärter erfordert. 

Die umlaufenden Teile der Asynchron-Dy- 
namos besitzen Kurzschlußanker ohne Isolation. 
Die Erreger fallen fort, die Schalttafel enthält 
nur Ausschalter und Hauptstromzeiger. Durch 
diese Vereinfachung von Maschinen und Appa- 
raten wird die EEN wesentlich erleichtert 
und gleichzeitig eine bedeutende Erhöhung der 
Betriebssicherheit geboten. 

Die Anlage ist seit 6. Januar im Betriebe 
und es hat sich die neue Anordaung bisher 
vorzüglich bewährt. Das Zuschalten der asyn- 
chronen Dynamos auf das Netz geschieht ohne 
bemerkenswerte Spannungsschwankungen und 
auch die Regelung der Spannung vom Haupt- 
werke aus kann auf die oben erwähnte ein- 
fache Art in befriedigender Weise vorgenommen 
werden. Sn. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Versuchsanlage zur Prüfung von Eisenbahn- 
Baustoffen. 


[Zeitung d. Vereins Deutsch. Eisenb.-Verw.“, 
14. IV. 1906, S. 474.) 


Von der Königlichen Eisenbahndirektion 
Berlin wird der Bau eines Versuchsgleises zur 
Prüfung von Oberbau- und Bettungsstoffen in 
der Königlichen Forst bei Oranienburg binnen 
kurzem ausgeführt werden. Das Versuchsgleis, 
das durch ein 2,5 km langes Anschlußgleis mit 
dem Staatsbahnhof Oranienburg verbunden ist, 
erbält die in Abb. 9 dargestellte Form; seine 
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Form der Versuchsgleisanlage. 
Abb. 9. 


Länge beträgt 1756 m, wovon je 250 m auf die 
beiden geraden und je 628 m auf die beiden 
mit einem Halbmesser von 200 m gekrümmten 
Strecken entfallen. Zunächst sollen vier ver- 
schiedene Oberbauarten zur Verwendung ge- 
langen, und zwar: 1. Schienen Profil 8b mit 
schwebendem Stumpfstoß, 2. Schienen Profil 9d 
mit schwebendem Blattstoß, 3. Haarmannscher 
Starkstoß-Oberbau und 4. Schienen Profil 8c mit 
der Stoßanordnung von Becherer und Knüttel. 
Die Verteilung dieser vier Oberbauarten EIN 
so, daß jede sowohl in die gerade, als auch in 
die gekrümmte Strecke zu liegen kommt, auch 
erhält jede Oberbauart verdübelte kieferne, 
eichene, bucehene und eiserne Schwellen als 
Unterlage, und jede dieser vier Schwellenarten 
erhält als Unterbettung Kies- und Steinschlag 
aus verschiedenen Gewinnungsorten. Für den 
Betrieb sind zwei elektrisch angetriebene sechs- 
achsige Motorwagen vorgesehen. Die Betriebs- 
kraft in Form von einphasigem Wechselstrom 
von 25 Perioden mit 6000 V Spannung liefert 
das Elektrizitätswerk Oranienburg. Die ganze 
Anlage wird voraussichtlich am 1. Juli d. J. in 


Betrieb gesetzt werden. Sn. 
Elektrische Vorortbahn Berlin - Groß-Lichter- 
felde-Ost. 


Um den Ve:kehraut der elektrisch betriebenen 
Vorortbahn zwischen Berlin und Groß-Lichter- 
felde-Ost, der in letzter Zeit, besonders an Sonn- 
und Festtagen, eine erhebliche Steigerung er- 
fahren hat, bewältigen zu können, hat die 
Staatsbahn - Verwaltung für den Wagenpark 
6 neue Triebwagen bestellt, deren Gesamtzahl 
damit auf 24 erhöht werden wird. Der neue 
Sommer-Fahrplan weist für die Wochentage 
103 tägliche Züge auf. Sn. 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Batterie für elektrestatische Messungen. 
[ Physikalische Zeitschrift“, 15. III. 1906, S. 182.] 


F. Krüger beschreibt eine von ihm zu- 
sammengestellte Batterie für elektrostatische 
Messungen, welche gegenüber den sonst ge 
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bräuchlichen Akkumulatoren- und Trocken- 
batterien die ‚Vorteile der verhältnismäßigen 
Billigkeit und größeren Tragbarkeit besitzt und 
daher für verschiedene Zwecke — wie z.B. für 
luftelektrische Messungen im Ballon — gute 
Dienste leisten kann. 

Die Batterie!) enthält 100 Kadmium-Normal- 
elemente sehr geringer Größe. Jedes Element 
besteht aus einem wenige Zentimeter hohen, 
5 mm breiten Glasröhrchen mit einem unten 
eingeschmolzenen Platindraht. Dieser steht in 
Berührung mit einer Schicht von am Boden 
des Röhrchens befindlichem Kadmiumamalgam. 
Weiter nach oben sind Schichten von gepulver- 
tem Kadmiumsulfat, von mit gesättigter Kad- 
miumsulfat-Lösung getränkter Watte, von Merku- 
rosulfat-Paste und endlich einige Tropfen Queck- 
silber aufgefüllt, welches mit dem zweiten 
Platindraht in Verbindung steht. Das Element 
ist oben durch sogenannten Marineleim luft- 
dicht abgeschlossen, und hat eine von der 
Temperatur fast unabhängige Spannung von 
1,0186 V. Von den 100 Elementen, die also 
eine Spannung von etwa 102 V geben und die 
in einem Kasten von 13><11><5 cm Größe ein- 

ebaut sind, sind je 20 Elemente zu beson- 
deren Klemmen abgezweigt. Der innere Wider- 
stand beträgt 10° Ohm. 

Die Elemente sind nach Möglichkeit vor 
Stromlieferung zu schützen, da sie leicht polari- 
sierbar sind und schon ein Strom von 10 7 Amp 
einen Spannungsabfall von 1 V herbeiführt. Je- 
doch steigt selbst nach Kurzschluß die Span- 
nung ziemlich schnell wieder auf den Normal- 
wert. Falls man, für irgendwelche Zwecke, 
geringe Ströme auf kurze Zeit entziehen will, 
wird zweckmäßig der Röhrenquerschnitt ver- 

rößert und die Watteschicht verkleinert, so- 
aß durch Herabsetzung des inneren Wider- 
standes die Polarisierbarkeit vermindert wird. 
Die Abmessungen des Kastens werden dann 
entsprechend größere. A. Br. 


Verschiedenes. 


Elektrotechnische Vorlesungen für Juristen. 


Wie wir der „Frankf. Ztg.“ entnehmen, wird 
auf Anregung der juristischen Fakultät der 
Universität Jena in diesem Sommer - Se- 
mester der Privatdozent Dr. Reich eine 
wöchentliche Vorlesung über Elektrotechnik für 
Studierende aller Fakultäten mit Vorführungen 
im physikalischen Institut abhalten, welche vom 
Dekan der Universität mit dem Hinweis auf 
die große Wichtigkeit der Kenntnis der Haupt- 
grundsätze für verschiedene juristische Berufs- 
arten den Studierenden der Kechtswissenschaft 
zum Besuch empfohlen werden. Sn. 


Verein zur Wahrung gemeinsamer Wirtschafts- 
interessen der deutschen Elektrotechnik. 


Der Verein zur Wahrung gemeinsamer 
Wirtschaftsinteressen der deutschen Elektro- 
technik hält seine diesjährige Jahresversamm- 
lung am Dienstag, den 27. Mai, in Frankfurt a. M. 
ab. Auf der Tagesordnung stehen außer den 
geschäftlichen Vereinsangelegenheiten unter 
anderem folgende interessante Vorträge: „Unsere 
Kupfernot“, „Der Eigentumsvorbehalt an Ma- 
schinen“. (Berichterstatter: Dr. R.Bürner); „Die 
Schaffung eines freiwilligen Schiedsgerichtes 
in Gebrauchsmusterschutz-Streitigkeiten“. (Re- 
ferent: Direktor Ad. Haetfner, Frankfurt a. M.). 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. Mai 1906 ) 


Kl. 4a. Q. 537. Vorrichtung zur Regelung der 
nützlichen Länge einer zur Zuführung von 
Gas, Flüssigkeit oder Elektrizität geeigneten 
Schlauch- oder sonstigen biegsamen Verbin- 
dungsleitung. Samuel Quincey u. Charles 
Harrison, London; Vertr.: W. Hupfauf, 
Pat.-Anw., Düsseldorf. 2. 1. 06. 

Kl. 20i. M. 29120. Elektrischer Koallsignal- 
Ausleger. Maschinenfabrik Bruchsal, 
A.-G. vorm. Schnabel & Henning, Bruch- 
sal i. Bad. 7. 2. 06. 

—1. C. 14121. Steuerung für die Motoren elek- 
trisch betriebener Fahrzeuge. William Cooper, 
Wilkinsburg Station, Pa, V. St. A.; Vertr.: 


Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW Gi. 
28. 11. 08. 


1) Zu beziehen von Spindler & Hoyer. Göt- 
tingen, zum Preise von 50 M. en ON 


Kl. 21a. D. 14946. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit Zweileiterklinken und Zentral- 
batteriebetrieb, bei welcher das Prüfpotential 
nach Anruf des Amtes und vor der Stöpse- 
lung durch einen über das Anrufrelais und 
die beiden an die Zentralbatterie ange- 
schlossenen Teilnehmerleitungen zum Teil- 


nehmer gesandten Strom erzeugt wird. 
Deutsche Telephonwerke, G. m. b. H, 
Berlin. 29. 7. 04. 


—c. G. 2188. Elektrischer Zeitschalter. John 
Gunning, County of Hants, Engl.; Vertr.: 
C.Gronert und W. Zimmermann, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 61. 1. 12. 05. [Priorität a. 
G. d. Anm. in England gem. Unionsvertrag: 
31. 12. 04] 

—d. V.6118. Eingekapselte Influenzmaschine. 
Wilhelm Volkmann, Berlin, Georgenkirch- 
straße 70. 28. 7. 05. 


—d. W.23181. Einrichtung zum Befestigen 
abnehmbarer Spitzen o. dgl. an dem Polstück 
umlaufender Feldmagnete für elektrische 
Maschinen. M. Walker, Manchester, Engl.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 20. 12. 04. 


—e. Sch. 3713. Zeitzähler. Schiersteiner 
Metallwerk G. m. b. H., Berlin. 22. 4. 05. 


—f. H. 36673. Vakuumdampflampe mit Glüh- 
faden in Bügelform. Robert Hopfelt, Berlin. 
Würzburgerstr. 8. 9. 12. 05. 


—f. L. 21514. Verfahren zur Herstellung von 
dünnen Fäden für elektrische Glühlampen 
aus schwer schmelzbaren Metallen. Johann 
Lux, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW.61. 11. 9. 05. 


—g. D. 16070. Verfahren zur Herstellun 
elckmincher Kondensatoren aus Blattmetal 
und Isolierstreifen. Deutsche Telephon- 
werke, G. m. b. H., Berlin. 18. 7. 0. 


(Reichsanzeiger vom 7. Mai 1906.) 


Kl. 20i. S. 22072. Streckenstromschließer. 
Heinrich Siegmann, Großenwieden a. Weser. 
27. 12. 05. 

Kl. 21a. B. 37649. Selbsttätige Linienwechsel- 
Einrichtung zum Anschließen einer vom 
Amte kommenden gemeinschaftlichen Doppel- 
leitung an die eine oder andere von zwei zu 

je einer Teilnehmerstelle führenden Doppel- 

le tunon. Gotthilf Ansgarius Betulander, 

Stockholm; Vertr.: H. Neubart, Pat.Anw., 

Berlin SW.61. 13 7. 04. 


— a. H. 32260. Schaltungsweise zur Erzeugung 
elektrischer Wellen, insbesondere für die 
Zwecke der drahtlosen Telegraphie. Hermann 
Heinicke, Steglitz b. Berlin. 28. 1. 04. 


—a. H. 35521. Schaltungsweise zur Erzeugung 
elektrischer Wellen, insbesondere für die 
Zwecke der drahtlosen Telegraphie; Zus. z. 
Anm. H. 32260. Hermann Heinicke, Steglitz 
b. Berlin. 13. 6. 08. 


— a. M. 28857. Schaltungsanordnung für selbst- 
tätige Feınsprechämter mit Zweiwählerbetrieb 
zum Einstellen der Vorwähler mittels eines 
Gruppenschaltwerkes; Zus. z. Anm. M. 26 194. 
Friedrich Merk, Karlsruhe i. B, Augusta- 
straße 20. 30. 12. 05. 


—c. L. 21442. Vorrichtung zum Anzeigen er- 
folgter Entladungen an den Schutzvorrich- 
tungen gegen Überspannungen in elektri- 
schen Leitungsanlagen. Land- und See- 
kabelwerke A.-G., Köln-Nippes. 18. 8. 05. 


—c. M. 29257. Selbsttätiger Spannungsregler, 
bei welchem die Zu- und Abschaltung von 
Widerständen durch einen in Quecksilber 
tauchenden Solenoidkern erfolgt. Johann 
Mendel, Wien; Vertr.: Carl Priemer, Berlin, 
Fichtestr. 34. 23. 2. 06. [Priorität a. G. d. 
Anm. in Österreich-Ungarn gem. Unionsver- 
“et 2. 05. e 

—c. o 20912. Schaltung zur Verringerun 
der Reflexionswirkung an Keess 
von Wellenleitern verschiedenartiger elek- 
trischer Eigenschaften mittels Transformatoren. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 23. 3. 05. 


- d. A. 1202. ‚ Magnetgestell für elektrische 
Maschinen mit Hilfspulen. The Afater 
Variable Speed Motor, Betriebsdircktor 
George Devaranne, Berlin. 5. 5. 05. 


—d. A. 12830. ‚ Magnetgestell für elektrische 
Maschinen mit Hilfspolen. The Afater 
Variable Speed Motor, Betriebsdirektor 
zuge Devaranne, Berlin, Weidendamm 1. 
` I. 

—d. E 9843. Anordnung zur Umfor 
Wechselströmen in Ke me. BCE 
E.9738. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a M. 26. 2. 04. 


— d. H. 35659. Magnetinduktor mit zwei 
> 1 ve- 
sonderten, hufeisenförmigen Pidna co 
deren aufeinander folgende Pole wechselnde 
Polarität aufweisen. Hartmann & Braun 
A.-G., Fraukfurt a. M. 30. 6. 03. 


— 
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—d. 172336. Umlaufender Feldmagnet mit 
Magnetschenkeln und aufgesetzten Pol- 
schuhen. Siemens -Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 27. 6. 05. 

—f. 172262. Elektrische Glühlampe. Dennis 
Joseph O’Brien und Tullio Antonio Rot- 
tangi, San Francisco, V. St. A.; Vertr.: E. 
W. Hopkins und K. Osius, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW. ı1. 16. 4. 04. [Priorität a. G. d. 
Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gem. Unionsvertrag: 25..5. 03.] 

—f. 172318. Einrichtung zum Betriebe elek- 
trischer Damp. nen Charles O. Bastian, 
London; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.11. 7. 1. 04. 

— f. 172337. Glühlampensockel. egemone 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 7. 


1905. 

— f. 172409. Elektrische Bogenlampe mit parallel 
oder schräg nach unten gerichteten Kohlen. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 5. 10. 05. 

—f. 172454. Elektrische Bogenlampe mit zwei 
Lichtbogen; Zus. z. Pat. 136914. Lorens Sig- 
fried Andersson, Stockholm; Vertr.: Franz 
Schwenterley, Pat.-Anw., Berlin W. 66. 


27. 11. 04. 

—f. 172455. Aufhängevorrichtung für Bogen- 
lampen u. dgl. Körting & Mathiesen A.-G. 
Leutzsch-Leipzig. 19. 7. 05. 

—f. 172456. Auslöschvorrichtung für den Licht- 
bogen bei Flammenbogenlampen. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 20. 7. 


1905. 

KI. gie, 172370. Elektrische Signalvorrichtung 
für Feuermelde- und ähnliche Anlagen. Isi- 
dore Bernard Birnbaum und Francis George 
Bell, London; Vertr.: Paul Müller, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 61. 25. 7. 05. [Priorität a. 
S Se a in England gem. Unionsvertrag: 
1. 3. 06. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21c. 167706. Gesellschaft für elek- 
trische Zugbeleuchtung m. b. H., Berlin. 


Löschungen. 


- Kl. 20i. 146415. 159293. —I. 154595. Kl. 21. 


105568. — d. 159168. 168122. 168210. — e. 
12730. —g. 118776. 162226. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 7. Mai 1906.) 


Kl, 20i. 275687. Sicherheitsvorrichtung bei 
Übergängen im Eisenbahnbetrieb, bei welcher 
die Schranke mit einer dem Lokomotiv- und 
Fuhrwerkführer gleich sichtbaren, mit far- 
bigen Gläsern ausgestatteten drehbaren La- 
terne verbunden ist. Michael Maußhardt, 
Billigheim, Pfalz. 5. 3. 06. M. 21399. 

—i. 275953. Schloß für Gleissperrschwellen, 
welches nur dann den Schlüssel freigibt, 
wenn die Sperrschwelle angeschlossen ist. 
F. Trampnau, Liebemühl, Östpr. 10. 3. 06. 
T. 7628. 

—k. 276676. Tragdrahtklemme, bei welcher 
der Tragdraht von einem U-förmigen Bügel 
und einem Paßstück umschlossen wird. Otto 
Pinnow, Spandau, Hamburgerstr. 89/90. 24. 2. 
1906. P. 10933. 

—k. 275819. Klemmstück mit besonders aus- 
ebildeten Klemmbacken für Rillendraht. 
lbert Thode & Co., Hamburg. 15. 3. 06. 

T. 7543. 

—k. 275 829. Drahtspanner, besonders für elek- 
trische Fahrdrahtleitungen mit Isolierbolzen 
und daran sitzender zweiteiliger Kupplung 
mit einer Mehrzahl von keilförmigen Klauen. 
E.A.Karminski, Berlin, Oranienburgerstr.66. 
17. 3. 06. K. 27538. 

—k. 276830. Drahtspanner, besonders für elek- 
trische Fahrdrahtleitungen mit Isolierbolzen 
und daran sitzender zweiteiliger Kupplung 
mit zwei keilförmigen Klauen. E. A. Kar- 
minski, Berlin, Oranienburgerstr. 65. 17. 3. 
1906. K. 27510. 

—k. 275960. Fahrdrahthalter für Fahrleitungen, 
mit herausnebmbarem, durch eine Schraub- 
muffe gehaltenem Isolierbolzen. E. A. Kar- 
nk ‚ Berlin, Oranienburgerstr. 65. 17.3. 

ei K. 27539. 

. 21a. 275433. Fernsprech-Wandstation mit 
da one Rückwand, die eine den Rand des 
5 äuses umgebende Wulst aufweist. Tele- 
on-Apparat-FabrikE.Zwietusch&Co,, 
harlottenburg. 13. 3. 06. T. 7530. 


—a. 276434. Fernsprech - Wandstation, deren 
Mikrophon über beziehungsweise vor anderen 
Apparaten angebracht ist. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 13. 3. 06. T. 7531. 

—a. 275587. Fernsprech-Wandstation mit me- 
tallener Rückwand, die einen sich nach hinten 
öffnenden Hohlraum aufweist. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 13. 3. 06. T. 7548. 

—a. 275592. Fernsprech - Wandstation, deren 
Glockenschalen an der Rückwand befestigt 
sind und mit ibren Achsen parallel zu der- 
selben liegen. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 15. 3. 
1906 T. 7549. 

—a. 275594. DE Wanna mit 
einem abnehmbaren Metallgebäuse und einer 
die Apparate usw. enthaltenden metallenen 
Rückwand. Telephon-Apparat-Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 15. 3. 06. 
T. 7551. 

—a. 275595. Fernsprech - Wandstation mit 
einem aufklappbaren, das Mikrophon tragen- 
den Metallgehäuse und einer die übrigen 
Apparate usw. enthaltenden metallenen Rück- 
wand. Telephon - Apparat - Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 15. 3. 06. 
T. 7552. 

—a. 275596. Schutzvorrichtung für den 
Klöppel von Weckern bei Fernsprech-Wand- 
stationen. Telephon-Apparat-Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 15. 3. 06. 
T. 7553. 

—a. 275632. Ohrschutzvorrichtung für Fern- 
sprechhörer, aus Block mit zentral geführten 
und unter Druck stehenden Stoffblättern. 
Dr. Hermann Schreiber, Elberfeld, Hofaue 7. 
2. 2. 05. Sch. 20 197. 

—a. 275656. Kontrollvorrichtung für Fern- 
gespräche, bestehend aus einer Läutevorrich- 
tung und einem hinter einer Schauöffnung 
vorbeigeführten Streifen mit Nummern für 
die betreffende Zone. Hermann Janke, Hal- 
berstadt. 23. 1. 06. J. 6214. 

— a. 276134. Sprechmuschel für Fernsprecher, 
mit Klappe zum Abdecken der Schallöffnung. 
Gebr. Fleischmann, Nürnberg. 24. 1. 06. 
F. 13 493. 

—b. 276166. Metallgefäß von ovaler Quer- 
schnittsform, für Taschenlampen. Gustav Ber- 
ger, Berlin, Pragerstr. 33. 6. 3. 06. B. 30400. 


— b. 276200. Gefäß aus Metall für einzelliges 
Primärelement, welches oben in einem freien 
Raume eine Metailfaden-Glühlampe aufnimmt 
und selbst die eine Polplatte bildet. Gustav 
Berger, Berlin, Pragerstr. 33. 22. 3. 06. 
B. 30 547. 

— ce. 275569. Kontaktknopf mit Kohlenstiften 
für elektrische Leitungen. Heinrich Nagel, 
Offenbach a. M., Frankfurterstr. 44. 1. 3. 06. 
N. 6059. 

—c. 275660. Birnenschalter mit zu beiden 
Seiten eines lsolierstückes angeordneten 
Fortschalte- und Kontaktteilen. Riccardo 
Stiepel & Weimann, Mailand; Vertr.: Oskar 
Arendt, Berlin SW.12. 12. 2. 06. St. 8299. 


—c. %5674. Krallenartig ausgebildeter An- 
schluß für Fassungen. Emil Kahle, Frank- 
furt a. M., Gutleutstr. 1. 24. 2.06. K. 27329. 


—c. 27571l. Anschlußdose zur Verbindung 
eines Kupplungskabels mit einem Wagen- 
kabel. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H, Berlin. 19. 3.06. S. 13 641. 

—c. 275869. Gleitkontakt mit verstellbaren 
Schleiffedern. Maschinenfabrik Bruchsal 
A.-G.. vorm. Schnabel & Henning, Bruch- 
sal. 29. 12. 05. M. 209141. 

—c. 275885. Kontaktfinger für Kontroller, 
welcher durch eine gegen ein Vierkantstück 
drückende Blattfeder die nötige Federung 
erhält. Voigt & Haeffner, A.-G, Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. 1. 3. C6. V. 5054. 


—c. 276160. Vorrichtung zum Führen elek- 
trischer Lichtleitungsdrähte durch Isolier- 
röhren, aus einem nach allen Richtungen 
leicht biegsamen Drahtgeflechtstreifen mit 
Kugel am Vorderende und Befestigungsöse 
für die Drähte am Hinterende Fa. J. 
Wahlen, Köln-Ehrenfeld. 3.3.06. W. 19909. 


— c. 276162. Metallschutzkasten für gepanzerte 
Isolierrohre, mit ovalen Seitenöffnungen und 
zugehörigen Flanechen zum Schließen der 
ae beziehungsweise zum Anschließen 
202 EE 

e8., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 5.3. 
Sch. 22713. m 

—c. 276163. Isolierung einer Wandıosette 
von Erde, bestehend aus drei Mantelrollen 
welche die Rosette mittels Schellen trazen. 
G.Schanzenbach &Co.Komm.-Ges. Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 5. 3. 06. Sch. 22 715. 
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Änderungen in der Person des 
Inhabers, 


Kl. 21 d. 258399. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


KL 21 a. 198694. Handfernsprecher usw. Gustav 
Tauer, Berlin, Emdenerstr. 39. 9. 4. 08. 
T. 5276. 2 4. 06. 


—a. 201850. Dosenhalter für Mikrotelephone 
usw. Telephon - Fabrik A.-G. vorm. J. 
Berliner, Hannover. 18. 4. 03. T. 6806. 6. 4. 
1906. 

—c. 198787. Schmelzpatrone usw. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 11.4. 03. 
S. 9539. 4. 4. 06. 

—c. 199924. Überführungsglocke usw. Ville- 
roy & Boch, Schramberg. 4. 4. 08. V. 3530. 
1. 4. 06. 

—c. 2035682. Abzweigvorrichtung usw. Hart- 
mann & Braun A.-G. Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 24. 4. 08. H. 20933. 29. 3. 06. 

— f. 199194. Elektrische Lampe usw. Oskar 
Könitzer, München, Müllerstr. 52. 30. 3. 03. 
K. 18793. 30. 3. 06. 

— f. 199999. Schalenhalter für Glühlampen usw. 
Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 30. 4. 03. S. 9591. 4. A 06. 

— f. 200000. Befestigung mehrerer Armatur- 
teile usw. Ee G. 
m. b. H., Berlin. 30. 4. 03. S. 9592. 4. 4. 06. 

— f. 201704. Flügel- oder Klappensystem usw. 
Carl Stocker, Stuttgart, Schützenstr. 25. 
1. 5. 08. St. 6021. 2. 4. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 160647 vom 27. März 1904. 


Electric & Train Lighting Syndicate, 
Limited in Montreal, Canada. — Bürstenhalter 
für elektrische Maschinen. 


Bürstenhalter, bei welchem die durch Feder- 
druck an den Stromwender f (Abb. 10) gepreßte 
Bürste a von Armen g getragen wird, die 


Abb. 10. 


parallel zur Ebene der Stromwendung um 
rechtwinklig zur Stromwenderachse angeord- 
nete Lager d schwingen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die die Bürste a aufnehmende 
Büchse b drehbar zwischen den am Maschinen- 
rahmen schwingbar gelagerten Armen g be- 
festigt ist, zum Zwecke, stets ein Anliegen der 
Bürste an den Stromwender mit der ganzen 
Bürstenbreite zu ermöglichen. 


Nr. 160648 vom 16. Juni 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellachaftin 

Berlin. — Einrichtung zur Verminderung der 

Leerlaufsarbeit von sformatoren in Mehr- 
phasennetzen. 


g | ON 4 
ar) 
Abb. 11. 
Einrichtung zur Verminderung der Leer- 
laufsarbeit von Transformatoren in Mehrphasen- 


netzen, dadurch gekennzeichnet, daß für ein 


m a 


n-phasiges Netz mindestens n je für ungefähr 


l/ntel der erforderlichen Sekundärleistung be- 


messene n-phasige Transformatoren in Parallel- 
schaltung verwendet werden, von deren jedem, 


möglichst gleichmäßig für alle Phasen, unter- 


halb gewisser Belastungsgrenzen eine Anzahl 


von Phasen gleichzeitig oder eine nach der 


anderen derart abgeschaltet wird, daß die übrig- 
bleibenden schließlich je eine Phase eines im 
n-Eck oder Stern geschalteten Transformators 
von verminderter Leistung bilden. (Abb. 11.) 


Nr. 160669 vom 19. Februar 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung für Signalanlagen. 


Schaltungsanordnung für Signalanlagen, bei 
welchen die Alarmapparate für gewöhnlich von 
einem Ruhestrom durchflossen und durch einen 


stromd: 
10° ver 
bestimr 
tätig w 
schalte! 
zum Sc 
stromle 
Schwei 
eignete 


Franz | 
verbin: 
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Abb. 12. 


an Stärke oder Art von diesem abweichenden 
Strom in Tätigkeit gesetzt werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß mehrere von einer Zentral- 
stelle C (Abb. 12) aus sich verzweigende Signal- 
leitungen ! auf der Zentralstelle je einen Schalt- 
apparat m besitzen, welcher, wenn er durch 

nterbrechung seiner Leitung in Tätigkeit ge- 
setzt wird, den Alarmstrom in sämtliche Signal- 
leitungen gleichzeitig schickt. 


Nr. 160811 vom 24. Juli 1908. 


The Lorain Steel Company in Johnstown: 
V.St. A. — Einrichtung zum Zusammenschweißen 
von Eisenbahnschienen mittels Elektrizität. 


Einrichtung zum Zusammenschweißen von 
Eisenbahnschienen mittels Elektrizität, bei wel- 


| 


mittell 
sind, 


Abb. 18. 


cher die zum Schweißen dienenden Vorri 

r ch- 
tungen in einem (beziehungsweise mehreren) 
durch den Bahnbetriebsstrom bet: iebenen Wagen 
untergebracht werden, dadurch ge 
daß der Bahnbetriebsstrom in Wec 
einen Drehumformer umge 
mit;von dem Bahnbetrie 
Reihenwicklungen 10 
durch' den Drehumfor 


selstrom durch 


kennzeichnet, 


wandelt wird, welcher 
sstrom durchflossenen 
(Abb. 13) und mit von einer 
mer angetriebenen Gleich- 


17. Mai 1006. 
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Nr. 160756 vom 17. August 1904. 


meine Elektricitäts-Gesellschaft in 
CA _ Bürstenanordnung bei Motor-Elek- 
trizitätssählern. 


Bürstenanordnung bei Motor-Elektrizitäts- 
zählern mit Kommutator und Bürsten, dadurch 


Abb. 16. 


gekennzeichnet, daß die Bürsten auf einem 
upd demselben Träger derart montiert sind, 
daß durch deren ee SR Lage vor dem 
Aufsetzen genau der Druck festgelegt ist, wit 
welchem dieselben nach dem Aufsetzen dauernd 
auf dem Kommutator aufliegen. (Abb. 16.) 


Nr. 160716 vom 2%. Juli 1904. 


Firma C. H. F. Mülle in Hamburg. — Vor- 

richtung, um bei Wehnelt-Unterbrechern trotz 

Änderung der Stromstärke stets annähernd 
dieselbe Unterbrechungszahl zu erreichen. 


Vorrichtung, um bei Wehnelt-Unterbrechern 
trotz Änderung der Stromstärke stets annähernd 


dieselbe Unterbrechungszahl zu erreichen, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Regulierkurbel 
des Induktors direkt oder indirekt durch Ex- 
zenter, Schrauben o. dgl. mit dem Stift des 
Wehnelt-Unterbrechers derart verbunden ist, 
daß sich bei zunehmender Stromstärke auch 
der Stift in einem solchen Verhältnis ver- 
längert, daß die Unterbrechungszahl dieselbe 
bleibt. (Abb. 17.) 


Nr. 160556 vom 16. September 1902. 


Gustave Adolph Trube in Strand, London und 

William Chapman in Teddington, Engl. — 

Bremaregler für en Bahnfahrzeuge 
u. dgl. 

Ein Bremsregler für elektrische Bahnfahr- 

zeuge u. dgl, welcher sowohl Kraft- als auch 


zueinander aber in gleicher Weise geschaltet 
sind, als wenn der Regler in einer Kraftstellung 
108, 109 sich befindet. ` 


Nr. 160878 vom 31. Oktober 1903. 


Franz Hunold in Schöneberg b. Berlin. — 
Stromabnehmer für elektrische Bahnen mit 
Oberleitung. 


Stomabnehmer für elektrische Bahnen mit 
Oberleitung, dadurch gekennzeichnet, daß un- 
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Abb. 19. 


mittelbar vor einer gewöhnlichen Laufrolle eine 
zweite, unter dem Druck einer besonderen Feder 
stehende Laufrolle augeordnet ist, und daß beide 
Rollen in einem Lagerstück mit über die Rollen 
erhöhten Seitenwänden a (Abb. 19) sitzen. 


Nr. 160 987 vom 26. November 1901. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. in Berlin. — Platten für Funkentele- 

graphie. 

Die Verkürzung von abgestimmten, als 
Resonator wirkenden Drahtlängen durch Kapa- 
zitäten, dadurch gekennzeichnet, daß die Kapa- 
zität in Form von eingeschalteten oder ange- 
schalteten großen, der Erde gegenüberstehen- 
den leitenden Flächen ausgebildet wird. 


Nr. 160880 vom 17. August 1902. 


André Blondel in Paris. — Anordnung für 
die Telephonie ohne fortlaufenden Leitungs- 
draht mittels Hertzscher Wellen. 


Eine Anordnung für die Telephonie ohne 
fortlaufenden Leitungsdraht mittels Hertzscher 
Wellen und senkrechter Drähte oder Radiatoren 
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Abb. 20. 


E Form an der Sender- fund Em- 
pfängerstation, bei der der Sendedraht durch 
die Wirkung eines geschlossenen Stromkreises 
erregt wird, in welchem kontinuierliche Schwin- 
gungen mit sehr hober Frequenz durch die 
stufenweise Entladung einer mit Kondensatoren 


Abb. 18. 


Bremsstellangen besitzt, gekennzeichnet durch 
eine besondere Bremsstellung 115 (Abb. 18), In 
welcher die Motoren in einem Ortsbremsstrom- 
kreis verbunden, die Anker und Feldmagnete 


in Parallelschaltung versehenen Gleichstrom- 
quelle oder einer Wechselstromquelle mit recht- 
eckiger EMK ‚erzeugt werden, während der 
Empfängerdrabt auf ein Telephon beliebiger 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Tagesordnung und Festplan 
für die 
XIV. Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(Eingetragener Verein) 


in Stuttgart 
am 24., 25., 26 und 27. Mai 1906. 


)onnerstag, den 24. Mai 1906. 

10 Uhr vormittags: Vorstandssitzung. 

2 Uhr nachmittags: Ausschußsitzung. 

Abends: Begrüßung der Festteilnehmer im 
Königsbau, Bierabend, gegeben vom 
Württembergischen Elektrotechnischen 
Verein mit Aufführungen und Tanz. 

‘reitag, den Op Mai 1906. 

Vormittags 9!/, Uhr: Erste Verbandsver- 
sammlung iu der König Karl Halle des 
Landesgewerbemuseums. 

l. Ansprachen. 

IJI. Geschäftliche Mitteilungen: 

a) Bericht des Generalsekretärs. 
b) Bericht der Kommissionen. 
III. Vortrag. 

Nachmittags: Exkursionen. 

Gruppe. Treffpunkt: Posthof, Fürsten- 
straße, 3 Uhr. 

Neue Telephonzentrale der General- 
direktion der Posten und Telegraphen. 

Zentrale I der Städtischen Elektrizitäts- 
werke, Marienstr. 34. 

Gruppe 2. Treffpunkt: Straßenbahn- 
Haltestelle Königsbau, 23/, Uhr. 

Zentrale II der Städtischen Elektri- 
zitätswerke, Stöckachstr. 19. 

Neue Telephonzentrale der General- 
direktion der Posten und Telegraphen. 


Gruppe 3. Treffpunkt: Zahnrad-Bahn- 
hof, Filderstraße, 2%, Uhr. 

Besichtigung der elektrischen Zahnrad- 
bahn Stuttgart -Degerloch und der Ad- 
häsionslinie auf der neuen Weinsteige. 


Gruppe 4. Treffpunkt: Schwimmbad, 
Büchsenstr. 55, 3 Uhr. 


Schwimmbad, Büchsenstr. 55. 


Hof-Pianofortefabrik Schiedmayer & 
Söhne, Neckarstr. 16. 


Gruppe 5. Treffpunkt: Hauptwache 
der Berufsfeuerwache, Heusteigstr. 12. 
3 Uhr. 

Berufsfeuerwache. 

Union, Deutsche Verlagsanstalt, Cotta- 
straße 13. 

Gruppe 6. Treffpunkt: Elektrotech- 


nisches Institut, Militärstr. 3, 3 Uhr. 
Elektrotechnisches Institut der Königl. 
Technischen Hochschule, 
= Ingenieur - Laboratorium der König]. 
Technischen Hochschule. 


Gruppe 7. Treffpunkt: Hauptportal des 
Hauptbahnhofs, 2 Uhr 20 Min 

Zentrale lJJ der Städtischen Elektrizi- 
tätswerke Untertürkheim. 

Städt. Kelter in Untertürkheim, event. 
Vereinigte Seifenfabriken Untertürkheim. 


Gruppe8. Treffpunkt: Hauptportal des 

Hauptbahnhofs, 2 Uhr 20 Min. 
NeueEisenbahn-Werkstätte in Eßlingen. 
Feilenfabrik Dick. 


Abends 7!/, Uhr: Festessen in der Lieder- 
halle. 


Sonnabend, den 26. Mai 1906. 
Vormittags 9!/ Uhr: Zweite Verbandsver- 
sammlung im Landesgewerbemuseum. 


I. Geschäftliches. Einsetzung von Kom- 
missionen für das Geschäftsjahr 1906/07. 


II. Wahl für Vorstand und Ausschuß. 


III. Bestimmung des Ortes für die nächste 
Jahresversammlung. 


IV. Vortrag. 


Nachmittags 4 Uhr: Wahlweise, entweder 
Ausflug mit Damen nach Marbach mittels 
Sonderzuges oder Spazierfahrt durch die 
Königlichen Anlagen und Besichtigung 
der Königlichen Schlösser Rosenstein und 
Wilbelma. 

Abends 7!/, Uhr: Gartenfest im Kursaal in 
Cannstatt, gegeben von der Maschinen- 
fabrik Eßlingen und der Stadt Stuttgart 


Sonntag, den 27. Mai 1906. 


Vormittags: Ausflug mit Damen auf den 
Lichtenstein mittels Sonderzuges. 


Abends 9!/, Uhr: Schlußfeier im Gartensaal 
des Hotels Royal in Stuttgart. 


Für die Damen: 


Donnerstag, den 24. Mai 1906. 
Abends: Begrüßung im Königsbau. 


Freitag, den 25. Mai 1906. 

Vormittags: Rundfahrt durch die Stadt mit 
Automobilen und Droschken. Fahrt zum 
Königlichen Schloß Solitude, Besichtigung 
desselben und Bewirtung. 

Abends 7!/, Uhr: Festessen in der Lieder- 
halle. 


Sonnabend, den 26. Mai 1906. 

Nachmittags: Entweder Ausflug nach Mar- 
bach, Besichtigung des Geburtshauses 
Schillers und des Schwäbischen Schiller- 
Museums, oder Spazierfahrt durch die 
Königlichen Anlagen und Besichtigung 
der Schlösser Rosenstein und Wilhelma. 

Abends 7!/, Uhr: Gartenfest im Kursaal in 
Cannstatt. 


Sonntag, den 27. Mai 1906. 


Ausflug auf den Lichtenstein mittels Sonder- 
zug. Im Forsthaus Lichtenstein Bewir- 
tung durch die Firma C. & E. Fein, 
Stuttgart. 

Abends 9!/ Uhr: Schlußfeier im Gartensaal 
des Hotels Royal in Stuttgart. 


Vorträge. 


gl. von Moltke, Freiherr. Feuerwehr und 


Elektrizität. 

2. Lux, Friedrich. Apparat zum Aufzeichnen 
der Umlaufsgeschwindigkeiten und des 
Ungleichförmigkeitsgrades von Maschinen. 

3. Humann, Dr., Paul. Die Materialkon- 
stanten zur Berechnung der Kabel auf 
Erwärmung. 


Von den Vorträgen werden Fahnenabzüge 
von der Geschäftsstelle auf Wunsch vorher ab- 
gegeben. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Budde, 
Vorsitzender. 


Dettmar, 
Generalsekretär. 


Der Festausschuß gibt außer Vorstehendem 
noch folgendes bekannt: 


Ausgegeben werden Festkarten, Damen- 
karten und Tageskarten. 


Die Festkarte (für Herren) und die Damen- 
karte berechtigen je zur Teilnahme an sämt- 
lichen im Festplan genannten Veranstaltungen 
ohne weitere Nachzahlung; die Festkarte kostet 
20 M, die Damenkarte 10 M. Tageskarten wer- 
den für je einen Tag zum Preise von 10 M aus- 
gegeben, und zwar für den Freitag, Sonnabend 
und Sonntag; die Tageskarten berechtigen je 
„u den Veranstaltungen des Tages, für den sie 
gelöst sind. Mit der Festkarte und der Damen- 
karte wird ein ausführlicher „Führer durch 
Stuttgart“ und das Festabzeichen geliefert, 
welch letzteres auch zu freier Fahrt auf sämt- 
lichen Linien der Stuttgarter Straßenbahnen 
berechtigt. 
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17. Mai 1906. 


M 
Wir bitten, un8 die 
Meldungen 


unter sorgfältiger Beantwortung des Frage- 


bogens un 
anterEinsendung des Betrages von 286 M 


die Adresse des Vereins- und Verbandsbe- 
Sen Herrn A. Herrmann, Berlin N. 24, 


Monbijouplatz 3, 
bis spätestens 20. Mai 


zugehen zu lassen. Dieser Betrag gilt nur für die 
Reisekosten ab London durch England bis 
nach London zurück, einschließlich Unterkunft 
und Verpflegung, ausschließlich Getränke und 
Trinkgelder. (Siehe unter Circular Tour Seite421.) 

Vorläufige unverbindliche Anmeldungen sind 
sobald als möglich dringend erwünscht, um 
schon vor dem Ende der Frist ungefähre An- 
gaben über die Zahl der Teilnehmer nach 
London gelangen zu lassen. 


Verband Deutscher Elektrotechnischer 
Elektrotechniker. Verein. 
Budde. 


Sydow. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Kommission für Lichtmessung. 


Die Kommission für Lichtmessung der Ver 
einigung der Elektrizitätswerke und des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker haben in 
gemeinschaftlicher Sitzung die untenstehenden 
„Normalien für Bogenlampen“ sowie die „Vor- 
schriften für die Photometrierung von Bogen- 
lampen“ aufgestellt, und sollen diese Arbeiten 
der Jahresversammlung zu Stuttgart zur Be- 
schlußfassung vorgelegt werden. Die Kom- 
missionen haben fernerhin beschlossen, gleich- 
zeitig mit den Normalien und im unmittelbaren 
Zusammenhang damit eine Erläuterung und 
Motivierung der Beschlüsse zu geben. 


Einleitung. 

‚ „Die letzten Jahresversammlungen der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke und des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker haben auf 
das Überzeugendste gezeigt, daß die Schaffung 
von Normen für Bogenlicht-Beleuchtung einem 
dringenden Bedürfnis entspricht. Professor 
feichmüller hatte bereits auf der Jahresver- 
sammlung zu Cassel 1904 gelegentlich der Dis- 
kussion über die „Einheitlichen Bezeichnungen“ 
hervorgehoben, wie dringlich die Schaffung von 
allgemein giltigen Normen auf diesem Gebiete 
sei, und Dr. Norden auf dem vorjährigen Ver- 
handstage in seinem Vortrage die Alternativen 
einer solchen Normalisierung beleuchtet, und 
Ce Bildung der Kommission in Anregung ge- 
. Wenn man nunmehr trotz der erheblichen 
in der Sache liegenden Schwierigkeiten zu 
einem positiven Resultat gelangt ist, so war 
dies nur dadurch möglich, daß die Mitglieder 
er Kommission, die Herren: Blütgen, Kall- 
mann, Marxen, Norden, Overmann, Passa- 
ae Remane, Teichmüller, Thomas, Ul- 
richt, Uppenborn, Utzinger, Wedding, 

äm ann, Zeidler, sämtlich ihre Erfahrungen 
und Tätigkeit in entgegenkonmmendster Weise 


ür die gemeinsamen Arbeiten zur Verfügun 
gestellt haben. SS 


Normalien für Bogenlampen. 


Die Leistung einer Bogenlampe wird 
Praktisch bewertet nach ihrem wichtigsten An- 
wendungsgebiet, nämlich der direkten Beleuch- 
tung des Raumes unterhalb einer durch den Licht- 
Punkt gelegten Horizontalebene.!) Als ihr Maß 
gilt daher die mittlere untere hemisphä- 
rische Lichtstärke (Jo, spr. kurz J hemi- 
sphärisch) gemessen in HK. Bei Angabe dieser 
Lichtstärke in Hefnerkerzen ist dem Zeichen 
HK der Index © beizufügen, also zu schreiben: 
HKo (pr. Hefnerkerzen hemisphärisch).:) 

Diese Angabe bezieht sich auf den betriebs- 
mäßigen Zustand derBogenlampen, jedoch 
Ohne Außenreflektor und nach Ersatz der sonst 
im Betriebe benutzten Glocken (bei Dauerbrand- 
lampen nach Ersatz der Innen- und Außen- 
glocken) durch Klarglasglocken von gleicher 

bmessung. 3) 

Angaben über den Einfluß zerstreuender 

Glocken, von Außenreflektoren und dergleichen, 
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sind auf die oben definierte Lichtstärke zu be- 
ziehen. 

Angaben über Lichtstärken von Wechsel- 
strom-Bogenlampen sind, wenn nicht anders 
bemerkt, für sinusförmige Kurve der Betriebs- 
spannung und eine Frequenz von 50 Perioden 
zu verstehen. 

Als praktischer Effektverbrauch einer 
Bogenlampe gilt der Gesamtverbrauch eines 
Bogenlampen - Stromkreises, gemessen an der 
Abzweigstelle vom Netz, dividiert durch die 
Anzahl der Lampen. Bei Angabe dieses Effekt- 
verbrauches ist die Netzspannung mit anzu- 
geben.) 

Als praktischer spezifischer Effekt- 
verbrauch einer Bogenlampe gilt der so ge- 
kennzeichnete Effektverbrauch dividiert durch 
die Lichtstärke e Zur Bezeichnung dieser 
Größe dient der Ausdruck „W/HKoe bei z Volt 
Netzspannung“ (spr. Watt pro Hefnerkerze hemi- 
sphärisch usw.). ` 

Für Wechselstrom-Lampen ist in jedem Falle 
anzugeben, ob induktionsfreier oder induktiver 
Vorschaltwiderstand angenommen jet bi 

Der Wert „HKo/W bei n Volt Netzspan- 
nung“ wird als praktische Lichtausbeute 
bezeichnet. 


Vorschriften für die Photometrierung von 
Bogenlampen. 
(Zur Annahme für ein Jahr empfohlen.) ê) 


Vor der photometrischen Messung sind die 
Bogenlampen mit Kohlen von vorgeschriebenen 
Durchmessern und Marken und von einer Länge, 
welche etwa der halben Brenndauer der Lampe 
entspricht, zu versehen und eine Stunde lang in 
normalen Betrieb zu nehmen. Hieran schließt 
sich unmittelbar die Photometrierung, ohne daß 
der erreichte Beharrungszustand durch Ab- 
nehmen der Glocke oder sonstwie gestört wer- 
den darf. 

Die Bestimmung von Jo erfolgt entweder 
durch Auswertung der mittleren Polarkurve 
oder mit Hilfe eines Integrators (Ulbrichtsche 
Kugel). Die einzelnen Polarkurven sind in der 
Weise zu ermitteln, daß in der Meßebene auf 
beiden Seiten der Lampe unter gleichen Winkeln 
die Lichtmessungen gleichzeitig ausgeführt wer- 
den. Die Messungen schreiten in dieser Ebene 
höchstens von 10° zu 10° weiter. Als Meßebene 
gilt bei übereinander angeordneten Kohlen eine 
durch die Kohlenachsen gelegte Ebene. Bei 
Lampen mit nebeneinander stehenden Kohlen 
sind zwei Meßebenen anzunehmen, deren eine 
mit der Kohlenebene zusammenfällt, deren an- 
dere senkrecht zur ersteren steht. 

Die Ulbrichtsche Kugel muß einen Durch- 
messer von mindestens 1,5 m haben. 


Erläuterung und Motivierung. 


1) Es konnte von vornherein kein Zweifel 
darüber bestehen, daß die Festsetzung einer 
bestimmten Lichtstärke als Norm für Bogen- 
lampen lediglich die Bedeutung einer rohen 
Charakterisierung ihres Handelswertes besitzen 
würde. Der Beleuchtungstechniker, welcher eine 
Straßenbeleuchtung, eine Platzbeleuchtung oder 
eine Raumbeleuchtungentwirft,istohnehin darauf 
angewiesen, die genaue Lichtverteilung (Polar- 
kurve) der Lampe zu berücksichtigen; mit einem 
einzigen Maximal- oder Mittelwert, wie derselbe 
auch beschaffen sei, ist ihm nicht gedient Es 
muß immer wieder betont werden, daß es weder 
theoretisch noch praktisch einen unmittelbaren 
Weg E um aus der mittleren Lichtstärke 
einer Lampe auch die durch die Lampe erhal- 
tene mittlere Beleuchtung einer Straßenober- 
tliche oder eines Raumes herzuleiten, vielmehr 
kann dieselbe nur mit Hilfe der aus der Polar- 
kurve der Lampe ermittelten Einzelwerte der 
Beleuchtung in verschiedenen Punkten und 
Bildung eines Mittels aus den Einzelwerten 
erhalten werden. Auch zur Vergleichung ver- 
schiedener Bogenlainpen-Typen untereinander, 
oder auch verschiedener Lichtquellen, wie 
Bogenlicht und Gaslicht usw., sind die Mittel- 
werte der Lichtstärken ganz allgemein unge- 
eignet. Die generelle Vergleichung zweier ver- 
schiedener Lichtquellen an sich, ohne Rück- 
sicht auf den Anwendungszweck, hat über- 
haupt kaum einen praktischen Zweck. Der 
wahre Wert einer Lichtquelle kann sehr 
verschieden sein, je nach Art der Beleuchtung, 
welcher die Lichtquelle dient, und es kommt 
häufig vor, daß eine Lichtquelle A einer anderen 
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Lichtquelle B in einem Falle überlegen ist, und 
ihr für eine andere Belenchtungaauf: abe nach- 
steht. Man kann daher die Vergleichung ver- 
schiedener Bogenlampen -Typen oder Licht- 
quellen nur an Hand konkreter Beleuchtungs- 
beispiele durchführen, und muß dann stets auf 
die Lichtausstrahlungs-Kurven zurückgreifen, 
während mit den Mittelwerten von Lichtinten- 
sitäten nichts anzufangen ist. 

Man wird sonach von vornherein darauf 
verzichten müssen, daß die zur Norm erhobene 
Lichtstärke etwa für alle Fälle zur Beurteilung 
des ee ee einer Lampe ausreichen 
kann und wird sich verständigerweise damit 
begnügen, wenn die Norm zur rohen Charakte- 
risierung der Lampe für die Mehrzahl der 
Anwendungsfälle zureicht. 

Unter Berücksichtigung des Zweckes, den 
alle Normalien verfolgen, ist es weiterhin 
klar, daß es sich hierbei nur um eine prak- 
tische Bewertung der Bogenlampen handeln 
kaun, daß also die Anwendungsgebiete, auf 
welche die Normalien hauptsächlich zuge- 
schnitten werden sollen, der praktischen Be- 
leuchtungstechnik entstammen müssen. 

Es ist nun unzweifelhaft, daß für die Auf- 
Bo der praktischen Beleuchtungstechnik in 

er überwältigenden Mehrheit der Fälle im 
wesentlichen nur derjenige Lichtstrom 
Beleuchtung unmittelbar nuztbar ist, welcher 
in die untere Hälfte einer um den Licht- 
unkt beschriebenen Kugel ausgesandt wird. 

ierher gehören alle Fälle der wunmittel- 
baren Bodenbeleuchtung, sei es, daß es sich 
um Straßen-, Platz-, Gleisbeleuchtung oder der- 
gleichen handelt; ferner die Beleuchtung großer 
Hallen, in welchen wesentliche Reflexwirkungen 
von oben her nicht eintreten; auch die Beleuch- 
tung geschlossener Räume, sofern sie durch 
unmittelbares Bogenlicht erfolgt, hängt un- 
zweifelhaft in erster Reihe ab von der Quantität 
des in die untere Hemisphäre ausgesandten 
Lichtstromes, demgegenüber der in die obere 
Hemisphäre ausgestrahlte und durch Reflexion 
teilweise für die Beleuchtung nutzbar gemachte 
Lichtstrom nur von geringer Bedeutung bleibt 
und die Beleuchtung höchstens in bescheide- 
nem Maße verstärken kann. 

Zu demselben Resultat gelangt man durch 
Betrachtung der Lichtausstrahlungs-Verhältnisse 
bei den Bogenlampen selbst. Für alle be- 
kannten Lampentypen erfolgt bei den Bedin- 
gun en, unter denen sie praktisch brennen, 

ie Lichtausstrahlung fast vollständig in die 
untere Hemisphäre, während der nach oben 
entsandte Teil des Lichtstromes so gering ist, 
daß er schon deswegen für die Zwecke der 
Ben Beleuchtung nicht ins Gewicht fällt. 

echselstrom-Bogenlampen, die theoretisch eine 
nach oben und unten gleichmäßige Lichtaus- 
strahlung besitzen, werden in der Praxis niemals 
anders als mit Lichtpunkt-Reflektoren angewen- 
det, welche den ursprünglich nach oben ent- 
sandten Teil des Lichtstromes so vollkommen 
reflektieren, daß die Lichtausstrahlungs-Kurve 
einer jeden im Handel befindlichen Wechsel- 
strom-Bogenlampe tatsächlich fast gar keine 

Erhebung über die Horizontallinie besitzt. 
Dauerbrandlampen werden praktisch mit zwei, 
mindestens aber mit einer Mattglocke benutzt, 
deren Streuung ebenfalls zur Folge hat, daß 
die Lichtausstrahlung im wesentlichen auf die 
untere Hemisphäre beschränkt wird. 

Das einzige Anwendungsgebiet, auf welches 
die vorgenannten Erwägungen nicht zutreffen, 
ist dasjenige der mittelbaren Beleuchtung. 

Die Frage, ob es überhaupt möglich sei, die 
Normalisierung auf Bogenlampen für mittelbare 
Beleuchtung auszudehnen, ist in der Kommission 
reichlich erwogen, und schließlich verneint wor- 
den. Ist es schon bei der unmittelbaren Be- 
leuchtung schwierig, einen charakteristischen 
Wert zu finden, welcher einen Rückschluß von 
der Bogenlampe auf die Beleuchtung zuläßt, so 
wird dies bei der mittelbaren Beleuchtung 
vollends unmöglich. Farbe und Beschaffenheit 
der Decken und Wände, ferner das Material 
und die Form der manchmal durchlässigen 
Reflektoren, mit welchen die mittelbaren 
Lampen armiert werden, sind sämtlich von 
dei enormen Einfluß auf die Leistung der 

ogenlampen für mittelbare Beleuchtung, und 
größtenteils einer exakten Messung, also erst 
recht einer Normalisierung total unzugäng- 
lich. Diese großen Schwierigkeiten, zusammen 
mit der Erwägung, daß die mittelbare Beleuch- 
tung in der Praxis, der die Normalien in erster 
Reihe dienen sollen, gegenüber der unmittel- 
baren Beleuchtung doch nur eine verhältnis- 
mäßig kleine Rolle spielt, haben zu dem Ent- 
schluß geführt, für die praktische Bewertung 
der Lichtleistung nur die unmittelbare Be- 
leuchtung als maßgeblich gelten zu lassen. 

Auf Grund der vorstehenden Überlegungen 
wurde die mittlere untere hemisphärische Licht- 
stärke als Grundlage einstimmig von sämtlichen 
in der Sitzung anwesenden Kommissions-Mit- 
gliedern angenommen. 


zur - 


—- — e 
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Einem geäußerten Wunsche entsprechend 
sei indessen hier bemerkt, daß in der Kom- 
mission auch der Vorschlag wiederholt ver- 
treten worden ist, neben der Angabe der 
mittleren unteren hemisphärischen auch noch 
die der mittleren sphärischen Lichtstärke 
als normal zuzulassen. Für die schließliche 
Ablehnung dieses Vorschlages war der Kom- 
missionsmehrheit vor allem die Erfahrun 
maßgebend, daß die so stark empfundene Miß- 
verständlichkeit und Unbestimmtheit bei, der 
Abgabe von Lichtgarantien mit Sicherheit nur 
durch absolut eindeutige Festsetzungen künf- 
tig vermieden werden kann. 

Würde die Angabe der Lichtstärke für 
Bogenlampen gemäß den Normalien durch 
zwei verschiedene Werte möglich sein, so 
bekäme man auch zwei verschiedene Werte 
für den spezifischen Effektverbrauch und für 
die Lichtausbeute der Lampen; kurzum, der 
Verwirrung wäre Tür und Tor geöffnet. Außer- 
dem kommt hinzu, daß der von den gebräuch- 
lichen praktischen Bogenlampen nach oben ent- 
sandte Lichtstrom stets so gering ist, daß die 
sphärische Lichtstärke sich von dem halben 

erte der hemisphärischen praktisch kaum 
unterscheidet, sodaß also durch ihre Einführung 
in der Tat nicht einmal eine weitere Charakte- 


. risierung der Bogenlampe gewonnen werden 


würde. 

Aus diesen Gründen hat die Kommission 
lediglich die untere, hemisphärische Lichtstärke 
angenommen. 

2) Das Zeichen „©“ (Schematische An- 
deutung einer unteren Kugelhälfte) ist nötig, 
um Angaben, welche den Normalien gemäß 
sind, in Verkehr und Literatur für solche 
kenntlich zu machen Mit HKo soll nicht 
eine besondere Art Hefnerkerzen geschaffen, 
sondern nur eine nach ganz bestimmtem 
Verfahren usw. gemessene, gekennzeichnet 
werden. Der Verband vermag keine Vor- 
schrift zu erlassen, wonach in Zukunft jede 
Angabe in der Literatur oder im geschäftlichen 
Verkehr nur noch gemäß den Normalien ge- 
schehen dürfe, denn die Ausführung dieser 
Vorschrift hängt stets doch noch vom guten 
Willen jedes einzelnen Autors oder Fabrikanten 
ab. Daher ist man auf eine präzise Bezeich- 
nung durch den Index „o“ angewiesen, zu 
dessen Gebrauch niemand gezwungen wird, 
ohne den aber auch nicht der Eindruck nor- 
maliengemäßer Angaben erweckt werden kann. 

3) Bei Berücksichtigung dessen, daß die 
Normalien in erster Reihe der Praxis dienen 
sollen, läge es von vornherein am nächsten, 
die Lampen genau in demjenigen Zustande zu 
En in welchem sie sich während 

es Betriebes befinden. Dies würde bedeuten, 
daß die Lampen überall da, wo sie für den 
Betrieb mit Armaturen, Reflektoren und matten 
Glocken ausgerüstet sind, auch unter diesen 
Verhältnissen gemessen werden müßten. Die 
bisher in der Literatur vielfach übliche Angabe 
nackter Bogenlampen würde also für die weit- 
aus häufigsten Fälle ausscheiden. 

Nun ergibt sich aber eine Schwierigkeit bei 
Verwendung matter Glocken, weil deren Ab- 
sorption innerhalb weiter Grenzen variiert und 
kaum zwei Glocken zu finden sein dürften 
welche genau die gleiche Absorption und 
Streuung besitzen. ie einmalige Messung 
einer Bogenlampe mit matter Glocke ist daher 
nicht mehr reproduzierbar, wenn die ursprüng- 
liche Glocke entweder nicht mehr vorhanden 
ist oder im Gebrauch gelitten hat, und es wird 
so tatsächlich unmöglich, Angaben über Licht- 
stärke von Bogenlampen mit Mattglasglocken 
nachträglich zu kontrollieren. 

Die einzige Glockenart, deren Absorption 

raktisch nur in engen Grenzen schwankt, ist 
die Klarglasglocke, welche sich daher ganz 
besonders für Normalmessungen eignet. Die 
Normalmessung mit Klarglasglocke ergibt aller- 
dings höhere Werte gegenüber Mattglasglocken, 
ist aber der Messung am nackten Lichtbogen 
immer noch ganz wesentlich vorzuziehen, weil 
bei ihr wenigstens alle Verhältnisse des Licht- 
bogens (Spitzenformation, Lichtbogenlänge, Luft- 
zirkulation usw.) dieselben bleiben, wie im prak- 
tischen Betrieb. 

Die Absorption von Mattglasglocken kann 
in ungefährer Weise durch Angabe erfahrungs- 
mäßiger Mittelwerte berücksichtigt werden. 

Die Fortlassung von Außenreflektoren bei 
der Normalıessung geschieht nur, um die 
Bogenlampe für die Manipulationen der Photo- 
ınetrierung handlicher zu machen; der Effekt 
von Reflektoren auf die Lichtstärke ist be- 
kanntlich recht unerheblich. 

4) Der praktische Effektverbrauch einer 
Bogenlampe soll den auf sie entfallenden Ver- 
brauch im Vorschaltwiderstand, in der Drossel- 
spule oder im Transformator einschließen, weil 
nur bei dessen Berücksichtigung die Angabe 
des Effektverbrauches für Rentabilitäts- be- 
zjehungsweise Vergleichsrechnungen der Praxis 
Wert hat. Der einfachste Weg zur Ermittlung 


ist der in den Normalien angegebene, nämlich 
die Messung des Gesamtverbrauches an der 
Abeweigstelle vom Netz und Division dieses 
Wertes durch die Anzahl der Lampen. Die 
Angabe der Netzspannung ist deswegen nötig, 
weil der so gemessene Eftektverbrauch ver- 
schieden ausfällt, jenachdein z. B. zwei Lampen 
an 110 oder 120 V Netzspannung angeschlossen 
sind, und daher zur Charakterisierung des be- 
treffenden Falles, für welchen die ge EE gilt, 
auch die Netzspannung gehört. agegen 
braucht die Zahl der in Serie brennenden 
Lampen nicht besonders erwähnt zu werden, 
da sie neben den bereits erwähnten Punkten 
kein neues Moment zur Beurteilung der Renta- 
bilität der Lampe beibringt. 

5) Es wäre nicht richtig, dem Verbrauch von 
Wechselstrom-Bogenlampen allgemein lediglich 
induktionslosen Widerstand zugrunde zu legen, 
weil dies eine ae be der Wechsel- 
strom-Bogenlampe überall da bedeuten würde, 
wo die Lampen mit Drosselspulen brennen. 
Ebensowenig darf man aber auch den Ver- 
brauch lediglich auf induktiven Widerstand 
beziehen, weil speziell in Deutschland viele 
Elektrizitätswerke noch auf dem Standpunkt 
stehen, die Installation von Drosselspulen zu 
verbieten. Man muß sich also nach dem jewei- 
ligen besonderen Falle richten, indessen ist e8 
zur Vermeidung von Ungenauigkeiten und 
falschen Schlüssen notwendig, daß die Art des 
vorausgesetzten Widerstandes jedesmal deut- 
lich angegeben wird. 

6) Die Vorschriften für die Photometrierung 
von Bogenlampen sind nach dem gegenwärtigen 
Stande der technischen Photometrie ausgearbei- 
tet. Mit Rücksicht darauf, daß gerade gegenwär- 
tig auf diesem Gebiete sehr rege gearbeitet wird 
und manche neue Methoden erst noch prak- 
tisch erprobt werden müssen, wird empfohlen, 
die Vorschriften nach Ablauf eines Jahres einer 
nochmaligen Revision zu unterziehen. 


Die Kominission für Lichtnorinalien 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker (e.V.). 


Der Vorsitzende: 
Dr. Norden. 


Die Unterkommission für Bogenlichtnormalien 
der Vereinigung der Elektrizitäts-Werke. 


Der Vorsitzende: 
Uppenborn. 


Wegegesetz - Kommission. 


Nachstehende „Leitsätze“ sind von den 
Kommissionen der Vereinigung der Elektri- 
zitätswerke und des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker aufgestellt worden und werden 
der Jahresversammlung in Stuttgart zur Be- 
schlußfassung vorgelegt werden. 


Leitsätze für die einheitliche Regelung der 

den öffentlichen Starkstromanlagen einzu- 

räumenden Rechte in Bezug auf die Be- 

nutzung von Verkehrswegen und privatem 
Eigentum. 


L Als Öffentliche Starkstromanlagen gelten 
alle dem öffentlichen Interesse dienenden An- 
lagen zur Verteilung und Verwendung elek- 
trischer Arbeit für Beleuchtung Verkehrsein- 
richtungen und gewerbliche Zwecke. Ob eine 
Starkstromanlage hiernach als öffentliche anzu- 
sehen ist, wird von der zuständigen Behörde 
entschieden. 

2. Die Unternehmer solcher Anlagen sollen 
zur unentgeltlichen Benutzung der Verkehrs- 
wege für ihre Leitungsanlagen einschließlich 
Transformatoren-Schaltstationen usw. sowie der 
zum Betriebe der Anlagen nötigen Schwach- 
stromleitungen befugt sein, soweit nicht da- 
durch der Gemeingebrauch der Verkehrswege 
dauernd beschränkt wird Wenn ein Unter- 
nehmer Verkehrswege, welche Eigentum einer 
Gemeinde sind, für Leitungen seiner öffent- 
lichen Starkstromanlage benutzt, so soll er 
innerhalb des Gebietes der Gemeinde elek- 
trische Arbeit von den Leitungen dieser An- 
lage nur mit Einwilligung der Gemeinde ab- 
geben können. 

3. Die Unternehmer sollen befugt sein, 
Leitungsaulagen durch den Luftraum über 
Grundstücken, die nicht Verkehrswege sind, in 
solcher Höhe zu führen, daß dadurch: die Be- 
nutzung des Grundstücks nach den zur Zeit 


der Herstellung der Anlage bestehenden Ver- 
hältnissen nicht wesentlich beeinträchtigt wird. 

4. Es ist ferner dringend erwünscht, daß 
die Unternehmer die Berechtigung erhalten, 
Leitungen unterirdisch auf fremden Grund- 
stücken zu verlegen sowie Stützpunkte für die 
Leitungsanlagen wie Masten, Streben, Anker, 
Konsolen, Rosetten auf fremden Grundstücken 
und an Gebäuden anzubringen, soweit dies 
ohne besondere Beeinträchtigung der Inter- 
essen der Eigentümer oder der Sicherheit ge- 
schehen kann. 

In besonderen Fällen soll den Unternehmern 
auch das Recht auf Enteignung nach den landes- 
gesetzlichen Bestimmungen erteilt werden. 

5. Die Beauftragten der Unternehmer öffent- 
licher Starkstromanlagen, welche sich als solche 
ausweisen, sollen befugt sein, zur Vornahme 
notwendiger Arbeiten an den Leitungsanlagen, 
insbesondere zur Verhütung und Beseitigung 
von Störungen, die Grundstücke nebst den dar- 
auf befindlichen Baulichkeiten und deren Dächer 
mit Ausnahme der geschlossenen Wohnräume 
zu betreten. 

6. Die Unternehmer sollen weiter befugt 
sein, Baumpflanzungen, soweit erforderlich, 
durch den Eigentümer ausästen zu lassen oder 
selbst auszuästen. 

7. ln denjenigen Fällen, in weichen öffent- 
liche Starkstromanlagen mit anderen besonderen 
Anlagen (der Wegunterhaltung dienenden Ein- 
richtungen, Kanalisations-, Gas- oder Wasser- 
leitungen, Schienenbahnen, Reichs-Telegraphen- 
anlagen und anderen Öffentlichen oder nicht 
öffentlichen elektrischen Anlagen) zusammen- 
treffen, ist die spätere Anlage so auszuführen, 
daß sie den ordnungsmäßigen Gebrauch der 
vorhandenen Anlage nicht stört. Erforderlichen- 
falls sind hierzu geeignete Schutzvorkehrungen 
an der späteren Anlage oder, falls dies nicht 
möglich oder unverhältnismäßig teuer ist, an 
den vorhandenen Anlagen anzubringen. Die 
Verlegung oder Veränderung vorhandener be- 
sonderer Anlagen soll nur verlangt werden 
können, wenn die Benutzung des Verkehrs- 
weges für die spätere Anlage andernfalls unter- 
bleiben müßte, oder wenn dem Unternehmer 
der späteren Anlage ohne unverhältnismäbige 
Mehrkosten ein anderer Weg nicht zur Ver- 
fügung steht, und wenn gleichzeitig die vor- 
handenen besonderen Anlagen ohne unverhält- 
nismäßige Kosten anderweit ihrem Zweck ent- 
sprechend untergebracht oder verändert werden 
können. 

8. Die Unternehmer späterer Anlagen sollen 
die Kosten für die Herstellung und Unterhaltung 
aller erforderlichen Schutzvorkehrungen tragen, 
ferner die Kosten der von ihnen veranlaßten 
Verlegungen oder Veränderungen der vorhan- 
denen besonderen Anlagen und endlich die 
ihnen durch die anderweitige Verlegung ihrer 
Anlagen entstehenden Mehrkosten. 

Wenn jedoch die spätere Starkstrom- oder 
sonstige Anlage anerkanntermaßen dem öffent- 
lichen Interesse dient und wenn sie außerdem 
von den Wegunterhaltungspflichtigen oder 
unter überwiegender Beteiligung eines oder 
mehrere derselben unternommen wird, während 
bei der vorhandenen besonderen Anlage diese 
Voraussetzungen beide nicht zutreffen, so sollen 
die vorgenannten Kosten dem Unternehmer 
der vorhandenen Anlage zur Last fallen. 

9. Die gleichen Grundsätze sollen ent- 
sprechende Anwendung auf bereits in Vorbe- 
reitung befindliche, dem öffentlichen Interesse 
dienende Anlagen finden. 

Als in der Vorbereitung begriften sollen 
Anlagen gelten, sobald sie auf Grund eines im 
einzelnen ausgearbeiteten Planes die Genehm- 
gung des Auftraggebers und, soweit erforder- 
lich, die Genehmigungen der zuständigen Be- 
hörden oder des Eigentümers oder der sonst- 
gen Nutzungsberechtigten erhalten haben. 

Entschädigungen für SchutzvorkebrungeN, 
Veränderungen und Verlegungen derartiger 
Anlagen sollen nur bis zu dem Betrage der 
Aufwendungen angerechnet werden können, 
us durch die Vorbereitungen entstanden 
sina. 

10. Alle unter Anwendung der vorstehenden 
Bestimmungen dem Wegeunterhaltungspflich- 
tigen oder Grundstücksbesitzer entstandene 
Schäden oder erwachsende Kosten sollen seiten» 
der Unternehmer ersetzt werden. 
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Bahn-Komitee. 


Das Bahn-Komitee hat nachstehenden neuen 
Entwurf von Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Bahnanlagen fertiggestellt, welcher der 
Sicherheits-Kommission in ihrer Sitzung am 
Mai vorgelegt werden soll. Nach Ge- 


ee durch diese sollen die Sicherheits- 
vorschriften für elektrische Bahnanlagen der 


Jahresversammlung zu Stuttgart zur Beschluß- 
fassung vorgelegt werden. 


Sicherheitsvorschriften 
für elektrische Bahnanlagen. 


Inhaltsverzeichnis. 
Erster Abschnitt. 


Bauvorschriften. 


A. Allgemeines. 


RS 1. Pläne. 
§ 2. Erklärungen. 


B. Beschaffenheit und Verlegung des zu 
verwendenden Materials. 


3. Erdung. i 
4. Übertritt von Hochspannung. 
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Isolier- und Befestigungskörper. 


D Isolierstoffe. 

6. Holzleisten und Krampen. 

7. Isolierglocken, -Rollen und -Ringe. 
8. Befestigungsklemmen. 

9. Fahrdrahtisolatoren. 

0. Rohre. 
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Leitungen. 


§ 11. Beschaffenheit und Belastung der Leitungs- 
körper. 

$ 12. Isolierte Leitungen. 

8 13. Leitungen im allgemeinen. 

S 14. Kabel. 


Apparate. 


& 15. Vorschriften für alle Apparate. 

§ 16. Sicherungen. 

$ 17. Ausschalter, Umschalter, Anlasser und dergl. 
$ 18. Steckvorrichtungen und dergl. 

§ 19. Schalt- und Verteilungstafeln. 

§ 20. Bogenlampen. 

$ 21. Beleuchtungskörper. 


C. Kraftwerke 
und diesen gleichgestellte Betriebsräume. 


§ 22. Aufstellung von Stromerzeugern, Elektro- 
motoren und Umformern. 

$ 23. Sammlerräume. 

S 24. Leitungen in Gebäuden. 

3 25. Wand- und Deckendurchführungen. 

$ 26. Einführung von Freileitungen in Gebäude. 


D. Vorschriften für die Strecke. 


27. Freileitungen. 

23. Luftweichen und Fahrdrahtkreuzungen. 
29. Turmwagen und Gerüstleitern. 

30. Kabel. 

31. Schienenrückleitung. 

32. Unterirdische Fahrleitungen. 


E. Fahrzeuge. 
. Erdung. 
. Elektromotoren und Umformer. 
. Sammler. 
. Leitungen. 
. Schalttafeln. 
. Fahrschalter. 
, Sicherungen. 
. Ausschalter. 
. Blitzschutzvorrichtungen. 
Lampen. 
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Zweiter Abschnitt. 


Betriebsvorschriften. 


. Isolationsprüfung. 

- Regelmäßige Untersuchungen. 
- Arbeiten im Betriebe. 

. Löschmittel. 


Gr. GEF I. A 
EEE 


Die nachstehenden Vorschriften gelten für 
die Kraftwerke, Hilfswerke, Leitungsanlagen, 
Fahrzeuge und sonstigen Betriebsmittel von 
Straßenbahnen in Ortschaften und von straßen- 
bahnähnlichen Kleinbahnen, deren Spannung 
1000 V gegen Erde nicht übersteigt. 


Erster Abschnitt. 
Bauvorschriften. 


A. Allgemeines. 
§ 1. 
Pläne. 


Für Pläne sind folgende Bezeichnungen an- 
zuwenden: 


x = Feste Glühlampe. 
~~a X = Bewegliche Glühlampe. 
Gin = Fester Lampenträger mit Lampen- 
zahl (5). 
X 3 = DBeweglicher Laimpenträger mit 


Lampenzahl (3). 


Obige Zeichen gelten für Glühlampen jeder 
Kerzenstärke, sowie für Fassungen mit und 
ohne Hahn. 

© o = Bogenlampe mit Angabe der 

tromstärke (6 Ampere). 


Dauerbrandlampe mit Angabe der 
Stromstärke (6 Ampere). 

Stromerzeuger bezw. Elektromo- 
toren jeder Stromart mit Angabe 
der höchstzulässigen Leistung 
in Kilowatt (10 Kw). 


sl = Sammler. 


Einpoliger bezw.zweipoliger bezw. 
dreipoliger Ausschalter mit An- 
gabe derhöchstzulässigen Strom- 
stärke (6 Ampere). 


e 
| 


= 
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Umschalter desgl. 


a 


Sicherung. 


T 


Widerstand, Heizapparate und 
dergl. mit Angabe der höchst- 
zulässigen Stromstärke (10 Am- 
pere). 

Desgl. abnehmbar angeschlossen. 


x< 
N 


e 
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Transformator ınit Angabe der 
Leistung in Kilowatt (7,5 KW). 


JM = Drosselspule. 


= Blitzschutzvorrichtungen und 
Überspannungssicherungen. 
<— Spannungssicherungen. 


Cla = Erdung. 


4 — Blitzpfeil. 


M Ei = Zweileiter- bezw. Dreileiter- oder 
Drehstromzähler mit Angabe 
des Meßbereichs (5 bezw.2 KW) 


Zweileiterschalttafel. 


— _—  ])reileiterschalttafel oder Schalt- 
tafel für mehrphasigen Wechsel- 
strom. 

= = e e — Fahrdrahbtleitung. 

nenn. =  Einzelleitungen. 


= Hin- und Rückleitung. _ 

= Dreileiter- oder Drehstromleitung. 

= Fest verlegte Mehrfachleitungen 
jeder Art. 

Nach oben führende Steigleitung. 


Nach unten führendeSteigleitung. 
Steckvorrichtung. 


Holzmast. 
Eisenmast. 
Gittermast. 
Speisepunkt. 
Luftweiche. 


I I 


Abspannisolator. 
Streckenisolator. 
Blanke Schiene. 


Blanker Kupferdraht. 

BE Blanker Eisendraht. | 

GB Gummibandleitung (höchstens bis 
250 Volt). | 


Blose l~ N 
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GA Gummiaderleitung. 
MA Mehrfach-Gummiaderleitung. 
PA Panzerader. 
FA Fassungsader. 
SA Gummiaderschnur. 
PL Pendelschnur. 
KB Blanke Bleikabel. 
KA Asphaltierte Kabel. 
KE Armierte asphaltierte Kabel. 
(n) Schutznetz. 
(e) Schutz durch Erdung. 
(h) Schutz des Fahrdrahtes durch 
Holzleisten. 
(d) Schutzdraht. 


S3 
Erklärungen. 

a) Erdung. Einen Gegenstand erden heißt 
ihn mit der Erde derart leitend verbinden, daß 
er eine für unisoliert stehende Personen ge- 
fährliche Spannung nicht annehmen kann. 
(Erdung von Fahrzeugen siehe § 33.) 

b) Feuersichere Gegenstände. Als 
feuersicher gilt ein Gegenstand, der nicht ent- 
zündet werden kann, oder nach Entzündung 
nicht von selbst weiterbrennt. 

c) Freileitungen. Als Freileitungen gel- 
ten alle oberirdischen Drahtleitungen außerhalb 
von Gebäuden, die weder metallische Umhüllung, 
noch Schutzverkleidung haben. Schutznetze, 
Schutzleisten und Schutzdrähte gelten nicht als 
Verkleidung. 

d) Elektrische Betriebsräume. Als 
solche gelten außer den Kraft- und Hilfswerken 
auch abgeschlossene Betriebsstände in Fahr- 
zeugen, die Prüffelder, sowie die Räume, in 
denen Fahrzeuge oder Apparate mit der in der 
Bahnanlage herrschenden Spannung probiert 
werden, soweit diese Räume im regelinäßigen 
Betriebe nur unterwiesenen: Personal zugäng- 
lich sind. 


B. Beschaffenheit und Verlegung des zu 
verwendenden Materials. 


S 3. 
Erdung. | 

a) Der Querschnitt der Erdungsleitungen 
ist mit Rücksicht auf die zu erwartenden Erd- 
schlußstromstärken zu bemessen. Die Erdungs- 
leitungen müssen gegen mechanische und che- 
mische Beschädigungen geschützt werden: 

b) Es ist für möglichst geringen Erdungs- 
widerstand Sorge zu tragen. 

Zum Einlegen in die Erde dienen Platten, 
Drahtnetze, Gitterwerk und dergl. 

Für Blitzableiter, Schutznetze und Schutz- 
drähte dürfen die Schienen zur Erdung benutzt 
werden. ; l 

oi Die in einem Gebäude befindlichen Er- 
dungsleitungen müssen sämtlich unter sich gut 
leitend verbunden sein. 

d) Es ist unzulässig, Teile einer geerdeten 
Betriebsleitung durch Erde allein zu ersetzen. 

e) Betreffend Erdung von Fahrzeugen 
siehe § 33. | 

Betreffend Schienenrückleitung siehe § 31. 


Ss A 
Übertritt von Hochspannung. 

Um den Übertritt von höherer Spannung in 
Stromkreise für niedrigere Spannung, sowie 
das Entstehen von höherer Spannung in letz- 
teren zu verhindern bezw. ungefährlich zu 
machen, sind geeignete Vorrichtungen, z. B. 
erdende oder kurzschließende oder abtrennende 
Sicherungen vorzusehen, oder es sind geeignete 
Punkte zu erden. | 


Isolier- und Befestigungskörper. 
85. 


Isolierstoffe. 


a) Die Isolierstoffe sollen in solcher Stärke 
verwendet werden, daß sie bei der im Betrieb 
vorkommenden Erwärmung von einer Spannung, 
welche die Betriebsspannung um 1000 Volt 
überschreitet, nicht durchschlagen werden. 
Außerdem müssen die Isoliermittel derartig ge- 
staltet und bemessen sein, daß ein merklicher 
Stromübergang über die Obertläche (Ober- 
flächenleitung) unter regelrechten Verhältnissen 
nicht eintreten kann. Ze | 
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b) Wo Holz als Isolierstoff zulässig ist, muß 
es isolierend getränkt sein. 


S 6. 
Holzleisten und Krampen. 


a) Holzleisten sind zur Verlegung von Lei- 
tungen unzulässig, Ausnahme siehe $ 36g. 

b) Krampen sind nur zur Befestigung von 
betriebsmäßig geerdeten Leitungen zulässig, 
sofern dafür gesorgt wird, daß der Leiter durch 
die Art der Befestigung weder mechanisch noch 
chemisch geschädigt wird. 


cht 


Isolierglocken, -Rollen und -Ringe. 


a) Isolierglocken, -Rollen und -Ringe müssen 
aus Porzellan oder gleichwertigem Stoff be- 
stehen. Ringe sind nur gestattet, wenn sie 
durch Form und Größe eine sichere Isolation 
verbürgen. 

b) Die Glocken, Rollen und Ringe müssen 
so geformt sein, daß die an ihnen zu befesti- 
genden Leitungen in genügendem Abstand von 
den Befestigungsflächen gehalten werden kön- 
nen. (Vergl. $ 24a u. c.) 


§ 8. 


Befestigungsklemmen. 


a) Befestigungsklemmen müssen, soweit sie 
nicht für Bleikabel bestimmt sind, aus hartem 
Isolierstoff oder isoliertem Metall bestehen. 

b) Sie müssen so geformt sein, daß die an 
ihnen zu befestigenden Leitungen in genügen- 
dem Abstand von den Befestigungsflächen ge- 
halten werden können (vergl. $ 24a und c) und 
daß die Isolierung nicht verletzt wird. 

c) Sie müssen entweder durch eine Glocke 
oder Rolle gestützt werden oder so ausgebildet 
sein, daß merkliche Oberflächenleitung ausge- 
schlossen ist. 

l 89. 
Fahrdrahtisolatoren. 


Fahrdrahtisolatoren müssen so gebaut sein, 
daß sie den Draht sicher in seiner Lage halten. 


8 10. 
Rohre. 


a) Bei Metall- und Isolierrohren, in denen 
Leitungen verlegt werden sollen, muß die lichte 
Weite, sowie die Anzahl und der Halbmesser der 
Krümmungen so gewählt sein, daß man die 
Drähte jederzeit leicht einziehen und entfernen 
kann. Ausnahmen siehe $ 36n. 

b) Rohre, die für mehr als einen Draht be- 
stimmt sind, müssen mindestens 11 mm lichte 
Weite haben. 

c) Verbindungsdosen müssen genügend weit 
und so eingerichtet sein, daß jeder unge- 
hörige Spannungs- oder Stromübergang ausge- 
schlossen ist. 

d) Rohre dienen wesentlich als mecha- 
nischer Schutz; sie müssen dementsprechend 
aus widerstandsfähigem Stoff von genügender 
Stärke bestehen. (Vergl. $ 24h.) 


Leitungen. 
§ 11. 
Beschaffenheit und Belastung der Lei- 
tungskörper. 

a) Isolierte Kupferleitungen und nicht unter- 
irdisch verlegte Kabel aus Leitungskupfer 
dürfen im allgemeinen mit den in nachstehen- 
der Tabelle verzeichneten Stromstärken be- 
lastet werden. 


Querschnitt Betriebs- 


Querschnitt Betriebs- 
in Quadrat- | stromstärke | iu Quadrat- | stromstärke 
millimetern in Ampere millimetern | in Ampere 

0,75 4 95 165 
l 6 120 | 200 
1,5 ! 10 150 235 
2,5 | 15 185 275 
4 20 240 330 
6 30 310 400 
10 40 400 500 
16 60 500 600 
25 80 625 700 
85 90 800 850 
50 100 1090 1000 
70 130 


Blanke Kupferleitungen bis zu 50 qmm 


unterliegen gleichfalls den Vorschriften der vor- 
stehenden Tabelle, blanke Kupferleitungen über 


50 qmm und unter 1000 qmm Querschnitt können 


mit 2 Ampere für das Quadratmillimeter belastet 


werden. 


Bei Freileitungen, Fahrstromleitungen und 


anderen intermittierenden Betrieben ist eine 
Erhöhung der Belastung über die Tabellenwerte 


zulässig, sofern dadurch keine Beeinträchtigung 
der Festigkeit oder gefährliche Erwärmung 


entsteht. 
Beim Anschluß von Bogenlampen, Motoren 


und ähnlichen Stromverbrauchern genügt es, 
sofern keine zuverlässigen. Anhaltspunkte für 


die kurzzeitigen Stromstöße vorliegen, das 


Uis-fäche der Normalstromstärke der Bemessung 


des Leitungsquerschnittes zugrunde zu legen. 


b) Der geringste zulässige Querschnitt für 


isolierte Kupferleitung ist 1 qmm, an und in 
Beleuchtungskörpern 0,75 qmm. Der geringste 
zulässige Querschnitt von offen verlegten blanken 
Kupferleitungen in Gebäuden ist 4 qmm, bei 
Freileitungen 10 qmm. 


c) Bei Verwendung von Leitern aus minder- 


wertigem Kupfer oder anderen Metallen müssen 
die Querschnitte so gewählt werden, daß die 
Erwärmung durch den Strom nicht größer wird, 
als bei Leitern aus Leitungskupfer, welche 
nach der obigen Tabelle bemessen sind. 


§ 12. 
Isolierte Leitungen. 


a) Alle Drähte, die als isoliert gelten sollen, 
müssen nach 24-stündigem Liegen in Wasser 
von höchstens 250 C eine Durchschlagsprobe 
mit der doppelten Betriebsspannung eine Stunde 
lang aushalten. 

Sie sind mit eindrähtigen Leitern in Quer- 
schnitten von 0,75 bis 16 qmm, mit mehrdrähtigen 
Leitern in Querschnitten der Gesamtseele von 
0,75 bis 1000 qmm zulässig. Insbesondere kom- 
men hierfür in Betracht Gummiaderleitun- 
gen (Bez. G. A.). 

Die Kupferseele ist feuerverzinnt und mit 


einer wasserdichten vulkanisierten Gummihülle ` 


umgeben. Jede Leitung muß über dem Gummi 
von einer Hülle gummierten Bandes umgeben 
sein. Als Einzelleitung verwendet, muß sie 
außerdem eine mit Isoliermasse getränkte Um- 
klöppelung erhalten. Bei Mehrfachleitungen 
kann die Umklöppelung gemeinsam sein. 

b) Gepanzerte Leitungen (Bez. P. A.) be- 
stehen aus je zwei oder mehreren nach vor- 
stehender Vorschrift isolierten Seelen, die mit 
einer gemeinsamen Hülle und darüber mit einer 
dichten Metallumklöppelung versehen sind. 
(Vergl. § 14d.) 

Gepanzerte Leitungen dürfen nicht unmittel- 
bar in die Erde und auch nicht in Räumen ver- 
legt werden, wo sie chemischen Beschädigungen 
ausgesetzt sind. 


§ 13. 
Leitungen im allgemeinen. 


a) Alle Leitungen müssen so verlegt wer- 
den, daß sie nach Bedarf geprüft werden 
können. 

b) Abnehmbare Leitungen dürfen an fest- 
verlegte Leitungen nur mittels lösbarer An- 
schlußvorrichtungen angeschlossen werden. 

c) Soweit transportable Leitungen roher Be- 
handlung ausgesetzt sind, müssen sie gegen 
mechanische Beschädigungen besonders ge- 
schützt sein. 

d) Die Verbindung von Leitungen unter- 
einander, sowie die Abzweigung von Leitungen 
geschiebt mittels Lötung, Verschraubung oder 
gleichwertiger Verbindung. 

Abzweigungen von festverlegten Mehrfach- 
leitungen müssen mit Abzweigklemmen auf 
isolierender Unterlage ausgeführt werden. Aus- 
genommen hiervon sind Fahrzeuge. An und in 
Beleuchtungskörpern sind Lötungen zulässig. 

e) Zum Löten dürfen keine Lötmittel ver- 
wendet werden, die das Metall angreifen. 

f) Bei Verbindungen oder Abzweigungen 
von isolierten Leitungen ist die Verbindungs- 
stelle in einer der sonstigen Isolierung mög- 
lichst gleichwertigen Weise zu isolieren. Die 
Anschluß- und Abzweigstellen müssen von Zug 
entlastet sein. 

g) Kreuzungen von stromführenden Leitun- 
gen unter sich und mit sonstigen Metallteilen 
sind so auszuführen, daß gegenseitige leitende 
Berührung ausgeschlossen ist. 
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h) Bei Einrichtungen, bei denen ein Zu- 
sammenlegen von mehr als 3 Leitungen unver- 
meidlich ist, dürfen Gummiaderleitungen so 
verlegt werden, daß sie sich berühren, wenn 
eine Lagenveränderung ausgeschlossen ist (Fahr- 
zeuge siehe $ 36 f.). 

i) Alle Leitungen außerhalb von Betriebs- 
räumen, die mehr als 250 Volt gegen Erde 
führen, mit Ausnahme von Kabeln und Panzer- 
leitungen, müssen entweder durch ihre Lage 
und Anordnung oder durch Schutzverkleidung 
gegen Berührung und Beschädigung geschützt 
sein. Diese Schutzverkleidung muß, sofern es 
sich nicht um Fahrzeuge handelt, die in 
§ 24a u. c vorgeschriebenen Abstände haben 
und, soweit sie der Berührung durch Personen 
zugänglich ist, aus feuchtigkeitsbeständigem 
Isolierstoff (mit Isoliermasse getränktes Holz ist 
zulässig) oder aus geerdetem Metall bestehen. 
Netze dürfen in desem Falle höchstens 5 cm 
Maschenweite und müssen wenigstens 1,5 mm 
Drahtdicke haben. 

k) Wenn eine Drahtleitung an der Außen- 
seite eines Gebäudes geführt ist, so darf, einer- 
lei ob sie blank oder isoliert ist, ihr Abstand 
von der äußeren Gebäudewand oder der Schutz- 
verkleidung an keiner Stelle weniger als 10 cm 
betragen. 

D Die Verbindung der Leitungen mit Appa- 
raten ist durch Schrauben oder gleichwertige 
Mittel auszuführen. 

Schnüre oder Drahtseile bis zu 6 qmm und 
Einzeldrähte bis zu 25 qmm Kupferquerschnitt 
können mit angebogenen Ösen an die Apparate 
befestigt werden. 

Drabtseile über 6 qmm, sowie Drähte über 
25 qmm Kupferquerschnitt müssen mit Kabel- 
schuhen oder gleichwertigen Verbindungsmitteln 
versehen sein. 

Schnüre und Drahtseile von weniger als Gomm 
Querschnitt müssen, wenn sie nicht gleichfalls 
Kabelschuhe oder gleichwertige Verbindungs- 
mittel erhalten, an den Enden verlötet sein; 
zum Löten darf die offene Flamme nicht ver- 
wendet werden. 


§ 14. 
Kabel. 


a) Blanke Bleikabel (Bez. K. B.) bestehen 
aus einer oder mehreren Kupferseelen, Isolier- 
schichten und einem wasserdichten einfachen 
oder mehrfachen Bleimantel. Sie sind nur zu 
verwenden, wenn sie gegen mechanische und 
gegen chemische Beschädigungen geschützt 
verlegt werden. 

b) Asphaltierte Bleikabel (Bez. K. A.) wie 
die vorigen, aber mit asphaltiertem Faserstoff 
umwickelt; sie müssen gegen mechanische Be- 
schädigungen geschützt verlegt werden. 

c) Armierte asphaltierte Bleikabel (Bez. K. E.) 
wie die vorigen und mit Eisenband oder -Draht 
armiert. 

d) Bei eisenarmierten Kabeln für einfachen 
Wechselstrom und Mehrphasenstrom müssen 
sämtliche zu einem Stromkreis gehörigen Lei- 
tungen in einem Kabel enthalten sein, sofern 
nicht dafür gesorgt ist, daß keine bedenkliche 
Erwärmung des Eisenmantels eintritt. Ent- 
sprechendes gilt für Panzerleitungen. 

e) Bleikabel jeder Art dürfen nur mit End- 
verschlüssen, Muffen oder gleichwertigen Vor- 
kehrungen, die das Eindringen von Feuchtig- 
keit verhindern und gleichzeitig einen guten 
elektrischen Anschluß gestatten, verwendet 
werden. i 

f) Blanke und asphaltierte Bleikabel dürfen 
nur da verlegt werden, wo sie gegen die im 
regelrechten Betriebe zu erwartenden mecha- 
nischen Beschädigungen geschützt sind. 

Bei blanken Bleikabeln ist außerdem be- 
sondere Vorsicht gegen chemische Einflüsse ge- 
boten. , 

g) An den Befestigungsstellen ist darauf zu 
achten, daß der Bleimantel nicht eingedrückt 
oder verletzt wird; Rohrhaken sind daher nur 
bei armierten Kabeln als Befestigungsmittel 
zulässig. , e 

h) Prüfdrähte sind sicherheitstechnisch wie 

die zugehörigen Kabel zu behandeln. 


Apparate. 
§ 15. 
Vorschriften für alle Apparate. i 
i ü ie sämtlicher 
a) Die stromführenden Teile a 


Apparate müssen auf feuersicheren, 
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sie nicht betriebsmäßig geerdet sind, aufin dem 
Verwendungsraum isolierenden Unterlagen be- 
festigt sein. 

Wo dies aus technischen Gründen nicht 
möglich ist (z. B. bei Meßinstrumenten usw.), be- 
zieht sich diese Vorschrift nur auf die äußeren 
stromführenden Teile. 

Bei Fahrschaltern, bei Bürstenjochen für 
Motoren und bei Stromabnehmern ist Holz als 
Isolierstoff zulässig. 

lsolierstoffe, welche in der Wärme eine 
Formveränderung erleiden können, dürfen für 
wärmeentwickelnde oder höheren Temperaturen 
ausgesetzte Apparate als Träger stromführender 
Teile nicht verwendet werden. 

b) Die spannungführenden Teile aller Appa- 
rate, die nicht in elektrischen Betriebsräumen, 
unter Verschluß oder unzugänglich für nicht 
unterwiesene Personen angebracht sind, sowie 
alle Teile im Handbereich, die Spannung an- 
nehmen können, müssen durch Gehäuse der zu- 
fälligen Berührung entzogen sein. 

Nicht geerdete Gehäuse, soweit sie der Be- 
rührung zugänglich sind, sowie ungeerdete 
Griffe müssen aus nichtleitenden Stoffen be- 
stehen oder mit einer haltbaren Isolierschicht 
ausgekleidet und überzogen sein. 

Zugängliche Metallgehäuse müssen geerdet 
sein. 

Aus- und Umschalter, Anlasser und dergl., 
die für elektrische Betriebsräume bestimmt 
sind, bedürfen keiner Gehäuse, müssen aber so 
gebaut sein oder sich anbringen lassen, daß bei 
der Bedienung mittels der Handgriffe eine zu- 
fällige Berührung spannungführender Teile aus- 
geschlossen ist. 

Für Griffe und Kuppelungsstangen ist Holz 
zulässig, wenn es mit Isoliermasse getränkt ist. 

c) Die Einführungsstellen für Leitungen sind 
so einzurichten, daß sie die Leitungen gegen 
leitende Gehäuse oder Unterlagen isolieren und 
daß die Isolierhüllen der Leitungen nicht ver- 
letzt werden. 

Bei Apparaten, welche im Freien Verwen- 
dung finden sollen, müssen die Einführungs- 
stellen auch den Eintritt von Wasser in die 
Apparate verhindern. 

Die Einführungsstellen müssen einer Prü- 
fung nach $ 5 genügen. 

d) Die stromführenden Teile sämtlicher 
Apparate sind derart zu bemessen, daß sie durch 
den stärksten regelrecht vorkommenden Be- 
triebsstrom keine für den Betrieb oder die 
Umgebung bedenkliche Erwärmung annehmen 
können. 

e) Alle Apparate müssen derart gebaut und 
angebracht sein, daß eine Verletzung von Per- 
sonen durch Splitter, Funken und geschmolzenes 
Material ausgeschlossen ist. 

Diejenigen Apparate, die zur Stromunter- 
brechung dienen, sind derart anzuordnen oder 
einzubauen, daß die bei ihrer regelrechten Wir- 
kung etwa auftretenden Feuererscheinungen 
weder Personen gefährden noch zündend auf 
die Nachbarschaft wirken oder unbeabsich- 
tigte Kurz- oder Erdschlüsse herbeiführen 
können. 

f) Alle Apparate, die zur Stromunterbrechung 
dienen, müssen derart gebaut sein, daß beim 
vollen Öffnen unter der auf dem Apparat ver- 
merkten Spannung und Höchststroinstärke kein 
dauernder Lichtbogen bestehen bleibt. 


§ 16. 
Sicherungen. 


a) Die Abschmelzstromstärke eines Siche- 
rungseinsatzes soll das Doppelte der auf ihr 
verzeichneten Stromstärke (Normalstromstärke) 
sein. Sicherungen bis einschließlich 50 Ampere 
Normalstromstärke müssen den (fachen Nor- 
malstrom dauernd tragen können. Vom kalten 
Zustande aus plötzlich mit der doppelten Nor- 
malstromstärke belastet, müssen sie in längstens 
2 Minuten abschmelzen. 

b) Die Sicherungen müssen einzeln, auch 
bei der um 10%, erhöhten Betriebsspannung, 
sicher wirken. 

Zur Sicherheit der Wirkung gehört, daß sie 
abschmelzen, ohne einen dauernden Lichtbogen 
zu erzeugen und daß die etwaigen Explosions- 
erscheinungen ungefährlich verlaufen. 

c) Bei Sicherungen dürfen weiche Metalle 
und Legierungen nicht unmittelbar die Be- 
rührung vermitteln, sondern die Schmelzdrähte 
oder Schmelzstreifen müssen in Anschlußstücke 
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aus Kupfer oder gleichgeeignetem Metall fest 
eingefügt sein. 

d) Nichtausschaltbare Sicherungen müssen 
derart gebaut oder angeordnet sein, daß ihre 
Einsätze auch unter Spannung mittels geeig- 
neter Werkzeuge gefahrlos ausgewechselt wer- 
den können. 

e) Die Normalstromstärke und die Höchst- 
spannung sind auf dem Einsatz der Sicherung 
zu verzeichnen. 

D Alle betriebsmäßig geerdeten Leitungen 
dürfen keine Sicherungen enthalten; dagegen 
sind alle übrigen Leitungen, die von der 
Schalttafel oder den Sammelschienen nach den 
Verbrauchsstellen führen, durch Abschmelz- 
sicherungen oder andere selbsttätige Strom- 
unterbrecher zu schützen, ebenso müssen die 
Leitungen, welche von den Stromquellen zu den 
Sammelschienen führen, selbsttätige Stromunter- 
brecher enthalten. 

g) Mit einziger Ausnahme des Falles h) sind 
Sicherungen in Gebäuden an allen Stellen an- 
zubringen, wo sich der Querschnitt der Leitun- 
gen in der Richtung nach der Verbrauchsstelle 
hin vermindert. 

Außerdem sind lösbare Anschlußvorrichtun- 
gen aın festen Teil allpolig zu sichern. Dabei 
ist indessen zu beachten, daß Nulleiterenden 
nicht als Pole gelten. | 

Bei Spannungen von mehr als 250 Volt 
müssen die Sicherungen außerhalb der Steck- 
vorrichtung angeordnet werden. Wenn die 
Sicherungen in die Steckvorrichtungen einge- 
baut werden, sind sie im festen Teil anzu- 
bringen. 

h) Bei Querschnittsverkleinerungen sind in 
den Fällen, wo die vorhergehende Sicherung 
den schwächeren Querschnitt schützt, weitere 
Sicherungen nicht mehr erforderlich. 

i) Wo eine Verjüngung eintritt, muß die 
Sicherung unmittelbar an der Verjüngungsstelle 
liegen; bei Abzweigungen muß das Anschluß- 
leitungsstück bis zur Sicherung hin den Quer- 
schnitt der Hauptleitung haben. 

Diese Vorschrift bezieht sich nicht auf 
Schalttafelleitungen und die Verbindungsleitun- 
gen von der Maschine zur Schalttafel. 

k) Die Stärke der zu verwendenden Siche- 
rung ist der Betriebsstromstärke der zu 
schützenden Leitungen und Stromverbraucher 
tunlichst anzupassen. Sie darf jedoch nicht 
größer sein, als nach der Belastungstabelle und 
den übrigen Bestimmungen des § 11 für die 
betreffende Leitung zulässig ist. 


S 17. | 
Ausschalter, Umschalter, Anlasser 
und dergl. 


a) Die Betriebsstromstärke und -Spannung, 
für die ein Schalter gebaut ist, sowie die 
Höchststromstärke, bei der er unter der Be- 
triebsspannung ausgeschaltet werden darf, sind 
auf dem festen Teil zu vermerken. 
= b) Nulleiter und betriebsmäßig geerdete 
Leitungen dürfen außerhalb elektrischer Be- 
triebsräume entweder garnicht oder nur zwang- 
läufig zusammen mit den übrigen zugehörigen 
Leitern ausschaltbar sein. 

c) Ausschalter für Stromverbraucher müssen, 
wenn sie geöffnet werden, ihren Stromkreis all- 
polig abschalten. 

d) Ausschalter dürfen nur an den Ver- 
brauchsapparaten selbst oder in festverlegten 
Leitungen angebracht werden. 

e) Steckvorrichtungen zum Anschluß ab- 
nehmbarer Leitungen von mehr als 250 Volt 
müssen mittels besonderer Ausschalter abschalt- 
bar sein. 

$ 18. 
Steckvorrichtungen und dergl. 

a) Stecker und verwandte Vorrichtungen 
zum Anschluß abnehmbarer Leitungen müssen 
so gebaut sein, daß sie nicht in Anschlußstücke 
für höhere Stromstärken passen. 

b) Die Betriebsstromstärke und Spannung, 
für welche der Apparat gebaut ist, sind auf dem 
festen Teil und auf dem Stecker sichtbar zu 
vermerken. 

c) Sicherungen siehe $ 16g. 

d Abschaltbarkeit siehe § 17e. 


§ 19. 
Schalt- und Verteilungstafeln. 


a) Schalt- und Verteilungstafeln müssen im 
allgemeinen aus feuersicherem Stoff bestehen. 
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c) Die zur Aufnahme: von Drähten be- 
stimmten Hohlräume von Beleuchtungskörpern 
müssen im Lichten so weit bemessen und von 
Grat frei sein, daß die einzuführenden Drähte 
sicher ohne Verletzung der Isolierung durch- 
gezogeu werden können; die engsten für zwei 
Drähte bestimmten Rohre müssen wenigstens 
12 um im Lichten haben. 

d) In und an Beleuchtungskörpern muß min- 
destens Gummiaderleitung verwendet werden. 

e) Bei zugänglichen Beleuchtungskörpern 
dürfen die Leitungen nur innen geführt werden. 

f) Beleuchtungskörper müssen so angebracht 
werden, daß die Zuführungsdrähte nicht durch 
Drehen des Körpers verletzt werden. 


C. Kraftwerke und diesen gleichgestellte 
Betriebsräume. 
$ 29, 
Aufstellung von Stromerzeugern, Elek- 
Lromotoren und Umformern. 


a) Stromerzeuger und Elektromotoren, lau- 
fende Uhnforiner usw. sind so aufzustellen, daß 
etwaige im Betriebe der elektrischen Einrich- 
tung auftretende Feuererscheinungen keine Ent- 
zündung von brennbaren Stoffen hervorrufen 
können. 

b) Stromerzeuger und Elektromotoren 
müssen entweder gut isoliert und in diesem 
Falle mit einem gut isolierenden Bedienungs- 
gange umgeben sein, oder sie sollen geerdet 
und, soweit der Fußboden in ihrer Nähe leitend 
ist, mit demselben leitend verbunden sein. Zur 
Erdung und zur Verbindung mit dem Fußboden 
sollen Kupferdrähte von mindestens 25 qmm 
Querschnitt benutzt werden, die gegen schäd- 
liche mechanische oder chemische Einwirkun- 
gen geschützt sind. 

e) Ruhende Transformatoren, die weder in 
besonderen Kammern untergebracht noch in an- 
derer Weise der zufälligen Berührung entzogen 


sind, müssen allseitig in geerdete Metallgehäuse 


eingeschlossen sein. 

d) An jedem isoliert aufgestellten Trans- 
formator, mit Ausnahme von solchen für Meg- 
„wecke, sollen Vorrichtungen angebracht sein, 
welche gestatten, das Gestell desselben ge- 
fahrlos zu erden. i 

S 23. 
Sammlerräume. 

a) In Sammlerräumen ist für Lüftung zu 
sorgen. 

b) Die einzelnen Zellen sind gegen das Ge- 
stell und letzteres ist gegen Erde durch Glas, 
Porzellan oder ähnliche nicht feuchtigkeitan- 
zichende Unterlagen zu isolieren. 

Es müssen: Vorkehrungen getroffen werden, 
um beim Auslaufen von Säure eine Gefährdung 
des Gebäudes zu vermeiden. 

c) Zur Beleuchtung von Sammlerräumen 
dürfen nur elektrische Lampen verwendet wer- 
den, welche im luftleeren Raume brennen. 

d) Die Zellen müssen derart angeordnet 
werden, daß bei der Bedienung eine zufällige 
gleichzeitige Berührung von Punkten, zwischen 
denen eine Spannung von mehr als 250 Volt 
herrscht, nicht erfolgen kann. 


5 24. 
Leitungen in Gebäuden. 

a) Blanke Leitungen dürften nur aut Isolier- 
glocken oder gleichwertigen Vorrichtungen ver- 
legt werden und müssen, soweit sie nicht un- 
ausschaltbare Parallelzweige sind, von einander, 
von der Wand oder anderen Gebäudeteilen und 
von der eigenen Schutzverkleidung mindestens 
10 em entfernt sein. Die Spannweite der Lei- 
tungen soll, wo nicht besondere Verhältuisse 
eine Abweichung bedingen, nicht mehr als 3 m 
betragen. 

Bei Verbindungsleitungen zwischen Sarumi- 
lern, Maschinen und Schalttafeln, bei Zellen- 
schalterleitungen und bei Speise-, Steig- und 
Verteilungsleitungen können starke Kupfer- 
schienen, sowie starke Kupferdrähte in kleineren 
Abständen von einander verlegt werden. 

b) Betriebsinäßig geerdete blanke Leitungen 
unterlieren den vorstehenden Bestimmungen 
nicht, müssen aber gegen die bei regelrechter 
Benutzung des betreffenden Raumes vorauszu- 
setzenden Beschädigungen geschützt sein. 

c) Glocken, Rollen usw., die zur Verlegung 
von isolierten Leitungen dienen, müssen so 
angebracht werden, daß sie die Leitungen min- 
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destens 5 cm von der Wand entfernt halten. 
Isolierende Schutzverkleidungen müssen von 
den isolierten Leitungen mindestens 5 cm ab- 
stehen. 

d) Es ist unzulässig, zwei oder mehr Drähte 
von verschiedener Polarität oder Phase in eine 
Befestigungsklemme zu legen. 

e) Bei Führung isolierter Leitungen auf ge- 
wöhnlichen Rollen längs der Wand muß auf 
höchstens 80 cım eine Befestigungsstelle kom- 
men, Bei Führung an der Decke können den 
örtlichen Verhältnissen entsprechend ausnahms- 
weise größere Abstände gewählt werden. 

f) Mehrfachleitungen dürfen nicht so be- 
festigt werden, daß ihre Einzelleiter aufeinander 
gepreßt werden. Metallene Bindedrähte sind 
bei Mehrfachleitungen unzulässig. Für Führung 
von Mehrfachleitungen auf Rollen gilt die unter 
c) gegebene Abstandsvorschrift. 

g) Mehrfachleitungen dürfen nur dann zur 
Aufhängung von Bogenlampen und Glühlampen 
benutzt werden, wenn sie eine besondere Trag- 
schnur enthalten. 

h) Rohre dürfen nur für Spannungen bis 
250 Volt gegen Erde unter Putz verlegt werden. 
Alle Rohre sollen einen metallenen Körper oder 
Überzug haben, der so stark ist, daß er den 
nach Ortsverhältnissen zu erwartenden mecha- 
nischen Angriffen sicher widersteht. 

i) Drahtverbindungen innerhalb der Rohre 
sind nicht statthaft. 

k) Leitungen, die Wechsel- und Mehrphasen- 
strom führen, müssen so zusammengelegt wer- 
den, daß die Summe der durch das Rohr 
gehenden Ströme Null ist. 

l) Jede Leitung, die in ein Rohr eingezogen 
werden soll, muß für sich die der Spannung 
entsprechende Isolierung haben. 

m) Die Rohre sind so herzurichten, daß die 
Isolierung der Leitungen durch vorstehende 
Teile und scharte Kanten nicht verletzt werden 
kann. 

n) Die Rohre sind so zu verlegen, daß sich 
an keiner Stelle Wasser ansammeln kann. 

o) Die Stoßstellen metallischer Rohre sind 
metallisch zu verbinden und die Rohre selbst 
zu erden. 

§ 25. 
Wand- und Deckendurchführungen. 


a) Durch Wände und Decken sind die Lei- 
tungen entweder der in den betreffenden Räu- 
men gewählten Verlegungsart entsprechend 
hindurchzuführen, oder es sind haltbare Rohre 
aus Isolierstoff zu verwenden, und zwar für 
Jede einzeln verlegte Leitung und für jede 
Mehrfachleitung je ein Rohr. 

Diese Durchführungsrohre müssen an den 
Enden ınit Tüllen aus feuersicherem Isolierstoff 
versehen und so weit sein, daß die Drähte 
leicht darin bewegt werden können. 

In feuchten Räumen sind entweder Por- 
zellan- oder gleichwertige Rohre zu verwenden, 
deren Gestalt keine ınerkliche Oberflächenlei- 
tung zuläßt, oder die Leitungen sind frei durch 
genügend weite Kanäle zu führen. 

Über Fußböden müssen die Rohre min- 
destens 10 em, über Decken und Wandflächen 
mindestens 5 cm vorstehen und müssen gegen 
mechanische Beschädigungen sorgfältig ge- 
schützt sein. 

b) Armierte Bleikabel und betriebsmäßig 
geerdete Leitungen fallen nicht unter vor- 
stehende Bestimmungen, sind aber gegen die 
Eintlüsse der Mauerfeuchtigkeit zu schützen, 
2. B. dureh Anstrich. 


ES 26. 
Einführung von Freileitungzen iu 
Gebäude. 

Bei Einführung von Freileitungen in Ge- 
bäude sind entweder die Drähte frei und straff 
Aurchzuspaunen, oder es muß für jede Leitung 
ein isolierendes Einführungsrohr verwendet 
werden, dessen Gestaltung keine merkliche 
Vbertlächenleitung zuläßt. 


D. Vorschriften für die Strecke. 


5 27. 
Freileitungen. 


a) Für Bahnen sind außer blanken auch 
wetterbeständig isolierte Freileitungen von 
wenigstens 10 qmm Querschnitt zulässig. 

b) Fahrleitungen und an Fahrleitungsmasten 
angebrachte Speiseleitungen, die nicht auf Por- 


zellandoppelglocken verlegt sind, müssen gegen 
Erde doppelt isoliert sein. Holz ist als zweite 
Isolierung zulässig, doch gilt der Holzmast nicht 
als lsolierung. 

c) Die Höhe der Fahrleitung über öffent- 
lichen Straßen darf auf offener Strecke nicht 
unter 6 m betragen. Eine geringere Höhe ist 
bei Unterführungen zulässig, wenn geeignete 
Vorsichtsmaßregeln getroffen werden (z. B. 
Warnungstafeln). 

d) Wenn Fahrdrähte unter oder neben 
Eisenbauten verlegt sind, müssen Einrichtungen 
dagegen getroffen sein, dab ein entgleister 
Stromabnehmer Erdschluß zwischen Fahrdraht 
und Eisenbau herstellt. 

e) Bei elektrischen Bahnen auf besonderen 
Bahukörper, soweit dieser dem Publikum nicht 
zugänglich ist, können die Leitungen (Drähte, 
Schienen usw.) in beliebiger Höhe verlegt wer- 
den, wenn bei der gewählten Verlegungsart 
die Strecke von unterwiesenein Personal ohne 
Gefahr begangen werden kann. An Haltestellen 
und Übergängen sind die Leitungen gegen zu- 
fällige Berührung durch das Publikum zu 
schützen und Warnungstafeln anzubringen. 

f) Die Fahrdräbte sind möglichst gut ge- 
spannt zu halten; hierbei ist die Aufhängung 
so zu gestalten, daß schädliche Biegungsbean- 
spruchungen vermieden werden. 

g) Durchhang und Spannweite der Falır- 
drähte müssen so beinessen werden, daß diese 
bei — 150 C noch dreifache Sicherheit gegen 
Zerreißen bieten. Fahrdrahtmaste aus Holz 
müssen mindestens 10 fache, solche aus Eisen 
viorfache Sicherheit bieten. (Winddruck siehe t.) 

h) Die Fahrdrähte sind mittels Streckeniso- 
latoren in einzelne durch Ausschalter abschalt- 
bare Abschnitte zu teilen, deren Länge in dicht 
bebauten Straßen in der Regel nicht über 1 km, 
in wenig bebauten Straßen nicht über 2 km be- 


tragen soll. Auf eigenem Bahnkörper und auf 


offenen Landstraßen können die Ausschalter 
entbehrt werden. l 

i) Die Streckenausschalter müssen, soweit 
sie ohne besondere Hilfsmittel erreichbar sind, 
mit abschließbaren und verschlossen zu halten- 
den Schutzkästen versehen sein. 

k) Die Lage der Ausschalter muß leicht 
kenntlich gemacht werden. 

l) Bei Fahrdrähten ist in jeder ausschalt- 
baren Strecke eine Blitzchutzvorrichtung auzu- 
bringen, die auch bei wiederholten atınosphäri- 
schen Entladungen wirksanı bleibt. 

Es ist dabei auf eine gute Erdleitung Be- 
dacht zu nehmen, Fahrschienen können als Erd- 
leitung benutzt werden. 

Gegen Berührung nicht geschützter Blitzab- 
leiter dürfen nur an Masten und nicht unter 
5 ın Höhe befestigt werden. 

m) Maste, von denen aus blanke strom- 
führende Teile von mehr als 250 Volt Spannung 
gegen Erde, z. B. auch Blitzableiter, mit der 
Hand erreichbar sind, müssen durch einen Blitz- 
pfeil gekennzeichnet werden. 

n) Speiseleitungen, welche Betriebsspannung 
gegen Erde führen, müssen im Kraftwerke von 
der Stromquelle und an den Speisepunkten von 
den Fahrleitungen abschaltbar sein. Die Schal- 
ter an den Speisepunkten müssen den Bedin- 
gungen i) und k) genügen. 

ol Auf Zug beanspruchte Verbindungen 
zwischen Leitungen müssen s0 ausgeführt 
werden, daß die Verbindungsstellen wenigstens 
die gleiche Zugfestigkeit besitzen, we die 
Leitungen selbst. 

p) Querdrähte jeder Art (Trag- und Zug- 
drähte), die im Handbereich liegen, mussen 
gegen spannungführende Leitungen doppelt 
isoliert sein. 

q) Leitungen und Apparate sind so anzu 
bringen, daß sie ohne besondere Hilfsmittel 
nicht zugänglich sind. 3 

r) Freileitungen, die nicht wie Fahrdrähte 
isoliert sind, dürfen nur auf Porzellanglockn. 
Rillenisolatoren oder gleichwertigen Lsolierv" 
richtungen verlegt werden, wobei die Glocken 
in aufrechter Stellung zu befestigen sind. 

Es ist darauf zu achten, daß die Leitung 
drähte an den Isolatoren sicher und unverrück“ 
bar befestigt werden, und daß die Befestigung” 
stücke keine scheuernde oder schneidende 
Wirkung auf sie üben. 

Für Freileitungen, die nicht an den 
Fahrdrahtmasten geführt sind, gelten 
noch die Vorschriften s) bis aa). 
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s) Freileitungen müssen mit ihren tiefsten 
Punkten mindestens 6 m, bei Wegeübergängen 
ınindestens 7 m von der Erde entfernt sein. 

t) Spannweite und Durchhang müssen der- 
art bemessen werden, daß Gestänge aus Holz 
eine zehnfache und aus Eisen eine vierfache 
Sicherheit, Leitungen bei —15° C eine fünf- 
fache Sicherheit (bei Leitungen aus hartge- 
zogenem Metall eine dreifache Sicherheit) dau- 
ernd bieten. Dabei ist der Winddruck mit 


135 kg für 1 qm senkrecht getroffener Draht-. 


Häche in Rechnung zu bringen. 


u) Bei hölzernen Masten, die für die dau- 


ernde Aufstellung bestimmt sind, ist die Jahres- 
zahl ihrer Aufstellung und die laufende Nummer 
deutlich und dauerhaft anzubringen. 

v) Freileitungen in Ortschaften müssen wäh- 
rend des Betriebes streckenweise ausschaltbar 
sein. Die Ausschalter müssen, soweit sie nicht 
in die Leitungen selbst eingebaut sind, ver- 
schließbare Schutzkästen haben, und ihre Lage 
muß sich leicht erkennen lassen. 

w) Den örtlichen. Verhältnissen entsprechend 
sind Freileitungen durch Blitzschutzvorrich- 
tungen zu sichern. 

Insbesondere sind Blitzschutzvorrichtungen 
da anzubringen, wo ober- oder unterirdische 
Leitungen zusammentreffen und beim Eintritt 
von Freileitungen in Gebäude. 

x) Wenn Leitungen über Ortschaften und 

bewohnte Grundstücke geführt werden, oder 
wein sie sich einer Fahrstraße soweit nähern, 
daß Vorüberkommende durch Mastbrüche ge- 
fährdet werden können, müssen die Leitungs- 
drähte entweder. so hoch angebracht werden, 
daß im Falle eines Drahtbruches die herab- 
hängenden Enden mindestens 3 m vom Erd- 
boden entfernt sind oder es müssen Vorrich- 
tungen angebracht werden, welche das Herah- 
fallen der Leitungen verhindern, oder solche, 
welche die herabgefallenen Teile spannungslos 
machen. 
Wo Bahnen überschritten werden, muß da- 
für gesorgt sein, daß bei etwaigen Draht- 
brüchen die herabhängenden Enden die Be- 
triebsmittel nicht streifen können. 

y) Schutznetze dürfen sowohl offen wie ge- 
schlossen hergerichtet sein. In beiden Fällen 
Jedoch muß durch ihre Form und ihre Lage den 
Leitungsdrähten gegenüber dafür gesorgt sein, 
dab erstens eine zufällige Berührung zwischen 
dem Netz und den unversehrten Leitungs- 
drähten verhindert wird, und daß zweitens ein 
gebrochener Draht auch bei starkem Winde 
sicher aufgefangen wird. 

Schutznetze müssen, wo sie nicht gut ge- 
erdet werden können, isoliert sein. 

7) Bei Winkelpunkten sind Fangbügel an- 
zubringen, die beim Bruch von Isolatoren das 
Herabfallen der Leitungen verhindern. 

aa) Wenn Freileitungen parallel mit anderen 
Leitungen verlaufen, ist die Führung der Drähte 
5o einzurichten, oder es sind solche Vorkeh- 
rungen zu treffen, daß eine Berührung der bei- 
den Arten von Leitungen miteinander verhütet 
oder ungefährlich gemacht wird. 
ne Kreuzungen mit anderen Leitungen 
e Schutznetze oder Schutzdrähte zu ver- 
an nicht durch besondere Hilfs- 
Falié oine ne Berührung, auch im 
hrie s Dra itbruches, verhindert oder unge- 
ährlich gemacht wird. 
E Fernsprechleitungen an einem 
als 250 V SE für Starkstrom von mehr 
Drechstei] geführt sind, so müssen die Fern- 
E eingerichtet sein, daß auch bei 
R Se Ge zwischen den beiderseitigen 
Geste ine Gefahr für die Sprechenden aus- 
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führen, daf der Stromabnehmer im regelrechten 
Betrieb den kreuzenden Leiter nicht berührt. 


$ 2. 
Turmwagen und Gerüstleitern. 


a) Turınwagen und Gerüstleitern müssen so 
eingerichtet sein, daß die Arbeiter während 
ihrer Beschäftigung an den Fahrdrähten von 
der Erde isoliert sind. | 

b) Jeder Turmwagen muß mit einer Bremse 
versehen sein. 

c) Die höchstzulässige Anzahl von Personen 
und das Gewicht, mit dem die Brücke des 
Turinwagens belastet werden darf, müssen an- 
geschrieben sein. 

d) Die Stehbühnen der Turmwagen sind mit 
Schutzvorrichtungen gegen Herabfallen der Ar- 
beitenden zu versehen, soweit die Art der Arbeit 
dieses zuläßt. | 

e) Das Untergestell der Turmwagen muß 
so schwer oder derart belastet sein, daß ein 
Umkippen bei Arbeiten auf dem Ausleger sowie 
beim Spannen von Leitungen nicht eintreten 
kann. Ist diese Vorschrift nicht durchführbar, 
so muß die Sicherheit gegen Umkippen durch 
besondere Hilfsmittel erreicht werden. 


§ 30. 
Kabel. 
Kabel sind unter Gleisen von Haupt- und 
Nebenbahnen in widerstandsfähigen Rohren 
oder Kanälen zu verlegen. 


SOL. 
Schienenrückleitung. 

a) Sofern die Schienen zur Rückleitung des 
Betriebsstromes dienen, müssen die Stöße gut- 
leitend verbunden sein, sodaß schädliche elek- 
trochemische oder elektromagnetische Wirkun- 
gen auf die Nachbarschaft nach Möglichkeit 
vermieden werden. 

b) Bei Bahnen nach dem Gleichstrom-Zwei- 
leitersystem, deren Schienen als Rückleitungen 
dienen, ist, sofern kein täglicher Polaritäts- 
wechsel stattfindet, der negative Pol der Strom- 
quelle mit der Gleisanlage zu verbinden. 


S 32. 
Unterirdische Fahrleitungen. 

a) Die Schlitzkanäle für unterirdische Fahr- 
leitungen sind gut zu entwässern. 

b) Die Fahrleitungen sind so hoch über der 
Kanalsohle anzubringen, daß sie unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen von angesammeltem Wasser 
nicht berührt werden. 

e) Wenn nicht besondere Arbeitsöffnungen 
für die Untersuchung und Auswechslung der 
Isolatoren und für die Auswechslung der Lei- 
tungsschienen vorgesehen sind, müssen die 
Schlitzkanäle nach oben freigelegt werden 
können. 

E. Fahrzeuge. 
5 33. 
Erdung. 

Als genügende Erdung der Fahrzeuge gilt 
eie leitende Verbindung mit den Radreifen 
durch das Untergestell. 

5 34. 
Elektromotoren und Umformer. 

Die Gestelle von zugänglich aufgestellten 
Elektromotoren, Transformatoren und Umtor- 
mern müssen dauernd geerdet sein. Durch die 
Art der Aufstellung muß dafür gesorgt sein, 
daß Personen auch bei Schleudern des Fahr- 
zeuges nicht in Berührung mit blanken strom- 
führenden oder sich bewegenden Teilen ge- 
langen können. Die Aufstellung ist derart 
auszuführen, daß etwaige im Betriebe auf- 
tretende Feuererscheinungen keine Entzündung 
von brennbaren Stoffen hervorrufen können. 


S 35. 
Sammler. 

a) Sammlerzellen elektrischer Fahrzeuge 
können auf Holz aufgestellt werden, wobei ein- 
malige Isolierung durch nicht feuchtigkeit- 
anziehende Zwischenlagen ausreicht. Soweit 
nur unterwiesenes Personal in Betracht Kommt, 
braucht die Möglichkeit, daß eine Person Teile 
verschiedener Spannung gleichzeitig berührt, 
nicht ausgeschlossen zu sein. Die Sammler 
dürfen dem Publikum nicht zugänglich sein. 
Es ist für ausreichende Lüftung zu sorgen. 
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b) Zelluloid ist zur Verwendung als Kästen 
und außerhalb des Elektrolyten nicht zulässig. 


§ 36. 
Leitungen. 

a) Der Querschnitt aller Fahrstromleitungen 
ist nach der Normalstromstärke der vorgeschal- 
teten Sicherung laut folgender Tabelle oder 
stärker zn bemessen. 


Querschnitt Normalstromstärke 
in qmm der Sicherung 
4 30 A 
6 Al „ 

10 60 „ 

16 S0 „ 

25 IO , 

35 130 „ 

DU 165 , 

70 WW , 

95 235 „ 

120 Zn. 


Drähte für Brenisstrom sind mindestens 
von gleicher Stärke wie die Fahrstromleitungen 
zu wählen. 

Der Querschnitt aller übrigen Leitungen ist 
nach der Tabelle in $ 11 zu bemessen. 

b) Blanke Leitungen sind zulässig, wenn 
sie sicher isoliert verlegt und gegen Berührung 
geschützt sind. 

c) Isolierte Leitungen in Fahrzeugen müssen 
so geführt werden, daß ihre Isolierung nicht 
durch die Wärme benachbarter Widerstände 
oder Heizvorrichtungen gefährdet werden kann. 

d) Alle festverlegten Leitungen sind derart 
anzubringen, daß sie nur unterwiesenem Per- 
sonal zugänglich sind. 

e) Die Verbindung der Fahr- und Brems- 
stromleitungen mit den Apparaten ist mittels 
gesicherter Schrauben oder durch Lötung aus- 
zuführen. 

f) Nebeneinander verlaufende isolierte Fahr- 
stromleitungen müssen entweder zu Mehrfach- 
leitungen mit einer gemeinsamen wasserdichten 
Schutzhülle zusammengefaßt werden, derart, 
daß ein Verschieben und Reiben der Einzel- 
leitungen ausgeschlossen ist; dabei ist die Iso- 
lierhülle an den Austrittsstellen von Leitungen 
gegen Wasser abzudichten, oder die Leitungen 
sind getrennt zu verlegen und, wo sie Wände 
oder Fußböden durchsetzen, durch Isoliermittel 
so zu schützen, daß sie sich an diesen Stellen 
nicht durchscheuern Können. 

g) Bei Bahnen, bei denen die Fahrgäste auf 
der Strecke gefahrlos ins Freie gelangen kön- 
nen, dürfen in den Wagen isolierte Leitungen 
unmittelbar auf Holz verlegt und Holzleisten 
zur Verkleidung derselben benutzt werden. 

h) Verbindungsleitungen zwischen Motor- 
wagen und Anhängewagen sollen so ausgerüstet 
sein, daß Personen auch bei zufälliger Berüh- 
rung keine Beschädigung erleiden können. 

Bewegliche Kupplungsstücke sind so anzu- 
ordnen, daß sie beim Herausfallen stromlos wer- 
den, oder sie müssen so mit Isoliermaterial be- 
kleidet sein, daß auch die ausgelösten Stecker 
beim etwaigen Niederfallen keine Beschädigung 
von Personen herbeiführen können. 

i) Leitungen, die einer Verbiegung oder 
Verdrehung ausgesetzt sind, müssen aus leicht 
biegsamen Seilen hergestellt und, soweit sie 
isoliert sind, wetterbeständig hergerichtet sein. 

k) In der Nachbarschaft von Metailteilen 
sind die Leitungen über der Isolierung noch 
besonders mit einem feuchtigkeitsbeständigen 
Rohr oder Schlauch zu beziehen. 

m) Rohre können zur Verlegung isolierter 
Leitungen in und auf Wänden, Decken und 
Fußböden verwendet werden, sofern sie die 
Leitungen gegen die Wirkung von Feuchtigkeit 
und vor mechanischer Beschädigung schützen. 

Sie können aus Metall oder feuchtigkeits- 
beständigem Isolierstoff' oder aus Metall wit 
isolierender Auskleidung bestehen. 

n) Die Vorschriften in § 10b bis d sowie 
§ 24i bis o gelten auch hier. Von der Vorschrift 
des $ 10a, nach welcher die Leitungen jeder- 
zeit abnehmbar sein sollen, kann hier abge- 
sehen werden. 


Ss 37. 
Schalttafeln. 


Schalttafeln in oder an Fahrzeugen dürfen 
Holz nur als Konustruktionsmaterial enthalten. 
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S 38. 
Fahrschalter. 


a) Auf jedem Führerstand ist ein Fahr- 
schalter bezw. eine Einrichtung anzubringen, 
womit der Strom an- und abgestellt, die Ge- 
schwindigkeit geregelt und die Fahrtrichtung 
umgekehrt werden kann. 

b) Die Achsen und die metallischen Ge- 
häuse, sowie die der Berührung ausgesetzten 
Teile der Fahrschalter müssen geerdet sein, so- 
‚fern nicht die Plattformen vom Untergestell 
isoliert sind. 

c) Die Kurbeln der Fahrschalter sind in der 
Weise abnehmbar anzubringen, daß das Ab- 
nehmen beider nur in der Haltstellung erfolgen 
kann, also nur, wenn der Fahrstrom ausge- 
schaltet ist. Bei Fahrschaltern mit Kurzschlubß- 
bremse darf die Fahrschaltkurbel, wenn sie 
nicht gleichzeitig Umschaltkurbel ist, auch in 
der letzten Kurzschlußbremsstellung abnehmbar 
Bein. In diesem Falle muß jedoch die Um- 
schaltkurbel so eingeschaltet bleiben, daß die 
Kurzschlußbreinse bei der möglichen Bewegung 
des Fahrzeuges wirksam wird. 


§ 39. 
Sicherungen. 

a) Jeder Motorwagen muß eine Haupt-Ab- 
schmelzsicherung oder einen selbsttätigen Aus- 
schalter für die Elektromotoren haben. Samm- 
lerleitungen und jede andere Leitung, die 
keinen Fahrstrom führt, müssen besonders ge- 
sichert sein. 

b) Erdleitungen und vom Fahrstrom unab- 
hängige Bremsleitungen dürfen keine Siche- 
rungen enthalten. 

5 40. 
Ausschalter, 

a) Es muß ein von jeder Plattform aus be- 
dienbarer Haupt- (Not-) Ausschalter vorhanden 
sein, der das Ausschalten des Fahrstromkreises 
unabhängig vom Fahrschalter gestattet. Der 
Notausschalter kann mit dem Höchststroinaus- 
schalter verbunden sein. 

b) Erdleitungen und vom Fahrstrom unab- 
hängige Bremsstromkreise dürfen nur im Fahr- 
schalter abschaltbar sein. 


§ 4l. 
Blitzschutzvorrichtungen. 

Die Motorwagen für Oberleitungsbetrieb 
sind mit Blitzschutzvorrichtungen zu versehen, 
die auch bei wiederholten atmosphärischen Ent- 
ladungen wirksam bleiben und so anzubringen 
sind, daß sie weder Personen gefährden noch 
eine Feuersgefahr herbeiführen. 

Die Erdleitung der Blitzableiter ist auf dem 
kürzesten Wege mit dem Untergestell zu ver: 
binden. 

§ 42. 
Lampen. 


Die unter Spannung stehenden Teile von 
Lampen nebst Zubehör müssen, soweit sie ohne 


besondere Hilfsmittel erreichbar sind, mit einer $ 
aus Isoliermaterial versehen sein. $ 


Schutzhülle 


Zweiter Abschnitt. 
Betriebsvorschriften. 
8 43. 
Isolationsprüfungen. 


Vor der Inbetriebsetzung jeder einzelnenf 


Anlage sowie der Fahrzeuge ist die Isolation 
zu untersuchen; 
merzen. 
einer Anlage. 
Ss 4. 
Regelmäßige Untersuchungen. 

Zur dauernden Erhaltung des betriebssiche- 
ren Zustandes sind die Kraft- und Hilfswerke 
mindestens alljährlich, die Leitungsanlagen 
mindestens halbjährlich, die Motorwagen min- 
destens alle 2 und die Anhängewagen min- 
destens alle 3 Jahre einer Hauptuntersuchung 
zu unterwerfen. Über diese Hauptuntersuchun- 
gen ist Buch zu fülıren. 


§ 45. 
Arbeiten im Betriebe. 


a) Arbeiten im Betriebe dürfen nur durch 
unterwiesenes Personal und nur bei ausreichen- 
der Beleuchtung der Arbeitsstelle vorgenommen 
werden. 


etwaige Fehler sind auszu-f 
Das Gleiche gilt für jede Erweiterung 
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b) An elektrischen Maschinen, an Apparaten 
und an Teilen des Leitungsnetzes mit Aus- 
nahme der Fahrleitung darf im allgemeinen nur 
nach vorheriger Ausschaltung und einer un- 
ınittelbar an der Arbeitsstelle vorgenommenen 
Erdung und Kurzschließung der zur Stromlei- 
tung dienenden Teile gearbeitet werden. Zur 
Erdung und Kurzschließung dürfen Leitungen 
unter 10 qmm Querschnitt nicht verwendet 
werden. 

c) Um die erforderlichen Abschaltungen 
mit Sicherheit vornehmen zu können, ist in 
jedem Kraftwerk und Hilfswerk ein schema- 
tischer Übersichtsplan niederzulegen, in wel- 
chem die vorzunehmenden Ausschaltungen, so- 
wie erforderlichenfalls deren Reihenfolge be- 
zeichnet sind. 

d) Ist aus dringenden Betriebsrücksichten 
oder aus technischen Gründen eine Abschaltung 
desjenigen Teiles der Anlage, an welchen selbst 
oder in dessen unmittelbarer Nähe gearbeitet 
werden soll, nicht möglich, so sind folgende 
Vorsichtsmaßregeln zu erfüllen: 

L Es soll niemals ein Arbeiter allein der- 
artige Arbeiten ausführen, sondern es 
soll immer mindestens eine andere Person 
zum Zwecke etwaiger Hilfeleistung dabei 
gegenwärtig sein. 

2. Für die Arbeiter sollen isolierende Unter- 
lagen vorhanden sein. 

3. Soweit es sich um Schalttafeln, Apparate 
usw. handelt, sollen nach Möglichkeit die 
ungeschützten unter Spannung stehenden 
Teile soweit abgedeckt werden, daß die 
zufällige gleichzeitige Berührung von 
Teilen verschiedener Polarität oder Phase 
für den Arbeitenden ausgeschlossen ist. 

e) In explosionsgefährlichen oder durch- 
tränkten Räumen dürfen Arbeiten an Spannung 
führenden Teilen unter keinen Umständen aus- 
geführt werden. 

f) Die Vorschrift d) 1. gilt auch für Arbeiten 
an Fahrdrähten. 

g) Der Austausch durchgebraunter Siche- 
rungen hat mit Vorsicht zu erfolgen und darf 
nur durch unterwiesenes Personal vorgenom- 
men werden. 

§ 46. 
Löschmittel. 

Zum Löschen eines etwa entstehenden 
Brandes sind in Kraft- und Hilfswerken geeig- 
nete Löschmittel, wie z. B. trockener Sand an 
passenden Stellen bereit zu halten. Das An- 
spritzen von unter Spannung stehenden Teilen 
ist zu vermeiden. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8. zu richten ) 


Erdleitungswiderstände bei Blitzschutz- 
vorrichtungen und Spannungssicherungen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 28. XI. 1905 


von Dr. Gustav Benischke. 


M. HI In letzter Zeit sind mehrere An- 
fragen an mich gerichtet worden, warum bei 
Blitzschutzvorrichtungen und Spannungssiche- 
rungen einerseits ein möglichst geringer Über- 
gangswiderstand zur Erde gefordert, anderseits 
aber der Einbau von Widerständen in die Erd- 
leitung empfohlen wird. Darin scheint ein 
Widerspruch zu liegen, dessen Aufklärung ich 
im folgenden geben will. 

Von seiten der Elektrotechnik ist die For- 
derung nach einem sehr kleinen Übergangs- 
widerstand überhaupt nicht ausgegangen. Wo 
man Angaben darüber findet, sind sie aus Vor- 
schriften über Gebäudeblitzableiter übernommen 
worden, und hier findet man als obere Grenze, 
die nicht überschritten werden soll, bald 1 Ohm, 
bald 10 Ohm oder dergleichen angegeben. 
Sehen wir zu, wie weit das berechtigt ist, und 
ob die Übertragung einer solchen Vorschrift 
auf Blitzschutzvorrichtungen und Spannungs- 
sicherungen begründet ist. 

Ein Blitzschlag in einen Gebäudeblitz- 
ableiter tritt dann ein, wenn zwischen der La- 
dung einer Wolke und der in der Erde intluen- 


zie 
ein 
deı 
ab] 
die 
de: 


Ei 


re "së Lä Kä "cz" e EZ Lo: 
ës Li D oa EZ œ’ CC 
vi e- E a a = 
E e g 


fr 
dan 


17. Mai 1906. 


guten Blitzableiter geschlossen werden. Ein 
Blitzableiter mit einer einzigen in Koks ge- 
betteten Erdplatte und daher kleinem Wider- 
stand, kann schlechter sein, als ein anderer mit 
erheblich größerem Widerstand, aber strahlen- 
förmig ausgebreiteten Erdleitern. 

Man sieht auch aus einem anderen Grunde 
sofort ein, daß der Ohmsche Widerstand an 
und für sich nebensächlich ist, wenn man be- 
denkt, daß der Blitz von der Wolke bis zum 
Blitzableiter eine Luftstrecke von 10 bis 100 m 
zu durchschlagen hat. Selbst wenn die Ioni- 
sierung dieser Luftstrecke sehr stark sein sollte, 
ist dagegen ein Widerstand von 100 Ohm ver- 
schwindend klein. Auch die Erdleitung von 
der Auffangstange bis zur Erdplatte hat man 
nicht vom Standpunkt ihres Ohmschen Wider- 
standes, sondern vom Standpunkt der Wider- 
standsfähigkeit gegen Schmelzen und Oxydieren 
zu beurteilen. 

Wie steht es nun mit den Blitzschutzvor- 
richtungen zum Schutze elektrischer Anlagen? 
Im allgemeinen gelten für sie dieselben Grund- 
sätze wie für Gebäudeblitzableiter. Insofern 
aber besteht ein Unterschied, als eine Blitz- 
schutzvorrichtung niemals dazu da ist, um, wie 
ein Blitzableiter, einen Blitzschlag in sich auf- 
zunehmen und unschädlich zu Erde abzuleiten, 
aus dem einfachen Grunde, weil es einem un- 
mittelbaren Blitzsechlag garnicht einfällt, im 
Leitungsdraht bis zur nächsten Blitzschutz- 
vorrichtung zu wandern, um dort harmlos über 
die Funkenstrecke zur Erde zu gehen, sondern 
er zerstört an der Einschlagsstelle Leitung, 
Isolatoren, häufig auch Leitungsmaste, wie aus 
den an den Unterausschuß über Blitzgefahr 
unseres Vereins zurückgelangten Fragebögen 
in vielen Fällen hervorgeht. Hingegen besteht 
die Aufgabe einer Blitzschutzvorrichtung darin, 
jene Ladungen unschädlich zu machen, welche 
entweder durch allmähliches Aufladen der 
Luftleitung aus der Atmosphäre oder durch 
Induktion, oder durch Teilentladungen benach- 
barter Blitzschläge entstehen. Da es sich hier- 
bei immer um bedeutend kleinere Elektrizitäts- 
mengen handelt als bei einem unmittelbaren 
Blitzschlag, so kommt es auf möglichste Klein- 
heit des Widerstandes noch weniger an als bei 
einem Gebäudeblitzableiter. Anderseits ist der 
einer Entladung an der Blitzschutzvorrichtung 
nachfolgende Kurzschlußstrom aus dem Netze 
umso heftiger, je kleiner der Ohmsche Wider- 
stand der ganzen Erdleitung zwischen den 
Schutzvorrichtungen zweier verschiedener Pole 
ist. Wenn auch die Blitzschutzvorrichtungen 
alle so eingerichtet sind, daß der Kurzschluß 
von selbst wieder aufgehoben wird, so besteht 
er doch eine gewisse Zeit lang und verursacht 
einen Spannungsabfall im Netz, unter Um- 
ständen auch Überspannungen. Außerdem be- 
steht die Möglichkeit, daß er die Blitzschutz- 
vorrichtung selbst beschädigt oder die Empfind- 
lichkeit der Funkenstrecke beeinträchtigt. Zur 
Vermeidung eines starken Kurzschlußstromes 
wäre es demnach wünschenswert, einen mög- 
lichst großen induktionsfreien Widerstand in 
der Erdleitung zu haben. 

Man hat also eine obere und eine untere 
Grenze, zwischen denen man je nach der Be- 
triebsspannung den in die Erdleitung einzu- 
bauenden Widerstand bemessen muß. Die 
obere Grenze liegt in der Erwägung, daß die 
atmosphärische Ladung möglichst rasch zur 
Erde abfließen soll, die untere in dem Bestreben, 
einen möglichst kleinen Kurzschlußstrom zu 
erhalten. Allerdings darf dieser bei solchen 
Hörner-Blitzschutzvorrichtungen, wo das Ver- 
löschen des Kurzschluß-Lichtbogens nur durch 
die aufsteigende heiße Luft und durch die 
elektrodynamische Eigenwirkung erzielt wird, 
nicht zu klein werden, weil sonst diese Wir- 
kungen zu schwach werden. Bei den Hörner- 
Blitzschutzvorrichtungen mit magnetischem Ge- 
bläse kann der Kurzschlußstrom viel kleiner, 
der Widerstand also viel größer sein; des- 
gleichen bei jenen Hörner-Blitzschutzvorrich- 
tungen, deren Funkenstrecke auf mehr als 
etwa 20 mm eingestellt ist, weil der Lichtbogen 
umso leichter nach oben steigt, je länger er 
ist. Die zahlenmäßigen Werte für den Wider- 
stand hängen ausschließlich von der Betriebs- 
Spannung und von der Länge der Funken- 
oe ab. Da sich diese anch nach der Be- 
N epsspannung richtet, so hängt schließlich 
alles nur von der Betriebsspannung ab. Bei 
einer Anlage von 8000 V wird man damit 
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rechnen müssen, daß eine atmosphärische La- 
dung von 9000 V schon gefährlich ist. Hat 
aber eine Anlage selbst schon 9000 V Betriebs- 
spannung, so beginnt die Gefährlichkeit erst 
bei etwa 18000 V. Demnach ist die Funken- 
strecke einzustellen. Im allgemeinen wird man 
die Funkenstrecke bei mäßiger Hochspannung 
auf die dreifache, bei sehr hoher auf die 
doppelte Betriebsspannung (bei Dreiphasenstrom, 
Sternspannung) einstellen. Ist man so zu dem 
Entschluß gekommen, die Funkenstrecke bei- 
spielsweise auf 5 mm einzustellen, so hat man 
hinsichtlich des Widerstandes zu überlegen, ob 
er nicht bereits die Empfindlichkeit der Funken- 
strecke beeinträchtigt. 1000 Ohm würden hier 
bereits zu viel sein. Dagegen würden sie bei 
einer Funkenstrecke von 20 mm verschwindend 
klein sein, selbst wenn man eine starke Ioni- 
sierung der Luft zwischen der Funkenstrecke 
voraussetzt. 

In den meisten Fällen wird sich sogar durch 
Einschaltung eines angemessenen Widerstandes 
in die Erdleitung eine größere Empfindlichkeit 
der ganzen Blitzschutzvorrichtung oder Span- 
nungssicherung erzielen lassen. Bei einer An- 
lage von beispielsweise 3000 V Betriebsspan- 
nung wird man eine Blitzschutzvorrichtung 
ohne Widerstand nicht unter 5 mm einstellen 
können, namentlich wenn sie sich im Freien 
befindet, weil sonst zahlreiche Kurzschlüsse 
nicht nur durch atmosphärische Entladungen, 
sondern auch durch Regentropfen und Insekten 
ausgelöst würden, die wegen des mangelnden 
Widerstandes sehr heftig wären. Schaltet man 
aber in die Erdleitungen aller Pole einen Wider- 
stand von 300 Ohm ein, so kann der Kurz- 
schlußstrom auf keinen Fall mehr als 5 Amp 
betragen, da der doppelte Widerstand für den 
Kurzschlußweg in Betracht kommt. In der 
Regel wird er noch kleiner sein, da der Wider- 
stand des Lichtbogens und der Spannungs- 
abfall im Stromerzeuger nicht berücksichtigt 
wurde. Man kann nun unbedenklich die 
Funkenstrecke auf 3 mm verkleinern, da ein 
Strom von 5 Amp, selbst wenn er oft eintritt, 
die Funkenstrecke einer Hörner-Blitzschutzvor- 
richtung nicht beschädigen kann. Auch im 


Netz macht er sich noch nicht störend bemerk- : 


bar, es müßte denn ein sehr kleines sein, und 
dann kann man den Widerstand unbedenklich 
höher wählen. Vergleicht man nun aber eine 
Blitzschutzvorrichtung mit 5 mm Funkenstrecke 
ohne Widerstand, und eine solche mit 3 mm 
Funkenstrecke aber 300 Ohm Widerstand, so 
besteht kein Zweifel, daß diese empfindlicher 
ist als jene. Der Vorteil der letzteren gegen- 
über der ersteren besteht also sowohl in dem 
kleineren Kurzschlußstrom als auch in der 
größeren Empfindlichkeit. Sollte man aber in 
Gegenden, wo besonders starke atmosphärische 
Ladungen vorkommen, befürchten, daß der 
Widerstand zu groß wäre, um eine starke La- 
dung rasch genug abzuleiten, so kann man den 
Wiederstand auch erheblich kleiner wählen, 
muß aber überlegen, ob man dann noch eine 
go kurze Funkenstrecke wie im obigen Beispiel 
beibehalten kann. Besser ist es, wenn man das 
Zustandekommen starker Ladungen dadurch 
möglichst zu verhindern sucht, daß man nebst 
den Blitzschutzvorrichtungen Spannungssiche- 
rungen vorsieht, die wegen ihrer größeren 
Empfindlichkeit schon viel kleinere Ladungen 
ableiten, sodaß große Ladungen, die allmählich 
entstehen, überhaupt nicht zustande kommen 
können, sondern nur solche, die plötzlich auf- 
treten, und das sind die seltensten. 

Die Spannungssicherungen haben also 
nebst der Aufgabe, die aus Betriebsvorgängen 
entstehenden Überspannungen unschädlich zu 
machen, auch noch die, gegen die Entstehung 
starker atmosphärischer Ladungen vorbeugend 
zu wirken. Uher die Überspannungen habe ich 
hier schon in den beiden Vorträgen!), mit denen 
ich die Spannungssicherungen einführte, sowie 
in einer. Abhandlung an anderer Stelle’) das 
Wichtigste gesagt. Sie haben durchwegs klei- 
nere Spannung und kleinere Elektrizitätsmenge 
als die atmosphärischen Ladungen. Daraus 
folgt einerseits, daß Spannungssicherungen viel 
empfindlicher, das heißt auf kürzere Funken- 
strecken eingestellt werden müssen, anderseits 
einen größeren Widerstand in der Erdleitung 
haben können, als Blitzschutzvorrichtungen. 
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Und sie müssen sogar einen größeren Wider- 
stand erhalten, weil die Empfindlichkeit einer 
kürzeren Funkenstrecke durch starke Licht- 
bogen eher beeinträchtigt wird, als eine längere. 
Denn je mehr die Oberflächen der Elektroden 
verbrannt sind, ein desto größerer Potential- 
unterschied ist nötig, um die Funkenstrecke zu 
durchschlagen. 

Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß 
eine gute Blitzschutzvorrichtung keine gute 
Spannungssicherung sein kann, weil sie zu un- 
empfindlich ist und ohne erhebliche Verkürzung 
der Funkenstrecke nicht empfindlicher gemacht 
werden kann. Anderseits kann eine gute 
Spannupgssicherung keine gute Blitzschutz- 
vorrichtung sein, weil sie zu viel Widerstand 
in der Erdleitung hat und dieser Widerstand 
nicht erheblich kleiner gewählt werden kann, 
wenn man nicht Gefahr laufen will, daß die 
Funkenstrecke von zu starken Lichtbogen in 
ihrer Empfindlichkeit beeinträchtigt oder ganz 
zerstört wird. 

Was die Beschaffenheit der in die Erdlei- 
tung einzubauenden Widerstände anbelangt, 80 
liegt die Hauptschwierigkeit darin, daß zeit- 
weilig bedeutende Wärmemengen in ihnen ver- 
nichtet werden müssen. Würde man bei dem 
Entwurf davon ausgeben, daß sie einen der 
Betriebsspannung und dem Widerstand ent- 
sprechenden Strom dauernd aushalten sollten, 
so würde man zu ganz bedeutenden Ab- 
messungen gelangen. Glücklicherweise kann 
man damit rechnen, daß der Stromdurchgang 
nur kurze Zeit (2 bis 5 Sekunden) dauert, weil 
eine gute Blitzschutzvorrichtung so beschaffen 
sein muß, daß sie innerhalb dieser Zeit den 
Lichtbogen zum Verlöschen bringt. Man hat 
infolgedessen nicht so sehr auf gute Wärme- 
leitung, sondern auf möglichst hohe Wärme- 
kapazität des Widerstandes zu gehen. Da gibt 
es nun zwei Wege: entweder man verwendet 
solche Stoffe, welche eine hohe spezifische 
Wärme haben, oder solche, die eine hohe 
Temperatur aushalten können. Da das Wasser 
eine sehr viel größere spezifische Wärme hat, 
als irgend ein Metall, habe ich seinerzeit die 
Wasserwiderstände, die ich vor drei Jahren 
hier zeigte, entworfen und es sind seither eine 
Reihe ähnlicher Weasserwiderstände gebaut 
worden, auf deren Vor- und Nachteile ich nicht 
eingehen will. Heute will ich Ihnen Wider- 
stände zeigen, bei denen der zweite Weg ein- 
geschlagen wurde, indem ein Stoff zur Anwen- 
dung kam, der eine hohe Temperatur aushalten 
kann. Sie sehen hier solche Widerstände 
(Abb. 27 und 28), wie sie in Amerika ange- 
fertigt und hier von der Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft geliefert wer- 


Widerstände aus Karborundum-Stäben. 
Abb. 27. 


den. Der mit nur einem Stab (Abb. 27, 
rechts) gehört zu einer Blitzschutzvorrichtung 
bei 1000 V, der mit vier Stäben (Abb. 27, rechts) 
zu einer solchen bei 5000 V Betriebsspannung; 
der in Abb. 23 dargestellte Widerstand gehört 
zu einer Spannungssicherung bei 20000 V Be- 
triebsspannung. Der Widerstand besteht aus 
Stäben von 15 mm Durchmesser und von 150 
beziehungsweise 215 mm Länge. Die ersteren 
haben einen Widerstand von ungefähr 250 Ohm, 
die letzteren von 6000 bis 8000 Ohm. Die Stäbe 
sind amerikanisches Erzeugnis und bestehen 
im wesentlichen aus Karborundum, das mit 
einer nicht leitenden Masse vermischt und im 
Glühofen zusammengebrannt ist. Durch ver- 
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Karborundum-Widerstände für hohe Spannungen zusammengebaut 
Abb. 28. 


schiedenes Mischungsverhältnis läßt sich ver- 
schiedenes Leitungsvermögen herstellen. Jeder 
Stab wird von zwei kleinen Porzellanisolatoren 
getragen, auf denen sich die Klemmenanschlüsse 
befinden. Die für verschiedene Betriebsspan- 
nungen erforderlichen Widerstände werden 
durch Hintereinanderschaltung gleichartiger 
Stäbe hergestellt. Bis zu vieren werden sie 
auf einen Eisenrahmen befestigt. Für hohe 
Spannungen wird jeder solcher Rahmen auf 
einen Porzellanisolator befestigt, und solche 
Gruppen können in beliebiger Anzahl binter- 
einander geschaltet werden. Diese Widerstände 
können auch im Freien angewendet werden. 
Es sollen aber dann bloß zwei Stäbe auf einem 
Eisenrahmen sitzen, und jeder Rahmen muß 
von einem Glockenisolator getragen werden, 
um bei Regen einen Nebenschluß über den 
Eisenrahmen zu vermeiden. 

Diese Widerstände haben vor den Wasser- 
widerständen zwei Vorteile: erstens nehmen 
sie sehr viel weniger Raum ein, sodaß sie selbst 
in engen Transformatoren-Häuschen leicht unter- 
gebracht werden können, zweitens können sie 
nicht einfrieren. Man kann zwar bei Wasser- 
widerständen den Gefrierpunkt dadurch herab- 
setzen, daß man Glyzerin zusetzt; ep muß aber 
ziemlich viel sein, und dadurch wird das Lei- 
tungsvermögen verschlechtert, sodaß man zu 
seiner Verbesserung Soda zusetzen muß. 
Solche Widerstände bedürfen einer fortwähren- 
den Beaufsichtigung. Dagegen haben diese 
Karborundum-Widerstände den Nachteil, daß ihr 
Leitungsvermögen mit steigender Temperatur 
noch rascher zunimmt als das des Wassers. 
Sie können daher nur mit Rücksicht darauf 
angewendet werden, daß, wie schon vorhin er- 
wähnt, der Stromübergang bei einer Blitzschutz- 
vorrichtung oder einer Spannungssicherung 
nur wenige Sekunden dauert. Wegen ihres ge- 
ringen Raumbedarfes eignen sie sich sehr gut 
zur Nebeneinanderschaltung, für den Fall, daß 
jemand einen nur aus hintereinander geschal- 
teten Stäben bestehenden Widerstand einer 
Blitzschutzvorrichtung für zu groß halten sollte, 


Ai 


en 


Abb. 30. 


Abb. 29. 


um größere atmosphärische Ladungen rasch ab- 
zuleiten. Man schaltet dann zwei solche Wider- 
stände, wie sie zu der betreftenden Betriebs- 
spannung gehören, nebeneinander (Abb. 29), oder 
noch besser, man schaltet zwei vollständige Blitz- 
schutzvorrichtungen nebeneinander unter Zwi- 


schenschaltung einer Drosselspule D (Abb. 30). 
Man hat dann noch den Vorteil, der sich bei 
Ausbildung einer stehenden Schwingung mit 
Knotenpunkten ergibt, und den ích schon an 
anderer Stelle!) besprochen habe. Bei Anlagen, 
die infolge ihrer Lage und der klimatischen 
Verhältnisse der Gegend durch atmosphärische 
Entladungen stark gefährdet sind, können die 
im Verhältnis zu dem möglichen Schaden ge- 
ringen Kosten zweier parallel geschalteter Blitz- 
schutzvorrichtungen nicht in Frage kommen. 
Bei sehr hohen Spannungen empfiehlt sich 
auch die Hintereinanderschaltung zweier Hörner- 
blitzschutzvorrichtungen, wobei die zweite durch 
einen neben sie geschalteten Widerstand w, 
überbrückt ist (Abb. 31). Der gesamte mit der 
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eg as 


Abh. 31. 


ersten Blitzschutzvorrichtung hintereinander 
geschaltete Widerstand wx +% soll aber nicht 
größer sein, als wenn die erste Blitzschutzvor- 
richtung allein vorhanden wäre. Am zweck- 
mäßigsten wählt man vw, = ws, und die Funken- 
strecken beider Blitzschutzvorrichtungen so, 
als ob eine Blitzschutzvorrichtung allein mit 
dem Widerstande w, + W» vorhanden wäre. 
Diese Anordnung hat den Vorteil, daß beim 
Auftreten einer plötzlichen, sehr starken 
atmosphärischen Ladung, welche über den ge- 
samten Widerstand w, + Ws nicht rasch genug 
abgeleitet würde, ein zweiter Weg über die 
zweite Funkenstrecke offen steht, für welchen 
der Widerstand nur w ist. Ist die Ladung so 
stark wie vorausgesetzt, so ist sie auch in der 
Lage, die beiden hintereinander geschalteten 
Funkenstrecken zu überschlagen. Natürlich 
wird dann auch der Kurzschlußstrom ent- 
sprechend stärker sein; aber die zweite Funken- 
strecke tritt ja eben nur in den seltenen Fällen 
in Tätigkeit, wo eine sehr starke Ladung ab- 
zuleiten ist. Die gewöhnlichen Ladungen ver- 
mögen nur die :.erste Funkenstrecke zu über- 
schlagen, sodaß Ber Kurzschlußstrom den ge- 
samten Widerstand ©, + ws durchlaufen muß 
und daher nicht zu groß werden kann. 

Bei dieser Anordnung darf aber eine Hörner- 
Blitzschutzvorrichtungmitmagnetischer Funken- 
löschung nur an erster Stelle verwendet wer- 
den; an zweiter Stelle nur eine ohne magne- 
tische Funkenlöschung, weil das magnetische 
Gebläse nicht in der Erdleitung, sondern nur 
in der Stromleitung liegen darf. 
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An den Vortrag schloß sich folgende Be- 
ken: M. HI Der Widerstand in der Erd- 
leitung für Spannungssicherungen sowohl wie 
für die Blitzschutzvorrichtungen dient ledig- 
lich dazu, um die Betriebsmittel zu schützen, 
indem dadurch verhindert werden soll, daß beim 
Ansprechen der Überspannungssicherung der 
nachfolgende Maschinenstrom eine unzulässige 
Höhe erreicht. Für die ungebhinderte Abführung 
der atmosphärischen Elektrizität als auch der 
Energie, welche bei Überspannungen auftritt, 
ist der Widerstand als solcher ohne Frage vom 
Übel. Meiner Ansicht nach wäre die beste Ein- 
richtung diejenige, welche gar keinen Wider- 
stand benötigt Je größer der Widerstand ist, 
um so größer ist natürlich auch der Spannungs- 
verlust in dem Widerstande, und um so höher 
muß die Spannung ansteigen, damit ein be- 
stimmter Betrag von Energie zur Erde abge- 
leitet werden kann, um so leichter schlägt aber 
auch die Isolation der Betriebsmittel durch. Es 
ist daher verschiedentlich versucht worden, den 
fremden, störenden Energiemengen dadurch 
einen Weg mit geringem Widerstande ohne die 
Gefabr eines Kurzschlusses für die Betriebs- 
mittel zur Ableitung zu bieten, daß in diesen 
Ableitungsweg so viele ganz kurze Lichtbögen 
von weniger als 1 mm Länge hintereinander 
geschaltet werden, daß der Betriebsspannung 
durch die Summe der Lichtbogenspannungen 
das Gleichgewicht gehalten wird. Eine solche 
Anordnung könnte, falls einmal erregt, be- 
trächtliche Strommengen abführen, ohne daß 
die Gesamtspannung wesentlich ansteigt. Die 
Schwierigkeiten liegen vorwiegend darin, das 
Ansprechen dieser Vorrichtung schon bei einer 
verhältnismäßig geringen Überspannung zu be- 
wirken. Um sich nicht auf die balanzierende 
Wirkung der Lichtbögen allein verlassen zu 
müssen, wird man, wie bei den Bogenlampen- 
stromkreisen üblich, einen kleinen Beruhigungs- 
widerstand einschalten. Daß erhebliche Energie- 
mengen auch beim Auftreten von Überspan- 
nungen zur Abfübrung gelangen, ist durch die 
Erfahrungen der Praxis bewiesen worden, denn 
nicht nur sind Drahtwiderstände, welche in Öl 
eingebettet waren, also in einem Mittel von 
eroßer Wärmekapazität, wiederholt geschmolzen, 
sondern auch bei Flüssigkeitswiderständen ist ep 
vorgekommen, daß ein großer Teil der Flüssig- 
keit plötzlich verdampft ist, wobei die Rohre, 
welche zur Aufnahme der Flüssigkeit dienten, 
zertrüämmert wurden. Da diese Widerstände so 
bemessen waren, daß sie der Einwirkung der 
Betriebsspannung stundenlang ausgesetzt wer- 
den konnten, so können die Zerstörungen nur 
durch die Größe der abzuführenden Energie- 
mengen ihre Erklärung finden. 

Dr. Apt: Zu den Ausführungen des Herrn 
Dr. Benischke möchte ich mir folgende Be- 
merkungen erlauben. 

Herr Dr. Benischke hat bereits auf die 
Schwierigkeiten hingewiesen, die darin be- 
stehen, den Widerstand, der in die Erde ein- 
geschaltet wird, richtig zu bemessen. Es scheint 
mir, man muß dabei noch einen Gesichtspunkt 
berücksichtigen, den Herr Dr. Benischke 
nicht erwähnt hat. In fast allen Hochspannungs- 
anlagen, vor allem bei längeren Kraftüber- 
tragungen mit Drehstrom, befinden sich erheb- 
liche Kapazitäten mit Selbstinduktionen. Nehmen 
Sie nun an, daß eine Phase der Leitung durch 
eine Funkenstrecke an Erde gelegt würde und 
daß ferner eine andere Phase oder der neutrale 
Punkt unmittelbar geerdet sind, so haben Sie, 
sobald ein Funke üborsetzt, einen Schwin- 
gungskreis aus einer Nebeneinander- oder 
Hintereinanderschaltung von Kapazität un 
Selbstinduktion bestehend, die zu erheblichen 
oszillatorischen Entladungen in der Funken- 
strecke Veranlassung geben kann, wenn der 
Widerstand nicht so groß ist, daß die oszilla- 
torische Natur der Entladung dadurch verhin- 
dert wird. Es ist deshalb meiner Ansicht nach 
in jedem Falle durchaus notwendig, sich durc 
eine wenigstens angenäherte rechnerische Be- 
handlung der Aufgabe davon zu überzeugen; 
daß der Widerstand mindestens so groß ist, 
daß durch die Kombination von Kapazität und 
Selbstinduktion eine oszillatorische Entladung 
in der Funkenstrecke unter allen Umständen 
verhindert wird. Denn sobald eine Oszillation 
beim Funkenübergang eintritt, wird gerade die 
Überspannungssicheruang beziehungsweise der 
Blitzableiter selbst eine Quelle von ÜberspäN 
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nungen. Dann ist er also nicht ein Apparat, 
der Überspannungen verbindert, sondern einer, 
der selbst solche erzeugt, und kann dadurch 
sehr gefährlich werden. Ich bin deshalb auch 
nicht der Ansicht des Herrn Wilkens, daß es 
wünschenswert wäre, überhaupt auf Widerstand 
zu verzichten; denn selbst weun man die ein- 
fache Funkenstrecke, die ja ihre charakteristi- 
sche Ausführung im Siemensschen Horn hat, 
in viele Funkenstrecken zerlegt, wie sie die 
Westinghonse-Blitzableiter haben, so ist doch 
unter allen Umständen, durch den Funkenwider- 
stand allein nicht zu verhindern, daß die oszilla- 
torische Entladung hinreichend stark gedämpft 
wird. 

Weiter hat Herr Dr. Benischke ausge- 
führt, daß der Widerstand, der in der Funken- 
strecke selbst liegt, erheblich größer ist als der 
Widerstand, den man in die Erde einzuschalten 
pflegt. Ich habe die Zahlen über den Wider- 
stand eines Lichtbogens in einer Funkenstrecke 
nicht zur Hand, aber soweit ich mich erinnere, 
sind die Widerstände von Funkenstrecken und 
von Lichtbögen, selbst wenn die Länge der- 
selben erheblich ist, ziemlich gering, jedenfalls 
von wesentlich kleinerer Größenordnung als die 
Erdieitungswiderstände, die in Hochspannungs- 
anlagen von nöten sind. Nehmen wir z.B. eine 
Aulage mit 20000 V Betriebsspannung an und 
lassen wir einen Strom in der Erdleitung von 
5 Amp zu, was nach Ertahrungszahlen schon 
ziemlich erheblich ist, so würden wir einen 
Widerstand einzuschalten haben von etwa 2500 
Ohm. Ein solcher Widerstand ist entschieden 
viel größer als der Widerstand des Lichtbogens,. 

Die umfangreichen Erfahrungen, die gerade 
während der letzten Jahre in den amerikani- 
schen Hochspannungsanlagen gemacht worden 
sind, haben dazu geführt, noch ein zweites 
Schutzmittel gegen Überspannungen, vor allem 
gegen die durch atmosphärische Entladungen 
bedingten zu verwenden, welches auch bei den 
Hochspannungsanlagen in Italien und der 
Schweiz große Erfolge erzielt hat. Es besteht 
darin, daß man auf die Funkenstrecke über- 
haupt verzichtet und einen Widerstand un- 
mittelbar von jeder Phase der Leitung zur 
Erde schaltet. Selbstverständlich hat diese Vor- 
richtung den Nachteil eines ständigen Energie- 
verlustes. Da es sich aber bei diesen großen 
Zentralen in der Hauptsache um Wasserkraft- 
anlagen handelt, bei denen die erzeugten Kilo- 
wattstunden nicht so teuer sind, und da außer- 
dem die übertragenen Energiemengen sehr er- 
hebliche Werte haben, so spielt der geringe 
Energieverlust durch die ständige Abnahme 
keine so große Rolle. Wie aus einem der 
letzten Hefte der Proceedings of the American 
Institute zu ersehen ist, sind bei einer größeren 
Anlage Stromabflüsse zur Erde von 0,2 Amp 
zugelassen; es würde das bei einer Anlage von 
20000 V ein ständiger Energieverlust sein von 
2000.02.1,7=etwa7 KW für einen einge- 
schalteten Drehstromwiderstand.. Das macht 
natürlich, da immerhin bei längeren Leitungen 
mehrere Widerstandseinheiten erforderlich 
werden, bei kleinen Anlagen etwas aus, aber 
für große Anlagen spielt das keine Rolle, und 
die Erfahrungen, die man auch in schweizeri- 
schen und italienischen Anlagen gemacht hat, 
sprechen dafür, daß diese Ableitung zur Erde 
jedenfalls für atmosphärische Störungen ausge- 
zeichnet ist. Auch aus den Fragebogen, die 
von der Draht- und Kabelkommission des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker seinerzeit 
versandt worden sind, geht hervor, daß diese 
Vorrichtung große Vorteile hat. Ich wollte 
deshalb bei dieser Gelegenheit nicht versäumen, 
darauf hinzuweisen. 

Tischendörfer: Ähnliche Stäbe wie die hier 
vorliegenden Karborundum- Widerstände wendet 
man in Amerika seit anfangs der 90er Jahre 
an, aber aus Kohle von hobem Widerstande 
und zwar hinter den Funkenstrecken, die durch 
Abstände von Rollen aus dem Wurtsschen 
Metall gebildet waren. Die Zinkdämpfe des 
Wurtsschen „uot arcing metal“, welches zur 
Hälfte aus Kupfer und zur Hälfte aus Zink be- 
steht, tragen dazu bei den Lichtbogen auszu- 
blasen. 

Lange vorher wurde besonders in Gleich- 
Sromanlagen der Thomsonsche Ausblase- 
Fr, benutzt, welcher beim Stehenbleiben 

ge Funkens durch den nachfolgenden Ma- 
schinenstrom erregt wird. An den Polschuhen 
68 Ausblasemagneten erweitert sich nach 


oben die Funkenstrecke in ähnlicher Weise 
wie bei den Hörner-Blitzableitern. 

Die Wurtsschen Rollen und damit die 
Anzahl der Funkenstrecken und die Zahl der 
Kohlenstäbe wurden bei höheren Betriebs- 
spannungen entsprechend vermehrt, wobei be- 
kanntlich auch Induktionsspulen in Anwendung 
kamen. 

Ich möchte fragen, ob die Karborundum- 
Stäbe wegen ihres höheren Widerstandes ge- 
eigneter sind als Kohlenstäbe. 


widerstand angeschlossen. Mit Hülfe eines 
Stromwandlerss wurde die Wellenform des 
Stromes aufgenommen. Er sah folgendermaßen 
aus (Abb. 32). Über die Grundwelle sind 
Schwingungen von sehr viel höherer Perioden- 
zahl übergelagert. Man konnte bei derselben 
Gelegenheit auch den Einfluß der Drosselspule 
feststellen; wurde nämlich eine Drosselspule 
(und zwar eine Drosselspule mit Eisenkern)!) 
dahintergeschaltet, so waren diese Oberschwin- 
gungen verschwunden (Abb. 33). 


Abb. 33. 


Dr. Benischke: Auf die Wichtigkeit der 
Dämpfung bei Spannungssicherungen habe ich 
schon in einer Abhandlung in der „ETZ“*!) aus- 
drücklich hingewiesen, und zwar im Anschlusse 
an eine Arbeit von Herrn Geheimrat Slaby, 
der die Dämpfungen von Funkenstrecken durch 
Versuche gemessen hat. Es geht daraus her- 
vor, daß die Dämpfung von Funkenstrecken, 
die aus mehreren hintereinander geschalteten 
einzelnen Funkenstrecken bestehen, viel ge- 
ringer ist, als die einer einzigen Finkenstrecke 
von gleicher Funkenspannung. Ich habe da- 
mals auch auf den Fall hingewiesen, der ge- 
radezu ein experimentum crucis ist, weil hier 
die Spannungssicherungen, die aus einer An- 
zahl hintereinander geschalteter Walzen-Funken- 
strecken bestanden, keinen Schutz gegen die 
infolge von Staubstürmen fortwährend auf- 
tretenden Überspannungen gewährt haben, 
während nach Anbringung der aus einer ein- 
zigen Hörner-Funkenstrecke bestehenden Span- 
nungssicherungen der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft die störenden Erschei- 
nungen beseitigt waren. Ich habe auch schon 
darauf hingewiesen, daß unter Umständen der- 


Abb 32. 


artige mehrfache Funkenstrecken selbst Oszilla- 
tionen erzeugen können. Ich hatte nun letzt- 
hin Gelegenheit, oszillograpbische Aufnahmen 
zu sehen, die das bestätigt haben. An einc 
Spannung von 14500 V waren 32 Walzen-Funken- 
strecken mit ungefähr 4000 Ohm Vorschalt- 


d „ETZ“ 1905, 8. 7. 


Herr Dr. Apt hat von dem geringen Wider- 
stand des Lichtbogens gesprochen. Der ist 
natürlich sehr gering, aber auf den kommt es 
bei Beurteilung der Empfindlichkeit einer Blitz- 
schutzvorrichtung oder Spannungssicherung 
garnicht an, sondern hierfür kommt der Wider- 
stand vor dem Eintritt der Entladung, also 
auch vor der Entstehung des Lichtbogens in 
Betracht. Das Schema ist folgendes (Abb. 29 
bis 31): Tritt nun hier in der Leitung A eine 
Ladung auf, so soll sie abgeleitet werden. Das 
geschieht dadurch, daß sie die Funkenstrecke 
überspringt. Sie hat also, bevor sie den Licht- 
bogen hier erzeugt, — denn der wird ja erst 
durch den Funken eingeleitet, — den sehr großen 
Widerstand der Funkenstrecke zu überbrücken. 
Er ist natürlich nicht unendlich groß, denn 
durch die Ladung wird eine Ionisierung dieser 
Luftstrecke eintreten und dadurch ihr Wider- 
stand von unendlich auf einen gewissen end- 
lichen Betrag herabsinken; aber natürlich nicht 
auf den Betrag, der vorhanden ist, wenn hier 
bereits ein Lichtbogen besteht. Solange aber 
der nicht vorhanden ist, beträgt der Wider- 
stand einer Funkenstrecke von etwa 5 mm ge- 
wiß einige hunderttausend Ohm. 

Herr Dr. Apt hat auch die unmittelbar an- 
geschlossenen Widerstände zur Ableitung von 
Überspannungen erwähnt. Ich habe derselben 
schon früher Erwähnung getan bei einem 
Vortrage vor drei Jahren.?2) Die ersten der. 
artigen Widerstände sind vor etwa acht Jahren 
im Elektrizitätswerk Rheinfelden von der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft ein- 
gebaut worden und bestanden aus: großen 
Kästen, in denen über Porzellanrollen dünne 
Konstantandrähte gespannt waren. Die Wider- 
stände haben sich, obwohl sie bei der hohen 
Betriebsspannung ohnehin schon sebr groß 
ausfielen, nicht bewährt, und zwar aus dem 
Grunde, den ich vorhin erwähnte: die Wärme- 
kapazität des Metalls ist zu gering. Wenn 
ihre Belastung im geringsten überschritten 
wird, gehen sie durch Glühen und Schmelzen 
zugrunde. Auf eine besondere Ableitung der 
Wärme kann man nicht rechnen, weil sie zu 
plötzlich auftritt. Darin ändert sich etwas, aber 
nicht sehr viel, wenn diese Widerstände in 
Öl sitzen; denn es fehlt eben an Zeit, daß die 
Wärme ins Öl übergehen kann, so rasch tritt 
die Erhitzung auf. Wasserstrahlen statt solcher 
Drahtwiderstände sind dann zuerst in derSchweiz 
zur Anwendung gekommen. 


') Man begegnet häufig der Meinung. daß Drossel- 
spulen für Blitzschutz- oder Bpanuuugssicherungen keiu 
kisen enthalten sollen, was namentlich in Amerika zu ub- 
sonderlichen Forwgebungen getührt hat. Man glaubte, daß 
ver Magnetismus im Eisen rasche Schwinguugen nicht mit- 
machen könne. Diese Ansicht ist unrichtig, im Gegenteil 
wird auch bei den schnellsten Schwingungen eine erheb- 
liche Vergrößerung des induktiven Widerstandes durch Ein- , 
führung eines Eisenkörpers bewirkt. 

3) „ETZ“ 1902, 8. 655, 
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An das nicht lichtbogenbildende Metall, daß 

Herr Tischendörfer erwähnt hat, glaube ich 
nicht mehr. Ich habe verschiedene Versuche 
damit gemacht. Lichtbogen werden durch die 
Dämpfe des Metalls nicht ausgelöscht. Wenn 
sie an diesen Metallwalzen entstehen, bleiben 
sie bestehen; sie entstehen nur etwas schwie- 
riger, weil an diesen verhältnismäßig großen 
Metallmassen die Fußpunkte des Lichtbogens 
so stark abgekühlt werden, daß erst bei hoher 
Elektrodenspannung ein Lichtbogen entstehen 
kann. Es ist physikalisch festgestellt, daß bei 
Abkühlung der Elektroden eine Lichtbogenbil- 
dung mit normaler Spannung nicht möglich ist. 

Gegenüber deu Kohlewiderständen haben 
diese Karborundum-Widerstände den Vorzug 
größerer Hitzebeständigkeit und größeren spe- 
zifischen Widerstandes. 

Wilkens: Betrachten wir das Bild wie die 
Spannungssichernng geschaltet ist, so sehen 
wir, daß dieselbe parallel zur Isolation der 
Wicklung unserer Betriebsmittel angeordnet 
ist. Je höhere Spannung diese Schutzvor- 
richtung zur Ableitung der vorliegenden Elek- 
trizitätsmengen erfordert, einem um so höheren 
Restbetrage der Überspannung sind die Be- 
triebsmittel ausgesetzt. Unsere Aufgabe ist es 
aber, die Ausgleichung der Überspannung 
durch die Isolation der Betriebsmittel zu ver- 
hindern und der abzuführenden Energie einen 
unschädlichen Weg zur Erde zu geben. So- 
lange wir es nur mit geringen abzuführenden 
Energiemengen zu tun haben, spielt die Größe 
des Widerstandes in der Erdleitung keine 
wesentliche Rolle, sobald wir aber erhebliche 
Energiemengen abzuführen haben, wird ein 
hoher Ohmscher Widerstand Spannungsver- 
luste bedingen, welche zu der Betriebsspannung 
zu addieren sind, und die Durchschlags- 
spannung an den Betriebsmitteln auf ein unzu- 
lässig hohes Maß bringen können. Zur Erhöhung 
der schützenden Wirkung der Überspannungs- 
sicherung empfiehlt es sich, Drosselspulen in die 
Zuleitungen nach den Betriebsmitteln einzu- 
bauen. Eventuell wäre außerdem die Ein- 
fügung eines Kondensators am Platze zur 
besseren Ableitung und Unschädlichmachung 
sehr hoher oszillatorischer Entladungen, als 
ein weiterer Schutz für die Maschinen. Ganz 
kleine Funkenstrecken mit einer Schlagweite 
von Bruchteilen eines Millimeters weisen nicht 
mehr die Tendenz auf Oszillationen im Strom- 
kreise zu erzeugen, wie es eine einzige weite 
Funkenstrecke tut. Ich bin daher nach wie 
vor der Ansicht, daß man durch Einschaltungen 
einer großen Anzahl von ganz minimalen 
Funkenstrecken und geringem Zusatzwider- 
stand in den Ableitungsstromkreis und durch 
Einschaltung einer Drosselspule und unter Um- 
ständen auch von Kapazität in den Stromkreis 
der Betriebsmittel einen wesentlich besseren 
Schutz erzielen wird, als durch‘ eine einzige 
große Funkenstrecke in Serienschaltung mit 
einen großem Widerstande. 

Dr. Benischke: Ich halte die Einbringung 
irgend einer Kapazität in irgend einer Vor- 
richtung zum Schutz gegen atınosphärische 
Entladungen oder Überspannungen für getähr- 
lich. Elektrische Schwingungen können nur 
auftreten, wenn Kapazität vorhanden ist. Wo 
keine Kapazität ist, kann demnach auch keine 
Überspannung auftreten. Durch Einschaltung 
eines Kondensators bringt man also ein Element 
hinein, das eine Ursache der GUberspannungen 
ist. Ich halte daher auch jede unnötige Ver- 
mehrung der Kapazität einer Anlage für 
schädlich, obwohl eine mit Widerstand und 
Selbstinduktion verteilte leiterkapazität nicht 
so schlimm ist als die an einer Stelle liegende 
Kapazität eines Kondensators. Außerdem kann 
durch einen Kondensator keine gefährliche 
Ladung abgeleitet werden; ein Kondensator läbı 
wohl einen gewissen Strom scheinbar durch, 
wenn eine Wechselspannung an seinen Klemmen 
liegt. Dieser Strom ist aber — um mich nach Max- 
well auszudrücken — nur ein Verschiebungs- 
strom im Dielektrikum. Er ist keine Durch- 
leitung der Hlektrizität von einer Klemme zur 
anderen, wie bei einer Drosselspule oder einem 
Widerstand. Die Ladung, die in der Leitung 
vorhanden ist, bleibt bestehen, auch wenn iu- 
folge einer Wechselspannung ein solcher Ver- 
schiebungsstrom auftritt. Sind nun Außerdeın 
noch Drosselspulen vorhanden, so ist das nichts 
anderes als ein Tesla-Schwingungskreis und 
damit gekuppelt eine Leitung, also die geeig- 
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netste Einrichtung, um Öszillationen zu er- 
zeugen wie bei der Funkentelegraphie. Ich 
kann vor einer solchen Einrichtung nur warnen. 
Daß kleine Funkenstrecken weniger Tendenz 
zu Oszillationen haben als eine einzige weite, 
ist ganz unrichtig, sondern im Gegenteil: die 
Schwingungen sind umsomehr gedämpft, je 
länger die Funkenstrecke ist. 

Herr Wilkens geht auch bei Beurteilung 
der Widerstände von einer unrichtigen Voraus- 
setzung aus. Er spricht immer von Energie. 
Es kommt aber nur die Spannung in Be- 
tracht. Die ÜUÜberspaunung allein ist es, die 
die Funkenstrecke überschlägt, nicht die da- 
hinterliegende Energie. Wenn dann etwa ein 
Strom nachfolgt und ein Lichtbogen sich bildet, 
80 ist auch der nicht bestimmt durch die 
Energie, die dahintersteckt, sondern durch die 
Spannung und den Widerstand. Natürlich 
kann, wenn die Stromerzeuger klein sind, 
durch den Kurzschlußstrom ein beträchtlicher 
Spannungsabfall im Netz eintreten. Dann wird 
aber der Strom nur kleiner, niemals größer. 
Der Spannungsabfall, der bei Stromübergang 
im Widerstand selbst auftritt, hat auf die 
Empfindlichkeit der Vorrichtung keinerlei Ein- 
fluß, weil er ja erst eintritt, nachdem die 
atmosphärische Ladung oder Überspannung 
übergesprungen ist. 


Wilkens: Meine Anschauungen in dieser 
ganzen Frage haben sich vorwiegend aus den 
bei uns im praktischen Zentralstationsbetrieb 
gesammelten Erfahrungen gebildet. Da bei 
den Berliner Elektricitäts-Werken wiederholt 
Widerstände, welche während einer langen Zeit 
direkt an die normale Betriebsspannung ange- 
legt werden konnten, ohne abnorm erwärmt zu 
werden, durch die Wirkung der aufgetretenen 
Überspannung zerstört worden sind, 80 beweist 
dieses, daß auch erhebliche FEnergiemengen, 
wenigstens bei unseren ausgedehnten Kabel- 
leitungen, zum Ausgleich kommen. Daß Uber- 
spanrungen aufgetreten waren, erkennen wir 
daran, wenn die an den Hörnern der Funken- 
strecken angebundenen Seidenpapierfähnchen 
durch die aufsteigende Flamme versengt waren. 

Für unsere Verhältnisse bei den Berliner 
Elektricitäts-Werken ist es jedenfalls verkehrt, 
wenn der Ohmsche Widerstand in der Erd- 
leitung allzugroß gewählt wird, weil dieses zur 
Folge hat, daß die Aufnahmetähigkeit der Uber- 
spannungssicherung nicht genügend ist und 
unsere Betriebsmittel getährdet werden. 


Dr. Benischke: Dann ist nach meiner Ver- 
mutung der Widerstand nicht richtig bemessen 
gewesen; allzugroß darf er natürlich niemals 
sein. Ich habe in meinem Vortrage schon be- 
tont, daß eine gute Spannungssicherung keine 
gute Blitzschutzvorrichtung und eine gute Blitz- 
schutzvorrichtung noch keine gute Spannungs- 
sicherung zu sein braucht. Mir scheint, daß in 
diesem Falle die Sache in der Mitte gelegen hat; 
es war weder eine gute Blitzschutzvorrichtung 
noch eine gute Spannungssicherung; für eine 
gute Blitzschutzvorrichtung war der \Viderstand 
(in Ohn) zu groß und seine Ausmaße zu klein; 
für eine gute Spannungssicherung der Wider- 
stand (in Ohm) zu klein, und ist infolgedessen 
zerstört worden. Das ist meine Vermutung; 
aus eigener Anschauung kenne ich den Fall 
nicht. Aus einem einzelnen Fall kann man 
auch keine Schlüsse ziehen, da man nicht weiß, 
ob alles in Ordnung war. 


Kuhlmann: Ich möchte mich bezüglich der 
Widerstände ganz der Meinung des Herrn Dr. 
Benischke anschließen. Ich halte den Wider- 
stand auch für durchaus richtig. Er verhindert 
erstens, daß große Betriebsstörungen entstehen, 
wie das auch in einem Artikel der „Electri- 
cal World“ vom November 1905 bestätigt 
wird. Es ist da auch Erwähnung getan — ich 
möchte die Herren, welche sich dafür inter- 
essieren, auf diesen Artikel hinweisen —, daß 
beispielsweise bei Anbringung der Wurtsschen 
Rollen eine Kraftübertragung vollkoinwmen außer 
Tritt gefallen ist. Solche Störungen können 
jederzeit durch Einschaltung von Widerständen 
verhindert werden. Ein zweiter Vorteil ist der 
daß alle oszillatorischen Schwingungen, die 
durch die Natur der Anlage über die Funken- 
strecke gehen, durch diese Widerstände aperio- 
disch gemacht, das heißt abgedänmpft werden. 
Dann möchte ich obigen Aufsatz noch beson- 
ders deshalb empfehlen, weil er ein aus prak- 
tischer Erfahrung hervorgegangenes Urteil ent- 
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hält über Blitzschutzvorrichtungen, welche sich 
aus der gewöhnlichen amerikanischen Rollen- 
anordnung, und solchen, welche sich aus der 
rein deutschen Hörneranordnung zusammen- 
setzen. Er kommt zu dem Ergebnis, daß die 
Hörner - Blitzschutzvorrichtungen den Vorzug 
verdienen. 


Nachtrag. 


In der Erörterung zu dem Vortrage des 
Herrn Dr. Benischke vergaß ich auf einen 
Punkt hinzuweisen, der mir der Beachtung 
wert erscheint. l | 

Herr Dr. Benischke hatte an die Tafel 
eine Kurve gezeichnet, welche den zeitlichen 


Verlauf des über einen Rollenblitzableiter 
fließenden Stromes darstellte. Dieser Strom 
war von einer annähernd sinusförmigen 


Spannung erzeugt und wies, wie soviel ich 
glaube auch Herr Dr. Benischke hervorhob, 
infolge der Kapazität der Rollenblitzableiter 
sehr stark ausgeprägte Oberschwingungen auf. 
Diese letzteren rühren von den in der Netz- 
spaunnungswelle enthaltenen höheren Harmoni- 
schen her. Nun scheint es mir nicht unmög- 
lich, daß diese in der Netzspännung enthaltenen 
höheren Harmonischen mit der Selbstinduktion 
und Kapazität eines Teiles des Netzes oder der 
Maschinen und Transformatoren beim Übergang 
des Funkenstromes über die Rollenblitgableiter 
Eigenschwingungen hoher Frequenz veranlassen 
können und so der Blitzableiter erst recht ge- 
fährlich wird in dem Augenblicke, wo er 
schützen sollte, Diese Befürchtungen sind 
natürlich hinfällig, wenn die Netzspannung 
genau sinusförmig gemacht werden könnte, 
denn in diesem Falle bleibt auch der Fonken, 
strom sinusförmig und hohe Frequenzen könn- 
ten nicht entstehen. Aus diesem Grunde 
scheint mir auch die Forderung nach Maschi- 
nen mit sinusartig verlaufenden Spannungen 
beachtenswerter. Natürlich bezieht sich diese 
Forderung nicht nur auf die verkettete Span- 
nung, sondern auch auf die Phasenspannung 
der Drehstromdynamos. 


Pankow b. Berlin, 28. XI. 1908. 
Karl Kuhlmann. 


Erwiderung zum Nachtrage des Herrn 
Kuhlmann. 


Ich bin nicht der Meinung, daß die Ober- 
schwingungen in dem über die Rollen ge- 
gangenen Strom schon in der Netzspannung 
enthalten waren, sondern daß sie durch die 
Rollen erst erzeugt worden sind und zwar aus 
folgenden Gründen. Es waren bei dem erwähn- 
ten Versuche 32 Funkenstrecken vorhanden, die 
von 33 Rollen gebildet wurden. Zählt man nun 
in der oszillographischen Aufnahme die auf eine 
Grundwelle entfallenden Oberschwingungen, 80 
findet man 33. Es müßte ein merkwürdiger Zu- 
fall sein, wenn diese Übereinstimmung eine zu- 
fällige wäre. Wenn Oberschwingungen höherer 
Ordnung in einer Spannungswelle vorkommen, 
so können sie nur von den Zähnen des Strom- 
erzeugers herrühren. Da hier 33 auf eine 
Grundwelle kommen, so müßten 16 oder 17 
Zähne auf einem Pol vorhanden sein. Ich 
glaube nicht, daß es einen Stromerzeuger mit 
so viel Zähnen gibt. Dagegen erklärt sich 
diese Zahl ganz ungezwungen aus der Anzahl 
der Rollen, da jede für sich eine gewisse Kapa- 
zität darstellt und außerdem mit der nächst- 
folgenden einen Kondensator bildet. Jede solche 
Kapazität muß erst bis zur Höhe der Funken- 
spannung geladen werden, bis ein Funke deu 
Luftzwischenraum zur nächsten Rolle über- 
springt. Nun muß die nächste Rolle erst wieder 
bis zur Funkenspannung geladen werden und 
so fort. Ich verweise dazu auf die Unter- 
suchungen von Walter!) über das Zustande- 
kommen von Funkenentladung, aus denen her- 
vorgeht, daß selbst bei einer einzelnen Funken- 
Strecke der Funken aus stoßweisen Stromüber- 
gängen (Teilentladungen) besteht, wenn eine 
gewisse Kapazität vorhanden ist. Abb. 34 und 35 
zeigen Solche auf bewegten photographischen 
Platten von Walter aufgenommene Funken. 
Es sei ausdrücklich bemerkt, daß die Streifen 
nicht Schwingungen einer oszillatorischen Ent- 
ladung darstellen, denn die Bewegung der 
photographischen Platten war viel zu langsam, 
um solche sichtbar zu machen. Ferner haben 


IT Jahrbuch der Hamburgischen Wissenschaftlichen 
Austalten XX. Annalen d. Phys Lag, Bd. 06: 1908, Bd. 10. 
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die Streifen verschiedene Stärke und verschie- 
während die Streifen einer 


dene Abstände, 


oszillatorischen Entladung genau gleiche Ab- 
stände bei abnehmender Stärke entsprechend 
der Dämpfung haben. 


Funkenbilder nach Wolter. 
Abb. 34. Abb. 35. 


Aus diesem Vorgange erklärt sich auch 
die von verschiedenen Seiten gemachte Beob- 
achtung, daß bei sehr vielen hintereinander- 
geschalteten Funkenstrecken die Funken am 
Ende der Reihe verschwinden, woraufich schon 
an anderer Stelle!) hingewiesen habe. 

Da die Kapazität die Ursache der stoß- 
weisen Entladung ist, so folgt auch daraus, 
daß selbst bei Vorrichtungen mit einer ein- 
zigen Funkenstrecke Kondensatoren unbedingt 
zu vermeiden sind. 

Natürlich hat Herr Kuhlmann Recht, wenn 
er betont, daß die Rollen- oder Walzen-Blitz- 
schutzvorrichtungen geradezu gefährlich werden 
können, wenn dazu passende Oberschwingungen 
schon in der Maschinenspannung enthalten sind. 


Dr. G. Benischke. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für d 


ie Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Über den Kurzschluß der Spulen. 


Die durch den Auszug aus der Arbeit des 
Herrn Dr. RIEBESELL („ETZ“ 1905, S. 1104) ent- 
standene Diskussion („ETZ“ 1906, S. 61, 303) 
hat auch die Frage wieder angeregt, warum 
die aus der mathematischen Kommutierungs- 
theorie abgeleitete Beziehung, welche für 

RT 
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EE Stromdichten ergibt, praktisch nicht 
zutrifit. 

Die Ursache dieses Widerspruches liegt nun 
allerdings darin, daß die der Kommutierungs- 
theorie zu grunde gelegten mathematischen 
Annahmen physikalisch nicht zutreffen; sie ist 
aber nicht in der Wirkung der gegenseitigen 
Induktion usw. zu suchen (wie Herr Dr. RIEBESELL 
annimmt), sondern in erster Linie in den durch 
die Kommutierung verursachten Strom- und 
Spannungeschwankungen. 

Die grundlegende Annahme der Kommu- 
tierungstheorie ist bekanntlich die, daß der 
Strom sowohl im äußeren Stromkreise als auch 
in den einzelnen Ankerzweigen konstant sei. 
Diese Annahme ist nun unzulässig, sobald unter 
den Bürsten größere Potentialschwankungen 
auftreten, denn dieselben verursachen Schwan- 


kungen sowohl der EMK in den einzelnen 


Ankerstromkreisen, als auch der Klemmen- 
spannung der Maschine. Es unterliegen dem- 
zufolge auch die Ankerströme und der äußere 


Strom periodischen Schwankungen, sodaß diese 


Stromänderungen noch in die Differential- 
gleichung der Kommutierung aufzunehmen sind 
und dann die Unmöglichkeit unendlieher Strom- 
dichten unter der Bürste ergeben. 


—— 


3) „ETZ“ 1905, 8. 8. 


Ich habe beispielsweise schon vor längerer 
Zeit folgende Versuche in dieser Hinsicht an- 
gestellt: Es wurden die Bürsten einer vier- 
poligen 5 KW-Maschine soweit verschoben, daß 
die Kommutierung bei Last schlecht war, und 
dann arbeitete die Maschine einmal auf einen 
induktionsfreien Widerstand, das zweite Mal 
war in den äußeren Stromkreis eine Drossel- 
spule eingeschaltet. Ich näherte mich also im 
zweiten Falle, wenigstens bezüglich des äußeren 
Stromes, der Annahme der mathematischen 
Kommutierungstheorie, da die Schwankungen 
des äußeren Stromes durch die Drosselspule 
fast ganz verhindert wurden. Wie die aufge- 
nommenen Oszillogramme zeigten, waren denn 
auch diese Schwankungen mit eingeschalteter 
Drosselspule bedeutend geringer als bei Be- 
lastung einer Drosselapule; dagegen traten bei 
eingeschalteter Drosselspule beträchtlich größere 
Schwankungen sowohl der Klemmenspannung 
als auch des Potentiales unter der Bürste auf 
(was sich schon durch stärkeres Funken zeigte), 
weil im zweiten Falle (mit Drosselspule) die 
Kommutierung viel weniger „elastisch“ vor sich 
gehen mußte. 


Berlin, 22. III. 1906. 


K. Waldmann. 


Erwiderung. 


Zu der obigen interessanten Bemerkung des 
Herrn K. WALDMANN möchte ich folgende Fr- 
gänzung hinzufügen: Wie ich („ETZ“ 1906. S. 63) 
berichtet habe, „ist es mir durch weitere Unter- 
suchungen gelungen, noch andere elektrische 
und magnetische Einflüsse in der Differential- 
gleichung zu berücksichtigen, wodurch der 
Widerspruch zwischen Theorie und Praxis in 
bezug auf die Forderung 
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genügend erklärt wird“. Nachdem ich meine 
Abhandlung bereits der Redaktion der „Zeit- 
schrift für Mathematik und Physik“ eingereicht 
habe, möchte ich daranf hinweisen, daß ich 
diese „anderen Einflüsse“ nicht nur i: der 
gegenseitigen Induktion, der Variabili- 
tät der Selbstinduktion, der periodischen 
Änderung derkommutierenden EMK, der 
Variabilität des spezifischen Übergangs- 
widerstandes zwischen Bürste und Kollektor, 
der magnetischen Wirkung der Kurz- 
schlußströme gefunden habe, sondern auch 
in den von Herrn WALDMANN betonten Strom- 
und Spannungsschwankungen. Eine aus- 
führliche Theorie mit Berücksichtigung der 
letzteren habe ich jedoch in der neuen Arbeit 
noch nicht gegeben, und ich behalte mir vor, 
bei einer anderen Gelegenheit hierauf zurück- 
zukommen. 


Hamburg, 3. V. 1906. Dr. P. Riebesell. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrftitg. 


Zur Besprechung des Buches von v. Koch „Über 
die Entwicklungsmöglichkeiten des Induktions- 
motors für Einpbasen-Wechselstrom‘“. 


Es dürfte einiges Interesse beanspruchen, 
eine Formel kennen zu lernen, aus weicher der 
Einfluß des Übersetzungsverhältnisses des Er- 
reger-Transformators des Winter-Eichberg-Mo- 
tors auf die Tourenzahl hervorgeht, bei welcher 
volle Kompensation erreicht wird. Diese For- 
mel, sowie die Theorie aller Einphasen-Kom- 
mutator-Motoren, wurde vor mehr als Jahres- 
frist von mir entwickelt, ich konnte aber bis 
heute zu einer Veröffentlichung derselben aus 
Zeitmangel nicht kommen. 

Die Tourenzahl, bei welcher Kompensation 
eintritt, ist durch die Gleichung gegeben: 
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Hierbei bedeuten: 


ro der Widerstand des Ankers, 

k die Gesamtreaktanz des Ankers, 

k, die Gesamtreaktanz der Statorwicklung, 

ku die Wechselreaktanz zwischen dem primären 
und dem sekundären Stronkreise, 

ka die Wechselreaktanz zwischen dem sekun- 
dären und dem primären Stromkreise, 

c einen Faktor, mit welchem das Produkt aus 
Erregerstrom und Tourenzahl multipliziert 
werden muß, um die EMK der Drehung im 
Kurzschlußstromkreise zu bekommen, 

« das Übersetzungsverhältnis des Erreger- 
Transformatorse, das heißt das Verhältnis 
zwischen der primären und der sekundären 
Windungszahl. 
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FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Prometheus G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Die Gesellschaft teilt mit, daß sie Herrn E. C. 
Schneider und Herrn Ingenieur Fr. Bölling zu 
Geschäftsführern ernannt und Herrn H. Küchler 
Prokura erteilt hat. Die Herren H. Voigt und 
A. Haeffner, die seit Gründung der Gesellschaft 
der Firma ehrenamtliche Geschäftsführer ge- 
wesen sind, sind nunmehr in den Geschäfts- 
ausschuß der Gesellschaft eingetreten. 


Eingegangene Listen und Drucksachen. 


Siemens-Schuckertwerke,Berlin. Nach- 
trag 1 zu Preisliste 2f, Juli 1905, über Öltrans- 
formatoren für Spannungen bis 3150 V für 
Drehstrom und Einphasenstrom. Nachtrag I 
zu Preisliste 6a, 1903, über Steckkontakte und 
Installationsschalter. Nachtrag Il zu Preis- 
liste 3a, 1904: Doppelspannunrgslampen „Bivolta“ 
für Gleichstrom. Preisliste 29, I. Teil: Bürsten- 
halter und Bürsten für Gleichstrom-Maschinen. 
Nachtrag II zu Preisliste 4a, 1904: Holophan- 
gias - Schirme und Mehrfach - Fassungen für 
Tantallampen. 


Felten &Quilleaume-Lalhmeyerwerke, 
Frankfurt a. M. Mitteilung 82: Elektrische An- 
lagen mit Dieselmotoren. Mitteilung 83: Elek- 
trisch angetriebene Koksausdrückmaschinen. 


Elektrotechnische Fabrik Rheydt, 
MaxSchorch & Cie, A.-G. Preisliste I, 1906: 
Gleichstrom - Dynamomaschinen und Elektro- 
motoren Modell F; Motoren von !/, bis 310 PS, 
Dynamos von 1,6 bis 250 KW. Die sämtlichen 
in der Liste enthaltenen Gleichstrommaschinen 
sind nach Angabe der Firma von Grund aus 
neu berechnet worden. 


Internationale Gesellschaft für elek- 
trische Apparate und Installationsbedarf 
m. b. H., Berlin. Liste über Elektrotechnische 
Installations-Artikel. 


JohnBusch, Elektrizitätszähler-Fabrik, 
Pinneberg. Preisblätter über Gleichstromzähler 
Modell GC und Wattstundenzähler für Gleich- 
strom Modell GJ. 


Gesellschaft für Herkules-Elemente 
G. m. b. H., Düsseldorf. Druckschrift über das 
neue Herkules-Element. 


Gustav Adolf Cohen. Hamburg a. d. Elbe. 
Druckschrift über das „Wedekind“ - Element. 
Dieselbe enthält bemerkenswerte Ausführungs- 
einzelheiten und Versuchsergebnisse des in der 
„ETZ“ 1906, S. 27 beschriebenen Elementes. 


Aug. Hopfer & Eisenstuck, Leipzig. 
Jubiläumsfestschrift zur Feier des 25 - jährigen 
Bestehens der Firma. 


Maschinenfabrik Oerlikon. Mitteilung 
Nr. 20: Behandelt die Inbetriebsetzung des 
Elektrizitätswerkes Luzern - Engelberg mit 
27000 V Übertragungsspannung, der Kraftüber- 
tragungsanlage Caffaro - Brescia mit 40000 V. 
Das Elektrizitätswerk am Rheintalischen Binnen- 
kanal, das Elektrizitätswerk Straßenbahn Schaft- 
hausen-Schleitheim und der Sernftalbahn. 


J. P. Morrise-Company, Philadelphia Pa 
V. S. A. Bulletin Nr. 2: Variation in power. 
and efficiency due to changing heads with the 
revolutions constant as illustrated in the pre- 
liminary design of a 13500 horse power turbine. 

Carbone - Licht- Gesellschaft m. b. H. 
Berlin. Preisliste 2: Wechselstrom - Carbone- 
Bogenlampen. Preisliste 3: 
bone-Bogenlampen. 

Dr Paul Meyer, A.-G., Berlin. Preisblait 
über Weicheisen-Instrumente mit Luftdämpfung 
für Schalttafeln und Gleich- und Wechselstrom, 


Gleichstrom - Car- 


Type AL. 
Ludwig Loewe & Co., A.-G., Berlin. 
Maschinen-Katalog 1906. Die 559 Seiten starke 


reich illustrierte Liste, welche in drei Abtei- 
lungen, Werkzeug-Maschinen, Spezial-Werk- 
zeuge und Werkstatt-Ausrüstungen behandelt, 
dürfte für weite Kreise von erheblichem Inter- 
esse sein, da sie abgesehen von der Angabe 
von Preisen einen vorzüglichen Uberblick über 
den heutigen Stand der Werkzeug-Maschinen- 
Technik gewährt. Besonders wertvoll ist, daß 
bei allen Maschinen die Alotorstärke für elek- 
trischen Einzelantrieb vermerkt ist. 


Tvermoes & Abrahamson, Kopenhagen. 
Musterbuch über elektrische Beleuchtungs- 
körper, wie Lampenpendel, Kronen, Wandarıne, 
Decken- und Stehlampen in großer Auswahl. 

Brown, Boveri & Cie, Baden. Druck- 
schrift 63: Relaisanordnungen für automa- 
tısche Ausschalter in \Vechselstromanlagen. 
p8 sind in dieser Druckschrift beschrieben: 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Spri 
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Kapital io 
Millionen 
Mark 


Namo az 
Obliga- 


Aktien tionen 


— 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese &Co. Berlin | 4,5 


2,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 100 | 28,013 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — 
Berliner Elektricitätswerke . . . . 31,5 314,377 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108 ı — 
A.-G. Brown, Boveri & Co.. . . .116Milfs 5 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,607 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellsch 24 | 19,79 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . .f 36 16 
Elektra A.-G., Dresden. . ee .1 45 | — 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 17,5 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .136Milfs| 33 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 ap 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .] 18 | 6,875 
El-A.-G.vorm.W.Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 | 15,868 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . : » 5) _ 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . [6MULRd| — 
do. Vorzugsaktien . Wow! — 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 29,9. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 54,5 | 28,265 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 1 


Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |32,062 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,04# | 5,935 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 1,7 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen I 30 7,8 
Große Berliner Straßenbahn . . . . „Iı00082! 8,038 
Große Casseler Straßenbahn. . . . . f 5 1,99 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . 21 | 13,05 
Straßenbahn Hannover . . . . , IW | 16,02 
Magdeburger Straßenbahn . .... . f| 6 4,5 
automatische Maximal- und Rückstromrelais, 
Maximal-Zeitrelais mit Gleich- und Wechsel- l 
strom - Auslösung, ferner Relais für direkte piro 
mechanische Auslösung, Nullspannungs- und Sieg 
Maximalrelais für Motoren und Rückstromrelais. | Anfr 
Druckschrift 71: Anlage Gromo - Nembro, die | nich 
erste Kraftübertragung in Europa von 40000 V. 
Wir berichteten über die in dieser Druckschrift | Bes 
beschriebenen Anlage bereits im Jahrgang 1905, | kos 
S. 13. Tex 
Fichtel&Sachs, Schweinfurter Präzisions- | 810. 
Kugellaxer-Werke. Preisblätter über Kugel- stel 
Drucklager und Ringlager für Maschinen- und | st 
Automobilbau. wei 
sen 
Dr 
von 
z der 
BORSEN-WOCHENBERICHT. — 
Berlin, den 12. Mai 1906. für 
Das Geschäft in der Berichtswoche war tast | Teı 
durchweg wenig umfangreich, da die Situation | ang 
der internationalen Geldmärkte und die drohende | Sta 
Aussperrung der Metallarbeiter zur Vorsicht 
mahnt. sch 
Fest lagen einzelne Spezialwerte, so beson- | Lä 
ders Elektrizitäts-Aktien, von denen Allgemeine | etw 
Elektricitäts-Gesellschaft und Siemens & Halske 
A.-G. die Woche mit größeren Kurssteigerungen | Eis 
verlassen. son 
Wenn auch die für diese Woche befürch- 
tete weitere Diskont-Erhöhunzg der Bank von | Eis 
England nicht erfolgt ist, so bleibt doch der |, 
Geldmarkt angespaunt und die weitere Ent- | Ta 
wicklung recht unsicher. Privatdiskont 3!/,%/, | lief 
bis 3/3 lg. Ha 
General Electric Co. 168 Dia Pa 
Chilikupferfest(p.Kasse) Lstr. 84. 10. — = 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 89. 5. — 
bis 90. 5. — 
Zinn sehr fest (per Kasse) Lstr. 204. 10. — Fra 
Zink. Estr. 26. 7.6 | Fir 
Blei . TE Lstr. 16.10. — Di 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 3d. J. (Fr 


1) Nach „Mining Journal“ vom 11. Mai. 
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beleuchtung. 
Von Dr.-Ing.” L. Bloch, Berlin. 


zu beurteilen. 


stab 
sachgemäß zu beurteilen ist. 
schiedenartigsten Vorschlägen 


fehlt. 
11 Jahren Prof. A. Blondel 
Aufsatze „L'éclairage public par les lampes 
à arc“ („Le Génie Civil“ 1894/95, Bd. XXVI, 
S. 279) als Ergebnis seiner eingehenden 


Straßenbeleuchtung hauptsächlich maßge- 
bende Gesichtspunkte aufstellt. Neuerdings 
findet man besonders in englischen Fach- 
zeitschriften die Straßenbeleuchtungs-Frage 
vielfach erörtert, und es macht sich da das 
Fehlen einer einheitlichen Beurteilung 
äußerst störend bemerkbar. Die Beurteilung 
der Straßenbeleuchtung nach einbeitlichen 
Grundsätzen ist gegenwärtig umso drin- 


beleuchtung am treffendsten beurteilt. Da- 
bei soll die Kennzeichnung einer Straßen- 
beleuchtung durch eine tunlichst geringe 
Zahl von Größen in ausreichendem Maße 
erfolgen. Diese Größen sollen dann aber 
auch in möglichst einfacher Weise voraus- 
berechnet und nachgemessen werden 
können. 5 


1. Horizontale oder vertikale 
Beleuchtungsstärke. 


Die hier in Frage kommenden Größen 
sind einmal die horizontale Beleuch- 
tungsstärke, das heißt die Helligkeit 
einer horizontalen Fläche in Lux (Meter- 
kerzen), und dann die vertikale Beleuch- 
tungsstärke, das heißt die Helligkeit 
einer vertikalen Fläche in Lux. Betrachtet 
man es als Hauptzweck einer Straßen- 
beleuchtung, auf. dem Boden liegende 
Gegenstände erkennen oder einen Brief, 
Stadtplan und dergleichen lesen zu können, 


stärke maßgebend; will man dagegen z. B. 
die Gesichter entgegenkommender Personen 
möglichst gut erkennen können, so kommt 
hierfür die vertikale Beleuchtungsstärke in 
Betracht. Beide Gesichtspunkte haben wohl 
gleiche Berechtigung, und für die Wahl 
einer von den beiden Größen müssen daher 
andere Gründe den Ausschlag geben. Hier 
spricht nun entscheidend zugunsten der 
horizontalen Beleuchtungsstärke, daß sie an 
jeder Stelle der Bodenfläche nur einen 
eindeutigen Wert hat. Die vertikale Be- 
leuchtungsstärke kann dagegen an derselben 
Stelle des Bodens je nach der Stellung der 
Vertikalebene ganz verschiedene Werte an- 
nehmen. Das Gesicht einer JPerson kann 
sehr hell beleuchtet sein, wenn dieselbe 
gerade nach der nächststehenden Laterne 
hinsieht; dreht die Person dagegen dieser 


I. Die Beurteilung der Straßenbeleuchtung. 


In der Technik im allgemeinen und in 
der Elektrotechnik ganz besonders ist man 
gewöhnt, jede geleistete Arlıeit nach einem 
entsprechenden Maßstab genau zahlenmäßig 
Nur in der Straßenbeleuch- 
tung sieht man bisher fast allgemein davon 
ab und begnügt sich damit, zu sagen: Die 
Straße ist gut, mittelmäßig oder schlecht 
beleuchtet. Der Hauptgrund dafür mag der 
sein, daß man sich noch nicht schlüssig 
darüber geworden ist, nach welchem Maß- 
eigentlich eine Straßenbeleuchtung 
An den ver- 
in dieser 
Hinsicht hat es schon seit Jahren nicht ge- 
Erwähnt sei nur, daß schon vor 
in seinem 


Ausführungen fünf für die Beurteilung der 


gender erforderlich, als gerade auch auf 
dem Gebiete der Straßenbeleuchtung immer 
mehr verschiedene Beleuchtungsarten ein- 
geführt werden. Es soll daher bier zunächst 
die Frage besprochen werden, in welcher 
Weise man wohl die Güte einer Straßen- 


so ist dafür die horizontale Beleuchtungs- 


Eege 


Laterne den Rücken zu, so kann ihr Gesicht 
unter Umständen fast gar nicht mehr be- 
leuchtet sein, trotzdem sie noch genau an 
derselben Stelle steht, weil eben die übrigen 
Laternen ziemlich weit entfernt sind. Die 


vertikale Beleuchtigungsstärke ist daher zur 
Beurteilung einer Straßenbeleuchtung nicht 


. geeignet, weil sie kein eindeutiger Wert ist. 


Man kann von der Heranziehung der verti- 
kalen Beleuchtungsstärke zur Beurteilung 
der Straßenbeleuchtung umso eher absehen, 
als dann, wenn die horizontale Beleuchtungs- 
stärke genügend groß ist, die Beleuchtung 
auch mit Rücksicht auf die vertikale Be- 


‚leuchtungsstärke stets genügen wird. Die 


manchmal vertretene Ansicht, daß bei der 
Beurteilung auf Grund der horizontalen Be- 
leuchtungsstärke die elektrische Beleuch- 
tung, bei der vertikalen Beleuchtungsstärke 
dagegen die Gasbeleuchtung besser weg- 
komme, ist in Wirklichkeit nicht zutreffend. 

Wenn auf Grund dieser Ausführungen 
die Annahme der horizontalen Beleuch- 
tungsstärke zu befürworten ist, 80 fragt 
sich jetzt, ob man die horizontale Be- 
leuchtungsstärke am Boden der Straße 
oder die in Gesichtshöhe, das ist in 
1,5 m Höhe über dem Erdboden, für die 
Beurteilung der Helligkeit heranziehen soll. ` 
Während jene für das deutliche Erkennen 
am Boden liegender Gegenstände in betracht 
kommt, ist die letztere z. B. für das Lesen 
maßgebend. .Da jedoch die Messung der 
Beleuchtungsstärke auf dem Boden meist 
mit Schwierigkeiten verbunden, in 1,5 m 
Höhe über dem Boden dagegen wesentlich 
einfacher auszuführen ist, wird es meines 
Erachtens am besten sein, die horizontale 
Beleuchtungsstärke in 1,5 m Höhe über 
dem Erdboden als maßgebend für die Be- 
urteilung der Straßenbeleuchtung anzusehen. 


o Die mittlere horizontale Beleuch- 
tungsstärke. 


Bei jeder Straßenbeleuchtung ist die 
Helligkeit ungleichmäßig über die Straßen- 
fläche verteilt, die horizontale Beleuchtungs- 
stärke schwankt zwischen einem kleinsten 
und einem größten Wert an den verschie- 
denen Stellen der Straßenfläche. Weder 
der größte noch der kleinste Wert geben 
einen richtigen Begriff von der Güte der 
Straßenbeleuchtung. Würde man sich nur 
nach dem größten Wert richten, so Könnte 
man die Lampen sehr niedrig anbringen 
und dadurch große Höchstwerte erhalten, 
während die Beleuchtung im übrigen doch 
ganz unzureichend sein kann. Anderseits 
kann der kleinste Wert einer sonst guten 
Straßenbeleuchtung infolge von Beschattung 
der Lampen durch Bäume und dergleichen 
außergewöhnlich geschwächt sein; zudem 
sind die kleinsten Werte der meisten 
Straßenbeleuchtungen so gering, daß sie 
keinen passenden Vergleichsmaßstab mehr 
abgeben und außerdem mit den meisten 
gebräuchlichen Photometern nicht mehr 
genau gemessen werden können. Einen 
wirklich brauchbaren Maßstab für die Be- 
urteilung einer Straßenbeleuchtung gibt da- 
gegen die mittlere horizontale Be- 
leuchtungsstärke (Em). Streng genom- 
men ist 

D 


1 
En= p| EaF= 


worin E die horizontale Beleuchtungsstärke 


an den einzelnen Stellen der Straßenfläche 
in 1,5 m Höhe über dem Erdboden und F 
die ganze in betracht zu ziehende Straßen- 
fläche ist. Der Integralwert entspricht dem 
gesamten nach der Fläche F gelangenden 
Lichtstrom ®. Angenähert wird Em er- 
halten als: 
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Hierin bedeutet f den Flächeninhalt eines 
kleinen Flächenstückes und E die horizon- 
tale Beleuchtungsstärke im Mittelpunkt des- 
selben. Werden alle diese kleinen Flächen- 
stücke gleich groß gemacht und wird der 
Flächeninhalt derselben als Flächeneinheit 
angenommen, ist außerdem die ganze Fläche 
F in z solche kleinen Flächenstücke einge- 
teilt, so ist 
a SE 
Em = e, 2 

Diese Integration oder Summation über 
eine größere Anzahl von einzelnen Flächen- 
stücken mag vielleicht zunächst von der 
Anwendung der mittleren horizontalen Be- 
leuchtungsstärke etwas abschrecken, sie 
läßt sich jedoch, wenn man die Zahl der 
einzelnen Flächenstücke nicht allzu groß 
wählt, rasch und doch genügend genau aus- 
führen oder durch geeignete Annäherungs- 
verfahren überhaupt umgehen, wie unten 
gezeigt werden soll. 


3. Gleichmäßigkeit der Beleuchtung. 


Während die mittlere horizontale Be- 
leuchtungsstärke ein Maß für die wirkliche 
Stärke einer Straßenbeleuchtung gibt, kann 
man auch außerdem ein Maß für die Gleich- 
mäßigkeit der Straßenbeleuchtung er- 
halten, wenn man das Verhältnis des 
größten Wertes und des kleinsten 
Wertes zum Wert der mitleren hori- 
zontalen Beleuchtungsstärke ausrech- 
net. Je näher diese beiden Verhältniszahlen 
dem Werte 1 kommen, desto gleichmäßiger 
ist die Beleuchtung. Besonders wichtig ist, 
daß das Verhältnis der kleinsten zur mitt- 
leren horizontalen Beleuchtungsstärke nicht 
allzu klein ausfällt, weil sonst die Beleuch- 
tung immer „dunkle Punkte“ aufweisen 
wird. Das Verhältnis der größten zur 
mittleren horizontalen Beleuchtungsstärke 
braucht dagegen dem Werte 1 nicht so 
nahe zu kommen. Unter Umständen kön- 
nen sogar einzelne besonders helle Stellen 
in der Beleuchtung erwünscht sein, wenn 
die Beleuchtung im übrigen nicht gerade 
reichlich ist; man kann dann wenigstens 
an solchen Stellen etwas lesen oder sonst 
deutlich sehen. 

Für die Beurteilung einer Straßenbe- 
leuchtung kommt hiernach in erster Linie 
die mittlere horizontale Beleuchtungs- 
stärke und daneben auch die Gleich- 
mäßigkeit der Beleuchtung in Frage. 
Ferner spielt natürlich bei jeder Straßen- 
beleuchtung auch die Ruhe des Lichtes 
und seine Färbung eine Rolle. Besonders 
wichtig ist schließlich noch die Wirtschaft- 
lichkeit der Straßenbeleuchtung, das 
heißt das Verhältnis der Kosten zu der er- 
zielten Beleuchtung, die sich mit Hülfe des 
Wertes der mittleren horizontalen Beleuch- 
tungsstärke genau zahlenmäßig beurteilen 
läßt. 


IL Die Berechnung der Straßenbeleuchtung. 
1. Theoretische Grundlagen. 


Die mittlere horizontale Beleuch- 
tungsstärke, die für die Beurteilung der 
Straßenbeleuchtung von grundlegender Be- 
deutung ist, muß für alle praktisch vor- 
kommenden Fälle in einfacher, nicht zeit- 
raubender Weise berechnet werden können. 
Wie dies zu geschehen hat, soll im folgen- 
den erörtert werden, und zwar zunächst an 
einem besonderen Falle, der am einfachsten 
zu behandeln ist, und danach erst allgemein 
für die praktisch vorkommenden Fälle. 

Eine Lampe sei im Mittelpunkt 
eines kreisrunden Platzes vom Halb- 
messer a, Meter aufgehängt und zwar in 
h Meter Höhe über der 15 m vom Erd- 
boden entfernten Mebebene. Die Lampe 


Lichtstromkurve. 


besitze die in Abb. 1 aut der rechten Seite | mi 
in bekannter Weise eingetragene Lichtver- | de: 
teilung. Will man aus der Lichtverteilungs- | lie 
kurve die Lichtstärke J für einen beliebi- | od 
gen Punkt P der Meßebene im Abstand a | fül 
vom Lampen-Fußpunkt erhalten, so ist vom | no 
Pol O der Lichtverteilungskurve die Höhe | fac 
h= OH nach unten abzutragen und senk- 
recht dazu /P=a; auf der Geraden OP | „L 
kann dann die Lichtstärke J aus der Licht- | („I 
verteilungskurve abgelesen werden. Die | zei 
horizontale Beleuchtungsstärke E für den | mi 
"NIT SC 
"ei 
a 


Abb. 1. 


Punkt P ergibt sich nunmehr aus der 
Gleichung 

E- J. o b 
worin 

@«=ä3 HOP 


und 
r=0OP=Ya+12. 


Da a und A gegebene Größen sind und 


h 
Gogo, 
r 


so berechnet man am besten E aus a und bh 
allein als 


` J.h B 
 Va?tn2? 


Hat man E für eine Anzahl von ange- 
nommenen a berechnet, so läßt sich daraus 
die Kurve der horizontalen Beleuchtungs- 
stärke (Abb. 2) zeichnen, die jedoch nur 
für den angenommenen Wert von h gilt. 
Für Abb. 2 war h= 85m angenommen, 
entsprechend einer Lampen-Aufhängehöhe 
von 10 m über dem Erdboden. Soll nun 
für die Kreisfläche vom Halbmesser a, die 
mittlere horizontale Beleuchtungsstärke er- 
mittelt werden, so ist diese Fläche in eine 
Anzahl von konzentrischen Kreisringen ein- 
zuteilen, für jeden einzelnen Kreisring ist 
die Fläche zu berechnen (z. B. für den in 
Abb. 2 zwischen an und Gan liegenden 
Kreisiing als f= m (an +1 —a’n)) Es ist 
diese Fläche mit der mittleren für diesen 
Kreisring geltenden Beleuchtungsstärke zu 
multiplizieren und die Summe aller einzel- 
nen Produkte zu bilden. Aus der Division 
dieser Summe durch die gesamte Fliüche 
na,” wird dann die mittlere horizontale 
Beleuchtuugsstärke erhalten. 

Wie von J. Zeidler in seinem Buche 
„Die elektrischen Bogenlampen“ (Die Elek- 
troteehnik in Einzeldarstellungen. Heraus- 
gegeben von Dr. Benischke, Band Mi 
Seite 190 ff.) gezeigt wurde, kann man die 


Keel ke ` EE -i bel ` beid WM ën GC 


jeden 


GERT? 
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In diesem Ausdrucke kann gesetzt | innerhalb des ihm entsprechenden Winkel- 


werden (vgl. Abb. 1): 


cos o 
dF=2nada=2nhtgad(htge) 
= o sin Q 
=2nh Tosa d, 
So ergibt sich: 
1 (J.cos°« sin o 
nt a ec 2 
En=7 P AEN oa S 


a 2 
2n i 27 
= |Jsinada= “p |Jacosa 
0 0 


dar e 
= rm > J.A (CO8 a). 
0 


Der hier in der Formel für Em erhaltene 
Integralwert stimmt mit dem bekannten 
Ausdruck für die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke (Jọ) überein 


N E 


Din béi 


Jsina.de, 


wenn statt der oberen Integrationsgrenze 
n 
o der Wert g gesetzt wird. Der Wert des 


Integrals kann daher auch auf dieselbe 
Weise erhalten werden wie die mittlere 
hemisphärische Lichtstärke. 

Man geht dabei zweckmäßig in folgen- 
der Weise vor: Zur Ermittlung des Integral- 
wertes für die in Abb. 1 gezeichnete Licht- 
verteilungskurve wird um den Punkt O ein 
Viertelkreis mit dem Halbmesser O K = 1 ge- 
zeichnet. (Für praktische Fälle wählt man am 
besten O K= 1 dm.) Dann kann man auf der 
senkrechten Achse O K für jeden Winkel « 
den cos o erhalten, wenn man den Schnitt- 
punkt R der Geraden O P mit dem Kreis 
auf die senkrechte Achse O K nach S pro- 
Jiziert. Es ist dann 


0S=cose, 


daOR=1. 


Teilt man OK in zehn gleiche Teile, so 
bedeutet jeder Teil 


d (cos æ) = 0,1. 


Für die Winkel o die den Mittelpunkten 
jedes der einzelnen Teile entsprechen, sind 
aus der Lichtverteilungskurve die zuge- 
hörigen Lichtstärken entnommen. Durch 
Multiplikation dieser Werte mit 


d (cos œ) = 0,1 
erhält man 


d. A (CO8 æ) 


für jeden der zehn Abschnitte und diese 
Werte sind in Abb. 1 in die zugehörigen 
Abschnitte eingetragen. Durch Addition 
der Einzelwerte von unten nach oben er- 
gibt sich 


2 J.A (cosa). 


a: pa Werte sind auf der rechten 
S e er Abb. 1l zahlenmäßig und auf der 
a en Seite jeweils am Ende des ent- 
Ope enden Abschnittes als Ordinaten über 
SCH Se Abszissenachse eingetragen. Durch 
= inden- der Ordinaten - Endpunkte er- 
A eine Kurve, die weiterhin Licht- 
Je m urve genannt werden soll, weil 

er Wert der Kurve dem Lichtstrom 


bereiches proportional ist. Denn die Größe 
®=2n[Jdcose 
d 


stellt den Lichtstrom innerhalb des Winkel- 
bereiches O bis œ, dar. 

Die Lichtstromkurve ist übrigens die 
Integralkurve der sogenannten Rousseau- 
schen Kurve. Infolgedessen muß auch die 
Endordinate der Lichtstromkurve die mitt- 
lere hemisphärische Lichtstärke der zuge- 
hörigen Lichtverteilungskurve ergeben. 

Hat man in der beschriebenen Weise 
die Lichtstromkurve ermittelt, so wird, um 
Em für eine Kreisfläche vom Halbmesser 
a, zu erhalten, senkrecht auf 


OHzh 
der Wert 
a= 0P, 


abgetragen; hieraus ergibt sich der in Be- 
tracht kommende Winkelbereich 


a= A HOP. 


Wird nun der Schnittpunkt R, der Geraden 
O P, mit dem gezeichneten Viertelkreis nach 
der Lichtstromkurve projiziert, so erhält 
man auf derselben den gesuchten Wert 


gn =[J.dcos« 
ó 


und, wenn 
Së 2 
F=zna/, 


so ist die gesuchte mittlere horizontale Be- 
leuchtungsstärke 
_ en, 
En = n ` 

Das hier beschriebene Verfahren hat 
den Vorteil, daß man die Lichtstromkurve 
aus der Lichtverteilungskurve nur einmal 
abzuleiten hat und dann immer aus der- 
selben Kurve für alle vorkommenden 
Lampenhöhen h und Kreishalbmesser a, 
die Größe %, entnehmen kann, aus der 
sich die mittlere horizontale Beleuch- 
tungsstärke in einfacher Weise berechnen 
läßt. Auch wenn man Lampen von anderer 
Lichtstärke aber gleicher Art der Licht- 
verteilung verwendet, kann man doch die- 
selbe Lichtstromkurve benutzen und bat 
nur die daraus eninommenen Werte im Ver- 
hältnis der angewendeten Lichtstärken um- 
zurechnen. Zweckmäßig stellt man sich für 
häufig angewandte Lampenarten Normal- 
Lichtverteilungs- und Lichtstrom- 
kurven für eine bestimmte runde Zahl 
von Kerzen her. Beispielsweise stellt die 
in Abb. 1 gezeichnete Kurve die Normal- 
Lichtverteilungs- und Lichtstromkurve für 
eine gewöhnliche mit Opalglasglocke bren- 
nende Bogenlampe von 1000 Kerzen mitt- 
lerer hemisphärischer Lichtstärke dar. 

Hat man nicht, wie bisher angenommen 
wurde, die mittlere horizontale Beleuchtungs- 
stärke zu berechnen, sondern ist diese nebst 
der Größe der zu beleuchtenden Kreisfläche 
F, gegeben, so ergibt sich hieraus ent- 
sprechend der obigen Ableitung 


1 
Hi =o p’ EE 


Aus dem der Fläche F, entsprechenden 
Halbmesser a, und der gegebenen oder 
angenommenen Lampenhöhe h ergibt sich 
wie oben der zu beleuchtende Winkelbe- 
reich o, und aus der Normal-Lichtstrom- 


495 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 21. 


ri 


der hierzu gehörige Wert von ys bei 
1000 Kerzen er hemisphärischer Licht- 
stärke. Aus dem Verhältnis des berech- 
neten Wertes y, zu dem bei 1000 Kerzen 
vorhandenen Werte di wird dann die er- 
forderliche Lichtstärke der anzuwendenden 
Lampe erhalten. l 
In der für die mittlere horizontale Be- 


leuchtungsstärke geltenden Formel 
Em = p |J.deos a 
ô 


kommt die Lampenhöhe h zwar nicht un- 
mittelbar vor, ist aber mittelbar darin ent- 
halten. Hat man nämlich eine gleichbleibende 
Kreisfläche F zu beleuchten, 80 wird mit zu- 
nehmender Lampenhöhe der Winkelbereich 
œ, immer kleiner. Da der Lichtstrom mit 
abnehmendem Winkelbereich in jedem Falle 
auch abnimmt, so geht hieraus hervor, daß 
die mittlere horizontale Beleuchtungsstärke 
mit zunehmender Lampenhöhe in jedem 
Falle abnehmen muß, ganz unabhängig von 
der Art der Lichtverteilung der anzuwen- 
denden Lampe. Durch eine Vergrößerung 
der Lampenhöhe wird dagegen die Gleich- 
mäßigkeit der Beleuchtung verbessert und 
die an diese gestellten Anforderungen sind 
demnach für die Wahl der Lampenhöhe 


maßgebend. 


3. Berechnung der mittleren 
horizontalen Beleuchtungsstärke für 
beliebige Straßen- und Platzflächen. 


Der bier zur Erläuterung des verein- 
fachten Verfahrens ausführlich besprochene 
Fall einer einzigen Lampe inmitten eines 
kreisrunden Platzes kommt praktisch nicht 
vor. In Wirklichkeit hat man vielmehr 
immer mit einer größeren Zahl von Lampen 
zu rechnen, die Straßen- oder Platz- 
flächen von beliebiger Gestalt be- 
leuchten. Zur Ermittlung der Beleuchtungs- 
verteilung und zur Berechnung der mitt- 
leren horizontalen Beleuchtungsstärke kann 
man dann die zu beleuchtende Fläche in 
eine Anzahl gleich großer Quadrate oder 
Rechtecke einteilen und für den Mittelpunkt 
eines jeden die daselbst vorhandene Be- 
leuchtungsstärke berechnen. Man ermittelt 
zu diesem Zwecke die Abstände eines jeden 
Qnadrat-Mittelpunktes von den Lampen, die 
für die Beleuchtung dieses Punktes prak- 
tisch noch in Betracht kommen, und ent- 
nimmt aus der Kurve der Beleuchtungs- 
stärken (Abb. 2) die zu den einzelnen Ab- 
ständen gehörenden Beleuchtungsstärken. 
Durch Addition der von den einzelnen 
Lampen herrührenden Werte erhält man 
dann die Beleuchtungsstärke für jeden 
Quadrat-Mittelpunkt. Addiert man alle so 
berechneten Beleuchtungsstärken und divi- 
diert die Summe durch die Gesamtzahl der 
vorhandenen Quadrate, so erhält man die 
mittlere horizontale Beleuchtungsstärke. 
Dies an sich etwas umständliche Verfahren 
wird dadurch vereinfacht, daß man infolge 
der vorhandenen Symmetrie immer nur 
einen kleinen Teil der ganzen zu beleuch- 
tenden Fläche in Betracht zu ziehen hat. 
In Abb. 3 sind als Beispiel für vier ge- 
bräuchliche Lampenanordnungen auf Straßen 
und Plätzen jeweils diejenigen Bereiche in 
Quadrate eingeteilt, für welche die Berech- 
nung der Beleuchtungsstärke vorzunehmen 
ist. In der übrigen Straßen- oder Platz- 
fläche wiederholt sich die ermittelte Be- 
leuchtungsverteilung immer wieder sym- 
metrisch oder periodisch. Die Zahl der 
einzelnen Quadrate oder Rechtecke wählt 
man zweckmäßig zu etwa 10 bis 20, um 
einerseits genügende Genauigkeit, ander- 
seits Keine allzu zeitraubende Arbeit zu 
erhalten. 


D —- — u rt mm Im vm gp ` pm, rëm 
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Die Anwendung dieses Verfahrens 
empfiehlt sich hauptsächlich da, wo aus 
Messungs - Ergebnissen für ausgeführte 
Straßenbeleuchtungen die mittlere horizon- 
tale Beleuchtungsstärke zu berechnen ist. 
(Vergl. hierzu den Aufsatz des Verfassers 
über „Vergleichende Beurteilung moderner 
Straßenbeleuchtungen“, „Journal für Gas- 
beleuchtung und Wasserversorgung“, Jahr- 
gang 1906, S. 90.) 

Ist dagegen beim Entwurf einer Straßen- 
beleuchtung für verschiedene Annahmen 
die mittlere horizontale Beleuchtungsstärke 
vorauszuberechnen, so erscheint mir auch 
dies Verfahren doch noch zu umständlich. 
Viel rascher kommt man dann zum Ziele 
mit dem oben beschriebenen vereinfachten 
Verfahren, das, wie jetzt gezeigt werden 
soll, auch für beliebige Lampenanordnungen 
benutzt werden kann. Zu diesem Zwecke 
führt man die auf eine Lampe entfallend« 
Straßenfläche für E in die Berechnung ein 
und nimmt an, diese Fläche sei ein Kreis, in 
dessen Mittelpunkt sich die Lampe befindet, 
und der nur von dieser Lampe allein be- 
leuchtet wird. Mit diesen Annahmen wer- 
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höchstens 5°/, beschränken, wenn man die 
nach dem Näherungsverfahren berechnete 
mittlere horizontale Beleuchtungsstärke noch 
mit einer Berichtigungsziffer k multi- 
pliziertt. Aus einer größeren Zahl von 
durchgerechneten Beispielen für verschie- 
dene Lichtverteilungen und Lampenanord- 
nungen wurde diese Berichtigungsziffer er- 
mittelt. Ist A das Verhältnis von Lampen- 
abstand zu Straßenbreite, so ist 


k = 1,2 — 0.1 å. 


Der Lampenabstand ist dabei immer in 
der Straßenrichtung zu messen, auch bei 
versetzter Anordnung der Lampen auf bei- 
den Seiten der Straße. 


Ist E die auf eine Lampe entfallende 
Straßenfläche, so ist also für die praktisch 
vorkommenden Fälle der Straßenbeleuch- 
tung die mittlere horizontale Beleuchtungs- 
stärke zu berechnen als 


any, 
F ` 


En => k ; 


e Straßen 
HH HH. 


Finteilung der Straben- beziehungsweise PlatzHläche iu Rechtecke. 


Abb. 8. 


den zwei Fehlerquellen in die Rechnung 
hereingebracht. Die auf eine Lampe cent- 
fallende Straßenäche hat nämlich im all- 
vemeinen Rechteckform. Durch Umwand- 
lung eines solchen Rechtecks in einen 
tlächengleichen Kreis werden die außerhalb 
des Kreises liegenden Teile des Rechtecks 
durch innerhalb des Kreises liegende 
Flächenteile ersetzt, also Stellen von ge- 
ringerer durch Stellen von größerer Be- 
leuchtungsstärke. Infolge dieses Fehlers 
würde man daher einen zu großen Wert 
für die mittlere Beleuchtungsstärke aus 
dem Näherungsverfahren erhalten. Ander- 
seits wird die von den benachbarten Lam- 
pen herrührende Beleuchtung bei dem 
Näherungsverfahren unberücksichtigt ge- 
lassen und dadurch ein Fehler begangen, 
der bewirkt, daß die berechnete mittlere 
Beleuchtungsstärke zu klein ausfällt. Diese 
beiden Fehlerquellen gleichen sich nun 
gegenseitig zum Teil wieder aus und es 
bleibt ein meist nur geringer Fehler übrig. 

Bei Straßenbeleuchtungen ist der übrig- 
bleibende Fehler hauptsächlich von dem 
Verhältnis des Lampenabstandes zur Straßen- 
breite abhängig und läßt sich für alle ge- 
bräuchlichen Fälle bis auf die Größe von 


Die Anwendung des Näherungsver- 
fahrens soll noch durch ein Beispiel er- 
läutert werden: Eine Straße von 18 m Breite 
werde durch Bogenlampen beleuchtet, die 
in Abständen von 48 m über der Straßen- 
mitte und zwar 10 m über der Straßentläche, 
also 85 m über der Meßebene aufgehängt 
sind. Die Lichtverteilung und Lichtstärke 
der Lampen entspreche den Kurven in 
Abb. 1. Die auf eine Lampe entfallende 
Straßenfläche F beträgt hiernach 48> 18 
= 864 qm. Diese Fläche entspricht einem 
Kreise vom Halbinesser 166 m. Aus 
h=85 m und ,=166 m ergibt sich in 
Abb. L der Winkel oe und der zugehörige 
Wert, = 675 Kerzen in der oben beschrie- 
benen Weise. Aus dem Lampenabstand 
und der Straßenbreite ergibt sich 


SE ae 
> gt 
und 
"12 -01.27 = 0.93. 
So wird 


2 
Im = 0,93. 


Bei genauer Berechnung mit Hülfe einer 
Einteilung der in Betracht kommenden 
Straßenfläche in 18 kleine Rechtecke wurde 
Em = 4,40 erhalten. Das einfache Nähe- 
rungsverfahren stimmt also in diesem Falle 
bis auf 35°/, mit dem genauen Verfahren 
überein. 

Auch bei der Berechnung von Platz- 
beleuchtungen wird der aus dem Nähe- 
rungsverfahren sich ergebende Wert von 
Em durch die Berichtigungsziffer k dem 
wahren Wert näher gebracht. Es ist dann 
für A das Verhältnis aus dem mittleren Ab- 
stand der benachbarten Lampen zur größten 
Längenausdehnung des Platzes einzusetzen. 
Die bei dem Näherungsverfahren sich er- 
gebenden Fehler betragen dann in den 
meisten Fällen auch nur höchstens 5°/, und 
nur in Ausnahmefällen bis zu 10°%/,, wie die 
Durchrechnung einer größeren Zahl von 
Beispielen zeigte. 

Das hier angegebene Näherungsver- 
fahren kann also allgemein für die Berech- 
nung der mittleren horizontalen Beleuch- 
tungsstärke von Straßen und Plätzen bei 
beliebiger Lampenanordnung benutzt wer- 
den und zwar sowohl dann, wenn Licht- 
stärke und Anordnung der Lampen schon 
festgelegt sind und die mittlere horizontale 
Beleuchtungsstärke noch nachgerechnet 
werden soll, wie auch, wenn die geforderte 
Beleuchtungsstärke und die Anordnung der 
Lampen gegeben und die erforderliche 
Lichtstärke der Lampen zu ermitteln ist. 
Im letzteren Falle verfährt man in der oben 
(S. 495, Spalte 2 unten) angegebenen Weise. 
Ist dagegen außer der Beleuchtungsstärke 
auch die Lichtstärke der anzuwendenden 
Lampen festgelegt und sollen der zulässige 
Lampenabstand und die erforderliche 
Lampenzahl ermittelt werden, so geht 
man am besten indirekt vor, indem 
man unter Annahme eines bestimmten 
Lampenabstandes nachrechnet, ob bei 
der gegebenen Lichtstärke und Lichtver- 
teilung der Lampen die verlangte mittlere 
Beleuchtungsstärke erreicht wird. Infolge 
der Einfachheit des Verfahrens erfordert 
auch eine mehrmalige Ausführung einer 
derartigen Proberechnung nur kurze Zeit. 
Zu beachten bleibt, daß das Verfahren ein 
in fast allen vorkommenden Fällen bis auf 
etwa 5°/, genaues Näherungsverfahren ist. 
Da man jedoch bei allen für Straßen- 
beleuchtungszwecke anzuwendenden Lam- 
pen hinsichtlich der Lichtstärke eine ziem- 
lich weitgehende Toleranz walten lassen 
muß, so muß letztere immer auch auf die 
Beleuchtungsstärke ausgedehnt werden und 
die Anwendung eines Näherungsverfahrens 


zur Berechnung derselben ist daher völlig 
berechtigt. 


+. Beleuchtungskörper mit mehreren 
Lampen. 


Werden mehrere Lampen an einem 
Maste aufgehängt oder in einer Laterne 
vereinigt, so kann man dieselben bei der 
Berechnung der Beleuchtungsstärke als eine 
einzige Lichtquelle behandeln. Die Art der 
Lichtverteilung wird zwar unter Umständen 
durch die Vereinigung mehrerer Lampen 
verändert, kann aber näherungsweise doch 
meist als die gleiche angenommen werden 
wie für die einzelne Lampe. Dagegen mub 
von der Summe der Lichtstärken der ein- 
zelnen Lampen ein gewisser Betrag dafür 
in Abzug gebracht werden, daß die einzelnen 
Lampen sich gegenseitig beschatten und 
dadurch nicht ihre volle Lichtstärke zur 
Wirkung kommt. Über die Größe dieses 
Abzuges findet sich in der Gasbeleuchtungs- 
Literatur der Wert von 12°, bei zwei 
Brennern und von 17 Da bei drei Brenner 
in einer Laterne. Ähnlich große Abzüge 
wird man auch für elektrische Bogenlampen 
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und Glühlampen zu machen haben. 
mehrere Glühlampen in verschiedenen 


Stellungen unter Anwendung eines Reflek- 
tors in einer Laterne vereinigt, so ändert 


sich natürlich außer der Lichtstärke auch 
die Lichtverteilung, die dann zur Vornahme 
von Beleuchtungsberechnungen besonders 
aufzunehmen ist. 


5. Berechnung der Gleichmäßigkeit 


der Beleuchtung. 


Wenn an die Gleichmäßigkeit einer 


Beleuchtung auch bestimmte Anforderungen 
gestellt werden, so ist außer der mittleren 
auch die höchste und geringste horizontale 
Beleuchtungsstärke zu berechnen. Der 
höchste Wert der Beleuchtungsstärke ist 
aus der Beleuchtungskurve (Abb. 2) zu ent- 
nehmen, die für die zur Verwendung kom- 
mende Lampenhöhe gezeichnet sein muß. 
Nur bei sehr geringen Lampenabständen 
sind auch noch die von den übrigen be- 
nachbarten Lampen herrührenden Beleuch- 
tungsstärken für die Berechnung des 
höchsten Wertes zu berücksichtigen. 

Der für den geringsten Wert der Be- 
leuchtungsstärke in Betracht kommende 
Punkt der Straßenfläche muß von den be- 
nachbarten Lampen am weitesten entfernt 
sein und ist leicht aufzufinden; aus den 
Abständen des Punktes von den benach- 
barten Lampen wird mit Hülfe der Be- 
leuchtungskurve (Abb. 2) der geringste Wert 
der Beleuchtungsstärke ermittelt. Sind die 
an die Gleichmäßigkeit der Beleuchtung 
(Verhältnis des höchsten und geringsten 
Wertes zur mittleren horizontalen Beleuch- 
tungsstärke) gestellten Anforderungen nicht 
erfüllt, so muß entweder die Lampen-Auf- 
hängehöhe vergrößert oder, falls dann die 
mittlere Beleuchtungsstärke nicht mehr 
ausreicht, der Lampenabstand verkleinert 
werden. 


6. Die Wirtschaftlichkeit der Straßen- 
beleuchtung. 


Als Wirtschaftlichkeit der Straßen- 
beleuchtung läßt sich der Effektver- 
brauch oder Gasverbrauch für je 
l Lux mittlere horizontale Beleuch- 
tungsstärke und für je 1 qm (oder prak- 
tisch vielleicht besser 100 qm) Straßen- 
fläche bezeichnen, ebenso wie die Wirt- 
schaftlichkeit einer Lichtquelle durch den 
Effektverbrauch oder Gasverbrauch für eine 
Kerze dargestellt wird. Mit Hülfe der so 
berechneten Wirtschaftlichkeit lassen sich 
die Betriebskosten verschiedener Arten von 
Straßenbeleuchtungen leicht und einwand- 
frei vergleichen. Hat man ferner für eine 
Anzahl von Straßenbeleuchtungen die Ver- 
brauchszahlen ermittelt, so geben diese 
Žahlen ein bequemes Mittel zur raschen, 
überschläglichen Berechnung einer neu zu 
entwerfenden Straßenbeleuchtung, wenn 
die Größe der zu beleuchtenden Fläche und 
die erforderliche mittlere horizontale Be- 
leuchtungsstärke bekannt sind. 


Zusammenfassung 


‚ Zweck dieses Aufsatzes ist, zunächst zu 
Ge daß auch die Straßenbeleuchtung auf 
Br weniger fest umschriebener Begriffe ein- 
Es u einwandfrei beurteilt werden kann. 
en © Behr erwünscht, wenn sich durch eine 
ent er über diese Vorschläge eine Einigung 
fer (ebe, Weiterhin sollte hier auf mög- 
lache Wege zur Berechnung der so be- 
in So Straßenbeleuchtung hingewiesen wer- 
offe er auch auf diesem Gebiet das Ge- 
allmähli ep zugunsten des Rechnungsmäßigen 
wird Ar mehr in den Hintergrund tritt, so 
dèn e nach meinem Ermessen sowohl für 
füh raggebenden wie auch für den aus- 

tenden Teil nur von Vorteil sein. 


Sind 
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Mittellungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


S Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.!) 


No. 13. 


Auf Grund des $ 10 des Gesetzes, be- 
treffend die elektrischen Maßeinheiten vom 
1. Juli 1898, sind die folgenden Systeme von 
Elektrizitätszählern zur Beglaubigung durch 
die Elektrischen Prüfämter im Deutschen 
Reiche zugelassen und ihnen die beigesetzten 
Systemzeichen zuerteilt worden: 


GE Induktionszähler für einphasigen 


Wechselstrom, Form K J, und für 
Drehstrom mit gleichbelasteten 
Zweigen, Form DM und DO. 


Induktionszähler für Drehstrom, 


Form D1. 


Beide hergestellt von der Allge- 
meinen Elektricitäts - Gesell- 
schaft in Berlin. 


Charlottenburg, den 11. Januar 1906. 
Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
(gez.) Warburg. 


T8) 


Beschreibung. 


System Cal 
Induktionszähler für einphasigen Wechsel- 
strom, Form K J, und für Drehstrom mit 
gleichbelasteten Zweigen, Form DM und DO, 


der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft 


in Berlin, 
1. Anwendung und Meßbereiche. 


Die Zähler dieses Systems sind ge- 
eignet zur Messung der verbrauchten elek- 
trischen Arbeit in einphasigen Wechsel- 
stromanlagen mit Zweileiter- oder Drei- 
leiterschaltung. Die Stromphase kann da- 
bei gegen die Spannungsphase [bis zu ein 
Drittel Wechseldauer (60°)] verzögert oder 
beschleunigt sein. Ohne Zusatzapparate wer: 
den sie für Spannungen bis 550 Volt und 
für die folgenden Höchststromstärken ge- 
baut: in Dreileiterschaltung bis 3, 5, 10, 15, 
20, 30 und 50 Amp; bei Zweileiterschaltung 
außer diesen Stufen auch für 75 und 
100 Amp. Für höhere Stromstärken und 
Spannungen werden Strom- und Spannungs- 
wandler benutzt. Mit diesen Zusatzappa- 
raten können sie für Stromstärken bis 
1000 Amp und Spannungen bis 5000 Volt 
beglaubigt werden. Zu zweien kann man 
sie auch zur Messung der in einem Dreh- 
stromnetze verbrauchten Arbeit verwenden. 

Ferner können diese Zähler für ein- 
phasigen Wechselstrom auch dazu dienen, 
wenn sie mit einem geänderten Über- 
setzungsverhältnis vom Schneckenrad auf 
das Zählwerk versehen werden, die in einer 
Drehstromanlage mit gleichbelasteten 
Zweigen verbrauchte Arbeit zu messen. 

Ist ein Nullpunkt in der Anlage zugäng- 
lich, so werden Zweileiterzähler benutzt, bei 
welchen das Übersetzungsverhältnis den 
dritten Teil desjenigen der K J- Zähler der 
gleichen Stromstärke beträgt und die mit 
der Bezeichnung versehen sind: „Dreh- 
stromzähler für gleichbelastete Zweige, 
Form DM“. Die Hauptstromspule ist in 
einen der Linienströme einzuschalten und 
die Spannungsklemme mit dem Nullpunkt 
zu verbinden. Die auf dem Zählerangegebene 
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stromzähler 


Spannung bedeutet die Spannung zwischen 
dem Nullpunkte und einem Außenleiter 
(Phasenspannung). Ist kein Nullpunkt zu- 
gänglich, so werden Dreileiterzähler benutzt, 
deren Übersetzungsverhältnis halb so groß 
wie bei den entsprechenden K J- Zählern 
ist. Sie tragen die Bezeichnung: „Dreh- 
für gleichbelastete Zweige, 
Form DO“, und sind ebenso wie die KJ- 
Zähler geschaltet (siehe Abb. 4); bei dem 
Anschließen an das Netz tritt an Stelle der 
beiden Außenleiter der Dreileiteranlage der 
erste und zweite Linienstrom des Dreh- 
stromnetzes. 


2. Wirkungsweise. 


Die Meßgeräte bestehen aus einem zwei- 
phasigen Induktionsmotor, der durch eine 
Magnetbremse belastet ist, und aus einem 
Zählwerke. Den Drehkörper des Motors 
bildet eine Aluminiumscheibe A (Abb. 4 
und 5), die Feldmagnete ein unterhalb der 
Scheibe angebrachter Eisenkern E, mit 
einem über derselben befindlichen gemein- 
samen Joche Æ, Auf den beiden seitlichen 
Zinken des Eisenkernes befindet sich die 
Nebenschlußwicklung f, und f,; derselben 
ist eine Drosselspule D vorgeschaltet und 
ein induktionsfreier Widerstand w neben- 
geschaltet. Auf der mittleren Zinke, welche 
kürzer als die beiden seitlichen ist, befindet 
sich die Hauptstromwicklung. 

In der Nebenschlußleitung entsteht ein 
Strom, welcher bei mittlerer Weite des 
Drosselspulenspaltes um etwa 80° gegen 
die angelegte Spannung verzögert ist; durch 
den zu den Nebenschlußspulen fi, fa pa- 
rallel geschalteten Widerstand w (Abb. 6 
und 7) wird bewirkt, daß die von dem 
Nebenschlußfelde in der Aluminiumscheibe 
erzeugten Wirbelströme bei induktionsfreier 
Belastung mit dem Hauptstromfelde und 
umgekehrt auch die von diesem erzeugten 
Wirbelströme mit dem Nebenschlußfelde in 
Phase sind. Durch Wechselwirkung jedes 
der beiden Felder auf die von dem anderen 
erzeugten Wirbelströme wird die Scheibe 
mit einer Kraft, welche der Stärke des 
Hauptstromes, der Klemmenspannung und 
dem Kosinus der Phasenverschiebung zwi- 
schen beiden proportional ist, in Drehung 
gesetzt. Die hierbei geleistete Arbeit wird 
außer durch Reibungsverluste durch die von 
dem Bremsmagnet M in derselben Alumi- 
niumscheibe erzeugten Wirbelströme ver- 
braucht. 

Um die Reibung auszugleichen, wird 
dem Anker durch ein an die vordere Zinke 
des Eisenkernes angeklemmtes verstellbares 
Eisenblech ein kleines zusätzliches Dreh- 
moment erteilt. Damit durch dieses Dreh- 
moment kein Leerlauf eintritt, ist an der 
Nabe der Ankerscheibe ein Eisendrähtchen 
angebracht, welches so gebogen wird, daß 
es bei dem Vorübergehen am Bremsmagnet 
festgehalten wird, sö lange der Strom in 
den Hauptspulen unterhalb von 1°/, seines 
Höchstbetrages bleibt. 


3. Bestandteile. 


a) Das Gehäuse besteht aus der gub- 
eisernen Grundplatte G (Abb. 4 und 5) und 
aus der Gehäusekappe Gr von Zinkblech. 
Die Grundplatte besitzt Ansätze zur Befesti- 
gung sämtlicher Innenteile und des Klem- 
menklotzes K. Von hinten ist sie durch 
eine eingekittete Blechscheibe geschlossen, 
welche durch einen in ihrer Mitte einge- 
nieteten Stift an einem von unten bis zur 
Zählermitte vorspringenden Gehäuseansatz 
mit einem Splint befestigt wird. In der Ge- 
häusekappe ist ein Fenster angebracht, das 
zur Ablesung des Zählwerkes und zur Beob- 
achtung der Ankerdrehungen dient. Dar- 
unter befindet sich das Zählerschild mit der 
Aufschrift „Kilowattstunden“; dasselbe trägt 
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außerdem folgende Bezeichnungen: „Allge- 
meine Elektrieitäts- Gesellschaft in Berlin. 


Wechselstromzähler K J m“ nebst Angabe 


der Fabrikationsnummer, der Höchststrom- 
stärke, Leiterzahl, Spannung, Wechselzahl 
und Anzahl der Ankerdrehungen für 1Kw Std. 
Bei älteren Zählern sind diese -Bezeichnun- 


enthalten je 2300 Windungen eines 0,25 mm 
starken Kupferdrahtes und haben zusammen 
einen Widerstand von ungefähr 45 Ohm. 
Die Hauptstromspule führt bei Vollast bei 
Zweileiterzählern 275, bei Dreileiterzählern 
2 x 137 Amperewindungen. 

c) Drosselspulen. Für Spannungen 


bis 230 Volt wird eine Drosselspule, für 


Induktionszähler für einphasigen Wechselstrom und Drehstrom mit gleich belasteten Zweigen. 


Abb. A 


Ex 


Schaltung des Induktionszählers für einphasigen 
Wechselstrom. 


Abb. 6. 


gen teilweise anders ausgeführt. Die Fabri- 
kationsnummer ist außer auf der Gehäuse- 
kappe auch auf einem kleinen Messing- 
schilde unten an der Grundplatte ange- 
bracht. 

b) Feldmagnete. Der Eisenkern E, 
und sein Joch E, besitzen die aus Abb. 4 
und 5 ersichtliche Form und bestehen aus 
vernieteten Dynamoblechstreifen von 0,5 mm 
Dicke. Die Nebenschlußspulen /, und fa 


Abb. 6. 


Schaltung des Induktionszählers für Drehstrom 
mit gleich belasteten Zweigen. 


Abb. 7. 


höhere Spannungen zwei solche verwandt. 
Der Eisenkern und die Bewicklung ent- 
spricht den Nebenschlußmagneten f}, fọ nur 
sind die beiden Schenkel nahe zusammen 
gebracht und der Luftspalt auf kleine Ent- 
fernung eingestellt (ungefähr 1 mm). Mittels 
der Weite des Drosselspaltes kann die 
Stärke des Nebenschlußstromes innerhalb 
weiter Grenzen geregelt werden; gleich- 
zeitig mit der Stärke dieses Stromes wird 
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aber auch seine Phasenverschiebung geän- 
dert. Für Spannungen über 130 Volt wird 
für die Bewicklung der Drosselspulen etwas 
feinerer Draht und mehr Windungen als bei 
den Nebenschlußspulen angewandt. 

d) Der Widerstand w besteht aus Kon- 
stantandraht und enthält je nach der Be- 
triebsspannung desZählers 3000 bis 6000 0hm. 

e) Die Ankerscheibe besteht aus Alu- 
miniumblech von 1 mm Dicke und hat 
115 mm Durchmesser. Auf ihre Stahlachse 
ist die Messingschnecke aufgesetzt, welche 
das Zählwerk treibt. Die Lagerung ist wie 


bei dem System 9] ausgeführt. 


D Der Bremsmagnet M ist mittels 
seines messingnen Trägers an der Grund- 
platte unverrückbar befestigt. 


g) Das Zählwerk ist wie bei System 5] 
eingerichtet. 


4. Zusatzapparate. 


Für Stromstärken von 150 bis 250 Amp 
werden Stromwandler der Form A, (siehe 
Abb. 8 und 9), für Ströme bis 1000 Amp 
solche der Form A, (siehe Abb. 10 und 11) 
angewandt, sofern die Betriebsspannung 
jedoch 550 Volt übersteigt, kommen Hoch- 
spannungs - Stromwandler der Form Ah, 
(siehe Abb. 12 und 13) zur Anwendung. 

Der Eisenkern der Formen 4, und 4, 
ist aus zwei U-förmigen Stücken zusammen- 
gesetzt. Die primäre Bewicklung wird bei 
der Form A, auf das eine U-Stück aufge- 
bracht, bei der Form 4A, besteht sie aus 
einer geraden Kupferschiene, welche durch 
den Luftraum des Eisenkernes hindurch- 
geführt ist. Die sekundäre Bewicklung be- 
findet sich bei beiden Formen auf dem 
zweiten U-Stück und ist bei der Form 4, 
so bemessen, daß der angeschlossene Zähler 
die Drahtstärke eines 5 Amp-Zählers erhält; 
bei der Form A, wird die Stromstärke des 
Zählers der Sekundärwicklung des Strom- 
wandlers angepaßt. 

Der Eisenkern der Form Ah, ist aus 
zwei längeren und zwei kürzeren Blech- 
bündeln zusammengesetzt; die primäre 
Wicklung befindet sich auf Mikanitspulen 
über den beiden längeren Schenkeln, die 
sekundäre Spule ebenfalls auf einer Mikanit- 
rolle unter der erstgenannten Wicklung. 

Als Spannungswandler wird für Span- 
nungen bis 2000 Volt eine Form V, benutzt, 
welche den Stromwandlern für Hochspan- 
nung Ah, gleicht und durch die Abb. 12 
und 13 dargestellt ist. Für höhere Spannun- 
gen wird eine Form E mit größeren Ab- 
messungen des Eisenkernes und des Ge- 
häuses hergestellt. Die Bewicklung der 
Spannungswandler wird immer so bemessen, 
daß die sekundäre Spannung rund 125 Volt 
beträgt. 


5. Eichung. 


Die Luftspalte an der Drosselspule und 
an dem Triebkerne werden zunächst auf 
ihre normalen Größen von 1 mm beziehungs- 
weise 2,8 bis 30 mm eingestellt; dann wird 
bei halber induktionsfreier Belastung der 
Spalt am Triebkerne geändert, bis der 
Zähler annähernd die richtige Geschwindig- 
keit besitzt. Der Gang ist um so schneller, 
je kleiner dieser Luftspalt gemacht wird. 
Darauf wird mittels des Drosselspaltes eine 
feinere Einregulierung derart hergestellt, dab 
der Zähler bei halber induktionsfreier Last 
um 1°/, zu große Angaben macht. Er geht 
um so schneller, je größer der Drossel- 
spalt gemacht wird. 

Um die Phasenverschiebung des Neben- 
schlußfeldes zu regeln, wird nun der zurSpan- 
nungsspule parallel geschaltete Widerstand w 
so abgeglichen, daß der Zähler entweder 
bei großer Phasenverschiebung zwischen 
Hauptstrom und Spannung (von etwa 75°) 
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und Belastung mit vollem Strome den Ver- 
brauch richtig anzeigt oder bei einer Phasen- 
verschiebung von genau 90° stehen bleibt. 
Bei einer Zunahme des Widerstandes w 
nimmt die Phasenverschiebung zwischen 
beiden Feldern ab. Hierauf wird kontrolliert, 
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Hiernach wird noch bei ju Belastung 
das unter dem Einfluß des Spannungsfeldes 
stehende Anlaufblech der Drehscheibe ge- 
nähert oder von ihr entfernt, je nachdem 
der Zähler bei geringer Last rascher oder 
langsamer gehen soll. 


ob der Zähler bei halber induktionsfreier Um Leerlauf bei etwaigen Spannungs- 
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Strowwandler für Induktionszähler und 150 bis 350 Amp. 
Abb. 8. Abb. 9. 


Stromwandler für Induktionszähler und Ströme bis 1000 Amp. 
Abb. 11. 


erhöhungen zu verhindern, wird schließlich 
noch das auf der Ankerscheibe angebrachte 
Eisendrähtchen so gebogen, daß es erst bei 
Lü, Belastung der Hauptspulen die An- 
ziehung des Bremsmagneten bei dem kür- 
zesten Abstande von demselben überwindet. 

Da eine nachträgliche Änderung des 


Last noch um + Lä vom Sollwerte ab- 
weicht.”|Ist dies nicht mehr der Fall, so 
muß durch abwechselndes Regulieren am 
Drosselspalte bei induktionsfreier Last und 
an dem Widerstande w bei induktiver Voll- 
last die gewünschte Einstellung hergestellt 
werden. 
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kreises gegen die Spannung I, III um einen 
Winkel 9 verzögert, während die Span- 
nung JI, III, welche bei ausschließlicher 
Belastung des Zweiges (II, III) das rechte 
Hauptstromfeld erzeugt, gegen die erstere 
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Abb. 14. 


Spannung um 120° zurück ist. Über das 
rechte Hauptstromeisen ist nun noch eine 
zweite, nur durch einen kleinen, regulier- 
baren Widerstand W geschlossene Wick- 
lung gelegt, in welcher Ströme entstehen, 
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welche das Feld noch weiter verzögern. 
Regelt man den Widerstand IWW so, daß 
diese Verzögerung y — 30° beträgt, so 
stehen die Phasen des rechten Haupt- und 
Nebenschlußfeldes 


senkrecht zueinander 


D gm. 


Hochspannungs-Stromwandler für Induktionszäbler. 


Induktionszähler für Drebstrom. 


und das Verhältnis der Wirkung dieses 
Triebkernes auf die Scheibe zu der ver- 
brauchten Arbeit wird von einer Verschie- 
bung der Stromphase gegen die treibende 
elektromotorische Kraft unabhängig. Macht 
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man ferner noch die Größe und Richtung 
der Wirkung des rechten Triebkernes der 
des linken gleich — was durch Einstellen 
der Weite des Triebwerkspaltes und durch 
Umkehren einer Stromrichtung geschieht —, 


Abb. 13. 
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Abb. 15. 


so zeigt der Zähler auch die in dem 
Zweige II, IlI verbrauchte Arbeit richtig an. 

Wird schließlich auch der dritte Zweig 
des Drehstromnetzes durch einen Strom J; 
belastet, so durchfließt dieser die Haupt- 
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stromwindungen des rechten und linken 
Triebkernes gleichzeitig und übt auf die 
Ankerscheibe eine Drehkraft aus, welche 
zu der von den beiden anderen Zweigen 
erzeugten hinzutritt. Nehmen wir nun an, 
der Strom J, sei gegen seine treibende 
Spannung E2 um einen Winkel A ver- 
zögert, so ist die von ihm erzeugte Kom- 
ponente des linken Hauptstromfeldes gegen 
das zugehörige Nebenschlußfeld um 150°+ A 
und die gleiche Komponente des rechten 
Hauptstromfeldes gegen ihr Nebenschluß- 
feld um 150° — A verschoben. Die Wir- 
kung des dritten Stromkreises auf die 


Ankerscheibe ist daher 


W, = C. E . J; [sin (150° + 9) + sin (150° — %)]. 


Der in der Klammer stehende Ausdruck 


1 - 


ist aber da sin 150° = >) gleichbedeutend 


mit cos Ai, Der Zähler zeigt daher, wenn 
er für Belastungen im zweiten und ersten 
Zweige einer Drehstromanlage richtig ge- 
eicht ist, auch die im dritten Zweige ver- 


brauchte Arbeit richtig an. 


3. Bestandteile. 
a) Das Gehäuse unterscheidet sich von 


dem der KJ-Zähler durch etwas größere 
Abmessungen und durch zwei Klemmen- 


klötze K, und A. mit je drei Anschluß- 
klemmen. (Vergl. Abb. 14 und 15.) Die 
Klemmen Z, und V, sind innen durch einen 
kupferbügel miteinander verbunden. Das 
Zählerschild trägt die Aufschrift: „Allge- 
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Schaltung des Induktionszählers für Drehstrom. 
Abb. 16. 


meine Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
Drehstromzähler D 1 GE nebst Angabe 


der Fabrikationsnummer, der Höchststrom- 
stärke der drei Zweige, der verketteten 
Spannung, der Wechselzahl und der Anzahl 
der Ankerdrehungen für 1 KW Std. Bei 
älteren Zählern sind diese Angaben zum 
Teil anders ausgeführt. 

b) Die Feldmagnete sind wie bei den 
JK-Zählern gebaut, nur zweimal, rechts 
und links von der Ankerscheibe angebracht 
und mit dem Joche nach unten gekehrt. 
Die Nebenschlußspulen des linken Trieb- 
kernes enthalten 2><1400 Windungen Kupfer- 
draht von 0,3 mm Durchmesser und etwa 
30 Ohm Widerstand, die des rechten Trieb- 
kernes 2>< 1000 Windungen Kupferdraht von 
02 mm Durchmesser mit etwa 40 Ohm 
Widerstand. Die linke Hauptspule führt 
bei Vollbelastung des zwischen denKlemmen 


V, und PF, liegenden Zweiges % bis 100 
Amperewindungen; die rechte Hauptspule 
enthält doppelt so viel Windungen wie die 
linke nebst einer Kurzschlußwicklung aus 
zehn Windungen Kupferdraht von 1,8 mm 
Stärke, zwischen welche ein kleiner regu- 
lierbarer Konstantanwiderstand W geschal- 


tet ist. 
c) Die Drosselspule ist mit 0,2 mm 
starkem Kupferdraht bewickelt und enthält 


für Spannungen von 100 bis 300 Volt 1450 


bis 3500 Windungen. Für höhere Span- 
nungen werden zwei Drosselspulen hinter- 
einander geschaltet. 

d) Der Widerstand w besteht aus 
0,15 mm starkem Konstantandraht und ent- 
hält je nach der Betriebsspannung 600 bis 
2000 Ohm. | 

ei Die Ankerscheibe besitzt 132 mm 
Durchmesser. In den übrigen Beziehungen 
stimmen die Zähler mit den entsprechende: 


Stücken des Systems ve überein. 


4. Zusatzapparate. 
Es kommen dieselben Strom- und Span- 
nungswandler wie bei Galin Anwendung. 


5. Eichung. 


Bei induktionsfreier Belastung zwischen 
den Klemmen V, und V, wird zuerst der 
Luftspalt des linken Triebkernes so einge- 
stellt, daß der Zähler bei halber Last um 
20/ zu große Angaben macht. Dann wird 
die gleiche Einstellung am rechten Trieb- 
kerne vorgenommen, während der Zweig 
zwischen den Klemmen V, und V; mit der 
Hälfte des Höchststromes belastet ist. So- 
dann wird die Phasenverschiebung zwischen 
den Haupt- und Nebenschlußfeldern der 
beiden Triebkerne auf 90° gebracht. Man 
belastet zu diesem Zweck zunächst den 
ersten Zweig mit dem vollen Strom, indem 
man entweder diesem durch eingeschaltete 
induktive Widerstände eine Phasenverschie- 
bung von etwa 75° erteilt, oder indem man 
bei induktionsfreier Belastung des Haupt- 
stromkreises die Phase des Spannungs- 
strromes um 9° vorwärts schiebt. Der 
Widerstand w wird dann geregelt, bis der 
Zähler im ersteren Fall den Verbrauch 
richtig anzeigt oder im zweiten Fall weder 
vorwärts noch rückwärts läuft. Der Gang 
wird hierbei beschleunigt, wenn der Wider- 
stand abnimmt. Darauf wird der Zweig 
zwischen V, und V, ebenso belastet und 
der in die Kurzschlußwicklung eingeschal- 
tete Widerstand W geregelt, bis der Zähler 
auch jetzt richtig geht. In diesem Falle 
geht der Zähler schneller, wenn der Wider- 
stand zunimmt. Nachdem die Einstellung 
für halbe induktionsfreie Belastung kon- 
trolliert und nötigenfalls berichtigt worden 
ist, wird das auf der Mittelzinke des rechten 
Triebkernes sitzende Anlaufeisen so einge- 
stellt, daß der Zähler bei 10°/, induktions- 
freier Belastung richtig zeigt. Der Gang 
wird hierbei durch eine Verschiebung nach 
vorne beschleunigt. Schließlich wird das 
als Leerlaufhemmung dienende Eisendräht- 
chen auf der Ankerscheibe so gebogen, daß 
der Zähler bei 1°/, seiner Vollbelastung 
noch sicher anläuft, ohne bei Überspan- 
nungen Leerlauf zu zeigen. 

Über den Hauptspulen sind einzelne 
Kurzschlußwindungen aus blankem Drahte 
angebracht, welche wie bei dem vorigen 
System zum leichteren Regeln der Phase 
beim Nacheichen gebraucht werden können. 


6. Eigenschaften. 


Der Arbeitsverbrauch im Nebenschluß 
beträgt für Spannungen bis 250 Volt 5 bis 
6 Watt, der Verbrauch in den beiden 
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Die Rechnung wird dadurch vereinfacht, 
daß der gemeinsame Zähler dieser drei 
Werte nur eine einmalige Ausrechnung er- 
fordert, wobei der eine Faktor als Prüf- 
wert für den Gesamtwiderstand 


LI = eate 


W~ w E+E, — (ete) 


benutzt werden kann. 

l Um ganz sicher zu sein, daß die Be- 
dingung (2) erfüllt ist, und um gleichzeitig 
möglichst günstige Bedingungen für die 
Messung zu schaffen, kann man, von einer 
mittleren oder normalen Spannung E zwi- 
schen Mittel- und Außenleiter ausgehend, 


E, = E+ a a 
E, SC E — (A 
und sodann 
E'=E-a, 
E; =E+a 
wählen. Alsdann nehmen die Formeln für 


die Einzelwiderstände die einfachere Ge- 
stalt an: 
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Geschieht die Messung nicht im Be- 
triebe, so kann man für a jeden beliebigen 
Wert zwischen null und E wählen, wird 
aber zugunsten der Genauigkeit des Ergeb- 
nisses einen möglichst großen Wert bevor- 
zugen. Für den meist in Frage kommenden 
Fall einer Messung während des Betriebes 
ist man für a wohl an die obere Grenze 
von 2°/, des Wertes von E gebunden. Nutzt 
man diesen Spielraum aus, so gehen die 
Gl. (4) über in: 


2 E — (e +e) 


w= 2w Ble — 490, 
2 2E— (e, + e) 
WU = du de | (ey! = e (5 
"WV Sid e 


Aus den Gl. (d) erkennt man, daß in 
diesem Falle der für e, gefundene Wert an 
sehr enge Grenzen gebunden ist und nur 
wenig von dem Werte e, verschieden sein 
kann. Denn er muß der Bedingung ge- 
nügen: | 

1,04e,>ey > eg. 


Hieraus, sowie aus der Tatsache, daß 
die Richtigkeit des Ergebnisses an die Vor- 
aussetzung geknüpft ist, daß der Wert a, 
oder allgemeiner die Differenz E, — E, und 
E;ʻ'— E; für alle Fehlerstellen unveränder- 
lich ist, eine Voraussetzung, die nicht ein- 
mal bei einer während der Messung gleich- 
hleibenden Netzbelastung ertüllt ist, folgt 
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die Berechtigung meiner in der eingangs 
erwähnten Abhandlung ausgesprochenen 
Behauptung, daß bei allen auf Spannungs- 
änderungen während des Betriebes beruhen- 
den Isolationsmessungen genaue Ergebnisse 
nur aus Mittelwerten mehrerer sorgfältiger 
ÄAblesungen zu erwarten seien. 

Daß die Betriebsspannungen während 
der Messung nur schwierig auf genau gleich- 
bleibender Größe zu erhalten sind, daß diese 
Betriebsspannungen selbst wieder nur eine 
sehr rohe Annäherung an die eigentlich 
maßgebenden Werte bilden und nur in Er- 
mangelung der Kenntnis der wahren Span- 
nungsunterschiede an den Fehlerstellen der 
Berechnung zugrunde gelegt werden, daß 
endlich im allgemeinen die Isolationswider- 
stände keineswegs unabhängig von diesen 
Spannungen sein werden, wie bei der Rech- 
nung vorausgesetzt wird, sind Fehler, die 
allen Isolationsmessungen im Betriebe ge- 
meinsam anhaften. 

Die Übertragung des vorbeschriebenen 
Verfahrens auf Anlagen mit mehr als drei 
Leitern bietet keine Schwierigkeit. 


Zusammenfassung. 


Bei Mehrleiternetzen mit ungeerdetem Null- 
leiter ist auch ohne Anwendung von Hilfs- 
batterien oder Hilfswiderständen eine Bestim- 
mung der Isolationswiderstände der einzelnen 
Leiter während des Betriebes durch Änderung 
der Betriebsspannungen möglich, wenn nur da- 
für Sorge getragen wird, daß das Verhältnis 
der Teilspannungen vor und nach der Ände- 
rung ein verschiedenes ist. 


Installationswesen.!) 


Frage 182. Ist es statthaft, zwei oder drei 
Gummibanddrähte bei 220 V Spannung in einem 
Rohr mit isolierender Auskleidung unter Putz 
zu verlegen? 


Antwort. Nach den §§ 30 und 38 (vergl. 
auch Erläuterungen, VII. Aufl., S. 126) ist Gummi- 
banddraht zulässig, Gummibandschnurjedoch 
nicht. Indessen sei darauf aufmerksam ge- 
macht, daß eine Verschärfung dieser Vor- 
schriften ins Auge gefaßt ist. 


Frage 183. Ist es gestattet, Leitungen in 
Gummirohr (ohne Metallumkleidung) unter Putz 
zu verlegen? (besonders in einem Neubau). 


Antwort. In den Verbandsvorschriften ist 
ein Verbot der Verlegung von Gummirohr unter 
Putz nicht vorhanden. Der für Papierrohr vor- 
geschriebene Metallüberzug soll gegen Feuch- 
tigkeit schützen. Dieser widersteht aber 
Gummirohr an sich besser als Papierrohr. Ein 
mechanischer Schutz wird durch die dünne 
Messinghülle der Papierrohre nicht gewähr- 
leistet. 


Frage 184. Im $,26 der Hochspannungs- 
vorschriften von 1898 heißt es, daß Vorrich- 
tungen vorzusehen sind, durch welche der 
Isolationszustand „während des Betriebes“ 
kontrolliert werden kann. In den jetzt giltigen 
Hochspannungsvorschriften heißt es dagegen, 
im $ 2, daß mit dieser Vorrichtung der Iso- 
lationswiderstand „auch während des Be- 
triebes“ kontrolliert werden kann. Man kann 
aus dieser Änderung des Wortlautes schließen, 
daß bei Anlagen, die nach den 1898er Vor- 


ı) Verg!l. „ETZ*71902: H 524, 697, 940, 1133: 1908: 8. 86, 
294, 433, 516, 1048: 14; S. 361, 424. 1113: 1905: 5. 278, 474, 701, 
838, 1180; Sachregister „ETZ, 1905: S. 491. 


schriften gebaut sind, drei statische Voltmeter 
mit denen der Isolationszustand nur während 
des Betriebes geprüft werden kann, genügen, 
während jetzt ein Isolationsprüfer verlangt 
wird, der sowohl bei Stillstand als „auch wäh- 
rend des Betriebes“ den Isolationszustand an- 
zeigen kann. 


Antwort. Es war nicht die Absicht der 
Sicherheits- Kommission, die Anordnung von 
Isolationsprüfern, welche bei ruhendem Be- 
triebe den Isolationszustand anzeigen, vorgu- 
schreiben. 


Frage 185. Die Straßen einer Kolonie 
sollen durch Glühlampen von je 32 HK in Ab- 
ständen von je 50 m beleuchtet werden. Die Zu- 
führung der elektrischen Energie (Drehstrom von 
110V Spannung), erfolgt von einer Transformator- 
station durch ein verseiltes eisenbandarmiertes 
Dreileiterbleikabel von 3><70 qmm Querschnitt 
nach einem Freileitung-Verteilungspunkt, wel- 
cher auf einem eisernen Maste montiert ist. 
Von dem Verteilungspunkt zweigen drei Zwei- 
leiterstromkreise von je 2><16 qmm Kupfer- 
querschnitt als Freileitung auf Isolatoren, an 
eisernen Masten verlegt, ab. Jeder Stromkreis 
ist an der Abzweigstelle doppelpolig mit 20 Amp 
Sicherung gesichert und als geschlossene Ring- 
leitung mit 18 Glühlampen ausgeführt. Die 
Zuleitung von der Ringleitung nach den ein- 
zelnen Lampen erfolgt durch in Panzerrohr 
verlegte Gummiaderleitung von 25 qmm und 
etwa 3 bis 3!/, m einfacher Länge. 


Wie beantworten sich die nachstehend aus- 
geführten Fragen: 


1. Genügt für jede Ringleitung die doppel- 
polige Sicherung jeder Ringleitung mit 20 Amp 
an dem Verteilungspunkt, oder 


2. ist außerdem die doppelpolige Sicherung 
jeder Gummiaderzuleitung bei der Abzweigungs- 
stelle von der Ringleitung erforderlich, oder 


3. genügt außer der Ausführung nach | 
noch die Verwendung von wasserdichten Glüh- 
licht-Armaturen mit eingebauten doppelpoligen 
Sicherungen? 


Antwort. Es ist zu beachten, daß die 
SS 25 bis 45 der Sicherheitsvorschriften gemäß 
der vor § 25 stehenden Überschrift nur für 
Anlagen in Gebäuden gelten. Die Bestimmung 
über Anbringung von Sicherungen im $ 32 gilt 
daher nicht für Straßenbeleuchtung oder andere 
Installationen im Freien. 


Frage 186. Es kommt vor, daß die durch 
8 23r vorgeschriebenen Abspann-Isolatoren für 
Anker an Hochspannungs-Masten nicht mehr 
mit genügender Festigkeit hergestellt werden 
können, wenn die Zugkraft des Ankers etwa 
4000 bis 6000 kg beträgt. 

Dürfen Anker, die zu bestimmten Zeiten 
mit derartig hohen Zügen belastet werden 
können, nicht ohne Abspann-Isolatoren herg®- 
stellt werden, wenn der Anker geerdet und mit 
einer Schutzverkleidung aus Holz versehen ist, 
wie sie § 23r für Eisenmasten und Erdleitungen 
der Blitzableiter vorschreibt. 


Antwort. Die im $23r behandelten Anker- 
drähte, welche mit Abspann-Isolatoren versehen 
sein müssen, sind die gebräuchlichen nicht be- 
sonders geerdeten Ankerdrähte. Wird ein 
solcher Ankerdraht mit einer den Sicherheits- 
vorschritten entsprechenden Erdung ausge- 
rüstet, so bedarf es eines Abspann - Isolators 
nicht. 


Frage 187. Müssen auch bei Rohrinstalla- 
tionen die Drahteinführungen für Schalter usw. 
einen Abstand von 10 mm von der Wand 
haben gemäß $ 10d und $ 29b? 


Antwort. Das Redaktions-Komitee ist der 
Ansicht, daß § 10d sinngemäß dahin zu ver 
stehen ist, als ob er laute: „Der für die anzu- 
schließenden Drähte durch ihre Verlegung® 


isolierte Drähte ohne Rücksicht auf ihre Ver- 
legungsart vorgeschrieben; vielmehr geht der 
hier in Betracht kommende $ 29b dahın, dab 
nur die auf Glocken, Rollen usw. verlegten 
Drähte 10 mm Abstand von der Wand haben 
müssen. Für Rohrverlegung gilt $ 30, In wel- 
chem ein Abstand von der Wand nicht vorg® 
schrieben ist. 


Sinngemäß muß bei der Einführung in den 
Apparat und im Apparat selbst die Leitung 
gleichwertig gegen Beschädigung und gegen 
Stromübergang nach der Wand geschützt wer- 
den, wie bei der angewendeten Verlegungsart. 
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AUSLANDSBERICHTE. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Unser Berichterstatter schreibt uns: 


Die Aussichten des deutschen In- 
genieurs in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. Verschiedene von deutschen 
Ingenieuren an mich gerichtete Anfragen, die 
sich auf obige Frage bezogen, haben mich ver- 
anlaßt, diese näher zu untersuchen und einige 
Angaben anzuführen, welche dem deutschen 
Ingenieur ein besseres Bild der Lage des 
amerikanischen Ingenieurs geben. Die unbe- 
streitbare Tatsache, daß das Angebot tech- 
nischer Kräfte in Deutschland die Nachfrage 
bedeutend überschreitet, hat bereits Stimmen 
in deutschen Zeitungen laut werden lassen, die 
Abhülfe verlangen. 

Es sei mir gestattet, den Bericht des ameri- 
kanischen Konsuls in Mannheim, Mr. Harris, 
an seine Regierung zu erwähnen („Technical 
World“, 10. II. 1906), der sich etwa wie folgt 
äußert, indem er eine deutsche führende Tages- 
zeitung anführt: 

„Das Deutsche Reich bildet eine Klasse 
von Gebildeten heran, für welche es keine Be- 
schäftigung zu angemessenem Einkommen bat, 
da das Gesetz des Angebotes und der Nach- 
frage hier wie überall angewendet werden 
kann. Die direkte Ursache hierfür ist die sich 
vermehrende Anzahl der technischen Schulen. 

Es besteht ein künstlich geschaffenes Prole- 
tariat, und die verschiedenen Industrien sind 
außer stande, diese überflüssigen Kräfte zu be- 
zahlen.“ 

Die unausbleibliche Folge dieser Überfüllung 
bildet die Suche nach einem anderen Absatz- 
gebiete, einem Arbeitsfelde, wo augenscheinlich 
die Aussichten bessere sind. Außer Europa 
kommt hierfür wohl in erster Linie Amerika in 
Betracht. 

Wie ist es nun mit den Aussichten des 
jungen amerikanischen Technikers in Amerika 
bestellt? 

Daß diese Frage auch hier aufgeworfen 
wurde, geht aus verschiedenen Untersuchungen 
hervor, die von Seiten technischer Schulen und 
Vereine angestellt wurden. Einer Denkschrift, 
welcher der „Western Society of Engineers“ in 
Chicago von George A. Damon vorgelegt 
wurde, sind die folgenden Angaben entnommen. 
Fragebogen, welche an 100 Herren in Chicago 
abgesandt wurden, die ausschließlich in der 
elektrotechnischen Industrie beschäftigt sind, 
bilden die Grundlage folgender Zahlentafel L 

Das durchschnittliche Alter dieser 100 Herren 
ist 331/, Jahre bei einem mittleren Einkommen 
von 3440 Doll. im Jahre. 

Das jährliche Einkommen unter die 100 
Herren verteilt, gibt Zahlentatel II an. 

Die aktive Stellung dieser 100 Herren ver- 
teilt sich wie folgt: 

1. 40% sind Angestellte großer Gesell- 
schaften, wie z. B. der Western Electric Co., 
der Chicago Edison Co. der Telephon-Gesell- 
schaften usw. 

2. 350%/, sind Geschäftseigentümer, sind also 
selbständig oder sind Geschäftsteilhaber. 

3. 250%), haben keine abgeschlossene Hoch- 
schulbildung. 

4. 20h haben überhaupt keine Hochschul- 
bildung. 
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Natürlich bestätigt auch hier die Aus- 
nahme die Regel. Wie nun aus diesen Aus- 
führungen hervorgeht, ist die Lage des ameri- 
kanischen Ingenieurs keine besonders günstige, 
und auch hier werden Mittel und Wege gesucht, 
um Abhülfe zu schaffen, und den zu großen 
Zuzug an technischen Kräften zu hemmen. Daß 
ein solcher vorhanden ist, kann nicht bestritten 
werden. 

Ein Vergleich der Einkünfte des deutschen 
und amerikanischen Ingenieurs wird zeigen, 
daß jene des amerikanischen Ingenieurs mehr 
als das doppelte des deutschen sind, ein an und 
für sich verlockendes Bild, wenn man rechnet, 
das vier Mark einen Dollar geben. Ä 

Ein Dollar entspricht aber bei wei- 
teın nicht dem Werte von vier Mark. Es 
liegt nicht im Rahmen dieser Mitteilung, 
Vergleiche zwischen den Kosten des Lebens- 
unterhaltes und der Lebensbedürfnisse in 
Amerika und Deutschland zu geben. Das 
würde zu weit führen. Ein festes Verhältnis 
läßt sich hier schwer aufstellen; es soll jedoch 
gesagt sein, daß sie sehr verschieden sind. 

Welche Schwierigkeiten stellen sich nun 
dem deutschen Ingenieur entgegen, der, der 
englischen Sprache nicht mächtig, in ein für 
ihn fremdes Land mit anderen Sitten und Ge- 
bräuchen kommt, um in den Reihen seiner Be- 
rufsgenossen den Kampf aufzunehmen? 

Da New York gewöhnlich der Eingangs- 
hafen ist, so bleibt ein großer Teil der Einge- 
wanderten hier hängen, wo sie in der über- 
wiegend deutschen Bevölkerung ein „Klein- 
Deutschland“ finden. 

Da der Aukömmling auch in der Regel in 
einem der vielen deutschen Pensionen (Boarding 
Hauses) absteigt, entzieht er sich der Gelegen- 
heit, die englische Sprache zu erlernen, sehr 
zu seinem Nachteil, wie er erst später heraus- 
findet. Ist es ibm dann gelungen, im tech- 
nischen Bureau einer Fabrik oder eines Zivil- 
Ingenieurs eine Stelle zu finden, so befähi;t 
ihn dann sein Schulenglisch, sich einigermaßen 
verständlich zu machen, obgleich er den tech- 
nischen Ausdrücken hülflos gegenübersteht. 

Sein erstes Arbeitsfeld blidet dann fast 
ausschließlich das Reißbrett, sei er nun jungen 
Alters oder nicht, seine Erfahrung spielt erst 
dann eine Rolle, wenn er die Sprache besser 
beherrscht, also nach ungefähr zwei oder drei 
Jahren. 

Während der Jahre dieser Sturm- und 
Drangperiode ist sein Einkommen nur sehr 
mäßig, und wenn er sich nicht durch gute An- 
passungsfähigkeit schnell einlebt, hat er wenig 
Aussicht, je vom Zeichenbrette wegzukommen. 

Seine gute und gründliche technische Aus- 
bildung befähigt ihn aber, seine Fähigkeiten 
in Gestalt von Neuerungen und Verbesserungen 
auf technischem Gebiete auf dem Reißbrette 
zum Ausdruck zu bringen, weshalb sie als 
Konstrukteure von ihren Vorgesetzten zu deren 
Nutzen am Zeichentische festgehalten werden, 
wo sie fast gar keine Gelegenheit haben, sich 
Gewandtheit im Geschäftsverkehr anzueignen. 
Dem deutschen Ingenieur bleibt auch sehr oft 


eine leitende Stellung verschlossen, weil, wie 


. wieder gesagt werden muß, er sich selten die 
gründliche akzentfreie Beherrschung der eng- 
lischen Sprache aneignet.e Aus demselben 
Grunde hat er auch als Verkaufs-Ingenieur 
selten Erfolg. 

Selbst wenn er Gewandtheit und Tatkraft 
besitzt, steht der deutsche Ingenieur doch zu 
sehr unter dem Eintlusse des deutschen Bureau- 
kratismus und des Klassengeistes, das ihn zu 
leitenden Stellungen nicht geeignet zu machen 
scheint. 

Das Verhältnis zwischen Angestellten und 
Anstellern ist in diesem Lande grundverschieden 
von dem in Deutschland, besonders jenes zwi- 
schen Arbeitern und Vorgesetzten, und um hier 
den richtigen Weg im Verkehr mit beiden 
Teilen einzuhalten, bedarf es besonderer Fähig- 
keiten. 

Die amerikanische Arbeiterwelt ist organi- 
siert, vielleicht zu sehr, und der kleinste Ab- 
bruch in ihren Rechten als Arbeiter sowohl wie 
auch als Bürger eines freien Landes führt zu 
Reibereien und Verwicklungen. 

Aus allen diesen Gründen kann dem deut- 
schen Techniker kaum angeraten werden, seine 
Kraft dein Vaterlande zu gunsten Aınerikas zu 
entziehen. Es stehen ihin hier viel größere 
Schwierigkeiten Im Wege wie in seiner Heimat, 


ktrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 21. 


und die Zeit, die hier als Sturm- und Drang- 
periode bezeichnet ist, kann in Deutschland zu 
etwas besserem verwendet werden. 


New York, City, 26. II. 1906. 
S. G. Freund. 


Herr B. A. Behrend, Chef-Ingenieur der 
Bullock Electrie Manufacturing Co. in Cincinnati, 
mit dem ich über diese Fragen sprach, schreibt 
mir folgendes: 

„Ihre Ausführungen bezüglich der Aussichten 
der deutschen Ingenieure in den Vereinigten 
Staaten haben wich sehr interessiert, und 
stimme ich in den meisten der wichtigen Punkte 
mit Ihnen überein. Ich denke, daß die Aus- 
sichten der jungen deutschen Ingenieure in 
Amerika gewöhnlich überschätzt werden. Es 
ist eine bedauernswerte Tatsache, daß die 
meisten der Absolventen deutscher technischer 
Schulen hier ans Reißbrett gefesselt sind, wenn 
sie nicht besonders talentiert sind. Im allge- 
meinen bin ich der Ansicht, daß ein tüchtiger 
Ingenieur ebenso gute Aussichten in Europa 
hat, wie in Amerika, und ein unbefähigter 
ebenso wenige in Europa wie hier. Diejenigen, 
welche keinen Erfolg in Europa zu verzeichnen 
haben, kommen auch hier nicht vorwärts, und 
diejenigen, welchen es in Amerika gelungen 
ist, sich heraufzuarbeiten, hätten auch in Europa 
Erfolg gehabt.“ D. O 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Abkommen zwischen Norwegen und 
Deutschland. 


Die deutsche und die norwegische Regie- 
rung haben ein Abkommen über drahtlose 
Telegraphie getroffen, das solange gelten soll, 
bis die Frage durch eine internationale Verein- 
barung geregelt ist. Die Vereinbarung besagt, 
daß alle deutschen und norwegischen Stationen 
für drahtlose Telegraphie an den Küsten und 
auf Schiffen verpflichtet sind, funkentelegra- 
phische Mitteilungen ohne Rücksicht auf das 
vor der Sendestation angewandte System auf- 
zunehmen. In die an Private etwa zu erteilenden 
Konzessionen zum Betriebe von Fankenanlagen 
werden beide Regierungen die Bestimmun 
aufnehmen, daß der Konzessionsinhaber sic 
allen Regeln zu unterwerfen hat, die von der 
internationalen Konferenz für Funkentele- 
leie beschlossen und von dem betreffenden 

ande zur Ausführung gebracht werden. 
W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Mexico. 
[ Western Electrician“, 14. IV. 1906, S. 308.] 


Am 1. I. 1906 ist.die erste funkentelegra- 
phische Anlage in Mexico — und zwar in Ma- 
zatlan — in Betrieb genommen worden. Sie 
verkehrt mit Gugamas und Santa Rosalia in 
Kalifornien. Die Übermittiungsgebühr beträgt 
1 Doll. (4,25 M) für die ersten 10 Worte und 
10 Cents (42,5 Pf) für jedes weitere Wort. Die 
Anlage wird nach der Telefunken-Anordnung 
betrieben. W. M. 


Neue Anlagen. 
[ The El. Review“, London, 4. V. 1906, S. 717.] 


Die staatliche Station für drahtlose Tele- 
graphie in Newport (Rhode Island) macht Ver- 
suche, um festzustellen, ob sich auf funken- 
telegraphischem Wege ein Nachrichtenaustausch 
mit Unterseebooten ermöglichen läßt. 

Die argentinische Regierung beabsichtigt, 
im Süden des Landes mehrere Stationen für 
drahtlose Telegraphie mit einer Reichweite von 
je 1000 kın zu errichten. 

Die egyptische Regierung hat einen Gesetz- 
entwurf gebilligt, wonach die drahtlose Tele- 
graphie ein Staatsmonopol werden soll. Funken- 
telegraphische Verbindungen mit Europa, Ost- 
indien und Britisch-Südafrika (nach der Mar- 
coni-Anordnung) sind in Aussicht genommen. 

W. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 
Gasmotoren für den Antrieb von Dynamo- 
maschinen. 
[„ The Electrician“, 16. II. 1906, S. 721. 4 Sp., 6 Abb.] 


Uber die Frage des Antriebes von Dynamo- 
maschinen durch Gasmotoren, hielt J. Atkinson 
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vor der Institution of Electrical Engineers 
Manchester, einen Vortrag. Er gab zunächst 
einige Zahlen über die Wirtschaftlichkeit von 
Sauggasanlagen, verbreitete sich dann über 
die verschiedenen heute üblichen Regelungs- 
verfahren, sowie über den Ungleichförmigkeits- 
grad von Gasmotoren und dessen Einfluß auf 
den Parallelbetrieb von mit diesen gekuppelten 
Wechselstrommaschinen. Atkinson ist an- 
scheinend mit den neueren Arbeiten über die 
Resonanz von Wechselstrommaschinen nicht 
vertraut, da er als Kriterium eines guten 
Parallelbetriebes die größte Winkelabweichung 
angibt, während er den Zusammenhang zwischen 
der Eigenschwingungsdauer der Dynamo und 
der Zeittolge der Impulse der Antriebsmaschine 
nicht erwähnt. Auch in der sich an den Vor- 
trag anschließenden Erörterung wurde dieser 
Punkt nicht zur Sprache gebracht. L. F. 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Der Einfluß der Mattierung und der Glocken 
auf die Lebensdauer elektrischer Glühlampen. 


[„Eleetrical World“, 17. III. 1906, S. 567, 8 S.,2 Abb.) 


Cravath und Lansingh vergleichen die 
Lebensdauer von mattierten Glühlampen mit 
der von Klarglaslampen, die von lichtzerstreuen- 
den Glocken umschlossen sind. Von 30 Lampen 
mit annähernd gleicher Lichtstärke und gleichem 
spezifischen Effektverbrauch wurden 10 mattiert, 
10 in Holephanglocken eingesetzt, deren obere 
Öffnung offen blieb, und 10 weitere in gleiche 
Holophanglocken, deren obere Öffnung durch 
eine Asbestscheibe verschlossen wurde, sodaß 
sich kein Staub auf der Lampe und im Innern 
der Glocke ansammeln konnte. Die Mattierung 
verursachte einen Lichtverlust von 9°), wäh- 
rend die offenen und geschlossenen Holophan- 
glocken 16!/,°/, des Lichtes absorbierten (jeweils 
auf die mittlere sphärische Lichtstärke bezogen). 
Die Reflexion des Lichtes an der Asbestscheibe 
hatte eine Vergrößerung der unteren hemisphä- 
rischen Lichtstärke um 20% bei den Lampen 
mit geschlossener Holophanglocke zur Folge. 


Aus der Lebensdauer-Untersuchung der drei 
Lampengruppen wurde ermittelt, nach welcher 
Zeit die mittlere sphärische Lichtstärke der 
Lampen bis auf 80°% ihres Anfangswertes ab- 
genommen hatte. Während für die Klarglas- 
lampen ohne Glocke eine mittlere Lebensdauer 
von 450 Std garantiert war, betrug die Lebens- 
dauer der Lampen mit offenen Holophanglocken 
4238 Brennstunden (entsprechend 4401 Kerzen- 
stunden), die der Lampen mit geschlossenen 
Holophanglocken 423 Std (entsprechend 4384 
Kerzenstunden) und die Lebensdauer der 
mattierten Lampen ohne Glocke nur 216 Std 
(entsprechend 2383 Kerzenstunden). Durch das 
Einschließen in Glocken wurde demnach die 
Lebensdauer der Lampen um ungefähr 5,5% 
verkürzt, durch das Mattieren dagegen um un- 
gefähr 52 Bu, Das Abschließen der Glocken 
durch eine Asbestscheibe hat keinen nennens- 
werten Einfluß auf die Lebensdauer ausgeübt. 
Dagegen wird durch das Mattieren die Lebens- 
dauer der Lampen derart verkürzt, daß die 
Anwendung von lichtzerstreuenden Glocken 
trotz der höheren Lichtabsorption derselben 
dem Mattieren entschieden vorzuziehen u 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Einige Betrachtungen über die Verteilung von 
Unterstationen für elektrische Bahnen. 


IProceedings of the Am. Inst. of Electrical 
Engineers, New York, Bd. XXIV, Dezember 1906, 
S. 1119, 5 S.J 


Es wird angenommen, daß die Frage, ob 
unmittelbare Speisung aus einem oder meh- 
reren Gleichstrom-Kraftwerken oder mittelbare 
ınit Hülfe von Unterstationen zu wählen ist, 
zu Gunsten der letzteren Verteilungsart ent- 
schieden ist. C. W. Ricker unterscheidet fol- 
gende Klassen von Bahnen: 


l. Große einfache Netze für den Verkehr 
innerhalb einer Stadt. 


2. Lange Einzellinien oder Gruppen solcher 
Linien zur Verbindung mehrerer Städte. 


3. Zusammengesetzte Netze mit Verbin- 
dungslinien für den Verkehr in einer Stadt und 
den Anschluß von Vororten. 

4. Mehrere Netze mit langen Verbindungs- 
linien für den Verkehr innerhalb und zwischen 
zwei Städten. 

In Klasse 4 sind meistens ausgesprochene 
Belastungsmittelpunkte vorhanden, durch welche 
die Lage der Unterstationen bestimmt ist. 

Klasse 3 betrifft Bahnen, die aus einem 
Hauptnetz mit Ausläufern bestehen. Das Haupt- 
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netz fällt unter Klasse 1. Die Versorgung der 
Ausläufer hängt so sehr von örtlichen Verhält- 
nissen, der Entwicklung der Vororte und ähn- 
lichen Umständen ab, daß sich allgemeine 
Regeln nicht aufstellen lassen. 

Eher ist dies für Klasse I und 2 möglich. 
Zunächst wird der Fall betrachtet, daß das 
Netz annähernd gleichförmig belastet sei, wie 
es für den dichten Betrieb innerhalb großer 
Städte zutrifft. Es sollen dann die Kosten der 
Verluste in den Hochspannungs-Speiseleitungen, 
in dem Gleichstromnetz und in den Unter- 
stationen zusammen mit den Kosten für Ver- 
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einen kleinsten Wert bilden. Je größer der 
Abstand der Unterstationen, um so größer wird 
die Unterstation und die Maschineneinheit in 
ihr sein. Die Anlagekosten der Unterstationen 
nehmen ab, je geringer ihre Anzahl ist; denn 
zwei Unterstationen von je 2000 KW kosten 
weniger, als z. B. 4 von je 1000 KW. Die 
Kosten für Bedienung hängen allein von der 
Anzahl der Stationen ab, da eine kleine Station 
die gleiche Bedienungsmannschaft erfordert 
wie eine große, wenn nicht etwa der Preis des 
Grundstückes zum Bau von zweistöckigen 
Maschinenhäusern zwingt, wodurch die Kosten 
für die Bedienung bedeutend gesteigert werden. 


Mit einer Vermehrung der Zahl der Stationen 
fallen die Kosten der Gleichstromleitungen 
sehr schnell; die Verluste im Gleichstromnetz 
bleiben dieselben oder fallen gleichtalls. Die 
Primärspannung wird so hoch gewählt, als es 
mit Rücksicht auf die Betriebssicherheit zu- 
lässig erscheint. Das Gewicht des in den Hoch- 
spannungskabeln verlegten Kupfers und die 
Verluste in den Kabeln werden von der Zahl 
der Stationen praktisch unabhängig sein. Mit 
Rücksicht auf größte Betriebssicherheit sollte 
jede Unterstatioo vom Kraftwerk unmittelbar 
ges eist werden, und zwar durch mindestens 
rei Kabel. 

Allgemein kann, unter Vernachlässigung 
der unveränderlich bleibenden Größen, gesagt 
werden, daß mit wachsender Anzahl der Unter- 
stationen die Kosten für Grunderwerb, Gebäude, 
maschinelle Ausrüstung und Bedienung zu- 
nehmen, die Kosten des Gleichstromnetzes aber 
abnehmen; die Verluste in letzterem nehmen 
gleichfalls ab oder bleiben gleich. Werden 
alle diese Kosten und Verluste umgerechnet 
auf eine gemeinsame Unterlage, über der An- 
Sahl der Stationen graphisch aufgetragen, sv 
zeigt die aus dieser Linienschaar aufzuneh- 
mende resultierende Linie durch ihren tiefsten 
Punkt die wirtschaftlich günstigste Anzahl der 
Unterstationen an. 


In den weitaus meisten Fällen ist die Be- 
lastung nicht gleichförmig über das Netz ver- 
teilt; sie vereinigt sich in gewissen Teilen des 
Netzes oder wandert von einem Ende der 
Strecke nach dem anderen, wie es besonders 
bei Verbindungsstrecken zwischen Städten der 
Fall ist, auf denen eine geringe Anzahl 
schwerer Züge verkehrt. Hierbei ist der Be- 
triebskoeffizient — das Verhältnis zwischen den 
abgegebenen und den mit den vorhandenen 
Maschinen erzeugbaren Kilowattstunden — 
der Unterstationen geringer und der Leistungs- 
faktor im Hochspannungsnetz schlechter. Es 
müssen dann noch Schaulinien über die Ver- 
luste in den Umformern und Transformatoren 
der Unterstationen und der Hochspannungs- 
leitung, die beide mit der Anzahl der Stationen 
zunehmen, und über die Kosten der Hoch- 
spannungsleitungen aufgestellt werden. 


‚ Letztere zwei Schaulinien sind von ge- 
ringerer Bedeutung. Man wird, im Gegensatz 
zu Klasse L die Unterstationen an einer langen 
Verbindungsstrecke selten einzeln vom Kraft- 
werk speisen, sondern sie parallel an die Hoch- 
spannungsleitungen anschließen. Dann ist die 
Anzahl der Stationen auf die Kosten der Lei- 
tung von verschwindendem Einfluß. Ferner 
wird man die Umformer mit Kompoundwicklung 
oder selbsttätiger Feldregelung versehen, wo- 
durch der Leistungsfaktor bei allen Belastungen 
sehr nahe an eins gehalten werden kann.!) Da- 
durch werden die Verluste im Hochspannungs- 
netz annähernd unveränderlich und unabhängig 
von der Zahl der Stationen. Es ist also zu den 
vorher erwähnten Linien nur noch diejenige 
der Verluste in den Umformern und frans- 
formatoren hinzuzufügen. 


Oft kann eine bessere \WVirtschaftlichkeit 
dadurch erzielt werden, daß die Entfernungen 
der Unterstationen vergrößert und Zusatz- 
maschinen verwandt werden. Die Schaulinie 
der Verluste der Unterstationen muß dann auch 
die Verluste in diesen Maschinen enthalten. 


2 Die hier für Umformer-Stationen beschrie- 
Sc Behandlungsweise läßt sich ohne weiteres 
auf Wechselstrombahnen mit Transformator- 
Stationen übertragen. " 


1) „ETZ* eu, 8. 675. 
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Versuche mit Einphasen-Wechselstrom-Motoren 
auf den Schwedischen Staatsbahnen. 


Zu den in unseren früheren Berichten 

(„ETZ“ 1905, S. 846, 1906, S. 227) angegebenen Ban- 
anstalten, welche mit denLieferungen für dieVer- 
suche auf den Schwedischen Staats-Eisenbahnen 
zugelassen worden sind, ist neuerdings auch die 
Maschinenfabrik Oerlikon getreten. Dem 
enannten Werk wird eine Strecke von 3 km 
Ange zwischen Stockholm und Tomteboda zur 
Verfügung gestellt, welche demnach mit der 
oberirdischen Stromzuführung der Bauart 
Oerlikon überspannt werden wird. Einer von 
den Triebwagen und eine der Lokomotiven 
werden mit der motorischen Ausrüstung von 
Oerlikon versehen werden. Sn. 


Verschiedenes. 


Ausstellung elektrischer Kleinmotoren und 
ihrer Verwendung im Haushalt und in der 
Hausindustrie. 


Im Anschluß an unsere Mitteilungen auf 
S. 438 der „ETZ“ über die von der Abteilung 
für Technik der Société d'Agriculture, Sciences 
et Industrie in der Zeit vom 1. Juli bis 
156. August d J. in Lyon veranstaltete Aus- 
stellung und Wettbewerb von Elektromotoren 
unter 1 PS, wird uns noch folgendes mitgeteilt: 
Da sowohl Fabrikanten von Motoren als auch 
Fabrikanten von Maschinen und Apparaten, die 
durch Elektromotoren betrieben werden können, 
beantragt haben, ihre Erzeugnisse auch getrennt 
ausstellen zu dürfen, so hat es die Ausstellungs- 
kommission übernommen, zwischen solchen 
Fabrikanten den Vermittler zu spielen, sodaß 
die Erzeugnisse beider Klassen von Fabrikanten 
vereinigt zur Ausstellung kommen und vor- 
geführt werden können. Es wird dann ein 
solcher von mehreren Ausstellern herrührender 
Gegenstand die Namen beider Fabrikanten 
tragen, und es werden bei der Verteilung der 
Auszeichnungen auch beide berücksichtigt 
werden. 

Nach einer weiteren Mitteilung der Aus- 
stellungsleitung werden die fremdländischen Er- 
zeugnisse nicht nur zur Ausstellung, sondern 
auch zum Wettbewerb zugelassen. Sn. 


Londons Niedergang als Industriezentrun 
[„Engineering*, 20. IV. 1906, S. 523, 2 Sp] 


Über die Ursachen, welche der Bedeutung 
Londons als Industriezentrum fortgesetzt Ab- 
bruch tun, bringt „Enzxineering“ einen neuen 
Beitrag. Vor einigen Jahren waren 2 bis 21/,0/, 
des steuerpflichtigen Grund und Bodens im Be- 
reich des Londoner Grafschaftsrates unbenutzt; 
jetzt sind es fast 4%). In der Quelle wird 
die Frage aufgeworfen, ob das nicht der Ver- 
waltung zu denken gebe, ob durch eine der- 
artige Abwanderung der Industrie (von dem 
Anwachsen der Steuern an und für sich ganz 
abgesehen) nicht die Last für die Zurück- 
bleibenden wachse, und ob man sich daun noch 
wundern könne, wenn unter den Industriefirmen 
die Politik des „sauve qui peut“ proklamiert 
werde. 

Nun, mit dem sauve «ui peut wird es nicht 
so arg sein, wie „Engineering“ uns glauben 
machen will. Es wird die Wegwanderung der 
Industrie von London auf das platte Land ver- 
mutlich nicht in einem größeren Umfange er- 
folgen, als dies bei manchen deutschen Städten 
der Fall ist. Immerhin aber ist es der Mühe 
wert, die Gründe kennen zu lernen, welche 
insbesondere für London geltend gemacht 
werden. 

„Es gibt auf den ersten Blick ‚viele Gründe für 
die Verlegung des Betriebes aus der überfüllten 
Hauptstadt weg. Aber der Londoner Graf- 
sehaftsrat mit seiner „Fortschritts“-Politik tut 
ein übriges, um diese Entwicklungstendenz 
scharf in Erscheinung treten zu lassen.“ 

Die Höhe der Steuern und Abgaben 
steht da im Vordergrund. Man will die sämt- 
lichen Finanzen der verschiedenen, für sich 
verwalteten Stadtbezirke zusammenwerfen und 
einen Einheitssatz für ganz London schaften. 
„Warum sollen gute und sparsam verwaltete 
Stadtteile wie Westminster, Kensington oder 
Chelsea einen Teil ihrer Einnahmen den ver- 
schwenderischen Beziıken ausliefern?* Dieser 
Einwand kann sicher nicht durchschlagend 
sein. Was würde man sagen, wenn in Berlin SO. 
andere Steuersätze für Grund und Boden zur 
Anwendung kämen wie in Berlin N.? 

Anders liegen die Verhältnisse mit der 
Baupolizeiordnung. Die alten drei und vier 
Stockwerk hohen Gebäude wurden gebaut 
bevor man die Vorschriften wegen Feuerseefahr 
(Anbringung von Leitern usw.) erlassen hatte. 
Und diese neuerdings erlassenen Vorschriften 
werden nun streng durchgeführt. Das bringt 
viele Härten mit sich; der Ausnutzungsmöglich- 
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— d. C. 13227. Kerntransformator mit einem 
durch einen Luftspalt unterbrochenen Neben- 
schluß. Frank Conrad, Edgewood Park, 
Penns., V.St.A.; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 14. 12. 04. 

—f, B. 39894. Dreizonige Dochtkohle für 
Bogenlampen mit einem metallische Zusätze 
enthaltenden Docht und einem diesen um- 
gebenden Kohlenmantel. André Blondel 
und Gaetan Dobkevitch, Paris; Vertr.: M. 
Hirschlaff, R. Scherpe und Dr. K. Mi- 
chaölis, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 3.5.08. 

—f. D. 15883. Halter für elektrische Lampen. 
John Dugdill, Fails worth, Manchester, Engl.; 
Vertr.: E. W. und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 11. 12. 5. 05. 

—f. S. 20259. Glühkörper für elektrisches 
Licht. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
15. 11. 04. 

— g. H. 35830. Verfahren zur Herstellung von 
Spulen für elektrische Zwecke. Robert 

opfelt, Berlin, Würzburgerstr. 8. 28. 7. 05. 


— h. E. 10722. Elektrischer Ofen für konti- 
nuierliche Metallgewinnung. Fa. Edelmann 
und Wallin, Charlottenburg. 21. 3. 05. 


Kl. 8b. J. 7684. Torsionspendelantrieb für 
elektrische Uhren mit einem den Pendel- 
anstoß und gleichzeitig das Fortschalten der 
Zeiger bewirkenden Anker. James van In- 
wagen, Chicago; Vertr.: H. Neubart, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 61. 21. 1. 04. 


(Reichsanzeiger vom 14. Mai 1906) 


KL 20i. K. 29566. Vorrichtung zum Umstellen 
der Weichen mittels et EE F. Th. 
Kitt, Denver, V. St. A.; Vertr.: H. Neubart, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 13. 5. 05. 

—i. P. 17252. Elektrische Zugdeckungsein- 
richtung für Eisenbahnen u. dgl. The Mc 


Phee Automatic Signalling Company, 
Limited, Toronto, V. St. A.; Vertr.: : 
Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. 13. 5. 05. 

— i. S. 21388. Schaltungsanordnung für Eisen- 
bahn - Sicherungseinrichtungen. Siemens & 


Halske, A.-G., Berlin. 19. 7. 05. 

—i. St. 9559. Steuerung für Preßgasantriebe. 
C. Stahmer, Fabrik für Eisenbahn-, 
Bergbau- u. Hüttenbedarf, A.-G., Georg- 
marienhütte. 19. 5. 05. 

Kl. 21a. D. 15336. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit Zentralmikrophonbatterie 


und Zweileiterparallelklinken, bei welcher ein 
Anrufrelais mit doppelter Wicklung und ein 
Rufzeichenabschalterelais dauernd mit der 


Teilnehmerleitung verbunden sind. Deutsche 
Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 10. 11. 
1904. 

—a. E. 11260. Trennsignal- Anordnung für 
Fernsprechanschlüsse von mit selbsttätigen 
Schlußzeichen arbeitenden Fernsprechämtern. 
Electrische Signal- und Kraft-Anlagen 
Walter Blut, Berlin. 4. 11. 05. 

—a. M. 26595. Schaltungsanordnung für den 
Rufstrom zum Einstellen der Vorwähler bei 
selbsttätigen Fernsprechämtern mit Zwei- 
wählerbetrieb. Friedrich Merk, Karlsruhe i. B., 
Augustastr. 20. 6. 6. 04. 

—a M. %8753. Einrichtung an Telephon- 
Apparaten zur Verminderung von Telephon- 
störungen, die durch oszillierende statische 
Ladungen von Telephonleitungen hervorge- 
rufen werden. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: E. Dalchow, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 15. 12. 06. 

—a. S. 20639. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit Gruppenanruf; Zus. z. Anm. 
S. 19714. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
31. 1. 05. 

—d. O. 4870. Taschendynamomaschine für 
Handbetrieb. A. Silvio Oliva und Stefano 
oanig an Genua; Vertr.: A. Loll und A. 
Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 24. 5. 05. 

— e G. 2397. Kombinierter Zeit-Verbrauchs- 
und Belastungsmesser für elektrische Energie. 
Th. Gruber, Lüdenscheid. 15. 1. 06. 

— e. R. 21037. Schaltungsweise für Tarifzähler. 
Josef Louis Routin, Lyon; Vertr.: C. Pieper, 
H Springmann, und Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 40. 15. 4. 05. 

—f. LL, 21038. Laufkatze, insbesondere zur 
Aufhängung elektrischer Bogenlampen. Chri- 
stian Laue, Bremen, Lortzingstr. 21. 3. 5. 06. 

— f. P. 17971. Bogenlampe mit geschlossenem 
l,ampenkörper; Zus. z. Pat. 154850. Phönix 
Elektrotechnische Gesellschaft m. b. H., 
Schöneberg b. Berlin. 14. 12. 05. 

— f. S. 22032. Vorrichtung zum Zusammen- 
kitten abgebrannter Bogenlichtkohlen. Ru- 
dolf Sauermann, Berlin, Kochstr. 3. 15. 12. 
1905. 
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—f. Sch. 23676. Verfahren zum Einschmelzen 
von Glühkörpern elektrischer Glühlampen in 
Glas. Paul Schönwälder, Wien; Vertr.: C. 
Röstel und R. H. Korn, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. 14. 4. 05. 

— f. Sch. 21826. Aufzugswinde für) Beleuch- 
tungskörper, insbesondere für Bogenlampen; 
Zus. z. Pat. 162829. August Schaeffer, Frank- 
furt a. M., Moselstr. 40. 18. 12. 05. 


Kl. 78e. F. 20005. Elektrischer Zeitzünder. 
Fabrik elektrischer Zünder G. m. b. H. 
Köln. 27. 3. 05. 

Kl. 8b. T. 10606. Elektrische Aufziehvor- 
richtung für Uhren mit Gewichtshebeln für 
Gehwerk und Schlagwerk; Zus. z. Pat. 167631. 
Adolf Trilke, Hamburg-Eimsbüttel, Wiesen- 
straße 47, und Karl Kohler, Neustadt i. bad. 
Schwarzwald. 12. 8. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 76c. H. 35581. Elektromagnetische Brems- 
vorrichtung für den Läufer an Ringspinn- 
maschinen. 5. 2. 06. 


Erteilungen. 


Ki. 12i. 172508. Verfahren í zur elektroly- 
tischen Darstellung von Natriumpersulfat aus 
Natriumsulfat. Consortium für elektro- 
chemische Industrie G. m. b. H., Nürn- 

berg, und Dr. Erich Müller, Dresden. 28. 8. 
1904. 

—1. 172682. Quecksilberkathode für die Elek- 
trolyse von Salzlösungen. Alf?” Sinding- 
Larsen, Christiania; Vertr.: C. Fehlert, 
Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 31. 7. 04. 

—o. 172654. Verfahren zur Darstellung orga- 
nischer Verbindungen durch elektrolytische 
Oxydation oder Reduktion. Farbwerke 
vorm. Meister Lucius_& Brüning, Höchst 
am Main. 15. 9. 03. 

Kl. 20i. 172514. Weichenstellvorrichtung, bei 
der die Umstellung der Weiche durch einen 
vom Wagen aus umgelegten Hebel erfolgt. 
Francois Heyvaert, Antwerpen; Vertr.: Dr. 
W. Haußknecht, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 
3. 6. 05. 

— k. 172605. Einrichtung zur Befestigung von 
Isolatoren an elektrischen Leitungsschienen 
(„dritten Schienen“). Société Anonyme 
des Manufactures des Glases et Pro- 
duits Chimiques de Saint - Gobain 
Chauny & Cirey, Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, C. Weihe u. Dr. H. Weil, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
3.8. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in Frank- 
reich gem. Unionsvertrag: 7. 10. 04.] 

—k. 172656. Halter für Fahrdrähte elektri- 
scher Bahnen. von Orth & Co. G. m. b. H, 
Charlottenburg. 7. 6. 01. 

—1. 172606. Vorrichtung zum Spannen der 
Stromabnehmerleine an Straßenbahnwagen. 
Hermann Zarn, Köln a. Rh., Jesuitengasse 63. 
13. 5. 05. 

Kl. 21a. 172685. Vorrichtung zum Verschließen 
der Kurbel an Fernsprechapparaten. Julius 
Catel, Halle a. S., Marienstr. 11. 24. 11. 05. 

—b. 172686. Einrichtung an Thermoelementen 
zur Sicherung der Verbindungsstellen der 
Elektroden. William Edwin Haskell, Boston, 
V. St. A.: Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., 
Berlin SW.61. 28. 10. O4. 

e, 172515. Anordnung zur isolierenden Ver- 
bindung zweier ’Metallteile für elektrische 
Zwecke. Max Meirowsky, Köln-Ehrenfeld. 
7. 2. 04. 

—c. 172573. Flüssigkeitswiderstand; Zus. z. 
Pat. 142059. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 29. 10. 05. 

—c. 172574. Schalter für gekühlte elektrische 
Apparate. Felten & Guilleaume - Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a M. 14. 11. 
1905. 

— e. 172687. Widerstandsregler mit drei und 
mehr Kontaktfingern. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 15. 8. 05. 

— e. 172607. Elektrische Meßbrücke zur Be- 
stimmung des Übergangswiderstandes einer 
Erdableitung unter Benutzung zweier Hilfs- 
ableitungen. Arnold Christensen, Maribo, 
Dänemark; Verte: Dr. A. Lewy, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11. 7. 5. 04. 

—f. 172516. Aufzugswinde für elektrische Be- 
leuchtungskörper; Zus. z. Pat. 162 829. August 
Schaeffer, Frankfurt a. M., Moselstr. 40. 
7. 5. 05. 

— g. 172603. Vorrichtung zum Entnehmen von 
Gleichstrom aus einer Wechselstromquelle 
durch einen unter dem Einfluß eines elektro- 
magnetischen Wechselfeldes schwingenden, 
einen Kontakt im Hauptstrom steuernden 
Unterbrecher. Koch & Sterzel, Dresden-A. 
ll. ð. 
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—b. 276362 Briefkasten mit elektrischer 
Lärmvorrichtung und durch Druckknopf zu 
öffnender Schließklappe, durch die der Strom- 
schluß bewirkt wird. Dr. Th. Maus, Zuffen- 
bausen, Württ., u. J. Stegmeyer, Stuttgart, 
Cannstatterstr. 97. 19. 8. 06. M. 21506. 

—d. 276351. Elektrischer Signalapparat für 
militärische Zwecke aus zwei verschieden- 
farbigen, von einer gemeinsamen Stromquelle 
gespeisten Glühlampen mit hermetisch ein- 
geschlossenen, durch Zusammendrücken oder 
Loslassen elastischer Handhaben betätigten 
Kontakten. Heinrich Becker, Kassel, Frie- 
drichstr. 8. 6. 3. 06. B. 30398. 

Kl. 77f. 276658. Elektrische Spielzeugeisen- 
bahn mit Umsteuerung des Elektromotors 
durch Umiegen der Stromabnehmerstange. 
Georges Carette & Co., Nürnberg. 22. 3. 
1906. C. 5248. 


Änderungen in der Person des 


—d. 2716724. Dynamo-Metallbürste mit kon- 
kaver Schnittfläche am Anlegeende. Max 
Lehnert, Dresden, Rietschelstr. 14. 81. 3. 06. 
L. 15 887. 

—d. 2767%. Scheibe für Influenzmaschinen, 
mit daran durch Schrauben oder Stifte be- 
festigten Belägen von Metallblechplättchen. 
Eduard Bergmann, Wien; Vertr.: A. B. 
Drautz u. W. Schwaebsch, Pat.-Anwälte, 
Stuttgart. 81. 8. 06. B. 80680. 

—d. 276754. Spulenhalter für Wendepole. 
Felten & Guilleaume-Labmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 17. 2. 06. F. 13611. 

— e. 276855. Taschen-Galvanoskop, bei wel- 
chem die galvanischen Elemente, die Magnet- 
nadel und der Widerstand in einem gemein- 
samen Gehäuse untergebracht sind. Oswald 
Paulick, Dresden, Deubenerstr. 87. 9. 3. 06. 
P. 10 976. 

—e. 276463. Synchronisierschaltung für Fre- 
quensmesser, dadurch gekennzeichnet, daß 


in der Synchronisierstellung ein Ausgleichs- 
widerstand die höhere Spannung kompensiert. Inhabers, 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M- | Kl. 21b. 168%9. Akkumulatoren - Fabrik 


A.-G., Berlin. 
— b. 265 322. 265 441. Theodor Müller, Berlin, 


Krausenstr. 70. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 20i. 205327. Stellvorrichtung für Weichen 
usw. William Taylor, Sandiacre; Vertr.: 
Dr. W.Haußknecht u. V. Fels, Pat.-Anwälte, 
Berlin W.9. 17. 7. 03. T. 5500. 17. 4. 06. 

— k. 212514. Schalldämpfer usw. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 28. 12. 
1903. U. 1636. 14. 4. 06. 

Kl. 2ic. 205639. Kontaktuhr usw. Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
23. 7. 03. A. 6544. 14. 4. 06. 

— c. 206394. Widerstand aus gußeisernen Ele- 
menten usw. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 27. 7. 03. A. 6551. 
14. 4. 06. 

—c. 244091. Widerstandsvorrichtung für elek- 
trische Kleinmotoren usw. Wilhelm Boehm, 
Berlin, Thomasiusstr. 5. 17. 4. 03. B. 21 666. 
17. 4. 06. 

—d. 209412. Ölkasten für Transformatoren 
usw. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 18. 9. 03. A. 6651. 14. 4. 06. 

— 6. 201113. Prüfvorrichtung für Elektrizitäts- 
zähler usw. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 11.5. 03. A. 6356. 
14. 4. 06. 

—e. 211539. Reflektor usw. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 23.10. 
1903. A. 6721. 14. 4. 06. 

Kl. 43a. 195203. Elektrische Kontrolluhr usw. 
Siegmund Gallinek, Kattowitz. 2%. 2. 03. 
G. 10717. 20. 2. 06. 

Kl. 74a. 200923. Elektromechanisches Signal 
usw. Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co., Charlottenburg. 21. 4. 03. 
T. 5309. 20. 4. 06. 


Bockenheim. 26. 2. 06. H. 29 362. 

—e. 276708. e für 
ein Voltmeter und Millivoltmeter mit direkter 
Ablesung, bestehend aus der Kombination 
der beiden Instrumente mit einem Normal- 
Element, Galvanometer und Schalter in einem 
einzigen Gehäuse Richard O. Heinrich, 
Berlin, Ritterstr. 88. 6. 3. 06. H. 29448. 

—e. 276704. Kompensationseinrichtung für 
einen Strommesser mit direkter Ablesung, 
bestehend aus einer Kombination eines Milli- 
voltmeters mit direkter Ablesung mit einem 
Nebenschlußwiderstand, an welch letzterem 
zugleich die Spannung eines Normal-Ele- 
mentes kompensiert werden kann. Richard 
0. Heinrich, Berlin, Ritterstr. 88. 6. 3. 06. 
H. 29 452. 

— f. 276220. Zangenartiges, auf einer Stange 
befestigtes Gerät, zum Auswechseln von ein- 
schraubbaren elektrischen Lampen an schwer 
aoine Ichen Stellen. Rudolph Wilhelm 
Schuster, Langfuhr. 27. 3. 06. Sch. 22897. 

—f. 276312. Hahn-Glühlampenfassung mit 
sämtlichen Kontakt- und Befestigungsteilen 
an zwei er Seiten des Isolier- 
steines. A.-G. Mix & Genest Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 28. 3. 


A. 9006. 
—f. 276333. EE für Bogen- 
lampen, mit abgefedertem Glockenhalter. 
Ehrich & Graetz, Berlin. 16. 12. 05. E. 8629. 


—f. 276367. Bogenlampe mit konvergierenden 
Kohlen und einem sie umgebenden, magne- 
tischen Bügel als Träger für einen Glüh- 
strumpf. to Livio Carbone, Berlin, Eras- 
musstr. 2. 22. 3. 06. C. 5250. 

—f. 276456. Kontaktvorrichtung für Anhänge- 
Taschenlampen, welche isoliert auf das Re- 
Be rgerindS geschraubt wird. Wilhelm 
Holl, Stuttgart, Eßlingerstr. 14. 19 1. 06. 
H. 28 952. 

—f. 276505. Glühlampenfassung mit Kontakt- 
stift und Befestigungsschraube. Fr. Böcker, 
Berlin, Stallschreiberstr. 18. 29. 8. 06. B. 30 605. 


—f. 276740. Bogenlampe für abwärts gerich- 
tete Elektroden, mit Nachschub- bezw. Regel- 
werk, dessen Windflügel um die senkrechte 
Achse sich dreht. Deutsche Gesellschaft 
für Bremer-Licht m. b. H., Neheim. 14. 8. 
1906. D. 10230. 

—h. 276423. Elektrischer Kochtopf, dessen 
Heizleitung in Zement eingebettet und von 
einer luftdicht schließenden Umhüllung um- 

eben ist. Béla Birly u. Desider Szanka, 
udapest; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 27. 3. 06. B. 30589. 

—h. 276723. Elektrische Heizvorrichtung mit 
in einer Schublade angeordneten Heizpatro- 
nen. Kryptol-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin. 29. 3. 06. K. 27641. 

—h. 276774. Elektrische Zündkerze mit 
außerhalb gelegener, von dem Zündkerzen- 
körper durch ein isolierendes Druckstück ge- 
trennter Druckschraube für den von innen 
nach außen gepreßten Isolierangskonus. 
Eduard Dubied & Co., Couvet; Vertr.; 
Dr. Anton Levy und Dr. F. Heinemann, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.11. 16. 3.06. D. 10999, 

Kl. 72 f. 276523. Auf das Gewehr aufschieb- 
bares, elektrisch leuchtendes Zielkorn. Ru- 
dolf Cronberger, Frankfurt a. M., Breite- 
gasse 44. 19. 10. 06. C. 5016. 

Kl. 74a. 276308. Elektrisch betriebener Lärm- 
Maat für Hoppen, bei dem durch einen 

agnerschen Hammer eine Membran augo- 
Schlagen wird. Palous & Denge, Berlin. 
23. 3. 06. P. 11027. 

"A 276458. Elektrischer Feuermelder mit 
Kamelzpfropfen und Quecksilberkontakt. 
Karl Höhn, Ulm a. D. 12. 2. 06. H. 29 177. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 161 020 vom 30. Dezember 1903. 
Elektro-Magnetische Gesellschaft m. b. 
H. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zur Ans- 
führung der Aa OLIREMOLIEEN SR Scheidung 
im Feld einer dynamoelektrischen Maschine. 


Einrichtung zur Ausführung der elektro- 
magnetischen Scheidung im Feld einer dynamo- 
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mehrerer an derselben Linienleitung ange- 
schlossener Apparate der horizontale Abstand 
der Öffnungen untereinander größer als die 
Breite eines der Linsenbilder gehalten ist 
(Abb. 2 zeigt die bisher gebräuchliche Form 


des Schirmes oder Filmstreifens). und zwar 
mindestens gleich der Breite sämtlicher gleich- 
zeitig zu übertragender Linsenbilder. 

3. Eine Ausführungsform des Schirmes nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Umsetzung der einzelnen Linsenbilder durch 


je eine für Pass Bild vorgesehene besondere 
Reihe von Öffnungen (Abb. 24) stattfindet, welch 
letztere derart versetzt zueinander angeordnet 
sind, daß die Wirkung einer Reihe nicht mit 
der.einer anderen Reihe zusammenfällt. 


Nr. 160881 vom 9. Juni 1904. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Einrichtung zum 
Figurenwechsel bei Typendrucktelegraphen. 

Einrichtung zum Figurenwechsel bei Typen- 
drucktelegraphen mit schrittweiser Fortschal- 
tung des mit zwei Figurenreihen ausgestatteten 


Abb. 25. 


Typenrades, welches in der Längsrichtung der 
Typenradwelle durch einen senkrecht zu dieser 
geradlinig verschiebbaren Schieber verschoben 


Abb. 26. 


en kann, dadurch gekennzeichnet, daß der 
en Schlitz f der Welle b (Abb. 25 u. 26) 
bewegliche, auf Gleitrollen geführte Schieber g 
mit einem schrägen Schlitz A auf einen von 
Ansätzen des Typenrades getragenen Stift d 
greift, welcher durch einen gegen den Schieber- 
schlitz f um 90° versetzten Schlitz e der Typen- 
radwelle hindurchgeht, wobei das Typenrad in 
seinen beiden Endstellungen durch eine auf den 
Stift d greifende, geeignete federnde Hemmung 
festgehalten wird. 


Nr. 160646 vom 4. August 1904. 


Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. in 
Berlin. — Anlasser mit Steuerwalze für In- 
duktionsmotoren. 


we 
1 
t 


N 
t 


Anlasser mit Steuerwalze für Induktions- 
motoren, gekennzeichnet durch die Anordnung 


Ludwig Heß in Mailand. — Hochspannungs- 


Stütze un 
Gasen oder einem festen Isolierkörper erfüllten 
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der Kontaktfinger für die Rotorstromkreise in 
zwei nahe beieinander stehenden parallelen 
Reihen, sodaß je zwei benachbarte Kontakt- 
finger kurz nacheinander von demselben Kon- 
taktstücke der Steuerwalze berührt werden, zu 
dem Zwecke, bei Benutzung eines großen Dreh- 
winkels der Steuerwalze ihre Höhe zu ver-. 
ringern, dabei aber auch unsymmetrische Schal- 
tungen zu ermöglichen. (Abb. 27.) 


Nr. 160728 vom 23. August 1903. 


isolator. 


ee mit einem zwischen 
Isolatorkopf eingefügten, mit Luft, 


Wl, Bed 
< Fi 5 Sie? 


Abb. 28. 


Hohlraum, dadurch gekennzeichnet, daß im Iso- 
lierkörper zur Ableitung eindringender Feuch- 
tigkeit abseits der Stütze von dem Hohlraum 
nach außen verlaufende Kanäle angebracht 
sind, zu dem Zwecke, das Zerfrieren des Iso- 
lators und die leitende Verbindung zwischen 


Leitung und Stütze durch den Isolator zu ver- 


hüten. (Abb. 28) 


Nr. 160970 vom 16. August 1904. 


Maschinenfabrik Eßlingen in Eßlingen. -- 
Einrichtung zur Stromabzweigung von elek- 


trischen Freileitungen. 
Einrichtung zur Stromabzweigung von elek- 


trischen Freileitungen, dadurch gekennzeichnet, 
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Niederspannungsseite des Transformators, wenn 
der Hochspannungsschalters geschlossen wird 
unter Verwendung einer selbsttätigen Ein- und 
er un und eines Rückstromrelaig 
dadurch gekennzeichnet, daß die Ausschaltspule 


des Selbstschalters a (Abb. 31) durch den Kon- 


Abb. 31. 


takt c aes Rückstromrelais Strom erhält, ‚wenn 
nach Unterbrechung des Schalters s die Strom- 
richtung in den Niederspannungsleitungen sich 
umkehrt, während, wenn der Hochspannungs- 
schalter s eingeschaltet wird, der Stromkreis 
der Spule g zur Einschaltung des Selbstschal- 
ters durch das von der Niederspannung erregte 
Relais no geschlossen wird, wobei ein weiteres 
Relais pu eingefügt wird, welches den Strom- 
kreis der Einschaltspule immer dann unter- 
bricht, wenn der Stromkreis der Ausschaltspule 
geschlossen wird. 


Nr. 160990 vom 18. April 1903. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H. in Berlin. — Verfahren zur Erzeugung 
wenig gedämpfter, schneller elektrischer 

Schwingungen. 
Ein Verfahren zur Erzeugung wenig ge- 
dämpfter, schneller elektrischer Schwingungen 


Abb. 29. 


daß der Träger e (Abb.29) der Abzweigleitungen 
frei drehbar auf einer Querverbindung « der 
Freileitungen angebracht ist, zum Zwecke, die 
Ableitung nach allen Richtungen hin bei stets 
gleichbleibendem Abstande der Zweigleitungen 
voneinander vornehmen zu können. 


Nr. 160916 vom 23. Februar 1904. 


Ernst Dreefs in Unter-Rodach, Oberfr. — 
Federnder Mitnehmer für elektrische Dreh- 
schalter mit toter Linksdrehung. 

Federnder Mitnehmer für elektrische Dreh- 
schalter mit toter Linksdrehung, dadurch ge- 


Kr 


KK 


a 
Abb. 30. 


kennzeichnet, daß die Mitnehmerfedern e (Abb. 30) 
mit den zur Befestigung an der Schaltwelle 
dienenden umgebogenen Lappen b aus einem 
Stück gestanzt sind. 


Nr. 160882 vom 23. Oktober 1904. 


Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Einrichtung zur selbsttätigen 
Ausschaltung der Niederspannungsseite eines 
Transformators, wenn der Hochspannungs- 
strom desselben durch den Hochspannungs- 
schalter unterbrochen wird, und zur selbst- 
tätigen Wiedereinschaltung der Niederspan- 
nungsseite des Transformators, wenn der 
Hoch-pannungsschalter geschlossen wird. 


Hinrichtung zur selbsttätigen Ausschaltung 
der Niederspannungsseite eines Transformators, 
wenn der Hochspannungsstrom desselben durch 
den Hochspannungsschalter unterbrochen wird, 
und zur selbsttätigen Wiedereinschaltung der 


mit einem als Ventil wirkenden Unterbrecher 
dadurch gekennzeichnet, daß die Speisung des 
Nutzschwingungskreises von dem Generator 


Se Mi; 


Abb. 32. 


aus durch einen parallel zu dem Generator 
liegenden Kondensator hoher Kapazität unter- 
stützt wird. (Abb. 32.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein. 


Besuch Englands im Sommer 1906. 


Es wird hierdurch darauf aufmerksam ge 
macht. daß Anmeldungen dem vorbereitenden 
Ausschuß in London bis spätestens 31. Wal 
übermittelt sein müssen, und wird daher 
dringend um Einsendung der definitiven An- 
meldungen und des Betrages von 286 M er- 
sucht. (Siehe „ETZ“, S. 478 und 479.) 


Nam _—__ 


sz 


e E E o pb PP 


m Ei Si K: 


24. Mai 1906. 


Elektrotechnischer Verein. 


ten an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
a ed Berlin N. 24, Monbijouplatz 8 zu richten.) 


a "| Vereinsversammlung am 15. Mai 1906. 
Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 
Geschäftliche Mitteilungen. 


mg 
e 


2. Bericht des Ausschusses über den Entwurf 


zu Vorschriften für den Blitzschutz von 
Pulverfabriken und weniger gefährlichen 
Gebäuden in Sprengstoff-Fabriken (aufge- 
stellt vom Unterausschuß für Untersuchung 
über die Blitzgefahr). 

3. Vortrag des Herrn Ober-Ingenieurs Dr. C. 
Liebenow: „Über die Bewegung der Elek- 
trizität in den Elektrolyten‘“. 

4. Kleinere technische Mitteilungen. 


Einwendungen gegen die Berichte über die 
Sitzungen am 10. und 24. IV. 1906 wurden nicht 
gemacht, die Protokolle sind sömit festgestellt. 

Anträge auf Abstimmung über die in der 
Sitzung am 24. April d. J. ausgelegten Anmel- 
dungen sind nicht eingegangen; die damals 
Angemeldeten sind somit als Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. 

14 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis derselben lag aus und ist hier- 
unter abgedruckt. 

Intolge der durch den Tod des Münzdirek- 
tors Conrad eingetretenen Vakanz im Vorstand 
und nachdem Herr Professor Dr. Ra ps die Stelle 
des Schatzmeisters übernommen hat, war ein 
neues Mitglied für das Schriftführeramt noch 
hinzuzuwählen. Dies ist geschehen, indem Herr 
Professor Dr. Du Bois gewählt worden ist. 

Auf Antrag des Ausschusses hat der Vor- 
stand beschlossen, daß ein Vortragszyklus 
im nächsten und in dem darauf folgenden 
Winter über die Maxwellsche Theorie ein- 
gerichtet werden soll. Der erste Teil wird die 
geometrische, kinematische und mechanische 
Methode der Maxwellschen Theorie ausein- 
anderzusetzen haben. Im zweiten wird der 
physikalische Inhalt der Theorie erörtert wer- 
den. Die Vorträge im ersten Semester wird 
voraussichtlich ein Privatdozent der Technischen 
Hochschule halten. Das Zustandekommen des 
Vortragszyklus im zweiten Winter soll von dem 
Erfolge des ersten Vortragszyklus abhängig 
sein. Es ist beabsichtigt, daß tür den ersten 
Teil von jedem Teilnehmer, der Mitglied des 
klektrotechnischen Vereins oder des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker ist, ein Beitrag von 
DN, von anderen Teilnehmern, die nur soweit als 
es der Rauın gestattet, zugelassen werden wür- 
den, ein Beitrag von 12 M erhoben wird. Über 
alle weiteren Einzelheiten, Zeit, Ort und Dauer 
der Vorträge wird bei Beginn der Sitzungen 
im Herbst weitere Mitteilung erfolgen. 

Ferner wurde mitgeteilt, daß sich zur Teil- 
nahme an der Reise nach England 52 Herren — 
allerdings zunächst unverbindlich — an gemeldet 
haben. Die verbindliche Erklärung hat ihren 
vollen Wert nur dann, wenn gleichzeitig die 
erforderlichen 286 M eingesandt werden. Da 
die Frist für die Abgabe der verbindlichen Er- 
klärung am 2%. d. M. abläuft, wurden die an- 
wesenden Herren, die sich dafür interessieren. 
beziehungsweise die teilnehmen wollen, auf den 
Termin aufmerksam gemacht. 

Herr Professor Dr. R. Süring erstatteie 
sodann den Bericht des Ausschusses über den 
vom Unterausschuß für Untersuchung über die 
Blitzgefahr ausgearbeiteten Entwurf zu Vor- 
Schriften für den Blitzschutz von Pulverfabriken 
und weniger gefährlichen Gebäuden in Spreng- 
stoff-Fabriken. Der Verein genehmigte den Ent- 
wurf und wird dieser dem königl. preußischen 
Minister für Handel und Gewerbe demnächst 
überreicht werden. 

Hierauf hielt Herr Ober-Ingenieur Dr. C. 

iebenow seinen angekündigten Vortrag über 
die Bewegung der Elektrizität in den Elektro- 
Iyten, welcher von Vorführungen begleitet war. 

Zum Schluß machte Herr Regierungsbau- 
Meister G. Nicolaus eine kleine Mitteilung 
über ein Dynamometer. 
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Der Bericht, der Vortrag und die kleine 
Mitteilung werden in späteren Heften der „ETZ“ 
zum Abdruck gelangen. 

Eine Frage, betreffend Druckluftwerkzeuge, 
wird der Schriftleitung der „ETZ“ zum Abdruck 
übergeben. Antwort hierauf wird eventuell 
unter der bezüglichen Rubrik in der „ETZ“ 
erfolgen. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag. den 23. Oktober 1906. 


Weber. 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


II. 


Mitgliederverzeichnis. 
A. Anmeldungen aus Berlin. 


1970. Solff, Karl. Oberleutnant a. D. 

1971. von Baeyer, O. Dr. 

1972. Rupprecht, H. Dipl.-Xng. 

1973. Grünzweig, Bernh. Elektroingenieur. 

1974. Przygode, Arthur. Regierungsbau- 
meister a. D. i 

1975. May, Albin. Ingenieur. 

B. Anmeldungen von außerhalb. 

4736. Kopf, Siegfried. Elektroingenieur. Sche- 
nectady. 

4737. Somborn, Ortwin. Dipl.-Ing. Langfuhr 
bei Danzig. 

4738. Seeliger, Georg. Ingenieur. Guben. 

4739. Skirl, Werner. Lehrer für Elektrotech- 
nik. Rudolstadt. 

4740. Müller, Emil. Ingenieur. Rheinau (Bad.). 

4741. Teichmann, Emil. Ingenieur. k. k. Bau- 
adjunkt. Prag. 

4742. Laszlo, Siegfried. Ingenieur. Direktor der 
elektrischen Zentralstationen. Fiume. 

4743. 


Städtisches Elektrizitätswerk Kra- 
kau. , 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die GH ing keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
D 


liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Ein für übersynchronen Betrieb geeigneter 
Wechselstrom - Kommutatormotor mit ellip- 
tischem Felde.!) 


Herr LATOUR hat sich recht lange besonnen, 
um recht wenig zu sagen. Er wird es vielleicht 
begreifen, daß seine einfache EE ich 
sei im Irrtum, mir noch lange nicht genügt, 
um meine Meinung zu ändern. 

Ich hätte gerne in Herrn Latours Abhand- 
lung einen technischen Fortschritt begrüßt, 
doch da er nicht imstande ist, meine Behaup- 
tungen wirklich zu widerlegen, oo muß ich 
mich damit begnügen, zu konstatieren, daß der 
von Herrn LATOUR in einem neuen Gewande 
aufgetischte Motor ungefähr ebenso alt ist wie 
die Darwinsche Theorie, welche er in seinem 
anregenden Briefe zu Hilfe zieht. 


London, 7. IV. 1906. "Val. A. Fynn. 


wi 


. Über Kommutatorwicklungen. 


`~ 


`e Zu dem auf S. 301 auszugsweise veröffent- 


lichten Vortrage „Über Kommutatorwicklungen“ 
des Herrn Prof. GÜRGES sei mir zunächst die 
Bemerkung gestattet, Jaß“sich die Regel für 
die Zahl der Schließungen einer Ankerwicklung 
auch in folgender Weise ableiten läßt. 

Es sei: c die Zahl der Teilschritte eines 
Schrittkomplexes, y = Yı + Y2 + ak, Yc der 


. NN 1 
resultierende Schritt und y; = # der Kommu- 


tatorschritt, das heißt die in Kommutatorteilun- 
gen ausgedrückte Entfernung von je zwei 
Kommutatorsegmenten eines Schrittkoınplexes. 

Nach Zurücklegung von r Kommutator- 
schritten auf dem Umfange eines aus k Seg- 
menten zusammengesetzten Kommutators wird 
sich die Wicklung offenbar zum ersten Male 
schließen, wenn r Ur das kleinste gemeinschaft- 
liche Vielfache von k und y, ist. Da nun zwischen 


iesem Vielfachen und dem größten gemein- 

schaftlichen Maß M der Größen k und ur die 
Beziehung 

k Yk 

r Yr = M g 


9 „ETZ* 190, 8. %4. 
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bestehen muß, so ergibt sich daraus, daß bis 
zur erstmaligen Erreichung des Ausgangsseg- 
mentes 

M 


Kommutatorschritte erforderlich sind. Da nun 
mit jedem Kommutatorschritt ein Segment ge- 


troffen wird, so muß bei einer einfach ge- 
schlossenen Wicklung 
r= k 
und bei einer y-fach geschlossenen Wicklung 
grzk 
oder 
yrzrM 
und daher 
9=M 
sein, das heißt die Zahl der Schließungen einer 


Wicklung ist gleich dem größten gemeinschaft- 
lichen Maß des Kommutatorschrittes und der 
Zahl der Kommutatorsegmente. 

Diese Regel gilt ganz allgemein, während 
die in einigen Lehrbüchern angegebene Regel, 
daß die Zahl der Schließungen einer Wicklung 
außer durch die oben angeführten Größen auch 
durch das größte gemeinschaftliche Maß des 
Kommutatorschrittes und der halben Anzahl 
der parallelen SE bestimmt sei, nicht 
allgemein gültig ist. So können z. B. bei einer 
Schleifenwicklung, deren Kommutatorschritt 
durch die Beziehung 


ar 


gegeben ist, wenn a die halbe Anzahl der pa- 
rallelen Stromzweige und p die Zahl der Pol- 
paare bedeuten, k ungerade, y, und a durch 2 


teilbar sein, ohne daß deshalb die Wicklung 
zweifach geschlossen ist. Es ist daher ein- 
facher und richtiger, die Zahl der Schließungen 
einer Wicklung immer nur nach dem größten 
gemeinschaftlichen Maß des Kommutatorschrittes 
und der Zahl der Kommutatorsegmente zu 
beurteilen. (Siehe auch meine Anmerkung auf 
S. 234 der „Z. f. E.“ 1904, Heft 16,) 


Wien, 7. IV. 1906. Ing. Arthur Müller. 


Bezeichnungen. 


Als Seitenstück zu der von Herrn STRECKER 
auf S. 396 u. 464 der „ETZ“ veröffentlichten Liste 
von Bezeichnungen dürfte die folgende inter- 
essieren. Sie ist nach folgenden Büchern zu- 
sammengestellt. 

1. MAXWELL, A treatise on electricity and 
magnetism. (Oxford, I. Aufl. 1873, II. Aufl. 1881, 
IT. Aufl. 1892), deutsch von WEINSTEIN. (Berlin 
1883.) 

2. HERTZ, Untersuchungen über die Aus- 
breitung der elektrischen Kraft. (Leipzig 1892.) 


8. OLIVER HEAVISIDE, Electromagnetic 
Theory. (London 1893 und 1899.) 

4 EMIL COHN, Das elektromagnetische Feld. 
(Leipzig 1400.) 

5. SE der mathematischen Wissen- 
schaften, Bd. V, Artikel 18: H. A. LORENTZ, 
Maxwells eiektromagnetische Theorie. (Leipzig 
1904.) 

6. MAX ABRAHAM, Theorie der Elektrizität. 
(Leipz’g 1901 unu 1905; I. Aufl. von FÖPPL [Leip- 
zig 1894] nicht benutzt.) 

Diese Liste von Bezeichnungen dürfte des- 
halb Interesse finden, weil sie nach solchen 
Büchern zusammengestellt ist, die sich als Ziel 
setzen, FARADAYs Vorstellungen über Elektri- 
zität und Magnetismus möglichst rein darzu- 
stellen und ihnen die angemessenste Form zu 
verleihen. Die Liste erhebt in keiner Hinsicht 
Anspruch auf Vollständigkeit. 

Bemerkt sei noch dieses: MAXWELL und 
HERTZ unterscheiden die Komponenten eines 
Vektors nicht durch angehängte Indices x, y, z, 
sondern bezeichnen sie mit verschiedenen 
Buchstaben. HERTZ führt für die Resultante 
überhaupt keine Bezeichnung ein. Solche 
Komponenten-Bezeichnungen habe ich in die 
Liste nicht aufgenommen, da sie heute kaum 
noch benutzt werden und für die Elektrotechnik 
nicht in Betracht kommen. Einerseits er- 
schweren sie es, die Formeln physikalisch zu 
lesen, anderseits ist es oft vorteilhaft, einen 
Vektor in andrer Weise in drei rechtwinklige 
Komponenten zu zerlegen, als in parallele zu 
den Achsen eines kartesischen Achsenkreuzes. 
Durch die Anwendung von Vektorsymbolen 
wird ausgedrückt, daß die Art der Zerlegung 
in Komponenten den Speszialfall angeht, und 
die physikalische Betrachtung von solchem (im 
besondern Fall freilich unvermeidlichem) Bei- 
werk der Rechnung befreit. 
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Größ 
Nr. rue Maxwell Hertz Heaviside 


mn e a u et NS 


Raum (Volumen) 

Fläche (und Oberfläche) 
Kurve (und Randkurve) 
Normale (einer Fläche) . 
Entfernung. . 
Radius-Vektor (Fahrstrahl). 
Verrückung 
Geschwindigkeit der Materie 


ee m aa an a EG Ri ke 


Lichtgeschwindigkeit im Vakuum . . . 


Schwingungsdauer (Periode) 


11 | Dämpfungskonstante . 
12 | Wellenlänge 
13 | Absorptionskoeffizient 
| 
HI Kraft (mechanische) . | 
15 i e auf die Volumeneinheit x e F 
161 Drehmoment . . ». : 2 2 2 nenne | 
17 š auf die Volumeneinheit . l i S 
18 | Arbeit (mechanische) . W 
19 | Zwang (Spannung). Deen Den Fazı fa An Xy- 
— 
20 | Elektrische Feldstärke . . . - E EE SE Œ (R) i E 
21 5 Verschiebung (Polarisation) DEN D , D 
22 z Stromdichte. . . » s s s a e e Sè o 
23 S Spannung (Linienintegral). . . . . à E A V, E 
341 Induzierte EMK. .. © se s e e e ne E f E 
op | Elektrizitätsmenge ee € E 
op | Elektrischer Strom. . » s : een C i C 
271 Elektrische Energie - - : : nennen H , f Ude 
; d H 
og | Joulesche Wärme in der Zeiteinheit. . . » 0... ar ' f Qdr 
oo | Dielektrizitätskonstante. ee o K é 
„1l | 

30 | Leitungsvermögen. . e ent C, SS À k 
31 | Kapazität . . o q 

1 l 
39 | Widerstand. ee R, K ' R, k 
ag | Elektrisches Potential ee y, V, (p, P) | P | P 
34 a $ eines Leiters . . . sss o’ H. 
35 | Eingeprägte elektrische Feldstärke . . . . . s. e 
36 | Innere EMK ee Se e e E, H 


37 | Chemisch-thermische Energie in E Zeiteinheit : 


38 | Magnetische Feldstärke . 
39 = Polarisation . 
40 a Induktion . 
41 | Magnetisierung - 

42 | Magnetische Menge 


43 | Magnetischer Induktionsfluß . 
44 | Magnetisches Moment 
45 | Magnetische Energie . 


46 | Permeabilität . 
47 | Magnetisches Potential . 


48 | Vektorpotential der Induktion . . » 2.2 oau a A | | 

39 | Induktivitt `... L, M | l . L 

501 Elektromagnetische Energie. . . 2. 2 2 20 nn. W+T N | T 

51 Energiestrom (elektrische Leistung) i Bee ; , 

621 Energiestromdichte (Strahlvektor) . . . 22.2... . W, (A) 
$ , U 


24. Mai 1906. 
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HEAVISIDE bezeichnet die Lettern, die er 
für die Vektoren verwendet, selbst als „Claren- 
don types“ (Electromagnetic Theory, Bd. I, 
Seite 141). 

Der Begeichnungen von HERTZ hat sich 
auch HELMHOLTZ in den Vorlesungen seiner 
letzten Jahre bedient. 


Berlin, 19. IV. 1906. Fritz Emde. 


Über eine neue Art von Dämpfung. 


In der „ETZ“, S. 435, wird eine angeblich 
neue Art von Dämpfung beschrieben, welche 
in den elektromagnetischen Meßgeräten des 
Elektrotechnischen Institutes Frankfurt ange- 
wendet wird. Dieselbe Dämpfung (Flüssigkeit 
in einer geschlossenen, mit dem beweglichen 
System konzentrisch verbundenen Kapsel) wird 
schon seit zwei Jahren von der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft bei dem „Ge- 
schwindigkeitsvergleicher für parallel zu schal- 
tende Drehstrommaschinen® meines Systems 
(„ETZ* 1903, S. 401)!) ausgeführt und zwar 
nach Angaben des Herrn M. BUTTERLIN. Als 
Dämpfungsflüssigkeit wird hier Cie eh Ve be- 
nutzt, weil bei diesem nicht die Gefahr besteht, 
daß es im Laufe der Jahre zäh wird. Bei Meß- 
instramenten, deren Achsen in Spitzen gelagert 
sind, ist aber Quecksilber wegen seines großen 
Gewichtes nicht anwendbar. Der genannte Ge- 
schwindigkeitsvergleicher hat Zapfenlager. 

Bemerkt sei noch, daß bei dieser „Dämpfung“ 
nicht allein eine wirkliche Dämpfung nfolge 
der Reibung der Flüssigkeit vorhanden ist, 
sondern auch eine Vergrößerung des Trägheits- 
momentes, weil sich immer ein Teil der Flüssig- 
keit mitbewegt. Es handelt sich also nicht nur 
um eine wirkliche Dämpfung (Aufzehrung der 
lebendigen Kraft), sondern auch um eine Ver- 
minderung der Empfindlichkeit (Erhöhung des 
zu einer Bewegung erforderlichen Bewegungs- 
antriebes). 

Pankow-Berlin, 3. V. 1906. 


Dr. G. Benischke, 


Erwiderung. 


‚ Herr Dr. BENISCHKE bezweifelt die Berech- 
tigung des Anspruches der Neuheit für die in 
der „ETZ“ 1906, S. 436, beschriebene Dämpfung 
für elektromagnetische Meßinstrumente, da seit 
zwei Jahren bei den Geschwindigkeitsver- 
gleichern seines Systemes eine Quecksilber- 
gage in ähnlicher Weise verwandt wird. 

arauf habe ich zu erwidern, daß erstens 
Herr Dr. BENISCHKE in seiner Publikation über 
Geschwindigkeitsvergleicher keine Angaben 
über seine Dämpfung gemacht hat; das zweitens 
der Schutz des Dämpfungssystems meiner Ge- 
sellschaft auf den 15. VI. 1903, also nahezu drei 
Jahre zurückgreift, während Herr Dr. BENISCHKE 
seit zwei Jahren seine Quecksilberdämpfung 
benutzt; daß drittens zwischen einer in Zapfen- 
lagern schwingenden mit Quecksilber gefüllten 
Trommel für eschwindigkeitsvergleicher und 
der beschriebenen Öldämpfung ein genügender 
Unterschied ist, um auch abgesehen von der 
Priorität meiner Gesellschaft von einer neuen 
Art zu sprechen. 

. Des weiteren bemängelt Herr Dr. BENISCHKE 
die Konstruktion deshalb, weil er in ihr außer 
der Däm fungswirkung auch eine Vermehrung 
der Ke eit des Systemes sieht. Vielleicht er- 
indet err Dr. BENISCHKE noch einmal eine 

ämpfung für elektromagnetische Instrumente, 
die keine Trägheitsvermehrung bedeutet. Vor- 
läufig gibt es noch keine, denn jeder Luftflügel, 
jede Kupfer- oder Aluminiumscheibe, die mit 
dem Zeiger schwingt, bedingt eine solche Ver- 
mehrung. Dieses unvermeidliche Übel ist aber 
iù vorliegendem Falle nicht beträchtlich, da 
eine völlige Ausbalanzierung möglich bleibt. 


Aschaffenburg-Frankfurt a.M., 9. V. 1906. 
Friedrich Dessauer. 


Die Wolfram-Glühlampe. 


In der auf S. 465 der „ETZ“ erschienenen, 
aus der Feder des Herrn Dr. HANS KUZEL 
stammenden Notiz befindet sich ein Irrtum, 
welchen wir, insofern er uns persönlich betriftt, 
berichtigen möchten. 

. Dr. KUZEL behauptet, die Wolframlampe sei 
eine Erfindung von LODYGINE, welcher dieselbe 
schon im Jahre 1894 in zwei Patentschriften be- 
schrieben habe. Diese Behauptung ist aber 
entschieden unrichtig. Was LUDYGINE in seinen 
beiden Patenten beschreibt, ist lediglich ein 
Verfahren zum Überziehen von Metalldrähten 


.,,) In dieser Veröffentlichung ist aber diese Dämpfung 
D beschrieben, weil sie erst seit zwei Jahren ausge: 
ru. 


oder Kohlefäden mit verschiedenen Metallen, 
keineswegs aber die Herstellung eines Glüh- 
fadens aus reinem Wolfram, wie sie von den 
Unterzeichneten im Jahre 1903 zum Patent an- 
gemeldet wurde (D.R.-P. Nr. 154262). Wir er- 
achten es für überflüssig, an dieser Stelle noch 
nähere Gründe anzuführen, warum derlei Fäden, 
wie sie LODYGINE beschreibt, für die Praxis 
vollkommen unbrauchbar sind, da dies ohnehin 
jedem Fachmanne, der die Lodygineschen Pa- 
tente studiert, ohne weiteres einleuchten muß. 
Wir können daher mit Recht behaupten, daß 
die Idee, reine Wolframfäden für Zwecke der 
elektrischen Glühlichtbeleuchtung zu verwen- 
den, von uns stammt und durch eine Reihe von 
pa oni een Verfahren zuerst für die Praxis 
rauchbar gemacht wurde. Im übrigen sei 
noch mitgeteilt, daß unsere ersten Arbeiten auf 
diesem Gebiete, die an der technischen Hoch- 
schule in Wien unternommen wurden, bis in 
das Jahr 1902 zurückreichen. 


Budapest, 11. V. 1906. 
Dr. Alexander Just. Ing. Franz Hanaman. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


in 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und Unter- 
grundbahnen in Berlin. 


Dem Bericht des Vorstandes über das ab- 

gelaufene neunte Geschäftsjahr (1906) entneh- 
men wir folgendes: 
‚., Der Verkehr auf den in Betrieb befind- 
lichen Bahnlinien der Gesellschaft hat im Ge- 
schäftsjahre 1905 wiederum eine stetige Zu- 
nahme erfahren. Durch den kürzlich erfolgten 
Abschluß der Verhandlungen mit der Stadt- 
Reneinee Berlin über wichtige Verlängerungs- 
inien in das Stadtinnere und durch die Verein- 
barungen mit der Stadtgemeinde Charlottenburg 
über die Westend-Linie sind die Grundlagen 
für eine weitergreifende Ausdehnung des Unter- 
nehmens gewonnen, von der sich die Gesellschaft 
den besten Erfolg für die Zukunft verspricht. 

Die Hoch- und Untergrundbahn besitzt eine 
Baulänge von 11,2 km. Die Zahl der Fahrgäste 
betrug 34529 825 (32117 742 i. V.), entsprechend 
einer Zunahme von 7,51% Die Einnahmen 
betrugen 4280636,76 M (397144932 M i. V., 
entsprechend einer Zunahme von 7,79%. Die 
Durchschnitts-Einnahme auf einen Fahrgast be- 
trug 12,4 Pf. Der größte Tagesverkehr im Be- 
richtsjahre fiel auf den 28. Mai (Sonntag) mit 
132400 Fahrgästen und 17926,20 M Einnahme, 
der geringste auf den 19. Juli (Mittwoch) mit 
67425 Fahrgästen und 8146,85 M Einnahme. 
Während des Jahres 1905 wurden im ganzen 
2 290 059,8 Zugkilometer gefalıren. 

Die Flachbahn mit einer Baulänge von 
22 km beförderte im Berichtsjahre 3495 539 
Fahrgäste (8102673 i. V.), entsprechend einer 
Zunahme von 12,66%/,, Die Einnahmen betrugen 
218 510,30 M (192 351,45 M i. V.), entsprechend 
einer Zunahme von 13,6 %/,. Der größte Tages- 
verkehr fiel auf den 26. Dezember mit 15953 Fahr- 
en und 979 M Einnahme, der geringste auf 

en 14. Juli mit 7513 Fahrgästen und 449,356 M 
Einnahme. Es wurden 371 573,26 Nutzkilometer 
meist mit 1 Wagen, in den Stunden des stärkeren 
Verkehrs mit Zügen zu je 2 und 3 Wagen ge- 
fahren. 

Das Gesamtergebnis für Hoch-, Untergrund- 
und Flachbahn stellt sich auf 38024 864 Fahr- 
gäste (35220415 i. V.) und 4499 147,06 M Ein- 
nahme (4 163 800,77 M i. V.). 

An Erweiterungslinien hat die Gesellschaft 
bei der Stadtgemeinde Berlin die Zustimmung 
zur Fortsetzung der Hoch- und Untergrund- 
bahn vom Potsdamerplatz über den Spittel- 
markt und den Alexanderplatz durch die 
Schönhauser Allee bis jenseits des Ringbahn- 
hofes Schönhauser Allee erhalten. Die Erweite- 
rung des Bahnnetzes beträgt rund 7,5 km, und 
zwar sollen 6 km als Untergrundbahn, 1,5 km 
als Hochbahn gebaut werden. Sie besteht aus 
drei Einzelstrecken: 

I. Strecke Potsdamerplatz-Spittelmarkt; sie 
eht vom Bahnhof Potsdamerplatz unter dem 
schingerschen Neubau zum Leipzigerplatz, 

biegt dann unter dem Reichsmarineamt und 
dem Wearenhause Wertheim in die Voßstraße 
ein, verfolgt die Mohrenstraße bis zum Gen- 
darmenmarkt und führt durch die Taubenstraße 
über den Hausvogteiplatz und durch die Nieder- 
wallstraße nach dem Spittelmarkt. 

lI. Strecke Spittelmarkt-Alexanderplatz; sie 
eht vom Spittelmarkt durch die Wallstraße, 

unterfährt in einem Tunnel die Spree und führt 
durch die Klosterstraße und Grunerstraße zum 


Alexanderplatz. 


folgende 


III. Strecke Alexanderplatz - Schönhauser 
Allee; sie benutzt den neuen Straßendurch- 
bruch durch das Scheunenviertel und tritt 
dann in die breite Schönhauser Allee ein, in 
der sie bis zur Franseckistraße als Untergrund- 
bahn geführt wird; dort steigt sie zur Hoch- 
bahn auf und wird als solche bis jenseits des 
Nordrings nahe an die Weichbildgrenze Berlins 
geführt. 

Wenn nicht außergewöhnliche Behinderun- 
en eintreten, soll die Linie I spätestens drei 
ahre nach Plarfeststellung, die Linie II spä- 

testens bis Ende 1912 und die ;Linie III spä- 
testens Ende 1915 fertiggestellt sein. 

Auf Charlottenburger Gebiet ist der Bau 
der Untergrundbahn vom Knie durch die Bis- 
marckstraße und Sesenheimerstraße zum Wil- 
helmsplatz im Laufe des Berichtsjahres so ge- 
fördert worden, daß ihre Eröffaung im Monat 
Mai d. Js. wird erfolgen können. Die Eröffnung 
der 2,5 km langen Abzweiglinie Bismarckstraße- 
Westend, Platz B, soll dem Vertrage gemäß 
spätestens am 1. IV. 1908 erfolgen. 

Der sich aus der Bilanz ergebende Rein- 
gewinn des Jahres 1905 beträgt 1480 770,25 M, 
wovon 6°/,, das heißt 7403851 M dem gesetz- 
lichen Reservefonds zugeführt werden; von den 
verbleibenden 1 406 731,74 M sollen Ai: His Divi- 
dende auf 30 Mill M Aktien, also 1350000 M 
verteilt werden; der Überschuß von 56 731,74 M 
zusammen mit dem vorjährigen Gewinnvortra 
von 71 786,55 M, im ganzen also 128518,29 
werden auf neue Rethnung vorgetragen. 


Aufsichtsrat: A. Hobrecht, M. Steinthal, Dr. 
A. Braun. K. Schrader, Dr.-3ng. H. Schwieger, 
Dr.s$ng. W. von Siemens, Berlin. Vorstand: P. 
Wittig, E. Pavel. —2, 


Hartmann & Braun A.-G. 


Nach dem Bericht über das am 31. XII. 1905 
abgeschlossene fünfte Geschäftsjahr betrug der 
Reingewinn 362041,76 M, hierzu kommt noch 
der Vortrag aus 1904 mit 47 832,98 M; zusammen 
also 409 874,74 M. Es wird eine Dividende von 
10%, (9%, i. V.) vorgeschlagen. Der Reingewinn 
soll folgendermaßen verteilt werden: 4°/, Divi- 
dende auf 1700000 M Aktienkapital 68000 M, 
Tantiömen 176770,76 M, Spezial-Reservefonds 
25 000 M, 6°/, Superdividende 102000 M. Es ver- 
bleibt für Vortrag auf neue Rechnung 38 103,98M. 
Über die Aussichten des neuen Geschäftsjahres 
führt die Direktion folgendes aus: „Wenn auch 
die Wertsumme der Aufträge der ersten drei 
Monate einen erfreulichen Zuwachs gegenüber 
dem Ergebnis des ersten Quartals des Vorjahres 
aufweist, so möchten wir doch die Wirkung 
der neuen Handelsverträge auf die deutsche 
elektrotechnische Industrie abwarten. Eine 
nicht unerhebliche Beunruhigung empfinden 
wir hauptsächlich gegenüber der von Frankreich 
ohne jede Vorbereitung plötzlich vorgenomme- 
nen Erhöhung des Zolles um 25°, auf unsere 
Erzeugnisse; ist der jetzige Zollsatz von 75 Fres. 
— oder 100 Fres. für auch nur teilweise ver- 
nickelte Instrumente — zur Not noch erträg- 
lich, so droht unsere Ausfuhr nach dorten gänz- 
lich unterbunden zu werden, wenn die von der 
Chambre Syndicale des Industries Electriques 
ee Zollerhöhung auf 240 Frcs. von der 

egierung angenommen würde. Dieser ex- 
orbitante Zollsatz müßte natürlich prohibitiv 
wirken.“ 

Aufsichtsrat: W. Braun, Frankfurt a. M, 
Vors., Dr. H. Rößler, stellv. Vors., A. Siebert, 
Frankfurt a. M., Dr. A. Braun, Berlin. Vorstand: 
Prof. E. Hartmann, Dr. F. Braun, Dr. L. Braun. 
Prokuristen: Dr. Th. Bruger, A. Götz, Dr. R. 
Hartmann-Kempf, J. C. Pohle, H. Schauer. 


— 
we 


Brown, Boveri & Cie., Baden. 


Vom 1. X. 1905 bis einschließlich 10. I. 1906 
wurden an Dampfturbinen der Bauart Brown, 
Boveri-Parsons insgesamt 51 Maschinen mit zu- 
sammen 107850 PS in Bestellung gegeben. 
Wegen der Größe der Maschinensätze sind 
folgende Aufträge erwähnenswert: Bahn- und 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Brüssel: I Turbo- 
Dynamo von 5580 PS und 6 Turbo-Dvnamos 
von je 8850 PS für Saint Denis; Berliner Elek- 
trizitäts-Werke: 1 Turbo-Dynamo von 4700 PS 
für die Zentrale Oberspree; Felten & Guilleaume- 


Lahmeyerwerke: 1 Dampfturbine von 2200 PS 
für das Carlswerk. 
Vom 10. I. bis 10. III. 1906 wurden 


weitere 41 Dampfturbinen mit einer Gesamt- 
leistung von 64975 PS bestellt. Erwähnt seien 
Aufträge: Rheinisch - Westfälisches 
Elektrizitätswerk, Essen: 2 Turbo-Dynaınos für 
je 4700 PS; Kaiserlich Deutsche Marine: voll- 
ständige Ausrüstung des Kreuzers „Ersatz 
Wacht“ und des "Torpedobootes „G 137“ mit 
einer Turbinenanlage von je 10000 PS. 

Die Gesamtzahl der durch obige Aufträge 
dargestellten Turbinen beträgt 92 mit 172325 PS. 

In. 
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Kabelfabrik A.-G. Preßburg-Wien. ` 
Die Gesellschaft. ist nach dem Geschäfts- 
bericht in diesem Jahre in der Lage, eine Divi- 
dende von 8%, = 32 Kr für die Aktie, also 1 9/0 
mehr als im vergangenen Jahre, zur Verteilung 
zu bringen und würde ein noch besseres Re- 
sultat erzielt haben, wenn nicht die beträcht- 
lichen Kosten des Umzuges der Wiener Einrich- 
tung aus den alten Fabrikgebäuden in Penzing 
nach den neuen groß angelegten Werken In 
Meidling den Betrieb stark belastet hätten. Da 
das alte Gebäude in einer bevorzugten Stadt- 
gegend lag, ist Aussicht zu günstigem Verkauf 
des Grundstückes vorhanden. Die Gesellschaft 
hat in diesem Jahre die Herstellung von Papier- 
Isolierrohren aufgenommen und stellt fest, daß 
auch dieses Fabrikat, wie aus dem stetig stel- 

enden Absatz zu ersehen ist, sich des Beifalles 
ihrer Kundschaft erfreut. Die Einrichtungs- 
kosten sind im Maschinen-Konto enthalten. 
Unter den im Geschäftsberichte erwähnten 
Aufträgen seien die erst in diesem Jahre zur 
Abrechnung gelangenden Kabel für folgende 
Anlagen erwähnt: Trondjem (7000 V), Rotter- 
dam (Straßenbahn), St. Petersburg (6500 V), 
Kairo (Straßenbahn), Brünn (Fernsprechnetz) 
und für den Bosruck-, Klamm- und Rothwein- 
tunnel (Telegraphen- und Fernsprechkabel) der 
neuen Alpenbahnen. 

Die Steuer-Administration in Wien hat nach- 
träglich die Abschreibungen auf Patent- und 
Einrichtungs-Konto als steuerpflichtigbezeichnet 
und demnach für die Jahre 1902, 1903 und 1904 
die diesbezügliche Steuer vorgeschrieben. Die 
Gesellschaft hat indessen die Beträge bezahlt, 
welche sie dem Steuer-Reservekonto entnahm, 
jedoch den Einspruch gegen die Vorschreibung 
erhoben. — Im Gewinn- und Verlust-Konto sind 
203815 Kr Abschreibungen auf Realitäten, Ma- 
schinen, Werkzeuge und Einrichtungen ent- 
halten. Das Handlungs-Unkosten-Konto beläuft 
sich auf 1039404 Kr, die Steuern für 1904 auf 
27135 Kr. Verhältnismäßig hoch ist das Zinsen- 
Konto mit 170604 Kr. belastet, was auf die in- 
folge der Kosten für Neueinrichtungen und des 
wachsenden Umsatzes notwendig gewesene 
Vermehrung der Bankschulden zurückzuführen 
ist, sodaß die Frage einer Vergrößerung der 
eigenen Mittel in Erwägung gezogen wird. — 
Die ansehnliche Erhöhung der Löhne in Wien 
ist auf die Übersiedlung sowie auf die bedeu- 
tend größeren Leistungen in den neuen groß 
angelegten Werken zurückzuführen. — Von dem 
nach Abzug der Soll-Posten verbleibenden Rein- 
gewinn von 2%62656 Kr werden 5°% statuten- 
gemäß dem Reservefonds zugewiesen, 17 977 Kr 
als Tantième für den Direktionsrat, 10000 Kr 
den Beamten und Werkführern zugewendet. 
Nach Ausschüttung der Dividende verbleibt ein 
Rest von 29547 Kr, der auf neue Rechnung vor- 
getragen wird. 

Schließlich sei erwähnt, daß der bisherige 
Aufsichtsrat wieder- und in den Verwaltungsrat 
Herr Graf Coronini neugewählt wurde. 

Hgn. 


Verschiedenes. 


Elektrizitätswerk Heiligenhaus. Das 
Elektrizitätswerk Heiligenhaus wurde vom 
Rheinisch - Westfälischen Elektrizitätswerk in 
Essen für etwa 100000 M erworben. 


Standard Varnish Works, New York: 
Die Firma hat in Berlin eine Filiale mit Lager 
unter der Firma Standard Varnish Works G. m. 
b.H. gegründet und zu deren Geschäftsführern 
die Herren J. Hellmann und E. H. Hachenburg 
ernannt. 


A.-G. Mix & Genest, Berlin. Im Anschluß 
an unsere früheren Mitteilungen (S. 472) über 
den Austritt des Herrn Reg.-Baumeister a.D. H. 
Zopke aus dem Vorstand der Gesellschaft und 
die Ernennung des Herrn Dr. A. Franke zum 
Vorstandsmitglied wird uns mitgeteilt, daß die 
Herren Kaufmann G. Rosener, Reg.-Baumeister 
a. D. R. Willner, Oberingenieur H Hausding 
und Kaufmann C. Mordhorst Prokura erteilt 
worden ist. 


Val. Allut Noodt, Hamburg. Die Firma 
hat ihr gesamtes elektrotechnisches und einen 
Teil des technischen Geschäftes (technische, 
elektrotechnische und Schiftsbau-Bedarfsartikel) 
an die Kommandit-Gesellschaft Claßen 
& Co, Berta W., abgetreten und beginnt diese 
Firma ihre Tätigkeit am 1. Juli d. J. Unbe- 
schränkt haftender Inhaber ist der Ingenieur 
Qu. Claßen und Kommanditist Val. Allut Noodt. 

Schwedische Kupferproduktion. Wie 
wir der „Voss. Ztg.“ entnehmen, hat das Helsing- 
borger Kupferwerk neuerdings eine Ausdeh- 


nung seiner Erzeugung auf jährlich 5000 t be- 


schlossen. Hiermit würde ungefähr der gesamte 
Bedarf Schwedens an Kupfer gedeckt werden 
können. Mit dem Kupferwerk soll ein Werk 
ür elektrolvtische Raffinerie von 2000 bis 3000 t 
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Obliga 


Aktien tionen 


— 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — 
Akk.-u. El.-Werkevorm.Boese &Co. Berlin | 45 | 2,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .f 100 |38,1% 
Bergmann-Elektr.-Werke A-G. Berlin .[ 10 — 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . .| 315 SCH 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopf | 10,8, — 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . . [16 Mil) Fal 5 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 | 9,607 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19,79 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. . 7 | 725 


Deutsch-Übersee Elektr.-GeR. . . . . «I 36 15 
Elektra A.-G., Dresden. . . «x... | 45 | — 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .136Milfei 33 


Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . .| 87,5 | 35 

Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 | 6,875 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 | 15,86: 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. ..... 5 — 

Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . .I6Mil.Rbl| — 

i do. Vorzugsaktien . Iowa — 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 54,5 |28,26: 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. į 3 1 

Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |31,55 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 | 17 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 7,8 
Große Berliner Straßenbahn . . . . . {100,0824 8,038 
Große Casseler Straßenbahn . .. . {| 6 1,99 
Straßĝen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . ‚| 21 | 13,06 
Straßenbahn Hannover . - . » e .| 2 | 16,0: 
Magdeburger Straßenbahn . . ...°16 4,5 


Kupfer für das Jahr verbunden werden. Auch 
verschiedene Sonderwerke für Verwertung des 
Abfalls werden errichtet. 


Elektrizitätswerk Mülhausen. Der Ge- 
meinderat der Stadt Mülhausen beschloß, das 
Elektrizitätswerk dieser Stadt anzukaufen und 
dafür eine Anleihe von 7 Mill. M aufzunehmen. 


Hamburger Vorortbahn. Der Bau der 
seit Jahren geplanten Hamburger Vorortbahn 
wurde auf Antrag des Senats von der Bürger- 
schaft genehmigt und wird den Firmen Siemens 
& Halske und Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft übertragen werden. Das Baukapital | 
wird 41,5 Mill. M erfordern. Der Betrieb der 
SE soll nach deren Fertigstellung verpachtet 
werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. nig 


Berlin, den 19. Mai 1906. ko 


La ist fortgesetzt die Sorge wegen der | sin 
weiteren Entwicklung der Verhältnisse auf den | € 
internationalen Geldmärkten, welche der Speku- a 
lation Zurückhaltung auferlegt; infolgedessen | scı 
gehen auch die Meldungen aus der Industrie, | Dr 
die andauernd über Preis-Erhöhungen und die | VO 
Notwendigkeit von Erweiterungen usw. berich- 
ten, eindruckslos vorüber. Dazu kam, daß die | T 
große Metallarbeiter-Aussperrung noch immer 
droht, ferner die Absicht der Regierung, in der 
Ausnutzung ihrer Kohlenfelder ein schnelleres 


Tempo einzuschlagen, sodaß sowohl Eisen- wie Se 
Kohlenwerte Kurseinbußen zu erleiden hatten. | we 


Die Woche schloß leicht erholt. 


Der Geldmarkt, der sich zunächst noch | tro 
weiter zu versteifen schien, zeigte schließlich 
eine Erleichterung, da der Status der Reichs- 
bank besser wie erwartet war. E 


Privatdiskont 3°/,0/, bis 3%/,0/, bis SEN 
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Elektrotechnische Zeitschrift 


(Oentralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Julius Springer in Berlin. — Schriftieitung : E. C. Zehme, 
Expedition: Berlin, N. 24, Monbijouplatz 3. 


Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher in 
München erschienenen CENTRALBIL.ATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
bervorragendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewandten Elektricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Orlginalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 
in Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 
schriften, Patentberichten etc. etc. 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle 
anderen die Schrißtleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
der Adresse 
Schriftleitung derElektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 

N. 24, Monbijonplatz 8. 


Fernsprechnummer: III. 629 (Julius Springer) 


Elektrotechnische Zeitschrift 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 35 30 25 20 Pf. 

Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 PF. für 
die Zeile berechnet. 

Den Einsendern von Chiffre- Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindestens 1 Mark berechnet. 


BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeitschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die 
Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 


Pernsprech-Nummern: 111. 589, III. 2630. 
Telegramm- Adresse: Springer- Berlin-Monbijom. 


Inhalt. 
(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Schriftieitung gestattet.) 


Rundschau. S. 513. 
Die Betriebseinrichtungen des Teltowkanals, Von Erich 
Block. 8. 513. 
Pendelerscheinungen an Gleichstrommaschinen mit Hilfs- 
em Von Dipl:Jug. W. Siebert. 8.52%. 
ber Wattverbrauch und Lichtstärke der Edison - Glüh- 
lampe. Von Dr. Rich. Lucas. S. 524. 
lungen der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Literatur. 8. 525. Besprechungen: Verdeutschungs- Wörter- 
buch. Von Dr.-Ing. Otto Sarrazin. — Illustriertes tech- 
nisches Wörterbuch. Von R. Deinhardt u. A. Schlo- 
mann. — Monographien über angewandte Elektrochemie. 

Kleinere Mitteilungen. 5. 526. 
poon liches. 5.526. H. Sulzer-Steiner t. 

siegraphie und Signalwesen mit Leitung. 
« 926, Kraftwagen zur Beseitigung von Leitungs- 
vw Lungen, — Telegraphenwege-Gesetz in England. 
rahtloseTelegraphie undTelephonie. 8. 526. 
mu orantionale Konferenz für Funkentelegraphie. — 
“unkentelegraphie auf weite Entfernung. — Störungen 
er Funken-Telegraphenstation während des Erd- 
ebens in dan Francisco. — Neue Fortschritte in der 
drahtlosen Telegraphie. 
A, lunschinen, Transformatoren und 
e = r. 8. 527. Über die Verteilung der magneti- 
d a raftlinien im Anker einer Gleichstrommaschine. 
Elekt iedenes. 8. 527. Die Zukunft der englischen 
e Free — Ein neues Verfahren zur Bestimmung 

Patente hängigkeit zwischen Schlagweite und Spannung. 

Ver Gebrauchsmuster und Auszüge. H. 528. 
echten. 8. 531. Verband Deutscher Elektro- 
ita M) (e. V.) (Elektrotechnische Gesellschaft Frank- 

dk Schriftleitung. 8.534. Strommesser für hohe 
Paul rken. Von Uppenborn, Dr. Möllinger, 
cn s. Dr. Eugen Nesper und W.Samuel. — Be- 
fübru SC des Gleichstrommaschinenbaues durch die Ein- 

Finanzielle ng endepole. Von R. Pohl und Max D éri. 
melado Und geschäftliche Nachrichten. 8. 536. Ge- 

Indliches Elektrizitätswerk Mark. — Verschiedenes. — 
eue Anlagen. 

Ra EE eo orsen-Wochenbericht. 8. 536. 

Fragekasten. 8, 536. 


1906, 


RUNDSCHAU. 


——— 


Unter den vom preußischen Staate unter- 
nommenen Ingenieurarbeiten tritt der nach 
langem Kampfe endlich bewilligte Bau des 
ersten Teiles des Mittelland-Kanales ganz 
besonders hervor, der den Schiffahrıskanal 
vom Rhein in der Gegend von Ruhrort bis 
zum Dortmund-Ems-Kanal in der Gegend 
von Herne, verschiedene Ergänzungsbauten 
am Dortmund-Ems-Kanal in der Strecke 
von Dortmund bis DBevergern, einen 
Schiffahrtskanal vom Dortmund-Ems-Kanal 
von Bevergern zur Weser in der Gegend 
von Bückeburg, sowie den Anschlußkanal 
von dort nach Hannover umfaßt. Hierzu 
kommen dann noch verschiedene Arbeiten 
an vorhandenen Wasserstraßen, Seitenkanäle 
und endlich ein Großschiffahrtsweg Berlin- 
Stettin. Die Gesamtkosten aller dieser Ar- 
beiten sind zu 334575000 M veranschlagt. 
Als Sitz für die Kanalbau-Direktionen sind 
die Städte Essen und Hannover und als 
Sitz für das Hauptbauamt die Stadt Potsdam 
bestimmt. 


Ein wesentlicher Punkt des diese Kanal- 
bauten betreffenden Gesetzes vom 1.1V. 1905 
besteht in dem durch $ 18 festgesetzten 
Schleppmonopol, das einen einheitlichen, 
vom Staate geführten Schleppbetrieb auf 
den westlichen Kanälen sichert. Daß dieser 
Schleppbetrieb maschineller Art sein muß, 
ist einleuchtend, da die Schiffsförderung 
durch Menschen oder durch Tiere den Be- 
dingungen des Großbetriebes nicht ent- 
spricht und die mechanische Schiffsförde- 
rung allein die erhoffte Wirtschaftlichkeit 
der Kanalbauten gewährleisten kann. 


Unter dieser Voraussicht lenkt die 
augenblicklich vor sich gehende Eröffnung 
des Teltow-Kanales, dessen Betriebseinrich- 
tungen in dem vorliegenden Hefte der 
„ETZ“ beschrieben werden, die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf sich. Der Teltow- 
Kanal verbindet die Spree mit der Havel 
südlich Berlins und erleichtert daher der 
bis jetzt auf die durch Berlin führenden 
Wasserstraßen angewiesenen Schiffahrt ihre 
Arbeit wesentlich. Unter den Betriebs- 
mitteln des Teltow -Kanals spielen die 
elektrischen Einrichtungen eine große 
Rolle. Insbesondere tritt hierbei die elek- 
trische Schiffsförderung vom festen Ufer 
aus hervor, da nach den umfangreichen 
Vorarbeiten, die unter der Leitung der Bau- 
firma Havestadt & Contag durchgeführt 
wurden, hier zum ersten Male ein auf 
breiter Grundlage entworfener und mit 
allen neuzeitlichen Mitteln ausgeführter 
elektrischer Betrieb ins Leben gesetzt 
werden wird. Daneben werden dem elek- 
trischen Betriebe auch noch eine ganze 
Reihe von Hilfsarveiten, wie Betrieb der 
Schleuse bei Klein-Machnow, der Hafen- 
krane, die Beleuchtung innerhalb der ganzen 
Anlage und endlich nicht zum wenigsten 
auch die Verteilung von Energie seitens 
des Kraftwerkes an Private zugewiesen. 
Dieser letztgenannte Gesichtspunkt verleiht 
der ganzen Anlage eine große Bedeutung, 
insofern er als eine Stütze der ganzen 
Wirtschaftsrechnung anzusehen ist und der 
Elektrotechnik ein neues Absatzgebiet er- 
öffnet. Es werden sich längs der Kanal- 
linie zweifellos lebhafte Industriebezirke 
entwickeln. 

Der preußische Staat hat sich durch 
$ 16 des oben genannten Wasserstraßen- 
Gesetzes für die neu zu erbauenden Kanäle 
das Recht vorbehalten, solche Grundstücke, 
deren Erwerb zur Erreichung der mit dem 
Unternehmen in Verbindung stehenden, auf 
das Öffentliche Wohl gerichteten staatlichen 


Zwecke erforderlich ist, in der Breite von 
1 km zu jeder Seite der Kanalmittellinie 
durch Enteignung an sich zu bringen, und 
er ist daher in der Lage, die Industrie vor 
Übervorteilung seitens der Privatspekulation 
zu bewahren und ihr nicht nur Grund und 
Boden, sondern aus den für den Kanalbetrieb 
zu erbauenden Elektrizitätswerken auch 
elektrische Energie zu angemessenen Prei- 
sen zur Verfügung zu stellen. Dadurch 
würde neuer Verkehr geschaffen, die wirt- 
schaftliche Seite des Kanal-Unternehmens 
also nicht unbeträchtlich gestärkt, und 
außerdem den an den Kosten des Kanal- 
baues beteiligten angrenzenden Gemeinden 
neue Erwerbsquellen geöffnet. 


Die Betriebseinrichtungen des Teltowkanals. 


Von Erich Block, Regierungsbaumeister 
bei der Teltowkanal-Bauverwaltung. 


I. Einleitung. 


Die Entwürfe für eine die Schwierig- 
keiten im Berliner Schiffsverkehr vermei- 
dende Wasserstraße sind schon sehr alt. 
In den Jahren 1861, 1874, 1882 und so fort 
entstanden mehrere Entwürfe, die seinerzeit 
in den beteiligten Kreisen viel besprochen 
wurden, aber nicht zur Ausführung ge- 
langten. 

Der in den Jahren 1901 bis 1906 erbaute 
Teltowkanal ist ursprünglich nicht aus der 
Absicht entstanden, einen bequemeren 
Wasserweg für den Durchgangsverkehr von 
der Oder zur Elbe und umgekehrt zu 
schaffen, den Anlaß zum Bau gab vielmehr 
die Schwierigkeit der Entwässerung der 
südlich und westlich von Berlin im Kreise 
Teltow gelegenen Vorort-Gemeinden. Aus 
dem Entwurf eines Vorflutkanals entstand 
dann schließlich der heutige Teltowkanal, 
der als Schiffahrtskanal von großen Ab- 
messungen erbaut ist. Die Anregung zum 
Bau ist dem Landrat des Kreises Teltow, 
Herrn von Stubenrauch, zu verdanken, 
der der Baufirma Havestadt & Contag den 
Auftrag zur Aufstellung eines allgemeinen 
Entwurfes nebst Kostenanschlages erteilte. 
Im März 1900 wurde vom Kreistage des 
Kreises Teltow auf Grund dieses Entwurfes 
die Ausführung des Teltowkanals endgültig 
beschlossen und gleichzeitig die Herstellung 
der Sonderentwürfe und die gesamte Bau- 
leitung für das Werk den Herren Have- 
stadt und Contag, Königliche Bauräte in 
Wilmersdorf-Berlin, übertragen. Für die 
Oberaufsicht wurde die Teltowkanal-Bau- 
verwaltung unter Vorsitz des Herrn Baurat 
Havestadt eingesetzt. Am 22. Dezember 
desselben Jahres wurde der erste Spaten- 
stich getan und mit den eigentlichen Bau- 
arbeiten Anfang April 1901 begonnen. 

Der Lageplan (Abb. 1) zeigt den Ver- 
lauf des Teltowkanals, welcher seine obere 
Mündung an der Wendischen Spree zwi- 
schen Grünau und Köpenick hat, dann in 
nordwestlicher Richtung der Görlitzer Bahn 
parallel läuft, in der Nähe von Britz eine 
Wendung nach Südwesten nimmt, die er im 
wesentlichen bis zu seiner östlichen Mün- 
dung in die Havel (Glienicker Lake) bei 
Klein-Glienicke gegenüber Potsdam behält. 
Im östlichen Teile berührt er die Ortschaften 
Grünau, Alt-Glienicke, Rudow, Britz, Tempel- 
hof; im westlichen Teile: Südende (Marien- 
dorf), Lankwitz, Groß-Lichterfelde, Zehlen- 
dorf, Teltow, Stahnsdorf, Klein-Machnow, 
Neubabelsberg und Klein-Glienicke. Zum 
Bau des Kanals wurden vier Seen, der 
Griebnitzsee und Machnowsee, welche nur 
durch Bagger vertieft wurden, ferner der 
Schönow- und Teltowsee, durch welche 
Dämme hindurchgeschüttet wurden, benutzt. 
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oberen Oder nach der Havel und der Elb 
das heißt nach Magdeburg und Hamburg, und 


bildet als solcher einen Teil des Märk 
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Die zum Kanalbau nicht benutzten Teile 
des Teltow- und Schönowsees wurden durch 
Baggermassen aus dem Kanalaushub aufge- 
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Der Teltowkanal dient einmal der Ver- 
mittlang des Durchgangsverkehrs von der 
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31. Mai 1906. 
Kanal, dem Sakrow - Paretzer Kanal, dem 
Plauer- und Ihle-Kanal besteht, während die 
kurzen Zwischenstücke zwischen den ge- 
nannten Kanälen durch die natürlichen 
Wasserläufe der Wendischen Spree und der 
Havel gebildet werden. Selbstverständlich 
hat der Kanal auch in hohem Maße den 
Zweck der Güterversorgung der anliegen- 
den Ortschaften auf dem Wasserwege. Es 
sind daher im ganzen Laufe des Kanals 
zahlreiche Häfen für die anliegenden Ge- 
meinden hergestellt worden, auch haben 
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geplanten Kanäle bilden wird, so wurde für 
ihn ein Querschnitt gewählt, welcher den 
Verkehr mit sogenannten Normalschiffen, 
das sind Schiffe von 600 t Tragfähigkeit von 
65 m Länge und 86 m Breite bei 1,75 m 
Tiefgang, ermöglicht. Diese Normalschiffe 
sind in den märkischen Wasserstraßen noch 
wenig vertreten. Der Kanal wird in den 
ersten Betriebsjahren wohl hauptsächlich 
von Finow-Kähnen befahren werden, die zu 
zwei nebeneinander gekuppelt werden. 
Der Querschnitt des Kanals (Abb. 3) weist 
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für die ersten Ausführungen. 
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l fur die späteren Ausführungen. 
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Hauptlinie. In der Verbindungslinie Britz- 
Oberspree treten noch hinzu eine Eisenbahn- 
brücke mit 4 Gleisen und 6 Straßenbrücken, 
im Prinz Friedrich Leopold - Kanal noch 
3 Wegebrücken. Mit einer Ausnahme sind 
sämtliche Brücken mit eisernem Überbau 
hergestellt. Während bei den zuerst aus- 
geführten Brücken an der westlichen Mün- 
dung des Kanals bei Kohlhasenbrück und 
bei der Überführung der Görlitzer Bahn 
über die Hauptlinie der Kanalquerschnitt 
im Wasserspiegel auf 20 m eingeschränkt 
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viele größere Privatanlieger, wie Terrain- 
Gesellschaften, Fabriken, sich eigene Häfen 
erbauen lassen. 

Von der Hauptlinie des Kanals zweigt 
an dem Knickpunkte bei Britz noch ein 
kurzer Kanal ab, der bei Baumschulenweg 
in die Spree mündet, und dem Verkehr zwi- 
schen den östlichen Stadtteilen von Berlin 
und den südlichen. Vororten dienen soll. 
Schließlich ist noch bei der Einmündung 
des Kanals in den Gricbnitzsce der soge- 
nannte Prinz Friedrich Lcopold - Kanal ab- 


LAGEPLAN 
von Km 31-39 


1... 


See 


Fezweigt, der im wesentlichen aus dem 
Kleinen Wannsee und Stölpchensee und den 
Durchstichen zwischen diesen beiden Seen 
nach dem Griebnitzsee und Großen Wannsee 
besteht, und der Vergnügungs- und Sport- 
zwecken dient, für den eigentlichen Güter- 
Schiffahrtsverkehr aber nicht in Frage 
kommt. 

Da der Teltowkanal vermöge seiner 
natürlichen Lage ein wichtiges Bindeglied 
In dem großen deutschen Binnenverkehr, 


besonders nach Ausführung der vom Staate 


Querschnitt des Teltowkanals. 
Alb, 3. 


daher eine nutzbare Sohlenbreite von 20 m 
bei 250 m Tiete unter Niederwasser in der 
Mitte, 210 m Tiefe an den Seiten auf. Die 
Böschungen wurden unter Wasser mit 
einer Neigung 1:3, über Wasser mit einer 
Neigung 1:1,5 oder 1:2, je nach der Stand- 
fähigkeit des Bodens ausgeführt (vgl. Abb. 3, 
5,6). An die Böschungen schließt sich 
seitlich auf jedem Ufer ein Leinpfad von 
2 m Breite an, dessen Krone 1 m über 
Hochwasser liegt. Außerhalb des Lein- 
pfades betindet sich noch ein Schutzstreifen 
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Brücken an der Kaunalmündung in den Griebmitzsee. 


Abb. 1 


von 1m Breite. 
beträgt bei Niederwasser etwa 32 m. 
Kanalkrämmungen unter 1000 m 
messer 
erweitert. 

Da der Kanal fast auf seiner ganzen 
Länge bereits in lebhafter Bebauung befind- 
liches Gebiet durchschneidet, so ist die Her- 
stellung zahlreicher Brückenanlagen erfor- 
derlich geworden. Nicht weniger als8Eisen- 
bahnbrücken mit zusammen 16 Gleisen, und 
37 Straßen- und Wegebrücken kreuzen die 


H 


Die Wasser-piegelbreite 
In 
Ilalb- 


ist die Kanalsuohle entsprechend 


Ufermauern ent- 
aus Gründen der 


wurde, sodaß senkrechte 
standen, ging man später 
Übersichtlichkeit und der bequemen Durch- 
führung des Leinpfades dazu über, den 
Kanalquerschnitt auch unter den Brücken in 
voller Wasserspiegelbreite «durchzuführen. 
Die Brücken häufen sich an einzelnen Stellen 
schr. Ein anschauliches Bild hierfür gibt 
Abb. 4, wo auf einer Entfernung von 400 m 
fünf Brücken vorhanden sind, beiläufig ge- 
sagt die Strecke, auf welcher die Treidel- 
versuche vorgenommen wurden. Beispiele 


i 
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tür die hauptsächlich gewählte Brüeken-Bau- 
art bilden die Schaubilder Abb. 5 und 6, von 
denen erstere eine Brücke mit unten liegen- 
der Fahrbahn, die zweite eine Brücke mit 
oben liegender Fahrbahn darstellt. 


Die bereits erwähnten Hafenanlagen 
wurden größtenteils in der Weise herge- 
stellt, daß der Kanalyuerschnitt in der Sohle 
um 10m verbreitert wurde, wodurch ein Liege- 
platz für ein Normalschiff oder zwei neben- 
einander liegende Finow-Kähne gebildet 
wird. Der Anschluß an solche Erweiterungen 


des Querschnittes wird durch schlanke Krüm- 
mungen von 50 m Halbmesser hergestellt. 
Besondere Ufermauern wurden an derartigen 
einfachen Häfen vorläufig nicht ausgeführt. 
Solche einfache Querschnittserweiterungen 
erstrecken sich auf dem östlichen Teile des 
Kanals über mehrere Kilometer, sodaß an 
diesen Stellen der Querschnitt teils drei- 
schiffig, teils vierschiffig auf größere Strecken 
ausgeführt ist. Nur für die Gemeinden Britz, 
Tempelhof, Steglitz und Groß-Lichterfelde, 
sowie für die Imperial-Continental-Gas-Asso- 
ciation in Mariendorf und für den neben 
dem elektrischen Kraftwerk gelegenen 
Bauhof wurden Hafenbassins seitlich von 
der Kanallinie hergestellt, welche das 
Liegen einer größeren Anzahl von Schiffen 
zulassen. Die Zufahrt zu diesen Bassins 
erfolgt durch Stichkanäle, über welche der 
Leinpfad mittels eiserner Treidelbrücken 
hinweggeführt ist (siehe Abb. 7 und 8). 
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b. Längsschnitt in der Brückenaxe. 


I. Die Schleuse. 
(Siehe Lageplan, Abb. 2, S. 514.) 


Der Höhen-Unterschied zwischen dem 
Wasserspiegel der Oberspree und dem der 
Potsdamer Havel wird durch die einzige 
bei Klein-Machnow befindliche, als Doppel- 
schleuse ausgebildete Schleuse, überwunden. 

Während der llavel-Wasserstand zwi- 
schen + 28,97 und + 30,54 schwankt, wird 
der Spree-Wasserstand durch die Wehre am 
Mühlendamm in Berlin unveränderlich auf 
+ 32,28 gehalten. Etwaiges Hochwasser in 
der Oberspree, welches bis zur Höhe von 
+ 33,04 beobachtet wurde, soll sich im Ober- 
lauf des Kanals durch Öffnen des bei der 
Schleuse befindlichen Freilaufschützes so 
abflachen, daß vor der Schleuse wieder ein 
Oberwasserstand von + 32,30 ständig inne- 
gehalten wird, sodal der durch die Schleuse 
zu überwindende llöhen-Unterschied zwi- 
schen 1,74 und 3,31 schwankt. Die beiden 


Kammern der Doppelschleuse liegen neben- 
einander (Abb. 9), besitzen eine Nutzlänre 
von 67 m, eine Nutzbreite von 10 m und 
sind durch eine 12 m breite Plattform von- 
einander getrennt. 


Abb. 6. 
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Leinpfad-Brücke über die Hafcneinfahrt in Lichterfelde. 
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Die bei den künftigen Mittellandkanal- 
Schleusen vorgesehene Breite von 860 ist 
auf 10 m erhöht worden, damit auch zwei 
nebeneinander gekuppelte Finow-Kähne 
gleichzeitig durch eine Kammer geschleust 
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den beiden Kammern miteinander ausge- 
spiegelt wird, bevor das Zusatzwasser aus 
der Oberhaltung entnommen und das über- 
flüssige Wasser in die untere Haltung abge- 
lassen wird. Es wird so die Hälfte des 
Wassers gespart. 

Die Verbindung einer jeden Kammer 
mit dem Ober- und Unterwasser erfolgt 
durch beiderseits der Kammern im Mauer- 
werk gelegene Umläufe von je 2,46 qm 
Querschnitt, die wiederum je 9 Einläufe in 
die Kammern von je 0,72 qm Querschnitt 
besitzen. Hierdurch wird beim Füllen ein 
gleichmäßiges Ansteigen des Wassers in 
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Heber-Steuervorrichtung 


Abb. 10. 


den Kammern erreicht. Beiläufig sei er- 
wähnt, daß der Scheitel der Umläufe nach 
der Mitte zu ansteigt, damit die beim Füllen 
mitgerissene Luft durch eine am höchsten 

e befindliche Öffnung ins Freie ent- 
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weichen kann. Der Abschluß der Kammern 
gegen Ober- und Unterwasser sowie gegen- 
einander erfolgt durch die beim Elbe-Trave- 
Kanal bewährten Hotoppschen Heber, von 
denen jede Kammer je zwei am Ober- und 


Unterhaupt von je 1,35 qm freiem Scheitel- 
querschnitt aufweist, während zwischen den 
Kammern sich ein Verbindungsheber vom 
doppelten Querschnitt befindet, durch wel- 
chen beim Sparbetriebe das Wasser zum 
Ausgleich der Wasserspiegel hindurchströmt. 


Die Wirkungsweise dieser Heberanlage 
ist im kurzen folgende: 


Am Unterhaupt befinden sich außerhalb 
derSchleuse zwei miteinander verbundene s0- 
genannte Saugglocken, das sind zylindrische 
Gefäße, welche gegen Luft abgeschlossen 
sind und ein in das Unterwasser tauchen- 
des Rohr besitzen. Diese Saugglocken stehen 
durch Rohrleitungen über einen Steuerappa- 
rat hinweg (siehe Abb. 10) mit den Scheiteln 
sämtlicher Heber in Verbindung. Im An- 
fangszustande (siehe Abb. 11 A) wird sich 
in dem einen Schenkel z. B. dem Ober- 
haupt - Heber der Öberwasserstand, in 
dem anderen der Kammerwasserstand be- 
finden. Die Kammer ist somit gegen das 
Oberwasser abgeschlossen. Im Heber- 
scheitel befindet sich Luft von atmosphäri- 
scher Spannung. Zum Zweck des Über- 
strömens werden die beiden Oberhaupt- 
Heber der Kammer durch den Steuerapparat 
mit den Saugglocken verbunden. Der 
Wasserstand in den Saugglocken wird 
fallen, im Heberscheitel entsteht ein luft- 
verdünnter Raum und das Wasser wird 
über den Heberscheitel hinwegströmen, bis 
das Wasser in der Kammer den Ober- 
wasserstand erreicht hat. Die Geschwindig- 
keit der Strömung des Wassers über den 
Heberscheitel hinweg kann man zum 
Wiederansaugen der Saugglocken, deren 
Wasserstand sich gesenkt hatte, benutzen, 
sodaß die Saugglocken nicht für jede Wasser- 
bewegung benutzt zu werden brauchen. 
Am Schluß der Bewegung stellt sich der 
Zustand, der in Abb. 11B dargestellt ist, ein. 
Zum Ansaugen der Unterhaupt-Heber wird 
der noch gefüllte, also unter Unterdruck 
stehende Heberscheitel der Oberhaupt-Heber 
nun mit dem unter atmosphärische Spannung 
stehenden Scheiteln der Unterhaupt-Heber 
durch den Steuerapparat (Stellung Abb. 11 C) 
verbunden. Im ersteren fällt, in letzteren 
steigt das Wasser. Reicht diese Verbindung 
zur Hervorrufung der Überströmung nicht 
aus, so wird dann noch die Verbindung 
mit den Saugglocken hergestellt. Ebenso 
wie bei den Oberhaupt-Hebern geschieht die 
Arbeit des Verbindungshebers zwischen den 
beiden Kammern und der Unterhaupt-Heber. 
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Der Abschluß der Kammern gegen die 


Haltung erfolgt bei der Machnower Schleuse 
durch Hubtore, das heißt durch senkrechte 
Schützenaufzüge großen Maßstabes. Man 
griff zu dieser durch die für die Unterbrin- 
gung des Aufzuges notwendigen hohen 
Turmaufbauten sehr verteuerten Bauart, um 
einen völlig dichten Wasserabschluß der 
Kammern zu erzielen. Bei der geringen 
Wassermenge, welche die Spree zu Zeiten 
niedrigen Wasserstandes führt, war der 
Teltowkanal - Bauverwaltung größtmögliche 
Ersparnis an Wasser durch die vorgesetzte 
Königliche Regierung in Potsdam zur Pflicht 
. gemacht worden. Außer der Verwendung 
der Hubtore wurde daher noch die Auf- 
stellung einer Pumpe von 1 cbm/Sekunde 
Leistung vorgeschrieben, welche zu Zei- 
ten niedrigen Woasserstandes das beim 
Schleusen verbrauchte Wasser in die Spree- 
haltung zurückbefördern soll. Die Hubtore 
haben neben der vollständigen Dichtig- 
keit den Vorteil, daß alle beweglichen Teile 
außerhalb des Wassers liegen und ständig 
beobachtet werden können. Auch die Tore 
treten hier bei jeder Hebung vollständig 
über Wasser. Die Abdichtung der Tore er- 
folgt durch kieferne Bohlen, die an den 
Rahmen der Tortafel angeschraubt sind und 
durch den Wasserdruck gegen die Granit- 
füllung der Nischen gepreßt werden. Die 
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aus wagrecht liegenden Gitterträgern, Rie- 
geln und einer Blechhaut gebildeten Tore 
werden in der zur Schleusenachse parallelen 
und hierzu senkrechten Richtung durch je 
eine Anzahl von Rollen in einer senkrechten 
gußeisernen Führung bewegt, welche in der 
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Hubtor am Oberhaupt der Klein-Machnower Schleuse. 
Abb. 12. 


Höhe der Schleusen-Plattform eine Ausspa- 
rung für das Durchziehen des Treidelseiles 
besitzt (siehe Abb. 12). Die Untertore 
wiegen 20 t, die Obertore nur 16 t, wegen 
ihrer geringeren llöhe, da der Drempel, das 
heißt die Kammersohle am oberen Ende 
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veranschaulicht, aus einer elektrisch ange- 
triebenen Stirnräder-Winde mit einer über 
dem Tore in der ganzen Breite durchgehen- 
den stählernen Welle, auf welcher die zam 
Tragen der Tore und ihrer Gegengewichte 
erforderlichen Radscheiben sitzen. Die 
Tore und Gegengewichte hängen an 
je zwei Gallschen Gelenkketten und vier 
Stahldrahtseilen. Die Gegengewichte be- 
stehen aus einem Kasten, welcher an den 
Gallschen Ketten hängt und Einzelgewichten, 
welche an den vier Seilen hängen, und 
lose in dem Kasten spielen können. Die 
Seilscheiben sitzen lose auf der Windwerks- 
welle, sodaß sich jedes Seil für sich längen 
kann, ohne daß sich die Belastungsverteilung 
auf Ketten und Seile ändert. Beim Reißen 
eines Seiles fallen die angehängten Gewichte 
unter gleichzeitiger Mehrbelastung der 
übrigen Seile und der Ketten in den Ge- 
wichtskasten. Beim Reißen der Gallschen 
Ketten fällt der oben geschlossene Gegen- 
gewichtskasten auf die Gewichte und wird 
von den vier Seilen getragen. Seile und 
Ketten sind so berechnet, daß beim Reißen 
der Ketten die Seile, und umgekehrt beim 
Reißen der Seile die Ketten Tore und 
Gegengewicht noch mit genügender Sicher- 
heit tragen können. 

Der elektrische Antrieb des Windwerks 
erfolgt durch einen Drehstrommotor für 
220 V Spannung, der 15 PS stündliche 
Leistung bei 600 Umdrehungen besitzt und 
durch einen Selbstanlasser gesteuert wird. 
Der Motor hebt das Tor mit einem Über- 
gewichte von 1 t anfangs gegen einen ein- 
seitigen Wasserdruck von 10 cm, später 
mit einem Übergewichte von 3 t, in insge- 
samt knapp 60 Sek. auf die Höhe von 
827 m. Zum Anlassen dient der im Steue- 
rungsraum aufgestellte Schalter, der die 
Bauart eines Bahnreglers besitzt. Das Aus- 
schalten der Winde in den beiden End- 
stellungen erfolgt durch Endausschalter E A 
beziehungsweise E, die durch die Tore be- 
ziehungsweise die Gegengewichtskästen in 
ihrer Höchstlage betätigt werden (Abb. 14). 
Diese Endausschalter E A und E (vgl. auch 
Schaltungszeichnung Abb. 15) besorgen 
gleichzeitig das Umsteuern des Motors. 


Die Toraufzüge besitzen die bekannten 
Lüftungs-Magnetbremsen LM (Abb. 13). 
Die Anlasser für die zwei Tore einer 
Kammer sind in einem einzigen in der 
Schaltungszeichnung (Abb. 15) als Um- 
schalter bezeichneten Apparat vereinigt. 
Für jede Kammer befindet sich im Steuer- 
raum eine Schalttafe, auf welcher sich 
neben einem Strommesser ein Maximalaus- 
schalter und zwei elektrisch betätigte Höhen- 
stands-Fernzeiger für die Torstellung be- 
finden. Das Auf- und Abbewegen der 
Tore erfolgt unter Strom. Um eine Gefahr 
während der Torbewegung durch zu hohe 
Umlaufszahl des Motors, etwa infolge einer 
Beschädigung, zu verhindern, ist ein von 
dem Windenvorgelege angetriebener Zentri- 
fugalausschalter vorhanden, welcher den 
Strom unterbricht und damit die Lüftungs- 
bremse zum Einfallen bringt. 


Zur Sicherung der Tore in ihrer Höchst- 
stellung befindet sich an jeder Torführung 
Je ein Riegel D (Abb. 14), welcher unter 
eine am Tor angebrachte Knagge greift, 
jedoch so, daß das Tor nicht auf den 
Riegeln ruht, ‘sondern nur beim Abstürzen 
sich auf diese aufsetzt, sonst aber von den 
Seilen und Ketten getragen wird. Vor Ein- 
leitung der Abwärtsbewegung werden diese 
Riegel durch einen Verriegelungsmagneten B 
(Abb. 14, links) weggezogen, und damit erst 
wird über einen Hilfsschalter A der Strom zur 
Abwärtsbewegung geschaltet. Mit den Riegeln 
ist je eine Signalvorrichtung F (Abb. 14), aus 
dem üblichen Signalarme bestehend, ver- 
bunden, welcher wieder fürrotes und grünes 
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Licht Kontakt macht. Der Signalarm steht 
nur dann auf frei, wenn der Riegel das Tor 
in seiner Höchstlage schützt. Zur Aushilfe 
ist natürlich für jeden Torantrieb auch ein 
Handantrieb mit besonderer Bremse vor- 
gesehen (Abb. 13, S. 519). 

` Der Abschluß des Freigerinnes, welches 
In der Mittelmauer untergebracht ist, wird 
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am Oberhaupt durch das in seiner Höhen- 
lage durch Elektromotorantrieb verstellbare 
Schütz (Abb. 16) gebildet. Der Freilauf hat 
die Aufgabe, in der Oberspree etwa vor- 
handenes Hochwasser durch den Teltow- 
kanal abzuführen. Bedient wird die Schütz- 
tafel durch einen Drehstrommotor B von 
8 PS und 580 Umdr/Min bei 220 V, welcher 
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mittels zwei Stirnrad- und eines Kegelrad- 
vorgeleges die beiden aus Deltametall ver- 
fertigten Schraubenspindeln antreibt, an 
welchen die Tafel aufgehängt ist. Der An- 
lasser A des Drehstrommotors wird durch 
einen Steckschlüssel C betätigt. 

Der Vorgang des Durchschleusens der 
Kähne spielt sich nun in folgender Weise 
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ab: Die an der Schleuse ankommenden 
Schiffe legen sich an die beiden Seiten der 
vorgebauten etwa 140 m langen hölzernen 
Leitwerke (siehe Abb. 2 und 9), von wo aus 
sie durch elektrisch betriebene Laufkatzen 
(Abb. 17), welche auf den über die Plattform 
des Leitwerkes hinausragenden Pfählen a 
(Lageplan, Abb.2) sich bewegen, in die Kam- 
mern hineingezogen werden. Die Laufbahn 
für die Katzen besteht aus 2 U-Eisen N 20, 
welche mittels gußeiserner Querstücke auf 
den Pfählen aufgelagert sind. Die Laufkatze 
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Treidelmast, anderseits an der auf der 
Katze befindlichen Windetrommel T be- 
festigte Treidelseil. Die Trommel T ist nicht 
fest auf ihrer Achse aufgekeilt, sondern 
mittels einer nachstellbaren Lamellenkupp- 
lung L mit dem Gestell der Laufkatze ver- 
bunden. Man stellt die Reibung der Kupplung 
SO ein, daß jegliche Gefahr für das Abgehen 
der Laufkatze von ihrer Bahn vermieden 
ist. Die Laufkatzen dienen sowohl zum 


Hinein- wie Hinausschleppen der Kähne. 
Bedient werden die Katzen durch die 
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hat Antrieb durch Gallsche Kette und wird 
durch einen Gleichstrommotor von etwa 
11 PS bei 600 V und 1050 Umdrehungen 
mittels doppelten Zahnradvorgeleges, ähn- 
lich wie die bekannten Kettenschiffe ange- 
trieben, wobei die Motorstärke so be- 
messen ist, dab den größten Kanalkähnen 
bei einer Anzugskraft von 2000 kg und 
einer Dauerzugkraft von 1000 kg eine Ge- 
schwindigkeit von 1 m/Sek erteilt wird. 
Das Gewicht der Laufkatze ist 1500 kg. 
Die Stromabnahme ist die bei Laufkranen 
übliche, die Verbindung der Kähne mit der 
aufkatze erfolgt durch das einerseits am 
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Schleusengehilfen, welche nach Öffnung der 
Tore und Freiwerden der Kammer, sobald 
der Signalarm am Tore auf freie Fahrt 
zeigt, die Laufkatzen einschalten, nachdem 
das Treidelseil von den Schiffern am Mast 
befestigt ist. Nach dem Hlineinschleppen 
der Kähne wird das Treidelseil in die in 
der Torführung frei gelassenen Nische (siehe 
5. 518 unten und Abb. 12) gelegt, sodaß das 
Tor ohne Hinderung gesenkt werden kann. 
Nach beendeter Wasserbewegung wird dann 
das Seil vom Treidelmast gelöst und auf die 
Mittelmauer gelegt, wo es liegen bleibt, bis 
nach beendeter Schleusung, wenn das Schiff 
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der vom Schaltwärter vorzunehmenden Be- 
wegungen immer dieselbe ist, nämlich: 
„Tor 1 ab“, „Wasserausspiegelung mittels 
der Heber“, „Wasser ein- beziehungsweise 
auslassen“, „Tor 2 auf“. Der Steuerraum 
befindet sich in dem Toraufbau am Unter- 
haupt in einer solchen Lage. daß der Schalt- 
wärter von dort aus die Bewegung aller 
vier Tore und die Wasserbewegung bequem 
übersehen kann. Um dem Schaltwärter 
den Zustand der Heber und der Saug- 
glocken jederzeit kenntlich zu machen, 
ist neben dem Steuerapparat für jede 
Kammer ein vierteiliges (Juecksilber- 
vakuummeter aufgestellt, welches den Luft- 
druck in den Saugglocken, dem Verbin- 
dungsheber, den Oberhaupt- und Unterhanpt- 
Hebern anzeigt. Ein weiteres Signal ist 
das Signal „Halt“, welches der Schleusen- 
meister in Gefahrfällen mittels Klingel und 
Glühlampe (rotes Licht) gibt. Auf dieses 
Signal hin hat der Schaltwärter die gerade 
eingeleiteten Bewegungen sofort wieder ab- 
zustellen. Dieses Signal wird hier nicht 


vom Schaltwärter aufgehoben, sondern 
nur vom Schleusenmeister, sobald er sich 
überzeugt hat, daß die Gefahr vorüber ist. 
Die Stromverteilung für die ganze 
Schleusenanlage ist aus der Schaltungszeich- 
nung (Abb. 15) klar ersichtlich. Auf der 
Südseite der Toraufbauten am Unterhaupt 
befindet sich der Transformatorenraum, in 
welchem drei Transformatoren für 6000/200 V 
von Je 25 KVA Leistung aufgestellt sind. 
Von den Transformatoren liefert einer den 
Strom für die Beleuchtung des bei der 
Schleuse befindlichen Schleusengehöftes mit 
Gastwirtschaft, der zweite für den Antrieb 
der vier Tore, der dritte für die Beleuchtung 
geg Schleuse und für den Motor des Frei- 
aufschützes. Die Niederspannungs-Schalt- 
sn nen der drei Transformatoren sind 
arch Ausschalter unterbrochen. Falls der 
éiere noch nicht aufgestellte Motor zum 
GC der großen Zentrifugalpumpe ge- 
i ucht werden soll, wird der Lichttrans- 
j oe. für das Schleusengehöft unter ent- 
Ge e ender Verbindung der Schaltschienen 
zu Hilfe genommen. Von dem Trans- 
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formatorenraum gehen also drei Kabel aus, 
eins zum Schleusengehöft, eins in den Steuer- 
raum, in welchem sich zwei Schalttafeln 
für die Bedienung der Tore der Nordkammer 
und der Südkammer, sowie eine dritte klei- 
nere Tafel zur Bedienung einer elektrisch 
angetriebenen Luftpumpe befindet, die er- 
forderlich ist, um die Saugglocken zu füllen, 
falls dieselben einmal durch eine falsche 
Bedienung des Heber-Steuerapparates ihre 
Wasserfüllung verloren haben. Das dritte 
Kabel führt in die Schleusenmeister-Bude. 
In dem Transformatorenraum ist außerdem 
eine Gleichstrom-Schalttafel aufgestellt, von 
welcher drei Kabel, eins zum Lokomotiv- 
bezirk der Havelhaltung, das zweite zu den 
beiden Laufkatzen am westlichen Leitwerk, 
das dritte zu der Gleichstromtafel in der 
Schleusenmeister- Bude führen. In der 
Schleusenmeister-Bude befindet sicheine Ver- 
teilungttafel für Drehstrom, von welcher 
die Lichtleitungen, die Leitungen zum Motor 
des Freilaufschützes und später noch die 
zum Pumpenmotor abgehen, und eine Ver- 


teilungstafel für Gleichstrom, von welcher 
die Leitungen zu zwei als Aushilfe für die 
Laufkatzen aufgestellten elektrischen Spille 
üblicher Bauart und zu den Laufkatzen auf 
dem östlichen Leitwerk abzweigen. Über 
die Schaltung für die Motoren der Hubtore 
ist bereits oben das Erforderliche mitgeteilt. 
In der Schleusenmeister-Bude sind auf einer 
besonderen Tafel die Fernsprechapparate 
angebracht, von denen ein sogenannter 
LautfernsprecherderVerständigungzwischen 
dem Schleusenmeister und dem im Steuer- 
raum befindlichen Schaltwärter, sowie den 
Schleusengehilfen auf den Leitwerken dient; 
ferner zwei in die Betriebsleitungen des 
Kanals eingeschaltete Fernsprecher, von 
denen noch weiter unten die Rede sein 
wird. Die Signalschalter sind einmal in 
der Schleusenmeister-Bude, 2. an den Außen- 
wänden derselben und 3. an dem Ober- und 
Unterhaupttor-Aufbauten angebracht, damit 
der Schleusenmeister, welcher sich nicht 
stets in seiner Bude aufhalten wird, von 
mehreren Stellen aus die erforderlichen 
Signale geben kann. Die nötigen Meßgeräte 
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zum Messen der Spannungen und Strom 
stärken sind auf den einzelnen Schalttafeln, 
wie Abb. 15 angibt, vorhanden. Außer für 
die Laufkatzen und Spille, die eine hohe 
Anzugskraft erfordern, und daher durch 
Hauptstrommotoren betrieben werden, wird 
nur Drehstrom und zwar für Kraft, Licht 
und Signalgebung, verwendet. 

Bezüglich der Leistungsfähigkeit 
der Schleusenanlage sei mitgeteilt, dab 
von der Einleitung der Bewegung zum 
Hineinziehen eines Kahnes in die Schleuse 
bis zur beendeten Ausfahrt des Kahnes aus 
der Schleuse, also für die Fahrt der Lauf- 
katzen, für das Schließen der Tore, für das 
Ausspiegeln der Wasserstände, für das Zu- 
und Abfüllen des Restwassers, für das Heben 
der Tore und für die Fahrt der Laufkatzen 
bei der Ausfahrt zusammen eine Zeit von 
15 Minuten, mithin für eine Doppelschlau- 
sung nach beiden Richtungen einschließlich 
einer Weiterbewegung der Fahrzeuge um 
etwa 350 m rechnungsmäßig eine halbe 
Stunde Zeit erforderlich ist. Rechner man 


Elektrisch betriebene Laufkatze an den Leitwerken zur Beförderung der 


Kähneßin die Schleuse. 


Abb. 17 


für jede Schleusung eine Beförderung 
von 400 t durch ein Normalschiff oder 
zwei Finow-Kähne, so können die beiden 
Schleusenkammern bei 10-stündigem Betriebe 
zusammen 2x 10> 2x 2 >x 400 = 3200 t Ver- 
kehr in beiden Richtungen an einem Tage 
bewältigen. Bei 270 Arbeitstagen ergibt 
sich eine Jahresleistung von 8,64 Mill. t, 
die sich naturgemäß durch Einführung des 
Nachtbetriebes noch auf das Doppelte und 
mehr steigern läßt, sodaß die Schleusen- 
anlage voraussichtlich auf absehbare Zeit 
für den Verkehr auf dem Teltowkanal ge- 
nügen wird. 
(Fortsetzung folgt.) 


—— amall 


Pendelerscheinungen 
an Gleichstrommaschinen mit Hilfspoien. 


Von Dipl-Xng. W. Siebert, Liverpool. 
In der „ETZ“ 1905, S. 644, macht Herr Dr. 


Breslauer auf eigentümliche Pendel- 
erscheinungen bei einem Gleichstrommotor 
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mit Hilfspolen aufmerksam und versucht 
dieselben durch Schwingungen der Hilfs- 
pole zu erklären; Herr Dr. Pohl führt als 
Ursache Kurzschlußströme bei der Strom- 
wendung an. Ich hatte kürzlich Gelegenheit 
dieselben Erscheinungen zu beobachten 
und einige Versuche anzustellen, die mich 
zu einer anderen Erklärung führten. 


Diese Pendelerscheinungen können nur 
in folgender Weise erklärt werden. Werden 
die Bürsten nach rückwärts verschoben, 
Abb. 19, so wirkt auf die Ankerdrähte, die 
sich zwischen zwei Bürsten befinden, ein 
Hauptpol und ein Hilfspolein, die entgegen- 
gesetzte Polarität haben. 

Die in den Ankerdrähten erzeugten 
elektromotorischen Kräfte heben sich also 
teilweise auf; die Wirkung ist dieselbe, als 
wenn das Hauptfeld geschwächt würde. 
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Abb. 18. 


Die Gestalt des Motors ist in Abb. 18 
gegeben; die Wicklung war für 12,5 PS, 
230 V und eine veränderliche Geschwindig- 
keit von 400 bis 1200 Umdr/Min ausgeführt. 
Der vierpolige Motor hatte nur zwei Hilfs- 
pole; diese Anordnung ist zulässig, wenn 
Reihenwicklung und nur je eine Bürste für 
den positiven und negativen Pol gewählt 
wird; außerdem muß durch Wahl genügend 
weiten Abstands zwischen den Polspitzen, 
nicht zu breiten Bürsten und unverkürzten 
Wicklungsschritts dafür gesorgt werden, 
daß das äußere Feld dort, wo keine Hilfspole 
angebracht sind, nicht derartig verzerrt wird, 
daß es seinerseits schädliche elektromoto- 
rische Kräfte in den während der Strom- 
wendung kurzgeschlossenen Spulen erzeugt. 
Außer Ersparnis an Material und Arbeit, ge- 
ringerem Energieverlust in den Hilfspolen 
und besserer Lüftung wird auch eine Ver- 
minderung der Pendelerscheinungen erzielt. 
Am Motor war ein Zahnradvorgelege mit 
großer Riemenscheibe angebracht, durch 
welches eine Dynamo angetrieben wurde. 

Standen die Bürsten in der Mittelstellung, 
oder waren sie nach vorwärts, das heißt in 
Richtung der Ankerbewegung verschoben, 
so traten weder bei Leerlauf noch bei Be- 
lastung Pendelerscheinungen auf. Wurden 
die Bürsten dagegen nach rückwärts ver- 
schoben, so stellten sich diese Erscheinungen 
ein; bei starkem Hauptfeld wurden sie 
schnell gedämpft, bei zunehmender Feld- 
schwächung und Geschwindigkeit wuchsen 
sie an; je mehr die Bürsten nach rückwärts 
verschoben wurden, bei desto geringerer 
Geschwindigkeit traten die Erscheinungen 
auf. In demselben Sinne wirkte zunehmender 
Ankerstrom. Folgende Zusammenstellung 
gibt ungefähre Werte für Stromstärke und 
diejenige Umdrehungszahl, bei welcher 
wegen zu großer Schwankungen der Strom- 
stärke ausgeschaltet werden mußte. 


Bürsten aus Mittelstellung Anker- E 
nach rückwärts verschoben | stromstärke Umdr’Min 
1,5 Segmente 8 850 
3 » 10 670 
1,5 n 46 600 
3 e 46 500 


Wurden die Ililfspole nicht erregt, so 
trat die Erscheinung nicht auf. Die Dauer 
einer Periode war ungefähr 3 bis 5 Sekunden; 
darüber hinaus trat Kurzschluß ein. Die 
Schwankungen des Ankerstromes waren, 
nach dem Zahnradgeräusch zu urteilen, von 
fast gleich großen Schwankungen der Um- 
drehungszahl begleitet; der Nebenschluß- 
strom schwankte ebenfalls. 
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Abb. 19. 


Wird nun die Geschwindigkeit des Motors 
durch Feldschwächung mit dem Neben- 
schluß-Regelungswiderstand erhöht, so er- 
fordert die Beschleunigung des Ankers und 
der mit ihm verbundenen Massen des Vor- 
geleges eine höhere Ankerstromstärke; dic- 
selbe schwächt mittels der Hilfspole das 
Hauptfeld; hierdurch wird eine neue Ge- 
schwindigkeitserhöhung und damit Anker- 
beschleunigung und höhere Stromstärke 
hervorgerufen, und so kann sich das Spiel 
wiederholen. 

Ist das Hauptfeld verhältnismäßig stark, 
so wird nach einigen Sekunden ein Höchst- 
wert der Stromstärke und der Geschwindig- 
keit erreicht sein. Da keine Beschleunigung 
mehr eintritt, sinkt die Stromstärke und 
damit auch die Einwirkung des Hilfspoles, 
das heißt das llauptfeld wird gestärkt. 
Dies verursacht ein Anwachsen der elektro- 
motorischen Gegenkraft über die Netz- 
spannung, die Maschine arbeitet nun als 
Stromerzeuger und wird gebremst. Infolge 
der Ankermassen sinkt die Geschwindigkeit 
zu tief und so wiederholt sich das Spiel. 

Bei hinreichender Schwächung des 
Hauptfeldes kann der Hilfspol gleich stark 
oder stärker werden, was ein Verschwinden 
der elektromotorischen Gegenkraft und das 
Entstehen einer EMK zur Folge hat, die 
mit der Netzspannung gleichgerichtet ist, 
dadurch tritt Kurzschluß ein. Die Schwan- 
kungen des Nebenschlußstromes dürften 
durch die Rückwirkung des schwankenden 
Ankerstromes verursacht werden. 

Die Punkte, welche die Größe der 
Pendelerscheinungen bestimmen, sind also 
hauptsächlich folgende: 

1. Verschiebung der Bürsten aus der 
Mittelstellung unter den Hilfspolen nach 
rückwärts. 

2. Verhältnis der Stärken des Haupt- 
feldes und des Hilfspolfeldes. 

3. Widerstand und Selbstinduktion des 
Ankers und der Hilfspole. 

4. Trägheitsmoment des Ankers und der 
mit ihm verbundenen Massen. 
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an Glühlampen gemacht wurden, folgerte 
Voit, daß die von Glühlampen ausgesandte 


Lichtmenge ziemlich genau im geraden Ver- | vgl. forner R. L 


peratur“ bei 2040° absolut.!) Es ist also: 


H, Ti E 
m(n) > S 

Wenn sich somit unter der gemachten 
Annahme für den Exponenten ein Wert er- 
gibt, der von dem durch Versuche be- 
stimmten (3,0) nur wenig abweicht, so besagt 
dieses Ergebnis, daß ein im luftleeren Raum 
brennender Kohlefaden dem schwarzen 
Körper ziemlich nahe kommt. Anderseits 
folgt, daß die Voitsche Regel nur für einen 
beschränkten Temperaturbereich Gültigkeit 
besitzen kann. Die für alle Temperaturen 
gültige Abhängkeit des Wattverbrauches von 
der Lichtstärke läßt sich streng nur für den 
schwarzen Körper durchführen; um diese 
Abhängigkeit ebenfalls für den Kohlefaden 
aufstellen zu können, müßte zunächst die 
Abhängigkeit des Reflexionsvermögens der 
Kohle von der Wellenlänge bekannt sein.?) 


(Eingegangen 3. I. 1906.) 


Zusammenfassung. 


Die Erfahrungsregel, daß die von Glüh- 
lampen ausgesandte Lichtmenge im geraden 
Verhältnis zur dritten Potenz des Energiever- 
brauches steht, wird an der Hand der Strah- 
lungsgesetze abgeleitet und das Ergebnis er- 
örtert. 


Mitteilungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.°) 


Nr. 14. 


Die A.-G. Mix & Genest in Berlin 
stellt neben den durch Bekanntmachung vom 
6. Mai 1905 („Zentralblatt für das Deutsche 
Reich“ 1905, S. 126) zur Beglaubigung zu- 
gelassenen Motorzählern für Gleichstrom, 


System 77], Form AG, noch zwei ähnliche 


Zählerformen her, welche durch die Zeichen 
AG1 und G unterschieden werden. Diese 
beiden Formen sind ebenfalls zur Beglaubi- 
gung durch die Elektrischen Prüfämter im 
Deutschen Reiche zugelassen und dem 


System Im) eingereiht worden. 


Charlottenburg, den 31. März 1906. 


Der Präsident 
der Physikalisch-T'echnischen Reichsanstalt. 
Warburg. 


Beschreibung. 
System 771, Form AG1 und G. 


Die Formen AG1 und G unterscheiden 

sich von der durch die Bekanntmachung 
Nr. 9 (siehe „ETZ“ 1905, S. 604) zur Be- 
Blaubigung zugelassenen Form AG in vier 
Beziehungen: 


l. ist der Kollektor K, welcher bei den 
AG-Zählern zwischen den Hauptspulen 
liegt, oberhalb dieser Spulen angebracht 
worden; 

2. sind die eisernen Schutzbleche E ver- 
stärkt worden; 
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gsfähig- 
Anna. pp d Reflexionsvermögen der Kohle, 
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fadige Glühlampe liegt die „schwarze Tem- | 3. werden die Vorschaltwiderstände Nrechts 


und links neben die Hauptspulen gesetzt 
und 

4. werden die neuen Formen als Dreileiter- 
zähler auch für Stromstärken bis 75 und 
‚bis 100 Amp gebaut. 


Die Abmessungen des Gehäuses mußten 
für diese Zwecke etwas vergrößert und die 
Ankerachse nach oben und unten verlängert 
werden. 

Die höhere Lage des Kollektors soll 
diesen und die Bürsten leichter zugänglich 
machen. Die Verstärkung der Schutzbleche 
soll bewirken, daß die Zähler auch bei ver- 
kehrter Stromrichtung in den Hauptspulen 
und ganz niedriger Belastung noch genü- 
gend richtige Angaben machen zufolge ver- 
minderter Streuung der Bremsmagnete durch 
den Anker. Die Vorschaltwiderstände wer- 
den neuerdings in der Regel auf Porzellan- 
sterne gewickelt. 

Bei der Form G ist außerdem noch das 
isolierte Gestell L fortgelassen und die 
messenden Teile unmittelbar auf die Grund- 
platte befestigt worden. ® 


LITERATUR. 


m 


Besprechungen. 


Verdeutschungs-Wörterbuch. Von Dr. 
"eng, Otto Sarrazin, Geh. Oberbaurat im 
Königlichen Preußischen Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten. III. vermehrte Aufl. 
XVII und 313 S. in Oktav. Verlag von Wil- 
helm Ernst & Sohn. Berlin 1906. Preis 
geb. 6 M. 

Das vorliegende Buch erscheint nunmehr 
schon in dritter Auflage und trägt der neuen amt- 
lichen Rechtschreibung Rechnung. Da der 
Verfasser dem staatlichen Verwa Wéer per 
angehört, sind iu dem Werke die von den 

reußischen staatlichen Behörden geführten 
ezeichnungen im ganzen Umfange enthalten, 

sodaß sie auf diesem Wege weiteren Kreisen 
vermittelt werden. Den gemäßigten, zielbe- 
wußten Anschauungen des Verfassers ist es 
zum großen Teile zu verdanken, daß die heutige 
Sprache gegen die vor etwa zwei Jahrzehnten 
herrschende an Reinheit und Wohlklang so 
große Fortschritte gemacht hat. Mit Recht 
weist der Verfasser an mehreren Orten darauf 
hin, daß durch eine entsprechende Umbildung 
des Satzbaues oder der Worststellung der 
fremde Ausdruck in schärferer Form durch 
deutsche Bezeichnungen wiedergegeben werden 
kann. 

Bei den heutigen Bestrebungen, in den 
höheren Schulen die alten Sprachen, auf die 
sich der größte Teil aller Fremdwörter aufbaut, 
zu Gunsten der neueren Sprachen und des 
mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterrichtes zurückzudrängen, wodurch die 
Gefahr der unrichtigen Anwendung von Fremd- 
wörtern stetig zunimmt, muß das vorliegende 
Buch besonders empfohlen werden. 

E. C. Zehme. 


Illustriertes technisches Wörterbuch. 
In sechs Sprachen: deutsch, englisch, franzö- 
sisch, russisch, italienisch, spanisch. Nach 
besonderer Methode bearbeitet von R. Dein- 
hardt und A. Schlomann, Ingenieure. 
Band I von Dipl.-Xng. P. Stülpnagel: Die 
Maschinenelemente und die gebräuchlichsten 
Werkzeuge. Mit 823 Abbildungen und zahl- 
reichen Formeln. 404 S. in klein 80%. Verlag 
von R. Oldenbourg. München-Berlin 1906. 
Preis jedes Bandes 5 M. 

Das Werk, welches die Verfasser unter- 
nommen haben, ist ein sehr verdienstvolles; 
denn der Ingenieur, der heutzutage genötigt 
ist, auch die ausländische Literatur zu bear- 
beiten, kämpft immer wieder mit den Schwierig- 
keiten, die durch das Fehlen eines zuverlässi- 
gen Wörterbuches bedingt sind. Wenn auch 
ein oder zwei Wörterbücher bestehen, welche be- 
schränkte Gebiete der Technik, z. B. die Elek- 
trotechnik in den Hauptsprachen (deutsch, eng- 
lisch, französisch) so behandeln, daß sie beim 
Lesen ausländischer Zeitschriften oder bei aus- 
ländischem Briefwechsel ganz gute Dienste 
leisten, so läßt ihre Vollständigkeit z. B. bei 
der Anfertigung von genauen Übersetzungen 
doch häufig zu wünschen übrig. Dazu kommt, 
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daß die oben genannten drei Sprachen heutzu- 
tage nicht mebr genügen, und daß ein Bedürf- 
nis auch nach italienischen, spanischen und 
russischen Wörterbüchern vorhanden ist. 

Die bisher bekannten technischen Wörter- 
bücher zählten die verschiedenen technischen 
Begriffe in buchstabenmäßiger Reihenfolge als 
Stichwörter auf. und vermerkten unter den 
Stichwörteru die zugehörigen Wortverbindun- 
gen. Der nange. dieser Anordnung liegt darin, 

aß sich viele Begriffe oder Verbindungen nicht, 
oder nur mit großem Aufwand erklärender Worte 
unterbringen lassen. Dies hätte natürlich einen 
vermehrten Raumaufwand und eine vergrößerte 
Unübersichtlichkeit zurFolge und unterbleibt da- 
her meist. Die Minderwertigkeit der bestehenden 
technischen Wörterbücher ist zum Teil_auch 
dadurch bedingt, daß in den meisten Fällen 
nicht technisch gebildete Fachleute, sondern 
Philologen die Arbeit der Zusammenstellung 
geleistet haben. Ohne den Philologen zu nahe 
zu treten, kann aber der Techniker be- 
haupten, daß der Sprachforscher nicht in der 
Lage ist, ein Wörterbuch zu schaffen, welches 
dem Techniker eine umfassende Belehrung zu 
bieten vermag. Die technischen Begriffe sind 
in den einzelnen Gebieten so mannigfaltig, daß 
sie häufig nur der betreffende Sonderfachmann 
beherrscht. Ein Wörterbuch, welches allen 
Anforderungen genügen soll, muß daher von 
einem Techniker unter Zuziehung möglichst 
vieler Fachleute auf den einzelnen Gebieten 
bearbeitet werden. 

Kin solches Wörterbuch zu schaffen, haben 
die Verfasser des oben genannten Werkes 
unternommen. Sie sind noch einen Schritt 
weiter gegangen, indem sie die dem Techniker 
sehr geläufige zeichnerische Darstellung sowie 
Formeln zur Hilfe genommen haben. Um dies 
zu ermöglichen, mußten die wichtigsten Sonder- 
gebiete getrennt behandelt und jedes Sonder- 
gebiet wieder in eine größere Zahl von Unter- 
abteilungen zerlegt werden. Das ganze Werk 
ist daher in 20 Bände geteilt, von denen der 
erste erschienen ist; außer dem vorliegenden 
ersten Band sind die nachstehenden für den 
Elektrotechniker besonders bemerkenswert: 
Elektrotechnik, Dampfkessel und Dampfma- 
schinen, Explosionsmaschinen, Automobile, hy- 
draulische Maschinen, Hebezeuge und Trans- 
porteinrichtungen, Eisenbahnbau, Werkzeuge 
und Werkzeugmaschinen. 
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Verkleinerte Wiedergabe einer Seite des Wörterbuches 
in !% nat. Größe. 


Abb. 20. 


Es er auf derHand, daß eine derartige weit- 
gehende Unterteilung auch ihre Schattenseiten 
hat, denn es wird jede Klasse von Ingenieuren 
stets eine ganze Reihe dieser Bände benötigen. 
Die gleichzeitige Benutzung mehrerer Bände 
ist aber umständlich, schon deshalb, weil man 
sich häufig nicht ohne weiteres klar darüber 
ist, in welchem Bande man den einen oder 
anderen Ausdruck zu suchen hat, und deshalb 
vielleicht an zwei Stellen suchen muß, ehe man 
ihn findet. Als Beispiel dafür möge die Auf- 
zählung einiger Wörter dienen, welche ich in 
dem vorliegenden ersten Bande nicht gefunden 
habe, obwohl sie meines Erachtens dorthin ge- 


hören. Im Wortregister vermisse ich z. B. 
„Planimeter“, „Dynamometer“, „Manometer“, 
„Membran“, „Röhrenfeder“, obwohl „Indi- 


kator“ aufgeführt ist. Ferner vermisse ich 
von den Metallen z. B. „Konstantan“, 
„Manganin“ und „Nickelin“, obwohl „Gold“, 
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welches im Maschinenbau doch sicher keine 
Verwendung findet, aufgeführt ist. Auf das 
Gebiet der Schrauben vermisse ich „Korde“, 
„Rändelung“, „Wirbel“ (einer Knebelschraube), 
von den Getrieben fehlen „Differentialge- 
triebe“ und „Planetenräder“, von den Bohrern 
„Kanonenbohrer“. Es ist wohl möglich, daß 
einige dieser Begriffe für einen anderen Band 
bestimmt sind. Warum außer dem ersten Band 
mit den „gebräuchlichsten Werkzeugen“ noch 
ein weiterer Band „Werkzeuge und Werkzeug- 
maschinen“ vorgesehen wurde, erscheint mir 
nicht ganz begründet. Diese zwei Bände 
hätten besser vereinigt werden sollen. 

Der Band I zerfällt in zwei Hauptteile, den 
„Wortschatz“ und das „Wortregister“. Der 
erste Teil enthält in sechs Sprachen mit Ab- 
bildungen und Formeln (vergl. Abb. 20) syste- 
matisch nach Fachgruppen geordnet: a) Ma- 
schinenelemente mit 23 Unterabteilungen, 
b) Werkzeuge mit 16 Unterabteilungen und 
c) einen Anhang, technisches Zeichnen und 
Allgemeines. Der zweite Hauptteil enthält ein 
buchstabenmäßig geordnetes durchlaufendes 
Wortregister mit Hinweisen auf den systema- 
tischen Teil. In dieser Zusammenstellung sind 
wie auch z. B. bei dem dreisprachigen Wörter- 
buch von Hospitalier die fünf das lateinische 
Alphabet benutzenden Sprachen enthalten, 
während für die russische Sprache wegen der 
abweichenden Schriftzeichen eine besondere 
Zusammenstellung gewählt werden mußte. Die 
Anordnung ist so getroffen, daß das Wörter- 
buch in jedem Lande der aufgenommenen 
sechs Sprachen gebraucht werden kann. Will 
man also einen Ausdruck übersetzen, so hat 
man zuerst in dem alphabetischen Verzeichnis 
nachzuschlagen und findet dann an der Hand 
des dort gegebenen Hinweises im systema- 
tischen Teil den fremdsprachlichen Ausdruck. 
Auch dieses doppelte Nachschlagen bedingt 
natürlich einen etwas größeren Zeitaufwand, 
welchen man indessen wohl gern in Kauf 
nimmt, wenn man dadurch sicher zum Ziel ge- 
langt. Anderseits bietet gerade der systema- 
tische Teil dem Ingenieur, welcher nicht die 
Übersetzung einzelner ihm gerade unterlaufen- 
der Ausdrücke sucht, sondern sich über ein 
ganzes Gebiet allgemein unterrichten will, wert- 
volle Belehrung. 

Um ein endgültiges Urteil über das vor- 
liegende Wörterbuch abzugeben, muß man ab- 
warten, bis weitere Bände erschienen sind. 
Man kann den Verfassern als Anerkennung für 
ihre mühevolle und fleißixe Arbeit nur den 
besten Erfolg wünschen. Die Ausstattung und 
der Druck des Werkes ist sehr sauber und 
übersichtlich; ebenso ist das gewählte Taschen- 
format sehr handlich. 

Kurt Perlewitz. 


Monographien über angewandte Elektrochemie. 
XIV. Band. Elektrolytisches Verfahren 
zur Herstellung’parabolischer Spiegel. 
Von Sherard Cowper-Coles, London. Ins 
Deutsche übertragen von Dr. Emil Abel, 
Chemiker der Siemens & Halske A.-G., Wien. 
Mit 13 Abb. und 2 Tabellen im Text. IV, 
17 S. in 8%. Verlag von Wilhelm Knapp. 
Halle a. S. 1904. Preis 1 M. 


Der Verfasser schildert in anschaulicher 
Weise, wie nach seinem Verfahren auf galva- 
nischem Wege parabolische Kupferspiegel von 
3, m Durchmesser hergestellt und mit Palla- 
dium oder Platin überzogen werden. 


Dasselbe XVI. Band. Die Darstellung des 
‚, Zinks auf elektrolytischem Wege. Von 
Drung. Emil Günther, Hütten-Ingenieur, 
Aachen. Mit 59 Abb. im Text. XI und 
245 S. in 8% Verlag von Wilhelm Knapp. 
Halle a. S. 1905. Preis 10 M. 


Die zahlreichen Verfahren, Zink aus seinen 
Erzen und Salzen elektrolytisch abzuscheiden, 
werden mehr oder minder ausführlich be- 
schrieben und die mannigfachen Schwierig- 
keiten, die sich der praktischen Durchführung 
entgegenstellen, in sachgemäßer Weise darge- 
legt. Im Anhange berechnet Günther die 
Kosten einiger Verfahren. 


Dasselbe, XVII Band. Hypochlorite und 
elektrische Bleiche. Theoretischer Teil. 
Theorie der elektrochemischen Darstellung 
von Bleichlauge. Von Dr. Emil Abel, Che- 
miker der Siemens & Halske A.-G., Wien. Mit 
10 Abb. und 10 Tabellen ira Text. IV und 
110 S. in 8%. Verlag von Wilhelm Knapp. 
Halle a. S. 1905. Preis 4,50 M. 

Das Buch liest sich nicht leicht; das liegt 
aber an der Sache selbst, nicht ain Verfasser; 
im Gegenteil verdient dieser durch seine fleißige 
Arbeit den Dank eines jeden, der sich durch 
die an Inhalt und Umfang reichen wissenschaft- 
lichen Arbeiten über die ('hloridelektrolyse 
durcharbeiten ınuß. 


Dasselbe. XVIII. Band. Elektrolvtische Ver- 
zinkung. Von, Sherard Cowper- Coles, 


a 


London. Ins Deutsche übertragen von Dr. 
Emil Abel, Chemiker der Siemens & Halske 
A.-G., Wien. Mit 36 Abb. und 9 Tabellen im 
Text. IV und 37 S. in 8%. Verlag von Wil- 
helm Knapp. Halle a. S. 1905. Preis 2 M. 


-~ Es wird eine sehr kurze, etwas einseitige 
Übersicht über den wichtigen Gegenstand ge- 
geben. Die englischen Maße und Gewichte 
blieben besser fort. Auf Seite 16, Zeile 2 von 
oben ist ein störender Druckfehler. Der Maß- 
stab der Zeichnungen ist zum Teil recht klein. 


Dasselbe. XIX. Band. Die elektrolytische 
Chloratindustrie. VonJohnB.C.Kershaw 
F.I.C. (London). Ins Deutsche übertragen 
von Dr. Max Huth, Chemiker der Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. Mit 39 Abb. und 3 Ta- 
bellen im Text, sowie einem Anhang, welcher 
die wörtliche Wiedergabe der wichtigsten 
Patente enthält. IX und 123 S. in 8%. Ver- 
lag von Wilhelm Knapp. Halle a. S. 1905. 
Preis 6 M. 


Das Bestreben, das Wichtigste aus der 
Chloratindustrie zusammen zu stellen, fiudet 
eine Schranke in den Fabrikgeheimnissen, 
eine Schranke, die ja gewöhnlich bei der litera- 
rischen Bearbeitung chemisch-technischer Ver- 
fahren stört. Fast die Hälfte der Bilder könnte 
fortbleiben. Die theoretische Übersicht ge- 
fällt mir. 


Dasselbe. XXI. Band. Die Elektrolyse ge- 
schmolzener Salze. Zweiter Teil: Das Ge- 
setz von Faraday; die Überführung und 
Wanderung der Ionen; das Leitver- 
mögen. Von Richard Lorenz, Dr. phil., ord. 
Professor für Elektrochemie und physikalische 
Chemie am eidgen. Polytechnikum in Zürich. 
Mit 59 Abb. im Text. XVI und 257 S. in 8°. 
Druck und Verlag von Wilhelm Knapp. 
Halle a. S. 1905. Preis 8M. 

Der Verfasser, der auf diesem bezüglich 
derVersuche und der Theorie schwierigen Gebiete 
selbst wichtige Forschungen durchgeführt hat, 
gibt eine sehr gute Übersicht über den Gegen- 
stand. Da der vorliegende Stoft leider noch wenig 
umfangreich ist, so bleibt ihm Raum auch über 
das Leitvermögen fester Salze und anderer 
fester chemischer Substanzen, sowie von Glas, 
Porzellan und Quarz Angaben zu er 

rndt. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


H. Sulzer-Steiner, Dr.={ing. und Senior-Chef 
der Firma Gebrüder Sulzer, Winterthur, an deren 
Leitung er während 46 Jahren beteiligt war, ist 
kürzlich in Bern an den Folgen einer schweren 
Operation verstorben. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Kraftwagen zur Beseitigung von Leitungs- 
störungen. 


[„Electrical World“, 5. V. 1906, S. 909.] 


Die Cumberland Telephone & Telegraph Co. 
in Nashville, Tenn., hat, um die Beseitigung 
von Störungen in ihren Linien nach Möglichkeit 
zu beschleunigen, eine Anzahl von Kraftwagen 
beschafft, von denen sechs durch die Störungs- 
sucher in Nashville selbst benutzt werden. Die 
Kraftwagen finden namentlich in solchen Fällen 
Verwendung, in denen die Störungsstelle in 
größerer Entfernung von der Vermittlungsstelle 
liegt. Die für die Fahrzeuge aufzuwendenden 
höheren Kosten sollen durch die Vorteile, welche 
die schnellere Beseitigung der Störungen ergibt, 
reichlich aufgewogen werden. Ms. 


Telegraphenwege-Gesetz in England. 
[ The Electrician“, 18. V. 1906, S. 183, 1 Sp.] 


Der englische General-Postmeister hat im 
Unterhause einen Gesetzentwurf eingebracht, 
der hauptsächlich die Frage wegen Führung 
von Telegraphenleitungen im Luftraum über 
Grundstücken sowie die Ausästung der im Zuge 
der Telegraphenlinie liegenden Baumanpfian- 
zungen regelt. Ms. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 
Internationale Konferenz für Funken- 
telegraphie. 


Die Konferenz für Funkentelegraphie ist 
auf Wunsch der britischen Regierung vom 
28. Juni auf den 3. Oktober d. J. verschoben 
worden. Ms. 


Funkentelegrap! 
(„Electrical W. 
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n ersten Versuchsschaltungen ange- 
Sc worden ist und ferner hervorheben, 
daß die aus der Vereinigung der beiden er- 
wähnten deutschen Anordnungen hervorge- 
angene Bauart der Gesellschaft für drahtlose 
elegraphie (Telefunken) Anfang 1905 auf 
518 Stationen in allen Teilen der Welt im Be- 
triebe ist. , 

In einem die Überschrift „Neue Systeme“ 
tragenden Abschnitt gibt Murray eine Be- 
schreibung der Anordnung von Artom, die 
olarisierte Wellen benutzt und zu diesem 
Pwecke zwei voneinander isolierte Luftleiterge- 
bilde besitzt, die zusammen die Form eines 
St. Andreaskreuzes haben und über Dynamos 
mit der Erde verbunden sind, die elek- 
trische Schwingungen verschiedener Phase 
liefern. Ferner findet hier eine Senderanord- 
nung Marconis Erwähnung, bei der zwei Luft- 
leiterdrähte durch eine Selbstinduktion und 
eine Funkenstrecke so verbunden sind, daß die 
Luftleiter ein U bilden, dessen eine Seite ge- 
erdet ist. Bei einer ähnlichen Anordnung 
zweier Senderdrähte von Blondel wird die 
Entfernung zwischen den beiden Drähten der 


' Wellenlänge und der Schwingungsphase ent- 


sprechend so geregelt, daß die von den beiden 
rähten ausgesandten Wellen in der durch sie 
elegten Ebene einander aufheben, und die 
Wellensusatrahlung hauptsächlich rechtwinklig 
zu dieser Ebene erfolgt. 

In den nun folgenden Erörterungen über 
die Wirkungsweise der Fritter hebt Murray 
hervor, daß zu ihrer Betätigung nicht unbedingt 
elektromagnetische Schwingungen erforderlich 
sind, daß vielmehr hierzu ein elektrostatisches 
Feld oder irgend ein Potentialunterschied ge- 
nügt. Es werden dann die Feilspäne zunächst 
in gleicher Weise aufgewirbelt und zu Ketten 
vereinigt, wie die Eisenfeile in einem magne- 
tischen Felde. Bei der hierdurch hervorgeru- 
fenen innigen Berührung der einzelnen Teilchen 
bedarf es dann nur einer geringen Spannung, 
um die bekannte Erscheinung des Zusammen- 
schweißens durch winzige elektrische Funken 
hervorzurufen. 

Ein mit „Sender“ überschriebener Abschnitt 
beschränkt sich im wesentlichen auf allgemeine 
Angaben über den Hertzschen Radiator und 
die praktische Anwendung des einfachen 
Marconi-Senders, ohne irgend die’ jetzt allge- 
mein gebräuchlichen Braunschen Senderanord- 
nungen zu erwähnen. 

. Den hierauf folgenden Ausführungen über 
die Bedeutung der Erdverbindung in der draht- 
losen Telegraphie kann man beipflichten. Die 
Bedeutung der Erde ist richtig erkannt; jede 
offene Schwingungsanordnung, auch ohne me- 
tallischen Erdanschluß, arbeitet doch mit Erde, 
indem der untere Ansatz des Luftleiters, der 
gewöhnlich zu .einer Platte oder einem Draht- 
netz ausgebildet ist, mit der Erde einen Kon- 
densator bildet. Die Bezeichnung „induktive 
Erde“ für diese Kondensatorwicklung ist nicht 
gerade glücklich. Weiter wird darauf hinge- 
wiesen, daß der Widerstand der Erdoberfläche 
in der Nähe einer offenen Schwingnngsanord- 
nung sowohl für die unmittelbar mit Erde ar- 
beitenden Stationen als auch für die Einrich- 
tungen von Bedeutung ist, bei denen die Erde 
nicht unmittelbar angeschlossen ist. 

Den Schluß der Abhandlungen bilden aus- 
gedehnte theoretische Erörterungen über die 
von Duddell und Taylor auf Grund ihrer 
Messungen aufgestellten Sätze über die Reich- 
weite bei der funkentelegraphischen Über- 
mittlung. (Vgl. „ETZ“ 1906, S. 31, Bericht über 
Messungen in der drahtlosen Telegraphie.) 

ürray macht hierbei den Versuch, die An- 
wendbarkeit dieser Sätze zu erweitern. Da 
Jedoch die von ibm aufgestellten Formeln sich 
Im wesentlichen auf die Marconische Fest- 
stellung gründen, daß bei der funkentele- 
graphischen Übermittlung eine Reichweite von 
»00 Meilen bei Tage einer solchen von 1000 
eilen bei Nacht ungefähr gleich zu erachten 
st, 80 können sie, wie auch der Verfasser selbst 


zugesteht, auf Genauigkeit keinen Anspruch 
machen. 0.J 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


aka die Verteilung der magnetischen Kraft- 
inien im Anker einer Gleichstrommaschine. 


[Dissertation zur Erlangung der Würde eines 

oktor - Ingenieurs GEN von Dip e, 00, 

wd Studniarski. Sonderabdruck aus den 

„Mitteilungen über Forschungsarbeiten“, heraus- 

gegeben vom Verein Deutscher Ingenieure, 
Berlin 1905.] 


is Die Verteilung der magnetischen Kraft- 
en ist unter einschränkenden Voraus- 

zungen (isotropes, hysteresefreies Ferro- 
Mägnetikum; gleichförmiges ungestörtes Feld 
e) nur in wenigen Sonderfällen (Ellipsoid und 


dessen abgeleitete Formen) der theoretischen 
Lösung zugänglich. Die Schwierigkeit liegt 
darin, daß die selbstentmagnetisierende Rück- 
wirkung des Körpers Qi =— NX auf das un- 

estörte Feld He berücksichtigt werden muß, 

iese aber ihrerseits von der erst zu bestimmen- 
den Magnetisierung I abhängt. Man ist daher 
von Fall zu Fall auf den Versuch angewiesen. 
Beim magnetischen Kreis der Dynamomaschine 
sind die Verhältnisse besonders verwickelt und 
der Rechnung unzugänglich, weil sich hier eine 
Reihe von störenden Nebeneinflüssen geltend 
macht. 

Faßt man bis auf die Isotropie des Stoffes 
alle Umstände, welche auf die Verteilung der 
magnetischen Kraftlinien im Anker von Ein- 
fluß sein können, ohne alle einschränkenden 
Voraussetzungen Zusammen, so sind als solche 
zu nennen: Hysterese, Verteilung des unge- 
störten Feldvektors He, Permeabilität und Ge- 
stalt des Ankerkörpers, Ankerstrom, Wirbel- 
ströme, Kurzschlußströme. 

Was die versuchsmäßige Behandlung anbe- 
trifft, so bietet eine magnetische Staubfigur ein 
anschauliches Bild über den Verlauf der Kraft- 
linien, das Verfahren versagt aber, wenn man 
die Verteilung der Induktion zahlenmäßig ver- 
folgen will. Ähnlich ist ein Verfahren von 
Hele-Schaw, A. Hay und P. H. Powell 
(„ETZ“ 1906, S. 349). Die Verfasser haben die 
Analogie in den allgemeinen Grundgleichungen 
für hydraulische und magnetische Geen 
zu einer anschaulichen Darstellung von Kraft- 
feldern benutzt, indem eine gefärbte Flüssig- 
keit zwischen zwei parallele Glasflächen von 
der Gestalt der Ankerbleche hineingepreßt 
wird. Eine vollkommene Ermittlung eines 
Kraftlinienbildes ist nach dem ballistischen 
Verfahren möglich, indem aus der Einstellung 
der Probespule auf die größte Induktion die 
Richtung, aus dem Anschlag des Galvanometers 
der wirkliche Wert des Feldes gefunden wird; 
bei einem vollen Dynamoanker ist dieses Ver- 
fahren leider nicht anwendbar. 

Die Versuchsanordnung bei der vorliegen- 
den Untersuchung ist folgende: es sind parallel 
zur Achse des Ankers in verschiedener Tiefe 
strahlenförmig Kanäle angeordnet, durch welche 
pen gewickelt sind, sodaß diese ver- 
schiedene Querschnitte des Ankers umschlingen; 
die Kanäle befinden sich nicht in einer Flucht, 
sondern sind versetzt gegeneinander, um die 
Verteilung der Kraftlinien möglichst wenig zu 
verzerren. Beim umlaufenden Anker wird der 
periodische Verlauf der in den Prüfspulen in- 
duzierten EMK mit dem „Kurven-Indikator“ von 
Dr. Franke aufgenommen. Man erhält für um 
einen Mittelpunkt gelagerte Zonen, in welche 
der Anker durch die Kanäle unterteilt ist: 
1. Die Form der in den Prüfspulen induzierten 
EMK, welche als relatives Maß für die (quali- 
tative) Kraftlinienverteilung der Richtung.nach 
gilt, 2. durch Integration der Linien der EMK 
die quantitative Verteilung derart, daß die 
Anzahl der von jeder Prüfspule bei der 
Drehung des Ankers geschnittenen Kraftlinien 
als Funktion des Drehwinkels oder der Zeit 
dargestellt wird. Man braucht nicht not- 
wendigerweise auf die Linien der EMK zurück- 
zugreifen, sondern man kann die Kraftlinien- 
Schaulinien unmittelbar nach dem ballistischen 
Verfahren ermitteln. Gegen dieses Verfahren 
an Dynaınomaschinen wird nicht mit Unrecht 
eingewandt, daß die Periode des Galvanometers 
kaum als genügend groß vorausgesetzt werden 
kann im Vergleich zu der Zeit, welche die Feld- 
magnete zur Magnetisierung, Entmagnetisierung 
beziehungsweise Ummagnetisierung ihrer hohen 
Selbstinduktion wegen brauchen; jene Voraus- 
setzung bildet aber eine wesentliche Bedingung 
für die Anwendbarkeit des ballistischen Ver- 
fahrens (Du Bois, Magnetische Kreise). Ein 
Vorteil bei der Aufnahme der Linien der EMK 
besteht darin, daß diese die Differentialkurve 
der Schanlinie der Kraftlinien ist. daß also in 
ersterer „Feinheiten“ sichtbar werden, welche in 
letzterer nicht mehr zur Geltung kommen. Bei 
dem ballistischen Verfahren wären z. B. alle 
Ergebnisse, welche sich auf die Pulsation der 
Kraftlinien infolge der Nutung des Ankers be- 
ziehen, unterdrückt geblieben. Ein kleiner 
Nachteil des Indikatorverfahrens besteht darin, 
daß man die Frequenz oder die Umdrehungs- 
zahl der Maschine messen muß; diese Messung 
ist auf eine elektrische Spannungsmessung zu- 
rück geführt, sodaß sie sehr genau ist. 

Die Ergebnisse der Untersuchnng lassen 
sich kurz dahin zusammenfassen: 1. Bei Außen- 
polmaschinen ist die Verteilung der magne- 
tischen Kraftlinien derart, daß in konzentrisch 
umlaufenden Spulen in äußeren Zonen des 
Ankers elektromotorische Kräfte induziert wer- 
den, deren periodischer Verlauf einer soge- 
nannten Sattelkurve folgt, in inneren Zonen 
haben die Linien der EMK eine spitze Gestalt, 
in den mittleren Schichten müssen sie sinus- 
oder trapezartig verlaufen; bei Innenpol- 
maschinen ist der Verlauf der Linien der EMK 


in inneren Zonen sattelförmig, in äußeren Zonen 
haben die Linien eine spitze Form. 2. Infolge 
der selbstentmagnetisierenden BEE NUR 
des Ankereisens werden die Kraftlinien nac 

der Mitte gedrängt, sodaß dort der Höchstwert 
der Induktion vorhanden ist. Das Hinein- 
drängen der Kraftlinien nach der Mitte ist ein 
sehr starkes, es wird dies durch die kurze ge- 
drungene Gestalt des Ankers erklärlich, bei 
welcher die Rückwirkung eine sehr große ist. 
In Abb. 21 ist bei gewöhnlicher Sättigung der 
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Abb. 21. 


Maschine für die neutrale Zone die Kraftlinien- 
zahl Ze und die Sättigung Be als Funktion der 
Ankertiefe dargestellt. 

Bei der praktischen Berechnung von Dy- 
namomaschinen wird im allgemeinen voraus- 
gesetzt, daß die magnetische Induktion dem 
zahlenmäßigen Werte nach gleichmäßig ver- 
teilt ist; dementsprechend würde A durch die 
Gerade 0—a, Be durch die Parallele b — c dar- 
zustellen sein. Diese Verteilung würde — iso- 
tropes und hysterefreies Material vorausgesetzt 
— nur bei einem Anker von der Gestalt eines 
Rotations-Ellipsoids und bei gleichförmiger Ver- 
teilung des ungestörten Feldvektors Pe zu- 
treffen, falls dessen Richtung mit einer Achsen- 
richtung des Ellipeoids zusammenfällt. 

3. Beim Nutenanker lagert sich infolge der 
Pulsation der Kraftlinien eine Schwingun 
höherer Frequenz über die Grundform der EMK; 
ihre Schwingungszahl ist durch die Nutenzahl 
bedingt; ihre Amplitude ändert sich prozentual 
mit der Kerntiefe des Ankers, bei veränder- 
licher Magnetisierung ändert sie sich mit der 
Kerntiefe im verschiedenen Sinne — beides in- 
folge der jeweiligen Funktion Br=f (u). 

4. Der Einfluß der Wirbelströme auf die 
Kraftlinienverteilung ist bei geblätterten Ankern 
und den bei Gleichstrommaschinen üblichen 
Periodenzahlen praktisch zu vernachlässigen; 
nicht einmal eine dämpfende Wirkung der 
Wirbelströme auf die Schwingung höherer Fre- 
quenz war nachzuweisen. 

5. Die Kurzschlußströme sind ohne Einfluß, 
falls die Bürsten in der neutralen Zone liegen 
und die Kommutierung funkenfrei erfolgt. _ 

—1. 
Verschiedenes, 


Die Zukunft der englischen Elektrotechnik. 
(„Electrical World“, 14. IV. 1906, S. 781.) 


R. A. Brown gibt eine bemerkenswerte 
Übersicht, in der sich die Stimmungen wieder- 
spiegeln, die gegenwärtig in den Kreisen der 
englischen elektrotechnischen Industrie vor- 
herrschen, und die darin gipfelt, daß ein Zoll- 
schutz gegen den ausländischen Wettbewerb, 
wenn auch nicht unbedingt erforderlich, doch 
in Anbetracht der schwierigen Lage dieses 
Industriezweiges sehr wünschenswert sei. 
Amerikanische, deutsche und andere auslän- 
dische elektrotechnische Firmen erzielten im 
vergangenen Jahre einen Umsatz vou A0 Mill.M 
in England, wodurch nicht nur den eingesesse- 
nen Firmen die entsprechenden Geschäfte ent- 
gingen, sondern auch die Preise an und für 
sich infolge des erhöhten Angebotes gedrückt 
wurden. Tatsächlich waren auch die beiden 

rößten englischen Gesellschaften nicht in der 

age, Dividenden zu verteilen, trotzdem sie 
teilweise mit amerikanischem Kapital arbeiteten, 
und sie durch ihre amerikanischen Zweigstellen 
einigermaßen gegen den amerikanischen Wett- 
bewerb gedeckt waren. Nicht zum mindesten 
hat aber auch die unverständige, verkehrsfeind- 
liche englische Gesetzgebung mit ihrer einsei- 
tigen Betonung der gemeindlichen Interessen 
den unleugbaren Niedergang der englischen 
Elektrotechnik mitverschuldet.e Durch die 
Electrie Lighting Act von 1882 war den pri- 
vaten Gesellschaften die Möglichkeit genommen 
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worden, finanzielle Erfolge in der Stromversor- 
gung von Städten zu erzielen. Durch die No- 
velle von 1888 wurden zwar einigermaßen 
günstigere Grundlagen geschaffen, immerhin 
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in welcher Weise die Länge einer Funken- 
strecke von der Form der Elektroden und der 
Spannung abhängt. Die Anordnung des Appa- 
rates ist in Abb. 22 schematisch dargestellt. 


31. Mai 1908, 


PATENTE. 


nun 


Die Stromquelle ist eine Wimshurstsche Influenz- 
maschine, die bekanntlich einen von der Schlag- 
weite beinahe unabhängigen Strom gibt und 
deshalb bei der Ladung von Leydener Flaschen 
die Stromstärke ziemlich konstant hält. Mit der 
zu untersuchenden Funkenstrecke (in der Ab- 
bildung Hauptfunkenstrecke genannt) sind zwei 
Leydener Flaschen parallel geschaltet und zwar 
sind die inneren Belegungen mit den Polen der 
Maschine, die äußeren mit einer ganz kleinen 
Funkenstrecke verbunden, und parallel zu dieser 
ist ein in Mikroampere geeichtes Galvanometer 
geschaltet. Die Zuleitungen zum Galvanometer 
enthalten eisenlose Drosselspulen. Während der 
Aufladung der Flaschen fließt der Ladestrom 
durch die Drosselspulen und das Galvanometer 
und kann dort gemessen werden. Der Entlade- 
strom wird jedoch durch die Drosselspulen vom 
Galvanometer abgehalten und nimmt seinen Weg 
über die Nebenfunkenstrecke. Das Galvano- 
meter zeigt also genau den Ladestrom an, ohne 
selbstim Hochspannungsstromkreiseingeschaltet 
zu sein. Die länge der Nebenfunkenstrecke soll 
möglichst klein sein, etwa 0,25 mm, eine genaue 
Einstellung ist jedoch nicht erforderlich. 
Bezeichnet / die im Galvanometer angezeigte 
Stromstärke in Mikroampere und X die Kapazität 
der beiden in Reihe geschalteten Flaschen, so ist 
bei 100 in der Zeit Z’ Sekunden gezählten Ent- 
ladungen die Spannung zwischen den Elektroden 


war aber die Entwicklung der englischen In- 
dustrie während dieser sechs Jahre derartig 
gehemmt worden, daß zunächst nur die besser 
gerüsteten ausländischen Firmen den Vorteil 
von dem neuen Gesetz hatten. Was hier von 
der elektrischen Beleuchtung gesagt wurde, 
traf in noch höherem Maße zu, als man begann, 
den elektrischen Straßenbahnbetrieb einzu- 
führen. Auch auf diesem Gebiete könnte eine 
kurzsichtige auf ihre Interessen eifersüchtige 
Kommunalpolitik auf Grund der Gesetze die 
Einführung des elektrischen Betriebes auf den 
Straßenbahnen zu Gunsten ihrer alten Pferde- 
bahnen verhindern und damit auch mittelbar 
die ganze elektrotechnische Industrie schädigen, 
die ja infolge der mangelnden Absatzgelegen- 
heit nun keine Aussicht hatte, wie in den 
anderen Ländern, und besonders in Amerika 
und Deutschland, ihre Herstellungsverfahren 
zweckmäßig den Fortschritten der Wissenschaft 
und Technik entsprechend auszugestalten. 

Mit Rücksicht auf die vorstehend gekenn- 
zeichnete Sachlage ist es um so mehr anzu- 
erkennen, daß die englischen Gesellschaften 
und besonders die Brush Electrical Engineering 
Co. rüstig weiter gearbeitet haben und jetzt 
beginnen, dem ausländischen Wettbewerb er- 
folgreich SE Einen viel ver- 
sprechenden Anfang hat die letztgenannte Ge- 
sellschaft schon insofern gemacht, als sie seit 
kurzer Zeit imstande ist, in ihren Werkstätten 
den Bedarf für die elektrische Ausrüstung der 
Straßenbahnwagen in England zu dreiviertel 
selbst zu decken, während früher die amerika- 
nischen Firmen hier allein den Markt beherrsch- 
ten. Auch die anderen englischen Gesellschaften, 
selbst die kleineren, scheinen jetzt den Lohn 
für den von ihnen beharrlich geführten „Kampf 
ums Dasein“ zu ernten und somit den Beweis 
zu bringen, daß auch im Wirtschaftsleben der 
darwinistische Grundsatz vom „survival of the 
fittest“ gilt. 

Für den Fall, daß sich das englische Par- 
lament für einen mäßigen Schutzzoll auf elek- 
trische Maschinen und Bedarfsteile entscheiden 
sollte — und von maßgebender Seite nimmt 
man an, daß dies sicher innerhalb der nächsten 
fünf Jahre eintreten wird — werden die eng- 
lischen Gesellschaften einen weiteren Auf- 
schwung nehmen, umsomehr, als der langjährige 
Kampf um ihre bedrohte Stellung ihre kauf- 
männischen und technischen Leiter mit wach- 
sendem Wagemut beseelt hat und für ihren 
Erfindungsgeist und ihre Tatkraft ein steter 
Ansporn gewesen ist. —n— 
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Um den durch etwaige Ladungsrückstände 
erzeugten Fehler zu vermeiden, empfiehlt es 
sich, die Zählung der Entladungsfunken erst 
anzufangen, nachdem einige Funken überge- 
sprungen sind. 
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Ein neues Verfahren 
zur Bestimmung der Abhängigkeit zwischen 
Schlagweite und Spannung. 


[Vortrag von E. A. Watson. Proceedings of 
the Inst. of Electr. Eng., London, April 1906.) 


In der Aprilsitzung des Birminghamer Zweig- 
vereins der Institution of Electrical Engineers 
hat kA Watson, Studierender an der dortigen 
Universität, ein von ihm ersonnenes Verfahren 
durch Versuche vorgeführt, durch welches 
Spannungen bis zu und über 100000 V mit 
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Abhängigkeit der Schlagweite von der Spannung. 
Abb. 23. 
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Das Ergebnis von einigen der Versuche ist 
in Abb. 23 dargestellt. Die Kurven beziehen 
sich auf Kugelelektroden. Versuche mit Platten 
und Spitzen sind auch gemacht worden, haben 
aber wenig praktischen Wert, weil bei Spitzen 
und geringen Spannungen eine Büschelentladung 
auftritt und die Spannung von der Schärfe der 
Spitze abhängt. Auch bei Kugelelektroden finden 
Büschelentladungen statt und zwar fing bei 13 mm- 
Kugeln die Büschelentladung an bei 56,2 KV. 
Die höchste Spannung, die bei 32 mm - Kugeln 
gemessen werden konnte, war 112 KV bei 55 mm 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. Mai 1906.) 


Kl. 4d. G. 20933. Elektrischer Fernzünder für 
Gas, bei welchem eine die Zündfunken er- 
uncut e el leichzeitig 

en Hahn öffnet. tz Groß i i 
Rhld. 11. 2. 05. i 

KL 20 g. Sch. 24 377. Sperrvorrichtung für elek- 
trisch angetriebene Drehscheiben und Schiebe- 
bühnen. Wilhelm Schimpff und Friedrich 
Schimpff, Schafstädt, Bez. Halle a. S. 20. 9.05. 


Kl. 21a. B. 39111. Einrichtung zur Übertra ung 
der Töne eines Musikinstrumentes auf ein 
oder mehrere andere gleich- oder verschie- 
denartige Musikinstrumente. Walter Bruch- 
mann, Eichenstr. 30, und Arthur Boecker, 
Augustastr. 78, Elberfeld. 2. 2. 06. 

—a. T. 10733. Schaltung für parallel von der- 
selben Amtsleitung abgezweigte Teilnehmer- 
stellen bei Fernsprechanlagen mit selbst- 
tätiger Zeichengabe durch eine auf dem Amte 
befindliche Batterie. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 18. 10. 05. 

— c. B. 41309. Selbsttätiger Endausschalter für 
den Motorstromkreis elektrisch betriebener 
Maschinen mit zwei Bewegungsrichtungen. 
Erich Becker, Berlin - Reinickendorf - Ost, 
Oranienburger Chaussee 18—24. 28. 10. 06. 


—d. A. 12278. Einrichtung zur Kühlung elek- 
trischer Maschinen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 12. 8. 06. 

— d. K. 30944. Kaskadenschaltung von Hoch- 
spannungs-Drehstrommotoren. Koloman von 

ando, Budapest; Vertr.: C. Pieper, H 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 18. 12. 05. 

— e. K. 31206. Optische Spannungs- und Iso- 
E Dr. Martin Kall- 
mann, Berlin, Kurfürstendamm 40/41. 23. 1.06. 


—f. S. 22335. Verfahren zur Deselsigung der 
durch elektrische Entladungen oder durch 
den elektrischen Lichtbogen erzeugten schäd- 
lichen Dämpfe; Zus. z. Pat. 137607. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenburg. 16. 2. 06. 

— g. M. 27496. Röntgenröhre mit Kühlung der 
Antikathode; Zus. z. Pat. 113430. Fa. C. H. 
F. Müller, Hamburg. 16. 5. 05. 


(Reichsanzeiger vom 21. Mai 1906.) 


Kl. 20i. D. 16036. Verzögerungsvorrichtung für 
Streckenstromschließer. Salvatore Dinaro, 
Genua; Vertr.: A. Rohrbach u. W. Binde- 
wald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 3. 7. 05. 

Kl. 21a. A. 12776. Kopfleiste für Klinken- 
schienen. A.-G. Mix & Genest Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 23. 1.06. 


— a. D 16260. Schaltungsanordnung für selbst- 
tätige Fernsprechämter mit Zentralbatterie, bei 
welcher ein dem rufenden Teilnehmer zugäng- 
licher Wahlschalter des Amtes mittels dreier 
der Reihe nach durch entsprechende Strom- 
flüsse der Zentralbatterie über die Anschluß- 
leitungszweige in Tätigkeit gesetzter Elektro- 
magnete schrittweise auf einen Wahlkontakt 
bewegt und nach Ges rächsschluß in die 
Ruhelage zurückgefü wird. Deutsche 
Telepbonwerke, G. m. b. H., Berlin. 14. 9. 
1905. 

—a. T. 10416. Selbsttätig durch Einhängen des 
Fernhörers sich zurückstellender Druckknopf- 
linienwähler für Postnebenstellen. Telefon- 
und Telegraphenbau-Gesellschaft, G 
m. b. H., Frankfurt a. M. 18. 5. 05. 

—a. T. 10518. Mit einem Hauptanschluß und 
mehreren Steckkontakten zum Anschalten 
einer tragbaren Fernsprechgarnitur Ver 
sehene Fernsprechteilnehmerstelle. nz 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
Co., Charlottenburg. 30. 6. 05. 

— a. T. 10739. Schaltung für Fernsprech-Haupt- 
stellen mit mehreren Nebenstellen zur Mot x 
dung sämtlicher Nebenstellen untereinander, 
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Anordnung zur Bestimmung der Schlagweite. 
Abb. 22. 


großer Genauigkeit gemessen werden können, 
ohne daß das Meßgerät selbst diesen Span- 
nungen ausgesetzt ist. Der ursprüngliche 
Zweck der Untersuchung war, zu bestimmen, 


Schlagweite. Bei Erhöhung der Spannung und 
Schlagweite fand Entladung über den Rand der 
Leydener Flaschen statt. Die praktische Schluß- 
folgerung, die Watson aus seinen Versuchen 
zieht, ist, daß Funkenstrecken nicht mit spitzigen, 
sondern mit Kugelelektroden zu versehen sind 
und daß die Länge der Funkenstrecke mit Rück- 
sicht auf den Durchmesser der Elektroden, wie 
Abb. 23 zeigt, einzustellen ist. Bei Wechsel- 
strom ist der Scheitelwert der Spannungskurve 
maßgebend. G. K. 


dagegen nur bestimmter Nebenstellen mit an 
Amte. Telephon - Apparat - Fabri e 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 19.19.75 


— a. W. 23 709. Sendeanordnung für gerichtete 


onie. Dr. Hugo 


Funkent aphie und -Tele 
unkentelegraphie u tr. 19. 7.4.0 


Mosler, Braunschweig, Molt 


—c. G. 20575. Verfahren und Vorrichtung MET 


Regeln von Nebenschlußmotoren. hend 
Geipel, Frederick Montague Towns Ae 
Lange, London, und George William e? 
cord, Barnes b. London; Vertr.: Pat-Auy w 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, un 
Dame, Berlin SW. 13. 14. 31. 04. 
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91. Mai 1806. 


—c. M. 3472. Unverwechselbare Schmelz- 
sicherung. Max Mehlhardt, Yorkstr. 17, u. 


Wilhelm Schüßler, Stagestr., Hannover. 
31. 10. 05. 
—c. S. 21833. Hitzdrahtschalter. Siemens- 


Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 4. 11. 05. 


—d. A. 12209. Gileichrichter zum Umformen 
von einphasigen Wechselstrom in Gleich- 
strom veränderlicher Spannung. Louis Rene 
Auvert und Alphonse Francois Ernest Fer- 
rand, Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 18. 7. 05. 


—d. B. 39 047. Regelungsvorrichtung für elek- 
trische Kraftübertragung. Dimitry Bala- 
chowsky, Paris, und Philippe Caire, Leval- 
lois; Vert: F. C. Glaser, L. Glaser, O. 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 24. 1. 05. 

—d. F. 21055. Einrichtung zum Belastungs- 
ausgleich bei elektrischen Antrieben; Zus. z. 
Anm. E. 10119. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
2%. 12. 05. 

—f. L. 2128. Vorrichtung zur Entlastung 
des Windeseiles bei Bogenlampen. Christian 
Laue, Bremen, Lortzingstr. 21. 30. 1. 06. 


— f. R. 21754. Aufhängevorrichtung für Bogen- 
lampen, Kronleuchter o. dgl. Eduard Restle, 
Berlin, Hollmannstr. 16. 12. 10. 05. 

Kl. 2a. F. 20574. Vorfahren zur Darstellung 
grüner beizentärbender Säurefarbstoffe. F arb- 
werke vorm. Meister Lucius & Brüning, 
Höchst a. M. 17. 3. 05. 

K1. 30f. R. 20488. Handelektrode mit selbst- 
tätigem Ausschalter. Theodor Reishoff, Mos- 
kau: Vertr.: R.Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 8. 12. 04. 

KL 40c. G. 21147. Verfahren zur elektro- 
metallurgischen Darstellung kohlenstofffreier 
Metalle und Metallegierungen durch Einwir- 
kung von Siliciden auf Oxyd oder basisches 
Silikat des darzustellenden oder der zu legie- 
renden Metalle. Gustave Gin, Paris; Vertr.: 
Hugo Licht u. Ernst Liebing, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 29. 3. 05. 


Zuricknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21d. A. 11913. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung von elektrischen Stromerzeugern, 
die von einer gemeinsamen Gleichstromquelle 


erregt werden. 28. 9. 06. 
Erteilungen. 
Kl. 20i. 172936. E 
mit elektrisch gesteuertem Preßgasantrieb. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. 3. 5. 04. 


-k. 172832. Bahnanlage mit Mehrphasen- 
wechselstrombetrieb und einer Einrichtung 
zur Änderung der Bewegungsrichtung der 
Fahrzeuge; Zus. z. Pat. 135706. Constantin 
Zelenay, Léon Rosenfeld u. Julien Dulait, 
Charleroi, Belg.; Vertr.: G. Benthien, Berlin 
SW. 61. 7. 2. 05. 

—L 172774. Sicherheitsvorrichtung für mit 
hochgespanntem Strom betriebene Fahrzeuge, 
durch welche derStromabnehmer, ein Erdungs- 
schalter und die Zugangstür zu dem Hoch- 
spannungsraum in gegenseitige Abhängigkeit 
gebracht werden. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 23. 8. 05. 


—1l. 172956 Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit zu beiden Seiten der Kontakt- 
rolle angeordneten Gewindewalzen mit Rechts- 
ee agewinde. Gebr. Pannes, Crefeld. 


Kl. 21a. 172937. Einrichtung für Fernsprech- 
apparate zur Begrenzung der Ankerum- 
rehungen der Magnetinduktoren. Max 


Matthaey, Berlin, Cuvrystr. 16. 2. 10. 04. 


~a. 172938. Vorrichtung zum Übertragen be- 
ziehungsweise Verstärken von Fernsprech- 
strömen. ul - Apparat - Fabrik E. 
Zwietusch & Co, Charlottenburg. 3. 6. 05. 


~b. 172957. Elektrischer Sammler mit doppel- 
tem, durch einen luftdicht abgedeckten Zwi- 
schenraum getrennten Kasten für Untersee- 
ne Electric Boat Company, New York; 
h ur g Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 


© 17298. Überspannungssicherung für 
elektrische Leitungen; Zus. z. Pat. 164 747. 
BB mens-Schuckertwerke G. m. b. H, 
erlin. 31. 12. 04. 


TE Ke 776. Verfahren, Uhren, Zeitzähler und 
ce che Apparate durch einen Elektromotor 
zutreiben. Schiersteiner Metallwerk 

S m. b. H., Berlin. 1. 12. 05. 
e, 172776. Elektrisches Meßxerät: Zus. z. 
gb al. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
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—e. 172777. Elektrizitätszähler für Eich- 
Swecke Isaria-Zähler-Werke, GmbH. 
München. 28. 12. 05. 


—e. 172878. Spannungssucher. Frank Eugene 
Smith, San Francisco; Vertr.: A. Specht u. 
Së SERGE Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 

. 7. 08. 

—f. 172879. Bogenlampe mit nebeneinander 
liegenden, nach unten gerichteten und mit 
ihren kegelförmigen Spitzen auf festen An- 
schlägen ruhenden Elektroden. Oskar Kö- 
nitzer, München, Karlstr. 5. 28. 7. 04. 


Kl. 22f. 172939. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Bleiweiß. Clinton Paul 
Townsend, Washington; Vertr.: F. Haß- 
cher, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1. 13. 12. 
1904. 

Kl. 46c. 172841. Vielpoliger elektrischer Zünd- 
stromverteiler mit rotierendem Schleifenkon- 
takt für Explosionskraftmaschinen. Ernst 
Lehmann, Marchienne-au-Pont, Belg.; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
21. 12. 04. 

Kl. 47e. 172918. Stromabnehmerrolle für elek- 
trische Bahnen, bei der das Schmiermittel 
aus einer Kammer durch schraubenlinien- 
artige, in der auswechselbaren Laufbüchse 
angeordnete Schlitze zur Achse gelangt. John 
Hensley, Huntington, V. St. A.; Vertr.: M 
Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 28. 2. 05. 


Versagungen. 


Kl. 21 a. D. 15361. Einrichtung für Fernsprech- 
ämter mit Verteilersystem, bei welchem der 
Abfragestöpsel von dem an der Verteilertafel 
tätigen Beamten, der Verbindungsstöpsel da- 
gegen von dem an der Verbindungstafel be- 
schäftigten Beamten gehandhabt wird. 25. 5. 
1905. 

—a. T. 10262. Schaltung für Fernsprech- 
systeme mit mehreren von einer Sprechstelle 
abgezweigten Nebenstellen; Zus. z. Pat. 127842, 
5. 6. 05. 


Löschungen. 

Kl. 20i. 165739. —k. 138089. —I. 141869. 
K1. 21. 102494. 104421. — a. 133387. 161 778. 
162409. — b. 138328. 168297. — €. 139966. 
160 069. 162721. — g. 159 202. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
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Kl. 20i. 277017. Signalvorrichtung auf der 
Lokomotive, bestehend aus einer Signal- 
scheibe, die durch eine neben der Schiene 
sitzende Erhöhung betätigt wird. Carl Wil- 
helm Todt, Chemnitz, Hainstr. 44. 19. 5. 05. 
T. 6912. 

— i. 277358. Elektrisch betriebener Stations- 
melder mit selbsttätiger Sperrung durch den 
Elektromagneten. Franz Radebold u. Carl 
Kellner, Bismark, A.-M. 9. 2. 06. R. 16882. 


Kl. 21a. 276855. Mikrophon mit hohlzylindri- 
scher Kammer zur Aufnahme des Kohlen- 
ulvers. Fa. Ferdinand Schuchhardt, 
erlin. 16. 12. 05. Sch. 22 176. 


—a. 277050. Aus einem Stück gefertigter, 
zweiseitig wirkender Befestigungsring für 
Mikrophone. Alois Zettler, Elektrotech- 
nische Fabrik, G. m. b. H., München. 2. 4. 
1906. Z. 4004. 

—a. 277101. Mikrophonkapsel mit in einem 
Filzbehälter angeordneter Kugelfüllung. Fried- 
rich Reiner, München, Jahnstr. 38. 8. 3. 06. 
H 17 026. 

— a. 277169. Kurbelumschalter mit federndem 
Kontaktarm, dessen Rolle in der Ruhelage 
durch eine besondere Anordnung von Schrau- 
ben festgehalten wird. Telephon-Fabrik 
A.-G. vorm. J. Berliner, Hannover. 5. 2. 06. 
T. 7602. 

—a. 277328. Hebelumschalter mit Schieber 
zum Verriegeln des einen Schalters bei dem 
Umlegen des anderen. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 5. 4. 06. A. 9040. 

— a. 277 425. Befestigungsvorrichtung für Mikro- 
phon-Desinfektionskörper. Heinrich Kretsch- 
mar, Leipzig-Schönefeld, Leipzigerstr. 48. 31.1. 
1906. K. 27 162. 

— ce. 2977028. Elektrische Taschenlampe mit 
einem Dreh -Schalt- Kontakt. W. Quasch- 
ning, Berlin, Luisenufer 12. 22.2.06. Q. 440. 

—c. 277051. Deckenisolator mit wellenförmi- 

er Abtropfkante. Hartmann & Braun A.-G., 
rankfurt a. M.-Bochenbeim. 3.4.06. D 29 727. 
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— 6, 277168. Kurbelumschalter, dessen federn- 
der Kontaktarm in der Ruhelage durch eine 
besondere Reihe von Knöpfen festgehalten 
wird. Telephon-Fabrik A.-G. vormals J. 
Berliner, Hannover. 5. 2. 06. T. 7448. 


— €. 277261. Mit Schmelzsicherung ausgestatteter 
Handschalter. Elektricitäts-A.-G. West- 
falia, Unna i. W. 19. 5. 05. E. 8085. 

— ¢. 277297. Abzweigdose für durchgehende 
Leitungen, bei welcher alle stromtührenden 
Metallteile vollständig in Isoliermaterial ein- 
Be liegen. G. Busch, Lüdenscheid, 

ochstr. 60. 16. 3. 06. B. 30 503. 


—c. 277307. Elektrischer Hebelschalter, bei 
welchem eine Zugstange bei einem Zug in 
den einen oder den anderen zweier, je auf 
einer Seite der Umdrehungsachse befindlichen 
Einschnitte eingreift, je nachdem sich das 
Messer in der einen oder der anderen Äußerst- 
stellung befindet. L. Björnsen, Kopenhagen; 
Vertr.: Paul Brögelmann, Pat.-Anw., Berlin 
W.8. 24. 3. 06. B. 30 573. 


— c. 277 318. Glühlampenfassung mit Traglitzen- 
befestigung für hängende Lampen. Georg 
Thiel, Ruhla. 31. 3. 06. T. 7603. 


— ce. 277337. Elektromagnetischer Fernschalter 
mit federnden Druckkontakten. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 10. 4. 
1906. S. 13729. 

— ce. 277339. Sicherungsstöpsel für elektrische 
Leitungen, mit Schutznetzen gegen Explo- 
sionsgefahr. Fa. JW Hofmann, Kötzschen- 
broda. 10. 4. 06. H. 29801. 


—c. 277423. Federnd befestigte Klemme. 
en Ruppel, Kaiserslautern. 19. 1. 06. 
. 16 795. 


—c. 277424. Polklemme aus zwei aneinander 
assenden Längskörpern. Fritz Köhler, 
eipzig-Reudnitz, Josephinenstr. 35. 31. 1. 06. 

K. %7 151. 

— d. 277 198. Vorrichtung an Elektrisiermaschi- 
nen zum selbsttätigen Ausziehen des Messing- 
auszugsrohres aus dem Induktionsapparat. 
Theo Simons, Aachen, Templergraben 9. 
4. 4. 06. S. 13 705. 


— d. 277327. Dynamobürste aus gesponnenen 
Metallfäden. Fa.J.C. Koch, Hohenlimburg i.W. 
5. 4. 06. K. 27 694. 


—e. 276830. Ankerkörper für Motor-Elektrizi- 
tätszähler, welcher aus zwei aus Papier, Pappe 
o. dgl. gepreßten, mit geeigneten Vorsprüngen 
versehenen Teilen zusammengesetzt ist. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 22. 3. 06. A. 8991. 


— €. 277 179. Regelungsvorrichtung für Ampere- 
stundenzähler mit zwei Magneten. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 5. 3. 
1906. 8. 13 581. 

— f. 277070. Vorrichtung zum Verteilen von 
elektrischem Licht auf eine Fläche, bei wel- 
cher Glühkörper zwischen den Maschen eines 
Netzwerkes angeordnet sind. Elektrisches 
Perlen-Licht, G. m. b. H., Berlin. 12. 12. 06. 
E. 8648. 

—f. 277180. Miniatur-Grubenlampe mit elek- 
trischem Licht. Jacob Louis und August 
Louis, Dudweiler, Saar. 7. 3. 06. L. 15720. 


—f. 277181. Untersäurelampe, bestehend aus 
einer halbseitig versilberten Glühlampe, unter- 
gebracht in einer Glasröhre. Paul Schuster, 
Pfullingen. 12. 3. 06. Sch. 22 795. 


— f. 277182. Aus einem Bande bestehender 
Bogenlampen - Vorschaltwiderstand mit auf 
einem Stabe verschiebbarem Gleitkontakt. 
Carbone-Licht-Ges. m. b. H., Berlin. 14. 3. 
1906. C. 5223. 

— f. 277300. Klemmvorrichtung für die Elek- 
troden von Bogenlampen, welche durch einen 
Hebel seitlich betätigt wird. Tito L. Car- 
bone, Berlin, Erasmusstr. 2. 17. 3. 06. C. 5234. 


— f. 277411. Elektrische Glühlampe mit Glüh- 
körper aus Leiter zweiter Klasse und wäh- 
rend der Anregung dieses Glühkörpers Licht 
liefernden und zur Heizung dienenden Va- 
kuum-Glühlampen. M. Schade, Berlin, Wil- 
helmshavenerstr. 35. 17. 2. 05. Sch. 20 309. 


— f. 277412. Elektrische Glühlampe mit Glüh- 
körper aus Leiter zweiter Klasse und wäh- 
rend der Anregung des Glühkörpers Licht 
liefernder und zur Unterstützung der Heiz- 
vorrichtung dienender Vakuum - Glühlampe. 
M. Schade, Berlin, Wilhelmshavenerstr. 35. 
17. 2. 05. Sch. 20 310. 

— f. 277441. Bogenlampe mit konvergierenden 
Kohlen und deren Spitzen umgebendem, mag- 
netisiertem Bügel. Tito L. Carbone, Char- 
lottenburg, Erasmusstr. 2. 22. 3. 06. C. 5249. 

— g. 277331. Stahlmagnet mit eingesetzten 
weichen Eisen- oder Metallkernen, welche 
nach dem Härten des Magnets mit den er- 
forderlichen Gewindelöchern versehen wer- 
den. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 7.4. 
1906. S. 13717. 
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— g. 277453. Transformator oder Induktorium 
mit kleinstem Kupferverlust, bei welchem die 
paarweise aus je einer primären und sekun- 
dären Wicklung bestehenden, zweidrähtig auf- 

ebrachten Wickelelemente auf unterteiltem 
‘isenkern angeordnet sind. Gustav Fulda, 
Fichtenau, Kr. Niederbarnim. 31.3.06. F. 13 832. 


—h. 277185. Elektrischer Heizkörper mit zu 
möglichst großen Heizflächen ausgebildeten 
Heizrohren. Kryptol-Gesellschaftm.b.H., 
Berlin. 15. 3. 06. K. 27533. 

—h. 277186. Mit Heizrohren versehener elek- 
trischer Heizkörper. Kryptol-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 15. 3. 06. K. 27534. 


— h. 277187. Mit körniger Widerstandsmasse 
gefülltes elektrisches Heizrohr. Kryptol- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 15. 3. 06. 
K. 27 5635. 


Kl. 36d. 277372. Elektrischer Ventilator in 
Verbindung mit elektrischem Kleinbeleuch- 
tungsapparat. Paul Behrens vorm. Otto 
Köhler & Co., Berlin. 10. 3. 06. B. 30450. 


KL on 277200. Elektrischer Türöffner mit 
hebelartig ausgebildetem Anker und sich 
bogen einen Vorsprung desselben stützen- 
em, drehbarem, die Falle arretierendem Arm. 
Franz Sturm & Co., Düsseldorf. 5. 4. 06. 
St. 8445. 

—a. 277201. Elektrischer Türöffner mit zu 
eineın langen Arme ausgebildetem, einen 
zahnartigen Vorsprung tragendem und den 
besonderen Arretierhebel für die Falle stützen- 
dem Anker. Franz Sturm & Co., Düssel- 
dorf. 5. 4. 06. St. 8446. 


Kl. 74a. 277107. Elektrischer Wecker mit in 
einem schrankartigen Gehäuse eingebauten 
Installationsteilen und über diesen angeord- 
neter Uhr, deren elektrische Schaltvorrich- 
tung mit den im Gehäuse befindlichen In- 
stallationsteilen durch federnde Klemmen in 
Verbindung steht. Oskar Dietrich, L.-Lin- 
denau, Mittelstr. 22. 13. 3. 06. D. 10983. 


— a. 277145. Elektrische Signalglocke mit quer 
zum Anker befindlicher Kontaktfeder und 
zwischen Anker und Elektromagneten liegen- 
der Abreißfeder. Jul. Otto Zwarg, Frei- 
berg i. S. 7.4. 06. Z. 4015. 

—b. 277266. Auf Fliehkraft beruhender elek- 
trischer Geschwindigkeits - Anzeiger oder 
-Regler für Kraftfahrzeuge, bei welchem der 
Schwungkörper gemeinsam mit der Meßfeder 
längs einer Schraubenspindel in radialer 
Richtung verstellbar angeordnet ist. Otto 
Löscher, Ackerstr. 20, Otto Bothe, Acker- 
straße 2, und Wilhelm Reinhard, Frieden- 
straße 11, Berlin. 13. 11. 05. L. 15 497. 


Kl. 8b. 277394. Torsionsfederanordnung bei 
dem Anker von elektromagnetischen Uhren. 
American Electrical Novelty & Mfg.Co. 
G. m. b. H., Berlin. 31. 3. 06. A. 9019. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21a. 199364. Verteilerstreifen usw. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E.Zwietusch& Co., 
Charlottenburg. 22. 4. 03. T. 5312. 20. 4. 06. 


— c. 200161. Kontaktstöpsel usw. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 1. 5. 03. 
B. 22028. 26. 4. 06. 

—c. 198052. Tragstütze für Isolatoren usw. 
Bergmann - Elektricitäts -Werke A.-G, 
Berlin. 2. 4. 03. B. 21799. 31. 3. 06. 

—c. 200449. Apparatklemme usw. Land- 
und Seekabelwerke A.-G., Köln-Nippes. 
5. 5. 03. F. 9880. 24. 4. 06. £ 

— c. 201 114. Abzweigschcibe usw. Bergmann- 
Flektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 11. 5. 03. 
B. 22110. 25. 4. 06. 

—c. 201455. Anschlußklemme usw. Berg- 
mann Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
16. 5. 03. B. 22153. 25. 4. 06. 

—c. 23022683. Schleuderfeder für elektrische 
Schalter usw. A.-G. Mix & Genest Tele- 
phon und Telegraphen-Werke, Berlin. 
30. 5. 03. A. 6409. 24. 4. 06. 

— e. 2%4625. Biegsame Schutzleitung usw. W. 
H. K. Bowley, London; Vertr.: C. Gronert, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 26. 5. 03. B. 22232. 
27. 4. 06. 

— e. 204626. Biegsame Schutzleitung usw. W. 
H. K. Bowley, London; Vertr.: C. Gronert 
und W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 26. 5. 03. B. 22233. 27. 4. 06. 

— d. 199495. Einstellvorrichtung für Anker- 
träger usw. Telephon-Apparat-Fabrik E, 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 23. 4. 03. 
T. 5315. 20. 4. 06. 

— d. %0696. Elektromotor usw. Reiß & 
Klemm, Berlin. 7. 5. 03. R. 12174. 24. 4. 06. 

— d 209249. Bürstenjoch usw. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 4. 5. 
1903. B. 22054. 25. 4. 06. 


— f. 201095. Regelvorrichtung für elektrische 
Bogenlampen usw. Josef Rosemeyer, Köln, 
Aachenerstr. 37. 27. 4. 03. R. 12140. 21. 4. 06. 

— f. 201908. Elektrode für Bogenlampen usw. 
Fa. C. Conradty, Nürnberg. 28. 5. 03. V. 3591. 
28. 4. 06. 

— f. 201909. Elektrode für Bogenlampen usw. 
Fa. C. Conradty, Nürnberg. 28 5.03. V. 3582. 
28. 4. 06. 

— S: 209 468. Röntgenröhre usw. A peme ne 

lektricitäts-Gesellscbhbaft, Berlin. 19. 9. 
1903. A. 6656. 19. 4. 06. 


Löschungen. 


Kl. 21c. 267 169. Halter für Schmelzsicherungs- 
patronen usw. 


Auszüge aus Patentschriften. 


a 


Nr. 160 883 vom 16. April 1904. 


(Zusatz zum Patente 159 394 vom 18. Dezember 
1903.) 


Robert von Lieben und Eugen Reiß in Wien. 
— Regelbare Gleichstrommaschine. 


Ausführungsform der regelbaren Gleich- 
strommaschine nach Patent 159 394, Kl. 21d, da- 
durch gekennzeichnet, daß, um den Ständer- 
kollektor entbehrlich zu machen, auf dem 
Stromwender des beweglichen, elektrisch oder 
mechanisch angetriebenen Maschinenteiles (An- 
kers) zwei Gruppen von Bürsten schleifen, von 


Abb. 24. 


denen die eine Gruppe aus zwei den Gleich- 
strom zu- oder abführenden sowie aus zwei 
gegen diese um 90° versetzten, kurzgeschlosse- 
nen Bürsten besteht und eine von der Drehung 
des Ankers unabhängige, kreisende Bewegung 
beliebiger Geschwindigkeit ausführen kann, 
während die andere Gruppe aus ruhenden 
Bürsten besteht, die paarweise mit den ent- 
sprechenden Enden auf dem Ständer angeord- 
neter Mehrphasenwicklungen verbunden sind, 
sodaß dem letzteren vom Anker aus Dreh- 
ströine zugeführt werden, deren Drehfeld zwi- 
schen den nicht kurzgeschlossenen Bürsten der 
ersten Gruppe eine der angelegten Gleichstrom- 
netzspannung entgegenwirkende Gleichstrom- 
spannung erzeugt. (Abb. 24.) 


Nr. 160835 vom 6. Dezember 1903. 


A.-G. für Elektrotechnik vorm. Graetzer 
& Ipsen in Berlin. — Glühlampenfassung. 


Glühlampenfassung, welche bei der Montage 
in nur zwei Teile zerlegt zu werden braucht, 


Abb. 25. 


gekennzeichnet durch eine derartige Verlänge- 
rung des den bisher üblichen Außenmantel vom 


- Gewindekontakt trennenden Isolıerringes, daß 


er den Metallmantel ersetzt und beim Aufdrehen 
durch direkte Einwirkung auf den Metalldeckel, 
Fassungsstein und Deckel unter Anwendung der 
bekannten Bajonettausschnitte festlegt. (Abb. 25.) 
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Abb. 28. 


2. Vorrichtung zur Austührung des Ver- 
fahrens nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch 
eine teils mechanisch, teils elektrisch wirkende 
Anordnung, erstere in Gestalt einer Feder oder 
eines Gewichtes Ap (Abb. 28), welches die Trom- 
mel zur Änderung der Feldschaltung beständig 
in der Stellung zu halten sucht, in welcher die 
Motoren als Reihenmotoren geschaltet sind, 
letztere in Form eines mit Reihen- und Neben- 
schlußwicklung versehenen Solenoides b3 b4, das 
die Trommel in die Stellung bringt, in welcher 
die Motoren in Verbund- oder Nebenschluß- 
schaltung liegen, wobei die bei Zurückbewegung 
des Fahrschalthebels über Kontakte A3 vom 
Netzstrom gespeiste Nebenschlußwicklung b3 
nur zur Umschaltung der Trommel dient, wäh- 
rend die vom wiedergewonnenen Strom durch- 
flossene, gegen Ende der Umschaltung einge- 
schaltete Reihenwicklung bt die Festhaltung 
bewirkt, so lange, bis dieser Strom nicht unter 
einen vorbestimmten Wert fällt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnische Gesellschaft, Frankfurt a.M. 


In der Sitzung vom 10. I. 1906 sprach Herr 
Dipl.-3ng. Jonas über „Stufenregelung von 
Drehstrommotoren“. In der einleitenden 
Bemerkung streifte der Redner die bekannten 
Arten der gleichmäßigen Regelung der Um- 
drehungszahlen von Drehstrommotoren, und 
zwar die Regelung durch Einschalten von 
Widerstand in den Rotorstromkreis und die 
Regelung bei Verwendung eines Kommutator- 
motors. Besonders die Regelung durch Wider- 
stand im Rotorstromkreise ist eine durchaus 
unvollkommene, da die neue Umdrehungszahl 
nur durch Vergrößerung der Schlüpfung er- 
reicht wird, sodaß der Motor bei Entlastung 
wieder der synchronen Umdrehungszahl zu- 
or Auch der Wirkungsgrad wird durch 
ir Art der Regelung sehr nachteilig beein- 
diea Der Kommutatormotor verhält sich in 
Sai Punkten viel günstiger, doch ist der 
Kee ein sehr empfindlicher Teil, wel- 
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Von den bekannteren und neueren Rege- 
lungsanordnungen sind es hauptsächlich fol- 
gende, die größere Beachtung verdienen und 
welche den gestellten Bedingungen mehr oder 
weniger gerecht werden. 


1. Motoren verschiedener Polzabl unabhängig 
auf einer Welle, um entweder die Motoren 
einzeln oder mehrere gleichzeitig an das 
Netz zu schalten (Wüst). 

2. Motoren mit zwei oder mehreren vollständig 
getrennten Wicklungen verschiedener Pol- 
zahl. 

3. Motoren mit Polumschaltung. 

4. Zwei Asynchronmotoren in Kaskadenschal- 
tung (Görges, Danielson). 

6. Ein Synchronmotor in Kaskade mit einem 
Asynchronmotor (Arnold, Bragstad, la 
Cour). 

6. Zwei Asynchronmotoren in Gegenschaltung, 
Doppelmotor (Felten & Guilleaume - Lah- 
meyer-Werke [Jonas)]). 

7. Sogenannte Kombinationsschaltungen. 


Die von Wüst angegebene Schaltung zur 
Erzielung einer Zwischendrehzahl besteht darin, 
zwei auf einer Welle sitzende Motoren ver- 
schiedener Polzahl gleichzeitig an das Netz an- 
zuschließen. Redner erläutert die Arbeitsweise 
des so angeschlossenen Motorsatzes durch Auf- 
zeichnung der resultierenden Drehmomentslinie. 
Der Vorteil dieser Schaltung besteht in ihrer 
großen Einfachheit, der Nachteil liegt in dem 
ungünstigen Wirkungsgrad und in der großen 
Phasenverschiebung. 

Motoren mit zwei getrennten Wicklungen 
verhalten sich verhältnismäßig günstig in bezug 
auf Einfachheit, Betriebssicherheit, Wirkungs- 
grad und Phasenverschiebung, da nur die wirk- 
lich aktiven Leiter stromführend sind, im Gegen- 
satz zu den Motoren mit Polumschaltung, wo 
stets alle Leiter Strom führen, auch wenn die 
Zahl der aktiven Drähte kleiner ist als die Ge- 
samtzahl. Außerdem ist die Umschaltung einer 
vielpoligen mehrphasigen Wicklung von der 
einfachen auf die doppelte Polzahl (und um- 
gekehrt) im allgemeinen viel verwickelter als 
der Übergang von einer Wicklung auf eine 
völlig getrennte andere. Modellgröße und ak- 
tive Kupfergewichte sind in beiden Fällen un- 
gefähr gleich. Den Motoren mit zwei getrennten 
Wicklungen gebührt entschieden der Vorzug 
vor Motoren mit Polumschaltung. 

Die Stufenregelung durch Kaskadenschal- 
tung ist ebenfalls sehr geeignet, allgemeine 
Verwendung zu finden. Die neu erzielte Um- 
drehungszahl ergibt sich aus der Formel 


wobei ~ die Netzperiodenzahl, p; und pa die 
Zahl der Polpaare vom Motor / und // bedeuten. 
Wenn auch der Wirkungsgrad und die Phasen- 
verschiebung ungünstiger ausfallen als bei nor- 
malen Modellen für gleiche Leistung und Um- 
drehungszahl, so ergeben sich bei dieser An- 
ordnung noch immer praktisch brauchbare 
Werte. Jedenfalls hat sich diese Schaltung 
schon bewährt und zur Stufenregelung auch 
für Bahnbetrieb geeignet erwiesen. Sie kann 
betriebssicher und einfach genannt werden. Ein 
einwandfreies Diagramm dieser Schaltung ist 
noch nicht bekannt gegeben. Bei der Ableitung 
muß man berücksichtigen, daß nicht nur die 
Frequenz des Tertiärstromes (Rotorstrom in 
Motor //), sondern auch die Frequenz des Se- 
kundärstromes (Rotorstrom in Motor / und Sta- 
torstrom in Motor 7/1) mit der Schlüpfung sich 
ändert. Der Widerstand im Sekundärstrom- 
kreise kann aus diesem Grunde nicht vernach- 
lässigt werden. 

Eine neue Art der Stufenregelung ergibt 
sich aus der von Arnold, Bragstad, la Cour 
angegebenen Kaskadenschaltung. An Stelle des 
zweiten Asynchronmotors ist ein Synchron- 
motor mit dem Rotor des ersten Asynchron- 
motors verbunden. Die hierdurch erzielte Um- 
drehungszahl folgt wieder aus der Gleichung 


NZ 2S 
E TE 
Während der gewöhnliche Kaskaden-Motorsatz 
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der Belastung entsprechende Schlüpfung zeigt, 
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nimmt dieser neue Motorsatz die Eigenschaften 
eines Synchronmotors an. Die Umdrehungszahl 
wird durch die Belastung nicht geändert (bis 
zum „außer Tritt“ Gallen), Der Synchronmotor 
kann fremd erregt sein oder einen kleinen Er- 
regerkommutator erhalten. Man ist imstande, 
durch Veränderung der Erregung das Netz zu 
kompensieren (bis zu einem gewissen Grade). 
Der Wirkungsgrad ist ebenfalls ein durchaus 
guter. Das Ingangsetzen und Schalten dieses 
Motorsatzes ist jedoch nicht so einfach als wie 
bei der gewöhnlichen Kaskadenschaltung. Es 
gibt einige Arten, die Aufeinanderschaltung der 
Motoren vorzunehmen, z. B. kann man den 
asynchronen Motor durch einen Anlasser auf 
die neue Umdrehungszahl bringen. Durch Zwi- 
schenschalten von Phasenlampen oder der- 
gleichen läßt sich der Augenblick ermitteln, 
in welchem Frequenzgleichheit in den Ankern 
beider Motoren eintritt. In diesem Augenblick 
ist die Aufeinanderschaltung zu bewerkstelligen. 
Trotz der Umständlichkeit dieser Schaltung und 
des starren, synchronen Verhaltens dieser Motor- 
anordnung, gibt es doch ein großes Gebiet, wo 
die Anordnung dieser Schaltung zur Erzielung 
zweier Geschwindigkeitsstufen sich empfiehlt. 

Eine, vom Vortragenden angegebene ähn- 
liche Motorschaltung ist den Felten & Guilleaume- 
Lahmeyer-Werken patentiert. Hier tritt an Stelle 
des durch Gleichstrom erregten Synchronmotors 
ein durch Drehstrom erregter Synchronmotor, 
welcher mit dem Motor / in Kaskade geschaltet 
ist. Der Motorsatz besteht wie bei der gewöhn- 
licben Kaskadenschaltung aus zwei nach Art 
von Asynchronmaschinen gebauten Motoren ver- 
schiedener Polzahl. Der Unterschied liegt nur 
in der Schaltung. Bei diesem neuen Doppel- 
motor sind beide Statoren ans Netz ange- 
schlossen. Nun gibt es zwischen den synchro- 
nen Umdrehungszahlen des einen und des an- 
deren Motors eine Umdrehungszahl, bei welcher 
die positive Schlüpfung des einen Motors pe- 
riodengleich ist mit der negativen Schlüpfung 
des anderen Motors, was sich, wie oben er- 
wähnt, durch Phasenlampen ermitteln läßt. Hat 
man mittels eines Anlassers diese neue Um- 
drebungszahl erreicht, so schaltet man die bei- 
den Rotoren derart gegeneinander, daß die 
Rotordrehfelder entgegengesetzten Drehungs- 
sinn haben. Die Umdrehungszahl dieses Doppel- 
motors ergibt aus der Formel 


` DU ce 
— MEM 
2 


Motor Z und Motor JI nehmen Energie vom 
Netz auf. Der positiv schlüpfende Motor / gibt 
die aufgenommene Energie zum Teil an die 
Welle ab, zum Teil als elektrische Energie an 
den Rotor des Motors II. Motor II empfängt 
also sowohl im Stator vom Netz, als auch im 
Rotor vom Motor I her elektrische Energie und 
setzt die ganze empfangene elektrische Leistung 
in mechanische Arbeit um. Das Diagramm des 
Doppelmotors zeigt die Eigentümlichkeit, daß 
der Motor der kleineren Polzahl fast ganz kom- 
pensiert ist. Nicht alle Polzahlverhältnisse sind 
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für diese Schaltung geeigne goll möglichst 


viel von 1 verschieden sein, etwa 21,6 oder 
<0,67. Die eingehendere Darstellung der Wir- 
kungsweise und Theorie dieses Doppelmotors 
ist noch Gegenstand einer Arbeit des Vor- 
tragenden, die bald zur Veröffentlichung ge- 
langt. 

Alle genannten Regelungsarten lassen sich 
in weitestgehender Weise in Verbindung brin- 
gen. Dadurch wächst das Gebiet der Stufen- 
regelung von Drehstrommotoren ins Riesenhafte 
und man kann daher dieses Kapitel der Elek- 
trotechnik nicht als abgeschlossen betrachten. 


In der Sitzung vom 7. IL 1906 hielt Herr 
Dr. Bruger einen Vortrag „Über elektrische 
Widerstands-T'hermometer“, 

Einleitend bemerkt der Vortragende, daß 
durch Anwendung elektrischer Arten der 
Temperaturmessung neben der Erweiterung des 
der Messung zugänglichen Temperaturbereiches 
und der Erhöhung der Meßgenauigkeit ver- 
schiedene Aufgaben, so besonders das der 
Temperatur - Fernmessung und Fernaufzeich- 
nung, erst praktisch lösbar geworden sind. 

Von den beiden Arten der Temperatur- 
messung, die rein elektrisch erfolgen, ist die 
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eine, die thermoelektrische, besonders für 
Messung von hohen Temperaturen geeignet 
und liefert als Meßergebnis die Temperatur- 
differenz der warmen und kalten Löt- oder 
Anschluß-Stelle der Elementdrähte. Die andere, 
welche auf der mit der Temperatur sich voll- 
ziehenden Widerstandsänderung eines Leiters 
beruht, wird dagegen mit Vorteil für mittlere 
und niedrige Temperaturen angewendet, da in 
sehr hohen Temperaturen der spezifische Wider- 
stand nnd der Temperaturkoeffizient so ziem- 
lich aller Leiter leicht dauernde Änderungen 
erleiden; immerhin kann bei geeigneter Wahl 
der Widerstandsstoffe auch das Widerstands- 
thermometer für Temperaturen bis mindestens 
5000 Verwendung finden. 

Eine Meßeinrichtung nach dem letztge- 
nannten Grundgedanken besteht aus dem durch 
Temperaturändernngen beeinflußten Widerstand 
und dem beliebig entfernt davon aufgestellten 
Temperaturanzeiger, der also grundsätzlich ein 
Widerstandsmesser ist. Beide Meßvorrichtun- 
gen werden nacheinander ausführlicher be- 
sprochen. 

Bezüglich des temperaturempfindlichen 
Widerstandes handelt es sich zunächst um die 
Frage, aus welchem Stoffe derselbe am zweck- 
mäßigsten hergestellt wird. Da man innerhalb 
eines nicht zu großen Teinperaturbereiches den 
Widerstand eines metallischen Leiters hin- 
reichend genau durch die bekannte Formel 
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darstellen kann, wo wp den Widerstand bei 
00 C, æt denjenigen bei {und e einen Festwert, 
den Temperaturkoeffizienten, bedeuten, so er- 
scheint es auf den ersten Blick am zweck- 
mäßigsten, einen Widerstandsstoft zu wählen, 
der einen möglichst großen Temperaturk.oeffi- 
zienten besitzt. Ein solcher ist das Eisen, für 
welches « etwa = 0,005 gefunden wurde, während 
für die meisten anderen Metalle der Temperatur- 
'koeffizient unter 0,004 liegt. Da Eisen auch den 
Vorzug der Billigkeit hat, so wurden hieraus 
die ersten, vor etwa % Jahren gebauten Wider- 
standsthermometer der Firma Hartınann & Braun 
hergestellt. Im praktischen Betriebe zeigten 
jedoch diese Apparate bald Mängel, die beson- 
ders darin ihren Grund hatten, daß es nahezu 
unmöglich schien, wenigstens für die Dauer 
den Thermometerdraht genügend gegen Oxy- 
dation zu schützen; die verschiedensten Schutz- 
mittel, wie Verzinken, Verzinnen, Lackieren 
und Umspinnen, einzeln oder vereint ange- 
wendet, genügten immer nur für eine gewisse 
Zeit, die allerdings unter Umständen mehrere 
Jabre betragen konnte. Auf Grund dieser Er- 
tahrungen wurde später das Eisen durch Nickel 
ersetzt, welches zwar einen wesentlich kleineren 
Temperaturkoefflzienten als Eisen besitzt, aber 
sich doch als sehr viel haltbarer und wider- 
standsfähiger erweist. Ein Übelstand machte 
‘sich jedoch auch hier bemerkbar, der bereits 
bei den Eisen-Thermometern aufgetreten war. 
Es gelang nicht, den Nickeldraht immer mit 
den gleichen elektrischen Konstanten zu be- 
kommen, vielmehr zeigten sich bei verschie- 
denen Lieferungen Unterschiede im Temperatur- 
koeffizienten, die bis zu 10°, betrugen, und 
dieser Umstand wurde umso störender, wenn 
bei Nach- oder Ersatzlieferungen Widerstands- 
thermometer von genau gleicher Empfindlich- 
keit wie die schon vorhandenen herzustellen 
waren, sodaß unter Umständen eine Neueichung 
der zugehörigen Anzeigeapparate erforderlich 
wurde. 

Die so gesammelten Erfahrungen wiesen 
also darauf hin, daß der Stoff für Widerstands- 
thermometer in erster Linie durchaus unver- 
änderlich im Dauerbetrieb und mit immer 
gleichen elektrischen Konstanten erhältlich sein 
muß, während besonders großer Temperatur- 
koeffizient und billiger Preis erst in zweiter 
und dritter Linie in Betracht kommen. Den 
obigen beiden Hauptforderungen genügt wohl 
nur das Platin, welches seit einer Reihe von 
Jahren gerade in Deutschland in großer Rein- 
heit und mit gleichbleibendem, spezifischem 
Widerstand und Temperaturkoeflizienten her- 
‚gestellt wird. Der hohe Preis dieses Edel- 
-metalles spielt hier umso weniger eine Rolle, 
-als dasselbe nur in kleiner Menge in Form 
eines feinen Drahtes oder Bandes zur Verwen- 
dung kommt, und weil die Kosten für Eichung 
der Widerstands - Thermometer und Eichung 


der Anzeigeapparate eben wegen der stets 
gleichen elektrischen Konstanten des Platins 
wesentlich geringer sind als bei Benutzung 
irgend eines anderen Metalles.. Die Wider- 
stands-Thermometer der Firma Hartmann & Braun 
A.-G. werden aus vorstehenden Gründen seit 
Jahren ausschließlich aus ganz reinem Platin 
hergestellt, und zwar in einer Form, bei deren 
Festsetzung auch noch die sonstigen an ein 
gutes elektrisches Thermometer zu stellenden 
Forderungen, nämlich schnelles Folgen allen 
Temperaturschwankungen und genügender 
Schutz gegen mechanische Beschädigungen, 
berücksichtigt sind. 

Der ersten Forderung wird am besten ent- 
sprochen, wenn das Thermometer bei möglichst 
geringer Masse eine möglichst große Oberfläche 
hat und wenn der verwendete Widerstandsstoff 
nur kleine spezifische Wärme besitzt wie dies 
beim Platin der Fall ist, dessen spezifische 
Wärme nur etwa ein Drittel derjenigen von 
Eisen oder Nickel beträgt. 

Die Bauart des Widerstands-Thermometers 
ist mit Rücksicht auf vorstehendos folgende. 
Ein sehr dünnes Platinband ist bifilar auf einen 
Glimmerstreifen aufgewickelt, sodaß dieser etwa 
seiner halben Länge nach von den Windungen 
bedeckt wird. Die Enden derselben sind durch 
flache Kupferbänder mit den Anschlußklemmen 
verbunden, welche isoliert in einer Serpentin- 
Platte des den Glimmerstreifen haltenden Kopf- 
stückes sitzen. Dies Thermometer kann dann 
noch mit einer Schutzhülle versehen werden, 
deren Ausführung sich nach dem Verwendungs- 
zweck richtet. Für Thermometer, welche sehr 
rasch allen Temperaturschwankungen folgen 
sollen, wird nur noch ein leichtes Rohr aus 
stark durchlochtem Blech über den Glimmer- 
streifen geschoben und an dem Kopfstück be- 
festigt. 
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Elektrisches Widerstands-Thermometer. 
Abb. 29. 


Die Prüfung eines derartigen Thermometers 
kann auf Grund des Newtonschen Abkühlungs- 
gesetzes erfolgen, welches, obgleich genau ge- 
nommen nur für den Fall, daß die Abkühlung 
lediglich durch Strahlung, also z. B. im luft- 
leeren Raum vor sich geht, gültig, doch auch, 
falls Erwärmung und Abkühlung innerhalb 
mäßiger Grenzen etwa im Bereich von 400 C 
erfolgen, für in Luft befindlicbe Körper maß- 
zebend ist. Dieses Gesetz besagt, daß, wenn 
die Abkühlungszeit in arithmetischer Reihe 
wächst, die Temperatur des erwärmten Körpers 
in geometrischer Reihe abnimmt und hat zur 
Folge, daß die für den Temperaturabfall auf 
einen gewissen Bruchteil, z. B. auf die Hälfte 
der durch Erwärmung bewirkten Temperatur- 
zunahme erforderlichen Zeit, zur Prüfung ver- 
schiedener Thermometer dienen kann, die man 
bezüglich schneller Annahme einer in ihrer 
Umgebung erfolgten Temperaturänderung ver- 
gleichen will. Für das oben beschriebene 
Platinthermometer z. B. beträgt die Abkühlungs- 
zeit auf die halbe Erwärmungstemperatur nur 
15 bis 20 Sekunden, während für recht empfind- 
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oder Differentialgalvanometer — erfolgt. Hier 
hat man nur eine Handhabung vorzunehmen, 
nämlich einen regelbaren Widerstand so lange 
zu ändern, bis der Zeiger des im Apparat unter- 
gebrachten Galvanometers auf eine feste Null- 
marke einspielt, worauf dann ein mit dem 
Regler verbundener Index auf einer Skala un- 
mittelbar den Widerstand des Thermometers 
oder die gesuchte Temperatur anzeigt. Auch 
diese Apparate können dem besonderen Zweck 
entsprechend so angeordnet werden, daß sie 
für kleine Widerstandsänderungen besonders 
empfindlich sind; sie leisten gute Dienste überall 
da, wo es nicht auf dauernde Temperaturüber- 
wachung oder Aufzeichnung ankommt und 
haben sich in den älteren Anlagen der Firma 
Hartmann & Braun durchaus bewährt. 

Ist jedoch dauernde Temperaturanzeige 
oder gar Aufzeichnung erwünscht, so versagen 
alle bisher besprochenen Vorrichtungen, und es 
scheint für diesen doch sehr wichtigen Fall nur 
ein Apparat praktisch von Bedeutung zu sein, 
der unabhängig von der Meßspannung zur un- 
mittelbaren Widerstandsanzeige dient und nach 
den Angaben des Vortragenden von der Firma 
Hartmann & Braun A.-G. seit einer Reihe von 
Jahren hergestellt wird. Dieser Apparat ist 
nach Drehspulart so eingerichtet, daß er das 
Verhältnis zweier Ströme unmittelbar anzeigt, 
deren einer nur von der Meßspannung, der 
andere von dieser und dem Thermometerwider- 
stand abhängt, das heißt, man mißt den letz- 


teren unmittelbar als das Verhältnis ru 


Über die. Ausführung im besonderen ist 
folgendes zu sagen: In dem festen nicht gleich- 
föormigen Magnetftelde, welches durch einen 
kräftigen Dauermagneten mit zylindrisch aus- 
gebohrten Polschuhen und mit einem zentralen 
Eisenkern von ovalem Querschnitt erzeugt wird, 
ist ein „System“ von zwei gekreuzten, fest mit- 
einander und mit einer zentralen Achse ver- 
bundenen Spulen leicht drehbar so angeordnet, 
daß es weder durch die Schwerkraft noch durch 
irgend eine andere Richtkraft, wie z. B. eine 
Feder, merklich beeinflußt wird. Beide Spulen 
sind in Parallelschaltung an die Meßstromquelle 
angeschlossen und in den Stromkreis der einen 
ist noch ein unveränderlicher Widerstand, in 
den der andern das Widerstands-Thermometer 
geschaltet. Die Wicklungsrichtung ist so ge- 
wählt, daß sich beide Spulen unter dem Einfluß 
des Magnetfeldes und des Meßstromes in ent- 
gegengesetzter Richtung zu drehen suchen. 
Das Gesamtdrehmoment ist also i; H, — fa H3, 
wenn ?, den Strom in der Spule /, Ze den in 
der Spule JZ und H, und H, die für beide 
‘Spulen in Betracht kommenden Feldkompo- 
nenten bedeuten. Ist der Spule Z der unver- 
änderliche Widerstand w, der Spule II der ver- 
änderliche Thermometerwiderstand x vorge- 
schaltet, und bezeichnet ve den Winkel, den 
Spule / mit einer durch das Magnetfeld ge- 
legten festen Ebene bildet, während a, der ent- 
sprechende Winkel für Spule // ist, so kann 
man für das Gesamtdrehmoment auch schreiben: 


H. ried. — — H. fle). -2 , 


wo H etwa die Feldstärke in der Ebene, von 
welcher aus a; und «a, gezählt werden, bedeutet. 
Berücksichtigt man, daß sich «, und «, nur um 
einen Festwert, nämlich den unveränderlichen 
Winkel zwischen beiden Spulen unterscheiden, 
und daß sich das „Spulensystem‘“ in eine Lage 
einstellt, für welche das Gesamtdrehmoment 
gleich null ist, eo erhält man für diesen Fall: 


H. bis. — H. fie, 0 
oder 


x — V. fala) 


fhe "Tan 
oder auch 


“a= F (£), 


das heißt der Winkel, um den sich das „Spulen- 
system“ und ein mit ihm etwa verbundenerZeiger 
we feste Ebene gedreht hat, ist lediglich 
en i unktion des Thermometerwiderstandes 
G becht gig von der Meßspannung e. 
= 2 ches Meßgerät kann also auf einer Skala 
Mittelbar den veränderlichen Widerstand oder, 


wenn dessen Wert durch die Temperatur, in der 
er sich befindet, bedingt wird, auch diese letztere 
selbst anzeigen. Der Verlauf der Temperatur- 
skala hängt wesentlich von den Funktionen 
fy feed und Eed, das heißt von der Kraftlinien- 
verteilung im festen Magnetfelde ab, die durch 
Formänderung des Eisenkernes verschiedenen 
Meßzwecken angepaßt werden kann. Außer- 
dem läßt sich aber auch die Empfindlichkeit 
für kleine Temperaturänderungen, wie eine ein- 
fache theoretische Überlegung zeigt, dadurch 
wesentlich erhöhen, daß man mit der Spule 7 
eine kleine Hülfsspule von entgegengesetztem 
Drehmoment verbindet, die mit in den Strom- 
kreis JI geschaltet ist. Unter Anwendung dieser 
verschiedenen Hülfsmittel kann die Skala für 
kleine Temperaturbereiche von wenigen Graden 
und für große Bereiche von mehreren hundert 
Gradon eingerichtet werden. 


Anzeigcapparat zum elektrischen Widerstands-Thermometer. 
Abb. 30. 


Die vom Vortragenden vorgeführten An- 
zeigeapparate (Abb. 30) entsprachen in ihrer 
Einrichtung genau den oben erläuterten Aus- 
führungsbedingungen. Sie waren für die Auf- 
hängung an der Wand ausgeführt mit senk- 
rechter Achse und nach unten gekröpftem 
Zeiger, der vor einer gebogenen Skala mit fast 
gleichförmiger Einteilung spielt. Einer der- 
selben, für eine Kühlanlage bestimmt, hatte 
eine Skala von — 20° bis + 30° reichend, ein 
anderer für Desinfektionszwecke eine solche 
von 0° bis 200°. 

Auch ein Registrierapparat wurde gezeigt, 
bei welchem der Zeiger des Meßgerätes durch 
einen über ihm befindlichen Metallbogen alle 
45 Sekunden auf die Papiertrommel gedrückt 
wird und hier eine punktförmige Marke hinter- 
läßt. Die Punkte liegen im allgemeinen so 
nahe aneinander, daß ein wununterbrochener 
Linienzug entsteht. Das Uhrwerk hat 24-stün- 
dige Gangdauer und besorgt sowohl die Drehung 
der Papiertrommel als auch die Bewegung des 
Metallbogens, der den Zeiger nach unten drückt. 
Mit diesem Registrierapparat läßt sich auch 
eine einstellbare Signalvorrichtung verbinden. 

Zum Schluß bespricht der Vortragende noch 
die Einrichtung vollständiger Fern - Thermo- 
meteranlagen, welche in den meisten Fällen so 
ausgeführt werden, daß verschiedene Wider- 
stands-Thermometer an einen Umschalter ange- 
schlossen sind, der diese nacheinander mit 
einem einzigen Anzeigeapparat zu verbinden 
gestattet. Bei derartigen Anlagen kommt es 
dann besonders darauf an, daß alle Thermo- 
meter gleiche Konstanten haben, wie dies bei 
den Platinthermometern der Firma Hartmann & 
Braun A.-G. stets der Fall ist. Kommen sehr 
weite Entfernungen zwischen Thermometer und 
Anzeigeapparat in Frage, so nimmt man den 
Thermometerwiderstand verhältnismäßig groß, 
damit die Fernleitung, deren Widerstand nur 
wenige Bruchteile des Thermometerwiderstandes 
betragen soll, einen kleinen Querschnitt behält 
und nicht zu teuer wird. Auf gute Isolation 
der Fernleitung muß, da es sich hier um Wider- 
standsmessungen handelt, besonders Bedacht 
genommen werden; desgleichen auf sorgfältigen 
Anschluß der Thermometer und Anzeigeappa- 
rate. Die letzteren lassen sich auch derart ein- 
richten, daß an mehreren derselben oder an 
verschiedenen Orten gleichzeitig das nämliche 
Fernthermometer überwacht werden kann, wie 
durch eine Schaltungsskizze erläutert wurde. 


Aus dem weiten Anwendungsgebiet der 
Widerstandsthermometer wurde unter anderem 
hervorgehoben die Benutzung in Zentralheizun- 
gen, Kühlanlagen, Brauereien, zur Warmwasser- 
messung, sowie auch zur Fernmessung des 
Druckes von gesättigtem Wasserdampf. Die 
größte Entfernung zwischen Thermometer und 
Anzeigeapparat betrug bei den von der Firma 
Hartmann & Braun A.-G. ausgeführten Anlagen 
gegen 5 km. 


Hierauf gab der beratende Ingenieur Dr. 
E. W. Lehmann-Richter einen Überblick über 
die allgemeinen Gesichtspunkte für die Regelung 
der Wasserturbinen, die verschiedenen Zwecke 
derselben, sowie über die natürliche und künst- 
liche Regelung und die neueren mechanischen 
und insbesondere hydraulischen Regler und Ge- 
schwindigkeitsdiagramme in Elektrizitätswerken 
und bemerkte bierzu kurz folgendes: 


Die Turbinen, wie überbaupt die Wasser- 
kraftmaschinen lassen sich grundsätzlich weit 
schwieriger regeln, als Dampf- und Gasmaschi- 
nen sowie verwandte Betriebsmotoren. Für die 
Dampfmaschine ist die Regelung als vollkom- 
men gelöst zu betrachten, sie wird — was den 
Turbinen gegenüber als besonders wichtig er- 
scheint — mit verhältnismäßig einfachen Mitteln 
erreicht. Der Vortragende stellte eine ein- 
gehende vergleichende Betrachtung der Rege- 
lung zwischen Dampfmaschine und Turbine auf 
und wies neben anderem nach, daß der Ge- 
schwindigkeitsregler (Zentrifugalregler) sich 
wenig zur Ausübung größerer Verstellkräfte 
eignete und somit die sogenannten direkt wir- 
kenden Geschwindigkeitsregler nur für kleine 
Wassermotoren mit Vorteil verwendet werden; 
es kommen somit in fast allen Fällen nur in- 
direkt wirkende Regler, dag heißt solche in Be- 
tracht, bei welchen der Regler nur die Bewe- 
gung des Stellzeuges einleitet, die Arbeit der 
Verstellung dagegen durch eine besondere 
Kraftquelle übernommen wird. Sie besteht 
meist aus einem für gewöhnlich leerlaufenden 
Getriebe, welches von der Turbinenwelle aus 
in Gang gesetzt und nur in dem Augenblicke 
der Regelung eingerückt wird, um die Verstel- 
lung der Abschlußvorrichtung zu bewirken. 
Sodann betrachtete der Vortragende eingehend 
die verschiedenen Fälle bezüglich der Regelung 
bei Wasserkraft mit Arbeitsüberschuß und bei 
Vereinigung von Wasser- und Dampfkraft, und 
ging dann über zu einer theoretischeu Be- 
trachtung bezüglich der natürlichen und künst- 
lichen Regelung, zeigte die eigentümlichen 
Merkmale der natürlichen Regelung an Hand 
von graphischen Darstellungen, wies auf die 
Aufgaben der künstlichen Regelung hin und 
führte über die indirekt wirkenden Regler noch 
eingehend weiteres aus. Darüber sei hier kurz 
folgendes wiedergegeben: Jeder Stellung des 
Geschwindigkeitsreglers soll eine bestimmte 
Stellung der Abschlußorgane entsprechen. Um 
diese Forderung zu erfüllen, führte Pfarr die 
sogenannte Stellhemmung ein; der gleiche Ge- 
danke der „unmittelbaren Regelung“ mit Stell- 
hemmung läßt sich durch verschiedene andere 
Ausführungen verwirklichen, wie z. B. durch 
Verwendung von Druckwasser, wie Brauer an 
Stelle des Riemen-Wendegetriebes vorschlägt. 
Bei den mittelbar wirkenden Reglern muß der 
Fliehkraftregler eine Hilfskraft zur Überwin- 
dung der bedeutenden Regelungswiderstände 
ein- und ausschalten. Je nach der Art der 
Hilfskräfte kommen Regler mit hydraulischem 
oder mechanischem Hilfsmotor in Frage Ein 
schnelles Eingreifen und genaues Beginnen 
und Abstellen der Bewegung des Hilfsmotors 
durch den Fliehkraftregler ist Bedingung 
für einen guten Regler. Die Brauchbarkeit 
eines Reglers ergibt sich aus der Schluß- 
zeit, das heißt derjenigen Zeit, welche der 
Regler benötigt, um die geöffnete Turbine ganz 
zu schließen. Von der Schlußzeit des Reglers 
hängen dieGeschwindigkeits-Schwankungen und 
die nötigen Schwungmassen ab; um dieselben 
auf ein geringes Maß zu beschränken,’ muß die 
Schlußzeit klein sein. Den mechanischen 
Reglern sind lange Schlußzeiten eigentümlich. 
Die gegebenen Geschwindigkeits-Diagramme — 
aufgenommen mit einem empfindlichen Tacho- 
grapben an Turbinen in verschiedenen Elek- 
trizitätswerken — lassen erkennen, daß bei Be- 
lastungsschwankungen der Beharrungszustand 
sich immer verhältnismäßig rasch einstellte und 
die Regelung für kleinere Turbinen eine genü- 
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gende ist. Bei großen Turbinen mit bedeuten- 
den Regelungswiderständen sind hydraulische 
Regler zu verwenden. Der Grundgedanke der- 
selben besteht in der Beeinflussung eines Ver- 
teilventils durch einen Fliehkraftregler, durch 
welches die Druckflüssigkeit auf die eine oder 
andere Seite des Hilfsmotorkolbens geführt 


wird. Bei diesen Vorrichtungen ist keine Rei- 


bung, welche die Empfindlichkeit des Apparates 
beeinträchtigen könnte, vorhanden. Aus den 
zur Darstellung gebrachten Geschwindigkeits- 
Diagrammen geht hervor, daß der Regler den 
neuen Gleichgewichtszustand unmittelbar er- 
reicht. Zwischen den mechanischen und hy- 
draulischen Reglern besteht nicht nur der eben 
schon erwähnte Unterschied der Schlußzeit, 
sondern noch hauptsächlich der der Regelung; 
ersterer regelt stoßweise, das heißt das Getriebe 
wird bei jeder Regelung auf die höchste Ge- 
schwindigkeit gebracht und muß sodann in 
seiner Geschwindigkeit wieder verzögert wer- 
den, während letzterer stetig, also mit kleiner 
oder großer Geschwindigkeit, wie es der Flieh- 
kraftregler angibt, regelt, Aus vorhergehen- 
dem geht hervor, daß bei den mechanischen 
Reglern kurze Schlußzeiten ausgeschlossen 
sind. Schmitthenner hat sich die Aufgabe 
gestellt, einen mechanischen Regler mit stetiger 
Regelung, veränderlicher Schlußgeschwindigkeit 
und kurzer Schlußzeit zu bauen. Bei diesem 
Regler handelt es sich um einen Hilfsmotor 
mit veränderlicher Schlußzeit und stetig ver- 
laufendem Regelungseingriff. Alle Getriebeteile 
stehen beständig in zwangläufiger Vereinigung 
mit dem Regler; hierdurch wird ein schädlicher 
Einfluß der Massenwirkung aufgehoben. Die 
Regelungsfähigkeit des Reglers ist eine gute. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthalte 

nimmt die Schriftle tung keinerlei Verbiediunken. Ter 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verlassern selbst.) 


Strommesser für hohe Stromstärken. 


‚1. Herr Dr. NESPER bleibt auf S. 397 der 
„ETZ“ bei seiner Behauptung bestehen, daß 
durch Hineinbringen von Eisen in ein mag- 
netisches Kraftfeid nur die Kraftliniendichte 
an jener Stelle, an welcher das Eisen sich 
befindet, zunimmt, nicht aber die Linien- 
zahl des Feldes im ganzen. In ganz ex- 
tremen Fällen hat Herr Dr. NESPER Recht 
nämlich in den Fällen, in welchen die Länge 
des Aukers, gemessen in der Richtung der 
Kraftlinien, außerordentlich klein ist gegenüber 
der Länge der Krafılinien selbst. Ein solcher 
Fall ist in den Physikbüchern meistens abge- 
bildet und beschrieben, nämlich die Verzerrung 
des magnetischen Feldes der Erde durch eine 
Eisenmasse. Bei praktischen Konstruktionen, 
bei welchen das genannte extreme Längen- 
verhältnis nicht obwaltet, findet dagegen eine 
Vermehrung der Kraftl:nienzahl statt, welche 
sich rechnerisch sehr leicht feststellen läßt. 
Die hierauf bezüglichen Formeln findet Herr 
Dr. NESPER unter anderem in meinem Kalender 
auf Seite 61. Näher hierauf einzugehen liegt 
ne REDE Von, da ich keinesfalls den 

aum der „ “ für derartige Di i - 
spruch nehmen möchte. E en 

2. Ich babe den Hinweis wohl verstanden, 
daß Herr Dr. NESPER eine Unsymmetrie des 
Kraftlinienfeldes praktisch nicht nachweisen 
konnte. Allein ich behaupte gleichwohl, daß 
sie vorhanden ist. Da Herr Dr. NESPER den 
Sinn meiner Äußerung bisher noch nicht erfaßt 
hat, will ich diese jetzt dahin erläutern, daß 
man zur Messung magnetischer Felder in der 
Physik andere Hilfsmittel zu verwenden pflegt 
als Eisenfeilspäne. 
A Herr Dr. NESPER wirft mir eine oberfläch- 
liche Arbeitsweise vor. Ich muß diesen Vor- 
wurf als unberechtigt zurückweisen, denn die 
in Abb. 64, S. 398, dargestellte Hagenbachsche 
Anordnung, die er zur Begründung seines Vor- 
wurfes anführt, ist in seiner von Abb 65 darge- 
stellten viel weniger verschieden, als er anzu- 
nehmen scheint. Bei beiden Anordnungen fehlt 
nämlich die Stromabführung durch einen Schleif- 
kontakt unterhalb des einen Poles, wodurch 
allein eine Rotation ermöglicht wird. Den Hin- 
weis auf die Hagenbachsche Abhandlung konnte 
sich Herr Dr. NESPER sparen, denn ich habe 
die Möglichkeit der Rotation eines Magneten 
um einen Stromleiter keineswegs bestritten, son- 
dern nur die Wirksamkeit seiner Anordnung. 
Herr Dr. NESPER ist ferner im Irrtum, wenn 
er ankimmt, daß die in Abb. 64, S. 598, darge- 


stellte Hagenbachsche Anordnung deswegen 
nicht zur Rotation führt, weil die Stablmagnete 
in den Stromkreis eingeschaltet sind. Das tut 
durchaus nichts zur Sache, und die elemen- 
tarste Vorrichtung für unipolare Induktion und 
Rotation ist ebenfalls so eingerichtet, daß der 
Strom durch den Stahlmagneten hindurchgeht. 
Professor HAGENBACH ist allerdings im Irrtum, 
wenn er die Kraftwirkung aus den Stromfäden 
und der magnetischen Belegung der Pole her- 
leitet. Ich behalte mir vor, hierauf noch einmal 
in einem zusammenhängenden Artikel zurück- 
zukommen; in der Korrespondenz ist hierzu 
nicht der geeignete Ort. Neuerdings operiert 
Herr Dr. NESPER mit den Abhandlungen von 
HELMHOLTZ. Wenn er nur das beherzigen 
wollte, was er selber anführt. Nur die Schleif- 
stelle ist es, welche bei derartigen GE 
eine Rotation möglich macht. Die Arbeit von 
HELMHOLTZ hat die Unklarheiten, die in den 
neueren Aufsätzen über unipolare Rotation und 
Induktion zu Tage getreten sind, wie die später 
erschienenen Aufsätze von LECHER und 
HAGENBACH lehren, tatsächlich noch nicht be- 
seitigt. Auf die Einrichtungen von LECHER 
und HAGA geht Herr Dr. NESPER nicht ein, 
weil dieselben angeblich seine Vorrichtung 
nicht berühren, obwohl er in seiner ersten Ab- 
handlung auf Seite 1098 gerade auf diese An- 
ordnung durch das Zitat von EBERT „Magne- 
tische Kraftfelder“ 1905, 8. 122, hingewiesen und 
dot behauptet hat, daß die Einrichtung sich so 
lange drehen würde, als ein Strom durch den 
Leiter hindurchfließt. Herr Dr. NESPER befolgt 
also die Politik, immer wieder auszuweichen 
und auf etwas. anderes hinzuweisen. 

Um nun die Sache einmal zu Ende zu 
bringen, will ich ihm nicht länger vorenthalten, 
daß ich einen sehr empfindlichen Apparat nach 
seiner Anordnung gebaut habe und bei einer 
Stromstärke von etwa 1000 amp keinerlei kon- 
stante Drehung in dem von ihm behaupteten 
Sinne habe finden können. Herr Dr. MÖLLINGER 
von den Siemens-Schuckertwerken in Nürnber 
hat gleichfalls einen Apparat konstruiert un 
Versuche damit angestellt. Mit dem gleichen 
Apparate habe ich ebenfalls experimentiert, 
und zwar mit demselben Erfolg. Die beiden 
Protokolle nebst den Zeichnungen füge ich im 
Anhange bei und bemerke dazu folgendes: 

a) Die von mir ausgeführte Versuchsein- 
richtung war derartig beschaffen, daß ein mög- 
lichst reines zirkulares Feld erzeugt wurde, daß 
also eine Wirkung der Zuleitungen, oder wie 
Herr Dr. NESPER sich ausdrückt, die Spalen- 
wirkung nach Tunlichkeit ausgeschlossen war. 
Durch diesen Versuch wird bewiesen, daß die 
von den Herren SAMUEL und Dr. NESPER be- 
hauptete Rotation überhaupt nicht existiert. 

b) Der von Herrn Dr. MÖLLINGER konstru- 
ierte Apparat läßt nicht nur eine Drehung um 
1800 wie der von mir verwendete Apparat zu, 
sondern eine vollständige Rotation; natürlich 
sind die Reibungsverhältnisse etwas ungünstiger 
al bei dem von mir verwendeten Apparate. 
Ferner ist auch die Einwirkung der Zuleitungen 
nicht ausgeschlossen. 

Es wird nun durch die Versuche des Herrn 
Dr. MÜÖLLINGER bewiesen, daß ich mit meiner 
Behauptung Recht habe, wonach die von Herrn 
Dr. NESPER beobachteten Bewegungen erstens 
keine Rotationen und zweitens lediglich von 
den Zuleitungen, also der Unsymmetrie des 
Feldes, hervorgerufen sind. Wenn Herr Dr. 
NESPER sich auch mit diesen Versuchsergeb- 
nissen nicht berubigen will, so lade ich ihn ein, 
in meinem Laboratorium die Versuche zu wieder- 
holen, oder mir einen Apparat, bei welchem die 
Rotation stattfindet, zur Verfügung zu stellen. 
Ich will zugeben, daß man unter Umständen 
auf den Irrtum verfallen mag, eine Rotation vor 
sich zu haben, während es sich lediglich um eine 
begrenzte Drehung auf Grund unsymmetrischer 
(zur Drehungsachse) Anordnungen handelt. 


München, den 10. IV.1906. Uppenborn. 


Anlage ]. 
Anordnung Möllinger. 


Die Versuchsanordnung geht aus Abb. 31 
hervor: EinevertikalangeordneteKupferstange(l) 
ist von einem Glasbehälter (2) umgeben, der 
mit Quecksilber gefüllt ist. Um eine Berührung 
mit dem Quecksilber zu vermeiden, ist über die 
Kuptferstange ein Glasrohr (4) geschoben. Auf 
dem Quecksilber schwimmt ein Stahlmagnet (3), 
der an einer Hartgummiplatte so befestigt ist, daß 
er sich um die Kupferstange als Achse dreht. 
Die Zuleitungen 5 und 6 bestehen aus flexiblen 
Kabeln, sie lassen sich daher leicht in Lage 7 
und 8 bringen. 

la. Ein Strom von}100 Amp wird von unten 
nach oben durch die Kupferstange geschickt, 
der Magnet stellt sich ein, wie die Abbildung 
zeigt und wie nach der Ampereschen Regel zu 
erwarten ist. 

Ib. Die Zuleitungen werden Indie Lage 7 
und 8 gebracht, die Richtung des Stromes bleibt 
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Desgleichen 


Sinne einer 


Versuchskörper 


Die gleichen zwei Weicheisenstücke in un- 
veränderter Lage 


Vier Weicheisenstücke konzentrisch aufgelegt 


Zwei Magnete, konzentrisch aufgelegt, Nord- 
pol von oben gesehen im Sinne einer Rechts- 


Vier Magnete, konzentrisch aufgelegt, Nord- 
pol von oben gesehen im Sinne einer Rechts- 


Desgleichen; Südpole von oben gesehen im 
echtsdrehung voran 


Desgleichen; zwei gegenüberliegende Mag- 
nete liegen konzentrisch, von den beiden 
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Versuchsergebnisse mit der Uppenbornschen Anordnung. 


Drehung der Hartgummischeibe 
von oben gesehen 


e e m 0 — 


Im Uhrzeigersipne um den ganzen 
Drehwinkel 


Linksdrehung um den ganzen 
Drehwinkel 


Keine 


Linksdrehung von der Mittel- 
stellung der beiden Fäden her- 
aus 


Im Uhrzeigersinne um den ganzen 
Drehwinkel 


Linksdrehung um den ganzen 
Drehwinkel 


Im Uhrzeigersinne um den ganzen 
Drehwinkel 


Linksdrehung um den ganzen 
Drehwinkel 


anderen ist der eine der Stange genähert, 


der andere entfernt 
Desgleichen, nur mit größerer Exzentrizität 


Desgleichen; jedoch sind jetzt die beiden 
anderen Magnete verschoben, die zuerst ver- 


Desgieichen, aber schneller 


Im Uhrzeigersinne um den ganzen 
Drehwinkel 


schobenen werden korzentrisch gelegt 


Drehung der Hartgummischeibe mit äußeıst 
geringer Reibung; der Drehungswinkel, der 
fast 1800 betrug, war dadurch begrenzt, daß 
einmal der eine, dann der andere der beiden 
an der Blechscheibe befestigten Fäden sich an 
die obere Stromzuführung legte. Pendelbewe- 
gungen der Hartgummischeibe wurden nach 
Möglichkeit hintangebalten durch zwei kleine 
Messinggewichte, die auf der unteren Seite der 
Scheibe an swei einander gegenüberliegenden 
Punkten ia der Nähe der Peripherie aufgehängt 
waren und zwar 80, daß die Verbindangslinie 
der Aufhängepunkte senkrecht stand auf der 
Ebene der beiden von der Blechscheibe aus- 
gehenden Fäden. Abb. 32 stellt die Versuchs- 
anordnung dar. 


dere Sremssslüreng 


Mamei || Magnet Magnet || Magnet 


unfere Stromsuflöhrung 


Versuchsanordaung nach Uppenborn. 
Abb. 32. 


Als Versuchskörper wurden benutzt: 


l. Vier gut ausgeglühte Weicheisenstücke 
SCH ő on Länge und einem Quadrate von 0,9 em 
e tenlänge als Querschnitt. 
en 2. Vier vor dem Versuche kräftig magiei 
rte Stahlstücke mit Abmessungen gleich denen 
er Weicheisenstücke. 
ge Damit diese Versuchskörper symmetrisch 
go Sie Hartgummischeibe aufgelegt werden 
un en, waren in diese konzentrische Kreise 
es dien in gleichen Abständen eingeritzt 
ge Die Ergebnisse der Versuche, die 
gängig mit einer Stromstärke von 940 Amp 


anzestellt wurden, sind in obenstehender Tabelle 
enthalten. 

Aus den beiden letzten Versuchen mit be- 
absichtigter Uneymmetrie gebt hervor, daß die 
Drehung nur durch Unsymmetrie der Avord- 
nung hervorgebracht wird. Die Stromstärke 
ließ sich nicht weiter erhöhen, weil die Stange 
ohnehin sehr heiß wurde. Die beobachteten 
Kräfte waren äußerst gering. 


München, den 19. IIL 1906. Paulus. 


Erwiderung. 


1. Die auf Seite 61 des angeführten Kalen- 
ders abgedruckten Formeln besagen, daß die 
Feldstärke an betrachteter Stelle eine Funktion 
des magnetischen Widerstandes ist, während 
sich meine Behauptung selbstverständlich nur 
auf ein eisenloses und ein mit Eisen gefülltes Feld 
gleicher absoluter Krattlinienzahl, das heißt 
g.eicher Feldstärke bezog. 


2. Ich habe nicht mitgeteilt, daß ich mit 
Eisenfeilicht-Bildern das Feld des stromdurch- 
tiossenen Leiters „gemessen“ habe. Wohl aber 
habe ich mittels Eisenfeilicht-Bildern objektive 
Darstellungen der Feldkonfiguration erhalten. 
Eben diese Darstellungen bewiesen die prak- 
tische Gleichförmigkeit des Feldes in zum 
Leiterkreise konzentrischen Kreisen, auf die 
es doch hier allein nur ankommen kann. 


3. Inwiefern die Abb. 64 von Abb. 65 auf 
Seite 398 verschieden ist, habe ich schon in 
meiner letzten Entgegnung wiedergegeben; es 
ist für das Wesen meiner Vorrichtung selbst- 
verständlich von grundlegender Bedeutung, daß 
die magnetisierende Vorrichtung vom strom- 
durchflossenen Drahte isoliert angeordnet ist. 
Wenn Herr UPPENBORN wirklich der Ansicht 
war, daß die von ihm entgegengehaltene An- 
ordnung der von mir mitgeteilten so ähnlich 
war, hätte er ja auch erstere seinen Unter- 
suchungen und Betrachtungen zugrunde legen 
können. 

Mit der Ansicht, daß nur die Schleifstelle 
es ist, welche die Rotation herbeiführt, beweist 
Herr UPPENBORN, daß er das Wesen der Uni- 
polarerscheinungen noch nicht völlig übersieht, 
denn es ist nicht nur der Schleifkontakt, son- 
dern vor allem das Vorhandensein zweier Fel- 
der, die infolge der Wirkung und Gegenwir- 
kung, die Drehung verursachen. 

Den Hinweis auf die Hagenbachsche Ab- 
handlung, auf den Herr UPPENBORN neuerdings 
wieder zu sprechen kommt, habe ich schon in 
meiner Erwiderung vom 27. I. 1906 gebracht 
und Herr UPPENBORN hat sich für diesen Hin- 
weis bereits in seinen Bemerkungen voın 13. Ill. 
1906 bedankt. Ich bedauere schon aus dem 
Grunde nicht, auf die Hagenbachsche Abhand- 
lung hingewiesen zu haben, weil ich vermute, 
daß sie für Herrn UPPENBORN die Veranlassung 
gewesen ist, sich mit den Unipolarerscheinungen 
eingehend su beschäftigen. 

Ich habe nicht behauptet, daß bei der Hagen- 
bachschen Anordnung deswegen keine Rotation 
eintritt, weil die Stablmagnete in den Strom- 
kreis eingeschaltet sind, da ich die Rotations- 
möglichkeit der Hagenbachschen, Vorrichtung 
überhaupt nicht diskutiert habe. Wahrschein- 
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lich verwechselt das Herr UPPENBORN mit dem 
Apparat von HAGA, den ich in meinem Artikel 
allerdings erwähnt habe und dessen originelle 
Art der Stromzuleitung ich für meine Ancrd- 
nung vorgeschlagen habe. 

u den Versuchsprotokollen bemerke ich 
folgendes: 

Bei dem Apparat von Herrn Dr. MÖLLINGER 
ist, wie auch Herr UPPENBORN schon bemerkt, 
mit dem Einfluß der Zuleitungen zu rechnen; 
diese Vorrichtung arbeitet meines Erachtens 
mit ausgesprochener Spulenwirkung, da die 
GE stets, wenn auch wie bei den 
letzten Versuchen, in größerem Abstande von- 
einander, nach derselben Seite geführt wur- 
den; es ist hierbei naturgemäß die Feldstärke 
zwischen den Drähten eine andere als an der 
entgegengesetzten Stelle. Demgemäß wurden 
Resultate erzielt, welche nach der Theorie zu 
erwarten waren. Ich möchte bemerken, daß 
ich wesentlich dieselben Resultate, wie Herr 
Dr. MÖLLINGER, mit einem Apparat erhalten 
habe, der dem von ihm angegebenen sehr ähn- 
lich war, bei dem allerdings keine Drehung 
um 360 EEN konnte, weil feste Stromzu- 
leitungsbügel benutzt wurden. 

Bei meiner Vorrichtung halte ich die Spulen- 
wirkung nach wie vor für praktisch nicht vor- 
handen, da ich die Zu- und Ableitungsdrähte in 
weitem Bogen und nach verschiedenen Rich- 
tungen hin zur Stromquelle geführt habe. Ich 
glaube aus meinen Versuchen mit Bestimmtbeit 
schließen zu können, daß es eine Grenze gibt, 
bei der die Spulenwirkung nicht mehr zur Gel- 
tung kommt und dafür die Stromkraftlinien 
überwiegen. 

In dem Versuchsprotokoll von Herrn PAULUS 
vermisse ich den entscheidenden Versuch bei 
dem bei ein und derselben Anordnung der 
Magnete oder Weicheisenkörper eine Ver- 
tauschung der Stromzuleitungspole erfolgt. In 
letzterem Falle tritt nach meinen Versuchen 
bei hinreichend großer Stromstärke eine Um- 
kehr der Bewegupgsrichtung ein, woraus ich 
schließe, daß in solchen Fällen die Stromkraft- 
linien überwiegen, mithin diese für die Drehung 
bei meiner Anordnung das entscheidende Mo- 
ment darstellen. 

Da nun die mitgeteilten Anordnungen sämt- 
lich mehr oder weniger die Möglichkeit bieten, 
die Drehung als eine Folge der Unsymmetrie 
erscheinen zu lassen, werde ich eine Vorrich- 
tung herzustellen suchen, bei welcher das 
Stromfeld vollkommen homogen ist. 


Berlin, 5. V. 1906. Dr. Eugen Nesper. 


Erwiderung. 


Ich sehe die gekennzeichneten Rotationen 
trotz der Versuche von Herrn Baurat UPPENBORN 
und den anderen Herren als existierend an, wenn- 
gleich ich zugeben muß, daß bei den benutzen 
Apparaten die Wirkung der Stromzuleitungen 
einer völligen Rotation hindocrlich ist. 


Berlin, 11. V. 1906, 


z. 2. Gütergotz, Kr. Teltow. W. Samuel. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrfiltg. 


Beeinflussung des Gleichstrommaschinenbaues 
durch die Einführung der Wendepole. 


Auf S. 375 der „ETZ“ führte Herr DÉRI aus, 
daß mit Wendepolen allein wohl eine wesent- 
liche Verbesserung derKommutierung erreichbar 
sei, daß aber für vollkommene Stromwendung 
eine Vereinigung von Wendepolen und Kom- 
pensationswindungen erforderlich sei. — Dem- 
gegenüber habe ich in der „ETZ“ 1905, S. 509 ff. 
gezeigt, daß sich mit Wendepolen allein in der 
Tat eine vollkommene Kommutierung erzielen 
läßt. Es ist ferner ersichtlich, daß der Einfluß 
der Feldverzerrung, das heißt des Ankerfeldes, 
soweit die Kommutierungszone in Betracht 
kommt, durch die Wendepole allein theoretisch 
vollkommen kompensiert wird und daß der 
Einfluß der Streuung, oder besser des Leerlauf- 
feldes,mit und ohne Kompensation dergleiche ist. 
Die OLE n von Maschinen mit Wende- 
polen allein ist daher meines Erachtens bei 


allen Belastungen ebenso vollkommen wio bei 


solchen mit Wendepolen und Kompensierung. 
Der einzige mit der letzteren erreichbare 
Vorteil erscheint mir unabhängig von der Strom- 
wendung die Verhinderung der Feldverzerrung 
unter den Hauptpolen, ein praktisch meist 
recht geringer und unverhältnismäßig teuer 
erkaufter Vorteil, der bei Überkompensation 
übrigens nicht einmal erreicht wird. 
‚Die auch von Herrn DERI vertretene gegen- 
teilige Anschauung ist die althergebrachte, sie 
erscheint mir aber trotzdem unrichtig. 


Bradford, 23. IV. 06. R. Pohl. 
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Frage erscheint mir deshalb unfruchtbar. erliner Elektrieitätswerke . . . . . xl 315 | 84,877 1. 7.| 10 

Hinterbrühl, 12. V. 1906. Max Déri. Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 10,8 Be: 1. 7.101/, 
` É E ` A.-G. Brown, Boveri & Co. . .16Millfs 5 1. Au 10 
Wir schließen hiermit diese Erörterung. Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,607| L Ai 0 
D. Schrftltg. Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 | 19,79| 1. Lok 

Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. . 7 1725|11] — 

Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . « . ef 36 5 ILL 8 

FINANZIELLE UND Elektra A.-G., Dresden. ees cl 45 | — |14 2 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. | EL Licht u. Kraftanlagen A-G., Berlin .| 80 | Ina |110 7 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .I3smürs| 33 | 1. 7.| 8!/ 

Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 85 | 1.1.| 71% 

Gemeindliches Elektrizitätswerk Mark. Hamburgische Elektr-Werke . . . . .| 13 6,875 | 1. 7.| 71/ 

Wie wir der „Post“ entnehmen, ist die EL-A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co. Frankf. | 20 |15,868| 1.4| 5 
E des ee eet A.-G. Mix & Genest, Berlin. . , - : f 6 =. Arel, 8 
werkes Hagen unter dem Namen „Kommunales i E 1. 
Elektrizitätswerk Mark“ von den Vertretern der Ges. f. elektr. Beleucht., Spree i Si GMILRD! z i > A 
beteiligten Gemeinden und Werke vollzogen do. Vorzugsaktien . GROEN. Lu 7 
worden. Das Gründungskapital wurde auf EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 299 | 1.7.| 4 
4 800 000 o E en Au Bene Siemens & Halske A.-G., Berlin . . » 54,5 |28,265| 1.8.) 9 
aus 20 Mitgliedern und zwar entfallen auf | Tejephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 ı |17) 9 
Haren sechs Mitglieder, auf die Akkumulatoren- p ak SC vo 
SÄI AG. Hagen, Lüdenscheid-Stadt und | Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 21,68| 1.1.) 3 
Iserlohn je zwei und auf die anderen Beteiligten Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 31,584! 1. 1.| 73/4 
éi ein E ; GC See GE Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . .| 6,048| 5,935 | 1. 1.| 9 
ziffern steilen sich wie folgt: Sta agen hum: hener Straßenbahnen | ı 3 LU 6 
1700000. Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Hagen | Sid an 
500000, Stadt Lüdenscheid 500 000, Iserlohn reslauer lebt, eene ee, 
500000, Hohenlimburg 250000, Haspe 250 000, Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 78 11. 40 
ns Aalen geb éi en a EE Große Berliner Straßenbahn . . . . .LJ1o00s2a| 8,038 | 1. 1.| 7° 

ontinentale Gesellschaft in Dessau agen- aßenbahn . . ... 1,99 | 1.10.| 4 
Eckefey) 200000, Amt Lüdenscheid 200 000, nn SC Baies e z ven Sr 1308 1.1| 9 
Schwerte 150000, Halver 150060 M. Die Stadt en-Eisenbahn-Ges. Hamburg : : . , d 
Hagen verpflichtet sich, auf Verlangen bis Straßenbahn Hannover . . . . . . -| 24 | 1602| 1.1. 0 
100000 M Aktien, die Akkumulatoren-Fabrik A-G. | Magdeburger Straßenbahn . . . . . | 6 | 45/11 8 
und die Städte Iserlohn und Lüdenscheid je bis 
50000 M Aktien an den Landkreis Hagen oder 
eingelne Gemeinden der Kreise Altena und | KW Std (4454891 für Bahnen) gegen 10091477 Zinn mat 
Iserlohn gegen Erstattung ihrer Auslagen mit | KW Std (4098319 für Bahnen) im gleichen Zink. 
den ihnen selbst entstandenen Zinsen binnen | Monat 1905 (+ 1732472 KW Std). Seit Beginn Blei. . 
sechs Monaten abzugeben. Die Versammlung | des Geschäftsjahres sind nutzbar abgegeben Kautsch 
beschloß, sofort drei Kabel zu legen. Das eine | worden: 98307164 KW Std (38271301 für Bahnen) | —— 
geht von Hagen über Hohenlimburg nach | gegen 85429804 KW Std (34 950 003 für Bahnen) 1) Nach A 
serlohn und von dort über Innert-Eveking | jm Jahre 1905 (+ 12877 360 KW Std). 
durch das ee 22 un We a Bash 
Lüdenschei urc as Rahmedetal nac 
Schalksmühle, dann durch das Volmetal nach Neue Anlagen. „PolAnfrage 
Hagen. Das zweite wird von Hagen nach Gleislose Bahn Bad Neuenahr- Ahr- ee 
Haspe gelegt zur voraussichtlichen Weiter- | weiler-Walporzheim. Die Probefahrten auf | soll. Jede Anfra 
marone nach Schwelm zum Anschluß an das | dieser neuen gleislosen Bahn mit elektrischem Aniragonden. zu 
Werk des Kreises Schwelm an der Ennepe-Tal- | Betriebe haben nach Ablieferung des ersten AS Sond b 
sperre. Das dritte Kabel geht nach Schwerte. | Wagens am 7. Mai begonnen und sind nach GE 


Man wird unverzüglich mit der Stadt Dortmund 
über die Errichtung einer gemeinsamen Zen- 
trale verhandeln; über die Lage des Kraftwerkes 
ist noch nichts entschieden. Zuerst soll fest- 

estellt werden, ob die Krafterzeugung durch 
Kohle oder durch Wasser billiger ist und wird 
das Kraftwerk danach bei einer Zeche oder an 
der Ruhr anlegen. Sollte keine Zentrale 
gebaut werden, so beabsichtigt das „Ge- 
meindliche Elektrizitätswerk Mark“, als 
Großabnehmer den Strom vom Rhei- 
nisch - Westfälischen Elektrizitätswerk 
in Essen zu beziehen. 


Verschiedenes. 


Norsk Elektrokemisk Aktieselskab. 
Wie wir dem „Hamburger Correspondent“ ent- 
nehmen, wurde unter obiger Firma in Nor- 
wegen eine neue Aktiengesellschaft mit einem 
Kapital von 600 000 Kr BER Die Gesell- 
schaft bezweckt den bei Kragerö liegenden 
Dals-Wasserfall auszubeuten und die Kratt nach 
einer gleichzeitig anzulegenden Karbid-Fabrik 
überzuleiten und sie wenn möglich auch noch 
an Fabriken zur Herstellung anderer elektro- 
chemischer Stoffe abzugeben. An die Stadt 
Kragerö sollen bis 400 PS abgegeben werden. 
Der ‚wesentliche Teil des Kapitals ist nor- 
wegisch. Der Verwaltung gehören Kapitän 
C. Brunn und Ingenieur Wisbech an. 


Berliner Elektricitäts - Werke Im 
März 1906 waren an das Leitungsnetz ange- 
schlossen: 16654 Anlagen, (+ 246 gegen Fe- 
bruar 1906), 10511 Hausanschlüsse (+ 147 gegen 
Februar 1906). Es wurden einschließlich des 
Selbstverbrauchs nutzbar abgegeben: 11823 949 


der „Koblenzer Ztg.“ bis jetzt befriedigend ver- 
laufen. Der volle Betrieb soll nach Abschluß 
der Versuche und nach Eintreffen weiterer zwei 
Trieb- und zwei Anhängewagen aufgenommen 
werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 26. Mai 1906. 


Die Börsen der abgelaufenen Woche standen 
unter dem Druck einer allgemeinen Geschäfts- 
Unlust, die in einer gewissen Übersättigung der 
Spekulation ihren Grund hat. So blieb die dies- 
wöchentlich endlich erfolgte Herabsetzung des 
Reichsbank-Diskontes om !/,'/, ganz eindrucks- 
los und auch der an der New Yorker Börse 
anscheinend jetzt wieder zum Durchbruch 
gekommenen besseren Stimmung leistete man 
hier keine Folge. Nur ganz vorübergehend war 
die Tendenz fester, während im allgemeinen die 
Kurse bei minimalem Geschäft abbröckelten. 

Der Geldmarkt war infolge der Ermäßigung 
der offiziellen Rate etwas leichter; Privatdiskont 
bis 3°/,0/, nachgebend. Ultimogeld mit Als Un 
zu haben. 

General Electric Co. 167!/,%g. 

Chilikupfer nachgebend 


s (per Kasse) Lstr. 8. —. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 90. 10. —. 
bis 91.10.—. 
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Wechselstrom-Reihenschlußmotoren 
der Siemens-Schuckertwerke. 


Von Rudolf Richter. 
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Einleitung. 


Beim Betrieb von Reihenschlußmotoren 
ist der Wechselstrom dem Gleichstrom aus 
zwei Gründen überlegen. Die Gleichstrom- 
dynamo kann nur für eine verhältnismäßig 
niedrige Spannung gebaut werden, und 
wenn man, um höhere Spannungen zu er- 
zeugen, von der Hintereinanderschaltung 
der Dynamos Gebrauch macht, müßten in 
Unterstationen Motordynamons aufgestellt 
werden, um die Spannung auf einen für 
den Betrieb der Motoren zulässigen Wert 
zu erniedrigen. Diese Motordynamos er- 
fordern Wartung und werden besonders 
dadurch teuer, daß der primäre Teil wieder 
aus mehreren in Reihe geschalteten Motoren 
bestehen muß. Beim Betrieb mit Wechsel- 
strom kann man dagegen auf eine ver- 
hältnismäßig einfache Weise und betriebs- 
sicher Ströme mit sehr hoher Spannung er- 
zeugen und diese vor den Motoren, er- 
forderlichenfalls vor jedem Motor, durch 
billige Transformatoren mit hohem Wir- 
kungsgrad auf die Spannung übersetzen, 
die sich für den Motor am zweckmäßigsten 
erweist. Die Transformatoren werden umso 
billiger und umso leichter, je höher die 
Frequenz des Wechselstromes ist; sie er- 
fordern keine Wartung. Der andere Nach- 
teil des Gleichstromes ist der, daß man bei 
einem Netz mit unveränderlicher Spannung 
beim Anlassen und beim Regeln der Ge- 
schwindigkeit die Spannung durch Vor- 
schaltwiderstände ermäßigen muß, was mit 
einem bedeutenden Energieverlust verknüpft 
ist. Bei Wechselstrom hat man dagegen 
im Stufentransformator ein einfaches Mittel, 
die Klemmenspannung praktisch innerhalb 
beliebiger Grenzen zu verändern, wobei die 
Verluste verhältnismäßig gering sind. 

Diesen Vorteilen des Wechsel- 
stromes stehen aber die Nachteile des 
mit Wechselstrom betriebenen Reihenschluß- 
motors gegenüber. Diese Nachteile des 
Wechselstrommotors waren bei älteren Ent- 
würfen so bedeutend, daß der Reihenschluß- 
motor fast ausschließlich in Gleichstrom- 
anlagen Verwendung fand. Erst in letzter 
Zeit ist es gelungen, den Wechselstrom- 
Reihenschlußmotor so zu vervollkommnen, 
daß der Gleichstrom-Reihenschlußmotor ihm 
nur noch wenig überlegen ist. Die Punkte, 
in denen der Wechselstrommotor dem 
Gleichstroınmotor nachsteht, sind Anlauf 
(das heißt, bei gleichen effektiven Motor- 
strömen ist das Drehmoment des Wechsel- 
strommotors kleiner als das des Gleich- 
strommotors), Kleinheit des Bürstenfeuers, 
Dauerleistung bei gegebenen Motorab- 
messungen, Wirkungsgrad und Leistungs- 
faktor. Über die Mittel, die die Siemens- 
Schuckertwerke!) anwenden, um diese Eigen- 
schaften des Wechselstrommotors zu ver- 
bessern, soll hier berichtet werden. 


I. Anlauf. 


Wie ich früher in einer Arbeit „Über 
den Anlauf von Wechselstrom-Kommutator- 
motoren für Einphasenstrom“?) gezeigt habe, 
drängt der Kurzschlußstrom der Anker- 
spulen, die durch die Bürsten kurzge- 


1) Im folgenden kurz 8.8. W. genannt. 
2) „ET2* 1906 8. 188. 


schlossen werden, den Motorstrom aus der 
Phase des „Erregerflusses“, wodurch‘ der 
Motorstrom für ein bestimmtes Moment be- 


deutend größer wird, als er bei Phasen- 


gleichheit von Fluß und Strom wäre. ` Die 
hohen Ströme unter den Bürsten erhitzen 
den Kommutator, verursachen (wehn sich 
der Anker bewegt) Bürstenfeuer und er- 
höhen die Effektverluste derart, daß selbst 
beim Anlassen mit einem Stufentransforma- 
tor der Verbrauch größer sein kann als 
beim Anlassen mit Gleichstrom und mit 
Vorschaltwiderständen!),, wenn man beim 
Anlauf nicht besondere Mittel anwendet. 
Es gibt verschiedene Mittel, um den An- 
lauf des Wechselstrommotors zu verbessern, 
aber bis jetzt nur ein Mittel, das voll- 
kommen wirkt, nämlich Widerstände zwi- 
schen Ankerwicklung und Kommutator. 
Dies hat man bei den 8 S. W. längst er- 
kannt und daher auch in den meisten Fällen 
Widerstände zwischen Wicklung und Kom- 
mutator eingebaut, selbst bei niedrigerer 
Frequenz, z. B. 16 Perioden, und hat damit 
einen verhältnismäßig guten Anlauf erreicht. 
Diese Widerstände betriebssicher unterzu- 
bringen, ohne die Baulänge des Motors be- 
trächtlich zu vergrößern, ist jedoch nicht 
leicht. Die zweckmäßigste Lösung dafür 
ist die schon vor Jahren von der Firma 
Ganz & Comp. eingeführte Anordnung der 
Widerstände in den Ankernuten. Auf 
diese Weise lassen sich zwischen Wicklung 
und Kommutator so große Widerstände 
unterbringen, wie mit Rücksicht auf guten 
Anlauf erforderlich ist, aber die Wider- 
standsdrähte nehmen einen Teil der Anker- 
nuten in Anspruch und erhöhen die Ver- 
luste des Ankers, ohne einen anderen 
Vorteil zu bieten, als nur den, den Wider- 
stand des Kurzschlußkreises zu erhöhen. 
Werden verhältnismäßig geringe An- 
forderungen an den Anlauf gestellt, dann 
verwenden die S. S. W. Widerstandsbänder, 
die auch örtlich zwischen Wicklung und 


Widerstandsverbindung zwischen Ankerwicklung 
und Kommutator. 


Abb. 1. 


Kommutator nach Abb. 1 angeordnet sind. 
Zur Erhöhung der Wärme-Aufnahmefähig- 
keit und der Abkühlungsoberfläche werden 
solche Widerstandsbänder auch mitSchlitzen, 
z.B. nach Abb. 2, versehen?), wo der Strom 


HUDD 


Widerstandsverbindung zwischen Aukerwicklung und 
Kommutator mit hoher Wärme - Aufnahmefähigkeit und 
großer Abkühlungsoberfläche. 


Abb. 2. 


den strichpunktiert angedeuteten Weg nimmt 
und die zwischen den Stromwegen ge- 
legenen Stege nur zur Erhöhung der 
Kapazität und der Abkühlungsoberfläche 
dienen. Die zur Erregerwicklung parallel 
geschaltete Drosselspule?), die schon an 
anderer Stelle erwähnt worden ist?), ver- 
wenden die S. S. W. verhältnismäßig 
selten, da die Erwärmung des Kommuta- 
tors hierbei nicht so weit verringert werden 
kann, wie bei Anwendung von Widerständen 
zwischen Wicklung und Kommutator. 

In den Fällen, wo hohe Anforderungen 
an den Anlauf gestellt werden, legen die 


1) Vgl. „ETZ“ 1906, 8. 184, 
i DRIP. a 184, 3. Spalte 
3) ‚Vgl. „ETZ“ 1906, S. 138, 2. Spalte. 
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S. S. W., ähnlich wie Ganz & Comp. und auch 
die Westinghouse El. & Mfg. Co.!), die Wider- 
standsverbindungen in die Ankernuten. 
Aber bei der neuen Anordnung der S. S. W. 
erhöhen die Verbindungsdrähte nicht 
nur den Widerstand des Kurzschlußkreises 
„unter den Bürsten“, sondern sie sind zu 
einer besonderen, mit der Hauptwicklung 
in Reihe geschalteten offenen Ankerwick- 
lung ausgebildet und erhöhen auch noch 
die Leistung und damit den Wirkungs- 
grad des Motors. An der Abb. 3 soll 


Schaltung der Zusatzwicklung zur Erhöhung des Dreh- 
moments. Größerer Schritt der Hauptwicklung (Schleifen- 
wicklung) auf der Kommutatorseite. 


Abb. 8. 


der Grundgedanke der neuen Anord- 
nung?) erläutert werden. Die voll ausge- 
zogenen Linien stellen darin einen Teil 
einer gewöhnlichen geschlossenen Anker- 
wicklung dar, die im folgenden als „Haupt- 
wicklung“ bezeichnet werde. In der Ab- 
bildung ist sie als Schleifenwicklung (mit 
dem größeren Schritt auf der Kommutator- 
seite)?) eines zweipoligen Motors gezeichnet. 
Die gestrichelte Spule a—x=—b der 
Hauptwicklung befindet sich gerade im 
Kurzschluß, es müssen also die Punkte 
a und b mit den Lamellen des Kommu- 
tators, die sich im betrachteten Augen- 
blick unter der Bürste befinden, verbunden 
sein. Diese Verbindungen sind nun als 
eine besondere und zwar als eine offene 
mit der Hauptwicklung in Reihe geschaltete 
Ankerwicklung ausgebildet. Sie werde als 
„Zusatzwicklung“ bezeichnet, sie ist in 
der Abbildung durch die strichpunktierten 
(-:— 1 — ) Linien angedeutet. Der Motor- 
strom fließt von der positiven Bürste über 
die Kommutatorlamellen ka und kò durch 
die parallel geschalteten Teile der Zusatz- 
wicklung va und vò zu den Punkten a und b 
und von dort durch die parallelen Zweige 
der Hauptankerwicklung und den in der 
Abbildung der Klarheit wegen nicht mehr 
gezeichneten Teil der Zusatzwicklung nach 
der ebenfalls nicht gezeichneten negativen 
Bürste. Der Verlauf des Motorstromes ist 
in der Abbildung durch die großen Pfeile 
angedeutet. Die Zusatzwicklung ist in 
den Ankernuten so angeordnet, daß der 
vom Strom durchflossene Teil unter den 
durch schraftierte Rechtecke angedeuteten 
Polen liegt!) und mit dem KErregerfluß ein 


II Vergl. das amerikanische Patent Nr. 780047 von 
B. G. La M IH e. 


) D. R. P.a. 

/ Kä Arnold, Die Gleichstrommaschine. Bd I.S. 21. 

) n den benachbarten Spulenseiten der Zusatz- 
wicklung. die gleichzeitig vom Strom durchtlossen werden, 
werden also die gleichen elektromotorischen Kräfte indu- 
ziert. Hierdurch unterscheidet sich diese Wicklungsanord- 
nung von der von Sayers angegebenen (siehe Arnold, 
Die Gileichstrommaschine, L Band, S. 417), bei der die be- 
nachbarten gleichzeitig vom Strom durchflossenen Spulen- 
seiten der Zusatzwicklung verschieden induziert werden. 
Bei der Wieklung von Sayers müssen übrigens die 
Bürsten bei Änderung der Drehrichtung verschoben wer- 
den, während bei unserer Zusatzwicklung die Bürsten für 
beide Drehrichtungen dieselbe Stellung haben. 


Drehmoment ausübt, das in demselben Sinne 
wirkt, wie das der Hauptwicklung; die 
Verbindungsdrähte zwischen Wicklung 
und Kommutator sind also hier wirksame 
Ankerleiter. 


Verfolgen wir jetzt den Kurzschluß- 
strom, den die EMK der Ruhe in der kurz- 
geschlossenen Ankerspule erzeugt. Er ist 
durch die kleinen Pfeile in Abb. 3 ange- 
geben und verläuft von dem Punkt o über 
die Spule va, die Kommutatorlamelle ka, 
die Bürste, die Kommutatorlamelle kb, die 
Spule op, zu dem Punkt b und durch die 
Spule b—x—a zu dem Anfangspunkt a 
zurück. Der Kurzschlußstrom wird durch 
den Widerstand der eingeschalten Zusatz- 
spule somit geschwächt und die Rückwir- 
kung der kurzgeschlossenen Windungen 
der Hauptwicklung, je nach der Größe des 
Widerstandes der Zusatzspulen, beliebig 
verringert. Die Zusatzwicklung beeinflußt 
den Erregerfluß nicht, da ihre jeweilige 
Achse in der neutralen Zone liegt. Die 
Zusatzspulen sind für den Kurzschlußkreis 
gleichsam bifilar gewickelt und demnach 
wesentlich induktionsfrei. Wäre die Streu- 
ung einer Zusatzspule nicht zu vernach- 
lässigen, dann würde das für den Anlauf 
nur günstig sein; beim Lauf des Motors 
würde dagegen eine mit der Wendespan- 
nung!) phasengleiche EMK induziert werden, 
die aber, sofern sie innerhalb kleiner 
Grenzen bliebe, leicht durch eine mit dem 
Anker in Reihe geschaltete Wendepol-Wick- 
lung, wie bei Gleichstrommaschinen, ver- 
nichtet werden könnte. 


Da die vom Motorstrom durchflossenen 
Verbindungen wirksame Ankerleiter sind, 
so werden sie zweckmäßig nicht aus Wider- 
standsmetall hergestellt, sondern aus gut 
leitendem Metall, z. B. aus Kupfer. Um 
den erforderlichen Widerstand der Verbin- 
dungsspulen zu erreichen, muß die Win- 
dungszahl bei gut leitendem Metall erhöht 
und der Querschnitt eines Leiters der Zu- 
satzwicklung entsprechend verringert wer- 
den, damit die Wieklung aus gut leitendem 
Metall in den Nuten nicht mehr Raum ein- 
nimmt, als wenn sie aus Widerstandsmetall 
bestände. Die Leiterzahl der Zusatzwick- 
lung nimmt demnach mit der Quadratwurzel 
aus dem Verhältnis der elektrischen Leit- 
fähigkeiten der Metalle zu. Das Verhältnis 
der Leitfähigkeiten von Kupfer und z. B. 
Kruppin ist etwa 55:1; die Leiterzahl der 
Zusatzwicklung wird demnach bei Verwen- 
dung von Kupfer etwa 7,4-mal so groß wie 
bei Kruppin sein; der Gewinn an Dreh- 
moment steigt dann ebenfalls auf den 
1,4-fachen Betrag. 

Bezeichnen wir mit L die Nutzleistung 
des Motors ohne Zusatzwicklung und mit 
L, den Verbrauch, dann ist der Wirkungs- 
grad des Motors 


BS S yL, 
tab L” 


und die Verluste im Motor sind 
v= (1—4) Li. 


Ist « das Verhältnis der Zahlen der wirk- 
samen „Ampereleiter“ von Zusatzwicklung 
und llauptwicklung, so wird, wenn wir un- 
gefähr dieselbe magnetische Induktion an 
allen Stellen unter den Polen voraussetzen, 
die Nutzleistung des Motors mit Zusatz- 
wicklung 


Dztütokzsttaet, .. A 


1) Unter „nWendespannung” soll die durch das Wenden 
des Ankerstromes in der jeweilig kurzgeschlosseneu Anker- 
spule induzierte EMK, die bisher vielfach als „Reaktanz- 
spannung“ bezeichnet wurde, verstanden werden. 
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Schaltung der Zusatzwicklung zur Erhöhung des Drehmoments. Größerer Schritt der Hauptwicklung 
(Wellenwicklung) auf der Kommutatorseite. 


Abb. 5. 
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Schaltung einer gleichmäßig über die Polfläche verteilten 
Zusatzwicklung zur Erhöhung des Drehmoments 


Abb. 6. 


Vollständiges Wicklungsschema eines Ankers mit 


Abb. 5 ist auch ein Beispiel für eine vier- 
polige Wellenwicklung mit dem größeren 
Schritt auf der Kommutatorseite gegeben; 
die Zusatzwicklung ist hier ebenso wie in 


Elemente der Haupt- und Zusatzwicklung für die 
Anordnung in Abh. 7. 


Abh. 8. 


Abb. 3 und 4 zu Schleifen und nicht zu 
fortlaufenden Wellen ausgebildet. Dies gibt 
eine einfachere Anordnung der Zusatzwick- 
lung; man könnte diese natürlich auch als 


Wellenwicklung ausbilden, und zwar gleich- 
gültig, ob die Hauptwicklung eine Wellen- 
wicklung oder eine Schleifenwicklung ist. 
Man kann auch die Zusatzwicklung so an- 
ordnen, daß jede Spule gleichmäßig über 
die ganze Polfläche verteilt ist, wie in 
Abb. 6 angedeutet. Hierbei würde die 
Wendespannung jeder Spule sehr verringert 
werden. Diese Ausbildung der Zusatzwick- 
lung hat jedoch den Nachteil, daß sie viel 
schwieriger ausführbar ist als die Spulen- 
wicklung nach Abb. 3, 4 und 5. In Abb. 7 
soll schließlich nocn eine Anordnung ge- 
zeigt werden, die besonders zweckmäßig 
erscheint. 

Die Hauptwicklung, eine vierpolige 
Wellenwicklung mit dem größeren Schritt 
auf der Kommutatorseite und mit a = 1 


-und 58 Leitern ist in dünnen Linien (die im 


betrachteten Augenblick im Kurzschluß be- 
findlichen Spulen in gestrichelten Linien) 
und die Zusatzwicklung in dicken Linien 
gezeichnet, damit sie deutlich hervortritt; 
tatsächlich besteht natürlich die Hauptwick- 
lung aus den stärkeren Leitern.') In Abb. 8 
ist der Übersichtlichkeit wegen je 1 Ele- 
ment der Hauptwicklung und der Zusatz- 
wicklung herausgezeichnet. Die Anordnung 


- — — 


1) Vier Spulenseiten, zwei Spulenseiten der Haupt- 
wicklung und zwei der Zusatzwicklung. liegen in Wirk- 
lichkeit natürlich übereinander. Im Schema müssen sie 
der Übersichtlichkeit wegen, nebeneinander gezeichnet 
werden und zwar sind die vier Spulengeiten in Abb. 7 in 
solcher Reihenfolge nebeneinander angeordnet, daß das 
Schema möglichst deutlich wırd. Es hat daher den An- 
schein, als wäre der kurze Schritt auf der Kommutator- 
seite. was in Wirklichkeit nicht der Fall ist. 


Zusatzwicklung. Größerer Schritt der Hauptwicklung (vierpolige Wellenwicklung) auf der Kommutatorseite 
a=1 (58 Leiter). 


Abb. 7. 


ist für einen Motor gezeichnet, bei dem jede 
Erregerwindung den ganzen Erregerfluß 
umschlingt (im Gegensatz zu einer verteilten 
Erregerwicklung), die Induktion unter den 
Polen ist deshalb an allen Stellen dieselbe, 
wenn man den magnetischen Widerstand 
des Eisens vernachlässigt; bei Berücksichti- 
gung desselben ist die Induktion in der 
Nähe der Polkanten etwas größer als in der 
Mitte. Die Zusatzwicklung ist nun so an- 
geordnet, daß der vom Strom durch- 
flossene Teil unter benachbarten Pol- 
kanten liegt!) Diese Anordnung hat zu- 
nächst den Vorteil, daß der außerhalb des 
wirksamen Eisens liegende Teil kleiner ist 
und die Verbindungen zwischen Hauptwick- 
lung und Zusatzspulen sich bequemer aus- 
führen lassen, als wenn jede Zusatzspule 
eine Polteilung umspannte; außerdem liegen 
die Spulenseiten gerade an der Stelle, wo 
die größte Induktion herrscht, und schließ- 
lich ist die Spannung zwischen Hauptwick- 
lung und Zusatzwicklung und zwischen den 
in einer Nute liegenden Spulenseiten der 
Zusatzwicklung auf einen sehr kleinen Wert 
herabgesetzt. Die Wendespannung wird 
übrigens bei dieser Anordnung nur etwa 
halb so groß, als wenn die Spule der Zu- 
satzwicklung eine volle Polteilung um- 
spannte, denn in diesem Falle würde der 
Streufluß, der jede Spulenseite umschlingt, 
fast doppelt so groß sein, weil immer zwei 


) Der vom Strom durchflo Tei / 
8 er ` t fossene Teil der Zusatz- 
wicklung ist in Abb. 7 iu gestrichelten Linien gezeichnet. 
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vom Strom durchflossene Spulenseiten in 
derselben Nute liegen, wie aus der schema- 
tischen Skizze in Abb. 9 ersichtlich. Bei 
der Anordnung nach Abb. 7 ist dies nicht 
der Fall, wie nochmals in Abb. 10 schema- 
tisch angedeutet. 


Lage der durch die Bürsten kurzgeschlossenen Ankerspulen 
für eine Wicklung mit unverkürztem Schritt. 


Abb. 9. 


Lage der vom Strom durchflossenen Zusatzspulen der 
Wicklung nach Abb. 7. 


Abb. 10. 


Wir wollen uns jetzt darüber klar 
werden, um welchen Betrag man die 
Leistung des Motors durch die Zu- 
satzwicklung erhöhen kann, ohne 
daß die Wendespannung bei der 
Kommutierung einen zu großen Wert 
annimmt. Hierzu wird es zweckmäßig 
sein, das Verhältnis der Wendespannung 
einer Zusatzspule zu der Wendespannung 
einer Spule der Hauptwicklung zu bestimmen. 
Dies soll für den Fall, daß die Hauptwick- 
lung eine Schleifenwicklung ist, durchge- 
führt werden. 

Ist 
U die Drehzahl des Motors, 

k die Zahl der Kommutatorlamellen, 
ß das Verhältnis der Bürstenbreite zur Kom- 
mutatorteilung, | 


dann ist für dieHauptwicklung die Frequenz!) 
der Kommutierung 


worin: 
c eine Konstante, die im wesentlichen 
von der Nutenform abhängt, 


5 — Ge — Zahl der Ankerwindungen zwi- 


schen zwei im Wicklungsschema auf- 
einanderfolgenden Lamellen, 
J der effektive Motorstrom, 
2p die Polzahl des Motors 


ist. 
Z 
Setzen wir noch pA für s, dann erhalten 
wir l 


2 
E SE , (4 


E= 9 2pyakt l6k" p 


ı) Das Wort Frequenz ist im Sinne der Frequenz 
eines Wechselstromes aufzufassen, das heißt die Zahl der 
SE we dirian m Sekunde ist doppelt so groß wie 
die „Frequenz der Kommutierung“. s 

j 3) 3 kommt nicht in der Formel für die Wendospan- 
nung der Hauptwicklung vor, weil die Frequenz der Kom- 
mutierung im umgekehrten Verhältnis zu d steht und der 
Kraftfluß, der jede kurzgeschlossene Ankerspule umschlingt, 
ungefähr im geraden Verhältnis zu 3 steht. So rechnet 
Hobart (Motoren für Gleich- und Drehstrom. deutsche, Be- 
arbeitung von F. Punga, H 34); daß diese Rechnung einen 
etwas zu großen Wert für die Wendespannung gibt, hat 
Pichelmayer gezeigt (.ETZ" 1901, S. 967). Wir wollen 
dies jedoch der Einfachheit wegen außer acht lassen, denn 
es handelt sich hier nur um einen rohen Vergleich. 


Die Frequenz der „Kommutierung“ der 
Zusatzspulen ist 


weil in der Zeit SC des Forschrittes um eine 


Kommnutatorteilung, der in einer Spule der 
Zusatzwicklung fließende Strom von seinem 
Augenblickswert auf null sinkt. Ordnen 
wir die Zusatzwicklung nach Abb. 7 und 
10 an, dann ist für den Faktor c [in den 
Gl. (3) und (4)] bei der Berechnung der 
Wendespannung der Zusatzwicklung c' = S 
zu setzen, wenn dabei die Hauptwicklung 
nach dem Schema Abb. 9 angeordnet ist. 
Der größte, in einer Zusatzspule fließende 


effektive Strom ist u ; 
vom Motorstrom parallel durchflossen werden. 
Bezeichnen wir noch mit si die Windungs- 
zahl einer Zusatzspule, dann erhalten wir 


für die Wendespannung einer Zusatzspule 


da pĝ Zusatzspulen 


e ei? KR a a x. ID 


Das Produkt aus Motorstrom und wirk- 
samer Leiterzahl der Zusatzwicklung ist 
J4s', da pß Zusatzspulen parallel vom 
Strom durchflossen werden und je zwei 
Zusatzspulen in Reihe geschaltet sind. Dieses 
Produkt ist für die Hauptwicklung beim 
Motor mit gleichmäßig unter den Polen ver- 


teilterInduktion J e y, wenn ydasVerhältnis 
Führen 


des Polbogens zur Polteilung ist. 
wir noclı das Verhältnis 


KN 
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Anker eines Wechselstrom-Reihenschluß-Motors mit Zusa 
Abb. 11. 


„wirks. Amp.-Leiterzahl“ d. Zusatzwicklg. 


"„wirks. Amp.-Leiterzahl“ d. Hauptwicklg. 


gleich 


ein, dann geht die Gl. (5) in 
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t) Io der Formel für die Wendespannung der Zusatz- 
wicklung fällt 3 nicht heraus, denn der Strom, der von der 
Bürste durch eine /usatzspule fließt, bleibt so lango unver- 
Anderlich, wie die Bürste die volle Breite der zur betreffen- 
den Zusatzspule gehörigen Kommutatorlamelle bedeckt. 
B kommt deshalb nicht in der Formel für die Frequenz der 
Kommutierung“ der Zusatzspule vor, und der Kraftfluß, 
er von den benachbarten Spulen berührt und die Spule 
umschlingt, deren Lamelle gerade die Bürste verläßt, indu- 
ziert in dieser keine EMK, de er sich nicht, ändert. 
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formator, der die Motorspannung regelt, 
erforderlich. Würde man den kompensierten 
Repulsionsmotor mit der normalen Betriebs- 
einstellung des Reihenschluß-Transformators 
(das heißt mit einer solchen Einstellung, 
daß beim normalen Strom der normale Fluß 


Brregerrerklung 
; ee 


Haupt - 
Zranslormalor 


der Zusatzspulen gewöhnliche Widerstands- 
drähte, die je denselben Widerstandswert 
haben wie die Zusatzspulen, zwischen Haupt- 
wicklung und Kommutator geschaltet. Bei 
der Bremsung ergab sich für den Motor 
mit gewöhnlichen Widerstandsdrähten ein 


Kompensierter Reiheuschluß-Motor mit Haupttransformator 
für Geschwindigkeitsregelung. 


Abb. 13. 


entsteht) an das Netz schalten, so würde 
der volle „Kurzschlußstrom“ durch den 
Motor fließen; dies ist natürlich nicht zu- 
lässig. Man muß deshalb im Anlauf die 
Übersetzung des Reihenschluß-Transforma- 
tors so einstellen, daß der Erregerfluß ge- 
schwächt wird. Der Erregerfluß ist also 
für dasselbe Drehmoment im Anlauf geringer 
als im Betriebe. Der Motorstrom, der bei 
dieser Anordnung zugleich der Netzstrom 
ist, wird deshalb beim Anlauf wesentlich 
größer (schätzungsweise für das normale 
Moment mindestens doppelt so groß) sein, 
als im Betriebe bei demselben Drehmoment, 
wodurch nicht nur das Netz stark belastet 
wird, sondern auch die Anlaufverluste sehr 
groß werden.!) 

Der Reihenschlußmotor der S. S. W. 
läuft bei normalem Moment mit einer 
Klemmenspannung an, die der induktiven 
Komponente der Motorspannung entspricht. 
Da hierbei der Anlaufstrom des Motors der- 
selbe ist, wie im Betriebe beim selben 
Drehmoment, so wird der Netzstrom dem 
Verhältnis 


Wechselstrom-Reibenschluß-Motor der Siemens-Schuckert- 
werke für normal 10 PS, 1400 Umdr/Min., 50 Perioden, 
dreifaches normales Anlaufsmoment. 


Abb. 12. 


Wirkungsgrad von 74°%,. Nach Gl. (2a) 
müßte also der Wirkungsgrad beim Motor 


mit Zusatzwicklung 


1+016 ` eg 
i+0,16.0,74 974 = 169% 
sein. Tatsächlich wurden 77°/, gemessen. 
Dieser Vergleich ist jedoch nicht ganz un- 
anfechtbar, da der Einfluß der Fabrikations- 
fehler in ungünstigen Fällen solche Unter- 
schiede ergeben könnte. Um diesen Ein- 
flug zu verringern, wurde der Anker mit 
Zusatzwicklung in den Stator des anderen 
Motors gebaut. Bei den Versuchen zeigte 
sich, daß der Anker mit Zusatzwicklung 
etwa 10°/, weniger Strom aufnahm, als der 
Ankermit gewöhnlichen Widerstandsdrähten, 
um beim Anlauf und im Betriebe dasselbe 
Drehmoment zu erzeugen. Der volle Be- 
trag der Stromersparnis von 16°/., der 
wegen der um 16°, größeren Zahl von 
wirksamen Leitern bei dem Anker mit Zu- 
satzwicklung zu erwarten wäre, wenn die 
Erregerflüsse bei beiden Ankern dieselben 
wären, konnte nicht erreicht werden, da 
wegen des geringeren Stromes beim Anker 
mit Zusatzwicklung auch der Erregerfluß 
kleiner war als beim Anker mit gewöhn- 
lichen Widerständen. Dieser Versuch liefert 
den besten Beweis dafür, daß die Zusatz- 
wicklung wirksame Ankerleiter bietet, denn 
bei demselben Drehmoment nimmt der 
Anker mit Zusatzwicklung trotz kleinerem 
Erregerfluß weniger Strom auf als der 
Anker mit gewöhnlichen Widerständen. 
Der Nachweis, daß der Wirkungsgrad beim 
Anker mit Zusatzwicklung größer ist als 
beim Anker mit gewöhnlichen Widerstands- 
verbindungen, erübrigt sich damit, denn da 
die Widerstände der beiden Anker gleich 
sind, müssen auch die Verluste beim Anker 
mit Zusatzwicklung geringer sein. 


induktive Komponente der Motorspannung 
normale Motorspannung 


entsprechend geringer. Bei einem Leistungs- 
faktor von 0,9 bei normaler Belastung würde 
z. B. der Netzstrom nur 


1_09% 
VOR Au 


des normalen Motorstromes sein?) während 
er beim kompensierten Repulsionsmotor 
ohne Regelung der Motorspannung sicher- 
lich größer sein muß als der normale Motor- 
strom. 

Beim Regeln der Geschwindigkeit mit 
Reihenschluß-Transformator ohne Anderung 
der Motorspannung muß beim kompensierten 
Repulsionsmotor bei kleinen Belastungen 
der Erregerfluß verstärkt und bei großen 
Belastungen geschwächt werden, um die- 
selbe Geschwindigkeit zu erreichen, während 
es bei wirtschaftlicher Regelung umgekehrt 
sein müßte.?) Bei Verwendung eines Trans- 


Beim Wechselstrom-Reihenschlußmotor 


der S.S. W. wird zum Anlassen und zum e OLDT Se ‚Regelung, en Okorspennun a joia 
._ 2: . . oder diese in Verbindung mit einem Reihenschluß-Transfor- 

Regeln der Geschwindigkeit die Klemmen- | mator angewandt. wie aus den folgenden Litteraturstellen 
hervorgeht. „ETZ“ 1905, S. 165 (Die Stubaitalbahn), „ETZ“ 


spannung des Motors durch einen Stufen- 
transformator, (Abb. 13) geändert, der für 
die volle Motorleistung bemessen sein muß. 
Es wird dies oft als Nachteil des Reihen- 
schlußmotors gegenüber dem kompen- 
Sierten Repulsionsmotor mit Reihen- 
schluß-Transformator nach Eichberg 
und Winter (Abb. 14) hingestellt. Um 
einen guten Anlauf und wirtschaftliche Ge- 
schwindigkeitsregelung zu erreichen, ist 
aber bei diesem Motor ebenfalls ein Trans- 


Deutzer Hafen), „Z. f. E.“ 1905, S. 486 (Kleinbahnnetz der 
Borinage), „El. B. u. Betr.“ 1906, 8.649 (Die Stadt- und Vor- 
ortbahn Blankenese-Ohlsdorf) und „El. B. u. Betr.“ 1906, 
8. 97 (Die Versuchsanlage der Schwedischen Staatsbahnen 
für elektrischen Bahnbetrieb). 

») Für den ın Abb. 12 dargestellten Kranmotor von 
10 PS Leistung und eine Frequenz des_Wechselstromes 
von 50 Perioden ist z. B. bei normalem Drehmoment der 
Anlautstrom nur 0,4 des normalen Motorstromes, und beim 
Anlauf mit dem dreifachen des normalen Moments ist der 
Strom 1,2 des Betriebsstromes bei normalem Moment. 

3) In einem Aufsatz „Die elektrisch betriebenen Krane 
im Köln-Deutzer Hafen“ („ETZ“ 1906, 8.743) behauptet Herr 
Perlewitz (8. 747, 1. Spalte), daß der kompensierte Re- 
pulsionsmotor ohne Reihenschluß-Transforwator schwerer 
werde, gibt uber leider nicht den Grund dafür an. 
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formators zur Anderung der Motorspannung, 
wie bei dem Reihenschlußmotor der S. S. W., 
wird dagegen mit der Belastung auch der 
Erregerfluß verstärkt. 

Mit Rücksicht auf Anlaufstromstärke, 
Anlaufverbrauch und wirtschaftliche Ge- 


Kompensierter Repulsions-Motor mit Reihenschluß- 
Transformator zur Geschwindigkeitsregelung. 


Abb. 14. 


schwindigkeitsregelung ist demnach die 
Anderung der Motorspannung bei weitem 
günstiger, als die Änderung der Übersetzung 
am Reihenschluß-Transformator des kompen- 
sierten Repulsionsmotors. 


I. Funkenfreier Lauf. 


Wenn der Fluß des Ankers durch eine 
sogenannte Kompensationswicklung in der 
neutralen Zone vollständig vernichtet wird, 
so werden in den durch die Bürsten kurz- 
geschlossenen Ankerwindungen zwei elek- 
tromotorische Kräfte erzeugt, nämlich die 
Wendespannung, wie sie auch bei Gleich- 
strommaschinen bei der Stromwendung auf- 
tritt, und die EMK der Ruhe, die durch die 
zeitliche Anderung des Erregerflusses ent- 
steht. Diese beiden elektromotorischen 
Kräfte sind die Ursache des Bürstenfeuers. 
Die Stärke des Bürstenfeuers hängt, ähnlich 
wie bei Ausschaltern, im wesentlichen von 
der geometrischen Summe dieser elektro- 
motorischen Kräfte und von dem im Kurz- 
schlußkreise von ihnen erzeugten Strom 
ab; je kleiner die Spannung und je geringer 
der Kurzschlußstrom, desto weniger feuert 
der Motor. Der Kurzschlußstrom läßt sich 
durch Widerstände zwischen Wicklung und 
Kommutator verringern, die resultierende 
EMK ändert sich dabei aber praktisch 
nicht. Man wird deshalb durch ein solches 
Mittel wohl das Bürstenfeuer verringern, 
aber nie ganz beseitigen können. 

Wäre die EMK der Ruhe allein vor- 
handen, die kurzgeschlossene Ankerspule 
also vollkommen induktionsfrei, dann würde 
der Widerstand des Kurzschlußkreises, bei 
dem nach den Untersuchungen auf Seite 136 
der „ETZ“ 1906 die Verluste beim Anlauf 
ein Minimum werden, auch den besten 
Wirkungsgrad im Betriebe ergeben. Nun 
ist aber im Betriebe wegen der hohen Fre- 
quenz der Kommutierung der induktive 
Widerstand der kurzgeschlossenen Anker- 
spule nicht zu vernachlässigen. Der induk- 
tionsfreie Widerstand des Kurzschlußkreises, 
bei dem die Anlaufverluste ein Minimum 
werden, wird deshalb größer sein als der, 
bei dem die gesamten Verluste im Betriebe 
am kleinsten sind. Dies wird besonders 
dann der Fall sein, wenn die EMK der Ruhe 
sehr klein ist (das heißt unter sonst gleichen 
Verhältnissen bei niedriger Frequenz des 
Wechselstromes). Die für die geringsten 
Anlaufverluste bemessenen Widerstände 
werden daher in vielen Fällen nicht dem 
besten Wirkungsgrad im Betriebe ent- 
sprechen. Bedeutend ist dieser Einfluß nicht, 
und man kann ihm dadurch Rechnung tragen, 
daß man den induktionsfreien Widerstand 
des Kurzschlußkreises etwas kleiner macht, 
als den geringsten Anlaufverlusten ent- 
spricht, größer sollte er mit Rücksicht auf 
den Wirkungsgrad nie sein. 

Die. schon beschriebene Zusatzwicklung 
würde beim selben Bürstenfeuer einen 


- er 
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besseren Wirkungsgrad ergeben, als die 
gewöhnlichen Widerstandsverbindungen, wie 
sie z. B. die Firmen Ganz & Comp. und 
die Westinghouse El. & Mfg. Co. verwenden, 
besonders dann, wenn man den Motor mit 
Wendepolen baute und diese vom Haupt- 
strom übererregte, wie es bei den Gleich- 
strommaschinen bekannt ist. Man könnte 
so schon leidlich funkenfrei laufende Mo- 
toren mit gutem Wirkungsgrad bauen, wenn 
man den Motor so entwürfe, daß die EMK 
der Ruhe verhältnismäßig klein wird. Auf 
Seite 134 (3. Spalte) der „ETZ“ 1906 ist aber 
in der Anmerkung gezeigt worden, daß der 
Kommutator um so kleinere Abmessungen 
erhält, je grüber die EMK der Ruhe gemacht 
wird. Die EMK der Ruhe ist nämlich 


tk P 
CEA a JË: z ëm. ée AO 


worin (in homogenen MaßBeinheiten) 


tk die Kommutatorteilung, 

vk die Kommutatorgeschwindigkeit, 
P die Frequenz des Wechselstromes, 
L die Leistung des Motors, 

J der Ankerstrom. ` 


Der Ankerstrom steht also bei gege- 
bener Motorleistung und Frequenz des 
Wechselstromes und bei angenommener 
Kommutatorteilung und Kommutatorge- 
schwindigkeit einerseits im umgekehrten 
Verhältnis zur EMK der Ruhe und ander- 
seits ungefähr im geraden Verhältnis zur 
Kommutatorlänge. Könnte man nun die 
EMK der Ruhe durch eine ihr entgegen- 
wirkende Spannung vernichten, so würde 
man nicht nur günstigere Bedingungen 
tür einen funkenfreien Lauf erhalten, 
sondern man würde auch den Anker für 
eine kleinere Stromstärke bauen und da- 
durch die Abmessungen des Kommutators 
verringern Können. Es hat sich nun gezeigt, 
daß es nicht möglich ist, die EMK der Ruhe 
wieder durch eine EMK der Ruhe, die der 
ersten entgegenwirkte, aufzuheben; alle 
Versuche, dies zu erreichen, sind fehl- 
geschlagen, weil gleichzeitig mit der resul- 
tierenden EMK auch das Drehmoment des 
Motors null wird.!) Es blieb also nur noch 
das eine Mittel übrig, die EMK der Ruhe 
dureh eine EMK der Bewegung zu ver- 
nichten. Diese EMK der Bewegung muß 
von einem „Querfluß“ erzeugt werden, dessen 
Phase der des llaupttlusses (Erregerflusses) 
um eine viertel Periode voreilt, wie wir es 
vom Repulsionsmotor und vom kompen- 
sierten Repulsionsmotor her kennen. Kinen 
solchen (Juerfluß an einem gewöhnlichen 
keihenschlußmotor zu erzeugen, wurde un- 
refähr gleichzeitig, aber unabhängig von- 
einander, bei der Maschinenfabrik Oerlikon 
und bei den S. S. W. ersonnen. Beide Firmen 
wenden nicht dieselben Mittel zur Erzeugung 
des (Juerfllusses an, hier sollen aber nur die 
Mittel näher besprochen werden, mit denen 
die S. S. W. den Querfluß erzeugen. 

In einem gewöhnlichen Reihenschluß- 
motor nach Abb. 15 werden die Ankerwick- 
lung, die Kompensationswicklung und die 
Krregerwicklung von demselben Strom J 
durehflossen. Die MMK der Ankerwiecklung, 
Ma (Abb. 16), und die der Kompensations- 
wicklung, Mk, wirken einander entgegen, 
sodaß die resultierende MMK Mr, wenn 
Ai, > Ma ist, gegen den Strom J um 180° 
in der Phase verschoben ist. Zur Vernich- 
tung der EMK der Ruhe dureh eine EMRK 
der Bewegung ist aber ein Fluß erforder- 
lich, der dem Strome der Erregerwicklung 
zeitlich um 90° vorauseilt. Innerhalb der 
neutralen Zone, also dort, wo sich die kurz- 
geschlossenen Ankerwindungen befinden, 


ı) Vgl. „Elektrotechnik u. Maschinenbau“ 1906, 8.3. 
108, 129, 155 und 25%. 


muß daher die resultierende MMK um 
einen Winkel zwischen 90° und 180° 
(näher an 90° oder 180°, je nachdem die 
EMK der Ruhe oder die Wendespannung 
überwiegt) dem Erregerstrom voraus- 
eilen, um einen Fluß zu erzeugen, der 
diese beiden elektromotorischen Kräfte 
vernichtet. Eine solche resultierende MMK 
erhält man, wenn man entweder den Strom 
Jk in der Kompensationswicklung dem Mo- 
torstrom (zugleich Ankerstrom Ja) nacheilen 
(Abb. 18), oder den Ankerstrom Ja dem Mo- 
torstrom (zugleich Kompensationsstrom Jk) 
voreilen läßt (Abb. 20). Der erste Fall tritt 
ein, wenn man der Kompensationswick- 
lung einen induktionsfreien Wider- 
stand, nach Abb. 17, parallel schaltet. Der 
Strom in der Kompensationswicklung, Jk, 
bleibt dann fast 90° gegen den Strom im 
Widerstande, Jw, zurück, und ihre Summe 
fließt dann sowohl durch die Ankerwicklung 
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magoetomotorischen Kräfte für den 
Motor Abb. 15. 


Abb. 16. 


wie durch die Erregerwicklung, Ja = Je. 
Die resultierende MMK Mr (Abb. 18) kann 
dann bei entsprechender Wahl des parallel 
eeschalteten Widerstandes und der Win- 
dungszahl der Kompensation solche Größe 
und Phase erhalten, daß die resultierende 
EMK in den kurzgeschlossenen Ankerwin- 
dungen null wird. Der zweite Fall tritt ein, 
wenn man zum Anker eine Drossel- 
spule nach Abb. 19 parallel schaltet. Der 
Ankerstrom Ja ist im Betriebe, wenn man 
die Streuung vernachlässigt, in Phase mit der 
Ankerspannung, der Strom in der Drossel- 
spule eilt dieser dagegen um 90° nach, ihre 
Summe fließt sowohl durch die Kompen- 
sationswicklung wie durch die Erregerwick- 
lung, sodaß man auch in diesem Falle bei 
richtiger Bemessung der Drosselspule und 
der Windungszahl der Kompensationswick- 
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anzen Motor (Abb. 21), oder parallel 


geringer Belastung des Motors zum Aus- | Eine Einriehtung dieser Art ist in Abb. 26 


schematisch dargestellt. Das Ankerfeld wird 


4 e 
zum Anker allein, nach Abb. 23, schaltet. 


Diese Anordnungen sind zum ersten Male 
in dem D. R.-P. 162781 der Maschinenfabrik 
Oerlikon erwähnt, sind aber auch schon vor 
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Kompensierter Reihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfouers durch eine parallel zum Motor geschaltete 
Hilfspol-Wicklung. 


Abb. 2i. 


- EI 


f 
Polardiagramm für den Motor Abb. 21. 
Abb. 22. 


der Bekanntmachung dieser Anmeldung und 
unabhängig davon im Versuchsfelde der 
S. S. W. erprobt worden. In den Abb. 22 
und 24 sind die zu den Abb. 21 und 23 ge- 
hörigen Polardiagramme für den verlust- 
losen, aber mit Streuung behafteten Motor 
gezeichnet. Die an die Vektoren geschrie- 
benen Bezeichnungen haben die folgende 
Bedeutung: 
E, Spannung an der Erregerwicklung, 

et Spannung an der Kompensationswick- 
lung, 

es Streuspannung des Ankers, 

E, elektromotorische Gegenkraft des An- 
kers, 
E. Ankerspannung, 

K Klemmenspannung des Motors, 

J Strom im Hauptkreise (fast gleichwertig 
dem Motorstrom, da der Strom im 
Nebenschlußkreise sehr klein ist), 

f negativer Wert des Querflusses (der 
Wicklungssinn der Nebenschlußwick- 
lung muß so sein, daß der Querfluß 
die entgegengesetzte Richtung von f 
hat, um die EMK in der kurzgeschlosse- 
nen Ankerspule zu vernichten). 


Die Spannung an den Klemmen der 
Hilfswicklung bestimmt nach bekannten Ge- 
setzen der Wechselstromlehre die Phase 
des Querfeldes, das der angelegten Span- 
nung immer um 90° nacheilt, wie groß 
man auch die MMK der Kompensa- 
tionswicklung wählen mag.) Die in 
den Abb. 22 und 24 gezeichneten Phasen 
des Querflusses f sind also die bei der Pa- 
rallelschaltung der Hilfswicklung erreich- 
baren Grenzwerte; innerhalb dieser Grenzen 
ließe sich eine beliebige Richtung des Quer- 
flusses erreichen, wenn man eine der Abb. 25 
ähnliche Einrichtung träfe. Der Grenzwert 
für die Phase des Querflusses in Abb. 22 
reicht jedoch in den meisten Fällen (be- 
sonders bei einer Frequenz von 25 Perioden 
und darunter) nicht aus, die Phase des 
Querfiusses müßte sich der Phase des Mo- 
torstromes mehr nähern, was besonders bei 


.,) Auch bei "Berücksichtigung des induktionsfreien 
Widerstandes der Hilfswicklung trifft dies praktisch zu. 


druck kommt.!) Durch Vorschalten eines 
induktionsfreien Widerstandes läßt sich 
zwar für eine bestimmte Belastung die 
richtige Phase des Querflusses erreichen, 


Kompensierter Beihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeuers durch eine parallel zum Anker geschaltete 


Hilfspol-Wicklung. 
Abb. 28. 
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Abb. 24. 


doch wird hierbei der Wirkungsgrad der 
Anordnung verschlechtert. 
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Kompensierter Beihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeuers durch eine regelbare Hilfspol-Wicklung. 


Abh. 25. 


Zrregerwicklung 


Äomptens.= 


Drossel Jtade 


Kompensierter Reihensehluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeuers durch eine Reihenschluß- und Nebonschluß- 
Wicklung: 


Abb. 26. 


Um diesen Mangel zu beseitigen, er- 
zeugen die S. S. W. den Querfluß durch die 
gemischte Erregung (Reihenschluß-Erregung 
und Nebenschluß-Erregung) eines Hilfspoles 
in der neutralen Zone, tragen aber dafür 
Sorge, daß sich die beiden Wicklungen 
wenig oder gar nicht beeinflussen’). 


ı) Daß es sehr wichtig ist, die Wendespannung und 
die EMK der Ruhe jede für sich durch eine besondere 
Wicklung zu vernichten. davon überzeugt man sich leicht, 
wenn man bedenkt, daß sich bei unveränderlicher Motor- 
spannung und bei ungesättigtem Eisen das Produkt aus 
Drehzahl und Strom und damit die Wendespannung mit 
der Belastung nicht ändert, während die E der Ruhe 

Verhältnis zum Motorstrom stebt. Die Phase 


den 
der ES sultierenden EMK in der kurzgeschlossenen Anker- 
spule wird sich demnach mit der Belastung ändern, und 


zwar im anderen Binne, als sich die Phase des Flusses f 
(Abb. ?2 und 24) mit der Belastung ändert. 
2) D. R.-P. u 


durch die Kompensationswicklung vollstän- 
dig vernichtet. Die Reihenschlußwicklung M, 
die auf den Hilfspolen liegt, wird vom Mo- 
torstrom erregt und fast so stark!) be- 
messen, daß sie einen Fluß erzeugt, der in 
den kurzgeschlossenen Ankerwindungen 
eine EMK induziert, die die Wendespannung 
vernichtet. Die Nebenschlußwicklung X, 
die einen Fluß erzeugen soll, der die EMK 
der Ruhe und einen kleinen Teil der Wende- 
spannung vernichtet, liegt ebenfalls auf den 
Hilfspolen und ist mit einer Drosselspule in 
Reihe geschaltet, die den Zweck hat, den 
von der Wicklung H in der Nebenschluß- 
wieklung induzierten Strom möglichst stark 
zu dämpfen; der Fluß der Reibenschluß- 
wicklung H kann sich um so stärker aus- 
bilden, je größer der Widerstand der 
Drosselspule ist. Der Nebenschlußkreis 
kann auch an den Ankerklemmen liegen. 


d 


Anordnung der Reihen- und Nebenschluß-Wicklung, 
zur möglichsten Verhinderung gegenseitiger Beeinflussung 


Abb. 27. 


Die Einrichtung nach Abb. 27 ist wirk- 
samer und einfacher. Hier ist ein gleich- 
mäßig genuteter Stator, wie man ihn bei 
Drehstrommotoren verwendet, angenommen ` 
und nur der in der neutralen Zone gelegene 
Teil der Nuten herausgezeichnet. Der Klar- 
heit des Bildes wegen ist auch die Kom- 
pensations- und die Erregerwicklung weg- 
gelassen. Die Reihenschluß-Erregung des 
Hilfspoles liegt auf einem Zahn des Sta- 
tors (in der neutralen Zone), während die 
Nebenschlußwicklung mehrere Zähne, in 
Abb. 27 drei, umschlingt. Wesentlich bei 
dieser Anordnung ist, daß die Reihen- 
schluß-Erregung innerhalb der Neben- 
schluß-Erregung liegt, sodaß sich der Fluß 
der Hauptstromwicklunginnerhalb derNeben- 
schlußwicklung schließen kann und somit 
keine oder wenigstens nur eine geringe in- 
duzierende Wirkung auf die Nebenschluß- 
wicklung ausgeübt wird. 


Anordnung der Reihen- und Nebenschluß-Wicklung, 
zur völligen Verhinderung gegenseitiger Beeinflussung. 


Abb. 28. 


Am vollkommensten ist aber die Ein- 
richtung nach Abb. 28. Hier wird dem Fluß 


U Nur fast so stark, weil der Fluß der Neb 
wicklung, nicht genau um 90° or No onschluß- 
schoben ist; vgl. auch H. 34 Gem gegen den Eirregerfluß ver- 
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der Reihenschlußwicklung ein bestimmter, 
innerhalb der Nebenschlußwicklung liegen- 
der Weg dadurch vorgeschrieben, daß auch 
die zu beiden Seiten des Hilfspoles ge- 
legenen Zähne Reihenschlußwicklungen er- 


Anordnung der Spulenseiten zu der in Abb. 28 dargestellten Wicklung. 


Abb. 29. 


halten, die so bemessen werden, daß 
nur der in Abb. 28 durch die starken ge- 
strichelten Linien angedeutete Verlauf des 
Kraftflusses eintreten kann. Der Kraftfluß 
der Nebenschlußwicklung ist durch die 
dünnen gestrichelten Linien angegeben. Bei 
dieser Anordnung können sich also die 
Flüsse der Reihenschlußwicklung und der 
Nebenschlußwicklung unabhängig von- 
einander in der neutralen Zone ausbilden, 
sodaß die Wendespannung und die EMK 
der Ruhe, jede für sich, vernichtet werden 
kann, was bei den Anordnungen nach 
Abb. 21 und 23 gar nicht und nach Abb. 26 
nur unvollkommen möglich war. Die Wick- 
lung in Abb. 28 läßt sich noch sehr verein- 
fachen, wie aus Abb. 29 hervorgeht. Dort 
bedeuten die großen Kreise die Leiter der 
Kompensationswicklung, die den Ankerfluß 
vollkommen vernichten sollen; die kleinen 
Kreise stellen die Leiter der Reihenschluß- 
wicklung des Hilfspoles dar. Die Strom- 
richtung ist in der üblichen Weise durch 
Kreuze und Punkte angedeutet. In den 


- Nuten a ist, wie man sieht, die Strom- 


richtung in der Reihenschlußwicklung der 
in der Kompensationswicklung entgegen- 
gerichtet. Man kann demnach die Leiter 
der Reihenschlußwicklung in den 
Nuten a weglassen und dafür die 
Zahl der Leiter der Kompensation in 
diesen Nuten kleiner wählen und gelangt 
so zu der einfachen Wicklung in Abb. 30. 
Der an der Reihenwicklung in den Nuten a 
ersparte Raum ist für die Nebenschlußwick- 
lung gewonnen, die in Abb. 30 durch dünne 
Linien angedeutet ist. 


Anordnung der Reihenschluß- und Nebenschluß-Wicklung 
zur vollständigen Verhinderung gegenseitiger Beeinflussung. 


Abb. 31. 


In Abb. 31 ist noch eine andere Wick- 
lungsanordnung gezeichnet, bei der sich eben- 
falls Reihenschlußwicklung und Nebenschluß- 
wicklung nicht beeinflussen. Die Kompensa- 
tionswicklung und die Erregerwicklung sind 
der Klarheit des Bildes wegen nicht ge- 
zeichnet. Die Krafıflüsse sind wie früher 
durch gestrichelte Linien angedeutet; eine 
Erläuterung zu dieser Abbildung erübrigt 
sich. Zu erwähnen wäre noch. daß diese An- 
ordnung den Nachteil hat, daß sie nur bei 
mehrpoligen Wellenwicklungen für den 
Anker mit nur zwei Bürstensätzen wirk- 
sam ist. Die Anordnungen nach Abb. 26 
bis 30 gelten für alle Ankerwicklungen. 

Beim Umsteuern des Motors mit ge- 
mischter Querfluß-Erregung wird nur die Er- 
regerwicklung der Hauptpole umgeschaltet, 
die Stromrichtung im Anker, in der Kom- 


pensationswicklung und in der Nebenschluß- 
wicklung des Querflusses wird nicht ge- 
ändert. | 

Außer der gemischten Erregung des 
Querflusses verwenden die S. S. W. zur Ver- 


nichtung der Wendespannung noch ein an- 
deres Mittel!), das Herr M. Schenkel 
angegeben hat und das darin besteht, 
daß nach Abb. 32 in den Nebenschluß- 


Kompensierter Reibenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeuers. 


Abb. 82. 


kreis der Querfluß-Erregung durch den 
Transformator T?) noch eine EMK 
eingeführt wird, die, wenn sie allein vor- 
handen wäre, in der Hilfswicklung h einen 
Fluß erzeugen würde, der die Wendespan- 
nung vernichtet. Das Polardiagramm für 
diese Anordnung ist in Abb. 33 gezeichnet. 


a SE von F 


Polardiagramm für den Motor Abb. 32. 
Abb. 38. 


Die Spannung Zr an der Hilfswicklung 
ist die Summe aus Klemmenspannung A 
und Spannung Er am Transformator T. 
Der Strom in der Hilfswicklung ir (senk- 
recht zu En) läßt sich in zwei Komponenten 
ix (senkrecht zu X) und ir (senkrecht zu Er) 
zerlegen; ir steht ungefähr im geraden Ver- 
hältnis zum Ankerstrom und vernichtet die 
Wendespannung fast für alle Belastungen. 
ix vernichtet einen Teil der Wendespan- 
nung und die EMK der Ruhe. 

Die Erzeugung des Querflusses nach 
Abb. 32 ist ebenso wirksam wie die ge- 


mn 


) D.R.-P. a , 

2) Der Transformator T kann auch als Reihenschluß- 
Transformater ausgebildet werden, um dieselbe Wirkung 
zu erreichen. 
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später sehen werden, gibt es aber auch 
Mittel, einen Leistungsfaktor gleich 1 beim 
Reihenschlußmotor zu erreichen. 

Es sei hier noch erwähnt, daß der zeit- 
liche Verlauf des Querflusses derselbe sein 
muß wie der der EMK der Ruhe, wenn diese 
vollständig vernichtet werden soll. Dies ist 
aber nur dann erfüllt, wenn die Klemmen- 
spannung des Motors eine einfache Sinus- 
funktion der Zeit ist. Für funkenfreien 
Lauf ist demnach die sinusförmige Klem- 
menspannung die günstigste. Dies gilt so- 
wohl für den Reihenschlußmotor wie für 
den kompensierten Repulsionsmotor. 


Die ENK der Bewegung, die die EMK der Ruhe in 
den kurzgeschlossenen Ankerwindungen vernichten soll, 
ist für jeden Leiter der kurzgeschlossenen Ankerspule 


B’max. l 
Va 
i 
david g 
y2 
worin © die Umfangsgeschwindigkeit des Ankers, U die 


Drehzahl, B’ max. der zeitliche Maximal wert des Querflusses 


i „neutralen Zone“ ist. 
S en Betriebe cp == sein soll, erhalten wir aus 


GL (1) und (2) 


B'max. BL b P 


T2 pU’ . (3 


Bmax. 


Wenn wir den magnetischen Widerstand im Fisen ver- 
nachlässigen und dieselbe Stärke des Luftspaltes am ganzen 
Ankerumfang voraussetzen. dann stehen die Induktionen 
im Weier Ferhältnis zu den Amperewindungszahlen, und 
es ist auc 


Jn bp P 
Jn än" 
Setzen wir einen gleichmäßig genuteten Stator mit 
Z Zähnen für jeden Pol voraus, wovon (Z — 1) Zähne von 


den Erregerwindungen umschlungen werden, dann er- 
balten wir 


. (4a 


Liegt die Wicklung zur Erzeugung des Querflusses 


an der Motorspannung Ä und umschlingt diese Wicklung 
o Zähne, dann muß die Beziehung bestehen; 
-~ , B'max. 
K=2p2n Po-z | E y 
y2 
=C T J'n'? (6 
kamen d Z n ? a ® LU e . . $ 


wenn wir der Einfachheit wegen annehmen, daß alle Pole 
in Reihe geschaltet sind, und wenn C eine Konstante ist, 
die nur von den Motorabmessungen und der Frequenz des 
Wechselstromes abhäogt S 

K Die Spannung an den Klemmen der Erregerwicklun 
ist aber, wenn wieder alle Pole in Reihe geschaltet sin 
und C denselben Wert hat wie in Gl. (5). 


SE N B max. 


Z Va 


=C(Z-1), d DR 


Ee=2p2nP(Z-—ı) 
va e {6 


Ersetzen wir n’ und n in Gl.(4a) durch die ent- 
sprechendeu Werte, die sich aus den OL (5) und (6) er- 
geben, dann wird 


d =(*) P pe Be (7 
Ze E A E 

Wenn z. B. der Motor mit der doppelten synchronen 

Geschwindigkeit läuft (das heißt Zi e aT wäs Dem 


Reihenschlußmotor ja ohne weiteres möglich ist, und wenn 
wir 2=7 und 0 = 1 setzen, daua geht G1. (7) über in 


J on 6 Ee_ Ee 
Ze: 49 -g 70755 . .(7a 


i Nehmen wir jetzt einen Leistungsfaktor des Motors 
VE Nal: dann ist die induktive Spannungskompenente 


V 1 — 0,9? K = 0,435 K. 


Die Spannun i rei i i 
g an der Erregerwicklung ist im allgemeinen 
ungefähr gleich der halben induktiven Komponente der 
Otorspannung, also 


Ee = 0218 K. 
Setzen wir diesen Wert in OL (7a) ein, dann wird 


J' 
J 0,0165. 


Der Strom in der Wi 
cklung zur Erzeugung des Querfeldes 
WI bei den Annahmen d U=2P Z=7, Q =1 nur 
dee vom Motorstrom. Bei Berücksichtigung des magne- 
Hila iderstaudes im Eisen würde der Strom in der 
ung noch wesentlich kleiner werden. 
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Leistungsfaktor nur unmerklich. Wie wir Vergleicht man nun die Funkenunter- 


drückung beim Reihenschlußmotor der 
S. S.W. mit der beim kompensierten 
Repulsionsmotor!), der nicht nur von 
seinen Erfindern, sondern auch von auderen 
Fachgenossen bisher (und in verschiedener 
Hinsicht mit Recht) als der vollkommenste 
Einphasenmotor mit Reihenschluß - Eigen- 
schaften angesehen wurde, dann läßt sich 
darüber folgendes sagen: 

l. Bei dem Reihenschlußmotor in der 
Schaltung nach Abb. 17 und 32 oder mit 
gemischter Hilfspol-Erregung nach Abb. 27 
bis 31 läßt sich die Wendespannung für 
jeden Belastungszustand vernichten, was 
beim kompensierten Repulsionsmotor (we 


e 


Schaltung des kompensierten Repulsionsmotors. 
Abb. 35 


nigstens für die Arbeitsbürsten a in Abb. 35) 
meines Wissens nicht möglich ist. 


2. Bei dem Reihenschlußmotor mit ge- 
mischter Hilfspol-Erregung läßt sich die EMK 
der Ruhe fast für jeden Belastungszustand 
vernichten, wenn die Erregung der Neben- 
schlußwicklung des Hilfspoles, die nur einen 
sehr kleinen Strom (wenige Prozente vom 
Hauptstrom) führt, entsprechend geregelt 
wird?) Beim kompensierten Repulsions- 
motor läßt sich die EMK der Ruhe nur bei 
der synchronen Geschwindigkeit vollkom- 
men vernichten?) selbst wenn man die 
Klemmenspannung und die Erregerstrom- 
stärke (mit Reihenschluß - Transformator 
nach Eichberg und Winter) gleichzeitig 
regelte. 

3. Bei dem Reihenschlußmotor in der 
Schaltung nach Abb. 17 steht der Querfluß 
immer im geraden Verhältnis zum Motor- 
strom, wächst also, wie es erforderlich ist, 
ohne besondere Regelung mit der Be- 
lastung, was beim kompensierten Repul- 
sionsmotor nicht der Fall ist. Beim Reihen- 
schlubmotor mit gemischter Erregung der 
Hilfspole, aber ohne Regelung der Neben- 
schlußwicklung, und beim Motorin Schaltung 
nach Abb. 32 bleibt der Querfluß zur Ver- 
nichtung der EMK der Ruhe fast unver- 
änderlich, wie beim kompensierten Repul- 
sionsmotor. Um die EMK der Ruhe voll- 
kommen zu vernichten, müßte der Quer- 
fluß bei unveränderlicher Klemmenspannung 
mit dem Drehmoment steigen, und zwar 
umso schneller, je weniger der Motor ge- 
sättigtist. Man wird also bei beiden Motoren 
(wenn man die Spannung der Nebenschluß- 
wicklungdes Reihenschlußmotorsnichtregeln 
will) das Eisen möglichst stark sättigen, 
um die EMK der Ruhe für verschiedene 
Belastungen möglichst vollkommen zu ver- 


1) Es ist die Ansicht verbreitet, daß der kompensierte 
Repulsionsmotor, der ungefähr zu gleicher Zeit von Eich- 
berg und Winter und von Latour erfunden, worden 
ist, in Deutschland geschützt sei. Mir scheint diese An- 
sıcht nicht richtig zu sein. Durch die vor etwa 3 Jahren 
vom Deutschen Patentamt bekannt keria bte Zusatz- 
anmeldung. Aktenzeichen U. 2191, zum D. R.-P. Nr. 153730 
der Union Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin würde bei 
Erteilung nur die Speisung der Statorwicklung und der 
Erregerbürsten aus getrennten Stromquellen unter Schutz 
stehen, nicht aber die üblichen Schaltungen nach Abb. & 
und 14. 
* Und zwar braucht nur die Größe, nicht aber die 
Phase der Spannung an der Nebeuschlußwickluug geregelt 
zu werden. f , 

3) Der kompensierte Repulsionsmotor wird deshalb 
bei kleiner Belastung und hoher Geschwindigkeit (Leer- 
lauf) stark feuern, da der Querfluß nicht unterdrückt wer- 
den kann. Beim Reihenschlußmotor der S. 5. W. braucht 
dagegen, wenn man eine Regelung des Querflusses ver- 
meiden will. nur die Nebenschluß-Erregung bei kleiner 
Belastung und hoher Geschwindigkeit untert'rochen zu 
werden um Bürstenfeuer zu vermeiden. 
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nichten. Vernachlässigt man die Wende- 
spannung zu Gunsten des kompensierten 
Repulsionsmotors, dann wäre dieser in der 
Funkenunterdrückung dem Reihenschluß- 
motor mit gemischter Erregung des Quer- 
flusses, aber ohne Regelung der Neben- 
schlußwicklung, oder in der Schaltung nach 
Abb. 32 gleichwertig!), wenn nicht beim 
kompensierten Repulsionsmotor im Gegen- 
satz zum KReihenschlußmotor besondere 
Erregerbürsten 5 (Abb. 35) nötig wären; die 
Kommutierung an den Erregerbürsten b ist 
aber nur bei ungesättigtem Motor voll- 
kommen. Wenn man vielleicht auch bei 
gesättigtem Eisen nur wenig Feuer an den 
Erregerbürsten beobachten wird, so ist doch 
zu bedenken, daß selbst geringes Bürsten- 
feuer zur Erhöhung der Kommutator-Tempe- 
ratur beiträgt. 

Man darf also behaupten, daß der 
Reihenschlußmotor der S. S. W. in der 
Schaltung nach Abb. 17 und 32 oder nach 
den Abb. 27 bis 31 in jeder Hinsicht 
dem kompensierten Repulsionsmotor 
in der Funkenunterdrückung über- 
legen ist. 


(Schluß folgt.) 


Die Betriebseinrichtungen des Teltowkanals. 


Von Erich Block, Regierungsbaumeister 
bei der Teltowkanal-Bauverwaltung. 


(Fortsetzung von A. 523.) 


Ill. Die elektrische Treidelei. 


Mit Rücksicht auf den auf dem Teltow- 
kanal zu erwartenden starken Schiffsverkehr 
erschienen andere als mechanische Schlepp- 
weisen von vornherein ausgeschlossen. 
Nach den Erfahrungen und Beobachtungen, 
die bei engeren Wasserstraßen und Kanälen 
üblicher Abmessungen gemacht worden 
sind, hat sich der Betrieb mit Schlepp- 
dampfern wegen der starken Inanspruch- 
nahme der Sohle und der Uferböschungen 
nicht bewährt. Die Bestrebungen der 
Teltowkanal-Bauverwaltung waren deshalb 
von Anfang an darauf gerichtet, eine Be- 
triebsart zu finden, welche einerseits ge- 
eignet ist, einen starken Verkehr schnell, 
sicher und mit geringen Betriebskosten zu 
bewältigen, anderseits vorerwähnte Gefähr- 
dungen und Beschädigungen des Kanal- 
querschnittes tunlichst zu verringern. Als 
geeignete Betriebsart kam vornehmlich in 
Betracht, wenngleich noch nicht in größerem 
Maßstabe erprobt, die elektrische Treide- 
lung mittels Lokomotiven. Bei den von der 
Firma Siemens & Halske Ende der 90er 
Jahre am Finowkanal gemachten Versuchen 
hatte sich ergeben, daß die reinen Betriebs- 
kosten verhältnismäßig niedrig sind; ein 
gleiches war von dem am Kanal von Douai 
eingerichteton Treidelbetrieb mittels des 
spurlosen „cheval électrique“ bekannt. Hin- 
gegen erfordert bei einer weiteren voll- 
kommeneren Durchbildung die Einrichtung 
dieser Betriebsart, namentlich wegen der 
hohen Aufwendungen für die Gleisanlage, 
große Anlagekosten. Der elektrische Be- 
trieb ist deshalb nur bei starker Benutzung 
des Verkehrsmittels durchführbar und es 
war daher erforderlich, bevor man an die 
Einrichtung des elektrischen Treidelzuges 
heranging, ein Monopol für den Treidel- 
betrieb zu erwirken. Dieses Monopol wurde 
durch Erlaß der beteiligten Ministerien vom 
7. Mai 1901 dem Kreise Teltow erteilt. 


—— 111 


') Die Funkenunterdrückung beim kompensierten 
Repulsionsmotor ist fast gleichwertig mit der reinen Neben- 
schluß-Erregung des Querflusses vom Anker beim Reiben- 
schlußmotor. Der Unterschied besteht im wesentlichen nur 
darin, daß beim Reihenschlußmotor die Grüße des Quer- 
flusses beliebig eingestellt werden kann, während dies beim 
kompensierten Repulsionsmotor nicht möglich ist. 
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Die Teltowkanal-Bauverwaltung war der 
Ansicht, daß die damals bekannten elektri- 
schen Schlepparten ohne weiteres zur Ver- 
wendung auf dem Teltowkanal nicht ge- 
eignet seien; sie erließ daher zur Erlangung 
von geeigneten Entwürfen ein Preisaus- 
schreiben, bei welchem die Firma Siemens 
& Halske mit ihrem Vorschlage eines elek- 
trischen Schleppbetriebes mit Lokomotiven 
der auf dem Finowkanal versuchten Bauart 
den ersten Preis davontrug. Aber auch die 
preisgekrönte Bauart war noch nicht reif 
für die Zwecke des Teltowkanals, zumal 
auch bei der Lokomotive ausreichende Vor- 
richtungen zur Vermeidung der beim Lösch- 
und Ladebetrieb in den für den Umschlags- 
verkehr erweiterten Kanalquerschnitten zu 
erwartenden Störungen fehlten. Die in 
weiterer Folge von der Teltowkanal-Bau- 
verwaltung in Gemeinschaft mit den Sie- 
mens-Schuckertwerken angestellten Studien 
führten schließlich zu folgendem Programm: 

Das als einfache Reibungslokomotive, 
auf 1,0 m-spurigem, symmetrischen Oberbau 
zu erbauende Betriebsmittel sollte imstande 
sein, einen Schleppzug aus zwei westlichen 


gen bei einer Fahrgeschwindigkeit von 
4 km ein Zugwiderstand von 0,85 kg/t Nutz- 
last, eine Bruttoleistung von 0,014 KW/jt, 
ein Arbeitsverbrauch von 3,5 W Std/tkm 
festgesteltt wurde. Bei 4,5 km Geschwin- 
digkeit lauten die entsprechenden Zahlen 
1,035 kg, 0,021 KW, 4,25 W Std, bei 5 km 
1,34 kg, 0,0284 KW, 5,25 W Std. Der Wir- 
kungsgrad der Lokomotive betrug im 
Mittel 65°/,. 

Da der Kanal zwei längere Seestrecken, 
nämlich den Griebnitzsee und den Machnow- 
see enthält, innerhalb welcher die Schüttung 
von Leinpfaddämmen oder die Errichtung 
von Treidelstegen mit Rücksicht auf die 
Landschaft und die erwachsenden Kosten 
unmöglich, mithin der elektrische Lokomotiv- 
betrieb nicht ausführbar ist, mußte auf 
diesen Strecken zu einem Schleppbetrieb 
mittels Propeller gegriffen werden. Mit 
Rücksicht auf die Umgebung wurde für 
diesen Betrieb als besondere Forderung die 
Rauchlosigkeit aufgestellt. Schleppdampfer 


mit Steinkohlenfeuerung gewöhnlicher Bau- 
art waren daher ausgeschlossen, die Feue- 
rung der Dampfer mittels Koks hat sich 


M = Motor 
A e Akkumulatoren 
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Normalkähnen von je 600 t Ladefähigkeit 
oder aus vier Finowkähnen mit einer 
Geschwindigkeit von mindestens 4 km/Std 
im Kanal zu befördern. Die Lokomotive 
sollte ferner mit einer Vorrichtung versehen 
sein, durch welche es ohne Hinzunahme 
fremder Hilfe möglich sei, die Schlepp- 
trosse über am Ufer löschende oder ladende 
Kähne während der Fahrt hinwegzuführen. 
Endlich sollte die Bedienung sämtlicher 
Hilfsvorrichtungen elektrisch und so ein- 
fach sein, daß ein Mann alle Vorrichtungen 
mit Leichtigkeit gleichzeitig bedienen kann. 

Bezüglich der im Herbst und Winter 
1903/1904 auf der Havelhaltung zwischen 
Kilometer 3,43 und 4,73 mit dieser Loko- 
motive angestellten Treidelversuche und die 
Bauart der Versuchslokomotive sei auf den 
Vortrag des Verfassers im Verein Deutscher 
Maschinen-Ingenieure!) verwiesen. Hier sei 
nur kurz mitgeteilt, daß durch die Messun- 


d asers Annalen für (iewerbe- und Bauwesen, 
Berlin SN Nr. 642 und 645. Siehe auch „EIZ* Ion, 8. 1683. 


Schleppschiff „Teltow“. 
Abb. 36. 


bisher nirgends bewährt. Es mußte also 
auch hier nach einem anderen Betriebs- 
mittel gesucht und zu weiteren Versuchen 
geschritten werden. 

Diese erstreckten sich zunächst auf 
einen elektrischen Dreischraubenschlepper, 
der von den Siemens-Schuckertwerken im 
Verein mit der Schiffswerft Kette in Dresden- 
Uebigau zur Verfügung gestellt wurde. Der 
Schlepper entnahm seine Energie einmal 
aus einer mitgeführten Akkumulatoren- 
batterie, das andere Mal aus einer gewöhn- 
lichen doppelpoligen Öberleitung mittels 
Rollenstromabnehmer, drittens aus einer 
nach der Anordnung von Lombard- 
Gcrin gespannten Öberleitung mittels 
selbstlaufenden Stromabnehmerwagens. So- 
dann wurden auch mit einem Spiritus- 
schlepper, der von Herrn Ingenieur Georg 
Apel, Berlin, zur Verfügung gestellt wurde 
und mit einem 60-pferdigen Daimler-Motor 
ausgerüstet worden war, weitere Versuche 
mit einem Sauggas-Bot, Bauart Körting, 
suwie endlich mit einem Schleppdampfer, 
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der drei einzeln angetriebenen Schrauben 
ist der, daß sie verhältnismäßig tief liegen 
und daher günstig arbeiten, ferner, daß die 
Wellenbildung im Kanalwasser ganz außer- 
ordentlich vermindert wird und daß das 
Boot sehr gut mittels der beiden äußeren 
Schrauben manövriert. Schließlich gestatten 
die drei Motoren durch Reihen- und 
Parallelschaltung oder Vereinigung dieser 
beiden Schaltungsarten eine vielseitige Re- 
gelong, ohne daß die Verwendung von 
Energie verzehrenden Vorschaltwiderstän- 
den nötig ist. Bei dem geringen Wartungs- 
erfordernis der Elektromotoren ist die Ver- 
mehrung der Anzahl unwesentlich. Die Schal- 
tung der Motoren, die von Herrn Ingenieur 
Deetjen angegeben wurde, ist in Abb. 37 
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Schaltung der Motoren im Schleppschiff „Teltow“. 


Abb. 37. 


dargestellt, nach welcher ein Unikehrregler 
mit acht Schaltstellungen zur Regelung 
dient. Bei Stellung 2, 3 und 6 arbeiten nur 
die äußeren Schrauben, was sich wegen 
der Behinderung der Wasserbewegung durch 
die feststehende Mittelschraube als unwirt- 
schaftlich erwies. 
mit fünf Stellungen auskommen, zumal die 
Veränderlichkeit der Geschwindigkeit hier- 
bel schon reichlich ist.. Das Hin- und Her- 
Schalten zwischen den einzelnen Stellungen 
erfolgte vollkommen sicher und funkenfrei. 


~ Der Stromverlauf in dem Boote (Abb. 38) 
ist folgender: Der Ladestrom geht von 
ênem zweipoligen Steckkontakt (in der 
Abbildung links), der vor der vorderen 
linken Stirnwand des Führerstandes an- 
gebracht ist, einerseits über einen selbst- 
tätigen Minimal-Ausschalter, anderseits über 
einen gewöhnlichen Hebelschalter zum 
doppelpoligen Umschalter. Der Umschalter 
verbindet in seiner unteren Lage den Regler 
mit der Batterie, in der oberen Lage mit 
den beiden Polen der Oberleitung (siehe 
unten). Die Leitung zur Oberleitung ist 
durch einen doppelpoligen Umschalter, der 
als Steckkontakt ausgebildet ist (siehe Ab- 
dung oben), geteilt und führt einmal 
fh den Stromabnehmern für die gewöhn- 
> Oberleitung, zweitens zu dem für 
ës Lombard-Gerin-Leitung. Die eine Lei- 
üng zum Fahrschalter ist nochmals durch 


Elekt 


Man könnte aber auch | 


einen selbsttätigen Maximalausschalter ge- 
schützt. In die Erregerleitung des auf der 
Steuerbordseite befindlichen Motors ist ein 
Umschalter eingebaut, um beim Drehen des 
Bootes die beiden seitlichen Motoren gegen- 
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durch ein Schleppkabel den Oberleitungs- 
strom dem Betriebsmittel zuführt, sind zur 
Erzeugung des Drehstromes auf den Wellen 
der drei Antriebsmotoren je drei Schleif- 
ringe angebracht, in denen der Dreiphasen- 
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Stromverlauf im Schleppschiff „Teltow“. 
Abb. 38 


Schleppschiff „Teltow“ mit Rollenstromaboachmer. 


Abb. 39. 


einander arbeiten zu lassen. Für die Strom- 
zuleitung Lombard-Gcrin, bei welcher be- 
kanntlich ein durch einen Drehstrommotor 
angetriebener Stromabnehmerwagen auf 
einer Zzweipoligen Oberleitung fährt, und 


strom des Ankers abgenommen und mittels 
der in Abb. 38 neben gezeichneten Schal- 
tungen dem Leitungsmotor zugeführt wird. 
Diese Einrichtung hätte eine gleichmäßige 
Geschwindigkeit des Betriebsmittels und 
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des Stromabnehmers zur Folge, falls das 
Betriebsmittel z. B. als Lokomotive ausge- 
führt würde, bei welcher jeder Motorge- 
schwindigkeit eine bestimmte Fahrgeschwin- 
digkeit entspricht. Beim Schiffe werden 
aber durch die Schlüpfung der Schrauben 
diese Verhältnisse vollständig geändert. 
Bei gleicher Motorgeschwindigkeit fährt das 
Schiff z.B. ohne Anhänger drei- bis viermal 
so schnell wie beim Schleppen. Die Ge- 
schwindigkeit des Leitungsmotors ist aber 
entsprechend der Geschwindigkeit der An- 
triebsmotoren ein für alle Mal eingestellt, 
sodaß also der Leitungsmotor entweder zu 
schnell oder zu langsam fährt und daher 
dem Schiffe entweder vorauseilt oder von 
diesem nachgezogen wird, sodaß in jedem 
Falle mechanische Spannung in den Verbin- 
dungskabeln erzeugt wird, die unbedingt zu 
vermeiden ist. Es wurde daher nachträglich 
ein besonderer kleiner Gleichstrom - Dreh- 
stromumformer eingebaut, bei welchem mit- 
tels eines Reglers die Umlaufzahl des Neben- 
schlußmotors durch Anderung der Erregung 
und durch Vorschaltwiderstände und damit 
die Periodenzahlen des Drehstromes und 
die Geschwindigkeit des Stromabnehmer- 
wagens der des Schiffes entsprechend 
no. gemacht wurden. Eine vollständige 

bereinstimmung der beiden Geschwindig- 
keiten läßt sich naturgemäß überhaupt nicht 
erzielen, da die Fahrleitung nicht ohne 
Durchgang ausgespannt werden kann, wo- 
von die Folge ist, daß der Motor hinter der 
Aufhängung zu schnell und vor der Auf- 
hängung zu langsam fährt. 


Die Stromabnehmer für die gewöhn- 
lichen doppelpoligen Öberleitungen hatten 
eine Länge von 10 m und waren auf 
einem senkrechten Mast so angebracht 
(Abb. 39), daß sie eine vollständige Um- 
drehung machen konnten, daß also das 
Schiff sich vollständig um die feststehenden 
Stromabnehmer drehen konnte. Die Strom- 
abnehmer gestatten ein seitliches Aus- 
weichen des Schiffes um etwa 4 bis 5 m 
nach beiden Seiten hin. Ein Entgleisen 
der Stromabnehmer läßt sich beim Manöve- 
rieren trotzdem nicht unbedingt vermeiden, 
sodaß eine kleine Batterie durchaus er- 
forderlich ist, damit das Schiff wieder zur 
Oberleitung herangefahren werden kann. 
Die Oberleitung war mitten über dem Kanal 
an Querdrähten ausgespannt — die Auf- 
hängepunkte waren 50 m voneinander ent- 
ternt —, während die Lombard-G£rin-Lei- 
tung (Abb. 40) über dem Leinpfad an einem 
Ufer sich befand und in Entfernungen von 
30 m aufgehängt war. Die Versuche be- 
friedigten in technischer Beziehung wenig- 
stens bezüglich des Akkumulatorenbetriebes 
durchaus, während die Instandhaltung der 
Oberleitungen Lombard-Gcrin große Schwie- 
rigkeiten macht und bei der gewöhnlichen 
Oberleitung die Entgleisungsgefahr der 
Stromabnehmer eine zu große ist. 


Bemerkenswert ist die Verbindung des 
selbstlaufenden Stromabnehmerwagens mit 
dem Schiffe, sie ist aus Abb. 16 zu erschen. 
Das Kabel, welches die zwei Gleichstrom- 
zuführungen und die drei Drehstromleitun- 
gen enthält, ist mittels Gelenk- und Hänge- 
stangen am Stromabnehmerwagen befestigt, 
wo der Strom von den isolierten als Strom- 
abnehmer dienenden Laufrollen durch 
Schleifringe abgenommen wird. Auf dem 
Schiffe läuft das Kabel über eine Rolle, die 
am oberen Ende einer frei um einen senk- 
rechten Mast drehbaren Gaffel gelagert ist, 
von dort über eine Windetrommel, gegen 
welche mittels Federspannung eine Klemm- 
rolle gedrückt ist. Die Gaffel kann durch 
eine Handwinde in ihrer Höhenlage verän- 
dert werden und stellt sich stets der Zug- 
richtung des Kabels entsprechend ein. Die 
Windetrommel trägt ein im Innern des 


Mastes auf- und niedergehendes Gewicht, 
durch welches das Kabel in gleichmäßiger 
Spannung erhalten wird. Die Zugkraft im 
Kabel muß genau auf die Mitte zwischen 
den beiden Öberleitungsdrähten gerichtet 
sein, damit kein Kippmoment entsteht und 
der Stromabnehmerwagen nicht auf der einen 
Seite von der Leitung abgehoben wird. 

In wirtschaftlicher Beziehung war der 
Stromverbrauch beim elektrischen Schlepp- 
boot ein derartiger, daß man trotz aller 
Vorteile der elektrischen Betriebsart, welche 
vor allem in der Einheitlichkeit mit dem 
elektrischen Lokomotivbetrieb, ferner in 
der Sauberkeit, der leichten Bedienung der 
Motoren und der vorzüglichen Manövrier- 
fähigkeit bestehen, sich vorläufig nicht zur 
Einführung des elektrischen Schiffsbetriebes 
entschließen konnte. Falls man indessen 
billigen Strom, z. B. von Talsperren, er- 
halten kann, könnte das elektrische Boot 
mit Dampfschleppern oder anderen durch 
Kohle oder flüssige Brennstoffe geheizten 
Propeller-Schleppern voraussichtlich durch- 
aus in Wettbewerb treten. Im übrigen ist 
inzwischen die Bauart der Schrauben noch 
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Schleppschiff „Teltow“ an der L« 
Abb. A 


weiter verbessert worden, sodaß mit Beginn 


des Schleppbetriebes die Versuche noch 
einmal aufgenommen, und während mehr- 
monatigen Betriebes die wirklichen Kosten 
des elektrischen Bootes besonders im Ver- 
gleich mit den Schleppdampfern festgestellt 
werden soll. 

Bei 4km/Std Fahrgeschwindigkeit stellte 
sich derStromverbrauch auf etwa 9WStd/tkm 
bei einem Gesamtwirkungsgrad des Schlep- 
pers von rund 22°/,, sodaß also der Strom- 
verbrauch fast dreimal so groß wie bei der 
Lokomotive ist. 

Über die Schleppversuche mit dem 
Spiritusboot sei nur kurz mitgeteilt, daß der 
Verbrauch für das Nutztonnenkilometer 
sich auf rund 0,01 kg Motorspiritus stellte. 
Da bei einem Spirituspreise von 20 Pf/kg 
bereits die Kosten des Brennstoffes ohne 
den Schmierstoff sich somit auf 0,2 Pf/tkm 
stellten, ist die Einführung eines derartigen 
Schleppmittels bei allen sonstigen Vorzügen 
wirtschaftlich unmöglich. 

Mit einem Sauggas-Schlepper konnten 
die Versuche nicht planmäßig erfolgen, weil 
bereits bei den Vorversuchen ein Maschinen- 
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wegen der freien Gleislage unter den 
Laschen verlegten Kupferbänder elektrisch ! Auslegern in wechselnder Höhe 
verbunden sind. Die Oberleitung, welche 
im übrigen die bei Straßenbahnen übliche 


A, 
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Bauart aufweist, ist an Gittermasten mit 
aufge- 
hängt (vgl. Abb. 41). Auf freier Strecke 
ist die Höhe im Mittel 4,5 m über Schienen- 
oberkante. An den Häfen wird die Leitung 
E SE entweder tiefer gelegt, damit die Krane 
z mit ihren Entladungsgefäßen darüber hin- 
weg schlagen, oder bis auf 5,5 m über 


rz a a -Öußerste lagen 
Sg. Dt nn S AIONO Schienenoberkante höher gelegt, damit sie 
Sr N unter der Leitung hindurch arbeiten können. 
SE Die Brücken besitzen meistens nur 3 m 
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lichte Durchfahrtshöhe, sodaß an diesen 
Stellen der Leitungsdraht wegen der Bau- 
höhe der Holzverkleidungen bis auf 2,60 m 
über Schienenoberkante hinabgezogen 
werden muß. Der Stromabnehmer der 
Treidellokomotiven, der auf Abb. 42 ersicht- 
lich ist, mußte daher eine besondere Bauart 
erhalten. Er besteht aus zwei parallelen, 
durch ein Rohrkreuz verstrebten Gasrohr- 
stangen, welche am oberen Ende je ein 
Lager tragen; in diesen Lagern bewegt sich 
eine Welle, die einen Teil desStromabnehmer- 
bügels bildet, der im übrigen übliche Bauart 
aufweist. Beim Heben und Senken, sowie 
beim Vorwärts- und Rückwärtsfahren bewegt 
sich zunächst nur der obere Teil des Bügels, 
während der Hauptteil erst nachträglich 
gehoben oder gesenkt wird. 

Die elektrischen- Treidellokomotiven 
sind durch die Abb. 42 und 43 dargestellt. 
Ihr Laufwerk besteht aus einem in der 
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Gesamtansicht der elektrischen Treidellokomotive. | 
Abb. 42 
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Fahrtrichtung vorn befindlichen Drehgestell 
(Abb. 44), dessen beide Achsen durch je 
einen Reihenschlußmotor von 8 PS Dauer- 
leistung bei 800 Umdrehungen für 550 V 
mittels doppelten Zahnradvorgeleges an- 
getrieben werden, und einer hinteren 
frei beweglichen Laufachse. Die Stunden- 
leistung der Motoren ist für den vorliegen- 
den Fall nebensächlich, da die Lokomotive 
bis zu 6 Stunden voll beansprucht läuft, 
die Motoren daher keine Zeit zur Abküh- 
lung haben. Das Untergestell der Lokomo- 
tive ist aus eisernen Trägern zusammen- 
genietet und trägt ungefähr über der Lauf- 
achse eine wagrechte, quer zum Gleise 
liegende Welle, um welche der Treidelmast 
mittels einesElektromotors von 3PS Leistung 
mit Stirnradvorgelege und Schrauben- und 
Mutterantrieb in seiner Höhe verstellt wird. 
Am oberen Ende dieses Treidelmastes, der 
als Gitterträger ausgebildet ist, befindet 
sich ein Trichter, durch welchen die Schlepp- 
trosse — ein 10 mm starkes Stahldrahtseil — 
hindurch geführt wird. Die Trosse ist auf 
einer Trommel aufgewickelt, die gleichfalls 
elektrisch durch einen Motor von 3 PS 
Stundenleistung bei 1460 Umdrehungen mit 
Schneckenradvorgelege angetrieben wird. 
Die Windetrommel ist nicht fest auf ihrer 
Welle, sondern mit dieser durch eine 
Reibungskupplung (Lamellenkupplung) ver- 
bunden, deren Federn gewöhnlich von 
Hand so eingestellt werden, daß bei Über- 
schreitungen einer Zugkraft von 1200 kg 
die Trommel sich auf der Welle dreht 
und das Seil sich allmählich von der 
Trommel ablöst. Beim Anfahren, wo für 
das Anziehen eines voll beladenen 600 t- 
Kahns etwa 2000 kg Zugkraft erforderlich 
sind, löst daher das Seil langsam aus und 
die Lokomotive wird von den heftigen 
Stößen entlastet. Die Reibungskupplung 
kann in Gefahrfällen von Hand vollkommen 
gelöst werden, sodaß die Trosse von der 
Winde abfällt und der Schleppzug von der 
Lokomotive frei wird. Der Treidelmast 
wird, um unnötige Kippbeanspruchung zu 
vermeiden, nur gehoben, wenn die Loko- 
motive an Hindernissen vorbeischleppt, 
z. B. an Kähnen, die in den oben erwähnten 
Seitenhäfen löschen oder laden. Da die 
Brücken-Durchfahrthöhe im Teltowkanal 4 m 
beträgt, die größten Kähne unbeladen also 
höchstens 4 m über den Wasserspiegel 
hinausragen, so wurde die Länge des 
Treidelmastes so bestimmt, daß das Seil 
bis 3,75 m über Schienenoberkante ge- 
hoben werden kann, wobei unter Berück- 
sichtigung des Durchhanges des Treidel-. 
seiles die Schlepptrosse frei über am Ufer 
liegende Kähne hinweggleitet, ohne sie 
zu berühren. Der Zug des Treidelseiles 
ist schräg nach hinten gerichtet und sucht 
die Lokomotive einmal um die hintere 
Laufachse, zweitens um die wasserseitige 
Schiene zu kippen. Um dem zu begegnen, 
ist erstens der größte Teil des Lokomotiv- 
gewichtes möglichst weit nach vorn gelegt, 
wodurch das Gegenkippmoment vergrößert 
wird, zweitens sind so weit als möglich alle 
schweren Teile nach der Landseite zu aus 
der mittleren Längsachse der Lokomotive 
verschoben (vergl. Abb. 43 und 44). Bei- 
läufig bemerkt, ist auch die wasserseitige 
Schiene mit 2 em Überhöhung durch- 
gängig, außer in den Krümmungen, ver- 
legt worden. Die Verteilung des rund 
1500 kg beiragenden Lokomotivgewichtes 
ist folgende: Je 1900 kg entfallen auf die 
landseitigen, je 1380 kg auf die wasser- 
seitigen Triebräder, 550 kg auf das land- 
seitige, 390 kg auf das wasserseitige 
Laufrad. Wie das Bild der Lokomotive 
unterscheidet sie sich wesentlich 
von der Lokomotive, welche bei den 
Versuchen am Finowkanal benutzt wurde 
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(„ETZ“ 1899, S. 541 ff). Die Vergrößerung 
der Leistung ergibt sich aus den gestellten 
hohen Ansprüchen. Die dreiachsige Aus- 
führung wurde im wesentlichen durch die 
Kippbeanspruchung bei den hohen Zug- 
kräften bedingt. Die unsymmetrische Bau- 
art konnte deshalb gewählt werden, weil ja 
auf beiden Kanalseiten gefahren werden soll. 
Natürlich läßt sich die Lokomotive auch 
symmetrisch bauen, indem man sie mit 
zwei Drehgestellen ausrüstet und den Treidel- 
mast um eine senkrechte Achse drehbar an- 
ordnet. Der wesentlichste Unterschied der 
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endgültigen Lokomotive gegenüber dem 
Urbild — der Koettgenschen Finowkanal- 
Maschine — besteht aber darin, daß sämtliche 
Bewegungen, also auch die Hilfsvorrich- 
tungen, elektrisch erfolgen, was unbedingt 
erforderlich ist, da eine Bedienung der 
Windetrommel oder des Treidelmastes von 
Hand, die nicht etwa selten erfolgt, sondern 
fast bei jeder Brücke, unübersichtlichen 
Stelle oder starken Krümmung notwendig 
ist, eine zu große Anstrengung des Fahrers 
erfordert und eine glatte Abwicklung des 
Betriebes unmöglich macht. Die Lokomo- 
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Drebgestell der Treidellokomotive. 
Abb. 44. 


Eloktrische Treidellokomotive. 
Abb. 43. 
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Schaltungsplan der Treidellokomotive. 
Abb. 45. 


der hin- und hergehenden Massen tritt, 
Schienen von rund 42kg Gewicht bei Fahr- 

| geschwindigkeitenvon bis100km verwenden, 
so wird man zugeben, daß sich die Treidel- 
anlage nach der angewendeten Betriebsart 
— allerdings auf Kosten der Betriebssicher- 
heit — auch wesentlich billiger als am 
Teltowkanal herstellen läßt. 

In dem am vorderen Ende der Loko- 
motive befindlichen Führerstand, der an 
allen Seiten große Fenster zur Beobachtung 
der Strecke, des Treidelseils und des 
Schleppzuges erhalten hat, befinden sich 
die zur Bedienung sämtlicher Motoren so- 
wie der elektrischen Beleuchtung erforder- 
lichen Schaltapparate.. Der Stromverlauf 
in der Lokomotive ist auf Abb. 45 darge- 
stellt. Der Strom verzweigt sich hinter 
dem Blitzableiter und der Induktionsspule 
und geht dann: Erstens zu dem Motor zum 
Heben des Treidelmastes, vor den ständig 
ein Widerstand zum Drosseln der Spannung 
geschaltet ist, weil sonst die Hebung des 
Mastes zu schnell erfolgen würde, und 

l welcher durch einen einfachen Hebelum- 
S schalter auf Heben und Senken gesteuert 
R SE wird; zweitens zu dem Motor für die Seil- 
i winde, der durch einen Umkehr-Regler in 
so feinen Abstufungen gesteuert werden 
kann, daß der Führer bei beliebigen Ände- 
rungen in der Geschwindigkeit der Loko- 
motive, wobei nämlich die Geschwindigkeit 
des Schleppzuges sich erst allmählich 
ändert, das Seil gespannt erhalten kann; 
drittens zur elektrischen Beleuchtung, 
PEN. en | die aus fünf Stück 16-kerzigen  Glüh- 
NE de lampen von 110 V besteht, und schließlich 
über eine Sicherung und einen Selbstaus- 
schalter zum Regler der beiden Fahrmotoren, 
die in der üblichen Weise in Reihe und 
parallel geschaltet werden. Der Regler be- 
sitzt 6 Reihenstellungen, 3 reine Parallel- 
stellungen (die letzte ist Fahrtstellung für 
ganz leichte Schleppzüge) und 3 Stellungen, 
in welchen Widerstand parallel zu den 
Magnetschenkeln geschaltet wird, von denen 
die erstere Stellung für leichtere, die 
zweite Stellung für ‚schwere Züge und 
die dritte tür Leerfahrten bestimmt ist. Bei 
dem wegen der wechselnden Zusammen- 
setzung der Schleppzüge stark schwanken- 
den Fahrwiderstand würde bei Verwendung 
a a die Fahrgeschwin- 
igkeit sehr wechseln; um sie ein 
Führerstand der Treidellokomotive. gleichmäßig, nämlich auf etwa 4 on 
im Mittel 4,2 km/Std zu erhalten, wurde zu 
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der Verwendung von drei Fahrtstellungen 
für Schleppzüge gegriffen. Jeder Strom- 
kreis ist für sich gesichert, der Selbstaus- 
schalter liegt nur vor den Fahrmotoren, 
damit bei Beschädigungen derselben die 
übrigen Vorrichtungen noch weiter bedient 
werden können, was unbedingt erforderlich 
ist. Die Lokomotive ist ferner mit Tretglocke, 
Schienenräumern, Sandstreuer und einer 
Handbremse ausgerüstet; eine mechanische 
Bremse wurde wegen der geringen Fahr- 
geschwindigkeit nicht für erforderlich ge- 
halten. Wie Abb. 46 zeigt, ist die Anord- 


nung der Apparate im Führerstand sehr. 


übersichtlich und letzterer geräumig und 
bequem für den Führer eingerichtet. Die 
Leistung der Lokomotive ist so bemessen, 
daß sie zwei westliche Normalkähne mit 
zusammen 1200 t Nutzlast bei 4 km/Std 
Geschwindigkeit mit einer Zugkraft von 
rund 1000 kg befördert; 4 Finowkähne 
schleppt sie bei 4,5 km Geschwindigkeit 
mit etwa 800 kg Zugkraft. 
(Fortsetzung folgt.) 


AUSLANDSBERICHTE. 


Italien. 
Unser Berichterstatter schreibt uns: 


Interessengemeinschaft der Westing- 
house Gesellschaft und der Officine 
Elettro - Ferroviarie. Wie bereits an 
dieser Stelle!) kurz mitgeteilt, ist in letzter 
Zeit eine Interessengemeinschaft zwischen 
der Société Anonyme Westinghouse, einem 
Zweigunternehmen der Westinghouse Electric 
Mfg. Co. in Pittsburgh, und deın von Herrn Dr. 
Finzi aus Mailand geleiteten Officine Elettro 
Ferroviarie zustande gekommen. Über diese 
neueste geschäftliche Verbindurg auf elektro- 
technischem Gebiete ist folgendes zu berichten. 
Herr Dr. Finzi ist Inhaber mehrerer italie- 
nischer und ausländischer Patente über die 
Einphasen - Reihenschlußmotoren für Bahnen, 
leitete früher zusammen mit Herrn Ingenieur 
Brioschi die Gesellschaft Brioschi, Finzi & Co., 
welche eine Fabrik für elektrische Maschinen 
gebaut hatte. Zur Zeit der eleķtrischen Krisis, 
welche sich auch über Italien erstreckt hatte, 
sodaß die italienische elektrotechnische In- 
dustrie jahrelang sehr darniederlag, schloß die 
Firma Brioschi & Finzi eine komwerzielle Ver- 
bindung mit der Firma Gadda & Co., und so 
entstand das „Ufficio Commerciale delle Ditte 
Gadda & Co. e Brioschi & Finzi“. Durch spä- 
teres Hinzutreten auch der „Società Elettro- 
tecnica Italiana“ (früher Franco, Motelli & Bo- 
namico) aus Turin zu jener Gruppe entstand 
eine Verbindung, die die größten italienischen 
Unternehmungen auf elektrotechnischem Ge- 
biete in einen gemeinsamen Interessenkreis 
brachte, der Verbindung der drei Firmen wurde 
der Name „Unione Elettrotecnica Italiana“ ge- 
geben. Innerhalb dieser Gruppe hatte Herr 
Dr. Finzi hauptsächlich die Bahnangelegenheit 
und die Verwertung seiner Bahnpatente be- 
sorgt. Die erste zur Ausführung gelangte Bahn 
ist die Hochbahn, die beide Teile der dies- 
jährigen Mailänder Ausstellung verbindet und 
über die wir noch besonders berichten werden. 

Vor wenigen Monaten trennte sich Dr. 
Finzi von der Unione Elettrotecnica und 
gründete ein neues Unternehmen für Bahn- 
zwecke mit 1500000 Lire Kapital, „Officine 
Elettro-Ferroviarie“ („ETZ“ 1905, S. 1068) genannt. 
Dieses Unternehmen hat den Zweck, Eisenbahn- 
wagen, Triebwagen, elektrische Lokomotiven zu 
bauen; da aber die Verbindung mit der Unione 
Elettrotecnica Italiania gelöst worden war, war 08 
notwendig, daß die neue Gesellschaft auch 
selbst die elektrischen Apparate und Motoren 
ausführte, oder sie mußte sich an eine andere 
elektrotechnische Firma wenden. 

Da nun die Société Anonyme Westinghouse 
in der letzten Zeit größere Geschäfte auf dem 
Gebiete der Bahnen, namentlich Einphasen- 
bahnen, in Italien abgeschlossen hatte, und 
zwar die Bahn Kom-Livitacastellana und Ber- 


1) „ETZ“ 1906, 9. 856. 


gamo-Brembothal, und da die von der Westing- 
house-Gesellschaft angewandten Motoren mit 
denen von Dr. Finzi manche Eigenschaften 
gemein haben, so lag es nahe, daß zwecks 
Vermeidung von Patentstreitigkeiten und besse- 
rer Wahrnehmung der gemeinsamen Interessen 
zwischen der Officine Elettro-Ferroviarie be- 
ziehungsweise Herrn Dr. Finzi und der Société 
Anonyme Westinghouse ein Vertrag zustande 
kommen würde. 

Dies geschah auch in den letzten Wochen; 
die geschäftliche Behandlung von Bahnge- 
schäften in Italien erfolgt durch beide Firmen 
gemeinsam, in der Ausführung teilen sich die 
Firmen folgendermaßen die Arbeit: Westing- 
house liefert den elektrischen Teil, also Elek- 
tromotoren und Anlasser (Fahrschalter), sowie 
alle elektrischen Maschinen für das Kraftwerk, 
das zur Speisung der Linie dienen soll; die 
Officine Elettro-Ferroviarie liefert die 
Wagen und baut das Gleis und die Leitungs- 
anlage. Zu dem Zwecke wird das Kapital 
dieser Gesellschaft in nächster Zeit von 1 500 000 
Lire auf 3 000 000 Lire erhöht werden, das Ka- 
pital der in die Verbindung eintretenden So- 
ciété Anonyme Westinghouse beträgt dagegen 
25 000 000 Frcs. 

Die vereinigten Gesellschaften beabsich- 
tigen, die Ausführung von elektrischen Bahn- 
anlagen in Italien zu übernehmen und die Bil- 
dung finanzieller Unternehmungen für größere 
Bahnanlagen zu fördern, deren Ausführung 
ihnen vorbehalten werden soll. 


Mailand, 2. V. 1906. —ar. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Störungen in Fernsprechleitungen durch eine 
Funkenanlage. 
[Electrical World“, 12. V. 1906, S. 981.] 


Die Fernsprech - Anschlußleitungen in 
Cheyenne, Wyo., und die von diesem Orte aus- 
gehenden Fernleitungen wurden kürzlich meh- 
rere Tage lang in den Haupt-Geschäftsstunden 
durch die Funken-Telegraphenstation in Denver, 
Col., so stark beeinflußt, daß ein Sprechverkehr 
in den Leitungen nicht en war. Die Er- 
scheinung ist besonders auffällig, weil die stö- 
rende Station (Leistung 50 KW) sich in einer 
Entfernung von 160 km befindet. Ms. 


Fernsprechanschlüsse in New York. 
[„Electrical World“, 12. V. 1906, S. 981.) 


Die Zahl.der Fernsprechanschlüsse in New 
York hat in den ersten vier Monaten dieses 
Jahres eine besonders starke Zunahme erfahren. 
Die Gesamtzahl der New Yorker Anschlüsse 
beträgt zur Zeit 256 962. Ms. 


Telephonischer Selbstumschalter, Bauart 
Lorimer. 


Der telephonische Selbstumschalter, Bauart 
Lorimer, wird, wie wir hören, in Paris, Galerie 
Vivienne 15, von der Gesellschaft Autocommu- 
tateur Téléphonique Système Lorimer, Paris, im 
Betriebe vorgeführt. Die französische Tele- 
graphenverwaltung hat die Einrichtung einer 
genauen Prüfung unterziehen lassen. Dieser 
telephonische Selbstumschalter, der, soweit wir 
unterrichtet sind, bisher nur in Amerika von 
der American Machine Telephone Co. in Piqua, 
Ohio, in Anwendung gebracht worden ist, 
scheint nunmehr auch in Europa mit dem be- 
kannten telephonischen Selbstumschalter nach 
Strowger in Wettbewerb zu treten. — Auch in 
England wird (nach „The Electrical Review“, 25, 
V, 1906, S. 853) mit der Herstellung Lorimerscher 
Apparate vorgegangen, nachdem H. L. Webb 
über das von ihm in Paris besichtigte System 
einen sehr günstigen Bericht erstattet hat. Ps. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in China. 
[„Electrical World“, 28. IV. 1906, S. 864.) 


Die chinesische Regierung hat beschlossen, 
Versuche mit ftunkentelegraphischen Anlagen 
nach der Marconi-Anordnung anstellen zu lassen. 
Zunächst sollen vier Kriegsschiffe mit ent- 
sprechenden Einrichtungen ausgestattet und 
Landstationen in Tientsin, Peking und Paotingfu 
errichtet werden, mit einer Reichweite von Je 
etwa 230 km. Ein italienischer Offizier wird die 
Ausführung überwachen; er hat auch die Auf- 
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jeuchtungsstärke einer unter 45° geneigten 
Ebene d beurteilen, da ihm die Berech- 
nung und Messung der mittleren horizontalen 
Beleuchtungsstärke, wie sie von Trotter 
schon 1892 vorgeschlagen wurde, zu umständ- 
lich erscheint. Der Neigungswinkel der Meß- 
ebene von 45° wird mit Rücksicht auf das an- 
ewandte Meßverfahren und aus praktischen 
Gründen gewäblt; die Meßebene soll in 1,2 m 
Höhe über dem Erdboden liegen. Aus einer 
größeren Zahl von ausgeführten Straßenbeleuch- 
tungs-Messungen für Gas- und elektrische Be- 
leuchtung wird ermittelt, daß im allgemeinen 
die geringste Beleuchtungsstärke einer zu den 
Lichtstrahlen unmittelbar senkrecht stehenden 
Ebene 0,6 Lux für Hauptverkehrsstraßen, 
03 Lux für Nebenstraßen und 0,06 Lux für 
Vorstadtstraßen betragen soll. Das zu den 
Messungen benutzte tragbare Straßenphoto- 
meter ist in sehr gedrängter Anordnung als 
Fiimmerphotometer gebaut und in „The Elec- 
trician“, 2. II. 1906, >. 625, näher beschrieben. 
Um die Mindestwerte der Straßenbeleuch- 
tung möglichst günstig zu gestalten, wird die 
Verwendung von Reflektoren empfohlen, die 
alles nach oben gehende Licht auch nach der 
Straßepfläche werfen und die Lichtstärke be- 
sonders in der Richtung nahe unterhalb der 
Horizontalebene möglichst erhöhen. Diese für 
die geringste Beleuchtungsstärke maßgebenden 
Lichtstärken werden für alle bei Straßenbe- 
leuchtung gebräuchlichen Lampenarten ange- 
geben. Auf Grund derselben und der oben 
angegebenen gebräuchlichen geringsten Be- 
leuchtungsstärken werden für die verschie- 
denen Straßen- und Lampenarten die erforder- 
liche Anzahl und der erforderliche Abstand der 
Lampen berechnet und angegeben. Im An- 
schloß daran werden die gesamten jährlichen 
Betriebskosten für die verschiedenen Beleuch- 
tungsarten aufgestellt unter Annahme üblicher 
Preise für Gas und elektrische Energie und für 
die Unterhaltungskosten. Hierbei wird beson- 
ders darauf hingewiesen, daß die Unterhaltungs- 
kosten sehr beträchtlich gegenüber den Strom- 
oder Gaskosten sind, oft ebenso hoch und 
unter Umständen sogar noch höher; auf Er- 
sparnisse an Unterhaltungskosten muß daher 
der größte Wert gelegt werden. Durch Ein- 
richtung eines besonderen Leitungsnetzes für 
die Straßenbeleuchtung können zum Beispiel 
die Kosten für das Ein- und Ausschalten der 
Lampen fast ganz beseitigt werden. Bei 
Straßenbeleuchtung mit Glühlampen soll man 
sich die günstige Wirtschaftlichkeit der Osmium- 
und Tantallampen möglichst zunutze machen; 
da diese Lampen sich besonders gut für kleine 
Spannungen eignen, ist eine größere Anzahl 
derselben hintereinander zu schalten. L. Bi. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Isolierrollen für einheitliches Befestigungs- 
material. | 


‚ Die Firma Hartmann & Braun A.-G. 
bringt eine Reihe neuer Isolierrollen auf den 
Markt, welche den Vorteil bietet, für alle mög- 
lichen Installationen ein für alle Rollen gleiches 
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Isolierrollen für einheitliches Befestigungsmaterial 
Abb. 48 


vollständig einheitliches Befestigungsmaterial 
zu erfordern, während man früher je nach dem 

erwendungszweck und der Art der Isolierrolle 
eine große Anzahl verschiedenartiger Befesti- 
gungsmittel brauchte. 

Für die neuen 7 Rollen ist nur eine einzige 
Sorte von jedem Befestigungsmaterial not- 
wendig. Von der kleinsten Isolierrolle a 
(Abb. 48) ausgehend, sind die übrigen Rollen- 
RER b bis g, mit Einsenkungen von verschie- 

ener und solcher Tiefe versehen, daß bei 
sämtlichen Rollen die Schraubenbohrungen von 
am leicher Länge sind und dementsprechend 
ie Schrauben auch alle gleiche Länge be- 
deen können. Durch die tiefere Lage des 
chraubenkopfes wird naturgemäß der an das 
nde der Schraube angreifende Zug auch tiefer 
gelegt, sodaß sich die namentlich bei Verwen- 
ung größerer Rollen verhältnismäßig schwach 


m 


auf Westfalen, 81 141 auf den Stadtkreis 
und 77419 auf Brandenburg, dagegen tt 
Posen. 236964 PS wurden zur Beleu« 
verwendet, 33385 zum Motorenbetrieb, 70 
Elektrolyse, 503411 zur Beleuchtung und 
übertragung und 8205 zur Beleuchtung 
Elektrolyse. 


erscheinende Befestigungsschraube wegen 
ihrer kleineren Länge als vollständig stark 
genug erwiesen hat. Die Querschnitte sämt- 
icher Rollen siad so bemessen, daß sie ihrer 
Beanspruchung gemäß eine mehr als aus- 
reichende Festigkeit besitzen. 

Die Vorteile dieses einheitlichen Rollen- 
systemes sind, wie schon angedeutet, die Mög- 
lichkeit der Verwendung eines Wer il 
einheitlichen, für alle Rollen gleichen Befesti- 
ungsmaterials, und eines einzigen Gewindes 
ür die Schraubenbefestigung. Außerdem ist 
durch die Verwendung einheitlicher Schrauben 
noch die Möglichkeit gegeben, die sämtlichen 
7 Rollengrößen auf sogenannten Einschlagdübeln 
zu befestigen. Beider Verschiedenheit derBohrun- 
en der bisher gebräuchlichen Rollen war die 

erwendung von Einschlagdübeln nicht mög- 
lich, weil durch die verhältnismäßig starken 
Schrauben ein Dübelschaft von solcher Ab- 
messung bedingt war, daß das Einschlagen un- 
möglich wurde. —2. 


Verband der elektrotechnischen Installa 
firmen in Deutschland. 


Die vierte ordentliche Mitglieder-Ver: 
lung wurde in den Tagen vom 6. bis 9. \ 
Dresden unter dem Vorsitz des Herrn 
tanus, Frankfurt a.M., abgehalten. Nacl 
Geschäftsbericht hat der Verband wier 
ersprießliche Erfolge zu verzeichnen und 
Bestreben, fortgesetzt die Güte der Ausfü. 
elektrischer Starkstromanlagen zu bebe 
von Erfolg begleitet gewesen, wodurcl 
Vertrauen zu der Sicherheit elektrische: 
lagen eine wesentliche Stärkung erfahren 
Nach Genehmigung der neuen Satzungen ı 
ein Ausschuß von 14 Mitgliedern gebildet, 
welche alle Teile Deutschlands vertreten 
Hierdurch wird eine noch strengere Durc 
rung der Verbands-Interessen erreicht we 
Ferner wurde über die heute oft noch 
geeignete Ausbildung desMonteur-Persona! 
gehend gesprochen und beschlossen, auf ( 
eines eingehenden Studiums entsprecl 
Schritte zur Förderung dieser Angelegenh 
unternehmen. Auch wurde die von versch 
nen Handelskammern in letzter Zeit behan 
Frage betreffend den Eigentumvorbehal 
Maschinen besprochen. Der Ausschuß v 
beauftragt, ein Studium dieser die Inter 
der Installationsfirmen eng berührenden I 
zu unternehmen, um durch geeignete Gel 
der vielfach auftretenden Schädigung beteii 
Kreise vorzubeugen. Der nächstjährize 
bandstag soll in Hamburg abgehalten we 


Elektrische Krane und Winden. 


Elektrischer Aufzug mit hoher 
Fahrgeschwindigkeit. 


[„The Electrician“, 25. V. 1906, S. 203.) 


In London hat kürzlich die Firma A.W.Pen- 
rose & Co. eine elektrische Aufzugsanlage 
eingerichtet, welche den Anspruch macht, unter 
den bisher bestehenden Autfzügen die höchste 
Fahrgeschwindigkeit zu besitzen. Die Steuerung 
ist eine derartige, daß der Aufzug beliebig mit 
sechs verschiedenen Geschwindigkeitenzwischen 
50 und 135 m/Min betrieben werden kann; dabei 
soll das Anfahren und Halten ein sehr sanftes 
sein. Ein halbgekapselter Nebenschlußmotor 
treibt die Windetrommel durch ein Schnecken- 
getriebe an, dessen Schnecke auf der Verlän- 
gerung der Ankerwelle eingeschnitten ist. Auf 
dieser Welle ist außerdem die Bremstrommel 
aufgekeilt. Der Haupt-Fahrschalter besitzt eine 
sehr gedrängte Anordnung und benutzt zur 
Isolation nur Mikanit an Stelle von Schiefer. 
Es wird ein doppelter elektromagnetisch aus- 


lösbarer Umschalter mit Überlastungs- und PATENTE. 
Minimal Spannungs-Relais benutzt, welcher die RER 
Anlaßwiderstände der Reihe nach durch Koblen- 

kontakte ausschaltet. Der kleine Fahrschalter Anmeldungen. 


im Fahrkorb ist ein Trommelschalter und hat 
neben der Bedienung der Steuerstromkreise 
der Anlaß- und Umsteuerschalter die Aufgabe, 
in die Nebenschluß-Erregung des Motors d. h. 
die Geschwindigkeit zu regeln. Eine ent- 
sprechende Bedienung dieses Schalters gestattet 
daher, die Geschwindigkeit beliebig schnell oder 
langsam auf eine der sechs Geschwindigkeiten 
einzustellen. Die Nebenschlußwiderstände be- 
finden sich im Fahrkorb und besitzen sechs 
Stufen. Vor dem Anhalten werden diese Wider- 
stände der Reihe nach ausgeschaltet und führen 
dadurch eine Bremsung herbei. Auf der letzten 
Schaltstufe wird einer der Ankerstromkreise 
auf die Anlaßwiderstände kurz geschlossen, 
wodurch die Bremsung verstärkt wird; schließ- 
lich, wenn der Motor vollständig abgeschaltet 
ist, tritt noch die mechanische Bremse in ge- 
wöhnlicher Weise in Tätigkeit. Ptz. 


(Reichsanzeiger vom 25. Mai 1906.) 


Kl. 4d. F. 18610. Elektrische Zündvorrich 
für Grubenlampen o. dgl. Fabrik e 
trischer Zünder G. m. b. H., Köln. 4. 

Kl. 20i. S. 22052. Vorrichtung zum Ausl 
der Bremsen oder der Signale auf 
fahrenden Zuge durch einen an dem I 
zeuge angebrachten Anschlag Luc 
Simon, Bingen, u. Wilhelm Hacker, Bir 
brück. 20. 12. 05. 

— i. Sch. 22019. Zugdeckungseinrichtung e 
Folge- und Gegenzüge. Karl Scholz, Lie 
thal b. Eger i. Böhm.; Vertr.: Ed. Frank 
G. Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin SW 
28. 4. 04. 

—k. N. 8274. Sicherheitseinrichtung ge 
Drahtbrüche, insbesondere bei elektris« 
Bahnen; Zus. z. Anm. N. 7835. Lucien 3 
Lille; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Be 
SW. 68. 6. 9. 05. 

Kl. 21a. O. 4767. Schaltungsanordnung 
Verfahren zur Vermittlung telephonis: 
Gespräche in einem Fernsprechamt, in 
chem verschiedene Abteilungen des Aı 
zur Herstellung einer Sprechverbindung 
sammenwirken. Wilhelm Ohnesorge, 
mersdorf b. Berlin, Bingerstr. 8. 23. 1. 05 


—a. S. 20400. Sender für elektromagneti: 
Wellen. Dr. Johann Sahulka, Wien; Ve 
A.du Bois-Raymond, Max Wagner 
= Che Pat.- Anwälte, Berlin SW. 


—a. T. 10084. Schaltung für Fernsprechän 
mit EE Telephon-Ap 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlot: 
burg. 16. 12. 04. 

—a. W.23500. Verfahren und Vorrichtı 
zur Erzeugung elektrischer Schwingun 
für Zwecke der drahtlosen Übertragung 
Schallwellen. Hermanus Wesselius, Ba 
Holl.; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Be 


Verschiedenes. 


Verwendung von Dampfkraft zur Erzeugung 
elektrischen Stromes. 


Nach den Angaben der „Statistischen Korre- 
spondenz“ dienten am 1. April 1905 in Preußen 
5679 Dampfmaschinen mit 788981 PS zur Er- 
Es sind dies 


zeugung elektrischen Stromes. 
5,38 Dia aller Dampfmaschinen und 15,78 °% ihrer SW.61. 27. 2. 05. 
Gesamtleistung. 4217 Maschinen mit 672943 PS | —€. A. 12098. Schaltanordnung zur Verr 


dung der Leerlaufsarbeit von Transfor 
toren. Allgemeine Elektricitäts-Ges 
schaft, Berlin. 2. 6. 05. 


—c€. S. 21130. Anordnung zum Steuern ei 
= u ee und eines Mo 
reglers. emens-Schuckert ke G. 
b. H., Berlin. 17. 6. 06. mn 


denten nur zum Antriebe von Dynamo- 
maschinen, während 1462 Maschinen mit 
116038 PS auch noch zu anderen Zwecken, haupt- 
sächlich zum Antrieb von Arbeitsmaschinen 
verwendet wurden. Von der Gesamtleistung 
entfallen allein 182716 PS, also 23°/, auf das 
Rheinland; ferner 107 714 auf Schlesien, 107417 


7.654 
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—¢. S. 21925. Überspannungssicherung; Zus. 
z. Pat. 164747. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 23. 11. 05. 


—¢. V. 6219. Klemme für elektrische Leitun- 
gen. Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt 
a. Main-Bockenheim. 7. 10. 05. 


—d. W. 24861. Einrichtung zum selbsttätigen 
Anlassen von Wechselstrommotoren. Alfred 
Willaredt, Brüssel; Vertr.: Maximilian Mintz, 
Pat.-Anw., Berlin sw. 11. 4. 12. 05. 


Kl. 341. U. 2776. Für die Nachtbeleuchtung 
einer Taschenuhr eingerichtetes, elektrisches 
Taschenlämpchen. ilheim Ullrich & o, 
Offenbach a. M. 27. 11. 06. 


(Reichsanzeiger vom 28. Mai 1906.) 


Kl. 20k. E. 8366. Einrichtung zum Aufhängen 
des Fahrdrahtes elektrischer Bahnen mittels 
einer an dem Tragwerk befestigten Vorrich- 
tung, bei welcher neben der starren Haupt- 
befestigung eine elastische Hilfsbefestigung 
des Fahrdrahtes erreicht wird. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
berg. 21. 4. 02. 


Kl. 21a. A. 12161. Empfängervorrichtung für 
EL ne oder elliptisch polarisierte elek- 
tromagnetische Wellen. Alessandro Artom, 
Turin, Ital.; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, Pat.- 
Anwälte, Berlin Wo 1.7. 08. 


—a. A. 12774. Stöpsel für Fernsprechämter. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 23. 1. 06. 


—a. F. 19780. Instrument zum Messen der 
Wellenlänge elektrischer Wellen. John Am- 
brose Fleming, London; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 7. 2. 05. 


—a. H. 33671. Verfahren zur Herstellung einer 
Anzahl miteinander nach dem Vielfachprinzip 
zu verbindender Kontaktfelder solchen 
Systems, bei welchem die Kontakte schichten- 
weise geordnet sind und bei welchem in den 

. einzelnen Kontaktfeldern sowohl mehrere 
nebeneinander liegende als auch schichten- 
weise übereinander liegende Kontakte auf- 
treten. Albert Parker Hangon, Charlotten- 

‚burg, Am Lützow 6. 7. 7. 02. 


—a. M. 27249. Schaltung für Vielfachum- 
schalter mit zentraler Anruf- und Sprech- 
batterie, bei welcher die Anzeigevorrichtung 
unmittelbar zum Anruf und zur Schlußzeichen- 
po dient, und die Herstellung einer Ver- 

indung zwischen zwei Teilnehmern durch 
Stöpselschnurpaare erfolgt, die keine beson- 
deren Anschlüsse besitzen. Adalbert Müller, 
Hannover, Schneidenberg 41, und Francis 
George Bell, East Ham, Engl; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann, Th. Stort und E. 
Herse, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 3. 4. 05. 


—a. M. 27706. Vorrichtung zum Entstellen 

von mittels drahtloser Telegraphie aufge- 

ebenen Morsetelegrammen o. dgl. Heinrich 
eyer, Kiel-Ellerbeck. 20. 6. 05. 


—a. O. 4752. Schaltung für Teilnehmersprech- 
stellen mit Lokalbatterie.e Wilhelm Ohne- 
sorge, Wilmersdorf b. Berlin. 20. 1. 05. 


— a. T. 10543. Verschluß zur Sicherung der 
Schallplatte bei Fernsprechern oder Fern- 
hörern. Max Tornow, New York; Vertr.: 
E. Boehm, Pat.-Anwalt, Berlin S. 42. 14.7. 05. 


—a. T. 10772. Schaltung für Fernsprechstellen 
mit zwei parallel geschalteten Fernhörern 
und Summeranruf. Telephon - Apparat- 
Fabrik E.Zwietusch&Co., Charlottenburg. 
1. 11. 05. 


—c. A. 11689. Vorrichtung zur Befestigung 
von Leitungsdrähten für Fernleitungen auf 
horizontalen Flächen. Heinrich Aeberli, 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: Fr. Meffert und 
Dr. L. Sell, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 13. 
16. 1. 05. 


—c. D. 15044. Einrichtung zur Regelung der 
Spannung von elektrischen Stromverteilungs- 
netzen. James Dalziel, Derby, Enel.; Vertr.: 
E. W. Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 27. 8. 04. 


—c. S. 20502. Verfahren zur Herstellung von 
geformten festen Körpern aus Siliziumkarbid. 
Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 3.1. 
1905. 


—c. T. 10693. Regelungsvorrichtung für elek- 
trische Verteilungsnetze mit wechselnder 
Stromentnahme. Max James Eccles Tilney, 
London; Vertr.: C. Gronert u. W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 29. 9. 05. 

—e. A.13016. Elektrisches Meßinstrument, bei 
welchem der Stand einer unter dem Einfluß 
eines magnetischen Feldes und des zu 
messenden Stromes bewegten Flüssigkeits- 
säule das Maß angibt. Allgemeine Elek- 
trieitäts- Gesellschaft, Berlin. 29. 3. 06. 

—e. C. 14135. Verfahren und Vorrichtung, um 
bei Elektrizitätszählern nur den eine bestimmte 


Energiemenge übersteigenden Energiever- 


brauch" au registrieren. Compagnie pour 
la Fabrication des Compteurs et Ma- 
töriel d’Usines A Gaz, Paris; Vertr.: G. 
Dedreux u. A. Weickmann, Pat.-Anwälte, 
München. 1. 12. 06. 


—e. Sch. 25293. Kompensationseinrichtung 
für eine empfindliche Differentialschaltung. 
Fa. G. A. Schultze, Charlottenburg, und Dr. 
rel Charlattenburg, Leibnizstr. 55. 
13. 12. 05 


—f. E. 11547. Elektrische Taschenlaterne. 
Elektrotechnische Fabrik Schmidt & 
Co., Berlin. 3. 3. 06. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 173049. Selbsttätige Zu ee ar 
richtung für zweigleisige Bahnen. . A. 
Richardson, Paris; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
mond, Max Wagner und G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 11. 9. 04. [Priorität 
a. G. d. Anm. in Frankreich gem. Unionsver- 
trag: 26. 10. 03.] 


—i. 173050. Kreuzweiche für Hängebahnen. 
O. Koppen, Kassel, Grünerweg 10. 19. 10. 05. 


Kl. 21a. 173104. Schaltung zur Ermöglichung 
zahlreicher Verbindungen zwischen den 
Apparaten eines Leitungssystems ohne Zen- 
trale, dessen Leitungszahl geringer iet als die 
Zahl der Apparate. Direct-Line General 
Telephone Company, San Francisco, 
V. St. A.; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a.M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
7. 3. 05. 


— a. 173197. Fernsprechkabine. Robert Fried- 
rich, Leipzig-Lindenau, Bismarckstr.21. 19. 10. 
1905. 


—c. 173133. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von elektrisch leitenden Draht- und 
Rohrverbindungen. Gustav Fulda, Fichtenau. 
18. 5. 05. 


—c. 173198. Flüssigkeitswiderstand zum An- 
schluß von Kabeln, Motoren oder Genera- 
toren an Hochspannungsnetze. Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 21. 1. 05. 


— d. 173010. Einrichtung zum Ausgleich der 
Belastungsschwankungen in Wechselstrom- 
netzen. Société Alsacienne De Con- 
struktions Mécaniques, Belfort, Frankr.; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.61. 10. 12. 04. 


—d. 173078. Anordnung zur Umformung von 
Wechselströmen. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A - G., Frankfurt a. M. 
12. 1. 04. 


— d. 173199. Verfahren zur Verminderung der 
Belastungsschwankungen von Wechselstrom- 
erzeugern. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 30. 11. 04. | 


— d. 173200. Polumschaltung sechs- oder 
mehrpoliger Wechselstrommotoren. Frank 
Michael Lewis, Brighton, V. St. A.; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, Max Wagner und 
G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 9.12. 
1904. 


— d. 173201. Reihenschluß-Kollektormotor mit 
unterteilter Ständerwicklung für Gleich- und 
Wechselstrombetrieb. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 28. 7. 05. 
[Priorität a G. d. Anm. in den Vereinigten 
m Amerikas gem. Unionsvertrag: 10. 8. 
1904. 


—e. 173119. Phasenanzeiger mit an gewissen 
Stellen der Skala erhöhter Empfindlichkeit. 
Paul Martyn Lincoln, Niagara Falls, New 
York; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann u. 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 2.7. 
1901. 


—f. 173134. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrisches Licht aus 
schwer schmelzbaren Metallen durch Ziehen 
oder Walzen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 17. 3. 05. 


— f. 173135. Bogenlampenkohle Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 27. 8. 05. 


— f. 173202. Anlaßvorrichtung für elektrische 
Apparate nach Art der Cooper-Hewittschen 
Quecksilberdampflampe. Max v. Reckling- 
hausen, New York; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 5. 5. 05. 


Kl. 74a. 173153. Kontaktvorrichtung für elek- 
trische Signalapparate. Wendelin Pohl jr, 
Trautenau, Böhmen; Vertr.: Dr. B. Alex- 
ander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 3. 6. 05. 


Kl. Sie 173001. Vorrichtung zum Finstellen 
des Rückers an Uhren durch elektrische 
Ströme. Venanz Kauer, Leobschütz. 21. 2. 05. 


(Kor 


Huss 
Feld 


SECH 


fragt, sondern nach dem Felde in der Luft. 
Für dieses erhalten wir aus (Mo) 


on 
e ai. ot Be 


‚Die Lösung dieser Poissonschen Differential- 
gleichung lautet: 


= l SE 


(Moo 


c Eo Mo J EE 
(und daraus [grad u, Ñ] d v rot A. dn ) 
d + dar +  4anr ? gi 
a divD=0 oder divD= const.) & & 


r Abstand des durchströmten Raumteilchens 
dv von dem Punkt, für den das Vektorpotential 
A berechnet werden soll (Aufpunkt). (Die Form 
der drei Glieder rechts ist der Grund für die 
Bezeichnung Vektorpotential.) Nach (3) und 
(M,) ergibt sich | 


Ser er 


3, Wir beschränken uns ferner auf sta- 
tionäre Zustände (Gleichstrom) und setzen also 


in (Mo) 
ð cl 
H. CES =0 


und bekommen für einen beliebigen Punkt 


im Raume x c V to m Aar 


Ka 


S 
E EE TI eise ge: S o 
und daraus H nr? 2 ann ? i 
I’. divS=O0. (lı | wo r den vom Raumteilchen dv nach dem Auf- 


prakt gezogenen Fahrstrahl mit dem abso- 
uten Betrage r! =r bedeutet. Wenn auf der 
rechten Seite nicht D aufträte, könnte man B 
nach (M,) aus S, u, A berechnen. 


6. Die Unbekannte D fällt rechts weg, so- 
bald überall 


Die Stromlinien dürfen demnach keine 
Endpunkte haben. Auch in der Rechnung 
dürfen wir beim Ansatz nicht solche Annahmen 
machen, die diese Bedingung verletzen würden. 


A Für das stationäre magnetische Feld in 
der Luft ergibt sich aus (M,), daß es wirbel- 


frei ist, daß also die Feldstärke D als Gefälle III. gradu=0 
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eines magnetischen Potentiales vi angesehen 
werden kann: 


rt5=0 oder B=—grady‘. (Mio 
Da die Feldstärke in der Luft auch quellen- 
frei ist (div § = 0), so folgt aus (Mı.o), daß das 


magnetische Potential ui hier der Laplace- 
schen Differentialgleichung 


vil 0 


genügt. Aus dieser Eigenschaft allein läßt 
sich aber die Potentialfunktion vi in der Luft 
und damit das Feld nicht bestimmen. Hierzu 
müssen wir auch auf das elektromagnetische 
Feld in den durchströmten Platten und in 
sonstigen Eisenteilen achten. Diesem wenden 
wir uns deshalb jetzt zu. 


6. Bedeutet B die magnetische Induktion, 
x eine von willkürlichen Festsetzungen abhängige 
Zahl, P die magnetische Polarisation, A die 
Permanente („wahre“) Magnetisierung und u 
ie Permeabilität, so ist 


nun Pub P 
Hieraus folgt 
2.108 =4 rot Ñ+ [grad u, &] +rot 3 


oder nach (M) 


L rot 8 = p — S + [grad u, Ñ) + rot). (M 
CV ëo uo 


Der Gradient der Permeabilität u wird ge- 
wöhnlich nicht ein Raumgradient mit den 
Komponenten Zb ; , a“ sein, sondern ein 
an den Eisenoberfiächen auftretender Flächen- 
gradient (“— u) n, zu dem ein Seitenstück 

er Potentialsprung an einer Doppelschicht ist. 

Da die Induktionslinien keine Endpunkte 
haben (div B = 0), so gibt es unendlich viele 
Vektoren 4 mit der Eigenschaft, daß 


B rot Al (3 
x 
ist und daher 
— 1068 = grad div 4 — ÇA. (4 


Unter den unendlich vielen Vektoren 2 
gibt es einen, für den 


diy U= 0 ER 


ist, also einen quellenfreien. Er heißt das 
Vektorpotential von "` und für ihn gilt nach 
LS, (4) und (GO) 


en + [grad u, §] + rot 3 =0. (M; 


ist, das heißt sobald die Permeabilität an 
allen Punkten des Raumes denselben 
Wert um, hat. Dann ist 


B__ Eon (Ms 


SE 3 
x C V £o po An" 


Hierbei müßte man also annehmen, daß die per- 
manenten Magnete dieselbe Permeabilität wie 
die Luft haben und daß weiches Eisen nicht 
vorhanden ist. 


7. Für Punkte außerhalb der Ströme 
und der permanent magnetischen Stahlteile 


läßt sich der Ausdruck (Me) umformen. Wir 
wählen das Raumteilchen dv von zylindrischer 
Gestalt mit der Grundfläche dq und der Höhe 
ds, sodaß du=dgds wird, und setzen 
Ss .dgzdi, 
Sds= Sl, des, 
IretJi.dg= "- dj, 
CH ouo 


rotJ.ds= rot) da, 


und wählen dementsprechend innerhalb der 
Ströme dall und innerhalb der Stahlmagnete 
ds|\rotJ. Dann setzen sich die aufeinander- 
folgenden Strecken ds zu geschlossenen 
Kurven zusammen, an denen entlang di oder 
dj überall denselben Wert hat. Somit geht 
(Mg) über in 


B —. aa H (lot RB sl 
x CV nou Ann? 


tpfa 
Nun ist 
j E i = — grad A4 (5 
die Abnahme, die der Körperwinkel 
=f EE (6 


erfährt, unter dem die geschlossene Kurve s 
vom Aufpunkte aus gesehen wird, wenn der 
Aufpunkt um eine unendlich kleine Längen- 
einheit in der Richtung größter Änderung der 
Kegelöftnung £ wegrückt. Damit erhalten wir 


~ z= — grad Y, 


wo (AT, 
Ed RER (f Adr + f = 
CV a pe SH 4n 


Hieraus folgt rot8=0; diese Darstellung 
kann also nur für solche Raumpunkte giltig 
sein, wo tatsächlich rot 8=0 ist, das heißt prak- 
tisch: nur in den von Luft erfüllten Räumen. 


8. Wenn die permanente M: 
rung wirbelfrei (lamellar) ist, 


IVa. rot A0, 
8o entsteht aus (Me) nach (2) 
E f[5y 
Di CV oa e 
Wenn überhaupt keine perman 
netisierung vorhanden ist, 
IV. st, 


so geht die Gl. (M) in das Biot-Sa 
Gesetz für räumliche Strömung übe 


PS S 
§ = — l o S 
AnCY ent r? 


œ 


und aus (M-) erhalten wir in diesen 
Raumpunkte außerhalb der Stro 


i 1 
D — grady’, wo Be 
CY toug 


[Der Form des Biot-Savartscheı 
sind wir schon in Gl. (M5) begegnet, 
diese Gleichung als das verallgemeiiı 
Savartsche Gesetz bezeichnen könne 

Die Giltigkeit des Biot-Sav 
Gesetzes (Mə ist also an die 
setzungen I, II, III, IV Bun een 
lich die beiden letzten dürften in 
Schiffen schwerlich erfüllt sein. 


Berlin, 23. IV. 1906. Fritz 


Erwiderung. 


Die vorstehenden Ausführungen 
EMDE geben die Ableitung des Biot-S: 
Gesetzes aus der allgemeinsten Form 
net-elektrischen En en naeh 
der Voraussetzungen I bis IV, an wi 
bei diesen Ausführungen gebunden i 
die Verhältnisse an Bord folgendes: 

Zu I: Wirksam sind an der Ko 
drei Arten magnetischer Felder. E 
Feld der Erde; ferner das von de 
nenten und flüchtigen Magnetis: 
eisernen Schiffskörpers herı 

Feld und schließlich das Feld der L 
ströme der elektrischen Anlage. Dit 
beiden bewegen sich stets gemeinsan 
Schiff selbst, also auch mit dem Ko 
dessen Standort das magnetische 
stimmt werden soll. Hier ist also 
teres v =0. 

Die Änderungen des erstgenanı 
feldes sind durch die Karten der mag 
Deklination, Inklination und Horizoı 
sität für alle befahrenen Meere mit ge 
Genauigkeit bekannt und werden bi 
mung der Deviation berücksichtig 
Änderungen gehen während der Fahr 
mählich vor sich, sodaß für die Zeit 
achtung das Erdfeld als homogen = 
werden kann. Da die Ablenkung der 
nadel immer für einen bestimmten O! 
Beispiel S. 95 z. B. an der Elbmünd 
Kurs gemessen wird, 80 ist auch in « 
ziehung die Bedingung v =0 erfüllt. 

Zu II: Dieser Bedingung ist Geni 
da es sich ausdrücklich nur um Glei 
handelt. 

Zu Da: Die Bedingung div S= 
egen nicht voll berücksichtigt, den 
echnung sind im Unendlichen ges 

Stromlinien angenommen. Wird .abe 
sichtigt, daß die Stromlinien vor u 
dem Kompaß in bezug auf k sehr 
und daß das Feld der mittleren Strom. 


der Formel 
ey 2 sin í d ‘ 
Ai = Jee d S SC F 


sich berechnet (S. 74, Abb. 20), so er 
für kleine Winkel e kein wesentlich: 
mehr. 

Sind z. B. bei einem Schnelldampfe: 
an einem Stromkreis (in der Abb. 49 g 
die beiden Verteilungs-Schalttafeln a 
deck und b im Promenadendeck ange 
und ist in unmittelbarer Nähe jeder 
Schiftsschluß eingetreten (an den di 
Abb. 49 bezeichneten Stellen), so ` 
Strom zwischen a und b in der einen 
durch die gestrichelte Leitung, in de 
Richtung durch die stark ausgezogen: 
Die Entfernung ab beträgt hier 460 


556 


Kompaß steht un 
dieser Strecke; 
zu etwa 9°. 


efähr 500 cm Ober der Mitte 
inkel cab ergibt sich also 


Das Feld an der Stelle c, aus der mittleren 
Stromlinie herrührend, ist demnach für © Amp: 


2i 


_ 2? 0_ 01 — 
D V [cos 9 cos 900] = 7 


. 0,987 . 


Für einen beiderseits unendlich langen Leiter 
würde sein: 
b SE Si 

d T k! 


Der Unterschied beträgt also nur 1,30%. Das 
leiche gilt auch entsprechend für die Strom- 
inien eines Flächenstromes. Demnach ist auch 
der Voraussetzung IIa Genüge getan. 
` Zu II: Für den vorliegenden Fall, für 

welchen sich der Kompaß über dem höchsten 

Deck befindet, ist es berechtigt, die Permea- 

bilität für alle in Frage kommenden Punkte 
leich 1 zu setzen. ies gilt sowohl, wenn 
ie Decks aus Eisen bestehen (dann gilt Abb. 13, 

S. 94), als auch, wenn die oberen Decks aus 

nicht magnetischem, aber Strom leitenden Ma- 

terial bestehen (dann gilt Abb. 9, S. 93). 

-~ Zu IV: Der permanente Magnetismus in der 

Gleichung M; des Herrn EMDE ist in den Aus- 

arungan des Unterzeichneten berücksichtigt 


durch die Gleichung (S. 95): 
Hı 

tan = č. 
1— Ge 


Der Faktor Hg stellt dabei den infolge des 
Lee Magnetismus des Schiffs- 

örpers ab eänderten Feldvektor dar, 
wie er ohne Einwirkung der Ströme der elek- 
trischen Anlage an Bord an der Kompaßnadel 
wirksam sein würde. 

Sämtliche Voraussetzungen I bis IV sind 
also mit der für die Verhältnisse an Bord 
eiserner Schiffe erforderlichen Genauigkeit be- 
rücksichtigt. 

Eine Ausnahme würden nur die zur Kom- 
ensation des flüchtigen Magnetismus am 

ompaß befindlichen Kugelkorrektoren aus 

weichem Eisen veranlassen können. Diese aber 
würden nur eine mehr oder minder starke 
Vergrößerung des von den elektrischen Lei- 
tungen herrührenden . Feldvektors bewirken, 
die Kompaßablenkung also nur weiter ver- 
größern. 


Berlin, 14. V. 1906. C. Arldt. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrizitätswerk Westfalen A.-G. 


Unter der Firma Elektrizitätswerk Westfalen 
A.-G. ist von dem Bankhaus Hardy & Co., G. m. 
b. H., in Berlin, hinter welchem die Berliner 
Handelsgesellschaft, die Elektrobank und die 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Hagen, vielleicht 
auch die Elektrizitäts- Lieferungs-Gesellschaft 
in Berlin stehen, ein neues halb gemeindliches 
Unternehmen ins Leben gerufen worden. An 
dem Unternehmen ist, wie wir dem „Westfäl. 
Volksfreund“ entnehmen, der Bergwerksgesell- 
schaft Hibernia eine Beteiligung von 25/,, der 
Stadt Bochum eine Beteiligung von 16% 
des Stammkapitals eingeräumt worden. Den 
übrigen beteiligten Kreisen (Recklinghausen, 
Gelsenkirchen, Bochum, vielleicht auch 
Hattingen, Witten und ein Teil des Landkreises 
Dortmund) ist zusammen eine Beteiligung von 
20 / zugebilligt worden. Recklinghausen ist 
durch einen Elektrizitätsvertrag mit der Berg- 
werksgesellschaft Hibernia gebunden; dieser 
Vertrag wird zweifellos auf die Gesellschaft 
Westfalen übertragen werden. Das Stamm- 
kapital beträgt 2 Mill. M. Wahrscheinlich wird 
das Elektrizitätswerk Westfalen eine Interessen- 
gemeinschaft mit dem Elektrizitätswerk Mark 


in Hagen und mit dem gemeindlichen Elektri- 
Die Gesell- 
schaft wird den Strom nicht selbst erzeugen, 
sondern von der Bergwerksgesellschaft Hibernia 


zitätswerk in Dortinund eingehen. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Spri! 
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KURSBEWEGU| 


Kapital in 
Millionen 
Mark 


Namo a en a rem 
Obliga- 
Aktion tionen 


— 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berin. . .I 8 


Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin| 45 | 2,5 |) 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 |38,106| ` 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 | — |: 
Berliner Elektricitätswerke . . . . +1. 31,5 | 84,877 | 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopf | 10,8 Den: 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . II, 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .I 82 | 9,607 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19,79 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 | 7,25 


Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . wl 86 15 
Elektra A.-G., Dresden. . . :» 2» 2. .1 45 | — 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .} 80 


17,5 |1 

Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . lant 33 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 35 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 | 6,875 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 | 15,868 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . »...1 RB — 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg , J6MüLRbi| — 

do. Vorzugsaktien . [9Mil.Abl.| — 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . 54,5 | 28,265 


Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. | 3 1 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . -.| 9,06 | 21,68 


Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |31,584 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 | 17 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 78 | 
Große Berliner Straßenbahn . . . . lune) 8,038 | 
Große Casseler Straßenbahn . . . . |6 1,99 | 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 13,06 
Straßenbahn Hannover . .. ... .| 2% | 16,02 


Magdeburger Straßenbahn er. ZB 4,5 


beziehen, und zwar vorläufig 3000 KW, später | Rate 
4000 KW. Wenn diese 4000 KW untergebracht | Ultin 
sein werden, wird sich die Gesellschaft wegen 
weiterer Stromlieferung mit anderen Zechen d 
des Bezirks in Verbindung setzen oder aber ( 
zum Bau einer eigenen Zentrale übergehen. J 
Verschiedenes. ; 
Dresdner Maschinenfabrik und r 
Schiffswerft Uebigau, A.-G. Die Firma 
teilt mit, daß Herr Ingenieur Joh. Meifort zum ] 
Direktor des Unternehmens bestellt wurde und | 
in den Vorstand desselben eingetreten ist. Der | __ 
Vorstand besteht nunmehr aus den Herren: | 
Joh. Meifort, Ed. Thorning, G. Moering. Kollek- 
tiv-Prokurist ist Herr E. Zirkler. — 
R. Frister, Inh. Engel & Hegewaldt, 
Oberschöneweide-Berlin. Die Firma ist in eine 
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von | wird 
1,5 Mill. M umgewandelt worden. Die Leitung | die B 
des Unternehmens bleibt unverändert. dE 
Elektrizitätswerk Rheydt. Die Stadt | nicht 
Rheydt beabsichtigt ihr Elektrizitätswerk mit | 
einem Kostenaufwande von 1200000 M zu ver- | Best 
größern. kost 
Tex 
sind 
stell 
stän 
BORSEN-WOCHENBERICHT. GE 
Dru 
Berlin, den 2. Juni 1906. Ke 
Die Geschäftsunlust, von der wir bereits in | zz 
der Vorwoche zu berichten hatten, griff in der 
abgelaufenen Woche noch weiter um sich, da 
auch die auswärtigen Börsen lustlos waren; | iät] 
namentlich Paris ist auf den Konflikt zwischen 
der Duma und der Regierung in Rußland recht | brik 
verstimmt. Dazu kam noch die stets vor den | präj 
Feiertagen zu beobachtende Neigung der Spe- Sen 
kulation, ihre Engagements möglichst glatt zu in 
stellen, sodaß fast durchweg wieder Kurs- 
einbußen zu konstatieren sind. lung 


Der Geldmarkt ist weiter leichter und scheint 
eine abermalige Ermäßigung unserer offiziellen 


y 


Zéi 


Patente. 8. 576 


i gefahr], erstattet von R. Süring.) 


Kan Blektrizitäts-Gesellschaft, Wien. — Verschiedenes. 
Rod eung. — Börsen-Wochenbericht. H. 578. 
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Vorrichtung zum Aufzeichnen 
der Umlaufsgeschwindigkeit und des Un- 
gleichförmigkeitsgrades von Maschinen.') 


Von Friedrich Lux. 


Der Frahmsche Frequenz- und Ge- 
schwindigkeitsmesser?) (Umdrehungs - Fern- 
zeiger), der auf der Anwendung der Reso- 
nanz beruht, hat sich innerhalb zwei Jahren 
auf allen Gebieten, bei ortsfesten Anlagen 
sowohl wie bei den Eisenbahnen und bei 
der Marine mit gutem Erfolg eingeführt. 
Die Überlegenheit, die diese Art der Messung 
durch Resonanz den übrigen Geschwindig- 
‚keitsmessern gegenüber, insbesondere, wenn 


auch früh schon den Gedanken wach wer- 
den lassen, den Apparat zu einem aufzeich- 
nenden zu machen. Der Versuch aber, die 
schwingenden Federn selbst ein Zeichen 
auf einem Papierstreifen aufzeichnen, ge- 
wissermaßen aufhämmern zu lassen, ist 


© 
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es sich um Fernanzeige handelt, besitzt, hat 
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gehäuse bewegt sich, durch ein Uhr 
angetrieben, eine Trommel, die mit e 
Bogen lichtempfindlichen Papiers (B 
silber-Gelätinepapier) bespannt ist. 

Dem Gehäuse gegenüber und pal 
zu dessen Längsachse ist ein Kamm 
Resonanzzungen angebracht, deren o 
bogene Köpfe mit einem Bruchteil € 
Millimeters Spielraum vor der Münc 
‚kleiner Röhrchen liegen, die eine L; 
‚von ungefähr 20 mm und eine Bohrung 
ungefähr 0,2 mm besitzen und auf dem 
‚häuse in einer fortlaufenden Reihe a 
bracht sind, sodaß jeder Zunge ein sol 
Lichtkanal entspricht. 

Auf der entgegengesetzten Seite 
Zungenkammes befindet sich eine passe 
Lichtquelle, ein Auer-Strumpf, eine « 
trische Glühlampe oder dergleichen, d 
Strahlen durch den Kopf der ruher 
Zunge am Eindringen in das Gehäuse 
hindert werden. Wenn nun der Zun 
kamm in irgend einer Weise, sci es 
mittelbar mechanisch oder durch Übe 


RZ, © 
béi 
H 


00% 


hi 
`~ 
s 

Cd 


PaT R nG D: T R A 
-~-o dëm a>: d ` a a e, 
y 
A 


T e e T a i T T Pen FE ffe, Th mea 


e A8 E sar 


— a 
fy — ` ep 
D 

p ge 


~ 


Vorrichtung zum Aufzeichnen der Umlaufsgeschwindigkeit und dos Ungleichförmigkeitsgrades von Maschinon. 
Abb. 1. 


fehlgeschlagen da die Genauigkeit der An- 
zeige wesentlich dadurch beeinträchtigt wird. 
Ob das von anderer Seite vorgeschla- 
gene Verfahren, durch periodisches Nähern 
von Papierstreifen und schwingender Zunge 
oder durch periodisches Verstärken der 
Amplitude nur von Zeit zu Zeit ein Zeichen 
aufzutragen und dadurch den Nachteil der 
ununterbrochenen Aufzeichnung zu ver- 
meiden, praktisch verwertbar ist, sei dahin- 
gestellt. | 
Eine einwandfreie Lösung ist aber, auf 
photographischem Wege möglich, indem 
man einen Lichtkanal durch die ruhende 
Zunge abschließt, durch die schwingende 
Zunge freigibt. 
Die äußerst einfache Vorrichtung ist 
aus der Abb. 1 leicht zu erkennen. In 
einem geschlossenen zylindrischen Metall- 


l , gehalten auf der XIV. Jahresversammlung 
des Ts itscher Elektrotechniker zu Stuttgart. 
a) „ETZ* 1905, 9. 264. 


gung auf elektrischem Wege, erregt wi 
und infolgedessen eine oder mehrere Zung 
in Schwingung geraten, so geben diese 
zugehörigen Lichtkanäle frei und je 
schwingende Zunge wird daher durch eir 
fortlaufenden schwarzen Strich aufgezei 
net. Je nach dem Schwingungsabstaı 
der einzelnen Zungen oder je nach « 
Länge der Köpfe kann man es dahin br 
gen, daß nur eine oder höchstens Zy 
Zungen zu gleicher Zeit die Lichtkan. 
freigeben, es können aber auch drei u 
mehr benachbarte Zungen gleichzeitig il 
Kanäle freigeben. Die Genauigkeit der / 
zeige wird durch die Zahl der gleichzei 
schwingenden Zungen nicht beeinträchti 
denn bei einer ungeraden Zahl schwing 
der Zungen, also bei einer ungeraden Z: 
aufgezeichneter Striche wird die wirklic 
Anzeige sehr nahe beim mittleren Stri 
liegen, bei einer geraden Zahl von Strich 
sehr nahe zwischen die beiden mittler 
24 
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Striche fallen. Da aber ferner von mehreren 
gleichzeitig schwingenden abgestuften Zun- 
gen diejenige, die die größte Amplitude hat, 
den Lichtkanal verhältnismäßig am längsten 
freigibt, so werden die entsprechenden 
Striche dicker und tiefer schwarz ausfallen 
‘und dadurch einen weiteren Anhaltspunkt 
zur Abschätzung des wahren Wertes liefern. 


Bei diesem Verfahren der Aufzeichnung 
führen daher die Zungen vollkommen unbe- 
hindert und daher unbeeinflußt ihre Schwin- 
gungen aus, und die Aufzeichnungen geben 
in großer Treue Aufschluß über die Schwan- 


kungen in der Umdrehungszahl einer Ma- 


schine oder in der Periodenzahl eines Wech- 
selstromnetzes. Eine an geeigneter Stelle 
am Zungenkamm angebrachte Teilung ge- 
stattet außerdem, in jedem Augenblick die 
angezeigten Werte abzulesen. Der einzige 
Nachteil, den dieses Verfahren besitzt, ist, 
daß die Aufzeichnungen nicht fortwährend 
verfolgt und übersehen werden Können, 
sondern daß immer erst nach einer ge- 
wissen Zeit, etwa nach 12 oder 24 Stunden, 
das Ergebnis in Empfang genommen wer- 
den kann. Dieser Nachteil scheint mir aber 
den Vorteilen der äußerst genauen Aufzeich- 
nung gegenüber nicht so erheblich zu sein, 
denn Änderungen in den Geschwindigkeiten, 
die ein sofortiges Eingreifen nötig machen, 
werden ja aus der äußeren Ablesung er- 
kannt und die höheren überwachenden 
Stellen eines Betriebes bekommen in der 
Regel ohnehin erst nach 12 oder 24 Stunden 
derartige Aufzeichnungen vorgelegt; für sie 
ist daher deren Entstehungsweise belanglos. 


Es war bisher stillschweigend voraus- 
gesetzt, daß die Geschwindigkeit des Papier- 
streifens eine verhältnismäßig geringe ist, 
derart, daß die durch die Zungenschwingun- 
gen entstehenden Lichtpunkte sich zum 
größten Teil überdecken und daher eine 
ununterbrochene Linie bilden. 

Wird aber die Geschwindigkeit des Pa- 
pierstreifens mehr und mehr gesteigert, so 
kommt allmählich der Augenblick, wo wäh- 
rend des Abschlusses des Lichtkanals die 
Länge des vorübergezogenen Papierstreifens 
größer ist als der Durchmesser der einzelnen 
Lichtpunkte, es tritt dann an die Stelle der 
ununterbrochen fortlaufenden Linie eine 
Reihe von Punkten oder Strichen, die die 
einzelnen Polwechsel in der Sekunde oder 
die einzelnen Umdrehungen in der Minute 
anzeigen. Fügt man daher noch eine zweite 
Vorrichtung, etwa ein Halbsekundenpendel, 
das ebenfalls durch Öffnen und Schließen 
eines Lichtkanals Zeitmarken aufträgt, hinzu, 
so kann man die zu bestimmenden Werte 
durch unmittelbares Auszählen bis auf 
Bruchteile der Einheit bestimmen. Gibt 
man der l’apiertrommel einen entsprechend 
großen Durchmesser oder läßt sie in Schrau- 
bengängen sich bewegen oder zieht einen 
endlosen Papierstreifen vorbei, so kann 
man während eines Zeitraumes von meh- 
reren Sekunden bis zu mehreren Minuten 
alle einzelnen Polwechsel oder Umdrehun- 
gen aufzeichnen und durch deren Auszäh- 
lung zwischen zwei Zeitmarken größten Ab- 
standes die Genauigkeit der Messung bis aufs 
äußerste steigern. Andert sich während der 
Dauer des Versuches dieGeschwindigkeit der 
Maschine nieht mehr wie um £ 1°/,, so genügt 
eine einzige Zunge, deren Schwingungs- 
zahl etwa dem mittleren Wert entspricht. 
Schwankt die Geschwindigkeit in weiteren 
Grenzen, so fügt man eine zweite oder 
auch dritte Zunge bei, von denen dann jede 
einzelne genau die gleiche Zahl von Schwin- 
gungen macht wie die anderen; würde also 
infolge der Geschwindigkeitsänderung die 
eine Punktreihe auch einmal ihre Anzeige 
aussetzen, so könnte die Weiterzählung 
ungestört an der benachbarten Reihe er- 
folgen. 


Wendet man, um praktische Zahlen zu 
nennen, zZ. B. eine Zunge von 50 ganzen 
Schwingungen in der Sekunde an, so ge- 
nügt bei einer Weite des Lichtkanals von 
02 mm eine Geschwindigkeit des Papier- 
streifens von etwa 100 mm in der Sekunde, 
um 50 getrennte Striche aufzuzeichnen, 
deren entsprechende Anfangsstellen etwa 
2 mm voneinander abstehen. 

Diese einzelnen Punkte oder Striche 
geben aber nicht nur ein Mittel an die Hand, 
die Umdrehungen während eines bestimmten 
Zeitraumes auszuzählen, sondern man kann 
mit ihrer Hilfe auch den Ungleichförmig- 
keitsgrad von Maschinen bestimmen. 

Denkt man sich zum Beispiel die Ver- 
hältnisse derart gewählt, daß für eine Um- 
drehung der Maschine 100 Striche aufge- 
tragen werden, und zwar in der Weise, daß 
der Papierstreifen mit gleichförmiger Ge- 
schwindigkeit abläuft, während eine von der 
Maschine angetriebene kleine Wechselstrom- 
Dynamo eine entsprechende Zunge erregt, 
dann werden die Abstände der entsprechen- 
den Anfangsstellen der Striche je nach dem 
Ungleichförmigkeitsgrade verschieden groß 
ausfallen, sie werden bei der größeren Ge- 
schwindigkeit enger beieinander, bei der 
geringeren Geschwindigkeit weiter vonein- 
ander stehen. 

Nun ist es allerdings nicht einfach, eine 
Vorrichtung zu treffen, die den Papierstreifen 
mit genügender Gleichförmigkeit vorüber- 
zieht; es würden sich daher die beiden Un- 
gleichförmigkeiten in ihrer Anzeige mitein- 
ander vermischen und es wäre kaum mög- 
lich, die eine von der anderen zu trennen. 

Es empfiehlt sich daher, das Verfahren 
umzukehren; man setzt nämlich die Trommel 
mit dem lichtempfindlichen Papierstreifen 
auf die Welle der Maschine, sodaß er mit 
dem Ungleichförmigkeitsgrad der Maschine 
an dem Lichtkanal vorübergezogen wird, 
und erregt eine Zunge auf gleichbleibende 
Schwingungszahl, was am einfachsten mittels 
eines Stimmgabel-Unterbrechers durch zer- 
hackten Gleichstrom geschieht; die Schwin- 
gungszahl braucht gar nicht genau bekannt 
zu sein. Die Aufzeichnungswerte kehren 
sich dann nur gegenüber dem zuerst ge- 
nannten Verfahren gerade um; beim An- 
schwellen der Geschwindigkeit rücken die 
entsprechenden Anfangsstellen der Striche 
auseinander, beim Abschwellen rücken sie 
näher zusammen. Bestimmt man nun mit 
einer Vorrichtung, wie sie zum Beispiel zum 
Nachmessen von Längenmaßstäben ge- 
braucht wird, die Abstände der entsprechen- 
den Anfangsstellen der Striche, so geben 
die ermittelten Werte unmittelbar die rela- 
tiven Geschwindigkeiten an. Man wird, um 
sich die Arbeit zu vereinfachen, zunächst 
etwa den Abstand von zehn zu zehn Strichen 
ermitteln, um auf diese Weise die Stellen 
des Maximums und Minimums roh einzu- 
grenzen, dann wird man sie, etwa durch 
Messungen von fünf zu fünf Strichen enger 
eingrenzen und schließlich durch Messung 
von Strich zu Strich den Höchst- und Min- 
destwerten so viel wie möglich nahekommen. 

Um dieses Messungsverfahren möglichst 
empfindlich zu machen, ist es erforderlich, 
die Aufzeichnung für eine Umdrehung auf 
eine möglichst lange Strecke zu verteilen, 
also eine Trommel von möglichst großem 
Durchmesser anzuwenden oder einen end- 
losen Papierstreifen von einer Stelle großen 
radialen Abstandes mitnehmen zu lassen, 
oder z. B. einen Papierstreifen unmittelbar 
auf das Schwungrad aufzulegen. Läßt man 
dann die Zunge während einer Umdrehung 
etwa 100 Schwingungen machen, so bekommt 
man 100 Striche von einem entsprechenden 
mittleren Abstande; bei einem Durchmesser 
der Trommel von etwa 320 mm und einem 
Ungleichförmigkeitsgrad - von - 2°/, würden 
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worin Fmax. der zeitliche Maximalwert des 
gesamten Erregerflusses ist.!) 

Der zeitliche Mittelwert des Dreh- 
momentes über die Dauer einer Periode T 
wird dann 


t= 
zZ 1 
Dmittel = EE J Fmax. c. Fro p(t)dt (10 
t=0 


Als Grundlage für den Vergleich zwi- 
schen Wechselstrommotor und Gleichstrom- 
motor wollen wir gleiche effektive 
Ströme und gleiche maximale Erreger- 


flüsse voraussetzen, dann ist, wenn K 
eine Konstante, 
7 T 
Dmitt = Kc z/r® Q (t)dt. 
t=0 


Da bei Gleichstrom c= 1, ff) =1 und ein 
=1 ist, so ist das Verhältnis der Dreh- 
momente bei Wechselstrom und bei Gleich- 
strom 


SO t=T 
Dnitelı _ 1 
ee nlrwo@a: o 


Dieser Ausdruck ist immer kleiner als 1 und 
um so größer, je mehr sich der zeitliche 
Verlauf der Induktion und der des Stromes 
der rechteckigen Form nähert. Setzen wir 
TO = sin w t und ọ (t) = sin (w t — oi, dann 
wird c = V2 und 


Zeg _ .... 02 
D Lë 
Da cos« fast = 1 ist, folgt aus dieser 
Beziehung, daß bei sinusförmiger zeitlicher 
Anderung von Strom und Fluß und bei der- 
selben maximalen Induktion, demselben 
Erreger-Kraftfluß und demselben effektiven 
Strom der Wechselstrommotor etwa nur 
das 0,7-fache vom Drehmoment des Gleich- 
strommotors entwickelt.?) 


Wir haben bei unserem Vergleiche die- 
selbe maximale Induktion und denselben 
effektiven Strom vorausgesetzt. Würde man 
denselben Motor erst mit Wechselstrom und 
dann mit Gleichstrom betreiben, dann würde 
bei Gleichstrom die Induktion im Verhältnis 
vom Effektivwert zum Maximalwert des 
Wechselstromes sinken. Könnte man den 
Wechselstrommotor wie einen gewöhnlichen 
Gleichstrommotor bauen, also mit großem 
uftspalt und ohne Kompensation des Anker- 
feldes, dann würde die Ersparnis von etwa 
40°% an Erregerwicklung die Verringerung 
des Drehmomentes teilweise wieder wett 
machen. Mit Rücksicht auf den Leistungs- 
faktor kommt aber für Wechselstrom nur 
der Motor mit kompensiertem Ankerfelle 


i D 
Integration "äc Daf in der neutralen Zone fällt bei der 


Professor ZU wurde schon in einem Vortrage von Herrn 
vgl. ETZ“ Ee ayeor im Klektrotechnischen Verein 
’ichelma » D. 468) hingewiesen. Wenn auch Herr 
habe ich ner seine Behauptung dort begründet hat, 
y ler doch den mathematischen Nachweis dafür 


bei verhältnismäßig kleinem Luftspalt in 
Frage. Bei diesem Aufbau sind zur Er- 
zeugung des Erregerflusses nur wenige 
Amperewindungen erforderlich, sodaß 40°), 
der Kupferverluste der Erregerwicklung 
mehr den Wirkungsgrad des Motors nicht 
sehr beeinflussen, doch läßt die kleinere 
Erreger-Amperewindungszahl beim Wechsel- 
strom-Reihenschlußmotor (nicht aber beim 
kompensierten Repulsionsmotor) in anderer 
Hinsicht eine Erhöhung der Leistung zu, 
wie wir später sehen werden. 

Bei gleicher maximaler Induktion werden 
die Eisenverluste beim Wechselstrommotor, 
da auch im Stator noch Magnetisierungs- 
verluste auftreten, etwas größer als beim 
Gleichstrommotor.!) Dies gilt auch für die 
Motoren mit mehr oder weniger vollkomme- 
nem Drehfeld, da dies nur bei einer Ge- 
schwindigkeit auftritt, und die hier in Be- 
tracht kommenden Motoren bei veränder- 
licher Geschwindigkeit arbeiten sollen. Die 
Voraussetzung gleicher effektiver Strom- 
stärken entspricht einem etwas größeren 
Kupferverlust?) beim Gleichstrommotor als 
beim Wechselstrommotor. Setzen wir noch 
zum Vergleich dieselbe Drehzahl beim Gleich- 
strommotor und beim Wechselstrommotor 
voraus, was zutrifft, wenn bei demselben 
maximalen Fluß dieelektromotorische Gegen- 
kraft bei Gleichstrom Y2 mal größer ist, als 
dereffektiveWert beisinusförmigemWechsel- 
strom, dann haben wir bei Gleichstrom 
und bei Wechselstrom fast dieselben 
Verluste, dagegen bei Wechselstrom nur 


1 
va der Gleichstromleistung. Bei ange- 


messener Wahl der Spannungskurve des 


zu ändern. Dies erreichen wir 
daß wir den Polbogen im Ver 
Polteilung möglichst groß un: 
duktionen an allen Stellen n 
gleich machen. Die S.S. W. ı 
deshalb fast ausschließlich gleich 
nutete Statoren, wie bei Drehstro! 
wobei die Erregerwicklung nur e 
weniger umschlingt, als auf eine 
kommen (Abb. 2. Man kann 

Weise beim Wechselstrommo 
ein Verhältnis 


Polbogen ` T ` ees: 
Polteilung 8 = 


erreichen, und dadurch, ohne di: 
zu erhöhen, die Leistung steigern 

Bezeichnen wir mit Z die Zahl 
eines Poles, die mit Rücksicht auf 
großen Polbogen so hoch gewählt 
es der für die Erreger-Amperev 
erforderliche Raum zuläßt, dann ` 
Wechselstrom-Reihenschlußmotor « 
der Erregerfluß 


Fmax. = (Z sa 1) l Bmax., 


worin (Z — 1)? die Polfläche is 
Gleichstrommotor sind zur Erzeu, 
selben Induktion 41,4°%/,mehrErrege: 
windungen nötig, die in der zwe 
vom Zahn in der neutralen Zon 
rechnet, untergebracht werden mü 
derselben maximalen Induktion er. 
daher beim Gleichstrommotor den 


Bmax. 0,4] 


F=(Z—1)l "Au TUE : 


Anordnung der Spulenseiten der Erregerwicklung beim Reihenschluß-Motor der 8 8, W, 
iAbb. 2. 


Wechselstromes könnte man die Leistung 
des Wechselstrommotors bei denselben 
Verlusten steigern, was aber nur auf Kosten 
des funkenfreien Laufes möglich wäre, wie 
wir früher gesehen haben. 

Um ohne Anderung der Verluste die 
Leistung des Motors zu erhöhen, gibt es 
bei gegebener Kurvenform der Klemmen- 
spannung nur ein Mittel. Wir müssen nach 
Gl. (10) Bass, möglichst groß machen, ohne 
den zeitlichen Maximalwert der Induktion 


1) Über die Größe des Unterschiedes der Eisenverluste 
zwischen Wechselstrummotor und Gleichstronmotor kann 
man sich leicht ein rohes Bild machen. wenn man den 
Wechselstrommotor bei derselben effektiven Stromstärke 
und bei derselben Drehzahl (diese Verhältnisse treten un- 
gefähr bei gleichen Drehimomenten und ungefähr gleichen 
effektiven Spannungen ein) erst mit Wechselstrom und 
dann mit Gleichstrom betreibt. Die Kupferverluste und 
die Reibungsverluste müssen dann in beiden Füllen die- 
selben sein, Würden wir beim Betrieb mit Gleichstrom 
denselben Erregerfluß haben. dann würde die Differenz 
„Verluste bei Wechselstrom — Verluste bei Gleichstrom” 
gleich der Summe „Eisenverluste bei Wechselstrom + Kom- 
mutierungsverluste_ bei Wechselstrom — KEisenverluste 
bei Gleichstrom — Kommutierungsverluste bei Gleichstrom* 


sein. Da aber das Erregerfeld Leim Betrieb mit Gleich- 


strom bei ungesättigtem Eisen nur etwa SC vom maximalen 
Wechselstrom-Erregerfeld ist, so werden auch die Eisen- 
verluste beim Betrieb mit Gleichstrom bedeutend sinken 
a auf die Hälfte der Verluste, die beim normalen Feld 
ei Gleichstrom aufträten), sodaß die Differenz „Eisenver- 
luste bei Wechselstrom — Eisenverluste bei Gleichstrom“ 
wesentlich kleiner ist, als „Verluste bei Wechselstrom 
— Verluste bei Gleichstrom“. Dieser Unterschied ist aber 
schon im allgemeinen sehr kleiu. — 

n einer besonderen Arbeit werde ich nachweisen, 
daß die kisenverluste durch Bewegung des Ankers im 
Wechselfelde nur etwa halb ao groß sind. als wenn sich 
der Anker im Gleichstromfelde bewegte, dessen Induktion 
gleich dem Maximalwert des Wechselfeldes ist. Dies gilt 
unabhängig von der Frequenz des Wechselstrornes. 


23) Die Kupferverluste sind beim Gleichstrommotor 
größer, da bei demselben Erregerfluß die Amperewindungs- 
zahl der Erregerwicklung 41°, größer sein muß. Der Unter- 
schied der Kupferverluste wird vielleicht etwas kleiner 
sein, als der Unterschied der Eisenverluste beim Wechsel- 
strommotor und beim Gleichstrominotor; doch wird dieser 
Betrag gegenüber den Gesamtverlusten sehr gering sein. 


Das Verhältnis der Kraftflüs 
Wechselstrommotor und beim Gle 
motor wird dann 


Pe 
Fmax. EN 


=] 
A Z-1ld8' 


und das der Leistungen 


L = L Ka E A L-— 
L v2 F y2 SL 


Su el 
Für Z=T,waseinem Verhältnis p 
= 0,857 beim Wechselstrommotor e 
wird 


und 


Das heißt der Wechselstrom- 
schlußmotor der S.S. W. leis 
derselben maximalen Indukt 
derselben etfektiven Stromst! 
beim Gleichstrommotor nu 
21,5°/, weniger als dieser. Mü 
Wechselstrommotor das Verhält 
Polbogen und Polteilung kleiner 


i i Polbogen 
1) Ein solches Verhältnis von AE 


Bahnmotor der S. S. W. von etwa 200 PS bei 8 


560 


sein, um die Erreger-Amperewindungen in 
einer Nute unterzubringen, dann würde der 
Unterschied der Leistungen des Wechsel- 
strommotors der S.S. W. und des Gleich- 
strommotors noch kleiner sein. 


Vergleichen wir nun unter Voraus- 
setzung gleicher maximaler Induktionen und 
gleicher effektiver Ankerstromstärken!) die 
Leistung des Reihenschlußmotors der 
S5. S. W. mit der des kompensierten Re- 
pulsionsmotors (Abb. 35, S. 545), wo der 
Erregerfluß von der gleichmäßig verteilten 
Ankerwickluung erzcugt wird, so gilt bei un- 
gesättigtem Eisen für den Reihenschluß- 
motor 

Fmax. — el 
Bimar 
wenn c eine Konstante und b der Polbogen 
ist, und für den kompensierten Repulsions- 
motor mit denselben Abmessungen wic 
beim Reihenschlußmotor 


was, EK $ 
Da ZE? 

Nax., 
wenn z die Polteilung ist. Bei ungesättigtem 
Bisen ist demnach das Verhältnis der Lei- 
stung des Reihenschlußmotors zu der des 
kompensierten Repulsionsmotors 


L 2b : 
Ee erre a 


Also unter Voraussetzung gleicher Motor- 
abmessungen, derselben maximalen Induk- 
tion und derselben effektiven Ankerstrom- 
stärke beim Reihenschlußmotor der S. S. W. 
und beim kompensierten Repulsionsmotor, 


: TEN e >. b 6 _ 
ist beieinem Verhältnis "e VOD DE = 0,857 


beim Reihenschlußimotor die Leistung dieses 
um 71°), größer, als beim kumpensierten 
Repulsionsmotor. 

Bei Berücksichtigung der Eisensättigung 
fällt der Vergleich für den kompensierten 
kepulsionsimotor etwas günstiger aus. Setzen 
wir eine so hohe Sättigung des Eisens vor- 
aus, daß die dreieckförmige Verteilung der 
Induktion beim kompensierten Repulsions- 
motor in eine sinusförmige Verteilung über- 
geht, dann erhalten wir für diesen Motor 


F'max. zus 2T 
Dias: on’ 
und es wird 
L OH , 
Ly 2r (16 


Für °= 0,857 beim Reihenschluß- 


Motor wird dessen Leistung bei 
gleichen Motorabmessungen, der- 
selben maximalen Induktion und der- 
selben effektiven Stromstärke um 
35%, größer, als beim kompensierten 
Repulsionsmoötor, wenn bei diesem 
die Induktion des Erregerfeldes 
sinusförmig über den Ankerumfang 
verteilt ist. Der Unterschied der Leistun- 
gen des Motors der S. S. W. und des kom- 
pensierten Repulsionsmotors ist hiernach 
größer als der der Leistungen des Gleich- 
strommotors und des Reihenschlußmotors 
der 5. 5. W. Dieser steht also hinsichtlich 
der Leistung zwischen dem Gleichstrom- 
motor und dem kKompensierten Repulsions- 
motor, nähert sich aber dem Gleichstrom- 
motor. 

1) Unter cflektiver Ankerstromstärko wollen wir 
beim kompensierten Repulsionsimotor, nur den Arbeits- 
strom verstehen; tatsächlich jiet bei «diesem Motor im 


; r d ie Kupferver- 
Anker noch der Frregerstrom. der wohl die Kup 
lusie vergrößert, aber kein Drehmoment erzeugt. 


Sind zur Verbesserung des Anlaufes 
bei beiden Motoren Widerstände zwischen 
Wieklung und Kommutator geschaltet, die 
in den Nuten angeordnet sind, dann kann 
man bei Anwendung der schon beschrie- 
benen Zusatzwicklung noch eine weitere 
Steigerung der Leistung etwa um 10°/, er- 
reichen. 

Über die äußeren Abmessungen des 
Stators sei noch gesagt, dab man beim 
Reihenschlußmotor fast eine beliebig große 
Polzalıl anwenden kann, um geringere 
radiale Abmessungen des Stators und 
um eine kleinere Baulänge des Motors 
zu erhalten; denn bei der größeren Polzahl 
wird die Polteilung und damit der für die 
Wicklung in achsialer Richtung cerforder- 
liche Raum kleiner. Beim kompensierten 
Repulsionsmotor ist dagegen die Polzalıl 
durch die normale Geschwindigkeit und 
die Frequenz des Wechselstromes bestimmt 
(bei einer normalen Geschwindigkeit von 
150 Umdr/Min und bei einer Frequenz von 
25 Perioden muß z. B. die Polzahl 4 sein!) 
und kann nicht willkürlich gewählt werden. 
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also um 3,6%, kleiner ` 
(nur mit 41°/, mehr Erre 
gen) gebauten Gleichstro: 
Tatsache läßt sich leider 
gilt unabhängig von ` 
W echselstromes. 

Bevor wir den Wirku 
schlußmotors mit dem 
ltepulsionsmotors vergl: 
eine Wicklungsanordı 
werden, bei der die 
luste des Motors un 
Kupferverluste in der E 
ringer werden. In Al 
lichen Weise die Wickl 
einen zweipoligen Motor 
matisch gezeichnet. De 
die den Hauptpol bilden 
Wicklung, die das Anke 
soll, wird durch die 
Stabwicklung angedeute 
gezogenen Linien steller 
gewickelte Erregerwickl 
sind die Klemmen der H 
lung, E und E, die Kle 


Wicklungsplan für den Stator eines zweipoligen koinpensierten Reihenschlu 
| Alb, 8. 


IV. Wirkungsgrad. 


Wie auf Seite 538 gezeigt wurde, wird 
bei denselben Verlusten, aber bei erhöhter 
Leistung L'=(1+x)L der Wirkungsgrad 


(2a 


Ist 7 der Wirkungsgrad des Wechselstrom- 
Reihenschlußinotors der S. S. W. bei sinus- 
förmiger Klemmenspannung, dann ist der 
Wirkungsgrad desselben Motors, aber mit 
etwa 41°/ mehr Erregerwindungen und mit 
Gleichstrom betrieben, 


18 
"714085 7 


da nach Gl. (14) und (14a), S. 559, 


1 
(+u) = 0.785 = 1,28 


ist. Für 7=80°%, wird 4'=83,6°%/,. Der 
Wirkungsgrad des Wechselstrommotors ist 


., .) Die 8. S. W. bauen ihre Wechselstrom-Balınmotoren 
mit einer Polzahl. die selten kleiner als 8 ist, es würden 
also die radialen Kernahmessungen nur etwa halb so groß 
werden, wie beim kompensierten Repulsionsotor. 


wicklung. In der Abbil 
richtung für eine Dreht 
links nach rechts eingez 
sieht, führen die Leiter 

von den Hauptpolen St 
gesetzter Richtung; mal 
sprechender Anordnu: 
diese Leiter weglass 
die Verteilung der ı 
Kräfte des Motors än 
Wicklung ist in Abb. : 
ist der Teil der Wicklur 
Kompensation des Anke 
starke Linien angedeu 
voll ausgezogenen Lini 
der Wicklung dar, der I 
Ankers von links nach 

Anker kompensiert un 
regerfluß erzeugt; der 

Klemme K ein und an 
Für die andere Drehri 
von rechts nach links, 4 
und voll ausgezogenen 
der dünn und gestrich 
eingeschaltet, der ga 
wenn der Motor nur nac 
laufen braucht; der Stro 
an Klemme K ein, al 
ı) D. R.-P. a. 


2) Die Schrafflerung von 
uaten soll die Nordpole andeuti 
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heraus. Der gesamte Aufwand an Kupfer 
ist bei den Wicklungen in Abb. 3 und 4 
derselbe, da die Leiterzahl in beiden Fällen 
dieselbe ist. Die mittlere Windungslänge 
ist bei Stabwicklung genau dieselbe, bei 
Anwendung von Spulenwicklung für die Er- 
regung kann in gewissen Fällen die mittlere 
Windungslänge bei der Anordnung nach 
Abb. 3 etwas kleiner werden, was aber 
unwesentlich ist. Die Stabwicklung bietet 
übrigens den großen Vorteil, daß etwa be- 
schädigte Stäbe leicht ausgewechselt wer- 
den können. Zum Umsteuern des Motors 
ist bei einer Wicklung nach Abb. 4 nur 
ein einfacher, nach Abb. 3 dagegen ein 
doppelpoliger Umschalter erforderlich. 


Vergleichen wir nun den Wirkungs- 
graddesReihenschlußmotors der S.S.W. 
mit dem des kompensierten Repulsions- 
motors, so müssen wir wieder dieselbe 
maximale Induktion und dieselbe Anker- 
stromstärke zu Grunde legen. Nehmen wir 


© 
A 


Wicklungsplan für den Stator eines zweipoligen kompensierten Reihenschluß- Motors mit verriugerten Kupferverlusten. 
Abb. 4. 


dabei zu Gunsten des kompensierten Re- 
pulsionsmotors an, daß das Eisen so stark 
gesättigt ist, daß die dreieckförmig verteilte 
MMK beim kompensierten Repulsionsmotor 
ein einusförmig verteiltes Feld erzeugt, 
dann wird nach GI. (2a) und (16) der Wir- 


Schaltung des kompensierten Reihenschluß-Motors 
der 8.8. W. 


Abb. 5. 


kungsgrad des Reihenschlußmotors, wenn e 
er des kompensierten Repulsionmotors ist, 


KA 
2 


"e e 


Für gleich zu ermöglichen, soll beim HI 
a = 80 schlußmotor der Querfluß (in der Abt 
und wagrecht) nicht durch eine besondere 
lung, sondern von dem Teile A der 
u a = 0,857 pensationswicklung erzeugt werden. ` 

L í 


muß die Motorspannung durch den 
formator T, dessen Größe der Er 
leistung des Querflusses entspricht, heı 
transformiert werden. Wir setzen na 
Motoren von genau gleichen 
messungen voraus und nehmen de 
fachheit wegen an, daß beide Motor: 
dieselbe Spannung gewickelt sind. 
Ankerwicklung soll in beiden Fäller 
selbe sein, sodaß auch die Kupferve: 
die vom Arbeitsstrom im Anker herri 
gleich sind (beim kompensierten Repul 
motor ist der durch die Kurzschlußv 
dung fließende Strom der Arbeitss 
Dasselbe gilt von den Kupferverluste 
Arbeitsströme in den Wicklungen K 
K, beim Reihenschlußmotor und in der 
lung X beim kompensierten Repulsionsr 
weil die Arbeitsströme in diesen ` 
lungen gleich sind und der Wider 
der Wicklungen X, und K, beim Ré 
| schlußmotor gleich dem in der ` 
lung X beim kompensierten Repul: 
' motor ist. Der Magnetisierungsstrom 
den Querfluß erzeugen soll, ist beim Re 
schlußmotor in demselben Maße größer 
die Windungszahl der Wicklung K 
kompensierten Repulsionsmotor größe 
als die der Wicklung A, beim Reihense 
motor; in demselben Maße sind auc 
Kupferverluste des Magnetisierungsstr 
bei diesem Motor größer.!) Sind z 
Kupferverluste des Magnetisierungsstr 
zur Erzeugung des Querflusses beim 
pensierten Repulsionsmotor, und ist 7 
Windungszahl der Wieklung K beim 
pensierten Repulsionsmotor (die gleic 
Windungszahl des Aukers beim Re 
schlußmotor ist, da die W icklungen 
beiden Motoren für gleiche Spannu 
entworfen sind), 2, die Windungszahl 
Wicklung A,, und n, die Windungszah 
Wieklung A, beim Reihenschlußmotor 
daß n =n, +n), dann sind die Kupfe 
luste zur Erzeugung des Querflusses 
Reihenschlußmotor 


beim Reihenschlußmotor wird 


7 = 84,4 To, 


Man erhält also beim Reihenschlußmotor 
der S.S.W. einen um 44 %, höheren 
Wirkungsgrad. Anderseits hat, wie wir 
gesehen haben, der kompensierte Gleich- 
strommotor einen um 3,6%, höheren Wir- 
SANBERFaU als der Reihenschlußmotor der 
.S.W. 


Wir haben jetzt noch zu prüfen, ob 
bei den soeben verglichenen Motoren 
auch die Verluste tatsächlich gleich 
sind, wenn die maximalen Induktionen der 


llo 


Erregerfelder und die effektiven Anker- 
stromstärken dieselben sind!) In Abb. 5 
und 6 sind Reihenschlußmotor und kom- 
pensierter Repulsionsmotor mit ihren Wick- 
lungen nebeneinander gezeichnet. Durch 
die schräge Lage der Wicklungsachse von 


ist aber nichts anderes als das 


hältnis der Windungszahlen von Err 
wicklung und Ankerwicklung beim Rei 
schlußmotor, also etwa 1 Die Kuj 
verluste des Magnetisierungsstrumes 
Erzeugung des Querflusses werden « 
nach beim Reihenschlußmotor in Schal 
nach Abb. 5 


Beim Reihenschlußmotor wird der Erre 
fluß, wie bereits erwähnt, gleichzeitig 
der Kompensationswicklung A, erze 
beim kompensierten Repulsionsmotor 
gegen vom Anker. Der Anker führt ` 
bei diesem Motor sowohl den Arbeitsstro 
wie auch den Erregerstrom i, beide Stri 
heben sich, da sie fast in Phase sind, 

weise auf, teilweise addieren sie sich, 

aus der Abb.7 ersichtlich. Bezeichnen 
mit w den Widerstand des Ankers, d 


Schaltung des kompessierten Repulsionsmotors mit 
Reihenschluß-Transformator. 


Abb. 6. 


K, in Abb. 5 soll die schon beschriebene 
Wicklung (vgl. Abb. 4), die teilweise den 
Erregerfluß und teilweise den Anker kom- 
pensiert, angedeutet werden; der Rest des 
Ankerflusses wird durch die Wicklung Kı 


') Da die beiden Komponenten des gesamten Bir 
vernichtet. Um einen unanfechtbaren Ver- 


Arbeitsstrom und Magnetisieruagsstrom, praktisch in 
Phase um 90° verschoben sind, ist es zulüssig, auch 
Kupferverluste des gesamten Sıroınes in solche. die 
Arhoitsstruom herrühreu, und in solche, die vom Mag 
sierungsstrom herrühren, zu zerlegen. 


') Vgl. Aumerkung ') auf Seito 560, Spalte 1. 


zielle Erfolge in der Stromversor- 
idten zu erzielen. Durch die No- 
s8 wurden zwar einigermaßen 
rundlagen geschaffen, immerhin 
Entwicklung der englischen In- 
nd dieser sechs Jahre derartig 
den, daß zunächst nur die besser 
ısländischen Firmen den Vorteil 
(en Gesetz hatten. Was hier von 
hen Beleuchtung gesagt wurde, 
öherem Maße zu, als man begann, 
:hen Straßenbahnbetrieb einzu- 
auf diesem Gebiete könnte eine 
auf ihre Interessen eifersüchtige 
itik auf Grund der Gesetze die 
es elektrischen Betriebes auf den 
n zu Gunsten ihrer alten Pferde- 
ndern und damit auch mittelbar 
trotechnische Industrie schädigen, 
; der mangelnden Absatzgelegen- 
ne Aussicht hatte, wie in den 
lern, und besonders in Amerika 
land, ihre Herstellungsverfahren 
len Fortschritten der Wissenschaft 
entsprechend auszugestalten. 
icht auf die vorstehend gekenn- 
chlage ist es um so mehr anzu- 
ıB die englischen Gesellschaften 
s die Brush Electrical Engineering 
eiter gearbeitet haben und jetzt 
ın ausländischen Wettbewerb er- 
'gegenzutreten. Einen viel ver- 
Anfang hat die letztgenannte Ge- 
on insofern gemacht, als sie seit 
ınstande ist, in ihren Werkstätten 
ir die elektrische Ausrüstung der 
‚agen in England zu dreiviertel 
ken, während früher die amerika- 
pn hier allein den Markt beherrsch- 
anderen englischen Gesellschaften, 
eineren, scheinen jetzt den Lohn 
ihnen beharrlich geführten „Kampf 
zu ernten und somit den Beweis 
daß auch im Wirtschaftsleben der 
e Grundsatz vom „survival of the 


Fall, daß sich das englische Par- 
inen mäßigen Schutzzoll auf elek- 
ninen und Bedarfsteile entscheiden 
d von maßgebender Seite nimmt 
dies sicher innerhalb der nächsten 
’intreten wird — werden die eng- 
ellschaften einen weiteren Auf- 
men, umsomehr, als der langjährige 
ihre bedrohte Stellung ihre kauf- 
und technischen Leiter mit wach- 
zemut beseelt hat und für ihren 
ist und ihre Tatkraft ein steter 
resen ist. —n— 


Ein neues Verfahren 
ıung der Abhängigkeit zwischen 
ılagweite und Spannung. 


ı kA Watson. Proceedings of 
Electr. Eng., London, April 1906.) 


rilsitzung des Birminghamer Zweig- 
Institution of Electrical Engineers 
tson, Studierender an der dortigen 
ein von ihm ersonnenes Verfahren 
ıche vorgeführt, durch welches 
bis zu und über 100000 V mit 
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ng zur Bestimmung der Schlagweite. 


Abb. 22. 


uiwkeit wemessen werden können, 
as Mebgerät selbst diesen Span- 
swesetzt ist. Der ursprüngliche 
Untersuchung war, zu bostimnen, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1906. 


in welcher Weise die Länge einer Funken- 
strecke von der Form der Elektroden und der 
Spannung abhängt. Die Anordnung des Appa- 
rates ist in Abb. 22 schematisch dargestellt. 
Die Stromquelle ist eine Wimshurstsche Influenz- 
maschine, die bekanntlich einen von der Schlag- 
weite beinahe unabhängigen Strom gibt und 
deshalb bei der Ladung von Leydener Flaschen 
die Stromstärke ziemlich konstant hält. Mit der 
zu untersuchenden Funkenstrecke (in der Ab- 
bildung Hauptfunkenstrecke genannt) sind zwei 
Leydener Flaschen parallel geschaltet und zwar 
sind die inneren Belegungen mit den Polen der 
Maschine, die äußeren mit einer ganz kleinen 
Funkenstrecke verbunden, und parallel zu dieser 
ist ein in Mikroampere geeichtes Galvanometer 
geschaltet. Die Zuleitungen zum Galvanometer 
enthalten eisenloge Drosselspulen. Während der 
Aufladung der Flaschen fließt der Ladestrom 
durch die Drosselspulen und das Galvanometer 
und kann dort gemessen werden. Der Entlade- 
strom wird jedoch durch die Drosselspulen vom 
Galvanometer abgehalten und nimmt seinen Weg 
über die Nebenfunkenstrecke. Das Galvano- 
meter zeigt also genau den Ladestrom an, ohne 
selbstimHochspannungsstromkreiseingeschaltet 
zu sein. Die T’änge der Nebentunkenstrecke soll 
möglichst klein sein, etwa 0,25 mm, eine genaue 
Einstellung ist jedoch nicht erforderlich. 
Bezeichnet / die im Galvanometer angezeigte 
Stromstärke in Mikroampere und K die Kapazität 
der beiden in Reihe geschalteten Flaschen, 80 ist 
bei 100 in der Zeit T Sekunden gezählten Ent- 
ladungen die Spannung zwischen den Elektroden 


Um den durch etwaige Ladungsrückstände 
erzeugten Fehler zu vermeiden, empfiehlt es 
sich, die Zählung der Entladungsfunken erst 
anzufangen, nachdem einige Funken überge- 
sprungen sind. 


£ Wi 7 3 dr 7 AN gë /0 
Lichte Entfernung zwteschen d Rugebe 


we ern 
Abhängigkeit der Schlagweite von der Spannung. 
Abb. 23. 


Das Ergebnis von einigen der Versuche ist 
in Abb. 23 dargestellt. Die Kurven beziehen 
sich auf Kugelelektroden. Versuche mit Platten 
und Spitzen sind auch gemacht worden, haben 
aber wenig praktischen Wert, weil bei Spitzen 
und geringen Spannungeneine Büschelentladung 
auftritt und die Spannung von der Schärfe der 
Spitze abhängt. Auch bei Kugelelektroden finden 
Büschelentladungen statt und zwar fing beil3mm- 
Kugeln die Büschelentladung an bei 56,2 KV. 
Die höchste Spannung, die bei 32 mm - Kugeln 
gemessen werden konnte, war 112 KV bei 55 mm 
Schlagweite. Bei Erhöhung der Spannung und 
Schlagweite fand Entladung über den Rand der 
Levdener Flaschen statt. Die praktische Schluß- 
folgerung, die Watson aus Seinen Versuchen 
zieht, ist, daß Funkenstrecken nicht mit spitzigen, 
sondern mit Kugelelektroden zu versehen sind 
und daß die Länge der Funkenstrecke mit Rück- 
sicht auf den Durchmesser der Elektroden, wie 
Abb. 23 zeigt, einzustellen ist. Bei Wechsel- 
strom ist der Scheitelwert der Spannungskurve 
maßgebend. G. K. 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. Mai 1906.) 


Kl. 4d. G. 20933. Elektrischer Fernzünder für 
Gas, bei welchem eine die Zündfunken er- 
zeugende Induktionsvorrichtung_ gleichzeitig 
den Hahn öffnet. Fritz Groß, Wipperfürth, 
Rhld. 11. 2. 05. 


Kl. 20 g. Sch. 24377. Sperrvorrichtung für elek- 
trisch angetriebene Drehscheiben und Schiebe- 
bühnen. Wilhelm Schimpff und Friedrich 
Schimpff, Schafstädt, Bez. Halle a. S. 20.9.05. 


Kl. 21a. B. 39111. Einrichtung zur Übertragung 
der Töne eines Musikinstrumentes auf ein 
oder mehrere andere gleich- oder verschie- 
denartige Musikinstramente. Walter Bruch- 
mann, Eichenstr. 30, und Arthur Boecker, 
Augustastr. 78, Elberfeld. 2. 2. 06. 


—a. T. 10733. Schaltung für parallel von der- 
selben Amtsleitung abgezweigte Teilnehmer- 
stellen bei Fernsprechanlagen mit selbst- 
tätiger Zeichengabe durch eine auf dem Amte 
befindliche Batterie. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 18. 10. 05. 


— c. B. 41309. Selbsttätiger Endausschalter für 
den Motorstromkreis elektrisch betriebener 
Maschinen mit zwei Bewegungsrichtungen. 
Erich Becker, Berlin - Reinickendorf - Ost, 
Oranienburger Chaussee 18-24. 28. 10. 05. 


—d. A. 12278. Einrichtung zur Kühlung elek- 
trischer Maschinen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 12. 8. 05. 


— d. K. 30944. Kaskadenschaltung von Hoch- 
spannungs-Drehstrommotoren. Koloman von 
ando, Budapest; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 18. 12. 05. 


— e. K. 31206. Optische Spannungs- und Iso- 
lations-Anzeigevorrichtung. Dr. Martin Kall- 
mann, Berlin, Kurfürstendamm 40/41. 23. 1.06. 


—f. S. 22335. Verfahren zur Beselngung der 
durch elektrische Entladungen oder durch 
den elektrischen Lichtbogen erzeugten schäd- 
lichen Dämpfe; Zus. z. Pat. 137507. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenburg. 16. 2. 06. 


— g. M. 27496. Röntgenröhre mit ée der 
Antikathode; Zus. z. Pat. 113430. Fa. C. H. 
F. Müller, Hamburg. 16. 5. 08. 


(Reichsanzeiger vom 21. Mai 1906.) 


Kl. Xi. D. 16036. Verzögerungsvorrichtung für 
Streckenstromschließer. Salvatore Dinaro, 
Genua; Vertr.: A. Rohrbach u. W. Binde- 
wald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 3. 7. 05. 


Kl. 21a. A. 12776. Kopfleiste für Klinken- 
schienen. A.-G. Mix & Genest Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 23.1.06. 


— a. D. 16 260. Schaltungsanordnung für selbst- 
tätige Fernsprechämter mit Zentralbatterie, bei 
welcher ein dem rufenden Teilnehmer zugäng- 
licher Wahlschalter des Amtes mittels dreier 
der Reihe nach durch entsprechende Strom- 
flüsse der Zentralbatterie über die Anschluß- 
leitungszweige in Tätigkeit gesetzter Elektro- 
magnete schrittweise auf einen Wahlkontakt 
bewegt und nach Gesprächsschluß in die 
Ruhelage zurückgeführt wird. Deutsche 
Telephonwerke, G. m. b. H., Berlin. 14. 9. 
1905. 


—a. T. 10416. Selbsttätig durch Einhängen des 
Fernhörers sich zurückstellender Dru knopf- 
linienwähler für Postnebenstellen. Te 
und Telegraphenbau-Gesellschaft, 

m. b. H., Frankfurt a. M. 18. 5. 05. 

_a. T. 10518. Mit einem Hauptanschluß und 
mehreren Steckkontakten zum Anschalten 
einer tragbaren Fernsprechgarnitur VS 
sehene Fernsprechteilnehmerstelle. d e 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusc 
Co., Charlottenburg. 30. 6. 05. i 

— a. T. 10739. Schaltung für Fernsprech-Hanpi- 
stellen mit mehreren Nebenstellen zur Kar a 
dung sämtlicher Nebenstellen untereinan! gi 
dagegen nur bestimmter Nebenstellen T 6 
Amte. Telephon - Apparat - Fabri e 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 19. 10. 06. 


—a. W. 23709. Sendeanordnung für gerichtete 
Funkentelegraphie und -Telephonie. Dr. zum 
Mosler, Braunschweig, Moltkestr. 12. 7.4.0. 

—c. G. 20575. Verfahren und Vorrichtung KAT 
Regeln von Nebenschlußmotoren. Më sie 
Geipel, Frederick Montague Tomoni 
Lange, London, und George William o 
cord, Barnes b. London; Vertr.: Pat-Any 
Dr. R. Wirth, Frankfurt a. M. |, un : 
Dame, Berlin SW. 13. 14. 11. 04. 
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Unverwechselbare Schmelz- 
ıx Mehlhardt, Yorkstr. 17, u. 
üßler, Stagestr., Hannover. 


Hitzdrahtschalter. Siemens- 
‘arke G. m. b. H., Berlin. 4 11.05. 


Gleichrichter zum Umformen 
en Wechselstrom in Gleich- 
rlicher Spannung. Louis René 
Alphonse Francois Ernest Fer- 
Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
msen und A. Büttner, Pat- 
ı SW. 61. 18. 7. 05. 


tegelungsvorrichtung für elek- 
ibertragung. Dimitry Bala- 
is, und Philippe Caire, Leval- 
` C. Glaser, L. Glaser, O. 
“. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
05. 

Einrichtung zum Belastungs- 
jlektrischen Antrieben; Zus. Z. 
9. Felten & Guilleaume- 
rke A.-G., Frankfurt a. M. 


Vorrichtung zur Entlastung 
s bei Bogenlampen. Christian 
, Lortzingstr. 21. 30. 1. 06. 
ufhängevorrichtung für Bogen- 
uchter o dgl. Eduard Restle, 
ınstr. 16. 12. 10. 05. 


4. Verfahren zur Darstellung 
rbender Säurefarbstofte. F arb- 
Meister Lucius & Brüning, 
7. 3. 05. 
8. Handelektrode mit selbst- 
alter. Theodor Reishoff, Mos- 
Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin 
J4. 
147. Verfahren zur elektro- 
ı Darstellung kohlenstoftfreier 
etallegierungen durch Einwir- 
den auf Oxyd oder basisches 
‚ustellenden oder der zu legie- 
Gustave Gin, Paris; Vertr.: 
Ernst Liebing, Pat.-Anwälte, 
29. 3. 05. 


ne von Anmeldungen. 


3. Einrichtung zur Spannungs- 
elektrischen Stromerzeugern, 

emeinsamen Gleichstromquelle 
28. 9. 05. 


‚rteilungen. 
Eisenbahnsignaleinrichtung 
esteuerteın Preßgasantrieb. 


alske A.-G., Berlin. 3. 5. 04. 


Bahnanlage mit Mehrphasen- 
trieb und einer Einrichtung 
der Bewegungsrichtung der 
3. Z. Pat. 135706. Constantin 
Rosenfeld u. Julien Dulait, 
: Vertr.: G. Benthien, Berlin 
A, 

cherheitsvorrichtung für mit 
n Strom betriebene Fahrzeuge, 
rStromabnehmer, ein Erdungs- 
ie Zugangstür zu dem Hoch- 
In gegenseitige Abhängigkeit 
en. Siemens - Schuckecrt- 
, H., Berlin. 23. 8. 05. 
romabnehmer für elektrische 
| beiden Seiten der Kontakt- 
ten Gewindewalzen mit Rechts- 
nde, Gebr. Pannes, (refeld. 


Einrichtung für Fernsprech- 
Begrenzung der Ankerum- 
vr Magnetinduktoren. Max 
lin, Cuvrystr. 16. 25. 10. 04. 


rrichtung zum Übertragen be- 
Verstärken von Fernsprech- 
phon - Apparat - Fabrik E, 
Co., Charlottenburg. 3. 6. 05. 
ktrischer Sammler mit doppel- 
en luftdicht abgedeckten Zwi- 
rennten Kasten für Untersee- 
c Boat Company, New York; 
ller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 


Uberspannungssicherung für 
tungen; Zus. z. Pat. 164747. 
KEE G. m. b. H,, 
04. 

rfahren, Uhren, Zeitzähler und 
ato durch einen Elektromotor 
Schiersteiner Metallwerk 
rlin. 1. 12. 05. 

lektrisches Meßserät; Zus. z. 
r. Paul Meyer A.-G., Berlin. 


—e. 172777.  Elektrizitätszähler für Eich- 
zwecke. Isaria-Zähler-Werke, G. m. b. H., 
München. 28. 12. 05. 


— ©. 172878. Spannungssucher. Frank Eugene 
Smith, San Francisco; Vertr.: A. Specht u. 
5 Stuckenberg, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 

. 7. 05. 

— f. 172879. Bogenlampe mit nebeneinander 
liegenden, nach unten gerichteten und mit 
ihren kegelförmigen Spitzen auf festen An- 
schlägen ruhenden Elektroden. Oskar Kö- 
nitzer, München, Karlstr. 5. 28. 7. 04. 


Kl. 22 f. 172939. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Bleiweiß. Clinton Paul 
Townsend, Washington; Vertr.: F. Haß- 
lacher, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1. 13. 12. 
1901. 

Kl. 46c. 172841. Vielpoliger elektrischer Zünd- 
stromverteiler mit rotierendem Schleifenkon- 
takt für Explosionskraftmaschinen. Ernst 
Lehmann, Marchienne-au-Pont, Belg.; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
21. 12. 04. 

Kl. 47e. 172918. Stromabnehmerrolle für elek- 
trische Bahnen, bei der das Schmiermittel 
aus einer Kammer durch schraubenlinien- 
artige, in der auswechselbaren Laufbüchse 
angeordnete Schlitze zur Achse gelangt. John 
Hensley, Huntington, V. St. A.; Vertr.: M. 
Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 28. 2. 05. 


Versagungen. 


Kl. 21a. D. 15361. Einrichtung für Fernsprech- 
ämter mit Verteilersvstem, bei welchem der 
Abtragestöpsel von dem an der Verteilertafel 
tätigen Beamten, der Verbindungsstöpsel da- 
gegen von dem an der Verbindungstatfel be- 
schäftigten Beamten gehandhabt wird. 25. 5. 
1905. 

—a. T. 10262. Schaltung für Fernsprech- 
systeme mit mehreren von einer Sprechstelle 
abgezweigten Nebenstellen; Zus. z. Pat. 127842. 
5. 6. 05. 


Löschungen. 
Kl. out 165739. —k. 138039. — l 141862. 
KLL 21. 102494. 104421. —a. 133387. 161778. 
162409. — b. 138325. 168297. — ce. 139966. 


160 069. 162721. — g. 159202. 


Gebrauchsmuster. 


— 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 21. Mai 1906.) 


Kl. 20i. 277017. Signalvorrichtung auf der 
Lokomotive, bestehend aus einer Signal- 
scheibe, die durch eine neben der Schiene 
sitzende Erhöhung betätigt wird. Carl Wil- 
helm Todt, Chemnitz, Hainstr. 44. 19. 5. 05. 
T. 6912. 

—i. 277358. Elektrisch betriebener Stations- 
melder mit selbsttätiger Sperrung durch den 
Flektromagneten. Franz Radebold u. Carl 
Kellner, Bismark, A.-M. 9.2. 06. R. 16 822. 


Kl. 21a. 276855. Mikrophon mit hohlzvlindri- 

scher Kammer zur Aufnahme des Kohlen- 

ulvers. Fa. Ferdinand Schuchhardt, 
erlin. 16. 12. 05. Sch. 22 176. 

—a. 277050. Aus einem Stück gefertigter, 
„weiseitig wirkender Befestigungsring für 
Mikrophone. Alois Zettler, Elektrotech- 
nische Fabrik, G. m. b. H., München. 2. 4. 
1906. Z. 4004. 

— a. 277101. Mikrophonkapsel mit in einem 
Filzbehälter angeordneter Kugelfüllung. Fried- 
rich Reiner, München, Jahnstr. 38. 8. 3. 06. 
R. 17 026. 

— a. 277169. Kurbelumschalter mit federndem 
Kontaktarın, dessen Rolle in der Ruhelage 
durch eine besondere Anordnung von Schrau- 
ben festgehalten wird. Telephon-Fabrik 
A.-G. vorm. J. Berliner, Hannover. 5.2. 06. 
T. 7602. 

—a. 277328. Hebelumschalter mit Schieber 
zum Verriegeln des einen Schalters bei dem 
Umlegen des anderen. A.-G.Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 5. 4. 06. A. 9040. 

— a. 277425. Befestigungsvorrichtung für Mikro- 
phon-Desinfektionskörper. Heinrich Kretsch- 
mar, Leipzig-Schönefeld, Leipzigerstr. 48. 31. 1. 
1906. K. 27 162. 

—c. 277028. Elektrische Taschenlampe mit 
einem Dreh -Schalt- Kontakt. W. Quasch- 
ning, Berlin, Luisenufer 12. 22.2.06. Q. 440. 


— ce. 277051. Deckenisolator mit wellenförmi- 
Ber Abtropfkante. Hartmann Braun A.-G., 
rankfurt a. M.-Bochenheim. 3.4.06. H 29 727. 
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— ce. 277168. Kurbelumschalter, dessen federn- 
der Kontaktarm in der Ruhelage durch eine 
besondere Reihe von Knöpfen festgehalten 
wird. Telephon-Fabrik A.-G. vormals J. 
Berliner, Hannover. 5. 2. 06. T. 7448. 


— ¢. 277261. Mit Schmelzsicherung ausgestatteter 
Handschalter. Elektricitäts-A.-G. West- 
falia, Unna i. W. 19. 5. 05. E. 8085. 

—c. 277297. Abzweigdose für durchgehende 
Leitungen, bei welcher alle stromführenden 
Metallteile vollständig in Isoliermaterial ein- 
gebettet liegen. G. Busch, Lüdenscheid, 
Hochstr. 60. 16. 3. 06. B. 30 503. 

—c. %7307. Elektrischer Hebelschalter, bei 
welchem eine Zugstange bei einem Zug in 
den einen oder den anderen zweier, je auf 
einer Seite der Umdrehungsachse befindlichen 
Einschnitte eingreift, je nachdem sich das 
Messer in der einen oder der anderen Äußerst- 
stellung befindet. L. Björnsen, Kopenhagen; 
Vertr.: Paul Brögelmann, Pat.-Anw., Berlin 
W.8. 24. 3. 06. B. 30 573. 

— c. 277318. Glühlampenfassung mit Traglitzen- 
befestigung für hängende Lampen. Georg 
Thiel, Ruhla. 31. 3. 06. T. 7603. 

— c. 277337. Flektromagnetischer Fernschalter 
mit federnden Druckkontakten. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 10. 4. 
1906. S. 13 729. 

— ce. 277339. Sicherungsstöpsel für elektrische 
Leitungen, mit Schutznetzen gegen Explo- 
sionsgefahr. Fa. J. W. Hofmann, Kötzschen- 
broda. 10. 4. 06. H. 29801. 

—c. 77423. Federnd befestigte Klemme. 
Sigwart Ruppel, Kaiserslautern. 19. 1. 06. 
R. 16 795. 

— e. 277424. Polklemme aus zwei aneinander 
passenden Längskörpern. Fritz Köhler, 
Leipzig-Keudnitz, Josephinenstr. 35. 31. 1. 06. 
K. 27 151. 

— d. 277 198. Vorrichtung an Elektrisiermaschi- 
nen zum selbsttätigen Ausziehen des Messing- 
auszugsrohres aus dem Induktionsapparat. 
Theo Simons, Aachen, Templergraben 94. 
4. 4. 06. S. 13 705. 

— d. 277327. Dynamobürste aus gesponnenen 
Metallfäden. Fa.J.C. Koch, Hohenlimburg i.W. 
5. A 06. K. 27694. 

— e. 276830. Ankerkörper für Motor-Elektrizi- 
tätszähler, welcher aus zwei aus Papier, Pappe 
o. dgl. gepreßten, mit geeigneten Vorsprüngen 
versehenen Teilen zusammengesetzt ist. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 22. 3. 06. A. 8991. 

— e. 277179. Regelungsvorrichtung für Ampere- 
stundenzähler mit zwei Magneten. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 6. 3. 
1906. S. 13 581. 

— f. 277070. Vorrichtung zum Verteilen von 
elektrischem Licht auf eine Fläche, bei wel- 
cher Glühkörper zwischen den Maschen eines 
Netzwerkes angeordnet sind. Elektrisches 
Perlen-Licht, G. m. b. H., Berlin. 12. 12. 06. 
E. 8648. 

— f. 277180. Miniatur-Grubenlampe mit elek- 
trischem Licht. Jacob Louis und August 
Louis, Dudweiler, Saar. 7. 3. 06. L. 15 720. 

—f. 277181. Untersäurelampe, bestehend aus 
einer halbseitig versilberten Glühlampe, unter- 
gebracht in einer Glasröhre. Paul Schuster, 
Ptullingen. 12. 3. 06. Sch. 22 795. 

— f. 277182. Aus einem Bande bestehender 
Bogenlampen - Vorschaltwiderstand mit auf 
einem Stabe verschiebbarem Gleitkontakt. 
Carbone-Licht-Ges. m. b. H., Berlin. 14. 3. 
1906. C. 5223. 

— f. 277300. Klemmvorrichtung für die Elek- 
troden von Bogenlampen, welche durch einen 
Hebel seitlich betätigt wird. Tito L. Car- 
bone, Berlin, Erasmusstr. 2. 17. 3. 06. C. 5234. 

— f. 277411. Elektrische Glühlampe mit Glüh- 
körper aus Leiter zweiter Klasse und wäh- 
rend der Anregung dieses Glühkörpers Licht 
liefernden und zur Heizung dienenden Va- 
kuum-Glühlampen. M. Schade, Berlin, Wil- 
helmshavenerstr. 35. 17. 2. 05. Sch. 20309. 

— f. 277412. Elektrische Glühlampe mit Glüh- 
körper aus Leiter zweiter Klasse und wäh- 
rend der Anregung des Glühkörpers Licht 
liefernder und zur Unterstützung der Heiz- 
vorrichtung dienender Vakuum - Glühlampe. 
M. Schade, Berlio, Wilhelmshavenerstr. 35. 
17. 2. 05. Sch. 20 310. 

— f. 277 441. Bogenlampe mit konvergierenden 
Kohlen und deren Spitzen umgebendem, mag- 
netisiertem Bügel. Tito L. Carbone, Char- 
lottenburg, Erasmusstr. 2. 22. 3. 06. C. 5249. 

— g. 277331. Stahlmagnet mit eingesetzten 
weichen Eisen- oder Metallkernen, welche 
nach dem Härten des Magnets mit den er- 
forderlichen Gewindelöchern versehen wer- 
den. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 7. 4. 
1906. S. 13717. l 
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3. Transformator oder Induktorium 
stem Kupferverlust, bei welchem die 
‚, aus je einer primären und sekun- 
‚klung bestehenden, zweidrähtig auf- 
n Wickelelemente auf unterteiltem 
ı angeordnet sind. Gustav Fulda, 
‚Kr. Niederbarnim. 31.3.06. F.13832. 


5. Elektrischer Heizkörper mit zu 
großen Heizflächen ausgebildeten 
n. Kryptol-Gesellschaftm.b.H., 

5. 3. 06. K. 27533. 

6. Mit Heizrohren versehener elek- 
eizkörper. Kryptol-Gesellschaft 

Berlin. 16. 8. 06. K. 275634. 

7. Mit körniger Widerstandsmasse 
elektrisches Heizrohr. Kryptol- 
haft m. b. H., Berlin. 15. 8. 06. 


77372. Elektrischer Ventilator in 
ng mit elektrischem Kleinbeleuch- 
wat. Paul Behrens vorm. Otto 
: Co., Berlin. 10. 3. 06. B. 80460. 


7171200. Elektrischer Türöffner mit 
e ausgebildetem Anker und sich 
nen Vorsprung desselben stützen- 
barem, die Falle arretierendem Arm. 
turm & Co., Düsseldorf. 5. 4. 06. 


l. Elektrischer Türöffner mit zu 
ngen Arme ausgebildetem, einen 
an Vorsprung tragendem und den 
n Arretierhebel für die Falle stützen- 
er. Franz Sturm & Co. Düssel- 
. 06. St. 8446. 

7107. Elektrischer Wecker mit in 
hrankartigen Gehäuse eingebauten 
nsteilen und über diesen angeord- 
r, deren elektrische Schaltvorrich- 
den im Gehäuse befindlichen In- 
teilen durch federnde Klemmen in 
ıg steht. Oskar Dietrich, L.-Lin- 
ttelstr. 22. 13. 3. 06. D. 10983. 


. Elektrische Signalglocke mit quer 

er befindlicher Kontaktfeder und 

Anker und Elektromagneten liegen- 

ißfeder. Jul. Otto Zwarg, Frei- 
7.4. 06. Z. 4015. 


6. Auf Fliehkraft beruhender elek- 
Geschwindigkeits - Anzeiger oder 
ir Kraftfahrzeuge, bei welchem der 
körper gemeinsam mit der Meßfeder 
ner Schraubenspindel in radialer 
verstellbar angeordnet ist. Otto 
, Ackerstr. 20, Otto Bothe, Acker- 
und Wilhelm Reinhard, Frieden- 
Berlin. 13. 11. 06. L. 15 497. 
77394. Torsionsfederanordnung bei 
er von elektromagnetischen Uhren. 
n Electrical Novelty & Mfg. Co. 
1., Berlin. 31. 3. 06. A. 9019. 


ingerung der Schutzfrist. 


9 364. Verteilerstreifen usw. Tele- 
parat-Fabrik E.Zwietusch&Co., 
ıburg. 22. 4. 03. T. 5812. 20. 4. 06. 


. Kontaktstöpsel usw. Bergmann- 
itäts-Werke A.-G., Berlin. 1. 5. 03. 
26. 4. 06. 

2. Tragstütze für Isolatoren usw. 
an - Elektricitäts -Werke A.-G., 
.4. 03. B. 21799. 31. 3. 06. 

t9. Apparatklemme usw. Land- 
kabelwerke A.-G., Köln-Nippes. 
F. 9880. 24. 4. 06. e 


. Abzweigscheibe usw. Bergmann- 
itäts-Werke A.-G., Berlin. 11. 5. 03. 
25. 4. 06. 
5.  Anschlußklemme usw. Berg- 
ektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
B. 22153. 25. 4. 06. 
mn. Schleuderfeder für elektrische 
usw. A.-G. Mix & Genest Tele- 
ıd Telegraphen-Werke, Berlin. 
A. 6409. 24. 4. 06. 
d E Schutzleitung usw. W. 
wley, London; Vert: C. Gronert, 
‚ Berlin SW.61. 26. 5. 08. B. 22232. 
6. Biegsame Schutzleitung usw. W. 
wley, London; Vertr.: C. Gronert 
/immermann, Pat.-Anwälte, Berlin 
26. 5. 03. B. 22233. 27. 4. 06. 
in,  Einstellvorrichtung für Anker- 
w. Telephon-Apparatr-Fabrik E. 
ch & Co., Charlottenburg. 23. 4. 03. 
20. 4. 06. 
596. Elektromotor usw. Reiß & 
Berlin. 7. 5. 03. R. 12174. 24. 4. 06. 
9. Bürstenjoch usw. Bergmann- 
itäts-Werke A.-G., Berlin. 4. 5. 
22054. 25. 4. 06. 


—f. 20109. Regelvorrichtung für elektrische 
Bogenlampen usw. Josef Rosemeyer, Köln, 
Aachenerstr. 37. 27. 4. 03. R. 12140. 21. 4. 06. 

— f. 201908. Elektrode für Bogenlampen usw. 
Fa. C.Conradty, Nürnberg. 28. 5. 03. V. 3591. 
28. 4. 06. 

— f. 201909. Elektrode für Bogenlampen usw. 
Fa. C.Conradty, Nürnberg. 28 6.03. V. 8582. 
23. 4. 06. 

"E 209 468. Röntgenröhre usw. a Kamene 

ektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 19. 9. 
1908. A. 6656. 19. 4. 06. 


Löschungen. 


Kl. 21c. 267 169. Halter für Schmelzsicherungs- 
patronen usw. 


Auszüge aus Patentschriften. 


nn 


Nr. 160883 vom 16. April 1904. 
(Zusatz zum Patente 159 CH vom 18. Dezember 
1903. 


Robert von Lieben und Eugen Reiß in Wien. 
— Regelbare Gleichstrommaschine. 


Ausführungsform der regelbaren Gleich- 
strommaschine nach Patent 159 394, Kl. 21d, da- 
durch gekennzeichnet, daß, um den Ständer- 
kollektor entbehrlich zu machen, auf dem 
Stromwender des beweglichen, elektrisch oder 
mechanisch angetriebenen Maschinenteiles (An- 
kers) zwei Gruppen von Bürsten schleifen, von 


Abb. 24. 


denen die eine Gruppe aus zwei den Gleich- 
strom zu- oder abführenden sowie aus zwei 
gegen diese um 90° versetzten, kurzgeschlosse- 
nen Bürsten besteht und eine von der Drehung 
des Ankers unabhängige, kreisende Bewegung 
beliebiger Geschwindigkeit ausführen kann, 
während die andere Gruppe aus ruhenden 
Bürsten besteht, die paarweise mit den ent- 
sprechenden Enden auf dem Ständer angeord- 
neter Mehrphasenwicklungen verbunden sind, 
sodaß dem letzteren vom Anker aus Dreh- 
ströme zugeführt werden, deren Drehfeld zwi- 
schen den nicht kurzgeschlossenen Bürsten der 
ersten Gruppe eine der angelegten Gleichstrom- 
netzspannung entgegenwirkende Gleichstrom- 
spannung erzeugt. (Abb. 24.) 


Nr. 160885 vom 6. Dezember 1903. 


A.-G. für Elektrotechnik vorm. Graetzer 
& Ipsen in Berlin. — Glühlampenfassung. 


Glühlampenfassung, welche bei der Montage 
in nur zwei Teile zerlegt zu werden braucht, 


gekennzeichnet durch eine derartige Verlänre- 
rung des den bisher üblichen Aabenmentei Ke 


- Gewindekontakt trennenden Isolierringes, daß 


er den Metallmantel ersetzt und beim Aufd 

durch direkte Einwirkung auf den Metalldeckel, 
Fassungsstein und Deckel unter Anwendung der 
bekannten Bajonettausschnitte festlegt. (Abb. 25.) 
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Nr. 160991 vom 10. November 1904. 


Firma W. A. Hirschmann in Pankow -Berlin. 
— Rotierender Quecksilberunterbrecher mit 
Einstellvorrichtung für den Anlauf. 


Rotierender Quecksilberunterbrecher mit 
E für den Anlauf des zwischen 
den Polen eines in dem Stromkreise der pri- 
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Abb. 26. 


mären Spule liegenden Elektromagneten (oder 
Solenoides) rotierenden Eisenkörpers, dadurch 
eer e daß der Eisenkörper in seiner 

er Stromschlußstellung des rotierenden Teiles 
des Unterbrechers entsprechenden Lage durch 
eine bei der Inbetriebsetzung des Unterbrechers 
elektromagnetisch oder mechanisch auslösbare 
Sperrvorrichtung festgehalten wird. (Abb. %.) 


Nr. 161 033 vom 18. Mai 1904. 
Cousin & Cie. in Paris. — Elektrisch vom 
Zuge gesteuertes Knallsignal. 


Elektrisch vom Zuge gesteuertes Knall- 
signal, bei welchem die Entzündung der Pa- 
tronen durch Fallkörper bewirkt wird, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Auslösen der Fall- 
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körper durch Verschiebung einer mit Riegeln 
25 (Abb. 27) von verschiedenen Breiten ver- 
sehenen, unter Federwirkung stehenden Stange 
26 erfolgt, welche an einem Ende zu einer 
Zahnstange 30 ausgebildet ist, die in ein mit 
einem Getriebe 33 gekuppeltes Zahnrad 81 ein- 
greift, wobei die absatzweise Drehung des Ge- 
triebes 33 durch eine von einem Elektromag- 
een 9 beeinflußte Ankerhemmung 37 geregelt 
wird. 


Nr. 160879 vom 15. Juli 1904. 


The Johnson-Lundell Electrie Traction 
Company, Limited in London. — Verfahren 
und Vorrichtung zur Regelung elektrischer 
Motoren durch Änderung der Schaltung der 
Feldwicklungen. 


1. Verfahren zur Regelung elektrischer 
Motoren derart, daß mittels einer vom Haupt- 
re abhängigen Trommel die Schaltung der 
Feldwicklungen geändert wird, um die Motoren 
entweder als reihengewickelte Motoren zum 
Antreiben und zur Beschleunigung oder als 
verbundgewickelte oder reine Nebenschluß- 
generatoren zur Wiedergewinnung von StroM, 
zum Bremsen oder zur Fahrtverlangsamung 
arbeiten zu lassen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Trommel zur Änderung der Feldschal- 
tung unter der Wirkung einer Kraft steht, 
welche die Trommel in einer Lage zu halten 
sucht, in welcher die Motoren als Reihenmotoren 
laufen, während beim Zurückbewegen des Fahr- 
schalthebels und dadurch bewirkter Umstellung 
der Trommel in die Lage, in welcher die Motoreu 
in Verbund- oder Nebenschlußstellung gelangen, 
eine vom wiedergewonnenen Strom abhängig® 
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in dieser Lage festhält, bis 
einen vorbe- 


ine Strom A 
ct. 


Abb. 28. 


zur Ausführung des Ver- 
ıch 1, gekennzeichnet durch 
h, teils elektrisch wirkende 
in Gestalt einer Feder oder 
Abb. 28), welches die Trom- 
er Feldschaltung beständig 
ıalten sucht, in welcher die 
amotoren geschaltet sind, 
es mit Reihen- und Neben- 
ehenen Solenoides b3 bi, das 
Stellung bringt, in welcher 
rbund- oder Nebenschluß- 
vei die bei Zurückbewegung 
s über Kontakte A3 vom 
3 Nebenschlußwicklung b3 
7 der Trommel dient, wäh- 
gewonnenen Strom durch- 
e der Umschaltung einge- 
klung bt die Festhaltung 
is dieser Strom nicht unter 


| Wert fallt. 


IACHRICHTEN. 


ıer Elektrotechniker. 


gener Verein.) 


sellschaft, Frankfurt a.M. 


əm 10. I. 1906 sprach Herr 
r „Stufenregelung von 
1“. In der einleitenden 
der Redner die bekannten 
igen Regelung der Um- 
Drehstrommotoren, und 
durch Einschalten von 
Rotorstromkreis und die 
dung eines Kommutator- 
e Regelung durch Wider- 
kreise ist eine durchaus 
lie neue Umdrehungszahl 
ung der Schlüpfung er- 
er Motor bei Entlastung 
ıen Umdrehungszahl zu- 
irkungsgrad wird durch 
ng sehr nachteilig beein- 
tormotor verhält sich in 
günstiger, doch ist der 
-empfindlicher Teil, wel- 
f den funkenfreien Lauf 
gen, also sehr groß ge- 


st die verlangte Zahl der 
(zwei oder drei), und da 
glichkeiten, die Anderung 
n zu bewirken. Man muß 
dnungen und Schaltungs- 
hheit, Betriebssicherheit 
‚bei geringer Phasenver- 
Ferner muß die neu er- 
ahl nahezu unabhängig 
D. 


Von den bekannteren und neueren Rege- 
lungsanordnungen sind es hauptsächlich fol- 
gende, die größere Beachtung verdienen und 
welche den gestellten Bedingungen mehr oder 
weniger gerecht werden. 


1. Motoren verschiedener Polzahl unabhängig 
auf einer Welle, um entweder die Motoren 
einzeln oder mehrere gleichzeitig an das 
Netz zu schalten (Wüst). 

2. Motoren mit zwei oder mehreren vollständig 
getrennten Wicklungen verschiedener Pol- 
zahl. 

3. Motoren mit Polumschaltung. 

4. Zwei Asynchronmotoren in Kaskadenschal- 
tung (Görges, Danielson). 

5. Ein Synchronmotor in Kaskade mit einem 
Asynchronmotor (Arnold, Bragstad, la 
Cour). 

6. Zwei Asynchronmotoren in Gegenschaltung, 
Doppelmotor (Felten & Guilleaume - Lah- 
meyer-Werke [Jonas}]). 

7. Sogenannte Kombinationsschaltungen. 


Die von Wüst angegebene Schaltung zur 
Erzielung einer Zwischendrehzahl besteht darin, 
zwei auf einer Welle sitzende Motoren ver- 
schiedener Polzahl gleichzeitig an das Netz an- 
zuschließen. Redner erläutert die Arbeitsweise 
des so angeschlossenen Motorsatzes durch Auf- 
zeichnung der resultierenden Drehmomentslinie. 
Der Vorteil dieser Schaltung besteht in ihrer 
großen Einfachheit, der Nachteil liegt in dem 
ungünstigen Wirkungsgrad und in der großen 
Phasenverschiebung. 

Motoren mit zwei getrennten Wicklungen 
verhalten sich verhältnismäßig günstig in bezug 
auf Einfachheit, Betriebssicherheit, Wirkungs- 
grad und Phasenverschiebung, da nur die wirk- 
lich aktiven Leiter stromführend sind, im Gegen- 
satz zu den Motoren mit Polumschaltung, wo 
stets alle Leiter Strom führen, auch wenn die 
Zahl der aktiven Drähte kleiner ist als die Ge- 
samtzahl. Außerdem ist die Umschaltung einer 
vielpoligen mehrphasigen Wicklung von der 
einfachen auf die doppelte Polzahl (und um- 
gekehrt) im allgemeinen viel verwickelter als 
der Übergang von einer Wicklung auf eine 
völlig getrennte andere. Modeligröße und ak- 
tive Kupfergewichte sind in beiden Fällen un- 
gefähr gleich. Den Motoren mit zwei getrennten 
Wicklungen gebührt entschieden der Vorzug 
vor Motoren mit Polumschaltung. 

Die Stufenregelung durch Kaskadenschal- 
tung ist ebenfalls sehr geeignet, allgemeine 
Verwendung zu finden. Die neu erzielte Um- 
drehungszahl ergibt sich aus der Formel 


wobei ~œ die Netzperiodenzahl, p, und pe die 
Zahl der Polpaare vom Motor / und II bedeuten. 
Wenn auch der Wirkungsgrad und die Phasen- 
verschiebung ungünstiger ausfallen als bei nor- 
malen Modellen für gleiche Leistung und Um- 
drehungszahl, so ergeben sich bei dieser An- 
ordnung noch immer praktisch brauchbare 
Werte. Jedenfalls hat sich diese Schaltung 
schon bewährt und zur Stufenregelung auch 
für Bahnbetrieb geeignet erwiesen. Sie kann 
betriebssicher und einfach genannt werden. Ein 
einwandfreies Diagramm dieser Schaltung ist 
noch nicht bekannt gegeben. Bei der Ableitung 
muß man berücksichtigen, daß nicht nur die 
Frequenz des Tertiärstromes (Rotorstrom in 
Motor 71), sondern auch die Frequenz des Se- 
kundärstromes (Rotorstrom in Motor / und Sta- 
torstrom in Motor /]) mit der Schlüpfung sich 
ändert. Der Widerstand im Sekundärstrom- 
kreise kann aus diesem Grunde nicht vernach- 
lässigt werden. 

Eine neue Art der Stufenregelung ergibt 
sich aus der von Arnold, Bragstad, la Cour 
angegebenen Kaskadenschaltung. An Stelle des 
zweiten Asynchronmotors ist ein Synchron- 
motor mit dem Rotor des ersten Asynchron- 
motors verbunden. Die hierdurch erzielte Um- 
drehungszahl folgt wieder aus der Gleichung 
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Während der gewöhnliche Kaskaden-Motorsatz 
sich wie ein Asynchronmotor verhält, also eine 
der Belastung entsprechende Schlüpfung zeigt, 


nimmt dieser neue Motorsatz die Eigenschaften 
eines Synchronmotors an. Die Umdrehungszahl 
wird durch die Belastung nicht geändert (bis 
zum „außer Tritt“ fallen). Der Synchronmotor 
kann fremd erregt sein oder einen kleinen Er- 
regerkommutator erhalten. Man ist imstande, 
durch Veränderung der Erregung das Netz zu 
kompensieren (bis zu einem gewissen Grade). 
Der Wirkungsgrad ist ebenfalls ein durchaus 
guter. Das Ingangsetzen und Schalten dieses 
Motorsatzes ist jedoch nicht so einfach als wie 
bei der gewöhnlichen Kaskadenschaltung. Es 
gibt einige Arten, die Aufeinanderschaltung der 
Motoren vorzunehmen, z. B. kann man den 
asynchronen Motor durch einen Anlasser auf 
die neue Umdrehungszahl bringen. Durch Zwi- 
schenschalten von Phasenlampen oder der- 
gleichen läßt sich der Augenblick ermitteln, 
in welchem Frequenzgleichheit in den Ankern 
beider Motoren eintritt. In diesem Augenblick 
ist die Aufeinanderschaltung zu bewerkstelligen. 
Trotz der Umständlichkeit dieser Schaltung und 
des starren, synchronen Verhaltens dieser Motor- 
anordnung, gibt es doch ein großes Gebiet, wo 
die Anordnung dieser Schaltung zur Erzielung 
zweier Geschwindigkeitsstufen sich empfiehlt. 

Eine, vom Vortragenden angegebene ähn- 
liche Motorschaltung ist den Felten & Guilleaume- 
Lahmeyer-Werken patentiert. Hier tritt an Stelle 
des durch Gleichstrom erregten Synchronmotors 
ein durch Drehstrom erregter Synchronmotor, 
welcher mit dem Motor / in Kaskade geschaltet 
ist. Der Motorsatz besteht wie bei der gewöhn- 
lichen Kaskadenschaltung aus zwei nach Art 
von Asynchronmaschinen gebauten Motoren ver- 
schiedener Polzahl. Der Unterschied liegt nur 
in der Schaltung. Bei diesem neuen Doppel- 
motor sind beide Statoren ans Netz ange- 
schlossen. Nun gibt es zwischen den synchro- 
nen Umdrehungszahlen des einen und des an- 
deren Motors eine Umdrehungszahl, bei welcher 
die positive Schlüpfung des einen Motors pe- 
riodengleich ist mit der negativen Schlüpfung 
des anderen Motors, was sich, wie oben er- 
wähnt, durch Phasenlampen ermitteln läßt. Hat 
man mittels eines Anlassers diese neue Um- 
drehungszahl erreicht, so schaltet man die bei- 
den Rotoren derart gegeneinander, daß die 
Rotordrehfelder entgegengesetzten Drehungs- 
sinn haben. Die Umdrehungszahl dieses Doppel- 
motors ergibt aus der Formel 
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Motor Z und Motor II nehmen Energie vom 
Netz auf. Der positiv schlüpfende Motor / gibt 
die aufgenommene Energie zum Teil an die 
Welle ab, zum Teil als elektrische Energie an 
den Rotor des Motors II. Motor II empfängt 
also sowohl im Stator vom Netz, als auch im 
Rotor vom Motor / her elektrische Energie und 
setzt die ganze empfangene elektrische Leistung 
in mechanische Arbeit um. Das Diagramm des 
Doppelmotors zeigt die Eigentümlichkeit, daß 
der Motor der kleineren Polzahl fast ganz kom- 
pensiert ist. Nicht alle Polzahlverhältnisse sind 


für diese Schaltung geeignet. - soll möglichst 
1 


viel von 1 verschieden sein, etwa 21,5 oder 
<0,67. Die eingehendere Darstellung der Wir- 
kungsweise und Theorie dieses Doppelmotors 
ist noch Gegenstand einer Arbeit des Vor- 
tragenden, die bald zur Veröffentlichung ge- 
langt. 

Alle genannten Regelungsarten lassen sich 
in weitestgehender Weise in Verbindung brin- 
gen. Dadurch wächst das Gebiet der Stufen- 
regelung von Drehstrommotoren ins Riesenhafte 
und man kann daher dieses Kapitel der Elek- 
trotechnik nicht als abgeschlossen betrachten. 


In der Sitzung vom 7. DU 1906 hielt Herr 
Dr. Bruger einen Vortrag „Über elektrische 
Widerstands-Thermometer“. 

Einleitend bemerkt der Vortragende, daß 
durch Anwendung elektrischer Arten der 
Temperaturmessung neben der Erweiterung des 
der Messung zugänglichen Temperaturbereiches 
und der Erhöhung der Meßgenauigkeit ver- 
schiedene Aufgaben, so besonders das der 
Temperatur - Fernmessung und Fernaufzeich- 
nung, erst praktisch lösbar geworden sind. 

Von den beiden Arten der Temperatur- 
messung, die rein elektrisch erfolgen, ist die 
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eine, die thermoelektrische, besonders für 
Messung von hohen Temperaturen geeignet 
und liefert als Meßergebnis die Temperatur- 
differenz der warmen und kalten Löt- oder 
Anschluß-Stelle der Elementdrähte. Die andere, 
welche auf der mit der Temperatur sich voll- 
ziehenden Widerstandsänderung eines Leiters 
beruht, wird dagegen mit Vorteil für mittlere 
und niedrige Temperaturen angewendet, da in 
sehr hohen Temperaturen der spezifische Wider- 
stand nnd der Temperaturkoeffizient so ziem- 
lich aller Leiter leicht dauernde Änderungen 
erleiden; immerhin kann bei geeigneter Wahl 
der Widerstandsstoffe auch das Widerstands- 
thermometer für Temperaturen bis mindestens 
5000 Verwendung finden. 

Eine Meßeinrichtung nach dem letztge- 
nannten Grundgedanken besteht aus dem durch 
Temperaturändernngen beeipflußten Widerstand 
und dem beliebig entfernt davon aufgestellten 
Temperaturanzeiger, der also grundsätzlich ein 
Widerstandsmesser ist. Beide Meßvorrichtun- 
gen werden nacheinander ausführlicher be- 
sprochen. 

Bezüglich des temperaturempfindlichen 
Widerstandes handelt es sich zunächst um die 
Frage, aus welchem Stoffe derselbe am zweck- 
mäßigsten hergestellt wird. Da man innerhalb 
eines nicht zu großen Temperaturbereiches den 
Widerstand eines metallischen Leiters hin- 
reichend genau durch die bekannte Formel 


der Anzeigeapparate eben wegen der stets 
gleichen elektrischen Konstanten des Platins 
wesentlich geringer sind als bei Benutzung 
irgend eines anderen Metalles.. Die Wider- 
stands-Thermometer der Firma Hartmann & Braun 
A.-G. werden aus vorstehenden Gründen seit 
Jahren ausschließlich aus ganz reinem Platin 
hergestellt, und zwar in einer Form, bei deren 
Festsetzung auch noch die sonstigen an ein 
gutes elektrisches Thermometer zu stellenden 
Forderungen, nämlich schnelles Folgen allen 
Temperaturschwankungen und genügender 
Schutz gegen mechanische Beschädigungen, 
berücksichtigt sind. 

Der ersten Forderung wird am besten ent- 
sprochen, wenn das Thermometer bei möglichst 
geringer Masse eine möglichst große Oberfläche 
hat und wenn der verwendete Widerstandsstoff 
nur kleine spezifische Wärme besitzt wie dies 
beim Platin der Fall ist, dessen spezifische 
Wärme nur etwa ein Drittel derjenigen von 
Eisen oder Nickel beträgt. 

Die Bauart des Widerstands-Thermometers 
ist mit Rücksicht auf vorstehendos folgende. 
Ein sehr dünnes Platinband ist bifilar auf einen 
Glimmerstreifen aufgewickelt, sodaß dieser etwa 
seiner halben Länge nach von den Windungen 
bedeckt wird. Die Enden derselben sind durch 
flache Kupferbänder mit den Anschlußklemmen 
verbunden, welche isoliert in einer Serpentin- 
Platte des den Glimmerstreifen haltenden Kopf- 
stückes sitzen. Dies Thermometer kann dann 
noch mit einer Schutzhülle versehen werden, 
deren Ausführung sich nach dem Verwendungs- 
zweck richtet. Für Thermometer, welche sehr 
rasch allen Temperaturschwankungen folgen 
sollen, wird nur noch ein leichtes Rohr aus 
stark durchlochtem Blech über den Glimmer- 
streifen geschoben und an dem Kopfstück be- 
festigt. 
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darstellen kann, wo wp den Widerstand bei 
00 Cat denjenigen bei £? und e einen Festwert, 
den Temperaturkoeffizienten, bedeuten, so er- 
scheint es auf den ersten Blick am zweck- 
mäßigsten, einen Widerstandsstofi zu wählen, 
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der einen möglichst großen Temperaturkoeffi- 
zienten besitzt. Ein solcher ist das Eisen, für 
welches o etwa = 0,005 gefunden wurde, während 
für die meisten anderen Metalle der Temperatur- 
koeffizient unter 0,004 liegt. Da Eisen auch den 
Vorzug der Billigkeit hat, so wurden hieraus 
die ersten, vor etwa %9 Jahren gebauten Wider- 
standsthermometer der Firma Hartınann & Braun 
hergestellt. Im praktischen Betriebe zeigten 
jedoch diese Apparate bald Mängel, die beson- 
ders darin ihren Grund hatten, daß es nahezu 
unmöglich schien, wenigstens für die Dauer 
den Thermometerdraht genügend gegen Oxy- 
dation zu schützen; die verschiedensten Schutz- 
mittel, wie Verzinken, Verzinnen, Lackieren 
und Umspinnen, einzeln oder vereint ange- 
wendet, genügten immer nur für eine gewisse 
Zeit, die allerdings unter Umständen mehrere 
Jahre betragen konnte. Auf Grund dieser Er- 
tahrungen wurde später das Eisen durch Nickel 
ersetzt, welches zwar einen wesentlich kleineren 
Temperaturkoefflzienten als Eisen besitzt, aber 
sich doch als sehr viel haltbarer und wider- 
standsfähiger erweist. Ein Übelstand machte 
sich jedoch auch hier bemerkbar, der bereits 
bei den Eisen-Thermometern aufgetreten war. 
Es gelang nicht, den Nickeldraht immer mit 
den gleichen elektrischen Konstanten zu be- 
kommen, vielmehr zeigten sich bei verschie- 
denen Lieferungen Unterschiede im Temperatur- 
koeffizienten, die bis zu 10°% betrugen, und 
dieser Umstand wurde umso störender, wenn 
bei Nach- oder Ersatzlieferungen Widerstands- 
thermometer von genau gleicher Empfindlich- 
keit wie die schon vorhandenen herzustellen 
waren, sodaß unter Umständen eine Neueichung 
der zugehörigen Anzeigeapparate erforderlich 
wurde. 

Die so gesammelten Erfahrungen wiesen 
also darauf hin, daß der Stoff für Widerstands- 
thermometer in erster Linie durchaus unver- 
änderlich im Dauerbetrieb und mit immer 
gleichen elektrischen Konstanten erhältlich sein 
muß, während besonders großer Temperatur- 
koettizient und billiger Preis erst in zweiter 
und dritter Linie in Betracht kommen. Den 
obigen beiden Hauptforderungen genügt wohl 
nur das Platin, welches seit einer Reihe von 
Jahren gerade in Deutschland in großer Rein- 
heit und mit gleichbleibendem, spezilischem 
Widerstand und Temperaturkoeflizienten her- 
gestellt wird. Der hohe Preis dieses Edel- 
metalles spielt hier umso weniger eine Rolle, 
ale dasselbe nur in kleiner Menge in Form 
eines feinen Drahtes oder Bandes zur Verwen- 
dung kommt, und weil die Kosten für Eichung 
der Widerstands - Thermometer und Eichung 
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Abb. 29. 


Die Prüfung eines derartigen Thermometers 
kann auf Grund des Newtonschen Abkühlungs- 
gesetzes erfolgen, welches, obgleich genau ge- 
nommen nur für den Fall, daß die Abkühlung 
lediglich durch Strahlung, also z. B. im luft- 
leeren Raum vor sich geht, gültig, doch auch, 
falls Erwärmung und Abkühlung innerhalb 
mäßiger Grenzen etwa im Bereich von 40° C 
erfolgen, für in Luft befindliche Körper maß- 
sebend ist. Dieses Gesetz besagt, daß, wenn 
die Abkühlungszeit in arithmetischer Reihe 
wächst, die Temperatur des erwärmten Körpers 
in geometrischer Reihe abnimmt und hat zur 
Folge, daß die für den Temperaturabfall auf 
einen gewissen Bruchteil, z. B. auf die Hälfte 
der durch Erwärmung bewirkten Temperatur- 
zunahme erforderlichen Zeit, zur Prüfung ver- 
schiedener Thermometer dienen kann, die man 
bezüglich schneller Annahme einer in ihrer 
Umgebung erfulgten Temperaturänderung ver- 
gleichen will. Für das oben beschriebene 
Platinthermometer z. B. beträgt die Abkühlungs- 
zeit auf die halbe Erwärmungstemperatur nur 
15 bis 20 Sekunden, während für recht empfind- 
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liche Quecksilber - Thermometer die ent- 
sprechende Zeit meist bedeutend länger ist. 

Für viele technische Zwecke kommt es 
indessen nicht so sehr auf höchste Empfindlichkeit 
an, sondern in erster Linie auf vollkommenen 
Schutz und Unzugänglichkeit des Meßwider- 
standes. In diesen Fällen wird das Thermo- 
meter mit einer möglichst genau passenden 
metallischen Schutzhülse versehen, die die 
Form einer langen dünnen Scheide hat und mit 
dem Thermometerkopf fest verlötet ist (Abb.%). 
Die Innenisolation erfolgt durch Glimmer- 
platten, die auch höhere Temperaturen aus- 
halten und der hermetische Verschluß macht 
ein derartiges Thermometer auch zur Verwen- 
dung in Flüssigkeiten geeignet, zumal der 
Thermometerkopf mit einem ringförmigen 
Flansch versehen werden kann, der sich auf 
einem Flüssigkeitsbehälter gut abdichten laßt, 
sodaß nur die Scheide mit dem wirksamen 
Widerstand in das Innere des Behälters 
hineinragt. 

Für Wohnräume, Säle und ähnliche Räume, 
die an eine Zentralheizung angeschlossen sind, 
ist es oft erwünscht, daß nicht nur der Ma- 
schinist im Heizraum am Anzeigeapparat, son- 
dern auch im Zimmer sich aufhaltende Per- 
sonen die Temperatur ablesen können, daher 
ist das Widerstandsthermometer für derartige 
Zwecke in ein gutes Quecksilber-Thermometer 
eingebaut. Der Platinwiderstand hat hier die 
Form einer flachen Spule, welche in einer 
Bohrung des Thermometerbrettchens unmittel- 
bar hinter der Quecksilberkugel angebracht ist. 
Auch bei dieser Anordnung zeigt das Wider- 
standsthermometer eine Temperaturänderung 
meist schneller als das zugehörige Quecksilber- 
Thermometer an. 

Zur Besprechung des mit dem Thermo- 

meterwiderstand zu verbindenden Anzeige- 
apparates übergehend, bemerkt der Vortragende, 
daß hier, ebenso wie bei dem Thermometer 
selbst, die nächstliegende und einfachste Bau- 
art nicht die beste ist, sondern im praktischen 
Gebrauch verschiedene grundsätzliche Mängel 
ergibt. Die einfachste Meßvorrichtung würde 
in einem Milliamperemeter bestehen, welches 
mit einer Stromquelle und dem Widerständs- 
thermometer in Reihe geschaltet wird und den 
vom Widerstand des Thermometers abhängigen 
Strom oder auch diesen Widerstand selbst an- 
zeigt. Die Unzuverlässigkeit dieser Vorrich- 
tung liegt darin, daß die Angaben des 
Milliamperemeters nicht nur von dem mit der 
Temperatur veränderlichen Widerstand, son- 
dern auch von der Meßspannung abhängen, die 
in keinem Fall als unveränderlich angeseheu 
werden kann. Es sind daher Prüfeinrichtungen 
erforderlich, mittels deren man sich vor der 
Ablesung überzeugen muß, ob die Spannung 
noch den der Eichung des Meßgerätes zugrunde 
gelegten Normalwert hat, und Korrektions- 
einrichtungen, welche entweder den Meßstrom 
oder die Empfindlichkeit des Anzeigeapparates 
zu verändern gestatten, wenn sich die Span- 
nung geändert hat. Ein derartiges Meßgerät 
kann also nicht für dauernde unmittelbare 
Temperaturanzeige benutzt werden, sondern 
liefert nur dann genaue Angaben, wenn die 
Spannungsbeobachtung und die Stromregelung 
— also zwei Verrichtungen — vor der Ablesung 
gewissenhaft vorgenommen werden. Dasselbe 
gilt naturgemäß auch von sonstigen beson- 
deren Vorrichtungen und Schaltungen, die zur 
Erhöhung der Empfindlichkeit für den Anzeige- 
apparat vorgeschlagen sind, sofern das Meb- 
ergebnis auch wieder von der Spannung der 
verwendeten Stromquellen abhängt. 
Der Umstand, daß unter normalen Verhält- 
nissen und bei Benutzung von Akkumulatoren 
die Spannungsänderungen nur langsam vor 
sich gehen, macht eine Nachprüfung nicht 
überflüssig, kann aber leicht dazu führen, dab 
sie einmal versäumt wird, gerade in einem 
Falle, wo eine nicht vorhergesehene Spannungs- 
änderung eingetreten ist. Aus diesem Grunde 
scheinen die Anzeigeapparate vor den vor 
stehenden den Vorzug zu verdienen, welche 
gleich jenen vor der Ablesung zwar auch einen 
Handgriff erfordern, aber ohne diesen überhaupt 
nicht benutzbar sind, und nach dessen Vor- 
nahme unmittelbar und unabhängig von der 
Meßspannung in allen Fällen richtige Angaben 
machen. Es sind dies die Apparate, mit a 
die Widerstandsmessung nach einer der 
kannten Nullmethoden — Wheatstonsche BU 
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oder Differentialgalvanometer — erfolgt. Hier 
hat man nur eine Handhabung vorzunehmen, 
nämlich einen regelbaren Widerstand so lange 
zu ändern, bis der Zeiger des im Apparat unter- 
gebrachten Galvanometers auf eine feste Null- 
marke einspielt, worauf dann ein mit dem 
Regler verbundener Index auf einer Skala un- 
mittelbar den Widerstand des Thermometers 
oder die gesuchte Temperatur anzeigt. Auch 
diese Apparate können dem besonderen Zweck 
entsprechend so angeordnet werden, daß sie 
für kleine Widerstandsänderungen besonders 
empfindlich sind; sie leisten gute Dienste überall 
da, wo es nicht auf dauernde Temperaturüber- 
wachung oder Aufzeichnung ankommt und 
haben sich in den älteren Anlagen der Firma 
Hartmann & Braun durchaus bewährt. 

Ist jedoch dauernde Temperaturanzeige 
oder gar Aufzeichnung erwünscht, so versagen 
alle bisher besprochenen Vorrichtungen, und es 
scheint für diesen doch sehr wichtigen Fall nur 
ein Apparat praktisch von Bedeutung zu seln, 
der unabhängig von der Meßspannung zur un- 
mittelbaren Widerstandsanzeige dient und nach 
den Angaben des Vortragenden von der Firma 
Hartmann & Braun A.-G. seit einer Reihe von 
Jahren hergestellt wird. Dieser Apparat ist 
nach Drehspulart ao eingerichtet, daß er das 
Verhältnis zweier Ströme unmittelbar anzeigt, 
deren einer nur von der Meßspannung, der 
andere von dieser und dem Thermometerwider- 
stand abhängt, das heißt, man mißt den letz- 


teren unmittelbar als das Verhältnis e 


Über die Ausführung im besonderen ist 
folgendes zu sagen: In dem festen nicht gleich- 
förmigen Magnettelde, welches durch einen 
kräftigen Dauermagneten mit zylindrisch aus- 
gebohrten Polschuhen und mit einem zentralen 
Eisenkern von ovalem Querschnitt erzeugt wird, 
ist ein „System“ von zwei gekreuzten, fest mit- 
einander und mit einer zentralen Achse ver- 
bundenen Spulen leicht drehbar so angeordnet, 
daß es weder durch die Schwerkraft noch durch 
irgend eine andere Richtkraft, wie z. B. eine 
Feder, merklich beeinflußt wird. Beide Spulen 
sind in Parallelschaltung an die Meßstromquelle 
angeschlossen und in den Stromkreis der einen 
ist noch ein unveränderlicher Widerstand, in 
den der andern das Widerstands-Thermometer 
geschaltet. Die Wicklungsrichtung ist so ge- 
wählt, daß sich beide Spulen unter dem Einfluß 
des Magnetfeldes und des Meßstromes in ent- 
gegengesetzter Richtung zu drehen suchen. 
Das Gesamtdrehmoment ist also Zu H, fo H3, 
wenn ?, den Strom in der Spule /, Zo den in 
der Spule II und H, und J} die für beide 
‘Spulen in Betracht kommenden Feldkompo- 
nenten bedeuten. Ist der Spule / der unver- 
änderliche Widerstand c, der Spule JI der ver- 
änderliche Thermometerwiderstand x vorge- 
schaltet, und bezeichnet e den Winkel, den 
Spule / mit einer durch das Magnetfeld ge- 
legten festen Ebene bildet, während a, der ent- 
sprechende Winkel für Spule // ist, so kann 
man für das Gesamtdrehmoment auch schreiben: 


H. ried. — — H. fiel, ` D 


wo H etwa die Feldstärke in der Ebene, von 
welcher aus e und a, gezählt werden, bedeutet. 
Berücksichtigt man, daß sich «; und o nur um 
einen Festwert, nämlich den unveränderlichen 
Winkel zwischen beiden Spulen unterscheiden, 
und daß sich das „Spulensystem“ in eine Lage 
einstellt, für welche das Gesamtdrehinoment 
gleich null ist, so erhält man für diesen Fall: 


Hfl). — H. fois, $ =0 


oder 
_W.fsla) _,, ; 
En Dia T“ Fa) 
oder auch 
o = F(x), 


das heißt der Winkel, um den sich das „Spulen- 
system“ und ein mit ihm etwa verbundenerZeiger 
gegen eine feste Ebene gedreht hat, ist lediglich 
eine Funktion des Thermometerwiderstandes 
und unabhän gig von der Meßspannung e. 
Ein solches Meßgerät kann also auf einer Skala 
unmittelbar den veränderlichen Widerstand oder, 
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wenn dessen Wert durch die Temperatur, in der 
er sich befindet, bedingt wird, auch diese letztere 
selbst anzeigen. Der Verlauf der Temperatur- 
skala hängt wesentlich von den Funktionen 
fi Lord und fa to, das heißt von der Kraftlinien- 
verteilung im festen Magnetfelde ab, die durch 
Formänderung des Eisenkernes verschiedenen 
Meßzwecken angepaßt werden kann. Außer- 
dem läßt sich aber auch die Empfindlichkeit 
für kleine Temperaturänderungen, wie eine ein- 
fache theoretische Überlegung zeigt, dadurch 
wesentlich erhöhen, daß man mit der Spule / 
eine kleine Hülfsspule von entgegengesetztem 
Drehmoment verbindet, die mit in den Strom- 
kreis II geschaltet ist. Unter Anwendung dieser 
verschiedenen Hülfsmittel kann die Skala für 
kleine Temperaturbereiche von wenigen Graden 
und für große Bereiche von mehreren hundert 
Graden eingerichtet werden. 


Anzeigeapparat zum elektrischen Widerstands-Thermonmcter. 
Abb. 3%. 


Die vom Vortragenden vorgeführten An- 
zeigeapparate (Abb. 30) entsprachen in ihrer 
Einrichtung genau den oben erläuterten Aus- 
führungsbedingungen. Sie waren für die Auf- 
hängung an der Wand ausgeführt mit senk- 
rechter Achse und nach unten gekröpftem 
Zeiger, der vor einer gebogenen Skala mit fast 
gleichförmiger Einteilung spielt. Einer der- 
selben, für eine Kühlanlage bestimmt, hatte 
eine Skala von — 20° bis + 30° reichend, ein 
anderer für Desinfektionszwecke eine solche 
von 0° bis 200°. 

Auch ein Registrierapparat wurde gezeigt, 
bei welchem der Zeiger des Meßgerätes durch 
einen über ihm befindlichen Metallbogen alle 
45 Sekunden auf die Papiertrommel gedrückt 
wird und hier eine punktförmige Marke hinter- 
läßt. Die Punkte liegen im allgemeinen so 
nahe aneinander, daß ein wununterbrochener 
Linienzug entsteht. Das Uhrwerk hat 24-stün- 
dige Gangdauer und besorgt sowohl die Drehung 
der Papiertrommel als auch die Bewegung des 
Metallbogens, der den Zeiger nach unten drückt. 
Mit diesem Registrierapparat läßt sich auch 
eine einstellbare Signalvorrichtung verbinden. 

Zum Schluß bespricht der Vortragende noch 
die Einrichtung vollständiger Fern - Thermo- 
meteranlagen, welche in den meisten Fällen so 
ausgeführt werden, daß verschiedene Wider- 
stands-Thermometer an einen Umschalter ange- 
schlossen sind, der diese nacheinander mit 
einem einzigen Anzeigeapparat zu verbinden 
gestattet. Bei derartigen Anlagen kommt es 
dann besonders darauf an, daß alle Thermo- 
meter gleiche Konstanten haben, wie dies bei 
den Platinthermometern der Firma Hartmann & 
Braun A.-G. stets der Fall is. Kommen sehr 
weite Entfernungen zwischen Thermometer und 
Anzeigeapparat in Frage, so nimmt man den 
Thermometerwiderstand verhältnismäßig groß, 
damit die Fernleitung, deren Widerstand nur 
wenige Bruchteile des Thermometerwiderstandes 
betragen soll, einen kleinen Querschnitt behält 
und nicht zu teuer wird. Auf gute Isolation 
der Fernleitung muß, da es sich hier um Wider- 
standsmessungen handelt, besonders Bedacht 
genommen werden; desgleichen auf sorgfältigen 
Anschluß der Thermometer und Anzeigeappa- 
rate. Die letzteren lassen sich auch derart ein- 
richten, daß an mehreren derselben oder an 
verschiedenen Orten gleichzeitig das nämliche 
Fernthermometer überwacht werden kann, wie 
durch eine Schaltungsskizze erläutert wurde. 


Aus dem weiten Anwendungsgebiet der 
Widerstandsthermometer wurde unter anderem 
hervorgehoben die Benutzung in Zentralheizun- 
gen, Kühlanlagen, Brauereien, zur Warmwasser- 
messung, sowie auch zur Fernmessung des 
Druckes von gesättigtem Wasserdampf. Die 
größte Entfernung zwischen Thermometer und 
Anzeigeapparat betrug bei den von der Firma 
Hartmann & Braun A.-G. ausgeführten Anlagen 
gegen 5 km. 


Hierauf gab der beratende Ingenieur Dr. 
E.W. Lehmann-Richter einen Überblick über 
die allgemeinen Gesichtspunkte für die Regelung 
der Wasserturbinen, die verschiedenen Zwecke 
derselben, sowie über die natürliche und künst- 
liche Regelung und die neueren mechanischen 
und insbesondere hydraulischen Regler und Ge- 
schwindigkeitsdiagramme in Elektrizitätswerken 
und bemerkte hierzu kurz folgendes: 


Die Turbinen, wie überhaupt die Wasser- 
kraftmaschinen lassen sich grundsätzlich weit 
schwieriger regeln, als Dampf- und Gasmaschi- 
nen sowie verwandte Betriebsmotoren. Für die 
Dampfmaschine ist die Regelung als vollkom- 
men gelöst zu betrachten, sie wird — was den 
Turbinen gegenüber als besonders wichtig er- 
scheint — mit verhältnismäßig einfachen Mitteln 
erreicht. Der Vortragende stellte eine ein- 
gehende vergleichende Betrachtung der Rege- 
lung zwischen Dampfmaschine und Turbine auf 
und wies neben anderem nach, daß der Ge- 
schwindigkeitsregler (Zentrifugalregler) sich 
wenig zur Ausübung größerer Verstellkräfte 
eignete und somit die sogenannten direkt wir- 
kenden Geschwindigkeitsregler nur für kleine 
Wassermotoren mit Vorteil verwendet werden; 
ep kommen somit in fast allen Fällen nur in- 
direkt wirkende Regler, das heißt solche in Be- 
tracht, bei welchen der Regler nur die Bewe- 
gung des Stellzeuges einleitet, die Arbeit der 
Verstellung dagegen durch eine besondere 
Kraftquelle übernommen wird. Sie besteht 
meist aus einem für gewöhnlich leerlaufenden 
Getriebe, welches von der Turbinenwelle aus 
in Gang gesetzt und nur in dem Augenblicke 
der Regelung eingerückt wird, um die Verstel- 
lung der Abschlußvorrichtung zu bewirken. 
Sodann betrachtete der Vortragende eingehend 
die verschiedenen Fälle bezüglich der Regelung 
bei Wasserkraft mit Arbeitsüberschuß und bei 
Vereinigung von Wasser- und Dampfkraft, und 
ging dann über zu einer theoretischeu Be- 
trachtung bezüglich der natürlichen und künst- 
lichen Regelung, zeigte die eigentümlichen 
Merkmale der natürlichen Regelung an Hand 
von graphischen Darstellungen, wies auf die 
Aufgaben der künstlichen Regelung hin und 
führte über die indirekt wirkenden Regler noch 
eingehend weiteres aus. Darüber sei hier kurz 
folgendes wiedergegeben: Jeder Stellung des 
Geschwindigkeitsreglers soll eine bestimmte 
Stellung der Abschlußorgane entsprechen. Um 
diese Forderung zu erfüllen, führte Pfarr die 
sogenannte Stellhemmung ein; der gleiche Ge- 
danke der „unmittelbaren Regelung“ mit Stell- 
hemmung läßt sich durch verschiedene andere 
Ausführungen verwirklichen, wie z. B. durch 
Verwendung von Druckwasser, wie Brauer an 
Stelle des Riemen-Wendegetriebes vorschlägt. 
Bei den mittelbar wirkenden Reglern muß der 
Fliehkraftregler eine Hilfskraft zur Überwin- 
dung der bedeutenden Regelungswiderstände 
ein- und ausschalten. Je nach der Art der 
Hilfskräfte kommen Regler mit hydraulischem 
oder mechanischem Hilfsmotor in Frage Ein 
schnelles Eingreifen und genaues Beginnen 
und Abstellen der Bewegung des Hilfsmotors 
durch den Fliehkraftregler ist Bedingung 
für einen guten Regler. Die Brauchbarkeit 
eines Reglers ergibt sich aus der Schluß- 
zeit, das heißt derjenigen Zeit, welche der 
Regler benötigt, um die geöffnete Turkine ganz 
zu schließen. Von der Schlußzeit des Reglers 
hängen dieGeschwindigkeits-Schwankungen und 
die nötigen Schwungmassen ab; um dieselben 
auf ein geringes Maß zu beschränken,’ muß die 
Schlußzeit klein sein. Den mechanischen 
Reglern sind lange Schlußzeiten eigentümlich. 
Die gegebenen Geschwindigkeits-Diagramme — 
aufgenommen mit einem empfiodlichen Tacho- 
graphen an Turbinen in verschiedenen Elek- 
trizitätswerken — lassen erkennen, daß bei Be- 
lastungsschwankungen der Beharrungszustand 
sich immer verhältnismäßig rasch einstellte und 
die Regelung für kleinere Turbinen eine gent. 
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gende ist. Bei großen Turbinen mit bedeuten- 
den Regelungswiderständen sind hydraulische 
Regler zu verwenden. Der Grundgedanke der- 
selben besteht in der Beeinflussung eines Ver- 
teilventils durch einen Fliehkraftregler, durch 
welches die Druckflüssigkeit auf die eine oder 


andere Seite des Hilfsmotorkolbens geführt 


wird. Bei diesen Vorrichtungen ist keine Rei- 
bung, welche die Empfindlichkeit des Apparates 
beeinträchtigen könnte, vorhanden. Aus den 


zar Darstellung gebrachten Geschwindigkeits- 


Diagrammen geht hervor, daß der Regler den 
neuen Gleichgewichtszustand unmittelbar er- 
reicht. Zwischen den mechanischen und hy- 
draulischen Reglern besteht nicht nur der eben 
schon erwähnte Unterschied der Schlußzeit, 
sondern noch hauptsächlich der der Regelung; 
ersterer regelt stoßweise, das heißt das Getriebe 
wird bei jeder Regelung auf die höchste Ge- 
schwindigkeit gebracht und muß sodann in 
seiner Geschwindigkeit wieder verzögert wer- 
den, während letzterer stetig, also mit kleiner 
oder großer Geschwindigkeit, wie es der Flieh- 
kraftregler angibt, regelt. Aus vorhergehen- 
dem geht hervor, daß bei den mechanischen 
Reglern kurze Schlußzeiten ausgeschlossen 
sind. Schmitthenner hat sich die Aufgabe 
gestellt, einen mechanischen Regler mit stetiger 
Regelung, veränderlicher Schlußgeschwindigkeit 
und kurzer Schlußzeit zu bauen. Bei diesem 
Regler handelt es sich um einen Hilfsmotor 
mit veränderlicher Schlußzeit und stetig ver- 
laufendem Regelungseingrift. Alle Getriebeteile 
stehen beständig in zwangläufiger Vereinigung 
mit dem Regler; hierdurch wird ein schädlicher 
Einfluß der Massenwirkung aufgehoben. Die 
Regelungsfähigkeit des Reglers ist eine gute. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteil n ber- 
mimmi me, Behriftietung, Beinerie} Ae Kee? d EN Die 
erantwortlichke r e c © er tte 
liegt lediglich bei den Verlassen selbst.) Arne 


Strommesser für hohe Stromstärken. 


1. Herr Dr. NESPER bleibt auf S. 397 der 
„ETZ“ bei seiner Behauptung bestehen, daß 
durch Hineinbringen von Eisen in ein mag- 
netisches Kraftfeld nur die Kraftliniendichte 
an jener Stelle, an welcher das Eisen sich 
befindet, zunimmt, nicht aber die Linien- 
zahl des Feldes im ganzen. In ganz ex- 
tremen Fällen hat Herr Dr. NESPER Recht, 
nämlich in den Fällen, in welchen die Länge 
des Aukers, gemessen in der Richtung der 
Kraftlinien, außerordentlich klein ist gegenüber 
der Länge der Kraftlinien selbst. Ein solcher 
Fall ist in den Physikbüchern meistens abge- 
bildet und beschrieben, nämlich die Verzerrung 
des magnetischen Feldes der Erde durch eine 
kEisenmasse. Bei praktischen Konstruktionen, 
bei welchen das genannte extreme Längen- 
verhältnis nicht obwaltet, findet dagegen eine 
Vermehrung der Kraftl:nienzahl statt, welche 
sich rechnerisch sehr leicht feststellen läßt. 
Die hierauf bezüglichen Formeln findet Herr 
Dr. NESY’ER unter anderem in meinem Kalender 
auf Seite 6l. Näher hierauf einzugehen liegt 
keine Veranlassung vor, da ich keinesfalls den 
Raum der „ETZ* für derartige Dinge in An- 
spruch nehmen möchte. 

2. Ich habe den Hinweis wohl verstanden, 
daß Herr Dr. NEsPER eine Unsymmetrie des 
Kraftlinienfeldes praktisch nicht nachweisen 
konnte. Allein ich behaupte gleichwohl, daß 
sie vorhanden ist. Da Herr Dr. NESPER den 
Sinn meiner Äußerung bisher noch nicht erfaßt 
hat, will ich diese jetzt dahin erläutern, daß 
ınan zur Messung magnetischer Felder in der 
Physik andere Hilfsmittel zu verwenden pflegt, 
als Eisenfeilspäne,. 

3. Herr Dr. NESPER wirft mir eine oberfläch- 
liche Arbeitsweise vor. Ich muß diesen Vor- 
wurf als unberechtigt zurückweisen, deon die 
in Abb. 64, S. 398, dargestellte Hagenbachsche 
Anordnung, die er zur Begründung seines Vor- 
wurfes anführt, ist in seiner von Abb 65 darge- 
stellten viel weniger verschieden, als er anzu- 
nehmen scheint. Bei beiden Anordnungen fehlt 
nämlich die Strromabführung durch einen Schleif- 
kontakt unterhalb des einen Poles, wodurch 
allein eine Rotation ermöglicht wird. Den Hin- 
weis auf die Hagenbachsche Abhandlung konnte 
sich Herr Dr. NESPER sparen, denn ich habe 
die Möglichkeit der Rotation eines Magneten 
um einen Stromleiter keineswegs bestritten, son- 
dern nur die Wirksamkeit seiner Anordnung. 
Herr Dr. NESPER ist ferner im Irrtum, wenn 
er ankimmt, daß die in Abb. 64, S. 598, darge- 


stellte Hagenbachsche Anordnung deswegen 
nicht zur Rotation führt, weil die Stahlmagnete 
in den Stromkreis eingeschaltet sind. Das tut 
durchaus nichts zur Sache, und die elemen- 
tarste Vorrichtung für unipolare Induktion und 
Rotation ist ebenfalls so eingerichtet, daß der 
Strom durch den Stahlmagneten hindurchgebt. 
Professor HAGENBACH ist allerdings im Irrtum, 
wenn er die Kraftwirkung aus den Stromfäden 
und der magnetischen Belegung der Pole her- 
leitet. Ich behalte mir vor, hierauf noch einmal 
in einem zusammenhängenden Artikel zurück- 
zukommen; in der Korrespondenz ist hierzu 
nicht der geeignete Ort. Neuerdings operiert 
Herr Dr. NESPER mit den Abhandlungen von 
HELMHOLTZ. Wenn er nur das beherzigen 
wollte, was er selber anführt. Nur die Schleif- 
stelle ist es, welche bei derartigen Apparaten 
eine Rotation möglich macht. Die Arbeit von 
HELMHOLTZ hat die Unklarheiten, die in den 
neueren Aufsätzen über unipolare Rotation und 
Induktion zu Tage getreten sind, wie die später 
erschienenen Aufsätze von LECHER und 
HAGENBACH lehren, tatsächlich noch nicht be- 
seitigt. Auf die Einrichtungen von LECHER 
und HAGA geht Herr Dr. NESPER nicht ein, 
weil dieselben angeblich seine Vorrichtung 
nicht berühren, obwohl er in seiner ersten Ab- 
handlung auf Seite 1098 gerade auf diese An- 
ordnung durch das Zitat von EBERT „Magne- 
tische Kraftfelder“ 1905, 5. 122, hingewiesen und 
dot behauptet hat, daß die Einrichtung sich sọ 
lange drehen würde, als ein Strom durch den 
Leiter hindurchfließt. Herr Dr. NESPER befolgt 
also die Politik, immer wieder auszuweichen 
und auf etwas. anderes hinzuweisen. 

Um nun die Sache einmal zu Ende zu 
bringen, will ich ihm nicht länger vorenthalten, 
daß ich einen sehr empfindlichen Apparat nach 
seiner Anordnung gebaut habe und bei einer 
Stromstärke von etwa 1000 Amp keinerlei kon- 
stante Drehung in dem von ihm behaupteten 
Sinne habe finden können. Herr Dr. MÖLLINGER 
von den Siemens-Schuckertwerken in Nürnber 
hat gleichfalls einen nett konstruiert un 
Versuche damit angestellt. Mit dem gleichen 
Apparate habe ich ebenfalls experimentiert, 
und zwar mit demselben Erfolg. Die beiden 
Protokolle nebst den Zeichnungen füge ich im 
Anhange bei und bemerke dazu folgendes: 

a) Die von mir ausgeführte Versuchsein- 
richtung war derartig beschaffen, daß ein mög- 
lichst reines zirkulares Feld erzeugt wurde, daß 
also eine Wirkung der Zuleitungen, oder wie 
Herr Dr. NESPER sich ausdrückt, die Spulen- 
wirkung nach Tunlichkeit ausgeschlossen war. 
Durch diesen Versuch wird bewiesen, daß die 
von den Herren SAMUEL und Dr. NESPER be- 
hauptete Rotation überhaupt nicht existiert. 

b) Der von Herrn Dr. MÖLLINGER konstru- 
ierte Apparat läßt nicht nur eine Drehung um 
180° wie der von mir verwendete Apparat zu, 
sondern eine vollständige Rotation; natürlich 
sind die Reibungsverhältnisse etwas ungünstiger 
als bei dem von mir verwendeten Apparate. 
Ferner ist auch die Einwirkung der Zuleitungen 
nicht ausgeschlossen. 

Es wird nun durch die Versuche des Herrn 
Dr. MÖLLINGER bewiesen, daß ich mit meiner 
Behauptung Recht habe, wonach die von Herrn 
Dr. NESPER beobachteten Bewegungen erstens 
keine Rotationen und zweitens lediglich von 
den Zuleitungen, also der Unsymmetrie des 
Feldes, hervorgerufen sind. Wenn Herr Dr. 
NESPER sich auch mit diesen Versuchsergeb- 
nissen nicht berubigen will, so lade ich ihn ein, 
in meinem Laboratorium die Versuche zu wieder- 
holen, oder mir einen Apparat, bei welchem die 
Rotation stattfindet, zur Verfügung zu stellen. 
Ich will zugeben, daß man unter Umständen 
auf den Irrtuın verfallen mag, eine Rotation vor 
sich zu haben, während es sich lediglich um eine 
begrenzte Drehung auf Grund unsymmetrischer 
(zur Drehungsachse) Anordnungen handelt. 


München, den 10. IV.1906. Uppenborn. 


Anlage I. 
Anordnung Möllinger. 


Die Versuchsanordnung geht aus Abb. 31 
hervor: EinevertikalangeordneteKupferstange(1) 
ist von einem Glasbehälter (2) umgeben, der 
mit Quecksilber gefüllt ist. Um eine Berührung 
mit dem Quecksilber zu vermeiden, ist über die 
Kuptferstange ein Glasrohr (4) geschoben. Auf 
deın Quecksilber schwimmt ein Stahlmagnet (3), 
der an einer Hnrtgummiplatte so befestigt ist, daß 
er sich um die Kupferstange als Achse dreht. 
Die Zuleitungen 5 und 6 bestehen aus flexiblen 
Kabeln, sie lassen sich daher leicht in Lage 7 
und 8 bringen. 

la. Ein Strom vonJ100 Amp wird von unten 
pach oben durch die Kupferstange geschickt, 
der Magnet stellt sich ein, wie die Abbildung 
zeigt und wie nach der Ampereschen Regel zu 
erwarten ist. 

Ib. Die Zuleitungen werden in”die Lage 7 
und 8 gebracht, die Richtung des Stromes bleibt 


unverändert. Jetzt dreht sich der Magnet um 


180%. Er wird also wieder in die Spulenschleife 
hineingezogen. (Da die Stromrichtung unver- 
ändert geblieben ist, so ist die Bewegung ledig- 
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Versuchsanordnung von Möllinger. 
Abb. 81. 


lich auf die Einwirkung der Zuleitungen zurück- 
zuführen.) 

lla. Anordnung wie im Versuche Ia. Die 
Stromrichtung wird plötzlich umgekehrt, dabei 
dreht sich der Magnet um 180°, nimmt also die- 
selbe Lage ein wie im Versuch Ib. 

IIb. Anordnung wie im Versuch Ib. Die 
Stromrichtung wird umgekehrt, der Magnet 
e sich um 180°, seine Ruhelage ist wie 

ei Ia. 

Beim Versuch IIa und Ilb, wo der Magnet 
aus der „Spule* herausgetrieben wird, ist die 
Ruhelage naturgemäß weniger deutlich ausge- 
prägt als beim Versuch Ia und Ib. 

III. Bei Versuch I und II betrug der Abstand 
zwischen den Zuleitungen 35 cm. Jetzt wurde 
er auf 70cm (bei einem IV. Versuche auf 140 cm) 
gebracht und wurden dieselben Beobachtungen 
angestellt. Dabei war das Hineinziehen des 
Magneten in die Schleife (entsprechend Ia und 
Ib) noch sehr deutlich wahrnehmbar, das Hinaus- 
treiben (entsprechend JIa und 1Ib) aber nur 
schwach, 

IV. Abstand der Zuleitungen 140 cm. Keine 
sichere Beobachtung mehr möglich. Der Strom 
wird auf 250 Amp gebracht. Resultate nunmehr 
wie unter III beschrieben. 

Irgend welche neue Rotationserscheinungen 
wurden demnach nicht beobachtet. 


Nürnberg, den 26. UL 1906. 
Dr. Möllinger. 


Anlage II. 
Anordnung Uppenborn. 


Die von Herrn Dr. NESPER in seinem Auf- 
satze „Strommesser für hohe Stromstärken“ auf 
Seite 1097 des Jahrganges 1906 der „ETZ* auf- 
SE Behauptung, ein quer zu einem strom- 

urchflossenen Leiter gelegter Stabmagnet 

erfahre im Felde des Leiters einen Antrieb 
derart, daß er sich auf einem Kreise um den 
Leiter bewege, sollte im Laboratorium der 
städtischen Elektrizitätswerke München auf ihre 
Richtigkeit geprüfi werden. 

Zu diesem Zwecke wurde (Abb. 32) eine 
320 cm lange massive Messingstange von kreis- 
förmigem Querschnitte und 1,9 cm Durchmesser 
vertikal aufgestellt und an beiden Enden durch 
Kabel mit den Polen einer Akkumulatoren- 
batterie verbunden. Die Kabel wurden dabei 
zur tunlichsten Vermeidung einer Schleifen- 
wirkung so verlegt, daß das obere von der 
Stange aus auf eine Strecke von etwa 500 cm 
horizontal und zum unteren gekrenzt ver- 
lief. Auf das obere Ende der Stange wurde 
vertikal eine Stahlspitze gestellt und auf diese 
wurde mittels eines Saphirhütchens eine leichte 
Alumiaiumblechscheibe von 6 cm Durchmesser 
gelagert. In zwei einander gegenüberliegenden 
Bohrungen in der Nähe des Randes der Blech- 
scheibe waren kurze Fadenstücke befestigt, von 
deren unteren Enden je zwei längere Fäden 
ausgingen. An diesen war eine runde Hart: 
summischeibe, die zur Aufnahme der Versuchs- 
körper diente, an vier gleichweit auseinander 
liegenden Punkten in der Nähe ihres Bandes 
wagrecht aufgehängt. Sie hatte eine Dicke 
von 0,05 cm und einen Durchmesser von 21 cm 
und besaß eine zentrische Bohrang von 6 cm 
Durchmesser, durch welche die Messingstang® 
frei hinadurchging. Die Fadenlängen wann 
gewählt worden, daß die Hartgummischeibe 
etwa in der Mitte der Messingstange er 
Diese Art der Aufhängung ermöglichte eine 
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Versuchsergebnisse mit der Uppenbornschen Anordnung. 


Stromrichtung in 
der Messingstang® 


m— — m nn 


— 


Versuchskörper 


Drehung der Hartgummischeibe 
von oben geseben 


Von unten nach | Zwei Weicheisenstücke konzentrisch aufgelegt | Im Uhrzeigersinune um den ganzen 


oben 


leichen 
Desg veränderter Lage 


drehung voran 


drehung voran 
Desgleichen 


nete liegen konzentrisch, von 


Drebwinkel 


Die gleichen zwei Weicheisenstücke in un- | Linksdrehung um den ganzen 


Drehwinkel 


Vier Weicheisenstücke konzentrisch aufgelegt Keine 


Zwei Magnete, konzentrisch aufgelegt, Nord- | Link«drehung von der Mittel- 
pol von oben gesehen im Sinne einer Rechts- | stellung der beiden Fäden her- 


aus 


Vier Magnete, konzentrisch aufgelegt, Nord- | Im Uhrzeigersione um den ganzen 
pol von oben gesehen im Sinne einer Rechts- 


Drehwinkel 


Linksdrehung um den ganzen 
Drehwinkel 


Desgleichen; Südpole von oben gesehen im | Im Uhrzeigersinne um den ganzen 
Sinne einer Rechtsdrehung voran 


Desgleichen; zwei gegenüberliegende Mag- | Linksdrehung um den ganzen 
den beiden 


Drehwinkel 


Drehwinkel 


anderen ist der eine der Stange genähert, 


der andere entfernt 
Desgleichen, nur mit größerer Exzentrizität 


Desgleichen, aber schneller 


5 Dergleichen; jedoch sind jetzt die beiden | Im Uhrzeigersinne um den ganzca 


anderen Magnete verschoben, dio zuerst ver- 


Drehwinkel 


schobenen werden korzentrisch gelegt 


Drehung der Hartgummischeibe mit äußeıst 
geringer Reibung; der Drehungswinkel, der 
fast 1800 betrug, war dadurch begrenzt, daß 
einmal der eine, dann der andere der beiden 
an der Blechscheibe befestigten Fäden sich an 
die obere Stromzuführung legte. Pendelbewe- 
gungen der Hartgummischeibe wurden nach 
Möglichkeit hintangehalten durch zwei kleine 
Messinggewichte, die auf der unteren Seite der 
Scheibe an zwei einander gegenüberliegenden 
Punkten in der Nähe der Peripherie aufgehängt 
waren und zwar 80, daß die Verbindungslinie 
der Aufhängepunkte senkrecht stand auf der 
Ebene der beiden von der Biechscheibe aus- 
gehenden Fäden. Abb. 32 stellt die Versuchs- 
anordnung dar. 


Magnel |) Magnet Magnet || Magnet 


untere Stromsufllrung 


Versuchsanordaung nach Uppenborn. 
Abb. 32, 


Als Versuchskörper wurden benutzt: 


l. Vier gut ausgeglühte Weicheisenstücke 
von 5 cin Länge und einem Quadrate von 0,9 cm 
Seitenlänge als Querschnitt. 

. 2 Vier vor dem Versuche kräftig magneti- 
sierte Stahlstücke mit Abmessungen gleich denen 
der Weicheisenstücke. 

Damit diese Versuchskörper symmetrisch 
aut die Hartgummischeibe aufgelegt werden 

Onnten, waren in diese konzentrische Kreise 
und Radien in gleichen Abständen eingeritzt 
worden. Die Ergebnisse der Versuche, die 

urcbgängig mit einer Stromstärke von 940 Amp 


angestellt wurden, sind in obenstehender Tabelle 
enthalten. 

Aus den beiden letzten Versuchen mit be- 
absichtigter Unsymmetrie geht hervor, daß die 
Drehung nur durch Unsymmetrie der Avord- 
nung hervorgebracht wird. Die Stromstärke 
ließ sich nicht weiter erhöhen, weil die Stange 
ohnehin sehr heiß wurde. Die beobachteten 
Kräfte waren äußerst gering. 


München, den 19. HL 1906. Paulus. 


Erwiderung. 


1. Die auf Seite 61 des angeführten Kalen- 
ders abgedruckten Formeln besagen, daß die 
Feldstärke an betrachteter Stelle eine Funktion 
des magnetischen Widerstandes ist, während 
sich meine Behauptung selbstverständlich nur 
auf ein eisenloses und ein mit Eisen gefülltes Feld 
gleicher absoluter Krattlinienzahl, das heißt 
g.eicher Feldstärke bezog. 


2. Ich habe nicht mitgeteilt, daß ich mit 
Eisenfeilicht-Bildern das Feld des stromdurch- 
tlossenen Leiters „gemessen“ habe. Wohl aber 
habe ich mittels kKisenfeilicht-Bildern objektive 
Darstellungen der Feldkonfiguration erhalten. 
Eben diese Darstellungen bewiesen die prak- 
tische Gleichförmigkeit des Feldes in zum 
Leiterkreise konzentrischen Kreisen, auf die 
es doch hier allein nur ankommen kann. 


3. Inwiefern die Abb. 64 von Abb. 65 auf 
Seite 398 verschieden ist, habe ich schon in 
meiner letzten Entgegnung wiedergegeben; es 
ist für das Wesen meiner Vorrichtung selbst- 
verständlich von grundlegender Bedeutung, daß 
die magnetisierende Vorrichtung vom strom- 
durchfiossenen Drahte isoliert angeordnet ist. 
Wenn Herr UPPENBORN wirklich der Ansicht 
war, daß die von ihm entgegengehaltene An- 
ordnung der von mir mitgeteilten so ähnlich 
war, hätte er ja auch erstere seinen Unter- 
suchungen und Betrachtungen zugrunde legen 
können. 

Mit der Ansicht, daß nur die Schleifstelle 
es ist, welche die Rotation herbeiführt, beweist 
Herr UPPENBORN, daß er das Wesen der Uni- 
polarerscheinungen noch nicht völlig übersieht, 
denn es ist nicht nur der Schleifkontakt, son- 
dern vor allem das Vorhandensein zweier Fel- 
der, die infolge der Wirkung und Gegenwir- 
kung, die Drehung verursachen. 

Den Hinweis auf die Hagenbachsche Ab- 
handlung, auf den Herr UPPENBORN neuerdings 
wieder zu sprechen kommt, habe ich schon in 
meiner Erwiderung vom 27. I. 1906 gebracht 
und Herr UPPENBORN hat sich für diesen Hin- 
weis bereits in seinen Bemerkungen voın 13. Ill. 
1906 bedankt. Ich bedauere schon aus dem 
Grunde nicht, auf die Hagenbachsche Abhand- 
lung hingewiesen zu haben, weil ich vermute, 
daß sie für Herrn UPPENBORN die Veranlassung 
gewesen ist, sich mit den Unipolarerscheinungen 
eingehend zu beschäftigen. 

Ich habe nicht behauptet, daß bei der Hagen- 
bacbschen Anordnung deswegen keine Rotation 
eintritt, weil die Stahlmagnete in den Strom- 
kreis eingeschaltet sind, da ich die Rotations- 
möglichkeit der Hagenbachschen, Vorrichtung 
überhaupt nicht diskutiert habe. Wahrschein- 
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lich verwechselt das Herr UPPENBORN mit dem 
Apparat von HAGA, den ich in meinem Artikel 
allerdings erwähnt habe und dessen originelle 
Art der Stromzuleitung ich für meine Äncrd- 
amg vorgeschlagen habe. 

u den Versuchsprotokollen bemerke ich 
folgendes: 

Bei dem Apparat von Herrn Dr. MÖLLINGER 
ist, wie auch Herr UPPENBORN schon bemerkt, 
mit dem Einfluß der Zuleitungen zu recbnen; 
diese Vorrichtung arbeitet meines Erachtens 
mit ausgesprochener Spulenwirkung, da die 
Zuleitungsdrähte stets, wenn auch wie bei den 
letzten Versuchen, in größerem Abstande von- 
einander, nach derselben Seite geführt wur- 
den; es ist hierbei naturgemäß die Feldstärke 
zwischen den Drähten eine andere als an der 
entgegengesetzten Stelle. Demgemäß wurden 
Resultate erzielt, welche nach der Theorie zu 
erwarten waren. Ich möchte bemerken, daß 
ich wesentlich dieselben Resultate, wie Herr 
Dr. MÖLLINGER, mit einem Apparat erhalten 
habe, der dem von ihm angegebenen sehr ähn- 
lich war, bei dem allerdings keine Drehung 
um 360° SE konnte, weil feste Stromzu- 
leitungsbügel benutzt wurden. 

Bei meiner Vorrichtung halte ich die Spulen- 
wirkung nach wie vor für praktisch nicht vor- 
handen, da ich die Zu- und Ableitungsdrähte in 
weitem Bogen undnach verschiedenenRich- 
tungen hin zur Stromquelle geführt habe. Ich 
glaube aus meinen Versuchen mit Bestimmtheit 
schließen zu können, daß es eine Grenze gibt, 
bei der die Spulenwirkung nicht mehr zur Gel- 
tung kommt und dafür die Stromkraftlinien 
überwiegen. 

In dem Versuchsprotokoll von Herrn PAULUS 
vermisse ich den entscheidenden Versuch bei 
dem bei ein und derselben Anordnung der 
Magnete oder Weicheisenkörper eine Ver- 
tauschung der Stromzuleitungspole erfolgt. In 
letzterem Falle tritt nach meinen Versuchen 
bei hinreichend großer Stromstärke eine Um- 
kehr der Bewegungsrichtung ein, woraus ich 
schließe, daß in solchen Fällen die Stromkraft- 
linien überwiegen, mithin diese für die Drehung 
bei meiner Anordnung das entscheidende Mo- 
ment darstellen. 

Da nun die mitgeteilten Anordnungen sämt- 
lich mehr oder weniger die Möglichkeit bieten, 
die Drehung als eine Folge der Unsymmetrie 
erscheinen zu lassen, werde ich eine Vorrich- 
tung herzustellen suchen, bei welcher das 
Stromfeld vollkommen homogen ist. 


Berlin, 5. V. 1906. Dr. Eugen Nesper. 


Erwiderung. 


Ich sehe die gekennzeichneten Rotationen 
trotz der Versuche von Herrn Baurat UPPENBORN 
und den anderen Herren als existierend an, wenn- 
gleich ich zugeben muß, daß bei den benutzen 
Apparaten die Wirkung der Stromzuleitungen 
einer völligen Rotation hindorlich ist. 


Berlin, 11. V. 1906, 


z. 2. Gütergotz, Kr. Teltow. W. Samuel. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrfiltg. 


Beeinflussung des @leichstrommaschinenbaues 
durch die Einführung der Wendepole. 


Auf S. 375 der „ETZ“ führte Herr DÉRI aus, 
daß mit Wendepolen allein wohl eine wesent- 
liche Verbesserung derKommutierung erreichbar 
sei, daß aber für vollkommene Stromwendung 
eine Vereinigung von Wendepolen und Kom- 
pensationswindungen erforderlich sei. — Dem- 
gegenüber habe ich in der „ETZ“ 1905, S. 509 ff. 
gezeigt, daß sich mit Wendepolen allein in der 
Tat eine vollkommene Kommutierung erzielen 
läßt. Es ist ferner ersichtlich, daß der Einfluß 
der Feldverzerrung, das heißt des Ankerfeldes, 
soweit die Kommutierungszone in Betracht 
kommt, durch die Wendepole allein theoretisch 
vollkommen kompensiert wird und daß der 
Einfluß der Streuung, oder besser des Leerlauf- 
feldes,mit und ohne Kompensation der gleiche ist. 
Die Kommutierung von Maschinen mit Wende- 
polen allein ist daher meines Erachtens bei 
allen Belastungen ebenso vollkommen wie bei 
solchen mit Wendepolen und Kompensierung. 

Der einzige mit der letzteren erreichbare 
Vorteil erscheint mir unabhängig von der Strom- 
wendung die Verhinderung der Feldverzerrung 
unter den Hauptpolen, ein praktisch meist 
recht geringer und unverhältnismäßig teuer 
erkaufter Vorteil, der bei Uberkompensation 
übrigens nicht einmal erreicht wird. 

‚Die auch von Herrn DERI vertretene gegen- 
teilige Anschauung ist die althergebrachte, sie 
erscheint mir aber trotzdem unrichtig. 


Bradford, 23. IV. 06. R. Pohl. 
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tadellosen Kommutierung: nebst den Wende- Namo Obliga-| 23 23 
polen auch eine Kompensation des Ankerfeldes Aktien | onen SCH $ Niedrig-| Höch- 
erwünscht, bei höheren Anforderungen sogar RR stor | ster |Schluß 
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und die Städte Iserlohn und Lüdenscheid je bis 
50000 M Aktien an den Landkreis Hagen oder 
einzelne Gemeinden der Kreise Altena und 
Iserlohn gegen Erstattung ihrer Auslagen mit 
den ihnen selbst entstandenen Zinsen binnen 
sechs Monaten abzugeben. Die Versammlung 
beschloß, sofort drei Kabel zu legen. Das eine 

eht von Hagen über Hohenlimburg nach 
Iserlohn und von dort über Innert-Eveking 
durch das Nettetal nach Altena, von da nach 
Lüdenscheid, durch das Rahmedetal nach 
Schalksmühle, dann durch das Volmetal nach 
Hagen. Das zweite wird von Hagen nach 
Haspe gelegt zur voraussichtlichen Weiter- 
führung nach Schwelm zum Anschluß an das 
Werk der Kreises Schwelm an der Ennepe-Tal- 
sperre. Das dritte Kabel geht nach Schwerte. 

an wird unverzüglich mit der Stadt Dortmund 
über die Errichtung einer gemeinsamen Zen- 
trale verhandeln; über die Lage des Kraftwerkes 
ist noch nichts entschieden. Zuerst soll fest- 

estellt werden, ob die Krafterzeugung durch 
Kohle oder durch Wasser billiger ist und wird 
das Kraftwerk danach bei einer Zeche oder an 
der Ruhr anlegen. Sollte keine Zentrale 
gebaut werden, so beabsichtigt das „Ge- 
meindliche Elektrizitätswerk Mark“, als 
Großabnehmer den Strom vom Rhei- 
nisch - Westfälischen Elektrizitätswerk 
in Essen zu beziehen. 


Verschiedenes. 


Norsk Elektrokemisk Aktieselskab. 
Wie wir dem „Hamburger Correspondent“ ent- 
nehmen, wurde unter obiger Firma in Nor- 
wegen eine neue Aktiengesellschaft mit einem 
Kapital von 600000 Kr gegründet. Die Gesell- 
schaft bezweckt den bei Kragerö liegenden 
Dals-Wasserfall auszubeuten und die Kraft nach 
einer gleichzeitig anzulegenden Karbid-Fabrik 
überzuleiten und sie wenn möglich auch noch 
an Fabriken zur Herstellung anderer elektro- 
chemischer Stofle abzugeben. An die Stadt 
Kragerö sollen bis 400 PS abgegeben werden. 
Der ‚wesentliche Teil des Kapitals ist nor- 
wegisch. Der Verwaltung gehören Kapitän 
C. Brunn und Ingenieur Wisbech an. 


Berliner Elektricitäts - Werke. Im 
März 1006 waren an das Leitungsnetz ange- 
schlossen: 16684 Anlagen, (+ 246 gegen Fe- 
bruar 1906), 10511 Hausanschlüsse (+ 147 gegen 
Februar 1906). Es wurden einschließlich des 
Selbstverbrauchs nutzbar abgegeben: 11823 949 


KW Std (4454891 für Bahnen) gegen 10091 477 
KW Std (4098319 für Bahnen) im gleichen 
Monat 1905 (+ 1732472 KW Std). Seit Beginn 
des Geschäftsjahres sind nutzbar abgegeben 
worden: 98307 164 KW Std (38271301 für Bahnen) 
gegen 85 429804 KW Std (34 950 003 für Bahnen) 
im Jahre 1905 (+ 12877360 KW Std). 


Neue Anlagen. 


Gleislose Bahn Bad Neuenahr- Ahr- 
weiler-Walporzheim. Die Probefahrten auf 
dieser neuen gleislosen Bahn mit elektrischem 
Betriebe haben nach Ablieferung des ersten 
Wagens am 7. Mai begonnen und sind nach 
der „Koblenzer Ztg.“ bis jetzt befriedigend ver- 
laufen. Der volle Betrieb soll nach Abschluß 
der Versuche und nach Eintreffen weiterer zwei 
an und zwei Anhängewagen aufgenommen 
werden. 


BÜRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 26. Mai 1906. 


Die Börsen der abgelaufenen Woche standen 
unter dem Druck einer allgemeinen Geschäfts- 
Unlust, die in einer gewissen Übersättigung der 
Spekulation ihren Grund hat. So blieb die dies- 
wöchentlich endlich erfolgte Herabsetzung des 
Reichsbank-Diskontes um 1, Dis ganz eindrucks- 
los und auch der an der New Yorker Börse 
anscheinend jetzt wieder zum Durchbruch 
gekommenen besseren Stimmung leistete man 
hier keine Folge. Nur ganz vorübergehend war 
die Tendenz fester, während im allgemeinen die 
Kurse bei minimalem Geschäft abbröckelten. 

Der Geldmarkt war infolge der Ermäßigung 
der offiziellen Rate etwas leichter; Privatdiskont 
bis 2 Hin nachgebend. Ultimogeld mit Ais (in 
zu haben. 

General Electric Co. 1671/,% 

Chilikupfer nachgebend 


(per Kasse) Lstr. 85. —. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 90. 10. —. 
bis 91.10. —. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 
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Zinn matt (per Kasse) Lstr. 186. —. —. 
Linke a un ig, ars Lstr. 27.10. —. 
Blei . Lstr. 16.12. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3d. d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 28. Mai. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, daß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgeu 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes Spiel e Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Frage 24. Wer verkauft 
Telegraphone Bauart Poulsen? 

Frage 25. Wer liefert Läufer für Rechen- 
schieber, welche statt des gewöhnlichen Glases 
ein Vergrößerungsglas haben? 

‚Antwort auf Frage 18. Kleine Staub- 
absauge-Apparate mit elektrischem Antrieb 
zum Reinigen von Teppichen in Privatwoh- 
nungen liefert Gustav Sabel, München, Gewürz- 
mühlstr. 10. 

Antwort auf Frage 19 und 20. Schwach- 
wandiges Messingrohr und Eisenrohr_ mit 
schwachem Messingüberzug liefert die Firma 
C. Waskowsky, Witten a. d. Ruhr. , 

Antwort auf Frage 23. Durch Wechse! 
strom zu betreibende Hämmer mit veränder- 
licher Schlagzahl, wobei der Hammer-Arm 
direkt am Anker des schwingenden, kollektor 
losen Repulsionsmotors befestigt ist, bau 
Adrian Baumann in Zürich. | 
eeng 
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Einleitung. 
Beim Betrieb von Reihenschlußmotoren 


ist der Wechselstrom dem Gleichstrom aus 


zwei Gründen überlegen. Die Gleichstrom- 
dynamo kann nur für eine verhältnismäßig 
niedrige Spannung gebaut werden, und 
wenn man, um höhere Spannungen zu er- 
zeugen, von der Hintereinanderschaltung 
der Dynamos Gebrauch macht, müßten in 
Unterstationen Motordynamos aufgestellt 
werden, um die Spannung auf einen für 
den Betrieb der Motoren zulässigen Wert 
zu erniedrigen. Diese Motordynamos er- 
fordern Wartung und werden besonders 
dadurch teuer, daß der primäre Teil wieder 
aus mehreren in Reihe geschalteten Motoren 
bestehen muß. Beim Betrieb mit Wechsel- 
strom kann man dagegen auf eine ver- 
hältnismäßig einfache Weise und betriebs- 
sicher Ströme mit sehr hoher Spannung er- 
zeugen und diese vor den Motoren, er- 
forderlichenfalls vor jedem Motor, durch 
billige Transformatoren mit hohem Wir- 
kungsgrad auf die Spannung übersetzen, 
die sich für den Motor am zweckmäligsten 
erweist. Die Transformatoren werden umso 
billiger und umso leichter, je höher die 
Frequenz des Wechselstromes ist; sie er- 
fordern keine Wartung. Der andere Nach- 
teil des Gleichstromes ist der, daß man bei 
einem Netz mit unveränderlicher Spannung 
beim Anlassen und beim Regeln der Ge- 
schwindigkeit die Spannung durch Vor- 
schaltwiderstände ermäbigen muß, was mit 
einem bedeutenden Energieverlust verknüpft 
ist. Bei Wechselstrom hat man dagegen 
im Stufentransformator ein einfaches Mittel, 
die Klemmenspannung praktisch innerhalb 
beliebiger Grenzen zu verändern, wobei die 
Verluste verhältnismäßig gering sind. 
Diesen Vorteilen des Wechsel- 
stromes stehen aber die Nachteile des 
mit Wechselstrom betriebenen Reihenschluß- 
motors gegenüber. Diese Nachteile des 
Wechselstrommotors waren bei älteren Ent- 
würfen so bedeutend, daß der Reihenschlub- 
motor fast ausschließlich in Gleichstrom- 
anlagen Verwendung fand. Erst in letzter 
Zeit ist es gelungen, den Wechselstrom- 
Reihenschlußmotor so zu vervollkomimnnen, 
dab der Gleichstrom-Reihenschlußmotor ihm 
nur noch wenig überlegen ist. Die Punkte, 
in denen der Wecliselstrommotor dem 
Gleichstrommotor nachsteht, sind Anlauf 
(das heißt, bei gleichen effektiven Motor- 
strömen ist das Drehmoment des Wechsel- 
strommotors kleiner als das des Gleich- 
strommotors), Kleinheit des Bürstenfeuers, 
Dauerleistung bei gegebenen Motorab- 
messungen, Wirkungsgrad und Leistungs- 
faktor. Über die Mittel, die die Siemens- 
Schuckertwerke') anwenden, um diese Eigen- 
schaften des Wechselstrommotors zu ver- 
bessern, soll hier berichtet werden. 


I. Anlauf. 


Wie ich früher in einer Arbeit „Über 
den Anlauf von Wechselstrom-Kommutator- 
motoren für Einphasenstrom‘“?) gezeigt habe, 
drängi der Kurzschlußstrom der Anker- 
spulen, die durch die Bürsten kurzge- 


t) Im folgenden kurz 8.8. W. genannt. 
3) „ETZ* 1900 8. 138. 


schlossen werden, den Motorstrom aus der 
Phase des „Erregerflusses“, wodurch der 
Motorstrom für ein bestimmtes Moment be- 


deutend größer wird, als er bei Phasen- 
gleichheit von Fluß und Strom wäre. 


Die 
hohen Ströme unter den Bürsten erhitzen 
den Kommutator, verursachen (wenn sich 
der Anker bewegt) Bürstenfeuer und er- 
höhen die Effektverluste derart, daß selbst 
beim Anlassen mit einem Stufentransforma- 
tor der Verbrauch größer sein kann als 
beim Anlassen mit Gleichstrom und mit 
Vorschaltwiderständen!),, wenn man beim 
Anlauf nicht besondere Mittel anwendet. 
Es gibt verschiedene Mittel, um den An- 
lauf des Wechselstrommotors zu verbessern, 
aber bis jetzt nur ein Mittel, das voll- 
kommen wirkt, nämlich Widerstände zwi- 
schen Ankerwicklung und Kommutator. 
Dies hat man bei den S. S. W. längst er- 
kannt und daher auch in den meisten Fällen 
Widerstände zwischen Wicklung und Kom- 
mutator eingebaut, selbst bei niedrigerer 
Frequenz, z. B. 16 Perioden, und hat damit 
einen verhältnismäßig guten Anlauf erreicht. 
Diese Widerstände betriebssicher unterzu- 
bringen, ohne die Baulänge des Motors be- 
trächtlich zu vergrößern, ist jedoch nicht 
leicht. Die zweckmäßigste Lösung dafür 
ist die schon vor Jahren von der Firma 
Ganz & Comp. eingeführte Anordnung der 
Widerstände in den Ankernuten. Auf 
diese Weise lassen sich zwischen Wicklung 
und Kommutator so große Widerstände 
unterbringen, wie mit Rücksicht auf guten 
Anlauf erforderlich ist, aber die Wider- 
standsdrähte nehmen einen Teil der Anker- 
nuten in Anspruch und erhöhen die Ver- 
luste des Ankers, ohne einen anderen 
Vorteil zu bieten, als nur den, den Wider- 
stand des Kurzschlußkreises zu erhöhen. 
Werden verhältnismäßig geringe An- 
forderungen an den Anlauf gestellt, dann 
verwenden die S.S. W. Widerstandsbänder, 
die auch örtlich zwischen Wicklung und 


— 


Widerstandsverbindung zwischen Ankerwicklung 
und Kommutator. 


Abb. 1. 


Kommutator nach Abb. 1 angeordnet sind. 
Zur Erhöhung der Wärme-Aufnahmefähig- 
keit und der Abkühlungsoberfläche werden 
solche Widerstandsbänder auch mitSchlitzen, 
z.B. nach Abb.2, versehen?), wo der Strom 


Widerstandsverbindung zwischen Aukerwieklung und 
Kommutator mit hoher Wärme -Aufnahmefähigkeit und 
großer Abkühlungsoberfläche. 


Abb. 2. 


den strichpunktiert angedeuteten Weg nimmt 
und die zwischen den Stromwegen ge- 
legenen Stege nur zur Erhöhung der 
Kapazität und der Abkühlungsoberfläche 
dienen. Die zur Erregerwicklung parallel 
geschaltete Drosselspule?), die schon an 
anderer Stelle erwähnt worden ist’), ver- 
wenden die &. S. W. verhältnismäßig 
selten, da die Erwärmung des Kommuta- 
tors hierbei nicht so weit verringert werden 
kann, wie bei Anwendung von Widerständen 
zwischen Wicklung und Kommutator. 

In den Fällen, wo hohe Anforderungen 
an den Anlauf gestellt werden, legen die 


1) Vgl. „ETZ“ 1906, S. 134, 3. Spal 
2) D., R.-P. a. me 
II Vgl. „ETZ“ 1906. S. 138, 2. Spalte. 
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S.8. W., ähnlich wie Ganz & Comp. und auch 
die Westinghouse El. & Mfg. Co.!), die Wider- 
standsverbindungen in die Ankernuten. 
Aber bei der neuen Anordnung der S. S. W. 
erhöhen die Verbindungsdrähte nicht 
nur den Widerstand des Kurzschlußkreises 
„unter den Bürsten“, sondern sie sind zu 
einer besonderen, mit der Hauptwicklung 
in Reihe geschalteten offenen Ankerwick- 
lung ausgebildet und erhöhen auch noch 
die Leistung und damit den Wirkungs- 
grad des Motors. An der Abb. 3 soll 


Schaltung der Zusatzwicklung zur Erhöhung des Dreh- 
moments. Größerer Schritt dor Hauptwicklung (Schleifen- 
wicklung) auf der Kommutatorseite. 


Abb. 8. 


der Grundgedanke der neuen Anord- 
nung?) erläutert werden. Die voll ausge- 
zogenen Linien stellen darin einen Teil 
einer gewöhnlichen geschlossenen Anker- 
wicklung dar, die im folgenden als „Haupt- 
wicklung“ bezeichnet werde. In der Ab- 
bildung ist sie als Schleifenwicklung (mit 
dem größeren Schritt auf der Kommutator- 
seite)®) eines zweipoligen Motors gezeichnet. 
Die gestrichelte Spule a—x—b der 
Hauptwicklung befindet sich gerade im 
Kurzschluß, es müssen also die Punkte 
a und b mit den Lamellen des Kommu- 
tators, die sich im betrachteten Augen- 
blick unter der Bürste befinden, verbunden 
sein. Diese Verbindungen sind nun als 
eine besondere und zwar als eine offene 
mit der Hauptwicklung in Reihe geschaltete 
Ankerwicklung ausgebildet. Sie werde als 
„Zusatzwicklung“ bezeichnet, sie ist in 
der Abbildung durch die strichpunktierten 
(1: — ) Linien angedeutet. Der Motor- 
strom fließt von der positiven Bürste über 
die Kommutatorlamellen ka und En durch 
die parallel geschalteten Teile der Zusatz- 
wicklung va und vò zu den Punkten a und b 
und von dort durch die parallelen Zweige 
der Hauptankerwicklung und den in der 
Abbildung der Klarheit wegen nicht mehr 
gezeichneten Teil der Zusatzwicklung nach 
der ebenfalls nicht gezeichneten negativen 
Bürste. Der Verlauf des Motorstromes ist 
in der Abbildung durch die großen Pfeile 
angedeutet. Die Zusatzwicklung ist in 
den Ankernuten so angeordnet, daß der 
vom Strom durchflossene Teil unter den 
durch schraffierte Rechtecke angedeuteten 
Polen liegt!) und mit dem Eirregerfluß ein 


1) Vergl. das amerikanische Patent Nr. 780047 von 
B. G. La m me. 


. R. P. a. 
3) Vgl Arnold, Die Gleichstrommaschine. Bd 1,8. 21. 
%) E den benachbarten Spulenseiten der Zusatz- 
wicklung. die gleichzeitig vom Strom durchflossen werden, 
werden also die gleichen elektromotorischen Kräfte indu- 
ziert. Hierdurch unterscheidet sich diese Wicklungsanord- 
nung von dor von Sayers angegebenen (siehe Arnold, 
Die Gleichstrommaschine, I. Band, 8. 417), bei der die be- 
nachbarten ln vom Strom durchflossenen Spulen- 
seiten der Zusatzwicklung verschieden induziert werden. 
Bei der Wicklung von Sayers müssen übrigens die 
Bürsten bei Änderung der Drehrichtung verschoben wer- 
den, während bei unserer Zusatzwicklung die Bürsten für 
beide Drehrichtungen dieselbe Stellung haben. 


Drehmoment ausübt, das in demselben Sinne 
wirkt, wie das der Hauptwicklung; die 
Verbindungsdrähte zwischen Wicklung 
und Kommutator sind also hier wirksame 
Ankerleiter. 

Verfolgen wir jetzt den Kurzschluß- 
strom, den die EMK der Ruhe in der kurz- 
geschlossenen Ankerspule erzeugt. Er ist 
durch die kleinen Pfeile in Abb. 3 ange- 
geben und verläuft von dem Punkt a über 
die Spule va, die Kommutatorlamelle ke, 
die Bürste, die Kommutatorlamelle En, die 
Spule v, zu dem Punkt b und durch die 
Spule b—x—a zu dem Anfangspunkt a 
zurück. Der Kurzschlußstrom wird durch 
den Widerstand der eingeschalten Zusatz- 
spule somit geschwächt und die Rückwir- 
kung der kurzgeschlossenen Windungen 
der Hauptwicklung, je nach der Größe des 
Widerstandes der Zusatzspulen, beliebig 
verringert. Die Zusatzwicklung beeinflußt 
den Erregerfiuß nicht, da ihre jeweilige 
Achse in der neutralen Zone liegt. Die 
Zusatzspulen sind für den Kurzschlußkreis 
gleichsam bifilar gewickelt und demnach 
wesentlich induktionsfrei. Wäre die Streu- 
ung einer Zusatzspule nicht zu vernach- 
lässigen, dann würde das für den Anlauf 
nur günstig sein; beim Lauf des Motors 
würde dagegen eine mit der Wendespan- 
nung!) phasengleiche EMK induziert werden, 
die aber, sofern sie innerhalb kleiner 
Grenzen bliebe, leicht durch eine mit dem 
Anker in Reihe geschaltete Wendepol-Wick- 
lung, wie bei Gleichstrommaschinen, ver- 
nichtet werden könnte. 


Da die vom Motorstrom durchflossenen 
Verbindungen wirksame Ankerleiter sind, 
so werden sie zweckmäßig nicht aus Wider- 
standsınetall hergestellt, sondern aus gut 
leitendem Metall, z. B. aus Kupfer. Um 
den erforderlichen Widerstand der Verbin- 
dungsspulen zu erreichen, muß die Win- 
dungszahl bei gut leitendem Metall erhöht 
und der Querschnitt eines Leiters der Zu- 
satzwicklung entsprechend verringert wer- 
den, damit die Wicklung aus gut leitendem 
Metall in den Nuten nicht mehr Raum ein- 
nimmt, als wenn sie aus Widerstandsmetall 
bestände. Die Leiterzahl der Zusatzwick- 
lung nimmt demnach mit der Quadratwurzel 
aus dem Verhältnis der elektrischen Leit 
fähigkeiten der Metalle zu. Das Verhältnis 
der Leitfähigkeiten von Kupfer und z. B. 
Kruppin ist etwa 55:1; die Leiterzahl der 
Zusatzwicklung wird demnach bei Verwen- 
dung von Kupfer etwa 7,4-mal so groß wie 
bei Kruppin sein; der Gewinn an Dreh- 
moment steigt dann ebenfalls auf den 
7,4-fachen Betrag. 


Bezeichnen wir mit L die Nutzleistung 
des Motors ohne Zusatzwicklung und mit 
L, den Verbrauch, dann ist der Wirkungs- 
grad des Motors 


= L ` 7 L, 
l CS 


und die Verluste im Motor sind 
vZ (1 Kaes n) L, è 


Ist u das Verhältnis der Zahlen der wirk- 
samen „Ampereleiter“ von Zusatzwicklung 
und llauptwicklung, so wird, wenn wir un- 
gefähr dieselbe magnetische Induktion an 
allen Stellen unter den Polen voraussetzen, 
die Nutzleistung des Motors mit Zusatz- 
wicklung 


L’=(l+WL=(l1+WwWrL .. (dl 


) Unter „Wendespannung“ soll die durch das Wenden 
des Ankerstromes ın der jeweilig kurzgeschlossenen Anker- 
spule induzierte EMK, die bisher vielfach als „Reaktanz- 
spannung“ bezeichnet wurde, verstanden werden. 


und der Verbrauch 


L'=0 +u) Li tv=( +u) L, (2 


denn die Verluste v bleiben dieselben, weil 
der Widerstand einer Zusatzspule derselbe 
sein soll, wie der der Widerstandsverbin- 
dungen zwischen Wicklung und Kommu- 
tator beim Motor ohne Zusatzwicklung. 
Das Verhältnis der Leistungen ist also 


L 
g !ru 2.0. (la 


und das der Wirkungsgrade 


OR 1+u 
ine l+ul—n. . (a 


Für „=08 und für u=01 wird L'=11L 
und z =0,815. Die Nutzleistung ist also 
um 10°, und der Wirkungsgrad um 1,5 D, 
gestiegen. Für Motoren mit besonders 
hohem Anzugsmoment und daher mit ver- 
hältnismäßig hohen Widerständen zwischen 
Wicklung und Kommutator wird man leicht 
Werte für u von 02 erreichen. Die Leistung 
des Motors steigt dann bei Anwendung der 
Zusatzwicklung gegenüber gewöhnlichen 
Widerstandsverbindungen um 20%, und der 
Wirkungsgrad um etwa 3°/,. 

Ist die Induktion unter den Polen nicht 
an allen Stellen ungefähr dieselbe, dann ist 
der Gewinn noch größer, wenn die Zusatz- 
wicklung so angeordnet wird, daß der vom 
Strom durchfiossene Teil an der Stelle liegt, 
wo die größte Induktion ist. Zum Beispiel 
ist bei gleichmäßig verteilter Erregerwick- 
lung die Verteilung der Induktion unter 
den Polen dreieckförmig (Widerstand des 
Eisens vernachlässigt); man wird in diesem 
Falle die Zusatzwicklung so anordnen, daß 
der vom Strom durchflossene Teil in der 
Mitte des Poles liegt. Für u ist dann zu 
setzen ui = 15u. 

Für u hatten wir in den Beispielen 0,1 und 
0,2 gesetzt. Daß solche Werte leicht zu er- 
reichen sind, ohne daß die Wendespannung 
des Motors dadurch wesentlich erhöht wird, 
soll später gezeigt werden, vorher wollen 
wir jedoch noch einige besondere Anord- 
nungen der Zusatzwicklungen betrachten. 

Abb. 3 zeigt das Schema der Zusatz- 
wicklung für den Fall, daß die Hauptwick- 


Schaltung der Zusatzwicklung zur Erhöhung des Dreh- 
moments. Kleinerer Schritt der Hauptwicklung (Schleifen 
wicklung) auf der Kommutatorseite. 


Abb. 4. 


lung eine Schleifenwicklung mit dem gröbe- 
ren Schritt auf der Kommutatorselte ist; 
für eine Schleifenwicklung mit dem kleineren 
Schritt auf der Kommutatorseite müssen die 
Enden der Zusatzspulen vertauscht un 
sodaß man das Schema Abb. 4 erhält. "P 
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Schaltung der Zusatzwicklung zur Erhöhung des Drehmoments. Größerer Schritt der Hauptwicklung 
(Wellenwicklung) auf der Kommutatorseite. 


Abb. 5. 


Vollständiges Wicklungsschema eines Ankers mit Zusatzwicklung. G 


Abb. 5 ist auch ein Beispiel für eine vier- 
polige Wellenwicklung mit dem größeren 
Schritt auf der Kommutatorseite gegeben; 
die Zusatzwicklung ist hier ebenso wie In 


Elemente der Haupt- und Zusatzwicklung für die 
Anordnung in Abb. 7. 


Abb. B. 


Abb. 3 und 4 zu Schleifen und nicht zu 
fortlaufenden Wellen ausgebildet. Dies gibt 
eine einfachere Anordnung der Zusatzwick- 
lung; man könnte diese natürlich auch als 


Schaltung einer gleichmäßig über die Polfläche verteilten 
Zusatzwicklung zur Erhöhung des Drehmoments 


Abb. 6. 


a = 1 (58 Leiter). 
Abb. 7. 


Wellenwicklung ausbilden, und zwar gleich- 
gültig, ob die Hauptwicklung eine Wellen- 
wicklung oder eine Schleifenwicklung ist. 
Man kann auch die Zusatzwicklung so an- 
ordnen, daß jede Spule gleichmäßig über 
die ganze Polfläche verteilt ist, wie in 
Abb. 6 angedeutet. Hierbei würde die 
Wendespannung jeder Spule sehr verringert 
werden. Diese Ausbildung der Zusatzwick- 
lung hat jedoch den Nachteil, daß sie viel 
schwieriger ausführbar ist als die Spulen- 
wicklung nach Abb. 3, 4 und 5. In Abb. 7 
soll schließlich nocn eine Anordnung ge- 
zeigt werden, die besonders zweckmäßig 
erscheint. 

Die Hauptwicklung, eine vierpolige 
Wellenwicklung mit dem größeren Schritt 
auf der Kommutatorseite und mit a = 1 


und 58 Leitern ist in dünnen Linien (die im 


betrachteten Augenblick im Kurzschluß be- 
findlichen Spulen in gestrichelten Linien) 
und die Zusatzwicklung in dicken Linien 
gezeichnet, damit sie deutlich hervortritt; 
tatsächlich besteht natürlich die Hauptwick- 
lung aus den stärkeren Leitern.!) In Abb. 8 
ist der Übersichtlichkeit wegen je 1 Ele- 
ment der Hauptwicklung und der Zusatz- 
wicklung herausgezeichnet. Die Anordnung 


1) Vier Spulenseiten. zwei Spulenseiten der Haupt- 
wicklung und zwei der Zusatzwicklung, liegen in Wirk- 
lichkeit natürlich übereinander. Im Schema müssen sie 
der Übersichtlichkeit wegen nebeneinander gezeichnet 
werden und zwar sind die vier Spulenseiten in Ahb. 7 in 
solcher Reihenfolge nebeneinander ‚angeordnet, daß das 
Schema möglichst deutlich wird. Es hat daher den Au- 
schein. als wäre der kurze Schritt auf der Kommutator- 
seite. was in Wirklichkeit nicht der Fall ist. 


rößerer Schritt der Hauptwicklung (vierpolige Wellenwicklung) auf der Kommutatorseite 


ist für einen Motor gezeichnet, bei dem jede 
Erregerwindung den ganzen Erregerfluß 
umschlingt (im Gegensatz zu einer verteilten 
Erregerwicklung), die Induktion unter den 
Polen ist deshalb an allen Stellen dieselbe, 
wenn man den magnetischen Widerstand 
des Eisens vernachlässigt; bei Berücksichti- 
gung desselben ist die Induktion in der 
Nähe der Polkanten etwas größer als in der 
Mitte. Die Zusatzwicklung ist nun so an- 
geordnet, daß der vom Strom durch- 
flossene Teil unter benachbarten Pol- 
kanten liegt!) Diese Anordnung hat zu- 
nächst den Vorteil, daß der außerhalb des 
wirksamen Eisens liegende Teil kleiner ist 
und die Verbindungen zwischen Hauptwick- 
lung und Zusatzspulen sich bequemer aus- 
führen lassen, als wenn jede Zusatzspule 
eine Polteilung umspannte; außerdem liegen 
die Spulenseiten gerade an der Stelle, wo 
die größte Induktion herrscht, und schließ- 
lich ist die Spannung zwischen Hauptwick- 
lung und Zusatzwicklung und zwischen den 
in einer Nute liegenden Spulenseiten der 
Jusatzwicklung auf einen sehr kleinen Wert 
herabgesetzt. Die Wendespannung wird 
übrigens bei dieser Anordnung nur etwa 
halb so groß, als wenn die Spule der Zu- 
satzwicklung eine volle Polteilung um- 
spannte, denn in diesem Falle würde der 
Streufluß, der jede Spulenseite umschlingt, 
fast doppelt so groß sein, weil immer zwei 


, H Der vom Strom durchflossene Teil der Zusatz- 
wicklung ist in Abb. 7 iu gestrichelten Linien gezeichnet. 
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vom Strom durchflossene Spulenseiten in 
derselben Nute liegen, wie aus der schema- 
tischen Skizze in Abb. 9 ersichtlich. Bei 
der Anordnung nach Abb. 7 ist dies nicht 
der Fall, wie nochmals in Abb. 10 schema- 
tisch angedeutet. 


Lage der durch die Bürsten kurzgeschlossenen Ankerspulen 
für eine Wicklung mit unverkürztem Schritt. 


Abb. 9. 


Lage der vom Strom durchflossenen Zusatzspulen der 
Wicklung nach Abb. 7. 


Abb. 10. 


Wir wollen uns jetzt darüber klar 
werden, um welchen Betrag man die 
Leistung des Motors durch die Zu- 
satzwicklung erhöhen kann, ohne 
daß die Wendespannung bei der 
Kommutierung einen zu großen Wert 
annimmt. Hierzu wird es zweckmäßig 
sein, das Verhältnis der Wendespannung 
einer Zusatzspule zu der Wendespannung 
einer Spule derHauptwicklung zu bestimmen. 
Dies soll für den Fall, daß die Hauptwick- 
lung eine Schleifenwicklung ist, durchge- 
führt werden. 

Ist 
U die Drehzahl des Motors, 

k die Zahl der Kommutatorlamellen, 

$ das Verhältnis der Bürstenbreite zur Konı- 
mutatorteilung, 

dann ist für dieHauptwicklung die Frequenz!) 

der Kommutierung 


Uk 


E 
2 g 
und die Wendespannung 


e=ey 95," e e e e (3 


worin: 


c eine Konstante, die im wesentlichen 
von der Nutenform abhängt, 


s= r = Zahl der Ankerwindungen zwi- 
schen zwei im Wicklungsschema auf- 
einanderfolgenden Lamellen, 

J der effektive Motorstrom, 


2p die Polzahl des Motors 


ist. 
z 


Setzen wir noch ot für s, dann erhalten 


wir 


= Uk J #_cU„J 4 
=e g opib ibk or: 


>.) Das Wort Frequenz ist im Sinne der Frequenz 
eines Wechselstromes aufzufassen, das heißt die Zahl der 
Stromwendungen in der Sekunde ist doppelt so groß wie 
die „Frequenz der Kommutierung“. 

’) p kommt nicht in der Formel für die Wendespan- 
nung der Hauptwicklung vor, weil die Frequenz der Kom- 
mutierung im, umgekehrten Verhältnis zu steht und der 
Kraftfluß, der jede kurzgeschlossene Ankerspule umschlingt. 
ungefähr im geraden Verhältnis zu 8 steht. So rechnet 
Hobart (Motoren für Gleich- und Drehstrom,. deutsche Be- 
arbeitung von F. Punga, H 33); daß diese Rechnung einen 
etwas zu großen Wert für die Wendespannung gibt, bat 
Eiche mu7er gezeigt („ETZ* 1901, 8. 967). Wir wollen 
dies jedoch der Einfachheit wegen außer acht lassen, denn 
es handelt sich bier nur um einen rohen Vergleich. 
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Die Frequenz der „Kommutierung“ der 
Zusatzspulen ist 


weil in der Zeit En desF'orschrittes um eine 


Kommutatorteilung, der in einer Spule der 
Zusatzwicklung fließende Strom von seinem 
Augenblickswert auf null sinkt. Ordnen 
wir die Zusatzwicklung nach Abb. 7 und 
10 an, dann ist für den Faktor c [in den 
Gl. (3) und GO bei der Berechnung der 


Wendespannung der Zusatzwicklung c' = S 


zu setzen, wenn dabei die Hauptwicklung 
nach dem Schema Abb. 9 angeordnet ist. 
Der größte, in einer Zusatzspule fließende 


effektive Strom ist E da pĝ Zusatzspulen 


vom Motorstrom parallel durchflossen werden. 
Bezeichnen wir noch mit ai die Windungs- 
zahl einer Zusatzspule, dann erhalten wir 
für die Wendespannung einer Zusatzspule 


2-1) ...6 


Das Produkt aus Motorstrom und wirk- 
samer Leiterzahl der Zusatzwicklung ist 
J4s', da p Zusatzspulen parallel vom 
Strom durchflossen werden und je zwei 
Zusatzspulen in Reihe geschaltet sind. Dieses 
Produkt ist für die lIauptwicklung beim 
Motor mit gleichmäßig unter den Polen ver- 


teilterInduktion J e y, wenn ydasVerhältnis 


des Polbogens zur Polteilung ist. Führen 


wir noch das Verhältnis 
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Wenn die Zusatzwicklung das Dreh- 
moment um 10°/, erhöhen soll (wie im Bei- 
spiel auf Seite 538 angenommen wurde), dann 
ist u = 0,1; setzen wir noch y = 0,85, dann 
erhalten wir 

ee 1 æ 
e ~ 40O ës rr: H 


Dieselbe Beziehung erhält man, wenn 
die Hauptwicklung eine Wellenwicklung 
mit 2p Bürstensätzen ist und e die Wende- 
spannung zwischen zwei benachbarten La- 
mellen beim Motor ohne Zusatzwicklung. 

Die Polzahl 2p ist bei den Motoren der 
S. S. W. verhältnismäßig groß, selbst für 
kleinere Leistungen (3 PS) kaum kleiner 
als 6, sodaß die Wendespannung der Zusatz- 
wicklung wesentlich kleiner wird, als die 
der Hauptwicklung. 

Für den in der „ETZ“ 1906, Seite 133 
beschriebenen Motor mit y = 0,62 und € ~? 
wird z. B. bei einer Zusatzwicklung, die so 
viel Windungen hat, daß das Drehmoment 
und die Leistung des Motors um 10°/, steigen 
(u = 0,1), 


ei _ 0,12.0,6% 1152 
e ` 32 "aa 0,088 


werden. Man sieht also, daß durch die Zu- 
satzwicklung eine Erhöhung der Motor- 
leistung um 10°, mit Rücksicht auf die 
Wendespannung nicht zu hoch gegriffen ist 
und daß man diesen Wert wesentlich über- 
schreiten kann, wenn mit Rücksicht auf das 
Drehmoment hohe Widerstandswerte für 
die Verbindungen zwischen Wicklung und 
Kommutator erwünscht sind. 

Abb. 11 zeigt den mit einer Zusatzwick- 


Anker eines Wechselstrom-Reihenschluß-Motors mit Zusatzwicklung für hohes Anzugsmoment. 
Abb, 11. 


„wirks. Amp.-Leiterzahl“ d. Zusatzwicklg. 
„wirks. Amp.-Leiterzahl“ d. Hauptwicklg. 


gleich 


2p? 


ein, dann geht die Gl. (5) in 


Zeng ,,, (6 


über. 
Aus Gl. (4) und (6) folgt 


A LE 
e T 290 pp (7 


Uu In der Formel für die Wendespannung der Zusatz- 
wicklung fällt 8 nicht heraus, denn der Strom, der von der 
Bürste durch eine Z/usatzspule fließt, bleibt so lange unver- 
Anderlich, wie die Bürste die volle Breite der zur betreffen- 
den Zusatzspule gehörigen Kommutatorlamelle bedeckt. 
kommt desbalb nicht in der Formel für die Frequenz der 

Kommutierung“ der Zusatzspule vor, und der Kraftfluß, 
der von den benachbarten Spulen berührt und die Spule 
umschlingt, deren Lamelle gerade die Bürste verläßt, indu- 
ziert in dieser keine EMK, dp er sich nicht ändert. 


lung versehenen Anker eines 6-poligen Ein- 
phasen - Reihenschlußmotors von 10 PS 
Leistung bei 1440 Umdr/Min und für eine 
Wechselstromfrequenz von 50 Perioden. Die 
über der Hauptwicklung liegende Zusatz- 
wicklung besteht aus Spulen je von 5 Kupfer- 
windungen und ist entsprechend der Abb. 7 
angeordnet und geschaltet. Das Verhältnis 
der wirksamen Ankerleiter von Zusatzwick- 
lang und Hauptwicklung ist w=0,16. Der 
ganze Motor ist in Abb. 12 dargestellt, er 
ist für Kranbetrieb bestimmt und hat im 
Anlauf das dreifache des normalen Dreh- 
momentes zu entwickeln. Damit der Bürsten- 
apparat und der Kommutator sichtbar werde, 
ist das Schutzblech auf dem Lagerschild 
an der Kommutatorseite entfernt worden. 

Um die Vorteile der Zusatzwicklung 
gegenüber gewöhnlichen Widerstandsver- 
bindungen durch den Versuch nachzuweisen, 
wurde ein zweiter Motor gebaut, dessen 
Anker dieselbe Hauptwicklung hat wie der 
Anker mit Zusatzwicklung, jedoch sind statt 


1) Dies entspräche einer Windungszahl jeder Zusatz“ 
spule von 
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formators zur Anderung der Motorspannung, 
wie bei dem Reihenschlußmotor der 8. S. W., 
wird dagegen mit der Belastung auch der 
Erregerfluß verstärkt. 

Mit Rücksicht auf Anlaufstromstärke, 
Anlaufverbrauch und wirtschaftliche Ge- 


formator, der die Motorspannung regelt, 
erforderlich. Würde man den kompensierten 
Repulsionsmotor mit der normalen Betriebs- 
einstellung des Reihenschluß-Transformators 
(das heißt mit einer solchen Einstellung, 
daß beim normalen Strom der normale Fluß 


Srregerveirklung 
m u 


der Zusatzspulen gewöhnliche Widerstands- 
drähte, die je denselben Widerstandswert 
haben wie die Zusatzspulen, zwischen Haupt- 
wieklung und Kommutator geschaltet. Bei 
der Bremsung ergab sich für den Motor 
mit gewöhnlichen Widerstandsdrähten ein 


Haupt e 
Transformator 


Kompensierter Repulsions-Motor mit Reihenschluß- 
Transformator zur Geschwindigkeitsregelung. 


Abb. 14, 


Kompensierter Reihenschluß-Motor mit Haupttransformator 
för Geschwindigkeitsregelung. 


Abb. 13. 


schwindigkeitsregelung ist demnach die 
Anderung der Motorspannung bei weitem 
günstiger, als die Änderung der Übersetzung 
am Reihenschluß-Transformator des kompen- 
sierten Repulsionsmotors. 


entsteht) an das Netz schalten, so würde 
der volle „Kurzschlußstrom“ durch den 
Motor fließen; dies ist natürlich nicht zu- 
lässig. Man muß deshalb im Anlauf die 
Übersetzung des Reihenschluß-Transforma- 
tors so einstellen, daß der Erregerfluß ge- 
schwächt wird. Der Erregerfluß ist also 
für dasselbe Drehmoment im Anlauf geringer 
als im Betriebe. Der Motorstrom, der bei 


Wechselstrom-Reihenschluß-Motor der Siemens-Schuckert- 
werke für normal 10 PS, 1400 Umdr/Min. 60 Perioden, 
dreifaches normales Anlaufsmoment. 


Abb. 12. I. Funkenfreier Lauf. 


Wenn der Fluß des Ankers durch eine 


0 
Wirkungsgrad von 74%), Nach Gl. (2a) sogenannte Kompensationswicklung in der 


müßte also der Wirkungsgrad beim Motor 
mit Zusatzwicklung 


1 +0,16 a 
IERT 974 = 169° 
sein. Tatsächlich wurden 77°/, gemessen. 
Dieser Vergleich ist jedoch nicht ganz un- 
anfechtbar, da der Einfluß der Fabrikations- 


dieser Anordnung zugleich der Netzstrom 
ist, wird deshalb beim Anlauf wesentlich 
größer (schätzungsweise für das normale 
Moment mindestens doppelt so groß) sein, 
als im Betriebe bei demselben Drehmoment, 
wodurch nicht nur das Netz stark belastet 


wird, sondern auch die Anlaufverluste sehr 


groß werden.!) 
Der Reihenschlußmotor der S. S. W. 


neutralen Zone vollständig vernichtet wird, 
so werden in den durch die Bürsten kurz- 
geschlossenen Ankerwindungen zwei elek- 
tromotorische Kräfte erzeugt, nämlich die 
Wendespannung, wie sie auch bei Gleich- 
strommaschinen bei der Stromwendung auf- 
tritt, und die EMK der Ruhe, die durch die 
zeitliche Anderung des Erregerflusses ent- 
steht. Diese beiden elektromotorischen 
Kräfte sind die Ursache des Bürstenfeuers. 


läuft bei normalem Moment mit einer 
Klemmenspannung an, die der induktiven 
Komponente der Motorspannung entspricht. 
Da hierbei der Änlaufstrom des Motors der- 
selbe ist, wie im Betriebe beim selben 
Drehmoment, so wird der Netzstrom dem 


fehler in ungünstigen Fällen solche Unter- 
schiede ergeben könnte. Um diesen Ein- 
fuß zu verringern, wurde der Anker mit 
Zusatzwicklung in den Stator des anderen 
Motors gebaut. Bei den Versuchen zeigte 


Die Stärke des Bürstenfeuers hängt, ähnlich 
wie bei Ausschaltern, im wesentlichen von 
der geometrischen Summe dieser elektro- 
motorischen Kräfte und von dem im Kurz- 
schlußkreise von ihnen erzeugten Strom 


Ate a Ze IW? nu 3:7 
o ST / E et ée E S 
3 S d BE 


sich, daß der Anker mit Zusatzwicklung 
etwa 10°/, weniger Strom aufnahm, als der 
Anker mit gewöhnlichen Widerstandsdrähten, 
um beim Anlauf und im Betriebe dasselbe 
Drehmoment zu erzeugen. Der volle Be- 
trag der Stromersparnis von 16°/,, der 
wegen der um 16°/, größeren Zahl von 
wirksamen Leitern bei dem Anker mit Zu- 
satzwicklung zu erwarten wäre, wenn die 
Erregerflüsse bei beiden Ankern dieselben 
wären, konnte nicht erreicht werden, da 
wegen des geringeren Stromes beim Anker 
mit Zusatzwicklung auch der Erregerfluß 
kleiner war als beim Anker mit gewöhn- 
lichen Widerständen. Dieser Versuch liefert 
den besten Beweis dafür, daß die Zusatz- 
wicklung wirksame Ankerleiter bietet, denn 
bei demselben Drehmoment nimmt der 
Anker mit Zusatzwicklung trotz kleinerem 
Erregerfluß weniger Strom auf als der 
Anker mit gewöhnlichen Widerständen. 
Der Nachweis, daß der Wirkungsgrad beim 
Anker mit Zusatzwicklung größer ist als 
beim Anker mit gewöhnlichen Widerstands- 
verbindungen, erübrigt sich damit, denn da 
die Widerstände der beiden Anker gleich 
sind, müssen auch die Verluste beim Anker 
mit Zusatzwicklung geringer sein. 


Beim Wechselstrom-Reihenschlußmotor 
der 8.8. W. wird zum Anlassen und zum 
Regeln der Geschwindigkeit die Klemmen- 
Spannung des Motors durch einen Stufen- 
transformator, (Abb. 13) geändert, der für 
die volle Motorleistung bemessen sein muß. 
Es wird dies oft als Nachteil des Reihen- 
schlußmotors gegenüber dem kompen- 
sierten Repulsionsmotor mit Reihen- 
schluß-Transformator nach Eichberg 
und Winter (Abb. 14) hingestellt. Um 
einen guten Anlauf und wirtschaftliche Ge- 
schwindigkeitsregelung zu erreichen, ist 
aber bei diesem Motor ebenfalls ein Trans- 


Verhältnis 


induktive Komponente der Motorspannung 


normale Motorspannung 


entsprechend geringer. Bei einem Leistungs- 
faktor von 0,9 bei normaler Belastung würde 
z. B. der Netzstrom nur 


1_09 


des normalen Motorstromes sein?), während 
er beim kompensierten Repulsionsmotor 
ohne Regelung der Motorspannung sicher- 
lich größer sein muß als der normale Motor- 
strom. 

Beim Regeln der Geschwindigkeit mit 
Reihenschluß-Transformator ohne Anderung 
der Motorspannung muß beim kompensierten 
Repulsionsmotor bei kleinen Belastungen 
der Erregerfluß verstärkt und bei großen 
Belastungen geschwächt werden, um die- 
selbe Geschwindigkeit zu erreichen, während 
es bei wirtschaftlicher Regelung umgekehrt 
sein müßte.?) Bei Verwendung eines Trans- 


1) Gewöhnlich wird beim kompensierten Repulsions- 
motor entweder die Regelung der Motorspannung allein 
oder diese in Verbindung mit einem Reihenschluß-Transfor- 
mator angewandt. wie aus den folgenden Litteraturstellen 
hervorgeht. „ETZ“ 1905, 8. 166 (Die Stubaitalbahn), „ETZ“ 
1905, 8. 743 (Die elektrisch betriebenen Krane im Köln- 
Deutzer Hafen), „2. f. E.“ 1905, S. 486 (Kleinbahnnetz der 
Borinage), „El. B. u. Betr.“ 1906, 8. a ie Stadt- und Vor- 
ortbahn Blankenese-Ohlsdorf) und „El. B. u. Betr.“ 1906, 
8. 97 (Die, Versuchsanlage der Schwedischen Staatsbahnen 
für elektrischen Bahnbetrieb). 

:, Für den ın Abb. 12 dargestellten Kranmotor von 
10 PS Leistung und eine Frequenz des Wechselstromes 
von 50 Perioden ist z. B. bei normalem Drehmoment der 
Anlautstrom nur 0,4 des normalen Motorstromes, und beim 
Anlauf mit dem dreifachen des normalen Moments ist der 
Strom 1,2 des Betriebsstromes bei normalem Moment. 

3) In einem Aufsatz „Die elektrisch betriebenen Krane 
im Köin-Deutzer Hafen“ („ETZ“ 1906, 8.743) behauptet Herr 
Perlewitz (8. 747, 1. Spalte). daß der kompensierte Re- 
pulsionsmotor ohne Reihenschluß-Transformator schwerer 
werde, gibt uber leider nıcht den Grund dafür an. 


ab; je kleiner die Spannung und je geringer 
der Kurzschlußstrom, desto weniger feuert 
der Motor. Der Kurzschlußstrom läßt sich 
durch Widerstände zwischen Wicklung und 
Kommutator verringern, die resultierende 
EMK ändert sich dabei aber praktisch 
nicht. Man wird deshalb durch ein solches 
Mittel wohl das Bürstenfeuer verringern, 
aber nie ganz beseitigen können. 

Wäre die EMK der Ruhe allein vor- 
handen, die kurzgeschlossene Ankerspule 
also vollkommen induktionsfrei, dann würde 
der Widerstand des Kurzschlußkreises, bei 
dem nach den Untersuchungen auf Seite 136 
der „ETZ“ 1906 die Verluste beim Anlauf 
ein Minimum werden, auch den besten 
Wirkungsgrad im Betriebe ergeben. Nun 
ist aber im Betriebe wegen der hohen Fre- 
quenz der Kommutierung der induktive 
Widerstand der kurzgeschlossenen Anker- 
spule nicht zu vernachlässigen. Der induk- 
tionsfreie Widerstand des Kurzschlußkreises, 
bei dem die Anlaufverluste ein Minimum 
werden, wird deshalb größer sein als der, 
bei dem die gesamten Verluste im Betriebe 
am kleinsten sind. Dies wird besonders 
dann der Fall sein, wenn die EMK der Ruhe 
sehr klein ist (das heißt unter sonst gleichen 
Verhältnissen bei niedriger Frequenz des 
Wechselstromes). Die für die geringsten 
Anlaufverluste bemessenen Widerstände 
werden daher in vielen Fällen nicht dem 
besten Wirkungsgrad im Betriebe ent- 
sprechen. Bedeutend ist dieser Einfluß nicht, 
und man kann ihm dadurch Rechnung tragen, 
daß man den induktionsfreien Widerstand 
des Kurzschlußkreises etwas kleiner macht, 
als den geringsten Anlaufverlusten ent- 
spricht, größer sollte er mit Rücksicht auf 
den Wirkungsgrad nie sein. 

Die. schon beschriebene Zusatzwicklung 
würde beim selben Bürstenfeuer einen 
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besseren Wirkungsgrad ergeben, als die 
gewöhnlichen Widerstandsverbindungen, wie 
sie z. B. die Firmen Ganz & Comp. und 
die Westinghouse El. & Mfg. Co. verwenden, 
besonders dann, wenn man den Motor mit 
Wendepolen baute und diese vom Haupt- 
strom übererregte, wie es bei den Gleich- 
strommaschinen bekannt ist. Man könnte 
so schon leidlich funkenfrei laufende Mo- 
toren mit gutem Wirkungsgrad bauen, wenn 
man den Motor so entwürfe, daß die EMK 
der Ruhe verhältnismäßig klein wird. Auf 
Seite 134 (3. Spalte) der „ETZ“ 1906 ist aber 
in der Anmerkung gezeigt worden, daß der 
Kommutator um so kleinere Abmessungen 
erhält, je größer die EMK der Ruhe gemacht 
wird. Die EMK der Ruhe ist nämlich 


L222..0 


worin (in homogenen Maßeinheiten) 


tk die Kommutatorteilung, 

vk die Kommutatorgeschwindigkeit, 
P die Frequenz des Wechselstromes, 
L die Leistung des Motors, 

J der Ankerstrom. 


Der Ankerstrom steht also bei gege- 
bener Motorleistung und Frequenz des 
Wechselstromes und bei angenommener 
Kommutatorteilung und Kommutatorge- 
schwindigkeit einerseits im umgekehrten 
Verhältnis zur EMK der Ruhe und ander- 
seits ungefähr im geraden Verhältnis zur 
Kommutatorlänge. Könnte man nun die 
EMK der Ruhe durch eine ihr entgegen- 
wirkende Spannung vernichten, so würde 
man nicht nur günstigere Bedingungen 
für einen funkenfreien Lauf erhalten, 
sondern man würde auch den Anker für 
eine kleinere Stromstärke bauen und da- 
durch die Abmessungen des Kommutators 
verringern Können. Es hat sich nun gezeigt, 
daß es nicht möglich ist, die EMK der Ruhe 
wieder durch eine EMK der Ruhe, die der 
ersten entgegenwirkte, aufzuheben; alle 
Versuche, dies zu erreichen, sind fehl- 
geschlagen, weil gleichzeitig mit der resul- 
tierenden EMK auch das Drehmoment des 
Motors null wird.!) Es blieb also nur noch 
das eine Mittel übrig, die EMK der Ruhe 
durch eine EMK der Bewegung zu ver- 
nichten. Diese EMK der Bewegung muß 
von einem „Querfluß“ erzeugt werden, dessen 
Phase der des Hauptflusses (Erregerflusses) 
um eine viertel Periode voreilt, wie wir es 
vom KRepulsionsmotor und vom kompen- 
sierten Repulsionsmotor her kennen. Einen 
solchen (Juerfluß an einem gewöhnlichen 
Reihenschlußıinotor zu erzeugen, wurde un- 
gefähr gleichzeitig, aber unabhängig von- 
einander, bei der Maschinenfabrik Oerlikon 
und bei den S. S. W. ersonnen. Beide Firmen 
wenden nicht dieselben Mittel zur Erzeugung 
des Querflusses an, hier sollen aber nur die 
Mittel näher besprochen werden, mit denen 
die 5. S. W. den Querfluß erzeugen. 

In einem gewöhnlichen Reihenschlub- 
motor nach Abb. 15 werden die Ankerwick- 
lung, die Kompensationswicklung und die 
Erregerwicklung von demselben Strom J 
durchtlossen. Die MMK der Ankerwicklung, 
Ma (Abb. 16), und die der Kumpensations- 
wieklung, Mk, wirken einander entgegen, 
sodaß die resultierende MMK Mr, 2 
M > Ma ist, gegen den Strom J um 180 
in der Phase verschoben ist. Zur Vernich- 
tung der EMK der Ruhe durch eine EMK 
ewegung ist aber ein Fluß erforder- 
lich, der dem Strome der Erregerwicklung 
zeitlich um 90° vorauseilt. Innerhalb der 
neutralen Zone, also dort, wo sich die kurz- 
geschlossenen Ankerwindungen befinden, 


der B 


1) Vgl. Elekteotechnik u. Maschinenbau” 1906, S. 3. 
108, 129, 155 und Zeit 


muß daher die resultierende MMK um 
einen Winkel zwischen 90° und 180° 
(näher an %° oder 180°, je nachdem die 
EMK der Ruhe oder die Wendespannung 
überwiegt) dem Erregerstrom voraus- 
eilen, um einen Fluß zu erzeugen, der 
diese beiden elektromotorischen Kräfte 
vernichtet. Eine solche resultierende MMK 
erhält man, wenn man entweder den Strom 
J« in der Kompensationswicklung dem Mo- 
torstrom (zugleich Ankerstrom Ja) nacheilen 
(Abb. 18), oder den Ankerstrom Ja dem Mo- 
torstrom (zugleich Kompensationsstrom Jk) 
voreilen läßt (Abb. 20). Der erste Fall tritt 
ein, wenn man der Kompensationswick- 
lung einen induktionsfreien Wider- 
stand, nach Abb. 17, parallel schaltet. Der 
Strom in der Kompensationswicklung, Jk, 
bleibt dann fast 90° gegen den Strom im 
Widerstande, Jw, zurück, und ihre Summe 
fließt dann sowohl durch die Ankerwicklung 


Zrregernirklung 


Äbmpjtertsaltons = 
wicklung 


Anker 


(iewöhnlicher kompensierter 
Reihenschluß-Motor.- 


Abb. 15. 


Di 


A 


Polardiagramm der Ströme und 
magnetomotorischen Kräfte für den 
Motor Abb. 15. 


Abb. 16. 


wie durch die Erregerwicklung, Ja = Je. 
Die resultierende MMK Mr, (Abb. 18) kann 
dann bei entsprechender Wahl des parallel 
greschalteten Widerstandes und der Win- 
dungszahl der Kompensation solche Größe 
und Phase erhalten, daß die resultierende 
EMK in den kurzgeschlossenen Ankerwin- 
dungen null wird. Der zweite Fall tritt ein, 
wenn man zum Anker eine Drossel- 
spule nach Abb. 19 parallel schaltet. Der 
Ankerstrom Ja ist im Betriebe, wenn man 
die Streuang vernachlässigt, in Phase mit der 
Ankerspannung, der Strom in der Drossel- 
spule eilt dieser dagegen um 90° nach, ihre 
Summe fließt sowohl durch die Kompen- 
sationswicklung wie durch die Erregerwick- 
lung, sodaß man auch in diesem Falle bei 
richtiger Bemessung der Drosselspule und 
der Windungszahl der Kompensationswick- 
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Kompensierter Reihenschluß-Motor 
mit Unterdrückung des Bürstenfeuers 
durch zur Kompensationswicklung 
parallel geschaltetem Widerstand. 


Abb. 17. 


l’olardiagramm der Ströme und 
magnetomotorischen Kräfte für den 
Motor Abb. 17. 


Abb. 18. 
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lung die gewünschte Phase und Größe der 
resultierenden MMK erhält (Abb. 20). 
Wenn man die Regelung des Wider- 
standes und die der Drosselspule vermeidet, 
so hat die Schaltung nach Abb. 17 den Vor- 
teil, daß die resultierende MMK im geraden 
Verhältnis zum Ankerstrom steht, was bei 
der Schaltung nach Abb. 19 nicht der Fall 
ist, da sich bei unveränderlicher Motor- 
spannung der Strom in der Drosselspule 
wenig ändert. Dagegen hat die Schaltung 
nach Abb. 17 den Nachteil, daß der Wir- 
kungsgrad des Motors etwas geringer wird, 
während bei der Schaltung nach Abb. 19 
der Wirkungsgrad wenig beeinflußt, dafür 
aber der Leistungsfaktor verschlechtert 
wird. Man könnte auch den Widerstand in 
Abb. 17 durch einen Kondensator ersetzen, 
da der Widerstand der Kompensationswick- 
lung nicht vollkommen induktionsfrei ist, 
wie der Einfachheit wegen im Polardia- 


7A 


sv 


Kompensierter Reihenschluß-Motor 

mit Unterdrückung des Bürstenfeuers 

durch zum Anker parallel geschaltete 
Drosselspule. 


Abb. 19. 


A 


Polurdiagramm der Ströme und 
magnetomotorischen Kräfte für den 
Motor Abb. 19. 


Abb. 20. 


gramm Abb. 18 angenommen wurde. Ob- 
gleich dies praktisch durchführbar wäre, da 
die Leistung des Kondensators im Vergleich 
zur Motorleistung schr klein ausfällt, soll an 
dieser Stelle hierauf nicht näher einge 
gangen werden, denn diese Anordnung, 80- 
wie die Schaltungen nach Abb. 17 und I, 
sind von den S. S. W. wohl vollständig er- 
probt, aber bis jetzt nur wenig angewendet 
worden. Bu 
Bei den soeben beschriebenen Einrich- 
tungen wird der erforderliche Querfluß, ähn- 
lich wie beim Repulsionsmotor und beim 
kompensierten Repulsionsmotor, von del 
Ankerwicklung und einer Statorwicklung 
gemeinsam erzeugt. Man kann aber auch 
diesen Fluß durch eine besondere Wicklung 
vom Stator aus erregen, indem man die 
„Hilfswieklung“ entweder parallel zum 


VW 
DH 
M 
\ 
H 
kä 
H 
D 
ye 
s 
Ki 
H 
1 
` 
DH 
D 
H 
Ké 
H 
t 
Wi 
~ 
` 
" 
Fan 
» 
RW 
N: 
N. 
N 
D 
` 
E 
WW 


E dë 


s. = n- er 


< 


ri E 8 TL bi 


BS, SÉ 


À 
b 


Wë 
D 
Mi 
~“ 

D 
Fi 
u 
a 
> 


p 


7. Juni 1908. 


3 — 


zum Anker allein, nach Abb. 23, schaltet. 
Diese Anordnungen sind zum ersten Male 
in dem D. R.-P. 162781 der Maschinenfabrik 
Oerlikon erwähnt, sind aber auch schon vor 


a 
$? € 


Aompens.= 
Zullsnwicklurtg 


Richtung 
Kompensierter Reihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 


Bürstenfouers durch eine parallel zum Motor geschaltete 
Hilfspol-Wicklung. 


Abb. 21. 


-Ar 


r 
Polardiagramm für den Motor Abb. 21. 
Abb. 22. 


der Bekanntmachung dieser Anmeldung und 
unabhängig davon im Versuchsfelde der 
S. S. W. erprobt worden. In den Abb. 22 
und %4 sind die zu den Abb. 21 und 23 ge- 
hörigen Polardiagramme für den verlust- 
losen, aber mit Streuung behafteten Motor 
gezeichnet. Die an die Vektoren geschrie- 
benen Bezeichnungen haben die folgende 
Bedeutung: 
E, Spannung an der Erregerwicklung, 

ek Spannung an der Kompensationswick- 
lung, 

ea Streuspannung des Ankers, 

Ey, elektromotorische Gegenkraft des An- 
kers, 
Ea Ankerspannung, 

K Klemmenspannung des Motors, 

J Strom im Hauptkreise (fast gleichwertig 
dem Motorstrom, da der Strom im 
Nebenschlußkreise sehr klein ist), 

f negativer Wert des Querflusses (der 
Wicklungssinn der N ebenschlußwick- 
lung muß so sein, daß der Querfluß 
die entgegengesetzte Richtung von f 
hat, um die EMK in der kurzgeschlosse- 
nen Ankerspule zu vernichten). 


Die Spannung an den Klemmen der 
Hilfswicklung bestimmt nach bekannten Ge: 
setzen der Wechselstromlehre die Phase 
des Querfeldes, das der angelegten Span- 
nung immer um 90° nacheilt, wie groß 
man auch die MMK der Kompensa- 
tionswicklung wählen mag.) Die in 
den Abb. 22 und 24 gezeichneten Phasen 
des Querflusses f sind also die bei der Pa- 
rallelschaltung der Hilfswicklung erreich- 
baren Grenzwerte; innerhalb dieser Grenzen 
ließe sich eine beliebige Richtung des Quer- 
flusses erreichen, wenn man eine der Abb. 25 
ähnliche Einrichtung träfe. Der Grenzwert 
für die Phase des Querflusses in Abb. 22 
reicht jedoch in den meisten Fällen (be- 
sonders bei einer Frequenz von 25 Perioden 
und darunter) nicht aus, die Phase des 
Querflusses müßte sich der Phase des Mo- 
torstromes mehr nähern, was besonders bei 


ER EEE 


.,) Auch bei Berücksichtigung deg induktionsfreien 
Widerstandes der Hilfswicklung trifft dies praktisch zu. 


ganzen Motor (Abb. 21), oder parallel 
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geringer Belastung des Motors zum Aus- 
druck kommt.!) Durch Vorschalten eines 
induktionsfreien Widerstandes läßt sich 
zwar für eine bestimmte Belastung die 
richtige Phase des Querflusses erreichen, 


Kompensierter Reihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeuers durch eine parallel zum Anker geschaltete 
Hilfspol-Wicklung. 


Abb. 28. 


- A 


by 
be fc. 
pl 


ba o 


F 
Polardiagramm für den Motor Abb. 28. 
Abb. 24. 


doch wird hierbei der Wirkungsgrad der 
Anordnung verschlechtert. 


o Zrregernrichlung 
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Kompensierter Beihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeuers durch eine regelbare Hilfspol-Wicklung. 


Trunsformator 


Abh. 25. 
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Kompensierter Reihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeuers durch eine Reihenschluß- und Nobenschluß- 
Wicklung. 


Abb. 26. 


Um diesen Mangel zu beseitigen, er- 
zeugen die S. S. W. den Querfluß durch die 
gemischte Erregung (Reihenschluß-Erregung 
und Nebenschluß-Erregung) eines Hilfspoles 
in der neutralen Zone, tragen aber dafür 
Sorge, daß sich die beiden Wicklungen 
wenig oder gar nicht beeinflussen’). 


1) Daß es sehr wichtig ist. die Wendespannung und 
die EMK der Ruhe jede für sich durch eine besondere 
Wicklung zu vernichten. davon überzeugt man sich leicht, 

nkt, daß sich bei unveränderlicher Motor- 


wenn man bede i ) 
und bei ungesättigtem Eisen das Produkt aus 
mit 


1 hah nd Strom und damit die Wendespannu 

rehz u 2 n 
der Belastung nicht ändert, während die EMK der Ruhe 
im geraden Verhältnis zum Motorstrom steht. Die Phase 
der resultierenden EMK in der kurzgeschlossenen Anker- 
spule wird sich demnach mit der Belastung ändern, und 
zwar im anderen Sinne, als sich die Phase des Flusses / 
(Abb. %2 und 24) mit der Belastung ändert. 

23) D. R-P. & 
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Eine Einrichtung dieser Art ist in Abb. 26 
schematisch dargestellt. Das Ankerfeld wird 
durch die Kompensationswicklung vollstän- 
dig vernichtet. Die Reihenschlußwicklung //, 
die auf den Hilfspolen liegt, wird vom Mo- 
torstrom erregt und fast so stark!) be- 
messen, daß sie einen Fluß erzeugt, der in 
den kurzgeschlossenen Ankerwindungen 
eine EMK induziert, die die Wendespannung 
vernichtet. Die Nebenschlußwicklung A. 
die einen Fluß erzeugen soll, der die EMK 
der Ruhe und einen kleinen Teil der Wende- 
spannung vernichtet, liegt ebenfalls auf den 
Hilfspolen und ist mit einer Drosselspule in 
Reihe geschaltet, die den Zweck hat, den 
von der Wicklang H in der Nebenschluß- 
wieklung induzierten Strom möglichst stark 
zu dämpfen; der Fluß der Reihenschluß- 
wicklung H kann sich um so stärker aus- 
bilden, je größer der Widerstand der 
Drosselspule ist. Der Nebenschlußkreis 
kann auch an den Ankerklemmen liegen. 


` 
H 


Anordnung der Reihen- und Nebenschluß-Wicklung, 
zur möglichsten Verhinderung gegenseitiger Beeinflussung 


Abb. 27. 


Die Einrichtung nach Abb. 27 ist wirk- 
samer und einfacher. Hier ist ein gleich- 
mäßig genuteter Stator, wie man ihn bei 
Drehstrommotoren verwendet, angenommen ` 
und nur der in der neutralen Zone gelegene 
Teil der Nuten herausgezeichnet. Der Klar- 
heit des Bildes wegen ist auch die Kom- 
pensations- und die Erregerwicklung weg- 
gelassen. Die Reihenschluß-Erregung des 
Hilfspoles liegt auf einem Zahn des Sta- 
tors (in der neutralen Zone), während die 
Nebenschlußwicklung mehrere Zähne, in 
Abb. 27 drei, umschlingt. Wesentlich bei 
dieser Anordnung ist, daß die Reihen- 
schluß-Erregung innerhalb der Neben- 
schluß-Erregung liegt, sodaß sich der Fluß 
derHauptstromwicklunginnerhalb derNeben- 
schlußwicklung schließen kann und somit 
keine oder wenigstens nur eine geringe in- 
duzierende Wirkung auf die Nebenschluß- 
wicklung ausgeübt wird. 


Anordnung der Reihen- und Nebenschluß-Wicklung, 
zur völligen Verhinderung gegenseitiger Beeintlussunse. 


Abb. 28. 


Am vollkommensten ist aber die Ein- 
richtung nach Abb. 28. Hier wird dem Fluß 


!) Nur fast so stark, weil der Fluß der N 
wicklung nicht ge m 900 uß der Nebenschluß- 
schoben ist; vgl. auch S. Er EE EES 
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der Reihenschlußwicklung ein bestimmter, 
innerhalb der Nebenschlußwicklung liegen- 
der Weg dadurch vorgeschrieben, daß auch 
die zu beiden Seiten des IHilfspoles ge- 
legenen Zähne Reihenschlußwicklungen er- 


Anordnung der Spulenseiten zu der in Abb. 28 dargestellten Wicklung. 


Abb. 29, 


halten, die so bemessen werden, daß 
nur der in Abb. 28 durch die starken ge- 
strichelten Linien angedeutete Verlauf des 
Kraftflusses eintreten kann. Der Kraftfluß 
der Nebenschlußwicklung ist durch die 
dünnen gestrichelten Linien angegeben. Bei 
dieser Anordnung Können sich also die 
Flüsse der Reibenschlußwicklung und der 
Nebenschlußwicklung unabhängig von- 
einander in der neutralen Zone ausbilden, 
sodaß die Wendespannung und die EMK 
der Ruhe, jede für sich, vernichtet werden 
kann, was bei den Anordnungen nach 
Abb. 21 und 23 gar nicht und nach Abb. 26 
nur unvollkommen möglich war. Die Wick- 
lung in Abb. 28 läßt sich noch sehr verein- 
fachen, wie aus Abb. 29 hervorgeht. Dort 
bedeuten die großen Kreise die Leiter der 
Kompensationswicklung, die den Ankerfluß 
vollkommen vernichten sollen; die kleinen 
Kreise stellen die Leiter der Reihenschluß- 
wicklung des Hilfspoles dar. Die Strom- 
richtung ist in der üblichen Weise durch 
Kreuze und Punkte angedeutet. In den 
. Nuten a ist, wie man sieht, die Strom- 
richtung in der Reihenschlußwicklung der 
in der Kompensationswicklung entgegen- 
gerichtet. Man kann demnach die Leiter 
der Reihenschlußwicklung in den 
Nuten a weglassen und dafür die 
Zahl der Leiter der Kompensation in 
diesen Nuten kleiner wählen und gelangt 
so zu der einfachen Wieklung in Abb. 30. 
Der an der Reihenwicklung in den Nuten a 
ersparte Raum ist für die Nebenschlußwick- 
lung gewonnen, die in Abb. 30 durch dünne 
Linien angedeutet ist. 


Anordnung der Reihenschluß- und Nebenschluß-Wicklung 
zur vollständigen Verhinderung gegenseitiger Beeinflussung. 


Abb. 81. 


In Abb. 31 ist noch eine andere Wick- 
lungsanordnung gezeichnet, bei der sich eben- 
falls Reihenschlußwicklung und Nebenschluß- 
wicklung nicht beeinflussen. Die Kompensa- 
tionswicklung und die Erregerwicklung sind 
der Klarbeit des Bildes wegen nicht ge- 
zeichnet. Die Krafıflüsse sind wie früher 
durch gestrichelte Linien angedeutet; eine 
Erläuterung zu dieser Abbildung erübrigt 
sich. Zu erwähnen wäre noch. dab diese An- 
ordnung den Nachteil hat, daß sie nur bei 
mehrpoligen Wellenwicklungen für den 
Anker mit nur zwei Bürstensätzen wirk- 
sam ist. Die Anordnungen nach Abb. 26 
bis 30 gelten für alle Ankerwicklungen. 

Beim Umsteuern des Motors mit ge- 
mischter Quertluß-Erregung wird nur die Er- 
regerwicklung der Hauptpole umgeschaltet, 
die Stromrichtung im Anker, in der Kom- 
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pensationswicklung und in der Nebenschluß- 
wicklung des Querflusses wird nicht ge- 
ändert. 

Außer der gemischten Erregung des 
Querflusses verwenden die S. S. W. zur Ver- 


nichtung der Wendespannung noch ein an- 
deres Mittel!), das Herr M. Schenkel 
angegeben hat und das darin besteht, 
daß nach Abb. 32 in den Nebenschluß- 


Kompensierter Reihenschluß-Motor mit Unterdrückung des 
Bürstenfeueres. 


Abb. 82. 


kreis der Querfluß-Erregung durch den 
Transformator T?) noch eine EMK 
eingeführt wird, die, wenn sie allein vor- 
handen wäre, in der Hilfswicklung h einen 
Fluß erzeugen würde, der die Wendespan- 
nung vernichtet. Das Polardiagramm für 
diese Anordnung ist in Abb. 33 gezeichnet. 


De E von F 


Polardiagramm für den Motor Abb. 32. 
Abb. 3. 


Die Spannung Ex an der Hilfswicklung 
ist die Summe aus Klemmenspannung K 
und Spannung Er am Transformator T. 
Der Strom in der Hilfswicklung ir (senk- 
recht zu Enr) läßt sich in zwei Komponenten 
ix (senkrecht zu X) und ir (senkrecht zu Er) 
zerlegen; ir steht ungefähr im geraden Ver- 
hältnis zum Ankerstrom und vernichtet die 
Wendespannung fast für alle Belastungen. 
ix vernichtet einen Teil der Wendespan- 
nung und die EMK der Ruhe. 

Die Erzeugung des Querflusses nach 
Abb. 32 ist ebenso wirksam wie die ge- 


nen hm 


1) D. R.-P. a. 

3) Der Transformator T kann auch als Reihenschluß- 
Transformater ausgebildet werden, um dieselbe Wirkung 
zu erreichen. 
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mischte Erregung, ohne gegenseitige Be- 
einflussung der beiden Wicklungen, und für 
den Motor auch mindestens ebenso einfach. 
Die gemischte Erregung ist jedoch insofern 
im allgemeinen vorteilhafter, weil der Trans- 


Vereinfachung der in Abb. 29 dargestellten Wicklungs-Anordnung. 


Abb. 30. 


formator 7, der allerdings nur für eine sehr 
kleine Leistung zu sein braucht, wegfällt, 

Wir haben also in der gemischten Er- 
regung des Hilfspoles, wenn sich Reihen- 
schlußwicklung und Nebenschlußwicklung 
nicht beeinflussen, und in der Schaltung 
nach Abb. 32 zwei Mittel, um die Wende- 
spannung für alle Belastungen, wie beim 
Gleichstrommotor, zu vernichten. Die EMK 
der Ruhe läßt sich bei regelbarer Neben- 
schlußwicklung, etwa nach Abb. 34, auch 


TZrans/orT1ualor“ 


Kompensierter Reihenschluß-Motor mit Reihenschluf- und 
regelbarer Nebenschluß-Wicklung zur Unterdrückung des 
Bürstenfeuers. 


Abb. 34. 


fast für jeden Belastungszustand vernichten; 
will man dagegen die Regelung der Neben- 
schlußwicklung vermeiden, dann läßt 
sich die EMK der Ruhe vollkommen nur 
für eine, aber beliebige Belastung ver- 
nichten, für alle übrigen Belastungen we- 
niger vollkommen, aber immer noch be- 
friedigend, sodaß sich der richtig ent 
worfene Wechselstrom - Reihenschlußmotor 
im Bürstenfeuer wenig oder gar nicht vom 
Gleichstrommotor unterscheidet. 

Da die Phase des Nebenschlußflusses 
um 90° gegen die des Erregerflusses ver- 
schoben sein muß, so würde man bei der 
Parallelschaltung der Nebenschlußwicklung 
zum ganzen Motor nur dann die richtige 
Phase des Nebenschlußflusses erreichen, 
wenn der Leistungsfaktor des Motors fast 1 
wäre. Die Schaltung parallel zum Anker 
ist daher günstiger, weil Ankerspannung 
und Erregerfluß praktisch in Phase sind. 
Wäre dies nicht hinreichend genau der 
Fall, dann müßte die Anordnung so ge 
troffen werden, daß ein kleiner Teil der 
Wendespannung noch vom Flusse der 
Nebenschlußwicklung bekämpft wird. Der 
Strom in der Nebenschlußwicklung beträgt 
übrigens nur wenige Prozente vom Motor- 
strom (bei normaler Ausführung etwa | 
bis 5°/,)!) und verschlechtert daher den 


‚N Die EMK der Ruhe ist für jeden Leiter einer durch 
die Bürsten kurzgeschlossenen Ankerspule 


Bmax. 


a 


worin P die Frequenz des Wechselstromes, Bmax. der zeit- 
liche Maximalwert der mittleren Induktion im Luftspalt 
und Q die Polfläche ist. , 

enn d der Ankerdurchmesser, l die Ankerlänge. 


2 p die Polzabl, ò der Polbogen und 7 die Polteilung ist, 
dann wird 
snp” b , DBmax. ‚a 
2p t V2 
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Leistungsfaktor nur unmerklich. Wie wir 
später sehen werden, gibt es aber auch 
Mittel, einen Leistungsfaktor gleich 1 beim 
Reihenschlußmotor zu erreichen. 

Es sei hier noch erwähnt, daß der zeit- 
liche Verlauf des Querflusses derselbe sein 
muß wie der der EMK der Ruhe, wenn diese 
vollständig vernichtet werden soll. Dies ist 
aber nur dann erfüllt, wenn die Klemmen- 
spannung des Motors eine einfache Sinus- 
funktion der Zeit ist. Für funkenfreien 
Lauf ist demnach die sinusförmige Klem- 
menspannung die günstigste. Dies gilt so- 
wohl für den Reihenschlußmotor wie für 
den kompensierten Repulsionsmotor. 


Die EMK der Bewegung, die die EMK der Ruhe in 
den kurzgeschlossenen Ankerwindungen vernichten soll, 
ist für jeden Leiter der kurzgeschlossenen Ankerspule 


wn Baar. | 
Y2 
— dn UL Sm Q 


y2 


in e die Umfangsgeschwindigkeit des Ankers, U die 
Drel i B’ max. der zeitliche Maximalwert des Querflusses 


i „neutralen Zone“ ist. 
= Mr Betriebe : =æ sein soll, erhalten wir aus 


GL (1) und (2) 


Be ad P g 


Bmax 2 z pU ` 


Wenn wir den magnetischen Widerstand im Eisen ver- 
nachlässigen und dieselbe Stärke des Luftspaltes am ganzen 
Ankerumfang voraussetzen, dann stehen die Induktionen 
im geraden Verhältnis zu den Amperewindungszahlen, und 
os ist auc 


E E e d 
Jn 2 ı pU' Ss 


Setzen wir einen gleichmäßig genuteten Stator mit 
Z Zähnen für jeden Pol voraus, wovon (Z— 1) Zähne von 
a Erregerwindungen umschlungen werden, dann er- 
alten wir 


J'n _nZ-—ı P 
Ion 2 Z mir": 
Liegt die Wicklung zur Erzeugung des Querflusses 


an der Motorspannung K und umschlingt diese Wicklung 
o Zähne, dann muß die Beziehung bestehen; 


. (4a 


e PB'max. 
K=2p2n Po | ı Zu y 
=CozJ'n?, D e e D D D D (6 


wenn wir der Einfachheit wegen annehmen, daß alle Pole 
in Reihe geschaltet sind, und, wenn C eine Konstante Ist, 
die nur von den Motorabmessungen und der Frequenz des 
Wechselstromes abhängt ; 

., Die Spannung an den Klemmen der Erregorwicklun 
ist aber, wenn wieder alle Pole in Reihe geschaltet sin 
und O denselben Wert hat wie in GI. (5), 


Z T P max. 
Be=2p2nPZ—ı) Zi Ja n 
=0(Z—-1) š JIN e...’ (6 


Z 


Ersetzen wir n’ und n in Gl. (4a) durch die ent- 
sprechenden Werte, die sich aus den Gl. (5) und (6) er- 
geben, dann wird 


J' 2, P (Z — E 
E HE 


Wenn z. B. der Motor mit der doppelten synchronen 
Geschwindigkeit läuft (das heißt p y~” zl was beim 
Reihenschlußmotor ja ohne weiteres möglich ist, und wenn 
wir Z =7 und o = 1 setzen, dann geht Gl. (7) über in 

Zi 6 Ee Ee 
J 16°49 K K 
Nehmen wir jetzt einen Leistungsfaktor des Motors 


von 09 an, dann ist die induktive Spannungskompenente 
es Motors 


= 0,0755 . (7a 


Y 1 — 0,9? K = 0,435 K. 


Die Spannung an der Erregerwicklung ist im allgemeinen 
ungefähr gleich der halben induktiven Komponente der 
otorspannung, also 


Ee = 0218 K. 


Setzen wir diesen Wert in Gl. (7a) ein, dann wird 


A = 0,0165. 


Der Strom in der Wicklung zur Erzeugung des Querfeldes 
also bei den Annahmen Le U=2P, Z=7 0=1 nur 

1,689, vom Motorstrom. Bei Berücksichtigung des magne- 

tischen Widerstaudes im Eisen würde der Strom in der 
swicklung noch wesentlich kleiner werden. 


Vergleicht man nun die Funkenunter- 


drückung beim Reihenschlußmotor der 
S. S.W. mit der beim kompensierten 
Repulsionsmotor!), der nicht nur von 
seinen Erfindern, sondern auch von auderen 
Fachgenossen bisher (und in verschiedener 
Hinsicht mit Recht) als der vollkommenste 
Einphasenmotor mit Reihenschluß - Eigen- 
schaften angesehen wurde, dann läßt sich 
darüber folgendes sagen: 


1. Bei dem Reihenschlußmotor in der 
Schaltung nach Abb. 17 und 32 oder mit 
gemischter Hilfspol-Erregung nach Abb. 27 
bis 31 läßt sich die Wendespannung für 
jeden Belastungszustand vernichten, was 
beim kompensierten Repulsionsmotor (we- 


Oe 


Schaltung des kompensierten Repulsionsmotors. 
Abb. 85 


nigstens für die Arbeitsbürsten a in Abb. 35) 
meines Wissens nicht möglich ist. 


2. Bei dem Reihenschlußmotor mit ge- 
mischter Hilfspol-Erregung läßt sich die EMK 
der Ruhe fast für jeden Belastungszustand 
vernichten, wenn die Erregung der Neben- 
schlußwicklung des Hilfspoles, die nur einen 
sehr kleinen Strom (wenige Prozente vom 
Hauptstrom) führt, entsprechend geregelt 
wird?) Beim kompensierten Repulsions- 
motor läßt sich die EMK der Ruhe nur bei 
der synchronen Geschwindigkeit vollkom- 
men vernichten?) selbst wenn man die 
Klemmenspannung und die Erregerstrom- 
stärke (mit Reihenschluß - Transformator 
nach Eichberg und Winter) gleichzeitig 
regelte. 

3. Bei dem Reihenschlußmotor in der 
Schaltung nach Abb. 17 steht der Querfluß 
immer im geraden Verhältnis zum Motor- 
strom, wächst also, wie es erforderlich ist, 
ohne besondere Regelung mit der Be- 
lastung, was beim kompensierten Repul- 
sionsmotor nicht der Fall ist. Beim Reihen- 
schlußmotor mit gemischter Erregung der 
Hilfspole, aber ohne Regelung der Neben- 
schlußwicklung, und beim Motor in Schaltung 
nach Abb. 32 bleibt der Querfluß zur Ver- 
nichtung der EMK der Ruhe fast unver- 
änderlich, wie beim kompensierten Repul- 
sionsmotor. Um die EMK der Ruhe voll- 
kommen zu vernichten, müßte der Quer- 
fluß bei unveränderlicher Klemmenspannung 
mit dem Drehmoment steigen, und zwar 
umso schneller, je weniger der Motor ge- 
sättigtist. Man wird also bei beiden Motoren 
(wenn man die Spannung der Nebenschluß- 
wicklungdesReihenschlußmotorsnichtregeln 
will) das Eisen möglichst stark sättigen, 
um die EMK der Ruhe für verschiedene 
Belastungen möglichst vollkommen zu ver- 


ı) Es ist die Ansicht verbreitet, daß der kompensierte 
Repulsionsmotor, der ungefähr zu gleicher Zeit von Eich- 
berg und Winter und von Latour erfunden, worden 
ist, in Deutschland geschützt sei. Mir scheint diese An- 
sicht nicht richtig zu sein. Durch die vor etwa 3 Jahren 
vom Deutschen Patentamt bekannt gemachte Zusatz- 
anmeldung, Aktenzeichen U. 2191. zum D. R.-P. Nr. 153 730 
der Union Elektrizitäts-Gesellschaft ia Berlin würde bei 
Erteilung nur die Speisung der Statorwicklung und der 
Erregerbürsten aus getrennten Stromquellen unter Schutz 
stehen, nicht aber die üblichen Schaltungen nach Abb. 35 
un EN Und zwar braucht nur die Größe, nicht aber die 
Phase der Spannung an der Nebenschlußwicklung geregelt 
ge "ër, kompensierte Repulsionsmotor wird deshalb 
bei kleiner Belastung und hoher Geschwindigkeit (Leer- 
lauf) stark feuern, da der Querfluß nicht unterdrückt wer- 
den kann. Beim Reihenschlußmotor der S. S. W. braucht 
dagegen. wenn man eine Regelung des Querflusses ver- 
meiden will, nur die Nebeuschluß-Erregung bei kleiner 
Belastung und hoher Geschwindigkeit unterbrochen zu 
werden um Bürstenfeuer zu vermeiden. 


nichten. Vernachlässigt man die Wende- 
spannung zu Gunsten des kompensierten 
Repulsionsmotors, dann wäre dieser in der 
Funkenunterdrückung dem Reihenschluß- 
motor mit gemischter Erregung des Quer- 
flusses, aber ohne Regelung der Neben- 
schlußwicklung, oder in der Schaltung nach 
Abb. 32 gleichwertig!), wenn nicht beim 
kompensierten Repulsionsmotor im Gegen- 
satz zum Reihenschlußmotor besondere 
Erregerbürsten b (Abb. 35) nötig wären; die 
Kommutierung an den Erregerbürsten b ist 
aber nur bei ungesättigtem Motor voll- 
kommen. Wenn man vielleicht auch bei 
gesättigtem Eisen nur wenig Feuer an den 
Erregerbürsten beobachten wird, so ist doch 
zu bedenken, daß selbst geringes Bürsten- 
feuer zur Erhöhung der Kommutator-Tempe- 
ratur beiträgt. 

Man darf also behaupten, daß der 
Reihenschlußmotor der S. S. W. in der 
Schaltung nach Abb. 17 und 32 oder nach 
den Abb. 27 bis 31 in jeder Hinsicht 
dem kompensierten Repulsionsmotor 
in der Funkenunterdrückung über- 


legen ist. 
(Schluß folgt.) 


Die Betriebseinrichtungen des Teltowkanais. 


Von Erich Block, Regierungsbaumeister 
bei der Teltowkanal-Bauverwaltung. 


(Fortsetzung von AN. 5283.) 


IH. Die elektrische Treidelei. 


Mit Rücksicht auf den auf dem Teltow- 
kanal zu erwartenden starken Schiffsverkehr 
erschienen andere als mechanische Schlepp- 
weisen von vornherein ausgeschlossen. 
Nach den Erfahrungen und Beobachtungen, 
die bei engeren Wasserstraßen und Kanälen 
üblicher Abmessungen gemacht worden 
sind, hat sich der Betrieb mit Schlepp- 
dampfern wegen der starken Inanspruch- 
nahme der Sohle und der Uferböschungen 
nicht bewährt. Die Bestrebungen der 
Teltowkanal-Bauverwaltung waren deshalb 
von Anfang an darauf gerichtet, eine Be- 
triebsart zu finden, welche einerseits ge- 
eignet ist, einen starken Verkehr schnell, 
sicher und mit geringen Betriebskosten zu 
bewältigen, anderseits vorerwähnte Gefähr- 
dungen und Beschädigungen des Kanal- 
querschnittes tunlichst zu verringern. Als 
geeignete Betriebsart kam vornehmlich in 
Betracht, wenngleich noch nicht in größerem 
Maßstabe erprobt, die elektrische Treide- 
lung mittels Lokomotiven. Bei den von der 
Firma Siemens & Halske Ende der 90er 
Jahre am Finowkanal gemachten Versuchen 
hatte sich ergeben, daß die reinen Betriebs- 
kosten verhältnismäßig niedrig sind; ein 
gleiches war von dem am Kanal von Douai 
eingerichteton Treidelbetrieb mittels des 
spurlosen „cheval électrique“ bekannt. Hin- 
gegen erfordert bei einer weiteren voll- 
kommeneren Durchbildung die Einrichtung 
dieser Betriebsart, namentlich wegen der 
hohen Aufwendungen für die Gleisanlage, 
große Anlagekosten. Der elektrische Be- 
trieb ist deshalb nur bei starker Benutzung 
des Verkehrsmittels durchführbar und es 
war daher erforderlich, bevor man an die 
Einrichtung des elektrischen Treidelzuges 
heranging, ein Monopol für den Treidel- 
betrieb zu erwirken. Dieses Monopol wurde 
durch Erlaß der beteiligten Ministerien vom 
T. Mai 1901 dem Kreise Teltow erteilt. 


— 


1) Die Funkenunterdrückung beim kompensierten 
Repulsionsmotor ist fast gleichwertig mit der reinen Neben- 
schluß-Erregung des Querflusses vom Anker beim Reihen- 
schlußmotor. Der Unterschied besteht im wesentlichen nur 
darin, daß beim Reihenschlußmotor die Größe des Quer- 
flusses beliebig eingestellt werden kann, während dies beim 
kompensierten Repulsionsmotor nicht möglich ist. 
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Die Teltowkanal-Bauverwaltung war der 
Ansicht, daß die damals bekannten elektri- 
schen Schlepparten ohne weiteres zur Ver- 
wendung auf dem Teltowkanal nicht ge- 
eignet seien; sie erließ daher zur Erlangung 
von geeigneten Entwürfen ein Preisaus- 
schreiben, bei welchem die Firma Siemens 
& Halske mit ihrem Vorschlage eines elek- 
trischen Schleppbetriebes mit Lokomotiven 
der auf dem Finowkanal versuchten Bauart 
den ersten Preis davontrug. Aber auch die 
preisgekrönte Bauart war noch nicht reif 
für die Zwecke des Teltowkanals, zumal 
auch bei der Lokomotive ausreichende Vor- 
richtungen zur Vermeidung der beim Lösch- 
und Ladebetrieb in den für den Umschlags- 
verkehr erweiterten Kanalquerschnitten zu 
erwartenden Störungen fehlten. Die in 
weiterer Folge von der Teltowkanal-Bau- 
verwaltung in Gemeinschaft mit den Sie- 
mens-Schuckertwerken angestellten Studien 
führten schließlich zu folgendem Programm: 

Das als einfache Reibungslokomotive, 
auf 1,0 m-spurigem, symmetrischen Oberbau 
zu erbauende Betriebsmittel sollte imstande 
sein, einen Schleppzug aus zwei westlichen 
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Normalkähnen von je 600 t Ladefähigkeit 
oder aus vier Finowkähnen mit einer 
Geschwindigkeit von mindestens 4 km/Std 
im Kanal zu befördern. Die Lokomotive 
sollte ferner mit einer Vorrichtung versehen 
sein, durch welche es ohne Hinzunahme 
fremder Hilfe möglich sei, die Schlepp- 
trosse über am Ufer löschende oder ladende 
Kähne während der Fahrt hinwegzuführen. 
Endlich sollte die Bedienung sämtlicher 
Hilfsvorrichtungen elektrisch und so ein- 
fach sein, daß ein Mann alle Vorrichtungen 
mit Leichtigkeit gleichzeitig bedienen kann. 

Bezüglich der im Herbst und Winter 
1903/1904 auf der Havelhaltung zwischen 
Kilometer 3,43 und 4,73 mit dieser Loko- 
motive angestellten Treidelversuche und die 
Bauart der Versuchslokomotive sei auf den 
Vortrag des Verfassers im Verein Deutscher 
Maschinen-Ingenieure!) verwiesen. Hier sei 
nur kurz mitgeteilt, daß durch die Messun- 


ı) 4lasers Annalen für (iewerbe- und Bauwesen, 
903, 8. 


Berlin 1904, Nr. 642 und 645. Siehe auch „ETZ“ 1 S. 10 
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gen bei einer Fahrgeschwindigkeit von 
4 km ein Zugwiderstand von 0,85 kg/t Nutz- 
last, eine Bruttoleistung von 0,014 KW/jt, 
ein Arbeitsverbrauch von 35 W Std/tkm 
festgesteltt wurde. Bei 4,5 km Geschwin- 
digkeit lauten die entsprechenden Zahlen 
1,035 kg, 0,021 KW, 4,25 W Std, bei 5 km 
1,34 kg, 0,0284 KW, 5,25 W Std. Der Wir- 
kungsgrad der Lokomotive betrug im 
Mittel 65°/,- 

Da der Kanal zwei längere Seestrecken, 
nämlich den Griebnitzsee und den Machnow- 
see enthält, innerhalb welcher die Schüttung 
von Leinpfaddämmen oder die Errichtung 
von Treidelstegen mit Rücksicht auf die 
Landschaft und die erwachsenden Kosten 
unmöglich, mithin der elektrische Lokomotiv- 
betrieb nicht ausführbar ist, mußte auf 
diesen Strecken zu einem Schleppbetrieb 
mittels Propeller gegriffen werden. Mit 
Rücksicht auf die Umgebung wurde für 
diesen Betrieb als besondere Forderung die 
Rauchlosigkeit aufgestellt. Schleppdampfer 
mit Steinkohlenfeuerung gewöhnlicher Bau- 
art waren daher ausgeschlossen, die Feue- 
rung der Dampfer mittels Koks hat sich 


M = Motor 
da Akkumulatoren 
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Schleppschiff „Teltow“. 
Abb. 3%. 


bisher nirgends bewährt. Es mußte also 
auch hier nach einem anderen Betriebs- 
mittel gesucht und zu weiteren Versuchen 
geschritten werden. 

Diese erstreckten sich zunächst auf 
einen elektrischen Dreischraubenschlepper, 
der von den Siemens-Schuckertwerken im 
Verein mit der Schiffswerft Kette in Dresden- 
Uebigau zur Verfügung gestellt wurde. Der 
Schlepper entnahm seine Energie einmal 
aus einer mitgeführten Akkumulatoren- 
batterie, das andere Mal aus einer gewöhn- 
lichen doppelpvoligen Oberleitung mittels 
Rollenstromabnehmer, drittens aus einer 
nach der Anordnung von Lombard- 
(Goin gespannten Öberleitung mittels 
selbstlaufenden Stromabnehmerwagens. So- 
dann wurden auch mit einem Spiritus- 
schlepper, der von Herrn Ingenieur Georg 
Apel, Berlin, zur Verfügung gestellt wurde 
und mit einem 60-pferdigen Daimler-Motor 
ausgerüstet worden war, weitere Versuche 
mit einem Sauggas-Bot, Bauart Körting, 
suwie endlich mit einem Schleppdampfer, 


dessen Kessel mit Steinkohlen-Teeröl beheizt 
wurde, angestellt. 

Da über die Versuche mit dem elektrisch 
betriebenen Schiffe noch keine Veröffent- 
lichung erfolgt ist, sei hier im folgenden 
zunächst einiges darüber mitgeteilt: 

Abb. 36 stellt das Schleppschiff „Teltow“ 
dar. Das Schiffsgefäß enthält in seinem 
Innern sechs Räume, von denen der erste 
und letzıe als Trimmtank ausgebildet ist, 
während der zweite, dritte und fünfte eine 
Akkumulatorenbatterie von 220 Elementen 
in Hartgummikästen mit einer Kapazität 
von 244 Amp Std bei fünfstündiger ununter- 
brochener Entladung birgt. Je 20 solcher 
Zellen sind in Holzkästen A mit säurefester 
Auskleidung eingebaut. Jede Zelle ist 
außerdem noch mit einem lose aufgelegten 
Hartgummideckel zum Verhindern des Aus- 
fließens von Säure versehen. Die Holz- 
kästen sind auf Porzellanisolatoren aufge- 
stell. Das Gesamtgewicht der Batterie be- 
trägt 11000 kg. Die Ladung der Batterie 
erfolgte unmittelbar aus der Oberleitung 
der Treidellokomotiven durch Spannungser- 
höhung der Dynamo in der Versuchszentrale. 


Stromobnehmer p” 
—— 


Im vierten Raum sind die drei Reihenschlub- 
motoren MM untergebracht, die zum An- 
trieb der drei Schraubenwellen dienen. Der 
mittlere bat eine Leistung von 25 PS, die 
beiden äußeren von je 20 PS. Der Antrieb 
erfolgt unmittelbar ohne Zwischenschaltung 
von Zahnrädern, Riemen oder dergleichen. 
Da die Umlaufzahl der Motoren verhältnis- 
mäßig hoch ist, nämlich je nach der Schal- 
tung zwischen 202 und 536 entsprechend 
einer Klemmenspannung von 120 bis 415 V 
an den Motoren schwankt, sind schnell 
laufende Schrauben von kleinem Durch- 
messer zu verwenden, deren Bauart be- 
sonderes Studium erforderte. Die Schrau- 
benwellen sind unter dem hinteren Akku- 
mulatorenraum zum Maschinenraum durch- 
geführt und etwa in der Mitte durch 
ein gewöhnliches Traglager gestützt, wäh- 
rend die hinteren Lager als Kugellager zu 
gleichzeitigen Aufnahme des achsialen 
Druckes und des Gewichtes ausgebildet 
sind. Die Kupplungen zwischen Motoren 
und Wellen sind nachgiebig. Der Vorteil 
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der drei einzeln angetriebenen Schrauben 
ist der, daß sie verhältnismäßig tief liegen 
und daher günstig arbeiten, ferner, daß die 
Wellenbildung im Kanalwasser ganz außer- 
ordentlich vermindert wird und daß das 
Boot sehr gut mittels der beiden äußeren 
Schrauben manövriert. Schließlich gestatten 
die drei Motoren durch Reihen- und 
Parallelschaltung oder Vereinigung dieser 
beiden Schaltungsarten eine vielseitige Re- 
gelung, ohne daß die Verwendung von 
Energie verzehrenden Vorschaltwiderstän- 
den nötig ist. Bei dem geringen Wartungs- 
erfordernis der Elektromotoren ist die Ver- 
mehrung der Anzahl unwesentlich. Die Schal- 
tung der Motoren, die von Herrn Ingenieur 
Deetjen angegeben wurde, ist in Abb. 37 
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Schaltung der Motoren im Schleppschiff „Teltow“. 


Abb. 37. 


dargestellt, nach welcher ein Umkehrregler 
mit acht Schaltstellungen zur Regelung 
dient. Bei Stellung 2, 3 und 6 arbeiten nur 
die äußeren Schrauben, was sich wegen 
der Behinderung der Wasserbewegung durch 
die feststehende Mittelschraube als unwirt- 
schaftlich erwies. Man könnte aber auch 


mit fünf Stellungen auskommen, zumal die | 


Veränderlichkeit der Geschwindigkeit hier- 
bei schon reichlich ist.. Das Hin- und Her- 
schalten zwischen den einzelnen Stellungen 
erfolgte vollkommen sicher und funkenffrei. 


Der Stromverlauf in dem Boote (Abb. 38) 
ist folgender: Der Ladestrom geht von 
einem zweipoligen Steckkontakt (in der 
Abbildung links), der vor der vorderen 
linken Stirnwand des Führerstandes an- 
gebracht ist, einerseits über einen selbst- 
tätigen Minimal-Ausschalter, anderseits über 
eınen gewöhnlichen Hebelschalter zum 
doppelpoligen Umschalter. Der Umschalter 
verbindet in seiner unteren Lage den Regler 
mit der Batterie, in der oberen Lage mit 
den beiden Polen der Oberleitung (siehe 
unten). Die Leitung zur Oberleitung ist 
durch einen doppelpoligen Umschalter, der 
als Steckkontakt ausgebildet ist (siehe Ab- 
bildung oben), geteilt und führt einmal 
zu den Stromabnehmern für die gewöhn- 
liche Oberleitung, zweitens zu dem für 
die Lombard-Gerin-Leitung. Die eine Lei- 
tung zum Fahrschalter ist nochmals durch 
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einen selbsttätigen Maximalausschalter ge- 
schützt. In die Erregerleitung des auf der 
Steuerbordseite befindlichen Motors ist ein 
Umschalter eingebaut, um beim Drehen des 
Bootes die beiden seitlichen Motoren gegen- 


durch ein Schleppkabel den Oberleitungs- 
strom dem Betriebsmittel zuführt, sind zur 
Erzeugung des Drehstromes auf den Wellen 
der drei Antriebsmotoren je drei Schleif- 
ringe angebracht, in denen der Dreiphasen- 
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Stromverlauf im Schleppschiff „Teltow“. 
Abb. 38 


Schleppschiff „Teltow“ mit Rollenstromabnchmer. 


Abb. 9. 


einander arbeiten zu lassen. Für die Strom- 
zuleitung Lombard-Gcrin, bei welcher be- 
kanntliceh ein durch einen Drehstrommotor 


strom des Ankers abgenommen und mittels 
der in Abb. 38 neben gezeichneten Schal- 
tungen dem Leitungsmotor zugeführt wird. 


angetriebener Stromabnehmerwagen auf | Diese Einrichtung hätte eine gleichmäßige 


einer zweipoligen Oberleitung fährt, und 


Geschwindigkeit des Betriebsmittels und 
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des Stromabnehmers zur Folge, falls das 
Betriebsmittel z. B. als Lokomotive ausge- 
führt würde, bei welcher jeder Motorge- 
schwindigkeit eine bestimmte Fahrgeschwin- 
digkeit entspricht. Beim Schiffe werden 
aber durch die Schlüpfung der Schrauben 
diese Verhältnisse vollständig geändert. 
Bei gleicher Motorgeschwindigkeit fährt das 
Schiff z.B. ohne Anhänger drei- bis viermal 
so schnell wie beim Schleppen. Die Ge- 
schwindigkeit des Leitungsmotors ist aber 
entsprechend der Geschwindigkeit der An- 
triebsmotoren ein für alle Mal eingestellt, 
sodaß also der Leitungsmotor entweder zu 
schnell oder zu langsam fährt und daher 
dem Schiffe entweder vorauseilt oder von 
diesem nachgezogen wird, sodaß in jedem 
Falle mechanische Spannung in den Verbin- 
dungskabeln erzeugt wird, die unbedingt zu 
vermeiden ist. Es wurde daher nachträglich 
ein besonderer kleiner Gleichstrom - Dreh- 
stromumformer eingebaut, bei welchem mit- 
tels eines Reglers die Umlaufzahl des Neben- 
schlußmotors durch Anderung der Erregung 
und durch Vorschaltwiderstände und damit 
die Periodenzahlen des Drehstromes und 
die Geschwindigkeit des Stromabnehmer- 
wagens der des Schiffes entsprechend 
nn gemacht wurden. Eine vollständige 

bereinstimmung der beiden Geschwindig- 
keiten läßt sich naturgemäß überhaupt nicht 
erzielen, da die Fahrleitung nicht ohne 
Durchgang ausgespannt werden kann, wo- 
von die Folge ist, daß der Motor hinter der 
Aufhängung zu schnell und vor der Auf- 
hängung zu langsam fährt. 


Die Stromabnehmer für die gewöhn- 
lichen doppelpoligen Öberleitungen hatten 
eine Länge von 10 m und waren auf 
einem senkrechten Mast so angebracht 
(Abb. 39), daß sie eine vollständige Um- 
drehung machen konnten, daß also das 
Schiff sich vollständig um die feststehenden 
Stromabnehmer drehen konnte. Die Strom- 
abnehmer gestatten ein seitliches Aus- 
weichen des Schiffes um etwa 4 bis 5 m 
nach beiden Seiten hin. Ein Entgleisen 
der Stromabnehmer läßt sich beim Manöve- 
rieren trotzdem nicht unbedingt vermeiden, 
sodaß eine kleine Batterie durchaus er- 
forderlich ist, damit das Schiff wieder zur 
Oberleitung herangefahren werden kann. 
Die Oberleitung war mitten über dem Kanal 
an Querdrähten ausgespannt — die Auf- 
hängepunkte waren DU m voneinander ent- 
ternt —, während die Lombard-Gerin-Lei- 
tung (Abb. 40) über dem Leinpfad an einem 
Ufer sich befand und in Entfernungen von 
30 m aufgehängt war. Die Versuche be- 
friedigten in technischer Beziehung wenig- 
stens bezüglich des Akkumulatorenbetriebes 
durchaus, während die Instandhaltung der 
Oberleitungen Lombard-Gcrin große Schwie- 
rigkeiten macht und bei der gewöhnlichen 
Oberleitung die Entgleisungsgefahr der 
Stromabnehmer eine zu große ist. 


Bemerkenswert ist die Verbindung des 
selbstlaufenden Stromabnehmerwagens mit 
dem Schiffe, sie ist aus Abb. 16 zu erschen. 
Das Kabel, welches die zwei Gleichstrom- 
zuführungen und die drei Drehstromleitun- 
gen enthält, ist mittels Gelenk- und Hänge- 
stangen am Stromabnehnerwagen befestigt, 
wo der Strom von den isolierten als Strom- 
abnehmer dienenden Laufrollen durch 
Schleifringe abgenommen wird. Auf dem 
Schiffe läuft das Kabel über eine Rolle, die 
am oberen Ende einer frei um einen senk- 
rechten Mast drehbaren Gatfel gelagert ist, 
von dort über eine Windetrommel, gegen 
welehe mittels Federspannung eine Klemm- 
rolle gedrückt ist. Die Gaffel kann durch 
eine Handwinde in ihrer llöhenlage verän- 
dert werden und stellt sich stets der Zug- 
richtung des Kabels entsprechend ein. Die 
Windetrommel trägt ein im Innern des 


Mastes auf- und niedergehendes Gewicht, 
durch welches das Kabel in gleichmäßiger 
Spannung erhalten wird. Die Zugkraft im 
Kabel muß genau auf die Mitte zwischen 
den beiden Öberleitungsdrähten gerichtet 
sein, damit kein Kippmoment entsteht und 
der Stromabnehmerwagen nicht auf dereinen 
Seite von der Leitung abgehoben wird. 

In wirtschaftlicher Beziehung war der 
Stromverbrauch beim elektrischen Schlepp- 
boot ein derartiger, daß man trotz aller 
Vorteile der elektrischen Betriebsart, welche 
vor allem in der Einheitlichkeit mit dem 
elektrischen Lokomotivbetrieb, ferner in 
der Sauberkeit, der leichten Bedienung der 
Motoren und der vorzüglichen Manövrier- 
fähigkeit bestehen, sich vorläufig nicht zur 
Einführung des elektrischen Schiffsbetriebes 
entschließen konnte. Falls man indessen 
billigen Strom, z. B. von Talsperren, er- 
halten kann, könnte das elektrische Boot 
mit Dampfschleppern oder anderen durch 
Kohle oder flüssige Brennstoffe geheizten 
Propeller-Schleppern voraussichtlich durch- 
aus in Wettbewerb treten. Im übrigen ist 
inzwischen die Bauart der Schrauben noch 


bruch eintrat und die Firma Gebr. Körting, 
welche das Boot gebaut hatte, zu der Über- 
zeugung kam, daß der eingebaute Motor 
den zu stellenden Anforderungen nicht ge- 
nügen würde und deshalb auf die Fort- 
Setzung der Versuche vorläufig verzichtete. 

Ein mit einem Finowkahn mit einge- 
bauter Sauggasmaschinerie mehrere Tage 
hindurch vorgenommener Versuch zeigte 
den bekannten geringen Anthrazitverbrauch, 
bewies aber gleichzeitig, daß die ständige 
betriebssichere Erhaltung der Maschinerie 
solche Schwierigkeiten macht, daß man sich 
kaum zur Einführung dieser Schleppmittel 
entschließen kann, wie ja auch die Sang- 
gas-Schlepper sich bisher in der Praxis nicht 
haben einführen können. 

Die letzten Versuche endlich mit einem 
gewöhnlichen Schleppdampfer, dessen Kessel 
durch schweres Steinkohlen-Teeröl beheizt 
wurde, führten zu dem gewünschten Er- 
gebnis. Die Heizeinrichtung ist die be- 
kannte Körtingsche und besteht im wesent- 
lichen aus einer Düse, in welcher das Öl 
durch Druck zerstäubt und in einem feinen 
Schleier ausgepreßt wird. Die Vorrichtung 


Schleppschiff „Teltow“ an der Lombard-G6rin-Oberleitung 
Abb. 40. 


‚weiter verbessert worden, sodaß mit Beginn 


des Schleppbetriebes die Versuche noch 
einmal aufgenommen, und während mehr- 
monatigen Betriebes die wirklichen Kosten 
des elektrischen Bootes besonders im Ver- 
gleich mit den Schleppdampfern festgestellt 
werden soll. 

Bei 4km/Std Fahrgeschwindigkeit stellte 
sich derStromverbrauch auf etwa 9WStd/tkm 
bei einem Gesamtwirkungsgrad des Schlep- 
pers von rund 22°/,, sodaß also der Strom- 
verbrauch fast dreimal so gruß wie bei der 
Lokomotive ist. 

Über die Schleppversuche mit dem 
Spiritusboot sei nur kurz mitgeteilt, daß der 
Verbrauch für das Nutztonnenkilometer 
sich auf rund 0,01 kg Motorspiritus stellte. 
Da bei einem Spirituspreise von 20 Pf/kg 
bereits die Kosten des Brennstoffes ohne 
den Schmierstoff sich somit auf 0,2 Pf/tkm 
stellten, ist die Einführung eines derartigen 
Schleppmittels bei allen sonstigen Vorzügen 
wirtschaftlich unmöglich. 

Mit einem Sauggas-Schlepper konnten 
die Versuche nicht planmäßig erfolgen, weil 
bereits bei den Vorversuchen ein Maschinen- 


wurde nach anfänglichen Mißerfolgen durch 
einen nach den Angaben des Verfassers 
gebauten Vorwärmer so verbessert, dab 
eine völlig rauchfreie Verbrennung bei 
gleichzeitig sparsamstem DBrennstoffver- 
brauch erzielt wurde. Bei der endgültigen 
Ausführung werden die Kessel mit Lang- 
kessel-Überhitzern, Bauart Schmidt, ausge- 
rüstet, während in dem vorhandenen Ver- 
suchsschiff nachträglich ein Rauchkammer- 
Überhitzer gleicher Bauart eingebaut 
wurde. Der lleizölverbrauch betrug etwa 
0,5 kg/PS-Std, welche bei einem Ölpreise 
von 3,40 M für 100 kg 1,7 Pf kosten. Mit 
einem Schleppdampfer von 100 PS Leistung, 
dessen Feuerungskosten also 1,70M be 
tragen, wird eine Schleppleistung von EA 
bei 4km Geschwindigkeit erzielt, sodaß die 
Brennstoffkosten sich für 1 em auf rund 
0,04 Pf stellen. 

Zur Durchführung des elektrischen 
Treidelbetriebes sind beide Leinpfade 
des Kanals mit einem Gleis von 1 m Spur- 
weite aus Schienen von X kg für das lau- 
fende Meter Gewicht auf eisernen Quer- 
schwellen ausgerüstet, die durch die üblichen 
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wegen der freien Gleislage unter | 
Laschen verlegten Kupferbänder elektrisch 
verbunden sind. Die Oberleitung, welche 
im übrigen die bei Straßenbahnen übliche 
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Bauart aufweist, ist an Gittermasten mit 
Auslegern in wechselnder Höhe aufge- 
hängt (vgl. Abb. 41). Auf freier Strecke 
ist die Höhe im Mittel 4,5 m über Schienen- 
oberkante. An den Häfen wird die Leitung 
entweder tiefer gelegt, damit die Krane 
mit ihren Entladungsgefäßen darüber hin- 
weg schlagen, oder bis auf 55 m über 
Schienenoberkante höher gelegt, damit sie 
unter der Leitung hindurch arbeiten können. 
Die Brücken besitzen meistens nur 3 m 
lichte Durchfahrtshöhe, sodaß an diesen 
Stellen der Leitungsdraht wegen der Bau- 
höhe der Holzverkleidungen bis auf 2,60 m 
über Schienenoberkante hinabgezogen 
werden muß. Der Stromabnehmer der 
Treidellokomotiven, der auf Abb. 42 ersicht- 
lich ist, mußte daher eine besondere Bauart 
erhalten. Er besteht aus zwei parallelen, 
durch ein Rohrkreuz verstrebten Gasrohr- 
stangen, welche am oberen Ende je ein 
Lager tragen; in diesen Lagern bewegt sich 
eine Welle, die einen Teil desStromabnehmer- 
bügels bildet, der im übrigen übliche Bauart 
aufweist. Beim Heben und Senken, sowie 
beim Vorwärts- und Rückwärtsfahren bewegt 
sich zunächst nur der obere Teil des Bügels, 
während der Hauptteil erst nachträglich 
gehoben oder gesenkt wird. 

Die elektrischen- Treidellokomotiven 
sind durch die Abb. 42 und 43 dargestellt. 
Ihr Laufwerk besteht aus einem in der 
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Gleis- und Leitungsanlage für die elektrische Treidelei. 


Abb. 41 


~q . 


Seck i 
u; 
Si? Véi F 


H dl ` AT: 
i .. e 


Gesamtansicht der elektrischen Treidellokomotive. | 


Abb. 


42 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 23. 549 


Fahrtrichtung vorn befindlichen Drehgestell 
(Abb. 44), dessen beide Achsen durch je 
einen Reihenschlußmotor von 8 PS Dauer- 
leistung bei 800 Umdrehungen für 550 V 
mittels doppelten Zahnradvorgeleges an- 
getrieben werden, und einer hinteren 
frei beweglichen Laufachse. Die Stunden- 
leistung der Motoren ist für den vorliegen- 
den Fall nebensächlich, da die Lokomotive 
bis zu 6 Stunden voll beansprucht läuft, 
die Motoren daher keine Zeit zur Abküh- 
lung haben. Das Untergestell der Lokomo- 
tive ist aus eisernen Trägern zusammen- 
genietet und trägt ungefähr über der Lauf- 
achse eine wagrechte, quer zum Gleise 
liegende Welle, um welche der Treidelmast 
mittels einesElektromotors von 3PS Leistung 
mit Stirnradvorgelege und Schrauben- und 
Mutterantrieb in seiner Höhe verstellt wird. 
Am oberen Ende dieses Treidelmastes, der 
als Gitterträger ausgebildet ist, befindet 
sich ein Trichter, durch welchen die Schlepp- 
trosse — ein 10 mm starkes Stahldrahtseil — 
hindurch geführt wird. Die Trosse ist auf 
einer Trommel aufgewickelt, die gleichfalls 
elektrisch durch einen Motor von 3 PS 
Stundenleistung bei 1460 Umdrehungen mit 
Schneckenradvorgelege angetrieben wird. 
Die Windetrommel ist nicht fest auf ihrer 
Welle, sondern mit dieser durch eine 
Reibungskupplung (Lamellenkupplung) ver- 
bunden, deren Federn gewöhnlich von 
Hand so eingestellt werden, daß bei Über- 
schreitungen einer Zugkraft von 1200 kg 
die Trommel sich auf der Welle dreht 
und das Seil sich allmählich von der 
Trommel ablöst. Beim Anfahren, wo für 
das Anziehen eines voll beladenen 600 t- 
Kahns etwa 2000 kg Zugkraft erforderlich 
sind, löst daher das Seil langsam aus und 
die Lokomotive wird von den heftigen 
Stößen entlastet. Die Reibungskupplung 
kann in Gefahrfällen von Hand vollkommen 
gelöst werden, sodaß die Trosse von der 
Winde abfällt und der Schleppzug von der 
Lokomotive frei wird. Der Treidelmast 
wird, um unnötige Kippbeanspruchung zu 
vermeiden, nur gehoben, wenn die Loko- 
motive an Hindernissen vorbeischleppt, 
z. B. an Kähnen, die in den oben erwähnten 
Seitenhäfen löschen oder laden. Da die 
Brücken-Durchfahrthöhe im Teltowkanal4 m 
beträgt, die größten Kähne unbeladen also 
höchstens 4 m über den Wasserspiegel 
hinausragen, so wurde die Länge des 
Treidelmastes so bestimmt, daß das Seil 
bis 3,75 m über Schienenoberkante ge- 
hoben werden kann, wobei unter Berück- 


sichtigung des Durchhanges des Treidel- ` 


seiles die Schlepptrosse frei über am Ufer 
liegende Kähne hinweggleitet, ohne sie 
zu berühren. Der Zug des Treidelseiles 
ist schräg nach hinten gerichtet und sucht 
die Lokomotive einmal um die hintere 
Laufachse, zweitens um die wasserseitige 
Schiene zu kippen. Um dem zu begegnen, 
ist erstens der größte Teil des Lokomotiv- 
gewichtes möglichst weit nach vorn gelegt, 
wodurch das Gegenkippmoment vergrößert 
wird, zweitens sind so weit als möglich alle 
schweren Teile nach der Landseite zu aus 
der mittleren Längsachse der Lokomotive 
verschoben (vergl. Abb. 43 und 44). Bei- 
läufig bemerkt, ist auch die wasserseitige 
Schiene mit 2 em Überhöhung durch- 
gängig, außer in den Krümmungen, ver- 
legt worden. Die Verteilung des rund 
1500 kg beiragenden Lokomotivgewichtes 
ist folgende: Je 1900 kg entfallen auf die 
landseitigen, je 1380 kg auf die wasser- 
seitigen Triebräder, 550 kg auf das land- 
seitige, 390 kg auf das wasserseitige 
Laufrad. Wie das Bild der Lokomotive 


' zeigt, unterscheidet sie sich wesentlich 


von der Lokomotive, welche bei den 
Versuchen am Finowkanal benutzt wurde 
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(„ETZ* 1899, S. 541 ff). Die Vergrößerung | 
der Leistung ergibt sich aus den gestellten 
hohen Ansprüchen. Die dreiachsige Aus- 
führung wurde im wesentlichen durch die 
Kippbeanspruchung bei den hohen Zug- 
kräften bedingt. Die unsymmetrische Bau- 
art konnte deshalb gewählt werden, weil ja 
auf beiden Kanalseiten gefahren werden soll. 
Natürlich läßt sich die Lokomotive auch 
symmetrisch bauen, indem man sie mit 
zwei Drehgestellen ausrüstet und den Treidel- 
mast um eine senkrechte Achse drehbar an- 
ordnet. Der wesentlichste Unterschied der 
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endgültiren Lokomotive gegenüber dem 
Urbild — der Koettgenschen Finowkanal- 
Maschine — besteht aber darin, daß sämtliche 
Bewegungen, also auch die Hilfsvorrich- 
tungen, elektrisch erfolgen, was unbedingt 
erforderlich ist, da eine Bedienung der 
Windetrommel oder des Treidelmastes von 
Hand, die nicht etwa selten erfolgt, sondern 
fast bei jeder Brücke, unübersichtlichen 
Stelle oder starken Krümmung notwendig 
ist, eine zu große Anstrengung des Fahrers 
erfordert und eine glatte Abwicklung des 
Betriebes unmöglich macht. Die Lokomo- 
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Elektrische Treidellokomotive. 
Abb. 43. 


Drebgestell der Treidellokomotive. 
Abb. 44. 
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tive ist nur dann den hohen Ansprüchen 
eines lebhaften Kanalbetriebes gewachsen, 
wenn man sie mit allen mechanischen Hilfs- 
mitteln ausrüstet, die zur Verfügung stehen. 
Neuerdings werden mehrfach Lokomotiven 
nach Art elektrischer Laufkatzen empfohlen, 
die mit künstlicher Reibung arbeiten und 
für die neben einer billigen Gleisanlage 
besonders der geringere Stromverbrauch 
wegen des geringeren Eigenwiderstandes 
ins Feld geführt wird. Wenn man aber 
bedenkt, daß die Stromkosten beim Treidel- 
betrieb nur etwa den achten Teil der Ge- 
samtbetriebskosten ausmachen, so ist eine 
Ersparnis von 10%, — denn mehr ist nicht 
zu erreichen — für den wirtschaftlichen 
Erfolg vollkommen unwesentlich. Den 
wesentlichsten Teil der Anlagekosten für 
die gesamte Treidelvorrichtung beansprucht 
das Gleis. Im Interesse möglichst großer 
Betriebssicherheit? und geringer Unter- 
haltungskosten wurde das für den geringen 
größten Raddruck von 1900kg große Schienen- 
gewicht von 20 kg gewählt. Wenn man 
bedenkt, daß die preußischen Staatsbahnen 
für 8 t Raddruck, wozu noch der Zuschlag 
für die Zentrifugalkraft der Gegengewichte 
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Schaltungsplan der Treidellokomotive. 
Abb. 45. 
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Führerstand der Treidellokomotive.- 


Abb. 46 
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der hin- und hergehenden Massen tritt, 
Schienen von rund 42kg Gewicht bei Fahr- 


| geschwindigkeiten von bis100km verwenden, 


so wird man zugeben, daß sich die Treidel- 
anlage nach der angewendeten Betriebsart 
— allerdings auf Kosten der Betriebssicher- 
heit — auch wesentlich billiger als am 
Teltowkanal herstellen läßt. 

In dem am vorderen Ende der Loko- 
motive befindlichen Führerstand, der an 
allen Seiten große Fenster zur Beobachtung 
der Strecke, des Treidelseils und des 
Schleppzuges erhalten hat, befinden sich 
die zur Bedienung sämtlicher Motoren so- 
wie der elektrischen Beleuchtung erforder- 
lichen Schaltapparate.. Der Stromverlauf 
in der Lokomotive ist auf Abb. 45 darge- 
stell. Der Strom verzweigt sich hinter 
dem Blitzableiter und der Induktionsspule 
und geht dann: Erstens zu dem Motor zum 
Heben des Treidelmastes, vor den ständig 
ein Widerstand zum Drosseln der Spannung 
geschaltet ist, weil sonst die Hebung des 
Mastes zu schnell erfolgen würde, und 
welcher durch einen einfachen Hebelum- 
schalter auf Heben und Senken gesteuert 
wird; zweitens zu dem Motor für die Seil- 
winde, der durch einen Umkehr-Regler in 
so feinen Abstufungen gesteuert werden 
kann, daß der Führer bei beliebigen Ände- 
rungen in der Geschwindigkeit der Loko- 
motive, wobei nämlich die Geschwindigkeit 
des Schleppzuges sich erst allmählich 
ändert, das Seil gespannt erhalten kann; 
drittens zur elektrischen Beleuchtung, 
die aus fünf Stück 16-kerzigen Glüh- 
lampen von 110 V besteht, und schließlich 
über eine Sicherung und einen Selbstaus- 
schalter zum Regler der beiden Fahrmotoren, 
die in der üblichen Weise in Reihe und 
parallel geschaltet werden. Der Regler be- 
sitzt 6 Reihenstellungen, 3 reine Parallel- 
stellungen (die letzte ist Fahrtstellung für 
ganz leichte Schleppzüge) und 3 Stellungen, 
in welchen Widerstand parallel zu den 
Magnetschenkeln geschaltet wird, von denen 
die erstere Stellung für leichtere, die 
zweite Stellung für ‚schwere Züge und 
die dritte für Leerfahrten bestimmt ist. Bei 
dem wegen der wechselnden Zusammen- 
setzung der Schleppzüge stark schwanken- 
den Fahrwiderstand würde bei Verwendung 
von Reihenschlußmotoren die Fahrgeschwin- 
digkeit sehr wechseln; um sie einigermaßen 
gleichmäßig, nämlich auf etwa 4 bis 4,5 km, 
im Mittel 4,2 km/Std zu erhalten, wurde zu 
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der Verwendung von drei Fahrtstellungen 
für Schleppzüge gegriffen. Jeder Strom- 
kreis ist für sich gesichert, der Selbstaus- 
schalter liegt nur vor den Fahrmotoren, 
damit bei Beschädigungen derselben die 
übrigen Vorrichtungen noch weiter bedient 
werden können, was unbedingt erforderlich 
ist. Die Lokomotive ist ferner mit Tretglocke, 
Schienenräumern, Sandstreuer und einer 
Handbremse ausgerüstet; eine mechanische 
Bremse wurde wegen der geringen Fahr- 
geschwindigkeit nicht für erforderlich ge- 
halten. Wie Abb. 46 zeigt, ist die Anord- 


nung der Apparate im Führerstand sehr. 


übersichtlich und letzterer geräumig und 
bequem für den Führer eingerichtet. Die 
Leistung der Lokomotive ist so bemessen, 
daß sie zwei westliche Normalkähne mit 
zusammen 1200 t Nutzlast bei 4 km/Std 
Geschwindigkeit mit einer Zugkraft von 
rund 1000 kg befördert; 4 Finowkähne 
schleppt sie bei 4,5 km Geschwindigkeit 
mit etwa 800 kg Zugkraft. 
(Fortsetzung folgt.) 


AUSLANDSBERICHTE. 


Italien. 
Unser Berichterstatter schreibt uns: 


Interessengemeinschaftder Westing- 
house Gesellschaft und der Officine 
Elettro - Ferroviarie. Wie bereits an 
dieser Stelle!) kurz mitgeteilt, ist in letzter 
Zeit eine Interessengemeinschaft zwischen 
der Société Anonyme Westinghouse, einem 
Zweigunternehmen der Westinghouse Electric 
Mfg. Co. in Pittsburgh, und dem von Herrn Dr. 
Finzi aus Mailand geleiteten Officine Elettro 
Ferroviarie zustande gekommen. Über diese 
neueste geschäftliche Verbindung auf elektro- 
technischem Gebiete ist folgendes zu berichten. 
Herr Dr. Finzi ist Inhaber mehrerer italie- 
nischer und ausländischer Patente über die 
Einphasen - Reihenschlußmotoren für Bahnen, 
leitete früher zusammen mit Herrn Ingenieur 
Brioschi die Gesellschaft Brioschi, Finzi & Co., 
welche eine Fabrik für elektrische Maschinen 
gebaut hatte. Zur Zeit der elektrischen. Krisis, 
welche sich auch über Italien erstreckt hatte, 
sodaß die italienische elektrotechnische In- 
dustrie jahrelang sehr darniederlag, schloß die 
Firma Brioschi & Finzi eine kommerzielle Ver- 
bindung mit der Firma Gadda & Co., und so 
entstand das „Ufficio Commerciale delle Ditte 
Gadda & Co. e Brioschi & Finzi“. Durch spä- 
teres Hinzutreten auch der „Società Elettro- 
tecnica Italiana“ (früher Franco, Motelli & Bo- 
namico) aus Turin zu jener Gruppe entstand 
eine Verbindung, die die größten italienischen 
Unternehmungen auf elektrotechnischem Ge- 
biete in einen gemeinsamen Interessenkreis 
brachte, der Verbindung der drei Firmen wurde 
der Name „Unione Elettrotecnica Italiana“ ge- 
geben. Innerhalb dieser Gruppe hatte Herr 
Dr. Finzi hauptsächlich die Bahnangelegenheit 
und die Verwertung seiner Bahnpatente be- 
sorgt. Die erste zur Ausführung gelangte Bahn 
ist die Hochbahn, die beide Teile der dies- 
jährigen Mailänder Ausstellung verbindet und 
über die wir noch besonders berichten werden. 

Vor wenigen Monaten trennte sich Dr. 
Finzi von der Unione Elettrotecnica und 
gründete ein neues Unternehmen für Bahn- 
zwecke mit 1500000 Lire Kapital, „Officine 
Elettro-Ferroviarie“ („ETZ“ 1906, S. 1068) genannt. 
Dieses Unternehmen bat den Zweck, Eisenbahn- 
wagen, Triebwagen, elektrische Lokomotiven zu 
bauen; da aber die Verbindung mit der Unione 
Elettrotecnica Italiania gelöst worden war, war ep 
notwendig, daß die neue Gesellschaft auch 
selbst die elektrischem Apparate und Motoren 
ausführte, oder sie mußte sich an eine andere 
elektrotechnische Firma wenden. 

Da nun die Société Anonyme Westinghouse 
in der letzten Zeit größere Geschäfte auf dem 
Gebiete der Bahnen, namentlich Einphasen- 
bahnen, in Italien abgeschlossen hatte, und 
zwar die Bahn Rom-Civitacastellana und Ber- 


1) „ETZ“ 1906, 8. 866. 
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gamo-Brembothal, und da die von der Westing- 
house-Gesellschaft angewandten Motoren mit 
denen von Dr. Finzi manche Eigenschaften 
gemein haben, so lag es nahe, daß zwecks 
Vermeidung von Patentstreitigkeiten und besse- 
rer Wahrnehmung der gemeinsamen Interessen 
zwischen der Officine Elettro-Ferroviarie be- 
ziehungsweise Herrn Dr. Finzi und der Société 
Anonyme Westinghouse ein Vertrag zustande 
kommen würde. 

Dies geschah auch in den letzten Wochen; 
die geschäftliche Behandlung von Bahnge- 
schäften in Italien erfolgt durch beide Firmen 
gemeinsam, in der Ausführung teilen sich die 
Firmen folgendermaßen die Arbeit: Westing- 
house liefert den elektrischen Teil, also Elek- 
tromotoren und Anlasser (Fahrschalter), sowie 
alle elektrischen Maschinen für das Kraftwerk, 
das zur Speisung der Linie dienen soll; die 
Officine Elettro-Ferroviarie liefert die 
Wagen und baut das Gleis und die Leitungs- 
anlage. Zu dem Zwecke wird das Kapital 
dieser Gesellschaft in nächster Zeit von 1 500 000 
Lire auf 3000000 Lire erhöht werden, das Ka- 
pital der in die Verbindung eintretenden So- 
ciété Anonyme Westinghouse beträgt dagegen 
25 000 000 Fres. 

Die vereinigten Gesellschaften beabsich- 
tigen, die Ausführung von elektrischen Bahn- 
anlagen in Italien zu übernehmen und die Bil- 
dung finanzieller Unternehmungen für größere 
Bahnanlagen zu fördern, deren Ausführung 
ihnen vorbehalten werden soll. 


Mailand, 2. V. 1906. ar. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Störungen in Fernsprechleitungen durch eine 
Funkenanlage. 
[„Eleetrical World“, 12. V. 1906, S. 981.] 


Die Fernsprech - Anschlußleitungen in 
Cheyenne, Wyo., und die von diesem Orte aus- 
gehenden Fernleitungen wurden kürzlich meh- 
rere Tage lang in den Haupt-Geschäftsstunden 
durch die Funken-Telegraphenstation in Denver, 
Col., so stark beeinflußt, daß ein Sprechverkehr 
in den Leitungen nicht möglich war. Die Er- 
scheinung ist besonders auffällig, weil die stö- 
rende Station (Leistung 50 KW) sich in einer 
Entfernung von 160 km befindet. Ms. 


Fernsprechanschliisse in New York. 

(„Electrical World“, 12. V. 1906, S. 981.] 

Die Zahl.der Fernsprechanschlüsse in New 
York hat in den ersten vier Monaten dieses 
Jahres eine besonders starke Zunahme erfahren. 
Die Gesamtzahl der New Yorker Anschlüsse 


beträgt zur Zeit 256 962. Ms. 
Telephonischer Selbstumschalter, Bauart 
Lorimer. 


Der telephonische Selbstumschalter, Bauart 
Lorimer, wird, wie wir hören, in Paris, Galerie 
Vivienne 15, von der Gesellschaft Autocommu- 
tateur Téléphonique Système Lorimer, Paris, im 
Betriebe vorgeführt. Die französische Tele- 
graphenverwaltung hat die Einrichtung einer 
genauen Prüfung unterziehen lassen. Dieser 
telephonische Selbstumschalter, der, soweit wir 
unterrichtet sind, bisher nur in Amerika von 
der American Machine Telephone Co. in Piqua, 
Ohio, in Anwendung gebracht worden ist, 
scheint nunmehr auch in Europa mit dem be- 
kannten telephonischen Selbstumschalter nach 
Strowger in Wettbewerb zu treten. — Auch in 
England wird (nach „The Electrical Review“, 25, 
V, 1906, S. 853) mit der Herstellung Lorimerscher 
Apparate vorgogan en, nachdem H. L. Webb 
über das von ihm in Paris besichtigte System 
einen sehr günstigen Bericht erstattet hat. Ps. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in China. 
[„Electrical World“, 28. IV. 1906, S. 864.] 


Die chinesische Regierung hat beschlossen, 
Versuche mit funkentelegraphischen Anlagen 
nach der Marconi-Anordnung anstellen zu lassen. 
Zunächst sollen vier Kriegsschiffe mit ent- 
sprechenden Einrichtungen ausgestattet und 
Landstationen in Tientsin, Peking und Paotingfu 
errichtet werden, mit einer Reichweite von je 
etwa 230 km. Ein italienischer Offizier wird die 
Ausführung überwachen; er hat auch die Auf- 


7. Juni’ 1906. 


gabe, die zur Bedienung der Anlagen’ bestimm- 
ten Chinesen zu unterweisen. Angeblich haben 
alle Vizekönige des Reiches Anweisung er- 
halten, zu prüfen, ob nicht noch weitere Statio- 
nen zu errichten and mit den oben genannten 
in Verbindung zu setzen seien. W. M. 


Drahtlose Telegraphie nach dem Nordpol. 
[„Western Electrician“, 14. IV. 1906, S. 300.) 


Der Nordpolfahrer Wellman hat mit der 
De Forest - Gesellschaft einen Vertrag abge- 
schlossen, wonach diese es übernimmt, auf 
funkentelegraphischem Wege eine Nachrichten- 
verbindung zwischen der für diesen Sommer 
geplanten Expedition und Europa herzustellen 
und aufrecht zu erhalten. Zu diesem Zweck 
soll zunächst in Hammerfest, der am meisten 
nördlich gelegenen Stadt der Welt, eine Station 
für drahtlose Telegraphie errichtet und draht- 
lich mit dem allgemeinen Telegraphennetz ver- 
bunden werden. Eine zweite Station wird auf 
der Nordseite von Spitzbergen errichtet, wo die 
Dampferfahrt aufhört und die Fahrt mit dem 
Luftballon beginnt. Die Entfernung zwischen 
den beiden Stationen wird rund 1000 km be- 
tragen. Schließlich erhält der Ballon eine 
funkentelegraphische Anlage, die in der Lage 
sein soll, auf Entfernungen bis zum Nordpol 
(das ist etwa 1000 km von Spitzbergen) Nach- 
richten mit der zweiten Station auszutauschen. 
Sämtliche Anlagen müssen bis zum 15. Juni 
fertig sein, an welchem Tage Wellman von 
Hammerfest abzufahren gedenkt. Den funken- 
Bolt dée ee Dienst während der Luftfahrt 
wird ein Fachmann wahrnehmen. W. M. 


Neue Anlagen. 

Die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
errichtet zur Zeit neue Funken-Telegraphen- 
stationen in Mazatlan und Cabo del José SH 

D 


[„The Electrical Review“, 25. V. 1906, S. 847.] 


In Cullercoats an der Nordostküste von Eng- 
land wird eine Funken-Telegraphenstation er- 
richtet, deren Reichweite 320 km EES 

$. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Schaltung von Sicherungen zum Anlassen von 


otoren. 


Wird ein Motor (Bogenlampen) angelassen, 
so sind die Sicherungen 1 und 2, ferner 3 und 4, 
wie Abb. 47 zeigt, parallel geschaltet, halten 
also die Anlaufstromstärke selbst bei den un- 
günstigsten Fällen aus. Befindet sich der Hebel 


ab = Metallstücke mit Schleifbürsten. 
cde = Metallschienen. 
f = Endkontakt. 
k = isolierter Hebel. 
m = Kontaktstück mit Drehstift. 


Schaltung zum Anlassen von Motoren, 


Abb. 47. 
bei g und A, in welcher Stellung der Motor 
ziemlich erregt ist, so sind noch alle vier 


Sicherungen vorgeschaltet, sobald aber der 
Hebel über diese Punkte hinweg bewegt wird, 
wird von jedem Pol eine Sicherung abge- 
schaltet, wodurch die Leitung und auch der 
Stromverbraucher normal gesichert wird. 

Der Hebel muß so ausgeführt sein, daß er 
nur in Anfang und Enndstellung stehen bleibt. 


H. Kirchhoff, Göttingen. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 
Über Straßenbeleuchtung. 
[The Electrician“, 15. und 22. XII. 1905, S. 35! 
| und 388, 8 Sp.] 
H. T. Harrison schlägt vor, Straßenbe- 
leuchtung nach dem Mindestwert der Be 
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ungsstärke einer unter 45° geneigten 
ee Sc beurteilen, da ihm die Berech- 
nung und Messung der mittleren horizontalen 
Beleuchtungsstärke, wie sie von Trotter 
schon 1892 vorgeschlagen wurde, zu umständ- 
lich erscheint. Der Neigungswinkel der Meß- 
ebene von 45° wird mit Rücksicht auf das an- 
ewandte Meßverfahren und aus praktischen 
Gründen gewählt; die Meßebene soll in 1,2 m 
Höhe über dem Erdboden liegen. Aus einer 
größeren Zahl von ausgeführten Straßenbeleuch- 
sungs-Messungen für Gas- und elektrische Be- 
leuchtung wird ermittelt, daß im allgemeinen 
die geringste Beleuchtungsstärke einer zu den 
Lichtstrablen unmittelbar senkrecht stehenden 
Ebene 0,6 Lux für Hauptverkehrsstraßen, 
03 Lux für Nebenstraßen und 0,06 Lux für 
Vorstadtstraßen betragen soll. Das zu den 
Messungen benutzte tragbare Straßenphoto- 
meter ist in sehr gedrängter Anordnung als 
Flimmerphotometer gebaut und in „The Elec- 
trician“, 2. II. 1906, 5. 625, näher beschrieben. 
Um die Mindestwerte der Straßenbeleuch- 
tung möglichst günstig zu gestalten, wird die 
Verwendung von Reflektoren empfohlen, die 
alles nach oben gehende Licht auch nach der 


Straßenfläche werfen und die Lichtstärke be- 


sonders in der Richtung nahe unterhalb der 
Horizontalebene möglichst erhöhen. Diese für 
die geringste Beleuchtungsstärke maßgebenden 
Lichtstärken werden für alle bei Straßenbe- 
leuchtung gebräuchlichen Lampenarten ange- 
geben. Auf Grund derselben und der oben 
angegebenen gebräuchlichen geringsten Be- 
leuchtungsstärken werden für die verschie- 
denen Straßen- und Lampenarten die erforder- 
liche Anzahl und der erforderliche Abstand der 
Lampen berechnet und angegeben. Im An- 
schluß daran werden die gesamten jährlichen 
Betriebskosten für die verschiedenen Beleuch- 
tungsarten aufgestellt unter Annahme üblicher 
Preise für Gas und elektrische Energie und für 
die Unterhaltungskosten. Hierbei wird beson- 
ders darauf hingewiesen, daß die Unterhaltungs- 
kosten sehr beträchtlich gegenüber den Strom- 
oder Gaskosten sind, oft ebenso hoch und 
unter Umständen sogar noch höher; auf Er- 
sparnisse an Unterhaltungskosten muß daher 
der größte Wert gelegt werden. Durch Ein- 
richtung eines besonderen Leitungsnetzes für 
die Straßenbeleuchtung können zum Beispiel 
die Kosten für das Ein- und Ausschalten der 
Lampen fast ganz beseitigt werden. Bei 
Straßenbeleuchtung mit Glühlampen soll man 
sich die günstige Wirtschaftlichkeit der Osmium- 
und Tantallampen möglichst zunutze machen; 
da diese Lampen sich besonders gut für kleine 
pannungen eignen, ist eine größere Anzahl 
derselben hintereinander zu schalten. L. Bi. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Isolierrollen für einheitliches Befestigungs- 
material. 


Die Firma Hartmann & Braun A.-G. 
bringt eine Reihe neuer Isolierrollen auf den 
Markt, welche den Vorteil bietet, für alle mög- 
lichen Installationen ein für alle Rollen gleiches 
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erscheinende Befestigungsschraube wegen 
ihrer kleineren Länge als vollständig stark 
genug erwiesen hat. Die Querschnitte sämt- 
icher Rollen sind so bemessen, daß sie ihrer 
Beanspruchung gemäß eine mehr als aus- 
reichende Festigkeit besitzen. 

Die Vorteile dieses einheitlichen Rollen- 
systemes sind, wie schon angedeutet, die Mög- 
lichkeit der Verwendung eines voran 
einheitlichen, für alle Rollen gleichen Befesti- 
echter und eines einzigen Gewindes 
ür die Schraubenbefestigung. Außerdem ist 
durch die Verwendung einheitlicher Schrauben 
noch die Möglichkeit gegeben, die sämtlichen 
7 Rollengrößen auf sogenannten Einschlagdübeln 
zu befestigen. Beider Verschiedenheit derBohrun- 

en der bisher gebräuchlichen Rollen war die 
raus von Einschlagdübeln nicht mög- 
lich, weil durch die verhältnismäßig starken 
Schrauben ein Dübelschaft von solcher Ab- 
messung bedingt war, daß das Einschlagen un- 
möglich wurde. 2. 


Elektrische Krane und Winden. 


Elektrischer Aufzug mit hoher 
Fahrgeschwindigkeit. 


 Lfbe Electrician“, 25. V. 1906, S. 203.] 


In London hat kürzlich die Firma A.W. Pen- 
rose & Co. eine elektrische Aufzugsanlage 
eingerichtet, welche den Anspruch macht, unter 
den bisher bestehenden Aufzügen die höchste 
Fahrgeschwindigkeit zu besitzen. Die Steuerung 
ist eine derartige, daß der Aufzug beliebig mit 
sechs verschiedenen Geschwindigkeitenzwischen 
50 und 135 m/Min betrieben werden kann; dabei 
soll das Anfahren und Halten ein sehr sanftes 
sein. Ein halbgekapselter Nebenschlußmotor 
treibt die Windetrommel durch ein Schnecken- 
getriebe an, dessen Schnecke auf der Verlän- 
gerung der Ankerwelle eingeschnitten ist. Auf 
dieser Welle ist außerdem die Bremstrommel 
aufgekeilt. Der Haupt-Fahrschalter besitzt eine 
sehr gedrängte Anordnung und benutzt zur 
Isolation nur Mikanit an Stelle von Schiefer. 
Es wird ein doppelter elektromagnetisch aus- 
lösbarer Umschalter mit Überlastungs- und 
Minimal Spannungs-Relais benutzt, welcher die 
Anlaßwiderstände der Reihe nach durch Kohlen- 
kontakte ausschaltet. Der kleine Fahrschalter 
im Fahrkorb ist ein Trommelschalter und hat 
neben der Bedienung der Steuerstromkreise 
der Anlaß- und Umsteuerschalter die Aufgabe, 
in die Nebenschluß-Erregung des Motors d.h. 
die Geschwindigkeit zu regeln. Eine ent- 
sprechende Bedienung dieses Schalters gestattet 
daher, die Geschwindigkeit beliebig schnell oder 
langsam auf eine der sechs Geschwindigkeiten 
einzustellen. Die Nebenschlußwiderstände be- 
finden sich im Fahrkorb und besitzen sechs 
Stufen. Vor dem Anhalten werden diese Wider- 
stände der Reihe nach ausgeschaltet und führen 
dadurch eine Bremsung herbei. Auf der letzten 
Schaltstufe wird einer der Ankerstromkreise 
auf die Anlaßwiderstände kurz geschlossen, 
wodurch die Bremsung verstärkt wird; schließ- 
lich, wenn der Motor vollständig abgeschaltet 
ist, tritt noch die mechanische Bremse in ge- 
wöhnlicher Weise in Tätigkeit. Ptz. 


Isolierrollen für einheitliches Befestigungsmaterial 


Abb. 48 


vollständig einheitliches Befestigungsmaterial 
zu erfordern, während man früher je nach dem 
erwendungszweck und der Art der Isolierrolle 
eine große Anzahl verschiedenartiger Befesti- 
gungsmittel brauchte. 
e ür die neuen 7 Rollen ist nur eine einzige 
orte von jedem Befestigungsmaterial not- 
wendig. Von der kleinsten lIsolierrolle a 
(Abb. 48) ausgehend, sind die übrigen Rollen- 
größen b bis g, mit Einsenkungen von verschie- 
ener und solcher Tiefe versehen, daß bei 
sämtlichen Rollen die Schraubenbohrungen von 
Ehe leicher Länge sind und dementsprechend 
re Schrauben auch alle gleiche Länge be- 
d tzen können. Durch die tiefere Lage des 
Chraubenkopfes wird naturgemäß der an das 
nde der Schraube angreifende Zug auch tiefer 
gelegt, sodaß sich die namentlich bei Verwen- 
ung größerer Rollen verhältnismäßig schwach 


Verschiedenes. 


Verwendung von Dampfkraft zur Erzeugung 
elektrischen Stromes. 


Nach den Angaben der „Statistischen Korre- 
spondenz“ dienten am 1. April 1905 in Preußen 
5679 Dampfmaschinen mit 788981 PS zur Er- 
zeugung elektrischen Stromes. Es sind dies 
6,38 Dia aller Dampfmaschinen und 15,78°/, ihrer 
Gesamtleistung. 4217 Maschinen mit 672943 PS 
dienten nur zum Antriebe von Dynamo- 
maschinen, während 1462 Maschinen mit 
116038 PS auch noch zu anderen Zwecken, haupt- 
sächlich zum Antrieb von Arbeitsmaschinen 
verwendet wurden. Von der Gesamtleistung 
entfallen allein 182716 PS, also 23°/, auf das 
Rheinland; ferner 107714 auf Schlesien, 107417 
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auf Westfalen, 81 141 auf den Stadtkreis Berlin 
und 77419 auf Brandenburg, dagegen 6607 auf 
Posen. 236964 PS wurden zur Beleuchtung 
verwendet, 33385 zum Motorenbetrieb, 7016 zur 
Elektrolyse, 503411 zur Beleuchtung und Kraft- 
übertragung und 8206 zur Beleuchtung und 
Elektrolyse. Sn. 


Verband der elektrotechnischen Installations- 
firmen in Deutschland. 


Die vierte ordentliche Mitglieder-Versamm- 
lung wurde in den Tagen vom 6. bis 9. Mai in 
Dresden unter dem Vorsitz des Herrn Mon- 
tanus, Frankfurt a.M., abgehalten. Nach dem 
Geschäftsbericht hat der Verband wiederum 
ersprießliche Erfolge zu verzeichnen und sein 
Bestreben, fortgesetzt die Güte der Ausführung 
elektrischer Starkstromanlagen zu heben, ist 
von Erfolg begleitet gewesen, wodurch das 
Vertrauen zu der Sicherheit elektrischer An- 
lagen eine wesentliche Stärkung erfahren wird. 
Nach Genehmigung der neuen Satzungen wurde 
ein Ausschuß von 14 Mitgliedern gebildet, durch 
welche alle Teile Deutschlands vertreten sind. 
Hierdurch wird eine noch strengere Durchfüh- 
rung der Verbands-Interessen erreicht werden. 
Ferner wurde über die heute oft noch nicht 
geeignete Ausbildung desMonteur-Personals ein- 
gehend gesprochen und beschlossen, auf Grund 
eines eingehenden Studiums entsprechende 
Schritte zur Förderung dieser Angelegenheit zu 
unternehmen. Auch wurde die von verschiede- 
nen Handelskammern in letzter Zeit behandelte 
Frage betreffend den Eigentumvörbehalt an 
Maschinen besprochen. Der Ausschuß wurde 
beauftragt, ein Studium dieser die Interessen 
der Installationsfirmen eng berührenden Frage 
zu unternehmen, um durch geeignete Schritte 
der vielfach auftretenden ER beteiligter 
Kreise vorzubeugen. Der nächstjährige Ver- 
bandstag soll in Hamburg abgehalten werden. 


PATENTE. 


De 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 25. Mai 1906.) 


Kl. 4d. F. 18610. Elektrische Zündvorrichtung 
für Grubenplampen o dgl. Fabrik elek- 
trischer Zünder G. m. b. H., Köln. 4.3. 04. 


Kl. 20i. S. 22052. Vorrichtung zum Auslösen 
der Bremsen oder der Signale auf dem 
fahrenden Zuge durch einen an dem Fahr- 
zeuge angebrachten Anschlag. Ludwig 
Simon, Bingen, u. Wilhelm Hacker, Binger- 
brück. 20. 12. 05. 


— i. Sch. 22019. Zugdeckungseinrichtung gegen 
Folge- und Gegenzüge. Karl Scholz, Liebau- 
thal b. Eger i. Böhm.; Vertr.: Ed. Franke u. 
G. Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 18. 
28. 4. 04. 

—k. N. 8274. Sicherheitseinrichtung gegen 
Drahtbrüche, insbesondere bei elektrischen 
Bahnen; Zus. z. Anm. N. 7835. Lucien Neu, 
Lille; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 6. 9. 05. 

Kl. 21a. O. 4767. Schaltungsanordnung und 
Verfahren zur Vermittlung telephonischer 
Gespräche in einem Fernsprechamt, in wel- 
chem verschiedene Abteilungen des Amtes 
zur Herstellung einer Sprechverbindung zu- 
saınmenwirken. Wilhelm Ohnesorge, Wil- 
mersdorf b. Berlin, Bingerstr. 8. 28. 1. 05. 

— a. S. 20400. Sender für elektromagnetische 
Wellen. Dr. Johann Sahulka, Wien; Vertr.: 
A. du Bois-Raymond, Max Wagner und 
Se EN si e, Pat. - Anwälte, Berlin SW. 13 


—a. T. 10084. Schaltung für Fernsprechämter 


mit Zweigruppen-Anruf. Telephon -Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 16. 12. 04. 


~a. W. 23500. Verfahren und Vorrichtung 
zur Erzeugung elektrischer Schwingungen 
für Zwecke der drahtlosen Übertragung von 
Schallwellen. Hermanus Wesselius, Baarn, 
Holl.; Vert: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.61. 27. 2. 05. 


—c. A. 1209. Schaltanordnung zur Vermei- 
dung der Leerlaufsarbeit von Transforma- 
toren. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 2. 6. 05. 


—c. S. 21130. Anordnung zum Steuern eines 

e Hochspannungsschalters und eines Motor- 
reglers. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 17. 5. 06. 
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—¢. S. 21925. Überspannungssicherung; Zus. 
z. Pat. 164747. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 23. 11. 05. 


—c. V. 6219. Klemme für elektrische Leitun- 
gen. Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt 
a. Main-Bockenheim. 7. 10. 05. | 


—d. W. 24861. Einrichtung zum selbsttätigen 
Anlassen von Wechselstrommotoren. Alfred 
Willaredt, Brüssel; Vertr.: Maximilian Mintz, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 4. 12. 08. 


Kl. 341. U. 2776. Für die Nachtbeleuchtung 
einer Taschenuhr eingerichtetes, elektrisches 
Taschenlämpchen. ilhelm Ullrich & Co., 
Offenbach a. M. 27. 11. 05. 


(Reichsanzeiger vom 28. Mai 1906.) 


Kl. 20k. E. 8866. Einrichtung zum Aufhängen 
des Fahrdrahtes elektrischer Bahnen mittels 
einer an dem Tragwerk befestigten Vorrich- 
tung, bei welcher neben der starren Haupt- 
befestigung eine elastische Hilfsbefestigung 
des Fahrdrahtes erreicht wird. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
berg. 21. 4. 02. 


Kl. 21a. A. 12161. Empfängervorrichtung für 
ee oder elliptisch polarisierte elek- 
tromagnetische Wellen. Alessandro Artom, 
Turin, Ital.; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, Pat.- 
Anwälte, Berlin W.8. 1. 7. 05. 


—a. A. 12774. Stöpsel für Fernsprechämter. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 23. 1. 06. 


—a. F. 19780. Instrument zum Messen der 
Wellenlänge elektrischer Wellen. John Am- 
brose Fleming London; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Ber in SW. 11. 7.2. 06. 


—a. H. 33671. Verfahren zur Herstellung einer 
Anzahl miteinander nach dem Vielfachprinzip 
zu verbindender Kontaktfelder solchen 
Systems, bei welchem die Kontakte schichten- 
weise geordnet sind und bei welchem in den 

‚ einzelnen Kontaktfeldern sowohl mehrere 
nebeneinander liegende als auch schichten- 
weise übereinander liegende Kontakte auf- 
treten. Albert Parker Hanson, Charlotten- 

‚burg, Am Lützow 6. 7. 7. 02. 

—a. M. 27249. Schaltung für Vielfachum- 
schalter mit zentraler Anruf- und Sprech- 
batterie, bei welcher die Anzeigevorrichtung 
unmittelbar zum Anruf und zur Schlußzeichen- 
det dient, und die Herstellung einer Ver- 

indung zwischen zwei Teilnehmern durch 
Stöpselschnurpaare erfolgt, die keine beson- 
deren Anschlüsse besitzen. Adalbert Müller, 
Hannover, Schneidenberg 41, und Francis 
George Bell, East Ham, Engl.; Vertr.: C. 
Pieper, H.Springmann, Th. Stort und E. 
Herse, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 3. 4. 05. 


—2a. M. 27706. Vorrichtung zum Entstellen 

von mittels drahtloser Teiegraphie uns 

ebenen Morsetelegrammen o. dgl. Heinrich 
eyer, Kiel-Ellerbeck. 20. 6. 05. 


—a. O. 4752. Schaltung für Teilnehmersprech- 
stellen mit Lokalbatterie..e Wilhelm Ohne- 
sorge, Wilmersdorf b. Berlin. 20. 1. 05. 


—&. T. 10543. Verschluß zur Sicherung der 
Schallplatte bei Fernsprechern oder Fern- 
hörern. Max Tornow, New York; Vertr.: 
E. Boehm, Pat.-Anwalt, Berlin S. 42. 14.7. 05. 


—a. T. 10772. Schaltung für Fernsprechstellen 
mit zwei parallel geschalteten Fernhörern 
und Summeranruf. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
1. 11. 05. 

—c. A. 11689. Vorrichtung zur Befestigung 
von Leitungsdrähten für Fernleitungen auf 
horizontalen Flächen. Heinrich Aeberli, 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: Fr. Meffert und 
Dr. L. Sell, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 13. 
16. 1. 08. 

—c. D. 15044. Einrichtung zur Regelung der 
Spannung von elektrischen Stromverteilungs- 
netzen. James Dalziel, Derby, Engl.; Vertr.: 
E. W. Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 27. 8. 04. 

— cc. H 20502. Verfahren zur Herstellung von 

eformten festen Körpern aus Siliziumkarbid. 
Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 3.1. 
1905. 

—c. T. 10693. Regelungsvorrichtung für elek- 
trische Verteilungsnetze mit wechselnder 
Stromentnahme. Max James Eccles Tilney, 
London; Vertr.: C. Gronert u. W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 29.9.05. 

— e. A.13016. Elektrisches Meßinstrument, bei 
welchem der Stand einer unter dem Einfluß 
eines magnetischen Feldes und des zu 
messenden Stromes bewegten Flüssigkeits- 
säule das Maß angibt. Allgemeine Elek- 
tricitäts- Gesellschaft, Berlin. 29. 3. 06. 

—e. C. 14135. Verfahren und Vorrichtung, um 
bei Elektrizitätszählern nur den eine bestimmte 
Energiemenge übersteigenden Energiever- 


brauch” zu ee Compagnie pour 
la Fabrication des Compteurs et Ma- 
töriel d’Usines à Gaz, Paris; Vertr.: G. 
Dedreux u. A. Weickmann, Pat.-Anwälte, 


München. 1. 12. 05. 


— 8, Sch. 25293. Kompensationseinrichtung 
für eine empfindliche Differentialschaltung. 
Fa. G. A. Schultze, Charlottenburg, und Dr. 
Terre Charlattenburg, Leibnizstr. 55. 
13. 12. 06 


—f. E. 11547. Elektrische Taschenlaterne. 
Elektrotechnische Fabrik Schmidt & 
Co., Berlin. 3. 3. 06. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 173049. Selbsttätige Zugdeckungsein- 
richtung für zweigleisige Bahnen. . A. 
Richardson, Paris; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
mond, Max Wagner und G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 11. 9. 04. [Priorität 
a. G. d. Anm. in Frankreich gem. Unionsver- 
trag: 26. 10. 03.] 


—i. 173050. Kreuzweiche für Hängebahnen. 
O. Koppen, Kassel, Grünerweg 10. 19. 10. 05. 


Kl. 21a. 173104. Schaltung zur Ermöglichung 
zahlreicher Verbindungen zwischen den 
Apparaten eines Leitungssystems ohne Zen- 
trale, dessen Leitungszahl geringer ist als die 
Zahl der Apparate. Direct-Line General 
Telephone Company, San Francisco, 
V. St. A.; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
7. 3. Ob. 


— a. 173197. Fernsprechkabine. Robert Fried- 
rich, Leipzig-Lindenau, Bismarckstr. 21. 19.10. 
1905. 


—c. 173133. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von elektrisch leitenden Draht- und 
Rohrverbindungen. Gustav Fulda, Fichtenau. 
18. 5. 05. 


—c. 17319. Flüssigkeitswiderstand zum An- 
schluß von Kabeln, Motoren oder Genera- 
toren an Hochspannungsnetze. Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 21. 1. 08. 


— d. 173010. Einrichtung zum Ausgleich der 
Belastungsschwankungen in Wechselstrom- 
netzen. Société Alsacienne De Con- 
struktions Mécaniques, Belfort, Frankr.; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.61. 10. 12. 04. 


— d. 173078. Anordnung zur Umformung von 
Wechselströmen. Felten & Guilleaume- 
EES A.- Q, Frankfurt a. M. 

. 1. 04. 


—d. 173199. Verfahren zur Verminderung der 
Belastungsschwankungen von Wechselstrom- 
erzeugern. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 30. 11. 04. 


—d. 173200. Polumschaltung sechs- oder 
mehrpoliger Wechselstrommotoren. Frank 
Michael Lewis, Brighton, V. St. A.; Vertr.: 


A. du Bois-Reymond, Max Wagner und 


SE Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 9.12. 
1904. 
—d. 173201. Reihenschluß-Kollektormotor mit 


unterteilter Ständerwicklung für Gleich- und 
Wechselstrombetrieb. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 28. 7. 05. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
SE Amerikas gem. Unionsvertrag: 10. 8. 
1904. 

—e. 173119. Phasenanzeiger mit an gewissen 
Stellen der Skala erhöhter Empfindlichkeit. 
Paul Martyn Lincoln, Niagara Falls, New 
York; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann u. 


Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 2.7. 
1901. 
—f. 173134. Verfahren zur Herstellung von 


Glühkörpern für elektrisches Licht aus 
schwer schmelzbaren Metallen durch Ziehen 
oder Walzen. Siemens & Halske A.-G 
Berlin. 17. 3. 05. 


— f. 173135. Bogenlampenkohle Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 27. 8. 05. 


— f. 173202. Anlaßvorrichtung für elektrische 
Apparate nach Art der Cooper-Hewittschen 
Quecksilberdampflampe. Max v. Reckling- 
hausen, New York; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 5. 5. 05. 


Kl. 74a. 173153. Kontaktvorrichtung für elek- 
trische Signalapparate. Wendelin Pohl jr. 
Trautenau, Böhmen; Vertr.: Dr. B. Alex- 
ander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 3. 6. 05. 


Kl. Sie 173001. Vorrichtung zum Einstellen 
des Rückers an Uhren durch elektrische 
Ströme. Venanz Kauer, Leobschütz. 21. 2. 05. 


"I 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 20i. 171304. Telephon- Fabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner, Hannover. 


Löschungen. 


Kl. 20 i. 153 581. a k. 136 239. Kl. 21 A. 128 %4. 
143 269. 161611. 165435. 168792. — e. 162201. 
165817. — d. 184516. 145451. 155283. 16728. 
168743. —e. 147315. — f. 182438. 156912 
157 836. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker, 
(Eingetragener Verein.) 


Jahresversammlung der österreichischen Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke, 


Die österreichische Vereinigung der Elek- 
trizitätswerke hält in der Zeit vom 10. bis 
13. Juni zu Linz a. D. ihre Jahresvergammlung 
ab und ladet hierzu unsere Mitglieder ein. Die 
Sitzungen finden im kaufmännischen Vereins- 
hause statt. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Der Generalsekretär: 
G. Dettmar. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittel über 

nimmt die Schrift kung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst. 


Magnetische Fernwirkungen im Schiffskörper. 


Auf S. 397 der „ETZ“ sagt Herr Dr. ARLDT 
das Biot-Savartsche Gesetz sei ein Sonderfall 
der allgemeinen Maxwellschen Gleichungen. 
Es wird nützlich sein, die Voraussetzungen 
zusammenzustellen, unter denen dieses (Gesetz 
aus den Maxwellschen Gleichungen folgt. 


1. Die fragliche Maxwellsche Gleichung 
hat zum Inhalt den Satz vom magnsie n 
Linienintegral (oder von den Amperewindungen) 
und sie behauptet, die Feldvektoren seien 
unter allen Umständen so verteilt, daß an jedem 
Punkt des Raumes 


rot Le Vsyo. D'Lisa D — Dél 

=54+Ê? +divD.o (M 
wird. Hier ist c V £o uo eine vom Maßsystem ab- 
hängige Konstante, D die magnetische Feld- 
stärke, v die Geschwindigkeit der Materie an 
dem betrachteten Punkt, D die dielektrische 
Verschiebung, Do die Verschiebung im Vakuum 


bei derselben elektrischen Feldstärke, 5 die 
Dichte des Leitungsstromes, t die Zeit. Aus (M) 


folgt 


ivsan -Ž div D— div D. divv 
— (v, grad div D). (I 


Wir beschränken uns zunächst auf ruhende 
Körper: 


I. vZ 0. 
Dann vereinfacht sich (M) zu 
e a ð D 
CH om rot =5+ An (Mo 
Aus (Mo) folgt 
i = ER (ly 
div 5 = — 51 divD. 


(Kontinuitätsgleichung der Elektrizität.) 


2. Bei der Untersuchung der Kompaßbeeit- 
flussungen wird nicht nach dem magnetist i 
Felde innerhalb der durchströmten Platten 8 


Faaa Ze a aa on AAN kumm nn En EEE En eegend 
- LS e er Za ~ ee Ps H we EE H = a i Es à 


f sondern nach dem Felde in der Luft. 
Gr jeses erhalten wir aus (Mo) 


ð 
cY nm. rot Be (Mo 
(und daraus 
Fr de D = o oder div D = const.) 


3. Wir beschränken uns ferner auf sta- 
tionäre Zustände (Gleichstrom) und setzen also 


in (Mo) 
l a ` 
D. ar H 


und bekommen für einen beliebigen Punkt 
im Raume 


S 
rot ġ = —— (M 
CY to wo i 
und daraus 
I’. divS=0. (l 


Die Stromlinien dürfen demnach keine 
Endpunkte haben. Auch in der Rechnung 
dürfen wir beim Ansatz nicht solche Annahmen 
machen, die diese Bedingung verletzen würden. 


4. Für das stationäre magnetische Feld in 
der Luft ergibt sich aus (M,), daß es wirbel- 
frei ist, daß also die Feldstärke D als Gefälle 
eines magnetischen Potentiales y' angesehen 
werden kann: 


B=-—grady'‘. (Mio 
Da die Feldstärke in der Luft auch quellen- 
frei ist (div Ñ = 0), so folgt aus (Mı.o), daß das 


magnetische Potential vi hier der Laplace- 
schen Differentialgleichung 


rot DO oder 


vy'=0 


genügt. Aus dieser Eigenschaft allein läßt 
sich aber die Potentialfunktion vi in der Luft 
und damit das Feld nicht bestimmen. Hierzu 
müssen wir auch auf das elektromagnetische 
Feld in den durchströmten Platten und in 
sonstigen Eisenteilen achten. Diesem wenden 
wir uns deshalb jetzt zu. 


bh Bedeutet B die magnetische Induktion, 
x eine von willkürlichen Festsetzungen abhängige 
ahl, D die magnetische Polarisation, 3 die 
ermanente („wahre“) Magnetisierung und u 
ie Permeabilität, so ist Ä 


8 


—=pPp4+J; Pz=uB. (2 


x 


Hieraus folgt 
1 
—.rtdB=u. rot Å + [grad u, 5) + rot 3 


oder nach (M)) 


Den + [grad u, §] + rot J. (M3 
cYom 


„Der Gradient der Permeabilität u wird ge- 
wöhnlich nicht ein Raumgradient mit den 


Kom Du Om DM sei 
ponenten 2: ay’ ôg Sein sondern ein 


an den Eisenoberfiächen auftretender Flächen- 
ient (u;— u) n, zu dem ein Seitenstück 
er Potentialsprung an einer Doppelschicht ist. 
Da die Induktionslinien keine Endpunkte 
haben (div 8 = 0), so gibt es unendlich viele 
Vektoren 4 mit der Eigenschaft, daß 


l 
ES rot 8 = u 


Se (3 
x 


ist und daher 
—.rot8B End die en, (4 


Unter den unendlich vielen Vektoren A 
gibt es einen, für den 


div Zo (3’ 


ist, also einen quellenfreien. Er heißt das 
Vektorpotential von - und für ihn gilt nach 
(M3), (4) und (Gi 


CA E E EE E EE EE (M; 
CH o wo 


Die Lösung dieser Poissonschen Differential- 
gleichung lautet: 


2 l Er 


[grad u, Ñ] d v rot A. dn 
+f er vi re 


r Abstand des durchströmten Raumteilchens 
dv von dem Punkt, für den das Vektorpotential 
UA berechnet werden soll (Aufpunkt). (Die Form 
der drei Glieder rechts ist der Grund für die 
Bezeichnung Vektorpotential.) Nach (3) und 
(M,) ergibt sich ` 


B 1. (Llnägddén 
f ET 
& 


S CH to po 


[grad u, §] t] dv | [rot 3, r]d v 
+f Ann SS E EE 


wo r den vom Raumteilchen dv nach dem Auf- 
panit gezogenen Fahrstrahl mit dem abso- 
uten Betrage rr bedeutet. Wenn auf der 
rechten Seite nicht D aufträte, könnte man B 
nach (M;) aus 5, u, A berechnen. 


6. Die Unbekannte D fällt rechts weg, so- 
bald überall 


m. grad u = 0 
ist, das heißt sobald die Permeabilität an 


allen Punkten des Raumes denselben 
Wert u, hat. Dann ist 


EN Ai ke dr en J, r]dv . (Me 


x CV topo 4n73 E e 


œ 


Hierbei müßte man also annehmen, daß die per- 
manenten Magnete dieselbe Permeabilität wie 
die Luft haben und daß weiches Eisen nicht 
vorhanden ist. 


7. Für Punkte außerhalb der Ströme 
und der permanent magnetischen Stahlteile 
läßt sich der Ausdruck (ei umformen. Wir 
wählen das Raumteilchen dv von zylindrischer 
Gestalt mit der Grundfläche dq und der Höhe 
ds, sodaß dv=dgds wird, und setzen 


S .dg=zdi, 
Sds= 5|.ds, 


rot does EL di, 
CV eo Ge 


rot 3. de rothl, des, 


und wählen dementsprechend innerhalb der 
Ströme d s||S und innerhalb der Stahlmagnete 
ds|jrot 3 Dann setzen sich die aufeinander- 
folgenden Strecken ds zu geschlossenen 
Kurven zusammen, an denen entlang di oder 


dj überall denselben Wert hat. Somit geht 
(Ms) über in 
®__ o fe Ward 
x C y êp uo 4 n r3 
f lds, 1] | 
A d) Aar? ` 
Nun ist 
f St —— grad (6 


die Abnahme, die der Körperwinkel 


_ [f df.cos(t,n) 


erfährt, unter dem die geschlossene Kurve s 
vom Aufpunkte aus gesehen wird, wenn der 
Aufpunkt um eine unendlich kleine Längen- 
einheit in der Richtung größter Änderung der 
Kegelöffnung £ wegrückt. Damit erhalten wir 


„a — grad Vi, 


wo (M 
p= — “l (f Adr + Fa) 
CH oa o ZS? SC 


Hieraus folgt rot 8=0; diese Darstellung 
kann also nur für solche Raumpunkte giltig 
sein, wo tatsächlich rot 8=0 ist, das heißt prak- 
tisch: nur in den von Luft erfüllten Räumen. 


8. Wenn die permanente Magnetisie- 
rung wirbelfrei (lamellar) ist, 


IVa. rot A0, 


so entsteht aus (Me) nach (2) 


Ban. SE Bdg? . (M; 


D cVo Mo; 


Wenn überhaupt keine permanente Mag- 
netisierung vorhanden ist, 


IV, 320; 


so geht die Gl. (M) in das Biot-Savartsche 
Gesetz für räumliche Strömung über: 


sau --] 
N, EH 
AncH oun r? 


(ee) 


und aus (M-) erhalten wir in diesem Falle für 
Raumpunkte außerhalb der Ströme 


1 Adr 
= — grad y' o vy=— ON 


[Der Form des Biot-Savartschen Gesetzes 
sind wir schon in Gl. (M3) begegnet, sodaß wir 
diese Gleichung als das verallgemeinerte Biot- 
Savartsche Gesetz bezeichnen können.) 

Die Giltigkeit des Biot-Savartschen 
Gesetzes (La ist also an die Voraus- 
setzungen I, II, III, IV EE Nament- 
lich die beiden letzten dürften in modernen 
Schiffen schwerlich erfüllt sein. 


Berlin, 23. IV. 1906. Fritz Emde. 


Erwiderung. 


Die vorstehenden Ausführungen des Herrn 
EMDE geben die Ableitung des Biot-Savartschen 
Gesetzes aus der allgemeinsten Form der mag- 
net-elektrischen Feldgleichungen. Bezüglich 
der Voraussetzungen I bis IV, an welche man 
bei diesen Ausführungen gebunden ist, gilt für 
die Verhältnisse an Bord folgendes: 


Zu I: Wirksam sind an der Kompaßstelle 
drei Arten magnetischer Felder. Einmal das 
Feld der Erde; ferner das von dem perma- 
nenten und flüchtigen Magnetismus des 
eisernen Schiffskörpers herrührende 
Feld und schließlich das Feld der Leitungs- 
ströme der elektrischen Anlage. Die letzteren 
beiden bewegen sich stets gemeinsam mit dem 
Schiff selbst, also auch mit dem Kompaß, für 
dessen Standort das magnetische Feld be- 
stimmt werden soll. Hier ist also ohne wei- 
teres GO. 

Die Änderungen des erstgenannten Erd- 
feldes sind durch die Karten der magnetischen 
Deklination, Inklination und Horizontal-Inten- 
sität für alle befahrenen Meere mit genügender 
Genauigkeit bekannt und werden bei Bestim- 
mung der Deviation berücksichtigt. Diese 
Änderungen gehen während der Fahrt nur all- 
mählich vor sich, sodaß für die Zeit der Beob- 
achtung das Erdfeld als homogen angesehen 
werden kann. Da die Ablenkung der Kompaß- 
nadel immer für einen bestimmten Ort (in dem 
Beispiel S. 95 z. B. an der Elbmündung) und 
Kurs gemessen wird, so ist auch in dieser Be- 
ziehung die Bedingung v =0 erfüllt. 

Zu O: Dieser Bedingung ist Genüge getan, 
da es sich ausdrücklich nur um Gleichstrom 
handelt. 

Zu IIa: Die Bedingung div S=0 ist da- 
egen nicht voll berücksichtigt, denn für die 
echnung sind im Unendlichen geschlossene 

Stromlinien angenommen. Wird .aber berück- 
sichtigt, daß die Stromlinien vor und hinter 
dem Kompaß in bezug auf k sehr lang sind 
und daß das Feld der mittleren Stromlinie nach 


der Formel 
lat sin p d p 
v= if k 


sich berechnet (S. 74, Abb. 20), so ergibt sich 
e Winkel oe kein wesentlicher Einfluß 
mehr. 

Sind z. B. bei einem Schnelldampfer (Abb. 49) 
an einem Stromkreis (in der Abb. 49 gestrichelt) 
die beiden Verteilungs-Schalttafeln a im Ober- 
deck und b im Promenadendeck angeschlossen 
und ist in unmittelbarer Nähe jeder derselben 
Schifisschluß eingetreten (an den durch x in 
Abb. 49 bezeichneten Stellen), so fließt der 
Strom zwischen a und b in der einen Richtung 
durch die gestrichelte Leitung, in der anderen 
Richtung durch die stark ausgezogenen Decks. 
Die Entfernung ab beträgt hier 4600 cm, der 


556 


Das Feld an der Stelle c, aus der mittleren 
Stromlinie herrührend, ist demnach für ? Amp: 


Ch 


_ 2i A E 
D= k [cos ap — cos 90°] = i 


. 0,987 . 


Für einen beiderseits unendlich langen Leiter 
würde sein: 


2i 
D . 


Der Unterschied beträgt also nur 1,3°%/,. Das 

leiche gilt auch entsprechend für die Strom- 
finien eines Flächenstromes. Demnach ist auch 
der Voraussetzung IIa Genüge getan. 

Zu III: Für den vorliegenden Fall, für 
welchen sich der Kompaß über dem höchsten 
Deck befindet, ist es berechtigt, die Permea- 
bilität für alle in Frage kommenden Punkte 

leich 1 zu setzen. ies gilt sowohl, wenn 

ie Decks aus Eisen bestehen (dann gilt Abb. 13, 
S. 94), als auch, wenn die oberen Decks aus 
nicht magnetischem, aber Strom leitenden Ma- 
terial bestehen (dann gilt Abb. 9, S. 93). . 
Zu IV: Der permanente Magnetismus in der 
Gleichung M, des Herrn EMDE ist in den Aus- 
führungen des Unterzeichneten berücksichtigt 
durch die Gleichung (S. 95): 


An 

De 

Der Faktor De stellt dabei den infolge des 
ermanenten Magnetismus des Schiffs- 
örpers abgeänderten Feldvektor dar, 

wie er ohne Einwirkung der Ströme der elek- 

trischen Anlage an Bord an der Koınpaßnadel 
wirksam sein würde. 

Sämtliche Voraussetzungen I bis IV sind 
also mit der für die Verhältnisse an Bord 
eiserner Schiffe erforderlichen Genauigkeit be- 
any de 

Eine Ausnahme würden nur die zur Kom- 
ensation des flüchtigen Magnetismus am 

ompaß befindlichen Kugelkorrektoren aus 
weichem Eisen veranlassen können. Diese aber 
würden nur eine mehr oder minder starke 
Vergrößerung des von den elektrischen Lei- 
tungen herrührenden Feldvektors bewirken, 
die Kompaßablenkung also nur weiter ver- 
größern. 


Berlin, 14. V. 1906. 


C. Arldt. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


E 


Elektrizitätswerk Westfalen A.-G. 


Unter der Firma Elektrizitätswerk Westfalen 
A.-G. ist von dem Bankhaus Hardy & Co., G. m. 
b. H., in Berlin, binter welchem die Berliner 
Handelsgesellschaft, die Elektrobank und die 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Hagen, vielleicht 
auch die Elektrizitäts- Lieferungs-Gesellschaft 
in Berlin stehen, ein neues halb gemeindliches 
Unternehmen ins Leben gerufen worden. An 
dem Unternehmen ist, wie wir dem „Westfäl. 
Volksfreund“ entnehmen, der Bergwerksgesell- 
schaft Hibernia eine Beteiligung von Op Un, der 
Stadt Bochum eine Beteiligung von 16°, 
des Stammkapitals eingeräumt worden. Den 
übrigen beteiligten Kreisen (Recklinghausen, 
Gelsenkirchen, Bochum vielleicht auch 
Hattingen, Witten und ein Teil des Landkreises 
Dortinund) ist zusammen eine Beteiligung von 
20%/, zugebilligt worden. Recklinghausen ist 
durch einen Elektrizitätsvertrag mit der Berg- 
werksgesellschaft Hibernia gebunden; dieser 
Vertrag wird zweifellos auf die Gesellschaft 
Westfalen übertragen werden. Das Stamm- 
kapital beträgt 2 Mill. M. Wahrscheinlich wird 
das Elektrizitätswerk Westfalen eine Interessen- 
gemeinschaft mit dem Elektrizitätswerk Mark 
in Hagen und mit dem gemeindlichen Elektri- 
zitätswerk in Dortmund eingehen. Die Gesell- 
schaft wird den Strom nicht selbst erzeugen, 
sondern von der Bergwerksgesellsc 


am 7m 


haft Hibernia 


——— 


beziehen, und zwar vorläufig 3000 KW, später 
4000 KW. Wenn diese 4000 KW untergebracht 
sein werden, wird sich die Gesellschaft wegen 
weiterer Stromlieferung mit anderen Zechen 
des Bezirks in Verbindung setzen oder aber 
zum Bau einer eigenen Zentrale übergehen. 


Verschiedenes, 


Dresdner Maschinenfabrik und 
Schiffswerft Uebigau, A.-G. Die Firma 
teilt mit, daß Herr Ingenieur Joh. Meifort zum 
Direktor des Unternehmens bestellt wurde und 
in den Vorstand desselben eingetreten ist. Der 
Vorstand besteht nunmehr aus den Herren: 
Joh. Meifort, Ed. GE G. Moering. Kollek- 
tiv-Prokurist ist Herr E. Zirkler. 

R. Frister, Inh. Engel & Hegewaldt, 
Oberschöneweide-Berlin. Die Firma ist in eine 
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 
1,5 Mill. M umgewandelt worden. Die Leitung 
des Unternehmens bleibt unverändert. 

Elektrizitätswerk Rheydt. Die Stadt 
Rheydt beabsichtigt ihr Elektrizitätswerk mit 
eineın Kostenaufwande von 1200000 M zu ver- 
größern. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 2. Juni 1906. 


Die Geschäftsunlust, von der wir bereits in 
der Vorwoche zu berichten hatten, griff in der 
abgelaufenen Woche noch weiter um sich, da 
auch die auswärtigen Börsen lustlos waren; 
namentlich Paris ist auf den Konflikt zwischen 
der Duma und der Regierung in Rußland recht 
verstimmt. Dazu kam noch die stets vor den 
Feiertagen zu beobachtende Neigung der Spe- 
kulation, ihre Engagements möglichst glatt zu 
stellen, sodaß fast durchweg wieder Kurs- 
einbußen zu konstatieren sind. 

Der Geldmarkt ist weiter leichter und scheint 
eine abermalige Ermäßigung unserer oftiziellen 
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Vorrichtung zum Aufzeichnen 
der Umiaufsgeschwindigkeit und des Un- 
gleichförmigkeitsgrades von Maschinen. 1 


Von Friedrich Lux. 


Der Frahmsche Frequenz- und Ge- 
schwindigkeitsmesser?) (Umdrehungs - Fern- 
zeiger), der auf der Anwendung der Reso- 
nanz beruht, hat sich innerhalb zwei Jahren 
auf allen Gebieten, bei ortsfesten Anlagen 
sowohl wie bei den Eisenbahnen und bei 
der Marine mit gutem Erfolg eingeführt. 
Die Überlegenheit, die diese Art der Messung 
durch Resonanz den übrigen Geschwindig- 
keitsmessern gegenüber, insbesondere, wenn 
es sich um Fernanzeige handelt, besitzt, hat 
auch fräh schon den Gedanken wach wer- 
den lassen, den Apparat zu einem aufzeich- 
nenden zu machen. Der Versuch aber, die 
schwingenden Federn selbst ein Zeichen 
auf einem Papierstreifen aufzeichnen, ge- 
wissermaßen aufhämmern zu lassen, ist 
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gehäuse bewegt sich, durch ein Uhrwerk 
angetrieben, eine Trommel, die mit einem 
Bogen lichtempfindlichen Papiers (Brom- 
silber-Gelatinepapier) bespannt ist. 

Dem Gehäuse gegenüber und parallel 
zu dessen Längsachse ist ein Kamm mit 
Resonanzzungen angebracht, deren umge- 
bogene Köpfe mit einem Bruchteil eines 
Millimeters Spielraum vor der Mündung 
kleiner Röhrchen liegen, die eine Länge 
von ungefähr 20 mm und eine Bohrung von 
ungefähr 0,2 mm besitzen und auf dem Ge- 
häuse in einer fortlaufenden Reihe ange- 
bracht sind, sodaß jeder Zunge ein solcher 
Lichtkanal entspricht. 

Auf der entgegengesetzten Seite des 
Zungenkammes befindet sich eine passende 
Lichtquelle, ein Auer-Strumpf, eine elck- 
trische Glühlampe oder dergleichen, deren 
Strahlen durch den Kopf der ruhenden 
Zunge am Eindringen in das Gehäuse be- 
hindert werden. Wenn nun der Zungen- 
kamm in irgend einer Weise, sei es un- 
mittelbar mechanisch oder durch Übertra- 
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Vorrichtung zum Aufzeichnen der Umlaufsgeschwindigkeit und des Ungleichförmigkeitsgrados von Maschinen. 
Abb. 1. 


fehlgeschlagen da die Genauigkeit der An- 
zeige wesentlich dadurch beeinträchtigt wird. 

Ob das von anderer Seite vorgeschla- 
gene Verfahren, durch periodisches Nähern 
von Papierstreifen und schwingender Zunge 
oder durch periodisches Verstärken der 
Amplitude nur von Zeit zu Zeit ein Zeichen 
aufzutragen und dadurch den Nachteil der 
ununterbrochenen Aufzeichnung zu ver- 
meiden, praktisch verwertbar ist, sei dahin- 
gestellt. 

Eine einwandfreie Lösung ist aber. auf 
photographischem Wege möglich, indem 
man einen Lichtkanal durch die ruhende 
Zunge abschließt, durch die schwingende 
Zunge freigibt. 

Die äußerst einfache Vorrichtung ist 
aus der Abb. 1 leicht zu erkennen. In 
einem geschlossenen zylindrischen Metall- 
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t) Vortrag, gehalten auf der XIV. Jahresversammlung 
des Vorbandys eutscher Elektrotechniker zu Stuttgart. 


2° 1906, 8. 264 


gung auf elektrischem Wege, erregt wird, 
und infolgedessen eine oder mehrere Zungen 
in Schwingung geraten, so geben diese die 
zugehörigen Lichtkanäle frei und jede 
schwingende Zunge wird daher durch einen 
fortlaufenden schwarzen Strich aufgezeich- 
net. Je nach dem Schwingungsabstande 
der einzelnen Zungen oder je nach der 
Länge der Köpfe kann man es dahin brin- 
gen, daß nur eine oder höchstens zwei 
Zungen zu gleicher Zeit die Lichtkanäle 
freigeben, es können aber auch drei und 
mehr benachbarte Zungen gleichzeitig ihre 
Kanäle freigeben. Die Genauigkeit der An- 
zeige wird durch die Zahl der gleichzeitig 
schwingenden Zungen nicht beeinträchtigt, 
denn bei einer ungeraden Zahl schwingen- 
der Zungen, also bei einer ungeraden Zahl 
aufgezeichneter Striche wird die wirkliche 
Anzeige sehr nahe beim mittleren Strich 
liegen, bei einer geraden Zahl von Strichen 
sehr nahe zwischen die beiden mittleren 
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Striche fallen. Da aber ferner von mehreren 
gleichzeitig schwingenden abgestuften Zun- 
gen: diejenige, die die größte Amplitude hat, 
den Lichtkanal verhältnismäßig am längsten 
freigibt, so werden die entsprechenden 
Striche dicker und tiefer schwarz ausfallen 
‘und dadurch einen weiteren Anhaltspunkt 
zur Abschätzung des wahren Wertes liefern. 

Bei diesem Verfahren der Aufzeichnung 
führen daher die Zungen vollkommen unbe- 
hindert und daher unbeeinflußt ihre Schwin- 
gungen aus, und die Aufzeichnungen geben 
in großer Treue Aufschluß über die Schwan- 


kungen in der Umdrehungszahl einer Ma- 


schine oder in der Periodenzabl eines Wech- 
selstromnetzes. Eine an geeigneter Stelle 
am Zungenkamm angebrachte Teilung ge- 
stattet außerdem, in jedem Augenblick die 
angezeigten Werte abzulesen. Der einzige 
Nachteil, den dieses Verfahren besitzt, ist, 
daß die Aufzeichnungen nicht fortwährend 
verfolgt und übersehen werden können, 
sondern daß immer erst nach einer ge- 
wissen Zeit, etwa nach 12 oder % Stunden, 
das Ergebnis in Empfang genommen wer- 
den kann. Dieser Nachteil scheint mir aber 
den Vorteilen der äußerst genauen Aufzeich- 
nung gegenüber nicht so erheblich zu sein, 
denn Änderungen in den Geschwindigkeiten, 
die ein sofortiges Eingreifen nötig machen, 
werden ja aus der äußeren Ablesung er- 
kannt und die höheren überwachenden 
Stellen eines Betriebes bekommen in der 
Regel ohnehin erst nach 12 oder 24 Stunden 
derartige Aufzeichnungen vorgelegt; für sie 
ist daher deren Entstehungsweise belanglos. 


Es war bisher stillschweigend voraus- 
gesetzt, daß die Geschwindigkeit des Papier- 
streifens eine verhältnismäßig geringe ist, 
derart, daß die durch die Zungenschwingun- 
gen entstehenden Lichtpunkte sich zum 
größten Teil überdecken und daher eine 
ununterbrochene Linie bilden. 

Wird aber die Geschwindigkeit des Pa- 
pierstreifens mehr und mehr gesteigert, so 
kommt allmählich der Augenblick, wo wäh- 
rend des Abschlusses des Lichtkanals die 
Länge des vorübergezogenen Papierstreifens 
größer ist als der Durchmesser der einzelnen 
Lichtpunkte, es tritt dann an die Stelle der 
ununterbrochen fortlaufenden Linie eine 
Reihe von Punkten oder Strichen, die die 
einzelnen Polwechsel in der Sekunde oder 
die einzelnen Umdrehungen in der Minute 
anzeigen. Fügt man daher noch eine zweite 
Vorrichtung, etwa ein Halbsekundenpendel, 
das ebenfalls durch Öffnen und Schließen 
eines Lichtkanals Zeitmarken aufträgt, hinzu, 
so kann man die zu bestimmenden Werte 
durch unmittelbares Auszählen bis auf 
Bruchteile der Einheit bestimmen. Gibt 
man der Papiertrommel einen entsprechend 
großen Durchmesser oder läßt sie in Schrau- 
bengängen sich bewegen oder zieht einen 
endlosen Papierstreifen vorbei, so kann 
man während eines Zeitraumes von meh- 
reren Sekunden bis zu mehreren Minuten 
alle einzelnen Polwechsel oder Umdrehun- 
gen aufzeichnen und durch deren Auszäh- 
lung zwischen zwei Zeitmarken größten Ab- 
standes die Genauigkeit der Messung bis aufs 
äußerste steigern. Andert sich während der 
Dauer des Versuches dieGeschwindigkeit der 
Maschine nicht mehr wie um + 1°/, so genügt 
eine einzige Zunge. deren Schwingungs- 
zahl etwa dem mittleren Wert entspricht. 
Schwankt die Geschwindigkeit in weiteren 
Grenzen, so fügt man eine zweite oder 
auch dritte Zunge bei, von denen dann jede 
einzelne genau die gleiche Zahl von Schwin- 
gungen macht wie die anderen; würde also 
infolge der Geschwindiskeitsänderung die 
eine Punktreihe auch einmal ihre Anzeige 
aussetzen, so könnte die Weiterzählung 
ungestört an der benachbarten Reihe er- 


folgen. 


‚grenzen, dann wird man sie, etwa durch 


EE 
dann die Abstände stufenweise wechselnd 
zwischen 10,1 und 9,9 mm liegen; nimmt 
man nun an, daß die Ablesung der Ab. 
stände bis auf + 0,01 mm genau erfolgen 
kann, so würde statt 10,1 bis zu 10,11 oder 
10,09 abgelesen werden können, also statt 
einer Abweichung von 1,0°/, sich die Werte 
1,1 oder 0,9 ergeben, der Üngleichförmig- 
keitsgrad also bis auf +10°%, genau be- 
stimmt werden. Durch entsprechende Ver- 
längerung der Vergleichsstrecke läßt sich 
aber der Grad der Genauigkeit noch er- 
heblich steigern. 


Wendet man, um praktische Zahlen zu 
nennen, z. B. eine Zunge von 50 ganzen 
Schwingungen in der Sekunde an, so ge- 
nügt bei einer Weite des Lichtkanals von 
0,2 mm eine Geschwindigkeit des Papier- 
streifens von etwa 100 mm in der Sekunde, 
um 50 getrennte Striche aufzuzeichnen, 
deren entsprechende Anfangsstellen etwa 
2 mm voneinander abstehen. 

Diese einzelnen Punkte oder Striche 
geben aber nicht nur ein Mittel an die Hand, 
die Umdrehungen während eines bestimmten 
Zeitraumes auszuzählen, sondern man kann 
mit ihrer Hilfe auch den Ungleichförmig- 
keitsgrad von Maschinen bestimmen. 

Denkt man sich zum Beispiel die Ver- 
hältnisse derart gewählt, daß für eine Um- 
drehung der Maschine 100 Striche aufge- 
tragen werden, und zwar in der Weise, daß 
der Papierstreifen mit gleichförmiger Ge- 
schwindigkeit abläuft, während eine von der 
Maschine angetriebene kleine Wechselstrom- 
Dynamo eine entsprechende Zunge erregt, 
dann werden die Abstände der entsprechen- 
den Anfangsstellen der Striche je nach dem 
Ungleichförmigkeitsgrade verschieden groß 
ausfallen, sie werden bei der größeren Ge- 
schwindigkeit enger beieinander, bei der 
geringeren Geschwindigkeit weiter vonein- 
ander stehen. 

Nun ist es allerdings nicht einfach, eine 
Vorrichtung zu treffen, die den Papierstreifen 
mit genügender Gleichförmigkeit vorüber- 
zieht; es würden sich daher die beiden Un- 
gleichförmigkeiten in ihrer Anzeige mitein- 
ander vermischen und es wäre kaum mög- 
lich, die eine von der anderen zu trennen. 

Es empfiehlt sich daher, das Verfahren 
umzukehren; man setzt nämlich die Trommel 
mit dem lichtempfindlichen Papierstreifen 
auf die Welle der Maschine, sodaß er mit 
dem Ungleichförmigkeitsgrad der Maschine 
an dem Lichtkanal vorübergezogen wird, 
und erregt eine Zunge auf gleichbleibende 
Schwingungszahl, was am einfachsten mittels 
eines Stimmgabel-Unterbrechers durch zer- 
hackten Gleichstrom geschieht; die Schwin- 
gungszahl braucht gar nicht genau bekannt 
zu sein. Die Aufzeichnungswerte kehren 
sich dann nur gegenüber dem zuerst ge- 
nannten Verfahren gerade um; beim An- 
schwellen der Geschwindigkeit rücken die 
entsprechenden Anfangsstellen der Striche 
auseinander, beim Abschwellen rücken sie 
näher zusammen. Bestimmt man nun mit 
einer Vorrichtung, wie sie zum Beispiel zum 
Nachmessen von Längenmaßstäben ge- 
braucht wird, die Abstände der entsprechen- 
den Anfangsstellen der Striche, so geben 
die ermittelten Werte unmittelbar die rela- 
tiven Geschwindigkeiten an. Man wird, um 
sich die Arbeit zu vereinfachen, zunächst 
etwa den Abstand von zelın zu zehn Strichen 
ermitteln, um auf diese Weise die Stellen 
des Maximums und Minimums roh einzu- 


Zusammenfassung. 


Ich glaube bei Frequenz- und Geschwindjg- 
keitsmessern, die auf Resonanz beruhen, in der 
photographischen Wiedergabe ein gutes Mittel 
gefunden zu haben, um sowohl die Umlauf. 
geschwindigkeiten von Maschinen, als auch 
deren Ungleichförmigkeitsgrad zuverlässig und 
einwandfrei aufzuzeichnen. 


Wechselstrom-Reihenschliußmotoren 
. der Siemens-Schuckertwerke. 


Von Rudolf Richter. 
(Schluß von S. 515.) 


Ill. Ausnutzung des Materials. 


Zur Beurteilung der Ausnutzung des 
Materials müssen wir einige Formeln für 
das Drehmoment eines Kommutatormotors 
ableiten. Um das schwierige Problem der 
räumlichen Verteilung der mechanischen 
Kräfte beim Nutenanker zu vermeiden, 
wollen wir diese Betrachtungen für einen 
glatten Anker durchführen. Daß das Dreh- 
moment bei derselben mittleren Induktion 
im Luftspalt nicht anders ausfällt, wenn die 
Ankerleiter in Nuten eingebettet sind, ist 
bekannt. 

Hat der Anker 2a parallele Zweige 
und ist / der Augenblickswert des Motor- 
stromes, dann übt ein Draht, der im be 
trachteten Augenblick in dem Felde von 
der Induktion b liegt, ein Drehmoment 


d 
b=5,blr 


aus, worin (die Länge und r der Halbmesser 
des Ankers ist. | 

Wenn z die gesamte Drahtzahl am 
Ankerumfang und dx ein Element des 
Ankerumfanges ist, dann ist das Irch 
moment, das dieses Element ausübt, 


al, 2 
dADd=gn ga dar 


Wir setzen jetzt i = Jmax. ED) und 
b=Bnax.Y(t). Es seien f(t\undp(t) periodische 


Messungen von fünf zu fünf Strichen enger i 
S e Funktionen der Zeit €, und zwar soll sein 


eingrenzen und schließlich durch Messung 
von Strich zu Strich den Höchst- und Min- 


destwerten so viel wie möglich nahekommen. 1<fW<+l, 
Um dieses Messungsverfahren möglichst _ 
empfindlich zu machen, ist es erforderlich, —1Zzp()s+1. 


die Aufzeichnung für eine Umdrehung auf 
eine möglichst lange Strecke zu verteilen, 
also eine Trommel von möglichst großem 
Durchmesser anzuwenden oder einen end- 
losen Papierstreifen von einer Stelle großen 
radialen Abstandes mitnehmen zu lassen, 
oder z. B. einen Papierstreifen unmittelbar 
auf das Schwungrad aufzulegen. Läßt man 
dann die Zunge während einer Umdrehung 
etwa 100 Schwingungen machen, so bekommt 
man 100 Striche von einem entsprechenden 
mittleren Abstande; bei einem Durchmesser 
der Trommel von etwa 320 mm und einem 
Ungleichförmigkeitsgrad : von - 2°/, würden 


Jmax. ist unabhängig von € und z, Bmax. I! 
unabhängig von t, aber abhängig vom Ort? 
am Ankerumfang. Führen wir noch d# 
Verhältnis von Maximalwert des Stromes 


Jmax. 
zu Effektivwert des Stromes, SSC = ¢, EI 


dann erhalten wir für das gesamte Dreh- 
moment, das der Anker eines 2 ppoligen 
Motors im betrachteten Augenblick ausübt 
wenn der Ort x=0 einer der neutralen 
Zonen des Motors entspricht (das heißt © 
Ort ist, wo kurzgeschlossene Ankerleiter 
liegen), 


Së EC 
2 > 
D=o da! ibdx 
FEU 
„.r 
p 
= 2p yya I TOPO | Bmax dr 
KE 


ed Fus, € f(D d (O, 


N 


worin Finax. der zeitliche Maximalwert des 
gesamten Erregerflusses ist.') 

Der zeitliche Mittelwert des Dreh- 
momentes über die Dauer einer Periode T 


wird dann 
T 


t= 1 
1 

Dinittel = Zoe J Fmax. €, lm p(t)dt (10 
t=0 


Als Grundlage für den Vergleich zwi- 
schen Wechselstrommotor und Gleichstrom- 
motor wollen wir gleiche effektive 
Ströme und gleiche maximale Erreger- 


flüsse voraussetzen, dann ist, wenn K 
eine Konstante, 
d 2T 
Zeite = Kc rm (dt, 
t=0 


Da bei Gleichstrom c=1, f(t) =1 und gtt 
=1 ist, so ist das Verhältnis der Dreh- 
momente bei Wechselstrom und bei Gleich- 


strom 


 Dmittel Ss lr ge(üdt . (11 
D t=0 


Dieser Ausdruck ist immer kleiner als 1 und 
um so größer, je mehr sich der zeitliche 
Verlauf der Induktion und der des Stromes 
der rechteckigen Form nähert. Setzen wir 
f(t) = sin æ t und ọ (t) = sin (w t — a), dann 
wird c = V2 und 
Dmittel = 
D Vi 


Eu Cosa , (12 


Da cosa fast = 1 ist, folgt aus dieser 
Beziehung, daß bei sinusförmiger zeitlicher 
Änderung von Strom und Fluß und bei der- 
selben maximalen Induktion, demselben 
Erreger-Kraftfluß und demselben effektiven 
Strom der Wechselstrommotor etwa nur 
das 0,7-fache vom Drehmoment des Gleich- 
strommotors entwickelt.?) 


Wir haben bei unserem Vergleiche die- 
selbe maximale Induktion und denselben 
effektiven Strom vorausgesetzt. Würde man 
denselben Motor erst mit Wechselstrom und 
dann mit Gleichstrom betreiben, dann würde 
bei Gleichstrom die Induktion im Verhältnis 
vom Effektivwert zum Maximalwert des 
Wechselstromes sinken. Könnte man den 
Wechselstrommotor wie einen gewöhnlichen 
Gleichstrommotor bauen, also mit großem 
Luftspalt und ohne Kompensation des Anker- 
feldes, dann würde die Ersparnis von etwa 
40°% an Erregerwicklung die Verringerung 
des Drehmomentes teilweise wieder wett 
machen. Mit Rücksicht auf den Leistungs- 
faktor kommt aber für Wechselstrom nur 
der Motor mit kompensiertem Ankerfelde 


1 s 
Int ) Der Querfluß in der neutralen Zone fällt bei der 
egration heraus. 
oe e wurde schon in einem Vortrage von Herrn 
(vgl. ETZ“ I gu ayer im Elektrotechnischen Verein 
Pichelma » D., 468) hingewiesen. Wenn auch Herr 
habe ich hier ai seine Behauptung dort begründet hat, 
ihr Eeer en den mathematischen Nachweis dafür 
ge Wechselstenne ussetzungen, unter denen die Leistung 
d eichstrom strommotors „30%, geringer“ ist, als die des 
iesen a klar zum Ausdruck zu bringen. Zu 
maximales ussetzungen gehört auch die Annahme gleicher 
Wechselstrommotor un 


Gleich »TregerHüsse beim 
uüstrommotor; daß aber diese Annahme bei derselben 
Reihenschlußmotor der 


S g malen Induktion für den 
- nicht zutrifft, werden wir noch sehen. 
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bei verhältnismäßig kleinem Luftspalt in 
Frage. Bei diesem Aufbau sind zur Er- 
zeugung des Erregerflusses nur wenige 
Amperewindungen erforderlich, sodaß 40°/, 
der Kupferverluste der Erregerwicklung 
mehr den Wirkungsgrad des Motors nicht 
sehr beeinflussen, doch läßt die kleinere 
Erreger-Amperewindungszahl beim Wechsel- 
strom-Reihenschlußmotor (nicht aber beim 
Kompensierten Repulsionsmotor) in anderer 
Hinsicht eine Erhöhung der Leistung zu, 
wie wir später sehen werden. 

Bei gleicher maximalerInduktion werden 
die Eisenverluste beim Wechselstrommotor, 
da auch im Stator noch Magnetisierungs- 
verluste auftreten, etwas größer als beim 
Gleichstrommotor.!) Dies gilt auch für die 
Motoren mit mehr oder weniger vollkomme- 
nem Drehfeld, da dies nur bei einer Ge- 
schwindigkeit auftritt, und die hier in Be- 
tracht kommenden Motoren bei veränder- 
licher Geschwindigkeit arbeiten sollen. Die 
Voraussetzung gleicher effektiver Strom- 
stärken entspricht einem etwas größeren 
Kupferverlust?) beim Gleichstrommotor als 
beim Wechselstrommotor. Setzen wir noch 
zum Vergleich dieselbe Drehzahl beim Gleich- 
strommotor und beim Wechselstrommotor 
voraus, was zutrifft, wenn bei demselben 
maximalen Fluß dieelektromotorische Gegen- 


kraft bei Gleichstrom V2 mal größer ist, als 
dereffektiveWert beisinusförmigemW echsel- 
strom, dann haben wir bei Gleichstrom 
und bei Wechselstrom fast dieselben 
Verluste, dagegen bei Wechselstrom nur 


i der Gleichstromleistung. Bei 


vy? 


messener Wahl der Spannungskurve des 


ange- 
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zu ändern. Dies erreichen wir dadurch, 
daß wir den Polbogen im Verbältnis zur 
Polteilung möglichst groß und die In- 
duktionen an allen Stellen möglichst 
gleich machen. Die S.S. W. verwenden 
deshalb fast ausschließlich gleichmäßig ge- 
nutete Statoren, wie bei Drehstrommotoren, 
wobei die Erregerwicklung nur einen Zahn 
weniger umschlingt, als auf eine Polteilung 
kommen (Abb. 2. Man kann auf diese 
Weise beim Wechselstrommotor leicht 
ein Verhältnis 


Polbogen ` T _ i 
Polteilang 8 SORD 
erreichen, und dadurch, ohne die Verluste 
zu erhöhen, die Leistung steigern. 

Bezeichnen wir mit Z die Zahl der Zähne 
eines Poles, die mit Rücksicht auf möglichst 
großen Polbogen so hoch gewählt wird, wie 
es der für die Erreger-Amperewindungen 
erforderliche Raum zuläßt, dann wird beim 
Wechselstrom-Reihenschlußmotor der S.S.W. 
der Erregerfluß 


Fan, = (Z ai 1) l Bmax. ’ 


worin (Z— 1)! die Polfläche ist. Beim 
Gleichstrommotor sind zur Erzeugung der- 
selben Induktion 41,4%/,mehrErreger-Ampere- 
windungen nötig, die in der zweiten Nute, 
vom Zahn in der neutralen Zone aus ge- 
rechnet, untergebracht werden müssen. Bei 
derselben maximalen Induktion erhalten wir 
daher beim Gleichstrommotor den Fuß ` 


en Bän, 0,414 Banax. 
FP=(Z—1)l Fan ZI iga 


Anordnung der Spulenseiten der Erregerwicklung beim Reihenschluß-Motor der 8. 8, W. 
(Abb. 2. 


Wechselstromes könnte man die Leistung 
des Wechselstrommotors bei denselben 
Verlusten steigern, was aber nur auf Kosten 
des funkenfreien Laufes möglich wäre, wie 
wir früher gesehen haben. 

Um ohne Anderung der Verluste die 
Leistung des Motors zu erhöhen, gibt es 
bei gegebener Kurvenform der Klemmen- 
spannung nur ein Mittel. Wir müssen nach 
Gl. (10) Fmax. möglichst groß machen, ohne 
den zeitlichen Maximalwert der Induktion 


1) Über die Größe des Unterschiedes der Eisenverluste 
zwischen Wechselstrommotor und Oleichstrommotor kann 
man sich leicht ein rohes Bild machen, wenn man den 
Wechselstrommotor bei derselben etfektiven Stromstärke 
und bei derselben Drehzahl (diese Verhältnisse treten un- 
gefähr bei ele Drehmomenten und ungetähr gleichen 
effektiven Spannungen ein) erst mit Wechselstrom und 
dann mit Gleichstrom betreibt. Die Kupferverluste und 
die Reibungsverluste müssen dann in beiden Fällen die- 
selben sein. Würden wir beim Betrieb mit Gleichstrom 
denselben Erregerfluß haben. dann würde die Differenz 
„Verluste bei Wechselstrom — Verluste bei Gleichstrom“ 
gleich der Summe „Eiseuverluste bei Wechselstrom + Kom- 
mutierungsverluste bei Wechselstrom — Fisenverluste 
bei Gleichstrom — Kommutierungsverluste bei Gleichstrom“ 
sein. Da aber das Erregerfeld beim Betrieb mit Gleich- 


strom bei ungesättigtem Eisen nur etwa E vom maximalen 


Wechselstrom-Erregerfeld ist, so werden auch die Eisen- 
verluste beim Betrieb mit Gleichstrom bedeutend sinken 
fast auf die Hälfte der Verluste. die beim normalen Feld 
vei trleichstrom aufträten), sodaß die Differenz „Kisenver- 
luste bei Wechselstrom — Eisenverluste bei Gleichstrom” 
wesentlich kleiner ist, als „Verluste bei Wechselstrom 
— Verluste bei Gleichstrom“. Dieser Unterschied ist aber 
schon im allgemeinen sehr klein. — 

In einer besonderen Arbeit werde ich nachweisen. 
daß die kisenverluste durch Bewegung des Ankers im 
Wechselfelde nur etwa halb so groß sind, als wenn sich 
der Anker im Gleichstromfelde bewegte, dessen Induktion 
gleich dem Maximalwert des Wechselfeldes ist. Dies gilt 
unabhängig von der Frequenz des Weeliselstromes. 


.„» Die Kupferverluste sind beim Gleichstrommotor 
größer, da bei demselben Erregerfluß die Amperewindungs- 
zahl der Krregerwieklung 41”. größer sein muß. Der Unter- 
schied der Kupferverluste wird vielleicht etwas kleiner 
sein, als der Unterschied der Eisenverluste beim Wechsel- 
strommotor und beim trleichstronimotor; doch wird dieser 
Betrag gegenüber don Gesamtverlusten sehr gering sein. 


Das Verhältnis der Kraftflüsse beim 
Wechselstrommotor und beim Gleichstrom- 
motor wird dann 


e Zu 2 — 1 i 
gr nen (13 

und das der Leistungen 
U = 1 ESCH BER 1 Z— 1 (14 
FürZ=7,waseinem Verhältnis a) bogen - 
Polteilung 


= 0,857 beim Wechselstrommotor entspricht, 
wird 


7 z118 .. 13: 
P (13a 
und 
L 
S SUB e & (14a 


Pd 


Das heißt der Wechselstrom-Reihen- 
schlubmotor der S.S. W. leistet bei 
derselben maximalen Induktion und 
derselben effektiven Stromstärke wie 
beim Gleichstrommotor nur noch 
21,5%% weniger als dieser. Müßte beim 
Wechselstrommotor das Verhältnis von 
Polbogen und Polteilung kleiner als 0,857 


d > 
1) Ein solches Verhältnis von Kee hat z- B ein 


Bahnmotor der S.S. W. von etwa 200 PS bei 8 Polen. 
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sein, um die Erreger-Amperewindungen in 
einer Nute unterzubringen, dann würde der 
Unterschied der Leistungen des Wechsel- 
strommotors der S.S. W. und des Gleich- 
strommoturs noch kleiner sein. 


Vergleichen wir nun unter Voraus- 
setzung gleicher maximaler Induktionen und 
gleicher effektiver Ankerstromstärken!) die 
Leistung des Reihenschlußmotors der 
S. S. W. mit der des kompensierten Re- 
pulsionsmotors (Abb. 35, S. 545), wo der 
Erregerfluß von der gleichmäßig verteilten 
Ankerwicklung erzcugt wird, so gilt bei un- 
gesättigtem Eisen für den Reihenschluß- 
motor 


a 
Fmax. N 
ai meh 

max. 


wenn c cine Konstante und b der Polbogen 
ist, und für den kompensierten Repulsions- 
motor mit denselben Abmessungen wic 
beim Reihenschlußmotor 


F'max. _ 2 T 
Banax. 2’ 

wenn z die Polteilung ist. Bei ungesättigtem 
Eisen ist demnach das Verhältnis der Lei- 
stung des Reihenschlußmotors zu der des 
kompensierten Kepulsionsmotors 


L 2b i S 
Tue UD 


Also unter Voraussetzung gleicher Motor- 
abmessungen, derselben maximalen Induk- 
tion und derselben effektiven Ankerstrom- 
stärke beim Reihenschlußmotor der 8. S. W. 
und beim kompensierten Repulsionsmotor, 


H D DU e D b d - m 
ist bei einem Verhältnis - „ VON Ur = 0,857 


beim Reihenschlußmotor die Leistung dieses 
um 71°, größer, als beim kumpensierten 
Repulsionsmotor. 

Bei Berücksichtigung der Eisensättigung 
fällt der Vergleich für den kompensierten 
Repulsionsmotor etwas günstiger aus. Setzen 
wir eine so hohe Sättigung des Eisens vor- 
aus, daß die dreieckförmige Verteilung der 
Induktion beim kompensierten Repulsions- 
motor in eine sinusförmige Verteilung über- 
geht, dann erhalten wir für diesen Motor 


T'as o Zr 
Bmax. m’ 
und es wird 
L OI 
ee (16 


Für 22087 beim Reihenschluß- 


Motor wird dessen Leistung bei 
gleichen Motorabmessungen, der- 
selben maximalen Induktion und der- 
selben effektiven Stromstärke um 
350%/, größer, als beim kompensierten 
Repulsionsmotor, wenn bei diesem 
die Induktion des Erregerfeldes 
sinusförmig über den Ankerumfang 
verteilt ist. Der Unterschied der Leistun- 
gen des Motors der S. S. W. und des kom- 
pensierten Repulsionsmotors ist hiernach 
größer als der der Leistungen des Gleich- 
strommotors und des Reihenschlußmotors 
der S. S. W. Dieser steht also hinsichtlich 
der Leistung zwischen dem Gleichstrom- 
motor und dem Kompensierten Repulsions- 
motor, nähert sich aber dem Gleichstrom- 
motor. 


1) Unter cflektiver Ankerstromstärko wollen wir 
beim kompensierten Kepulsionsmotor nur den Arbeits- 
strom verstehen; tatsächlich tließt bei diesem Motor im 
Anker noch der Erregerstrom. der wohl die Kupferver- 
luste vergrößert, aber kein Diehmoment erzeugt. 
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Sind zur Verbesserung des Anlaufes 
bei beiden Motoren Widerstände zwischen 
Wiceklung und Kommutator geschaltet, die 
in den Nuten angeordnet sind, dann kann 
man bei Anwendung der schon beschrie- 
benen Zusatzwicklung noch eine weitere 
Steigerung der Leistung etwa um 10°/, er- 
reichen. 

Über die äußeren Abmessungen des 
Stators sei noch gesagt, daß man beim 
Reihenschlußmotor fast eine beliebig große 
Polzahl anwenden kann, um geringere 
radiale Abmessungen des Stators und 
um eine kleinere Baulänge des Motors 
zu erhalten; denn bei der größeren Polzahl 
wird die Polteilung und damit der für die 
Wicklung in achsialer Richtung crforder- 
liche Raum kleiner. Beim kompensierten 
Repulsionsmotor ist dagegen die Polzahl 
durch die normale Geschwindigkeit und 
die Frequenz des Wechselstromes bestimmt 
(bei einer normalen Geschwindigkeit von 
150 Umdr/Min und bei einer Frequenz von 
25 Perioden muß z. B. die Polzahl 4 sein!) 
und kann nicht willkürlich gewählt werden. 


14. Juni 1906. 


also um 3,6°/, kleiner als der des ebenso 
(nur mit 41°/, mehr Erreger-Amperewindun- 
gen) gebauten Gleichstrommotors. An dieser 
Tatsache läßt sich leider nichts ändern; dies 
gilt unabhängig von der Frequenz des 
Wechselstromes. 

Bevor wir den Wirkungsgrad des Reihen- 
schlußmotors mit dem des kompensierten 
Itepulsionusmotors vergleichen, soll noch 
eine Wieklungsanordnung!) beschrieben 
werden, bei der die gesamten Ver- 
luste des Motors um den Betrag der 
Kupferverluste in der Erregerwicklung ge- 
ringer werden. In Abb. 3 ist in der üb- 
lichen Weise die Wicklung des Stators für 
einen zweipoligen Motor mit 12 Nuten sche- 
matisch gezeichnet. Der Teil der Zähne, 
die den Hauptpol bilden, ist schraffiert. Die 
Wicklung, die das Ankerfeld kompensieren 
soll, wird durch die stark ausgezogene 
Stabwicklung angedeutet; die schwach aus- 
gezogenen Linien stellen die je um 5 Zähne 
gewickelte Erregerwicklung dar. A, und A, 
sind die Klemmen der Kompensationswick- 
lung, E, und E, die Klemmen der Erreger- 


are 


Wicklungsplan für den Stator eines zweipoligen kompensierten Reihenschluß-Motors. 
| Abb. 8. 


IV. Wirkungsgrad. 


Wie auf Seite 538 gezeigt wurde, wird 
bei denselben Verlusten, aber bei erhöhter 
Leistung L'=(1+u)L der Wirkungsgrad 


1+u 

jan: (2a 
Ist 7 der Wirkungsgrad des Wechselstrom- 
Reihenschlußimnotors der S. S. W. bei sinus- 
förmiger Klemmenspannung, dann ist der 
Wirkungsgrad desselben Motors, aber mit 
etwa 41°/, mehr Erregerwindungen und mit 
Gleichstrom betrieben, 


k 128 
"714089 7 


da nach Gl. (14) und (14a), S. 559, 
WE ER 


ist. Für 7=80%, wird vw — 99000, Der 
Wirkungsgrad des Wechselstrommotors ist 


, UI Die 8.3. W. bauen ihre Wechselstrom-Bahnmotoren 
mit einer Polzahl. die selten kleiner als 8 ist, es würden 
also die radialen Kernabmessungen nur etwa halb so groß 
werden, wie bein kompensierten Repulsionsmotor. 


wicklung. In der Abbilaung ist die Strom- 
richtung für eine Drehung des Ankers von 
links nach rechts eingezeichnet.?) Wie man 
sieht, führen die Leiter in den Nuten rechts 
von den Hauptpolen Strom von entgegen- 
gesetzter Richtung; man kann also bei ent- 
sprechender Anordnung der Wicklung 
diese Leiter weglassen, ohne daß sich 
die Verteilung der magnetomotorischen 
Kräfte des Motors ändert. Eine solche 
Wicklung ist in Abb. 4 entworfen. Darin 
ist der Teil der Wieklung, der lediglich zur 
Kompensation des Ankerfeldes dient, durch 
starke Linien angedeutet, die dünn uud 
voll ausgezogenen Linien stellen den Teil 
der Wicklung dar, der bei der Drehung des 
Ankers von links nach rechts teilweise den 
Anker kompensiert und teilweise den Er- 
regerfluß erzeugt; der Strom tritt an der 
Klemme X ein und an der Klemme £, au 
Für die andere Drehrichtung des Ankers, 
von rechts nach links, wird statt des dünnen 
und voll ausgezogenen Teiles der Wicklung 
der dünn und gestrichelt gezeichnete Teil 
eingeschaltet, der ganz wegfallen Kann, 
wenn der Motor nur nach einer Richtung ZU 
laufen braucht; der Strom tritt dann wieder 
an Klemme X ein, aber an Klemme E; 


D. R.-P. a. 
2) Die Schrafflerung von links oben nach rechts 
unten soll die Nordpole andeuten. 


L Lee 
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heraus. Der gesamte Aufwand an Kupfer 
ist bei den Wicklungen in Abb. 3 und 4 
derselbe, da die Leiterzahl in beiden Fällen 
dieselbe ist. Die mittlere Windungslänge 
ist bei Stabwicklung genau dieselbe, bei 
Anwendung von Spulenwicklung für die Er- 
regung kann in gewissen Fällen die mittlere 
Windungslänge bei der Anordnung nach 
Abb. 3 etwas kleiner werden, was aber 
unwesentlich ist. Die Stabwicklung bietet 
übrigens den großen Vorteil, daß etwa be- 
schädigte Stäbe leicht ausgewechselt wer- 
den können. Zum Umsteuern des Motors 
ist bei einer Wicklung nach Abb. 4 nur 
ein einfacher, nach Abb. 3 dagegen ein 
doppelpoliger Umschalter erforderlich. 


Vergleichen wir nun den Wirkungs- 
grad des Reihenschlußmotors der S.8.W. 
mit dem des kompensierten Repulsions- 
motors, so müssen wir wieder dieselbe 
maximale Induktion und dieselbe Anker- 
stromstärke zu Grunde legen. Nehmen wir 


Wicklungsplan für den Stator eines zweipoligen kompensierten Reihenschluß- Motors mit verriugerten Kupferverlusten. 
Abb. 4. i 


dabei zu Gunsten des kompensierten Re- 
pulsionsmotors an, daß das Eisen so stark 
gesättigt ist, daß die dreieckförmig verteilte 
MMK beim kompensierten Repulsionsmotor 
ein sinusförmig verteiltes Feld erzeugt, 
dann wird nach Gl. (2a) und (16) der Wir- 


Schaltung des kompensierten Reihenschluß-Motors 
der 8.38. W. 


Abb. 5. 


kungsgrad des Reihenschlußmotors, wenn ai 
der des kompensierten Repulsionmotors ist, 
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Für gleich zu ermöglichen, soll beim Reihen- 
4' = 80 schlußmotor der Querfluß (in der Abbildung 
und wagrecht) nicht durch eine besondere Wick- 
lung, sondern von dem Teile X, der Kom- 
ze = — 0,857 pensationswicklung erzeugt werden. Hierzu 

S 


muß die Motorspannung durch den Trans- 
formator 7, dessen Größe der Erreger- 
leistung des Querflusses entspricht, herunter- 
transformiert werden. Wir setzen natürlich 
Motoren von genau gleichen Ab- 
messungen voraus und nehmen der Ein- 
fachheit wegen an, daß beide Motoren für 
dieselbe Spannung gewickelt sind. Die 
Ankerwicklung soll in beiden Fällen die- 
selbe sein, sodaß auch die Kupferverluste, 
die vom Arbeitsstrom im Anker herrühren, 
gleich sind (beim kompensierten Repulsions- 
motor ist der durch die Kurzschlußverbin- 
dung fließende Strom der Arbeitsstrom). 
Dasselbe gilt von den Kupferverlusten der 
Arbeitsströme in den Wicklungen K, und 
K, beim Reihenschlußmotor und in der Wick- 
lung X beim kompensierten Repulsionsmotor, 
weil die Arbeitsströme in diesen Wick- 
lungen gleich sind und der Widerstand 
der Wicklungen X, und A, beim Reihen- 
schlußmotor gleich dem in der Wick- 
lung X beim kompensierten Repulsions- 
motor ist. Der Magnetisierungsstrom, der 
. den Querfluß erzeugen soll, ist beim Reihen- 
schlußmotor in demselben Maße größer, wie 
die Windungszahl der Wicklung K beim 
kompensierten Repulsionsmotor größer ist, 
als die der Wicklung A, beim Reihenschluß- 
motor; in demselben Maße sind auch die 
Kupferverluste des Magnetisierungsstromes 
bei diesem Motor größer!) Sind v die 
Kupferverluste des Magnetisierungsstromes 
zur Erzeugung des Querflusses beim kom- 
pensierten Repulsionsmotor, und ist n die 
Windungszahl der Wicklung X beim kom- 
pensierten Repulsionsmotor (die gleich der 
Windungszahl des Aukers beim Reihen- 
schlußmotor ist, da die Wicklungen der 
beiden Motoren für gleiche Spannungen 
entworfen sind), n, die Windungszahl der 
Wicklung A,, und n, die Windungszahl der 
Wieklung A, beim Reihenschlußinotor (80- 
daß na=n,+n,), dann sind die Kupferver- 
luste zur Erzeugung des Querflusses beim 
Reihenschlußmotor 


beim Reihenschlußmotor wird 


7 = 84,40. 


Man erhält also beim Reihenschlußmotor 
der S.S. W. einen um 44°, höheren 
Wirkungsgrad. Anderseits hat, wie wir 
gesehen haben, der kompensierte Gleich- 
strommotor einen um 3,6%, höheren Wir- 
kungsgrad als der Reihenschlußmotor der 
S.S. W. 


Wir haben jetzt noch zu prüfen, ob 
bei den soeben verglichenen Motoren 
auch die Verluste tatsächlich gleich 
sind, wenn die maximalen Induktionen der 


n 1 


aa MT E 
N, 


E ist aber nichts anderes als das Ver- 
hältnis der Windungszahlen von Erreger- 
wicklung und Ankerwicklung beim Reihen- 
schlußmotor, also etwa '!/,. Die Kupfer- 
vcrluste des Magnetisierungsstrumes zur 
Erzeugung des Querflusses werden dem- 
nach beim Reihenschlußmotor in Schaltung 
nach Abb. 5 | 


Erregerfelder und die effektiven Anker- 
stromstärken dieselben sind ii In Abb. 5 
und 6 sind Reihenschlußmotor und kom- 
pensierter Repulsionsmotor mit ihren Wick- 
lungen nebeneinander gezeichnet. Durch 
die schräge Lage der Wicklungsachse von 


Beim Reihenschlußinotor wird der Erreger- 
fluß, wie bereits erwähnt, gleichzeitig von 
der Kompensationswicklung K, erzeügt, 
beim kompensierten Repulsionsmotor da- 
gegen vom Anker. Der Anker führt also 
bei diesem Motor sowohl den Arbeitsstrom J 
wie auch den Erregerstrom i, beide Ströme 
heben sich, da sie fast in Phase sind, teil- 
weise auf, teilweise addieren sie sich, wie 
aus der Abb. ersichtlich. Bezeichnen wir 
mit w den Widerstand des Ankers, dann - 


Schaltung des kompensierten Repulsionsmotors mit 
Reihenschluß-Transforiuator. 


Abb. 6. 


K, in Abb. 5 soll die schon beschriebene 
Wicklung (vgl. Abb. 4), die teilweise den 
Erregerfluß und teilweise den Anker kom- 
pensiert, angedeutet werden; der Rest des 
Ankerflusses wird durch die Wicklung A, 
vernichtet. Um einen unanfechtbaren Ver- 


IN Da die beiden Komponenten des gesamten Stromes, 
Arbeitsstrom und Magnetisierungsstrom, praktisch in der 
Phase um 90° verschoben sind, ist es zulässig, auch die 
Kupferverluste des gesamten Sıromes in solche, die vom 
Arboitsstrom herrühren, und in solche, die vom Magneti- 


!) Vgl. Aumerkung ') auf Seite 560, Spalte 1. sierungsstrom herrühren, zu zerlegen. 


sind die gesamten Kupferverluste im Anker 
beim kompensierten Repulsionsmotor 


IHN Jwi, 


Die Kupferverluste im Anker sind also bei 
diesem Motor um den Betrag wi? größer 
als beim Reihenschlußmotor. Da bei nor- 
maler Geschwindigkeit beim kompensierten 
Repulsionsmotor der Querfluß gleich dem 


Stromverteilung im Anker eines kompensierten 
Repulsionsmotors. 


Abb. 7. 


Erregerfluß ist, und die Kupferverluste der 
Arbeitsströme im Anker und in der Kom- 
pensationswicklung K ungefähr gleich sind 
(eher sind sie im Stator geringer, weil mehr 
Raum für die Wicklung zur Verfügung 
steht), so werden auch die Kupferverluste 
des Magnetisierungsstromes in der Wick- 
lung A gleich denen sein, die der Erreger- 
strom i im Anker erzeugt. Die Summe der 
Kupferverluste zur Erzeugung des Quer- 
flusses und des Erregerflusses beim kom- 
pensierten Repulsionsmotor ist also min- 
destens 2v. Da nun die Kupferverluste, 
die von den Arbeitsströmen herrühren, in 
beiden Motoren einander gleich sind, beim 
Reihenschlußmotor (Schaltung nach Abb. 5) 
aber der Erregerfluß gleichzeitig vom Ar- 
beitsstrom in der Wicklung X, erzeugt wird, 
so sind die gesamten Kupferverluste beim 
kompensierten Repulsionsmotor etwa um 
den Betrag (2 — 15)v=0,5v, das heißt um 
die Hälfte des Betrages, der den Kupfer- 
verlusten zur Erzeugung des Erregerflusses 
bei dem kompensierten Repulsionsmotor 
entspricht, größer als beim Reihenschluß- 
motor. 

Die Verluste in den Transformatoren 
(T und R), die bei beiden Motoren erfor- 
derlich sind, wollen wir nicht mit in den 
Vergleich ziehen, da sie außerhalb des Mo- 
tors liegen, es soll aber erwähnt werden, 
daß der Transformator T beim Reihen- 
schlußmotor auf keinen Fall größere Ver- 
luste haben wird, als der Reihenschluß- 
Transformator beim kompensierten Repul- 
sionsmotor. 

Nun zu den Eisenverlusten. Bei beiden 
Motoren haben wir zwei Flüsse, die zeitlich 
und örtlich gegeneinander ungefähr um 90° 
verschoben sind, sodaß in beiden Fällen bei 
einer bestimmten Geschwindigkeit ein mehr 
oder weniger vollkommenes Drehfeld ent- 
steht. Bei ungesättigtem Eisen ist beim 
Reihenschlußmotor der eine Fluß von recht- 
eckiger Verteilung und der andere von 
trapezförniger Verteilung. Beim kompen- 
sierten Repulsionsmotor sind beide Flüsse 
von dreieckförmiger Verteilung und nähern 
sich bei gesättigtem Eisen schr der Sinus- 
form. Das Drehfeld des kompensierten 
Repulsionsmotors ist also vollkommener als 
das des Reihenschlußmotors. Die Eisenver- 
luste werden daher in der Nähe des Syn- 
chronismus beim kompensierten Repulsions- 
motor etwas geringer sein. Der Unterschied 
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läßt sich schwer bestimmen, er kann aber 
nicht groß sein, da die Eisenverluste im 
Anker selbst dann verhältnismäßig klein 
sind, wenn gar kein Querfluß vorhanden 
ist (siehe Anmerkung!) auf Seite 559, Spalte 2). 

Die Reibungsverluste sind bei dem kom- 
pensierten Repulsionsmotor um den Betrag 
größer, der auf die Erregerbürsten fällt, 
solche sind beim Reihenschlußmotor nicht 
vorhanden. Dieser Betrag ist nicht zu ver- 
nachlässigen, er kann sogar bedeutend sein, 
denn die Bürsten-Reibungsverluste sind bei 
Wechselstrom-Kommutatormotoren verhält- 
nismäßig groß, weil nach Gl. (9) und nach 
den Bemerkungen auf Seite 542 die Um- 
fangsgeschwindigkeit des Kommutators mit 
Rücksicht auf funkenfreien Lauf und ge- 
ringe Kommutator - Erwärmung möglichst 
groß sein soll. 

Die Kommutierungsverluste sind beim 
Reihenschlußmotor, selbst wenn bei diesem 
die Wendespannung nicht besonders ver- 
nichtet wird, eher kleiner als beim kom- 
pensierten Repulsionsmotor, weil bei die- 
sem noch die Kommutierungsverluste an den 
Erregerbürsten hinzukommen; doch wollen 
wir von dieser Feinheit beim Vergleich ab- 
sehen. 


Fassen- wir die Ergebnisse zusammen: 


pensierten Repulsionsinotor etwa um die 
Hälfte des Betrages, der vom Erregerstrom 
im Anker herrührt, größer als beim Reihen- 
schlußmotor der S. S. WA 


2. Die Eisenverluste sind beim kompen- 
sierten Repulsionsmotor um einen kleinen 
Betrag geringer als beim Reihenschluß- 
motor, da das Drehfeld bei diesem weniger 
vollkommen ist. 


3. Die Reibungsverluste sind beim 
kompensierten Repulsionsmotor um den 
Betrag, der von den Erregerbürsten her- 
rührt, größer als beim Reihenschlußmotor. 

Hiernach darf man wohl behaupten, 
daß bei derselben maximalen Induktion und 
derselben effektiven Arbeitsstromstärke die 
gesamten Motorverluste beim Reihenschluß- 
motor eher kleiner sind als beim kompen- 
sierten Repulsionsmotor. Da aber unter 
der Annahme gleicher maximaler Induk- 
tionen und gleicher effektiver Motorströme 
das Verhältnis der Leistung des Reihen- 
schlußmotors der S. S. W. und des kom- 
pensierten Repulsionsmotors durch Gl. (16), 
5. 560, und das der Wirkungsgrade durch 
GL (17), S. 561, gegeben ist, wird der Wir- 
kungsgrad des Reihenschlußmotors der 
S. S. W. bei richtigem Entwurf sicherlich 
um mehrere Prozente größer sein als 


motors. 


Zum Vergleich der beiden Motoren 
hatten wir den Reihenschlußmotor der 
S. S. W. nach Abb. 5 geschaltet. Diese 
Schaltung ist mit Rücksicht auf den Wir- 
kungsgrad durchaus nicht die günstigste, 
sie ermöglicht aber, die Verluste beim 
Reihenschlußmotor der S. S. W. am be- 
quemsten und unanfechtbar mit denen des 
kompensierten Repulsionsmotors zu ver- 
gleichen. Würde man den Reihenschluß- 
motor nach Abb. 5 so umschalten, daß 


!) Diesem Ergebnisse liegt die Annah 
daß dag Verhältnis der Windougsrablen son ee 


lung und Ankerwicklung beim Reihenschlußmotor ™ = ` 
ist. Da wir bei beiden Motoren dieselbe maximale Induk- 
tion im Luftspalt vorausgesetzt haben, müssen auch die 
Erreger-Amperewindungen, bei beiden Motoren einander 


N e è n S n 

E sein, und es ınuß J7 f Wäre Ss größer 
als Sé dann würden wohl die gesamten Kupferverluste 
beim kompensierten Repulsionsmotor um weni er als 
die Hälfte der „Erregerverluste“ größer sein ale beim 


Reihenschlußmotor der S. S.W , dafür würde aber auch der 
Erregerstrom i beim kompensierten Repulrionsmotor größer 


als 3 sein; man müßte die Zahl der „Erregerbürsten“ ver- 


pertern unnd würde dadurch wieder größere Reibungsver- 
uste beim kompensierten Repulsionsmotor erhulten. 


sein. 


en SE Eege = yasni: 


1. Die Kupferverluste sind beim kom- 


der des kompensierten Repulsions- 


Ee 


nicht die Wicklung 'K, allein, sondern die 
Wicklungen A, und K, gemeinsam das 
Querfeld erzeugen, dann würden die ge- 
samten Kupferverluste beim kompensierten 
Repulsionsmotor um den ganzen Betrag 
der vom Erregerstrom im Anker herrührt, 
größer sein als beim Reihenschlußmotor, 
Dieser Vergleich würde also hinsichtlich der 
Kupferverluste für den Reihenschlußmotor 
noch günstiger sein, doch erwähne ich 
diese abgeänderte ebenfalls zum Vergleich 
geeignete Schaltung erst an zweiter Stelle, 
weil das Querfeld dabei etwas verzerrt ist. 
Während bei der Schaltung nach Abb. 5, 
wo der Querfluß nur. von der Wicklung A, 
erzeugt wird, die Induktion nach Abb. 8a 


, | 

| l 
i | 

a Querfluß wird durch Wicklung X, (Abb. 5) 
allein erzeugt. 

b Querfluß wird durch die Wicklungen A, und 
K, gemeinsam erzeugt. 


Verteilung deg Querflusses für einen zweipoligen 
Stator mit 12 Nuten. 


Abb. 8. 


am Ankerumfang verteilt ist (wir setzen 
einen Stator und eine Wicklung nach Abb. 4 
voraus), so würde bei der abgeänderteu 
Schaltung, wo die Wicklungen A, und «K, 
gemeinsam den Querfluß erzeugen, eine 
Verteilung nach Abb. 8b eintreten. Auf 
den funkenfreien Lauf hat die Verteilung 
des Querfeldes keinen Einfluß, wenn nur 
innerhalb der neutralen Zone, alo dort, wo 
die durch Bürsten kurzgeschlossenen Anker- 
leiter liegen, die Induktion praktisch den- 
selben Wert hat; aber es ist sehr wahr- 
scheinlich, daß die Eisenverluste bei der 
Verteilung nach Abb. 8b etwas größer sem 
werden als bei der nach Abb. 8a. 

Es steht nichts im Wege, den Reihen- 
schlußmotor so zu bauen, wie wir es bei 
unserem Vergleich vorausgesetzt haben. 
Da man aber beim Reihenschlußmotor nicht 
an eine bestimmte Polzahl gebunden Ist, 
wie beim kompensierten Repulsionsmotor, 
wird man beim Reihenschlußmotor die Pol- 
zahl so wählen, wie es für den äußeren 
Durchmesser des Motors, Wirkungsgrad 
und funkenfreien Lauf am günstigsten Ist; 
wic groß der hierdurch erzielte Vorteil ist, 
läßt sich natürlich nicht zahlenmäßig an 
geben und ist in jedem besonderen Fal 
verschieden. Den Querfluß wird man, un 
einen kleinen Transformator 7' (Abb. 5) 
zu erhalten, nicht mit der ganzen Komper 
sationswicklung, sondern nur mit einem 
Teil von ihr erzeugen, der noch 80 nahe 
der neutralen Zone liegt, wie es nach den 
Überlegungen auf Seite 543 bis 544 zulässig 
ist. Erzeugt man den Querfluß durch eme 
besondere Wieklung, dann wird der Trans 
formator T überflüssig. 


V. Leistungsfaktor. 


Die Spannung an der Erregerwicklung. 
die neben der Streuung die an 
Kumponente der Motorspannung bilde 


m e mo 


wird bei einem Motor mit nicht verteilter 
Erregerwicklung und möglichst großem 
Polbogen, wie beim Reihenschlußmotor der 
S.S. W., am kleinsten, da bei demselben 
Erregerfluß die Windungszahl der Erreger- 
wicklung am kleinsten wird. Der Leistungs- 
faktor wird umso besser, je größer die 
Drehzahl des Motors und je niedriger die 
Frequenz des Wechselstromes ist. Für die 
meisten in der Praxis vorkommenden Fälle 
ist der Leistungsfaktor ziemlich hoch; man 
wird selbst bei einer Frequenz von 
50 Perioden etwa einen Leistungsfaktor von 
0,9 erreichen können. Der schon vielfach 
erwähnte und auf Seite 133 der „ETZ“ 1906 
beschriebene Motor der S. S. W. hatte so- 
gar bei einer Wechselstromfrequenz von 
50 Perioden und Drehzahlen von 600 bis 
1200 Umdr/Min den Leistungsfaktor 1. Dies 
Ergebnis ist überraschend, wir wollen des- 
halb mit wenigen Worten darauf eingehen. 
Zur Ergänzung der Angaben über den 
Motor sei noch bemerkt, daß der Motor 


® 
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Schaltung eines kompensierten Reihenschluß-Motors 
der 8.8. W. 


Abh. 9. 


nach Abb. 9 geschaltet war; die Kurz- 
schlußwicklung K dient nur zur Kompen- 
sation des Ankerflusses, während die Wick- 
lungen E und E, teilweise den Rest des 
Ankerflusses vernichten, teilweise den Er- 
regerfluß erzeugen, die eine Wicklung bei 
Rechtslauf, die andere bei Linkslauf des 
Motors. Durch die Wicklung h wird ein 
Querfiuß erzeugt. Dieser induziert in der 
durch die Bürsten kurzgeschlossenen Anker- 
spule eine EMK der Bewegung, die die 
EMK der Ruhe vernichtet. Der Motor ist 
bereits in der ersten Hälfte des Jahres 1904 
gebaut worden und hatte noch nicht eine 
der auf Seite 543 bis 544 beschriebenen Ein- 
richtungen zur Vernichtung der Wende- 
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— Drekmenen! 
Bremslinien des kompensierten Reihenschluß-Motors 

nach Abb. 9 (Leistungsfaktor = 1). 


Abb. 10. 


Spannung für alle Belastungen. In Abb. 10 
sind die Meßwerte von Drehzahl, Wirkungs- 
grad und Leistungsfaktor als Funktionen 
des Drehmomentes bei unveränderlicher 
Wechselspannung (110 V) aufgetragen; 
die voll ‚ausgezogenen Linien gelten für 
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Rechtslauf, die gestrichelten Linien für 
Linkslauf. In Abb. 11 sind die Meß- 
werte bei unveränderlichem Drehmoment 
(17 mkg) als Funktion der Meßspannung 
aufgetragen. Der Leistungsfaktor behält 
also fast für alle Belastungen den Wert 1. 


9 
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Bremslinien des kompensierten Reihenschluß-Motors 
nach Abb. 9 (Leistungsfaktor = 1). 


Abb. 11. 


Diese Erscheinung erklärt sich durch die 
Rückwirkung der von den Bürsten kurz- 
geschlossenen Arkerwindungen. Wenn die 
Wicklung h so bemessen wird, daß die EMK 
der Ruhe nur teilweise vernichtet wird, so 


Polardiagramın für den streuungs- und verlustlosen kom- 
pensierten Reihenschluß-Motor ohne Berücksichtigung der 
durch Bürsten kurzgeschlossenen Ankerwindungen. 


Abb. 12. 


erzeugt der Rest den Kurzschlußstrom Jk, 
der den Motorstrom J in die Richtung der 
Klemmenspannung verschiebt; das Polar- 
diagramm Abb. 12 geht in das Abb. 13 über. 


8 


gleich ist, auf die kurzgeschlossenen 
Ankerwindungen ein Drehmoment aus- 
übte. Um nachzuweisen, daß die Vergröße- 
rung des Leistungsfaktors beim Versuchs- 
motor nicht auf Kosten des Wirkungsgrades 
ging, sind die Schaulinien in Abb. 14 auf- 
genommen worden. Sie enthalten Leistungs- 
faktor und Wirkungsgrad des Motors als 
Funktionen der Spannung an der Hilfs- 
wicklung h bei unveränderlicher Klemmen- 
spannung des Motors und unveränderlichem 
Drehmoment (21,5 mkg). Die vollständige 
Vernichtung der EMK der Ruhe tritt etwa 
bei einer Spannung von 170 V ein; bei 
niedrigerer Spannung bleibt der Wirkungs- 
grad fast genau derselbe, während der 
Leistungsfaktor steigt; bei höherer Span- 
nung sinkt sowohl Leistungsfaktor wie 
Wirkungsgrad. Bei 170 V an der Hilfs- 
wicklung lief der Motor vollständig funken- 
frei, bei 110 V war das Feuer sehr gering, 
bei 40 V dagegen schon stärker, als bei 
Gleichstrom-Bahnmotoren im allgemeinen 
zulässig ist. Es sei noch erwähnt, daß der 
verhältnismäßig niedrige Wirkungsgrad von 
etwa 75°/, hauptsächlich darauf zurückzu- 
führen ist, daß der Motor tote Wicklungen 
zu besonderen Versuchen enthielt und da- 
durch nicht vollständig ausgenutzt werden 
konnte. Bei richtiger Ausnutzung hätte 
man mindestens 80°, Wirkungsgrad er- 
reicht. (Für eine Frequenz des Wechsel- 
stromes von 25 Perioden, für die der Motor 
besser ausgenutzt war, wurden 82°/, ge- 
messen.) Die Schaulinien in Abb. 10, 11 
und 14 sind hauptsächlich wegen des über- 


Polardiagramm für den streuungs- und verlustlosen kom- 
pensierten Reibenschluß-Motor mit Berücksichtigung der 
durch Bürsten kurzgeschlossenen Ankerwindungen. 


Abb. 13. 


raschenden Ergebnisses mitgeteilt worden. 
Eine große praktische Bedeutung darf man 
der Erhöhung des Leistungsfaktors durch 
unvollständige Vernichtung der EMK der 
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an ge Spannung an der Hüusnicklung 


Eintluß der Nebenschluß-Erregung des Hilfspoles auf den Leistungsfaktor und den Wirkungsgrad einen 
kumpensierten Reihenschluß-Motors. l 


Abb. 14. 


Man würde diese Erhöhung des Leistungs- 
faktors durch einen schlechteren Wirkungs- 
grad erkaufen, wenn nicht der Querfluß, 
der mit dem Kurzschlußstrom fast phasen- 


Ruhe nicht beimessen; wenn auch der Mo- 
tor bei den in Abb. 10 und 11 wiedergege- 
benen Messungen (abgesehen von den letz- 
ten Punkten in Abb. 10, die einer starken 


664 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 24. 


14. Juni 1906. 


A edel 


Überlastung des Motors entsprechen) fast 
funkenfrei lief, so wird doch der Kommu- 
tator durch die unter der Bürste verlaufen- 
den Kurzschlußströme erhitzt. (Geringe 
Kommutatorverluste zu erhalten, ist aber 
beim Entwurf von Wechselstrom-Kommu- 
tatormotoren fast immer die wichtigste 
Bedingung. 

Wenn die EMK der Ruhe vollständig 
vernichtet wird (was beim Versuchsmotor 
einer Spannung von 170 V an der Hilfspol- 
erregerwicklung entspricht), dann ist der 
Leistungsfaktor bei dem Versuchsmotor 
noch 0,92 (vgl. Abb. 14). Auch bei anderen 
Entwürfen von Einphasen - Reihenschluß- 
motoren für 50 Perioden war der Leistungs- 
faktor größer als 0,9. Wenn auch bei ver- 
hältnismäßig niedrigen Drehzahlen und 
verhältnismäßig großen Lufträumen zwi- 
schen Rotor und Stator der Leistungsfaktor 
den Wert 0,9 unterschreiten wird, so wird 
er in den meisten Fällen doch immer noch 
so groß sein, daß man auf eine Erhöhung 
des Leistungsfaktors verzichten kann. Die 
S. S. W. vernichten deshalb nicht die induk- 
tive Komponente der Motorspannung, ob- 
wohl sie in der unter „Anlauf“ beschriebe- 
nen Zusatzwicklung ein Mittel haben!) 
einen Leistungsfaktor = 1 fast für alle 
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gung des Ankers vom Querflusse induziert 
werden. Wie man aus der Abbildung er- 
sieht, wird die EMK der Ruhe in der durch 
gestrichelte Linien angedeuteten kurzge- 
schlossenen Ankerwindung durch die EMK, 
die bei der Drehung des Ankers im Quer- 
flusse induziert wird, vernichtet; und in dem 
unter den Hilfspolen liegenden Teil der 
Zusatzwicklung wird eine EMK der Bewe- 
gung induziert, die der EMK der Ruhe in 
der Erregerwicklung entgegengesetzt ist, 
also bei angemessener Windungszahl die 
induktive Komponente der Motorspannung 
vernichtet. Die EMK der Ruhe, die in der 
Zusatzwicklung des Ankers durch die 
Änderung des Erregerflusses eutsteht, wird 
durch die Kompensationswicklung auf dem 
Stator aufgehoben. Zum Umsteuern des 
Motors wird der Erregerfluß gewendet, die 
Wicklung zur Erzeugung des Querflusses, 
die Ankerwicklung und die Kompensations- 
wicklung werden für beide Drehrichtungen 
in demselben Sinne vom Strom durchflossen. 
Soll der Motor nur nach einer Richtung 
laufen, dann kann die Erregerwicklung 
ganz wegfallen, die Zusatzwicklung des 
Ankers dient dann gleichzeitig zur Erzeu- 
gung des Erregerflusses. Für diesen Fall 
gilt die entgegengesetzte Drehrichtung des 
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Schaltung der Zusatzwicklung zur Verbesserung des Leistungsfaktors. 
Abb. 15. 


Belastungen zu erreichen. Die Schal- 
tung der Zusatzwicklung zur Vernichtung 
der induktiven Komponente der Motorspan- 
nung zeigt das Schema der Abb. 15. Der 
eingeschaltete Teil der Zusatzwicklung ist 
hier nicht, wie früher, unter den Hauptpolen 
angeordnet, um ein nutzbares Drehmoment 
zu erzeugen, sondern er liegt in dem Quer- 
feld (in der Abb. 15 unter den gestrichelt 
schraffierten Hilfspolen), sodaß in dem ein- 
geschalteten Teil der Zusatzwicklung eine 
EMK der Bewegung induziert wird, die die 
induktive Komponente der Motorspannung 
vernichtet. In der Abbildung, in der auch 
die Erregerwicklung eingezeichnet ist, ist 
der Verlauf des Motorstromes wieder dureh 
große Pfeile angedeutet. Der Strom fließt 
durch die Erregerwicklung, über die Bürste 
durch den eingeschalteten Teil der Zusatz- 
wicklung zur Hauptwicklung des Motors. 
Die kleinen Pfeile ohne Punkte deuten die 
elektromotorischen Kräfte an, die dureh die 
Anderung des Erregerfiusses entstehen, 
durch die kleinen Pfeile mit Punkten an 
der Spitze sollen die elektromotorischen 
Kräfte bezeichnet werden, die bei Bewe- 
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Ankers, die bei den eingezeichneten Strom- 
und Spannungsrichtungen in Abb. 15 ange- 
nommen wurde. 

Wird der Querfluß durch eine Neben- 
schlußwicklung erzeugt und ist die Span- 
nung an dieser regelbar, z.B. nach Abb. 34 
(S. 544), dann läßt sich gleichzeitig mit der 
EMK der Ruhe in den kurzgeschlossenen 
Ankerwindungen auch die induktive Kom- 
ponente der Motorspannung fast für alle 
Belastungen vernichten. Erzeugt man den 
(Juerfluß nach Abb. 17 (S. 542), dann läßt 
sich auch ohne Regelung fast für alle Be- 


lastungen ein Leistungsfaktor von fast 1 
erreichen. 


Vergleicht man nun die Erhöhung 
des Leistungsfaktors beim Reihenschluß- 
motor der S. S. W. mit der beim kom- 
pensierten Repulsionsmotor, dann 
kommt man zu folgendem Ergebnis. 

Beim  kumpensierten Repulsionsmotor 
n die induktive Komponente der Motor- 
spannung bei Vernachlässigung der Streu- 
ung nur für eine bestimmte Geschwindig- 
keit vernichtet werden; dies gilt auch für 
den Fall, daß ein regelbarer lteihenschluß- 
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Transformator nach Eichberg und W; 
Verwendung findet.!) Diese ee 
keit würde beim streuungslosen Motor mit 
der zusammenfallen, bei der die EMK 
der Ruhe vernichtet wird; da aber die 
Streuung einen sehr beträchtlichen Teil 
der induktiven Komponente der Motor- 
spannung ausmacht, wird der Leistungs- 
faktor 1 erst bei einer höheren Geschwin- 
digkeit erreicht, als die Vernichtung der 
EMK der Ruhe in der kurzgeschlossenen 
Ankerwindung. Vernichtung der EMK der 
Ruhe und der induktiven Komponente der 
Motorspannung treten also nicht bei der- 
selben Geschwindigkeit ein. Beim Motor 
der S. S. W. lassen sich diese beiden Be- 
dingungen gleichzeitig erreichen, und wenn 
man eine Regelung des Querflusses an- 
wendet, oder die Schaltung nach Abb. 17 
(S. 542) wählt, ist dies auch fast für alle Be- 
lastungen möglich, was beim kompensierten 
Repulsionsmotor ausgeschlossen ist. 


Zusammenfassung. 


Zur Verbesserung des Wechselstrom-Reihen- 
schlußmotors wenden die S. S. W. besondere 
Mittel an, die im wesentlichen nochmals sasam- 
mengestellt werden sollen. 

1. Anlauf. Wie aus der Arbeit „Über den 
Anlauf von Wechselstrom-Kommutatormotoren 
für Einphasenstrom“ („ETZ“ 1906, S. 133) bervor- 
geht, läßt sich ein guter Anlauf (das heißt mög- 
lichst geringer Anlaufstrom und Anlaufverbrauch 
bei vorgeschriebenem Drehmoment und mög- 
lichst geringe Kommutatorverluste) nur durch 
Widerstandsverbindungen, die zwischen Anker- 
wicklung und Kommutator eingeschaltet sind, 
erreichen. Damit diese Widerstände betriebs- 
sicher sind und die Baulänge des Motors nicht 
vergrößern, müssen sie in den Ankernuten unter- 
gebracht werden (vergl. die Anordnungen von 
Ganz & Comp. und von der Westinghouse El. A 
Mfg. Co.). Die S.S. W. legen diese Widerstands- 
verbindungen ebenfalls in die Ankernuten, 
aber so, daß sie ein nutzbares Drehmoment 
ausüben und dadurch die Leistung und den 
Wirkungsgrad erhöhen. Die Verbindungsdrähte 
zwischen Wicklung und Kommutator sind also 
wirksame Ankerleiter. Diese Zusatzwicklung, 
die dann zweckmäßig aus gutleitendem Material, 
z. B.`aus Kupfer, hergestellt wird, erhöht die 
Leistung des Motors etwa um 10%), gegenüber 
der sonst üblichen Anordnung, ohne daß die 
Verluste größer werden. Die Erhöhung des 
Wirkungsgrades ergibt sich aus Gl. (2a). 


2. Funkenfreier Lauf. Um einen funken- 
freien Lauf zu erreichen, wird bei dem Reihen- 
schlußmotor der S. S. W. in der neutralen 
Zone ein Querfluß erzeugt, der in den ‚durch 
die Bürsten kurzgeschlossenen Ankerwindun- 
gen eine EMK induziert, die die EMK der 
Ruhe und die Wendespannung vernichtet. Zor 
Erzeugung des Querflusses gibt es verschiedene 
Mittel; zwei sind besonders wertvoll, die Er- 
zeugung des Querflusses nach Abb. 17 (S. 542) 
durch einen parallel zur Kompensationswicklung 
geschalteten induktionsfreien Widerstand oder 
Kondensator und die Erzeugung des Querflusse® 
nach Abb. 32 (S. 544) oder durch eine gemischte 
Wicklung, eine vom Hauptstrom und eine įm 
Nebenschluß erregte, die so nach den Abb. 27 
bis 31 (S. 543 bis 544) im Stator angeordnet 
werden, daß sie sich gegenseitig nicht beein- 
flussen. Die Anordnung nach Abb. 17 (S. ée 
bietet den Vorteil, daß die EMK der Ruhe un 
die Wendespannung ohne Regelung oe 
Widerstandes fast für alle Belastungen ziemlic 
vollständig vernichtet werden, doch hat 81e den 
Nachteil, daß in dem induktionsfreien ne 
stand Energie vergeudet wird. Dieser Nachtel 
wird bei der gemischten Wicklung und bei der 
Anordnung nach Abb. 32 (S. 544) vermieden, bei 
denen die Wendespannung für alle Belastungen: 
die EMK der Ruhe nur bei einer, aber berg 
bigen Belastung vernichtet wird, wenn TE 
Nebenschlußwicklung nicht regelbar ist. de 
diese regelbar eingerichtet, z. B. nach ne 
(S. 644), dann läßt sich auch die EMK der eg 
fast für alle Belastungen vernichten. Die 
ordnungen nach Abb. 27 bis 84 (S. 548 bis 54 
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stellen die Art der Mittel für die Erzeugung des 
Querflusses dar, die jetzt von den S. S. W. 


vorzugsweise angewendet werden. 
3. Ausnutzung des Materials. 


lässigen Motorverlusten erreichen die S. S. W. 
dadurch, daß sie den Motor mit 
sehr großen Verhältnis 


ähnlich gebauten Gleichstrommotor nicht mög- 
lich wäre, da die Erregerwicklung bei derselben 
Stromdichte in den Leitern 40%, mehr Raum 
erforderte. Dieser Gewinn an Leistung beim 
Reihenschlußmotor der S: S. W. beträgt etwa 
10%, Bei Auwendung von Widerstandsverbin- 
dungen, die zwischen Ankerwicklung und Kom- 
mutator geschaltet und in die Nuten gelegt 
werden, lAßt sich die Motorleistung durch die 


'Zusatzwicklung der S5. S. W. gegenüber den 


sonst üblichen Anordnungen ebenfalls etwa 
um 10°% steigern. 

4. Wirkungsgrad. Mit der Leistung steigt 
natürlich bei unveränderlichen Verlusten der 
Wirkungsgrad des Motors und zwar nach der 
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wenn (El das Verhältnis der Leistungen ist. 

6. Leistungsfaktor. Wird die Zusatz- 
wicklung der S. S. W. so angeordnet, daß 
die eingeschalteten Teile dieser Wicklung 
im Querfluß liegen (z. B. nach Abb. 15), dann 
läßt sich der Leistungsfaktor 1 gleichzeitig 
mit der Vernichtung der EMK der Ruhe er- 
reichen; zur Erzeugung des Querflusses kommen 
dieselben Verfahren in Frage, wle bei der Ver- 
nichtung der EMK der Ruhe (siehe „2. Funken- 
freier Lauf“). Diese Schaltung der Zusatzwick- 
lung wird im allgemeinen von den S. S. W. 
nicht verwendet, da der Leistungsfaktor des 
Reihenschlaßmotors der S. S. W. ohnehin sehr 
hoch ist und die Erhöhung der Leistung durch 
die Zusatzwicklung der S. S. W. wertvoller er- 
scheint, als die Verbesserung des Leistungs- 
faktors (cos p). 


Vergleich zwischen Reihenschlußmotor 
der S.S. W. und kompensiertem Repul- 
sionsmotor. 


1. Anlauf. Wenn zwischen Ankerwicklung 
und Kommutator keine Widerstandsverbindun- 
gen liegen, dann wird der Anlauf beim Reihen- 
schlußmotor mindestens ebensogut wie beim 
kompensierten Repulsionsmotor, wie aus der 
Arbeit „Über den Anlauf usw.“ („ETZ“ 1906, 
S. 139) hervorgeht. Wird ein hohes Anlauf- 
moment verlangt, dann müssen mit Rücksicht 
auf geringen Anlaufstrom, geringen Anlauf- 
verbrauch und geringe Kommutatorverluste bei 
beiden Motorarten Widerstände zwischen Wick- 
lung und Kommutator eingeschaltet werden. 
Bei der Anker-Zusatzwicklung der S. S. W. sind 
die vom Strom durchflossenen Verbindungs- 
drähte aber wirksame Ankerleiter und erhöben 
daher das Anlaufmoment etwa um 10°/, gegen- 
über der gewöhnlichen Anordnung, ohne daß 
die Verluste größer werden. 

2. Funkenfreier Lauf. Beim Reihen- 
schlußmotor der S. S. W. kann die Wende- 
spannung für alle Belastungen vernichtet wer- 
den, was beim kompensierten Repulsionsmotor 
nicht möglich ist. Beim Reihenschlußmotor der 
S. S. W. läßt sich die EMK der Ruhe fast für 
alle Belästungen vernichten, was beim kom- 
pensierten Repulsionsmotor nur bei einer be- 
stimmten Geschwindigkeit möglich ist. Beim 
kompensierten Repulsionsmotor kommt außer- 
dem noch die Kommutierung der Erregerbürsten 
in Betracht, beim Reihenschlußmotor sind solche 
Bürsten nicht vorhanden. 

3. Ausnutzung des Materials. Setzen 
wir zugunsten des kompensierten Repulsions- 
motors eine solche Sättigung des Eisens voraus, 
daß der Erregerfluß sinusförmige Verteilung am 
Ankerumfang erhält, dann ist bei Gleichheit der 
Verluste die Leistung des Reihenschlußmotors 
der S. S. W. noch um 35%, größer als beim 
kompensierten Repulsionsmotor. Dies gilt unter 
der Voraussetzung, daß der Reihenschlußmotor 
dieselbe Polzabl hat wie der kompensierte 

epulsionsmotor.. Da aber die Polzahl beim 
Reihenschlußmotor der S. S. W. willkürlich ge- 
wählt werden kann, was beim kompensieıten 


Eine 
verhältnismäßig hohe Leistung bei vorgeschrie- 
benen Motorabmessungen und gegebenen zu- 


einem 
Polbogen zu Pol- 
teilung (z. B. = 0,8756) bauen, was bei einem 


Repulsionsmotor nicht möglich ist, oo können 
die äußeren Abmessungen beim Reihenschluß- 
motor der S. S. W. trotz der höheren Leistung 
bei denselben Verlusten wie beim kompensierten 
Repulsionsmotor wesentlich verringert werden. 
Bei Anwendung von Widerständen zwischen 
Wicklung und Kommutator, die in Nuten ver- 
legt sind, läßt sich die Leistung durch die 
Zusatzwicklung der S. S. W. noch um weitere 
10°% steigern. 

4. Wirkungsgrad. Da bei denselben Ver- 
lusten die Leistung des Reihenschlußmotors der 
S. S. W. um den unter „Ausnutzung des Mate- 
rials“ angegebenen Betrag größer ist als beim 
kompensierten Repulsionsmotor, wird der Wir- 
kungsgrad beim Reihenschlußmotor der S.S.W. 
sicherlich um mehrere Prozente (siehe S. 561) 
größer sein als beim kompensierten Repulsions- 
motor. 

5. Leistungsfaktor. Durch besondere An- 
ordnung der Anker-Zusatzwicklung der S. S. W. 


'ist es möglich, fast für alle Belastungen und 


fast für alle Geschwindigkeiten einen Leistungs- 
faktor = 1 zu erreichen, was beim kompen- 
sierten Repulsionsmotor nicht möglich ist, wie 
man auch die Einstellung des Reihenschluß- 
Transformators (nach Eichberg und Winter) 
wählen mag. 


Die Betriebseinrichtungen des Teltowkanals. 


Von Erich Block, Regierungsbaumeister 
bei der Teltowkanal-Bauverwaltung. 


(Fortsetzung von A. 552.) 
IV. Die Erzeugung und Verteilung der 
elektrischen Energie am Teltowkanal. 


Da der Kanalbetrieb nicht Tag und 
Nacht durchgeführt wird, außerdem wäh- 
rend mindestens zweier Monate im Jahre 
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schaftlich arbeiten könnte. Wenn wir uns 
trotzdem entschlossen, ein solches Kraft- 
werk zu erbauen, so taten wir es im Hin- 


Kraftwerk Teltow. Außenansicht. 
Abh. 17. 


blick darauf, daß am Teltowkanal beson- 
ders durch Ansiedlung mittlerer Industrie 
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Kraftwerk Teltow im Grundriß und Querschnitt. 
Abh. 6. 


gänzlich ruht, so ist es offensichtlich, daß 
ein elektrisches Kraftwerk, welches nur zur 
Lieferung des für den Kanalbetrieb erfor- 
derlichen Stromes erbaut würde, nicht wirt- 


Gelegenheit zur Stromabgabe in reichlichem 
Maße vorhanden sein würde, wenn auch 
bereits mehrere Elektrizitätswerke seit lin- 
gerer Zeit im Kanalgebiete vorhanden sind 
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und den bisherigen Bedarf mit Leichtigkeit 
decken könnten. An Private sollte der elek- 
trische Strom im allgemeinen nicht einzeln 
abgegeben werden, sondern "nur an in- 
dustrielle Verbraucher, sowie an Gemeinden. 
Kabelnetze zur Stromverteilung anzulegen, 
lehnten wir von vornherein ab, sondern 
überließen es den Gemeinden, indem wir 
ihnen nur den Strom im ganzen bis zu 
einem Speisepunkte liefern. Ebenso sind 
die industriellen Abnehmer gezwungen, alle 
Anlagen zum Anschluß an das vom Kreise 
Teltow verlegte Netz selbst auszuführen. 
Die Hauptveranlassung zum Bau eines 
eigenen Kraftwerkes war jedoch die Ab- 
sicht, durch Abgabe von elektrischem Strom 
zu billigen Preisen Industrie an den Kanal 
heranzuziehen, somit neuen Verkehr zu 
schaffen und den Gemeinden des Kreises, 
die für den Kanalbau große Mittel aufge- 
wendet haben, Einnahmen aus der Ansied- 
lung der Industrie zuzuwenden. Das Kraft- 
werk wurde zunächst mit 2300 PS ausge- 
baut, so zwar, daß eine Erweiterung jeder- 
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zeit mit Leichtigkeit erfolgen kann. Der 
Kraftbedarf im eigenen Betriebe schwankt 
zwischen null im Winter und nachts und 
einem Höchstwerte von etwa 500 PS bei An- 
nahme eines Jahresverkehrs von 2 Mill t. 
Auch die Stromabgabe an Private war bei 
dem Entwurfe des Werkes als stark schwan- 
kend anzunehmen, da der Betrieb von 
Bahnen damals nicht in Aussicht stand. Wir 
entschlossen uns daher, die Maschinen- 
leistung so zu teilen, daß zwei große Ma- 
schinen (Dampfturbinen) von je 1000 PS für 
den durehschnittlichen Bedarf und eine 
kleine Maschine (Kolben-Dampfmaschine) 
von 300 PS für den Winter-Tagesbedarf 
und die Sonntage zur Aufstellung gelangen 
sollte. Das Kraftwerk ist unmittelbar am 
Tieltowkanal bei Kilometer 11,3 auf Gelände 
der Gemeinde Zehlendorf gegenüber der 
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Stadt Teltow errichtet worden. Der Bau- 
grund besteht dort aus gewachsenem Sand- 
boden, sodaß besondere Gründungsarbeiten 
sich erübrigten. Nur machte das unver- 
mutete Anbohren mehrerer Quellen Schwie- 
rigkeiten bezüglich der Wasserabführung, 
die aber jetzt, da dicht neben dem 
Kraftwerke ein Betriebshafen errichtet 
wird, in welchen das Grundwasser abge- 
leitet werden kann, beseitigt sind. Das 
Gebäude (siehe Abb. 16 und Abb. 17) 
besteht aus zwei Hallen von je 13 m 
lichter Weite. In der westlichen be- 
finden sich die Maschinen, in der öst- 
lichen die Kessel. Außerdem sind dort 
das Wohnhaus für den Betriebsleiter und 
zwei Unterbeamte, sowie die Bureaus mit 
der Vorderseite nach dem Kanal einge- 
baut. Die Architektur ist einfach gehalten. 
Die Umfassungswände sind mit Ausnahme 
der hinteren voll im Ziegelbau ausgeführt 
und geputzt, während letztere zum Zwecke 
des bequemen Versetzens bei baulicher Er- 
weiterung, sowie die Zwischenwand zwi- 


Maschinensaal des Kraftwerkes. 
Abb. 18. 


schen Maschinen- und Kesselhaus als Eisen- 
Fachwerkswand ausgebildet sind. Auf der 
Ostseite des Gebäudes ist der Schornstein 
von 45 m Höhe und 2 m lichter Weite an 
der Mündung, sowie der Kohlenhof errichtet. 
Vor dem Kraftwerke befindet sich eine mit 
einer Beton-Ufermauer eingefaßte Hafen- 
erweiterung, an welcher zum Löschen des 
Brennstofles und sonstiger Bedarfsgegen- 
stände vorläufig ein einfacher elektrisch 
betriebener Drehkran von 1000 kg Trag- 
fähigkeit aufgestellt wurde. Das Betriebs- 
wasser wird dem Kanal aus einem am öst- 
lichen Ende der Ufermauer eingebauten, mit 
einem Rechen zur Abwehr von Schwemm- 
stoffen versehenen Behälter entnommen und 
wird von den Kondensatorpumpen der drei 
Maschinen durch getrennte eiserne Rohr- 
leitungen angesaugt, fließt dann in einen 
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an der Ostseite des Gebäudes gelegenen 
Sammelschacht und von dort weiter durch 
eine Zementrohr-Leitung von 700 mm lichter 
Weite in einen vor dem Kraftwerke ee 
legenen, in Beton hergestellten Behälter, 
in welchem ein Wehr eingebaut ist. Der 
größte Teil des Wassers fließt über dieses 
Wehr und dann durch eine Zementrohr- 
Leitung von 700 mm lichter Weite 100 m 
von der Entnahmestelle kanalabwärts ent- 
fernt wiederum in den Kanal zurück. Ein 
Teil des Wassers fließt vor dem Wehr 
auf eins von den beiden nebeneinander 
liegenden Kiesfiltern von je 22 qm Fläche, 
aus denen es sich in je eine Kammer sam- 
melt. Die beiden Filter, der Wehrbehälter 
und die Reinwasser-Kammern sind zu einem 
in Beton ausgeführten Bauwerk vereinigt. 
Aus den ZReinwasserkammern fließt das 
Wasser dann in zwei abwechselnd zu be- 
nutzende, unter dem Speisepumpen-Raum 
betindliche Reinwasserbehälter, in welchen 
es durch den Abdampf der Kessel-Speise- 
pumpen und die reinen Abwässer der Kon- 


denstöpfe bis auf etwa 60° C vorgewärmt 
wird. Das Kondensat der Turbinen ist öl- 
frei, bei der Dampfmaschine wird der Ab- 
dampf vor dem Kondensator entölt. 
Die Herstellung der gesamten maschi- 
nellen Anlagen des Kraftwerkes wurde 
den Siemens - Schuckertwerken als Haupt- 
unternehmern übertragen, doch 80, dab 
die Unterlieferer verwaltungsseitig bestimmt 
wurden. l 
Die Kesselanlage besteht aus vier 
Wasserrohrkesseln üblicher Bauart von Jè 
205 qm Heizfläche mit eingebauten abschalt- 
baren Überhitzern von je 60 qm Heizfläche. 
Jeder Kessel ist imstande, normal 3600 £ 
überhitzten Dampf von 300° C in der Stunde 
zu liefern. Der Kesseldruck beträgt 12 at- 
Die letzten Feuerzüge der Kessel münden 
in den gemeinsamen, an der Maschinenhaus 
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seite gelegenen, von der Trennungsmauer 
durch eine Chamotte-Ausmauerung mit Luft- 
schicht getrennten Fuchs, welcher nach 
rechtwinkliger Biegung in den dicht neben 
dem Kesselhause errichteten Schornstein 
mündet. Besonders bemerkt sei, daß die 
Kessel mit selbsttätiger Kessel-Speisevor- 
richtung, Bauart Hannemann, ausgerüstet 
sind, durch welche ein stets gleichmäßiger 
Wässerstand erzeugt wird. Die Kessel wur- 
den von der Maschinenfabrik Cyklop, Mehlis 
& Behrens, Berlin, geliefert. Neben dem 
Kesselraum befindet sich der schon oben 
erwähnte Raum für die Kessel-Speisepum- 
pen, von denen zwei direkt und vierfach 
wirkende Duplex-Pumpen der Firma Weise 
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halb derZuleitungen der einzelnen Kessel 
mit Ventilen ausgerüstet, die von unten 
durch verlängerte Spindeln mit Kegel- 
radübersetzung bedient werden. Im Ma- 
schinenhause befindet sich die Frisch- 
dampfleitung im Keller und hat drei 
durch Ventile absperrbare Zuführungen 
zu den drei Maschinen. Für genügende 
Ausdehnungsfähigkeit ist gesorgt wor- 
den. Zum Zwecke der späteren Erweite- 
rung ist die Verbindung der Leitungen 
im Kessel- und Maschinenhause nicht 
durch Krümmer, sondern durch T-Stücke 
mit Blindflansch - Verschraubung aus- 
geführt; 

den Abdampfleitungen der drei Maschi- 
nen, welche möglichst kurz vom Um- 
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Abb. 19. 
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oben erwähnt sind; WO 


he beide schon 


wie über Druckminderungsventile zu 
der Badeeinrichtung des Wohnhauses; 


den Saugeleitungen der Pampen, welche 
wegen der Teilung der Speisewasser- 
behälter doppelt ausgeführt und durch 
Ventile absperrbar sind; 


den Kessel - Ablaßleitungen, welche 


in einen neben dem Pumpenraume 
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außerhalb des Hauses befindlichen Be- 
hälter für die schmutzigen Abwässer 


münden; 
den Entlüftungsleitungen, welche in die 


' Auspuffleitung der Maschinen geführt 


sind und dazu dienen, die in dem 
höchsten Punkte der Ausgußleitung 
sich sammelnde Luft abzuführen; 
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den Speisewasserbehälter eingelegt sind, 
daß der Dampf entweder in dem einen 
oder in dem anderen Behälter das 
Speisewasser vorwärınt. Beide Schlan- 
gen münden in den bereits mehrfach 
erwähnten Behälter für die schmutzigen 
Abwässer. 


Elcktrotcchnische Zeitschrift. 


GT en Te He ekbGsus gi m he Ze ec gamsmaKx1qhR.”le m 


Dampfturbinen, Bauart Zoelly, erbaut von 
der Firma Escher, Wyss & Co in Zürich, 
für die kleineren Maschinen eine Tandem- 
Kolben - Dampfmaschine, erbaut von der 
Firma G. Kuhn in Stuttgart-Berg, gewählt. 
Die Zoelly-Dampfturbinen sind in letzter Zeit 
in der Zeitschriften-Literatur') so häufig be- 
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densatoren sind Einspritz - Kondensatoren | 
die zugehörigen Pumpen haben elekıri- | 
schen Antrieb durch je einen Drehstrom- | 
motor mit Riemenübertragung und laufen | 
mit 60 Umdr/Min. Da Wasser in reichlichem 
Maße zur Verfügung steht, so wird im Be- 
triebe mit 95°/, Vakuum gearbeitet. Seitens 
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Erwähnt sei noch, daß die Frischdampf- 
leitungen aut zwangläufigen, doppelt koni- 
schen Rollen so gelagert sind, dab sie sich 
„war in ihrer Längsachse unbehindert aus- 
dehnen können. aber am seitlichen Aus- 


weichen verhindert sind. 
Für die größeren Maschinen wurden 
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Schaltungsplun des Kruaftwerks. 


Abb. 20. 


sprochen, daß cine Beschreibung derselben 

sich hier erübrigt. Erwähnt sei nur, daß 

sie aus je einer Hochdruck- und einer 

Niederdruck - Turbine im besonderen Ge- 

häuse mit je fünf Laufradscheiben bestehen 

und mit 3000 Umdr/Min laufen. Die Kon- 
Siche „ETZ* 1908, 8. 788. 
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überhitzten Dampf folgende Verpflichtung” 
zahlen übernommen worden: für Di 
lastung 6,1 kg, für 3/, Belastung 6,5 kg, P 
LU. Belastung 7,1 kg für die effektive Pfer 

stärke und Stunde. Die endgültigen 
nahmeversuche konnten bisher nicht $ 
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finden, bei vorläufigen Versuchen ergab 
sich, daß die genannten Zahlen um durch- 
schnittlich 0,8 bis 1 kg unterschritten wur- 
den. Die Bauart der Turbinen ist im übri- 
gen aus der Abb. 18 zu ersehen. Die 
Dampfmaschine, welche 250 bis 350 PS indi- 
ziert, hat einen Hochdruck - Zylinder von 
380 mm, einen Niederdruck -Zylinder von 
580 mm Bohrung in Tandem - Anordnung 
bei BAU mm Hub und 125 Umdr/Min. Sie 
besitzt gleichfalls Einspritz - Kondensation. 
Die Steuerung ist eine zwangläufige Ventil- 
steuerung, Bauart Kuchenbecker, bei wel- 
cher der Dampfeintritt durch entlastete 
Tauchventile geregelt wird, die einen außer- 
ordentlich raschen Dampfabschluß ermög- 
lichen. Die Luftpumpe ist doppelt wirkend, 
befindet sich im Keller und wird vom Kur- 
belzapfen der Dampfmaschine aus durch 
Pleuelstangen angetrieben. Die Maschine 
ist mit einer zwischen Niederdruck-Zylinder 
und Kondensator angeordneten Abdampf- 
Entölungseinrichtung ausgerüstet, welche 
aus einem Entöler, einem Ölabscheider und 
einer Öl- und Kondens-Wasserpumpe be- 
steht, durch die der größte Teil des Zylinder- 
öles wieder zurückgewonnen und das Kon- 
densat fast vollständig entölt wird. Die 
Regler der drei Maschinen haben zum 
Zwecke der Veränderung der Umdrehungs- 


Lageplan der Unterstation. 
Abb. 24. 


zahl beim Parallelschalten eine durch Elek- 
tromotoren betätigte veränderliche Hebel- 
übersetzung. Die Motoren werden ‘durch 
Umschalter bedient, die an den weiter unten 
beschriebenen Schaltsäulen angebracht sind. 

In den ersten Betriebsjahren werden 
voraussichtlich nur einer, höchstens zwei 
Maschinensätze im Betriebe sein; wir mußten 
daher, um an Antriebsmaschinen zu sparen, 
jeden Maschinensatz mit einer Drehstrom- 
dynamo für 6000 V Spannung und 50 Pe- 
rioden und einer Gleichstromdynamo für 
600 V Spannung kuppeln. Bei späteren 
Erweiterungen werden voraussichtlich nur 
ganze Drehstrom- und Gleichstrom-Maschi- 
nensätze zur Aufstellung gelangen. Die 
Leistung der Drehstromdynamos entspricht 
der der Antriebsmaschinen, während die 
Leistung der Gleichstromdynamos den Be- 
darf der Treidelei nur wenig übersteigt, 
sodaß, wenn die Treidelei nicht im Be- 
triebe ist, die Leistung der Drehstrom- 
erzeuger voll ausgenutzt wird. Die mit 
den Turbinen gekuppelten Drehstrom- 
dynamos besitzen eine Leistung von 
je 650 KVA, die mit der Dampfmaschine 
gekuppelten eine Leistung von 230 KVA, 
während die Gleichstromdynamos 200 be- 
ziehungsweise 110 KW liefern. Die Wellen 


der von den Turbinen angetriebenen Dy- 
namos sind durch eine starre Kupplung 
miteinander verbunden und werden von 
drei Stehlagern getragen, die auf der mit 
der Turbinen-Grundplatte durch Schrauben- 
bolzen verbundenen gemeinsamen Grund- 
platte ruhen. Die Lagerschmierung ist mit 
der der Turbinen vereinigt und erfolgt 
durch Öl, welches unter 1 bis 2 at Druck 
zugeführt wird. Die Lager werden außer- 
dem durch Wasser gekühlt. Das Öl fließt 
nach Verlassen der Lager in eine Kühl- 
vorrichtung, von der aus es wieder durch 
sämtliche Lager zurückgepumpt wird. Die 
Ölpumpe befindet sich an der Dampfturbine. 
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kleidet. Der Rotor besteht aus einem walzen- 
förmigen Eisenkörper, aus einzelnen Blechen 
zusammengesetzt, auf dem die Wicklung 
derartig angeordnet ist, daß zwei gegenüber- 
liegende Pole entstehen. Außer den mit 
den Stator-Luftschlitzen in einer Ebene lie- 
genden radialen Kanälen sind solche auch 


auf den als Wicklungsträger ausgebildeten 
Druckringen durch übergeschobene koni- 
sche Stahlringe gegen Lageveränderung 
gesichert. Die beiden Schleifringe befinden 
sich getrennt auf beiden Seiten des Rotors, 
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Aufriß und Grundriß der Unterstation. 
Abb. 25. 


Die Drehstromdynamo ist mit Innenpolen 
gebaut, das heißt die Hochspannungswick- 
lung befindet sich in dem äußeren fest- 
stehenden Eisenkörper, während das durch 
Gleichstrom erzeugte zweipolige Magnet- 
feld in diesen läuft. Der Stator ist aus 
einzelnen dünnen, schmiedeeisernen Blech- 
segmenten zusammengesetzt, in welchen 
zur Durchlüftung in kurzen Abständen ra- 
diale Luftschlitze eingeschnitten sind. Die 
Nuten, welche die Hochspannungswiceklung 
aufnehmen, sind (mit,Mikanithülsen ausge- 


Das gußeiserne Gehäuse ist vollständig eg 
geschlossen, sodaß sämtliche stromführen 
Teile vor Beschädigung und zufälliger e 
rührung geschützt sind. Die Lüftung e 
folgt in der Weise, daß die unten se 
saugte Luft sich in zwei E E 
Seitenkanälen des Gehäuses verteilt, E 
die Spulenköpfe der Statorwicklung. e 
streicht, um sodann in den Rotor einz 
treten und durch die Luftschlitze Im Sei 
eisen in den um den Stator beromgelt €. 
Mittelkanal geschleudert zu werden, vo 
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aus sie durch die oben angebrachte Öffnung 
nach außen entweicht. l 

Die von den Turbinen angetriebenen 
Gleichstromdynamos besitzen Verbundwick- 
lung, sind als Außenpolmaschinen gebaut 
und bis auf den Kommutator ebenfalls durch 
das Gehäuse vollständig nach außen hin ab- 
geschlossen. Das Magnetjoch ist ringförmig 
aus Stahlguß hergestellt und besitzt vier 
Hauptpole und vier zwischen diesen liegende 
Wendepole. Die ersteren sind mit Neben- 
schluß und Hauptstromwicklung versehen, 
während die letzteren vom Hauptstrom 
durchflossen werden und. in bekannter 
Weise die funkenfreie Stromwendung be- 
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während die Ankerwicklung auf Schablonen 
hergestellt ist und in radialen Nuten liegt, 
welche durch Keile aus Vulkanfiber abge- 
schlossen sind. Der Anker ist aus Blech- 
scheiben zusammengesetzt, die zu Paketen 
aufeinander gelegt sind. Die Pakete sind mit 
je 10 mm Abstand, welche die Luftschlitze 
bilden, auf die Welle aufgeschoben. Die 
Köpfe der Wicklung liegen auf Wicklungs- 
trägern und werden durch konisch aufgescho- 
bene Bronzeringe in ihrer Lage festgehalten. 
Kommutator und Bürstenträger bieten be- 
züglich ihrer Bauart nichts besonderes. Die 
Luftkühlung ist ähnlich der bei den Dreh- 
stromdynamos. 
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Schaltungsplan der Unterstation. 


Abb. 26. 


ie bei der Be 
verteilung noch a 


soll, dienen Ale Dier ausgeführt 
der Str 


omve 
Treidelei, sowie dE d 


: r 
’ 8Owie der Laufk 


an der Schleuse. Der Stromverbrauch der | 
Treidelei ist abweichend von sonstigen 
Bahnanlagen, wegen des seltenen Anfahrens 
der Maschinen, ein so gleichbleibender, daß 
wir von der Verwendung von Puffer- 
batterien vorläufig absahen und uns mit 
der Kompoundierung der Maschinen be- 
gnügten. Bei den Belastungsversuchen der 
von den Turbinen angetriebenen Gleich- 
stromdynamos zeigte es sich, daß diese 
auch ohne Verbundwicklung die volle 
Spannung ergaben und nur einen sehr ge- 
ringen Spannungsäbfall bei plötzlichen Be- 
lastungsänderungen zeigten, sodaß die Haupt- 
stromwicklung entfernt werden konnte. 
Zur Lieferung des zum ersten Anlassen der 
Drehstromdynamos, sowie für die Notbe- 
leuchtung erforderlichen Stromes, wurde eine 
kleine Batterie von 36 Zellen für 126 Amp 
aufgestellt, welche zur Lieferung der Erreger- 
energie für die zwei großen Drehstrom- 
dynamos und die Notbeleuchtung auf eine 
halbe Stunde ausreicht. Die Erregung der 
Drehstromdynamos erfolgt mit 65 V und 
wird im normalen Betriebe durch einen der 
beiden Drehstrom - Gleichstrom - Umformer, 
bestehend aus je einem asynchronen Dreh- 
strommotor von 50 PS bei 220 V, gekuppelt 
mit einer Gleichstrom-Nebenschlußdynamo 
von 32 KW bei 65 V und 960 Umdr/Min 
geliefert. Die beiden Erreger - Umformer 
(siehe Abb. 19) befinden sich unmittelbar 
vor der Schaltbühne. An diese schließen 
sich die Maschinensätze mit ihren Achsen 
parallel zu den Dachbindern an. 


Betreffend der Schalt- und Vertei- 
lungsanlage sei folgendes mitgeteilt. Für 
die Verteilung der elektrischen Energie ist 
der Grundsatz strenge durchgeführt, daß 
nur für die Treidelei, etwa anzuschließende 
Straßenbahnen, die Iaufkatzen und Spille 
an der Schleuse Gleichstrom verwendet 
werden soll, während für alle übrigen 
Zwecke, sowohl für Kraft wie für Beleuch- 
tung, ausschließlich Drehstrom vorgesehen 
ist. In dem Schaltungsplan (Abb. 20) 
befinden sich oben zwei getrennte Schalt- 
schienen für die Drehstromverteilung mit 
6000 V Spannung, von denen je drei Kabel 
ausgehen, nämlich je ein Kabel nach 
Zehlendorf zur Stromversorgung dieser 
Gemeinde, je ein Kabel nach der Schleuse 
(Westseite des Kanals) und je ein Kabel 
zu der Unterstation (Ostseite), von der noch 
später die Rede sein wird. Jedes Kabel 
ist durch Überspannungs-Sicherungen gegen 
die beim Einschalten oder durch sonstige 
Induktionswirkung bekanntlich auftretenden 

berspannungen gesichert. Diese Über- 
spannungs- Sicherungen bestehen aus je 
sechs in Stern und Dreieck über drei bg 
widerstände geschalteten Hörner-Blitzab- 
leitern. In jedem Kabel wird ferner die 
durchströmende Energie durch Zähler ge- 
SC Statt der üblichen Hochspannungs- 
Sicherungen haben wir der sicheren Wir- 


schalter verwendet. 
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Abh. 28. 


Schaltschienen abgezweigt. Von diesen 
Schienen aus zweigen sich Leitungen zu 
zwei Transformatoren ab, die durch die 
Überspannungs-Sicherungen der Maschinen 
mitgeschützt sind. Die beiden Transforma- 
toren haben je eine Leistung von 90 KVA 
und dienen dazu, Drehstrom von 220 V 
zum Betriebe der Motoren für die Konden- 
sator-Pumpen, für die Erreger-Umformer, für 
die Beleuchtung des Kraftwerkes und für 
den Kraft- und Lichtbedarf des neben dem 
Krafıwerke gelegenen Bauhofes zu erzeugen. 
Die Transformatoren sind auf der Hoch- 
spannungsseite wiederum durch selbsttätige 
}löchststrom - Ölausschalter gesichert. Die 
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Anordnung der Trenustelle. 


rechte Seite des Schaltungsplanes zeigt 
die soeben erwähnte Verteilung für die 
Drehstrom-Niederspannung, welche keiner 
weiteren Erläuterung bedarf. Erwähnt sei 
nur, daß die Umtormer parallel zu der 
kleinen Batterie auf den 65 V führenden 
Erregerschienen arbeiten. Ganz unten ist 
auf dem Schaltplan die Stromverteilung 
für die drei Bahndynamos ersichtlich. Sie 
bedarf keiner näheren Erläuterung. 

Die Schaltanlage (Abb. 21) ist auf zwei 
übereinander liegende Geschosse derart 
verteilt, daß sich im Obergeschoß der 
eigentlichen Schaltbühne, welche sich etwa 
l m über Maschinenhaus-Fußboden befindet, 


Alb. 27. 


die Schalttafeln befinden, auf welchen nur 
die Handgriffe der Hochspannungs-Apparate, 
sowie die Meßgeräte angeordnet sind, 
während sich in dem Keller unter der 
Bühne die Hochspannungs-Apparate selbst 
befinden. Für die Drehstromdynamos ist 
vorn auf der Schaltbühne je eine Säule 
aufgestellt, welche vereinigt einen Strom- 
messer für den Maschinenstrom, einen 
Spannungsmesser, einen Leistungszeiger 
und einen Strommesser für die Erregung 
trägt. Darunter befindet sich der kleine 
Umschalter für den Motor, der die Hebel- 
übersetzung des Maschinenreglers ändert, 
unter diesem der Handgriff für den Hoch- 
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spannungs-Umschalter, sowie zwei Hand- 
räder für die Spannungsregelung, mittels 
welcher dieErregung der Drehstromdynamos 
geändert wird. Mittels des einen Hand- 
rades wird dies von Hand ausgeführt, wäh- 
rend das andere Handrad von einer Welle 
aus durch eine Gallsche Kette angetrieben 
wird. Diese Welle wird durch einen Gleich- 
strommotor von 0,5 PS für 65 V bei 600 Um- 
drehungen in Umdrehung versetzt. welcher 
auf dem Schaltungsplan mit M, be- 
zeichnet ist. Auf der Welle befinden sich 
mehrere elektromagnetische Kupplungen, 
welche bei Spannungsänderungen nach der 
einen oder der anderen Seite eingeschaltet 
werden und den Vorschaltwiderstand im 
Erregerstromkreise verändern. Eine vierte 


Schaltsäule, die der Parallelschaltung der 


Drehstrom - Dynamos dient, und zwei 
Spannungszeiger mit Umschaltern und die 
Phasenlampen trägt, befindet sich gleich- 
falls vorn auf der Schaltbühne. Die Span- 
nung des Drcehstromes wird so geregelt, 
daß an einem etwa 4,5 km vom Kraftwerk 
entfernten Speisepunkte in Zehlendorf 
ständig 6000 V vorhanden sind. Am Speise- 
punkte ist zu diesem Zwecke ein Meß- 
transformator für 6000/110 V aufgestellt, 
von dem ein dreiadriges Kabel zur Zentrale 
zurückgeführt ist. Der Strom durchfließt 
hier ein über der Schalttafel aufgehängtes 
Instrument von etwa 60 cm Durchmesser, 
welches drei Spannungsskalen trägt, die so 
geeicht sind, daß sie bei 110 V Spannung 
an der Niederspannungsseite des am Speise- 
punkt befindlichen Meßtransforimators 6000 
anzeigen. Die vordere Schalttafel trägt 
die Instrumente und Schalter zur Bedie- 
nung der Balındynamos, der Erregung und 
der Batterie. Beiläufig sei bemerkt, daß zur 
Vermeidung längerer Zellenschalter-Leitun- 
gen der Zellenschalter an der dem Akkumu- 
latorenraum zugewandten Wand des Maschi- 
nenhauses angebracht ist und daß die Ver- 
stellung des Schalthebels mittels Kettenrad- 
übersetzung von der Schalttafel aus erfolgt. 
Die Hauptschalttafel (siehe Abb. 19 und 21) 
nimmt die ganze Breite des Maschinenhauses 
ein. Sie ist durch zwei Türen unterbrochen, 
welche zu den hinteren Schalttafeln führen, 
auf welchen sich die Apparate befinden, die 
seltener bedient werden müssen. Es sind 
dies eine Schalttafel rechts mit den Schal- 
tern und Zählern für die Treidelei, zwei 
Schalttafeln parallel zur Hauptschalttafel 
mit den Schalthebeln, Zählern und Strom- 
messern für die abgehenden Hochspannungs- 
kabel, zwei Schalttafeln links für die Trans- 
formatoren, für die Eigenbeleuchtung des 
Kraftwerkes und für das zum Bauhof 
führende Kabel. 


Die Drehstromverteilung längs des 
Kanales (Abb. 22) erfolgt nach den An- 
gaben des Verfassers unmittelbar aus den 
Maschinen mit 6000 V bei 50 Perioden durch 
Ringleitungen aus je zwei von der Zentrale 
ausgehenden, im Leinpfade des Kanals ver- 
legten am Ende verbundenen Hochspan- 
nungskabeln, von welchen die Anschlüsse sQ 
abgezweigt sind, daß auch beim Schadhaft- 
werden an einer beliebigen Stelle eines Kabels 
sämtliche Abnehmer Strom erhalten. Zu die- 
sem Zwecke wird an jeder Abzweigung ein 
Schalthäuschen aufgestellt, in welchem sich 
vor und hinter der Abzweigung zwei Öl- 
ausschalter befinden, während das ab- 
zweigende Kabel durch einen selbsttätigen 
Höchststrom-Ausschalter geschützt ist. Die 
Anordnung ist also so getroffen, daß sich in 
der Hauptringleitung außer am Schaltbrett 
des Kraftwerkes und der Unterstation keine 
Sicherungen oder selbsttätigen Ausschalter 
befinden, während jeder Anschluß für 
Sich gleich an der Abzweigung gesichert 
ist. Die Ringleitung ist in Abb. 23 darge- 
stell. Die Gleichstromleitung für die elek- 


trische Treidelei ist so berechnet, daß in 
ungünstigster Stellung der Lokomotiven 
bei 11/,-stündigem Fahrtabstand in beiden 
Richtungen ein größter Spannungsabfall 
von 15°/, auftritt. Besondere Speiseleitun- 
gen sind nicht verlegt, sondern nur Ver- 
stärkungsleitungen, welche beliebig ver- 
mehrt oder verlängert werden können. 
Der Fahrdraht der Treidelleitungen hat 
achtförmiges Profil und 65 qmm Querschnitt, 
während die Verstärkungsleitungen 70 qmm 
Kreis-(Querschnitt besitzen und oberirdisch 
an den Masten der Fahrdrahtleitung aufge- 
hängt sind. 

Für die Treidelei ist bei km 28,6 des 
Kanals eine Unterstation errichtet, in wel- 
cher der Strom für die östliche Hälfte des 
Kanals erzeugt wird. Die Unterstation ist 
ein dreistöckiges Gebäude; im Keller be- 
finden sich die Transformatoren und ein 
Teil der Hochspannungs-Apparate, ferner 
ist dort ein Raum verfügbar, in welchem 
später eine größere Pufferbatterie unter- 
gebracht werden kann. Das Erdgeschoß 
wird vollständig durch einen Maschinensaal 
eingenommen, während im oberen Geschoß 
sich zwei Dienstwohnungen befinden. Die 
Unterstation (Abb. 24 und 25) ist vorläufig 
mit zwei einpoligen Einanker-Umformern 
von je 150 KW Leistung bei 1000 Umdr/Min 
mit je einem vorgeschalteten Hochspan- 
nungs-Transformator ausgerüstet. Die Um- 
former sind mit Spannungs-Regelung derart 
versehen, daß sie bei Schwankungen zwi- 
schen 5700 und 6400 V in der Spannung 
des zugeführten Drehstromes eine unver- 
änderliche Gleichstromspannung von 600 V 
unabhängig von der aus dem Fahrdraht 
entnommenen Gleichstrommenge liefern. 
Diese weitgehende Regelung ist ist durch 
Einbau einer künstlichen Selbstinduktion 
in den primären Stromkreis geschaffen. 


Der Schaltplan ist in Abb. 26 darge- 


stellt und ist nach denselben Grundsätzen 
wie die des Kraftwerkes ausgebildet, sodaß 


sich eine nähere Erläuterung erübrigt. Er- 


wähnt sei nur, daß zwei Kabel von dem 
Kraftwerke Drehstrom zuführen, zwei Kabel 
der Weiterleitung des Drehstromes nach 
Osten dienen und ein Kabel für den An- 
schluß der nahe gelegenen Kreiskranken- 
hauses in Britz verlegt ist. Jeder Um- 
former besitzt einen eigenen ständig vor- 
geschalteten Transformator. Auch hier 
sind die ankommenden Kabel, Sanımel- 
schienen und Maschinen durch Über- 
spannungs - Sicherungen geschützt. Zum 
Anlassen der Umformer sind keine beson- 
deren Anlaßmaschinen vorgesehen, das An- 
lassen erfolgt vielmehr von der Gleich- 
stromseite aus durch den jederzeit in der 
Treidelleitung vorhandenen Strom. 

Den heutigen Anschauungen ent- 
sprechend sind die zur Unterstation vom 
Kraftwerk aus führenden Kabel an zwei 
Stellen mit durchschnittlichem Abstande 
von 6km durch Trennstellen unterbrochen, 
die auf Abb. 27 und 28 dargestellt sind und im 
wesentlichen aus Überspannungs-Sicherun- 
gen zum Schutze der Kabel und Abschalt- 
vorrichtungen bestehen. Die Trennstellen 
ermöglichen zugleich Abzweigungen aus 
der Hochspannungsleitung. Sie befinden 
sich am Lichterfelder und am Tempelhofer 


Hafen. 


— 


Am Teltowkanal ist zum ersten Male 
bei Wasserstraßen die vielseitige Anwend- 
barkeit der Elektrizität planmäßig und voll 
ausgenutzt worden. Mit Ausnahme der 
schon während des Kanalbaues benutzten 
Maschinen, wie Bagger, Pumpen usw., 
haben sämtliche maschinellen Betriebe, wie 
die Treidel-Lokomotiven, die Schleuse, Kran- 
anlagen an den Häfen, Speicheranlage am 
Hafen Tempelhof, die Schiffsaufzüge auf 


dem Bauhofe, die Werkzeugmaschinen der 
Werkstatt, elektrischen Antrieb erhalten. 
Die Beleuchtung der Häfen und der Schleuse 
erfolgt elektrisch. Der Strom zum Antrieb 
aller maschinellen Anlagen und zur Be- 


leuchtung, wird aus dem einen Kraftwerk 


bei Teltow geliefert. Die Zentralisation der 


Betriebskraft ist somit eine vollkommene 
und wird eine übersichtliche Leitung des 


Ganzen ermöglichen. 

Der Entwurf der maschinellen Anlage 
erfolgte durch die Firma C. Hoppe im Ver- 
ein mit der Bauleitung Havestadt & Contag 


beziehungsweise dem Abteilungsbaumeister, 
Wasserbauinspektor Kühn. Die Ausführung 
lag in den Händen der Firma Fr. Gebauer, 
nachdem die Firma C. Hoppe in dieser 
aufgegangen war. Von letzterer Firma war 
Herr Ingenieur R. Palmie hauptsächlich an 
dem Entwurf und der Ausführung beteiligt. 
Der allgemeine Entwurf sämtlicher elek- 
trischen Anlagen erfolgte durch die Teltow- 
kanal-Bauverwaltung, welcher der Verfasser 


als Dezernent für die elektrischen und ma- 
schinellen Anlagen angehört. Die Einzel- 
entwürfe wurden darnach von den Siemens- 
Schuckertwerken hergestellt, denen auch 
sämtliche Lieferungen übertragen wurden. 
Von den S. S. W. waren hauptsächlich die 
Herren Öberingenieure Direktor Köttgen 
und Dr. Meyer, Ingenieure Pourroy, 


Kuhlo, Manger und van Dörmning be- 


teiligt. An der Vorbereitung der Treidel- 
versuche war Herr Öberingenieur von 
Troeltsch von der Firma Havestadt & 
Contag in hervorragender Weise beteiligt. 
(Schluß folgt.) 
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Bei der Schriftleitung eingegangene Werke. 
(Die Schriftleitung behält sich en spätere ausführ- 


liche Besprechung einzelner Werke vor. 


Die Werkzeugmaschinen auf der Welt- 
ausstellung in Lüttich 190. Von G. 
Schlesinger. Mit einem Vorbericht von 
Paul Müller. Mit 288 Abb. im Text. 68 S. 
in Folio. Verlag von Julius Springer. Berlin 
1906. Preis geh. 3 M. 

Anwendung der Graphostatik im Ma- 
schinenbau mit besonderer Berück- 
sichtigung der statisch bestimmten 
Achsen und Wellen. Elementares Lehr- 
buch für technische Unterrichtsanstalten, zum 
Selbststudium und zum Gebrauch in der Praxis. 
Bearbeitet von A. Wachtel, Ingenieur. Mit 
194 Abb. im Text. VE u. 146 S. in 8°. Verlag 
von Dr. M. Jänecke. Hannover 1906. Preis 
geb. 5,20 M. 

Elektrische Wellentelegraphie. Vier Vor- 
lesungen, gehalten von J. A. Fleming, Prof. 
der Elektrotechnik am University College zu 
London. Autorisierte deutsche Ausgabe. Von 
Prof. Dr. E. Aschkinass, Privatdozent an der 
Universität Berlin. Mit 53 Abb. im Text. 185 S. 
in 8°. Verlag von B. G. Teubner. Leipzig- 
Berlin 1906. Preis geb. 5 M. 

Projektierung von Elektrizitätswerken. 
Von Fritz Hoppe, Zivilingenieur. X. Bd. von 
Repetitorien der Elektrotechnik. Herausge- 
geben von A. Königswerther. Mit 43 Abb. 

IIT und 204 S. in 80°. Verlag von Dr. M. 
Jänecke. Hannover 1906. Preis geb. 440 M. 

Die Theorie, Berechnung und Konstruk- 
tion der Dampfturbinen. Von Gabriel 
Zahikjanz. Mit 23 Abb. im Text. 179 S. in 8°. 
yong vonM.Krayn. Berlin 1906. Preis geb. 
7,50 M. 


Geschichte des Kunstgewerbes. Von Dr. 
A. C. Kisa. 650. Bd. von Hillgers illustrierte 
Volksbücher, Sammlung von gemeinverständ- 
lichen Abhandlungen aus allen Wissensge- 
gebieten. Herausgegeben von der Vereipi- 
gung „Die Wissenschaft für Alle“. Mit 61 Abb. 
91 S. in kl. 8°. Verlag von H. Hillger, Berlin- 
Leipzig. Preis 30 M. 

Versuche zwecks Erprobung der Schlag- 
wettersicherheit besonders geschütz- 
ter elektrischer Motoren und Appa- 
rate sowie zur Ermittlung geeigneter 
Schutzvorrichtungen für solche Be- 
triebsmittel. Ausgeführt auf der bergge- 
werkschaftlichen Versuchsstrecke in Gelsen- 
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‚kirchen-Bismarck. Von Bergassessor Bey- 

ling, Gelsenkirchen. Mit 137 Abb. im Text. 

89 S. in 40%. Verlag des „Glückauf“. Essen 
(Ruhr) 1906. Preis 2 M. 

[Das vorliegende Werk stellt eine Samm- 
lang von Aufsätzen dar, welche im „Glückauf“ 
erschienen sind und die hochwichtige Frage 
der Schlagwetter-Sicherheit vom Standpunkte 
des Hüttenmannes behandeln. Wir glauben 
von einer eingehenden Besprechung des Buches 
absehen zu können, da wir selbst ausführliche 
Berichte über diese Versuche auf S. 4, 65, 197 
240, 338, 360 der „ETZ“ 1906 veröffentlicht haben. 
Fortschritte in der Anwendung der 

Röntgenstrahlen. Von Dipl-Jng. Dr. phil. 
Josef Rosenthal, München. Vortrag, ge- 
halten im Verein für Naturkunde zu München. 
Mit 22 Abb. im Text. 31 S. in 8%. Verlag von 
J. F. Lehmann. München 1906. Preis 1,20 M. 


Feuerungsuntersuchungen des Vereins 
für Feuerungsbetrieb und Rauchbe- 
kämpfung in Hamburg. Durchgeführt 
unter der Leitung des Vereins-Oberingenieurs 
und Berichterstatters F. Haier. Mit 30 Zahlen- 
tafeln, 85 Abb. im Text und 14 Tafeln. VII 
u. 92 S. in 8%. Verlag von Julius Springer. 
Berlin 1906. Preis 12 M. 


Lexikon der gesamten Technik undihrer 
Bilfswissenschaften. Im Verein mit Fach- 
genossen herausgegeben von O. Lueger. Mit 
zahlreichen Abbildungen. Zweite vollständig 
neu bearbeitete Auflage. Bd. III: Dolomit bis 
Feuerturm. Mit Abbildungen. 794 S. in Lex.-8°. 
Verlag der Deutschen Verlags-Anstalt, Stutt- 
gart. Preis 30 M. 


Der mechanische Zug mittels Dampt- 
Straßenlokomotiven. Seine Verwend- 
barkeit für die Armee im Kriege und 
im Frieden. Von Otfried Layriz, Oberst- 
leutnant z. D. Mit 29 Abb. und 6 Tafeln. VII 
u. 77S. in 80%. Verlag von E. S. Mittler & 
Sohn. Berlin 1906. Preis geb. 3,25 M. 


Jahresbericht der Handelskammer zu 
Berlin für 1906. (Abgeschlossen Ende 
März 1906.) XIII u. 604 N. in Lex.-8°. Berlin. 

Elektrische Telegraphie. 7. Auf. Dem 
gegenwärtigen Stande der Technik ent 


sprechend vollständig neu bearbeitet von’ 


eorg Schmidt, Oberingenieur. Mit 484 Abb. 
im Text. XV u. 474 S. in kl. 8%. Verlag von 
J. J. Weber. Leipzig 1906. Preis 6 M. 


Electricity Meters: A treatise on the 
general principles, construction and 
testing or continuous current and alter- 
nating current meters. For the use of 
Electrical Engineers and students. By H. G. 
Solomon, Ass. Memb. of the Inst. of El. Eng, 
Mit 307 Abb. X u. 323 S. in 8°. Verlag von Ch. 
Griffin & Co, Ltd. London 1906. Preis 16 sh. 
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L’'Industrie des Tramways, revue men- 
suelle, exploitation technique, exploitation 
commerciale, statistique. Organe de l'Union 
des Tramways de France. Paris 1906. I. Jahr- 
gang. Heft I. Jahres-Abonnement im Aus- 
and 20 Fres. 


Besprechungen. 


Synchronous and other multiple tele- 
graphs, some methods of obtaining in- 
dependent telegraph circuits on a 
single wire both with and without syn- 
chronism. By Albert Cushing Crehore, 
Ph. D. Mit Abbildungen. 1X und 124 S. in 8°. 
Mc'Graw Publishing Company. New York 
1905. Preis geb. 2 Doll. 


Der Titel ist nicht gut gewählt für das, was 
der Verfasser bietet. Vor 8 bis 10 Jahren er- 
weckte eine Veröffentlichung von Crehore und 
Squire die lebhafte Anteilnahme der Fach- 
kreise; es wurde darin ein neues, von den bei- 
den Verfassern erfundenes Telegraphier-Ver- 
fahren erläutert, das darauf beruhte, an Stelle 
kurzer und langer Stromstüße eines zerhackten 
Gleichstromes nach Belieben einzelne positive 
und negative Stromstüöße eines Wechselstromes 
in die Leitung zu schicken und am empfangen- 
den Ende der Leitung diese Stromstöße dazu 
zu benutzen, die Polarisationsebene eines po- 
larisierten Lichtbündels zu drehen, um auf einem 
Streifen lichtempfindlichen Papiers, der quer zur 
Richtung des Lichtbündels, hinter der Polari- 
sationsröhre, vorübergezogen wurde, auf dunk- 
lem Grunde kurze, helle Streifen zu bekommen, 
die in einer Art Morseschrift die Depesche 
wiedergaben. So fesselnd diese Erfindung 
war, so schien sie doch den Erfordernissen der 
Praxis nicht genügend Rechnung zu tragen; und 
in der Tat hat man seitdem nur wenig mehr 
darüber gehört. Die damaligen Arbeiten haben 
aber Crehore auf ein naheliegendes, an- 
scheinend fruchtbareres Gebiet hingeführt: 
Das gleichzeitige l’elegraphieren mittels Gleich- 


stromes und mittels Wechselstromes, um auf 
einer Leitung zwei oder mehrere unab- 
hängige Stromkreise zu erzielen. Dieses Gebiet 
hat De hore jahrelang und gründlich bearbeitet. 
Das vorliegende ‚Werk ist die Frucht dieser 
Arbeiten; es berichtet eingehend über die Er- 

ebnisse der umfangreichen Versuche, die der 

erfasser im Laboratorium und im praktischen 
Betriebe angestellt hat, erläutert an Hand von 
Schaltungsplänen die verschiedenen Wege 
die sich bei den;Versuchen bewährt haben, un 
bietet überhaupt eine gründliche und anziehende 
Belehrung aut dem behandelten Gebiete, auf 
dem der Verfasser Pionier und wohl zur Zeit 
unser gründlichster Kenner ist. Die Stromlauf- 
zeichnungen sind anerkennenswert klar und 
sorgfältig ausgeführt, nur die Abb. 19 ist in- 
folge übertrievener Verkleinerung in vielen 
Einzelheiten undeutlich. Im Gegensatz zu den 
Strichätzungen sind die Autotypien, die die 
Apparate zeigen, minderwertig. Der Text ist 
bemerkenswert klar und leicht leserlich ge- 
schrieben. Das Werk kann jedem empfohlen 
werden und verdient es, von Jedem gelesen zu 
werden, dem daran gelegen ist, die Fortschritte 
der Telegraphentechnik zu verfolgen. 

Jul. H. West. 


La télégraphie sans fil.` Von.I. van Dam. 
Mit 72 Abb. im Text. 183 S. in 80. Verlag von 
Scheltema & Holkemas. Boekhandel. 
Amsterdam. Preis 5 M. 


Der Verfasser beschreibt mit Recht nur die 
am meisten benutzten Arten von Telegraphie 
ohne verbindenden Draht und übergeht die 
älteren überlebten Anordnungen. Er bringt in 
der Einleitung nach einer geschichtlichen Über- 
sicht über die physikalischen Grundlagen der 
elektromagnetischen Schwingungen die Bedin- 
gungen des Auftretens oszillatorischer Ent- 
ladungen in Kondensatorkreisen und behandelt 
dann die Schwingungen in den Luftleitern sowie 
das Auftreten stehender Wellen. Für den 
linearen Sender gebraucht er die elegante Ab- 
leitung von Slaby, um die Abhängigkeit von 
Spannung und Strom von Ort und Zeit zu be- 
weisen; die Dämpfung streift er nur kurz. 
I. van Dam hat, obwohl nicht selbst Versuche 
anstellend, die Literatur fleißig studiert und 
versteht den Wert neuerer Forschungen kritisch 
zu mustern. Im zweiten Kapitel, welches die 
Aussendung der elektrischen Wellen zum 
Gegenstand hat, bringt er die Theorien von 
Hertz, Fleming und Blondel, sowie die 
Beugung und Einflüsse von Antennenhöhe und 
deren Neigung, Viet und die Störungen 
durch atmosphärische Elektrizität. Das dritte 
Kapitel, welches den Empfangseinrichtungen 

ewidmet ist, beschreibt die verschiedenen 
en von Frittern und anderen Wellenanzeigern, 
während im vierten vop der Notwendigkeit der 
Resonanz und den Vorrichtungen zum Ab- 
stimmen die Rede ist. Im folgenden Kapitel 
werden die Vorrichtungen zur Messung der 
Wellenlänge beschrieben und zwar die Einrich- 
tungen von Slaby, Dönitz, Ives und De 
Forest. Auch der sogenannten gerichteten 
Telegraphie sind ein paar Blätter gewidmet, 
auf weichen die Anordnungen verschiedener 
Forscher beschrieben sind. Im siebenten Kapitel 
werden kurz die Nebeneinrichtungen wie 
Induktoren, Unterbrecher, Relaisund dergleichen 
besprochen und zwar werden immer die Ver- 
schiedenheiten bei den einzelnen Gesellschaften 
auseinandergesetzt.e.. Der große Wert der 
Resonanz bei Induktoren wird vom Verfasser 
indessen zu wenig gewürdigt. Das achte bringt 
dann verschiedene Anordnungen für Geber und 
Empfänger, da aber in der Funkentelegraphie 
Anordnungen zuweilen sehr kurzlebig sind, ist 
manches derzeit bereits veraltet. 

Den Schluß bildet eine Übersicht über Ver- 
wendbarkeit und Anwendung der Funken- 
telegraphie für Marine, Heer, Schiffahrt und 
Krieg, mit besonderer Berücksichtigung der 
einzelnen Nationen, sowie über die gesetzliche 
Regelung in den einzelnen Ländern einschließ- 
lich des Beschlusses der Berliner Konferenz 
von 1903. 

Das Werk, das im übrigen ansprechend 
ausgestattet ist, gibt dem Leser ein gutes Bild 
von der Entwicklung und Bedeutung des be- 
handelten Gegenstandes und stellt somit eine 
wertvolle Ergänzung zu anderen Büchern dar, 
die mehr die physikalischen Grundlagen zum 
Gegenstande haben, welche im vorliegenden 
aber bereits als größtenteils bekannt voraus- 
gesetzt sind. O. Nairz. 


Elektro-Ingenieur-Kalender 1906. Heraus- 

EE von A. H. Hirsch, Dipl-Xug. und 

. Wilking, ber. Ing., gerichtl. Sachverst. in 

Berlin. VIII u. 373 S. in 16°. Verlag von O. 
Coblentz. Berlin 1906. Preis 2,50 M. 


Der Elektro-Ingenieur-Kalender soll dem 
Ingenieur ‚über Fragen aus dem Gesamtgebiet 
der Technik ‚und des Baufaches, soweit sie die 
Elektrotechnik betrefien, Auskunft erteilen und 


—— 
Ke 


durch möglichst viel zahlenmäßige Zusammen- 
stellungen gerade diejenigen Unterlagen bieten, 
die der Ingenieur „unterwegs“ benötigt. Die 
Zahlen, soweit sie Messungen anbelangen, sind 
nicht aus anderen großen Werken oder Ver- 
öftentlichungen entnommen, sondern auf Grund 
langjähriger Beobachtungen zusammengestellt, 
wobei die Herausgeber von! zahlreichen Fach- 
genossen unterstützt wurden. 

Außer den sonstigen Angaben allgemeinen 
Inhaltes, sowie die den elektrischen Betrieb (ein- 
schließlich des Telegraphenwesens) betreffenden 
Gesetze, Verordnungen und Vorschriften, gibt 
der Kalender in seinem Hauptteil die für den 
Bau und Betrieb elektrischer Anlagen in tech- 
nischer und finanzieller Beziehung nötigen Unter- 
lagen. Sehr willkommen werden vielen die An- 

aben über den Kraftverbrauch und die Leistung 
der verschiedenen anzuschließenden Arbeitsma- 
schinen sein. 

Das Kapitel über Dampfturbinen wurde in 
der neuen Auflage völlig umgearbeitet, in dem 
Abschnitt über Kraftwerke wurden Anweisungen 
für das Ingangsetzen von Stromerzeugern und 
Transformatoren, sowie Fragebogen für die Auf- 
stellung vollständiger elektrischer Anlagen ein- 
gereiht. Die Isolationsmessungen wurden noch 
eingehender als bisher behandelt und im Kapitel 
über Glühlampen und Bogenlampen die neuesten 
Erfahrungen der verschiedenen Lampen ange- 
führt. R. Arendt 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


F. Grünwald, Zivil-Ingenieur, Schöneberg- 
Berlin, hat die Tätigkeit eines sachverständigen 
Beraters für Elektrotechnik aufgenommen. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Erfahrungen mit Pupinleitungen in Österreich. 


(„Elektrotechnik und Maschinenbau‘, 1. IV. 1%6, 
S. 291, 9 Sp.) 


Die wirtschaftlich wichtige Frage, in welchen 
Abständen Pupinspulen in einer oberirdischen 
Leitung zu verteilen sind, um eine ausreichende 
Lautverbesserung zu erhalten, ist im Anschluß 
an die im Herbst 1904 stattgehabten bezüglichen 
Versuche für längere Betriebszeiten geprüft 
worden. Dabei hat sich ergeben, daß bei einer 
vorhandenen Verbindung der bisher übliche 
Spulenabstand von 4 km ohne merklichen 
Schaden für die Sprechverständigung auf 8 km 
erhöht werden kann. Als Versuchsleitung diente 
die 574 km lange Linie Wien - Salzburg - Jong: 
bruck. Eine Gelegenheit zur Nachprüfung des 
Ergebnisses bot sich, als nach Fertigstellung 
der neuen Linie Innsbruck - Bozen - Trient ein 
Gesamtleitungsweg von 750 km Länge (von 
Wien bis Trient) zur Verfügung stand. Die 
Strecke Innsbruck - Trient war, wie die ältere 
Leitung, auf je 4 km mit Pupinspulen ausge- 
rüstet und durchweg bestand die Möglichkeit, 
durch einfache Handgriffe die Spulen korsen 
schließen. Bei hergestelltem Kursschluß au 
der Strecke Innsbruck - Trient konnte man von 
Wien aus noch mit Bozen (694 km) zufrieden- 
stellend sprechen; dagegen bot die Verstän i 
gung mit Trient Schwierigkeiten. Nach Au 
hebung des Kurzschlusses, also nach EinsehaltnnE 
sämtlicher Spulen, ergab sich eine kee 
Besserung der Lautübertragung; die Teilnehm 
in Wien und Trient vermochten sich Geer 
mäßig zu verständigen, obwohl die Ansc Gs 
leitungen in Trient noch eindrähtig betriebe! 
werden. Hierin trat keine wahrnehmbare An Ge 
rung ein, als die Hälfte der Spulen em 
und damit der Spulenabstand auf 8 km er det 
wurde. Besonders lehrreich war folgen G 
Versuch. Von Trient führt eine 3 mm eier 
Bronzedraht-Leitung über Rovereto un Ge 
nach Riva von 53 km Länge. Bei unmittelbare 
Anschluß dieser Leitung ließ sich, wen ie 
Spulen zwischen Wien und Innsbruck | un 
8 km Entfernung verteilt waren, von ee 
notdürftig noch mit Rovereto (22 km von !f = 
sprechen; ein Gesprächswechsel mit er ; 
Riva war nicht möglich. Die Grenze der pr ie 
verständigung war also erreicht. Falls CH 
Verkürzung des Spulenabstandes au Sch 
auch nur eine geringe Hebung der Lau “abe 
zur Folge hätte, wäre das an einer Vergo i 
rung der Reichweite mindestens bis sn 
nächsten Zwischenanstalt (Arco) leicht ‘edot 
stellen gewesen. Diese Wirkung a Ga 
nicht ein, auch dann nicht, als das Stadt- 
lange Papierluftraum-Kabel der m Aus- 
leitung ausgeschaltet wurde. Erst DAT len 
rüstung der Anschlußstrecke mit EE de 
in 8 km-Abständen konnten Gespräche 8 
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ganzen Linie von Wien bis Riva (803 km) ab- 
ewickelt werden. 

Die österreichische Telegraphenverwaltung 
hat sich nach diesen Erfahrungen entschlossen, 
die Hälfte der Spulen endgültig aus der 
Leitung Wien-Trient auszuschalten, um sie 
für andere Leitungen, deren Betriebsverhältnisse 
einer Verbesserung bedürfen, zu verwenden. 

Zu bemerkenswerten Ergebnissen führte 
auch eine Reihe von Versuchen über den Ein- 
fluß der Wellenreflexion bei Anschaltung nicht 
ausgerüsteter Stromkreise an die Pupinleitung. 
Die Teilstrecke Wien - Salzburg der letzteren 
dient in Verbindung mit gewöhnlichen 4 mm 
starken Bronzedrahtleitungen zum Verkehr von 
Wien nach München und Frankfurt a. M. Bei 
den Sprechversuchen wurde sowohl von der 
unmittelbaren Zusammenschaltung der Leitun- 

en wie von der Zwischenschaltung eines 
Übertraxers (in Salzburg) Gebrauch gemacht. 
erständigung, die in 


beiden Fällen zufriedenstellend war, traten 


dabei nicht bervor. Ebenso war bei Gesprächen 


über Salzburg nach Ischl (56 km) und über 
Innsbruck nach Kufstein (80 km) die Lautüber- 
tragung dieselbe, ob die Verbindung mit den 
— nicht ausgerüsteten — Anschlußstrecken 
unter Einschaltung von Übertragern oder un- 
mittelbar erfolgte. Dagegen machte sich eine 
günstige Wirkung des Übertragers be- 
merkbar, als die Leitung Wien-Innsbruck-Trient 
mit der bereits erwähnten Leitung Trient-Riva 
vor deren Ausrüstung mit Pupinspulen ver- 
bunden wurde: Ohne Übertrager war mit Riva 
keine Verständigung zu erzielen, mit Übertrager 
ließen sich fließend Gespräche führen. 

Von wirtschaftlicher Bedeutung ist die 
Frage, ob und in welchem Maße Abweichungen 
von dem durch Rechnung ermittelten durch- 
schnittlichen Spulenabstand die Lautüber- 
tragung beeinträchtigen. Solche Abweichungen 
lassen sich aus örtlichen Gründen nicht immer 
vermeiden. Es können auch nachträglich Un- 
gleichmäßigkeiten eintreten, z. B. durch Kurz- 
schluß oder Ausschaltung fehlerhafter Spulen, 
durch Umlegung von Linienstrecken unter Ver- 
kürzung oder Veilängerung der Leitung und 
dergleichen. Die Wiederherstellung des be- 
rechneten Spulenabstandes würde im letzteren 
Falle unter Umständen Änderungen auf der 
ganzen Linie nötig machen, also mit Rücksicht 
auf die Kosten kaum ausführbar sein. Wie 
Versuche auf der 60 km langen Teilstrecke 
Wien-St. Pölten der in Rede stehenden Pupin- 
leitung ergeben haben, ist nun eine genaue 
Einhaltung des Durchschnittsabstandes 
der Spulen nicht erforderlich. Wiederholt 
wurden mehrere Spulen gleichzeitig und in ver- 
schiedenen Entfernungen aus der Leitung aus- 
geschaltet, sodaß größere Lücken in der An- 
ordnung entstanden; eine merkliche Verschlech- 
terung der in dieser Zeit geführten Gespräche 
trat jedoch nicht ein. Zwischen Salzburg und 
Bischofshofen waren sogar einige Zeit hindurch 
die Spulen auf eine Länge von 30 km wegen 
ee kurzgeschlossen, ohne 
daß sich dies im Sprechverkehr Wien-Innsbruck 
besonders bemerkbar gemacht hätte. 

In Übereinstimmung mit anderwärts ge- 
machten Beobachtungen ist wahrgenommen 
worden, daß die Pupinleitung der induktorischen 
Beeinflussung aus in der Nähe geführten an- 
deren Stromkreisen in besonders hohem Maße 
unterliegt. Beispielsweise verursacht eine in 
Wien 4km weit neben der Leitung verlaufende 
elektrische Straßenbahn Nebengeräusche, die 
trotz Kreuzungen der Schleifendrähte und fast 
genau gleicher Isolation der beiden Zweige nur 
selten zum völligen Verschwinden zu bringen 
sind, wogegen die in derselben Linie geführten 
älteren — nicht ausgerüsteten — Fernsprech- 
leitungen meist von den Geräuschen freigehalten 
werden können. Der Grund wird zum Teil 
darin zu suchen sein, daß die künstliche Selbst- 
induktion der Pupinspulen nicht nur die Sprech- 
ströme, sondern auch alle anderen in der Lei- 
tung auftretenden Ströme verstärkt. Anschei- 
nend liegt aber noch eine andere Ursache vor. 
Bei der oben erwähnten Ausschaltung der 
Spulen auf der Strecke Wien-St. Pölten ver- 
schwanden die Nebengeräusche fast vollständig, 
obwohl ein Schleifendraht der Pupinleitung 
einen geringen Nebenschluß aufwies Dagegen 
traten sie wieder hervor, wenn auch nur ein 
einziges Spulenpaar in den Stromkreis zwischen 
Wien und St. Pölten eingeschaltet wurde. 


‘Hierbei war die Wirkung verschieden, je nach- 


dem Spulen an dem einen oder anderen 
Stützpunkt zur Verwendung kamen; manches 
Spulenpaar ließ die Leitung fast völlig ruhig, 
ein anderes bewirkte starke Unruhe. Das legte 
die Frage nahe, ob die Selbstinduktionskoeffi- 
Zienten der beiden Spulen eines Paares etwa 
voneinander abwichen und diese Unterschiede 
das elektrische Gleichgewicht der Schleifen- 
drähte störten. Messungen an ausgeschalteten 
p palen haben gezeigt," daß dies tatsächlich der 

all war. Außerdem ergab sich, "daf die Selbst- 


induktion der in den Jahren 1904 und 1905 
eingebauten Spulen erheblich unter den ur- 
sprünglichen Wert gesunken war (von 0,03 auf 
0,05 und 0,06, in einzelnen Fällen auch auf 
0,03 Henry). Der Verfasser führt die Verringe- 
rung der Selbstinduktion auf magnetische Re- 
manenz als Folge vorübergehender kräftiger 
Magnetisierungen einzelner Spulen zurück. Die 
Magnetisierung könnte durch atmosphärische 
Entladungen oder auch durch Anwendung von 
Gleichströmen bei Untersuchungen der Leitung 
hervorgerufen sein. Mittels Wechselstromes 
haben sich die remanent gebliebenen Eisen- 
kerne der Spulen entmagnetisieren lassen, wo- 
rauf die Selbstinduktion wieder enstieg. Um 
der ungleichen Verteilung der Selbstinduktion 
auf die beiden Schleifendrähte vorzubeugen, 
wird der Einbau von Doppelspulen mit ge- 
meinsamen Eisenkern EE EE 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Elektrizitätswerk Charlottenburg. 


In Ergänzung unserer Mitteilungen auf 
S. 387 der „ETZ“ wird uns noch mitgeteilt, daß 
der Magistrat der Stadt Charlottenburg be- 
schlossen hat, das städtische Elektrizitätswerk 
wiederum erheblich zu erweitern. Es wurden 
hierfür aus Anleihemitteln 1 Mill. M zur Ver- 
fügung gestellt. Die Erweiterungsanlage, deren 
Ausführung der Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G. übertragen worden ist, 
umfaßt die Aufstellung einer Dampfdynamo von 
3000 PS mit Einzelkondensation nebst vier Dampf- 
kesseln von je 300 «m Heizfläche, vier Ekono- 
misernp, die in jeden Kessel unmittelbar ein- 
gebaut sind, und den zugehörigen Speisepumpen 
und Rohrleitungen. Die Kessel werden voraus- 
sichtlich sämtlich mit selbsttätiger Rostbe- 
schickung ausgerüstet werden. Ferner ist vor- 
gesehen die Errichtung einer mechanischen 
Kohlen-Förderanlage, mit Hilfe deren die Kohlen 
für das Elektrizitätswerk vom Spreeufer auf den 
Lagerplatz und von da in das Kesselhaus ge- 
Schafft werden können. Die Förderung erfolgt 
durch Greifer, die an Hängegerüsten über 
den Kohlenplatz laufen und einzeln mit elek- 
trischem Antrieb und einem Führerstand aus- 
gerüstet sind. 

Außerdem hat der Magistrat beschlossen, 
die sämtlichen Transformatoren-Stationen des 
Klektrizitätswerkes, etwa 200 an der Zahl, um- 
zubauen und sie anstelle der bis jetzt verwen- 
deten Sicherungen mit den bekannten Ölsiche- 
rungen der Felten & Guilleaume-l,ahmeverwerke 
A-G. auszurüsten Die Erweiterungsanlazrre, 
welche im Jahre 1907 in Betrieb gesetzt werden 
soll, wurde notwendig infolge des unaufhalt- 
samen Wachstums der Anschlüsse, welche in 
dem mit dem 31. HI. 1906 abgelaufenen sechsten 
Geschäftsjahre einen Zuwachs von etwa 50000 
Lampen erfahren haben. Es waren ange- 
schlossen aın Ende des fünften Betriebsjahres 
183 800 Lampen, am Ende des sechsten Betriebs- 
jahres 238500 Lampen. KI? 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Österreichische Sicherheits- und Ausführungs- 
vorschriften für die Kreuzung elektrischer 
Starkstrom-Leitungen mit Bahnanlagen. 


[Elektrotechnik o 18. IIT. 1906, 
. 262. 

Die österreichische Vereinigung der Elek- 
trizitätewerke hatte vor einiger Zeit beschlossen, 
das Handelsministerium zu veranlassen, daß in 
dem Gesetzentwurf betreffend die Benutzung 
öffentlicher Wege und fremden Eigentums für 
elektrische Starkstromleitungen auch eine ein- 
heitliche Regelung der Kreuzung von Bahn- 
linien und Postanlagen vorgesehen werde. Eine 
zu diesem Zweck eingesetzte Kommission der 
Vereinigung hat nun einen Entwurf für Sicher- 
heits- und Ausführungsvorschriiten für die 
Kreuzung elektrischer Starkstromleitungen 
mit Bahnanlagen ausgearbeitet, welcher dem 
Handels- und dem Eisenbahnministerium mit 
der Bitte vorgelegt werden soll, dahin zu wirken, 
daß die darin niedergelegten Ausführungen nach 
Möglichkeit berücksichtigt werden. 

Die Vorschriften selbst sind nachstehend 
abgedruckt. 


Allgemeines. 


Zulassung von Eisenbahnkreuzungen. 

1. Die Fisenbahnverwaltungen sind ver- 
pflichtet, die Kreuzungen der Bahnlinien durch 
Starkstromanlagen unter nachstehenden Bedin- 
gungen zuzulassen. 


Ausführungsarten der Kreuzungen. 


d Die Baäahnkreuzunz kann aeitens der 
Starkstromleitung sowohl oberirdisch als auch 
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unterirdisch erfolgen, in der Regel je nachdem 
es sich der sonstigen Ausführung nach um eine 
Freileitungsanlage oder Kabelleitungen handelt. 


Lage der Kreuzungen. 


3. Als Kreuzungsstellen sind womöglich 
geeignete Durchlässe oder Straßenüberführun- 
gen zu benutzen. l 


Beschaffenheit der Kreuzungen. 


4. Die Leitungen müssen so ausgeführt 
werden: 

a) daß sie den Sicherheitsvorschriften des 
Elektrotechnischen Vereins in Wien entsprechen; 


b) daß eine störende Beeinflussung der auf 
Bahngebiet befindlichen Schwachstromleitungen 
ausgeschlossen ist; 

c) daß deren Ausbesserung oder Ersatz ohne 
Störung des Eisenbahnbetriebes geschehen kann. 


A. Oberirdische Leitungen. 


Anordnung der Leitungsanlage. 

5. Das lichte Raumprofil darf durch das 
Gestänge oder die Drähte und dergleichen nicht 
beeinträchtigt werden. 

Der niedrigste Draht (auch des Schutz- 
netzes) soll überall mindestens 6 m über 
Schienenoberkante und mindestens 1 m über 
den höchstgelegenen Draht der Bahnleitungen 
liegen. ; 

Beanspruchung und Spannweite der Leitungs- 
anlage. 

6. Die Überführung soll mit Rücksicht auf 
tunlichst geringe Beanspruchung des Gestänges 
erfolgen, also namentlich an solchen Stellen, 
an denen kurze Spannweite ermöglicht wird. 
Erforderlichenfalles soll auch die Aufstellung 
der Masten auf Bahngrund gestattet sein. 


Beschaffenheit der Masten. 


7. Zur Erzielung möglichst sicherer Bauart 
sind für die beiderseits der Bahnlinie stehenden 
Tragkonstruktionen so starke Masten zu ver- 
wenden, daß auch bei Leitungsbruch außerhalb 
der Bahngleise ein Umkippen des Gestänges 
ausgeschlossen ist, und zwar ist der Berechnung 
der Masten selbst unter der Annahme des 
Bruches aller Leitungen in dem benachbarten 
Leitungsfelde und bei ungünstigem Winddruck 
noch mindestens fünffache Sicherheit gegen 
Bruch zugrunde zu legen, wobei etwaige Ver- 
ankerungen unberücksichtigt bleiben. 


Einbetonieren der Masten. 


8 Die beiderseitigen Uberführungsmasten 
müssen einbetoniert werden oder ein ent- 
sprechendes Fundament-Mauerwerk erhalten. 


Beschaffenheit der Leitungen. 


9, Um Drahtbrüche zu verhindern, sollen 
an der Kreuzungsstelle und an den beiden be- 
nachbarten Feldern Kupferseile von mindestens 
25 vum Querschnitt oder andere Drähte be- 
ziehungsweise Drahtseile von mindestens je 
500 kg absoluter Bruchfestigkeit verwendet 
werden, unter Vermeidung jeder Löt- oder Ver- 
bindungsstelle. 

Erdungsbügel. 
10. Um eventuell herabhängende Drähte 


unschädlich zu machen, sind unter jedem Drahte 
geerdete Fangbügel anzuordnen. 


Schutznetz. 


11. Bei Leitungen von über 250 V Spannung 
gegen Erde ist auch noch auf Wunsch der 
Eisenbahnverwaltung zur Verhinderung des 
Herabfallens etwa gerissener Drähte unter den 
Leitungen ein genügend breites, solides, mulden- 
förmiges Schutznetz anzuordnen oder es sind 
die stromführenden Drähte an besonders iso- 
lierten Tragseilen aus Stahldraht aufzuhängen. 
(Das Schutznetz soll im allgemeinen aus zwei 
bis drei verzinnten, 5 mm starken eisernen 
Längsdrähten mit etwa 4 mm starken eisernen 
(Juerdrähten mit Fanghacken bestehen. Die 
Entfernung der Querdrähte soll etwa 1 m be- 
tragen.) 


B. Unterirdische Kreuzungen. 
Verlegung der Kabel. 


12. Die Verlegung unterirdischer Kabel- 
leitungen hat mindestens, soweit dieselben unter 
Gleisen liegen, in genügend drucksicheren 
Röhren aus hartgebrannten Ton oder Eisen zu 
erfolgen. 


Tiefe der Verlegung unter der Erdoberfläche. 


13. Die Oberkante des Rohres soll min- 
destens 60 cm unter Schienenunterkante be- 
ziehungsweise Erdoberfläche liegen, sodaß 
weder die Bahnunterhaltungsarbeiten durch die 
Unterführung beeinträchtigt, noch die Unter- 
führungsanlage selber durch diese Arbeiten 
beschädigt werden können. Piz. 


een 


Verschiedenes, 


Eröffnung des Teltowkanals. 


‚ Der Teltowkanal, über dessen technische 
Einrichtungen wir an anderer Stelle dieses 
Heftes berichten, ist am 2. Juni durch Se. Ma- 
estät den Kaiser eröffnet und dadurch für den 
Teilstreckenverkehr freigegeben worden. Die 
Inbetriebnahme der sämtlichen Einrichtungen 
dürfte nicht vor Ende des Jahres erfolgen, da 
ein kurzes Stück der Wasserstraße selbst, bei 
Groß-Lichterfelde, noch nicht fertiggestellt 
ist. Ebenso harren die Hatenanlagen teilweise 
noch der Vollendung. sn. 


PATENTE. 


kamen 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 31. Mai 1906.) 
RL 20i. E. 10721. EE für Strecken- 


blockung. Eisenbahnsigna Bauanstalt 
rien SC & Co, (ëch Braunschweig. 


—i. W. 23 572. Weichensicherung mittels Druck- 
schiene. The Westinghouse Brake, Com- 
pany, Limited, London; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW ei 13. 3. 06. 


—1. D. 15500. Schutzvorrichtung für Straßen- 
bahnwagen, bei welcher am Wagenuntergestell 
eine mehrteilige Schutzhaube federnd aufge- 
hängt ist. Ernst Düx u. Friedr. Wilh. Nau- 
mann, Köln-Nippes. 6. 1. 05. 


—1ı. K. 29578. Elektrisch betriebene Seilbahn 
mit besonderem Antriebswagen. WalterKchse, 
Hamburg Eilbeck, Schellingstr. 63. 17. 5. 03. 


Kl. 21a. A. 10649. Vorrichtung zum Empfan- 
gen elektrischer Schwingungen; Zus. z. Pat. 
150 149. Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H., Berlin. 21. 1. 04. 


—a&a. A. 12840. Telephonapparat mit Hörer und 
Mikrophon in demselben Gehäuse. Aktie- 
bolaget Nautiska Instrument, Stockholm; 
Vertr.: A.du Bois-Reymond,Max Wagner 
as Ge Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 


—a. K. 29391. Gesprächszählerschaltung für 
Fernsprechvermittlungsämter. Hoffmann & 
Co., Hamburg. 15. 4. 05. 


—a. K. 29392. Gesprächszähler für Fernsprech- 
un nen, bei weichem eine Vor- und 
Rückwärtsdrehung des Zählrades möglich ist. 
Hoffmann & Co, Hamburg. 15. 4. 05. 


— a. T. 10929. Schaltung der Teilnehmerstellen 
für Fernsprechanlagen nach dem Zentral- 
batteriesystem, bei denen der Wecker zwei 
Wicklungen enthält. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 13. 1. 06. 


—b. D. 15 702. SE latten, Hüllen und 
dergleichen aus Nitrozellu osegeweben für die 


Elektroden von Primär- und Sekundärele- 


menten. Dr. Carl Theodor Dörr, Ohligs 
(Rhld.) 16. 3. 05. 
—b. M. 26973. Aus rostförmigen, unter 


Zwischenschaltung poröser Einlagen in einem 
Rahmen horizontal übereinander aufgeschich- 
teten und mit wirksamer Masse gefüllten 
Plattenelementen bestehende Sammlerelek- 
trode. William Morrison und Charles C. 
Bulkley, Chicago, V. St. A.; Vertr.: Albert 
Elliot, Pat.-Anw, Berlin SW.48. 20. 2. 05. 


— b. 0.4833. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerplatten durch Vermischen der wirk- 
samen Masse mit solchen Stoffen, welche, wie 
tierische Haare, Wolle, im Betriebe des Ele- 
mentes von selbst wieder entfernt werden. 
Emile Laurence Oppermann, London; Vertr.: 
Albert Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW.48. 3.4.05. 


—c. L. 22086. Verfahren zur Herstellung von 
Isolationsschichten aus gespaltenem Glimmer. 
Fritz Lilienthal, Wesseling, Bez. Köln. 2.1.06. 


—e. B. 42372. Einrichtung an Wechselstrom- 
zählern nach Ferrarisschem Prinzip. Otto 
Titius Bläthy, Budapest; Vertr.: C. Pener 
H. Springmann, Th. Stort und E. Herse, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 28. 2. 06. 


— e. W.25384 Vorrichtung zum Auffinden 
schadhafter Isolationsstellen an Leitungs- 
drähten. Simon Willard Wardwell, Provi- 
dence, V. St. A.; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. 
Wirth, C. Weihe, Dr. H. Weil, Frankfurt a.M. 
u. W. Dame, Berlin SW.13. 14. 3. 06. 

— f. B. 34 929. Blasmagnetanordnung für Bogen- 
lampen. Deutsche Beck-Bogenlampen- 
Gesellschaft m.b. H., Frankfurta. M. 31.7.03. 


„7 


—f. H. 36503. 


Sto 
stehenden Tragstützen. 


Berlin, Würzburgerstr. 8. 15. 11. 08. 


— f. M. 28623. Bogenlichtkoble zur Erzeugung 
hochaktinischen Lichtes. Dr. Ludwig Clamor 


Marquart, Beuel a. Rh. 24. 10. 05. 


— f. O. 5070. Bogenlampe mit nebeneinander- 
stehenden, nach abwärts gerichteten Kohlen. 
Julius Theodor Otto Ortloff, Dresden-A, 


Ammonstr. 50. 13. 1. 06. 


Kl. 43b. R. 21340. Schießspiel mit einem vom 
Geschoß im Falle eines Treftschusses einge- 
schalteten elektrischen Signal und mit Kon- 

Rudolf Reeder jun., 


trollmarkenausgabe. 
Köln, Friedrichstr. 14. 3. 7. 05. 


Kl. 49f. T. 10539. Verfahren zum Befestigen 


von Spitzen auf Geschossen mittels einer 
elektrolytisch EE Metallschicht (Kupfer 


oder dergleichen). Wsewolod Tischnoff, 
panska e Werke, Gouvernement Ore), Rußl.; 
ertr.: 


berg, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 12. 7. 05. 


Kl. 68a. U. 2736. Elektromagnetischer Schlof. 
öffner mit einem zeitweilig in Auslösestellung 
bleibenden Anker. Pankraz Ullmann, Bam- 
berg, Frauengasse 24. 22. 9. 05. 


(Reichsanzeiger vom 5. Juni 1906.) 


Kl. 20i. S. 21919. Blocksicherung für ein- 
gleisige Bahnstrecken. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 21. 11. 05. 


—k. A. 12533. Leitende Schienenverbindung 
für elektrische Bahnen. The American 
Steel & Wire Company of New-Jersey, 
Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
C. Weihe, Dr. H. Weil, Frankfurt a. M., u. 
W. Dame, Berlin SW. ua 2. 11. 05. 


— k. K. 30145. Streckenisolator mit Luftiso- 
lation, dessen an dieFahrdrähte angeschlossene 
Teile durch isolierende Bolzen unter Vermitt- 
lung eines Zwischenstückes miteinander ver- 
bunden sind. Franz Gustav Kleinsteuber, 
Charlottenburg, Knescbeckstr. 78/79. 14. 8. 05. 


Kl. 21a. A. 12423. Membransummer; Zus. z. 
Pat. 141 980. A.-G. Mix & Genest Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 29.9.05. 


—c. J. 8796. Verfahren und Maschine zur Her- 
stellung von Preßglimmerplatten. Jaroslaws 
erste Glimmerwaren-Fabrik in Berlin, 
Berlin-Friedenau. 27. 11. 08. 


—f. C. 13905. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtfäden für elektrische Glühlampen. Jean 
Michel Canello, Paris; Vertr.: F.C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.68. ou 8. 05. 


—h. Sch. 21046. Verfahren und Vorrichtung 
zur Erzeugung hoher Temperaturen durch 
gemeinsame Anwendung chemischer und elek- 
trischer Energie. Rudolf Schnabel, Dresden- 
Striesen. 20. 10. 03. 

Kl. 433a. G. 19858. 


Selbsttätige elektrische 
Geldwechsel- 


und Registriervorrichtung für 


mehrere Verkaufsstellen mit einem Antriebs- 


motor. Edwin Ruthven Gill, Yonkers,V. St. A.; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frank- 
furt a M. 1, und W. Dame, Berlin SW. 13. 
25. 4. 04. 


Kl. 77f. C. 14468. Elektrische Spielzeugeisen- 


bahn. Georges Carette & Co., Nürnberg. 
24. 3. 06. 
Erteilungen. 
Kl. 20i. 173393. Selbsttätige Zugdeckungs- 


einrichtung. Ed. Unverricht, Breitenfelder- 
straße 26, u. Carl Bock, Eppendorferbaum 32, 
Hamburg. 10. 1. 05. 


—i. 173394. EE für elek- 
trisch angetriebene Signale. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 27. 1. 05. 


—i. 173395. Haltestellenanzeiger mit über- 
einander gestapelten Namenplatten. C. Stein- 
hagen jr, Pyrmont. 5. 12. 05. 

Kl. 21a. 173289. Selbsttätig auslösender Wech- 
selschalter zum Umschalten eines Hausappa- 
rates als Postnebenstelle.e Telefon- und 
Telegraphenbau-Gesellschaft, G. m. b. 
H., Frankfurt a. M. 21. 12. 04. 


—a. 173396. Verfahren zur Erzeugung dauernd 
ungedämpfter elektrischer Schwingungen. 
Ernst Ruhmer und Adolf Pieper, Berlin, 
Besselstr. 20. 27. 9. 04. 


—a. 173397. Elektrischer Ferndrucker mit in 
beiden Stationen synchron laufenden Strom- 
schlubarmen. Karl Weibel, Katzweiler, 
Rheinpf. 27. 10. 05. 

—b. 173344. Elektrischer Sammler mit kon- 
zentrisch ineinander stehenden hohlzylindri- 
schen Elektroden. Louis Albert Genard, 
Paris; Vertr.: Dr. D. Landenberger, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 19. 17. 12. 02. 
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Elektrische Metallfadenglüh- 
SC mit aus Wärme schlecht leitenden 

en wie Magnesia und dergleichen be- 
Robert Hopfelt, 


Alexander Specht und J. Stucken- 


14. Juni 1906. 


EE 


—b. 173345. Sammlerelektrode, insbesondere 
für Taschensammler. Franz Schaeffer, Berlin, 
Kronprinzenufer 29. 23. 2. 04. 


—c. 173398. Vorrichtung zum Stillsetzen elek- 
trischer Kraftmaschinen. Diehl Manufac- 
turing Co, Elizabethport, V. St. A: Vertr.: 
A. Specht u. J. Stuckenberg, Pat.-Anwälte, 
Hamburg 1. 19. 2. 05. 


—c. 173399. Bremsschaltung für Nebenschluß- 
motoren; Zus. Z. Pat. 173393. Diehl Manu- 
facturing Co, Elizabethport, V. St. A.; Vertr.: 
A. Specht u. J. Stuckenberg, Pat.-Anwälte, 
Hamburg 1. 19. 2. 05. 


— d. 173400. Anordnung der Kommutierungs- 
magnete bei Gleichstrommaschinen. Jakob 
Büchi, Basel, Schweiz; Vertr.: C. G. Gsell, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 16. 4. 05. 


— g. 173401. Schaltung für Unipolarzellen. Ro- 
bert Grisson, Berlin, Sächsischestr.2. 4. 3. 05. 


—8. 173402. Selbsttätiger Unterbrecher für 
Gleich- und Wechselstrom; Zus. z. Pat. 161 646. 
Hermann Scholler, München, Baumstr. 1 
10. 12. 08. 


—h. 173247. Verfahren und Einrichtung zum 
Verhütten, Schmelzen usw. mittels elektrischer 
Transformatoröfen. Otto Frick, Saltsjöbaden, 
Schwed.; Vertr.: W. Giesel, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 48. 15. 10. 04. 


Kl. 65a. 173370. Vorrichtung zum Schließen 
von Schottüren auf elektrischem Wege mittels 
eines an einer Zentralstelle befindlichen 
Schaltere. The Long Arm System Com- 
pany, Cleveland, Ohio, V.St. A.; Vertr.: Pat.- 
Anwälte Dr. R. Wirth, Frankfurt a M. I, u. 
W. Dame, Berlin SW. 13. 10. 7. O4. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21 f. S. 20781. Verfahren zur Herstellung 
von Körpern, besonders Glühkörpern für elek- 
trisches Licht aus Wolfram oder anderen 


schwer schmelzbaren Metallen. 2. 11. 05. 
Löschungen. 

Kl. 20i. 155799. 157304. 159455. 168790. —k. 
165318. — l. 137137. 168440. Kl.21. 107617. 
— a. 167827. —c. 144842. 158387. 158568. 
— d. 141294. 145452. 146311. —f. 151202. 
169 200. 

VEREINSNACHRICHTEN. 


—. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Klektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten ) 


Bericht des Ausschusses über den Entwurf zu 

Vorschriften für den Blitzschutz von Pulver- 

fabriken und weniger gefährlichen Gebäuden 

in Sprengstoff-Fabriken (aufgestellt vom Unter- 

ausschuß für Untersuchung über die Blitz- 
gefahr), 


erstattet von 
R. Süring. 


M. H.! Vor ı1l,, Jahren wurden an dieser 
Stelle die auf Ersuchen des Herrn Handels- 
ministers entworfenen Blitzschutz-Vorschriften 
für Anlagen zur Herstellung von nitroglyzerin- 
haltigen Sprengstoffen vorgelegt. Bei der Be- 
sprechung dieses Entwurfes in der Königlichen 
Technischen Deputation für Gewerbe ist darauf 
hingewiesen worden, daß die vorgeschlagenen, 
ausgedehnten Blitzschutz-Vorrichtungen nur für 
solche Anlagen erforderlich erscheinen, in wel- 
chen durch direkte Herstellung und Verarbeitung 
des Nitroglyzerins besondere Gefahren ent- 
stehen. Die Fabriken zur Herstellung ‚gelati- 
nierten, rauchschwachen Pulvers, sowie einzelne 
Teile der Nitroglyzerin-Fabriken selber seien 
weniger gefährdet; es sei auch — da die be- 
treffenden Gebäude nicht durch besondere 
Erdwälle gesichert zu werden brauchen — die 
Anwendung des dort geforderten doppelten 
Schutznetzes nicht ohne weiteres möglich. 
Anderseits sei es aber auch für diese weniger 
gefährlichen Betriebe empfehlenswert, geeig- 
nete Blitzschutz-Vorrichtungen anzugeben. Der 
Herr Handelsminister richtete daber an den 
Elektrotechnischen Verein die Bitte, derartige 
Vorschriften auszuarbeiten. 


D 


u 


14. Juni 19086. 


ol Bl te a ea ner 
Zeisseng ? e — = E Ru ne; 


Das Ergebnis liegt Ihnen heute zur Begut- 
achtung vor. Der Unterausschuß für Unter- 
suchung über die Blitzgefahr hat sich bei 
dieser Arbeit wiederum der tatkräftigen Unter- 
stützung des Herrn Direktor Kolonits von 
den Köln- Rottweiler Pulverfabriken und des 
Herrn Direktor Knight von den Sprengstoff- 
Fabriken bei Krümmel zu erfreuen gehabt und 
ist beiden Herren zu großem Danke verpflichtet, 
ganz speziell Herrn Kolonits für eine den 
weiteren Arbeiten als Grundlage dienende aus- 
führliche Darstellung der in Frage kommenden 
Gebäude und der dort bisher gebräuchlichen 
Blitzschutz-Vorrichtungen. 

Der vorliegende Entwurf ist nicht ohne 
weiteres als eine Vereinfachung des Entwurfes 
für Dynamit-Fabriken anzusehen. Bei Anlagen 
zur Herstellung von nitroglyzerinhaltigen 
Sprengstoffen ermöglicht der Wall, welcher die 
Gebäude umgibt, die Anbringung eines guten 
Käfigschutzes, außerdem spielen die Kosten 
der Blitzschutz-Vorrichtungen keine Rolle im 
Verhältnis zur Größe der Gefahr bei einem 
Blitzschlag; der neue Entwurf mußte Gebäude 
der verschiedensten Art berücksichtigen, einige 
der hier gegebenen Vorschriften können ge- 
radezu auf jedes beliebige Gebäude, das be- 
sonders blitzgefährlich erscheint, bezogen 
werden. Bei der Allgemeinheit der zu lösenden 
Aufgabe war natürlich auch für Meinungs- 
verschiedenheiten ein weiter Spielraum ge- 
lassen; es wurden schließlich die praktischen 
Rücksichten und die Beachtung der wirklich 
vorliegenden Verhältnisse in erster Linie als 
ausschlaggebend betrachtet. 

Bei den Bestimmungen über Auffaugvor- 
richtungen hat man versucht einem Käfigschutz 
möglichst nahe zu kommen. Alle gefährdeten 
Teile der Dachfläche sollen durch Drahtleitungen 
oder Auffangvorrichtungen geschützt werdenund 
von hier sollen Leitungen in ziemlich geringen 
Abständen — es wurden 5 m festgesetzt — 
längs der Hausflächen abwärts führen. Als 
Auffangvorrichtungen sind bis jetzt Stangen 
ganz vorwiegend in Gebrauch. Stangen bieten 
vielleicht insofern einen Vorzug vor einfachen 
Drahtleitungen, als bei ihnen die Blitzeinschlag- 
stelle nicht unmittelbar am Dache liegt und 
eine etwaige Funkenbildung unschädlich sein 
würde, aber ein gut verzweigtes Netz von ein- 
fachen Leitungen scheint doch auch vollkommen 
ausreichend. Man hat schließlich auch davon 
Abstand genommen, bei Auffangstangen größere 
Abstände der Ableitungen zuzulassen, denn 
sowohl die Festsetzung eines bestiınmten Ab- 
standes der Leitungen als auch die eines Schutz- 
kreises der Stangen wären ziemlich willkürlich 
ausgefallen. Es ist eine ganz geringe llöhe der 
Auffangstangen, etwa 1 m, empfohlen worden, 
da erfahrungsgemäß lange Stangen durch atmo- 
sphärische Einflüsse leicht beschäaigt werden. 

Bei den Erdleitungen soll besonderes Ge- 
wicht auf Vielheit und große Verzweigung ge- 
legt werden. Sofern die Lage des Gebäudes 
— z. B. auf anstehendem Gestein oder am Berg- 
abhang — nicht die ausschließliche Anwendung 
von einzelnen getrennten Erdleitungen mit 
Erdplatten oder verzweigten Drähten fordert, 
erscheint es am einfachsten und sichersten 
ringsum das Gebäude herum in etwa !/, m Tiefe 
eine Ringleitung zu verlegen und von dieser 
aus Anschluß an metallene Rohrleitungen und 
an Grundwasser oder fließendes Wasser auszu- 
führen. Jedenfalls sind mehrere solcher Ab- 
leitungen anzulegen und es sind diese mög- 
licht gleichmäßig auf den Umfang der Ring- 
leitung zu verteilen. 

Über den Anschluß von Metallmassen an 
die Blitzableiteranlage ließen sich aus techni- 
schen Gründen keine generellen Bestimmungen 
treffen; es erschien zweckmäßig, nur den An- 
schluß größerer Metallmassen zu fordern, sich 
En Im übrigen, namentlich hinsichtlich der 
früher nr elektrischen Leitungen auf den 
an ar für Nitroglvyzerin-Fabriken zu 
alle Me strenge Forderung, rundweg 
als Bach ca Be erwies sich 
verlangt word P ührbar; es ist deshalb nur 

RE raen, die Blitzableiter-Anlage min- 
en m entfernt von inneren Metallmassen 
Ber ee wo dies aber nicht durchführbar 
und Së Eet doppelseitig anzuschließen 
zu vermeiden ng von Sprengstoflen streng 

‚ Ia dem Entwurf sind noch einige besondere 
Blitzschutz-Vorrichtungen besprochen, die bei 
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Palverfabriken schon jetzt vielfach angebracht 
sind. Manche Gebäude, z. B. kleine Palver- 
schuppen oder Gebäude mit Höfen werden jetzt 
zuweilen gesichert durch freistehende Blitzab- 
leitermaste neben den Häusern. Sofern schon 
eine Blitzschutz-Vorrichtung am Gebäude selbst 
vorhanden ist, kann hierdurch die Sicherheit 
natürlich nur erhöht werden. Es ist aber bei 
den Beratungen darauf hingewiesen worden, 
daß einige Pulverfabriken niedrige Schuppen 
mit Explosivstoffen ungern mit Blitzableiter- 
Anlagen versehen, da sie Funkenbildung durch 
Induktionswirkungen fürchten und da die Ge- 
fahr eines Blitzeinschlages an und für Sich ge- 
ring ist. Der vorliegende Entwurf gestattet 
daher, für solche Gebäude, sofern sie keine 
größeren Metallmassen enthalten, frei- 
stehende Maste mit Auffangvorrichtung und Erd- 
leitung ohne sonstigen Schutz, wenn die Maste 
die Gebäude um das Maß ihres wagrechten Ab- 
standes vom Gebäude überragen. Für weniger 
gefährliche Anlagen in Sprengstoff - Fabriken, 
welche einen Schutzwall haben, wird ein Draht- 
netz von 1 m Maschenweite, das an Stangen 
auf der Wallkrone ausgespannt ist, als Auf- 
fangvorrichtung für den Blitz empfohlen, ent- 
sprechend dem äußeren Teil der Blitzableiter- 
anlage für die stark gefährdeten Teile der 
Sprengstoftabriken, wie er in dem früheren 
Entwurf beschrieben ist. Schließlich ist noch 
zu erwähnen, daß Pulver- und Sprengstoff- 
fabriken zuweilen von hohen Bäumen umgeben 
sind, teilweise in der Absicht, etwaige Explo- 
sionswirkungen abzuschwächen. Es sind des- 
halb auch Blitzableiteranlagen für Bäume ge- 
fordert, falls deren Zweige näher als 5 m an 
die Gebäude heranreichen. 

M. H.! Die Aufforderung zum Ausarbeiten 
von Blitzschutz-Vorrichtungen für Sprengstoff- 
Fabriken ist wohl zum Teil auf einige schwere 
Unglücksfälle, die durch Blitzschlag entstanden 
sind, veranlaßt. Der Unterausschuß für die 
Untersuchung über die Blitzgetahr hofft, daß 
die hier vorgelegten Arbeiten sich als nützlich 
erweisen und Schaden verhüten werden. 


Vorbemerkungen. 


Der vorliegende Entwurf ist bestimmt für 
Schwarzpulver-Fabriken, für Pulver- und Dyna- 
mit-Magazine, für Fabriken zur Herstellung gela- 
tinierten rauchschwachen Pulvers mit Ausnahme 
derjenigen Gebäude, in denen Nitroglyzerin 
aufbewahrt oder verarbeitet wird, sowie für 
die weniger gefährlichen Gebäude von Nitro- 
sivzerin-Fabriken, welche Sprengstofle enthal- 
ten, sofern diese Gebäude nicht nach dem vom 
Elektrotechnischen Verein ausgearbeiteten „Ent- 
wurf zu Vorschriften für die Errichtung von 
Blitzschutzvorrichtungen an Anlagen zur Her- 
stellung von nitroglvzerinhaltixen Spreng- 
stoffen“!) geschützt sind. 


Für diejenigen Gebäude von Pulver- und 
Dynamit-Fabriken, welche keine Explosivstofte 
oder sonst größere Mengen leicht entzündlicher 
Stoffe enthalten, genügen Blitzableiter nach den 
für gewöhnliche Gebäude geltenden Grund- 
sätzen, vergl. „Leitsätze über den Schutz der 
Gebäude gegen den Blitz“, aufgestellt vom 
Elektrotechnischen Verein?). 


A. Auffangvorrichtungen und Gebäude- 
leitungen. 


Alle voraussichtlichen Einschlagstellen des 
Blitzes (Firstkanten, bei Dachneigungen von 
weniger als 45° auch die Giebel- und Trauf- 
kanten, Schornsteine, Dunst-Abzugsrohre, Türm- 
chen, stehende Dachfenster und sonstige die 
Dachfläche überragende Gebäudeteile) sind 
durch Auffangleitungen oder andere an den 
gefährdeten Stellen angebrachte Auffangvor- 
richtungen zu schützen. Derartige Stellen be- 
dürfen, wenn sie bereits mit Metall überdeckt 
sind, keiner besonderen Schutzvorrichtungen 
(vergl. den Abschnitt über Auschluß von Metall- 
massen, zweiter Absatz), sind aber an das all- 
gemeine System anzuschließen. 

Von den Enden der Firstkanten und da- 
zwischen in Abständen von höchstens 5 m, 80- 
wie von allen die Dachflächen überragenden 
(rebäudeteilen sind Gebäudeleitungen auf dem 
zulässig kürzesten Wege und unter tunlichster 
Vermeidung schärferer Krümmungen zur Erde 
zu führen. 

TI „BETZ“ 1904, H. 98. 
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Sofern Auffangstangen verwendet werden, 
sind sie in den Kreuzungspunkten des Lei- 
tungsnetzes, in den Firstkanten und bei Dach- 
neigungen von weniger als 45° auch in den 
Traufkanten, sowie auf den «die Dachfläche 
überragenden, nicht schon anderweitig ge- 
schützten Gebäudeteilen zu errichten. Ihre 
Höhe ist zweckmäßigerweise auf etwa I m zu 
beschränken. Die Stangen sind nach Möglich- 
keit so einzurichten, daß sie das Dach nicht 
durchdringen; läßt sich dies nicht vermeiden, 
so dürfen sie höchstens 20 cm in das Innere 
hineinragen. 

Sämtliche Auffangvorrichtungen und Lei- 
tangen müssen s0 unter sich und mit der Erd- 
leitung verbunden sein, daß ein einschlagender 
Blitz sich von der Einschlagstelle aus über das 


ganze Leitungsnetz ausbreiten kann. 


B. Erdleitungen. 


Die Erdleitungen bestehen aus langge- 
streckten, strahlenförmig unter der Erdober- 
fläche verlegten metallischen Bändern, Drähten 
oder Drahtnetzen oder aus haltbaren metallenen 
großflächigen Platten, die in das Grundwasser, 
in fließendes Wasser oder in ständig feuchtes 
Erdreich zu legen sind. Sofern es die örtlichen 
Verhältnisse erlauben, sind die Gebäude statt 
dessen mit einer ringsherum laufenden metalli- 
schen Leitung zu umgeben, welche 30 bis 50 cm 
unter der Erdoberfläche za verlegen ist. Diese 
Ringleitungen sind einerseit mit sämtlichen 
Gebäudeleitungen, anderseits mit vorhandenen 
unterirdischen Rohrleitungen und außerdem, 
wo es möglich ist, durch besondere Zuleitungen 
mit fließendem Wasser oder Grundwasser in 
großflächige Verbindung za bringen. Solcher 
Verbindungsleitungen zu vorüberführenden 
Rohrleitungen und zum Grundwasser sind stets 
mehrere anzulegen und auf den Umfang der 
Ringleitung zu verteilen. In Ermangelung 
von . Rohrleitungen oder dauernd feuchten 
Stellen sind von diesen Leitungen etwa 10 m 
lange Leiter in Abständen von etwa 10 m oder 
mehrere strahlenförmige Ausläufer mit einer 
Länge von je etwa 5 m abzuzweigen. 

Die in geringer Tiefe verlegte Erdleitung 
kann durch eine Koksschüttung oder Einlage 
von Alt-Eisen verbessert werden (vergl. Ent- 
wurf zu Vorschriften für die Errichtung von 
Blitzschutz - Vorrichtungen an Anlagen zur 
Herstellung von nitroglyzerinhaltigen Spreng- 
stoften. Abschnitt A, zweiter und fünfter Ab- 
satz). 

Wo angängig, sind die Erdleitungen benach- 
barter Gebäude unter sich zu verbinden. 


C. Anschluß von Metallmassen. 


Alle größeren Metallteile der äußeren Haus- 
fläche (Dachrinnen, Abfallrohre, eiserne Türen, 
Beleuchtungskästen und dergleichen) sind an 
die Blitzableitung anzuschließen, kleinere Me- 
tallteile nur dann, wenn sie sich nahe der Lei- 
tung befinden. 

Insoweit die metallenen Gebäudeteile den 
oben gestellten Anforderungen an Auffang- 
vorrichtungen und Gebäudeleitungen ent- 
sprechen (Wellblechdächer, Dachrinnen, Abfall- 
rohre usw.) sind besondere Auffangvorrich- 
tungen und Gebäudeleitungen entbehrlich. 

Die in die Gebäude hineinragenden unteren 
Enden von Auffangstangen, die Auffang- und 
Gebäudeleitungen, sowie deren Befestigungs- 
mittel sind möglichst weit, mindestens aber I m 
entfernt von inneren Metallmassen anzubringen. 
Ist dies nicht durchzuführen (z. B. bei eisernen 
Dachkonstruktionen), so müssen diese Metall- 
ınassen doppelseitig an den Blitzableiter ange- 
schlossen werden, und es ist streng zu ver- 
meiden, Sprengstofie mit ihnen in Berührung 
zu bringen. 

Im übrigen finden bezüglich der inneren 
Metallgegenstände, Rohrleitungen und elek- 
trischen Leitungen die Absätze C und D des 
„Entwurfes zu Vorschriften für die Errichtung 
von Blitzschutz-Vorrichtungen an Anlagen zur 
Herstellung von nitroglyzerinhaltigen Spreng- 
stoffen“ sinngemäße Anwendung. 


D. Besondere Blitzschutz-Vorrichtungen. 


Die Sicherheit wird erhöht, wenn außer den 
oben beschriebenen, an den Gebäuden selbst 
angebrachten Blitzableitern neben dem zu 
schützenden Gebäude auf freistehenden, das 
Gebäude überragenden Masten besondere Auf- 
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fangvorrichtungen mit Ableitungen und guten 
mit denjenigen der Gebäude zusamımenhängen- 
den Erdleitungen angebracht werden. Für 
kleinere Gebäude, welche Explosivstoffe, aber 
keine größeren Metallmassen enthalten, ge- 
nügen als Schutz freistehende Maste mit Auf- 
fangvorrichtung und Erdleitung, wenn die 
Maste die Gebäude um das Maß ihres wag- 
rechten Abstandes vom Gebäude überragen. 
Gebäude, die mit einem Schutzwall umgeben 
sind, bedürfen keines besonderen Blitzableiters, 
wenn sie mit dem im Abschnitt A des Entwurfs 
zu Vorschriften an Anlagen zur Herstellung von 
nitroglyzerinhaltiger Sprengstoffe beschriebe- 
nen Blitzableiter-Anlagen versehen sind. 

Bäume, deren Zweige näher als 5 m an 
Gebäude heranreichen, sind mit einer etwa in 
der Mitte der Krone beginnenden und an die 
Erdleitung des Gebäudes anzuschließenden 
Blitzableitung zu versehen. Außerdem sind da, 
wo die Zweige in größere Nähe des Gebäudes 
kommen, diesen gegenüber Auffangvorrichtun- 
gen mit den erforderliche Gebäude- und Erd- 
leitungen anzuordnen. 


E. Ausführung der Blitzableiter und be- 
sondere Vorsichtsmaßregeln. 


Als Material für Blitzableiter ist Kupfer 
oder Eisen (verzinktes Eisen) zu wählen. Zu 
natürlichen Gebäudeleitungen (Dachrinnen, Ab- 
fallröhren u. dgl.) kann auch Zink, zu Erdleitun- 
gen außerdem Blei verwendet werden. Ver- 
zweigte Leitungen aus Eisen sollen nicht unter 
50 qmm, unverzweigte nicht unter 100 qmm stark 
sein. Für Kupfer ist die Hälfte dieser Quer- 
schnitte ausreichend; Zink ist mindesteus vom 
ein-und einhalbfachen, Blei vom dreifachen Quer- 
schnitt des Eisens zu wählen. Der Leiter soll nach 
Form und Befestigung sturmsicher sein. Lei- 
tungsverbindungen und Anschlüsse sind dauer- 
haft, fest, dicht und möglichst großflächig her- 
zustellen. Nicht geschweißte oder gelötete 
Verbindungsstellen sollen metallische Berüh- 
rungsfilächen von nicht unter 10 gem erhalten.!) 

Die Gebäudeleitungen können auf den 
Dach- und Wandtlächen aufliegend angeordnet 
werden; auf weicher Dachung aber (z. B. bei 
Dächern aus Asphaltpappe), sind sie in einem 
Abstande von mindestens 10 cın von der Dach- 
fläche zu führen. Die Leitungen brauchen nicht 
isoliert zu werden. 

Metallene Schutzbekleidungen der Leitun- 
gen sind mit diesen an beiden Enden metallisch 
zu verbinden. 

Soweit keine praktischen (sründe entgegen- 
stehen, ist großflächigen band- und blechförmi- 
gen, in größeren Längen hergestellten Leitern 
der Vorzug vor Drähten zu geben. 

Bei der Aufstapelung von Pulver und 
Sprengstoffen in Magazinen ist die unmittelbare 
Berührung der Verpackungsgefäße mit Metall- 
teilen zu vermeiden. 


F. Prüfung. 

Alljährlich, am besten im Frühling, und 
nach jedem starken Gewitter ist eine gründliche 
Besichtigung der Blitzableiteranlage und min- 
destens alle fünf Jahre eine genaue sachver- 
ständige Untersuchung, verbunden mit galvani- 
scher Messung des Erdübergangswiderstandes 
erforderlich. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Teuerungszuschläge in der Elektrizitäts- 
Industrie. 


Wie der „Bund“, Bern, meldet, geben acht 
schweizerische Elektrizitätsfirmen, nämlich in 
buchstabenimäßiger Reihentolge die A.-G. Brown, 
Boveri& Cie. in Baden, die Compagnie de I’ Indu- 
strie &lectriyue et mécanique in Genf, die Elek- 
trizitäts - Gesellschaft Alioth A.-G. io München- 
stein - Basel, Gmür & Co., Schännis, die Maschi- 
nenfabrik Oerlikon in Oerlikon, Zürich, G. Mei- 
dinger & Co. in Basel, C. Wuest & Co. in See- 
bach-Zürich, A. Zellweger in Uster, durch Rund- 
schreiben an ihre Kunden folgendes bekannt: 


1) Die Angaben Über Größe der Querschnitte und 
Berührungsflächen sind den, „Leit-ätzen über den Schutz 
der Gebäude gegen den Blitz, aufgestellt vom Elektro- 
technischen Verein“, entnommen. 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: E C. Zeh me 


- erhöhen. 
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- „Nachdem sich die Produktions-Verhältnisse in 
` unserer Industrie seit Neujahr weiterhin ver- 


schlechtert haben und die Preise des Roh- 


' materials neuerdings nennenswerte Steigerun- 
gen erfuhren, sehen wir uns gezwungen, den 


zurzeit in Anwendung stehenden Teuerungs- 
zuschlag von 10%, vom 20. Mai an auf 15°/ zu 
An mit Zuschlag von 100% bereits 
abgegebene Offerten halten wir uns bis zum 
20. Juni gebunden. Von da ab ist auch für diese 
der erhöhte Zuschlag maßgebend.“ 


Internationale Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Wien. 

In der Gemeinderatssitzung vom 24. April 
wurde auf Grund eines Berichtes von Herrn 
Dr. Porzer beschlossen, von dem im Überein- 
kommen vom 31. (UL 1906 über Erwerbung der 
Wiener Elektrizitäts-Erzeugungs- und Liefe- 
rungs-Anlagen der Internationalen Elektrizitäts- 
Gesellschaft vorgesehenen Küudixungsrecht 
sofort Gebrauch zu machen. Infolgedessen 
werden am 1. V. 1908 die Werke an die Ge- 
meinde Wien übergehen. Hogn. 


Verschiedenes. 


Compagnielnternationaledesl,ampes 
Electriques Zircone-Wolfram in Brüssel. 
Unter diesem Namen wurde, wie der „Berliner 
Börsen-Üourier, meldet, eine belgische Aktien- 
Gesellschaft mit 1 Mill. Fres Kapital gegründet 
in welche die Herren Petitditier, Schmitz und 
Romberg ihre Vereinbarungen mit der Gesell- 
schaft Elektrodor ın. b. H, Berlin, und dem 
Zirkon Glühlampenwerk, Berlin, sowie das 
Kaufsrecht auf alle außerdentschen Patente 
dieser Gesellschaften einlegen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


E 


Berlin, den 9. Juni 1906. 


Wir haben auch dieswö i 
i; c ehentlich von allge- 
einer Geschäfts - Unlust bei brockeinden 
ursen zu berichten. Einmal verstimmte der 


in Berlin. — Verlag von Julius 


14. Juni 1906. 


EE 


KURSBEWEGUNG. 
Kapital in | A 
Millionen = 
Mark kt 
Wamo E ER 
a Aktien re e 
v 
Akkumulatorentabrik A.-G. Berlin. . .f 8 =- l 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boase&Co.,Berlin | 4,5 2,5 |I 
Allgem. Elektr.-Geselischaft, Berlin. . 100 !38,106 1. 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 _ | 1. 1! 18 1307,— |319,90) 314,10 | 316,— 814,75 
Berliner Elektricitätswerke . . . . -f 31,5 134377 1. 7.) 10 1196,10 202,59 200,75 | 201,—| 200,80 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfit | 108, - 1. 7.,101/,] 238,— | 253,75 250,50 | 253,50 251,% 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . eut: 5 | 1.4! 10 [215,25 | 219,50) 215,25 | 215,50 gue 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,607] 1.4| ol 6750 | 82,-|| 77,50 78,60) 77,90 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19,79| 1. 1.| 61/a] 13Ls- | 137,25 131,60 132,25 181,60 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. . 7 7,25 | 1. 1.) — [120,75 |124,80| 122, — 124,80 12. — 
Deutsch-Übersee Elektr.-Gee. . . « . f 36 15 | 1.1. 8 5166,25 | 183,751] 182,75 | 183,40) 183,30 
Elektra A.-G., Dresden. . . .. .. f 45 | — |14| 2f 7825 | 82,701 78,25| 78,756] 78,25 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 17,5 [1.10.| 7 1133,25 | 141,60) 189,— | 139,30 139,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich .136Milfs} 33 | 1. 7.) 8'/3f 183,80 | 197,90| 195,25 | 197,—| 195,% 
Geselischaft t. elektr. Untern., Berlin . 37,5) 3A | 1.1. 71/1143, — Ge 146.50 | 147,80, 146,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . f 18 | 6875| 1. 7.| 71/2} 157,— | 164,60| 161,75 | 162,25| 162,25 
El.-A.-G. vorm. W, Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 |15,863 1.4.| 5 1135,50 | 157,—| 151,50 | 153,75] 151,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .. .. f 5 — ILL 81187,— |151,— || 144,50 | 146,26 145,10 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . [6Mil.Rbd!| — 1.1; 4] 81,— 81,— | 83,—| 81,— 
do. Vorzugsaktien . Iowugn — ILL 71127,75 | 138,75) 139,— | 181,59] 180,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 299 | 1.7.) 4 | 125,— | 189,— 133,75 | 186,50) 183,90 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . JI 54,5 |38,265 1. 8.! 9 | 181,90 | 198,50 195,— | 196,50] 196,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 1 1. 7.| 9 1206,75 | 221,80) 212,— | 213,50; 213,25 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68) 1. 1.| 3 | 88,— | 92,25 88,60) 89,—| 89,— 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |31,584 1. 1.| 73,1 156,— |162,75| 156,— | 156,50| 156,— 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935! LU 0 1127,60 | 185,— 132,50 | 182,50] 182,50 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 LL 6 1135,50 | 151,—| 147,— | 151,—| 149, — 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . f 42 | 1,7 |1 1| 5%, 1122,— | 129,80| 127,25 | 127,50 — 
Gen f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 | 7,8 | 1. 1.| 41/g1 123,10 | 130,10 127,90 | 127,90] 127,90 
Große Berliner Straßenbahn . . 1100.0824| 8,038 | 1. 1.| 73/4 | 190,50 | 198,80| 191,— | 191,40] 191,40 
Große Casseler Straßenbahn . . .. | 1,99 |1.10.| 4 1 106,— ua 112,25 | 112,80) 112,80 
 Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 1305| ı1.1.| 9 [185,50 | 191,75) 187,75 | 188,25 187,75 
Straßenbahn Hannover . . . .:....1% 16,02| 1. 1.| ol 80,50 | 86, 80,50) 81,90) 81,— 
‚ Magdeburger Straßenbahn . . ..:..16 45 | 1.1. 81155,— | 168,—|| 167,59 | 167,75] 167,50 


andauernde Rückgang unserer ersten Anleihen, 
der in der Berichtswoche durch keineswegs 
besonders erhebliches Angebot seitens des 
Reichsinvalidenfonds einen neuen Anstoß er- 
hielt. Dazu kamen matte Berichte von den 
Westbörsen, aus Paris auf das Nachgeben der 
französischen Rente und aus London auf neue 
Rückgänge am südafrikanischen Markt! ` 

Nur Eisenbahnwerte, besonders österreichi- 
sche, konnten bei lebhaften Umsätzen ihre 
Kurse erhöhen. 


Dividenden genehmigt: Akkumulatoren- 
Fabrik A.-G., Berlin, 121/, Dia 


Privatdiskont äis Dia bis 31/2 Din 
General Electric Co. 172% 
Chilikupfer (per Kasse) Lett, 86.17. 6 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 90.—.—- 
| bis 91. —.— 
Zinn (per Kasse). Lstr. 182. 5. — 
Zink. en... Lett, 27.16.— 
Blei. . . 2 2.2.00. o Latr 1. 


Kautschuk fein Para: 5sh. id, J. 


ı) Nach „Mining Journal“ vom 11. Juni. 


eg 
Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren hriefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen, üa 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse Ges 
Anfragenden zu vergehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von OriginalbeiträgeN 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. VO" 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be Pr 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können MM 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Abschluß des Heftes: 9. Juni 1906. 
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Die Materialkonstanten zur Berechnung 
der Kabel auf Erwärmung.!) 


Von J. Teichmüller und P. Humann. 


Aus den Arbeiten, die wir in den letzten 
Jahren unabhängig voneinander veröffent- 
licht haben?), glauben wir folgende Schlüsse 
ziehen zu können: 

Die Vorgänge, die bei der Erwärmung 
unterirdisch oder sonstwie verlegter Kabel 
eine Rolle spielen, lassen sich alle physika- 
lisch leicht erklären und ihre Gesetze lassen 
sich in einfacher Form mathematisch ein- 
kleiden. In den Formeln, die sich auf den 
stationären Zustand der Wärmeströmung 
beziehen, sind demnach außer gegebenen 
und geometrischen Größen (Querschnitten, 
Durchmessern, Verlegungstiefe) und willkür- 
lich feststellbaren 
höhung) nur noch Materialkonstanten ent- 
halten. Das Schwergewicht wird also nun- 
mehr auf die Ermittlung dieser Konstanten 
zu legen sein. 

Die Ermittlung der Konstanten wird 
stets in sich selbst eine Prüfung der Theorie 
enthalten und diese zu rechtfertigen haben. 
Wird die Theorie in dieser Weise bestätigt, 
so sind damit die Kabel auch mit Rücksicht 
auf Erwärmung in ähnlichem Sinne der Be- 
rechnung zugänglich gemacht, wie andere 
technische Erzeugnisse. 

Die Theorie der Kabelerwärmung hatte 
für den stationären Zustand zu folgender 
Formel geführt: 


i Q.T a 
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Hierin bedeuten: 


'2n.10 ? 
del P 2303.10 41058 


v = Zahl der Leiter im Kabel, 

0: = spezifischer Widerstand des Leiter- 
metalles in Ohm/Meter - Quadratmilli- 
meter bei der der Temperaturer- 
höhung r entsprechenden Temperatur; 
bei tr =25 und einer angenommenen 


Anfangstemperatur von 15° wird 
0: = 0,01925, 

Q = Querschnitt eines der » Leiter in Qua- 
dratmillimeter, 

t = zugelassene 'Temperaturerhöhung in 
Celsiusgraden, 


ak: = spezifischer Wärmewiderstand des Iso- 
liermaterials und der Packung über 
und unter der Bewehrung in elektri- 


schem Maße, 
On: = spezifischer Wärmewiderstand des 
Erdbodens in elektrischem Maße, 


Da’ = reduzierter äußerer Kabeldurchmesser, 
D:' = Durehmesser des Leiters des sub- 
stituierten Einleiterkabels’”), 


l = Verlegungstiefe, 
Da = äußerer Kabeldurchmesser. 


Vor weiteren Untersuchungen drängt 
sich die Frage auf, ob die Formel genau 
und einfach genug sei. Wollte man sie 
weiter vereinfachen, so wäre der nächste 


Vortrag. gehalten von P. Humann auf der 
XIV. Jahresversammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker zu Stuttgart. Die sich an diesen Vortrag an- 
schließende e wird in einem der nächsten Hefte 
veröffentlicht werden. i , 

a J. Teiechmüller, Zur Theorie der Kabeleı wär- 


mung, „ETZ“ 1904, S. 938. — P.Humann. Über die Er- 


wärmung von verseilten Dreifachkabeln in Erde verlegt. 
„ETZ“ 1905, 8. 533. — J. Teichmüller, Die Erwärmung 
der elektrischen Leitungen. Stuttgart 1905. (Aus der Samm- 
lung elektrotechnischer Vorträge), `", 

3) Cher die Reduktionen bei Einleiter- und konten: 
trischen Mehrleiterkabeln siehe Teichmüller. „ETZ 
1904, 8. 933, bei verseilten Kabeln Mie, „ET7“ "on, $. 137. 
In dem oben erwähnten Buche über die Erwärmung. der 
Leitungen ist «die Reduktion bei verseilten Mehrleiter- 
kabeln, vgl. S. 91 Anmerkung, in etwas anderer Weise aus- 


e eführt. 


1906. Heft 25. 
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Schritt wohl der, die beiden logarithmischen 
Glieder im Nenner zu einem zusammen- 
zufassen. Das würde bedeuten, daß der 
Wärmeweg von derWärmequelle bis zur Erd- 
bodenoberfläche von gleichartigem Material 
erfüllt wäre, eine Annahme, die, wie frühere 
Versuche gezeigt haben und im folgenden 
noch genauer belegt werden wird, unzu- 
lässig ist. 

In bezug auf die Genauigkeit ist zu 
bemerken, daß der Wärmewege nur bis an 
die Erdbodenoberfläche verfolgt, also der 
Übergangswiderstand vom Erdboden an 
die Luft vernachlässigt worden ist. Diese 
Vernachlässigung ist in dem oben angeführ- 
ten Buche als vollkommen zulässig erwiesen. 

In der Literatur ist die Frage aufge- 
worfen worden, ob im Wärmewege noch 
andere Widerstände, nämlich Übergangs- 
widerstände zwischen ungleichartigen Kör- 
pern, eine Rolle spielen. Auf diese Frage 
wird noch näher eingegangen werden 
müssen. Eine andere Ungenauigkeit be- 
steht in der Gleichsetzung des ø für Isolier- 
material und Packung. Wie weit diese be- 
Techtigt ist, werden die späteren Ausfüh- 
rungen ebenfalls zeigen. Die Zulässigkeit 
des zweiten logarithmischen Gliedes braucht 
hier nicht weiter erörtert zu werden. Auch 
daß der Wärmewiderstand der Metalle 
gegenüber den übrigen vernachlässigt wer- 
den darf, ist schon früher gerechtfertigt 
worden. 


Bestimmung des oxı. 


Zur Bestimmung des spezifischen Wärme- 
widerstandes ax: von Isolier- und Packungs- 
material wurden teils besondere Versuche 
angestellt, teils wurden die Werte aus An- 
gabei älterer Versuche berechnet. 

Versuche an Einleiterkabeln. Das 
Isoliermaterial mußte in der Form unter- 
sucht werden, in der es im Kabel verwendet 
wird, denn es war von vornherein nicht 
unwahrscheinlich, daß die Konstante sich 
mit der Lagerung, Pressung und dergleichen 
ändern würde. Es konnte deshalb nichts 
besseres geschehen, als die Versuche unmit- 
telbar an Kabeln vorzunehmen, deren Isolier- 
schichtder normalen Konstruktion entsprach; 
das Material bestand aus imprägnierter Jute 
und Papier. Es wurden Einleiterkabel mit 
nacktem Bleimantel auf hohen Porzellan- 
rollen über dem Erdboden ausgelegt, sodaß 
die Luft das Kabel bequem umstreichen 
konnte. Der Kupferleiter wurde mit kon- 
stantem Gleichstrom gespeist, und dann wur- 
den die Temperaturen aus der Widerstands- 
zunahme des Kupferleiters und des Blei- 
mantels bestimmt. Für beide Messungen 
wurde die Doppelbrücke in der bequemen 
Ausführung von Wolf benutzt; bei der 
Messung des Kupferwiderstandes wurden 
dieser und der Vergleichswiderstand vom 
Versuchsstrom durehtlossen, während für 
den Bleimantel ein Hilfsstrom von etwa 
1 Amp auf sehr kurze Zeit eingeschaltet 
wurde. Abb. 1 zeigt die Anordnung bei 
der Messung. 

Für diese Messung ist natürlich die ge- 
naue Kenntnis des T'emperaturkveftizienten 
beider Metalle unbedingt erforderlich. Wäh- 
rend er für Leitungskupfer kaum noch be- 
stimmt zu werden braucht, ist es nötig, ihn 
für Blei, und zwar für das besondere Blei 
des untersuchten Kabels sorgfältig zu 
messen. Er wurde für beide Metalle be- 


stimmt; für das Blei wurde ein Spiralband ` 


aus dem Bleimantel herausgeschnitten. Es 
ergaben sich beide 'T’emperaturkoeffizienten 
gleich, und zwar zu = | 


er Re 


«æ = 0,004 


rekt Ar 


etwa 0,5 °/> 
25 


bezogen auf 15°, mit einer Genauigkeit Vu... 


e 
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selben Kabels mit verschiedenen Strömen 
ergeben haben, so kann wohl als zweifel- 
lose Tatsache festgestellt werden, daß der 
spezifische Wärmewiderstand in praktischen 
Grenzen unabhängig von der Temperatur 
des Isoliermaterials ist. Dies geht beson- 
ders aus der letzten Versuchsreihe (Tafel II) 
hervor, in der die Temperatur in sehr 
weiten Grenzen geändert wurde. Die Tat- 
sache muß als auffällig bezeichnet werden. 
Man hätte vielleicht vermuten können, daß 
die Änderung des Wärmewiderstandes mit 
der Temperatur ähnlich der des elektrischen 
Widerstandes wäre, da in gewissen Fällen 
derartige Vergleiche zwischen Wärme- und 
elektrischen Widerständen richtig sind. 
Demgegenüber ist der Temperaturkoeffizient 
der elektrischen Widerstände der Isolier- 


nm ann. 


MeBßanorduung. 
Alb. 1. 


Aus einer der Gl. (1) verwandten For- 


eine Geschwindigkeit, durch welche an 
mel berechnet sich 


allen Stellen eine gleiche, konstante Wasser- 


Q.r temperatur crreicht wurde; dies wurde vor materialien bekanntlich außerordentlich groß, 
Ok: = C. —— Dy” (2 | und während der Messung durch Thermo- | und hier, bei den Wärmewiderständen, er- 
Ge, J?. log D, meter festgestellt. Die Bleimanteltempera- | gibt sich vollständige Unabhängigkeit des 
worin i tur ist hier gleich der Wassertemperatur. | Wärmewiderstandes von der Temperatur. 
2n.10? r 
= E leer T: el Il 
C 2,303 = 272.8, a f SE Zu u u 
Dis = a Durchmesser der Ioier- | UI Temperatur | ZE 
, W T = Cu — trb p % 
Di = äußerer Durchmesser des Leiters, beide ia Amp | "9 on Zë eent | i i fkr 
am Kabel gemessen. PE aea a a EE - 422 CS 
Die Messung wurde jedesmal auf 3 bis 
E 25 7,61 0,0165 679 
4 Stunden ausgedehnt. Der stationäre Zu- Sé Fr SE i 2 0,0167 566 
` — ? ? H 
stand war aber schon nach etwa 2 Stunden Q = 10,0 123 | 3092 9,4 20,82 0,0174 643 637 
erreicht. Du = 76 ’ , 
i 150 40,57 9,4 31,17 0.0181 641 
Die Beobachtungen und Rechnungs- Di= 3,6 175 53.87 9,4 44,7 0,0189 649 
ergebnisse sind in der folgenden Tafel I zu- 200 71.14 94 61,74 0,0201 636 
sammengestellt. } i t ' 
Tafel L In der letzten Spalte der beiden Tafeln 


sind die Mittelwerte der einzelnen Beobach- 
tungsreihen gezogen. Bei der Vergleichung 


se - emeng e — == 
Temperatur | 


7 a „des | de into tro ge Gr ee es us in Re Be 
in Anıp ea n EE gemessen Okr Werten zu erkennen, Dieser Unterschied 
ee EEE e GE BEE oT = ist so beträchtlich, daß man eine Verschie- 
E ONE CSR SE Wë denheit des Isoliermaterials vermuten mußte. 
60 19,6 37,11 32,29 | 4,82 0,0173 632 Nachforschungen ergaben, daß tatsächlich 
= 100 70 17,8 41,23 34,74 6,49 0,018 619 | Kabel zweier Fabrikationsperioden vor- 
li= 76 £0 18,2 49,54 40,60 8,94 0,0186 630 617 lagen. Die Isolierhülle der letzten vier 
Di= 86 90 17,6 67,16 | 46,08 11,07 0,0191 603 | Kabel gab sich schon durch den Augen- 
90 17,0 59,48 48,26 11,22 0,0193 603 schein und bloßes Befühlen, mehr noch 
| beim Biegen und Pressen als von wesentlich 
= 3,0 130 17,0 34,7 | 302 4,5 0,0178 646 621 anderer Beschaffenheit zu erkennen als die 
Li = 127 | 160 20,4 48,4 37,2 6,2 0,0184 649 | der anderen Kabel. Insbesondere zeichnete 
Di= 756) 180 13,8 46,4 38,5 7,9 0,0186 667 ` sich das Kabel von 210 qmm in dieser 
| Richtung deutlich aus. ` 
= 9,0 300 19,9 46,7 41,2 5,5 0,0189 698 Wenn Mittelwerte gebildet werden, 
Dis = 166 350 17,9 55,9 47,65 8,25 0,0194 750 702 dürfen offenbar nur Kabel von gleicher 
Di= 126 400 16,2 64,89 66,13 9,76 ` 0,020 667 Beschaffenheit und Fabrikation zusammen 
behandelt werden. Es sind dies die Ce 
Ce = en Il 380 18,35 42,55 37,65 | 49 0,0181 761 Ih ___ gegenwärtigen Fabrikation nen a 
= 400 182 bll 44,1 7,0 0,0191 CG 228 Kabel von 10, 35 und 9 qmm, W 
Di =. 160 Í a ër EH ' ) Hais d. Der 
des 18 den Tafeln I und II aufgeführt sind. 
Wert des letzten Kabels ist auch noch auf- 
Q = 210,0 390 20,2 39,5 34,3 5,2 0,0180 906 fällig hoch, doch liegt dies nicht an der 
Die = 2,0 | a) er ih WA 7,0 0,0183 902 893 Art des Materials, sodaß es nicht ausge- 
Pem TD 210 e Ss 41,8 8,9 0,0187 872 schieden werden durfte. Der Mittelwert 
i i 644, rund 
Q = 310,0 Se 164 344 28.08 6,35 ET Er ergibt sich dann zu 
Dis = 33,5 | 600 18,6 43,4 TE 9,3 0,0182 709 721 ou, = 650. 
Di= gaanll 700 ag ` 566 43,0 13,6 0,0189 33 |) 
| it di ngen ergeben 
en | Ge E E SE a SC 823 Ce Ze ' daß der 
GE ee ebe E 62 | 00188 725 153 zitische Wärmewiderstand sich mit der 
Di= 30 Í| wo "0 op me og | 00180 7 SE ! h bei 
i i i i i o CS 112 Beschaffenheit des Isoliermaterials auc 


Material von ähnlichem Charakter in be- 
Da uns bekannt war, daß die Bestim- 


mung der Bleimanteltemperatur durch 
Widersiandsinessung bei anderen Versuchen 
auf Schwierigkeiten gestoßen war, schien 
es uns wünschenswert, an einen der unter- 
suchten Kabel die Bleimanteltemperatur in 
einer anderen Weise zu messen. Das Kabel 
von 10 qmm Querschnitt und etwa 30 m 
Länge wurde in einen Wasserbehälter von 
etwa 15 cbm Inhalt eingebracht. Der 
Wasserzu- und -abfiußB betrug 8 ebm/Std, 


Nach 20 Minuten war bei diesen Messungen 
der stationäre Zustand eingeireten. Die 
Versuchsergebnisse stehen in Tafel II. 
Es kann zunächst der Schluß gezogen 
werden, daß die Temperaturbestimmung 
aus dem Widerstand des Bleimantels ein- 
wandfrei ist. In Tafel I ist der Mittelwert 
von Ok: für das Kabel von 10 qmm 617, in 
Tafel II 637, was hinreichend übereinstimmt. 
l Vergleicht man die Werte von Ok ı UNter- 
einander, die sich bei der Heizung des- 


stimmter Weise ändert, sodaß ee 
vermutlich aus den ermittelten d au 
Isoliermaterial geschlossen werden Kann. 


Versuche an Packungsmateris" 
Der spezifische Wärmewiderstand A 
Packung wurde auf folgende Weise ie 
sucht: Es wurde ein normal mit Eisenband 
bewehrtes Kabel im Zimmer auf Bora 
rollen ausgelegt und sein Bleimantel ar 
Gleichstrom erwärmt. Die Tempera 
zunahme wurde durch Widerstandsmessund 


et 


m e—a 
=o e To 
+ Ir 
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ermittelt. Die Temperatur an der Ober- 
fläche des Kabels wurde mittels eines fest 
um das Kabel gewickelten Kupferdrahtes 
ebenfalls durch Widerstandsmessung be- 
stimmt. 

Bei der Ausrechnung war natürlich eine 
Reduktion des äußeren Durchmessers nötig, 
um den Einfluß der Eisenbandbewehrung 
zu berücksichtigen. Bei dieser Reduktion 
wurde in bekannter Weise die Bewehrung 
als zylindrische Hülle von der Dicke der 
beiden Eisenbänder angenommen. Das 
Verfahren liefert natürlich nicht eine Kon- 
stante, die als eigentliche Materialkon- 
stante gelten könnte, die berechnete Kon- 
stante sagt vielmehr das für die praktische 
Anwendung Wissenswerte. Die Ermittlung 
des Leiterquerschnittes wurde hier wie auch 
später, wo kein Kupfer verwendet wurde, 
durch Einsetzen von 


I. 
Rı Ge 


umgangen, wobei JL die Länge des Blei- 
mantels in Metern und JK, dessen Wider- 
stand in Ohm bedeutet. 

Die in Betracht kommenden Ab- 
messungen des Kabels waren in Millimeter: 


Äußerer Durchmesser des Blei- 
mantels . 

äußerer Durchmesser des; inne- 
ren Packung ; 

äußerer Durchmesser der Bisch- 


Dpi = 23,2, 


Dpr, i — 27,2, 


bewehrung ; Dre = 29,2, 
äußerer Kabeldurchmesser Da = 33,0. 
Hieraus ergibt sich der reduzierte 
äußere Durchmesser 
Da' = 30,8 mm. 
Die Versuche ergaben: 
Tafel IIL 
ern TE e = 
J (pb ta T gr 
EG _i u NEN 
90,2 40,6 364 | 42 oe 
130,5 60,3 ' 498 |: 105 BO 
182,4 ' 1088 ' 81,0 | 228 566 


Die Vermutung, daß die Packung des 
im Erdboden liegenden Kabels durch Auf- 
nahme von Feuchtigkeit sich in bezug auf 
ihren spezifischen Wärmewiderstand stark 
verändern könne, drängte zu einer weiteren 
Prüfung. 

Dasselbe Kabel wurde in den Erdboden 
eingegraben, und der Boden wurde mit 
Wasser beschwemmt. Es ergab sich: 


Tafel IV. 
— 
J | (rb | ta T | Ok r 
E SS zen ! — Sr ST ER 
126,8 | 24,9 15,5 | 9,4 | 634 | nach 2 Tagen 
127,4 | 25,0 15,5 | 9,5 | 636 "E 


Entgegen der Annahme erhielten wir 
also eine Zunahme des Wertes von Okr. 
Vielleicht ist diese Zunahme auf die ge- 
ringere Temperatur zurückzuführen, und es 
wäre in diesem Falle dann ein von null 
verschiedener Temperaturkoeftizient des 
Wärmewiderstandes festgestellt. Immerhin 
kann auch hier von einem eigentlichen 
Temperaturkoeffizienten nicht die Rede sein, 
da alle Temperaturen in der Tafel ILI schon 
über oder nahe an dem Schmelzpunkte der 
Tränkungsmasse der Packung lagen, wäh- 
rend bei den Temperaturen der Tabelle IV 


‚diese Stoffe noch in festem Zustande waren. 
Im Vergleich zur Kabelisolation muß be- 
achtet werden, daß diese stets unter dem 
Druck des Bleimantels steht, während die 
äußere Packung keinen, die innere nur den 
geringeren Druck der Eisenbewehrung aus- 
zuhalten hat. 

Der Mittelwert aus allen fünf Messungen 
ist dk: = 599, rund 


Wir können den allgemeinen Schluß 
aus den Messungen ziehen, daß die Werte 
der spezifischen Wärmewiderstände 
für die Packung mit denen für das 
Isoliermaterial hinreichend überein- 
stimmen, daß sie in der Rechnung im 
allgemeinen nicht mehr unterschieden 
zu werden brauchen. 


Messung der Übergangswider- 
stände. Um die Frage zu beantworten, 
ob Übergangswiderstände an der Trenn- 
schicht zwischen zwei verschiedenen Ma- 
terialien eine Rolle spielen, wurde folgender 
Versuch ausgeführt: Zwei Kabel von je 
195 qmm Kupferquerschnitt und 4 mm 
dicker Isolierschicht aus getränktem Papier 
mit Bleimantel umpreßt, waren in genau 
gleicher Weise und in demselben Fabri- 
kationsvorgange hergestellt worden. Der 
einzige Unterschied zwischen beiden be- 
stand darin, daß die Isolierschicht des einen 
in der Mitte durch eine dünne Lage Stanniol 
unterbrochen war. Zwischen Kupferleiter 
und Bleimantel befanden sich also in dem 
ersten Kabel nur zwei Übergangswider- 
stände, nämlich Kupfer/Isolation und Iso- 
lation/Blei. In dem zweiten Kabel dagegen 
waren deren vier vorhanden, nämlich 
Kupfer/Isolation, Isolation/Stanniol, Stan- 
niol/Isolation und Isolation/Blei. 

Die Durchmesser waren D:= 4,98 und 
Dis = 12,98 mm. 


Die Messungen ergaben: 


Tafel V. 


| J tou trb | T or “ 


1. Ohne Stanniol 100° p3 
S 150 785’ 

2. Mit Stanniol Ton 428 
150 794 


a 10,1 0,0184 701 
63,6 24,9 0,0209 676 
32,5 | 10,3 0,0185 709 
54,3 25,1 0,0209 632 


Der Unterschied der Werte von o ist 
so gering, daß das Vorhandensein eines 
Übergangswiderstandes von irgend 
welcher Bedeutung verneint werden 
muß. Die Werte stimmen übrigens gut 
mit den weiter oben ermittelten überein. 


Versuche an verseilten Dreileiter- 
kabeln für Niederspannung. Bei Ein- 
leiterkabeln ist das Isoliermaterial in einer 
Form aufgebracht, wie man sie für die Be- 
stimmung der tatsächlichen Materialkon- 
stanten kaum besser wünschen könnte. Bei 
verseilten Dreileiterkabeln ist das anders, 
und es ist die Frage, ob die Theorie von 
Miet), die ein homogenes Medium voraus- 
setzt, mit genügender Genauigkeit richtig 
ist, mit anderen Worten, ob die Wärme- 
stromfäden den aus jener Theorie gefol- 
gerten Verlauf haben. Wenn wir bei ver: 
seilten Kabeln eine Bestimmung des or, 
vornehmen, so können wir demnach nicht 
erwarten, eine eigentliche MaterialKonstante 
in gleichem Sinne wie bei Einleiterkabeln 
zu erhalten, wir bestimmen vielmehr unter 
der Annahme der Richtigkeit der Theorie, 
den in den Gleichungen auftretenden 


1) G. Mie, Über die Wärmeleitung in einem ver- 
seilten Kabel. „ETZ“ 1905, S. 137 


Koeffiziienten ox. zunächst als eine dem 
besonderen Kabel eigentümliche Größe. 
Erweist sich diese Größe bei Kabeln ver- 
schiedener Querschnitte, aber gleicher Art 
(Spannung, Isoliermaterial usw.), als eine 
Konstante, so wird hiermit die Theorie so- 
weit sie für die Praxis in Betracht kommt, 
vollkommen bestätigt. 

Besondere Versuche in dieser Richtung 
anzustellen, war vorerst nicht nötig, da 
sich das von einem von uns in einer an- 
deren Arbeit!) veröffentlichte Material für 
die Berechnung dieser Werte sehr gut 
eignete. Die dort untersuchten Kabel (Drei- 
leiterkabel für Niederspannung) entsprechen 
mit Ausnahme des letzten von 3 x 240 qmm 
der heutigen Fabrikationsart. Wir stellen 
mit den Ergebnissen der Rechnung in der 
folgenden Tafel VI gleichzeitig die wich- 
tigsten Größen zusammen, aus denen die 
Ergebnisse gewonnen sind. Die aufge- 


führten Temperatur-Differenzen t sind aus 
den in jenem Aufsatze abgedruckten Ab- 
bildungen entnommen. 


Tafel VI. 
WE |} Mittel- 
E A weg Pu 
in SC Er fk, von 
Amp Ee 8 O Oki 
Q =3x% | 310 7,35 0,0169 588 |. 
Dis = 21,00 125 11,75 0,0175 581; $581 
Di‘ = 14,28 150 17,5 0,0183 575 
Q =3>35 | 3><100 48 0,0165 605 \ 
Dis = 23,6 130 82 0,0171 595 689 
Di’ = 16,6 | 150. 11,2 Ke 590 | 
180 16,3 0,0184 566 
| , 
Q =8>x50 \13><150) 6,45 0,0169560 so) 
Dis = 27,1 180 90 "o ‚0174526 548 
Di' = 19,72 210, 13,5 ` 0,0180560 J 
Q =3x9% \ 3 x< 200, 6,0 aiea 
Dis =346 | 2501| 8,85 10,0173 610 622 
Di' = 26,48 } 300 12,95 0,0181. 592 J 
| i 
Q =3x150)8x2350 48 © Be 
Dis = 41,5 300 76 0,0170 650 
Dr = 32,68 j 350 10,0 |0,0175612 | 
= 13,8 00181 = 
| 
Q =3 >x 240 ) |3 ><320 5,75 [0,0166 768 
Di = 51,4 400, 8,9 | 0,0171,739, (a 
Di’ = 41,16 j 480 12,3 0,0177 687 


Bei der Vergleichung der Werte muß 
aus den oben genannten Gründen das letzte 
Kabel ausscheiden. Die übrigen Mittelwerte 
stimmen so gut miteinander überein, daß 
die Theorie als bestätigt anzusehen ist und 
ein Gesamtmittel gezogen werden kann. 
Es ergibt sich hierfür 593. Als spezifischer 
Wärmewiderstand der verseilten Drei- 
leiterkabel für Niederspannung der 
untersuchten Art ist also rund 


Ok: = 600 


anzunehmen. 
Gegenüber dem aus den Untersuchungen 
an WKinleiterkabeln ermittelten Werte von 


Okı = 630 


ist bei Dreileiterkabel für Niederspannung 
eine Abnahme von ungefähr 10°/, festzu- 
stellen. 


Nachrechnung aus Versuchen an- 


derer Experimentatoren. In der Lite- 
ratur liegen außerdem noch Angaben über 


1) „ETZ“ 1905, 8, 583. 


582 


— 


die Temperaturen von Kupferleiter und 
Bleimantel in der Arbeit von Apt und 
Mauritius!) vor. Die Temperaturdiffe- 
renzen können dort ebenfalls aus den Ab- 
bildungen entnommen werden. Über die 
Abmessungen ist nur gesagt, daß es sich 
einmal um die Kabel der Type DVR 
600/1000 mit Faserstoff-Isolation handelt und 
bemerkt, daß diese Kabel für Niederspan- 
nungs-Verteilungsnetze städtischer Anlagen 
in Frage kämen. Außerdem wurden Kabel 
der Type PD V R 6000, das heißt solche für 
6000 V Betriebsspannung, mit Papierisolation, 
als die am meisten in Betracht kommenden 
Kabel für Hochspannung untersucht, das 
hier auch gleich mit erwähnt werden mag, 
obwohl die Hochspannungskabel erst später 
allgemein behandelt werden sollen. 

Zur Nachrechnung wurde angenommen, 
daß die Niederspannungskabel nach den 
Normalien des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker hergestellt seien, während für 
die Hochspannungskabel Abmessungen ein- 
gesetzt wurden, wie sie ziemlich allgemein 
üblich sind, das heißt für das untersuchte 
Kabel ist eine Isolationsdicke von 6,2 mm 
zwischen den Leitern und Blei angenommen. 
Da aber die Abmessungen nur angenommen 
sind, können die gerechneten Werte nicht 
ohne weiteres mit denen aus den oben an- 
geführten Versuchen gewonnenen verglichen 
werden. Wir stellen die Werte wie früher 
in einer Tafel zusammen. 


Tafel VI 
| ' Mittel- 
J | | wert 
: 0 | Ok:| von 
in Amp | j 
WEE 
KH 
S = 365 | 82 ‚0,0183 359| e 
“m 85 | 20,0 0,0206! 455 | / 
i = 8,12 | 
| 
| 
d Se EE Lon 
E | 0,01 
Di' = 36.78 400 10,0 ` 0,0199 624 
u 3 >x< 50 | 72 |0,0172 sé 
= Eeer 80 | 12.0 | 0,0189 401 
ER Be 90 | 14,5 0,0196 369 
SE 100 | 20,7 | 0,0206. 406. 


Wir wollen aus den gefundenen Mittel- 
werten nicht mehr entnehmen, als daß sie 
ungefähr in die Größenordnung der aus 
unseren Messungen erhaltenen Werte fallen. 
Die Verschiedenheit der Ergebnisse bei 
Kabeln der gleichen Gruppe ist sehr auf- 
fällig. Vielleicht liegt das daran, daß die 
Bleimantel-Temperatur nicht mit genügender 
Zuverlässigkeit bestimmt worden war, da 
es die Experimentatoren nicht darauf abge- 
sehen hatten, diese Werte weiter zu be- 
nutzen. 


Versuche an verseilten Dreileiter- 
kabeln für Hochspannung. Dieselben 
Gründe, die uns veranlaßt hatten, das or: bei 
Dreileiterkabel für Niederspannung beson- 
ders zu bestimmen, mußten uns veranlassen, 
eine besondere Versuchsreihe an verseilten 
Kabeln für Hochspannung durchzuführen. 
Umsomehr wurden wir hierzu gedrängt, als 
der Mittelwert an verseilten Kabeln für 
Niederspannung sich merklich kleiner er- 
geben hatte als bei Einleiterkabeln. Die 
Kabel wurden in derselben Weise wie früher 
untersucht. Die Isolationsdieken sind in 
der nachstehenden Tafel VIMI angegeben, 
in der die Ergebnisse in der üblichen Form 
zusammengestellt sind. 


) R. Apt und C. Mauritius „Die Erwärmun 
unterirdisch verlegter Drehstromkabel“. „ ETZ” 1904, 8,1 
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Tafel VOI 
2 | En 
Isolations- J Mittelwert 
dicke in mm | in Amp i d | Ee | ki | ge. 
DA Cu/Cu 3 >x< 50 11,0 0,0176 630 | 
n SE | 9,0 60 18,92 0,0180 SA D 
Eed | Cu/Pb 70 17,25 0,0186 477 
elle 45 80 25,65 0,0192 po 
| 
Q =2x2% d SE 2><110 22,68 | 0,0184 687 
Dis = 128 CujPb 120 27,43 | 0,0189 582 575 
Di’ = 18,7 | 140 37,52 0,0199 565 
20,0 
8 Cu/Cu 3 >< 100 703 ` 00174 450 \ 
Man i | 9,6 mn | 118 |  opmı 430 m 
Dr‘ = SE | Cu/Pb 160 182 | 0,0189 418 | 
EE 5,8 180 26,5 0,0197 463 
um Cu/Cu 3 >x< 140 15,25 0,0182 547 | \ 
5 SS EE | 10,8 160 19,2 0,0187 Bia LU we 
AER | Cu/Pb wm | 71 | 0,0198 653 | | 
Een 10,8 200 84,1 0,0201 544 
SS Cu/Cu 3 >< 200 11,5 0,0180 516 | 
S = ge S | 8,2 220 17,6 0,0183 646 Ke 
D =. | Cu/Pb 250 16,94 0,0186 444 | 
en '82 230 | A2 0,0194 514 


Die Mittelwerte stimmen bis auf den 
für das Kabel von 3 x 35 qmm sehr gut mit- 
einander überein. Dieses Kabel war für einen 
besonderen Zweck hergestellt worden und 
seine Isolation zeigte dementsprechend deut- 
lich eine andere Beschaffenheit, und zwar in 
einem der Beschaffenheit der Isolation von 
hohem or, entgegengesetzten Sinne. Aus 
den übrigen Kabeln ergibt sich für ver- 
seilte Dreileiterkabel für Hochspan- 
nung als Mittelwert 549, rund 


Ok : = 550. 


Zusammenstellung. Die Werte für 
den spezifischen Wärmewiderstand der Iso- 
lation sind also: 


gezeigt hatten, und auf der anderen Seite 
das Mehrleiterkabel mit der in der ent 
gegengesetzten Richtung abweichenden Iso- 
lationsbeschaffenheit, welches 


Ok: = 440 


ergeben hatte, so muß man wohl zugeben, 
daß auch die Unterschiede der drei mab- 
gebenden Zahlen 650, 600 und 550 nicht zu- 
fällig sind, sondern tatsächlich etwas wesent- 
liches über das Isolationsmaterial aussagen. 
Handelt es sich darum, Normalien auf 
zustellen, bei denen man sich also für jede 
Kabelart zur Annahme eines bestimmten 
Wertes entschließen müßte, 80 muß das 
Vorkommen eines so hohen Wertes wie 


Messingrohr Bisenrohr 
ds 
= 
` Meßanordnung. 
Abb. 2. 
bei Einleiterkabeln (für Nieder- Ok ı = 893 
spannung) . . . 2.2.2.2..06:=68%, 
bei verseilten Kabeln für Nieder- immerhin zur Vorsicht mahnen. 
spannung. ee, Okı= 600, 
bei verseilten Kabeln für Hoch- Die Bestimmung von Onr: 
spannung. EEN Ok : = 550, ials in 
für die Packung hatte sich er- Untersuchung des Materi für 
geben . sa ok: — 600. | Rohren. Um die Materialkonstante TI" 


‚ Halten wir dagegen die Kabel mit der 
in der einen Richtung abweichenden Be- 
schaffenheit der Isolation, die einen spezi- 
fischen Wärmewiderstand bis zu 


Ok ı = 893 


den Erdboden zu bestimmen, haben 2 
(vergleiche Abb. 2) folgende Anordnung £ 
troffen: Ein wagerecht liegendes 
von 384 em Länge mit einer lichten el 
von 20 cm wurde an beiden Enden d e 
eine Holzplatte abgeschlossen und Gees 
deren Mitte eine Messingrohr VOD H 
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äußerem Durchmesser und 1 mm Wandstärke 
durchgezogen. An die äußeren Enden des 
Messingrohres wurden die Stromzuleitungen 
mittels kräftiger Klemmen angeschlossen. 
In Abständen von 


aa'—%0 cm, 
b b' = 335 „ 
cc =404 „ 


wurden Spannungsdrähte für die Doppel- 
brücke angelötet. Die drei Paare von Span- 
nungsdrähten wurden gewählt, um prüfen 
zu können, ob die Entfernungen von den 
Holzplatten einen Einfluß auf die Messung 


ausübten. Die weitesten Anschlüsse ce be- 
fanden sich sogar außerhalb dieser Platten. 
Der Raum zwischen Messing- und Eisenrohr 
wurde durch das zu untersuchende Material 
ausgefüllt. Bei den ersten Versuchen wurde 
die Temperatur der Eisenröhre durch Ther- 
mometer gemessen, die in aufgekitteten, mit 
Quecksilber gefüllten Metallnäpfchen steck- 
ten. Da die Möglichkeit vorlag, daß diese 
Art der Temperaturmessung nicht ganz ein- 
wandfrei wäre, wurde später eine Vorrich- 
tung angebracht, durch die das Versuchs- 
rohr gleichmäßig mit Wasser berieselt wer- 
den konnte. Diese Einrichtung bestand 
nach Abb. 3 aus einem über dem Eisenrohr 


- liegenden Gasrohr, welches unten eine große 


Zahl von feinen Löchern trug. Das aus 
den Löchern auf das Eisenrohr sprühende 
Wasser floß gleichmäßig um das Rohr herum 
und sammelte sich in einer unter dem Rohr 
angebrachten Rinne. Die Temperatur des 
Wassers konnte oben auf dem Rohr und in 
der Rinne gemessen werden. Es mag gleich 
hier bemerkt werden, daß ein nennenswerter 
Unterschied der beiden Temperaturen nicht 
festzustellen war. Mit der Berieselung des 
Rohres wurde stets mehrere Stunden vor 
Einschaltung des Stromes begonnen, um 
mit Sicherheit aussagen zu können, daß 
die ganze Einrichtung, also auch der innere 
Stromleiter, die Temperatur des Wassers 
angenommen hatte. 

Die Besorgnis, die zu der zweierlei Art 
der Temperaturmessung Anlaß gegeben 
hatte, daß nämlich die beiden Arten ver- 
schiedene Werte ergäben, hat sich, wie 
hier vorgreifend aus Tafel IX geschlossen 
werden mag, als nicht zutreffend erwiesen. 
Für das verwendete Messingrohr wurde 
eine Bestimmung des Temperaturkoeffizien- 
ten des elektrischen Widerstandes vorge- 
nommen und hieraus die Temperaturzu- 
nahme berechnet. Der Temperaturkoeftizient 
ergab sich, bezogen auf 15° C, zu 


Qm = 0,00 190. 


Tafel IX zeigt die Ergebnisse des Ver- 
suchas. 


Anordnung der Berieselung. 
H Abb 8. 


Taf 


J | Rt ee Benutzte | 
‚ des Messing- es Fisen- 
in Amp  zohres | rohres Drähte 


80 mm Durchmesser genau in der Mitte 
des Rohres gebildet. Um seine zentrische 
Lage zu sichern, wurde er von durch- 
bohrten Holzscheiben an zwei Stellen im 
Innern des Rohres getragen. Leider mußten 
die Versuchsbedingungen nicht unbeträcht- 
lich verändert werden; die gröberen Steine 
ınußten nämlich entfernt werden, um den 
Boden in das dünneRohr einfüllen zu können. 
Die Messung ergab die in Tafel X verzeich- 
neten Werte. 

Diese Werte sind etwas kleiner, als in 
Tafel IX, doch ist es sehr wohl möglich, 
daß die Abnahme von 6n: auf die Heraus- 
nahme der Steine zurückzuführen ist. 

Bei der ersten Versuchsanordnung mit 
wagrecht gelegtem Eisenrohr könnte viel- 
leicht angerommen werden, daß der Boden 
sich gesetzt hätte, sodaß zwischen Boden 
und Eisenrohr oben eine Luftschicht ent- 
standen wäre. Um diesen Fehler mit 


el IX. 


en en en 
'Beobachtungs-| Stationärer Mittel- 


7 dauer Zustand Gut wert 
‘ in Minuten "nach Minuten Ani 
H | , 


mm mm 


Sand von 0,4%, Feuchtigkeit (ungewöhnlich trocken) ohne Berieselung. 


150 282 >| ee 
300 56,1 29,9 | Gei 
200 36,45 25,1 bb 


Dasselbe mit Berieselung. 


200 : 20,35 100 bb‘ 
300 ` 86,0 9,0 bh 


Ganz trockener Kies mit Berieselung. 


400 0424 10,1 bb | 


Sand von 4,4°/, Feuchtigkeit mit Berieselung. 


240 13,55 ` 9,8 aa' 
13,54 9,8 bb’ 
14,86 9,8 ec 
500 28,4 10,1 aa' 
28,0 | 10,1 bb’ 
30,8 10,1 | cc 


Sand von 9,9%, Feuchtigkeit mit Berieselung. 


8320 165,8 99 oo 
400 19,2 9,6 aa 


l 


Normaler Boden von 12°, Feuchtigkeit. 


300 19,17 9,97 aa | 


450 28,8 10,1 au | 


Um von der Versuchsordnung möglichst 
unabhängig zu sein, sollte derselbe Boden 
(der in Tafel IX zuletzt aufgeführte Stoff) 
in weit dünnerer Schicht untersucht werden. 
Es wurde zu diesem Zwecke als äußeres 
Rohr ein Messingrohr von 5 cm lichter 
Weite, nämlich denselben Abmessungen wie 
das beim ersten Versuche als Stromleiter 
benutzte, gewählt. Der Stromleiter war in 
diesem Falle durch einen Kupferdraht von 


6,1 80900. 314 
26,2 1065 950 . 321 
11,35 1410 900 324 
322 
10,35 617 | 400 305 
27,0 3m 344 
323 aa 5% 229 229 
3,75 37 150 78 | 
gl 
18,3 256 170 85 | 
6,9 317 160 6e 
62 
9,6 176.160 bn | 
9,2 390 20.126 u, 
18,7 190 — pwm f 


Sicherheit auszuschließen, wurde das im 
ersten Versuch verwendete Eisenrohr senk- 
recht gestellt und die Berieselungsvorrich- 
tung so eingerichtet, daß das an der Außen- 
wand herabfließende Wasser diese in ihrer 
ganzen Ausdehnung bedeckte. Als Strom- 
leiter im Innern des Rohres wurde ein 
Kupferdraht von 6 mm Durchmesser be- 
nutzt. Die Spannungsdrähte für die Doppel- 
brücke griffen 1 m des Stromleiters in der 


Tafel X. 

J Temperatur | an | Stationärer | Mittlerer Wert 
N ‚ des Kupfer- | des Messing- T daner i Zustand nach Wf o, 
Ree | drahtes ! rohres in Minuten Minuten 

200 15,44 1225 8319 30 dë 88 | 
300 20,63 12,9 7,13 30 10 90 90 
400 27,17 12,7 14,47 29 | 10 Ä 92 | 


rn Er ggg 


- =- Sgr rn 
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Mitte der Röhre heraus. Es ergaben sich | Vermutung mußte die sein, daß das unter- ı Messung als Relativ werte EH SS 
für Erdboden von 11°/, Feuchtigkeit die | suchte Erdbodenmaterial nicht genau dem | waren. d ia 


Werte der Tafel XI. gliche, das bei einem eingegrabenen Kabel Die Temperatur steigt, wie die Abb. 4 NE 


zeigt, auch nach 60 Stunden noch ent- gl 


Tafel X. schieden an. Es lag uns natürlich daran, um 

den stationären Zustand zu erreichen. Dies Sg 

Temperatur E E | Beohb- ` Stationärer | : geschah , m i oem besonderen Versuche, Ah 

J | l re Dusana nak Mittelwert der in ähnlicher Weise über 300 Stunden SS 
inAmp . 4es Kupfer | des Eisen- db a dauer ungefähr  "nı e, das heißt etwa 13 Tage, ausgedehnt wurde a 
` leiters rohres : in Minuten Minuten | und der das Ergebnis lieferte, daß erst kurz IN 
o KE ee Wa \ Igor dieser Zeit, nach ungefähr 260 Stunden, e 
222 23,54 85 0,177 | 15,%4 555 150 88 der stationäre Zustand erreicht war.) vd 
300 446 Bb 0,1191 | 36,1 360 240 106 102 2 ee Get E Erscheinung v 
300 8,75 0,0194 39,15 450 20 AR as langsame a 


479 | 113 Ansteigen der Temperatur beruht offenbar 


Zu den Tafeln ist zunächst folgendes 
zu bemerken: Die Feuchtigkeit wurde nach 
der Messung an mehreren Proben des 
Materials bestimmt. Die Zeitdauer des Ver- 
suches, nach der beobachtet wurde, und die 
Zeit, nach der der stationäre Zustand cr- 
reicht war, ist aus Gründen angegeben, die 
später zu erkennen sein werden. Die letz- 
teren Angaben sind natürlich nur ungefähr, 
denn die Temperaturänderungen sind in 
der Nähe des Beginns des stationären Zu- 
standes schr klein. Eine Abhängigkeit der 
Werte fn: von der Temperatur ist nicht 
zu erkennen, der Temperaturkoeffizient des 
Wärmewiderstandes ist also auch für das 
Erdbodenmaterial ungefähr gleich null, und 
die Mittelwerte durften in der Weise gc- 
bildet werden, wie es in den Tafeln ge- 
schehen ist. 

Überblieken wir die Versuche, so zeigt 
sich ein bedeutender Unterschied zwischen 
dem ganz trockenen Sand und Kies und 
dem übrigen Material. Da der Sand und 
der Kies künstlich ungewöhnlich stark ge- 
troeknet worden waren, so kommen sie für 
unsere auf das Praktische gerichteten Ver- 
suche nieht in Betracht. Bei den übrigen 
Versuchen mit Sand zeigte siclı der Einfluß 
der Feuchtigkeit als nicht so bedeutend, 
als erwartet wurde. Mit dieser Beobachtung 
ist die oft geäußerte Ansicht, daß die 
Feuchtigkeit des Erdbodens auf die Erwär- 
mung der Kabel einen großen Einfluß aus- 
übt, widerlegt. Die mittlere praktisch vor- 
kommende Feuchtigkeit von Sandboden 
dürfte zwischen den Werten der beiden 
untersuchten Sandproben liegen, sodaß als 
praktische Zalıl für den spezifischen 
Wärmewiderstand des reinen Sand- 
bodens der Mittelwert aus den beiden ge- 
fundenen mit on: = T2, rund 


On = 70, 


angegeben werden kann. 

Alle Werte sind höher, als man bisher 
im allgemeinen angenommen hatte. Beson- 
ders hoch sind die für das als normaler 
Erdboden bezeichnete Material ge- 
fundenen Werte mit 117, 90 und 102, oder 
im Mittel 103, rund 


On t = 100, 


oder, wenn man den Wert von 90 aus- 
scheidet, 


Out = 110. 


Die Höhe des Wertes von Ge: ist be- 
sonders deshalb überraschend, weil er sich 
nieht in Einklang bringen läßt mit den in 
diesem Boden angestellten Kabelerwär- 
mungsversuchen. Denn der Wert von Ok: 
steht nach unseren Messungen ziemlich fest. 
Würde man aber mit diesen beiden ø die 
tür 25° Temperaturerböhung zulässigen 
Ströme berechnen, so würden sich bedeu- 
tend zu kleine Werte ergeben. 

Untersuchung des Erdbodens in 
seiner natürlichen Lage. Die nächste 


in Wirkung tritt; das Material könnte sich 
ja durch Ausgraben und Einfüllen verändert 
haben. Deshalb wurden Versuclie in einer 
Weise angestellt, bei der diese Veränderung 
ausgeschlossen war. Es wurde eine Heiz- 
spirale von 10m Länge aus Konstantanband 
um einen Holzstab gewickelt und 70 cm 
tief nach Art eines Kabels im Erdboden 
verlegt. Auf die Mitte des Stabes stieß das 
Ende eines Erdbodenthermometers auf. 
Gleiche Erdthermometer waren zur Messung 
der Erdbodentemperatur in 50 und 30 cm 
Tiefe über der Spirale eingesenkt. Ein 
gewöhnliches Thermometer zeigtedie Tempe- 
ratur in 5 cm Tiefe. Die Konstante Gu: 
wurde unter Benutzung des bekannten Aus- 
druckes für den Ausbreitungswiderstand im 
Erdboden berechnet. 
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Beobachtungs-Ergebuisse. 


A ub. J4. 


Die Ergebnisse der Beobachtung sind 
in Abb. 4 niedergelegt. Es fällt in ihr auf, 
daß selbst naeh ungefähr 60 Stunden eine 
konstante Temperatur noch nicht erreicht 
ist, und zwar weder am Heizbande selbst, 
noch über diesem im Erdboden in einer 
Tiefe von 50 und 30 cm. (Der Einfluß der 
Lufttemperatur zeigt sich erst in einer Tiefe 
von 5 em.) Die Werte von Onz: aus der 
Berechnung folgen natürlich ungefähr der 
Kurve der Temperatur der lleizspirale, da 
diese von der Temperaturerhöhung nicht 
sehr verschieden ist. Sie sind in der Ab- 
bildung durch starke Kreise kenntlich ge- 
macht, stellen aber hier nur Relativwerte 
dar, im Ordinatenmaßstabe ausgedrückt in 
Prozenten des nach 60 Stunden erreichten 
Wertes. Die absoluten Werte sind nicht 
angegeben, weil sie entschieden falsch sind. 
Das war aus der unzulänglichen Konstruktion 
der Erdbodenthermometer zu schließen; 
diese waren ihrer ganzen Länge nach mit 
Metall umhüllt, das die Wärme natürlich 
besser fortleitete als der Erdboden. Mit 
größerer Sicherheit mußte derselbe Schluß 
aus einer weiteren Messung gezogen werden, 
bei der das Konstantanband durch eine 
Kupferdrahtspirale ersetzt war und die 
Temperaturerhöhung durch Widerstands- 
messung bestimmt wurde Aus dieser 
Messung konnte aber anderseits der Schluß 
vezogen werden, daß die Werte der ersten 


auf der großen Wärmckapazität des Erd- 
bodenmaterials, infolge deren sich auch die 
vom Heizkörper ausgehende Wärmewelle, 
wie die Kurven für 30 und 50 em Tiefe in 
Abb. 4 zeigen, nur sehr langsam fortpflanzt. 
Daß diese Beobachtung nicht schon bei 
früheren Versuchen über Kabelerwärmung 
gemacht worden ist, liegt an dem verhältnis- 
mäßig geringen Einfluß des Frdbodens 
überhaupt im Vergleiche zu dem des 
Isolier- und Packungsmaterials. Noch we- 
niger werden natürlich die scheinbaren 
Anderungen, das heißt das Ansteigen 
des Wärmewiderstandes vg: bei solchen 
Versuchen zum Ausdruck kommen. Be- 
achtenswert in bezug auf diesen Punkt ist 
es, daß die verschiedenen Experimentatoren 
sehr verschiedene Werte der Zeitdauer an- 
geben, nach der die Temperatur des unter- 
suchten Kabels konstant gewesen sei. Die 
Angaben schwanken zwischen etwa 3 und 
24 Stunden, einmal werden sogar 40 bis 
50 Minuten angegeben.?) Ebenso beachtens- 
wert sind die Angaben, nach denen für 
in Wasser oder Luft verlegte Kabel der 
stationäre Zustand schon nach viel kürzerer 
Zeit, nämlich 15 Minuten bis 3 Stunden, 
eingetreten war. 


Praktische Folgerungen. Es ent 
steht nun die wichtige Frage, welche Wir- 
kung diese Beobachtung auf die praktische 
Behandlung des Problems der Kabelerwär- 
mung ausüben muß. Die Theorie mit Rück- 
sicht auf die Wärmekapazität des Erdbodens 
weiter auszubilden, wird niemand erwarten. 
Es kann sich also nur darum handeln, ob 
die auf den stationären Zustand gegründete 
Theorie trotz der gemeldeten Beobachtung 
für die Praxis balıbar ist. Wir müssen 
dies ohne Einschränkung bejahen. Man 
braucht nur von den scheinbaren spezi- 
fischen Wärmewiderständen, in denen also 
die Wärmekapazität mit zum Ausdruck 
kommt, einen mittleren Wert einzu- 
setzen, der der voraussichtlichen gröbten 
Belastungsdauer des Kabels ungefähr ent- 
spricht. Dies ist gerade deshalb zulässig. 
weil der Wärmewiderstand des Erdbodens, 
wie wiederholt betont werden muß, im all 
gemeinen den kleineren Teil des gesamten 
Wärmewiderstandes ausmacht, sodaß seine 
Änderung nur einen verhältnismäßig gê- 
ringen Einfluß ausübt. Außerdem wird man 
ja nicht leicht in der Lage sein, den tal- 
sächlichen Wärmewiderstand des Erdbodens 
für einzelne Fälle genau zu bestimmen, 
sondern sich mit der Angabe von Mittel- 
werten für einzelne, charakteristisch ver- 
schiedene Erdbodenmaterialien begnügen: 

Wir nehmen für die von uns unter 
suchten Materialien, wenn nach den eigent- 
lichen Materialkonstanten gefragt wird, die 
aus den obigen Tafeln gezogenen Mittel- 
werte von Gw: als richtig an. Wir haben des- 


') Die in der Zuschrift an die Redaktion, „ETZ’ I} 
S. 202, erwähnten Versuche mit den Ergebnissen N a 
his 81.6 sind hier nicht mehr berücksichtigt, weil GC org 
teils höchstwahrscheinlich der stationäre Zustan höhung 
abgewartet worden war, teils die Temperaturer Erfah- 
unterhalb der en lag. Cio vi nach späteren 
rungen anzunehmen für nötig fanden. 2 
Vel Teichmüller, Die Erwärmung der elek 


) 
Lrischeu Leitungen, 8. 161. 
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halb auch in den Tafeln schon die Zeit- 
dauer der Beobachtung und den Eintritt 
des stationären Zustandes angegeben und 
damit nachgewiesen, daß bei der getroffenen 
Versuchsanordnung die Wärmekapazität 
keine Rolle mehr spielt. Aus den anderen 
Beobachtungen aber, in denen die Ab- 
hängigkeit des scheinbaren On: von der 
Zeitdauer untersucht wurde, ist gleichmäßig 
zu schließen, daß innerhalb der Grenzen 
der praktisch größten Belastungsdauer eines 
Kabels von etwa 4 bis 10 Stunden als mitt- 
lerer Wert ungefähr die Hälfte der oben 
gefundenen reinen Materialkonstanten oder 
etwas weniger eingesetzt werden kaun. 
Und auch für noch größere Belastungsdauer 
ist man nicht zu einer Erhöhung des Wertes 
genötigt. Wir empfehlen deshalb als prak- 
tischen, für die Berechnung verwendbaren 
Mittelwert des (scheinbaren) spezifi- 
schen Wärmewiderstandes von wei- 
chem Erdboden 


dar = 40 bis 60 


zu setzen. Hiermit nähern wir uns auch, 
und zwar auffallend gut, dem von Forch- 
heimer!) für den Entwurf von Wasser- 
leitungen empfohlenen Mittelwerte, der, auf 
unser elektrischesMaß umgerechnet, gleich 43 
ist. Eine weitere Stütze für die Berechti- 
gung unserer Annahme bildet die Tatsache, 
daß die an den Kabeln von einem von uns 
angestellten (eingangs zitierten) Versuche 
über deren Belastungsfähigkeit und andere 
demnächst zu veröffentlichende Versuche 
„Über die Belastungsfähigkeit von verseilten 
Dreileiterkabeln für Ilochspannung“ sich mit 
den für fu: angenommenen Zahlen aufs 
beste in Einklang bringen lassen. 

Die gewonnenen Werte für ot: unda,: 
fügen sich auch gut in die von anderer 
Seite erhaltenen Ergebnisse ein, wie ein 
Blick auf die in dem oben angeführten Buche 
‚über die Erwärmung der elektrischen Lei- 
tungen auf Seite 209 zusammengestellte 
Tatel lehrt. 

Für die Untersuchungen war uns von 
den Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werken die elektrotechnische Versuchs- 
anstalt des Karlswerkes in Mülheim a. Rh. mit 
ihren reichen Hilfsmitteln zur Verfügung gc- 
stellt worden. Wir erfüllen eine angenehme 
Pflicht, wenn wir der genannten Firma 
hierfür und für das Entgegenkommen, mit 
dem sie unsere Versuche in jeder Weise 
gefördert hat, auch öffentlich hiermit unseren 
Dank ausspreehen. 


Ein Verfahren zur dauernden Überwachung 
der Straßenbahn-Erdströme. 


Von W. Kohlrausch, Hannover. 


Die besten und sichersten Mittel, die 
Straßenbahn-Erdströme und ihre Gefahren 
in engen Grenzen zu halten, bestehen zur 
Zeit darin, daß jedem Oberleitungs-Speise- 
kabel (Speisekabel) ein Schienenspeisckabel 
(Rückleitungskabel) örtlich zugeordnet wird, 
daß die Speisebezirke der einzelnen Kabel 
nicht zu groß gemacht werden, daß die 
mittleren Spannungsverluste aller Rück- 
leitungskabel tunlichst gleich groß gehalten 
werden und daß alle Kabel und die Zentrale 
von Erde gut isoliert sind. 

Sind die durehsehnittlichen Spannungs- 
verluste aller Rückleitungskabel gleich groß, 
so sind offenbar alle Schienenspeise- 
punkte im Mittel auf gleicher Spannung, 
und die Summe aller Krdströme, die aus 
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einem Speisebezirk in andere Bezirke über- 
treten, ist auf die Dauer gleich null. Zu 
erreichen, daß überhaupt keine Erdströme 
aus einem in andere Speisebezirke über- 
gehen, ist bei dem wechselnden Orte der 
Verbrauchspunkte (der Triebwagen) offen- 
bar nicht möglich, aber auch nicht not- 
wendig, denn die zeitliche Folge der glei- 
chen Lage der Triebwagen wiederholt sich 
fahrplanmäßig auch bei wenig dichter 
Wagenfulge so oft — und ebenso oft wech- 
seln die zwischen verschiedenen Speise- 
bezirken etwa fließenden Erdströme bei 
durchschnittlich gleichem Spannungsverlust 
aller Rückleitungskabel ihr Vorzeichen —, 
daß die elektrolytischen Wirkungen dieser 
von Bezirk zu Bezirk Hießenden Erdströme 
sehr gering werden. 

Abgesehen von diesen aus einem in 
andere Speisebezirke fließenden Erdströmen 
müssen selbstverständlich die Jahresmittel 
der Spannungsverluste in den Gleisen und 
der Erde jedes einzelnen Bezirks so 
niedrig gehalten werden, daß die durch sie 
verursachten elektrolytischen Wirkungen 
unbedenklich sind. Wie groß diese Span- 
nungsgefälle sein dürfen, wird nur die 
praktische Erfahrung im Laufe der Jahre 
entscheiden können. Sie unter dem von 
dem Entwurfe für Leitsätze, betreffend den 
Schutz mectallischer Rohrleitungen gegen 
Erdströme elektrischer Bahnen geforderten 
Werte von 0,3 V zu halten, bietet meiner 
Erfahrung am hannoverschen Straßenbahn- 
netz nach weder praktisch noch finanziell 
unüberwindliche Schwierigkeiten. 


Es kommt demnach hauptsächlich dar- 
auf an, die durchschnittlichen Spannungs- 
verluste aller Rückleitungskabel gleich zu 
machen. Man kann da an verschiedene 
Wege denken. Man nimmt z. B. den Fahr- 
plan zur Hand, vermerkt etwa von halber 
zu halber Minute die Stellung der Trieb- 
wagen für den größten fahrplanmäßigen 
Zeitabschnitt, berechnet daraus unter mög- 
lichster Berücksichtigung der Anfahrpunkte 
und der Anfahrströme den durchschnitt- 
lichen Stromverbrauch aller einzelnen Be- 
zirke, und daraus für jedes Rückleitungs- 
kabel denjenigen Widerstand, der den 
durehscehnittlichen Spaunungsverlust erzeu- 
gen würde. Der etwa erforderliche Aus- 
gleich wird dureh Vorschaltwiderstände be- 
wirkt. Man wird aber bald sehen, daß das 
Verfahren unsicher ist, und es ist klar, daß 
jede wesentliche Fahrplanänderung neue 
Berechnung und neuen Ausgleich erfordert. 


Oder man verfährt folgendermaßen. 
Jedes ltückleitungskabel soll ja durch- 
schnittlich denselben Strom führen, wie das 
Speisckabel, dem es zugeordnet ist. Dann 
ist die Numme aller aus einem in andere 
Speisebezirke fließenden Erdströme gleich 
null. Also man legt auch in alle Rück- 
leitungskabel Strommesser — in den Speise- 
kabeln pflegen sie ja ohnehin zu liegen — 
und beobachtet wiederholt für volle Fahr- 
planperioden in rascher Folge — etwa alle 
IO bis 2) Sekunden — gleichzeitig sämtliche 
Stromstärken in Speisekabeln und Rück- 
leitungskabeln und gleicht die Vorschalt- 
widerstände der Rückleitungskabel ent- 
sprechend der obigen Forderung ab. Aber 
auch das ist unsicher, erfordert zeitweise 
viele Personen zur gleichzeitigen Bevbach- 
tung der Strommesser und muß ebenfalls 
nach jeder erheblichen Fahrplanänderung 
wiederholt werden. In der Strabenbahn- 
Zentrale in Hannover sind diese Massen- 
ablesungen mit immerhin relativ gutem Er- 
folge durch photographische Reihen - Auf- 
nahmen aller Strommesser (alle 10 Sekunden) 
gemacht. Man spart dadurch wenigsiehs 
die große Benobachtungsmannschaft und ver- 
meidet deren subjektive Beobaechtungs- 
fehler. 
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Die, beiden genannten Verfahren sind 
nun einerseits ziemlich unbequem und un- 
sicher, anderseits müssen sie ziemlich oft 
wiederholt werden, und trotzdem bieten sie 
keine Sicherheit dafür, daß die Summe aller 
zwischen verschiedenen Speisebezirken ver- 
laufenden Erdströme in den Zeiträumen 
zwischen zwei aufeinander folgenden Rege- 
lungen der Vorschaltwiderstände wirklich 
gleich null gewesen ist. Zeiten besonders 
starken Verkehrs, Sonderwagen, Einflüsse 
der Witterung und der Schienenbeschaffen- 
heit auf den Stromverbrauch der Triebwagen, 
welche auf verschiedenen Strecken je nach 
ihrer Lage in Innenbezirken oder in Außen- 
bezirken der Städte sehr wesentlich ver- 
schieden zu sein pflegen, können bei diesen 
Verfahren kaum mit nur einiger Sicherheit 
berücksichtigt werden. 


Das folgende Verfahren führt dagegen 
sicher zum Ziele und gibt im Vergleich mit 
den Gefahren, die es zu vermeiden ge- 
stattet. sowohl in der Handhabung wie in 
bezug auf die Kosten zu keinen Bedenken 
Anlaß. Das Speisekabel und das Rück- 
leitungskabel eines jeden Speisebezirkes 
wird in der Zentrale durch einen Differential- 
zähler geführt und die Vorschaltwiderstände 
der Rückleitungskabel werden so geregelt, 
daß alle Zähler dauernd wesentlich auf null 
zeigen. Zeigt ein Zähler zeitweise mehr 
tückleitungs- als Speisestrom, so wird der 
Vorschaltwiderstand seines Rückleitungs- 
kabels vergrößert und umgekehrt. Eine 
Prüfung der Zähler etwa alle acht Tage 
mit nachfolgender Regelung der Vorschalt- 
widerstände dürfte stets genügen. Die regel- 
baren Vorschaltwiderstände können in ganz 
einfacher Form, z. B. aus gestreckten dop- 
pelt nebeneinander verlaufenden Manganin- 
Blcehstreifen hergestellt werden, auf denen 
Kontaktiklemmen verschoben werden. Eine 
auf den Blechstreifen angebrachte rohe 
Teilung gestattet nach einiger Erfahrung, 
den Betrag der erforderlichen Kontakt- 
verschiebung nach dem Zählergange zu 
schätzen. Fehler in der Regelung schaden 
nicht viel, denn ihre Folgen zeigen sieh 
schon bei der nächsten Zählerablesungr und 
können jederzeit ausgeglichen werden. 
Wegen der dauernd stark schwankenden 
Stromstärken dürften sich vielleicht die 
alten, zugleich billigen Langpendel-Wat:- 
stunden-Zähler am besten eienen. Wesent- 
lieh ist natürlich, daß die Wieklungen der 
beiden Spulenpaare für Speisestrom und für 
Rückleitungsstrom genau differential wir- 
ken. Diese Wirkung kann offenbar schr 
cinfach aber mit Vorsicht wegen der Zu- 
leitungen unter Gegenschaltung der Strom- 
spulen in einem und demselben Stromkreise 
geprüft werden. Daneben braucht die Em- 
plindlichkeit der Zähler nicht groß zu sein, 
denn es handelt sich nicht um sehr subtile 
Messungen. Wegen der Nullmethode spielt 
auch die absolute Richtigkeit der Zähler- 
angaben Keine große Rolle. Nur muß ver- 
mieden sein, daß die differential wirkenden 
Zählerfelder von außen magnetisch ungleich 
beeinflußt werden. 

Die Ablesung der Zähler und die Rege 
lung der Vorschaltwiderstände kann eine 
zuverlässige Person neben ihren sonstiren 
Öbliegenheiten versehen, denn eine häufi- 
gere Regelung als alle acht Tage ist auf 
die Dauer sicher nicht erforderlich. Die 
Regelung der Widerstände erfolgt natürlich 
während der nächtlichen Betriebspausen, 
Der Stand aller Zähler gibt jederzeit Aus- 
kunft über dic Gewissenhaftigkeit, mit der 
die Regelung vorgenommen ist. 


Y D Le ER 
Über die Zählerablesungen und die 
Regelung der Vorschaltwiderstände wird 


selbstverständlich Buch geführt. Mit den 
Jahreszeiten etwa regelmäßig wiederkehren- 
den Anderungen der Erdstromverteilung, 
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deren Ursache Fahrplanänderungen, Witte- 
rungsverhältnisse usw. sein können, wird 
man auf Grund der Buchführung nach einiger 
Erfahrung vielleicht sogar vorbeugen kön- 
nen. Gegenüber etwaigen Schadenersatz- 
ansprüchen wegen vermuteter elektrolyti- 
scher Beschädigung von Rohranlagen würde 
ein Straßenbahnunternehmen, dessen Speise- 
bezirke vernünftig bemessen sind und wel- 
ches das vorstehend beschriebene Über- 
wachungsverfahren durchgeführt hat, vor- 
aussichtlich in sehr günstiger Lage sein. 


Die Betriebseinrichtungen des Teltowkanals. 


Von Erich Block, Regierungsbaumeister 
bei der Teltowkanal-Bauverwaltung. 


(Schluß von S. 573) 


V. Die Betriebsführung. 


Die Leitung des Kanalbetriebes wird 
durch die Teltowkanal-Verwaltung erfolgen, 
welche in Berlin ihren Sitz haben wird. Für 
die örtliche Überwachung des Betriebes 
werden drei Dienststellen, je eine an der 
östlichen und westlichen Kanalmündung und 
eine beim elektrischen Kraftwerk errichtet 
werden. Den aufsichtsführenden Beamten, 
welche die Bezeichnung Kanalmeister er- 
halten sollen, wird die Erhebung der Kanal- 
gebühren und Überwachung des gesamten 
Schlepp- und Treidelbetriebes und der da- 
bei Angestellten obliegen. Für den Betrieb 
ist der Haupıkanal in vier Strecken zerlegt, 
und zwar (vgl. Lageplan Abb. 1, S. 5i4): 


1. Schiffsstrecke von der Havel bis zur 
oberen Einmündung des Teltuwkanals 
in den Griebnitzsee; 

2. Lokomotivstrecke vom oberen Ende 
des Griebnitzsees bis zur Machnower 
Schleuse (Havelhaltung); 

3. Schiffsstrecke vom Schleusen - Ober- 
haten bis zur Zehlendorf - Klein-Mach- 
nower Chausseebrücke (Machnowsec); 

4. Lokomotivstrecke von der Zehlendort- 
Klein-Machnower Chausseebrücke bis 
zur Kanalmündung in Grünau (Spree- 
haltung). 

llierzu kommt 

5. die Lokomotivstrecke 
(Zweizkanal). 

Die Lokomotiven durchfahren auf den 
Strecken 2 und 4 den jeweils rechtsseitigen 
Leinpfad und werden an den Finden der 
Streeken über die dort betindlichen Brücken 
auf die andere Kanalseite übergeführt, um 
in entgegengesetzter Richtung einen zug 
zurückzuschleppen. Auf Strecke 2 ver- 
bleiben die Lokomotivführer während der 
ganzen Dauer ihres Tagesdienstes auf der- 
selben Lokomotive, während auf der etwa 
28 km langen Strecke + an der Späthstraße 
in Britz und an der Viktoriastraße in Steglitz 
Führerwechsel eintritt. Die Führer verlassen 
an diesen Stellen ihre Maschinen, begeben 
sich auf das andere ‚Kanalufer und über- 
nehmen dort die nächste von der entgegen- 
resetzten Richtung her ankommende Loko- 
um ihre Strecke wieder zurück- 

Wir haben zu dieser Strecken- 

Unterteilung greifen müssen, weil die 
burehtahrt der ganzen Strecke 4 etwa 
7 Stunden dauert. und bei den schwierigen 
Verkehrsverhältnissen die Lokomotivführer, 
da eine llin- und Rückfahrt auf der ganzen 
Strecke an einem Tage nicht möglich ist, 
Sehwieriskeiten hätten, abends wieder an 


Britz - Kanne 


motive, 
zufahren. 


ihren Wohnsitz zurückzukehren. Die kurzen 
Streeken für die Führer haben dabei den 
Vorteil, daß diese hierbei die Strecke und 
deren EFirentümlichkeiten schnell genau 


kennen lernen. Bei der einfachen und 
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vollkommen gleichen Bauart der Treidel- 
lokomotiven ist es unbedenklich, die 
Führer auf den Lokomotiven ständig zu 
wechseln. Die Lokomotiven verlassen 
abends zu einer bestimmten Zeit ihren 
Schleppzug und werden leer in den nächsten 
Schuppen geführt, von denen sich einer bei 
Albrechts-Teerofen auf Strecke 2 (Abb. 5), 
einer bei der Machnower Chausseebrücke, 
zwei gegenüberliegend an der Späthstraßen- 
Brücke in Britz und einer an der Kanal- 
mündung in Britz befinden. Die Schuppen 
sind in Rechtecksform mit drei Gleisen aus- 
geführt und mit je einer Untersuchungs- 
grube versehen. 

Wie wohl bekannt sein dürfte, sollen 
Schleppzüge im Fahrplan gefahren werden. 
Da der Verkehr aber naturgemäß ein sehr 
schwankender ist, so wechselt die Anzahl 
der gefahrenen Züge täglich. Es ist daher 
ein Bedarfs-Fahrplan (Abb. 6) aufgestellt 
worden, welcher sämtliche bei einstündiger 
Zugfolge möglichen Schleppzüge mit Num- 
mernbezeichnung enthält. Aus diesem Fahr- 
plan ist auch die Zahl der zur vollständigen 
Durchführung erforderlichen Lokomotiven, 
bezeichnet mit römischen Zahlen, der 
Schiffe und ihrer Bemannnng, bezeichnet 
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Kraftwerk mit, der nun jeden Abend be- 
stimmt, welche Schleppzüge am nächsten 
Tage gefahren werden sollen. Er hat den 
Fahrplan so aufzustellen, daß eine möglichst 
geringe Anzahl von Betriebsmitteln und 
Schiffs-und Lokomotiv-MannschaftzurDureh- 
führung erforderlich ist, und daß die Loko- 
motivführer beim Wechsel in Britz und 
Steglitz möglichst glatten Anschluß zur Rück- 
fahrt finden. Die Aufstellung der Fahrpläne 
wird einige Übung erfordern, besonders er- 
schwerend ist dabei die Berücksichtigung 
des Anhangs von einzelnen Fahrzeugen 
unterwegs. Die Schleppzüge bestehen aus 
vier Finow - Kähnen oder einem größeren 
Kahn und zwei Finow-Kähnen oder zwei 
größeren Kähnen, so zwar, daß an der 
Schleuse eine einmalige Teilung des Schlepp- 


 zuges für die beiden Kammern vorgenon- 


men wird, Schleusenrang aber nicht ent- 
stehen kann, da ja, wie oben angegeben, 
eine Doppelschleusung nur eine halbe Stunde 
erfordert und die Züge in einstündiger Folge 
fahren. An den Kanalmündungen sind na- 
türlich Liegestellen für die Schleppzüge not- 
wendig. Abb. 7 gibt das Bild eines voll 
ständigen Schleppzuges mit zwei beladenen 
500 t- Kähnen wieder. Bei dieser Betriebs 
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Lokomotivschuppen des Teltowkanals. 


Abb. 5. 


mit kleinen Buchstaben, und der Loko- 
motivführer, bezeichnet mit großen Buch- 
staben, zu ersehen. Es sind auf dem Haupt- 
kanal 6 Schleppdampfer, 0 Lokomotiven und 
22 Führer zur Beförderung von 32 Schlepp- 
zügen erforderlich. Die tägliche Fahrplan- 
aufstellung ist Sache des Kanalmeisters beim 
Kraftwerk. Die Kanalmeister an den Mün- 
dungen stehen durch Fernsprecher in Ver- 
bindung mit je einem Schleusenmeister an 
den Zufahrtstraßen zum Teltowkanal, der 
Havel und dem Oder-Spreekanal, nämlich 
in Brandenburg und Fürstenwalde, und er- 
halten von diesen an jedem Nachmittag die 
Zahl, Art und das Fahrtziel der Kähne mit- 
geteilt, welche am nächsten Tage in den 
Teltowkanal einfahren sollen. Außerdem 
sind die Schiffer, welche ihre Ladung im 
Kanal gelöscht haben, verpflichtet, einen 
Tag vor der beabsichtigten Durchfahrt diese 
beim Kanalmeister der Mittelstrecke anzu- 
melden. Die beiden Kanalmeister an den 
Mündungen teilen die erhaltenen Angaben 
durch Fernsprecher dem Kanalmeister am 


führung hat aber jeder Schiffer die Gewib- 
heit, daß er von Beginn der Fahrt an ohne 
Aufenthalt bis zu seinem Fahrtziel oder 
durch den Kanal hindurch geschleppt wird. 
Nach Fertigstellung des Fahrplans teilt der 
Kanalmeister denselben durch Fernsprecher 
den Vorständen der oben genannten Loko- 
motivschuppen mit, welche ihrerseits wieder 
bestimmen, welche Lokomotivführer aM 
nächsten Tage Dienst haben. Die Schuppen: 
vorstände haben dabei zu prüfen, ob der 
Fahrplan sich ohne Schwierigkeit durch- 
führen läßt und haben etwaige Abände 
rnngsvorschläge sofort durch Fernsprecher 
zu machen. 

Die Durchfahrt durch den Kanal wird 
unter Berücksichtigung eines Aufenthaltes 
an der Schleuse von einer halben Stunde 
rund 10!/, Stunden dauern. 

Für die Betriebszwecke ist eine Ge 
sprechanlage eingerichtet worden. welche 
in Abb. 8 dargestellt ist. Danach ist erstens 
eine Omnibusleitung vorhanden, welche. We 
der am Kraftwerk befindlichen Fernspfe‘ 
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Zentrale ausgehend, sämtliche Dienststellen 
des Kanalbetriebes, nämlich die Hebestellen, 
Lokomotivschuppen und die Schleuse, mit- 
einander verbindet. Für den Anruf der 
einzelnen Dienststellen mittels dieser Lei- 
tungen werden besondere Zeichen einge- 
führt werden. Weiterere Fernsprechleitun- 
gen verbinden das Kraftwerk über die 
Trennstellen der Hochspannungsleitungen 
mit der Unterstation, ferner das Kraftwerk 
mit der Schleuse und das Kraftwerk mit 
dem Bauhof. Die Fernsprechleitungen sind 
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Zeichenerklärung zu Abb. o. 


doppelpolig verlegt und an den Oberleitungs- 
masten aufgehängt. Um den Machnowsee 
herum, wo die Oberleitung fehlt, ist ein 
vierpariges Fernsprechkabel verlegt worden. 
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Der Anschluß der jenseits des Griebnitz- 
sees gelegenen Hebestelle erfolgt durch 
eine reichsfiskalische Fernsprechleitung 
welche aber ständig an das Betriebsnetz 
angeschlossen ist. Die Leitungen sind durch 
Vielfach - Umschalter miteinander zu ver- 
binden. 

Was die Kosten des Schleppbetriebes 
anlangt, so stellen sich nach einer vor Ein- 
richtung des Betriebes aufgestellten Berech- 
nung die Betriebskosten für einen Jahres- 
verkehr von 2 Mill. t wie folgt: 
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1. Stromverbrauch der Lokomo- 


tive für 1 tknı 2. . 0042 Pf 
2. Heizölverbrauch der Boote für 

KEE, e 0%. 1% e e 514 0,0407, 
3. Schmierinaterialverbrauch der 

Lokomotiven und Schiffe für 

l tkm. ar ee ar e EE 
. Unterhaltung und Löhne fürltikm 0,111 „ 
>. Unterhaltungskosten der bau- 

lichen und maschinellen Anlagen 

für 1 tkm Sé b od a OOTI a 


Gesamte reine Betriebskosten für 
l tkm. 


. 0,269 Pf 
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Vollständiger Schleppzug auf dem Teltowkanal. 
Alb. 7. 


Aus dieser Aufstellung, welche bei 
langsamem Fallen der reinen Betriebs- 
kosten naturgemäß starken Abfall der Zinsen 
und Abschreibungen bei zunehmendem Ver- 
kehr zeigt, ergibt sich klar, daß ein in 
Eigenbetrieb gefühiter elektrischer Treidel- 
betrieb nur für Kanäle mit starkem Ver- 
kehr möglich ist. Wir geben zu, daß die 
Zahlen wegen der schwierigen Verhältnisse 
beim Teltowkanal infolge der zahlreichen 
Brücken- und Hafenanlagen durch die hohen 
Anlagekosten ungünstig beeinflußt sind und 
höher sind, als sie gewöhnlich für elektri- 
schen Schleppbetrieb angegeben werden. 


Verkehr entsprechend, zu beschaffen, wel- 
che dann eine große Zeit hindurch unbe- 
nutzt liegen. Die Betriebsmittel müssen 
wenigstens zu einem Teil mit ständiger Be- 
mannung ausgerüstet sein, etwa soweit sie 
bei Durchschnittsverkehr in Betrieb sind, 
während für die übrigen Aushilfsmannschaft 
genügt. Diese Umstände verteuern natur- 
gemäß jeden Monopolbetrieb, nicht nur den 
mit elektrischen Treidel-Lokomotiven. Eine 
Vergleichsrechnung für den Teltowkanal 
ergab für einen Betrieb mit Schleppdampfer 
bei 2 Mill. t Jahresverkehr etwa dieselben 
Betriebskosten wie beim elektrischen Loko, 
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Verzinsung und Tilgung des Anlage- 
kapitals mit zusammen 4!/, °/, erfordern 
für 1 tkm 0,180 Pf, die Abschreibungen für 
I tkm 0,071 Pf, sodaß die gesamten Be- 
triebskosten auf 052 Pf für 1 tkm stellen. 

Bei 3 Mill. t Jahresverkehr betragen die 
reinen Betriebskosten 0,227 Pf, die Verzin- 
sung, Tilgung und Abschreibung 0,182 Pf, 
die gesamten Betriebskosten also 0,409 Pf 
für 1 tkm. 

Bei 4 Mill. t Jahresverkehr betragen die 
reinen Betriebskosten 0.2009 Pf, die Verzin- 
sung, Tilgung und Abschreibung 0,149 Pf, die 
gesamten Betriebskosten 0,358 Pf für I tkm. 


Betriebs-Fernsprechleitung des Toltowkanals. 


Ahh, X. 


Die Höhe der Betriebskosten beim Teltow- 
kanal wird auch dadurch ungünstig beein- 
flußt, daß der Betrieb nicht einheitlich mit 
Lokomotiven durchgeführt werden kann, 
sondern an zwei Stellen durch Schleppschiffs- 
Betrieb unterbrochen ist. Jedenfalls kön- 
nen die mitgeteilten Zahlen aber einen 
Vergleichswert beanspruchen. Das Schlepp- 
monopol hat eben für den dasselbe aus- 
übenden nicht nur Vorteile, sondern bringt 
auch große Pflichten mit sich, vor allem 
zwingt es den Betriebsführer, sich eine 
große Anzahl von Betriebsmitteln, dem 
stärksten im ‚Jahre überhaupt auftretenden 


motivbetrieb, während sie bei 3 Mill. t etwa 
12!/,°/,, bei 4 Mill. t etwa 270/, höher als 
beim elektrischen Treidelbetrieb sind, wu: 
bei die Mehrkosten der Kanalunterhaltung, 
verursacht durch die Abspülungen an den 
Kanalböschungen und Aufwühlungen der 
Kanalsohle infolge der von den Schiffs- 
schrauben hervorgerufenen Wasserbewc- 
gung noch nicht berücksichtigt sind. 

Die Absicht, den Güterverkehr auf dem 
Teltowkanal wie auf einer Eisenbahn fahr- 
planmäßig zu bewältigen, hat sicher grobe 
Vorzüge für sich, wird aber voraussichtlich 
zu Anfang großen Widerstand bei deu 
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Schiffern usw. finden und noch manche 
Schwierigkeiten mit sich bringen, die sich 
vorläufig noch nicht übersehen lassen. Wir 
hoffen aber, daß die Vorzüge dieses Be- 
triebes sich in kurzer Zeit so allgemein zur 
Geltung bringen werden, daß es dem Staate 
möglich sein wird, auf den geplanten großen 
Kanälen den elektrischen Betrieb mit Loko- 
ınotiven einzuführen. 


Zusammenfassung. 


Der Teltowkanal bietet das Bild einer mit 
alleı mechanischen und elektrischen Hilfs- 
mitteln ausgestatteten Kanalanlage. 

Sämtliche mechanischen Einrichtungen 
haben planmäßig elektrischen Antrieb erhalten. 
Die Stromlieferung erfolgt aus einem Kraft- 
werk; der ganze Betrieb ist demnach zentra- 
lisiert. i 

Der vorliegendo Aufsatz beschreibt im 
einzelnen die maschinellen und besonders die 
elektrischen Anlagen, die zum größeren Teil 
am Teltowkanal zum ersten Male ausgeführt 
siad. 
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Besprechungen. 


Die Berechnung der elektrischen Kon- 
stanten paralleler Wechselstromober- 
leitungen. Von G. P. Markovitch, Ma- 
schinenbau-Ingenieur und Elektro-Ingenieur in 
Petersburg. VII. Bd., 9. bis 11. Heft: Samm- 
lung elektrotechnischer Vorträge. Her- 
ausgegeben von Prof. Dr. Ernst Voit. Mit 
31 Abb., 100 S. in 8%. Verlag von Ferd. Enke. 
Stuttgart 1905. Preis 3,60 M. 

In dem etwa 100 Seiten starken Buch gibt 
der Verfasser eine Berechnung der Induktivität 
und der Kapazität von Wechselstromleitungen, 
die aus langgestreckten räumlich parallel ge- 
legten unmagnetischen Leitern bestehen. Er be- 
schränkt sich auf die Betrachtung der bei den 
Kraftübertragungen praktisch allein noch in 
Frage kommenden Ein- und Dreiphasenleitungen, 
gibt für diese aber eine große Zahl verschie- 
dener Ausführungen. Insbesondere wird die 
gegenseitige Beeinflussung von zwei räumlich 
parallel gelegten vollständigen Drehstromlei- 
tungen mit und ohne Verdrillung untersucht. 
An die Bestimmung der Konstanten schließt 
sich in der Regel die Ermittlung des Spannungs- 
abfalles und des Ladestromes an. Der Gang 
der Betrachtung ist vorwiegend analytisch, in 
verwickelten Fällen, namentlich bei Drehstrom- 
leitungen wird von dem graphischen Verfahren 
Gebrauch gemacht. Nur in den einfacheren 
Fällen gibt der Verfasser als Ergebnis fer- 
tige Formeln; bei verwickelten Fällen wird 
nur die Rechnungsweise angegeben, wobei 
der Untersuchung meistens gleich ein be- 
stimmtes zahlenmäßiges Beispiel zugrunde ge- 
legt wird. Dieses Verfahren ist unbedingt als 
richtig zu bezeichnen, da fertige Formeln in 
unkundigen Händen leicht ein gefährliches 

erkzeug werden können. Doch wie steht es 


mit der als Ersatz gebotenen Anleitung 
gur Berechnung verwickelter Wechselstrom- 
leitungen ? 


Bei der Berechnung der Induktivität paral- 
leler Wechselstromleitungen befolgt man in 
er Praxis zwei verschiedene Wege. Einer 
geht von dem Begriff des mit einer Schleife 
verketteten Krafttlusses aus, und rechnet dem- 
entsprechend mit Induktivitäten von Schlei- 
fen. Der andere führt „die mit einem Leiter- 
stück verketteten Kıraftlinien“ ein und rechnet 
mit Eigen- und gegenseitigen Induktivitäten 
von ungeschlossenen Leiterstücken. Der Ver- 
fasser befolgt bei seinen Rechnungen vor- 
zugsweise den zweiten Weg und behauptet so- 
gar (s. Seite 335), die Gegner dieses Verfahrens 
hätten hinreichende Gründe für ihren Standpunkt 
nicht gegeben. — Ist es nun wirklich schwer, 
diese Gründe einzusehen? Auf Seite 338 be- 
rechnet der Verfasser die Induktivität einer 
vechselstromschleife und zeigt etwas weiter 
(Seite 343), daß man denselben Endausdruck er- 
hält, wenn man den beiden Leitern in bekannter 
Weise bestimmte Eigen- und gegenseitige In- 
duktivitäten zuschreibt. Daß diese Größen nur 
formelle Bedeutung haben, wird nicht beson- 
ders hervorgehoben, scheint aber aus der Ent- 
wicklung hervorzugehen. 
Dis hierher ist also alles vollkommen 
richtig. Auf Seite 348 u. tf. wird eine Einphasen- 
linie, bestehend aus vier Drähten, deren je zwei 
parallel geschaltet sind, untersucht. Nach der 
ersten Rechnungsweise würde man im vor- 
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liegenden Falle, da das Leitungsgebilde zwei 
Symmetrieebenen hat, drei Schleifeniuduktivi- 
täten einführen. 

Nach der Ansicht des Unterzeichneten 
empfichlt es sich hier, wie überhaupt in allen 
Fällen mit Ausnahme des einer einfachen Wech- 
selstromschleife und der symmetrischen Dreh- 
stromleitung, von der Berechnung der Induktivi- 
täten ganz abzusehen. Diese sind für die Bestim- 
mung des Spannungsabfalles der Leitung nicht 
unmittelbar erforderlich. Drei einfache For- 
meln tühren bei sinngemäßer Anwendung auch 
in recht schwierigen Fällen in einfachster Weise 
zum Ziele. 

Der Verfasser gibt indessen Formeln für 
die Induktanz „eines Leiters“, „einer Phase“ 
und „einer Einphasenlinie® — alles ohne eine 
Spur einer wirklichen Begründung. Nur die 
Induktanz „einer Einphasenlinie* hat tatsäch- 
lich eine pbysikalische Bedeutung, als ein 
bestimmter magnetischer Krafttiub. Aus den 
bekannten Induktanzen „pro Phase“ bestimmt 
der Verfasser den Spannungsabfill, getrennt für 
die Hin- und die Rückleitung. Diese Zerlegung 
des Spannungsabfalles betrachtet Herr Marko- 
vitch als besonderen Vorteil der zweiten Be- 
rechnungsweise und hält sie insbesondere bei 
Bahnleiter-Berechnungen für erforderlich. 

Den von Herru Markovitch eingeführten 
Wert als den Spannungsabfall der Hin- oder 
Rückleitung zu bezeichnen, ist eine völlig 
w:llkürliche Festsetzung. Das Linienintegral 
der elektrischen Feldstärke, dessen Wert bei 
Gleichstrom nur von der Lage der Endpunkte 
des Integrationsweges abhängt und die Span- 
nung zwischen diesen Punkten darstellt, ist bei 
Wechselstrom von deın Integrationswege selbst 
abhängig. Bei geeigneter Anordnung der Volt- 
meterdrähte kann man an einem Leiter der 
Wechselstromschleife jede beliebige Spannung 
messen. Daß die Kenntnis des „Spannungs- 
abfalles pro Leiter“ für die Bahntechnik er- 
forderlich ist, kaun billig bezweifelt werden. 
Die Formel zur Bestimmung des gesamten 
Spannungsabfalles aus bekanuten „Spannungs- 
abfällen in der Hin- und Rückleitung“ (Seite 350) 
gibt nur dann den richtigen Wert, wenn Ri = Ra 
und die Anordnung symmetrisch ist. Die For- 
meln von Herrn Markovitch für die Berech- 
nung des Spannungsabfalles einer eingleisigen 
Wechselstrombabnlinie mit doppeltem Fahrleiter 
zu benutzen (siehe Seite 350) geht nicht an, da 
sie weder die magnetische Permeabilität noch 
die Stromverdrängung der Schienen berück- 
sichtigen. Das Rechnen mit den „mit einem 
nicht geschlossenen Leiter verketteten Feldern“ 


führt den Verfasser zu sonderbaren physi- 
kalischen Anschauungen. Bei der Betrachtung 
einer Einphasenübertragung, deren Hin- und 


Rückleitung aus je drei parallel geschalteten 
Drähten besteht, zeigt sich, wenn die gleich- 
artigen Drähte nebeneinander liegen, daß die 
„Induktanz eines Drahtes“ größer als bei der An- 
ordnung mit 4 oder 2 Drähten ist. Daraus schließt 
der Verfasser, daß die gleichartigen Drähte „eine 
magnetisierende Wirkung aufeinander aus- 
üben“ (Seite 354). Sind aber die Drähte der 
Hin- und kückleitung untereinander vermischt, 
(bei einer Anordnung, in der die Drähte ab- 
wechselnd die Kanten eines regulären Prismas 
bilden), so üben die Leiter der Hinleitunz auf 
die derRückleitung „eine entmagnetisierendeWir- 
kung“ (Seite 355). Auf Seite 360 u. ff. bestimmt der 
Verfasser den Abfall der verketteten Spannung 
bei einer symmetrischen Drehstromleitung. Den 
den Abfall darstellenden Vektor zerlegt er in 
zwei Komponenten und bestimmt so den „Span- 
nungsabfall pro Draht oder Phase“. Der ge- 
fundene Wert stimmt in besonderen Fällen 
mit dem Abfall der Phasenspannungz überein. 
Einen Spannungsabfall „pro Draht“ gibt es auch 
hier natürlich nicht. Auf Seite 369 spricht der 
Verfasser sogar von dem „scheinbaren“ Span- 
nungsabfall zwischen den Leitern (Abtall der ver- 
ketteten Spannung), während wohl die „Abfälle 
pro Draht“ physikalische Realitäten sein sollen! 


In dem der Kapazität der Wechselstrom- 
leitungen gewidmeten Abschnitt bezeichnet 
Herr Markovitch die Kapazität eines Leiters 
„als das Verhältnis zwischen seiner Ladung q... 


und seinem Potential V... C = > wobei gleich- 


zeitig die Kapazität und die Potentiale aller 
benachbarten Leiter anzugeben sind“ Diese 
Kapazität entspricht der „wirksamen Kapazität“ 
nach bekannten Vorschlägen des Uuteraus- 
Schusses, mit dem Unterschied, daß bei unsym- 
metrischen Leitungsanordnungen, für die jener 
von der Definition der wirksamen Kapazität 
ganz absehen will, hier ebenso viel Kapazitäten 
anzugeben wären, als Leiter vorhanden sind. 
Auf dem Gebiete der Kapazitätsberechnungen 
herrscht eine Unklarheit der Begriffe, die nichts 
zu wünschen übrig läßt. Die Definition des 
Verfassers erscheint geeignet, diese wenn mög- 
lich noch zu vergrößern, umso mehr, als sie ja 
einen circulus vitiosus darstellt. 
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Wir müssen uns auf diese wenigen Bemer- 
kungen beschränken, weil eine genauere Be- 
sprechung zu weit tühren würde. Das Buch 
von Herrn Markoviteh bringt auf 100 Seiten 
wenig physikalisch unanfechtbares und praktisch 
brauchbares Material. Die Bahnleiteranlagen 
sind mit keinem Worte erwähnt, viele Beispiele 
sind oft nicht einmal theoretisch beachtens- 
wert. Die technischen Kunstausdrücke sind 
vielfach unbeholfen („Leitfähigkeit der Wechsel- 
stromlinie“ für „Stromableitung“, „Phase“ für 
Draht oder Gruppe von Drähten). Alles in allem 
genommen ist das Werk von Herrn Marko- 
viteh nicht ein Buch, das man einem mit dem 
Gegenstand nicht genau Vertrauten empfehlen 
könnte. Leo Lichtenstein. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Telegraphenverbindung Konstantinopel- 
a0. 


(„Journal T6\ögraphique“, 25. V. 1906, S. 122, 2 S.] 


Zur Abwicklung des Telegrammverkehrs 
zwischen Konstantinopel und Fao stand bisher 
nur eine Leitung zur Verfügung, die über An- 
gora, Diarbeks, Mosul und Bagdad verläult; 
nur auf der Strecke Bagdad-Fao ist eine 
Parallelleitung vorhanden. Da die Verbindung 
vielen Störungen unterworfen ist, hat die tür- 
kische Telegraphenverwaltung eine neue Lel- 
tung aus 5 mm starkem verzinkten Eisendraht 
von Konstantinopel über Konia, Haleb, Deir 
und Bagdad nach Fao herstellen lassen. Die 
Leitungsstrecke Konstantinopel-Konia-Haleb ist 
am vorhandenen Gestänge angebracht, das 
gründlich instand gesetzt und, soweit möglich, 
an die Eisenbahn verlegt worden ist. Von 
Haleb aus verfolgt die Leitung das rechte 
Ufer des Euphrat, größtenteils an neuem und 
gegen Umbruch bei Überschwemmungen be- 
sonders gesichertem Gestänge. Die Gesamt- 
länge der Leitung beträgt 3126 km; sie wird 
mit Hughes-Apparaten betrieben. Übertragun- 
cen befinden sich in Konia, Haleb und Bagdad. 
Um Störungen nach Möglichkeit fernzuhalten, 
ist ein umfassender Überwachungsdienst ein- 
gerichtet worden. Ms. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechanlage in einem amerikanischen 
Hotel. 


[Electrical World“, 25. V. 1906, S. 1069.) 


In welchem Umfange die Fernsprechanlagen 
in den großen amerikanischen Hotels benutzt 
werden, ist aus den nachstehenden, das Hotel 
Astor in New York betreffenden Zahlen ersicht- 
lich. Im Monat April 1906 wurden von dem 
Hotel aus 25000 Orts- und 2500 Vororts- und 
Fernverbindungen verlangt. Die Zahl der ein- 
gehenden Anrufe beträgt 330 000 (re An 
Gebühren sind etwa 210000 M jährlich su ent- 
richten. Ms. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Funkentelegraphie über den Atlantischen 
Ozean. 


[Electrical World“, 19. V. 1906, S. 1024.] 


De Forest hat sich bei seiner Rückkehr 
aus Irland über den Ausfall seiner funkentele- 
graphischen Versuche zwischen Manhattan und 
Bantry Bay in Irland sehr befriedigend ge- 
äußert Es wurden Nachrichten auf eine Ent- 
fernung von etwas mehr als 4390 km. über- 
mittelt. Ms. 


Verbindung gewöhnlicher Telegraphbie mit 
drahtloser Telegraphie. 


[L Electricien“ vom 3. II. 1906, S. 71, 10 Sp. und 
vom 7. IV. 1906, 8.213] 


Dem Vorschlag von Joseph Rodet liegt 
die Erwägung zugrunde, daß die zu einer 
Funkenstation gehörigen Apparate zum Geben 
und zum Empfangen der Morsezeichen (Taste 
oder Morseschreiber) nicht unbedingt bei der 
Funkenstation selbst, sondern auch in größerer 
Entfernung davon aufgestellt werden können, 
sofern sie nur durch eine Drahtleitung mit der 
Funkenstation verbunden sind und bei dieser 
eine Vorrichtung vorhanden ist, die bewirkt, 
daß die Funkenstation nach beendetem Geben 
selbsttätig in die Einpfangsstellung übergeht. 
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Um die letztere Bedingung zu erfüllen, hat 
Rodet einen selbsttätigen Umschalter gebaut. 
In der Voraussetzung, daß mit der vorgeschla- 
genen Anordnung der RE und besonders 
mit dem selbsttätigen Umschalter sich ein 
sicherer Betrieb ermöglichen läßt, könnten z. B. 
Küstenstationen für drahtlose Telegraphie von 
einer im Inneren des Landes gelegeneu Zentral- 
station aus bedient werden. Auch im Kriegs- 


falle würde die Nutzbarmachung vorhandener 
Telegraphenleitungen für die drahtlose Tele- 
graphie oft von Wert sein. Ps. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Die Verwendung von Serpentin bei Einheits- 
rollen der Selbstinduktion. 


[Von E.B. Rosa und F.W. Grover, Bureau of 
Standards 1905, Bulletin Washington, Nr. 8, S. 337.) 


Die 1896 von M. Wien!) beschriebenen 
Normaleinheiten der Selbstinduktion haben 
vielfache EE RER Sie zeichnen 
sich durch eine handliche Form ans, welche gn 
gewählt ist, daß die Selbstinduktion bei gege- 
bener Drahtlänge und Dicke ein Maximum ist. 
Außerdem besitzen diese Rollen geringen Wider- 
stand, kleine Abmessungen und schwache 
Kraftlinienstrenung. Die Rollen sind auf Ser- 
pentin gewickelt, um jede nachträgliche Ge- 
staltsänderung zu verhiudern. Die Herstellung 
der Rollen geschah in der Weise, daß nach 
Aufwickeln des Kupterdrahtes und Abgleichung 
der Rollen diese in Paraffin ausgekocht wurden, 
sodaß das Ganze nach dem Erkalten eine ge- 
achlossene Masse bildete, und so eine spätere 
Formänderung ausgeschlossen erschien. Die 
Herstellung solcher Induktions-Normalen haben 
seither verschiedene deutsche Firmen aufge- 
nommen und die Verfasser haben derartige 
Rollen von Siemens & Halske, R. Franke & Co. 
und von Hartmann & Braun mit den Sollwerten 
von 1,0, 0,1, 0,01 und 0,001 Henry miteinander ver- 
glichen und fanden eine sehr gute Überein- 
stimmung der Rollen untereinander. 


Genaue Messungen mit diesen Rollen zeigten 
aber Abweichungen, welche außerhalb der Meß- 
fehler lagen, und welche abhängig waren von 
der Stärke des benutzten Meßstromes. Die 
Verfasser vermuteten den Grund dieser Ab- 
weichungen in einem Eisengehalt des Serpen- 
tins, und fanden ihre Annahme durch einge- 
hende Versuche Auch bestätigt. Eine Verglei- 
chung der Induktions-Normalen nach der An- 
dersonschen Brückenmethode ergab bei zwei 
Serpentinspulen (Siemens & Halske, R. Franke & 
Co.) von 1 Henry eine Zunahme der Selbstinduk- 
tion mit der Stärke des Meßstromes, wenn 
dieser im Verhältnis von 1:5 geändert wurde, 
von 0,12 beziehungsweise 0,16%, während eine 
in gleicher Weise untersuchte, auf Mahagoni- 
holz gewickelte Spule nur eine Abweichung 
von 0,0029), zeigte. 


Ein gleiches Verhalten zeigten vier in glei- 
cher Weise untersuchte Serpentinspulen von 
0,1 Henry; bei diesen waren die Zunahmen der 
Selbstinduktion 0,12, 0,23, 0,31 und 0,10°/, eine 
Mahagonispule von 0,1 Henry ergab immer 
denselben Wert. Die Art der Änderung der 
Zunahme der Selbstinduktion bestätigte die 
früher erwähnte Ursache, nämlich den Fisen- 
gehalt des Serpentins. Die Verfasser fanden 
ferner, daß die Anordnung solcher Serpentin- 
spulen neben- oder übereinander schon eine 
Änderung des Selbstinduktions-Koeffizienten 
der Spulen bewirkt. Die Einführung kleiner 
Eisenmengen, in Form von dünnen Jrähten 
oder geringen Mengen von Eisenfeilspänen in 
eine Mahagonispule bewirken bei einer solchen 
ein ähnliches Verhalten, wie es bei den Serpen- 
tinspulen beobachtet wurde. Die Verfasser 
teilen eine Versuchsreihe mit über Messungen, 
bei welchen immer je zwei Spulen einzeln und 
dieselben Spulen in Hintereinander-Schaltung 
gemessen wurden. Bei der ersten Messung 
wart der Strom 0,05 Amp, bei der zweiten Mes- 
sung 0,045 Amp. Immer war die Summe aus 
den durch Finzelmessung erhaltenen Werten 
der Selbstinduktions-Koeftizienten größer, als 
der Wert aus der Reiheninessung, entsprechend 
dem im letzteren Falle angewandten schwäche- 
ren Strome. Die Unterschiede waren so be- 
trächtlich und immer im gleichen Sinne, daß 
sie durch Beobachtungsfehler eine Erklärung 
nicht finden können, sondern nur verursacht 
sein können durch einen Eisengehalt des Ser- 

entins. Würde der Serpentin ersetzt durch 
larmor, ro wären die Induktions-Normalen 
vollständig eisenfrei herstellbar und frei von 
solchen Änderungen, wie sie die Verfasser ge- 
funden haben. W. P 


» M. Wien. Ann. d. Phys. 1596, Bd. 58. 8. 553. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Schwachstromscbutz bei der Hochspannungs- 
anlage der Urfttalsperrengesellschaft. 


[„Archiv für Post und Telegraphie“, Nr. 3, Fe- 
bruar 1906, S. 77, 4 S.] 


Die in der Kraftstation der Urfttalsperre 
erzeugte Energie von 4800 PS wird durch 
zwei getrennte Netze mit 34000 und 5000 V 
Spannung nach den Verbrauchsstellen geleitet 
und dort entweder auf 220 V (Drehstrom) her- 
abgesetzt oder in einzelnen Werken in der 
Spannung von 5000 V verwandt. Das Netz der 
34000 V-Anlage ist ausschließlich nberirdisch 
geführt. Es bedurfte daher besonderer Maß- 
nahmen, um Berührungen der Licht- und Kraft- 
leitungen mit Schwach.tromanlagen an den 
Kreuzungs- und Näherungsstellen auszu- 
schließen und auch sıörende Fernwirkungen 
möglichst abzuschwächen. Die Talsperren- 
gesellschaft war von vornherein bestrebt, den 
Linien der Reichs-Telegraphenverwaltung über- 
haupt aus dem Wege zu gehen oder, sofern 
sich dies nicht durchführen ließ, solche Straßen 
einzuschlagen, deren Breite eine Nebeneinan- 
derführung der beiderseitigen Anlagen gestat- 
tete. Bei der Dichtigkeit des Schwachstrom- 
netzes und aus örtlichen Gründen ließ sich das 
aber nicht überall durchfübren. Für die 
84000 V-Anlage ist als Grundsatz aufgestellt 
worden, daß sie bei unvermeidlichen Neben- 
einanderführungen sich den Reichsleitungen 
nur soweit nähern darf, daß auch beim Um- 
bruche von Gestängen eine Berührung der 
Hochspannungs- und der Schwachstromleitun- 
gen nicht eintreten kann. Der gegensei- 
tige Abstand der Linien muß mindestens 
IO m betragen. Der Bedingung ist durch- 
weg entsprochen worden und unmittelbare 
Stromübergänge an den Näherungsstellen 
können als ausgeschlossen gelten. Dagegen 
reicht der Abstand von 10 m gegen eine in- 
duktorische Beeinflussung naturgemäß nicht 
aus. Zwischen den Oıten Heimbach und Unter- 
Vlatten, wo die 34000 V-Anlage auf der einen 
Seite und eine eindrähtige Fernsprechleitung 
auf der anderen Seite der Straße — an der 
engsten Stelle über Il m von einander ent- 
fernt — auf etwa 4 km nebeneinander ver- 
laufen, ergab sich eine solche Beeinträchtigung 
des Sprechbetriebes, daß die Leitung doppel- 
drähtig ausgebaut werden mußte. Die Störun- 
gen bestanden in einem unausgesetzten lauten, 
trompetenartigen Brummen, in andauerndem 
Fall der Anrufklappen bei der in die Leitung 
eingeschalteten Veımittlungsanstalt in Embken, 
in koallartigen Geräuschen in den Fernhörern 
der Teilnehmerstellen sowie in häufigem An- 
sprechen der Wecker bei den Sprechstellen und 
den Verkehrsanstalten. 

Für die Krenzungsstellen mit Reichsleitun- 
gen wurde der Gesellschaft aufgegeben, fest- 
gebaute, kastenartige, engmaschige Schutz- 
netze an besonderen Doppelgestängen zu 
beiden Seiten jeder Kreuzungsstelle anzubrin- 
gen und die Kreuzungen im rechten Winkel 
auszuführen. Das Kreuzungsfeld muß so kurz 
wie möglich bemessen sein und die es begren- 
zenden Stützpunkte der beiderseitigen Anlagen 
müssen gegen Umbruch besonders gesichert 
werden. Endlich sollte in jedem Falle durch 
Proben festgestellt werden, ob die Schutznetze 
ihren Zweck, jede Berührung der beiderseitigen 
Leitungen sicher auszuschließen, auch wirklich 
erfüllen. Der Bedingung, die Schutznetze an 
Doppelgestängen anzubringen, hat aus ört- 
lichen Gründen nicht überall entsprochen wer- 
den können; die Schutznetze sind dann an den 
Gittermasten der Starkstromanlage selbst be- 
testigt worden. Die vorgenommenen Fallver- 
suche haben günstige Ergebnisse geliefert und 
gezeigt, daß die gewählte Maschenweite 
(445/100 mm) genügt, um die Enden zerrissener 
4 oder 8 mm starker Hochspannungsdrähte am 
Durchfedern durch das Netz und somit an der 
Berührung mit den Reichsleitungen zu ver- 
tindern. 

l Die Eisenbahnverwaltung hat sich, snweit 
eine Überschreitung ihres Geländes mit der 
34000 V-Anlage in Frage kam, ınit einfachen 
Schutznetzen nicht begnügt, sondern die Her- 
stellung von Gitterbrücken verlangt. Um das 
Durchgleiten gerissener Hochspannungsdrähte 
nach unten unmöglich zu machen, mußte die 
Kanze Brückenbahn mit Brettern verschalt wer- 
den. Die Kosten einer solchen Brücke, deren 
Im ganzen 13 hergestellt wurden, belaufen sich 
auf durchschnittlich 1400 M. 

Ein eigenes, mit 32 Sprechstellen ausgestat- 
tetes F’ernsprechnetz verbindet das Kraftwerk 
ınit den Transformator- und Schalthäusern 
sowie mit der Geschäftsstelle der Gesellschaft 
in Anchen. Die Leitungen sind an den Hoch- 
spanpnungsmästen, 2 m unterhalb der Stark- 


stromleitungen, angebracht; sie sind du 
doppeldrähtig und verdrillt; immerhin an 
starke Übertragungen statt, die indeß, da in 
der Anlage nur aut den Betrieb bezügliche Mit- 
teilungen ausgetauscht werden, die Verständi- 
gung nicht verhindern. W. M. 


PATENTE. 


EN 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 7. Juni 1906.) 


Kl. 20i. St. 9783. Steuerung für doppeltwir- 
kende Preßgasstellwerke. C. Stahmer, Fa- 
brik für Eisenbahn-, Bergbau- und 
eu A.-G., Georgmarienhütte, 
19. 9. 05. 

— i. Z. 4634. Anzeigevorrichtung für elektrisch 
betriebene Weichenstellwerke. Zimmermann 
& Buchloh, Berlin. 1. 5. 05. 


—k. B. 41114. Stromzuführungssystem für 
elektrische Straßenbahnen mit oberirdischen 
Einzelkontakten, welche von dem anfahrenden 
Wagen in die Speiseleitung eingeschaltet 
und von dem abfabrenden Wagen von der 
Speiseleitung abgeschaltet werden. Henri 
Belle, St. Jean de Luz, Frankr.; Vertr.: H. 
Neuendorf, Pat.-Anw., Berlin W. 57. 10. 10.06. 


—1. G. 2517. Kupplung der Triebachse elek- 
trisch betriebener Fahrzeuge mit dem selt- 
lich auf der Achse sitzenden, vom Elektro- 
motor getriebenen Zahnrade. Johannes 
Grimme, Bochum, Baarestr. 3. 5. 2. 06. 


Kl. 21a. D. 14961. Schaltungsanordnung für 
die Überwachung von Sprechverbindungen, 
welche über ein Amt mit Zentralmikrophon- 
batterie und ein nur für selbsttätige Schluß- 
zeichengabe eingerichtetes Amt hergestellt 
werden, bei welchem die Schlußzeichengabe 
durch Stromsendung über die während des 
Sprechens verriegelte Teilnehmerleitung er- 
folgt. Deutsche Telephonwerke G. m. 
b. H., Berlin. 2. 8. 04. 


—a. G. 241. Verfahren zur Messung der 
Dämpfung elektrischer Schwingungskreise. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 11. 12. 05. 

—d. A. 12611. iere zur Einstellung 
der Größe und Phase des Erregerstromes für 
Hilfspole zur Funkenvermeidung an Wechsel- 
strom-Kommutatormaschinen. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 165. 8. 
1905. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 8. 4. Oé. 


(Reichsanzeiger vom 11. Juni 1906) 


Kl. 20i. Sch. 4732. Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Schließen von Schrankenbäumen bei 
Drahtbruch. Scheidt & Bachmann, M.- 
Gladbach. 2. 12. 05. 


Kl. 21a. G. 11%3. Verfahren zur Messung der 
Wellenlänge eines Thomsonschen Kreises. 
Simon Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 2. 
3. 10. 08. ; 

—a. M. 283396. Zeichengeber für Telegraph 
mit Schreibmaschinentastatur. Herm. Mand! 
Röhrenbach, Niederösterreich; Vertr.: Aug. 
Jönßon, Gelsenkirchen. 19. 10. 06. [Priorität 
a. G. d. Anm. in Österreich-Ungarn (in An- 
sehung der Ansprüche 1 bis 3) gem. Unions- 
vertrag: 12. 2. 03.] 

—b. P. 16028. Verfahren zur elektrolytischen 
Herstellung poröser Zinkplatten für elektrische 
Sammler mit unveränderlichem, alkalischem 
Elektrolyten. Dr. Ferdinand Eduard A 
zeniusz und Dr. Robert B. Goldschmidt, 
Brüssel; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. H 


30. 4. 04. ` ? 

—c. B. 3895. Abdichtung für elektrisc i 
Kohlewiderstände. Lynde Bradley ung 
Stanton Allen, Milwaukee, V. St. A.; e? 
M. Hirschlaff, R. Scherpe und Dr. A 
Michaëlis, Pat. - Anwălte, Berlin SW. P 
12. 1. 05. 

—d. L. 21227. Verfahren zur selbsttätigen 
Regelung von Gleichstrommaschinen We 
Anderlicher Drehzahl mittels eines zwischen 
den üblichen Hauptbürsten angeordneten 
während der Regelung feststehenden Hi d 
bürstensatzes. Henry Leitneru.R.N. Ba 
Mayburg u. Lynton, Engl.; Vertr.: C. Febler 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Ben nn: 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 21. 6. 05. [ dé 
orität a. G. d. Anm. in England gem. Union 
vertrag: 8. 5. 05.] 


—d. M, 23449. Anker für Induktionsmotoret 
mit Kurzschlußhilfswicklung. Hans Ser 
mund Meyer, Hannover, Alleestr. 7 D. 
1905. e 
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21. Juni 19086. Elektrotechnische Zeitsehrift. 1906. Heft 286. 
—t. S. 21671. Verfahren zur Herstellung von zeitiger sichtbarer Verriegelung der Um- an dem Laufwagen aufgehängt ist. Ludwig 


elektrischen Glühlampen mit Metallglühfäden; 
Zus. z. Pat. 163328. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 29. 9. 06. 

— f. T. 10478. Elektrischer Dampfapparat nach 
Art der Cooper - Hewittschen Queckeilber- 
lampe für Wechselstrom. Percy Holbrook 
Thomas, Montclair, V. St. A.; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 14. 6. 05. 

—h. F. 19810. Elektrischer, durch Induktions- 
ströme beheizter Ofen in Gestalt einer 
Bessemerbirne. André Fauchon-Villeplöe, 
Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
20. 9. 04.[Priorität a. G. d. Anm. in Frankreich 
gem. Unionsvertrag: 30. 10. 03.] 


—h. H. 327%. Verfahren zur elektrischen 
Lötung von Metallgegenständen. Benno 
Höpner, Dresden-A., Mosenstr. 8. 11. 4 04. 


—b. W. 22820. Elektrischer Induktionsofen 
zam kontinuierlichen Verarbeiten von Erzen 
u. del, insbesondere zur Metallgewinnung. 

Nils Wallin, Charlottenburg, Kantstr. 159. 
8. 10. O4. 

Kl. 74a. K. 31860. Elektrische Weckeinrich- 
tung für Hotels. Karl Kuhls, Leipzig-Neu- 
schönefeld, Jonasstr. 6. 24. 12. 04. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21d. S. 21121. Stirnscheibe für genutete 
Eisenkörper elektrischer Maschinen. 26. 10. 06. 


Erteilungen. 


Kl. 20i. 173527. Weichenstellvorrichtung für 
Straßenbahnen. Paul Hoepfner, Magdeburg, 
Hohenstaufenring 10. 18. 9. 04. 

—i. 1736238 Stellvorrichtung für Eisenbahn- 
signale. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 26. 1. 06. 

—i. 173529. Eisenbahnlichtsignal. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 17. 8. 05. 


—i. 173613. Einrichtung zur Sicherung elek- 
trischer Weichen- undSignalstellvorrichtungen 
o.dgl. M. Fels, R. Zwack, Fa. W. Burri 
u. A. Buechl, München. 16. 6. 03. 


—i. 173640. Elektrisch gesteuerte Weichen- 
stellvorrichtung. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 11. 6. 08. 


—i. 173733. Streckenblockanlage. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 5. 8. 04. 

—i. 173734. Elektromagnetische Sperrvorrich- 
tung für Signalfiügel. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 11. 1. 06. 

—i. 173735. Schaltung für elektrische Block- 
werke. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
6. 9. 08. 

—k. 173689. Stromzuführungseinrichtung für 
elektrische Bahnen mit magnetisch vom 
Wagen aus eingeschalteten Teilleitern. Carl 
Kratt, Bukarest, und Paul Zirzow, Exin, 
Posen; Vertr.: Paul Zirzow, Exin, Posen. 
7. 7. 06. 

Kl. 21a. 173487. Schaltungsanordnung für die 
Gesprächszähler in Fernsprechämtern mit 
Zentralbatterie. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 24. 12. O4. 

—&. 173530. Schaltungsanordnung zur ver- 
stärkten Übertragung von Schallwellen oder 
von durch die Schallwellen erzeugten tele- 
E Strömen. Sidney George Brown, 

ondon; Vertr.: Paul Müller, Pat.- Anw., 
Berlin SW.61. 3. 10. 02. 

—a. 173531. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit zentraler Anruf- und Sprech- 
batterie und mit Schlußzeichen-Glühlampen, 
die unmittelbar im Sprechstromkreis oder in 
Brücke zu einer im Sprechstromkreis liegen- 
den Polarisationsbatterie eingeschaltet sind. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 5. 7. 03. 


—-& 173532. Schaltung für die Mikrotelephon- 
Handapparate bei Zentralbatterie-Fernsprech- 
anlagen mit selbsttätiger Schlußzeichengabe 
und Kurzschließung der Sprechapparate auf 
der Teilnehmerstelle im Ruhezustande der Lei- 
tung. Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co., Charlottenburg. 11. 8. 06. 


—-& 175641. Schaltung für Dreigruppenanruf 
in Fernsprechvermittelungsämtern mit zwei 
sich gegenseitig abschaltenden Anrufrelais in 
der Teilnehmerdoppelleitung. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 15. 1. 05. 

"A, 173642. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen; Zus. z. Pat. 155530. Hans 
E „edle, München, Theresienhöhe 18. 


a. 173643. Schaltung für Fernsprechneben- 
stellen mit selbsttätig in die Ruhelage zurück- 
Kehendem Umschalter, durch welchen die 
jerbindung einer beliebigen Nebenstelle mit 

er gemeinsamen Amtsleitung bei gleich- 


schalter auf den übrigen Nebenstellen bewirkt 
werden kann. Hermann Wienholtz, Emden 
in Hann. 9. 8. 06. 

— a. 173644. Schaltung für Weed er Ke éi 
stellen; Zus. z. Pat. 168858. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 8. 12. 05. 

—a. 178690. Senderanordnung für drahtlose 
Telephonie. Dr. Hugo Mosler, Braunschweig, 
Moltkestr. 12. 15. 7. 06. 

— a. 178786. Gruppenbetrieb der Wähler in 


selbsttätigen Fernsprechämtern. Friedrich 
Merk, Karlsruhe i. 8. 12. 08. 
—a. 173787. Schaltung für Fernsprechämter 


nach dem Zentralbatteriesystem mit Zwei- 
leiteranordnung und je zwei Wicklungen be- 
sitzenden Anruf- und Abschalterelais. Tele- 
paon Apparat Eabriz E. Zwietusch & 
0., Charlottenburg. 4. 4. 06. 
— b. 173614. Verfahren, Sammlerelektroden 
durch Ineinanderfalten von Bleistreifen her- 
zustellen. Francois Gondrand u. Dr. Hippo- 
lyte Celestre, Mailand, Ital; Vertr.: Dr. B. 
Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 16. 4. 


1903. 

— b. 173615. Aus wellenförmig dicht szu- 
sammengefalteten Bileiplatten bestehende 
Sammlerelektrode. William Gardiner, Chi- 
cago; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 48. 26. 2. 05. 

—c. 173645. Verfahren und Vorrichtung zur 
Vorbereitung loser einzelner Glimmerblätt- 
chen u. dgl. Mica Insulator Company, 
New Jersey, V. St. A: Vertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 29. 5. 04. 

—c. 173646. Fernschalter. Theodor F. Lei- 
bius, Nürnberg, Landgrabenstr. 67. 8. 12. 04. 

—c. 173647. Vorrichtung zur Regelung elek- 
trischer Beleuchtungsanlagen. Henry Leitner, 
Maybury, u. Richard Norman Lucas, Lynton, 
Engl.; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 


Berlin SW.61. 18. 12. 04. 
6, 178648. Druckknopfschalter zur plötz- 
lichen Stromschließung und -öffnung. n- 


cesco Agaggio, Turin, Ital; Vertr.: Dr. D. 
ee Farde Ne Pat.-Auw., Berlin SW. 19. 
10. 6. 05. 

— d. 178533. Vorrichtung zur Erzeugung inter- 
mittierender elektrischer Ströme. alcolm 
Percy Ryder, White Plaine, V. St. A.; Vertr.: 
H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 19. 10. 


1904. 

—d. 173534. Rotierender Feldmagnet für Ein- 
und Mehrphasen-Generatoren. ergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 21.5. 06. 

—d. 173535. Verfahren zum Betriebe von 
Schwungmassen-Dynamomaschinen. Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G, 
Frankfurt a. M. 22. 11. 06 

—d. 173623. Einphasen - Wechselstrom - Kom- 
mutatormaschinen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 18. 8. 04. 

—d. 178624. Umschaltung von Wechselstrom- 
Kommutatormaschinen für Gleichstrombetrieb. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 5. 7. 04. 

— d. 173649. Speisung einphasiger Reihen- 
schlußmotoren mit phasenverschobenen Strom 
führender Hilfswicklung auf dem Ständer 
aus einem Mehrphasennetz. Rudolf Braun, 
Manchester, Engl.; Vertr.: A. Loll und A. 
Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 16. 11. 04. 

— g. 173738. Röntgenröhre für starke Bean- 
spruchung. Heinz Bauer, Berlin, Lützow- 
straße 106. 23. 2. 05. 

—h. 173536. Elektrisch geheizte Motel für 
zahnärztliche und ähnliche Zwecke. Kryptol- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 1. 7. 03. 

Kl. 72f. 173466. Handfeuerwafle mit elek- 
trischer Glühlampe. Gottfried Daninger 
Przemysl, Österr.; Vertr.: C. Pataky und 
E. Wolf, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 42. 27. 4. 05. 

Kl. 74a. 173627. Elektrische Klingeleinrich- 
tung. Carl Kuhls, Leipzig, Langestr. 32. 
28. 6. 04. 


Löschungen. 

Kl. 20i. 158724. 15929. 161201. Kl. 21a. 
130 114. 135 160. 141199. — c. 138118. 144051. 
146 525. — f. 168567. 

Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 28 Mai 1906.) 

Kl. 201. 277781. Mittels Pendel gleichmäßig 
belasteter Stromabnehmer für doppelpolige 
Oberleitung, dessen Pendel um seinen Auf- 
hängepunkt pendelnd und achsial drehbar 


Stoll, Wien; Vertr.: Johannes Lohre, Berlin, 
Friedrichsfelderstr. 43. 22. 3. 06. St. 8409. 
Kl. 21a. 277633. Brustmikrophor, bei welchem 
der Boden der aus Isoliermasse bestehenden 
Mikrophonkapsel mit dem Einsprechrohr aus 
einem Stück dee ist. Deutsche Tele- 
Daum Re: . m. b. H., Berlin. 9. 4. 06. 

. 11 182. 

— a. 277634. Brustmikrophon mit aus Isolier- 
masse hergestellter Mikrophonkapsel. Deut- 
sche Telephonwerke, G. m. b. H., Berlin. 
9. 4. 06. D. 11138. 

—a. 277640. Hülse für Telephonhörer, be- 
stehend aus einem Grundkörper aus wider- 
standsfähigem Material, z. B. Metall, der durch 
Vulkanisation mit Hartgummi bedeckt ist. 
Rod. B. Bumiller, Antwerpen; Vertr.: Casi- 
mir von Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 
11. 4. 06. B. 30 762. 

— a. 277651. EEN mit auswechsel- 
barem Linienwähler. elephon - Fabrik 
A.-G. vormals J. Berliner, Hannover. 
12. 4. 06. T. 7634. 

—a. 277819. Telephon, dessen schraubbare 
Hörmuschel durch eine Druckzunge festge- 
stellt wird. Deutsche Telephonwerke, G. 
m. b. H., Berlin. 11. 4. 06. D. 11 142. 

— a. 278059. Gabelständer mit Handgrifi für 
transportable Tischsprechapparate.e A.-G. 
Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 21. 4. 06. A. 9078. 

— b. 277771. Gitterelektrode mit versetzten und 
mit kürzeren Querrippen. Akkumulatoren- 
und Elektrizitätswerke A.-G. vormals 
W. A. Boese & Co., Berlin. 10. 8. 06. A. 8955. 

— b. 277957. Transportabler Vakuumappárat 
zum Reinigen von Sammlerzellen mit dem 
Vakuumge unmittelbar angebauter Luft- 
pampe: Gustav Haufe, Pirna a. E. 19. 4. 06. 

. 29 856. 

—c. 277427. Abzweigdose für Isolierrohr, mit 
eingelegter Porzellan-Abzweigscheibe. Josef 
Niles, Wittlich. 17. 2. 06. N. 6022. 

—c. 277580. Sicherung mit Moment - Aus- 
und Einschaltung mit Verhütungsvorrichtung 
gegen das Berühren eingeschalteter Kon- 
takte. Herbert Henry Berry, Enfield; Vertr.: 
W. Hupfauf, Pat.-Anw., Düsseldorf. 2. 1. 06. 
B. 29 768. 

— c. 277688. Glühlampenfassung mit Anschluß- 
kontakten, welche zugleich in Verbindung mit 
einem einzulegenden Plättchen die nach oben 

eschlossenen Drahteinführungsbüchsen bil- 
en. Friedrich Vaerst, Hohleborn b. Klein- 
schmalkalden. 28. 2. 06. V. 5052. 

— c. 277611. Doppelt gesicherte Anschlußdose 
mit im Porzellansockel eingelassenen Kanälen 
für die Zuleitungsdrähte. Georg Thiel, Ruhla. 
24. 3. 06. T. 7583. 

—c. 277637. Anschlußklemme in Form einer 
Gewindebüchse, deren gezackter Kopfunter- 
teil durch die Spannung des umgebördelten 
Fußrandes in die Grundplatte eingepreßt wird. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 4. 06. 
S. 18 730. 

—c. 277648. Drehschalter mit torsionsfedern- 
der Achse und das Schaltstück auf seinen 
Sitz drückenden Kontaktfedern. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 12.4. 
1906. S. 13 739. 

—c. 277649. Drehschalter mit torsionsfedern- 
der Achse zwischen dem Griffe und dem 
Schaltstücke und mit als Kontaktstücke 


ausgebildeten Gresperrasten. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 12. 4. 
1906. S. 13 742. 


— c. 277660. Drebschalter mit Torsionsfeder in 
der hohlen, zum Lösen des Gesperres ausge- 
bildeten Achse. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 12. 4. 06. S. 13 743. 

— €. 277733. Stempel mit zylindrischem Zapfen 
zum Einsetzen von Tüllen in Dosen und Kästen 
von Schutzrohrsystemen für elektrische Lei- 
angen. Bergmann-Elektrizitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 18. 10. 04. B. 26073. 

— €. 277734. Aus festsitzender Unterstanze und 
federgespannter Oberstanze bestehende Stanz- 
vorrichtung zum Einsetzen von Tüllen in Dosen 
und Kästen von Schutzrohrsystemen für elek- 
trische Leitungen. Bergmann - Elektrizi- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 18. 10.04. B. 26074. 


— c. 277735. Mit doppeltem Dichtungsring in 
die Wandungen eingesetzte Tülle für Dosen 
und Kästen von Schutzrohrsystemen für elek- 
trische Leitungen. Bergmann - Elektrizi- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 18. 10.04. B. 26075. 


— €. 277 737. Elektrischer Zeitschalter mit langer 
Schaltzeit für Treppenbeleuchtung. Selbst- 
schalter, Inhaber Gustav Pinoff, Berlin. 
18. 8. 05. S. 12788. 

—c. 277773. Hebelschalter mit Sperrhebel. 
welcher verhindert, zwei Hebelschalter auf 
einmal zu betätigen. Telephon - Fabrik 
A.-G. vormals J. Berliner, Hannover, 
10. 3. 06. T. 7635. 
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—c. 277787. Kohlenkörper mit eingepreßtem 
Metallstück. Telephon-Fabrik A.-G. vor- 
mals J. Berliner, Hannover. 26 3.06. "D 7585. 

--c. 277522. Drehschalter mit torsionsfedern- 
der Achse und mit tangential das Schaltstück 
berührenden, nach Befinden auch den Strom- 
schluß vermittelnden Gesperrfedern. Sie mens- 
Schuckertwerke G. m.b. H, Berlin. 12.4. 06. 
S. 13 740. 

—c. 277823. Drehschalter mit torsionsfedern- 
der Achse zwischen dem Griffe und dem 
gleichzeitig als Gesperrteil wirkenden Schalt- 
stücke. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H, Berlin. 12.4. 06. S. 13741. 


— e. 277824. Drahtklemme mit Spannvorrich- 
tung. Otto Pinnow, Spandau, Hamburger- 
straße 89/90. 12. 4. 06. P. 11090. 

—c. 277882. Kabel mit zwei elektrischen Lei- 
tern, die, nebeneinander laufend, voneinander 
isoliert sind und einen das Ganze umschließen- 
den Blechmantel haben, welcher der Länge 
nach durch eine gefalzte Naht geschlossen 
ist. Johannes Daubitz, Berlin, Dunckerstr. 2. 
9. 3. 06. D. 10 959. 

—c. 277883. Kabel mit drei elektrischen Lei- 
tern, die, nebeneinander laufend, voneinander 
isoliert sind und einen das Ganze umschließen- 
den Blechmantel haben, welcher der Länge 
nach durch eine gefalzte Naht geschlossen 
ist. Johannes Daubitz, Berlin, Dunckerstr. 2. 
9. 3. 06. D. 10 960. 

— ce. 277922. Schalthebel für Tumblerschalter, 
dessen Stützhohlkugel mit den die Druck- 
rollengabel bildenden Armen aus einem Stück 
besteht. Gebr. Jaeger, Schalksmühle i. W. 
9. 4. 06. J. 6374. 

—c. 277935. Sockel für Drehschalter mit in 
der Sockelmasse selbst ausgesparten Kronrad- 
Sperrzähnen. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 14. 4. 06. S. 13 746. 


— ce. 277936. Drehschalter mit Hohlsockel und 
mit nach der Vorderseite führenden Kontakt- 
winkeln zur Aufnahme der parallel zur Schal- 
terachse stehenden Klemmschrauben. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
14. 4. 06 S. 13746. 

—c. 277938. Biegsame Mehrfachleitung, unter 
deren äußerer Beklöppelung Metallbänder ge- 
wickelt sind. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 14. 4. 06. S. 13750. 

—c. 277939. Elektrische Leitung mit ge- 
schlossener Stanniolwicklung über der Gummi- 
isolation. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 14. 4. 06. S. 13761. 


—c. 277940. Als: Posamentenschnur ausgebil- 
dete Leitungsschnur für elektrische Beleuch- 
tung. Herm. Schmachtenberg, M.-Glad- 
bach, Bahnhofstr. 47. 14. 4. 06. Sch. 23 0:9. 


— ce. 277941. Schalttafelklemme für rücksei- 
tigen Leitungsanschluß bei vorderseitiger Be- 
dienung, dadurch gekennzeichnet, daß die mit 
dem Bolzen fest verbundene Kappe aus Iso- 
lierstoff eine Höhlung besitzt, ia welcher die 
Klemmschraube berührungssicher angeordnet 
ist, zum Zwecke, ohne weiteres ein Lösen der- 
selben zu ermöglichen. Gebr. Hannemann 
& Cie. G. m. b. H., Düren. 14.4.06. H 29831. 


—c. 277945 Geteilte Rohrständer-Einführung 
aus Isoliermaterial für elektrische Leitungen, 
mit auswechselbarem, dem jeweiligen Rohr- 
durchmesser angepaßtem Gußring, welcher das 
mit Einschnitten versehene Mittelstück auf- 
nimmt und zum Befestigen der das Mittel- 
stück überdachenden Haube dient. Gebr. 
Hannemann & Cie. G. m. b. H., Düren. 
17. 4 06. H. 29 836. 

—c. 277948. Anschlußkapsel, aus Blech ge- 
drückt, mit einmontierter Klemmenplatte aus 
elastischem Material und hinterer Deckplatte 
zum Schutz der ER Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 17. 4. 06. S. 13 759. 

— c. 277949. Drehschalter mit Hohlsockel nnd 
mit von den Kontaktschrauben auf der Vorder- 
seite gehaltenen, in den Hohlraum des Sockels 
hineinragenden Kontaktfedern. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H, Berlin. 17. 4. 
1906. S. 13 76. 

— c. 277950. Rückstromrelais für Gleich- oder 
Wechselstrom, welches einen E-förmigen Kern 
besitzt. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 17.4. 
1906. M. 21689. 

— e. 277952. Messingbaldachin für Schnurpen- 
del mit Traglitzenbefestigung. Georg Thiel, 
Ruhla. 17. 4. 06. T. 7640. 

— ce 277955. Maximalausschalter mit Hand- und 
elektromagnetischer Betätigung, bei welchem 
noch zwei im abschaltbaren Nebenschluß 
liegende Elektromaxznete derart zu den Kon- 
taktbügeln angeordnet sind und mit dem 
Maximalmagneten sowie einer Rückzugfeder 
zusammenwirken, daß die Kontaktbügel bei 
Überschreitung der jeweils eingestellten Strom- 
stärke in intermittierende Bewegung versetzt 
werden. Ernst Jacobi, Darmstadt, Viktoria- 
platz 9. 19. 4. 06. J. 6390. 
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— 6, 277960. Mit einer durch körnerartige Ver- 
tiefung abgeteilten durchgehenden Bohrung, 
querliegenden Klemmschrauben und auf- 
schiebbarem Isolierrohr versehene Messing- 
büchse als Verbindungsklemme für elek- 
trische Leitungen. Adolf Oelkers, Rem- 
scheid, Bismarckstr. 66a. 20 4. 06. O. 3755. 

— c. 277994. Zweiteiliger Leitungsträger, der 
an Spanndrähte gehängt werden kann. Fa. 

' F. W. Busch, Lüdenscheid. 23.2.06. B. 30 341. 

— c. 277995. Zweiteilige Deckenabzweigrosette 
mit Metallbügel zum Anhängen an die Spann- 
drähte. Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 28. 2. 
1906. B. 30 342. 

— d. 277951. Verschluß für gekapselte Dyna- 
mos und Elektromotore mit übereinander 
schiebbaren Rundschiebern. Gebr. Goller, 
Nürnberg. 17. A 06. G. 15 507. 

—e. 277593. Kompensationsvorrichtung für 
Meßinstrumente mit direkter Ablesung, bei 
welcher das Normalelement, mit dem Gal- 
vanometer und Taster in Serie geschaltet, 
über einen Teil des Instrumentenwiderstandes 
gelegt ist. Richard O. Heinrich, Berlin, 

itterstr. 88. 6. 3. 06. H. 23449. 

—e. 277638. Vielfachtarifzählwerk, welches 
vom Zähler getrennt angeordnet ist und 
elektromagnetisch von demselben fortge- 
schaltet wird. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 10 4. 06. S. 13731. 


—e. 277827. Elektromagnetischer Stromzeiger 
mit durch den Elektromagnetkern durchge- 
führter Achse. Alfred Schoeller, Frank- 
furt a. M., Gartenstr. 47. 14. 4. 06. Sch. 23025. 


— ©. 277897. Elektroskop, dessen fester Leiter 
aus einem einzigen, in seinem wesentlichen 
Teile zu einem schmalen Rechtecke geboge- 
nen und auf einem Fuße aus Hartparaffin 
stehenden Drahte, dessen beweglicher Leiter 
aus einem vergoldeten Grashalme besteht. 
“Friedrich Busch, Arnsberg. 26. 3.06. D 30576. 


—f. 277587. Glühlampenfassung mit aufge- 
schraubtem Schalenhalter. Friedrich Vaerst, 
Hohleborn b. Kleinschmalkalden. 28. 2. 06. 
V. 5051. l 

—- f. 277600. Elektrische Bogenlampe mit über- 
einanderstehenden Kohlen, mit Vorrichtung 
zur Verhinderung des Schrägstellens der 
Kohie. Tito L. Carbone, Charlottenburg, 
Erasmusstr. 2. 12 3. 06. C. 5217. 

— f. 277639. Elektrische Grubenlampe, bei 
welcher Stromquelle und Schaltbrett leicht 
auswechselbar sind. O.-S. Maschinen-Ver- 
triebs-Cie., Gleiwitz. 11. 4. 06. O. 3747. 


— f. 277892. Das Kohlenhalteseil umschließende 
Klemmvorrichtung für elektrische Bogenlam- 
pen. Tito L. Carbone, Charlottenburg, Eras- 
ınusstr. 2. 17. 3. 06. C. 5235.- 

— f. 278057. Bogenlampe mit mehreren Elek- 
trodenpaaren, einer gemeinsamen Vorschub- 
einrichtung für alle oberen Elektroden und 
besonderen Vorschubeinrichtungen für jede 
einzelne untere Elektrode. William Gamble, 
London; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 20.4.06. G. 15511. 


—g. 277653. Sondenförmige wasserdichte 
Radiumzelle mit dünner Wand. Fa. Max 
Kohl, Chemnitz. 14. 4. 06. K. 27750. 


— g. 277907. Vorrichtung zum Einspannen von 
Röntgenröhren, mit einstellbarem, mit je einem 
Lager für beide Röhrenfortsätze versehenem 
Halter. Reiniger, Gebbert & Schall, Er- 
langen. 31. 3. 06. R. 17 197. 


— &. 277908. Schutzzelle zur gefahrlosen Be- 
dienung von Röntgenapparaten, mit einem 
Fenster aus Bleiglas o. dgl. und einer für 
Röntgenstrahlen undurchlässigen Bekleidung. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
31 3. 06. R. 17199. 

Kl. 8b. 277930 Elektrische Aufwindevorrich- 
tung, welche als einheitliches Ganzes jeder 
Uhr angepaßt werden kann. Max Hoeft, 
Berlin, Belle-Alliancestr. 32. 21. 11.05. H. 28482. 

— b. 277965. Zweiteiliger, drehbarer Anker, 
dessen Teile seitlich der Elektromagnetpole 
liegen, für elektrische Aufwindevorrichtungen 
für Uhren. Max Hoeft, Berlin, Belle-Alliance- 


straße 32. 18. 1. 06. H. 28950. 
(Reichsanzeiger vom 5. Juni 1906) 
Kl. 20i. 278162. Stellvorrichtung zum Auf- 


stellen von Haltesignalen für Eisenbahnen 
mit über den Schienenkopf zu lexendem, 
durch Raddruck zu zerbrechendem Klemm- 
bügel. Friedrich Bohlmann und Friedrich 
Hoppe, Hohenlimburg. 23. 12. 05. B. 29 710. 

— i. 278233. Richtungsweiser mit gebogener 
Zugstange. Nicolaus Rudy, Malstatt-Burbach, 
9.4. 06. R. 17 237. 

—i. 278645.  Ankündigungsvorrichtung für 
elektrische Straßenbahnen, welche die Abfahrt 
eines Wagens von einer Haltestelle zur 
nächsten durch Läuten bekannt gibt. August 
Parusel, Hilden. 24 3. 06. P. 11031. 


Heft 25. 


21. Juni 1906. 


— 


Kl. 21a. 278374. Kopfhörer mit als Druck- 
zunge zur Feststellung der schraubbaren Hör- 
muschel ausgebildeter Sprechadertragschnur- 
kleınme. Deutsche Telephonwerke G.m. 
b. H., Berlin. 26. 4. 06. D. 11187. 

—&a. 278375. Telephon, dessen in die Dose 
einschraubbare Hörmuschel durch eine Druck- 
zunge festgestellt wird. Deutsche Tele- 


honwerke G. m. b. H., Berlin. 26. 4. 06. 
. 11188. 
—a. 278634. Hygienischer Telephon-Sprech- 


und Hörschutzvorhänger, aus einem auf die 
Sprech- oder Hörmuschel aufschiebbaren, eine 
schalldurchlassende Membran umschließenden 
Rahmen bestehend. Carl B&amt, Teplitz: 
Verte: Max Löser, Pat.-Anw., Dresden 9. 
20. 3. 06. B. 30523. 


—b. 278170. Vorrichtung an einem Normal- 
element zu dem Zweck, die Vermischung der 
Elektroden-Materialien auf dem Transport 
oder bei mechanischen Erschütterungen zu 
verhindern, bestehend aus einem gegen einen 
Gummiring gedrückten, porösen Tonkörper. 
Richard O. Heinrich, Berlin, Ritterstr. 88. 
15. 2. on H. 29 203. 

— b. 278 174. Federnde Polträger, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zu einer elektrischen 
Batterie Kontaktstücke isoliert derartig an- 
geordnet sind, daß federnd gelagerten Metall- 
körpern der Strom direkt entnommen werden 
kann. Leopold Lisse, Burgsteinfurt. 23. 2. 
1906. TL. 15 636. 

— b. 278206. Galvanisches Zink-Koble-Element 
mitzwci Flüssigkeiten und Kohlen-Diaphragma. 
Ernst Quarck, Müllerstr. 44, u. H. Vollen- 
oa Blutenburgstr. 55, Müuchen. 20. 3. 06. 

. 447. 

— b. 273216. Einseitig präpariertes Filtrier- 
papier in trockenem Zustande, welches durch 
Befeuchten mit Wasser als Erreger und 
Feuchtigkeitserbalter für galvanische Ele- 
mente und Batterien dient. Emilie Domaß, 
geb. Frisch, Berlin, Alvenslebenstr. 17. 2. 3. 
1906. D. 11068. 

—b. 278423. Aus einem Gußstück hergestellte 
Akkumulatorenplatte, deren Rippen sich 
kreuzen und einander umschlingen Al. 
Cance, Paris; Vertr.: J. Tenenbaum, Berlin 
SW.13. 25. A 06. C. 5299. 

— b. 278671. Galvanisches Element mit Blende 
und Deckel für die schwebende Einhängung 
der Platten (Zylinder) und für die besondere 
Anordnung von Klemmen zur beliebigen Ab- 
zweigung der Leitungsdrähte. Babette Beyer, 
geb. Hechler, Auerbach, Hessen. 27. 1. 06. 
B. 29 991. 

—c. 277937. Geschlossene, träge wirkende 
Schmelzsicherung mit wärmeaufnehmenden 
Metallmassen am Schmelzfaden. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 14. 4. 
1906. S. 13 747. l 

— e. 278117. Leitungsdraht mit Papierisolation. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 11.4. 06. D. 11143. 

— e. 278127. Einführungskopf für Rohrständer 
nach Gebrauchsmuster 219515, mit eiuteiliger 
Porzellanglocke und Isolator. Stotz & Cie. 
Elektricitäts - Gesellschaft m. b. H, 

17. 4. 06. St. 8459. 
Längsgeteiltes Rohr mit inein- 

Carl Braun, 

4. 06. 


Mannheim. 

—c. 278132. 
ander greifenden Rändern. 
Nürnberg, Tuchergartenstr. 13. 21. 
B. 30 833 

— c. 278133. Regensicherer Einführungsisolator 
für mehrere Leitungen, mit Haube und 
glockenförmig ausgebildetem, mit Bohrung 
versehenem Schacht zum Aufmontieren auf 
Rohre. Adolf Schuch, Worms. 21. 4. 06. 
Sch. 23 078. , 

—c. 278135. Steckkontakt, dessen Kontakt- 
hülsen gegen zufällige Berührung vollkommen 
geschützt sind. Gustav Busch, Lüdenscheid. 
23. 4. 06. B. 30845. 

— ¢. 278139. Steckkontakt mit unverwechsel- 
baren Polen, dessen Kontakthülsen mit einem 
aus Isoliermaterial bestehenden Kopf ver- 
sehen sind. Gustav Busch, Lüdenscheid. 
23. 4. 06. B. 30846. . 

—c. 278179. Isolierrolle mit Längsnute über 
dem Kopf für Zwei- und Dreileiterlitzen, zum 
Befestigen an Gasrohren mittels durch vier 
Löcher in der Rolle und als Schlinge um das 
Gasrohr geführten Bindedrahtes, dessen beide 
Enden außerhalb der Rolle zusammengewürgt 
werden. Thorhauerx& Stichweh Elektro- 
technisches Bureau G. m. b. H., Hildes- 
heim. 1. 3. 06. T. 7502. 

— c. 273215. Abzweigdose mit Schraubklemmen, 
in welche die Leitungen hineingelegt werden 
können, ohne die Schrauben ganz herauszu- 
ziehen. Gustav Neddermever, Berlin, Neue 
Königstr. 58. 26. 3. 06. N. 6115. 

— ce. 278225. Automatisch durch Schwachstrom 
betätigter Momentschalter für elektrischen 
Stark- und Lichtstrom. Jul. August SchnepPp®, 
Stettin, Grabowerstr. 15. 5. 4. 06. Sch. 22967. 


21. Juni 1908. 


WI gegen 
u 


e 278393. Kabelmuffe mit um die Auflage- 
fläche der unteren Schalenbälfte herumlau- 
fender Rinne. Fa. G. Hörkner, Stünz bei 
Leipzig. 1. 2. 06. H. 29078. 

—c. 278661. Drehschalter mit doppelter Fede- 
rung zwischen den Stromschlußfedern und 
dem Schaltstern. Bergmann -Elektrici- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 22.2.05. B. 27 116. 

—c. 278669. Kabelanschlußklemme für elek- 
trische Leitungen, bestehend aus einer ge- 
gabelten, mittels Mutter über der Anschluß- 
stelle gehaltenen Feder. Karl Zelier, Plauen 
i. V., Nordstr. 6. 20. 1. 06. Z. 3892. 

— c. 278697. Sicherungselement mit in zwei 
Ecken angeordneten Anschlußkontakten. 
Bender & Wirth, Kierspe i. W. 6. 4. 06. 
B. 30 703. 

— d. 278121. Aus einer gewöhnlichen Gleich- 
strommaschine herstellbare Gleichstromma- 
schine mit von der Drehrichtung unab- 
hängiger Richtung des Nutzstromes. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 12. 4. 06. F. 13886. 

—d. 278149. Läufer für elektrische Maschinen 
hober Drehzahl, mit zu beiden Seiten des 
Läufers auf der Welle gelegenen Zahn- 
scheiben zum Festhalten der Feldwickelungen. 
Bergmann-Elektricitäts- Werke A.-G., 
Berlin. 20.5 05. B. 27 868. 

— d. 273252. Offene Mehrphasenwicklung mit 
in gemeinschaftlichen Nuten liegenden Drähten 
verschiedener Wicklungsphasen. Felten E 
Guilleaume-LahmneverwerkeA.-G ‚Frank- 
furt a. M. 19. 4. 06. F. 13 901. 

— d. 278255. Trommelförmiges geschlossenes 
Gehäuse elektrischer Maschinen, mit gleich- 
mäßig verteilten Ventilationsöffuungen in den 
Stirnseiten. Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 23. 4 06. S. 13771. 


— d. 278377. Aus einer Dynamomaschine mit 
remanent mäaguetischem Feldeisen und einem 
durch einen aufziehbaren und auslösbaren 
Federmotor bewegbaren Anker bestehende 
Minenzündvorrichtung. Konrad Schaftler 
u. David Weiß, Wien: Vertr.: A. Lollu. A. 
Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 26. 4. 06. 
Sch. 23 111. 


—d. 278373. Minenzündvorrichtung, bestehend‘ 


aus einer Dynamomaschine mit remanent 
magnetischen Feldeisen und freilaufendem, 
durch eine spannbare Feder unter Vermitt- 
lung eines Zahnbogens und einer Klinken- 
einrichtung zu betätisendem Anker. Konrad 
Schaffler u. David Weiß, Wien; Vertr.: A. 
Loll u. A. Vogt, Pat.-Auwälte, Berlin wn 
26. 4. 06. Sch. 23 112. 


—e 278221. Elektrisches Kontakt-Meßrerät 
mit von außen einstellbaren Quecksilberkon- 
takten derart, daß das Eintauchen des an 
dem Zeiger des Meßgerätes befestigten Strom- 
schliebungsstückes für jede gewünschte 
Zeigereinstellung bewirkt werden kann. Spe- 
zialfabrik elektr. Meßapparate Gans A 
Goldschmidt, Berlin. 31. 3. 06. S. 13697. 


—e. 278286. Schaltungsanordnung für elek- 
trische Me£instrumente mit mehr als einem 
Spannungsmeßbereich. Hartmann & Braun, 
nr Frankfurt a. M.-Bockenheim. 29. 1. 06. 

, 29047. 


—f. 278134. Taschenlampe mit gewölbtem 
Deckel, bei welcher im Oberdeckel eine 
reflektorartige Einsenkung zur Aufoahme 
einer Linse angeordaet ist, die zusammen 
mit dem darunter befindlichen, die Lampe 
umgebenden Reflektor die Lichtstrablen kon- 
zentriert. Adolf Kalischer, Berlin, Prinzen- 
straße 32. 21.4. 06. K. 27755. 


=f. 278166. Bogenlampe mit geschlitztem 
Regulierrohr. Ehrich & Graetz, Berlin. 
I8. 1.06. E. 8723. 

=f. 278449. Elektrische Taschenlaterne mit 
als Deckel für das Trockenelement ausgebil- 
detem Lampenträger. Elektrotechnische 
Fabrik Schmidt & Co., Berlin. 3.3.06. E. 5850. 


—&. 278105. Schaltvorrichtung für Röntgen- 
apparate zur Einschaltung je einer von 
mehreren Röntgenröhren, mit fest ange- 
brachten Teilleitern und zwischen denselben 
verschiebbaren Schaltstäben. Reiniger, 
Gebbert & Schall, Erlangen. 31. 3. 06. 
R. 17 198. 


"E 278129. Vorrichtung zur Bestimmung der 
währen gegenseitigen Lage von Punkten 
mittels Röntgenstrahlen, wobei die Zeichen- 
oder Visiervorrichtung allseitig verstellbar 
ist. Polyphos Elektrizitäts - Gesell- 
schaft m. b. H, München. 20.4.06. P. 11104. 


"E 278192. Widerstand, bei welchem das 
Widerstandsmaterial in Spiraltorm auf ein 


elastisches Material gewickelt ist. Fa. G. A. 
Schultze, Charlottenburg, und ‚Dr. A. 
Koepsch, Charlottenburg, Leibnizstr. 55 


13. 3. 06. Sch. 22.637. 
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— g. 278367. Röntgenröhre mit einer aus 
einem Leiter zweiter Klasse bestehenden 


Anode. Myl Ehrhardt, Berlin, Ackerstr. 132. 


21. 4. 06. 9005. 

Kl. 46c. 278595. Zündspule für Explosions- 
motoren mit die eine Stirnfläche und den 
zylindrischen Teil der Spule umgebenden, 
feinen Eisendrähten und einem Selbstunter- 
brecher, der durch einen zwischen Strom- 
quelle und Primärwicklung en Elek- 
tromagnet betätigt wird. Ernst Eisemann 
& Co., Stuttgart. 10. 4. 06. E. 8970. 

— c. 278599. Zündspule für Explosionsmotoren 
mit Selbstunterbrecher und die Spule all- 
seitig umgebendem, aus feinen Eisendräbten 
bestehendem Kern, gekennzeichnet durch 


einen zwischen Primärwicklung und Strom-. 


uelle geschalteten Elektromagnet zwecks 
etätigung des Selbstunterbrechers. Ernst 
Eisemann & Co., Stuttgart. 10. 4. 06. E. 8973. 


Kl. 68a. 278539. Alarmvorrichtung, aus einer 


an der Türklinke aufgehängten elektromag-:' 


nctischen Glocke und einer in das Schlüssel- 
loch einsteckbaren, beim Einführen des 
Schlüsselse zu betätigenden Kontaktvorrich- 
tung. Ernst Berg, Berneck. 27 4.06. B. 30 99. 


— a. 278587. Elektrischer Türöffner mit beson- 
derem, den Druck der Falle aufnehmendem, 
drehbarem Arm, der bei Stromgabe durch 
einen Hebel plötzlich verschoben wird. Franz 
Sturm & Co., Düsseldorf. 5. 4. 06. St. 8447. 


Kl. Sie 273364. Flaschenkorb aus Metallblechb, 
dessen Verbindungs-, Versteifungs- und Ar- 
maturteile soweit wie möglich durch elektri- 
sches Schweißen vereinigt sind. Schornstein- 
Autsatz- und Blechwaren-Fabrik J. A. 
John, A.G,Ilversgehofen. 20. 4.06. Sch. 23072. 

Kl. 83b. 278456. Mit einem durch das Pendel 
periodisch auszulösendem und diesem einen 
Antrieb erteilenden sowie seine Rückbewe- 


gung in Ursprungslage veranlassenden, elek-: 


trischen Strom schließenden Triebhebel ver- 
schene Normaluhr zur synchronen Betätigung 
von Nebenuhren. Frank Hope-Jones, Lon- 


don; Vertr.: Fr. Schingen, Pat.-Anw., Aachen. 


19. 3. 06. H. 2) 581. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 f. 268866. 263 867. 
elektrische Zugbeleuchtung m. b. H. 
Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


KI. 21b. 200437. Schutzeinrichtung gegen Ver- 
spritzen von Flüssigkeiten usw. Oswald 
Klemm, Leipzig, Seeburgstr. 31. 
K. 19041. 28. 4. 06. 

— ce. 201441. Hausanschlußkasten usw. Felten 


& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 


Mülheim a. Rh. 14. 5. 03. `F. 9915. 2. 5. 06. 
— f. 201433. Kohlenstift usw. Fa. C. Con- 
radty, Nürnberg. 12. 5. 03. C. 3848. 28. 4. 06. 
Kl. 46c. 202756. Antriebsvorrichtung für mag- 
netelektrische Zündapparate usw. Gebr. Kör- 
ting A.-G., Linden b. Hannover, 15. 5. 03. 
K. 19 134. 19. 4. 06. 


— c. 207 945. Elektrische Zündvorrichtung usw. 
Gebr. Körting A.-G, Linden b. Hannover. 


1. 8. 03. K. 19614. 19. 4. 06. 


K1. 4d. 201550. Elektrische Anzündevorrichtung 


usw. American Electrical Novelty 
Mfg. Co. G. m. b H., Berlin. 19. 5. 03. A. 6376. 
9. 5. 06. 

Kl. 21 e. 202183. Elektrischer Leiter usw. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b., H., Berlin. 
30. 6. 03. S. 9699. 9. 5. 06. 

—c. 202516. Isolierte Mufte usw. Ambroin- 
Werke G. m. b. H., Pankow b. Berlin. 20. 5. 03. 
A. 6383. 11. 5. 06. 

— ce. 214622. Blitzableiteranschluß usw. E. 
Paulmann, Peine. 14.5.03. P.7940. 9. 5. 06. 

— f. 200799. Quecksilberlampe usw, Fa. Carl 
Zeiß, Jena. 11.5. 03. Z. 2849. 2.5.06 

Kl. 52a. 202672. Elektrische Antriebsvorrich- 
tung für Nähmaschinen. Fa. Carl Rüttger, 
Berlin. 8. 5. 03. R. 12185. 4. 5. 06. 

Kl. 21 c. 201 115. Aufhängevorrichtung für elek- 
trische Stromverbrauchs-Apparate usw. Hugo 
Fasold, München, Dachauerstr. 25a. 11.5. 03. 
F. 9907. 10. 5. 06. 

— ec. 203265. Verbindungsstück für elektrische 
Leitungen usw. Hugo Fasold, München, 
Dachauerstr. 25a. 11. 5. 03. F. 9906. 10. 5. 06. 


Löschungen. ` 


Kl. 21 b. 233563. Trockenelement usw. 


Gesellschaft für 


4. 5. 08. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Bericht 
über die 
XIV. Jahresversammlung 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechnker (e. V.) 
in Stuttgart 


am 24. bis 27. Mai 1906. 


Erste Verbandsversammlung 
im Landesgewerbemuseum 
am Freitag, den 25. Mai 1906, 
vormittags 91/, Uhr. 


Vorsitzender: Prof. Dr. E. Budde. 


Vorsitzender: Königliche Majestät! Meine 
Herren! Hiermit eröffne ich die XIV. Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker. Der ehrfurchtsvolle Dank des Ver- 
bandes gilt zunächst Sr. Majestät dem Könige, 
der unsere diesjährige Versammlung durch 
seine hohe Gegenwart auszeichnet. Wie dieses 
schöne Land unter seinem Szepter sich zu 
hoher Blüte entwickelt hat, so hoffen wir, daß 
unsere jetzige Zusammenkunft unter seinem 
Schutz und seiner Ägide zu reichen und reifen 
Ergebnissen führen wird. Wir danken Sr. Ma- 


jestät ganz besouders für das Zeichen persön- 


licher Anteilnahme an unseren Bestrebungen, 
welche uns durch seine Allerhöchste Anwesen- 
heit gegeben ist. 

Wir haben ferner den Herren Vertretern 
der Staatsverwaltungen, der Stadt Stuttgart, der 
Hochschulen, der Technik und der Industrie 
zu danken, die uns mit ihrer Anwesenheit be- 
ehren. Wie schon der schöne Empfang des 
gestrigen Abends in uns das Gefühl erzeugt 
hat, daß wir, zusammengeströmt aus allen 
Teilen Deutschlands, hier in dem gastlichen 
Süden ein herzliches Willkommen gefunden 
haben, so wird dieses Gefühl noch vertieft und 
gefestigt dadurch, daß so viele hochstehende 
und angesehene Männer aus allen den Kreisen, 
mit welchen unsere Technik in Berührung tritt, 
durch ihr Erscheinen uns die Zusicherung ihrer 
Sympathie geben. Dieses Bewußtsein ist für 
uns von hohem Wert. Die Elektrotechnik ist 
bekanntlich die jüngste der technischen Pħanzen 
und diejenige, die ihre Wurzel und ihre Äste 
vielleicht am Kräftigsten reckt. Es erfüllt uns 
mit Freude, zu sehen, wie diejenigen, in deren 
Schutz sie wächst, mit Wohlwollen auf das 
Treiben ihrer Kräfte blicken. Darum gilt unser 
Dank all den Herren, die zur freundlichen Be- 
grüßung hier erschienen sind. 

Ich erteile das Wort Sr. Excellenz dem 
Herrn Staatsminister Dr. von Pischeck. 

Staatsminister Dr. von Pischeck: Euere 
Königliche Majestät! Hochverehrte Versamm- 
lung! Namens der Wäürttembergischen Regie- 
rung heiße ich die Versammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker in unserem Lande 
herzlich willkommen. Wir begrüßen in Ihnen 
die Vertreter einer Wissenschaft uud Technik, 
die ihren Siegeslauf über den ganzen Erdball 
mit einer in der menschlichen Kulturgeschichte 
einzig dastehenden Kraft und Schnelligkeit 
vollzogen hat. Sie hat nicht nur dem mensch- 
lichen Geist ein weites nenes Feld der wissen- 
schaftlichen Erkenntnis und der Forschung, 
deren letzte Ziele heute zum Teil wohl kaum 
erst geahnt werden können, eröffnet, sondern 
sie umklammert auch unser praktisches Leben 
auf einer stets wachsenden Zahl von Gebieten, 
Licht und Kraft spendend, mit unzähligen und 
unzerreibbaren Fäden und Drähten. Sie hat 
unser häusliches Leben verschönt und veran- 
nehmilicht, unseren Verkehr in neue Bahnen 
gewiesen, die Entfernungen aufhebend oder 
abkürzend; sie hat ihu vervielfältigt und be- 
schleunigt. Ferner hat sie sich vielseitig in den 
Dienst der sanitären Interessen und der ärzt- 
liehen Kunst gestellt, und den Betrieb der 
Landwirtschaft mannigfach erleichtert. Sie hat 
dem Kleingewerbe neue Lebenskräatt eingellöht 
und ihm die Konkurrenz mit der kapitalk rätti- 
gen Grobindustrie wieder ermöglicht. Sie hat 
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der Schiffahrt und dem Bergbau weitgehende 
Sicherung und Förderung gebracht und dem 
Kriegswesen zu Land und zu Wasser manche 


nützliche Einrichtungen zur Verfügung gestellt. 
Vor allen Dingen und hauptsächlich aber hat 


sie das ganze Maschinenwesen, auf dem unsere 
blühende Grobindustrie und damit die Möglich- 
keit der Ernährung und Beschäftigung unseres 
Bevölkerungszuwachses und unsere wirtschaft- 


liche Machtstellung beruhen, unter gleichzeitiger 


Ausschaltung der mechanischen Arbeit von 
Millionen menschlicher Hände vollständig um- 
gestaltet. Sie hat so unserem ganzen Zeitalter 
ihren Stempel aufgedrückt. Alle Kulturnationen 
haben an der Herbeiführung dieser Errungen- 
schaften in edleın Wettstreit sich beteiligt, aber 
eine ganze Anzahl glänzender Namen deutscher 
Forscher und deutscher Techniker stehen mit 
in der ersten Linie der bahnbrechenden 
Geister, und ihnen, im Zusammenwirken mit 
der stillen, scharf beobachtenden, umsichtig 
kombinierenden und rastlos weiter bauenden 
Arbeit von tausend tüchtigen Kräften ist es 
gelungen, die deutsche Elektrotechnik auf die 
hohe Stufe der Leistungsfähigkeit zu erheben, 
auf der sie rühmlich anerkannt in der ganzen 
Welt heute steht. 

Eine große Anzahl dieser Kräfte hat sich 
in dem Verband Deutscher Elektrotechniker 
zur Förderung ihres gegenseitigen Könnens 
und Leistens und zur Wahrnehmung ihrer ge- 
ımeinsamen wirtschaftlichen und idealen Inter- 
essen zusammengetan, und der Verband Deut- 
scher Elektrotechniker bildet eine der vor- 
nehmsten deutschen Berufsvereinigungen. Ihm 
dankbar zu sein, hat auch der Minister des 
Innern besonderen Anlaß. Denn wie des Feuers 
Macht nach unseres Dichters Ausspruch wohl- 
tätig nur ist, wenn sie der Mensch bezähmt, 
bewacht, so ist auch zur Verhütung der mög- 
lichen Gefahren für Leben und Eigentum, die 
mit der Erzeugung und mit der Verwendung 
elektrischer Kraft verbunden sein können, eine 
polizeiliche Fürsorge unerläßlich. Hier die er- 
forderlichen Vorschriften aufzustellen, war den 
Regierungen aus eigener Sachkenntnis und 
eigener Erfahrung nicht möglich. Der Verband 
Deutscher Elektrotechniker hat uns aus dieser 
Not befreit. Er hat uns in dankenswerter 
Weise, und überall die privaten Interessen 
hinter die Rücksichten des öffentlichen Wohles 
zurückstellend, die erforderlichen Vorschriften 
entworfen und zur Verfügung gestellt und hat 
damit zugleich ein mustergültiges Vorbild für 
das sachzsemäße Zusammenwirken von Regie- 
rungsbehörden, welche die polizeilichen Vor- 
schriften erlassen, mit den Kreisen, die diesen 
Vorschriften unterworfen sein sollen, geliefert. 
In der Dynamomaschine verkörpert sich das 
Wort „ich kann“, aber das Wort allein genügt 
noch nicht, um Leistungen hervorzurufen. Es 
muß das zielbewußte Wort „ich will“ hinzu- 
treten. Beide Worte hat der Verband Deut- 
scher Elektrotechniker in seiner bisherigen 
Wirksamkeit aufs glänzendste in die Tat über- 
setzt, und wir dürfen zuversichtlich hoffen, daß 
diese Worte auch für sein künftiges Wirken 
und für seine künftige Richtung beherrschend 
sein werden. 

In diesem Sinne glaube ich den herzlichsten 
Wuusch aussprechen zu dürfen, daß auch die 
jetzige Tagung des Verbandes zu seiner inne- 
ren und äußeren Kräftigung, zur Förderung der 
Wissenschaft und der Technik, der er dient, 
und zur Ehre und zum Wohle unserer deut- 
schen Industrie und damit unseres deutschen 
Vaterlandes wirksam beitragen möge.  (Leb- 
hafter Beifall.) 

Vorsitzender: Königliche Majestät! Meine 
Herren! lm Königreich Württemberg sind die 
Begriffe Regierung und allseitige Pilege des 
Volkswohles seit undenklichen Zeiten unzer- 
trennlich verknüpft, sodaß die Elektrotech- 
niker von vornherein erwarten durften, hier 
einen guten Boden zu finden, auf dem die 
Elektrotechnik wie die anderen Gegenstände 
des Volkswohles aufs Beste gepflegt wird. Dab 
das geschehen ist, bezeugen die zahlreichen 
elektroteehnischen Anlagen, die in diesem 
Königreiche und besonders in der schönen 
Stadt Stuttzart vorhanden sind. Dab wir uns 
demgemäßb auch des Wohlwollens der hohen 
Staatsregierung versichert halten durften, Konn- 
ten wir annehmen und die freundlichen Worte, 
welche der Herr Staatsininister ausgesprochen 
hat, bestätigen es in daukeuswertester Weise. 
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Excellenz, ich spreche im Namen des Verbandes 
unseren herzlichsten Dank aus. 

Ich erteile das Wort dem Herrn Präsident 
von Mosthaf. 

Präsident von Mosthaf: Königliche Majestät! 
Meine Herren! Der Königlichen Zentralstelle für 
Gewerbe und Handel gereicht es zur aufrichtigen 
Freude, den Verband Deutscher Elektrotech- 
niker in ihrem Hause empfangen zu dürfen. 
Die Förderung des Gewerbes, des großen wie 
des kleinen innerhalb der möglichen Grenzen 
staatlichen Einflusses ist unsere Aufgabe. Ihre 
Erfüllung führt uns an hundert Punkten mitten 
hinein in das große Gebiet, dem das Wirken 
und Schaffen Ihres Verbandes gilt, in die Elek- 
trotechnik, die, so jung sie ist, sich innerhalb 
der wirtschaftlichen Produktion eine zentrale 
und führende Stellung erobert hat. So dürfen 
wir in dem Verbande Deutscher Elektrotech- 
niker einen willkommenen Bundesgenossen 
unserer eigenen Bestrebungen begrüßen. Gern 
stellen wir ihm unseren Vortragssaal für seine 
Beratungen zur Verfügung, diesen einen schönen 
Verlauf wünschend. Wir haben uns aber außer- 
dem erlaubt, in der technischen Abteilung un- 
serer Sammlung eine ausgewählte Ausstellung 
von Neuheiten aus der Elektrotechnik und den 
ihr nächst verwandten Gebieten zu veranstalten, 
die Ihnen zeigen soll, auf welchem Wege wir 
versuchen, die modernen Errungenschaften der 
Technik dem Verständnis der Gewerbetreiben- 
den und des allgemeinen Publikums näher zu 
bringen, deren Inhalt aber auch, wie wir hoffen, 
Ihnen Anregung und Interesse zu bieten ver- 
mag. So heiße ich Sie denn, meine Herren, in 
unserem Hause von ganzem Herzen willkommen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Vorsitzender: Königliche Majestät! Meine 
Herren! Es ist uns im Verbande selten oder 
niemals noch vergonnt gewesen, in einem so 
würdigen Rauıne zu tagen, wie es dieser ist, und 
in einem Raume, dessen ganze Umgebung so un- 
mittelbar auf eine würdige Vertretung des Tech- 
nischen hinweist, wie es hier derFallist. Wir haben 
mit Dank und Freude die Einladung hierher ange- 
nommen und freuen uns, dem Hausherrn dieses 
schönen Hauses auch den Dank für die Ein- 
ladung und für seine freundlichen Worte aus- 
sprechen zu können. 

Ich erteile das Wort dem Herrn von Majer. 

Präsident von Majer: Königliche Majestät! 
Hochgeehrte Herren! Der Herr Verkehrsminister 
ist zu unserem lebhaften Bedauern gegenwärtig 
genötigt, zur Stärkung seiner angegriffenen Ge- 
sundheit im Süden zu weilen. So ist mir die ehren- 
volle Aufgabe zu teil geworden, den Verband 
Deutscher Elektrotechniker anläßlich seiner 
XIV. Jahresversammlung hier im Namen der 
Telegrapheuverwaltung zu begrüßen und will- 
koınmen zu heißen. Es ist wohl kein Zweig in 
der Staatsverwaltung und es sind wohl wenige 
Privatbetriebe, die so sehr mit der Elektrotechnik 
zusammenhängen, die so sehr an ihrem Gedeihen 
und an ihren Fortschritten teil haben, wie die 
Telegraphenverwaltung. Es läßt sich ohne Elek- 
trotechnik ja an Telegraph und Telephon gar 
nicht denken. So ist es selbstverständlich, daß 
die Telegraphenverwaltung an dem Verbande 
Deutscher Elektrotechniker und an seinem Ge- 
deihen das größte Interesse nimmt. Es hat doch 
der Verband Männer zu seinen Mitgliedern, die 
durch ihre Erfindungen die Fortschritte in diesen 
Verkehrszweigen ermöglichen, und Männer, 
die alsbald diese Fortschritte in die Praxis 
übersetzen. So ist es auch ganz natürlich, daß 
die württembergische Telegraphenverwaltung 
an der Tagung des Verbandes hier und au seinen 
Veranstaltungen gerne teilnimmt. Die immerhin 
kleinen Verhältnisse der württembergischen 
Telegraphenverwaltung lassen uns nicht in 
Aussicht nehmen, daß wir imstande sein wer- 
den, Ihnen viel Neues und viel Interessantes 
zu zeigen. Doch sind wir immerhin dankbar 
dafür, daß Sie Interesse daran nehmen und daß 
Sie einen Besuch unserer Einrichtungen in Ihr 
Programm aufgenommen haben. Ich heiße Sie 
namens der Telegraphenverwaltung nochmals 
bestens willkommen und erlaube mir den be- 
sonderen Wunsch, daß Sie sich in unserer Resi- 
denzstadt und in unserem schönen Schwaben 
recht heimisch fühlen mögen. (Lebhatfter Beifall.) 

Vorsitzender: Königliche Majestät! Meine 
Herren! Sie wissen, dag die Anfänge der Elek- 
trotechnik überhaupt auf das innigste mit der 
Ertindung der Telegraphie zusammenhängen 
Ja schlechthin mit dieser usammentielen, und der 


neueste Ausläufer, den die feinere Elektrotechnik 
getrieben hat, die drahtlose Telegraphie, die 
jetzt schon über tausende von Kilometern hin- 
weg ihre Botschaften sendet, knüpft an der- 
selben Stelle an, wo die Elektrotechnik ur- 
sprünglich anfing, an der Vermittlung von Gedan- 
ken in die Ferne. Der innige Zusammenhang 
unserer Technik mit dem Nachrichtenwesen ist 
80 einleuchtend, daß zu erhoffen und zu erwarten 
ist, daß wir Jahrhunderte lang noch zusammen 
weiter arbeiten und daß wir uns in dem geren- 
seitigen Erfinduugsbedürfnis und der Angabe 
von Mitteln zur Lösung derselben unterstützen. 
Dieses Zusammenhalten möge sich ‚erfüllen, und 
ich danke dem Herrn Vorredner, daß er sich 
im gleichen Sinne geäußert hat. 

Ich erteile das Wort dem Herrn Präsident 
von Fuchs. 

Präsident von Fuchs: Königliche Majestät! 
Hochgeehrte Herren! An Stelle Sr. Exzellenz 
des Herrn Staatsrats von Balz, welcher zu 
seinem Bedauern dienstlich verhindert ist, hier 
anwesend zu sein, habe ich die Ehre, Sie im 
Namen der Staatseisenbahn-Verwaltung zu be- 
grüßen. Auch die Staatseisenbahn-Verwaltung 
nimmt an Ihren Verhandlungen den lebhaftesten 
Anteil. Sie bringt allen Fortschritten der Elek- 
trotechnik das größte Interesse entgegen. Gerade 
auf dem Gebiete des Eisenbahn-Verkelhrswesens 
hat ja die elektrotechuische Wissenschaft ihre 
größten Triumphe zu verzeichnen. Sie hat hier 
mit einem Siegeslauf aufzuwarten, der seines- 
gleichen nicht in der Welt hat. Die Verwen- 
dung der elektrischen Energie für den Antrieb 
der Arbeitsmaschinen in den Eisenbalin-Werk- 
stätten, für die Bedienung der großen Stellwerk- 
Anlagen der Bahnhöfe, für die Bedienung der 
Signal-Einrichtungen, den Antrieb der Dreh- 
scheiben und der Schiebbühnen hat eine auber- 
ordentliche Ausdehnung genommen, und viel- 
leicht ist die Zeit nicht fern, wo auch für die 
Betätigung der Einrichtungen auf den kleinen 
Stationen die elektrische Energie auf dem 
Transportwege versandt wird. Die Zahl der 
elektrischen Bahnen nimmt stetig zu. Schon 
Ende 1903 hat die kleine Schweiz, wo allerdings 
die Verhältnisse ganz besonders günstig liegen, 
64 elektrische Haupt-, Neben- und Strabenbahnen 
gehabt. In Amerika schicken sich die gröbten 
Verwaltungen jetzt schon an, einzelne Strecken 
elektrisch zu betreiben, und es ist ja bekanut, 
daß auch die deutschen Staatsbahnen, an der 
Spitze die preußischen Staatsbahnen, sich mit 
der Frage lebhaft beschäftigen und neuerdings 
Versuche mit elektrischen Schnellbahnen ge- 
macht haben. Ich kann Sie versichern, dab 
auch die württembergischen Staatsbahnen dieser 
hochwichtigen Frage ihr größtes Interesse 
schenken werden. Ganz besonders dankbar 
haben wir aber der Elektrotechnik darin zu 
sein, daß ihr Auftreten als Rivalin es ist, dab 
die Stagnation, die längere Zeit bedauerlicher- 
weise iin Bau der Lokomotiven gewährt hat, 
gründlich gebrochen wurde, daß die Konstruk- 
teure gezwungen wurden, allen Scharfsinn aut- 
zubieten, um Verbesserungen im Lokomotivbau 
durchzuführen, welche die Lokomotive als 
ebenbürtig erhalten. Es ist ja bekannt, dab 
erst in den letzten sechs Jahren auf diesen 
Gebiete Fortschritte gewaltiger Art gemacht 
worden sind. Ich brauche nur zu erinnern An 
die Heißdampflokomotive. So glaube ich, dab 
zu hoffen sein wird, daß im Konkurrenzkampl 
von Dampf und elektrischer Energie es CO 
Erfindungsgeist beider Parteien gelingen Wée 
in der Folge solche Verbesserungen noch durei 
zuführen, daß der Betrieb der Bahnen mr 
Aufschwung nehmen wird, von dem man I f 
leicht eine Ahnung noch nicht hat. Ich wünsch“ 
von Herzen, daß auch die hiesige Tagung UM 
diesem Ziele näher führen wird, und dab Mil 
die Tage von Stuttgart als einen Markstein n 
der Entwicklung der Elektrotechnik immer ar 
preisen wird. (Lebhafter Beifall.) ; 

Vorsitzender: Königliche Majestät! Meine 
Herren! Die Starkstromtechnik existierte schon 
13 Jahre, als zum ersten Male ein ganz kleines 
elektrisches Bähnchen seine Probefahrt machte. 
Damals war die elektrische Traktion ein EI" 
kleiner Bruder des groben Damptbahnwesel® 
Allmählich ist dieser kleine Bruder etwa» gi 
starkt; er ist dem großen gegenüber H 
kräftiger geworden, und hat sich sogar ZU ar 
Prätention verstiegen, wie schon mem 
gänger bemerkt hat, daß er dem groben Brn 
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Hoffen wir, daß ihm das gelingt. Die ersten 
Anfänge dazu, — ein wichtiges Beispiel ist der 
Simplontunnel, — sind bereits gemacht, und es 
ist sehr richtig, was der Herr Vorredner hervor- 
gehoben hat, daß die elektrische Traktion und 
die Dampftraktion sich gegenseitig zu immer 
ınehr gesteigerter Leistung autreiben. l So soll 
es sein, daß der Wettkampf geführt wird, sine 
ira, aber mit vielem Studio und mit vielem 
Schweiß, und wir hoffen, daß mit der Zeit dieser 
Wettkampf die besten Resultate zeitigt. Ich 
danke dem Herrn Vorredner. 

Ich erteile das Wort dem Herrn Oberbürger- 
meister von Gauß. 


Oberbürgermeister von Gauß, Stuttgart: 
Königliche Majestät! Verehrte Herren! Eine 
Stadtverwaltung kommt ja jahraus jahrein nicht 
selten in die Lage, die Vertreter der ver- 
schiedensten Wissenschaften, Künste und Ge- 
werbe bei sich begrüßen zu dürfen und das 
bietet ihr jedesmal Anlaß, sich Rechenschaft zu 
geben von den Verhältnissen und von den Be- 
ziehungen, in denen sie zu dem betreffenden 
Zweige menschlicher Betätigung steht. Regel- 
mäßig stellt sich heraus, daß diese Beziehungen 
viel zahlreicher und viel inniger sind, als man 
zunächst glaubt und daß es nachgerade kein 
Gebiet menschlicher Arbeit mehr gibt, das die 
Gemeinde wie der Staat ganz sich selber über- 
lassen könnte, demgegenüber sie nicht wenig- 
stens Anlaß hätte, ihre Fortschritte und ihre 
Entwicklung aufs Aufmerksamste zu verfolgen. 
Mit keinem Gebiet menschlicher Arbeit aber 
tritt eine Stadtverwaltung in engere Beziehung 
als mit derjenigen der Elektrotechnik. Ist doch 
eine ihrer Hauptaufgaben die Beschaffung von 
Licht und Kraft und damit die Schaffung der 
Vorbedingungen für Handel und Wandel über- 
haupt und insbesondere für die Industrie, von 
der die Entwicklung der Städte überhaupt ab- 
hängt. Die Städte brauchen die Elektrizität, 
und die Elektrizität braucht die Städte. Die 
Städte sind die Freunde und die Gönner, aber 
auch die Kostgänger der Elektrizität, und 
dieses Freundschaftsverhältnis, es muß, wenn 
nicht alles trügt, immer inniger werden. Denn 
der Ruf nach mehr Licht und mehr Kraft, der wird 
Dicht verstummen, so lange die Städte ent- 
wicklungsfähig sind. So ist es denn nicht 
wunderlich, daß nicht wenige Städte, und dar- 
unter unsere Stadt, in der Folge selbst unter 
die Elektrotechniker gegangen sind, daß sie 
selbst dazu übergegangen sind, Elektrizität zu 
erzeugen; und so sind wir in der hiesigen 
Stadtverwaltung unmittelbar an dem interessiert, 
was Sie hier verhandeln. Ihre Angelegenheiten 
sind auch unsere Angelegenheiten. Es ist also 
ganz selbstverständlich, daß wir Ihren Verhand- 
lungen die größte Aufmerksamkeit und das 
größte Interesse schenken und daß wir Ihnen 
den besten Erfolg wünschen, denn an diesem 
Erfolg sind wir selbst unmittelbar interessiert. 
Aber nicht bloß an ihren Erfolgen haben wir 
ein Interesse, sondern die Stadtverwaltung ist 
auch stets erfreut, wenn eine so hochansehn- 
liche Versammlung, wie diese hier, unsere 
Stadt zum Sitze ihrer jeweiligen Tagung er- 
wählt und hier zusammenkomnnt. Wir hoffen 
und wir wünschen, daß nicht bloß das, was Sie 
auf wissenschaftlichem und technischem Gebiet 
beraten, mit bestem Erfolg gekrönt sein möge, 
sondern daß auch der Genuß und das Behagen, 
das Sie hier finden, auch die geselligen Ver- 
anstaltungen, die Sie hier vorfinden werden, 
Sie so sehr befriedigen, daß, wenn Sie in 
einigen Tagen Stuttgart verlassen, Sie immer 
wieder gern an dieseu Ihren hiesigen Aufent- 
halt zurückdenken. 

Ich heiße Sie im Namen der Stadtverwaltung 
nicht bloß, sondern auch im Namen der Stutt- 
garter Einwohner herzlich willkommen. (Leb- 
hafter Beifall). 


Vorsitzender: Majestät! Meine Herren! Ich 
darf mich mit meiner Antwort speziell an die 
Herren des Verbandes wenden. Wir vom Ver- 
bande haben bis jetzt noch nicht Zeit und Ge- 
legenheit gehabt, die interessanten elektrotech- 
nischen Anlagen der Stadt Stuttgart zu besich- 
tigen, was aber von denjenigen, die sich 
speziell dafür interessieren, geschehen wird. 
Wir haben bisher nur den Eindruck von der 
allgemeinen Schönheit der Stadt, von der Vor- 
trefflichkeit ihrer Anlagen, und ganz besonders 
von der Freundlichkeit und Vergnüglichkeit 
ihrer Bewohner gehabt. Wir fühlen uns bis 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


jetzt hier wohl und daß es auch weiter der Fall 
sein wird, daran zweifle ich nicht. Wir haben 
dem Herrn Oberbürgermeister als Vertreter 
des großen Gastgebers, der Stadt Stuttgart, 
unseren Dank für die freundlichen Gesinnun- 
gen, die er ung ausgesprochen hat, abzustatten. 

Ich erteile das Wort Sr. Maguifizenz, dem 
Herrn Rektor der Technischen Hochschule, 
Professor Mörike. 


Rektor Prof. Mörike: Kkuere Königliche 
Majestät! Hochgeehrte Festversammlung! Ge- 
statten Sie dem Rektor der Technischen Hoch- 
schule Stuttgarts Ihnen in Namen des akade- 
mischen Senats herzliche Willkommengrübße zu 
entbieten. Ist doch Ihr Verband unter allen 
großen Vereinigungen, welche im Laufe dieses 
Sommers die gastlichen Mauern Stuttgarts auf- 
suchten, derjenige, welcher den technischen 
Hochschulen am nächsten steht, am engsten 
mit ihm verknüpft ist. So wie Ihr Ver- 
band seit seiner Gründung nur wenige 
Jahre zählt, so ist auch die von Ihnen ver- 
tretene Wissenschaft, die Elektrotechnik, das 
Jüngste Kind der technischen Hochschule. 
Und welche überwindende Lebenskraft hat 
dieser Zweig moderner Technik vor unseren 
Augen entfaltet! Nahezu sprunghaft ist er ins 
Riesengroße gewachsen. Nicht einmal die Er- 
findung der Dawmpflokommotive hat in so kurzer 
Zeit und so gründlich auf die materielle und 
geistige Struktur der Völker eingewirkt, wie 
die Raum und Zeit überwindende Telegraphie, 
das dienstbetlissene Telephon und die elek- 
trische Licht- und Kraftübertragung. Alle 
diese inhaltreichen Errungenschaften weniger 
Jahrzehnte sind zum Gemeingut der Menschheit 
geworden, und wie lange wird es noch dauern, 
so wird auch das Dampfroß von der elektrischen 
Lokomotive verdrängt. Und scheint es nicht 
so, als ob der schaffensfreudige und leben- 
bejahende Geist der Technik nach und nach 
beginne, auf anderen Geistesgebieten befruch- 
tend und belebend einzuwirken? Der klassische 
Kanon in der Schule und Kunst erweist sich 
allerorts zu eng. Es tastet, es ringt die Zeit 
nach neuen freieren Formen, nach neuen 
Werten. Neben dem Wort ist die Tat, neben 
dem Wissen das Können, neben tiefsinniger 
aber mitunter recht kurzlebiger Spekulation 
ist gemeinnütziges Schaffen und Wirken zu 
Ehren gekommen, und wenn unser Kaiser vor 
etlichen Jahren die Gebildeten in der Nation zur 
Mitwirkung an der Lösung der sozialen Fragen 
aufgerufen hat, so bat er hiermit vor allem den 
Stand der wissenschaftlichen Technik als den 
bezeichnet, der für diese ernste und schwierige 
Aufgabe berufen und befähigt ist. Als vor 
kurzem der Besten einer, unser Landsınann 
Max Eyth, der Ehrendoktor unserer Hoch- 
schulen, unter allgemeinster Teilnahme den 
70. Geburtstag feierte, hat er in seiner Antwort 
auf unser Glückwunschtelegramın die schönen 
Worte gefunden: „Es wird für den Rest meines 
Lebens mein Bestreben bleiben, der Technik 
unserer Zeit, die mir so viel gegeben hat, 
meine Dankesschuld zu bezahlen, indem ich 
fortzufahren gedenke, auf ihren idealen gei- 
stigen Gehalt hinzuweisen“. 

Hochgeehrte Herren! Möge auch Ihre Stutt- 
garter Tagung von solchem hohen idealen 
Geist erfüllt und durchdrungen sein. Dann 
werden auch die Worte unseres Kaisers nicht 
vergeblich verhallen und Ihre Arbeit wird im 
höchsten Sinne zum Wohle des deutschen 
Volkes getan sein. (Lebhatter Beifall.) 


Vorsitzender: Ich erteile das Wort dem 
Herrn Prof. Paschen. 


Prof. Paschen: Euere Königliche Majestät! 
Hochverehrte Versammlung! Zum Zeichen des 
großen Interesses, welches auch die reine 
Wissenschaft den großen Fortschritten der 
Elektrotechnik entgegenbringt, sendet mich die 
Universität Tübingen, um Ihnen im Namen 
dieser Stätte zur Pħege der reinen Wissen- 
schaft ein herzliches Willkommen entgegenzu- 
rufen. Die Elektrotechnik ist eine Tochter der 
Physik und jetzt verfolgt diese, ihre einstige 
Mutter, den gewaltigen Siegeslanf der Elektro- 
teehnik mit allergrößtem Interesse und läßt sich 
in vielfacher Weise anregen und fördern durch 
die Erfindung auf elektrotechnischem Gebiete. 
Möge anch diese Versammlung der Förderung 
elektrotechnischer Wissenschaft dienen zum 
Segen deutscher Kultur und deutscher Inter- 
essen. (Lebhafter Beifall.) 
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Vorsitzender: Ich erteile das Wort Herrn 
Professor Widmeier. 


Prof. Widmeier: Euere Königliche Majestät! 
Hochverehrte Versammlung! Im Namen des 
Württembergischen Bezirksvereins deutscher 
Ingenieure habe ich die Ehre, die 14. Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker in Stuttgart herzlich zu begrüßen. 
Mit lebhafter Freude erfülle ich die angenehme 
Pflicht. Handelt es sich doch um einen Ver- 
band von Fachgenossen, durch deren Tätigkeit 
auf ihren Spezialgebiet, der Elektrotechnik, sie 
Erfolge erreicht haben, wie sie beispiellos in 
der Geschichte der Technik dastehen. Dazu 
kommt, daß die Elektrotechnik befruchtend auf 
unser gesamtes Ingenieurwesen eingewirkt hat. 
Ich brauche in Ihren Kreisen nicht näher aus- 
zuführen, welche gewaltige Entwicklung allein 
in der Industrie die Kraftmaschinen durch die 
hohen Anforderungen, die die Elektrotechnik 
an sie stellten, durchgemacht haben, wie die 
elektrische Arbeitsübertragung den Bau von 
Daimpfinaschinen, Gasmotoren, von Wasser- 
motoren und von Dampfturbinen in neue 
Bahnen gelenkt hat. Diese Rückwirkung mit 
dem Zwange gegenseitiger Unterstützung und 
Förderung schlingt ein gemeinsames Band um 
den Verbaud der Elektrotechniker und den 
Verein deutscher Ingenieure. Lassen Sie uns 
unsere Kräfte vereinigen und neue Erfolge 
werden Ihnen und der gesamten Technik be- 
schieden sein. (Lebhafter Beifall.) 


Vorsitzender: Königliche Majestät! Meine 
Herren! Wenn ich den drei verehrten Herren 
Vorrednern gleichzeitig einige Worte zu ant- 
worten mir erlaube, so geschieht es mit vollem 
Bedacht. Die reine Wissenschaft, die wissen- 
schaftliche Technik und die rein praktische 
Technik gehören überall, ganz besonders bei 
uns in Deutschland, so innig zusammen, daß 
sie gar nicht voneinander zu trennen sind, und 
gerade dem Uhnstande, daß sie in der Elektro- 
technik niemals voneinander getrennt wurden, 
daß vielmehr der eigentliche Urheber der ge- 
samten Elektrotechnik, Werner Siemens, von 
vornherein den Standpunkt vertreten hat, die 
ganze Praxis müsse wissenschaftlich begründet 
werden, gerade dem Umstande verdankt die 
deutsche Technik und speziell die Elektrotech- 
nik ihre enormen Fortschritte und ihr von Irr- 
tümern, die andere Länder begangen haben, 
nicht beeinfubtes Dasein. Ich brauche mich 
über den Zusammenhang dieser Dinge nicht 
näher zu verbreiten. Was die Herren Vorredner 
gesagt haben, zeigt, daß sie die Sache ebenso 
auffassen wie wir, und so schließe ich mit dem 
Wunsche, daß das Zusammenwirken von Wissen- 
schaft und technischer Wissenschaft und tech- 
nischer Praxis in deutschen Landen in Ewig- 
keit dauern möge. 

Ich gehe nun dazu über, Ihnen den bei 
unseren Jahresversammlungen üblichen Bericht 
über das letztverlaufene Jahr zu geben. 

Werfen wir einen Blick auf das letzte Jahr, 
so zeigt sich, daß dasselbe im großen und ganzen 
eine Zeit stillen aber rührigen Fortschrittes ge- 
wesen ist. Von Ereignissen, die mit einem 
Schlage neue Gebiete erschließen oder bereits 
vorhandene große Gebiete miteinander verbin- 
den, ist nicht viel zu berichten. Als besonders 
markant ist hervorzuheben, daß der Anstoß, der 
durch die Osmium- und Tantallampen gegeben 
wurde, inzwischen weitergewirkt und dazu ge- 
führt hat, daß bereits an mehreren Stellen Glüh- 
lampen auftreten, deren Fäden aus Wolfram 
oder anderen Metallen von höchster Unschmelz- 
barkeit bestehen. Der kommerzielle Wert dieser 
Erfindungen läßt sich noch nicht überblicken, 
ihre Bedeutung für die Prinzipien der Glüh- 
lichtbeleuchtung liegt zutage. Daß im übrigen 
die Starkstromtechnik ihren Entwicklungsgang 
mit Vorteil weiterverfolgt hat, dafür spricht 
schon ganz im allgemeinen ihr immer fort- 
schreitendes Eindringen in alle Zweige der 
maschinellen Industrie. Einerseits äußert sich 
dies in der vermehrten Zahl von Bestellungen, 
deren sich die elektrotechnischen Fabriken er- 
freuen, anderseits hat es eine Wirkung gehabt, 
die sich erst ganz allmählich für den Betrachter 
aus dem Chaos der Bestellungen herausschält, 
die Wirkung nämlich, daß der rotatorische Cha- 
rakter der elektromechanischen Betriebsmittel 
sich eine immer zunehmende Geltung im ganzen 
Maschinenwesen überhaupt verschafft. Soweit 
es sich darum handelt, mechanische Energie in 


696 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 25. 


21. Juni 1908, 


En a ah nn a ne SE U 
-1< AA 
neee a a ee ment, 


die elektrische Form überzuführen, äußert sich 
dies in der bekannten Zunahme der Dampf- 
turbinen und verwandter Antriebsiwaschinen; 
soweit es sich um die umgekehrte Leistung, 
Umwandlung von elektrischer Energie in mecha- 
nische handelt, in der steigenden Bevorzugung 
von Apparaten, die, wie z. B. die Zentrifugral- 
pumpen, ihre Wirkung rotatorisch ausüben. Es 
ist in dieser Beziehung wohl ein bemerkens- 
wertes Zeichen der Zeit, daß an der neuesten 
von unseren Teehnischen Hochschlen die früher 
einheitliche Professur des Maschinenwesens jetzt 
in zwei Posten gespalten ist, von denen der 
eine sich wesentlich mit rotatorischen, der an- 
dere mit hin- und hergehenden Maschinen be- 
fabt. Von Einzelheiten wären noch hervorzu- 
heben, die Einführung elektrischer Reversier- 
straben in Hütten- und Walzwerken, die prak- 
tische Durchführung des elektrischen Stahlver- 
fahrens, und als ein lange vorbereiteter größerer 
Schritt die elektrische Treidelei auf dem Teltow- 
kanal bei Berlin. die ihrerseits das Vorbild für 
die elektrische Traktion auf dem Mittelland- 
kanal und anderen Wasserstraßen werden 
dürfte. Eine gewisse Wichtigkeit werden auch 
wohl die neueren Drahtbruchrelais erhalten, 
durch welche das Problem, eine gebrochene 
Fernleitungz sofort stromlos zu machen, gelöst 
wird. Als eine bemerkenswerte Erscheinung 
ist ferner noch hervorzuheben das Aufkommen 
der ganz großen UÜberlandzentralen, zu welcher 
das Rheinisch-Westfäliche Elektrizitätswerk den 
Anstob gegeben hat, dem allen Anschein nach 
demnächst ein weiteres Unternehmen von ähn- 
licher Ausdehnung für Hagen - Schwelm - Dort- 
mund- Iserlohn folgen wird. 

Auf dem Gebiete des Bahnwesens ist vor 
allen Dingen die Entwieklung des Einphasen- 
motors zu erwähnen nnd im Zusammenhang 
damit die Ausdehnung des elektrischen Be- 
triebes, der sich die städtischen Straßenbahnen 
fast restlos zu eigen gemacht hat, auf Bahnen 
von mehr oder weniger ausgeprägtem Vollbaln- 
charakter. Das eigentliche Schnellbahnwesen 
befindet sich nach wie vor noch im Stadium 
der Vorverhandluimren, und es wäre vielleicht 
hier auf meine vorjährige Bemerkung über 
diesen Punkt zurückzuverweisen. Eine andere 
Bemerkung, die vor einem Jahre von der 
gleichen Stelle aus gemacht wurde, hat in- 
zwischen ihre Erledigung in dem von uns ge- 
wünschten Sinne gefunden., Es wird Ihnen 
bereits bekannt sein, daß die Firma Brown, 
Boveri & Co. den Auftrag erhalten hat, für den 
Simplontunnel einen elektrischen Betrieb einzu- 
richten; damit ist zum ersten Male ein großer 
internationaler Verkehrsweg vor der Verqual- 
mung bewahrt, und man darf annehmen, daß 
der Fall nicht isoliert bleiben wird. 

Die Klektrochemie ist, wenn auch nicht 
direkt, so doch dureh Vermittlung des elektrisch 
hergestellten Caleiumkarbids im letzten Jahre 
praktisch in den Dienst der Landwirtschaft we- 
treten. Es werden bereits an verschiedenen 
Stellen die sogenannten Kaikstickstoß-Produkte 
fabriziert, welche geeignet scheinen, der deut- 
schen Landwirtschaft die vielen Millionen zu 
ersparen, die bisher für Chilisalpeter ins Aus- 
land gingen. Zugleich scheint die Gewinnung 
von Salpetersäure aus dem Stiekstoff der Luft 
Bedeutung zu gewinnen, wieviel, das ist freilich 
in Europa noch nicht ganz abzusehen. 


Auf dem Gebiete des Schwachstromes ist 
für uns besonders von Interesse, dab das 
deutsche Seekabelnetz auch Im vergangenen 


Jahre bedeutsame Erweiterungen erfahren hat. 
Das Kabel Constanza- Konstantinopel ist seit 
dem 20. VIL 1905 in Betrieb und hat später 
noch eine Fortsetzung bis Smyrna erbalten. 
Größer noch ist der Fortschritt im fernen Osten, 
wo die Deutsch-Niederländische Telegraphen- 
Gesehschaft eine Teilstrecke von Gwan und 
Yap nach Menado (Celebes) und eine zweite 
von Shanghai nach Yap im Jahre 1905 eröffnet 
hat. Die beiden Strecken sind zusinmen rund 
6800 kin lang, reichen bis in Tiefen von 80001m, 
und ihre glatte und schnelle Verlegung ist eine 
Glanzleistung der deutschen Seekabel-Industrie. 

Auf dem Gebiete der Telephonie, speziell 
der Vielfachschaltung, ist das bedeutendste 
Kreignis für Deutschland die allgemeine Fiun- 
führung des Zentral-Mikrophonbätterie-Systems. 
Schon jn früheren Jahren sind kleinere Anlagen 
bis zu 15000 Anschlüssen probeweise ausgeführt 
worden, im vergangenen Jahre int diese Zahl 
auf 40000 gestiegen und soll im laufenden 


Jahre noch um 100000 weitere Anschlüsse er- 
höht werden. 

Sind hiermit in Kürze die Hauptrichtungen 
angedeutet, nach denen sich der aktive Fort- 
schritt der Elektrotechnik vollzieht, so muß ich 
nunmehr auf die Arbeiten zurückkommen, bei 
denen sie eine mehr passive Rolle spielt und 
über deren Vorbereitung ich bereits in meiner 
vorjährigren Eröffnungesrede zu berichten hatte. 
Ich meine die Bestrebungen verschiedener 
Staatsregierungen, das elektrotechnische Sicher- 
heitswesen durch eine, wenn auch nicht Immer 
von Staats wegen ausgzeübte, so doch von Staats 
wegen vorgeschriebene Kontrolle zu regeln. 
Unser grundsätzliches Bestreben, wie es durch 
vielfache Verhandlungen und Besprechungen 
festgelegt war, Jäßt sich kurz in zwei Forde- 
rungen zusammenfassen, welche lauten: 

LL Es ist dafür zu sorgen, daß die Stark- 
strowmverbraucher nicht mehr als nötig belästigt 
werden; 

2. als einheitliche Norm für ganz Deutsch- 
land sollen die Verbandsvorschriften dienen. 

Ihre Beauftragten haben sich bemüht, diese 
Forderungen nach Kräften zu vertreten, sie sind 
dabei von anderen großen Körperschaften, so 
namentlich vom Verein Deutscher Ingenieure 
und vom Verein der Straßen- und Kleinbahn- 
verwaltungen, nachhaltig unterstützt worden, 
und ich glaube, wir können sagen, daß unsere 
Bemühungen im ganzen Erfolg gehabt haben. 

Chronologisch geht das Königreich Bavern 
voran. Ju München hat am 12. Februar d. J. 
unter dem Vorsitz des Staatsrats Dr. v. Pröbst 
eine Sitzung stattgefunden, bei welcher auber 
der Baverischen Regierung vertreten waren: 
Der Bayerische Revisionsverein, das Bayerische 


Gewerbemuseum, die Münchener Inspektion 
für Starkstromanlagen, der dortige Polytech- 


nische Verein. der dortige Elektrotechnische 
Verein, die Direktion der Münchener Elektrizi- 
tätswerke, der Verband Deutscher Elektro- 
techniker, die Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke, der Baverische Bezirksverein des Ver- 


bandes der elektrotechnischen  Installations- 
firmen, die groben Llektrizitätsgesellschaften 


mit Kinschluß der Berliner Klektrizitätswerke, 
der Bayerische Landschaftsrat, die Handels- 
und Gewerbekannner, die Ilandwerkskammer 
für Oberbayern, der Landesverband der Grund- 
besitzer und die Vereinigung der in Deutsch- 
land arbeitenden Privat- Feuerversicherungs- 
Gesellschaften. Der Versammlung wurde ein 
Entwurf zu einer Polizeiverordnung vorgelegt, 
deren wesentliche Punkte kurz die folgenden 
sind: Jede Starkstromanlage ist durch einen 
Fachmann zu überwachen. Diese Überwachung 
ist aber im allgemeinen privater Natur und 
wird durch den Besitzer des Strowmerzeugers 
bestellt, sofern nicht der Stromverbraucher er- 
klärt, daß er sie selbst bestellen wolle. Amt- 
liche Starkstrom-Inspektion findet nur statt 
für qualifizierte Anlagen, nämlich feststehende 
Starkstron-Erzengzungsanlagen, Hochspannungs- 
Anlagen, Anlagen für Räume mit möglicher 
Menschenstauung, solche für feuergefährliche 
känme und für durchtränkte Räume. Anlagen 
dieser Art sind vor der Inbetriebsetzung durch 


die Starkstrom-Inspektion zu untersuchen. Die 
Versammlung hatte konsultativen Charakter, 


und verschiedene Bemerkungen, die teils be- 


huts Klarstellung, teils behufs Erleichterung 
einzelner Vorschriften gemacht wurden, sind 


von den Vertretern der Königlich Baverischen 
Regierung mit dem Versprechen der Berück- 
sichtigzung zur Notiz genommen worden. Von 
vornherein waren die Sicherheitsvorsehriften 
des Verbandes als Norm in Aussicht genommen 
und an dieser Bestimmung ist nichts reiindert. 
Neuerdings hat mir die Königlich Bayerische 
Regierung Vorschläge bezüglich Vereinfachung 
der ` Nicherheitsvorsehriften zugehen Brëck 
Diese Vorschläge deeken sieh mit Wünschen 
die aus dem Innern der Sicherheitskommission 
selbst hervorgegangen wären: sie sind an die 
Sieherheitskonnnission verwiesen und über die 
Entwicklung derselben wird Ihnen der Herr 
Vorsitzende dieser Kommission berichten. 

Jin Königreich Preußen ist, wie Sie wissen, 
die Ausführung des UÜberwachungeskosten-Ge- 
setzes vom X VIL 1905 den zuständieen Mini- 
sterien überwiesen, in erster Linie dem Mini- 
Sterium der öffentlichen Arbeiten und dem 
Ministerium für Handel und Gewerbe, und 
demgemäb haben Verhandlungen amit 


b l diesen 
beiden Ministerien stattgefunden. 


Beim Ministerium der öffentlichen Arheiten 
wurde die Aufgabe zunächst dahin begrenzt 
daß es sich um die Herstellung einer Polizei 
verordnung für Straßenbahnen und Ktraben- 
bahnähnliche Kleinbahnen handelt. Ele die 
eigentlichen Arbeiten anfingen, hatte ich zu- 
sanmen mit dem Vorsitzenden des Vereins der 
Klein- und Strabenbahn- Verwaltungen, Herm 
Ministerialdirektor a. D. Micke, Gelegenheit 
zu einer kurzen Besprechnng mit dem in- 
zwischen verstorbenen Herru Minister. Dieser 
erklärte sich grundsätzlich bereit, die Bahn. 
vorschriften des Verbandes als Norm für sein 
Ressort anzusehen, sagte aber, es würde dam 
erforderlich werden, unsere Bahnvorschritten 
nicht wie bisher, als kurzen Anhang zu den 
allgemeinen Vorschriften zu formulieren, son- 
dern einen besonderen Kodex herzustellen, der 
alle, auch die allgemeinen Vorschriften enthält 
soweit sie sich auf Bahnen beziehen. Die Er 
füllung dieser Bedingung habe ich ohne 
weiteres zugesagt und sofort darauf hinge- 
wiesen, dab die Bahnvorschriften, wie all 
unsere Sicherheitsvorschriften, nicht ein für 
allemal durch einen bestimmten Text festge- 
legt werden können, daß vielinehr der Verband 
das Recht und die Pflicht haben müsse, sie je 
nach den Fortscehritten der Technik zu er 
gänzen und abzuändern. Der Herr Minister er- 
klärte sich grundsätzlich hiermit einverstanden, 
nur sei die Form zu wählen, daß er einen be 
stimmten Text genehmigt und dab die vom 
Verbande für nötig gehaltenen Abänderungen 
in gewissen Zeiträumen, etwa Jährlich, nachge- 
nehmigt werden. Die otfenbar berechtigte 
Motivierung dieses Verfahrens sprach er mit 
den Worten aus: „Der Minister kann nichts ge- 
nebimigen, was er nicht kennt“ Endlich er 
klärte sich der Herr Minister im Prinzip damit 
einverstanden, dab die Verbandsvorschriften 
nicht in den Text der Polizeiverordnung aufge 
nommen, sondern derselben als besondere An- 
lage beigegeben und daß im Text der Verord- 
nung auf diese Anlage hingewiesen werden 
sollte. Im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
selbst war schon ein vollständiger Entwurf für 
die Polizeiverordnung hergestellt; einige Exem- 
plare desselben wurden mir übergeben und im 
weiteren Verfolg fand dann am 19. X. 106 eine 
Besprechung unter dem Vorsitz des Ministerial- 
direktors Herrn Wehrmann statt, zu der Ver- 
treter des Verbandes und des Kleinbahnvereins 
eingeladen waren. Diese Besprechung hat 
folgendes Ergebnis: 

1. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
erklärt sich damit einverstanden, dab in seme 
Verordnung keine. besonderen, auf das Elek 
trische bezüg@liche Einzelheiten aufgenommen 
werden, daß vielmehr die Bahnvorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker der Ver- 
ordnung als Anlage beigelegt werden und dab 
die Verordnung auf diese unsere Vorschriften 
als Norm hinweist. 

d. Er erklärt sich grundsätzlich damit em 
verstanden, daß dem Verbande auch in Zukunfi 
die Aufgabe zufällt, seine Vorschriften mit den 
Fortschritten der Elektrotechnik in Einklang Al 
halten, und zwar derart, daß die von der Sicher 
heits-Kommission des Verbandes vorgeschlag® 
nen Änderungen seitens der Regierung Von Jahr 
zu Jahr gutzcheißen werden. Se 

3. Damit die Sieherbeits-Kommission bei ihren 
Beratungen in Zukunft gleich über die Ansichten 
der Regierung, und namentlich über die Ab- 
erenzung des rein polizeimäßizen gegen die 
reine Sicherheitstechnik informiert sei, soll E 
elektrotechnische Dezernent des Ministeriums 
der öffentlichen Arbeiten, Herr Geheimrat W III 
feld, in die Sicherheits-Kommission kooptiert 
werden. (Ist inzwischen erfolgt.) 

4. Die Bahnvorschriften werden ul: 
arbeitet, daß sie einen selbständigen, M sich 
abzeschlossenen Kodex bilden. 

5. Für die Herstellung eines Kode 
eine „gemischte Konmission* ernannt, We 
besteht aus a 

a) zwei Vertretern der Regierung (Geheim 
rat Wittfeld, Geheimrat Kabierske): 1 

b) fünf Vertretern des Verbandes (Budde 
bricht, Uppenborn, Weber, Litzrodt): dee 

© drei Vertretern des Kleinbahnverel! 
(Björkegren, Gunderloch, Kubierschk!): l 

d) je einem Vertreter der Firmen Siemet i 
Halske A.-G. und Allgemeine Elektricity 
Gesellschaft, nach Wahl dieser Dr 
schaften. 
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Zunächst handelt es sich um die Aufgabe, 
den fraglichen Kodex rein redaktionell unter 
Berücksichtigung sowohl der bestehenden Ver- 
bandsvorschriften, wie der Regierungsvorschläge 
zusammenzustellen. Diese Arbeit, die natürlich 
nur von einer kleinen Anzahl von Personen 
praktisch geleistet werden konnte, haben die 
Herren Geheimrat Weber, Gunderloch und 
ich übernommen. Nachdem wir aus den Re- 
gierungsvorschlägen das rein polizeimäßige 


eliminiert hatten, stimmte das Übrige, bis auf 


geringe Unterschiede, mit dem Inhalt unserer 
früheren Bahnvorschriften überein. Darauf 
haben wir die Bearbeitung mit Herrn Geheim- 
rat Wittfeld besprochen und sie dann unserem 
Bahnkomitee vorgelegt, welches für diesen 


‚Zweck durch drei weitere Vertreter des Klein- 


bahnvereins verstärkt war. Nach genauer 
Durcharbeitung wurde dann der Text an die 
beiden Verbandsvertreter, welche an diesen 
Arbeiten nicht teilgenommen hatten, nämlich 
an die Herren Geheimrat Ulbricht und Baurat 
Uppenborn, eingesandt, und auch deren Be- 
merkungen wurden dann noch kritisch durch- 
gearbeitet. Hierauf haben wir vorgestern den 
Entwurf dem Plenum derSicherheits-Kommission 
vorgelegt. Da einzelne affilierte Vereine den 
Wunsch geäußert haben, daß sie noch eine 
Durcharbeitung desselben vornehmen wollten, 
ist die definitive Annahme noch nicht erfolgt. 
Die Lokalvereine haben sich aber bereit erklärt, 
ihre Bemerkungen’ bis zum 1. Juli d. J. einzu- 
senden, und dann soll die endgültige Fassung 
seitens des verstärkten Bahnkomitees festge- 
stellt werden. Es ist dann anzunehmen, daß 
die „gemischte Kommission‘, da ja ihre säint- 
lichen Mitglieder bei der Bearbeitung beteiligt 
waren, sich ohne weiteres mit dem fertigen 
Kodex einverstanden erklären wird, und dann 
würde also die vorliegende Aufgabe, soweit es 
sich um Straßenbahnen und straßenbahnähnliche 
Kleinbahnen handelt, in einer Weise gelöst sein, 
mit der, wie ich glaube, der Verband sich zu- 
frieden erklären kann. Es wird noch eine 
weitere Aufgabe bevorstehen, die gerade aus 
der modernen Entwicklung des elektrischen 
Bahnwesens hervorgeht, nämlich die Ausarbei- 
tung der Vorschriften für Nebenbahnen, Voll- 
bahnen und für Bahnen, die mit Spannungen 
von mehr als 1000 V arbeiten. Dies bleibt der 
Zukunft vorbehalten. Bezüglich der endgülti- 
gen Erledigung der jetzt nahezu vollendeten 
Aufgabe durch das Bahnkomitee wird nachher 
ein Antrag zu stellen sein. 

Was das Ministerium für Handel und Ge- 
werbe angeht. so hatte zunächst der Herr 
Minister Delbrück die Güte, Herrn Geheimrat 
Rathenau, Herrn Baurat Peters und mir am 
6. All. 1905 eine längere Audienz zu ge- 
währen, in der wir ihm die Stellung der In- 
dustrie zu den beabsichtigten Ausführungs- 
bestimmungen und die Wünsche derselben vor- 
trugen. Der Herr Minister nahın unsere Be- 
merkungen wohlwollend entgegen. Ich hatte 
dann noch einige Privatbesprechungen mit dem 
Unterstaatssekretär Herrn Richter, und im 
Verfolg der bei dieser Gelegenheit entwickelten 
Gedanken wurde am 5. III. 1906 eine Ver- 
sammlung im Handelsministerium einberufen, 
zu welcher eingeladen waren: Der Verband 
Deutscher Elektrotechniker, die Vereinigung der 
Elektrizitätswerke, der Verband der elektrotech- 
nischen Installationsfirmen, der Verein Deutscher 
Ingenieure und der Centralverband der Preußi- 
schen Dampfkessel-Überwachungsvereine, jeder 
durch drei Delegierte vertreten. Ferner mit Ver- 
tretung durch je einen Delegierten: Die Merse- 
burger Vereinigung öffentlicher Feuerversiche- 
rungs-Anstalten, der Verein der in Deutschland 
arbeitenden Privat- Feuerversicherungs- Gesell- 
schaften, der Lübecker Ausschuß des Verbandes 
Deutscher Feuerversicherungs - Gesellschaften, 
der Elektrotechnische Verein, der Verein be- 
ratender Ingenieure, der Oberschlesische Cber- 
wachungsverein für elektrische Anlagen und die 
drei Firmen: Allgemeine Elektrieitäts - Gesell- 
schaft, Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. und 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahineyer. Der Ver- 
band war vertreten durch die Herren Ulbricht, 
Dettmar und mich. Die Versammlung tagte 
unter dem Vorsitz des Herrn Unterstaatssekre- 
tärs Richter und beschäftigte sich zunächst mit 
der Grundfrage, welche elektrischen Starkstrom- 
anlagen einer erstmaligen Überwachung zu unter- 
ziehen seien. Schon in den von seiten der Re- 
gierung gestellten Fragen lag ein Grundsatz, der 
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dann auch in der Versammlung ausdrücklich aus- 
gesprochen wurde, der Grundsatz nämlich, daß 
nicht alle Anlagen der amtlichen Überwachung 
unterworfen werden sollen, sondern nur die- 


jenigen, die an sich schön einer erhöhten Ge- 


fahrenklasse angehören. Man einigte sich da- 
hin, als überwachungsbedürftig anzuerkennen 
elektrische’ Starkstromanlargen 


a) inBergwerken. Hiergeren wurden unserer- 
seits keine Bedenken erhoben und darauf 
verwiesen, daß die Bergwerksvorschriftien 
des Verbandes neuerdings unter Mit- 
wirkung maßgzebender Fachmänner sorg- 
tültig umgearbeitet worden sind. 

b) inWärenhäusern, Theatern, Versammlungs- 
riiumen, also kurz gesagt, in Räumen, wo 
Menschenstauung eintreten kann. Aus 
naheliegxenden Gründen wurde dies ohne 
weiteres zugegeben. 

ec) in Kirchen, Schulen, Gefängnissen und 
Heilanstalten. Auch diese wurden zuge- 
standen, denn wenn auch in manchen 
Fällen, z. B. in städtischen Kirchen, die 
Gefahr an sich verschwindend gering ist, 
so ist doch auch die Belästigung, welche 
aus der Überwachung entsteht, von ver- 
schwindender Bedeutung. 

d) in landwirtschaftlichen Betrieben. Hier 
war allerdings auf die Befürchtung hin- 
gewiesen, dab der Landwirt, wenn man 
ihn wegen elektrischer Betriebe belästiet, 
auf die Petroleumbeleuchtung zurück- 
greifen und damit die Gefährlichkeit 
seiner Betriebe wieder bedeutend erhöhen 
würde. Indessen wurde einerseits betont, 
daß eine erhebliche Belästieung nicht zu 
befürchten sei, und anderseits festgestellt, 
was ich übrigens aus eigener Erfahrung 
bestätigen kann, daß viele Landwirte die 
Überwachung tatsächlich wünschen. daß 
also ein Zurück greifen auf ältere, schlech- 
tere Betriebe und Beleuchtungesmethoden 
nicht zu befürchten sei; und so wurde 
auch dieser Punkt zugestanden. 


e) und f) Fabriken und Motorwerkstätten. 
Diese Objekte bildeten den Hauptweren- 
stand der Erörterung. 


Die Elektriker machten prinzipiell geltend, 
daß für Fabriken als solche und im allxemeinen 
ein Überwachungsbedürfnis nicht vorhanden sei, 
sondern nur für Fabrikräume, die an sich einer 
erhöhten Gefahrenklasse angehören, also z. B. 
feuergefährliche Fabrikräume, durchtränkte und 
solche, bei denen verbrennlicher Inhalt mit der 
Möglichkeit einer Menschenstauung zusammen- 
trifft. Unsere Vorschläge wurden anerkannt, 
und es wurde grundsätzlich festgestellt, daß 
Fabriken und elektrisch betriebene Werkstätten 
eben nur soweit der amtlichen Überwachung 
unterworfen werden sollen, als sie an sich einer 
qualifizierten Gefahrenklasse angehören. Das 
ist das Hauptergebnis der Sitzung. Wir haben 
bereits der Regierung eine provisorische Liste 
von Fabrikbetrieben eingereicht, die hiernach 
überwachungsbedürftix sein würden, doch soll 
zur genaueren Besprechung dieser Frage am 
18. Juni d. J. eine besondere Sitzung im Han- 
delsministerium stattfinden, und dabei soll auch 
erörtert werden, für welche Fälle eine wieder- 
kehrende Prüfung vorgesehen werden muß und 
welche Fristen für die Wiederkehr einzusetzen 
sind. Ich glaube nun, meine Herren, daß das 
hiermit erzielte Ergebnis in dem Sinne, in wel- 
ehem der Verband sich bemüht hat, für recht 
befriedigend erklärt werden kann. Wenn, wie 
gesagt, noch manches später zu erledigen ist, 
so ist doch durch die bisherigen Besprechungen 
die Richtung des Zukünftigen so eindeutig an- 
gegeben, dab wir sagen können, die produzie- 
rende sowohl wie die verbrauchende Industrie 
kaun sich mit den Ausführungsbestimmungen, 
wie sie nunmehr in Aussicht stehen, einverstan- 
den erklären, und ich glaube, wir dürfen dem 
Herrn Minister für Handel und Gewerbe unseren 
aufrichtiren Dank aussprechen für das Ent- 
gerenkommen, welches er den Wünschen der 
Interessenten gegenüber bewiesen hat. leh 
sage absichtlich nicht unseren Wünschen: denn 
wir Verbandsvertreter sind von der Ansicht aus- 
gegangen, daß bei den Ausführungsbestimmun- 
gen die Minderheit der eigentlichen Elektriker 
bei weitem nicht so sehr in Betracht kommt, 
wie die ungeheure Mehrzahl derjenigen, die 
Elektrizität verbrauchen. Diese letzteren reprä- 
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sentieren nachgerade so ziemlich die gesamte 
Industrie und einen nach Millionen zählenden 
Kreis von Privatleuten. Wir haben uns für 
verpflichtet gehalten, gerade für diese außer- 
ordentlich weiten Kreise als wohlmeinende Sach- 
verständire einzutreten. 

Es sind noch verschiedene, nicht unwichtige 
Punkte im Rückstand. Zunächst ist zu bemerken, 
daß es eine Anzahl von Unternehmen gibt, in 
denen Bahnbetriebe mit Abgabe von Licht und 
Kraft verbunden sind. Diese Gebilde liegen 
zurzeit noch in der Schwebe, und die Frage ist 
nicht entschieden, wie weit sie nach den Grund- 
sätzen der Bahnvorschriften, und wie weit sie 
nach den Grundsätzen der allgemeinen Vor- 
sehriften behandelt werden sollen. An den Ver- 
band sind bereits Anträge herangetreten, Ent- 
schließungen hierüber zu fassen, wir haben aber 
diese Anträge vorläufig ablehnen müssen. Zu- 
nächst werden die beiden Ministerien, Handel 
und Gewerbe einerseits, öffentliche Arbeiten 
anderseits, sich darüber einigen müssen, wem 
die Behandlung solcher Anlagen ressortmäßig 
unterstehen soll. Ich halte für möglich, daß die 
Frage sieh gar nicht allgemein lösen lassen 
wird, sondern daß Vereinbarung über den spe- 
ziellen Fall vorgesehen werden muß. 

Ferner ist noch nicht bestimmt, welchen 
Organen die Ausführung der amtlichen Uber- 
wachung anvertraut werden soll. Ich würde es 
für verfrüht halten, jetzt hier und unsererseits 
in diese noch nicht angeschnittene Frage ein- 
greifen zu wollen; ich glaube aber, die Wünsche 
der Gesamtheit zu treffen, wenn ich dieselben 
kurz auf drei wesentliche Punkte zurückführe: 


1. möglichste Autonomie der besseren elek- 
trischen Zentralen und elektrotechnischen Fa- 
briken; 

2. wirklich sachverständige Revisoren, die 
mit gesundem Verstand arbeiten und das Wich- 
tige vom Unwesentlichen zu trennen ver- 
stehen, und 

3. soweit es sich um neu zu schaffende Or- 
gane handelt, Anschluß derselben an Beamten- 
körper oder Körperschaften, die jetzt schon mit 
Revisionen befaßt sind, damit nicht die ohnehin 
schon lange Liste der Revisionsplagen um eine 
selbständige neue Nummer vergrößert werde. 


Ich glaube, wir haben allen Grund zu der 
Annahme, daß die Königlich Preußische Regie- 
rung diesen Wünschen mit Verständnis ent- 
gegenkonmen werde, 

Das bisher Gesagte bezog sich auf die Ob- 
jekte und die polizeiliche Form der Starkstrom- 
Überwachung: was nun die Normen angeht, 
so hat das Ministerium für Handel und Ge- 
werbe sowohl in der vorhin erwähnten Ver- 
sammlung als auch später bei privaten Be- 
sprechungen erklärt, daß es die Verbandsvor- 
schriften anerkennen wird. Bezüglich der Forn 
dieser Anerkennung ist im Ministerium für 
Handel und Gewerbe dasselbe verabredet, wie 
im Ministerium der Öffentlichen Arbeiten. Die 
Aufgabe, die Verbandsvorschriften den Fort- 
schritten der Technik und der Erfahrung anzu- 
passen, soll dem Verbande verbleiben, und die 
erforderlichen Nachträge sollen jährlich geneh- 
migt werden. Auch hier hat der Herr Minister 
sich damit einverstanden erklärt, daß der tech- 
nische Dezernent, Herr Geheimrat Jäger, in 
die Sicherheits-Koimmission kooptiert werde, und 
dies ist bereits geschehen. Für die allgemeinen 
Sicherheitsvorschriften hat sich, ähnlich wie für 
die Bahnvorscehriften, das Bedürfnis geltend ge- 
macht, sie bei Gelegenheit der Herstellung eines 
endeültizren Textes erheblich vereinfachen. Die 
betreffenden Vereinfachungsvorschläge sind von 
der Sicherheits-Kommmission bereits in Arbeit ge- 
nommen worden, und hierüber wird Ihnen der 
Vorsitzende dieser Kommission näheres mit- 
teilen. 

M. H.! Sie sehen aus dieser kurzen Dar- 
stellung, und Sie werden bei Gelegenheit der 
Kommissionsberichte noch weiter sehen, daß 
Ihre Beauftragten ein recht arbeitsvolles Jahr 
hinter sich haben, Wir wagen zu hoffen, daß 
gerade in den besonders wichtigen Punkten, 
über die ich Ihnen soeben berichtet habe, der 
Erfolg der Arbeit Ihnen als ein unter den ob- 
waltenden Verhältnissen genügender erscheinen 
wird. (Lebhafter Beifall.) 

M. Hi Ich erteile das Wort dem 
(Gieneralsekretär zum Geschäftsbericht. 


Herr Dettmar: Die Zahl der Mitglieder hat 
um 230 zugenommen und beträgt augenblick- 


Herrn 
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lich 3866. Leider sind uns wieder eine Anzahl 
Mitglieder durch den Tod entrissen worden, und 
zwar die Herren: 
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Generalsekretär (fortfahrend): 


21. Juni 19086, 


| Elektrotechnischer Verein des Rhei- 


Abramcezyk, Max. Dr. phil. Schöneberg. 

Boeddinghaus, Jul. Zivil-Ingenieur. Düssel- 
dorf. 

Conrad, C. Direktor der Kgl. Preuß. Münz- 
anstalten. Berlin C. 

Dall’ Armi, Heinrich. Student der Elektro- 
technik. Karlsruhe i. B. 


Verein . 


Wie-sich die Mitgliederzahl auf die einzelnen nisch - Westfälischen Industrie- 
Vereine usw. verteilt, ist aus nachstehender Ta- Bezirkes . . . . . 3237 (I4 
belle zu ersehen. Württembergischer Kiektrotwchni- 
Eigene Mitglieder 144 (157) scher Verein . 2.2... 2... 18 EM 
Elektrotechnischer Verein . 1622 (1677) ` Au om, 
Elektrotechnischer Verein Aschen 57 (46) : 
ElektrotechnischerVereinzuBreslau +57 (Il) Neu hinzugekommen ist ein Verein, und 
Dresdener. Eiektroteehnischer zwar der Oberschlesische Elektrotechnische 
Verein. In der Tabelle sind in Klammer die 


132 (166) Mitgliederzahlen vom Vorjahre beigefügt, und 


Ettinger, Max. Elektrotechniker. Hörde. Elektrotechnische Gesellschaft m __| ersieht man daraus, daß die Zahl der eigenen 
Farnsteiner, Walter. Ingenieur. Rheinau Frankfurt a.M.. . 287 (187) Mitglieder wieder, wie auch im vergangenen 
GE Elektrotechnischer Verein in Ham- Jahre schon, etwas abgenommen hat. Fs is 
Fouquet, M. Patentanwalt. Hamburg. burg . EN 123 (118) | dies darauf zurückzuführen, daß die Vereine 
Hohnholz, Ad. Rheydt. Hannoversche Elektrotechnische eine immer regere Tätigkeit entfalten und in- 
Joly, A. Direktor. Ratingen. Gesellschaft e. V. DEE 176 (172) | folgedessen Mitglieder von uns in die Vereine 
Knöfler, Oskar. Dr. phil. Plötzensee. ElektrotechnischerVerein Karlsruhe 152 (154) | übertreten. In ähnlicher Weise vollzieht sich 
Korfmann, H. Maschinenfabrikant. Witten. Elektrotechnischer Verein Kiel . 31 (30) | eine Versch jebung zwischen den Mitgliedern 
Kraft, H. Ingenieur. Wiesbaden. Elektrotecbnische Gesellschaft zu des Elektrotechnischen Vereins und denen an- 
May, O. Dr. kons. Ingenieur. Frankfurt a. M. | Fän a. Rh. E a EE 
Meidinger. Dr. Hofrat. Karlsruhe. Elektrotechnische Gesellschaft zu e E 
? e is SE Leipzi 119 (115) neren, welche vielfach mit Schwierigkeiten 
Minuth, Otto. Ingenieur. Berlin SW. Fl Fa 8 in Bezug auf Beschaffung vou Vorträgen zu 
Pischl, G. Dipl.-Ing. Aachen. ektrotechnischer Verein Leipzig 109 (104) kämpfen haben, sind nach Möglichkeit durch 
Rintel, R. Telegraphen-Ingenieur. Berlin W. Elektrotechnischer Verein zu SE Beschaffung von Vorträgen unterstützt worden. 
Sehe ENDETE. of Prepare E et Verein “Manie g = ac a ele Se m ak 
ch 'ilh. Direktor. Leipzig-Eutritzsch. S _ welche wichtigen und neueren Inhaltes sind, 
Sr Er an heim-Ludwigshafen . 63 (58) | jetzt nicht mehr ausschließlich unter den Vereins- 
i ge i j Elektrotechnischer Verein München nachrichten wiedergegeben werden, sondern bei 
Vorsitzender: M. H.! Ich bitte Sie, sich zu e. V ©... . . 109. (112) | baldiger Einsendung in dem vorderen Teile der 
Ehren der Verstorbenen von Ihren Sitzen zu Öberschlesischerblekträteehniächer „ETZ“ als Aufsatz zum Abdruck gebracht wer- 
erheben. (Geschieht.) Verein 63 — den. Dadurch wird erreieht, daß sich Herren 
Debet Aktiva und Passiva des Verbandes Deutscher Elektrotechniker e. V. Credit: 


Mark 


Mark 


A. Aktiva. | B. Passiva. 
l. | Effekten: | | Gläubiger: 
98 en 3-proc. Preuss. kons. mn | | Elektrotechnischer Verein München. . .: 20, - 
urswert vom 12. 6. 06 88,10 86 338, — n S | 
d . 113 722,97 
17 800 M 3-proc. Deutsche Reichsanleihe Reinvernnogan ETN En 
Kurswert vom 12. 6.06 . . 88,10 M | 15 241,30 ISTEM 
5000 M 3-proc. Neue Berliner Pfandbriefe | 
Kurswert vom 12. 5. 06 86,70M , 4335,— Ä 
Summe . 105 914,30, | | 
2. | Kassa . . . 5013,67 |) 
3. | Utensilien und Mobilien . 1440,—l 
4. | Außenstände: | | 
Elektrotechnische Gesellschaft Frankfurt 5, — | | 
Eigene Mitglieder . . , 1 OO | 
Elektrotechnische Gesellschaft Leipzig 615,— | 
Elektrotechnischer Verein des Rheinisch- | | | 
Westfälischen Industriebezirks . . 65, — | 
Elektrotechnische Gesellschaft Kolu . 80, — | 
Elektrotechnischer Verein Magdeburg. 350, — 
Dresdener Elektrotechnischer Verein 40,— 
Summe der Außenstände _1375,— | I. 
| 113 742,97 | 113 742,97 
———_—_—__ 
| | | 
Gewinn- und Verlustkonto Credit: 


Debet: 


| 
An Creditores: | 


Konto pro Diverse: 
Gisbert Kapp Tantieıne aus 1901/1905 . 
Derselbe do. I. Semester 1903 . 
Eigene Mitglieder g 
Hannnverscher Blektrotechnischer Verein 
Elektrotechnische Gesellschaft Frankfurt 


Utensilien- und Mobilien-Konto: 
10%, Abschreibung ; 

Bahnanlagen- Sicherhelisvorschriffen: Konto ; 

Miets-Konto g 

Redaktions-Unkosten- Konto 

‚ahresversammlungs-Unkosten- Konto 

Kommissionsmitglieder-Reisekosten-Konto 

Heizmaterial-Konto . 

Generalsekretär- Reisekästen: Könio 

Zeitschrift-Konto . 

Lohn- und Salair-Konto . 

Drucksachen-Konto. 

Büreau- und kleine U EE Kon ; 

Konto Förderung wissenschaftlicher Arbeiten 

Bergwerks-Sicherheitsvorschriften-Konto . 


| 51 538,31 


| Mark Mark 


Per Debitores: 


| | Sicherheitsvorschriften-Konto. 1033,28 
7248, — Mitgliedsbeitrag-Konto . 28 173,16 
2961,— Normalienbuch-Konto . 181,24 
45,— Betriebsvorschriften-Kont«: . 149,34 
5,— „Anleitung zur ersten Hilfeleistung“ Konto .| 120,16 
30,— Vorschriften für Lichtnormalien-Konto 13,63 
10 289,— Maschinennormalien-Konto 181,70 
Gutachten-Konto . 4.700, — 
' 159,75 Zinsen-Konto 3 908,70 
190,83 | 38 461,19 
850, — 3 077,12 
240,70 Saldo (Verlust) d 
3 731,30 
4 810,35 
273,— 
1711,57. 
191,06 
17 240,— 
2 713,83- 
3 967,62 | 
5 000, — | 
Se 169,30 ze 
i bl 638,51 


ae 
(ie 
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Debet: Veransehlag. für 16 / 1907. Credit 
ı | An Bestand aus dem Vorjahre . E 1 Í Per Tantiöme an G. Dettmar a von Sratattelen 
2: }:„ Einnahme aus Mitgliederbeiträgen . Gutachten . SC 1 566,67 
3 B n „ Gutachten. 2 z Jahresversammlungs-Unkosten- Konto 2 000, — 
4 n 9 sn Miete 3 e Miete GE? 2 400,— | 
6 ` Te „ Zinsen 4 „ Förderung wissenschaftlich - technischer 
6 ee S Ber unna für diverse Arbeiten . . d 6 000,— 
: Verlagsartikel ; EC 5 S Generalsekretär-Reisekosten 3 000,— 
i 8 de E 6 „ Kommissionsmitglieder-Reisekosten 5.000, — 
ENEE innahmen 7 „ Drucksachen-Konto. . . . : . ` 3000,— 
8 „ Büreau- und kleine Unkosten- Konto. 4500,— 
e 9 e Gehälter und Löhne „16.000,— | 
| Summa der Kuszaben | ' 43 466,67 
S e Saldo | 107 806,30 
| | | 151 272,97 
| 
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her beroit finden, auch in mittleren und kleinen 
Vereinen wichtigere Vorträge zu halten, da 
durch die darauffolgende Veröffentlichung des 
Vortrages als Aufsatz demselben doch ein 
großer Wirkungskreis gegeben wird. Früher 
wurden solche Vorträge den kleinen und mitt- 
leren Vereinen entzogen, da die Verfasser es 


vorzogen, den Inhalt derselben nur in Form 
eines Aufsatzes bekannt zu geben. 


Iın Laufe des Geschäftsjahres haben zwei 


Vorstands- und eine Ausschußsitzung stattge- 


funden. Die Zahl der Kommissions- und Komité- 


‚sitzungen hat sich ganz außerordentlich ver- 
.ınehrt. 


Während mn letzten Jahre 17 Kom- 
missions- beziehungsweise Komitesitzungen 
stattgefunden haben, waren es im abgelaufenen 
Geschäftsjahre 108. Das ergibt eine Erhöhung 
auf das mehr als sechsfache. ` Natürlich ist 
auch die Zahl der Eingänge und Ausgänge er- 
heblich gestiegen. Aus’ vorstehendem er- 
sehen Sie, 


und aus den später folgenden Bericht über 
die „Tätigkeit der Kommissionen . werden 
Sie auch ersehen, daß umfangreiche und außer- 


‚ordentlich bedeutende Resultate erzielt worden 
‚sind. Natürlich ergibt sich aus dieser umfang- 


reichen Tätigkeit auch eine starke finanzielle 


‚Inanspruchnahme, sodaß der im vorigen Jahre 
‚veranschlagte Verlust von etwa 12000 M trotz 
äußerst sparsamer Wirtschaft sich noch etwas 
“erhöht hat. Die Einnahmen haben sich an- 


nähernd dem Voranschlage entsprechend ge- 


staltet bis auf diejenigen aus der Zeitschrift. Diese 


sind dadurch, -daß der Reingewinn derselben 
zurückgegangen ist, ungünstiger zusgefallen. 
Nach Abrechnung derKosten der an die Mitglieder 
gelieferten Exemplare vom Reingewinn ergibt 
sich, daß eine weitere Einnahme aus der Zeit- 
schrift nicht übrig bleibt, daß sogar ein Fehlbetrag 
von etwa 190M herauskommt, während ein Über- 
schuß von 3500 M veranschlagt war. Einige 
andere Positionen haben sich dagegen etwas 
günstiger gestellt. Die Ausgaben sind gleich- 
falls ziemlich genau dem \Voranschlage ent- 
sprechend ausgefallen und ist nur der Betrag 
für Kosten der Jahresversammlung höher 
gewesen wie veranschlagt war. Es ergibt sich 
nach dein Gewinn- und Verlustkonto ein Ver- 
lust von 13 077,12 M, der allerdings im wesent- 


lichen wieder durch Ausgaben für wissenschaft- 


liche Zwecke bedingt ist, und dadurch als ein 
großer Nachteil nicht betrachtet werden kann. 
Hierzu kommt noch infolge Kursrückganges 
ein Verlust von etwa 3000 AM. sodaß. nach dem 
Kurse vom 12., Mai unser. Vermögen, welches 
im Vorjahre 129 871,59 M betragen hat, zur Zeit 
noch 113 722,97 M beträgt. 

DerV oranschlag für das Geschäftsjahr 1906/07 
zeigt schan eine er ebliche Besserung gegen- 
über den beiden letzten Jahren. Es ist anzu- 
nehmen, daß der Verlust im nächsten Jahre nur 
noch etwa 6000 M betragen wird. 

Wie ich schon gelegentlich der Angabe der 
Zahl der statteefundenen Sitzungen erwähnte, 
ist die Komnussionstätigkeit im abgelaufenen 
Jahre eine außerordentlich rege gewesen. Sämt- 
liche Kommissionen haben gearbeitet und wer- 
den Ihnen nachher ihre Resultate vorlegen. Es 
sind fertiggestellt worden von der Sicherheits- 
Kommission eine-neue Fassung der Bahnvor- 
schriften, ferner erheblich vorgearbeitet, jedoch 


‘welche rege Arbeitstätigkeit im 
-letzten Geschäftsjahre entfaltet worden ist, 


'Isolierrohre, 


noch nicht fertiggestellt eine neue Fassung der 
Sicherheitsvorschriften sowie die neuen Berg- 
werksvorschriften. Letztere hätten, da die Bera- 
tungen sehr gefördert worden sind, fertiggestellt 
werden können. Man hat jedoch darauf ver- 


‚zichtet, dies zu tun, um einen einheitlichen 


Wortlaut, soweit dies möglich ist, mit den neuen 
allgemeinen Sicherheitsvorschriften zu erhalten. 
Es ist dies sicherlich im Interesse der Industrie 
von sehr großer Bedeutung, und ist es daher 
besser, die Arbeiten ein Jahr später und dafür 


aber in möglichster Vollkommenbeit fertig zu: 


stellen. Ich möchte noch auf die große Bedeu- 
tung der auf der Versuchsstrecke zu Gelsen- 
kirchen vorgenommenen Versuche bezüglich 
schlagwettersichere Konstruktionen von Ma- 
schinen und Apparaten hinweisen. Die Durch- 
führung dieser Versuche ist noben einigen an- 
deren Beteiligten wesentlich auf die Unter- 
stützung der Berggewerkschaftskasse zurück- 
zuführen, und ist daher die gesamte Industrie 
diesem Institut zu großem Dank verpflichtet. 
Durch diese Versuche ist in ebenso vollkom- 
mener wie schneller Weise Klarheit über ein 
äußerst schwieriges Gebiet: geschaffen worden, 


sodaß dadurch die Anwendung der Elektrizität 


im Bergbau ganz erheblich unterstützt wor- 


-den ist. 


Die Kommission für Installationsmaterial 
hat Normalien für Steckvorrichtungen und für 
sowie einige Abänderungen der 
Vorschriften für die Konstruktion von Installa- 
tionsmaterial abgeschlossen. 

Die Erdstrom-Kommission hatte bekanntlich 
beabsichtigt, ihre bisherígen Leitsätze in Vor- 
schriften umzuformen. Es hat sich jedoch ge- 
zeigt, daß es noch nicht an der Zeit ist, dies 
zu tun, und hat sich die Kommission daher vor- 
erst darauf beschränkt, ihre Leitsätze einer 
gründlichen Revision zu unterziehen und erst 
experimentelle Untersuchungen anzustellen, be- 
vor sie zu der Umgestaltung der Leitsätze in 
Vorschriften übergeht. 

Dio Wegegesetz-Kommission hat, nachdem 
die dem Verbande angegliederten Vereine sich 
zu dem vorjährigen Entwurfe zum Teil in außer- 
ordentlich eingehender Weise geäußert haben, 
nun die Wünsche formuliert, welche vom Ver- 


bande aus der Regierung unterbreitet werden 


sollen. 

Die Maschinennormalien - Kommission wird 
Ibnen normale Anschlußbedingungen von Mo- 
toren an Öffentliche Elektrizitätswerke vorlegen. 
Dieselben sind im Einvernehmen mit der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke aufgestellt wor- 
den und werden hoffentlich recht bald die aus- 
schließlichen Vorschriften für den Anschluß von 
Motoren an Elektrizitätswerke bilden. 

Die Draht- und Kabel- Kommission wird 
Ihnen eine neue Fassung der Normalien für 
Leitungen und der Kupfernormalien, sowie die 
Leitsätze für den Schutz elektrischer Anlagen 
gegen Überspannung zur Beschlußfassung vor- 
logen, und schließlich hat die Kommission für 
Lichtnorimalien ihren auf Bogenlampen bezüg- 
lichen Auftrag durch Schaffung der Normalien 
für Bogenlampen sowie der Vorschriften für die 
Photometrierung der Bogenlarınpen in Gemein- 
schaft mit der Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke erledigt. Sie werden jedoch erst im 
nächsten Jahre nach nochmaliger Revision zur 
Beschlußfassung vorgelegt werden. 


blieben, und zwar bei Porzellan. 


Ich habe nun an den meisten dieserSitzungen 
teilgenommen, wn eine möglichst große Einheit- 
lichkeit aller voin Verband herausgegebenen 


Arbeiten zu erreichen. Hierbei möchte ich noch 


auf eine Änderung aufınerksam machen, welche 
jetzt in allen den Vorschriften, in welchen Ände- 
rungen vorgenommen worden sind, zur Durch- 


führung gelangt sind. Es ist nämlich überall 
die Toleranz beseitigt worden. 


Nur in einer ein- 
dieselbe bestehen ge- 
Hier läßt es 
sich nicht erreichen, die einzelnen Stücke abso- 
lut gleich zu erhalten. Durch das Brennen 
werden hier immer kleine Unterschiede herbei- 
geführt werden. Es läßt sich also in diesem 
Falle die Toleranz nicht beseitigen. Bei allen 
anderen Bestimmungen dagegen hat sich ge- 
zeigt, daß es sehr gut möglich ist, die Toleranz 
wegzulassen, weil doch die Gefahr zu nahe 
liegt, daß damit Mißbrauch getrieben wird. Es 
haben sich auch alle in Frage kommenden 
Kommissionen mit großer Mehrheit dafür ent- 
schieden, fernerhin Angaben für Toleranz, mit 
Ausnahme bei Porzellan, wegzulassen. | 

Das Redaktions -Komite der Sicherheits- 
Kommission hat außer den Arbeiten, welche 
ihm von der Sicherheits-Kommission zur Er- 
ledigung überwiesen waren, noch eine große 
Anzahl von Anfragen bezüglich Auslegung der 
Sicherheitsvorschriften zu erledigen gehabt. 
Es sind durchschnittlich in der letzten Zeit pro 
Monat 10 Anfragen eingegangen, sodaß fast 
regelmäßig jeden Monat eine Sitzung allein für 
die Beantwortung dieser. Anfragen notwendig 
war. Eine kleine Entlastung des Redaktions- 
Komites tritt nun seit einiger Zeit dadurch ein, 
daß gemäß Beschluß des Vorstandes solche 
Anfragen, welche sich in ähnlicher Forın wieder- 
holen oder welche direkt aus dem Wortlaut 
der Sicherheitsvorschriften in einfacher Weise 
beantwortet werden können, von mir aus Er- 
ledigung finden sollen. Aus der starken In- 
anspruchnahme dieser Einrichtung geht aber 
hervor, in welchem weitgehenden Maße die 
Sicherheitsvorschriften Eingang gefunden haben 
und außerdem erhält die Sicherheits-Kommission 
dadurch sehr zweckınäßige Anregungen, wo- 
durch sie in der Lage ist, den Wortlaut der 
Sicherheitsvorschriften stets nach Möglichkeit 
zu vervollkommnen. 

Außer den Kommissionsarbeiten haben noch 
eine Anzahl von weiteren Verhandlungen statt- 
gefunden, und zwar insbesondere mit der 
Königlich Preußischen Regierung bezüglich 
der Revision elektrischer Starkstromanlagen. 
Ebenso hat das Königlich Bayerische Staats- 
ministerium des Innern eine Besprechung be- 
züglich der Revision elektrischer Anlagen ab- 
gehalten, bei welcher der Verband vertreten war. 

Schon im Vorjahr ist darüber berichtet 
worden, daß Verhandlungen mit der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt stattgefunden 
haben betreffend amtliche Eichung von Zählern. 
Diese Verhandlungen wurden im letzten Sommer 
wieder aufgenommen, und sind zur Zeit zu 
einem gewissen Abschluß gebracht worden, je- 
doch wird eine endgültige Erledigung erst im 


zigen Ausnahme ist 


kommenden Jahre möglich sein. Bisher haben 
die Fabrikanten von Zählern durch die Ver. 


mittlung des Verbandes mit der Reichsanstalt 
verhandelt, und soll jetzt in Vorschlag gebracht 
werden, um diesen Verhandlungen eine etwas 
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festere Form zu geben, für das nächste Jahr 
eine Kommission einzusetzen, welche die wei- 
tere Verfolgung dieser Angelegenheit über- 
nimmt. 

Entsprechend den iin Vorjahr gefaßten Be- 
schlüssen des Ausschusses hat der Verband sich 
ınit dem Elektrotechnischen Verein: in Verbin- 
dung gesetzt zur Schaffung eines Ausschusses 
für Namengebung. Der Elektrotechnische 
Verein hat den Wunsch, diese Arbeiten mit 
denjenigen für einheitliche Formelzeichen und 
einheitliche Benennung zu vereinigen und hat 
nun bestimmte Vorschläge gemacht, einen der- 
artigen Ausschuß, in welchen eine ganze An- 
zahl von wissenschaftlichen Vereinen vertreten 
sein sollen, zu ernennen. Vorerst sollen drei 
Mitglieder des Verbandes in einen vorbereiten- 
den Ausschuß eintreten, welcher alle Bestim- 
mungen für den großen Ausschuß festsetzen 
soll. In diesem großen Ausschuß soll dann 
voraussichtlich jeder dem Verband angegliederte 
Verein einen Sitz erhalten. Die Einzelheiten 
hierüber sind in dem Bericht des Herrn Geh. 
Postrats Prof. Dr. Strecker, welcher in Heft 19 
der „ETZ“ abgedruckt ist, angegeben, und kann 
ich daher wohl hier auf eine Wiederholung ver- 
zichten. 

Weiterhin ist noch zu erwähnen, daß die 
Vorarbeiten für den Besuch von England dureh 
eine größere Anzahl von Verbandsmitgliedern 
erledigt worden sind. Es haben sich bis jetzt 
‚bereits etwa 60 Herren und 10 Damen gemeldet. 

Zum Sehluß ist noch eine soeben einge- 
gangene Einladung der Österreichischen Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke zu erwähnen. 
Die genannte Vereinigung ladet die Mitglieder 
des Verbandes zur Teilnahme an ihrer zweiten 
ordentlichen Jahresversammlung ein. Dieselbe 
findet in der Zeit vom 10. bis 13. Juni zu Linz a.D. 
statt. 

Vorsitzender: M. HI Ich bitte zunächst, daß 
der Berichterstatter der Revisionskoimmission, 
Dr. Mever, das Wort ergreift, um uns über 
die Kassenrevision zu berichten. Teh erteile 
das Wort zunächst dem Herrn Hartmann zur 
Geschäftsordnung. 

Herr Hartmann (zur Geschäftsordnung‘: Ist 
keine Diskussion über den Geschäftsbericht 
erwünscht? 

Vorsitzender: Gewiß, aber es muß zuerst 
der Bericht über die Kassenrevision erstattet 
werden. Dazu hat Herr Mever das Wort. 


Herr Meyer: M. HI Ich habe zu berichten, 
daß im Februar und am In, Mai eine Revision 


der Verbandskasse, der Buchführung usw. 
stattgefunden hat. Wir haben insbesondere 
am 18. Mai die Bilanz und das Gewinn- 


und Verlustkonto in Gegenwart eines Bücher- 
revisors geprüft und es lag zu Ausstellungen 
keine Veranlassung vor. Ich beantrage, dem 
Vorstande resp. der Geschäftsführung Entlastung 
zu erteilen. 

Vorsitzender: Ich frage zunächst, ob zu 
diesem Antrag das Wort gewünscht wird. 
Wenn das nicht der Fall ist, erkläre ich die 
Entlastung für erteilt. 

Ich teile ferner folgendes mit: Aus dem 
(iesehäftsberieht des Generälsekretärs haben 
Sie entnommen, daß die Kasse sich im Nieder- 
gange befindet: es ist noch nicht gefährlich, 
wir wollen es aber nicht so weiter gehen lassen, 
es muß Abhilfe gesucht werden. Wie Sie ge- 
hört haben, ist der Rückgang einerseits zurück- 
zuführen auf die Verminderung der Einnahmen 
und anderseits auf die Erhöhung der Ausgaben. 
Der Vorstand, dem statutengemäß die Pflicht 
auferlegt ist. hat nach einem Palliativmittel ge- 
sucht, um die Ausgaben zu vermindern. Er 
hat beschlossen, daß von jetzt ab die Kom- 
missionsmitglieder, welehe von Vereinen und 
von Firmen delegiert werden, für ihre Reise 
nicht mehr honoriert werden sollen. Das ist 
aber nur ein Punkt. Es werden noch weitere 
Mittel zur Deckung des Defizits ausfindig zu 
machen sein. 

Wird zu dem Geschäftsbericht das Wort 
gewünseht? ` l 

Herr Hartmann: M. H.! Ich möchte mir er- 
lauben. den Vorschlag zu machen, daß die An- 
wesenheit bei unseren Ausschußsitzungen ge- 
lerrentlich der Jahresversammlung nieht mehr 
honoriert wird. Wir kommen gewiß alle ganz 
gerne auch ohne dieses kleine Anwesenheits- 
honorar. Es ist keine grobe Summe, die da- 
u 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . 8 — ILL o. 
Akk.-u.El-Werkevorm.Bosse&Co.Berlin| 45 | 235 | 1.1. 91,80| 84,50| 86,101 pm 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 100 | 38,106 1. 7.| 10 1216,— 228,25 | 226,25] 223.90 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — ILL 18 {807,— HAS 314,— 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . xl 815 | 34,377 1. 7. 10 | 196,10 ous 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108, — | 1. 7..191/21 288,— 246,60 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . . . mä 10 |1. 4.) 10 [218,— |219 213,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 | 9,607] 1. 4.) ol 67,50 17,76) 74,75 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19,79| 1. 1.| 61/3] 131,— |187 181,90) 181,50 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 | 7,25 |1. 1.) — |120,— |124,80 122,50 19,— 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . .f 86 15 ILL 8 [166,25 | 188,7 182,— 
Elektra A.-G., Dresden. . . . . .. | 45| — "(LA 2| 75,25 | 82,7 78,101 77,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 |1.10.| 7 [188,25 | 141,6 189,26 188,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . -136MMfe| 83 | 1. 7.) 81/21 188,80 | 197,90 194% 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 85 | 1. 1.| 71/3] 148,— |154, 146,—| 145,- 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .f 18 | 6875| 1. 7.| 71/2] 157,— 163,25 162,90 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Frankf. | 20 |15,868| 1. 4.| 5 ] 185,50 | 167, 149,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .... f 6 — ILL 8]187,— |151, 143% 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Iewen — |1. 1] AT 77,75 82,—| 77,5 
do. Vorzugsaktien . |IMMRb.| — ILL 7 {125,— |138,76 129,75| 1%,- 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 | 1. 7.) 4 ]125,— |189, 188,50| 180,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . » 54,5 | 28,265| 1. 8.| 9 1181,90 197,50| 194,40 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 8 1 1. 7.| 9 1206,75 218,50) 212,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68| LL 8 | 88,— | 92, 88,90) 88,50 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 |31,584| LL 72/,1156,— | 162,7 166,50| 186,50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . .| 6,048 | 5,935 | LL O 5127,50 | 185, 182,50) 182,50 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 | 1.1. 6 | 135,50 | 161, KOR? 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . ll 42 | 1,7 | 1. 1.| 51/2] 123, |129 _ 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 7,8 | 1. 1.| 4!/2 | 128,10 127,76| 127,50 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .fıooosz| 8,038) 1. 1.| 73/4 1188,— | 1 190.50) 188,— 
Große Casseler Straßenbahn . ... f 6 1,99 |1.10.| 4 į106,— | 118,—| 112,10 112,76] 112% 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . 21 | 18,06| 1. Lu 9 [185,50 | 191,75] 187,— | 187,756] 187,50 
Straßenbahn Hannover . . : . . %4 |16,02| ı.1.| ol 8025 | 86,601 80,25| 81,—| 80,8 
Magdeburger Straßenbahn . . ....16 45 ILL 81155,— | 168,—Il 166,59 167,801 167,— 


durch erspart wird, es ist aber immerhin ein 
Weg, Ersparungen zu machen. Ferner glaube 
ich, daß die einzelnen Vereine recht wohl auf 
einen Teil des Zuschusses verzichten können, 
den sie vom Verband erhalten. Wenn sie nur 
die Hälfte erhalten, dann macht das für den 
Verband nach obertlächlicher Schätzung unge- 
fähr 10009 M. Die Einzelvereine brauchen nicht 
mehr in dein Maße durch den Verband gestärkt 
zu werden, wie es damals der Fall war, als diese 
Abmachung getroffen wurde. Dem Vorstande 
dürfte anheimzustellen sein, eine bezügliche 
Anderung vorzuschlagen, und ich bin über- 
zeugt, daß das die Zustimmung einer großen 
Anzahl von Vereinen erhalten wird. 

Es sei mir erlaubt, gleichzeitig noch etwas 
zu erwähnen. Meine Herren, wir können uns 
in dieser prachtvollen Halle, die sich für den 
Empfang außerordentlich „ut geeignet hat, 
nicht gut verständigen. Oben ist ein kleinerer 
Saal; ich glaube, er ist für die morgige Sitzung 
vorbereitet. Ich möchte fragen, ob wir nicht 
gleich hinaufgehen könnten. Es würde sich 
bloß um die formelle Erlaubnis handeln. 

Vorsitzender: Wenn die Herren das vor- 
ziehen, so steht nichts in Wege. 

(Fortsetzung der Beratung im oberen Saal.) 


7% 


Anfragonden zu versehen. Anonyme 
nicht beachtet. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 16. Juni 1906. 


Die Börse verfolgt die Entwicklung der 
Verhältnisse auf dem Geldmarkt mit großer 
Aufmerksamkeit und es machte sich, als dies- 
wöchentlich die Tendenz des Geldwarktes sich 
entschieden versteifte und die Sätze stiegen — 
der Privatdiskont erhöhte sich von 31/,%/, auf 
3/5 "o —, allgemein starke Realisationsiust be- 
merkbar. Dieselbe wurde noch verschärft durch 
den aufs Noue ziemlich heftig einsetzenden 
Rückgang der russischen Werte infolge der 


& C 


wird, ist Porto beizule 


(Fortsetzung folgt.) die Beantwortung ef? Fos Fr 


beunruhigenden Nachrichten sus dem Lande 
selbst; namentlich verstimmte das Sinken der 
neuen, hier nicht gebandelten Anleihe prozent- 
weise unter den Emissionskurg. Gegen Wochen- 
schluß suchte sich die Börse von der Mattigkeit 
des Russenmarktes zu emansipieren und man 
schloß allgemein etwas erholt, Erwähnenswert 
ist namentlich die bessere Stimmung für unsere 
erstklassigen Anleihen, die trotz anziehender 
Geeldsätze ihre Kurse etwas erhöhen konnten. 


Dividenden vorgeschlagen: Elektrisi- 


täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt, 


(5%, i. V.). 
General Electric Co. 166%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lett, 8. —.— 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 90. —.—. 

bis 91. —.—. 
Zinn (per Kasse). Lestr. 176. 7. 6 
Zink. e, Let, 97.76 


Blel D e . D D D Latr. 17. ——ı 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 3'⁄d. d 


1) Nach „Mining Journal” vom 18. Juni. 


Briefkasten. 
Bei Anfragen, deren briefliche RE gewänsch 


n, sonst d asien E 7 
a T werden 


ede rago mit einer 


Fragekasten. 


Frage29. Welche Fabrik baut kleine Benzin 
motoren von 2 PS 
Kupplung an kleine Dynamomaschinen. 

Antwort auf Frage %. Elek- 
körper für ärztliche Zwecke liefert die Wei 
trizitäts-Gesellschaft Richter, Dr. 


und mehr für unmittelbare 


Beleuchtun 


o., Frankfurt a. M., Heiligkreusstr. 26. 


Berichtigung. 


Auf S. 573 der „ETZ“ muß es von Döm- 
ming anstatt van Dörmning heißen. 


ŘE 


Abschluß des Heftes: 16. Juni 1908. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlim 


28. Juni 19086. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1906. Hoeft 26. 


601 


ee — 


Elektrotechn'sche Zeitschrift 


(Centralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Verlag: Julius Springer In Berlin. — Schriftleitung : E. C. Zehme. 
Expedition: Berlin, N. 34, Monbijouplatz 3. 


Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher In 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
hervorragendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewandten Elcktricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Originalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 
in Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 
schriften, Patentberichten etc. etc. 


ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle 
anderen die Schriftleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
der Adresse 
Schriftleitung der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 

N. 24, Moubijouplatz 3. 
Fernsprechnummer: III. 529 (Julius Springer) 


Elektrotechnische Zeitschrift 


kann durch den Buchbandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 35 30 25 20PfL 

Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
die Zeile berechnet. 

Den Einsendern von Chiffre- Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindestens 1 Mark berechnet. 


BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 
Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeltschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die 
Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 
N. 24, Monbijoupla:z 3. 


Fernsprech-Nummern: 111. 5639, III. 2450. 
Telegramm-Adresse: Springer-Berlin- Monbtjom. 


Inhalt. 


(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet.) 


Feuerwehr und Elektrizität. Von Frhr. C.v.Moltke. 8.601. 

Einfluß der Kurve der elektromotorischen Kraft auf Bogen- 
lampen. Von W. Zorawski. 8. 607. 

Die Stoßverbindung der Rillenschienen 
Straßenbahnen. Von Max Buchwald. 8. 67. 

Fortschritte der Physik. 8. 611. Über Polarisationserschei- 
nungen in Vakuumröhren. — Über Telephonplatten mit 
hohen Eigentönen. 

Literatur. 8.611. Eingegnngene Werke. — Besprechungen: 
Die Erwärmung der elektrischen Leitungen. Von Prof. 
Dr. JL Teichmüller. — Maschinen-Telegraphen. Von 
A. Kraatz. 

Kleinere Mitteilungen. 8. 613. 

Telegraphie und Signalwesen mit Leitung. 
8.613. Der Phantoplex-Telegraph. — Rowland-Appa- 
rate für den Verkehr New York-Boston. — Neues Tele- 
graphenkubel nach Panama. 

Fernsprechen mit Leitung. 9.613. Bau von Fern- 
sprechlinien in Amerika. 

DrahtioseTelegraphieundTelephonie. 8. 613. 
Die Verwendung des Bolometers als elektrischer Wellen- 
unzeiger. 

Dynamomaschinen, Transformatoren und 
Zubehör. S. 613. Große Zweiphasen-Dynamos für 

Johannesburg. 

Elektrische Beleuchtungs- und Kraftüber- 
tragungs-Anlagen. 8.614. Der Einfluß der Fre- 
quenz auf die elektrische Beleuchtung und die günstigste 

Frequenz für Wechselstrom-Elektrizitätswerke. 

Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 8. 614. 
Die elektrischen Lokomotiven für den Simplontunnel. 

Bergwerksbetrieb. 8.614. Grubenbrand und Ex- 
plosion auf Zeche Werne. 

Patente, Gebranchsmuster und Auszüge. S. #16. 

y ereinsnachrichten. S. 620. Verband Deutscher Elektro- 
techniker (e. V.) (Bericht über die XIV. Jahresversamm- 
lung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in Stutt- 
Burt am 24. bis 27. Mai 1906. [Fortsetzung von S. 600.)). 

Briefe an die Schriftleitung. 8. 623. Sphärische und hermi- 

‚Sphärische Lichtstärke. Von Herzog und Feldmann. 

Finanzielle und geschäftliche Nachrichten. 8. 624. Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen zu Berlin. — Dr. 
Paul Meyer A.-G. — Bergmann-klektrizitätswerke, A.-G. 
— Voigt & Haeffner A.-G. — Eingegangene Listen und 

‚Drucksachen. 

Kursbewegung. — Börsen-Wochenbericht. 8. 624. 

Briefkasten. H. 624. 


elektrischer 


1906. 


Feuerwehr und Elektrizität.') 
Von Branddirektor Frhr. C. v. Moltke, Kiel. 


Um die Bedeutung der Elektrotechnik 
für das Feuerlöschwesen verstehen zu kön- 
nen, ist es notwendig, cine gedrängte Über- 
sicht über den Stand der heutigen Feuer- 
löschtechnik zu geben. Am einfachsten 
glaube ich zum Ziele zu kommen, indem 
ich einen ganz kurzen Rückblick auf die 
geschichtliche Entwicklung des Feuerlösch- 
wesens werfe. Von jeher wurden in großen 
Städten Schadenfeuer einesteils durch die 
Feuerwehren und andernteils durch vor- 
beugende Maßregeln bekämpft, denn organi- 
sierte Feuerwehren und feuerpolizeiliche 
Bestimmungen gab es seitdem Menschen 
in großen Städten zusammenwohnen. Be- 
sondere feuerpolizeiliche Bestimmungen hat 
man z. B. schon in den frühesten Zeiten 
des alten Roms gekannt; denn es war dort 
angeordnet, daß die Häuser einzeln ohne 
jedenZusammenhang gebaut werden mußten. 
Die Feuersgefahr entstand damals nicht wie 
heute besonders durch Heizung und Be- 
leuclitung, sondern vielmehr durch die in 
den Häusern fortwährend brennenden Opfer- 
feuer. 

Mit der Zeit wurden auch große Kauf- 
hallen und Lagerhäuser, besonders für Ge- 
treide und andere brennbare Stoffe gebaut. 
Man ging zwar allmählich zu einer massiven 
Bauart über, sodaß die Häuser selbst nicht 
besonders feuergefährlich waren. Aber die 
Bebauung wurde eine dichtere und es kam 
bekanntlich damals nicht selten vor, daß 
größere Brände ganze Stadtteile vernich- 
teten. Wegen der primitiven technischen 
Einrichtungen der Feuerwehr war man mehr 
als heute auf baupolizeiliche Vorschriften, 
also vorbeugende Maßregeln angewiesen. 

Die Bekämpfung von Bränden überließ 
man den dem Staate gehörenden Sklaven, 
von welchen eine gewisse Anzahl an den 
Toren und Mauern der Stadt ihren Aufent- 
haltsort hatten, um erforderlichen Falles 
Hilfe leisten zu können. Daneben gab es 
Kompagnien von Privatsklaven, welche von 
ihren Herren, wohl meist um sich die Gunst 
des Volkes zu erwerben, umsonst zur Be- 
kämpfung von Schadenfeuern zur Verfü- 
gung gestellt wurden. Da diese ungeschul- 
ten Horden Befriedigendes nicht leiste- 
ten, organisierte Kaiser Augustus ein mili- 
tärisch geschultes Korps, das ungefähr 7000 
Mann stark in schönen Kasernen, die der 
Kaiser Caracalla (Marcus Aurelius Bassianus) 
geradezu verschwenderisch ausstattete, unter- 
gebracht waren. Dieses zahlreiche Korps 
verursachte große Kosten. Welche Bedeu- 
tung ihm beigemessen wurde, erhellt unter 
andereın daraus, daß jeder Mann nach sechs- 
jähriger Dienstzeit das Bürgerrecht erhielt. 

Im Mittelalter beruhte die Bekämpfung 
von Schadenfeuern im wesentlichen auf 
Selbsthilfe. An Verordnungen und An- 
weisungen hat es allerdings nirgends ge- 
fehlt. Daß der heilige Florian aber nicht 
immer völlig zuverlässig arbeitete, beweisen 
uns die großen Schadenfeuer, welche recht 
häufig ganze Stadtteile der Städte ein- 
äscherten. Ich brauche mich hierbei also 
wohl nicht länger aufzuhalten und gehe 
gleich zur Erörterung des Feuerlöschwesens 
über; wie es sich heute, zum Teil beeinflußt 
durch amerikanische Verhältnisse, bei uns 
entwickelt hat. 

Die Feuersgefahr ist jetzt durch das 
gesteigerte Heizen und Beleuchten und vor 
allem auch durch die gewerblichen Betriebe 
eine viel größere geworden, und werden an 


Y Vortrag, gehalten auf der XIV. Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker zu Stuttgart, 
Die sich an diesen Vortrag anschließende Erörterung wird 
in einem der nächsten Hette veröffeutlicht werden. 


die Feuerwehr ganz andere Anforderungen 
gestellt als früher. Daß die Feuerwehr trotz- 
dem mit verhältnismäßig wenig Mannschaft 
ihre große Aufgabe erfüllen kann, verdankt 
sie der Technik, und zwar ganz besonders 
der Elektrotechnik. In deutschen Städten 
kommt durchschnittlich auf 2000 Einwohner 
ein Feuerwehrmann, während z. B. im alten 
Rom, soweit es sich überhaupt berechnen 
läßt, für ungefähr 100 Einwohner ein Feuer- 
wehrmann angestellt werden mußte. 

Das Feuerlöschwesen ist eine wichtige 
Wissenschaft geworden. Allein in Preußen 
wurden z. B. im Jahre 1903 an Werten 
90 Mill. M durch Feuer vernichtet. Die Auf- 
wendungen, welche unsere großen deutschen 
Städte zur Bekämpfung von Bränden, also 
für ihre Feuerwehren machen, sind in den 
letzten Jahren erheblich gestiegen und be- 
ziffern sich gleichfalls nach Millionen. Aller- 
dings schwanken die Kosten, welche das 
Feuerlöschwesen in der einen und anderen 
Stadt verursacht, erheblich. Mittlere Städte 
geben bis zu 2M für den Kopf der Be- 
völkerung aus, andere gleich große Städte 
glauben einen ausreichenden Feuerschutz 
zu erzielen, wenn sie nur etwa 50 Pf für 
den Kopf der Bevölkerung aufwenden. 
Stuttgart mit einer Bevölkerung von 247 000 
Einwohnern hat in seinem Feuerlöschetat 
220000 M in Ausgabe eingestellt. In Kiel, 
dessen Löschwesen mir unterstellt ist, gibt 
die Stadt einen jährlichen Zuschuß von 
164000 M, also rund 9% Pf für den Kopf der 
Bevölkerung. Im wesentlichen sind diese 
großen Unterschiede darauf zurückzuführen, 
daß sich in einigen Städten auch noch frei- 
willige Hilfskräfte in ausreichender Zahl 
als Löschmannschaften zur Verfügung stellen. 


Aber auch in anderer Weise bringen 
die Bewohner unserer deutschen Städte 
große Summen für das Feuerlöschwesen 
auf; denn bei der Errichtung von Gebäuden 
muß Rücksicht darauf genommen werden, 
daß die Wahrscheinlichkeit eine geringe ist, 
daß ein Brand gewisse Grenzen überschreitet 
und auch, daß eine größere Zahl von Per- 
sonen durch einen Brand verunglücken 
kann. Wenn man von den Kosten spricht, 
welche eine Stadt für das Feuerlöschwesen 
aufwendet, so müßten dabei diese Aufwen- 
dungen und noch manches andere berück- 
sichtigt werden; also z. B. die Anforderun- 
gen, welche die Feuerwehr an eine Wasser- 
leitung stellt, soweit sie über das, was diese 
Einrichtung sonst bieten muß, hinausgehen. 
Dies rechnungsmäßig nachzuweisen, ist 
durchaus nicht unmöglich. Ich will ein Bei- 
spiel anführen, das dies klar beweist. Die 
Stadt Philadelphia hat auf Betreiben der 
Feuerversicherungs-Gesellschaften für einen 
etwa 15 ha großen Stadtteil zur Erhöhung 
der Feuersicherheit außer der Nutz-Wasser- 
leitung auch noch eine Hochdruck-Wasser- 
leitung mit einem Kostenaufwand von rund 
3 Mill. M bauen müssen. Also das sind 
Kosten, die der Statistiker mit auf das Konto 
des Löschwesens setzen müßte. Man kann 
sich aber auch sehr wohl denken, daß der 
Architekt bei der Erbauung eines Hauses 
zunächst einen Plan und Kostenanschlag 
macht, ohne auf die Feuersicherheit Rück- 
sicht zu nehmen; daß er dann erst seinen 
Entwurf so einrichtet und berechnet, wie 
er bauen muß, gezwungen durch die Be- 
stimmungen einer Bauordnung, welche die 
Feuersicherheit der Bauart eines Gebäudes, 
sowie auch seine Lage zu anderen mit be- 
zug auf die Feuersicherheit berücksichtigt. 


Bei allen diesen Fragen, also zunächst 
auch grundsätzlich bei Aufstellung einer 
neuen Bauordnung, sollte man deshalb die 
Leistungsfähigkeit der ÖOrtsfeuerwehr ab- 
wären, damit nicht unnötig viel Kapital 
festgelegt wird, welches diese vorbeugen- 
den Maßnahmen erfordern. Geschieht dies 
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dann rechtfertigen sich die großen Aus- 
gaben, welche hier und da von den Städten 
und auch auf dem Lande für die Feuerwehr 
und also auch tür das Feuermeldewesen ge- 
macht werden. 

Die Summe, welche für das Feuermelde- 
und Alarmwesen im Jlaushaltungsplan einer 
Gemeinde erscheint, kann gar nicht hoch 
genug sein; denn wenn das Wort gilt, 
„schnelle Hilfe, gute Hilfe“, dann ist es 
beim Brande der Fall. Ein gut organisiertes 
'euermeldewesen gewährleistet aber das 
Eintreffen schneller Hilfe, und bekommen 
alle übrigen Einrichtungen der Feuerwehr 
dadurch erst einen bestimmten Wert. Bei 
der Organisation des Löschwesens einer 
Stadt sollte also das Feuermeldewesen einen 
wichtigen Gesichtspunkt bilden. 


Alle Bemühungen, die darauf hinzielen, 
dafür zu sorgen, daß die Feuerwehr nach 
I;ntdeckung eines Schadenfeuers schnell zur 
Stelle sein kann, nützen nur bedingungrs- 
weise, denn sie nützen wenig, so lange die 
Möglichkeit vorhanden ist, daß ein Feuer 
ein Riesenfeuer werden kann, welches hun- 
derttausende von Werten durch Hitze und 
Qualm vernichtet, ehe überhaupt das Feuer 
von jemand bemerkt wird. Doch auch da- 
gegen können wir uns mit Hilfe der Elek- 
trotechnik schützen, und zwar mit den Appa- 
raten, welche dazu dienen, ein Feuer zu 
entdecken, mit den „selbsttätigen Feuer- 
meldern“. In einem Vortrage, welchen 
’randmeister Baur aus Bremen über 
„Selbsttätige Feuermelder“ gehalten hat, be- 
hauptete er, daß die maßgebenden Kreise, 
damit sind wohl die Feuerversicherungs- 
(resellschaften gemeint, bisher wenig für 
sie übrig hatten, weil unter dem vielen, 
das geboten wurde, wenig brauchbares war. 
Die „selbsttätixen Feuermelder* haben sich 
schon seit Jahren in anderen Ländern be- 
währt. Es geben z. B. in Amerika und 
England die Feuerversicherungs - Gesell- 
schaften erhebliche Prämienermäßigungen 
für die Werte, welche durch nach von ihnen 
aufgestellten Bestimmungen sachgemäß her- 
gestellte Anlagen selbsttätiger Feuermelder 
geschützt sind. Das Aufstellen solcher Be- 
stimmungen, die sich natürlich nicht ohne 
weiteres von amerikanischen auf deutsche 
Verhältnisse übertragen lassen, ist nicht 
einfach. Es wird der obersten Leitung un- 
serer Feuerversicherungs-Gesellschaften des- 
halb lange Schwierigkeiten bereitet haben, 
dasRichtige zutreffen, umsomehr, als ein Elek- 
trotechniker kaum als oberster Leiter irgend 
einer Feuerversicherungs - Gesellschaft zu 
tinden sein dürfte. Wie so häufig, so nimmt 
zum Schaden der Allgemeinheit also auch 
auf diesem Gebiete die Elektrotechnik nicht 
die Stelle ein, die ihr zukommt. Vom 
l. April dieses Jahres sind für sogenannte 
Sprinkler-Anlagen, von welchen in Verbin- 
dung mit den selbsttätigen Feuermeldern 
noch gesprochen werden soll, von der Ver- 
einirung deutscher Privat - Feuerversiche- 
runvs-Giesellschaften Vorschriften erlassen 
worden, und es steht zu hoffen, daß bald 
auch alle deutschen Feuerversicherungs- 
Gesellschaften Anlagen selbsttätiger Feuer- 
melder bei der Bemessung der Höhe der 
Versicherungsprämie angemessen berück- 
sichtigen werden. 

Soweit ieh in Erfahrung bringen konnte, 
ist die Schles wig-llolsteinische lL,andesbrand- 
kasse bisher allein bahnbreehend vorge- 
gangen, da sie 10°), Prämienermäßizung für 
solehe Gebäude wewährt, in welchen selbst- 
tätige Meuermelder angebracht sind. 

Nach ihrer Wirkung unterscheidet man 
selbsttätire Neuermelder, welche durch 
Schmelzen eines Metalles oder Springen 
eines Glases und solche, welche durch AUS- 
dehnung eines Metalles in Tätigkeit gesetzt 
werden. Dazu kommen noch solche Melder, 
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bei welchen die elektrischen Alarm-Läute- 
werke infolge Durchbrennens eines Fadens 
ertönen sollen. Im Auslande häufiger, bei 
uns in Deutschland nur vereinzelt, sind die 
Anlagen selbsttätiger Feuermeldersoweit aus- 
gebaut, daß sie mit der öffentlichen Feuer- 
meldeanlage in Verbindung gebracht sind, 
sodaß sich ein Brand oder auch nur eine 
Temperaturerhöhung, auf welche die An- 
lage abgestimmt ist, selbsttätig auf der 
Feuerwache ankündigt. In Verbindung mit 
den selbsttätigen Feuermeldern werden 
häufig die schon kurz erwähnten Sprinkler, 
das heißt Anlagen selbsttätiger Lösch- 
brausen, eingerichtet, die gleichfalls bei 
einer gewissen Temperaturerhöhung selbst- 
tätig in Tätigkeit treten. 

Dem Elektrotechniker dürfte sich ein 
nicht zu unterschätzendes Arbeitsfeld er- 
schließen, da die deutschen Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften ebenso wie die ameri- 
kanischen und englischen in den selbsttätigen 
Feuermeldern, wenn eine gute ÖOrtsfeuer- 
wehr da ist, die beste Rückversicherung 
erblicken müssen. Allerdings gibt es schon 
so viele bewährte Melderarten, daß weniger 
der Erfinder als der Fabrikant zu tun be- 
kommen wird. Der sollte die Sache aber 
nicht unterschätzen, schon weil im Aus- 
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da, wo eine Berufsfeuerwehr vorhanden ist, 
sehr leicht durchführen, da in fast allen 
großen Städten bei der Organisation der 
ersten Hilfe die Feuerwehr die Grundlage 
bildet. 

Bei den Alarmanlagen muß man unter- 
scheiden Alarmanlagen in ganz kleinen 
Orten, also in ausgedehnten Dörfern oder 
kleinen Städten, und Alarmanlagen, welche 
in größeren Städten, wo sich eine ständige 
Feuerwache befindet, eingerichtet werden. 
Die Praxis hat mich gelehrt, daß für diese 
Anlagen ganz besonders höchste Einfach- 
heit gefordert werden muß. Was von ihnen 
verlangt wird, läßt sich mit wenigen Worten 
sagen. Überall, wo sich keine Berufsfeuer- 
wehren befinden, ist es dringend erwünscht, 
daß beim Alarm alle Mitglieder einer Feuer- 
wehr nicht unmittelbar nach der Brandstelle, 
sondern zunächst nach dem Spritzenhaus 
eilen. Es genügt also zunächst, wenn sie 
wissen, daß es brennt und daß ihre Hilfe 
zum Löschen des Brandes notwendig ist: 
es ist früh genug, wenn sie den Ort der 
Brandstelle erst im Spritzenhaus erfahren. 
Dadurch wird verhindert, daß sie ohne die 
nötigen Geräte auf der Brandstelle er- 
scheinen. Die Alarmeinrichtung wird unter 
Berücksichtigung dieser Tatsache zweck- 


d - 


- - ew 
' i 
' 


-æ ` 
t ` 


( ` p Ee ER 


U u DH 
chwsbtionikic. 


me 


Schaltung einer Alarmanlage. 


Abb. 1 


lande häufig durch derartige Anlagen ge- 
schäftliche Beziehungen von größerer Trag- 
weite angeknüpft werden können. Auch 
kommt der Installateur in alle wichtigen 
Räume, und hat er so Gelegenheit, fremde 
Betriebe eingehend kennen zu lernen. 
Alarmwesen und Feuermeldewesen 
sollen getrennt besprochen werden. Unter 
Alarmwesen versteht der Feuerwehrmann 
gewöhnlich die Vorkehrung. welche dazu 
dient, eine Anzahl von Personen freiwilliger 
Feuerwehrleute oder, wo Berufsfeuerwehren 
sind, Reserven, die zerstreut in der Stadt 
oder auch an verschiedenen Stellen in 
kasernenartigen Gebäuden mit ihren Fa- 
milien wohnen, zualarmieren, während man 
die Einrichtung, mit welcher die ständigen 
Feuerwachen der Berufsfeuerwehren dar- 
über benachrichtigt werden, dab irgendwo 
ein Schadenfeuer ausgebrochen ist, zu wel- 


chem die Itilfe der Feuerwehr erbeten 
wird, zu den Feuermeldeanlagen zählt. 
Neuerdings hat man in einigen Städten, 


z. B. in Kiel, die Möglichkeit geschaffen, 
auch Unfallhilfe durch derartige Anlagen 
herbeirufen zu können. Es läßt sieh dies 


mäßig so gebaut, daß eine Ringleitung Er 
zogen wird; die Ringleitung läuft nach den 
Wohnungen einiger freiwilligen Feuerwehr- 
leute. In den Wohnungen befinden sich 
Glocken, die auf Arbeitsstrom geschaltet 
sind und durch einige kleine, bei den 
Glocken befindliche 'Irockenelemente be- 
tätigt werden, sobald der Ruhestrom der 
Ringleitung an irgend einer Stelle unter 
brochen wird. Solche Gelegenheiten zur 
Unterbrechung des Ruhestromes, also mit 
anderen Worten zum Alarmieren dieser 
Feuerwehrleute, müssen in geeigneter Welse 
an verschiedenen Stellen der Gemeinde 


vorgesehen werden. Überall, wo CH 
dieser Alarmstellen eingerichtet ist, die Ir 


und Nacht jedermann unmittelbar zugäng- 
lich sein müssen, ist ein Plakat anzubringen, 
auf welchem steht, daß, nachdem der Hebel 
herumgelegt, auf den Knopf gedrückt tst. 
oder wie sonst der Mechanismus, der be- 
Git werden maul, eingerichtet sein MAR 
der Betreffende zum Spritzenhaus zu eilen 
und dort die Brandstelle mitzuteilen e 
Diese Einrichtung, welche durch die oc 
tung (Abb. 1) veranschaulicht wird, besten 
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in einer Vorstadt Kiels noch heute, nur ist 
sie dort so hergestellt, daß man lediglich 
von den ständig besetzten Feuerwachen 
der Berufsfeuerwehr aus die Hornisten der 
freiwilligen Feuerwehr alarmieren kann. 


Verschiedene Firmen haben auch an- 
dere Einrichtungen, besonders solche, wel- 
che auf Induktorbetrieb beruhen, einge- 
führt. Dazu gekommen sind sie dadurch, 
daß selbst das Unterhalten einiger weniger 
Elemente für den Ruhestromkreis hier und 
da zu umständlich erschien. Also wiederum 
cin Beweis, daß selbst die Unterhaltung 
dieser einfachen Anlagen dem Laien 
Schwierigkeiten bereitet. Wird eine Alarm- 
einrichtung ohne Ruhestrom eingeführt, so 
geht etwas, das ich in der zuerst beschrie- 
benen Anlage besonders schätze, nämlich, 
daß sich die Anlage selbst beaufsichtigt, 
verloren. Denn bei jeder Unterbrechung, 
z. B. auch bei einem Drahtbruch wird die 
Feuerwehr alarmiert, sie weiß also, daß 
eine Störung vorhanden ist, und ist ge- 
zwungen, die Störung zu beseitigen. Bequem 
ist dies für sie nicht. Der Einrichtung der 
freiwilligen Feuerwehr kann es aber nur 
nützlich sein, wenn ihre Mitglieder in Orten, 
wo oftim ganzen Jahre kein Brand ausbricht, 
dadurch unvorbereitet alarmiert werden. 


Die Feuermeldeanlagen der großen 
Städte, also das, was beim Löschwesen die 
Hauptrolle spielt und was hier auch beson- 
ders interessieren dürfte, sind neuerdings 
recht verwickelte Einrichtungen geworden. 


‚Ich möchte dies selbst dort, wo erfahrene 


technische Beamte zur Verfügung steher, 
nicht als einen Vorteil bezeichnen. Schuld 
haben die Leiter der Feuerwehren selbst, 
die mit immer neuen Wünschen und Forde- 
rungen an die Fabriken herantreten; andern- 
teils aber auch wohl sind die Fabriken mit 
schuld. Sie haben ein Interesse daran, neue 
Apparate zu verkaufen, sodaß es ihnen 
nicht zu verübeln ist, wenn sie diesen viel- 
seitigen Wünschen nur zu gern nach- oder 
gar zuvorkommen. Noch vor reichlich 
einem Jahrzehnt hätte ich kurz sagen 
können: „Man unterscheidet Feuermelde- 
anlagen, die oberirdisch oder unterirdisch, 
strahlenförmig oder als Ringleitung verlegt 
sind. Die mit Uhrwerk und Morsetaster 
ausgestatteten selbsttätigen Feuermelder 
sind in der ganzen Stadt verteilt unterge- 
bracht. Bei Betätigung eines dieser Melder 
läuft das Uhrwerk ab und gibt nach der 
Feuerwache auf einem Telegraphenapparat 
cin bestimmtes Morsezeichen mehrere Male 
hintereinander, aus welchem die Feuerwehr 
entnehmen kann, welcher Feuermelder ge- 
zogen ist.“ Das ist nun allerdings der 
Grundgedanke auch bis heute geblieben. 
Diese Anlage war aber früher so einfach, 
daß jeder Feuerwehrmann sie bedienen und 
unterhalten konnte, einerlei, ob es ein frü- 
herer Maurergeselle, Tischler oder Bauern- 
knecht war. Das hat sich gründlich ge- 
ändert, und so kommt es denn, daß z. B. 
in Stuttgart die Kosten für die bei der 
Unterhaltung der Feucrtelegraphenanlage 
beschäftigten Beamten allein etwa 20000 M 
betragen, aber dabei sind noch nicht ein- 
geschlossen die Kosten, welche durch die 
in den Telegraphenzimmern befindlichen 
Feuerwehrleute entstehen. Die Gesamt- 
kosten der Alarmanlagen und Feuermelde- 


anlagen in Stuttgart betragen nach dem. 


Etat 1905 über 90000 M. Stuttgart hat noch 
eine der einfacheren Anlagen. Hier sind 
cs wohl weniger die in die Feuermelde- 
anlage eingebauten Apparate, als vielmehr 
die umfangreichen elektrischen Anlagen für 
die Vororte, die eine derartig große Be- 
amtenschaft notwendig machen, und dazu 
eine Beamtenschaft, die für alle übrigen 
Zwecke des Feuerlöschwesens nicht in 
Frage kommt. 
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In Kiel, wo durch das rasche Wachsen 
der Stadt — in zehn Jahren von 80000 auf 
170000 Einwohner — recht große Anforde- 
rungen an das Feuermeldewesen gestellt 
werden, gibt es überhaupt keinen aus- 
schließlich zur Unterhaltung der Feuer- 
meldeanlagen angestellten Beamten. Die 
Einrichtung ist eben in Kiel noch so ein- 
fach, daß es sich dabei nur um handwerks- 
mäßige Arbeiten handelt, die jeder Feuer- 
wehrmann unter Anleitung der Offiziere, 
von welchen selbstverständlich die erforder- 
lichen technischen Kenntnisse verlangt 
werden, ausführen kann. Die Gesamtsumme 
der Ausgaben zur Erhaltung und Erweite- 
rung der Feuermelde-, Alarmanlagen und 
der Unfallmelder beträgt in Kiel 5300 M, 
also rund den zwanzigsten Teil von dem, 
was in Stuttgart aufgewendet wird. 


Verwickelt und deshalb meiner Ansicht 
nach weniger zuverlässig sind die Anlagen 
ganz besonders durch die vielen Sicherheits- 
schaltungen geworden; aber auch andere 
Einrichtungen trugen dazu bei. Es ergaben 
sich z. B. Anstände dadurch, daß mehrere 
Feuermelder gleichzeitig betätigt wurden, 
sei es zu demselben oder zu verschiedenen 
Bränden oder aber auch, daß gleichzeitig 
von den die Überwachung ausführenden 
Beamten mit einem der in den Feuer- 
meldern befindlichen Morsetastern eine 
Verständigung mit der Feuerwache statt- 
fand. Dadurch, daß bei fast allen beste- 
henden Anlagen die in den Feuermeldern 
befindlichen Uhrwerke so gebaut waren, daß 
sie das Zeichen vier- bis sechsmal hinterein- 
ander gaben, war die Wahrscheinlichkeit, 
daß alle Zeichen vollständig verstümmelt 
wurden, eine sehr geringe, sodaß solche 
Fälle in Jahrzehnten nicht vorkamen; aber 
sie kommen vor; in Berlin meines Wissens 
zum ersten Male Anfang der neunziger 
Jahre. Diese Möglichkeit wurde dadurch 
eingeschränkt, daß man den Aufsichts- 
beamten ein Telephon mitgab und die 
Feuermelder mit einer Einrichtung zum 
Stöpseln versah, oder aber auch, daß Fern- 
sprechapparate, deren sich die Aufsichts- 
beamten zu bedienen hatten, in alle Melder 
eingebaut wurden. 


Wieviel solche Sicherheitsschaltungen 
angebracht werden können, erfuhren wir 
in Deutschland eigentlich erst durch die 
internationale Ausstellung für Feuerschutz 
und Rettungswesen, welche im Jahre 1901 
in Berlin durch den verstorbenen Brand- 
direktor Giersberg veranstaltet wurde. 
Hier war es besonders die Gamewell Fire 
Alarm and Police Telegraph Co. ein echt 
amerikanisches Unternehmen großartigen 
Stiles, welches viele Anregungen gab. Diese 
Firma hat sich unbestritten große Verdienste 
um das Feuermeldewesen erworben; aber 
ohne diese schmälern zu wollen, steht doch 
fest, daß etwas, was die Einrichtung für 
sich in Anspruch nimmt, nämlich, daß sie 
wenig Angestellte erfurdert, weil sie selbst- 
tätig arbeitet und deshalb Ersparnisse an 
Gehältern und Löhnen eintreten, nicht zu- 
trifft. Es zeigte sich in der deutschen 
Stadt, in welcher die Gamewell-Co. eine 
Anlage zuerst ausführte, sehr bald die Not- 
wendigkeit der Anstellung eines besonders 
technisch vorgebildeten Beamten. Selbst 
die Tatsache, daß das „Gamewell-System“ 
in über 1000 Städten im Auslande eingeführt 
ist, konnte nur den Leiter der Berufs- 
feuerwehr dieser einen deutschen Stadt zur 
Einführung bewegen. Das Eigenartige des 
„Gamewell-Systems“ ist, daß die Feuer- 
meldung nicht, wie bisher in Deutschland 
üblich, nur in dem betreffenden Telegraphen- 
zimmer einläuft, sondern, daß gleichzeitig 
mit der Meldung Glockensignale ertönen, 
aus deren Schlägen die Nummern der Feuer- 
melder, welche sich auch optisch bemerk- 
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bar machen, für jeden auf der Wache be- 
findlichen Feuerwehrmann zu erkennen sind. 

Über die Zweckmäßigkeit und Not- 
wendigkeit dieser Einrichtung kann man 
verschieden denken, aber die Behauptung, 
daß dadurch ein Feuerwehrmann auf der 
Feuerwache gespart werde, der sonst Posten- 
dienst im Telegraphenzimmer tun muß, 
trifft nur dann zu, wenn mit dem öffent- 
lichen Fernsprecher oder mündlich keine 
Feuermeldungen auf der Feuerwache abge- 
geben werden, und wenn außerdem die 
ganze Anlage tatsächlich so arbeitet, daß 
sie keinerlei Wartung bedarf. Daß die 
Gamewell-Co. trotzdem allen deutschen Fa- 
briken, welche sich mit der Herstellung 
von Feuermeldeanlagen befassen, beachtens- 
werte Anregungen gegeben hat, kann jeder 
ohne weiteres erkennen, wenn er die Kata- 
loge der betreffenden Firmen, welche vor 
und nach der Berliner Ausstellung erschienen 
sind, vergleicht. 

Das Fernsprechen vom Melder aus war, 
wie schon erwähnt, auch vor der Berliner 
Ausstellung eingeführt, aber andere zum 
Teil recht zweckmäßige Vorrichtungen 
fehlten, z. B. ein Nebenschluß- und Erd- 
schlußanzeiger, ferner die Linieninstrumente, 
welche über den elektrischen Zustand der 
Anlage Aufschluß geben. Verschieden ur- 
teilen kann man über die Vorrichtungen, 
welche jetzt vielfach angebracht werden, 
um, wenn mehrere Melder gleichzeitig ge- 
zogen werden, die einzelnen Melder so zu 
hemmen, daß sie nacheinander einlaufen. 
Die schon kurz erwähnten Empfangsappa- 
rate einer so eingerichteten Feuermelde- 
anlage sind so, daß jede Meldung vom 
Morseapparat aufgenommen, mit Zeitstempel 
versehen wird, welcher Jahr, Monat, Tag, 
Stunde und Minute der Meldezeit verzeichnet. 
Außerdem wird die Meldung akustisch von 
den Einschlagfängern und optisch von einer 
oder mehreren Nummern angezeigt. Wäh- 
rend der Nachtzeit werden außerdem beim 
ersten Weckerschlag durch einen selbst- 
tätigen Lichtschalter die elektrischen Lampen 
für die Alarmbeleuchtung eingeschaltet. 
Aber auch diese Empfangs-Hilfsapparate er- 
fordern Bedienung, und es sind zuweilen be- 
sondere Überwachungsvorrichtungen, Rassel- 
wecker, vorhanden, die daran erinnern, 
wenn der Betreffende die Bedienung unter- 
lassen hat. 

Um die Anstände zu beseitigen, welche 
sich dadurch ergaben, daß bei jeder Be- 
tätigung eines Melders, also auch bei Unter- 
suchungen, alle auf der Wache betindlichen 
Feuerwehrleute zwecklos beunruhigt wurden, 
haben einige Fabriken bei ihren Apparaten 
eine Einrichtung getroffen, welche dies 
vermeidet. Durch Einschalten eines Wider- 
standes beim Öffnen der Feuermeldertüre 
ist dafür gesorgt, daß der Strom ausreicht, 
um den Morseapparat, aber nicht um die 
übrigen Apparate zu betätigen. 

Ich weiß zwar, daß ich noch lange nicht 
alle Neuerungen, welche in den letzten 
Jahren eingeführt worden sind, erwähnt 
habe, aber das Wesentliche dürfte hiermit 
gesagt sein. 

Darauf hinweisen will ich nur noch, 
daß, wenn man von der Einführung dieser 
Apparate Abstand nehmen will, aber trotz- 
dem eine Überwachung für notwendig hält, 
daß der Posten im Telegraphenzimmer so- 
fort bei Eingang der Feuermeldung die 
Wache alarmiert hat, es sich emptiehlt, 
beim Morseapparat unmittelbar hinter der 
Schreibvorrichtung einen kleinen Stempel 
anzubringen, bei dessen Betätigung die 
Alarmglocken der Wachen anfangen zu 
ertönen und bei Nacht auch die Aların- 
beleuchtung eingeschaltet wird. Diese Ein- 
richtung läßt sich mit wenigen Mitteln her- 
stellen, kann aber die eigentliche Feuer- 
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meldeanlage in keiner Weise verwickelt 
machen. 

In Verbindung mit der Feuermelde- 
anlage kann also auf den Feuerwachen die 
Alarmbeleuchtungsanlage, welche bei Nacht 
gleichzeitig mit dem Ertönen des akustischen 
Signals in Tätigkeit gesetzt wird, gebracht 
werden. Schlafräume, Treppenhaus, Remisen 
und der Platz vor der Feuerwache müssen 
eine doppelte Beleuchtungsanlage erhalten, 
die Alarmbeleuchtung, welche nurim Augen- 
blick des Alarms mit eingeschaltet wird, 
und die andere, welche sonst nach Bedarf 
brennt. Daß hierdurch wesentliche Kosten 
erspart werden, ist selbstverständlich. 

Zur Beleuchtung auf dem Wege zur 
Brandstelle und auch auf der Brandstelle 
selbst werden seit einiger Zeit elektrische 
Lampen mitgeführt. Ich halte sie noch für 
sehr verbesserungsbedürftig, doch ist an- 
zuerkennen, daß in der letzten Zeit auch 
größere Fabriken eingehend mit der Her- 
stellung sich beschäftigt haben, sodaß zu 
erwarten ist, daß für die Feuerwehr brauch- 
bare Akkumulatorenlampen in den Handel 
gebracht werden. Der Bedarf, welcher jetzt 
kein großer ist, würde sich dann auch sehr 
bald steigern. 

Dasselbe läßt sich von den an den 
Feuerwehrfahrzeugen angebrachten elek- 
trischen Läutewerken sagen. Auch hierfür 
liegt ein großes Bedürfnis vor. Es ist vorne 
am Fahrzeug, wo die Glocke angebracht 
sein muß, gewöhnlich nur Platz für zwei 
Personen vorhanden; die eine Person ist 
der Kutscher, die andere der Führer des 
Fahrzeuges, welcher auch die Bremse be- 
dient. Die Aufgaben dieser beiden Leute 
sind im Straßenbetriebe einer Großstadt so 
wichtig, daß weder der Kutscher noch der 
Führer des Fahrzeuges stets die Zeit finden, 
eine gewöhnliche Glocke betätigen zu 
können. Wie wenig die Fabriken die prak- 
tischen Bedürfnisse einer Feuerwehr kennen, 
beweist, daß selbst auf zwei Elektromobilen, 
welche mir geliefert wurden, die Glocke 
nicht durch Elektrizität betätigt wurde; 
erst auf besonderen Wunsch wurde die 
vorhandene Tretglocke in eine elektrische 
Glocke umgeändert. 

Die Elektromobile finden noch wenig 
Verwendung bei der Feuerwehr. Von fast 
allen Feuerwehrfachleuten wird zwar schon 
jetzt anerkannt, daß den Elektromobilen 
wohl die Zukunft gehört. Bei den außer- 
gewöhnlichen Anforderungen, welche die 
Feuerwehr mit Bezug auf Betriebssicherheit 
und vor allem auch auf Betriebsbereitschaft 
stellen muß, ganz abgesehen davon, daß 
auch die Kosten eine Rolle spielen, ist sehr 
anzuerkennen, daß überhaupt hier und da 
Automobilfahrzeuge bei den Feuerwehren 
eingeführt worden sind. Da hier nur die 
Elektromobile unsere Aufmerksamkeit er- 
regen, so brauche ich über Automobile, 
welche durch Explosionsmotore oder mit 
Dampfmotoren fortbewegt werden, nicht zu 
reden, soweit nicht, wie z.B. beim Thermo- 
Elektromobil der Bauart H. Pieper, beides 
in Frage kommt. 

Die Betriebsbereitschaft und jetzt auch 
wohl die Betriebssicherheit des Elektro- 
mobiles stehen außer Zweifel. Anders ist es 
mit der Wirtschaftsrechnung; doch auch 
hier gibt es, wenigstens in den ganz großen 
Städten, wo so viel Mannschaften vorhanden 
sind, daß auf die Feuerwehrleute, welche 
die Geräte zur Brandstelle fahren, als Re- 
serven nicht gerechnet zu werden braucht, 
einen Ausweg. Bei der Wirtschaftsrechnung 
stellt man zugunsten der Automobilfahr- 
zeuge im Vergleich zu solchen mit Pferde- 
bespannung als Ersparnis auch den Lohn 
einer entsprechenden Anzahl von Kutschern 
ein. Das ist eine Rechnung, die in jeder 
großen Stadt, z. B. in Berlin, stimmt, die 


ich aber sonst nicht gelten lassen kann, 
denn z. B. in Kiel werden die Feuerwehr- 
leute, welche die Fahrzeuge zur Brandstelle 
fahren, nicht nur als Reserven, sondern 
auch auf der Brandstelle, wo sie die Pferde 
an irgend einen Gaskandelaber anbinden 
können, als Feuerwehrleute notwendig ge- 
braucht und voll ausgenutzt. Aber auch 
die Kosten der Pferdebespannung lassen 
sich verschieden hoch berechnen, denn 
meistens verrichten die Pferde, die zum 
Fortschaffen der Löschgeräte dienen, auch 
noch verschiedene Arbeiten, z.B. Kranken- 
beförderung oder oft auch aushülfsweise 
Dienst bei der Straßenreinigung. 

In Hannover, wo zuerst ein Automobil- 
löschzug, bestehend aus zwei elektrischen 
Fahrzeugen, eingeführt wurde, stellten sich 
in den letzten vier Jahren die Unterhaltungs- 
kosten derselben auf 218 M, 265 M, 45 M, 
687 M und die Betriebskosten auf 962 M, 
135 M, 1452 M und 3056 M. 

Ich hoffe, daß eine weitere Steigerung 
in dem Maße nicht stattfindet; sollte es aber 
der Fall sein, so dürfte es trotzdem die 
größeren Gemeinden, die sich ja auf allen 
Gebieten als Kulturträger bewährt haben, 
nicht abhalten, diesem Kulturfortschritt 
weitere Opfer zu bringen. Ob schließlich 
ein Automobil fortbewegt nur durch elek- 
tromotorische Kraft oder auch unter Zuhilfe- 
nahme von Explosions- oder Dampfmotoren 
sich am brauchbarsten erweisen wird, kann 
nur durch langjährige Versuche festgestellt 
werden. Allerdings müßten hierfür nicht 
nur die Gemeinden, sondern auch die 
verschiedenen beteiligten Fabriken Opfer 
bringen. 

Daß die Elektrizität nicht nur ein großer 
Bundesgenosse des Feuerwehrmannes ist, 
sondern daß sie auch Gefahren in sich birgt, 
soll nicht geleugnet werden. „Wohltätig 
ist des Feuers Macht, wenn sie der Mensch 
bezähmt, bewacht“, so heißt es ungefähr, 
wenn auch mit anderen Worten, in den 
Annalen der Elektrotechnik für das Jahr 1906 
in dem Absatz, in welchem über die Ge- 
fahren der elektrischen Anlagen gesprochen 
wird: Es wird hier ausgeführt, daß es nicht 
recht ist, von den „vermeintlichen“ Ge- 
fahren elektrischer Betriebe zu reden, wie 
es z. B. auf der Hauptversammlung der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft in Berlin 
in Gegenwart Sr. Majestät des Kaisers ge- 
schehen ist, denn die Elektrizität bringt 
tatsächlich Gefahren mit sich, und zwar 
Unfälle und Brandschäden. Vorschriftsmäßig 
ausgeführte elektrische Anlagen sind aller- 
dings als solche nicht besonders gefährlich. 
Wenn ich hier als Feuerwehrmann zu dieser 
Frage, die alle beteiligten Kreise der Elek- 
trotechnik zur Zeit berührt, Stellung nehmen 
soll, so muß ich sagen, daß es mir scheint, 
als ob die Überwachung der Ausführung 
neuer Anlagen genügt. 

In den Jahren 1900, 1901, 1902 und 1903 
wurden im preußischen Staate dureh Brände 
97, 92, 76 beziehungsweise 90 Mill. M Schaden 
verursacht; davon durch clektrische Anlagen, 
und wie das Königliche preußische statisti- 
sche Landesamt ausdrücklich sagt, auch 
durch Kurzschluß, in den beiden ersten 
Jahren je etwa 2 Mill. M, und dann etwa 
1 Mill. M beziehungsweise 1200000 M; also 
ein sehr geringer Bruchteil, wenn man be- 
denkt, daß trotz einer Verdopplung des 
Anschlußwertes der Elektrizitätswerke von 
p auf 10 Millionen Glühlampen vom Jahre 1900 
zum Jahre 1903 die Zahl der Brandschäden, 
auch auf 1 Lampe berechnet, abgenommen 
hat. 1900 kam auf 20000 Lampen und 
1904 auf 40000 Lampen ein elektrischer 
Brandschaden. 

Ich glaube aber, daß noch viel günsti- 
gere Ergebnisse herauskämen, wenn die 
Elektrotechniker stets dann, wenn ein Kurz- 
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schluß als Entstehungsursache angegeben 
wird, versuchen würden, die tatsächlichen 
Ursachen festzustellen, und wenn alle die 
Fälle, bei welchen Kurzschluß nur die mut- 
maßliche Ursache ist, ausgeschaltet würden. 
Trotzdem bleibt also eine gewisse Gefahr, 
mit welcher die Feuerwehr zu rechnen hat, 
bestehen. Zunächst waren es die Drähte 
der elektrischen Straßenbahnen, von welchen 
man annahm, daß sie die Feuerwehr in 
hohem Maße bei einer Rettungsarbeit 
behindern würden. Alle Fahrzeuge sind 
deshalb mit Scheren und Gummihandschuhen 
ausgerüstet worden, um die Drähte, falls 
keine Zeit ist, den nächsten Ausschalter 
derStraßenbahn zu betätigen, durchschneiden 
zu können. Diese Ausschaltestellen, deren 
Herstellung und Unterhaltung natürlich mit 
Kosten verknüpft ist, müssen auf Veran- 
lassung der Polizei in einigen Städten in 
verkehrsreichen Straßen auf Entfernungen 
von 200 m und weniger angebracht werden. 
In Kiel wurde eine Kurzschließvorrichtung 
gebaut und den Fahrzeugen der Feuerwehr 
mitgegeben, um durch sie die Oberleitung 
stromlos zu machen. Wie aus Abb. ? 
bis 8 zu ersehen ist, wirkt sie in der 
Weise, daß ein Keil zwischen die Schie- 
nen und das Pflaster eingetrieben und 
ein Haken, der mit einem Draht mit dem 
Keil in Verbindung steht, mit Hilfe einer 
Stange über den Leitungsdraht der Straßen- 
bahn gehängt wird. Zwischen Draht und 
Haken ist ein Widerstand eingeschaltet, der 
so groß ist, daß der Höchststromausschalter 


auf der Station herausfliegt, wodurch natür- - 


lich die Leitung stromlos wird. Die Kieler 
Polizeibehörde hat von der Forderung des 
Einbauens einer größeren Zahl von Aus- 
schaltegelegenheiten Abstand genommen, 
weil sie annahm, daß die Feuerwehr, wenn 
ein Ausschalten der Oberleitung notwendig 
sein sollte, leicht herbeigerufen werden 
kann. 

Auf eine Rundfrage bei den Feuer- 
wehren von 38 größeren Städten des deut- 
schen Reiches, ob das Durchscehneiden von 
Oberleitungen der Straßenbahn bisher jemals 
notwendig war, ist von allen Städten, aus- 
genommen Hamburg, mit „nein“ geantwortet 
worden. 

Ferner habe ich durch eine Rundfrage 
bei denselben 38 Städten festgestellt, daß 
es bisher überhaupt noch nichtvorgekommen 
ist, daß auf der Brandstelle ein Mensch 
durch elektrische Anlagen getötet oder auch 
nur schwer verletzt worden ist. 

Ermittelt habe ich folgendes: Im Jahre 
1900 fiel in Berlin ein Telegrapbendraht von 
einem brennenden Gebäude auf die Ober- 
leitung der Straßenbahn. Ein Mann, der 
den Draht zufällig berührte, wurde zu Boden 
geworfen, erlitt aber keinerlei Schaden. 

Gleichfalls in Berlin wurde ein Feuer- 
wehrmann durch Berührung elektrischer 
Anlagen in verqualmten Räumen vorüber- 
gehend besinnungslos, aber ebenfalls olıne 
weiteren Schaden zu nehmen. 

In Wiesbaden fiel ein Oberfeuermann 
mit der Hand in einen Transformator und 
verlor dadurch zwei Finger, und in Esseu 
ereignete es sich auf den Kruppschen 
Werften verschiedentlich, daß ein Feuer- 
welırmann, der gegen eine Leitung spritzte, 
heftige elektrische Schläge spürte. Dieser 


‚Fall dürfte eine gewisse Aufmerksamkeit 


erregen, und will ich deshalb hierauf noch 
zurückkommen. Der Vollkommenheit wegen 
kann ich diesem noch hinzufügen, dab M 
Kiel dureh den Draht einer Straßenbalın in 
einem Falle ein Mann verletzt wurde; aller- 
dings durch einen stromlos gemachten Draht. 
Ein herabstürzender Giebel eines brennen- 
den Fachwerkgebäudes tiel auf den Lel- 
tungsdraht der Straßenbahn, die seitlichen 
Haltedrähte rissen, während der Leitungs- 
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draht selbst hielt und auf die Erde gedrückt 
wurde. Er traf dabei einen neben mir 
stehenden Mann, dem der Oberschenkel da- 
durch zweimal gebrochen wurde. 

. Das Ergebnis dieser Rundfrage war für 
mich eine große Überraschung, denn es gibt 
keinen bedeutenden Brand, bei welchem 
nicht eine ganze Anzahl Verletzungen vor- 
kommen. Ich setzte ebenso wie wohl viele 
meiner Kollegen voraus, daß ein großer 
Teil dieser Verletzungen auf elektrische 
Anlagen, vor deren Gefahren so viel ge- 
warnt wird, zurückzuführen sein würde und 
bin jetzt, nachdem die Statistik vor mir 
liegt, recht angenehm enttäuscht. 

Neu war mir die Mitteilung der Brand- 
direktion Essen (Krupp), daß der Führer 
eines Strahlrohres durch Gegenspritzen 
gegen elektrische Starkstromleitungen ver- 
letzt sein sollte, und habe ich deshalb ge- 
meinsam mit dem Oberleitenden des Kieler 
Klektrizitätswerkes, Herrn Ober - Ingenieur 
Bohnenberger, eingehende Versuche an- 
gestellt, deren Ergebnis folgendes war: 

Es wurde ein blanker Draht von 25 qmm 
Stärke mit einem Ende an eine spannung- 
führende isolierte Leitung (220 V) ange- 
schlossen, am anderen Ende dagegen iso- 
liert aufgehängt. Die Erdleitung (Blitzab- 
leiter) wurde mit einem Präzisions-Volt- 
messer verbunden, dessen anderer Pol 
ebenfalls mit einer blanken Leitung in die 
Nähe des gespannten Drahtes gebracht 
wurde, so wie es auf Abb. 9 dargestellt ist. 


Erster Hauptversuch. Hierbei wurde 
zuerst mit reinem klaren Wasser derart 
gegen die beiden Drähte gespritzt, daß der 
Wasserstrahl in der Stärke von 11 mm eine 
Verbindung zwischen dem Voltmesser und 
der blanken Leitung herstellte.. Die Ent- 
fernung der losen Leitung von dem ge- 
spannten Draht betrug 50 cm, die Entfernung 
des Wasserstrahles von der losen Leitung 
rund 1m. Es wurde ein Ausschlag von 8 V 
festgestellt. 

Der zweite Versuch würde derart durch- 
geführt, daß der lose hängende Draht des 
Voltmessers um den mittleren Ring des 
Mundstückes des Strahlrohres gelegt und 
dieses bis auf eine Entfernung von 30 cm 
der gespannten blanken Leitung genähert 
wurde. Als der Wasserstrahl diese. Leitung 
traf, konnte ein Ausschlag von 26 V fest- 
gestellt werden. 

Zweiter Hauptversuch. Hier wurde 
Salzwasser aus dem Hafen, entnommen aus 
der Tiefe am Bollwerk, benutzt. Die blanke 
lose Leitung war wieder um das Mundstück 
des Strahlrohres gelegt und auf eine Ent- 
fernung von 30 cm dem gespannten Draht 
näher gebracht. Es zeigte sich hierbei, als 
der salzhaltige Wasserstrahl die gesamte 
Leitung traf, ein Ausschlag von 180 V. Das 
Strahlrohr wurde dann in eine Entfernung 
von etwa 1 m gebracht, wobei der Aus- 
schlag des Voltmessers auf 80 V sank. Bei 
1,25 ın Entfernung betrug der Ausschlag 
70 V und bei 1,50 m 30 bis 40 V. 

Dritter Hauptversuch. Süßwasser 
mit Lehm gemischt. Bei diesem Versuclı 
stellte sich nur ein Ausschlag von 15 V bei 
einer Entfernung der beiden Pole von 30 cm 
ein. 

Vierter Hauptversuch. Süßwasser 
mit Mutterboden gemischt. Hier wurde bei 
gleicher Entfernung ein Ausschlag von 40 
bis 50 V erzielt. Bei diesem Versuch wurde 
außerdem an Stelle des Mundstückes von 
10 mm lichtem Durchmesser ein solches von 
20 mm gesetzt und erhöhte sich hierbei der 
Ausschlag des Voltmessers bei einer Ent- 
fernung der beiden Elektroden von 30 cm 
um 30 V, also Gesamtausschlag 70 V. Es 
geht hieraus hervor, daß die Spannung, 
welche der betreffende Feuerwehrmann 
beim Bespritzen starkstromführender Lei- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 26. 


tungen durch seinen Körper erhält, ab- 
hängt von der Nähe des Strahlrolıres 
zur stromführenden Leitung und von der 
Dicke des Woasserstrahles. Wäre bei 
dem Versuch mit Salzwasser ein größeres 
Mundstück genommen worden, sodaß 
ein stärkerer Woasserstrahl erzeugt und 
durch diesen eine größere Berührungsfläche 
an den beiden Elektroden herbeigeführt 
worden wäre, so läßt sich mit einer ge- 
wissen Bestimmtheit behaupten, daß dann 
wohl die volle Betriebsspannung zwischen 
dem Außenleiter der Erde, im vorliegenden 
Falle 220 V, durch den Woasserstrahl hin- 
durchgegangen wäre. Als Schutzmittel für 
den betreffenden Feuerwehrmann ist also 
die Erdung des Strahlrohres erforderlich, 
wo dies nicht zur Ausführung gebracht 
werden kann, isolierte Aufstellung des 
Mannes oder die Verwendung von Gummi- 
handschuhen. 

Eine weitere Rundfrage bei den deut- 
schen Berufsfeuerwehren, ob Vorschriften 
über Verhalten bei Starkstromanlagen vor- 
handen wären, ergab zahlreiche Unterlagen. 
Ich möchte fast behaupten, daß die Feuer- 
wehr infolge von Starkstromanlagen des- 
halb so überraschend wenig Unfälle zu ver- 
zeichnen hat, weil das Verständnis für die 
Gefahren derselben ein großes ist. Bei den 
meisten Feuerwehren werden alle Leute so 
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Tod durch Elektrizität wird herbeigeführt 
durch gänzliche oder teilweise Unter- 
brechung der verschiedenen Organe, Auf- 
hebung des Atmens, des Herzschlages, des 
Stoffwechsels zwischen den Geweben und 
dem Blut. Für die Berliner Feuerwehr 
hatte über Hilfeleistung bei Unglücksfällen 
durch Elektrizität Branddirektor Giersberg 
ungefähr folgendes angeordnet: 

1. Der Körper des Verunglückten darf, 
falls er noch mit den Drähten oder Leitun- 
gen irgendwie in Verbindung steht, keines- 
falls mit bloßen Händen berührt werden, 
selbst nicht an bekleideten Stellen. 

2. Wenn irgend möglich, ist die be- 
treffende Leitungsstrecke eventuell durch 
Erden oder Kappen des Drahtes auszu- 
schalten. 

3. Man suche auf einer Gummidecke 
stehend oder mit geschützten Händen den 
Verunglückten in die Höhe, vom Erdboden 
ab, auf ein untergelegtes Polster, auf mehr- 
fach zusammengelegte trockene Kleidungs- 
stücke, Decken, Strohbunde, hölzerne Lei- 
tern, Türen und dergleichen zu heben, 
eventuell ihn an den Rockschößen aus den 
Leitungsdrähten zu ziehen. 

4. Sind die Drähte fest um den Körper 
geschlungen, so versuche man, sie mit höl- 
zernen Stäben zu lockern und zu lösen, um 
das Herausziehen zu erleichtern, falls ein 


Versuchsanordnung zur Feststellung der Gefährdung der Strahlrohr-Führer beim Anspritzen von Starkstromleitungen. 
Abb. 9, 


eingehend über die in den Städten vorhan- 
denen Starkstromanlagen unterrichtet, daß 
Unfälle nur infolge unvorhergesehener Zu- 
fälligkeiten eintreten können. Die Vor- 
schriften, welche mir zur Verfügung stan- 
den, entbielten außer den Hinweisen, wie 
die Gefahren vermieden werden können, 
auch eingehende Erörterungen über die 
Einwirkungen des elektrischen Stromes auf 
den menschlichen Körper, und vor allem 
auch, wie Hülfeleistung bei Unglücksfällen 
durch Elektrizität stattfinden kann. Die 
Einwirkung des elektrischen Stromes auf 
den Körper wird gewöhnlich so erklärt, 
daß hauptsächlich die Nerven es sind, wel- 
che unmittelbar durch den elektrischen 
Strom gereizt werden und welchen, abge- 
sehen von der Verbrennung bei Einwirkung 
des elektrischen Stromes, geschadet werden 
kann. Die Größe der Gefahr für den Men- 
schen hängt zunächst ab von dem Wider- 
stande, den er selbst dem Durchfließen des 
Stromes entgegensetzt, von dem Wider- 
stande seiner Kleidung und seines Stand- 
punktes und von der Energie des Stromes; 
auch von dem Wege, den der Strom durch 
den Körper zu nehmen hat, wobei es be- 
sonders gefährlich ist, wenn das Rücken- 
mark einen Teil dieses Weges bildet. Der 


Durchschneiden der Drähte nicht angängig 
sein sollte. 

5. Nach geglückter Befreiung des Ver- 
unglückten aus der Stromleitung behandle 
man ihn wie einen Scheintoten oder durch 
giftige Gase Betäubten. 

Lösung aller beengenden Kleidungs- 
stücke an Hals, Brust, Schultern und Unter- 
leib und sofortige Einleitung einer Ui, bis 
2 Stunden langen Ausübung der künstlichen 
Atmung. 

6. Das Einflößen von Alkohol, sei es 
nun Wein, Bier oder Schnaps oder von An: 
deren Reizmitteln darf nicht stattfinden. 

7. Arztliche Hilfe ist sofort herbeizu- 
rufen. Bis zu ihrem Eintreffen ist die künst- 
liche Atmung fortzusetzen. S 

Große Erfahrung können unsere Arzte 
nicht haben, denn nach dem statistischen 
Material muß ich behaupten, daß die Ge- 
fahren der Elektrizität für Personen ebenso 
gut als wie für Sachen recht geringe sind. 
Man könnte mit viel mehr Recht eine staat- 
liche Aufsicht für Petroleumlampen und 
viele andere Dinge verlangen als fir elek- 
trische Anlagen. 

Ich möchte zum Schluß noch sagen, 
daß ich als Feuerwehrmann in der Elektri- 
zität nur einen Bundesgenossen erblicken 
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kann, der allerdings, wie jeder andere an- 
ständige Kerl, nicht nur Pflichten über- 
nehmen will, sondern auch seine Rechte ver- 
langt. 


Zusammenfassung. 


Der Stand der heutigen Feuerlöschtechnik 
wird erläutert auf Grund der geschichtlichen 
Entwicklung des Feuerlöschwesens. Die elek- 
trischen Alarm- und Feuermeldeanlagen geben 
erst allen übrigen Einrichtungen einer Feuer- 
wehr einen bestimmten Wert; die Elektrotechnik 
war berufen, in der Entwicklung des Feuer- 
löschwesens eine hervorragende Rolle zu spielen. 
Elektrische Alarm- und Feuermeldeanlagen sind 
schon in jeder größeren Stadt zu finden. Ur- 
sprünglich recht einfach werden sie neuer- 
dings mit so vielen Hilfs- und Überwachungs- 
Apparaten ausgestattet, daß zu ihrer Unter- 
haltung und Bedienung oft besonders technisch 
geschulte Beamte selbst in Mittelstädten not- 
wendig sind. Gleich vollkommen sind die elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen der Feuerwachen, 
während die elektrischen Lampen, welche die 
Feuerwehr zur Brandstelle mitführt, noch nicht 
allen Anforderungen entsprechen. Dasselbe 
kann von den auf den Fahrzeugen angebrachten 
elektrischen Läutewerken gesagt werden. 

Vereinzelt fahren bei einigen Feuerwehren 
elektrische Kraftwagen, die sich beim Feuer- 
löschwesen immer mehr einbürgern. In ganz 
großen Städten kann sogar eine Ersparnis im 
Vergleich mit dem Pferdebetrieb herausgerech- 
net werden. 

Über die Elektrizität als Feind des Feuer- 
wehrmannes ist wenig zu sagen, jedenfalls 
weniger, als man nach den Notizen der poli- 
tischen Tageszeitungen glauben könnte. 

Die Brandschäden infolge elektrischer An- 
lagen betrugen nicht einmal 2°/, aller Brand- 
schäden und haben trotz der Ausdehnung der 
elektrischen Anlagen abgenommen. 

Von Interesse dürfte sein, daß ein- 
gehende Versuche ergeben haben, daß der 
Feuerwehrmann, welcher gegen eine hoch- 


'gespannte Leitung spritzt, unter Umständen 


gefährdet sein kann. Die sorgfältig ausge- 
arbeiteten Vorschriften der Feuerwehren, wie 
Personen behandelt werden müssen, die vom 
elektrischen Strom beschädigt sind, kommen 
Außerst selten zur Geltung. 

Auf Grund meiner eigenen Erfahrung so- 
wohl, als auch der verschiedenen Rundfragen 
bei anderen Feuerlöschverwaltungen und der 
Statistik kann vom Standpunkte des Feuer- 
wehrmannes vorschriftsmäßig ausgeführten 
elektrischen Anlagen keine außergewöhnliche 
Gefahr zugesprochen werden, sodaß auch kein 
Grund vorliegt, eine außergewöhnliche staat- 
liche Polizeiaufsicht einzuführen. 


Einfluß der Kurve der elektromotorischen 
Kraft auf Bogenlampen. 


Von C. Zorawski. 


Bei einer ausgedehnten städtischen Dreh- 
stromzentrale hat sich herausgestellt, daß 
alle in Verkaufslokalen und Wohnräumen 
installierten Bogenlampen so starkes Ge- 
räusch verursachten, daß sie durch Glüh- 
lampen ersetzt werden mußten. Anfänglich 
glaubte man, diese Störung auf unzweck- 
mäbige Bauart der Bogenlampen zurück- 
führen zu müssen, aber angestellte Versuche 
haben bewiesen, daß in dieser Beziehung 
alle Arten, mit offenem und geschlossenem 
Lichtbogen, gleichwertig sind. Die Ursache 
der obigen Erscheinung mußte also in an- 
derer Richtung gesucht werden. Es sei 
nebenbei bemerkt, daß alle an das Netz an- 
geschlossenen Bogenlampen mit Ohmschen 
Widerständen versehen werden mußten, da 
Drosselspulen von dem Werke nicht zuge- 
lassen wurden. 
= Seit den Beobachtungen von Simon, 
über die in der Sitzung der Erlanger phy- 
Sikalisch-medizinischen Sozietät vom 8. XI. 
1897 berichtet wurde, und seit den Ver- 
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suchen von Prof. Hartmann („ETZ“ 1899, 
SD 369) ist bekannt, daß die Gleichstrom- 
Bogenlampen die Eigenschaft besitzen, ver- 
schiedene Töne zu erzeugen, wenn der die 
Lampen durchfließende Strom z. B. mittels 
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hier eine flache Kurve haben, welche jedoch 
mit Rücksicht auf gesteigerte Eisenverluste 
in den Transformatoren und Motoren un- 
zulässig ist. Es ist also eine sinusoidale 
Form zu erstreben, da diese den verschie- 
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Abb. 11. 


eines Induktoriums beeinflußt wird; bei 
Verstärkung oder Schwächung des Stromes 
ändert sich das Lichtbogen-Volumen und 
die umgebende Luft wird in Schwingungen 
versetzt. In dieser Hinsicht ist der Wechsel- 
strom von Natur ungünstiger, wenn man 
ein geräuschloses Brennen der Lampen 
verlangt, da bei Wechselstrom mit jedem 
Stromwechsel eine Schwingung erzeugt 
wird. Bei der in Rede stehenden Anlage 
mußte er schon sehr unerwünschte Eigen- 
schaften besitzen, wenn bei den angeschlosse- 
nen Bogenlampen solche große Störungen 
auftraten. 

Die in der Zentrale arbeitenden Dyna- 
mos sind Außenpolmaschinen und die ruhen- 
den Anker haben zwei Nuten für Pol und 
Phase. Offene Nuten, sehr ungünstiges 
Verhältnis von Nutenöffnung zu Luftspalt 
( dé En .) und starkes Heulen bei er- 
4 bis p mm 
regten Maschinen ließen vermuten, daß die 
Kurve der EMK sehr unregelmäßig verlaufe. 
Die mittels Ondographen von llospitalier 
aufgenommenen Kurven haben, wie Abb. 10 
und 11 zeigen, diese Annahme vollends be- 
stätigt. 

Um zu ergründen, ob die Ursache des 
unruhirren Brennens der Bogenlampen aus- 
schließlich von den auf den Abbildungen 
ersichtlichen Zacken herrührt, wurde ver- 
sucht, Ohmsche Widerstände durch Drossel- 
spulen zu ersetzen, die durch ihre Selbst- 
induktion die Kurven der EMK regelmäßiger 
gestalten. Es wurden auch in Wirklichkeit 
mit genügend starken Spulen zufrieden- 
stellende Ergebnisse erzielt. 


Zusammenfassung. 


Die Kurvenform der EMK ist von sehr 
großer Bedeutung für das Verhalten der 
Bogenlampen; die besten Ergebnisse würde 


denen Anforderungen, welche bei gleich- 
zeitiger Abgabe von Kraft und Licht ge- 
stellt werden, am besten Rechnung trägt. 


Die Stoßverbindung der Rillenschienen 
elektrischer Straßenbahnen. 


Von Ingenieur Max Buchwald. 


Die Schienenstoßfrage, welcher von 
allen beteiligten Seiten die größte Auf- 
merksamkeit entgegen gebracht wird, ist 
für den Oberbau der elektrischen Straßen- 
bahnen, den eigentlichen Schwellenschienen- 
oberbau, von noch größerer Wichtigkeit als 
für den Querschwellenoberbau der Klein- 
und Hauptbahnen. Die Gründe hierfür 
liegen einmal in der erschwerten Zugäng- 
lichkeit der eingepflasterten Stöße, welche 
die ständige Unterhaltung ausschließt und 
die Widerherstellungsarbeiten, besonders 
bei besserem Pflaster, außerordentlich ver- 
teuert, und zweitens bedingen zu schwache 
Schienenstöße hier, wie weiter unten nach- 
gewiesen werden wird, eine so schnelle 
Lockerung der Verlaschung, Zerstörung der 
Bettung und Verschleiß der Schienenenden 
und Laschen, wie solche beim Querschwellen- 
oberbau nicht entfernt in dem gleichen 
Maße auftreten. Daß gute Schienenstöße 
auch die Betriebsmittel schonen und das 
Fahren, vornehmlich mit zweiachsigen 
Wagen, angenehmer machen, sei noch be- 
sonders betont. | 

Im nachstehenden sollen die für die 
Schaffung einer guten Stoßverbindung ge- 
gebenen Bedingungen und Mittel erläutert 
und die heutigen Stoßausführungen für 
Rillenschienen behandelt werden, ohne dab 
die Anlagekosten, welche allein nicht mab- 
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gebend sind, sunderu nur im Verein mit 
dem Unterhaltungsaufwande in Betracht 
gezogen werden könnten, besonders ange- 
geben werden. Es ist dabei von der Vor- 
aussetzung ausgegangen worden, daß dic 
Schienenstöüße den Anforderungen eines 
großstädtischen Betriebes genügen müssen, 
denn eine Stoßverbindung wird ganz anders 
beansprucht und zeigt cin ganz anderes 
Verhalten, wenn die Züge sich in Abständen 
von 1 oder gar !/, Minute folgen und die 
Straße außerdem durch starken Fuhrwerks- 
verkehr belastet ist, als wenn nur etwa alle 
10 Minuten ein Wagen auf einsamer Strecke 
über das Gleis rollt, und es haben sich in 
der Tat manche der älteren Schienenstöße, 
die bei einem dichten Verkehr in kürzester 
Zeit versagten, auf selten befahrenen Linien 
ganz gut bewährt. Es wird ferner voraus- 
gesetzt, daß die Stärke des Oberbaues selbst 
dem jeweiligen Zwecke entspricht. 

Die Anforderungen, welche an einen 
guten Schienenstoß gestellt werden müssen, 
sind folgende: 

a) Die senkrechten Bewegungen des 
ganzen Stoßes unter der Belastung sind 
möglichst einzuschränken, das Widerstands- 
moment der Stoßstelle muß also mindestens 
gleich demjenigen der vollen Schiene sein. 
J ede Schwächung der Tragfähigkeit bedingt 
eine vermehrte Durchbiegung an der be- 
treffenden Stelle und dadurch schließlich 
auch eine größere Zusammendrückung der 
Bettung oder bei unelastischer Unterlage 
eine baldige Zerstörung derselben. Das 
Niederfahren der Schienenenden und ebenso 
die so schädlichen inneren Bewegungen 
des Stoßes werden durch die vermehrte 
Durchbiegung desselben notwendigerweise 
eingeleitet. Eine Verbreiterung der Auf- 
lagerstelle und somit eine Verminderung 
des Einheitsdruckes auf die Bettung ver- 
mag die Übelstände einer zu geringen 
Tragfähigkeit des Stoßes einigermaßen 
wieder auszugleichen. 

b) Jede Veränderung der Höhenlage 
der Schienenenden gegeneinander beim 
Übergange der Radlast, welche den baldigen 
Verschleiß der ersteren und der Laschen 
im Gefolge hat, muß durchaus vermieden 
werden. 


Als Mittel zur Erreichung dieser beiden 
Forderungen kommen nun, nachdem sich 
die gewöhnlichen Verlaschungen mit Flach-, 
Winkel- oder auch Z-Laschen entsprechenden 
Querschnittes selbst bei großer Laschen- 
länge schon wegen mangelhafter Erfüllung 
der Bedingung a), wenigstens unter dichtem 
großstädtiischem Betriebe nicht bewährt 
haben, allein die Überbrückung der 
Stoßstelle oder die Unterstützung der 
Stoßstelle oder auch beide Anordnun- 
gen vereinigt in Betracht. 

I. Eine Überbrückung der Stoß- 
stelle wird angestrebt beim schiefen Schnitt 
der Schienenenden, beim Halb- und Blatt- 
stoß, bei dem Melaunschen Stoß und bei 
dem Goldschmidtschen Stoße mit voller 
Verschweißung der Schienen. Auch gehört 
gewissermaßen das in neuerer Zeit als 
Stoßverbesserung vielfach empfohlene harte 
Aneinanderstoßen der Schienen bei der 
Verlegung derselben hierher. Da der Bau 
von Straßenbahngleisen gewöhnlich jedoch 
in der guten Jahreszeit vorgenommen wird, 
so ist dies Verfahren eigentlich selbstver- 
ständlich und es kann hierdurch keinesfalls 
eine dauernde feste Anlage der Schienen- 
köpfe gegeneinander erreicht werden. 

Der schiefe Schnitt, früher unter 
45° ausgeführt, hat sich bei der damaligen 


mangelhaften Verlaschung natürlich nicht 
ob die weiter unten erwähnte ın 


währt; wäl 
a Zeit erfolgte Wiedereinf ührung 
desselben besondere Vorteile gewähren 


wird, muß abgewartet werden. 
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Auch der Halb- und Blattstob haben 
keineswegs die erhoffte endgültige Lösung 
der Schienenstoßfrage gebracht. Der Halb- 
stoß wies in seinen anfänglichen Ausfüh- 
rungen eine fast ebenso ungenügende Trag- 
fähigkeit auf, wie die damals üblichen 
besseren Stumpfstoßverlaschungen. Ein 
Mißerfolg dieser Anordnung mußte daher 
eintreten, und man hat erst durch die An- 
wendung der weiter unten noch eingehender 
beschriebenen, die Unterstützung der Stoß- 
stelle bezweckenden Fußlaschen eine brauch- 
bare Stoßverbindung erzielt (vgl. Abb. 12). 
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Aufsicht. 
Halbstoß mit Fußlaschen und Keilplatte. 
Abb. 12. 


Der Blattstoß war in seiner ersten Aus- 
führungsart, mit Laschen gewöhnlichen 
Querschnittes, den Betriebsbeanspruchungen 
der Großstadtbahnen ebenfalls noch nicht 
gewachsen; die Tragfähigkeit war, obgleich 
an jeder der beiden Stoßstellen einer Ver- 
blattung der halbe Schienenquerschnitt vor- 
handen ist, zu gering. Es sind daher auch 
hier bald die Fußlaschen zur Anwendung 
gekommen (vgl. Abb. 13). Ob auf die Dauer 


Aufsicht. 
Blattstoß mit Fußlaschen. 
Abb. 13. 


das bei der früheren Verlaschung sowohl 
beim Halb- wie beim Blattstoß und beson- 
ders bei harter Unterbettung beobachtete 
Breitfahren der Überblattungsstelle, wobei 
die Schienenmasse nach den Seiten heraus- 
getrieben wird und eine Vertiefung in der 
Lauffläche entsteht, durch die Anwendung 
der Fußlaschen verhindert werden kann, 
hängt von der Ursache dieser Erscheinung 
ab. Wenn, wie behauptet worden ist, der 
fehlende molekulare Zusammenhang zwi- 
schen den beiden Schienenhälften be- 
ziehungsweise zwischen Schiene und Lasche 
ein solches Kaltwalzen im Gefolge hat, so 
werden auch die Fußlaschen dies nicht 
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verhüten und der stumpfe Stoß wäre den 
verblatteten Stößen jeder Art vorzuziehen. 
Es ist aber ebenso wahrscheinlich, daß die 
bereits eingetretenen inneren Bewegungen 
des zu wenig tragfähigen Stoßes, vielleicht 
im Verein mit zu weichem Schienenstahle 
das Breitfahren verursachten, und dann muß 
mit einer Verstärkung des Stoßes auch 
dieser Übelstand verschwinden. 

Der Blattstoß der mehrteiligen Rillen- 
schiene, Bauart Haarmann, ergibt durch 
die eigenartige unsymmetrische Querschnitts- 
form der sogenannten Wechselstegschiene 
insofern eine etwas größere Tragfähigkeit 
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Aufsicht. 
Blattstoß der mehrteiligen Rillenschiene. 
Abb. 14. 


der Stoßstelle, als der Schienensteg ganz 
erhalten bleibt. In Abb. 14 ist eine solche 
Stoßverbindung mit verstärkter Außenlasche 
dargestellt, deren statische Verhältnisse den 
zu stellenden Anforderungen vollständig 
genügen. 

Beim Schienenstoß von Melaun in 
seiner neuesten Ausführung ersetzt die 
Außenlasche nicht den halben, sondern 
den ganzen Schienenkopf. Sie ruht nach 
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Aufsicht. 
Schienenstoß von Melaun. 


Abb. 15. 


Abb. 15 auf Fuß und Steg der en 
Schienenenden und legt sich noch = 
senkrechten schmalen Anlageflächen Se 
den letzteren an. Die Radlast wird een 
durch die Kopflasche als Zwischensc Së 
unmittelbar auf die beiden Schienenen : 
übertragen.!) Es soll hierdurch die Bewegun 

1) Siehe auch „Zentralblatt der Bauverwaltung - 
1904, 8. 18. 
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derselben gegeneinander nicht wie sonst auf- 
gchoben, sondern durch Ausschaltung der 
Stoßstelle selbstunschädlich gemacht werden. 
Obwohl die Stoßverbindung von Melaun erst 
in den Jahren 1901 bis 1903 ihre erste An- 
wendung fand, wird sie doch heute schon 
von einer Reihe größerer Straßenbahnen 
für empfehlenswert bezeichnet. Insbeson- 
dere in Berlin, wo sie auf Strecken mit 28 
und 60 Sekunden-Verkehr eingebaut wurde, 
ist das Verhalten der Stöße bisher andauernd 
unverändertgut,sodaßdieseVerwaltung allein 


aufgebrochen zu werden brauchen und letz- 
tere in ihrer ruhigen Lage nicht gestört 
werden. 

Über die Ausführung und den Einbau 
der Stoßverbindung von Melaun äußert 
sich A. Busse, Berlin, wie folgt'!): 

Anfänglich wurde befürchtet, daß die 
bei alten ausgefahrenen Gleisen in der 
gauzen Schienenoberfläche eingebraclıte, 
aus anderem Schienenstahl bestehende Me- 
launsche Kopflasche ungleichmäßig abge- 
nutzt werden könnte; bisher ist jedoch eine 


Elektrisch betriebene Fräsmaschine für Melaunsche Schieneustöhe. (Große Berliner Straßeabahn.). 


Abb. 16 und 17. 


bis heute 30 000 Stöße in vorhandenes Gleise 
an Stelle anderer, ausgefahrener Stöße ein- 
baute und 40 km neue Gleise mit ihnen 
ausrüstetee Zum Einbau an Stelle ausge- 
fahrener anderer 'Schienenstöße in vor- 
handenen Gleisen eignet sich der Schienen- 
Stol Melaun aus dem Grunde besonders, 
weil Pflaster und Schienen an der Stoßstelle 
nur in einer Länge von 1,2 m und einfachen 
Breite von 0,2 m blosgelegt beziehungsweise 


ausreichend gleichmäßige Abnutzung der 
Schienen und Laschenfahrfläche festgestellt 
worden, sodaß sich die Gleise nach wie vor 
stoßlos befahren lassen. Beim neuen Gleise 
wird für die Kopflasche der gleiche Stahl 
wie für die Schienen selbst vorgeschrieben. 

Auch Schienenbrüche, gerissene Stöße 
und in der Schienenfahrfläche vorkommende 


ı) „Zeitschrift für Kleinbabnen“ 1906, S. 643. 
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weiche oder sonst fehlerhafte Stellen sind 
versuchsweise nach Melaunschein Verfahren 
schnell und ohne Entfernung der Schienen 
aus dem Pflaster beseitigt worden. Nach 
den bisherigen Erfahrungen dürfte der 
Melaun-Stoß bei Gleissenkungen im sumpfi- 
gen Boden oder bei Senkungen in Gruben- 
bezirken, durch welche Zerrtungen oder 
Pressungen im Schienengestänge hervor- 
gerufen werden und infolgedessen größere 
Stoßlücken oder Stauchungen an den Schie- 
nenenden eintreten, Verwendung finden 
können, da sich in vielen Fällen diese 
Mängel ohne Herausnahme der Gleise durch 
Einbau oder durch Auswechseln anderer 
Kopflaschen mit entsprechend größerer 
oder kleinerer Kopflänge schnell beseitigen 
ließen. 

Die bei der Beseitigung der ausge- 
fahrenen Schienenstöße nach Melaunschem 
Verfahren im Gebrauch befindlichen Maschi- 
nen zum Wegfräsen der ausgefahrenen 
Schienenköpfe und zunı Überfräsen der 
Fahrfläche nach erfolgter Einbringung der 
Kopflasche sind aus den Abb. 16 und 17 
ersichtlich. Sie sind für elektrischen An- 
trieb eingerichtet und erhalten ihren Strom 
von der Fahrleitung der Straßenbalın. 

Das Wegfräsen der Schienenköpfe für 
eine Stoßverbindung erfordert ungefähr 
25 Minuten, während die vollständige Er- 
neuerung der Stoßverbindung einschließlich 
Einpassen und Einbringung der Kopflasche 
und Überfräsen der Fahrfläche weitere 35 
Minuten in Anspruch nimmt, sodaß zur Her- 
stellung einer Stoßverbindung etwa eine 
Stunde erforderlich ist. Die Kosten für den 
zum Antrieb der Maschine erforderlichen 
Strom stellen sich für eine Stoßverbindung 
auf 24,65 Pf bei einem Preise von 9 Pf für 
1 KW Std. 

Das Goldschmidtsche sogenannte alu- 
minothermische Schweißverfahren ist allge- 
mein bekannt. In seiner Anwendung auf 
die Schienenstöße der Straßenbahngleise 
haben sich zwei verschiedene Arten heraus- 
gebildet: die Stumpfschweißung der Schie- 
nen selbst und die Umschweißung des 
Schienenfußes mit einer Lasche. Das erstere, 
nur für Neubauten geeignete Verfahren kann 
als eine Überbrückung der Stoßstelle be- 
trachtet werden und ist daher zunächst hier 
zu besprechen. Die Stumpfschweißung der 
Schienen wird durch die Anwendung einer 
die Schienenenden während der Schweiß- 
hitze zusammenpressenden Klemmvorrich- 
tung erreicht. Das Verfahren ergibt bei 
richtiger Anwendung und Vorbereitung der 
Schienenenden ein sicheres Verschweißen 
derselben miteinander bei Erhaltung der 
vollen Tragfähigkeit und ohne besondere 
Enthärtung des Schienenkopfes. Es ent- 
steht also ein zusammenhängender starrer 
Strang, und es ist klar, daß ein derartiges 
Gleis in bezug auf Unterhaltung und Betrieb 
als gut bezeichnet werden müßte. Es haften 
jedoch auch dieser Schienenverbindung 
einige Nachteile an, von denen der haupt- 
sächlichste der folgende ist.. Die Gleisver- 
legung sowie auch die Umbauten sind zeit- 
raubender und teurer als bei verlaschten 
Stößen; so müssen z. B. unter anderem 
alle schwachen Krümmungen, die man 
sonst durch einfaches Verschieben und 
Absteifen des zusammengebauten Gleises 
herstellen kann, vorher genau gebogen wer- 
den. Auch die Frage der Dilatation bei 
längeren geraden Strecken kann bis jetzt 
noch nicht als gelöst betrachtet werden, da- 
gegen sind bei dieser Stoßverbindung die 
sonst erforderlichen Rückleitungsdrähte für 
den elektrischen Strom entbehrlich. 


II. Die nachfolgend angegebenen Schie- 
nenstöße bezwecken unter Beibehaltung des 
stumpfen Stoßes eine Unterstützung der 
Stoßstelle: 
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" einfache Fußlaschen (Phönix, Ruhrort, und 
andere); 
besondere Fußlaschen (Gesellschaft für 
Stahlindustrie, Bochum); 
der Fußklammerstoß des Hörder Berg- 
werks- und Hütten-Vereins; 
der Scheinigsche Schienenschuh; 
der Fußplattenstoß der Westfälischen 
Stahlwerke, Bochum; 
der Falk-Stoß und | 
der Goldschmidtsche Stoß ohne Ver- 
schweißung der Schienenenden. 


Einfache Fußlaschen werden jetzt 
stets etwa 760 mm lang ausgeführt und mit 
sechs Bolzen versehen. Wenn die drei Ar- 
beitsflächen der Fußlasche nicht mit Sicher- 
heit zum Anliegen gebracht werden können, 
muß die Fußlasche auf den Schienenfuß 
mittels schwerer Vorhämmer aufgetrieben 
werden. Trotzdem ist, wie sich unter an- 
derem bei der Großen Berliner Straßenbahn 
gezeigt hat,!) ein gleichmäßiger Anschluß 
zwischen Lasche und Schiene nicht zu er- 
reichen, sodaß die Fußlascheihren Zweck nicht 
ganz erfüllt. Nur auf schwach betriebenen 
Strecken wird dies Verhalten des Fußlaschen- 
stoßes zu weiteren Anständen Veranlassung 
nicht geben. Die in Abb. 12 mit dargestellte 
Keilplatte gibt eine größere Sicherheit für 
für das allseitige Anliegen, trotzdem kommt 
sie nur verhältnismäßig selten zur Anwen- 
dung. Die neueren Formen der einfachen 
Fußlaschen zeigen, wie aus der betreffenden 
Abbildung ersichtlich ist, stets noch eine 
Verbreiterung der Auflagefläche, durch 
weiche das Verhalten dieser Stoßverbin- 
dung günstig beeinflußt wird. 

In Abb. 18 ist das neueste und schwerste 
Rillenschienenprofil (Gewicht 61 kg/m) dar- 
gestellt. Die Stöße sind bei diesem wenig 
schräg (unter 80°) geschnitten worden, und 
die Fußlaschen besitzen zweifellos die für 
den Betrieb erforderliche Tragfähigkeit, 
ohne jedoch diejenige der Schienen zu er- 


Stumpfstoß mit Fußlaschen. 
Abb. 18. 


reichen. Ob mit diesem Profil, welches in 
der vollen Schiene eine übergroße Stärke 
aufweist, mit welcher die Stoßdeckung nicht 
Im Einklang steht, nicht schon die wirt- 
schaftliche Grenze überschritten ist, das 


ist, erscheint nicht ganz zweifellos. 
e Ce Anwendung besonderer Fuß- 
Schen, und zwar in ihrer neuesten 


Form mit langen Lase a 
dargestellt. D aschen, ist in Abb. 19 


erstützung des Schi 
fußes angebracht werden Schienen- 


vermieden sind, muß 
aschenquerschnitt genau 


be vr ; 
) „Zeitschrift für Kleinbahnen“ 1905, S. 645 


wodurch diese ihre obere Anlage auf der 


werden kann. 
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auf die Schaffung . einer genügenden Trag- 
fähigkeit der Verlaschung von vornherein 
verzichtet und der ganze Wert auf die 
Unterstützung gelegt worden. Dieselbe be- 
steht aus einem Bügel von 160 mm Länge, 
welcher rotwarm ; aufgebracht werden soll, 


auf die einfachen Laschen und den 
Schienenfuß passen, denn wenn z.B. die 
oberen Anlageleisten der Fußlasche zu 
niedrig sind, so wird zwar ein weiteres 
Anziehen der Schraubenbolzen diese an die 
primären Laschen heranbringen, zugleich 
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Scheinigscher Schienenschuh (Krakau). 
Abb. 21. 


und der sodann mit Hilfe von Klemmplatte 


Seitenansicht. und Keil fest auf den Schienenfuß getrieben 
Fußlaschenstoß der Gesellschaft für Stahlindustrie, Bochum. | wird. Trotz der großen Auf lagefläche des 
Abb. 19. Bügels, die die ganz ungenügende Ver- 


laschung ja einigermaßen wieder ausgleicht, 
dürfte der Schienenstoß in dieser Form wohl 
kaum für Großstadtbetriebe geeignet sein, 
auch ist die Anbringung des Bügels immerhin 
recht umständlich und es erscheint keines- 
‚wegs ausgeschlossen, daß die durch den 
Temperaturwechsel bedingten Längenände- 
rungen der Schienen nicht allmählich eine 
Lösung der Keilverbindung herbeiführen. 

Bei den neueren Ausführungen dieses 
Schienenstoßes kommen!) statt nur eines 
Klemmstückes deren zwei zur Verwendung. 
Diese aus Martinstahl gewalzten Klemm- 
stücke werden zunächst in kaltem Zustande 
an die gereinigten Schienenenden gepreßt, 
worauf die rotglühende Fußplatte unter- 
gebracht und der ganze Schuh mittels des 
Keiles geschlossen wird. Zwischen Schienen- 
fuß und Klemmstücke legt man neuerdings 
zur Erhöhung der elektrischen Leitfähigkeit 
dünne Zinkstreifen. 

Den Fußplattenstoßder Westfälischen 
Stahlwerke in Bochum zeigt Abb. 22. Diese 


aber ein Verdrehen und damit eine Locke- 
rung der unteren Umklammerung bewirken. 
Bemerkt muß hier noch werden, daß die 
vier mittleren Bolzen wegen ihrer ungünsti- 
gen Lage nur mit etwa !/, ihrer Längsspan- 
nung auf die unteren Keilflächen wirken 
können. Diesem Übelstande könnte man 
allerdings durch Erhöhung der Fußlaschen, 


Leiste der Primärlasche erhalten würde, 
leicht abhelfen. Die Tragfähigkeit dieser 
Stoßverbindung dürfte etwa derjenigen der 
vollen Schiene entsprechen. 

Der Fußklammerstoß des Hörder 
Bergwerks- und Hütten - Vereins (vergl. 
Abb. 20) verwendet zur Verbindung der 
beiden Schienenenden zunächst ebenfalls 
einfache gewöhnliche Laschen, welche hier 
jedoch keine günstige Querschnittsform 
erhalten können. Dieselben werden in 
ihrer Wirkung unterstützt durch die unter 
der Stoßfuge liegende durch beiderseitige 
Klammern und starke Bolzen fest an 
die Schiene gepreßte Keilplatte.e Wie man 
aus Abb. 20 ersieht, ist hierdurch eine 
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Fußplattonstoß der Westfälischen Stahlworke, Bochum. 


Abb, 22. 


Stoßverbindung, bei welcher sämtliche 
Teile in der vollen Länge von 760 a 
durchgehen und mit je 6 Schraubenbo Ze 
befestigt sind, erscheint zwar wegen I = 
Fünfteilung etwas schwieriger Dun 
als die übrigen verschraubten St . 
laschungen, sie wird jedoch bei sorg en ee 
Ausführung wegen ihrer hohen ar a 
keit, zu welcher noch eine Auflagever 


Seitenansicht. 


Fußklammerstoß des Hörder Bergwerks- und Hütten-Vereins. h hohen 
Abb. 20. rung hinzukommt, zweifellos a. Een 

Ansprüchen gerecht werden, we werden; 

liche Schraubenbolzen 80 gesichert i 


gute Unterstützung des Stoßes gewähr- 
leistet, jedoch ist bei dieser Anordnung 
eine Verminderung der Tragfähigkeit an 
der Stokstelle unvermeidlich, welche aber 
durch die bedeutende Verbreiterung des 
Auflagers wohl als ausgeglichen betrachtet 


ei 
daß sie sich nicht lockern a doe 
den zwölf senkrecht stehenden vo zu 
jeden Stoßes wird dies aber nur 
erreichen sein. l der 
Der Falk-5tob — Umgie inh. 23) E 
Schienenenden mit Gubeisen (vB idtsche zu 
gehört ebenso wie der Goldsehi 
an = y, Steiner, 
1) Nach einer Mitteilung Vun Tr. Ing. Fr 
Prag. 


Der Scheinigsche Schienenschuh ist 
in Abb. 21 entsprechend der Ausführung in 
Krakau dargestellt. Wie man sieht, ist hier 
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den starren Stößen, denn die Verbindung 
zwischen dem Gußeisen und der Schiene 
sol durch die Zusammenziehung des 
ersteren bei der Erkaltung eine vollständige, 
jede Verschiebung der Schienen aus- 
schließende, werden. Eine Beschreibung 
der Herstellung dieser Stoßverbindung er- 
übrigt sich, da diese allgemein bekannt 
ist. Da der Gußklotz, welcher 400 mm lang 
ist und 60 bis 80 kg wiegt, einen genügenden 
Querschnitt besitzt, wozu noch die bedeu- 
tende Vergrößerung des Auflagers kommt, 
so ist die Haltbarkeit des Stoßes erheblich. 


Schienenstoß von Falk. 
Abb. 23. 


Die bereits oben erwähnten Nachteile der 
starren Stoßverbindungen haften natürlich 
auch dem Falk-Stoß an, insbesondere haben 
die umgossenen Stöße nach den durch die 
Große Berliner Straßenbahn gemachten Er- 
fahrungen bei schwerem Betriebe versagt. 
Hier hat man festgestellt, daß die Um- 
gießungen teilweise brechen, daß die 
Schienen in ihnen lose werden und vor 
allem, daß die Räder an den umgossenen 
Stößen schlagen. Die Ursachen für diese 
Erscheinungen dürften sowohl in dem 


Mangel an Dilatationen als auch in der 


Enthärtung des Schienenstahles bei der 
Umgießung zu suchen sein. 

Der Goldschmidtsche Stoß ohne 
Verschweißung der Schienen mitein- 
ander wird gewöhnlich bei schon liegenden 
Gleisen angewendet, bei denen ein Zu- 
sammenziehen der Schienen nicht mehr 
möglich ist. Es wird daher nur eine fluß- 
eiserne Fußlasche um die Schienenfüße 
gegossen, welche dabei mit beiden ver- 
schweißt wird und hierdurch auch eine teil- 
weise feste Verbindung der beiden Schienen 


Querschnitt. 


Seitenansicht. 
Goldschmidtscher Schienenstoß. 
Abb. 24. 


miteinander herstellt. In Abb. 24 ist ein sol- 
cher Goldschmidtscher Stoß dargestellt. 
Das Verhalten dieser Stoßverbindung im 


Betriebe ist zufriedenstellend, im übrigen 
gilt für dieselbe das bei dem vollkommen 
verschweißten Stoße Gesagte. 

Bemerkt muß im allgemeinen noch 
werden, daß harte, unelastische Bettung die 
Stoßverbindungen sehr viel ungünstiger be- 
einflußt wie z. B. ein reines Kiesbett, und 
daß das Bestreben, zur Verringerung der 
Anzahl der Stöße möglicht lange Schienen, 
zur Zeit meist 15 m, zu verlegen, es ge- 
stattet, für jene größere Mittel aufzuwenden. 


Zusammenfassung. 


Die an eine haltbare Stoßverbindung der 
Rillenschienen elektrischer Straßenbahnen zu 
stellenden Anforderungen werden erörtert, und 
auf Grund dieser und der bisher gemachten 
Erfahrungen werden die heute in Deutschland 
gebräuchlichen Schienenstoßausführungen einer 
kurzen kritischen Betrachtung unterzogen. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Über Polarisationserscheinungen in Vakuum- 
röhren. 
Von G. C. Schmidt. (Annalen d Phys., Bd. 18, 
1905, S. 869.) 

Verbindet man eine mit seitlichen Sonden 
versehene Entladungsröhre (Abb. 25) so mit 
einer Stromquelle D, daß ein Teil des Haupt- 
stromes durch eine Sonde Su hindurchgehen 
kann, so tritt zwischen dieser Sonde und der 
ihr gegenüberstehenden S; ein Spannungs- 
unterschied auf, den man an dem Elektrometer 
El ablesen kann. Diese Erscheinung wurde 
von Mebius (1896) zuerst beobachtet und von 
ihm und anderen durch eine chemische Ver: 
änderung der Elektrode, ähnlich der bei der 
galvanischen Polarisation erklärt. 


Entladungsröhre zur Beobachtung von Polarisations- 
erscheinungen an den Quersonden. 


Abb. 25. 


Es ist nun bis jetzt nicht gelungen, bei 
einer Entladungsröhre nach Unterbrechung des 
Hauptstromes einen Polarisationsstrom zwischen 
den Elektroden nachzuweisen, vielleicht des- 
halb, wie der Verfasser meint, weil die Depo- 
larisation zu schnell verläuft. Er machte sich 
daher einen umlaufenden Unterbrecher zu- 
recht, mit dem es möglich war, den Hauptstrom 
einen Augenblick zu schließen, darauf zu unter- 
brechen und unmittelbar hierauf den Neben- 
strom zu schließen. Es ergab sich jedoch, daß 
selbst bei der größten Umlaufgeschwindigkeit 
keine Spur von einem Polarisationsstrom nach- 
zuweisen war; er hätte 0,025 Sekunden nach 
Öffnen des Hauptstromes kleiner als 10-11 Amp 
sein müssen, wenn er unbemerkt geblieben 
wäre. Wurde dagegen in den Nebenschließungs- 
kreis ein Element eingeschaltet, so trat unter 
den gleichen Verhältnissen sofort ein Galvano- 
meterausschlag ein, das Gas in der Röhre war 
also noch leitend, wie es Hittorfs Entdeckung 
vom Jahre 1879 erwarten ließ. Der Verfasser 
schließt aus diesen Tatsachen, daß eine Polari- 
sation ähnlich wie bei flüssigen Elektrolyten 
bei gasförmigen nicht auftritt. Seine Ansicht 
ist folgende. 

Genau so wie bei flüssigen Elektrolyten der 
Durchgang eines kräftigen Stromes die Kon- 
zentration der Lösung dicht um die Elektroden 
ändert, da Wanderung und Diftusion nicht so 
viel Ionen zuführen als aus der Lösung ge- 
drängt werden und hierdurch eine Gegenkraft 
auftritt, welche sich der Strombewegung wider- 
setzt, ebenso muß bei Gaselektrolyten an den 
Querel«ktroden eine Verarmung an Ionen 


eintreten, da die Ionen sich nicht unendlich 


rasch neu bilden und zu den Elektroden 
diffundieren. Offenbar wird die Verarmung bei 
leicher Stromstärke des Querstrumes um 80 
Kleiner sein, je größer die Oberfläche der 
Sonden, je aber ie Konzentration der Ionen 
usw. ist. Die Polarisation der Elektroden ist 
also ein Maß für die verarmang ' 

Daß die Polarisation der Elektroden von- der 
Stromdichte, also von der Größe der Sonden, 
und der Konzentration der Ionen abhängt; weist 
der Verfasser durch Versuche nach. Er teilt 
auch eine Anzahl von Sätzen mit (einzelne 
davon sind bereits von Mebius aufgestellt 
worden) über das Anoden- und _Kathoden- 
Be in verschiedenen Teilen der E 8- 
röhre. . M. 


Über Telephonplatten mit hohen Eigentönen. 
Von Max Wien. ern Phys., Bd. 18, 1906, 
. 1049. 


Herr Wiersch hat kürzlich darauf hinge- 
wiesen, daß man beim Fernsprechen eine deut- 
lichere Sprache erzielen könne, wenn man 
Platten verwende, deren Eigentöne wesentlich 
höher liegen, wie bisher, sodaß sie etwa in den 
Bereich der Schwingungszahlen der Zischlaute 
der menschlichen Sprache fallen. Da der Ver- 
fasser kleine Fernhörer mit Platten von 1 cm 
und 0,5 cm Durchmesser bei 0,2 und 0,08 mm 
Dicke und 12 000 beziehungsweise 20 000 Schwin- 
gungen in der Sekunde zur Verfügung hatte 
und Herr Professor Dolezalek gerade mit der 
Untersuchung des EE urch Pupin- 
kabel beschäftigt war, so bot sidh Gelegenheit, 
diese Fernhörer auf ihre Sprachübertragung 
hin zu lee Es ergab sich, daß sie eine sehr 
deutliche Übertragung ermöglichen, praktisch 
aber kaum zu verwenden sind, da nur bei 
"ot Stille und für ein ge btes Ohr die 

prache vernehmbar war. 

Die Ursache dieser Erscheinung ist die 
außerordentliche Schwächung der tiefen und 
mittleren Töne, auf denen ja ‘die Mehrzahl‘ 
unserer Sprachlaute beruht, durch Platten von 
sehr hohem Eigenton. Die Tonstärke für alle 
tieferen Töne bis in die Nähe des ersten Eigen- 
tones der Platte kann man im umgekehrten 
Verhältnis zur vierten Potenz der Schwingungs- 
zahl dieses Eigentones annehmen. Verwendet 
man beispielsweise anstatt einer gewöhnlichen 
Platte von 700 Schmingdngon in der Sekunde 
eine solche von 7000 Schwingungen, dann ist 
die Tonstärke für tiefe Töne unter sonst 
gleichen Umständen 10000-mal geringer als 
vorher. 

Eine Schwächung von ungefähr der gleichen 
Größenordnung erfahren die tiefen Töne gegen- 
über den hohen, wenn man den Fernhörer etwas 
vom Ohre entfernt. Da aber jetzt die hohen 
Obertöne mehr zur Geltung kommen, wird die 
Klangfarbe deutlicher. atsächlich erkennt 
man auch die Stimme des Sprechenden leichter, 
wenn man den Fernhörer einige Zentimeter vom 
Ohr entfernt hält. G. M. 
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Das vorliegende Werk ist zunächst als 
Heft 1 bis 7 des VII. Bandes der Voitschen 
Sammlung elektrotechnischer Vorträge und 
dann auch als Sonderabdruck in Buchform er- 
schienen. Der Verfasser hat sich die Mühe nicht 
verdrießen lassen, die zahlreichen in der Lite- 
ratur vorhandenen Arbeiten auf diesem Sonder- 
gebiet eingehend zu studieren, durchzurechnen 
und kritisch untereinander zu vergleichen. 
Solche Arbeiten sind wertvoll, aber selten in 
der Elektrotechnik. Denn gerade diese Technik 
hat sich so rasch entwickelt, daß denen, die in 
ihr tatkräftig schufen, keine Muße blieb, die 
Geschichte ihrer Entwicklung prüfend zu über- 
schauen. Und wenn diese Praktiker ihre meist 
für die dringlichen Zwecke der Praxis gesuchten 
und gefundenen Ergebnisse mit dem Mäntelchen 
der Wissenschaft bekleideten und einen Augen- 
blick der Rast benutzten, um be zu veröffent- 
lichen, so sind gewiß diese Umstände bei der 
nachträglichen Verdienstbewertung berücksich- 
tigenswert. Leider ist diese Berücksichtigung 
schwierig, da man nur in seltenen Fällen weiß, 
wie und unter welchen erschwerenden Neben- 
umständen zuweilen die Untersuchungen ange- 
stellt und die Ergebnisse veröffentlicht worden 
sind. Ein vortreffliches Beispiel in dieser Be- 
ziehung liefert Prof. Dorns Untersuchung aus 
dem Jahre 1851. Es wäre einem so ausgezeich- 
neten Beobachter sicher nicht entgangen, daß 
die Beziehung 


J=Ycr.Ho.D®% 


oder, für eine bestimmte Erwärmung r die be- 
kanntere Form 


d OU Dis 


nicht vollständig zutreffend ist, sondern durch 
eine andere ausgedehntere Formel ersetzt 
werden muß. Aber es kam Dorn damals nur 
darauf an, für die Leitungen der Münchener 
Ausstellung einen praktischen Anhaltspunkt zu 
finden, und so hat er sich mit ein paar Nähe- 
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rungswerten begnügt. Teichmüller weist 


nach, daß die Forme 
J= Cı D'i + àD 


sich besser den bisher vorhandenen Messungen 
anschmiegt, als die einfachere Formel für 


EE 


läßt aber die Konstanten C, und C, als noch zu 
unsicher, noch unbestimmt. Er weist darauf 
hip, daß für die auf moderne Art verlegten 
Hausleitungen in Papier- oder Eisenrohren 
noch keine Messungen vorliegen, bespricht 
ganz kurz die Freiluftleitungen, bei denen die 
rwärmung nur eine untergeordnete Rolle 
spielt und wendet sich dann seiner Hauptauf- 
gabe, der Erwärmung unterirdischer Kabel, zu. 
Hier erläutert er an Hand der Messungen 
von Wilkens, Apt, Herzog und Feldmann, 
der Münchener Versuche der Vereinigung der 
Elektrizitätswerke und eigener, in Gemeinschaft 
mit Humann angestellter Messungen sowie der 
Kennellyschen und Mieschen Theorie ein- 
gehend die Verhältnisse der Erwärmung unter- 
irdischer Kabel. Es ist erfreulich, daß in 
Deutschland die großen Kabelfirmen in richtiger 
Erkenntnis ihrer Interessen so umfangreiche 
und kostspielige Untersuchungen haben durch- 
führen lassen, und daß nunmehr auch Phy- 
siker und Mathematiker, wie Prof. Mie, sich 
diesen Bestrebungen der Technik anschließen. 
Gerade durch dieses Zusammenarbeiten von 
Technik und reiner Wissenschaft ist es Teich- 
müller möglich gewesen, seine umfangreiche 
und gründliche Studie, die für alle, die mit 
Kabeln zu tun haben, höchst lesenswert ist, 
durchzuführen. Die Grundannahme Mies der 
homogenen Isoliermasse ist zwar mit der Wirk- 
lichkeit, wie der Verfasser selbst betont, in 
grellem Widerspruch; aber sie ist eine der not- 
wendigen vereinfachenden Annahmen, die wir 
überall machen müssen, wenn wir zu über- 
sehbaren Gleichungen gelangen wollen. Die 
Gleichungen führen schließlich unter ent- 
sprechenden Vernachlässigungen zu der Formel 


C Hr 
ee Sure D i 4l U 

r.c. 
WWW nm . log -D7 +7, 
worin or spezifischer Widerstand, D, und D; 


äußerer und innerer, D,' reduzierter Kabel- 


durchmesser, Q der Querschnitt, l die Ver- 
legungstiefe, z die Erwärmung, c,, der spezifi- 


sche Widerstand der Erde, o. jener der Kabel- 
masse und 


Okr 
d 


m, = 
nt 


ist. Für e, nimmt Teichmüller 50, für oz, 


nach Kennelly 750, nach Herzog und Feld- 
mann 550 an und rechnet dann für m, = lb 


beziehungsweise 11 die zulässigen Stromstärken 
für einfache, konzentrische und verseilte Kabel, 
für Hochspannungskabel und für den Fall 
mehrerer in einen Graben verlegter Kabel 
durch, wobei er mit Genugtuung auf die erade 
in Deutschland seit 1900 mit so regem Eifer be- 
triebenen, wenn auch noch nicht zu einem voll- 
kommenen Abschluß gekommenen Forschungen 
auf diesem Sondergebiete hinweist. Dista 
Forschungen sind wohl so weit gekommen, da 
man einigermaßen sicher rechnen kann, jedor 
für viele, von dem Verfasser aufgezählte Fä e 
nicht so weit, daß ihre Festlegung in erstarren 
den Normalien ihm (oder dem Berichterstatter) 
wünschenswert erscheint. 1 
Die Teichmüllerschen Tabellen lassen 1n 
der übersichtlichsten Weise die noch Wee 
nen Unsicherheiten erkennen und bilden a 
den weiteren Ausbau dieses Gebietes und H 
die vorläufige praktische Verwendung grun 
legende Beiträge von dauerndem belab- 
Als Anhang sind die genauen Ge e ee 
messungen für Felten & Guil eaume-Kabel, or- 
den Berechnungen zugrunde liegen, 2 ch: 
malien des Verbandes Deutscher Elektro d à 
niker für Kabelabmessungen, und die wic e 
sten auf Erwärmung sich beziehenden den Sé 
österreichischen, a E en 
und englischen Vorschriften angeben. Í 
Je PAT die große Mehrbeit der Tecer 
niker den geschichtlichen und kritischen hat, 
suchungen nachzugehen Zeit und In a 
desto mehr muß man mit Dank den Bes "Knor 
gen und Ergebnissen des Verfassers ren 
kennung zollen, welche für neue Forse ion 
das Feld eröfinen, indem sie die alten K Ser 
und dadurch unnötige Wiederholung® d Ge- 


ü uchungen un 
hüten und zu neuen Unters fältige und 


dankengängen anregen. Die sor ung 
Sea i i i olle Änerkenn 
vortreftliche Arbeit verdient v C. Feldmann. 


und weite Verbreitung. 
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Maschinen-Telegraphen. 
Mit 158 Abbildungen iin Text. 


Braunschweig 1906. Preis geb. 5,80 M. 


Es is ein Vergnügen, ein Buch wie das vor- 
Sorgfältig in der Behand- 
lung des Stoffes, ausführlich und eindringend, 
aber nicht weitschweifig, klar und bestimmt in 
Ausdruck und Bezeichnung, fließend und an- 
regend in der Darstellung, das sind die Merk- 
male, die diese wie frühere Arbeiten von Kraatz 
auszeichnen, sodaß sie mit zu den besten der 
Gegen 
den Inhalt habe ich kaum nennenswertes ein- 
zuwenden; nur vermisse ich in der Einleitung 
ein Eingehen auf die Gründe, aus denen in der 
Maschinentelegrapbie vorzugsweise Doppelstrom 
Hier hätte der Verfasser eine 
vorzügliche Gelegenheit gehabt, unter anderen 
auf die interessanten Vorgänge bei der Ladung 
und Entladang eines Leitungsdrahtes einzu- 


liegende zu lesen. 


neueren Telegraphenliteratur gehören. 


verwendet wird. 


gehen und zu zeigen, wie die Aufeinanderfolge 


der Stromstöße durch Anwendung von Doppel- 


strom beschleunigt werden kann. Sind nach 
der Stromsendun 
geerdet, so fließt die Lıdungselektrizität nach 
beiden 8 

wöhnlichen Verhältnissen etwa ?/ nach dem 
sendenden (Batterie-) Ende, !/ nach dem em- 
fangenden Ende; dort wirkt die abfließende 
Elektrizität dahin, die Wirkung des (vorher- 
gehenden) Telegraphierstromes gleichsam zu 
verlängern, sodaß der empfangende Apparat 
verspätet in die Ruhelage zurückkehrt. Diese 
Verzögerung, die natürlich die Telegraphier- 
geschwindigkeit herabmindert, kann man wesent- 
lich verringern, wenn man die ganze La- 
dung sozusagen nach dem sendenden 
Ende saugt, indem man nach jeder Strom- 
sendung die Leitung sofort, statt mit Erde, 
vorübergehend mit deın entgegengesetzten Pol 
der Batterie verbindet. Dieses Verfahren, das 
man i Cog EE „to curb“ nennt, hat in der 
fastländischen Literatur und Telegraphentechnik 
nieht die gleiche Beachtung gefunden, wie in 
England und Amerika, und zwar aus nahe- 
liegenden Gründen. Der Vorteil, den man durch 
Saugen“, wie ich das schnelle Entladen einer 
Leitung durch kurzes Anlegen des entgegen- 
gesetzten Batteriepnles nennen möchte, er- 
reichen kann, ist bei kürzeren Morse-Land- 
leitangen praktisch gleich null. Bei Kabel- 
leitangen und bei langen Landleitungen ist er 
dagegen bedeutender. Daher hat das „Saugen“ 
namentlich in England und auch in Amerika 
rößeren Eingang im praktischen Betriebe ge- 
unden. In der Maschinentelegraphie spielen 
aber die betreffenden Vorgänge im Gegensatz 
zu den langsam arbeitenden Morseleitungen 
eine wichtige Rolle, und daher wäre es wohl 
wünschenswert gewesen, wenn der Verfasser 
sie mit behandelt hätte, besonders weil sie, wie 
gesagt, in der festländischen Literatur bisher 
nar wenig berücksichtigt worden sind. Aller- 
dings ist auf Grund theoretischer Untersuchun- 
gen der Nutzen des „Saugens“ gelegentlich be- 
stritten worden; die Praxis hat aber meines 
Wissens längst anders entschieden. 

Daß in der Einleitung ein Eingehen auf 
diese Verhältnisse fehlt, ist so ziemlich die ein- 
zige Einwendung, die ich gegen das Buch zu 
machen hätte, und sie ist nicht sehr schwer- 
wiegend.—NachderEinleitung behandelt der Ver- 
fasser nacheinander die Maschinentelegraphen 
von Wheatstone, Creed, Buckingham, 
Murray, Pollak & Viräg und Siemens 
& Halske. Er beschreibt die Apparate, ihre 
Wirkungsweise und ihre wichtigeren Einzel- 
heiten leichtfaßlicher und fließender, lehr- 
reicher Darstellung, die unbedingt Anerkennung 
verdient. Jul. H. West. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Der Phantoplex-Telegraph. 


(„Electrical World and Engineer“, 30. XII. 1905, 
S. 1124, 2 Sp., 3 Abb.] 


Der Elektro-Ingenieur F. W. Jones der 
Postal Telegraph Cable Company in New York 
hat eine neue Anordnung erfunden und sich 
durch mehrere Patente schützen lassen, welche 
es ermöglicht, auf Telegraphenleitungen, die 
bereits einfach, doppelt oder vierfach mit Morse- 
Apparaten betrieben werden, noch eine weitere 
telegraphische Übermittlung unter Benutzung 
von Wechselströmen gleicher Wechselzahl ein- 
zurichten. Es kommen für Leitungen von etwa 
#50 km Länge ohne Zwischenstationen Ströme 
mit ungefähr 150 Wechseln in der Sekunde und 
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einer EMK von etwa 100 V zur Verwendung, 
die der Telegraphenleitung durch einen Trans- 
formator besonderer Bauart zu-eführt werden. 
Neben die Telegraphen-Apparate sind Konden- 
satoren von wenigstens 6 Mikrofarad geschaltet, 
die den Wechselströmen der Phantoplex-A ppa- 
rate einen Weg von einem so geringen Wider- 
stande bieten, daß die Telegraphen-Apparate 
der Morsestromkreise vollständig unbeeinflußt 
bleiben. Über die Bauart der Aufnahme-Appa- 
rate für den Phantoplex-Stromkreis enthält die 
Quelle keine Angaben. Es wird nur noch an- 
gegeben, daß mit der neuen Anordnung von 
er Postal Telegraph Company gute Erfolge 
erzielt worden seien. O. J. 


Rowland-Apparate für den Verkehr 
New York-Boston. 


[Electrical Review“, New York, 12. V. 1906, 
S. 726.] 


Die Postal Telegraph Cable Co. beabsichtigt, 
zur Abwicklung des Telegramm - Verkehrs 
zwischen New York und Boston, Rowland- 
Apparate für Quadruplex-Betrieb zu verwenden. 
Die Apparate sollen in einigen Wochen in Be- 
trieb genommen werden; sie sind die ersten 
derartigen in Amerika verwandten Apparate. 

Ms. 


Neues Telegraphenkabel nach Panama. 
[Electrical World“, 26. V. 1906, S. 1070.] 


Mit Rücksicht auf die unsicheren politischen 
Verhältnisse in der Nähe des Panamakanals 
wünscht die Regierung der Vereinigten Staaten 
ein Telegraphenkabel über Guantanamo, Cuba 
und Porto Rico nach Panama zu verlegen. Die 
Kosten sind auf 5,5 Mill. M veranschlagt. Ms. 


Fernsprechen mit Leitung. 
Bau von Fernsprechlinien in Amerika. 
[Western Electrician“, 5. V. 1906, S. 354, 6 Sp., 


6 Abb] 
Nach S. P. Grace sollen Fernsprechnetze 
nach folgenden Gesichtspunkten angelegt 


werden: 


L Wo mehr als 400 Teilnehmer - Doppel- 
leitungen in einer Richtung gehen, ist die ober- 
irdische Führung unvorteiihaft. In diesem Falle 
muß eine Kanalanlage zur Aufnahme vielpaariger 
Hauptkabel hergestellt werden. 

2. Wo die Sprechstellen sehr dicht zu- 
sammenliegen, werden von den Hauptkabeln 
Nebenkabel unterirdisch nach Kellern, Häuser- 
wänden oder Masten an Endverschlüsse geführt, 
von denen aus isolierte Doppeldrähte nach den 
einzelnen Sprechstellen gehen. 

3. Wo die Sprechstellen nicht dicht zu- 
saınmenliegen, führt man die Nebenkabel in 
den Straßen oberirdisch an Masten von 10 bis 
12 m Höhe als Luftkabel. Diese löst man all- 
inählich dadurch auf, dab man ihnen in gewissen 
Abständen durch Muftenverspleikung 10 bis 15 
Doppeladern entnimmt, die man dann von 
einem Klemmenbrette aus mit wohlisolierten 
und bewehrten Doppeldrähten nach den Haus- 
einführungen fortsetzt. Die bewehrten Doppel- 
drähte hängt man an niedrigen Masten mit 
Haken auf. Mehr als 300 m lange Doppeldrähte 
verwendet man aber nicht. 

4, Liegen die Sprechstellen mehr als 300 m 
von der Luttkabel-Linie entfernt, so stellt man 
die Zuführungen von dem Kleinmenbrette ab 
aus blanken, an Wuerträgern zu befestigenden 
Drähten her. 

5. Sollten irgendwo mehr als zehn solcher 
bewehrten oder blanken Zuführungsdrähte zu- 
sammenkommen, so ersetzt man sie durch ein 
dünnes, ebenfalls an Masten aufzuhängeundes 
Luftkabel. 

In Deutschland werden sich die Gemeinde- 
Verwaltungen wohl kaum auf eine Linien- 
führung nach Punkt 3 bis 5 einlassen. Der 
Bau nach Punkt 2 ist bei uns längst in allen 
großen Städten in vollendeter Weise durch- 
geführt. Bg. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Die Verwendung des Bolometers als elek- 
trischer Wellenanzeiger. 


[„The Electrician“, 9. III. 1906, S. 848, 3 Sp., 4 Abb.] 


Tissot beschreibt in diesem Aufsatze eine 
Anzahl Versuche zur Ermittlung der bei der 
Nachrichten - Übermittlung mittels drahtloser 
Telegraphie in Betracht kommenden elektrischen 
(Größen unter Verwendung eines Bolometers als 
Wellenanzeiger. Die Versuche beschäftigen sich 
in erster Linie mit der Ermittlung der Resonanz- 
Bedingungen für Lutftleiter-Systeme und be- 
wegen sich im übrigen in gleicher Richtung 
wie die grundiegenden Arbeiten von Duddell 
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und Taylor auf diesem Gebiete. Das benutzte 
Bolometer besteht nach der Anordnung von 
Langley aus zwei teinen Platindrähten, die in 
die betreffenden beiden Arme einer Wheatstone- 
schen Brücke eingefügt werden. Eine Änderung 
in der Temperatur des einen Bolometerdrahtes 
bringt eine Änderung in seinem Widerstande 
hervor. Das Gleichgewicht im Galvanometer- 
zweige der Brücke wird dadurch gestört und 
die Galvanometernadel schlägt aus. Besondere 
Vorkehrungen sind getroffen, um die Wärme- 
ausstrahlung der Bolometerdrähte zu verhin- 
dern, und um die elektrischen Wellen lediglich 
in dem einen Drahte wirken zu lassen. Nach- 
dem der durch einen elektrischen Wellenzug 
hervorgerufene Galvanometer-Ausschlag fest- 
gestellt ist, wird der Luftleiter und die Erd- 
verbindung von der Brücke weggenommen, an 
deren Stelle eine gewöhnliche Stromquelle an- 
gelegt und mit dieser nach entsprechender 
Regelung der Brückenwiderstände der gleiche 
Ausschlag des Galvanometers hervorgebracht. 
Mit dieser Meßanordnung ist es Tissot ge- 
lungen, Empfangs-Intensitäten auch bei größeren 
Entfernungen zu messen. Er ist hierbei zu 
ungefähr denselben Ergebnissen gekommen wie 
Duddell und Taylor. Ob die gemessene 
Stromstärke tatsächlich zu der Wellen-Energie 
in geradem Verhältnis steht, kann man natürlich 
nicht mit Gewißheit behaupten; immerhin hat 
ans Annahme große Wa Ba SS 
sich. J. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Große Zweiphasen-Dynamos für Johannesburg. 


[„The Electr. Review“, 16. III. 1906, S. 432, 4 Sp., 
3 Abb] 


Siemens Bros. & Co. haben neuerdings vier 
Zweiphasen - Dynamos für Johannesburg ge- 
liefert, für welche äußerst strenge Bedingungen 
vorgeschrieben waren. Sie sind wegen des 
Antriebes durch Gasmaschinen in unmittelbarer 
Kupplung bemerkenswert. Zwei der Maschinen 
sollen bei 3300 V, 50 Perioden, 100 Umdr/Min 
je 1350 KW leisten und die beiden anderen 
Maschinen bei derselbenSpannung und Perioden- 
zahl, aber 125 Umdr/Min je 675 KW. Der Lei- 
stungsfaktor beträgt für beide Maschinen 0,75 
Nach einem zwölfstündigen Dauerbetrieb bei 
Vollast darf die Erwärmung in keinem Teile 
280 C überschreiten. Dieser Wert wurde bei 
der Prüfung eingehalten. Wird die volle in- 
duktionsfreie Belastung abgeschaltet, so darf 
die zulässige Spannungserhöhung nur 5°% von 
3300 V betragen, und beim Einschalten der 
vollen aber induktionsfreien Belastung bei 
einer Leerspannung von 3100 V darf der Span- 
nungsabfall nicht mehr als 6°, betragen. Die 
Erregerspannung ist 230 V, dio Verluste für die 
Erregung müssen unter 20 KW bleiben. Infolge 
dieser strengen Garantien sind die Maschinen 
reichlicher bemessen als dies sonst üblich isı, 
sodaß die größeren von ihnen bei einer zu- 
lässigen Erwärmung um 40° C je 210 KVA 
leisten könnten. Das Statorgehäuse, aus Gut. 
eisen, vierteilig, faßt zwischen zwei Endplatten 
die lamellierten Statorbleche, deren Außen- 
durchmesser 6600 mm beträgt. Der einseitige 
Luftspalt beträgt 6,6 mm. Die Statorlänge ist 
254 mm. Die Statornuten, 480 an Zahl, vier für 
Pol und Phase, sind vollständig offen und die 
vorber gewickelten Spulen werden in dieselben 
fertig eingelegt und durch Holzkeile fest- 
gehalten. In der Nut und ein hinreichendes 
Stück zu beiden Seiten außerhalb derselben 
sind die Leiter durch ein Mikanitrohr isoliert. 
Das umlaufende Polrad besteht aus Stahlguf 
und trägt 60 mit lamellierten Polschuhen ver- 
sehene Pole von kreisrundem Querschnitt, 
welche durch Bolzen mit dem vierteiligen Pol- 
rad verbunden und gegen Verdrehung gesichert 
sind. Der Erregerstrom wird durch zwei Schleif- 
ringe aus Bronze zugeführt, auf denen je zwei 
Kohlenbürsten schleifen. Da Schwungräder 
vorhanden sind, wurden in den Läufern keine 
besonderen Schwungmassen untergebracht. 

Die Maschinen wurden nach dem Hopkinson- 
schen Verfahren geprüft, indem eine der un- 
mittelbar gekuppelten Maschinen als Dynamo, 
die andere als Motor arbeiten und die Verluste 
durch einen Antriebsmotor von 66 PS Leistung 
gedeckt wurden. Die Phasenverschiebung 
wurde durch eine Verdrehung der Magneträder 
um 25 elektrische Grade gegeneinander erzielt. 
Nach den voläufigen Versuchen sind die Ver- 
luste einer Dynamo bei 1377 KW induktions- 
freier Belastung ausschließlich Lagerreibung 
83 KW, welche sich folgendermaßen verteilen: 
Luftreibung 19 KW, Eisenverluste 38 KW, 
Kupferverluste im Stator 10 KW, in der Feld- 
wicklung 16 KW. Der Wirkungsgrad beträgt 
demnach mit Einrechnung der Erregung 94,3 0%. 
Weitere Versuche werden bei verschiedenen 
Leistungsfaktoren und FErregungen gemacht 
werden. 
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Außer diesen Maschinen sind gegenwärtig 
andere Maschinen im Bau. Eine Drehstrom- 
Dynamo wird für eine südafrikanische Mine, 
vollständig gekapselt, für 650 PS Leistung aus- 

eführt. Auf dem Läufer befindliche Venti- 
atoren blasen durch Längskanäle Luft durch 
den Stator und Rotor, während die üblichen 
Radialkanäle fehlen. Die Feldwicklung ist in 
vollständig geschlossenen Nuten untergebracht. 


>. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Der Einfluß der Frequenz auf die elektrische 
Beleuchtung und die günstigste Frequenz für 
Wechselstrom-Elektrizitätswerke. 


[„Bull. de la Soc. Intern. des Electriciens“, 
7. II. 1906, S. 29, 15 S.] 


Lauriol berichtet hier über seine Beob- 
achtungen betreffend das Verhalten der ver- 
schiedenen Lampenarten bei den Frequenzen 
25, 33, 40 und 50. Glühlampen von fünf Kerzen 
zeigen bei 25 ~ schon beträchtliche Zuckungen, 
die das Arbeiten bei dieser Beleuchtung auf die 
Dauer sehr erschweren; erst von 33 cw ab 
arbeiten diese Lampen ohne Zuckungen. Bei 
Glühlampen von zehn und mehr Kerzen und 
ebenso auch bei Osmium- und Nernstlampen 
sind auch bei 25 Perioden keine störenden 
Zuckungen bemerkbar. Die Tantallampen ver- 
halten sich dagegen bei der Frequenz 25 ähn- 
lich wie die ee pen Glühlampen, was der 
Ausdehnung der Lichtausstrahlung über den 
sehr langen Faden zugeschrieben wird. 

Mit diesen Beobachtungen mit bloßem Auge 
stimmen die von Girard und Magnol erhalte- 
nen Messungsergebnisse überein. Sie maßen 
die Schwankungen der Lichtstärke der mit 
Wechselstrom gespeisten Glühlampen, indem 
sie zwischen Glühlampe und Photometerschirm 
eine umlaufende undurchsichtige Scheibe mit 
einem einseitigen Ausschnitt setzten. Diese 
Scheibe wurde von einem kleinen Synchron- 
motor mit gleicher Frequenz wie die Glüh- 
lampen betrieben, und durch Drehen der fest- 
stehenden Wicklung des Synchronmotors konnte 
zu verschiedenen Zeitpunkten während einer 
Periode das Licht von der Glühlampe zum 
Photoineterschirm gelangen. Nach diesem Meß- 
verfahren wurden für den Ungleichtörmigkeits- 
grad u der Lichtstärke J 


Jmax. ee Jmin. 
Jmax. + Jmin. 
2 


. 100 


u = 


die in folgender Zusanımenstellung verzeich- 


neten Werte erhalten: 
Ungleich- 


förmigkeits- 
Lampenart grad bei 
235 vw 50 o 
Kohlenfadenglühlampe 110 V 5Kerzen 53 32 
a 110,10 » Ou N 
i 110,32 » 15 9 
Tantallampe 110,25 » SE A 
Osmiumlampe 39,16 n II | a 
025 Amp 12 „002 
Nernstlampe 110, 0, eege, 


Wie hieraus hervorgeht, verhalten sich, ab- 
esehen von den sehr ungünstigen füntkerzigen 
Kohlenfadenglühlampen, die Tantallaımpen am 
unsünstigsten, die Nernstlampen ain ünstigsten 
hinsichtlich der Lichtschwankungen bel 25 ci 

Die elektrischen Bosgenlampen arbeiten so- 
wohl mit Reinkohlen wie auch mit imprägnierten 
Kohlen nach den Beobachtungen von Lauriol 
erst von 40 œ~ ab hinreichend gut. Jedoch 
auch bei 50 œ sind die leichten Zuckungen 
noch nicht vollständig verschwunden. 

Im Anschluß hieran bespricht Blondel die 
Frage, welche Frequenz unter den heutigen 
Verhältnissen für Wechselstromwerke als 
passendste zu bezeichnen ist, und erörtert zu- 
nächst die Vor- und Nachteile hoher und 
niedriger Frequenz für die einzelnen Teile 
einer elektrischen Stromversorgung. Die Dv- 
namos sind bei 25 œ~ etwa 8 bis 15°/% teurer 
als die für 50 ~ und haben auch meist einen 
etwas größeren Spannungsabfall. Ähnliche 
Preisunterschiede treten auch bei den Motoren 
auf. Die Fernleitungen stehen sowohl wegen 
der Wirkungen der Kapazität wie ‚auch der 
Selhstinduktion bei 25 œ~ unter günstigeren 
Verlhialtnissen als bei 50 u, was besonders bei 
sehr hohen Spannungen auch auf die Her- 


ı) Bei Anwendung eines ähnlichen Meßverfahrene 


wurden von Kel Iho | z & B ranch ug: Tou at 
gebnisse für Koblenfadenglühlampen bei zo Lertunen, er 
halten. Yerel „Ihe Electric. ‚Journal „ar eer > ee 
Daselbst sind nnch die von Ké auc h & L e O u H) iR Z E 
über ausgetührten | ntersuchungen, die auch Tas K 3 
Ergebnissen führten. NUSZURSWA Ke wiedergußt en. í TE . 
Bull. d: la Su Intern. des Electriciens% Derber 1801. 
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stellungskosten einen Einfluß ausüben kann. 
Die Transformatoren sind bei 25 ~œ erheblich 
teurer als bei 50 cv, oder haben bei gleichem 
Preise nur etwa 70°/, der Leistung en 
für 50 ~o. Dagegen sind die umlaufenden Um- 
former für 25 ev in der Herstellung und auch 
im Betrieb günstiger als die für 50 ~~. Auch 
die neuerdings sehr an Bedeutung gewinnen- 
den Kommutatormotoren eignen sich bedeutend 
besser für 25 cw als für 50 Ch, 

Auf Grund dieser Tatsachen empfiehlt 
Blondel als günstigste Frequenz für Überland- 
zentralen, für welche auch der elektrische 
Bahnbetrieb mit Wechselstrom sehr in Frage 
kommt, die Frequenz 33, und zwar mit Rück- 
sicht auf ein befriedigendes Arbeiten von 
ER Glühlampen, während auf einen 
befriedigenden Betrieb von Bogenlampen dabei 
verzichtet wird. Die Zahl 33 ist gewählt, weil 
bei dieser Frequenz die Umwandlung in die 
bisher üblichen Frequenzen 25 und 50 mittels 
Motor-Dynamos auch bei nur geringen Pol- 
zahlen ermöglicht ist. 

Für Elektrizitätswerke in großen Städten 
empfiehlt Blondel die Frequenz 50 nur dann, 
wenn das ganze Licht- und Kraftverteilungs- 
netz ausschließlich mit Wechsel- beziehungs- 
weise Drehstrom versorgt werden soll. Wird 
dagegen für die inneren Teile der Stadt die 
Umwandlung in Gleichstrom in Aussicht ge- 
nommen, während nur in den Außenbezirken 
Drehstrom unmittelbar verwendet werden soll, 
so wäre die Frequenz 33 mit Rücksicht auf das 
Hochspannungskabelnetz und die Anwendung 
umlaufender Umformer der Frequenz 50 vorzu- 
ziehen. Statt der Frequenz 33 ist die Frequenz 
25 nur in solchen Fällen zu verwenden, wenn 
schon bestehende Wechselstrombahnen mit 
dieser Frequenz auch von derselben Zentrale 
zu speisen sind. 

emgegenüber tritt Brylinski entschieden 
für die Anwendung der Frequenz 25 in allen 
den Fällen ein, für welche von Blondel die 
Frequenz 33 empfohlen wurde. Er stützt sich 
dabei besonders auf die Erfahrungen in einem 
roßen Pariser Vororts - Elektrizitätswerke, das 
trom von 110 V und 2% œ~ liefert. Hier 
arbeiten eine große Anzahl von Glühlampen 
und auch viele Bogenlampen in Dreischaltung 
anz im Gegensatz zu den oben angeführten 
Beobachtungen durchaus befriedigend, was 
auch von Lauriol selbst bestätigt wurde.!) Für 
Paris, wo jetzt die einheitliche Versorgung der 
ganzen Stadt mit Elektrizität geplant wird, 
empfiehlt Brylinski die Anwendung der Fre- 
quenz 25 im Primärnetz besonders mit Rück- 
sicht darauf, daß dann große schon jetzt 
bestehende Elektrizitätswerke, die mit dieser 
Frequenz arbeiten und noch sehr erweiterungs- 
fähig sind, ohne weiteres an der Energie- 
lieferung für das gemeinsame Stadtnetz teil- 
nehmen können. L. BL 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Die elektrischen Lokomotiven für den 
Simplontunnel. 


[„Zeitg. d. Vereins Deutscher Eisenbahnverwal- 
tungen“, 2. VI. 1906, S. 680.] 


Die beiden bisher im Simplontunnel ver- 
wendeten elektrischen Lokomotiven haben 
jüngst versagt und mußten in die Werkstätten 
übergeführt werden. In einem Bericht des 
Berner „Bund“ findet sich darüber folgende 
nähere Darlegung: Die zwei am Simplon bei 
den Versuchen verunglückten elektrischen Lo- 
komotiven enthielten je zwei Motoren von 
450 PS, die insgesamt auf 1100 PS gesteigert 
werden können. Im (Güterverkehr mit einer 
Belastung von 400 t und einer Steigung von 
25 Une sind sie imstande, 35 km in der Stunde 
zurückzulegen. Mit Schnellzügen und einer 
Belastung von 200 t ist eine Schnelligkeit von 
70 km in der Stunde vorgesehen. Beide Loko- 
motiven wurden von der Veltlindahn den 
schweizerischen Bundesbahnen für Versuche 
geliehen und hatten bereits seit einem Jahre 
im Dienst befriedigende Ergebnisse erzielt. 
Eine dieser Lokomotiven ist zur Zeit in Yverdon 
völlig unbrauchbar, und die andere wird in den 
Reparaturwerkstätten der Bundesbahnen zu 
Biel auseinandergenommen, um die Motoren 
zur Reparatur an die Firma Brown, Boverie 
& Cie. in Baden zu schicken. Uber die Ur- 
sachen dieser Störungen sind die Ingenieure 
selbst nicht einig. Dagegen wurde von Dr. 
Crelier, Professor am Technikum, eine Ver- 


..,) Auch in Buffalo (Ver. Staaten), wird die elek- 
trische Beleuchtung fast ausschließlich mit Strom von 
25 Perioden gespeist, der son den Niagara-Werken bezogen 
wird. | hie Zahl der so gespeisten Lampen entspricht über 
HL) Glühlampen von lo Kerzen und der Betrieb befriedigt 
die Abnehmer durchaus. Auf die Anwendung von Bogen- 
lampen wird fast durchweg verzichtet und nur wenige 
Bogzenlampen werden durch Umformung des Stromes mit 
Gleich-trom gespeist. Vergl H.B. Alverom Beleuchtung 
bei 25 Perioden in Buffalo („Ihe Electric Journal”, April 


1900, N ZIL 
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mutung aufgestellt, die auch von den an- 
wesenden Fachleuten, Maschinen- und Elektro- 
ingenieuren, als sehr einleuchtend erklärt 
wurde. Die elektrischen Lokomotiven, die aus- 
sehen wie zwei zusammengekuppelte Kraftfahr- 
zeuge und 12 m lang sind, nehmen zwei Drittel 
vom lichten Raum des Tunnels ein. Unter 
solchen Verhältnissen fällt der Lokomotive die 
Rolle eınes Pumpenkolbens in einem Zylinder 
zu, das heißt die Luft des Tunnels wird in 
böchstem Maße zusammengepreßt. Der über- 
aus große Luftdruck wirkt unmittelbar auf die 
inneren Organe der Lokomotive ein. Wenn 
man anderseits auch die große Masse Wasser 
die im Tunnel kreist (900 1 in der Sekunde) 
sowohl als die hohe Temperatur einiger 
Quellen, die bis 45 Grad errölehe und die der 
Felsenwände, die 35 Grad beträgt, in Betracht 
zieht, so ergibt sich ohne weiteres, daß die Luft 
übermäßig mit Wasserdampf gesättigt wird. 
Die unausbleibliche Folge dieses Zustandes 
scheint nach Dr. Crelier zu sein, daß die Iso- 
lationsschichten der Motoren vom Wasserdampf 
durchdrungen werden. Hierdurch werden Kurz- 
schlüsse hervorgerufen. Man muß ferner auch 
annehmen, daß der Widerstand der Luftsäule 
den Reibungswiderstand bedeutend erhöht. 
Es entsteht demnach eine größere Wärmeent- 
wicklung, die die Isolationsschichten erweicht 
und den Durchgang des Wasserdampfes er- 
leichtert. Ist diese Vermutung richtig, so muß 
die Lösung der Aufgabe darin bestehen, bessere 
Isolationsstoffe zu suchen, die die Spulen in 
nenn Maße vor der Feuchtigkeit schützen. 

ndernfalls werden die elektrischen Lokomo- 
tiven sofort, wie es bereits am Simplon zwei- 
mal geschehen, außer Dienst gesetzt. 


Bergwerksbetrieb. 


Grubenbrand und Explosion auf Zeche Werne. 


[„Glückauf“, 10. II. 1906, S. 138, 16 Sp., 5 Abb,, 
1 Tafel.) 


Am 6. XII. 1905 ereignete sich auf der dem 
Georg-Marien-Bergwerks- und Hüttenverein zu 
Osnabrück gehörigen Zeche Werne bei Hamm 
ein Grubenunglück, welches auch unsere Leser 
deshalb interessieren dürfte, weil einerseits als 
mögliche Ursache der verhängnisvollen Schlag- 
wetter-Explosion zuerst ein „Kurzschluß“, dann 
EE an einer Bogenlampe hingestellt 
wurde, und weil anderseits die Ex losion die 
teilweise une und vollständige mehr- 
tägige Außerbetriebsetzung der elektrischen 
Zentrale von etwa 2500 PS zur Folge hatte. 

Wir entnehmen dem Bericht folgendes: 

In dem Maschinenhause (Abb. 26) sind fol- 
gende Maschinen untergebracht: 

1. Nächst den Schächten zwei Cappel-Venti- 
latoren. 2. Durch einen größeren Zwischenraum 
getrennt, zwei Kompressoren von je 700 PS. 
3. Eine Zentralkondensation für 36000 kg 
Dampf/Std. 4. Eine liegende Verbund-Dampf- 


“maschine von 150 PS, welche mittels Riemens eine 


Gleichstrommaschine von 100 KW Leistung bei 
220 V antreibt (Erreger- und Beleuchtungsstrom). 
5. Ein Umformer, welcher aus einer den gleichen 
Zwecken dienenden Gleichstromdynamo von 
100 KW Leistung bei 220 V und einem Dreh- 
strommotor von 150 PS besteht. 6. Zwei Dreh- 
strom-Dampfdynamos. Im vorliegenden Falle 
kommen nur die Ventilatoren und die Dreh- 
strom-Dampfdynamos in Frage. 

Die beiden Ventilatoren haben je 4500 mm 
Flügelraddurchmesser und 1600 mm Flügelrad- 
breite. Ein jeder vermag 8000 cbm mit 300 mm 
Depression bei 270 Umdr/Min zu leisten. Der 
Kraftbedarf für diese Leistung beträgt an der 
Achse 625 PS. Die Ventilatoren sind zweiseitig 
saugend und unmittelbar über dem Wetterkanal, 
der quer durch das Maschinenhaus hindurch ge- 
führt ist, angeordnet. Die Achsen sind nach 
einer Seite über die Lager hinaus verlängert, 
um Kupplungen für die Elektromotoren be- 


ziehungsweise Riemenscheiben für rovisori- 
schen Antrieb mittels Riemens von kleineren 
Motoren aus aufnehmen zu können. Behufs 


Abstellens eines der Ventilatoren ist im unteren 
Teil der Auswurftrichter je eine schmiede- 
eiserne Klappe eingebaut, die sich drehbar 
über einem eingemauerten Rahmen bewegen. 
Die Bewegung der Klappen wird durch eine 
nebenan angeordnete Handwinde bewirkt. 

Das Gesamtgewicht der Eisenteile der bei 
den Ventilatoren beträgt etwa 75000 kg. Der 
Antrieb erfolgte vorläufig von je einem Dreh- 
strommotor von 80 PS bei 2000 V Spannung 
Die Motoren besaßen Schleifringe und Ölan- 
lasser. Die Umdrehungszahl der Motoren ber 
trug 580, die der Ventilatoren 150 in der Minute. 
Für die beiden Elektromotoren war ein geineih- 
schaftlicher Schaltkasten vorhanden. 

Die Drehstrom-Dampfdynamos dienten dazu, 
die zum Betriebe zweier unterirdischer Wasser" 
haltungspumpen, verschiedener Motoren über 
und unter ‘Tage, sowie die zur Beleuchtung 
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notwendige Energie zu beschaffen. Die An- 
trieb-Dampfmaschinen sind liegende Dreifach- 
Expansionsmaschinen mitgeteiltem Niederdruck- 
zylinder und mit Einspritz- Kondensation von 
1000 bis 1200 PS bei 83 Umdrehungen. 

Das zur Erzielung des für die Parallelschal- 
tung der Maschinen notwendigen Schwung- 
momentes erforderliche Gewicht ist im umlau- 
fenden Teile der Pyoamo, welcher 45 t wiegt, 
untergebracht, sodaß ein besonderes Schwung- 
rad nicht erforderlich ist. Das Magnetrad be- 
steht aus Gußeisen und ist mit Gußstahlpolen 
versehen. Der feststehende Anker wiegt 25 t 
und besteht aus Segmenten von weichen Eisen- 
blechen mit isolierender lef Bron be Die 
Bleche werden durch starke Bolzen in einen 
Rahmen aus Gußeisen zusammengepreßt. 

In der Grube war ein Brand ausgebrochen, 
dessen Lage so ungünstig war, daß die ganze 
örtliche Bauabteilung abgesperrt werden mußte, 
was die Entlassung von 700 Mann zur Folge 
hatte. 
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ob der Wetterstrom langsam zunehmend oder 
sofort in voller Stärke eingelassen werden sollte, 
führten zu dem Entschluß, sofort den ganzen 
Wetterstrom in das abgedämmt gewesene Feld 
einzuführen. Man war der Ansicht, daß die all- 
mähliche Zulassung des Wetterstromes in den 
Wetterstrecken ein stark explosibles Gemisch 
erzeugen würde und daß, falls der Brand doch 
noch fortglimmen sollte, die Gefahr einer 
Schlagwetterexplosion sehr groß sei, während 
anderseits bei sofortigem Einlassen des ganzen 
Wetterstromes die in dem oberen Teile des 
Brandfeldes gesammelten Schlagwetter fortge- 
trieben seien, bevor der etwa noch glimmende 
Brand wieder angefacht würde. 

Am Dienstag, den 5. Dezember, wurde dem- 
entsprechend in der Morgenschicht zunächst mit 
dem Wegspitzen des Dammes aut der Wetter- 
sohle begonnen. Die Strecke war bis gegen 
6 Uhr abends freigelegt. Da die nunmehr 
austretenden Brandgase sich stark abgekühlt 
hatten, glaubte man zu der Annahme berech- 
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Lageplan der Explosionsstätte. 
Abb. 26. 


Der Ventilator über Tage war sofort still- 
generat worden. Dies war angängig, weil für 
as Nord- und Südfeld der natürliche Wetter- 
zug, der intolge der höheren Temperatur in 
der Grube recht bedeutend ist, vollständig ge- 
nügt. Damit diese Grubenwetter frei austreten 
konnten, wurden die Schachtklappen am aus- 
ziehenden Wetterschacht geöffnet. 
‚ Durch die Abdämmung des Ostfeldes trat 
ein täglicher Förderausfall von 550 t, — über 
die Hälfte der Gesamtförderung — ein; ins- 
besondere fehlte gänzlich das Material für die 
a Ein See Be war nich Bu 

n, weil neue Angriffspunkte im Süd- un 

Nordfeld fehlten. A 

Man entschloß sich deshalb, das Brandfeld 
Arh 8 Tagen wieder zu öffnen. Die Beratungen 
arüber, in welcher Weise dies geschehen sollte, 


tigt zu sein, daß das Feuer gänzlich er- 
loschen sei. Das Einstoßen des unteren Dammes 
sollte jedoch sicherheitshalber erst erfolgen, 
wenn die Nachmittagsschicht ausgefahren war. 
Vorher wurden am ausziehenden Schachte über 
Tage alle Glühlampen entfernt und alle Arbeiter 
aus der Nähe des Wetterschachtes von der 
Wettersohle und aus dem Wetterschachte, der 
zur Förderung eingerichtet wurde, fortgezogen. 
Auch wurden die Zugangtüren zum Wetter- 
kanal, die sich im Keller des Maschinenhauses 
befanden und ohne Auftrag geöffnet wurden 
waren, wieder geschlossen. Um 11 Uhr abends 
gab der Betriebsinspektor der Zeche, als der 
untere Damm geöffnet war, aus der Grube 
heraus die Weisung, den Ventilator in Be- 
trieb zu setzen und alsdann die Schacht- 
klappen zu schließen. In Ausführung dieses 


Auftrages schloß das Maschinenpersonal zu- 
nächst die in dem Ausblasetrichter des Venti- 
lators vorhandene, bisher offenstehende Absperr- 
klappe, da der anstatt 625 nur 80 PS starke 

rovisorische Antriebs - Drehstrommotor ohne 

elastung angelassen werden mußte. Vorher 
hatten die mit Sicherheitsiampen arbeitenden 
Leute am ausziehenden Schachte, die ausdrück- 
liche Weisung bekommen, die Schachtklappen 
erst dann zu schließen, wenn der Ventilator 
so arbeitete, daß der Schacht von der Hänge- 
bank einzieht. Als der Maschinist (Ziffer 2 der 
Abb. 26) den Ventilatormotor einschaltete, lief 
der Motor nicht an. Man ließ deshalb den Elektro- 
Ingenieur der Zeche rufen. Auch schickte der 
Schachtaufseher vorsichtigerweise einen Mann 
aus der Maschinenhalle zu den Leuten am 
Wetterschacht mit dem Auftrage, die Schacht- 
klappen noch nicht zu schließen, da der Venti- 
lator noch nicht laufe. Die Leute am Wetter- 
schacht haben dem a dieses Auf- 
trages geantwortet, es sei alles in Ordnung. 
Nach Aussage dieses Boten hat der Schacht 
noch ausgezogen und haben die Klappen noch 
offen gestanden. Inzwischen wurden die Siche- 
rungen am Motorschaltbrett geprüft, die sich 
jedoch als in ordnungsmäßigem Zustande be- 
findlich erwiesen. Der herbeigeeilte Elektro- 
Ingenieur fand darauf, daß eine Klemme amMotor 
nicht angezogen war. Nach Festdrehen derselben 
lief der Motor ordnungsgemäß an. Darauf wurde 
der Ventilator belastet, indem die Klappe im Aus- 
blasetrichter allmählich mittels der Winde von 
einem Maschinisten (Ziffer 3 der Abb. 26) geöft- 
net wurde und zwar so weit, bis der Maschinist 
(Ziffer 2 der Abb. 26) am Strommesser des 
Motorschaltkastens sah, daß der Motor die 
gewöhnlich erforderliche Strommenge aufnahm. 
Erst als der Wetterschacht von der Hängebank 
einzog, sind nach einer bestimmten Zeugenaus- 
sage die Schachtklappen geschlossen worden. 
In diesem Punkte weichen jedoch die Aussagen 
voneinander ab. 

Der Ventilator hatte etwa 1 bis 1!/, Minute 
normal gearbeitet, als eine Explosion erfolgte, 
wodurch beide Ventilatoren vollständig zerstört 
wurden und derjenige Teil des Zentralmaschi- 
nenhauses, in dem die Ventilatoren gestanden 
hatten, starke Beschädigungen erlitt. Von ver- 
schiedenen Seiten soll beobachtet worden sein, 
daß aus dem Wetterschacht und aus dem Ma- 
schinenhaus eine Flamme herausschlug. 

Der Elektro-Ingenieur der Grube, der neben 
dem Ventilator gestanden (Ziffer 1 der Abb. 26) 
und nur eine Staubwolke bemerkt hatte, eilte 
nach der Explosion zu dem nebenan liegenden, 
in Betrieb befindlichen Kompressor und stellte 
ihn ab. Unmittelbar darauf ging die oben 
beschriebene, an der ganz entgegengesetzten 
äußersten Seite der Maschinenballe laufende 
1000-pferdige Dampfmaschine der Drehstrom- 
dynamo durch, wobei das als Schwungrad aus- 
gebildete Magnetrad zersprang. Der Maschinist, 
der vor dem Hauptschaltbrett stand (Ziffer 8 
der Abb. 26), will beobachtet haben, daß der 
Regler dieser Dampfmaschine vorher hin- und 
hergeschwankt hat. Auch sollen die Sicher- 
heitsventile am Mitteldruckzylinder abgeblasen 
haben. Die schweren Eisenteile vom Rotor und 
Stator der Dynamo sind weit fortgeflogen und 
haben die Querwand des Gebäudes opd einen 
Teil des Daches völlig zertrümmert. Des- 
gleichen wurde die Schaltanlage vollkommen 
zerstört. Die Durchschlagsicherungen der Trans- 
formatoren sind in Wirkung getreten. Das Kabel 
zur Ziegelei ist durchgeschlagen. Alle übrigen 
Kabel und die angeschlossenen Motoren mit 
ihren Schaltanlagen sind jedoch unversehrt ge- 
blieben. Auf Abb. 26 sind die hauptsächlich 
zerstörten Teile des Gebäudes durch Schraffur 
bezeichnet und diejenigen Stellen vermerkt, 
wohin größere Teile der Ventilatoren und der 
Dynamomaschine geschleudert worden sind. 
Die beigefügten Zahlen geben die Gewichte 
schätzungsweise wieder. Teile des Magnet- 
rades sind z. B. durch den Kaminkühler und 
durch das Dach des Kesselhauses geflogen, 
ohne aber in letzterem erhebliche Beschä- 
digungen hervorzurufen. Eine Speiche ist 
BEE nur scharf an der Haupt- 

ampfleitung im Kesselhause vorbei zu Boden 
gestürzt. Auf die zweite 1000 PS-Drehstrom- 
dampfdynamo, die in Reserve stand, sind 
schwere Dachbinder gefallen und haben Steue- 
rungsteile zertrimmert. Die übrigen Maschi- 
nen, die zwischen den Ventilatoren und den 
beiden Drehstromdynamos liegen, erbielten 
keine Beschädigungen. Die neben der Zentral- 
maschinenhalle liegenden Fördermaschinen 
blieben ebenfalls unversehrt. In der Grube sind 
Beschädigungen, Brand- oder Explosionsspuren 
nicht festgestellt worden. Nachträglich wurde 
ermittelt, daß im Wetterschacht Verschlag, 
Bühnen und Fahrten des 730 m tiefen Fahr- 
schachtes bis auf 450 m Teufe zertrümmert 
waren, während der tiefere Teil des Fahr- 
schachtes in Ordnung geblieben ist. Auch 
stellte sich heraus, daß ein Gitter, das aus 
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Gasrohren bestand und in dem Wetterkanal 
dicht vor dem Schacht angebracht war, um 
ein Hineinstürzen von Menschen zu verhin- 
dern, in der Richtung zum Schachte hin um- 
gebogen war. l 

Bei der Größe des Unglückes ist es erstaun- 
lich, daß Menschenleben nicht zu beklagen sind. 
Auch die Verletzungen sind bis auf einen Fall, 
der jedoch auch nicht lebensgefährlich war, 
geringfügiger Natur gewesen. Der Standpunkt 
der verletzten Personen während des Unfalles 
ist auf Abb. 26 verzeichnet. 

Dadurch, daß die elektrische Kraftanlage 
außer Betrieb kam, wurde die Zeche vollständig 
stromlos. Sämtliche Maschinen bis auf die 
Fördermaschinen und Kompressoren, die von 
Dampfmaschinen betrieben werden, blieben 
stehen. Infolgedessen war auch die elektrisch 
angetriebene Wasserhaltung stillgesetzt; das 
Wasser mußte daher in Wasserkästen mit der 
Fördermaschine gehoben werden, um ein Er- 
saufen der Grube zu verhindern. 

Über die Entstehung der Explosion ist eine 
Reihe von Erklärungen laut geworden, von 
denen jedoch keine einzige als durchaus ein- 
wandfrei und überzeugend anzusehen ist. Die 
größte Wahrscheinlichkeit ist wohl dem dritten 
von den nachstehend wiedergegebenen Erklä- 
rungsversuchen beizumessen, gegen den jedoch 
auch Bedenken zu erheben sind. Es ist einst- 
weilen noch nicht gelungen, eine Erklärung zu 
finden, die als unzweifelhaft richtig betrachtet 
werden könnte und die verschiedenen Vor- 

änge, so weit sie sich bis jetzt beurteilen 
assen, in einen lückenlosen Zusammenhang zu 
bringen gestattete. 

Nach dem ersten bekannt gewordenen 
Erklärungsversuch sollte, wie gewöhnlich, wenn 
die Ursache eines Unfalles nicht ohne weiteres 
klar zutage liegt, der berüchtigte Kurzschluß 
wieder an allem schuld gewesen sein. Die im 
ausziehenden Schacht liegenden Wasserhaltungs- 
kabel sind jedoch trotz der im Schachte aufge- 
tretenen mechanischen Zerstörungen vollständig 
unversehrt geblieben, womit diese Erklärung 
hinfällig ist. 

Sodann suchte man den Unfall folgender- 
maßen zu erklären: Beim Inbetriebsetzen des 
Ventilators sollten die Schachtklappen zu früh, 
bevor die Klappe im Diffusor des Ventilators 
geöftnet gewesen sei, geschlossen worden sein. 
Infolgedessen sei das Gasgemisch aus dem 
Brandfeld der Grube durch den Ventilator an- 
gesaugt und, da es durch den Diffusor keinen 
Ausweg finden konnte, im Ventilatorgehäuse 
verdichtet worden. Das komprimierte Gas 
habe sich einen Ausweg zwischen Welle und 
Gehäuse des Ventilators gesucht, sei im 
Maschinenraum in die Höhe gestiegen, habe 
sich im höchsten Punkte des Gebäudes ange- 
sammelt und sei hier durch eine dort befind- 
liche Bogenlampe zur Explosion gebracht 
worden. Dieser Erklärung steht die bestimmte 
Zeugenaussage entgegen, wonach die Schacht- 
klappen nicht zu früh, sondern zur richtigen 
Zeit geschlossen worden sind. Aber selbst 
wenn dies anders gewesen wäre, 80 hätte das 
Gasgemisch zunächst durch. den schmalen 
Spielraum, der zwischen Gehäuse und Welle 
vorhanden, aber durch einen Holzring abge- 
dichtet war und sich im Laufe der Zeit doch 
höchstwahrscheinlich mit Staub zugesetzt hatte, 
austreten müssen. Beim Eintritt in den ge- 
yäumigen, hohen Maschinenraum wäre Cp 80- 
dann jedoch unzweifelhaft derartig verdünnt 
worden, daß es im höchsten Teile des Maschinen- 
raumes nicht mehr explosibel gewesen wäre. 
Die Verdünnung des Gasgemisches mußte umso 
mehr eintreten, als an dem fraglichen Tage ein 
starker Wind aus der Richtung herrschte, bei 
dem das Maschinenpersonal wie gewöhnlich so 
auch damals die Fenster im Maschinenhaus ge- 
öffnet hatte, wodurch ein starker Umlauf 
frischer Luft hervorgerufen wurde. Gesetzt 
den Fall, das Gemisch wäre doch noch irgend- 
wie explosiousfähig gewesen, so bliebe es un- 
verständlich, wie eine Übertragung der Ex- 
plosion aus dem Maschinenraum durch den 
Wetterkanal zur Schachthängebank des Wetter- 
schachtes, wo doch die dort anwesenden Leute 
Brandwunden erlitten haben, erfolgen sollte. 
Jedenfalls hatte der Ventilator zur Zeit der 
Explosion bereits 1 bis 14, Minuten bei geöft- 
neter Diffusorklappe gearbeitet, ‚während wel- 
cher Zeit doch unzweifelhaft kein Gasgemisch 
aus dem Ventilator in das Maschinenhaus ein- 
treten konnte. Auch stehen die verhältnismäßig 
geringfügigen Zerstörungen des Daches in dem 
Teile des Maschinenhauses, ‘in dem, sich die 
fragliche Bogenlampe befand," der: \ erlegung 
des Fxplosionsherdes an diese Stelle entgegen. 

Nach einer dritten Ansicht soll die Ex- 
plosion dureh im Ventilator entstandene! unken 
hervorgerufen sein. Das Flügelrad des Venti- 
latora könne am Gehäuse des Ventilators ge- 
schleift und einen Sprühregen von Funken 
hervorgerufen haben, der das aus dem Brand- 
felde angesaugte Wettergemisch zur Entzün- 
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dung gebracht habe. Derartige Funken sind 
allerdings imstande, Schlagwetter- und Brand- 
gas - Gemische zur Entzündung zu bringen. 
Hätte das Fiügelrad aber am Gehäuse geschleift, 
so wäre dies doch wohl gehört worden, auch 
hätte die vom Antriebmotor aufgenommene 
Stromstärke das normale Maß übersteigen 
müssen. Beides ist jedoch nicht der Fall ge- 
wesen. . 
Das Durchgehen der Dampfdynamomaschine 
ist, wie folgt, zu erklären. Ein Stück des Ven- 
tilatorgehäuses, das später hinter der Drehstrom- 
dynamo gefunden wurde. muß durch die 80 m 
lange Maschinenhalle hindurch geschleudert 
worden sein und auf diesem Wege den Regler 
oder die Haube des Hochdruckdampfventils der 
in Betrieb befindlichen Kraftmaschine beschä- 
digt haben. Im Einklang hiermit steht einer- 
seits die Aussage des Maschinenwärters am 
Hauptschaltbrett, wonach der Regler hin und 
her geschwankt haben soll, anderseits die An- 
gabe, daß die Sicherheitsventile am Mitteldruck- 
zylinder abgeblasen haben. Arbeitete der 
Regler nicht mehr, so mußte bei ungehin- 
derter Einströmung des hochgespannten 
Dampfes die Umdrehungszahl der Maschine 
sich fortgesetzt steigern, bis schließlich 
die Materialfestigkeit des Magnetrades den 
Zentrifugalkräften nicht mehr widerstehen 
konnte. War anderseits beim Zertrümmern der 
Ventilhaube das Ventil gerade im Öffnen be- 
griften, so konnte es sich testklemmen oder 
aufhängen, und der Dampf strömte nun wäh- 
rend des ganzen Hubes in den Hochdruck- 
zylinder und von da mit viel zu hohem Druck 
in den Mitteldruckzylinder, wodurch schließlich 
dieselben Folgen eintreten mußten, als wenn 
der Regler außer Wirkung war. Ob das eine 
oder audere der Fall gewesen ist, ließ sich mit 
Sicherheit nicht mehr feststellen, da die ge- 
samten Steuerungsteile durch heruntergefallene 
Dachbinder zum Teil zertrümmert, zum Teil 
vollkommen verbogen waren. Dadurch, daß 
bei Erhöhung der Uindrehungszahl der 
Dampfdynamomaschine auch der Erregerumn- 
former mehr Umdrehungen gemacht hat, muß 
die Drehstromspannung außerordentlich hoch 
geworden sein, was auch daraus hervorgeht, 
daß die Durchschlagsicherungen der Trans- 
formatoren in Wirkung getreten sind, und daß 
das Kabel zur Ziegelei durchgeschlagen ist. 
Aus dem vorliegenden Falle dürfte viel- 
leicht folgendes zu entnehmen sein. Die Unter- 
bringung sämtlicher Maschinen in einem Zentral- 
maschinenhause, wie es in den letzten Jahren 
bei modernen Anlagen üblich war, ist nicht zu 
empfehlen. Die Ventilatoren werden zweck- 
mäßig nicht in der Hauptmaschinenhalle, son- 
dern in einem gesonderten Gebäude unterge- 
bracht, da von ihrem Zustande der Fortbetrieb 
einer Grube abhängt. In einer Zentralmaschinen- 
halle werden, sowohl wie Dn vorliegenden Falle 
die anderen Maschinen durch die Ventila- 
toren, als auch die Ventilatoren durch jeden 
Unfall, der irgend eine andere Maschine in die- 
sem Raume treffen kann, gefährdet. Ferner 
bietet die Vereinigung der Krafterzeugung in 
einer einzigen Damptdynamo und einer Ersatz- 
Dampfdvnaıno keine genügende Sicherheit für 
den dauernd ungestörten Fortbetrieb eines 
Bergwerkes. Es dürfte zweckmäßig sein, jedes 
Bergwerk mit derartiger elektrischer Zentrale 
an irgend eine andere elektrische Kratt«uelle 
anzuschließen, um so für alle Fälle gesichert 
zu sein. Ob der Anschluß an ein größeres 
Elektrizitätswerk zu empfehlen ist, mag dahin- 
gestellt sein. Vom wirtschaftlichen Standpunkt 
dürfte es vorzuziehen sein, daß zwei benach- 
barte Zechen ihre Kraftwerke untereinander 
verbinden. Wie sehr eine derartige Aushilfe 
zu empfehlen ist, erhellt aus der Schwierigkeit, 
die eingetreten wäre, wenn im vorliegenden 
Falle die Fördermaschinen elektrischen Antrieb 
gehabt hätten. Abgesehen davon, daß das Zu- 
tagebringen der in der Grube befindlichen 
Leute (100 Reparaturhauer) sich äußerst schwie- 
rig gestalten mußte, hätten auch die zusitzen- 
den Wasser nicht gehoben werden können, was 
zum Ersaufen der Anlage mit den damit ver- 
bundenen schweren Nachteilen führen mußte. 
v. Gr. 
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sellschaft für elektrische Zugbeleuch- 
tung m. b. H., Berlin. 2. 12. 05. 

—d. E. 10441.  Regelbarer Wechselstrom- 
induktionsmotor. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
2. 12. 04. 

— e. S. 21143. Vorrichtung zum Feststellen 
des Vorhandenseins und der Richtung von 
Ausgleichsströmen in Wechselstromanlagen. 
Compagnie Générale d'Electricitė de 
Creil, Paris; Vertr.: Dr. Ludwig Fischer, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 19. 5. 06. 

— e. V. 6227. Elektrisches Meßinstrument nach 
Art eines Motorelektrizitätszählers. Thomas 
Wilcock Varley, New York; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 18. 10. ©. 


— f. D. 16214. Verfahren zum Einführen der 
Metallglühfäden für Glühlampen in Haken 
oder Schleifen eines Traggestelles im Lampen- 
innern. Deutsche Gasgühlicht A.-G. 
(Auergesellschaft), Berlin. 31. 8. 06. 


— f. M. 29415. Glühlampenfassung. (Gustav 
Mahn, Berlin, Uhlandstr. 50. 17. 3. 06. 


—f. Sch. 25264. Bogenlichtkohle mit Leucht- 
zusätze enthaltendem Docht. Fa. August 
Schwarz, Frankfurt a. M.-S. 7. 3. 06. 


--g. M. 28495. Geräuschloser Einphasen- 
Wechselstrommagnet. Dr. PaulMeyerA.6, 
Berlin. 4. 11. 05. 


(Reichsanzeiger voın 18. Juni 1906.) 


Kl. 21a. D. 15779. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit zentraler Speisung von 
Nebenstellen über beide Zweige der Teil- 
nehmerdoppelleitung und Erde. Zus. z. Anm. 
D. 15750. Deutsche Telephonwerke G. 
m. b. H., Berlin. 11. 4. 08. 

— a. H. 34583. Verfahren und Vorrichtung zum 
unabhängigen drahtlosen Telegraphieren. Chr. 
Hülsmeyer, Düsseldorf, Carl- Antonstr. 9. 
24. 1. 05. ; 

—b. A. 12099. Aufbau von Sammlerelementen. 
Akkumulatoren-A.-G., Berlin. 2. 6. 09. 
—c. L. 21164. Elektrische Zugbeleuchtung®: 
anlage. Henry Leitner, Mayon u. Richar 
Norman Lucas, Lynton, Engl.; Vertr.: L 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen U. ! 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 2.6. %. 
[Priorität a. G. d. Anm. in Großbritannien 

gem. Unionsvertrag: 6. 2. 05.] 

—c. L. 21414. Schaltungsweise für Uberspan- 

nungssicherungen in Leitungsnetzen. Land- 


und Seekabelwerke A.-G., Köln-Nippes 
10. 8. 05. rn 
—c. N. 7860. Drehschalter mit toter Lin 


drehung und einer zugleich als Druckfeder 
für die Sperrung dienenden Kontaktfeder. 
Emil Neudörffer, Stuttgart, Reinsburgstt. + 
18. 5. 05. ? 
—c. S. 2035. Einrichtung zum selbsttätiget 
Regeln mehrerer parallel geschalteter 
ratoren auf proportionale BelastungsYv® | 


lung. Siemens-Schuckertwerke 
b. H., Berlin. 15. 12. 06. ` E T 
— d. A. 11064 Trommelwicklung mit Im 


hältnis ungrader Zahlen umschaltbarer Pol- 
zahl für Wechselstrom. Allgemeine Soe 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 16. 6. 08. 
— d. A. 12379. Synchroner Wechselstrom: 
erzeuger mit Selbsterregung und “OOP e: 
dierung. Allgemeine Elektrieitäte A 
sellschaft, Berlin. 13. 9. 05. [Priorit on 
G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten 
Amerika gem. Unionsvertrag: 14. 9. 04.) 


E, EN 


28. Juni 1906. 
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—d. E. 9567. i ] 
rung von Asynchronmaschinen. Felten & 


Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 26. 10. 03. 

—d. K. 30836. Einrichtung zum Anlassen von 
Induktionsmotoren in Kaskadenschaltung. 
Koloman von Kandó, Budapest; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 5. 12. 05. [Pri- 
orität a. G. d. Anm. d. Pat. 22015 in Öster- 
reich gem. Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn: 30. 3. 03.] 

— f. Sch. 24569. Einrichtung an Vakuumglas- 
gefäßen mit Stromeinführungsdrähten zur Ent- 
lastung dieser Drähte von mechnnischer Be- 
anspruchung. Schott & Gen, Glaswerk, 
Jena. 6. 11. 05. 

— g. S. 20763. Vorrichtung zum Betriebe von 
Köntgenröhren mit Wechselstrom. Rich. 
Seifert & Co, Hamburg. 14. 7. 04. 

KL 74a. P. 15986. Elektrische Glocke mit 
Selbstunterbrechung. Marcus Plato u. Arthur 
William Macleod, London; Vertr.: E. W. 
Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. t1. 20. 4. 04. 

—a. W. 20552. Elektrische Sicherheitsvorrich- 

tung, insbesondere für Geldschränke, Tresors, 
Gewölbe und andere einer Überwachung be- 
dürfende Räume. Joseph Weatherby jr., 
New Cumberland, V. St. A.; Vertr.: Dr. A. 
Levy, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 23. 4. 03. 

Kl. 3b. S. 21077. Selbsttätige elektrische 
Aufziehvorrichtung für Federtriebwerke; Zus. 
z. Pat. 117199. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 8. 5. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl.21c. N. 7557. Verfahren zur Ladung von 
Sammlerbatterien ohne Zusatzmaschine. 29.1. 


1906. 
Erteilungen. 


K1. ai 174022. Elektrische Weichenverriege- 
lungsvorrichtung. Eduard Unverricht und 
Carl Bock, Hamburg, Breitenfelderstr. 26 be- 
ziehungsweise Eppendorferbaum 32. 10. 1.08, 


—i. 174023. Weichenstell - Vorrichtung für 
Straßenbahnen. Wilbelm Müller, Cannstatt. 
16. 1. 06. 

—L 1738356. Fahrzeug mit sich selbst regeln- 
der elektrischer Kraftübertragung und mit 
einer Dynamo für konstante Leistung. Com- 
pagnie Parisienne des Voitures Elec- 
triques (Procédés Kriéger), Paris; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, M. Wagner und G. 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 24. 9. 05. 

—l. 173908. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Herabziehen des entgleisten Stromabnehmers 
elektrischer Fahrzeuge. James Hawley Li- 
mited und Daniel Richard Wallwork Hard- 
man, Liverpool; Vertr.: E. W. Hopkins u. 
K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 6. 4.05. 


—l. 173934. Stromabnehmer für doppelpolige 
Oberleitungen, besonders für gleislose Straßen- 
bahnen. C. Frigerio & Co., Mailand; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und 
E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 7. 3. 05. 


—L 173935. Bahnmotor mit unmittelbar auf 
der Triebachse sitzendem Anker und am 
Wagengestell aufgehängtem Magnetfeld. El- 
sässische Maschinenbau-Gesellschaft, 
Mülbausen i. E. 26. 9. 06. 

Kl. 21a. 173783. Verfahren zur Übertragung 
von reellen optischen Bildern in die Ferne. 
Edouard Belin und Marcel Belin, Lyon, 
Frankr.: Vertr.: A. Loll u. A. Vogt, Pat.-An- 
wälte, Berlin W.8. 9. 12. 04. 

—& 173784. Gesprächszählerschaltung, bei 
welcher der dem Teilnehmer zugeordnete 
Zählerelektromagnet während der Gesprächs- 
dauer in Arbeitslage verbleibt. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 20. 7. 05. 

—&. 173 836. Vorrichtung für die Teilnehmer- 
stellen von Fernsprechanlagen zum Anrufen 
des Amtes und zum Zählen der Gespräche; 
Zus. z. Pat. 172220. Telephon -Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co, Charlotten- 
burg. 2. 8. 05. 

—& 173837. Schaltung für Fernsprechäniter 
mit doppeltem Schlußzeichen. Hans Carl 
Steidle, München, Theresienhöhe 13. 3. 10. 05. 

"A 173936. Linienwähler für Zentralbatterie- 
betrieb. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 10. 3.08. 

—b. 173 785. Einrichtung an elektrischen Selbst- 
fahrern zur Erhaltung der Wirksamkeit der 
zum Betriebe dienenden Primärbatterie. Pierre 
Marical, Glos-sur-Risle, Frankr.; Vertr.: C. 
Pataky und E. Wolf, Pat.-Anwälte, Berlin 
5.42. 1. 1. 05. 

"E 173909. Einrichtung zur Regelung der 
Strombelastung elektrischer Motoren. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
l6. 8. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in Österreich 


gem. Übereinkommen mit Öst ich- arn: 
22 1. OL] erreich-Ungar 


Einrichtung zur Kompensie- 
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— ce. 173910. 
Wechselstromkreisen. 
Darmstadt. 27. 5. 05. 

—c. 173937. Vorrichtung zur Verhütung‘ des 
Außertrittfallens der selbsttätigen Umschalter 
für den Wechselbetrieb elektrischer Bogen- 
und Glühlampen beim Versagen einer einzel- 
nen Bogenlampe. Campbell Smart, Swansea, 
Großbritannien; Vertr.: Dr. B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw, Görlitz. 24. 9. 04. 

—c. 173933. Flüssigkeitswiderstand. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G, 
Frankturt a. M. 19. 9. 05. 

—c. 173939. Anlaß- und Regulierapparat für 
Elektromotoren mit zwei durch ein Gesperro 
gekuppelten Organen. Dr. Paul Meyer A.-G. 
Berlin. 26. 10. 05. 

—c. 173984. Fassung für Stöpselsicherungen. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 29. 9. 05. 

—d. 173835. Zweipoliges Magnetgestell für 
Dynamomaschinen. James Burke, Erie, 
Penns., V. St. A: Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 68. 31. 1. 05. 

—d. 173882. Schaltungsweise zum Betrieb 
mehrerer Arbeitsmaschinen unter Verwendung 
von Zwischenmaschinengruppen. Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G.,Frank- 
furt a. M. 12. 4. 03. 

—e. 175839. Magnetische Entlastungsvorrich- 
tung für Meßinstrumente mit senkrechter 
Drehachse, insbesondere für Motorzähler. 
Theodor Gruber, Lüdenscheid i. W. 3. 6. 05. 


—e. 173840. Preisanzeigevorrichtung für Elek- 
trizitätszähler mit mehreren Tarifen. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
28. 6. 05. 

—e. 173841. Einrichtung direkt zeigender 
Widerstandsmesser für Fernanzeige. Hart- 
mann&Braun A.-G., Frankfurt a. M. 8. 7.05. 


Verfahren zur Regelung von 
Clarence Feldmann, 


— e. 173842. Magnetische Entlastungsvorrich- 
tung für Meßinstrumente mit senkrechter 
Drehachse, insbesondere für Motorzähler. 


Theodor Gruber, Lüdenscheid i. W. 23.7. 05. 
— e. 173843. Elektrischer Schalter mit Zeit- 
messer. Alfred Lugrin, Orient, Schweiz; 
Vertr.: G. Dedreux und A. Weickmann, 
Pat-Anwälte, München. 11. 8. 05. 

—e. 173844. Verfahren zur Messung des 
Widerstandes von Erdungen. Land- und 
Seekabelwerke A.-G., Köln-Nippes. 27. 8. 
1905. g 

— e. 173845, Elastische Aufhängung für Elek- 
trizitätszähler auf Straßenbahnwagen u. dgl. 
Compagnie pour la Fabrication des 
Compteurs et Matériel d’Usines à Gaz, 
Paris; Vertr.: G. Dedreuxu.A.Weickmann, 
Pat.-Anwälte, München. 5. 12. 05. 

— ©. 173845. Elektrizitätszähler. Allgemeine 
Elektricitäts - Gesellschaft, Berlin. 6. 1. 
1906. 

— h. 173 786. Selbsttätige, unter dem Einfluß 
der Ofenhitze mittels Schmelzsicherung wir- 
kende Stromausschaltvorrichtung für elek- 
trische Öfen u. dgl. Klewe & Co., G. m. b. H., 


Dresden. 12. 11. 05. 
Löschungen. 

Kl. 20k. 119937. 148708. Kl. 2la. 151505. 
154604. — b. 154224. —c. 133339. 141 188. 
147 198. 162410. —e. 156457. —f. 149349. 
151203. 152890. 156455. 169546. 169577. 
170911. —g. 131 146. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. Juni 1906.) 


Kl. 8d. 279027. Waschmaschinendeckel, dessen 
Eckwinkel und Armaturteile elektrisch ver- 
schweißt sind. Schornstein-Aufsatz- und 
Blechwaren-Fabrik J. A. John, A.-G., 
Ilversgehofen. 14. 4. 06. Sch. 23 024. 

Kl. 20i. 278970. Flügelsignal für Eisenbahnen, 
bei welchem die farbigen Lichtblenden für 
die Nachtsignale durch von der Flügelachse 
gesteuerte klektromagnete vor die Lichtquelle 
gezogen werden. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 15. 12. 05. A. 8716. 


— k. 278644. Auswechselbare Gleitbacken für 
Gabel- und Kreuzweichen für Straßenbahn- 
Öberleitung. Otto Hühn, Erfurt, Magde- 
burgerstr. 38. 21. 3. 06. H. 29 607. 

Kl. 21a. 278705. Telephonsignaluhr mit 6-Mi- 
nuteneinteilung, welche vor Ablauf eines 3- 
beziehungsweise 6-Minutengespräches ein 
Warnungssignal gibt und bei Ablauf der 
dritten beziehungsweise sechsten Minute das 


Zeichen gibt, daß diese Zeit verstrichen ist. 
Heinrich Haferkamp, Elberfeld, Ronsdorfer- 
straße 192. 14. 4. 06. H. 29 158. 
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— a. 278740. Fernsprech-Wanustation, bei, wel- 
cher die Achsen der Glockenschalen parallel 
zur Rückwand liegen. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
28. 4. 06. T. 7671. 

—a. 278741. Druckknopf-Linienwähler mit 
selbsttätiger Sperrung und gegenseitiger Aus- 
lösung der Kontakte. Telephon-Apparat- 
Fabrik E.Zwietusch&Co., Charlottenburg. 
28. 4. 06. T. 7672. 

— a. 279189. Körnermikrophon mit einem aus 
weichem lIsoliermaterial hergestellten Ring. 
Alois Zettler, Elektrotechnische Fabrik 
G. m. b. H., München. 19. 3. 06. Z. 3985. 


—a. 279229. Schutzring für Telephonhörer. 
Carl Rademacher jun., Hagen i. W., Hoch- 
strabe 122. 1.5. 06. R. 17332. 

—a. 279279. Nach Art einer Nürnberger 
Schere ein- und ausziehbarer, nach jeder 
Richtung doppelt dreh- und verstellbarer 
Telephon - Hörrohr - Halter. Simon Hecht, 
Stuttgart, Silberburgstr. 182. 17.4.06. H.29839. 


— b. 273884. Vorrichtung zum Halten des 
Flüssigkeitsspiegels auf konstanter Höhe in 
Elementen oder Akkumulatoren, bestehend 
aus einem als Deckel ausgebildeten Wasser- 
reservoir mit Ablaufröhrchen. Hans Jochen 
von Nathusius, Darmstadt, Wilhelmstr. 4. 
2b. 2. 06. N. 6056. 

— b. 279223. Säulenbatterie für Akkumulator- 
ladung. Paul Volmer, Dülken, Rheinl. 30. 4. 
1906. V. 5142. 

—c. 278732. Zelluloidbüchsen für Isollerung 
der Zangenschenkel für Starkstromtechnik. 
Paul Druseidt, Remscheid, Bismarckstr. 66. 
26. 4. 06. D. 11194. 

—c. 278895. Schalttafel- Gerüst. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 14. 3. 
1906. S. 13 617. 

— ce. 278927. Hartgummibüchsen für Isolierung 
der Zangenschenkel für Starkstromtechnik. 
Paul Druseidt, Remscheid, Bismarckstr. 66. 
26. 4 06. D. 1119. 

—c. 279181. Umschalter mit springenden 
Ziffern für Vorschaltwiderstände elektrischer 
Meßinstrumente, bei welchem das die Ziffern 
tragende Rad gleichzeitig den Strom führt 
und. einen federnden Kontakt aufnimmt. 
„Nadir“ Fabrik elektr. Meß - Instru- 
mente Kadelbach & Randhagen, Berlin- 
Rixdorf. 27. 2. 06. N. 6058. 


—c. 27919. Drehschalter mit am Sperriegel 
angebrachtem Nocken, welcher gegen die 
Innenwand der den Schaltmechanismus ver- 
deckenden Kappe drückt. G. Busch, Lüden- 
Scheid 7. 4. 06. B. 30713. 


—c. 279238. Selbsttätiger Maximalausschalter 
mit in Drehzapfen gelagertem Quecksilber- 
unterbrecher, welcher der Einwirkung eines 
zwischen einem permanenten und einem 
Elektromagneten angeordneten Ankers aus- 
gesetzt ist. Ernst Jacobi, Darmstadt, Kra- 
nichsteinerstr. 51. 2. 5. 06. J. 6419. 


— d. 278929. Bürstenhalter mit einem zwischen 
Bürstenarm und Anpressungsfeder liegenden 
gezahnten Paßstück. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 27. 4.06. S. 13 793. 


—e. 279179. Anordnung, Befestigung und 
Zentrierung der Polschuhe und des 
bei elektrischen Meßgeräten mit beweglicher 
Spule „Nadir“ Fabrik elektr. Meß-In- 
sırumente Kadelbach & Randhagen, 
Berlin-Rixdorf. 22. 2. 06. N. 6044. 


—e. 279180. Kontaktschlüssel für elektrische 
Meßinstrumente, dessen zylindrischer Körper 
aus isolierendem Material zwei Metallseg- 
mente trägt. „Nadir“ Fabrik elektr. Meß- 
Instrumente Kadelbach & Randhagen, 
Berlin-Rixdorf. 24. 2. 06. N. 6049. 


— ©. 279182. Befestigung des Zeigers bei elek- 
trischen Meßinstrumenten auf der Achse, be- 
stehend aus einem Stitt zum Festdrücken des 
durch ein Loch der Achse gesteckten Zeigers. 
„Nadir“ Fabrik elektr. Meß - Instru- 
mente Kadelbach & Randhagen, Berlin- 
Rixdorf. 2. 3. 06. N. 6061. 

— ©. 279188 Skala für elektrische Meßinstru- 
mente, mit in den Skalenkarton eingesetztem 
Metallspiegel. „Nadir“ Fabrik elektr. Meß- 
Instrumente Kadelbach & Randhagen, 
Berlin-Rixdorf. 15. 3. 06. N. 6091. 


—f. 278874. Kohlenhalter bei elektrischen 
Bogenlampen mit einem geschlitzten Mund- 
stick mit konischer Höhlung. Ehrich & 
Graetz, Berlin. 28. 3. 05. E. 7941. 

— f. 278933. Taschenlampe mit einer seitlich 
innerhalb des Gehäuses angebrachten Hülse 
zur herausnehmbaren Anordnung von Schau- 
gläsern. Adolf Kalischer, Berlin, Prinzen- 
straße 32. 30. 4. 06. K. 27846. 

—f. 278934. Taschenlampe mit einer über die 
Linse der Lichtquelle zu schiebenden Kapsel 
zur herausnehmbaren Anordnung von Schau- 
gläsern. Adolf Kalischer, Berlin, Prinzen- 
straße 32. 30. 4. 06. K. 27847. 
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— f. 279300. Kohlenklemme für Bogenlampen, 
mit nicht metallischer Auskleidung. Ehrich 
& Graetz, Berlin. 6. 9.05 E. 8356. 

— g. 278706. Wechselstrommagnet mit Hilfs- 
spule. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 14.4.06. F. 13599. 


— g. 278742. Gehäuse für Quecksilberunter- 
brecher, in Form eines drehbaren, scheiben- 
artigen Hohlkörpers aus Glas o dgl. Ernst 
Jacobi, Darmstadt, Kranichsteinerstr. 51. 
28. 4. 06. J. 6412. 

—g. 279159 Unterbrechungskontakt für In- 
duktionsspulen, mit einseitig eingespannter 
und am anderen Ende frei aufliegender, so- 
wie durch den auf besonderer Feder ange- 
ordneten Anker betätigter Unterbrecherfeder. 
Ernst Eisemann & Co., Stuttgart. 7. 5. 06. 
E. 9051. 

— g. 279174. Elektromagnetischer Kurzschluß- 
Selbstunterbrecher mit zwei in entgegenge- 
setztem Sinne auf den Anker wirkenden Elek- 
tromagnetwicklungen. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
28. 9. 05. T. 7162. 


(Reichsanzeiger vom 18. Juni 1906.) 


Kl. 20i. 279665. Durch Schellenbänder an 
einer Säule befestigtes Gehäuse aus Eisen- 
blechmit drehbaren Richtungsschildern. Franz 
Frohnes, Unna. 20. 2. 06. F. 13 624. 


—i. 279713. Akustisches Streckensignal mit 
verschiebbarem durch eine Winkelkulisse ge- 
sichertem Radtaster. Fr. Eberius, Leopolds- 
hall-Staßfurt. 9. 5. 06. E. 9062. 


Ki. 21a. 279516. Telephonzelle mit Luftventi- 
lation. Bernhardt Rademacher, Berlin, Kl. 
Parkstr. 12. 3. 5. 06. R. 17340. 


— a. 279728. Wasserdichte Fernsprechstation 
mit von den Hörarmen gesteuerten Ventilen 
(Hahnküken) zum Abschluß der Schalikanäle 
in der Ruhelage. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 31. 5. 05. S. 12537. 


— a. 279764. Elektrischer Summer mit zwei in 
entgegengesetztem Sinne auf den Anker wir- 
kenden Primärwicklungen. Telephon-Appa- 
rat-Fabrik E. Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 5. 5. 06. T. 7687. 

— b. 279411. Tauchbatterie mit Behältern aus 
Kohle mit Rollvorrichtung zum Einsenken und 
Herausheben der Zinkstäbe. Hugo Peter, 
Halle a. S., Alte Promenade 35. 28. 3. 06. 
P. 11046. 

—c. 279496. Schaltungsvorrichtung für Akku- 
mulatoren, bestehend aus Bügeln mit Hülsen, 
welche auf konische Zapfen der Akkumulator- 
zellen gesteckt werden. Georg Haertel, 
Breslau, Albrechtstr. 42. 4. 4. 06. H. 29763. 


979509. Zierknauf mit Klemmfeder für 


— e. 
Litzenmontage. Georg Thiel, Ruhla. 27. 4. 
1906. T. 7666. 


e 279511. Anschlußklemmen für Verteilungs- 
und Schalttafeln, ohne stromführende Teile 
an der Vorderseite der Tafeln. Felix Bau- 
mann, Zwickau i. S., Bahnhofstr. 21c. 30. 4. 
1906. B. 830908. EE l 

— ¢. 279515. Schalttafelklemme für rückseitigen 
Leitungsanschluß bei vorderseitiger Bedie- 
nung, an welcher die stromleitende Verbin- 
dung der Zuleitung mit dem Bolzen durch 
einen Kabelschuh hergestellt wird. Gebr. 
Hannemann & Cie. G. m. b. H., Düren, Rhld. 

). . 29971. 

Be erte Zellenschalter mit 
Schaltklinken - Bewegung. Elektrizitäts- 
A.-G. Westfalia, Unnai. W. 19.12.04. E. 7665. 

— e. 279726. Isolation mit blättriger Isolations- 
masse mit Umschlußkapsel für diese und auf 
freiliegende Isolationsmasse aufgeschobenen, 
zusammen- und gegen die Kapsel gepreßten 
(Glimmerringen. Max Meirowskv, Köln- 
Ehrenfeld, Philippstr. 31/33. 7. 1. 05. M. 18681. 

_e. 279727. Isolation für elektrische Fahr- 
drähte, Hochspannungsleitungen, Schalter, 
Werkzeuge o. dgl. mit aus zwei ineinander 
verschraubbaren Kapseln gebildetem, einen 
Metallteil und darin eingreifendem, von Iso- 
lationamasse und Glimimerringen umbhülltem 
anderen Metallteile. Max Meirowsky, Köln- 
Ehrenfeld, Philippstr. 31/33. 7.1.05. M. 18 652. 

— e. 279763. Sperrschieber zwischen einem 
Drehschalter und einer neben diesem ange- 
ordneten Steckdose. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 5. 5. 06. S. 13840. 

e. 2797065. Widerstandshalter mit aus einer 
Metallspirale gebildeten Kontaktlamellen und 
Widerstandsspiralen. Voigt & Mühler, Leip- 
zig-Gohlis. 7. 5. Ob. V. 6152. 

— e. 279706. Aus einem Kern und einer um 

denselben gewickelten, in der Längsrichtung 

gespaltenen Metailspirale gebildete Kontakt- 
schiene. Voigt A Muhler, Leipzig-Gohlis. 


7.5.00. V. 5153. l 
9513. Isolationsinesser mit eingebautem 


— e. 27 | 
Kontrollvoltimeter. Dr. Paul Meyer ER e 
Berlin. 2.5.06. M. 21779. 
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—e. 279517. Vorrichtung zum Prüfen von 
kleinen Elementen und Glühlampen, mit am 
Gehäuse des Prüfelements angebrachter Prüf- 
lampe und Steckkontakt. Ernst Löwenherz, 
Hamburg, Neuerwall 67. 4. 5. 06. L. 16.004. 

— f. 279306. Elektrische Lesebeleuchtung mit 
abnehmbarer Schutzhaube für Fahrzeuge. 
Ehrich & Graetz, Berlin. 28. 12. 05. E. 8665. 

— f. 279307. Elektrische Lesebeleuchtung, bei 
der der Träger für Lampe und Armatur mit 
dem Wandschild durch Scharnier verbunden 


ist. Ehrich & Graetz, Berlin. 28. 12, 05. 
E. 8666. l 
— f. 279402. Glasglühbirne mit wulstartigem 


Silberspiegel an der Fassung. Louis Köhler 
sen., Lauscha. 1. 3. 06. K. 27 385. 
— f. 279508. Verjüngungsstöpsel mit Normal- 
Edison - Außengewinde und Mignon -Innen- 
ewinde mit federndem Mittelkontakt. Georg 
hiel, Ruhla. 27. 4. 06. T. 7667. 


— f. 279736. Taschenlampe mit einzelligem 
Primärelement und Metallfaden - Glühlampe. 
Sigi Kraus, Berlin, Steinmetzstr. 26a. 8. 12. 
1905. K. 26760. 

-- f. 279762. Bogenlichtelektrode mit Längs- 
rippe aus Kohle. Deutsche Beck-Bogen- 
lampen - Gesellschaft m. b. H., Frank- 
fart a. M. 3. 5. 06. D. 11213. 


— g. 279476. Induktionsspule, bei welcher die 
sekundäre Hochspannungsspule innerhalb der 
rimären Niederspannungsspule angeordnet 
ist. Louis Gianoli, Paris; Vertr.: Robert 
Deißler, Dr. Georg Döllner u. Max Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 4.5.05. G. 13 966. 


Kl. 420. 279829. Elektrischer Umdrehungs- 
anzeiger für Maschinenanlagen mit durch 
Schwunggewichte ein- und auszuschaltenden 


Widerständen. Carl Gutjahr, Gräfenroda 
i. Th. 14. 5. 06. G. 1562. 
Kl. 63b. 279519. Fahrschalter elektrischer 


Kraftfahrzeuge mit in der Vorderwand des 
Führerstandes gelagerter Welle Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 7. 6. 
1906. S. 13 847. 

— c. 279518. Reguliervorrichtung elektrischer 
Kraftfahrzeuge mit einem an der Vorder- 
wand des Führerstandes angeordneten Fahr- 


schalter. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 7. 5. 06. S. 13 846. 
—c. 279737. Dreiradwagen, dessen vorn an- 


geordnetes Lenkrad durch einen Elektro- 
motor angetrieben wird. Rudolf Hagen, 
Charlottenburg, Eosanderstr. 23. 13. 12. 05. 
H. 28 674. 

— c. 279738. Transport-Dreirad, dessen Hinter- 
rad durch einen Elektromotor angetrieben 
wird, während die beiden Vorderräder als 
Lenkräder dienen. Rudolf Hagen, Charlot- 
tenburg, Eosanderstr. 23. 13. 12. 05. H. 28 675. 


Kl. 74a. 279587. Elektrisches Drehsignal mit 
einer ebenen und einer kugelförmigen Schau- 
fläche an dem Signalkörper. Telephon- 
Apparat- Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 5. 5. 06. T. 7686. 

— a. 279693. Feuermeldeanlage, gekennzeich- 
net durch eine durch Gewichte gespannte 
Leine mit Zelluloidringen und ein elektrisches 
Läutewerk. Ferdinand Hirn, Ueberlingen 
a. See, Baden. 30. 4. 06. H. 29946. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 201. 215899. Kontaktrolle usw. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
28. 10. 03. U. 1661. 5. 6. 06. 

Kl. 21 e. 204630. Isolierter Wandarm für feuchte 
Räume. H. Köttgen & Co., Berg. Gladbach. 
6. 6. 03. K. 19273. 19. 5. 06. 

—f. 202944. Magnetkern usw. Allgemeine 
Beleuchtungs- und Heiz - Industrie- 
A.-G., Berlin. 26. 5. 03. W. 14650. 16. 5. C6. 

— f. 202945. Kohlenhalter für elektrische 
Bogenlampen usw. Allgemeine Beleuch- 
tungs- und Heiz-Industrie-A.-G., Berlin. 


25.5. 03. W. 14651. 17. 5. 06. 

— h. 204300. Elektrischer Verbrennungsofen 
usw. W. C. Heraeus, Hanau. 18. 6. 0%. 
H. 21357. 17. 5. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 1610831 vom 29. November 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Aus einem Leiter zweiter Klasse und Metall 

bestehender Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen. 

Aus einem Leiter zweiter Klasse und Metall 
bestehender Glühkörper für luftleere oder mit 
indifferenten Gasen gefüllte elektrische Glüh- 
lampen, dadurch gekennzeichnet, daß als Metall 
Tautalmetall verwendet ist. 
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Nr. 160738 vom 5. Mai 1904. 

Dr. Friedrich W. Dupré in Leopoldshall-StaL- 
furt. — Verfahren zur Beschleunigung der Auf. 
lösung des Goldes in wässeriger Cyanidlösung, 

Verfahren zur Beschleunigung der Auf. 
lösung des Goldes in wässeriger Cvanidlösun 
dadurch gekennzeichnet, daß der Cyanidlösung 
Alkohol, insbesondere Äthylalkohol, zugesetzt 
wird. 


Nr. 160895 vom 1. Dezember 1904. 
(Zusatz zum Patente 158874 vom 8. Mai 194) 
Pedro Reitz inMünchen.— Elektrische Wächter. 

kontrollvorrichtung. 
Elektrische Wächterkontrollvorrichtung nach 
Patent 168874, dadurch gekennzeichnet, daß in 


EE Eer "E m. 


= 
a: 
Abb. 7. 


die Leitung von den durch den Wächter zu 
bedienenden Kontakten G und H (Abb. 27) zum 
positiven Pol der Batterie Æ ein Relais P ein- 
geschaltet ist, dessen Kontakte 23, 24 einerseits 
mit der Glocke F, anderseits mit der Batterie 
verbunden sind, zu dem Zwecke, das recht- 
zeitige I,äuten der Glocke F auch dann sicher 
zu stellen, wenn die Stromkreise der vom 
Wächter zu bedienenden Kontakte G H dauernd 
geschlossen gehalten werden. 


Nr. 161 065 vom 3. September 1904. 
Franz Stock in Berlin. — Schaltung für Viel- 
fachumschalter o. dgl. 
Schaltung für Vielfachumschalter o. dgl. 
gekennzeichnet durch die Anordnung eines 


Abb. 28. 
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iskontaktes, welcher während des Sprechens 
Bee: Teilnehmer einen im Umschalter liegen- 
den, die Sprechleitung verbindenden Kontakt 
so überbrückt, daß selbst beim Öffnen des 
Umschalterkontaktes die Sprechleitung noch 
durch den Relaiskontakt ver unden bleibt, zum 
Zwecke, dem Beamten das Mithören während 
des Sprechens der Teilnehmer zu gestatten, 
ohne letztere zu stören. (Abb. 28.) 


Nr. 161 124 vom 26. Februar 1904. 


i & Halske A - Q. in Berlin. — 
eE enolemant in wasserdichtem Kasten von 
eckigem Querschnitt mit Gastrocknung. 


Trockenelement in wasserdichtem Kasten 
von eckigem Querschnitt mit Gastrocknung, 
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Abb. 29. 


dadurch gekennzeichnet, daß zur Erzielung 
größtmö cher Leistungsfähigkeit im Verhält- 
nis zur Reumbeansprochung die in bekannter 


Weise zylindrisch angeordneten, elektrisch wirk- 
samen Teile des Elementes bis zum oberen 
Abschlusse des Kastens geführt und die zur 
Isolierung und Gastrocknung dienenden Stoffe 
ausschließlich in die von den elektrisch wirk- 
samen Teilen freigelassenen Eckräume verlegt 
sind. (Abb. 29 u. 30.) 


Nr. 161 064 vom 11. Dezember 1903. 


(Zusatz zum Patente 143033 vom 27. August 
1901.) 
Hermann Griesberg in Köln a. Rh. — Elek- 
tromagnetisches Schaltwerk und Schaltung 
für eine Anzahl Sprechstellen, welche an 
eine gemeinsame Postfernsprechleitung ange- 
schlossen sind. 

Elektromagnetisches Schaltwerk und Schal- 
tung nach Patent 143 033, dadurch gekennzeich- 
net, daß an der Sperrklinke c (Abb. 31) ein 


Eisenanker 21 angebracht ist, dem ein Elektro- 
magnet 20 egenübersteht, welcher beim jedes- 
muligen Umschalten des Schaltwerkes vom 


Strom der Schaltwerkmagnete m! bis m! (Abb. 32) 
durchflossen wird und dadurch den Anker nebst 
Sperrklinke anzieht, wodurch zwischen der Nase 
r und dem Ankerhebel ein derartiger Zwischen- 


m mn 


Abb. 82, 


raum entsteht, daß alle vorher eingeschaltet 
gewesenen Ankerhebel sicher in Ruhestellung 
gelangen, selbst wenn dieselben nicht genau 
gleiche Länge haben. 


Nr. 160989 vom 29. Dezember 1903. 


sie mittels der Regelungsspulen Sı, An heraus- 
gehoben und zur Lichtbogenbildung befähigt 
werden, während der Blasmagnet S3 M durch 


seine Einwirkung auf den Lichtbogen diesen 
mit dem Rücken auf die Quecksilberfläche 
drückt zum Zwecke der Erzeugung von Metall- 
dämpfen. 


Nr. 161 092 vom 10. September 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Steindollen mit an seinem freien Ende ver- 
sehenen Einkerbungen. 


Steindollen mit an seinem freien Ende ver- 


Sr, , sehenen Einkerbungen, gekennzeichnet durch 
Blagoje Miliwojewic in Berlin. — Zeit- 
schalter. 


Zeitschalter, bei welchem der durch Druck 
auf einen Knopf o. dgl. eingeschaltete, den 
Nutzstromkreis schließende Solenoidstromkreis 


ein Innengewinde zum Einschrauben einer 
Schraube, Schraubhaken o dg., um denselben 
sowohl zum Anschrauben eines Gegenstandes 
als auch, wie bisher, zum Eingipsen, Einkitten, 
Einschwefeln, Einhanfen usw. von Isolatoren, 
Rollen mit geschlossenem Kopfe usw. benutzen 
zu können. (Abh. 36.) 


No. 161149 vom 26. Februar 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a.M. 
— Wandanschlußdose für Anlagen mit geerde- 
tem Mittel- oder Rückleiter. 


Wandanschlaßdose für Anlagen mit ge- 
erdetem Mittel- oder Rückleiter, deren Strom- 
schlußstücke so ausgebildet sind, daß die Pole 


durch die Bewegung des Solenoides selbsttätig 
unterbrochen wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Drehachse des mit dem Solenoidkern 
verbundenen Unterbrecherhebels 7’ (Abb. 83) 
verstellbar angeordnet ist, zum Zwecke, durch 
früheres oder späteres Unterbrechen des Sole- 
noidstromkreises den Hub des Solenoidkerns 
regeln zu künnen. 


Nr. 161 093 vom 2. Dezember 1903. 
(Zusatz zum Patente 154859 vom 17. Mai 1903.) 


„Phönix“ Elektrotechnische Gesellschaft 

m. b. H. in Berlin. — Bogenlampe mit ge- 

schlossenem Lampenkörper, der entweder 

evakuiert oder a torenten Gasen ge- 
ist. 


Bogenlampe mit geschlossenem Lampen- 
körper, der entweder evakuiert oder mit in- 
differenten Gasen gefüllt und durch welchen 
die Spule vom inneren Mechanismus getrennt 
ist, nach Patent 154859, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Elektroden E,, E (Abb. 34) schräg 
gestellt sind und mit ihren unteren Enden in 
einen Quecksilbertümpel A tauchen, aus dem 


Abb. 36. Abb. 37. 


nicht verwechselt werden können, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Steckhülse c (Abb. 36), 
welche an den geerdeten Mittel- beziehungs- 


E 


820 


weise Rückleiter angeschlossen ist, länger ist | 


als die Steckhülse d des isolierten Außenleiters 
beziehungsweise des isolierten Hinleiters, der- 
art, daß dessen Steckstift 5 (Abb. 37) nicht 
unter Spannung treten kann, wenn nicht der 
Stromschluß zwischen dem Steckstitt a und der 
dazu gehörigen Hülse c des Mittelleiters be- 
nn des Rückleiters bereits herge- 
stellt ist. 


Nr. 161245 vom 30. November 1904.° 


(Zusatz zum Patente 160 365 vom 24. Juli 1904.) 


Richard O. Heinrich in Berlin. — Verfahren 
zur en elektrischer Ströme nach der 
ompensationsmethode. 
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Nr. 161 129 vom 12. August 1902. 


Oskar Küppers in Düsseldorf. -— Elektrische 
Schweißmaschine für Ketten. 


Elektrische Schweißmaschine für Ketten, 
dadurch gekennzeichnet, daß durch die Be- 
wegung eines Hebels 5 (Abb. 39 und 40) unter 
Spannung einer Riückziehfeder 16, die die 
Schweißenden des Kettengliedes zusammen- 
ressende Zange 12 und die den elektrischen 
Strom leitenden Schweißkolben 14, 15_an das 
Glied angelegt werden, worauf durch Drehung 
des Hebels 5 in einer zu seiner vorhergehen- 
den Bewegung senkrechten Ebene einerseits 
die Zange 12 und die Schweißkolben 14, 15 
unter dem Einfluß der Rückziehfeder 16 in ihre 


ER d 


Abb. 40. 


Eine weitere Ausbildung des in Patent 160355 
geschützten Verfahrens zur Messung elektrischer 
Ströme nach der Kompensationsmethode, da- 
durch gekennzeichnet, daß für die zur Her- 
stellung der Differenz von elektromotorischen 
Kräften benutzten Normalelemente, die in ihrer 
chemischen Zusammensetzung gleich oder von- 
einander verschieden sein können, die Podukte 
aus EMK und Temperaturkoeffizienten einander 
gleich sind. 


Nr. 161 067 vom 31. Mai 1903. 


i Christiane Rung und Dan la Cour in 
ee — Elektrostatisches Relais. 


Elektrostatisches Relais bestehend aus 
einem Elektroskop beliebiger Art, dadurch 
gekennzeichnet, daß dessen eine Belegung mit 


Abb. 38. 


dem einen Pol einer Stromquelle durch einen 

roßen Widerstand und mit dem anderen Pol 
durch eine Kontaktvorrichtung verbunden ist, 
während die andere Belegung in unmittelbarer 
Verbindung mit dem einen Pol der Stromquelle 
steht, E bei Herstellung einer leitenden Ver- 
bindung durch die Kontaktvorrichtung der be- 
wegliche Teil des Elektroskops eine starke 
Änderung des Ausschlages erfährt, die zum 
Schließen eines Stromes, zur Führung der 
Feder eines Registrierapparates 0. dgl. verwen- 
det werden kann, und welche bei Wiederher- 
stellung der Unterbrechung wieder rückgängig 
gemacht wird. (Abb. 38.) 


ursprüngliche Stellung zurückkehren, ander- 
seits die Vorrichtung ausgelöst wird, durch 
welche ein Hämmern des Gliedes unter gleich- 
zeitigem Drehen desselben erfolgt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Bericht 
über die 
XIV. Jahresversammlung 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker (e. V.) 
in Stuttgart 


am 24. bis 27. Mai 1906. 


Erste Verbandsversammlung 
im Landesgewerbemuseum 
am Freitag, den 3. Mai 1906, 
vormittags 91/, Uhr. 


Vorsitzender: Prof. Dr. E. Budde. 
(Fortsetzung von AS. 600.) 


Vorsitzender: Wir fahren fort. Was den 
Vorschlag des Herrn Prof. Hartmann hinsicht- 
lich der Stärkung der Kasse betrifft. so halte 
ieh ihn für dankenswert. Ob er in seinen Ein- 
zelheiten «durchgeführt werden kann, läßt sich 
heute noch nieht entscheiden. Ich nehme an. 
daß der Vorstand beauftragt wird, Erwägungen 
anzustellen und das weitere vorzubereiten. 
Dann haben Sie aus dem Bericht des Herrn 
Generalsekretärs gehört, daß ein Nomenklatur- 


Ausschuß geschaffen werden soll. Zu diesem 


Aussehnß werden vorgeschlagen die Herren 
Ulbricht, Teichmüller und Kohlrausch, 
Da grundsätzlich alle Ausschüsse vom Plenum 
zu bestellen sind, frage ich, ob Sie mit diesen 
Herren einverstanden sind? Wenn niemand 
das Wort ergreift, nehme ich Ihr Einverständ- 
nis an. 

Es kommen nun die Kommissionsberichte. 
Sie haben von dem Herrn Generalsekretär das 
Wesentliche über den Verlauf der Kommissionen 
und was sie geleistet haben, gehört. Sie können 
ja auch alles, was die Kommissionen produziert 
haben, nachher in der „ETZ“ nachlesen. Ich 
trage, ob ein ausführlicher Bericht über die 
Kommissionsarbeiten gewünscht wird, oder ah 
Sie verziehten. (Rufe: Verzichten!) lch bitte 
die Herren, die verzichten wollen, die Hand zu 
erheben. Es ist fast Einstimmigkeit vorhanden, 
also wird auf die Kommissionsberichte verzichtet. 


Herr Weber: Es sind Anträge auf Grund 
der Kommissionsberichte zu stellen. 


Vorsitzender: Das wollte ich eben veran- 
lassen. Ich beantrage zunächst, für sämtliche 
Kommissionen, die in Frage kommen, die Sicher- 
heits- Kommission, die Maschinennormalien- 
Kommission, die Kommission für Installations- 
material, die Draht- und Kabel- Kommission, 
die Erdstrom - Kommission, die Lichtnormalien- 
Kommission und die Kommission für das 
Starkstrom - Wegegesetz — Verlängerung auf 
ein Jahr. 

Wünscht jemand das Wort? 


Herr Matt: Ich möchte bemerken, daß die 
Starkstromwegegesetz - Kommission zusammen- 
gesetzt ist aus Mitgliedern des Verbandes 
und der Vereinigung der Elektrizitätswerke. 
Da ist es die Frage, ob es zweckmäßig ist, eine 
Verlängerung eintreten zu lassen, da die Ver- 
einizung in der nächsten Versammlung in Lin- 
dau über die Sache Beschluß fassen wird. Die 
Angelegenheit ist von großer Bedeutung. Wir 
haben bereits drei Jahre über diese Frage be- 
raten. 


Vorsitzender: Ich wollte nur bemerken, dab 
die bisherigen Anträge an die Kommissionen 
zurückverwiesen worden sind. Wir müssen doch 
die Kommissionen am Leben erhalten. Ich darf 
annehmen, daß diese Verlängerung genehmigtist. 

Nun kommen wir zu den Anträgen. Der 
erste Antrag, zugleich der dringlichste, geht 
von der Sicherheits- Kommission aus und ist 
folgender: Das Bahnkomitee der Sicherheits- 
Kommission ist verstärkt durch drei Mitglieder 
des Kleinbahn-Vereins und hat neue Vorschriften 
ausgearbeitet und der Sicherheits-Kommission 
vorgelegt. Es wurde seitens des Sicherheits- 
Komitees beliebt. daß die Sache von den ein- 
zelnen Lokalvereinen noch einmal durchge- 
sprochen werden soll. Die Vereine haben sich 
bereit erklärt, bis 1. Juli diese Arbeit zu leisten. 
Wenn dies geschehen ist, -ınuß das gesamte 
Material noch einmal von dem verstärkten Bahn- 
komitee durchgearbeitet werden. Ist das ge 
schehen, so ist keine Zeit mehr, noch eine 
Reihe von Sitzungen der Kommission zu halten 
und mit der Sache an das Plenum heranzu- 
gehen, und gerade auf diese umgearbeiteten 
Bahnvorschriften warten die Regierungen. Die 
preußische Regierung wünscht, daß diese Vor- 
schriften bis zum Herbst herausgegeben wer- 
den, und eben erhalte ich eine Mitteilung Von 
dem Herrn Ministerialrat Dr. Englert in Mün- 
chen, worin die Hoffnung ausgesprochen wird, 
daß die Vorschriften bis zum Herbst heraus- 
kommen. Die Zeit für eine weitere Bearbeitung 
ist nicht vorhanden. Ich kann aus eigener Er- 
fahrung versichern, daß die Durchberatung un 
Durcharbeitung der Sache. wie sie im verstrk- 
ten Komitee stattgefunden hat, eine außer 
ordentlich intensive gewesen ist. Das dürfte 
vollständig ausreichen. Ich bitte das Plenum, 
zu genehmigen, daß das verstärkte Lee? 
komitee, wenn die Vorschriften im Juli N 
vülti noch einmal durchgearbeitet sind, eut" 
miäcchtigt wird, ohne weiteres sie als Verbands- 
vorschriften herauszugeben und den Regierungen 
mitzuteilen, damit sie dem Zwecke dienen, u 
den sie von den Regierungen bestimmt sind. näm- 
lieh, daß sie den Polizeiverordnungen für das 
Kleinbahnwesen beigegeben werden. Dé 

Wer dafür ist, den bitte ich, die Hand ` 
erheben. — Einstimmig angenommen. 


Herr Weber: M. Il.! Weitere Anträge " 
nicht zu stellen, dagegen ist mitzuteilen, 
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sich die Sieherheits-Kommission weiter zu be- 
schäftigen hat mit der Vereinfachung der all- 
gemeinen Sicherheitsvorschriften, und zwar so- 
wohl in formeller als in inhaltlicher Hinsicht. 
Die formelle Änderung soll darin bestehen, daß 
Hoch- und Niederspannung nicht mehr in zwei 
getrennten Spalten behandelt, sondern gemein- 
same Bestimmungen bloß einmal angeführt wer- 
den, und was sich nur auf Hochspannung be- 
zicht, durch besonderen Druck hervorgehoben 
wird; ferner sollen die Vorschriften über die 
Beschaffenheit und Verlegung des Materials in 
den einzelnen Gebieten zusaınmengezogen wer- 
den. Dazu kommt nun die inhaltliche Um- 
arbeitung, die notwendig wird aus dem 
Grunde, weil, wie wir gehört haben, die Absicht 
besteht, gerade wie bei den Bahnen, auch be- 
züglich der übrigen elektrischen Anlagen, so- 
weit sie überwacht werden, unsere Vorschriften 
zugrunde zu legen. Dazu müssen diese auf die 
erundsätzlichen Anforderungen konzentriert 
werden, während das rein Konstruktive in die 
Norinalien und, was empfehlenswerte Ausfüh- 
rungsbestimmungen sind, in besonders aufzu- 
stellende Ausführungsregeln verwiesen werden 
müßte. Diese ganze Arbeit ist in den Sitzun- 
gen der Sicherheits-Konnnission in den letzten 
drei Tagen ausführlich erörtert worden unter 
Mitwirkung eines Vertreters des preußischen 
Ministers für Handel und Gewerbe. Es besteht 
die Absicht, bis zum Herbst diese Arbeit zu 
einer Vorlage zu verdichten, aber ihre end- 
gültige Annahme erst auf der nächsten Jahres- 
versammlung herbeizuführen. Der Vertreter des 
preußischen Ministeriums hat sich bereit er- 
klärt, dahin zu wirken, daß die Einführung von 
Polizeiverordnungen bis dahin hinausgeschoben 
wird. 

Ungefähr ebenso liegt es mit den Berg- 
werken. Das Bergwerk skoniitee ist gebildet wor- 
den und es sind sämtliche Bergbehörden Deutsch- 
lands darin vertreten. Es hat die sachlich not- 
wendigen Änderungen der jetzigen Vorschriften 
bereits festgelegt und die Forderung gestellt, 
daß die Bergwerksvorschriften von den allge- 
meinen Sicherheitsvorschriften abgetrennt und 
ein in sich abgeschlossenes Ganzes werden 
sollen. Die Ausführung dieser Arbeit ist hinaus- 
geschoben worden, um zu warten, bis die all- 
semeinen Sicherheitsvorschriften festgestellt 
sind, damit sowohl Form als Inhalt möglichst 
gleichmäßig gestaltet wird. Es ist auch hier 
wünschenswert, daß die endgültige Festsetzung 
dieser Umgestaltung bis zur nächsten Jahres- 
versammlung hinausgeschoben werden kann. 
Der Vertreter des preußischen Ministeriums für 
Handel und Gewerbe hat sich bereit erklärt 
für Preußen dahin zu wirken, daß auch die 
Ber&ebehörden eine etwaige Neuregelung ihrer 
Bestimmungen bis dahin verzögern. 

Es ist im vorigen Jahre der Sicherheits- 
Kommission der Auftrag erteilt worden, eine 
Reihe von Einzelheiten der Sicherheitsvorschrif- 
ten zu rektifizieren. Das ist geschehen, aber die 
endgültige Erledigung soll mit den erwähnten 
Umpgestaltungen gleichzeitig erfolgen. 

Nun hat die Siecherheits-Kommission noch 
einen Antrag an die Jahresversammlung zu 
stellen auf Einsetzung einer besonderen Kom- 
mission zur Bearbeitung der Frage, ob Gleich- 
strom und Wechselstrom inbezug auf ihre 
Gefährlichkeit grundsätzliche Uuterschiede auf- 
weisen, die in den Sicherheitsvorschriften aus- 
zudrücken sind. Ich bitte die Jahresversamm- 
lung, es möchte eine besondere Kommission 
zur Prüfung dieser Frage eingesetzt werden. 

Vorsitzender: Wir sind zu folgendem Er- 
gebnis gelangt: Es liegen ältere Versuche vor, 
mit der Regierung und mit den Medizinalbe- 
hörden, teils in Preußen, teils im Deutschen 
Reiche in Fühlung zu kommen über derartige 
Fragen der Gefährlichkeit und Behandlung von 
Beschädigten. Es schien zweekmäßig zu sein, 
die Kräfte, die in Bewegung gesetzt sind und 
von deren Ausdehnung wir keine genaue Kennt- 
nis haben, fühlungsweise miteinander in Ver- 
bindung zu bringen. Infolgedessen schlägt der 
Vorstand vor, daß Sie vorläufige Herrn Dettmar 
und mich beauftragen, mit den betreffenden 


Behörden — es sind die preußischen Behörden 
und das Reichsgesundheitsamt — und mit den 


zuständigen anderen Behörden sich in Verbin- 
dung zu setzen und den Herrn Dr. Passavant 
der sich auch schon mit der Frage beschäftigt 
hat, und den Vorsitzenden der Sicherheits- 
Kommission hinzuzuzieheu, damit privatiu die 


Sache an’ eine 'Stelle geleitet wird, wo sie in 
einem Kanal zusammengefaßt werden kann. 
Herr Weber: lch habe gestern die Sache 
so verstanden, daß die genannten Herren diese 
Kommission bilden sollen. 
Vorsitzender: Es ist praktisch dasselbe. Ich 
bitte um Abstimmung. Der Antrag ist genehmigt. 


Herr Weber: Das ist in konzentrierter Form 
das, was die Sicherheits-Kommission Ihnen mit- 
zuteilen hat. Weitere formelle Anträge sind 
von der Sicherheits-Kommission nicht zu stellen, 
außer dem bereits genehmigten Antrage, daß 
die Kommission weiter bestehen bleibt. 


Vorsitzender: Nun frage ich, ob der Vor- 
sitzende der Maschinen-Normalien-Kommission 
Anträge zu stellen hat? 

Herr Dettmar: Ich habe namens der Kom- 
mission zu beantragen, daß die Anschlußbedin- 
gungen für Motore an öffentliche Elektrizitäts- 
werke, wie sie in Heft 15 der „ETZ“ veröffent- 
licht sind, und wie sie in gemeinschaftlicher 
Arbeit mit der Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke entstanden sind, angenommen werden. 


Vorsitzender: Wünscht jemand zu diesem 
Antrage das Wort? Wenn das nicht der Fall 
ist, bitte ich die Herren, die dafür sind, die 
Hand zu erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist 
angenommen. 

Ich frage, ob Herr Dr. Meyer namens der 
Installations-Kommission Anträge zu stellen hat? 


Herr Meyer: Die Kommission hat im ver- 
flossenen Jahre in einer Anzahl von Sitzungen, 
welche sich auf die Gesamt-Kommission, auf 
das Redaktions-Komitee und auf besondere 
Unterausschüsse verteilen, eine Anzahl von 
Normalien und Anträge vorbereitet, welche teil- 
weise dieser Jahresversammlung zur Beschluß- 
fassung unterbreitet werden. Diese Anträge 
sind in der „ETZ“ veröffentlicht und können so- 
mit als bekannt vorausgesetzt werden. Es 
sind zunächst Normalien für zweipolige unver- 
wechselbare Steckvorrichtungen — Steckdose 
und Stecker — mit parallelen Stiften geschaffen, 
welehe sowohl in bezug auf gewisse Stufen der 
Stromstärken als auch in bezug auf die Pole 
unverwechselbar ausgebildet sind. Herr In- 
genieur Hermanni hat die Gesichtspunkte, 
welehe für den Aufbau der Normalien mak- 
gebend waren, in Gestalt von Erläuterungen 
ausführlich zusammengefaßt, die ebenfalls in 
der „ETZ“ veröffentlicht sind. Es wird vorge- 
schlagen, diese Normalien vom 1. I. 1908 gültig 
sein zu lassen. Auch für dreipolige Steck- 
vorrichtungen sind Vorarbeiten für die Norma- 
lisierung gemacht worden. Eine Vorlage be- 
treffend Normalisierung dieser, wird für später 
vorbehalten. 

Es wurden ferner Normalien für Isolierrohre 
mit Metallmantel, und zwar sowohl mit gefalztem 
Metallmantel, als auch mit glatteın Eisen- oder 
Stahlınantel geschaffen. Auch hierzu sind Er- 
läuterungen in der „ETZ“ durch Herrn In- 
genieur George gegeben worden. Es wird be- 
antragt, diese Normalien mit der Gültigkeit vom 
vom 1. VII. 1907 ab, anzunehmen. Diese Nor- 
malien für Isolierrohre wurden der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke mit der Bitte zugesandt, 
die unsererseits aufgestellte Tabelle in ihrer 
nächsten Jahresversammlung anzunehmen. Eine 
Außerung auf dieses Ersuchen liegt in einem 
Berichte des Herrn Uppenborn an die Mit- 
glieder der Koumnission I vor, der im allge- 
meinen unter Aufgabe der früheren, seitens der 
Vereinigung aufgestellten Normalien für Isolier- 
rohre unsere Vorschläge annimmt. Es liegt in 
dem Berichte nur ein Irrtum vor, welcher viel- 
leicht auf eine etwas undeutliche Ausdrucks- 
weise in unseren Vorschlägen zurückzuführen 
ist. Es ist nämlich unter g, lichte Weite der 
Muffen, die lichte Weite der Kittinuffen ver- 
standen, nicht aber, wie Herr Üppenborn an- 
nimmt, diejenige der Porzellantüllen. 

Ferner wird gewünscht, für den inneren 
Durchmesser der Rohre nicht Minimalimaße, wie 
wir es vorschlagen, sondern Normalmaße ein- 
zuführen. Die Gründe, welche unsere Kom- 
misssion für Normalmaße bestimmten, sind in 
den erwähnten Erläuterungen des Herrn 
George ausführlich angegeben, und wir hoffen, 
daß sich die Vereinigung in Würdigung der 
einstimmig von sämtlichen befragten Fabri- 
kationsfirmen anerkannten Gründe, init unseren 
Vorschlägen einverstanden erklärt. 

Endlich schlägt der Bericht der Vereinigung 
noch vor, anstelle von Eisenwmantel Stahl- 
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mantel zu setzen. Wir`schlagen -vor,- Eisen- 
oder Stahlmantel als Uberschrift zu setzen. 

Es muß an dieser Stelle dankbar anerkannt 
werden, daß die sämtlichen beteiligten Firmen 
für die Normalisierung sowohl der Steckvor- 
richtung als der Isolierrohre, ein weitgehendes 
Entgegenkommen gezeigt und durch dieses 
Opfer, das sie freiwillig auf sich genommen, 
die Normalisierung im allgemeinen Interesse er- 
möglicht haben. 

Ferner wird vorgeschlagen, die bisher nur 
probeweise gültigen Normalien für Stöpsel- 
sicherung mit Edisongewinde nunmehr unter 
Vornahme einiger kleiner Änderungen definitiv 
anzunehmen. 

Die ebenfalls veröffentlichten Vorschläge 
für einige Änderungen in den Vorschriften für 
die Konstruktion beziehungsweise Prüfung von 
Installationsmaterial infolge einer Anregung des 
Herrn Uppenborn werden aus Rücksicht auf 
die schwebende Neubearbeitung der Sicherheits- 
Vorschriften für später verschoben. 

Die Kommission für Installations-Materialien 
ersucht nunmehr die vorgetragenen in der 
„ETZ“ veröffentlichten Vorschläge für Normalien 
und Abänderungen anzunehmen. 


Vorsitzender: Sind Sie einverstanden mit 
den von Herrn Meyer gestellten Anträgen? 


Herr Montanus: Bei den Beratungen der 
Kommission war ich nicht zugegen. Früher 
wurden 16,2 mm angenommen und diese sollen 
nun in 15,8 mm abgeändert werden. Wie es 
scheint, hat die Kommission die letztere Zahl 
angenommen. Ich möchte der Kommission 
nochmals zur Erwägung geben, ob es nicht 
besser wäre, das Maß von 16,2 mm beizubehalten. 
Für die Installateure ist es angenehm, das Innen- 
maß etwas weiter zu haben und gleichzeitig das 
Papier, wenn angängig, so stark als möglich zu 
nehmen. Wenn es also keine Schwierigkeiten 
macht, bin ich der Kommission sehr dankbar, 
wenn sie das ändern Könnte. 


Herr Bermann: M. H.! Die Firma Bermann 
in Rixdorf hatte sich erlaubt, Lehren für 11 mm 
lsolierrohr zu schaffen und der Kommission ein- 
zureichen. Isolierrohr mit Eisenmantel wird 
durch die Biegestellen gegenüber dem Isolier- 
rohr mit Messingüberzug bedeutend mehr ver- 
engt und bewiesen wir dieses durch die ange- 
fertigten Lehren. Es ist deshalb nötig, 11 mm 
Rohr weiter zu fabrizieren. Die Kommission 
wie die Isolierrohr-Fabrikanten und der Vor- 
sitzende des Verhandes der Deutschen Installa- 
tions-Firmen haben es anerkannt und es wurde 
einstimmig beschlossen, 162 zu wählen. Wir 
hatten gleichzeitig den Vorsitzenden Herrn Dr. 
P. Meyer wie die anderen Herren gefragt, ob 
diese Normalien bleiben oder ob zu erwarten 
sei, daß Änderungen eintreten. Es wurde uns 
geantwortet: Nein, Änderungen werden nicht 
eintreten; es bleibt so, wenn nicht in Stuttgart 
anders beschlossen wird. 

Es hat, ich weiß nicht aus welchen Gründen 
— oder weiß ich sie doch, so will ich sie be.- 
seite lassen — die Kommission nach kurzer Zeit, 
nach vier bis sechs Wochen, diese Normalien 
einfach umgeworfen; man hat 15,3 statt 16,2 für 
ll mm Rohr gesetzt. Es ist für die Herren 
Installateure, wie aus dem Antrage des Herrn 
Montanus hervorgeht, von allergrößter Wiech- 
tiekeit, recht weites Rohr zu erhalten. Ich 
möchte beantragen, den Durchmesser, der in der 
Sitzung am 26. Januar festgelegt wurde, beizu- 
behalten und den neuen Durchmesser von 15,8 
zu streichen. 

Vorsitzender: Wir können hier im Plenum 
nieht über Einzelheiten diskutieren und sie be- 
schließen, können nicht auf Maße eingehen und 
darüber abstimmen, ob 16,2 oder 15,8 zu nehmen 
ist. Das ist Sache der Kommission, nicht des 
Plenums. Wenn Sie einen Antrag stellen wollen, 
der von dem Dr. Meyerschen Antrag abweicht, 
müssen Sie beantragen, das Plenum möge be- 
schließen, die betreffenden Anträge an die 
Kommission zurückzuverweisen. Es wird dann 
Sache der Kommissions-Mitglieder sein, ihre 
Ansichten in der Kommission durchzusetzen. 
an mL es sich nur um Annahme oder um 
‚urüuckverweisung an die Kommission. Näheres 
können wir hier nieht besprechen. 

Herr Bermann: Ich beantrage Zurückver- 
weisung an die Kommission. 
Herr Meyer: M. HI Wenn etwa eine Zu- 
rückverweisung an die Kommission beschlossen 
werden sollte, so dürfte eine Anderung kaum 
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zu erwarten sein. Die Konnnission hat nämlich 
den Antrag, der bier in Frage steht. in der 
Sitzung vom 20. April einstimmig zefaßt und es 
ist nicht zu erwarten, da die Sache nach allen 
Richtungen geprüft worden ist, daß bei einer 
Zurückve erweisung Cine Änderung nach irgend 
einer Riehting eintreten wird, 


Vorsitzender: Dann bitte ich abzustiinmen, 
und zwar über den Antrag Dr. Mever, wie er 
vorliegt. — Wer dafür ist, den bitte ich, die 
Hand zu erheben. — Das sind 20 Stimmen. 

Jetzt bitte ich diejenigen, die dagegen sind, 
die Hand zu erheben. - Das sind 23 Stiimmen. 
Also ist der Antrag an die Kommission zurück- 
verwiesen. 

Herr Passavant: Vielleicht läßt sich ein 
Mittelweg finden. Es ist unter Umständen doch 
unangenehm, wenn die ganze Arbeit wieder 
vollständig neu gemacht "werden müßte. Eine 
Differenz scheint nur wegen einer einzigen Zahl 
zu bestehen. Gibt es da nicht den Eer den 
Antrag im Prinzip anzunehmen und der Kom- 
mission die Vollmacht zu geben, sich über die 
Zahl zu einigen? 

Vorsitzender: Der Ausweg erscheint mir 
„weckmäßig. Das Plenum kann es der Kom- 
mission überlassen, sich mit den dissentierenden 
Herren ins Benehmen zu setzen und die Zahl 
festzulegen. Wer damit einverstanden ist, den 
bitte ich die Hand zu erheben. — Angenommen. 

Im übrigen sind die Anträge Mever ange- 
Nonnen. 

Nun kommen wir zu den 
Draht- und Kabel-Kommnission. 

Herr Zapf: Für die Draht- 
Konmunission beantrage ich: 

l. Annahme der Leitsätze für den Schutz 
elektrischer Anlagen gegen Überspannung. 

d Annahme der Kupferdraht- und Kabel- 
Normalien in der jetzt vorliegenden Form. — 
Ich habe dazu zu bemerken, daß gestern im 
Ausschuß die 200 Megohm, die für Kabel ange- 
nommen sind, beanstandet wurden, weniger in 
bezug auf die Höhe der Isolation, als überhaupt 
wegen Festlegung der Isolationswerte für Kabel. 
Der Ausschuß hat die Angelegenheit noch ein- 
mal an die Kommission zur weiteren Behandlung 
zurückverwiesen. 

3. wird beantragt, die Draht- und Kabel- 
Kommission auch für dieses Jahr bestehen zu 
lassen. 

Vorsitzender: Ich frage, ob Sie mit den 
Anträgen Zapf einverstanden sind. — Allgemein 
angenommen. 

Die Erdstrom-Kommission hat keine Anträge 
zu stellen. Es werden noch weitere Unter- 
suchungen über die Erdströme geführt, und im 
nächsten Jahre werden voraussichtlich inter- 
essante Resultate erlangt werden. Die Ver- 
einigung der Straßen- und Kleinbahn-Verwal- 
und Wasserfachmänner 


Anträgen der 


und Kabel- 


tungen "und der Gas- 
werden mit dem Verbande gemeinschaftliche 


Untersuchungen über die Erdströme vornehmen. 

Für die Erdstrom-Kommission hat das Wort 
Herr Dr. Michalke. 

Herr Michalke: [ch möchte beantragen, daß 
die im vorigen Jahr angenommenen Leitsätze 
avt ein weiteres Jahr Geltung haben. 

Vorsitzender: Die Leitsätze sollen also 
als Leitsätze noch ein weiteres Jahr bestehen 
bleiben? 

Herr Michalke: Ja. 

Vorsitzender: Ich glaube, das ist selbst- 
verständlich, wenn Kein weiterer Antrag we- 
stellt wird. 

Herr Teichmüller: Der Herr Vorsitzende 
hat ausgeführt, daß gemeinsame Arbeiten mit 
den Gas- und Wasserfachmännern und den 
Straßen- und Kleinhbahn-Verwaltungen statt- 
tinlen sollen. Die Sache ist damit in ein neues 


Stadium eingetreten, das von segensreichen 
Folgen sein wird. Ich habe, so lange ich die 


Arbeiten über die varabundierenden Ströme ver- 
folet habe, immer bedauert, dab etwas einseitig 
vearbeitet worden ist und vor allen Dingen be- 
dauert, daß die Beobachtungen, die gemacht 
worden sind, nicht so, wie sie dem einzelnen 
Beobachter sich darstellten, einem größeren 
Kreise zugänglich gemacht worden sind, sodab 
sich jeder, der sich mit der Sache beschäftigt, 
eia Urteil darüber bilden konnte. Ich glaube, 
dag jetzt der Zeitpunkt kummen ist, diesen 
Mängeln, die ich empfunden habe nad die wohl 
„uch von anderen empfunden werden, abzu- 


helfen. Wenn diese Interessengruppen jetzt 
gemeinsam arbeiten, so wird die Zeit gekom- 
men sein, daß ınan alle Beobachtungen, die 


objektiven Beobachtungen und die subjektiven 
Urteile der Beobachter, zusammenträgt. Das 
würde meiner Ansicht nach am besten dadurch 


geschehen, daß man die Objekte der tatsäch- 
lichen oder vermuteten Zerstörungen sammelt 


und mit einer genauen Beschreibung aller Um- 
stinde, die ceine Rolle gespielt haben können, 
aufbewahrt. Es wären also das Schienennetz 
mit seinen Speisepunkten und die Gas- und 
Wasserrohrnetze aufzuzeichnen, 


der Schienen von den Rohrnetzen in der Nähe 


des Ortes der Zerstörung anzugeben, Besonder- 
heiten der Erdbodenbeschaffenheit mitzuteilen 


und dergleichen Angaben mehr zu machen, wie 
sie sich etwa nach dem Studium von Frase- 
bögen als wissenswert herausstellen. Leb möchte 
anregen, daß eine solche Sannnlung geschaffen 
wird. Allerdings sprechen gewisse Bedenken 
dagegen; wenn die Sache gleich in großem 
Maßstabe angelegt wird, so müßten wohl auch 
große Mittel aufgewendet werden, und das 
würde sich vielleicht nicht empfehlen: man 
weiß nicht, was aus der Sache wird. Aber doch 
möchte ich den Gedanken jetzt aussprechen und 
den Herren, die jetzt berufen werden, gemein- 
sam zu arbeiten, die Anregung geben, die 
Gegenstände ihrer Beobachtung in dem ange- 
deuteten Sinne und Art zu sammeln, und dafür 
zu wirken, daß die schon vorhandenen kleinen 
Sammlungen der allgemeinen Sammlung zuge- 
führt werden. An die Beobachtungen, die vor 
Jahren gemacht sind, läßt sich anknüpfen, wenn 
man verwandte neuere Beobachtungen macht, 
und es können auch die alten noch wertvolle 
Ausbeute erfahren. Vielleicht überläßt man es 
am besten dem zu schaffenden Komitee, die 
Sache auszuführen. 


Vorsitzender: Ich glaube, ein Beschluß der 
Versammlung ist nicht nötig. Die Herren, die 
diesem Komitee angehören, werden sich diese 
Anregung nicht entgehen lassen. 


Herr Ulbricut: Die Herren haben in der 
Kä: zefunden, daß die Kommission für Licht- 
Normalien bereits einen Entwurf fertiggestellt 
hatte. Die Arbeiten werden nach den Be- 
schlüssen des Ausschusses fortgesetzt, sodaß 
jene Arbeit noch nicht als endgültig anzusehen 
ist. Ich könnte daher sachlich über die ganze 


Angelegenheit hinweggehen, halte mich aber 
für verpflichtet, im Namen des Professors 


meinem Namen eine kurze 
dahingehend, daß wir 
beide zu dem Entwurf, der nach den dazu ver- 
öffentlichten Ausführungen den Anschein er- 
wecken könnte, als ob auch wir unsere Zu- 


Wedding und in 
Erklärung abzugeben, 


stimmung dazu gegeben hätten, in einem 
erundsätzlichen Punkte im Gegensatz stehen, 


in dem Punkte der Nichtberücksich- 
sphärischen Intensität. Wir sind der 


und zwar 
tieung der 


Ansicht, daß diese wmitberüeksichtigt werden 
müsse. Um einem Mißverständnis bezüglich 


dieser unserer Stellungnahme in der Sache vor- 
zubeugen, glaubte ich hier das Wort ergreifen 
zu sollen. 


Vorsitzender: Das wäre also eine Minori- 
tätserklärung? 
Herr Ulbricht: Ja. 


Herr v. Groddeck: leh möchte zu den 
Kommissions-Ärbeiten im allgemeinen noch 
einen Antrag stellen. Auf Grund der Zusendung 
der Entwürfe der Arbeiten der Draht- nnd Kabel- 
Kommission sind diese vom Elektroteehnischen 
Verein des Rheinisech-Westfälischen Industrie- 
bezirkes durcehgearbeitet und Abänderungs-An- 
träge gestellt worden. Wie mir persönlich mit- 
geteilt wurde, sind diese Anträge nicht mehr 
berücksichtigt worden, weil sie zu spät ge- 
kommen wären. Ich möchte diese Gelegenheit 
benutzen, darauf hinzuweisen, dab es notwendig 
erscheint, die gesamte Organisation des Zu- 
sammenarbeitens des Verbandes und der ange- 
eliederten Vereine in eine zereeeltere Forh zu 
bringen. Der Herr Generalsekrt tär hat mir 
persönlich zugesagt, daß er beabsichtigte, die 

Sache in die Wege zu leiten, trotzdem möchte 
ich noch offiziell den Antrag stellen, „daß eine 
Geschäftsordnung geschaffen wird, die Gewähr 
leistet, daß die angegliederten Vereine so recht- 
zeitig zu den Entwürfen der Kommissionen zum 
Worte konnnen können und daß ihre Rück- 
äuberungen Berücksichtigung finden‘. 


die Entfernung 


28. Juni 1908. 


Vorsitzender: Es sind auch Fälle vorge- 
kommen, wo Lokalvereine die ihnen zur Außen 
rung zugesehiekten Sachen im Juni bekamen 
und im nächsten Mai erst wieder zuriek- 
sehiekten. Die Verzögerung liegt also nich 
immer an der Zentral-Organisation. 


Herr Wissmann: leh will kurz bemerken, 
daß ich zu den im letzten Heft der „ETZ“ ver- 
öffentlichten Vorschlägen der Kommission fü 
Jiichtinessunge zwei Abänderunesanträ@e zu 
stellen hätte, worauf ieh aber verzichten muß, 
da es nach den Erklärungen des Herrn Vor- 
sitzenden nicht zulässig ist, hier auf die Vor- 
schläxe von Kommissionen einzugehen. Ich 
werde mich also darauf beschränken müssen, 
die Abänderungsanträge in der „ETZ" zu ver- 


öffentlichen. Was die Veröffentlichunzen der 
Vorschläge von Kommissionen anbetrifft, so 


möchte ich den Antrag stellen, die Veröffent- 
lichungen so zeitig erfolgen zu lassen, dab 


diese Vorschläge vor der Besechlußfassung aut 
der Jahresversanmmnlung erst genügend in der 
Öflentliehkeit diskutiert werden können, damit 
auch weiteren Kreisen Gelegenheit gegeben 
wird, sieh zu den Vorschlägen zu änbern und 
Stellung dazu zu nehmen. 


diskutieren? Vor 
einzelnen Vereinen 


Vorsitzender: Wo zu 
welchem Forum? In den 
oder in der Zeitschrift? 

Herr Wissmann: Selbstverständlich in der 
„ETZ“, die meines Erachtens der zeeignetste 
Platz für Entzegnungen auf Veröffe ntlichungen 
in der „ETZ“ sollst ist. 

Vorsitzender: Das wird unter Umständen 
schwierig sein, weil derartige Arbeiten häutig 
erst vor Torschluß fertig werden. Es wäre 
vielleicht das Beste, die Sache in der Kommnissien 
zum Austrag zu bringen. 


Herr Norden: Bezüglich der Normalien für 
Bogenlicht liegt die Sache sehr einfach. Denn 
SE eunze nächste Jahr soll ja gerade dazu 
dienen, sieh über gegenteilige Ansichten aus- 
einanderzusetzen. 

Vorsitzender: Damit erkläre ich die Be- 
ratune derKommissions-Anträgre für geschlossen. 

Herr v. Groddeck: Ich habe noch einen 
Antrag gestellt! 

Vorsitzender: Ich habe das als eine An- 
regung für den Vorstand betrachtet. 


Herr v. Groddeck: Wenn der Vorstand 
zusagt! 


Vorsitzender: Natürlich, der Vorstand wird 
die Sache prüfen. 


Herr Weber: Es wäre ferner anzuregen, 
ob nieht eine Verkleinerung einzelner Kom- 


missionen ins Auge gefaßt werden könnte. 


Vorsitzender: Das ist auch eine Anregung, 
deren Ausführung viele Schwierigkeiten bieten 
wird. 

Nun kommen wir zum letzten Gegenstand 
der Tagesordnung. Es liegen zwei Anträge vor, 
seitens des Keesen und des Ausschusses, 
die Abänderungen der Satzungen betreffend. 
Der erste ist folvender: § 10, Absatz 3, unserer 
Satzungen lautet: „Der Vorstand vertritt den 
Verband gerichtlich und außergerichtlich; seine 
Stellnuge ist die eines gesetzlichen Vertreters.” 
Das ist theoretiseh ehr schön, kann aber prak- 
tisch schwer gchandhabt ren, Die Bestim- 
maung hat die Konsequenz, dab das Amtsgericht 
jedesinal, wenn wir ihin etwas anzuzeigen habe Ik, 
sieben notariell beglaubigte Unterschriften von 
sämtlichen sieben V orstandsmiteliedern verlangt. 
Da die meisten auswärts wohnen und Era DE 
verreist sind, so dauert es mehrere Wochen bis 
die Unterschriften beisamınen sind und kostet 
viel Geld. Wir schlagen deshalb vor, dieses 
Verfahren zu vereinfachen, indem wir einfach 


anstelle des Wortes „Vorstand“ das Wort „Vor 
sitzender* setzen, sodaß es heißt: „Der Vor- 
sitzende vertritt den Verband gerichtlich und 


auberrerichtlich.” Wenn das geschieht, so sind 
derartige Schwieriekeiten beseitigt ahd mit 
einer einzigen Unterschrift ist die Sache ab- 
getan und vereinfacht. 


Herr Dr. Berliner: Ich glaube damit wird 
dasselbe erreicht, was vorher im ersten Falle 
unausführbar war, weil es sieh um sieben Per- 
sonen handelte. Auch in dem Falle, daf es sich 
nur um eine Person handelt, könnte es Vor- 
kommen, daß, wenn diese Person nieht da ist: 
2. B. nach Amerika verreist ist, die wichtigsten 
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Sachen liegen bleiben müssen. Es muß min- 
destens heißen: „Der Vorsitzende oder einer 


seiner Stellvertreter“, sodaß zwei Personen da 
sind. 

Vorsitzender: Ich halte die Sache nicht für 
so gefährlich, da die Unterschrift jährlich nur 
einmal, bei Änderung des Präsidiums, erfolgen 
muß. Ich glaube aber, daß man das akzeptieren 
kann, sodaß es also heißen würde: „Der Vor- 
sitzende oder einer seiner Stellvertreter vertritt 
den Verband eerichtlich und außer£zerichtliech*. 
jeh bringe den Antrag in dieser Form zur Ab- 
stimmung. — Einstimmig angenommen. 

Die zweite Statutenänderung, die ich vorzu- 
schlagen habe, bezieht sich auf § 4 der Satzung. 
Dort heißt es Im ersten Satz: „Mitelied des Ver- 
bandes Kann jeder in Deutschland Wohnende 
sowie jeder Deutsche werden, der auf dem Ge- 
biet der Elektrotechnik und verwandter Berufs- 
zweige ein wissenschaäftliches oder praktisches 
Interesse hat“. Dieses Wort „werden“ bildet 
eine Zweideutigkeit. Es fragt sich, ob jemand, 
der Ausländer ist, die Mitgliedschaft behält 
wenn er wieder ins Ausland zurückgekehrt ist 
Diese Frage war der Gegenstand langer Dis- 
kussion. Um der Zweideutigkeit ein Ende zu 
machen, hat der Vorstand — es konnte im 
vorigen Jahre noch nicht geschehen — eine 
Abänderung für die diesmalige Generalver- 
sammlung vorbereitet und western dem Aus- 
schuß vorgelegt. Der Antrag lautet dahin, dat 
es heißen soll: „Mitglied des Verbandes kann 
jeder in Deutschland Wohnende sowie jeder 
Deutsche sein“. Damit ist dargetan, daß nur 
diejenigen, die deutscher Nationalität sind oder 
in Deutschland wohnen, Mitglieder des Verban- 
des sein können. Der Vorstand hat sich ein- 
stimmig und der Ausschuß mit erdrückender 
Majorität dafür entschieden, diese Abänderung 
des Wortes „werden“ in „sein“ vorzuschlagen 
und ich stelle namens des Vorstandes den An- 
trag, dab es geschieht. 

Wünscht jemand das Wort? Es ist dies 
nicht der Fall, wir werden abstimmen. Wer 
dafür ist, wolle die Hand erheben. (Geschicht.) 
So viel ich sche, ist der Antrag fast einstimmig, 
jedenfalls mit einer Majorität von mehr als drei 
Viertel angenommen. — Zur Sicherheit wollen 
wir die Gegenprobe vornehmen. ` Ich bitte die- 
jenigen, die dagegen sind, die Hand zu erheben. 
(Geschieht.) Das sind nur fünf Stimmen. Da 
die Zahl derjenigen, die dem Antrag zugestimmt 
haben, sicherlich mehr als das Zehnfache ist, ist 
der Antrag in der vorgeschlagenen Fassung an- 
genommen. 

Ich darf darauf aufinerksam machen, daß 
die morgigen Vorträge hier stattfinden werden. 

Die Tagesordnung ist hiermit erschöpft. [eh 
frage, ob jemand noch etwas zu bemerken hat? 
Wenn es nicht der Fall ist, danke ich Ihnen für 
Ihr zahlreiches Erscheinen und-erkläre die heu- 
tive Sitzung für geschlossen. 

Schluß der Sitzung 12 Uhr. 


Zweite Verbandsversammlung 
im Landesgewerbemuseum 
am Sonnabend, den 26. Mai 1906, 
vormittags 9/, Uhr. 


Vorsitzender: Zuerst Prof. Dr. E. Budde, 
später Generalsekretär CG Dettmar. 


Vorsitzender: M. UI Ich eröffne die 
Sitzung. Das Erste, das wir vorzunehmen 


haben, ist die Wahl des neuen Vorsitzenden 
und dreier weiterer Vorstandswitglieder, da 
turnusmäßie in diesem Jahr vier Vorstands- 


mitelieder aus dem Amte scheiden. Der Vor- 
stand schlägt Ihnen als Vorsitzenden Herrn 


Geheimen Regierungsrat, Professor Dr. Kohl- 
rausch in Hannover vor, der sich auf tele- 


eraphischem Wege bereit erklärt hat, das 
Amt zu übernehmen.  Wiünscht jemand das 
Wort dazu? Wenn es nicht der Fall ist, 
b 'antrage ich die Wahl dureh Akklamation, 
talls kein Einspruch erhoben wird. Da dies 


nicht der Fall ist, sind Sie mit der Wahl ein- 
verstanden. An die Stelle der drei weiteren 
ausscheidenden Mitglieder Herren Christiani, 
Klingenberg und Zapf, schlagen wir Ihnen 
vor, zu wählen die Herren Direktor Dr. Alfred 
Berliner, Kommerzienrat Direktor Felix 
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Deutsch und Geh. Postrat, Professor Dr. 
Streeker. Wünscht zu diesen Wahlen jemand 
das Wort? Wenn nicht, beantrage ich auch 
hier die Annahme durch Akklamation. Da 
kein Einspruch erhoben wird, erkläre ich die 
Wahl für vollzogen. 

Ferner scheiden aus dem Ausschuß eine 
ganze Anzahl Mitglieder aus und Sie müssen 
statt deren neue wählen. Es ist ein Komitee 
bestimmt worden, welches Vorschläge über die 
zu wählenden Mitglieder gemacht hat. Vor- 


stand und Ausschuß haben die Liste gutge- 
heißen. Herr Montanus wird sie Ihnen vor- 
lesen. 


Herr Montanus: Es werden vorgeschlagen: 
Blochmann (Kiel), Budde (Berlin), Christiani 
(Berlin, Deguisne (Frankfurt), Dietrich 
(Stuttgart), Epstein (Frankfurt), Erhard (Frei- 
berg), von Gaisberg (Hamburg), Gleichmann 
(München), Goetze (Bochum), von Groddeck 
(Essen), Hagen (Charlottenburg), Hallwachs 
(Dresden), Heim (Hannover), Illig (Frank- 
fur), Klingenberg (Berlin), Kubierschky 
(Berlin), von Miller (München), Nernst (Berlin), 
Otto (Berlin, Rasch (Aachen), Schröder 
(Berlin), Schrottke (Berlin), Schulthes (Berlin), 
Seifert (Hamburg), Wilh. von Siemens (Berlin), 
Taaks, Württemberg), Teichmüller (Karls- 
ruhe), Tellmann (Magdeburg), Ulbricht (Dres- 
den), Vogel (Gleiwitz), Max Vogelsang (Frank- 
fur), Waskowsky (Dortmund), Wentzke 
(Dresden), Wilkens (Berlin, Zapf (Köln), 
Ziegler (Hamburg). 

Vorsitzender: Wünscht jemand zu dieser 
Liste das Wort zu nehmen? Wenn nicht, bean- 
trage ich die Wahl en bloe durch Akklamation. 
Da kein Widerspruch erhoben wird, erkläre 
ich die Wahl für vollzogen. 

Wir haben ferner noch die Kassenrevisoren 
für das nächste, jetzt anfangende Geschäfts- 
jahr zu wählen. Bisher sind es stets die Herren 
Dr. Meyer und Naglo gewesen, und ich 
schlage vor, daß diese Herren das Amt auch 
im nächsten Jahr übernehmen. Herr Dr. Meyer 
hat sich schon dazu bereit erklärt; Herr Naglo 
ist nicht hier, ich zweifle aber nicht daran, dab 
er es annimmt. Sind Sie damit einverstanden? 
Wenn sich niemand zum Worte meldet, erkläre 
ich den Vorschlag für angenommen. 

Es bleibt nur noch der Ort für unsere 
nächste Jahresvorsammilung zu bestimmen. Wie 
sich die Herren vom vorigen Jahr erinnern 
werden, haben die Städte Berlin und Hamburg 


den Verband für das nächste Jahr eingeladen. 


Ursprünglich hatte Berlin die Priorität. Die 
Hamburger Herren waren so freundlich, mit 
besonderer Lebhaftiekeit ihre Wünsche Berlin 
gegenüber zur Geltung zu bringen und Berlin 
hat ihnen die Priorität abgetreten. Es liegt also 
nur noch der Vorschlag Hamburgs vor. Ich 
glaube in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich 
dem Vertreter der Stadt Hamburg unseren Dank 
ausspreche und vorschlage, daß wir diese Stadt 
für unsere nächste Jahresversamnmlung akzep- 
tieren. Wie ich sche, sind Sie damit einver- 
stauden. 

Herr Voller: Ich möchte nicht unterlassen, 
Ihnen namens des HamburgerElektrotechnischen 
Vereins und namens weiterer Kreise unserer 
Bevölkerung den Dank dafür auszusprechen, 
daß Sie uns die Ehre antun wollen, nach Ham- 
burg zu kommen. Wir freuen uns außerordent- 
lich auf diesen Besuch und hoffen, daß wir 
Ihnen manches Eigenartige und Interessante in 
Hamburg bieten können. Wir werden unser 
Bestes tun, um die Versammlung so gut und 
schön verlaufen zu lassen, wie es hier der Fall 
war. Nochmals besten Dank. 


Vorsitzender: Wir haben noch eine geschäft- 
liche Sache zu erledigen. In der gestrigen 
Sitzung sind die Konunissionen bestätigt wor- 
den. Es handelt sich jetzt um eine neue Kom- 
mission für Zäblereichung und Zählerbeglaubi- 
gung. Die Verhandlungen hierüber sind bisher 
in freier Form geführt worden. Als die Frage 
ernsthaft auftauchte, hat der Verband die Zähler- 
Interessenten eingeladen und hat unter meinem 
beziehungsweise Herrn Dettmars Vorsitz Be- 
sprechungen über diesen Gegenstand führen 
lassen und hat es vermittelt, daß die Interessen- 
ten von der Reiehsanstalt zur Besprechung ein- 
geladen wurden. Es erscheint zweckmäßig, die 
Sache in eine geordnete Form zu bringen und 
eine Zähler-Kommission einzusetzen, und zwar 
sollten Mitglieder derselben sein die früheren 
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Mitelieder, die bei den Besprechungen anwesend 
waren, unter der Leitung des Herrn Direktors 
Passavant. Ich beantrage, daß Sie uns er- 
mächtigen, in diesem Sinne vorzugehen. Wenn 
sich niemand zum Worte meldet, nehme ich an, 
daß der Vorschlag angenommen ist. 

Ich habe Ihnen schließlich mitzuteilen, daß 
das Landesgewerbemuseun hier in den Räumen 
dieses Hauses zu Ehren des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker eine kleine Ausstellung 
ins Werk gesetzt hat, die für Sie von Interesse 
sein kann; sie befindet sich in den unteren 
Räumen. 

Endlich hat der Herr Generalsekretär eine 
kurze Mitteilung zu machen über den Ausflug 
nach Nürnberg. 


Herr Dettmar: Der hiesige Festausschuß hat 
sich bereit erklärt, nach Schluß der Jahresver- 
sammlung einen gemeinsamen Ausflug nach 
Nürnberg zu veranstalten, zu welchem am 
Montag, den 28. Mai, früh 6 Uhr, der Schnellzug 
benntzt werden soll. Ankunft in Nürnberg 
9 Uhr 5 Minuten; am Bahnhof findet ein gemein- 
sames Frühstück statt. Um 10 Uhr beginnt die 
Besichtigung der Siemens-Schuckertwerke und 
der Maschinenbau-Gesellschaft Nürnberg. Die 
Zeit des Mittagessens wird je nach Dauer der 
Besichtigungen festgesetzt. 

Am Dienstag, den 29. Mai, findet am Vor- 
mittag ein Rundgang durch die Ausstellung 
unter der sachkundigen Führung einiger Nürn- 
berger Herren statt. Es haben sich bis jetzt 
20 Herren gemeldet, hinsichtlich welcher für 
Fahrkarten und Hotels gesorgt ist. Weiteren 
Herren bedauert das Komitee nicht mehr Fahr- 
karten und Hotels besorgen zu können, sodaß 
die Herren sich selbst in dieser Beziehung vor- 
sehen müssen. 


Vorsitzender: Damit ist unsere geschäft- 
liche Tagesordnung erschöpft. Wünscht noch 
jemand das Wort zu einer Bemerkung? Da das 
nicht der Fall ist, erkläre ich die geschäftliche 
Sitzung hiermit für geschlossen. 

Es beginnen jetzt die Vorträge und zwar 
als erster der des Herrn Branddirektors Frei- 
herrn v. Moltke über Feuerwehr und Elektri- 
zität. | 

Ich bitte den Herrn Generalsekretär, an 
meiner Stelle das Präsidium zu übernehmen. 

(Generalsekretär Dettmar übernimmt den: 
Vorsitz.) 

Vorsitzender (Herr Dettmar): Ich erteile 
das Wort Herrn Freiherrn v. Moltke zu seinem 
Vortrage: 

Feuerwehr und Elektrizität. 
(Der Vortrag ist in diesem Hefte S. 601 u. ff. 


abgedruckt.) 
Vorsitzender: Durch Ihren Beifall haben 


Sie bezeugt, welch großes Interesse die Aus- 
führungen des Herrn Vortragenden für Sie ge- 
habt haben, und es erübrigt mir nur noch, dem 
Herrn Vortragenden den Dank des Verbandes 
auszusprechen. 

Ich eröffne die Diskussion und frage, ob 
einer der Herren das Wort wünscht? 


(Schluß folgt.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die ONE le hung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Ver 


— 


assern sellıst.) 


Sphärische und hemisphärische Lichtstärke. 


Nachdem in jüngster Zeit der Lichtstärken- 
messung wieder allgemeine Aufmerksamkeit 
in den elektrotechnischen Kreisen geschenkt 
wird und die jüngste Jahresversammlung dies- 
betreffende Festsetzungen beschlossen hat, so 
dürfte es an der Zeit sein, die guten, vollzu- 
treffenden Ausdrücke: 


allseitige für sphärische oder räumliche 
Lichtstärke und 

halbseitige für hemisphärische Licht- 
stärke 


für eine allgemeine Annahme zu empfehlen. 


Delft, 10. VI. 1906. 
Herzog und Feldmann. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
zu Berlin. 


Dem Bericht über das am 1. April abge- 
laufene elfte Geschäftsjahr 1905 zufolge wird 
eine Dividende von Web (6% i. V.) in Vor- 
schlag gebracht. Aus der Bilanz geht hervor, 
daß der Betrag der Debitoren und Kreditoren 
sich gegen das Vorjahr etwas erhöht hat, und 
zwar die Debitoren deshalb, weil die Tochter- 
gesellschatten zu der teilweise recht umfang- 
reichen Vergrößerung ihrer Anlagen Kredite bei 
der Gesellschaft in Anspruch genommen haben. 
Das Gewinn- und Verlust-Konto weist nach 
Absetzung der Zinsen einen Reingewinn von 
2804 918,08 M auf, wovon 133783,72 M auf den 
Rücklagefonds, 150000 M als Einlage in den 
Sonder-Rücklagefonds, 2250000 M als Dividende, 
95 351,25 M als Gewinnanteil des Aufsichtsrates 
und 25000 M als Einlage in den Fürsorgefonds 
für Angestellte verteilt werden. Der verblei- 
bende Betrag von 150783,11 M wird auf neue 
Rechnung ME der 

Vorstand: S. Kocherthaler, R. Menckhoff. 
Aufsichtsrat: J. Hoeter, Vors., E. Gutmann, stellv. 
Vors., H. Bachstein, A. Blaschke, L. Born, B. 
Dernburg, J. Hamspohn, H. Hartung, G. Köhler, 
A. Lent, I. Loewe, Dr. W. Rathenau, Berlin. 

—z. 
- Dr. Paul Meyer A.-G. 


Der Vorstand schlägt nach reichlichen Ab- 
schreibungen in Höhe von 78 854,19 M (66 087,68 M 
i. V.) eine Dividende von GL Da vor; von dem 
Reingewinn in Höhe von 146 192,37 M entfallen 
auf den gesetzlichen Reservefonds 7309,61 M, 
den Sonder-Reservefonds 30000 M, den Dis- 
positionsfonds 5000 M, Tantième an den Vor- 
stand und Aufsichtsrat 9963,20 M, A Din Dividende 
von 1200000 M 48000 M, 2!/2°% Superdividende 
30000 M, Gratifikationen an die Beamten €000 M. 
Es verbleiben für Vortrag auf neue Rechnung 
9919,56 M. 

Vorstand: Dr. P. Meyer, G. Meyer. Auf- 
sichtsrat: Dr. jur. W. Waldschmidt, Berlin, Vors.; 
H. Franc, Charlottenburg, stellv. Vors.; I. Meyer, 
R. Opitz, Justizrat Cohn I, Berlin. —2. 


Bergmann -Elektricitäts-Werke, A.-G. 


Dem Bericht der Gesellschaft über das am 
31. XII. 1905 Klee dreizehnte Ge- 
schättsjahr ist folgendes zu entnehmen: Der 
Gesamtumsatz, welcher sich gegenüber den 
Jahren 1900/02 nahezu dE hat, betru 
13209492 M (10713 894 M i. V.) bei 2 107 612,14 
Reingewinn; hiervon werden 1665000 M auf 
Dividenden, 297 991,07 M auf Tantiömen für Vor- 
stand und Aufsichtsrat verwendet und 162 621,07 
M auf neue Rechnung vorgetragen. Die Divi- 
dende beträgt für die alten Aktien 18°/o, für die 


9 0/0. 
SEET ann, G. S. Ronk, P. 


Vorstand: S. Ber ; 
Berthold, J. Hissink, R. Kinzelbach. Aufsichts- 
J. Pschorr, 


rat: Th. Dirksen, Berlin, Vors.; 
München, stellv. Vors.; Fr. Günther, Dresden; 
R. Koch, Berlin; R. Kolbe, St. Petersburg; E. 
Kretzer, Berlin; Th. Menz, Dresden; R. Schom- 


burg, Berlin. =z. 


Voigt & Haeffner A.-G. 


ch dem Geschäftsbericht für das am 
31. zur 1905 abgelaufene sechste Geschäftsjahr 
betrug der Reingewinn 271 876,96 M. Es wird 
die Verteilung einer Dividende von To var 
schlagen. Der keingewinn soll wie folgt 
verteilt werden: Gesetzlicher Reservefonds 
13 593,85 M, neu zu gründender Reservefonds B 
50000 M, 4% Dividende 80 000 M, Tanti&me 
98 336,96 M, Gratifikationen an Beamte 24 500 M, 
Beamten- und Arbeiterfonds 10 000 MENG Über- 
Dividende 60000 M; zusammen mit dem Ge- 
winnvortrag aus dem Jahre 1904 wurden auf 
neue Rechnung vorgetragen 18 847,92 M. 

Der Bericht stellt fest, daß der Beschäfti- 
gungsgrad in der zweiten Hälfte des Berichts- 
jahres geradezu außergewöhnliche Dimensionen 
annahm; während in den ersten sieben Monaten 
der Umsatz sich durchschnittlich um etwa 30°/, 
hob, betrug der Mehrumsatz in den fünf letzten 
Monaten bis zu 80 und 90°/, und es bedurfte 
während dieser Zeit der größten Anstrengungen, 
um einer solchen Arbeitsüberhäufung gerecht 
zu werden. Das Inlandgeschäft wies einen 
etwas größeren Zuwachs auf, als das Ausland- 
geschäft. Die Erklärung bierfür liegt in dem 
gegenwärtigen lebhaften Geschäftsgang, der 
sich in Deutschland auf allen Gebieten in einer 
Weise bemerkbar macht, wie dies in anderen 
Ländern nicht im gleichen Maße der Fall ist; 
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KURSBEWEGUNG. 


28. Juni 18086. 


Kapital in A Is Kurse 
lionen k 
k ad S E S t 
Namo HE BS S| 1. Januar d J. der Berichtswoche 
Obliga- d ven Ke See 
Aktien >"*INiedrig-| Höch- ||Niedrig-| Höch- 
tionen 8 a are, ster SESCH gen Schluß 


—— 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .[ 8 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese &Co. Berlin | 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . . 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 


100 | 38,106 


297,50 215,— | 220,— 219,50 
80,40 | 91,80) 83,75| 84,50! 84,50 
216,— 22925 922,25 | 223,60 223,10 

319,90| 313,50 | 314,90] 313,50 


— |1 1124 
25 ll 0 
1. 7.| 10 
— |ı1 18 


Berliner Elektricitätswerke . . . . 31,5 |34,377| 1. 7.! 10 [195,10 | 202,59] 200,10 | 201,—| 201, — 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 108, — | 1. 7.,101/3į238,— |253.75| 245,50 | 246,50] 246,50 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . II III 4.| 10 1212,75 |219,50| 212,75 | 213,—| 212,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 | 9607| 1.4| O0 67,50 | 82,—|| 70,— | 74% 70,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19,79| 1. 1.| 61/,] 131,— | 137,25 131,50 | 132,—| 131,50 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges . 7 | 725 | ı.ı1.| — {117,10 | 124,80| 117,10 | 119,50) 118,75 
Deutsch-Übersee Elektr.-GeR. . . . . f 36 15 ILL 8 f166,25 | 183,751) 180,50 | 182,25| 132,25 
Elektra A.-G., Dresden. . . . » Ä 45 | — |1. 4| 2] 75,25 | 8270| 77,40| 77,60) 77,10 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 17,5 11.10.| 7 1133,25 | 141,60 136,— | 137,26) 136,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . .136Mllfel 83 | 1. 7.) 81/21 183,80 | 197,90) 193,25 | 194,60) — 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 375 | 8 ILL 71/21143, — |154,—| 145,— | 147,76] 147,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 | 6,875| 1. 7.| 71/2] 157,— | 164,60 162,50 | 163,—| 162,90 
El.-A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 |15,868| 1. 4| 5 1135,50 | 157,—|| 147,75 | 148,90| 148, — 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . - - » I 5 | — ILL 8 [137,— | 151,— || 142,— | 143,50 142,40 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Jeun — "Lu Al 76,10 | 9, 76,10| 77,—| 17,— 
do. Vorzugsaktien . [oma | — | 1. 1| 7] 123,— | 138,75 123,— | 124,30) 124,30 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 | 1.7.| 4 [125,— |189,—| 130,25 | 132,25| 130,90 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 545 |28,265| 1. 8.| 9 [181,90 | 198,50 193,— | 193,50] 193,10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 1 1. 7.| 9 1206,75 | 221,80) 210,50 | 212,—| 210,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68| LL 3 | 88,— | 92, 88,20 | 88,501 88,25 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges . .| 17 [81,584] LU 73/4] 166,— | 162,75j| 156,— | 186,75 156,25 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . .| 6,048 | 5,936 | LL O [127,60 | 186,—|| 132,— | 132,50 132, — 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 LL 6 | 135,50 | 151,—|| 145,50 | 147,—| 147,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 1,7 | 1. 1.| 51/1 122, — | 129, — — — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 15 | 1. 1./ 41/,| 123,10 | 130,1 127,25 | 127,75) 127,2% 
Große Berliner Straßenbahn . . . . . {100,0824 8,038) 1. 1.| 73/4 {187,50 | 198,80) 187,50 | 188 50| 187,70 
Große Casseler Straßenbahn . . . . f 5 1,99 |1.10.| 4 1 106,— e" 112,60 | 112,80) 112,60 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 13,06| 1. 1.| 9 [185,25 | 191,761 187,25 | 187,—| 186,— 
Straßenbahn Hannover . .. . . . -$ 24 | 16,02| 1.1.| 0f 80,— | 86, 80,— | 80,501 80,— 
Magdeburger Straßenbahn . . ... .f 6 45 ILL 8 |155,— | 168,—|| 166,50 | 167,—| 166,50 


das bevorstehende Inkrafttreten der neuen 
Handelsverträge übte einen anregenden Ein- 
fluß auf die Einfuhr einzelner Länder aus. 

Über die Aussichten für das neue Ge- 
schäftsjahr wird berichtet, daß der Mehrum- 
satz in den drei ersten Monaten 1906 gegen- 
über dem Vorjahre über 90°/, beträgt, und daß, 
falls politische Störungen nicht eintreten, für 
das Jahr 1906 ein mindestens ebenso gutes Er- 
trägnis wie für das verflossene Jahr erwartet 
werden darf. 

Vorstand: Ad. Haeffner, H Voigt. Auf- 
sichtserat: W. Seefrid, Vors., Frankfurt, F. Jor- 
dan, stellv. Vors., G. Kemmann, Berlin. —z. 
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-Kleinmotoren; 6f, April 1906, Sicherungen; 6b, 
April 1906, Schalter. 

Elektromotorenwerke Heidenau, G.m. 
b. H., Heidenau, Bez. Dresden. Preisblatt über 
Gleichstrom-Dynamos und -Motoren. 

Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. Mitteilung Nr. 84: Kom- 
poundierte Drehstrom-Dynamos. 

Gesellschaft für Straßenbahnbedarf 
m. b. H., Berlin N, Eburinwerke. Ausgabe G, 
1906: Oberleitungsmaterialien. 

P. Ringsdorff, Essen-Ruhr. 1906. Preisliste 
über Dynamobürsten aus Metall und Kohle. 

Spezialfabrik elektrischer Stark- 
strom-Apparate, Grünwald, Burger & Co, 
Wien. Listen Nr. VI: Installationsapparate; VII: 
Montagematerial; XIV: Anlasser und Regulier- 
widerstände, 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 
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Berlin, den 23. Juni 1906. 


Nachdem die Börse die Berichtswoche unter 
dem Druck der neuerlichen Unruhen in Ruß- 
land in matter Haltung eröffnet hatte, konnte 


sich bald eine festere Stimmung Bahn brechen, 
da die Spannung auf dem Geldmarkt nachlieb 
und die New Yorker Börse bessere Tendenz 
zeigte. Ihren Höhepunkt erreichte die Bewe- 
gung auf die Diskont-Ermäßigung in London 
um Us Dia, Als aber am nächsten Tage New York 
wieder matt tendierte und speziell eine Herab- 
setzung der Eisenpreise meldete, trat hier ein 
vollkommener Stimmungswechsel ein und die 
erzielten Kurs-Avanzen gingen auf allen Ge- 
bieten wieder ‚verloren. Die Woche schloß 
lustlos zu kaum behaupteten Kursen. 


General Electric Co. 164%. 
Chilikupfer (per Kasse) Lett, 85. —. — 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 89. — — 

bis 90. — 
Zinn (per Kasse). Lett, 176. 7. 6. 
Zink. Së Lstr. 27. 7. 6 
Blei. Lstr. 17. -. -- 


Kautschuk fein Para: 5 sh. id J 


1) Nach „Mining Journal” vom 25. Juni. 
el 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 8 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen wer en 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Fin- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder eften können D 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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Reihenparailelanker mit Äquipotential- 
verbindungen. 


Von E. Arnold. 


Mehrpolige Maschinen für größere 
Leistungen sollen, wenn möglich, Stabwick- 
lung erhalten; denn der Aufbau einer Stab- 
wicklung ist einfacher und mechanisch 
vollkommener als der einer Drahtwicklung. 
Die einzelnen Stäbe lassen sich sorgfältiger 
und besser isolieren und sind für Repara- 
turen leichter zugänglich als Drahtspulen. 
Außerdem wird für die Isolation von 
wenigen dicken Stäben weniger Raum be- 
ansprucht als für viele Drähte von kleinem 
Querschnitte, und man gelangt infolgedessen 
zu kleineren Abmessungen der Maschine. 

Die Stromstärke eines Ankerzweiges 
ist allgemein, wenn 2a die Zahl der Anker- 
zweige und J, den ganzen Ankerstrom be- 
zeichnet, 

J 


u 
Pë 


Für eine Stabwicklung soll ia größer 
als etwa 60 und kleiner als etwa 200 Amp 
sein, wenn möglich aber größer als 100 Amp, 
um noch gute Abmessungen des Quer- 
schnittes zu bekommen. 

Es kann nun der Fall eintreten, daß die 
Stromstärke eines Ankerzweiges bei gege- 
bener Polzahl 2p für eine Schleifenwick- 
lung mit 2a =2 p Ankerzweigen zu klein 
und die Drahtzahl zu groß ausfällt, um die 
Wicklung mit Stäben ausführen zu können. 
Versuchen wir es aber mit der Reihen- 
schaltung, die nur zwei Ankerzweige be- 
sitzt, so ergibt sich eine zu große Strom- 
stärke für jeden Zweig beziehungsweise 
eine zu kleine Lamellenzahl. In einem sol- 
chen Fall hilft die Reihenparallelwick- 
lung mit einer Anzahl von Ankerzweigen, 
die größer als 2, aber kleiner als 2» ist, 
über jede Schwierigkeit hinweg. 

Die Reihenparallelwicklung ge- 
währt somit den Vorzug, daß die Zahl 
der Ankerzweige unabhängig von 
der Polzahl als beliebiges Vielfache 
von 2 gewählt und in allen Fällen ein 
für die Ausführung und die Be- 
messung der Maschine günstiger Stab- 
querschnitt erhalten werden kann. 

Der Verfasser hat Maschinen mit Reihen- 
parallelwicklung zuerst in der Maschinen- 
fabrik Oerlikon im Jahre 1891 für 4- und 
6-polige Maschinen angewandt, und seither 
sind insbesondere von den Firmen Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M.; Allgemeine Elektriei- 
täts - Gesellschaft, Berlin; Sachsen- 
werke, Niedersedlitz; Vereinigte Elek- 
trieitäts- Gesellschaft, Wien; Ateliers 
de Constructions ctlectriques, Char- 
leroi, und anderen, viele große vielpolige 
Maschinen mit Reihenparallelwicklung und 
Äquipotentialverbindungen mitvorzüglichem 
Erfolge ausgeführt worden. 

Es haben sich hierbei Erfahrungen an- 
gesammelt, über die hier berichtet werden 
soll. Eine unrichtige Wahl der Verhältnisse 
kann zu Mißerfolgen führen, es ist deshalb 
wichtig, diejenigen Regeln zu kennen, 
welche beim Entwurf einer Reihenparallel- 
wicklung in Betracht kommen. 

Zunächst hat die Erfahrung gezeigt, daß 
eine Keihenparallelwicklung mit A«uipoten- 
tialverbindungen!) versehen werden muß. 
Es sind zwar mehrfach Maschinen mit 
Reihenparallelwicklung ohne diese Verbin- 
dungen ausgetührt worden, die ganz gut 
arbeiten, sie sind jedoch sehr empfindlich 
hinsichtlich Einstellung der Bürsten. Auch 


1) D. R.-P. 126872. 


der Verbindungen günstig lagen, 


hat man mehrfach die Erf 

das solche Maschinen im es 
auch noch längere Zeit am Aufstellun sort 
funkenfrei laufen können, daß sie aber un: 
erwartet und ohne ersichtlichen Grund 
später anfangen zu feuern; andere laufen 
dagegen dauernd gut bei sorgfältiger War- 
tung der Bürsten und der Kommutatoren. 
.. In vielen Fällen wurden nachträglich 
Aquipotentialverbindungen angebracht, und 
sofern die Verhältnisse für die Anbringung 
immer 
mit gutem und oft mit ganz auffallendem 
Erfolg. Maschinen, die wegen starken, mit 
der Erwärmung des Kommutators zu- 
nehmenden Feuers schon nach einer halben 
Stunde abgestellt werden mußten, liefen mit 
Aquipotentialverbindungen dauernd funken- 
frei. 

Es ist jedoch auch vorgekommen, daß 
die Aquipotentialverbindungen sich zu stark 
erwärmten und deshalb wieder entfernt 
werden mußten. Eine nähere Untersuchung 
ergab, daß in solchen Fällen der Schritt- 
fehler der Aquipotentialverbindungen zu 
groß war. 

Weiter ist bei dem Entwurf einer Reihen- 
parallelwicklung, wie bei jeder anderenWick- 
lung dafür zu sorgen, daß alle Ankerzweige 
hinsichtlich der induzierten EMK in jedem 
Augenblick möglichst gleich sind, daß heißt 
auf Symmetrie der Ankerzweige ist 
das größte Gewicht zu legen. 

Um eine vollkommene Symmetrie der 
Ankerzweige zu erreichen, ist es günstig, 
alle 2 p Bürsten aufzulegen und die Zahl 
der Schließungen der Wicklung möglichst 
klein zu machen. Die weiteren Symmetrie- 
Bedingungen werden in den nachfolgenden 
Abschnitten eingehend behandelt. 


Die Wirkung 
der Äquipotentialverbindungen bei Reihen- 
parallelwicklungen. j 


Der günstige Einfluß der Äquipotential- 
verbinduugen auf die Stromwendung be- 
ruht auf zwei Ursachen. | 

Erstens bewirken die Aquipotentialver- 
bindungen eine gleichmäßige Verteilung 
des Stromes auf die verschiedenen Bürsten- 
sätze, und zweitens bieten sie den zusätz- 
lichen Kurzschlußströmen einen parallel zu 
der Bürste liegenden induktionsfreien Weg, 
sodaß eine Entlastung der Bürsten eintritt. 

Bei den Reihenparallelwicklungen sind 
zwar alle gleichnamigen Bürsten durch die 
kurzgeschlossenen Spulen verbunden, die 
Äqyuipotentialverbindungen bieten jedoch 
dem Strom einen Weg von geringerem 
Widerstand, denn sie sind nahezu induktions- 
frei, und ferner kommt in Betracht, daß, 
wenn die Bürste weniger als a Lamelle 
berührt, nicht alle gleichnamigen Bürsten 
unmittelbar durch eine kurzgeschlossene 
Spule verbunden sind. 

Einen Beweis dafür, daß ein erheblicher 
Teil der zusätzlichen Ströme durch die 
Aquipotentialverbindungen fließen muß, gibt 
das Öszillogramm. (Abb. 1). 

Es stellt den zeitlichen Verlauf des 
Stromes einer Änkerspule einer 6-poliren 
Maschine mit Reibenschaltung (also ohne 
Aquipotentialverbindungen daa=1)beiLeer- 
lauf dar. Alle sechs Bürsten sind aufgelegt 
und stark (um 30 elektrische Grade) aus der 
neutralen Zune verschoben. Da der äußere 
Stromkreis unterbrochen ist, haben wir im 
Anker nur zusätzliche Kurzschlußströme. 

. Bei A, B, C, D befindet sich die Spule 
im Kurzschluß. Bemerkenswert ist, daß die 
Kurven 4, B, C, D, die zu verschiedenen 
Bürsten gehören, sehr verschieden sind. 
Der Versuch ergab aber, daß die Kurven 
derselben Bürste, die nacheinander bei 
nn a demselben Zustande aufgenommen 

, stark verschieden und mannigfaltig 


CO 


in der Form ausfallen, sodaß die Kurven 
A, B, C, D auch zu derselben Bürste ge- 
hören könnten. 

Auf den Strecken zwischen A und B, 
B und C ist die Spule nicht stromlos, son- 
dern ein Teil des Kurzschlußstromes durch- 
fließt sie, das heißt ein Teil des zusätz- 
lichen Kurzschlußstromes einer Spule 
fließt durch die Wicklung von einer 
Bürste zur benachbarten. 

Wenn wir nun bedenken, daß Äqui- 
potentialverbindungen einen kleineren in- 
duktiven und Ohmschen Widerstand haben, 
als ein Ankerzweig, so ist ersichtlich, daß 
infolge der verschiedenen Form der 
Kurzschlußstromkurven (z. B. A und C 
oder B und D), oder wenn die gleich- 
namigen Bürsten die Spulen nicht 
gleichzeitig kurzschließen, Ausgleich- 

ströme entstehen müssen. 

Die Äquipotentialverbindungen haben 
somit folgende Wirkung: 


1. Im Falle ungleicher Übergangswider- 
stände unter den Bürsten kann ein 
Ausgleichstrom seinen Weg durch die 
induktionsfreien Aquipotentialverbindungen 
nehmen. 

2. Die zusätzlichen Kurzschlußströme 
verlaufen zum Teil durch die Aquipotential- 
verbindungen, wodurch die Bürsten ent- 
lastet werden. 

3. Die infolge Unsymmetrien des Feldes 
entstehenden Ausgleichströme wirken aus- 
gleichend auf diese Unsymmetrien, und die 
Verschiedenheit der vom Feld auf den 
Anker ausgeübten Zugkräfte wird ver- 
kleinert. 


> Drehrichtung 
des Hommutalors 


4. Die Spannungen zwischen benach- 
barten Lamellen werden gleichmäßiger am 
Umfang des Kommutators verteilt. 


Der Potentialschritt. 


Bei den weiteren Betrachtungen sollen 
die nachfolgenden Bezeichnungen benutzt 
werden: 

K = Lamellenzahl, 

7 = Nutenzahl, 

un = Anzahl der Spulenseiten einer Nute, 
a = halbe Ankerzweigzahl, 

p = halbe Polzahl, 

yk = Kommutatorschritt, 

Yp = Potentialschritt. 


Wie Verfasser in der „ETZ“ 1902, S. 215, 
gezeigt hat!), ist der Auuipotentialschritt 
einer Reihenparallelwicklung 


a 
ie — Mr, D H H LU (1 
wobei 
A a 
= + oder A=zp.xta . (2 
Yk p p P-Y 


Es sind allgemein a Punkte an ein 
System anzuschließen, und um die Punkte 
zu verbinden, sind mindestens (a — 1) Poten- 
tialschritte auszuführen, und je a Potential- 
schritte bilden eine geschlossene Figur, das 
heißt, es ist 


Ypı t Yp2 + Yp8 - . -Ypa =K. 


1) Siehe auch E. Arnold. Die Gleichstrommaschine, 
I. Bd., 8. 03. 
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Schreiben wir die Gl. (1) und (2) in die 
nachfolgende Form 


a 
le 
Yp ele p 
und 
K=p) 
= DUU p d 
so ist hieraus ersichtlich, daß 


Lı F Xa + Lg o.. H La = p 


Für p= 4 a=2 die 
n p= 4 EE nm 
a p=6 a=3 „ 
„ p= P wzed4=2,.2 y 
n»n P= 6 a=6 n 
a p=1W a=3 n 
w p=10 e, y 
w p=12 a=4 nm 
a. p=12 a=8=2.4 5 
e, p=12 a=9=3.3 , 


sein muß. 

Die Werte von x, bis xa der a Potential- 
schritte können unter sich verschieden sein, 
die Potentialschritte sind dann ungleich. 


Wenn z. k keine ganze Zahl, so wird 


auch yp keine ganze Zahl, es ist jedoch 
zweckmäßig, ue ganzzahlig zu machen, auch 


a S 
wenn, keine ganze Zahl ist. Damit der 


ganzzahlige Wert von y, von dem berech- 
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Abb. 1. 


neten möglichst wenig abweiche, soll x mög- 
lichst gleich e sein. 

Diese Bedingung ist erfüllt, wenn wir 
a auf 1 abrunden, und wir erhalten nach 


Formel (1) sofort die ganzzahligen Werte 
Von Jp aus 


Hp, HEEL, (8 


Auch für diese Schritte 
dingung 


ist die Be- 


Ypıt Yp? +tYps...+Ypa = K=p.ykŁ+a 


erfüllt. 


Aus der Tatsache, daß bei einer Reihen- 
parallelwicklung a Punkte an dasselbe 
System angeschlossen werden, erhalten wir 
allgemein für jede Wicklung die Hauptbe- 
dingung 


a einer ganzen Zahl. 
Betrachten wir nämlich die Stromkreise, 
die durch zwei beliebige Ausgleichsysteme 
und die zwischen den Anschlußpunkten 
liegenden Spulen gebildet werden, so muß 
in jedem dieser Stromkreise eine gleiche 
Anzalıl Spulen gegeneinander geschaltet 
sein. Das trifft nur dann für alle Strom- 
kreise zu, wenn eine ganze Zahl ist. 
Ist g der größte gemeinschaftliche Teiler 


von p und a, so ist die kleinste Zahl 


6. Juli 1808. 


der Schließungen der Wicklung, bei welcher 
K:a gleich einer ganzen Zahl gemacht 
werden kann. Ist p:a eine ganze Zahl, so 
kann die Bedingung für eine einfach ge- 
schlossene Wicklung befriedigt werden. 

Es ist zu empfehlen, die Zahl der 
Schließungen möglichst klein zu halten. 

Die nachfolgende Zahlentafel enthält 
für verschiedene Wicklungsverhältnisse die 
kleinste Zahl der Schließungen, bei welcher 
K:a gleich einer ganzen Zahl gemacht wer- 
den kann. 


Wicklung 1-fach geschlossen 


Eu NN = N DA Feb N m EA 
3 


Äquipotentialverbindungen für gleichmäßig 
verteilte Wicklungen. 


Eine gleichmäßige Verteilung der Wick- 
lung am Ankerumfange haben wir bei 
glatten Ankern und bei Nutenankern mit 
einer Spulenseite oder zwei übereinander- 
liegenden Spulenseiten in einer Nute. Wir 
wollen jetzt folgende Reihenparallelwick- 
lungen unterscheiden: 


1. A geich einer ganzen Zahl. 


Für diese Wicklung ist e und so- 


mit x =1. Die Schritte sind ohne Fehler 


auszuführen. Der Potentialschritt wird nach 
Gl. (1) gleich 


a 


g 
Yp =T . Yk a = P tl 


a $ 


2. ! keine ganze Zahl. 


a ; 
Für diese Wicklung ist x.— Keine 


ganze Zahl. Die Schritte sind nicht ohne 
Fehler auszuführen und wir müssen UNS 
für ihre Berechnung der Formel (3) 


JĮp= z. ytl 


bedienen. 

Die Abweichung des Scehrittes Yp 
vom richtigen Wert oder der Schritt- 
fehler wird 


SEET , H 


&x ist gemessen in Lamellenteilung®, 
und entspricht einem Winkel in Bogenmä 


In elektrischen Graden, das heiß! 
auf eine zweipolige Maschine bezogen: 


6. Juli 1806. 


—— 


wird, da wir im reduzierten Schema a Pol- 


paare haben, 


oda, ge - Ge E en le 


Die Formel gilt zunächst für a<p. Ist 
a>p, so ist für (a— p) Potentialschritte 
x=0 und yp=0. | 

Wir müssen daher, wenn a>p, für die 
Berechnung von a» in obige Formel a = p 
einsetzen. 

Haben p und a einen größten gemein- 


schaftlichen Teiler g, so ist P einer gan- 


zen Zahl; wenn wir in diesem Fall nur g 
Punkte an ein Ausgleichsystem anschließen, 
erhalten wir Verbindungen ohne Fehler. 
Der Potentialschritt ist für diese Verbin- 


K 
dungen yp —.. 
Zu dieser Gruppe gehören auch die 
Wicklungen mit = gleich einer ganzen 


Zahl. Bei diesen Wicklungen ist der größte 
gemeinschaftliche Teiler von p und a gleich 
p und man kann somit p Punkte ohne 
Fehler an ein Ausgleichsystem anschließen. 
Für diese Verbindungen ist der Potential- 


schritt yp = a : 
Außerdem dürfen an einigen Stellen des 


Ankerumfanges q< % benachbarte Leiter 


miteinander verbunden werden, wenn der 
Fehler 


360 
gll = p. K -1) ... (D 


nicht zu groß wird. Es soll œz? kleiner als 
etwa 3° sein. 


Besondere Bedingungen für die Äqui- 
potentialverbindungen von Nutenankern. 


Durch die Verlegung der Spulen in 
Nuten tritt eine ungleichmäßige Verteilung 
der Spulenseiten am Ankerumfange auf, 
nur bei einer Spulenseite oder zwei über- 
einander liegenden Spulenseiten in einer 
Nute haben wir eine gleichmäßige Ver- 
teilung. 

Wollen wir trotzdem erreichen, daß 
a Punkte eines Systems ein gleiches Potential 
haben, so müssen gewisse Bedingungen er- 
füllt werden. Sind diese Bedingungen unter 
gegebenen Verhältnissen nicht zu erfüllen, 
so ist die Abweichung aus der Lage der 
Potentialgleichheit zu berechnen. 

Auch für Nutenanker gilt die Haupt- 
symmetriebedingung, daß die Lamellen- 
zahl durch die halbe Ankerzweigzahl 
teilbar sein muß. Ä 


K 
ve einer ganzen Zahl. 


Wir wollen folgende Reihenparallel- 
wicklungen unterscheiden: 
1. P 


a gleich einer ganzen Zahl. Po- 


Ke 


i K i 
tentialschritt yp = a è Anschlüsse an ein 


System. 

‚ Damit a Punkte im Felde gleicher Stärke 
liegen, müssen: 

A a Nuten im Felde gleicher Stärke 
liegen; 

b) die a Leiter, die an ein System an- 
geschlossen sind, die gleiche Lage in der 
Nute haben. 

Diese beiden Bedingungen sind dann 


Ed 
erfüllt, wenn -a gleich einer ganzen 
Zahl ist. 


EE 
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Für diesen Fall erhält man für je £? 


doppelte Polteilungen eine ganze Nutenzahl 

und für jeden aten Teil des Ankerumfanges 

liegen die Nuten gleich gegenüber dem Pol. 
Weiter ist, da 


und 2 gleich einer ganzen Zahl ist, der 


Potentialschritt in Stabentfernungen ge- 
messen (das heißt gleich 2 yp gesetzt) gleich 
Un x einer ganzen Zahl, und die um diesen 
Schritt auseinander liegenden Stäbe haben 
eine gleiche Lage in der Nute. 


Wir wollen untersuchen, welche Un- 


Le 


symmetrie hervorgerufen wird, wenn SÉ 


keine ganze Zahl ist. 
In Abb. 2 ist eine Reihenparallelwick- 
lung für a = p = 2; s = 16; K = 38 und Z=19 


aufgezeichnet. A o = 19 = eine ganze 


Zahl; 2 ist keine ganze Zahl. 
Der dadurch hervorgerufene Fehler, daß 
2 keine ganze Zahl ist, ist ein zweifacher: 


Erstens liegen die an dasselbe System 
angeschlossenen Spulenseiten in Nuten, die 
in Feldern verschiedener Stärke liegen, und 
haben eine verschiedene Lage in diesen 
Nuten. (Vgl. 3, 41. Eine gleiche Lage in 
den Nuten haben 3 und 43.) 

Zweitens sind, wenn man den Strom- 
kreis betrachtet, der durch zwei Ausgleich- 
verbindungen und die zwischen ihren An- 
schlußpunkten liegenden Wicklungselemente 
gebildet wird, stets Stäbe, die in ver- 
schiedenen Nuten liegen, gegeneinander ge- 
schaltet. 

Betrachten wir den Kreis 


a— Spulenseite 3 — 21 — 43 — 64 —b— 
(Äquipotentialverbindung b — c), 


c — Spulenseite 26 — 5 — 62 — 41 — d — 
(Aquipotentialverbindung d — a), 


so liegen die Seiten 62 und 64 und 41 und 
43 in denselben Nuten (beziehungsweise 
Nute 16 und Nute 11), während die Seiten 3 
und 5 und 24 und 26 in einander benach- 
barten Nuten (beziehungsweise Nute 1 und 2 
und 6 und 7) liegen. 

In den Spulen 43 — 64 und 62 — 41 wer- 
den somit ungefähr gleiche elektromotori- 
sche Kräfte induziert, während die in den 
Spulen 3— 24 und 26 — 5 induzierten elek- 
tromotorischen Kräfte verschieden sind. 

Diese Unsymmetrie tritt immer ein, 
wenn die an dasselbe System angeschlosse- 
nen Stäbe nicht die gleiche Lage in der 
Nute haben. 

Es ist bei diesen Wicklungen auf die 
Befriedigung der Bedingung Z:a gleich 
einer ganzen Zahl großer Wert zu legen. 


2 2 ist keine ganze Zahl. 
Bei diesen Wicklungen sind die Po- 


tentialschritte verschieden und durch die 


Formeln 
Yp=zır.YyHl 
und 
Ly +2 +8... Hra = p 


festgelegt; in Stabentfernungen gemessen 
wird dieser Schritt 


2p=22.% t2. 


Da die Werte von x so nahe wie mög- 
lich einander gleich und ganzzahlig sein 


müssen, wird es immer zwei Werte von x 
geben, die nur um 1 voneinander ver- 
schieden sind. Wir können daher schreiben: 


Zus =22% % +2; 
2 Ypa 22, yk +2 = 2x, yk 2) +2 yk. 


Damit jetzt die an dasselbe System an- 
geschlossenen Stäbe die gleiche Lage in 
der Nute haben, müssen die Schritte 2 gei, 
2yp, usw. durch un teilbar sein. Das ist 
nur für un = 2 für alle Schritte möglich. 
Nehmen wir an, daß 2y,, durch u, teilbar 


ist, so muß, damit 2 yp, ebenfalls durch Un 


teilbar sei, 2 yx durch us teilbar sein. Wenn 


Zur jedoch durch u» teilbar ist, so kann 


2 yp, =2%%+2 


unmöglich durch u, (un >2) teilbar sein. 


Hieraus geht hervor, daß die an das- 
selbe System angeschlossenen Stäbe eine 


verschiedene Lage in der Nute haben. 
Außerdem liegen die Nuten, in welchen 
sich die an dasselbe System angeschlosse- 
nen Stäbe befinden, in Feldern verschiedener 


Intensität, da s niemals gleich einer gan- 


zen Zahl sein kann. Bei diesen Wicklungen 
haben wir somit immer die oben geschil- 
derte Unsymmetrie. 


Unsymmetrien treten auch für z gleich 


einer ganzen Zahl auf und die entstehenden 
Fehler können ebenso groß werden, als wenn 


= keine ganze Zahl ist. Nach den Erfahrun- 
gen des Verfassers ist es trotzdem zu em- 
pfehlen, wenn möglich 2 gleich einer gan- 
zen Zahl zu machen. Maschinen, bei denen 
Z keine ganze Zahl ist, sind zwar mehr- 


fach ausgeführt worden (siehe Zahlentafel) 
und haben sich, sofern die Fehler eine ge- 
wisse Grenzenicht überschreiten, gutbewährt. 

Haben p und a einen größten gemein- 


schaftlichen Teiler g, so ist P. gleich einer 


ganzen Zahl. Ist weiter Z:g gleich einer 
ganzen Zahl, so erhalten wir, wenn wir 
g Punkte an ein Ausgleichsystem anschließen, 
Verbindungen ohne Fehler. Zu dieser Gruppe 


gehören auch die Wicklungen mit = gleich 


einer ganzen Zahl. Wenn A gleich einer 


ganzen Zahl ist, kann man bei diesen Wick- 
lungen p Punkte ohne Fehler an dasselbe 
System anschließen. Außerdem dürfen an 


wenigen Stellen am Ankerumfange os 
nebeneinander in einer Note liegende Leiter 


nz) =, 4, 6, 8, für alle Werte von a 


= al Un = 2, — 6, — |a=1,3 
P= Un =?2, 4 6 8la=2,4 
SE INTE 4 -—8/la=1,23,45 
P= ? \ un=2 468|a=3 6 
© p afi =2 —6, —|a=1, 2,3,5, 6,1 
P= lj un=2, 4, 6 8|a=4,8 
p= 5 |wm=2, 4, 6, 8| für alle Werte von a 
PAE E E EE E 
— 6 Ki ‚4 — 8j|a=2?, 4,8, 10 
P= Ben a= 3,9 
: Un = 2, 4, 6, 8 a = 6, 12 
p= 3 Un = 2, 4, 6, 8 | für alle Werte von a 
dëi A un = 2, — 6, — | a = 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15 
P= 1 un=2, 4 6, 8|a=8, 16 
— 9 ! Ur =2, 4 —8]a= l, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17 
P = Un =?, A 6 8| a=9, 18 
10 ! Un = 2, 6, — j a&a = 1, 3; D, T, 9, LL 13, 15, 17, 19 
= un =2, 4, 6, 8| a= 2, 4, 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20 
p=1l | un =2, 4, 6, 8 | für alle Werte von a 
| un = 2, — — — | a = 1, 2, 5, 7, 10, 11, 13, 14, 17, 19, 22, 23 
io |i n =2 — 6, — | a = 3, 6, 9, 15, 18, 21 
P= Un =?2, 4, — 8| a= 4, 8 16, 20 
WEE 4, 6, 8 a = 12, 24 
p=13 Un=?2, 4 6, 8 | für alle Werte von a 
4 J| Un =2, — 6, — | a = 1, 3, 5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 27 
HIH un=2, 4, 6 8| a=2, 4,6,8, 10, 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24, 26, 28 
„yg [| n -2, 4, — 8 | a = 1, 2, 4, 5, 7, 8, 10, 11, 13, 14, 16, 17, 19, 20, 22, 23, 25, 26, 28, 29 
a \ m=2,468|a=3, 6, 9, 12, 15, 18, 21, 24, 27, 30 
un =2, — 6, — | a= 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 17, 18, 19, 20, 
p=16 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31 
Un = 2, 4, 6, 8| a = 16, 32 
p=li |u.=2, 4 6, 8! für alle Werte von a 
u ue - —- —-|a=13 5,71, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 29, 31, 33, 35 
Dig] W=2 4 —8|a=2, 4, 6,8, 10, 12, 14, 16, 20, 22, 24, 26, 28, 30, 32, 34 
P l ' un =2, — 6, — | a=9, 2 
u=2, 4,68) a = 18 36 


Met ae, 306,8 | für alle Werte von a 


| 
Un = 2, — 6, — a = 1, 2, 3, 5, 6, 7, 9, 10, 11, 13, 14, 15, 17, 18, 19, 21, 23, 22, 25, 
| | 26, 27, 20, 30, 31, 33, 34, 35, 37, 38, 39 
| ün =2, 4, 6, 8| a= 4, 8, 12, 16, 20, 28, 32, 36, 40 


verbunden werden, obwohl sie kein genau 
gleiches Potential haben. Die Berechnung 


Vereinfachen wir den Bruch “ der- 
des dadurch hervorgerufenen Schrittfehlers | maßen, daß á 


erfolgt später. a t 
| | ee p r 
Bedingungen für e und de gleich einer |. 
a ` a ist, wo £ und r teilerfremd sind, so kön- 


ganzen Zahl bei Reihenparallelwicklungen. | nen wir schreiben: 


Wir wollen nun untersuchen, in welchen Un 
Z , le)... 
Fällen die Bedingung ` gleich einer ganzen ad 
Zahl befriedigt werden kann. Aus dieser Gleichung läßt sich bestim- 
Führen wir in die Formel nien, für welche Verhältnisse von a, p und 
n der Schritt yx ganzzahlig gemacht wer- 
Kza den kann. Zieht man für vn nur die Werte 
YO, 2,4, 6 und 8 in Betracht, so erhalten wir, 


wenn a eine ganze Zahl sein soll, für die 


Sea ER 7 Un, un Z x 
für A den Wert 9 .Z und für Gs den Wert Wicklung folgende Bedingungen: 


g gleich einer ganzen Zahl oder Z=y.a 1. wenn r durch 2 und nicht durch 3 
ein, 80 erhalten wir: teilbar, muß ww — 2 oder 6 sein; 
- y 2. wenn r durch 3 und nicht durch 2 
| ` Un ta teilbar, muß un = ?2, 4 oder 8 Sein; 
e K+a = 2 FL E ee 1). 3. wenn r durch 2 und 3 teilbar, muß 
y P p pP 2 Un = 2 sein; 
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4. wenn r weder durch 2 noch durch 3 
teilbar, muß xn = 4, 6 oder 8 sein. 


Aus diesen Bedingungen ist neben- 
stehende Zahlentafel berechnet worden, wel- 


ri 


che die Verhältnisse, für welche 


gleich einer ganzen Zahl zu machen 
ist, enthält. 


Aus der Gleichung: 


ist ersichtlich, das die Bedingung : = ganze 


Zahl für eine gleichmäßig verteilte Wick- 
lung immer erfüllt werden kann; bei Nuten- 
ankern erhalten wir, wenn jede Nute eine 
gleiche Stabzahl erhalten soll, noch die Be- 
dingung: 


K durch e gleich einer ganzen Zahl. 


Eine nähere Betrachtung!) lehrt uns, 
daß die Bedingung K:a gleich einer 
ganzen Zahl, bei gleicher Stabzahl in 
jeder Nute erfüllt werden kann, wenn 


Un 


L a durch teilbar ist, oder 


9. die Verhältnisse in der Zahlentafel 
für Z:a gleich einer ganzen Zahl, vor- 
kommen. 


Herstellung der Teilbarkeit von K durch 
a und Z durch a durch Zufügen toter Stäbe 
und Vermehrung der Nutenzahl. 


Wir haben im vorigen Abschnitt ge- 
schen, daß es nicht immer möglich ist, die 
Bedingungen KE: o gleich einer ganzen Zahl 


und X: o gleich einer ganzen Zahl gleich- 


zeitig zu erfüllen. 

In diesen Fällen soll man stets die 
Haupt- Symmetrie - Bedingung K:a 
gleich einer ganzen Zahl befriedigen, 
indem man in einige Nuten tote Stäbe 
einlegt. 

Durch Vermehrung der Nutenzahl und 
Zufügen toter Stäbe kann man dann die Be- 
dingung Z:a gleich einer ganzen Zahl eben- 
falls stets erfüllen. Fügt man 2a tote Stäbe 
zu, so wird Z:a stets gleich einer ganzen 
Zahl. 

Die Untersuchung verschiedener Wick- 
lungen hat ergeben, daß die Fehler, die bei 


den Wicklungen, für welche A keine ganze 


Zahl ist, auftreten, durch die Vermehrung 
der Nutenzahl auf einen durch a teilbaren 
Wert nicht verkleinert werden. Dagegen 


werden die Wicklungen mit p gleich einer 


ganzen Zahl, für welche ohne Vermehrung der 
Nutenzahl die Bedingung Z:a gleich ee 
ganzen Zahl nicht zu erfüllen ist, dureh 
diese Vermehrung vollständig symmetrisch 
gemacht. 

Wir wollen somit nur bei 


Reihenparallelwicklungen mit? gleich 


einer ganzen Zahl durch Vermehrung 
der Nutenzahl die Bedingung SEN 
gleich einer ganzen Zahl (und Nr 
K:a gleich einer ganzen Zahl) erfü gr 
bei Reihenparallelwicklungen, 


welchen Ë keine ganze Zahl 
a 


den 


ist, 


/ S i iner 
machen wir nur Kra gleich è 
ganzen Zahl. 
HES f i i dnes Buches „Die 
1) In der zweiten Auflage meines gadet. 
De ie die sich unter der Presse be 
wird der Beweis erbracht. 


Es 
en 8 
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Symmetrie-Bedingungen und Schrittfehler 
eines Nutenankers mit Äquipotential-Ver- 
bindungen. 


Symmetrie - Bedingungen. Fassen wir 
die aufgestellten Symmetrie - Bedingungen 
kurz zusammen, so lautet die Haupt- 


bedingung 


Æ gleich ganze Zahl. 


Bei Wicklungen mit £. gleich einer 


ganzen Zahl soll ferner die Bedingung 
= gleich ganze Zahl 


immer erfüllt werden. 


Bei Wicklungen mit S gleich einer 


ganzen Zahl genügt es, wenn 2 eine 


ganze Zahl ist. 

Nur Wicklungen mit £ oder -% gleich 
einer ganzen Zahl, bei welcher diese Bedin- 
gungen erfüllt sind, werden vollkommen 
symmetrisch. Bei den übrigen Wicklungen 
ist auf die Befriedigung der Bedingung 
Z:a (beziehungsweise Z:p wenn a> p) 
gleich einer ganzen Zahl weniger Wert zu 
legen. 

Bei allen Wicklungen sollen, wenn mög- 
lich, nur solche Verhältnisse gewählt wer- 
den, für welche es ohne Hilfsmittel möglich 
ist Z:a gleich einer ganzen Zahl zu 
machen (siehe Zahlentafel!). 

Sobald bei den Potentialschritten ein 
Fehler auftritt, ist zu prüfen, ob dieser 
nicht die zulässige Grenze überschreitet. 


Schrittfehler. Durch die Verlegung 
der Spulenseiten in Nuten werden sie gegen- 
über ihrer Lage bei gleichmäßig verteilter 
Wicklung verschoben. Für die letztge- 
nannte Wicklung, bei welcher alle Stab- 
entfernungen gleich sind, sind die Fehler 
leicht durch eine Formel auszudrücken. 
Bei einem Nutenanker ist die Lage der 
Stäbe gegeneinander eine so mannigfaltige, 
daß man bei der Bestimmung der Fehler 
am einfachsten so verfährt, daß man die 
Lage der Stäbe in der Nute und die Lage 
der entsprechenden Stäbe bei gleichmäßiger 
Verteilung aufzeichnet. Man berechnet nun 
die Fehler für die gleichmäßig verteilte 
Wicklung und stellt fest, wie weit ein Stab 
bei der Verlegung in der Nute gegenüber 
seiner Lage bei gleichmäßig verteilter Wick- 
lung verschoben ist; aus diesen beiden 
Fehlern ist der resultierende Fehler zu 
finden. 

Wir wollen zunächst feststellen, um wie- 
viel eine Spulenseite durch die Verlegung 
In eine Nute gegenüber ihrer Lage bei 
EES verteilter Wicklung verschoben 
wird. 


Abb. 3, 


In Abb. 3 sind zwei Nuten gezeichnet 
und die Verbindung der oberen Stäbe mit 
dem Kommutator schematisch angegeben. 
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Der Abstand zweier benachbarter Stäbe 

einer Nut ist mit rs oder, wenn in La- 

mellenteilungen gemessen, mit rg bezeichnet. 
Wir können jetzt schreiben 


629 


und für die Berechnung des Schrittfehlers 
der Formel 


es AER 


nn, rs Lamellenteilungen Da die Zahl der Anschlüsse an ein System 
2 gleich a = 4 ist, so muß 
oder 
iai Lı tetes +2, =p=6 
rs = —5-—"- Lamellenteilungen. 
2. sein und wir erhalten: 
e — =1.6641= 67 | = en 
1 Ypı=1.66+1= 67 =1-1.5= 3 
w= 2 Yp = 2 . 66 + 1 = 133 gen l 8. E 
z; =1 Yypı=1.6+1= 67 | an=1-1.5= 35 
ECK Yp = 2 . 66 + 1 = 133 az,=1—2. $ =— z 
Xz=6 | Ip=K=W | ETC 


Denken wir uns die Wicklung gleich- 
mäßig am Umfange verteilt, so ist der Ab- 
stand zweier benachbarter Stäbe gleich 
eine Lamellenteilung. 

Nehmen wir weiter an, daß die Spulen- 
seiten 1 und 7 die Lage am Ankerumfange, 
die sie bei gleichmäßiger Verteilung der 
Wicklung bätten, beibehalten und die an- 
deren Spulenseiten aus ihrer Lage bei 
gleichmäßiger Verteilung der Wicklung 
verschoben werden, so sind die Spulen- 
seiten 3 und 9 um 


Lamellenteilungen gegenüber ihrer Lage 
bei gleichmäßiger Verteilung der Wicklung 
verschoben. 

Bei den Reihenparallelwicklungen mit 


ZE und a gleich einer ganzen Zahl, oder 
a 


mit 7- und 
ist der Schrittfehler æz = 0. 

Bei allen übrigen Reihenparallelschal- 
tungen treten immer Fehler auf. Die Be- 
rechnung des Schrittfeblers æn bei diesen 
Wicklungen, bei denen £ oder Ss oder 2 
keine ganze Zahl ist, wird am besten durch 
Beispiele erläutert. 


DEP Y s ENET Ge 
Erstes Beispiel. a<p, — gleich einer 


ganzen Zahl. Die Berechnung einer Ma- 
schine hat als günstigste Wicklungsverhält- 
nisse ergeben p=6, a=4, Un = 4, während 
K ungefähr gleich 404 ist. 

Aus der Zahlentafel S. 628 ist ersicht- 
lich, daß für die Verhältnisse p =6, a=4 
und m=4 die Bedingung Z:a gleich einer 
ganzen Zahl befriedigt werden kann. Wir 
wählen somit K = 400 und Z = 200. 


Der Kommutatorschritt wird dann 


leich einer ganzen Zahl 


400 — 6 
er: = 66. 


Da yk, a und K den größten gemeinschaft- 
lichen Teiler 2 haben, so ist die Wicklung 
zweifach geschlossen. N 

Für die Berechnung der Ayuipvtential- 
schritte bedienen wir uns der Formel 


YZC. Hl 


Lamelle 1 ist somit mit den Lamellen 
1 +67 =68, 68+ 133 =201, 201+ 67 = %68 
zu verbinden. Die Lamellen 1, 68, 201 und 
268 sind beziehungsweise an die Spulen- 
seiten 1, 135, 401, 535 angeschlossen. In 


Abb. 4a sind die Spulenseiten in ihrer Lage 

in der Nute aufgezeichnet. In Abb. 4b ist 

die Lage der Spulenseiten bei gleichmäßiger 

Verteilung am Ankerumfange gezeichnet. 
Es ist 


und 


Die Schritte yp, und yp, sind somit um !/, 
Lamellenteilung zu groß, indem die Schritte 
Ypa und Yp, um !/s Lamellenteilung zu klein 
sind. In Abb. 4c sind die Spulenseiten in 
einer Lage gezeichnet, für welche ihr 
Potential gleich ist und für welche somit 
kein Fehler auftritt. Wie früher abgeleitet 
wurde, ist der Abstand zweier Stäbe in der 
Nute gleich Cie 
wir können somit die Verschiebung jeder 
Spulenseite aus der Lage der Potential- 
gleichheit bestimmen. 
Nehmen wir 


Lamellenteilungen und 


so ist der Fehler für die Spulenseiten 135 
und 535 gleich 


an = l— e 0,4 =0,27*<Lamellenteilung 


360 360 S 
Gell = a “K e Un = 4. 400 .0,27 = 0,97°. 


Wie wir später sehen werden, ist diese 
Größe des Fehlers sehr gut zulässig. 
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Verbinden wir die Lamellen 2, 69, 202 
und 269 an ein System, so sind die an diese 
Lamellen angeschlossenen Spulenseiten be- 
ziehungsweise 3, 137, 403, 537. Für diesen 
Fall ist in Abb. 5a die Lage der Spulen- 
seiten in der Nute, in Abb. 5b die Lage 


Abb. 5. 


der Spulenseiten bei gleichmäßiger Vertei- 
lung und in Abb. 5c die Lage der Spulen- 
seiten für Potentialgleichheit aufgezeichnet. 
Der Fehler für die Spulenseiten 137 und 537 
wird hier gleich 


an.1+ 3 — 0,4 = 0,93 
oder 


400 


IM i 


K . 0,93 = 3,35. 


Gell — d 


Dieser Fehler erreicht die zulässige Grenze. 

Wir sehen hieraus, daß wir den kleinsten 
Fehler von nur 0,97% bekommen, wenn wir 
von einer Spulenseite oben links in der 
Nute ausgehen und mit dem kleineren 
Schritt (2y,, = 134) anfangen. 

Weiter ist noch zu bemerken, daß a 
und den größten gemeinschaftlichen 
Teiler 2 haben, und da Z durch 2 teilbar 
ist, so werden zwei Punkte eines Systems 
ein genau gleiches Potential haben. In den 
Abb. 4 und 5 haben die Spulenseiten 1 und 
401 beziehungsweise 3 und 403 ein gleiches 
Potential. 


Zweites Beispiel. gleich einer 


ganzen Zahl, zZ gleich einer ganzen Zahl. 


Wir nehmen a= 6, p= 3, K= 48, Un = 4, 
E EE 
Der Kommutatorschritt wird dann 


K+a_ 48-6 
W= p T 3 


— 14; 


Da a, K und y« den größten gemein- 
schaftlichen Teiler 2 haben, ist die Wieklung 
zweifach geschlossen. 

Es ist 


xy + Xa + xa +r tr tr, 
ebene, 
neuere); 
6 
DEE DEET DEA Ke EE =.16, 
Ypa = Ypa = Ype = Ô- 


Die Lamellen, die durch ein System 
von Ägquipotentialverbindungen verbunden 
sind, z. B. 1 — 17 — 33 beziehungsweise die 
Stäbe 1, 1 +2 yp = 83, 33 +2 yp = 65 gehören 
zu derselben Wieklung. Die Stäbe liegen 
um 8 Nuten voneinander entfernt und haben 
im Feld eine genaue symmetrische Lage; 
es ist somit GH. 

Die Schritte 


Huez ni = Yp H 
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lassen sich ausführen, indem wir Stäbe, 
die in derselben Nute liegen, ver- 
binden. 

Der Schritt yp = 0 bedingt den Fehler 


zwischen den zwei nebeneinander liegenden 
Stäben einer Nute. Für 


wird 


SA 


Wir wählen s= 68 und K= %34. Die 
gesamte Anzahl der Spulenseiten einschließ- 
lich toter Spulenseiten wird dann 2.34+4 


— 72 und die Nutenzahl 2 = 18 Jetzt ist 
e | 


ER |: kg deg 
a = o gleich einer ganzen Zahl. Die Lage 


der toten Stäbe ist so gewählt, daß sie 
symmetrisch am Ankerumfange verteilt sind. 


‚ Alle gleichliegenden Spulenseiten der 
beiden Gruppen liegen in demselben Felde. 
Die Wicklung ist durch das Vermehren der 
Nutenzahl vollkommen symmetrisch ge- 
worden. 
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360 
An =p. A nc 04 = 9,00, 


Dieser Fehler ist viel zu groß, sodaß in 
unserem Falle die Verbindung benachbarter 
Stäbe nicht gestattet ist. 

l Drittes Beispiel. (Abb. 6.) Wählen 
wir die folgenden Wicklungsverhältnisse 
p=4 a=2 und usA so ist aus der 
Zahlentafel ersichtlich, daß für diese 


Wicklung die Bedingung = - gleich ganze 


Zahl nicht ohne besondere Hilfsmittel zu 
erfüllen ist. Wir können jedoch für diese 
Wicklung diese Bedingung befriedigen, in- 
dem wir 2a=4 tote Spulenseiten zufügen. 
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Vergleichung der Werte von an bei 
ausgeführten Maschinen. 


In der nachfolgenden Zahlentafel sind 
für verschiedene ausgeführte Maschinen mit 
Reihenparallelwicklung die Fehler a.’ ge- 
rechnet. Insoweit Bemerkungen über das 
Verhalten der Maschinen vorliegen, sind sie 
hinzugefügt. 

Die Maschinen 14 und 15 mit einem 
Schrittfehler von 4,4 beziehungsweise 5,1’ 
zeigten beim Betrieb große innere Ströme. 

Der Wattverlust durch diese zusätzlichen 

Ströme betrug etwa 80%, der gesamten 

Fisenverluste. Die Kommutation ist eine | 
| 


gute. 


Zahlentafel des Schrittfehlers «an? bei ausgeführten Reihen- 


parallelwicklungen. 

= an nn a 
K | | Schrittfehler 

sipla K Z o j zZ | ZA EC EES 

el Ä | | SS Aa max Ä an ınaX BEN 

Kaaf | ! 

116.360 203 6| 9.2 |k.g.Zj 04 ! 12 | 213 

aloe 2140 5 14! 9.Z ik.g.Z! 085 |: 0,65 ` 0,86 

3l6 3 51 21716 o SE |k.g.Z 04 1,2 2,0 

AIR 2 303 am | 2ik.g.Zlk.g.Z — 0,2 0,48 

inn 412 42 2 K.g.Zık.g.Z| — 0,4 1,05 

613 2 236 18 4 k.g.Z| g.Z | 05 0,83 2,55 d 
71483 3 X5 9% 6 oe Z |Ik.g.Z| 03 1,4 5,3 Empfindlich. 

8ļ4 2 366 18 4 g.Z ik.g.Z| 08 | 07 1,88 

gie 3 ma 265 6 'g.Z ko Zil 08 , 14 1,9 

1014 2 38 119 4 g.Z "ke Si 055 | 0,45 1,35 

114 2 42 141,6 9.2 k.g.Z\ 05 ! 10 1,7 In zwei Nuten je ein toter Bub 
2la 2 32 171 4 9.2 "ko Si 04 0,6 1,26 

le 2 ap 396 g.Z :ık.y.Z| 08 1,0 0,95 I In zwei Nuten je ein toter ee 
14]2 2 164 55 `G 9.Z KR. g9.7 05 1,0 4,1 In zwei Nuten je ein toter deg 
5|2 2 10 47 6 9.2 k.g.Z| 05 1,0 6,1 In zwei Nuten je ein toter SW 
163 3.28. oe oz k.y.Z| 03 | 14 7,1 | Mußte umgebaut werden- 
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Die letzte Maschine (Nr. 16) mußte um- 
gebaut werden, weil sie sich durch innere 
Ströme abnormal stark erwärmte. Der Fehler 
ist für diese Maschine 7,1°. 

P 
a 
zeichnungen g.Z und k.g.Z eingeführt, 
p 


SC 


In den Reihen und 4 sind die Be- 


welche andeuten sollen, ob beziehungs- 


weise = eine ganze Zahl (9. Z) oder keine 
ganze Zahl (k.g.Z) ist. 


Die Zahl der Äquipotentialverbindungen. 


Es ist nicht nötig, daß alle Lamellen an 
Äquipotentialverbindungen angeschlossen 
werden, obwohl mit Rücksicht auf den Aus- 
gleich der Kurzschlußströme eine möglichst 
große Zahl von Verbindungen erwünscht 
ist. In den meisten Fällen erreicht man 
einen genügenden Ausgleich, wenn man 
z. B. nur ils, 1/1, Mes, Hho und noch weniger 
Lamellen anschließt. 

Bei Reihenparallelwicklungen werden bei 
jedem Umgang p Spulen durchlaufen, deren 
Seiten sich bei Trommelwicklung auf alle 
Pole so verteilen, daß unter jedem Pol eine 
Spulenseite liegt, dabei schreiten wir am 
Kommutatorumfang um a Lamellenteilungen 
weiter. 


Abb. 8. 


Es wird deshalb, auch wenn die Feld- 
stärken der Pole verschieden sind, in je 
p Spulen die gleiche EMK induziert. Scha!- 
ten wir daher durch die Äquipotentialver- 
bindungen je p Spulen gegeneinander, in- 
dem wir nur jeweils die ate Lamelle an eine 
Aquipotentialverbindung anschließen, so 

Önnen infolge der Ungleichheit der 
Pole keine inneren Ankerströme ent- 
Stehen, während die günstige Wir- 
kung der Aquipotentialverbindungen 


In Abb. 7 ist ein Teil einer Wellen- 
wicklung für 


p=3, a=3, y=11, K=3.1-3=%, 
Yyı=Ya=Yys=1.11—-1=10 
dargestellt. 


Von Lamelle 1 ausgehend, gelangen wir 
der Wicklung folgend nach einem Umgang 
zur Lamelle 14+a=4, und nach einem wei- 
teren Umgang zur Lamelle 4+a=17. 

In der durch die Äquipotentialverbin- 
dungen gebildeten Schleife (Abb. 8) 


1 — 12 — 23 — 4 — 24 — 13 — 2 — 21 — 1 


sind jetzt p gegen p Spulen geschaltet, 
deren elektromotorischen Kräfte sich auch 
bei ungleichen Polstärken aufheben. Hierin 
liegt ein erheblicher Vorteil der 
Reihenparallelwicklung gegenüber 
der Schleifenwicklung, und zwar gilt 
das auch für a=p, wo Schleifenwicklung 
möglich ist. 

Würde man nicht jede ate Lamelle 
(1 — 11, 4— 14), sondern alle Lamellen 
(1 — 11, 2 — 12) anschließen, so wären z. B. 
die Spulen 1— 12 (9 V) und 21 — 2 (11 V) 
gegeneinander geschaltet, wodurch innere 
Ströme auftreten würden. Bei den Schleifen- 
wicklungen ist eine derartige Kompensation 
nicht möglich. Mit Rücksicht auf die Aus- 
balanzierung des Ankers ist es z. B. bei 
Turbodynamos jedoch erwünscht, den 
durch ungleiche Feldstärken hervorgerufenen 
einseitigen magnetischen Zug zu beseitigen. 
ln diesem Falle sind die Verbindungen in 
solcher Anzahl auszuführen, daß die ver- 
schiedenen Feldstärken durch innere Anker- 
ströme ausgeglichen werden. 


Zusammenfassung. 


Die Ausführung zahlreicher Maschinen mit 
Reihenparallelwicklung des Verfassers hat er- 
geben, daß sich diese Wicklung mit Vorteil und 
sicherem Erfolg anwenden läßt, wenn man sie 
mit Äquipotentialverbindungen versieht und 
dafür sorgt, daß sie symmetrisch ist und der 
Schrittfehller der Aquipotentialverbindungen, 
falls ein solcher vorhanden, eine gewisse Grenze 
nicht überschreitet. Das Studium der Unsymme- 
trien hat zu den angegebenen Regeln und der 
Berechnung des Schrittfeblers geführt, sodaß 
man durch Beobachtung dieser Regeln in allen 
Fällen feststellen kann, wie die Wicklung und 
die AÄquipotentialverbindungen ausgeführt wer- 
den müssen, um ein gutes Arbeiten der Ma- 
schine zu erreichen. Die frühere Unsicherheit 
ist damit beseitigt, sodaß die Vorzüge, welche 
die Reihenparallelwicklung gegenüber der 
Schleifenwicklung bietet, nun voll zur Geltung 
kommen und für die Reihenparallelwicklung 
eine noch umfangreichere Anwendung ermög- 
lichen. 


Über die Entstehung und Form 
von Oberschwingungen durch die Zähne 
der Wechselstromdynamos. 


Von Dr. K. Simons, 
Elektrotechnisches Institut Danzig. 


Es ist allgemein bekannt, daß die Ge- 
samt-Kraftlinienzahl in einer Wechselstrom- 
oder Drehstromdynamo während einer Um- 
drehung nicht gleich bleibt, wenn der Pol- 
bogen keine gleiche Anzahl von Nuten und 
Zähnen überdeckt, und dann um so mehr 
schwankt, je weniger Nuten vorhanden 
sind. Entsprechend dieser Anderung der 
Feldstärke muß eine Oberschwingung von 
einer Periodenzahl entsprechend der Zähne- 
zahl auftreten, also eine geradzahlige. Der 


aufdieStromwendung erhalten bleibt. ! Satz, daß die Spannung skurven sich durch 


die ungeraden Glieder einer Fourierschen 
Reihe ausdrücken lassen, der sich in fast 
allen Handbüchern findet, scheint also diese 
Schwingungen zunächst nicht zu berück- 
sichtigen.. Professor Zenneck und Dr. 
Strasser machen in einer wohl gleichzeitig 
in den Annalen der Physik erscheinenden 
Arbeit auf den Umstand aufmerksam, daß 
bei diesen Oberschwingungen ein Phasen- 
sprung eintreten kann und erörtern die Er- 
scheinungen, die bei Resonanz von solchen 
Wellen in einem aus Selbstinduktion, Wider- 
stand und Kapazität bestehenden Kreise 


‚hervorgerufen werden, und ihre Änderung 


bei Verstimmung. Herr Rogowsky ver- 
folgt gleichzeitig die Frage auf mathemati- 
schem Wege. 

Nähere Überlegungen zeigen, daß in 
Jedem Falle, auch bei Unveränderlichkeit 
der Gesamt-Kraftlinienzahl Oberschwingun- 
gen durch die Nutung der Anker hervor- 
gerufen werden, und es ist vielleicht ange- 
bracht, darüber an Hand der Konstruktionen 
einige genauere Betrachtungen anzustellen. 

Auf die Form und Phase dieser Ober- 
schwingungen ist von größtem Einfluß die 
Länge des Polbogens im Verhältnis zur 
Zahnteilung, abgesehen von der Zähnezahl, 
welche ja die Periodenzahl bestimmt. 

Denken wir uns der Einfachheit halber 
eine Maschine mit konstantem Luftzwischen- 
raum ausgeführt, so sind zwei besonders 
ausgesprochene Fälle möglich. 

I. Der Pol überdeckt eine gleiche An- 
zahl von Zähnen und Nuten. 

II. Die Anzahl der überdeckten Zähne 
ist um eins größer als die der Nuten oder 
umgekehrt. 


Abb. 9. 


In Fall I diene als Vorbild Abb. 9a. 
Wenn wir die Annahme machen, daß nur 
Kraftlinien senkrecht von Pol zu Anker 
übertreten können, so würde sich ihre Ge- 
samtzahl nicht ändern, da stets eine gleiche 
Anzahl Zähne von dem Polbogen bedeckt 
werden, dagegen würde sich die Lage der 
Kraftlinien gegenüber der Mitte des Poles 
verschieben und zwar nm eine halbe Nuten- 
breite nach rechts und links. 

Wir brauchen uns hier zur Ermittlung 
der Oberschwingungen nur ein Feld vorzu- 
stellen, das mit der Periodenzahl der Zähne- 
zahl hin und her schwingt, ohne seine 
Größe zu ändern, und die Spule in ver- 
schiedene Lagen zu ihm zu bringen (Abb. 9b). 
Solange sich die Spulenseiten innerhalb des 
Kraftfeldes befinden, werden durch die 
Pendelungen elektromotorische Kräfte in- 
duziert von gleicher Amplitude. Liegen 
np Zähne vor dem Pol und nehmen wir 
Zahnbreite gleich Nutenbreite an, so haben 


(x — 5) sodaß 
also diese Kurve zur Polmitte symmetrisch 


Perioden zu erscheinen, 
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erscheint. Schließen die Spulenseiten das 
pendelnde Kraftfeld ein, so können elektro- 
motorische Kräfte nicht entstehen, da ja 
die Zahl der umschlossenen Kraftlinien 
konstant bleibt. Die zu erwartenden Ober- 
schwingungen haben also den Verlauf der 
Abb. Oe Hätten wir einen glatten Anker, 
so würde durch die Drehung eine EMK er- 
zeugt vun rechteckiger Gestalt gleich dem 
äußeren Umriß von Abb. 9b und wir können 
schließen: 

Bei Bedeckung einer gleichen Anzahl 
von Nuten und Zähnen durch den Pol ent- 
stehen Oberschwingungen nur beim Maxi- 
mum der induzierten EMK und einem 
Phasensprung beim Nullwert der Induktion. 

Zum FallII diene als Vorbild Abb. 10a, 
wobei der Einfachheit halber die Zahnbreite 
gleich der Nutenbreite angenommen worden 
ist. In diesem Falle bleibt also auch die 
Gesamt-Kraftlinienzahl nicht mehr konstant, 
sondern sie verändert sich entsprechend 
den np oder np + 1 Zähnen, die unter dem 
Pol liegen. 


nn 
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Abb. 10. 


Betrachten wir wieder eine Spule mit 
einem Wickelschritt gleich der Polteilung, 
so erhalten wir also hier Oberschwingungen 
durch ein Feld, das zwischen einer Breite 


1 
gleich dem Lu — z )-fachen Werte der 
Zahnteilung und einer solchen von dem 
(r + z )-fachen Werte schwankt. Durch 


diese Schwankungen werden elektromoto- 
rische Kräfte erzeugt und zwar dann, 
wenn die Spule das Kraftlinienfeld ganz 
umfaßt. Wenn sich die Spulenseiten 
innerhalb des Feldes befinden, so wer- 
den aber auch elektromotorische Kräfte 
erzeugt, da der Übergang des schmaleren 
in das breitere Feld nicht symmetrisch zur 
Polmitte erfolgt. Im Augenblick der größten 
durch das Erregerfeld induzierten EMK 
tritt hier ein Phasensprung ein, und wir er- 
warten den Verlauf der Schwingung nach 
Abb. 10e. 

Bei praktischen Fällen wird es sich 
meist um Zwischenfälle handeln. Ahnliche 
Betrachtungen zeigen, daß wir z. B. Schwan- 
kungen während der ganzen Periode und 
einen Phasensprung unter 90° zum Maxi- 
ınum der induzierten EMK zu erwarten 
haben, wenn der Polbogen gleich einem 
Vielfachen der Zahnteilung vermindert um 
eine halbe Zahnbreite ist. Statt des Phasen- 
sprunges können aber auch zwei Wellen 
von längerer Wellenlänge vorkommen, so- 
daß man bei flüchtigem Zählen eine Periode 
weniger zählt, als der Zähnezahl entsprechen 


würde. 
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Die wirklichen Oberschwingungen wer- 
den dadurch beeinflußt, daß die Spulen in 
mehreren Nuten stets hintereinander ge- 
schaltet sind, die Pole meist abgeschrägt 
sind und die Kraftlinien nicht nur radial 
verlaufen, und schließlich halb geschlossene 
Nuten und die verschiedene Sättigung des 
Eisens hierbei weitere Verwicklungen her- 
beiführen. 

Daß sich in den Kurvenformen die 
Oberwellen bemerkbar machen und die 
Verhältnisse durch die obigen Betrachtun- 
den richtig gekennzeichnet werden, zeigen 
einige Aufnahmen an Maschinen des Elektro- 
technischen Instituts der Königlichen Tech- 
nischen Hochschule zu Danzig mittels des 
Öszillographen.!) Mit der einen Schleife 
nahm ich die Spannungskurve in normaler 
Weise auf, durch die zweite schickte ich den 
Ladestrom eines Kondensators, der an die 
Klemmen einer Phase der Maschine gelegt 
war, um die Spannungsschwankungen stär- 
ker zum Ausdruck zu bringen. Man muß 
bei der Deutung dann berücksichtigen, daß 


d Ep 

=c. dt 
ist, also die aufgenommene Kurve hier der 
erste Differentialquotient der eigentlich ge- 
suchten Spannung ist, während für die an- 
dere Schleife 


gilt. Wir haben also statt einer Kurve 10c 
eine solche 10 d zu erwarten, aufgelagert auf 
die Grundwelle.. Da die Spannungskurven 
der Oberschwingungen symmetrisch zum 
Maximum der induzierten EMK liegen, 
müssen die Kurven des Kondensatorstromes 
als erste Differentialyuotienten symmetrisch 
zum Nullwert der Spannungskurve liegen. 
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Eine Drehstrommaschine in der Aus- 
führung nach Abb. 11 ergab die Spannungs- 
kurve für die Phasenspannung und einen 
Kondensatorstrom nach Abb. 12. Sie geben 
ein Beispiel zu Fall lI. Die Ausführung 
nach Abb. 13 gibt die Kurven der Abb. 14. 
lier überdeckt der Pol ein Vielfaches der 
Zahnteilung plus einer halben Nutenbreite. 


1) Erzeugnis der Firma Siemens & Halske. 


. Juli 1906, 
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Beide Maschinen waren bei 127 V Phasen. 
spannung auf 0,1 Mikrufarad geschaltet. 
Die Eigenschwingungen der Meßschleifen 
kommen bei den Aufnahmen noch nicht in 
Betracht, da die Periodenzahl der Ober- 
wellen 18><50 beziehungsweise 24 x50 be- 
trägt, während die Eigenschwingung der 
Schleife ungefähr 3950 betrug. | 

Besonders an Abb. 14 sieht man deut- 
lich, wie sich entsprechend der Zähnezahl Is 
ein Wellenzug ausbildet, dessen Maxima 
Ui der ganzen Periode voneinander ent- 
fernt sind, während nur an zwei Stellen 
ein Phasensprung und dadurch die 1!/,- oder 
I/,-fache Entfernung der Maxima vorhanden 
ist. Abb. 12 zeigt Wellen von !/, der gan- 
zen Periode mit einem Phasensprung beim 
größten Wert der induzierten EMK ent 
sprechend der Zähnezahl 24. 


Zusammenfassung 


Die Nutung der Anker normaler Wechsel- 
und Drehstrommaschinen erzeugt in der 
Kurve der EMK stets Oberschwingungen 
von der geraden Anzahl der Zähnezahl 
mit einem Phasensprung; auf ihre Gestalt 
ist das Verhältnis von Polbreite zur Zahn- 
teilung vor allem von Einfluß. Der Phasen- 
sprung bewirkt aber, daß die Kurven 
während einer halben Periode einander 
vollständig gleich werden, trotz der gerad- 
zahligen Zähnezahl. Es ist also mathe- 
matisch vollständig richtig, die Spannungs- 
kurven in Harmonische ungerader Ordnung 
zu zerlegen. Läßt sich aber zeigen, dal 
diese Oberschwingungen besonders ausge- 
prägte Erscheinungen in einem elektrischen 
Schwingungskreise hervorrufen, der auf 
diese geradzahlige Oberschwingung abge- 
stimmt ist, so scheint es angebrachter, der 
Entstehung entsprechend die Kurve der 
induzierten EMK zu zerlegen in Harmonische 
ungerader Ordnung entsprechend dem Ein- 
fluß des umlaufenden Feldes und in solche 
gerader Ordnung aber mit einem Phasen- 
sprung entsprechend demEinfluß derNutung 
des Ankers. 


Elektrische Straßenbahnen 
und Motor-Omnibusse. 


Von Max Meyer. 


Im Englischen Automobilklub hielt In- 
genieur E. Manville vor kurzem einen 
Vortrag über das Feld für elektrische 
Straßenbahnen und Motor-Omnibusse. Die 
Frage ist nicht nur für England, sondern 
auch für Deutschland wichtig, weil sowohl 
auf dem Lande wie in den Großstädten 
Deutschlands neuerdings die Entwürfe zur 
Schaffung von Motor-Omnibus-Linien als 
Zuführung für oder als Ersatz von elek- 
trischen Straßenbahnen sich stark gemehrt 
haben.!) l 

Manville untersucht nach zwei allge- 
meinen Gesichtspunkten die Angaben, die 
ihm über beide Beförderungsmittel zur 
Vertügung standen, einmal auf ihren Nutzen 
für die zu befördernden Personen, sodann 
auf die vergleichsweisen Aussichten für die 
Unternehmer in bezug auf die Wirtschaft 
lichkeit von Anlagen nach beiden Betriebs- 
arten. 

Die hauptsächlichen Vorteile der ec 
Omnibusse scheinen Manville naturgem& 
in der Unabhängigkeit der Wagen von 
einem Gleiswege zu liegen, wodurch en 
selbst eine größere Geschwindigkeit von 
Ende zu Ende der Strecke erzielen können 
und andere Fahrzeuge nicht in ihren 
Vorwärtskommen hindern, ferner M an 
Fehlen der Schienen in den Straßen a 
und in der Möglichkeit, die Strecken je Dä" 
Bedarf ohne Kapitalsverlust zu verlegen. 


ı) Siehe auch „ETZ* 1906, 8. 927, 928. 
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Dagegen scheinen ihm den Motor-Omni- 
bussen noch als Nachteile anzuhaften: 
Hohe Betriebskosten, Lärm, Verbreitung 
schlechter Gerüche, Feuersgefahr, Unzuver- 
lässigkeit, die ständige Gefahr des seitlichen 
Gleitens und Erschütterungen. Diese Nach- 
teile fehlen nach Manville bei den elek- 
trischen Straßenbahnen, die im Gegenteil 
sehr niedrige Betriebskosten aufweisen. 

Zum praktischen Vergleich der Betriebs- 
kosten zieht Manville die Ergebnisse der 
Städtischen Straßenbahnen in Leicester 
für das Jahr 1905 heran, die unter seiner 
Leitung erbaut wurden. Die Straßenbahnen 
umfassen 32 km Länge, davon etwa 27 km 
doppelgleisig, die Bevölkerung von 228000 
Personen wurde 1%5 114 mal befördert 
(gleich 26000000 Fahrgäste), wozu 140 Wagen 
zu je 48 Plätzen 5347000 Wagenkilometer 
zurücklegen mußten. Die alten Straßen- 
bahnen wurden seiner Zeit von der Stadt 
für rund 2400000 M angekauft, die Um- 
wandlung in elektrischen Betrieb erforderte 
11 000000 M, sodaß das Gesamtanlagekapital 
13 400 000 M beträgt. 


Wagen- . 
insgesamt 
Pf M 
Die Betriebsausgaben be- 
tragen: 
tür Verkehrsdienst . . 15,— 822 000 
für allgemeine Ausgaben 3,25 177 000 
für Ausbesserung und 
Unterhaltung . . . . 2,92 159 300 


für Krafterzeugung 


für geschätzte zukünf- 
tige Erhöhung der 
Kosten für Unterhalt 
der Schienen. . . . 0,74 40 000 


24,54 13412000 
3//,°/, Verzinsung und 
1,6°/, Tilgung des An- 
lagekapitals . . . . 12,06 


36,60 2.004 000 
Erneuerung des Ober- 


baues und Pflasters . 3,40 181 000 
40, — 2 185 000 

Demgegenüber stehen 
Betriebseinnahmen . 41,— 2 233 000 
sodaß ein Überschuß von = 48 000 


verbleibt. 


Hierbei ist die Lebensdauer der Schienen 
mit 12 Jahren, eine Erneuerung des Pflasters 
nach 30 Jahren angenommen worden. 

Während diese Angaben den tatsäch- 
lichen Ergebnissen des Betriebes in Leicester 
entsprechen, war es Manville schwer, 
wirklich zuverlässige Ziffern über Motor- 
Omnibus-Betriebe zu erhalten, weshalb 
Manville in die Vergleichsrechnung für 
die Unterhaltung der Motor-Omnibusse die 
Angaben aus dem Sachverständigen-Gut- 
achten eines hervorragenden englischen 
Automobil-Ingenieurs eingesetzt hat. 


Die Anlagekosten berechnen sich für 


M 
140 Motor-Omnibusse zu je 18300 M 2562 000 
Wagenschuppen und Verwaltungs- 


gebäude Se 980 000 
Werkstatt-Einrichtung . 204 000 
3 846 000 

für 1 Wagen- : 

, kilometer SE 
Betriebsausgaben: Pf M 
für Verkehrsdienst . . 16,10 875 000 
für allgemeine Ausgaben 5,20 282 000 
für Ausbesserungen und 
| Unterhalt . . ... 2,86 135 000 
für Benzin . . 5,20 280 000 


29,36 1 572 000 


für 1 Wagen- h 
kilometer Insgesamt 
Pf M 


Verzinsung und Tilgung 
des Anlagekapitals . 34 187000 


Erneuerungen für 
Gummireifen . . . . 10,40 
Wagen 20°/, für ein Jahr 


Verzinsung und Tilgung 
desAnkaufspreisesdes 
alten Unternehmens, 


Du von 2400 000 M 2,40 120 000 


5490 2959 000 
Demgegenüber betragen 
die Einnahmen wie 
oben . . 2. c 22... 4,-— 


sodaß ein Verlust von . 13,90 
sich ergibt. 


2 233 000 


726 000 


Hierbei hat also Manville zugunsten 
der Motor-Omnibusse angenommen, daß die 
Einnahmen, trotzdem die Wagen nur 
34 Plätze gegen 48 der Straßenbahnwagen 
haben, die gleichen bleiben, und daß der 
Omnibus-Betrieb zu den Straßen- und Pflaster- 
Unterhaltungskosten in keiner Weise heran- 
gezogen würde. 


Manville kommt zu dem Schluß, daß 
erst bei geringerer Verkehrsdichte, als 
einem Betriebe von 13!/, Minuten Zugfolge 
entspricht, der Motor- Omnibus - Betrieb 
günstiger arbeitet als elektrische Straßen- 
bahnen. l 

Manville sieht also ein großes An- 
wendungsgebiet für Motor-Omnibusse in 
städtischen Straßen, wo ein dichter Verkehr 
nicht angebracht sein würde, in kleineren 
Städten, in der Verbindung von Städten mit 
weiter abliegenden Bahnhöfen. Erst wenn 
der Motor-Omnibus noch weiter vervoll- 
kommnet sei, käme er für diehtbevölkerte 
Verkehrszentren in Betracht und da aller- 
dings in erster Linie für London, weil 
Straßenbahnen dort nicht bis ins Innere der 
Stadt eindringen und Oberleitungsanlagen 
für diese nicht erlaubt sind. 


In der an diesen Vortrag anschließen- 
den, meist von Fachleuten geführten Be- 
sprechung wurde darauf hingewiesen, daß 
der Motor-Omnibus doch noch erst im An- 
fang der Entwicklung stehe und voraus- 
zusehen sei, daß sowohl Anschaffungs- wie 
besonders Betriebskosten noch herunter- 
gehen, anderseits die dem Betriebe anhaf- 
tenden Fehler allmählich verschwinden 
würden. Zur Kritik der Manvillschen Be- 
rechnungen des Omnibus-Betriebes wurden 
aber wenig zuverlässige Unterlagen beige- 
bracht und diese stützten sich noch dazu 
im allgemeinen auf die Ergebnisse weniger 
Betriebsmonate. Wenn es auch nicht not- 
wendigerweise gegen die Wirtschaftlichkeit 
von Motor-Omnibussen in kleinen Städten 
spricht, daß diese in Hastings nach Einrich- 
tung elektrischer Straßenbahnen ihren Be- 
trieb einstellten, so gibt es doch sehr zu 
denken, daß die Birminghamer Omnibus Co. 
nicht in der Lage gewesen sein soll, von 
ihren 24 etwa ein Jahr alten Omnibussen 
mehr als 10 in Betrieb zu halten. 


Für die Anwendung der Manvilleschen 
Berechnungen auf deutsche Verhältnisse ist 
nun zunächst zu berücksichtigen, daß elek- 
trische Straßenbahnen in England insofern 
gegenüber deutschen sehr im Nachteil sind, 
als sie unbegreiflicherweise keine Anhänge- 
wagen führen dürfen, also bei Zeiten großen 
Verkehrs wenig oder nur mit verhältnis- 
mäßig hohen Kosten vermehrte Fahrgelegen- 
heit bieten können. Es kommt das auch 
in der Höhe der Betriebsausgaben zum 
Ausdruck, die mit 24,54 Pf für 1 Wagen- 


kilometer trotz der niedrigen Krafterzeu- 
gungskosten wesentlich über denen von 
Leipzig (18,1), Hamburg (18,1), Magdeburg 
(21,2) liegen. | Fi 

Die Betriebskosten-Berechnung für Mo- 
tor-Omnibusse dagegen dürfte ohne weiteres 
auch auf deutsche Verhältnisse zutreffen. 
Eine Ermäßigung derselben ließe sich viel- 
leicht beim Verkehrsdienst durchführen, da 
die Löhne der Führer und Schaffner in 
Deutschland wohl etwas geringer anzu- 
nehmen sind, dagegen sind die Kosten des 
Benzinverbrauches für deutsche Verhält- 
nisse zu niedrig eingesetzt. 

In sehr großen Städten, wo die Haupt- 
Straßenzüge ohnehin überlastet sind oder 
oberirdische Stromzuführung nicht geneh- 
migt wird, haben trotzdem Motor-Omnibusse 
in ihrer weiteren Entwicklung sowohl für 
die Fahrgäste wie für die Unternehmer 
auch in Deutschland offensichtliche Vorteile. 
Sie werden verhältnismäßig hohe Durch- 
schnitts-Geschwindigkeit entwickeln, die 
Fahrgäste, die das Betreten des Fahr- 
dammes mit steigender Nervosität: meiden, 
am Bordrand aufnehmen und absetzen 
können und sind kein solches Verkehrs- 
hindernis, wenn einem von ihnen oder der 
Zuleitung ein Unfall zustößt, wie Straßen- 
bahnen. Sie können auch bei Straßen- 
arbeiten leicht umgelenkt und nach Be- 
lieben, nur durch Änderung der Wagenzall, 
in der Linienlänge geändert werden. 

Allerdings wird man damit rechnen 
müssen, daß die Stadtverwaltungen Kraft- 


 wagenbetriebe mit ähnlichen Abgaben für 


Benutzung der Straßen werden belasten 
wollen, wie die elektrischen Straßenbahnen. 

Sehr gruße Vorsicht aber sollte bei der 
Aufstellung von Wirtschafts-Rechnungen 
für Linien mit geringem Verkehr, die nur 
als Zubringer oder Ersatz von erträgnis- 
losen Straßenbahnen dienen sollen, walten. 
Insonderheit müßte jeweils die Beschaffen- 
heit der zu befahrenden Wege mit größter 
Sorgfalt geprüft werden, denn Unebenheiten, 
die bei Pferdegespannen kaum sehr auf- 
fallen, gereichen den schnell fahrenden 
Automobil-Omnibussen, trotz starker Gummi- 
reifen, zum schnellen Verderben. So ist, ins- 
besondere in der Provinz Sachsen, in den 
letzten zwei Jahren eine ganze Reihe 
kleiner Omnibusbetriebe entstanden, aber 
außer der HalberstadterMotor-Omnibus-A.-G: 
besteht keine mehr, und auch diese arbeitet 
verlustbringend. 

Die Frage zweckdienlicher Einrichtung 
solcher kleinen Betriebe wird auch einer 
ganz besonderen Aufmerksamkeit bedürfen. 


Zusammenfassung. 


Ingenieur Manville, London, vergleicht 
die Betriebsergebnisse englischer elektrischer 
Straßenbahnen mit denjenigen von Motor-Omni- 
bussen. | 

Die Anwendung dieser Vergleiche auf 
deutsche Verhältnisse wird besprochen. 


LITERATUR. 


— 


Besprechungen. 


Elektromagnetische Schwingungen und 
drahtlose Telegraphie. Von r.J.Zenneck, 
Privatdozent der Physik an der Universität 
Straßburg. Mit 802 Abb. im Text. XXVII u. 
1019 S. in 8%. Verlag von Ferd. Enke. Stutt- 
gart 1905. Preis geh. 28 M. 


Seitdem man angefangen hat, die Ent- 
deckungen von Heinrich Hertz in die Praxis 
zu übersetzen, ist den elektromagnetischen 
Schwingungen, welche bis dahin nur wissen- 
schaftlich anregen konnten, auch in technischen 
Kreisen erhöhte Aufmerksamkeit zuteil ge- 
worden. Nachdem Marconi zuerst gezeigt 
hatte, wie man elektromagnetische Wellen zur 
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Vermittlung von Nachrichten auf weite Ent- 
fernungen ohne Drah elung Sei konnte, 
und in kurzer Zeit große Erfolge aufzuweisen 
imstande war, stürzte sich alle Welt auf diesen 
neugeschaffenen Zweig der Technik und jeder 
suchte Marconi nachzueifern. 

Leider war es aber nicht selbstlose Anteil- 
nahme an dieser Sache, welche sich der letzteren 
bemächtigte, sondern zum größten Teil geschäft- 
liche, welche hieraus möglichst rasch und mög- 
lichst viel Vorteil zu ziehen suchte. So ent- 
stand in kurzer Zeit eine eigenartige Literatur, 
welche mittels des Sprachrohres der Tages- 
zeitungen Erfolge aller Welt verkündete, die 
nie erreicht wurJen, ja wohl zum Teil auch nie- 
mals erreicht werden können. 

Unter diesen Umständen ist es eine siemlich 
schwierige und nicht dankbare Aufgabe, diese 
Literatur zu sichten, das Sachliche von dem 
Aufgebauschten zu unterscheiden und doch bei 
den hier im höchsten Maße herrschenden Prio- 
ritätsstreitigkeiten jedem gerecht zu werden. 

An diese Aufgabe si in letzter Zeit ver- 
schiedene in- und ausländische Verfasser heran- 
getreten, ob mit Erfolg mag daraus geschlossen 
werden, daß man bei der Durchlesung der meisten 
dieser Werke sofort auf die Nationalität der 
Verfasser schließen kann und wenn die Wissen- 
schaft bisher den Vorzug für sich in Anspruch 
nahm, international zu sein, so kaun man dies 
von der drahtlosen Telegraphie bis heute noch 
nicht behaupten. 

Es kann nun nicht gesagt werden, daß der 
Verfasser von diesem Fehler ganz frei ist, und 
wenn er sich auch redlich bemüht hat, so un- 
parteiisch als möglich zu urteilen, so kann doch 
eine gewisse Bevorzugung sogenannter deut- 
scher „Systeme“ nicht in Abrede gestellt werden. 

Verfasser hätte diesen verzeihlichen Fehler 
vielleicht umgangen, wenn er die drahtlose 
Telegraphie mehr vom Standpunkt ihrer Ent- 
wicklung aus betrachtet hätte. Gegen die 
Sachlichkeit seiner Darlegungen ist gewiß 
nichts einzuwenden, wenn er aber z. B. schop 
zu Anfıng dieses Abschnittes Dinge bespricht, 
welche erst viel dreeë erkannt wurden, so ist 
eine solche Darstellung dazu geeignet, die Ver- 
dienste der Vorläufer herabzusetzen und die der 
Nachahmer zu überschätzen 

Abgesehen von dieser wenig geschichtlichen 
Behandlung des Stoffes, welche dem Leser nur 
ein verworrenes Bild des Entwicklungsganges 
der drahtlosen Telegrap ne gibt, ist der Stoff an 
sich so erschöpfeud, Klar und übersichtlich be- 
handelt, daß selbst dem Fachmann kaum etwas 
zu wünschen übrig bleiben wird. Vor allem 
sind die schwierigen Abschnitte über Dämpfung, 
Resonanz und Kupplung, welche in fast allen bis- 
herigen ähnlichen Werken recht stiefmütterlich 
behandelt wurden, sehr eingehend und verständ- 
lich erörtert, wobei die zahlreichen Versuche, 
welche Verfasser beschreibt nnd durch eigene, 
meist recht glücklich gewählte Versuche ergänzt, 
nicht unwesentlich zum Verständnis des Ganzen 
beitragen. 

Daß indessen auch hier, wie bei den meisten 
Kompendien über drahtlose Telegraphie, ein 
näheres Eingehen auf die Theorie vermieden 
wird, muß bedauerlich erscheinen, umsomehr als 
diese Seite den dieses Gebiet behandelnden 
Werken fast vollständig fehlt und den Lesern 
nur durch mühevolles Nachschlagen und Sam- 
mein aus den verschiedensten Zeitschriften 
zugänglich ist. Gerade hier hätte sich der 
Verfasser den Dank vieler Fachleute sichern 
können. 

Doch diese Bemerkungen sollen nicht dazu 
dienen, den Wert des Werkes herabzusetzen. 
Selbst der erfahrene Fachmann wird aus diesem 
Buche großen Nutzen ziehen können. 

Die Behandlung der technischen Wechsel- 
ströme als ungedämpfte elektrische Schwin- 
gungen ist eine gute Vorbereitung auf den 
eigentlichen Gegenstand und kann auch für 
rein technische Werke zur Nachahmung und 
Vertiefung empfohlen werden; jedenfalls würden 
dann verschiedene . technische Vorgänge bei 
weitem nicht so verwickelt aussehen, als sie 
bei der bisher üblichen Darstellungsweise er- 
scheinen. 

Der Übergang zu den schnellen gedämpften 
Schwingungen geschieht so allmählich, daß der 
Leser ganz unvermerkt in den ihm bisher viel- 
leicht unbekannten Stoff hinübergeleitet wird, 
ohne sich der steigenden Schwierigkeiten be- 
wußt zu werden. 

Sehr eingehend sind die Abschnitte über 
Resonanz behandelt, die bei allen Schwingungs- 
vorgängen wichtigste Erscheinung. Wenn man 
indessen die glänzenden Laboratoriumsversuche 
und die Nutzanwendungen, welche der Verfasser 
davon gibt, betrachtet, so muß es wunderbar 
erscheinen, wie wenig Nutzen gerade hieraus 
für die draht'ose Telegraphie entsprungen ist. 

Zwar wird ja gerade hier am meisten von Ab- 
stimmung gesprochen; was indessen damit be- 
zweckt wird, ist fast immer nur die Vergröße- 
rung der Anplitude des Gebers. 


Blektrotechnische Zeitschrift. 


Den Hauptwert der Abstimmung, das heißt 
die Unabhängigkeit der einzelnen Stationen von 
einander, scheint man auch heute noch sehr zu 
unterschätzen. Zwar wird noch ab und zu in 
der Literatur der schüchterne Versuch unter- 
nommen, diese Aufgabe als gelöst hinzustellen 
und auch der Verfasser führt einige derartige 
Berichte an, doch handelt es sich hierbei ent- 
weder um Vorführungen, welche sich der ein- 
wandfreien Kritik entzogen, oder um Angaben 
von Leuten, welche den objektiven Tatbestand 
dem Reklamebedürfnis opferten. Auch Selbst- 
täuschung ist hierbei nicht ausgeschlossen, wo- 
von der Unterzeichnete genügend Beispiele an- 
führen könnte. 


Wenn nun auch die Schlüsse, die der Ver- 
fasser hieraus zieht, sehr vorsichtige sind, so 
würde doch vielleicht hier eine etwas eingehen- 
dere Kritik am Platze gewesen sein. Nicht Ent- 
fernungzsüberbietungen sind die vornehmste 
Aufgabe der drahtlosen Telegraphie, als welche 
sie Jetzt erscheint, sondern eine sichere Nach- 
richtenvermittlung, wenn auch auf mäßige Ent- 
fernungen. Warum gerade in dieser Beziehung 
bis jetzt so wenig geleistet worden ist, geht aus 
den Ausführungen des Verfassers leider nicht 
hervor, und doch glaube ich, daß es die Aufgabe 
eines solchen Werkes ist, nieht nur durch Be- 
richte, sondern auch durch Kritik befruchtend 
zu wirken. 


Der Grund, warum im Laboratorium die 
Versuche über Resonanz glänzender ausfallen 
als im Betriebe der drahtlosen Telegraphie, 
dürfte am wenigst»n in der größeren Entfernung 
zu suchen sein, als vielmehr darin, daß bei 
ersteren Versuchen durchweg integrierende 
Meßapparate zur Verwendung kommen, während 
die drahtlose Telegraphie sich noch immer mit 
dem nur auf ein aximum ansprechenden 
Kohärer behilft, von welchem Maximum man 
noch nicht einmal sicher weiß, ob es das des 
Stromes oder der Spannung ist. 


So lange als dieses unzureichende Hilfs- 
mittel zur Ermittlung von Resonanzerscheinungen 
nicht über Bord geworfen wird und so lange 
die Praxis der drahtlosen Telegraphie in der 
Überbietung von Entfernungen ihre vornehmste 
Aufgabe erblickt, so lange wird auch das beste 
Buch über elektromagnetische Schwingungen 
für sie ein Buch mit sieben Siegeln bleiben. 
Darum hätte der Verfasser nicht unterlassen 
sollen, auf diesen Grundfehler aufmerksam zu 
machen, damit sein Buch zu dem werde, was 
es verdient, nämlich zu einem wertvollen Weg- 
weiser auf dem Wege zu einer wirklich abge- 
stimmten drahtlosen Telegraphie. 

Dr. A. Koepsel. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


(Buchstabenmäßig geordnet.) 


Arnold, Professor, Geh. Hofrat, ist von der 
Technischen Hochschule zu Hannover aus An- 
laß deren 75-jährigen Jubiläums in Anerkennung 
seiner die Elektrotechnik hervorragend fördern- 
den Arbeiten ehrenbalber zum Doftor-$ngenieur 
ernannt worden. 


F. W. Hinrichsen, Dr., bisher Privatdozent 
an der Technischen Hochschule zu Aachen, 
folgte einem Rufe an das Königliche Material- 
Prüfangsamt in Groß-Lichterfelde und habili- 
tierte sich an der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg für allgemeine Chemie. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Kabelverbindungen. 
[„Western Electrician“, 26. V. 1906, S. 432.] 


Kabeltelegramme aus der Republik Columbia 
müssen gegenwärtig über Land nach Buenaven- 
tura an der Küste des Stillen Ozeans gesandt 
werden, wobei Entfernungen bis zu 2500 km in 
Betracht kommen. Die Telegramme unterliegen 
daher beträchtlichen Verzögerungen. Nunmehr 
hat die GE dem Privatunternehmer Fran- 
cisco J. Fernandez die Genehmigung zur 
Legung eines Kabels erteilt. durch das jene 
Verzögerungen vermieden werden sollen. 


Der Staatssekretär der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Taft, hat vor dem House 
Committee on interstate and foreign commerce 
die militärische Notwendigkeit der Legung eines 
Regierungskabels nach Guantanamo, Cuba, Por- 
torico und Panama hervorgehoben. Die Gesamt- 
kosten werden auf 5!/ Mill. M geschätzt. 

W. M. 


1906. Heft 27. 


6. Juli 1806, 


Neue Telegraphenanstalten in Afrika. 


Telegraphenanstalten sind eröffnet worden: 
von der deutschen Postverwaltung in Keet- 
manshoop (Deutsch-Südwestafrika) und Bonaheri 
(Kamerun); von der portugiesischen Verwaltung 
in Chaonde, Memba, Samuco und Lurio (Mozam- 
bique); von der African Direct Telegraph Co. in 
Asaba und Onitsha (Süd-Nigeria). W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie. 


Die von der deutschen Regierung zum 
28. Juni nach Berlin einberufene internationale 
Konferenz für drahtlose Telegraphie ist auf 
Wunsch der englischen Regierung bis zum 
3. Oktober d. J. verschoben worden. EN 


[„Western Electrician“, 26. V. 1906, S. 432] 


Die Regierung der Republik Columbia hat 
dem Unternehmer Francisco J. Fernandez die 
Genehmigung zur Errichtung funkentelegraphi- 
scher Stationen erteilt. In erster Linie dürfte 
eine solche Anlage in Savanilla, dem Seehafen 
von Barranquilla, ausgeführt werden. Es be- 
stehen bereits Stationen für drahtlose Tele- 

raphie in Colon, Bocas del Toro, Port Limon, 
luefields und verschiedenen anderen Hafen- 
orten Westindiens. W. M. 


CXIX 


In Belgien haben Versuche mit tragbaren 
Einrichtungen für drahtlose Telegraphie nach 
der Telefunken-Anordnung stattgefunden. Eine 
Anlage wurde in Antwerpen, eine zweite in 
Gent, Namur und anderen Städten aufgestellt. 
Dabei ergab sich eine größte Reichweite von 
157 km. Die Wellenlänge betrug 1050 m. 

Die De Forest-Gesellschaft errichtet Funken- 
telegraphenstıtionen in Cambridge, Oxford und 
Shoeburgness mit Türmen von je 70 m Höhe. 


[„L’Eclairage SE GAN 1906, Supplément 


(„The Electrician“, 8. VI. 1906, S. oan 


Die Dampfer der Zeeland Shipping Co., die 
swischen Queenboro’ und Vlissingen verkehren, 
sind mit funkentelegraphischen Se ER 
versehen worden. W. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Transformatoren für sebr hohe Spannungen. 


[H. B. Smith, Transactions of the International 
Electrical Congress St. Louis, 1904, Bd. II, S. 237, 
6 S., 6 Abb.] 


Smith bespricht seine Erfahrungen im Bau 
von Wechselstrom - Transformatoren für sehr 
hohe Spannungen. Im Frühjahr 1898 wurde der 
erste Transformator für eine sekundäre Span- 
nung von 150000 V vollendet. Er ist zeitweise 
mit 190000 V und mehrere Tage je 10 Stunden 
lang mit 175000 V beansprucht gewesen, ohne 
daß sich irgend welche Störungen ergeben 
hätten. Später wurde dieser Transformator an 
das Prüffeld einer Porzellanfabrik verkauft und 
befindet sich dort noch ständig im Gebrauch. 

Im Frühjahr 1900 wurde ein zweiter Trans- 
formator für 330000 V fertiggestellt. Dieser 
konnte aber nicht höher wie mit 210000 V be- 
trieben werden. Das lag einesteils an der 
mangelnden Kenntnis von Erscheinungen bei 
sehr hohen Spannungen, welche an dem früheren 
Transformator bis 175000 V nicht beobachtet 
worden waren, andernteils an zu schwacher Bau- 
art und falscher Anordnung der Windungen. 

Es wurde dann im Jahre 1900/01 ein neuer 
Transformator für 500000 V gebaut und mit 
Erfolg betrieben. Die Übersetzung beträgt 
1:2520 bei 60 Perioden. Die Niederspannungs- 
wicklung für 200 V besteht aus 46 Windungen, 
auf jedem Schenkel 23. Die Hochspannungs 
wicklung setzt sich aus 66 Spulen zusammen, 
von denen jede durch Baumwollband in vier 
Abteilungen geteilt ist. Die Spulen sind in aus 
gesuchtes, gut getrocknetes Fichtenholz ge- 
wickelt. Insgesamt besteht die Hochspannung®- 
wicklung aus 115 9% W inaungana von doppelt 
mit Baumwolle umsponnenem Kupferdraht von 
0,2 mm. , 

DerMittelpunkt der Hochspannungswicklung 
ist für gewöhnlich mit der Niederspannunp” 
wicklung und dem Kern verbunden und gU 
geerdet, jedoch wurde der Transformator ge: 
legentlich auch ohne diese Erdung Ven 
Abgesehen von dem Austausch einiger Spulen, 
befindet sich der Transformator seit vielen 
Jahren in ununterbrochener Benutzung. ee 
eine geringe Änderung in der Anordnung ës 
Hochspannungsspulen könnte dieser Transfo 
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mator leicht für eine effektive Spannung von 
750000 V umgebaut werden. Der Transformator 
ist in einem besonderen Häuschen unter- 
SE da man fürchtet, daß die große Menge 
Dr (3800 1) eine Feuersgefahr darstellt. 
Weiterhin wird dann noch ein kürzlich ge- 
bauter Transformator für eine Leistung von 
200 KW mit einer sekundären Spannung von 


.300 000 V beschrieben. Die Übersetzung beträgt 


hier nur 1:316. Die Hochspannungswicklung 
besteht aus 33 000 Windungen mit einer Gesamt- 
drahtlänge von 68000 m. Hn. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Einfluß der Form der Stromlinie auf die 
Angaben von Induktionszählern. 


[ Bulletin“ des Bureau of Standards, Washington, 
Ba. I, Nr. 3, S. 421, 14 S, 10 Abb.] 


Vorliegende Untersuchung von E.B. Rosa 
M. G. Lloyd und C. E. Reid erstreckt sich au 
fünf Wechselstromzähler nach Ferrarisschem 
Prinzip bei Anwendung von Wechselstrom ver- 
schiedener Kurvenform, und zwar sind vier 
Zähler amerikanischen Ursprungs (Nr. ı bis 4) 
und einer deutscher Herkunft (Nr. 5). Die Zähler 
waren für 60 Perioden, 110 V Spannung, einen 
Leistungsfaktor gleich eins, sinusförmigen 
Wechselstrom und Höchstbelastung geeicht. 
Um bei Veränderung der Kurvenform Einflüsse 
auf die Zählerangaben, welche von Änderung 
der Temperatur und Periodenzahl herrührten, 
su erkennen und zu beseitigen, wurden die 
Zähler stets abwechselnd mit Wechselstrom von 
Sum und verzerrter Kurvenform unter- 
sucht. 

Zur Herstellung des Wechselstromes dienten 
zwei Stromerzeuger in unmittelbarer Kupplung 
mit demselben Motor. Die Kurvenform jedes 
Stromerzeugers für sich war sinusartig; der eine 
Stromerzeuger besaß vier, der andere 12 Pole, 
sodaß der Wechselstrom des einen die dreifache 
Frequenz des Wechselstromes des anderen hatte. 
Verschiedene Kurvenform wurde nun durch 
Summierung der beiden Wechselströme ver- 
schiedener Frequenz erzeugt, indem die 
Wechselströme in ihrer Phase gegeneinander 
verschoben und die Größen der Amplituden 
geändert wurden. Die dritte Harmonische wurde 
gegen die Grundwelle um 0°, 30°, 600 und 90° 
verschoben; durch Addition der Grundwelle mit 
je einer der verschobenen Oberwellen ent- 
standen vier Kurven flacher Form. Außerdem 
wurde die Phase jeder der vier ÖOberwellen 
noch um 150° verschoben, und durch Addition 
dieser vier Oberwellen mit der Grundwelle 
entstanden vier weitere Kurven spitzer Form. 
Die Größe der Amplitude der dritten Harmoni- 
schen betrug 10%» 25% und 50%, der Ampli- 
tude der Grundwelle. 

Strom, Spannung, Temperatur, Periodenzahl 
und Leistungsfaktor wurden während der 
Messung peinlichst unveränderlich gehalten. 
Der Wattmesser, welcher nach dem Dynamo- 
meter-Prinzip gebaut war, wurde mit Gleich- 
strom geeicht; da in der Stromspule die Bildung 
von Wirbelströmen möglichst vermieden und 
die Selbstinduktion der Spannungsspule sehr 
klein war, wurden die mit Gleichstrom geeichten 
Angaben auch für Wechselstrom als genau be- 
trachtet. Die Bestimmung der Drehzahl des 
Zählerankers und der Ankerdrehzahl des Strom- 
erseugers (und damit die Bestimmung der 
Periodenzahl des Wechselstromes) erfolgte 
mittels Chronometer und Chronograph. Die 
Versuche setzten erst ein, nachdem durch 
Dauerbelastung die Zähler einen Gleichgewichts- 
zustand der Temperatur erreicht hatten. Als 
Ergebnis zeigte sich: 

Bei 0% Phasenverschiebung zwischen Grund- 
welle und Oberwelle liefen die Zähler fast 
durchweg bei flacher und spitzer Kurve zu 
langsam, mit Ausnahme von Zähler 4, der stets 
zu schnell lief. Unter Zugrundelegung dieser 
Phasenverschiebung von 0° und bei einer 
Größe der Oberwelle von 10%, derjenigen der 
Grundwelle schwankten die Abweichungen vom 
Sollwert zwischen 0,01 und 0,32 Dia, bei 26°, der 
Größe der Grundwellen-Amplitude zwischen 0,04 
und 0,95 0/ und bei 50°), der Größe der Grund- 
wellen-Amplitude zwischen 0,39 und 3,26 Un, 

Waren Grundwelle und Oberwelle um 30° 
gegeneinander verschoben, so zeigten bei 
flacher und spitzer Kurvenfuorm des Wechsel- 
stromes Zähler Nr. 1, 2, 3, 5 zu wenig und 
Zähler Nr. 4 zu viel an. Die Abweichungen 
vom Sollwert schwankten hierbei zwischen 0,02 
und 0,98% für eine Größe der Amplitude von 
35%, derjenigen der Grundwelle. 

enn die Phasenverschiebung zwischen 
Grundwelle und Oberwelle 60° und 90° betrug, 
liefen die untersuchten Kurven im allgemeinen 
bei flacher Kurve zu schnell, bei spitzer Kurve 
zu langsam. Bei 60° Phasenverschiebung und 
25 Us Oberwelle ist die größte Abweichung vom 
Sollwert 0,59%; bei 90° Phasenverschiebung 
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ergaben sich für 10°%/, Oberwelle 0,21°/, größte 
Abweichungen vom Sollwert, für 25°, Ober- 
welle 0,86°/, größte Abweichung und für 50% 
Oberwelle 3,03%, größte Abweichung. 
Demnach machten die Zähler bei der ge- 
schilderten Nee der Kurvenform um 
höchstens 1,01%, zú große und 3,26 °/, vom Soll- 
wert zu kleine Angaben, Abweichnngen, welche 
für verkäufliche Zähler wohl zulässig erscheinen. 
Obige Untersuchung zeigt ferner, daß für 
die Abweichung der Zählerangaben vom Soll- 
wert nicht nur die Größe der Amplitude der 
vorhandenen Oberwelle maßgebend ist, sondern 
auch die Phase der Oberwelle gegen die Grund- 
welle. E. M. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Die Erhöhung der Leistungsfähigkeit der 
Berliner Stadt- und Ringbahn. 


Der eisenbahntechnische „Verein Deutscher 
Maschinen-Iagenieure“ zu Berlin hat ein Preis- 
ausschreiben, betreffend eine Studie über die 
Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Berliner 
Stadt und Ringbahn, erlassen und für die Aus- 
zeichnung preiswürdiger Lösungen einen Ge- 
samtbetrag von 6000 M ausgeworfen. Für die 
Bearbeitung sind bestimmte Bedingungen auf- 
gestellt worden, die durch ihre Eigenart her- 
vortreten. Es soll nämlich nur der Fall unter- 
sucht werden, daß die Züge aus zweistöckigen 
Wagen bestehen, zu denen der Zugang von 
übereinander une Bahnsteigen statt- 
findet. Sodann ist elektrische Zugfürderung 
unter Verwendung einphasigen Wechselstromes 
vorzusehen. Von den einzelnen Vorschriften, 
die vollständig in „Glasers Annalen“ vom 
1. III. 1906, S. 81 u. 82, veröffentlicht worden 
sind, heben wir hier noch folgende hervor: Der 
obere Bahnsteig ist in einer solchen Höhe an- 
zubringen, daß sich die Türen der gewöhn- 
lichen Abteilwagen unter ihnen öffnen lassen. 
An den oberen Bahnsteigen sind Vorkehrungen 
zu treffen, die das Herabstürzen der Reisenden 
selbst bei starkem Gedränge verhindern. Die 
oberen Wagentüren sollen nur dann geöffuet 
werden können, wenn der Zug am Bahnsteig, 
ohne ihn überfahren zu haben, zum Halten ge- 
kommen ist. Die Abfahrt des Zuges darf nicht 
eher möglich sein, bis die oberen Wagentüren 
verriegelt sind. Die Anordnung der Sitze und 
Türen bleibt dem Bearbeiter überlassen. 

Verlangt wird außer der Zeichnung und 
Berechnung des Wagens und seiner elektri- 
schen Einrichtung die Angabe der Einrichtung 
des Bahnhofes Jannowitzbrücke, soweit durch- 

eführt, daß sich die Möglichkeit der Aus- 
ührung ersehen läßt; ferner die genaue zeich- 
nerische Darstellung und Erläuterung der 
Sicherheitseinrichtungen an Wagen und Bahn- 
steigen. 

Es muß bezweifelt werden, daß die hier in 
Umrisseu vorgezeichnete Lösung der wich- 
tigen und allmählich dringend gewordenen 
Frage glücklich, ja überhaupt in brauchbarer 
Weise ausführbar ist. Zweistöckige \Vagen 
gelten als ein überwundener Standpunkt und 
sind am wenigsten auf Hochbahnen aın Platze, 
wo man den Schwerpunkt der Fahrzeuge 80 
tief als möglich anzuordnen hat. Die in Er- 
kenntnis dieser Schwierigkeit schon in dem 
Preisausschreiben selbst angedeutete Tiefer- 
legung des unteren Wagenfußbodens und da- 
mit des ganzen Wagens fällt bei zweistöckigen 
Wagen nicht sehr ins Gewicht und ist nebenbei 
mit Rücksicht auf die Motoren bei Triebwagen 
nur in geringem Maße möglich, wenn man 
nicht zu den ganz unvorteilhaften Wayenarten 
der Budapester oder der Londoner Waterloo and 
City Untergrundbahn seine Zuflucht nehmen 
will. Das Ersteigen der hohen Treppen und 
die bei unvollkommener Gleislage in den 
oberen Abteilen in verstärktem Maße auf- 
tretende Unruhe der Fahrt, dürften weiterhin 
für die Reisenden zum mindesten keine An- 
nehmlichkeiten bilden. 

Man wird nicht umhin können, die Lösung 
der den Wirkungsbereich der Stadt- und Ring- 
bahn umfassenden Berliner Verkehrsfrage in 
anderen Richtungen zu suchen, wozu außer 
der Einführung des elektrischen Betriebes auf 
den bestehenden Linien vor allem die nach 
einheitlichen Gesichtspunkten durchzuführende 
Anlage neuer selbständiger Linien BT BS 


Verschiedenes. 


Die Fünfzigjahrfeier des Vereins Deutscher 
Ingenieure. 


Gleichzeitig mit der 47. Hauptversammlung 
beging der Verein Deutscher Ingenieure sein 
50-jähriges Stiftungsfest zu Berlin in den Tagen 
vom 11. bis 14. Juni. 

Nachdem die Teilnebmer der 47. Haupt- 
versammlung sich am Abend des 1l. Juni zu 
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gegenseitiger Begrüßung im Wintergarten zu- 
sammengefunden hatten, begann am 12. Juni 
vormittags 91/, Uhr im großen Saale des Reichs- 
tages, unter Anwesenheit zahlreicher Vertreter 
der Behörden, der Wissenschaft und Ioadustrie, 
die erste Sitzung. Von Ministern waren er- 
schienen: Der Staatssekretär Graf von Posa- 
dowsky - Wehner, der Kultusminister Dr. 
Studt und der Finanzminister von Rhein- 
baben. 

Der Vorsitzende des Vereins, Prof. Slaby- 
Charlottenburg eröffnete die Sitzung mit einer 
Ansprache, in der er darauf hinwies, daß an 
der wirtschaftlichen Erstarkung Deutschlands, 
die neben der politischen Einigung des Reiches 
das letzverflossene Menschenalter kennzeichnet, 
der deutsche Ingenieur reichlichen Anteil habe. 

Im Anschluß an die Rede wurde das fol- 
gende Huldigungstelegramm an den Kaiser 
abgesandt: 


„An Seine Majrstät den Kaiser und König, 
Potsdam. 


Eure Majestät bittet der zur Feier seines 
50-jährigen Bestehens in der Reichshauptstadt 
versammelte Verein Deutscher Ingenieure um 
gnädige Annahme einer goldenen Denkmünze, 
welche heute der Verein mit Begeisterung an 
den Stufen des Thrones niederlegt als Ausdruck 
unauslöschlicher Dankbarkeit für das eiudrin- 
gende Interesse und die tiefgehende Förderung, 
welche Eure Majestät der deutschen Ingenieur- 
kunst und ihren Kulturaufgaben stets haben 
zuteil werden lassen. 

Wir geloben, auch fernerhin in rastloser 
Arbeit und Pflichterfüllung den Bahnen zu 
folgen, welche Eure Majestät der Tatkraft des 
deutschen Ingenieurs im friedlichen Wettkampf 
mit den ebenbürtigen Kräften anderer Kultur- 
nationen gewiesen haben. Der Verein Deutscher 
Ingenieure. Slaby.* 


Es sprachen nunmehr der Staatssekretär 
Graf von Posadowsky -Wehner und der 
Kultusininister Dr. Studt, welche der viel- 
seitigen Verdienste, die sich der Verein 
um die Hebung des technischen und des allge- 
meinen Unterrichtes erworben hat, gedachten. 
Darauf verkündete der Kultusminister Dr. 
Studt folgende vom Kaiser bewilligten Aus- 
zeichnungen: 

Es haben erhalten: das Kreuz der Kom- 
thure des Königlichen Hausordens von Hohen- 
zollern: der Vorsitzende des Vereins Deutscher 
Ingenieure, Geheimer Regierungsrat Professor 
Dr. Slaby; den Roten Adlerorden dritter Klasse: 
der Generaldirektor Wilhelm von Oechel- 
häuser in Dessau und der Baurat Oskar von 
Millerin München: den Roten Adlerorden vierter 
Klasse: der Regierungsbaumeister a. D Dietrich 
Meyer in Charlottenburg und der Patentanwalt 
und Zivil-Ingenieur Karl Fehlertio Steglitz; den 
Königlichen Kronenorden zweiter Klasse: der 
Professor an der Königl. Techn. Hochschule in 
Stuttgart, Baudirektor von Bach, und der Pro- 
fessor an der Großherzog]. Techn. Hochschule 
in Darmstadt, Geheimer Baurat Berndt; den 
Königlichen Kronenorden dritter Klasse: der 
Baurat Alexander Herzberg und der Direktor 
in der Borsigschen Maschinenfabrik, Baurat 
Krause, beide zu Berlin; den Königlichen 
Kronenorden vierter Klasse: der Ingenieur 
Seyffert und der Kanzleivorsteher Oehmke, 
beide bei dem Verein Deutscher Ingenieure zu 
Berlin; ferner den Charakter als Geheimer Bau- 
rat: der Direktor des Vereins Deutscher In- 
genieure, Baurat Theodor Peters zu Berlin; 
den Charakter als Baurat: derzweite Vorsitzende 
des Vereins Deutscher Ingenieure, Zivil- In- 
genieur, Regierungs-Baumeister a. D. Otto 
Taaks in Hannover, und das Prädikat Pro- 
fessor: der Baurat, Zivil- Ingenieur Richard 
Cramer zu Berlin. 

Es folgten dann eine große Anzahl weiterer 
Glückwunschansprachen von Vertretern der 
Technischen Hochschulen, der Bergakademien, 
der hervorragendsten technischen Vereine und 
Verbände Deutschlands. Österreichs, Ungarns, 
Frankreichs, Englands, Rußlands, der Schweiz, 
Schwedens, Norwegens, Hollands und Amerikas. 

Hierauf hielt Herr Generaldirektor Wilhelm 
von Oechelhäuser einen Vortrag über „Tech- 
nische Arbeit einst und jetzt“. 

Am Nachmittag fand in der Westhalle des 
Ausstellungsparkes ein Festmahl statt, welches 
äußerst glänzend verlief. Während desselben 
wurde die telegraphisch einzegangene Antwort 
des Kaisers verlesen. Dieselbe lautet: 


„Dem Verein Deutscher Ingenieure danke ich 
von ganzem Herzen fürdie mir gewidmete goldene 
Denkmünze. Der Verein darf sich versichert 
halten, daß ich, wie bisher, seinen Bestrebungen 
mein lebhaftes Interesse zuwenden werde; 
möge die Tätigkeit des Vereins auch in den 
kommenden 50 Jahren von reichem Erfolge 
begleitet sein. Wilhelm R. 


An den Verein Deutscher Ingenieure, , 
zu Händen des Herrn Gcheimrat Slaby. 


I 
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Am 12. Juni, vormittags 9 Uhr, begann die 
zweite Sitzung im Lichthofe der Technischen 
Hochschule. In derselben wurde Herrn Direk- 
tor Geheimrat Peters für seine 24-jährige treue 
Verwaltung seines Amtes eine Ehrengabe von 
50 000 M bewilligt. Sodann wurden die noch 
lebenden Gründer des Vereins su Ehrenmit- 
tie ernannt, worauf der Geschäftsbericht 

es Direktors, sowie die Abrechnung für 1906 
erfolgte. Nach EE weiterer geschäft- 
licher Punkte, aus welchen noch besonders 
hervorzuheben ist, daß die nächstjährige Ver- 
sammlung in Koblenz stattfinden soll, folgte 
ein Vortrag des Herrn Prof. Dr. A. Riedler 
Über die Entwicklung und Bedeutung der 
ampfturbine“. Derselbe wurde ergänzt durch 
Lichtbilder über ausgeführte Dampfturbinen der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und durch 
Mitteilungen von Dr.-&ng. Rateau, Paris. 

Die dritte Sitzung am 13. Juni unter Leitung 
des neugewählten Kurators des Vereins, Herrn 
Baurat Taaks, im Lichthofe der Technischen 
Hochschule erledigte zunächst wiederum einige 
EE Ce Angelegenheiten. Es sprachen 
ierauf Herr Professor Mutmann, München, 
über „Technische Methoden zur Verarbeitung 
des atmosphärischen Stickstoffes* und Herr Dr. 
H. Hoffmann, Bochum, über „Kraftgewinnung 
und Kraftverwertung in Berg- und Hütten- 
werken“. 

Damit war die Tagesordnung erledigt und 
die Versammlung wurde unter den üblichen 
Förmlichkeiten und Danksagungen geschlossen. 

Für die Nachmittage des 12. und 13. Juni, 
sowie für den 14. Juni waren technische Aus- 
flüge in 31 Gruppen vorgesehen. 

Am Abend des 13. Juni fand in den Ter- 
rassen am Halensee ein Gartenfest mit Feuer- 
werk statt, welches leider unter der Ungunst 
der Witterung sebr zu leiden hatte. G.D. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 21. Juni 1906.) 


Kl. 21a. D. 16919. Schaltungsanordnung für 
die Schlußzeichengabe im Verkehr zwischen 
Nebenstellen und einem mit Zentralschluß- 
zeichen-Batterie versehenen Fernsprechamt. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 2. 4. 06. 

—a. E. 11469. Senderschaltung für drahtlose 
Telegraphie; Zus. z. Anm, E. 11014. Simon 
Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 31. 1.06. 


— a. E. 11569. Empfängeranordnung für draht- 
lose Telegraphie beziehungsweise Telephonie. 
Simon Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 
9. 3. 06. 

— a. K. 29021. Schaltungsanordnung für selbst- 
ge Fernsprech-Vermittlungssysteme; Zus. 
z. Pat. 168906. Bernhard Kugelmann, Bad 
Kissingen. 25. 2. 05. 

—a. S. 22065. Schaltungsanordnung für selbst- 
tätige Schlußzeichengabe auf Amts -Verbin- 
dungsleitungen, bei der das erste Amt die 
Schlußzeichen beider Teilnehmer erhält und 
bei Trennung der Verbindung dem zweiten 
Amte ein Schlußzeichen gibt. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 20. 12. 086. 

—b. A. 11945. Verfahren, die Elektroden elek- 
trischer Sammler durch Holzbreitchen zu 
trennen. Akkumulatorenfabrik A.-G., 
Berlin. 7. 4. 08. 

— c. F. 19598. Schutzvorrichtung für Isolatoren 
aus Glas oder ähnlichem Isoliermaterial. Samuel 
Buckner Flyntund Leaman Ambrose Maiden, 
Meridian; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 12. 12. 04. 


— L. 21810. Vorrichtung zur Herstellung von 
Platten aus streifenförmigem Material z. B. 
elektrischem Isoliermaterial. Fritz Lilien- 
thal, Wesseling b. Köln. 10. 7. 05. 

—f. B. 40066. Einrichtung zur Zuführung des 
Stromes zu den Brennenden von Bogenlampen- 
kohlen mittels die Kohle umgebender Ringe. 
Andre Blondel, Paris; Vertr.: M. Hirsch- 
laff, R. Scherpe und Dr. K. Michaälis, 
Pat -Anwälte, Berlin SW. 68. 24. 5. 05. 

— g. S. 21538. Anordnung zur Verminderung 
der Randentladungen an kondensatorartigen 
Apparaten. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 28. 8. 06. 

Kl. 46c. B. 40918. Magnetelektrischer Zünd- 
apparat für Explosionskraftinaschinen. Fa. 
Robert Bosch, Stuttgart. 15. 9. 05. 

Kl. 47c. V. 6507. Elektromagnetische Rupp: 
lung. „Vulkan“ Maschinenfabriks-A.-G., 
Wien; Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 12. 4. 4. 06. 
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Kl. 74a. E. 11106. Sicherungsvorrichtung mit 
Vibrationskontakt für Kassenschränke und ähn- 
liche Behälter. Elektr. Signal- und Kraft- 
anlagen Walter Blut, Berlin. 21. 8. 05. 


— b. Sch. 224%. Elektrischer Fermwanzeiger für 
Uhren, Wasserstands-Fernmelder u. dgl. A. 
Schumann, Düsseldorf, Alleestr. 55. 30.7. 04. 


(Reichsanzeiger vom 25. Juni 1906) 


Kl. 20k. R. 22042. Gleisanlage für elektrische 
Bahnen mit unterirdischer Stromzuführung 
und einer zum Schlitzkanal ausgebildeten 
Fahrschiene. Gotthard Ratzinger, München, 
Sommerstr. 32. 8. 9. 05. 

—1. A. 12886. Steuerung mittels Druckluft 
oder eines ähnlichen Druckmittels sum wech- 
selseitigen Anlegen und Abziehen der Hoch- 
spannungs-Stromabnehmer solcher elektrisch 
betriebener Fahrzeuge, welche für jede Fahrt- 
richtung besondere Stromabnehmer besitzen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 23. 2. 06. 

— 1]. S. 21662. Zugsteuerung mit Eu nah, 
netisch oder pneumatisch gesteuerten Einzel- 
schaltern; Zus. s. Pat. 166483. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 27. 9. 06. 


Kl 21a. E. 11400. Schaltung für Kontrollrelais 
der Arbeitsplätze von Fernsprechämtern. 
Elektr. Signal- und Kraftanlagen Wal- 
ter Blut, Berlin. 3. 1. 06. 


—&. P. 16673. Schaltung für selbsttätige Fern- 


sprechämter. Josef Pöticky, Iwan Cizek 
vnd Franz Suchánek, Prag; Vertr.: Dr. R. 
Worms, Pat.-Anw., Berlin SW. 13. 25. 11. 04. 


— a. R. 21862. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprech - Nebenstellen mit örtlichen Sprech- 
batterien, welche an ein Amt mit zentraler 
Anruf- und a aber angeschlossen sind. 
Dr. Ludwig Rellstab, Hannover, Kniestr. 18. 
6. 11. 05. 

—a,. 58. 19948. Schaltungsanordnung für Ge- 
sprächszähler. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 16. 8. 04. 

— a. S. 20874. Typendrucktelegraph. Frederick 
Joseph Swift, Borough of Manhattan, V. St. A.; 
Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW 13. 15. 3. 06. 


— a. T. 10466. Schaltung für Fernsprechanlagen, 
deren Teilnehmerstellen mit Gesprächszählern 
oder Selbstkassierern ausgerüstet sind, und 
bei denen die Wirkung dieser Apparate gänz- 
lich oder teilweise von Verrichtungen der 
Beamtin abhängt, welche zu den für das Her- 
stellen der Sprechverbindungen erforderlichen 
hinzutreten. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 9.6. 08. 


—c. A. 13037. Vorrichtung an Gummiader- 
Maschinen zum selbsttätigen Abzug des 
Gummibandes. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 3. 4. 06. 


—c. S. 22079. Einrichtung zum feinstufigen 
Schalten elektromotorischer Kräfte in Drei- 
enueran onen: Siemens-Schuckertwerke 

G. m. b. H., Berlin. 28. 12. 05. 


—d. B. 42291. Selbsttätige Regelungseinrich- 
tung zur Aufrechterhaltung der gleichen Um- 
drehungszahl eines Nebenschlußmotors und 
einer von diesem en Kraftmaschine. 
Benrather Maschinenfabrik A.-G., Ben- 
rath b. Düsseldorf. 20 2. 06. 

—d. R. 20358 Elektrische Maschine mit 
Wechselstrom- und Gleichstromwicklung auf 
dem Anker. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 7. 11. 04. 

—d. S. 22503. Zur Aufnahme von Ausgleichs- 
wicklungen dienende Polbüchse für elektrische 
Maschinen mit E Zus. z. Pat. 156 621. 
Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-G., 
Niedersedlitz-Dresden. 21. 3. 06. 

— e. G. 22485. Verfahren und Vorrichtung zur 
Veranschaulichung des Verlaufes elektrischer 
Schwingungen. Ganz & Co, Eisengießerei 
und Maschinen-Fabriks-A.-G., Ratibor. 


Presse zur Herstellung von 
mehrzonigen Bogenlichtelektroden; Zus. z. 
Pat. 152925. André Blondel, Paris; Vertr.: 
M. Hirschlaff, R. Scherpe und Dr. K. 
Michaelis, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 68. 


11. 5. 05. 

—f. F. 21127. Schaltungsweise für Queck- 
silberlampen. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 11. 1. 06. 

—f. H. 37015. Vorrichtung zum Aufwickeln 
beziehungsweise Verkürzen elektrischer Lei- 
tungsschnüre. James Thomas Hatherly und 
Thomas Henry Hatherly, New Westminster, 
Canada; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.68. 27. 1. 06. 

—f. Z 4722. Verfahren zur Herstellung eines 
dünnen metallischen Überzuges auf Fäden, 
Drähten o dgl, die insbesondere zur Her- 
stellung elektrischer Glühlampen dienen sollen. 
Zirkon - Glühlampenwerk Dr Holle- 
freund & Co., Berlin. 4. 12. 05. 


6. Juli 1906. 


— g. B. 41210. Röntgenröhre. Heinz Bauer, 
Berlin, Lützowstr. 106. 18. 4. 05. 

— g. R. 21787. Verfahren, Platinelektroden 
elektrolytischer Kondensatoren mit einem 
festhaftenden rauhen Überzuge zu versehen. 
Dr. Rudolf Ruer, Göttingen. 19. 10. 06. 


Zurüicknahme von Anmeldungen. 


Kl. 21f. H. 32155. Elektrische Bogenlampe 
mit nebeneinander angeordneten Elektroden. 
8. 3. 06. 


Erteilungen. 


Kl. 12i. 174128. Verfahren zur Darstellung 
von Halogensauerstofisalzen durch Elektro- 
lyse von Halogenverbindungen. Deutsche 

olvay-Werke A.-G., Bernburg. 11. 1. 06. 


—i. 174237. Elektrolytischer Apparat zur Er- 
zeugung von Bleichlauge. Richard Kother, 
Cunewalde, Sachsen. 23. 3. 06. 


‚Kl. 20i. 174217. Stationsmelder mit sich ver- 
schiebenden elastischen, die Stationsnamen 
und Reklamen tragenden Bändern; Zus. z. 
Pat. 163 638. A. Schumann, Düsseldorf, 
Alleestr. 55. 12. 2. 06. 


—i. 174245. Weichenstellvorrichtung für 
Straßenbahnen mittels eines auch von Hand 
umlegbaren Kipphebels.. Peter Krechel, 
Luisenstr. 11, und Karl Schmidt, Martin 
Richterstr. 34, Nürnberg. 2. 5. 06. 


— k. 174830. Isolierlager für die dritte Schiene 
elektrischer Eisenbahnen mit der Form der 
Schiene angepaßten Isolierblöcken aus Glas 
o. dgl. Adalgiso Oreste Bordoni, Mailand; 
Vertr.: A. Stich, Pat.-Anw., Nürnberg. 11.8.05. 


Kl. 21a. 174078. Induktionsspule, insbesondere 
für Fernsprechstellen. Robert Bines, Chicago; 
Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 8. 1. 8. 05. 


— 8. 174079. Fernsprechanlage mit Linienwähler. 
Gebr. Vielhaben, Hamburg. 19. 4. 06. 


— a. 174101. Verfahren zur lais von 
Zeichen auf einen bestimmten Em farer 
mittels elektrischer Impulse oder Schwin- 
gungen verschiedener Beschaffenheit. Ge 
nald Aubrey Fessenden, Manteo, V. St. A.; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
3. 12. 02. 

—a. 174185. Vorrichtung zur Wiedergabe 
e Ween Darstellungen. Grant Beebe 

oßmann, New York; Vertr.: Fr. Meffert 
u. Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 
20. 10. 03. 

—a. 174186. Umschalteschränke für Neben- 

stellenbetrieb zum Anschluß an Ämter mit 
emeinsamer Schlußzeichen- oder Sprech- 
atterie, bei denen das Einschalten in die 

Amtsleitung mit Hilfe besonderer Schalter 

geschieht. A.-G. Mix & Genest Telephon- 

und Telegraphen-Werke, Berlin. 27. 1.05. 


— a. 174246. Relaisanordnung mit zwei Schwing- 
stäben für selbsttätige Telegraphenapparate 
mit doppeltem Empfänger. Antoine Damas- 
kinos, Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. 
Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin SW. 13. 19. 4. 05. 


—a. 174286. Vorrichtung zur Freigabe der 
Induktorkurbel einer selbstkassierenden Fern- 
sprechstelle. Paul Sußmann, Berlin, Holz- 
marktstr. 88. 8. 9. 05. 


— a. 174354. Selbsttätige Vorrichtung zum 
Herstellen von Fernsprechverbindungen, bei 
welcher das Schaltorgan mittels einer von 
einem Elektromagneten SE Klinke ent- 
gegen der Wirkung der Schwerkraft oder 
einer anderen Gegenkraft schrittweise fort- 
geschaltet wird. elephon-Apparat-Fa- 
brik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
16. 8. 05. 

— b. 174287. Positive Polelektrode für galva- 
nische Elemente mit neutralem Elektrolyten 
und Bleisulfat oder einer anderen unlöslichen 
beziehungsweise schwerlöslichen Bleiverbin- 
dung als Depolarisator. Edouard Heymann, 
Paris; Vertr.: A. du Bois-Reymond, Max 
Wagner und G. Lemke, Pat.-Anwälte, Ber- 
lin SW. 13. 28. 5. 05. 

—c. 174102. Isolierrolle zum Verlegen elek- 
trischer Leitungen. Gustav Mahn, Berlin, 
Uhlandstr. 50. 8 8. 05. 

—c. 174103. Spannungsregler zur selbattäti- 
gen Zu- und Abschaltung der Regelungsele- 
mente. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 4. 1. 06. 

— c. 174187. Verfahren zur Herstellung wasser- 
und dampfdichter elektrischer Durchgangs- 
kontakte. Hugo Helberger, München, 
Emilgeisstr. 11. 1. 9. 05. 

— ce. 174218. Relais zur selbsttätigen Ausschal- 
tung eines Wechselstromes. Felten & Guille- 
aume-Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt 3. 
Main. 23. 12. 04. 
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e 174219. Schaltvorrichtung zur abwechseln- 


den Ladung und Entladung mehrerer Batte- 


rien. Gustav Engisch, Biel, Schweiz, und 


Heinrich Stern, Berlin, Weißenburgerstr. 26; 
Vertr.: C Fehlert,G. Loubier, Fr. Harmsen 
u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 
. 4. 05. 
E 174220. Einrichtung zum Laden trans- 
ortabler Sammlerbatterien. Akkumula- 
toren-Fabrik A -G., Berlin. 10. 6 06. 

—c. 174288. Selbsttätige elektrische Schalt- 
vorrichtung. John Gardner, Knott-End bei 
Fleetwod, Ge Vertr.: Dr. B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 24. 9. 05. 

—d. 174080. Schwingungsmotor oder -Gene- 
rator für Wechselstrom. Société Boucherot 
& Cie., Paris; Vertr.: F. Haßlacher, Pat.- 
Anw., Frankfurt a. M. 15. 6. 04. 

—d. 174081. Einrichtung zur selbsttätigen 
Regelung von Puftermaschinen in Wechsel- 
stromnetzen. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 30. 11. 04. 

—d. 174104. Einphasen-Induktionsmotor mit 
offener Wicklung, deren Spulen über 
Bürsten kurzgeschlossen werden. Johannes 
Bruncken, Radevormwald, Rheinl. 17. 11. 06. 


—d. 174130. Vorrichtung zur Regelung von 
Dynamomaschinen veränderlicher Drehzahl, 
bei denen sowohl der induzierte als auch der 
induzierende Teil drehbar gelagert ist. Char- 
les Anthony Vandervell u. William Henry 
Warden Proctor, Willesden, London und 
Coventry, Warwickshire, Engl.; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Döllner u. M. Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 14. 8. 05. 

—d. 174%47. Einrichtung zur Regelung der 
Geschwindigkeit von Asynchronmotoren; Zus. 
z. Pat. 169453. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
4. 7. 06. 

—d. 174289. Drehstrommotor mit zwei ver- 
schiedenpoligen Wicklungen. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 9 8. 
1906. [Priorität a. G. d Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 18. 8. 04.] 

—d. 174368. Stromzuführung für Wanderfeld- 
motoren mit fest liegendem Anker und be- 
weglichem, induzierendem Teil. Heinrich 
Andrée, Charlottenburg, Schillerstr. 114. 
20. 12. 04. 

— 9, 174248. Meßgerät nach Ferrarisschem 
Prinzip. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 30. 1. 06. 

—f. 174106. Rohrsystem zur Verbindung von 
Quecksilberdampflampen mit der Luftpumpe. 
Hans Boas, Berlin, Krautstr. 52. 14. 1. 06. 

—f. 17421. Leuchtkörper für elektrische 
Glühlampen. Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
(Auergesellschatt), Berlin. 14. 4. 05. 

—f. 174290. Verfahren zur Verbesserung der 
Lichtfarbe von monochromatischen Licht- 
bögen zwischen Elektroden, von denen nur 
eine oder auch beide aus Material von niede- 
rem Schmelzpunkt bestehen, s. B. Queck- 
silberlicht. Dr. Georg Peritz, Berlin, Wil- 
helmstr. 146. 6. 4. 06. 

—f. 174291. Bogenlampenelektrode. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
l. 7. 06. 

—g. 174188. Hitzdraht zur Regulierung von 
Bogenlampen, Widerstandsanlassern, Strom- 
schlußapparaten u. dgl. J. Trepsat, Paris; 
Vertr.: F.C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
27. 4. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in Frankreich 
gem. Unionsvertrag: 18. 5. AL Gë 

= E 174292. Vorrichtung zur Neutralisierung 

er statischen Elektrizität bei der Fabrikation 
von Papier oder Garn oder aus sich bewe- 
genden Treibriemen. William Henry Chap- 
man, Portland Maine; Vertr.: A. Rohrbach 
und W. Bindewald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 
12. 10. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in den 
Vereinigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 7. 11. 04. 

Kl. 8a. 174304. Verfahren zum Schärfen ab- 

Nee Feilen auf elektrolytischem Wege, 
ei welchem die Feilen als Anode in 
den Stromkreis geschaltet werden. August 
Grathwol, Herisau, Schweiz; Vertr.: Dr. B. 
Alexander-Katz, Pat.-Anw.,‚Görlitz. 22 8.06 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


KI. 21a. 164306. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 


Löschungen. 


Kl. 21 & 112409. 126273. 137 141. 169902. - b. 
152659. —c. 127823. —d. 138278. 147469. 
156 409. 157820. 166842. 169904. — e 130 383. 
147 359. — f. 134665. 144973. 157 154. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 2%. Juni 1906.) 


Kl. 20i. 279966. Haltestellenanzeiger, bestehend 
aus an zwei Scheiben einer elle nieder- 
klappbar aufgehängten Blechtafeln, deren 
Vorderseiten die Namen der Haltestellen und 
deren Rückseiten die Reklameanzeigen tragen. 
Strickmaschinen-Fabrik Textil Hayn& 
Leilich, Chemnitz i. S. 2. 5. 06. St. 8508. 


Kl. 21a. 280324. Verbindungsschrank für Fern- 
sprechämter, an dessen Ab erste je drei 
Schaulampen angeordnet sind, von denen die 
eine als Anruf-, die zweite als Besetztanzeige- 
und die dritte als Schlußlampe dient. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 11. 5. 06. S. 13 867. 


—&a. 280329. "Telephon - Hakenumschalter, bei 
dem das Hörtelephon mit einem biegsamen 
Glied an einem Drehgelenk des Schalthebels 
hängt. Friedrich Reiner, München, Jahnstr. 38. 
14. 5. 06. R. 17396. 

—2&. 280485. Doppelhebelumschalter mit Zwi- 
schenstück für gemeinsames Umlegen beider 
Schalter bei dem legen des einen, dagegen 
für getrenntes Zurückbringen jedes Schalters 
in die Ruhestellung. A.-G. Mix & Genest 
Telephon- und Telegraphen -Werke, 
Berlin. 5. 4. 06. A. 9039. 

— b. 279981. Zu Heilzwecken dienendes Zink- 
kupferelement, dessen trapezförmig gestaltete 
Kupferelektrode von der entsprechend ge- 
stalteten Zinkelektrode umfaßt wird. Gustav 
Wilhelm Komnick, Bartelstr. 21, und Jochin 
Hinrich Friedrich Lüdemann, Bartelstr. 38, 
Hamburg. 11. 5. 06. K. 27 91. 

— b. 280199. Galvanische Füllbatterie für elek- 
trische Taschenlampen usw. mit trichterförmi- 
gen, ausgehöhlten Zellenböden. Elektrizi- 
tätswerk Lehmann, Guben. 26. 4.06. E. 9012. 


— c. 279979. Vereinigter Strom- und Spannungs- 
schalter zum Gebrauch bei Strommessungen. 
Emil H. Mohr, Berlin, Jakobikirchstr. 9. 11. 5. 
1906. M. 21 861. 

— c. 279980. Isolierklemme für elektrische 
Leitungen, mit Führungsschlitz und Festspann- 
mutter. . Heipertz, Mörs a Rh., und P. 
Weinand, Hochstraß b. Mörs a. Rh. 11. 5. 06. 
H. 30 036. 

— c. 279984. Auseineram Kopfende mit Gummi 
umpreßten Schraube gebildeter Gummiknopf 
mit einer von unten onen Kappe. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 12. 5. 06. 
S. 13 872. 

—c. 279985. Hochspannungsschalter mit direkt 
auf die gleiche Auslöseklinke wirkender 
Maximal- und Minimalauslösung. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- Bocken- 

heim. 14. 5. 06. V. 5165. 


— c. 279986. Mittels Schnecke und Rades be- 
ne. Elektrode für Flüssigkeitswiderstävde. 
Felten & Quilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 14. 5. 06. F. 18998. 


—c. 279987. Mit kreissegmentförmigen, um 
eine exzentrische Achse drehbar gelagerten 
Tauchplatten versehener Flüssigkeitswider- 
stand. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a.M. 14 5. 06. F. 13 999. 


—c. 279988. Mit einem Gehäuse umgebener 
Flüssigkeitswiderstand.. Felten & Guille- 
aume-Lahmeyerwerke A.-G, Frankfurt 
a. Main. 14. 5. 06. F. 14000. 


— ¢. 279992. Kühlkörper aus festen schmelz- 
baren Isoliermaterialien für Metallwiderstände. 
Land- und Seekabelwerke A.-G., Köln- 
Nippes. 27. 11. 05. L. 15 138. 

— ¢. 280042. Elektrischer Hängekontakt in 
Form einer Glocke, deren als bel ausge- 
bildete Kontaktfedern von einem in der Glocke 
angeordneten Isolierkörper getragen und im 
Abstand voneinander gehalten werden. Karo- 
linenthaler Metallwerke Gallus & Wolf, 
Berlin. 2.5 06. K. 27870. 


— ¢. 280043. Ladevorrichtung für Akkumula- 
toren, bei der, ohne die L,adestromstärke zu 
beeinflussen, die Höchstzahl der zu ladenden 
Akkumulatoren durch Einschaltung eines ent- 
sprechenden Widerstandes ansteile eines jeden 
von der Ladung ausgeschlossenen Akkumu- 
lators beliebig vermindert werden kann. Adolf 
Bohres, Hannover, Ferdinand Wallbrecht- 
straße 89. 2. 5. 06. B. 30 945. 

—c. 280053. Kabelanschlußklemme für Ver- 
teilungskästen, gekennzeichnet durch ein 
herausnehmbares kreissegmentförmiges Kon- 
taktstück, das im Klemmsockel gelagert ist. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 10. 5. 06. S. 13860. 


— c. 280262. Auf Zeit einstellbarer Augenblicks- 
Schalter für verschiedene Stromkreise. Johann 
Georg Mehne, Schwenningen, Württ. 22. 4. 05. 
M. 19392. 

— d. 279941. Magnetrad mit massiven Ansatz- 
stücken in den Nuten der Zähne und da, 
zwischenliegenden massiven Keilen. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
20. 5. 06. B. 27869. 

— ©. 280.054. Vielfachtarifzählwerk, welches vom 
Zähler getrennt angeordnet ist und elektro- 
magnetisch von demselben fortgeschaltet wird. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 10. 5. 06. S. 18 862. 

— ©. 280446. Messerzeiger für elektrische Meß- 
instrumente, über dessen Schneide eine zweite 
angeordnet ist. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 12. 5. 06. A. 9146. 

— f. 280 055. Sicherheitsaufhängevorrichtung 
für Bogenlampen, mit gleichzeitiger Sturm- 
führung. Funke & Huster, Hernei.W. 10.5. 
1906. F. 13 991. 

—f. 280218. Hülse mit aufklappbarem Boden 
für elektrische Taschenlampen. Akkumula- 
toren Kleinbeleuchtung G. m. b. H., Berlin. 
10. 5. 06. A. 9129. 

— f. 280326. Einzellige Taschenlampenhülse 
für niedervoltige Lampen, in Stabform. Eugen 
Schlesinger, Berlin, Heilbronnerstr. 30. 12. 5. 
1906. Sch. 23 217. 

— E 280318. Unterteilter Wickelkondensator. 
Deutsche EES G. m. b. H. 
Berlin. 8. 5. 06. D. 11229. 

— g. 280432. Kontaktvorrichtung für Relais 
u. dgl. mit zylindrischer, konische Kontakt- 
spitzen seitlich berührender Kontaktzunge. 

lektrische Signal- und Kraftanlagen 
Walter Blut, Berlin. 20. 4. 06. E. 8999. 

Kl. 46c. 280026. Elektrischer Abreißzünder für 
Kraftmaschinpen, bei welchem die Stromschluß- 
stange der Zündkerze mit dem Anker eines 
Elektroma gneton verbunden ist. Fa. Heinrich 
Blanke, Leipzig-Plagwitz. 14. 4. 06. B. 30782. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21a. 202551. Mikrotelephon usw. Georg 
Schmidt, Friedenau b. Berlin, Albestr. 16. 
6. 6. 03. Sch. 16582. 25. 6. 06. 

— a. 202554. Mikrophon usw. Georg Schmidt, 
Friedenau b. Berlin, Albestr. 16. 5. 6. 08. 
Sch. 16585. 25. 5. 06. 

— 2a. 206363. Fernsprech - Handapparat usw. 
Georg Schmidt, Friedenau b. Berlin, Albe- 
straße 16. 5. 6. 03. Sch. 16579. 25 5. 06. 

— c. 202955. Offene Ecktülle für Isolierrohre. 
Eduard Hommert, Coburg. 2.6.03. H. 21 243, 
18. 5. 06. 

— c. 206 364. Durchführungsklemme usw. Georg 
Schmidt, Friedenau b. Berlin, Albestr. 16. 
6. 6. 03. Sch. 16581. 2%. 5. 06. 

—c. 206365. Grundplatte für elektrische Kon- 
taktvorrichtungen usw. Georg Schmidt, 
Friedenau b. Berlin, Albestr. 16. 5. 6. 08. 
Sch. 16586. 25. 5. 06. 

— d. 202778. Kommutator - Vorrichtung usw. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
2. 6. 03. R. 12294. 23. 5. 06. 

— f. 202981. Bogenlichtdochtkohle usw. Gebr. 
Siemens & Co, Charlottenburg. 16. 6. 03. 
S. 9730. 26. 5. 06. 

— f. 204104. Swan-Iluminations-Glühlampen- 
EUR usw. Thomas Hedges, Hamburg, 
Eppendorferweg 2a. 8.6 03. H. 21 279. 23. 5. 06. 

— f. 217011. Behälter für elektrische Dampf- 
lampen usw. Gebr. Siemens & Co., Char- 
lottenburg. 10. 6. 03. S. 9729. 26. 5. 06. 

— f. 232%. Glühlampe usw. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 24. 6. 03. S. 9773. 28.5. 
1906. 

Kl. 68a. 203 302. Elektrisches Türschloß usw. 
Rudolf Eberlein, Pößneck. 11. 6.03. E. 6192. 
29. 5. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


—— 


Nr. 161 139 vom 12. Juni 1904. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Vereinigte Feuermelde- und Wächterkontroll- 
einrichtung. 


Vereinigte Feuermelde- und Wächterkon- 
trolleinrichtung, dadurch gekennzeichnet, daß 
zur Kontrolle auf dem zur Feuermeldung 
dienenden Morseapparate ein Zeichen gegeben 
wird, welches aus dem Feuermeldezeichen durch 
Hinzufügung oder Weglassung von Zeichen ge- 
bildet ist und durch den Zeichenunterschied bei 
einem Kontrollzeichen zugleich das Zustande- 
kommen eines bei einer Feuermeldung gegebe- 
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nen Alarmzeichens verhindert wird, indem durch 
das Hinzutreten oder den Wegfall der Unter- 
scheidungszeichen die Dauer von Stromschlüssen 
beziehungsweise -unterbrechungen verkürzt und 
infolgedessen bewirkt wird, daß die Auslösung 


Abb. 15. 


der Alarmvorrichtung durch ein mit einer Ver- 
zögerungsvorrichtung verbundenes und daher 
nur bei einem Stromschlusse beziehungsweise 
einer Stromunterbrechung von längerer Dauer 
zur Wirkung kommendes Relais nicht erfolgt. 
(Abb. 15.) 


Nr. 161 264 vom 15. Juni 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Stromabnahmevorrichtung für elek- 
trisch betriebene Fahrzeuge. 


Stromabnahmevorrichtung für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge, welche dem Fahrzeug eine 
große seitliche Bewegungsfreiheit gestattet und 


Abb. 16. 


den jeweilig in der Luft hängenden Teil des 
die Stromabnabmevorrichtung ziehenden Spann- 
seiles in gespanntem Zustande erhält, dadurch 
gekennzeichnet, daß das den mechanischen Zug 
aufnehmende Spannseil flaschenzugartig über 
ein auf einer senkrechten Führungsstange 
gleitendes Gewicht geführt wird, während das 
zur Stromleitung dienende Leitungskabel in 
Schlingen an dem Spannseil aufgehängt ist. 
(Abb. 16.) 
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Nr. 160 988 vom 24. Dezember 1903. 


Rudolf Zwack in Steinwerk Nordendorf bei 
Augsburg. — Regelungsvorrichtung für Kraft- 
maschinen. 


1. Regelungsvorrichtung für Kraftmaschinen, 
bei welchen eine Beeinflussung der antreibenden 
Kraftmittel oder der Steuermittel durch von der 
gelieferten Kraft, Arbeit, Menge oder Geschwin- 
digkeit beeinflußte Anzeigevorrichtungen derart 
erfolgt, daß diese auf die antreibenden Kraft- 
oder Steuermittel einwirkende elektrische Kraft- 
maschinen durch Vermittlung von Umschaltern 
oder Au Chen DDr Sn selbsttätig ein- und 
ausschalten, gekennzeichnet durch ein oder 
mehrere in die Leitungskreise des Umschalter- 
oder Zwischenapparates c (Abb. 17) eingelegte 
Nebenumschalter d, durch deren wechselseitiges 
Einstellen der Zwischenapparat c nach der einen 
oder anderen Richtung umgelegt wird und dabei 
abwechselnd den Strom umschaltet, sodaß der 
auf die Kraft- oder Steuermittel einwirkende 
Apparat b verschieden beeinflußt wird. 

2. Regelungsvorrichtung gemäß Anspruch |, 
dadurch gekennzeichnet, daß die zwischen dem 
Umschalter c und dem Nebenumschalter d 
liegenden Leitungskreise über drei Kontakt- 
vorrichtungen 1, 2, 3 des Anzeigeapparates «v, 
von denen die eine 1 bei normalem Gang, die 
anderen beiden in bekannter Weise 2, 3 bei 
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Fahrzeuge und dem Stromabnehmer unter- 
brochen wird, wenn letzterer außer Berührung 
mit der äußeren Stromleitung kommt. (Abb. 18). 


Nr. 160198 vom 1. Februar 1903. 


Charles Albert Gould in New York. — Schal- 
tung für Akkumulatorenbatterien. 


Schaltung für Akkumulatorenbatterien, da- 
durch gekennzeichnet, daß die einzelnen End- 


Abb. 19. 


zellen oder Zellengruppen beim Ein- und Aus- 
schalten durch einen Schalter zunächst auf eine 
oder mehrere Polarisationszellen geschaltet wer- 
den, deren elektromotorische Gegenkraft gleich 
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Abb. 17. 


anternormalem beziehungsweise übernormalem 
Gang der Maschine geschlossen sind, derart 
geführt sind, daß bei Einstellung des Neben- 
umschalters d in die eine Lage (rechts) und 
geschlossener Kontaktvorrichtung 2 der Um- 
schalter c so umgelegt wird, daß der die 
Steuerung o. de). beeinflussende Elektromotor 
b o. dgl. eine Erhöhung der Umdrehungszahl, 
bei geschlossenem Kontakt 3 dagegen eine 
Erniedrigung der Umdrehungszahl der Kraft- 
maschine herbeiführt, während bei Einstellung 
des Nebenumschalters d in die zweite Lage 
(links) und bei geschlossener Kontaktvorrich- 
tung 1, 2 oder 3 der Umschalter c so umgelegt 
wird, daß der Elektromotor b die Geschwindig- 
a ne: Kraftmaschine erniedrigt und diese 
abstellt. 


Nr. 161 148 vom 15. Januar 1904. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Stromabnehmer für elektrisch betriebene Fahr- 
zeuge. 


Stromabnehmer für elektrisch betriebene 
Fahrzeuge, welchen der Betriebsstrom von 
außen durch besondere Stromleitungen über 


einen durch den Stromabnehmer beeipflußten 
Schalter zugeführt wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß der Stromabnehmer mit einem oder 
mehreren Stromschlußstücken des Schalters 
mechanisch so gekuppelt ist, daß die Verbin- 
dung zwischen den Stromleitungen auf dem 


der Spannung der Zelle oder Zellengruppe ist, 
um eine plötsliche EOkacune der ein- oder aus- 
zuschaltenden Zellen oder Zellengruppen zu ver- 
meiden. (Abb. 19.) 


Nr. 161 123 vom 6. September 1904. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

SE in Berlin. — Anrufsystem 
r Fernsprechzwecke, bei welchem das An- 

rufrelais außer mit einer Leitungswicklung 
noch mit einer Haltewicklung versehen ist. 


Abb. 20. 


Anrufsystem für Fernsprechzwecke, ei 
welchem das Anrufrelais außer mit Mei 
Leitungswicklung noch mit einer Haltewic 
lung versehen ist, dadurch gekennzeichnet, 
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beim Erregen der Haltewicklung das Trenn- 
relais sofort anspricht, zum Zwecke, die Leitung 
vom Anrufe des Teilnehmers ab als besetzt zu 
kennzeichnen. (Abb. 20.) 


Nr. 161 174 vom 25. Oktober 1908. 


Dr. Johann Sahulka in Wien. — Verfahren 
zur Umformung von einphasigem Wechsel- 
strom in Strom von geringerer Periodenzahl. 

Verfahren zur Umformung von SE em 
Wechselstrom in Strom von geringerer Perioden- 
zahl, dadurch gekennzeichnet, daß mittels eines 


Abb. 21. 


von einem synchron laufenden kleinen Motor 
edrehten Kommutators von den aufeinander 
olgenden Halbwellen des zugeführten Wechsel- 


Abb. 22. 


stromes eine oder mehrere umgerichtet und dem 
Verbrauchsstromkreise in derselben Richtung 
zugeführt werden, worauf während der Dauer 
einer gleichen Anzahl von Halbperioden des 
zugeführten Stromes in den äußeren Stromkreis 
nur Strom von entgegengesetzter Richtung ent- 
sondet wird, wobei die Kommutation des zuge- 
führten Stromes nur im Augenblicke der Strom- 
losigkeit erfolgt. (Abb. 21 u. 22.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Bericht 
über die 
XIV. Jahresversammlung 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker (e. V.) 
in Stuttgart 


am 24 bis 27. Mai 1906. 


Zweite Verbandsversammlung 
im Landesgewerbemuseum 


am Sonnabend, den 26. Mai 1906, 
vormittags 9!/ Uhr. 


Vorsitzender: Zuerst Prof. Dr. E. Budde, 
später Generalsekretär G. Dettmar. 


(Fortsetzung von AS. 623.) 


Herr Görges: Als die ersten Hochspannungs- 
Anlagen in Deutschland gebaut wurden, sind 
Versuche von Herrn Dr. Koepsel in Langen- 
thal gemacht worden. Ich habe ähnlichen Ver- 
suchen in Grünberg i. Sehl. vor 10 Jahren bei- 
gewohnt. Es wurden Drehstromleitungen bei 
10 000 V bespritzt, natürlich unter Beobachtung 
aller Vorsichtsmaßregeln, ohne daß von dem 
Manne, der den Schlauch hielt, elektrische 
Schläge verspürt wurden. Es wird auf das Ver- 
hältnis der Widerstände ankommen. Wenn die 
Leitungsfähickeit des Wassers hoch und der 
Betreffende gut gegen Erde isoliert ist, wird 
keine Gefahr vorhanden sein, andernfalls wird 
sie nicht ganz ausgeschlossen sein. Wenn z. B. 
der Betretfende Gumimischuhe anzieht, «dürfte 
Jede Gefahr ausgeschlossen sein. 


Ich möchte noch meinen Kollegen Prof. 
Kiibler in Schutz nehmen, wenn er von „ver- 
meintlichen Gefahren“ gesprochen hat, so soll 
das bedeuten: „vermeintliche Gefährlichkeiten“. 
Gefahren sind gewiß da, es frägt sich aber, ob 
die Gefährlichkeit der elektrischen Anlagen so 
groß ist, daß die Agitation für eine staatliche 
Überwachung der elektrischen Anlagen berech- 
tigt war. 

Herr Kuhlmann: Das Bespritzen elektrischer 
Hochspannungs-Leitungen kann recht gefährlich 
sein. leh erinnere mich eines Falles, wo ein 
Arbeiter einen brennenden Lufttransformator 
für etwa 3000 V zu löschen versuchte, dabei 
aber einen solch starken Strom erhielt, daß er 
das schleunigst aufgab. Es gibt aber ein ein- 
faches Schutzmittel, welches man in solchen 
Fällen, wo die Verhältnisse dazu zwingen, eine 
unter Spannung stehende Leitung zu bespritzen, 
stets anwenden sollte. Man erde einfach das 
Mundstück durch einen kräftigen Kupferdraht. 
Es ist natürlich nicht zulässig, dafür Klingel- 
drähte zu benutzen, sondern ein Kupferdraht 
von 5 mm Durchmesser sollte mindestens ge- 
nommen werden. Fine „gute Erde“ wird für 
die Feuerwehr bei Bränden durch die in der 
Nähe sich befindenden Blitzableiter-Leitungen 
wohl fast immer zu finden sein. Aber auch in 
den Fällen, wo dies nicht zutrifft, gibt es Rat: 
man verbindet das Mundstück durch eine 
Kupferleitung mit einer auf Erde liegenden 
Metallplatte und stellt sich selbst auf diese. So 
ist alle Gefahr vermieden. Es ist wohl ange- 
bracht, denke ich, falls die Praxis der Feuer- 
wehr solche Fälle öfters mit sich bringt, be- 
stimmte Vorschriften zu erlassen. 

Der Vortrag gibt mir nun aber Anlaß, auf 
etwas anderes Ihre Aufinerksamkeit zu lenken. 
Wir haben gehört, daß auch die Feuerwehr sich 
des elektrischen Stromes, wo es nur geht, in 
iinmer steigendem Maße bedient, und haben 
auch erfahren, was bis jetzt erreicht und was 
noch zu tuw ist. Nun aber schützen wir doch 
bis jetzt nur Sachen mit Hilfe des elektrischen 
Stromes, und ich meine, man sollte das Gute, 
was die Elektrizität an sich hat, in erhöhtem 
Maße auf den Schutz von Menschen anzuwen- 
den streben. Ich denke hier in erster Linie an 
den kriminalistischen Schutz von Menschen. 

Es wird Ihnen durch die Tageblätter gewiß 
bekannt geworden sein, daß vor einiger Zeit in 
Berlin- Schöneberg ein entsetzlicher Mord ge- 
schehen ist, der erst spät entdeckt wurde. 
Warum sollte man hier nicht auch die Elektri- 
zität benutzen können, indem man beispiels- 
weise an geeigneten Stellen im Hause Druck- 
knöpfe verdeckt liegend anbringt, welche mittels 
einer Leitung mit dem nächsten Polizeibureau 
in Verbindung stehen und Klappen und Glocken 
betätigen. 

Ich bin der Ansicht, daß die Elektrizität 
sich für solchen Schntz der Menschen mit 
grobem Vorteile anwenden ließe, und ich glaube 
sogar, daß man besonders bei einzelstehenden 
Villen ihn einführen .sollte. Vielleicht ist es 
eine Anregung, die möglicherweise schon zur 
Ausführung gebracht ist. Die jetzigen Unfall- 
meldungen auf den Straßen halte ich nicht für 
ausreichend. Schließlich stehen uns die Men- 
schen doch auch näher als die Sachen. 


Herr Dr. Blochmann: Die Anregung des 
Herrn Vorredners ist zwar etwas weitgchend, 
aber ieh nehme an, daß auch diese Sache imit 
der Zeit weite Verbreitung finden wird. Vor- 
läufig erscheint es mir hauptsächlich wichtig, 
eine Verminderung der Feuerszefahr dadurch 
herbeizuführen, dab selbsttätig wirkende Feuer- 
melde-Anlagen an vielen Stellen, namentlich sol- 
chen, deren Gefährlichkeit an sich eine erhöhte 
ist, eingerichtet werden. Indem dadurch das 
Risiko, daß ein beginnendes Schadenfeuer zu 
einem „Großfeuer“ sich ausbreite, erheblich ver- 
mindert wird, Ziehen aus der Anlage von selbst- 
tätigen Feuermelde- Anlagen wesentlich auch 
die Feuerversicherungs - Gesellschaften einen 
Nutzen. Es erscheint daher sehr verständlich 
und durchaus am Platze, wenn die Versiche- 
rungs-Gesellschaften prinzipiell für Gebäude, 
die durch eine selbsttätige Feuerinelde-Anlage 
ein geringeres Risiko besitzen, einen Prämien- 
nachlaß gewähren. Die Schleswig-ITolsteinische 
Landesbrandkasse hat bereits in mehren Fällen 
auf solche Gebäude einen Prämiennachlaß von 
10°% gewährt. Wer den norddeutschen Cha- 
rakter kennt, wird wissen, daß, wenn die Schles- 
wig-Holsteinische Landesbrandkasse einen zehn- 
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prozentigen Nachlaß gibt, das nicht bloß ein 
Versuch für sie ist, sondern daß sie hierin den 
anderen Versicherungs-Gesellschaften vorange- 
gangen ist und ihnen den Weg gewiesen hat, 
den sie einschlagen sollen. Ich möchte wünschen, 
daß die Gewährung von Prämiennachlässen dazu 
beitragen mag, daß der Elektrotechnik ein recht 
weite Ausdehnung gewinnendes Arbeitsgebiet 
sich erschliebe. 

Vorsitzender: Bezüglich des Anspritzens 
von Leitungen kann ich eine persönliche Er- 
fahrung mitteilen. Vor zehn Jahren habe ich 
bei Inbetriebsetzung einer Drehstromdynamo 
diese auf einen provisorischen Wasserwider- 
stand arbeiten lassen und als der Widerstand 
sehr warm zu werden anfing, war ich genötigt, 
das Wasser zu erneuern. Ich habe einfach in 
das Gefäß hineingespritzt. Als ich nun anfing, 
bekam ich einen derartigen Schlag, daß mir 
das Mundstück aus der Hand fiel. Ich habe 
mich dann gut isoliert aufgestellt. Allerdings 
ist zu berücksichtigen, daß es in der Nähe des 
Meeres war und daß das Wasser sehr salzhaltig 
war. 
Herr Frhr. v. Moltke: lch glaube, daß un- 
sere Feuerwehrleute so gut instruiert sind, daß 
sic solche Dinge nicht tun würden: Was die 
Polizei anbelangt, so muß ich sagen, daß wir 
in Deutschlaud noch sehr im Rückstande sind. 
Die Polizei ist in diesen Dingen schlechter 
unterrichtet wie die Feuerwehr. In anderen Län- 
dern, z. B. in Amerika, ist man darin weiter. 
Ich hoffe, wenn von hier aus eine Anregung 
erfolgt, worüber ich mich sehr freuen würde 
und wofür uns die maßgebenden Personen selır 
dankbar sein würden, würden auch bei der 
Polizei die Dinge eine Wendung zum Besseren 
nehmen. 

Herr Kuhlmann: Für Gummihandschuhe als 
Schutziittel gegen elektrische Schläge kann 
ich mieh nicht erwärmen. Ich war immer froh, 
wenn ich die Handschuhe los war. Die Hände 
schwitzen und der Gummi wird brüchig. Ich 
halte ihn sogar für gefährlich. Ebenso ist es 
mit der Verwendung der Gummischuhe. Die 
Gummihandschuhe sind auch vielfach fehlerhaft 
und geben einem ein falsches Sicherheitsgefühl. 
Viel besser ist es, allgemeine Vorschriften, wie 
man beim Bespritzen einer unter Spannung 
stehenden Leitung sich eine „zute Erde“ für 
das Mundstück verschafft, zu erlassen. Es ist 
vielleicht Sache des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker, namentlich der Sicherheits- 
kommission, hier fördernd einzugreifen. 

Herr Andree: Ich habe leider aus den Ver- 
suchen, die der Herr Prof. Görges erwähnt hat, 
die näheren Umstände nicht ersehen. Ich weiß 
nicht, ob alle drei Leitungen isoliert waren. Ich 
kaun mir anch nicht denken, daß ich einen 
Schlag bekomme, wenn ich gegen eine isolierte 
Leitung spritze. 

Herr Görges: Es köunen von elektrischer 
Ladung herrührende Ströme durch den mensch- 
lichen Körper gehen. Wenn man einen Draht 
einer ganz tadellos isolierten Leitung berührt, 
kann augenblicklicher Tod die Folge sein. Beim 
Spritzen muß man unterscheiden, ob der Strahl 
sich in einzelne Tropfen aufgelöst hat oder ob 
man einen zusanımenhängenden Strahl hat. In 
Grünberg wurde die Leitung aus geringer Ent- 
fernung, meiner Erinnerung nach aus 1 m Ent- 
fernung, angespritzt. Ich muß dem Herrn Kuhl- 
mann vollkommen Recht geben, daß es besser 
ist, in dieser Beziehung allgemeine Vorschriften 
zu erlassen. 

Herr Frhr. v. Moltke: Ich muß sagen, daß 
ich in meinen Ausführungen zu erwähnen ver- 
gessen habe, dab der Mann nach unseren Er- 
fahrungen mehr gefährdet ist, wenn er sich mit 
dem Strahl der Leitung nähert und auch wenn 
der Durchmesser des Strables größer ist. Jeh 
habe bei den Versuchen den Strahl von 10 auf 
20 un Durchmesser gesteigert. 

Herr Kuhlmann: Zu dem, was Herr Prof. 
Görges über die Leitungsfähigkeit des Wassers 
gesagt hat, möchte ich noch hinzufügen, daß 
es doch sehr auf die jeweilige Beschaffenheit 
des Wassers ankommt. Außerdem ist der eine 
Mensch empfindlicher als der andere, und dann 
spielt das Netz und sein Zustand auch eine 
grobe Rolle. Hierüber erst Überlegungen anzu- 
stellen, ist doch in Getahrfällen gänzlich aus- 
geschlossen, und man komint um alle diese 
Dinge herum, wenn man das Mundstück, wie 
ich vorschlug, gut erdet. Ein großes Span- 
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nungsgefälle zwischen Mundstück und Erde ist 
dann doch ausgeschlossen und damit auch die 
Gefahr für den Feuerwehrmann. 


Herr Teichmüller: Wenn einmal die Frage 
der Gefährlichkeit hoher Spannungen für den 
Menschen hier so ausführlich diskutiert werden 
soll, so darf nicht vergessen werden, darauf 
hinzuweisen, daß es sehr darauf ankomınt, wie 
der Mensch in dem Augenblicke, in dem er dem 
Stroindurchgange ausgesetzt wird, gerade be- 
schaffen ist. Soviel mir die Verhältnisse be- 
kannt sind, ist es eine dünne Schicht der Haut, 
die Epidermis, die weitaus den größten elek- 
trischen Widerstand darbietet. Wenn diese 
Schicht verletzt oder ihr Widerstand durch 
irgendwelche Umstände verringert ist, so ist 
die Gefahr viel größer. Ich verweise auf einen 
Fall in einer Londoner Badeanstalt. Dort ist 
jemand, der sich längere Zeit im Bade befunden 
hatte, sodaß die Epidermis vollständig durch- 
weicht und leitend geworden war, durch 110 V 
getötet worden. Auf ähnliche Ursachen sind 
Todesfälle in chemischen Betrieben zurück- 
geführt worden. 


Herr Kuhlmann: Ich möchte dazu auch 
noch einen Beitrag geben. Mir ist ein Fall be- 
kannt, daß ein Arbeiter, der die ganze Nacht 
hindurch gearbeitet hatte, am anderen Morgen, 
als er eine Glühlampe ausschalten wollte, vom 
elektrischen Schlag getroffen tot niederfiel. 
Das läßt mich vermuten, daß der Nervenzustand, 
in dem sich der Mensch gerade befindet, ob er 
körperlich rüstig und kräftig ist, ungemein von 
Einfluß ist. Ich habe nur Versuche mit Hoch- 
spannung machen lassen, wenn die betreffende 
Person bei guter Gesundheit war und sich sonst 
kräftig fühlte. Ich glaube, daß das momentane 
Wohlbefinden bei solchen Versuchen wesentlich 
in Betracht kommt, und daß der Mensch viel 
empfindlicher ist, der abgemattet ist, als der- 
jenige, der frisch in solche Gefahr gerät. 


Vorsitzender: Wünscht noch jemand das 
Wort? Es geschieht nicht. Dann erteile ich das 
Wort dem Herrn Lux zu seineın Vortrage über 


Vorrichtung zum Aufzeichnen der Umlauf- 
geschwindigkeit und des Ungleichförmigkeits- 
grades von Maschinen. 


(Der Vortrag ist in Heft 24 zum Abdruck ge- 
bracht.) 


Vorsitzender: Ich danke zunächst Herrn 
Lux für seine interessanten Mitteilungen und 
frage, ob einer der Herren das Wort hierzu 
wünscht. 

Herr Franke: M. H.! Die Frage der Be- 
stimmung von Ungleichförmigkeitsgraden ist 
bekanntlich eine der allerschwierigsten zu lösen- 
den, sobald es darauf ankommt, sehr kleine 
Ungleichtörmigkeiten zu bestimmen. Es ver- 
sagen alle bisher bekannten technischen Mittel, 
über eine bestimmte Grenze hinauszugehen. Es 
hat mich interessiert, ein neues Verfahren ken- 
uen zu lernen, das aber, wie ich gleich vorne- 
weg bemerken muß, meiner Ansicht nach auch 
nicht recht zum Ziele zu führen scheint. Ich 
hatte die Ehre, im Jahre 1901 auf der Dresdener 
Verbandsversammlung in einen Vortrage alle 
bisher zur Anwendung gekommenen Verfahren 
kritisch beleuchten zu können, und glaube, 
nachgewiesen zu haben, daß tatsächlich bislang 
ein Verfahren nicht möglich sei, um kleine Un- 
gleichförmigkeitsgrade auch nur mit einiger 
Genauigkeit zu bestiinmen. Hier soll durch 
Resonanz eine Reihe Federn zum Schwingen 
veranlaßt werden und dadurch eine Autzeich- 
nung stattfinden, aus der man den Ungleich- 
förınigkeitsgrad durch die Differenz der Ge- 
schwindirkeiten bestimmen kaun. Nun kommt 
es bei diesen Messungen ganz wesentlich dar- 
auf au: Wie wird der Apparat mit der Maschine, 
die untersucht werden soll, in Verbindung ge- 
setzt? Würde beispielsweise an einer Maschine, 
wie der Herr Vortragende angibt, eine Scheibe 
mit gewelltem Umfang angebracht, die in einem 
kleinen Telephonmagneten Ströme induziert, 
durch deren Wirkung dann die Federn zum 
Schwingen gebracht werden, so würde viel- 
leicht möglich sein, auf diese Weise die ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten zu beobachten, 
aber es würde einen ungeheuren Durch- 
messer voraussetzen, um einigermaßen richtig 
messen zu können. Wenn man eine Wechsel- 
stroımmaschine gewöhnlicher Art benutzen 
würde, um die Federn anzuregen, würde die 
Periodenzahl viel zu gering sein, um die kleinen 


Zeitintervalle an den Federn zum Ausdruck zu 
bringen. Die Federn würden garnicht so schnell 
darauf in Resonanz kommen können. Ob das 
wirklich zutrifft, kann ich im Augenblick nicht 
beurteilen, aber es scheint mir so. Ich glaube, 
darin liegt eine große Schwierigkeit. Das zweite 
wäre folgendes: Wenn man eine Wechselstrom- 
maschine nach Angabe des Herrn Vortragen- 
den hat — und ich glaube, es geht nicht mit 
der gewöhnlichen Wechselstrommaschine —, 
wenn man also eine gewellte Scheibe mit der 
Maschine in Verbindung setzt, so ergeben 
sich wieder technische Schwierigkeiten. Man 
müßte schon durch eine mehr oder minder 
bewegliche Welle kuppeln, und dann kämen 
wieder unkontrollierbare Schwingungen hinein 
— kurz, es ist eine ganz heikle Sache mit der 
Bestimmung des Ungleichförmigkeitsgrades. 
Herr Lux sagt ja selbst, daß er Versuche auf 
dem Gebiete noch nicht gemacht hat. Ich 
glaube auch, sie würden fehlschlagen. Meine 
kritischen Beleuchtungen wurden jederzeit an- 
gegriffen von verschiedenen Seiten. Ich hatte 
aber über meine Versuche vorgetragen, um zu 
bewirken, daß keine weiteren Gelder für diese 
immerhin sehr kostspieligen Unternehmungen 
ausgegeben würden. Aber alle nachfolgenden 
Versuche, die gemacht worden sind, haben 
wieder zu keinem Resultat geführt. 


Herr Lux: M. H.! Ich fürchte, mich gegen 
den Schluß meines Vortrages nicht richtig aus- 
gedrückt zu haben. Ich glaubte, ausdrücklich 
hervorgehoben zu haben, wie ich mir die Be- 
stimmung des Ungleichförmigkeitsgrades denke. 
Man kann bei der Messung den Streifen direkt 
von der Maschine antreiben lassen. Ich würde 
bei Versuchen den lichtempfindlichen Streifen 
auf ein Schwungrad bringen, sodaß man Streifen 
von mehreren Metern Länge bekommt, und 
würde eine Zunge mit konstanter Schwingungs- 
zahl anbringen. Dann würden die Bedenken, 
die Dr. Franke geäußert hat, in Wegfall 
kommen. 


Herr Dr. Franke: Dieses Verfahren ist 
übrigens bereits ausgeführt worden von Ra- 
dinger, allerdings nicht auf photographischem 
Wege, sondern, indem man die Schwingungen 
einer Stiiningabel aufzeichnen ließ auf einen 
berubten Papierstreifen. Dann hat Herr Prof. 
Göpel seinerzeit ähnliche Messungen in der 
Reichsanstalt gemacht, indeın er nicht einen 
Zylinder, sondern eine Scheibe mit der Stimm- 
gabel in Berührung brachte. Diese Messungen 
sind auch nur bis zu einem gewissen Grade ge- 
diehen. Prof. Göpel hat den Ungleichförmig- 
keitsgrad auf !/ gemessen, aber darüber hinaus 
versagen alle diese Verfahren. 


Herr Lux: Ich hätte zu den Mitteilungen 
des Herrn Franke noch einiges hinzuzufügen. 
Sie waren so freundlich, mich darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß von zwei Stellen Versuche 
mit schreibenden Stimmgabeln gemacht worden 
sind, die nicht recht zum Ziele führten. Ich 
kann mir wohl denken, daß die Verwendung 
einer derartigen Schreibvorrichtung auf Schwie- 
rigkeiten stößt, da es zu bezweifeln ist, daß die 
aufzeichnenden Federn immer in Berührung 
mit dem Papierstreifen oder der Trommel blei- 
ben. Bei Verwendung des Lichtstrahles ist es 
etwas anderes. Dabei würden selbst Ab- 
weichungen von mehreren Millimetern Durch- 
messer kaum Einfluß haben. Auf photopraphi- 
schem Wege unter Anwendung einer Zunge 
von konstanter Schwingungszahl wird die Sache 
zum Ziele zu führen sein. 


Vorsitzender: Wünscht noch einer der 
Herren das Wort? Es geschieht nicht. Dann 
bitte ich Herrn Humann, seinen Vortrag, 


Die Materialkonstanten zur Berechnung der 
Kabel auf Erwärmung 


zu halten. 


(Der Vortrag ist auf S. 579 u. ff. zum Abdruck 
gebracht worden.) 


Vorsitzender: Ich danke zunächst dem 
Herrn Redner für seine ausführlichen Mitteilun- 
gen und frage, ob einer der Herren das Wort 
wünscht? 

Herr Teichmüller: M. HI Gestatten Sie 
mir zu dem Vortrage ein paar Worte, mit denen 
ich die Unterschiede zwischen den soeben mit- 
geteilten neuen und den älteren Versuchen über 
Kabelerwärmung besonders hervorheben inöchte: 
Es erschien uns, Herrn Dr. Humann und mir, 


wichtig und möglich, die einzelnen Teile des 
Wärmeweges ins Auge zu fassen, des Weges, 
den die Wärme von der Wärmequelle bis zur 
Erdoberfläche nehmen muß. Die Untersuchun- 
gen, auf denen die Normalien für die Belastung 
von Kabeln bisher aufgebaut sind, hatten diese 
Teilung nicht gemacht, und das schien uns be- 
denklich. Die weiteren Versuche haben, wie 
ich glaube, uns recht gegeben. Wir werden 
künftig in der Lage sein, den Einfluß einer 
Änderung eines der beiden Teile zu berechnen. 
Es könnte sein, daß die fortschreitende Fabri- 
kation für gewisse Zwecke Kabel zu schaffen 
sich veranlaßt sieht, die einen recht kleinen 
Wärmewiderstand in sich selbst, in der Isolation 
haben. Findet man Isolationsmaterialien, die 
diesem Anspruch genügen, so kann man sofort 
die Belastung für ein damit isoliertes Kabel 
auch bestimmen. Oder denken Sie sich den 
Fall, daß die Kabel in anderer. Weise verlegt 
werden, etwa in Röhren oder Trögen, wie es 
im Auslande viel geschieht — Sie kennen ja den 
auffallenden Gegensatz in bezug auf die Kabel- 
verlegung zwischen Deutschland und anderen 
Ländern —. Wir werden dann, nach Messung 
des Wärmewiderstandes des Kabeltrogs oder 
sonstigen Kabelschutzes (natürlich unter ge- 
wissen Annahmen), imstande sein, die zulässi- 
gen Ströine für ein so verlegtes Kabel durch 
Rechnung zu bestimmen. Schließlich scheint 
mir die Teilung des Wärmeweges sehr wertvoll 
und von unmittelbarer praktischer Bedeutung 
zu sein mit Rücksicht auf die Frage: Wie darf 
man ein Kabel belasten, wenn mehrere neben- 
einander liegen? lch habe diese Frage im 
wesentlichen gestützt auf die damals vorhande- 
nen Zahlen, in meinem Buche über die Erwär- 
mung der Leitungen schon untersucht. Da hat 
sich denn ein ganz anderer Einfluß der benach- 
barten Kabel ergeben, als bis dahin angenom- 
men war, teilweise ein kleinerer, teilweise auch 
ein größerer. Wäre die frühere Annahme rich- 
tig, nach der der Wärmewiderstand gleichmäßig 
von der Wärmequelle bis zur Erdoberfläche 
geht, so müßte ein Kabel von einem benach- 
barten viel stärker erwärmt werden, als es nach 
meinen Berechnungen sein konnte. Auch ex- 
perimentell, nämlich bei den bekannten Mün- 
chener Versuchen, war beobachtet worden, dab 
ein benachbartes Kabel sich verhältnismäßig 
sehr wenig erwärmt. Das hätte eigentlich schon 
einen Fingerzeig geben müssen, daß der 
Wärmewiderstand des Isoliermaterials die Haupt- 
rolle spielt. Liegen dagegen viele Kabel in 
einem Graben, so kann, wie meine Berechnun- 
gen zeigen, die Erwärmung, die ein Kabel 
durch alle übrigen erfährt, sehr beträchtlich 
werden. In den Normalien ist nur von zwei 
benachbarten Kabeln die Rede. Diese Be- 
schränkung entspricht der damaligen Unsicher- 
heit. Sind die Materialkonstanten bekannt, 80 
kann man die zulässige Stromstärke bei belie- 
big vielen und beliebig neben- oder unterein- 
ander angeordneten Kabeln im Voraus berech- 
nen; natürlich nur, wenn man den Wärmeweg 
teilt. Aus diesen Gründen glaube ich, ist diese 
Teilung des Wärmeweges von praktisch un- 
mittelbarer und großer Bedeutung. 


In bezug auf die Experimente, die Herr 
Dr. Humann mitgeteilt hat, möchte ich mir 
noch eine Bemerkung erlauben. Bei der a 
stimmung des Wärmewiderstandes des Erd- 
bodens, die die größten Schwierigkeiten bot, 
hatten wir zunächst horizontale ‚Rohre mit 
Wasserberieselung und dann vertikale Rohre 
mit Wasserberieselung genommen, und wir 
hatten dabei beträchtlich höhere Werte des 
Wärmewiderstandes des Erdbodens bekommen, 
als frühere Versuche ergeben hatten, nicht SCH 
Versuche von Experimentatoren, die die Frage 
vom  elektrotechnischen Standpunkte inter 
essierte, sondern auch von solchen, die In Da 
physikalischem Interesse untersuchten. ai 
war besonders auffällig und unangenehm, W = 
wir eben in Widerspruch gerieten mit 
gebnissen der älteren Untersuchungen. se 
halb schien es uns geboten, von der 
lung Abstand zu nehmen. Denn es ist be der 
daß die Untersuchung des Wärmewidersiun iy 
lange Zeit dadurch ungenau und UNZUN lé Cp 
war, daß man nicht berücksichtigt hatte, dere 
sich bei Wasserberieselung eime De ner 
Wärmeschicht bildet, eine ganz dünne Nähe 
erwärmte Wasserhaut in unmittelbarer et: 
des benetzten Körpers: die E eh 
gung des Temperaturgefälles 10 dieser 
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war die Quelle zahlreicher Fehler. Deshalb 
lege ich Wert auf die Messung des Wärme- 
widerstandes unter Benutzung des äußeren 
Messingrohres, bei der die Außentemperatur 
rein auf elektrischem Wege gemessen werden 
konnte. Diese Messung hat aber die ersteren 
mit den wasserberieselten Eisenruhren bestätigt. 
Man darf danach wohl sagen, unsere Messungen 
müssen als richtig angesehen werden, so lange 
nicht begründete Einwendungen gemacht wer- 
den können. Wir sind im Durchschnitt 
etwa einen doppelt so hohen Wärimewiderstand 
gekommen, als man für Erdbodenmaterialien 
bisher annahm. 

In Verbindung hiermit war es nun sehr 
interessant, die Zeitdauer zu untersuchen, wäh- 
rend der die Temperatur des Erdbodens (und 
des erwärmenden Leiters) sich änderte, während 
der also der „scheinbare Wärmewiderstand“ des 
Erdbodens zunahm. Diese Untersuchung hat 
zu den vom Vortragenden mitgeteilten über- 
rasehenden Beobachtungen geführt, nach denen 
diese Zeitdauer außerordentlich groß ist, viel 
größer als die Zeit, nach der im Kabel selbst 
der stationäre Zustand eingetreten ist. Ob hier 
die größere Wärmekapazität des Erdbodens 
einen entscheidenden Einfluß hat, scheint mir 
noch zweifelhaft, denn die Wärmekapazitäten 
der Körper sind nicht so sehr verschieden; sie 
ändern sich nur etwa von Ol bis 1,0, und wenn 
wir auch sehr feuchten Erdboden annehmen, 
kaun der Einfluß der größeren Wärmekapazität 
die Erscheinung kaum erklären. Tatsächlich 
ist ja auch immer die Wärmekapazität in Ver- 
bindung mit dem Wärmewiderstande zu be- 
trachten. 

Ich glaubte, diese wenigen Punkte noch 
etwas hervorheben zu dürfen. 

Herr Dr. Borel: Soviel ich mich erinnere, 
ist bei den Versuchen Gleichstrom verwendet 
worden. Ich möchte daher Herrn Humann 
fragen, ob er Kontrollversuche mit Wechsel- 
strom gemacht hat. Es scheint mir nicht sicher, 
dab bei Wechselstrom der Bleimantel und die 
Eisenarinatur von verseilten Kabeln nicht zur 
Erwärmung beitragen. Ich habe nämlich von 
Selbstindduktionsmessungen auf verseilte Kabel 
Kenntnis bekommen, welche für Kabel mit und 
ohne Bleimantel und mit und ohne Eisen- 
arınatur verschiedene Werte ergeben haben. 
Die Erwärmung ist aber bei den verschiedenen 
Kabelkonstruktionen nicht gemessen worden. 


Herr Humann: Diese Versuche haben wir 
noch nicht in größerem Umfange angestellt. 
Es sind einige Versuche durchgeführt worden, 
die ergeben haben, daß tatsächlich auf diese 
Erwärmung sehr wenig Wert zu legen ist, wenn 
es sich darum handelt, daß Drehstromkabel ver- 
einigt sind. Bei Belastung von Einfachkabeln 
mit Wechselstrom treten natürlich andere Ver- 
hältnisse auf. A 

Vorsitzender: Dazu kann ich noch die Mit- 
teilung machen, daß von den Land- und Sec- 
kabelwerken Versuche über die Erwärmung 
von Drehstromkabeln mit Drehstrom gemacht 
worden sind. Diese Versuche sind in den Mit- 
teilungen der- Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke, welche nur vertraulich an die Mitglieder 
verschickt werden, enthalten, und als ich diese 
Versuche abgedruckt sah, habe ich mieh mit 
der Firma in Verbindung gesetzt, um die Re- 
sultate weiteren Kreisen zugänglich zu machen. 
Ich habe die Genehmigung dazu erhalten, und 
die Veröffentlichung dieser Versuche wird in 
ganz kurzer Zeit geschehen. 


, Herr Kuhlmann: Ich möchte inbezug auf 
die Erwärmung der Drehstromkabel etwas be- 
merken. Die Kabel sind nicht inmer gleich 
belastet. Bei gleichartiger Belastung wird eine 
Erwärmung des Bleimantels ausgeschlossen 
sein. Wie aber steht es bei ungleichmäßiger 

Belastung? S Š 
Herr Görges: Wenn nur ein Kabel vor- 
handen ist, kann die ungleiche Belastung der 
Be an und für sich keine sehr bedeutende 
St ‚arımung hervorrufen, weil die Summe der 
a gleich null sein mub. Ich habe 
ICT einen merkwürdigen anderen Fall 


beob; ` H D 
Eee A an Kabeln, sondern an Frei- 
gen. ine Drehstromleitung ging von 


zu einen iE pinki durch eine Straße A 
Zweiten Kc a und dann zu einem 
stronleituns v APOT e eine andere Dreh- 
punkt darci, on dem erwähnten Verzweigungs- 

eme andere Strabe B direkt zu 


auf 
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dem zweiten Transforınator b, sodaß eine voll- 
ständige Schleife vorhanden war. Die Straße A 
war auf der anderen Seite mit einer Telephon- 
leitung besetzt. Auf einmal kam die unange- 
nehme Nachricht, daß die Telephonleitung sehr 
erheblich gestört würde. Ich wurde beauftragt, 
die Sache zu untersuchen. Es stellte sich 
heraus, daß die Störung aufhörte, sobald die 
Leitung in der Strabe B unterbrochen wurde. 
Die Telephonleitung wurde also nicht durch die 
in derselben Straße A liegende Fernleitung be- 
eintlußt, wenn diese allein arbeitete. Sobald 
aber die zweite parallele Leitung in der Straße B 
arbeitete, war die Störung da. Daraus folgt zur 
Evidenz, daß sich die einzelnen Ströme, wenn 
mehrere Parallelzweige da sind, nicht immer so 
verteilen, daß die Summe der Ströme in jeder 
einzelnen Leitung gleich null ist. Es wird wahr- 
scheinlich anch bei Kabeln vorkommen, daß 
die Summe der Ströme nicht gleich null ist. 

Herr Apt: Es ist schwierig, die Wärme- 
menge Du Bleiinantel eines dreifach verseilten 
Kabels zu berechnen, die dadurch entsteht, daß 
die Stromstärken in den einzelnen Phasen ver- 
schieden sind. Derartige Berechnungen sind 
von Field angestellt worden. Ich habe wenig- 
stens überschläglich in einigen Fällen die 
Zahlen nachgeprüft und gefunden, daß tatsäch- 
lich diese Wärmeimengen nur gering sind. [m 
übrigen wird Ihnen vielleicht bekannt sein, daß 
man gerade neuerdings bei sehr hohen Span- 
nungen, etwa 25000 V oder darüber, dazu über- 
gevangen ist, Einfachkabel, also besondere Ka- 
bel für jede einzelne Phase, zu verwenden, 
sodaß man hinsichtlich der im Bleimantel auf- 
tretenden Erwärmungen mit erschwerten Be- 
dingungen zu rechnen hat. Aus den vorläufig 
im Kleinen angestellten Versuchen hat sich aber 
ergeben, daß auch bei diesen Kabeln die Er- 
wärmung im Bleimantel nicht derart ist, daß sie 
der Verwendung derselben im Wege stelt. Eine 
so hohe Erwärmung, daf sie den Betrieb ge- 
fährdet, tritt nicht auf. Ich glaube daher, daß 
die Frage der verschiedenen Belastung der drei 
Phasen verseilter Kabel mit Rücksicht auf zu- 
sätzliche Bleimantelverluste eine ernstliche Be- 
achtung nicht verdient. 


Herr Humann: Ich kann die Ausführungen 
des Herrn Dr. Apt nur durch meine Versuche 
bestätigen und erklären, daß keine große Ge- 
fahr vorliegt. Es wäre die Frage zu erörtern: 
Ist es nötig, die Bleimantel bei Einfachkabel 
für Wechselstrom zu verbinden oder nicht? Ich 
möchte vorschlagen, sie nicht zu verbinden. 

Herr Teichmüller: Es ist ja klar, und auch 
in der Diskussion hat sich Einigkeit darüber 
gezeigt, daß die Erscheinungen der Induktion 
iin Bleimantel und Eisen in bezug auf die Er- 
wärmung keine Rolle spielen; aber doch sollte 
auf sie der Ingenieur größere Aufmerksamkeit 
richten. Ich bin der Ansicht, daß die Induk- 
tiouserscheinungen beim Drehstromkabel noch 
nieht genügend gewürdigt werden. Wir haben 
von Herrn Prof. Görges einen Gedanken aus- 
sprechen hören, von dem ich gestehe, daß er 
mir noch nie gekommen ist, der aber, sobald 
man ibn einmal aussprechen hört, plausibel und 
in seiner praktischen Bedeutung klar ist. Noch 
ein anderer Punkt ist wir bei der Diskussion 
interessant gewesen. Es ist Ihnen bekannt, daß 
wir in Drehstromanlagen neuerdings gern die 
Sternschaltung der Stromempfänger anwenden, 
um den Vorteil der auf das Y3-fache erhöhten 
Spannung auszunutzen. Es ist dies geschehen 
in Potsdam und in Edinburg. Besonders cha- 
rakteristisch für den augenblicklichen Stand 
dieser Frage ist es, daß die Projekte für die 
Versorgung der Stadt Paris sämtlich (soviel mir 
wenigstens bekannt ist) Drehstrom in Stern- 
schaltung angenommen haben. Nun ist vorge- 
schlagen worden, in diesem System den Mittel- 
leiter blank zu verlegen, ähnlich wie es im 
Dreileitersystem geschieht; mir ist auch be- 
kannt, daß in einem Projekte der blanke Mittel- 
leiter zugrunde gelegt worden ist. Ich halte 
das für falsch, denn die Induktionsstörungen 
können nur ausgeschlossen sein, wenn die 
Summe der Ströme in Kabel gleich null ist, 
und die Abweichung hiervon kann bei blankem 
Mittelleiter beträchtlich sein. Lagen etwa Beob- 
achtungen aus der Praxis hierüber vor? 

Herr Humann: Die Ursachen für Telephon- 
störungen haben meiner Ansicht nach für uns 
als Starkstromtechniker keine Bedeutung in be- 
zug auf Kabelerwärmung. 
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Herr Görges: lch meine, wenn der Blei- 
ınantel durchweg isoliert ist, kann die EMK zu 
keiner Störung führen, weil sie sehr gering ist. 
Es scheint mir das Richtige zu sein, die Blei- 
mäntel zu isolieren. 

Herr Humann: Die Bedenken des Herrn 
Prof. Görges sind nicht so schlimm, wie sie 
aussehen. Man darf keine Bandeisenarmatur 
nehmen, aber Drahtarmatur, die einen erhöhten 
magnetischen Widerstand besitzt, Kann ange- 
wendet werden. 

Herr Apt: Die Frage, ob man die Blei- 
mäntel isolieren oder miteinander leitend ver- 
binden soll, ist nicht ganz einfach zu ent- 
scheiden. Man muß vielmehr immer von Fall 
zu Fall überlegen, was zu thun ist. Wenn bei 
mehreren Kabeln in demselben Graben Span- 
nungsdifferenzen in den einzelnen Bleimänteln 
entstehen, so kann es natürlich vorkommen, 
daß die Spannungsdifferenz zwischen den Blei- 
mänteln verschiedener Kabel, die nebeneinander 
liegen, so groß wird, daß sich ein Lichtbogen 
bildet und der Bleimantel dadurch beschädigt 
wird. Derartiges ist tatsächlich vorgekommen 
und hat zur Zerstörung von Kabeln geführt. 
Deshalb sucht man die Gefahr der Spannungs- 
differenz zwischen den Bleimänteln dadurch zu 
beseitigen, daß man dieselben untereinander 
leitend verbindet, wodurch man allerdings den 
Verlust vergrößert. Welche Methode im Einzel- 
falle die zweckmäßigere ist, bedarf jedesmal 
der Überlegung. Jedenfalls scheint es nicht 
richtig, die Sache generell zu entscheiden. Was 
Herr Dr. Borel gesagt hat, ist zutreffend. Die 
Selbstinduktion wird tatsächlich durch den Blei- 
mantel beeinflußt, aber das spielt für den prak- 
tischen Betrieb wohl Kaum eine Rolle. Was die 
Bemerkung des Herrn Humann über den Ein- 
ttußb der Eisenarmatur bei Einfachkabeln be- 
trifft, so muß ich doch dagegen meine Bedenken 
äußern, denn die Verluste können bei längeren 
Strecken sehr erheblich werden; ich möchte 
daher für meinen Teil davon abraten, eisen- 
armierte Einfachkabel in grüßeren Längen für 
Wechselstrom zu verwenden. 

Herr Teichmüller: Ich möchte bezüglich 
der Mittelleiter bei Drehstromanlagen die be- 
stimmte Frage an die Herren richten, die mit 
diesen Projekten und ihren Ausführungen zu 
tun haben (in Potsdam oder anderswo); Ist der 
Mittelleiter blank verlegt oder nicht, und welche 
Erscheinungen haben sich gezeigt? 

lm Anschluß an diese Erörterungen darf ich 
ferner vielleicht eine Kleine Mitteilung machen, 
die allerdings nur in losem Zusammenhang zur 
Sache steht. Die Tatsachen, um die es sich 
handelt, hat mir vor einem Jahre Herr Ober- 
Ingenieur Herzog in Ofen-Pest flüchtig erzählt; - 
an Einzelheiten erinnere ich mich nicht mehr, 
doch denke ich das prinzipiell Wichtige richtig 
wiedergeben zu können. In den ersten Zeiten 
der Elektrotechnik — etwa 1857 oder 1885 — 
hatte eine englische Firma in einem Peters- 
burger Theater eine Wechselstromanlage er- 
richtet. Die Anlage arbeitete sehr schlecht; 
es war ein sehr großer Spannungsverlust vor- 
handen. Er war berechnet auf 2%), und es 
stellten sich 10 %, heraus; die Glühlampen 
brannten nicht ordentlich. Das Theater wandte 
sich an Ganz & Co. und Herr Herzog wurde 
hingeschickt, um die Sache zu untersuchen. 
Da hat sich denn herausgestellt, daß die Wech- 
selstromleitung durch ein in der Nähe befind- 
liches Eisengerüst beeintlußt war, um das die 
Leitung so geführt war, daß eine große Win- 
dungstläche entstanden war. Es ist das ein 
recht instruktives Beispiel, das ich gelegentlich 
meinen Studenten erzähle, um sie darauf hin- 
zuweisen, daß auch bei der Verlegung von 
Wechselstromleitungen in Häusern Vorsicht ge- 
boten ist. 

Ich möchte aber schließlich noch einmal. be- 
tonen, daß alle diese Umstände und Erschei- 
nungen für die Frage, die uns hier eigentlich 
interessiert, die Erwärmung der Leitungen, 
nicht von Bedeutung sind, aber die Aufmerk- 
samkeit der Ingenieure verdienen sie auf jeden 
Fall. 

Herr Apt: Die Anfrage des Herrn Prof. 
Teichmüller beantworte ich dahiu, dab bei 
Drehstromanlagen wit Sternschaltung, soweit 
die Ausführungen der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft in Frage kommen, vierfach ver- 
seilte Kabel zur Anwendung gelangt sind, der 
neutrale Leiter sich also isoliert innerhalb des 
gemeinsamen Bleiinantels befand. 
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Vorsitzender: Wünscht noch einer der 
Herren das Wort? Es geschicht nicht. Die 
Liste unserer Vorträge ist erschöpft, und wir 
gehen somit dem Ende dieser Tagung entgegen. 
Die Resultate, welche wir auf dieser Jahres- 
versainmlung erzielt haben, sind sehr erfreu- 
liche gewesen; besonders sind sie in den Kom- 
missionsarbeiten verdichtet. Es sind aber auch 
andere wertvolle Anregungen gegeben worden. 

Ich möchte aber nicht eher schließen, bevor 
ich nicht dem Württembergischen Elektrotech- 
nischen Verein, welcher uns so gastfreundlich 
aufgenommen und alles so schön vorbereitet 
hat, nochmals unseren besten Dank ausge- 
sprochen habe. l 

Hiermit schließe ich die Tagung. 


Herr Voller: M. H.! Unser Herr Vorsitzender 
hat mit vollem Recht den Dank dafür ausge- 
sprochen, daß die Herren von Württemberg 
und insbesondere von Stuttgart den Verbands- 
tag so gut vorbereitet haben. Aber ich glaube, 
Sie werden alle ınit mir darin einverstanden 
sein, daß wir auch unserem eigenen Vorstand, 
unserer eigenen Leitung Dank schulden, welche 
die Versammlung so sorgfältig vorbereitet hat, 
soweit es sich nicht um die Arbeiten an Ort 
und Stelle handelt, und daß wir dem Vorstand 
besonders auch dafür Dank schulden, daß die 
Verhandlungen nach allen Richtungen hin so 
vortrefflich geleitet worden sind. So möchte 
ich Sie bitten, daß wir unserem Verbandsvor- 
stande unseren Dank dadurch zum Ausdrucke 
bringen, daß wir uns ihm zu Ehren von unseren 
Sitzen erheben. (Geschieht.) 

Ich bitte auch, dem abwesenden Herrn Prof. 
Budde diesen Dank der Versammlung zu 
übermitteln. (Lebhafter Beifall.) 


Schluß der Sitzung 12 Uhr 10 Minuten. 
(Schluß folgt.) 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 3 zu richten.) 


Vorträge und Besprechungen. 


Vorrichtung zum selbsttätigen Parallelschalten 
von Drehstrommaschinen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 13. III. 1906 von 


Dr. Gustav Benischke. 


M. H.! Um zwei Wechselstrommaschinen 
parallel schalten zu können, ist es erfor- 
derlich, daß sie in Synchronismus sind. Syn- 
chronismus ist dann vorhanden, wenn 80- 
wohl die Phasen als auch die Perioden- 
zahlen oder die auf ein Polpaar bezogenen 
Winkelgeschwindigkeiten beider Maschinen 
gleich sind. Beide Bedingungen können nicht 
genau, sondern nur annähernd erfüllt werden. 
Insbesondere ist gleiche Winkelgeschwindig- 
keit nur ungefähr erreichbar. Immer läuft, so- 
lange die Parallelschaltung noch nicht voll- 
zogen ist, eine Maschine schneller oder lang- 
samer als die andere. Daher muß zum Ein- 
schalten des Schalters S (Abb. 23) ein Augen- 
blick ausgesucht werden, wo bei annähernd 


Abb. 23. 


gleicher Geschwindigkeit die Phasen gleich 
sind. Dies erkennt man bekanntlich am Phasen- 
vergleicher, der aus Glühlampen oder Span- 
nungsmessern V besteht, welche zwischen den 
beiden Maschinen A und A' eingeschaltet sind. 
In diesen Glühlampen oder Spannungsmessern 
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kommen die Sternspannungen beider Maschinen 
zur Interferenz, und daher zeigen sich die 
bekannten Schwebungen, indem die Glühlampen 
aufleuchten und wieder dunkel werden, oder 
die Voltmesser zwischen null und doppelter 
Sternspannung sich bewegen. Aus Abb. 24 er- 
sieht man, wie die Schwebungen zustande 
kommen. Die schwach gezeichneten Wellen 
bedeuten die Spannungswellen der beiden 
Maschinen, deren Periodenzahlen sich in diesem 
Beispiel wie 8:9 verhalten. Aus der Summe 
beider ergibt sich die resultierende Spannung, 
welche durch die stark ausgezogene Wellen- 
linie dargestellt ist. Man erkennt daraus, daß 
die Periodenzahl der resultierenden Spannung 
nahezu dieselbe ist, wie die von jeder der 
beiden Maschinen. Liegen also ihre Perioden- 
zahlen über 20, wie es bei den praktisch ange- 
wendeten Wechselströmen der Fall ist, so sind 
weder in Glühlampen, noch in Spannungs- 
messern, noch in Elektromagneten diese 


Der Apparat zur selbsttätigen Parallel- 
schaltung, den ich Ihnen heute vorführen will 
(Abb. 25), besteht aus drei Teilen: einem elek- 
tromagnetisch betätigten Schalter S, 
einem Zeitrelais und einem Synchronisier- 
apparat. Der letztere erfüllt beide Bedin- 
gungen des Synchronismus und ist daher zur 
selbattätigen Parallelschaltung im Augenblick 
des Synchronismus geeignet. Er besteht aus 
einem Elektromagnet mit drei Wicklungen D, 
G und H, die in der in Abb. 25 eingezeichneten 
Weise an die Klemmen der beiden Maschinen 
A und A‘ angeschlossen sind. Durch das Zu- 
sammenwirken dieser drei Wicklungen wird der 
Anker B, dem die Feder H entgegenwirkt, mit 
derselben Periodizität angezogen und losge- 
lassen, wie die Glülampen in Abb. 23 dunkel 
werden und aufleuchten. Da aber das Ein- 
schalten des Schalters S nur erfolgen soll, wenn 
der Synchronismus eine gewisse Zeit lang ge- 
dauert hat, so muß noch ein Zeitrelais da- 


Abb. 24. 


raschen Wechsel erkennbar, sondern nur die 
Periodizität der Schwebung, welche in Abb. 24 
durch die gestrichelte Linie dargestellt ist. Im 
Augenblick s sind die Phasen gleich, die resul- 
tierende Spannung ist daher null, die Glüh- 
lampen sind dunkel und die Spannungsmesser 
stehen auf null. In diesem Augenblick herrscht 
also Synchronrismus oder richtiger nahezu 
Synchronismus, und der Schalter S kann in 
diesem Augenblick eingeschaltet werden. Da 
zur Einrückung des Schalters eine gewisse Zeit 
erforderlich ist, muß der Synchronismus eine 
gewisse Zeit lang andauern, bevor man den 
Schalter einrückt, denn sonst kann es ge- 
schehen, daß der Synchronismus schon wieder 
vorbei ist, wenn die Schalterkontakte zur Be- 
rührung kommen. 

Ein Apparat, der die Einschaltung des 
Hebels S selbsttätig vornehmen soll, darf also 
das auch nur bei Synchronismug tun, das heißt 
bei Phasengleichheit und bei angenäherter Ge- 
schwindigkeitsgleichheit. Ein Phasenmesser 
ist dafür ungeeignet, weil er zwar auf Phasen- 
verschiedenheit beziehungsweise Phasengleich- 
heit nicht aber auf die Frequenz reagiert. 
Ebenso ist mein Geschwindigkeitsver- 
gleicher, den ich vor drei Jahren hier vorge- 
führt habe!), dazu ungeeignet, weil er nur an- 
zeigt, ob die parallel zu schaltende Maschine 
zu schnell oder zu langsam läuft. Sein Zeiger 
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Abb. 25. 


steht still, wenn die Frequenzen gleich sind, 
und zwar unbekümmert darum, ob die Phasen 
gleich oder entgegengesetzt sind, oder irgend 
eine andere Lage zueinander haben. 


ae — 


1) „ETZ* 1903, 8. 401. 


zwischengeschaltet werden. Mit dem Anker B 
des Synchronisierapparates ist ein Kontakt K 
verbunden, durch welchen beim Anziehen des 
Ankers der Gleichstromkreis KL geschlossen 
wird. Infolgedessen wird nun der Eisenkern M 
des Zeitrelais hochgezogen. Dieses Hochziehen 


Zeitrelais. 
Abb. 26, 


wird durch eine im Zeitrelais angebrachte Luft- 
bremse stark verzögert, sodaß eine gewisse 
einstellbare Zeit vergeht, bis der Kontakt 
geschlossen wird. Dauert der Synchronisnn” 
nicht so lange, so öffnet sich der Kontak E 
wieder, bevor noch der Kontakt P geschloss 
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wird, und der Eisenkern M des Zeitrelais fallt 
in seine ursprüngliche Stellung zurück. Dauert 
aber der Synchronismus mindestens so lange 
Zeit, als am Zeitrelais eingestellt wurde, so wird 
der Kontakt P und dadurch der Gleichstrom- 
kreis P R geschlossen, wodurch der elektro- 
magnetisch betätigte Schalter S eingerückt und 
die Parallelschaltung vollzogen wird. Die Zeit- 
einstellung des Zeitrelais, von dem Abb. 26 
ein Bild zeigt, und das von der Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft nach einer Kon- 
struktion der General Electric Co. ausgeführt 
wird, wird dadurch erzielt, daß der Eisen- 
kern bei seiner Aufwärtsbewegung auf einem 
luftgefüllten Balg drückt, aus dem die Luft 
nur durch eine kleine verstellbare Öffnung ent- 
weichen kann. Dadurch kann die Zeit, die vom 
Beginn des Anhebens bis zum Schließen des 
Kontaktes P verstreicht, zwischen 2 und 20 Se- 
kunden eingestellt werden. Fällt der Eisenkern 
infolge Öffnung des Kontaktes X, so füllt sich 
der Ball durch ein Ventil sofort wieder mit Luft, 
und das Relais ist sogleich wieder gebrauchs- 
fertig. 

Die genaue Wirkungsweise des Synchroni- 
sierapparates, von dem Abb. 27 ein Bild zeigt, 
ist nur aus der mathematischen Betrachtung zu 
erkennen, da es sich bei ihm um die Summen- 
wirkung dreier magnetischer Felder mit gegen- 
seitiger Phasenverschiebung handelt. 

Vor dem Parallelschalten haben die beiden 
Maschinen verschiedene Geschwindigkeiten, 
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Durch Anwendung einer trigonometrischen 
Formel!) erhält man 


er = 2 Œ cos SH antone .. (4 


Das ist gleichzeitig die Spannung, die in den 
Glühlampen oder Spannungsmessern V, die 
nach Abb. 23 sur Phasenvergleichung dienen, 
zur Geltung kommt, ihr Verlauf ist durch die 
stark ausgezogene Wellenlinie in Abb. 24 dar- 


gestellt. 
Setzt man 
t E |; 
2 
so ist 
er — ugin T "t .... 6 


2 


Ist y eine Konstante, so stellt diese Gleichung 
eine einfache Sinuswelle mit der Periodizität 


SCH ” dar, und zwar ist es die in Abb. 4 ge- 


strichelte Sinuswelle, welche die Schwebungen 
darstellt. In Wirklichkeit ist aber y selbst eine 
periodische Funktion, deren kleinster Wert null 
und deren größter 1 ist. Daher ändert sich der 
Scheitelwert 2 (Gu zwischen null und 2, das ist 


Synchronisierapparat. 
Abb. 77. 


also auch verschiedene Periodenzahlen, die wir 
mit » und vi bezeichnen. Die 2n-fachen Peri- 
odenzahlen bezeichnen wir mit w beziehungs- 
weise v; also 


a_2nv, 
v=2ınv. 


Wird die Zeit £ von einem Augenblick an ge- 
zählt, wo Synchronismus herrscht, und ist Œ 
der Scheitelwert der Sternspannung, so sind 
die drei Sternspannungen der Maschine A 


es =Esinwt 
e = E sin (w t + 120) v e, z 
e3 = È sin (w t + 240) 

und die der Maschine A 
e’=Esinvt 
ex = Œ sin (v t + 120) € ES 
e3' = Esin (v t + 240) 


Dann ist die zwischen d 
, en Klemmen a und 
@ herrschende resultierende Spannung e; 


ĉ& = e1 — e' = Œ (sin w t — sin v f) . . (3 


der doppelte Scheitelwert der Sternspannung 
wie auch Abb. 24 zeigt. Die Periodizität 
von y ist SE, sie ist in der Nähe den Syn- 
chronismus nahezu gleich w oder v. Bei genau 
gleicher Geschwindigkeit (w = v) ist 


SET 
Die Periodizität von y ist also so groß, daß 
weder Glühlampen noch Voltmesser noch Elektro- 
magnete sie erkennen lassen, sondern diese 
verhalten sich so, als wenn y eine Konstante 
wäre und zwar gleich dem reziproken Wert 
des Scheitelfaktors, also bei Sinuswellen gleich 


ue" Man kann also er in bezug auf Glüh- 
lampen, Voltmesser und Elektromagnete so be- 
handeln, als wenn es eine einfache Sinuswelle 


mit dem Argument et wäre. Aus diesem 


Argument ergibt sich, daß er gleich null ist, 
erstens wenn w— v, zweitens wenn 


w — 0 


2 
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) sin «œ — sin f = 2 cos 


a+ß e 
o M 3 > 


oder wenn 


an 4n 6n 87 


o. DI — U!’ w—v?’? oa D 


ist. Daraus folgt, daß die Dauer einer Schwe- 


bungsperiode gleich ar ‚ oder die Dauer 


einer halben Schwebungsperiode von einem 
Nullwert der Spannung bis zum anderen (in 
Abb. 24 von s bis s) gleich -5 ist. Sie ist 
also umso länger, je kleiner w— v, das heißt 
je weniger sich die Geschwindigkeiten der 
beiden Maschinen unterscheiden. 

Betrachten wir nun die Spannung err an 


den Klemmen b und cd (Abb. 25) der Wicklung - 


G, 8o ist 


err = ea — 2 
= Œ [sin (w t + 120) — sin (v t -+ aam), 


= 2@|cos t+ 180) sin Kg t —)|, 
= —26cos "Ze: sin (et ell. 


Wie man sieht, kommt hier derselbe Faktor vor, 
den wir oben mit y bezeichnet haben. Es ist 


also 
e Olaf rtl, (7 


Für die Spannung er zwischen den Klem- 
men c und b' der Wicklung H ergibt sich aut 
gleiche Weise 


errr = &— ei = E [sin (w t + 240) — sin (v t + 120)] 
errr =2 Œ y sin ("Z t +240) .. (8 


Die drei Spannungen er, err, erry haben 
also untereinander eine Phasenverschiebung 
von 120°, wie bei einem gewöhnlichen Dreh- 
strom. Tatsächlich ergibt sich auch, daß ihre 
Summe wie bei einem gewöhnlichen Drehstrom 
null ist!) wenn man die bekannte trigono- 
metrische Formel 


sin (a + $) = sin « cos 8 + cos a sin 8 


anwendet. 
Also 


er +err + en =. 


Es lassen sich also mit diesen drei Strom- 
kreisen alle Schaltungen (Summenwirkungen) 
wie bei einem gewöhnlichen Drehstrom vor- 
nehmen. 

Für die Anziehung des Ankers B kommt 
die Summe der von den Spulen D, G, H er- 
zeugten magnetischen Felder in Betracht, weil 
sie sich im Elektromagnet übereinanderlagern. 
Mittels der Grundgleichung 


__4 
e= at teren (9 
oder 
e fedt. s e ww O 


ergeben sich aus den Spannungsgleichen fol- 
gende sechs magnetische Felder: 


=— Ë coswt=— Henger 


= F cos (w LE +10) = — 3 cos (w t+- 120)? (11 


An = — È eos (w t-+240) = — 8 cos (w t-+240) 


w= — Č cosvi=—Beosvt 


Ae = — z cos (v t+ 120) = — 3 (cos v t+ 120) (12 
Au = — > cos (v t +2410) = — 3 cos (v Wa 


u Benischko, „Grundgesetze der Wechselstrom- 


technik“, 8. 120. 
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Bei Geschwindigkeitsgleichheit (w — v) ist 
3'=3. Aber auch bei geringem Geschwindig- 
keitsunterschied sind HI und B wenig vonein- 
ander verschieden. Überdies kommt es beim 
Paralleischalten von Wechselstrommaschinen 
auf Gleichheit der Spannung nicht sehr an; viel 


D 


ist also null, wenn sie im gleichen Sinne wirken. 
Liegt aber der Wicklungssinn bei einer Spule 
verkehrt, so ist das resultierende magnetische 
Feld gleich dem doppelten von dem einer Spule. 
Bezeichnen wir dieses resultierende Feld mit 
Ar, 80 ist 


E EE = T E N De 
jr =} sur äm =28 |sin 5 t sin ( o t + 120) + ein o (tal, 


._W— t . w—vV o 
SEN - tCo81W— cos ` N 


2 2 


=23@[sin" "+ Sein” " ER GEN 


2 2 


=28 ein ZT y3 cos t" d = äs) sin "` 


2 2 


= 43 @|cos@osin®Z "t— sin 60 een S d 


e dru T 
weniger als bei Gleichstrommaschinen. Und auch 
dieser Apparat hängt von der Gleichheit der 
Spannungen sehr wenig ab. Man kann daher 


der einfacheren mathematischen Lösung wegen 
setzen 


oe EE 


Dann ist das magnetische Feld 3; der 
Spule D 


Ar = di — = — B (cos w t — cos v t). 


Durch Anwendung einer trigonometrischen 
Formel!) ergibt sich 


ir =23sin Tl rein" Tt , , (14 
Setzt man 
sin" T"i=x a ge UE 
so ist 
=23xsin® _  t..2..06 


2. 
Das magnetische Feld ur der Spule G ist 


Art = da — Au 
= — į [cos (u t + 120) — cos("t+240)], 


Saapa $" e)an z all 


= — 23 sin "7 "ae Se 2 t—60+180)|, 


ar =28 xsin ("Z 64120) SE e e e C 


In gleicher Weise findet man für das mag- 
netische Feld der Spule H 


e S —r 
ar =i i = Basin" , t+ 240) (18 


Die magnetischen Felder?) der drei Spulen 
verhalten sich also ebenso wie die Felder eines 
gewöhnlichen Drehstromes, da die Periodizität 
von æ dieselbe ist, wie die von y, also so rasch, 
daß sie für die Zugkraft auf den Anker B nicht 
in Betracht kommt. Die Summe der drei Felder 


e IO 
) cos « — Cos 3 DH sin 


b 


ect 
2 sin 2° 


2) Da wir angenommen haben, daß 3'=3 ist, so 
gelten die obigen Gleichungen für Ar, Arr, Arrr Strenge 


nur für (ieschwindigkeitsgleichheit (w= v). Aug Gl. (9) 
und (14) folgt 
d'r DE r wer, . osr 
re z —2; cos — tsın t 
“I dit S| 2 2 2 
w—® w— t wr 
e Cos - f sgin tl. 
+ 2 2 2 


Da bei EE Ieee £ w=zv ist, so ist 
das zweite Glied null und der Ausdruck geht über in den- 


; „u+ 
selben wie Gl. (6) weil 


v ; . 
z mH und Yo = €E ist. 


Trein 120+ sin S z P teos 24104 cos” s! sin 240| s 
— tt 1 w— Tt laja w— D 
o gen. t— „Y3co „- d 


e e d 3 cos ZP d 


2 2 


t — 60). 


Vergleicht man diesen Ausdruck mit der 
Spannung er [Gl]. (16)) in der Synchronisierlampe 
(Abb. 23), so sieht man, daß er dieselbe Periodi- 
zität I 
Phasenverschiebung wäre aber das magnetische 
Feld jr zur selbsttätigen Schaltung nicht brauch- 
bar, denn es erreicht seinen größten Wert 43 x 


hat, aber um 60° nacheilt. Mit dieser 


Abb. 28, 


um 30° vor dem Nullwert von er, wie Abb. 28 
zeigt. In Wirklichkeit ist aber die Phasenver- 
schiebung nicht 60°; denn bei der obigen Ab- 
leitung ist Voraussetzung, daß die magnetischen 


o — v 


solchen, vom Drehstrom ganz. abweichenden 
Verhältnissen der Synchronisierapparat nicht 
arbeiten kann. Die beiden Umformer laufen 
aus demselben Grunde auch nicht parallel. Ich 
will Ihnen das zeigen, indem ich sie zunächst 


Abb. 29. 


mit der Hand parallel schalte, wenn alle drei 
nach Abb. 23 geschalteten Phasenlampen dunkel 
sind. Sie sehen, die beiden Umformer fallen in 
ein bis zwei Sekunden außer Tritt, ohne daß 
der Strommesser irgend ein Pendeln anzeigt. 
Daran ändert sich auch durch zyklische Ver- 
tauschung der Anschlüsse oder durch Änderung 
der Umlaufszahlen nichts. Gewisse Unsym- 
metrien, wenn auch nicht so arge, kommen 
nun bei allen Gleichstrom-Drehstromumformern 
vor, weil sie naturgemäß alle aufgeschnittene 
Gleichstromwicklungen haben. 

Ich sagte mir daher, daß ein Synchronisier- 
apparat, der nur die verketteten Spannungen 
benutzt und nicht auch die Sternspannungen, wie 
der in Abb. 25, vorzuziehen sei, da selbst bei 
diesem argen Fall von Unsymmetrie der Um- 
former die verketteten Spannungen wenigstens 
nahezu gleich sind. 

Bei Durchrechnung der möglichen Schal- 
tungen hinsichtlich des resultierenden Feldes 
fand ich auch gleich, daß zwei überkreuz ge- 
schaltete Spulen von entgegengesetztem Wick- 
lungssinn ein geeignetes resultierendes Feld 
geben, dessen Scheitelwert sogar theoretisch 
mit dem zum Parallelschalten geeigneten Augen- 
blick des Synchronismus zusammenfällt. Bildet 
man nämlich das resultierende Feld jr aus der 
Differenz der beiden obigen Felder 377 und At, 
so erhält man 


ar = ar — rm = 23æ|sin (3- t+ 120) —sin Ca t +240)| ' 


GER [sin PT P? teos 120+ cos 


2 


l. ws r UNE 
=23#|- Ce i t+ V 3 cos 


r =2V 3 3 Leos y 


Felder der drei Spulen gleich stark zur Geltung 
kommen. Das ist aber in Wirklichkeit nicht 
der Fall, weil die drei Spulen entweder über- 
oder nebeneinander gewickelt sind. Infolge- 
dessen kommt die unterste oder die dem Anker 
B zunächst liegende am stärksten zur Geltung, 
die oberste oder die entfernteste hingegen am 
schwächsten; dadurch ändert sich aber die 
Phasenverschiebung des resultierenden Feldes. 
Jenachdem ob nun die in den beiden ent- 
sprechenden Phasen liegende Spule D oder die 
verkehrt angeschlossene Spule G unten, in der 
Mitte oder oben liegt, ergeben sich sechs ver- 
schiedene Schaltungen, unter welchen sich 
leicht eine finden läßt, wo die tatsächliche 
Phasenverschiebung zwischen er und 3r un- 
gefähr 900 beträgt. In diesem Falle wird der 
Anker B gerade dann angezogen, wenn e; durch 
null geht, also im richtigen Augenblick zur Ein- 
schaltung des Schalters A. 


So ist auch dieser Apparat, den ich Ihnen 
hier vorführen will, eingestellt worden. Als ich 
ihn aber mit diesen beiden kleinen Gleichstrom- 
Drehstromumformern von Garbe, Lahmeyer 
& Co., die hier aufgestellt sind, probierte, zeigte 
er ein ganz anderes Verhalten als bei gewöhn- 
lichen Drehstrommaschinen. Als Grund zeigte 
sich, daß bei beiden Umformern eine Sternspan- 
nung (E 80 V ist, während die beiden an- 
deren 40 V sind. Die verketteten Spannungen (Ev) 
hingegen sind alle drei gleich 70 V. Das Span- 
nungsdiagraınm eines solchen Umformers ist so 
wie Abb. 29. Der neutrale Punkt 0 ist in Wirk- 
lichkeit kein Nullpunkt. Fs ist klar, daß bei 


“sin 120 — sin — eos 240 — CO8 e 


p=" l. TE Ko ‘ 
5 t+ osin „-1+,V3cos 


u — — H DH 

ö 9 tsina], 
sag 
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"t=2y33xsin "z +90). 


Dieses resultierende Feld ist also um 999 
gegen die Spannung er in der Synchronisier- 
lampe verschoben (Abb. 30), das heißt, sein 


Abb. 30. 


Scheitelwert, bei dem die Anziehung des Ankers 
B stattfindet, fällt mit dem Nullwert der Span- 
nung er, bei dem die Einschaltung des Schal- 
ters AS stattfinden kann, auch theoretisch zu- 
sammen. Abb. 31 zeigt die Schaltung dieses 
Synchronisierapparates, bei dem nur zwei über- 
kreuzte verkettete Spannungen zur Anwendung 
kommen. Die übrige Schaltung hinsichtlich 
des Zeitrelais und des Schalters ZS ist dieselbe 
wie in Abb. 25. f 
Ich werde nun diesen Apparat an dio beiden 
Umformer anschließen und Sie sehen, daß der 
Anker B beim Dunkelwerden der beiden Syn- 
chronisierlampen angezogen, beim Aufleuchten 
derselben aber wieder losgelassen wird. Schließe 
ich nun auch das Zeitrelais an, das auf fünf 
Sekunden eingestellt ist, so sehen Sie, daß sein 
Fisenkern zwar gehoben wird, aber nicht bis 
zum Schließen des Kontaktes P, weil der Sys- 
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chronismus noch nicht fünf Sekunden lang 
dauert. Wird nun die Geschwindigkeit der 
beiden Maschinen so geregelt, daß der Syn- 
chronismus länger als fünf Sekunden dauert, 
so schließt das Zeitrelais den Kontakt P und in 
demselben Augenblick findet die Einschaltung 
des Schalters S und damit die Paralleischaltung 
der beiden Maschinen statt. Ich muß aber gleich 
wieder ausschalten, da sie, wieich schon vorhin 
zeigte, gleich wieder außer Tritt fallen. Das 
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Abb. 31. 


Spiel des Synchronisierapparates und des Zeit- 
relais wiederholt sich jetzt, und wenn der Syn- 
chronismus länger als fünf Sekunden dauert, 
findet wieder die Parallelschaltung statt. 

Man kann natürlich das Zeitrelais mit dem 
Synchronisierapparat vereinigen oder die 
Schaltung des Synchronisierapparates gleich 
auf das Zeitrelais anwenden. Das empfiehlt 
tich aber bei diesem Zeitrelais nicht, weil es 
zu viel Strom verbraucht, sodaß bei Anwendung 
von Meßtransformatoren diese zu viel Span- 
nungsabfall erhalten würden. 
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Neue Dämpfungsart für elektromagnetische 
Meßgeräte. 


Zur Frage der Priorität der in der „ETZ“ 
1906, S. 435, beschriebenen Flüssigkeitsdämpfung 
sei), bemerkt, daß das Anbringen einer mit 
Flüssigkeit ganz oder teilweise gefüllten 
Kapsel auf der Zeigerachse schon 1890 ange- 
wandt wurde. Die Ausführung rührt von 
FRANK HOLDEN von der Thomson-Houston Co. 
her; als Flüssigkeit wurde Glyzerin verwandi!). 
Die Gesellschaft gab jedoch diese Dämpfungs- 
art bald wieder auf, hauptsächlich weil die An- 
provon des Instrumentes infolge der zu großen 

rägheit und des dadurch verursachten 
„Kriechens“ zu sehr beeinträchtigt wurden. 


ies umsomehr, als durch das größere Gewicht: 


des Systems die Reibung in den Steinen be- 
trächtlich vermehrt wird. Denn, wenngleich 
das Gewicht des Öls und der Kapsel das 
Aeigergewicht zum Teil ausbalanziert, so ist 
doch das resultierende Gewicht im Schwer- 
punkt der Systemachse bei dieser Dämpfungs- 
art ein bedeutenderes, ein Nachteil, der insbe- 
sondere bei Weicheisen-Instrumenten ins Ge- 
wicht fällt, bei denen man schon an und für 
sich mit nur geringen wirksamen Kräften zu 
Technen hat. Dies erkennt übrigens auch Herr 
ren in seinem im „Elektrot. Anzeiger“ 
(rg S. 218, über denselben Gegenstand ver- 
2 entlichten Aufsatz an, indem er dort dieses 
= var fungsverfahren für nicht ideal hält. Es 
Gees më en SCH GE iere We ins- 
r Sc afel- Instr 
noch das Beste ist Lromente, immer 


Berlin, %7. V. 1906. 
Dipl.:Ang. D. Bercovitz. 


V . . R 
gincers, Hingu  Edgcumbe (Institution of Electrical En- 


Erwiderung. 


Auf die Notiz des Herrn BERCOVITZ vom 
27. V. 1906 gestatte ich mir folgendes zu er- 
widern: 

Daß eine Priorität von 1890 von seiten des 
Herrn FRANK HOLDEN besteht, ist mir unbe- 
kannt und war auch dem Konstrukteur der 
betreffenden Dämpfungsart unbekannt. 

Wie ja auch Herr BERCOVITZ mitteilt, gab 
die Thomson-Gesellschaft das Verfahren bald 
wieder auf. 

Was Herr BERCOVITZ bezüglich des „Krie- 
chens“ bemerkt und bezüglich meines Artikels 
in dem „Elektrotechnischen Anzeiger“, so kann 
ich erwidern, daß ich dort festgestellt habe, 
daß keine Dämpfung, die auf Benutzung von 
Luftflügeln oder Gleitung beruht, ideal ge- 
nannt werden kann und daß es auch die vor- 
liegende selbstverständlich nicht ist. Ich halte 
sie nur für die beste von allen, auch für 
wesentlich besser, als die Luftdämpfung der 
normalen Ausführungsformen, weil es, wenn 
auch erst nach langen Versuchen, gelungen ist, 
die Erhöhung des Trägheitsmomentes sehr 
klein zu machen und die Wirkung der Dämpfung 
sehr gut abzugleichen. 

Ich nehme keinen Anstand, dieser Dämpfung 
nach meinen Versuchen, gegenüber anderen 
mechanischen Dämpfungsarten, entschieden den 
Vorzug zu geben. 


Aschaffenburg-Frankfurta.M., 16. VI. 1906. 
Friedrich Dessauer. 


Der Spannungsabfall in Wechsel- und Dreh- 
stromleitungen. 


Über die Berechnung des Spannungsabfalls 
in Wechsel- und Drehstromleitungen und über 
seine Abhängigkeit von der Phasenverschie- 
bung begegnet man sehr häufig irrtümlichen 
Angaben. Solche finden sich z. B. auch in der 
soeben erschienenen „Tabelle der prozentualen 
Spannungsverluste“!) von JESINGHAUS, und da 
diese Tabelle voraussichtlich große Verbreitung 
finden wird, so erscheint es gobon, diese Un- 
richtigkeit klarzustellen und die richtige Formel 
abzuleiten. 

Die Unrichtigkeit besteht darin, daß unbe- 
sehen die für den prozentualen Energie verlust 
einer Wechselstrom- beziehungsweise Dreh- 
stromleitung gültigen Formeln 


Prozentualer Energieverlust = Zen A in 
e- COB’p 
beziehungsweise 
_ 1W.w.100 
e? COB? p 


auch für den Spannungsverlust als richtig 
angenommen werden. Es bedeutet in diesen 
Formeln: 


l die einfache Länge der Leitung in m, 


w den Widerstand von 1 m Leitung = De 


für Kupfer bei 15° C, in Ohm, 

W die an die Verbrauchsstelle zu über- 
tragende Leistung in Watt, 

e die Spannung an der Verbrauchsstelle 
in Volt (bei Drehstrom die verkettete 
Spannung), 

cosy den Leistungsfaktor der an der Ver- 
brauchsstelleeingeschaltetenApparate. 


In dem Lehrbuch von HERZOG und FELD- 
MANN „Die Berechnung elektrischer Leitungs- 
netze*, 2. Zunge), ist zwar auf Seite 59 bis 63 
eine richtige Ableitun gegeben, es ist jedoch 
der dort abgeleitete Wert des Spannungsver- 
lustes nicht gleich der für die Praxis in Be- 
tracht kommenden Differenz zwischen ne 
und Endspannung. Da für diesen Wert, den 
wir kurz „Spannungsdifferenz“ nennen wollen 
und, wie wir sehen werden, von dem „Span- 
nungsverlust“ wohl unterscheiden müssen, keine 
Fermel explicite gegeben ist, läßt auch diese 
Darstellung die Möglichkeit unrichtiger An- 
wendung zu. 

Wir beschränken uns im nachfolgenden 
der Einfachheit halber auf einphasigen Wechsel- 
strom, die Übertragung der Ergebnisse auf 
Drehstrom ergibt sich in der üblichen Weise. 
Sind ? und e Stromstärke und Spannung an 
der Verbrauchsstelle und eilt die Spannung 
der Stromstärke um den Winkel ọ voraus, 80 
kann man die Spannung e und den Ohmschen 
Spannungsverlust in der Leitung ?w.2/ durch 


—m 


ı) Berlin, Julius Springer. 
d SC Toe. Julius Bpringer. 


645 


die beiden Vektoren OA und OB (Abb. 32) 
darstellen. OB ist mit der Stromstärke in 
Phase, aber entgegengesetzt gerichtet, bildet 
also mit dem Vektor der Spannung OA den 
Winkel 180°— ọ. OB ist in der Praxis klein 
gegenüber O A. Der in der Abbildung darge- 


A 


Abb. 32. ` 


stellte Fall, daß O B etwa !/, von OA ist, stellt 
schon eine seltene Ausnahme dar; meistens 
läßt man als Spannungsabfall höchstens Li deg 
Wertes der Autaspannung zu. Die Resultierende 
A B stellt dann die Spannung am Anfang der 
Leitung dar. Diese Resultierende ist, wie die 
Abbildung zeigt, nicht gleich der arithmetischen 
Summe von Endspannung und Spannungsver- 
lust, sondern kleiner als diese Summe. Umge- 
kehrt ist die für die Praxis in Betracht kom- 
mende arithmetische Differenz zwischen An- 
fangs- und Endspannung, die „Spannungs- 
differenz“, nicht gleich, sondern kleiner als der 
Spannungsverlust O B. Diese „Spannungs- 
differenz” ist in Abb. 32 durch die Länge OC 
dargestellt, wobei AC=AB gemacht ist. Da 
Winkel BAO klein ist, kann OC durch OD 
ersetzt werden, wo D den Endpunkt der Senk- 
rechten von B auf OC bedeutet. Unsere ge- 
suchte Spannungsdifferenz ist also mit hin- 
reichender Annäherung 


= OBeosp=iw.2l.cosy 


ee 
— eeoge 679. 
ap 
HEN 


mithin von der Phasenverschiebung 
ganz unabhängig. 
Für Drehstrom ergibt sich entsprechend 


wW 
e, Bo ` 


Die eingangs angegebenen Formeln sind 
also zwar für den prozentualen Energiever- 
lust, nicht aber für dıe prozentualeSpannungs- 
differenz richtig, bei den Formeln für diese 
fällt der Faktor cos? D im Nenner fort. 

Die abgeleitete Formel für die Spannungs- 
differenz ist natürlich nur eine Annäherung, 
indem die Selbstinduktion und Kapazität der 
Leitung selbst vernachlässigt sind. Das gleiche 
gilt aber auch von der Formel, die den Energie- 
verlust darstellt. 

Es ergibt sich aus dem vorstehenden, daß 
die Spannungsdifferenz beispielsweise bei 
c08p=0,9 nur das 0,81-fache, bei cos ¢ = 0,8 
das 0,64-fache, bei cos p = 0,7 das 0,49-fache des 
Energieverlustes beträgt. Letzterer Wert des 
cos ọ ist bei Zentralen mit vielen nur zeitweise 
vollbelasteten Motoren nicht selten. Man wird 
sich also bei Berechnung des Querschnittes einer 
Wechsel- oder Drehstromleitung zunächst die 


Frage vorzulegen haben, ob in derselben ein 


gewisser maximaler Energieverlust oder eine 
gewisse maximale Spannungsdifferenz zulässig 
sein soll. Je nach den Verhältnissen, unter 
denen die Anlage arbeitet, wird das eine oder 
das andere vorwiegend zu berücksichtigen sein. 
Bei Wasserkraftanlagen, bei Benutzung billiger 
Kohlen, ferner auch bei Anlagen, bei denen die 
maximale Belastung nur kurze Zeit andauert, 
kann unbedenklich ein hoher Energieverlust 
zugelassen werden; hier wäre der maximal zu- 
lässige Spannungsabfall für die Bemessun des 
Leitungsquerschnitts bestimmend. Da dieser 
tatsächlich kleiner ist ale die meistens ange- 
wendete Formel angibt, wird man also in einem 
solchen Fall mit einem kleineren Leitungs- 
querschnitt auskommen können. Bei Einphasen- 
bahnen ist es nicht nötig, die beim Anfahren 
der Wagen auftretende hohe Phasenverschie- 
bung bei Bemessung des Leitungsquerschnittes 
in Betracht zu ziehen. 


Berlin, 7. IV. 1906. Dr. Paul Cohn. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 27. 


6. Juli 1908, 


Wechselstrom-Reihenschlußmotoren 
der Siemens-Schuckertwerke. 


In Heft 23 und 24 der „ETZ“ veröffentlicht 
Herr Rudolf RICHTER einige Mitteilungen über 
Reihenschlußmotoren der Siemens-Schuckert- 


erke. 

Die Schlußfolgerungen dieser Arbeit leiden 
unter den unrichtigen Annahmen und die An- 
nahmen wechseln je nach dem besonderen 
Zweck. Ich werde auf diese Arbeit RICHTERS 
eingehend zurückkommen. 

Eines möchte ich jedoch vorausschicken: 
Das inzwischen erteilte Patent (Anm. U. 2191), 
das von Herrn RICHTER in der ersten Fußnote 
„ETZ“ 1906, S. 545, erwähnt wird, bezieht sich 
allgemein auf die Maschine mit zwei Arbeits- 
wicklungen, von denen eine kurzgeschlossen 
ist, und mit einer Erregerwicklung, die mit einer 
der Arbeitswicklungen vereinigt ist. Von „ge- 
ırennten Stromquellen“ ist keine Rede. 

Auch die besonderen Speisungsarten der 
Erregerwicklung (Abb. 14 und 35 der „ETZ“ 1906, 
S. 541 und 545) sind Gegenstände einer schwe- 
benden Anmeldung vom 14. Januar 1903. 


Charlottenburg, 3. VI. 1906. 
Friedrich Eichberg. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft Union 
Elektricitäts-Gesellschaft, Wien. 


Bei einem Aktienkapital von 4 Mill. Kr be- 
trugen laut Bilanz für 1906 die flüssigen Mittel an 
Baargeld 32 798,79 Kr, an Wechseln 115 978,51 Kr, 


an Effekten und Kautionen 245 152,55 Kr. Das 
Waren-Kouto steht mit 1647 93,15 Kr, die 
Fabrik in Hirschstetten mit 2289 2351,38 Kr zu 


Buch. Das Inventar ist mit 64000 Kr bewertet, 
den Debitoren im Betrage von 5398666 Kr 
stehen Kreditoren und Anzahlungen ungefähr 
in gleicher Höhe mit 5 495 263,16 Kr gegenüber. 
Das Reservefonds-Konto steht mit 3608,13 Kr 
zu Buch. Außerdem erscheint unter den 
Passiven die Post: Depot-Konto mit 55369,10 Kr. 
Der Bruttogewinn beträgt 1782931,82 Kr, dem 
Geschäftsunkosten einschl. Steuern im Betrage 
von 1393 710,45 Kr gegenüberstehen. Von dem 
verbleibenden Reingewinn wurde nahezu die 
Hälfte, nämlich 218 245,83 Kr auf Abschreibungen 
verwendet. Einschließlich des Vortrages aus 
dem Vorjahre verbleibt dann ein Betrag von 
239 530,04 Kr, von dem statutengemäß 8548,78 Kr 
dem Reservefonds zugeführt werden. Die Ge- 
sellschaft bringt eine 4°,ige Dividende auf 
das Aktienkapital zur Verteilung und trägt den 
Rest in der Höhe von 70981,26 Kr auf neue 
Rechnung vor. 

Im Geschäftsbericht, welcher in der am 

27. April abgehaltenen Generalversammlung 
zur Verlesung kam, wird davon Kenntnis ge- 
geben, daß die Reorganisation der Gesellschaft 
nach dem Muster des Berliner Stammhauses 
nunmehr durchgeführt ist und befriedigende 
Resultate ergab; die Schaffung von Bureaux in 
den einzelnen Industrie-Zentren des Landes 
und die erweiterten Beziehungen führten zur 
Vermehrung des Kundenkreises. Die im Be- 
richtsjahre eingelaufenen Aufträge übersteigen 
diejenigen des Jahres 1904 um ungefähr die 
Hälfte und der Übertrag von uneriedigten Auf- 
trägen ist nahezu doppelt so groß wie im Vor- 
jahre. Infolge des andauernd steigenden Wett- 
bewerbes ist jedoch der Preisstand noch ein 
sehr niedriger. Der Bericht hebt sodann die 
Ausführung der Saggen-Linie der Innsbrucker 
Lokalbahn, der Straßenbahn in Troppau und 
der Bahn Lana-Meran hervor sowie die zahl- 
reichen Aufträge auf elektrische Ausrüstun- 
en von Triebwagen für bestehende Bahnen. 
)as Installationsgeschäft entwickelte sich in 
zufriedenstellender Weise, insbesondere ver- 
sorgte die Textilindustrie die Gesellschaft 
mit bedeutenden Aufträgen. Ferner wurde 
dem Krangeschäft, dem elektrischen Antrieb 
von Walzenstraßen und der elektrischen 
Schweißung besondere Aufmerksamkeit zuge- 
wendet. Die Steigerung der Bestellungen 
machte eine Ausgestaltung der Fabrik erforder- 
lich. Zur Beschaffung der hierzu nötigen 
Mittel sowie zur Erhöhung der finanziellen Be- 
weglichkeit wurde das Aktienkapital durch 
Ausgabe von 3 Mill. Kr Aktien mit Dividenden- 
Berechtigung ab 1. I. 1906 erhöht. In den 
Direktionsrat wurden J. Deutsch, B. Popper 
und E. Raumann gewählt, welche die an der 
Gesellschaft beteiligten Banken: die Öster- 
reichische Bodenkredit- Anstalt, den Wiener 
Bankverein und die Kreditanstalt für Handel 
und Gewerbe vertreten. Hyn. 
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KURSBEWEGUNG. 
GREEN Kon 
Mark E seit 

Hameo j; BS S| 1. Januar d. J. || der Berich'swoche 

Aktion (Olea RO SE Niedrig-| Höch- |Niedrig-| Höch- a... 

tionen) 8 | stor | stor || ger | ster eye 

Akkumulatorentabrik A.-G. Berlin . . . 8 = 1. 1.12t/; | 207, — 227,50 216,10 | 219,25] 216,10 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co„Berlin| 45 | 235 | 1.1. ol 79,— | 91,80) 79—| 83,—| 79,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . 100 | 38,106] 1. 7.| 10 1216,— | 229,25! 922,30 | 223,—| 222 5o 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .|[ 10 — | 11. 18 [307,— |319,90) 810,— | 812,50; 310,— 
Berliner Elektricitätswerke . . . : - 31,5 |34,377| 1. 7.| 10 [195,10 | 202,50] 200,75 | 201,75 201,76 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 108 | — | 1. 7.191/2] 288,— | 263,75| 246,50 | 247,50, 246,50 
A.-G. Brown, Boveri & Co.. . . » .[16Müfs 10 | 1. 4.| 10 [209,50 | 219,50 209,50 | 212,75| 209,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 | 9,607| 1.4| ol 67,50 | 82,-|| 70,10| 7226| 72,35 
Deutsch-Atiant. Teiegraphen-Geselischaft | 24 | 19,79| 1. 1.| 61/2] 131,— | 187,25 131,— | 131,75! 131,% 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. . 7 | 725 | 1.1.| — [117,10 | 124,80| 119,— | 119,50) 119,25 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . xl 836 15 | 1. 1.| 8 1166,25 |183,75|| 180,25 | 181,75] 180,% 
Elektra A.-G., Dresden. eeh 45 | — |1.4| 2| 75,25 | 82,70) 77,25| 77,60] 77,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 | 17,5 |1.10.| 7 ] 133,25 | 141,601 186,— | 186,90! 136,% 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .|36Mitfe| 88 | 1. 7.| 8!/3f 183,80 | 197,90| 193,25 | 193,30 — 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 35 | 1. 1.| 71/1143, — ge 145,— | 147,—| 145, — 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .I 18 | 6,875) 1. 7.| 72/3] 157,— | 164,60) 160,— | 161,75) 160,-- 
El-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 |15,868| 1.4.| 5 1135,50 | 157,—|| 144,— | 148,—| 144, — 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . .. 1 6 — ILL 8]137,— |151,—|| 140,25 | 141,75| 141,76 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg , J6MMRbI| — ILL Al 76,10 | 92, 76,60 | 77,70| 77,— 
do. Vorzugsaktien Iowa) — | 1. 1.| 7 | 121,10 | 138,751 121,10 | 123,30] 122,50 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 | 1.7.| 4 1 125,— | 189,—|| 130,10 | 130,90! 180,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . . 54,5 | 28,265| 1. 8.| 9 | 181,90 | 198,501 192,— | 198,—| 192,76 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner Ia 1 1. 7.| 9 1206,75 | 221,801 209,30 | 212,—| 209,30 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 9,06 | 21,68| LL 31 88,— | 9, 88,— | 88,10) 88,10 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .I 17 /31,584] 1. 1.| 7%/41 155,75 | 162,75 155,75 | 156,10| 155,75 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 | LL O [127,50 | 186,—|| 180,30 | 182,—| 180,30 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 8 LL 6 1135,50 |151,—| 145,50 | 147,—| 146,50 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 1,7 | 1. 1.) 81/9 ] 12%, — | 129,80| 127,—|127,—| — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 15 | 1. 1.| 41/5 | 123,10 130,10 127,— | 127,50| 127,10 
Große Berliner Straßenbahn . . . . .f1000824| 8,038 | LL 73/4 | 187,50 | 198,80| 187,25 | 187,76) 187,25 
Große Casseler Straßenbahn . . . . .I 5 | 1,99 11.10.) 4 |106,— | 118,— 111,50| 113,—| 113,— 
Straßen-Elsenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 13,06| 1. 1.| 9 1185,25 | 191,75 185,50 | 186,75] 186,75 
Straßenbahn Hannover . . e, lU 24 | 1602| 1.1. 0f 80,— | 86, 80,— | 80,50) 80,40 
Magdeburger Straßenbahn . . . . ..16 45 |1. L| 81155,— 165,— | 166,— | 166,— 


Verschiedenes. 
Felten & Guilleaume, Fabrik elektri- 


scher Kabel, Stahl- und Kupferwerke, 
A.-G., Wien. Die Österreichisch-Alpine Montan- 
gesellschaft hat ihre Eisenwarenfabrik an die A.-G. 
Felten & Guilleaume in Wien verkauft. Letztere 
Gesellschaft beabsichtigt für diesen Zweck eine 
Erhöhung ihres Aktienkapitals um 1!) Mill. Kr, 
wovon ein Teil durch die Alpine Montangesell- 
schaft und der andere durch die Niederöster- 
reichische Eskomptegesellschaft übernommen 


werden wird. Generaldirektor v. Kerpely wird 


voraussichtlich in der nächsten Verwaltungs- 
ratsitzung der A.-G. Felten & Guilleaume in den 
Aufsichtsrat gewählt werden. Es ist geplant, 
die Aktien der Gesellschaft Felten & Guilleauine 
in Wien durch Vermittlung der Niederöster- 
reichischen Eskomptegesellschaft an der Wiener 
Börse einzuführen. Hogn. 


Die Fabrik für elektromedizinische 
Apparate von Reiniger, Gebbert & Schall 
in Erlangen eröffnet demnächst in Leipzig, 
Johannisgasse 4, eine Filiale, der als Arbeits- 
gebiet das Königreich und die Provinz Sachsen, 
Schlesien und Thüringen zugewiesen sind. Die 
Filiale ist mit einem Musterlager, einer Repa- 
raturwerkstatt und einer Akkumulatoren-Lade- 
station ausgestattet. 

Elektrizitätswerk der Stadt Zürich. 
In der Gemeindeabstimmung der Stadt Zürich 
vom 10. VI. 1906 wurde, wie „Der Bund“, Bern, 
berichtet, die Vorlage betreffend die Einrich- 
tung einer elektrischen Kraftanlage an der Al- 
bula im Kostenvoranschlage von 10735 000 Fres 
mit 10882 gegen 7193 Stimmen angenommen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 30. Juni 1906. 


Die Börse stand in der Berichtswoche weiter 
unter dem Zeichen allgemeiner Geschäftsunlust, 
da zu «den schwachen Meldungen von der 
Pariser und Londoner Börse dieswöchentlich 
auch noch ziemlich erhebliche Kursrückgänge 
aus New York gemeldet wurden. Wenn das 
Angebot auch auf keinem Markt besonders 


drängend war, so genügten doch die zum Ver- 
kauf kommenden kleineren Beträge, um ein 
weiteres Abbröckeln der Kurse herbeizuführen. 
Die Ultimo-Liquidation konnte sich, da die 
Spekulation frühzeitig bereits für ihre nicht 
mehr sehr erheblichen Engagements Fürsorge 
etroften hatte, zu verhältnismäßig nicht teuren 
Sätzen vollziehen. 
Der Privatdiskont zog gegen Wochenende 
auf den Quartalsbedarf bis 4°, an. 


General Electric Co. 160%, | 
Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 81. 5. —. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 88.10. —. 

bis 89. 10.—. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 177. 2. 6. 
Zink. e, ini Lett, 27. 2. 6. 
Blei. Lstr. 16.15. —. 


Kautschuk fein Para: 5sh. 8d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 2. Juli. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen,deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Ori nalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 


wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Bestellungen 


Druck des Aufsatzes erfo Gét ` 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


Auf S. 598 des Jahrganges 1906 der „ETZ 
muß es unter Aktiva des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker e. V., Pos. 4, heiben „Elektro- 
technischer Verein Leipzig“ anstatt „Elektro- 
technische Gesellschaft Leipzig“. 


Abschluß des Heftes: 30. Juni 1906. 


Für dio Schriftleitung verantwortlich: E, C, Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 
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12. Juli 1806. 
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Elektr technische I eitschr ift Gleichstrom- Amperestundenzähler mit um- 


(Centralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Julius Springer In Berlin. — Schrittleltung : E. C. Zehme, 
Expedition: Berlin, N. SA, Monbijouplats 3. 


Die ` 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — selt dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher in 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELI:KTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
hervorragendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewandten Elektricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Originalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 
in Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 


schriften, Patentberichten etc. etc. 
ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle 
anderen die Schriftleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
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1906. 


Die 


laufendem Anker. 


Von Dr.-{ing. E. Beckmann, Hannover. 


In den letzten Jahren haben die meisten 
elektrotechnischen Werke, die sich mit der 
Herstellung von Meßgeräten befassen, die 
Ausführung von Amperestundenzählern mit 
umlaufendem Anker aufgenommen. 

Diese Zähler kommen wegen des nicht 
unerheblichen Spannungsverlustes, den sie 
erfordern, hauptsächlich für kleinere An- 
lagen in Betracht; sie scheinen sich hierfür 
aber — nach den Umsatzangaben der Werke 
zu urteilen — sehr schnell in ganz erheb- 
lichem Umfange einzuführen. 

Wesentlich hierfür ist ohne Frage der 
geringe Preis dieser Zähler, die bezüglich 
Verläßlichkeit, namentlich was dauernd 
sicheren Anlauf bei kleiner Last anbetrifft, 
den allerdings weit teureren Wattstunden- 
zählern merklich unterlegen sein dürften. 
Den letzteren gegenüber haben die Ampere- 
stundenzähler jedoch wieder den Vorzug, 
daß „Spannungslaufen“ bei ihnen nicht 
möglich ist. 

Das Spannungslaufen, das heißt der 
Leerlauf der Zähler, ist bekanntlich nach 
den gesetzlichen Bestimmungen noch bis 
zu einem Grade zulässig, den sich wenige 
Abnehmer gefallen lassen würden. Tat- 
sächlich ist das Spannungslaufen sowohl 
für den Abnehmer, als wegen der an- 
dauernden Reklamationen auch für das 
Werk wohl die unangenehmste Eigenschaft, 
die ein Zähler haben kann. 


i t 
K--- EE 


Z = Feld, normal = 1 gesetzt, 
a = Ankerwiderstand, 
b = Nebenschlußwiderstand, 
J = Gesamtstrom, 
{í = Ankerstrom, 
2 m = Windungszahbl des Ankers = 2 gesetzt, 
k = Spannung an den Klemmen des Zäblers. 


Abb. 1. 


Die „rotierenden Amperestundenzähler“ 
bestehen aus einem eisenfreien zweipoligen 
Gleichstromanker mit Kommutator, der sich 
im Felde eines Dauermagneten dreht, wenn 
an die Stromzuführungsbürsten Spannung 
gelegt wird. Wird diese Spannung von 
einem kleinen Widerstande abgezweigt, 
den der zu messende Strom durchfließt, 
so wird die Ankergeschwindigkeit voraus- 
sichtlich zu diesem Strom im geraden Ver- 
hältnis stehen. Damit werden die Zähler- 
angaben den Coulomb proportional. 

Abgesehen von baulichen Verschieden- 
heiten unterscheiden sich die Zähler der 
verschiedenen Werke durch die größere 
oder geringere Dämpfung des Ankers, die 
ausnahmslos durch Wirbelstrombremsung 
erfolgt. Der mechanische Aufbau des 
Ankers erfordert ein Metallgerüst in Form 
einer Scheibe oder eines Hohlzylinders mit 
Boden oder mindestens einen metallenen 
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Rand zur Stützung der aus Kupfer be- 
stehenden Ankerwicklung Der Ankerkern 
ist also der Sitz der unvermeidbaren Wirbel- 
stromdämpfung; und das Bestreben geht 
nun entweder dahin, diese Dämpfung kräftig 
zu entwickeln, oder aber sie nach Möglich- 
keit zu unterdrücken. 

Es entstehen so zwei Arten, die bei den 
auf die Dauer unausbleiblichen Änderungen 


der „Konstanten“ (Ankerwiderstand, Bürsten- ` 


übergangswiderstand, Magnetfeld, Reibung 
usw.) ein vollkommen verschiedenes Ver- 
halten zeigen. 

Zur Untersuchung dieses Verhaltens 
soll zunächst die Gleichung für den Zähler 
abgeleitet werden. Die Bezeichnung der 
Größen geschehe nach den in Abb. 1 ein- 
getragenen Angaben. 


Es sei: 
n = Umdrehungen des Ankers in der 
Zeiteinheit, 


T = treibendes Drehmoment, 

W = hemmendes Drehmoment =r+gZn, 
nämlich: 

r = konstantes Moment der mecha- 
nischen Reibung (Lager, Bürsten, 
Zeigerwerk), 

q Z n = Moment der Wirbelstromdämpfung, 
T=zimßZ=ißZ (treibendes Moment), 
e=yZmn=yZn= elektromotorische 

Gegenkraft des Ankers. (Siehe Be- 
merkung zu Abb. 1.) 


Betrachtet wird der Beharrungszustand: 
W=T. 
r+gqZn=zißZ....d 


für 2=0 wird: 
r = Ze B Z e a. e o œ (2 


(i, = Anlaufstrom); 
i k — 
bb Z+qgZn=—; ßZ di 3 


außZ+tagZn=kßBZ— yZ’nß. (4 


=) 


ka f 
ay+trZz ag +yz 


n = (5 


C 
n=(Ck ( 1— k ) ; 
Angaben des Zählers in Voltstunden. 
Für den Amperestundenzähler (Anker 
im Nebenschluß zum Widerstande b) wird: 
k=J—-Üb .....66 
Aus (1) und (2) ergibt sich: 


WB Z+gZn=ißZ, 
dE Et RA e E 
Dann wird aus (3): 


La 4 n)o—e 
uUBZ+gZn=— nz BZ, 


aunß+tagn=JbB -übB—-gabn—yZnpß. 


Jb—-üla+b) VU " 8 
einiäizë asiatät:zS 


c 
n= ashqi- $); 


Angaben des Zählers in Amperestunden. 
28 
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Die Gleichungen für den Volt- wie für 
den Amperestundenzähler sind von der 


Form: 
Seit $) 
y = el x e 


Es ist dann entsprechend der bei ge- 
wöhnlichen Zähler-Eichungen üblichen Be- 
. zeichnungsweise: 


(8a 


Ablesung x „Zählerkonstante“ 
= Amperestunden 

oder 
Amperestunden 
Ablesung = Zählerkonstante ` 

Diese sogenannte „Zählerkonstante“ än- 
dert sich leider schon mit der Belastung. Sie 
ist nach dem Vorstehenden von der Form: 


(8b 


oder 


(8c 


Das ist die Gleichung einer gleichsei- 
tigen Hyperbel, wenn man 1-5) als 


zweite Veränderliche betrachtet. 

Aus der Gl. (8a) erkennt man zugleich 
den Betrag der Abweichungen der Zähler- 
angaben von der Proportionalität mit J als 
relativen Fehler d: 


(8d 


oder 
y" x = — C. 


Die Kurve des Fehlers, abhängig von 
der Belastung, ist also eine gleichseitige 
Hyperbel. 

Zur Untersuchung des Verhaltens bei 
eintretender Anderung der „Apparatkon- 
stanten“ werde die geänderte Ankerge- 
schwindigkeit n'=¥§n gesetzt, wo n die 
durch Gl. (8) gegebene Geschwindigkeit 
für den Normalwert sämtlicher „Apparat- 
Konstanten“ und E der „Fehlerfaktor“ ist. 
(Die -Werte geben also nicht den ge- 
samten Zählerfehler an) Die Änderung 
der „Apparatkonstanten“ werde eingeführt 
durch Multiplikation der Normalwerte mit «. 
| I. Änderung des Magnetfeldes (durch 
Erdfeld, Nähern von anderen Magneten, 
Nachlassen der Remanenz). 

Für die Belastung J ist die normale 
Ankergeschwindigkeit: 


Jb H = erc 
n= \ ° Jb) 
obt? 


~ 
CD 


Geht das Feld von Z auf x Z, und da- 
mit zugleich i, auf = so wird: 


mi Ha EEN (9 


E a+ +yz 


und 
— Jbæ—i (atb) 
$ ~ Jbx—ix(a +b) 
1 (a+b) +y 
a ne 


getdtrz 


wenn laut Abb. 1 der Normalwert von 
Z=1 gesetzt wird. 
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II. Änderung des Ankerwiderstandes. 
(Bürstenübergangswiderstand, Temperatur- 


änderung.) l 
Für die Belastung J ist wieder: 


(1-40, 


6 (a+b)+rZ 


n = 


Geht der Ankerwiderstand von a auf 


xa, so wird: 


Jb H 45,2) 
n! =E n= —N._ R J (10 


HES CET 
Ist wieder Z=1, so ist: 


gi Jb-ü(ax+b) 
~ Jb—i la+b) 


g @+b)+y 


XxX — E 


4 aæ+o)+y 


Ei A g," 


III. Anderung des Ankerwiderstandes 
zugleich mit gleicher Änderung der 
Dämpfung. (Hervorgebracht durch Tempe- 
raturänderung in der Ankerwicklung und 
dem Ankerkern, die beide den gleichen 
Temperatur-Koeffizienten des Widerstandes 
zeigen.) 

Für die Belastung J ist wieder: 


Jb ( u E 
n = N Jb] 


KAMEN 


Geht der Ankerwiderstand von a auf 
xa und zugleich der Dämpfungsfaktor 


. (8 


(Gl. 1) von q auf . -, 80 wird: 
Jb H i N) 
AUT — Ern n z= SSC Jb (11 
P | x Jux 


Ist wieder Z=1, so ist: 


E = Jb — fo (ax +b) 
Jb—i,(a+b) 


IV. Änderung der mechanischen Rei- 
bung, (Lager, Kommutator, Zählwerk), 
äußert sich durch Anderung des Anlauf- 
stromes Zo, | 

Für die Belastung J ist wieder: 


Ib H Se SE 


$ (a+b)+rZ 


n = (8 


Geht der Anlaufstrom von i, auf æi, 


so wird: 
Ibhi- CHP) 
m"! = g" n z= SC — (12 
j (a+b)+rZ 
daraus: 


CEET b) 
EE EE 


zu — 


Um die -Werte weiter zahlenmäßig 
verfolgen zu können, müssen die Apparat- 
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— 
Eë 


konstanten des betreffenden Zählers er- 
mittelt werden. 

Ohne weiteres meßbar beziehungsweise 
bekannt oder anzunehmen sind: 


J, b, a. 


i, ergibt sich aus der Kurve des Anker- 
stromes abhängig von der Geschwindigkeit 
durch graphische oder rechnerische Extra- 
polation bis auf n=0. (Die Stromkurve 
ist eine Gerade.) Es bleiben noch die Kon- 


stanten y und H. 


Für y gilt 


für die experimentelle Bestimmung. Wird 
letztere bei dem normalen Felde Z=] aus- 
geführt, so hat man 


=. 
d'Sr % 
n 


Für s ergibt sich aus Gl. (7): 


gleich dem Neigungsverhältsnis der Strom- 
geraden. 


ist eine reine Ankerkonstante, unab- 
hängig von Z; sie stellt dar das Verhältnis 
zwischen dem Moment der Dämpfung bei 
einer gewissen Geschwindigkeit und dem 
Moment des Ankerstromes. 


Die drei Größen i,, y und E ergeben 


sich also aus dem alten Kappschen Versuch 
am Zähleranker, der von dem Nebenschluß b 
abgetrennt ist. 

Für zwei Zähler wurden die Konstanten 
nach vorstehend beschriebenem Verfahren 
ermittelt, und mit Hilfe der entwickelten 
Formeln wurde ihr Verhalten bei eiltreten- 
der Anderung dieser ihrer „Konstanten“ 
untersucht. 

Der erste, fast ohne Wirbelstromdäm- 
pfung arbeitend, erhält im folgenden die 
Bezeichnung A, der zweite, mit starker 
Wirbelstrombildung im Ankergerüst, die 
Bezeichnung J. 

Für den 4-Zähler (Vollast = 10 Amp) 
ergab sich durch Messung 


a = 2,66 Ohm 
bei 20° C (Kupfer), 
b = 0,06315 Ohm 
(Material mit verschwindend kleinem Tem- 
peraturkoeffizienten). 
Abb. 2 zeigt das Ergebnis des Kapp- 


schen Versuches in graphischer Darstellung, 
aus der ermittelt wurde: 


y = 0,002508 
e — 0,00001624 


i = 0,00056 Amp. 


Das Ankergerüst enthält nur sehr wenig 
Metall. l SC 

In gleicher Weise wurden für ge 
Zähler J (Vollast 7,5 Amp) die Kurve 
Abb. 3 gefunden, sowie die Werte: 


a = 54,66 Ohm 


bei 20° C (Kupfer), 


WË 8 pmi fs e Eft 


12. Juli 1908. 


u ——— 


b = 0,1845 Ohm 


(Material mit verschwindend kleinem Tem- 
peraturkoeffizienten). 


y = 0,00202 
5 — 0,0002236 


Za = 0,000033 Amp. 


Das Ankergerüst besteht aus einer vollen 
Aluminiumscheibe. 
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Abb 2. 


Für diese beiden Zähler sind die Fehler- 
faktoren E, Ei, Ei und Ei" berechnet, und 
zwar für die Werte x = 0,8, 0,9, 1,1 und 1,2, 
also für Anderung der betreffenden Kon- 
stanten um 10°, und 20°, nach oben und 
nach unten, und zwar für die Belastungen 1, 
0,1 und 0,01 der Vollast. 


Fehlerfaktoren E für Gleichstrom- 
Amperestundenzähler „4“ und „J“ 
(mit Dauermagnet und umlaufendem Anker) 
bei Änderung von 1 auf z. 


go AN E a 2 DI IV 

lastung | d des des der 

in "wv 2 i Anker- A mecha- 

Teilen Ague wider- | standes | nischen 
der ` feldes | standes GE Reibung 

| Vollast | D | g” Gi Er 
ee aa Ee dE 
A | 1,00 | 1,2443| 1,0033 | 1,0004 | 1,000, 
2 |j98, 0,10 | 1,237,| 1,0077 | 1,004. | 1,0045 
= ‚ 001 | 1,1410| 1,0653 1,060, | 1,0636 
SÉ | 1,00 1,109 e 1,0015 | 1,000 2 1,009 3 
SS 09° 0,10 | 1,1079| 1,003; | 1,002, | 1,0026 
Se 0,01 | 1,0703| 1,082, | 1,030, | 1,0317 
zg 1,00 | 0,911] 0,9978 | 0,9998 | 0,9998 
AFJ 0,10 | 09137] 0,9955 | 0,9976 | 0,9975 
pi 0,01 ' 0,938; | 0,9656 | 0,9676 | 0,975, 
E 1,00 | 0,8333 | 0,9960 | 0,9996 | 0,999; 
3 1112| 0,10 | 0,836;| 0,9917 | 0,9952 | 0,9950 
N 0,01 we 0,9319 | 0,9353 | 0,9363 
m 1,00 1,028, | 1,207 3 0,999 ; 1,000 3 
2 1108| 0,10 ; 1,025, | 1,2096 | 1,0023 | 1,0026 
K 0,01 | 0,9920| 1,242, | 1,029, | 1,030, 
Ss 1,00 | 1,0143] 1,0943 | 0,9995 | 1,0003 
FH 09/ 0,10 | 1,0130! 1,0953 | 1,001, | 1,0019 
az 0,01 į 0,9976| 1,1100 | 1,0146 | 1,015? 
SE 1,00 Í 0,986, 0,9199 | 1,0000 | 0,9999 
ME: 1 0,10 0,987 el 0,9187 | 0,9985 | 0,9937; 
3 0,01 | 0,9995j 0,9149 | 0,985, | 0,9850 
E | 1,00 : 0,9723! 0,851; | 1,000, | 0,999; 
R Lë 0,10 0,9743| 0,8496 | 0,9989 | 0,997, 


0,01 | 0,9965 | 0,821, | 0,969, | 0,970, 


Die #-Werte der Zahlentafel zeigen, 
daß beim 4A-Zähler die Anderungen des 
Magnetfeldes sich im vollen Betrage auf 
die Zählerangaben übertragen, während der 
J-Zähler von diesen Änderungen fast gar 
nicht beeinflußt wird. Durch die Anderung 
des Magnetfeldes wird sowohl die EMK für 
die Einheitsgeschwindigkeit als auch die 
Dämpfung geändert. Auf die Zählerangaben 
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Abb. 3. 


wirken diese Änderungen in entgegengesetz- 
tem Sinne. 

Das günstige Verhalten des J-Zählers 
ist daher das Ergebnis einer ziemlich voll- 
kommenen Kompensation dieser beiden 
Einflüsse, die beim A-Zähler wegen des ver- 
hältnismäßig geringen Betrages seiner Däm- 
pfung nicht erreicht werden kann. 

Bei beiden Zählern nehmen die Ab- 
weichungen mit der Belastung ab, beim 
J-Zähler gehen sie sogar von plus auf minus 
und umgekehrt. Der Grund ist der, daß 
eine Abnahme des Magnetfeldes zwar den 
Anlauf verschlechtert, anderseits aber eine 
höhere Geschwindigkeit bei gleicher Anker- 
EMK bedingt. Ersteres Kommt wesentlich 
in Betracht für kleine, letzteres für größere 
Belastungen. 

Die Koerzitivkraft der modernen Stahl- 
magnete ist so groß, daß man mit Ände- 
rungen ihres magnetischen Momentes von 
dem hier angenommenen Betrage praktisch 
kaum zu rechnen braucht. Immerhin kann 
bei dem oft ziemlich weiten TLuftspalt (bis 
14 mm) durch äußere Felder oder Eisen- 
massen eine merkbare Anderung des Mag- 
netfeldes auch ohne bleibende Anderung des 
Stahlmagnetes entstehen. 

Wurde z. B. der 4-Zähler in einen 
Bügel aus Flacheisen (5 x 25 mm) einge- 
hängt, so trat eine Änderung seiner An- 
gaben um 3°/, ein (der Zähler erhöhte seine 
Geschwindigkeit), die nach Beseitigung des 
Bügels wieder verschwand. Für die Zähler 
der Bauart A ist also in dieser Richtung 
Vorsicht geboten. 

Um anderseits die große Unempfindlich- 
keit der J-Zähler gegen äußere magnetische 
Beeinflussungen durch den Versuch nachzu- 
weisen, wurde eine schwere schmiedeeiserne 
Platte von 16,5 x 125 x 300 mm mit einer 
Bewicklung versehen, mit etwa 1600 Am- 
perewindungen erregt und dem Zähler- 
gehäuse auf etwa 15 mın genähert. 

Die entstehende Abweichung war un- 
gefähr + il Ändert man zugleich mit 
dem absoluten Betrage des Magnetfeldes 
(oder unabhängig von ihm) die Form des 
Feldes, so entstehen natürlich größere An- 
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derungen. In diesem Falle werden eben 
Ankerwicklung und Wirbelstromdämpfung 
nicht mehr in gleichem Maße von der An- 
derung getroffen. Vielmehr werden an 
manchen Stellen des Ankers sich Felder 
bilden, die der Wirbelstrombildung zwar 
förderlich sind, aber zugleich das von der 
Ankerwicklung ausgeübte Drehmoment 
verringern, statt es in demselben Maße zu 
verstärken, — und umgekehrt. Eine der- 
artige Feldänderung wurde bei dem J-Zähler 
in der Weise erhalten, daß die oberen (ent- 
gegengesetzten) Pole der beiden Magnete 
— unter Zwischenlegung von 5 mm starken 
Zinnstückchen — durch ein kräftiges Flach- 
eisen verbunden wurden. Ergebnis: + 5,9°/, 
Anderung der Angaben. 

Man sieht, daß hier eine Möglichkeit 
vorliegt, den Zähler der Bauart J zu regu- 
lieren; was sonst nur an dem Widerstand b ge- 
schieht. Eine Fabrik macht von dieser 
Möglichkeit in der Weise Gebrauch, daß 
sie durch Verstellung eines zugleich die 
Feldform beeinflussenden magnetischen 
Nebenschlusses den Zähler für eine — inner- 
halb gewisser Grenzen beliebige — mittlere 
Betriebsspannung einstellt. Das Zählwerk 
gibt dann unter Voraussetzung der Erhal- 
tung dieser Betriebsspannung Kilowatt- 
stunden an, und der besondere Vorteil der 
Einrichtung ist der, daß ohne Öffnung des 
Zählergehäuses, besonders auch ohne An- 
derung der Widerstände, die Verstellung 
durch eine nach außen gehende, natürlich 
plombierbare Schraube möglich ist. Die 
Schraube erhält einen Zeiger, der die Stel- 
lung des magnetischen Nebenschlusses, 
also die gerade eingestellte Betriebsspan- 
nung auf einer Skala erkennen läßt: 

Bezüglich der E'-Werte zeigt sich da- 
gegen der A-Zähler als der günstigere. Da 
sein Anker leer läuft, ist der Ohmsche 
Spannungsverlust im Anker sehr gering, 
während er beim J-Zähler infolge der 
starken Wirbelstromdämpfung der Klemmen- 
spannung nahe kommt. Andert sich nun 
der Ankerwiderstand, so wird sich die rest- 
liche Anker-EMK und damit die Anker- 
geschwindigkeit beim A-Zähler kaum, beim 
J- Lähler aber sehr erheblich ändern, wie 
die Zahlentafel ausweist. 

Die Änderungen des Ankerwiderstandes 
können am Kontakt zwischen Bürsten 
und Kommutator ihren Sitz haben, oder 
durch Temperaturänderung in den Anker- 
spulen selbst entstehen. (Die Verwendung 
von Spulen aus Manganindraht ist, wie bei 
allen Spulen, die elektromagnetische Wir- 
kungen ausüben sollen, wegen des großen 
spezifischen Widerstandes im Interesse der 
Empfindlichkeit untunlich. Die Anker sind 
stets mit Kupferdraht bewickelt.) 

Wenn auch bei den J-Zählern der 
Ankerwiderstand verhältnismäßig hoch zu 
sein pflegt — in unserem Falle über 50 Ohm — 
so erscheint doch die Entstehung störender 
zusätzlicher Übergangswiderstände in An- 
betracht der sehr zarten Kommutatorkon- 
struktion sehr wohl möglich. Faßt man den 
Übergangswiderstand nach neuerer An- 
schauung wie den einer polarisationsfähigen 
Zelle auf, so sind allerdings beide Zähler- 
arten gleich viel oder besser gleich wenig 
wert, Die Abweichungen sind dann ge- 
geben durch das Verhältnis der „Polarisa- 
tions“-Spannung zur gesamten Anker- (also 
Zähler-) Spannung bei Vollast. Der Zähler 
wird dann in Bezug auf die Ei werte um so 
besser, je größer der ihm bewilligte Span- 
nungsverlust ist. 

Die Temperatur im Anker kann für die 
Praxis vielleicht zwischen 0° und 40° C an- 
genommen werden. (Teilweise unter Be- 
rücksichtigung der im Nebenschlußwider- 
stande b entwickelten Wärme.) Wird der 
Zähler bei 20° C abgeglichen, so wird x 


650 a 
p ee 
für O beziehungsweise 40° (bei e = 0,004) 
— 0,926 beziehungsweise 1,074 und dieWerte €" 
beim Zähler J= 1,065 beziehungsweise 0,937 
für Vollast. 8 l 

Bisher ist die Anderung von a allein 
angenommen. Es zeigt sich jedoch, daß 
mit den durch Temperaturschwan- 
kungen veranlaßten a-Anderungen gleich- 
zeitig entsprechende Anderungen der Däm- 
pfung entstehen, zum großen Vorteile der 
J-Zähler. Die Ankergerüste sind aus Alu- 
minium oder Kupfer hergestellt; ihr Wider- 
stand besitzt denselben Temperaturkoeffi- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 28. 


Zählereichungen den Barometerstand an- 
zugeben, wie man das zuweilen noch findet. 

Wie sich aus der Betrachtung der Aus- 
drücke für die -Werte unter Berücksichti- 
gung der Größenordnung der „Apparat- 
konstanten“ ergibt, sind die untersuchten 
Beeinflussungen von der Größe (Normal- 
strom) der Zähler kaum abhängig. Da der 
Wert Jb, der sehr nahe die Klemmenspan- 
nung des Zählers darstellt, für alle Zähler- 
größen gleich gewählt wird, so ist auch der 
Relativfehler d [siehe Gl. (8d)] für eine Kon- 
struktion unabhängig von der Zählergröße 
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Gelegenheit, ihre Vielseitigkeit zur Geltung 
zu bringen. 

Die gesamte Beleuchtung der etwa 
500 000 qm umfassenden Ausstellung ge- 
schieht elektrisch, es sind für Außenbeleuch- 
tung etwa 500 Bogenlampen und für Innen- 
beleuchtung 300 Bogenlampen und 3200 
Glühlampen vorhanden. Außerdem dienen 
für die effektvolle Fassadenbeleuchtung 
sämtlicher Gebäude 20 200 Glühlampen, und 
es sind 42 Bogenlampen zu je 60 Amp für 
die Scheinwerfer der Leuchtfontäne und 
zwei Bogenlampen von 90 und 150 Amp für 


zienten wie die Ankerwicklung, und der 
Zunahme der 
Temperatur stellt sich daher eine Abnahme 


Vergrößerung von a bei 


von q oder von Se gegenüber. Das Ergeb- 
nis ist eine Kompensation, von deren großer 


Vollkommenheit — bei unserem J-Zähler — 
die Ei. werte der Zahlentafet 
geben. 


Die. Angaben der J-Zähler mit gleichem 


Temperaturkoeffizienten des Widerstandes 


von Dämpfungskörper und Ankerwicklung 
werden also auch von Temperaturschwan- 


kungen nicht merkbar beeinflußt. 


Die sehr geringe Dämpfung der A-Zähler 
ist kaum imstande, die Angaben dieser 


Apparate merklich zu beeinflussen. (Vgl. 
Formel 8.) Das Verhalten der Dämpfung 
bei Temperaturänderungen ist daher in 
diesem Falle ziemlich gleichgültig; man 
könnte also das Ankergerüst aus Aluminium 
so gut wie aus Manganin herstellen. Immer- 
hin zeigen die &'"-Werte (siehe Zahlentafel), 
die für gleiche gleichzeitige Änderung von 


1 
a und - — berechnet sind, den an sich guten 


&'-Werten gegenüber einen geringen Fort- 
schritt. l 

Etwa gleich gut sind die beiden Zähler 
bezüglich der E&'-Werte, die den Einfluß 
veränderter mechanischer Reibung dar- 
stellen. | 

Der geringe Vorteil, den in unserem 
Falle der J-Zähler gegenüber dem A-Zähler 
in dieser Beziehung aufweist, dürfte kaum 
seiner vergleichsweise geringen Wirbelstrom- 
dämpfung zu verdanken, sondern wesent- 
lich eine Folge der verhältnismäßig hohen 
dem Zähler bewilligten Verlustspannung k 
sein. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß in 
der Praxis noch größere Änderungen der 
mechanischen Reibung entstehen können, 
als + 10°/ beziehungsweise + 20°/,, wie 
für die Berechnung der Werte der Zahlen- 
tafel angenommen. Allerdings dürfte dafür 
eine unvorsichtige Behandlung der Zähler 
Voraussetzung sein. Die Verringerung der 
Kommutatormaße, besonders des Durch- 
messers, auf das kleinstmögliche Maß 
deutet auf den Sitz der wesentlichen Rei- 
bung. In der Tat ist die Reibung in den 
Lagern, sowie besonders die Zählwerks- 
reibung sehr gering im Vergleich zur 
Bürstenreibung. 

Nebenbei sei hier erwähnt, daß die 
Luftreibung der Zähleranker fast unmerk- 
lich ist. Da übrigens deren Moment inner- 
halb der für Zähler in Betracht kommenden 
Geschwindigkeiten gute Proportionalität 
mit der Umdrehungszahl zeigt, ist sie ohne 
weiteres in dem Wirbelstromkoeftizienten 
mit unterzubringen. 

Versuche, die an dem A4-Zähler im Va- 
kuum angestellt wurden, zeigten, daß bei 
voller Ankergeschwindigkeit das Luftrei- 
bungsmoment kaum 1"/, des gesamten Mo- 
mentes betrug — dabei läuft dieser Anker 
fast leer. Es wäre daher zwecklos, den 
Kintluß der veränderlichen Luftreibung durch 
Einführung eines geänderten Wertes q rech- 
nerisch zu verfolgen. Auch ergibt sich 
hieraus, wenigstens für die É betrachtete 
Klasse von Zählern, die Unnötigkeit, bei 


Zeugnis 


die Scheinwerfer der beiden Aussichtstürme 
vorhanden. 

Die den Ingenieur am meisten inter- 
essierende Haupt-Maschinenhalle, Abb. 41), 
von 180 m Länge und 50 m Breite, welche 
auch das elektrische Kraftwerk enthält, ist 
ganz aus Eisenfachwerk hergestellt, da sie 
später als städtische Festhalle dienen soll. 
Sie enthält die Ausstellung von 109 Firmen, 
deren Erzeugnisse ein umfassendes Bild der 
bayerischen Maschinen-Industrie geben. 

Das Kraftwerk, für welches liegende 
und stehende Dampfmaschinen, Dampftur- 
binen, Gasmaschinen, Diesel- und Hasel- 
wander-Motoren als Antriebsmaschinen zur 
Verfügung stehen, umfaßt 17 Dynamos mit 
einer Gesamtleistung von rund 3500 KW. 

Für die Fassadenbeleuchtung sind zwei 
Drehstrommaschinen für 3000 V vorhanden, 
und zwar eine Turbodynamo von 655 KVA 
bei 1500 Umdr/Min und eine Gasdynamo 
von 500 KVA bei 125 Umdr/Min. Die Ma- 


und übrigens um so geringer, je größere 
Werte von Jb man bewilligt und je ge- 
ringer die Reibung, also der Anlaufstrom 
ausfällt. 

Um den Zähler, der meist nur bis 20 Amp 
Vollast gebaut wird, auch für größere 
Ströme brauchbar zu machen, sucht man 
den Spannungsverlust noch zu verringern, 
da schon die 0,65 V unseres A-Zählers bei 
Strömen von 100 Amp aufwärts ziemlich 
umfangreiche Nebenschlüsse erfordern, ganz 
abgesehen von dem großen Effektverbrauch, 
dessen Betrag naturgemäß im geraden Ver- 
hältnis mit der Zählergröße wächst. 


Außerordentlich bequem ist für Labora- 
toriumszwecke (Kapazitätsproben u. dgl.) 
ein solcher Zähler, aus dem man den Neben- 
schluß entfernt hat. Man legt ihn wie ein 
Millivoltmeter an einen für die betreffende 
Stromstärke passenden Abzweigwiderstand, 
den man zugleich für die Strommessung 
benutzt, und hat nur zu sorgen, daß die 


Geschwindigkeit weder zu groß noch zu 
Das kann bei den J-Zählern 
vorteilhaft durch Einschalten von Wider- 
stand zwischen Nebenschluß und Zähler 
geschehen (siehe die E&"-Werte). Dagegen 


klein ausfällt. 


wird in manchen Fällen der geringere Strom- 
verbrauch des Zählers A wertvoll sein. 


Die Umrechnung der Angaben in Cou- 
lomb geschieht entweder mit Hilfe einer 
besonderen Eichung, oder, wenn die „Appa- 


ratkonstanten“ des Zählers bekannt sind, 
nach Formel 8. 


Zusammenfassung. 


Die Amperestundenzähler mit umlaufendem 
Anker werden in zwei Klassen geschieden, 
nämlich in solche mit geringer und solche mit 
starker Wirbelstromdämpfung. Bei den mit 
der Zeit unausbleiblichen Änderungen des 
Magnetfeldes, der Reibung, des Übergangs- 
widerstandes am Kommutator usw. zeigen die 
beiden Klassen ein verschiedenes Verhalten. 
Der Einfluß solcher Änderungen auf den Gang 
der Zähler ist rechnerisch allgemein und für 
bestimmte Beträge dieser Änderungen bei zwei 
vorliegenden Zählern zahlenmäßig untersucht. 
Von Interesse dürfte die bei dem einen Zähler 
vorliegende, sehr vollkommene Kompensation 
zweier Fehlereinflüsse — Änderung des Anker- 
widerstandes und gleichzeitige Änderung der 
Dämpfung — sein. 


, Die Bayerische Jubiläums-Landes-Aus- 
stellung in Nürnberg 1906. 


(Vorläufiger Bericht.) 


Zur Feier der hundertsten Wiederkehr 
des Jahres, in welchem Bayern, unter Ein- 
verleibung der alten Reichsstadt Nürnberg, 
zum Königreich erhoben worden ist, wurde 
am 12. Mai in Nürnberg die Bayerische Jubi- 
läums-Landes-Industrie-Gewerbe-undKunst- 
ausstellung eröffnet.!) 

Dieselbe gibt der Elektrotechnik, ins- 
besondere der Starkstromteehnik, reichliche 
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schinen arbeiten abwechselnd auf 7 Trans- 
formatoren-Stationen mit zusammen 24 Ein- 
phasen-Transformatoren mit einer Leistung 
von 480 KVA, welche die Spannung von 
3000 V auf 118 V umwandeln. 

Da die Transformatoren später für das 
städtische Blektrizitätswerk bestimmt sind, 
wurden sie für eine Übersetzung 2000/118 V 
gewickelt und bei 1730 V mit einer Abzwei- 
gung versehen und zu je drei primär in Stern- 
und sekundär in Dreieckschaltung mitein- 
ander verbunden. ` | 

Für die allgemeine Beleuchtung und 
die Mehrzahl der im Betriebe befindlichen 
Elektromotoren ist eine Gleichstrom-Mehr- 
leiteranlage vorhanden, für welche 13 Dy- 
namos von 36 bis 450 KW zur Verfügung 
stehen. Von diesen sind besonders hervor- 
zuheben: eine Turbodynamo von 450 KW 
bei 220 V und 2500 Umdr/Min, angetrieben 
durch eine Dampfturbine der Bauart Zoelly; 
zwei Dampfdynamos von 340 und 310KW, 
220 und 440 V bei 110 und 125 Umdr/Min, 
unmittelbar gekuppelt mit Tandem-Verbund- 
maschinen, und eine mit einem Dreizylinder- 
Diesel-MotorgekuppelteDynamovon300KW, 
440 V bei 115 Umdr/Min. 

Sämtliche Dynamos arbeiten auf zwei 
Dreileiteranlagen von 2% 110 und 2 x 220 V 
mit gemeinschaftlichem, blankem Mittelleiter; 
es stehen also für den Betrieb drei verschie- 
dene Spannungen zur Verfügung. Zwei Dy- 
namos mit zusammen 750 KW arbeiten auf 
die Außenleiter von 440 V, fünf Dynamos 
mit zusammen 970 KW auf die Außenleiter 
von 220 V, umschaltbar auf Mittelleiter und 
Außenleiter + 220 V, und sechs Dynamos 
mit zusammen 350 KW auf Mittelleiter und 
Außenleiter + 110 V. 

Ankara sind für den Betrieb der 
elektrischen Rundbahn zwei Dynamos Se 
je 110 KW bei 550 V vorhanden, von we” 
chen eine mit einem Sauggasmotor Wee 
160 Umdr/Min gekuppelt ist, während. S 
andere mit 2500 Umdr/Min von an 
stufigen Aktions-Dampfturbine angetriebe 
wird. , , 
Die einzelnen Dynamos sind a 
unterirdisch verlegte Kabel mit einer Hauj 
1) Nach einer Photographie von Ferdinand Schm us 
Nürnberg. 
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schaltwand verbunden, von welcher die 
Stromverteilung teils durch Kabel, teils 
durch Freileitungen erfolgt. Es sind ins- 
gesamt 24 km Kabel und 9 km Freileitun- 
gen verlegt. 

Das Kesselhaus bildet einen Anbau an 
die Maschinenhalle und enthält vier große 
Röhrenkessel und einen kombinierten 
Kessel, sämtlich mit Dampfüberhitzer und 
elektrisch angetriebenem Kettenrost. Die 


nv 
bit $ - 
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gesamte Heizfläche beträgt 1520 qm. Der 
Schornstein hat eine Höhe von 50 m bei 
2,5 m oberem, lichtem Durchmesser. 


Neben dem Kesselhaus befindet sich 
der Pumpenraum, in welchem, außer vier 
Dampfspeisepumpen, drei elektrisch betrie- 
bene Pumpen für die Rückkühlanlage Auf- 
stellung gefunden haben; sie werden durch 
drei Gleichstrommotoren von je 220 V mit 
zusammen 100 PS angetrieben und beför- 
dern stündlich 1550 cbm Wasser. 


‚Für die Kühlung des Kondenswassers 
dient ein Kaminkühler von 31 m Höhe und 
800 cbm stündlicher Leistung. 

Die Pumpen für die Leuchtfontäne und 
die Wasserwerksanlage sind in einem be- 
sonderen unterirdischen Pumpenraum auf- 
gestellt. 

Für die Leuchtfontäne sind zwei 
Hochdruck-Kreiselpumpen von je 13 cbm 
minutlicher Leistung bei etwa 40 m Förder- 
höhe vorhanden, sie sind gekuppelt mit 
zwei Gleichstrommotoren von je 200 PS 
bei 440 V und 930 beziehungsweise 
1200 Umdr/Min. 

Für die Speisung des 100 cbm fassen- 
den Wasserturmes sind drei Hochdruck- 
Kreiselpampen von 35, 25 und 10 1/Sek 
Leistung bei 24 bis 27 m Druckhöhe be- 
Stimmt, welche mit Elektromotoren von 35, 
25 und 14,5 PS gekuppelt sind. 

Jeder der zehn Triebwagen für die 
elektrische Rundbahn ist mit zwei Gleich- 
strom-Bahnmotoren von je 30 PS bei 550 V 
und 545 Umdr/Min ausgerüstet. 


Eine große Anzahl Elektromotoren 
dient für den Antrieb der verschiedensten 
als Ausstellungsgegenstäinde im Betriebe 
befindlichen Arbeitsmaschinen. Von diesen 
sind hervorzuheben: Maschinen für Buch- 


druckereibetrieb, Papierwarenfabrikation, 
Holzbearbeitung, Lederbearbeitung und 
Branereibetrieb, sowie Werkzeug- und 
Schleifmaschinen, ferner der elektrische 


Laufkran in der Maschinenhalle, ein Hafen- 


Maschinenhalle der Landesausstellung in Nürnberg. 
Abt, 4. 


portalkran und zwei elektrische Personen- 
aufzüge für die Aussichtstürme, sodaß ins- 
gesamt etwa 80 Motoren mit rund 1900 PS 
im Betriebe sind. 

Besonderes Interesse für den Elektriker 
bieten auch die Ausstellungen des Baye- 
rischen Staates und der Stadt Nürnberg. 

Sehenswert sind in der ersteren die Ver- 
kehrsabteilung, die Ausstellung der Techni- 
schen Hochschule München durch ihre reich- 
haltigen Sammlungen an Modellen und Appa- 
raten für Elektrotechnik, Maschinenbaukunde, 
Physik und mathematische Wissenschaften, 
wie auch die Ausstellung der Industrie- 
schulen und der Berg- und Hüttenwerke des 
Staates. 

In derStaatsausstellung wurde außerdem 
eine Station für „Drahtlose Telegraphie“, 


System Braun, errichtet, dieselbe steht mit 


den Siemens-Schuckertwerken in Verbin- 


‚dung. 


Die Stadt Nürnberg gibt in ihrer Aus- 
stellung unter anderem ein sehr übersicht- 


liches Bild über die Entwicklung des städti- 


schen Elektrizitätswerkes und der Straßen- 


bahnen. 
Das „Bayerische Gewerbe-Museum“ in 


‘Nürnberg hat in dem Industriegebäude eine 
'sehr reichhaltige Ausstellung errichtet. Sie 


umfaßt sechs Abteilungen und zwar: Ab- 
teilung für Elektrotechnik, mechanisch- 


technische Abteilung, chemisch -technische 


Abteilung, Brauerei-Versuchs-Anstalt, ge- 
werbliche und kunstgewerbliche Abteilun- 
gen. Die Abteilung für Elektrotechnik ent- 
hält eine große Sammlung von Meß- und 


Prüfapparaten, Apparate für Blitzableiter- 
Lehrkurse, einen Oszillographen und eine 
Hochspannungs-Prüfstation für 50000 V. 
Von der mechanisch-technischen Abteilung 
sind besonders die Materialprüf-Maschinen 
bemerkenswert. 

Schließlich sei noch auf die umfang- 
reiche Ausstellung der Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Nürnberger Werk, hin- 
gewiesen, welche außer den Dynamos für 


das Kraftwerk und der Mehrzahl aller Mo- 
toren, die Erzeugnisse ihres Starkstrom- 
Apparatenbaues und ihrerZähler-undSchein- 
werferfabrikation in sehr übersichtlicher 
Weise ausgestellt hat. 


Widerstandsbestimmung von Kohlen unter 


Anwendung zweier Quecksilberkontakte. 


Von Ingenieur Josef Kuhn, Bielitz. 


Die Güte der Kohlen, welche für elek- 
trotechnische Zwecke Verwendung finden, 
ist in hohem Maße von ihrem elektrischen 
Widerstande abhängig und es ist daher 
wichtig, denselben in einfacher Weise mit 


möglichster Genauigkeit ermitteln zu können. 


Die Hauptschwierigkeit bietet hierbei die 
Herstellung eines guten Kontaktes zwischen 
den zum Anschlusse an die Meßvorrichtung 


‚erforderlichen Verbindungsdrähten. und den 


Kohlenenden. Die unvermeidlichen Über- 
gangswiderstände können aber auch dann 
noch bei der Kleinheit der Widerstände 
kurzer, dicker Kohlenstäbe, mit denen man 
es meist zu tun hat, das Meßergebnis stark. 
beeinflussen, weshalb es wünschenswert ist, 
dieselben möglichst vollkommen auszu- 
scheiden. Dies wird durch eine doppelte 
Messung dann gelingen, wenn bei der Eiu- 
schaltung der hierfür erforderlichen zwei 


verschiedenen Kohlenlängen die Übergangs- 


widerstände den gleichen Wert behalten 
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Vorrichtung zur Widerstandsbestimmung von Kohlen. 
Abb. 5. 


Das Wesentliche derselben liegt in der 
Herstellung des oberen Kontaktes des in 
senkrechter Lage angeordneten Kohlen- 
stabes. Zur Schaffung dieses Kontaktes 
wird die Kohle, nachdem man über ihr 
oberes Ende einen Gummiring r von rundem 
Querschnitt geschoben, in ein nach unten 
kegelförmig zulaufendes kurzes Rohr A aus 
starkem Glas oder Ebonit eingedrückt und 
dieses hierauf mit Quecksilber gefüllt. Durch 
das Gewicht des Quecksilbers wird die 
bereits geschaffene Abdichtung noch erhöht. 
Der Stutzen A wird in die Platte p, einge- 
hängt, welche an dem Schieber S, mittels 
Schrauben befestigt ist. Dieser läßt sich 
auf einem mit Millimeterteilung versehenen 
Stabe in verschiedener Höhe einstellen. 
Die Platte p,, mit welcher der ins Queck- 
silber tauchende Zuleitungsdraht D, ver- 
bunden ist, muß auswechselbar sein, um 
für Kohlen von verschiedener Dicke auch 
entsprechend große Stutzen A verwenden 
zu können. 

Das untere Ende des Kohlenstabes 
reicht in das mit einer größeren Queck- 
silbermenge gefüllte Glasrohr B, welches 
das Ende des zweiten Zuleitungsdrahtes D, 
aufnimmt. Dieser ist an der Platte p, 
festgeschraubt, welche an einem zweiten 
Schieber 8, sitzt und zur genauen Fest- 
stellung des Quecksilberspiegels in B dient. 

Um das Quecksilber vor Verstaubung 
zu schützen, empfiehlt sich der Abschluß 
der Gefäße A und B durch Stöpsel, deren 
unterer gleichzeitig eine lose Führung der 
Kohle übernimmt. Zum Anschluß des Appa- 
rates an die Meßschaltung sind die an den 
Schiebern sitzenden Klemmen X, und K, 
vorgesehen. 

Die Widerstandsbestimmungen werden 
am bequemsten mit der Wheatstoneschen 
Brücke ausgeführt. Man stellt zunächst den 
Schieber S, so, daß das untere Kohlenende 
nur wenig in das Quecksilber eintaucht. 
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e ee der Abbildung eingeschrieben 
Maße der Ausdruck: 


L, +b=ht+a 


d . 
oder L=lhta-b. (1 


In dem für diese Kohlencinstellung s 
rechneten Widerstandswerte t“, o = 
Widerstände der Zuleitungen UN a 
Über,sangswiderstände mitinbegriffen. S m 
diese auszuscheiden, führen wir, nach em 
durch Tieferstellen des Schiebers ZS eine 
andere Koblenlänge L umgrenzt wurde, 
eine zweite Messung aus, welche den Wert ws 
liefert. Haben wir S, soweit gehoben, daß 
die Spitze s den Quecksilberspiegel wieder 
gerade berührt, dann besitzen die Begren- 
zungen von L, in Bezug auf die Schieber 
wieder dieselbe Lage wie bei der ersten 
Messung, und es ist 


I=bta-—b. D e D . (2 


Falls die Übergangswiderstände während 
beider Messungen unverändert geblieben 
sind, was noch zu erörtern sein wird, dann 
stellt uns w; — w, den genauen Widerstand 
der Kohlenlänge L,— L, dar. Diese ist, 
wie sich durch Subtraktion der Ausdrücke (1) 
und (2) ergibt, auch gleich Z, — l, und kann 
somit aus den erhaltenen Schiebereinstel- 
lungen sehr genau ermittelt werden. 


Der obere Kontakt bleibt bei vorsichtiger Ä 


Gebahrung immer unverändert; es werden 
also auch die Übergangswiderstände an 
desem Ende für verschiedene Kohlen- 
einstellungen denselben Wert behalten. 

Der untere Kontakt hat sich, weil das 
Ende des mit S, fest verbundenen Zuleitungs- 
drahtes D, stets dieselbe Lage zum Queck- 
silberspiegel behält und auch die Kapillar- 
erscheinungen die gleichen bleiben, bei der 
zweiten Einstellung nur insofern geändert, 
als die Berührungsfläche zwischen der Kohle 
und dem Quecksilber bedeutend größer 
ausfällt. Es ist wohl anzunehmen, daß der 
Strom die ihm nun gebotene größere Ein- 
trittsfläche nicht benutzt, sondern zunächst 
den kürzesten Weg durch das viel besser 
als die Kohle leitende Quecksilber nimmt 
und erst an der Stelle in diese übergeht, 
an welcher der Quecksilberumschluß auf- 
hört. Wenn das der Fall ist, dann dürfen 
auch die unteren Kontakte und also auch die 
Übergangswiderstände für beide Einstel- 
lungen des Kohlenstabes als gleich ange- 
nommen werden. 

Um den etwaigen Einfluß einer größe- 
ren DBerührungsflächke der Kohle mit 
dem Quecksilber auf den Übergangs- 
widerstand auch durch den Versuch nach- 
zuweisen, wurde bei tief eingetauchtem 
Kohlenstabe eine Messung vorgenominen, 
welche einen Widerstand von 0,1199 Olm 
ergab. Die Kohle wurde dann gehoben 
und unten behutsam soweit abgesprengt, 
daß sie — in ihre frühere Lage gebracht — 
nur wenig in das Quecksilber reichte. Eine 
neuerliche Messung lieferte den Wert von 
0,1196 Ohm, welcher nur um 0,03°%/, von dem 
früher erhaltenen Betrage abweicht. Dieser 
Unterschied ist so gering, daß er durch 
Beobachtungsfehler oder dadurch entstanden 
sein kann, daß sich beim Absprengen der 
obere Kontakt um ein geringes geändert 
hat. Jedenfalls ist derselbe praktisch be- 
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Wien vorgenommen, deren Ergebnis hier 


i ilt werden soll. l l 
mitgetei iderstände wurden mittels einer 
Wheatstone - Kirchhoffschen N | m 
Benutzung eines Normalwiderstandes un 


eines Wiedemannschen Spiegelgalvano- 


ters bestimmt. l 
= Zunächst wurden die Prüfstäbe mittels 
der Kolılenmeßbrücke von- Hartmann & 
Braun nachgemessen, wobei sich durchweg 
bedeutend höhere Werte ergaben. So cr- 
hielt ich beispielsweise für eine Kohle, ge- 
messen zwischen Quecksilberkontakten, 
einen spezifischen Widerstand c= 41,567 Ohm, 
während derselbe bei Verwendung metalli- 
scher Klemmbacken 54,528 Ohm betrug. 
Hierauf wurden zwei Kohlen, nachdem ihr 
Widerstand ermittelt war, durch Absprengen 
des spitzen Endes und durch Nachschleifen 
auf eine genaue Länge gebracht und die 
eine an den Enden mit einer leicht schmelz- 
baren Legierung umgossen, während die 
Enden der zweiten galvanisch verkupfert 
wurden. Nun wurde, ebenfalls unter Be- 
nutzung der beschriebenen Meßeinrichtung, 
der Widerstand der so hergerichteten Kohlen 
einschließlich dem der Zuleitung neuerdings 
ermittelt und letzterer in Abzug gebracht. 


Zur Bestimmung des Widerstandes der 
Zuleitung wurde der Schieber S, samt der 
Kohle vorsichtig herabgenommen und an 
einem Gestell befestigt. Dann wurden die 
Quecksilbermengen in A und B durch einen 
Normalwiderstand von 0,01 Ohm leitend 
verbunden und dieser vom Ergebnis abge- 
zogen. | | 
Der spezifische Widerstand der mit 
Metallköpfen versehenen Kohle ergab sich 
auf diese Weise zu 48,840 Ohm, während 
er früher zu 48,849 Ohm erhalten wurde, 
was eine fast vollständige Übereinstimmung 
zeigt. 

Der spezifische Widerstand der mit 
verkupferten Enden ausgestatteten Kohle, 
welcher früher zwischen Quecksilberkon- 
takten mit 46,804 Ohm ermittelt wurde, cı- 
reichte jetzt nur den Wert von 42,694 Ohm. 
Diese beträchtliche Abweichung veranlaßte 
mich, zu untersuchen, ob die Länge der 
Verkupferungeinen berücksichtigungswerten 
Einfluß auf das Meßergebnis ausübe. Hier- 
bei ergab sich, daß der Widerstand eines 
Kohlenstabes scheinbar in dem Maße kleiner 
wird, als die Länge der Umkupferung der 
Enden zunimmt. Dies erklärt sich aus dem 
sehr nahe liegenden Umstande, daß man 
nur ungefähr den Widerstand der nicht 
verkupferten Kohlenlänge mißt. 


Daß der Strom größtenteils durch die 
Umkupferung fließt, geht augenfällig aus 
folgendem Versuche hervor. Ein Kohlen- 
stab wurde, nachdem sein Widerstand 
zwischen Quecksilberkontakten gemessen 
worden war, aus der Einspannvorrichtung 
herausgenommen und etwa in der Mitte auf 
eine gewisse Länge galvanisch umkupfert. 
Wurde derselbe wieder genau wie früher 
eingeschaltet, so lieferte eine neuerliche 
Messung nicht den ursprünglichen, sondern 
einen bedeutend kleineren Betrag. 

Zur weiteren Nachprüfung wurde die 
schon früher verwendete Kohle vom spezi- 
fischen Widerstande von 47,567 Ohm nur an 
den Stirnflächen verkupfert und dann 50 
eingespannt, daß nur diese mit dem Queck- 
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silber in Berührung kamen und die Zu- 
leitungsdrähte nur unbedeutend in das 
(Quecksilber eintauchten. Dann war der ge- 
samte Strom gezwungen, die ganze Kohlen- 
länge zu durchfließen. Die Messung ergab 
jetzt, wieder unter Berücksichtigung des 
Zuleitungswiderstandes, einen spezifischen 
Widerstand von 47,965 Ohm, welcher sich 
von dem vorhin angegebenen nur um 0,84°/, 
unterscheidet. 

Aus den hier angeführten vergleichenden 
Messungen folgt wohl zur Genüge, daß die 
Widerstandsbestimmung von Kohlen zwi- 
schen Quecksilberkontakten mittels der an- 
gegebenen Einrichtung sehr genaue Ergeb- 


nisse liefert, und die Verwendung von 


solchen der Benutzung metallischer Klemm- 
backen vorzuziehen ist. Letztere ermög- 
lichen wohl ein rasches Einspannen, doch 
hängt der jeweilige Übergangswiderstand 
von dem verschieden starken Anpressen 
der Schneiden und dem Grade der Zerstäu- 
bung der unter denselben liegenden Kohlen- 
oberflichen ab. Er kann daher auch durch 
die doppelte Messung nur unvollständig 
ausgeschieden werden. Infolge des unvoll- 
kommenen Kontaktes tritt leicht auch eine 
ziemliche Erwärmung der Kohle und der 
Schneiden ein, welche die genaue Abglei- 
chung erschwert und auf das Meßergebnis 
nicht ganz ohne Einfluß ist. 

Das Umgießen der Kohlenenden mit 
Legierung, namentlich aber die Verkupfe- 
rung dersclben, ergeben zwar einc gute 
elektrische Verbindung, sind aber zeit- 
raubend; auch bietet ein einwandfreier 
Anschluß der so behandelten Enden immer- 
hin noch Schwierigkeiten. 

Harden versieht die Metallfassungen 
mit einer Nase, welche in einen Queck- 
silbernapf eingelegt wird.) Nach Werner 
v. Siemens legt man die Drähte einer 
Kupferlitze an die verkupferten Enden, be- 
festigt dieselben vorläufig durch Umwinden 
mit düännem Kupferdraht und vereinigt dann 
durch neuerliches Niederschlagen von Kupfer 
die Litzendrähte mit der ersten Umkupfe- 
Tung.?) 

Bei Verwendung von Metallkappen be- 
steht die Unsicherheit, ob dieselben tatsäch- 
lich die ganze Kohlenlänge leitend begrenzen 
und bei Verkupferung der Enden mut, wie 
früher nachgewiesen, die Höhe derselben 
berücksichtigt werden. Daß der Widerstand 
des zwischen der Kohle und den Queck- 
silberkontakten oder den Anschlußklemmen 
liegenden Leitungsstückes sich der Messung 
entzicht, sei, als praktisch belanglos, nur 
angedeutet. 

Aus vorstehendem Überblicke über die 
meist üblichen Anschlußarten von Kohlen- 
stäben erhellt, daß die vom Verfasser an- 
gegebene diesen gegenüber wesentliche 
Vorteile besitzt, welche sich in fulgendem 
zusammenfassen lassen: 


L Eine besondere Herrichtung der Kohle 
entfällt. 

2. Das Abgleichen in der Brückenanord- 
nung gelingt sehr rasch und sicher, da sich 
bei reiner Oberfläche gute, unveränderliche 
Kontakte ergeben. 

3. Weil die Übergangswiderstände bei 
Einschaltung verschiedener Kohlenlängen 
gleich bleiben, lassen sich dieselben ebenso 
wie die Widerstände der vollen Zuleitungen 
möglichst vollständig ausscheiden. 


4. Die in Betracht kommende Kohlen- 
länge läßt sich bequem und sehr scharf 
feststellen. 

5. Durch Vornahme mehrerer Messungen, 
wobei die Kohle allınählich immer tiefer 
eingesenkt wird, kann dieselbe rasch auf 
ihre Homogenität geprüft werden. 


—— 


1) „ETZ“ 1901. 8. 323. 


) Monatsberichte der Berliner Akademie der Wissen- 
schaften vom 5. I. 1874. 


Bei entsprechender Ausführung dürfte 
sich daher die beschriebene .Einspannvor- 
richtung für Kohlen bei technischen Mes- 
sungen recht brauchbar erweisen, zumal 
sie sich leicht so einrichten läßt, daß sie 
auch für Kohlenstäbe von eckigem Quer- 
schnitt Verwendung finden kann. 

Wenn es sich um die Widerstands- 
bestimmung von prismatischen Kohlen han- 
delt, deren Querschnitt jeweils sehr ver- 
schieden sein wird, empfiehlt es sich, den 
oberen Quecksilberkontakt einfach in der 
Weise herzustellen, daß man über dem 
Kohlenende eine Art Papierbecher anbringt. 
Hierzu umwickelt man dasselbe mehrmals 
mit einem Streifen von Filtrierpapier und 
befestigt denselben einstweilen mit einem 
Bindfaden. Dann schiebt man von unten 
einen aus einem Kautschukschlauche ge- 
schnittenen Ring soweit über die Papier- 
umbüllung, bis dieselbe gerade die Stirn- 
fläche der Kohle umspannt, wodurch eine 
hinreichende Abdichtung geschaffen wird. 

Gestaltet man den oberen Schieber so, 
daß er auch ein Einklemmen des pris- 
matischen Kohlenstabes gestattet, so kann 
die Messung genau wie früher vorgenommen 
werden. 


Zusammenfassung. 


Die beschriebene Einspannvorrichtung für 
Kohlen gestattet bei der Widerstandsbestim- 
mung die Verwendung zweier Quecksilber- 
kontakte und eine möglichst vollständige 
Ausscheidung der Übergangs- und Zuleitungs- 
widerstände, wodurch sich in einfacher Weise 
genauere Meßergebnisse erzielen lassen, als 
dies bei Anwendung der sonst üblichen An- 
schlußarten der Fall ist. 


Eine neue Lötmasse. 


Wenn das Werkzeug gut ist, hat man halbe 
Arbeit. Diese Anschauung hat volle Berech- 
tigung, besonders bei dem heutigen Stande der 
hochentwickelten Technik, denn allein derjenige 
mit seinen Leistungen kann bestehen oder gar 
andere übertreflen wollen, der erstklassige Ar- 
beit bei möglichst geringem Aufwand an Zeit 
und Mühe liefert. Jede Störung und jeder Auf- 
enthalt muß vermieden werden. Wir haben in 
dieser Richtung viel vom den Amerikanern ge- 
lernt, insbesondere welcher Wert im guten rich- 
tig erdachten und angewendeten Hilfsmittel liegt. 

Gegenwärtig liegt uns ein neues Lötmittel 
von Küppers Metallwerken in Bonn vor. 
Noch heute lötet man mit Stangenlot, Säure, 
Salmiak und Lötkolben. Man hat wohl Ver- 
besserungen an Kolben und ihrer Erwärmung 
durch Anwendung von Gas, Benzin, Elektrizität, 
deren Wert durchaus anzuerkennen ist, vorge- 
nommen, doch ist im großen ganzen alles beim 
alten geblieben. 

Eigenartig ist die Lötung nach dem von 
Küppers Metallwerken angewendeten Verfahren. 
Mit der von dieser Firma hergestellten salben- 
förmigen Lötmasse „Tinol“ bestreicht man die 
zu lötende Stelle und erwärmt diese darauf. 
Man benutzt, um das Lötmittel an seinen Platz 
zu bringen, je nach Art des Stückes einen 
Pinsel, einen Spachtel oder sonst ein kleines 
Werkzeug, oder ınan taucht auch den zu löten- 
den Körper oder einen Teil desselben in die 
Masse, das Tinol, ein. Die Erwärmung kann 
durch eine Flamme oder den Lötkolben erfolgen 
oder in sonst geeigneter Weise, sogar durch 
ein Streichholz. Unter der Erwärmung verfließt 
die das Lötmetall enthaltende Lötmasse. Die 
fertige Lötstelle zeigt eine vollkommene Ver- 
einigung der Teile ohne Lücken und besitzt 
große Festigkeit. Das lästige Abtropfen des 
Lotes und die damit zusammenhängende Ver- 
schwendung, das Verspritzen von Säure und 
anderen schädlichen und unangenehmen Stoffen 
fallen fort. 

Je nach Art der zu lötenden Gegenstände 
und ihrem Verwendungszweck ist die Zusam- 
mensetzung des „Tinols“ eine andere, in jedem 
Falle aber ist das Lötmetall in der Paste ent- 
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halten, und die übrigen Stoffe sichern eine gute 
Bindung mit den zu lötenden Teilen. Ganz be- 
sonders ist dabei hervorzuheben, daß sich die 
Lötpaste vollkommen säure- und giftfrei her- 
stellen läßt, sodaß sie auch in den Fällen vor- 
teilnaft Verwendung finden dürfte, in denen 
hierauf Wert gelegt wird und in denen einem 
Angreifen der Metallteile durchaus vorgebeugt 
werden muß und ein Abwaschen nicht möglich 
ist. Man braucht seine Zuflucht nicht zu Kolo- 
phonium oder anderen Harzen, zu Stearin usw. zu 
nehmen, bei denen die Lötung sehr erschwert 
ist, und die unbequeme, klebrige und schmierige 
Rückstände hinterlassen. Das Lot hat gewöhn- 
lich die übliche Zusammensetzung von Blei und 
Zinn (50:50), doch wird das Gemenge und der 
Gehalt für alle Sonderzwecke richtig und vor- 
schriftsmäßig gewählt. Die entprechende Ab- 
wicklung der Lötarbeit wird dadurch besonders 
gesichert, daß eine Oxydbildung unmöglich ge- 
macht wird, weil infolge der eigenartigen Zu- 
sammensetzug Luftzutritt während der ganzen 
Dauer des Lötvorganges verhindert wird. 

Die Anwendung ist allgemein möglich, be- 
sonders weil die Einfachheit des Verfahrens 
nicht nur auf der einen Seite vor unbequemen 
Handhabungen, die sonst unvermeidlich sind, 
bewahrt, sondern weil sie auf der andern Seite 
auch demjenigen die Anwendung ermöglicht, 
der über keine besondere Handfertigkeit im 
Löten verfügt. Lötungen an kleinen Teilen 
von Bijouterien, an schwer zugänglichen Stellen, 
in der Feinmechanik usw. erfordern viel Auf- 
merksamkeit, wenn man mit den bisher be- 
kannten Hilfsmitteln arbeitet, demgegenüber 
ist eg eine Leichtigkeit, Tinol aufzustreichen 
und durch Erwärmung die Verbindung herzu- 


stellen. Das Tinol dürfte nicht nur für alle. 


Arbeiten der Mechanik und Feinmechanik, son- 
dern auch für die Arbeiten des Elektromonteurs 
bei Freileitungen auf Masten, Dächern, Türmen, 
Auslegern, Gewölben, Durchbrüchen an Zimmer- 
und Saaldecken geeignet sein. Das Tinol soll 
indessen nicht nur einen Ersatz und eine Ver- 
vollkommnung bei der Ausführung bekannter 
Lötungen bieten, sondern auch Lötungen da 
möglich und leicht durchführbar machen, wo an 
Lötung bisher nicht gedacht wurde. Bestreicht 
man Zz B. einen Schraubenbolzen mit der Paste, er- 
hitzt, schraubt die Mutter auf und erhitzt weiter, 
so ist die Mutter innen im Gewinde sauber ge- 
lötet, was nicht nur für die Sicherung der 
Schraube, sondern auch für die Güte des Kon- 
taktes wichtig ist. Würde man in solchen 
Fällen bei elektrischen Verbindungen mit 
Stangenlot arbeiten, so würde durch Abtropfen 
von Lot leicht mehr Schaden angerichtet wer- 
den, als dabei genützt wird, auch ließe sich 
dabei nicht mit dem Lötkolben arbeiten, da 
man nicht überall hinkänme, um das Lot aufzu- 
tragen. Auch lassen sich verschiedenartige 
Metalle wie Zink, Blei, Kupfer, Messing, Nickel, 


Weißblech, Schwarzblech, Schmiedeeisen, Tem, 


perguß, Stahl mit der neuen Lötmasse unter- 
einander verbinden oder mit einem Überzug 
aus anderem Metall versehen. 

Dr. M. Corsepius. 


LITERATUR.. 


Besprechungen. 


Handbuch der Elektrotechnik. Heraus- 
gegeben von Dr. C. Heinke, Professor der 
Elektrotechnik a. d. Technischen Hochschule 
in München. II. Band: Die Meßtechnik von 
Dr. C. Heinke, Dr. J. Kollert, Dir. R. O. 
Heinrich und R. Ziegenberg. I. bis Ill. Ab- 
teilung: Die Grundlagen der Meßtechnik. Gleich- 
strommessungen und Photometrie. Mit 408 Abb. 
XVIII o 472 S. in Lex.-80. Verlag von S. Hir- 
zel. Leipzig 1905. 

Auch diesem Band des großen Werkes wird 
wohl jeder Leser die Anerkennung zollen, dab 
die Verfasser ihr Ziel, den zu behandelnden Ge- 
genstand in möglichster Vollständigkeit wieder- 
aug Deus im allgemeinen recht wohl erreicht 
haben, und daß hier ein schönes Beispiel deut- 
scher Gründlichkeit und Sachlichkeit vorliegt. 
Schon die Anzahl der Mitarbeiter steht wohl 
unerreicht da und zeugt von der kaum zu über- 
treffenden Breite der Anlage. Es ist ein Sammel- 
werk, indem womöglich nichts fehlen sol), und in 
welchem jeder Abschnitt von einem Sonderfaclı- 
mann abgefaßt ist; solche Werke sind nur in 
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Deutschland zu finden. Ob indessen die ganze 
Anlage des Werkes dem Bedürfnis der modernen 
Elektrotechniker entspricht, möchte ich be- 
zweifeln. 

Wer soll hauptsächlich das vorlivgende Buch 
benutzen ? In einer der beiden Vorreden sind 
als solche genannt: der Studierende der Elektro- 


technik, der Laboratoriums-Ingenieur und der 


mit dem Bau von Meßinstrumenten beschäftigte 
Mechaniker. Ich glaube, hier ist derjenige ver- 
gessen, welcher das Buch am meisten benutzen 
wird: der Lehrer der Elektrotechnik. Die an- 
deren Angeführten werden, wenn irgend mög- 
licb, nach kürzeren Werken greifen, die auch 
eine, wenn auch geringere Vollständigkeit an- 
streben, aber überall sich auf das wesentliche 
beschränken. 

Gerade deshalb jedoch, weil sich das Buch 
an Techniker von verschiedenem Bildungsgrad 
und Bedürfnis wendet, könnte auch die Darstel- 
lung mehr sich in Haupt- und Nebensachen 
teilen, in irgend welcher Form, sodaß nament- 
lich der Lernende beim ersten Lesen das Neben- 
sächliche überspringen kann. Verdient denn 
wirklich jedes Merkmal eines Gegenstandes an- 

eführt zu werden? Haben die Verfasser keinen 
apierkorb für minder Wichtiges? 

Es wird ferner viel in Klassen eingeordnet 
in dem Werke, nicht immer sachgemäß; auch 
die Einführung neuer Begriffe kommt vor, wie 
z. B. des „Merkzeichens“; dieser Begriff wird 
sich nicht einbürgern. 

Wobltuend berührt es, wenn die Verfasser, 
wie es öfters geschieht, ihre eigenen Erfah- 
rungen erwähnen; man hat das Gefühl, daß ihre 
Urteile meist auf Grund eigener praktischer 
Arbeit abgegeben sind. 

Ein wunder Punkt, nämlich die Genauigkeit 
der Messung, wird in der ersten Abteilung be- 
rührt. Sebr az finde ich, daß die Methode 
der kleinsten Quadrate nur kurz erwähnt wird; 
tatsächlich wird dieselbe ja beinahe nur von Astro- 
. nomen, welche meist auf wenige Beobachtungen 
angewiesen sind, ausgeübt, von Technikern nicht, 
und mit Recht. Aber der Techniker begnügt 
sich gewöhnlich, anzunehmen, daß die Diffe- 
renzen mehrerer Messungen derselben Größe 
ein genügendes Urteil über die Genauigkeit 
der Messung geben, und vergißt die konstanten 
Fehler. Einige ausführlichere Beispiele hier- 
über hätten lehrreich gewirkt. ` 

Die Teilung der Meßbrücken in Wheat- 
stonesche und in Kirchhoffsche war mir neu 
und ist kaum begründet; wer den großen 
Physiker Kirchhoff gekannt hat, wird mir zu- 
geben, daß diese Einteilung seinem Sinne nicht 
entsprochen hätte. 

er Abschnitt über Kompensatoren scheint 
zu weit ausgesponnen, umsomehr, als diese Vor- 
richtungen bei Maschinenmessungen sich kaum 
benutzen lassen. Die Unterschiede der Appa- 
rate sind nicht bedeutend und ließen sich kürzer 
erledigen. 

Die Isolationsmessungen und Fehlerortbe- 
stimmungen an langen Kabeln fehlen ganz, 
auch der Einfluß der Zeit der Elektrisierung 
auf die Größe des Isolationswiderstandes bei 
Guttapercha und Gummi, an deren Verlauf der 
Kenner ein Urteil über die Dauerhaftigkeit der 
Isolation sich bildet. 

Am besten gefiel mir das Kapitel über die 
Untersuchung von Gleichstromdynamos und die 
Darstellung, wie die verschiedenen Einzelein- 
flisse von einander getrennt und bestimmt 
werden können. O. Frölich. 


Die Formelzeichen. Ein Beitrag zur Lösung 
der Frage der algebraischen Bezeichnung der 
physikalischen, technischen und chemischen 
Größen. Von Olof Linders, Maschinen- und 
Elektro-Ingenieur. 96 S. in 8%. Verlag von 
Jäh &Schunke (Roßbergsche Buchhandlung), 
Leipzig 1905. Preis geb. 5 M. 


Die ersten 15 Seiten des Buches entbalten 
allgemeine Erörterungen und die Begründung 
und Erläuterung der zu machenden Vorschläge. 
Der größte Teil von etwa 80 Seiten ist eine Zu- 
sammenstellung von 871 Größen und der dafür 
anzuwendenden Formelzeichen. 

Der Verfasser bezeichnet in seinem Vorwort 
die Frage der Formelzeichen als eine „überaus 
wichtige“. Das dürfte doch wohl etwas zu viel 
gesagt sein; der Unterzeichnete, der dieser 
Frage große Teilnahme entgegenbringt und 
schon viel Mühe und Zeit an ihre Bearbeitung 
gesetzt hat, ist nichtsdestoweniger überzeugt, 
daß die Frage höchstens „ziemlich wichtig“ ist. 
Und darin liegt gerade der Hauptgrund für die 
Schwierigkeit der Lösuug. Die meisten Leute 
haben wichtigeres zu tun, als sich um die 
zweckmäßige Wahl der Formelzeichen zu 
kümmern, und sie wollen von einer umfaßenden 
Anderung überhaupt nichts hören. Herr Lin- 
ders aber will vor allem ein „System“ auf- 
stellen, das heißt, er rechnet damit, daß viele 
der heute gebrauchten Bezeichnungen aufge- 
geben, durch neue ersetzt werden sollen. Da- 


Zeichen Vorzüge hat. 


gegen aber sträubt sich die bei weitem größte 
Mehrzahl aller derjenigen, die Formelzeichen 
gebrauchen. Ein Bedürfnis zu systematischer 
Behandlung der Frage tritt überhaupt fast nur 
bei denen auf, welche in Veröffentlichungen 
Formelzeichen gebrauchen. Die Mehrzahl der 
übrigen benutzt eine mäßige Zahl gewohnter 
Zeichen für die Begriffe, die regelmäßig vor- 
kommen; für die seltener benutzten Größen 
wird irgend ein beliebiges Zeichen gesetzt und 
bis zum nächsten Mal wieder vergessen. Damit 
kommt man aus; was sollte man sich also Mühe 
machen mit einem neuen System! 

Auch der Ausschuß des Elektrotechnischen 
Vereins war anfänglich von dem Wunsche aus- 
gegangen, ein System aufzustellen. Aber die 
Außerungen, die ihm von allen Seiten zugingen, 
belehrten ihn, daß auf diesem Wege nichts zu 
erreichen sei. So kam er notgedrungen zur 
Systemlosigkeit. 

Der Einzelne, wie Herr Linders, kann auf 
seiner Meinung beharren, ein System aufstellen 
und abwarten, ob es gefällt oder nicht. Sehen 
wir nun zu, wie dasSystem des Herrn Linders 
beschaffen ist, oder richtiger: die Systeme, denn 
es werden deren mehrere mitgeteilt. 

Der Verfasser teilt die Größen in 10 Gruppen: 
Geometrische, mechanische, akustische, kalo- 
rische, optische, elektrostatische, magnetische, 
elektrodynamische, elektromagnetische, che- 
mische Größen. Für die einzelnen Größen wurden 
Grundbezeichnunygen festgestellt, denen nach 
Bedürfnis Indizes angehängt werden; die Kon- 
stanten und Koeffizienten sollen allgemein 
durch k mit angehängtem Index ausgedrückt 
werden. Für die verschiedenen Gruppen werden 
nun die Grundbezeichnungen aus verschiedenen 
Alphabeten gewählt. Der erste Vorschlag (aus 
des Verfassers Buch „Die Tecknik und Praxis 
wichtigster physikalischer Größen‘) benutzt 
lateinische, deutsche, griechische und russische 
Buchstaben ; der zweite läßt die russischen weg, 
der dritte die deutschen und die vierte arbeitet 
angeblich nur mit den lateinischen, abgesehen 
von den Winkeln, die auch hier durch die grie- 
chischen Buchstaben dargestellt werden. Es 
fällt aber auf, daß der ausgearbeitete Vorschlag 
ep XVII der Tafel VII) zahlreiche griechi- 
sche Indizes aufweist; auch die Größe Nr. 765, 
Drehung der Polarisationsebene des Lichtes in 
Lösungen, wird durch einen griechischen Buch- 
staben dargestellt (Druckfehler?). Die Koeffi- 
zienten werden etwas verschieden dargestellt, 
in allen Systemen mit Hilfe des lateinischen 
und deutschen k, die in manchen Fällen ver- 
doppelt, immer aber mit Indizes, manchmal bis 
zu drei versehen werden; z. B. k4ws, TI Dm. 

Die dem k beigesetzten beiden Zahlen sollen 
die Nummern der ed See angeben, 
welche für dieses k in Betracht kommen. k4ws 
bedeutet das elektrische Aquivaleut der kalo- 
rischen Einheit (Größe Nr. 651); w ist das Grund- 
zeichen für Wärmemenge, 4 bedeutet die kalo- 
rische, 8 die elektrodynamische GEES 
Diese Zahlenzusätze sollen aber nur im Be- 
dürfnisfall angewandt werden. Die „spezifischen“ 
Größen sollen durch das Grundzeichen mit 
griechischem Index wiedergegeben werden. 

Wenn derselbe Buchstabe in verschiedenen 
Bedeutungen in einer Formel vorkommt, soll 
durch Zuratz der Gruppennummer oder eines 
Gruppenzeichens, wie cv — 0, abgeholfen werden. 

er Verfasser hält es nun für wünschens- 
wert, wenn noch mehr solcher Vorschläge aus- 
gearbeitet und veröffentlicht werden. Er meint, 


es müsse zunächst noch viel vorgeschlagen - 


werden, mit oder ohne System, und allmählich 
werde dann die Sache spruchreif werden, sodaß 
sie auf einem Ee entschieden werden 
könne. Die Ausarbeitung unvollständiger Vor- 
schläge aber helfe nicht viel, Man müsse stets 
die Gesamtzahl aller Größen in Betracht ziehen 
und den Vorschlag so einrichten, daß man selbst 
bei Vermehrung der zu bezeichnenden Größen 
nicht in Verlegenheit gerate. 

Mir scheiut, daß das System des Verfassers 
von vornherein nicht einfach genug ist. Die 
Einteilung in 10 Gruppen klingt ganz schön, 
aber wer vermag ihre Reihenfolge oder Nummern 
und Kennzeichen zu behalten? Und wie soll 
man zweifelhafte Größen einordnen?, z. B. das 
elektrische Äquivalent der Wärmeeinheit, das 
optische Äquivalent der kalorischen Effekts- 
einheit, welche unter den kalorischen Größen 
stehen, die Windungszahl einer Magnetspule, 
die der Verfasser unter die elektromagnetischen 
Größen versetzt hat, die Schwingungsdauer und 
und die Schwingungszahl einer Magnetnadel, 
die man unter den magnetischen Größen findet; 
es scheint, daß der Verfasser solche Größen je 
in mehreren Gruppen untergebracht hat. Die 
Häufung der Indizes erleichtert die Sache auch 
nicht. Esistaberschwer, darüber abzusprechen; 
der Verfasser hätte einige Seiten noch dazu 
verwenden sollen, die Anwendung seinesSystems 
in praktisch vorkommenden Formeln zu zeigen 
und zu beweisen, daß es vor den jetzigen 
Auch wäre es sehr er- 


wünscht gewesen, wenn das System etwas ge- 
nauer erklärt worden wäre. Man muß sich mit 
vieler Mühe erst darin zurecht finden. Einige 
klargefaßte Leitsätze hätten der Sache wesent- 
lich genutzt. 

ie von Herrn Linders aufgestellte große 
Liste der mit Formelzeichen zu versorgenden 
Größen möchte ich beanstanden. Das „System“ 
bätte zuerst hierin Ordnung schaffen müssen; 


‚einige Ansätze dazu sind wohl vorhanden. Za- 


erst würde es darauf ankommen, die Größen 
innerhalb der schon erwähnten 10 Gruppen noch 
weiter zusammenzufassen und zu zeigen, wie 
man mit Hilfe des Grundzeichens und der In- 
dizes eine Gruppe näher verwandter Größen 
darstellt. Jetzt steht man einer schier endlosen 
Tafel mitlangen Spalten anscheinend zusammen- 
hangloser Zeichen gegenüber; die Tafeln, die 


Herr Linders als Schlüssel zu seinem System - 


voranstellt, gewähren zu wenig Überblick, und 
das ganze wirkt wenig überzeugend. 

Die Aufforderung des Herrn Linders an 
die Fachgenossen, recht viel vollständige Vor- 
schläge zu veröffentlichen, möchte ich nicht 
unterstützen. Der schon bestehende Wirrwarr 
würde dadurch nur noch vergrößert. 

K. Strecker. 


Statistisches Jahrbuch der Stadt Berlin. 
29. Jahrgang, enthaltend die Statistik des 
Jahres 1904 (zum Teil auch des Jahres 1906). 
Im ua des Magistrats herausgegeben 
von Prof. Dr. E. Hirschberg, Direktor des 
statistischen Amts der Stadt Berlin. Mit einer 
Tafel. XIV, 98 und 421 S. in 80. Verlag von 
P. Stankiewicz. Berlin 1906. 


Mit der Herausgabe dieses Jahrbuches wird 
der Zweck erfüllt, weiteren Kreisen möglichst 
frühzeitig die wesentlichen Ergebnisse der Ar- 
beiten des statistischen Amtes der Stadt Berlin 
zugänglich zu machen. Die im vorliegenden 
Werke mitgeteilten Zahlen stellen in der Regel 
nur Auszüge aus anderen größeren Veröftent- 
lichungen oder Handschriften dar und beson- 
ders auch aus dem ausführlichen statistischen 
Tabellenwerke, das erst später erscheinen kann. 
Die im vorigen Jahrgange für die einzelnen 
Vororte mitgeteilte Finanzstatistik ist fortge- 
lassen worden, weil hierfür eine besondere 
Veröffentlichung vorbereitet wird. Der Text 
des Buches wurde im Anschluß an das große 
Tabellenwerk unter Mithilfe der wissenschaft- 
lichen und technischen Mitglieder des Amtes 
hergestellt. 

Der umfangreiche Stoff ist sehr zweck- 
mäßig gruppiert und umfaßt alle öffentliche Ver- 
hältnisse, die Bewegung der Bevölkerung, Ge- 
werbe, Handel und erkehr, Gesundbeitspflege, 
Schulwesen, das Armenwesen und die Wohl- 
fahrtseinrichtungen, sowie die Entwicklung der 
Grundstücks- und Wohnungsverhältnisse. Aus- 
führliche Abschnitte sind auch der Polizei, der 
Rechtspflege, den Gefängnissen und den Steuer- 
verhältnissen gewidmet, auch die meteorologi- 
schen Verhältnisse sind behandelt. Das Werk 
stellt sich somit als unentbehrliches Nach- 
schlagewerk über die verschiedenen Fragen 
des Öffentlichen Lebens dar und ersetzt eine 


‚Reihe anderer schwer zugänglicher Veröffent- 


lichungen. 

Um einige Einzelheiten hervorzuheben, 50 
sei erwähnt, daß die Betriebslänge sämtlicher 
Straßenbahnen 382,66 km betrug; die Zahl der 
Fahrten (ohne Hoch- und Untergrundbahn) 
9,4 Mill, die der gefahrenen Wagenkilometer 
92,3 Mill. Die Einnahmen beliefen sich (1904) 
auf 40,8 Mill. M, von denen allein auf die Große 
Berliner Straßenbahn 30,8 Mill. M kamen. Das 
in diesen Unternehmungen steckende Kapital 
betrug 161,8 Mill. M. 

Im Betriebsjahr 1904/56 betrug die Gesamt- 
abgabe an elektrischer Energie seitens der 
Berliner Elektrizitätswerke 98,5 Mill. KW Std. 
pegen 85,8 Mill. im Vorjahre, sodaß sich eine 

unahme von 14°% ergibt. Die Anzahl der 
Berliner Strom-Abnehmer vermehrte sich im 
Laufe des EE von 9401 auf 10785 
um 14,7%; die Zahl der Glühlampen stieg von 
448293 auf 502262, die der Bogenlampen von 
17721 auf 20401 und die Zahl der Motoren von 


9019 mit 8941 PS auf 10612 mit 33 788 PS. 
R. Arendt. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


Herr August Waldner, Ingenieur, Heraus- 
geber und Schriftleiter der von ihm begründeten 
„Schweizerischen Bauzeitung“, starb nach e det 
Leiden am 29. Juni ia Cannes, wo er zur räl- 
tigung seiner Gesundheit weilte. Die „SchwelsS" 
rische Bauzeitung“ gehört zu. den besten tech- 


ne za e ma [rn nn Eer ra 


GU gm mn E EI, 


che 


den 2 


12. Juli 1906. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 28. 


665 


nischen Fachzeitschriften, und sie hat diese 
Stellung in erster Linie Herrn Ingenieur 
Waldner zu verdanken. Auch in elektrotech- 
nischer E E brachte sie, hauptsächlich 
aus der Quelle der schweizerischen Elektro- 
technik, eine Fülle guter, vielgelesener Arbeiten. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Verlängerung der Lebensdauer von 
Holzstangen. 


[ Schweizerische Elektrotechnische Zeitschrift“, 
9. VI. 1906, S. 274.] 


Im Erdboden stehende Holzstangen faulen 
meist zuerst an der Stelle, wo sie aus der Erde 
heraustreten. Zum Schutze dagegen wird fol- 
gendes empfohlen. Die Stange ist auf 50 bis 
60 cm oberhalb und auf etwa 40 cm unterhalb 
der Austrittsstelle gut mit Teer zu bestreichen. 
Dann wird ein Faserstoff, z.B. Packtuch, herum- 
gelegt, mit Breitkopfnägeln etwas geheftet und 
gut mit Teer bestrichen. Schließlich legt man 
einen Metallmantel, z. B. verzinktes Eisenblech, 
um den betreffenden Stangenteil. Das Blech 
muß straff angezogen und fest u, werden, 
sodaß eine gute Abdichtung zwischen Mantel, 
Stange und Faserstoff erreicht wird; es empfiehlt 
sich auch, das Blech auf beiden Seiten zu teeren. 
Der Stangenteil selbst muß natürlich trocken 
sein. Zu einer Schutzvorrichtung werden außer 
dem Teer etwa 0,30 bis 0,35 qm Blech von 0,6 
bis 1 mm Stärke und 0,6 bis 0,8 qm Faserstoft 

ebraucht; das Herrichten und Anlegen des 
Schutzes nimmt ungefähr eine Stunde in An- 
spruch. Um wieviel sich die Lebensdauer der 
Stangen durch das angegebene Verfahren, daß 
sich ohne ne auch bei bereits 
errichteten Linien anwenden läßt, verlängern 
läßt, wird nicht mitgeteilt. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprecher in australischen Bergwerken. 
[„El. World“, 9. VI. 1906, S. 1182.) 


Die Bergwerksbesitzer von Victoria und 
Tasmania haben beschlossen, zur Verhütung 
von Unglücksfällen und zur Erleichterung der 
Hilfeleistung die Bergwerke mit Fernsprecheru 
auszurüsten. W. M. 


Unterirdische Führung von Fernsprech- 
leitungen. 


[„El. Review“, New York, 9. VI. 1906, S. 942.) 


. Die New York und Pensylvania Telephone 
& Telegraph Co. ist im Begriff, ihre sämtichen 
Leitungen unterirdisch zu verlegen. Die 
Kosten werden sich auf 3,8 Mill. belaufen. 
Innerhalb drei Jahre sollen die Arbeiten be- 
endet sein. W. M. 


Fernsprechwesen in den Vereinigten Staaten. 


[„L’'Electricien“, 23. VI. 1906, S. 400.] 


Der letzte Geschäftsbericht der „American 
Telephone and Telegraph Co.“ enthält über 
den Umfang usw. des Netzes der Gesellschaft 
Ende 1905 folgende Angaben: 


Zahl der Fernsprechämter . 4 532 

e » Teilnehmer . . . 2 241 367 
Länge der (oberirdischen) 

Linien . . 2. 2 2 20. 235 000 km 
Länge der Leitungen . 7 700 000 „ 
Zahl der Verbindungen . 4480 Mill 
Roheinnahme . . . rund 86 Mill. M 
Ausgabe ...... H Bt p sw 
Anlagekapital . Sr 1360 „p n 
Zahl der Angestellten . 87 000. 


, Anf einen Teilnehmer entfallen also jährlich 
Im Durchschnitt rund 2000 Meder 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Die Orling-Armstrong-Anordnung für drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


[Von A. F. Collins. „Electrical World and En- 
gineer“, 30. XII. 1905, S. 1172, 4 Sp., 5 Abb.] 


Die Erfinder, die ihrer Anordnung die Be- 
nung „Armorl“ beilegen, benutzen für ihre 
Telegraphie und Telephonie ohne Draht die 
hinlänglich bekannte und für gleiche Zwecke 
bereits vielfach zur Anwendung gekommene 
Leitfähigkeit der Erde und des Wassers für 
elektrische Ströme. Der Sender besteht aus 
einer Induktanzrolle, einem Stromunterbrecher, 
einer galvanischen Batterie und einem Morse- 
schlüssel, die zwischen zwei geerdete Draht- 
leiter mit großen Erdplatten hintereinander ein- 
geschaltet sind. Parallel zum Unterbrecher ist 


‚ring ist. 


ein Kondensator geschaltet. Es ist dies im 
wesentlichen die gleiche Anordnung, die seiner- 
zeit E. Rathenau!) und Prof. Strecker bei 
ihren Versuchen benutzt haben. Als eieiei? 
wird die Einschaltung der Induktanzrolle un 
des Kondensators angesehen. Sie bewirken 
einen größeren Spannungsunterschied zwischen 
den beiden Erdplatten, und die durch sie er- 
zeugten hochgespanntenInduktionsströme sollen 
den niedriger gespannten Strömen der Tele- 
graphierbatterie gewissermaßen einen Weg von 
geringerem Widerstande durch die Erde bahnen. 
Die Entfernung zwischen den beiden Erdplatten 
soll selbst für eine Nachrichten-Übermittlung 
auf größere Entfernungen nur wenige Meter zu 
betragen brauchen. Die Empfangsstation ent- 
hält ein zwischen zwei geerdete Leiter einge- 
schaltetes Elektro-Kapillar-Relais, das den in 
einen Lokal-Stromkreis eingeschalteten Morse- 
Apparat betätigt. An Stelle des Relais und 
Morseschreibers kann auch eine Art Rekorder- 
schreiber benutzt werden, dessen Wirkung 
ebenfalls auf der Elektro-Kapillarität des Queck- 
silders beruht. Diese beiden Empfangs-Appa- 
rate sind als das tatsächlich Eigentümliche der 
Orling-Armstrongschen Anordnung anzusehen. 
Das Relais besteht aus einer Glasröhren-Anord- 
nung, von welcher der kürzere Arm in ein 
Gefäß mit angesiuertem Wasser taucht. Die 
Spitze dieses letzteren Armes ist so fein aus- 
gezogen, daß das Quecksilber im Ruhezustande 
nicht durch deren Öffnung austreten kann. 
Sobald aber nur ein schwacher elektrischer 
Strom die Röhren-Anordnung durchfließt, folgt 
ihm das Quecksilber und fällt auf den Boden 
des Wassergefäßes in außerordentlich feinen 
Tropfen. Und zwar fallen diese Tropfen auf 
eine Quecksilberkugel, die eine mikroskopisch 
feine Durchlöcherung des Gefäßbodens ab- 
schließt. Jedem fallenden Queckailbertropfen 
ne nun ein gleichartiger Tropfen, der 
aus dem Gefäßloch heraus zwischen die metalli- 
schen Kontakte der Relais-Anordnung fällt, 
diese schließt und damit den Morse-Apparat 
betätigt. 

Der Elektro-Kapillar-Rekorder von Orling 
und Armstrong benutzt als Leiter ebenfalls 
Quecksilber und ungesäuertes Wasser. Diese 
sind in einer Haarrohr-Anordnung 80 zusammen- 
gebracht, daß im Ruhezustande das Quecksilber 
einen bestimmten Höhenstand in einem der 
Haarröhrchen einnimmt. Gehen elektrische 
Ströme durch die Anordnung, so steigt und 
fällt das Quecksilber infolge der durch sie be- 
wirkten Änderung der Öberflächen-Spannung 
entsprechend der Stromsendung. Die Höhen- 
stands-Änderungen werden in der bekannten 
Weise zur Niederschrift der telegraphischen 
Zeichen durch Abblendung eines Lichtstrahles 
benutzt, vor dem sich photographisches Papier 
abrollt. Die durch die Lichtänderungen dar- 
gestellten de een Zeichen können auch 
mit Hilfe eines Fernrohres unmittelbar abge- 
lesen werden. 

Die vorbeschriebenen Empfangs-Apparate 
sind außerordentlich empfindlich, da sie ohne 
Elektromagnete arbeiten und ihr elektrischer 
Widerstand infolgedessen außerordentlich ge- 
Der einzige bewegliche Teil der 
Apparate, dessen Trägheit durch den elektri- 
schen Strom zu überwinden ist, besteht aus 
einem dünnen Faden Quecksilber, dessen Ge- 
wicht jedoch als unerheblich außer Betracht 
bleiben kann. Hinreichende Erfahrungen über 
die praktische Verwendbarkeit dieser hoch- 
empfindlichen Apparate liegen noch nicht vor. 

Wenn man auf der Senderstation den Morse- 
schlüssel und den Stromunterbrecher durch ein 
Mikrophon und auf der Empfängerstation das 
Relais durch einen Fernhörer ersetzt, so soll 
dadurch die Möglichkeit für eine drahtlose 
Telegraphie gegeben sein. 0. J. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Die elastische Verbindung der umlaufenden 
Massen und ihr Einfluß auf den Regelungs- 
vorgang des Motors. 


[Ph. Ehrlich, „Zeitschr. des Österr. Ingenieur- 
u. Architektenvereins“ 1906, S. 152, 11 Sp., 3 Abb.) 


Die Theorie der Schwingungen des Reglers 
einer Kraftinaschine hat bisher Stodola, „l. d. 
V. d. L.“ 1899, Routh Dynamik II) nur die 
Massenwirkung des Reglers, nicht aber die 
Elastizität der Zwischenglieder (Wellen, Kupp- 
lungen, Hebel, Zugstaugen) zwischen Kraft- und 
Arbeitsmaschine berücksichtigt. Ein Regler 
ist nur dann stabil, wenn bei einer plötzlichen 
Störung des Gleichgewichtes die Schwingungen 
des Reglers um die Gleichgewichtslage und da- 
mit die Umlaufsschwankungen möglichst bald 
erlöschen. Beide Schwingungen, die durch die 


1) „ETZ“ 189}, S. 616. 


Massenwirkungen sowohl, wie auch diejenigen, 
die durch die Elastizität der Zwischenglieder 
eingeleitet werden, sind auf ihr Zusammen- 
wirken zu untersuchen. p 

Das System, Kraft- und Arbeitsmaschine, 
läuft mit gleichförmiger Winkelgeschwindigkeit 
um, wenn die zu eführte SE Ir gleich 
der abgegebenen La ist.. Wächst Le plötzlich, 
so nimmt das System eine endliche Winkel- 
beschleunigung an. Die Gesamtheit der elasti- 
schen Zwischenglieder wird aufs neue ver- 
dreht und überträgt eine Formänderungsarbeit 
Lu als mechanische Leistung von schwanken- 
den, bald positivem, bald negativem Betras auf 
die Arbeitsmaschine. Zugeführte Le, über- 
tragene Lu und abgegebene Leistung La müssen 
bei einem solchen System nicht übereinstimmen. 
Sind beispielsweise die zugeführte und die ab- 
gegebene Leistung einander gleich, dagegen 
die augenblicklich übertragene Leistung kleiner 
als beide, so empfängt die Kraftmaschine mehr 
Arbeit (Ls — Lu) als sie weitergibt und wird 
sich daher beschleunigen, die Arbeitsmaschine 
dagegen läuft langsamer, weil sie weniger 
Arbeit La— Lu erhält, als sie leisten sollte. 
Die relative Verdrehunz der beiden umlaufen- 
den Körper wächst; die Relativbewegung von 
Kraft- zur Arbeitsmaschine ist eine Schwingung. 
Ihre Amplitude kann im Falle einer Resonanz 
sehr groß werden, wenn die elastische Eigen- 
schwingungs-Dauer zusammenstimmt mit einem 
periodischen Glied der zugeführten Leistung, 
ein Fall, der bei Schiffsmaschinen nıit langen 
Schiffswellen zu Brüchen geführt hat. 

Zunächst wird die Eigenschwingungs-Dauer 
des elastischen Zwischengliedes und des Reglers 
für sich bestimmt. Ist c das Moment, das die 
Verbindung um einen Bogen von der Länge 
des Halbmessers tordiert, J; das Trägheitsmoment 
der Schwungmassen des Motors, Ja das der 
Arbeitsmaschine (elektrischer Stromerzeuger), 
dann ist die Dauer einer kleinen elastischen 
Eigenschwingung des Zwischengliedes: 
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Ist m die auf die Hülse bezogene Masse 
des Reglers, ec die Kraft, die die Hülse um 
Lem aus ihrer augenblicklichen Gleichgewichts- 
lage entfernt, dann ist die Dauer einer kleinen 
Schwingung der Reglerhülse um die Gleich- 


gewichtslage: 
m 
Tp = 2n y ei . 


Nun wird die Rückwirkunz des elastisch 
verbundenen Systems auf den Regler nach der 
Methode der kleinen Schwingungen für einen 
mit Ölbremse versehenen Regler untersucht. 

Der Vergleich der Stabilitätsbedingungen 
der drei Fälle: A. Antrieb des Reglers starr vom 
Motor aus, B. desgleichen von der Arbeits- 
maschine (Stromerzeuger) aus, — A. und B. mit 
elastischer Verbindung von Kraft- und Arbeits- 
maschine —, C. starre Verbindung beider Teile, 
ergibt im wesentlichen folgendes: 

Fall A. Antrieb des Reglers vom Motor 
aus ist bei Anordnung eines elastischen 
Zwischengliedes nur möglich, wenn T> Tp, das 
heißt wenn das Zwischenglied genügend nach- 
giebig ist. Das Trägheitsmoment J, des 
Stromerzeugers ist für die Regelung un- 
wirksam, ja schädlich. | 

Fall B. Antrieb des Reglers vom Strom- 
erzeuger ist nur zulässig, wenn r< Tp, das 


heißt, bei genügend starrer Beschaffenheit des 
Zwischengliedes. Dabei ist das Trägheits- 
moment J, des Motors klein zu wählen. 

Beide Fälle, A und B, mit elastischem Zwi- 
schenglied, verhalten sich in bezug auf stabile 
Regelung ungünstiger als Fall È mit starrer 
Kupplung, sodaß das Gesamtträgheitsmoment 
Ji Be Ja größer bemessen werden muß, um eine 
ebenso stabile Regelung zu erzielen. Jedenfalls 
sind bei elastischer Verbindung der umlaufen- 
den Massen Schwingungen möglich, die durch 
keine noch so starke Dämpfung des Reglers 
vermindert werden können. Eine Dämpfung 
muß vielmehr in das elastische Zwischenglied 
gelegt werden und ist durch eine Vereinigung 
von elastischer und Reibungskupplung erreich- 
bar, wie sie durch die Zodel-Voith-Ku plung 
mit langem, vielfach umschlungenem Riemen 
verwirklicht ist. Der Reglerantrieb soll in 
nächster Nähe der größten Schwungrmasse liegen. 

Der Schluß des Aufsatzes weist kurz auf 
einige Ausführungen beider Fälle hin, wobei 
ein berechneter Wert der Schwingungsdauer 
1p = 0,35 Sek gegen r= 0,05 Sek im Falle B 
angegeben ist. | 

Wir halten es für das Haupterzebnis der 
schönen Untersuchung, daß durch die Elastizität 
des Zwischengliedes im Falle A des Regler- 


| g 


antriebes vom Motor aus die Schwungmassen 
des Stromerzeugers für die Stabilität der 
Regelung unnütz, ja schädlich werden, und 
glauben, daß hiergegen bei den Ausführungen 
oft gefehlt wird. Wir wünschten daher, daß der 
Verfasser dieses theoretische Ergebnis durch 
Hinweis auf Ausführungen oder Versuche etwas 
mehr erhärten möge. 
Dr.-Äng. Hans Linseninann. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Auswechselbare Rollenleisten zur Befestigung 
auf Schlagdübeln. 


In der Regel werden einzelne Leitungs- 
drähte, sowie zwei oder drei parallele Leitungen 
auf Rollen auf Einogipsdübeln an Ziegelmauer- 
werk befestigt. Die nachstehend beschriebenen 
Rollenleisten bezwecken, die unbequeme, lang- 
wierige und unsaubere Arbeit des Löcherbrechens 
und Eingipsens an Ziegelmauern zu ersparen. 


Auswechselbare Rollenleisten. 
Abb. 6. Abb. 7. 


Wie Abb. 6 und 7 zeigen, tragen die Rollen- 
leisten Querstege, welche mit zwei Löchern ver- 
sehen sind. Die Löcher sind dazu bestimmt, 
die Querstege auf eingeschlagene Peschel-Dübel 
aufzuschrauben. Die Peschel-Dübelmüssen natür- 
lich in ganz genauen Abständen eingeschlagen 
werden, damit sie auf die Löcher der Querstege 
passen. Hierzu dient die in Abb. 3 und 9 ab- 
gebildete SchlagschaD ons; welche zwei dem 
Abstande der Löcher des Quersteges ent- 
sprechende Bohrungen, durch die die Peschel- 
dübel gerade hindwrchgehen, aufweist. Die 
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Schlagschablone für Rollenleisten. 
Abb. 8 und 9. 


Schlagschablone hat zwei Schenkel, die wie bei 
einem Zirkel aufklappbar sind. Die Handhabung 
geschieht in folgender Weise: Man schlägt zu- 
nächst den ersten Peschel-Dübel bis auf etwa 
4 mm in die Ziegelmauer ein, schließt die 
Schenkel der Schlagschablone, legt sie mit deren 
einem Loche auf den bereits eingeschlagenen 
ersten Dübel und schlägt den zweiten durch 
das zweite Loch ein. l 
Wie die Abbildungen zeigen, sitzen die ein- 
eschlagenen Dübel in der Zugrichtung der 
itang. Hierdurch wird eine große Festigkeit 
erzielt. Die Rollenleisten werden vorläufig für 
zwei und drei Leitungen éi Bea bei Ver- 
legung von vier und mehr Leitungen werden 
sie in entsprechender Anzahl aneinander gereiht. 
Außer den in Abb. 6 und 7 dargestellten Rollen- 
leisten für gerade Verlegung werden für Gehrun- 
en entsprechend längere Rollenleisten geliefert 


(Abb. 10). 


Hin und wieder gerät man beim Einschlagen 

von Peschel-Dübeln auf eine Mauerfuge. Ist 
die Fuge gut mit Mörtel ausgefüllt, so balten 
die Dübel bei entsprechender Schaftlänge auch 
hier; besser ist es jedoch, in einem solchen 
Falle Eingipsdübel aus Hartblei, oder Spiral- 
dübel zu verwenden. Auch die Eingipsdübel 
werden mit der Dübelschablone gefaßt, um 
deren richtigen Abstand zu sichern. 


Rollenleisten für Gehrungen. 
Abb. 10. 


Die Rollenleisten bieten noch einen 
weiteren Vorteil, welcher ihr Anwendungsge- 
biet erheblich ausdehnt: Da sie sämtlich mit 
den Ben Lochabständen in der Querleiste 
versehen sind, so kann man jede bereits ver- 
legte Rollenleiste jederzeit durch eine Andere 
ersetzen. Man braucht sogar bei dem Ein- 
schlagen der Dübel überhaupt noch gar nicht 
die Art und Zahl der Leitungen zu kennen. 
Die Montage kann also in der Weise vorge- 
nommen werden, daß zunächst die mit Leitungen 
zu versehenden Räume und der Weg der Lei- 
tungsführung bestimmt werden, ohne daß die 
Stärke und Zahl der Leitungen bekannt sind. 
Der Umfang einer Leitungsanlage stellt sich 
manchmal erst während der Montage heraus. 
Bei Neubauten, Veränderungen und Neuher- 
richtungen wird man die Dübel am besten 
einschlagen und eingipsen, ehe die Maler- 
Arbeiten vorgenommen werden. Dagegen ist 
es sehr erwünscht, die Verlegung der Leitungen 
erst nach dem Anstreichen der Wände vorzu- 
nehmen, um ein Überstreichen der Leitungen 
zu vermeiden. 

Ist ein Raum bereits der Benutzung über- 
geben, und ergibt sich nachträglich das Bedürfnis 
einer Erweiterung der Leitungsanlage, so ist 
nur die Umwechslung der Rollenleisten erforder- 
lich; ein erneutes Einschlagen beziehungsweise 
Eipgipsen von Dübeln fällt weg. Die Benutzung 
der neuen Rollenleisten bat, da man mit nur 
wenigen Ausnahmen zur Befestigunginur Peschel- 
Dübel braucht, auch den großen Vorzug der Zeit- 
ersparnis für die Montage. — 2. 


Bergwerksbetrieb. 


Dampfverbrauch von Dampf-Fördermaschinen 
und elektrischen Fördermaschinen. 


[„Glückauf“, 19. V. 1906, S. 632, 15 Sp., 11 Abb.) 


Der Dampfkessel-Überwachungsverein der 
Zechen im ÖOberbergamts-Bezirk Dortmund zu 
Essen berichtet über eine Anzahl von ihm an- 
gestellter Untersuchungen an Fördermaschinen, 
we sich wie nachstehend zusammenfassen 
assen: | 


I. Dampf-Fördermaschinen mit Kulissen- 
steuerung. 
A. 1. Zwilling ohne Kondensation: 
In der Haupt-Förderperiode etwa 25bis 35kg; 
in 24 Stunden etwa 30 bis 40 kg Dampf für 
1 Schachtpferd. 
2. Zwilling mit Kondensation: 
In der Haupt-Förderperiode etwa23bis32kg; 
in 24 Stunden etwa 28 bis 37 kg Dampf fur 
1 Schachtpferd. 


. Zwilling-Tandem ohne Kondensation: 
In der Haupt-Förderperiode etwa23bis30kg; 
in 24 Stunden etwa 28 bis 35 kg Dampf für 
1 Schachtpferd. 
2. Zwilling-Tandem mit Kondensation: 
In der Haupt-Förderperiode etwa 20bis 25kg; 
in 24 Stunden etwa 25 bis 30 kg Dampf für 
1 Schachtpferd. 


IL Dampf-Fördermaschinen mit 
Knaggensteuerung. 


1. Zwilling-Tandem ohne Kondensation: 
In der Haupt-Förderperiode etwa 19 bis 21 kg; 
in 24 Stunden etwa 22 bis 24 kg Dampf für 
1 Schachtpferd. 
2. Zwilling-Tandem mit Kondensation: 
In der Haupt-Förderperiode etwa I6bis 18 kg; 
in 24 Stunden etwa 18 bis 20 kg Dampf für 
1 Schachtpferd. 


III. Elektrische Fördermaschinen, 
Bauart Ilgner. 
Bei einer Zentrale, die etwa 8,5 kg Dampf für 
1 KW Std braucht: 
In der Haupt-Förderperiode etwa 12 kg: 
in 24 Stunden etwa l4 kg. 
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Das Ergebnis wird wie folgt zusammen- 
efaßt: Die Fortschritte auf dem Gebiete der 
ampf-Fördermaschinen sind erst in neuerer 


Zeit infolge des Wettbewerbes der elektrischen 
Fördermaschinen erzielt worden. Ob die dampf- 
betriebene oder die elektrische Fördermaschine, 
die etwa das 2- bis 3 fache kostet, den Vorzug 
verdient, kann nur von Fall zu Fall und nicht 
allgemein entschieden werden. v. Gr. 


Verschiedenes. 


Eigentumsvorbehalt an Maschinen. 


[Mitteilungen der Handelskammer zu Frank- 
furt a. M. Mai 1906.] 


Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. hat 
an den „Deutschen Handelstag“ das Ersuchen 
EE sich mit der Frage des Eigentumvor- 

ehalts an Maschinen zu beschäftigen und ins- 
besondere die dem Handelstage angeschlosse- 
nen Handelskammern und Verbände zu einer 
Äußerung über die Frage zu veränlassen. Durch 
eine derartige Behandlung dieser Frage in einem 
proben Kreise sachverständiger Personen und 

örperschaften hofft man hinreichend Unterlagen 
zutage zu fördern und der SE von 
der Unrichtigkeit der gegenwärtigen Recht- 
sprechung Geltung zu verschaffen. Den Aus- 
führungen selbst entnehmen wir folgendes: 


Die neuere Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts hinsichtlich des Eigentumsvorbehalts 
an gelieferten Maschinen hat in weiten Kreisen 
der Industrie eine erhebliche Beunruhigung 
hervorgerufen. Nach $ 93 des Bürgerlichen 
Gesetzbuchse können Bestandteile einer Sache, 
die voneinander nicht getrennt werden können, 
ohne daß der eine oder der andere zerstört 
oder in seinem Wesen verändert wird (wesent- 
liche Bestandteile), nicht Gegenstand besonderer 
Rechte sein. In der geschäftlichen Praxis faßte 
man diese Bestimmung bisher dahin auf, daß 
Maschinen, die mit dem Grund und Boden be- 
ziehungsweise mit dem Fabrikgebäude derart 
verbunden sind, daß sie ohne Beschädigung 
oder Zerstörung wieder losgelöst werden können, 
nicht als wesentliche Bestandteile anzusehen sind 
und daß daher die Vereinbarung des Eigentnms- 
vorbehalts an solchen Maschinen u ist. Das 
Reichsgericht mißt dagegen dem Gesic tspunkte 
der Lösbarkeit der Verbindung nur untergeord- 
nete Bedeutung bei, dagegen hat es in einer 
Entscheidung Holzbearbeitungs - Maschinen zu 
wesentlichen Bestandteilen einer Holzbearbei- 
tungs-Fabrik erklärt mit der Begründung, dab 
die einem bestimmten Fabrikationszwecke die- 
nenden Maschinen mit dem zu gleichem Zwecke 
errichteten Fabrikgebäude dergestalt eine Ein- 
heit bilden, daß nach Entfernung dieser Maschi- 
nen das bisherige Ganze, die Fabrik, aufgehoben 
werde urd damit auch der verbleibende Teil, das 
Fabrikgebäude, eine wesentliche Veränderung er- 
fahre. An diesem Grundsatz glaubte das Reichs- 
SE festhalten zu müssen „trotz der Bedenken, 

ie dagegen namentlich unter Hervorkehrung 
der wirtschaftlichen Interessen aus industriellen 
Kreisen erhoben worden seien“. 

Wenn das Reichsgericht in diesen Ent- 
scheidungen für den Begriff des wesentlichen 
Bestandteils wenigstens noch einen bestimmten 
Fabrikationszweck der Maschinen als Voraus 
setzung annahm, so ist es in anderen Entschei- 
dungen noch weiter gegangen. In verschiede- 
nen Entscheidungen hat das Reichsgericht auch 
eine Lokomobile, also eine bloße Antriebs- 
maschine, zum wesentlichen Bestandteil des 
Fabrikgebäudes erklärt. Aber auch über diese 
Entscheidung ist das Reichsgericht noch hinaus- 
gegangen. In einer Entscheidung wird eine elek- 
trische Beleuchtungsanlage (Dynamomaschin? 
mit Akkumulatoren) als wesentlicher Bestand 
teil eines Hotels betrachtet mit der Begründung, 
daß durch die Beseitigung derselben das Hote 
seinen Charakter als solches zwar nicht e 
liere, wohl aber in seiner wirtschaftlichen S 
deutung als erstklassiges Hotel eine wesen” 
liche Einbuße erfahre. Es ist klar, daß hier 
keine Wesensänderung vorliegt, sondern a 
bloße Qualitätsverschlechterung für den Po 
des wesentlichen Bestandteils für ausschlag 
gebend erachtet wurde. dteil- 

Gegen diese Uberspannung des Bestan g i 
Begriffes ist von verschiedenen Seiten lebha oi 
Widerspruch erhoben worden. Es ist gunäc 
davon auszugehen, daf das Gesetz (E SS 
Zifter 1, die zu dem Betriebe einer Fabro Ge 
stimmten Maschinen ausdrücklich als Zu Bus 
bezeichnet und damit festlegt, daß un AR 
schinen jedenfalls im Regeilfalle ‚nie ren 
wesentliche Bestandtteile anzusehen 8104. Aug 
ferner das Reichsgericht als das Ganse, eg 
durch die Loslösung der Maschinen in sel el 
Wesen geändert werde, die Fabrik, e biet 
usw. ansieht, so wird hier nicht berücksic ec 
daß & 93 nur von den Bestandteilen 2 f 
körperlichen Gegenstandes handelt (8 ber 
rend doch eine Fabrik usw. kein körpe! 
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Gegenstand, sondern ein wirtschaftlicher Sam- 
melbegriff ist. Noch weniger wird man dem 
Reichsgericht folgen können, wenn es in der 
erwähnten Entscheidung die Maschinen als „zur 
Herstellung des Gebäudes eingefügte Sachen“ 
(B. G.-B. § 94, Abs. 2) ansieht; denn die be- 
treffenden Maschinen werden weder ‚in das 
Gebäude „eingefügt“, noch geschieht dies „zur 
Herstellung des Gebäudes“. Das Reichsgericht 
bezieht sich ferner auf den Zweck des Gesetzes, 
der nutzlosen el wirtschaftlicher Werte 
vorsubeugen. Indessen bei Maschinen, die ohne 
erhebliche Serie Ge des Fabrikgebäudes 
wieder entfernt werden können, tritt eine Zer- 
störung wirtschaftlicher Werte, das heißt eine 
über den bloßen Wert der eingebrachten Ma- 
schinen hinausgehende Wervomingerung nicht 
ein, Das berechtigte Interesse des Fabrik- 
besitzers wird nicbt beeinträchtigt, da er sich 
für die abgetrennten Maschinen Ersatz ver- 
schaffen kann. Die Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts kommt auch meist nicht dem Fabrik- 
besitzer zugute, sondern den Konkurs- oder 
Hypotheken-Gläubigern, denen ein unberechtig- 
ter Gewinn auf Kosten des Eigentümers der 
Maschinen zufällt, ein Ergebnis, welches — 
namentlich in den Fällen, in denen der Eigen- 
tumsvorbehalt sogar in das Grundbuch einge- 
tragen war — dem Rechtsempfinden auf das 
Schärfste widerspricht. Das Reichsgericht und 
die Untergerichte haben sich für ihre Meinung 
auch auf die Verkebrsauffassung bezogen. Es 
muß aber bestritten werden, daß nach der Ver- 
kehrsauffassung Maschinen, die nicht in fester 
Verbindung mit dem Grund und Boden be- 
ziehungsweise dem Gebäude stehen, als 
wesentliche Bestandteile desselben angesehen 
werden. 

In einer diesen Gegenstand betreffenden 
Druckschrift von Krückmann sind eine Reihe 
von Urteilen des Reichsgerichts und der Unter- 
gerichte in Sachen des Eigentumsvorbehalts 
zusammengestellt. Die Entscheidungen wider- 
aprechen sich vielfach und geben, wie mit 
Recht bemerkt wird, das Bild einer heillosen 
Zerfabrenheit. Es kann gegenwärtig beim Ver- 
kauf von Maschinen überhaupt niemand im 
voraus sagen, ob ein Eigentumsvorbebalt als 
gültig anzusehen ist. Während in anderen 

ndern, wie Österreich, Italien und Rußland, 
das Geschäft sich glatt abwickelt, indem bei 
Verkauf der Maschinen der Eigentumsvorbehalt 
in das Grundbuch eingetragen wird, ist in 
Deutschland infolge der Rechtsprechung des 
Reichsgerichts eine bedauerliche Rechtsun- 
sicherheit eingetreten. Von einer Reihe von 
Firmen der Maschinenindustrie des Bezirks 
Frankfurt a.M. sind gerichtliche Urteile mitgeteilt 
worden, die beweisen, wie weite Kreise der 
Industrie durch die Ve A in Mit- 
leidenschaft gezogen sind. Das Ergebnis der 
reichsgerichtlichen Rechtsprechung kann man 
für die Praxis dahin zusammenfassen, daß ein 
Verkauf von Maschinen mit Eigentumsvorbebalt 
überhaupt nicht mehr möglich ist. Die Ma- 
schinenindustrie, der der wirtschaftliche Auf- 
schwung Deutschlands zu einem großen Teile 
mit zu verdanken ist, wird hierdurch auf das 
Empfindlichste geschädigt. 

Die Aushilfsmittel, welche bisber versucht 
wurden, haben sich nicht als ausreichend er- 
wiesen, insbesondere ist die Möglichkeit, das 
betreffende Stück Boden, auf dem die Maschine 
aufgestellt ist, in Erbpacht zu nehmen, wegen 
der Umständlichkeit und Kostspieligkeit in den 
meisten Fällen ausgeschlossen. Gangbarer er- 
scheint der Ausweg der Vermietung der Ma- 
schinen bis zur völligen Zahlung des Kauf- 
reises. An und für sich würde, wenn eine 

aschine als wesentlicher Bestandteil nicht 
Gegenstand besonderer Rechte sein kann, der 
Vermieter sein Eigentum an ihr ebensogut 
verlieren, wie der Verkäufer. Allein nach § 95 
B. G.-B. gehören Sachen, die „nur zu einem 
vorübergehenden Zwecke“ mit dem Grund- 
boden verbunden’beziehungsweise in ein Ge- 
bäude eingefügt sind, nicht zu den Bestand- 
teilen. Ein solcher vorübergehender Zweck 
wird im allgemeinen von der Rechts rechung 
bei mietweiser Überlassung von Maschinen an- 
genommen. Freilich ist die Rechtsprechung 
auch hier keinefeinheitliche. Neuerdings ist in 
einem Urteil des Oberlandesgerichts Karlsruhe 
die Aussonderung einer Lokomobile aus der 
Konkursmasse gestattet worden, weil bei den 
seinerzeitigen Verkaufsbedingungen nicht bloß, 
wie üblich, der Eigentumsvorbehalt, sondern 
außerdem noch vereinbart worden war, daß 
dem Lieferanten jederzeit das Recht zustehen 
solle, die verkaufte Maschine wieder wegzu- 
nehmen, falls die vereinbarten Ratenzahlungen 
nicht pünktlich innegehalten werden sollten. 
Würde das Reichsgericht sich dieser Recht- 
sprechung anschließen, so wäre dadurch in 
manchen Fällen ein Schutz gegeben. Immerhin 
werden durch derartige Abreden, ihre Gültig- 
keit vorausgesetzt, die Geschäftsabschlüsse in 
der Praxis erschwert und unnötigerweise kom- 


palen, und ein vollwertiger Ersatz für den 
igentumsvorbehalt ist dadurch in keiner Weise 
geschaffen. 

Es ist in Anregung gebracht worden, gegen- 
über der Rechtsprechung des Reichsgerichts 
eine Abänderung des B. G.-B. zu beantragen. 
Allein abgesehen davon, daß der Weg einer 
Änderung des B. G.-B. jetzt kaum beschritten 
werden würde, stehen die gesetzlichen Bestim- 
mungen der Anerkennung des Eigentumsvor- 
behalts in keiner Weise entgegen. Vielmehr 
sind die gegenwärtigen Verhältnisse lediglich 
durch die unrichtige Auslegung der gesetz- 
lichen Bestimmungen durch das Reichsgericht 
herbeigeführt worden. Es ist nicht ausge- 
schlossen, daß das Reichsgericht bei künftigen 
Entscheidungen seinen Standpunkt einer Revi- 
sion unterzieht. 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 28. Juni 1906.) 


Kl. 21a. D. 15898. Schaltungsanordnung zur 
Bedienung eines unbesetzten Arbeitsplatzes 
in Fernsprechämtern durch einen anderen, 
bei welcher die Sprechgarnitur eines Arbeits- 
platzes durch einen in eine Klinke des Platzes 
eingeführten Stöpsel mit den Stöpselschnüren 
des Platzes verbunden wird. Deutsche 
Telephonwerke G. m.b. H., Berlin. 17.5. 06. 


—a. D. 16914. Anordnung zum Anruf des ge- 
wünschten Teilnehmers bei Fernsprechämtern 
mittels eines durch einen Polwechsler ge- 
speisten Transformators. Deutsche Tele- 
phonwerke G. m. b. H., Berlin. 31. 3. 06. 


— a. E. 11658. Vakuumfunkenstrecke Simon 
Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 25.4. 06. 


—a. K. 29866. Schaltapparat zur selbsttätigen 
gleichmäßigen Verteilung der Vermittlungs- 
arbeit in Fernsprechämtern. Kjobenhavns 
Telefon Aktieselskab, Kopenhagen; Vertr.: 
A Loll u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 
30. 6. 05. 

—a. S. 2149. Detektor für den Nachweis 
elektrischer Schwingungen. Syndikat für 
drahtlose Telegraphie, G. m. b. H., Berlin. 
17. 8. 05. 

— a. St. 9870. Dreh-, Druckknopf- oder Hebel- 
schalter für Fernsprechnebenstellen mit Privat- 
stellenanschluß. Stöcker & Co., Telephon- 
und Telegraphenwerke, Leipzig-Plagwitz. 
6. 11. 05. 

— b. E. 10472. Verfahren zur Auffrischung von 
mit Graphit oder anderem unlöslichen leiten- 
den Material versetzten wirksamen Massen 
alkalischer Sammler. Thomas Alva Edison, 
Llewellyn Park, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert 
und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 
10. 12. 04. 

—c. A. 12916. Selbsttätiger Umschalter für 
Stromkreise, die abwechselnd mit höherer und 
niedrigerer Spannung gespeist werden. All- 

emeine lektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 2. 3. 06. 

— c. D. 15 737. Elektrischer Schalter mit Klemm- 
sperrung in der Stromschlußlage. Charles 
Mark Dorman, Reginald Arthur Smith und 
Herbert George Baggs, Salford, Engl.; Vertr.: 
Albert Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW.48. 27. 3. 
1905. [Priorität a. G. d Anm. in England gem. 
Unionsvertrag: 9. 12. 04.] 

— ¢. M. 27664. Spannvorrichtung für den Faser- 
stoff beim Wickeln von lIsolierröhren. Max 
Meirowsky, Köln-Ehrenfeld. 23. 5. 05. 


— ¢. S. % 764. Schaltung für Einphasen-Kollek- 
tormotorenmitStufentransformator. Siemens- 
Schuckertwerke G. m.b. H., Berlin. 22. 2.06. 

—c. W. 24117. Zeitschalter nach Art einer 
Sanduhr. Karl Wallitschek, Wien; Vertr.: 
R. Deißler, Dr. G. Döllner u. M. Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 12. 7. 05. 

— d. K. 30860. Gehäuse für die herausragen- 
den Spulenteile bei Ständern elektrischer 
Maschinen. Koloman v. Kandó, Budapest; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 8. 12. 05. 

— d. M. 27521. Einrichtung zur zeitweiligeg 
Speisung von Installationen für niedrige Span- 
nung durch Zentralenstrom von mehrfach 
höherer Spannung. Paul Martiny, Sorau, 
N.-L. 19. 5. 05. 

—d. N. 8278. Stromabnehmer für elektrische 
Maschinen mit ruhender, konzentrisch zuein- 
ander liegenden Stromwendern oder Schleif- 
ringen. Nürnberger Feuerlöschgeräte-& 
Maschinenfabrik vorm. Justus Christian 
Braun A.-G., Nürnberg. 17. 2. 06. 
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—g. B. 41421. Verfahren zur Spannungs- 
erhöhung elektrischer Ströme. Otto v. Bronk, 
Reichenbergerstr. 36, u. Adolf Pieper, Belle- 
alliancestr. 58, Berlin. 30. 6. 05. 


— g. S. 21373. Elektromagnetischer Selbst- 
unterbrecher. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 15. 7. 05. 


— g. W. 25237. Verfahren zur Hervorbringung 
oszillierender Bewegungen. ErnstWagmüller, 
Großlichterfelde. 19. 2. 06. 


— h. G. 19250. Elektrischer Ofen mit mehreren, 
durch Zwischenelektroden dauernd hipterein- 
ander geschalteten Schmelzstellen. Gustave 
Gin, Paris; Vertr.: H. Licht u. E. Liebing, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 4. 12. 03. 

Kl. 35a. St. 9859. Knopfsteuerung für elektri- 
sche Aufzüge mit veränderlicher Geschwin- 
digkeit. August Stigler, Mailand; Vertr.: R. 
Gail, Pat.-Anw., Hannover. 31. 10. 06. 

Kl. ei St. 9355. Elektrische Alarmvorrichtung 
für Fahrräder. Ernst Stange, Magdeburg, 
Immermannstr. 18b. 7. 2. 05. 

K1. 83b. B. 41623. Elektrische Nebenuhr mit spi- 
ralartig am Umfang abgeschnittenem Scheiben- 
anker. George Bennett Bowell, City of West- 
minster, Engl.; Vertr.: Dr. R. Worms, Pat.- 
Anw., Berlin SW. ı3. 6. 12 05. 


—b. J. 8641. Stromschlußvorrichtung für elek- 
trische Uhren mit Schwinganker. Sally Ja- 
recki, Berlin, Köpenickerstr. 149. 28. 8. 05. 


—b. St. 10111. Elektrische Aufziehvorrich- 
tung für Gewichtsuhren mit rotierendem 
Motor. Steiger & Besancon, La-Chaux- 
de-Fonds, Schweiz; Vertr.: A. B. Drautz u. 
W. Schwaebsch, Pat.-Anwälte, Stuttgart. 
5. 3. 06. 


(Reichsanzeiger vom 2. Juli 1906.) 


Kl. 20i. E. 11687. Blockeinrichtung für ein- 

gleisige Bahnen mit Erlaubnisfeldern. Eisen- 

ahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel& Co. 
A.-G., Braunschweig. 5. 5. 06. 

—i. F. 19297. Elektrische Stellvorrichtung für 
einen Streckenanschlag, der bei Halt zeigen- 
dem Streckensignal auf dem Zuge die Bremse 
auslöst. Georg P. Finnigan, Greene, V.St.A.; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
16. 9. O4. 

—i. P. 17469. Zugsicherung durch einen mit 
elektrischen Kontakten ausgerüsteten Vor- 
laufwagen. Elpidio Paparella, Rom; Vertr.: 
H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 18.7. 06. 


— i. P. 18424. Zugdeckungseinrichtung. Richard 
Pohl, Lennep. 23. 4. 06. 

—i. T. 10207. Stellvorrichtung, insbesondere 
für Weichen. William Taylor, Sandiacre, 
Engl.; Verte: H. Neuendorf, Pat.- Anw. 
Berlin W.57. 17. 2. 05. 


— f. B. 40356. Bremskraftregler für Eisenbahn- 
bremsen. Harvey Ezra Brown, Norbury, 
Engl., Vertr.: C. Pieper, H. Springmaun 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
29. 6. 05. 

— f. D. 15996. EE Anag] er 
für Luftbremsen. The Dukesmith Air 
Brake Company, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 
17. 6. 05. 

Kl. 21a. S. 21965. Umschalter für Fernsprech- 
stellen. Société du Transmetteur Inter- 
nationaldit„Haut-Parleur“, Lyon; Vertr.: 
Dr. W.Häberlein, Pat.-Anw,, Friedenau bei 
Berlin. 1. 12. 06. 

— ¢ S. 19824. Zweiteilige Isolatorstütze. Joh. 
Skopec, Wien; Vertr.: Robert Deißler', Dr. 
Georg Döllner u. Max Seiler, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 20. 7.04. [Priorität a. G. d. 
Anm. in Österreich gem. Übereinkommen mit 
Österreich-Ungarn: 6. 3. OL] 

— d. A. 12358. Verteilung von Wechselstrom 
in einem verzweigten Netze, in welchem einer 
der Zweige Belastungsschwankungen ausge- 
setzt ist; Zus. z. Pat. 163085. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 5.9.05. 


—d. E. 9883. Anordnung zur Umformung von 
Wechselstrom in Gleichstrom; Zus. z. Pat. 
173 078. Felten & Quilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 11. 3. 04. 


— d. E. 10940. Ständer für elektrische Maschi- 
nen mit zwei gleichmäßig im Gehäuse ver- 
teilten, senkrecht aufeinander stehenden Er- 
regerwicklungen, von denen die eine das 
Hauptfeld erzeugt, während die andere 
die Ankerrückwirkung aufhebt. Felten & 
Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 5. 6. 05. 


— d. F. 20771. Einrichtung zur ELSE NE elek- 
trischer Maschinen mittels einer Hauptfeld- 
wicklung und zweier räumlich zu dieser und 
Bann: versetzter Hilfsfeldwicklungen. 

elten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 16. 10. 06. 
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— e. G. 22821. Wechselstrom - Meßinstrument. 
Hans Grohmann, Baunschweig, Spielmann- 
'straße 12a. 29. 3. 06. ` 

—f. E. 10986. Vorrichtung zum zeitweiligen 
Aufheben des Eingriffes zwischen dem oberen 
Kohlenhalter einer Nebenschlaß-Bogenlampe 
und der denselben bewegenden Schrauben- 
spindel. Oscar Efrém, Aarau, und August 
Sidler, Zürich; Vertr.: G. Dedreux und A. 
Weickmann, Pat.-Anwälte, München. 28. 6. 05. 


— f. L. 21763. Quecksilberdampflampe. Owen 
David Lucas, London; Vertr.: S. H. Rhodes, 
Pat.-Anw., Berlin W.9. 14. 11. 05. 

—f. M. 26680. Gleichstrom-Bogenlampe mit 
feststehendem Lichtpunkt für Leuchtapparate. 
Paul Müller, Friedenau b. Berlin. 31. 12. 04. 

Kl. 45h. V. 6415 Angelrute mit elektrischer 
Anzeigevorrichtung für den Zeitpunkt zum 
Anhauen des geköderten Fisches.. Otto 
Vecernik, Prag; Vertr.: Robert Deißler, 
Dr. Georg Döllner und Max Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 12. 2. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 20i. P. 16998. Zugdeckungs-Einrichtung. 
E Sec Von neuem bekannt gemacht: „Kl. 20 
. 18 424“. 


Erteilungen. 
Kl. 20i. 174556. Aufschneidbares Preßluft- 
Stellwerk. Maschinenfabrik Bruchsal 


A.-G.. vorm. Schnabel & Henning, Bruch- 
sal. 5. 8. 08. 

'—i. 174599. Streckenanschlag. Lothar Such- 
a Friedenau b. Berlin, Lauterstr. 8. 15. 10. 
1906. 


—1. 174635. Verfahren zum Kühlen elektri- 
scher Fahrzeugmotoren mittels von den Fahr- 


zeugachsen angetriebener Luftpumpen. Sie- f 


mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
1. 11. 05. ' 

Kl. 21a. 174433. Einrichtung an Klappen- 
schränken mit fest eingebauten Schaltern zur 
Verhinderung des gleichzeitigen Umlegens 
von zwei oder mehreren Schaltern. Fa. C. 
Lorenz, Berlin. 21. 4. 06. 


—a. 174469. Selbsttätige Fernsprechschalt- 
vorrichtung mit Doppelleitungsanschluß jeder 
Teilnehmerstelle, bei welcher mittels einer 
über beide Leitungszweige Strom entsenden- 
den geerdeten Schaltungsbatterie durch zwei 
Elektromagnete die schrittweise Einstellung 
der Kontaktfedern auf die Kontakte des 

ewünschten Teilnehmers ermöglicht wird. 

otthilf Ansgartus Betulander, Stockholm; 
Vertr.: H. Neubart und F. Kollm, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 21. 9. 02. 

—a. 174470. Antriebsvorrichtung für Span- 
nungssicherungen nach Art der Fritter, die 
durch dauernde Rotation entfrittet werden, 
zum Gebrauch in Telephonämtern. Hans 
Boas, Berlin, Krautstr. 52. 22. 6. 06. 

—a. 174543. Schalter zur Verminderung des 
lästigen Knackens im Hörer bei Telephon- 
anlagen mit zentraler Batterie. A.-G. Mix & 
Genest Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 12. 11. 06. 

— a. 174636. Vorrichtung zum Anzeigen und 
Messen elektrischer Schwingungen, insbeson- 
dere als Empfänger für die Zwecke der draht- 
losen und der Telegraphie auf Drähten ver- 
wendbar. Daniel Watts Troy, New York; 
Vertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.11. 8. 4. 06. [Priorität a. 
G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten von 
Amerika gem. Unionsvertrag: 8. 4. 04.) 

.—¢. 174389. Verfabren zur Herstellung induk- 
tionsfreier Fernsprechkabel. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co, 
Charlottenburg. 25. 8. 06. 

— ce. 174502. chung nee für Überspan- 
nun EE iemens - Schuckert- 
verke G. m. b. H., Berlin. 25. 5. 05. 

— c. 174503. Differentialrelais zur Abschaltung 
von Anlaßwiderständen; Zus. z. Pat. 167 804. 
Dr. Martin Kallmann, Berlin, Passauerstr. 1. 
2. 8. 05. 

—c, 174504. Schalteranordnung für Wechsel- 
strom - Kollektormaschinen mit regelbarem 
Netz- und Erregertransformator. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 30.1.06. 

— ¢. 174544. Funkenlöschvorrichtung für Dreh- 
schalter. Oskar Borchardt, Berlin, Wilhelm 
Stolzestr. 35. 23. 9. 05. 

—c. 174637. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Widerstandskörper aus Siliziumkarbid, 
Borkarbid o dgl. Chemisch-elektrische 
Fabrik „Prometheus“ G. m. b. H., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 21. 2. 04. 

—d. 174390. Verfahren, um elektrische Ma- 
schinen schnell auf Spannung zu bringen. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 21. 5. 00. 


—d. 174391. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Regelung von Elektromotoren stark wechseln- 
der Zugkraft, die von einer besonderen Dy- 
namomaschine erregt werden. Compagnie 
Parisienne des Voitures Electriques 
(Procédés Kri6öger). Paris; Vertr.: A. du 
Bois-Reymond, Max Wagner u. G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 30. 9. 06. 


—e. 174392. Einrichtung zum Ausgleich des 


Einflusses der Schwankungen der Spannung 


oder der Wechselzahl auf die Zählerkonstante 
von Elektrizitätszählern nach Ferrarisschem 
Prinzip. Otto Titus Bläthy, Budapest; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann, Th. Stort und 
E. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 20. 1.06. 


—e. 174434. Elektrisches Meßgerät mit zwei 


Spulen. William Joseph Stilt, Ealing, Engl.; 


Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin SW. 11 
13. 12. 04. 
—e. 174545. 
schem Prinzip mit mehreren Meßbereichen. 
ae & Braun A.-G., Frankfurt a M. 

7. 11. 08. 

—e. 174546. Astatischer Elektrizitätszähler. 
Deutsch-Russische Elektrizitätszähler- 
Gesellschaft m. b. H. in Lion, Berlin. 
4. 1. 06. 

—e. 174638 lIsolationsprüfer; Zus. z. Pat. 
162 880. on Krüger, Fabrik elek- 
tromedizinischer Apparate u. Telegra- 
phen-Bauanstalt, Berlin. 13. 1. 06. 

—f. 174893. Elektrischer, aus mehreren Glüh- 
lampen zusammengesetzter Leuchtkörper. 
Moritz Schade, Berlin, Wilhelmshavenerstr.35. 
18. 2. 05. 

— f. 174394. Vorrichtung zur Verhinderung 
des Auswechselns elektrischer Lampen, deren 
Sockel mit Schlitzen versehen sind, vor Ein- 
tritt einer bestimmten herabgeminderten 
Leuchtkraft. Ernst Jacobi, Darmstadt, Vik- 
toriapl. 9. 11. 4 05. 

— f. 174395. Wechselstrombogenlampe, bei der 
zwischen dem Spulenkern und der Kohle das 
die Kohlenklemme tragende, von dem Spulen- 
kern bewegte Kohlenführungsrohr sitzt. 
Ehrich & Graetz, Berlin. 7. 9. 05. 

— f. 174547. Elektrische Glühlampe. Heinrich 
Hempel, Berlin, Gneisenaustr. 6. 22. 11. 05. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


. K1. 20 k. 149738. STEE Elektricitäts- 
n. 


Gesellschaft, Ber 


Löschungen. 

KI. 20i. 159425. Kl. 21. 110740. —a. 118784. 
133 973. 153159. 159913. — b. 166317. —c. 
170633. —d. 140517. 155284. 157102. --f. 
141 907. 148211. 156400. 160092. — g. 149201. 
170 189. | 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


Kl. 20d. 280690. Vorrichtung tür elektrische 
Straßenbahnwagen zur Verhütung von Un- 
packar n bestehend aus einem auswechsel- 
aren Stoßkissen mit beim Anprall einer 
Person herabfallender netzartiger Auffang- 
schaufel. Jakob Rau, Mannheim, T. 3. 3. 
12. 4. 06. R. 17256. 


Kl. 21 a. 280303. Hygienischer Schutzüberzug 
für Telephon und Mikrophon des Fernsprech- 
apparats, aus porösem, sackartig zusammen- 

ehaltenem Stoff mit elastischer Schnur. Jul. 
eitz, Obertürkheim b. Stuttgart. 26. 4. 06. 
R. 17312. 

— b. 280014. Doppeldeckel für transportable 
Akkumulatorenzellen, mit gewölbtem und 
durchlochtem Unterteil und einem Ventil, 
dessen Mantel und Verschlußschraube Durch- 
bohrungen für die Gase besitzen. Theodor 
Müller, Berlin, Krausenstr. 70. 31. 3. 06. 
M. 21589. 

—b. 281016. Einbau elektrischer Sammler mit 


Trockenfüllung und ae Geer Mer Wilhelm 
Kraushaar, Karlshorst, Prinz Albrechtstr. 6. 
4. 5. 06. K. 27885. 


—c. 280663. Eingipsdübel, aus einem Blech- 
streifen derartig zusammengebogen, daß zwi- 
schen den Enden eine Metallhülse eingelötet 
werden kann, zum Zwecke, ein lIsolierstück 
darin einzusetzen. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 14.5.06. H. 30056. 

— & 280669. Einstellung der Auslösung an Hoch- 
spannungsschaltern mit direkter Auslösung 
mittels abnehmbaren isolierten Schlüssels,. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 16. 5. 06. V. 5168. 


Wattmeter nach dynamometri- 


— c. 280670. Zweiteilige Kabelmuffe, die durch 
auf den Schutzrohrenden sitzende Überwurf- 
muttern zusammengehalten und befestigt wird. 


Oskar Otto, Gelsenkirchen, Ueckendorfer- 
straße 244. 16. 5. 06. O. 3787. 
—c. 280671. Wasserdichtes Gehäuse mit An- 


schlußdosen nebst zugehörigen Kontaktstöp- 
seln für elektrische Leitungen auf Schiffen. 
H. Ed. Francois, Hamburg, Holstenwall 9. 
17. 5. 06. F. 14023. 

—d. 280664. Zwischen Rotoranlasser und 
Statorschalter mit automatischer Auslösung 
wirksame Verriegelung, welche nicht direkt 
auf den Schalter, sondern auf die Auslöse- 
klinke wirkt. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a M.-Bockenheim. 14. 5.06. V. 5166. 


—f. 280652. Bogenlampenglocke für Bogen- 
lampen mit schräg oder parallel zueinander 
angeordneten Elektroden, gekennzeichnet 
durch eiförmige Gestaltung. Deutsche 
Beck-Bogenlampen-Gesellschaft m. b. 
H., Frankfurt a. M. 3.6. 06. D 11214. 


— f. 280887. Zweiteillge Swanfassung. Fa. 
H. W. Schmidt, Gummersbach. 28. 4. 06. 
Sch. 23 126. 

— f. 280888. Swanfassung mit Sicherung der 
Kontaktteile in der Fassung durch die Feder- 
bolzen. Fa. H. W. Schmidt, Gummersbach. 
28. 4. 06. Sch. 23 127. 

Kl. 74a. 280864. Feuermelder mit elektrischem 
Stromschluß, bestehend aus einem Thermo- 
meterrohr mit in bestimmten Abständen ein- 
geschmolzenen Platindrähten und einer über 
Kontaktschräubchen dieser Drähte und einer 
Schiene gleitenden, verstellbaren Kontakt- 
scheibe. Johann Maurus, Oberstaufen. 25. 9. 
1903. M. 15 909. 

— c. 280666. Elektromagnetische Kurbelantrieb- 
vorrichtung für Signalempfänger u. dgl. Deut- 
sche Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 
15. 5. 06. D. 11251. 

—d. 280676. Mit Magnetinduktor verbundene 
elektrische e ele Deutsche Telephon- 
werke G. m. b. H., Berlin. 19.5. 06. D. 11278. 

— d. 281050. Sprachrohr mit durch eine Mem- 
brane verschlossener Hörmuschel. J. E. Lie- 
big, Wilhelmsberg b. Berlin. 23.5.06. L. 16106. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. sie 203470. Dämpfer für Zeiger elektri- 
scher Meßinstrumente usw. Elektrotech- 
nisches Institut Frankfurt G. m. b. H. 
und Carl Beez, Frankfurt a M., Mainzerland- 
straße 148. 15. 6. 03. E. 6207. 7. 6. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 161209 vom 8. August 1902. 
(Zusatz zum Patente 150 913 vom 8. August 1902.) 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur Aufrechterhaltung des Gleich- 
laufes von Motoren. 


ke 


Abb. 11. 


Ausführungsform des Verfahrens Des 
Patent 150913, Kl. 21d, dadurch gekennzeic 
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Nr. 161 243 vom 29. März 1904. 
Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon bei 
Zürich. — Wechselstrommaschine nach dem 
Induktortyp mit ausbalanciertem Maguet- 

system. 
Wechselstrommaschine nach dem Induktor- 
typ mit ausbalanciertem Magnetsystem aus zwei 


net, daß sowohl die den stärkeren als auch die 
den schwächeren Abweichungen vom Gleichlauf 
entgegenwirkenden Kraftänderungen durch Ein- 
and Ausschalten elektrischer Widerstände her- 
vorgerufen werden, welche entweder im Motor- 
stromkreise liegen und die dem Motor zugeführte 
Energie beeinflussen, oder im Stromkreise eines 
von demselben angetriebenen Generators liegen 
und die von diesem erzeugte Energie beein- 
flussen, oder von denen der eine im Motor- und 
derandere im Generatorstromkreisliegt. (Abb.11.) 


Nr. 161 172 vom 7. März 1903. 
(Zusatz zum Patente 158727 vom 3. März 1903.) 
Alessandro Artom in Turin. — Verfahren zur 
Übertragung von Energie in den Raum für 
die Zwecke der Funkentelegraphie o. dgl. 


Eine weitere Ausbildung des Verfahrens 
zur Übertragung von Energie in den Raum 


| 
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d 
Abb. 12. 


für die Zwecke der Funkentelegraphie o. dgl. 
nach Patent 158727, dadurch gekennzeichnet, 
daß auch auf der Sendestelle Luftleiter winklig 


zueinander angeordnet sind. (Abb. 12.) 


Nr. 161 034 vom 25. August 1904. 


Max Reich in Harburg a. E. — Steuerung für 
Elektromotoren, deren Anlaßvorrichtungen 
durch Hilfsmotoren betrieben werden. 


Steuerung für Elektromotoren, deren Anlaß- 
vorrichtungen durch Hilfsmotoren betrieben 


Abb 18. 


werden, dadurch gekennzeichnet, daß der den 
Hilfsmotor einschaltende Steuerhebel 2 (Abb. 13) 
selbsttätig dem Anlasser des Hauptmotors wäh- 
rend der Anlaßperiode folgt und am Ende der- 
selben den Hilfsmotor ausschaltet. 


Nr. 161210 vom 21. April 1903. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zum An- 
lassen periodisch arbeitender Elektromotoren. 


Eiorichtung zum Anlassen periodisch ar- 
beitender Elektromotoren, bei welcher mit der 


Puffermaschine eine vor den Arbeitsmotor ge- 
schaltete Anlaßmaschine gekuppelt ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß eine mit der Puffermaschine 
S (Abb. 14) gekuppelte Zusatzmaschine Z der 

uffermaschine P und dem ihr parallel geschal- 
ee den Arbeitsmotor M und die Anlaßmaschine 
7 enthaltenden Zweige vorgeschaltet ist, zam 
Zwecke, daß bei jeder beliebigen Geschwindig- 
wë t des Pufferaggregates PAZ beim Einschal- 
en des Arbeitsmotors an seinen Enden die 
Spannung null herrscht. 


Abb. 15, 


oder mehreren Kränzen von Polhörnern ab- 
wechselnd mit Pollücken, dadurch gekennzeich- 
net, daß das Magnetsystem aus magnetisch 
wirksamen Platten (Eisenplatten) und Platten 


aus unmagnetischem Metall besteht, die lamellen-- 


artig ineinander greifen und durch quer durch- 
gesteckte Befestigungsmittel zu einem ketten- 
Arne re ie Ring vereinigt sind. 
( . 15. 


Nr. 161 244 vom 13. Dezember 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrisches Registrierinstrument. 


Elektrisches Registrierinstrument mit einem 
System fester und einem System beweglicher 
Spulen, dadurch gekennzeichnet, daß das be- 
wegliche, auf einem Rohr 8 (Abb. 16 u. 17) an- 
geordnete System an zwei parallel mit dem 


Abb. 17. 


Rohr laufenden Fäden 19 aufgehängt ist, welche 
ihrerseits an einem Zwischenstück Platte 20 be- 
festigt sind, die mit dem Träger 15 durch zwei 
bewegliche, in einer zur Ebene der Fäden 19 
rechtwinklig verlaufenden Ebene liegende bieg- 
same Glieder 21 verbunden sind, wobei die 
Achse des Rohres 8 die Mittellinie sowohl zwi- 
schen den Fäden 19 als auch zwischen den be- 
weglichen Gliedern 21 bildet. 


Nr. 161 212 vom 31. Dezember 1903. 
Rudolf E. Hellmund in New York. — Elektro- 
magnet mit polarisiertem Anker. 


Elektromagnet mit polarisiertem Anker, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Anker bei un- 
erregtem Elektromagneten eine bestimmte, von 


Abb. 20. 


Abb. 18. Abb. 19. 


der bei erregtem Elektromagneten abweichende 
Stellung obne besondere Hilfsmittel dadurch 
einzunehmen bestrebt ist, daß bei ihr die 
Kraftlinien des permanenten Magneten einen 
kürzeren Weg nach den Eisenteilen des Elek- 
tromagneten finden als bei jeder benachbarten 
Stellung. (Abb. 18 bis 20.) 


Nr. 161 367 vom 12. April 1904. 


Schwabe & Co. in Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung eines Elektromagnetsystems mit 
Befestigungslaschen. 


Verfahren zur Herstellung eines Magnet- 
systems mit Befestigungslaschen, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß aus einem Blech von geeig- 
netem Material ein Formstück mit Ansätzen in 
solcher Gestalt herausgestanzt wird, daß sich 


Abb. 21. 


durch Umbiegen der einzelnen Teile und An- 

sätze des Stanzstückes in verschiedene Ebenen 

das vollständige Magnetsystem ergibt. (Abb.21) 
Nr. 161 094 vom 31. Mai 1904. 


Dr.Ing. Erwin Kramer in Berlin. — Solenoid- 
bremse. 


SEELE 


Abb. 22. 


Solenoidbremse, vorzugsweise für Wechsel- 
strom, dadurch gekennzeichnet, daß das äußere 
Eisengehäuse einen hufeisenförmigen, an ein 
oder zwei Seiten offenen Rahmen bildet, welcher 
ein seitliches Einschieben der Erregerspule ge- 
stattet. (Abb. 22.) 


Nr. 161 382 vom 27. August 1903. 


John Duffield Prince in New York und Howard 

Steel Rodgers in Covington, Kentucky. — Ver- 

fahren zur Verbindung von ungleichartigen 
Metallen. 


Ein Verfahren zur Verbindung von ungleich- 
artigen Metallen, dadurch gekennzeichnet, daß 
vor dem Aufbringen des Flußmittels für das 
zweite Metall und dom Aufbringen des in 
flüssigem Zustande befindlichen zweiten Metalles 
selbst, das erste Metall mit einem Auftrag von 
Lot, dem ein Teil Kupferoxydpulver oder Kupfer- 
oxyd- und Eisenoxydpulver zugesetzt ist, ver- 
sehen wird. 


Nr. 160 958 vom 13. Januar 1903. 


Dr. Waltber Burstyn in Charlottenburg. — 

Apparat zur elektrischen Fernregistrierung 

der mehrstelligen Skalenangabe des Meß- 

instrumentes einer beliebigen von mehreren 
an einer Leitung liegenden Stationen. 


1. Apparat zur elektrischen Fernregistrie- 
rung der mehrstelligen Skalenangabe des Meß- 


Abb. 23 


instrumentes einer beliebigen von mehreren an 
einer Leitung liegenden Stationen, dadurch 
gekennzeichnet, daß auf jeder Station eine der 
Zahl der zu meldenden Dezimalstellen ent- 
sprechende Ansahl von zehnlamelligen (be- 
ziehungsweise neunlamelligen) Kontaktkranz- 
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scheiben angeordnet ist, die durch das Meß- 
instrument mittels einer Zahnübertragung be- 
kannter Art der jeweiligen Angabe des Meß- 
Instrumentes entsprechend eingestellt werden, 
wobei die Fernregistrierung der Meßgröße in 
der Weise erfolgt, daB Kontakthebel h (Abb. 23), 
die durch ein zu beliebiger Zeit von der Zen- 
trale auslösbares Meßlaufwerk über die Kon- 
taktkranzscheiben bewegt werden, einer nach 
dem anderen eine Zahl von Stromstößen, die 
Jeweilig um eins größer (beziehungsweise ebenso 
groß) ist als die Zifferaugabe der betreffenden 
Dezimalscheibe, über die sich der zugehörige 
Hebel bewegt, in die Fernleitung senden. 

2. Apparat nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß eine Kontaktscheibe Hi, die 
einem Wählwerk angehört, welches in an sich 
bekannter Art durch von der Zentrale ausge- 
sandte Stromstöße bewegt wird, bei jeder Station 
an einer anderen Stelle ihres Umfanges eine 
Schaltung ausführt, infolge welcher (z. B. durch 
Verhinderung der Auslösung des Meßlaufwerkes 
oder durch Unterbrechung des Meldestrom- 
kreises) die Übertragung der Meßgröße nur bei 
derjenigen Station geschehen kann, deren Ord- 
nungsnummer der Zahl der von der Zentrale 
ausgesandten Stromstöße entspricht. 


Nr. 161 188 vom 9. April 1904. 


Friedrich Testorf in München. — Stromschluß- 
ie ep für elektrische Uhren mit Antrieb 
des Pendels oder der Unruhe durch Federn. 


Stromschlußvorrichtung für elektrische 
Uhren mit Antrieb des Pendels oder der Un- 
ruhe durch Federn, dadurch gekennzeichnct, 


ga 


Abb. 24. 


daß der Anker am Ende seiner Schwingung 
mittels einer Scheibe o (Abb. 24), die eine der 
leichzeitig als Stromschlußvorrichtung dienen- 
en Antriebfedern Ah, h’ gegen einen der Kon- 
taktstifte k drückt, um die Antriebfeder zu 
spannen und einen sicheren Stromschluß zu 


erzielen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Werband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Zusammensetzung des Vorstandes, des Aus- 

schusses und der Kommissionen für das Ge- 

schäftsjahr 1906/1907, nach den Beschlüssen 
der XIV. Jahresversammlung in Stuttgart. 


Nachstehend ist die Zusammensetzung des 
Vorstandes, des Ausschusses und der Kom- 
missionen, wie sie durch die Beschlüsse der 
Jahresversammlung für das neue Geschäftsjahr 
sich ergibt, abgedruckt. 

Ein * vor dem Namen bedeutet Wahl in 
Stuttgart. 

Vorstand. 


* Vorsitzender: Kohlrausch, Wilhelm, Dr. Pro- 
fessor, Geh. Reg.-Rat. Hannover, Nienburger- 


straße 8. 
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*Berliner, Alfred, Dr., Direktor der Siemens- 
Schuckertwerke G.m.b.H. Berlin SW., 
Askanischer Platz 3. 


*Deutsch, Felix, Kommerzienrat, Direktor der ` 


Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 
Berlin NW., Schiffbauerdamm 22. 

Montanus, G., Fabrikbesitzer. Frankfurt a. M., 
Hammelsgasse 12. 

*Strecker, Karl, Dr. Prof., Geh. Postrat. Berlin 
W.62, Burggrafenstr. 15. 

Ulbricht, R., Dr. Prof., Geh. Baurat. Dresden, 
Hettnerstr. 3. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. München, Lede- 
rerstr. 2. 


Generalsekretär: 


Dettmar, Georg, Ingenieur. Berlin N. 24, 


Monbjjouplatz 3. 


Ausschuß. 


*Blochmann, R., Dr. phil, Zivil-Ingenieur. Kiel, 
Lornsenstr. 24. 

*Budde, E., Dr. phil. Prof., Direktor der Siemens 
& Halske A.-G. Berlin SW., Askanischer 
Platz 3. 

*Christiani, W., Geh. Ober-Postrat. Berlin W., 
Martin Lutherstr. 8t. 
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physik. Vereins. Frankfart a. M., Adler- 
flychtstr. 27, I. 

*Dietrich, W., Dr. Prof., Ober-Baurat. Stuttgart, 
Heerdweg 67. 

*Epstein, J., Dr. Prof., Ober-Ingenieur. Frank- 
furt a. M., Höchsterstr. 45. 
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straße 96. 

*Götze, Ingenieur, Lehrer a. d. Bergschule. 
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*Groddeck, C. von, Ingenieur des Dampf- 
kessel-Überwachungs-Vereins d Zechen 
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Essen a. d. Rahr, Brunnenstr. 58, I. 


*Hagen, Ernst, Dr. Brot, Geh Reg Hat, Direktor 
der Phbysikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt. Charlottenburg, Werner Sie- 
mensstr. 7. 

*Hallwachs, W., Prof. Dresden, Münchener- 
straße ?, IT. 

Hartmann, E., Prof., i. Fa. Hartmann & Braun, 
A.-G. Frankfurt a. M.-Bockenheim. 


*Heim, C., Dr. Prof. Hannover, Callinstr. 14. 


*Illig, Hans, stellvertret. Vorstandsmitglied der 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G. Frankfurt a. M., Höchsterstr. 45. 


Katz, Edwin, Dr. Justizrat. Berlin W., Behren- 
straße 17. 

Kinzelbach, H. R., Direktor der Bergmann- 
Elektromotoren- und Elektricitätswerke. 
Berlin NW., Thomasiusstr. 6. 

*Klingenberg, G., Dr. Prof., Direktor der 
Allgemeinen Elektricitäts-(resel)schaft. 
Berlin NW., Schiffbauerdamm 22. 


*Kubierschky, Martin, Ober-Ingenieur. Berlin 
W.30, Habsburgerstr. 11. 

*von Miller, Oscar, Dsg, Königl. Baurat, 
Zivil-Ingenieur. München 37, Ferdinand 
Miller-Platz 3. 

*Nernst, Walter, Dr. Drot, Geh. 
Berlin NW.40, Moltkestr. 1. 

*Otto, Karl, Ober-Ingenieur. Berlin W.9, Leip- 
ziger Platz 14. 

*Rasch, Gustav, Dr., Professor an der techni- 
schen Hochschule. Aachen I, Krefelder- 
straße 13. 

Rosenberg, Emanuel, Dr. techn., Ober-In- 
genieur der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft, Maschinen-Fabrik. Berlin 
N. 31, Brunnenstr. 107a. 


Frei- 


Reg.-Rat, 


*Schröder, Ludwig, Direktor der Accumu- 
latoren - Fabrik A.-G. Berlin W. 50, 
Tauenzienstr. 9, III. 

*Schrottke, Franz, Ober-Ingenieurder Siemens- 
Schuckertwerke G.m.b.H. Charlotten- 
burg, Goethestr. 16. 

*Schulthes, Carl, Marine - Baumeister a. D, 
Direktor der Siemens-Schuckertwerke 
G.m.b.H. Berlin SW. UL, Askanischer 
Platz 3. 

*Seifert, Richard, Ingenieur. 
Behnstr. 9/11. 

Sieg, E, Dr, Direktor der Akkumanlatoren- 
werke Gottfried Hagen. Köln a. Rh, 
Metzerstr. 2. l 

du, Siemens, Wilhelm, Dr.-Xug., Geh. Reg.-Rat, 
i. Fa. Siemens & Halske A.-G. Berlin 
SW.11, Askanischer Platz 3. 


Stotz, H., Ingenieur, i. Fa. Stotz & Co, Elek- 
tricitäts-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


*Taaks, Heinrich, Ingenieur, Direktor. Stutt- 
gart, Hegelstr. 49. 

*Teichmüller, J., Dr. Prof. Karlsruhe i. B, 
Nowacksanlage 2. 

*Tellmann, Wilhelm, Direktor des Magdeburger 
Elektricitätswerks. Magdeburg, Kaiser 
Ötto-Ring 3. 

*Ulbricht, R., Dr. Prof., Geh. Baurat. Dresden, 
Hettnerstr. 3. 

*Vogel, Wilhelm, Ober-Ingenieur des Ober- 

| schlesischen Überwachungs-Vereins für 
elektrische Anlagen. Zabrze, O.-Schl. 
Dorotheendorf. 

*Vogelsang, Wilhelm, Ingenieur, Vorstands- 
mitglied der Felten & Guilleaume-Lah- 
meverwerke, A.-G. Frankfurt a. M. I, 
Parkstr. 50. 

Voigt, Heinr., Direktor. Bockenheim b. Frank- 
furt a. M. 

*Waskowsky, Eduard, Ober-Ingenieur. Dort- 
mund, Heiligerweg 42a. 

*Wentzke, R., Ingenieur. Dresden - A., Elb- 
berg 3. 

*Wilkens, Karl, Direktor der Berliner Elek- 
trieitäts-Werke. Berlin W.66, Mauer- 
straße 80, II. 

*Zapf, Georg, Direktor der Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A-G. Mülheim A Rh. 


*Ziegler, J., Elektrotechniker. Hamburg 7, 
Steinstr. 145. 


Hamburg 13, 


Vom Elektrotechnischen Verein be- 
nannt: 


Apt, R., Dr., Ober-Ingenieur. Berlin NW., Lüne- 
burgerstr. 25. 
Benischke, G., Dr., Ober-Ingenieur. Pankow, 
Cavalierstr. 9. l 
Breisig. F, Dr. Prof., Ober-Telegr.-Ingenienr. 
Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 35/36. 
du Bois, H. E. J. G., Dr. phil, Professor. 
Berlin NW., Herwarthstrasse 4. 
Gunderloch, F., Ingenieur, Technischer Auf- 
sichtsbeamter der Straßen- uud Klein- 
bahn-Berufsgenossenschaft. Berlin NW, 
Thomasiusstr. 4. l 
Liebenow, C. Dr., Ober-Ingenieur. Berlin W. 
Fasanenstr. 41. 
Litzrodt, W., Postrat. Schöneberg, Akazienstr.6. 
Mever, P., Dr., Direktor. Berlin N. 39, Lynar- 
straße 5/6. 
Micke, P., Dr. jur, Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat. 
Berlin W.9, Leipziger Platz 14. 
Naglo, E, Ingenieur. Berlin SO., Eichenstr. S 
Passavant, H., Dr., Direktor. Berlin NW, 
Luisenstr. 35. 
Raps, A. Dr. Drot, Direktor. Charlottenburg- 
Westend, Wernerwerk, Nonnendamm. 
Strecker, K., Dr. Prof., Geh. Postrat. Berlin W. 
Burggrafenstr. 15. 
Sydow, R., Exzellenz, Wirkl. Geh.-Rat, ver 
staatssekretäir im Reichs - Postamt. 
Berlin W., Mauerstr. 69. weg 
Warburg, E., Dr. Prof., Geh. Reg.-Rat, We 
der Physikalisch-Technischen Bin 
anstalt. Charlottenburg, Marchstr. DD. 
Weber, L. C., Dr., Geh. Reg.-Rat. Groß-Lichter- 
felde West, Fontanestr. 17. = 
Zehme, E. C., Schriftleiter der „Elektrolec 
nischen Zeitschrift“. Privatdozent 
der Königl. Techn. Hochschule. Ha E 
see bei Berlin, Joachim-Friedrichstr- 


ge eege eenegen En 


Hs D 
u, 


Ss 


12. Juli 1906. 


Vom Elektrotechnischen Verein 
Aachen benannt: 
Bender, Max, Ingenieur beim Kreisamt. Aachen, 
Zollernstr. 10. 


Vom Elektrotechnischen Verein zu 
Breslau benannt: 
Leitgebel, B., Direktor des Städt. Elektrizitäts- 
Werkes. Breslau ZIL, Kronprinzen- 
straße 78. 


Vom Dresdener Elektrotechnischen 
Verein benannt: 

Buschkiel, Konrad, Ingenieur, i. Fa. Metall- u. 
GlimmerwaarenfabrikMica. Dresden-A., 
Schandauerstr. 22d. 

Kübler, Wilhelm, Ingenieur, Professor an der 
Königl. Techn Hochschule zu Dresden. 


- 


Dresden, Helmholtzstr. 5. 


Von der Elektrotechnischen Gesell. 
schaft Frankfurt a. M. benannt: 
Jordan, F. Direktor. Frankfurt a M., Mainzer- 

landstr. 90. 
Lehmann-Richter, W., Dr. Ingenieur. Frank- 
furt a. M., Kettenhofweg 90. 
Singer, Julius, Ingenieur, Di-ektor. 
furt a. M., Oberweg 54. 


Vom Elektrotechnischen Verein Ham- 
burg benannt: 
Schimpff, Gustav, Reg. - Baumeister. Altona 
a. Elbe, Turnstr. 53, I. 
Voller, A., Dr. Prof., Direktor des Physikali- 
schen Staatslaboratoriums. Hamburg 1, 
Jungiusstr. 


Von der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Hannover (e. V.) benannt: 
Schaefer, C. A., Ingenieur. Hannover, Rasch- 

platz 14. 


Urbach, Bernhard, Betriebs-Ingenieur. Rethen 
a. d. Leine, Straßenbahn Hannover. 


VomElektrotechnischen VereinKarls- 
ruhe benannt: 
Arnold, E., Dr-3ng., Professor, Hofrat. Karls- 
ruhe i. B., Kochstr. 1a. 
Gundel, Robert, Ingenieur. Karlsruhe (Baden), 
| Lessingstr. 49, L 


Von der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Köln a. Rlı. benannt: 
Corsepius, M., Dr., Ingenieur. Köln, Lothringer- 
straße 17. 
v. Guilleaume, Theodor, Kommerzienrat. Köln. 


Von der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Leipzig benannt: 
Hopfer, August, Fabrikant, i. Fa. Hopfer & 
Eisenstuck. Leipzig, Zeitzerstr. 35. 
Rensing, Joseph, Ingenieur und Prokurist bei 
Körting & Mathiesen, A.-G. Leutzsch 
bei Leipzig. 


Vom Elektrotechnischen Verein Leip- 
zig benannt: 
Voigt, C, Fabrikant. Leipzig-Gohlis, Äußere 
Halleschestr. 54. 
Wölcke, Carl, Ingenieur, Direktor der Sächs. 
Baugesellschaft f. elektrische Anlagen. 
Leipzig, Langestr. 6. 


Vom Elektrotechnischen Verein Mann- 
heim-Ludwigshafen benannt: 
Wittsack, P., Direktor der Ingenieurschule 
Mannheim. 


Vom Elektrotechnischen Verein Mün- 
chen (e. V.) benannt: 
Heinke, C, Dr. Prof. München, Ainmiller- 
straße 29, 11. 
Wertenson, Karl, Ober-Ingenieur. München, 
Lachnerstr. 6, I. 


Vom Oberschlesischen Elektrotech- 
nischen Verein benannt: 

Heinicke, Friedrich, Ober-Ingenieur d. Schles. 
Elektr. und Gas-A.-G. zu Breslau. Be- 
triebsleiter der Kraftstation Chorzow 
der Oberschles. Elektr.-Werke. Chorzow 
O.-Schl. 


Vom Elektrotechnischen Verein des 
Rheinisch-Westfälischen Industrie- 
bezirks benannt: 

Färber, Fritz, Ober-Ingenieur. Dortmund, Post- 
straße 32. 
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Freyberg, Dr. Prof. Dortmund, Kronenstr. 55. 

Iffland, C., Ingenieur. Dortmund, Schwancn- 
wall 40. 

Jahncke, Ober-Ingenieur d. Siemens-Schuckert- 
werke, G. m. b. H. Essen a. d. Ruhr, 
Kettwiger Chaussee 34, 11. 


Vom Württembergischen Elektrotech- 
nischen Verein benannt: 


Veesenmeyer, Professor. Stuttgart, Kerner- 
straße 24a, 1. 

Wahlström, E. A, Ober-Ingenieur der Ma- 
schinenfabrik Hßlingen. Cannstatt, 
Seelbergstr. 1. 


Sicherlieitskommission. 


Vorsitzender: Weber, C. Ludwig, Dr., Geh. Reg.- 
Rat. Groß-Lichterfelde-West, Fontane- 
straße 17. 

Budde, Emil, Dr. phil., Prof, Direktor. Berlin SW., 
Askanischer Platz 3. 

Corsepius, M., Dr., Ingenieur. Cöln a. Rh., 
Mainzerstr. 52. 

Dettmar, Georg, Generalsekretär des Verbaudes 
Deutscher Elektrotechniker (e. V.). Ber- 
lin N. 24, Monbijouplatz 3 II. 

Erhard, Th, Dr. Prof., Ober - Bergrat Frei- 
burg i. S., Silbermannstr. 1. 

Fleischmann, Lionel, Dr. Ang. 
Lietzenburgerstr. 46. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Dipl.s\jig. Hamburg, 
Hochallee 37. 

Görges, Hans, Professor. 
Bernhardstr. 96. 

v. Groddeck, C., Ingenieur. Essen a. d. Ruhr, 
Brunnenstr. 58. 

Gunderloch, F., Ingenieur, 
Thomasiusstr. 4. 

Jäger, Geh. Ober-Reg.-Rat im Ministerium für 
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zigerstr. 2. 

Jordan, Fritz, Vorstaudsmitglied der Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G. 
Frankfurt a. M., Mainzerlandstr. 90. 

Klement, Ober-Ingenieur. Charlottenburg- 
Wcstend, Nonnendamm, Wernerwerk. 

Kubierschky, Martin, Ober-Ingenieur. Berlin 
W. 30, Habsburgerstr. 11. 

Leichtenschlag, Carl, Ober-Ingenieur. Ber- 
lin-Charlottenburg, Kaiserin-Augusta- 
Allee 57. 

Litzrodt, Wilbelm, Postrat. 
Akazienstr. 6. 
Montanus, Gg., Fabrikbesitzer. Frankfurt a. M., 

Hammelsgasse 12. 

Otto, Karl, Ober-Ingenieur bei der Großen 
Berliner Straßenbahn. Berlin W., Leip- 
ziger Platz 14. 

Passavant, H., Dr., Ingenieur, Direktor der 
Berliner Elektrizitäts-Werke. Berlin 
NW., Luisenstr. 35. 

Pohl, Hermann, Ober-Ingenieur. Charlotten- 
burg-Berlin, Guerickestr. 43. 

Raschig, Ober-Ingenieur. Berlin SW., Aska- 
nischer Platz 3. l 

Reichel, Walter, Dr. ng, Professor an der 
Techn. Hochschule Berlin. Steglitz, 
Lindenstr. 49. 

Schröder, L., Direktor der Akkumulatoren- 
Fabrik A.-G. Berlin W., Tauenzien- 
straße 9111. 

Schrottke, Franz, Ober-Ingenieur. Charlotten- 
burg-Berlin, Goethestr. 16. 

Schulthes, Carl, Marine - Baumeister a. D., 
Direktor der Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H. Berlin SW., Askanischer 
Platz 3. 

Singer, Julius, Ingenieur, Direktor. Frankfurt 
a. M., Oberweg 54. 

Stotz, H., Ingenieur, i. Fa. Stotz & Co., Elek- 
trizitäts-Gesellschaft m. b. H., Mann- 
heim. 

Ulbricht, R„, Dr., Prof., Geheimer Baurat, 
Dresden, Hettnerstr. 311. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. 
dererstr. 2. 

Wilkens, K., Direktor. Berlin W., Mauerstr.80 II. 

Wittfeldt, Geh. Baurat im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten. Berlin W., Voß- 
straße 35. 


Berlin W., 


Dresden - Plauen 


Berlin NW. 52 


Schöneberg, 


München, Le- 
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Zapf, G., Direktor der Felten & Guilleaume- 

Lahmeyerwerke A.-G. Mülheim a Rhein. 

Ziegler, J., i. Fa. Hintz & Ziegler. Hamburg, 
Steinstr. 145. 


Vertreter der Elektrotechnischen Ge- 
sellschaften und Vereine: 
Elektrotechnischer Verein: 
Meyer, Paul, Dr., Direktor.. Berlin N. 39, 
Lynarstr. 5/6. 
Elektrotechnischer Verein zu Aachen: 
Bender, Max, Ingenicur. Aachen, Zollerastr.10. 


Dresdener Elektrotechnischer Verein: 
Wentzke, R., Ingenieur. Dresden-A., Elbberg 3. 
Elektrotechnische Gesellschaft zu Frank- 
furt a. M.: | 
Voigt, H , Direktor. Frankfurt a.M.-Bockenheim. 
a ehniiehe Gesellschaft Hannover 
(e. Ni: 
Brandes, Ludwig, Ingenieur. Hannover, Stift- 
straße 13. i | | 
Elektrotechnischer Verein Karlsruhe: 
Gundel, R., Ober-Ingenieur. Karlsruhe i. B., 
Sofienstr. 144. 
Elektrotechnischer Verein Kiel: 
Blochmann, R, Dr. Zivil-Iogenieur. Kiel, 
Lornsenstr. 24. 
Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln a.Rh.: 
Övermann, Ingenieur, Betriebs - Inspektor 
der Städtischen Elektrizitätswerke. 
Köln a. Rh. 
Elektrotechnische Gesellschaft zu Leipzig: 
Lange, Max, Ingenieur. Gispersleben, Elek- 
trizitätswerk. 
Elektrotechnischer Verein Leipzig: 
Barnikol, Aug., Ingenieur. Leipzig-Lindenau, 
Kaiser Wilhelmstr. 19. 
Elektrotechnischer Verein zu Magdeburg: 
Tellmann, W., Direktor. Magdeburg, Kaiser 
Ötto-Ring 3. 
Elektrotechnischer Verein Mannheim - Lud- 
wigshafen: 
Keinen Vertreter benannt. 


Elektrotechnischer Verein München (e. V.): 
Heinke, Curt, Dr. Prof. München, Ainmiller- 
straße 29. 
Oberschlesischer Elektrotechnischer Verein: 
Keinen Vertreter benannt. 
Elektrotechnischer Verein des Rheinisch- 
Westfälischen Industriebezirks: 
Waskowsky, Eduard, Zivil- Ingenieur. Dort- 
mund, Heiligerweg 42a. 
Württembergischer Elektrotechnischer Ver- 
ein: 
Taaks, H., Ingenieur. Stuttgart, Hegelstr. 49. 
Verein Deutscher Straßenbahn- und Kiein- 
bahn-Verwaltungen: 
Cremer, Direktor der Barmer Bergbahn. Bar- 
men, Cleferstr. 36. 
Krohn, Ingeniear. Berlin NW.7, Dorotheen- 
straße 43. | 
Paulsmeier, Ober-Ingenieur derStraßen-Eisen- 
bahn-Gesellschaft. Hamburg, Falken- 
ried 7. 
Scholtes, Direktor der Städtischen Straßen- 
bahn. Nürnberg. 
Stahl, Direktor der Städtischen Straßenbahn. 
Düsseldorf. 
Welter, Direktor der Städtischen Straßenbahn. 
Karlsruhe i. B. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft: 
Klingenberg, G., Dr. Prof, Direktor. Ber- 
lin NW., Schiftbauerdamm 2%. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H.: | 
Lux, Ober-Ingenieur. Charlottenburg, Franklin- 

strabe 29. 


Bergwerks-Comite. 


Albrecht, Paul, Direktor der Kaliwerke. 
Aschersleben. l 

Baum, Professor, Schmargendorf bei Berlin, 
Warnemünderstr. 5. 

Dettmar, G., Generalsekretär des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (e. V.) 
Berlin N. 24, Monbijouplatz 3. 

Erhard, Th.,Dr. Prof.‚Oberbergrat. Freiberg i. Sa. 
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von Groddeck, C. Ingenieur des Dampf- 
kessel-ÜberwachungsvereinsderZechen 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund. 
Essen a. d. Ruhr, Brunnenstr 58. 

Goetze, Rudolf, Tipl.-Sug., Lehrer an der Berg- 
schule. Bochum, Dorstenerstr. 111. 

Philippi, Wilh., Ober-Ingenieur. Halensee, 
Bornimerstr. 3. | 

Pohl, Hermann, Ober-Ingenieur. Charlotten- 
burg-Berlin, Guerickestr. 43 I. 

Rittershaus, Ingenieur, Vertreter von Brown, 
Boveri & Co, A.-G. Dortmund, Rei- 
noldistr. 5. 

Siemens, Bergrat. Halle a. S., Prinzenstr. 16. 

Soeder, A.,Regierungsbaumeister, Prokuristder 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 
Berlin SW., Tempelhofer Ufer 32. 

Vogel, Wilhelm, Ober - Ingenieur des Ober- 
schlesischen Überwachungsvereins für 
elektrische, Anlagen. Zabrze O.-Schl., 
Dorotheendorf. | 

Weber, C. L., Dr, Geheimer Regierungsrat. 
Groß-Lichterfelde-West, Fontanestr. 17. 

Wille, Heinrich, Dr., Ingenieur, Abteilungsvor- 
stand d. MagdeburgerVereins für Dampf- 
kesselbetrieb. Magdeburg, Schenken- 
dorfstr. 13. 

Winckhaus, Bergassessor. Altenessen, Kölner 
Bergwerksverein. 


Kommission für Installationsmaterial. 


Vorsitzender: Meyer, P., Dr. phil, Direktor. 
Berlin N. 39, Lynarstr. 5/6. 

Dihlmann, Carl, Direktor. Charlottenburg, 
Franklinstr. 29. 

Erhard, Th., Direktor des Elektrizitätswerkes 
Stuttgart, Marienstr. 34. 

George, Erich, Ingenieur der Bergmann Elek- 
trizitätswerke A.-G. Berlin N., Hennigs- 
dorferstr. 33/35. 

Hermanni, Alfred, Ingenieur. Berlin W., Kleist- 
straße 36. 

Klement, Ingenieur. Charlottenburg-Westend, 
Nonnendamm, Wernerwerk. 

Leichtenschlag, Carl, Ober-Ingenieur. Char- 
lottenburg, Kaiserin-Augusta-Allee 57. 

Perle, Ober-Ingenieur. Berlin W. 50, Ranke- 
straße 30. 

Tellmann, Wilhelm, Direktor. 
Kaiser Otto-Ring 3. 

Voigt, H., Direktor. Bockenheim b. Frank- 
furt aM. 


Magdeburg, 


Erdstrom-Kommission. 


Vorsitzender: Kallmann, Martin, Dr., Inge- 
nieur, Stadt - Elektriker. Berlin W. 15, 
Kurfürstendamm 40/41. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Dipl. ng. 
burg, Hochallee 37. 

Gunderloch, F., Ingenieur. 
Thomasiusstr. 4. 

Haas, R., Dr. phil, Ober-Ingevieur. 
NW.7, Dorotheenstr. 43. 

Kalnassy von Kalnáss, Paul, Ober-Ingenieur 
der Siemens - Schuckertwerke G. m. 
b.H Halensee b. Berlin, Lützenstr. 9, TII. 

Krohv, Ober-Ingenieur. Halensee b. Berlin, 
Lützenstr. 9, II. 

Michalke, C., Dr., Ingenieur. 
Rönnestr. 13. 

Roessler, G., Dr. Prof. 
Hochschule. 

Schiemann , Max, Zivil-Ingenieur. Wurzen i.S., 
Dresdenerstraße. 

Teichmüller, J., Dr., Professor. Karlsruhe i. B., 
Nowacksanlage 2. 

Ulbricht, R., Dr. Prof, Geheimer Baurat. 
Dresden, Hettnerstr. 3 II. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. München, Lede- 
rerstr. 2. 

West, Jul. H., Zivil- Ingenieur. 
Am Karlsbad 21. 

Zapf, G., Direktor der Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.G., Mülheim a. Rh. 

Zehmo, E. C., Privatdozent an der Königl. 
Techn. Hochschule Berlin. Schriftleiter 
der „Elektrotechnischen Zeitschrift“. 
Halensee bei Berlin, Joachim Fried- 
richstr. 56. 


Ham- 
Berlin NW. 52, 


Berlin 


Charlottenburg, 


Danzig, Technische 


Berlin W. 35, 


Görges, Hans, Professor. 


Wegegesetz-Komnmission. 


Christiani, W., Geheimer Ober-Postrat. Ber- 
lin W., Martin Lutherstr. 84. 

Klug, Ober-Ingenieur. Berlin SW. 11, Aska- 
nischer Platz 3. 

Imhoff, L., Ober-Ingenieur. 
Höchsterstr. 45. 

Leib, Reg.-Bauführer. 
damm 22. 

Ulbricht, R., Dr. Professor, Geheimer Baurat. 
Dresden, Hettnerstr. 3. 


Frankfurt a. M., 


Berlin NW., Schiffbauer- 


Von der Vereinigung der Elektricitätswerke: 


Matt, J., Direktor des Elektricitätswerkes Neu- 
salza. 

Thierbach, Dr., Direktor. Brühl b. Cöln a. Rh., 
Kaiserstr. 18. 

Thomas, Direktor des Elektricitätswerkes 
Deuben b. Dresden. 


Maschinennormalien-Kommission. 


Vorsitzender: Dettmar, Georg, Generalsekretär 
des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker (e. V.). Berlin N. 24, Monbijou- 
platz 3 II. 

Duffing, Karl, Ober-Ingenieur. Halensee bei 
Berlin, Georg Wilhelmstr. 14. 
Essberger, J., Direktor. Berlin W., Motzstr. 69. 
Gaa, Carlos, Direktor bei Brown, Boveri & Co. 

A.-G. Mannheim-Kaeferthal. 

v. Goeben, Oskar, Direktor. Aachen, Kur- 
fürstenstr. 46 

Dresden - Plauen, 
Bernhardstr. 96. 

Heubach., Julius, Chef-Ingenieur des Sachsen- 
werkes. Klein-Zschachwitz b. Dresden. 


Rosenberg, E., Dr. techn., Ober- Ingenieur. 


Berlin N., Brunnenstr. 107 a. 


Schüler, Leo, Ober-Ingenieur. Frankfurt a. M., 


Oberliodau 67 pt. 


‚Schulthes, Carl, Marine - Baumeister a. D., 
l Direktor. Berlin SW., Askanischer 
Platz 3. 


Stern, G., Dr., Ingenieur. Berlin N.31, Brunnen- 


straße 107a. 
Zickermann, F., Dr. phil. Prof. Nürnberg, 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. 


Draht- und Kabelkommission. 


Vorsitzender: 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G. 
Mülheim a. Rhein. 

Apt, R., Dr., Ober- Ingenieur. 
Lüneburgerstr. 25. 

Cassirer, Dr., Charlottenburg, Keplerstr. 5/7. 

Christiani, W., Geh. Ober-Postrat. Berlin W., 

Martin Lutherstr. 84. 

Coninx, Ober-Ingenieur. Berlin W. 15, Olivaer- 
platz 9111. 

von Eicken, Direktor. Berlin W., Nürnberger- 
straße 20. 

Epstein, J., Dr. Drot, Ober-Ingenieur. Frank- 
furt a. M., Höchsterstr. 45. 

Passavant, H., Dr., Direktor. 
Luisenstr. 35. 

Pohl, Hermann, Ober-Ingenieur. 
burg, Guerickestr. 43. 

Schleifenbaum, Vorstandsmitglied der Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G. 
Mülheim a. Rhein. 

Singer, Julius, Ingenieur, Direktor. 
furt a. M., Oberweg 54. 

Teichmüller, J., Dr. Prof. 
Nowacksanlage 2. 

Tellmann, Wilhelm, Direktor. 
Kaiser Otto-Ring 3. 

Uppenborn, F., Stadtbaurat. 
rerstr. 2. 

Wilkens, K., Direktor. Berlin W., Mauerstr. 80 I1. 


Berlin NW., 


Berlin NW., 


Charlotten- 


Frank- 
Karlsruhe i. B, 
Magdeburg, 


München, Lede- 


Kommission für Lichtmessung. 


Vorsitzender: Norden, Konrad, Dr. phil., Inge- 
nieur. Berlin W., Uhlandstr. 51. 
Kallmann, Martin, Dr. phil, Stadtelektriker. 
Berlin W. 15, Kurfürstendamm 40/41. 

Remane, H., Ober-Ingenieur der Deutschen 
Gasglühlicht A.-G. Berlin SW., Plan- 
ufer 14. 


Zapf, G, Direktor der Felten 


spreehend eine 
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Teichmüller, J., Dr. Prof. Karlsruhe i. B., 
Nowacksanlage 2. 
Ulbricht, R., Dr. Prof., Geh. Baurat. Dresden, 
Hettnerstr. 3. 
Wedding, Wilh., Dr. Prof. Groß-Lichterfelde- 
Ost, Wilhelmstr. 2. 
Vertreter der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft: 
Zeidler, J., Ober-Ingenieur. Berlin N., Hoch- 
straße 31 III. 
Vertreter der Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H.: 
Utzinger, Aug., Ober-Ingenieur. 
burg, Am Lützow 3. 


Vertreter von Körting & Mathiesen, A.-G.: 
Hoener, Paul, Ingenieur. Leutzsch b. Leipzig. 
Vertreter von Hartmann & Braun, A.-G.: 


Marxen, H., Ingenieur, Frankfurt a. M.-Bocker- 
heim, Schloßstr. 55 I. 


Charlotten- 


Kommission für Elektrizitäts-Zähler. 


Vorsitzender: Passavant, H. Dr. Direktor, 
BerlinNW., Luisenstr. 32. 
Vertreter der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft: 
Heilborn, Dr. Berlin NW., Schiffbauerdamm 22. 


Vertreter der A.-G. Mix & Genest: 
Franke, Dr. Direktor. Berlin W., Bülowstr..6‘. 


Vertreter der Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H.: 
Möllinger, Jul. A, Dr. Ingenieur. Nürnberg, 
Tafelfeldstr. 91. 


Vertreter von H. Aron, Elektrizitätezäbler- 
fabrik, G. m. b. H.: 
Aron, H. Dr. Prof., Geh. Reg.-Rat. Berlin WI, 
Kaiserallee 219. 
Vertreter der Internationalen Elektrizitäts- 
zählerfabrik, Berlin: 
Noch nicht benannt. 
Vertreter von Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.: 
Görner, Johannes, Ingenieur. 
Bockenheim. 


„Danubia“ A.-G., Straß- 


Frankfurt a. M.- 


Vertreter von 
burg i. Els.: 


Polgår, Ingenieur. Straßburg i. Els.-Neudorf. 


Vertreter von Isariazählerwerke G. m. b. H., 
München: 
Wiesengrund, Ingenieur. 
mühlenstr. 55. 


Vertreter der Deutsch-Russischen Elektri- 
zitätszähler G. m. b. H., Berlin: 
May, Albin, Ingenieur. Berlin SO. 36, Maybach- 
ufer 65. 
Vertreter von Jobn Busch, Elektrizitäts- 
zählerfabrik, Pinneberg: 
Busch, John, Ingenieur. 
Vertreter von Siemens-Schuckertwerke G. 


m. b. H., Nürnberger Werk, Nürnberg: 
Noch nicht benannt. 


München, Drei- 


Beschlüsse 
der 
XIV. Jahresversammlung 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker (e. V.) 
in Stuttgart 


am 24. bis 27. Mai 1906. 


D . . . ` EN OG U 
Nachstehend sind diejenigen Beschlüsse der 


Jahresversammlung, welche jetzt veröffentlicht 


werden können, angegeben. CH 
Der Beschluß der Sicherheit - komme 
bezüglich der Bahnvorschriften kann erst MI 


eeteilt werden, nachdem das Bahnkomite dem 


Sieherheits - Kommission T 

nochmalige Durchsicht au 
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Äußerungen vorgenommen hat. Ebenso können 
die Normalien für Isolierrohre erst veröffent- 
licht werden, nachdem die Kommission für In- 
stallationsmaterial einen Beschluß über den in 
die Tabelle einzusetzenden äußeren Durch- 
messer des Rohres von 11 mm lichter Weite 
gefaßt hat. Die Veröffentlichung «dieser beiden 
vorstehend angegebenen Arbeiten wird Ende 
Juli oder Anfang August erfolgen können. 


Normale Bedingungen 
für den Anschluß von Motoren an öffentliche 
Elektrizitätswerke. 


$1 


Allgemeines. 


a) Die Motoren müssen den „Normalien für 
Bewertung und Prüfung von elektrischen Ma- 
schinen und Transformatoren“ des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker (e. V.) entsprechen. 

b) Außer den Angaben des $ 2 der „Nor- 
malien usw.“ ist bei Ein- und Mehrphasenmotoren 
auf dem Leistungsschild der cosy für Vollast 
anzugeben. 

S 2. 


Anmeldung. 


a) Der Motor muß dem Elektrizitätswerk 
für eine bestimmte Leistung und Betriebsart 
(siehe $ 7 der Maschinen-Normalien) gemeldet 
werden, die mit den betreffenden Angaben des 
Leistungsschildes übereinstimmen. 

b) Bei der Anmeldung von Motoren über 
ı PS Leistung ist anzugeben, ob der Motor für 
„geringen“ oder „hohen“ Anlaufstrom bestimmt 
ist (siehe Anmerkungen zu $ 3 bis 5). 

c) Bei jeder Anmeldung von Motoren ist 
der Verwendungszweck anzugeben, insbeson- 
dere ob der Motor geringe oder hohe Anzugs- 
kraft entwickeln muß. 


8 3. 

Anlaufstrom von Gleichstrommotoren. 
a) Beim betriebsmäßigen Anlauf des Motors 
sollen dem Netz nicht mehr Watt entnommen 
werden als: 

Watt 

pro PS 

3500 von 0,5 bis 1 PS 
1500 über 1 ed, 5 | 


-bei Motoren 


für geringen 


1250 „ 2 ‚15 „ Anlaufstrom. 


1000  „ 15PS 
2500 „1 „lb „ für hohen 
2200 „ 15PS } Anlaufstrom. 


Anmerkung: Die mit geringem Anlauf- 
strom erreichbare Anzugskraft entspricht in der 
Regel dem normalen Drehmoment bei Motoren 
von 1 bis 15 PS, 3/, des normalen Drehmomentes 
bei Motoren über 15 PS. Die mit hohem An- 
laufstrom erreichbare Anzugskraft entspricht 
in der Regel dem zweifachen des normalen 
Drehmomentes. 


S 4. 
Anlaufstrom von Mehrphasenmotoren. 
a) Beim betriebsmäßigen Anlauf des Motors 
sollen dem Netz nicht mehr Volt-Ampere ent- 
nommen werden als: 


Volt-Ampere 
pro P8 


3500 von 0,5 bis 1 PS 
3000 über 1 „15, 
2500 5 Be. Aë 
= ý 5 ý i 5 | für geringen 
l ý p Anlaufstrom. 
1000 » 15 PS 


3200 » 2 „Br l für hoben 
5 


bei Motoren 


det 8 W ps » l Anlaufstrom. 


b) Unter Volt-Ampere ist das Produkt aus 
Stromstärke, Betriebsspannung und dem der 
Stromart entsprechenden Zahlenfaktor zu ver- 
Stehen. 

Anmerkung: Die mit geringem Anlauf- 
strom erreichbare Anzugskraft entspricht in 
der Regel dem normalen Drehmoment bei Mo- 
toren von 2 bis 15 PS, 3/, des normalen Dreh- 
momentes bei Motoren über 15 PS. Die mit 
hohem Anlaufstrom erreichbare Anzugskraft 
entspricht in der Regel. dem zweifachen des 
normalen Drehmomentes. 


§ 5. 
Anlaufstrom von Einphasenmotoren. 
a) Beim betriebsmäßigen Anlauf des Motors 
sollen dem Netz nicht mehr Volt-Ampere ent- 
nommen werden als: 


Volt-Ampere 
pro PS 


3500 von 0,5 bis 1 PS 
3250 überıi ,„ l5, 


bei Motoren 


3000 „ 15,2, 
SE i : ý - > l für geringen 
1950 > 15PS n "TT Anlaufstrom. 
Se ý i ü 2 l für hohen 
2500 à 15 PS Anlaufstrom. 


b) Unter Volt-Ampere ist das Produkt aus 
Stromstärke und Betriebsspannung zu ver- 
stehen. 


Anmerkung: Die mit geringem Anlauf- 
strom erreichbare Anzugskraft entspricht in 
der Regel bei gewöhnlichen Induktionsmotoren 
'/ des normalen Drehmomentes, bei Kommu- 
tatormotoren dem normalen Drehmoment. Die 
mit hohem Anlaufstrom erreichbare Anzugs- 
kraft entspricht in der Regel bei gewöhnlichen 
Induktionsmotoren ?/ des normalen Drehmo- 
mentes, bei Kommutatormotoren dem zwei- 
fachen des normalen Drehmomentes. 


S 6. 
Leistungsfaktor von Mehrphasen- 
motoren. 


Der Leistungsfaktor (cos gl beim Betrieb 
mit Vollast soll betragen: 
Nicht weniger als: 
0,60 bei Motoren bis einschließlich 0,5 PS 


0,65 n ” n mn 1 n 
0,70 „ » » e 15 „ 
0,75 ” n n n 5 nm 
d » » 5 10 , 
0,80 , „ » a 5 „ 
0,82 » n n ” 20 » 
0,85 „ e über 20 . „ 


$ 7. 
Leistungsfaktor von Einphasenmotoren. 


Der Leistungsfaktor (cos y) beim Betrieb 
mit Vollast soll betragen: 


Nicht weniger als: 
0,60 bei Motoren bis einschließlich 0,5 PS 


0,65 n p n ” l n 
0,70 , 5 S e 15 „ 
0,73 „ e e D D e 
0,75 d n n bad 10 n 
0,77 , e e » lb „ 
0,80 , e n » 20, 


0,82 „ S über 2 , 
S 8. 


Ausführung der Messungen. 


a) Zur Messung des Änlaufstromes werden 
besondere Amperemeter mit verschiebbarem 
Zeiger empfohlen. Der Zeiger ist auf einen 
Wert, der etwa 5%), unter der zu messenden 
Stromstärke liegt, vorzuschieben. Hitzdraht- 
instrumente sind von der Verwendung ausge- 
schlossen. 

b) Die Bestimmung des Leistungsfaktors 
geschieht durch gleichzeitige Volt-, Ampere- 
und Watt-Messung bei Betrieb mit der auf dem 
Leistungsschild angegebenen normalen Strom- 
stärke. 

c) Die Messungen sind bei normaler Span- 
nung durchzuführen, doch ist dabei eine 
Spannungsunterschreitung bis zu 5°, zulässig. 


8 9. 


Spezialmotoren. 


Der Anschluß von Motoren, bei welchen 
technische Gründe der Einhaltung obiger Be- 
stimmungen entgegenstehen, z. B. niedrige 
T'ourenzahl der Einhaltung des Leistungsfaktors, 
außergewöhnlich hohe Anzugskraft der Einlıal- 
tung des Anlaufstromes usw. ist besonderer 
Vereinbarung unterworfen. 


Normalien für Steckvorrichtungen. 
Zweipolig. 


Die nachstehenden Maße gelten für Zwei- 
stift-Stecker und Steckdosen. 

Die Unverwechselbarkeit in Bezug auf Strom- 
stärke gemäß den Forderungen der Sicher- 
heitsvorschriften wird durch unterschiedlichen 
Mittenabstand der Stifte und Buchsen (Maß a 
der Tabelle), die Unverwechselbarkeit der Pola- 
rität durch unterschiedliche Durchmesser der 
Stifte und Buchsenbohrungen (Maße c und d, 
i und k der Tabelle I und der Abb. 25) erreicht. 


a | Mittenabstand der Stifte und 
Buchsen . . . ....11 

b | Länge der Stifte. . . . .f 19| 24| 27 

c | Durchmesser des kleineren 


Stiftes `... lU A 5 6 
d | Durchmesser des größeren 
Stiftes . . . 5] 6 7 


e | Größte Höhe des Bundes 
(wenn vorhanden) . . .| 4 6 7 


f I Durchmesser des Bundes . 7 9 10 
g | Breite des Schlitzes . . .[05 | 05 | 05 
h | Kleinste Tiefe der Buchsen- 


bohrung . . ». el 15| 18 | 2% 
i | Durchmesser der kleineren 

Buchsenbohrung . . . . {4,05 | 5,06 | 6,05 
k | Durchmesser der größeren 

Buchsenbohrung . . . . {5,05 | 6,05 | 7,06 


l | Lichte Tiefe der Steck- 

dosenlöcher . ...14 6 7 
m | Durchmesser der Steck- 

dosenlöcher . ; 95 |11,5| 14 


n | Größter Durchmesser für 
den Stecker. . . . . .1 36 | 47 | 58 
o | Kleinster Durchmesser der 
ebenen Stirnfläche der | 
Steckdose . . . . . .{ 39| 50! 6 


Die für den Bund der Steckerstifte festge- 
setzten Normalmaße gelten nur, wenn ein Bund 
vorhanden ist. Die Steckerstifte sollen an ihrem 
Ende halbkugelförmig verrundet und der Länge 
nach mit einem Schlitz verschen sein. 

Für den Mittenabstand der Stifte und Buchsen 


a) ist eine Abweichung von + 0,15 mm zulässig. 


Normalien für Stöpselsicherungen 
mit Edisongewinde. 
(Gültig für Stromstärken von 2 bis 20 Amp.) 
Nachstehende Festsetzungen beziehen ‚sich 
nur auf Stöpselsicherungen mit Edisonzewinde, 
bei denen die.Unverweechselbarkeit dureh Höhen- 
unterschiede efreicht wird. 
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Das Gewinde entspricht in seinen radialen 
Abmessungen den Normalien für Lampenfüße 
und Fassungen mit Edisongewinde-Kontakt. 


€ 


a P 
MEA 
r 


r? 
IA T N 
TER 
\Geninde Ae ena 
Abb. 26. 
In den achsialen Abmessungen müssen die 


Stöpsel (Abb. 26) der folgenden Zahlentafel ent- 
sprechen. 
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Stelle vorgeschlagen worden. (§ 23 und 25h 
der Sicherheitsvorschriften.) 

3. Gegen andere Überspannungen, z. B. 
solche infolge von Belastungsschwankungen, 
Kurz- und Erdschlüssen, oder anderen Ur- 
sachen hat man bisher nicht überall genügend 
Vorsorge getroffen. 

4 Die nachfolgenden Sätze handeln von 
Mitteln, um UÜberspannungen in diesem engeren 
Sinne für die elektrischen Anlagen unschädlich 
zu machen. 


B. Bedürfnis nach Überspannungssicherungen. 


5. Uberspannungssicherungen sind überall 
da anzubringen, wo Überspannungen auftreten, 
insbesondere bei Anlagen mit mehr als 1000 V 
Betriebsspannung. 

6. Auch Anlagen mit geringerer Betriebs- 
spannung haben gelegentlich unter Überspan- 
nungen zu leiden; deren verhältnismäßig ge- 
ringe Häufigkeit lAßt aber nur dann besondere 


| | | Größte 
Stromstärke 2 4 6 ' WQ | 15 20 zulässige Ab- 
| i weichung 
Idealmaß `, 2 200. 5 29 27 25 o | A 
Sollmaß der Stöpsellänge L 31,35 29,35 27,35 25,35 23,35 21,35 + 0,15 
Sollmaß der Sockeltiefe T. 30,65 30,65 30,65 30,65 30,65 30,65 + 0,15 
SollnaßB der Kopfhöhe der 
Ergänzungsschraube A . . d 2 4 6 8 10 + 0,10 


Für die 
folgendes: 

Das Unterteil des Stöpselfußes muß inner- 
halb eines Kegels mit einem Scheitelwinkel 
von 600 liegen, dessen Scheitel 12 mm unter- 
halb der Kontaktfläche liegt. Der Unterteil des 
Fußes darf nicht einen größeren Durchmesser 
als 3 mm haben. Der Abstand von Kontakt- 
fläche bis zum Gewindering muß mindestens 
8 mm und die Länge des Gewindes 13 mm be- 
tragen. 


übrigen Stöpseldimensionen gilt 
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Der Durchmesser des Wulstes am Kopfe 
des Stöpsels darf 38 mm nicht überschreiten. 

Der Durchmesser des Halses darf 32 mm 
nicht überschreiten. 


Abb. 28. 


Zur Kontrolle der Stöpsel und Sockel sind 
die Lehren Abb. 27 und % zu verwenden. 


Leitsätze 
für den Schutz von elektrischen Anlagen 
gegen Überspannungen. 


A. Wesen der Überspannung. 


1. Eine Überspannung im allgemeinen Sinne 
des Wortes ist jede Erhöhung der Spannung 
über das Maß der betriebsmäßigen Spannungs- 
schwankungen hinaus. 

2. Insofern derartige höhere Spannungen 
durch atınosphärische Vorgänge oder durch 
Übertritt von höherer Spannung in Stromkreise 
niederer Spannung erzeugt werden, sind sie 
schon seit langem bekannt, und es sind Mittel 
zur Beseitigung ihrer Gefährlichkeit an anderer 


Vorkehrungen als wünschenswert erscheinen, 
wenn tatsächlich gefährliche UÜberspannungen 
beobachtet werden. 

7. Der Schutz einer Anlage wird erfahrungs- 
gemäß am umfassendsten durch Überspannungs- 
sicherungen in der Zentrale bewirkt. 

8. Außerdem empfiehlt es sich, eine größere 
Anzahl von Überspannungssicherungen dann 
gleichförmig über das Netz zu verteilen, wenn 
die Verhältnisse der Anlage das Auftreten von 
Überspannungen begünstigen oder sie beson- 
ders gefährlich erscheinen lassen. (Freileitungen, 
größere räumliche Ausdehnung des Netzes u. dgl.) 

9. Man berücksichtigt in diesem Falle vor- 
nehmlich alle Leitungsenden, Überführungen 
von Kabeln in Freileitungen, Unterstationen 
und ähnliche Punkte. 

10. Bei längeren durchgehenden Leitungs- 
strecken haben sich auch unterwegs Überspan- 
nungssicherungen bewährt. 

11. Wenn Freileitungen auf kurze Strecken 
durch Kabel unterbrochen sind, mag manchmal 
das Anbringen von Überspannungssicherungen 
an beiden Kabelenden Schwierigkeit bereiten. 
Es ist in solchen Fällen nach den bisherigen 
Erfahrungen zu empfehlen, ein entsprechend 
stärker isoliertes Kabel anstelle eines normalen, 
geschützten zu verwenden. 

12. Im übrigen wird man jede Ursache ver- 
meiden, welche Anlaß zu Überspannungen geben 
kann, z. B. ist bei konzentrischen Kabeln die 
richtige Reihenfolge der Leiter beim Schalten 
zu beachten, und bei den übrigen Wechsel- 
stromanlagen muß man anderseits möglichst 
immer alle Leiter gleichzeitig einschalten. 


C. Einbau der Überspannungssicherungen. 


13. Um die Überspannungssicherungen stets 
wirkungsbereit zu erhalten, muß man sie so an- 
ordnen, daß sie beim Abschalten von Betriebs- 
mitteln nicht mit abgeschaltet werden. Es ist 
zu empfehlen, den Stromkreis der Überspan- 
nungssicherungen durch Schmelzsicherungen 
oder andere Unterbrecher abschaltbar einzu- 
richten. 

14. Die empfiudlichere Natur der Überspan- 
nungssicherungen fordert, daß sie in geschlosse- 
nen Räumen untergebracht werden und leicht 
zugänglich sind. Eine regelmäßig wiederholte 
Besichtigung der Sicherungen nebst Zubehör 
ist für ihre Verläßlichkeit durchaus zu wünschen. 
($$ 3 und 4 der Vorschriften für den Betrieb 
elektrischer Starkstromanlagen.) 

15. Die Überspannungssicherungen sollen 
die Ableitung so ausführen, daß hierbei keine 
weiteren gefährlichen Uberspannungen ent- 
stehen. Sie sind deshalb so einzustellen, daß 
sie bei einer Spannung ansprechen, welche der 
Betriebsspannung der Anlage möglichst nahe 
liegt. Auch für Schutzvorrichtungen, die nach 
Erde hin ableiten, gilt die Betriebsspannung, 
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das heißt die verkettete, effektive Spannung 
als Maßstab. 

16. Der neutrale Punkt für Mehrphasen- 
anlagen soll tunlichst dauernd geerdet werden. 
In solchen Anlagen stellt man die Sicherungen 
ınöglichst nahe der Spannung gegen Erde ein. 

17. Der § 22 der Sicherheitsvorschriften, be- 
treffend Erdleitung, ist in allen diesen Fällen 
angemessen anzuwenden. 

18. Wenn die Ableitung der Überspannung 
eine zu hohe Stromstärke zur Folge hat, so 
sind neue Störungen, z. B. neue Überspannungen 
oder das Herausgehen von Automaten, Durch- 
schmelzen der Sicherungen und anderes mehr 
zu befürchten. Anderseits würde bei einer zu 
kleinen Stromstärke oder einer zu langsamen 
Ableitung befürchtet werden müssen, daß die 
Überspannungen nicht genügend ungefährlich 
gemacht werden. In dem Ableitungsstromkreis 
sind deshalb geeignete Widerstände mit mög- 
lichst geringer Selbstinduktion vorzusehen, 
deren Größe nach den besonderen Verhältnissen 
der Anlage sachgemäß zu bestimmen ist. 


Normalien für Leitungen. 


A. Normalien für Gummiband- und Gummi- 
ader-Leitungen. 


I. Gummibandleitungen. 


(Geeignet zur festen Verlegung über Putz in 
trockenen Räumen für Spannungen bis 125 V, 
auf Isolierrollen bis 250 V.) 


Gummibandleitungen sind mit massiven 
Leitern in Querschnitten von 1 bis 16 qmm, 
mit mehrdrähtigen Leitern in Querschnitten von 
1 bis 150 qmm zulässig. Die Kupferseele ist 
feuerverzinnt, mit Baumwolle umgeben und 
darüber mit unverfälschtem, technisch reinem 
unvalkanisiertem Paraband umwickelt. Die Uber- 
lappung der Umwicklung muß mindestens 2 mm 
betragen. Die Parabandhülle muß für 100 m 
einadriger Leitung folgende Gewichte zufweisen. 


Küpfer- Gummi- Mindestzahl 

: gewicht der Drähte bei 

NEE in Gramm mehrdrähtigen 

ann mindestens Leitern 

1,0 130 7 
1,5 165 7 
258 190 7 
4,0 230 7 
6,0 280 7 
10,0 310 7 
16,0 420 7 
25,0 550 7 
35,0 650 19 
50,0 800 19 
70,0 1000 19 
95,0 1200 19 
120,0 1400 19 
150,0 1500 19 


Der Gewichtsfeststellung wird das Mittel 
aus fünf Wägungen von aus verschiedenen 
Stellen entnommenen 1 m langen Stücken zu 
Grunde gelegt. l 

Uber der Parabandhülle befindet sich eine 
Umwicklung mit Baumwolle und über dieser 
eine Umklöpplung aus Baumwolle, Hanf oder 
ähnlichem Material, welche in geeigneter Weise 
imprägniert ist. Die so bezeichneten Leitungen 
werden einer Durchschlagsprobe nicht unter- 
worfen. 

Gummibandleitungen dürfen als Mehrfach- 
leitungen nicht benutzt werden. 


II. Gummiaderleitungen. (Allgemeines. 


Die Gummiaderleitungen sind mit massiven 
Leitern in Querschnitten von 1 bis 16 qmm, mit 
mehrdrähtigen Leitern in Querschnitten VON 
1 bis 1000 qmm zulässig. 

Die Kupferseele ist feuerverzinnt und mit 
einer wasserdichten vulkanisierten Gummihülle 
umgeben. 8 

Jede Leitung muß nach -stündigem 
Liegen unter Wasser geprüft werden und einer 
\/„stündigen Einwirkung eines Wechselstrom®® 
in Höhe der Prüfspannung der nachstehenden 
Tabelle zwischen Kupferseele und Wasser, 
dessen Temperatur 25° C nicht überschreiten 
darf, widerstehen. 
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Die Prüfspannungen sollen betragen: 


Volt Prüfspannung 
bis 1000 2.000 
„ 2000 4 000 
„ 3000 6 000 
„ 4000 8 000 
„ 5000 9 000 
„ 6000 10 000 
„ 7000 12 000 
„ 8000 13 000 
„ 10000 15 000 
„ 12000 18 000 


Jede Leitung muß über dem Gummi von 
einer Hülle gummierten Bandes umgeben sein. 
Als Einzelleitung verwendet, muß dieselbe 
außerdem eine imprägnierte Umklöpplung er- 


halten. 
Bei Mehrfachleitungen kann die Umklöpp- 


lung gemeinsam sein. 

Alle Leitungen können außerdem einen 
Metallpanzer (Geflecht, Umwicklung oder der- 
gleichen) erhalten. 


a) Gummiaderleitungen (G.A.). 


(Geeignet zur festen Verlegung für Spannungen 
bis 1000 V und zum Anschluß beweglicher 
Apparate bis 500 V.) 


Die Wandstärke der Gummihülle richtet 
sich nach folgender Tabelle: 


Mindestzahl Stärke der Gummischicht 


Kupfer- ; 
der Drähte b ; 
querschnitt See Cette E RS sen 

rim Leitern nn ec? 
1,0 7 0,8 1,1 

1,5 7 0,8 1,1 
2,5 7 1,0 1,4 
a 7 1,0 1,4 

) 7 1,0 1,4 
10,0 7 1,2 1,7 
GE 7 1,2 1,7 
? 7 1 ‚4 2,0 
35,0 19 1,4 2,0 
50,0 19 1,6 2,3 
70,0 19 1,6 2,3 
96,0 19 1,8 2,6 
120,0 37 1,8 2,6 
150,0 37 2,0 2,8 
185,0 37 2,2 3,0 
210,0 6l 2,4 3,2 
310,0 6l 2,6 3,4 
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Kupfer Mindestzahl Stärke der Gummischicht 
Kupfer- . S 
A der Drähte bei , und nicht 
auerschaltt mehrdrähtigen Mindestens mehr als 
in qmm Lei 
eitern mm nm 
400,0 61 2,8 3,6 
500,0 91 3,2 4,0 
625,0 91 3,2 4,0 
809,0 127 3,5 4,5 
1000,0 127 3,5 4,5 
b) Gummiaderleitungen für Spannungen 
über 1000 V (GO A.). 


(Geeignet zur festen Verlegung und zum An- 
schluß beweglicher Apparate bis 1500 V.) 


Hochspannungsleitungen führen die Be- 
zeichnung S.G.A., welcher die Betriebsspan- 
nung als Index anzufügen ist, z. B.: S.G.A. 10 
(3000). Die Gummihülle muß bei diesen Lei- 
tungen aus mehreren verschiedenfarbigen 
Lagen Gummi hergestellt sein. Vorschriften 
über die Stärke der Hülle bestehen nicht. 


B. Normalien für Gummiader-Schnüre. 


(Geeignet zur festen Verlegung für Spannungen 
bis 1000 V und zum Anschluß beweglicher 
Apparate bis 500 V.) 


Gummiader-Schnüre sind in Querschnitten 
von 1 bis 6 qmm znlässig. 

Die Kupferseele besteht aus feuerverzinnten 
Kupferdrähten von höchstens 0,3 mm Durch- 
messer, welche miteinander verseilt sind. Die 
Kupferseele ist mit Baumwolle umsponnen und 
darüber mit einer wasserdichten vulkanisierten 
Gummihülle umgeben. 

Jede Leitung muß nach 24-stündigem Liegen 
unter Wasser geprüft werden und einer halb- 
stündigen Einwirkung eines Wechselstromes 
von 2000 V zwischen Kupferseele und Wasser, 
dessen Temperatur 25° C nicht übersteigen 
darf, widerstehen. 

Die Wandstärke der Gummihülle richtet 
sich nach folgender Tabelle: 


Stärke der Gummischicht 
Kupfer- 


querschnitt mindestens und nicht 
in qmm mehr als 
mm mm 
1,0 0,8 1,1 
1,5 0,8 1,1 
2,5 1,0 1,4 
4,0 1,0 1,4 
6,0 1,0 1,4 
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Als Einzelleitung oder verseilte Mehrfach- 
schnur verwendet, muß die Gummihülle als 
Schutz eine Umflechtung aus Fasermaterial 
(Garn, Seide, Baumwolle oder dergleichen) er- 
halten. Bei runden oder ovalen Mehrfach- 
schnüren kann der Schutz der Gummihülle auch 
in anderer Weise hergestellt werden, solche 
Mehrfachschnüre müssen dann noch eine ge- 
meinsame geeignete Umklöpplung erhalten. 

Für bewegliche Stromverbraucher können 
sowohl runde wie verseilte Mehrfachschnüre 
verwendet werden. 


C. Normalien für Fassungsadern. 
(Bezeichnung F. A.) 


(Geeignet zur Installation in und an Beleuch- 
tungskörpern.) 


Die Fassungsader besteht 
massiven oder mehrdrähtigen 
0,75 qmm Kupferquerschnitt. 

Die Kupferseele ist feuerverzinnt und mit 
einer vulkanisierten Gummihülle umgeben, 
deren Wandstärke 0,6 mm betragen soll. Über 
dem Gummi befindet sich eine Umklöpplung 
aus Baumwolle, Hanf, Seide oder ähnlichem 
Material, welches auch in geeigneter Weise 
imprägniert sein kann, und darf der äußere 
Durchmesser der Ader 27 mm nicht über- 
steigen. Diese Adern können auch mehrfach 
verseilt werden. Eine Fassungsdoppelader 
(Bezeichnung F. A. 2) kann auch aus zwei neben- 
einander liegenden nackten Fassungsadern, die 
gemeinsam wie oben umklöppelt sind, bestehen. 
Ibre äußeren Dimensionen dürfen 5,4 mm nicht 
übersteigen. 

Die so bezeichneten Fassungsadern sind in 
trockenem Zustande einer halbstündigen Durch- 
schlagsprobe mit 1000 V Wechselstrom zu 
unterziehen; einfache Fassungsadern sind 
hierbei, wenn 5 m lang, doppelt zusammen- 
zudrehen. 


aus einem 
Leiter von 


D. Normalien für Pendelschnur. 


(Geeignet zur Installation von Schnurzug- 
pendeln.) 


Die Pendelschnur hat einen Kupferquer- 
schnitt von 0,75 qmm. 

Die Kupferseele besteht aus feuerverzinnten 
Drähten von höchstens 0,3 mm Durchmesser 


E. Normalien für einfache Gleichstromkabel mit und ohne Prüfdraht bis 700 V. 


Ki SC pfer A sol : E Auferer Durch- 
TE EE EE Bespinnu ick 
Effek- eg ahl der Drähte (E Isoljerhälle Bleimantel des a Armierung SO messer ee Misimal 
tiver Kabel schnitt einfacher | doppelter ne P rüfungs- 
Sup; ohne | Se Kon- Mi l- e Kon- ` Blech- armierten h ; 
quer- | Kupfer-[ struk- inima Gesamtdicke tank: Dicke Drahtstärke | Kabels ohne mit spannung 
schnitt ee seele dicke "E stärke | Prüfdraht Prüfdraht 
SEENEN e GE Sg E a Zu ng er br Ee 
1,0 1 ges = 1,75 1,2 | — 1,5 | — Verzinkter 1,5 17 — 
1,6 1 = — 1,75 1,2 — 1,5 — Eisendraht| 1,5 7 0 — 
2,5 l — — 1,75 12 | —- | 1,5 — von 1,5 18 | — 
4,0 | l — —_ 1,75 1,4 — 1,5 — 1,8 mm 1,5 19 — 
6,0 l — = 1,75 1,4 — 1,5 — Durch- 1,5 19 — 
10,0 1 — = =) 1,75 1,4 — E 1,5 _ messer 1,5 20 = 
16,0 7 3 2 | 20 1,5 2><09 G 2,0 2x05 u 2,0 23 24 2 
2% 7 6 = | 20 1,5 209 e 2,0 2x05 | — 2,0 24 25 S 
35 7 6 2 | 20 16 | 2x09 | $ 2,0 2x08 | — 2,0 25 | 26 = 
50 19 6 2 2,0 1,6 2x 1,0 a j 20 2x<0,8 | — 2,0 29 30 è 
70 19 13 d 2,0 1,7 2><1,0 = 2,0 2x08 ı — 2,0 31 32 S 
95 19 13 E 2,0 1,7 2><1,0 = 2,0 2x.0,8 _ 2,0 32 | 33 > 
120 19 13 D 2,0 1,8 2x 1,1l = " 20 2x10 | en 2,0 35 36 a 
150 19 18 ı 18 | 38 19 | 2x1 2 2,0 2 >< 1,0 — 2,0 37 38 > 
185 37 26 = 2,25 2,0 2>x< 1,1 E 2,5 2><1,0 Ss 2,0 40 4l R 
240 37 29 E | 250 2,1 2x 1,2 5 2,5 21,0 — 2,0 43 44 | 
310 37 36 ei 2,50 2,2 2x12 2 25 2><1,0 — 2,0 46 47 
400 87 36 2,50 2,3 2>x<12 2,5 2>x<1,0 2,0 49 50 
500 37 36 2,75 2,4 2><1,3 3,0 2:<1,0 = 2,0 54 j 58 
625 37 36 2,75 2,6 2><1,8 30 2 >x< 1,0 = 2,0 58 59 
800 | 37 36 | 3,0 2,8 2x 1,4 3,0 SEA — 2,0 63 64 
1000 | 37 36 | 3,0 3,0 2x 1, 3,0 2><1,0 — 2,0 67 68 


Der Isolationswiderstand der Kabel soll bei Abnahme im Werk mindestens 500 
Die Isolationsmessung bei Abnahme in der Fabrik soll auf Verlangen des Abnehmers mit 700 V vorgenommen werd 


Megohm pro Kilometer bei einer Temperatur von 150 C betragen. 


en. Auf Verlangen des 


Fabrikanten müssen hierbei die Oberflächenströme abgefangen werden. 
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welche miteinander verseilt sind. Die Kupfer- 
seele ist mit Baumwolle umsponnen und 
darüber mit einer vulkanisierten Gummihülle 
von 0,6 mm Wandstärke umgeben. Zwei Adern 
sind mit einer Tragschnur oder einem Trag- 
seilchen aus geeignetem Material zu verseilen 
und erhalten eine gemeinsame Umklöpplung 
aus Baumwolle, Hanf, Seide oder ähnlichem 
Material. Die Tragschnur oder das Tragseil- 
chen können auch doppelt zu beiden Seiten 
der Adera angeordnet werden. Wenn das 
Tragseilchen aus Metall hergestellt ist, muß es 
umsponnen oder umklöppelt sein. Die gemein- 
same Umklöpplung der Schnur kann weg- 
fallen, doch müssen die Gummiadern dann 
einzeln umflochten werden. 

Die so bezeichnete Pendelschnur soll in 
trockenem Zustande einer Wechselspannung 
von 1000 V widerstehen. 

Die Pendelschnüre für Zugpendel usw. 
müssen so biegsam sein, daß einfache Schnüre 
um Rollen von 25 mm Durchmesser und 
doppelte um Rollen von 35 mm Durchmesser 
ohne Nachteil geführt werden können. 


E. Normalien für einfache Gleichstromkabel mit und ohne 
Prüfdraht bis 700 V siche 8. 665. 
Belastungstabelle 


für einfache im Erdboden verlegte Gleichstrom- 
kabel bis 700 V mit und ohne Prüfdraht. 


Querschnitt Stromstärke 
in qmm in Amp 

16 140 

2 175 

35 215 

60 260 

Ou 315 

9 370 
120 420 
150 475 
185 530 
240 615 
310 705 
400 810 
509 920 
625 1040 
800 1190 
1000 1350 


Die in der Tabelle angegebenen Strom- 
stärken dürfen auf keinen Fall überschritten 
werden und gelten, so lange nicht mehr als 
zwei Kabel dicht nebeneinander im gleichen 
Graben in der üblichen Verlegungstiefe liegen. 
Mittelleiter werden nicht als Kabel betrachtet. 

Der Tabelle ist als zulässige Übertemperatur 
250 C und eine Verlegungstiefe von 70 cm zu- 
grunde gelegt. Bei ungünstigen Abkühlungs- 
verhältnissen, wie z. B. bei Anordnung von 
Kabeln in Kanälen und dergl., oder Anhäufung 
von Kabeln im Erdboden, empfiehlt es sich, die 
Höchstbelastung auf ?/, der in der Tabelle an- 
gegebenen Werte zu ermäßigen. 


F. Normalien für konzentrische, 
bikonzentrische und verseilte Mehrleiterkabel 
mit und ohne Prüfdraht. 


Die Drähte der Außenleiter bei konzentri- 
schen und bikonzentrischen Kabeln sind derart 
zu wählen, daß dieselben einen möglichst ge- 
schlossenen Leiter bilden. Schwächer als 0,8 mm 
Durchmesser dürfen die Drähte jedoch nicht 
sein. 

Konzentrische und bikonzentrische Kabel 
sind nur für Spannungen bis 3000 V zulässig. 

Die Prüfspannungen der Kabel werden wie 
folgt festgesetzt: 

Die Spannung bei der Prüfung in der Fabrik 
soll das Doppelte, jene bei der Prüfung nach 
fertiger Verlegung das 1,26-fache der Betriebs- 
spannung betragen. 

Den Bedingungen ist genügt, wenn die 
Kabel in der Fabrik nach einhalbstündiger 
Prüfung und im fertig verlegten Netz nach 
einstündiger Prüfung mit den vorgeschriebenen 
Spannungen in Wechselstrom- beziehungsweise 
bei den Dreifachkabeln in Drehstromschaltung 
nicht durchschlagen. Der Isolationswiderstand 
soll sich nach der Hochspannungsprobe nur 80 
viel verändern, als etwaige Erwärmungen mit 
sich bringen. 

Kupferwiderstand siehe „Kupfernormalien 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker“. 
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Mindestzabl der Drähte | "U | für Kabel bis 
Kupfer-[ ` rähte MV 
quer- des Innen- : i e 
schpitt | Jeiters bei kon- jedem Quer- ls 
zentrischen reis- | schnitt | Kon- | zwi- 
der Kabela för- F senen 
Einzel- —| migen er struk len 
Leiter f .- Leitern 
leiter Ss bei denlbupier) ` und zwi- 
ohne | mit ver- | seele | tion | schen 
Prüf- | Prüf- |seilten Leiter, 
qmm jdrähte |drähten [Kabeln] Am und Blei 
ie | nE 
1,5 — — 1 
2,5 Segen m 1 
4 ._ — 1 
6 — — 1 
10 1 — 1 
16 1 — 7 
25 7 6 7 
35 7 6 7 
50 19 6 19 2,3 


2,3 
2,3 
2,3 
2,3 
2,5 
2,5 
2,8 
2,8 


Imprägnierte Faserisolation 


2,3 

5 2,3 
2,3 

2,3 

2,3 

2,3 

. ` 2,3 

2,3 


Der Isolationswiderstand soll mindestens 
500 Megohm pro Kilometer bei 150 C betragen 
und ist so zu verstehen, wenn ein Leiter gegen 
die andere und Bleimantel beziehungsweise 
Erde gemessen wird. Messungen bei anderer 
Temperatur als 16° C und Umrechnungen auf 
150 C sind zulässig, so lange die umzurechnen- 
den Werte zwischen dem 0,5- bis 2-fachen der 
normalen Werte liegen. Die Isolationsmessung 
bei Abnahme in der Fabrik soll auf Verlangen 
des Abnehmers mit 700 V vorgenommen werden. 
Auf Verlangen des Fabrikanten müssen hierbei 
die Oberflächenströme abgefangen werden. 

Die Stärken der Isolationsschichten zwi- 
schen den Leitern unter sich und zwischen den 
Leitern und Blei werden bei den Kabeln 
höherer Spannungen, also über 700 V, dem Er- 
messen des Fabrikanten überlassen. Keines- 
falls dürfen die Stärken geringer sein, als für 
die Kabel für 700 V festgelegt ist. 

Die Stärken der Bleimäntel und der Eisen- 
bandarmierung richten sich nach folgender 
Tabelle: 


Durch- Bleimantel Be- Blech- 
ee ARE spinnung stärke 
oil j. des Blei- der 
mantel j eiofach | doppelt | mantels | Armierung 
mm mm mm mm mm 
| 

10 1,5 2 >< 0,9 2 2 x< 0,8 
12 1,6 2><0,9 2 2x0,8 
14 1,7 2x 1,0 2 2><0,8 
16 1,7 CEA 2 2>x<0,8 
18 1,8 2>x<11 2 2 x< 0,8 
20 1,9 2x 1,1 2,5 GEAR 
23 2,0 2>x<1,2 2,5 2x 1,0 
26 2,1 2><12 2,5 2>< 1,0 
29 2,2 212 2,5 2 >x< 1,0 
32 23 , 2x<13 2,5 GEAR 
35 ER 2><1,8 25 2 x< 1,0 
38 2,6 2x<1,3 3 2x 1,0 
4l 2,7 2 >x< 1,4 3 2 >x< 1,0 
44 2,8 2x 1,4 3 2 >x< 1,0 
47 3,0 2x<15 3 2x<10 
50 3,2 2><1,6 3 2x 1,0 
54 3,2 2><1,6 3 2x 1,0 
58 3,4 21,7 3 2 >x< 1,0 
62 34 , 2x17 3 2>< 1,0 
66 3,6 | 2x18 3 2><1,0 
70 36 | 2Xx1,8 3 2 >< 1,0 


Die Bespinnung über der Armierung muß der- 
art ausgeführt werden, daß eine gute Deckung 
vorhanden ist. 


Kupfernormalien. 


$ 1. Leitungskupter darf für 1 km Länge 
und I qmm Querschnitt bei 15°C keinen höhe- 
ren Widerstand haben als 17,5 Ohm. Der bei 
¿0 C gemessene Widerstand Jr ist nach der 


Formel 
Re 


Bs = 1 -+ 0,004 (£ — 15) 
umzurechnen. 

2. Kupferleitungen müssen aus Leitungs- 
kupfer hergestellt sein. Die wirksamen Quer- 
schnitte von Kupferleitungen sind grundsätzlich 
durch Widerstandsmessungen zu ermitteln, wo- 
bei ein kilometrischer Widerstand für 1 qmm 
von 17,5 Ohm (vgl. § 1) einzusetzen und für 
Litzen und Mehrfachleiter die Länge des 
fertigen Kabels, also ohne Zuschlag für Drall, 
zu nehmen ist. 

$ 3. Bei der Untersuchung, ob eine Kupfer- 
leitung aus Leitungskupfer hergestellt ist, be- 
ziehungsweise ob dieses den Bedingungen des 
$ ı entspricht, ist der Querschnitt durch Ge- 
wichts- und Längenbestimmung eines einfachen 
gerade gerichteten Leiterstückes zu ermitteln, 
wobei, falls eine besondere Bestimmung des 
spezifischen Gewichtes nicht vorgenommen wird, 
für dieses der Wert 8,91 einzusetzen ist. 


Elektrotechnischer Verein in Hamburg. 


Dem Jahresbericht zufolge zählt der Verein 
heute 126 Mitglieder. Es fanden im ersten Ver- 
einsjahre sieben Sitzungen statt, in welchen 
folgende Vorträge gehalten wurden: 

18. Januar: Herr Marine-Baumeister Schul- 
thes: „Über Schiffselektrotechnik“. 

13. Februar: Herr Ingenieur Klippe: „Die 
Elektrizität im Dienste der Landwirtschaft“. — 
Herr Prof. Voller: „Demonstration der neuen 
Formen der Nernst-, Osmium- und Tantal- 
Lampe“. 

13. März: Herr Ober-Postinspektor Craemer: 
„Das unterirdische Fernsprechnetz in Hamburg.“ 

10. April: Herr Prof. Classen: „Die Lei- 
stungen der neueren Elektrizitätszähler.“ 

9. Oktober: Herr Dipl-XJng. Heilmann: 
„Moderne Lokomobilen und ihre Anwendung 
in elektrischen Stromerzeugungs-Anlagen.“ 

13. November: Herr Ingenieur Cronbach: 
„Theorie des Einphasenmotors und Anwendung 
dieses Motors für die elektrische Vollbahn 
Blankenese-Ohlsdorf. 

ll. Dezember: Herr Dr. H. Krüss: „Kleine 
pbotometrische Mitteilungen“. — Herr Dr. "9. 
Voege: Vorführung neuerer elektrischer Bogen- 
lampen und der Quecksilberdampflampe‘. — 
Herr v. Gaisberg: „Mitteilungen über neue 
Apparatkonstruktionen, Schalter und Steck- 
kontakte“. 

Außerdem wurden im Mai die maschinellen 
Einrichtungen in den neuen Kuhwärder Hafen- 
anlagen unter Führung des Herrn Ingenieur 
E. G. Meyer besichtigt. 

In seinem Vortrag am 9. Oktober „Moderne 
Lokomobilen und ihre Verwendung für elek- 
trische Stromerzeugungs-Anlagen“* führte Herr 
Dipl.-Ing. Heilmann folgendes aus: 

Die Lokomobile hat sich in Deutschland zu 
einer bevorzugten Kraftquelle insbesondere für 
elektrische Stromerzeugungs - Anlagen ent- 
wickelt. Geringer Kohlenverbrauch wird er- 
reicht durch Anordnung der Zylinder im Dampf- 
dom, es fallen so Verluste durch Leitung und 
unvollkommene Ausnutzung des Heizdampfes 
fort. Bei Anwendung überhitzten Dampfes ge- 
atattet die Lokomobile einen für die Gesamt- 
wärme-Ausnutzungsehrvorteilhaften Zusammen- 
bau von Kessel, Maschine und Überhitzer unter 
fast vollständigem Ausschluß von Wärmever- 
lusten. Die Wolfschen Heißdampflokomobilen 
machen infolge Anordnung des Überbitzers In 
der Rauchkammer sowie Verwendung einer 
völlig entlasteten Kolbenschiebersteuerung mit 
Dichtungsringen jede Regelung der Dampf- 
temperatur entbehrlich; sie verbinden mit 
Einfachheit eine große Sicherheit im Betriebe 
und eine von ortsfesten Dampfkraftanlagen 
gleicher Größe unerreichte Brennstoflaus- 
nutzung. Versuche von Prof. E. Josse 1 
Charlottenburg ergaben bei einer Lokomobile 
von 50 PS 4,7 kg Dampf- und 0,567 kg 
Kohlen-Verbrauch für die effektive Pferde- 
kraftstunde. Die Wirtschaitlichkeit des Loko- 
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mobil-Betriebes wird außerdem günstig be- 
BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


einflußt durch: Einheitlichkeit der Gesamt-An- 
i in bäude- 

lage, geringen Ranmubdari Ee (Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Achriftleifuug. keinerlei Verbindlichkeit. Die 


kosten, einfache Aufstellung und schnelle 
d Wiederverwendbarkeit der | Verantwortlichkeit fü e Richtigkeit der Mitteilungen 
Auswechslung un SE Fuert lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Lokomobile. 
Zur Beurteilung der Wirtschaftlichkeit sind 


die Gesamtbetriebskosten maßgebend, eine 
Beurteilung lediglich auf Grund der Brenn- 
stoftstoffkosten versagt beim Vergleich mit 
Verbrennungs -Kraftmaschinen in der Regel 
vollständig, da bei diesen der Anteil der 
Brennstofikosten an den Gesamtbetriebskosten 
je nach dem Anstrengungsgrad der Anlage und 
dem Brennstoffpreis ein ganz anderer ist als 
bei Lokomobilen und weil hier, besonders bei 
teilweiser Belastung, die sogenannten Neben- 
kosten überwiegen. 

Unter Annahme von 3000 Betriebsstunden 
im Jahr betragen die Gesamtbetriebskosten bei 
einer 10 PS Wolfschen Heißdampflokomobile 


Die Umdrehungszahl des Winter - Eichberg- 
Motors bei vollkommener Phasenkompen- 
sierung. 


Herr Professor OSSANNA teilt auf Seite 491 
der „ETZ“ eine Formel mit für die Tourenzahl 
des Winter-Eichberg-Motors bei vollkommener 
Phasenkompensierung. Ich erlaube mir dazu 
die Bemerkung, daß ich eine solche Formel schon 
in meinem ersten Aufsatz über diese Motoren 
(„Zeitschrift f. Elektrotechnik“ 1904, S. 202 und 
203) veröffentlicht habe. Dieselbe lautet für den 
meist vorkommenden Fall, daß die Kurzschluß- 
bürsten koachsial, die Errezgerbürsten senkrecht 
zur Statorwicklung stehen: 


"ts Pf bei °/; Belastung und 6 Pf bei voller N — een 
Belastung, das heißt größter zulässiger Dauer- | m = 157". = H S Za (1-- e) 
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leistung; bei einer 200 PS Lokomobile erniedri- 
gen sich die Kosten auf 3 beziehungsweise 
d Pf für die effektive Pferdekraftstunde. 
Nach Güldner „Berechnung und Entwerten 
von Verbrennungs-Kraftmaschinen“ betragen 
dieGesamtbetriebskosten einerSauggasmotoren- 
Anlage von 10 PS bei ?/, Belastung 9 Pf, bei 
voller Belastung 4,5 Pf, während sich für eine 
200 PS-Anlage die effektive Pferdekraftstunde 
auf 4,5 beziehungsweise 3,25 Pf stellt. Der Ein- 
fluß des Anstrengungsgrades ist bei der Saug- 
gasanlage also doppelt so groß wie bei der 
Lokomobile. Sé 

Die Firma R. Wolf, Magdeburg, hat von 
insgesamt 10000 Lokomobilen für Einzelleistun- 
gen bis zu 400 PS Nennleistung 830 Lokomo- 
bilen für elektrische Stromerzeugungs-Anlagen 
geliefert. 

Herr Dr. Hugo Krüss führte am 11. De- 


Lı 

= V 1+ L 6. 

Benutzt man zur Erregung einen Transfor- 
mator, 80 ist L, der Formel für den auf den 
primären Kreis reduzierten Selbstinduk- 
tionskoeffizienten zu betrachten. Ist das Uber- 
setzungsverhältnis & (primär : sekundär) ver- 
änderlich, so wird man es natürlich mit Vorteil 
in der Formel ausdrücklich anwenden, indem 
man Ly für den nicht reduzierten Koeffizienten 
und L2red = i? L, setzt; die Formel wird dann: 
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. (Diese Formel gilt für sinusförmige Felder. 
Für dreieckige Felder habe ich in einer zweiten 
Abhandlung („Zeitschrift f. Elektrotechnik“ 1905, 
S. 261), übereinstimmend mit Professor 


zember eine Anzahl photometrischer Apparate 
vor: 

L Ein Glühlampenphotomcter ent- 
sprechend den Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. Bei demselben 
wird die zu messende Glühlampe vor einer 
Spiegelecke von 120° aufgestellt, sodaß die 
Glühlampe mit ihren beiden Spiegelbildern ein 
gleichseitiges Dreieck bildet. Die Vergleichs- 
glühlampe ist mit dem Photometerkopf ver- 
bunden und wird mit ihm auf der Bank ver- 
schoben. 

2. Einen optischen Lichtzerstreuer. 
Derselbe dient zur Starklichtphotometrie und 
ermöglicht es, große Helligkeiten auch bei ge- 
ringer Entfernung der Starklichtquelle zu pho- 
tometrieren. Durch zwei Linsen, deren Abstand 
voneinander einstellbar ist, wird das auf den 
Photometerschirm fallende Licht in genau meß- 
barer Weise und zwar in erheblichem Maße 
geschwächt. 

3. Den Helligkeitsprüfernach Wingen, 
bei welchem eine weiße Fläche an den Ort 
gebracht wird, dessen Beleuchtungsstärke ge- 
messen werden soll. während eine benachbarte 
Fläche durch eine Benzinkerze beleuchtet wird. 
Die Flammenhöhe der Benzinkerze kann nach 
Angabe eines Flammenmesserg stufenweise ver- 
ändert werden, sodaß die Vergleichstläche eine 
Beleuchtungsstärke von 10 bis 50 Meterkerzen 
erhält. 

4 Den Beleuchtungsmesser nach 
Krüss-Wingen, eine Vervollkommnung des 
Wingenschen Helligkeitsprüfers. Die Flamme 
der Benzinkerze hat eine konstante, mittels 
eines optischen Fiammenmessers kontrollierte 
Höhe, die Vergleichsfläche wird verschieden 
stark beleuchtet durch verschiedene Neigung 
derselben, die Beleuchtungsstärke wird an einer 
Kreisteilung abgelesen und der Meßbereich 
durch eingeschaltete Rauchgläser bis auf 500 
Meterkerzen erweitert. 

5 Den Apparat zur Bestimmung der 
Flächenhelligkeit nach Krüss. Als Ver- 
gleichslichtquelle dient die Hefnerlampe (oder 
eine elektrische Glühlampe), als Photometer 
dasjenige nach Lummer-Brodhun. Der Apparat 
Bestättet vollkommen genaue Messungen, der 
Meßbereich geht von 0,4 bis 1000 Meterkerzen, 
und es kann in Weißen, Roten und Grünen 
gemessen werden. 


OSSANNA hier, für c = 0 den Wert 


7 
un= a =1,047, 


für trapezfürmige Felder 
Un = 1 bis 1,047 


gefunden.) 

Nebenbei möchte ich bemerken, daß obige 
Formel etwa ein Jahr später auch von BETIIENOD 
veröffentlicht wurde. („L’Eclairage électrique“, 
Bd. 42, S. 164.) 

In meinem Brief Seite 399 habe ich ge- 
schrieben, die Variationen der Drehzahl für 
4 =0 wären wohl kaum größer als 10"; ich 
hatte dabei vorausgesetzt, daß das Übersetzungs- 
verhältnis selbst kaum mehr als um 100% ge- 
ändert würde. Nimmt man nun die beiden 
Werte der Ossannaschen Tabelle 


tm VU. Li y a 
KR EN und (TN 


80 resultiert zwar 
tn = 1,05 und 1,20, 


also eine Differenz von nur 15%; es ist aber 
zu beachten — und dies habe ich früher über- 
sehen — daß in den wirklichen Motoren ent- 
weder der Luftspalt und mit ihm auch o be- 
deutend, oder aber bei kleinem Luftspalt die 
erregende Windungszahl Oz gegenüber 2; 
klein und somit 
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bedeutend sein wird; infolgedessen ist in beiden 
Fällen das Produkt o - bedeutend, und da- 


her der Einfluß des Übersetzungsverhältnisses 
auf die Tourenzahl np=0 größer, als ich beim 
ersten Überschlag asıgenommen hatte 

Brünn, 18. V. 1906. J. K. Sumec. 
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Erwiderung. 


Zu vorstehenden Ausführungen, mit welchen 
sich Herr Professor SUMEC die Priorität in bezug 
auf die Veröftentlichung einer Formel für die 
Kompensations-Tourenzahl des Eichberg-Motors 
sichert, erlaube ich mir folgendes zu bemerken: 

Meine Zuschrift an die Schriftleitung vom 
28. IV. 1906 verfolgte in keiner Weise den 
Zweck, für mich auf die obenerwähnte Formel 
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die Priorität zu sichern; denn hätte ich irgend 
welchen Wert darauf gelegt, so hätte ich vor 
allem mit deren Veröffentlichung nicht so lange 
warten dürfen. Zu meiner Einsendung bin ich 
vielmehr blos durch die Tatsache veranlaßt 
worden, daß erste Fachmänner auf dem Gebiete 
des Einphasen-Kommutatormotors in der „ETZ“, 
anläßlich der Peaprecnung des Buches von 
Herrn VON KOCH, verschiedene Ansichten aus- 
gesprochen hatten, ob die Kompensations- 
tourenzabl vom Umsetzungsverhältnis des Er- 
regertransformators abhängig sei oder nicbt. 

Unter diesen Fachmännern und an der 
Spitze derjenigen, die die Möglichkeit einer 
wesentlichen Änderung der Kompensations- 
tourenzahl mit dem Übersetzungsverhältnisse 
des Erregertransformators verneint haben, fand 
sich eben Professor SUMEC. welcher in seiner 
Einsendung an die Schriftleitung vom 29. III. 1906, 
S. 399, eine auf höchstens 10% zu schätzende 
Tourenänderung angibt. 

Nach dieser Sachlage hielt ich die einfache 
Mitteilung einer Formel, welche den Einfluß 
des Übersetzungsverhältnisses des Erreger- 
transformators auf die Kompensationstouren- 
zahl zu berechnen gestattet, für wünschens- 
wert und dies umsomehr, als sich dieser Ein- 
fluß rechnungsmäßig wesentlich größer heraus- 
stellt, als eben von Professor SUMEC geschätzt 
wurde. Etwas überrascht hat mich daher vor- 
stehende Einsendung, aus welcher hervorgeht, 
daß diese Formel eigentlich schon im Jahre 1904 
veröffentlicht wurde, überrascht, weil ich nicht 
verstehen konnte, wieso Professor SUMEC zu 
Schätzungen greifen mußte, wenn ihm die 
Formel zur Verfügung stand, die doch eine 
genaue Berechnung gestattet hätte. 

Erst nach Durchlesen der Abhandlung vom 
Jahre 1904 wurde es mir klar, waram Professor 
SUMEC zu einer Schätzung greifen mußte. Die 
dort angegebene Gleichung ist nämlich nicht 
allgemein genug entwickelt, als daß aus der- 
selben der Einfluß des Übersetzungsverhält- 
nisses des Erregertransformators und der 
Streuung auf die Kompensationstourenzahl mit 
genügender Deutlichkeit hervorginge Und in 
der Tat, die an der dortigen Stelle zu findende 
Gleichung lautet: 
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während meine Gleichung mit den Bezeich- 
nungen von Professor SUMEC unter Vernach- 
lässigung des Ohmschen Widerstandes des 
Ankers und unter der Voraussetzung, daß o = o, 
sei, gelautet hat: 


wo we dA g 
Np=0 5 N, H 1 + i l ~ $ 


Hätte also Professor SUMEC gleich, das heißt 
vor meiner Veröffentlichung vom 28. IV. 1906, 
seine Formel durch Einführung des Uber- 
setzungsverhältnisses A und des Streuungs- 
koeffizienten o vervollständigt, wie er in obiger 
Zuschrift tut, 80 hätte er nicht zu Schätzungen 
greifen müssen und vor allem hätte er sich in 
diesen nicht täuschen können. Nachdem aber 
Professor SUMEC dies nicht tat und den Ein- 
fluß des ÜUbersetzungsverhältnisses auf die 
Kompensationstourenzahl unterschätzt hat, so 
muß ich wiederum zum Resultate kommen, daß 
meine kurze Mitteilung vom 23. IV. 1906 nicht 
zwecklos war, sondern daß sie ihren Zweck 
vollständig erfüllt hat, indem sie zeigte, daß 
Erfahrung und Theorie auch hier in Einklang 
zu bringen sind, sobald man alle maßgebenden 
Faktoren berücksichtigt. 

Nachdem ich hiermit meine Einsendung 
motiviert habe, nehme ich gerne Veranlassung, 
die Priorität des Herrn Professor SUMEC in 
bezug auf die Entwicklung der Formel für die 
Kompensationstourenzahl anzuerkennen, und 

leichfalls erkenne ich an, daß Professor 
SUMEC zuerst festgestellt hat, daß Synchron- 
und Kompensationstourenzahl für den Fall des 
dreieckförmigen Feldes und bei Vernach- 
lässigung der Streuung nicht identisch sind. 


München, 14. VI. 1906. G. Ossanna. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


„Tudor“ Accumulatoren-Fabrik A.-G., Budapest. 


Die Gesellschaft, welche aus der Wiener 
Vertretung der Berliner Akkumulatoren-Fabrik 
A.-G. hervorgegangen ist, veröflentlicht soeben 
ihren Bericht für 31. X. 1905. Das Aktien- 
kapital beträgt 500000 Kr. Im abgelaufenen 


Geschäftsjahre wurde ein Nettoumsatz von 
631433 Kr erzielt, der zum weitaus größten 
Teile auf Ungarn und nur zum geringen Teile 
auf Serbien und Bulgarien entfällt, welche laut 
Abkommen der Firma mit dem Stamm- 
hause auch zum Absatzgebiet der Gesellschaft 
gehören. Die Gesellschaft hat ein eigenes 
Grundstück erworben, auf dem sie eine neue 
Fabriksanlage errichtet, deren Betrieb für den 
Herbst dieses Jahres vorgesehen ist. Der 
Bruttogewinn beträgt 237 036 Kr, dem Abschrei- 
bungen in der Höhe von 1265 Kr und Unkosten 
im Betrage von 167628 Kr gegenüberstehen. 
Vom erzielten Reingewinn werden 12500 Kr 
dem Reservefonds, 5000 Kr dem Vorstand und 
Aufsichtsrat als Tantième und 5000 Kr der Be- 
aıntenschaft überwiesen. Der verbleibende Rest 
gestattet die Ausschüttung einer 10 !„igen 
Dividende. 

Im kurzen Berichte der Direktion wird 
hervorgehoben, daß trotz der ungünstigen 
politischen Verhältnisse der Umsatz eine bisher 
noch nie erzielte Höhe erreichte, und daß auch 
die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr 
sehr günstig seien. Jon, 


Felten & Guilleaume A.-G., Wien. 


In dem Jahresbericht stellt die Gesellschaft 
fest, daß infolge der günstigeren wirtschaft- 
lichen Lage es ihr gelungen ist, mit Ausnahme 
von Bleikabeln ihren Absatz wesentlich zu ver- 
mehren. Leider war es trotzdem nicht möglich, 
bessere Verkaufspreise zu erzielen, und zwar 
ebensowenigin derelektrotechnischen Abteilung 
in Wien wie in der Stahl- und Eisenwaren-Ab- 
teilung in Bruck. Wenn trotzdem das finanzielle 
Ergebnis ein sehr gutes ist, so ist dies außer 
auf den größeren Umsatz auch auf die ge- 
schickte Ausnutzung der ungewöhnlichen Preis- 
steigerangen auf dem Metallmarkt zurückzu- 
führen. Die Einschüsse für die Verbesserung 
der Fabrikseinrichtungen haben sich infolge der 
damit erzielten Herabsetzung der Gestehungs- 
kosten so gut bezahlt gemacht, daß die Gesell- 
schaft nach dieser Richtung hin auch im laufen- 
den Jahre ihr Streben fortsetzt. 

Die Einrichtungen der Werke sind so 
groß zugeschnitten, daß sie trotz des ver- 
mehrten Absatzes nicht voll ausgenutzt werden 
konnten und daß die Fabrik in der Lage wäre, 
ohne irgend welche Aufwendungen für Ver- 
größerungen, weitaus stärkeren Ansprüchen zu 
genügen. 

Der Reingewinn beträgt 1233736 Kr. Von 
demselben werden verwendet für den allge- 
meinen Reservefonds 61656 Kr, für Tantiemen 
160568 Kr, für Zuwendungen an das Beamten- 
Unterstützungs-Konto 40000 Kr, für das Dispo- 
sitions-Konto 25000 Kr, für das Steuer-ltück- 
stellungs-Konto 100000 Kr. Die Gesellschaft ist 
somit in der Lage, außer 4°, Kapitalzinsen 
noch 8°, Super-Dividende auf ihr Aktienkapital 
von 7 Mill. Kr zu zahlen, also ihren Coupon 
mit 48 Kr für die Aktie einzulösen. Zuzüglich 
des Gewinnvortrages aus dem Jahre 1904 ver: 
bleibt dann noch ein Rest von 240472 Kr, der 
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Hyn. 


Verschiedenes. 


Russische A.-G. Westinghouse. Wie 
wir verschiedenen Zeitungen („Frankf. Ztg.*, 
„Pal Mall Gaz“, „Westminster Gaz.“, „Tri- 
bune“) entnehmen, hat die Russische A.-G. 
Westinghouse die Compagnie centrale d’elec- 
trieit& iin Moskau für den Preis von 4 Mill. bl. 
angekauft. Diese Fabrik ist eine belgische 
Gründung aus dem Jahre 1896, die anfangs 
glücklich, in den letzten Jahren aber 
mit Verlust arbeitete. Hierdurch tritt die 
Westinzhouse-Gesellsehaft mit den in Rußland 
ansässigen europäischen, insbesondere deutschen 
Gesellschaften in Wettbewerb. Es ist ihr ge- 
lungen, bei dem Bewerb um Einführung des 
elektrischen Betriebes auf den Petersburger 
Straßenbahnen den Sieg davonzutragen und 
wird nun diese ganze Lieferung in ihren eigenen 
russischen Werkstätten ausführen. Sn. 


Die Firma Wilhelm Reisser, Stuttgart, 
Generalvertreterin der Allgemeinen Elektri- 
eitäts-Ciesellschaft, Berlin, teilt uns mit, daß sie 
Herrn Ober-Ingenieur Gustav Nobbe Einzel- 
prokura erteilt habe. 

G. Fleischhauer, Zivil - Ingenieur, Han- 
nover, hat den Herren Ingenieur Karl Evers und 
Kaufmann Karl von Eve Handlungsvollmacht 
für sein Haunoversches Bureau in der Weise 
erteilt, daß jeder der beiden Herren berechtigt 
ist, die Firına verbindlich zu zeichnen. 

Sachsenwerk, Licht- und Kruft-A.-G., 
Niedersedlitz- Dresden. Der Firma ist vom 
Magistrat der Stadt Stendal der Auftrag zur 
Errichtung eines städtischen Elektrizitätswerkes 
übertragen worden. 


Für die Schriftleitunug verantwortlich: FE. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Ju 
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KURSBEWEGUNG.. 
i l Kurse 
seit 
Hamo 1. Januar d. J. || der Berich'swoche 
Nied 'Böch- |N z 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — | L 1.1121/1207,— 297,50) 217,25 | 218,—| 217,30 


Akk.-u.El-Werkevorm.Bosse&Co„Berlin]| 45 | 25 | 1.1 Dol 79,— | 91,801 81,—| 8280| 81,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 |38,106| L 10 1214,80 | 229,25! 914,80 | 216.40! 216,4 
Comp. Barcelonesa de Electr.. . . Pst.| 14 6,63 | 1. 1. 71/21 118,50 119,60 119,50 | 119,50| 119,50 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 1. 1.| 18 |307,— |319.90| 810,— | 813 75| 313,75 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . +] 315 Kal l. T. 10 | 195,10 | 202,50 194,30 | 195,90. 195,90 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft 10,8 | — | 1 7.11/24 332,— |%53,75| 232, — 237.50 237,50 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . -Ii6Mülfs 10 | 1. 4. 10 |209,— |219,50| 209,— | 209,50 209,— 
1 
l 
l 
1 
1 


Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 82 | 9,607 0 67,50 | 82,—|| 6835| 70,—| 68,25 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 | 19,79 61/21 128,— | 137,25 128,— | 130,60) 130,28 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. . 7 7,25 — 1117,10 | 124,80) 118,50 | 119,60) 118,50 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . » . «I 36 15 8 | 166,25 | 183,75 178,25 | 179,75, 175,50 
Elektra A.-G., Dresden. . . » 0... . | 45 _ e 2 | 75,25 | 82,70) 77,50| 79,40: 79,40 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 80 17,5 |1.1 7 1133,25 | 141,601 136,10 | 137,75 137,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .I36Milfs| 38 81/21 183,80 | 197,90| 194,25 | 194,25) — 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin. .| 37,5 | 35 143,— | 154,— || 144,— | 146,— | 145,75 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . .| 18 | 6,875 156,50 | 164,60| 156.50 | 158,— | 157,10 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 | 15,868 135,50 | 157,—| 142,50 | 144,60! 144.60 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . ... | 5 | — 137,— | 151,— || 140,75 | 143,40| 142,76 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . .|6MilLRb| — 76,10 | 9, 76,25 | 79,75) 79,75 
do. Vorzugsaktien . I9Mil.Rbl.| — 121,10 | 138,75 121,10 | 123,75| 123,30 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 29,9 189,—| 129,75 | 130,—| :29,80 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. . . 54,5 | 28,265 181,90 | 198,501 192,20 | 196,25| 196,25 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 1 200,25 | 221,801 200,25 | 203,25! 201,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68 88,— | 92, 88,— | 88,10) 88,10 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |31,584 162,75) ! 55,50 | 165,75| 155,50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,935 127,50 | 185,—| 130,— | 130,25) 130,— 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 135,50 | 151,—| "44,— | 146,—| 144, — 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . | 42 | 17 | 122,— | 129,80 127,— | 128,—| 127,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 15 | : 130,10; 127,— 127,25| 127,— 
Große Berliner Straßenbahn . . . . „Jıoooe2al 8,038 187,— | 198,80; 187,— | 188,25] 187,— 
Große Casseler Straßenbahn . . . | 6 1,99 106,— | 113,—|| 111,90 | 112,—| 111,90 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 | 13,06 185,25 | 191,75 186,30 | 187,— | 186,30 
Straßenbahn Hannover . . . 2 2 .| %4 | 16,02 79,75 | 86,60| 79,75 | 80,50! 79,75 
Magdeburger Straßenbahn . . . ...1 6 4,5 155,— |168,—|| 164,— 165,75 164,27 
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TE ; ` liberales Ministerium stimulierte, allgemein eine 

ae MË bessere Stimmung bahnbrechen. Trotzdem dann 

che Elektrizitätswerk beabsichtigt, neben im weiteren Wochenverlauf Paris neuerdings 

nr an De BC eier e flau tendierte und namentlich London eine 

gas-Anlage für 175 PS, die am Werk befindliche abermalige Deroute auf dem Goldminenmarkte 

Wasserkraft mit etwa 30 PS nutzbar zu machen, idet el ae ee EE TEE 
womit bei Tilgung und Verzinsung des Anlage- | Me'dete, auch der niesige > | 


au? i i u eine ganz kolossale Inanspruchnahme des In- 
an bedeutender Nutzen rdan Merk stituts für den Quartalsbedarf zeigte, erhielt 


sich mit geringen Unterbrechungen hier die 
„Titan“ Elektrizitäts-A.-G., Bergehof | feste Haltung, us die Spekulation aus dem 
(Ithnld.). Das von R. Halbach ins Leben ge- | scharfen Rückgange des Privatdiskontes von 
rufene Unternehmen bezweckt die Herstellung | 3°/,0/, auf 3°/,%/, die Hoffnung schöpft, in der 
und den Betrieb von Maschinen, insbesondere | nächsten Zeit auf dem Geldmarkt mit leichteren 
von elektrischen Maschinen, Apparaten und | Sätzen rechnen zu dürfen. Gegen Wochenende 
Einrichtungen, sowie den Betrieb aller sich | akzentuierte sich die Festigkeit besonders auf 
hieran anschließenden Geschäfte. Vorstand der | dem Montaumarkt noch weiter auf die der Spe- 
Gesellschaft ist der Ingenieur K. Kheinländer | kulation überraschend kommende Dividenden- 
zu Bergehof b. Radevormwald, taxe von 100/, — man hatte nur 8 "/o erwartet — 
Ganzsche Elektrizitäts-A.-G. in Buda- | seitens der Deutsch-Luxemburger Gesellschaft. 
pest. ne u un a Un hat General Electric Co. 164. 
nunmehr in den Räumen der Ungarischen All- Tt .10.— 
gemeinen Kreditbank Een Das Aktien- En Eu par n ie E x ge 
kapital beträgt 8 Mill. Kr. Zugleich wurde die Elektrolyt. Kupfer!) . str. i . 
Patent-A.-G. mit einem Aktienkapital von bia 89. — — 
500000 Kr. gegründet, deren Zweck es ist, Zinn (per Kasse). . . . Lestr. 172. 10. 
Patente anzukaufen und zu verwerten. Zink. . 2 22.2200. Lett, 26.17. 


6 
i r ee e Ge A.-G., Zürich. Blei... 2.2.0.0. 0. Lett, 16.10.—. 
nter dieser Firma ist die bisherige Liichtkohlen- / . IL d. dJ. 
aud Ce Kömmandıt E e EE EE 

G. A. Pestalozzi & Cie., in eine Aktien-Gesell- a 
schaft umgewandelt worden. Die neue Gesell- 
schaft übernimmt die Fabrik-Anlage in Nieder- 
glatt mit Maschinen, Inventar und Vorräten zum 
Zwecke, diese Anlagen, insbesondere zur Her- 
stellung von Elektroden, auszubauen. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 9. Juli. 
MD 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen. , e 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erto dër 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse Soe 
Aufragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werde 
od nicht beachtet. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Fragekasten. 


Frage 30. Wer liefert Spezialmotoren von 
etwa 2 bis 4 PS zum Betriebe von Dynamo- 
maschinen für Beleuchtung kleiner Landhäuser 
o. derg].' 


ĖS 
Abschluß des Heftes: 7. Juli 1906. 


Berlin, den 7. Juli 1906. 


Nachdem die Börse die Berichtswoche noch 
in recht matter Haltung eröftnet hatte, konnte 
sich am Dienstag vom Markt der Russenwerte 
ausgehend, für den die Aussicht auf ein neues 


Oooo 


lius Springer in Berlin, 


1 


Di 


19. Juli 1906. 
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‚der mittleren sphärischen und der mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke. 


Von Drun. Berthold Monasch. 


Hilfsapparate, welche die Bestimmung 
der mittleren räumlichen Lichtstärke durch 
eine einzige photometrische Messung ge- 
statten, sind zuerst von Blondel beschrieben 
worden. Blondel!) nannte derartige Appa- 
rate „Lumenmeter“ und besprach im Jahre 
1895 in einer größeren Abhandlung drei 
Ausführungsformen seiner Lumenmeter. 
Bei diesen drei Arten wurde die Lichtquelle 
im Mittelpunkte einer undurchsichtigen 
Kugel angeordnet, aus welcher Licht durch 
eine oder mehrere Öffnungen heraustreten 
konnte; das Licht wurde nach einer oder 
mehrfacher Reflexion auf einen Schirm 
geworfen, welcher als selbständige Licht- 
quelle photometriert wurde. Ein Nachteil 
der Blondelschen Lumenmeter ist neben 
ihrem hohen Preise ihr beschränkter An- 
wendungsbereich; sie lassen sich nur für 
achsial symmetrische Lichtquellen verwen- 
den, wenn die räumliche Lichtstärke durch 
eine einzige Messung bestimmt werden soll. 

Das „integrierende Photometer“ von 
Matthews?) läßt sich ebenfalls uur für 
achsial symmetrische Lichtquellen und für 
solche achsial asymmetrischen Lichtquellen 
verwenden, die in schnelle Drehung versetzt 
werden können, wie z. B. Kohlenfaden-Glüh- 
lampen. 

Im Jahre 1900 beschrieb Ulbricht?) 
einen Apparat, der aus einer im Innern 
diffus reflektierenden Hohlkugel bestand, 
bei welcher in einen kleinen Ausschnitt 
der Kugeloberfläche ein Milchglasfenster 
eingelassen war, das als selbständige Licht- 
quelle photometriert wurde. Der Ulbricht- 
sche Apparat zeichnet sich durch seinen 
niedrigen Preis aus; er kostet bei gleichem 
Kugeldurchmesser etwa !/, der Blondelschen 
Lumenmeter und hat unter dem Namen 
„Kugelphotometer“ Eingang in zahlreiche 
photometrische Laboratorien gefunden. 

Der Name Kugelphotomecter erscheint 
nicht ganz zutreffend gewählt zu sein. 
Unter einem Photometer versteht man im 
allgemeinen eine Vorrichtung, durch welche 
das Auge den von der Vergleichs-Lichtquelle 
und den von der zu untersuchenden Licht- 
quelle ankommenden Lichtstrom vergleicht. 
Für das eigentliche Photometer erscheint 
aber das in der Ulbrichtschen Kugel indirekt 
beleuchtete Milchglasfenster als sekundäre 
Lichtquelle, welche letztere unter Benutzung 
eines bekannten Photometers photometriert 
wird. Da die Bezeichnung „Lumen“ als 
allgemeiner Ausdruck für den Lichtstrom 
gilt, nannte Blondel diese Klasse von Appa- 
raten „Lumenmeter“. In dieser Bezeichnung 
erweckt wiederum das Wort „Meter“ die 
Vorstellung, daß der Apparat selbst die 
Meßvorrichtung darstellt, was nicht immer 
zutrifft; und wenn der Apparat die Meß- 
vorrichtung selbst trägt, so besteht sie 
wiederum aus einem bekannten Photometer. 
Diese Apparate sind also lediglich Hilfs- 
apparate. Der Ulbrichtsche Apparat wird 
daher im fulgenden „Ulbrichtsche Kugel“ 
genannt und zur Klasse der Integratoren 
gezählt werden. 

In einer zweiten Abhandlung gab Ul- 
bricht!) Ergänzungen zur Theorie und An- 
wendung seiner Kugel. 

Die Integratoren werden gewöhnlich 
als Hilfsapparate zur Bestimmung der mitt- 


) Blondel, „L’Eclairage electrique.” 3. 8S. 57, 406, 
538, 583. 1895. Siehe auch Bulletin de la Société internatio- 
nale des Electriciens, [2] 4, 8. 683. 1904. 

2) Mutthews, Transactions Am. Inst. El. Eng. 18, 
S. 671 bis 08. 1901. Bericht in „Z. f. Bel.” 9, S. 91 bis 9%, 
335 bis 336. 1903. 

3) Ulbricht, „ETZ“ 1900, S. 595. 

d Ulbricht, „ETZ” 1905, 5. 512. 


leren sphärischen Lichtstärke aufgefaßt. 
Obwohl die mittlere sphärische Lichtstärke 
bei einer Betrachtung verschiedenartiger 
Lichtquellen in bezug auf die Umsetzung 
von elektrischer -Energie in Licht allein in 
Frage kommt, ist sie für den entwerfenden 
Ingenieur von geringem Wert, da er z. B. 
bei Straßenbeleuchtung eine Beleuchtung 
in irgend einer Fläche schaffen soll und in 
der mittleren sphärischen Lichtstärke in 
letzter Linie einen Lichtstrom angegeben 
erhält, dessen räumliche Zusammensetzung 
ihm unbekannt ist. Die Verkennung der 
Deutung der räumlichen Lichtstärke hat 
auch zu der vielfach verbreiteten irrtüm- 
lichen Ansicht geführt, daß, wenn die mitt- 
lere sphärische Lichtstärke einer Lampe 
z. B. 400 HK beträgt, die „mittlere sphä- 
rische Lichtstärke von . zwei derartigen 
Lampen“ (die meistens 30 bis 50 m von- 
einander entfernt aufgehängt sind) 2 >< 400 
=800 HK beträgt, ein Fehler, der häufig 
bei dem Vergleich der Lichtausbeute von 
Zweischaltungs- mit Dreischaltungslampen 
beobachtet werden kann. 


Der mittlere sphärische Lichtstrom ist 
für viele Lichtquellen nicht mit dem zur 
Beleuchtung nutzbar verwendeten Licht- 
strom gleichbedeutend. Für die Beleuchtung 
geschlossener Räume, in denen meistens 
nicht nur eine gute Bodenbeleuchtung, son- 
dern auch eine Beleuchtung der Wände 
und zuweilen auch der Decke erwünscht 
ist, fällt der mittlere sphärische Lichtstrom 
mit dem Nutzlichtstrom meistens zusammen. 
Für „Innenbeleuchtung“ ist jedoch das An- 
wendungsgebiet der Bogenlampen nur be- 
schränkt, teils infolge des Bedürfnisses 
nach Lichtquellen geringer Lichtstärken, 
teils infolge des Wettbewerbes der Kohlen- 
faden-Glühlampen, Nernstlampen, Osmium- 
und Tantal-Lampen. 

Das Hauptanwendungsgebiet der Bogen- 
lampen ist die Außenbeleuchtung, zZ. B. 
Straßenbeleuchtung, Beleuchtung freier 
Plätze und die Außenbeleuchtung von 
Schaufenstern. Bei dieser Art von Beleuch- 
tung wird nur der in die untere Halbkugel 
ausgestrahlte Lichtstrom nutzbar verwendet. 
Die ganze Lampenglocke einer Bogenlampe 
für Straßenbeleuchtung erscheint zwar 
meistens hell erleuchtet, und fesselt das 
Auge schon von weitem, jedoch kann für 
Straßenbeleuchtung nur der untere hemi- 
sphärische Lichtstrom ausgenutzt werden. 
Der obere hemispbärische Lichtstrom ist 
für die eigentliche Straßenbeleuchtung ver- 
loren. Da nun derZweck der Bogenlampen 
für Straßenbeleuchtung weniger darin be- 
steht, das Auge der Fußgänger schon von 
weitem zu blenden und die Zimmer der An- 
wohner in höheren Stockwerken kostenlos zu 
beleuchten, sondern vielmehr eine möglichst 
gleichmäßige und starke Beleuchtung der 
unter der Lampe gelegenen Fläche und der 
auf derselben unterhalb der Lampe befind- 
lichen Körper zu ergeben, fällt bei Lampen 
für Straßenbeleuchtung der Nutzlicht- 
strom mit dem mittleren unteren 
hemisphärischen Lichtstrom zusam- 
men. Es ist daber in der Beleuchtungs- 
technik zur Regel geworden, bei Angaben 
der Lichtstärke von Bogenlampen für 
Außenbeleuchtung die mittlere hemisphä- 
rische Lichtstärke anzugeben, wenn nicht 
eine Kenntnis der sphärischen Lichtstärke 
besonders verlangt oder erwünscht ist. Die 
bloße Angabe der größten Lichtstärke, wie 
dies noch im Jahre 1905 von einer auslän- 
dischen Kohlenfirma wohl nur zu unlauteren 
Zwecken geschehen ist, ist gänzlich unstatt- 
haft. 

Obwohl nun auch die mittleren hemi- 
sphärischen Lichtstärken ohne Kenntnis der 
Lichtausstrahlungskurve, deren Aufnahme 
viel Sorgfalt und viel Zeit Bde für 
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den entwerfenden Ingenieur zur Voraus- 
berechnung oder Prüfung einer Beleuchtungs- 
anlage fast wertlos ist, kann ihre schnelle 
Ermittlung durch eine einzige Messung in 
gewissen Fällen doch von Wert sein. 


Es war daher von großer Bedeutung, 
daß Bloch!) nachgewiesen hat, daß man 
mit der Ulbrichtschen Kugel auch die 
hemisphärische Lichtstärke messen kann, 
wenn man den Liċhtpunkt in die Kugel- 
oberfläche selbst bringt. 


Insbesondere soll, nach den theoretischen 
Ableitungen von Ulbricht und Bloch, 
die Ulbrichtsche Kugel auch zur Bestim- 
mung der mittleren sphärischen Lichtstärke 
achsial asymmetrischer Lichtquellen 
geeignet sein. 


Bekanntlich unterscheidet man in der 
elektrischen PBeleuchtungstechnik gleich- 
förmige und ungleichförmige Lichtquellen. 
Gleichförmige Lichtquellen sind solche, bei 
denen der Lichtpunkt nach allen Richtungen 
des Raumes die gleiche Lichtstärke aus- 
strahlt; ihr photometrischer Körper ist eine 
Kugel. Praktisch können derartige gleich- 
förmige Lichtquellen in ziemlich guter An- 
näherung durch Kohlenfaden-Glühlampen 
mit geeigneter Anordnung des Kohlenfadens 
und stark lichtstreuender Glocke verkörpert 
werden. Die ungleichförmigen Lichtquellen 
werden eingeteilt in achsial symmetrische 
und achsial asymmetrische. Achsial sym- 
metrisch sind solche Lichtquellen, bei wel- 
chen den einzelnen Punkten eines durch 
eine vertikale Symmetrieachse gelegten 
Meridiankreises mit dem Lichtpunkte als 
Mittelpunkt eine verschiedene Beleuchtung 
zukommt, während auf allen Punkten des- 
selben Parallelkreises dieselbe Beleuchtung 
herrscht. Bei den achsial asymmetrischen 
Lichtquellen sind auch die einzelnen Punkte 
desselben Parallelkreises verschieden be- 
leuchtet. Zu den achsial symmetrischen 
Lichtquellen gehören einige Glühlampen, je 
nach der Art der Anordnung des Glühfadens 
und die Bogenlampen mit senkrecht über- 
einander stehenden Kohlen, deren Achsen 
in eine gerade Linie zusammen fallen. Zu 
den achsial asymmetrischen Lichtquellen 
gehören die meisten Glühlampen und, wie 
der Verfasser?) zuerst gezeigt hat, die 
Bogenlampen mit nebeneinander stehenden 
abwärts geneigten Elektroden. | 


Es soll nun untersucht werden, ob in- 
folge der Diffusionsvorgänge in den Kugeln 
eine einzige Messung an einer beliebigen 
Stelle der Kugeloberfläche genügt, um die 
mittlere sphärische oder hemisphärische 
Liehtstärkevon stark achsial asymmetrischen 
Lichtquellen zu bestimmen. Ulbricht hat 
zwar eine achsial asymmetrische Lichtquelle 
dadurch hergestellt, daß er eine Glühlampe 
einseitig abblendete, doch entspricht dieser 
Fall nicht insbesondere den bei Bogenlampen 
wirklich vorkommenden praktischen Fällen. 
Bloch hat in seiner Ulbrichtschen Kugel 
von 1 m Durchmesser eine Gleichstrom- 
Intensivlampe von starker achsialer Asym- 
metrie untersucht, jedoch hat er die Ab- 
weichung der Einstellung des Photometers 
bei den beiden abweichendsten Lichtaus- 
strahlungen der Lichtquelle nur in Skalen- 
teilen angegeben, aus denen man, da der 
Lichtstärkenwert eines Skalenteiles nicht 
angegeben ist, nicht ersehen kann, wie 
groß die wirkliche Änderung der mittleren 
sphärischen Lichtstärke gewesen ist. Da 
die gemeinsame Kommission für Licht- 
messungen des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker und der Vereinigung der Elek- 
trizitätswerke die Ulbrichtsche Kugel zu 
Messungen der Lichtstärke von Bogenlampen 
zulassen will, erscheint es notwendig, dab 
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ı) Bloch, „ETZ“ 1905., S. 1047. 
3 Monasch, „ETZ“ 1995 H 67. 
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weitere Erfahrungen über diesen Punkt be- 
kannt werden. 

Zur Entscheidung, ob die achsiale Asym- 
metrie von Lichtquellen in den Kugeln für 
das Meßfenster aufgehoben wird, wird die 
Beleuchtung durch indirektes Licht an ver- 
schiedenen Stellen eines Meridians der 
Kugel gemessen und dann die Lichtquelle 
gedreht, sodaß derselbe Meridian von einer 
anderen Stelle der Lichtquelle aus beleuchtet 
wird. Ist die Beleuchtung aller einzelnen 
Punkte eines Meridians dureh indirektes 
Licht bei verschiedener Lage des Meridians 
zur Lichtquelle gleich, so kann die Kugel 
ohne Bedenken auch zur Bestimmung der 
mittleren sphärischen oder hemisphärischen 
Lichtstärke achsial asymmetrischer Licht- 
quellen durch eine einzige Messung em- 
pfohlen werden, falls die übrigen Vorsichts- 
maßregeln, die bei der Benutzung von Inte- 
gratoren geboten sind, berücksichtigtwerden. 
Bevor die Messungen mitgeteilt werden, 
seien einige Gesichtspunkte für die Her- 
stellung der Kugeln erwähnt. 


Herstellung der Kugeln. 


Kugeln aus (Glas lassen sich bis zu 
Durchmessern von 70 cm herstellen. Da es 
aber für die Photometrierung von Bogen- 
lampen mit Glocken erwünscht ist, Kugeln 
von größeren Durchmessern zu verwenden, 
muß man für größere Durchmesser die 
Kugeln aus einem anderen Stoff, z. B. Metall, 
herstellen. Die Ulbrichtsche Kugel, über 
die Ulbricht selbst berichtete, hatte einen 
Durchmesser von 0,5 m; die Ulbrichtsche 
Kugel, über die Bloch berichtet, einen 
Durchmesser von 1 m.!) Beide bestanden 
aus Metallblech, und zwar waren sie aus je 
zwei Halbkugeln zusammengesetzt, die zur 
Reinigung des Innern der Kugel ausein- 
ander genommen oder auseinander gefahren 
werden konnten. Die metallenen Halb- 
kugeln werden durch Drücken hergestellt. 
Will man Kugeln von größeren Durchmessern 
als 1 m herstellen, so muß man auch die 
Zusammensetzung der Kugel aus gedrückten 
Halbkugeln aufgeben; denn einerseits wird 
die Herstellung des Drückfutters für eine 
Halbkugel von 1,5 m Durchmesser schon 
sehr kostspielig, anderseits müßte eine 
Halbkugel aus Blech von 1,5 m Durchmesser 
aus mechanischen Gründen versteift werden. 
Bei Kugeln von Durchmessern über 1,5 m 
wird man daher zweckmäßig die Kugel aus 
einem versteiften Gestell vonMeridiankreisen 
aufbauen, die mit Blechen bekleidet werden. 
Die auf diese Weise gebaute in Abb. 1 dar- 
gestellte Kugel besitzt einen Durchmesser 
von 2 m. Sie trägt an zwei um 90° ver: 
setzten Meridiankreisen Beobachtungsöf- 
nungen, die um einen Zentriwinkel von 10 
zu 10 Grad fortschreiten. Während durch 
eine Öffnung beobachtet wird, können die 
übrigen Öffnungen durch Schieber ver- 
schlossen werden. Die obere Halbkugel 
kann angehoben und von der unteren Halb- 
kugel seitlich fortgefahren werden. Am 
oberen Teile der Kugel ist eine Kalotte 
von 50 cm Durchmesser abgehoben; die 
Öffnung kann durch einen ebenen Deckel 
verschlossen werden. 

Eine besondere Schwierigkeit bildet 
die Auswahl des Stoffes, mit dem die Innen- 
tläche der Kugel bestrichen werden soll. 
Er soll möglichst vollkommen diffus reflek- 
tieren und sich zu einem fest haftenden 
Anstrich eignen. In einer Unterredung des 
Verfassers mit Herrn Professor Dr. W. 
Wedding im Oktober 1904 empfahl letzterer 
die Verwendung von Bariumsulfat (Litho- 
pone); als Bindemittel empfahl Herr Pro- 
fessor Wedding Wasser, das sich auch 
bei Verwendung von matten Glasglocken 

ı) Inzwischen hat auch Corsepius über eine 


weitere Ausführungsform berichtet; vergl. „ETZ“ 1906, 
S. 468. D. Schrittltg. 
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mit rauher Innenfläche guteignet. Versucht 
man jedoch Bariumsulfat mit Wasser auf 
glatte Oberflächen aufzustreichen, so läßt 
sich zwar ein homogener Anstrich erzielen 
aber bei Berührung mit Fremdkörpern und 
mit den Händen der den Apparat bedie- 
nenden Beobachter färbt der Anstrich ab 
und hierdurch muß eine Veränderung der 
Konstanten des Apparates stattfinden. Mit 
den meisten organischen Flüssigkeiten als 
Bindemittel angerührt, ballt sich das Barium- 
sulfat, übrigens auch die meisten anderen 
matt weißen Körper, wie Zinkoxyd, Magne- 
siumoxyd usw., zu einem käsigen Brei zu- 
sammen und läßt sich überhaupt nicht zum 
Anstrich verwenden. Bei Verwendung von 
Wasserglas als Bindemittel läßt sich zwar 
ein fest haftender Anstrich erzeugen, doch 
platzt er nach einer gewissen Zeit in mehr 
oder weniger großen Flächen ab; besonders 
konnte dieses Abplatzen beobachtet werden, 
wenn über einen dünnen Grundanstrich ein 
zweiter Anstrich gemacht wurde, und wenn 
der trockene Anstrich der Wärmestrahlung 
der Bogenlampen ausgesetzt wurde. Ul- 
bricht verwendet Kreide mit Wasserglas, 


Ulbrichtsche Kugel. Durchmesser 2 m- 
Abb. 1. 


Werkstätten von Dr. Stieberitz in Dresden 
bezogenen Ulbrichtschen Kugel von 0,50 m 
Durchmesser, die nach Ulbrichts Angaben 
hergestellt war, konnte dieses Abplatzen 
kleiner Flächen der diffus reflektierenden 
Schicht nach längerem Gebrauch beob- 
achtet werden. 
Als geeignetes Bindemittel für Barium- 
sulfat fand der Verfasser nach längeren Ver- 
suchen Zaponlack. Der Brei von Barium- 
sulfat und Zaponlack haftet sowohl auf 
Metall als auf Glas fest, ist vollkommen 
matt und wird bei sorgfältiger Verreibung 
des Bariumsulfats recht feinkörnig. Jet die 
zu bestreichende Metallfläche sehr glatt, S0 
empfiehlt sich zuerst ein Grundanstrich von 
gekochtem Leinöl mit Kopallack. Bel einer 
vollkommen diffus reflektierenden Fläche 
muß ein von einer Lichtquelle beleuchtetes 
Flächenelement als selbstleuchtende Fläche 
erscheinen und die von dem Flächenele- 
ment als sekundäre Lichtquelle nach En 
bestimmten Richtung ausgestrahlie Lic 
stärke muß nach dem Lambertschen Pet, 
im geraden Verhältnis zu dem Kosinus 
Emissionswinkels stehen. sine 
Um über das Verhalten des Ansirn“ es 
in den Kugeln Aufschluß zu erhalten, Wer? 
den mehrere Flächen aus Eisenblech 


TERN A ei Fi Ge u 

H D Tu (N e Kei L ` b SCH ` | 

A St , jia | 

& Ze 8 di Wi ek A | 

RA | NIE | 

und auch an einer aus den mechanischen 
A 


19. Juli 1906. 


Elektrotechnische Zeitschritt. 


1906. Heft 29. 


671 


verschiedenem Anstrich versehen, 


scheinenden Fläche in den verschiedenen 


Richtungen des Raumes ausgestrahlten Licht- 


stärken wurden gemessen. In Abb. 2 sind 
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Lichtausstrahlung einer Bariumsulfatfläche. 
Abb. 3. 


zwei Fälle dargestellt. Der linke Teil der 
Abbildung stellt die Abhängigkeit der Licht- 
ausstrahlung der leuchtenden Fläche vom 
Emissionswinkel e bei homogenem Anstrich 
aus Zaponlack und Bariumsulfat in einer 
beliebigen durch die Normale der Fläche 
gelegten Ebene dar und zeigt, daß die 
diffuse Reflexion mit genügender Genauig- 
keit dem Lambertschen Gesetze folgt, wenn 
der einfallende Strahl in der Normalen der 
Fläche liegt. Der rechte Teil der Abbildung 
zeigt das Verhalten einer mit derselben 
Masse bestrichenen Fläche, bei welcher sich 
jedoch im Anstrich Körner von etwa !/,mm 
Durchmesser vorfanden; ınan sieht, daß der 
artige Unebenheiten erhebliche Unregel- 
mäßigkeiten in der diffusen Reflexion be- 
wirken können. 


Halbkugel. 


Da eine Kugel besonders bei großen 
Durchmessern ein sehr platzraubender, kost- 
spieliger und schwer zugänglicher Apparat 
ist, lag die Frage nahe, ob sich nicht nur 
eine Halbkugel zur Messung der mittleren 
sphärischen oder mittleren hemisphärischen 
Lichtstärke verwenden läßt. . 


a) Offene Halbkugel. 


Wenn man den Lichtpunkt der zu unter- 
suchenden Lichtquelle in den Mittelpunkt 
des größten Kreises einer offenen Halb- 
kugel bringt, deren Äquatorialebene hori- 
zontal liegt, so gelangt der untere hemi- 
sphärische Lichtstrom von der Lichtquelle 
in die Halbkugel. Jedes Flächenelement 
der mit einem diffus reflektierenden Über- 
zug versehenen Innenfläche der Halbkugel 
strahlt nun nach dem Lambertschen Gesetze 
nach allen Richtungen des Raumes Licht 
aus. Die Lichtausstrahlung der Punkte der 
Halbkugel-Obertläche PX A längs des Meri- 
diankreises PAB sei durch die kleinen 


Offene Halbkugel. 
Abb. 3. 


Kreise in Abb. 3 dargestellt. Man sieht nun, 
daß außer dem direkten von der Licht- 
quelle L ausgehenden Licht auch von jedem 


durch 
einen engen Spalt mit einem senkrecht 
auf die Fläche auffallenden Lichtstrahlen- 
bündel (unter Verwendung einer Nernst- 
lampe als primäre Lichtquelle) beleuchtet; 
die von der nunmehr selbstleuchtend er- 


Punkte der Halbkugel-Oberfläche nach allen 
anderen Punkten der Halbkugel-Öberfläche 
indirektes Licht gelangt, und es ist leicht zu 
beweisen, daß die nur durch indirektes Licht 
bewirkte Beleuchtung, z. B. des Punktes P, zu 
der mittleren hemisphärischen Lichtstärke 
in geradem Verhältnis steht. Da der mathe- 
matische Beweis gegenüber den Ableitungen 
von Bloch!) kein wesentlich neues Merk- 
mal mit Ausnahme der Verschiedenheit der 
Integrationsgrenzen aufweist, wird auf seine 
Wiedergabe an dieser Stelle verzichtet. Man 
erkennt aber auch, daß ein Teil der von 
den Oberflächenelementen ausgehenden 
Lichtströme direkt ins Freie gelangt und 
der Beleuchtung der Wand der Halbkugel 
entzogen wird. Von dem Punkte A zZ. B. 
gelangt nach der ersten Reflexion der durch 
den Winkel PA B, von dem Punkte X der 
durch den Winkel PKB begrenzte Licht- 
strom ins Freie. Der Verlust, den die Be- 
leuchtung der Halbkugelwandungen durch 
die Öffnung der Halbkugel erfährt, wird 
sich in einer Veränderung des Halbkugel- 
Festwertes gegenüber dem Festwerte einer 
ganzen Kugel mit demselben Anstrich äußern. 

Wenn man unter dem Festwert des 
Apparates denjenigen Wert versteht, mit 
welchem die beobachtete Beleuchtung des 
Fensters beziehungsweise dessen Flächen- 
helle zu multiplizieren ist, um die mittlere 
hemisphärische Lichtstärke zu ergeben, so 
wird die offene Halbkugel eine Vergröße- 
rung des Festwertes ergeben. 

In den Abhandlungen von 1905 und 
1906?) empfiehlt Ulbricht zur Messung der 
hemisphärischen Lichtstärke Kugeln, von 
denen Kalotten abgehoben sind; der Licht- 
punkt ist in den Mittelpunkt des Kalotten- 
schnittkreises einzustellen. Macht man die 
Kalotte gleich der einen Halbkugel, so wird 
die offene Halbkugel ein Sonderfall der 
Ulbrichtschen Kugel mit fehlender Kalotte. 
Die Halbkugel bietet aber sowohl in bezug 
auf die Einfachheit der Herstellung als auch 
in bezug auf die bequeme Handhabung ge- 
wisse Vorteile. Senkt man die Lichtquelle 
so tief in die Halbkugel, daß der gesamte 
von der Lichtquelle ausgehende Lichtstrom 
noch die Halbkugelwandung trifft, so kann 
man in der Halbkugel auch die mittlere 
sphärische Lichtstärke messen. 

Für die praktische Anwendung ist in- 
dessen die offene Halbkugel nicht zu em- 
pfehlen, da sehr leicht Lichtreflexe, die 
durch den aus der Halbkugel austretenden 
Lichtstrom an Armaturen, Wänden oder an 
der Decke selbst schwarzgestrichener Photo- 
metrierräume entstehen können, auf die 
Oberfläche der Halbkugel einwirken und 
die Messung ungenau machen können. 


b) Geschlossene Halbkugel. 


Um die störenden Einflüsse von Neben-. 


licht in der offenen Halbkugel zu vermeiden, 
kann man die Halbkugel mit einem ebenen 
Deckel versehen. Hierbei gibt es zwei 
Möglichkeiten. Der Deckel wird an seiner 
Innenfläche mattschwarz angestrichen; dieser 
Fall entspricht mehr der offenen Halbkugel, 
da einerseits dieselben Lichtströme wie in 
der offenen Halbkugel für die Beleuchtung 
des Beobachtungsfensters verloren gehen, 
anderseits sich schwer ein vollkommen diffus 
reflektierender mattschwarzer Anstrich auf 
großen Flächen erzielen läßt; es treten sehr 
leicht Spiegelungen auf und die Messungen 
werden ungenau. 

Die zweite Möglichkeit besteht darin, 
daß die Innenfläche des Deckels mit dem- 
selben weißen diffus reflektierenden An- 
strich versehen wird, wie die Halbkugel 
selbst. Die Innenfläche des Deckels nimmt 
dann an der diffusen Reflexion teil. Wird 


1) „ETZ“ 1905. S. 1017. 
a Ulbricht, „ETZ* 1%6. S 50. 


die Lichtquelle an einen beliebigen Punkt 
im Innern der geschlossenen Halbkugel ge- 
bracht, so wird auch der Deckel bei geeig- 
neter räumlicher Beschaffenheit des vun der 
Lichtquelle ausgehenden Lichtstromes von 
direktem Licht getroffen, welches von dem 
Deckel diffus in die Kugel reflektiert wird 
und für die indirekte Beleuchtung des Beob- 
achtungsfensters mit in Wirkung kommt. 
Stellt man den Lichtpunkt in den Mittel- 
punkt der Halbkugel, derart, daß nur der 
untere hemisphärische Lichtstrom in die 
Halbkugel gelangen kann, so erhält die 
Innenfläche des Deckels nur indirektes Licht, 
das sie wiederum in die Halbkugel zurück 
reflektiert. Die Innenfläche des Deckels 
wirkt also als diffus reflektierendes Glied 
in der Kugel mit. Analytisch läßt sich das 
Ergebnis der diffusen Reflexion der Halb- 
kugel, wenn der ebene Deckel als reflek- 
tierendes Glied hinzutritt, sehr schwer ver- 
folgen. Um so schwerer, als die diffuse 
Reflexion an einer matten Fläche nur dann 
dem Lambertschen Kosinus-Gesetze bei ge- 
eigneter Beschaffenheit der diffus reflektieren- 
den Fläche folgt, wenn der einfallende Licht- 
strahl mit der Normalen der Fläche zusam- 
menfällt. Bildet der einfallende Lichtstrahl 
mit der Normalen der diffus reflektierenden 
Fläche einen Winkel (Einfallswinkel > 0), so 
folgt die Lichtausstrahlung der diffus reflek- 
tierenden Fläche in den verschiedenen Rich- 
tungen des Raumes, wie aus den Unter- 
suchungen von Thaler!) hervorgeht, nicht 
mehr dem Lambertschen Gesetze und 
läßt sich überhaupt nicht mehr analytisch 
verfolgen. Auch die mathematischen Ab- 
leitungen von Ulbricht und Bloch beruhen 
auf der stillschweigenden Voraussetzung, 
daß in den Kugeln das Lambertsche Gesetz 
auch bei nicht senkrecktem Einfall der Licht- 
strahlen auf die reflektierenden Flächen gül- 
tig ist. 

In letzter Linie kann daher nur der Ver- 
such entscheiden, ob die Kugeln und auch 
die geschlossene Halbkugel zur Messung der 
mittleren sphärischen oder hemisphärischen 
Lichtstärke geeignet ist. Es ist zu erwarten, 


Bedeckte Halbkugel. Durchmesser 2 m. 
Abh, 4. 


daß die geschlossene Halbkugel sich wie eine 
verkrümmte Kugel verhält und daß bei der 
unendlichen Zahl von Reflexionen diese Ver- 
krümmung der Kugel bei genügend großem 
Kugeldurchmesser der Messung eines zu der 
räumlichen Lichtstärke in geradem Verhält- 
nis stehenden Wertes kaum hinderlich sein 
wird. 

Eine Halbkugel von 2 m Durchmesser 
nach den Angaben .des Verfassers ist in 


Abb. 4 dargestellt. 
(Schluß folgt.) 


ı) £, Thaler, Drudes Annalen 11, S. 99; 1908. 
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Wasserkraft-Elektrizitätswerk 
der Stadt Launceston (Tasmania). 


Von A. Martinek und A. Lauri. 


Die Hauptstadt Launceston der an der 
Südküste des australischen Festlandes ge- 
legenen Insel Tasmania besaß eine elek- 
trische Wasserkraft-Anlage, welche im Jahre 
1896 in Betrieb kam, sich aber wegen des 
außerordentlich raschen Wachstums der 
Stadt bereits nach sechs Jahren als voll- 
kommen unzureichend erwies, und zwar 
sowohl was die Größe der Anlage als auch 
die Bauart derselben betraf. Dieses alte 
Werk, bei welchem die Wasserkraft des 
South Esk River ausgenutzt wurde, bestand 
aus fünf Vortex -Turbinen von je 160 PS, 
welche mit Einphasen - Flachring - Dynamos 
für 2000 V Spannung und 92 Perioden, eng- 


lischen Fabrikates, gekuppelt waren, ferner 
aus fünf weiteren Turbinen-Dynamogruppen 
für die Bogenlichtbeleuchtung zu je 21 PS, 
von denen vier Reihen von je 35 Bogen- 
lampen gespeist wurden. 

Infolge des raschen Wachstums der 
Stadt und ihrer Industrien wurde im Jahre 
1902 auf Vorschlag des städtischen Elektro- 
technikers, Mr. W. Corin, seitens der Stadt- 
vertretung beschlossen, die bedeutende 
Wasserkraft des Esk River voll auszunutzen 
und fünf Maschinengruppen von je 500 PS, 
von welchen eine Gruppe als Ersatz zu 
dienen hätte, an Stelle der alten fünf 
Gruppen von je 160 PS neu aufzustellen 
und gleichzeitig vom Einphasenstrom, wel- 
cher sich für den Betrieb der zahlreichen 
Motoren nicht eignete, zum Drebstrom 
überzugehen. Zugleich mußte auch die 
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Spannung auf 5200 V erhöht werden, das ich 
das Kraftwerk in einer Entfernung von etwa 
5 km vom Mittelpunkte der Stadt befindet. 

Die neue Anlage, welche in Abb. 5 über- 
sichtlich dargestellt ist, befindet sich am 
Fuße einer Schlucht des South Esk River, 
einige Kilometer aufwärts von dessen Ein- 
mündung ins Meer. Zur Ausnutzung ge- 
langte ein Gefälle von 34,5 m. Das Trieb- 
wasser tritt durch einen in den Felsen ge- 
sprengten Tunnel von 840 m Länge und 
durch zwei genietete Stahlblech-Rohrleitun- 
gen von je 62m Länge, die im oberen Teil 
einen Durchmesser von 1,5 m, im unteren 
Teil einen Durchmesser von 1,2 m besitzen, 
in die Verteilungs - Rohrleitung von 1,85 m 
Durchmesser beim Turbinenhause. 

Die Turbinen (Abb. 6) sind regelbare 
Spiral-Franceisturbinen mit liegender Welle, 
welche für die Aufnahme einer Wasser- 
menge von je 1400 Sekundenlitern bei einem 
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Das Turbinenleitrad hat einen inneren 
Durchmesser von 605 mm und besitzt 16 
drehbare Leitschaufeln von 140 mm Breite, 
welche mitBronzeliderung versehen sind. Die 
gleichzeitige Verdrehung aller Leitschaufeln 
erfolgt mittels eingesetzter Gleitstücke aus 
einer geeigneten Bronze durch Verdrehung 
eines Mitnehmerringes. Die lichte Weite 
zwischen zwei voll geöffneten Leitschaufeln 
beträgt s = 39,5 mm; es ergibt sich dem- 
nach der effektive Querschnitt des Gesamt- 
durchflusses des Leitrades von 


Fm = 16 . 0,14 . 0,0395 . 0,91 = 0,0805 qm. 


Die wirkliche Ausflußgeschwindigkeit des 
Wassers aus dem Leitrade beträgt 


0,667 V 2 g H =0,067 V 19,62.34,5 = 17,35 m/Sek, 


Lageplan der Wasserkraft-Anlage in Launceston. 
Abb. 5. 


Nutzgefälle von 84,5 m und eine effektive 
Nutzleistung von je 500 PS gebaut sind und 
hierbei 500 Umdr/Min machen. Der Lauf- 
radspalt-Durchmesser beträgt 600 mm, das 
voll beaufschlagte Laufrad und das Leitrad 
samt der Regelung sind in gedrängter Form 
auf einem gußeisernen starken Spiralgehäuse 
zusammen aufgebaut. Der Einlauf in das 
Gehäuse wurde mit Rücksicht auf die Lage 
der Wasser-Verteilungsschieber von oben 
gewählt. Das Einlaufrohr zum Turbinen- 
gehäuse hat einen lichten Durchmesser von 
650 mm, und es ergibt sich im Spiralgehäuse 
bei Vollast der Turbinen eine \asserge- 
schwindigkeit von 
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4,2 m/Sek. 
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demnach der Wasserverbrauch bei voller 
Beaufschlagung 


Q = 0,0805 . 17,35 = 1,4 cebm/Sek 
— 1400 Sekundenliter. 


Es berechnet sich die Nutzleistung bei 80% 
Wirkungsgrad mit 


Nee 1000 ` D í 0,8 — 514 De . 


an der Turbinenwelle gemessen. 
Die Laufräder haben je 14 eingegosso i 

schief gestellte Schaufeln aus Stahlblech. Ñi S 

Umfangsgeschwindigkeit bei 500 Umdr/ 


beträgt 


E Fi ‚500 _ 15,7 m/Sek = 0,6087 2g H: 
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Die Turbinenwelle besteht aus bestem 
Schmiedestahl und hat einen Durchmesser 
von 120 mm. Sie ist in zwei Lagern mit 
Ringschmierung gelagert und mittels einer 
nachgiebigen Lederbandkupplung mit der 
Drehstromdynamo gekuppelt. 

Zur Aufnahme des achsialen Wasser- 
druckes, welcher bei dem hohen Gefälle 
nicht unbedeutend ist, sind die Turbinen- 
lager auf der Rohrleitungsseite als Stütz- 


lager ausgeführt und für Wasserkühlung 
eingerichtet. 

Die Regelung der Turbinen bei ver- 
änderlicher Belastung erfolgt mittels eines 
hydraulischen Präzisionsreglers, der aus 
einem empfindlichen Hartungschen Regler- 
pendel, einem hydraulischen Hülfsmotor, 


. dem Reglerventil und der Rückführung be- 


steht. Die ganze Vorrichtung ist auf dem 
Saugrohrkrümmer der Turbine zusammen- 


Verlustlinie der Hauptdynamos. 


Abb. 7. 


gebaut. Der Hülfsmotor (Abb. 6) besitzt 
einen Druckzylinder von 250 mm Durch- 
messer und 220 mm Hub, in welchem ein 


Kolben mittels Kolbenstange und Hebel- 
übersetzung die Verdrehung der Leitschau- 
feln bewirkt. Die Reglerventile sind nach 


der Vordruekart durchgebildet, sie besitzen 
einen kleinen Differential - Schwebekolben, 
welcher von dem Reglerpendel selbsttätig 
gesteuert wird, wodurch die Druckflüssig- 
keit auf die eine oder die andere Seite des 
Druckzylinders geleitet und das Schließen 
oder Öffnen der Leitradschaufeln veranlaßt 
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Turbine und Dynamo im Schnitt. 
Abb. 6. 


wird. Um jedoch ein Überregeln zu ver- 
hindern, ist eine Rückführung auf folgende 
Weise durchgeführt: Die Kolbenstange des 


Leerlaufscharakteristik und Kurzschlußstrom der 
Hauptdynamos 


Abb. 8, 


Hülfsmotors ist mit einer schiefen Ebene 
versehen, auf deren geneigter Fläche sich 
die Rolle für die Rückführung bewegt, so- 


daß bei der Bewegung der Kolbenstange 
des Hülfsmotors auch gleichzeitig der Steuer- 
hebel in Bewegung gesetzt und das Steuer- 
ventil in seine Mittellage zurückgeführt wird. 

Als Druckflüssigkeit für die Regler wird 
das Druckwasser der Rohrleitung verwendet, 
welches durch ein sechszelliges Wasser- 
filter filtriert wird. 

Die Umdrehungszahl der Turbine kann 
von der Schalttafel aus mittels eines um- 
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| steuerbaren Elektromotors. welcher an dem 


Reglerständer befestigt ist, und mittels 
Schneckengetriebes auf die Schraubenspin- 
del der Federwage einwirkt, geregelt wer- 
den. Diese elektrische Regelung (Ö. P. 
Nr. 12145) ist derartig beschaffen, daß die 
Einstellung nur im gemeinsamen Einver- 
ständnis zwischen Schalttafel- und Turbinen- 
wärter duschgeführt werden kann. Die Be- 
lastung der einzelnen Gruppen kann auch 
von Hand mittels Handrädern derart einge- 
stellt werden, daß der Reglerpendel seine 
Lage nicht ändert. 

Zur Unterstützung der Regler sind 
neben den großen Schwungmassen, welche 
die Magneträder der Drehstromdynamos 
besitzen, auch noch Schwungräder aus Stahl- 
guß von 1600 mm Durchmesser am Dynamo- 
ende angebracht, deren Umfangsgeschwin- 
digkeit bei der gewöhnlichen Umdrehungs- 
zahl 42 m/Sek beträgt. Das ganze Schwung- 
moment von Schwungrad und Magnetrad 
zusamınengenonfmen beträgt 


G D? = 3700 m? kg. 


Jede Turbine ist mit einem Absperr- 
schieber von 710 mm lichtem Durchmesser 
mit selbsttätigem Freilauf und einem Sicher- 
heitsventil ausgestattet. Das von den Tur- 
binen verbrauchte Wasser wird durch gub- 
eiserne Saugrohrkrümmer und genietete 
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Schnitt durch das Schalttafelfeld der 
Verteiluags-Leitung. 
Abb. 12. 
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Ansicht der Hauptschalttafel in der Zentrale. 
Abb, 9. 
Schnitt durch das Schalttafelfeld der Hauptdynamo. 


Schnitt durch das Schalttafelfeld der Erregerdynamos. 
Abb. 11. 


Stromlaufs-Zeichnung. 
Abb. 18. 
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Saugrohre dem unter dem Maschinenhaus- 
Fußboden befindlichen Abflußgraben zuge- 
führt. Letzterer liegt in einer Höhe von 


2,3 m über dem gewöhnlichen Unterwasser- 


spiegel, um auf alle Fälle auch bei dem 
größten vorkommenden Hochwasser über 
dem Spiegel desselben zu bleiben. 


Neben den Hauptturbinen sind vier Er- 
regerturbinen-Gruppen aufgestellt, vondenen 
je eine ausreichend ist zur Erregung von 
zwei Drehstromdynamos. Die Erregertur- 
binen sind für eine Leistung von je 21 PS 
bei 800 Umdr/Min bemessen und mit den 
Gleichstrom-Erregerdynamos gekuppelt. 


Verlagsbuchhandlung 
in Berlin N. 
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Die Hauptdaten der Maschinen sind die 
folgenden: 


Durchmesser des Rotors . 1335 mm. 
e „ Stators 1360 „ 

Ganze Eisenbreite a: er AR, 

Anzahl der Luftschlitze 4 zu je Ia -y 


Statorwicklung: 36 Spulen von je 24 Win- 
dungen von 4,8 mm Drahtdurchmesser. 
Isolation der Nuten: Mikanitröhren von 

3 mm Wandstärke. 
Umfangsgeschwindigkeit des Magnetrades: 
35 m/Sek. 
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Dynamomaschinen = 
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Gleich- und Wechselstrom. 


Von | 


Gisbert Kapp. 
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Vierte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
A enee ER 


IX u. 620 Seiten, 8°, mit 255 Textfiguren. 


In Leinwand gebunden Preis M. 12,—. 


"Die vorliegende vierte Aufl 
ist wiederum neu bearbeitet un 


Ingenieurs besser angep 


Energie und Span 


Kommütierung durch Bürstenwiderstand, 
Messung der Leistung von Mehrphasenströmen, 
unter Verwendung des Be- 


das Pendeln ungedämpfter 


und gedämpfter Maschinen und die Wirkungsweise von Wechsel- 
Kommutator versehen sind. 


Formfaktors, 
Ableitung des Kreisdiagrammes 
griffes der äquivalenten Spulen, 


strommaschinen, die mit einem 


1 


nauprSpaunungsregier Im OSchuitt. 


Abb. 15. 


50 Perioden ergibt. Die Maschinen sind 


nach der 
zelteille aus der 
ersichtlich. 
kreisrunden 


kupfer hergestellt. 


age des bekannten Handbuches 
d erheblich erweitert worden. 
So ist u.a. häufig neben der rein mathematischen Ableitung 


oder an deren Stelle eine der Denkungsweise 
aßte Ableitung gegeben worden, wie 
z.B. bei den Abschnitten über elektromagnetisch aufgespeicherte 
nungserhöhung beim Abschalten des Stromes, 


r gewöhnlichen Hochspannungs- 
he mit umlaufendem Polrade und fest- 
stehendem Stator gebaut, und sind ihre Ein- 
S ee gene Abb. 6 

as Magnetrad ist ganz aus 
Stahlguß eh die Pole besitzen einen 
uerschnitt, die Magnetspulen 
sind aus hochkantig gewickeltem Band- 


des praktischen 


Bestimmung des 


Die Spannungslinie bei Leerlauf und 
bei Vollast, sowie die Kurzschlußlinie sind 


aus dem Schaubilde Abb. 8 ersichtlich. 
Die Erregerdynamos sind für 


und 255 Amp bemessen. 
liche vierpolige Gleichstrommaschinen. 


Die Hauptschalttafel ist an einer der 
Längswände des Maschinenhauses derart 
untergebracht, daß für dieselbe ein eigener 


haupt-Spannungsregler in der Transformatorenstation. 


eine 
Leistung von 14 KW bei 55 V Spannung 
Es sind gewöhn- 


Ausbau ausgeführt wurde, welcher hinter 
der Schalttafel reichlich Raum bietet nicht 
nur für die Unterbringung sämtlicher Hoch- 
spannungs- und Niederspannungs-Apparate 
für die Primäranlage, sondern auch für die 
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Spannisolator für die Schlußüberführung. 


Abb. 14. 


Schalt- und Sicherungs - Apparate der ab- 
gehenden Leitungen. Die Anordnung der 


Hauptschalttafel ist aus Abb. 9 bis 13 zu er- 
sehen. 
Die Stromerzeuger arbeiten parallel auf 
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Ansicht. 
Abb. 16. 


Hochspannungs-Sammelschienen, und es er- 
folgt die Parallelschaltung in der üblichen 
Weise mittels Phasenlampen. Die Parallel- 
schaltung wird von der Schalttafel aus da- 
durch vereinfacht, daß die Turbinenregler 
vom Schalttafelwärter in Übereinstimmung 
mit dem Turbinenwärter bequem eingestellt 
werden können. 

Die Apparatenanlage umfaßt für jeden 
Stromerzeuger: 1 dreipoligen Hochspan- 


676 Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 29. 


Schaltung des Haupt-Spannungsreglers. 


Abb. 17. 


nungsschalter, 1 dreipolige Hochspannungs- 
sicherung, die als Hörnersicherung ausge- 
bildet ist, 1 Spannungsmesser, 3 Strom- 
messer, 1 Kilowattstundenzähler, 1 Leistungs- 
faktormesser, 1 Strommesser für die Er- 
regung, die nötigen Strom- und Spannungs- 
wandler. 

Für die Spannungsregelung sind sowohl 
Nebenschluß- als auch Hauptstromregler im 
Erregerstromkreise vorgesehen. 

Von den Sammelschienen gehen unter 
Zwischenschaltung von Strommessern und 
ausschaltbaren Hochspannungssicherungen 
die Verbindungen zu den zwei Fernlei- 
tungen ab. 

Die Fernleitungsanlage ist eine 
Freileitung, welche auf Hochspannungs- 
isolatoren der Deltaform auf einem eisernen 
Gestänge verlegt ist. Die Entfernung zwi- 
schen der Verteilungsunterstation in der 
Stadt und dem Kraftwerk beträgt rund 
5b km. Bemerkenswert ist die Überspan- 
nung des Flusses, welcher unmittelbar 
neben dem Kraftwerk eine Breite von 75 m 
besitzt. Die Verwendung von Leitungs- 
türmen mitten im Flußbett war ausge- 
schlossen, und die Freileitung mußte in 
nur einer Spannweite von 90 m den Fluß 
kreuzen. Zu diesem Zwecke wurden an 
den beiden Ufern sehr kräftige eiserne 
Türme errichtet und für die Überspannung 
Siliziumbronzedraht von besonders hoher 
Jerreißfestigkeit (61,1 kg/ymm) verwendet. 
Die mit diesem Draht vorgenommenen Zer- 
reißversuche ergaben: 


Querschnitt . 45,36 qmm 
Höchste Belastung . . 2772 kg 
Zerreißfestigkeit . 61,11 kg/ymm 


19. Juli 1906. 


Als Isolatoren wurden für diese Über- 
spannung Spannungsisolatoren besonders 
kräftiger Ausführung, deren Form und Ab- 
messungen aus Abb. 14 zu ersehen sind, 
verwendet. 

Die Fernleitung führt längs der Haupt- 
straße zu einer in der Stadt Launceston 
gelegenen Haupttransformatoren- und Ver- 
teilungsstation. Hier ertolgt die Transfor- 
mierung des hochgespannten Drehstromes 
und die weitere Verteilung durch Drei- 
leiter-Panzerkabel an die in den entfern- 
teren Stadtteilen gelegenen kleineren Trans- 
formatorenstationen. Für Motorenzwecke 
wird eine sekundäre Spannung von 1% V, 
für Lichtzwecke die Phasenspannung von 
110 V verwendet. 

Die beiden Fernleitungen schließen an 
eine Verteilungsschalttafel für Hochspan- 
nung an, welche die erforderlichen Schalt-, 
Sicherungs- und Meßvorrichtungen enthält. 
Von der Schalttafel gehen sechs Speise- 
leitungen ab; eine derselben ist für eine 
Leistung von 360 KW bemessen und an 
einen in dieser Station aufgestellten Dreh- 
stromtransformator gleicher Leistung ange- 
schlossen, welcher für die Stromabgabe an 
die nächste Umgebung bestimmt ist. Für 
diese Speiseleitung von 360 KW mußte eine 
besondere Spannungsregelung durchge- 
führt werden, welche es ermöglicht, die 
Spannung innerhalb 10%, zu regeln. Dies 
wurde durch besondere Regelungstransfor- 
matoren bewirkt, welche für eine Primär- 
spannung von DU LW V und eine Se- 
kundärspannung von 200 +20 V gewickelt 
sind. Die primäre und sekundäre Wicklung 
dieser Transformatoren ist in eine Anzahl 
von Stufen unterteilt, deren Enden an be- 
sondere, nach Art der Zellenschalter ge- 
baute Schalter angeschlossen sind. Die 
Ausführung der Transformatorregler ist aus 
den Abb. 15 bis 17 ersichtlich. Die Hoch- 
spannungsseite besitzt 20, die Niederspan- 


Seilbahn zur Maschinenbeförderung über den Fiuß. 


Abb. 18. 
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nungsseite 10 Stufen, wodurch eine ganz 
fein abgestufte Spannungsregelung ermög- 
licht ist. 

Die Transfurmatorenstation ist in zwei 
Stockwerken ausgeführt; in der ersten sind 
die Transformatoren aufgestellt, in der 
zweiten die Verteilungsschalttafeln unter- 
gebracht. 

Für die Verteilung wurde zum Teil das 
bereits bestehende Kabelnetz verwendet, 
teilweise jedoch vergrößert, teilweise neu 
ausgebaut, insbesondere ein kräftiges Netz 
für Motorenanschlüsse gelegt, an welches 
zur Zeit 121 zum Teil größere Drehstrom- 
motoren mit rund 500 PS Leistung ange- 
schlossen sind. Für die Öffentliche Straßen- 
beleuchtung werden ausschließlich Wechsel- 
strom-Dauerbrand-Bogenlampen verwendet, 
deren einzelne Stromkreise von der Haupt- 
unterstation aus durch Fernschalter ein- 
oder ausgeschaltet werden. 

Hervorzuheben sind noch die erheb- 
lichen Schwierigkeiten, die sich der Fort- 
schaffung der Maschinen zum Kraftwerk 
entgegenstellten.. Letzteres ist an einer 
unzugänglichen Stelle errichtet, zu welcher 
eine Fahrstraße nur mit sehr großem 
Kostenaufwand hätte geführt werden kön- 
nen. Es mußte daher, um die breite 
Schlucht übersetzen zu können, eine be- 
sondere elektrisch betriebene Schwebe- 
bahn (Abb. 18) für die Beförderung der in 
seedichten Kisten verpackten Teile der 
Turbinen und elektrischen Maschinen er- 
richtet werden. Für den Personenverkehr 
dient eine leichte Schwebebrücke, wie sie 
in den dortigen Gegenden üblich ist (Abb.18). 

Abnahmeversuche. Die Anlage be- 
findet sich seit Anfang Januar 1905 im Be- 
triebe und hat sich in allen Teilen bestens 
bewährt. Im November 1905 wurden durch 
den städtischen Ingenieur Mr. W. Corin 
gemeinsam mit der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Kolben & Co., der Erbauerin der 
Anlage, ausführliche Übernahmsproben 
durchgeführt. Der Bestimmung des Ge- 
samtwirkungsgrades der Anlage mußte des- 
halb eine besondere Sorgfalt gewidmet 
werden, da der $ 59 des Ausführungsver- 
trages eine Strafe von 2000 M für jedes 
angefangene Prozent, um welches der Ge- 
samtwirkungsgrad 13,8 °/, unterschritten 
würde, für jede Maschinengruppe vorsah; 
eine Vergütung in derselben Höhe war 
vorgesehen für jede Überschreitung dieser 
Ziffer. Es wurden bei den Versuchen fol- 
gende Wirkungsgrade festgestellt: Für die 
Turbinen bei Vollast 80°/,, bei */, Beauf- 
schlagung 81°/,; für die Stromerzeuger bei 
Vollast ein Wirkungsgrad von 94°/, der 
Gesamtwirkungsgrad bei Vollast 75,2 %/,, 
also nicht unwesentlich mehr als die 
Prämienziffer. 

Ebenso wurden auch ausführliche Kege- 
lungsversuche vorgenommen, und sei in 
folgendem der Bericht von Mr. Corin an 
den Stadtrat auszugsweise wiedergegeben: 

1. Wirkungsgrad. Die Ergebnisse 
der vom 4. X. bis 22. XI. 1905 an 14 ver- 
schiedenen Tagen durchgeführten Messun- 
gen ergaben übereinstimmend einen be- 
merkenswert guten Gesamtwirkungsgrad. 


2 Regelung. Die Regelungsproben 
waren ebenfalls außerordentlich befriedi- 
gend. Die augenblickliche Geschwindig- 
keitsänderung, welche bei plötzlicher Ab- 
schaltung der halben Belastung eintrat, be- 
trug 5°% bis Gi, und der dauernde Ge- 
schwindigkeitsunterschied nur 20/9. Auch 
der Versuch der plötzlichen Abschaltung 
der Vollast war zufriedenstellend, er ergab 
eine augenblickliche Geschwindigkeits- 
änderung von 12°, und eine dauernde 
von 40o. 

‚Ein weiterer Versuch wurde in der 
Weise ausgeführt, daß bei halber Belastung 


einer Gruppe die Hochspannungsleitung 
plötzlich kurzgeschlossen wurde; dabei 
wurde ein Abfall der Umdrehungszahlen 
von 2°/, unter das Regelmaß festgestellt, 
worauf nach Öffnung des Hauptausschalters 
die Umdrehungszahl um 4°/, über das 
Regelmaß stieg. 

3. Übertemperatur und Überlast. 
Es waren eine größte Temperaturerhöhung 
von 40°C nach sechsstündigem Vollast- 
betriebe sowie eine Überlastungsfähigkeit 
von 20°/, vorgeschrieben. Tatsächlich be- 
trägt die Überlastung, welche die Maschinen 
leisten, 30°/,, und die Temperaturerhöhung 
betrug bei dieser dauernden Überlastung 
nur 20° C. Dieses Ergebnis ermöglicht es, 
daß die vier Maschinen dauernd die ge- 
samte Leistung, welche aus der jetzt durch 
den Tunnel geförderten Wassermenge ent- 
nommen werden kann, aufnehmen können. 


Die gesamte Anlage einschließlich der 
Wasserkraftanlage wurde von der Elek- 
trizitäts- A.-G. vorm. Kolben & Co. in 
Prag ausgeführt. 


Mitteilungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.') 


No. 15. 


Auf Grund des $ 10 des Gesetzes, be- 
treffend die elektrischen Maßeinheiten vom 
1. Juli 1898, ist das folgende System von 
Elektrizitätszählern zur Beglaubigung durch 
die Elektrischen Prüfämter im Deutschen 
Reiche zugelassen und ihm das beigesetzte 
Systemzeichen zuerteilt worden: 


o Induktionszähler für Wechselstrom, 
Form ACT, hergestellt von der 
Danubia A.-G. für Gaswerks-, Be- 
leuchtungs- und Meßapparate in 
Wien und Straßburg i. E. 


Charlottenburg, den 18. April 1906. 


Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
(gez.) Warburg. 


Beschreibung. 


System K l 


Induktionszäbler für Wechselstrom, Form 

ACT, der Danubia A.-G. für Gaswerks-, 

Beleuchtungs- und Meßapparate in Straß- 
burg i. E. 


1. Formen und Meßbereiche. 


Das System 75] wird durch die von 


der A.-G. Danubia in Straßburg i. E. herge- 
stellten Induktionszähler für einphasigen 
Wechselstrom der Form ACT gebildet. 
Diese Zähler werden für Stromstärken von 
2, 3, 5, 10, 15, 30, 50, 100 und 150 Amp und 
für Spannungen bis 250 Volt gebaut; sie 
sollen für die bei induktiver Last ver- 
brauchte Arbeit die gleichen Angaben wie 
für die bei induktionsfreier Belastung ver- 
brauchte machen. 


2. Wirkungsweise. 


Die Zähler enthalten einen Induktions- 
motor mit Scheibenanker, in welchem durch 
zwei magnetische Wechselfelder, deren 


') Zentralblatt für das Deutsche_Reich 1906 8. 556. 


eines durch einen Nebenschlußstrom und 
deren anderes durch den Verbrauchsstrom 
erzeugt wird, zwei sich übereinander- 
lagernde Wirbelstromkreise erregt werden. 
Jedes Feld übt auf den von dem anderen 
Felde erregten Wirbelstromkreis eine Kraft 
aus, welche die Scheibe in Drehung ver- 
setzt. Da die Felder den sie erzeugenden 
Stromstärken und die Wirbelstromkreise 
den sie erregenden Feldern der Stärke nach 
proportional sind, müssen die drehenden 
Kräfte auch dem Produkte aus Netzspan- 
nung und Verbrauchsstrom proportional 
sein. Dem Nebenschlußfelde ist durch starke 
Selbstinduktion eine große Nacheilung gegen 
die Netzspannung und dem Hauptstromfelde 
durch eine Differentialschaltung eine Vor- 
eilung gegen die Phase des Verbrauchs- 
stromes gegeben worden. Die Voreilung 
kann bei der Eichung so eingestellt werden, 
daß sie die Nacheilung des anderen Feldes 
gegen die Spannung zu genau 90° ergänzt. 
Dann besteht zwischen den aufeinander wir- 
kenden Wechselfeldern und Wirbelstrom- 
kreisen immer die gleiche Phasenverschie- 
bung wie zwischen Netzspannung und Ver- 
brauchsstrom. Die den Zähleranker treiben- 
den Kräfte sind daher auch bei induktiver 
Last der in der Anlage verbrauchten Arbeit 
proportional. Die Scheibe wird durch einen 
Dauermagneten gebremst und die Brems- 
kraft bei der Eichung so geregelt, daß das 
Zählerwerk den Verbrauch in Kilowattstun- 
den angibt. 

Die Schaltung ist durch Abb. 23 darge- 
stell. Der oberhalb der Drehscheibe be- 
findliche Eisenkern E, trägt auf seinen 
beiden Schenkeln die Nebenschlußwicklung, 
während seine nur durch einen schmalen 
Luftspalt voneinander getrennten Polenden 
von einem Zweige J, des Hauptstromes 
gemeinsam umwunden sind. Der unterhalb 
der Drehscheibe angebrachte kurze Eisen- 
kern E, wird von dem zweiten, zu J, 
parallel geschalteten Zweige J, des Haupt- 
stromes in umgekehrtem Sinne wie jener 
umflossen. An dem unteren Eisenkern E, 
sind seitlich Ansätze angebracht, welche 
zwei fast ganz eisengeschlossene Magnet- 
kreise für den unteren Stromkreis bilden 
und demselben in Verbindung mit einer 
größeren Windungszahl einen erheblichen 
induktiven Widerstand geben. Infolge- 
dessen überwiegt der Zweig J, des Haupt- 
stromes der Stärke nach bedeutend, und 
J, kommt nur als Korrektionswicklung zur 
Geltung, um der Phase des wirksamen 
Hauptstromfeldes die gewünschte Voreilung 
zu geben. Die Wirkung der Schaltung ist 
durch das Phasendiagramm Abb. 24 für den 
Fall dargestellt, daß der Verbrauchsstrom J 
keine Phasenverschiebung gegen die Netz- 
spannung E besitzt. J, und J, bedeuten 
darin die beiden Zweige des Hauptstromes 
und F; das von ihnen erzeugte wirksame 
Magnetfeld, welches der Phase von J voraus- 
eilt, während das Spannungsfeld F, durch 
Selbstinduktion stark verzögert ist. Diese 
Verzögerung beträgt in Wirklichkeit etwa 
80°; die Voreilung muß daher auf etwa 10° 
gebracht werden. 


3. Bestandteile. 


Der Zähler besteht aus dem Gehäuse, 
dem Motor mit dem Bremsmagnet und dem 
Zählwerke. 

a) Das Gehäuse. Eine Grundplatte aus 
gestanztem Eisenblech von 19 cm Länge 
und 13 cm Breite bildet mit einer 9 cm 
hohen Kappe aus Zinkblech das Gehäuse. 
Bei den Zählern für 100 und 150 Amp ist 
die Grundplatte 21 cm lang und 15 cm breit. 
An die Grundplatte ist von hinten ein Hart- 
gummistück B (Abb. 19 bis 22) angeschraubt, 
in das die Anschlußklemmen Z, Z» Ba Va 
für den Hauptstrom und zu 2, für den Neben- 
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schluß (siehe Abb.21 und 23) eingelassen sind. 


scheibe D, den beiden Elektromagneten E, 
E, und dem Anlaufeisen E, Die Dreh- 
scheibe besteht bei den Zählern bis 75 Amp 
aus 1,5 mm starkem Kupferblech und hat 
7 cm Durchmesser, bei den größeren Zäh- 
lern besteht sie aus 1 mm dickem Alumi- 
niumblech und hat 9 cm Durchmesser. Die 
Achse A ist, um Störungen infolge Induk- 
tion oder Beeinflussung durch den Dauer- 
magnet zu vermeiden, aus Neusilber her- 
gestellt, nur die Schnecke und die Lager- 
spitze bestehen aus Stahl. Die Steinpfanne, 
auf der die Achse ruht, ist in die Lager- 
schraube J, federnd eingesetzt. Der U-för- 
mige Elektromagnet E, ist mittels dreier 
Schrauben an dem Gestell @ befestigt. 
Jeder seiner beiden Schenkel wird von der 
Nebenschlußwicklung, seine beiden nur 
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Abb. 23. 


durch einen schmalen Luftspalt vonein- 
ander getrennten Polenden gemeinsam von 
dem einen Zweige der Hauptstromwicklung 
umgeben. Der Eisenkern des unterhalb des 
Scheibenankers angeordneten Elektromag- 
nets E, (siehe Abb. 23) ist mit zwei Schrau- 
ben an dem Gestell befestigt und besitzt 
auf beiden Seiten oben und unten Fort- 
sätze, welche nur durch einen schmalen 
Schlitz unterbrochene magnetische Joche 


bilden und seiner Spule eine hohe Selbst- Abb. 21. Abb. 2%. 
induktion erteilen. 
Die beiden Zweige der Hauptstrom- 
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Das Anlaufeisen EZ, ist an dem Gestell 
durch eine eiserne Schraube S; befestigt, 
welche dem linken Pole von E, mehr oder 
weniger genähert werden kann. 

Der Bremsmagnet ist an dem Gestell 
durch eine Messingplatte und eine starke 
Schraube befestigt. Seine Bremswirkung 
wird durch zwei Eisenschrauben S, und &, 
(Abb. 19 und 21), welche sich in einem vor den 
Polen angebrachten Eisenstück befinden, ge- 
regelt. 


% 


Abb. 24. 


c) Das Zählwerk. Das Zählwerk wird 
von der Ankerachse durch ein Schnecken- 
rad mit 50 bis 100 Zähnen und durch ein 
Paar Zwischenräder angetrieben. Der Teil- 
kreis des ersten Zeigers ist, wie Abb. 21 
zeigt, in 100 Teile, die der übrigen 5 Zeiger 
in je 10 Teile geteilt. Der Wert eines 
Zehntelumganges ist bei jedem Zeiger in 
Kilowattstunden angegeben. Außerdem be- 
findet sich auf dem Zifferblatt die Bezeich- 
nung „Kwst“. Die Zählwerke können auch 
mit springenden Zablen ausgeführt werden. 
Sie werden dann, wie die Abb. 19 und 20 
zeigen, fünfstellig eingerichtet, die Bruchteile 
von Kilowattstunden durch rote Zahlen an- 
gegeben und durch ein Komma von den 
Ganzen getrennt. 


4. Eichung. 


Es befinden sich drei Stellwerke für die 
Eichung am Zähler, welche in folgender 
Weise gebraucht werden: 

a) Bei induktionsfreier Vollast wird die 
Bremsung durch Verstellen der Schrauben 
S, und S, so geregelt, daß der Zähler etwa 
1°% zu wenig anzeigt. Er wird dann bei 
halber Last 0,5 bis 1°/, zu viel angeben. 

b) Bei induktiver Belastung wird der 
Schieber S des Regulierwiderstandes W so 
eingestellt, daß die gleichen Angaben wie 
bei induktionsloser Last gemacht werden. 

c) Bei geringer Belastung (5 bis 10°%/,) 
wird die Befestigungsschraube S, des An- 
laufeisens mehr oder weniger tief einge- 
schraubt, bis der Zähler auch bei dieser 
Last richtige Angaben macht. 


Zum Schluß werden die vorhergehenden 
Einstellungen berichtigt. 


LITERATUR, 


zz a 


Besprechungen. 


Die Wirkungsweise, Berechnung und 
Konstruktion elektrischer Gleichstrom- 
Maschinen. Praktisches Handbuch für 
Elektrotechniker, Maschinenkonstrukteure und 
Studierende von J. Fischer-Hinnen, Ober- 
Ingenieur der Vereinigten Elektrizitäts-A.-G. 
in Wien. 6. vollständig umgearbeitete und 
stark vermehrte Auflage. Mit 433 Abb. im 
Text und 4 Tafeln. XII u. 636 S. Verlag von 
Albert Raustein, Zürich 1904. Preis 16 M. 


‚, Das Erscheinen einer neuen Auflage von 
Fischer-Hinnens Werk über die Gleichstrom- 
Maschinen ist jedesmal ein Ereignis auf dem 


Gebiete der elektrotechnischen Fachliteratur. 
Man muß es dem Verfasser danken, daß er den 
reichen Schatz seiner Erfahrungen in so aus- 
führlicher Weise der Öffentlichkeit darbietet. 
Das Buch trägt das Leitwort „Aus der Praxis, 
für die Praxis“, und es wird, wie kaum ein 
zweites Buch, diesem Grundsatz gerecht. Es 
hat sich daher sowohl für den Ingenieur, als 
auch für den Studierenden, als ein unentbehr- 
liches Hilfsmittel erwiesen. Der Inhalt ist 
allerdings ein so reichbaltiger, und die behan- 
delten Vorgänge sind zum Teil so verwickelte, 
daß es nicht immer ganz leicht ist, sich hin- 
durchzuarbeiten. Es kommt z.B. häufig genug 
vor, daß Vorgänge, die sich physikalisch nicht 
im einzelnen verfolgen lassen, unter willkür- 
lichen, vereinfachenden Annahmen rechnerisch 
verfolgt werden. Aber die Wichtigkeit der 
Sache, z. B. bei Ermittlung der Verluste, der 
Streuung oder der Bedingungen für funken- 
losen Gang, rechtfertigt dies Verfahren. Es ist 
dann, ganz abgesehen von dem ungeheuren 
Dëser Wert des Ergebnisses, ein beson- 
erer geistiger Genuß, die theoretisch ermittelte 
Formel an der Hand des von Fischer-Hinnen 
gegebenen reichhaltigen Beobachtungsstoffes 
nachzuprüfen. 


Die Anordnung des gewaltigen und im ein- 
zelnen 80 verschiedenartigen Stoffes war natur- 
gemäß eine besonders schwierige. Der Ver- 
fasser behandelt Anker und Magnete getrennt. 
Dadurch schiebt sich die Besprechung der 
Wirkungsweise der Hauptstrom-, Nebenschluß- 
und Verbundmaschine als Dynamo und Motor 
zwischen die Berechnung des Ankers und der 
Magnete. Es dürfte nicht unmöglich sein, an 
das Kapitel über Ankerwicklungen die Be- 
sprechung der Wirkungsweise anzuschließen, 
dann als Grundlage für die Berechnung die 
Ankerrückwirkung, die Verluste und die Kom- 
mutation zu behandeln und darauf die Berech- 
nung des Ankers und der Magnete zu geben. 
In diese Anordnung würden sich dann auch eine 
große Zahl einzelner Abschnitte einfügen lassen, 

ie gegenwärtig den Zusammenhang unter- 
brechen. Indessen ist gerade bei der ganzen 
Art des vorliegenden Buches die Anordnung 
des Stoffes nicht von entscheidender Bedeutung. 


Nach einer Darstellung der Grundgesetze 
des Elektromagnetismus, die vielleicht als be- 
kannt vorausgesetzt werden könnten, bespricht 
der Verfasser die praktisch wichtigsten Anker- 
wicklungen. Die Art der Behandlung dieses 
spröden Stoffes dürfte vorbildlich werden. Für 
alle Wicklungen wird in besonders einfacher 
Weise eine einzige Wicklungsformel abgeleitet 
und dann auf wenige, aber wichtige Wicklun- 
gen angewendet. Eine noch größere Verein- 
fachung ließe sich vielleicht erreichen, wenn 
bei zweipoliger WE der Unterschied 
zwischen Schleifen- und Wellenwicklung als 
unwesentlich wegfiele. 


Die dee der Vorgänge in der neu- 
tralen Zone im folgenden Abschnitt kann und 
soll an dieser Stelle nur eine vorläufige sein. 
Der Abschnitt ist aber wertvoll durch die ein- 
gehende Berücksichtigung der von Fischer- 
Hinnen mit zuerst eingeführten Kompensations- 
wicklungen. Beachtenswert und zum Teil nicht 
einwandfrei sind dabei die Behauptungen, daß 
ein negatives Feld an der Polecke nicht unbe- 
dingt zum Funken führt und daß eine hohe 
Zahnsättigung ohne Einfluß auf den funken- 
losen Gang ist. Bei der Berechnung der Leit- 
fähigkeit der Pole bei ungleicher Kraftlinien- 
verteilung kann der Unterzeichnete dem Ver- 
fasser nicht folgen. 


Besonders wertvoll sind die Kapitel über 
Effektverluste durch Hysterese, Wirbelströme 
und Reibung, deren Berechnung und Messung 
sehr eingehend behandelt sind. Den Gesamt- 
verlust durch Hysterese berechnet Fischer- 
Hinnen aus der vollen Summe der einzelnen 
Verluste durch tangentiale und radiale Magneti- 
sierung, und der Vergleich mit den angegebenen 
Versuchen an 15 Maschinen rechtfertigt das 
vollkommen. Der gemessene Verlust ist dabei 
immer noch etwa 30 ia größer als der berech- 
nete, sodaß Fischer-Hinnen vorschlägt, den 
Verlust in das gerade Verbältnpis zur zweiten 
Potenz der Induktion zu setzen. Beim Reibungs- 
verlust ist die Übereinstimmung zwischen den 
auf Grund der Dettmarschen Versuche er- 
mittelten Formeln und zwischen dem Versuch 
eine vorzügliche. Zur versuchsmäßigen Tren- 
nung der einzelnen Verluste benutzt Fischer- 
Hinnen Leerlaufsuntersuchungen bei unver- 
änderlicher Umdrehungszahl und veränderter 
Bürstenspannung und Erregung. Bei dem 
Auslaufsverfahren benutzt er zur Elimi- 
nation des Trägheitsmomentes einen zweiten 
Versuch mit einer zusätzlichen bekannten Rei- 
bung. 

Die nun folgenden Abschnitte über die Um- 
rechnung einer Ankerwicklung für andere 
Spannungen und die Vorausberechnung einer 
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neuen Ankerwicklung erwecken das höchste 
Interesse. Auch bei Fischer-Hinnen ist die 
Leistung abhängig von einem nach der Größe 
der Maschine wechselnden Festwert, multipliziert 
mit dem äußeren Ankervolumen und der Um- 
drehungszahl. Es wird jedoch in einfacher 
Weise abgeleitet, daß der Festwert sich aus den 
Amperedrähten für 1 cm Umfang, der Polbreite 
und der Luftinduktion berechnet. An der Hand 
einer sehr wertvollen Tafel über 33 Maschinen 
bis 1899 und 62 (!) neueren Maschinen, deren 
bauliche und elektrische Einzelheiten ange- 
geben werden, gei dann Fischer-Hinnen, 
daß sich für die EE für 1 em 
Umfang und für die Luftinduktion fast unver- 
änderliche, nur von der Größe der Leistung ab- 
hängige Werte herausgebildet haben. Die Ab- 
schnitte über die Wirkungsweise der ver- 
schieden gehaltenen Dynamos und Motoren 
unterbrechen nun den Zusammenhang. Man 
möchte sie aber doch nicht missen. Eingehend 
ist die Wirkungsweise des Bahnmotors behan- 
delt, wobei besonders auf das einfache zeich- 
nerische Verfahren zur Ermittlung der Abhängig- 
keit des Stromverbrauches von der Steigung 
hingewiesen sein möge. Die Bemerkungen auf 
Seite 124 oben und auf Seite 127 unten sind 
nicht ganz verständlich. Anlaßmaschinensätze 
sind noch nicht erwähnt. 


Die Berechnung der Magnetwicklungen wird 
eingeleitet durch einen Abschnitt über die Um- 
rechnung von Magnetwicklungen bereits ausge- 
führter Maschinen, also auf Grund der schon 
bekannten, durch Versuche aufgenommenen 
Magnetisierungslinien. Auf die Schätzung der 
Ankerrückwirkung in Volt sollte man dabei, wie 
der Verfasser auch sonst bemerkte, lieber ganz 
verzichten. Warum diese Ankerrückwirkung 
durch eine geringe Sättigung der Pole ver- 
ringert werden soll, ist nicht ganz einzusehen. 


Im Mittelpunkt des Interesses steht nun 
wieder die Berechnung der Magnetwicklung 
einer neuen Maschine, wozu die Grundlagen 
durch die theoretischen Ableitungen über die 
Erregung eines geschlossenen magnetischen 
Kreises, sowie durch eine eingehende Berech- 
nung des Luftquerschnittes gelegt werden. Da- 
bei berücksichtigt Fischer-HBinnen die Yer- 
ringerung des Luftqnerschnittes durch die Nuten, 
sowie dienützlicheStreuungdurch entsprechende 
Koeffizienten. Die gewonnenen Ergebnisse fin- 
den dann ihre Anwendung auf Umrechnung 
von Magnetwicklungen bei veränderter Aus- 
bohrung und auf Nauberechnung von Magnet- 
wicklungen. Die dafür gegebenen, im einzelnen 
durchgerechneten Beispiele sind wertvoll da- 
durch, daß sie sich aut ausgeführte Maschinen 
beziehen. Die Besprechung der Prüfung der 
Permeabilität durch Versuche, sowie die Lösung 
von praktischen Aufgaben durch Schaulinien 
schließt diesen Teil ab, jedoch vermißt man hier 
wieder einen organischen Zusammenhang. 


Bei der Theorie der Stromwendung kommt 
Fischer-Hinnen, wie auch andere Verfasser, 


zu dem Ergebnis, daß die Größe größer als 


eins sein muß. Beachtenswert ist der Hinweis 
darauf, daß Maschinen mit Metallbürsten unter 
Umständen dieser Bedingung anscheinend nicht 
genügen und doch praktisch funkenfrei laufen, 
wahrscheinlich, weil eine sehr geringe Funken- 
bildung den Übergangswiderstand vergrößert. 
Außerdem kommt Fischer-Hinnen zu dem 
Ergebnis, daß die mittlere elektromotorische 
Kraft der Selbstinduktion, die er Reaktanz- 
spannung nennt, bei Dynamos mit Kohlebürsten 
kleiner sein soll als 0,5. Eudlich berücksichtigt 
er noch den Einfluß des Luftabstandes auf die 
Abschattierung des Feldes an der Kommutie- 
rungsstelle, sowie bei Reihenparallelschaltung 
die Verschiebung der aufeinander folgenden 
Drähte aus ihrer Mittellage bei großer Polzahl. 
Zur Prüfung seiner Ergebnisse dient eine Zah- 
lentafel über 53 Maschinen. Vielleicht würde 
es sich empfehlen, die auf den Zahlentafeln 19 
bis 22 angegebenen Maschinen in solche mit 
Kupfer- und Metallbürsten zu trennen. Die 
Numerierung bedarf übrigens einer genauen 
Durchsicht. 


Schließlich werden dann noch derSpannungs- 
abfall und die zu seiner Verringerung dienenden 
Ankerwicklungen besprochen, sowie Maschinen 
für besondere Zwecke, wie Bogenlichtmaschiunen 
und Dreileitermaschinen. 


Aus dem Gesagten wird man erkennen, wie 
außerordentlich umfangreich und vielseitig der 
behandelte Stoff ist, und doch ist bisher nur die 
erste Hälfte berücksichtigt. Die volle zweite 
Hälfte ist vielleicht noch wichtiger und wert- 
voller. Sie behandelt zunächst die baulichen 
Einzelheiten, wie Welle, Lager, Riemenscheiben, 
Kupplungen, dann den Aufbau des Ankers, die 
Ausführung der Wicklung, des Kollektors, der 
Bürstenhalter und der Magnete. Fs kann hier 
nicht die Aufgabe sein, auf diese Einzelheiten 
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einzugehen. Es soll nur auf die große Zahl 
und auf die vorzügliche Ausführung der Ab- 
bildungen hingewiesen werden, sodaß das Werk 
tatsächlich geeignet ist, in mancher Hinsicht 
eigentliche Konstruktionstafeln zu ersetzen. 
Das Gleiche gilt in bezug auf den letzten Ab- 
schnitt, der die Beschreibung einer erstaunlich 
großen Zahl ausgeführter Maschinen mit ge- 
nauer Angabe der Konstruktionszahlen, der 
Zeichnung und des Verhaltens im Betriebe 
bringt. Wie sehr dabei der Verfasser den neu- 
zeitigen Ausführungen Rechnung trägt, zeigt 
die Berücksichtigung der Turbodynamos und 
der kompensierten Maschinen. 


Als ein besonderer Vorzug erscheint es, 
daß auch auf die Preis- und Gewichtsberechnung 
eingegangen wird. Für den praktischen Ge- 
brauch sind ferner die Zusammenstellung der 
wichtigsten Formeln und Zahlentafeln sowie ein 
buchstabenmäßiges Inhaltsverzeichnis von Wert. 
Das Werk bedarf keiner besonderen Empfehlung, 
es spricht für sich selbst. Ad. Thomälen. 


Die uenichlung des Straßenbahngleises 
infolge Einführung des elektrischen 
Betriebes. Dissertation zur Erlangung der 
Würde eines RL RE von der König- 
lichen Technischen Hochschule zu Berlin ge- 
nehmigt. Vorgelegt von Dipl.-Xng. Max Diet- 
rich aus Stettin. Mit 250 Abb. 51 S., in 4°. 
anag Aer Berliner Union, Verlagsgesellschaft 
m. b. H. Berlin 1906. 


Die Schrift erweist sich als eine fleißige, 
auf Grund der wichtigen einschlägigen Lite- 
ratur und eigener Erfahrungen durchgeführte 
Arbeit. Sie geht von der Linienführung der 
Straßenbahnen aus, betrachtet darauf die Frage 
der Spurweite und wendet sich schließlich dem 
Hauptteile, dem Oberbau der elektrischen 
Straßenbahnen, zu. Ein großer Wert ist offen- 
sichtlich auf Vollständigkeit der Darstellung 
der geschichtlichen Entwicklung des Gegen- 
standes gelegt worden, sodaß auch längst ver- 
aerer e Bauarten mitgeteilt werden, die im 

etriebe nur eine sehr kurze und beschränkte 
EE gefunden haben. Eine schärtere 
Betonung der minderwertigen Bauarten pegen- 
über den heute anerkannten wäre hierbei 
erwünscht gewesen, zumal wenn erstere mit 
Rücksicht auf die Anordnung des Stoffes später 
als letztere behandelt werden. Der elektrische 
Antrieb der Fahrzeuge und die Benutzung der 
Gleise als Rückleiter fanden überall Berück- 
sichtigung, und man erkennt auch hier wieder, 
daß eine richtige Ausbildung des Gleises für 
den Betrieb und die Betriebskosten nicht minder 
wichtig sind, als die rein elektrischen Bestand- 
teile der Bahnanlage. E. C. Zehme. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


—— 


Persönliches. 
(Buchstabenmäßig geordnet.) 


Paul Drude +. 


Prof. R. Paul Drude, dessen tragischer Tod 
die wissenschaftlichen Kreise Berlins tief be- 
wegt, wurde im Jahre 1363 zu Braunschweig 
geboren. Nach seiner Promotion zu Göttingen 
1887 war er langjähriger Assistent bei Prof. W. 
Voigt, wurde 1894 als außerordentl. Professor 
nach Leipzig, 1900 als ordentl. Professor der 
Experimentalphysik nach Gießen und im Jahre 
1905 in der gleichen Eigenschaft an die Uni- 
versität Berlin berufen. 


In seinen ersten auf dem Gebiete der Optik 
liegenden Arbeiten wies er nach, daß die Ab- 
weichungen zwischen Theorie und uns 
bei der Reflexion des Lichtes entsprechen 
einer von he geäußerten Ansicht durch 
fremde Oberflächenschichten bedingt sind, und 
lieferte sodann grundlegende Bestimmungen 
der optischen Konstanten der Metalle. 


Unter dem Eindruck der Hertzschen Ent- 
deckungen hielt er 1892 und 1893 in Göttingen 
Vorlesungen über die Eigenschaften des elektro- 
magnetischen Feldes und ihre Heranziehung 
zur Erklärung optischer Erscheinungen. Aus 
diesen Vorlesungen ist ein größeres Werk, 
Physik des Athers, hervorgegangen, welches 
sehr anregend gewirkt und den neuen An- 
schauungen den Boden geebnet hat. Seitdem 
hat er eine große Zahl von Untersuchungen 
über elektrische Wellen geliefert. Hervorzu- 
heben sind die Arbeiten über Brechung und 
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anomale Dispersion dieser Wellen, wobei sich 
ergab, daß die anomale Dispersion an gewisse 
Atomgruppen, besonders das Hydroxyl, gebun- 
den ist. Bereits begonnene Anwendungen auf 
de drahtlose Telegraphie bildeten einen Teil 
des Programms für seine Tätigkeit in der 
nächsten Zukunft. 


Dazwischen fällt (1900) eine sehr wichtige 
Arbeit über die Elektronentheorie der Metalle, 
nach welcher die elektrische Leitung in diesen 
Körpern auf fortschreitender Bewegung kleiner 
elektrisch geladener Partikel beruht. Eine 
solche Theorie war allerdings schon von Riecke 
EEN worden; aber Drudes Untersuchungen 
ieferten in Übereinstimmung mit den empiri- 
schen Gesetzen von G. Wiedemann und Franz 
und Lorenz das grundlegende Ergebnis, daß 
das Verhältnis des thermischen zum elektrischen 
Leitungsvermögen der Metalle eine der abso- 
luten Temperatur proportionale universelle Kon- 
stante ist; dabei ergibt sich der numerische 
Wert dieser Konstanten in so naher Überein- 
stimmung mit der Erfahrung, daß an der ge- 
un rundlage der Theorie nicht zu zwei- 
eln ist. 


Außerdem hat Drude einen großen Teil 
der Optik in Winkelmanns Handbuch bearbeitet, 
ferner ein sehr wertvolles Lehrbuch der Optik 
geschrieben, und endlich redigierte er seit dem 
Jahre 1900 die Annalen der Physik. 


Die geschilderten Leistungen hat Drude 
in 17 Jahren bewältigt. Daher durfte man, als 
er im 42. Lebensjahre das physikalische Institut 
der hiesigen Universität übernahm, die Hoff- 
nung hegen, daß unter der Leitung dieser 
jugendlichen und ungewöhnlichen Arbeitskraft 
eine gedeihliche Entwicklung der Anstalt auf 
lange Zeit gesichert sei. Diese Hoffnung ist 
durch einen jähen Schicksalsschlag vernichtet 
worden. E.W. 


R. Passow, Dr. phil. et jur. aus Teterow 
Dreck lenbuie hat sich an der Akademie für 
Sozial- und Handelswissenschaften, auf Grund 
seiner Arbeit über „Die Bedeutung des Auf- 
sichtsrates für die Aktien - Gesellschaft“, als 
Privatdozent für National- Ökonomie nieder- 
gelassen. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Inbetriebnahme der neuen Fernsprech- 
Vermittlungs-Anstalt in Leipzig. 


Die seit Oktober 1898 im Betriebe befind- 
liche technische Einrichtung der Fernsprech- 
Vermittlungs-Anstalt in Leipzig, die größtenteils 
aus Vielfachumschaltern in Tischform für den 
Einzel-Leitungsbetrieb bestand und mit ge- 
wöhnlichen Klappen als Anrufzeichen und 
ohne selbsttätiges Schlußzeichen arbeitete, ist 
kürzlich durch Umschalteschränke neuester 
Art (Bauart Siemens & Halske) ersetzt 
worden. Die neuen Vielfachumschalter, die 
mit Parallelklinken und doppelseitigem Schluß- 
zeichen ausgestattet sind, haben eine Auf- 
nahmefähigkeit von 20000 Klinken; das 
Fassungsvermögen ist zunächst für 15000 Lei- 
tungen ausgenutzt Voller Zentralbatteriebetrieb 
ist vorgesehen. Die neuen Einrichtungen haben 
trotz ihres großen Umfanges in der verhältnis- 
mäßig kurzen Zeit von nicht ganz einem Jahre 
fertiggestellt und dem Betriebe übergeben 
werden können. D. 


Fernsprechwesen in England. 
(„Electrical Review“, 23. VI. 1906, S. 1013 ] 


Die Gesamtzahl der in Großbritannien im 
Betriebe befindlichen Fernsprechstellen beträgt 
gegenwärtig 378000, die Zahl der Gespräche 
jährlich 1052 Millionen. Auf 1000 Einwohner 
entfallen 10,15 Sprechstellen. London allein hat 
nahezu ebensoviele Sprechstellen wie ganz 
Frankreich. Im letzten Jahre hat sich die Zahl 
der Anschlüsse im Vereinigten Königreich um 
15 %/, vermehrt. W. M. 


Fernsprechwesen in Amerika. 
[Journal] Telegraphique“, 25. VI. 1906, S. 146.] 


Die Zahl der in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika im Betriebe befindlichen Fern- 
sprech-Apparate beläuft sich gegenwärtig auf 
rund Bis Millionen; auf je 16 Einwohner entfällt 
somit ein Fernsprecher. Dabei ist der Sättigungs- 
punkt in der Entwicklung dieses Verkehrsmittels 
noch bei weitem nicht erreicht, im Gegenteil 
erwartet man, daß sich in wenigen Jahren die 
Zahl der Fernsprechstellen verdoppelt haben 
wird. Die in der Fernsprech-Industrie ange- 
legten Gelder werden auf rund 2!/, Milliarden M 
geschätzt. W. M. 


19. Juli 1906. 
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Fernsprechkabel mit Papinspulen. 
[The Electrician“, 6. VII. 1906, S. 448] 


Zwischen New York und Stamford ist kürz- 
lich ein Fernsprechkabel mit Pupinspnlen in 
Betrieb genommen worden. Die amerikanischen 
Patente Prof. Pupins sollen für 2100000 M an 
die American Telegraph & Telephone Co. über- 
gegangen sein. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Funkentelegraphie auf den bayerischen 
Staatsbahnen. 


L Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
verwaltungen“, 4. VII. 1906, S. 806] 


Auf der Eisenbahn am Starnberger See bei 
Tutzing sind unter Verwendung der Telefunken. 
Anordnung Versuche zur funkentelegraphischen 
Übermittlung von Signalen an fahrende Züge 
angestellt worden. Sie fanden auf drei von 
Tutzing ausgehenden Bahnlinien, nach Felda- 
fing, Bernried and Diemendorf statt. Der Sender 
befand sich in Tutzing, der Empfänger auf 
einem Dampfmotorwagen. Letzterer war mit 
einem wagrecht liegenden Luftdraht zur Auf- 
nahme der ankommenden Wellen sowie unter 
anderem mit Läutewerken und einem zur Kor- 
trolle eingeschalteten Telegraphen-Apparat aus- 
gerüstet. Die Läutewerke dienten zur Dar- 
stellung der übermittelten Signale, denn es 
handelte sich darum festzustellen, ob dem 
Führer Befehle wie „Halt“, „Langsam fahren‘, 
„Durchfahren“ usw. in Form von Glocken- 
zeichen mit der erforderlichen Sicherheit über- 
mittelt werden konnten. Die Versuche sind 
vollständig gelungen. Es soll daher beabsich- 
tigt sein, die funkentelegraphische Signalgebung 
auf einer größeren eingleisigen 
trecke mit starkem Verkehr einzuführen. 
W. M. 


Neue Anlagen in Amerika. 
LL Review“, New York, 9. VI. 1906, S. 941.] 


Die Marinebehörde der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika hat die Errichtung von sechs 
neuen Stationen für drahtlose Telegraphie auf 
den Philippinen beschlossen. Sie werden ihren 
Platz erhalten bei Kap Bojeador (Nordende von 
Luzon), bei San Fernandino und Sorsogon in 
der Provinz Sorsogon (Luzon) und auf den 
Inseln Romblon, Cujo und Sulu. W. M. 


Funkentelegraphie nach dem Erdbeben in 
San Francisco. 


[„El. World“, Juni 1906, S. 398.) 


Durch das nach dem Erdbeben in San Fran- 
cisco ausgebrochene Feuer wurden auch die an 
Land befindlichen funkentelegraphischen An- 
lagen vernichtet. Vorher waren sie jedoch noch 
in der Lage, Nachrichten über das Erdbeben 
und den Ausbruch des Feuers zu entsenden. 
Diese wurden von dem Kriegsschift „Chicago“ 
der Vereinigten Staaten, das sich auf der Höhe 
von San Diego (Californien), etwa 45 km von 
diesem Orte entfernt, befand, aufgenommen. 
Sofort dampfte das Schiff nach Chicago, wobei 
es in ununterbrochener Verbindung mit der 
Küste blieb und Mitteilungen über den Stand 
der Dinge erhielt. Während der Fahrt wurden 
auch alle Vorbereitungen zur Sen di 
troffen. Nach der Ankunft wurde das Schiff 
von den Behörden und dem Publikum mit ab- 
zusendenden Telegrammen überschwemmt, von 
denen viele sehr wichtig waren, da sie die Re- 
gierung in Washington von dem Vorgefallenen 
unterrichteten. In zwei Wochen bearbeitete die 
„Chicago“ 1000 abgehende und ankommende 
Telegramme. Auch die Stationen Mare Island 
Navy Yard, Yerba Buena und Farrallone Island 
vermittelten Nachrichten. W. M. 


Fritterwirkung. 


[ Scientific American Supplement“, 12. V. 196, 
S. 25387.] 


Nach U. Majoli wirkt eine Vorrichtung, 
bestehend aus zwei parallelen wagrecht liegen- 
den Platindrähten und einem darübergelegten 
Platindraht, als Fritter. Die Entfrittung er 
folgt durch Erschütterung oder auch indem die 
Verbindungsstellen nacheinander bis zur Rot- 
glut erhitzt werden; auf die Zeit, die zwischen 

er Erhitzung der einen und der anderen Stelle 
verstreicht, kommt es nicht an. : ih 

Der gebrochene Leuchtfaden einer Glüh- 
lampe sell unter dem Einfluß elektrischer Wellen 


Pae ` 
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seine EE EEN wiedererlangen; in der 
atmosphärischen Luft vollsieht sich der Vor- 
gang sicherer, als im luftverdünnten Raum. 

W. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Ein neuer Einphasen-Kommutatormotor. 


[Vortrag vor der Inst. of Electr. Eng., London, 
am 8. III. 1906, 38 S., 29 Abb.) 


In der Institution of Electrical Engineers 
berichtete V. A. Fynn über die Ergebnisse 
seiner Arbeiten, einen Wechselstrom-Kommu- 
tatormotor mit fast unveränderlicher Geschwin- 
digkeit, großem Anzugsmoment und hohem 
Leistungsfaktor auszubilden. Wir geben im 
folgenden einen kurzen Auszug des Portragen 

Wenn man einen Gleichstromanker mit 
zwei ER ausrüstet, von denen die 
Bürsten einer jeden Gruppe beim zweipoligen 
Motor um 180° und die beiden Gruppen gegen- 
einander um ungefähr 90° versetzt sind, jede 
Bürstengruppe unter sich kurzschließt und 
den Anker in einen Stator einbaut, der eine 
gewöhnliche EE Wicklung hat, so 
erhält man bekanntlich einen Motor, der die- 
selben Betriebseigenschaften hat, wie ein asyn- 
chroner Induktionsmotor mit Kurzschlußanker. 


Der Motor arbeitet bei veränderlicher Belastung 


mit fast unveränderlicher Geschwindigkeit, 
läuft ohne besondere Hilfsmittel nicht von 
selbst an und hat einen mehr oder weniger 
schlechten Leistungsfaktor. 


Abb. 26. 


Ordnet man bei einem solchen Motor die 
Bürsten nach Abb. 25 so an, daß die eine 
Bürstengruppe (CC) um einen passenden 
Winkel e (I <a<M)) gegen die Achse der 
Statorwicklung versetzt ist, und öffnet man 
beim Anlauf die Kurzschlußverbindung der 
anderen Bürstengruppe (D D), s80 läuft der 
Motor als Repulsionsmotor mit hohem Moment 
an. Sobald er seine normale Geschwindigkeit 
erreicht hat, kann der Kurzschluß der Bürsten 
DD wieder hergestellt werden, und der Motor 
läuft dann mit fast unveränderlicher Geschwin- 
nt weiter. Dieser Motor hat ungefähr den- 
selben, mehr oder weniger schlechten Leistungs- 
faktor wie der asynchrone Induktionsmotor mit 
Kurzschlußanker. Der Leistungsfaktor des in 
Abb. 25 dargestellten Motors läßt sich nun da- 
durch verbessern, daß man eine der beiden 
Bürstengruppen an eine Spannung von passen- 
der Phase und Stärke legt. Es werden ver- 
schiedene Schaltungen beschrieben, die auf 


Abb. 26. 


diesem Gedanken beruhen. Die vollkommenste 
Anordnung des Fynnschen Motors ist in Abb. 26 
und 27 dargestellt. 


Von den drei Statorwicklungen Si, S2, S3 
sind im Anlauf (Abb. %) nur die Wicklungen 
Sı (Arbeitswicklung) und S3 (Erregerwicklung) 
eingeschaltet; der Stromkreis der Bürsten- 
gruppe DD ist noch unterbrochen, sodaß der 
Motor als Repulsionsmotor anläuft. Beim An- 
lauf werden allmäblich die Abteilungen der 


Wicklung S, abgeschaltet, wodurch das Er- 
Be (in Richtung der Achse DD) ge- 
schwächt wird. Gleichzeitig mit dem Abschal- 


ten der letzten Stufe der Wicklung S3 wird die 
Bürstengruppe DD an die Wicklung S; ge- 
schaltet, die dieselbe Achse hat wie die Arbeits- 
wicklung S, (Abb. ouni, Der Motor läuft jetzt 


Abb. 27. 


mit} fast unveränderlicher Geschwindigkeit. 
Das Erregerfeld wird vom Anker durch den 
Strom im Bürstenkreis D D erzeugt. Die EMK 
in der Wicklung S, ist mit der Klemmenspan- 
nung phasengleich und je nach ihrer Größe 
kann der Leistungsfaktor des Motors innerhalb 
Bene Grenzen oe beeinflußt werden. 

um Umsteuern wird der Sinn der Wicklungen 
Sı und S} geändert. Man könnte auch den 
Wicklungssinn von S, ändern, doch kann man 
in diesem Falle die Abteilungen der Wicklung 
S3 nicht beliebig wählen. 


Ansicht des Fynnschen Einphasenmotors. 
Abb. 28. 


Ahb. 28 zeigt die äußere Form eines solchen 
Motors. Die durch den Versuch ermittelten 
Betriebskurven sind in Abb. 29 gezeichnet. Der 
Motor ist für eine Leistung etwa von 1,3 PS 
gebaut und hat sechs Pole. die Klemmenspan- 
nung ist 250 V, die Frequenz des Wechsel- 
stromes 60 Per/Sek. Zum Vergleich sind in 
Abb. 30 die durch den Versuch bestimmten 
Betriebskurven eines gewöhnlichen asynchronen 
Induktionsmotors mit demselben Stator, aber 
mit einem Kurzschlußanker gegeben. Beim 
normalen Drehmoment (1 mkg) hat hiernach 
der Induktionsmotor einen Leistungsfaktor von 
nur 0,7, der Fynnsche Motor dagegen einen 
solchen von 0,96; der Wirkungsgrad ist aber 
wegen der Veit LE beim Fynnschen 
Motor etwa um 20% schlechter (dieser Betrag 
soll bei größeren Motoren geringer sein); der 
Abfall der Geschwindigkeit mit zunehmendem 
Drehmoment ist beim Induktionsmotor etwas 
kleiner. Der Motor läuft mit dem 2,5-fachen 
des normalen Momentes an; er feuert weder 
beim Anlauf noch im Betriebe. 

Die Bremskurven eines Motors etwa von 
5 PS bei 1300 Umdr/Min und für 150 V und 
85 Per/Sek (Schaltung nach Abb. 27) ergaben 


ı) Die Schaltung nach Abb. 27 stimmt im Prinzip 
mit dor von Eichberg in der „ETZ“ 1%4. N. 81, Abb. 63, 
angegebenen überein. 


sogar einen Leistungsfaktor von fast 0,99 bei 
normaler Belastung. 

Schaltet man den Motor nach Abb. 31, so 
zeigt er Reihenschluß-Eigenschaften, wenn der 
regelbare Widerstand unterbrochen ist, und 
nähert sich allmählich in seinem Verhalten dem 
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asynchronen Induktionsmotor, je mehr Wider- 
standsstufen abgeschaltet werden. In dieser 
Schaltung verbraucht ein Motor von 5 PS 
(160 V, #5 Per/Sek) im Anlauf weniger als den 
zweifachen normalen Betriebsstrom, wenn er 
mit dem 25-fachen des normalen Momentes 


Abb. 31. 


anläuft. Versuche ergaben, daß bei dem Motor 
nach Fynn derLeistungsfaktor 0,975 war, wäh- 
rend er in der Schaltung als gewöhnlicher 
Repulsionsmotor nur 0,82 betrug; der Wirkungs- 
grad war beim E otor 66%, im 


egensatz zu 57°/, beim Bepulsionemötor- 
V. 
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Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Elektrische Zugbeleuchtung. 


|»ätg. d. Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltun- 
gen“, 13. VI. 1906, S. 717.] 


Aus Anlaß des kürzlich stattgefundenen 
Zusammenstoßes zu Portland auf der Denver- 
und Rio Grande-Bahn hat die Gesellschaft der 
Union Pacific-Bahn beschlossen, auf allen Post- 
zuglinien die Gasbeleuchtung durch elektrische 
Zugbeleuchtung zu ersetzen, damit fernerhin 
Brände bei Zugunfällen vermieden werden. Es 
wird mitgeteilt, daß die Einrichtung der elek- 
trischen Beleuchtung überhaupt auf allen Linien 
des Harriman-Netzes durchgeführt werden soll, 
und daß die Union Pacific-Bahn hierin den An- 
fang mache. Die Züge werden Einzelbeleuch- 
tung mit Achsenantrieb erhalten, ferner aber 
mit Batterien ausgerüstet werden, die die Be- 
leuchtung während des Stillstandes der Züge 
übernehmen. Die Gesellschaft hofft, durch die 
Neuerung die Verluste bei Zugunfällen, sowohl 
was den Wert der Postgegenstände, als auch 
das Eigentum der Gesellschaft betriftt, und nicht 
in letzter Linie Verluste an Menschenleben ein- 
zuschränken. Es wird hinzugefügt, daß im 
Falle des Zugunglücks bei Portland Lebens- 
verluste bei elektrischer Zugbeleuchtung über- 
haupt nicht zu beklagen gewesen wären. Es 
sollen nämlich nur wenige Personen infolge 
des Zugzusammenstoßes selbst tödlich verletzt 
worden sein. Die Verluste an Menschenleben 
sollen lediglich aus dem Zugbrande herrühren. 
Auch die Rio Grande-Bahn soll sich mit dem 
Gedanken der Einführung elektrischer Zug- 
beleuchtung befassen. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Eine neue Gefahr für in freier Luft auf- 
gehängte Bleikabel. 


[J. Hesketh, Transactions of the Intern. Electr. 
Congress St. Louis 1904, Bd. III, S. 438, 10S.,7 Abb.] 


Es ist in Australien vielfach Gebrauch, Fern- 
sprechkabel mit Bleimantel in der Luft mittels 
etallhaken an Stahlseile aufzuhängen. Seit 
vielen Jahren hat nun Hesketh eine Zer- 
störung dieser Kabell) beobachtet. Es fanden 
sich im Bleimantel Löcher von 1 bis 7 mm 
Durchmesser. Die zerstörten Kabel hatten ver- 
schiedene Ausrüstung: 

Der Bleimantel war mit geteerter Jute um- 
geben. Die um den Bleimantel gelegte Jute 
war mit einer Bleifarbe gestrichen. Die Hülle 
bestand aus geteerter Jute, nur wären zwei 
Bleimäntel mit einer Asphaltzwischenlage zur 
Anwendung gekommen. Der Bleimantel besaß 
keine besondere Hülle mehr. 

Als Ursache für diese ausgebreitete Zer- 
störung entdeckte man eine Larve. For- 
schungen des Herrn H. Tryon vom Ackerbau- 
ministerium von Queensland haben die Larven 
als Ecelonerus von der Ordnung Coleoptera 
der Familie Anthribida festgestellt. Die Larven 
befinden sich einzeln in eiförmigen Hüllen, die 
jeweils in der Farbe sehr gut mit dem Gegen- 
stand, auf dem sie haften, übereinstimmen. Zum 
Beispiel sind sie bei geteerter Jute schwarz und 
bei weißgestrichener Jute grau. Diese Larven 
sind 2 mm lang und 1 mm breit. An der oberen 
Seite, nahe an einem Ende von vielen dieser 
Hüllen, befindet sich eine kleine ausgezackte 
ÖOffoung. 

Wenn die Larve entfernt wird, so findet 
sich, der oben besprochenen Öffnung in der 
Hülle entsprechend, ein Loch im Bleimantel. 
F. Roseneder hat die Larve zuerst entdeckt, 
und es ist ihm gelungen, das Durchbohren desg 
Bleimantels unmittelbar zu beobachten. Die 
Löcher gehen fast immer senkrecht durch den 
Bleimantel durch. Wenn die Durchbohrung 


nicht ganz vollendet ist, kann man auf dem 


Larve des Xyleutes boisduvali. '⁄3 nat. Größe, q 


Abb. 32. 


Boden des Loches parallele, dicht nebenein- 
ander liegende Furchen beobachten, die von 
den Werkzeugen des Insektes herrühren. 


Vu Wir haben bereits in der „ETZ“ 1904, 8. 744, über 


eine che Erscheinung berichtet. 


Die von diesen Larven angerichteten Zer- 
störungen sind sehr zahlreich, z. B. fand man 
auf einem Kabelstück von 40 cm 14 Löcher. 

Außer diesen Larven kommen in Australien 
auch noch andere Insekten vor, die Löcher in 
die Bleimäntel bohren. Der Vortragende nennt 
Xylopertha von der Ordnung Coleoptera der 


ge een = 


die häufig vorgekommenen Kabelzerstörungen 
von Insekten herrühren können. 

Die verschiedenen Insekten und die von 
ihnen herrührenden Bleimantel - Zerstörungen 
sind durch gute Photographien erläutert, von 
denen wir hier zwei (Abb. 32 u. 33) EE 

n. 


Käfer: Bostrychus jesuita. (Lie nat. Größe. 
Abb. 38. 


Familie Bostrichida. Diese Käfer sind stark 
verbreitet im Westen und Süden und bohren 
das härteste Holz an. Zu einer Zeit, wo sie 
ganz besonders zahlreich auftraten, machten 
sich die Fehler in den Fernsprechkabeln sehr 
oft bemerkbar. 

Ein weiterer Feind für die Bieimäntel ist 
Bostrichus Jesuita (Abb. 33) von derselben Ord- 
nung und Familie wie Xylopertha. Die von 
diesem in Queensland anuig vorkommenden 
Insekt gebohrten Löcher sind fast zylindrisch 
und haben einen Durchmesser von 7 mm. 

Ein anderes Insekt, der sogenannte Elefanten- 
käfer bohrt Löcher in den Bleimantel, um seine 
Eier hineinzulegen. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Akkumulatoren-Lokomotive. 


Beim Bau der Londoner elektrischen Unter- 
rundbahn, der Great Northern Piccadilly and 
rompton Railway, hat eine Akkumulatoren- 

lokomotive mit Ertolg Verwendung gefunden. 
Sie hatte die Aufgabe, den Erdaushub aus dem 
Tunnel herauszuschaffen und dafür die zum 
Bau des eisernen Tunnels und des Gleises 
sowie im allgemeinen erforderlichen Bauteile in 
den Tunnel hineinzubringen. Die Lokomotive 
ist, wie Abb.'34 zeigt, als vierachsiges Fahrzeug 
gebaut. Da sich ihre Umgrenzungslinie dem 


Gesamtansicht der Akkumulatoren-Lokomotive. 
Abb. 34. 


Einbau der Batterie in die Lokomotive. 
Abb. 35. 


Zum Schlusse erwähnt Hesketh noch eine 
Zerstörung durch eine Raupe, die aber als Aus- 
nahme zu betrachten ist. 

Die an den Vortrag anschließende Be- 
sprechung ergibt die Wahrscheinlichkeit, daß 
auch in den wärmeren Gegenden Amerikas 


Tunnelquerschnitt anpassen mußte, wurden die 
an den" Kopfenden befindlichen Führerstände 
gegen den kumulatorenraum vertieft ang® 
ordnet. i ing fol- 
Die Hauptmaße derjLokomotiven Af 
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Breite 2438 mm, Höhe bis Dach der Führer- 
Stärke der Längsträger 
229 mm ><89><12,7 mm. Der Belag des Fahr- 


kammern 2895 mm, 


zeuges besteht aus Jarrah-Holz. 
Von den beiden Führerkammern hat die 


eine, zwecks Aufnahme der Schaltvorrichtungen, 


entsprechend größere Abmessungen erhalten. 
Die Regelung erfolgt durch Vielfachschalter. 
Der Akkumulatorenraum ist in der üblichen 
Weise satteldachartig überdeckt (Abb. 35). Die 
Batterie stammt von der Chloride Electrical 
Storage Company Ltd. und besteht aus 80 Ele- 
menten mit 179 Amp Stromstärke; die größtzu- 
lässige Entladungsstromstärke beträgt 800 Amp 
und die Entladungsenergie 230400 Wattstunden. 
Die Platten stehen in mit Blei ausgekleideten 
und abgedeckten hölzernen Kästen. 

Das Gewicht der Lokomotive beträgt ins- 
esamt 65 t, das der Batterie allein 31 t. Der 
ntrieb der Lokomotive erfolgt durch zwei 

Motoren, die für 160 V Klemmenspannung und 
11 bis 15 km/Std Fahrgeschwindigkeit ge- 
wickelt sind. 

Das Fahrzeug wurde von Hurst Nelson and 

Co., Motherwell, gebaut, die elektrische Ein- 


richtung lieferte die British Thomson Houston 
Co., Ltd., Rugby. Sn. 
Verschiedenes. 


Über das Bleilöten mittels elektrischer 
Widerstandserhitzung. 


[F. Herkenrath, „Elektrochemische Zeitschr.“, 
Juni 1906, S. 47, 5 Sp., 3 Abb.] 


Das Bleilöten geschiebt zur Zeit beinahe 
ausschließlich mit der Wasserstoft-Luft-Flamme, 
wobei der Wasserstoff auf chemischem oder 
besser elektrolytischem Wege gen onon wird, 
während die Luft durch eine Luftpumpe oder 
einen sogenannten Luftkessel unter Druck ge- 
bracht wird. Das Verfahren ist nicht nur außer- 
ordentlich teuer, sondern auch umständlich, 
unsauber und vom gesundheitlichen Gesichts- 
punkte aus verwerflich, insbesondere, wenn, 
wie in chemischen Fabriken üblich, zum Ent- 
wickeln des Wasserstoffes Salzsäure zur Ver- 
wendung kommt. 

In jeder Beziehung überlegen ist der 
Wasserstoff-Luft-Flamme die Knallgas-Flamme, 
wo also anstatt der Luft reiner Sauerstoff die Ver- 
brennung des Wasserstoffes unterhält. Es ist 
klar, daß die Wasserstoft-Luft-Flamme äußerst 
unzweckmäßig sein muß, da ja der ganze Stick- 
stoffballast der Luft miterhitzt werden muß, 
währenddem sich bei der Knallgas-Flamme die 
Gaszufuhr leicht so regeln läßt, daß weder ein 
Wasserstoft- noch Sauerstoffüberschuß vor- 
handen ist. Es ist dies dann der Fall, wenn 
das Verhältnis von Wasserstoff zu Sauerstoff 
sich verhält wie etwa 4:1; dies deshalb, da die 
atmosphärische Luft an der Verbrennung des 
die Brennerspitze verlassenden Wasserstoffes 
mithilft. 

Handelt es sich um kleinere Arbeiten, so 
bedient man sich mit Vorteil eines Brenners, 
bei dem der durch eine feine Düse ausströmende 
Wasserstoff die Luft ansaugt. Das ganze 
Werkzeug besteht in diesem Falle aus einer 
kleinen Wasserstoff-Flasche, einigen Metern 
Gummischlauch und dem Brenner. 

Ein bemerkenswertes Verfahren, Blei zu 
löten, das in Deutchland wenig bekannt, dafür 
aber um so mehr in Frankreich üblich ist, be- 
steht darin, daß das Blei durch Widerstands- 
erhitzung zum Fliesen gebracht wird, und das 
ohne weiteres überall da anwendbar und zu 
empfehlen ist, wo elektrischer Strom zur Ver- 
fügung steht. l 


Vorrichtung zum elektrischen Bleilöten. 


Abb. 35. 


In einem mit Holzgriff versehenen Messing- 
halter (Abb. 36) ist ein Kohlestift derart einge- 
spannt, daß dessen Lage nach Belieben ver- 
ändert werden kann. Der Kohlenhalter ist in 
einem Drehglied beweglich und mit einem 
durch den Holzgriff geführten starken Kupfer- 
draht mit einer Anschlußklemme verbunden. 
An diese Klemme wird nun der negative Pol 
von zwei bis drei nicht zu kleinen Akkumula- 
toren angeschlossen, währenddem der positive 
Pol mit dem zu lötenden Gegeustande in Ver- 


Gegenstand 
oder Blech handelt, auf eine 
leitende Metallplatte, wodurc 


wird un 


wodurch die Güte 
werden könnte. 


einem kräftigen Kupferniederschlag. Auf die 
Bleinähte gibt man ferner zweckmäßig etwas 
Talg auf, wodurch das Fließen und die Bin- 


leichtert wird. Wo es angeht, biegt man die 

eine der beiden Kanten etwas nach oben 

Ss 37), andernfalls gibt man mit Lötstengeln 
ei zu. 


Bleiplätte mit aufgebogener Kante, fertig zur Lötung. 
Abb 37. 


Das hier angegebene Lötverfahren ist 80 
einfach, daß jeder Tagelöhner in wenigen 
Stunden leicht angelernt werden kann, was be- 
kanntermaßen für das Löten mit Flammen 
keineswegs zutrifft. Vielmehr ist hierzu eine 
pone Übung und Sicherheit der Hand erforder- 
ich und dementsprechend sind denn auch 
die Bleilöter, sofern sie ihr Geschäft gut ver- 
stehen, gut bezahlt. 

In verschiedenen bedeutenden französi- 
schen Akkumulatorenfabriken wird diese Wider- 
standserhitzung zum Bleilöten ausschließlich 
angewandt. | Sn. 


PATENTE. 


— a 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. Juli 1906.) 


Kl. 20k. A. 12685. Kurvenisolatorhalter, dessen 
Stellung der Zugstärke und Zugrichtung der 
Fahrleitung elektrischer Bahnen angepaßt 
werden kann. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 27. 12. 05. 

— k. G. 22202. Streckenisolator für die Ober- 
leitung elektrischer Bahnen. Fritz Gielow, 
Köln, Aachenerstr. 82. 4. 12. 05. 

— k. S. 21262. Einrichtung zum Speisen von 
Fahrzeugen mit Einphasen - Wechselstrom 
mittels auf der Strecke verteilter Trausfor- 
matoren. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 16. 6. 05. 

—1. V. 6473. Vom Stromabnehmer elektrisch 
betriebener Fahrzeuge selbsttätig eingestellte 
Steuervorrichtung für Druck- oder Saugluft. 
Robert Vontobel, Bendlikon bei Zürich; 
Vertr.: C. Kleyer, Pat.-Anw., Karlsruhe i. B. 
12. 3. 06. [Priorität a. G. Anm. in der 
Schweiz gem. Unionsvertiag: 14. 3. 05. 

Kl. 21a. A. 9020. Vorrichtung zur Telegraphie 
mittels eines in die Erde gesandten Stromes; 
Zus. z. Pat. 162403. James Tarbetton Arm- 
strong und Axel Orling, London; Vertr.: F. 
C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 9. 6. 02. 

—a. C. 14540. Sendeapparat für drahtlose 
Telephonie. Francis Joseph Me Carty, San 
Francisco, V. St. A: Vertr.: E. W. Hopkins 
und K. Ösius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 
19. 4. 06. 

—a. D. 16196. Elektrischer Telegraph mit 
drehbarer, in achsialer Richtung verschieb- 
barer Typentrommel. John Patrick Leo 
Donlevy, London; Vertr.: Th. Hauske, 
Berlin SW. 61. 24. 8. 05. [Priorität a. G. d. 
Anm. in England gem. Unionsvertrag: 25.8. 04.] 

— a. F. 19740. Wellenerzeuger für drahtlose 
Telegraphie.e Fabrik elektrischer Ma- 
schinen und Apparate Dr. Max Levy, 
Berlin. 27. 1. 00. 

—a. T. 11022. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. 
& Co., Charlottenburg. 20. 2. 06. 

— c. S. 20 307. Hochspannungskabel mit röhren- 
förmiger Anordnung der Leiter. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
25. 11. 04. 


Tragbare Fernsprechstelle. 
wietusch 


bindung gebracht und so der Stromkreis ge- 
schlossen wird. Zweckmäßig legt man den 
wenn es sich z. B. um Platten 
oße, den Strom 
das Arbeiten 
erleichtert wird. Wie die Erfahrung lehrt, ist 
es richtiger, daß die Kohle negativ gemacht 
nicht umgekehrt; bei dem nicht zu 
vermeidenden elektrolytischen Schlackentrans- 
ort setzen sich dann die Unreinheiten an der 
ohlenspitze und nicht an der Lötstelle ab, 
derselben beeinträchtigt 
Um die Leitfähigkeit der 
Kohle möglichst gut zu machen und den 
Widerstand in die Kohlenspitze zu verleger, 
umgibt man die Kohle vor dem Gebrauch mit 


dung der flüssigen Bleiteilchen wesentlich er- 


—c. V. 6367. Phasenrelais für Einrichtungen 
zum selbsttätigen Parallelschalten von 
Wechselstrommaschinen; Zus. z. Pat. 165 796. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 18. 1. 06. 

—d. A. 12371. Einrichtung zur selbsttätigen 
Spannungsregelung in Wechselstromkreisen 
mittels einer Wechselstromkollektormaschine. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 9. 9. 05. 

—d. G. 21030. Vielpolige magnetelektrische 
Maschine mit ruhendem Anker und bewegten 
Magneten. Neckarsulmer Fahrradwerke 
A.-G., Neckarsulm. 1. 3. 06. | 

—d. G. 22525. Stromabnehmer für elektrische 
Maschinen. Gesellschaft für elektrische 

. Industrie, Karlsruhe. 7. 2. 06. 

—d. N. 8098. Anordnung zur Sicherung unter 
der Wirkung der Fliehkraft stehender unter- 
teilter Polstücke bei Te Do gen, magnet- 
elektrischen Maschinen; Zus. z. Anm. G. 21030. 
Neckarsulmer Fahrradwerke. A.-G., 
Neckarsulm, Württbg. 26. 7. 05. 

—d. S. 21473. Einrichtung zum Ausgleich 
der Belastungsschwankungen in mechani- 
schen Kraftübertragungsanlagen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 4. 3.04. 


— d. S. 22336. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten, Schleifkontakten und ähn- 
lichen stromführenden, auf Reibung bean- 
spruchten Teilen aus Kohle. Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 16. 2. 06. 


— e. R. 22653. Galvanometer. Jules Richard, 
Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW. 61. 25. 4. 03. | 

—e. D. 22396. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Aufzeichnen des Verlaufs mehrerer physika- 
lischer Vorgänge. Siemens & Halske AO. 
Berlin. 28. 11. 03. 

—e. T. 11055. Kontaktvorrichtung an elek- 
trischen oder magnetischen Meßiustrumenten, 
Relais o dgl. Samuel George Tripp, Wil- 
mersdorf bei Berlin, Bernhardtstr. 4. 3. 3. 06. 


—f. A. 11544. Aus Metallkappen bestehende 
elektrische Anschlußstellen an den Glas- 
körpern für Lampen mit glühenden Dämpfen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 1. 12. 04. 

—f. Z. 4769. Leuchtkörper für elektrisches 
Licht. Zirkon - Glühlampenwerk Dr. 
Hollefreund & Co., Berlin. 20. 1. 06. 

— E N. 7810. Anordnung zum Aufhängen von 

istenblenden für Röntgenröhren. Dr. Franz 
Nagelschmidt, Berlin, Tauenzienstr. 7B. 
14. 4. 05. 

—h. M. 28180. Verfahren zur elektrothermi- 
schen Metallbearbeitung mittels Wechsel- 
stromlichtbogens. Vladimir Mitkevitch, 
St. Petersburg; Vertr.: C. von Ossowski, 
Pat.-Anw., Berlin W. 9. 13. 9. 05. 

Kl. 74b. N. 7880. Vorrichtung zur elektrischen 
Fernübertragung von ompaßstellungen. 
Neufeld & Kuhnke, Kiel, und Bernhard 
Freese, Delmenhorst. 7. 6. 05. 


(Reichsanzeiger vom 9. Juli 1906.) 


Kl. 20i. E. 11709. _ Verschlußrollenantrieb. 
Eisenbahnsignal-BauanstaltMax Jüdel 
& Co., A.-G., Braunschweig. 14. 5. 06. 


—k. A. 13012. Aufhängung der Fahrleitung 
für elektrische Bahnen mit oberhalb des 
Fahrdrahtes und in dessen Längsrichtung 
angeordnetem besonderen Tragwerk. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
28. 3. 06. 

— k. G. 21741. Verbindungsglied mit zwei 
nach aufwärts gerichteten offenen Rinnen zur 
Aufnahme der durch Spannung gehaltenen 
Oberleitungsdrähte. Ernest Marsh Ginders, 
Birmingham; Vertr: E. W. Hopkins u. K. 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 17.8.05. 


— l. A. 12827. Vielfachsteuerung für elektrisch 
betriebene Züge mit Steuerstromkreisen für 
die den Motorstrom regelnden Stroischließer. 
Allmänna Svenska Elektriska Aktie- 
bolaget, Westeräs, Schweden; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau b. Berlin. 
6. 2. 06. SECH 

—L P. 17702. Mit Druckluft arbeitende Vor- 
richtung zum selbsttätigen Herabziehen ent- 

leister Stromabnehmer elektrischer Eisen- 

ahnen. Andrew Lafayette Prentiss, Buffalo; 
Vertr.: E.W.Hopkins und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.11. 29. 9. 05. 

—1. P. 18208. Einrichtung zum Antriebe von 
Fahrzeugen durch Wärmemotoren und durch 
umkehrbare elektrische Maschinen in Parallel- 
schaltung mit Stromsammlern. Henri Pieper, 
Lüttich; Vertr.: C. Pieper, H.Springmann, 
Th. Stort u. E. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.40. 24. 2. 06. 
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KL 21a. B. 42016. Als Luftleiter angeordneter 
Schwingungskreis für Funkentelegraphie u. 
dgl. Carl Gustaf Georg Braunerhjelm, 
Stockholm; Vertr.: Dr. Häberlein, Pat.-Anw., 
Friedenau b. Berlin. 23. 1. 06. 


—a. K. 29541. Schaltvorrichtung zum An- 
zeigen des Besetztseins einer gemeinsamen 
Leitung in dem Amte bis zu einer bestimmten 
Zeit, um eine vorzeitige Lösung der Leitung 
im Amte zu verhindern. Wenzel Knobloch, 
Pankow b. Berlin, Mühlenstr. 85. 10. 6. 05. 


—a. Sch. 23241. .Empfangsvorrichtung für 
drahtlose Minenzündung. Ferdinand Schnei- 
der, Langenfeld, Rhld. 23. 1. 05. 


—a. T. 11134. Schaltung für die Teilnehmer- 
stellen von Fernsprechanlagen nach dem 
Zentralbatteriesystem, bei denen der Primär- 
stromkreis lediglich das Mikrophon und eine 
Wicklung einer Induktionsspule, dagegen der 
sekundäre Stromkreis lediglich die zweite 
Wicklung der letzteren, sowie das Telephon 
enthält. Telephon - Apparat- Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 3. 4. 06. 


—c. A. 123%. Schaltvorrichtung für elek- 
trische Licht-, Kraft- und Telephonanlagen. 
Paul Abraham, Danzig, Hundegasse 32. 
20. 9. 08. 

—c. A. 12613. Einrichtung zur Sicherung von 
Hochspannungsnetzen gegen Überspannun- 
gen. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 28. 11. 05. 


—c. B. 41646. Widerstandselement in Form 
eines Metallschlauches.. Rolf Freiherr von 
Brockdorff, München, Schwanthalerstr. 14. 
8. 12. 05. 

—c. F. 19762. Einrichtung zur selbsttätigen 
Geschwindigkeitsbegrenzung von Repulsions- 
motoren. Edwin Freund, London; Vertr.: H. 
Licht und E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.61. 81. 1. 05. 


—c. T. 10873. Selbsttätiger elektrischer Mini- 
malausschalter.e. Franz Tausch, Berlin, 
Kesselstr. 9. 16. 12. 08. 


—c. V. 619. Ergänzungskontakt für unver- 
wechselbare Einschraubstöpsel. Voigt 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- Bocken- 
heim. 22. 9. 05. 

—d. E. 10242. Verfahren zum Regen von 
kompensierten Kommutatormotoren. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 22. 8. 04. 


—d. L. 22147. Nutenanker für elektrische 
Maschinen. Benjamin Garver Lamme, Pitts- 
burg, Penns., V.St.A.; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann, Th. Stort und Herse, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 2. 2. 06. 


— e. H. 87711. Meßgerät nach Ferrarisschem 
Prinzip; Zus. z. Pat. 174248. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. 25. 4. 06. 


— e. L. 21614. Voltameter mit nach Art eines 
Aräometers beweglicher Elektrode. Bruno 
Loewenherz, Charlottenburg, Bismarck- 
straße 19a. 7. 10. 05. 

—e. Sch. 24880. Stromschluß - Vorrichtung. 
Schiersteiner Metallwerk, G. m. b. H, 
Berlin. 6. 5. 05. 

—f. A. 11557. Bogenlampenelektroden und 
Verfahren zur Herstellung derselben. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
6. 12. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in doen 
Vereinigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 10. 12. 03.) 

—f. S. 22794. Bogenlichtelektrode mit Metall- 
einlage. Gebr. Siemens & Co., Charlotten- 
burg. 17. 5. 06. 

— f. Sch. 24533. Quecksilberdampflampe mit 
Kippzündung. Schott & Gen. Glaswerk, 
Jena. 27. 12. 05. 

KL 42f. S. 21058. Selbsttätige elektrische 
Wage, bei welcher beim Ausschwingen des 
Wagebalkens unter Vermittlung eines Elek- 
troınagneten der Abschluß des vorher ge- 
öffneten Auslasses für das abzuwiegende 
Gut bewirkt wird. Heinrich Slowak, Bres- 
lau, Bohrauerstr. 7. 3. 5. 05. 

K1. 46c. M. 28542. Elektromagnetischer Zünder 
tür Explosionskraftimaschinen. Henri Mail- 
lard, Paris; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 10. 2. 05. 

Kl. 74b. Sch. 22351. Elektrischer Fernwasser- 
standsmelder. Adolf Schumann, Düssel- 
dorf, Alleestr. 55. 11. 7. 04. 

— d. S. 21568. Schallempfänger und -Über- 
trager für unterseeische Signalgebung. Sub- 
marine Signal Company, Waterville, 
V. St. A.; Vertr.: Carl Pataky u. Emil Wolf, 
Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 5. 9. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. Juli 1906.) 


Kl. 20k. E. 10596. Streckenisolator für die 
Fahrleitung elektrischer Bahnen. 26. 2. 06. 


Kl. 20i. 


— à. 


—a. 174787. Staubsichere Abdichtung für 
Hebelumschalter. Fa. C. Lorenz, Berlin. 
24. 10. 05. 

— a. 174873. Schaltung für Fernsprechämter 


K1. 21 d. S. 20498. Einanker-Umformer. 19. 4. 06. 


— e. S. 18806. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Aufzeichnen des Verlaufes mehrerer physi- 
kalischer Vorgänge. 28. 11. 04. 


(Reichsanzeiger vom 9. Juli 1906.) 
Kl, 21 d. W.25 199. Transformatorkern. 13. 2.06. 


Erteilungen. 


Kl. 12h. 1748415. Apparat zur elektrolytischen 
Herstellung und getrennten Auffangung 
von Gasen. Elektrizitäts- A.-G. vorm. 
Schuckert & Co, Nürnberg. 4. 5. 06. 


174784. Elektrische Weichenzungen- 
überwachung mit elektromagnetischer Ver- 
Vote ung: Zus. z. Pat. 167885. Maschinen- 
fabrik Bruchsal, A.-G., vorm. Schnabel 
& Henning, Bruchsal. 5. 11. 05. 


— k. 174785. Sicherheitseinrichtung gegen 
Drahtbrüche, insbesondere bei elektrischen 
Bahnen. Lucien Neu, Lille; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 4. 5. 05. 


— 1. 174708. Druckluftsteuerung elektrisch zu 
betreibender Züge; Zus. z. Pat. 162462. Richard 
Petersen, Südende b. Berlin. 22. 9. 05. 


— l. 174742. no mit sich selbst regelnder 
elektrischer Kraftübertragung. Compagnie 
Parisienne des Voitures Electriques 
(Procédés Krieger), Paris; Vertr.: A. du 
Bois-Reymond, Max Wagner und G. 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 30. 9.05. 


Kl. 21a. 174709. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit Zentralbatterie für Ruf-, 
Sprech- und Prüfzwecke, mit Zweikontakt- 
stöpseln und -klinken sowie mit einem 
dauernd an die Teilnehmerleitung angeschbal- 
teten Anrufrelais, welches beim Stöpseln der 
Klinke durch einen Nebenschluß von niedrigem 
Widerstand außer Tätigkeit gesetzt wird. 
Franz Josef Dommerque, Chicago; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond und Max Wagner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 21. 6. 03. 

174743. Empfangsvorrichtung für Tele- 

raphie. Stockbridge Electric Company, 
ew Jersey, V. St. A.; Vertr.: A. Elliot, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 48. 4. 7. 05. 

— 8. 174786. Induktionsspule für Fernsprech- 
zwecke. Robert Bines, Chicago; Vertr.: A. 
Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
1. 3. 05. 


mit Zentralbatterie, Dreigruppenanruf und 
Nebenstellenspeisung. DeutscheTelephon- 
werke G. m. b. H., Berlin. 19. 3. 05. 


— 8. 174880. Selbsttätiger Fernsprechschalter 
mit Leitungseinteilung in Gruppen. The 
American Machine Telephone Company 
Limited, Piqua, V. St. A, und Henry C. 
Townsend, New York; Vertr.: H. Neubart, 
Pat.-Anw., u. F. Kollm, Berlin SW.61. 13. 2.02. 


— b. 1746756. Verfahren zur Regenerierung 
elektrischer Sammler, die infolge von Ver- 
unreinigung (Sulfatation) oder Schrumpfung 
der wirksamen Massen oder aus anderen 
Gründen Kapazitätsschwund zeigen. Carl 
Luckow, Köln, Neumarkt 17. 11. 5. 04. 


— b. 174676. Elektrischer Sammler mit alka- 
lischem Elektrolyten, dessen negative Pol- 
elektrode ein in dem Elektrolyten unlösliches, 
hochoxydierbares Metall als wirksame Masse 
aufweist. Thomas Alva Edison, Llewellyn 
Park, County of Essex, V. St. A.; Vertr.: Fr. 
Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin 


SW 13. 7.1. 03. 
— d. 17469. Stromabnehmer für elektrische 
Maschinen. 


Alexander Heyland, Brüssel; 

Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
6. 12. 04. 

— d. 174710. Einrichtung, um bei Wechsel- 
strommaschinen die Oberschwingungen mit- 
tels in sich geschlossener Stromkreise auszu- 
löschen. Société Anonyme Westing- 
house, Paris; Vertr.: C. Pieper, H Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.40. 1.7. 04. 

—d. 174711. Einrichtung zur selbsttätigen 
Verminderung von Belastungsschwankungen 
in Wechselstromnetzen mittels Pufferumfor- 
mern. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. 
H., Berlin. 14. 1. 06. 

—e. 174677. Wechselstromzähler. Allge- 
meineElektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
25. 3. 05. [Priorität a G. d. Anm. in den 
Vereinigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 20. 4. 04.) 

—e. 174744. Verfahren zur Eichung von Wech- 
selstrom - Meßrreräten, insbesondere Zählern. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 29. Il. 05. 

—e. 174874. Motorelektrizitätszähler nach dem 


Siemens - Prinzip Siemens - Schuck 
. i e t- 
werke G. m. b. H., Berlin. 10. 5. 04. i 


eg 


beggen ged 


Versagungen. . 


(Reichsanzeiger vom 5. Juli 1906.) 

Kl. 21a. D. 16334. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit getrennter Stöpselbedienung und 
selbsttätiger Besetztmeldung der an den Ver- 
bindungstafeln beschäftigten Beamten durch 
Schauzeichen an den Verteilertafeln. 8. 6. 05. 

—d. E. 10781. Schaltung elektrischer Maschi- 


nen, die mit Kompensationspolen ausgestattet 
sind. 4. 12. 05. 
—e. T. 10081. Verfahren und Einrichtung zur 


Registrierung des elektrischen Energiever- 
brauchs. 5. 2. 06. 


— g. F. 19432. Vorrichtung zur Regelung der 
Gasdichte von Röntgenröhren. 9. 1. 05. 
=- (Reichsanzeiger vom 9. Juli 1906.) 
Kl. 21a. K.27471. Anordnung von Kabelnetzen 
für öffentliche Fernsprechanlagen. 9. 11. %5. 


—d. H. 32996. Feldmagnet für Gleichstrom- 
maschinen mit einer zum Ausgleich der 
Ankerrückwirkung dienenden Kompensations- 
wicklung. 26. 6. 05. 


Änderung in der Person des 


Vertreters. 


Kl. 21d. 135733. Jetziger Vertreter: Dr. D 
Landenberger, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 


Löschungen. 

Kl. 20i. 163643. — k. 166559. Kl. 21a. 145234. 
— b. 136642. —ce. 134404. 163866. —d. 
158 347. —e. 129486. — f. 136914. 165068. 
170474. 172454. — g. 157279. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. Juli 1906.) 


Kl. 20i. 281471. Stationsmelder, gekennzeich- 
net durch ein Uhrwerk, das vor Jeder Station 
durch einen elektrischen Strom ausgelöst wird 
und einen die Stationsnamen tragenden Papier- 
streifen aufrollt. Otto Schirmacher, Königs- 
bergi.Pr., Tragheimsdorf33. 28.5.06. Sch. 23307. 


—i. 281642. Weichenzungen-Drehstuhl als Er- 
satz für den Drehbolzen. Ernst Niewerth, 
Liblar b. Köln. 8. 4. 05. N. 5497. 


—k. 2831274. Klemmvorrichtung zum An- 
schließen von Auflaufstücken an den 
Fahrdraht elektrischer Bahnen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 2. 6. 
1906. S. 13 916. 

— k. 281573. Fahrdrahtisolator mit zwei an 
Hebeln aufgehängten Drahtklemmen. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
23. 5. 06. S. 13927. 

Kl. 21c. 281387. Abzweigscheibe mit Aus- 
eparungen, welche die vom Metallmantel be- 
freiten Enden der Isolierrohre umfassen, für 
Isolierrohrverlegung. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 26. 5. 06. 
A. 9183. 

—c. 281388. Kappe für Abzweigscheiben 
von Isolierrohren, welche zur Aufnahme der 
vom Metallmantel befreiten Rohrenden nach 
unten offene Ansatzstutzen besitzt, in denen 
zur Befestigung dienende Klemmiedern an- 

ebracht sind. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 25. 5. 06. A. 9184. 


— e. 281504. Vorrichtung zur Verhütung des 
Stehenbleibens des Kontaktschlittens zwischen 
den Kontakten bei Zellenschaltern mit moto- 
rischem Antrieb. Johannes Clemens, Guben. 
28. 4. 06. C. 5305. 

—c. 281624 Abzweigdose mit Steckkontakt. 
Wilhelm Kraushaar, Karlshorst, Prinz- 
Albrechtstr. 6. 4. 5. 06. K. 27 886. 

— f. 2531428. Mit Pendelaufhängung versehene, 
mit elektrischen Glühlampen in horizontaler 
Anordnung besetzte und mit geripptem Silber- 
glas ausgekleidete Rinne von trapezförmigem 
Querschnitt speziell zur Beleuchtung von 
Sezier- und Operationstischen. Elektrizi- 
täts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil & 
Co., Frankturt a. M. 8. 5. 06. E. 9060. 

—f. 281626. Glühlampenfassung mit Vorrich- 
tung zum Aufhängen der Lampe. W. 
Busch, Fabrik elektrotechnischer Be- 
darfsartikel, Lüdenscheid. 5.5.06. B. 30978. 


Kl. 46c. 281243. Durch die Ankurbelvorrich- 
tung des Motors ausrückbares Gestänge für 
die zeitweilige Arretierung des einen Kupp- 
lungsteiles bei Antriebsvorrichtungen für 
Magnetzündapparate nach Gebrauchsmuster 
240 004. Magnetzünder - Gesellschaft 
Unterberg & Cie., Karlsruhe i. B. - Mübl- 
burg. 14. 5. 06. M. 21871. 
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—¢. 281261. Transformator zur elektrischen 
Zündung von Explosionsmotoren mit Wick- 
lung zum gleichzeitigen Betriebe einer elek- 
trischen Trompete. Deutsche Telephon- 
werke, G. m. b. H., Berlin. 19. 5. 06. D. 11 277. 

—c. 281688. Sicherheits - Andrehkurbel zum 
gefahrlosen Andrehen von Explosionsmotoren 
ohne einen Stützpunkt für die Auslösung beim 
Rückwärtsgang. Balduin Bechstein, Alten- 
burg, S.-A. 14. 5. 06. B. 31038. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


KL aile 203646. Sicherungsstöpsel usw. Ed. 
J. von der Heyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 
20. 6. 03. H. 21384. 7. 6. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 161 229 vom 16. April 1904. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin — 


Feuermeldeeinrichtung mit Sicherheitsschal- 
tung. 
Feuermeldeeinrichtung mit Sicherbeitsschal- 
tung, deren Morseapparate im Falle eines Lei- 
tungsbruches durch eine Verbindung über Erde 


Abb. 38. 


betriebsfähig gehalten werden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß bei Leitungsbruch die Morseappa- 
rate zu dem Zweckp, sie im Ruhezustande stets 
darch Ruhestrom arretiert zu halten und beim 
Eintreffen einer Meldung ihre selbsttäige Aus- 
lösung zu bewirken, Strom über einen Neben- 
schluß zur Leitung erhalten, der beim Ein- 
treffen einer Meldung selbsttätig wieder aus- 
geschaltet wird. (Abb. 38.) 


Nr. 160634 vom 2i. August 1903. 


Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H. in 

Berlin. — Verfahren zur Durchführung des 

mechanischen Schiffszuges vom Lande aus bei 

Verzweigungen der Woasserstraßen (Neben- 
straßen, Doppelschleusen). 


Verfahren zur Durchführung des mecha- 
nischen Schiffszuges vom Lande aus bei Ver- 


9 E a 


@ 


Abb. 39. 


zweigungen der Wasserstraßen (Nebenstraßen, 
Doppelschleusen), dadurch gekennzeichnet, daß 
das Zugmittel durch Drehbrücken a (Abb. 89), 
die weichenartig bald das eine, bald das andere 
von zwei Ufern mit einem dritten Ufer verbin- 
den, über die Wasserstraße übergeführt wird. 


Nr. 161 066 vom 19. September 1903. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Einrichtung zum Parallelschal- 
ten von Wechselstrommaschinen. 


Einrichtung zum Parallelschalten von 
echselstrommaschinen, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Parallelschaltung der beiden 
Maschinen dadurch selbsttätig erfolgt, daß 
man die durch den Unterschied der Perioden- 
zahlen der beiden von den zwei Maschinen er- 


zeugten Wechselspannungen hervorgerufene 
Änderung des Differentialgliedes eines Diffe- 
rentialwerkes zur Regulierung der noch nicht 
mit der richtigen Geschwindigkeit laufenden 
Maschine benutzt und daß durch die bestimmte 
Lage oder Größe, welche das Differentialglied 


der Lötstellen nötige Wärmewirkung erzeugt 
oder auslöst, wobei der Zeitraum bis zur er- 
folgenden Ein- oder Ausschaltung dadurch ge- 
ändert werden kann, daß die zu erwärmende 
Masse oder der Widerstand des Hilfsstromkreises 
geändert wird, (Abb. 43.) 
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in dem Augenblick hat, in dem die beiden 
Spannungen die Phase null zueinander haben, 
die selbsttätige Auslösung des Schalters, der 
die beiden Maschinen parallel schalten soll, be- 
sorgt wird. (Abb. 40.) 


Nr. 161 454 vom 19. März 1904. 


Gustav Adolph Wedekind in Hamburg. — Gal- 

vanisches Element, bei welchem der Behälter 

zur Aufnahme der durch Wärme regenerier- 

baren wirksamen Masse der positiven Pol- 
elektrode dient. 


Galvanisches Element, bei welchem der Be- 
hälter zur Aufnahme der durch Wärme regene- 
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Abb. 42. 


Abb, 41. 


rierbaren wirksamen Masse der positiven Pol- 
elektrode dient, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Behälterwandung in der für Bleisammler 
bekannten Art mit Nuten oder Zapfen, in welche 
die wirksame Masse eingestrichen wird, ver- 
sehen und zweckmäßig der Dicke der Masse- 
schicht entsprechend ausgebaucht ist. (Abb. 41 
u. 42.) 


Ki 


Nr. 161208 vom 15. Dezember 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlia. — Elektrische Ein- und Ausschaltvor- 
richtung. 

Elektrische Einschalt- oder Ausschaltvor- 


richtung, dadurch gekennzeichnet, daß auf eine 
geeignete, elektromagnetisch bewegte Ein- oder 


Abb. 43. 


Ausschaltvorrichtung Thermoströme wirken, die 
dadurch erzeugt werden, daß ein Hilfsstrom- 
kreis direkt oder indirekt die zur Erwärmung 


Nr. 160917 vom 10. November 1904. 
William Kingsland in London. — Elektrischer 
Schalter. 

Elektrischer Schalter, bei welchem mittels 
eines hin- und herbeweglichen Schiebers das 
Een Ee zum Ausschwingen gebracht wird, 
um den Strom zu schließen beziehungsweise zu 


Abb. 44. 


öffnen, dadurch gekennzeichnet, daß das sym- 
metrisch su seinem Drehzapfen miteinander 
parallelen Führungsleisten ausgestattete Schalt- 
organ 5 (Abb. 44) von einer drehbaren mit dem 
Schieber 1 verbundenen Stange 4 derart erfaßt 
wird, daß bei der Vorwärtsbewegung des Schie- 
bers die Stange mit ihrem vorderen Ende in 
die Nut (z. B. 14) des Schaltorganes eingreift 
und es umlegt, während bei der Rückwärts- 
bewegung des Schiebers das vordere Ende an 
der entsprechend schräg gerichteten, hinteren 
Führungsleiste bis zu derem anderen Ende ent- 
langgleitet und hierdurch eine solche Lage ein- 
nimmt, daß bei erneuter Vorwärtsbewegung des 
Schiebers die Stange 4 in eine zweite Nut (z.B. 15) 
eingreift und das Schaltorgan nach der anderen 
Richtung umlegt. 


Nr. 161173 vom 23. Februar 1904. 
Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Magnetische Blaseinrichtung 
bei elektrischen Schaltern. 


Abb. 45. 


Magnetische Blaseinrichtung bei elektrischen 
Schaltern, gekennzeichnet durch ein U-förmiges 
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an dem Schalthebel A, (Abb. 45) angebrachtes 
Eisenstück e mit Polvorsprüngen p, die die 
Stromunterbrechungsstelle einschließen, sodaß 
der Kraftlinienfluß A B den Lichtbogen nach 
oben ausbläst. 


Nr. 161276 vom 23. Juni 1902. 


Georges Edmond Dutertre in Levallois und 
Marie Francois Andr6 Nodet in Paris. — Elek- 
trischer Heizkörper. 


22 


Eisenerz auf nassem Wege, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß Eisenerzschlamm während der 
Spitzkastenarbeit magnetisch derart beeinflußt 
wird, daß das Magnetische in der Fließbewegun 
aufgehalten und zum Sinken gebracht wird, 
während das Unmagnetische gegebenenfalls 
unter Beihilfe von Druckwasser in dem wag- 
rechten Strom weiterfließt. 

2. Einrichtung zur Ausführung des Ver- 
fahrens nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß über dem gegebenenfalls mit 
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Abb. 46. 


Elektrischer Heizkörper, dadurch "gekenn- 
zeichnet, daß die Enden des Heizkörpers von 
permanenten oder Elektromagneten 21 (Abb. 46) 
umschlossen sind, welche die an den Glüh- 
fadenenden befestigten Eisen- oder Stahl- 
platten 20 anziehen. 


Nr. 161 866 vom 10. August 1904. 


The Woodstock Syndicate Limited in 
London. — Elektrolytischer Elektrizitätszähler. 


Elektrolytischer Elektrizitätszähler, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein Meß- und Zählwerk f, v 
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Abb, 47, 


(Abb. 47) zu dem Zwecke vorgesehen ist, eine 
Registrierung der dem Elektrolytbehälter e als 
Ersatz für den bereits zersetzten Elektrolyten 
zugeführte Elektrolytmenge beziehungsweise 
eine Registrierung der der Dee Elek- 
trolytmenge entsprechenden Strommenge her- 
beizuführen. 


Nr. 161 573 vom 10. November 1903. 


Gustaf Gröndal in Djursholm, Schweden. — 

Verfahren und Einrichtung zur Ausscheidung 

der unmugnetischen Bestandteile aus fein ge- 
pulvertem Eisenerz auf nassem Wege. 


1. Verfahren zur Ausscheidung der unmag- 
netischen Bestandteile aus fein gepulvertem 


Druckwasser arbeitenden Spitzkasten Magnet- 
poemes mit quer über dem Schlammstrom 
in nahe an dessen Oberfläche sich erstrecken- 


den Kanten angeordnet sind. (Abb. 48.) 


Nr. 161459 vom 12. November 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Gleichstrommaschine mit Teilspan- 
nungsbürsten. 


Gleichstrommaschine mit Teilspannungs- 
bürsten, bei welcher die unter den letzteren 
kurzgeschlossenen Windungen an Stellen ge- 
ringer Induktion liegen, dadurch gekennzeich- 
net, daß die ae kleiner als die 
halbe Poltetiung und daß der Anker für die 
doppelte Polzahl gewickelt ist. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


—— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Kommission für Lichtmessung. 


In der Erläuterung, welche der Veröffent- 
lichung der Kommission für Lichtmessung 
(„ETZ“ 1906, S. 479) beigegeben war, muß der 
vierte Absatz der Spalte 3, Seite 479, berichtigt 
werden. Der richtige Text soll lauten: 


„Zu demselben Resultat gelangt man durch 
Betrachtung der Lichtausstrablungs - Verhält- 
nisse bei den Bogenlampen selbst. Für alle 
bekannten Lampentypen erfolgt bei den Be- 
dingungen, unter denen sie praktisch bren- 
nen, die Lichtausstrahlung überwiegend in 
die untere Hemisphäre, sodaß der nach oben 
entsandte Teil des Lichtstromes schon des- 
wegen für die Zwecke der praktischen Be- 
leuchtung nicht so ins Gewicht fällt. Wechsel- 
strom-Bogenlampen, die theoretisch eine nach 
oben und unten gleichmäßige Lichtausstrah- 
lung besitzen, werden in der Praxis niemals 
anders als mit Lichtpunkt-Reflektoren ange- 
wendet, welche den ursprünglich nach oben 
entsandten Teil des Lichtstromes so voll- 
kommen reflektieren, daß die Lichtausstrah- 
lungs - Kurve einer jeden im Handel befind- 
lichen Wechselstrom-Bogenlampe an Sich tat- 
sächlich fast gar keine Erhebung über die 
Horizontal - Linie besitzt. Dauerbrandlampen 
geben an sich ebenfalls eine im wesentlichen 
auf die untere Hemisphäre beschränkte Licht- 
ausstrahlung. Erst durch Anwendung von 
Mattglasglocken wird bei allen Lampentypen 
ein gewisser, aber stets noch geringerer Teil 
des Lichtstromes nach oben abgelenkt.“ 


Der Vorsitzende 
der Kommission für Lichtmessung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
Dr. Norden. 


Der Vorsitzende 


der Unterkommission für Bogenlichtnormalien 


der Vereinigung der Blektrizitätswerke. 
Uppenborn. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Klektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle Berlin N. 24, Monbijouplatz 8 zu richten.) 


Vorträge und Besprechungen. 


Über ein neues Verfahren zur selbsttätigen 
Spannungs- und Isolationskontrolle, 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 23. I. 1906 von 


Dr. M. Kallmann, Stadtelektriker, Berlin. 


M. H.! Angesichts der außerordentlichen 
Fortschritte, welche die Technik der Meßgeräte 
im letzten Jahrzehnt, insbesondere durch die 
allgemeine Einführung der Bauart Deprez-d’Ar- 
sonval zu verzeichnen hat, muß die recht ge- 
ringe Entwicklung der selbsttätigen Anzeige- 
und Signal-Apparate gewissermaßen befremden. 

Trotz aller Bemühungen ist man mit den 
bisher üblichen „direkt“ wirkenden Apparaten 
mit einfachem elektromagnetischem System 
oder mit schwingender Spule, oder nach der 
Ferraris-Anordnung nicht zu großer Vollkommen- 
heit, ja nicht einmal zu genügend befriedigen- 
den Leistungen im Rahmen mäßiger Anschaf- 
fungskosten gelangt. 

Die große Wichtigkeit selbsttätiger elektri- 
scher Anzeige-Apparate für die Vereinfachung 
und Verbilligung des Betriebes, sowie für die 
Erhöhung der Sicherheit wird von keiner Seite 
bestritten; erfolgreich sind aber die hierauf ge: 
richteten Bestrebungen hauptsächlich und auch 
nur teilweise betreffs der Ausbildung selbst- 
tätiger Zellenschalter für Akkumulatoren-Batte- 
rien gewesen und hinsichtlich sicherheitstech- 
nischen Einrichtungen in gewissem Umfange 
bei den Verfahren zur selbsttätigen Anzeige 
von Isolationsfehlern, insbesondere von Kabel- 
beschädigungen. Hierüber habe ich unter an- 
derem vor einer langen Reihe von Jahren be- 
richtet!), dagegen sind hinsichtlich der Systeme 
selbsttätiger Anzeige und Signalisierung der 
Spannungsverhältnisse neue Verfahren nicht 
zur Einführung gelangt. 

I. Den in der folgenden Darstellung be- 
schriebenen Anzeige-Apparaten liegt nun ein 
neues, wenigstens für diese Zwecke bisher nicht 
benutztes Verfahren zu Grunde, an dessen Ent- 
wicklungichseitmehreren Jahren gearbeitethabe. 

Die Vorrichtung beruht auf der Verwendung 
von Widerständen mit hohem Temperatur- 
koeffizienten, insbesondere Eisen, in Verbin- 
dung mit unveränderlichen Widerständen, und 
zwar vorzugsweise in Differentialschaltung. 

Die Eigenschaften derartiger Eisenwider- 


stände sind zum Schutze von Nernst- oder 


Glühlampen bekanntlich seit langem verwertet 
worden. Der sehr feine Eisendraht ist in einer 
Glasbüchse mit Wasserstoffüllung spiralförmig 
untergebracht und erhitzt sich bei Überschrei- 
tung einer bestimmten, dem Drahtquerschnitt 
entsprechenden Stromstärke, sodaß sein Eigen- 
widerstand sich um ein Vielfaches erhöht. 

‚ Der Eisendraht steigert seine Temperatur 
hierbei bis zur hellen Rotglut. 

Die Verwendung dieser Eisenwiderstände 
von stark veränderlichem Werte, die man daher 
„Variatoren“ nennen kann, für meßtechni- 
sche Zwecke habe ich in einem früheren Vor- 
trage?) hierselbst kürzlich zu erörtern die Ehre 
gehabt. Es handelte sich um ihre Benutzung zur 
Herstellung selbstregelnder Belastungs- 
für Eichzwecke. 

In weiteres Anwe i i 
„Variations ` Wide, E 
ich in einer Abh d RE eg 
De andlung über einen neuen 
véi Sie ial-Spannungsmesser für Gleich- 

echselstroin vor kurzem?) beschrieben. 
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entbehrlich macht, stellt demnach eine Null- 
methode dar. 

Allein man kann auch statt des Verfahrens 
der indirekten Messung die direkte An- 
zeige mit einer geeigneten Widerstandsverbin- 
dung erhalten und gelangt so zu Apparaten, 
die sowohl für die selbsttätige Spannungs- 
wie für dieIsolationsprüfung außerordent- 
liche Vorteile gegenüber den bisherigen Geräten 
bekannter Art aufweisen, denn die Wirkung 
der Variatoren äußert sich in einer um ein Viel- 
faches gesteigerten Empfindlichkeit und Kraft- 
entwicklung, auf Grund deren diese einfachen 
Apparate als energisch und sicher wirkende 
Signalisierungs- und Regelungsvorrichtungen 
dienen können. 

Es ist nun von besonderer Bedeutung, die 
Eigenschaften der Variatoren unter allen den- 
jenigen Bedingungen, unter denen sie zur Wir- 
kung kommen, eingehend zu untersuchen. 

Die einfachste Form der Anwendung ist 
durch die bloße Hintereinanderschaltung des 
Variators mit einem gewöhnlichen oder am 
besten mit einem unveränderlichen Wider- 


stande gegeben. 


Abb. 49. 


Abb. 49 zeigt das Verhalten dieser Verbin- 
dung, wobei z. B. ein Variator für 0,16 Amp 
Normalstrom und ein zwischen 10 und 30 V 
liegendes Regelungsgebiet, innerhalb dessen 
also der Strom nahezu unveränderlich erhalten 
bleibt, mit einem Widerstande von 1200 Ohm 
hintereinander geschaltet ist. Bei der Normal- 
spannung von 220 V würde alsdann der Variator 
z. B. 20 V vernichten und hierbei mittlere Rot- 
glut annehmen, während die restlichen 200 V 
am unveränderlichen Widerstande auftreten. 

Innerhalb der üblichen Netzschwankungen 
von etwa 210 bis 230 V ändert sich die Span- 
nung am Variator etwa zwischen 11 und 29 V, 
während am unveränderlichen Widerstande 199 
bis 201 V vernichtet werden. 

Die obere in dem Diagramm gezeichnete 
Gerade stellt die Gesamtspannung dar, die sich 
natürlich aus der Addition beider Teilspannun- 
gen ergibt. Die Reihenschaltung des Variators 
mit dem unveränderlichen Widerstande ist 
rechts neben der Ordinate dargestellt. 

Die Benutzung dieser Verbindung stellt 
Abb. 50 dar; an den Variator V ist ein Signal- 
apparat Œ (Glocke oder dergleichen) und ge- 
gebenenfalls ein sonstiger Indikator M (Gal- 
vanoskop, Voltmesser für niedrige Spannung) 
angeschlossen. 

, In vorstehendem Beispiel würde die an 
diesem Anzeige-Apparat auftretende Spannung 
etwa 11 bis 29 V betragen, wenn die Netzspan- 
nung zwischen 210 und 230 V schwankt, wäh- 
rend 199 bis 201 V an dem unveränderlichen 
Vorschaltwiderstande C herrschen, dessen Größe 
durch R justiert werden kann. 

Diese einfache Nebenschlußschaltung 
der Indikatoren hat in der Praxis erhebliche 
Bedeutung. Man erhält theoretisch, wie die 
Rechnung im Beispiel zeigt, eine um ein 


zehnfaches gesteigerte Empfindlichkeit der An- 
zeige gegenüber dem Empfindlichkeitsgrade 
eines in üblicher Art unmittelbar an die Be- 
triebsspannung angelegten Voltmessers, der für 


Abb. 50. 


etwa 220 V bestimmt. ist, denn während 1 V 
Netzspannungs-Schwankung nurweniger als 1/,0/, 
Kraftänderung amVoltmesser entspricht, bedeutet 
eine solche Veränderung bereits 5°, an einem 
für nur 20 V normal eingerichteten Voltmesser. 

Allein diese Steigerung erhält man in vollem 
Umfange nur, wenn man den Eigenwiderstand 
des neben den Variator geschalteten Anzeige- 
Apparates außerordentlich groß im Verhältnis 
zum Eigenwiderstande des Variators wählen 
kann, also z. B. bei Voltmessern mit mehreren 
tausend Ohm Widerstand, wenn es sich etwa 
um 100 Ohm Variatorwiderstand handelt. 

Für die meisten Zwecke der Praxis, insbe- 
sondere für die selbsttätigen Signalisierungs- 
Apparate ist man jedoch in der Regel nicht in 
der Lage, mit derartig hohem Eigenwiderstande, 
das heißt geringem Eigenverbrauch der Indi- 
katoren zu arbeiten, wenn man nicht zu beson- 
ders empfindlichen und dann allzu kostspieligen 
Relaisarten greifen will. 

Würde man nun, um einen gewöhnlichen 
Fall der Praxis zu untersuchen, ein Relais von 
etwa 300 Ohm Eigenwiderstand neben den Va- 
riator schalten, so erhält man das auf der 
rechten Abteilung der Abb. 651 dargestellte 
Schaubild. 
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Hier stellt die Kurve b die Spannungsver- 
hältnisse am Variator dar, wenn keinerlei 
Nebenschluß zu demselben in Frage kommt, 
also das charakteristische Verhalten der Eisen- 
Variationswiderstände überhaupt, wobei z. B. 
deren Regelungsgebiet zwischen 10 und 30 V 
entsprechend dem steil verlaufenden Teile der 
Kurve liegt, und hierbei z. B. der Strom unver- 
ändert 0,16 Amp bleibt, während unterhalb und 
oberhalb dieser Spannungsgrenze eine kleinere 
oder eine größere Stromstärke herrscht; bei 
0,2 Amp — entsprechend etwa 50 V Spannung — 
würde ein solcher Variator in der Regel schon 
verbrennen, indem seine Erhitzung über hellste 
Rotglut hinaus gesteigert ist. 

Der gleiche Verlauf ist auch aus der linken 
Abteilung der Abb. 51 zu ersehen, hier ist auch 
außer der Spannungskurve die Widerstands- 
kurve punktiert dargestellt; der Eigenwider- 
stand berechnet sich ohne weiteres durch Di- 


vision der Volt durch die Ampere, welche an 
der Abszisse verzeichnet sind; wie ersichtlich, 
ist innerhalb des Regelungsgebietes die Ohm- 
kurve, das heißt die Widerstandsänderung fast 
vollständig übereinstimmend mit der Voltkurve, 
welche der Spannungsvernichtung am Variator 
entspricht, und nur der Widerstandswert in 
kälterem Zustande und bei übermäßig gestei- 
gerter Glut weicht naturgemäß von dem Ver- 
lauf der Spannung in diesem Falle ab. 

Auf der rechten Abteilung ist nun durch die 
Gerade a der unveränderliche parallelgeschaltete 
Widerstand von 300 Ohm dargestellt, während ` 
die Kurve c das Verhalten der Verbindung des 
Variators und des parallelgeschalteten Wider- 
standes zeigt. 

Hierbei ist in der zeichnerischen Darstellung 
lediglich der Abszissenwert der schrägen Linie a 
für die einzelnen Ordinatenbeträge, das heißt 
Spannungswerte an der Kurve b anzutragen, 
um c zu erhalten. Je kleiner der Widerstand 
des Nebenschlusses, das heißt des Indikators 
ist, desto geneigter wird die Kurve c gegen- 
über der Abszisse, desto größer ist demnach 
die Veränderung des Stromes in der Verbin- 
dung bei den verschiedenen Spannungsbeträgen. 

Da entsprechend der Stromänderung auch 
der am Variator auftretende Spannungsbetrag 
sich ändert, so büßt die Anordnung durch kleine 
Nebenschlüsse erheblich an Empfindlichkeit ein. 

Bezeichnet e die sich ergebende Teilspan- 
nung am Variator, E die Betriebsspannung, 
z. B. 220 V, W den unverzweigten Vorschalt- 
widerstand, z. B. 1122 Ohm, ¿ den unveränder- 
lichen Meßstrom, z. B. 0,18 Amp, am Variator 
und x den Widerstand des Nebenschlusses, 
Relais, Indikators oder dergleichen, so erhält 
man die Formel 

_E—W.i 
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und wenn & hierbei z. B. gleich 1000 Ohm ist, 


= MT UM gg y, 
1 + 1122 
1000 


Der Variator hat hierbei 100 Ohm, also 18 V. 
Bei Steigerung der Betriebsspannung E auf 
224,4 V, also um 2%, wird e = 10,5 V, die Diffe- 
renz beträgt also 10,5 — 8,5 =2 V. Im Ver- 
hältnis zum normalen Spannungsbetrag am Va- 
riator (18 V) entspricht dies einer Steigerung 


von 5 = 11 Dn gegenüber 2%, ursprünglicher 


relativer Betriebsspannungsänderung, mithin das 
Fünf- bis Sechsfache, aber doch nur weniger 
als die Hälfte der absoluten Spannungsände- 
rung, welche, wie erörtert, im vorliegenden Bei- 
spiele 4,4 V betrug. Die Empfindlichkeit ist 
also zwar noch verhältnismäßig eine sehr 
große gegenüber dem direkten Meßverfahren, 
aber doch bereits auf weniger als die Hälfte 
infolge der Nebenschließung durch den Indi- 
kator gegenüber dem theoretischen Wert 
(ohne Nebenschließung) herabgemindert. 

Mit der vorstehenden Formel lassen sich 
alle Fälle der Stromverzweigung von unver- 
änderlichen und veränderlichen Widerständen 
der vorliegenden Anordnung berechnen. Es 
geht auch ohne weiteres die Bedeutung der 
Gleichhaltung des Stromes im vorliegenden An- 
wendungszwecke aus dieser Berechnung hervor. 

Im obigen Beispiel war bei normaler Span- 
nung von 220 V und bei 0,18 Amp Variatorstrom 
die Teilspannung am Variator bei normalem 
Glühgrade mit 18 V angenommen worden, was 
bei diesem Erhitzungsgrade des Eisendrahtes 
einem Eigenwiderstande von 100 Ohm entspricht. 
Es verbleiben demnach an einem Vorschaltwider- 
starde von 1122 Ohm z.B. aus Konstantandraht 
noch 0,18.1122 = 202 V, wie erforderlich. 

Würde nun der Strom durch den Variator 
nicht unveränderlich erhalten bleiben, sondern 
sich auch nur um ]/, innerhalb des Regelungs- 
gebietes ändern, z. B. auf 0,1818 Amp steigen, 
so würden an dem unveränderlichen Vorschalt- 
widerstande nunmehr unter sonst gleichen Ver- 
hältnissen 1122 . 0,1818 = etwa 204 V vernichtet 
werden und für den Variator nur noch 2 V 
weniger übrig bleiben als vorher. Steigt z. B. 
die Betriebsspannung von 220 V auf 2244 V 
und würde der Variator seinen Strom um dies 
1%, ebenfalls steigern, anstatt ihn, wie verlangt, 
unverändert zu halten, so würde nunmehr am 


Variator nur noch eine Teilspannung von 
224,4 — 204 = 2,4 V übrig bleiben. Gegenüber 
der normalen Spannung am Variator von 18 V, 
die bei 220 V herrscht, bedeutet dies nur noch 
eine Steigerung von 


20,4 — 18 _ 24 _ dë 
wm =g T 188 o; 

dies wäre nur noch etwas mehr als die Hälfte 

desjenigen Empfindlichkeitsgrades, den man 

bei gleichbleibendem Variatorstrom erhält, näm- 

lich 224,4 — 202 = 22,4 V beziehungsweise 


224 —18 _ 44 _ 0 
wm Cie" Mäin 


Lediglich die geringe Veränderung der Va- 
riatorstromstärke um 1°, bewirkt somit eine 
Verschlechterung der Wirksamkeit auf nahezu 
die Hälfte der sonst erzielbaren Werte. In diesem 
Sinne ist also ein möglichst steil ansteigender 
Verlauf der Kurve der Variatorverbindung von 
außerordentlicher Bedeutung für den Empfind- 
lichkeitsgrad der Anordnung. 

Einfacher liegen die Verhältnisse bei der 
Hintereinanderschaltung von Variatoren, die in 


Abb. 52. 


Abb. 52 der ersten Kurve dargestellt ist. Hier 
sind zwei Variatoren von je 0,16 Amp Strom- 
stärke und etwa 10 bis 30 V Regelungsgebiet 
in Reihe in den Meßstromkreis geschaltet; die 
gestrichelte Linie ergibt die Summe der beiden 
Teilspannungen an dieser Kette in einfacher 
Addition. Hierbei ist patürlich Voraussetzung, 
daß die Stromstärke beider Variatoren nahezu 
mathematisch genau die gleiche ist. Geringe 
Abweichungen lassen sich natürlich nicht ver- 
hüten, und schon kleine Unterschiede der Wärme- 
kapazität der in der Glasbüchse eingeschlosse- 
nen sehr feinen Eisendrahtspiralen bringen 
Verschiedenheiten im Verhalten hervor, die 
jedoch praktisch bei der Hintereinanderschal- 
tung der Widerstände ohne Bedeutung sind. 
Auch werden fast niemals die beiden Wider- 
stände gleichmäßig in ihrer Temperatur bei 
Steigerung der Betriebsspannung zunehmen, 
also in Rotglut geraten, sondern in der Regel 
spielt sich trotz vollkommener Gleichheit der 
Vorgang so ab, daß zuerst der eine Variator 
bis etwa 30 V Spannung aufnimmt, also in seiner 
ganzen Länge hellrot glüht, und erst hierauf 
der andere den Rest der etwa noch aufzuneh- 
menden Spannung aufnimmt, während er bis 
dahin nur etwa 10 V aufgenommen haben 
dürfte, also in sein Regelungsgebiet gerade 
erst eingetreten ist. Es ergibt sich dies auch 
ohne weiteres aus der Kurve, denn jenseits des 
Regelungsgebietes, z. B. über 30 V, steigt der 
Variatorstrom, wenn auch nur unbedeutend, an, 
z. B. auf 0,165 Amp bei 31 V, demgemäß muß 
der dahinter geschaltete gleichbeinessene Va- 
riator erst ebenfalls über 30 Y Spannung aufge- 
nommen . haben, bevor die Stromstärke auf 
diesen Betrag von 0,165 Amp ansteigen kann, 
also der erste Variator weiter überlastet werden 
könnte. 

Somit bildet_die Hintereinanderschal- 
tung von Variatoren gleicher Größe ein Mittel, 
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um das Regelungsgebiet in weiteren Grenzen 
auszudehnen, als dies mit einem einzigen 
Variator in der Regel möglich ist, wenn man 
nicht übermäßig lange Spiralen in einer Glas- 
büchse vermeiden und die marktgängigen Eisen- 
drahtwiderstände verwenden will. 

Es dient auch eine solche Vereinigung 
hintereinander geschalteter Variatoren als Mittel 
zum Schutze eines für die Spannungsmeßzwecke 
bestimmten Variators gegen Überlastung und 
Zerstörung. 

Wählt man nämlich den dahinter geschal- 
teten sogenannten Schutzvariator für einen ein 
wenig stärkeren Strom, z. B. 0,166 Amp, was 
durch Parallelschaltung eines entsprechend 
großen unveränderlichen Widerstandes zu einem 
Variator für 0,16 Amp geschehen könnte (wenn 
man nicht den kleinen Mehrstrom durch die 
Bemessung selbst herbeiführt), so wird dieser 
Schutzvariator den über 30 V hinausgehenden 
und damit den ersten Variator möglicherweise 
gefährdenden Spannungsbetrag aufnehmen, in- 
dem er von selbst in Glut gerät. Er dient 
gleichsam als „Puffer“ für stärkere auf den 
ersten Variator wirkende Spannungsbeträge, 
wobei man die zu betreibenden Anzeigevorrich- 
tungen jedoch von dem ersten Variator, der bei 
normalen Schwankungen fast allein in Wirkung 
kommt, abzuzweigen hat. 

In ähnlicher Weise wirkt im übrigen auch 
die Schaltung eines Nebenschlusses, z. B. 
des Indikators zu einem Variator, also in ge- 
wissem Sinne als Schutz für diesen, Denn 
wenn, wie vorher an Beispielen berechnet, 
durch Anschluß eines Indikators oder sonstigen 
Nebenschlußwiderstandes die Netzspannungs- 
änderungen nur in verringertem Maße und 
zwar in umso kleinerem Verhältnisse, je ge- 
ringer der Widerstand der Nebenschließung ist, 
am Variator noch auftreten, so ist auch die 
Gefahr einer Überlastung und Zerstörung des 
Variators naturgemäß verhindert, da z. B. bei 
einer 2%- voltigen Spannungssteigerung des 
Netzes nur vielleicht 10 V oder weniger infolge 
der Nebenschließung und des hierdurch be- 
dingten Schräglegens der Variatorkurve an dem 
Variator auftreten werden. 

In Abb. 52 ist ferner die einfache Neben- 
einanderschaltung von Variationswiderstän- 
den dargestellt, nämlich als Beispiel der Parallel- 
Schaltung eines Variators für 0,16 Amp und 
eines solchen für 0,25 Amp, deren Regelungs- 
gebiet ungefähr gleich groß, nämlich 10 bis 
30 V ist, wiederum mittels Addition, sodaß 
0,41 Amp als Gesamtstrom beider paralleler 
Variatoren auftreten. Auf diese Weise kann 
man durch Nebeneinanderschalten jede belie- 
bige Stromstärke aus mehreren Einzelvariatoren 
herstellen und auch beliebige Abstufungen 
durch Zu- oder Abschaltung derselben er- 
reichen. 

Das Verhalten nebeneinander geschal- 
teter Variatoren unterscheidet sich nicht von 
demjenigen eines einzelnen Variators. 

ll. Die Eigenschaft der Variatoren, die 
Spannungsschwankungen innerhalb bestimmter 
Grenzen nahezu vollständig aufzunehmen, wäh- 
rend die an einem vorgeschalteten unveränder- 
lichen Widerstande herrschende Spannung in- 
folge Gleichbleibens des Stromes unverändert 
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Abb. 58. 


bleibt, läßt sich nach Abb. 53 zu einer ein- 
fachen Differentialschaltung ausbilden. 
Hier ist an den Variator V die eine Wicklung 
eines Differentialelektromagneten D, ange- 
schlossen, während die andere Wicklung Də in 
Reihe zum Stromkreise geschaltet ist, also von 
dem unveränderlichen auch den Vorschaltwider- 
stand C durchtließenden Strom erregt wird. 
Der Elektroimagnet Ds wird wie ein Dauer- 
magnet wirken, während entsprechend den 
auftretenden Spannungsschwankungen der an- 
dere Elektroimagnet D, in seiner Stärke wechselt. 
Demnach wird der Anker durch diese Differenz 


der Kräfte betätigt, während er bei normaler 
Spannung, z. B. 220 V, in seiner Mittellage bleibt. 

Diese Differentialschaltung bietet jedoch 
keine wesentlichen Vorteile gegenüber der ein- 
fachen Nebenschlußschaltung zum Variator 
unter Benutzung von polarisierten Relais oder 
dergleichen. 

Wesentlich günstiger wirkt die Schaltung 
nach der Wheatstoneschen Brücke (Abb. 54). 


40 Volt 


220 Volt 


Abb. 54. 


Diese Differentialschaltung ist bereits in 
einer früheren Abhandlung!) eingehend erläutert 
worden und hier in Abb. 55 in ihren Einzel- 
heiten ebenfalls dargestellt. 

Es bedarf keiner weiteren Erläuterung, daß 
bei auftretenden Spannungsschwankungen ein 
solcher Meßstromkreis, gebildet aus einem un- 
veränderlichen gemeinschaftlichen Vorschalt- 
widerstande W und einer Brückenschaltung 
aus den beiden Variatoren a und b, in ent- 
gegengesetzten Zweigen befindlich, und den 
unveränderlichen Vergleichswiderständen c und 
d, in den anderen Brückenzweigen die vorher 
besprochenen Erscheinungen besonders günstig 
auszunutzen gestattet. 

Am bequemsten und einfachsten ist die 
Wahl gleich großer Variations- und unveränder- 
licher Widerstände für die vier Brückenseiten, 
z. B. bei normaler Spannung von 2% V rund 
120 Ohm für den Brückenzweig. Der normale 
Strom des Variators beträgt z. B. 0,166 Amp; 
somit werden alle Brückenzweige von dieser 
Stromstärke durchflossen und es treten bei nor- 
maler Spannung an a, be d je 20 V auf; in 
der Brückenanordnung werden somit 40 V auf- 
genommen, während der Rest von 180V an 
dem Vorschaltwiderstand W, welcher demnach 
540 Ohm beträgt, vernichtet wird; seine Größe 
ist durch k einstellbar, um den Spannungs- 
betrag an dieser Brückenseite auf vorerwähnte 
Höhe zu bringen. Denn nur bei 20 V Span- 
nung an jedem der Variatoren a und b würde 
der in die Brücke geschaltete Indikator m sich 
in Ruhe befinden, wobei die Variatoren mittlere 
Rotglut annehmen. Steigt oder sinkt die Be- 
triebsspannung, so ändert sich der Eigenwider- 
stand der Variatoren und nimmt theoretisch 
2. B. bei 210 V nur 60 Ohm an, bei 230 V 
150 Ohm; dies entspricht den Grenzen des 
Regelungsgebietes von 10 bis 30 V am Variator. 

Durch den Eigenwiderstand der Brücke M 
wird diese Empfindlichkeit der Variatoren, wie 
vorher erläutert, etwas verringert, da die Brücke 
als Nebenschließung oder Ausgleich wirkt. Es 
ist deshalb vorteilhaft — wenn die Empfindlich- 
keit eines Meßgerätes, z. B. eines Deprez- 
d'Arsonval Millivoltmessers von bestinintem 
Meßbereich dies zuläßt — möglichst hohe 
Widerstände in der Brücke für den Indikator 
anzuwenden. 

Hat man jedoch bei Relais, elektromagne- 
tischen Kontakt- usw. Einrichtungen mit einer 
begrenzten Kraftwirkung zu rechnen und kann 
man infolgedessen den Widerstand ohne Be- 
einträchtigung des Effektes nicht beliebig ver- 
größern, so stellt sich als günstigster Wert der- 
jenige heraus, wobei der Eigenwiderstand des 
Brückenindikators M gleich demjenigen des 
übrigen Meßkreises ist. ` 

Es ergibt sich nämlich für die Brücken- 
anordnung mit Zusammenschaltung von Varia- 
tions- und unveränderlichen Widerstinden ems 
im Vergleich zu den sonst verwickelten Be- 
rechnungen gewöhnlicher Brückenschaltuı 
sehr einfache Rechnung. 

Da der Strom in den Variatoren SO 
änderlich erhalten bleibt, so hat man nämlich 
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nur die einfache Reihe, gebildet aus einem un- 
veränderlichen Brückenzweige, der Brücke, dem 
anderen unveränderlichen Brückenzweige und 
dem geimeinschaftlichen Vorschaltwiderstande, 
zu berücksichtigen und erhält die theoretisch 
günstigsto Wirkung, wenn der Widerstand des 
Indikators gleich der Summe der Widerstände 
zweier Brückenseiten plus dem Vorschaltwider- 
stande ist, z. B. in vorstehendem Falle 


120 + 120 + 540 = 780 Ohm. 


In Abb. 55 ist die Brückenanordnung noch 
durch einen Regelungswiderstand A und einen 
Umschalter U vervollständigt. 

Diose Anordnungen beziehen sich auf die 
in der früheren Abhandlung näher erläuterte 
Verwendung der Brücke als Meßgerät bei 
Gleich- und Wechselstrom. 

Mittels des Regelungswiderstandes /? kann 
ınan bei den verschiedenen herrschenden Span- 
nungen stets den Punkt der Stromlosigkeit der 
Brücke einstellen, wobei mittels des Umschal- 
ters U entweder ein Galvanoskop als Indikator 
oder bei Wechselstrom ein Fernsprecher einge- 
schaltet wird, oder schließlich auch durch ab- 
wechselndes Kurzschließen der Brücke aus 
dem gleichbleibenden Glühgrade der Brücken- 
variatoren a und b der Gleichgewichtszustand 
ersehen werden kann. 

An einer Skala am Regelungswiderstande Zr 
kann man in der Regel von Is zu Ya V die 
dem Gleichgewichtszustande entsprechende 
Spannung ablesen und hat somit einen in- 
direkten Apparat zur Messung von Spannungen 
gegebenenfalls ohne ein eigentliches Zeiger- 
meßgerät, lediglich beruhend auf der Wider- 
standsabweichung mittels einer aus Variatoren 
und unveränderlichen Widerständen gebildeten 
Brückenanordnung. 

Anstatt dieser Nullmethode, die für Meb- 
zwecke ja schr vorteilhafte Dienste leisten 
kann, wird jedoch für die Betätigung von An- 
zeigeapparaten das direkte Verfahren ge- 
wählt werden müssen und zwar ebenfalls nach 
dem Schema der in der Abbildung dargestellten 
Brücke, jedoch in diesem Falle natürlich ohne 
einen mit Skalen versehenen größeren Rege- 
lungswiderstand, wobei sich der Aufbau für 
diese Zwecke der direkten Anzeige, die 
keinerlei Handhabungen erfordern darf, 
wesentlich vereinfacht. 

Die Anordnung des Vorschaltwiderstandes 
eines solchen direkt anzuzeigenden Va- 
riationsapparates ist in Abb. 56 veranschau- 
licht. Es ist hier das Innere des Aufbanes er- 
sichtlich; derselbe besteht z. B. bei 220 V aus 
drei Porzellanzylindern, die mit Rillen versehen 
sind und eine blanke Konstantandraht-Wicklung 
tragen; der eine Zylinder trägt bei Brücken- 
schaltung die Vergleichswiderstände der beiden 
Brückenseiten (z. B. je 120 Ohm); die beiden 
anderen Zylinder dienen als gemeinschaftlicher 
Vorschaltwiderstand, an denen auch die not- 
wendige Abgleichung für eine bestimmte Span- 
nung erfolgt. 

Die beiden Variatoren der Brückenzweige 
bestehen aus den kleinen die Eisendraht- 
Spiralen enthaltenden mit Wasserstoff gefüllten 
Glasbüchsen. Die Anschlußklemmen für die 
Netzspannung und für den Indikator sind 
unten sichtbar. Durch Halbierune des Ge- 
samtwiderstandes, d. h. entsprechende Abzwei- 
sung am Vorschaltwiderstande, ist dieselbe An- 
ordnung auch z. B. für 110 V Spannung be- 
nutzbar, wofür eine dritte Klemme auf der 
linken Seite dient. Dies ist auch aus dem 
Schema Abb. 55 ersichtlich, in welchem die 
Klemme A den Vorschaltwiderstaud in zwei 


Abteilungen W, und W., teilt und z. B. für 
110 V benutzt wird. 

In analoger Weise läßt sich derselbe Appa- 
rat lediglich durch Vergrößerung des Vorschalt- 
widerstandes für beliebige höhere Spannungen 
ausführen, z. B. gleichzeitig für 440, 220 und 
110 V usw., während die Brücken- oder die 
Nebenschlußschaltung, sofern die Regelungs- 
grenze der Variatoren für die Netzspannungs- 
schwankungen ausreicht, keinerlei Änderung zu 
erfahren braucht. | 


Abb. 56. 


Die prozentuale Empfindlichkeit steigert 
sich bei höheren Spannungen ganz erheb- 
lich, wie weiterhin gezeigt werden wird, indem 
z. B. bei einer 440 V-Aulage schon Spannungs- 
schwankungen von 10% mit derselben Sicher- 
heit angezeigt werden können, wie solche von 
4%, bei 110 V-Anlagen usw., da die Spannungs- 
änderungen in absolutem Maße bei der vier- 
fach höheren Spannung viermal größer sind, 
während prozentual gerechnet die Verhältnisse 
dieselben bleiben und doch die absoluten 
Werte am Indikator zum Ausdruck Kommen. 
Insofern also ergeben sich durch die Anordnung 
Serade für höhere Spannungen, wie sie 
heutzutage häufiger vorkommen, erhöhte Vor- 
teile. 

Der Emptindlichkeitsgrad wird ferner umso 
mehr gesteigert, je stärker der zur Anwendung 
gelangende Meßstrom ist; demzufolge ergeben 
z. B. Variatoren für 0,25 Amp stärkere Wir- 
kungen am Indikator, als solche für z. B. 
0,15 Amp, da, wie in einer früheren Rechnung 
schon dargelegt ist, der Eigenwiderstand des 
Brückenindikators theoretisch aın besten gleich 
demjenigen des übrigen Stromkreises zu machen 
ist und infolgedessen bei stärkerem Meßstrom 
— unter sonst gleichenSpannungsverhältnissen — 
dieser Widerstand alsdann bei derselben Em- 
pfindlichkeit ein kleinerer sein kann. Es stehen 
demnach mehr Amperewindungen am Anzeige- 
gerät zur Verfügung und die Empfindlichkeit 
wird gesteigert. 

Allerdings würde bei einer mit 0,25 Amp- 
Variatoren ausgerüsteten Brücke der Energie- 
verbrauch des ganzen Apparates ein größerer 
werden, z. B. bei 220 V einen Verbrauch von 
110 Watt ergeben gegenüber 66 Watt bei Varia- 
toren für je 0,15 Aınp Normalstron; bei 40 V- 
Anlagen steigert sich derVeerbrauch entsprechend 
auf das Doppelte. 

Allein der Eigenverbrauch spielt in der 
Regel bei kräftig wirkenden im übrigen äußerst 
einfachen selbsttätigen Anzeige-Apparaten keine 
erhebliche Rolle, und man wird oft mit Vorteil 
die Variatoren für den etwas stärkeren Eigen- 
verbrauch wählen, um höhere Empfindlichkeits- 
grade zu erzielen. Es wird jedoch kaum nötig 
sein, über einen Variatorstrom von 0,25 Amp 
hinauszugehen, in vielen Fällen genügen auch 
0,15 Amp, es sei denn, daß größere selbstiätige 
Reselungsvorrichtungen, z. B. für selbsttätige 
Zellenschalter oder sonstige motorische Antriebe 
oder andere Relais, besonders energisch betätigt 
werden sollen und ein größerer Eigenverbrauch 
aufzewendet werden muß. Bei der Nebenschluß- 
schaltung ist der Eigenverbrauch, wie ersicht- 
lich, wesentlich geringer (0,15 bis 0,25 Amp). 

HI. Bevor nun weiter die verschiedenartigen 
mit Variations-Apparaten zu betätigenden An- 
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zeigevorrichtungen erläutert werden sollen, 
möge noch die Anwendung dieser Apparate für 
Isolations- und Fehlermeldezwecke dar- 
gelegt werden, welche ebenfalls ohne Ande- 
rung der Apparate mit diesen Einrichtungen 
erzielt werden kann, und bei der die schon 
vorher erläuterte Eigenschaft der bedeutenden 
Spannungsänderung am Variator auf dem Auf- 
treten von Nebenschließungen beruht. 

In diesem Falle wird nun die Neben- 
schließung, welche das Schräglegen der 
Variator-Spannungskurve bewirkt, nicht durch 
Anlegen von festen Nebenschlüssen, Indika- 
toren usw. herbeigeführt, sondern durch den 
Isolationswiderstand, welcher gemessen 
oder angezeigt werden soll. 

Berechnet man den Einfiuß einer Neben- 
schließung auf die am Variator herrschende 
Teilspannung, so erhält man hierfür nach der 
früheren mitgeteilten Formel, z. B. wenn bei 
220 V Betriebsspannung ein Variator und ein 
unveränderlicher Vorschaltwiderstand hinter- 
einander geschaltet sind, und die Mitte des 
Meßkreises geerdet ist, bei tadelloser Isolation 
beider Pole normal 20 V. 

Tritt jedoch ein Erdschluß an dem eine: 
oder anderen Pole auf, so sinkt oder steigt d 
Variatorspannung, je nachdem der Erdschlu: 
an der den Variator enthaltenden oder an de. 
entgegengesetzt liegenden Hälfte des Kreises 
auftritt. 

So erhält man in obigem Beispiele bei 
0,16 Amp Variatorstronı und 50000 Ohm Isola- 
tionswiderstand eines Poles etwa 18 V oder 
22 V Spannung statt vorher 20 V; bei 20000 
Ohm Erdschluß etwa 16 oder 24 V, bei 10000 
Ohm etwa 15 oder 27 V u. s. f. 

Wie ersichtlich, macht also ein kleiner 1s0- 
lationsfehler schon einen erheblichen Unter 
schied im Spannungsbetrage aus, wodurch ein« 
sehr deutliche Anzeige an einem Indikator be 
wirkt wird. Die hierbei bemerkbare Abweichung 
je nachdem der Isolationsfehler auf der Seite 
an der sich der Variator befindet, oder au de 
entgegengesetzten Seite auftritt, beträgt nu 
wenige Prozent und spielt praktisch bei sol 
chen Anzeigen im allgemeinen keine Rolle. 

Das Verhalten der Einrichtung bei den ve: 
schiedenen lIsolationswiderständen einerseit‘ 
und bei verschiedenen Netzspannungen ist 1 
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Abb. 57 dargestellt und zwar für eine normale 
Spannung von 20V und die Grenzen von 210 und 
230 V. In gleicher Weise würde die Darstellung 
für 110 V-, 440 V- oder andere Anlaren sich 
ergeben. 

Die Ordinate dieses Diagraınmes gibt in 
Volt die Variatorspannung an, wobei normal 
20 V bei richtiger Netzspannung, 30V beziehungs- 
weise 10 V bei einer um etwa 10 V zu hohen 
oder zu niedrigen Netzspannung theoretisch 
am Variator auftreten; diese Werte werden bei 
unendlich großer Abszisse, das heißt bei un- 
endlich großem Isolationswiderstande bei diesen 
Spannungen theoretisch erreicht. 

Bei sehr kleinem 1solationswiderstande, 
z. B. unmittelbarem Erd- oder Kurzschluß eines 
Poles, würde eine sehr große Spannung am Va- 
riator auftreten, wenn der Erdschluß am ent- 
gegesetzt belegenen Pole eintritt und hierdurch 
könnte der dünne Eisendraht zerstört werden; 
um dies zu verhüten, empfiehlt es sich, einen 
entsprechend bemessenen sogenannten „Schutz- 
widerstand‘“, in der Regel aus einigen hundert 
Ohm bestehend, in die Erdabzweigung (in der 
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Regel Mitte des Meßkreises) einzuschalten. Als- 
dann kann selbst bei unmittelbarem Erdschluß 
die Spannung am Variator nicht über eine be- 
stimmte Grenze, welche der zulässigen Über- 
lastungsfähigkeit entspricht, ansteigen; dies 
wäre z. B. 40 bis 50 V bei den üblichen Varia- 
toren, deren Normalspannung zwischen 20 und 
80 V liegt. 

Emptindlicher als die einfache Hinterein- 
ander- und Nebenschlußschaltung wirkt auch 
bei Erdschluß- und Isolationsmessungen die 
Schaltung nach der Wheatstoneschen Brücke, 
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welche Abb. 58 veranschaulicht. Hier ist die 
Brücke in die eine Hälfte des Meßkreises 
eingeschaltet, während die andere lediglich 
durch einen unveränderlichen Widerstand DN 
gebildet wird. In die Erdung der Mitte des 
Kreises ist der Schutzwiderstand W, eingefügt, 
um, wie vorher erläutert, eine Überlastung der 
Variatoren bei unmittelbarem Erdschluß zu ver- 
hüten. Die Wirkungsweise der Brücke ist im 
übrigen die gleiche wie vorher, die Erdschlüsse 
sind durch die gestrichelten Pfeillinien darge- 
stellt. 


(Schluß folgt.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die nehriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 


liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Wasserstrahl-Antenne. 


Auf die in der „ETZ“ 1906, S. 280, veröftent- 
lichte Erwiderung des Herrn R. A. FESSENDEN 
habe ich folgendes zu erwidern: 

Wiewohl ich bisher nicht behauptet habe, 
daß die diskutierte Wasserstrahl - Antenne 
„wertlos“ ist, so halte ich doch aufrecht, daß 
ihre Wirkung gegenüber Metall-Antennen von 
gleichen Dimensionen nicht „nennenswert“ ist. 

Ich habe bei meinen Vergleichsberechnungen 
nicht vieldräbtige Metall-Antennen mit der ein- 
drähtigen Wasserstrahl-Antenne nebeneinander- 
gestellt, sondern es entspricht 5°/, von 33500 Ohm 
einem Widerstand von etwa 200 Ohm. Dieser 
Widerstand ist aber schon für eine eindrähtige 
Antenne von 50 m Höhe hoch gegriffen. 

Daß es ein bedeutender Vorzug der Wasser- 
strahl-Antenne sein soll, daß sie „nicht gut 
schwingt“, also sehr stark gedämpft ist, wäre 
in Verbindung mit einem sehr schwach ge- 
dämpften Erregerkreis richtig, wenn die 
Dämpfung der Antenne zum größten Teil 
Nutzdämpfung, das heißt Strahlungsdämpfung 
wäre; da aber nur sehr wenig von der in der 
Wasserstrahl - Antenne absorbierten Energie 
durch Strahlung in die Ferne gesendet wird, 
sondern der bei weitem größte Teil (mehr 
als jio) in Joulesche Wärme umgewandelt 
wird, so kann von einem „Vorzug“ dieser 
Antennenforin in diesem Sinne nicht die Rede 
Sein. 

Es ist überhaupt vollkommen falsch, daß 
der Wirkungsgrad eines Luftleiters keinen Ein- 
fluß auf die Fernwirkung haben soll. Da die 
Energie E im Luftleiter bei gleicher Schwin- 
£ungsform und Funkenzahl pro Sekunde durch 
die Hochfrequenz-Kapazität desselben und die 
zulässige Maximalspannung begrenzt ist und 
die durch Strahlung in die Ferne gesandte 
Energie gegeben ist durch das Produkt aus E 
und Wirkungsgrad o des Luftleiters, 8o ist bei 
gegebener Maximalspannung und Schwingzungs- 
form die pro Funken ausgestralte Energie un- 
mittelbar proportional dem Wirkungsgrad n. 

Will Herr FESSENDEN in seiner stark ge- 
dämpften Antenne durch einen möglichst 
schwach gedämpften Erregerkreis einen sehr 
langgezogenen Wellenzug hervorrufen, so setzt 
dies voraus, daß er beide Kreise sehr lose mit- 
einander koppelt, denn bei festerer Kopplung 
würde die Antenne in wenigen Schwingungen 
deın Erregerkreis die in ihın schwingende 


Energie entziehen, und so eine stärker ge- 
dämpfte Schwingung verursachen. 
Bei einer solchen losen Kopplung unter- 


scheidet sich nun die Schwingungsform in der 


Wasserstralil- Antenne nicht sehr wesentlich 
von der in einer weniger gedämpften Antenne 
mit schwach gedämpftemn Erregerkreis und 
ebenfalls loser Kopplung, das heißt aber, daß 
es nicht möglich erscheint, in einer Wasser- 
strahl-Antenne mehr Energie E pro Funken zu 
erhalten, als in einem gleichdimensionierten 
Metall-Luftleiter. Da nun ein Metall-Luftleiter 
etwa einen 10-fach größeren Wirkungsgrad y 
hat als die Wasserstrahl-Antenne, so kann man 
eben unter sonst gleichen Voraussetzungen nur 
etwa den zehnten Teil der Energie aus der 
Wasserstrahl-Antenne ausstrahlen. 

Verwendet man Metall-Luttleiter, so könnte 
man also mit Einfach-Antennen von wesentlich 
geringerer Höhe bei gleicher ausgestrahlter 
Energie auskommen. Dann fällt aber der Vor- 
teil der Wasserstrahl- Antenne für die ange- 
führten Zwecke fort, da ja ein etwa 10 bis 15 m 
hoher Luftleiter durch einfache Vorrichtung 
SE schnell aufrichtbar eingerichtet werden 

ann. 

Solange also Herr R. A. FESSENDEN mir 
nicht beweist, daß er einen wesentlichen Teil 
der in der Wasserstrahl-Antenne schwingenden 
Energie zum Telegraphieren benutzt, solange 
spreche ich dieser Antennenform eine „nennens- 
werte“ Wirkung für die drahtlose Telegraphie ab. 


Berlin, 28. IV. 1906. 


W. Hahnemann, 
Ingenieur der Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie, Berlin. 


Erwiderung. 


Eine Fortsetzung der Diskussion scheint 
mir wenig Zweck zu haben, da, wie das 
Schreiben des Herrn HAHNEMANN zeigt, unsere 
Standpunkte vollkommen verschiedene sind. 
So Ser z. B. Herr HAHNEMANN, daß man 
lose gekuppelte Systeme haben muß, um sehr 
lange Wellenzüge zu erhalten, weil andernfalls 
ein Luftdraht mit hohem Widerstand eine 
schnelle Dämpfung herbeiführen müßte. Meine 
Erfahrungen haben dagegen gezeigt, daß die 
Dämpfung im Luftdraht für einen bestimmten 
ausgestrahlten Energiebetrag von der Festheit 
der Kupplung unabhänvig ist, und daß da, wo 
lange Wellenzüge gewünscht werden, es viel 
besser ist, eine möglichst feste Kupplung zu 
benutzen, da dann der Verlust im Kondensator- 
kreis für einen bestimmten Betrag der ausge- 
strahlten Energie kleiner ausfällt. Ich verließ 
daher das lose gekuppelte System im Jahre 
1899 (vgl. U. S. Patent 706735). Bemerken 
möchte ich auch noch, daß Prof. FLEMMING in 
seinen letzten Aufsätzen in „The Electrieian“ 
die Verwendung einer Kupplung von der Stärke 
0,8 empfieblt. 

Ich glaube, daß, wenn Herr HAHNEMANN die 
Angelegenheit eingehender studieren wird, er 
finden dürfte, daß es viel besser ist, verlängerte 
Schwingungen durch Verwendung einer festen 
Kupplung als durch eine lose Kupplung zu 
erzeugen. 

Die von Herrn HAHNEMANN angegebenen 
Zahlen für den Wirkungsgrad einer Wasser- 
strahl-Antenne stimmen mit meinen praktischen 
Ergebnissen sehr gut überein. So geben z. B. 
die für normal 05 KW bestimmten Apparate 
der National Electric Signaling Co., welche der 
Garantie gemäß auf 400 km arbeiten sollen, wie 
amtliche Versuche des U. S. Navy Department 
gezeigt haben, tatsächlich etwas über 450 km 
beim Nachrichten - Austausch zwischen zwei 
Schiffen bei Tage und im August mit 40 m 
hohen Masten. Anderseits zeben ähnliche Appa- 
rate bei Verwendung von Wasser- Antennen 
etwas über 160 km, das heißt !/, der Entfer- 
nung und !/n des Wirkungsgrades, was mit 
Herrn HAHNEMANNS Berechnung ziemlich gut 
übereinstimmt. 

Bezüglich der Ansicht des Herrn HAHNE- 
MANN, daB Wasserstrahl-Antennen ohne prakti- 
schen Wert sind, möchte ich bezweifeln, ob Herr 
HAHNEMANN je den Vorzug gehabt hat, sich 
persönlich davon überführen zu können, welche 
Verhältnisse an Bord eines Kriegsschiffes oder 
eines Forts während eines Angritfes durch 
Schnellfeuer-Artillerie herrschen. Ich glaube, 
daß die Wasserstrahl-Antenne, welche, dem 
Wortlaut der Patentschrift gemäß, gerade für 
solche Verhältnisse bestimmt ist, hier sehr 
nützlich, wenn nicht absolut unentbehrlich ist. 

Western Tower, 18. V. 1906. 
Brant Rock, Mass. 
R. A. Fessenden. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
Die Schrifiltg. 


Normalien für Bogenlampen und Vorschriften 
für die Photometrierung von Bogenlampen. 


Der Verband Deutscher Elektrotechniker 
veröffentlicht auf S. 479 der „ETZ“ die Vor- 
schläge für „Normalien von Bogenlampen‘“ und 
„Vorschriften für die Photometrierung von 
Bogenlampen“, die der Jahresversammlung des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker in Stutt- 
gart zur Beschlußfassung vorgelegt werden 
sollen. Sehr bedauerlich ist es, daß die Ver- 
öffentlichung erst zu so später Stunde erfolgt; 
es wäre sehr wünschenswert und am Platze ge- 
wesen, daß diese Vorschläge, deren Bestimmun- 
gen für die Beleuchtungstechnik von großer 
Bedeutung sind, noch vor der in Kürze statt- 
findenden Jahresversammlung genügend hätten 
diskutiert werden können. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß die Meinungen über ver- 
schiedene der geplanten Bestimmungen aus- 
einander gehen werden, zumal da die Vorschläge 
in einigen Punkten noch sehr der Klärung be- 
dürfen. Eine rechtzeitige Bekanntgabe würde 
also nur fördernd gewirkt haben. 

Nach den geplanten Bestimmungen sollen 
Bogenlampen künftig bei der Photometrierung 
mit Klarglasglocken versehen werden. Ich habe 
bereits früher, als ich der Kommission für Licht- 
messung angehörte, verschiedentlich darauf 
hingewiesen, daß eine solche Bestimmung 
höchst bedenklich sein würde, weil durch die 
Schlieren von Klarglasglocken Reflexe und 
Schatten hervorgerufen werden, die bei der 
Bestiminung der Lichtstärke durch punktweise 
Aufnahme der Polarkurve störend wirken und 
die Richtigkeit der Meßergebnisse in Frage 
stellen. Meine Einwände fanden keinen An- 
klang, obschon auch vun anderer Seite die 
störenden Einflüsse der Klarglasglocken fest- 
gestellt worden sind. Herr MONASCH hatte bei 
der Photometrierung einer gewöhnlichen Gleich- 
stromlampe konstatiert, daß sich für die mitt- 
lere hemisphärische Lichtstärke der Lampe mit 
Klarglasglocke höhere Werte ergaben als für 
die Lampe ohne Glocke. Herr MONASCH nahm 
an, daß diese auffällige Erscheinung durch die 
lteflexe der Klarglasglocke zu erklären sei, und 
diese Behauptung trifft, wie ich gefunden habe, 
durchaus zu. Ich habe kürzlich Untersuchun- 
gen über die Einflüsse der Klarglasglocken vor- 
genommen!) und werde an deren Ergebnissen 
nachweisen — ich denke, daß sich, da zur Ver- 
Ööftentlichung nicht mehr genügend Zeit ist, 
bei der Beratung der Vorschläge über Licht- 
normalien auf der Jahresversammlung Gelegen- 
heit dazu bietet —, daß Lichtmessungen 
(abgesehen von Messungen mit Hilfe der 
Ulbrichtschen Kugel) an Bogenlampen mit 
Klarglasglocken unter allen Umständen 
zuhöchstbedenklichen und fehlerhaften 
Resultaten führen müssen.) 

Die Bestimmung, Klarglasglocke bei der 
Photometrierung zu verwenden, muß deshalb 
fallen und kann meines Erachtens nur ersetzt 
werden durch die Bestimmung, ohne Glocke zu 
photometrieren, also die Liebtinessungen am 
freien Lichtbogen auszuführen, wie das bisher 
bereits fast allgemein geschieht. Ich selbst 
habe früher Messungen an Bogenlampen ohne 
Glocke für bedenklich gehalten, von der An- 
schauung ausgehend, daß die uicht von einer 
Glocke umhüllten Kohlenspitzen und der Licht- 
bogen Veränderungen und Störungen von außen 
ausgesetzt seien. Ich habe mich aber davon 
überzeugen können, daß diese Bedenken nicht 
stichhaltig sind und daß Lichtmessungen an 
Lampen ohne Glocke bei einiger Sorgfalt sehr 
wohl ohne Schwierigkeiten und ohne Nachteile 
ausgeführt werden köunen. Zwar hat man mir 
entgegengehalten und wird mir vielleicht wieder 
entgegenhalten, Messungen am freien Licht- 
bogen seien unzulässig, weil die Lichtausbeute 
bei Flammenbogenlampen ohne Glocke infolge 
des stärkeren Luftzutritts zum Lichtbogen 
wesentlich größer sei als mit Glocke, abgesehen 
von dem Betrage, der auf die Absorption der 
Glocke entfällt. Diese Behauptung ist jedoch 
unrichtig, wie ich durch zahlreiche Messungen 
habe feststellen können. Ausnahmen würden 
allerdings solche Flaminenbogenlampen sein, 
bei denen infolge falscher Konstruktion die 
Luftzirkulation in der Glocke von vornherein 
zu stark beschränkt ist. Solche Lampen aber 
gibt es kaum, deun sie würden überhaupt nicht 
zufriedenstellend funktionieren. und kommen 
hier deshalb nicht in Betracht. 

Außer der Vorschrift über die Verwendung 
der Klarglasglocken ist in den Vorschlägen 
noch die Bestimmung zu beanstanden, daß bei 


') Ausgoführt wurden diese sowie die im folgenden 
erwähnten Untersuchungen und Messungen im Photome Se 
saal der Firma Körting& Mathiesen A.A. in Bun, 
Leipzig Dic photometrischo Einrichtung der genumn 
Firma dürfte wohl die beste sein, die zurzeit existiert. wé 

"JI Meine Absicht, auf der Jahresversammlung Ge 
Nachweis für die Unzulässigkeit der Klarglasglucken en 
erbringen, konnte nicht zur Ausführung kommen. Tah E 
Verbandsmitgliedern nieht gestuttet ist, auf den Ja ns 
versammlungen auf die Vorschläge von Kommissionen kin: 
zugehen. Ich werde daher üher die erwähnten Untersuc 
gon in Kürze in der „ETZ“ berichten. 
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der Photometrierung von Lampen mit neben- | durch Photometrierung von nur einer Seite auf 


einander stehenden Kohlen zwei Mebebenen 
anzunehmen sind, deren eine mit der Kohlen- 
ebene zusammenfällt, deren andere senkrecht 
zur ersteren steht. 

Ich habe bereits früher in der Kommission 
— auf Grund der Ergebnisse der von mir an 
sämtlichen bekannten Bogenlampentypen vor- 
genommenen Untersuchungen über de Licht- 
verteillung und die Ausstrahlung nach ver- 
schiedenen Seiten — nachgewiesen, daß die 
Messung in einer Ebene von zwei Seiten 
auch für Bogenlampen mit nebenein- 
ander stehenden Kohlen für die Bedürf- 
nisse der Praxis vollkommen ausreichend 
ist. Mißt man von vier Seiten in zwei 
Ebenen statt von zwei Seiten in einer 
Ebene, so steigert man dadurch selbst bei 
den Lampen mit der stärksten Unsymmetrie 
der Ausstrahlung, nämlich den Bogenlampen 
mit nebeneinander stehenden Reinkoblen,!) die 
Genauigkeit desMeßergebnisses nur um 
höchstens 3o. 

Da ich die Ergebnisse der obenerwähnten 
photometrischen Untersuchungen bisher außer 
in der Kommission für Lichtmessung nur in 
einem Vortrage vor der Elektrotechnischen Ge- 
sellschaft und dem FHlektrotechnischen Verein 
zu leipzig behandelt, aber noch nicht veröftent- 
licht habe, so will ich hier kurz die Haupt- 
resultate anführen. 


jeden Fall zu verwerfen ist, deun man würde, 
wie die Zahlen unter A bis D zeigen, Resul- 
tate erhalten, die vom richtigen Werte sehr 
stark abweichen und z. B. bei der Reinkohlen- 
lampe mit nebeneinanderstehenden Kohlen um 
etwa 40%, falsch sein und untereinander um 
mehr als 100°% differieren können. Bei der 
gewöhnlichen Bogenlampe läßt sich zwar die 
mittlere hemisphärische Lichtstärke, wenn die 
Kohlen gauz genau gerade stehen und der 
Krater genau symmetrisch eingebrannt ist, mit 
einer(senauigkeitvon2bis3®/ydurch eine Messung 
von einer Seite ermitteln, aber schon wenn 
der Krater ein ganz klein wenig schief einge- 
brannt ist — und das ist sozusagen stets der 
Fall, auch wenn die Kohlen aufs genaueste 
gerade eingesetzt werden — kommen Fehler 
von etwa 15", vor. 
Messungen von zwei Seiten in einer 
Ebene liefern dagegen bei allen Bogen- 
lampentypen Resultate von einer für die 
Praxis völlig ausreichenden Genauig- 
keit. Das Mittel der Messungen von zwei 
Seiten in einer Ebene, die beliebig zur Kohlen- 
ebene liegen kann, weicht, wie aus Spalte 7 
und 9 der Zahlentafel hervorgeht, von dem 
Mittel aus Messungen von vier Seiten in Zwei 
Ebenen höchstens um 3% ab. Diese 30% haben 
praktisch gar keine Bedeutung, Gë hieße also 
die Lichtmessungen unnötig und un- 


Zahlentafel 


10102 
A B 
Gewöhnliche Gleichstromlampe: | 
a) Krater genau syınmetrisch | 1,037 1,0 
b) Krater unsymmetrisch `, . [| 1,25 Lu 
tleichstrom-Dauerbrandlampe . . f 1,06 1,132 
Flammenbogenlampe mit neben- 
einanderstehenden Kohlen: 
a) Messung 1. . 2 2.2.2. Lä Io 
b) Messung 2. . . 2. . [128 10 


lteinkohlenlampe mit nebenein- 
anderstehenden Kohlen. 


In der vorstehenden Zahlentafel ist für 
verschiedene Lampengattungen angegeben, wie 
sich die mittleren hemisphärischen Lichtstärken 
verhalten, die sich mit Hilfe der auf den ver- 
schiedenen Seiten A, B, C und D der Lampe L 
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Abb. 59. 


E 59) gefundenen Polarkurven ermitteln 
eet Die Lampen mit nebeneinanderstehen- 
E zonlen standen bei der Messung 80, daß 
Se 2 Kohlenebene, U— D die dazu senk- 
in a war; die positive Kohle befand 
EE er Seite B, ihr Krater war also dem 
an SE In A zugekehrt. Mit 1 ist bei Jeder 
abe er niedrigste der mit Hilfe der vier 
a urven gefundenen Werte der mittleren 
Aachen Lichtstärke bezeichnet. 
 rednisse, die ich übrigens an zahl- 
reichen weiteren Messungen bestätigt a 
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zweckmäßig erschweren, wenn man vor- 
schreiben wollte, daß Bogenlampen mit 
nebeneinanderstehenden Kohlen in zwei 
Ebenen von je zwei Seiten zu photo- 
metrieren seien. Die Jahresversamm- 
lung wird also diesem Vorschlage nicht 
zustimmen können.!) 

Die Herren NORDEN und UPPENBORN haben 
zu den Vorschlägen der Kommission für Licht- 
messung eine Erläuterung und Motivierung zu- 
sammengestellt, in der es unter anderem heißt, 
daß die Streuung der Mattglasglocken bei 
Dauerbrandlampen zur Folge habe, daß die 
liichtausstrahlung im wesentlichen auf die 
untere Hemisphäre beschränkt würde. Diese 
Behauptung ist unrichtig. Die streuenden 
Glocken an Dauerbrandlampen bewirken 
gerade das Gegenteil von dem, was die Herren 
NORDEN und UPPENBORN behaupten; sie be- 
wirken, daß ein beträchtlicher Teil des 
Lichtstromes in die obere Hemisphäre 
entsendet wird. Mit Klarglasglocken ver- 
sehen, strahlt eine Gleichstrom - Dauerbrand- 
lampe fast nur in die untere Hemisphäre aus, 
dagegen werden, wenn die Lampe ınit einer 
streuenden Innenglocke aus Opal- oder Ala- 
basterglas versehen ist, etwa 25 bis30°/,, und wenn 
sie mit einer streuenden Innen- und Außen- 
glocke versehen ist, etwa 45h des gesamten 
Lichtstromes in die obere Hemisphäre ent- 
sendet. Wechselstrom-Dauerbrandlampen strah- 
len — gleichgültig ob mit Klarglasglocke oder 
mit streuender Glocke versehen — nach oben 
und nach unten annähernd gleichviel Licht aus. 

An einer anderen Stelle der Begründung 
heißt es, daß für alle bekannten Lampen- 
typen bei den Bedingungen, unter denen sie 
praktisch brennen, die Lichtausstrahlung fast 
vollständig in die untere Hemisphäre erfolge 
während der nach oben entsandte Teil des 
Lichtstromes 80 gering sei, daß er schon des- 
wegen für die Zwecke der praktischen Be- 
leuchtung nicht ins Gewicht falle, Das ist nu 
e y ` `: H ` 
t ilweise richtig. Bei den Bedingungen, Greg 
denen die Lampen praktisch brennen, wird, 


—. n 


1) Hat sich dadurch erledi At Si 
zur Beschlußfassuug gostellt Wurde ein Vorschläge nicht 
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wie schon das oben angeführte Beispiel der 
Dauerbrandlampe zeigt, ein nicht unwesent- 
licher Teil des Lichtes in die obere Hemisphäre 
ausgestrahlt. Nur für Bogenlampen — aus- 
genommen die Wechselstrom-Dauerbrandlampen 
— ohne Glocke oder mit Klarglasglocke 
trifft. die Behauptung zu, daß die Aus- 


strahlung fast ausschließlich in die 
untere Hemisphäre erfolgt. Praktisch 
werden die [Lampen aber fast stets mit 


streuender Glocke verwendet, und dann geht, 
um ein weiteres Beispiel anzuführen, auch bei 
den Flammenbogenlampen mit nebeneinander- 
stehenden Kohlen, von denen häufig fälschlich 
behauptet wird, daß sie alles Licht nach unten 
ausstrahlen, 250% des gesamten Lichtstromes in 
die obere Hemisphäre. 

Bei der Besprechung der Ausstrahlung der 
Wechselstrom-Bogenlampen führen die Herren 
NORDEN und UPPENBORN aus, daß auch bei 
dieser Lampenart intolge der Wirkung des 
Lichtpunkt - Ieflektors die Ausstrahlung fast 
vollkommen und in die untere Hemisphäre 
erfolge; sie übersehen aber dabei, daß diese 
Behauptung, die für eine Wechselstromlampe 
ohne Glocke oder mit Klarglasglocke natür- 
lich gültig ist, für Lampen mit streuenden 
Glocken — und solche sind als normal an- 
zusehen — nicht zutrifft. Es hätte also, wenn 
angegeben wird, daß die Lichtausstrahlungs- 
kurven der im Handel befindlichen Wechsel- 
strom-Bogenlampen fast gar keine Erhebung 
über die Horizontallinie besitze, auch hier die 
Einschränkung auf Lampen ohne Glocke oder 
mit Klarglasglocken gemacht werden müssen. 

Fine gewöhnliche Wechselstrom- 
Bogenlampe mit Lichtpunkt-Reflektor 
ohne Glocke oder mit Klarglasglocke, 
strahlt, wie ich festgestellt und bereits 
früher der Kommission nachgewiesen 
habe, in die obere Hemisphäre nur 2 bis 
7°%/, des gesamten Lichtstromes aus, ist 
sieabermiteinerstreuenden Glocke ver- 
sehen, so gehen 20 bis 25%, des Lichtes 
nach oben. 

Der Umstand, daß Bogenlampen mit streuen- 
der Glocke einen nicht unwesentlichen Teil des 
Lichtstromes in die obere Hemisphäre entsenden, 
ändert natürlich nichts an der Tatsache, daß 
dieses nach oben gehende Licht für die prak- 
tische Beleuchtungstechnik nur von unter- 
geordneter Bedeutung ist. 


Neheim, 18. V. 1906. W. Wißmann. 


Erwiderung. 


Zu den Einwendungen des Herrn WISSMANN 
gegen einige Punkte der auf Seite 479 der 
„ETZ“ veröffentlichen Vorschläge für „Nor- 
malien für Bogenlampen“ usw. wird bemerkt, 
daß die Kommission für Lichtnormalien sich 
mit dem Versuchsmaterial des Herrn WISSMANN, 
sobald dasselbe abgeschlossen vorliegt, in ihren 
weiteren Sitzungen beschäftigen wird 

kin Teil der Wissmannschen Zuschrift findet 
übrigens durch die in der heutigen „ETZ“ S. 686 
enthaltene „Berichtigung zu den Erläuterungen“ 
bereits Erledigung. - 

Da die Durcharbeitung der Vorschläge für 
Normalien, nach dem Beschlusse der diesjährigen 
Jahresversammlung, die Kommission noch ein 
weiteres Jahr beschäftigen wird, kann es ihr 
nur erwünscht sein, wenn die von ihr ge- 
machten Vorschläge sachlich diskutiert werden 
und weiteres Material zur Klärung aller noch 
strittigen Punkte beigebracht wird. 


` Der Vorsitzende 
der Kommission für Lichtnormalien 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Dr. Norden. 
Der Vorsitzende 


der Unterkommission für Bogenlichtnormalien 
der Vereinigung der Elektrizitätswerke. 


Uppenborn. 


Wattverbrauch der Edison-Glühlampe. 


Der auf S. 524 der _ETZ# veröftentli 

d , 52 „E ichte 
a er Wattverbrauch und Lichtstärke 
Ison-Lluhlampe“ veranlaß ic - 
Bene Zeilen: g Wee 
er dort geführte Nachweis daß ei i 

l ; ch d 
EE Ee (Lichtstärke der Glüh- 
unbe proportional der dritten Potenz des 
E attverbrauchs) in Übereinstimmung mit den 
sachen der neueren Strahlungsforschung 
efindet, ist keineswegs neu. Ich habe ihn be- 
a Ps Abwerten Deutlichkeit in 
JB „Uber den Zusammenhane zwi 
schen Lichtstärke und EZ Gu 
wre Temperatur GEI 1904, 
-er von mir eingeschlagene We = 
dE sich von dem von En De Ge 
gewählten nur Insofern, als ich zur Ableitung 
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nicht eines der fragwürdigen „Gesetze“!) über 
das Anwachsen der Helligkeit des schwarzen 
Körpers mit der absoluten Temperatur benutzte, 
sondern aus der Wien-Planckschen Strahlungs- 
formel und den Langleyschen Daten für die 
Einpfindlichkeit des Auges diese Beziehung 
herleitete und graphisch darstellte. Hieraus 
ergab sich dann unter Heranziehung des 
Stefan - Boltzmannschen Gesetzes eine Kurve 
(in Abb. 1 meines Aufsatzes [„ETZ“ 1904, S. 189] 
‚mit y bezeichnet), die für jede Temperatur jene 
Potenz angibt, nach welcher die Helligkeit des 
schwarzen Körpers mit der zugeführten Energie 
anwächst. Mit wachsender Temperatur nehmen 
diese Potenzen stetig ab, was auch mit dem 
Verhalten der Vakuum - Glühlampen überein- 
stimmt. 

Für 2000° abs. zeigt die von mir abgeleitete 
Kurve die Potenz 32. In Anwendung auf die 
3lühlampe heißt es dann in meinem Aufsatz: 
„Die Temperatur des normal (mit etwa 3,5 Watt 
pro Kerze) leuchtenden Kohlenfadens ist ander- 
weitig mit ziemlicher Sicherheit zu rund 2000° 
abs. bestimmt worden, der nach der Kurve ein 
y= 3,2 entsprechen würde. Dieser. Wert stimmt 
nahe überein mit den jedem Elektrotechniker 
geläufigen Meßergebnissen, die sich auf den Zu- 
sammenhang der Lichtstärke mit den zuge- 
führten Gesamtwatt beziehen. ... Daß der aus 
der y -Kurve sich ergebende Wert etwas höher 
ist, darf nicht Wunder nehmen, denn der 


Kohlenfaden ist genau weder ein schwarzer 


Körper, noeh auch wahrscheinlich ein grauer, 
gehorcht demnach auch nicht dem Stefan- 
Boltzmannschen Gesetz.“ 


Wien, 1. VI. 1906. H. Eisler. 


Erwiderung. 


Den von Herrn EISLER vertretenen Stand- ` 


punkt, daß durch ihn „mit aller wünschens- 
werten Deutlichkeit* bereits der Nachweis, 


daß die Voitsche EE mit den Tat- . 


sachen der neueren Strahlungsforschung im 
ege steht, erbracht sei, kann ich nicht 
teilen. Es erübrigt sich für mich, hierauf näher 
einzugehen, da, wie ich jetzt sehe, bereits Herr 
JABLONSKI („ETZ* 1904, Heft 18) kritisch auf das 
von Herrn EISLER eingegangene Verfahren ein- 
gegangen ist. Doch auch wenn man hiervon 
absieht, bleibt ein wesentlicher Unterschied be- 
steben: Herr EISLER sieht sich bei dem von 
ihm eingeschlagenen Weg zu einer graphischen 
Methode genötigt, er entnimmt so seinen Wert 
y = 3,2 für T=2000° einer Kurve, während mir 
ibn die Rechnung direkt liefert. 

Meiner Rechnung liegt außer dem Stefan- 
Boltzmannschen Gesetz der Satz zu grunde, 
daß man das sichtbare Spektrum als eine Ver- 
breiterung einer mittleren Wellenlänge auf- 


fassen und darauf die Wien-Planckschen ` 


Gleichungen anwenden kann. Dieser Satz ist 
keineswegs „fragwürdig“ und ist experimentell 
wohl fundiert; erst neuerdings wieder ist gezeigt 


worden (W. Nernst, „Phys. Zeitschr.“, Juni 1906), : 


daf bis zu der erreichten Maximaltemperatur 
von 2258 ° hinauf das Anwachsen der photo- 
metrischen Gesamthelligkeit mit der Temperatur 
durch die genannte Formel gut dargestellt wird. 


Leipzig, 15. VI. 1906. Dr. Rich. Lucas. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Verschiedenes. 


StädtischesElektrizitätswerk Wipper- 
fürth. Die Stadtverordneten erklärten sich in 
der letzten Stadtratsitzung mit der Ausnutzung 
der Wasserkraft am städtischen Elektrizitäts- 
werke einverstanden, und es wurde die An- 
gelegenheit der Beleuchtungskommission zur 
endgiltigen Erledigung überwiesen. Die Kosten 
dürtten sich auf 12000 bis 13 000 M stellen. 


Hamburgische Stadt- und Vororts- 
bahnen. Zur Durchführung des der Allge- 
meinen Elektricitäts - Gesellschaft und der 
Siemens & Halske A.-G. vom Staate Hamburg 
übertragenen Baues der Hamburgischen Stadt- 
und Vorortsbahnen haben diese Gesellschaften 
eine besondere Bauverwaltung errichtet und 
an dessen Spitze den Herrn Regierungsbau- 
meister a. D. Wilhelm Stein als Baudirektor 
sowie als dessen Stellvertreter die Herren 
Regierungsbaumeister Ernst Günthel und 
Kaufmann Charles Liez gestellt. 


1) Diese können immerhin, wie auch die von Herrn 
Dr. Lucas geführte Rechnung zeigt, innerbalb eines be- 
grenzten Temperaturbercichs als brauchbare empirische 
Bebelte gelten. 


„Graphit“ Fabrik elektrischer Appa- 
rate, G. m. b. H. Die Firma teilt mit, daß nach 
Lösung ihres Vertrages mit der „Lychnos“-Ge- 
sellschaft für elektrische Industrie m. b. H. vom 
1. X. 1906 ab alle Rechte für Ders une und 
Verkauf von Graphit - Widerständen Bauart 
Hopfelt an die Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin, 
übertragen worden sind. 

Ganzsche Elektricitäts-A.-G. Unter 
obiger Firma ist unter Mitwirkung der Ungari- 
schen Allgemeinen Creditbank aus der elektri- 
schen Abteilung der Firma Ganz & Co. eine 
E Aktien-Gesellschaft gebildet wor- 
den, welche die vollständige Einrichtung und 
sämtliche Geschäfts-Angelegenheiten der elek- 
trischen Abteilung der letzteren Firma über- 
nommen hat und das Geschäft derselben in 
vollem Umfange weiterbetreiben wird. (Vergl. 
hierzu auch S. 422.) 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 14. Juli 1906. 


Die verflossene Woche hat an Geschäfts- 
losigkeit und Unlust den bisherigen Rekord 
erreicht. Auf manchen Märkten kam das 
Geschäft fast vollständig zum Stillstand und 
bröckelten infolgedessen die Kurse der meisten 
Werte langsam ab. 

Der Montanmarkt reagierte weder auf die 
günstigen Berichte aus den Industriebezirken, 
noch auf bedrohlicher lautende Nachrichten 
über die Antitrust-Bewegung in den Vereinigten 
Staaten. Der Bankenmarkt fast umsatzlos, von 
Bahnenwerten waren Amerikaner von der 
schwankenden Tendenz in New York beeinflußt, 
italienische Bahnen fest auf die günstig wir- 
kende Rentenkonversion, welche die Verstaat- 
lichungschancen näherrückt, österreichische 
durch ltealisationen gedrückt. 

Russische Werte niedriger infolge Pariser 
Abgaben, die anderen ausländischen Renten 
unverändert. Inländische Fonds trotz der in 
Kraft getretenen Stempeltreiheit der Umsätze 
schwächer. 

Außerordentlich schwach lag der Kalimarkt, 
die Wassereinbrüche auf Asse und Heldburg 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. . .| 8 — JL EN 207, — 297,50 216,25 217,75, 216% 
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wirkten deroutierend und 10°/,ige Kursab- 
schläge waren die Folge. 
Für elektrische Werte zeigte sich fast gar 
kein Interesse, die Kurse blieben stationär. 
Der Geldmarkt liegt, ausgehend von New 
York und London, leichter. 


General Electric Co. 161%% 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 78. 2. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 87.10 —. 

bis 88. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 166. 5. — 
Zink. Er eg, Bern Lstr. 26. 10. — 
Blei . Lstr. 16. 8. 9 


1) Nach „Mining Journal“ vom 16. Juli. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dab 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
/ enden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 


EE 
Fragekasten. 


Frage 31. Wer liefert Zugfedern aus etwa 
05 mm starkem Draht, welche bei dauernder 
Erwärmung auf 200 bis 3000 C an Federkraft 
nicht verlieren? 

Frage 32. Welche Fabrik liefert kleine 
trockene Akkumulatoren für 6-stündige Brenn- 
zeit von 4 bis 6 kleinen Lampen von 4 cm Durch- 
messer zur Tafelausschmückung? 

Frage 33. Gibt es ein Verfahren, das ge- 
stattet, Photographien so auf eine Metallplatte 
zu übertragen, daß den Helligkeitsunterschieden 
des Bildes eine Oberfläche entspricht, welche 
die Elektrizität mehr oder weniger gut leitet? 

Frage 31. Wer liefert kleinere und größere 
Mengen weichen Eisendrahtes von etwa 1 mm 
Stärke für die Eisenkerne von Funkeninduk- 
toren? 

Antwort auf Frage 3. Spezialmotoren 
von 2 bis 4 PS zum Antriebe von Dynamo- 
maschinen für Beleuchtung kleiner Landhäuser 
liefert Hugo Krieger, Berlin SW. 


Abschluß des Heftes: 14. Juli 1906. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Spri nger in Berlin, 


26. Juli 1906. 
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heißt solche Kondensatoren, 
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Resonanz bei unvollkommenen Konden- 
satoren. 


Von Dr. Gustav Benischke. 


Nach der Theorie tritt in einem Wechsel- 
stromkreise mit Widerstand (w), Selbstin- 
duktion (L) und Kapazität (C) in Hinter- 
einanderschaltung (Abb. 1) Resonanz ein, 
wenn 

1 
oL=GC' 


das heißt, wenn der induktive Wider- 
stand w L gleich dem Kapazitätswider- 


stand Ze ist. In diesem Falle ist die 
Stromstärke 
Ae 
w 


wenn K die dem Stromkreise aufgedrückte 
Klemmenspannung ist. Stellt man diesen 
Fall durch einen Versuch dar, so zeigt sich, 
daß der Höchstwert des Stromes zumeist 
weit unter diesem theoretischen Werte 
bleibt. Der Grund liegt darin, daß man 


-n es 


Abb 1. 


selten vollkommene Kondensatoren hat, das 
die keinen 
Leitungsstrom, sondern nur Verschie- 
bungsstrom durchlassen, und keine Arbeit 
verzehren. 

In Wirklichkeit sind die meisten Kon- 
densatoren unvollkommene, die Arbeit ver- 
zehren, und zwar aus drei Ursachen!): 

1. Die Isolierstoffe, die als Dielektrikum 
für Kondensatoren zur Anwendung kommen, 
haben keinen unendlich großen spezifischen 
Widerstand. Da sie hier in dünnen Schich- 
ten von sehr großem (Querschnitt zur An- 
wendung kommen, so geht ein merklicher 
Leitungsstrom hindurch, der nach dem 
Jouleschen Gesetze Stromwärme erzeugt. 
Hierbei ist zu beachten, daß der Widerstand 
des Dielektrikums bei hoher Spannung nicht 
danach beurteilt werden darf, wie er sich 
durch eine Messung mit niedriger Spannung 
darstellt. Die meisten der hierfür in Be- 
tracht kommenden Stoffe zeigen bei hoher 


Mn 


wL 
iH 


Abb. 2. 


Spannung einen viel kleineren Widerstand 
als bei niedriger Spannung. Wird der Stoff 
warm, so geht der Widerstand noch weiter 
zurück. 

2. Alle Isolierstoffe mit Ausnahme der 
gasförmigen, sowie der ganz reinen und 
homogenen, wie Paraffin und reiner, farb- 
loser Glimmer, zeigen Rückstandsbil- 
dung; das heißt, es dringt ein Teil der den 


Kondensatorplatten zugeführten Ladung in. 


den Stoff ein, und wird hier eine Zeit lang 
festgehalten. Bei wechselnder Ladung 
durch Wechselstrom kommt ein Teil des 
Rückstandes von einer Halbperiode mit 
einem Teil des Rückstandes der nächsten 
Halbperiode zum Ausgleich, da diese ent- 
gegengesetztes Vorzeichen hat wie die vor- 
hergehende. Das bedeutet also einen Ver- 
lust von der in jeder Halbperiode dem 


1) Benischke. Sitz-Borichte der Wiener Akad. d. 
Wiss.. Bd. 102. Ha, S. 1346: 1893. „Zeitschr. f. Elektr.“, Wien 


1895, Heft 16. 
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Kondensator zugeführten Elektrizitätsmenge, 
der sich ebenfalls in Wärme umsetzt. Viel- 
fach wird dieser Verlust als dielektrische 
llysterese bezeichnet. Eine solche im Sinne 
der magnetischen Hysterese gibt es aber 
nicht!). | 

3. Die Platten oder Belegungen der 
für technische Zwecke in Betracht kom- 
menden Kondensatoren sind häufig nicht 
so steif, daß nicht ein dem Zu- und Ab- 
nehmen der Ladung entsprechendes gegen- 
seitiges Anziehen und Loslassen der Be- 
legungen eintreten könnte. Es sind dies 
jene Kondensatoren, die beim Wechsel- 
strombetrieb brummen oder singen. Die 
damit verbundene mechanische’ Arbeit muß 
natürlich von der Stromgquelle geleistet 
werden, da sie auf elektrischer Anziehungs- 
kraft beruht. Alle diese Arbeitsverluste 
wachsen mit dem’ Quadrate der Konden- 
satorspannung. Was für Kondensatoren 
gilt, gilt natürlich auch für Hochspannungs- 
kabel; daß die dielektrischen Verluste in 
solchen nicht unbeträchtlich: sind, ist be- 
kannt.?) ve: S 

Die Verluste in eineın. Kondensator 
muß man sich behufs theoretischer Behand- 
lung ersetzt denken durch den Wärme- 
verlust in einem dem Kondensator neben- 
geschalteten induktionsfreien Widerstand 
Wu, sodaß sich das Schema einer solchen 
Anordnung wie in Abb. 2 darstellt. Aber 
auch solche Kondensatoren, welche einen 
nahezu vollkommenen Isolierstoff, wie z.B. 
Luft, reines Öl, reines Paraffin, reinen farb- 
losen Glimmer, als Dielektrikum enthalten, 
haben Stromleitungsverluste, und zwar 
durch unmittelbar übergehende Nebenschluß- 
ströme. Bei gasförmigen und flüssigen 
Stoffen finden nach Überschreitung einer ge- 
wissen Kondensatorspannung dunkle Entla- 
dungen, bei weiterer Spannungssteigerung 
Glimm- und Büschelentladungen, bei. noch 
höherer Spannung Funkenentladungen zwi- 
schen den Kondensatorplatten statt. Bei 
festen Isolierstoffen treten solche Neben- 
schlüsse auch auf, indem die Entladungen 
zwischen den Rändern der Belegungen über 
den Rand des festen Dielektrikums hinweg 
verlaufen (Randentladungen). Als Konden- 
satorwiderstand wn bezeichne ich im 
folgenden den Widerstand, der den gesam- 
ten Verlusten und den unmittelbaren Neben- 
schlußströmen entspricht. 

Bei der Beurteilung der Größe solcher 
Verluste und ihres Einflusses auf die Re- 
sonanz ist zu beachten, daß dafür nicht die 
dem Stromkreis aufgedrückte Klemmen- 
spannung, sondern die zwischen den Be- 
legungen des Kondensators herrschende 
Kondensatorspannung in Betracht. kommt, 
die bei Resonanz vielmals größer sein kann 
als jene. Es sei z. B. in einem Stromkreis 
nach Abb. 1 mit vollkommenen Konden- 
sator: ` 


K = 100 Volt, w=10 Ohm, 
C=10°* Farad, v=48, 
w = 2 n y = 300. 


1) Als magnetische Hysterese bezeichnet man die Er- 
scheioung, daß die jeweilige Kraftliniendichte nicht allein 
von der herrschenden magnetisierenden Kraft, sondern auch 
von den vorhergehenden Werten der Kraftliniendichte ab- 
hängt. sodaß sich ein Unterschied zwischen zunehmender und 
abnehmender Magnetisierungslinie und ein Arbeitsverlust 
ergibt, welcher der umschblossenen Fläche proportions! ist. 
Kine ähnliche Erscheinung hinsichtlich des elektrischen 
Feldes im Dielektrikum besteht aber nicht. Vgl. auch 
Beaulard, „L'Eclair. Electr." 3, 8. 235: In jüngster 
Zeit ist unmittelbar nachgewiesen worden, daß ein unvoll- 
kommenes Vielektrikum zwischen zwei entgegengesetzt 
seladenen Platten eine gewisse Arbeitsmenge in sich auf- 
speichert, die als Strom wieder abgegeben werden kann. 
Es verhält sich also wie eine Speicherzelle, nur mit dem 
Unterschiede, daß sich hier die aufgespeicherte Arbeit in 
kurzer Zeit auch von selbst zerstreut. (Greinacher, 
„Naturwiss. Rundschau“, 21, 8. 133, 1906. Ann. d Phys., 18, 
S 1020, 10% Greinacher und Hermann, Ann. d 
Phys.. 17, 8. 922, 1905) Damit ist die unter 2. angegebene 
Ursache des Arbeitsverlustes bei wechselnder Elek- 
trisierung bewiesen. 


2?) Messungen darüber: itius, 
ETZ 1903 8,8% rüber: Apt und Mauritius 
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Bet 


Dann tritt Resonanz ein bei 
4 
L= "wi =i Henry. 
Die Stromstärke, die dabei herrscht, ist 
B K ’ Set š 
J= w = 10 Ampere. 


Die Kondensatorspannung Ee ist 


E. = m. = 33.300 Volt. 


Es wäre also weit gefehlt, wenn man 
die Vorgänge im Dielektrikum nach der 
Klemmenspannung von 100 V beurteilen 
würde. . Allerdings wird ja, wie wir im 
folgenden sehen werden, die Stromstärke 
bei Resonanz und damit die Kondensator- 
spannung sehr viel kleiner, wenn erhebliche 
Verluste von der angegebenen Art im 
Kondensator eintreten, aber die Konden- 
satorspannung ist doch selbst in -diesem 
Falle sehr viel größer als die Klemmen- 
spannung. Häufig ist der Vorgang so, daß 
die Spannung, während sie zu dem der 
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Für den durch Abb. 2 dargestellten 
Fall ist | 
w, — Wn , 
L,=0, 
w=0, 
1 
Hero 


denn nach $ 138 des genannten Buches 
gelten alle für Selbstinduktionen abgeleiteten 
Formeln auch für Kapazitäten, die an Stelle 
jener sitzen, wenn der betreffende Koeffi- 


J= ee DS 
Ve u 1+ (am, OH | R elt E e Cl 


Resonanz entsprechenden Höchstwert an- 
steigt, plötzlich einen Nebenschluß durch 
irgend eine Form der Entladung herstellt, 
oder die unter 1. bis 3. angeführten, mit 
dem Quadrate der Spannung steigenden 
Verluste einen merklichen Wert erreichen. 

Man wird also nur in seltenen Fällen 
einen Stromkreis mit Selbstinduktion und 
Kapazität nach dem Schema in Abb. 1, 
sondern nur nach dem Schema in Abb. 2 
_ beurteilen dürfen, und dafür soll im fol- 
genden die Resonanzbedingung abgeleitet 
werden. Für den allgemeinen Fall einer 
Stromverzweigung, wobei der Verzweigung 
auch noch Widerstand und Selbstinduktion 


M, L, 
wL 
—/ 53 
M Ze 
Abb. 3. 


vorgeschaltet ist (Abb. 3), habe ich die 
Gleichungen in meinem Buch „Magnetismus 
und Elektrizität“ (Berlin 1906, $ 123 und 125) 
abgeleitet. Danach ist, wenn W, den 
scheinbaren Widerstand der ganzen elek- 
trischen Anordnung und X die darauf wir- 
kende Klemmenspannung bedeutet: 


K K 


J E e Segel Pe ee a Ey l 
W: Vw+R%+o(L+N) 
7 
gQp= an (2 


Hierin bedeuten: 


u A 
EECH 
A? -+ w? B?’ 


= w, ` SE Wa 
v”’+w_L: wr + wo? Ly’ 
Lı 


ee - e & L | 
w? +w? Le + 


B= H 
w, Lei L}? 


zient der Selbstinduktion E durch — S o 
ersetzt wird. Mithin ist: 
isd. 
Wn 
Sen, 
=; Wn 
E 1 + (e Wn Cy : 
V — —_ o Wn? C 
SC 1+ (0 Wnr OH! 
2 SS rn @ 
ZO 
LI 1. JW: S | 
ge rem); A 
w+ E, EE 
LE (e ts C} 


Da L nur im zweiten Glied von J vor- 
kommt, so erkennt man ohne weiteres, daß 
der Strom einen Höchstwert hat für 


L= Wn? C 


u E (w Wn OH 6 


und daß gleichzeitig die Phasenverschie- 


‚bung null ist.!) Es besteht also auch in 
diesem Falle Resonanz, und der dabei 


herrschende Höchstwert des Stromes ist 


Pa Henn e A 5% 
w+ n 


1 + (w Wn On 


während er bei einem vollkommenen Kon- 
densator gleich 


ist, und die Resonanzbedingung 


1 
= ei C 

lautet 

Durch die dielektrischen Verluste oder 
durch unmittelbare Nebenschlüsse vom 
Widerstande ws wird also der Höchstwert 
des Stromes verkleinert und die Resonanz 
tritt schon bei einem kleineren Werte der 
Selbstinduktion L ein und ist vom Konden- 
satorwiderstand wn abhängig, aber vom 
hintereinander geschalteten Widerstande w 
immer noch unabhängig. 

Ist (@ wn C), so klein, daß es gegen 1 
vernachlässigt werden kann, so geht die 
Resonanzbedingung über in 


L=zwC......d 


') In der „ETZ“ 1906, 8.922, hat Peucke rt ein Ver 


d ergi m einfachsten aus Gl. (1) und (2) auf gleiche 


. 26. Juli 1908, 


und der Höchstwert des Stromes ist 


K 


ee er ©... 


also so, als ob die beiden Widerstände 
ohne Kondensator hintereinander geschaltet 
wären. 

Ist (own C)? so groß, daß 1 dagegen 
vernachlässigt werden kann, so ist die Re 
sonanzbedingung 

1 
L ng Tod e e Lë a (9 
also wie bei einem vollkommenen Konden- 
sator ohne Nebenschlüsse. Der Höchstwert 
des Stromes ist aber 


K 
re mt 


ur in 


J= 


Ist das Produkt ei wn C? oder auch nur einer 
dieser Faktoren unendlich groß, so ist 


J= —. 


10 


Je größer also die Periodenzahl oder 
der Kondensator-(Nebenschluß-)Widerstand 
oder die Kapazität beziehungsweise deren 
Produkt ist, desto mehr nähert sich die Re- 
sonanz den Verhältnissen, die bei einem 
vollkommenen Kondensator ohne Neben- 
schlüsse (Randentladungen) herrschen. 

Folgende zwei Beispiele geben einen 
zahlenmäßigen Begriff von dem Einfluß des 
Kondensator-Widerstandes wn bei kleiner 
und bel großer Frequenz. 

Bei dem obigen Zahlenbeispiel sei jetzt 
ein Kondensator-Widerstand von 


gea = 100 000 = 10° Ohm 


angenommen. Dann ist 


700.106 10000 
L= | $ 7800.10°.10°9” ot 
= 11,09 Henry, 
d= am = Jar = 0,83 Amp. 
10+ | 
901 


Dagegen erhielten wir oben für die ent- 
sprechenden Werte bei einem vollkommenen 
Kondensator 
L = 11,11, J= 10. 
Man sieht daraus, daß durch den Konden: 
sator-Widerstand der Höchstwert des Stro- 
mes bedeutend herabgesetzt, seine Lage 
hinsichtlich der Selbstinduktion aber wenig 
verändert wird. Bei w„ = 10° Ohm beträgt 
die Herabsetzung des Höchstwertes noch 1", 
Bei höherer Frequenz übt selbst d 
großer Kondensator-Widerstand einen be- 
deutenden Einfluß aus, wie folgendes Ber 
spiel zeigt: 


K=100, w = 10, 
w = 10° Wn = 10', 
C= 10°; 
J= SE 100 =. -=b Amp, 
WI See 
+ 1+.(105.107.10 »% 


während für einen vollkommenen Konden- 


sator 


100 
Se GER 10 Amp 


SES 


id 
tr 


26. Juli 1906. 


ist. Bei Wa = 1010 beträgt die Herabsetzung 
des Höchstwertes noch 10/9. 


Ist bei gegebenem w, wn und L die 


Kapazität C veränderlich, so kann man die 
Bedingung für den Eintritt der Resonanz 
nicht mehr ohne weiteres aus Gl. (8) er- 
kennen, sondern man muß den Differential- 
quotienten von J nach C bilden und gleich 
null setzen. Desgleichen den Differential- 
quotienten von J nach oe wenn wn», L und 
C gegeben sind und œ veränderlich ist. 

Im geraden Verhältnis zum Höchstwert 
des Stromes steht der Höchstwert der Kon- 
densatorspannung, sodaß auch diese durch 
Verluste im Dielektrikum und durch mangel- 
hafte Isolation zwischen den Kondensator- 
platten bedeutend herabgesetzt werden kann, 
was für die Beurteilung von Überspannun- 
gen von Wichtigkeit ist. 


Zusammenfassung. 


Durch Verluste im Dielektrikum und durch 
unmittelbare Stromübergänge zwischen den 
Kondensatorplatten oder ihren Anschlüssen 
wird die Resonanz beeinflußt, und zwar in dem 
Sinne, daß der Eintritt der Resonanz verschoben 
und der Höchstwert des Stromes herabgesetzt 
wird. Die Herabsetzung dieses Höchstwertes 
ist um so größer, je kleiner der Kondensator- 
Widerstand, die Frequens und die Kapazität ist. 


Versuche mit Hilfsapparaten zur Bestimmung 
der mittleren sphärischen und der mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke. 


Von Dr.:Xug. Berthold Monasch. 
| (Schluß von S. 671.) 


Messungen. 


Zur Eichung von Integratoren erscheinen 
Bogenlampen gänzlich ungeeignet, selbst 
wenn man bei vorzüglichsten Kohlenstiften 
die Bedingungen für achsiale Symmetrie 
bei senkrechter Kohlenanordnung durch 
richtiges Zentrieren der Kohlen sorgfältig 


innehält. Besser geeignet sind Glühlampen, 


da bei ihnen nicht jede Viertelstunde ihres 
Brennens derartige Änderungen der Licht- 
särke hervorbringen kann, wie bei Bogen- 
lampen, und da bei ihnen nicht so viel 
Nebenumstände auf den Wert der räum- 
lichen Lichtstärke von Einfluß sind. Zweck- 
mäßiger als die von Ulbricht und Bloch 
verwendeten Glühlampen in Klarglasbirne 
erscheinen zur Eichung Glühlampen In 
kugelförmiger Glocke, die im Sandstrahl- 
gebläse matt geblasen worden ist. Bei 
Glühlampen in Klarglasglocken setzt man 
sich bei der punktweisen Aufnahme der 
Lichtausstrahlungs-Kurven zur genauen Er- 
mittlung der mittleren räumlichen Licht- 
stärke der Gefahr aus, Lichtreflexe mitzu- 
messen, zumal wenn die Messung in einem 
Photometrierraum erfolgt, dessen schwarze 
Wände in gewissen Stellungen der Lampe 
wie ein Spiegelbelag auf der Klarglasbirne 
wirken können. In der Ulbrichtschen Kugel 
aber treten derartige Reflexe nicht auf. 


Zur Eichung der zu den folgenden Ver- 
suchen benutzten Kugeln und Halbkugeln 
wurden Kohlenfaden-Glühlampen mit rauher 
matter Glasglocke verwendet. In einer photo- 
metrischen Voruntersuchung wurde die mitt- 
lere hemisphärische und mittlere sphärische 
Lichtstärke dieser Lampen durch punktweise 
Aufnahme der Lichtausstrahlungs-Kurve be- 
stimmt und festgestellt, daß die Lichtausstrah- 
lung sämtlicher Lampen achsial symme- 
trisch war. Die Ergebnisse der Messung 
sind in Zahlentafel I zusammengestellt, 
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Zahlentafel I. 


| e D kA E A 
li ` "sl gäe e 
E & = Am on © ZE Bet 
KI 23 a Volt E oeh ooo0M Dei? 
Ss I“ P | pere 22 a 2244 e Sed 
Sj ERBE PIE SE 
N.| mmi | | HK | HK | HR 
II 75 | 0,65 | 100 | 11,58 12,26 | 10,90 
=- II] 100 | 0,82 | 100 | 14,50 | 16,00 | 14,00 
II} 150 , 1,12 | 100 | 19,12 | 19,82 | 18,92 
IV} 150 | 2,49 | 100 | 50,9 ` 51,40 ` 50,50 


f | 


Der Verlauf der Lichtausstrahlungs- 
Kurve für die Lampe III in einer Meridian- 
ebene ist in Abb. 4 dargestellt. Die Licht- 
ausstrahlungs-Kurven der übrigen Lampen 
zeigen denselben Verlauf. | 


Lichtausstrahlungskurve von Glühlampe III. 
Abb. 4 


Zur Messung der Lichtstärke der in 
den Kugeln und Halbkugeln befindlichen 
Lichtquellen wurde ein Webersches Photo- 
meter mit Lummer-Brodhunschem Prismen- 
paar gewählt. Man hat bei der Messung 
zwei Möglichkeiten. Entweder bestimmt 
man die Beleuchtung des in die Kugel- 
oberfläche eingelassenen Milchglasfensters, 
indem man das Webersche Photometer der- 
art an dem Fenster befestigt, daß das Fenster 
die Rolle der bei dem bekannten L. Weber- 
schen Verfahren zur Messung der Beleuch- 
tung mit u bezeichneten Milglasplatte spielt, 
oder man gibt dem Photometer einen größe- 
ren Abstand vom Fenster der Kugel und 
mißt dessen Flächenhelle beziehungsweise 
dessen Lichtstärke bei genügend großer 
Entfernung von Photometer zu Fenster 
unter der bei großen Kugeln und kleinem 
Fensterdurchmesser zutreffenden Annahme, 
daß das Fenster als gleichmäßig leuchtende 
Fläche angesehen werden kann. 

Unter Benutzung des ersten Verfahrens 
ist die Beleuchtung E des Fensters: 


(0.10% 
E= S Lux. 


Hierbei bedeutet r die Einstellung an der 
Photometerskala in Zentimetern und C den 
Festwert des Fensters. Ist J, die sphärische 
Lichtstärke der zu untersuchenden Licht- 
quelle in der Kugel, so ist 


E.KB =J, 
wobei Kg der Festwert der Kugel ist. 
Kp ist also gleich A . Ist bei dem zweiten 
Verfahren die Entfernung von Fenster zu 
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Photometer R (cm), so ist die Lichtstärke 
Jr des Fensters 


E 0" 


Jp = ~; — Hefnerkerzen, 


wobei C' den Festwert der Milchglasplatte 
im Photometerkasten bedeutet. Hier wird 


Jr.Kr=J 


und der Festwert der Kugel Kr 


Der Festwert der Kugel wird bei’ der 
zweiten Messung einen anderen Wert er- 
halten als bei der ersten Messung, weil bei 
der Messung der Lichtstärke das Licht durch 
das Fenster hindurehtritt und die Absorption 
des Fensters in dem Festwert der Kugel 
mit berücksichtigt werden muß. d 

Die Messung der Beleuchtung auf der 
Innenseite des Fensters wird sich empfehlen, 
wenn man verhältnismäßig schwache Licht- 
quellen in der Kugel zu untersuchen hat, 
die Messung der Lichtstärke des Fensters 
wird bei starken Lichtquellen zweckmäßig 
sein. Die Entscheidung, welches Verfahren 
zu wählen ist, richtet sich bei gegebener 
Lichtquelle im Innern der Kugel nach der 
Größe der Vergleichslichtquelle im Weber- 
schen Photometer und nach den verfügbaren 
Milchglasplatten. 

Da die Kugel bei späterem Gebrauch 
von verschiedenen Beobachtern abwechselnd 
benutzt werden sollte, erschien op zweck- 
mäßig, auf die durch die pbysiologische Ver- 
schiedenheit der im allgemeinen als normal 
bekannten Augen der Beobachter hervorge- 
rufenen Verschiedenheiten bei der Eichung 
der Kugel Rücksicht zu nehmen. Es wurde 
daher in jeder Stellung von zwei Beob- 
achtern abgelesen und als Ergebnis das 
Mittel aus den Ablesungen der zwei Beob- 
achter genommen. 


Kugel von 2 m Durchmesser. 


Zur Eichung der Kugel wurden die 
Glühlampen I bis IV abwechselnd in den 
Mittelpunkt der Kugel gehängt und die Be- 
leuchtung durch indirektes Licht eines be- 
liebig gewählten Beobachtungsfensters (20 9 
über der Horizontalen) gemessen. Der Fest- 
wert C der Milchglasplatte betrug 2,20. In. 
Zahlentafel II sind die Ergebnisse der 
Messung zusammengestellt. 

Als Festwert der Kugel En ergab: sich 
der Wert 0,1165. Bei seiner Bestimmung 
mittels der Glühlampen I bis IV befand sich 
in dem die obere Kugelöffnung abschließen- 
den, innen weiß diffus  reflektierenden 
Deckel eine kreisförmige Öffnung von 
5b cm Durchmesser zur‘ Durchführung der 
Stromzuführungslitze für die Glühlampen. 
Die Fassung war für alle Glühlampen die- 
selbe. Man sieht aus der Übereinstimmung 


‘der vier Werte für den Festwert Kp bei 


den verschiedenen Glühlampen, daß die 
verschiedene Ausdehnung der Lichtquellen 
innerhalb der untersuchten Grenzen keinen 
Einfluß auf die Größe des Kugelfestwertes 
ausübt Zur Ermittlung des Fehlers, der 
auftritt, wenn eine andere Beobachtungs- 
öffnung gewählt wird, wurde die Glüh- 
lampe III im Kugelmittelpunkt belassen und 
das Photometer jeweils an ein anderes 
Fenster längs eines Meridianes angesetzt. 
Der Mittelwert von r ist aus einer größeren 
Zahl von Ablesungen von zwei Beobachtern 
ermittelt worden. Die größten Abweichun- 
gen vom Mittelwerte von r bei der Ein- 
stellung am Photometer sind in Prozenten 
des Mittelwertes angegeben. Die Ergebnisse 
sind in Zahlentafel II dargestellt. 
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Zahlentafel I. 


Ab- 


Beleuchtung J 


Ab- Elek- Kugel- 
lesung weichung |,,jscheVer-| des Fensters E Abweichung 
Lampe t ; EL am r der Ein- hältnisse ‚aus festwert von K 
Nr Beobachter Photo- im stellung der E- C.10% hlen in o Se 
meter | Mittel [von € vomi Glühlampe 7? tafel (ku En 2 
: Mittelwert E| Mittelwert 
Kees vi Amp | Volt Lux HK 


Herr Monasch (M)| 14,95 - 
Herr Presser (P)| 14,85 


I M 14.90 14,90 | + 0,34 
P 14,90 
P 18,30 
M 18,35 
u p 18,30 13,30 | + 0,42 
M 13,36 
Se M 1155| i 
Mi. p 11,60 |1157 | +0,21 
A M 11,55 
> P 7,10 
di M 7,06 
wi p 7,16 7101 +0,71 
SS M 7,10 
Mittelwert: 0,1165 
Zahlentafel I. 
ne Größte Ab] 3 en a ` Es Esseg 
tri D weichung Beleuch- Jo weichung 
ampel ke D der pia: | met ne | Tase des aus | 76 _ | de berech 
des ten Werte 
Nr dar stellung Fen- des- Fensters auf dem KB Wablen-I £: Salt Ja in ° ; 
* [| Glühlampe [Mitte oO mMittel Fensters Meridi (berechne äer Bee 
wert von al Sters Ian. tafel I von Jo aus 
Amp | Volt s HK ae eieiei 
ID | 1,12) 100111,6 | +0,86 | 2,20 I 168,5 | 5° unter Horiz. | 0,1165] 19,12] 19,06 — 0,37 
I 1 1,12 100 7,59 + 0,79 | 0,94 163,5 1150 „ a 0,1165] 19,12 19,06 — 0,37 
III f 1,12! 100 15,541 + 0,39 3,99 165 20 „ SW 0,1165] 19,12 19,22 + 0,58 
MI 1 1,12, 1001 15,46| +0,91 | 3,99 | 167 350 , » 0,1165| 19,12] 19,46 + 1,8 
II | 1,12 | 100 {15,83} +2,00 | 3,99 | 160 450 „ e 0,1165] 19,12] 18,65 — 25 
II 1,12 | 100 į 15, +0,65 į 3,99 | . 165,5 155° „ M 0,1165] 19,12 19,30 -+ 0,94 


Man erkennt aus der Zahlentafel III, 
daß die Wahl des Ortes des Beobach- 
tungsfensters gleichgültig ist; die 
Wahl des Beobachtungsfensters wird daher 
für dauernden Gebrauch mit Rücksicht auf 
eine möglichst bequeme Versuchsanordnung 
erfolgen können. Bei 45° unter der Hori- 
zontalen war die Stellung des Beobachters 
zum Photometer unbequem; es ist daher 
anzunehmen, daß die größeren Abweichun- 
gen vom normalen Werte bei 45° unter 
der Horizontalen dem Umstande zuzu- 
schreiben sind, daß die photometrischen 
Einstellungen ungenau werden, wenn der 
Beobachter sich nicht in körperlich be- 
quemer Stellung befindet. 

In einer weiteren Untersuchung wurde 
der Fehler, der durch die achsiale Asym- 
metrie einer Nernstlampe Modell B ohne 
Glocke mit horizontalem Glühstäbchen her- 
vorgerufen wird, festgestellt. Die Nernst- 
lampe befand sich im Kugelmittelpunkt. 
Jedes Fenster wurde einmal derart be- 
leuchtet, daß die Ebene des Beobachtungs- 
meridianes mit der durch die Achse des 
Glühstäbehens gelegten Ebene zusammen- 
fiel und einmal, indem die Achse des Glüh- 
stäbehens senkrecht auf der Ebene des Be- 
obachtungsmeridianes stand. Die größten 
Abweichungen der sphärischen, aus dem 
Kugelfestwert Ks = 0,1165 und der beobach- 
teten Beleuchtung berechneten Lichtstärke 
betrugen + 2°/, bis — 1°/,. Hierbei waren die 
Fehler bald bei der einen, bald bei der 
anderen Stellung des Glühstäbchens zum 
Meridian positiv. Diese Abweichungen von 
der wirklichen sphärischen Lichtstärke sind 
daher lediglich auf Ablesefehler, nicht aber 


aut die achsiale Asymmetrie der Nernst- 
lampe zurückzuführen. 

Eine weitere Untersuchung ergab, daß 
bei verschiedenen exzentrischen Stellungen 
der Glühlampe III von 10 cm Abstand von 
dem tiefsten Punkte der Kugelwandung bis 
zu 10 cm vom höchsten Punkte der Kugel- 
wandungen keine Abweichungen der sphä- 
rischen Lichtstärke beobachtet wurden, die 
größer gewesen wären als 1%. Die ex- 
zentrische Anordnung der Licht- 
quellen ändert also die Beleuchtung 
des Beobachtungsfensters nicht. Wenn 
eine Veränderung erfolgt, so ist sie durch 
die verschiedene Wirkung der Armaturteile 
in den verschiedenen exzentrischen Stellun- 
gen hervorgerufen. Der die Kugel oben 
abschließende Deckel hatte einen Durch- 
messer von 50 cm. Wird der Deckel, wie 
dies z. B. für die Messung hemisphärischer 
Lichtstärken nicht punktförmiger Licht- 
quellen notwendig ist, von der Kugel abge- 
hoben, so tritt ein Teil des gesamten in der 
geschlossenen Kugel vorhandenen indirek- 
ten Lichtstromes bei Anordnung der Lampe 
im Kugelmittelpunkt aus der Kugel heraus; 
der Lichtstrom ist durch einen Zentriwinkel 
von 28° begrenzt. Der durch die Öffnung aus- 
tretende Lichtstrom stellt eine Schwächung 
der Beleuchtung der Kugelwandungen dar 
und bewirkt eine Vergrößerung des Fest- 
wertes der Kugel Kg. Wurde bei Anord- 
nung einer Nernstlampe ohne Glocke mit 
horizontalem Glühstäbchen im Kugelmittel- 
punkt der Deckel abgehoben, so ergab sich 
eine Erhöhung des Kugelfestwertes Kg um 
12°/, (vgl. Zahlentafel IV, Versuch 1 und 5). 
Eine Schwächung der Beleuchtung der 


Kugelwandungen und demgemäß eine Ver- 
größerung des Kugelfestwertes tritt auch 
durch Licht absorbierende Fremdkörper, 
wie Armaturen und Gestänge von Bogen- 
lampen ein. 

Um diese Verhältnisse näher zu unter- 
suchen, wurde eine der größten im Handel 
vorkommenden Bogenlampenarten in ver- 
schiedenen Stellungen in der Kugel unter- 
sucht. Die Bogenlampe hatte senkrecht 
übereinander angeordnete Kohlen und ovale 
Glocke. Die Gesamtlänge der Lampe be- 
trug mit Glocke 0,95 m, ohne Glocke 0,9% m. 
Die Länge des Gestänges war 0,68 m, die 
Glockenlänge 0,42 m, der Durchmesser des 
größten Horizontalkreises der Glocke 
0,86 m. Die Glocke bestand aus Alabaster- 
glas. Als Beobachtungsfenster war für die 
ganze Versuchsreihe das Fenster 5° unter- 
halb der Horizontalen gewählt worden. Als 
Normallichtquelle diente eine Nernstlampe 
mit wagrechten Glühstäbchen, deren sphä- 
rische Lichtstärke bekannt war und die 
sich gleichzeitig mit der nicht brennenden, 
aber mit Kohlen besteckten Bogenlampe in 
der Kugel befand. Ferner wurde eine 
Intensiv-Bogenlampe untersucht, deren La- 
ternenlänge 0,94 m und deren Glocken- 
durehmesser 0,25 m betrug; der im Ver- 
such 15, Zahlentafel IV, erwähnte „Außen- 
reflektor“ hat einen größten Durchmesser 
von 0,38 m. Die Untersuchungen sind in 
Zahlentafel IV zusammengestellt. 


Bei sämtlichen in Zahlentafel IV darge- 
stellten Messungen wurde dasselbe Fenster 
mit derselben Milchglasscheibe bei unver- 
änderter Lichtstärke der Vergleichslicht- 
quelle verwendet. Die in den verschiede- 
nen Fällen sich ergebenden Kugelfestwerte 
verhalten sich daher wie die Quadrate der 
Einstellungen r am Photometer. 


Bei Versuch 2 und 3 befindet sich die 
große Bogenlampe vollständig in der Kugel. 
Diese Stellung könnte gewählt werden, 
wenn die sphärische Lichtstärke bestimmt 
werden soll. (Versuch 2 Lampe mit Glocke, 
Versuch 3 Lampe nackt.) Man sieht, daß 
bei Anordnung der gesamten Bogenlampe 
mit Glocke (2) in der Kugel der Kugelfest- 
wert um 32°/, gewachsen ist; wird die 
Glocke und Laterne fortgelassen, so beträgt 
die Erhöhung des Kugelfestwertes nur 11°/,. 


Da jedoch in den Kugeln die Beleuchtung 


des Beobachtungsfensters praktisch von der 
Stellung der Lichtquelle in der Kugel un- 
abhängig, von den Fremdkörpern, wie Är- 
maturen und Gestänge, von einem gewissen 
Umfange an aber abhängig ist, wird man 
zweckmäßig nicht die ganze Bogenlampe 
in die Kugel hängen, Bloch stellte bei 
Messungen der sphärischen Lichtstärke 
nackter Bogenlampen den Lichtpunkt etwa 
10 cm unterhalb des höchsten Kugelpunktes 
ein und kommt für verschiedene Lampen- 
arten mit einem Kugelfestwert aus. Tat- 
sächlich zeigt Versuch 4, daß für sphärische 
Messungen an Bogenlampen ohne Glocke 
die Erhöhung des Kugelfestwertes nur 
2,6°/, betrug (wenn man mit dem Lichtpunkt 
genügend hoch geht, um die. hauptsäch- 
lichsten lichtabsorbierenden Armaturteile 
außerbalb der Kugel verlegen zu können); 
dieser prozentuale Fehler liegt innerhalb 
der Grenzen, die man für praktische photo- 
metrische Messungen an Bogenlampen zu- 
lassen muß. Dabei stellt die zu Versuch 4 
verwendete Bogenlampe angenähert den 
ungünstigsten Fall dar, da bei der Messung 
die Bogenlampe angenähert das größte bei 
Bogenlampen vorkommende Gestänge trägt; 
bei der Messung war die Bogenlampe mit 
Kohlen von 325 mm Länge und 20 mm 
Durchmesser besteckt. Bei Bogenlampen 
mit kürzerem Gestänge und dünneren 
Kohlen wird die Erhöhung des Kugelfest- 
wertes bei Anordnung des Lichtpunktes 
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Zahlentafel IV. 


EE 


Ablesung Verhältnis 


Eichlampe 
nr Stellung der Lampe i. d. Kugel (Nernst B) r der Kugel- 
such Amp | Volt | im Mittel festwerte 
1 | Nernstlampe allein i. d. Kugel. | 
Eichung . . . .. 2. ...109475. 110 7,80 1:1 1,000 Kugel mit Deckel 
2 | Bogenlampe mit Laterne und 
Glocke vollständig i. d. Kugel. | 
Kappe 10 cm unter Deckel. 0,475, 110 8,95 2:1 1,320 2 ; > 


3 | Bogenlampe ohne Laterne ohne 
Glocke vollständig i. d. Kugel. 
Kappe 10 cm unter Deckel . 

4 | Bogenlampe ohne Laterne und 
ohne Glocke. Lichtpunkt 10 cm 
unter Deckel e Aë ra 


5 | Nernstlampe allein i. 
Eichung 


d. Kugel. 
Bogenlampe mit Laterne 


und 


bd 


mitGlockevollständigi.d.Kugel | 0,475 
7 ] Von der Bogenlampe nur Glocke 

und 15 cm des Laternenhalses 

i. d Kugel. . . ... 0,475 


8 | Größter Kreis der Bogenlampen- 
glocke im Kalotten-Schnittkreis 

9 | Bogenlampe ohne Laterne und 
ohne Glocke vollständig i. d. 
Kugel DECHE 

10 | Nur Gestänge der Bogenlampe 
i. d. Kugel. ae 

11 | Bogenlampe ohne Laterne und 
ohne Glocke. Lichtpunkt im 
Kalotten-Schnittkreis 

12 | Intensiv - Bogenlampe ohne La- 
terne, ohne Glocke. Unterer 
Sparerrand im Kalotten-Schnitt- 
Kreis 2. ©. 8 E s 

13 | Intensiv - Bogenlampe ohne La- 
terne, ohne Glocke. Unterer 
Sparerrand 10 cm unter Ka- 
lotten-Schnittkreis. . .. .. 

14 | Lampe wie bei 13. Unterer Sparer- 
rand 20 cm unter Kalotten- 
Schnittkreis T 

15 | Intensivlampe mit Laterne, mit 
Glocke, mit Außenreflektor. 
Oberer Glockenring im Ka- 
lotten-Schnittkreis. 

16 | Intensivlampe mit Laterne, mit 
Glocke, ohne Außenreflektor. 
Größter Horizontalkreis der 
Glocke imKalotten-Schnittkreis 


0,475 


0,475 


0,475 


0,475 


l0 cm unter dem Deckel noch geringer 
sein. Ähnlich liegen die Verhältnisse, wenn 
man die Kugel ohne Deckel verwendet 
(Versuch 9, 6, 10). Sollen in der Kugel 
ohne Deckel sphärische Messungen vorge- 
nommen werden, so muß die Deckelöffnung 
im Schatten des Lichtpunktes liegen. 

Bei den Intensiv-Bogenlampen, bei wel- 
chen das untere Gestänge fortfällt, zeigt 
Versuch 13, daß die Erhöhung des Kugel- 
festwertes nur Län, beträgt, wenn der 
Lichtpunkt zur Messung der sphärischen 
Lichtstärke 10 cm unterhalb des Kalotten- 
Schnittkreises liegt. Bei Anordnung des 
Lichtpunktes 20 cm unterhalb des Kalotten- 
Schnittkreises beträgt die Erhöhung des 
Kugelfestwertes, wie Versuch 14 zeigt, 
schon 5,5 %9. 

Man kann also für Messungen der 
sphärischen Lichtstärke nackter Bogen- 
lampen mit einem Kugelfestwert für die 
verschiedenen Bogenlampenarten auskom- 
men, falls man den Lichtpunkt hoch genug 
(etwa 8 bis 10 cm unterhalb des höchsten 
Kugelpunktes) einstellt, da der hierbei auf- 
tretende Fehler kleiner ist als die gewöhn- 


110 | 8,20 3:1 1,110 i a S 
110 7,90 4:1 1,026 a a ; 
. D 
110 8,25 J 5:1 1,120] Kugel ohne Deckel 
\5:5 Lount 
110 | 935 6:5 1,270 „ r S 
110 | 8,50 7:5 1,065 R n . 
110 8,30 8:5 1,013 S è s 
110 | 858 9:5 1,085 r i S 
110 8,35 10:5 1,025 3 e š 
110 aan [11:5 1,013 S S n 
110 8,30 12:5 1,013 e S x 
110 8,30 13:5 1,013 5 N e 
110 8,48 14:5 1,055 a = a 
110 8,0 15:5 0,940 = e e 
110 | 53 16:5 1,000 g g ) 


lich bei der Photometrierung von Bogen- 
lampen auftretenden Fehler (wenn man z. B. 
die sphärische Lichtstärke einer Bogen- 
lampe durch punktweise Aufnahme be- 
stimmt). Zur Messung der sphärischen 
Lichtstärke von Bogenlampen mit Glocken 
wird man jedoch in jedem besonderen 
Falle den Kugelfestwert neu bestimmen 
müssen, einerseits, weil man bei Bogen- 
lampen, deren Lichtbogen viel Licht in die 
obere Hemisphäre senden, die Lampe ziem- 
lich tief in die Kugel herabsenken muß, 
um bei unbedeckter Kalotten-Schnittebene 
keinen Verlust an direktem Licht zu er- 
leiden und hierbei erhebliche Armaturteile 
in die Kugel einbringt (Versuch 7), ander- 
seits, weil die Bogenlampen, deren sphä- 
rische Lichtstärke in dem Zustand bestimmt 
werden soll, in welchem die Bogenlampe 
am Verwendungsorte brennen soll, Ver- 
hältnisse vorhanden sein können, welche 
den Kugelfestwert im entgegengesetzten 
Sinne als lichtabsorbierende Fremdkörper 
beeinflussen können. So zeigt z. B. Ver- 
such 15, bei welchem die Glocke der 
Intensivlampe mit einem auf seiner unteren 


Fläche weiß emaillierten ebenen Metall 
reflektor bedeckt war, daß eine Verkleine- 
rung des Kugelfestwertes (der Kugel ohne 
Deckel) um 6°/, auftrat. Der weiße Teil 
des Außenreflektors wirkte hier wie ein 
Teil des Deckels und reflektierte aus der 
Kugel austretendes Licht in die Kugel 
zurück. Ä 

Bei Messung der hemisphärischen 
Lichtstärke, bei welcher der Lichtpunkt 
nackter Bogenlampen in die Ebene des 
Kalotten-Schnittkreises eingestellt werden 
muß, ist wieder der größte durch Anwesen- 
heit des Gestänges auftretende Fehler, wie 
die Versuche 11 und 12 zeigen, derart ge- 
ring, daß eine Neubestimmung des Kugel- 
festwertes nicht erforderlich erscheint. 

Bei Messung der hemisphärischen 
Lichtstärke von Bogenlampen mit 
Glocke muß man nach dem von Ulbricht 
in der Abhandlung!) angegebenen Fettfleck- 
Verfahren denjenigen Horizontalkreis der 
Glocke bestimmen, welcher inden Kalotten- 
Schnittkreis einzustellen ist. Da bei Lampen 
mit Glocken das Gestänge durch die Glocke 


‘verdeckt ist, macht sich auch hier, wie 


Versuch 8 und 16 zeigen, eine Neubestim- 
mung des Kugelfestwertes nicht notwendig. 
Bei der Messung der hemisphärischen 
Lichtstärke muß aber sorgfältig auf die 
richtige Einstellung der Lichtquelle, beson- 
ders bei körperlich ausgedehnten Licht- 
quellen, in den Kalotten-Schnittkreis geachtet 
werden. Bloch fand, daß bei einer Glüh- 
lampe bei der Bestimmung der mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke ein Fehler von 
12°/, auftrat, wenn die Glühlampe um 10 mm 
aus ihrer richtigen Lage aus dem Kalotten- 
Schnittkreise entfernt wurde. Unter Ver- 
wendung der Lampe III ergab sich bei 
einem Kalotten - Schnittkreis - Durchmesser 
von 50 cm bei der 2 m-Kugel ein Fehler 
von 1°/, in der hemisphärischen Lichtstärke, 
wenn die Glühlampe um 1 mm aus ihrer 
richtigen Stellung entfernt wurde. 

Ist nun eine Neubestimmung des Kugel- 
festwertes bei Anwesenheit gewisser Ar- 
maturstücke in der Kugel erwünscht, so 
erscheint das Ulbrichtsche Verfahren der 
Bestimmung des Kugelfestwertes mittels 
einer geeichten Glühlampe bei Anwesenheit 
der Bogenlampen-Armaturteile den Vorzug 
vor dem von Bloch verwendeten Verfahren 
zu verdienen, bei welchem letzteren zuerst 
die räumliche Lichtstärke der Bogenlampe 
außerhalb der Kugel durch punktweise Auf- 
nahme ermittelt wird. Bei den Versuchen 
dievom Verfasser gemacht worden waren, die 
Kugel mittels Bogenlampen mit überein- 
anderstehenden Kohlen vorzüglichster Be- 
schaffenheit, deren räumliche Lichtstärke 
durch punktweise Aufnahme der Lichtaus- 
strahlungskurve bestimmt wurden, zu eichen, 
traten Unterschiede von höchstens 10 bis 
12°/, in der sphärischen Lichtstärke auf, 
wenn dieselbe Lampe verschiedene Male 
punktweise photometriert wurde, trotzdem 
bei jeder folgenden Aufnahme auf Inne- 
haltung vollständig gleicher Versuchsbedin- 
gungen wie bei der vorhergehenden punkt- 
weisen Aufnahme peinlichst geachtet wurde. 

Bei der Verwendung von Glühlampen 
zur Eichung der Kugel bei Anwesenheit 
von Armaturen muß man vermeiden, daß 
dirckte von der Eichglühlampe ausgehende 
Lichtstrahlen auf die Armaturen treffen. 
Ulbricht ordnet daher die Eichglühlampe 
im unteren Teile der Kugel an und bedeckt 
die Glühlampe nach oben hin und außerdem 
nach dem Beobachtungsfenster hin mit einer 
kleinen Blende. Bei den in Zahlentafel IV 
mitgeteilten Versuchen wurde eine Nernst- 
lampe mit wagrechtem Glühstäbehen ohne 
Glocke unterhalb der Bogenlampe ange- 
ordnet. Derartige Nernstlampen senden 


1) „ETZ“ 1906, S. 50. 
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einen kaum nennenswerten Lichtstrom in 
die obere llemisphäre; bei den Messungen 
der Zahlentafel IV trafen direkte von der 
Eich-Nernstlampe ausgehende Lichtstrahlen 
lediglich auf die Kugelwandung, nicht aber 
auf die Bogenlampen-Armaturen und Ge- 
stänge. Letztere absorbierten nur indi- 
a von der Kugelwandung ausgehendes 
icht. 


BedeckteHalbkugel, Durchmesser?m. 


In dem Deckel der Halbkugel befand 
sich eine Öffnung von 2 cm Durchmesser 
zur Durchführung der Stromzuleitungsdrähte 
zu den Glühlampen. Der Deckel war innen 
mit demselben diffus reflektierenden weißen 
Anstrich versehen, wie die Halbkugelwan- 
dung selbst. Zur Eichung der Halbkugel 
wurden die vier Glühlampen der Zahlen- 
tafel I verwendet; ihr Mittelpunkt befand 
sich während der Eichung 25 cm unterhalb 
des Deckels. Das Photometer befand sich 
bei Fenster 15° unter der Horizontalen. Die 
Ergebnisse der Eichung sind in der Zahlen- 
tafel V dargestellt. 


(Nernstlampe) wurde von Wedding!) und 
von Lux’) festgestellt. Zur Bestimmung 
der sphärischen Lichtstärke des Nernst- 
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der Lichtquelle in der Halbkugel, von 
der Wahl des Beobachtungsfensters 
und von dem Verlaufe der Lichtaus- 


Zahlentafel VI. 


Elektrische Beob- 


Fest- Halbkugel Ab- 
Festwert Jo 


L Verhäl BEE Zentriwiakel wort e | Beleuch- Kp aus Mersch weichung 
ampe erhältnisse | a - ' i 
d E z 
meridiani, er aaa 2: ne Zahlen- | net ini 


Amp | Volt 


Nernst BÍ 0,475 110 II 


a; von Jo 


15°unterHoris.| 10,72] 2,29 200 0,0988 I 19,751 Eichwert 


. 0,475, 110 I f 10,611 229 203 0,0388 | 20,10] + 1,77% 
R 0,475) 110 I 6° unterHoriz | 10,77] 2,29 197,5 | 0,0988 | 19,50] — 1,26%% 
€ 0,475 110 JI R 10,76] 2,29 198 0,0988 | 19,55| — 1,0%% 
e 0,476: 110 I 250uuterHoriz.] 10,77] 2,29 197,5 0,0983 | 19,501 — 1,26%, 
i 0,475) 110 lI 3 10,76] 2,29 198 0,0988 | 19,551 — 1,0%, 
= 0,475 | 110 IT 350unterHoriz.] 10,65] 2,29 22 0,0988 į 19,90] +0,76% 
0,475) 110 I S 10,761 2,29 198,5 | 0,0988 f 19,60} — 0,76%, 
a 0,4175 110 I 45°unterHoriz.| 10,75] 2,29 198,5 0,0988 į 19,601 — 0,76%) 
i 0,476 | 110 lI e 10,76] 2,29 198 0,0988 | 19,55] — 1,0% 
5 0,475 | 110 II 5°unterHoriz.] 10,76] 2,29 198 0,0988 I 19,55] — 1% 
S 0,476 110 I , 10,72| 2% 200 0,0988 | 19,761 +0%, 


Zahlentafel V. 


Lampe | Elektrische Verhältnisse r Festwert | Beleuchtung Ja aus >- _ Jo Abweichungen in 
Nr. Amp | Vot [im Mittel | Fonsters [des Fensters Ef Zahlentafel I ke=7 |" We de 
I 0,65 100 14,00 | 229 |117 Lux 11,58 0,0989 + 0,1 
lI 0,82 100 12,48 | 229 [147,5 Lux 14,50 0,0984 — 0,4%, 
UI 1,12 100 10,90 2,29 194 Lux 19,12 0,0986 — 0,2% 
DL 239 100 6,70 | 229 |512 Lux 60,95 0,0994 + 0,6% 


Man ersieht aus der Eichung, daß die 
Abweichungen vom Mittelwerte des ermit- 
telten Halbkugel-Festwertes nicht 1°/, er- 
reichen. Zur Untersuchung der Wirkung 
der bedeckten Halbkugel bei achsial asym- 
metrischen Lichtquellen wurde eine Nernst- 
lampe, Modell B, ohne Glocke mit wag- 
rechten Glühstäbchen verwendet. Das Glüh- 
stäbchen stand 5 cm unterhalb des Deckels 
unterhalb des Mittelpunktes der Halbkugel. 
Die Lichtausstrahlung des Glühstäbchens 
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Lichtausstrahlungskurve einer Nernstlampe ohne Glocke 
i mit wagrechten Glüh»tfben. 


Abb. 5. 


ist in Abb. 5 !dargestellt. Kurve I bezieht 
sich auf diejenige Stellung des Glühstäb- 
chens, bei welcher die Achse das Glüh- 
stäbchen in der Ebene des Beobachtungs- 
meridians des Photometers liegt; Kurve II 
bezieht sich auf diejenige Stellung des 
Glühstäbchens, bei welcher das Glühstäbchen 
senkrecht auf der Ebene des Beobachtungs- 
meridians des Photometers steht. Die Nernst- 
lampe ergibt in Ebene JZ ein Maximum, in 
Ebene / ein Minimum der Lichtausstrahlung. 
Ein ähnlicher Verlauf der Lichtausstrahlungs- 
kurven wagrecht angeordneter Glühstäbchen 


Mittelwert: 0,0988 


stäbchens in der Halbkugel wurde auf Grund 
der Eichung der Halbkugel nach Zahlen- 
tafel V willkürlich die Stellung des Photo- 
meters am Fenster 15° unterhalb der Hori- 
zontalen gewählt. Das Nernststäbchen lag 
in der Ebene des Beobachtungsmeridians 
(Stellung /). Dann wurde für dasselbe Be- 
obachtungsfenster das Nernststäbchen in 
Stellung ZI gedreht, und auch für die übrigen 
Fenster der Halbkugel das Nernststäbchen 
je in Stellung Z und II gemessen. Die Ab- 
weichungen in Prozenten von dem in der 
ersten Stellung des Nernststäbchens erhal- 
tenen Wert der sphärischen Lichtstärke 
sind in der letzten Reihe der Zahlentafel VI 
angegeben. 

Man ersieht aus Zahlentafel VI, daß die 
größte in den verschiedenen Stellungen be- 
obachtete Abweichung der sphärischen 
Lichtstärke + 1,77%/, — 1,26°/, betrug. Die 
Abweichungen sind von derselben Größen- 
ordnung wie die Abweichungen bei den 
verschiedenen Stellungen des Nernststäb- 
chens und den verschiedenen Stellungen 
des Photometers in der Ulbrichtschen Kugel 
von 2 m Durchmesser und sind lediglich 
durch die Ablesefehler am Photometer 
bedingt. 

Zur Untersuchung des Einflusses der 
exzentrischen Stellung der Lichtquelle in 
der Halbkugel wurde die Nernstlampe von 
20 zu 20 em tiefer in die Halbkugel einge- 
lassen. Bei einer Stellung des Lichtpunktes 
in einer Tiefe von 71l em unterhalb des 
Kugeldeckels trat der größte Fehler der 
sphärischen Lichtstärke von + 2°/, auf. In 
den anderen Stellungen waren die Fehler 
bald positiv, bald negativ. 

Diese Untersuchung zeigt, daß 
auch in der gedeckten Halbkugel 
die Beleuchtung des Beobachtungs- 
fensters durch indirektes Licht prak- 
tisch unabhängig von der Stellung 

d Wedding, „ETZ“ 1903, S. 442. 


Lux, „Zeitschrift für Beleuchtungswesen“ 1905, 
H. 35, 49 


strahlung der Lichtquelle ist; die ge- 
deckte Halbkugel ist also in ihrer Wirkung 
der ganzen Kugel von gleichem Durchmesser 
gleichwertig. Es hat den Anschein, als ob 
für die Herstellung von Integratoren auch 
Körper von stereometrisch anderen Formen, 
wie KugelundHalbkugel, geeigneterscheinen, 
sofern der gesamte von der Lichtquelle 
ausgehende Lichtstrom in einem innen voll- 
kommen diffus reflektierenden Hohlkörper 
vollständig eingeschlossen werden kann. 


Für die praktische Anwendung bietet 
die bedeckte Halbkugel gewisse Vorteile, 
besonders bei großen Durchmessern. Ihre 
Ilerstellungskosten betragen weniger als 
die Hälfte der ganzen Kugel von 2m Durch- 
messer, da bei einer ganzen Kugel von z.B. 
2 m Durchmesser die obere Halbkugel noch 
gewisse Hilfseinrichtungen erhalten muß. 
Bei der in Abb. 1 (S. 670) dargestellten Kugel 
von 2 m Durchmesser wiegt die obere Halb- 
kugel etwa 100 kg. Die obere Halbkugel 
ist demnach so schwer, daß sie von Hand 
nicht mehr abzuheben ist, sondern an einer 
längs einer Schiene verschiebbaren Lauf- 
katze aufgehängt ist, um angehoben und 
zur Reinigung seitlich fortgefahren werden 
zu können. Die 2m-Kugel ist so hoch, dab 
zur Einstellung von Bogenlampen die Be- 
dienungsmannschaft, um die Lampe über 
den Kugelmittelpunkt einzustellen, auf die 
obere Halbkugel klettern muß. In Photo- 
metrierräumen, die nicht außerordentlich 
hoch sind, macht die Einbringung langer 
Bogenlampen, insbesondere wenn der Licht- 
punkt im Kalotten-Schnittkreis oder nur 
wenige Zentimeter unter ihm stehen soll, 
Schwierigkeiten. 


Bei der Halbkugel hingegen kann die 
Bedienung durch einen auf ebener Erde 
stehenden Mann erfolgen. Der Deckel, der 
beliebig unterteilt sein kann, läßt sich von 
Hand auflegen, die Einstellung der Bogen- 
lampen läßt sich leichter beobachten. 


Bei der Messung derhemisphärischen 
Lichtstärke der Glühlampe III war aus dem 
Deckel der Halbkugel eine Fläche von 30 cm 
Durchmesser ausgespart worden. Auch 
bier trat ein Fehler von etwa 1°/, auf, wenn 
die Glühlampe nach richtiger Einstellung 
ihres Lichtpunktes um 1 mm aus ihrer zur 
Messung der hemisphärischen Lichtstärke 
nach Ulbrichts Verfahren bestimmten Stel- 
lung entfernt wurde. Für hemisphärische 
Messungen von Lampen mit Glocke muß 
man daher größere Flächen aus dem Deckel 
aussparen. Man kann zu diesem Zwecke 
den Deckel leicht aus einer Anzahl kon- 
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zentrischer Ringe zusammensetzen, von 
denen einige je nach Bedarf abgehoben 
werden. 


Zur Photometrie achsial asymme- 
, trischer Bogenlampen. 
(Bogenlampen mit abwärts geneigten Elek- 
troden.) 


In der bereits erwähnten Arbeit des 
Verfassers!) war auf die Fehler hingewiesen 
worden, welche entstehen, wenn die mittlere 
hemisphärische Lichtstärke von Bogenlanı- 
pen mit abwärts geneigten Elektroden (In- 
tensiv-Bogenlampen) dadurch bestimınt wird, 
daß die Lichtstärke in einer beliebigen Meri- 
diancbene wie bei Lampen mit senkrecht 
übereinander steheuden Elektroden aufge- 
nommen wird. Zur Vermeidung der Fehler 
war der Gebrauch der Lumenmcter?), zu 
denen auch die damals schon bekannte 
Ülbrichtsche Kugel gezählt wurden war, 
empfohlen worden. 

Hierauf gab Bloch?) ein Annäherungs- 
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Im folgenden soll der Kürze der Ausdrucks- 
weise halber diejenige Meridianebene, wel- 
che durch die Kohlenachsen gelegt ist 
(Kohlenebene) und bei welcher die Kathode 
dem Photometer oder dem Auge des Beob- 
achters am nächsten steht, mit 0°- Ebene 


Nullebene 750° Ebene HW Fbene 


~ -F .- — er — >> 
7 Z 


Kohlonstellungon zum Photometer. 
Abb. 6. 


— cd 


bezcichnet werden (Abb. 6, I); entsprechend 
wird dann diejenige Meridianebeue, welche 
senkrecht zur Kohlenebene steht, mit 90°- 
beziehungsweise 270°- Ebene (Abb. 6, IH) 


I tzontnle 


2200 mm ` Go AM) ep o Su AOU 


Stellung das vom positiven Krater aus- 
gehende Licht ins Photometer gelangt; in 
der Stellung II, in der 180°- Ebene, zeigt 
die provisorische hemisphärische Lichtstärke 
gewöhnlich ein Minimum, weil das von dem 
negativen Krater, dessen leuchtende Fläche 
geringere Ausdehnung als die des positiven 
Kraters hat, ausgehende Licht ins Photo- 
meter gelangt. J! kann größer als Ju 
werden, wenn z. B. an der Kathode ein 
langer „Schnabel“ stehen geblieben ist, wel- 
cher die Lichtausstrahlung des positiven 
Kraters in das Photometer in der Nähe der 
llorizontalen verhinderte, während die Anode 
richtig abbrannte. Aus der Größe der Ver- 
hältnisse 


J? J90 J180 J270 
Je J Jo J 


kaun man bei einiger Erfahrung Rück- 
schlüssse auf die Gestaltung der Kohlen- 
spitzen während der Photometrierung zichen. 


bezeichnet. Derjenige Teil der Kollen- | Bei zahlreichen Untersuchungen der Asym- 
zi , Hewigantule 
2200 IE IR RE IN) 729%) MO KLA 
Lk? 
CC 


1°0°- Ebene. 


Abb. 9. 


verfahren an, um aus einer Meridiankurve 
und zwei Horizontalkreisen auch bei punkt- 
weiser Aufnahme der Lichtausstrahlungs- 
Kurve ohne erheblichen Mehraufwand an 
Zeit die Intensivlampen wie Lampen mit 
übereinander stehenden Kohlen zu photo- 
metrieren. 

Inzwischen hat der Verfasser an einer 
Fülle von Beobachtungsangaben die Grüße 
der Asymmetrie bei verschiedenen Kohlen- 
sorten in praktisch vorkommenden Fällen 
untersucht. Nimmt man die ebenen Licht- 
ausstrahlungs - Kurven in vier um 90° ver- 
setzten Meridianen auf, so erhält man ein 
hinreichendes Bild von der Gestalt des 
photometrischen Körpers der Lichtquelle. 


ı) „ETZ“ 1905, S. 67. 
A Da von verschiedenen Seiten als „Lumenmeter* 
nur ie drei von Blondel im Juhre 1805 beschriebenen 
pparate bezeichnet werden, schlug auf der gemeinsamen 
ai ung der Kommissionen für Lichtmessungen des Ver- 
Vie Sy Deutscher Elektrotechniker und der Vereinigung 
a. Iöktrizitäteworke in München am 14. II. 1906 der Vor- 
ou A Dr. K. Norden zur Bezeichnung der Gesamt- 
dr se derartiger Apparate den Ausdruck „Integratoren” 
g eine Bezeichnung, die allgemeine Zustimmung fand, 

) Bloch, „ETZ* :%5, S. 616 


ebene, bei welchem die Anode dem Photo- 
meter oder dem Auge zunächst steht, wird 
180°- Ebene genannt (Abb. 6, II. Nimmt 
man nun in jeder dieser Ebenen die Licht- 
ausstrahlungs - Kurve punktweise auf, so 
kann man aus jeder dieser Lichtausstrah- 
lungs-Kurven z. B. nach dem Rousseauschen 
Verfahren diejenige mittlere hemisphärische 
Lichtstärke bestimmen, welche vorhanden 
wäre, wenn die Lichtquelle achsial syınme- 
trisch wäre und in allen Meridianebenen 
nur die eine Lichtausstrahlung zeigen würde. 
Diese provisorische hemisphärische Licht- 
stärke werde für die einzelnen Meridian- 
ebenen mit J}, J, J10, J? bezeichnet. Das 
Verhältnis dieser Lichtstärken zu J? soll 
als Asymmetrie bezeichnet werden. 

Sind dieKohlendurchmesser einer Lampe 
derart gewählt, daß die Kohlen in gleichen 
Zeiten um gleiche Längen abbrennen, daß 
demgemäß an einer oder beiden Kohlen 
keine „Schnabelbildung“ auftritt, so zeigt 
die provisorische hemisphärische Licht- 
stärke J} den größten Wert, da in dieser 


Mittelwert-Kurve. 
Abb. 10. 


metrie an Effektkohlen verschiedener Her- 
kunft für gelbes Licht wurden für die ver- 
schiedenen provisorischen Lichtstärken Ab- 
weichungen von J? von einem Minimum 
von 8°/, bis zu einem Maximum von 35%, 
beobachtet, wobei der Abbrand und die 
Gestalt der Kohlenspitzen noch als normal 
bezeichnet werden konnten. 

Bei Reinkohlen, unter denen solche 
Kohlen verstanden werden sollen, die keine 
Leuchtzusätze enthalten, beteiligt sich der 
Lichtbogen selbst in geringerem Maße an 
der Lichtausstrahlung als bei Effekikohlen. 
Bei Reinkoblen muß daher die größere 
Flächenhelle der Krater die Asyımmetrie 
vergrößern; auch gestalten sich bei Rein- 
kohlen in abwärts geneigter Brennstellung 
die Kohlenspitzen, besonders wenn sie mit 
beschränkter Luftzuführung und erhöhter 
Lichtbogenspannung gebrannt werden, in 
einem die Asymmetrie vergrößernden Sinne. 
Daher ergaben die Beobachtungen an Rein- 
kohlen eine durchschnittliche Asymmetrie 
von minimal 15°/, bis maximal 50°/, von J". 
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In den Abb.7,8,9 sind die Lichtausstrahlungs- 
Kurven für eine Intensiv-Reinkohlenlampe in 
vier Meridianebenen dargestellt. Abb. 7 stellt 
die Lichtausstrahlung in der 0°-Ebene, Abb. 8 
in der %°- beziehungsweise 270°-Ebene und 
Abb. 9 in der 180°-Ebene dar. Der Licht- 
bogen war von einer kleinen Opalüberfang- 
Innenglocke umgeben. Als Anode diente 
eine Siemenssche A-Hochspannungs-Docht- 
kohle von 95 mm Durchmesser, als Kathode 
eine Siemenssche A-Homogenkohle von 
7 mm Durchmesser. Während der Beob- 
achtungen betrug die Stromstärke im Mittel 
10,3 Amp, die Lampenspannung 89,4 V. Die 
Lampe brannte in Einzelschaltung an einem 
110 V-Netze. Die provisorischen Licht- 
stärken, die aus den rechts in den Abbil- 
dungen dargestellten Rousseauschen Dia- 
grammen ermittelt worden sind, betragen: 


J? = 1480 HK 
J? = 1260 „ 
Ji 860 „ 
Ja: = 1200 ;; 


Die Asymmetrie a beträgt: 


Jo J” „150 J270 
D en |; J’ J? 
a = 1,00 0,85 0,58 0,85 


Die Gestalt der Kohlenspitzen war nor- 
mal. Als wirkliche hemisphärische Licht- 
stärke soll der Mittelwert aus den vier 
Werten J?, J”, J1, J?7'0 angesehen werden. 
Die hemisphärische Lichtstärke der Lampe 
wäre demnach bei den angegebenen elek- 
trischen Verhältnissen 


Jo = 1215 HK. 


Denselben Wert erhält man, wenn man aus 
den vier Lichtausstrahlungs - Kurven be- 
ziehungsweise aus deren ÖOrdinaten eine 
Mittelwertkurve bildet (Abb. 10, links) und 
aus dieser einzigen Kurve die mittlere hemi- 
sphärische Lichtstärke bestimmt. Auf diese 
Weise braucht man nur einmal die Umfor- 
mung der Lichtausstrahlungs-Kurve in das 
in den Abb. 7 bis 10, rechts dargestellte 
Rousseausche Diagramm vorzunehmen. Die 
aus der Mittelwertkurve Abb. 10 ermittelte 
hemisphärische Lichtstärke betrug 


Jo = 1224 HK. 


Der Unterschied gegenüber der aus den 
vier provisorischen hemisphärischen Licht- 
stärken berechneten Lichtstärke beträgt 
+0,75 ln, Pie Abweichung ist auf die nicht 
zu vermeidenden Fehler beim Planimetrie- 
ren zurückzuführen. 

Die Aufnahme der vier Meridiankurven 
ist sehr zeitraubend. Beim "lochschen Ver- 
fahren wird eine Meridiankurve ganz auf- 
.enommen; dann werden je drei weitere, 
an 90° versetzte Punkte auf zwei Parallel- 
kreisen aufgenommen. Das Verhältnis des 
Mittelwertes der vier Punkte eines Parallel- 
kreises zu dem Wert des Punktes, welcher 
auf dem vollständig aufgenommenen Meri- 
diankreise liegt, ergibt einen Reduktions- 
taktor k. Dann wird auf dieselbe Weise 
cin Reduktionsfaktor K für einen anderen 
Parallelkreis ermittelt. Mit dem u, 
der beiden Reduktionsfaktoren wird. ie 
ehe mittlere hemisphärische Licht- 
stärke, welche aus dem voll man 
Meridiankreise ermittelt wurde, zur a 
i r wirkliehen hemisphärischen Licht- 


provisoris 


e è e 
e multipliziert. Bloch empfiehlt die 
Darallelkreise 0° beziehungsweise 10° unter 

A 


ntalen und 45° unter der Hori- 


der Horizo ınan in dem vorliegen- 


zuntalen. Rechnet 


Zahlentafel VI. 
Kat 


Stell des Elektrische 
Lichtbogens Verhältnisse 
Beobachtungsfenster zum Beob- der 
achtungs- Bogenlampe 
meridian Amp ` Volt 


50 unter Horizont. | %°-Ebene| 9,8 90 
97 95 

97 94 

98 92 

e; E 180°-Ebene| 99 og 
96 93 

9,7 94 

96 95 

5 3 S 0°-Ebene| 97 ` 94 
9,8 | 93 

H ` 90 

9,77 92 

150 unter Horizont. 0°-Ebenel 98 94 
l 96 97 

98 94 

9,7 : 992 

5 e 5 90°-Ebene| 9,8: ai 
9,9, 89 

96 ı 98 

9,8, 93 

E 8 n 1800-Ebene| 95 en 
9,6 88 

9,7 | 88 

95 ` ou 

25° unter Horizont. Tonn Ehenel 9,5 | 93 
95 92 

96 92 

9,4 93 

E e n 90%-Ebene| 96 91 
95 | 87 

9,6 | 91 

9,7 | 90 

2 = S 0°-Ebene) 9,7 | 88 
96 92 

9,6 92 

9,6 92 

350 unter Horizont. 0°-Ebene| 96! om 
10,2 93 

96 91 

10,1 93 

= Š š 90 -Ebene | 97. 93 
96 | 91 

DÉI 91 

9,6 | 93 

; 5 Š 1800-Ebene| 94 93 
96 oa 

936 | 90 

94 


Ze "on | Mittelwert [Mittlere hemi-| Abweichung 
R bm Photo- v sphärische mm f vom 
Kë Lichtstärke ittelwerte 
meter e J De 
r [-] Jo 
40,6 | 11,90 
| | iga | umne | -am 
’ ? 
40,6 | 11,80 
40,6 | 11,80 
wel me | et lm, [oo 
’ U 
40,6 11,85 
40,6 | 11,95 
40 11,7 
ee = 11,82 1128 „ | — 150% 
40,6 11,80 
442 | 12,60 
wel igo | Dm Um, |+ 
? 
44,2 | 12,76 
44,2 | 12,60 
4 12,70 
PE 12,60 12,60 1180 „ | +30 
? HU 
44,2 12,50 
44,2 | 12,90 
44 12,75 SC 
RS GE 12,72 1172 9 + 2,37 ;, 
U U 
44,21 12,65 
40,2 | 11,60 
al DI am Uu, | ums 
H U 
40,2 | 11,80 
40,2 | 11,90 
Ge Ge 11,86 1100 „ — 3,95%, 
U ? 
40,2 11,80 
40,21 11,70 
e SCH 11,81 1110 „ — 3,10%) 
, ? 
40,2 | 11,90 
52,0 | 14,90 
Ge ee 14,90 1165 „ + 1,76%, 
HU 
52,0 | 15,10 
52,0 | 14,90 
= ar 14,90 1165 „ + 1,76 "o 
H ? 
52,0 | 14,75 
52,0 14,80 
en e 14,82 1180 „ +3,1% 
62,0 | 14,80 


Mittelwert von Jo = 1145 HK. 


den Falle nach dem Blochschen Verfahren, 
so erhält man für den Parallelkreis 0° einen 
Reduktionsfaktor kọ = 0,793, für Parallel- 
kreis 10° ko = 0,854, für Parallelkreis 45° 
Ku, = 0,790. Die zu diesen Reduktionsfak- 
toren gehörende mittlere hemisphärische 
Lichtstärke ist 


J? = 1480 HK. 
Es ergibt sich also: 
Js = 0,191. 1480 = 1175 HK 


bei Benutzung von kọ und E 


Jo = 0,822 . 1480 = 1218 HK 


bei Benutzung von Ka Und E. Der Wert 
1218 stimmt mit dem oben auf anderem 
Wege ermittelten gut überein. 

Immerbin darf nicht verkannt werden, 
daß dem Blochschen Verfahren eine gewisse 


Willkür in der Auswahl der Parallelkreise 
eigen ist. In der vorliegenden Messung er- 
gibt der Mittelwert der aus den Paralel- 
kreisen 10° und 45° gewonnenen Reduk- 
tionsfaktoren den richtigen Wert der hemi- 
sphärischen Lichtstärke. Der Gang der 
Lichtausstrahlung in vier Meridianen kann 
aber bei achsial asymmetrischen Bogen- 
lampen derart sein, daß die aus den Pa- 
rallelkreisen von 0° beziehungsweise 10 
und 45° gewonnenen Reduktionsfaktoren 
nicht den wirklichen Mittelwert der hemi- 
sphärischen Lichtstärke ergeben. Zur Ent 
scheidung, welche Reduktionsfaktoren man 
in solchem Falle wählen soll, müßte man 
alle vier Meridiankurven aufnehmen, und 
dann verliert das Verfahren wieder semen 
Hauptzweck, die Zeitersparnis. 

Es ist daher zu erwarten, daß die Inte 
gratoren, insbesondere die Kugel und Halb- 
kugel infolge ihrer die achsiale Asymmelrle 
der Lichtquelle für das indirekt beleuchtete 
Beobachtungsfenster aufhebenden Eigen 
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schaft die schnellste und zuverlässigste Er- 
mittlung der mittleren hemisphärischen 
Lichtstärke gestatten. In der Tat ergab 
eine Bestimmung der mittleren hemisphäri- 
schen Lichtstärke in der Halbkugel bei 
Wahl des Beobachtungsfensters 5° unter 
der Horizontalen bei 10,3 Amp und 89 V 
einen Wert von 1200 HK. 


Zur Untersuchung des Verhaltens der 
Intensiv-Reinkohlenlampe in der Halbkugel 
wurde der Lichtbogen in den Kalotten- 
Schnittkreis eingestellt und die Licht. 
stärke der verschiedenen Beobachtungs- 
fenster bei verschiedenen Stellungen des 
Lichtbogens zum Beobachtungsmeridian ge- 
messen. Die Messungen sind in Zahlen- 
tafel VII wiedergegeben. Hierbei war der 
Halbkugel-Festwert Kr sowie der Festwert 
des Beobachtungsfensters c zu einem neuen 
Festwert Ç vereinigt, derart, daß bei der 
Messung der Lichtstärke 


C. R? 
Jo = r? 


wurde. 


In einem Vorversuch war C zu 95,5 er- 
mittelt worden. Während der in Zahlen. 
tafel VII mitgeteilten Messungen brannte 
die Lampe mit etwas niedrigerer Strom- 
stärke als während der punktförmigen Auf- 
nahme der Lichtausstrahlungs-Kurven. Da- 
her ist auch der Mittelwert von Jo in Zahlen- 
tafel VII etwas kleiner (1145 HK) gegenüber 
1200 HK bei 10,3 Amp. 


Wie man aus Zahlentafel VII ersehen 
kann, ist die Asymmetrie der Lichtquelle 
für jedes Beobachtungsfenster praktisch 
vollkommen aufgehoben. Die Abweichun- 
gen vom Mittelwerte von Jo in den ver- 
schiedenen Stellungen und Lagen bedeuten 
einen größten Fehler von + 3°/, bis — 4°/,, 
ein Fehler, der weit unterhalb des bei der 
Photometrierung von Bogenlampen, insbe- 
sondere derartig unruhiger Bogenlampen 
wie Intensiv-Reinkohlenlampen, zulässigen 
und möglichen Fehlers liegt. 


Die Meßgenauigkeit in der Kugel war 
bei Untersuchung derselben Lampe die- 
selbe wie in der Halbkugel von gleichem 
Durchmesser. 


Bei der Photometrierung von Intensiv- 
Flammenbogenlampen, bei welchen die 
Lichtbogen häufig in Sparern angeordnet 
sind, muß man bei der Einstellung des Licht- 
punktes genau darauf achten, daß der Licht- 
bogen an derjenigen Stelle des Sparers 
steht, an welcher er bei normalem Brennen 
der Lampe stehen soll; mit der Stellung 
des Lichtbogens im Sparer verändert sich 
der aus dem Sparer austretende Licht- 
strom, wenn auch die Lichtstärke des 
Lichtbogens im Sparer dieselbe geblieben ist. 


Bei den Untersuchungen wurde der Ver- 
fasser von seinem Assistenten, Herrn Inge- 
nieur Ernst Presser, mit großem Eifer 
unterstützt. 


Zusammenfassung. 


l. An der Ulbrichtschen Kugel von 2 m 
Durchmesser ist die indirekte Beleuchtung 
eines beliebig gewählten Beobachtungsfensters 
unabhängig von der Stellung der Lichtquelle 
in der Kugel und unabhängig von der Licht- 
verteilung der Lichtquelle. 


2. Eine Neubestimmung des Festwertes der 
Kugel für jede Lampenart wird auch bei der 
Kugel von 2 m Durchmesser notwendig, wenn 
der Lichtpunkt tiefer als 10 cm unterhalb des 
höchsten Kugelpunktes liegt oder wenn die 
Lampe mit Außenreflektoren verschen ist. 


3. Die bedeckte Halbkugel des Verfassers 
verhält sich bezüglich der Unabhängigkeit der 
indirekten Beleuchtung eines beliebig auf der 
Halbkugelfläche gewählten Beobachtungs- 
fensters von der Stellung der Lichtquelle im 


Inneren der Halbkugel und von der Lichtver-. 


teilung der Lichtquelle wie eine Ulbrichtsche 
Kugel von gleichem Durchmesser. 


4. Als photometrischer Integrator kann jeder 
beliebig geformte innen vollkommen diffusreflek- 
tierende Hohlkörper benutzt werden, in welchen 
der zu messende Lichtstrom vollständig einge- 
schlossen werden kann. 
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Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Kabelverbindung. 
[„The El. Review“, 6. VII. 1906, S. 22.] 


Das von Kawasaki, einem Punkt zwischen 
Tokio und Yokohama, nach der Insel Hajicho 
(270 km südlich von Tokio) führende Telegra- 
phenkabel ist durch den japanischen Kabel- 
dampfer „Okinawa-Maru“ bis zu den Ogasawara- 
oder Bonin-Inseln verlängert worden. Gleich- 
zeitig bat die Pacific Cable Co. ein Kabel von 
Guam nach den Bonin-Inseln ausgelegt. Guam 
hat also jetzt Verbindung mit Tokio, Manila, 
Shanghai und Yap. W. M. 


Neues Telegraphenkabel. 
[„The El. Review“, London, 29. VI. 1906, S. 1048.] 


Die Teilstrecke Tokio-Guam des amerikani- 
schen Pacifickabels ist eröffnet worden. Pr 


Geplante neue Scekabelverbindungen. 
[„The El. Review“, 6. IV. 1906, S. 554.) 


Die Regierungen von Frankreich und Eog- 
land haben einen Vertrag zur Auslegung eines 
Telegraphenkabels zwischen den Inseln Mau- 
ritius und Réunion abgeschlossen. 

Die Eastern Telegraph Co. hat bei der 
englischen Regierung um Genehmigung zur 
Legung zweier Telegraphenkabel in der Bai 
von Porthceurno (Cornwall) nachgesucht, um 
diese Stadt mit Fayal (Azoren) zu verbinden. 


[„Western Electrician“, 23. VI. 1906, S. 523] 


Es hat sich eine Bewegung gebildet, um 
die englischen Besitzungen in Westindien 
untereinander telegraphisch zu verbinden. Ein 
Kabel soll von Jamaica nach Barbados oder 
Trinidad gelegt, dann über die kleineren Inseln 
en und bis Britisch Guiana geführt werden. 

an verspricht sich davon, zumal Jamaica ein 
direktes Kabel nach dem Mutterlande hat, eine 
bedeutende Verbesserung des telegraphischen 
Verkehrs. Ein solches allbritisches Kabel nach 
Westindien würde auch von BEER Wert 
sein. £ 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechverkehr mit Schiffen. 
[„El. Review“, New York, 6. IV. 1906, S. 554.] 


In den englischen Kriegshäfen sind Vor- 
kehrungen getroffen worden, welche es der 
Admiralität ermöglichen, mit sämtlichen Stations- 
schiffen in unmittelbaren Fernsprechverkehr zu 
treten. W. 


Störung eines Fernsprechnetzes durch eine 
Funkentelegraphen-Anlage. 


[„Journal Tel&graphiqyue“, 25. VI. 1906, S. 147.) 


In Cheyenne (Wyoming) sind kürzlich die 
Fernsprech-Teilnehmer- und Verbindungs-Lei- 
tungen mehrere Tage lang durch die Funken- 
telegraphenstation in Denver (Colorado) derart 
gestört worden, daß jede Verständigung auf- 
hörte. Die Entfernung zwischen Cheyenne und 
der Station, die mit 50 KW arbeitet, beträgt 
160 km. W. M. 


Neues Fernsprechamt in Chicago. 
[„El. Review“, New York“, 16. VI. 1906, S. 985 ] 


Für die Chicago Telephone Co. wird im 
Nordosten der Stadt ein neues Ferpsprech- 
gebäude errichtet. Es erhält 12 Stockwerke und 
wird ungefähr 3 150000 M kosten. W. M. 


Große Privat-Fernsprechanlage. 
[„Electrical World“, 16. VI. 1906, S. 1261.] 


Die neue Fabrik von Wanamaker in Phila- 
delphia besitzt eine ausgedehnte Fernsprech- 
anlage. 2000 Sprechapparate sind im Betriebe, 
weitere 1000 sollen aufgestellt werden. Zur 
Verbindung dienen rund 32000 km Draht. 
120 Leitungen schließen die Fabrik an das 
öffentliche Fernsprechnetz an und zwar münden 
diese Leitungen in verschiedenen Vermittlungs- 
Ämtern, damıt sich der Betrieb verteilt. Die 
Fernsprechzentrale der Fabrik hat ein Fassungs- 
vermögen für 12000 Anschlüsse erhalten, da 
man mit einer fortgesetzt bedeutenden Ver- 
mehrung der Zahl der Sprechstellen rechnet. 
Schon jetzt wird die Anlage so lebhaft benutzt, 
daß die Zahl der im Jahre hergestellten Ver- 
bindungen sich voraussichtlich auf 6 Millionen 
belaufen wird. Der Dienst in der Zentrale ist 
ununterbrochen. W. M. 
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Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika. 
[The El. Review“, 6. VII. 1906, S. 23.] 


Bei der Regierung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika sollen sich Einflüsse geltend 
machen, um die Marconi Wireless Telegraph Co. 
zu zwingen, Nachrichten auch von solchen 
Schiffen. auf See aufzunehmen, die nicht mit 
Marconi-Apparaten ausgerüstet sind. W. M. 


[Western Electrician“, 23. VI. 1906, S. 535.] 


Auf dem Russian Hill bei San Francisco ist 
eine funkentelegraphische Station mit einem 
70 m hohen Turm errichtet worden. Sie soll 
dazu dienen, um über Colorado einen Verkehr 
von der Küste des Stillen Ozeans nach dem 
Osten zu ermöglichen. W. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Die zeitliche und räumliche Verteilung des 
magnetischen Feldes in Induktionsmotoren. 


[„Flectrical World“, 24. II. 1906, S. 408.] 


Der zeitliche Verlaut des magnetischen 
Feldes im Luftzwischenraum von Induktions- 
motoren ist von H. F. und H. W. Connell da- 
durch untersucht worden, daß in die Nuten 
Hilfsspulen eingewickelt wurden, welche Teile 
der Feldoberfläche umschlossen. Die Spulen 
waren an einen Kompensations-Wellenzeichner 
von Rosa angeschlossen. Untersucht wurden 
ein vierpoliger, 1 PS, 100 V - Einphasenmotor 
und ein vierpoliger,, 3 PS, 200 V-Zwei- 
phasenmotor. Es zeigte sich der Theorie ent- 
sprechend, daß der zeitliche Verlauf des mag- 
netischen Feldes sinusförmig ist, wenn die auf- 
gedrückte Spannung sinusförmig ist. 

Um die räumliche Verteilung des magneti- 
schen Feldes zu bestimmen, waren in einem 
Falle 9, im anderen Falle 7 Prüfspulen in 
gleichen Abständen über die Fläche eines 
Poles verteilt. Jede von ihnen wurde mit dem 
Wellenzeichner, dessen Kontaktmacher immer 
auf null stand, verbunden. Auf diese Weise 
wurde für jede Spule ein Punkt erhalten, deren 
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Räumliche Verteilung des magnetischen Feldes. 


A Hinphasenmotor, Leerlauf. 
B Š 9h Schlüpfung. 
C Zweiphasenmotor. 


Abb. 11. 


Verbindung die in Abb. 11 dargestellten Wellen- 
formen ergibt, wobei die aufgedrückte Span- 
nung sinusförmig war. Die übliche Annahme, 
daß die räumliche Verteilung des Feldes von 
der Anordnung der Wicklung abhängt, ist dem- 
nach nicht richtig. Es erklärt sich daraus, daß 
die magnetomotorischen Krifte der Wicklungen 
im Ständer und der Wicklung des Läufers sich 
übereinanderlagern, und eine sinusförmige re- 
sultierende MMK geben, wenn die aufzedrückte 
Spannung sinusförmig ist. Kleine Abweichun- 
gen sind nur auf Ungleichheiten des magne- 
tischen Widerstandes des Fisenkörpers zurück- 
zuführen. Nach diesem Ergebnis wurde die 
Untersuchung eines Dreiphasenmotors für über- 
flüssig gehalten, da sich dabei jedenfalls das- 
selbe ergeben hätte. (Dieser Schluß erscheint 
dem Berichterstatter nicht zwingend. Die Unter- 
suchung eines Dreiphasenmotors wäre belang- 
reich. Es würde dazu auch ein einfacher 
Kontaktmacher, Joubertsche Scheibe und ein 
gewöhnlicher Kompensationsapparat, oder ein 
Quadranten-Elektrometer genügen. ke. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Die Beleuchtungsanlagen Berlins. 


Nachstehend geben wir eine kurze Zu- 
sammenstellung, aus welcher zu ersehen ist, 
welchen bescheidenen Raum die Elektrizität bei 
der Beleuchtung der öffentlichen Straßen und 
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Plätze der Reichshauptstadt Berlin gegenwärtig 
noch immer einnimmt. Die Zahlen beziehen 
sich auf die Verhältnisse, wie sie Ende März d. J. 
lagen. 


Zahl Proz. 
Gasflammen . . . . ... 32 159 96,24 
Petroleum-Glühlicht. . ; 262 0,8 
Spiritus-Glühlicht. . . . . 21 0,06 
Elektrische Flammen: 
Davon: 

Bogenlampen 774 

Nernstlampen 180 

Glühlampen . . . . 14 968 3,0 


Zusammen 33 410 100 
| —z, 


Elektrische Bahnen and Fahrzeuge. 


Elektrische Bahnen in Großwardein. 


Am 24. April fand die technisch-polizeiliche 
Begehung der elektrischen Stadtbahn statt, bei 
der sowohl die Bahnanlage als auch die Be- 
triebsmittel in betriebsfähigem Zustande be- 
funden wurden, sodaß durch den Kommissions- 
leiter die Bewilligung zur sofortigen Betriebs- 
eröffnung erteilt werden konnte. Das Leitungs- 
netz der mit oberirdischer Stromzuführung aus- 
gerüsteten Bahn hat eine Länge von 20 km und 
ist auf Eisenmasten gespannt. Die Gleise sind 
teils in Breitfuß-Schienen, teils in Rillenschienen 
ausgeführt. Der Wagenpark besteht aus 14 
Trieb- und 6 Anhängewagen für Personen- 
verkehr und 2 elektrischen Lokomotiven für 
Lastzüge mit 12 t Nettogewicht. Sämtliche 
Wagen sind mit je 2 Motoren von je 40 PS 
Stunden - Leistung ausgerüstet. Die Wagen 
stammen aus der Raaber Waggonbau-Fabrik 
A.-G., die elektrische Einrichtung wurde durch 
die Ungarischen Siemens-Schuckertwerke be- 
sorgt. Der für den Betrieb der Bahn not- 
wendige Strom wird aus dem städtischen Elek- 
trizitätswerk bezogen, in dem ein neuer Um- 
former von 120 KW Leistung, sowie eine 
Pufferbatterie von 270 Amp Std durch die Firma 
Ganz & Co. aufgestellt wurden. Die Finan- 
zierung der Bahn, die zum größten Teile früher 
mit Dampflokomotiven betrieben wurde, er- 
folgte durch die Ungarische Eisenbahn -Ver- 
kehrsanstalt. Das für die Ausführung des 
konzessionierten elektrischen Bahnnetzes und Zu- 

ehör erforderliche Se beträgt 2 100 000 Kr. 

ie Großwardeiner Lokomotiv - Straßenbahn- 
A.-G. wurde durch die Konzessionsurkunde er- 
mitchtigt, ihr bisheriges 500 000 Kr betragendes 
Anlagekapital entsprechend auf 2684000 Kr zu 
erhöhen und zur Deckung desselben für 2. 
dieses Betrages Prioritäts-Obligationen zu be- 
geben. Für den Kapitalsrest nach oct d der 
zur Zeit umlaufenden gesellschaftlichen Titres 
ist die Gesellschaft ermächtigt, Aktien in vollem 
Nennwerte herauszugeben, welche mit den 
alten Aktien gleiche Rechte genießen. Hyn. 


Gleislose elektrische Bahn Spezia-Portovenere. 
[L Elettricista“, 15. IV. 1906, S. 117,3 Sp., 2 Abb] 


Vor einigen Monaten ist die 7 km lange, 
erste Strecke Spezia und Fezzano der Bahn 
Spezia-Portovenere in Betrieb genommen wor- 
den. In anbetracht der besonderen Gelände- 
Schwierigkeiten (es kommen dort Krümmungen 
von nur 8 m Halbmesser und Steigangen bis 
68 iw vor) wurden elektrische Selbstfahrer ver- 
wendet. Sie erhalten den Strom durch einen 
Stromabnehmer Bauart Cantoro von zwei, in 
5,50 m Höhe und in 35 cm Abstand voneinander 
aufgehängten, unter sich isolierten Fahrleitun- 
gen. Finer der beiden Drähte ist geerdet und 
mit dem Wagengestell leitend verbunden. Die 
Energie, 500 V Gleichstrom, wird der Straßen- 
bahn-Zentrale in Spezia entnommen. 

Jeder der beiden für 14 Fahrgäste be- 
stimmten Wagen wiegt leer 1,5 t, ist mit zwei 
4-pferdigen Motoren, einer elektrischen und 
einer mechanischen Bremse ausgerüstet und 
mit elektrischer Heizung und Beleuchtung ver 
schen. Die Wagen machen je 20 Hin- und Rück- 
führten täglich. Der mittlere Energieverbrauch 
übersteigt nicht 200 Wattstunden für das Wagen- 
kilometer. A. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. Juli 1906.) 

Kl. 12h. P. 16741. Verfahren und Apparat 

zum Einleiten elektrischer Lichtbögen pe 

schen Elektroden mit verhältnismäßig goon i 

Abstand. Fa. Albert Joban Peteri 
Alby, Schweden, und Aktieselskabet 


Norske Kvaelstofkompagn), EE 
Vertr.: Franz Schwenterley, Pät- a 
Berlin W. 66. 20. 12. 04. 


Dee: rn aa "E EE, ten 


La 


—f. C. 13925. 


26. Juli 1906. 


Kl. 21a. C. 13960. Vakuumfritter mit durch 
Drehung um die Längsachse regelbarer 
Empfindlichkeit. Hans olpe, Berlin, Alt- 
Moabit 48. 27. 9. 05. 

—a. H. 32851. Schaltungsweise zur Erzeu- 

ung elektrischer Wellen; Zus. z. Anm. 
fl. 32260. Hermann Heinicke, Steglitz bei 
Berlin, Forststr. 8. 16. 4. 04. 

—a. O. 4719. Schaltungsanordnung zum Be- 
triebe von Fernsprechnebenstellen, deren Mi- 
krophone von einer Zentralbatterie des Amts 
über die parallel geschalteten Zweige der 
zum Amte führenden Doppelleitung und Erde 
gespeist werden. Wilhelm Ohnesorge, Wil- 
mersdorf b. Berlin, Bingerstr. 8. 17. 12. 04. 

— a. P. 17720. Empfangssystem für drahtlose 
Signalübertragung. Valdemar Poulsen, 
Kopenhagen; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
5. 10. 05. 

— a. St. 9737. Verfahren und Schaltungsvor- 
EE zur Zuweisung einer bestimmten, 
von Fall zu Fall beliebig verschiedenen An- 
zahl, nach einer festgesetzten Zeitdauer be- 
messener Einheitsgespräche an die einzelnen 
Teilnehmersprechstellen eines Fernsprech- 
netzen, Hans Carl Steidle, München. 24. 8. 
1905. 

—a. Z. 4341. Verfahren zur Telegraphie ohne 
fortlaufenden Leitungsdraht unter Verwen- 
dung elektrischer Erdwellen. Dr. Ludwig 
Zehnder, Halensee bei Berlin, Friedrich 
Joachimstr. 56. 20. 5. 04. 

— b. Z. 4682. Elektrische Sammlerbatterie mit 
dopgelpoligen Elektrodenplatten. Gustavus 
Martin Zingel, London; Vertr.: Franz 
Schwenterley, Pat.-Anw., Berlin W. 66. 
3. 11. 05. 

—c. S. 22034. Biegsamer Leiter mit Trag- 
schnüren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
15. 12. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in Öster- 
reich gem. Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn: 7. 3. 04] 

—d. E. 11673. Isolierende Zwischenlage zur 
gegenseitigen Dune der in Nuten elek- 
trischer Maschinen zu legenden Leiter, und 
Verfahren zu ihrer Herstellung. Elektrici- 
täts-Gesellschaft Alioth, Münchenstein b. 
Basel, Schweiz; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., 
Berlia SW.48. 30. 4. 06. 

—d. J. 8258. Feldmagnet für elektrische Ma- 
schinen. William Asahel Johnson, Torento, 
Canada; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw. Berlin 
SW. 61. 7. 2. 05. 

— d. M. 28690. Einrichtung zur Kühlung des 
umlaufenden Teiles elektrischer Maschinen. 
a Müller, Berlin, Alt-Moabit 121. 6. 12. 

A 


—d. P. 18366. Bandwicklung für sternförmig 
angeordnete Polzacken. Ferdinand Porsche 
u. ie Lohner, Wien; Vertr.: C. Röstel 


u. orn, Pat-Anwälte, Berlin SW. 11. 
4. 12. 05. 
—f. A. 11491. Elektrodenpaar für Bogen- 


lampen, welche in Luft brennen. Allgemeine 

Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 17. 11. 

1904. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 

einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 

vertrag: 16. 11. Oil 

Herstellung von Glühkörpern 
aus einer Mischung von Wolfram oder 
Wolfram - Legierungen und Leitern zweiter 
Klasse, insbesondere seltener Erden. Con- 
sortium fürelektrochemischelndustrie 
G. m. b. H., Nürnberg, u. Dr. Walther Nernst, 
Berlin, Moltkestr. 1. 9. 9. 05. 

—f. F. 21126. Zündungsweise für in Reihe 
geschaltete Quecksilberlampen. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 11.1.06. 


—f. W. 23696. Regelungsvorrichtung für 
EE John Morecrait Wellington 
und Walter Francis Daniell, London; Vertr.: 
S. H Rhodes, Pat.-Anw., Berlin W.9. 5.4.05. 

— g. B. 39992. Verfahren zur Herstellung von 
Ioduktionsspulen mit nebeneinanderliegenden, 
abwechselnd entgegengesetzt gewundenen 
Spulenscheiben. Braun & Bockmann G. m. 
b. H., Mannheim. 17. 5. 05. 

— g. F. 19924. Stromunterbrecher. Fabrik 
elektrischer Maschinen und Apparate 
Dr. Max Levy, Berlin. 8. 3. 05. 

Kl. 8b. C. 14591. In eine bestehende Fern- 
leitung eingeschaltete Regelvorrichtung für 
Uhren. Wilhelm Cruel, Friedrich Copei u. 
Hermann Johanning, Lage, Lippe. 5. 5. 06. 


(Reichsanzeiger vom 16. Juli 1906.) 


Kl. 4a. S. 22497. Aufhängevorrichtung für 
elektrische Lampen mit Aufhängeschnüren, 
welche die Lampe und ihre Glocke bügel- 
förmig tragen. Hubert Chippendale Smith, 
Erdington bei Birmingham; Vertr.: Dr. L. 
Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 21. 3. 06. 


Kl. 20i. F. 21775. Überwachungsvorrichtung 
für Eisenbahnsignale. Ferdinand v. Fiedler, 
Wilna; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 19. 4. 05. 

—i. J. 8471. Selbsttätige elektrische Zug- 
deckungssignaleinrichtung. J. Mc Ilwain, 
Okawville, Ç St. A.; Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 68. 5. 6. 05. 

—k. Sch. 24510. Kreuzungsklammer für 
Oberleitungen elektrischer Bahnen. Paul 
Schneider, Tegel b. Berlin. 24. 10. 05. 

—1. C. 14315. Regelungseinrichtung für Elek- 
tromotoren, besonders für Fahrzeuge, bei 
welchen nach Übergang von der Reihen- zur 
Parallelschaltung die Reihenschaltung selbst- 
tätig geöffnet wird, sobald diese Verbindung 
stromlos geworden ist. William Cooper, 
Pittsburg, Penns., V. St. A: Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 31. 1.06. 


Kl. 21a. G. 25%. Wellenempfindliche Kon- 
taktstelle.e Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H. Berlin. 17. 2. 06. 


— a. H. 36066. Schaltung für selbsttätige Fern- 
sprechanlagen mit Schleifenleitungen; Zus. z. 
at. 165497. Paul Hildebrand, Plinganser- 
straße 24, und Anton Chr. Dießl, Herzog Ru- 
dolfstr. 47, München. 6. 9. 05. 


—c. A. 12517. Elektrischer Regelungs- und 
Anlaßwiderstand mit elektromagnetischer 
Funkenlöschung. Daniel Adamson u. John 
Brentnall Duckitt, Hyde, England; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe, Dr. 
H. Weil, Frankfurt a. ML und W. Dame, 
Berlin SW.ı3. 30. 10. 05. 

—c. F. 21169. Fliehkraftschalter. Felten & 
Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Frankfurt a. M. 16. 1. 06. 

—c. M. 23274. Zeitschalter mit Augenblicks- 
schaltung in Form des üblichen Drehschalters. 
Johann Georg Mehne, Schwenningen, Wttbg. 
28. 9. 05. 

—c. N. 8004. Einrichtung zur Abschaltung von 
Luftleitungen bei Drahtbrüchen;, Zus. z. Anm. 
N. 7835. Lucien Neu, Lille, Frankr.; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, Ò. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlia SW. 63. 6. 9. 05. 


—c. S. 20999. Verfahren zur Herstellung von 

E festen Körpern aus Siliciumkarbid; 

us. z. Anm. D 20502. Gebr. Siemens& Co, 
Charlottenburg. 17. 4. 05. 

— c. Sch. 23591. Zeitschalter. Schwabe & Co., 
Berlin. 28. 3. 05. 

—d. A. 12831. Regelung elektrischer Ma- 
schinen mit Wendepolen. A.-G. Brown, Bo- 
veri & Co., Baden, Schweiz; Vertr.: H. Hei- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 6. 2. 06. 


—d. E. 1099. Gleichstrommaschine mit unter 
den Feldmagnetpoien liegenden Hauptbürsten 
und zwischen letzteren angeordneten Hilfs- 
bürsten. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 1. 7. 05. 


— d. L. 21450. Verfahren zur selbsttätigen 
Regelung auf konstante Leistung bei Gleich- 
stromerzeugern wechselnder Drehrichtung und 
gleichbleibender Stromrichtung. Henry Leit- 
ner, Maybury, Engl.; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 24. 8. 05. [Pri- 
orität a. G. d. Anm. in England gem. Unions- 
vertrag: 19. 6. 05.] 

— e. B. 43027. Elektrizitätszähler für verschie- 
denen Einheitspreis; Zus. z. Pat. 142945. 
Adrian Baumann, Zürich; Vertr.: Max W er- 
ner, Pforzheim, Gymnasiumstr. 38. 3. 5. 06. 


— f. C. 13580. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtkörpern für clektrische Glühlampen. 
Jack Randall Crawford, Mayfair, Großbrit.; 
Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 11. 3. 8. 05. 

— f. P. 17933. Verfahren zur Erhöhung der 
Nutzbrenndauer elektrischer Glühlampen. 
Gerard L. F. Philips, Eindhoven, Holland; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 6. 12. 08. 


— f. R. 21250. Faßausleuchter mit einer beim 
Einführen aus einer Schutzhülse vortretenden 
elektrischen Glühlampe. 
Mannheim, Rosengartenstr. 32. 13. 6. 05. 


Kl. 35c. St. 9830. Wirbelstrom - Senkbrems- 
schaltung für die Hubwerke von Kranen und 
Hebezeugen. Fa. Ludwig Stuckenholz, 
Wetter, Ruhr. 16. 10. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Kl. 46c. B. 36408. Elektromagnetischer Abreiß- 
zünder für Explosions-Kraftmaschinen. 12.4. 06. 

Kl. 74b. N. 790. Elektrischer Widerstands- 
anzeiger. 17. 4. 06. 


Dr. Josef Rupfle, 
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Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 16. Juli 1906.) 


Kl. 4a. 174897. Lampenglockenbefestigung, 
insbesondere für elektrische Glühlampen. 
Harvey Hubbell. Bridgeport, V.St.A.; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat. - Anwälte, Berlin SW. 61. 
94. 8. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 7. 9. 04] 

— c. 175076. Gasglühlichtlampe für Starklicht 
mit elektrisch angetriebeneın Ventilator zur 
Verstärkung der Luftzuführung in den 
Brennermischraum; Zus. z. Pat. 169563. Paul 
Lucas, Schöneberg bei Berlin, Klixstr. 3. 
6. 10. 04. 

Kl. ił q. 175071. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Aminen. C. F. Boehringer 
& Söhne, Waldhof b. Mannheim. 14. 11. 05. 


Kl. 20i. 174986. Schienendurchbiegungskon- 
takt. Max Fels, Augsburg, Maxplatz 109, Ru- 
dolf Zwack, Nordendorf bei Augsburg, Ad. 
Buechl, München, Maximilianstr. 15, und Fa. 
W. Burri, München. 22. 5. OŁ. 


Kl. 21a. 174945. Schaltung für selbsttätige 
Schlußzeichengabe bei Umschalteschränken, 
an welche Nebenstellen- und Postleitungen 
angeschlossen sind; Zus. z. Pat. 171953. A.-G. 
Mix & Genest Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 30. 6. 05. 


—a. 1749383. Verfahren zur Abstimmung 
funkentelegraphischer Sender. Ernst Ruh- 
mer, Friedrichstr. 248, u. Simon Eisenstein, 
Lessingstr. 19, Berlin. 2 8. 05. 


— a. 174987. Einrichtung für den Schalltrichter 
von Mikrophonen o. dgl., bei welcher an dem 
Schalltrichter ein mit einem Mundstück ver- 
sehenes Gehäuse angebracht ist, um eine 
Übertragung durch leises Sprechen zu er- 
möglichen. The Telaupad Syndicate Li- 
mited, London; Vertr.: E. W. Hopkins und 
ns Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 22. 9. 
1908. 


—c. 174916. Elektrische Signaleinrichtung für 
an Zentralen angeschlossene Flektromotoren- 
anlagen. Ewald Feldmann, Köln-Bayenthal, 
Goltsteinstr. 76a. 21. 12. 05. | 


— c. 174989. Leitungsanordnung für elektrische 
Zugbeleuchtungsanlagen. Otto Schaller, 
Steglitz b. Berlin, Albrechtstr. 39. 3. 1. 05. 


—c. 174990. Elektrischer Schalter. Joseph 
Frechette und Thomas Frances Hughes, 
Pawtucket, V. St. A.; Vertr.: E. W. Hopkins 
und K. Osius, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 11. 
17. 3. 05. 

—c. 174991. Verfahren zur Regelung von 
selbsttätisen Ausschaltern für Wechselstrom- 
anlagen; Zus. 2. Pat. 143556. A.-G. Brown, 
Boveri & Cie, Baden, Schweiz; Vertr.: H. 
Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 4. 7. 05. 


— c. 174992. In einen Schutzkasten einge- 
bauter elektrischer Ausschalter. Société 
Anonyme Jones & Co., Forest bei Brüssel; 
SE M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 24. 10. 
1905. 


—c. 174993. Schutzvorrichtung gegen schäd- 
liche Überspannungen in elektrischen An- 
lagen. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 3. 1. 06. 


— d. 174904 Kurzschlußvorrichtung für die 
inneren Ströme von Wechselstrommotoren. 
Alexander Heyland, Brüssel; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 23. 2. 05. 


—d. 174947. Gleichstrommotor. Gilbert ge- 
nannt Alfred Berry, Paris; Vertr.:C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 1. 6. 05. 


—d. 174948. Schleuderkontaktvorrichtung an 
elektrischen Zündapparaten. Fabrik elck- 
trischer Zünder, G. m. b. H., Köln. 27. 9.05. 


—e. 175032. Klektrizitätszähler. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 28. 1. 
1906. 

—f. 174886. Bogenlampe mit auf einen An- 
schlag sich stützender Elektrode. Oskar 
Könitzer, München, Karlstr. 5. 24. 1. 05. 


— g. 174949. Verfahren zur Bestimmung der 
Röntgenlichtmenge. Reiniger, Gebbert & 
Schall, Erlangen. 11. 12. O4. 

— g. 174950. Einrichtung zur Verhütung un- 
zeitiger Stromübergänge bei Quecksilber- 
dampfapparaten mit mehreren positiven Elek- 
troden. Peter EE Hewitt, New York; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 14. 5. 05. 


— g. 174951. Flektromagnetischer Selbstunter- 
brecher. Adalbert Müller, Hannover, Schnei- 
derberg 41. 20. 5. 05. 
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— g. 174952. Verfahren zur Bestimmung der 
Röntgenlichtmenge; Zus. z. Pat. 174949. Rei- 
niger, Gebbert & Schall, Erlangen. 9. 12. 
1905. 


—g. 174994. Quecksilberstrahlunterbrecher. 
Clément Ropiquet, Amiens; Vertr.: Albert 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 24. 9. 05. 

— 8. 175033. Verfahren zur Aufbewahrung von 
Radiumemanation. Dr. Peter Bergell, Berlin, 
Barbarossastr. 30. 22. 10. 05. 

Kl. 8b. 174937. Stromschlußvorrichtung für 
elektrische Uhren. George Bennett Bowell, 


London; Vertr.: Dr. R. Worms, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 13. 7. 7. 05. 


Versagungen. 


Kl. 46c. M. 27618. Elektromagnetische Zünd- 
kerze für Explosionskraftmaschinen. 16. 10. 05. 


Löschungen. 

KI. 20i. 124162. —1. 148000. 170868. KL 21. 
77243. —a. 146879. —c. 156742. 168715. 
170870. 171216. —d. 154173. 155285. — e. 
156 624. 156745. 170816. — h. 170561. Kl.46a. 
170484. 171039. KL 76d. 123 786. 

Gebrauchsmuster., 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 16. Juli 1906.) 
Kl.4a. 282195. Elektrische Grubenlampe, deren 
Teile in einem Gehäuse leicht E und 
.auswechselbar angeordnet sind. J. Treptow, 
Zwickau i. S., Pöhlauerstr. 2. 30. 5.06. T. 7737. 


—a. 282306. Magnetverschluß für Gruben- 
Sicherheitslampen, aus zwei entgegengesetzt 
zueinander wirkenden federnden Bolzen. Wil- 
helm Dierstein I, Fürstenhausen b. Völk- 
lingen a. Saar. 11. 6. 06. D. 11349. 


Kl. 5d. 282143. Magnetnadel-Anzeigevorrich- 
tung für Kerntiefbohrungen. HeinrichLapp, 
A.-G. für Tiefbohrungen, Aschersleben. 
10. 1. 05. 

Kl. 13c. 282338. Elektrischer Speiserufer, be- 
stehend aus einem in einem Standrohre an- 

ebrachten Kontakt-Thermometer. Dr. Rudolf 
ickmann, Kalk b. Köln, Hauptstr. 325. 3.5. 
1906. R 17345. 

Kl. 201. 282044. Schmiervorrichtung an Strom- 
abnahmebögen, bestehend aus einer in die 
Längsnut des Abnahmebügels eingelegten 
elastischen, in Öl getränkten Masse, die ohne 
Herausnahme durch eine im Boden der Längs- 
nut angeordnete, von außen zugängliche Rinne 
nachtrănkbar ist. K. Müller, Basel; Vertr.: 
Otto Egle, Pat.-Anw., Lörrach. 19. 5. 06. 
M. 21 897. a : 

Kl. 21a. 282070. Anschlußrosette mit Dosen- 
wecker für Tischtelephonstationen. S. Siedle 
& Söhne, Furtwangen, Bad. Schwarzw. 25.5. 
1906. S. 13 915. | 

—a. 282076. Fernsprechstation für Zentral- 
batteriebetrieb, mit auf der Oberseite einer 
Grundplatte befestigten Hilfsapparaten und 
einem Metallgehäuse. e 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 26. 5. 06. T. 7729. 

—a. 282077. Fernsprechstation für Zentral- 
batteriebetrieb, mit an der Oberseite einer 
Grundplatte befestigten Hilfsapparaten und 
einem den Wecker und den Halter für das 
Mikrotelephon aufnehmenden Metallgehäuse. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 26. 5. 06. T. 7730. 

a 282078. Fernsprechstation für Zentral- 
batteriebetrieb, mit Wechselstrom - Dosen- 
wecker. Telephon - Apparat - Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 26. 5. 06. 
T. 7731. 

—a. 282094. Fernsprechstation für Zentral- 
batteriebetrieb mit abnehmbarem Wechsel- 
strom-Dosenwecker. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 30. 5. 06. T. 7745. 

—a. 282231. Automatische Vorrichtung für 
Telephone, mit den Hörer des Telephons 
überdeckender Kapsel. F. A. Ködderitzsch, 
Leipzig-Reudnitz. 21. 4. 06. K. 27782. 


—a. 282251. Aus einem Gabelteil und einem 
Sockelteil bestehender Halter für Mikrotele- 
hone. Telephon - Apparat -Fabrik E. 
wietusch & Co., Charlottenburg. 19. 5. 06. 
T. 7710. l e aaa 
—a. 282262. Fernsprechstation fur /Zentral- 
batteriebetrieb, mit aufklappbarem Wechsel- 
strom-Dosenwecker. Telephon- Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 30. 5. 06. T. 7744. 


— £. 


— È. 


— ĉĉ. 


—a. 282272. Gewichtsschalter für Fernsprech- 


Handapparate, dessen Federn bei Belastung 
des Schalters durch einen Keil gespreizt wer- 
den. Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co., Charlottenburg. 1.6.06. T. 7748. 


— a. 282273. Vereinigter Gewichtsschalter und 
Halter für Fernsprech-Handapparate, mit kan- 
tigem Ständer. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 1. 6. 
1906. T. 7753. 


— c. 282045. Durch Uhrwerk betätigter Moment- 
schalter mit bei ein- oder ausgeschaltet sicht- 
barem dementsprechenden Zeichen. Joh. Gg. 
an Schwenningen, Württemb. 19. 5. 06. 
M. 21900. 


— c. 282048. Abzweigdose mit Büchsenanschluß 
und Einrichtung von Porzellanbrücken zur 
un: der Leitungskreuzung bei Ver- 
legung elektrischer Leitungen. Bamberger 
Industrie-Gesellschaft m. b. H., Bamberg. 
21. 5. 06. B. 31 110. 

282 049. 

dem Isolierrohr für elektrische Apparate auf- 

gekittet ist. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 

21. 5. 06. M. 21909. 


—c. 2832057. Kabelschrank mit als Schaltbrett 
ausgebildeter Kabelwand und abnehmbaren 
Seitenteilen. Gustav Rakebrandt, Hannover, 
Warstr. 15. 22.5. 06. R. 17440. 


— c. 282 072. EE bis 250 V, 


mit Momentschalter für Links- und Rechts- 
drehung, für Klemmschrauben- und Büchsen- 
anschluß. C. & F. Schlothauer, Ruhla i. Th. 
26. 5. 06. Sch. 23 294. 


—c. 282075. Fülldichtung der Stromzuführung 
bei evakuierten oder mit Gasen gefüllten 
Röhren. Deutsche Beck-Bogenlampen- 
Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. M. 26.5. 
1906. D. 11300. 


282086. Transportkasten mit schrägen 
Böden für elektrische Widerstände. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 28. 5. 06. M. 21 952. 


—c. 282244. Isoliereinsatz mit Gewinde zum 


Einschrauben in Mauerdübel und zentraler 
Bohrung zur Aufnahme einer Gewindemutter. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 14. 5. 06. H. 30 055. 


282245. Vordere Gewindemutter eines 
Anschlußbolzens, welche mit einem Querloch, 
innerer Klemmschraube, aufgeschobenem, mit 
Querloch versehenem Isolierring und vorge- 
schraubter Isolierscheibe versehen ist. Paul 
Druseidt, Remscheid, Bismarckstr. 66. 17. 5. 
1906. D. 11263. 


— c. 282249. Anordnung von Rohrverbindungen 
bei geerdeten Metallrohrsystemen, gekenn- 
zeichnet durch mit Klemmen versehene Muffen, 
die mit Hilfe eines Drahtes elektrisch leitend 
verbunden werden. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 18. 5. 06. 
H. 30 107. 


—c. 282257. Momentschalter mit Doppler 
Exzenter-Arretierung. Oscar Borchhardt, 
Berlin, Wilhelm Stolzestr. 35. 25. 5.06. D 31150. 


— c. 282266. Kohlen-Blitzschutzvorrichtung für 
Schwachstrom-Freileitungen. Alois Zettler, 
elektrot. Fabrik, G. m. b. H., München. 
31. 5. 06. Z. 4076. 


—c. 282274. Gewindemuffe für Rohre zum 
Verlegen elektrischer Leitungen mit durch 
eine Sicke gehaltener Kittmuffe. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 1. 6. 06. 
B. 31 204. 

— d. 232065. Gekapselte elektrische Maschine 
mit als Sicherheitsventil gegen Explosionen 
dienenden federnd befestigten Lagerschilden. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H,, 
Berlin. 23. 5. 06. S. 13 909. 


—e, 282066. Hochspannungsanzeiger für elek- 
trische Leitungen. Land- und Seekabel- 
werke A.-G., Köln-Nippes. 23. 5. 06. L. 16104. 


—e. 232085. Nullpunkts-Korrektion mit Stell- 
schraube und Feder. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin, 28. 5. 06. M. 21 950. 


— e. 282241. Elektrischer Leitungs-Prüfapparat 
in Form eines Telephones mit Batterie, Schal- 
ter und Leitungsschnüren. Fritz J. Keller, 
Berlin, Bernburgerstr. 21. 11. 5. 06. K. 27 933. 

— e. 282271. Kabel-Anschlußenden mit selbst- 
tätig vorspringender Isolierschutzhülle für 
elektrische Mebinstrumente. Hartmann & 


Braun A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
1. 6. 06. H. 30207. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 2l a. 205500. Als Tisch- oder Wand- 
Telephonstation verwendbarer Apparat usw. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b 
Berlin. 17. 7. 03. D. 7948. 20. 6. 06. 

— A. 205501. Klinke für Vielfachumschalter 
usw. Deutsche Telephonwerke, G. m. b 
H., Berlin. 17. 7. 03. D. 7949. 20. 6. 06. 


W 


Schelle aus Metall, welche auf 


—b. 204255. Becher für nachfüllbare Elemente 
usw. A.-G. Mix & Genest Telephon- und 
Telegraphen- Werke, Berlin. 30. 6. 0, 
A. 6494. 16. 6. 06. 


—¢. 203123. Elektrischer Widerstand aus ge 
gossenen See Platten usw. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
11. 6. 03. B. 22323. 9. 6. 06. 


— c. 203 504. Freileitungsisolator usw. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 20. 6. 03. S. oe 
18. 6. 06. 


— c. 203 505. Freileitungsisolator usw. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 2%. 6. 03. S. op 
18. 6. 06. 


— ¢. 203733. Elektrotherapeutischer Voltregu- 
lator usw. Reiniger ebbert & Schall, 
Erlangen. 2. 6. 03. R. 12370. 11. 6. 06. 

—c. 203844. Rahmen für Verteilungs-Schalt- 
tafeln usw. Fa. Carl Borg, Leipzig. 25.6.03. 
B. 22417. 14. 6. 06. 


—c. 204163. Ferndrücker für elektrische 
Schalter usw. Charilas G. Stavro, Berlin, 
Friedrichstr. 131c. 30. 6. 03. St. 6137. 30. 6. 06. 


—c. 207016. Umschalt-Sicherungsbräcke usw. 
Bergmann - Elektricitäts - Werke A.-G, 
Berlin. 30. 6. 08. B. 2446. oi 6. 06. 


—f. 203651. Gemeinschaftlicher Sparer mit 
Scheidewand für Bogenlampen usw. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 9.6.0. 
S. 9771. 11. 6. 06. 


— f. 206105. Bogenlampe usw. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 27.7.%. 
K. 19574. 28. 6. 06. 


— f. 206 402. pogen ampe usw. Körting E 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 30.7.03. 
K. 19586. 28. 6. 06. 


— f. 208411. Sockel für Glühlampentassungen 
usw. G. Schanzenbach & Co., München. 
15. 7. 03. Sch. 16795. 30. 6. 06. 


— f. 209429. Bogenlampe usw. Deutsche 
Gesellschaft für Bremerlicht m. b. H, 
Neheim. 15. 6. 03. D. 7854. 13. 6. 06. 


— f. 21069. Elektrische Bogenlampe usw. 
Deutsche Gesellschaft für Bremerlicht 
m. b. H., Neheim. 3. 7. 03. D 7915. 13. 6. 06. 


— f. 210701. Elektrische Bogenlampe usw. 
Deutsche Gesellschaft für Bremerlicht 
m. b. H., Neheim. 3.7. 03. D. 7917. 13. 6. 06. 


--f. 211040. Blasmagnet für elektrische Bogen- 
lampen usw. Deutsche Gesellschaft für 
Bremerlicht m. b. H., Neheim. 6. 7. 8. 
D. 7921. 13. 6. 06. 

— g. 203843. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher usw. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 25. 6. 03. S. 9776. 18. 6 06. 

—g. 203846. Elektromagnetischer Summer- 
apparat usw. Siemens & Halske A-G, 
Berlin. 25. 6. 03. S. 9775. 18. 6. 06. 

Kl. 74a. 209042. Elektrischer Temperatur- 
melder usw. Casimir Cyon, St. Petersburg: 


Vertr.: E. Franke u. G. Hirschfeld, Pat- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 8. 7. 03. C. 390. 
27. 6. 06. 

—b. 207926. Elektrischer Temperaturmelder 


usw. Casimir Cyon, St. Petersburg; Vertr.: 
E. Franke u. G. Hirschfeld, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 13. 8. 7. 03. C. 3918. 27. 6. 06. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Draht- und Kabel-Kommission. 


Die Kommission ist in Beratungen über Gi 
Schutz von Kabeln gegen vagabundierenü 
Ströme eingetreten und beabsichtigt für GE 
Zweck weiteres Material zu Aue: 2 
Erreichung desselben hat sie einen De 
ausgearbeitet. Wir bitten nun diejenigen en 
beziehungsweise Firmen, welche Materia SG 
über zur Verfügung haben, um Mitteilung i 
selben. Auf Wunsch werden Fragoboge nr 
venügender Zahl und in einer für die Austins 
geeigneten Form zugesandt. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 
Der Generalsekretär. 
G. Dettmar. 
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26. Juli 19086. 
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Fragebogen! 


. Sind Kabel-Angriffsstellen festgestellt wor- 


den, als deren Ursache vagabundierende!) 
Ströme vermutet werden konnten? 


2. Sind Kabel-Angriffsstellen festgestellt wor- 
den, bei denen mit Sicherheit vagabundie- 


rende Ströme nicht in Frage kommen, die 
aber ein ähnliches Aussehen wie solche 
durch vagabundierende Ströme hatten? 
Welche Einwirkungen hatten hier vor- 
gelegen? 
Wie sahen sie aus? 


. Sind Angriffsstellen im ganzen Netz, oder 


nur in einzelnen Bezirken, oder an einzel- 
nen Stellen vorgekommen? (Ein Plan des 
Netzes ist erwünscht!) 


Traten Angriffsstellen wiederholt an der- 
selben Stelle auf? 


. Sind die Angriffsstellen zufällig entdeckt, 


oder durch Nachforschung gefunden? 

Was gab den Anlaß zu den Nach- 
forschungen; bestimmte Beobachtun- 
gen (welche?), oder veranlaßte etwa 
eine Entdeckung weitere Untersuchun- 
zen, oder lagen sonstige Gründe vor? 


Von welcher Konstruktion war das zerstörte 
Kabel? 
. Kupferquerschnitt? 
Dicke (Querschnitt) des Bleimantels? 
Art der Bewehrung (Bandeisen oder Draht, 
verzinkt oder unverzinkt)? 
Querschnitt (Dicke und Breite) der Be- 
wehrung? 
Dicke und Art der Packung über und 
unter der Bewehrung? 


Sind Bleiinantel und Bewehrung miteinander 
leitend verbunden gewesen? 

Waren Blei und Eisen an den Muffen iso- 
liert — und womit und wie? — oder ınitein- 
ander und mit der Muffe verbunden? 

Waren Löt- oder Muffenverbindungen an- 
gewendet? 

Welcher Art war die Einführung der Kabel 
in die Muffen, Kabelkästen und ähnliche 
Teile? (möglichst genaue Beschreibung 
ist erwünscht). 


. Wie sahen die Angriffsstellen aus? Insbe- 


sondere: war es ein Loch? (von welcher 
Gestalt?) waren es viele Löcher, die etwa 
als blasige Anschwellungen erschienen? 


Wo waren die Angriffsstellen? 
a) Oben, unten oder an der Seite des 
Kabels? | 
b) Am Blei, am Eisen oder an beiden? 
c) Innen oder außen am Eisen? 


Auf welche Länge des Kabels dehnten sich 
die Angriffsstellen aus? 

Bei mehreren Kabeln nebeneinander: Waren 
alle angegriffenen Kabel an derselben Stelle 
angegriffen? 

Waren die Angriffsstellen aller nebenein- 
ander liegender Kabel von dem gleichen 
Aussehen und Charakter? 


. Waren von mehreren nebeneinander liegen- 


den Kabeln einige oder eins nicht ange- 
griffen? 


. Wie lange war das Kabel im Betrieb, be- 


ziehungsweise wie lange lag es? 

die chemische Beschaffenheit des 
Packungsmaterials, wie sie vor oder nach 
der Entdeckung der Angriffsstelle bekannt 
war, zu irgend welchen Bemerkungen 
Anlaß? 


, War das beschädigte Kabel ein Teil eines 


Lichtnetzes? 


. Lag es am positiven oder negativen Pol, 


oder bei Mehrleiter-Systemen am neutralen 
Punkte? War es ein &peisc- oder ein Ver- 
teilungskabel? 


. Gehört das beschädigte Kabel zu einer 


Bahnanlage? 


. War es ein Schienen-Speisekabel, ein Fahr- 


draht-Speisekabel oder hatte es eine andere 
Bestimmung? 


') Unter „vagabundierenden Strömen“ sind im vo 
enden Falle auch durch Isolati entstandene 
me zu verstchon. ionsmängel entstandene 


21. 


22. 


23. 


. Welches ist die 


. Sind mechanische Kabelverletzungen 


. Sind Ströme 


, Haben 


Lagen die Angriffsstellen in einem Gefahren- 
bezirk der elektrischen Bahn, also nahe der 
Bahnzentrale, oder an dem Schienen-Speise- 
punkt? 


Wie groß war die Entfernung der Angriffs- 
stelle von den Bahnschienen? 

In welcher Entfernung lagen die Angriffs- 
stellen von der nächsten Weiche? 


. Kreuzte das angegriffene Kabel die Schienen- 


richtung, oder lag es parallel zu dieser? 

(Zu den Fragen unter 21. bis 24. ist die 
Einzeichnung der Gleise der Schienen- 
Speisepunkte, der Bahnzentrale in den unter 
3. erbetenen Plan dringend erwünscht.) 


. Lagen in der Gegend der Angriffsstellen 


mehrere Kabel in einem Graben? 


. Wie war die Verlegungsart der Kabel? 
, Waren im Kabelgraben besondere isolie- 


rende Vorrichtungen oder Abdeckungen 
zum Schutz gegen vagabundierende Ströme 
getroffen? 


Waren andere Anordnungen vorhanden, die 
einen Schutz auszuüben geeignet wären? 
Welches ist die Art der Stromverteilung im 
Lichtnetz? Gleichstrom — Wechselstrom? 
Zweileiter — Mehrleiter mit isoliertem, stel- 
lenweise geerdetem oder blankem Mittel- 
leiter? 

Betriebsspannung des 
Netzes? 


. Lag in der Gegend der Angriffsstellen der 


blanke Mittelleiter im Graben und zwar 
vielleicht besonders nahe an der Angriffs- 
stelle? 


. Ist die Belastung des Mittelleiters in der 


Gegend der Angriffsstellen ungefähr an- 
gebbar? 

Ist etwas über den Isolationszustand des 
Netzes angebbar und zwar seiner positiven 
und negativen Hälfte für sich? 

Ist die Spannung zwischen den Leitern und 
der Erde bekannt? 

Sind Isolatiansfehler, Erdschlüsse, Kurz- 
schlüsse vorgekommen? Wo und wie oft? 
Öfter an derselben Stelle? Werden dieselben 
als Ursache des Angriffs erachtet? 

vor 
der Entdeekung der Angriffsstellen vorge- 
kommen? Wo und wie lange vorher? In 
welcher Eutfernung von der Angriffsstelle? 
Wird ein Zusammenhang zwischen den bei- 
den Verletzungen vermutet? 

im Bleimantel oder in der 
Eisenbewehrung beobachtet und gemessen 
worden? Wie groß waren sie? Standen 
diese Ströme im Zusammenhang mit den 
Schienenströmen der Bahn? 


. Sind Spannungen zwischen Blei und Eisen 


gemessen worden? Wie groß waren sie? 
Von welcher Richtung? 

Ist über die chemische Beschaffenheit des 
Bodens etwas besonderes zu berichten? Ent- 
hielt er Salzlösungen oder sonstige schäd- 
liche Beimengungen? 

War der Boden in der Gegend der Zer- 
störungen gewachsener oder aufgefüllter 
Boden? 


, Wie war das Pflaster oder sonstige Straßen- 


bedeckung beschaffen, insbesondere war das 
Pflaster durchlässig oder undurchlässig (wie 
Asphaltptlaster, Steinptlaster mit Asphaltaus- 
gießung)? 


‚ Was ist über den Zustand der Bahn be- 


kannt? Sind die Schienenverbindungen zu- 
verlässig, sind ‚sonstige Mittel zur Vermin- 
derung der vagabundierenden Ströme an- 
gewendet? 


>. Welches ist der höchste (berechnete oder 


gemessene) Spannungsabfall in den Schienen 
von den Speisepunkten aus? 
Seit wann ist die Bahn in Betrieb? 


. Wann ist die erste Ängriffsstelle eines Kabels 


beobachtet worden? 

sich sonst irgendwie an anderen 
Metallteilen, wie Rohrnetzen, vagabundie- 
rende Ströme bemerkbar gemacht? Wo, 
wie und wann? 


. Sind schon Beobachtungen darüber ange- 


stellt? Seit wann? Wie? Aus welchem An- 
laß? Was haben die Beobachtungen ergeben? 


48. Wird angenoınmen, daß die Angriffsstellen 
auf vagabundierende Ströme elektrischer 
Bahnen zurückzuführen sind und aus wel- 
chen Gründen? 


49. Wird angenommen, daß Ströme derselben 
Zentrale, der das angegriffene Kabel an- 
gehört, die Zerstörung verschuldet haben, 
und zwar Ströme, die | 

a) von Isolationsfehlern eines anderen 
Kabels herrühren, oder 

b) die aus dem Mittelleiter kamen, oder 

c) Ströme, die aus dem angegriffenen 
Kabel selbst entwichen sind und wieder 
in dasselbe eindrangen? 


50. Wird angenommen, daß gewisse äußere 
Umstände, wie Salzstreuen usw., mitgewirkt 
haben? 

5l. Wird angenommen, daß die vorbandene 
Kontinuität oder die vorhandene Diskonti- 
nuität der Bleimäntel und Eisenbewehrung 
eine Rolle gespielt hat? (siehe Frage 8). Aus 
welchen Gründen? 


52. Können sonst irgendwelche Mitteilungen 
gemacht werden? 


Dresdener Elektrotechnischer Verein. 


Über den heutigen Stand der 
Röntgen-Elektrotechnik. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung vom 18. I. 1906 
von Ingenieur J. F. Koch. 


Aus der im Jahre 1895 von Röntgen ge- 
machten für die Heilkunde so überaus wich- 
tigen Entdeckung hat sich ein besonderer tech- 
nischer Zweig, die Röntgentechnik, entwickelt. 
Die Röntgentechnik wiederum möchte ich in 
zwei Gruppen eingeteilt wissen: Die Röntgen- 
Elektrotechnik und die Röntgen - Hilfs- 
technik. Die Röntgen - Elektrotechnik befaßt 
sich ausschließlich mit der wissenschaftlich- 
technischen Ausbildung der elektrischen 
Röntgen -Vorrichtungen, also der Induktoren, 
Unterbrecher, Umformer, Transformatoren, 
Röntgenröhren und dergleichen. Die Röntgen- 
Hilfstechnik dagegen schafft alle Zubehörteile 
und Einrichtungen wie Blenden, Kompressions- 
Vorrichtungen, Orthodiagraphen, Aufnahme- 
tische, besondere photographische Einrich- 
tungen und dergleichen, deren Durchbildung 
an den Erbauer wohl technische, nicht aber 
elektrotechnische Anforderungen stellt. Für 
die medizinische Fachwelt sind beide Zweige 
der Röntgentechnik von gleicher Wichtigkeit, 
für uns dagegen ist die Röntgen-Elektrotechnik 
wichtig. 

Wenn wir uns nun die Frage vorlegen, 
was die Elektrotechnik in bezug auf die Ver- 
vollkommnung der Röntgen-Einrichtungen seit 
Röntgens Entdeckung, also in einem Zeit- 
raum von reichlich 10 Jahren, geleistet hat, so 
müssen wir im Hinblick auf andere junge 
Zweige der Elektrotechnik zu dem bemerkens- 
werten Ergebnis kommen, daß verhältnismäßig 
wenig vorwärts geschritten wurde. Der Ruhm- 
korftische Induktor war 1895 längst bekannt, er 
machte die Entdeckung Röntgens wohl über- 
haupt erst möglich und den Ruhmkorfischen 
Induktor von damals verwendet die Röntgen- 
technik wohl in der Hauptsache heute noch. 
Schon vor 1895 wurden verhältnismäßig große 
und vollkommene Funkeninduktoren gebaut, 
und abgesehen von der nach und nach er- 
reichten besseren Abstimmung der elektrischen 
Größen, die ausschließlich auf dem Wege der 
Erfahrung durchgeführt wurde, ist der Funken- 
induktor geblieben wie er war. Einen wesent- 
lichen Fortschritt brachten allenfalls zwei 
Unterbrecher, die ich nicht unerwähnt lassen 
möchte: Der sogenannte Elektrolyt - Unter- 
brecher von Wehnelt und der Quecksilber- 
strahl-Unterbrecher von Boas. Besonders der 
Wehnelt - Unterbrecher mit seinem allerdings 
verhältnismäßig hohen Eigenverbrauch steigerte 
die Leistungsfähigkeit des Funkeninduktors 
erheblich und beseitigte damit erstmalig die von 
mir vor zwei Jahren Ihnen vorgeführten über- 
aus störenden, vom Kondensator herrührenden 
Oberströme. Ich möchte hier erwähnen, dal 
der Wehnelt-Unterbrecher, richtige Bauart und 
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Größenbemessung des Funkeninduktors vor- 
ausgesetzt, bei weitem der vollkommenste 
Unterbrecher für Röntgenzwecke ist, eine Tat- 
sache, die leider zufolge der mancherseits her- 
vorgerufenen Unklarheit in Ärztekreisen viel- 
fach noch ganz unbekannt geblieben ist. Da, 
wo bei Betrieb mit Wehnelt-Unterbrecher über 
großen Röhrenverbrauch, zu hohe Schließungs- 
spaunungen und andere Mißstände geklagt 
wird, ist stets der unrichtig bemessene Funken- 
induktor, nie aber der Wehneltsche Unter- 
brecher verantwortlich zu machen. Als weitere 
Verbesserung des Funkeninduktors möchte ich 
hier noch die von Dr. Walter, Hamburg, erst- 
malig angegebene Induktanz-Umschaltung der 
Primärspule anführen, ohne welche Vervoll- 
kommnung der Wehnelt-Unterbrecher schwer- 
lich zu seiner Bedeutung im Röntgenbetrieb 
gelangt wäre. Allerdings war von Wehnelt 
der Einfluß der Selbstinduktion auf die Wir- 
Kungsweise seines Unterbrechers von Anfang 
an hervorgehoben worden, sodaß für den auf- 
merksamen Beobachter, der die Eigentümlich- 
keiten der Röntgenröhre kannte, der Weg zur 
Umschaltung der Primärspule wohl vorge- 
schrieben war. Nach weiteren belangreichen 
Verbesserungen der Stromwandlungs-Vorrich- 
tungen dürften wir uns vergeblich umsehen. 
Noch immer werden gute, mäßig gute und 
schlechte Induktoren hergestellt und die Zeit 
des fast planlosen Tastens in diesem kleinen 
aber doch wichtigen Zweig der Elektrotechnik 
hat noch nicht aufgehört. 

Es sei mir gestattet, meine Ansicht über 
die Ursachen dieser auffälligen Erscheinung 
kurz anzugeben. Die Grundursache des Ubels, 
wenn ich von einem solchen reden darf, liegt 
vielleicht im Funkeninduktor selbst. Der 
Funkeninduktor wurde in einer Zeit geschaffen, 
wo es eine Hochspannungstechnik überhaupt 
nicht gab. Ruhmkortf selbst verfügte an- 
geblich nicht einmal über einen geeignet iso- 
lierten Draht. Der Induktor wurde lange Zeit 
nur in Frankreich hergestellt und noch als 
Kohl schon die Herstellung in Deutschland in 
die Hand genommen hatte, blieb der Funken- 
induktor für alle, die ihn benutzten oder sahen, 
ein unheimlicher Gegenstand, der sehr teuer, 
sehr vorsichtig zu behandeln und gefährlich 
war. Es läßt sich das leicht erklären, wenn 
man bedenkt, daß der Induktor entstand, ehe 
es eine Elektrotechnik gab. Er wurde aus- 
schließlich von Mechanikern hergestellt, die 
blindlings mit mehr oder weniger Geschick be- 
friedigende fremde Modelle nachbauten. Noch 
heute sehen wir kaum Ingenieure sich mit 
dem Bau von Funkeninduktoren befassen; 
in den großen Fabriken begnügt man sich mit 
für alle Fälle zusammengesetzten Zahlentafeln. 
Der Funkeninduktor ist nichts anderes, als ein 
Transformator, und wer ihn verstehen, ibn den 
jeweils gegebenen Verbältnissen anpassen will, 
muß in erster Linie Transformatoren - Tech- 
niker sein. 

Sehr bald nach Entdeckung der Röntgen- 
strahlen wurden Röntgenröhren gebaut, die 
eine weitaus größere Leistung vertrugen und 
beanspruchten, als die bis dahin üblichen klei- 
nen Induktoren zu geben vermochten. Ich 
sagte Leistung. Unter der größten Leistung 
eines Transformators verstehen wir seine größte 
sekundäre Watt- oder Voltampere-Abgabe und 
genau dasselbe verstehe ich unter der Leistung 
des Funkeninduktors, unbeachtet dessen, ob 
wir die Sekundärleistung eines Funkeninduktors 
mit den uns heute zugänglichen Mitteln zu 
messen vermögen oder nicht. Nun ist es be- 
kannt, daß selbst die größten im Handel befind- 
lichen Röntgenröhren eine größte Schlagweite 
von 25 bis 30 cm beanspruchen. Ich habe Ver- 
suche mit einer besonders großen Röhre, einer 
sogenannten Dauerröhre von Gundelach aus- 
geführt; die Röhre hatte eine Härte von 13° 
nach Wehnelt, hatte also so ziemlich ihr bärtestes 
Stadium erreicht und dennoch erzielte ich mit 
einem Induktor von 50 em Schlagweite nur 
20 cm Schlagweite parallel zur Röhre. 

Ungeachtet dieser Tatsache hat nun der 
Röntgentechniker die Leistung der Induk- 
toren dadurch zu vergrößern gesucht, daß er 
Ioduktoren für immer größere Schlagweite 
herstellte.e Das war durchaus unrichtig, und 
dieser Fehler läßt sich nur damit erklären, 
daß sich, wie eingangs geschildert, der Trans- 
formatoren - Techniker dem Gebiet fern 
hielt. Beim eisengeschlossenen Wechselstrom- 
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Transformator wächst die sekundäre Span- 
nung im Verhältnis der sekundären Win- 
dungszahl, wenn wir vom Streuungaabfall ab- 
sehen, der Widerstand der Sekundärspule 
wächst jedoch wesentlich schneller als die 
sekundäre Windungszahl. Beim Funkeninduk- 
tor wächst zufolge der beträchtlicheren Streu- 
ung die sekundäre Spannung wesentlich lang- 
samer als die Windungszahl und der Ohmsche 
Widerstand wächst zufolge der Notwendigkeit 
der Einbringung großer Isolationsmassen bei 
Erhöhung der Sekundär-Windungszahl wesent- 
lich schneller als dies beim technischen 
Wechselstrom-Transformator der Fall ist. Dar- 
aus erhellt, daß die Erhöhung der Schlagweite 
über ein gewisses Maß zur Erzielung höherer 
Röhrenleistungen ebenso unrichtig ist, wie die 
Erhöhung der Sekundärspannung des tech- 
nischen Wechselstrom-Transformators zur Er- 
zielung einer größeren Leistung. Spannung 
und größte Stromstärke sollten beim Funken- 
induktor genau so dem Verbrauchszweck an- 
gepaßt werden, wie dies bei den Dynamo- 
maschinen und Transformatoren geschieht. Be- 
sonders auffällig wird der Fehler, wenn wir, 
was vielfach empfohlen wird, dazu übergehen, 
außergewöhnlich große Induktoren zum Be- 
triebe von Röntgenröhren zu verwenden. Es 
fällt dann schließlich eine Schlagweite von 
80 oder 100 cm auf 20 cm ab, sodaß also der 
größte Teil der bei der Schließung im Magnet- 
feld aufgespeicherten Energie im Widerstand 
der Sekundärspule verloren geht. 

Um also sekundär bei gegebenem Spannungs- 
bedarf eine höhere Stromstärke zu erzielen, ver- 
dreifachte man die Sekundärspannung und er- 
höhte den inneren Widerstand des Apparatesviel- 
leicht um das fünf- bis sechsfache. Dieser Fehler, 
in den Dynamobau übertragen, würde folgendes 
Mißverhältnis zeitigen: Man speiste mit einer 
Dynamo bisher 20 Lampen für 65 V Spannung, 
es sollen in Zukunft aber 40 Lampen mit 
gleicher Spannung gebrannt werden. Was 
macht man? Man baut eine größere Dynamo- 
maschine, behält jedoch die Ankerdrahtstärke 
bei und erhöht nur die Windungszahlen derart, 
daß eine Spannung von 200 V entwickelt wird, 
welche durch den inneren Widerstand des 
Ankers bei 40 Lampen auf 65 V abfällt. Es 
klingt unglaublich und doch hat man diesen 
Fehler bisher in der Röntgentechnik gemacht. 

Genau wie bei einer schlechten Dynamo- 
maschine die Klemmenspannung oder die Güte 
der Kommutierung allzu sehr von der Belastung 
beherrscht werden, so wird bei den bisherigen 
unrichtig gebauten Funkeninduktoren der 
Gang der ganzen Einrichtung in der störendsten 
Weise von der Größe und dem augenblicklichen 
Zustand der Röntgenröhre beherrscht. Daß bei 
diesem unrichtigen Vorgehen der Fabrikanten 
nicht das Gegenteil des Beabsichtigten eintritt, 
verdankt man nur dem Umstand, daß der 
Widerstand der Röntgenröhre in weitaus den 
meisten Fällen im Sekundärkreis überwiegt. 
Wie fest gewurzelt diese Irrtümer sind, ersehen 
Sie aus einer Bemerkung des Herrn Dr. Walter, 
Hamburg, welche sich in Heft 6, Band VIII, der 
„Fortschritte auf dem Gebiete der Röntgen- 
strahlen“ findet. Es steht da: „Alle diese 
Zahlen liefern nun meines Erachtens den voll- 
kommenen exakten Beweis, daß bei Vermehrung 
der sekundären Windungszahl eines Induktors, 
womit aber natürlich auch die übrigen Teile 
desselben entsprechend zu vergrößern sind, 
nicht blos die maximale sekundäre Funken- 
länge, sondern auch — bei konstantem äußeren 
Widerstande — die sekundäre Stromstärke, das 
heißt also die ganze Wirkung des Apparates 
in entsprechender Weise zunimmt, wie ich dies 
aus theoretischen Gründen schon so häufig be- 
hauptet habe.“ Diese Bemerkung scheint mit 
Rücksicht auf das vorhin (iesagte ohne weiteres 
richtig zu sein, und dennoch ist sie in bezug auf 
dieim übrigen Teil desWalterschen Aufsatzesent- 
haltene Schlußfolgerung: Der richtige Weg 
zur Erzielung höherer RKöhrenleistungen sei Er- 
höhung der Schlagweite, unrichtig und irre- 
führend. Wir haben wie überall in der Technik 
auch im Röntgenfach das Optimum mit allen 
Mitteln anzustreben. Ich will hier unter 
Optimum die beste Leistung bei bestem Wir- 
kungsgrad, erreicht mit einfachsten und wohl- 
feilen Mitteln, verstanden haben. Zunächst sei 
hier darauf hingewiesen, daß die Leistung 
eines Induktors in erster Linie von der Menge 
des in ihm enthaltenen Eisens abhängt. Die 
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bei der Schließung aufgewendete Energie wird, 
richtige Schließungszeiten vorausgesetzt, im 
magnetischen Feld aufgespeichert, um bei 
richtiger Unterbrechung sekundär zum großen 
Teil wieder frei zu werden. Wir brauchen 
also in erster Linie, wenn ich mich dieses 
ungewöhnlichen Ausdrucks bedienen darf, 
eine nicht zu kleine magnetische Kapazität. 
Die übrigen Größen, wie Sättigung, Kupfer- 
widerstände usw. können nur die Verluste, 
die bei einem guten Induktor nicht viel 


: größer als bei einem Wechselstrom -Transfor- 


mator ähnlicher Größe zu sein brauchen, be- 
einflussen. Die für die Röhre nötige Spannung 
oder Schlagweite ist ong gegeben, über diese 
brauchen wir nur um den Spannungsabfall im 
Apparat hinauszugehen. In der Anwendung 
genügender Eisenmengen und Geringhaltung 
der Ohmschen und induktiven oder Streuungs- 
verluste sind uns die Mittel in die Hand ge- 
geben, verhältnismäßig große Sekundärstrom- 
stärken bei -verhältnismäßig niedrigem Span- 
nungsabfall zu erzeugen. 

Nach alledem möchte ich betonen: Die In- 
duktoren bisheriger Bauart arbeiten in Ver- 
bindung mit den üblichen Röntgenröhren 
mit zu großem Spannungsabfall, also mit 
einem schlechten Wirkungsgrad. Die den 
größten Zustandsänderungen unterworfene, in 
ihren Eigenschaften schwer zu beurteilende 
Röntgenröhre beherrscht die ganze Wirkungs- 
weise des Apparates. Es müssen, um zur 
höchsten Röhrenleistung zu kommen, die 
Apparate verhältnismäßig groß für ganz un- 
nötig hohe Schlagweiten gebaut werden, wo- 
durch der Anschaffungspreis zu Ungunsten des 
Gebrauchers bedeutend verteuert und schließ- 
lich auch die Schließungsspannung zu Un- 
gunsten der Lebensdauer der Röntgenröhren be- 
denklich erhöht wird. Der von mir entworfene, 
in seinen Größenbemessungen neuartige, 80- 
genannte Intensivstrom - Induktor (Abb. 12), 
arbeitet auch mit Wechselstrom recht befrie- 
digend. Das siegreiche Vorwärtsdringen des 
Wechselstromes hat es dem Röntgentechniker 
nahegelegt, sein Augenmerk anch auf den un- 
mittelbaren Betrieb der Röntgenapparate mit 
Wechselstrom zu richten. Dabei ist denn sehr 
verschiedenwertiges entstanden. Ich möchte 
hier gleich betonen: Das Umformen des 
Wechselstromes in Gleichstrom mittels drehen- 
den Umformers empfehle ich im allgemeinen 
dem Arzt nicht. Die Summe der Fehlerquellen 
wird für den Arzt, der doch nun einmal nicht 
Elektrotechniker sein kann, zu groß. Untersteht 
der Umformer, wie es in großen Kranken- 
anstalten oft der Fall ist, dem Heizer oder 


einem Maschinenwärter, so hat der Gebraucher 


der Röntgeneinrichtung mit dieser Maschine 
nichts zu tun, sie macht ihm die Anlage dann 
nicht weiter verwickelt, aber der Anschaffungs- 
preis der Anlage ist durch den Umformer doch 
erheblich verteuert worden. Ich möchte Ihnen 
zeigen, daß der unmittelbare Betrieb des 
Röntgenapparates mit Wechselstrom bei Wahl 
der richtigen Anordnung hinter dem Gleich- 
strombetrieb nicht nur nicht zurücksteht, son- 
dern diesem sogar vorzuziehen sein dürfte. 
Von den mit Wechselstrom unmittelbar arbei- 
tenden Anordnungen möchte ich zunächst die 
Anlage mit Wehnelt-Unterbrecher von vorn- 
herein ausschalten. Die Spannungen verkehrter 
Richtung sind bei dieser Betriebsweise zu hoch 
und der Induktor arbeitet nur bei der Anoden- 
fläche im Unterbrecher einigermaßen genau, bei 
der in jeder Periode eine Unterbrechung erfolgt. 
Der synchron. arbeitende Quecksilber-Turbinen- 
Unterbrecher hat sich meines Wissens bei den 
Ärzten nicht beliebt machen können. Auch 
dieser Apparat zieht die Aufmerksamkeit des 
Arztes zu sehr auf sich und erschwert dem 
Gebraucher damit die medizinische Seite seiner 
Tätigkeit. Es kann überhaupt nicht genug 
darauf hingewiesen werden, daß der einfachste 
Röntgenapparat in den meisten Fällen für den 
viel beschäftigten Arzt der beste Apparat ist. 
Die Gleichrichtung des Wechselstromes mit 
Graetzschen Eisen-Aluminiumzellen kann ich auf 
Grund der Tatsache, daß diese Zellen, sowi® 
sie längere Zeit mit hoher Beanspruchung 2 
beiten sollen, unzuverlässig werden, nicht 
empfehlen. Nur da, wo die Graetzsche Zelle 
hohe Spannungen nicht zu verriegeln hat, 
liegt ihr Anwendungsgebiet. Aber selbst wenn 
wir die Zellen mit Wasserkühlung versehen, 
bilden sie doch einen weiteren unerwünschten 
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Intensivstrom-Induktor. 
Abb. 12. 


AG un iange Funkenstrccke des Intensivstrom-Induktors mit Qucecksilberstrahl-Unterbrecher, Belichtung 1 Sck. 
Abb, 13, 


Funkenstrecko desselben Apparates mit Wehnelt-Unterhrecher, Belichtung 1 Sok. 
Abb. 14. 


Bestandteil einer Röntgeneinrichtung, dessen 
Wartung und Beobachtung dem Arzte nicht 
zugemutet werden sollte. | 

‚ Größere Verbreitung bei mit Wechselstrom un- 
mittelbar betriebenen Anlagen hat der von mir 
vor4 Jahren durchgebildete synchron arbeitende 
Wechselstrom-Platin-Unterbrecher (Abb. 15) ge- 
funden. Die Unterbrechungen zwischen Platin- 
kontakten bei guten Induktoren im Anschluß 
an Wechselstrom verursacht deshalb nicht die 
geringste Schwierigkeit, weil wir es durch 
entsprechende Einstellung der Anker-Schwin- 
&ungsphase zur Netzphase in der Hand haben, 
im abfallenden Kurvenast und bei verhältnis- 


mäßig niedriger Spannung zu unterbrechen. 
Diesem Umstand ist es auch zu verdanken, daß 
die bereits vor 4 Jahren gelieferten Wechsel- 
strom-Platin-Unterbrecher, welche mit brauch- 
baren Induktoren zusammen arbeiten, noch 
heute mit denselben Platinkontakten in Ge- 
brauch sind. Die Schließungsspannungen sind 
auch bei meinem Wechselstrom-Platin-Unter- 
brecher, da im Nullwerte der Netzspannung 
geschlossen wird, naturgemäß erheblich nie- 
driger, als beim Betrieb eines Funkeninduktors 
mit Gleichstrom. Dagegen ist beim Arbeiten 
mit dem Wechselstrom - Platin - Unterbrecher 
dennoch des öfteren sogenanntes Schließungs- 


licht in der Röntgenröhre zu beobachten. Diese 
‘Erscheinungen rühren jedoch von Strömen 
zweiter Ordnung her, welche durch den Kon- 
densator im Primärkreis hervorgerufen, im 
Sekundärkreis einen Wechselstrom höherer 
Frequenz induzieren. 


Gleichrichtender Wechselstrom- Platin-Unterbrecher. 
Abb. 15. 


Ich komme jetzt zur Besprechung derjenigen 
Wechselstrom - Röntgenapparate, welche den 
primären Unterbrecher ganz vermeiden und 
anstelle des Ruhmkorfischen Funkeninduktors 
den zweckmäßig eisengeschlossenen Hochspan- 
nungs-Transformator (Abb. 16) stellen. Meine Ver- 
suche, den Wechselstrom-Hochspannungs-Trans- 
formator nutzbar zu machen, gehen bis in das 
Jahr 1903 zurück. Vorher ist von keiner Seite 
die Anwendung des Wechselstrom-Transforma- 
tors zu Röntgenzwecken versucht oder vorge- 
schlagen worden. Meine erste Veröffentlichung, 
betreffend: „Eine Einrichtung zur Erzeugung 
hochgespannten Gleichstromes im Anschluß an 
eine Wechsel- oder Gleichstromquelle“, befindet 
sich in den „Annalen der Physik“, vierte Folge, 
Band 14, vom 16. April 1904. Sie behandelt 
eine Einrichtung, bei welcher die Gleich- 
richtung des hochgespannten Wechselstromes 
mittels eines synchron umlaufenden Kon- 
taktstückes bewirkt wird. Die Einrichtung 
hat heute nur noch geschichtlichen Wert. Auf 
die Umbildung der Stromform durch primäre 
Selbstinduktion ist in der genannten Veröffent- 
lichung bereits hingewiesen worden. Die mit 
Hochspannungs-Transformator arbeitenden und 
mit mechanischem Hochspannungs-Gleichrichter 
ausgerüsteten Anlagen haben in der Praxis im 
großen ganzen gut gearbeitet. Es stellten sich 
jedoch bald Schwierigkeiten heraus, einmal da- 
durch, daß sich in der Kontakttrommel aus 
Hartgummi größere Quantitäten Salpetersäure 
bildeten, welche nach und nach eine Zerstörung 
herbeiführten. Außerdem zeigte sich, daß bei 
Anwendung des Hochspannungs-Gleichrichters 
mit verhältnismäßig langen Belichtungszeiten 
gearbeitet werden mußte. Es war mir deshalb 
sehr bald klar, daß eine weitere Vereinfachung 
des Betriebes mit Hochspannungs-Tranformator 
dringend erforderlich sei. Die Versuche, den 
mechanisch arbeitenden Hochspannungs-Gleich- 
richter in Wegfall zu bringen, begannen Ende 
1904 und führten in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zu einem in jeder Beziehung günstigen Ergeb- 
nis. Es kann nicht meine Aufgabe sein, die 
Versuche, welche durchgeführt wurden, hier 
einzeln anzuführen. Ich muß mich damit be- 
gnügen, hier nur die fertige Anordnung zu 
behandeln. 

In Abb. 17 stellt G dieWechselstromquelle dar, 
L ist eine Selbstinduktion, C eine Ventilzelle 
(Abb. 19), die ich hier als Ventilkapazität bezeich- 
nen möchte, X ist der Regelungswiderstand, Pdie 
primäre, S die sekundäre Spule des Hochspan- 
nungs-Transformators. Die Ventilzelle C, eine 
gewöhnliche Eisen-Aluminium-Zelle, besitzt die 
bekannte Eigenschaft, den Wechselstrom nur in 
der einen Richtung durchfließen zu lassen, die 
andere Richtung dagegen vollständig abzu- 
sperren. Aus der Abbildung geht ohne weiteres 
hervor, daß für die Stromrichtung, bei welcher 
die Zelle C Leiter ist, ein beträchtlicher Span- 
nungsabfall an den Klemmen der Primärspule 
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P entsteht. Diese Wirkung an sich genügt 
schon, auch sekundär eine beträchtliche Un- 
gleichheit der Spannungen in beiderlei Rich- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 30. 


Schema angedeuteten Weise eine starke Span- 
nungsungleichheit sekundär erzielen können, 
die insofern sogar günstiger ist, als die sekun- 


Hochspannungs-Transformator für Röntgen-Zwecke. 
Abb. 16. i 


tungen zu erzielen. Man muß sich bei der Vor- 
stellung der Wirkungsweise von dem Gedanken 
frei machen, daß die Primärspule eine halbe 
Sinuswelle erhält. Eine halbe Sinuswelle würde 
ja eine Spannungsform induzieren, die in Abb. 18 
mit der punktierten Linie dargestellt ist. Es 


däre Spannungsungleichheit beim Funkeninduk- 
tor, als auch die energetische Symmetrie zwi- 
schen Nutzwechsel und Fehlwechsel in diesem 
Falle zugunsten des Nutzwechsels gestört ist. 
Diese Wirkung weiter zu vervollkommnen, 
habe ich mich der kapazitiven Eigenschaft 


Abb. 17. 


würde also die sekundäre Spannung ungefähr 
nach Maßgabe der punktierten Linie verlaufen, 
wenn wir die Ventilzelle in Reihe zur Primär- 
spule schalten wollten. Da ich jedoch die 
Ventilzelle parallel schalte, so findet eine 
wesentlich weitgehendere Veränderung der 
Stromform statt. Senden wir eine halbe Sinus- 
welle durch eine Selbstinduktion, so messen 
wir an dieser Selbstinduktion eine gewisse 
Reaktanzspannung. Nehmen wir an, daß der 
Ohmsche Widerstand der Selbstinduktionsspule 
außerordentlich klein ist, sodaß wir die an den 
Klemmen dieser Spule in Form einer Gleich- 
spannung auftretende Spannungsstauung ver- 
nachlässigen können, so haben wir bei der 
Speisung der Selbstinduktionsspule mit einer 
halben Sinuswelle eine Spannungsform, wie sie 
in Abb. 18 unter a punktiert gezeichnet ist. 
Nun überbrückt aber die Ventilzelle, wie Sie 
aus dem Schema Abb. 17 ersehen, die beiden 
Klemmen der Primärspule. Sie bewirkt also 
auch für die Reaktanzspannung in der einen 
Richtung annähernd einen Kurzschluß. Wir 
erhalten dann zufolge der Ventilwirkung primär 
eine Reaktanzspannung, die in Abb. 18 unter b 
dargestellt ist. Diese Reaktanzspannung ent- 
spricht naturgemäß vollständig dem Spannungs- 
verlauf an den Sekundärklemmen des Hoch- 
spannungs-Transformators. Sie sehen also, daß 
wir bei Anwendung eines Ventils in der im 


Abb. 18. 


der Ventilzelle, die ich deshalb in der hier 
gedachten Anwendungsweise Ventilkapazität 
nennen möchte, bedient. 

Sie sehen aus Abb. 17, daß wir im Primär- 
kreis eine Selbstinduktion und Kapazität in 
Reihe, wenn wir den Nutzwechsel betrachten, 
haben, denn die Ventilzelle ist für denjenigen 


26. Juli 1908. 


weiteres übersehen, daß sich die Größen L 
und C in ein derartiges Verhältnis zueinander 
bringen lassen müssen, daß bei einer gegebenen 


Niederspannungs-Ventilzelle. 
Abh. 19. 


Periodenzahl vollkommene Resonanz im Kreise 
besteht derart, daß 


_E 
J= R 


ist. Das ist bekanntlich der Fall, wenn 


ist. Wäre C nun eine für beide Stromrichtungen 
wirksame Kapazität, so würden wir in der Lage 
sein, durch entsprechende Abstimmung von L 
und C eine erhebliche Spannungssteigerung an 
den Klemmen der Kapazität zu erzielen. Durch 
Vergrößerung von C können wir diese erhöhte 
Spannung sogar noch nach der Überschaltung 
der Primärspule über die Kapazität aufrecht 
erhalten. In unserem Falle wirkt nun die 
Ventilkapazität inbezug auf die Gleichrichtung 
des sekundären hochgespannten Stromes außer- 
ordentlich günstig. Ich stimme C hinsichtlich 
seiner kapazitiven Wirkung derart ein, daß im 
Nutzwechsel, also in demjenigen Wechsel, in 
welchem C Kapazität ist, durch Resonanz, die 
ich hier in diesem Falle Richtungsresonanz 
nennen möchte, eine erhebliche Steigerung der 
Primär-Klemmenspannung und somit der Sekun- 
därspannung erreicht wird. Im Fehlwechsel da- 
gegen, also in demjenigen Wechsel, in welchem 
C zum Leiter wird, fällt einmal durch Kurz- 
schluß der Primärspule, zum anderen durch 
vollständige Abdrosselung des Stromes bei L 
die Sekundärspannung nahezu auf null ab. Es 
ist dabei interessant, daß bei dieser Art von 
Richtungsresonanz die Größen L und C, welche 
uns in der einen Richtung die erhebliche Span- 
nungssteigerung bringen, in der anderen Rich- 
tung gerade den wünschenswerten abnormen 
Spannungsabfall erzeugen. Die Kapazitäts- 
eigenschaft der Zelle C ermöglicht uns ja, 
gerade die Vorschaltinduktanz L verhältnis- 
mäßig groß zu wählen. Ich bin also in der 
Lage, die gleichrichtende Wirkung der Zelle 
durch Richtungsresonanz erheblich zu ver- 
größern. Der Funkenstrom gleicher Richtung, 


Abb. 20. 


Stromwechsel oder für diejenige Spannungsrich- 
tung, welche abgesperrt wird, Kapazität und zwar 
haben derartige Ventilzellen in den Absperr- 
zeiten eine verhältnismäßig große kapazitive 
Wirkung. Denken wir uns nun zunächst die 
Primärspule aus dem Kreise abgeschaltet, sodaß 
L, C und R }in Reihe liegen, so läßt sich ohne 


wie er durch diese neuartige Resonanzabstim- 
mung erzielt wird, wird durch Abb. 20 dar- 
gestellt. l 

Beim Röntgenbetrieb verbesserte ich die 
Gleichstromwirkung noch weiter dadurch, daß 
ich vor die Röntgenröhre ein neuartiges, YON 
Herrn Sterzel und mir durchgebildetes Hoch- 
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Ventilcharakter der Bikathodenröhre (Abb. 23). 
Einer Hohlspiegel - Elektrode liegt eine zylin- 
drische Aluminium - Elektrode mit ihrem 
trichterföormig ausgebildeten Endstück gegen- 
über (Abb. 21) Für den Stromdurchgang 


Elektroden-Anordnung in dem Vakuum- 
Hochspannungsventil. 


Abb. 21. 


ist A Anode, K Kathode. Drehen wir die Strom- 
richtung um, so wird A zur Kathode und X zur 
Anode und die von 4 ausgehenden Kathoden- 
strahlen werden im Fokus des Spiegels, wel- 
cher im Innern von KE liegt, vereinigt. Nun 


ji 


Vakuum-Hochspannungsventil. 
Abb. 22. 


haben wir gefunden, daß das Kathodengefälle 
in einem Vakuumrohr stark erhöht wird, wenn 
die Kathodenstrablen durch ein geeignetes Ge- 
bilde zur Rückkehr auf ihren Ausgangspunkt 
gezwungen werden. Ich muß mich damit be- 
gnügen, zu erklären, daß wir es hier mit einer 
Ventilwirkung durch Kathodenstrahl-Refiexion 
zu tun haben. Daß bei der Erscheinung die 
Ladung und der Weg der von der Kathode 
ausgehenden Elektronen und damit die gegen- 
seitige statische Beeinflussung der Elektronen 
eine Hauptrolle spielt, dürfte ohne weiteres er- 
sichtlich sein. — Ich möchte noch erwähnen, 
daß bei Anschluß von Röntgenröhren, die als 
Durchbruchswiderstände aufzufassen sind, tat- 
nich eine Resonanzwirkung zufolge der 
SEH Wirkung der Zelle eintritt in den 
“eiten, in denen das Vakuum der Röntgen- 
ne noch nicht durchbrochen, das heißt 
e kritische Spannung der Röntgenröhre 
nn nicht überschritten wurde. Sobald der 
Se urehbrach durchs Vakuum erfolgt, 
an die Resonanzabstimmung durch Ver- 
ran der Induktanz der Primärspule ge- 
ardenti Ze ist eine Erscheinung, die außer- 
Wee er gunstig wirkt, denn wir erreichen 
a ie unter allen Umständen nötige 

Plosionsartige oder impulsive Stromzufuhr 
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zur Röntgenröhre. Ich erwähne ausdrücklich, 
daß es eine völiig unrichtige Anschauung ist, 
anzunehmen, der ideale Strom für die Röntgen- 
röhre sei ein ruhender Gleichstrom entsprechen- 
der hoher Spannung. Im Durchbruchwider- 
stands-Charakter der Röntgenröhre liegt es be- 
gründet, daß wir das zur Erzeugung der nötigen 
Elektronen-Geschwindigkeit, also zur Erzeugung 
dernötigen Durchdringungsfähigkeit desRöhren- 
lichtes nötige Röhrenpotential im Interesse der 
Röhre nur intermittierend in Form von einzel- 
nen, nicht zu kurzen und nicht zu langen Stößen 
anwenden dürfen. Schon bei Betrieb der Rönt- 
genröhre mit rein sinusförmiger Spannung er- 
wärmt sich die Röntgenröhre sehr schnell, ohne 
eine sonderlich gute Ausbeute an Röntgenlicht 
zu geben. 

Das Röntgenlicht zeigt eine bisher unge- 
sehene Ruhe. Die Einrichtung arbeitet voll- 
ständig geräuschlos ohne alle bewegten Teile 
und mit größter Regelungsfähigkeit des Lichtes. 
Die Schonung der Röntgenröhren bei richtiger 
Abmessung des Stromes ist eine außerordent- 
lich große. Die Belichtungszeiten sind im Ver- 
gleich zu den Induktoranlagen sehr kurz. Über 
eine Minute belichte ich nicht mehr. In außer- 
gewöhnlichen Fällen können die Belich- 
tungszeiten allerdings unter erhöhter Bean- 
spruchung der Röhre wesentlich abgekürzt 
werden. Es liegt eben im Wesen des Wechsel- 
strom-Transformators begründet, daß die zu 
liefernde Energiemenge in weitaus höherem 
Maße nach Bedarf gesteigert werden kann, als 
dies beim Funkeninduktor, dessen sekundäre 
Leistung immer durch die vorhandene Eisen- 
menge begrenzt ist, der Fall ist. Mit dieser 
Einrichtung für unmittelbaren Wechselstrom- 
betrieb ist nicht nur der Wert des Wechsel- 


Einrichtung gibt, nicht so ruhig wie dasjenige 
meiner Apparate. Dagegen bietet die Einrich- 
tung insofern unter gewissen Umständen einen 
Vorteil, als sie die zur Erzeugung von Hoch- 
frequenzströmen, mit denen zurzeit in England 


Q 
SS 
D 


A 
Abb. 24. 


viel gearbeitet wird, nötigen Kondensatoren 
bereits besitzt, während bei der Einrichtung 
mit Richtungsresonanz die Ventilzelle ausge- 
schaltet wird und ein vollständiger Thomson- 
Kreis angelegt werden muß. Zur Jochbewick- 
lung bin ich wegen des erheblichen Streuungs- 
gefälles nach umfangreichen Versuchen nicht 
übergegangen. In Abb. 2 ist eine Anordnung 


Abb. 25. 


Bikathoden-Röntgenröhre. 
Abb. 23. 


dargestellt, die Herr Dr. Walter, Hamburg!) 
für die Firma Seifert in Hamburg getroften 
hat. Bei ihr ist aus einem Funkeninduktor 
durch merkwürdig weitläufigen Eisenschluß ein 
Hochspannungs - Wechselstrom - Transformator 
geschaften worden. Die Gleichrichtung erfolgt 
in der denkbar einfachsten Weise durch eine 
Gruppe von Funkenstrecken, wie Sie es hier 
schematisch dargestellt finden. Es ist allgemein 
bekannt, daß der Potentialausgleich durch die 
Luft begünstigt wird, wenn wir als Anode für 
die Funkenstrecke eine Spitze, als Kathode 
eine Platte, welche der Spitze gegenüber ge- 
stellt wird, wählen. Walter schaltet nun zu- 
nächst vor die Röntgenröhre eine solche Fun- 
kenstrecke, welche dem Strom verkehrter Rich- 
tung einen höheren Widerstand bietet. Parallel 
zur Funkenstrecke dagegen legt er anstelle der 
Gaiftfeschen Ventilröhren eine Gruppe von 
mehreren Funkenstrecken. Es soll dadurch dem 
Strom geeigneter Richtung der Weg durch die 
Röntgenröhre, dem Strom ungeeigneter Rich- 
tung der Weg durch Luftstrecken zugewiesen 
werden. Ganz abgesehen von dem störenden 
Geräusch und der Luftverpestung durch die 
Funkenstrecken bedarf diese Einrichtung einer 
beständigen Regelung. Der Wert der Über- 
schlagswiderstände muß jeder Röntgenröhre 
angepaßt werden. Er ist für eine harte Röhre 


d Vergi. auch „ETZ“ 1905, 8. 868. 


stromes für röntgentechnische Zwecke ge- 
steigert worden, sondern es ist der Wechsel- 
strom jetzt tatsächlich geeigneter zum Be- 
triebe von Röntgenapparaten als der Gleich- 
strom geworden. 

Ich kann mir nicht versagen, auf einige 
Bestrebungen, welche durch meine Einführung 
des Wechselstrom-Transformators in die Rönt- 
gentechnik gezeitigt wurden, näher einzugehen. 
Ich komme damit zugleich auf den Röntgen- 
Kongreß zurück und Sie werden aus den fol- 
genden Darlegungen ersehen, inwiefern mich 
die elektrotechnische Seite des, Röntgen-Kon- 
gresses unbefriedigt gelassen hat. Zunächst 
tolgte auf dem eingeschlagenen Wege die 
Firma Gaiffe, Paris. Sie schaffte einen eisen- 
geschlossenen Hochspannungs - Transformator, 
ersetzte die vorgeschaltete Drosselspule durch 
Jochbewicklung des Transformators und be- 
wirkte die Gleichrichtung für Röntgenzwecke 
nach der in Abb. 24 gegebenen Anordnung. 
Auch hier finden wir Leistungsbegrenzung 
und Spannungserhöhung durch Resonanz. Die 
Gleichrichtung bewirkt Gaiffe durch Parallel- 
schaltung von Ventilröbren. In Deutschland 
ist die Einrichtung nicht vertreten. Dagegen 
hat sie in England ziemliche Verbreitung ge- 
funden. Nach den mir aus England gemachten 


10 


wesentlich anders zu bemessen, als für eine 
weiche Röhre. 

Eine solche Einrichtung bürdet dem Arzt 
neue Beobachtungsaufgaben und neue Rege- 
lungsvorschriften auf. Es verstößt deshalb 
ıneines Erachtens eine solche Anordnung 


gegen den Grundsatz der Einfachheit, der, wie 
erwähnt, der oberste bleiben muß. 


In Abb.26 ist eine der vorher beschriebenen 
sehr ähnliche Anordnung dargestellt, deren 
Kenntnis ich dem Röntgen-Kongreß verdanke. 

Die Firma Dr. Max Levy bedient sich ebenso 
wie Herr Dr. Walter, Hamburg, einer Gruppe 
von Funkenstrecken. Zur Transformierung des 
Wechselstromes bedient sich diese Firma eines 
Funkeninduktors. Ich konnte bis jetzt nicht 
erfahren, aus welchem Grunde die Firma auf 
die Vorteile, welche der Eisenschluß bietet, 

‘verzichtet. Wie man aus Abb. 26 ersieht, ist 
ebenfalls vor die Röntgenröhre eine Funken- 
strecke, bestehend aus Platte und Spitze, ge- 
schaltet. Die Funkenstrecke ist ebenso wie die 
Walterschen Funkenstrecken eine veränderliche. 
Der Fehlwechsel dagegen soll nicht unmittelbar 
durch eine Funkenstrecke ausgeglichen werden, 
sondern es wird eine Ableitung des falsch ge- 
richteten Potentials dadurch angestrebt, daß 
der eine Sekundärleiter, wie Abb. 26 zeigt, mit 
der Erde durch eine aus Platte und Spitze be- 
stehende FunkenstreckeinVerbindung steht. Herr 
Dr. Levy behauptete zum Röntgen-Kongreß 1905 
eine Gleichrichtung durch Einbeziehung der Erde 
als „Kapazität“ zu bewirken. Nun, daß hier 
lediglich die Kapazität der Sekundärspule zur 
Primärspule in Frage kommt, ist ohne weiteres 
ersichtlich. Denn bei den in Frage kommenden 
äußerst geringen Leistungen bei sehr hoher 
Spannung ist das Leitungsnetz einer elektri- 
schen Lichtanlage praktisch als geerdet zu be- 
trachten, weshalb ich im Schema die Strom- 
quelle als geerdet darstellte. Herr Ingenieur 
Boas unternahm es denn auch, Herrn Dr. Levy 
auf seinen Irrtum aufmerksam zu machen. 

Ich möchte mir noch kurz erlauben, auf 
eine gelegentlich des Kongresses durch einen 
Vortrag des Herrn Dr. Walter, Hamburg, ver- 
anlaßte Erörterung über die Messung des der 
Röntgenröhre zugeführten Stromes hinzuweisen. 
Im Jahre 1903 gelang es mir erstmalig, den 
mechanisch gleichgerichteten hochgespannten 
und undulierenden Röhrenstrom mit einem 
Milllamperemeter nach Deprez-d’Arsonval 
zu messen. Das Messen dieses Stromes bringt 
nicht viele, aber doch einige Vorteile, vor allen 
Dingen für denjenigen, der den Zustand der 
Röntgenröhre nicht auf Anhieb zu beurteilen 
vermag. Die Vorteile sind kurz folgende: Er- 
hält die Röhre Strom verkehrter Richtung, so 
schlägt das Meßgerät nach der verkehrten 
Seite aus. Wir haben also im Meßgerät einen 
Stromrichtungszeiger. Der zweite Vorteil be- 
steht darin, daß man aus dem Verlauf der 
Stromstärke-Änderung während der Benutzung 
der Röhre erkennen kann, ob das Vakuum der 
Röhre unveränderlich bleibt oder nicht. Wird 
z.B. die Stromstärke während einer Belichtung 
geringer, so ist die Röhre zu niedrig bean- 
sprucht und ihr Vakuum und ihr Widerstand 
werden höher. 

Diese beiden Vorteile sind für den weniger 
gewandten Versuchsarbeiter nicht zu verachten, 
der erfahrene dagegen bedarf zur Erkennung 
der richtigen Stromrichtung und zur Verfolgung 
des Rührenzustandes des Meßgerätes nicht. Der 
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Röntgen-Kongreß dagegen neigte mehr zu der 
Meinung, die Messung des Röhrenstromes sei 
der Weg zur Dosierung und genauen Messung 
der Röntgenstrahlen. So wurde denn nach 
langem Hin und Wider eine Kommission ge- 
wählt, welche die Messungsfrage lösen soll. 
Das war sehr merkwürdig, wenn man bedenkt, 
daß keiner der Redner darauf hinwies, daß das 
Deprez-d’Arsonvalsche Meßgerät, wenn es den 
undulierenden Strom, was mit Rücksicht auf 
den Nebenschluß, mit dem es arbeitet, sehr 
fraglich ist, überhaupt richtig zeigt, uns nur 
den arithmetischen Mittelwert des undulie- 
renden Stromes anzeigt und somit bei der Un- 
kontrollierbarkeit der Stromform gar keinen 
Rückschluß auf den effektiven Mittelwert, der 
hier viel wichtiger ist, zuläßt. Wer aber nur 
einigermaßen die Vorgänge bei Entstehung 
der Röntgenstrahlen, insbesondere unter Be- 
rücksichtigung der Elektronentheorie, verfolgt 
hat, weiß, daß für die Qualität und Quantität 
der Röntgenstrahlung in erster Linie der 
zeitliche Verlauf des Höhrenpotentials, in 
zweiter Linie der Effektivwert des Stromes 
bestimmend ist, das Gleichstrom - Präzisions- 
Millilamperemeter dagegen nie berufen sein 
kann, eine Rolle bei diesen Messungen zu 
spielen, so lange mit undulierendem Strom ge- 
arbeitet wird, dessen Effektivwert erheblich 
vom arithmetischen Mittel abweicht. Ich 
glaube, man kann durch den Versuch schlagend 
beweisen, vor welche unlösbare Aufgabe die 
Meßkommission zurzeit gestellt ist. Ich lege 
eine Röntgenröhre an den normalen Röntgen- 
apparat an und messe mit dem Deprez-Instru- 
ment 8 Milliampere arithmetischen Mittelwert. 
Das Hitzdraht - Meßgerät, dessen Skala bei 
20 Milliampere beginnt und uns den Effektiv- 
wert gibt, schlägt noch nicht bis zum Beginn 
der Skala aus. 

Die Röhre gibt weiches Licht. Ich nehme 
jetzt dieselbe Röhre an eine Hochfrequenz- 
Wechselstromquelle. Dieselbe Röhre gibt jetzt 
hartes, also viel durchdringenderes Licht, das 
Hitzdraht-Milliamperemeter zeigt über 100 Milli- 
ampere an, den arithmetischen Mittelwert kann 
ich natürlich nicht messen, daß er weit unter 
0,01 Milliampere liegt, beweist die Art der 
Stromquelle, denn wir wissen aus früheren 
Veröftentlichungen, daß Kondensator-Entladun- 
gen in ihrem Effektivwert den arithmetischen 
Mittelwert oft um ein Vielfaches übersteigen. 

Das von der allgemeinen Physik stief- 
mütterlich behandelte, von der allgemeinen 
Elektrotechnik geradezu abgelehnte kleine Ge- 
biet der Röntgen-Elektrotechnik ist immerhin 
so groß, daß ich hier nur das Wichtigste 
streifen konnte. Zwar ist manches erreicht, 
doch vieles bleibt zu tun noch übrig. 


Elektrotechnischer Verein.. 


(Zuschriften an den Flektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlia N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vorträge und Besprechungen. 


Über ein neues Verfahren zur selbsttätigen 
Spannungs- und Isolationskontrolle. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 23. I. 1906 von 


Dr. M. Kallmann, Stadtelektriker, Berlin. 


(Schluß von S. 690.) 


Statt der unsymmetrischen Einschaltung der 
Brücke im Stromkreise (Abb. 55, S. 690) kann auch 
eine symmetrische Anordnung gewählt werden, 
wobei dann die Brücke in der Mitte des Meß- 


 kreises sich befindet und zu beiden Seiten un- 


veränderliche Vorschaltwiderstände liegen. 
Nach dem vorher Erläuterten (Abb. 57, S. 689) 
ist jedoch der Einfluß der Unsyinmetrie des Erd- 
schlusses ein so geringfügiger, daß man für die 
Praxis mit der einfacheren hier dargestellten An- 
ordnung auskommt. Im übrigen zeigt die vor- 
her bereits beschriebene Abb. 55, (S. 689) ebenfalls 
eine vollständige Einrichtung der Wheatstone- 
schen Brücke mit Variatoren und auch die Ab- 
zweigung nach Erde an der Mitte des Meßkreises 
(Klemme A), sodaß ein derartiger für Spannungs- 
messungen und Signalisierung eingerichteter 
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Apparat ohne weiteres auch gleichzeitig für 
lsolationsmessungen und zur selbsitätigen An- 
zeige von Erdschlüssen benutzt werden kann. 

Hierbei ist als besonderer Vorzug dieser 
Anordnung gegenüber dem gewöhnlichen Erd- 
schlußanzeiger, welcher als Hintereinander- 
schaltung zweier Glühlampen oder Voltmesser 
zwischen die Pole und Erdung der Mitte be- 
kannt ist, in dem Umstande zu finden, daß nicht 
allein die Empfindlichkeit der Anzeige eine um 
ein Vielfaches größere ist — denn auch bei 
Isolationswiderständen von 20090 Ohm und 
mehr kann man noch bequem die selbsttätige 
Signalisierung erreichen —, sondern auch bei 
Gleichheit der Isolationswiderstände für beide 
Pole kann man hier noch auf eine Signalisierung 
rechnen. Denn in vorliegender Anordnung wird 
ja derselbe Signalapparat nicht allein durch 
Isolationsfeller, sondern, wie bereits im ersten 
Teile dieser Arbeit erörtert, durch Spannungs- 
änderungen betätigt. 

Wenn es also auch bei eintretender Signali- 
sierung noch unentschieden ist, ob es sich um 
einen Spannungsfehler oder um einen Erd- 
schluß handelt, so erlangt nıan hierüber sehr 
schnell Gewißheit, da man bei Unterbrechung 
der Eirdabzweigung im letzteren Falle keine 
Signalisierung mehr beobachten würde. 

Tritt an beiden Polen eines Netzes ein 
stärkerer Erdschluß auf, so ist in der Regel 
auch hiermit ein größerer Spannungstebler ver- 
bunden, und in diesem Falle würde hierdurch 
das Gleichgewicht der Brücke gestört werden, 
während es bei bloßer Gleichheit der Isolations- 
widerstände nicht der Fall ist. 

Wenn also auch andere Erdschluß-Anzeige- 
Apparate versagen würden, so kann man bei 
vorliegender Anordnung mit großer Wahrschein- 
lichkeit noch auf eine Anzeige rechnen. 

Diesen Zweck erreicht man noch besonders 
durch gleichzeitige Einschaltung von zwei An- 
zeige-Apparaten in den Stromkreis, deren einer 
olıne Erdung in der Mitte lediglich für Span- 
nungs- und deren anderer infolge der Erdung 
auch gleichzeitig für Isolationsanzeige dient. 

Die weitere Ausbildung des Grundgedankens 
der selbsttätigen Erdschlußanzeige führte mich 
zur Entwicklung der Apparate für die selbst- 
tätige Anzeige von Isolationsfehlern in 
Kabelnetzen, wie dies Abb. 27 und 28 sche- 
matisch und Abb. 29 in einer Photographie 
zeigt. ` 

M. H.! Bereits vor mehr als 10 Jahren hatte 
ich die Ehre, Ihnen eine von Herrn Direktor 
Agthe entworfene Anordnung der selbsttätigen 
Fehleranzeige im Kabelnetze vorzuführen und 
gleichzeitig weitere Ausbildungsformen dieses 
Grundgedankens anzugeben, sowie ein weiteres 
Verfahren zur selbsttätigen Anzeige von Lei- 
tungsnetzfehlern auf allgemeiner Grundlage 
darzulegen!) ERS 

Wie bei dem damals beschriebenen, InzwI- 
schen bei zahlreichen Zentralen eingeführten 
Fehlermelde-Verfahren werden auch hier die 
Prüfdrähte, welche in die Kabel mit einge- 
sponnen sind, zweckmäßig zur Signalisierung 
benutzt, wobei diese Rückleitungen nur bezirks- 
weise, also im allgemeinen in jedem Speise- 
leitungs-Bezirk sich verzweigen, jedoch mit den 
Prüfdrähten eines anderen Speiseleitungs - Be- 
zirkes in keinem weiteren Zusammenhange 
stehen, während das Kabelnetz noch selbst, wie 
üblich, ein geschlossenes Ganzes bildet. 

Während aber bei dem damals angegebenen 
Verfahren ein Spannungsunterschied im allge- 
meinen gleich der Betriebsspannung, z. B. 22% 
oder 440 V, jedenfalls ein verhältnismäßig hoher 
Spannungsbetrag zwischen Prüfdraht und zu- 
zehöriger Kabelseele herrschen muß, der bei 
Eintreten eines Kabelfehlers und damit eines 
Kurzschlusses zwischen Prüfdraht und Kabel- 
seele aufgehoben wird, verwende ich nunınehr 
auf Grund der eigentümlichen Eigenschaften 
der Variatoren nur noch einen verhältnismäßig 
kleinen Spannungsunterschied zwischen den 
parallel laufenden Leitern desselben Kabels. 

Wie Abb. 27 zeigt, werden z. B. in en 
Kabel-Abzweigkasten die Kabelseelen L+ und 
L — in üblicher Art an die Verzweigungsschiene 
unter Einschaltung von Abschmelzsicherungt! 
angeschlossen. Die zugehörigen Prüfdrähte ` + 
P— werden unter Vorschaltung eines Wider- 
standes w an die gleichen Sammelschien 
unter Zwischenschaltung je eines dünnen Ab- 
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schmelzfadens a angeschlossen. Die weitere 
Verzweigung einerseits der Prüfdrähte und 
anderseits der Kabelseelen erfolgt in der be- 
kannten Art. In der Zentrale sind die Kabel an 
die Sammelschienen angeschlossen, während die 
Prüfdrähte zu einer Vereinigung von unver- 
änderlichen und Variationswiderständen ge- 
führt sind. 

Der Einfachheit halber ist in Abb. 27 die 
einfache Nebenschlußschaltung des Indikators 
entsprechend meinen eingangs gemachten Dar- 
legungen verwendet, wobei ein Variator J, ein 
unveränderlicher Widerstand Æ und ein Va- 
riator JI zwischen die beiden Prüfdrähte ge- 
schaltet sind; der Variator JZ möge etwa für 
0,18 Amp Normalstrom bemessen sein und Va- 
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schende Spannung wird beispielsweise von nor- 


mal 10 V auf fast 30 V ansteigen. Ein kleinerer 


Betrag dieser Spannungsänderung wird teils 


infolge geringfügiger Änderung des Stromes, 
teils durch den Bruchteil, welchen auch der 
Schutzvariator JZ aufnimmt, sich nicht am Va- 


riator / bemerkbar machen. Immerhin aber 


wird diese Spannungszunahme am Variator / 


zur deutlichen Signalisierung genügen. 
Handelt es sich nicht um einen unmittel- 
baren Kurzschluß, sondern noch um einen 
Übergangswiderstand, der zwischen Prüf- 
draht und Kabelseele durch die Erdfeuchtigkeit 
auftritt, so mögen die Widerstände infolge 
der Spannungsverschiebung im Prüfdrahtkreise 
nicht 20, sondern vielleicht nur 5 oder 10 V be- 


Abb. 27. 


riator 7 für 0,16 Amp, von letzterem ist der In- 
Jdikator Œ (Signal- oder sonstiger Anzeige- 
Apparat) abgezweigt. 

Der Variator Z/ dient in der früher beschrie- 
' benen Art gleichsam als Schutz oder „Puffer“ 
für den Variator /, falls eine übermäßig hohe 
Spannung infolge eines Kabelfehlers an den 
Variatoren auftritt. 

Die Wirkungsweise ist nun folgende: 

Tritt ein Kabelfehler bei X auf, wobei der 
Prüfdraht mit der zugehörigen Kabelseele un- 
mittelbar Stromschluß erhält, oder mög- 
licherweise auch einige hundert Ohm Über- 
gangswiderstand durch Feuchtigkeit usw. nur 
noch bestehen, so wird der in diesem Prüfdraht 
P-+ am Kasten eingeschaltete Widerstand w 
ganz oder zum Teil überbrückt. Infolgedessen 
wird um den Spannungsbetrag, der hierdurch 


+ 


tragen. Auch dieser Betrag der Variation würde 
am Variator / zu einer Signalisierung schon 
ausreichen. 

Tritt nicht ein vollständiger oder teilweiser 
Kurzschluß zwischen Prüfdraht und Kabelseele, 
sondern ein Erdschluß auf, indem der Prüf- 
draht unmittelbaren oder teilweisen Stromschluß 
mit der Kabelbewehrung oder Erde erlangt, so 
würde z. B. in Dreileiternetzen mit geerdetem 
Mittelleiter (O) eine falsche Spannung in den 
Prüfdraht P+ eintreten, sodaß in diesem Falle, 
z. B. bei 2><220 V-Netzen etwa 220 V Span- 


nungsunterschied zwischen Punkt X des Prüf- 


drahtes und der zugehörigen Saınmelschiene + 
des Kastens auftreten. Die dünne Sicherung a 
iin Kasten wird abschmelzen, und der falsche 
Pol des Prüfdrahtes (Erde beziehungsweise O) 
wird nunmehr eine Spannungsänderung aın Va- 


Abb. 28. 


aus dem Prüfdraht-Stromkreise durch diese 
Nebenschließung ausgeschaltet wird, die Span- 
nung an dem Variator / ansteigen; ist beispiels- 
weise der Kabelfehler ein unmittelbarer Kurz- 
schluß zwischen Prüfdraht und Kabelseele, z. B. 
infolge von Verletzungen durch Pickenhiebe, 
und ist der Widerstand w für 20 V bemessen, 
also bei 0,166 Amp gleich 120 Ohm, so wird in- 
folge dieses Kurzschlusses bei X der Wider- 
stand im Prüfdraht-Stromkreise um 120 Ohm 
verfingert. Da der Strom aber durch die Va- 
riatoren selbsttätig unveränderlich gehalten 
wird (z. B. auf 0,166 Amp), so wird der Wider- 
stand des Variators / sich um ungefähr diesen 
Betrag von 120 Ohm erhöhen, indem der Variator 
In höhere Rotglut gerät, und die an ihm herr- 


riator I hervorrufen, und zwar wird dies sich 
als ein Sinken der Spannung am Variator Z 
ausdrücken, da nur noch 220 V Spannung zwi- 
schen der Minus -Sammelschiene des Kastens 
über Widerstand w, Variator II R, und Va- 
riator J bis zum Punkte X herrschen gegenüber 
vorher 440 V. 

Infolgedessen wird Variator / in seiner Glut 
erheblich nachlassen, und infolge des Sinkens 
der Spannung am Indikator Œ wird ebenfalls 
eine Signalisierung hervorgerufen, wenn der- 
selbe, wie erforderlich, bei normalen Verhält- 
nissen in einer Mittellage sich befindet. Auch 
bei einer Unterbrechung des Prüfdrahtes 
würde die Signalisierung erfolgen, da die Span- 
nung am Indikator ©% alsdann verschwindet. 


Somit sind alle Fälle einer Kabelstörung, 
nämlich Erdschluß, Kurzschluß zwischen Prüf- 
draht und Kabelseele und Prüfdraht - Unter- 
brechung bei der hier beschriebenen Variator- 
Anordnung der Überwachung unterworfen. Hier- 
durch wird schon eine Überlegenheit gegenüber 
dem älteren Verfahren dargestellt. 

Weiterhin aber dient derselbe Indikator G, 
welcher in der beschriebenen Art Isolations- 
fehler anzeigt, auch zur selbsttätigen Signali- 
sierung beiSpannungsschwankungen in der 
vorher erläuterten Art, denn an dieser Anord- 
nung ändert sich ja durch die gleichzeitige Be- 
nutzung des Indikators für Erdschlußanzeige 
nichts weiter, sodaß man in der Zentrale alle 
Fälle einer Störung, seien es Isolations- oder 
seien es Spannungsfehler, gleichzeitig sig- 


|, nalisiert erhalten kann. 


In der Praxis wird man oft mit Vorteil 
für diese Fälle der selbsttätigen Fehler- 
meldung mittels der einzelnen Prüfdraht- be- 
ziehungsweise Speisebezirke auch das Verfahren 
der Wheatstoneschen Brückenschaltung 
anwenden, wie sie Abb. 28 zeigt. 

Zu dem Verfahren selbst ist nach den zur 
Abb. 27 gemachten Darlegungen nichts weiter 
zu bemerken; die Kabelseelen sind in der Zeich- 


‘nung der Deutlichkeit halber fortgelassen, die 
' Zeichnung ist demnach entsprechend dem nor- 


malen Schema Abb. 27 zu ergänzen, um die 
vollständige Wirkungsweise zu erkennen. Es 
sind ferner in Abb. 28 zwei Speiseleitungs-Be- 
zirke dargestellt, entsprechend den beiden Kabel- 
Speisekästen X, und Xə In die Prüfdrähte der 
Speiseleitungen sind nun nicht in einfacher 
Hintereinanderschaltung Variations- und unver- 
änderliche Widerstände eingeschaltet, sondern 
es findet eine Verzweigung in Brückenanord- 
nung nach den konstanten Vergleichswider- 
ständen der Brückenzweige r, und za und den 
Variationswiderständen / und JI statt. 

Außerdem ist ein entsprechend bemessener 
Vorschaltwiderstand W, in die Prüfleitung ein- 
geschaltet, und hiermit würde für die Außen- 
leiter eines Speisebezirkes an sich die Meß- und 
Anzeige-Einrichtung vervollständigt sein; der 
Indikator G, (am besten ein optisches und 
akustisches Signalrelais nach Art der Fern- 
sprechrelais) ist in die Brücke geschaltet. 

Nun ist aber bei der Brückenanordnung 
noch zu berücksichtigen, daß entsprechend der 
Nullinethode kein Unterschied bei Unterbrechung 
des Prüfdrahtes erkennbar wäre. Es sind da- 
her noch zwei Hilfswiderstände H, und H} an 
die Brückenanordnung angeschlossen, die nach 
den beiden Polen Plus und Minus in der Station 
führen. 

Diese Hilfswiderstände haben den Zweck, 
lediglich bei Unterbrechung der Prüfdrähte die 
Anzeige zu bewirken, indem alsdann eine 
falsche Spannung auf die Brückenanordnung 
von den Polen unmittelbar bier wirken würde. 

Bei Erdschluß, sowie bei Kurzschluß zwi- 
schen Prüfdraht und Kabelseele und auch noch 
bei Kabelfehlern, bei denen viele hundert Ohm 
Widerstand an der Fehlerstelle zwischen den 
einzelnen Leitern herrschen, findet die selbst- 
tätige Signalisierung durch G} und in ent- 
sprechender Weise für einen anderen Speise- 
punkt an G, wie punktiert gekennzeichnet ist, 
in der vorher erläuterten Art statt. 

Die „mittlere Spannung“, welche ferner 
in der Zentrale mit Hilfe der Prüfdrähte ge- 
messen zu werden pflegt, wird alsdann „in 
außerordentlich deutlicher Art ebenfalls nach 
der Differentialmethode angezeigt. 

Ein Voltmesser für niedrige Spannungen, 
z. B. für 5 V Vm ist an zwei Schienen angelegt, 
zu welchen unter Zwischenschaltung von Wider- 
ständen in bekannter Art die Einzelspannungen 
herangeführt sind, also von den Punkten der 
einzelnen Brückenanordnungen, an denen die 
Einzelspannungs-Signalrelais G], Go usw. liegen. 

Hierdurch erhält man entweder an einem 
derartigen Voltmesser Vm oder auch an ent- 
sprechenden Signalapparaten alle Spannungs- 
abweichungen vom Normalwert unmittelbar 
angezeigt. 

Dies Verfahren entspricht bezüglich der 
Spannungsprüfung, also auch für die mittlere 
Spannung der Zentrale der im ersten Teil 
meines Vortrages gebrachten Anordnung der 
Spannungsänderungsprüfung mit Hilfe der 
Variatoren. 

Es ist hierdurch die Ablesung bedeutend 
erleichtert, da man förmlich ein Gerät erhält, 
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an welchem der ganze überflüssige Meßbereich 
unterdrückt ist, also bei 220 V-Anlagen ein 
Fehlen der Skala von 0 bis etwa 210 V usw.; 
lediglich die bei den üblichen Spannungs- 
schwankungen in Betracht kommenden Unter- 
schiede bis zu 5 oder 10 V sind an der Skala 
erkennbar und diese Anordnungen äußern sich 
unmittelbar und in nahezu vollem Betrage. 

Auch die Isolationsfehler eines Prüfdraht- 
bezirkes werden sich an einem derartig ge- 
schalteten Anzeige-Apparat für mittlere Span- 
nung naturgemäß zeigen; durch Trennung der 
entsprechenden Verbindungen mit den gestörten 
Prüfdrähten kann man aber ohne weiteres die 
mittlere Spannungsprüfung ungestört von den 
inzwischen eingetretenen Prüfdraht- und Kabel- 
fehlern ausführen. 


3 


7 
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Abb. 29. 


Abb. 29 zeigt das Bild des Apparates in 
flacher Anordnung für zwei Speisebezirke nebst 
Prüfdrähten. Die Anordnung läßt sich für 
Gleich- und Wechselstrom gleichmäßig verwen- 
den, da die Variationswiderstände von der 
Stromart unabhängig sind. 

Ihre Vorzüge auch bei Nebenschlußschal- 
tung bestehen auch darin, daß die absolute 
Empfindlichkeit umso größer ist, je höher die 
Betriebsspannung ist, die im Netze herrscht: 
bei 440 V-Anlagen ist dieser Empfindlichkeits- 
grad nahezu viermal größer als bei 110 V-Netzen. 

Die Einzelheiten der Ausführung des wei- 
teren hier anzuführen, würde einen allzu 
großen Raum in Anspruch nehmen, und es 
möge daher deren weitere Beschreibung spä- 
terer Gelegenheit vorbehalten bleiben. 

IV. M. H.! Es erübrigt nunmehr die Be- 
schreibung der Anzeige- und Signalein- 
richtungen, welche sich in Verbindung mit 
den beschriebenen Variations-Widerstandsanord- 
nungen verwenden lassen. 

Die Abb. 30 bis 35 zeigen einige Ausfüh- 
rungsformen.!) 

‚In Abb. 30 und 31 ist ein Voltmeter für 220 
und 410 Voltteilung dargestellt, die Spule liegt 
in einfacher Nebenschließung zu dem innen 
sichtbaren Variator; man erhält eine äußerst 
weite deutliche Skala trotz kleiner Abinessungen, 
reichend von etwa 210 bis 230 oder 430 bis 450 V. 
Zu Signalzwecken kann man polarisierte Relais 
für Gleichstrom-Anzeige-Apparate in Verbindung 
mit zwei verschieden tönenden Signalglocken 
und Lampen verwenden. 

Das polarisierte Relais, wie es ebenso z. B. 
für Anlagen von elektrischen Signaleinrich- 
tungen verwendet wird, ist z. B. in die Brücke 
eingeschaltet. Es wird seinen Anker, der 
sich bei normaler Spannung z. B. 220 V in 
der Mittellage befiudet, bei steigender Span- 
nung anziehen, bei sinkender Spannung ab- 
stoßen oder umgekehrt. Hierdurch wird im 
einen Falle der Kontakt der einen, im anderen 
Falle derjenige der anderen Signalglocke ge- 


i ie Abbildungen stellen neuere Ausführuugs- 
aea re die in der Zwischenzeit ausgebildet wurden. 


schlossen, und hierdurch zu hohe und zu 
niedrige Spannung angezeigt. 

In Netzen von 440 V wird die Signalisierung 
für etwa + 1% Spannungsschwankung ohne 
Schwierigkeiten sich bewirken lassen, bei 
220 V-Netzen bei etwa 2 in usw. 

Durch Anwendung fein gebauter Relais, 
ähnlich denjenigen für Telegraphenzwecke, 
kann man aber die Empfindlichkeit noch um 
ein mehrfaches steigern, jedoch ist in der 
Praxis des Betriebes schon die mit dem billig- 
sten Relais angegebene Empfindlichkeit mehr 
als ausreichend. Entsprechend der geringen 
Zeit, welche erforderlich ist, um die Variatoren 
des Apparates den entsprechenden Glühgrad 
annehmen zu lassen (meistens 1 bis 2 Sekunden), 
werden lediglich augenblickliche Schwankungen 
nicht angezeigt, was praktisch einen Vorteil 
der Anordnung bedeutet. 


Abb. 90. 


Abt. 31. 


Statt des polarisierten Relais kanı auch ein 
noch einfacheres gewöhnliches Fernsprechrelais 
angewendet werden, in derjenigen Form, wie 
sie auch aus der Abb. 32 ersichtlich sind. 

Diese Relais sind nach Art der Topf- 
elektromagnete hergestellt, ihre Empfindlichkeit 
gestattet den sicheren Kontaktschluß schon bei 
etwa 1 V auf das Relais wirkender Spannung. 
Die Widerstände werden entsprechend der 
Größe des übrigen im Kreise enthaltenen 
Widerstandes zwischen etwa 150 und 1000 Ohm 
bemessen, denn wie bereits näher erläutert, ist 
der Empfindlichkeitsgrad dann am günstigsten 
gewählt, wenn der Eigenwiderstand des in die 
Brücke geschalteten Anzeigerätes oder Indika- 
tors gleich dem übrigen im Meßkreise enthal- 
tenen Widerstande ist, ähnlich auch bei 
Nebenschlußschaltung. Die Stromstärke, für 
die jeder der beiden Variatoren bemessen ist 
beträgt im allgemeinen 0,25 Amp, ihr Rege- 
lungsgebiet etwa % bis 40 V. Wenn besonderer 
Wert auf geringen Energieverbrauch gelegt 
wird, so würde ein Variator für 0,15 Amp anzu- 
wenden sein. 

Der Anzeige-Apparat beschränkt sich (Abb. 32 
und 53) im Falle der Relais hiernach auf 
Signallampen oder Glocken oder beides, in Ver- 
bindung mit den kleinen Topfelektromagneten 
sodaß die Abmessungen und die Kosten dieser 


Anzeigevorrichtung verhältnismäßig verschwin- 
dend sind. 


Die Sicherheit der Wirkungsweise solcher 
Fernsprechrelais ist außerordentlich groß; diese 
Bauart hat sich in tausenden von Ausführungen 
im Fernsprechbetriebe bereits bewährt. Das 
Eigenartige der Apparate besteht darin, dag 


Abb. 32. 


Abb. 38. 


einfache Schwachstromapparate zur Starkstrom- 
anzeige, gleichviel, ob 110 bis 440 V oder noch 
höhere Spannungen verwendet werden, zu be- 
nutzen sind. Mit Vorteil dürften sich auch 
Kontaktrelais nach der Anordnung Deprez- 
d’Arsonval für genauere Anzeigezwecke eignen, 
wenn auch die Kraftwirkung bei Eisenrelais 
energischer ist. 


Alb. 34. 


Für Wechselstrom zeigt Abb. 34 die Anori- 
nung mit einem Wechselstromrelais elektro- 
magnetischer Bauart, mit Hilfe dessen gé 
Spannungsschwankungen um 3 V noch ang- 
zeigt werden können, natürlich ohne Unter 
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scheidung, ob eine zu hohe oder zu niedrige 
Spannung herrscht, entsprechend den oben be- 
schriebenen Fernsprechrelais, die sich haupt- 
sächlich für Gleichstrom eignen. 

In Abb. 34 ist ein Signalapparat dargestellt, 
wobei mittels farbiger Glühlampe oder Glocke 
die Signalisierung erfolgt. 

Benutzt man einen Fernhörer, welcher für 
lautes Tönen gebaut ist, so würde man un- 
mittelbar durch Einschaltung desselben in eine 
Brückenschaltung entsprechend der Größe der 
Spannungsfehler ein mehr oder weniger star- 
kes Tönen erzielen und so ganz unmittel- 
bar anzeigen, ohne noch einer Batterie usw. zu 
bedürfen. | 


Abb. 3. 


In Abb. 35 ist endlich eine mehrstufige 


 Signalisierung und zwar des Beispiels halber 


in drei Staffeln dargestellt. Die Einrichtung, 
welche auch mit nebengeschalteten Glüh- 
lampen ausgeführt werden kann, ist hier für 
hintereinander geschaltete Signallampen niedri- 
ger Spannung dargestellt. 

Es sollte hiermit die Aufgabe gelöst werden, 
ohne eigentliches Meßgerät doch den Grad der 
Spannungsstörung genügend genau und sehr 
deutlich anzuzeigen. | 

Zu diesem Zweck sind drei Glühlampen L, 
L,, La von je 10 bis 25 V Spannung hinterein- 
ander mit einem Vorschaltwiderstande w zwi- 
schen die Betriebsspannung geschaltet. Ferner 
befinden sich in der Brücke des Anzeigc-Appa- 
rates, das heißt zwischen den Punkten B, B', 
die drei Relais K4, I, R3, und zwar liegen die 
Relais R,, R; nebeneinander, aber in Reihe zu 
R. Demnach erhält das Relais Eu, welches 
schon bei kleinen Spannungsfehlern wirken 
soll, den größeren Teil des in der Brücke auf- 
tretenden Spannungsunterschiedes, während 
R, und R, weniger empfindlich zu sein 
brauchen. | 

Die Wirkungsweise ist derart, daß beim 
Auftreten eines Spannungsfehlers von z. B. 
t1% in einer 44) V-Anlage das Relais K, 
seinen Anker A, anzieht. Hierdurch wird der 
Kurzschlußkontakt eu der Lampe L, geöffnet 
und die Lampe L, leuchtet hell auf, dagegen 
sind die beiden anderen verschiedenfarbigen 
Glühlampen Lə und La noch kurzgeschlossen, 
da die Anker A, und 4, die Kontakte co und 
Co geschlossen halten. 

Ist der Spannungsfehler größer als 1%, 
z. B. 2%,, so würde auch Kontakt e durch das 
Relais R, geöffnet und die Lampe Lə zum 
Leuchten gebracht werden und schließlich bei 
z. B. 3%, Spannungsfehler auch die Lampe Ly. 

So würde man durch Anwendung von z.B. 
einer gelben, grünen und roten Lampe ohne 
weiteres aus größerer Entfernung mit Hilfe des 
Variations-Indikators anzeigen können, ob mehr 
als I, mehr als ? oder mehr als 30%/, Spannungs- 
fehler herrschen. 

Gleichzeitig können natürlich auch Signal- 
glocken hier in den verschiedenen Stufen be- 
tätigt werden, die Relais sind, wie Abb. 35 
zeigt, die gewöhnlichen Fernsprech-Topfelektro- 
magnete. Es bedarf keines weiteren Hinweises 
auf die Vorteile, die eine so einfache und so 
deutliche Signalisierung, die entsprechend bei 
Gleich- und Wechselstromanlagen möglich ist, 
für den Betrieb mit sich bringt, da man anders 
Kontakt-Voltmesser für derartige Abstufungen 
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ohne sehr große Kosten schwerlich erlangen 
kann und dabei noch auf solche Empfindlich- 
keitsgrade, wie sie hier erreicht werden, ver- 
zichten müßte. Dies gilt besonders, wenn es 
sich um die Schwierigkeiten höherer Spannung 
von z. B. 440 V handelt, für welche andere 
Kontakt-Voltmesser unter wesentlich ungünsti- 
geren Bedingungen, insbesondere auch betreffs 
der Vermeidung von Unterbrechungsfunken, 
arbeiten müssen. 

Es möge genügen, diese Ausführungsformen 
der verschiedenartigen Einrichtungen, seien 
dieselben optischer oder akustischer Art, hier 
vorzuführen; in der Regel würden Signalappa- 
rate für zwei Stufen des Spannungsfehlers auch 
schon vollauf für die Praxis genügen; bei An- 
wendung genügender Energie, das heißt Meß- 
stromstärke der Variatoren unter Umständen 
auch über 0,25 Amp, ist es leicht möglich, selbst 
bei mehreren Anzeigestufen mit diesem Indi- 
kator hohe Empfindlichkeitsgrade zu erreichen. 

M. H.! Ich stehe am Schlusse meiner Aus- 
führungen. Von den zahlreichen Ausführungs- 
formen der Variations-Apparate, bei deren Aus- 
bildung Herr Ingenieur Jastrow sehr ver- 
dienstlich mitgewirkt hat, und für welche die 
Nernstabteilung der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft, insbesondere Herr Dr. Salomon, 
durch Lieferung der verschiedenen Widerstände 
mich unterstützt hat, habe ich nur einige Bei- 
spiele hier vorgeführt. Andere wichtige An- 
wendungszwecke, insbesondere als selbsttätige 
Regelungsvorrichtungen für Zellenschalter- oder 
Widerstands-Regler, seien nur kurz erwähnt. 

So können derartige Variations-Apparaäte 
vielleicht die große Lücke ausfüllen, welche im 
elektrischen Betriebe hinsichtlich der selbst- 
tätig wirkenden Meßgeräte und Apparate bisher 
geherrscht hat. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen übər- 

nimmt die Behitt tung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Verteilung des Kraftflusses in einer Maschine 
mit Wendepolen. 


In „ETZ“ 1906, S. 261 ff., veröffentlicht Herr 
Prof. ARNOLD eine Reihe interessanter magne- 
tischer Messungen an einer zweipoligen Ma- 
schine mit Wendepolen, aus denen er jedoch, 
wie mir scheint zu unrecht, die Folgerung 
zieht, daß die in „ETZ“ 1905, S. 786, von mir 
gegebene Darstellung des Kraftlinienverlaufes 
nicht richtig sei. Als Ersatz derselben wird ein 
neues Bild der Kraftflüsse gegeben und für 
die Rechnung die Übereinanderlagerung der 
Einzelfelder empfohlen. 

Herr Prof. ARNOLD wird mir eine Nach- 

SA dieser Schlußfolgerungen und des 
neuen Diagrammes gestatten, besonders da ich 
glaube, dabei gleichzeitig nachweisen zu können, 
daß die von mir gegebene Auffassung die 
hysikalisch allein richtige ist, im besten Ein- 
lang mit den Versuchsergebnissen steht und 
eine anschauliche und sichere Grundlage für 
die Vorausberechnung abgibt. Zugleich möchte 
ich einige Ausführungen über die Streuung be- 
richtigen. 

Die Versuche I und II ergaben die unbe- 
strittene Tatsache, daß das Hauptfeld wie das 
Wendefeld den Anker diametral durchsetzen, 
so lange sie einzeln vorhanden sind, Im zwei- 
ten Falle tritt auch das Streufeld der Wende- 
pole quer durch die Hauptpole. Meiner Dar- 
stellung nach muß bei gleichzeitigem Vor- 
handensein beider Felder der Verlauf des 
Wendefeldes ein prinzipiell anderer sein, da es 
das Hauptfeld nicht kreuzen kann. Es muß 
daher durch den Hauptpol entgegengesetzter 
Polarität zurückkehren und ebenso das Streu- 


feld. 


Versuch III sollte über diese Frage Auf- 


schluß geben. Die Hauptpole waren unver- 
änderlich erregt, die Erregung der Wendepole 
wurde geschlossen und unterbrochen. Hierbei 
ergab nun die unter der Mitte der Hauptpole 
liegende Spule X// angenähert den gleichen 
Ausschlag wie die unter den Wendepolen be- 
tindlichen Spulen A und X7. Dies scheint 
Herrn Prof. ARNOLD im Widerspruch zu meiner 
Darstellung zu stehen und er folgert daraus: 
„daß der Kraftfluß der Wendepole sich einfach 
über denjenigen der anne lagert und es 
scheint, als ob der Kraftfiuß der Wendepole 
sich nicht durch die Hauptpole schließt“. In 
diesem Falle würde aber dem Wendefluß nur 


übrig bleiben, das Hauptfeld zu kreuzen. Gegen 
diese Anschauung habe ich an der oben 
zitierten Stelle als Gelee Isch unrichtig Ein- 
spruch erhoben und Herr Prof. ARNOLP bestä- 
tigt auch in seinem nächsten Satze, daß diese 
Anschauung physikalisch unrichtig ist. Hier 
ist daher nicht ersichtlich, welche Auffassung 
Herr Prof. ARNOLD für die physikalisch richtige 
häi Drei Spalten weiter heißt es über diese 
Frage: „Das von Dr.-Ing. R. POHL gegebene 
Bild der Verteilung des Kraftlinienflusses ... 
führt dagegen nicht zu einem richtigen Er- 
ebnis, denn die Versuche zeigen, daß sich der 
endekraftfiuß und daher auch der Streufluß 
nach beiden Hauptpolen wendet.“ Auch diese 
Auffassung kann aber nicht als physikalisch 
nag anerkannt werden, weil der Teil des 
Wendefeldes, der in den Hauptpol gleicher 
Polarität eintreten würde, hier dem Hauptfiusse 
EE würde, was keinen physika- 
lischen Sinn hat. Es bleibt also als allein rich- 
tiges Bild das von mir gegebene übrig, wonach 
der gesamte Wendepolfluß durch den Hauptpol 
entgegengesetzter Polarität zurückkehrt. Dieses 
erklärt, wie man sehen wird, das obige Ver- 
suchsergebnis wie auch die folgenden aufs 
einfachste. 

Betrachten wir aber zunächst das zum 
Schluß „ETZ*, S. 263, gegebene Bild „Verteilung 
des Kraftflusses nach ARNOLD“, so sehen wir, 
daß es im Widerspruch zu den oben zitierten 
Äußerungen in dieser Hauptfrage mit meiner 
Darstellung identisch ist. Man braucht nur 2 B 
durch Nur und A— B durch den Wendefluß 
(Nx oder Nat Nei meiner Darstellung zu er- 
setzen, um die Identität zu erkennen; auch hier 
kehrt der Gesamt-Wendefluß durch den Haupt- 
pol entgegengesetzter Polarität zurück. 

Die Neuerung dieses Bildes gegenüber dem 
von mir gegebenen besteht lediglich in der 
Einführung eines Winkels « für die von Herrn 
Prof. ARNOLD angenommene jun der 
magnetischen Achse der Hauptpole“ bezie ungs- 
weise für die seiner Ansicht nach durch die 
Wendepole hervorgerufene Verzerrung des 
Hauptpolfeldes.. Herr Dr. BRESLAUER hatte be- 
reits in „ETZ“ 1905, S. 641, auf eine Verdoppe- 
lung der Feldverzerrung durch die Anbringung 
von Wendepolen geschlossen. Ich werde nun 
meine bereits daraufhin kurz gegebene Auf- 
fassung eingehender begründen und zu be- 
weisen versuchen, daß in der Tat durch die 
Anordnung von Wendepolen keine Drehung 
der magnetischen Achse der Hauptpole und 
keine Feldverzerrung eintritt, daß daher die 
Arnoldsche Darstellung in dem Punkte, in der 
sie von der meinigen abweicht, unrichtig ist. 


Als Grundsatz hat zu geron, daß jeder 


Wendepol als ein vorgeschobener Teil des 
gleichnamigen Hauptpoles angesehen werden 
kann, vorausgesetzt, daß die entsprechenden 
Amperewindungszahlen nicht zu stark ver- 
schieden sind. Die Richtigkeit dieses Satzes 
erhellt aus folgendem: Abb. 36 sei eine Maschine 


mit gleichmäßig verteiltem Feld (dargestellt 
durch fünf Kraftlinienbündel). Das Streufeld ist 
hier wie in den folgenden Abbildungen der 
Deutlichkeit halber nicht mit eingezeichnet. 
Bei Hauptstromerregung und bestimmter Dreh- 
richtung lassen sich, wie ich früher angegeben 
habe, Wendepole anordnen, die mit von den 
Hauptspulen erregt werden, indem man die 
Hauptpole mit je einem achsial kurzen Ansatz 


Abb 37. 


versiebt. Abb. 37 stelle den Schnitt durch 
einen Pol, Abb. 38 den Aufriß dar. Die Aus- 
führung ist mit Rücksicht auf das folgende 
gewählt. Aus dem Vergleich des Kraftlinien- 


wë a a 
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bildes Abb. 38 mit Abb. 86 ergibt sich: Das 
Wendefeld schließt sich durch den Haupt- 
pol entgegengesetzter Polarität; dasselbe gilt 
offenbar von dem nicht eingezeichneten Streu- 
feld. Die Wendepole beeinflussen die Kraft- 
linien im eigentlichen Hauptpol, im Luftspalt 


und den Zähnen unter demselben weder ihrer 
Verteilung noch ihrer Zahl nach. 

Ich denke mir nun die Wendepole entlang 
der Linie A B beziehungsweise A’ B' abgetrennt 
und am Loch vorwärts bewegt, wobei die Er- 
regung zunächst noch gemeinsam sein mag 


(Abb. 39). An den magnetischen Verhältnissen 
ändert sich nichts. Ich kann nun weiter die 
Erregung getrennt ausführen, das heißt Abb. 40 
in Abb. 41 übergehen lassen. Auch dieses be- 
einflußt die magnetischen Verhältnisse in keiner 
Weise, so lange die Amperewindungen auf 


Abb, 40. 


Haupt- und Hülfspol die gleichen bleiben. So 
ergibt sich Abb. 42, das Kratftlinienbild der 
Wendepolmaschine üblicher Konstruktion (ohne 
Ankerstrom). Aus derselben ergibt sich der 
wichtige Schluß, daß keine EES, der 
magnetischen Achse der Hauptpole und keine 
Feldverzerrung stattfindet. Eine oberflächliche 


Betrachtung könnte aus Abb. 42 vielleicht doch 
„uf eine Feldverzerrung im Anker schließen. Was 
jedoch bei Erregung der Wendepole nur eintritt, 
et natürlich eine Verschiebung der geometri- 
schen Achse des Gesamtfeldes einer Polarität 
(N und n, beziehungsweise S und s zusammen- 
gefaßt), sodaß sich die Stellen maximaler Dichte 
im Ankerrücken entsprechend verschieben, das 
Feld der Hauptpole durchsetzt jedoch diese, 
den Luftspalt und die Zähne mit gleichmäßiger 
Verteilung ebenso wie bei einer Maschine ohne 
Wendepole. Erst bei Belastung tritt eine Feld- 
verzerrung auf, die, wie üblich, durch die 
Anker-Amperewindungen hervorgerufen wird. 
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Im Interesse der Einführung der Wendepole lag 
und liegt mir besonders an dieser Feststellung. 
Abb. 42 zeigt auch ohne weiteres, daß eine 
unter der Mitte der Hauptpole befindliche Spule 
bei Erregung der Wendepole von einem Kraft- 
linienbündel durchsetzt wird, welches dem 
Nutzfluß eines Wendepoles gleich ist. Das Er- 
gebnis des Versuches III war daher vorauszu- 
sehen. Das von mir „ETZ“ 1906, S. 786, ge- 
ebene Bild läßt dieses nicht so deutlich er- 
ennen, da hier Ng nur mit einer Linie 
dargestellt ist. Ich hatte hier Nm und das 
Nutz-Wendefeld zusammen in der Mitte der 
VC aufsteigen lassen, um anzudeuten, 
daß keine Feldverzerrung eintritt. Man braucht 
sie jedoch nur gleichmäßig, wie dort angegeben, 
über die Polfläche zu verteilen, um Abb. 42 zu 
erhalten. 

In einem anderen Einwande gegen das an- 

ogene Bild sagt Herr Prof. ARNOLD, ep 

önne zu der irrigen Ansicht führen daß die 

Erregung der Wendepole den Kraftluß der 
Hauptpole ändere. Bei oberflächlicher Betrach- 
tung ist allerdings ein solcher Schluß möglich. 
Das in den Hauptpol eintretende Nutz-Wendefeld 
Nx verringert jedoch, wie man sieht, den für 
Na sur Verfügung stehenden Querschnitt auf 
seinem ganzen Wege. Da nun die Hauptpol- 
Amperewindungen nur bestimmte Sättigungen 
aufrecht erhalten können, so müssen immer so 
viele Linien des Hauptfeldes verschwinden, 
daß Na + Nv konstant bleibt. 

Auch die Ergebnisse der Versuche IV und V 
erklären sich physikalisch einfach. Hier war 
nur ein Wendepol vorhanden. Das bei Erre- 
gun desselben entstehende Feld verläuft durch 

en Hauptpol entgegengesetzter Polarität. Das 
Hauptfeld Nz wird daher jetzt nur auf der 
Hälfte seines gesamten Weges auf einen ent- 
sprechend geringeren Querschnitt zusammen- 
gedrängt und wird um die Hälfte des Wende- 
flusses Ny abnehmen müssen. Der Fluß im 
Hauptpol entgegengesetzter Polarität stei 
daher nur um Lin NA, während der im gleich- 
namigen Hauptpol um !/; Ny abnimmt 

Besonders lehrreich sind die Versuchsergeb- 
nisse in Bezug auf die Größe des Streuflusses 
und seines Einflusses auf die Sättigungsver- 
hältnisse der Wendepole. Sie bestätigen aufs 
beste meine diesbezüglichen Ausführungen in 
„ETZ“ 1906, S. 786, und an anderer Stelle. Man 
kann übrigens die Sättigungskurve der Wende- 
pole leicht durch Aufnahme ihrer Leerlaufs- 
charakteristik bei unerregten Hauptpolen und 
um %° verschobenen Bürsten bestimmen (richtig 
nur bei symmetrischer Lage der Wendepole 
zwischen den Hauptpolen). Zur Vermeidung 
vorzeitiger Sättigung muß vor allem das Streu- 
feld klein gehalten werden, und seine Voraus- 
berechnung ist einer der wichtigsten Punkte. 

Hierzu kommt nun Herr Prof. ARNOLD zu 
Ergebnissen, die meines Erachtens nicht richtig 
sind. Da der Streufluß ebenso wie der Wende- 
fluß sich nach beiden Hauptpolen wende, 80 
seien die Hauptpolflächen unbekümmert um 
ihre Polarität einzusetzen. Es sei ferner zweck- 
los, den Abstand zwischen den ungleichnami- 
gen Haupt- und Wendepolen größer zu machen 
wie zwischen den gleichnamigen. Diese letz- 
tere Bemerkung bezieht sich auf eine der von 
mir (Brit. Patent Nr. 4376/05) angegebenen Kon- 
struktionen zur Verringerung der Streuung. 

Demgegenüber ist aus der Entwicklung der 
Abb. 42 von Abb. 88 ohne weiteres ersicht- 
lich, daß zwischen den einander zugekehrten 
Wänden gleicher Polarität keine Streuung statt- 
findet. uch der Streufluß wendet sich zum 
Hauptpol entgegengesetzter Polarität. Ferner 
sieht man, daß die Streuung um so kleiner sein 
muß, je größer der Abstand vom ungleichnami- 
gen auptpol gemacht wird. Übrigens führt 

ie Übereinanderlagerung der Einzelfelder zu 

dem pielchon Ergebnis, man braucht pur zu 
berücksichtigen, daß sich das Streufeld un- 
symmetrischer Wendepole teilweise durch die 
unerregten Hauptpole schließt. 

Für die Berechnung der Streuung ist daher 
die Summe der Haupt- und Hülfspol-Ampere- 
windungen und der richtige magnetische Wider- 
stand einzusetzen. Pole und Polschuhe sind 
getrennt zu behandeln. Ferner ist die Streuun 
zum gleichnamigen Hauptpol, bedin durch 
eine etwa vorhandene Differenz der Erreger- 
Amperewindungen, zu berücksichtigen. Diese 
Linien schließen sich, nebenbei bemerkt, auch 
dem Hauptfelde an. Die Aufstellung der For- 
meln ist hiernach einfach. 

Für die Berechnung des magnetisierenden 
Teiles der Hülfepol-Amperewindungen und der 
Sättigungskurve ist, wie ersichtlich, nur der 
magnetische Widerstand im Hülfspol, Luftspalt 
und Zähnen unter dem Hülfspol einzusetzen, 
da der Rest von den Hauptpol-Amperewindun- 
gen gedeckt wird. Ankerrücken- und Joch- 
widerstand sind vernachlässigbar. 

Mit dem Gesagten hofte ich dargetan zu 
haben, daß die von mir gegebene Darstellung 
die physikalisch richtige ist und in allen Punkten 
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in einfacher Weise zu den richtigen Ergebnissen 
i Besonders freuen würde es mich, we 
meine eingehenderen Ausführungen Herrn Prof 
ARNOLD hiervon überzeugt haben sollten. Um 
einem Mißverständnisse vorzubeugen, möchte 
ich besonders betonen, daß meiner Meinun 
nach auch die Wé Zeie éd von der Übereig. 
anderlagerung der Einzeltelder zu den gleichen 
richtigen Ergebnissen führt, falls man die 
lichen Sättigungen erg A und a 
nügender Sorgfalt verfährt. pruch e 
oben habe ich lediglich gegen meines Er 
achtens unrichtige Folgerungen, zu denen dig 
Betrachtung übereinander gelagerter Felder, 
wie ich glaube, viel eher verleiten kann, wis 
die Betrachtung des physikalisch richtigen Ge- 
samtfeldes. So könnte sie z. B. auch zu dee 
irrigen Ansicht führen, daß die Felder eeler 
Wendepoie voneinander wesentlich abhän 
wären. Es sei ferner an die zahlreichen erfolg- 
losen Konstruktionen zur sen été r 
Feldverzerrung erinnert, die der Ubereinandep 
lagerung des Ankerfeldes und des Hauptfeldas 
ihr Dasein verdanken. 
Prinzipiell ist der Ersatz des Gesamtteldgs 


durch Einzelfelder nur berechtigt, wo die Bẹ- 
trachtung dieser zu wesentlichen Vereinfachun- 
en führt. Im vorliegenden Falle scheint mir 


as Gegenteil einzutreten, und ich glaube, daß 
viele Fachgenossen mir zustimmen we Di 
wenn ich daraufhin zu wirken suche, dab le 
Theorie der Wendepole auf einer Darstelleng 
der Kraftflußverteilung aufgebaut wird, die no- 
mittelbar ein puyallallach richtiges und an- 
schauliches Bild ergibt. 
R. Pahl 


Bradford, 2. IV. 1906. 


Erwiderung. 


Herr R. POHL beschäftigt sich zunägkst mit 
der bekannten Anschauung, daß sich Kr en 
nicht krengen können. Daß sich Kraftfelder 
wirklich kreuzen, wurde von mir nieht be- 
hauptet, und wenn Herr POHL schreiht: „Hier 
ist es daher nicht ersichtlich, welche Auffassung 
Herr Prof. ARNOLD für die physikalisch richtige 
hält“, so ist zu bemerken, daß Herr POHL besser 
daran getan hätte, meine Mitteilung aufmerk- 
samer zu lesen. — Wenn man die Übspreinander- 
lagerung der Felder vornimmt, kommt man 
zunächst zu sich kreuzenden oder in entgegen- 

esetzter Richtung laufenden Feldern, aus 

enen man das wirkliche Kraftiinienbild mit 
nicht kreuzenden und nicht SE 
Kraftlinien ableiten kann. So lange aber die 
Übereinanderlagerung gilt, darf man so rechnen, 
als ob die Einzelfelder existierfen. Die ver- 
öffentlichte Untersuchung hat ergeben, daß die 
Übereinanderlagerung wegen der geringen 
Sättigung des Joches und des Ankereisens zu 
einem richtigen Ergebnis führt und deshalb für 
die Rechnung benutzt werden darf, was der 
Schlußsats meiner Veröftentlichung ausdrück- 
lich betont. 

Nach dem Durchlesen der Bemerkungen 
des Herrn POHL, habe ieh seine Veröftent- 
lichung in der „ETZ“ 1906, S. 786, nochmals 
durchgelesen. Trotz den sehr ausführlichen Er- 
örterungen und der eingehenden Besprechung 
der Verteilung des Krafiflusses, macht Herr 
POHL auf die Tatsache nicht aufmerksam, 
daß bei der üblichen erregen An- 
ordnung der Kraftfluß der Hauptpole durch die 
Erregung der Wendepole nicht geändert wird. 

err POHL gebt dann, um ebenfalls zu be- 
weisen, daß der Kraftfluß der Hauptpole sich nicht 
ändert, von einer Darstellung aus, wie sie ähnlich 
von J. SEIDENER in der „Zeitschrift für Elektro- 
technik“, Wien 1904, gegeben worden ist und bei 
welcher die Haupt- und Wendepole für die Haupt- 
der eine gemeinsame Erregerspale 
haben, un telh den Kraftfluß in fünf Bündel ein. 

Dieser Beweis läßt sich durch Übereinander- 
lagerung der Einzelfelder leichter und exakter 
führen, als durch die Annahme, die Wendepole 
seien ein vorgeschobener Teil der Hauptpole. 

Die Ubereinanderlagerung gibt so lange ein 
genau richtiges Bild der Kraftfiußverteilung, 
als die in Frage kommenden Sättigungen des 
Eisens gering sind. Wählen wir die übliche 
symmetrische ENER bei welcher die Leit- 
fähigkeiten der parallel liegenden Zweige eines 
jeden magnetischen Kreises einander gleich 
sind, und zwar für Hauptiluß und Streufluß, 80 
ergibt sich Abb. 43. Hierbei bedeuten 4, d 
Hauptfluß und Streufluß der Hauptpole, B, ò 
Hauptfluß und Streuflaß der Wendepole und c 
das von den Anker-Amperewindungen erzeu 
Querfeld. Mit a, beziehungsweise b, ist der 
von einem Pol sum Joch gehende Streufluß 
bezeichnet. — Wegen der vollkommenen Sym- 
metrie sind die Hauptfelder voneinander unab- 
hängig und es kann auch der Streufluß der 
Wendepole nicht den Fluß der Hauptpole und um- 
gekehrt der Streufluß der Hauptpole nicht den 
Fluß der Wendepole ändern. Betrachten wir 
nur die inneren Streufelder, zu denen auch 
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Querfeld c zu zählen ist, so ergibt sich als 
resultierendes Streubild Abb. 44, wobei 


a<b+c 
angenommen ist, was bei Vollast der Fall sein 


kann. Um dieses Bild zu erhalten, ist anzu- 
nehmen, daß sich der Streufluß der Wende- 


ole nach beiden Hauptpolen und umgekehrt 
der Streufluß der Hauptpole nach beiden 
Wendepolen wendet. 
Liegen die Wendepole nicht symmetrisch zu 
den Hauptpoien oder sind die Pollücken zwischen 
gleichnamigen Polen kleiner als zwischen un- 


Abb. 4. 


leichnamigen, so können wir diese Unsymmetrie 
durch eine Verdrehung der Felder B, b und c 
egen die Felder A, a zum Ausdruck bringen. 
n diesem Fall ist es besser, die Wendefelder 
für jeden einzelnen Pol gesondert über das 
Hauptfeld zu lagern, wir erbalten dann Abb. 45. 
Aus dieser Abbildung ist ersichtlich, daß die 
magnetischen Widerstände für die Hauptfelder 
A und B nahezu unverändert bleiben begieh- 
ungsweise dureh eine Drehung der Wendepole 


Abb. 46. 


nicht beeinflußt werden, dagegen ist die magne- 
tische Leitfähigkeit der Streufelder in den Pol- 
lücken 1 und 8 größer und in den Pollücken 2 
und 4 kleiner geworden. 

Bezeichnen A W,, A W, die Amperewindun- 


gen eines magnetischen Kreises für die Luft- 
wege beziehungsweise die Zähne, 7, beziehungs- 
weise 7 die Länge des Bogens zwischen 
Wendepol 'und Hauptpol, AS die lineare Be- 
lastung des Ankers, und bilden wir das Linien- 
integral der magnetischen Kraft über die Kurve 
C in Abb. 44 zwischen Mitte Polfläche eines 
Hauptpoles durch. den Anker bis Mitte Pol- 
fläche eines Wendepoles, so erhalten wir 
zwischen zwei gleichnamigen Polen den Wert, 
wenn wir die für den Ankerkern erforderlichen 
Amperewindungen vernachlässigen, 


1 Ä l 
o (4AM HAW,)a -n A4S— 5 (AW+AW,)w 


SES zwei ungleichnamigen Polen den 
e 


3 AR ARA n AS +} (AW,+AW,)w. 


Der Index H bezieht sich auf die Haupt- 
pole, W auf die Wendepole. Diese Ampere- 
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windungen gg, ii den Streufluß zwischen 
den Polschuhen. Dem ersten Glied entspricht 
der Streufluß a, dem zweiten der Querfluß c 
und dem dritten der Streufluß 2. 

Meine von Herrn POHL bekämpfte Ansicht, 
daß sich der Streufluß nach beiden Hauptpolen 
wendet, gilt somit nicht nur für die Einzel- 
felder, sondern sie kommt auch für das resul- 
tierende Streufeld in Betracht. — Meine weitere 
von Herrn POHL angefochtene Schlußfolgerung, 
daß es zwecklos sei, die Entfernung zwischen 
den gleichnamigen Polen kleiner zu machen 
als zwischen den ungleichnamigen, bedarf einer 
näheren Prüfung. ` 

Auf die Streuung in den Pollücken 1 und 3 
wirkt eine Differenz und in den Pollücken 2 
und 4 eine Summe von magnetomotorischen 
Kräften. 

Wenn wir daher die magnetische Leitfähig- 
keit in den Pollücken 1 und 3, wo die kleinere 
magnetomotorische Kraft wirkt, erhöhen und in 
den Pollücken 2 und 4 erniedrigen und be- 
achten, daß in den Pollücken 2 und 4 die Pol- 
spitzen stark poean t und in 1 und 3 schwach 
gornig sin so ist einleuchtend, daß die 

treuung in den Lücken 1 und 3 mehr zu- 
nehmen kann (trotzdem 7; A S kleiner wird) als 
sie in 2 und 4 abnimmt (wo n A S größer wird). 
Zu beachten ist ferner, daß bei kleinen Be- 
lastungen in Abb. 45 


a>b-+c 


ist, das Wendefeld wird somit von dem be- 
nachbarten ioiennamigen Hauptpol verstärkt. 
Bei großen Belastungen ist 


KEE 


und das Wendefeld wird durch die quermagne- 
tisierende Wirkung des Ankers geschwächt. 
Nun: kommt es nur auf die Änderung der 
Streuung mit der Belastung an. Sehen wir 


(4W, LA 


als konstant an, so ist die Änderung der 
Streuung in einer Pollücke, wenn 


T 


2 U 


Tti = f3 = 

abhängig von der Änderung der A W: 
1 e 

gAS+Z(4 W-+AMW,)w 


und infolgedessen wäre bei gleicher Leitfähig- 
keit die Anderung der Streuung in allen Pol- 
lücken dieselbe. Nun ist aber wegen der ge- 
ringeren Sättigung der Polspitzen die Leit- 
fähigkeit zwischen gleichnamigen Polen größer 
und es ist deshalb nicht nur zwecklos, sondern 
sogar verkehrt, die gleichnamigen Pole ein- 
ander näher zu rücken als die ungleichnamigen. 

Aus diesen Betrachtungen geht terner her- 
vor, daß es bei Anwendung von Wendepolen 

ut ist, die Verzerrung des Hauptfeldes mög- 
ichst klein zu halten beziehungsweise den 
magnetischen Widerstand der Hauptpole für 
den Querfluß möglichst groß zu machen. Der 
EE darf deswegen nicht zu klein gehalten 
werden. 

Maschinen mit Wendepolen und Kompen- 
sationswicklung nach RYAN oder DERI-LEBLANC 
müssen sich daher für sehr schwierige Fälle 
besser eignen, und ich kann der von R. POHL 
in der „ETZ“ 1906, S. 786, ausgesprochenen An- 
sicht, „daß die De6ri-Maschine einer nicht kom- 

ensierten Maschine mit richtig geformten 

ilfspolen als unterlegen zu betrachten sei“, 
nicht unbedingt beipflichten. So würden z. B. 
roße, mehrere 1000 PS leistende Motoren für 
Reversier-Walzenstraßen ohne Kompensations- 
wicklung schwerlich befriedigend arbeiten. 

Zu bemerken ist ferner, daß bei unsymme- 
trischer Lage der Merite ele die Verteilung 
des Streuflusses nicht mehr .der Abb. 44 ent- 
spricht. Die Differenz der Streuflüsse db, —b, 
beziehungsweise be — Da der Wendepole in 
Abb. 45 bewirkt nun eine Änderung des Kraft- 
flusses der Hauptpole, und die Differenz der 
Streuflüsse a, — a, und as—a, der Hauptpole 
bewirkt eine Änderung des Kraftfinsses der 
Wendepole. 

Für die Berechnung der Wendepol-Ampere- 
windungen will Herr POHL nur den magneti- 
schen Widerstand der Wendepole, des Luft- 
spaltes und der Zähne unter dem Wendepol 
berücksichtigen. Aus Abb. 43 und 45 ist aber 
ersichtlich, daß der Kraftfiuß der Wendepole 
die Sättigung im Joch und im Ankerkern in 
einem Quadranten erhöht und im anderen 
Quadranten erniedrigt. Sowohl für die Er- 
höhung als die gegen die MMK der Hauptpol- 
Amperewindungen erzwungene Erniedrigung 
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der gang sind Amperewindungen auf den 
Wendepolen erforderlich. Bei größeren Sätti- 
gungen können diese Amperewindungen be- 
trächtlich werden, sodaß ihre Vernachlässigung 
nicht gestattet ist. 

Aus dem gleichen Grunde kann man die 
richtige Magnetisierungskurve der Wendepole 
nicht erhalten, indem man bei unerregten 
Hauptpolen die Bürsten um 90° verschiebt und 
die von den Wendepolen in der leerlaufenden 
Maschine induzierte EMK mißt. 

Was endlich die Drehung des Laupereldee 
beim Verschwinden und Entstehen des Wende- 
feldes anbelangt, die Herr POHL bestreitet, 
scheint mich Herr POHL insofern mißverstanden 
zu haben, als er sagt: „Erst bei Belastung tritt 
eine Feldverszerrung auf, die, wie üblich, durch 
die Anker - Amperewindun en hervorgerufen 
wird. Im Interesse der Einführung der Wende- 
Bon lag und liegt mir besonders an dieser 

eststellung“. Ich habe nicht Daunen daß 
eine Verzerrung des Hauptfeldes im Luft- 
spalte stattfindet; obige Äußerung ist daher 


Abb. 46. 
nicht begründet. In Abb. 46 ist dargestellt, wie 
die Verdrehung des Hauptfeldes entsteht; da- 


bei ist angenommen, daß der Kraftfiuß der 
Wendepole halb so groß ist wie derjenige 
der Hauptpole.. Unterbrechen wir die Er- 
regung der Wendepole, so wird, wie ich ex- 
perimentell festgestellt habe, in einer in der 
Achse des Hauptfeldes N—S liegenden Spule w 
eine EMK induziert, welche dem Kraftfluß der 
Wendepole proportional ist. Das ist nur mög- 
lich, wenn sich das Hauptfeld relativ zu der 
erg w bewegt Ser nunßeweine sich um den 

inkel « dreht. Die Induktion im Luftspalt 
bleibt dabei unverändert, weil der totale Kraft- 
fluß der Hauptpole konstant bleibt. Mit einer 
Drehung des Feldes ist somit eine Verzerrung 
desselben im Luftspalt nicht verbunden, son- 
dern nur eine Verzerrung oder Krümmung der 
ursprünglich in Abb. 46 geraden Achse des 
Feldes N-S. 

Zu den obigen Ausführungen möchte ich 
nicht unterlassen zu bemerken, daß die Krafı- 
linienbilder doch nur Bilder sind, hinter denen 
die wirklichen Vorgänge einstweilen noch ver- 
borgen liegen. 

Zum Schluß will ich noch eine Erklärung 
für das Pendeln anführen, welche ich in einem 
Vortrag über Wendepole im Elektrotechnischen 
Verein Karlsruhe am 15. II. 1906 gegeben habe. 

Die Erscheinung des Pendelns tritt bei Mo- 
toren mit Wendepolen dann ein, wenn die 
Bürsten aus dem Wendefeld entgegen der 
Drehrichtung genügend verstellt werden, sodaß 
ein erheblicher Teil des Wendefeldes gegen- 
kompoundierend wirkt, das heißt, Hauptfeld 
und Wendefeld induzieren einander entgegen- 
goricitais elektromotorische Kräfte. Wird der 

eharrungszustand eines Motors aus irgend 
einem Grunde gestört, sodaß z. B. der Anker- 
strom zunimmt, so wird das Wendefeld ver- 
stärkt und die Gegen-EMK des Motors sinkt, 
infolgedessen wächst die Umdrehungszahl des 
Motors an, der Anker muß beschleunigt 
werden und der Ankerstrom nimmt noch mehr 
zu, was eine weitere Verstärkung des Wende- 
teldes zur Folge hat. Auf diese Weise steigt 
die Umdrehungszahl, und zwar so lange, als 
die Verkleinerung der induzierten EMK infolge 
der Zunahme des Wendefeldes größer ist als 
die Zunahme der vom Hauptfelde induzierten 
EMK infolge Anwachsens der Umdrehungs- 
zahl. Ist eine gewisse Sättigung der Wende. 
pole erreicht, so nimmt inolge der wach- 
senden Tourenzahl auch die induzierte EMK 
zu, Ankerstrom und Wendefeld werden da- 
her schwächer, und nun kehrt sich das Spiel 
um. Umdrehungszahl, Ankerstrom und Wende- 
feld nehmen jetzt ab, bis schließlich ein Punkt 
erreicht ist, wo der Ankerstrom wieder zu- 
nehmen muß. 


Karlsruhe, 16. V. 1906. E. Arnold. 
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` FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


| Magdeburger Straßen -Eisenbahn - Gesellschaft. 
Dem Bericht über das abgelaufene Geschäfts- | 


jahr entnehmen wir folgendes: Der Verkehr 
hat sich auf den Bahnlinien so gehoben, daß 
die Verteilung einer Dividende von 8°, für 
das abgelaufene Geschäftsjahr (7°%/, i. V.) bean- 
tragt wird. Die Betriebseinnahmen haben gegen 


das Vorjahr ein Mehr von 163 545,20 M ergeben. 


Am Schlusse des Berichtsjahres uınfaßte die 


'.Bahnanlage 81610 m Gleis (76759 m i.V.). Der 
' Wagenpark bestand am Schluß des Jahres aus 
: 130 Trieb- und 126 Anhängewagen. Das Be- 


triebsergebnis des Jahres hat eine Leistung von 
6 882 602,24 Wagenkilometern (+ 646 407,70) er- 
geben, von denen 1933 694,23 auf die Anhänge- 


wagen entfallen. 


Die Einnahme aus der Personenbeförderung 
betrug 2292713,70 M (+ 16354520 M) bei 
25 662015 beförderten Personen (+ 2468 871). Bei 
dieser Berechnung sind die Fahrgäste mit Uın- 
steigefahrscheinen nur einfach gerechnet wor- 
den; rechnet man jedoch diese Fahrgäste für jede 
der dabei in Frage kommenden beiden Strecken, 
so erhöht sich die Zalıl der befärderten Per- 
sonen auf 30687 934. Legt man diese letztere 
Personenzahl zu grunde, so hat die durch- 
schnittliche Frequenz für das geleistete Wagen- 
kilometer 4,46 Fahrgäste (4,52 i. V.) betragen. In 
Prozenten ausgedrückt hat demnach das Be- 
richtsjahr im Vergleich zu dem Vorjahre ein 
Plus ergeben von 10,37%, an geleisteten Wagen- 
kilometern, 7,68%, an erzielter Einnahme und 
8,750/, an beförderten Personen. Die Zahl der 
auf Abonnement beförderten Personen hat im 
Vergleich zu dein Vorjahre um 1405°/, zuge- 
uommen. Die durchschnittliche Einnahme für 
das geleistete Wagenkilometer hat 33,31 Pf 
(3414 Pf i. V.) betragen. 

An elektrischer Energie wurden verbraucht 
2856.685 KW Std; hiervon entfallen auf den 
Verbrauch in den Werkstätten und für die Be- 
leuchtung der Bahnhöfe 101 884,78 KW Std, so- 
daß für den Bahnbetrieb ein Verbrauch von 
27548002 KW Std verbleibt. Rechnet man dag 
Auhängewagen - Kilnmeter zu !/ Triebwagen- 
Kilometer, so ergeben sich für das Berichtsjahr 
6015 112 Rechnungs Kilometer; der durchschnitt- 
liche Verbrauch an elektrischer Energie für das 
Rtechnungs-Kilometer hat demuach 457,98 Watt- 
stunden (448,68 i. V.) betragen. 

Die Kosten der elektrischen Zugkraft haben 
betragen: Für elektrischen Strom, zuzüglich der 
den Führern an Prämien gezahlten 2247,50 M 
250 179,52 M; für Reparatur und Reinigung der 
Triebwagen-Untergestelle und der elektrischen 
Teile der Anhängewagen, der Unterhaltung der 
oberirdischen Leitungen und der Beleuchtungs- 
anlagen auf den Bahnhöfen und in den Werk- 
stätten, sowie für Schmierstofft 121 966,42 M, 
zusammen 372 145,94 M. Die durchschnittlichen 
Kosten der Zugkraft haben demnach für das 
Rechnungs-Kilometer 6,187 Pf betragen. Die 
Betriebsunkosten für das Wagen - Kilometer 
(Anhängewagen !/; gerechnet) haben 21,07 Pf 
(21,18 Pf i. V.) betragen. ` 

Nach dem Rechnungsabschlusse beträgt der 
Betriebs - Überschuß nebst Vortrag aus 1904 
1077831,34 M. Nach Abzug der vertraglichen Ab- 
gabe an die Stadt (80245 M), derObligationszinsen, 

erZuweisungzum Aktien-Kapital-Tilgungsfonds 


"und zum Erneuerunrsfonds verbleibt ein Rein- 


gewinn von 541 086,34 M. Nach Verteilung einer 
8 igen Dividende an die Aktionäre und der 
statutenmäßigen Tanticme an den Aufsichtsrat 


- verbleibt ein Rest von 3245810 M, der auf 


neue Rechnung vorgetragen wird. -> 

“ Aufsichtsrat: S. Kocherthaler, Vors., H. 
Bachstein, Berlin; A. Flemming, R. Matthaei, 
Magdeburg; R. Menckhoff, O. Nebelsieck, A. 
Phi ipsthal, Berlin; G. Wernecke, Magdeburg. 
Vorstand: W. Klitzing. —z. 


Verschiedenes. 


Brown, Boveri & Cie. Wie uns mitgeteilt 
wird, ist.Herrn Parsons und der Firma Brown, 
Boveri & Cie. für ihre Verdienste um die kon- 
struktive Ausbildung der Parsons-Turbine ein 
Teil des Dollfuß-Preises, nämlich eine Ehren- 
medaille und 2000 M, erteilt worden. Der Doll- 
fuß-Preis wird vor der Industriellen Gesellschaft 
Mülbausen (Elsaß) alle 10 Jahre an den Urheber 
der in den letzten 10 Jahren erfolgten Ent- 
deckungen, Erfindungen oder Anwendungen 
verliehen, die sich für die Industrie im früheren 


- oberrheinischen Departement am förderlichsten 


erwiesen haben. | 

Interessengemeinschaft der Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke und der 
Maschinenfabrik Escher, Wyss & Co., 


KURSBEWEGUNG. 


— 


Höch- 
ler ba 


Akkumulatorenftabrik A.-G. Berlin. . .f 8 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.,Berlin | 4,5 


Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 | 38,106 


Comp. Barcelonesa de Electr.. . . Peti 14 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 


Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . , 16MIN Fs 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . » . xl 36 
Elektra A.-G., Dresden. .. . . » 45 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin 80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . . {36MM Fə 
Gesellschaft t. elektr. Untern., Berlin . .| 37,5 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 18 
E1-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. | 20 
A.G. Mix & Genest, Berlin. . .... 5 
'łes. f. elektr. Beleucht., Petersburg . .|6Mill.Rbi 
do. Vorzugsaktien . |9MiLRbi. 


E1-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . JI 54,5 | 28,265 


Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 


Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |31,584 


Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .| 42 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 
Große Berliner Straßenbahn . . . . 
Große Casseler Straßenbahn . . .. T% 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . | 21 
Straßenbahn Hannover ...... A 
Magdeburger Straßenbahn . . . ...16 


Zürich. Wie wir der „Voss. Ztg.“ vom 20. Juli 
entnehmen, erwarben die Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke fast das ganze 6 Mill. Fres 
betragende Aktienkapital der Maschinenfabrik 
Escher, Wyss & Co. in Zürich, die bekannt- 
lich hauptsächlich auf dem Gebiete der Wasser- 
turbinen tätig ist und das Dampfturbinen-Patent 
von Zoelly besitzt. Die Ausbeutung des letz- 


teren betreibt in Deutschland ein besonderes 


Zoelly-Syndikat. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 21. Juli 1906. 


In den ersten Tagen der abgelaufenen 
Woche hatte infolge der andauernd günstig 
lautenden Berichte aus den Industrie-Bezirken 
und dem etwas leichteren Geldstande eine zu- 
versichtlichere Stimmung geherrscht, die indes 
durch eine von den Westbörsen ausgehende 
tiefgehende Verstimmung für Russenwerte para- 


| lysiert wurde und bei der geringen Beteiligung 


es Börsenpublikums die Kurse auf der ganzen 
Linie zuın Weichen brachte. 

Bei dem Fehlen der Käufer mußten sich 
manche Werte ganz bedeutende Kurseinbußen 
gefallen lassen und erst zu Wochenschluß trat, 
teils auf Interventionskäufe der Großbanken, 
teils infolge beruhigter Auffassung der Lage 
in Rußland an den fremden Börsen auch hier 
eine mäßige Erholung ein. 

Die russischen Renten und-Prioritäten be- 
rührten die niedrigsten Stand, von dem sie nur 
wenig entfernt schließen; andere ausländische 
Renten vernachlässigt. 

Von Banken waren die dem Russen-Kon- 
sortium nahestehenden natürlicherweise am 
stärksten rückgängig, und weisen fast alle 


. Kurse mehrprozentige Abschläge auf. 


Amerikanische Eisenbahnen lagen nach vor- 
übergehender Abschwächung recht fest, die 
Betriebsausweise der hier notierten Bahnen 
zeigten wieder große Mehreinnahmen. 

Österreichische Werte hatten unter der 
schwachen Gesamttendenz zu leiden, Lombarden 
durch Gewinn-Realisationen gedrückt. 
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Schiffahrtswerte abbröckelnd, die Berichte 
über den Frachtenmärkt lauten wieder zuver- 


- sichtlicher. 


Aus den Industrie-Zentren des Rheinland» 
und Oberschlesiens wurde noch immer gemeldet, 
daß für Eisen und Kohlen regste Nachfrage, 
sich auch zu Beginn der Erntezeit bereits auf 
einzelnen Zechen Wagenmangel fühlbar mache; 
trotzteım mußten die Kurse mangels Käufer fast 
durchweg nachgeben. ` 

Elektrische Werte fast umsatzlos, die Kurse 
in den meisten Fällen rein nominell 


General Electric Co. 163%. 
en ee per Kasse) Lett 80.15. —. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 88. — 

bis 8. 10.—. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 168. —. — 
ink .. 2.0.0.0. 0. Latr 237.—.- 
Blei. . . 2. 2.2 2.0. Late, 18 —. 
Kautschuk fein Para: 5sh.6d. J 


t) Nach „Mining Journal“ vom 23. J uli. - 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewänseh! 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen. 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfo gon 

mit einer deutlichen Adresse ie 


soll. Jede Anfrage ist Anfragen werden 


Anfragenden zu versehe Anonyme 
nicht beachtet. y SZ Sé 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 32. Kleine trockene 
Akkumulatoren für Tafelbeleuchtung liefern 
Akkumulatorenwerke Zinnemann & (0. 
Berlin NW. i 


Berichtigung. 

In Heft 23 d. Js., Seite 660, Spalte 3 — Ver 
zeichnis der gewählten Ausschußmitglieder 
ist. irrtümlich aufgeführt: , 

„*Vogelsang, Wilhelm. Direktor usw., 
Es muß beißen: l 
„* Vogelsang, Max. Direktor der Firn 
Voigt & Haeffaer A.-G., Frankfurt a. * 
'Parkstr. 50.“ ` 


. Abschluß des Heftes: 21. Juli 1906, 


Für die Schriftleituug verautwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Einiges über 
' Wendepolmaschinen und kompensierte 
Maschinen. 
Zahl der Wendepole. 


Von E. Arnold. 


Als Wendepolmaschine bezeichne ich 
nachfolgend eineMaschine, die keine verteilte 


Kompensationswicklung besitzt, bei der 


also eine starke Feldverzerrung auftritt, 
während die kompensierte Maschine mit 
verteilter Kompensstionswicklung und mit 
Wendepolen oder keinen Wendepolen ver- 
sehen ist. 

Anknüpfend an die Mitteilung von 
Dettmar in der „ETZ“ 1906, 8. 28, ist zwi- 
schen R. Pohl und M. Déri („ETZ“ 1906, 
S. 375 und 535) eine Diskussion darüber 
entstanden, welcher von beiden Maschinen- 
arten der Vorzug gebühre. Dabei sind die 
wichtigsten zwei Punkte, welche zusammen 
mit dem Herstellungspreise die Frage ent- 
scheiden, nicht erörtert worden. Diese 
zwei Punkte betreffen die Erhöhung der 


Lamellenspannung durch Belastungsschwan-. 


Kungen und die Streuung der Wendepole. 

1. Die Lamellenspannung. Die größte 
Spannung zwischen zwei benachbarten La- 
mellen ist abhängig von der in einer Anker- 
spule infolge ihrer Umfangsgeschwindigkeit 
induzierten EMK, der Geschwindigkeit der 
Anderung des Ankerfeldes bei Belastungs- 
schwankungen und der Größe des Anker- 
feldes. Bei Belastungsänderungen werden 
infolge der Anderung des Ankerfeldes und 
des Wendefeldes in den Ankerspulen elek- 
tromotorische Kräfte induziert, welche eine 
augenblickliche Erhöhung der Lamellen- 
spannung zur Folge haben und ein soge- 
nanntes Rundfeuer, das heißt einen unter 
heftigem Knall durch Funken entstehenden 
Kurzschluß, längs des Kommutators veran- 
lassen können. 


Schematische Darstellung einer Wendepolmaschine. 
Abb. 1. 


In Abb. 1 ist eine schematische Dar- 
stellung einer Wendepolmaschine gegeben, 
und die Kraftflüsse, die sich mit der Be- 
lastung ändern, sind eingezeichnet. Das 
Feld des Wendepoles @wù durchsetzt die 
Ankerwicklung in entgegengesetzter Rich- 
tung wie das Querfeld da, Wir denken 
uns in @g auch die Wirkung aller Streu- 
felder enthalten. 

Ändern sich die Belastung und mit ihr 
die Kraftflüsse Øw und de, so wird in der 
Ankerwicklung beziehungsweise zwischen 
den Klemmen a und b die EMK induziert: 


a d Duv 
ehre, SE — fw. dt ) 
ETPA d (fa Da — fw Ow) 
eech dt (J 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 31. 717 


fa und fw sind Wicklungsfaktoren und 
kleiner als 1; sie berücksichtigen, daß mit 
den meisten Ankerwindungen nur ein Teil 
von da und mit einigen nur ein Teil von 
Oe verkettet ist. Die EMK ea,» subtrahiert 
sich bei Zunahme und addiert sich bei Ab- 
nahme des Ankerstromes zu der infolge der 
Bewegung des Ankers induzierten EMK. 
Der durch diese Bewegung entstehende 
größte Spannungsunterschied zweier benach- 
barten Lamellen wird von den Spulen er- 
zeugt, die sich im stärksten Felde, also 
unter der Polmitte oder bei Feldverzerrung 
unter der verstärkten Polkante befinden. 
In den Spulen unter der Polmitte wird bei 
Belastungsänderungen auch vom Ankerfeld 
und vom Wendefeld die größte EMK indu- 
ziert, und daher die höchste auftretende 
Lamellenspannung durch die Induktion des 
Wendefeldes ®„ verkleinert. 

Die in Abb. 1 zwischen den Klemmen 
a und c infolge Belastungsänderung indu- 
zierte EMK ist: | ES 


d® d® d Ow 
aech Be pe Be) Hu, Se. 


Die Selbstinduktion dieses Stromzweiges 
und dessen Zeitkonstante = ist wesentlich 


größer als diejenige des Zweiges a—b. 
Nun ist die EMK ea, proportional (f Oe 
— fw. Ow) und der Änderungsgeschwindig- 
keit dieses Kraftflusses. Die Anderungs- 
geschwindigkeit ist aber abhängig von der 


'Zeitkonstanten F des ganzen Stromkreises. 


Durch eine Wendepol- oder Kompensations- 
wicklung wird z erhöht, die Änderungs- 


geschwindigkeit und daher ea,» verkleinert. 
Die gleiche Wirkung hat jede Hauptschluß- 
wicklung. : u 

Bei Maschinen ohne Kompensations- 
wieklung und ohne Wendepole bleibt nur 
die Wirkung von ®, übrig, und bei voll- 
kommen kompensierten Maschinen nur die 
Wirkung von @® beziehungsweise eines 
negativen @g. ®, wächst mit der Anker- 
belastung AS, und da AS bei Wendepol- 
maschinen groß gewählt werden kann, wird 
die Wirkung von ®, die Wirkung von ®w 
in den meisten Fällen stark überwiegen. 

Die von den Feldern ®, und @w indu- 
zierte EMK hängt auch von der Dämpfung 
ab, bei vollen Polen ist die Dämpfung 
größer als bei geblätterten und die indu- 
zierte EMK unter sonst gleichen Verhält- 
nissen daher kleiner.. Eine starke Dämpfung 
ist jedoch für die Kommutierung schädlich, 
denn wenn die Anderung des Anker- 
stromes und die Anderung des kommu- 
tierenden Feldes zeitlich auseinander liegen, 
wird das zusätzliche kommutierende Feld 
auf kurze Zeit zu groß, sodaß Funken ent- 
stehen, die unter Umständen ein Rundfeuer 
veranlassen können.. Aus diesem Grunde 
haben sich z. B. über die Polkerne gescho- 
bene Kupferhülsen nicht bewährt. Als das 
Günstigste ist daher ein schwaches Feld ®, 
beziehungsweise (radio — fw Ow) in Verbin- 
dung mit einer geringen Dämpfung anzu- 
sehen. Wir. können nun folgende Fälle 
unterscheiden: | 

1. Bei vollkommen kompensierten Ma- 
schinen wird die Lamellenspannung durch 
Belastungsschwankungen nur. wenig erhöht. 
Diese Maschinen ertragen daher unter sonst 
gleichen Bedingungen die größte lineare 
Belastung A S beziehungsweise die größten 
plötzlichen Belastungsänderungen. 

2. Bei Maschinen mit Wendepolen wird 

die Lamellenspannung durch Belastungs- 


änderungen unter sonst gleichen Bedingun- 


gen weniger erhöht als bei Maschinen ohne 
Wendepole, es ist daher eine größere mitt- 
öl 


PS 
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lere Lamellenspannung zulässig. Da jedoch 
die lineare Belastung wegen besserer 
Kommutation viel größer genommen wer- 
den kann, so ist mit Rücksicht auf die Wir- 
kung des vergrößerten ®, das Eintreten 
von Rundfeuer auch bei einer für gewöhn- 
liche Maschinen zulässigen Lamellenspan- 
nung möglich. 

A Jede Hauptschlußwicklung verzögert 
die Änderung von d, ebenso induktive 
Widerstände des äußeren Stromkreises. 
Unter sonst gleichen Bedingungen muß da- 
her bei einer Hauptschluß- oder Doppel- 
schlußmaschine die Lamellenspannung durch 
Belastungsschwankungen weniger erhöht 
werden als bei einer Nebenschlußmaschine. 
Hierin liegt zum Teil die Erklärung des 
besseren Arbeitens von Hauptschlußmaschi- 
nen, die namentlich bei hohen Spannungen 
zum Ausdruck kommt. 


~ Man kann allgemein sagen: Mit Rück- 
sicht auf die Größe der bei Be- 
lastungsänderungen auftretenden La- 
mellenspannungen soll für Maschinen 
mit großer Belastung des Ankers die 
EMK der Selbstinduktion des Ankers 
möglichst klein sein. Um ein Rundfeuer 
zu vermeiden, sind Maschinen mit großer 
‚Ankerbelastung AS daher entweder mit 
einer verteilten Kompensationswicklung zu 
‘versehen oder es ist, wenn nur Wendepole 
vorhanden sind, der magnetische Widerstand 
für das Querfeld durch genügende Größe 
des Luftspaltes, gesättigte Polspitzen und, 
‚wenn erforderlich, durch Anwendung eines 
Luftschlitzes im Polkern möglichst groß zu 
machen. Eine Verbreiterung des Wende- 
poles beziehungsweise eine Vergrößerung 
des Kraftfiusses ®» wirkt ebenfalls günstig. 

Herr Dr. M. Breslauer hat, wie er dem 
Verfasser mitteilte, in der British Electric 
Plant Co., Alloa, die Hauptpole der Wende- 
polmaschinen, um Rundfeuer zu verhüten, 
mit Erfolg mit möglichst großem magne- 
tischen Widerstand für das Querfeld gebaut. 


2. Die Streuung. Bei den Wende- 
polen handelt es sich darum, in der Kurz- 
schlußzone eine bestimmte Induktion zu 
erzeugen. Nur der Kraftfluß innerhalb dieser 
Zone ist für die Kommutation wirksam, 
während der Kraftfluß, der außerhalb dieser 
Zone verläuft, für die Kommutation nicht 
wirksam ist, gleichgiltig ob er zwischen 
Pol und Anker oder zwischen Pol und Joch 
verläuft. Der Kraftfluß außerhalb der Kurz- 
schlußzone ist daher als Streufluß aufzu- 
fassen. Wir setzen den in den Anker ein- 
tretenden Wende-Kraftfluß gleich 


Owa = Bwl bwi lwi, 


indem wir in diesem Kraftfiuß den wirk- 
samen Kraftfiuß und den Streufluß zwischen 
Pol und Anker zusammenfassen. Die In- 
duktion im Luftspalt des Wendepoles Ba: 
ist dem Kraftfliuß @wa proportional, wenn 
die ideelle Polbreite bwi und die ideelle 
Pollänge lws unabhängig von der Belastung 
sind. Die ideelle Polbreite bwi ist von der 
Sättigung der Zähne abhängig, da jedoch 
die maximale Induktion der Zähne kaum 
10000 übersteigen wird, dürfen wir bw: als 
unabhängig von der Belastung ansehen. 
Den Kraftfiuß in den Magneten können wir 
gleich 
Dom = Dwa + Ows 


setzen, wenn das den Streufluß zwischen 
Wendepol und Hauptpol sowie zwischen 
Wendepol und Joch bedeutet. 

Die Streuung zwischen den Pol- 
schuhen der Wendepole und der 
Hauptpole (beziebungsweise zwischen den 
Polschahen zweier Wendepole, wenn wir 
uns die Streufelder der Hauptpole und der 


Wendepole übereinander gelagert denken) 
ist bei Wendepolmaschinen verhältnismäßig 
groß, weil der Luftwiderstand zwischen den 
Polschuhen klein ist. 
Bei Leerlauf 


ist die magnetische 


Potentialdifferenz beziehungsweise die auf 


Streuung wirkende Amperewindungszahl 


zwischen gleichnamigen Polen (einem Haupt- 
pol und einem Wendepol), wenn wir die für 
die Magnetisierung des Ankerkernes erfor- 
derlichen Amperewindungen vernachlässi- 


gen, gleich 


— -3 (AM + A Wa), 


wobei AW7 und A Wz: die Amperewindungen 


für zwei Luftspalte des Hauptpoles be- 


— 


magnetische Widerstand zwisehen Wende- 
pol und gleichnamigem Hauptpol mit wach. 
sender Belastung kleiner, während er zwi. 


schen den ungleichnamigen Polen grüter 


wird, die Streuung wird sich daher zwischen 
den gleichnamigen Polen mit der Belastung 
mehr ändern als zwischen den ungleich. 
namigen, und zwar wird der Streufiub zwi. 
schen gleichnamigen Polen mit zunehmen- 
der Belastung geschwächt, während er zwi- 
schen ungleichnamigen Polen verstärkt wird. 
beides hat eine Schwächung des Wende 
feldes zur Folge. 

Der Wendepol-Kraftfluß de a soll As 
möglichst genau proportional sein, es ist 
daher auch A Ww: und AWws proportional 
@wa. Somit ist die auf Streuung wirkende 
magnetische Potentialdifferenz 


ziehungsweise zwei Zahnlängen bedeuten. 

Wir versehen diese Amperewindungen 
mit dem Minuszeichen, weil sie einen Kraft- 
fluß hervorrufen, der mit dem Wende-Kraft- 


SETZE MEET 


fluß gleichgerichtet und somit als eine nega- 


tive Streuung aufzufassen ist. Zwischen den 


ungleichnamigen Polen besteht die Potential- 


differenz 


+3 (AM+AM.). 


Da die Widerstände der Streuwege zwi- 


schen dem Wendepol (W) und den benach- 


barten llauptpolen N und & gleich sind, so 


wird der Streu-Kraftfluß, der von W nach N 
fließt, gleich demjenigen sein, der von A 


nach W fließt, und bei Leerlauf ist der Streu- 
fluß der Wendepole gleich null. 

Bei Belastung erhalten wir eine MMK 
durch die Amperewindungen des Ankers. 
Für eine halbe Polteilung ist diese MMK 
T 


gleich o AS. Bei Belastung wird somit die 


magnetische Potentialdifferenz zwischen 
Wendepol und dem gleichnamigen Haupt- 
pol, wenn wir die im Luftraum und in den 
Zähnen unter dem \Wendepol verbrauchten 
Amperewindungen mit A Riet und A Wwe be- 
zeichnen, gleich 


1 
— o (4Wiı+4 We—t AS— A Wut — A Wus) (a 


Zwischen Wendepol und dem ungleich- 
namigen Hauptpol besteht dagegen die 
Potentialdifferenz 


1 
2 (AWH A He +TAS+AWeı +4 Wwe) (b 


Liegen die Wendepole symmetrisch zu den 
Hauptpolen, so erhalten wir die resultie- 
rende, auf Streuung wirkende Amperewin- 
dungszahl durch Addition der Werte in 
Gl. (a) und (bJ, sie ist gleich 


t. AASL A Rat LA He, 


indem die Glieder > (AWı+4AW,) auf den 


Wendepol eine gleich große, aber entgegen- 
gesetzt gerichtete Wirkung haben. 

Bei der üblichen symmetrischen Anord- 
nung der Wendepole erhalten wir somit den 
Streufluß, indem wir annehmen, daß zwi- 
schen dem \Wendepol und jedem benach- 
barten Hauptpol die magnetische Potential- 
differenz 


1 
TEE TEE d 


besteht, wie ich in der „ETZ“ 1906, S. 7 
angegreben habe. 

Ist die Sättigung der Polspitzen 
Hauptpole groß, so wird wegen der 
nahme der Sättigung der TPolspitzen 


annähernd proportional @wa, und die er- 
zeugten Streuflüsse werden ein gewisser 
Prozentsatz von @wa Sein. Das gleiche gil 
für die Streuung zwischen Wendepol und 
Joch. Für den Krafifluß im Magnetkem 
eines Wendepoles erhalten wir daher die 
Beziehung 


Du m = Ov . Dwa, 


wo der Streukoeffizient ow für alle Belastun- 
gen annähernd gleich ist. 

Die Berechnung von ge und der Streu 
flüsse kann im übrigen ähnlich durchge- 
führt werden wie für die Hauptpole. Dabei 
ist auf den Verlauf des Kraftflusses der 
Hauptpole keine Rücksicht zu nehmen, wei 
die Streuflüsse fast ausschließlich durch 
Luft verlaufen und somit eine Übereinander- 
lagerung der Felder zulässig ist. 

Die Streuung der Wendepole ist mot 
lichst klein zu machen. Um das zu er 
reichen, ist die Wieklung möglichst nahe 
an den Anker heranzubringen, und die 
Länge des Poles in der Achsenrichtung ist 
wenn möglich kürzer zu machen als die 
Eisenlänge des Ankers. Durch letztere An 
ordnung wird gleichzeitig das Verhältnis 
„Querschnitt des Poles zur Länge einer 
Windung“ größer und der Kupferverbrauch 
kleiner. 

Um die Streuung zu verkleinern 
Platz für die bis an den Anker herar 
reichende Wicklung zu schaffen, ist es meist 
notwendig, den Polbogen der Haupipole 
kleiner zu machen als bei gewöhnlichen 
Maschinen. Während dort 


und 


bi 
ae=--= 


= 0,66 bis 0,72 
T 


ist, muß hier 


a = Č! = 0,62 bis 0,88 


gewählt werden. LE 

Bei kompensierten Maschinen ist die 
Streuung zwischen den Hauptpolen und de 
Wendepolen klein, weil die auf Streuung 
wirkenden Anker-Amperewindungen kot 
pensiert sind. Zwischen einem Haupt- U 
einem Wendepol besteht annähernd nur di 
Potentialdifferenz 


` (A Wowi + A Wos). 


Die Stärke des Wendefeldes Fwi w 
sich proportional mit der Ankerbelastu”? 
AS ändern, diese Bedingung ist um 50 a 
nauer erfüllt, einen je geringeren Aa 
die Streuung auf die Sättigung der Wen 
pole hat, die Annäherung an die gens? 


\ 
| 
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Proportionalität ist daher bei der kompen- 
sierten Maschine leichter zu erreichen als 
bei der Wendepolmaschine. 


Zusammenfassung. 


Aus obigen Betrachtungen geht hervor, 
daß die kompensierte Maschine der Wende- 
polmaschine insofern überlegen ist, als sie 
sich für große und rasche Belastungsände- 
rungen besser eignet und infolge der klei- 
neren Streuung der Wendepole im allge- 
meinen geringere Abweichungen von der 
erforderlichen kommutierenden Feldstärke 
ergibt. Dagegen ist die Wendepolmaschine 
billiger in der Herstellung. Die Kenntnis 
ihrer Schwächen gegenüber der kompen- 
sierten Maschine wird dazu dienen, diese 
Schwächen so viel als möglich zu ver- 
kleinern und ihren Anwendungsbereich zu 
vergrößern. 


-M 


Die Zahl der Wendepole. 


Gewöhnlich wird die Zahl der Wende- 
pole gleich der Zahl der Hauptpole ge- 
macht. Man kann jedoch bei Trommel- 
wicklungen weniger Wendepole als Haupt- 
pole anwenden,!) denn bei unverkürzter 
Spulenweite liegen die Seiten einer Spule 
in aufeinander folgenden neutralen Zonen 
des Magnetfeldes, und in jeder Zone liegen 
Spulenseiten, die von einer positiven, und 
Spulenseiten, die von einer negativen Bürste 
kurzgeschlossen sind, wie Abb. 2 zeigt. 


IE 


Anordnung der Wendepole. 
Abb 2. 


Macht man daher das Feld eines Wende- 
poles so stark, daß es, anstatt in beiden 
Seiten einer Spule, in einer Seite die er- 
forderliche kommutierende EMK induziert, 
so kann man den zweiten Wendepol be- 
ziehungsweise die Hälfte der Wendepole 
entbehren. 

Bei einem Anker mit Wellenwicklung 
liegen die durch die Bürsten kurzgeschlosse- 
nen und in Reihe geschalteten Spulen unter 
verschiedenen Polen. Man kann daher 
mehrere aufeinander folgende Wendepole 
weglassen, z. B. einen 12-poligen Anker mit 
dreifacher Reihenwicklung (a = 3) nur mit 
drei oder sechs Wendepolen versehen. 

Bei Maschinen, die in der Nähe der 
Funkengrenze arbeiten, genügt eine gerin- 
gere Zahl, z. B. die Hälfte der Wendepole, 
während man bei schwierigen Kommuta- 
Honsverhältnissen alle Wendepole ausführen 
kann. Die Anwendbarkeit der Wendepole 
wird dadurch erweitert. 

D Zeichnen wir eine geschlossene Kraft- 
linie, die durch einen Wendepol, den Anker, 
die Mitte des benachbarten Hauptpols und das 


Joch verläuft,soum schlingt diese Linie 5 AS 


) D R-P. vom Verfasser 1905 angemeldi t. 


Elektrotechnisch 


Anker-Amperewindungen, wir brauchen da- 
her auf einem Wendepol annähernd 


ASH2AWx 


anstatt auf zwei Wendepolen 
T.A SHAWN 


Ampercwindungen. Da die zur Erzeugung 
des kommutierenden Feldes erforder- 
lichen Amperewindungen AWy» bedeutend 


; s T . l 
kleiner ist als 9 AS, so tritt eine wesent- 


liche Ersparnis an Kupfer ein. 


imd 
Versuchsergebni»se mit einem zweipoligen Neben- 
schlußmotor für 5 PS. w 


Abb. 3. 


In Abb. 3 sind die Ergebnisse eines 
vom Verfasser mit einem zweipoligen 
5 PS-Nebenschlußmotor angestellten Ver- 
suches dargestellt. Die Stromstärke bei 
Vollast beträgt 36 Amp. Bei dieser Belastung 
genügen für einen Wendepol 65°/, der Am- 
perewindungen bei zwei Wendepolen, um 
einen funkenfreien Gang zu erhalten. Die 
Maschine hat absichtlich eine hohe Reak- 
tanzspannung erhalten, weshalb die Ampere- 
windungen der Wendepole (als Ordinaten 
aufgetragen) verhältnismäßig groß sind. 


Zusammenfassung. 


Die Ausführung von weniger Wende- 
polen als Hauptpole bietet somit folgende 
Vorteile: 

1. Ersparnis an Kupfer für die Wende- 
pole; 

2. bessere Lüftung der Maschine; 

3. verminderte Reaktanz der kurzge- 
schlossenen Spulen, weil nicht alle Seiten 
der kurzgeschlossenen Spulen sich unter 
dem Eisen der Wendepole befinden; 

4. kleinere magnetische Streuung, weil 
weniger Wendepole vorhanden sind. 


Regelbare') Drosselspule. 
Magnetische Einrückungsvorrichtung für 
einen Umdrehungszähier. 


Von E. Gumlich, Charlottenburg. 


Die in Abb. 4 abgebildete Vorrichtung 
stellt für Wechselstrom einen stetig ver- 
änderlichen Vorschaltwiderstand mit nur 
geringem Energieverbrauch dar. Sie be- 
steht im wesentlichen aus einer 42 cm langen 
Magnetisierungsspule 4 A von rechteckigem 
Querschnitt, in welche ein 50 em langer 
Kern B aus 5cm breiten und 0,5 mm dicken 


!) Dem Vernehmen nach werden in einzelnen Fällen 
von der Technik bereits praktische, aber wenig bekannt 
gewordene Regelungsvorrichtungen für Drosselspulen ver- 
wendet. Da sich der vorliegende Apparat, der an bekannte 
Modelle von Induktionsapparaten anknüpft, namentlich 
durch Bequemlichkeit in der Handhabung empfiehlt, soll 
er hier kurz beschrieben werden. 
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Dynamoblech-Streifen eingeschoben werden 
kann. Nennt man den Eisenquerschnitt des 
Kernes o, die Windungszahl der Magneti- 
sierungsspule n, die Periodenzahl und den 
Formfaktor des Wechselstromes p bezie- 
hungsweise o die höchste Induktion im 
Eisenkern ®, dann wird durch den wech- 
selnden Induktionsfluß im FEisenkern an 
den Enden derSpule eine Gegenspannung von 


e=4pnagB.10 °’V 


erzeugt, die sich geometrisch in bekannter 
Weise mit dem Ohmschen Spannungsabfall 
im gesamten Stromkreise e =i.w zur an- 
gelegten Spannung E zusammensetzt. Bei 
gegebenem Ohmschen Widerstand w hängt 
also die im Stromkreise entstehende Strom- 


Regelbare Drorgelepule, Gesamtansicht. 


Abb. 4. 


stärke i von der Größe der elektromoto- 
rischen Gegenkraft e ab, also auch von der 
Anzahl n der wirksamen Windungen der 
Magnetisierungsspule. Diese Größe n läßt 
sich aber in einfacher Weise dadurch ändern, 
daß man den Eisenkern mehr oder weniger 
tief in die Spule einführt. Dies kann, infolge 
des Gewichtsausgleiches des Kernes durch 
die über die Rollen RR laufenden Ge- 
wichte GG, ganz bequem mittels der 
Stange SS geschehen, die gleichzeitig als 
Führung dient und sich durch eine bei C 
befindliche Schraube in jeder Stellung fest- 
klemmen läßt. 

Um einen hinreichenden magnetischen 
Schluß zu erzielen und dadurch die Wirkung 
der Spule zu verstärken, wurde, parallel 


120 


zum Eisenkern, an den breiten Seiten der 
Magnetisierungsspule je ein Joch von drei 
Bündeln aus 3 cm breiten Dynamoblech- 
Streifen D D angeordnet (vgl. auch Abb. 5), 
welche ebenso, wie der Eisenkern, oben 
und unten etwa 4 cm über die Magnetisie- 


Aufbau des Eisenkernes der regelbaron Drosselspule. 
Abb. 5. 


rungsspule hinausragen. An diesen Stellen 
ist der Luftraum zwischen Kern und Joch 
durch je ein etwa 2 cm dickes Blech- 
bündel E E!) überbrückt, sodaß also bei 
der tiefsten Stellung des Kernes ein nur 
durch verhältnismäßig schmale Luftschlitze 
unterbrochener magnetischer Kreis herge- 
stellt ist. Beim Heben des Kernes bleibt 
dieser magnetische Schluß oben unge- 
ändert, am unteren Ende verliert er sich 
allmählich und es tritt an dessen Stelle die 
etwa 2cm breite Luftstrecke zwischen Kern 
und Joch, welche auf die Stromstärke 
in demselben Sinne wirkt, wie die Hebung 
des Kernes an sich. Einer Hebung des 
Kernes um etwa 25 cm entspricht im vor- 
liegenden Falle eine Zunahme der Strom- 
stärke um etwa 16 Amp, man kann also 
nötigenfalls die Stromstärke aus freier Hand 
bis auf einige hundertel Ampere genau 
regeln. 

Die auf Preßspan gewickelte Spule von 
etwa 0,35 Ohm Widerstand enthält zwei 
Lagen von je 120 Windungen eines 2,7 mm 
starken Kupferdrahtes; wird dieselbe un- 
mittelbar an eine Wechselspannung von 
120 V und 50 Perioden angeschlossen, so 
gibt das vorliegende Modell bei vollkommen 
eingeschobenem Kern einen Strom von 
knapp 4 Amp. Im Bedarfsfalle würde man 
jedoch die Stromstärke durch Hinzufügen 
einer weiteren Lage dünneren Drahtes auf 
weniger als 1 Amp vermindern können. 
Die verschiedenen Lagen der Spule können 
nun entweder hintereinander, oder einzeln, 
oder nebeneinander geschaltet werden. 
Letztere Schaltung würde nur bei hohen 
Stromstärken in Frage kommen, während 
es sich empfiehlt, von etwa 12 bis 15 Amp 
ab nur eine Windung der Magnetisierungs- 
spule zu benutzen (Umschalter U, Abb. 4), 
da hierdurch einmal nur die Hälfte der 
Energie in der Spule verbraucht wird, 
anderseits aber die Induktion im Kern 
sinkt, sodaß man trotz des tieferen Ein- 
tauchens des Kernes an Energie spart. 

Die zulässige Höchstbelastung — im 
vorliegenden Falle etwa 70 bis 80 Amp — 
hängt natürlich nicht nur vom Querschnitt 
des Spulendrahtes ab, sondern auch von 
der Erwärmung des Eisenkernes. Diese ist 
bei dem Versuchsmodell verhältnismäßig 
groß, denn einmal wurden zu dem ungefähr 
18 kg schweren Kern ebenso wie zu dem 
gleich schweren Joch nur Streifen gewöhn- 


) Die aus Abb. 5 ersichtliche, lediglich aus Bequem- 
lichkeitsrücksichten gewählte Anordnung der Blechstreifen 
in EE welche eigentlich um 90° gedreht sein sollten, 
liefert wegen der zahlreichen Luttspalten einen etwas un- 
günstigeren magnetischen Schluß und gibt außerdem Ver- 
anlassung zu stärkeren Wirbelströmen. Um den Einflu 
der letzteren zu verringern. sind wenigstens diese Stücke EE 
aus Blech von hohem elektrischen W 
worden. 


iderstand hergestellt 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 31. 


lichen Dynamobleches benutzt, welche zu 
Messungen im Epsteinschen Magnetisierungs- 
apparat gedient hatten, sodann aber wird 
die entwickelte Wärme durch eine über- 
flüssig dichte Umhüllung der Bleche mit 
Seidenpapier und Isolierband zusammen- 
gehalten, welche einer etwaigen Berührung 
der Bleche vorbeugen sollte. Bei Verwen- 
dung des neuen „legierten Eisenbleches“!) 
mit hohem Widerstand, das sich durch hohe 
Permeabilität und sehr geringen Energie- 
verbrauch auszeichnet, sowie durch Beseiti- 
gung eines Teiles der isolierenden Hüllen 
würde sich der ganze Apparat viel ge- 
drängter gestalten lassen, und auch die Er- 
wärmung würde geringer werden. Im vor- 
liegenden Falle mußten zwischen Spule und 
Kern sowie innerhalb des Kernes selbst 
einige Luftschächte von unten nach oben 
zur Wärmeabfuhr vorgesehen werden; 
außerdem wirkt der Umstand günstig, daß 
sich bei höheren Stromstärken nur der 
untere Teil des Kernes in der Spule be- 
findet, während der obere, an freier Luft 
liegende Teil die Wärmeabfuhr von selbst 
mitbesorgt. 

Der gesamte Energieverbrauch des be- 
schriebenen Apparates beträgt bei Strom- 
stärken von 4 bis 20 Amp ungefähr den 
sechsten bis zehnten Teil von demjenigen, 
den man bei Anwendung von Vorschalt- 
widerständen aufwenden müßte. Subtrahiert 
man den Energieverbrauch in der Spule, 
so ergibt sich, daß der verbleibende, von 
der Ummagnetisierung des Kernes usw. 
herrührende Rest infolge von Wirbelströinen 
im Eisengestell und in den Schlußstücken EE 
etwas größer ist, als unter den günstigsten 
Umständen zu erwarten wäre. Doch ist der 
ganze Energieverbrauch wegen der ver- 
hältnismäßig großen Menge des verwen- 
deten Eisens und der infolgedessen niedrigen 
Induktion so gering, daß sich die weitere 
Verringerung dieses Restes durch Verände- 
rungen im Aufbau des Apparates kaum 
lohnen würde. 

Das etwas lästige Summen fehlt natür- 
lich bei diesem Apparate ebensowenig wie 
bei sonstigen Transformatoren und Drossel- 
spulen, doch ist es verhältnismäßig gering 
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spule selbsttätig einen Teil der Stromände- 

| rungen kompensiert, welche durch etwaige 
Erwärmungen der im Stromkreise sonst 
noch vorhandenen Widerstände hervor- 
gerufen werden. Hat man beispielsweise 
im Stromkreise die Heizspule eines elek- 
trischen Ofens und einen Vorschaltwider- 
stand, so wird der Strom in dem Maße 
sinken, wie die Temperatur des Ofens und 
somit der Widerstand der Heizspule steigt, 
und man muß häufig nachregeln. Ersetzt 
man dagegen den Vorschaltwiderstand durch 
eine Drosselspule, so wird mit sinkender 
Stromstärke die Magnetisierung des Kernes 
und somit auch die elektromotorische Gegen- 
kraft der Drosselspule abnehmen und die 
Stromstärke kann wieder steigen. Die 
Kompensation ist natürlich nicht vollständig 
und hängt unter anderem von dem Ver- 
hältnis zwischen dem induktiven und dem 
Ohmschen Widerstande des Stromkreises 
ab, macht sich aber doch zumeist recht be- 
deutend fühlbar. 


Zusammenfassung. 


Die beschriebene Drosselspule ersetzt bei 
Wechselstrom einen stetig veränderlichen Vor- 
schaltwiderstand; sie iet bequem zu regeln, hat 
geringen Energieverbrauch (etwa den achten 
Teil eines Vorschaltwiderstandes) und kom- 
pensiert einen Teil der Stromschwankungen, 
welche durch die Änderung der sonst im Strom- 
kreise vorhandenen Widerstände infolge von 
Temperaturschwankungen usw. auftreten 


Die Bestimmung der Periodenzahl der 
Dynamomaschine bei der Untersuchung von 
Dynamoblech nach dem Wattmeterverfahren 
erfolgt in der Reichsanstalt mittels des Um- 
drehungszählers, da man hierbei Mittelwerte 
erhält, welche für die ganze Dauer der 
Beobachtung gelten. Hiermit war früher 
die Unbequemlichkeit verbunden, daß zur 
Bedienung des Umdrehungszählers, welcher 
auf Kommando des Beobachters gegen die 
Achse der Maschine gedrückt oder von 
dort entfernt werden mußte, ein besonderer 
Hilfsarbeiter nötig war. Es wurde deshalb 
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Magnetische Einrückvorrichtung für einen Umdrehungszähler. 
Abb. 6 


wegen der niedrigen Induktion und wegen 
der Packung des Kernes in Isolierband. 

Die Anwendung einer regelbaren Drossel- 
spule an Stelle eines Vorschaltwiderstandes 
empfiehlt sich nun nicht bloß wegen der 
beträchtlichen Energieersparnis und der 
stetigen und bequemen Regelung des Stro- 
mes, sondern auch deshalb, weil die Drossel- 


1) Bezugsquelle: Feinblechwalzwerk von 


ee Capito & 
Klein in Benrat N ` i 


a. Rh. Siehe auch „ETZ“ 1900. §. 9 


eine Vorrichtung entworfen, welche es er- 
möglichte, durch einfaches Schließen oder 
Öffnen eines elektrischen Kontaktes den 
Umdrehungszähler ein- oder auszurücken. 
Da sich dieselbe beim Gebrauch bewährt hat 
und wohl auch bei anderen Gelegenheiten 
gute Dienste leisten kann, soll sie hier kurz 
an der lland der Abb. 6, welche einen 
Durchschnitt durch den Apparat gibt, er- 
läutert werden. 
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Es bedeutet 4 die Achse der Dynamo- 


maschine, welche den Mitnehmerstift B 
trägt. Am Lager CC der Maschine ist 
mittels mehrerer Schrauben sowohl die 
Einrückvorrichtung als auch der Arm DD 
befestigt, welcher in einer Hülse den Um- 
drehungszähler E trägt. Auf der Achse des 
Umdrehungszählers sitzt die Hülse F, in 
deren Schlitz eine am Ende der Achse G G 
befindliche Nase R gleitet. Am anderen Ende 
trägt die in ihrer Längsrichtung verschieb- 
bare Achse G @ ein vierarmiges Kreuz H H, 
in welches der Mitnehmer B eingreift, wenn 
die Achse @ @ nach rechts verschoben wird, 
sodaß sich in diesem Augenblicke der Um- 
drehungszähler in Bewegung setzt, während 
bei der Verschiebung nach links das Achsen- 
kreuz vom Mitnehmer B abgeleitet und nun- 
mehr durch die Feder 7 an der weiteren 
Drehung verhindert wird. 

Das Einrücken, also die Bewegung nach 
rechts, wird zwanglos mittels der Kugel- 
lager NN dureh den kreisscheibenförmigen 


Anker MM des Elektromagnets K K besorgt, 


dessen Wicklung bei Schließung des Strom- 
kreises an vier Akkumulatoren der Erreger- 
batterie liegt (Stromstärke etwa 1 Amp). 
Das Ausrücken (Bewegung nach links) be- 
wirkt die Feder O O, welche nach Öffnung 
des Stromes den Anker M A losreißt, der 
nun seinerseits mittels des auf der Aclıse 
GG festsitzenden Stellringes P die Achse 
zurückführt. Drei mit Köpfen versehene 
Stifte Q dienen für den Anker MM gleich- 
zeitig als Führung und als Anschlag. 
Einzelne Teile des Apparates, z. B. die 
Achse GG usw., wurden zur Vermeidung 
magnetischer Reibung aus unmagnetischem 
Nickelstahl hergestellt. Zum augenblick- 
lichen Schließen und Öffnen des Stromes 
dient eine Quecksilberwippe. 
Grundsätzliche Abweichungen gegen die 
Zählung mittels eines durch Menschenhand 
gegen das andere Ende der Maschinenachse 
angepreßsten Umdrehungszählers haben sich 
bei einer Anzahl längerer und kürzerer Be- 
vbachtungen nicht nachweisen lassen. 


Zusammenfassung. 


Die beschriebene Vorrichtung rückt elek- 
tromagnetisch einen zur Bestimmung der 
Umdrehungszahl einer Welle dienenden Um- 
drehungszähler ein und aus. 


l Glüh- und Härteöfen 
mit elektrisch geheiztem Schmeizbad. 


Von Ingenieur L. M. Cohn in Berlin. 


Die Behandlung des Eisens und beson- 
ders des Stahles im Feuer erfordert eine 
sehr sorgsame Einhaltung der für die Her- 
stellung der verschiedenen Endprodukte aus 
der Theorie und Praxis gesammelten Regeln, 
wenn erstere die gewünschten Eigenschaften 
In vollem Maße erhalten sollen. Wie über- 
all in der Technik, so hat man auch hier 
versucht, sich von der Fähigkeit und Auf- 
merksamkeit des Arbeiters möglichst unab- 
hängig zu machen. Man hat Vorrichtungen 
ersonnen, welche die Beeinflussung des 
Arbeitsvorganges durch das Personal auf 
ein Mindestmaß beschränken. 

Ganz besonders beim Glühen und Härten 
des Stahles war dieses notwendig, weil die 
Grenzen für die zulässigen Abweichungen 
von den vorgeschriebenen Regeln sehr eng 
gezogen sind, und ein Überschreiten der- 
selben in sehr vielen Fällen nicht mehr 
Sutzumachende Schäden mit sich bringt. 

Im nachfolgenden soll eine Vorrichtung 
beselhrieben werden, mit der die Erwärmung 
des zu glühenden oder härtenden Stahles 
auf elektrischem Wege erreicht wird. 
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Um den Fortschritt erkennen zu lassen, 
den die Erfindung dieses Verfahrens mit 
sich gebracht hat, möge Einiges über die 
Vorgänge beim Glühen und Härten im Eisen 
selbst und die Einwirkungen der jetzt ge- 
bräuchlichen Erwärmungsverfahren auf den 
Glüh- und. Härtevorgang vorausgeschickt 
werden. | 

Unter „Stahl“ versteht man im allge- 
meinen ein Eisen, das, in glühenden Zu- 
stand gebracht und dann wieder rasch ab- 
gekühlt, so hart wird, daß es von der Feile 
nicht mehr angreifbar ist. Diese Erschei- 
nung zeigt sich bei einem Eisen, dessen 
Kohlenstoffgehalt ungefähr 0,3 bis 2°/, be- 
trägt. Der Kohlenstoff scheint also Vorbe- 
dingung für die Härtbarkeit des Eisens 
zu Sein. 

Den Vorgang, der sich beim Härten des 
Stahles abspielt, kann man sich wie folgt 
erklären: Wird Stabl erwärmt, so wird der 
in ihm vorhandene Kohlenstoff gelöst, das 
heißt, er verteilt sich so fein und gleich- 
mäßig im Eisen, wie dieses z. B. bei der 
Lösung eines Salzes in Wasser geschieht. 
Die Lösung wird umso vollständiger und 
gleichmäßiger, je höher der Stahl erhitzt 
wird, ebenso wie sich um so mehr Salz in 
Wasser löst, je höher letzteres erwärmt wird. 

Läßt man nun den Stahl langsam er- 
kalten, so scheidet sich während eines 
ganz gewissen, durch den Kohlenstoffgehalt 
bestimmten Abschnittes des Abkühlungs- 
Zeitraumes entweder reines Eisen oder eine 
Eisen-Koblenstoffverbindung (Fe, C) aus (ob 
ersteres oder letzteres geschieht, ist eben- 
falls vom Kohlenstoffgehalt abhängig), so- 
daß nach vollendeter Abkühlung der Kohlen- 
stoff nicht mehr in vollkommen gleichmäßig 
fester Lösung im Eisen sich befindet, son- 
dern nur mit einem Teil des Eisens che- 
misch gebunden den Stahl netzartig durch- 
zieht!) Wird hingegen nach erfolgter Er- 
wärmung der Stahl rasch abgekühlt (abge- 
schreckt), so fehlt die für den eben be- 
schriebenen Vorgang nötige Zeit, der er- 
starrte Stahl enthält den Kohlenstoff in 
demselben gleichmäßig verteilten Zustand 
gelöst, wie im Augenblick vor der Ab- 
schreckung. 

Im allgemeinen nimmt. Stahl an Härt- 
barkeit mit dem Kohlenstoffgehalt in den 
eingangs gegebenen Grenzen zu?) Für die 
erzielte Härte ist jedoch nicht der Kohlen- 
stoffgehalt an sich bestimmend, sondern der 
Anteil, in welchem der Kohlenstoff im Stahl 
in gleichmäßiger Lösung sich befindet. 
Dieser letztere hängt nun wieder von der 
Temperatur ab, welche der Stahl vor dem 
Abschrecken besaß. Die jeweils zulässige 
Glühtemperatur darf nur in engen Grenzen 
geändert werden; andernfalls wird entweder 
die gewünschte Härte nicht erreicht, oder 
man läuft Gefahr, den Stahl zu überhitzen 
oder zu „verbrennen“, 


Hieraus lassen sich die nachfolgend an- 
gegebenen Bedingungen ableiten, die bei 
einer Glüh- und Härtevorrichtung für ein 
erfolgreiches Glühen und Härten unerläßlich 
erscheinen, wenn nicht an den Bedienenden 
sehr große Anforderungen gestellt, mithin 
die Erfolge von dessen Fähigkeiten voll- 
kommen abhängig gemacht werden sollen’): 


I. Es muß jede gewünschte Temperatur 
erreichbar sein, und diese auf ihrem 
Werte gehalten werden können. 


t) Eine leicht verständliche, zeichnerische Darstellung 
dieser Vorgänge gibt J. H. van’t Hoff in einem Vortrag 
im Verein Deutscher Ingenieure im Jahre 1901 über „Zinn, 
Gips und Stabl“, der bei Oldenbourg, München, 
als Broschüre erschienen ist. 

3) Außer dem Kohlenstoff erhöhen die gebräuchlichen 
Zusätze von Wolfram, Nieckel,ChromundMangan 
die Härte des Stables. TR 

3) Diese Bedingungen sind nur mit Rücksicht auf 
den Glühprozeß und die Überführung des Härtegutes in 
das Abkühlungsmittel aufgestellt. Fs würde hier zu weit 
führen. auch noch die nicht zu unterschützenden Einwir- 


kungen der verschiedenen Abkühlungsarten und Abkühlungs- 


verfahren in deu Bereich der Betrachtung zu ziehen. 
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II. In leicht und zuverlässiger Weise muß 
die Temperatur des Härtegutes be- 
stimmbar sein. 

III Sowohl während des Glüh- als auch 
des Härtevorganges muß die Möglich- 
keit ausgeschlossen sein, daß unbeab- 
sichtigt Stoffe an das Glüh- oder Härte- 
gut gelangen, die eine Veränderung 
des Kohlenstoffgehaltes oder schäd- 
liche Einwirkungen irgend welcher Art 
mit sich bringen. 

IV. Der Stahl muß in allen seinen Teilen 


vollkommen gleichmäßig erwärmt 
werden. 
Diese letzte Bedingung ist für das 


Härten unerläßlich, da eine ungleichmäßige 
Erwärmung ein Verbrennen der empfind- 
lichsten Teile, wie Schneiden und Kanten 
mit sich bringen kann und außerdem beim 
Abkühlen Spannungen im Härtegut erzeugt 
werden, die ein Reißen oder Brechen zur 
Folge haben. Besonders oft tritt dieses bei 
Härtestücken mit ungleichmäßigen Quer- 
schnitten auf. Ungleichmäßige Erwärmung 
dürfte wohl auch in den weitaus meisten 
Fällen die Ursache von Ausfall sein.!) 

Die bisher gebräuchlichen Glüh- und 
Härteöfen kann man in zwei Gruppen 
teilen, und zwar einmal in solche, bei denen 
der Stahl mit dem Brennstoff oder doch 
den Verbrennungsgasen in direkte Be- 
rührung kommt, und in solche, bei denen 
der Stahl sich in einem Raum befindet, der 
gegen Brennmaterial und Verbrennungsgase 
vollkommen abgeschlossen ist. 

Zu der ersten Gruppe zählen zunächst 
die offenen Feuer, in denen der Stahl in 
‚Holzkohle, Koks oder Schmiedekohle, die 
'nit Hilfe von Gebläsen in Glut gebracht 
werden, erhitzt wird; ferner die Schacht- 
öfen, die ohne Gebläse mit natürlichem Zug 
arbeiten, bei denen auch der Stahl nicht 
im Feuer selbst, sondern auf einem: Rost 
über dem Feuer liegt und dort von den 
Verbrennungsgasen bestrichen wird. Na- 
türlich finden sich die verschiedenartigsten 
Ausführungsformen dieser Öfen in Gebrauch. 
Auch eine große Zahl von Gasöfen, welche 
ohne Muffel arbeiten, wie auch die Flamm- 
öfen. fallen in diese Gruppe. 

Überlegung und praktische Erfahrung 
ergeben, daß diese Gattung von Ofen die 
Erfüllung der obengenannten Bedingungen 
nicht in vollem Maße verbürgt. 

Für gewöhnliche Fälle genügt es, wenn 
Temperaturen bis 850° C oder etwas dar- 
über erreichbar sind, und diese Tempera- 
turen lassen sich bei geeigneter Bauart auch 
mit solchen Öfen erzielen. Für Schnell- 
dreh- und andere Spezialstähle, die gerade 
als Werkzeuge für die Massenherstellung 
viel gebraucht werden und außerordentlichen 
Beanspruchungen gewachsen sein müssen, 
werden Temperaturen bis zu ungefähr 
1150°C vorgeschrieben; einige Stahlsorten, 
wie z. B. der Novostahl, erheischen eine 
(lühtemperatur zum Härten bis zu 1300°C. 
Wenn auch Temperaturen bis zu 1150° C 
mit diesen Ofen, besonders mit den neue- 
ren Bauarten der Gasöfen erreichbar sind, 
so hat man bisher auf 1300° C mit ihnen 
nicht kommen können und auch die Er- 
wärmung auf 1150° C erfordert in diesen 
Öfen schon sehr geraume Zeit und außer- 
ordentliche Sorgfalt in der Bedienung. 

Mit Ausnahme der Gasöfen — und auch 
bei solehen nicht mit dem Erfolge ge- 
nügender Genauigkeit — läßt sich das 
Pyrometer für die genaue Temperatur- 
bestimmung bei der eben besprochenen 
Ofengruppe nicht benutzen, da, der 
Natur der Öfen entsprechend, die Be- 


UU Ausführliches über die Behandlung des Stahles. 
wie über seine Beurteilung gibt Otto Thallner in 
seinen Büchern „Werkzeugstahl” und „Konstruktionsstahl“, 
in denen der Verfasser in dankenswerter Weise seine. 
langjährigen Erfahrungen niederlegt. AM 
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dingung außerordentlich schwer erfüllbar 
ist, die Temperatur des Werkstückes 
in allen seinen Teilen so gleichmäßig 
zu gestalten, daß eine Messung durch 
das Pyrometer in dessen Nähe auf die 
wirkliche Temperatur des Werkstückes 
schließen läßt. Einigermaßen gleichmäßige 
Durchglühung kann nur durch häufiges 
Wenden und sorgsamste Beobachtung (die 
Beurteilung der Temperatur geschieht meist 
nach der Farbe des Stahles) erzielt werden, 
der Erfolg hängt demnach ganz von der 
Übung und Geschicklichkeit der Arbeiter 
ab.) Die Berührung des glühenden Stahles 
mit dem Gebläsewind, der atmosphärischen 
Luft, den Verbrennungsgasen, wie auch 
dem Brennstoff selbst, wirken schädlich. 
Einmal wird durch den oxydierenden Ein- 
Du des Sauerstoffes, der im Gebläsewind 
wie in der Luft vorhanden ist, der Stahl 
angegriffen und demselben der Kohlenstoff 
besonders an den Kanten und Schneiden 
entzogen, sowie bei hohen Temperaturen 
unter Umständen eine Trennung des Ge- 
füges oder ein Verbrennen des Stahles her- 
beigeführt, schließlich können im Brennstoff 
vorhandene schädliche Beimengungen aus 
diesem in den Stahl übergehen. 
Mit Hilfe gut durchgebildeter Öfen 
lassen sich wohl diese Gefahren mildern, 
ganz ausschließen lassen sie sich bei dieser 
Ofengattung nicht, sondern müssen durch 
große Erfahrung und Aufmerksamkeit der 
Arbeiter zu verineiden gesucht werden. 


\ | 
DIE: 
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Elektrischer Härteofen von Heraeus in Hanau. 
Abb. 7. 


Zu der zweiten Gruppe von Öfen, bei 
denen weder Brennstoff noch Verbrennungs- 
gase und Gebläsewind mit dem glühenden 
Stahl in Verbindung treten, gehören die in 
den mannigfachsten Formen in dem Handel 
befindlichen Öfen für Muffeln, Glühtöpfe 
und Metall- oder Salzbäder. Bei ersteren 
wird der Stahl in eine meist aus Chamotte 
bestehende Muffel gebracht, die durch heiße, 
die Muffel von außen umspülende Ver- 
brennungsgase festen Brennstoffes oder 
solche des Leucht-, neuerdings wohl auch 
Generatorgases erhitzt wird; bei letzteren 
werden Metall oder Metallsalze in einem 
Tiegel, der außen von Heizgasen bestrichen 
wird, zum Schmelzen gebracht. Im ge- 
schmolzenen Gut nimmt der eingetauchte 
Stahl alsdann die Temperatur desselben an. 

Bei einigen dieser Ofen wird es wohl 
möglich sein, auch Temperaturen bis 
1150° C zu erreichen, und auch die Tempe- 
raturmessung wird hier mehr Anspruch auf 
Genauigkeit machen können, wie bei den 
Öfen der erstbesprochenen Gruppe; freilich 
nur insoweit, als eine gleichmäßige Tempe- 
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1) Thallner, Werkzeugstabl, S. 9 u. ff. 


ratur in der ganzen Muffel oder dem gan- 
zen Bade möglich ist. Die Ungleichmäßig- 
keiten, welche hier auftreten, sind dadurch 
bedingt, daß die Teile der Muffel und des 
Bades die höchste Temperatur haben wer- 
den, die der Heizquelle am nächsten liegen, 
und daß außerdem die Temperatur vom 
Boden und den Wänden nach der Mitte zu 
abnimmt. Aus diesem Grunde darf der 
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Schmelzbad 


der eigentlieh auch zu dieser Gruppe ge- 
hört. Platindrähte, in Chamottemasse ein- 
gelegt, welche die Offnung, in die das 
Werkstück eingebracht wird, von allen 
Seiten gleichmäßig umgeben, werden durch 
elektrischen Strom glühend gemacht und 
erhitzen die Chamottewandungen der ver- 
hältnismäßig kleinen Öffnung. In Abb. 7 
ist ein solcher Ofen im Schnitt gezeichnet. 
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Elektrode H 
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Senkrechter Schnitt A B, 
Elektrisch geheiztes Schmelzbad von Gebr. Körting. Elektricität. G. m. b. H. 


Abh. 8 u. 9. 


Stahl nicht auf den Boden der Muffel oder 
des Tiegels gelegt werden und ebenso wenig 
mit den Wandungen in Berührung kommen, 
sodaß es auch hier bei nicht aufmerksamer 
Bedienung vorkommt, daß besonders bei 
ungleichmäßigen Querschnitten einzelne 
Teile überhitzt werden. 

Die Firma Heraeus in Hanau bringt 
einen elektrischen Härteofen in den Handel, 


Mit dieser Einrichtung sollen Temperaturen 
bis zu 1250° C erzielbar sein. 

Wenn auch die Berührung mit den 
Heizgasen und den Brennstoffen bei Muffel- 
öfen vermieden ist, so ist der Luftzatritt, 
besonders bei Überführung des Stahles In 
die Abkühlungsflüssigkeit kaum zu ver 
meiden. Bei Bädern von Metallen (meist 
wird Blei gebraucht) oder Cyankalium Ist 
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dieser Nachteil bereits vermieden, da wäh- 
rend der Erwärmungsperiode der Stahl sich 
im Bade befindet, also der Luft nicht zu- 
gängig ist und beim Herausnehmen aus 
berzug der 
Schmelze auf dem Stahl haften bleibt und 
so bei der Überführung in die Abkühl- 
flüssigkeit auch hier Luftzutritt ausschließt. 
Bei Bleiöfen tritt dabei häufig ein Festkleben 
kleiner Bleiteilchen am Stahl auf, die ein 
Abkühlen der betreffenden Teile behindern, 
mithin schädlich wirken. Verunreinigungen 
im Blei führen dem Stahl unter Umständen 
Außerdem 
als Cyankalium 
bereits bei verhältnismäßig niederen Tem- 
die auf den mensch- 
lichen Organismus giftig einwirken, sodaß 
eine Benutzung bei hohen Temperaturen, 
bei denen die Dampfentwicklung sehr stark 


dem Bade ein dünner 


schädliche Beimengungen zu. 
entwickeln sowohl Blei 


peraturen Dämpfe, 


wird, ausgeschlossen ist. 


Metallsalzbäder scheinen noch die besten 
Auch bei 
ihnen ist die Berührung des Stahles mit 


der bisher bekannten zu sein. 


Luft sowohl während der Erwärmung als 


der Überführung in die Härteflüssigkeit ver- 


mieden. Beim Herausnehmen desselben aus 


dem Bade bleibt ebenfalls hier ein dünner 


Überzug der flüssigen Metallsalze an dem 
Stahl haften, der beim Eintauchen in die 
Kühlflüssigkeit sofort abspringt. 


nach dem Glühen als nach dem Härten 


stets metallisch rein und glatt, die Bildung 
des sogenannten Glühspanes ist also hier 


vollkommen vermieden. 

Der Weg, 
kommenen Ofen zu gelangen, wäre der, 
einen Ofen für Metallsalzbäder zu schaffen, 
welcher die ihm noch anhaftenden Nach- 
teile einer nicht vollkommen gleichmäßigen 
Temperatur infolge der Erhitzung des 
Bades von außen her nicht besitzt und 
damit auch eine einwandsfreie und leicht 
durchzuführende Temperaturmessung er- 
möglicht, der ferner jede beliebige Tempe- 
ratur bis zu 1300° C bequem einstellen läßt, 
um auch die den größten Beanspruchungen 
ausgesetzten Stähle zuverlässig härten zu 
können. 

Je größer die Beanspruchung des Stahles 
ist, um so höher liegt seine Glühtemperatur. 
Je höher nun wieder die Temperatur ist, 
um so schwerer ist der Stahl zu behandeln, 
um so näher steht man der Gefahr des Ver- 
brennens und um so mehr machen die Un- 
gleichmäßigkeiten in der Erwärmung sich 
durch Ausfall bemerkbar. 

Diese Stahlsorten sind sowohl in der 
Anschaffung als in der Formgebung am 
teuersten, der Ausfall wird also an ihnen 
am unangenehmsten verspürt. Ein praktisch 
vollkommener Ofen muß ebenso wie für nie- 
drige auch für die höchsten Temperaturen 
gleich zuverlässig arbeiten. 

Diese Gesichtspunkte waren maßgebend 
für den Bau des nachfolgend beschriebenen 
Glüh- und Härteofens mit elektrisch ge- 
heiztem Schmelzbad!) der Firma Ge- 
brüder Körting. Elektricität. G. m. b H., 
Berlin. 

Die Temperatur des Schmelzbades kann 
nur dann eine gleichmäßige sein, wenn die 
Wärmequelle in das Schmelzbad selbst, und 
SE möglichst gleichmäßig verteilt, verlegt 

ird. 

Abb. 8 und 9 zeigen wagrechte und 
senkrechte Schnitte durch den neuen 
Ofen. In einem gußeisernen Kasten ist zu- 
nächst eine Schicht Chamottemörtel ein- 
gebracht, auf die eine stärkere vom 
besten Chamotte-Mauerwerk folgt. Dieses 
Mauerwerk ist innen mit Asbest ausge- 
füttert und umschließt den aus feuerfestem 
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dische Patente Sé ege durch deutsche und auslän 


Die Ober- 
fläche des Härtestückes erscheint sowohl 


zu einem möglichst voll- 


Material in einem Stück hergestellten Tiegel, 
welcher in seiner Öffnung von reckteckigem 
Querschnitt das Schmelzbad aufzunehmen 
bestimmt ist. Die Innenabmessungen des 
Tiegels hängen ganz davon ab, zu welchen 
Zwecken der Ofen benutzt werden soll. 
Natürlich ändern sich mit den Schmelzbad- 
Abmessungen auch die der anderen Schich- 
ten und damit die Außenmaße des Öfens.!) 

Die beiden Schienen aus weichem Eisen 
(in Abb. 8 und 9 mit Elektroden bezeichnet), 
die an zwei gegenüberliegenden Innen- 
wänden des Tiegels leicht auswechselbar ein- 
gebaut sind, dienen dazu, den elektrischen 
Strom dem Inhalt des Tiegels zuzuführen. 
Um störende elektrolytische Einwirkungen 
zu vermeiden, wird bis jetzt nur mit Wechsel- 
strom gearbeitet.?) 

Die Metallsalze sind als Leiter zweiter 
Klasse im kalten Zustande für den elektri- 
schen Strom undurchlässig, während sie 
feurigflüssig vorzügliche Leiter werden. Die 
Überführung in den feurigflüssigen Zustand 
geschieht in der Weise, daß an die eine Elek- 
trode eine Hilfselektrode in Form eines 
Eisenstabes angeschlossen und mit letzterer 
durch ein Stückchen Lampenkohle, die auf 
dem Salz gegen die andere Elektrode ge- 
legt worden ist, ein Kurzschluß hergestellt 
wird. Durch den beim Öffnen des Kurz- 
schlusses entstehenden kräftigen Lichtbogen 


ebenen parallel stehenden Elektroden be- 
findliche Schmelzbad durchweg die gleiche 
Temperatur aufweisen, weil eben in jedem 
Teile des Bades selbst infolge des Wider- 
standes, der dem Stromdurchgang entgegen- 
gesetzt wird, dieselbe Temperatur unmittel- 
bar erzeugt wird. Die Wärmeableitung 
durch die Wandungen des Bades ist bei der 
beschriebenen Bauart der Öfen so gering, 
daß selbst bei einer Schmelzbad-Temperatur 
von 1300° C die Außenwandungen des guß- 
eisernen Kastens noch mit der Hand be- 
rührt werden können. 

Diese Gleichmäßigkeit verhindert zu- 
nächst, daß der Stahl ungleichmäßig er- 
wärmt oder in einzelnen Teilen überhitzt 
wird, da kein Teil eine höhere Temperatur 
annehmen kann, als die des Bades ist, 
außerdem kann auch das Pyrometer zur 
genauen Temperaturmessung, also auch zur 
genauen Einstellung derselben, mit Erfolg 
benutzt werden. Da die Temperatur bei 
gleichbleibender Primärspannung (die durch 
den erwähnten Spannungsmesser angezeigt 
wird) sich mit der Schmelzbad-Stromstärke 
ändert, genügt nach einmaliger feiner Ein- 
stellung der Temperatur mittels Pyrometers!) 
die Beobachtung der Stromstärke, um zu 
wissen, ob die Verhältnisse im Bade die- 
selben geblieben sind. Auch die Erreichung 
der oft verlangten Höchsttemperatur von 


wird einiges an dieser Elektrode befindliche 3 


Salz geschmolzen und leitend. Bewegt man d 


nun die Hilfselektrode langsam der anderen 
Elektrode zu, an der sie angeschlossen 
ist, so wird allmählich ein feurigflüssiger 
Streifen zu der letztgenannten herüberge- 
zogen. Ist dieselbe erreicht und so die 
leitende Verbindung zwischen den beiden 
Elektroden hergestellt, so kann die Hilfselek- 
trode außer Tätigkeit treten. Allmählich 
schmilzt sodann der Inhalt des ganzen 
Bades. 

Die Temperatur des Bades hängt von 
dem durch dasselbe fließenden Strom ab 
und wird durch diesen geregelt. Zur Ein- 
stellung der gewünschten Stroinstärken dient 
ein sogenannter Regelungs-Transformator. 
Dieser ist in Abb. 10 links neben dem Ofen, 
mit dem er durch zwei Eisenschienen als 
Stromleiter verbunden ist, abgebildet. Der 
Transformator besitzt Ölfüllung. Einige 
Spulen seiner Primärwicklung können durch 
die über demselben sichtbare Kontaktbahn 
einzeln zu- oder abgeschaltet werden. Über 
der Kontaktbahn sieht man noch den Strom- 
messer, welcher den durch das Schmelzbad 
gehenden Strom anzeigt. Ein Spannungs- 
messer, der die Primärspannung angibt, 
Sicherungen und Hebelschalter vervollstän- 
digen die Ausrüstung. Diese Apparate sind, 
wie Abb. 10 zeigt, auf einer Marmortafel 
vereinigt. 

Mit Hilte der beschriebenen Einrichtung 
ist es nun möglich, das zu erzielen, was 
bei den bisher gebräuchlichen Metallsalz- 
bädern noch nicht möglich war, nämlich 
eine fast vollkommen gleichmäßige Tempe- 
ratur im Bade und daher auch eine genaue 
Bestimmung derselben, ferner dieErreichung 
der höchsten für die besten Stähle erfor- 
derlichen Temperatur von 1300° C. 

Ebenso wie ein durch den elektrischen 
Strom erhitzter freihängender Kupferdraht 
von durchweg gleichem Querschnitt in 
gleichförmiger Umgebung in allen Teilen 
sehr gleichmäßig glüht und höchstens nach 
den Befestigungsstellen zu, die für die Ab- 
kühlung eine größere Fläche bieten, in 
deren Nähe eine etwas geringere Tempe- 
ratur aufweist, wird auch das zwischen den 


!) Bei einem Schmelzbad von 250 x 250 mm Quer- 
schnitt und 270 mm Tiefe entsprechen den in Abb. 8 und 9 


angegebenen Buchst en folgende Abmessungen in Milli-- 


metern: a = 700, ò = 705, € = = 9300. 

$) In genügend großen Gleichstromanlagen kann zur 
Erzeugung des Wechselstromes ein Gleichstrom-Wechsel- 
strom-Einanker-Umformer vorgesehen werden: oft wird 
eine besondere Wechselstriommaschine aufgestellt. 


Elektrisch geheiztes Schmelzbad 
mit Regelungstransformator und Schaltvorrichtung. 


Abb. 10. 


1300° C fmacht bei der Wahl geeigneter 
Salze, z. B. Chlorbarium, gar keine Schwie- 
rigkeiten. Es können auch noch wesentlich 
höhere Temperaturen erreicht werden, wenn 
man ein Salz findet, das bei diesen Wärme- 
graden nicht zu stark verdampft. 

Messungen an einem Ofen, der sich im 
Betriebe der Allgemeinen Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft befindet, haben deutlich gezeigt, 
daß mit dem Pyrometer Temperaturunter- 
schiede im Bade nicht wahrnehmbar sind, 
bis auf eine dünne Schicht unter der mit 
der Luft in Berührung stehenden Oberfläche, 
die als Abdeckung des Bades zu be- 
trachten ist. 

Es stand ein Ofen mit den Schmelzbad- 
abmessungen 160><160 mm Querschnitt bei 
175 mm Tiefe zur Verfügung. 

Für Temperaturen über 1000° C wurde 
als Schmelzgut reines Chlorbarium benutzt, 
dessen Schmelzpunkt bei ungefähr 950° C 
liegt, für niedrigere Temperaturen eine 
Mischung von Chlorbarium und Chlor- 
Kalium im Verhältnis 2:1, die bei ungefähr 
670° C schmilzt.?) 


ı, Für sehr feine Einstellung der Tem eratur wi 
noch ein Regelungswiderstand den EimAsspulen des Tan 
formators vorgeschaltet, dessen BE Regelungsbereich 
der Temperaturänderung entspricht, de bei Verschieben 
des Hebels auf der Kontaktbahn des Regelungs-Transfor- 
mators um einen Kontakt auftritt. 

PEN, Natürlich können auch andere Salze verwondet 
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Die Primärspannung des Wechselstromes 
von 50 Perioden betrug im Durchschnitt 
190 V. Zur Inbetriebsetzung des Ofens 
mußte am Regelungs - Transformator eine 
Sekundärspannung von 50 bis 55 V ge- 
halten werden, die allmählich herabgesetzt 
wurde. Die Anheizung nahm im Durch- 
schnitt ungefähr eine halbe Stunde in An- 
Sproch D Bei Temperaturen von 750° C bis 
1300°C liegt die Sekundärspannung bei die- 
sem Ofen zwischen 13 und 18V. Der Ener- 
giebedarf ergab im Durchschnitt folgende 
Werte: 


Temperatur Enorgiebedarf 
880 5,4 
1140 8,5 
1300 12,25 


Die Temperatur wurde mit einer Sie- 
mensschen Pyrometer-Einrichtung gemessen, 
deren Galvanometer (System d’Arsonval) eine 
für Temperaturablesung geeichte Skala be- 
sitzt. 


Schematische Darstellung des Schmelzbades. 
Abb. 11. 


Abb. 11 zeigt das Schmelzbad in sche- 
matischer Darstellung. 

Es wurden nun folgende Temperatur- 
messungen ausgeführt: 

Messung 1. In der Ebene a, welche 
10 mm unter der Oberfläche liegt, wurde 
das Pyrometer an die neun in der Abbildung 
angegebenen Punkte gebracht. 

Messung 2. In der Ebene b, die sich 
87 mm unter der Oberfläche befindet, also in 
der mittleren Ebene, wurde die Temperatur 
ebenfalls an den neun angegebenen Punkten 
gemessen. . 

Messung 3. In der Ebene c, die un- 
gefähr 30 mm über dem Boden liegt, ge- 
schah das gleiche. 

Das Galvanometer zeigte für die Tem- 
peraturen in Grad Celsius folgende 
Werte: 


2 Punkte 

- Punkte E 
Sliaara le zial 
E - l beer 
a [1110 1110 1110 1110 1109 1109| 1109 1109; 1108 
b | 1120 1120 1120 1120 1120 1120 1120 1120 1120 


1133) 1123| 1123 1123| 1123: 1123| 1123: 1123 1123 


| u 


Wie aus der Zahlentafel deutlich hervor- 
geht, ist die Temperatur hiernach in allen 
Punkten derselben Ebene so gleichmäßig, 
daß mit Ausnahme weniger Wertein Ebene a 
Unterschiede nicht festgestellt werden konn- 
ten; auch diese Unterschiede fallen nicht 
ins Gewicht. Da die Verstellung der Halt- 
vorrichtung für das Pyrometer auf verschie- 
dene Tiefen geraume Zeit in Anspruch 
nahm und infolge der stark schwankenden 


CS 


i) Nach dem ersten Gebrauch erstarrt sowohl reines 
Chlorbarium, wie die angegebene Mischung zu einem festen 
Körper. Die Inbetriebsetzung geschieht dann in der Weise, 
daß zwischen den Rlektroden eln schmaler Streifen frischen 
Salzes gestreut wird, hiernach kann die Inbetriebse‘zung in 
der beschriebenen Weise vor sich gehen. Erst wird der eben er- 
wähnte Streifen flüssig, danach das ganze Bad. Oder es 
wird auch etwas des erstarrten Salzes aufgemeißelt, und 
durch die locker gewordene Schicht der leitende Streifen 
gezogen. 


Primärspannung auch die Schmelzbad-Strom- 
stärke und mit ihr die Temperatur des ganzen 
Bades sich in den Zeiträumen zwischen den 
Messungen in den einzelnen Ebenen än- 
derte, können die Zahlen obiger Zahlentafel 
nicht zur Beurteilung der Temperaturunter- 
schiede für verschiedene Tiefen dienen. 

Um auch hierüber Aufschluß zu erhalten, 
wurden die Temperaturen für den Mittel- 
punkt des Querschnittes, also für Punkt 5, 
in veschiedenen Tiefen gemessen und fol- 
gende Ergebnisse erzielt: 


10 mm unter der Oberfläche 1115°C 


15 N n H WW 1 135 HU 
20 H „ ” 3 1 1 30 3 
40 H n H 1 1 135 9) 
87 ” ” H 29 1 135 9 
30 „ über dem Boden. . 1135 „ 


Das Pyrometer wurde hierbei einmal 
von oben nach unten und sodann von unten 
nach oben geführt. Die Temperaturen waren 
jedoch bei beiden Messungen für dieselben 
Punkte die gleichen. Es braucht wohl nicht 
besonders betont zu werden, daß für die 
Dauer einer jeden Meßreihe die Strom- 
stärke des Schmelzbades konstant gehalten 
wurde. 

Die letzte Messung wie auch die vorher 
erwähnten zeigen, daß nach den Angaben 
des Pyrometers bis ungefähr 10 mm unter 
der Oberfläche die Temperatur in allen 
Teilen des Bades dieselbe ist. Jedoch auch 
die Abweichung von 20°C (1,75), die 
10 mm unter der Oberfläche vom Pyrometer 
angezeigt wurde, dürfte in Wirklichkeit noch 
wesentlich geringer sein, da das Pyrometer 
bei so geringen Eintauchtiefen, bei denen 
das metallene Schutzrohr, das ein vorzüg- 
licher Wärmeleiter ist, sich zum weitaus 
größten Teil außerhalb des Bades befindet 
und nur mit einem sehr kurzen Stück ein- 
taucht, sicher zu niedrige Werte angibt.!) 

Die zu glühenden oder zu härtenden 
Gegenstände werden entweder an einem 
gewöhnlichen Eisendraht hängend in das 
Bad getaucht, oder mit der Zange einge- 
halten und so lange in demselben belassen, 
bis sie die Farbe des Bades selbst ange- 
nommen haben, was sich sehr leicht und 
zuverlässig beurteilen läßt. Es hat sich 
während acht Monaten, während deren zwei 
Öfen bei der Allgemeinen Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft im Betrieb sind, dort ergeben, daß 
tatsächlich selbst bei den allerhöchsten Tem- 
peraturen bis zu 1300° C und den schwie- 
rigsten Formen der Werkzeuge, die hier 
gehärtet werden, ein Ausfall zu den Selten- 
heiten zählt und der gehärtete Stahl stets 
eine saubere und blanke Oberfläche zeigt. 

Die bisherigen Betrachtungen erstreck- 
ten sich nur darauf, inwiefern das geschil- 
derte Verfahren einen Fortschritt und eine 
Erleichterung in der Behandlung des Stahles 
mit sich bringt. Die wirtschaftlichen Vor- 
teile sind hierbei nur gestreift worden, über 
dieselben sei noch folgendes gesagt. 

Daß der Ausfall gering wird und eigent- 
lich, wenn es sich nicht um fehlerhaftes Ma- 
terial handelt oder beim Abkühlen und An- 
lassen des Stahles nicht grobe Fehler ge- 
macht werden, solcher gar nicht auftreten 
kann, bringt besonders in Betrieben mit 
großem Werkzeugbedarf z. B. bedeutende 
Ersparnisse mit sich. 

Da die Bedienung äußerst einfach ist 
und die Erwärmung wesentlich schneller 
erfolgt als z. B. bei den besten Gasöfen, 
wird in derselben Zeit mehr geleistet, die 
Zehl der Öfen und der Arbeiter kann 
verringert werden. Die Anheizung geht 


U Eine angenehme Pflicht erfülle ich damit, daß ich 
auch an dieser Stelle den Herrn Ing. Krautschneider 
und Herrn Auerbach für ibre gütige Unterstützung 
danke: die mir die Durchführung der Messungen ermög- 
ichte. 


bei dem neuen Ofen ebenfalls wesentlich 
schneller vor sich. 

Um einen ungefähren Begriff von der 
Zeitdauer zu geben, die die Erwärmung 
von Stahl in dem Schmelzbade verlangt, 
mögen noch folgende Zahlen genannt 
werden: 


Fräser von 120 mm äußerem Durch- 
messer, 32 mm Bohrung und 25 mm mitt- 
lerer Stärke (Gewicht 1355 g) aus Novostahl 
werden auf 1300° C in durchschnittlich 
62 Sekunden erhitzt. Vor dem Einbringen 
in das Schmelzbad werden die Fräser in 
Holzkohlenfeuer (ohne Wind) bis zum Beginn 
der dunklen Rotglut vorgewärmt. Ohne Vor- 
wärmung werden 128 Sekunden benötigt. (Es 
empfiehlt sich stets, bei hohen Temperaturen 
den Stahl vorzuwärmen, bei niedrigeren, von 
nicht mehr als 850° C, genügt die Vorwär- 
mung, die dadurch erzielt wird, daß die 
Gegenstände vor dem Eintauchen an die 
Schmelzbadöffnung gelegt werden. 

Fräser von 115 mm äußerem Durch- 
messer, 32 mm Bohrung und 20 mm mitt- 
lerer Stärke (Gewicht 951 g) aus Novostahl 
waren durchschnittlich nach 55 Sekunden 
auf 1300° C gebracht. Auch diese waren 
bis zum Beginn der dunklen Rotglut vor- 
gewärmt. 

Fräser von 38 mm äußerem Durch- 
messer, 17 mm Bohrung und 45 mm Stärke 
(Gewicht 250 g), ebenfalls aus Novostahl, 
waren nach Vorwärmung bis zu Beginn 
der dunklen Rotglut nach durchschnittlich 
21 Sekunden auf 1300° C erhitzt. 

Eine Buchse aus gewöhnlichem 
Werkzeugstahl von 70 mm äußerem 
Durchmesser, 70 mm Höhe und 15 mm 
Bohrung mit einem Flansch von 98 mm 
äußerem Durchmesser und 15 mm Höhe 
(Gewicht 2550 kg) war ohne Vorwärmung 
in 243 Sekunden auf 850° C erhitzt. 

Ausgedehnte Versuche an Fräsern, die 
bis 1150° C erwärmt werden, zeigten, daß, 
einschließlich der Anheizzeit, mit dem elek- 
trischen Ofen rund fünfmal so viel in der- 
selben Zeit geleistet wird, als mit den 
besten Gasöfen. 

Auch die unmittelbaren Betriebskosten 
werden bei dem elektrischen Ofen geringer, 
einmal bereits durch die geringe Dauer der 
Glühzeit, sodann deswegen, weil selbst bei 
den besten Feuerungsanlagen, die von 
außen her das Bad oder die Muffel erwär- 
men, oder bei denen die Verbrennungsgase 
den Stahl bestreichen, der Brennstoff nicht 
annähernd so gut ausgenutzt wird, wie bei 
der Umsetzung der elektrischen Energie in 
Wärme unmittelbar im Bade selbst. 

Die Vorzüge wachsen zugunsten des 
neuen Ofens mit der Glüh- und Härtetempe- 
ratur, das heißt mit der Leistung des Stahles, 
und bei den höchst verlangten Temperaturen 
von 1300° C ist er das einzige Mittel, die 
Härtung in der vorgeschriebenen Weise 
durchzuführen. 

Ersatzbedürftig sind bei dem beschrie- 
benen Ofen die Elektroden aus weichem 
Eisen, die durch elektrolytische Wirkungen 
als Folge der geringen, in praktischen Anlagen 
meist gebräuchlichen Wechselzahl von 100 in 
der Sekunde allmählich aufgelöst werden. 
Das gelöste Eisen setzt sich schlackenarif 
am Boden des Bades ab und kann mit einer 
gewöhnlichen eisernen Kelle ausgeschöpft 
werden. Den Lösungsvorgang kann man 
sich z. B. bei Bädern für hobe Tempera: 
turen, bei denen chemisch reines Chlor- 
barium benutzt wird, wie folgt erklären. 
Im steten Wechsel werden an jeder Elek- 
trode Chlor- und Barium-Ionen entstehen, 
welch erstere mit dem Eisen der Elektrode 
zu einem Chloreisen zusammentreten. Durch 
das im nächsten Moment an dieser Stelle 
zur Abscheidung gelangende Barium wir 
das Chlor dem Chloreisen unter Rückbil- 
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dung von Chlorbarium und Eisen entrissen. 
Das spezifisch schwerere Eisen sinkt sodann 
auf den Boden des Bades. Versuche haben 
ergeben, daß die gebräuchlichen Elektroden 
bei 1300° C nach ungefähr 100, bei 80° C 
nach ungefähr 1000 Arbeitsstunden ersatz- 
bedürftig sind. Da die Elektroden jedoch 
aus gewöhnlichem weichem Schmiedeeisen 
einfacher Form bestehen (Abb. 8 und 9), 
ist ihr Preis gering. 

Die Auswechslung erfolgt am besten in 
der Weise, daß das Bad feurigflüssig gemacht, 
dannderStromunterbrochen undeine Schiene 
nach der anderen abgeschraubt und ersetzt 
wird. Da diese Arbeiten nur sehr kurze 
Zeit in Anspruch nehmen, bleibt das Bad 
flüssig und setzt dem Einbringen der Elek- 
troden keinen Widerstand entgegen. Außer- 
dem ist in größeren Zeiträumen, je nach 
der gebräuchlichen Temperatur, im Durch- 
schnitt wohl alle 12 Monate, auch der Er- 
satz des Tiegels ratsam. Die Salze können 
sehr lange im Gebrauch bleiben, bei zehn- 
stindigem Betriebe ist täglich bei den hier 
beschriebenen Salzen durchschnittlich 1 kg 
nachzufüllen, wenn ständig mit einer Tem- 
peratur von 1300° gearbeitet wird, andern- 
falls weniger. Der Preis für Chlorbarium 
beträgt 33 Pf, für Chlorkalium 25 Pf für 
1 kg. Die Instandhaltungskosten sind dem- 
nach ebenfalls gering, besonders im Ver- 
hältnis zu anderen Öfen für höhere Tem- 
peraturen. 


Zusammenfassung. 


1. Es wird eine kurze Darstellung der Vor- 
gänge im Stahl beim Glühen und Härten des- 
selben gegeben und hieraus abgeleitet, welchen 
Bedingungen eine gute Glühvorrichtung zu ge- 
nügen hat. 

2 Die bisher gebräuchlichen Erwärmungs- 
Einrichtungen werden besprochen. Dieselben 
genügen nicht in jeder Hinsicht den an sie zu 
stellenden Anforderungen. Bei einigen liegt 
die Gefahr der Veränderung des Kohlenstoff- 
gehaltes im Stahl vor, bei allen ist die Er- 
reichung einer gleichmäßigen Erwärmung des 
Stahles in allen seinen Teilen zu sehr von der 
Sorgfalt des Personals abhängig, die Bestim- 
mung der Temperatur nicht mit genügender 
Genauigkeit durchführbar, die Erreichung von 
Temperaturen bis 1150° C, wie sie für Schnell- 
Drehstähle gebraucht werden, nur bei einer 
Ofengattung möglich, und selbst dort mit 
Schwierigkeiten verknüpft, und Temperaturen 
bis 13000 C, wie sie für Spezialstähle, die zur 
Massenfabrikation benötigt werden und sehr 
hohen Beanspruchungen gewachsen sein müssen, 
überhaupt nicht erzielbar. Ä 

3. Der neue Ofen besitzt ein Schmelzbad, 
das durch den dasselbe durchfließenden elek- 
trischen Strom erhitzt wird. Die Temperatur 
dieses Bades ist bis auf die alleroberste Schicht, 
die als Abdeckung zu betrachten ist, durchweg 
die gleiche. Daher wird der Stahl in allen 
seinen Teilen durchaus gleichmäßig erwärmt. 
Die Temperatur ist sehr genau ıneßbar und sehr 
bequem auf jeden beliebigen Wert bis zu 
1300° C, wenn nötig auch noch höher, einstell- 
bar. Die Erwärmung des Stahles nimmt un- 
verhältnismäßig weniger Zeit in Anspruch als 
bei anderen Einrichtungen, Ausschuß zählt zu 
den Seltenheiten, eine Veränderung des Kohlen- 
stoffgehaltes tritt nicht ein und der Betrieb ist 
sehr wirtschaftlich. 


Die XIII. Hauptversammlung der Bunsen- 
Gesellschaft. 


Die diesjährige Hauptversammlung der 
Deutschen Bunsen-Gesellschaft für angewandte 
physikalische Chemie (früher: Deutsche elektro- 
chemische Gesellschaft) t tagte in Dresden vom 
20. bis 22. Mai. Unter den bei dieser Gelegen- 
heit gehaltenen Vorträgen nahm das Thema: 

„Stickstoffgewinnun g aus der Luft“ einen 
breiten Raum ein. 

Als Einleitung diente ein auf die Gäste, die 
der Chemie ferner standen, berechneter kurzer 
Vortrag von Förster (Dresden), der auf die 


volkswirtschaftliche Bedeutung der Stickstoff- 
frage hinwies und an der Hand hübscher Ver- 
suche die verschiedenen Arten der „Stickstoff- 
aktivierung“, das heißt der Überführung des 
Stickstoffes in chemische Verbindungen, vor- 
nehmlich in Stickoxyd und Salpetersäure oder 
Ammoniak, kurz beschrieb. 

Es folgte der Vortrag des Vorsitzenden der 
Gesellschaft, Prof. Nernst, über „Gleich- 
gewicht und Bildungsgeschwindigkeit 
von Stickoxyd“ Er gab auf Grund sorgfäl- 
tiger Untersuchungen, die unter seiner Leitung 
ausgeführt worden waren, genaue Zahlen über 
den theoretisch möglichen Prozentgehalt an 
Stickoxyd, den die Luft bei Erhitzung auf ver- 
schiedene Temperaturen zwischen 10000 und 
30000 annimmt, und über die Zeit, in der diese 
Umsetzung verläuft. Aus seinen Zahlen möchte 
ich folgenden Auszug geben (Zahlentafel D), 
worin t die Temperatur und x den Prozent- 
gehalt an Stickoxyd bedeutet. 


Zahlentafell. 


ME x 
1227 9 0,10%, 
1527 0 0,34 „ 
1827 9 0,79 „ 
2127 1,50 „ 
2427 2,44 „ 
2727 0 3,57 „ 
2927 9 4,39 „ 
Die Hälfte dieser berechneten Mengen 


Stickoxyd bildet sich bei 12270 C in 30 Stunden, 
bei 1627? in 2 Minuten, bei 18270 in 5 Sekunden, 
bei 22270 in Lu Sekunden und bei 2627° in 
einigen hunderttausendstel Sekunden. 

Wegen der über 25000 außerordentlich 
großen Reaktionsgeschwindigkeit ist es nicht 
möglich, eine erhebliche Rückzersetzung des in 
der Hitze des elektrischen Flammenbogens ent- 
standenen Stickoxydes beim Abkühlen zu ver- 
meiden, auch wenn man das Gasgemisch mög- 
lichst rasch aus der Umgebung des Bogens 
herausführt. Man wird im technischen Betriebe 
nicht mehr als höchstens 3 bis 4%, Stickoxyd 
erreichen, obwohl die Lichtbogentemperatur 
einem weit höheren Gehalte entspräche In 
der anschließenden kurzen Besprechung wurde 
angefragt, wie die Ausbeute geändert würde, 
wenn man statt Luft ein Gemisch gleicher 
Raumteile Sauerstoff und Stickstoft verwendete. 
Es berechnet sich, daß der Stickoxydgehalt um 
LL, erhöht würde. 

Aus den von Nernst gegebenen Zahlen 
ergibt sich, wie Förster in seinem nun fol- 
genden Vortrage: „Über die bisherigen 
technischen Methoden der Stickstoff- 
verbrennung“ besonders betonte, die prak- 
tische Folgerung, die Luft möglichst hoch zu 
erhitzen und dann möglichst schnell abzukühlen. 
Nach einer kurzen geschichtlichen Übersicht 
kommt Förster auf die auch von Brode be- 
stätigte Erfahrung zu sprechen, daß mit zu- 
nehmender Energieaufwendung im Lichtbogen 
die Ausbeute an Stickoxyd sinkt. Der Grund 
dieser zunächst auffälligen Tatsache liegt darin, 
daß bei breiterem Lichtbogen die Rückzersetzung 
stärker wird Um lange aber schmale Licht- 
boxen, die rasch ihren Ort wechseln, zu er- 
zeugen, haben vor einigen Jahren Bradley 
und Lovejoy eine verwickelte Maschine mit 
umlaufenden Elektroden gebaut. Da sie diesen 
Apparat nur mit 10 KW belasten konnten und 
vorgeschaltete Drosselspulen zu viel Energie 
verzehrten, so hatten sie keinen technischen 
Erfolg. Aussichtsreicher erscheinen dem Redner 
die Versuche von Moscicki und Kowalski, die 
durch Einschaltung von Kondensatoren die im 
Liehtbogen umgesetzte Energie steigerten; doch 
scheint es, daß ihre Kondensatoren noch nicht 
haltbar genug sind. Förster hält die Funken- 
entladung für das idealste Verfahren zur Stick- 
oxyvdgewinnung. Er kommt dann auf den 
Siemensschen und den Birkelandschen Ofen 
zu sprechen und gibt über den letzteren einige 
schon anderweitig bekannte Zahlen. Wie große 
Mengen von lmft in diesem Ofen verarbeitet 
werden, erhellt daraus, daß in einer Minute 
35 cbm Imft den Lichtbogen durchlaufen. 


Zum Sehluß berührt Förster noch die 
wichtige Frage, ob der Lichtbogen bei der 


Stiekoxydgewinnung nur durch seine Wärme 
oder auch durch besondere elektrische Einflüsse 
wirkt. Von verschiedenen Forschern wurde be- 


hauptet, daß die Art der elektrischen Entladung 
wichtig sei. Förster verglich die Wirkung 
eines kleinen Gleichstrom-Lichtbogens mit der 
einer Funkenentladung von gleichem Energie- 
verbrauch und fand, daß bei 120 bis 140 Watt 
beiderseits die gleiche Ausbeute erzielt wurde. 

In der Besprechung weist Warburg (Char- 
lottenburg) darauf hin, daß die Meinung von 
Berthelot, durch stille elektrische Entla- 
dung sei kein Stickoxyd zu erhalten, irrig ist, 
da bei der Ozonisierung auch Stickoxyd auf- 
treten kann. Bei bestimmter Anordnung konnte 
Warburg 3 g Salpetersäure auf die Kilowatt- 
stunde erhalten. 

Es ist also möglich, daß die Wirkung des 
Lichtbogens nicht rein thermisch ist. 

Nach einem Vortrage von Le Blanc (Karls- 
ruhe) über „die analytische Bestimmung von 
Stickoxyd in der Luft“ folgte ein technisch sehr 
interessanter Vortrag von Klaudy (Wien) über 
„die Frage der Überführung nitroser Gase 
in Salpetersäure oder salpetersaure 
Salze“. Er prüfte der Reihe nach eine Anzahl 
technischer Verwertungen der Stickoxydgewin- 
nung. Seinen Rechnungen legte er einen Stick- 
oxydgehalt der Luft von 2°/, und eine Ausbeute 
von 600 kg Salpetersäure = 133,3 kg aktiviertem 
Stickstoff auf das Kilowatt-Jahr zugrunde. 

Den Kraftpreis nimmt er für das Kilowatt- 
Jahr = 1,36 PS-Jahr folgendermaßen an: 

Wasserkraft an einzelnen Orten 


Norwegens . , OM 
Große Wasserkräfte in n.der Schweiz 

und Österreich e W, 
Niagarafälle . . . 80 „ 
Kleinere Wasserkräfte i in Österreich 120 „ 


Zu kleine Wasserkräfte kommen 

außer Frage. 

Große Mengen von Gicht- oder Gene- 

ratorgasen überschüssig . . , D, 

Generatorgas- und Mineralöl-Motoren 
GL, Pf für eine Pferdekraft-Stunde) 80 „ 
Große Maschinenanlagen (2 Pf für 

die Pferdekraft-Stunde). . . . . 240 „ 

bei besonders billiger Kohle 120 „ 

Im billigsten Falle kostet 1 kg aktivierter 
Stickstoff 0,15 M an Kraftverbrauch. 

Bei dem Bleikammerprozeß (zur Schwefel- 
säuregewinnung) ist die nitrose (Stickstoff- 
Sauerstoff-Verbindungen enthaltende) Luft un- 
mittelbar nicht verwendbar, weil ihr Gehalt zu 
klein ist. Auf dem Umwege über Nitrosyl- 
schwefelsäure könnte sie mit wirtschaftlichem 
Nutzen auch bei einem Preise von OM für das 
Kilowatt-Jahr noch verwandt werden. 

Der Vortragende berechnet weiter die 
Kosten der Gewinnung von Scheidewasser und 
von konzentrierter Salpetersäure und findet 
allerlei technische Schwierigkeiten, während 
finanziell die Sachlage günstig erscheint. 

Ähnlich verhält es sich mit der Erzeugung 
von künstlichem Dünger. Der basische Kalk- 
salpeter, der von Notodden aus in den Handel 
gebracht wird, kommt an Materialkosten auf 
0,36 Pf (berechnet auf 1 kg Stickstoff) zu stehen, 
wenn man UM für das Kilowatt-Jahr annimmt. 

Diese Kostenberechnungen berücksichtigen 
noch nicht die Ausgaben für Ausbesserungen, 
Fehlproduktion usw., die jedenfalls nicht unbe- 
trächtlich sind. 

Zum Schlusse der Sitzung sprach an Stelle 
des ferngebliebenen Prof. Frank (Charlotten- 
burg) Dr. Erlwein (Charlottenburg) über einige 
Verfahren der Stickstoffbindung. Der Inhalt 
des von ihm Gesagten findet sich im wesent- 
lichen in dem Vortrage, den Dr. Erlwein kürz- 
lich im Elektrotechnischen Verein zu Berlin 
gehalten hat!) 

Unter den am Montag Nachmittag und am 
Dienstag gehaltenen zahlreichen Vorträgen 
wäre hier die Mitteilung von v. Steinwehr 
(Physikalisch-Technische Reichsanstalt) über 
den „Einfluß der Korngröße* auf die EMK 
von Normalelementen zu erwähnen, dann der 
Nachweis von Hempel (Dresden), daß der 
Salpeterverlust im Bleikammerprozeß durch die 
Bildung von etwa 1° Stickoxydul verursacht 
wird und schließlich der glänzende Experi- 
mentalvortrag von Lummer (Breslau) über 
„Strahlungsgesetze“. 

lm ersten Teile seines Vortrages gab 
Lummer eine Übersicht über die Elek- 
tronentheorie. Man unterscheidet jetzt zwei 
Arten von Strahlung: die eine pflanzt sich im 


d Der Vortrag wird demnächst an dieser Stelle ab- 
gedruckt werden. 
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Ather fort (elektrische Wellen, Licht, Wärme, 
Röntgenstrahlen), die zweite ist die Elek- 
tronenstrahlung (Kathoden- und Radium- 
strahlen). Beide Strahlungsarten können ein- 
ander auslösen und sonst beeinflussen. Die 
Elektronen sind die materiell gedachten Ele- 
mentarquanten der Elektrizität. Die Elektrizi- 
tätsleitung in „ionisierten“* Gasen wird durch 
die Elektronen bewirkt. Da auch einatomige 
Gase ionisierbar sind, also zerlegbar erscheinen, 
so wird man zu der Anschauung geführt, daß 
die Atome sich aus noch kleineren Teilen, aus 
Uratomen, den Elektronen, aufbauen Die 
Masse eines solchen Elektrons ist so klein, daß 
ihrer 2000 in einem Wasserstoffatom Platz haben. 
Ein elektrisch neutrales Atom enthält gleich 
viel positive wie negative Elektronen. Spaltet 
sich von einem Atom ein positives Elektron ab, 
so wird das Atoın einwertig negativ elektrisch; 
spalten sich zwei positive Elektronen ab, so 
wird es zweiwertig negativ elektrisch; wird ein 
negatives Elektron abgetrennt, so wird das 
Atom einwertig positiv elektrisch usw. Die 
Gewichtsverminderung läßt sich natürlich nicht 
nachwägen. 

Die Ausstrahlung negativer Elektronen kann 
durch ultraviolettes Licht wesentlich be- 
schleunigt werden (Hallwachseffekt: Entladung 
einer negativ geladenen blanken Metallplatte). 
Auch glühende Körper geben (negative) Elek- 
tronen ab. Dies zeigte Lummer in einer hüb- 
schen Vorführung: In eine Geislersche Röhre, 
die so weit ausgepumpt war, daß sie bei Strom- 
durehgang nicht mehr leuchtete, war ein Platin- 
blech eingeschmolzen, das durch einen Hilfs- 
strom erhitzt werden konnte. Sobald das Blech 
rotglühend wurde, leuchtete die Röhre auf und 
wurde wieder dunkel, wenn das Blech erkaltete. 

Die Elektronen pflanzen sich geradlinig fort. 
Diesen Anschauungen gegenüber erscheint die 
alte Newtonsche Lichttheorie mit ihren ge- 
schleuderten Korpuskeln nicht mehr so absurd. 

Besonders eingehend besprach der Vortra- 
gende die Beziehungen der Elektronen zum 
Spektrum und erwähnte dabei die berühmte 
Entdeckung von Ramsay, der die Umwandlung 
von Radium-Emanation in Helium bemerkte; 
das Spektrum hatte sich nämlich in das des 
Heliums verwandelt und Änderung des Spek- 
trums bedeutet Änderung des Elementes. So 
viel Spektren, so viel Elemente gibt es auch. 
Würde man einmal sehen, daß ein Wasserstoff- 
spektrum sich in ein Sauerstoffspektrum um- 
wandelte, so würde man schließen müssen, daß 
Wasserstoff in Sauerstoff übergegangen ist. 

In den Spektren unterscheidet man Haupt- 
und Nebenreihen; ein einfaches mathematisches 
Gesetz gilt für den Zusaminenhang der Linien 
einer Reihe. Lenard fand im Flammenspek- 
trum die Haupt- und die Nebenreihen an ver- 
schiedener Stelle. Man nimmt an, daß die 
Hauptreihen durch die Schwingungen neutraler 
Metallatome verursacht werden, die Nebenreihen 
dagegen von Schwingungen solcher Metall- 
atome, die ein oder zwei Elektronen abgegeben 
haben. 

Der Zeemann-Effekt, die Teilung der 
Linien im magnetischen Felde, kommt allen 
Linien einer Reihe in gleicher Weise zu. Nimmt 
man an, daß die Spektrallinien von Schwingun- 
gen elektrischer Mengen herrühren, so ist es 
nicht weiter befreindend, dab sie vom Magnet- 
felde beeintlußt werden. 

Die homogenen Linien des Spektrums sind 
in Wirklichkeit Summen von Linien, wie man 
durch Zerlegung mittels der modernsten Auf- 
lösungsapparate (Stufengitter und besonders 
Verfahren der streifenden Inzidenz) nachweisen 
kann. Auch die Linie des Quecksilberlichtes, 
die von den besten Gittern kaum aufgelöst 
werden kann, wird hier in verschiedene Tra- 
hanten Getrennt, an denen der Zeeman n-Effekt 
nach dem Vortrage in einer besonderen Vor- 
führung gezeigt wurde. 

Durch solche Untersuchungen sind die 
Vorgänge im Äther sehr weit aufgeklärt worden. 
Man kann sagen, das Elektron bilde das Binde- 
glied zwischen Ather und Materie. 

Im zweiten Teile des Vortrages sprach der 
Vortragende über Temperaturstrahblung und Lu- 
mineszenz und über die optische Messung hoher 
Temperaturen; in bezug hierauf kann ich auf 
einen früher vou Prof. Lummer im Elektrotech- 
nischen Verein gehaltenen Vortrag verweisen!) 


1) „ETZ“ 1°02, S. 787 I. 


Verfahren stets au 
Ziele führt, darf jedoch nicht so verstanden 
werden, als ob jedes eigene Denken des In- 


Von den verschiedenen neuen Instru- 
menten, die bei Gelegenheit der Versamm- 
lung gezeigt wurden, will ich nur folgendes 
erwähnen: 

Dolezalek (Göttingen) führte ein neues, 
sehr empfindliches Elektroskop vor, bei dem 
die am Faden aufgehängte Scheibe und das 
Gehäuse nicht eben, sondern nach Kugelschalen 
gekrümmt sind. Die Scheibe, ist hier nicht in 
Qradranten, sondern nur in zwei Teile zer- 
schnitten. Bei seiner guten konstruktiven 
Durchbildung und seinem niedrigen Preise 
(75 M) dürfte das Instrument wohl weitere Ver- 
breitung finden. Es wird von dem Mechaniker 
Georg Bartels in Göttingen angefertigt. 

Arndt. 
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Besprechungen. 


Entwurf von Schaltungen und Schalt- 
apparaten (Schaltungstheorie). Erster 
Band. Von Robert Edler, k. k. Professor 
am k. k. Technologischen Gewerbe-Museum 
in Wien. Mit 86 Abb. im Text. 192 S. in 8°. 
Preis 6 M, geb. 6,80 M. 

Angeregt durch eine ältere sehr verdienst- 
volle Arbeit des Oberingenieurs M. Boda über 
die Entwicklung der Schaltungen von elektri- 
schen Blockapparaten („Zeitschr. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver.*“ 1897) hat der Verfasser eine 
Schaltungstheorie für die in der Starkstrom- 
technik am häufigsten vorkommenden Formen 
von Apparaten aufgestellt, welche — sofern die 
Aufgabe genau präzisiert ist — den Ingenieur 
in den Stand setzt, auf kürzestem Wege und 
mit den einfachsten Mitteln ohne langes Herum- 
probieren eine Lösung zu finden. 

Ein derartiges Verfahren fehlte bislang dem 
Starkstromtechniker. Und wenn sich auch die- 
jenigen, welche häufig verwickelte Schaltungen 
von Apparaten zu entwerfen haben, — vielleicht 
unbewußt — ein Verfahren zurechtgelegt haben, 
nach dem sie arbeiten, so fehlte doch dem Un- 
geübten jede Anweisung. Doch nicht nur der 
Studierende wird aus dem äußerst klar ge- 
schriebenen und gewissenhaft durchgearbeiteten 
Werke Nutzen ziehen, auch den Fachmann wird 
es interessieren, an Hand des Edlerschen Ver- 
fahrens neue Apparate zu bestimmen und bei 
älteren zu untersuchen, ob die von ihm ent- 
wortenen Schaltungen wirklich auf einfachstem 
Wege die Aufgabe gelöst haben. 

Die Behauptung des Verfassers, daß sein 
einfachstem Wege zum 


genieurs überflüssig wäre, vielmehr liegt häufig 
schon in einer etwas geänderten Stellung der 


Aufgabe der Weg zu einer einfacheren Lösung. 


Der Verfasser bietet selbst den Beweis dafür, 
indem er durch andere Behandlung derselben 
auge zu einer einfacheren Lösung kommt 
(z. B. Kurzschließen von Lampen statt Aus- 
schalten): Auch der weiter unten folgende 


Hinweis, daß der vom Verfasser behandelte 


Fahrschalter mit Daumenrollen eine einfachere 


Lösung gestattet, zeigt dieses. Die erzielten 
Vereinfachungen sin 


daher bisweilen nicht 
nur ein Produkt des neuen Verfahrens, sondern 
auch der besonderen Findigkeit des Kon- 
strukteurs. 

Das Verdienst des neuen Verfahrens liegt 
darin, daß der Konstrukteur von upnnötigem 
Ballast befreit ist und seine Gedanken mehr 
der günstigsten Gestaltung der Aufgabe selbst 
widmen kann, während die Lösung sich fast 
mechanisch ergibt. 

Der vorliegende erste Band behandelt Schalt- 
apparate für Beleuchtungsanlagen, Akkumula- 
torenbatterien, Fahrschalter in Walzenform und 
solche mit Daumenscheiben und Kontakthebeln 
für Krane, Kraftwagen und Straßenbahnen. Der 
zweite Band, dessen Erscheinen gleichfalls mit 
Interesse entgegengesehben werden kann, soll An- 
laß- und Regelungsapparate, Verteiler für Licht- 
und Kraftanlagen, Schalttafeln usw. enthalten. 

Das vom Verfasser angegebene Verfahren 
besteht hauptsächlich darin, daß er zunächst die 
durch den Apparat herzustellenden Schaltungen 
sowohl in der ltuhestellung desselben wie in den 
Betriebsstellungen schematisch darstellt, die er- 
forderlichen Verbindungen tabellarisch zusam- 
menstellt, diejenigen Verbindungen, welche un- 
veränderlich fest sein dürfen, ausscheidet und 
durch geeignete Gruppierung der übrigbleiben- 
den Verbindungen den Schaltapparat so einfach 
wie möglich zu gestalten sucht. Es ist besonders 
anzuerkennen, daß es dem Verfasser gelungen 
ist, sein Verfahren lediglich durch entsprechende 
Veränderung der Tabellen für die verschie- 


densten Apparatformen anwendbar zu machen. 
Eigenartig ist in dieser Beziehung besonders die 
Behandlung der Flachschalter, ferner die der 
Steuerwalzen und der Fahrschalter mit Daumen- 
scheiben. 

Nachfolgend noch einige Anregungen, die 
bei einer Neuauflage berücksichtigt werden 
könnten. In Abb. 12, 16, 20 usw. würde es vor- 
teilhaft sein, für eine Stellung die Kontakt- 
bürsten einzuzeichnen, welche nur durch eine 
punktierte Linie angedeutet sind. 

Bei der ersten Behandlung der Flachschalter 
(Abb. 37) würde das Verständnis sehr erleich- 
tert werden, wenn darauf hingewiesen würde, 
daß von den möglichen acht Stellungen des 
Schalterse nur drei benutzt werden. Es könnte 
ferner aut dem Drehkörper ein Pfeil und durch 
Ziffern im Kreise die acht Stellungen ange- 
deutet werden. Auch wäre eingehender zu er- 
läutern, ob die Zwischenstellungen gefährlich 
oder ungefährlich sind. 

Die Schaltungen Abb. 49 und 51, für welche 
im Anhang einfachere Lösungen gegeben sind, 
könnten ganz fortfallen. Für letztere Schaltung 
ist unnötigerweise der Schalter mit sechs Klem- 
men der Sieımens-Schuckertwerke SN 13 160 an- 
gezogen worden, während der einfachere Schalter 
mit vier Klemmen SN 13140 derselben Firma 
völlig genügt und allgemein für den Zweck 
verwandt wird. 

Bei dem Hubfahrschalter (Abb. 135) ist die 
Bremsstellung IIIb für das Senken angenom- 
men worden, während eine Bremsstellung ledig- 
lich für das Heben des leeren Hakens bei 
Sperradbremsen) erforderlich ist. 

Die Daumenscheiben (Abb. 143) sind besser 
in ihrer Abwicklung darzustellen, ähnlich wie 
die Abwicklungen der Steuerwalzen. 

Bei dem Fahrschalter mit Daumenrollen, 
S. 117 bis 119, sind nach der Tabelle des Ver- 
fassers unter anderen folgende Verbindungen 
herzustellen: 


fe fd 
e 

ac gd 
he hd 
Ic id 


Hierfür werden 10 Daumenhebel benötigt. Durch 
einen kleinen Kunstgrift können jedoch drei 
Hebel gesperrt werden, indem ein Zwischen- 
kontakt x eingeschoben und folgende Verbin- 
dungen hergestellt werden: 


ex x b 
dx 2f 
Tg 
xh 
xi. 


Die Verbindung cy ist dann sz. B. durch cx 
und xy, die Verbindung d g durch dx und xy 
een Voraussetzung ist, daß die Verbin- 

ungen (b, f, g, h, Oe und (b, f, g, ħ, i) d nicht 
gleichzeitig vorkommen. 

Bei der Schaltung Abb. 151, zweite Stellung 
von oben, sind die Reibenschluß-Wicklungen der 
beiden starr gekuppelten Motoren parallel ge- 
schaltet. Diese Schaltung dürfte bedenklich sein. 


Um eine gewisse Eintönigkeit des behan- 


delten Stoffes zu vermeiden, empfehle ich, 
weitere Beispiele anders gestalteter Apparate 
größerer Elektrizitätsfirmen zu bringen. Es 
würden z. B. in Frage kommen: 

1. Akkumulatoren-Umschalter für 1, Ya !/4 
der Gesamt-Batteriespannung. 

2. Die bekannte Treppenbeleuchtung, die 
von jedem Stockwerk aus ausgeschalt«t wer- 
den kann. 

3. Steuerwalzen mit Isolierringen. 

4. Schaltapparate für polumschaltbare Dreh- 
strommotoren. 

5. Walzen mit zwei Hämmerreihen und 
Walzenkontakten, die nacheinander beide 
Hämmerreihen berühren. 

Es wäre mir eine Freude, wenn ich dem 
Verfasser bei der weiteren Behandlung des 
Stoffes einige Anregungen gegeben hätte. 

Das Werk kann allen Fachgenossen au 
das Wärmste empfohlen werden. l 

| Fr. Natalis. 


Experimentierende Physik. Von Dr. K. 
Schreber und Dr. P. Springmann. Zu- 
gleich vollständig umgearbeitete deutsche 
Ausgabe von Henri Abrahams „Recueil 
d’Experiences Elömentaires de Physique. 
I. Band Mit 230 Abb. ‘VI und 171 8. in 8". 
Verlag von J. Ambrosius Barth. Leipzig 1905. 
Preis geb. 4,40 M. 


Nach dem Vorwort der Verfasser soll das 
Buch, dessen vorliegender erster Teil sich mit 
Mechanik, Akustik und Wärmelehre befaßt, 
während ein zweiter Teil für Optik und Elek- 
trizitätslehre bestimmt ist, „eine systematische 
Behandlung der Physik in einfachen und mit 
verhältnismäßig wenig Hilfsmitteln ausführ- 
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baren Experimenten“ enthalten, wobei „die 
Darstellung der Versuche so eingerichtet ist, 
daß der Experimentierende stets in der Lage 
ist, das der Beobachtung zugrunde liegende 
Gesetz selbst zu finden.“ Schon die erste 
Behauptung scheint mir nicht immer richtig 
durchgeführt zu sein; denn es kommen bei- 
spielsweise Versuche vor, zu deren Ausführung 
ein Elektromotor, eine 2 jun usw. nötig 
sind, also Apparate, die doch einem Anfänger 
keineswegs leicht zur Verfügung stehen. Ich 
bin der Ansicht, daß die Mehrzahl der Versuche 
nur von solchen ausgeführt werden kann, die 
sich ein — wenn auch kleines — Laboratorium 
einrichten können, wozu aber, abgesehen von 
einem verfügbaren passenden Raum, verhältnis- 
mäßig viel Zeit und Geld gehören. 

Inbezug auf die Darstellung der Versuche 
möchte ich bemerken, daß es mir zum min- 
desten sehr zweifelhaft erscheint, daß der 
Beobachter stets das betreffende Gesetz selbst 
finden kann. Denn auf Grund der im Buche 
angegebenen Darstellung ist es meines Erach- 
tens nicht immer möglich, richtige Ergebnisse 
zu erhalten. So wird z.B. zur Bestimmung des 
Durchmessers einer Kapillaren nur angegeben, 
einen Quecksilberfaden einzusaugen und seine 
Länge und sein Gewicht zu bestimmen. Wenn 
das ein Anfänger so ausführt, ohne — wie e8 
notwendig ist — peinlichste, mehrfache Reini- 
gung des Rohres und des Quecksilbers, sowie eine 
äußerst genaue Wägung vorzunehmen, wird er 
wahrscheinlich für die zu bestimmende Ober- 
flächenspannung Fehler von 30°, und wehr 
bekommen. Ein anderes Beispiel: Bei der Be- 
stimmung der Fortpflanzungs-Geschwindigkeit 
des Schalles in Gasen nach dem Kundtschen 
Verfahren wird einfach gesagt, daß man die 
Röhre mit dem betreffenden Gase füllen solle. 
Daß ein solches Verfahren ohne nos ea des 
Gases im Ergebnis Fehler von 20°/, geben kann, 
ist bekannt. Wenn nun der die Versuche vor- 
nehmende Anfänger solche Fehler bei seinen 
Versuchen erhält, wie soll er dann das be- 
treffende Gesetz richtig finden? Und zudem 
weiß er noch nicht einmal den Grund seiner 
falschen Ergebnisse, denn er hat sich ja streng 
an die Vorschriften seines Buches gehalten. 
Die Folge wird also sein, daß er entmutigt 
wird, weitere Studien zu machen. 

Ich hätte es deshalb für zweckmäßiger ge- 
halten, wenn bei jedem Versuch das in Betracht 
kommende Gesetz kurz mitgeteilt worden wäre. 

Im übrigen sind die Versuche klar und ver- 
ständlich beschrieben und werden durch zahl- 
reiche, deutliche Abbildungen veranschaulicht. 

A. Brümmer. 


Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 
1906. Notizen, Tabellen, Regeln, Formeln, 
Gesetze, Verordnungen, Preise und Bezugs- 
quellen auf dem Gesamtgebiete des Bau- 
und Ingenieurwesens in alphabetischer An- 
ordnung. Von H. Joly. Mit 124 Abb. XI. 
Jahrgang. Verlag von K. F. Koehler, Leipzig. 
1242 S. in 80%. Preis geb. 8 M. 


Das vorliegende, von dem Begründer und 
Inhaber des „Eisenwerk Joly Wittenberg“ 
herausgegebene Nachschlagewerk ist aus der 
Praxis herausgewachsen und soll vorwiegend 
raktischen Zwecken dienen. Es soll nicht 
loß im Bureau und in der Fabrik, oder 
bei Installierungs- und Montierungsarbeiten dem 
Techniker Auskunft geben, sondern auch für 
alle andere Gewerbetreibende, überhaupt 
ein Ratgeber auf dem Gebiete des Bau- 
Ingenieurwesens sein. Es enthält die wichtigsten 
Notizen, Regeln, Maßzahlen und Zahlentafeln 
und außerdem einige Formeln aus der Mathe- 
matik und Mechanik, soweit diese bei prak- 
tischen Berechnungen notwendig sind. Sonst 
sind theoretische Erörterungen vermeiden. 

‚ Der hauptsächlichste Wert des Buches liegt 
in den zahlreichen Zahlentafeln aus den ver- 
schiedensten Gebieten der Technik, wie man 
sie in so bequemer Anordnung und viel- 
seitiger Zusammenstellung wohl in keinem 
Taschenbuch für den praktischen Gebrauch 
vereinigt finden wird. Auch muß hervorgehoben 
werden, daß die Wohlfahrtseinrichtungen und 
die Arbeiterversicherung in verschiedenen Ar- 
tikeln berücksichtigt worden sind, sodaß man 
auch hier das esentliche sofort auffinden 
kann. | 

Von besonderem praktischen Wert dürften 
auch die Preis- und Bezugsquellen-Angaben 
sein. Wenngleich die angeführten Preise bei 
der Verschiedenartigkeit der örtlichen Verhält- 
nisse und bei dem Wechsel der Marktverhält- 
nisse nur auf annähernde Genauigkeit An- 
Spruch machen können, so genügen sie doch 
wohl in den meisten Fällen für die Aufstellung 
von allgemeinen Kostenanschlägen. Was das 
Bezugsijuellen-Verzeichnis anbetrifft, das sich 
am Schlusse der betreffenden Abschnitte be- 
n et, so macht es einen ziemlich einseitigen 
indrack, da verschiedene und zum Teil auch 


gerade die bedeutenden Firmen nicht genannt 
werden. Der elektrische Teil ist ebenfalls sehr 
stiefmütterlich behandelt worden. Hier würde 
sich für die neue Auflage eine beträchtliche 
Erweiterung empfehlen. So ist z. B, um eins 
herauszugreifen, für Akkumulator kein be- 
sond«rer Abschnitt vorhanden; derselbe wird 
vielmehr in ein paar Zeilen unter „Elektrische 
Beleuchtung“ abgehandelt. Hier wäre es sehr 
angebracht, einige Formeln und Zahlentafeln 
über die Leistung einer Batterie zu geben. Was 
über „Elektrische Meßgeräte“ und „Elektrizitäts- 
zähler“ gesagt wird, ist ganz ungenügend. Die 
elektromagnetische Aufbereitung und die elek- 
trische Stahlerzeugung, die schon sehr gute 
praktische Erfolge erzielt haben, wird garnicht 
erwähnt. Auf elektrotechnischem (Gebiete wäre 
also die bessernde Hand sehr wünschenswert. 
Da aber, wie gesagt, das Werk sonst sehr 
reichhaltige und brauchbare Angaben enthält, 
so sei es der Beachtung aller Fachgenossen 
empfohlen. Arendt. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechwesen im Reichs-Telegraphengebiet. 


Die Fernsprecheinrichtungen im Reichs- 
Telegraphengebiet haben im abgelaufenen 
Kalenderjahr wiederum eine starke Zunahme 
erfahren. Wie aus der Zusammenstellung auf 
Seite 723 und 729, oben, hervorgeht, betrug die 
Zahl der Orte mit Vermittlungsanstalt Ende 1905 
4062 und die Zahl der Sprechstellen 610 831 
gegen 3770 und 444954 im Vorjahre. Die Länge 
der oberirdischen Leitungen ist um 10,6%, die 


Der Verkehr in den Ortsnetzen ist gegen- 
über dem Vorjahr um 10,9°,, der Nachbarorts-, 
Vororts- und Bezirksverkehr um 22,5 °/, und der 
Fernverkehr um 13,1%, gewachsen. Durch- 
schnittlich verlangt jeder Inhaber eines Haupt- 
anschlusses täglich 6,6 Ortsverbindungen; auf 
den Einzelgebühren-Anschluß allein entfallen 
jedoch nur 1,6 Ortsgespräche im Tage. 

In den Ortsnetzen bestehen 8752, außerhalb 
des Bereiches der Ortsnetze 8623 öffentliche 
Fernsprechstellen. Da außerdem in 13 533 Orten 
ohne Vermittlungsanstalt und öffentliche Sprech- 
stelle sich Teilnebmer-Sprechstellen befinden, so 
besitzen insgesamt 35 130 Orte Gelegenheit zum 
Fernsprechen. 

Einige der größten Orts-Fernsprechnetze des 
Reichs-Telegraphengebietes sind folgende: 


mit Leitung aus- 

Spréch- im gegangene 

. Betriebe | Gespräche 
stellen Ges täglich 
Berlin . 74836 196698 — 578 422 
Hamburg . . 81 707 | 65055 | 271598 
Frankfurt (M) 14104 41949 | 108179 
Leipzig . 13159 69301 62 668 
Dresden . 12917 51619 65 889 
Köln 11 163 45737 69 299 
Breslau 9364 19784 66 606 


Das Netz der Verbindungsanlagen umfaßt, 
abgesehen von den zum Anschluß der kleinsten 
Anstalten dienenden Telegraphenleitungen mit 
Fernsprechbetrieb, 5234 Doppelleitungen mit 
603494 km Drahtlänge und 481065 Gesprächen 
täglich. 

Nachstehend sind einige der wichtigeren 
Fernleitungen unter Angabe der Linienlänge 
und der Belastung aufgeführt: 


— — — 


1 | Berlin-Paris . . . 2 2 2200. 

(Reichsgebiet 848 km) 

21 Berlin-Posen-Bromberg-Klbing . . . . . 

Königsber;r (Pr.)-Insterburg-Tilsit-Meinel . 

3 | Berlin-Budapest - . . 2 2 2 2 00. 

(Reichsgebiet 513 kın) 

4 | Berlin-Stuttgart-Basel. . . . . . 
(Reichsgebiet 417 kın) 

5 | Berlin-Osterode (Ostpr.)-Königsberg (Pr.). 

61 Berlin-Wien . . . 2 2 2 2 0 ne. 
(Reichsgebiet 252 km) 

7 | Berlin-Dresden-Prag-Wien. . . . 
(Reich-gebiet 252 kın) 

8 | Berlin-Nürnberg-München . . . . 

(Reichsgebiet 331 km) 
9 | Berlin-München . . e 2 22... 
(Reichsgebiet 329 km) 

0 | Berlin-Düsseldorf DEE 

1 | Frankfurt (Main)-Paris . . ... 
(Reichsgebiet 307 km) 

12 | Berlin-Mannheim. . . . aa’ 

13 | Berlin-Köln. .... 

14 | Berlin-Hannover-Köln 

15 | Berlin-Coblenz 

161 Berlin-Dortmund. . . .. 

17 | Berlin-Frankfurt (Main). . 


18 Berlin-Nordhausen-lCassel-Frankturt (Main) j 


19 | Berlin-Hagen (Westf.)-Bochum . 

304 Berlin-Essen (Ruhr) ..... 

91 | Berlin-Elberfeld . KE 

221 Berlin-Oppeln-Gleiwitz 

33 | Leipzig-Stuttgatt . ». . 2.2.0. 
(Reichsgebiet 242 km) 

94 | Köln-Leipzig . . . . 2 22.0. 

25 | Frankfurt (Main)-Hamburg . .. 

ou | Haiburg-Kiel-Flensburg-Frederici 

Odense-Nyborg-Körsör-Kopenhagen . 

(Reichsgebict 251 km) 


der unterirdischen um 28,3 /, gestiegen. Eine 
fortgesetzte Verschiebung scheint in dem Ver- 
hältnis der Pauschgebühren - Hauptanschlüsse 
zu den Einzelgebühren-Hauptanschlüssen und 
den Nebenanschlüssen vor sich zu gehen, und 
zwar zu UÜngunsten der ersteren. Auf 100 Pausch- 
gebühren-Anschlüsse entfielen in den Jahren 


Einzelgebühren- Neben- 
anschlüsse antchlüsse 
1903... 53.9 41,8 
1904 . .. 62,3 54,1 
1905 :.. 69,5 60,6 


Bekanntlich sind Einzelgebühren-Anschlüsse 
und Nebenanschlüsse erst im Jahre 1900 einge- 
führt worden; früher gab es im leichs-Tele- 
graphengebiet nur Pauschgebühren-Anschlüsse. 


1) Einschließlich der auf Teilstrecken geführten Gie- 
spräche. 


Doppel- Ge- 
leitung spräche Bemerkungen 
En täglich!) 
1192 53 
944 229 
941 9 
914 86 auf der Teilstrecke Berlin 
Stuttgart 
709 140 
686 113 
676 127 
665 68 auf der Teilstrecke Berlin- 
ürnberg 
662 120 2 Leitungen 
651 183 2 Leitungen 
651 66 
635 85 
633 262 3 Leitungen u. 1 kombinierte 
633 148 
594 37 
575 103 
574 561 5 Leitungen 
574 165 
568 134 
KL 140 
554 93 
553 143 
519 45 
518 109 
513 236 2 Leitungen 
N 492 47 auf jeder Teilstrecke von 
d Hamburg bis Fredericia. 


An Apparaten wurden Ende 1905 ver- 


wendet: 
504654 Fernsprechgehäuse, 
57 463 Klappenschränke, 
2765 Vielfachumschalter mit Zubehör, 
2305 Fernschränke und Ferntische. 


Es bleibt noch zu erwähnen, daß die Auf- 
wendungen der Reichs-Telegraphenverwaltuuss 
für Fernsprech - Neuanlagen in fortgesetztum’ 
starken Steigen begriften sind. Es warcn aus- 
geworfen im Etat für 1904 37 315000 M, für 1905 
41720000 M; der noch der verfassungsmäßigen 
Genehmigung harrende Etat für 1905 verlangt 
sogar 49342000 M, während vor 10 Jahren eine 
Summe von noch nicht 5 Mill. M für ausreichend 
erachtet wurde. Im ganzen hat die Verwaltung 
bis zum Schluß des Jahres 1905 rund 322 Mill. M 
für die Vervollständigung der Fernsprechanlaren 
ausgegeben. W. M. 
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| Zahl der Anschluß- Zahl der an die Vermittlungsstellen angeschlossenen Fern- 
Länge der Linien Drahtlänge der Leitungen leitungen für AO a ee s 
u Teilnehmer-Haupt- Teilnehmer-Sprechstellen 
Eee een ne ee een E stellen, Börsen- 
Te | Sprechstellen und E Te 
D H t t II (Ha t- 
Zahl oher a) oberirdisch 2 öffentliche i es ee | Nebenstellen (Nebenanschlässe) 
irdische x SE Su] Sprechstellen, del ` ESCH | a. BER = 
der | ) unterirdise SEI von der Haupt- S , auf dem Grundstücke | auf anderen 
Orte oh Er Vermittlungs- SA der Hauptstelle Grundstücken 
it 22 stelle in der Luft- 33 S eer nicht. on. e 
mi FE E 32 linie =. gegen ST S È „ion der der Reichs. Be | 
Fero mit mit ` sa ee, Pausch- BIS g E A = Ké br E A 
eck aa de E a | aa o o T) SS 5 |Verwaltung| Verwal 182 È ` 
sprec böl- | eiser- ` dische | men im als | zu- 3 | P gebühr Ch 2 hergestellt | tung her- | 53, 5 | 
an- |zernem | nem , Z mehr  £ Ss Gei ı_gestellt ` SC | 3 
talten | Ge- Ge- Betriebe Vorrat | sammen 5 ee ale 2 e S F E © + aS. HE 5 | 
stänge | stänge | | bis 45 J 188283 SS Erit SS Be a 
| 5 km Ea , 25233 u8 Sa2808 .5 e 
| | zu Sisi Zahl der Teilnehmer Ve 93 ganz ag 22 3 
i ® Ep ; 5 
| | | 10 km, 5 f v) Zahl der Hauptstellen SE KR Ssg a OR 
km | km km km km kin km km | E EN = = WW AUS I S 
1 2 8 ı 4 Í$ 6 7 © g 9 ol ı 18 18 um 16| 17 118 main » 
I. Netze mit fünf und 
| a) 444 647,1 44263,8! 488 910,9 a) 207 153 | 149 860, 1247 Ä EUR 
3 003152 233,7 19 598,2 4 364,7 76 196,6|b) 824 665,7 542 9U3,4 : 1 367 569,1 | 3,3] 364 760 10 501.426|b) 216 136 151 967 31 12 78 364 6877 7114 449 25 477 1394 
| f j 
| 375687 ` a) 358 250 132 215 | 
| b) 371 214 | | 


Umschalte- 


stellen ed 3 730,0 15,6 1,7. 3 787,3]b) 1,0 2 480 163 2b) 2335 


Orte mit 
öftentlichen 
Sprechstellen 
aber ohne 
Vermittlungs- 


stelle 17335 — _ 
u E ent Een E FE Ve e E ER E WE Fire EE 
a) 452932,5 44406,9 497 339,4 a) 209 478 | 149 860 1266 1450 25536 13. 
Zusammen [21 8397/55 973,7 19 643,8 4 366,4 79 983,9]b) 824669,7 542 908,3 1 367 578,0 13,31 367 240 10 664 428|b) 218 470 | 151 967 3121| 784916906, 7120,450, 25 536, 15 9% 
31. XII. 1905 f Orte Kee a EE ER a REES EE E ETH 
mit - 
Fern L 277 602,2 587 315,2 1864 917,4 378 332 a) 360 584 132 497 
sprech b) 373 558 
an- 
stalten 
dagegen: 
_ am a) 404085,5 44 468,4 449 453,9 a) 194364 123 968 1224 i | 
31. AIL 1904 | 19 495]50 741,8 18 278,0 3 364,2 7 238,40[b) 609392,2 456 294,3 1 065 686,5 13.01 325 220 9788 511lb) 202263 126 007 2845| 65 382 5974 4467 119 22599 10% 
re BE re FE = a Su 
| 014 377,7 500 762,7 1515 140,4 335 519 a) 319556 190 485 
b) 331 115 
am a) 370284,5 42 040,8 t12 325,3 a) 181 682 100 491 1152 . i 
31. All. 1903 | 17 878146 783,3 17 000,0 2 092,2 65 875,5|b) 422977,4 365 627.3 788 604,7 | 2,71288 975 8141 496|b) 189 131 | 102039 2425| 54 203 5380) 3130; 96, 18 145 di 
El 2 2 nr SEN DE WE, ag woch a 
793 261,9 407 668,1. 1 200 930,0 267 612 a) 283 325 89 115 
| b) 293 595 
Telephonische Zeitübertragung. Sue runs lang geschlossen und während | die Telegramme beim empfing nden m 
> i 5 D D ruc (0) 
Zeitschr. f. Instrumentenkunde“, Februar I: er darauffolgenden offen. e nach Wahl fertig in Typen 
E 5.49.2 S ’ SE Die volle Minute wird dadurch angezeigt, | Morseschrift auf dem Streifen erhalten werden 
5. 49, 2 S] daß von den 30 Zähnen des Kontaktrades ein | können. ’ 

S. Riefler berichtet über zwei in seinem | Zahn fehlt. Die chronographische Übertragung, Der Geber ist mit einem Tastenwerk sur 
Laboratorium in München angewendete Ver- | welche etwa 15 Minuten dauert, geht in der erüstet. Jede Taste steht mit einer reien 
fahren zur telephonischen Zeitübertragung. | Weise vor sich, daß nach telephonischen An- aren randen Scheibe in Verbindung, auf Gre 

Umfang Kontaktstreifen befestigt sind, 


Die benutzte, im Laboratorium unter luft- | ruf des Rieflerschen Laboratoriams die Stern- ; 
dichtem Glasverschluß aufgestellte Normaluhr, | warte ihr Telephon ausschaltet und dafür eine | nach Länge und Abstand ein orsezeichen 
die durch chronographische Vergleichung mit | Batterie von 8 bis 10 V Spannung, sowie die | darstellen. Diese Kontakitstreifen sind säm 
der Uhr der Königlichen Sternwarte bis auf | Normaluhr in die Bemepsech Leitung ein- | lich mit dem einen Zweige der Doppelleitung 
0,1 Sekunde richtig gehalten und deren Gang- | Schaltet, während im Laboratorium ebenfalls | verbunden, während Kontaktrollen, die für KE 
konstante durch Veränderung des Luftdruckes | der Fernsprecher aus- und an die Leitung der | wöhnlich auf einer nicht leitenden Stelle des 
geregelt wird, hat elektrischen Sekunden- | Chronographen angeschaltet wird. Scheibenumfanges aufliegen, an den anderen 
kontakt. Durch diesen erfährt der Ruhestrom ‚ lstjedoch der Fernsprecher im Laboratorium | Leitungszweig angeschlossen sind. Wird eine 
einer für den Ortsstromkreis aufgestellten | nicht ausgeschaltet, so hört man in demselben | Scheibe durch Tastendruck Belle Bi 
ntaktr 


Batterie nach jeder Sekunde eine kurze Unter- | beim Öffnen und Schließen des Stromkreises | langen aus der Batterie über Ko \ 
brechung, welche, da von den 60 Zähnen des Kon- | Pendelähnliche Schläge, welche aber nicht durch | Kontaktstreifen die dem betreffenden erg 
taktrades ein Zahn fehlt, nur bei der Sekunde | das mechanische Aufschlagen der Gangrad- | zeichen entsprechenden Stromstöße in Ai | 
„0“, also beim Beginn jeder vollen Minute, | Zähne auf den Uhrenanker oder durch einen | Leitung. 
Relaisanker hervorgebracht werden, sondern Die gewöhnliche Telegraphiergeschwindig- 


an a... Sr Der EE Sech Ich d trelbas durch die ihr zeit g 
ein opfrelais, welches unterhalb des Fern- | welche von den unmittelbar durch die Uhr selbst i d i etragen. 
S bewirkten Unterbrechungen und Schließungen a EES F. M. 


sprechers aufgestellt ist. Möchte nun ein Teil- € | X 

nehmer telephonisch die genaue Zeit wissen, | des Stromkreises herrühren. Diese Schläge | 

80 wird er Relaisstromkreis geschlossen | Sind weniger rein als die EE des Relais- Drahtlose | 

worauf der Teilnehmer in seinem Hörer die | ankers bei dem erstgenaunten Verfahren. honie 

a des Relaisankers hört, die stärker als A. Br. Telegraphie und Telephonie. 

ie Schläge einer Pendeluhr sind. Dieses Ver- graphie i 8. 

fahren, bei dem weder Minutenzahl noch Uhr- Telegraphie und Signalwesen ern ose Tela en Auen 

korrektion mitzuteilen ist, wird sehr häufig mit Leit [„The Electrician“, 13. VII. 1906, S. 488. 

selbst auf Entfernunzen von mehreren Hundert ung. Die Marineverwaltung der Vereinigten 

a N SEH BC Roussels Typendruck-Telegraph. Staaten von Nordamerika hat die | 
7 al l ! as Verfahren el er r. c EE = z n Fun = ' 

chronographischen Vergleichung der Normal- fenter SE » 17. TIE. 1906, S. 214. Ge | 

zeit, Die erwähnte Normaluhr der Sternwarte 3 5p., 4 Abb] (Cuba) und Key West übernommen wodurch 

hält einen Stromkreis mittels eines inter- Willis J. Roussel in New Orleans hat einen | die Kette der Regierungsstationen an der Küste 

finden sic 


mittierenden Sekundenkontaktes abwechselnd | Telegraphenapparat erfunden, mittels dessen vervollständigt wird. Die anderen be 


— 
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Zahl der Gespräche im Kalenderjahr 1905 


sprechstellen 


Zahl der durch] .. 
ii: die Vermitt- | > z = f re = Th en Beh Se = 
En GEES e ' 
| lungsstellen e z | Zwischen Sprechstellen verschiedener E 5 | 
| = | zum Zwecke = g Zwischen Orts- F'ernsprechnetze g = E Von den nachgewiesenen 
= | der Weiter | = & Sprechstellen des- | o = = g = š | Gesprächen zwischen 
| g 2 2 , i | i S 5 
ES A beförderung | 2 selben Orts-Fern- Im Nachbarorts-, im | insgesamt a| $2 83 Sprechstellen desselben 
T g & aufge- Sr ` Vorort und sal? 2 =% | Orts-Fernsprechnetzes sind 
za e E sprechnetzes | R E S Lg l 
cE ä e E nommenen ER EE EE Fernverkehr | =: 3 E E z geführt worden 
2 © = o ZS DG Ei S 
© br EI g Ss g A Se SE, dE Be g z E SS e 
EN | 9 ! f > 3 g , 
ZS = z Sch 3 | KE a 5.97%; von Teil- 
2 z € © 21332 | ss 982135 Së nehmer- mit mit 
ES, = S E N für : für für | für Szla Sg SG Zg stell 5 
O e = g : eg 9. im ini | i | : , Ba 7 @ Ss 8| stellen öffent- 
E e © m ım EI S E . 
" -=) i & g > © t “zZ fei E vU z gegen ; Börsen 
Ka N E el et den den den | den Ee S E SS o ' lichen 
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Pensacola (Florida), San Juan, Puerto Rico 


und Colon. Drei von den Stationen haben eine 
Reichweite von 1850 km, zwei eine solche von 
830km. In St. Augustine und Anastacio (Florida) 
sind Stationen für drahtlose EES er- 


richtet worden. 


M. 


Vertrag der englischen Marine-Verwaltung mit 


der Marconi Wireless Telegraph Co. 


[The El. Review“, London, 13. VII. 1906, S. 61.] 


Wie jetzt bekannt wird, ist am 24. VI. 1903 


zwischen der englischen Marine-Verwaltung und 
der Marconi-Gesellschaft ein Vertrag auf die 
Dauer von 11 Jahren, vom 1. IV. 1903 ab ge- 


rechnet, abgeschlossen worden. 


In dieser Zeit 


kann die Marine-Verwaltung die Marconi-Patente 
benutzen. Sie ist auch berechtigt, täglich in 
der Zeit zwischen 6 und 11 Uhr vormittags 
20 Minuten lang eine der Marconi-Stationen für 
weite Entfernungen zum Austausch von Nach- 
richten gegen die Wortgebühr von 5 d (40 Pf.) 
in Anspruch zu nehmen; diese Telegramme 


haben den Vorrang vor allen anderen. 


Die 


sonstigen Marine-Telegramme genießen seitens 
der Marconi-Gesellschaft den Vorrang nach den 
Bestimmungen des internationalen Telegraphen- 
vertrages. Als Entschädigung zahlt die Admi- 
ralität der Marconi-Gesellschaft 400000 M und 
außerdem 32000 M in Anbetracht der bestehen- 
den 32 Stationen. Im Falle der ordnungsmäßigen 
Wahrnehmung ihrer Verpflichtungen erhält die 
Gesellschaft schließlich jährlich den Betrag von 
100 000 M bis zum Jahre 1914. Sollte ein Marconi- 
Patent ungültig werden, so kann die Marine- 
Verwaltung eine Herabsetzung ihrer Zahlungen 


verlangen. 


W. M. 
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Meßgeräte und Meßverfahren. 


Tragbares Glühlampen-Photometer.!) 
[The Electrician“, 13. IV. 1906, S. 1042, 5 Sp., 
6 Abb.) 


Th. Torda berichtet über ein tragbares 
Glühlampen-Photometer, welches auf die allge- 
mein bekannte Eigenschaft des Selens, bei Be- 
lichtung elektrisch leitend zu werden, beruht. 
Es wird zunächst das vielfach empfundene 
Bedürfnis nach einem handlichen tragbaren 
Photometer erörtert, durch welches sich nicht 
nur der l,aboratoriums-Techniker sondern auch 
der Wiederverkäufer, Angestellte von Elektri- 
zitätswerken und auch Abnehmer sich leicht 
und ohne besondere Vorkenntnisse sowie ohne 
größere Übung jederzeit und an jedem Orte 
von der Leuchtkraft elektrischer Glühlampen 
überzeugen können. 

Das von Torda angegebene Photometer 
besteht in seinen wesentlichsten Teilen aus der 
Fassung für die zu prüfende Lampe L, einer 
Selenzelle 5 C, einer Stromquelle Æ aus drei Ele- 
menten, einem Milliamperemeter M, einem Schal- 
ter S und aus einer zwischen Lampe und Selen- 
zelle eingeschobenen Blende AS H. Selenzelle, 
Stromschlüssel, Milliamperemeter und Strom- 
quelle sind zu einem Stromkreise hintereinander 
geschaltet (Abb. 12), während die zu messende 
Lampe ihren Anschluß an eine Lichtleitung 
erhält; die Blende kann mittels eines Druck- 
knopfes beliebig geöffnet oder geschlossen 
werden, wodurch eine Belichtung der Selenzelle 
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durch die zu messende Glühlampe möglich ist. 


ı) Siehe auch ETA" 1900, 8. 730. 
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Sämtliche vorgenannten Apparate sind in einen 
handlichen Kasten eingebaut. 

Findet eine Belichtung der Selenzelle durch 
die eingebrachte elektrische Glühlampe statt, 
so geht ihr elektrischer Widerstand herunter 
und das Milliamperemeter zeigt einen bestimmten 
Ausschlag. Hat man vorerst ein derartiges 
Photometer hinsichtlich der Ausschläge des 
Milliamperemeters durch Lampen bestimmter 
Leuchtkraft geeicht und die Eichungswerte 


Anordnung des Selen-Photometers. 
Abb. 12. 


en aufgetragen, so kann man nun auf 
rund des jeweiligen neuen Ausschlages für 
die zu prüfende Lampe die Leuchtkraft aus der 
Eichkurve ohne weiteres ablesen. Als Belich- 
tungszeit der Selenzelle genügen 2 Sekunden, 
in welcher Zeit auch eine bequeme Ablesung 
möglich ist. 

Torda gibt in seinem Aufsatze auch 
Messungs-Ergebnisse wieder und zeigt, daß bei 


"T C O TTT ` "Nr eg ` ST rr 


730 Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 31. 
U RN SE aa 


entsprechender Eichung und Vergrößerung des 
Abstandes zwischen Belichtungsquelle und 
Selenzelle Messungen für 1 bis 100 HK gemacht 
werden können. Innerhalb 10 Stunden können 
unter Berücksichtigung aller Hantierungen 800 
bis 1000 Lampen gemessen werden. ie Ge- 
nauigkeit des Apparates ist eine derartige, daß 
bei einer fünfkerzigen Lampe bis auf I) HK, 
bei einer achtkerzigen Lampe 1. bei einer 
16-kerzigen !/;, bei einer 32-kerzigen IA und 
bei einer 50-kerzigen bis auf 1, H gemessen 
werden kann. Bei Verwendung guter Selen- 
zellen bleiben diese praktisch für Jahre hin- 
durch in ihrer Wirksamkeit konstant: die 
Trockenelemente können bei der geringen 
Stromentnahme etwa je drei Monate hindurch, 
selbst täglichen Gebrauch vorausgesetzt, eine 
konstante Spannung geben. Torda ist der 
Ansicht, daß ein derartiges Photometer als 
praktisches Hilfsinstrument (Sekundärphoto- 
meter) für den Handelsgebrauch gewiß ein 
großes Verwendungsfeld beanspruchen kann. 
Bı 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Belastungslinien.!) 
Nachstehend veröffentlichen wir wiederum 


einige uns von verschiedenen Betriebsverwal- 
tungen in entgegenkommender Weise zur Ver- 
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Abb. 13. 


fügung gestellte Belastungsliuien von Elektrizi- 
tätswerken. 

Abb. 13 stellt dar die Belastungen (Licht 
und Kraft) des Elektrizitätswerkes Regensburg 
an den Tagen des Höchstverbrauches in den 
Jahren 1902 bis 1905. Es sind dies der 16., 20. 
und 22. Dezember. Abb 14 und 15 stellen die 
Belastungslinien der Städtischen Elektrizitäts- 


') Indem wir auf die früheren Veröffentlichungen 
„ETZ“ 1903, 5. 925, 997 ; 1904. 8.68, 332, 511 77: 1905, S. 476 
und 629: 1906. >. 357, verweisen, wiederholen wir unsere 
Ritte um Übersendung weiterer Belastungslinien. Beson- 
ders wertvoll sind Linien solcher Werke. welche ihr Be- 
lastungsnaximum im Sommer oder zwei nahezu gleiche 
Höchstwerte im Winter und im Sommer haben. 


werke Breslau für den 23. IX. 1905 und den Tag 
der Höchstbelastung des Jahres 1905 (22. De- 
zember) dar. Belastungslinien des Städtischen 
Blektrizitätswerkes Diisseldorf sind in Abb. 16 
bis 18 enthalten: auch hier fällt die Höchstbe- 
lastung auf den 22. Dezember. In Abb. 19 und 20 
sind die Belastungen der beiden Elektrizitäts- 
werke Frankfurt a. M. am Tage des Höchst- 
verbrauches (20. Dezember), bezogen auf das 
Werk I, enthalten. 


Bemerkenswert sind die Betriebsverhältnisse 
des Elektrizitätswerkes Felten i. d. Mark, welche 
sich aus den Belastungslinien Abb. 21 und 22 
ergeben. Der Anschlußwert an Motoren beträgt 
294,3 PS, der an Glühlampen und Bogenlampen 


2. August 19086. 


211,65 KW. Die eigenartigen Betriebs- und Ar- 
beitsverhältnisse in diesem Orte bedingen, daß 
sich die Verteilung der Belastung über den Tag 
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Staltısches Elektrizititswerk 
Mitsseldorr 
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Abb 17. 


im Sommer und Winter fast gar nicht unter- 
scheidet. Eine scharf ausgeprägte Belastung® 
spitze besteht daher überhaupt nicht. — Z 
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Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Starkstromkabel für 100000 V Betriebsspannung. 
[„The Electrical N N 59, 20. VII. 1906, 
. 83. 


Die bekannte italienische Firma Pirelli 
& Co. in Mailand hat auf der dortigen Aus- 
stellung ein Starkstromkabel ausgestellt, welches 
das von ihr seinerzeit auf der Ausstellung in 
St. Louis ausgestellte Kabel für 60000 V Be- 
triebsspannung weit übertrifft. Die Betriebs- 
spannung des neuen Kabels beträgt nämlich 
100000 V; doch hat das Kabel, wie Versuche 
ergeben haben, Beanspruchungen mit nahezu 
200000 V ausgehalten. Anläßlich des im Sep- 
tember d. J. in Mailand zusammentretenden 
Elektrotechniker- Tages sollen Versuche mit 
diesem Kabel vorgeführt werden, und wird zu 
diesem Zwecke ein besonderer Prüftransformator 
für 300000 V gebaut. Bei dem Entwurf dieses 
außergewöhnlichen Kabels wurden die Theorien 
von O’Gorman!), und E. Jona?) benutzt, 
wonach eine Abstufung der Isolationsschicht 
nach der spezifischen Kapazitäts - Induktanz 
zu erfolgen hat, und zwar derart, daß das 
Material, welches sich in unmittelbarer Nähe 
des Hochspannungsleiterse befindet und den 
geringsten Krümmungsradius besitzt, 80 ge- 
wählt werden muß, daß seine Kapazitäts-Kon- 
stante möglichst groß ist. Nach außen zu 
werden die Isolationsschichten derart abgestuft, 
daß die Kapazitäts-Konstante immer geringer 
wird. Auch das Kabel, welches seinerzeit in 
St. Louis ausgestellt war, war nach diesen 
Theorien aufgebaut, und das vorliegende Kabel 
unter-.cheidet sich davon nur durch äußerst 
sorgfältige Auswahl der Isolations-Materialien. 

Bemerkenswert ist bei dem Kabel der Auf- 
bau des Leiters selbst. Er besteht aus 19 ver- 
seilten Kupferdrähten von je 3,3 mm Durch- 
messer und einem Gesamt-Kupferquerschnitt 
von 16,2 qmm. Um eine für die Beanspruchung 
des Kabels günstige Oberfläche von gleich- 
mäßigem Krümmungsradius zu erhalten, ist 
über dieses Kupferseil ein Bleirohr gezogen, 
sodaß der Leiter jetzt eine zylindrische Ober- 
fläche von 18 mm Durchmesser besitzt. Durch 
diesen Kunstgrift soll die statische Bean- 
spruchung der Isolationsschicht bereits um 
10°% verringert werden. Über den Bleimantel 
ist zunächst eine 2,5 mm starke Gummischicht 
aufgetragen, deren spezifische Kapazitäts - In- 
duktanz 6,1 beträgt. Dann folgt eine zweite 
und dritte Lage Gummi von 23 und 45 mm 
Dicke mit Kapazitäts-Konstanten von 4,7 und 
4,2. Weiter folgt eine Lage getränkten Papiers 
von 5,2 mm Dicke und einer Kapazitäts-Kon- 
stante 4. Schließlich ist das Kabel mit Hanf 
umwickelt und mit einem Bleiinantel umpreßt, 
sodaß die Gesamtdicke der Isolation 14,5 mm 
und der Gesamtdurchschnitt des Kabels, über 
den Bleimantel gemessen, 60 mm EE 

Z. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Die Automobilsteuer. 


Nach dem neuen Abänderungsgesetz zum 
Reichsstempeigesetze ist seit dem 1. Juli d 
eine Steuer für Kraftfahrzeuge eingeführt wor- 
den, die nach folgender Einteilung in Form 


1) „ETZ“ 1901, S. 485. 
a Transactions of the Intern. 
St. Louis, 1904, Bd. Il, S. 550. 


Electr. Congress 


ft 31. 
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von Stempelsteuern zu Erlaubniskarten erhoben 
werden soll: 


A. Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge zur Per- 
sonenbeförderung auf Öffentlichen Wegen 
und Plätzen und zwar 


1. für Krafträder 10 M 
2. für Kraftwagen 
a) von nicht mehr als 6 PS... 2%, 
b) von über 6 bis 10 PS .. . . S 
c) von über 10 bis 2 PS. . . . 10 „ 
d) von über 2 PS ..... . 150 


n 


als Grundbeträge; außerdem zu 2. (Kraft- 
wagen) von jeder Pferdekraft oder einem 
Teil derselbeu für 


a) 2 M, baM c)5M, d) ıoM. 


B. Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge von im 
Auslande wohnenden Besitzern bei Benutzung 
des Fahrzeuges im Inland: 


1. während eines nicht mehr als 30 Tage im 
Jahre betragenden Aufenthaltes im 
Inlande für Krafträder DEER 

2. a) während eines nicht mehr als 

5 Tage im Jahre betragenden 
Aufenthaltes für Kraftwagen. . 15 
b) während eines mehr als 5 bis 
höchstens 30 Tage im Jahre be- 
tragenden Aufentbaltes. . . . 40 


3M 


n 


Diese Automobilsteuer soll, wie in den 
Kommissionsverhandlungen wiederholt zum 
Ausdruck kam, eine „Luxussteuer“ sein. Last- 
fahrzeuge werden daher nicht besteuert; auch 
sollen solche Kraftwagen steuerfrei bleiben, 
die einem Verkehrsgewerbe dienen, also Omni- 
busse und Droschken. 

Die Abstufang der Steuer nach der Leistung 
der Motoren legt nun sofort die Frage nahe, 
wie denn die Leistung einwandfrei und ohne 
allzu große Umstände für den Eigentümer des 
Wageus festgestellt werden soll. Diese Frage 
wird besonders dann von Wichtigkeit, wenn 
die Leistung an der Grenze der einzelnen 
Steuerstufen liegt. Beispielsweise hat ein 
Vagen von 9,5 PS Motorleistung eine Steuer 
von 80 M zu entrichten, während 10,5 PS schon 
155 M. kosten. 

Gelegentlich einer Besprechung, die zwi- 
schen Mitgliedern des Vereins Deutscher Motor- 
fahrzeug-Industrieller und dem Vorsitzenden 
der Steuerkommission stattfand, hieß es, die 
Regierung würde sich mit den Fabrikanten über 
die Art auseinandersetzen, wie die Motoren- 
leistung zu ermitteln wäre, und jeder Fabrikant 
hätte danach seinen Motor auf dem Leistungs- 
schilde zu bezeichnen. Bezüglich der Benzin- 
motoren, an die bei der Aufstellung des Planes 
offenbar in erster Linie gedacht wurde, ist eine 
Feststellung der Leistung aus den Zylinder- 
abmessungen auch wohl denkbar, da alle gut 
ausgeführten Benziamotoren gegenwärtig mit 
annähernd gleicher Kolbengeschwindigkeit und 
gleicher Kompression des Gasgemisches ar- 
beiten. Die seitens der Regierungsvertreter 
beabsichtigte Auseinandersetzung mit den Fabri- 
kanten könnte also in der Au stellung einer 
Formel bestehen. Es ist hierfür auch bereits 
vom Verein Deutscher Motortahrzeug - In- 
dustrieller 


N = 0,3 x Zylinderzahl > Bohrung? x Hub 


vorgeschlagen worden, und man bemüht sich, 
diesem Vorschlage behördliche Anerkennung 
zu verschaffen. Selbstverständlich bedeutet 
dieses Verfahren einen Verzicht auf die Berück- 
sichtigung der GE die sich 
gegenüber der Formel bei verschiedenen Fabri- 
katen unter der Bremse zeigen würden; dies 
erscheint aber angängig, da die Unterschiede 
nicht groß sein können. Anders liegen die 
Verhältnisse aber bei den elektrisch betrie- 
benen Kraftwagen. 

Während nämlich beim Benzinmotor zwi- 
schen gewissen, leicht meßbaren Größen und 
seiner grüßten Leistung, die er unter keinen 
Umständen zu überschreiten vermag, feste Be- 
ziehungen bestehen, fehlen solche beim Elektro- 
motor. Ein und derselbe Elektromotor kann 
in verschiedenen Kraftfahrzeugen zu ganz ver- 
schiedenen Leistungen berangezogen werden 
und damit ganz verschiedene Fahrgeschwindig- 
keiten ergeben. Im Gegensatz zum Benzin- 
motoren-Fabrikanten wäre es dem Fabrikanten 
des Elektromotors, der nicht zugleich auch die 
Wagen selbst herstellt, ganz unmöglich, auf 
dem Leistungsschilde eine Pferdestärkenzahl 
anzugeben, die der Leistung des Motors im 
Wagen entspricht oder zu dieser in einem be- 
stimmten Verhältnis steht. Ia der Elektro- 
motoren-Fabrik könnte wohl für jede Motoren- 
type eine Leistungsfestsetzung — wozu die 
Verbands-Normalien die nötigen einheitlichen 
Unterlagen geben — vorgenommen werden, 
doch bietet diese eben keinerlei Gewähr datür, 
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daß der Motor im Wagen auch wirklich mit der 
ermittelten Leistung zur Verwendung gelangt. 
Durchaus triftiige Gründe können dazu führen, 
daß ganz verschiedene Übersetzungsverhält- 
nisse oder Triebraddurchmesser bei ein und 
demselben Motor verwendet werden. Beispiels- 
weise kann man einen Wagen, der von dem 
Besitzer zur täglichen Fahrt von seinem Land- 
sitze zu den Geschäftsräumen in der Stadt be- 
nutzt wird, unbedenklich zwecks Erzielung 
höherer Fahrgeschwindigkeit mit kleinerer Zahn- 
räder-Übersetzung versehen, als man dies an 
einem vorwiegend für Stadtverkehr bestimmten 
Fahrzeuge tun würde, bei dem andernfalls die 
Überlastung des Motors durch das häufige Aus- 
schalten und Wiederanfahren, verbunden mit 
der geringeren Lüftung, schädliche Erwär- 
mungen ergeben würde. 

Wollte man eine gleichartige Besteuerung 
der elektrischen Kraftwagen mit den Benzin- 
Automobilen herbeiführen, so würde erst einmal 
die wichtige Frage zu erörtern sein, welche 
Beziehungen zwischen den Leistungsverhält- 
nissen eines Benzinmotors und denjenigen 
eines Elektromotors bei wechselnder Belastung 
bestehen. Von dem Ergebnis einer Untersuchung 
in diesem Sinne wird es abhängen, ob sich über- 
haupt bei Zugrundelegung der Motorenleistung 
eine gleichartige Besteuerung erreichen läßt. 

Bei der vorliegenden Fassung des Gesetzes 
steht jedenfalls nicht im Wege in Anlehnung 
an die für Bahnmotoren übliche Leistungs- 
bestimmung diejenige Leistung der Kraft- 
wagenmotoren für die Besteuerung anzugeben, 
die nach einstündigem Betriebe im Prüffelde 
den zulässigen Höchstwert der Übertemperatur 
ergibt. Es wird sich dann zeigen, daß weitaus 
die Mehrzahl aller elektrischen Kraftwagen 
weniger als 6 PS Motorleistung besitzt und dem- 
nach den geringsten Steuersatz zu zahlen hat. 

Für die elektrotechnische Industrie bedeutet 
demnach die Abstufung der Steuer nach Pferde- 
stärken einen erheblichen Vorteil, der hoffent- 
lich zu einer lebhafteren Entwicklung der elek- 
trischen Kraftwagen beitragen wird. 


W. A. Th. Müller. 


Verschiedenes. 


Über die Eigenschaften von Magneten aus ge- 
härtetem Gußeisen. 


The Electrical Review“, 15. IX. 1905, S. 411, 
4 Sp., 8 Abb.) 


Herr B. O. Peirce berichtet in den Mit- 
teilungen des Jefterson Physical Laboratory 
der Harvard Universität über Magnete aus ge- 
härtetem Grußeisen, welche er seit 6 bis 7 Jahren 
erprobt hat. Die Magnete wurden einesteils 
einer wissenschaftlichen Untersuchung unter- 
zogen, andernteils in d’Arsonval-Meßgeräte ein- 
gebaut und zu Messungen im Laboratorium der 
Harvard-Universität gebraucht. 

Wie auch der Verfasser erwähnt, eignet 
sich gewöhnliches GuBeisen für Magnete nicht, 
und er hat infolgedessen versucht, das Guß- 
eisen durch Härten besser geeignet zu machen. 
Durch das Erhitzen auf Rotglut und nach- 
folgendes Abkühlen erzielte er keine nennens- 
werte Verbesserung, da das Gußbeisen zwar 
äußerlich hart wurde, jedoch innerlich weich 
blieb. Dagegen fand er, daß durch Erhitzen 
bis nahe an den Schmelzpunkt und rasches 
Abkühlen in Wasser oder einem besonderen 
llärtebade das graue Gußeisen durch und durch 
gleichmäßig hart wurde und bemerkenswerte 
magnetische Eigenschaften erlangte. Die Ver- 
suche gelangen am besten mit Stücken im Ge- 
wicht von 1 kg aufwärts. Kleinere Stücke 
müssen sehr vorsichtig behandelt werden, da 
das Gußeisen bei der hohen Temperatur brüchig 
ist. Im übrigen soll das Härten nicht schwie- 
riger als das Härten von Stahl sein. 

Die magnetischen Versuche wurden mit 
Stäben von rechteckigem und kreisförmigem 
Querschnitt, sowie mit Formstücken für prak- 
tischen Gebrauch in Meßgeräten ausgeführt. 
Der zwischen Temperaturen von 10" bis 100" C 
beobachtete Temperaturkoeftizient betrug im 
Mittel nur etwa 0,0004 für 19 C gegenüber 
0,00046 bis 0,00070 bei Stahlsorten und war bei 
einer Temperaturänderung zwischen 10° und 
40" C sogar nur zu 0,0013 gefunden worden. Die 
Gleichmäßigkeit der Stärke der fertigen Mag- 
nete war ebenfalls besser als bei gleichzeitig 
untersuchten Stahlmagneten. Auch der Ein- 
tub von Zeit, Erwärmungen und Erschütte- 
rungen war bei den Magneten aus gehärtetem 
Gußeisen nicht größer als bei den gleichzeitig 
untersuchten Stahlmmagneten. 

Der Verfasser bringt dann eine Anzahl von 
Hvstereseschleifen, welche er nach vorher- 
ehender mehrinaliger Magnetisierungz mit 
Wechselstrom sowohl mit verschiedenen Stahl- 
sorten, als auch mit weichem und gehärtetem 
Gußeisen aufgenommen hat. Die Schleifen be- 
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stätigen die alte Erfahrung, daß weiche Magnet- 
körper eine hohe und schmale, harte dagegen 
eine niedrige und breite Hystereseschleife auf- 
weisen. Für das gehärtete Gußeisen wurden 
etwas breitere Schleifen, als für verschiedene 
gleichzeitig behandelte und untersuchte Stahl- 
sorten gefunden, während nur in einem Falle 
die erreichten Kraftlinienzahlen beim Stahl 
größer waren als beim gehärteten Gußeisen. 
Mit einer erregenden Feldstärke von etwa 
120 Gauß wurden bei verschiedenen Versuchen 
5000 bis 6000 größte Kraftlinienzahl erreicht, 
während reichlich 2000 remanente Kraftlinien 
im Eisen verblieben und die Koerzitivkraft 
zwischen 30 und 40 Gauß betrug. Bei einem 
andern Versuch bis zu 166 Gauß waren die 
Werte für Stahl beziehungsweise gehärtetes 
Gußeisen 15400 beziehungsweise 8900 Kraft- 
linien, 3550 beziehungsweise 3120 remanente 
Kraftlinien und 40 beziehungsweise 50 als 
Koerzitivkraft. 

Der Verfasser hat auch die Feldstärke eines 
Magneten aus Gußeisen, der in ein Galvano- 
meter eingebaut war, gemessen und fand sie 
zu 187 Kraftlinien für das Quadratzentimeter. 
Die Abmessungen des Magneten und des Luft- 
raumes hat er jedoch nicht angegeben. 

Anmerkung des Besprechers. Unsere 
deutschen Magnetstahlsorten weisen im Mittel 
bei Erregung von etwa 200 Gauß 14000 größte 
Krattlinienzahl, 9000 remanente Kraftlinien und 
eine Koerzitivkraft von etwa 60 bis 70 Gauß 
auf. Es dürfte somit der Verfasser entweder 
mit Stahlsorten, die sich nicht besonders gut 
für permanente Magnete eignen, gearbeitet 
haben, oder es hat sich in seine Berechnungen, 
die leider nicht vorliegen, ein Rechenfehler 
eingeschlichen, sodaß sich die Eigenschaften 
des gehärteten Gußeisens ziffernmäbig be- 
deutend besser erweisen, als er angibt. d Ge 
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Kl. 4d. St. 9530. Elektrischer Fernzünder, bei 
welchem der den Gashahn öffnende und zu- 
gleich zur Bildung der Funken dienende 
Strom durch einen Elektromagneten auf zwei 
hintereinander wirkende Anker wirkt, von 
denen der erste zum Drehen des Gashahnes 
dient und erst, nachdem er selbst angezogen 
und magnetisiert ist, den zweiten Anker an- 
zieht, der die Zündvorrichtung in Tätigkeit 
setzt. Gebrüder Staiger, St. Georgen, 
Schwarzwald. 5. 5. 05. 


Kl. 201. E. 10571. Vorrichtung zum Festhalten 
und Zurückziehen des entgleisten Stromab- 
nehmers elektrisch betriebener Fahrzeuge. 
Charles J. Earll, New York; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 23. 1. 08. 


— 1l. P. 17135. Elektrische Steuerung elektrisch 
betriebener Eisenbahnzüge. Thomas Steel 
Perkins u. Ray PhilipJackson, Wilkinsburg, 
Penns., V. St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 11. 4 05. 


— l. R. 21634. Schmiervorrichtung für Strom- 
abnehmerrollen, deren feststehende Hohlachse 
als Schmierbehälter ausgebildet ist. William 
King Richardson, Leavenworth, Kansas, 
V. St. A.; Vertr.: Dr. L. Gottscho, Pat.-Anw,, 
Berlin W. 8. 15. 9. 05. [Priorität a. G. d. 
Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gem. Unionsvertrag: 5. 12. 04] 


—1. S. 22561. Einrichtung an elektrisch be- 
triebenen Hängebahnwagen zur Erhöhung 
des Reibungsdruckes zwischen Laufrad und 
Laufschiene oder-Seil, mittels eines letztere um- 
fassenden Elektromagneten. Eugen Sichter- 
mann, Nordenham. 2. 4. 06. 


Kl. 21a. K. 31651. Schallsicherer Telephon- 
schrank mit Luftventilation. Anton Köhl, 
Ludwigshafen a Rh., Ludwigstr. 21. 22.3. 06. 


— a. S 19412. Schaltungsanordnung für Feru- 
sprechanlagen mit Speisung der Nebenstellen 
aus der Zentralbatterie. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 15. 4. 04. 


—a. S. 21926. Mikrophonmembran aus Metall 
mit Ausbiegungen des schwingenden Teiles. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 23. 11. 05. 


— e. S. 21071. Seekabel mit Bleimantel. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 5. 5. 05. 


—d. A. 12320. Dynamoelektrisehe Maschine 
init einem vom Anker aus erregten Felde. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
Berlin. 25. 8. 05. [Priorität a G. d. Anm. in 
Frankreich gem. Unionsvertrag: 26. 8. 04] 


1906. Heft 


31. 


2. August 1906. 


— d. E. 10858. Statorbewicklung zur Ant 
hebung der Rückwirkung des Rotorfeldes bei 
Maschinen mit ausgeprägten Polen. Felten 
& Guilleaume- Lahmeyerwerke A o 
Frankfurta. M. 4. 5. 05. i 


—e. K. 32072. Einrichtung zur Strom-Span- 
nungs- und Leistungs-Vergleichung mittels 
selbstregelnder Belastungswiderstände. Dr 
Martin Kallmann, Berlin, Kurfürsten- 
damm 40/41. 17. 5. 06. 


— f. K. 31275. Glasbirne für elektrische Glüh- 
lampen. Ernst August Krüger, Berlin, Wol- 
linerstr. 23a. 2. 2. 06. 


—f. R. 20491. Dauerbrandbogenlampe mit 
gegen das Gehäuse angepreßter Glocke. Josef 
Rosemeyer, Köln-Lindenthal. 9. 12. 04. 


—g. D. 16174 Elektrischer Kondensator. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 18. 8. 05. 

— g. K. 30931. Vorrichtung zum Entnehmen 
von Gleichstrom aus einer Wechselstrom- 
quelle durch einen zu dieser synchron schein. 
genden Unterbrecher. Koch & Sterzel, 
Dresden. 15. 12. 06. 

—h. J. 6372. Elektrischer Ofen, dessen Wan- 
dungen innen mit Leitern zweiter Klasse aus- 
gekleidet sind. Basilius von Ischewski, 
Kiew, Rußl; Vertr.: C. v. Ossowski, Pat- 
Anw., Berlin W. 9. 28. 8. 01. 


K1. 49f. A. 12787. Vorrichtung zum elektri- 
schen Zusammenschweißen überlappter oder 
übereinander gelegter Metalle Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. %. 1.06. 


Kl. 59c. Sch. 23326. Elektrisches Pulsometer 
in dem Wasser elektrolytisch zerlegt und 
das entstandene Knallgas zur Explosion ge- 
bracht wird. Carl Schrote, Dom. Obernigk, 
Kr. Trebnitz.. 8. 2. 05. 

Kl. 74a. P. 18051. Fernschaltvorrichtung zum 
Läuten von Glocken. Petit & Gebr. Edel- 
brock, Gescher i. Westf. 10. 1. 06. 


— b. S. 20969. Signalvorrichtung zur Kontrolle 
des Druckes in Dampfkesseln, Druckleitungen 
und Behältern. Hermann Sandvoß, Neuß a. Rb. 
10. 4. 05. 

— b. Sch. 23920. Hlektrisches Fernthermo- 
meter. Schäffer & Budenberg, G. m. b. H, 
Magdeburg-Buckau. 7. 6. 06. 


—c. R. 21445. Feuermelder, bei welchem die 
verschiedenen Alarmsignale durch Blasinstru- 
mente gegeben werden. Gustav Ringelhan, 
Bühlau b. Dresden. 28. 7. 05. 


(Reichsanzeiger voın 23. Juli 1906.) 


KL Ab Sch. 24950. Elektrische Fackel. Schwabe 
& Co., Berlin. 19. 1. 06. 


Kl. 20i. F. 16966. Einrichtung zum Einstellen 
von Eisenbahnfahrstraßen durch elektrische 
Stellvorrichtungen. M. Fels, Schönfeldsir. 18, 
R. Zwack, Lilienstr. 86, Fa. W. Burri, 
Knöbelstr. 14, u. A. Buechl, Maximilianstr. 15, 
München. 24. 11. 02 


— i. P. 18281. Vorrichtung zum Umstellen der 
Weiche vom Wagen aus. Joh. Pehlke, 
Berlin, Köthenerstr. 7. 13. 3. 06. 


—k. H. 34335. Stromverteilungssystem für 
elektrische Bahnen, bei welchem die Strecke 
mit Einphasenwechselstrom gespeist wird, 
der auf dem Fahrzeuge auf mechanischem 
Wege in Mehrphasenwechselstrom zum Be 
triebe der Antriebsinduktionsmotoren umge: 
formt wird. Josef Henrik Hallberg, New 
York; Vertr.: C. von Ossowski, Pat.-Anw, 
Berlin W. 9. 13. 12. 04. 


— k. V. 6078. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Unterbrechung des Fahrstromes in der Ober- 
leitung elektrischer Bahnen, derjenigen Art 
bei welcher im Falle des Bruches der Fahr- 
leitung Schalter durch Federwirkung 10 die 
Ausschaltstellung gebracht werden. Lucien 
Vie und Raoul Milhau, Marseille; Vert Dr. 
D Landenberger, Pat.-Anw., Berlin SW.6l. 
21. 6. 05. kt- 

Kl. 21a. D. 16660. Anordnung der Konta 
verbindungen an Wahlschaltern (Gruppen 
wählern) bei selbsttätigen Ferns ECHT, 
Deutsche Telephonwerke Q. m. b. Ih, 
Berlin. 20. 1. 06. e de 

—c. A. 12925. Selbsttätig fortschreiten 
Schützensteuerung mit durch Luftbrem n 
bewirkten zeitlichenZwischenräumen zwiSc a 
derSchließung aufeinanderfolgenderSchützei 
Allvemeine Klektrieitäts-Gesellscha 
Berlin. 1. 3. 06. [Priorität a. U. d. a 
in den Vereinigten Staaten von Ameri 
gem. Unionsvertiag: 1. 3. 05. Les 

— e. B. 42490. Einrichtung zur schein 7 
Parallelschaltung von Drehstrommaschint” 
Dr. Gustav Benischke, Pankow b. Berin, 
Kavalierstr. 9. 12. 3. 06. Geh 

—¢. F. 21147. Stufenschalter für schuet" 
einzuschältende Anlaß- und Uegeluuënt `, 
stände. Felten & Guilleaume-Lahme®) 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 15. 1. 06. 


2. August 1906. 


— e. G 21897. Einrichtung bei elektrischen | —c. 175118. Einrichtung zur staubsicheren 


Anlagen mit Turbo-Dynamo- und Akkumula- 
torenbetrieb zur Ge des Treibmittel- 
zuflusses zur Turbine und der Verbindung 
zwischen Batterie und Dynamomaschine. Max 
Grob, Winterthur, Schweiz; Vertr.: Wilhelm 
Giesel, Pat.-Anw.,, Berlin SW. 48 23. 9. 05. 
—c. G. 22027. Selbsttätiger Zeitschalter mit 
einem nach Art einer Sanduhr wirkenden, 
elektromagnetisch bewegten Quecksilber- 
schalter. Ludwig Günthel u. Wilhelm Sedl- 
bauer, München, Ehrengutstr. 18. 24. 10. 05. 


—d. A. 12488. Vorrichtung zur funkenlosen 
Stromwendung bei zwei- und mehrpoligen 
Gleich- und Wechselstrom -Kommutatorma- 
schinen mit Trommelwicklung, deren Spulen- 
weite gleich oder angenähert gleich einer 
Polteilung ist. E. Arnold, Karlsruhe i. B., 
Kochstr. 1a. 20. 10. 05. 

—d. A. 13228. Verfahren zur Regelung von 
Wechselstrom - Kommutatormaschinen mit 
Kurzschluß- und Erregerbürsten. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 


schwingbar beweglicher Teile an elektrischen 
Apparaten. Deutsche Telephonwerke 
G m. b. H., Berlin. 16. 12. 04. 

— c. 175119. Schalteinrichtung zum schnellen 
Erregen elektrischer Maschinen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 21. 5. 
1905. 

—c. 175120. Klemmnippel zum Festklemmen 
der Tragschnur von elektrischen Leitungs- 
schnüren. Otto Tade jr., Berlin, Dresdener- 
straße 9. 10. 10. 05. 

— ce. 175121. Schutzvorrichtung für Klemmen 
von elektrischen Sammlern o. dgl. Armand 
Robben, Hasselt, Belg.; Vertr.: J. E. 
Koch u. J. Poths, Pat.-Anwälte, Hamburg 11. 
3. 1. 06. 

—c. 175214. Einrichtung zur Ladung trans- 
portabler Sammlerbatterien aus einem Drei- 
oder Mehrleiternetze; Zus. z. Pat. 174220. 
Accumulatoren - Fabrik A.-G., Berlin. 
31. 1. 06. 

—d. 175215. Induktionsmotor. Mather & 
Platt Limited, Salford, Iron Works, Man- 
chester, Engl.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 26. 8. 05 

—e. 175122. Wechselstromzähler. Frank Con- 
rad, Edgewood Park, und William Maple 
Bradshaw, Wilkinsburg, V.St. A.; Vertr.: 
C. Pieper, H.Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 12. 11. 04. 

—e. 175123. Verstellbara Vorrichtung zur 
Regelung der Phasenditlerenz bei Wechsel- 
stromzäblern. Frank Conrad, Edgewood 
Park, u. William Maple Bradshaw, Wilkins- 
burg, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.40. 28. 5. 05. 

— oe. 175124. Elektrischer Meßapparat. Franz 
Beck, Brüssel; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 27. 10. 05. 

—e. 175125. Element- und Leitungsprüfer. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- u. Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 18. 11. 05. 

—e. 175126. Elektrizitätszähler, welcher den 
über eine bestimmte Energie hinaus statt- 
findenden Verbrauch anzeigt. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 30. 1. 


. 5. 06. 

—d. E. 10848. Verfahren zur Bremsung von 
Gleichstromserien-Maschinen auf gleichblei- 
bende Drehzahl. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
2. 5. 06. 

—d. F. 20078. Umschaltung eines Repulsions- 
motors in einen Einphasenkommutatormotor 
mit mehrachsig KATROR I oeaen em Läufer. 

t Valère Alfred Fynn, ondon; Vertr.: Henry 

WIE. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. ei 15. 4. 


1905. 

—d. F. 21831. Umschaltung für kompensierte 
Kommutatormaschinen; Zus. z. Pat. 168992. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 21. 8. 05. 

—d. M. 26585. Einrichtung zur Regelung von 
Gleichstrommotoren. Carl Meinicke, Zeller- 
feld. 14. 12. 04. 

KI. 74e. D. 17112. Sicherheitsschaltung für 
Kommandoanlagen mit Weitergabe des Be- 
fehle durch Zwischenstellen. Deutsche 
Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 25. 5. 
1906. 

—c. S. 21221. Verfahren zur Übertragung der 
Meldungen in Feuermeldeanlagen mit mehre- 
ren Melderschleifen an die Nebenstellen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 6. 6. 05. 

—d. D. 15897. Elektrischer Schallerzeuger, 
bei welchem eine Schallmembran durch den 
Anker eines Selbstunterbrechers in Schwin- 
gungen versetzt wird. Deutsche Telephon- 
werke G. m. b. H., Berlin. 17. 5. 05. 

— d. D. 16385. Selbsttätiger Zeitschalter für 
Reklamebeleuchtung mit einem nach Art der 
Sanduhr wirkenden Quecksilberstromschließer. 
Deutsche Apparatebauanstalt G. m. 
b. H., Düsseldort. 31. 10. 05. 

KI. 8b. Sch. 23574. Elektrische Nebenuhr. 
Ferd. Schneider, Langenfeld, Rhld. 26. 8. 05. 


— f. 175127. Verfahren zum Entlüften von 
Glühlampen mittels der Einrichtung nach 
Patent 167904; Zus. z. Pat. 167904. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
31. 1. 06. 

— f. 175216. Unverwechselbare Röhrenzlüh- 
lampe. Deutsche Telephonwerke G. m. 
b. d Berlin. 23. 4. 05. 

—h. 175128. Elektrode für elektrische Öfen. 
Edgar Field Price, George Emerson Cox u. 
James Gilbert Marshall, Niagara Falls, 
V. St. A.; Vertr.: F. Haßlacher, Pat.-Anw., 
Frankfurt a. M. 1. 22. 3. 05. 


Erteilungen. 
Kl. 20k. 175113. Schaltung für mit Wechsel- Löschungen. 
strom betriebene, mit Transformatoren aus- 
erüstete Fahrzeuge. Paul Martyn Lincoln, | K1. 20i. 136011. 157009. — k. 155730. -L 
itisburg, Penns., V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, 150 733. 151347. 168791. Kl. 21. 107159. 
H.Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 108921. —a. 118460. 155531. — b. 130917. 
Berlin NW. 40. 22. 12. 04. 139631. —c. 129112. 138299. 167803. 163238. 


—e. 146258. — f. 114567. 138348. Kl. 46a. 


—l. 175114 Kontaktrolle für elektrische 
157 428. 164 WO. 


Bahnen u. dgl. mit auswechselbarem Lauf- 
ring. William King Richardson, Leaven- 
worth, Kansas, V. St. A: Vertr.: Dr. L. 


Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 16. 9. 05. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten Gebrauchsmuster. 
en = Amerika gem. Unionsvertrag: sim 
. 10. 04. 
—1. 175115. Einrichtung zur elektrischen För- Eintragungen, 


derung von Land- oder Wasserfahrzeugen, 
welche ihre Kraftquelle mit sich führen. 
Herbert Mc. Nulta, Anaconda, Montana, 
V. St. A.; Vertr.: H. Nähler. Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 1. 12. 05. [Priorität a G. d. Anm. in 
den Vereinigten Staaten von Amerika gem. 
Unionsvertrag: 10. 12. 04] 

—1. 175116. Motorregler, insbesondere für 
elektrisch betriebene Fahrzeuge. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 10. 1. 


(Reichsanzeiger vom 16. Juli 1906.) 


Kl. 21 f. 281869. Elektrische Glühlampe mit 
einem an der Lampenfassung verschiebbar und 
feststellbar angeordneten optischen System. 
Accumulatoren -Kleinbeleuchtung G. 
m. b. H., Berlin. 5. 6. 06. A. 9200. 

— f. 282069. Einsteckbare elektrische Lese- 
lampe für Eisenbahn-Personenwagen, mit zu- 
gehöriger Steckdose. Richard Wetter, Stutt- 
gart, Kernerstr. 48. 25. 5. 06. W. 20405. 

— f. 282087. Glühlampenfassung mit Vorrich- 
tung zum Aufhängen der Lampe. Fa. F. W. 
Busch, Lüdenscheid. 28. 5. 06. B. 31 181. 

— f. 282216. Glühlampenballon mit zwei Metall- 
ringen am Halse, von denen der eine zur Be- 
festigung der Fassung, der andere zur Auf- 
nahme eines Reflektors dient. Erost Krüger, 
Seehausen (Altmark). 17. 5. 06. K. 28 004. 

— f. 282253. Glühlampe mit neun bügelför- 
migen Metallfäden, welche von einer vom 
Lampenfuß ausgehenden Mittelstütze aus ge- 
haltert sind. Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
(Auergesellschaft), Berlin. 22.5.06. D 11286. 


Kl. 21a. 175 107. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit Arbeitsverteilung. Deutsche 
Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 26. 8. 04. 


—&. 175 117. Einrichtung zum Kenntlichmachen 
des Besetztseins bei Druckknöpfen. A.-G. 
Mix & Genest Telephon-u. Telegraphen- 
Werke, Berlin. 9. 2. 06. 

—b. 175213. Positive Polelektrode für elek- 
trische Sammler, die gemäß Patent 154224 
aus trichterfürmigen, übereinandergeschich- 
teten, an einem zentralen Bleikern befestigten 
und in radialer Richtung eingeschnittenen 
Metallamellen gebildet ist. Max Schneider, 
Dresden-Radebeul. 21. 5. 05. 
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Abdichtung aus dem Gehäuse hervortretender 


— f. 282 254. Glühlampe mit acht bügelförmigen 
Metallfäden, welche von einer vom Lampen- 
fuß ausgehenden Mittelstütze gehaltert sind. 
Deutsche Gasgühlicht A.-G. (Auerge- 
sellschaft), Berlin. 22. 5. 06. D. 11 287. 

—f. 2322358. Regelungsvorrichtung für den 
Nachschub von Bogenlichtelektroden, von 
denen mindestens die eine unten gestützt ist. 
Deutsche Beck-Bogenlampen-Gesell- 
schaft m. b. H., Frankfurt a. M. 26. 5. 06. 
D. 11296. 

-f. 232261. Edisonfassung mit federndem 
Mittelkontakt. Georg Thiel, Ruhla i. Th. 
30. 4. 06. T. 7681. 

— 8. 282233. Stromspule für elektrische Instru- 
ınente und Apparate, beiwelcherdieaus dünnen 
Blechen ausgestanzten kongruenten Rahmen 
an derselben Stelle und in derselben Richtung 
schräg aufgeschnitten und die übergreifenden 
Enden so verbunden sind, daß der Strom an 
der Lötstelle aus dem ersten Ring in den 
zweiten usw. übertritt.e. Dr. Theodor Horn, 
Großzschocher -Windorf. 24. 4. 06. H. 29 893. 

— h. 2852230. Allseitig geschlossener Kachel- 
afen mit einem elektrischen Heizkörper. 
Herde- und Ofenfabrik Komm.-Ges. F. A. 
C. Gutjahr & Co., Berlin. 11.4. 06. H. 29 315. 

Kl. 43b. 281710. Durch Münzeneinwurf zu be- 
tätigender Lüfter in Verbindung mit einer 
Sammlerbatterie.e Accumulatoren-Klein- 
beleuchtung G. m. b. H., Berlin. 25. 5. 06. 
A. 9177. 

—b. 281853. Durch Einwurf eines Geldstücks 
zu betätigende Kontaktvorrichtung für elek- 
trische Klingeln. Julius Poths, Sandweg 36, 
und Conrad Wiese, Maxstr. 24, Hamburg. 
23. 5. 06. P. 11225. 

— b. 281854. Durch Einwurf von Geldstücken 
zu betätigende Kontaktvorrichtung für elek- 
trische Klingeln. Julius Poths, Sandweg 36, 
und Conrad Wiese, Maxstr. 24, Hamburg. 
28. 5. 06. P. 11229. 

Kl. 46c. 282322. Magnetzünderstöpsel mit an 
einem isolierten Stift sitzendem Kopf zum 
Schutz der das Funkenüberspringen vermit- 
telnden Spitzen. Frederick Richard Simms, 
London; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 29. 3. 06. S. 13 684. 

Kl. 8b. 281904. Schalter für Uhren, Lauf- 
und Triebwerke, deren Treibgewicht mittels 
Elektromotors hochgezogen wird. Schnei- 
der & Wesenfeld G. m. b. H., Langenfeld, 
Hild 30. 4. 06. Sch. 23 130. 


(Reichsanzeiger vom 23. Juli 1906.) 


Kl. 20d. 232640. Schutzvorrichtung für elek- 
trische Straßenbahnen o del, mit uuterhalb 
der Plattform im Ruhezustand zusammenge- 
faltetem, vorschnellbarem Netz. Georg Rull- 
mann, Radebeul b. Dresden. 14. 6.06. R. 17560. 

Kl. 21a. 232447. Druckknopf-Linienwähler mit 
neben dem Teilnehmerknopf angeordneten, 
in der Ruhelage niedergedrücktem, durch 
den betreffenden Teilnehmer dagegen auszu- 
lösendein Springzeichenknopf. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 17. 6. 05. A. 8281. 

— a. 232555. Zylinderförmiger Befestigungs- 
ring für Mikrophone, mit abwechselnd nach 
außen und innen senkrecht angebogenen 
Randsegınenten. Alois Zettler, Elektro- 
technische Fabrik G. m. b. H., München. 
2 A 06. Z. 4003. 

— ec. 279978. Hochspannunpgsklemme mit Klemm- 
bügel. Paul Schröder, Stuttgart, Dannecker- 
straße 20 11. 5. 06. Sch. 23 203. 

—c. 2832235. Sicherheitsstöpsel für elektrische 
Leitungen, mit auswechselbarem Draht. Rein- 
hold Zoller, Berlin, Gubenerstr. 26. 2. 5. 06. 
Z. 4039. 

—c. 232471. Abnehmbare elektrische Lese- 
beleuchtung für Fahrzeuge, Eisenbahnwagen 
usw. Ehrich & Graetz, Berlin. 25. 4. 06. 
E. 9010. 

—c. 282541. Isolator mit eingekitteter Kork- 
zieherschnecke. Paul Druseidt, Remscheid, 
Bismarckstr. 66. 23. 8. 05. D. 10259. 

—c. 232559.  Isolierte Anschlußklemme mit 
Kabelschuh, welcher dem in der Klemme ein- 
gebrachten Schlitz entsprechend ausgeführt 
ist. Gesellschaft für Straßenbahnbe- 
darf m. b. H, Berlin. 21. 4. 06. G. 15517. 

— c. 232575. Isolatoren mit den Innenmantel 
des Eisenteiles einer Zündkerze bedeckendem 
Bordrand. Konrad Mangold, Stuttgart-Berg, 
Adolfstr. 10. 12. 5. 06. M. 21859. 

—c. 22870. Schalter für elektrische Taschen- 
lampen, mit aus einem Ausschnitt der Hülse 
hervorragendem, zur Betätigung des Schal- 
ters dienendem Knopf. Accumulatoren- 
Kleinbeleuchtung G. m. b. H., Berlin. 
10. 5. 06. A. 9128. 
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— d. 282543. Vielpoliger Wechselstromerzeuger 
zur Zündung des Gasgemisches von Explo- 
sionsmotoren, bei welchem die Magnetschenkel 
des Magnetkörpers zu beiden Seiten der im 
Kreise angeordneten und parallel zur Welle 
liegenden und voneinander magaoetisch iso- 
lierten Anker in Ebenen senkrecht zur Wellen- 
achse liegen. Josef Gawron, Schöneberg b. 
Berlin, Barbarossastr. 64. 13. 12. 05. G. 14884. 


— e. 282950. Wechselstrom-Meßgerät mit mehr- 
poligem ele TED: Sebastian 
Ziani de Ferranti und William Hamilton, 
Hollinwood, Engl.; Vertr.: Hans Heimann, 
Pat.-Anw., Berlin SW. ıl. 11. 7. 03. F. 10094. 


— e. 282951. Wechselstrom-Meßgerät mit mehr- 
poligem, radial geteiltem Nebenschlußmag- 
neten. Sebastian Ziani de Ferranti und 
William Hamilton, Hollinwood, Engl.; Vertr.: 
Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 
11. 7. 08. F. 14 118. 

— g. 282507. Röntgenröhre tür Dauerbetrieb, 
bei welcher die in der Antikathode ent- 
wickelte Wärme durch Vermittlung einer 
pulverisierten Substanz an eine Metallröhre 
von großer Oberfläche abgegeben und nach 
außen geleitet wird. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 2.6.06. A. 9197. 


— g. 2832599. Mit einem gelenkig an der Pendel- 
stange sitzenden Gewicht versehenes Zeichen- 
stativ für Apparate zum Aufzeichnen von 
mittels Röntgenstrahlen durchleuchteten 
Gegenständen. Werner Otto, Berlin, Lüne- 
burgerstr. 26. 23. 5. 06. 0O. 3806. 


Kl. 74a. 282722. Aus einem klinkenartig am 
Anker eines Elektromagneten angeordneten 
Kontakthebel bestehende Einschaltvorrichtung 
für einen Alarmstromkreis.. Otto Müller, 
München, Hirtenstr. 18a. 15. 6. 06. M. 22079. 


— a. 282809. Elektrische Klingel, bei weicher 
die Glocke und ein die wirkenden Teile tragen- 
der Bügel mittels eines Metallsfreifens auf der 
Grundplatte befestigt sind. Vereinigte Glüh- 
lampen- und Elektricitäts-A.-G., Ujpest 
b. Budapest; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, 
Pat.-Anw., Görlitz. 14. 6. 06. V. 5209. 

— b. 282625. Elektrischer Wasserstandszeiger 
für Badewannen, mit einem durch das 

Wasser gehobenen, einen Alarmstromkreis 
schließenden Schwimmer. Hans Friedlaen- 
der, Schöneberg b. Berlin, Gothaerstr. 6, und 
Otto Knust jun, Gr.-Lichtertelde b. Berlin, 
Wiihelmstr. 28. 11. 6, 06. F. 14 107. 

Kl. 83b. 282474. Stromschlußvorrichtung mit 
Kontaktklinke für Uhren-Trieb- oder Lauf- 
werke usw. Ferdinand Schneider, Langen- 
feld, Rheinl. 30. 4. 06. Sch. 23 129. 


Änderung in der Person des 
Inhabers. 


Kl. 21 f. 244 373. 

— f. 273 082. u 

Kl. 45k. 25397. 
— k. 269 366. Josy Rittler geb. Hummel, Zeitz. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21c. 204775. Vorrichtung zur Einführung 
der Leitungsdrähte an Glühlampen-Armaturen 
usw. G. Schanzenbach & Co., München. 
6. 7. 03. Sch. 16758. 21. 6. 06. 

—c. 201932. Kontaktgehäuse usw. G. Schan- 
zenbach & Co, München. 6.7.08. Sch. 16757. 
21.6. 06. "` | 

—c. 205377. Aufhängehaken für elektrische 
Stromverbrauchsapparate usw. Hugo Fasold, 

‘München, Dachauerstr. 25a. 22. 6.03. F. 10037. 
18. 6. 06. g 

— e. 205700. Widerstandsrahmen usw. Voigt 
& Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 11. 7. 03. V. 3645. 6. 7. 06. 

— ec. 206701. Isolierende Befestigung für Paket- 
widerstände usw. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 11.7.03. V. 3646. 
6. 7. 06. 

— 6 205819. Zylindrischer Porzellanteil usw. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 11. 7. 03. V. 3643. 6. 7. 06. 

—c. 205820. Widerstandselement usw. Albert 
Kreuzer, Leipzig, Auenstr. 31. 11. 7. 03. 
K. 19480. 6. 7. 06. 

—c. 207023. Isolierte Anschlußklemme usw. 
Gesellschaft für Straßenbahnbedarf m. 
b. H., Berlin. 16. 7. 03. G. 11235. 27. 6. 06. 

—c. 209041. Mit von der hinteren Seite ein- 
gebauten Klemmen versehenes Verbindungs- 
und Abzweigstück usw. Fa. J. Carl, Jena. 
22. 6. 03. F. 10036. 21. 6. 06. 

—e. 206261. Nicht leitende Umhüllung von 


Vielfachumschaltern usw. Richard O. Hein-, 


rich, Berlin, Ritterstr. 88. 10. 7. 03. H. 21 506. 
5. 7. 06. 

— e. 2062362. Stromzuführung zu Vielfachum- 
schaltern usw. Richard O. Heinrich, Berlin, 
Ritterstr. 88. 10. 7. 03. H. 21507. 5. 7. 06. 
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—e. 282950. Wechselstrom - Meßgerät usw. 
Sebastian Ziani de Ferranti und William 
Hamilton, Hollinwood, Engl; Vertr.: Hans 
Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 11. 7. 08. 
F. 10094. 9. 6. 06. 

— e. 282951. Wechselstrom - Meßgerät usw. 
Sebastian Ziani de Ferranti und William 
Hamilton, Hollinwood, Eogl.: Vertr.: Hans 
Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 11.7. 03. 
F. 14 118. 9. 6. 06. 

— f. 204801. Glockendichtung für Bogenlam- 
pen usw. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 9. 7. 03. S. 9824. 5. 7. 06. 

— f. 205607. Elektrische Grubenlampe usw. 
Gülcher-Accumulatoren-Fabrik G. m. 
b. H., Berlin. 20. 7. 03. G. 11247. 4. 7. 06. 

—f. 206116. Glocke mit zylindrischem Rande 
für Bogenlampen. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 28. 7. 03. S. 9874. 
5. 7. 06. 

Re 205 030. Hochspannungs-Maximalrelais usw. 

oigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 11. 7. 03. V. 3642. 6. 7. 06. 
— g. 2071%. Zeitrelais usw. Voigt & Haeff- 


ner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 11.7. 


1903. V. 3641. 6. 7. 06. 


— g. 209163. Rückstromr>lais usw. Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a M.-Bockenheinm. 
11. 7. 03. V. 3644. 6 7. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 161 495 vom 17. Juni 1904. 


Peter Krause und Julius Dember in Kölna.Rh. 
— Stromabnehmer für eine Vorrichtung zur 
selbsttätigen Zugdeckung. 


Stromabnehnier für eine Vorrichtung zum 
Anzeigen der Streckenbesetzung und zur selbst- 


Abb. 28. S 


tätigen Bremsung in Gefahrfällen, bei welcher 
zwei hintereinander angeordnete Rollen den 
Leitungsdraht berühren, dadurch gekennzeich- 
net, daß zwischen die Achsen der beiden Rollen 
eine besondere Stromquelle geschaltet ist, um 
Betriebsstörungen in den Kontaktstellen durch 
Unterbrechung des Stromes anzuzeigen. (Abb.23.) 


Nr. 161265 vom 29. Oktober 1904. 


J. Baumann in München. — Schaltung zum 
wahlweisen Anruf in Ruhestromleitungen. 


Schaltung zum wahlweisen Anruf in Ruhe- 
stromleitungen, dadurch gekennzeichnet, daß 
in den einzelnen Stationen, welche wahlweise 
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aufgerufen werden sollen, in die Ruhestrom- 
leitung je ein Resonanzwecker oder Resonanz- 
relais entweder unmittelbar oder mittels eines 
Ortsstromkreises eingeschaltet ist, während in 
den anrufenden Stationen je ein Stromschluß- 
stück oder eine Induktionsrolle in die Leitung 
eingefügt sind, mittels welcher der Ruhestrom 
der Leitung in solcher regelmäßigen Zeitfolge 
unterdrückt und wieder wirksam gemacht wer- 
den kann, wie es den Eigenschwingungszahlen 
der verschiedenen Resonanzwecker beziehungs- 
weise Resonanzrelais der verschiedenen Sta- 
tionen entspricht, zu dem Zwecke, den gewöhn- 


2. August 1906. 


lichen Betriebsstrom der Leitung zugleich zum 
wablweisen Anruf der Stationen unter sich zu 
verwenden und in eine zu diesem Zwecke ge- 
eignete Form zu bringen. (Abb. 24.) 


Nr. 161420 vom 8. Juli 1908. 


Dr. Luigi Cerebotani in München und Albert 
Silbermann in Berlin. — Elektromagnetanord- 
nung für polarisierte Relais. 


Elektromagnetanordnung, bei welcher zwei 
in die Linienleitung eingeschaltete Elektro- 
magnetpaare kreuzförmig um einen gemein- 
samen, einen ausbalancierten Hebel bildenden 
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Abb. 25. 


Anker angeordnet sind, der in seiner Ruhelage 
durch eine magnetische, mittels eines Orts- 
stromes oder mittels Dauermagnete an den 
Elektromagneten hergestellte Ruhekraft fest- 
gehalten und nur durch einen Linienstrom be- 
stimmter Richtung zum Ausschlag gebracht 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß als Anker 
ein Stahlmagnet benutzt wird, dessen Pole die 
Enden des Ankers bilden, zu dem Zwecke, die 
Anbringung der magnetischen Ruhekraft an 
beiden Elektromagnetpaaren zu ermöglichen 
und auch bei Herstellung der magnetischen 
Ruhekraft an nur einem Elektromagnetpaare 
die den Ausschlag und Rückschlag des Ankers 
bewirkenden Kräfte zu verstärken. (Abb. 25.) 


Nr. 161421 vom 3. September 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Sem SS Elektromagnetisches 
ais. 


l. ns romapnerlaches Relais, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der beim Anziehen zunächst 
einen zweiten Stromkreis schließende Anker 
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Abb. 26. 


beim Weiteranziehen den ursprünglich wirk- 
samen Stromkreis wieder unterbricht. 

2. Ausführungsform des Relais nach An- 
spruch 1, bei welcher der Relaisanker a (Abb.%6) 
zunächst einen Arbeitskontakt r schließt und 
infolgedessen selbsttätig weiter angezogen wird, 
wobei dann Ruhekontakte k, n des zuerst ge- 
schlossenen Stromkreises geöffnet werden. 


Nr. 161802 vom 13. November 1903. 


Kölner Akkumulatorenwerke Gottfried 
Hagen in Kalk b. Köln a. Rh. — Verfahren 
zur Steigerung der Wirksamkeit von Elek- 
trodenmassen aus schwerleitenden Metall- 
oxyden oder Metalloxydhydraten bei Strom- 
sammlern mit unveränderlichem Elektrolyten. 


Verfahren zur Steigerung der Wirksamkeit 
von Elektrodenmassen aus schwerleitenden 
Metalloxyden oder Metalloxydhydraten bei 
Stromsammlern mit unveränderlichem Elektro- 
Iyten, dadurch gekennzeichnet, daß die pulveri- 
sierte Metallverbindung zunächst mit feinpul- 
verisiertem, chemisch reinem Graphit innig 
vermischt und der so erhaltenen Masse reiner, 
kristallinischer Graphit in Flittern zugesetzt wird. 
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Nr. 161 611 vom 31. Januar 1899. 


Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 

& Co. in Charlottenburg. — Selbsttätiger Ge- 

sprächszähler für Lk - Vermittiungs- 
mter. 


Selbsttätiger Gesprächssähler für Fern- 
sprech - Vermittlungsämter mit Fortschaltung 
des Zählwerkes bei Herstellung der Verbin- 
dung, dadurch gekennzeichnet, daß der Elek- 


Abb. 23. 


tromagnet a (Abb. 27 und 28), welcher in der 
Ruhestellung seines Ankers den Anker eines 
zweiten im ÖOrtsstromkreis des Vermittlungs- 
amtes liegenden, das Zählwerk fortschaltenden 
Elektromagneten b sperrt, vom Teilnehmer 
durch den Anruf erregt wird, sodaß die Fort- 


Abb. 28. 


schaltung des Zählwerkes erfolgt, wenn nach 
erfolgtem Anruf des Teilnehmers und dadurch 
bewirkter Freigabe des Zählwerksmaguneten b 
dieser dadurch bewegt wird, daß die Leitung 
gestöpselt wird. 


Nr. 161 751 vom 6. September 1904. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Stöpsel für 
Fernsprechklinken. 


Stöpsel für Fernsprechklinken, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die feste Verbindung des 


Abb. 29. 


Stöpselkörpers c (Abb 29) mit dem ihn iso- 
lierenden Griffe e durch einen metallenen Ring 
A e welcher hinter dem Griffe e auf der 
è Stee schnur d derartig angebracht ist, daß 

chen ihm und dem Körper c ein Zwischen- 


raum verbleibt, zu dem Zwecke, einen leiten- 
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den Zusammenhang zwischen den Metallkon- 
takten des Stöpsels und den Befestigungs- 
mitteln des Griffes zu verhindern. 


Nr. 161460 vom 22. November 1904. 


Josef Levin und Gregor Pitzer in München. 
— Befestigung für Glühlampenfassungen. 


Befestigung für Glühlampenfassungen. ge- 
kennzeichnet durch eine Gegenmutter a (Abb. 30), 


Abb. 30. 


welche der an den Gewindestutzen b des Trag- 
armes äangeschraubten Lampenfassung vorge- 
schraubt wird, sodaß die letztere zwischen 
dem Tragarm b und der Gegenmutter a fest- 
gehalten ist. 


Nr. 161680 vom 27. November 1904. 


Doeé in Allenstein, Ostpr. — Vorrichtung für 
Fernsprechapparate zum Verhindern eines un- 
unterbrochenen mehrmaligen Umdrehens der 


Induktorkurbel. 
Vorrichtung für Fernsprechapparate zum 
Verhindern eines ununterbrochenen, mehr- 


maligen Umdrehens der Induktorkurbel, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Anker eines 
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Abb. 91. 


vom Induktorstrom durchflossenen Elektromag- 
neten M (Abb. 31) bei jeder Umdrehung der 
Kurbel diese dadurch einmal anhält, daß der 
angezogene Anker mit seinem hakenförmigen 
Ende gegen den Daumen z einer zugleich mit 
der Kurbelachse x sich drehenden, auf dieser 
befestigten Scheibe AR stößt, sodaß die Drehung 
der Induktorkurbeil und der Induktorstrom 
unterbrochen, somit der Elektromagnet M strom- 
los und sein Anker von dem Daumen z der 
Scheibe £ abgerissen wird, worauf eine neue 
Umdrehung begonnen werden kann. 


Nr. 161 727 vom 9. Dezember 1903. 


Akkumulatoren-undElektrizitätswerke, 
A.-G. vorm. W. A. Boese & Co. in Berlin. — 
Elektrische Ubertragungs - Vorrichtung zur 
Wiedergabe der Streckensignale auf dem Zuge. 


Elektrische Übertragungs-Vorrichtung zur 
Wiedergabe der Streckensignale auf dem Zuge, 
bei welcher vor Erreichung des Vorsignals durch 
Überfahren einer Kontaktschiene auf dem Zuge 
ein hörbares oder sichtbares Achtungssignal in 
Tätigkeit gesetst wird, dadurch gekennzeichnet, 
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daß dieses Achtungssignal durch Überfahren 
einer beim E angeordneten zweiten 
Kontaktschiene bei Fahrtstellung des Strecken- 


Abb. 32, 


signals selbsttätig unterbrochen wird, während 
bei Haltstellung des Streckensignals das 
Achtungssignal im Führerstand andauert, bis 
dasselbe von Hand abgestellt wird. (Abb. 32.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein zu Aachen. 


Bericht über die Vereinssitgsung am 
Mittwoch, den 31. Januar 1906. 


Die Ämter des Vorstandes sind für das fol- 
gende Jahr an folgende Herren verteilt: Telegr.- 
Direktor Hamacher, Aachen, I. Vorsitzender; 
Ing. Jul. Raacke, Aachen, stellvertretender 
Vorsitzender; Geb. Reg.-Rat Prof. Dr. Grotrian, 
Aachen, Beisitzer; Direktor Vigier, Düren, 
I. Schriftführer; Ober-Ing. Miram, Aachen, 
II. Schriftführer; Dipl.-ng. Schönborn, Aachen, 
Schatzmeister. 

Vortrag des Herrn Ober-Ing. P. Falken- 
stein: „Tourenregulierung von Gleichstrom- 
motoren in weiten Grenzen ohne Energieverlust“. 

Der Vortragende bespricht die bekannteren 
Regelungsarten, bestehend in Feldregelung, 
Umschaltung mehrerer Ankerwicklungen und 
Umschaltung auf mehrere Spannungen bei Drei- 
und Fünfleitersystem, wobei allerdings Stöße 
mit in Kauf genommen werden müssen. 

Zur vollkommen stoßfreien Regelung vom 
Stillstand des Motors bis zu seiner höchsten 
Umdrehungszahl dient die Ward-Leonard-Schal- 
tung. Hierbei wird dem Motor der Strom von 
einer besonderen Dynamo mit regelbarer Span- 
nung zugeführt, welche entweder von einer 
Antriebswelle oder von einem Motor ange- 
trieben wird. 

Wenn man nach Ilgner den Umformer mit 
einem Schwungrad versieht und auf dem Motor 
eine Kompoundwicklung anbringt, oder einen 
Drehstrommotor mit starker Schlüpfung an- 
wendet, so gibt das Schwungrad bei Belastung 
des Motors einen Teil seiner Energie ab oder 
nimmt bei geringer Belastung wieder Energie 
auf, sodaß die Belastungsschwankungen des 
Betriebes sich in der elektrischen Zentrale nur 
in geringem Maße bemerkbar machen. Da aber 
die Anordnung sehr teuer ist, weil sowohl die 
Regelungsdynamo als auch der Motor für die 
gleiche Leistung gebaut sein müssen, wie der 
Arbeitsmotor, so hat man die sogenannte 
Gegenschaltung angewandt, wobei die Leistung 
des Regelungsumformers nur halb so groß zu 
sein braucht, wie diejenige des Arbeitsmotors. 
Vorausgesetzt ist hierbei, daß ein Gleichstrom- 
netz zur Verfügung steht. Auch bei dieser 
Anordnung versieht man den Umformer mit 
einem Schwungrad und erzielt auch hierdurch 
bei großen Kraftschwankungen, z.B. in Förder- 
anlagen, daß die Belastungsschwankungen des 
Betriebes sich nur in geringem Grade auf die 
elektrische Zentrale übertragen. 
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Hierauf wurde unter freundlicher Führung 
der Herren von den Deutschen Elektrizitäts- 
werken deren Fabrik besichtigt und eine Reibe 
von interessanten Konstruktionen vorgeführt. 


Elektrotechnischer Verein Mannheim-Ludwigs- 
hafen. 


Bericht über die Sitzung am 21. II. 1906. 


Der Vorsitzende eröffnete um 83, Uhr die 
Sitzung und erteilte nach Erledigung geschäft- 
licher Angelegenheiten Herrn Zivilingenieur 
Hoppe aus Darmstadt das Wort zu seinem 
Vortrage: „Die wissenschaftliche Seite des Elek- 
trizitätswerkbetriebes“. 

Der Vortragende entwickelte zunächst die 
Bedeutung der Zentralisierung der Elektrizität, 
indem derselbe auf das große Projekt, London 
von einigen großen Zentralen aus mit Licht 
und Kraft zu versehen, hinwies und zeigte, daß 
in diesem Falle die Kosten für die Stromerzeu- 
gung äußerst reduziert werden gegenüber den 
jetzigen Stromerzeugungskosten durch viele 
kleine Anlagen. Sodann gab der Vortragende 
an der Hand von übersichtlichen Zusammen- 
stellungen einen Überblick über den Stand der 
Elektrizitätswerke in Deutschland, über deren 
Anlage- und Betriebskosten, über die Tarife 
und über die Rentabilität dieser Werke. Er 
führte an, daß 90°, aller Anlagen als Gleich- 
stromanlagen mit Akkumulatorenbetrieb und 
nur 10°, als Wechselstromanlagen ausgeführt 
seien. Die Rentabilität vieler Werke, insbeson- 
dere der meisten mittleren und kleinen Gleich- 
stromanlagen, sei eine ungenügende. Besonders 
für diese mittleren und kleinen Werke sei als 
Ursache der schlechten Rentabilität meist an- 
zuführen: einesteils zu große Anlagekosten in- 
folge mehr oder minder luxuriöser Ausstattung 
der Zentralen, sodann eine fehlerhafte Tarif- 
bildung zu Gunsten des Motoren- und zum 
Nachteil des Lichtbetriebes. Welche Fehler 
hier durch Außerachtlassung der im Werke für 
die Kraftstromlieferung angelegten Summen 
gemacht werden, wurde in klarer Weise ent- 
wickelt, und einem besseren Ausgleich zu 
Gunsten der Lichtabnehmer das Wort geredet. 
Zum Schlusse behandelte der Vortragende die 
Aufstellung von Projekten für die Erbauung 
von Elektrizitätswerken. Meist wird hier eine 


. möglichst vollkommene Anlage ausgearbeitet 


und dann die Rentabilitätsberechnung dieser 
angepaßt. Allein richtig sei es, zuerst festzu- 
stellen, welches zu verbauende Kapital sich 
nach Lage der Verhältnisse mit Sicherheit ver- 
zinsen würde, und hiernach die Anlage zu ent- 
werfen. Daß hierbei künftig ein Zwang nach 
möglichster Vereinfachung auftreten würde, 
könnte der betreffenden Anlage und deren 
späteres Gedeihen nur nützen. 

In der sich an den Vortrag anschließenden 
lebhaften Erörterung hob Herr Ingenieur Hoppe 
nochmals hervor, daß sich seine Ausführungen 
nur auf mittlere und kleine Gleichstromanlagen 
beziehen, da diese in erster Linie in Deutsch- 
land gebaut werden, nicht aber auf Wechsel- 
stromanlaxen, welche gewöhnlich nur für 
größere Werke oder Überlandzeutralen in Be- 
tracht kommen. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen übar- 
a die Schriftleitung, keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Veriassern selbst.) 


Handliches Glühlampenphotoneter.!) 


In elektrischen Betrieben macht sich häufig 
der Mangel eines leicht tragbaren und 
handlichen Glühlampenphotometers bemerkbar 
und erlaube ich mir, eine Anregung zur 
Schaffung eines solchen zu geben. Das von 
ınir gedachte Photometer hätte die Form einer 
kleinen photographischen Handkamera zu er- 
halten; an der einen Seite würde die zu 
messende Glühlampe in guter Abdichtung ein- 
gebracht, ihr Licht lediglich auf eine kleine 
Öflnung konzentriert und hinter diese Öffnung 
ein stark lichtempfindliches Papier gebracht. 
Die nach kürzerer oder längerer (bei Versuchs- 
reihen selbstverständlich einheitlich lang an- 
dauernder) Belichtung erreichte Tönung des 


a Siche auch „ ETZ” 1900, 3. 729. 
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Papiers hätte sodann auf Grund einer Ver- 
gleichs-Tontabelle die Leuchtkraft der Glüh- 
un zu ergeben. 

in derartiges Photometer hätte außer 
seiner Handlichkeit auch noch den Vorteil, die 
Vergleichsdaten dauernd zu fixieren und 
könnten so die Glühlampen-Lieferanten ihren 
Konsumenten über die ausgewählten Probe- 
lampen mit dauernd sichtbaren Resultaten 
dienen. 

Meines Wissens besteht ein solches, auf 
chemischen Wirkungen beruhendes brauchbares 
Photometer noch nicht, und sollte es mich 
freuen, wenn meine Anregung an beruftener 
Stelle aufgegriffen würde. 


Brixen, 21. III. 1906. 
L. Bernard, Ingenieur. 


Diagramm für Kaskadenschaltung von Dreh- 
strommotoren. 


Der in der „ETZ“ S. 531 abgedruckte Be- 
richt enthält eine Bemerkung des Herrn JONAS 
in einem Vortrage im Frankfurter Verein, daß 
ein einwandfreies Diagramm für die Kaskaden- 
schaltung zweier asynchroner Drehstrommotoren 
noch nicht bekannt gegeben sei. Es mag da- 
her interessant sein, in diesem Zusammenhange 
zu erwähnen, daß ein solches Diagramm im 
Jahre 1903 in der Voitschen Sammlung Elektro- 
technischer Vorträge von mir veröffentlicht und 


ausführlich begründet worden ist. In dieser 
Abhandlung sind der von Herrn JONAS er- 
wähnte 


Sekundärwiderstand, sowie auch alle 
anderen Widerstände voll in R 
worden. 

Es sei mir ferner auch die Bemerkung ge- 
stattet, daß ich in der erwähnten Abbandlung 
eine Anordnung zur Tourenregulierung ange- 
geben habe, die der Danielsonschen Rlethede 
beträchtlich überlegen ist. Statt, wie DANIELSON 
zwei Motoren verschiedener Polzahl in Kas- 
kade zu schalten und direkt zu kuppeln, nahm 
ich zwei Motoren gleicher Polzahl, kuppelte sie 
aber nicht direkt, sondern durch eine Über- 
setzung, 2. B. 4:10, und zeigte, daß man auf 
diese Weise vier wohlabgestufte Geschwindig- 
keiten erzielen kann, und zwar im Verhältnis 
von nahezu 1:4. Dieser letztere Vorschlag ist 
bereits in meiner ersten Veröffentlichung über 
die Kaskadenschaltung, in welcher allerdings 
die Widerstände in dem gegebenen Diagramm 
noch nicht berücksichtigt waren, in der „ETZ“ 
1903, S. 6, ausführlich erörtert worden. 


Berlin, 2. VI. 1906. M. Breslauer. 


ücksicht gezogen 


Erwiderung. 


Das Diagramm für die Kaskadenschaltung 
zweier asynchroner Motoren, wie es Herr Dr. 
BRESLAUER in der Voitschen Sammlung elek- 
trotechnischer Vorträge im Jahre 1903 abge- 
leitet hat, ist bei der Berücksichtigung des 
Spannungsabfalles im sekundären Stromkreis 
nicht exakt. In Abb. 22 (vollständiges Dia- 
ramm zweier in Kaskade arbeitenden gleichen 

otoren) bedeutet die Strecke D B" ein Feld, 
welches, mit w oszillierend, im sekundären 
Kreis eine Spannung erzeugen würde gleich 


dem totalen, sekundären Ohmschen Span- 
nungsabfall. Diese Strecke B'B' ist nun aber 
gleichgesetzt dem Ausdruck 

20 i 

T i 


wobei e und r bei gegebenem Motor konstante 
Größen bedeuten, also 


B' B" = konst. . io, 


Dies wäre richtig, wenn die Periodenzahl 
des sekundären Stroinkreises wə konstant bliebe. 
w» ist aber in hervorragendem Maße eine 
Funktion der Schlüpfung, und daher kann die 
genannte Beziehung zwischen B‘ B“ und čs nicht 
bestehen. Für jede Schlüpfung ändert sich das 

D DÉI 


Verhältnis Ë und demnach auch - i 

Der Fehler ist dadurch entstanden, daß 
Herr Dr. BRESLAUER den Kreis Ca M der Abb. 5 
(Diagrammkreis des zweiten Motors) überführt 
in den entsprechenden Ossanna-Kreis, wobei die 
Klemmenspannung des Motors II als konstant 
angenommen ist 


Ina; Ess 
e Ze SECH 


Durch diese Verwechselung von Feld und 
Spannung fällt natürlich die Periodenzahl heraus. 
In Wirklichkeit kann sich je nach Wahl der 
Polzahlen die dem Motor II zug«führte Span- 
nung und Periodenzahl in sehr weiten Grenzen 


2. August 1906, 


ändern. Der Ossanna-Kreis hat aber nur Giltig- 
keit unter Voraussetzung konstanter zugeführter 
Periodenzahl. 

Wie bedeutend die Änderung von w, mit 
der Schlüpfung sein kann, sei an einem Bei- 
spiel erläutert. Schaltet man z. B. einen zwei- 
po igen Motor in Kaskade mit einem 18- oligen 

otor und sei die primäre Periodenzahl = 50 
dann ergeben sich folgende Periodenzahlen: ` 


Tourenzahl Stillstand 
primärer Stromkreis . . 50 50 
sekundärer S .. $ D 
tertiärer i ..o0 50 


In diesem Falle wird das Diagramm durch 
die große Änderung der sekundären Frequenz 
wesentlich beeinflußt. 

Nach dem Gesagten ist ein Eingehen auf 
den früheren Artikel in der „ETZ“ 193, S. 6, 
nicht erforderlich. 


Frankfurt a. M., 16. VI. 06. J. Jonas. 


Über die Berechnung 
der elektrischen Konstanten paralleler 
Wechselstrom-Oberleitungen. 


In Erwiderung auf die Kritik meines oben 
genannten Buches („ETZ“ 1906, S, 589) habe 
ich folgendes zu bemerken: 

Prof. A. BLONDEL berechnet in seiner vor- 
trefflichen Arbeit über die „Inductance des 
lignes aériennes poui courants alternatifs", 
„Eel. électr.“ 1894, die Induktivität eines Wech- 
selstromleiters aus Eigen- und gegenseitigen 
Induktivitäten. G. F. SCOTT, A. JACKSON, A. 
BOWIE und andere („Electr. World“ 1894 u. fi) 
rechnen ebenfalls mit Selbst- und gegenseitigen 
Induktivitäten. Prof. Dr. BREISIG in seiner vor- 
züglichen Arbeit „Uber die Definition der elek- 
trischen Eigenschaften von Mehrfach-Leitungs- 
systemen‘“ („ETZ“ 1902, S. 1137), bedient sich eben- 
falls der Begriffe der Eigen- und gegenseitigen 
Induktivitäten. Nicht nur in den Fachseit- 
schriften des vorigen und dieses Dezenniuıns, 
deren weitere Anführung ich hier nnterlasse, 
sondern auch in neueren Spezialwerken, wie 
z. B. in der „Berechnung elektrischer Leitungs- 
netze“, 1. Teil, 1903, von HERZOG und FELDMANN, 
wird dieser Methode der Vorzug gegeben. 

Nun trat Herr LICHTENSTEIN in seiner Arbeit 
„Zur Bestimmung des Spannungsabfalles paral- 
leler Drehstromleitungen“ („Z. f. E.“, Wien 1904, 
Heft 17 und 18) „gegen die Übertragung der 
Begriffe von Selbst- und gegenseitigen Induktivi- 
täten auf komplizierte Wechselstromsysteme* 
auf, dies damit motivierend, daß dieselbe zu 
Konfusionen Anlaß gegeben hat, ohne den 
Grund anzugeben, worin diese Konfusionen 
bestanden haben sollen. 

Wenn ich von Gegnern der Methode des 
mit einem Leiter verketteten Kraftflusses sprach, 
80 hatte ich damit Herrn LICHTENSTEIN gemeint, 
wie dies aus meinen Anführungen S. 335 (be- 
ziehungsweise S. 11 in Separatausgaben) hervor- 
geht, wo ich so ziemlich seinen Wortlaut aus 
der „Z. f. E.“ wiedergab. 

Beim Erscheinen der Arbeit des Herrn 
LICHTENSTEIN hatte ich drei Hochspannungs- 
Drehstromlinien 3 >< 8000 V, montiert auf einem 
Gestänge, im Betriebe. Ein sachgemäßes Ver- 
setzen der Drehstromleiter sollte vorgenommen 
werden, um einen ruhigen Gang eines Hoch- 
spannungs - Drehstrommotors herbeizuführen, 
der in einer der Unterstationen, wo die Span- 
nungsdifterenz zwischen den Drehstromleitern 
über 200 V betrug, unmittelbar an eine Fern- 
leitung angeschlossen war und ein fürchter- 
liches Pfeifen und Brummen während des 
Ganges infolge der Unsymmetrie des Dreb- 
stromsystems verursachte. Ich habe lange 
Rechnungen in dieser Beziehung nach beiden 
Methoden angestellt und ich konnte dabei fest- 
stellen, wie dies auch aus den in meiner Arbeit 
vorgeführten Diagrammen hervorgeht, dab ge 
rade die Methode des mit einem Leiter Ek 
ketteten Kraftflusses bei unsymmetrischen Dre 
stromsystemen, Abb. 13 (auch Abb. 16), geger 
über der Methode des mit einer Schleife Vor 
ketteten Kraftflusses, Abb. 12, bedeutende Ge 
teile besitzt, da die erstere nicht nur einfac 2 
ist und schneller zum Endresultate führt, ee 
dern sich auch übersichtlicher gestaltet, 2 = 
dieselbe Aufschluß über die unaymmetrist ge 
legenen Leiter gibt, die eben die Verzerrung”! 
im Spannungs- und Stromvektor-Diagramm ung 
beiführen und so eine unnütze Vergro Gei A 
des Spannungs- und Stromabfalles zur U Lë 
haben. „Ich behaupte“ also hier nichts SC 
gründetes, wie dies Herr LICHTENSTEIN 2 a Vor- 
Kritik anführt, sondern ich deduziere as nen 
erwähnte aus den vorgeführten Diagran op 
deren Richtigkeit jeder leicht nachprüfen ich 
— Her LICHTENSTEIN führt welter AM,” nor 
Formeln für die Induktanz „eines Leiters re 
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Phase“ und einer „Einphasenlinie*“ ohne einer 
Spur einer wirklichen Begründung anführe, 
was eben im Widerspruche mit den auf S. 16 
(beziehungsweise 340) und S. 88 (begiehungs- 
weise 362) abgeleiteten Formeln steht. Inbezug 
darauf, daß der von mir gleichsam angeführte 
Wert des Spannungsabfalles der Hin- oder 
Rückleitung als eine völlig willkürliche Fest- 
setzung zu bezeichnen ist, möchte ich Herrn 
LICHTENSTEIN empfehlen, den Aufsatz von Dr. 
BEHN-ESCHENBURG über „Spannungsabfall von 
Wechseiströmen in Eisenbahnschienen“ („ETZ“ 
1904, S. 311) durchzulesen, wo er eben dieselben 
Ausdrücke und dieselben Formeln finden wird, 
die ich gebraucht habe. Ob der „Spannungs- 
abfall pro Leiter“ für die Bahntechnik erforder- 
lich ist -und inwiefern die Spannungsabfälle in 
der Hin- und Rückleitung nur für Ji = R rich- 
tige Werte angeben, wırd Herr LICHTENSTEIN 
in der „ETZ“ der vorerwähnten Arbeit des 
Dr. H. BEHN-ESCHENBURG beantwortet finden und 
ersehen können, daß seine Behauptung nicht 
stichhaltig ist. Auf S.26 (beziehungsweise 350) 
führe ich an: „daß man den Spannungsabfall 
getrennt sowohl in der Hin- oder Rückleitung 
mit den angeführten Formeln“ berechnen kann, 
„wie dies z. B. bei elektrischen Bahnen erfor- 
derlich ist“; weiter wird gesagt, „wenn wir uns 
vorstellen“ usw. Hieraus geht hervor, daß ich 
jene Formeln nicht für Eisenbahnschienen-Lei- 
tungen empfehle, da ich auf S. 14 (beziehungs- 
weise 338) ausdrücklich gesagt habe, daß die- 
selben nur für die Permeabilität gleich der Ein- 
heit richtig sind. 

Die auf S. 31 (beziehungsweise 355) vorge- 
führte Tabelle ist richtig, denn sie bestätigt die 
allgemein bekannte Tatsache, daß die Induk- 
tivität der Wechselstromleiter mit der Ver- 
mischung von Hin- und Rückleitungen abnimmt. 
Daß ich von Ausdrücken wie von einer nag- 
netisierenden und entmagnetisierenden Wirkung 
der Leiter untereinander spreche, hat seine Be- 
gründung darin, daß auch hervorragende Elek- 
trotechniker, wie Prof. Dr. BREISIG („ETZ“ 1898, 
s.772ft.), von einer entelektrisierenden Wirkung, 
die die Leiter unter sich ausüben, also von ähu- 
lichen Ausdrücken, sprechen. 

Bei Gleichstromleitungen ist der Spannungs- 
abfall identisch mit der Spannungsdifterenz. Bei 
Wechselstromleitungen ist dies nicht mehr der 
Fall und da der Abfall der verketteten Spannung 
laut Abb. 9 sich vektoriell zusammensetzt aus 
dem scheinbaren Widerstande der Schleife (also 
der zwei Seiten), multipliziert mit den ent- 
sprechenden Strömen, so kann man mit dem- 
selben Rechte auch von „scheinbaren Span- 
nungsabfällen bei verketteten und bei Phasen- 
spannungen“ sprechen, wie man von schein- 
baren Widerständen im allgemeinen spricht. 


Bei der Berechnung der Kapazität der 
Wechselstromleiter komplizierter Wechselstrom- 
systeme habe ich mich streng an die von Prof. 
Dr. BREISIG in der „ETZ“ 1898, S. 772 fl., gegebene 
Definition und den Formeln gehalten, wie dies 
ausdrücklich auf S. 72 (beziehungsweise 398) an- 
xeführt wird, demzufolge kann dieselbe keine 
Unklarheit der Begriffe und keinen circulus 
vitiosus darstellen, wie dies Herr LICHTENSTEIN 
behaupten will. 

Die Leitfähigkeit einer Wechselstromlinie, 
oder die Ableitung wie sie Prof. Dr. BREISIG 
bezeichnet (oder die Stromableituug) sind iden- 
tische Begriffe, beide Ausdrücke findet man 
ia der Fachliteratur, ARNOLD LA COUR, „Wech- 
selstromtechnik“, HERZOG-FELDMANN, „Berech- 
nung elektrischer Leitungsnetze“ usw., dem- 
nach kann hier von unbeholfenen Kunstaus- 
drücken keine Rede sein. Ebenso, wenn ich 
von „Induktanz pro Leiter oder pro Phase* 
oder nur kurz „Induktanz einer Phase“ an 
Stelle von „Induktanz der drei oder zwei 
parallel geschalteten Drähte in einer Phase“ 
spreche, so kann die von mir gebrauchte ab- 
gekürzte Redeweise ebenfalls als kein unbe- 
holfener technischer Kunstausdruck bezeichnet 
werden, da dadurch keine Mißverständnisse 
entstanden sind. 


‚ Trotzdem mir keine einzige Ungenauigkeit 
In meiner Arbeit und in meinen Spannungs- 
und Stromvektor- Diagrammen nachgewiesen 
wurde, schließt Herr LICHTENSTEIN seine Kritik 
mit den Worten, daß „mein Buch wenig physi- 
kalisch unanfechtbares und praktisch brauch- 
bares Material bietet“, und daß es nicht ein 
Buch ist: „das man einem mit dem Gegenstand 
nicht genau Vertrauten empfehlen kann.“ Wie 
wenig auch diese Behauptungen zutreffend sind, 
dafür will ich nur nachstehendes anführen, da 
weitere Aufzählungen zu weit führen würden. 
Um die beim Abschalten des Betriebsstroınes 
oder durch gelegentliche unvermeidliche Kurz- 
schlüsse in den Leitungen auftretenden Über- 
“Pannungen nach der Kennellyschen Formel 


er: 


zulberechnen, für den Fall, wo mehrere Dreh- 
stromleiter pro Phase parallel geschaltet sind, 
finden wir in der Fachliteratur keine Angaben 
üher die Berechnungen von L und C, dagegen 
können diese Größen praktisch nach meinen 
veröffentlichten Diagrammen leicht ermittelt 
werden. 

Meine Arbeit wurde auch in der russischen 
elektrotechnischen Zeitschrift „Elektritschestvo“ 
veröffentlicht, was auch als Beweis dienen kann, 
daß nicht alle derselben Meinung sind wie Herr 
LICHTENSTEIN. 

Zum.Schluß bemerke ich noch: „daß uns der 
intime Mechanismus der elektrischen Kraftüber- 
tragung ebenso geheimnisvoll ist wie jener der 
Gravitation“ und so lange die Physik in dieser 
Beziehung nicht ihr letztes Wort gesprochen 
hat, so lange soll man jeder persönlichen An- 
schauung über diese beiden Methoden, die in 
unmittelbarer Beziehung zu diesem geheimnis- 
vollen Übertragungsmechanismus stehen, freien 
Lauf geben, sofern diese zu keinen falschen 
Rechnungsresultaten führen, und nur die 
Wissenschaft kann im Laufe der Zeit ent- 
scheiden, aber in keinem Falle Herr LICHTEN- 
STEIN, was physikalisch anfechtbar und prak- 
tisch brauchbares Material ist. 


Berlin, 29. VI. 1906. G. Markovitch. 


Die elektrischen Lokomotiven für den 
Simplontunnel. 


In dieser, aus der „Zeitung des Vereins 
Deutscher Eisenbahn-Verwaltungen“ und dem 
Berner „Bund“, herübergenommenen Notiz 
(„ETZ“ 1906, S. 614), welche Mitteilungen ent- 
halt über die für den elektrischen Betrieb im 
Simplontunnel verwendeten elektrischen Loko- 
CR sind einige irrtümliche Angaben ent- 
alten. 

Die Angabe, daß die zwei elektrischen Lo- 
komotiven, welche im Simplontunnel, infolge 
der Isolation der Motoren, sich für den Betrieb 
als unbrauchbar erwiesen haben, früher auf der 
Valtellina-Linie im Betriebe gestanden hätten, 
und daß mit denselben seit einem Jahre dort 
im Dienste befriedigende Ergebnisse erzielt 
worden seien, ist nicht zutreffend. Auch die 
Mitteilung, daß diese Lokomotiven von der 
Veltlin-Bahn den schweizerischen Bundesbahnen 
zu Versuchszwecken gur Verfügung gestellt 
seien, trifft nicht zu. Diese beiden Loko- 
motiven, welche von der in der genannten 
Notiz erwähnten schweizerischen Firma ge- 
baut wurden, waren auf der Veltlin-Bahn nie- 
mals im regelmäßigen Betrieb, gehörten auch 
niemals den italienischen Bahnen und wurden 
von der erwähnten Firma für den Betrieb 
der Simplonlinie zur Verfügung gestellt. 

Dagegen haben die italienischen Staats- 
bahnen drei Stück clektrische Lokomotiven, 
welche von unserer Firma gebaut worden sind, 
und welche seit etwa zwei Jahren auf der 
Veltlinlinie im Betriebe gestanden haben, zum 
Zwecke des Betriebes im Simplontunnel leih- 
weise überlassen. Diese drei elektrischen Lo- 
komotiven sind auf der Simplonlinie von An- 
beginn her im Betriebe, und es sind bei dem- 
selben jene Störungen, welche in der obigen 
Notiz eingehend besprochen werden, nicht auf- 
getreten. 


Budapest, 2. VII. 1906. 
Ganzsche Elektricitäts-A.-G. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Abkommen zwischen der Internationalen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft und der Gemeinde Wien. 


Die Streitigkeiten, welche zwischen der Ge- 
meinde Wien und der Internationalen Elektrizi- 
täts-Gesellschaft seit dem Bau der städtischen 
Elektrizitätswerke herrschen und die nach einem 
Wafltenstillstand im Mai 1903 in letzter Zeit 
wieder zu verschiedenen Gegensätzen führten, 
sind durch einen Vorvertrag behoben worden, 
in dem feste Bestimmungen über die Einlösung 
der Internationalen Elektrizitäts - Gesellschaft 
getroffen worden sind. Die Gemeinde Wien 
hat im Vertrage mit der Gesellschaft vom 6. 
und 7. IX. 1859 das Recht erworben, die Ein- 
lösung der Wiener Werke der Internationalen 
Elektrizitäts- Gesellschaft am 7. IX. der Jahre 
1904, 1914 und 1924 vorzunehmen. Da die Ge- 
meinde am ersten Einlösungszeitpunkte von 
ihrem Rechte keinen Gebrauch gemacht hat, 
so würde sie eigentlich erst die Werke der 
Gesellschaft im Jahre 1914 erwerben können. 


Nach dem soeben geschlossenen Vorvertrage 
hat sie sich jedoch das Recht eiert nach 
zweijähriger Kündigung zu jedem beliebigen 
Zeitpunkte das Wiener Eiektrizitätswerk der 
Gesellschaft zu erwerben, ohne aber die Ver- 
pflichtung zu übernehmen, von diesem Rechte 
auch Gebrauch zu machen. Hingegen kann 
die Gesellschaft auf eine frühere Übergabe, als 
der Vertrag vom Jahre 1889 bestimmt, nicht 
bestehen. Die Gemeinde erwirbt die Grund- 
stücke und Baulichkeiten der Zentralstation, 
die Kesselanlagen, maschinellen Einrichtungen 
samt Zubehör, terner das Kabelnetz samt Haus- 
anschlüssen, Transformatoren, Elektrizitäts- 
zählern und allen anderen in die Straßen- oder 
Hauskabel eingeschalteten elektrischen Ein- 
richtungen. Ferner erwirbt die Gemeinde alle 
Werkstätten, Kesselräume, alle vorhandenen 
Werkzeuge und Einrichtungen des Betriebes 
des Elektrizitätswerkes. Diese Objekte sind in 
dem Kaufpreise einbegriffen. Die Gemeinde 
ist ferner berechtigt, die Reservematerialien, 
Reservevorräte an Transformatoren, Zählern 
und Straßenkabeln, die Verbrauchsmaterialien, 
die nicht zum gewöhnlichen Betriebe gehören- 
den Motoren, Reflektoren und Bogenlampen, 
die vermieteten Motoren usw. zum Schätzungs- 
werte zu erwerben. Alles übrige Vermögen 
verbleibt der Gesellschaft, insbesondere ihre 
Barbestände, Effekten, Guthaben, Kautionen und 
Warenvorräte..e Die Gemeinde übernimmt in 
ihren Dienst die Lohnarbeiter der Gesellschaft 
welche österreichische Staatsbürger sind, und 
einen Teil der übrigen Beamten mit Ausnahme 
der zwei Direktoren. Die Gemeinde tritt ferner 
unter gewissen Voraussetzungen in die Ver- 
träge ein, welche die Internationale Elektrizitäts- 
Gesellschaft geschlossen hat. 

Der Übernahmspreis beträgt 21 Mill. Kr., 
als der für den 30. IV. 1906 angenommene Wert 
der Elektrizitäts-Erzeugungs- und Beleuchtungs- 
anlagen. Von diesem Betrage wird für jedes 
zwischen dem 30. IV. 1906 ad dem Übernahms- 
tage verflossene Weschäftrjahr eine Abschrei- 
bung von 4,55 °%0 berechnet und von diesen 
Summen in Abzug gebracht. Zu dem Über- 
nahmspreise dazugeschlagen werden die seither 
durchgeführten Investitionen, gleichfalls nach 
Abschlag eines 4,5-prozentigen Abschreibungs- 
betrages. Zur Erzielung billiger Preise neh- 
men die Gemeinde und die Internationale Elek- 
trizitäts-Gesellschaft die gemeinschaftliche Be- 
stellung von Kohle, Öl, Kabeln, Transforma- 
toren und Elektrizitätszählern in Aussicht. 

Die Streitigkeiten zwischen der Gemeinde 
und der Internationalen Elektrizitäts - Gesell- 
schaft wurden in folgender Weise geregelt. Die 
Gemeinde Wien gestattet der Gesellschaft die 
Straßenbenutzung in vier Straßen, nämlich der 
Wehlestraße, Wachaustraße, Hillerstraße und 
Handelsquaistraße, für Wasser-Zu- und Ablei- 
tungsanlagen der Zentralstation; die Gemeinde 
Wien verzichtet auf den Widerruf aller Kabel- 
legungs-Bewilligungen, die der Gesellschaft 
vorbehaltlich erteilt worden sind, und ebenso 
auf die Entfernung des Kabels in der Biber- 
straße. Als Preis für diesen Verzicht zahlt die 
Internationale Elektrizitäts - Gesellschaft eine 
l5-prozentige Bruttoabgabe hinsichtlich aller 
neuen Anschlüsse, und zwar 15°, von den 
höheren Bruttoeinnahmen für die Stromliefe- 
rung und Zählermieten. Diese Bruttoeinnahme 
beginnt bereits rückwirkend vom LL 1906, und 
zwar sind vom 1. I. 1906 bis 30. IV. 1906 15% 
des Drittels der erzielten Mehreinnahmen zu 
entrichten. Die Gemeinde Wien gestattet der 
Gesellschaft die Herstellung von Hausanschlüssen 
gegen vorhergegangene dreitägige Anzeige. Die 
anhängigen Klagen werden zurückgezogen und 
ebenso zieht die Gesellschaft die eingebrachten 
Rekurse zurück. 

Besondere Vereinbarungen werden zwischen 
der Gemeinde und der Unionbank, welche an 
der Gesellschaft finanziell beteiligt ist, hinsicht- 
lich der Bezahlung des Kaufpreises und des 
Abschlusses künftiger städtischer Anleihen ge- 
troften. Die Gemeinde Wien wird den Uber- 
nahınspreis samt Zinsen an die Internationale 
Elektrizitäts - Gesellschaft im Wege der An- 
weisung bei der Unionbank entrichten. Wenn 
die Gemeinde Wien zum Zwecke der Erwer- 
bung der Internationalen Elektrizitäts - Gesell- 
schaft eine besondere Anleihe aufnimmt, so wird 
sie der Unionbank die Begebung dieser An- 
leihe zu einem Kurse übertragen. welcher hinter 
deın am Tage des Abschlusses an der Wiener 
Börse notierten Geldkurse der städtischen An- 
leihen (Gasanleihe, Elektrizitätsanleihe, Investi- 
tionsanleihe) um 2°, zurückbleibt.e. Der Be- 
gebungskurs darf aber in keinem Falle höher 
als 93!/,%/9 sein. Die Unionbank ist zur Uber- 
nahme der Anleihe verpflichtet. Wenn aber die 
Geldbeschaffung für die Einlösung der Inter- 
nationalen Elektrizitäts-Gesellschaft durch eine 
auch anderen Zwecken dienende Anleihe er- 
folgt und die Unionbank an der Begebung 
dieser Anleihe nicht beteiligt ist, so wird die 
Gemeinde Wien sechs Monate nach Abschluß 


- m — — ERR bg, 


‘wald, sowie an 


des nennen, spätestens aber drei Jahre 
nach dem Tage der Erwerbung der Internatio- 
nalen Elektrigitäts- Gesellschaft an die Union- 
bank eine re del von 2°, des für diese 
Anlage zu bezahlenden Ubernahmspreises ent- 
richten. | 

Das ganze Abkommen bezieht sich natür- 
lich nur auf das Wiener Werk der Gesellschaft, 
während ihre Beteiligung an den elektrischen 
Zentralen Bielitz und Fiume, den elektrischen 
Bahnen Bielitz-Zi here u Teplitz-Eich- 
en Pölswerken davon unbe- 
einflußt bleibt. m 

Der Verwaltungsrat der Internationalen 
Elektrizitäte-Gesellschaft hat bereits das Ab- 
kommen genehmigt, das jetzt, nachdem die Ein- 
willigung des Gemeinderates am 23. März er- 
folgt ist, den Aktionären noch vorgelegt wer- 
den wird. | Hogn. 


Verschiedenes. 


Land- und Seekabelwerke A.-G., Köln- 
Nippes. . Die Firma teilt mit, daß sie ihre Ab- 
teilung „Apparatebau“, die frühere Firma Dr. 
Rudolf Franke & Co., G. m. b. H., Hannover. 
Fabrik elektrischer und physikalischer Appa- 


rate, welche kürzlich angegliedert wurde, von 


Hannover nach Köln-Nippes verlegt hat. 


Elektrizitäts- u. Wasserwerk Frechen’ 
G. m. b. H. Wie uns die obige Firma mitteilt, 
ist in unserer letzten Zusammenstellung der 
- Elektrizitätswerke Deutschlands („ETZ“ 1906, 


S. 152) bei der Auen des Strompreises für 
das Elektiigitätswer 

gelaufen. 
betrieb 30 bis 50 Pt und bei Motorenbetrieb 
8 bis 18 Pf für die KW Std. Größeren Ab- 
nehmern werden Ermäßigungen gewährt. 


Elektrizitätswerk und Straßenbahn 


Allenstein. In einer der letzten Stadtverord- 
neten-Sitzungen wurde der Bau eines städti- 
schen Elektrizitätswerkes und einer elektrischen: 


Straßenbahn beschlossen. Die dafür bewilligten 
Mittel betragen 530000 beziehungsweise 370000 M. 


Elektrizitätswerk Landstuhl. Das dem. 
im Konkurs befindlichen Vorschußverein Land-, 


stubl gehörige Elektrizitätswerk Landstuhl ging 
für den Betrag von 162000 M 
Schuckert - Gesellschaft in Mannheim über. 


Gleichzeitig wurde die Konzession von 1918 bis 


1939 verlängert. 


A.-G. Elektrizitätswerk an der Sihl, 


Wädenswil. Die 
nehmigte die beantragte Erhöhun 
kapitalis um 500000 Frcs auf 1,5 Mill. Fres. 


Elektrizitätswerk Sehubin. Der Ma- 
gistrat von Schubin hat beschlossen, ein Elek- 
trizitätswerk zu errichten und hat die Ausführung: 
desselben der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft Posen übertragen. Das Werk, dessen, 
Bausumme etwa 76000 M beträgt, wird mit 
Sauggasmotoren und Gleichstromdynamos für 
220 v ausgerüstet und soll Anfang Oktober 
dem Betriebe übergeben werden. 


Generalversammlung ge- 


Eingegangene Listen und Drucksachen. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. Preisliste ge, Juni 1906: Kleinmotoren 
für Drehstrom, Zwei- und Einpħasenstrom. 
Nachtrag I zu Preisliste 6g, 1905: Relais- 
Hörner-Blitzableiter. Nachtrag 4 zu Preisliste 7b, 
1904: Rillenisolatoren H R I für Leitungsver- 
legung in verdeckten Räumen. Nachtrag I 
zu Preisliste 2 e, 1905: Anlaß-Transformatoren: 
und Drosselspulen für Induktionsmotoren. 

Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
und Siemens & Halske A.-G. Nachrichten- 
heft 8& Juni 1906. | 

Felten & Guillaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Mülheim. Mitteilung 84: Kompoundierte 
Drehstromdynamos, Patent Heyland. 

G. Rüdenberg jr., Hannover und Wien. 
Preisliste über photographische Apparate und 
Zubehör. SÉ | 

Regina-Bogenlampen-Fabrik, Köln a. 
Rhein. Preisblatt über Helia-Bogenlampen. ` ` 

Dr. Max Levy, Berlin. Preisblatt über elek- 
trische Luftbefeuchter. Liste über elektrische 
Ventilatoren für Gleich-, Wechsel- und Dreh- 
strom. ' 

Ph. Bonvillain & E. Ronceray, Paris- 
Aubervilliers. The Universal System of Machine 
Moulding. Prospekt über Formmaschinen und 
Zubehör. | 

Süddeutsche Isolierrohrwerke, Lauf 
b. Nürnberg. Preisblätter iiber Doppel-Isolier- 
rohr, Bauart Siw. | 

Elektromotorenwerke Heidenau G.m. 
b. H. Preisliste I: Anlasser für Gleichstrom- 
motoren. Preisliste II: Gleichstromdynamos 
und Motoren. 


Frechen ein Irrtum unter- 
Der Strompreis beträgt bei Licht-' 


an die Rheinische. 


des Aktien- 
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KURSBEWEGUNG. 


a | èle] Kurse 
Mark SE 335 seit ; 

Name u KEE S © Sf 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
geg DEE 
EE | A f ster. | ster Ser Böch- gehig 

| ' : 

Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin . 8 | — | 1. 1.1121/ | 207, — 227,50| 215,60 218,50! 218,10 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co. Berlin} 45 | 25 1.1. ol 78,25! 91,80! 79,25 e 79% 
Allgem. Elektr.-Gesellechaft, Berlin. . .| 100 !38,106 1. 7.| 10 | 209,50 229,25 | 209,50 213,60 213,60 
Comp. Barcelonesa de Electr.. . . Pst.f 14 6,63 | 1. 1.| 71/a 118,50 :119,50 119,50 | 119,50) 119,60 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 | — | 1.1. 18 | 307, — ‚319,90 || 307,60 | 315,—| 316,— 
Berliner Elektricitätswerke . 3 31,5 ; 34,377; 1. 7. 10 į 193,— 202,50 || 193,— | 195,10, 195,10 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopffj 108 | — | 1. 7.110}/2} 229,10 253,75 || 229,10 | 233,80’ 233,80 
A.-G. Brown, Boveri & Co. -N6Mill.Fsi 10 | 1. 4 10 į 208,25 219,50 209,50 | 210,60: 209,70 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 9,607 | 1.4) 0% 65,25, 82,— 65,25 | 68,50 68,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 19,79. 1. 1.| 61/, | 128,— 137,25 | 129,75 130,25 130,95 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. f 7 og LU — 116,25 124,80; 116,25 | 117,60 117,— 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges . o.. E 36 15 ILL 81 166,25 183,75) 177,10 | 179,— 178,50 
Elektra A.-G., Dresden. . 2... 2... f 45 Sos | L Al 2| 75,25 82,70! 79,25. 8025 80,- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin A au 17,5 ,1.10. 7 | 133,25 141,60], 135,— ; 137,90) 136,90 
Bank f. elektr. Untern., Zürich .136Mil.fs' 33 | 1. 7.| 81/21 183,80 :197,90 | 193,25 ' 196,751 195,75 
Gesellsehaft f. elektr. Untern, Berlin . JI 37,5 35 'v1 Tial 141,50 154,— | 141,50. 144,—| 143,60 
Hamburgische Blektr.-Werke Am 16875 1. 7. 71/21 166,60 164,60 | 157,25 | 167,50 157,40 
El-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Uu, Fruktl 20 115,868 1.4. 65 | 135,60 157,— |. 138,40 143,25. 142,60 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. » » .. -f 5 — LL 8| 137,— 151,— || 187,76 | 1423,—| 142,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Jeun — LL Al 76,10: 92,80, 73,2% ' 78,75 78,75 
do. ` Vorzugsaktien wan) — "LL 7 | 118,60 188,75 |' 118,60: 123,50 128,50 
EL-A.-G. vorin. Schuckert & Co. Nürnberz] 2 | 299 | 1. 7. 4 | 125, — 139,— 125,— 129,80 129,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . ap |28,265 1. 8. 9 | 181,90 198,50, 190,50 195,—.191,— 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .| 3 l 1.7. 9 | 185,— 221,80 - 185,50 | 188,—| 185,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 9,06 | 21,68 LL Si 87,10 92,25; 87,10| 88,30 88,30 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . f 17 31,584 LL 73/41 154,10 162,75 ' 154,10 | 155,— 154,10 
Berlin-Charlottenburger. Straßenbahn . 6,018) 5,9355 1.1) 0 127,50 135,— | 130,— | 130,- | 130, - 
Bochum-Gelsenkirchener Strabkenbahnen] 10 3 Ll 6 135,50 151,— | 144,— | 145,— | 145, — 

Breslauer elektr. Straßenbahn . , A 42: 17 LL 5f 1223, — 129,80 127,50 128,50 — 
Ges. E elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnenf 30 3 15 1. 1. 4//,1 123,10 '130,10" 126,50 126,70. 126,70 
(Große Berliner Straßenbahn . Ironman 8,038 1. L, 73/4 1814,60 198,80 183,— | 186,50; 186,50 
(Große Casseler Straßenbahn. . . ..-] 5 1,99 1.10. 4.| 106,— |118,-— 1 109,50 109,90! 109,75 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburge . . | 21 | 1806 1.1. 9f 185,25 191,75) 185,75 186,75 185,75 
Straßenbahn Hannover. . . . . . . f 24 1602 1.1. 0f 77,10| 86,60, 77,10; 77,90: 77,10 
Magdeburger Straßenbahn . 2... f 6 45 1.1. 8] 155,— 168,—| 164,25 164,50 164,40 


Adrian Bauman n, Zürich. Preisblätter 
über Preiszähler für Wechselstrom und Preis- 
Zähler für Gleichstrom. i 


„Kryptol“ G. m. b. H. Preisverzeichnis 
über Laboratoriums-Apparate mit elektrischer 
Heizung. i i 

Nadir“ Fabrik elektr. Meßinstrumente 
Kadelbach & Randhagen, Berlin - Rixdorf. 
Liste I, 1906: Tragbare Präzisions-Inatrumente. 


Brown, Boveri & Cie., Baden. Druck- 
schrift 103: Die Simplon-Lokomotiven. . 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 
Berlin, den 28. Juli 1906. 
Die Auflösung der Russischen Reichsduma 
hat in den ersten Tagen der abgelaufenen Woche 
an den Börsen recht flaue Kurse zur Folge ge- 
habt. Die tiefgehende Erschütterung des russi- 
schen Staatskredits hatte große Abgaben der 
Westbörsen hervorgerufen, und wenn auch 
der Berliner Platz an der neuesten Rentemission, 
die den stärksten Rückgang aufweist, nur ge- 
ring beteiligt ist, hatten doch alle Märkte unter 
der. nun allgemein gewordenen Depression zu 
leiden. . 2 | 
Erst nachdem aus New York unter dem Ein- 
druck der erwarteten guten Ernte und dem 
leichteren Geldstand eine bessere Stimmung 
gemeldet wurde, konnten sich die Kurse er- 
holen und schließt man zu gebesserten Preisen. 
Die gute Lage der heimischen Industrie 
wurde durch die Erklärung der Dividende des 
Bochumer Gußstahl-Verein, 15°% gegen 12%, 
im Vorjahr, bestätigt. 
Elektrische Werte durchweg erholt, Eisen- 


‘bahnen, besonders amerikanische, sehr fest. - 


Banken nach dem Rückgang zu Anfange 
der Woche de erholt. 

Einheimische Renten weiter nachgebend. 

‘Der Geldbedarf zum Ultimo war gering, 
die Sätze durchweg mäßig. i 


General Electric Co. 1671/,%, 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 82.17. 6 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 88.10 —. 

| bis 89. —. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 170. 5. —. 
Zink. . 2... Lstr. 26. 10.— 
Blei... .. 0.0... Latr. 16.15 — 


Kautschuk fein Para: 5sh. 2d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 30. Juli. 
emm 


Briefkasten. 


Bei Anfragen.deren briefliche Beantwortung gewüuscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, duß 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme ragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Mark d 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfo Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften könsen in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Frage 35. Wer fabriziert lange Zylinder- 
Glühlampen mit zwei Endkontakten? 


Antwort auf Frage 33. Ein Verfahren 

zur Übertragung von Photographien auf Metall- 

latten zur elektrischen Wiedergabe behandelt 
. R.-P. Nr. 151 971. 


Antwort auf Frage 34. Weichen Eisen- 
draht für Funkeninduktoren liefern C. Was- 
kowsky, Witten a. d. Ruhr, und Ruhmers 
Physikalisches Laboratorium, Berlin SW. 
l Abschluß des Heftes: 28. Juli 1906. 


Eeer 
) Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 


9. August 1906. 
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Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Einige Untersuchungen über Wasser- 
widerstände. 


Von Ing. Karl Wallin, Stockholm. 


Zur Belastung von Dynamos und Trans- 
formatoren, sowohl im Prüfraum, als auch 
bei elektrischen Anlagen, wo regelbare Me- 
tallwiderstände, hinreichend, um die er- 
zeugte Energie aufzunehmen, nicht zugäng- 
lich sind, bedient man sich zuweilen eines 
Wasserwiderstandes zur Aufnahme der elek- 
trischen Energie. 

Ein solcher ist gewöhnlich angeordnet 
mit senkrechten, in Wasser getauchten 
Eisenplatten, jede verbunden mit einem Pol 
der Stromquelle. Wenn ein besonderer 
Flüssigkeitsbehälter angewandt wird, pflegt 
man das Wasser mit Kochsalz, Soda oder 
dergleichen zu versetzen, um eine größere 
Leitungsfähigkeit zu erhalten. Bedient man 
sich einer vorhandenen Wassersammlung, 
so ist dieses Mittel zur Regelung der Strom- 
stärke nicht anwendbar. Unter solchen Ver- 
hältnissen muß man die Größe der Platten 
versuchsweise abpassen, sie mehr oder we- 
niger ins Wasser senken und sie so nahe 
. aneinander anbringen, wie die Verhältnisse 
es erfordern und wie es zufolge der Größe 
der Spannung passend ist. 

GegendieVerwendungsolcherBelastungs- 
'widerstände zu Wechselstrommessungen ist 
man doch in gewissen Fällen mißtrauisch 
gewesen. Infolge vonKondensatorwirkungen 
des Wasserwiderstandes hat man näm- 
lich geglaubt, daß eine Kapazitätsreak- 
tanz von solcher Größe entstehen könnte, 
daß man dadurch ein fehlerhaftes Messungs- 
ergebnis erhielte. Unter anderem hat man 
in der elektrotechnischen Literatur betont, 
daß man bei unmittelbarer Messung des 
Spannungsabfalles von Maschinen und 
Transformatoren durch Belastung mit einem 
Wasserwiderstand ein zu günstiges Ergebnis 
erhalten würde, und daß sogar ein negativer 
Spannungsabfall, also eine Spannungser- 
höhung, bei erhöhter Stromstärke entstehen 
könnte (siehe unter anderen Kapp, Trans- 
formatoren, 2. Aufl, S. 141 u. Ei Ebenso 
wäre es nicht genügend, die Leistung des 
Wechselstromes, die von einem Wasser- 
widerstand aufgenommen wird, mit Volt- 
und Amperemesser zu bestimmen. Obgleich 
diese Befürchtungen theoretisch nicht un- 
begründet sind, sind sie doch ganz sicher 
nicht durch die Erfahrung bestätigt worden. 

Da die Frage, ob die besagten Erschei- 
nungen wirklich einen merkbaren Einfluß 
ausüben können, von einer gewissen Be- 
deutung ist, hat der Verfasser im elektro- 
technischen Laboratorinm der Königlichen 
Technischen Hochschule in Stockholm eine 
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Reihe von Untersuchungen mit einem, be- 
sonders für diesen Zweck bestimmten 
Wasserwiderstand mit Verwendung niedri- 
ger Spannungen vorgenommen. Dieser 
Wasserwiderstand besteht aus zwei recht- 
eckigen Eisenpjatten, die in senkrechter 
Stellung, in einer ganz kleinen Entfernung 
voneinander, von einem an jeder Seite an- 
gebrachten Holzrahmen zusammengehalten 
werden. Zwischen beiden Platten läuft 
längs der senkrechten und unteren wag- 
rechten Kante als isolierende Scheidewand 
ein U-förmig gebogener mit Gummischlauch 
überzogener isolierter Kupferdraht. Das auf 
diese Weise gebildete Gefäß wurde bei den 
Versuchen mit destilliertem Wasser oder 
Wasserleitungswasser gefüllt und rinnend 
gehalten, sodaß Temperatur und Widerstand 
sich ungefähr unveränderlich hielten. Die 
wasserberührte Fläche jeder Platte war 
4300 qem und der Mittelabstand der Platten 
voneinander etwa 0,6 cm. 

Bei den Untersuchungen wurden Strom- 
stärke und Spannung mittels geprüfter Prä- 
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zisionsmesser bestimmt und zugleich die 
Strom- und Spannungslinien mit Duddells 
Öszillographen aufgenommen. 8 

Von den vielen Versuchen, die mit ver- 
schiedenen Arten von Wasser und mit An- 
wendung verschiedener Stromstärke ausge- 
führt wurden, werden hier unten einige Ab- 
lesungen nebst berechneten Werten und 
dazu gehörenden Oszillogrammen angeführt. 

Bezeichnungen: e = Volt, i = Ampere, 
s = berechneter spezifischer Widerstand 
in Ohm für 1 cem und d = Stromstärke 
in Ampere für 1 qm. 


Nr. e i D d 


1 792 01 56700 0,23 (Abb. D 
2 11300 20 404000 4,65 (Abb. 2) 
3 55,00 500 7880 116,00 (Abb. 3) 


Zur Untersuchung der Verhältnisse bei 
größerer Stromstärke wurden Eisenplatten 
in Sodalösung verwendet. Bei diesen wurde 
die Stromdichte bis zu 1000 Amp hinauf- 
getrieben, aber die beiden Schaulinien für 
Strom und Spannung fielen fortwährend wie 
auf Abb. 3 genau zusammen. 


Abb. 2. 


Abb. 3. 


Aus diesen Versuchen ergibt es sich 
also, daß zufolge der dielektrischen Eigen- 
schaften des Wassers eine Phasenverschie- 
bung nicht festgestellt werden konnte, ob- 
gleich der angewandte Flüssigkeitswider- 
stand eine äußerst geringe Entfernung 
zwischen den Platten im Verhältnis zu ihrer 
Überdies war die Wattkom- 
ponente des Stromes, wenigstens bei An- 
wendung von destillierttem Wasser, ganz 
sicher bedeutend geringer, als es bei prak- 
tischer Anwendung von Flüssigkeitswider- 
ständen vorkommen kann. Da dessen un- 
geachtet keine Phasenverschiebung noch 
Kurvenveränderung stattfand, muß man mit 
Zuverlässigkeit aus diesen Ergebnissen den 
Schluß ziehen können, dab keine Kapazitäts- 
wirkung zufolge der dielektrischen Eigen- 
schaften der Flüssigkeit, bei Anwendung der 
Wasserwiderstände für Belastungsprüfungen, 
zu befürchten ist. 

Wird das Wasser mit einer besser lei- 
tenden Flüssigkeit, wie z. B. Sodalösung, 
ersetzt, so kann indessen unter gewissen 
Verhältnissen eine Phasenverschiebung statt- 
tinden, doch kann diese sich natürlich nicht 
geltend machen für Spannungen, (die in 
einem höheren Grade die Zersetzungspan- 
nung der Flüssigkeit übersteigen. 

Um zu erforschen, wie die Verhältnisse 
sich bei Anwendung einer solchen Flüssig- 
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keit gestalten, sind mehrere auf verschiedene 
Weise angeordnete Untersuchungen an 
Flüssigkeitswiderständen mit Eisenplatten 
in Sodalösung von verschiedenem Sätti- 
gungsgrad ausgeführt worden. Dabei ist 
der Widerstand teils mit festen Elektroden 
in einer bestimmten Entfernung voneinander 
und teils mit beweglichen Elektroden aus- 
geführt worden. Erstgenannter bestand aus 
drei zu einander parallel angebrachten Eisen- 
platten. Die Entfernung zwischen ihnen war 
nur 0,14 cm und die mittlere Platte, die als 
die eine Elektrode diente, hatte eine von 
der Flüssigkeit berührte Fläche von 220 qem. 
Die beweglichen Eisenplatten in dem letz- 
teren hatten eine Größe von 15 x 15 cm 
und waren mit besunderen Isolierungs-An- 
ordnungen versehen, weshalb sie so zu- 
sammengeführt werden konnten, daß der 
Zwischenraum nur ungefähr 0,15 cm aus- 
machte. 

Wie zu erwarten war, zeigen die Er- 
gebnisse dieser Untersuchungen, daß die 
Phasenverschiebung bei hohem Sättigungs- 
grad und geringer Entfernung zwischen 
den Elektroden am stärksten auftritt. Bei 
Anwendung des höchsten Sättigungsgrades 
— 3 kg geglühte Soda auf 12 Liter Wasser 
bei Siedetemperatur — zeigte sich doch 
das unerwartete Verhältnis, daß weder 
Phasenverschiebung noch Kurvenverände- 
rung wahrgenommen werden konnte. Mit 
Anwendung dieser Flüssigkeit wurde auch 
ein Versuch gemacht, um zu erforschen, ob 
bei der größtmöglichen Stromdichte eine 
Veränderung einträte Zu diesem Zweck 
wurde die eine Elektrode gegen einen Eisen- 
draht von 0,5 cm im Durchmesser ausge- 


Abb. 4. 


tauscht. Bei einer von der Flüssigkeit be- 
rüährten Länge gleich 5 cm, einer Fläche 
von etwa 7,8 qem entsprechend, erhielt man 
eine Stromstärke von 40 Amp bei einer 
Spannung von 20 bis 30 V. Dabei kochte 
das Wasser um den Draht sehr heftig und 
mit starkem Summen. Bei einem geringen 
Aufheben des Eisendrahtes entstanden unter 
der Flüssigkeitsfläche Lichterscheinungen, 
die von recht starken Explosionen in der 
Flüssigkeit begleitet wurden, wobei der 
Zeiger an einem in der Leitung eingeschal- 
teten elektromagnetischen Strommesser in 
heftige Schwingungen versetzt wurde. Die 
Kurven für Strom und Spannung lagen 
fortwährend genau miteinander in gleicher 
Phase und nur dann, wenn der Strummesser 
eine schnelle Störung in der Stromstärke 
angab, konnten einige Unebenheiten oder 
Zacken wahrgenommen werden. 

Kin Vergleich zwischen den Ergeb- 
nissen, wenn Sodalösung von verschiedenen 
Sättigungsgraden und unveränderlicher 
Flektrodenentfernung angewandt wurde, 
zeigt, daß bei einer 0,5-prozentigen Lösung 
keine merkbare Kapazitätswirkung entsteht, 
während dieselbe bei 5-, 10- und ID Meel 
tiger Lösung, 20 Amp und etwa 1.5 bis 0,9 V, 
sehr bedeutend ist. 

Obgleich diese Kapazitätswirkung haupt- 
sichlich mit der eines Kondensators überein- 
zustimmen scheint, hat sie doch darin eine 
auftallende Ungleichheit, dab die Stromkurve 
für einen Flüssigkeitswiderstand von hier 
angegebener Art nicht die für SIS nn 
kurve eines wirklichen Kondensators schar 
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ausgeprägten Obertöne besitzt. Abb. 4 zeigt 
eine Spannungs- und eine Stromkurve für 
einen Kondensator mit einem parallel ge- 
schalteten Ohmschen Widerstand. Der Kon- 
densatorstrom machte 0,061 Amp und die 
Ohmsche Komponente 0,22 Amp aus. Ob- 
gleich die Phasenverschiebung zwischen 
diesen Kurven recht unbedeutend ist, und 
wenn sie auch nicht unwesentlich geringer 
wäre, zeigt es sich, daß die höheren Har- 
monischen in der Stromkurve ausgeprägter, 
als die in der Spannungskurve sind. 


Zusammenfassung. 


Die gemachten Untersuchungen bestäti- 
gen vollkommen, daß bei Anwendung von 
Flüssigkeitswiderständen mit Eisenplatten 
und Sodalösung der Leistungsfaktor bedeu- 
tend geringer als 1 werden kann, daß dies 
aber nur bei einer Elektrodenspannung von 
einigen Volt eintritt. Diese Wirkung nimmt 
bei erhöhter Spannung doch sehr schnell 
ab und geht bis auf null herunter, weit 
unter die Spannungen, die bei Wechsel- 
stromanlagen angewandt werden — Span- 
nungen von wenigstens 100 V. Es ist des- 
halb bei Prüfung von Dynamos und Trans- 
formatoren mit Belastungswiderständen, die 
aus Eisenelektroden in Wasser oder Soda- 
lösung bestehen, ohne fehlerhaftes Er- 
gebnis zu gewärtigen, anzunehmen, daß der 
Leistungsfaktor gleich 1 ist. 


Selbsttätige Hochspannungs-Ölschalter für 
Wechselstrom. 


Von Dipl. ing. Karl Kuhlmann, Ober-Ingenieur. 


In den letzten Jahren sind auf dem 
Gebiete der Hochspannnngs-Schaltanlagen 
große Fortschritte gemacht worden. Je 
höher mit Rücksicht auf die zu übertragen- 
den Leistungen und die Anlagekosten die 
Betriebsspannungen gewählt wurden, desto 
mehr erkannte man, daß dem Bau der 
Schaltapparate eine ganz besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet werden mußte. Die 
früher allgemein angewendeten Luftschalter, 
bei denen sich die Kontakte in Luft öffnen, 
bildeten besonders bei größeren Energie- 
mengen einen schwachen und unsicheren 
Punkt in den elektrischen Anlagen. 

Die Ausschaltung des Luftschalters voll- 
zieht sich nämlich im allgemeinen so, daß 
der sich bildende Lichtbogen infolge der 
Wärmewirkung und infolge der dynami- 
schen Wirkung nach oben getrieben wird. 
Beide Wirkungen sind aber am größten, 
wenn der Wechselstrom seinen größten Wert 
hat; daher wird ein Luftschalter im allge- 
meinen im Augenblicke des Strommaximums 
ausschalten. Die Folge davon können häufig 
beträchtliche Überspannungen sein. 

Diese Unsicherheit haftet den Ölschaltern 
nicht an, denn sie haben entgegen den Luft- 
schaltern das Bestreben. den Betriebsstrom 
im Augenblicke zu unterbrechen, wenn er 
durch den „Nullwert“ hindurchgeht. Daß 
diese Eigenschaft für die Betriebssicherheit 
von grober Bedeutung ist, leuchtet ein, ja 
sie macht den Olschalter gerade zu einem 
für Wechselstromanlagen besonders geeig- 
neten Schalter, und erklärt auch ?wohl, 
warum man mit den hochgespannten Wech- 
selstromanlagen selbst bei Spannungen bis 
60000 V so gute Erfahrungen auch beim Ab- 
schalten gewaltiger Energien gemacht hat. 
Der Olschalter ermöglicht uns eben bei 
Wechselstrom vermöge seiner Arbeitsweise 
vieles, was mir bei gleich hohen Gleich- 
stromspannungen beinahe Unmöglichkeit zu 
sein scheint, z. B. das gefahrlose Abschalten 
grober Energien, wie es besonders bei Kurz- 
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schlüssen nötig ist. Diese willkommene 
gute Eigenschaft des Ölschalters erklärt 
sich daraus, daß die Steifigkeit des Licht- 
bogens am kleinsten ist, wenn der über die 
Unterbrechungsstelle fließende Wechsel- 
strom in seinem Nullwerte anlangt.!) Das 
durch die Schaltbewegung selbst mitbewegte 
Ol kann daher in diesem Augenblicke zwi- 
schen die Kontakte dringen und ein Wieder- 
anwachsen des Stromes verhindern. Da die 
Durchschlagsfestigkeit und die isolierende 
Eigenschaft von Ol gegenüber Luft sehr 
hoch ist, so brauchen die Kontakte nur ge- 
ringen Abstand zu erhalten, um ihre 
Überbrückung zu verhindern. Die Abschal- 
tung erfolgt daher sehr schnell. Um ferner 
das sichere Eindringen des Öles zwischen 
die Kontakte noch zu erleichtern, führt die 
Allgemeine Elektrieitäts - Gesellschaft Öl. 
schalter mit künstlich verstärkter Ölbewe- 
gung aus.?) 

Zu den oben erwähnten, für die Be- 
triebssicherheit wichtigen Eigenschaften der 
Ölschalter kommt noch ihr geringer Raum- 
bedarf und die leichte Möglichkeit, sie mit 
selbsttätig arbeitenden Aus- und Einschalt- 
apparaten zusammenzubauen, in Betracht. 

Die folgenden Beschreibungen beziehen 
sich auf Apparate der Allgemeinen Elektri- 
eitäts-Gesellschaft. 


I. Mittel zur Erreichung einer künst- 
lich verstärkten Olbewegung. 


In Abb. 5 bis 7 sind drei übliche Aus- 
führungen von Ölschaltern mit — während 


der Schaltperiode — künstlich verstärkter 


Ölbewegung dargestellt. 


Ölschalter mit besonderer Ölbewegung. 
Ölkasten abgenommen. 


Abb. 5. 


Ölschalter mit besonderer Ölbewegung. 
Ölkasten abgenommen. 


Abb. o. 
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versehen ist, durch die hindurch beim Aus- | Schalten hat den Vorzug, daß das an dem 


schalten das Öl gegen die Kontakte ge- 
preßt wird. Beim Ausschalten wird der 
Kasten mit den fest mit ihm verbundenen 
unteren Kontakten nach abwärts bewegt. 

Bei der in Abb. 6 dargestellten Aus- 
führung beruht die Ölbewegung!) darauf, 
daß mittels eines beim Ausschalten mit- 
bewegten Kolbens Öl aus den in der Ab- 
bildung erkennbaren Hohlzylindern heraus 
gegen die Kontakte gedrückt wird. 

In Abb. 7 wird ein nach unten sich er- 
weiternder Trichter benutzt,!) welcher mit 
den beweglichen Kontakten fest verbunden 
ist und diese vollkommen umschließt. Wird 
der Strom ausgeschaltet, so dringt das vom 


Ölschalter mit besonderer Ölbewegung 
ikasten abgenommen. 


Abb. 7. 


II. Ausführung der Kontakte. 
Die Kontakte der Schalter haben im 


Lichtbogen sich erhitzende Öl schnell durch 
wesentlichen die aus Abb. 8 erkennbare 


frisches und kaltes Öl ersetzt wird. Schalter 
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Ölschalter in Verbindung mit Fernschaltern für Ein- und 
Ausschaltung, 


Abb. 9. 


für 500 Amp und 6000 V, welche in den 
Berliner Elektrizitätswerken zwei Jahre im 
Betriebe waren, zeigten an den sogenannten 
Abreißkontakten so geringe Brandstellen, 


Trichter umschlossene Öl durch die obere 
Öffnung aus und bringt auf diese Weise 
den Lichtbogen sicher und schnell zum 
Verlöschen. 
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Ansicht der Kontakte. 
Ölkasten und Ölbewegungsvorrichtung abgenommen. 


Abb. 8. 


daß man nach dem Aussehen der Kontakte 
kaum vermutet hätte, daß der Schalter für 
solche große Ströme bestimmt gewesen 


) D R.-P. sel. 


‚ Pie Erfahrungen mit diesen Schaltern 
sind durchwegs gute. Die Ölbewegung beim 


Ausführungsform. Der bewegliche Kontakt 
besteht aus einem pyramidenförmigen Me- 
tallstück, der feste Kontakt dagegen je 
nach Stromstärke aus zwei bis drei federn- 
den Hauptkontakten und einem diesen über- 
ragenden Hilfs- oder Abreißkontakt. Letz- 
terer ist leicht auswechselbar angeordnet 
und hat den Zweck, beim Ausschalten den 
Lichtbogen von den Hauptkontakten abzu- 
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Ölschalter mit Ein- und Ausschaltungsmagneten. 
Abb. 10. 


leiten und diese dadurch vor allmählicher 
Verbrennung und demzufolge schlechtem 
elektrischen Kontakt zu schützen. 


III. Mechanische Betätigung der 
Schaltbewegung. 


Die Ausschaltung oder Trennung der 
Kontakte erfolgt bei Schaltern über 7000 V 
stets durch Bewegung der Kontakte in senk- 
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rechter Richtung. Der ganze der Betriebs- 
spannung und Stromstärke entsprechende 
Schaltweg wird während der Ausschaltung 
in außerordentlich kurzer Zeit, etwa !/; Se- 
kunde, zurückgelegt. Die hierzu nötige 
Kraft liefern die Spiralfedern in Abb. 5, 6 
und 7, welche beim Einschalten gespannt 
wurden. Das Einschalten selbst wird durch 
Drehen der Welle bewirkt, mit welcher 
mittels einer kleinen Kurbel die Gradführung 
verbunden ist. Dieser Teil des Schalters ist in 
bezug auf Herstellung derjenige, welcher die 
größte Sorgfalt erfordert, da streng darauf 
gesehen werden muß, daß alle Kontakte 
gleichzeitig abgeschaltet werden, um das 
Auftreten von Überspannungen, hervorge- 
rufen durch plötzliche Unsymmetrien, zu 
vermeiden. An die festen Kontakte setzen 
sich (Abb. 5, 6 und 7) die durch Porzellan- 
Isolatoren geführten Phasenleitungs - An- 
schlüsse an. Diese Porzellan-Durchführun- 
gen sind außerordentlich sorgfältig erprobt 
und so sicher gewählt, daß selbst dann, 
wenn eine Phasenleitung Erdschluß be- 
kommt, also zwischen dem Ölkasten und 
den Phasenleitungs- Anschlüssen die volle 
Netzspannung besteht, der Betrieb noch 
vollkommen aufrecht erhalten werden kann, 
ohne daß elektrische Funken-Entladungen 
oder Strahlungen der Anschlüsse nach dem 
Eisen hin auftreten. 

~ Die Unterbrechung jeder Phasenleitung 
ist eine doppelte. Für Spannungen von 
40000 V wurden auch Schalter mit mehr 
als zwei Unterbrechungen ausgeführt. 


IV. Einschaltbetätigung. Einschalt- 
magnete. 


Die Betätigung der Schalterwelle beim 
Einschalten kann in verschiedener Weise 
erfolgen, entweder von Hand durch Hand- 
oder Kettenrad oder durch elektrisch be- 
tätigte Einschaltmagnete. Letztere werden 
hauptsächlich da verwendet, wo es sich 
um eine Fernbetätigung der Schalter han- 
delt. Die Fernbetätigung von Schaltern mit 
Hilfe des elektrischen Stromes ist in neu- 
zeitlichen Schaltanlagen bereits vielfach 
angewendet und bietet den großen Vorteil, 
auf der Schalttafel ausschließlich Nieder- 
spannung zu haben. Für Betätigung der 
Einschaltmagnete wird zweckmäßig nur 
Gleichstrom verwendet. 

Die elektrische Einschaltung von Öl- 
schaltern wird sehr gut durch Abb. 9 ver- 
anschaulicht, welche den Schalter in bereits 


eingeschaltetem Zustande zeigt. Wird 
der mit „Ein“ bezeichnete Druckknopf 
heruntergedrückt, so fließt von dem 


Gleichstromnetz ein Strom über die noch 
geschlossen zu denkenden Stromschluß- 
federn durch den Einschaltmagneten, 
welcher mittels des Zahnsegmentes und 
Kegelrades den Schalter einschaltet. Diese 
Einschaltung geht mit einem gewissen Ruck 
vor sich, sodaß kurz vor Beendigung der 
Einschaltung der Magnet seinen Erreger- 
Stromkreis unterbrechen und dadurch einen 
dauernden Stromverlust in seiner Wicklung 
verhindern kann. Gleichzeitig fällt die 
Sperrklinke ein und verhütet so, daß der 
Schalter infolge der Federkraft der oben 
erwähnten Federn wieder ausschaltet. Die 
erfolgte Einschaltung wird zweckmäßig stets 
durch irgend ein Signal, am besten ein op- 
tisches, kenntlich gemacht. Diesem Zwecke 
dient die Glühlampe links. 

Bei sehr großen Schaltern wird die 
elektrische Einschaltung durch Motoren 
ausgeführt. Hierbei kann natürlich jede 
Spromart verwendet werden. 


V. Betätigung der Ausschaltung. 
Auslüösemagnete. 


Auch die Ausschaltung kann auf elek- 
trischen Wege erfolgen. Zu diesem Zwecke 


wird der Schalter mit einem Auslösemagne- 
ten versehen (siehe Abb. 9). Diese Abbil- 
dung ist nach dem Vorhergesagten leicht 
verständlich. Der Auslösemagnet wird durch 
Drücken des Knopfes „Aus“ erregt und 
lüftet die Sperrklinke, sodaß der Schalter 
durch die Federn ausgeschaltet wird. Die 
nun aufleuchtende zweite Signallampe, 
von anderer Farbe als die oben erwähnte 
„Einschaltlampe“, macht die Ausschaltung 
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In den Abbildungen ist der vorn sitzende, 
kleine Magnet für die Ausschaltung, der 
größere für die Einschaltung bestimmt. Die 
seitlich aufragende Schiene aus U-Eisen in 
Abb. 11 dient als Halt für eine feuersichere 
Asbest-Zementplatte, welche die Hochspan- 
nungs-Anschlüsse von den mit Niederspan- 
nung betätigten Magneten räumlich sicher 
abtrennt. Um den Schalter gegebenenfalls 
auch von Hand aus- und einschalten zu 


Ölschalter mit Ein- und Ausschaltmagneten. 
Abb. 11. 


auch von Ferne erkennbar. Die „Einschalt- 
lampe“ wird beim Einschalten, die „Aus- 
schaltlampe“ beim Ausschalten durch das 
auf der Schalterwelle sitzende Stromschluß- 
stück eingeschaltet. Nach erfolgter Aus- 
schaltung ist auch, wie aus Abb. 9 ersicht- 
lich, der Stromkreis des Ausschaltmagneten 
unterbrochen, sodaß auch hierin nur ein 
ganz kurzzeitiger Energieverbrauch eintritt. 
Bei großen Schaltern werden statt der 
Druckknöpfe besser Hebelschalter ver- 
wendet. 

Da die zum Lösen der Sperrklinke 
nötige Kraft verhältnismäßig gering ist, so 


können, besitzt der Schalter noch ein Hand- 
rad. Hinter demselben erkennt man eine 
Platte mit einer kreisförmigen Öffnung. Links 
von derselben befindet sich die Aufschrift 
„Einschalten“, rechts davon die Aufschrift 
„Ausschalten“. Die erfolgte Ein- beziehungs- 
weise Ausschaltung wird durch eine jeweils 
in der kreisförmigen Öffnung erscheinende 
Signalscheibe mit dem Worte „Ein“ be- 
ziehungsweise „Aus“ kenntlich gemacht 
(siehe Abb. 12). Dieses Kenntlichmachen am 
Schalter selbst ist von großem Werte, da 
sich bei den heutigen Schaltanlagen mit 
Fernbetätigung die Schalter sehr oft In 


Ölschalter mit optischer Anzeigevorrichtung des Schaltzustandes. 
Abb. 12. 


lassen sich die Auslösemagnete auch mit 
Wechselstrom betätigen. Wir kommen hier- 
auf noch später zurück. 


VI. Mittel zur leichten Erkennung 
des Schaltzustandes. 


Einen fertigen Ölschalter mit Kin- und 
Ausschaltmagneten für geringere Spannun- 
gen zeigt Abb. 10, für höhere Spannungen 
Abb. 11. 


ganz anderen Räumen befinden als die 
Schalttafel. Der die Schalter besichtigende 
Beamte ist also stets in der Lage, den 
Schalter in bezug auf seine Schaltstellung 
zu prüfen. 


VII. Schalter mit Frei-Auslösung. 


Um zu verhindern, daß ein wegen n 
Betriebsstörung im Netze ausgeschaltete 
Schalter wieder eingeschaltet werden kann, 


9. August 19086. 


bevor der Fehler in der von dem Schalter 
bedienten Leitung beseitigt worden ist, wird 
die Auslösung als sogenannte „Frei-Aus- 
lösung“ ausgeführt. Diese Frei-Auslösung 
besteht darin, daß das Handrad durch den 
Auslösemagneten von der Antriebswelle 
entkuppelt wird. Da die Ausschaltung sehr 
schnell erfolgt, so wird durch die Frei-Aus- 
lösung auch vermieden, daß in der Schalter- 
welle plötzliche und starke Drehungs - Be- 
anspruchungen auftreten, hervorgerufen 
durch das Beschleunigungsmoment, welches 
dem Handrade, mit seinem immerhin nicht 
unbeträchtlichen Trägheitsmoment, erteilt 
wird. Bei Spannungen über 40000 V, wo 
schon aus Sicherheitsgründen die Schalter 
nur einphasig mit doppelter und mehrfacher 
Unterbrechung ausgeführt werden, und jeder 
Schalter in einer besonderen feuerfesten 
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weise in Drehstromanlagen zunächst nur 
eine Sicherung abschmilzt und die beiden 
anderen Phasen später abschalten; ferner 
ist das Auswechseln nicht so leicht wie das 
einfache Wiedereinschalten von Schaltern. 
Zudem kommt noch, daß eine Sicherung, 
einmal erhitzt, durch plötzliche kurzzeitige 
Überlastungen gewisse Veränderungen er- 
leidet, die den Widerstand der Sicherung 
und die Abschmelz-Stromstärke beeinflussen 
können. 

Ferner ist zu beachten, daß nicht jedes 
Anwachsen des Stromes über den nor- 
malen Wert Gefahren für die Anlage im 
Gefulge hat. So kann man z. B. mit Recht 


die Forderung stellen, daß kurze Strom- 
stöße, wie sie beim Anlassen von Motoren, 
beim Parallelschalten von Maschinen, beim 
Arbeiten 


von Blitzschutz - Vorrichtungen 


Drei einphasige Ölschalt«r durch Kettengetriebe gekuppelt. 


Abb. 13. 


Kammer untergebracht ist, wird es not- 
wendig, die Schalterwellen durch Ketten- 
getriebe miteinander zu verbinden. Nun 
müßte beim Auslösen die Masse des hier be- 
sonders großen Handrades mit beschleunigt 
werden. Dieser Übelstand wird aber durch 
die „Frei-Auslösung“ vermieden, und es wer- 
den daher solche Schalter nur mit Frei-Aus- 
lösung versehen. Drei einphasige Ölschalter 
für sehr große Stromstärken zu einem Drei- 
phasen-Schalter vereinigt und mit Ketten- 
antrieb versehen zeigt Abb. 13. 


VII. Hilfsapparate für elektrisch be- 
tätigte Ölschalter. Relaiszum Schutze 
gegen Überstrom und Rückstrom. 


Mit vorstehendem wäre das Wissens- 
werteste über die konstruktive Ausführung 
der Ölschalter und ihre elektrischen Eigen- 
schaften aufgeführt, und es ist noch zu 
zeigen, wie einfach und vollkommen sich 
eine selbsttätig arbeitende Abschaltung 
selbst großer Energien mit Hülfe der Öl- 
schalter und einiger einfacher Hilfsapparate, 
sogenannter Relais, vollzieht. Die früher 
fast ausschließlich verwendeten Sicherungen 
bringen in Hochspannungs - Anlagen leicht 
Gefahren und Störungen mit sich, welche 
schlimmer werden können als die, welche 
von der ersten Störungsstelle ausgingen. 
Solche Gefahren entstehen, wenn beispiels- 


oder infolge der Eigenart des Betriebes 
unvermeidlich sind, nicht sofort ein Strom- 
losmachen des Netzes zur Folge haben. Es 
kommt also zweifellos hier noch die Zeit- 
dauer solcher Stromerhöhungen, ferner der 
Überschuß derselben über die normale Strom- 
stärke in Frage, kurz das Produkt: Über- 
strom mal Zeit. Eine häufige praktische 
Forderung ist z. B. die, daß der Strom ab- 
geschaltet wird, wenn der normale Betriebs- 
strom um 100°/, länger als 10 Sekunden 
oder um 200°/, länger als 3 bis 5 Sekunden 
überschritten wird. Außer den durch so- 
genannten Überstrom verursachten Betriebs- 
störungen gibt es aber noch solche durch 
Rückstrom. Derartige Störungen können 
durch Sicherungen nur unvollkommen ver- 
mieden werden, da man Rückströme von 
höchstens 10°/, des Normalwertes im allge- 
meinen schon als Zeichen großer Störungen 
ansieht. Rückströme treten auf in Kraft- 
übertragungs - Anlagen in dem Falle, wo 
durch plötzliche Störungen an den Dampf- 
maschinen des Kraftwerkes oder durch 
plötzliche Belastungsstöße, z. B. Kurz- 
schlüsse in einzelnen Teilen des Netzes ein 
Zurückfließen der elektrischen Energie nach 
der Kurzschlußstelle eintritt. Zum Schutze 
gegen alle diese Störungen verwendet man 
mit Erfolg Zeitrelais, welche im gegebenen 
Augenblick den Stromkreis des Auslöse- 
magneten schließen und die Stromunter- 
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brechung herbeiführen. Die Allgemeine 
Elektrieitäts - Gesellschaft führt drei Arten 
von Relais aus: 


. Überstrom-Zeitrelais (Abb. 14 und 15); 
Rückstrom-Zeitrelais (Abb. 18); 
Nullspannungs-Relais (Abb. 20 und 21); 
Überstrom-Relais ohne Zeiteinstellung, 
a) für indirekte Betätigung durch Nieder- 
spannungsstrom (Abb. 21), 


b) für direkte Betätigung durch den 
Hochspannungsstrom (Abb. 22 und 23). 


n E 


Zu den unter 3. und 4. aufgeführten 
Relais ist zu bemerken, daß sie ohne Rück- 
sicht auf Zeit, also augenblicklich arbeiten. 
Das unter 3. genannte Relais hat den Zweck, 
den zugehörigen Schalter zu öffnen, wenn 
das Netz aus irgend einem Grunde span- 
nungslos wird und durch ein Wieder- 


anwachsen des Stromes und der Spannung 
Störungen an den Motoren und Maschinen 


entstehen können. 


Überstrom-Zeitrelais Form A. 


Abb. 14- 


IX. Überstrom -Relais mit Zeitein- 
stellung. 

Abb. 14 zeigt ein Überstrom-Zeitrelais, 

Form A. Abb. 15 ein anderes, Form G. 

Die Apparate sind nur für Niederspannung 


Überstrom-Zeitrelais Form G. Zwei Relais zusammen- 
gebaut. 


Abb. 16. 


gebaut, benötigen also zur Betätigung eines 
Stromwandlers. Die Wirkungsweise der 
Relais Form A ist folgende. Eine Aluminium- 
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scheibe liegt drehbar vor zwei kleinen 
Strommagneten, welche nach der von den 
Motor-Bogenlampen her bekannten Art ein 
Drehfeld dadurch hervorbringen, daß ein 
Teil der Kraftlinien vor dem Austritt aus 
der Polfläche in den Luftraum eine kurz- 
geschlossene Spule durchsetzten und da- 
durch zeitlich und räumlich gegen den 
nicht durch die Spule tretenden Kraftfluß 
verschoben ist. Die Scheibe gerät dadurch 
in Drehung und spannt eine kleine Horizon- 
talfeder so stark, bis deren Zugkraft gleich 
der der Scheibe ist. Je nach der einzu- 
haltenden größten Stromstärke erhält die 
Feder eine bestimmte Anfangsspannung. 
Wird nun die Betriebs-Stromstärke zeit- 
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Schaltung der Überstroimn-Zeitrelais bei Auslösung durch 
besondere Stromwandler. 


Abb. 16. 


weilig überschritten, so dreht sich die 
Scheibe so lange, bis Federspannung und 
Zugkraft gleich geworden sind. Beim 
Sinken des Stromes auf den normalen Wert 
läuft die Scheibe wieder in die Anfangs- 
stellung zurück. Erreicht aber der Über- 
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Schaltung der Überstrom-Zeitrelais bei Auslösung durch 
besonderes Gleich- oder Wechselstromnetz. 


Abb 17. 


strom eine solche Höhe und dauert er so 
lange an, daß er dadurch die Scheibe bis 
zum Schließen des Auslösemagnet-Strom- 
kreises bringt, so wird jetzt der Ölschalter 
ausgeschaltet. Die Zeit wird dadurch ein- 
gestellt, daß eine zweite Schraube den von 
der Seheibe bis zum Kontaktmachen zurück- 
zulesenden Weg vergrößert oder verklei- 
nert Das Relais Form A erlaubt Zeiten 
von höchstens 10 bis 20 Sekunden einzu- 
stellen, das Verhältnis Auslösestrom zu 
Betriebsstrom kann dabei im geringsten 


Falle LL im höchsten Falle 3 betragen. 
Kleinere Zeiten bis 2 Sekunden abwärts 
sind ohne weiteres zu erreichen. Für noch 

Auslüseverhältnisse und dabel 


kleinere 


größere Zeiten 
(Abb. 15) geeigneter. Es läßt Zeiten bis 120 
Sekunden bei dem 1,2-fachen des Betriebs- 
stromes als Auslösestrrom zu. Es ist nach 
Art der alten Kohlrauschschen Ampere- 
meter gebaut und trägt zur Zeiteinstellung 
einen Lederbalg, der beim Anwachsen des 
Stromes zusammengepreßt werden muß. 
Die in dem Lederbalg verdichtete Luft tritt 
durch eine einstellbare Öffnung ins Freie. 
Je weiter die Austrittsöffnung, desto kleiner 
die Zeit. 

Die Einfügung solcher Zeitrelais in 
eine Anlage mit Ölschalter hat bei Drei- 
phasenstrom nach Abb. 16 zu erfolgen, wo- 
bei in zwei Phasenleitungen zwei kleine 
Stromwandler hintereinander liegen. Der 
eine dient zur Betätigung des Relais, der 
andere zur Speisung des Auslösemagneten. 
Ist Gleichstrom oder sonst Niederspannungs- 
Wechselstrom vorhanden, so fällt der zweite 
Stromwandler fort (Abb. 17). Bei Drei- 
phasenanlagen mit geerdetem Nullpunkt 
oder mit vier Leitungen, ist jede Phasen- 
leitung mit einem Relais zu versehen. 


X. Rückstrom-Relais mit Zeitein- 
stellung. 


Das Rückstrom-Zeitrelais (Abb. 18) be- 


steht aus einem kleinen zweiphasigen 


Ruslosemagnet 


9. August 1908, 
ist das Relais Form G Stromspule Spannungsspule 
in Phase zwischen die Phase 
1 1—3 
2 2—1 


3 3—2 


Rückstrom-Zeitrelais. 
Abb. 18. Se 


Diese Relais arbeiten bereits bei Rück- 
strömen von 10°/,. Die im Höchstfalle er- 
reichbare Zeit beträgt 5 Sekunden. 

In Abb. 19 war für die Auslösung 
Gleichstrom angenommen, ist solcher nicht 


Gleichstrom oder 
Niederspannungs- 
Wechselstrom. 
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l 
Schaltung eines Rückstrom-Relais. 
Abb. 19, 


Asynehronmotor, dessen Anker hier wieder 
als Scheibe ausgebildet ist. Die eine Phase 
wird mittels Stromwandler vom Betriebs- 
strome, die andere mittels eines kleinen 
Transtormators von der Netzspannung er- 
regt. Die Zugkraft des Ankers wird wieder 
durch eine Feder ausgeglichen. Da der 
kückstrom fast stets in allen drei Phasen 
zugleich auftritt, so genügt zum Schutze 
aller drei Phasen gegen Rückstrom ein 
einziges Relais (Abb. 10). Die normale 
Spannung, für welche das Rückstrom-Relais 
gebaut wird, ist 110 V; es läßt sich daher 
an Transformatoren mit 190 V und mit 110 V 
verketteter Spannung ohne besondere Hilfs- 
transformatoren anschließen. Bei 190 V 
schaltet man die Spannungsspule des 
Relais an die Phasenspannung, welche zum 


Strome der Stromspule gehört. Bei 110 V 
Netzspannung dagegen nach folgendem 
Gesetz: 


vorhanden, so verwendet man den Nieder- 
spannungs-Wechselstrom von dem Netz: 
transformator oder Hilfstransformator; dieses 
letztere ist in Abb. 19 punktiert angegeben 
Natürlich muß jetzt eine größere Type i 
den Spannungstransformator gewählt wer 
den. Ein Stromwandler ist wegen der ge 
ringen Höhe des Rückstromes nicht am 
Platze. 


XI. Nullspannungs-Relais. 


In einem Netz mit mehreren ‚Unter 
stationen ist der Fall möglich, dab infolge 
eines Kurzschlusses in einer Speiseleitun? 
der Ölschalter in der Zentrale ausschalte 
und die zugehörige Unterstation sant 
los macht. Die Ölschalter in der u 
station verbleiben aber in eingeschaltet“ 


r e Dee jals 
Zustande, wenn ihre zugehörigen pe 
nicht von dem Kurzschluß und 5 


sh 
Folgen berührt werden. Ebenso kann durt 
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Ölschalter mit angebautem Nullspannungs-Relaie. 
Abb. 20. 
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Schaltung für Ölschalter mit angebautem Nullspannungs-Relais. 


Abb. 21. 


ein Versehen in dem Kraftwerk eine un- 
richtige Speiseleitung abgeschaltet werden. 
Ein Wiedereinschalten der Speiseleitung 
kann bei Motorenbelastung in der Unter- 
station besonders gefährlich sein, wenn die 
Schalter und Anlasser inzwischen nicht aus- 
geschaltet wurden. 


Zum Schutze gegen die Folgen solcher 
Versehen werden daher mit Vorteil Null- 
spannungs-Relais angewendet, welche un- 
mittelbar mit der Sperrvorrichtung des OL 
schalters zusammengebaut sind. Diese Re- 
lais bestehen (Abb. 20) aus einem dreispuligen 


Überstrom-Relais ohne Zeiteinstellung 
zum Anschluß an zwei Stromwandler verschiedener Phase. 


Abb. 22. 


Magneten mit beweglichem Anker und wer- 
den von einem kleinen Transformator für 
Ein-oderDreiphasenstrom gespeist. (Abb.21.) 
So lange genügend Spannung im Netze vor- 
handen ist, drückt der Relaisanker die 
Sperrklinke gegen das Sperrad der Öl- 
schalterwelle. Verschwindet dagegen die 
Netzspannung ganz oder sinkt sie unter 
»0°/, ihres normalen Wertes, so überwindet 
die unter dem Relais befindliche Feder die 


Zugkraft des Ankers und lüftet die Sper- 
rung. Der Schalter schaltet infolgedessen 
aus und kann erst bei Vorhandensein 
der normalen Spannung wieder eingeschaltet 
werden. 
Derartige Schalter lassen sich auch mit 
berstrom- und Rückstrom-Zeitrelais ver- 
sehen. In diesem Falle muß das Zeitrelais 
so eingerichtet sein, daß es im gegebenen 
Augenblicke die Leitungen zum Nullspan- 
nungs-Relais unterbricht, um die Auslösung 
zu veranlassen. 


Netz 


zum Netz. 


Spol Velschatter 


XH. Überstrom-Relais ohne Zeit- 
einstellung. 


Die Schaltung ist dieselbe wie für 
die Überstrom -Zeitrelais Abb. 16 und 17. 
Die Relais sind sehr empfindlich und 
lassen sich daher in weiten Grenzen ein- 
stellen. Es ist zulässig, für Drehstrom- 
netze ohne Rückleiter anstelle zweier ge- 
trennter nur ein einziges zweiphasig ge- 


Ölschalter mit unmittell:arer Überstrom-Ausschaltung 
für 7500 V. 


Abh. 23. 


wickeltes Überstrom-Relais zu verwenden. 
In diesem Falle erhält das Relais sechs 
Klemmen. | 
Für nicht zu hohe Netzspannungen 
bis 7500 V kann man die Relais ohne 
Zeiteinstellung entbehren, wenn man sich 
der Hochspannungs - Schalter mit unmittel- 
barer Überstrom-Auslösung bedient. Abb. 23 
zeigt einen solchen Schalter. Bei Über- 
strom wird der Anker angezogen und die 


Klinke am Sperrad des Schalters gelöst. 
Die Zugstange, welche die Übertragung der 
Ankerbewegung nach der Klinke hin ver- 
mittelt, ist natürlich auf das Vorzüglichste 
isoliert, trotzdem sie mit Hochspannung 
nicht unmittelbar in Verbindung steht. Die 
Isolation der Hochspannung gegen das Hand- 
rad ist daher sowohl durch die. isolierte 
Zugstange, wie durch die Mika- Isolation 
der Hochspannungs-Spulen gewährleistet. 
Das Handrad beziehungsweise der Kasten 
eines jeden Ölschalters besitzt natürlich eine 


Motor oder 
Transformator 


Jl 
Ge 


Schaltung eines Ölschalters nach Abb. 28. 


Abb, 24. 


Erdungsklemme für den Erddraht. Hierdurch 
ist jede Gefahr für die Bedienungsmannschaft 
ausgeschlossen. Bei Wechselstrom besitzen 
die Ölschalter einen, bei Drehstrom zwei 
Auslösemagnete. Die Schaltung bei Dreh- 
strom veranschaulicht Abb. 24. Die Schalter 
können durch Verstellen der Spannkraft der 
in Abb. 23 erkennbaren Schraubenfedern 
auf die verschiedenen Auslöseströme einge- 
stellt werden. Die Einstellung des Auslöse- 
stromes ist zwischen 10 und 100°/, über der 
normalen Betriebs - Stromstärke möglich. 
Auf der halbrunden Skala sind die Aus- 
löse-Stromstärken angegeben. Die früher 
erwähnte Freiauslösung sowie Zeiger zur 
Erkennung der Schalterstellung sind an 
diesen Schaltern ebenfalls angebracht. Ihre 
hauptsächlichste Anwendung finden diese 
Schalter in Transformatoren-Stationen, wO 
aus Platzmangel die Unterbringung einer 
Schalttafel mit Relais und Stromwandlern 


nicht angängig ist. 


Zusammenfassung. 


Ölschalter sind infolge ihrer Wirkungsweise 
ganz besonders für Wechselstrom selbst bei 
sehr hoben Spannungen und den größten 
Energiemenge geeignet. 

Sie verringern gegenüber Luftschaltern die 
Gefahr der Überspannungen. 

Ölschalter sind leicht mit Schutzeinrich- 
tungen gegen Überstrom, Rückstrom und die 
Gefahren, welche ein plötzliches Verschwinden 
der Spannung zur Folge haben kann, zu ver- 
sehen. 

Die hierfür seit mehreren Jahren von der 
Allgemeinen Flektricitäts-Gesellschaft gebauten 
Einrichtungen sind eingehend erläutert. An 
der Durchbildung derselben hat eine größere 
Anzahl von Ingenieuren der Gesellschaft ge- 
arbeitet. 
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| Das amerikanische 
Schleppschiffahrts-System Wood und das 
zweigleisige Lokomotiv-System. 


Von C. Köttgen. 


Zu dem vorjährigen internationalen 
Schiffahrtskongreß in Mailand ist von den 
Herren St. John Clarke und Leon Gerard 
eine „wirtschaftliche und technische Studie 
über mechanische Treidelschiffahrt auf 
Flüssen, Kanälen und Seen an Hand der 
amerikanischen Einrichtungen“ veröffent- 
licht worden. Dieser Studie liegt das von 
einer amerikanischen Studiengesellschaft 
am Eriekanal erprobte „System Wood“ zu- 
grunde.!) Auch an anderen Stellen sind die 
Mitteilungen der Herren Clarke und Gerard 
weiter besprochen worden, unter anderem 
auch von Herrn Professor Carlo Montu in 
„Trazione elettrica, Rivista mensile“. 

Der Bericht der Herren Clarke und 
Gerard beschäftigt sich nun eingehend mit 
der in Deutschland unter Mitwirkung der 
Königlich Preußischen Regierung und der 
Teltowkanal-Bauverwaltung erprobten zwei- 
schienigen Lokomotivbahn für Schlepp- 
schiffahrt, so wie sie auch für den Teltowkanal 
von den Siemens -Schuckertwerken 
zur Ausführung gebracht und in der „ETZ“ 
1906, S. 545 ff, von Herrn Regierungsbau- 
meister Block beschrieben ist. Die Herren 
Clarke und Gerard beanspruchen für die 
von ihnen vertretene Bauart verschiedene 
grundlegende Vorzüge, welche sie auf 
S. 38 ihres Berichtes (deutsche Ausgabe) 
unter f wie folgt zusammenstellen: 


l „Die Anlagekosten des Gleises (bci 
dem System Wood) erfordern nur etwa 
70 bis 80 °/, des Anlagekapitals für eine 
Zweischienen-Gleisanlage gleicher Lei- 
stungsfähigkeit. 

Der Preis des rollenden Materials 
beträgt 30 bis 50%, des Preises einer 
Lokomotive mit einfacher Adhäsion und 
gleicher Zugleistung. 

Der Elektrizitätsverbrauch 
geringer.“ 


ist 15% 


Mit Rücksicht hierauf sei der Vergleich 
der Anlagekosten der beiden Systeme und 
des Energieverbrauches, wie er von den 
Herren Clarke und Gerard angestellt 
wird, im nachfolgenden einer Prüfung 
unterzogen. 

Die Anordnung und Bauart der zwei- 
schienigen Lokomotivbahn ist eingehend 
in dem soeben erwähnten Aufsatz von 
Block beschrieben. Abb. 25 und 26 bringen 
eine Darstellung dieser Schiffszug-Lokomo- 
tive, die auf einem normalen Gleise läuft. 
Mit Rücksicht auf die Standfestigkeit ist das 
Hauptgewicht nach vorn gelegt. Zur Rei- 
bungsausnutzung desselben ist hier ein 
zweiachsiges Drehgestell eingebaut, dessen 
beide Achsen durch je einen Motor ange- 
trieben werden. Außerdem besitzt die 
Lokomotive hinten eine nicht besonders an- 
getriebene Lenkachse. Kennzeichnend an 
den Lokomotiven des Teltowkanals ist eine 
durch einen kleinen Elektromotor betrie- 
bene Wickeltrommel, die gestattet, das Seil 
ständig gespannt zu halten, sodaß sich das- 
selbe nicht an Hindernissen, die am Ufer 
vorhanden sind, verfangen kann, und daß 
es ferner möglich ist, durch einen ebenfalls 
mit llilfe eines kleinen Elektrumotors auf- 
richtbaren Mast den Angriffspunkt des 
Seiles auf der Lokomotive bis auf 3,75 m 
hoch über Schienenoberkante zu legen. 

Die amerikanische Bauart Wood wird 
durch Abb. 27 und 28 dargestellt. Man er- 
sieht aus den Abbildungen, daß längs des 
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) Vergl. „ETZ“ 1503. S. 1017, und „Bulletin de la So- 
ciété Belge d’Electriciens” Oktober 1905, S. 621. 
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Kanals ebenfalls eine Art Gleis verlegt ist, 
daß dieses aber aus Doppel-T-Trägern be- 
steht, welche an einzelnen im Erdboden 
fundierten Stützen befestigt werden. Auf 
diesen Doppel-T-Trägern bewegen sich die 
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steigenden Schleppkraft anzupressen, zuerst 
von Herrn Regierungs- und Baurat Rudolph 
in Stettin angegeben und durch D R.P. 
Nr. 107421 vom 17. IV. 1898 geschützt war. 
Der Patentanspruch lautete: 


Siemenssche Schiffszug-Lokomotive für den Teltowkanal. 
Ahb. 25. 


Lokomotiven. Die Räder, die auf der 
Oberseite der T-Träger laufen, werden zur 
Entwicklung der Zugkraft von einem Elek- 
tromotor angetrieben. Die nötige Reibung 
wird aber nicht durch reine Gewichtswir- 
kung erzielt, sondern durch künstliche An- 
pressung unter Benutzung von Gegenrollen, 
die an der Unterseite der T-Träger laufen. 
Die Anpressung der Rollen und Gegen- 
rollen wird gesteigert proportional der im 
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„Eine Vorrichtung zur Erhöhung der 
Reibung der Treibräder bei Lokomotiven 
zum Schleppen von Wasserfahrzeugen, da- 
durch gekennzeichnet, daß durch das Zug- 
organ die Treibräder entsprechend der 
Größe der erforderlichen Zugkraft gegen 
ihr Gestänge gedrückt werden, wobei eine 
Stützrolle die Seitenkräfte des gegen die 
Fahrtrichtung geneigten Zugseiles auf- 
nimmt.“ 


Gleisanlagen für die Siemensschen Schiffezug-Lokomotiven am Teltowkanal. 
Abb. 26. 


Schleppseil auftretenden Zugkraft; daher 
auch die Bezeichnung: „Lokomotiven mit 
proportionaler Adhäsion“. 

Es sei übrigens bemerkt, daß diese An- 
ordnung, die Laufräder im Verhältnis zur 


Zur Ausnutzung dieser Erfindung Ve 
die Nordische Tauerei A.-G. gegrün S 
worden, die auch eine Versuchsanlaß ve 
Hamburg betrieben hat. Die enden 
Durehbildung derselben lag ın den 
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des Eisenwerksg (vormals Nagel & Kaemp) 
A.-G., Hamburg. Bei dem Wettbewerb um 
die Schleppschiffahrts-Einrichtung für den 
Teltowkanal erhielt Herr Regierungs- und 
Baurat Rudolph den dritten Preis, und 
zwar für einen Entwurf, welcher mit dem 
amerikanischen System Wood in seinen 
Grundzügen übereinstimmend war. Inzwi- 
schen ist die Ausnutzung des Rudolphschen 
Patentes fallen gelassen worden; die Nor- 


sparen. Bei einer derartigen Bauart er- 
geben sich naturgemäß Schwierigkeiten 
beim Kreuzen von Schleppzügen. Diese 
sollen nun in der Weise überwunden wer- 
den, daß die innen fahrende Lokomotive 
und das außen fahrende Schiff still halten 
und ihr Seil auf den Boden des Kanals 
fallen lassen, sodaß die außen fahrende 
Lokomotive mit dem innen fahrenden Schiff 
darüber hinweg fahren kann. Das Seil muß 


Gleisanlage für die Schiffszug-Lokomotiven Bauart Wood. 
Abb. 77. 


dische Tauerei A.-G. hat liquidiert und das 
Patent selbst ist verfallen. 

Bezüglich des Vergleiches der beiden 
Bauarten sei zuerst die Frage behandelt, 
ob es möglich ist, das Gleis für die ameri- 
kanische Bauart billiger herzustellen, wie 
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dasjenige für das Zweischienen-Lokomotiv- 
System. 

Die Herren Clarke und Gerard schla- 
gen vor, nicht auf jedem Ufer des Kanals 
Je ein Gleis zu verlegen, so wie es bei dem 
zweigleisigen Lokomotiv-System geschieht, 
sondern beide Gleise auf einem Ufer zu 
vereinigen, um gemeinschaftliche Stützen 
und Fundamente für dieselben zu verwen- 
den und dadurch an Anlagekapital zu 
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dann natürlich auf der außen fahrenden 
Lokomotive so hoch befestigt werden, daß 
es ohne weiteres über die stillstehende 
Lokomotive und auch über die natürlich 
von der Oberleitung herabgezogene Kon- 
taktstange hinweggeht. Ein derartiges 


Schiffszug-Lokomotive Bauart Wood. 


Abb. 28. 


System des Kreuzens ist aber praktisch 
nicht durchführbar, da die in Deutschland 
angestellten Versuche gezeigt haben, daß 
für einen glatt durchzuführenden Betrieb 
es notwendig ist, das Seil zwischen Loko- 
motive und Schiff stets gespannt zu halten, 
da die Gefahr, daß sich dasselbe am 
Ufer z. B. an Wurzeln oder an Faschinen 
oder auf dem Boden des Kanals verfängt, 
sehr groß ist. 
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Diese Art des Kreuzens würde auch 
ziemlich bedeutende Zeitaufenthalte mit 
sich bringen, da ja ein in voller Fahrt be- 
findlicher Schiffszug nicht plötzlich ange- 
halten werden kann. Wegen der lebendigen 
Kraft würden die Schiffe noch einen Weg 
von mindestens 200 bis 300 m zurücklegen. 
Voraussetzung für ein derartiges Kreuzen 
ist also, daß sich die begegnenden Schiffs- 
züge auf mindestens die doppelte Entfer- 
nung, also auf rund 500 m, vorher sichten 
können und daß dann derjenige Schiffszug, 
der anhalten will, sofort seine Geschwindig- 
keit ermäßigt. Würde er dies nicht recht- 
zeitig tun, so würden bei plötzlichem Halten 
der Lokomotive die Kähne weiter fahren, 
das Seil, welches anfänglich über dem 
Kanalboden fortgeschleift würde und sich 
hier schon sehr leicht verfangen könnte, 
würde bei einem Zuweitfahren der Kähne 
straff gezogen werden und irgend etwas zu 
Bruch gehen müssen. Aus allem ersieht 
man, daß die Verzögerungen ziemlich be- 
deutend sein werden und daß dieselben 
um so mehr ins Gewicht fallen, je stärker 
der Verkehr ist. Man berücksichtige, daß 
dicht besetzte Kanäle eine Schleppzugfolge 
mit Abständen bis zu 20 Minuten aufzu- 
weisen haben. 


Man muß also auch bei der amerika- 
nischen Bauart mit einer Gleisanlage auf 
beiden Ufern rechnen. Bemerkt sei schon 
jetzt, daß die Kosten der Woodschen 
Gleisanlage selbst auf einem Ufer immer 
noch beträchtlich höher werden, als diejeni- 
gen von zwei unabhängigen Zweischienen- 
gleisen. | 


Ein Zweischienengleis für 1 m Spur- 
weite mit normalen Schienen von 20 kg/m, 
die übrigens reichlich schwer sind, wird 
fertig verlegt einschließlich Schotterung und 
Weichen ungefähr 14000M für 1 km kosten, 
ein Preis, der auch mit der Ausführnng am 
Teltowkanal übereinstimmt. Die Herren 


Clarke und Gerard geben den Preis eines 
solchen zu 18327,70 Fres (14662,16 M) an, 
eine Zahl, die der soeben genannten an- 
nähernd gleichkommt. 

Anderseits aber sind die Preise, die die 
Herren für das amerikanische Gestänge 
einsetzen, bedeutend zu niedrig. Als Preis 
einschließlich Fundamente, Verlegen und 
Anstreichen wird für das einfache Gestänge 
für 1 km 16000 Fres (12800 M) und für das 
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Doppelgestänge 24000 Fres (19200 M) ge- 
nannt; die Gewichte der Eisenkonstruktion 
sind zu 60 t/km für das einfache Gestänge 
und zu 105 t/km für das Doppelgestänge 
angegeben. 

Die Stützen des amerikanischen Ge- 
stänges erhalten einen Abstand von 6,35 m, 
sodaß auf 1 km rund 150 Stützen notwendig 
sind. Nimmt man an, daß für die Funda- 
mente der Stützen für eine Stütze nur 
1 cbm Beton erforderlich sei, und daß das 
Kubikmeter einschließlich des Erdaushubes 
20 M koste, so ergeben sich für 1 km allein 
schon Fundierungskosten in Höhe von 
3000 M. Bei den einfachen Gestängen bleibt 
also für die Eisenkonstruktion nur ein Preis 
von 9800 M übrig. Dies würde einem Einheits- 
preis für die Eisenkonstruktion (fertig auf- 
gestellt, einschließlich Anstrich), die 60 t/km 
wiegen soll, von 163 M für 1t entsprechen. 
Dieser Preis ist natürlich an sich schon zu 
gering. Berücksichtigt muß nun aber wer- 
den, daß tatsächlich die Eisenkonstruktion 
mehr wie 60 t/km wiegen wird. 


Das durchlaufende Gestänge besteht 
aus einem Doppel-T-Träger N P 25, dessen 
Gewicht 38,7 kg/m beträgt. Jede Stütze ein- 
schließlich der Konsole für die Befestigung 
der Doppel-T-Träger dürfte bei einer Länge 
von etwa 2!/, m ein Gewicht von etwa 
115 kg haben, wodurch das Gewicht der 
Eisenkonstruktion für 1m bei 6,35 m Abstand 
der Stützen sich um 115:6,35=18 kg er- 
höhen würde. Nun ist es aber unbedingt 
notwendig, die beiden Flanschen der 
Doppel-T-Träger mit kleinen Schienen oder 
Flacheisen auszurüsten, da man der Ab- 
nutzung wegen unmöglich die Laufräder 
unmittelbar auf den Flanschen laufen lassen 
kann. In einigen Zeichnungen des Berichtes 
von Clarke und Gerard sind ja auch tat- 
sächlich derartige Schienen angegeben, 
in anderen allerdings wieder fortgelassen. 
Diese Schienen oder Flacheisen dürften 
einschließlich ihrer Befestigungsteile 12 kg/m 
wiegen. Da zwei Schienen notwendig sind, 
ergibt sich ein Gewicht für 1 m Gestänge 
von 24 kg. Das Gesamtgewicht der Eisen- 
konstruktion auf 1 m setzt sich also zusam- 
men aus 38,7+18+24 kg und ergibt rund 
80 kg/m oder 80 t/km. Da der Einheitspreis 
einer derartigen Eisenkonstruktion ein- 
schließlich Montieren und Anstrich, jeden- 
falls bei der jetzigen Konjunktur, der ent 
sprechend auch der Preis für das zwei- 
schienige Gleis angegeben ist, nicht unter 
25 M für 100 kg betragen wird, so ergibt 
sich ein Anlagepreis für das gesamte Ge- 
stänge von 22000M und einschließlich der 
Fundamente von 23000 M für km Für 
Einbau von Weichen, die konstruktiv nicht 
ganz einfach werden, sowie für besondere 
Ausbildung der Stützen an schwierigen 
Stellen des Ufers, ebenso für die Gleisanlage 
in Bahnhöfen und Schuppen, muß auch noch 
ein gewisser Zuschlag gemacht werden, so- 
daß man immerhin mit einem Preis von 
24000 bis 25000 M für 1 km einfaches Ge- 
stänge rechnen müßte. 


Eine Nachrechnung der Eisenkonstruk- 
tion hat nun ergeben, daß bei Angriff des Zug- 
seiles in Höhe des Doppel-T-Trägers eine Be- 
anspruchung von 1200kg/yem auftritt, sobald 
man die Zugkraft in Richtung des Gestänges 
zu 1000 kg und die Querkomponente, die 
nach dem Wasser zu gerichtet ist, zu 
200 kg annimmt. Erhöht man die Quer- 
komponente auf 500 kg, so steigt die Be- 
anspruchung auf 1550 Kg/yem. Ist es not- 
wendig, das Lokomotivgewicht gegenüber 
dem von Clarke und Gerard angegebenen 
zu erhöhen, und das wird notwendig sein, 
wie wir im nachfolgenden sehen werden, 
so steigt die Beanspruchung noch mehr. 
Man ersieht daraus, daß die Eisenkonstruk- 
tion hoch beansprucht ist. 


Schon oben war erwähnt, daß es als 
einer der wichtigsten Grundsätze für die 
Durchführung eines ungestörten Schlepp- 
betriebes angesehen werden muß, das Seil 
stets gespannt zu halten und es über am 
Ufer vorhandene Hindernisse hinwegzu- 
führen. Das zweischienige Lokomotiv-System 
sieht deshalb auch die Seilwickel- und Seil- 
hebe-Vorrichtung vor, so wie sie die Loko- 
motiven des Teltowkanals zeigen. Auch 
die amerikanische Bauart wird nicht ohne 
diese Vorrichtungen auskommen. Herr 
Gerard, der ja früher den schienenlosen 
Schleppwagen, der sich unmittelbar auf 
dem Treidelwege bewegte, vertrat und nach 
diesem System auch eine Schleppanlage 
am Kanal von Brüssel nach Charleroi er- 
baut und im Betrieb gehabt hat, war der 
erste, der selbst eine Seilwickel-Vorrichtung 
auf seinem Treidelwagen angebracht hat. 
Sieht man nun aber eine Seilwickel- und 
Hebe-Vorrichtung vor, so hat man damit 
zu rechnen, daß die Zugkraft nicht in Höhe 
des Doppel-T-Trägers angreift, sondern an 
einem verhältnismäßig sehr großen Hebel- 
arm oberhalb desselben. Eine Durchrech- 
nung der Eisenkonstruktion für diesen Fall, 
und zwar für einen Hebemast, der das Seil 
bis 3 m über Doppel-T-Träger angreifen 
läßt, ergibt für eine Zugkraft von 1000 kg 
ein Mehrgewicht der Eisenkonstruktion von 
etwa 60°/,. Dabei sind für die Eisenkon- 
struktion schon breitflanschige sogenannte 
Differdinger Träger, deren Einheitspreis 
aber höher ist wie der von normalen 
Trägern, vorgesehen worden. 


Legt man diese Gewichtsvermehrung 
der Preisberechnung zugrunde, und dies 
muß für ein allen praktischen Bedürfnissen 
genügendes Schleppsystem geschehen, so 
ergibt sich eine Erhöhung des Gestänge- 
preises um 12000 M, also ein Gesamtpreis 
für das einfache Gestänge von 36000 bis 
37 000 M. Dem steht ein Preis des einfachen 
Zweischienengleises von 14000M gegenüber. 
Es ergibt sich also für 1 km Kanallänge, da 
beide Ufer mit Gleisen beziehungsweise 
Gestängen versehen werden müssen, ein 
Mehrpreis bei der amerikanischen Bauart 
von rund 44000 M. Aber selbst, wenn man 
beide Gestänge der amerikanischen Bauart 
auf einer Seite verlegen würde, würde 
immerhin noch ein ganz wesentlicher Mehr- 
preis bestehen bleiben, nämlich von rund 
26 000 M. 


Die Herren Clarke und Gerard glau- 
ben, ihr Lokomotivpreis würde nur 30 bis 
50°/, von dem einer Lokomotive für das 
Zweischienengleis betragen. Unter gleichen 
Verhältnissen, also bei gleicher Zugkraft 
und gleicher Geschwindigkeit, wird sich die 
Einrichtung der beiden Lokomotivarten nicht 
wesentlich voneinander unterscheiden. Die 
elektrische Ausrüstung wird die gleiche 
sein, ebenso wird man der amerikanischen 
Lokomotive die Seilwickel- und Seilhebe- 
Vorrichtung geben müssen, und ferner einen 
gedeckten Führerstand, da man ohne diesen 
mit Rücksicht auf das Führerpersonal und 
auch mit Rücksicht auf die im Führerstand 
unterzubringenden Apparate nicht auskom- 
men wird. Dann wird aber die Bauart der 
amerikanischen Lokomotive nicht mehr so 
gedrängt bleiben, wie die Abb. 25 und 26 
zeigen, und auch der Lokomotivrahmen um- 
fangreicher und schwerer werden. Eine 
wesentliche Ersparnis am Anschaffungspreis 
wird man wohl nicht erreichen können, da 
alle diejenigen Teile die verhältnismäßig 
hohe Einheitspreise bedingen, bei beiden 
Lokomovtivarten in gleicher Weise beschafft 
werden müssen und nur eine Ersparnis an 
Gewicht bei der verhältnismäßig billigen 
Rahmenkonstruktion erzielt werden kann. 
Sollte sich also die amerikanische Loko- 
motive auch wirklich um 1000 bis 2000 M 
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billiger bauen lassen, so würde dies für die 
Gesamt-Anlagekosten noch nicht ausschlag- 
gebend sein, da für 1 km Gleisanlage nur 
bei ganz dichtem Verkehr äußerstenfalls eine 
Lokomotive zu rechnen wäre. 

Daß bei der amerikanischen Bauart um 
15°/, weniger Energie verbraucht werden 
soll, als bei der Zweischienen-Lokomotive, 
erscheint ja auf den ersten Blick schon auf- 
fällig. Wenn man beide Lokomotiven auf 
gleicher Grundlage, das heißt bei Festsetzung 
gleicher Konstruktionsbedingungen betrach- 
tet, so wird man finden, daß von einer der- 
artigen Ersparnis keine Rede sein kann. 

Die Herren Clarke und Gerard be- 
ziehen sich bei dieser Behauptung auf die 
Meßergebnisse am Eriekanal und vergleichen 
dieselben mit den Meßergebnissen, die von 
Block in Glasers Annalen 1904, S. 104 und 
145 über die Versuche am Teltowkanal ver- 
öffentlicht worden sind. Die Herren Clarke 
und Gerard errechnen einen mittleren Wir- 
kungsgrad von 75,5°/,, gemessen zwischen 
Zugkraft und elektrischer Energie, der Ober- 
leitung entnommen, während bei den Teltow- 
kanal-Versuchen ein mittlerer Wirkungsgrad 
von 65°/, gefunden worden ist. 

Die Zahl von 75,5 °/, der Herren Clarke 
und Gerard ergibt sich aus drei Versuchen, 
bei welchen 75, 66,2 und 86,5°/, gefunden 
sind. Ist es an sich schon sehr gewagt, 
aus drei Einzelversuchen einen mittleren 
Wirkungsgrad für die ganze Bauart ableiten 


zu wollen — beim Teltowkanal sind im 
ganzen 184 Versuchsreihen aufgenommen 
worden —, so wird dieses Verfahren unbe- 


dingt unzulässig, wenn die Einzelwerte so 
sehr voneinander abweichen, wie in diesem 
Falle. Denn es ist doch ganz selbstverständ- 
lich, daß bei der Zahl von 86,5 %/, ein Meß- 
fehler!) oder dergleichen vorliegt, da un- 
möglich bei einer derartigen Lokomotive 


der Wirkungsgrad zwischen Zugkraft und 


Energieverbrauch eine solche Höhe er- 
reichen kann. Der Wirkungsgrad des Mo- 
tors allein ist ja fast gleich diesem Wert zu 
setzen. 

Ferner muß festgestellt werden, daß 
bei den Energieberechnungen der Herren 
Clarke und Gerard insofern ein Fehler 
unterlaufen ist, als die Zugkraft im Seil, be- 
ziehungsweise, wie in der Zahlentafel ange- 
geben ist, die Zugkraft am Schlepphaken, 
in die Rechnung eingeführt ist und nicht 
die Komponente dieser Zugkraft in der 
Fahrtrichtung. Die Korrektur, die hierdurch 
in die Rechnung eingeführt werden muĝ, 
beträgt bei den Versuchen am Teltowkanal, 
bei welchen mit verhältnismäßig sehr langen 
Schleppseilen (etwa 60 bis 80 m) gefahren 
worden ist, im Durchschnitt 3°/,, und kann 
bei kürzerem Schleppseil sehr leicht den 
Wert von 5°, erreichen. Um diesen Betrag 
muß also der Wirkungsgrad der amerikani- 
schen Bauart auf alle Fälle geringer sein. 

Dann ist zu berücksichtigen, daß bei der 
amerikanischen Bauart zwischen Motor 
und Laufrädern eine einfache Zahnradüber- 
setzung vorhanden ist, während am Teltow- 
kanal zwei Übersetzungen vorhanden waren. 
Dies ist am Eriekanal nur dadurch ermöglicht 
worden, daß man den Laufrädern einen 
Durchmesser von nur 300 mm gegeben bat. 
Derartige geringe Durchmesser sind natür- 
lich für einen praktischen Betrieb unzulässig. 
Die Laufräder am Teltowkanal besaßen einen 
Durchmesser von 800 mm. 


: ichtes 
1) Bei näherer Durchsicht der auf S. 30 des Berichte 
Sulingen Tabelle, in welcher die Einzelangaben u 
Ermittlung des Wirkungsgrades von 565 lo BERE belle ist 
findet man den oben erwähnten Fehler. In der a ie 
angereben,. daß die Geschwindigkeit der Lokom nd da 
Verhältnis zum Leinpfad 0,7 ku Std betragen ha a me 
die Geschwindigkeit der Wasserströmung 05 km effektiv 
trug. Für die Ermittlung der an dem Schlepphaken sn 
«leisteten Nutzarbeit ist nun die Summe beider is SN 
diekiten, also eine solche von 7.2 km, zugrund digkeit 
während In Wirklichkeit nur die effektive E Auf 
der Lokomotive von 6,7 km genommen weiden dur N 
diese Weise verringert sich der Wirkungsgrad von 
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Sieht man schon aus den soeben ange- | brauchen. 


führten drei Punkten, daß die amerikanische 
Bauart in Wirklichkeit bei für die Praxis 
gültigen Konstruktionsverhältnissen einen 
Wirkungsgrad haben wird, der ganz bedeu- 
tend tiefer liegt, als Clarke und Gerard 
angeben, so wird dies sofort eindeutig klar, 
sobald man die Frage untersucht, ob denn 
überhaupt die amerikanische Bauart irgend 
einen Vorzug besitzt, welcher grundsätzlich 
den Energieverbrauch verbessern könnte. 
Die amerikanische Lokomotive unterscheidet 
sich von der zweischienigen nur durch die 
andere Art, den für die Zugkraft notwendigen 
Reibungsdruck zu erzeugen. Also könnte 
auch nur hier ein Unterschied bezüglich des 
Energieverbrauches liegen. 

Um uns die Radbelastungen und die 
hierdurch bedingten Reibungsverluste klar 
zu machen, wollen wir die Verhältnisse bei 
einer Lokomotive für 1000 kg Zugkraft be- 
trachten. Wir nehmen an, daß zur Erreichung 
dieser 1000 kg Zugkraft die siebenfache 
Triebrad-Belastung, also eine solche von 
7000 kg notwendig sei. Es sei bemerkt, 
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Diese 7000 beziehungsweise 
8000 kg Gesamt-Schienenbelastung sind nun 
bei dem Zweischienen - Lokomotiv-System 
stets vorhanden, einerlei, ob die Zugkraft 
null oder 1000 kg beträgt. Die Schienen- 
belastung ist also in Abb. 29 durch die pa- 
rallel zurAbszissenachse verlaufenden Linien 
dargestellt. 

Bei der amerikanischen Bauart ist das 
Gestänge auf alle Fälle durch das Eigen- 
gewicht der Lokomotive belastet, welches 
zu 4000 kg angenommen werde. Die zu- 
sätzliche Belastung muß dann mit dem Seil- 
zug wachsen. Angetrieben sind nur die auf 
den Doppel-T-Trägern laufenden Räder, nicht 
die unten liegenden, deren Antrieb übrigens, 
da sie beweglich gelagert werden müssen, 
nicht ganz einfach durchzuführen wäre. Bei 
1000 kg Zugkraft müssen nun die ange- 
triebenen Räder 3000 kg Zusatzbelastung 
erhalten, um die Gesamt-Schienenbelastung 
von 7000 kg zu erreichen. Gleichzeitig er- 
halten aber auch die Gegenrollen einen An- 
pressungsdruck von 3000 kg, sodaß nunmehr 
die Gesamt-Schienenbelastung bei Vollast 
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Vergleich der Schienenbelastung beim System Wood und Siemens-Schuckert. 
Abb. 29. 


daß im allgemeinen eine "geringere Be- 
lastung, also ein größerer Adhäsionskoeffi- 
zient als !/, ausreichen würde, daß wir aber 
durch die hierin liegende Sicherheit ungünsti- 
gen Verhältnissen, z. B. im Herbst, wenn Laub 
auf die Schienen fallen kann, oder bei Frost, 
Rechnung tragen wollen. Für das Anfahren 
ist ein Überschuß an Zugkraft nicht erfor- 
derlich, da das Schiff, so lange es noch 
keine Geschwindigkeit besitzt, auch nur 
einen geringen Bewegungswiderstand hat, 
da ja dieser mit dem Quadrat der Geschwin- 
digkeit wächst. 

Bei reiner Gewichtswirkung muß also 
die Belastung der angetriebenen Achsen, also 
des Drehgestelles, bei der zweischienigen 
Lokomotive 7000 kg betragen. Die Belastung 
der freien Lenkachse kann zu 600 bis 700 kg 
angenommen werden, erhöht sich aber im 
Betriebe des Seilzuges wegen auf etwa 
1000 kg. Wenn man eine Lokomotive bauen 
würde, deren sämtliche Achsen angetrieben 
werden, so würde das Gesamtgewicht der 
Lokomotive nur 7000 kg zu betragen 


10000 kg gegenüber 7000 beziehungsweise 
8000 kg bei dem Zweischienen-Lokomotiv- 
System beträgt. Der Verlauf der Schienen- 
belastung wird in Abb. 29 durch die mit der 
Belastung ansteigende schräge Linie dar- 
gestellt. Hieraus ersieht man, daß die ameri- 
kanische Bauart bis fast zur halben Belastung 
größere Schienenbelastung hat, dement- 
sprechend auch größeren Schienenwider- 
stand, bei Leerlauf jedoch etwas geringere 
Schienenbelastung beziehungsweise geringe- 
ren Schienenwiderstand. Da nun die Loko- 
motiven im allgemeinen mit Belastung 
fahren und nur ein kleiner Teil derselben 
Leerfahrten macht, so folgt, daß die ameri- 
kanische Bauart in dieser Beziehung etwas 
ungünstiger arbeitet als das Zweischienen- 
Lokombotiv-System. 

Es sei aber darauf hingewiesen, daß 
diese Verhältnisse von ausschlaggebender 
Wirkung auf den Wirkungsgrad überhaupt 
nicht sind. 2000 kg mehr Schienenbelastung 
werden bei einem Schienenwiderstand von 
7 kg/t die absolute Zugkraft der Lokomo- 
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tive um 14 kg erhöhen, also um rund 1!/,%, 
der Gesamt-Zugkraft von 1000 kg. In die 
sen Grenzen würden sich also die Unter- 
schiede halten. 

Das Zweischienen-Lokomotiv-System be- 
sitzt nun aber einige wesentliche Vorteile 
gegenüber der amerikanischen Gestänge- 
bahn. Diese hindert durch ihre Bauart den 
gerade an Kanälen so wichtigen Querver- 
kehr vom Land zu den Schiffen hin, insbe- 
sondere an Ladeplätzen. Da das Gestänge 
mindestens 1 m über dem Erdboden her- 
vorragt, so ist das Überschreiten desselben 
nur mit Schwierigkeiten verbunden. 

Sehr unangenehm wird dieses Ver- 
sperren der Wege auch beim Überführen 
des Gestänges von einem Ufer zum anderen, 
welches notwendig ist, um Lokomotivbezirke 
zu bilden. Für derartige Überführungen 
wird man nach Möglichkeit vorhandene 
Brücken nehmen. Bei der zweischienigen 
Gleisanlage werden in solchem Falle Rillen- 
schienen verlegt, sodaß die Öffentlichen 
Wege in keiner Weise eingeengt werden. 

Vor allem aber besitzt das Zweischienen- 
System den großen Betriebsvorteil, daß nur 
im Eisenbahnbau erprobte und bekannte 
Konstruktionsteile verwendet werden. Das 
Gleis unterscheidet sich in keiner Beziehung 
von einem normalen Eisenbahngleis, und 
auch die Lokomotiven bestehen nur aus 
normalen erprobten Teilen. Bei dem ameri- 
kanischen System ist der Bau der Loko- 
motive komplizierter; auch die Instandhal- 
tung des Gestänges ist, besonders des An- 
striches wegen, schwieriger. Ferner ist es bei 
den Zweischienengleisen möglich, normale 
Kippwagen, wie sie zu Erdarbeiten oder bei 
Reparaturen des Kanals benutzt werden, auf 
denselben verkehren zu lassen. 


Zusammenfassung 


Aus dem Obigen ergibt sich, daß die 
Ausführungen der Herren Clarke und 
Gerard in ihrem Bericht zu dem Mailänder 
Schiffahrtskongreß 1905 über das Schlepp- 
schiffahrt-System Wood wie folgt richtig- 
zustellen sind: 

Die Anlagekosten des Gleises sind bei 
Anlage je eines Gestänges auf jedem Ufer 
fast dreifach, und bei Anlage eines Doppel- 
gestänges auf nur einem Ufer fast doppelt 
so hoch, wie das Anlagekapital für eine 
Zweischienen-Gleisanlage gleicher Leistungs- 
fähigkeit. 

Der Preis des rollenden Materials ist bei 
der amerikanischen Bauart kaum niedriger, 
als der Preis einer Lokomotive mit reinem 
Reibungsbetrieb und gleicher Zugleistung. 

Der Energieverbrauch ist bei beiden 
Bauarten praktisch kaum verschieden, jeden- 
falls beim Zweischienen-Lokomotiv-System 
nicht höher. 


Die Osram-Lampe. 


Auf dem Verbandstage Deutscher Elektro- 
techniker in Stuttgart und auf der General- 
versammlung der Vereinigten Elektrizitätswerke 
in Lindau im Mai d. Js. wurde die von der 
Deutschen Gasglühlicht A.-G. (Auer- 
Gesellschaft) in Berlin hergestelle neue 
Osram-Lampe zuerst an die Öffentlichkeit ge- 
bracht und hat allgemeines Interesse erregt, 
ohne daß dort nähere Mitteilungen über die 
neue Lampe gemacht werden konnten. Der 
Grund dafür lag darin, daß die Erledigung der 
Patentangelegenheiten noch nicht weit genug 
gediehen war, um mit näheren Einzelheiten an 
die Öffentlichkeit zu treten, ohne welche ander- 
seits ein Vortrag wertlos erschien. 


Die Osram-Lampe (Abb.30) wird schon seit 
dem Frühjahr fabrikmäßig hergestellt und zwar 
zunächst für 32 und 50 Kerzen und für 100 bis 130 V. 
Der spezifische Effektverbrauch der Lampe be- 
trägt etwa 1 Watt/HK. Die durchschnittliche 
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Lebensdauer kann nach der von der Physika- 
lisch - Technischen Reichsanstalt angestellten 
Prüfung sowie nach den in der Praxis ge- 
machten Erfahrungen auf durchschnittlich 
1000 Stunden angegeben werden, während 
welcher Zeit eine nennenswerte Lichtabnahme 
nicht stattfindet. 


Die bisher in den Handel gebrachten 
Osram-Lampen müssen wie die Auer-Os-Lampen 
senkrecht nach unten hängend gebrannt wer- 
den, doch ist mit Sicherheit zu erwarten, daß 
die Lampen für alle Lagen brennend herge- 
stellt werden können, wie dies ja auch durch 


Die Osram-Lampe, (ie natürliche Größe. 


Abb. 30. 


die Installation einiger 100 Lampen im Königs- 
bau in Stuttgart anläßlich des Verbandstages 
Deutscher Elektrotechniker gezeigt worden ist, 
denn die dort vorgeführten Osram - Lampen 
waren in allen möglichen Lagen installiert. 


Der durchschnittliche Wattverbrauch der 
Osram-Lampe ist nach den bisherigen Prüfun- 
gen während der ganzen Brennzeit keiner 
nennenswerten Änderung unterworfen. Die 
folgenden Zahlen über die Lichtkonstanz, den 
Wattverbrauch und die Brenndauer, sind einem 
Prüfungsschein der Pbysikalisch -Technischen 
Reichsanstalt entnommen. 


Dauerversuche mit 
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Zur Prüfung der Brenndauer wurde der 
Reichsanstalt eine größere Anzahl Lampen über- 
geben, von welchen 8 Stück von etwa 25 und 
8 Stück von etwa 32 Kerzen herausgegriffen und 
zur Prüfung verwendet wurden. Vorgeschrieben 
war, daß die Dauerprüfung mit Wechselstrom 
aus dem Netz des Städtischen Elektrizitäts- 
werkes in Charlottenburg vorgenommen wor: 
den sollte. Dabei sollte auf ein sehr genaues 
Einhalten der Lampenspannung kein Gewicht 
gelegt, die Lampen vielmehr allen Spannungs- 
schwankungen, die im Netz auftreten, ausge- 
setzt werden, um die Lampen von vornherein 
unter Verhältnissen zu prüfen, wie sie gerade 
in der Praxis tatsächlich vorhanden sind. 

Bezüglich der von der Reichsanstalt ge- 
prüften 25-kerzigen Lampen mag bemerkt wer- 
den, daß die Prüfung dieser Lampen gewisser- 
maßen eine solche auf die Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit der Herstellungsverfahren 
betrachtet werden sollte, da sich bekanntlich 
Lampen von geringerer Lichtstärke und ge- 
ringem spezifischen Effektverbrauch um so 
schwieriger herstellen lassen, je höher ihre 
Spannung ist. Während sich z. B. Lampen von 
16 Kerzen zu etwa 70 V noch mit aller Leich- 
tigkeit für 1 Watt/HK herstellen lassen und dabei 
eine ausgezeichnete Lebensdauer und Licht- 
konstanz zeigen, macht es bereits große 
Schwierigkeiten, solche Lampen für 110 V und 
darüber bei gleichem Wattverbrauch und 
gleicher Güte herzustellen. Dasselbe gilt nicht 
allein von den Osram-Lampen, sondern bekannt- 
lich auch von den Kohlenfaden-Lampen, denn 
diese sind z. B. für 16 Kerzen 110 V noch in 
einer für die Kohlenfaden-Lampe guten Qualität 
herzustellen, während I6-kerzige Lampen für 
220 V nicht gleichwertig sind. 

Die nachstehende Zahlentafel zeigt die 
Werte der bei der Reichsanstalt geprüften 
Lampen bezüglich der Änderung ihrer Licht- 
stärke in den ersten 1000 Brennstunden. Es 
ergibt sich, daß bei den 25-kerzigen Lampen 
die durchschnittliche Abnahme der Lichtstärke 
6,3 %/,, bei den 32-kerzigen Lampen 3,6°/, be- 
trug. Die größte und die kleinste Abnahme 
betrug bei den 25-kerzigen Lampen 11,4?/ be- 
ziehungsweise 4,20%/,, bei den 32-kerzigen Lampen 
6,1 0 beziehungsweise 0,6 %/o- 

In Abb. 31 ist die Änderung der Hellig- 
keit der beiden Lampensorten durch ent- 
sprechende Schaulinien wiedergegeben. Beide 
Linien zeigen, daß eine Zunahme der Helligkeit 
gegen ihren Anfangswert bis etwa 200 Stunden 
stattfindet und daß von da ab ein allmähliches 
Absinken der Helligkeit eintritt, die nach un- 
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enk- 
Spannung Stromstärke zur SERA So Gs S See 
achse 
Volt Ampere HK Watt 
Seren ee er TE ee Fe een Sa Fr 
I. Lampen von etwa 2% HK. 
0,4 117 | 0,272 | 28,5 1,11 
100 117 0,272 29,6 1,07 
200 117 wä | %8 1,06 
400 117 0,270 | 28,7 | 1,11 
500 117 0,270 | 23,1 1,12 
700 117 0,270 27,7 1,14 
1000 117 0,269 26,6 1,18 
Anderung nach 1000 Stunden . . . . — —-11% | — 6,6 + 6,3% 
Günstigste Lampe nach 1000 Stunden . 117 0,270 | 27,8 1,10 
Ungünstigste Lampe nach 1000 Stunden 117 0,267 25,7 1,22 
II. Lampen von etwa 32 HK. 
0,4 112,75 0,314 | 31,9 | 1,10 
100 112,75 0,315 33,7 1,06 
200 112,75 0,316 33,9 1,04 
400 112,75 034 300; 1.07 
500 112,75 0,314 39,7 1,08 
700 112,75 0,311 31,3 | 1,12 
1000 112,75 0,309 30,6 1,14 
: ee UU ee E e 
Anderung nach 1000 Stunden `: = N | a SR a 
ü e nach 1000 Stunden. 114,0 i | 32, , 
E 111,6 0,304 | 29,0 1,17 


Ungünstigste Lampe nach 1000 Stunden 


| Mittlerer Energie- 


9. August 1906. 


gefähr 560 Stunden auf den Anfangswer 
zurückgegangen ist und bei den 


25 Kerzen-Lampen nach 1000 Std im Mitte 
um 6,3°/,, bei den 

32 Kerzen-Lampen nach 1000 Std im Mittel 
um 3,69% 


gegen die Anfangshelligkeit gesunken ist. 


Lichtstärke in HK. 


au 200 300 400 500 68d 700 RAA 
Brennstunden. 


Verhalten der Lichtstärke. 
Abh. 31. 


Energieverbrauch in Watt/HK. 


Brennstunden. 


Verhalten des spezifischen Effektrerbrauches. 
Abb. 32. 


In Abb. 32 zeigen die beiden Linien die 
Änderung des spezifischen Effektverbrauches, 
bezogen auf die Hefnerkerze. 


Nutzbrennstunden. 


Brennstunden. 


, zeit 
Abhängigkeit zwischen N utzbrennzeit und Breno 


Abb. 38. 


der 

Die Linie Abb. 33 zeigt den eu 
vor 1000 Stunden ausgebrannten er ie 
die Nutzbrenndauer. Es ist aus Vache 
ersichtlich, daß das etwas frübere Siche Nutz 
einiger Lampen auf die durchschn S arkeit 
brenndauer bei der guten GER So 
übrigen obne wesentlichen Ein T 

Da, wie aus dem Prüfungsscbel! en Lamp 
anstalt ersichtlich, von den 16 EE 
11 Stück nach 1000 re hig waren, * 
kommen unversehrt und brenn liche 
scheint es, als ob die durchachn” Stunde 
dauer praktisch noch über ! ; 
tragen wird. 
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Die Prüfungen in der Praxis haben er- 
geben, daß es für die Lebensdauer der Osram- 
Lampen gleichgültig ist, ob sie mit Gleich- 
oder Wechselstrom betrieben werden; um aber 
der Vermutung entgegen zu treten, daß die 
Lebensdauer der OÖsram-Lampe etwa bei Wechsel- 
strom nicht so günstig wie bei Gleichstrom sei, 
wurde die Prüfung der Lampen durch die 
Reichsanstalt mit Wechselstrom vorgenommen. 
Das Ergebnis der Prüfung zeigt, daß die 
Osramlampe für Wechselstrom sehr gut ge- 
eignet ist. 

Es sei noch kurz darauf hingewiesen, daß 
durch die Einführung von einwattigen Lampen 
für höhere Spannungen die Ausbreitung der 
elektrischen Beleuchtung ähnlich wie seiner- 
zeit die der Gasbeleuchtung durch den Auer- 
strumpf einen bedeutenden Aufschwung nehmen 
wird, denn die Ersparnis mit Osram-Lampen 
gegenüber Kohlenfaden-Lampen, die ja heute 
noch in weitaus überwiegendem Maße ver- 
wendet werden, beträgt 70 und 75%, je nach- 
dem man Lampen für 110 oder 220 V zum Ver- 
gleich heranzieht. 

Um ein Beispiel zu nennen, mag erwähnt 
werden, daß bei einem Strompreis von 50 Pf 
für die Kilowattstunde und einer durchschnitt- 
lichen Lebensdauer derKohlenfadeu-Lampen von 
500 Std und der Osram-Lampe von 1000 Std 
eine 50-kerzige Osram-l,aaınpe keine höheren 
Betriebskosten verursacht als eine 16-kerzige 
Kohlenfaden-Lampe, und daß unter denselben 
Voraussetzungen eine 32-kerzige Osram-Lampe 
gegen eine l6-kerzige Kohlenfaden-Lampe, ob- 
gleich sie 100°/, mehr Licht gibt, noch 9M, das 
ist 1/3; der Kosten in 1000 Brennstunden, spart. 
Bei dieser Rechnung sind die Kosten für Lam- 
penersatz bei der Osram-Laıinpe schon viermal 
so hoch angenommen als bei der Kohlenfaden- 
Lampe. 

Die Lieferung der Osram-Lampen wird vom 
September d. J. ab regelmäßig erfolgen, während 
an größere Interessenten schon jetzt Lampen 
zur eingehenden Prüfung abgegeben wer- 
den. Der endgültige Preis für die Osram-Lampe 
wird gleichfalls im September festgestellt wer- 
den, bis dahin wird die Lampe zum Preise von 
4 M (das ist der Preis der Auer-Ös-Lampe) ab- 
gegeben. 

Wie die Installation einer größeren Anzahl 
höhervoltiger Lampen auf dem Verbandstage 
gezeigt hat, lassen sich die Osram-Lampen auch 
für höhere Spannungen und Kerzenstärken als 
130 V herstellen. Es ist gelungen, gute halt- 
bare Lampen für 220 V und 40 bis 200 Kerzen 
herzustellen, die schon jetzt bei einem Energie- 
verbrauch von etwa 1,25 beziehungsweise 
1 Watt bei Lampen über 75 HK dieselbe durch- 
schnittliche Lebensdauer und Lichtkonstanz 
haben, wie 110-voltige Lampen. Ferner lassen 
sich für Spannungen von 110 bis 130 V auch 
Lampen bis zu 200 Kerzen herstellen, und wer- 
den im Herbst auch solche Lampen lieferbar 
sein. Daß mit der Lieferung der 220 V-Lampen 
Jetzt noch nicht begonnen wird, liegt daran, 
daß, wenngleich die Osram-lL,ampe in größerem 
Maßstabe hergestellt wird, für die leichter her- 
zustellende 110 V-Lampe der Bedarf in der 
Saison nicht würde gedeckt werden können, 
wenn gleichzeitig 220 V Lampen, die eine etwas 
längere Herstellungsdauer erfordern, herge- 
stellt werden sollten. Erst wenn die Osram- 
Lampen-Fabrik in die für sie vorgesehenen 
neuen Gebäude übergesiedelt sein wird, wird 
die Herstellung der Osram-Lampe in solchem 
Umfange betrieben werden, daß auch die Her- 
stellung und Lieferung höhervoltiger Lampen 
aufgenommen werden kann. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die Herstellung des Porzellans. Erfah- 
rungen aus dem Betriebe. Von H. Hege- 
mann, Betriebsdirektor derKarlsbader Kaolin- 
Industrie-Gesellschaft, Porzellanfabrik Merkels- 
grün bei Karlsbad, Böhmen. Mit 119 Abb. und 
einer Bezugsquellenliste. VIII u. 428 S. in 8°. 
Verlag der Ton-Industrie-Zeitung. Berlin 1994. 
Preis 7,60 M. 

` Das Buch behandelt die Porzellanfabrikation, 

a es der Reihe nach folgendes erörtert: 
ie Rohstoffe, ihre "Unsersdchung und Auf- 


bereitung. Die Zusammensetzung der Massen 
und die Glasuren. Die Modelle und Arbeits- 
foımen. Die Gestaltung. Das Glasieren und 
Brennen. Die Kraftmaschinen und Kraftüber- 
nung: Die Gestehungskosten. Die Fehler 
bei der Herstellung des Porzellans. Ein Literatur- 
verzeichnis und ein Sachregister beschließen 
das Buch, welches aus dem Betriebe stammt 
und für den Betrieb bestimmt ist. 

Unter allen Isolierstoffen, die die heutige 
Elektrotechnik anwendet, nimmt das Porzellan 
die hervorragendste Stelle ein. Seine Kenntnis 
ist dem Elektrotechniker, besonders dem Kon- 
struierenden, notwendig, damit er darnach seine 
Anforderungen betreffs der Ausführung bemessen 
kann. Wer die vielgestaltigen Porzellanstücke 
von Glühlampenfassungen, Ausschaltern und 
Bleisicherungen mit ihren Gewindebohrungen für 
Metallbefestigungen betrachtet, vermag den 
Einfluß der elektrotechnischen Bedürfnisse auf 
die Porzellanfabrikation zu erkennen. Gleiches 
gilt bezüglich der Glockenisolatoren, welche 
neuerdings durch die hohen elektrischen Span- 
nungen sich zu einem Sondergebiete entwickelt 
haben. Schon der ehemalige technischeLeiter der 
MerkelsgrünerFabrik H Gärtner batsich um die 
Verbreitung der beziehlichen Kenntnisse in der 
österreichisch-ungarischen Elektrotechnikerwelt 
verdient gemacht, das vorliegende Werk aus 
gleicher Erfahrungrquelle wendet sich an die 
große Öffentlichkeit und kann als gelungener 
Wegweiser empfohlen werden. 


Herzog-Feldmann. 


Ergebnisse und Probleme der Elek- 
tronentheorie. Vortrag, gehalten am 
20. XII. 1904 im Elektrotechnischen Verein zu 
Berlin von H. A. Lorentz, Professor an der 
Universität Leiden. Zweite durchgesehene 
Auflage 59 S. in 8%. Verlag von Julius 
Springer. Berlin 1906. Preis 1,50 M. 

Den Lesern dieser Zeitschrift ist der in 
Buchform vorliegende Vortrag nahezu voll- 
ständig bekannt, da er auf S. 555 bis 560 und 584 
bis 590 der „ETZ“ 1905, erschienen ist. Er hat in 
der hier angekündigten Schrift, Seite 24, einen 
durch die Messungen von Kaufınann bedingten 
Zusatz erfahren, wonach die Hypothese des Ver- 
fassers, daß ein im Zustande der Ruhe kugel- 
fürmiges Elektron, sobald es sich bewegt, in der 
Bewegungsrichtung abgeplattet werde, sodaß es 
zu einem Ellipsoid wird, also die Annahme der 
Deformierbarkeit der Elektronen widerlegt er- 
scheint. Jene Messungen sprechen vielmehr für 
die Ansicht, daß die Elektronen Kugeln von un- 
veränderlicher Gestalt und Größe seien. Neu 
hinzugekommen sind ferner „Anmerkungen und 
Zusätze“ (10 Seiten), die eine wertvolle Erläu- 
terung und teilweise Erweiterung der Aus- 
führungen des Textes bilden. 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, wie 
reizvoll es ist, einen aus der Tiefe der Wissen- 
schaften schöpfenden Mann, der selbst an der 
Schaffung und Ausgestaltung dieser neuen, 
im unendlich Kleinen webenden, zu unabseh- 
baren Zielen strebenden, aber, wie natürlich, 
auch von zahlreichen ungelösten Problemen 
erfüllten Lehre, in hervorragendem Maße mit- 

earbeitet hat, eben diese Lehre in allen ihren 
erzweigungen darstellen zu sehen. Weit aus- 
führlicher, als der vor Kurzem hier besprochene 

Wiensche Vortrag in der kargbemessenen Zeit, 

konnte Lorentz auf seinen Gegenstand ein- 

gehen und behandelt nach einer allgemeinen 

Darlegung der Elektronentlieorie die Natur des 

elektrischen Stromes, die Beziehungen zwischen 

der elektrischen und der Wärmeleitfähigkeit der 

Metalle, die T'hermoelektrizität, den Peltier- 

und Thomsoneftekt und den lHalleffekt 

vom Standpunkte der Elektronentheorie und 
zeigt, wie sie eine bessere Einsicht in diese 

Erscheinungsreihen und ihren Zusammenhang 

gewährt, als sich bisher hat gewinnen lassen. 

Fines wird man am Ende in der Schrift 
vermissen; ein Eingehen, um es kurz auszu- 
drücken, auf den Chemismus des Stromes, ins- 
besondere da die Frage erörtert wird, ob man 
in der Elektronentheorie der Metalle mit der 
Annahme einer einzigen Art freier Elektronen 
auskommen könne, oder ob man die Elektrizi- 
tätsbewegung als einen Doppelstrom positiver 
und negativer Elektronen aufzufassen habe. 

Zum Schluß wird darauf hingewiesen, daß 
der Magnetismus sich der Elektronentheorie 
bisher noch so gut wie unzugänglich erwiesen 
hat. Kalischer. 


Vorlesungen über mathematische Näher- 
ungsmethoden. Von Dr. Otto Biermann, 
ord. Professor der Mathematik an der deut- 
schen Technischen Hochschule in Rrünn. Mit 
Mit 35 Abb. im Text. IX u. 226 S. in 8°. Ver- 
lag von Fr. Vieweg & Sohn. Braunschweig 
1905. Preis 18,50 M. 


Mit dem vorliegenden Bande gibt der Ver- 
fasser die Vorlesungen an die Öffentlichkeit, die 
er seit einer Reihe von Jahren an der Techni- 


schen Hochschule in Brünn über Näberungs- 
mathemat:.k weralten hat. Die außerordentlich 
großs Wichtigkeit derartiger Vorlesungen liegt 
wohl außer Zweifel zumal vor Zuhörern, die in 
ihrem späteren Beruf oft Gelegenheit haben, 
die Vorteile einer guten, praktisch brauchbaren 
Näherungsmethode schätzen zu lernen, aber 
auch oft genug das Fehlen eines geeigneten 
Näherungsverfahrens zu enıpfinden. Ein Buch, 
welches in passender Form eine Einführung in 
dieses Gebiet gibt, wird daher nicht allein den 
Studierenden von Nutzen sein können, sondern 
auch in gewisser Weise den Bedürfnissen des 
praktischen Ingenieurs entsprechen. 

Was den Inhalt des vorliegenden Werkes 
betrifft, so werden dem Praktiker die beiden 
ersten Abschnitte (Rechnen mit genauen und 
ungenauen Zablen, das rechnerische Prinzip in 
der höheren Analysis) geläufig sein. Der dritte 
Abschnitt handelt von der näherungsweisen 
Auflösung von Gleichungen, algebraischen wie 
transszendenten, und gibt besonders das 
graphische Näherungsverfahren zur Bestimmung 
der Lösungen algebraischer Gleichungen, welches 
von Herrn Mehmke im Jahre 1889 veröffent- 
licht ist und seither auch schon in den Hand- 
büchern der Praxis seinen ständigen Platz ge- 
funden hat (vgl. z. B. „Hütte“ 1905, I, S. 46). Am 
wichtigsten ist der vierte Abschnitt, der ein 
Drittel des ganzen Buches umfaßt und die 
Interpolations- und Differenzenrechnung be- 
handelt. Die Lagrangesche Interpolations- 
formel und Newtons Näherangsfunktion wer- 
den besprochen und ihre Anwendung an der 
Interpolation der Logarithmentafeln und der 
trigonometrischen Tafeln gezeigt. Ausführlich 
werden auch die trigonometrische Interpolations- 
funktion und die Grundlagen der harmonischen 
Analyse betrachtet. Das ist umsowertvoller, als 
die Entwicklung eines periodischen Vorgangs 
in eine trigonometrische Reihe jetzt mehr und 
mebr in den praktischen Anwendungen, be- 
sonders in der Wechselstromtechnik, benutzt 
wird. Von den harmonischen Analysatoren wird 
der von Henrici besprochen. Über die von 
Fischer-Hinnen (vgl. „ETZ“ 1901, S 396) her- 
rührende, praktisch bewährte Methode zur Be- 
rechnung der Koeffizienten einer Fourierschen 
Reihe findet der Leser leider nur wenige Be- 
merkungen; etwas ausführlicher wird die 
Rungesche Methode durchgenommen. Hier 
wären vielleicht einige numerisch durchgeführte 
spezielle Beispiele wünschenswert gewesen. 

Der fünfte Abschnitt handelt von der 
näherungsweisen Berechnung bestimmter Inte- 
grale und Integration von gewöhnlichen Diffe- 
rentialgleichungen, imsechsten Abschnitt endlich 
werden einige einfache mathematische Rechen- 
Vorrichtungen (Rechenschieber, Integraphen, 
Planimeter) kurz beschrieben, Ein Nachtrag 
gibt das Prinzip der Ausgleichungsrechnung. 

Aus der ganzen Anlage des Buches ergibt 
sich, daß es zwar keineswegs für den bloßen 
Handgebrauch des Praktikera geschrieben ist; 
aber als Einführung in die Näherungsmethoden 
wird es auch der Praxis gute Dienste leisten. 

Rudolf Rothe, 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Umbauten bei den Berliner Fernsprechämtern. 


Die technischen Einrichtungen der Berliner 
Ferosprechanstalten gehen einer vollständigen 
Erneuerung entgegen. Gegenwärtig ist fast 
jedes Amt anders als die übrigen eiugerichtet. 
Zum Beispiel sind noch Einzelleitung--Systeme 
mit Einschnur- und Zweischnur-Abfrageappa- 
raten, Doppelleitungs-Systeme ohne und mit 
selbstiätigem Schlußzeichen, Systeme mit drei- 
adriger und zweiadriger Klinkenleitung, Systeme 
mit Seine der Sprechstellen-Mikrophone aus 
der Zentralbatterie des Amts, jedoch mit Anruf 
des Amts mittels Induktors, und Systeme mit 
örtlicher Sprechstellen-Batterie im Betriebe. Als 
Anrufzeichen dienen in der Hauptsache Klappen, 
bei drei Ämtern Springzeichen und bei einem 
Amte Glühlampen, als Schlußzeichen Klappen- 
elektromagnete oder Galvanoskope. Die Ver- 
bindungsleitungen zwischen den einzelnen 
Ämtern werden auf Freisein im eignen und im 
zweiten Amte geprüft oder sie werden optisch 
freigemeldet. Dienstleitungsverkehr zwischen 
den einzelnen Ämtern ist nicht vorhanden. 
Insgesamt stehen 6 Berliner Ämter und 27 Vor- 
ortsämter im gegenseitigen Verkehr, davon be- 
finden sich die ältesten Ämter länger als 14 Jahre 
im Betriebe. 

Die im Gange befindlichen Umbauten führen 
zu einer völligen Einheitlichkeit der technischen 
Einrichtungen und somit auch des Betriebes 
bei allen Ämtern. 
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n und den größeren Vororten kommt 
are Anruf Sie für den Betrieb der 
Mikrophone das Zentralbatteriesystem zur An- 
wendung. Als Anruf- und Schlußzeichen 
_ letzteres doppelseitig eingerichtet — werden 
Glühlampen benutzt. Der Anruf seitens des 
Teilnehmers erfolgt selbsttätig bei Abnahme 
des Fernhörers, das Schlußzeichen wird durch 
Wiederanhängen des Hörers gegeben. Der 
Anraf der verlangten Sprechstelle wird vom 
Amte ausgeführt, auch bei Verbindungen über 
ein zweites Amt hinweg; dabei verständigen 
sich die Amter miteinander in besonderen 

tleitungen. 
"eg Vieffachumschalter werden mit Aus- 
nahme derjenigen für die bereits seit längerer 
Zeit im Bau begriffenen Ämter VI (Körner- 
straße) und VII (Pallisadenstraße), für welche 
noch die Tischform vorgeseben ist, in Schrank- 
form gebaut. Sie erhalten durchweg Parallel- 
klinken mit zweiadriger Klinkenleitung. . Das 
Fassungsvermögen an Anschlußleitunzen wird 
bei den Ämtern I (Französischestraße), II (Tarm- 
straße), III (Oranienburgerstraße), IV (Prin- 
zessinnenstraße), Wilmersdorf und Berlin-Char- 
lottenburg je 20000. beim Amte VI (Körner- 
straße) 25 000, beim Amte VII (Pallisadenstraße) 
14000 und beim Amte Rixdorf 10000 betragen. 
Der vorläufige Ausbau richtet sich bei den 
einzelnen Ämtern nach der Zahl der vorban- 
denen Anschlüsse. Zurzeit sind im Bau begriffen 
beziehungsweise zum Teil schon fertiggetsellt die 
Amter I, II, III, IV, VI, VII und Berlin Char, 
lottenburg. Mit Ausnahme des Amtes VII, das 
von den Deutschen Telephonwerken ausgeführt 
wird, liegt die Ausführung der gesamten tech- 
nischen Einrichtung der Ämter in den Händen 
der Siemens & Halske A.-G. 

Als erstes Amt nach der neuen Schaltung 
ist am 19. Juni die Fernsprechanstalt in Char- 
lottenburg in Betrieb genommen. Die Aus- 
führung des Umbaues wurde wesentlich durch 
den Mangel an verfügbarem Raum erschwert. 
Es war nötig, den Betriebssaal zunächst durch 
eine leichte Wand in zwei Teile zu trennen 
und nunmehr in dem freien Raum 2!/; Reihen 
von Schränken aufzustellen. Die übrigen 
Schränke werden unmittelbar nach dem bereits 
im Gange befindlichen Abbruch der alten tech- 
nischen Einrichtung aufgebaut. Es sind als- 
dann — in 3 Reihen angeordnet — 25 Schränke 
mit 3 Arbeitsplätzen für je 120 Anschlüsse 
gegen Pauschgebühr, 7 Schränke mit 8 Arbeits- 
plätzen für je 300 Anschlüsse gegen Grund- 
und Gesprächsgebühr, 2 Vorschalteschränke 
und 18 Schränke mit 3 Arbeitsplätzen für Ver. 
bindungsleitungen vorhanden. Vorläufig können 
demnach 14 300 Anschlußleitungen an das System 

eführt werden. Der Betriebssaal bietet Raum 

r 2 weitere Schrankreihen. Am 29. Juni früh 
erfolgte die Inbetriebnahme des neuen Amts VI 
(Körnerstraße. Für dieses Amt sind 2 neue 
große Betriebssäle geschaffen, von denen jeder 
2 Reihen Tischamschalter aufzunehmen vermag. 
Vorläufig sind 3 Reihen, enthaltend 30 Tisch- 
seiten mit 8 Arbeitsplätzen für je 120 Anschlüsse 
pe en Pauschgebühr, 12 Tischseiten mit 3 Ar- 

eitsplätzen für je 600 Anschlüsse gegen Grund- 
und Gesprächsgebühr, 6 Vorschaltetischseiten 
und 40 Tischseiten für Verbindungsleitungen 
aufgestellt, sodaß vorläufig 18000 Teilnehmer- 
leitungen angeschlossen werden können. Relais- 
gestelle und Zwischenverteiler befinden sich 
— wie in Charlottenburg — in einem unter dem 
Betriebssaale befindlichen Zwischengeschoß. 
Das Fernamt (Französischestraße) mit einer 
Aufnahmefähigkeit von 400 Fernleitungen und 
das Amt VII nähern sich ihrer Fertigstellung. 

Für den Verkehr über ein zweites Amt 
hinweg ist einstweilen an der optischen 
Freimeldung der Verbindungsleitungen und an 
dem einseitigen Schlußzeichen festgehalten 
worden, da der Dienstleitungsbetrieb sich erst 
mit Vorteil anwenden läßt, wenn alle Ämter 
einheitlich eingerichtet sind. Alsdann wird das 
doppelseitige Schlußzeichen für alle Ver- 
bindungen angewendet werden. Die Beendi- 
gung sämtlicher Umbauten ist in etwa 11/,Jahren 
zu erwarten. D. 


Fernsprechwesen in St. Petersburg. 


Nach dem Jahresbericht der St. Petersburger 
städtischen Fernsprechverwaltung für das Jahr 
1904 hat die Zahl der Fernsprechanschlüsse zu 
Anfang des genannten Jahres 5657, zu Ende 
des Jahres 5888 betragen. Vereinnahmt wurden 
von den Teilnehmern usw. 1033 100 M (darunter 
242800 M für Benutzung der Apparate und Zu- 
schlaggebühren), 43800 M für die Aufstellung 
von Apparaten, 101000 M einmalige Beiträge 
zur Aus Véier von Fernsprechleitungen, 6000 M 
verschiedene Einnahmen, zusammen 1 183 900 M. 
Die Ausgaben beliefen sich auf 581100 M Be- 
triebskosten, 4000 M für Aufstellung neuer 
Apparate, 45000 M für neue Leitungen, zu- 
sammen 630000 M. Von den Betriebskosten 
entfielen 340900 M auf Unterhaltung des Per- 
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sonals, 49300 M auf Amtsbedürfnisse und Aus- 
hilfen, 138300 M auf den Bau von Linien, 
16600 M auf die Anbringung von Apparaten, 
5000 M auf die Staatsaufsicht und 31000 M auf 
Steuern. Das Personal setzte sich zusammen 
aus 14 Verwaltungsbeamten, 10 Technikerr, 
11 technischen Beamten für das Fernsprechnetz, 
57 Mechanikern, 194 Fernsprechgehilfinnen, 
132 Arbeitern und 12 Dienern, im ganzen 
430 Köpfen. Von der Reineinnahme des Jahres 
1904 — 602800 M — sind 254100 M zur Tilgung 
der Anlagekosten (Anleihe) abgeschrieben 
worden. Für die Herstellung eines Anschlusses 
hatte jeder Teilnehmer einen Baukostenzuschuß 
von 21,66 M zu zahlen. Über die Gebühren 
enthält der Verwaltungsbericht keine Angaben; 
doch geht der in St. Petersburg gültige Tarif 
dus einer Veröffentlichung in Nr. 3 des „Journal 
Tel&ögraphique“ von 1905 hervor. Danach sind 
jährlich zu entrichten: 


für ee) Vier de bis zur Entfernung 
von 3 Werst (3,201 km): 


a) für Anschlüsse von Privat- 


wohnungen en, IO M 
b) für Anschlüsse von Staats- 

behörden und öffentlichen 

Verwaltungen Pe 119, — „ 
c) für andere Anschlüsse . 154,— „ 


für Anschlüsse von größerer Länge die vor- 
stehenden Gebühren nebst einem Zuschlag 
von 10,80 M für je !/, Werst (213 m); 


für weitere Apparate in demselben 


Raum: 5... 2. ©.3;. 86,40 M 
für einen zweiten Fernhörer 6,48 „ 
für einen besonderen Wecker 6,48 „ 


Ferngespräche (von 3 Minuten Dauer) kosten 
nach Moskau VU Rbi (3,24 M), nach Twer Ui Rbl 
(2,59 M). Die Fernleitungen gehören dem Staat. 

W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Gerichtete drahtlose Telegraphie. 


[G. Marconi, „Proceedings of the Royal Society“ 
1906, Bd. 77, S. 411.] 


Diese von Fleming vorgetragene Mit- 
teilung Marconis betrifft einige sehr be- 
merkenswerte Versuche über drahtlose Tele- 
graphio mittels horizontaler, längs der Erdober- 
fläche ausgespannter Antennen, welche Ver- 
suche geeignet sind, ein ganz neues Licht auf 
diesen Zweig der Technik zu werfen, da sie die 
bedeutende Mitwirkung, wenn nicht vielleicht 
sogar alleinige Wirkung der Erde hierbei außer 
Frage stellen dürften. _ l 

arconi benutzte, hierbei folgende drei 
Änderungen: 


1. Geber wagrecht, Empfänger senkrecht. 

2. Geber wagrecht, Empfänger wagrecht. 

3. Geber senkrecht, Empfänger wagrecht. 

Bei großen Entfernungen benutzte er seinen 
magnetischen Empfänger, bei kleinen ein 
Duddelsches Thermogalvanometer, mit Hilfe 
dessen die mittlere Stromstärke der ankom- 
menden Wellen genau bestimmt werden konnte. 
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Geberanordnung von Marconi. 
Abb. 84. 


Die Versuche wurden so ausgeführt, daß 
der Geber, Abb. 34, in seiner wagrechten 
Ebene gedreht und die Wirkung auf den 
Empfänger für die verschiedenen Stellungen 
von 0° bis 3600 gemessen wurde. 

‚ Die Ergebnisse dieser Messungen sind für 
die obigen drei Anordnungen in den Polar- 
diagrammen (Abb. 35, 36, 37 und 38) dargestellt. 
Die Halbmesser des Kreises bezeichnen die 
Lage des Gebers beziehungsweise Empfängers 
in seiner wagrechten Ebene, auf denen zugleich 
der zugehörige Wert des mpfangsstromes in 
Mikroampere als Vektor aufgetragen ist. Die 
Länge des Halbmessers (Maximum der Wirkung) 
EE 150 bis 200 Mikroampere. 
ie man aus diesen Diagrammen ersieht, 
sind Maxima der Wirkung vorhanden, wenn 
Geber und Empfänger in derselben senk- 
rechten Ebene liegen, und zwar das größere 
Maximum, wenn das Geberende beziehungsweise 
Empfängerende vom Empfänger beziehungs- 
weise Geber abgewendet ist; im Falle 2, wenn 
Geberende und Empfängerende voneinander 
abgewe: det sind. 
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9. August 1906, 


Zmydlanger 


Sender: Wagrecht, sich drehend von 0 big 360°. 
1,5 m über Erdboden, 60 m lang. 


t Empfänger: Senkrecht, 18 m hoch. Entfernung: 269 m. 


Abb. 85, 


340° 
330°. 


manner 


Sender: Wagrecht, sich drchend von 0 bis 360°. 
1,5 m über Erdboden, 60 m lang. 
Empfänger: Wagrecht, stillstehend. 

1,5 m über Erdboden, 60 m lang. Entfernung: 260 m. 


Abb. 36. 


SMS 


A 


7807170780? 


Empfänger 


Sender: Wagrecht, stillstehend. 

15 ın über Erdboden, 30 m lang. 
Empfänger: Wagrecht, sich drehend von 0 bis 360°. 
15 m über Erdboden, 30 m lang. Entfernung: 225 m. 


Abb. 37. 


290° 
280° 80° 
270° —— 90’ 
260 A e 090° 


Sender SE 


Lrnptiänger 


Sender: Seukrecht, feststehend. 44 m boch. 
Empfänger: Wagrecht, sich drehend von 0 bis 30°. 
15 m über Erdboden. Entfernung: 630 m. 


Abb. 38. 
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9. August 1906. 


In einem Abstande von etwa 100° beider- 
seits von dieser Lago des Hüchstwertes tritt je 
ein Minimum auf, dessen Wert etwa Le bis It 
des Höchstwertes beträgt. 

Als Beispiel, wie empfindlich die Anordnung 
in bezug auf die Orientierung der Luftleiter in 
der senkrechten Ebene ist, führt Marconi an, 
daß bei einer Station, deren Geber aus vier 
parallelen Drähten von je 50m Länge bestand, 
welche in 20 m Höhe parallel dem Erdboden 
ausgespannt waren und deren Empfänger, be- 
stehend aus einem 50 m langen senkrechten 
Draht mittels einer Resonanzspule unter Ein- 
schaltung eines magnetischen Empfängers mit 
der Erde verbunden war, auf eine Entfernung 
von 240 km bei richtiger Orientierung von 
Geber und Empfänger in derselben senkrechten 
Ebene gut EE wurde, während eine 
Drehung des Gebers um 15° genügte, die 
Zeichen vollständig zum Verschwinden zu 
bringen, auch gelang es ihm mit Hilfe einer 

eeigueten Änderung die Stellung eines 
Fchifes in der Nähe von Poldhu auf eine Ent- 
fernung von 25 km genau zu bestimmen. 

Marconi erwähnt ferner, daß die Versuche 
nur mit großen Wellenlängen von 150 m und 
darüber gelingen und daß die Länge der 
Drähte groß im Verhältnis zu ihrem Abstand 
von der Erdoberfläche sein soll Hieraus er- 
klärt sich auch, warum ältere Versuche mit 
wagrechten Luftleitern zu keinem Ergebnis 
führten; die angewendeten Wellenlängen waren 
eben zu klein. 

Vergleichende Versuche mit unmittelbarer 
Erregung und mit Transformation führten im 
wesentlichen zu denselben Ergebnissen, nur 
daß bei letzterer die Wirkung bei gleichem 
Energieaufwand kleiner war. 

Auch mit einem unmittelbar auf den Erd- 
boden gelegten isolierten Empfangsdraht von 
2330 m Länge wurde eine Übertragung bis auf 
500 km Entfernung erreicht. 

Auf diese Beobachtungen gründet Marconi 
eine Anordnung der gerichteten Telegraphie, 
welche im „The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 303, 
näher erläutert wird. Hierbei wird beim 
Empfänger auch ganz von einer Endverbindung 
gi dee dafür aber seine Länge gleich der 
halben Wellenlänge des Gebers gemacht. Daß 
hierdurch die Mitwirkung der Erde nicht aus- 
geschaltet wird, ist jedem Fachmann bekannt. 
H Wenn auch diese Nutzanwendung zweifellos 
eine große Bedeutung gewinnen wird, so lehren 
diese Versuche doch bedeutend mehr, denn sie 
scheinen berufen zu sein, die drahtlose Tele- 
graphie in ganz andere Bahnen zu lenken, und 
die landläufige Strahlungstheorie erleidet durch 
sie einen argen Stoß. enn die Versuche nur 
auf kurze Entfernungen geglückt wären, go 
könnte man ja in der Hauptsache noch an 
- Hertzsche durch die Luft fortgepflanzte Wellen 
glauben, die Tatsache aber, daß mit einem un- 
mittelbar auf der Erde liegenden, isolierten 
Draht eine Verständigung auf 500 km Ent- 
fernung erzielt wurde, läßt doch die Vermutung 
gerechtfertigt erscheinen, daß hierbei die soge- 
nannten Hertzschen Wellen keine oder doch 
nur eine untergeordnete Rolle spielen, und daß 
in der Hauptsache die Erscheinung den Vor- 
gängen zuzuschreiben sein dürfte, die sich 
hierbei auf der Erdoberfläche selbst abspielen. 

Hiermit steht auch die Tatsache im Ein- 
klange, daß die Versuche nur mit sehr großen 
Wellenlängen glücken, und daß die Wirkung bei 
mittelbarer Erregung des Senders geringer ist; 
denn nur bei Verwendung sehr großer Wellen- 
längen kann das Potential der Erde nennens- 
wert beeinflußt werden, und diese Beeinflussung 
muß um so deutlicher werden, je kleiner die 
Selbstinduktion der Erdverbindung ist; da nun 
letztere bei unmittelbarer Erregung im allge- 
meinen bedeutend kleiner sein wird, als bei 
mittelbarer, so erklärt sich auch die geringere 
Wirkung der letzteren. 

, Auffallend bleibt zwar die Erscheinung, daß 
die Wirkung immer einen Höchstwert in der ge- 
meinsamen senkrechten Ebene der Luftleiter 
besitzt und es wäre eine dankbare Aufgabe für 
Theoretiker, zu untersuchen, wie elektrische 

chwingangen auf einer Kugelobertfläche ver- 
laufen, die von einem Punkte dieser Oberfläche 
ausgehen, wenn ihre Wellenlänge klein im Ver- 
hältnis zum Kugelhalbinesser ist. Vermutlich 
werden sich als Ergebnis die Marconischen 
Kurven herausstellen. 

ine einfache Überlegung läßt es indessen 
als wahrscheinlich erscheinen, daß diese Unter- 
schiede in der Orientierung der Drähte mit 
zunehmender Wellenlänge immer kleiner wer- 
en und schließlich ganz verschwinden, wenn 
nämlich die Erdkugel selbst in Resonanz gerät; 

10 untere Grenze für diese Wellenlänge dürfte 

DL etwa 10000 m liegen; da man die Erde in 
es Falle aber nicht als punktförmige Kapa- 

t betrachten darf und auch ihre Selbstinduk- 
e Ee zu vernachlässigen sein dürfte, 80 
SES Wellenlänge voraussichtlich noch viel 


Immerhin wäre es interessant, zu unter- 
suchen, wie durch Vergrößerung der Wellen- 
länge die Wirkung zunimmt und ob die Rich- 
tungsunterschiede hierbei geringer werden, 
desgleichen auch welchen Einfluß die Draht- 
länge des Empfängers hat. 

Die wahrscheinliche Mitwirkung der Erde 
bei der drahtlosen Telegraphie ist schon viel- 
fach Gegenstand lebhafter Erörterung gewesen. 
Lecher!) war wohl der erste, welcher darauf 
hinwies. Nach ihm kommt es hauptsächlich 
darauf an, die Elektrizität einer Polarität mög- 
lichst weit von der Erde zu entfernen, um die 
der anderen Polarität in einem Punkte der Erd- 
oberfläche anzubäufen. Diese Ansicht würde 
auch mit den vorliegenden Ergebnissen nicht 
in Widerspruch stehen. Der Unterzeichnete 
suchte die Mitwirkung der Erde aus der Reso- 
nanz des Erdballes zu erklären, die, wie er am 
anderen Ort?) ausgeführt hat, mit irdischen 
Mitteln wohl erreichbar ist. 

Anderseits wurde auch wieder die Mitwir- 
kang der Erde ganz in Abrede gestellt. 

ie vorliegenden Untersuchungen scheinen 
nun sehr dazu angetan, die bestehenden An- 
sichten auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen. 

Die reine Wissenschaft scheint sich aber 
von diesen Fragen ganz abgewendet zu haben, 
teils wohl, weil die Reklame auf diesem Gebiete 
doch nicht überall als fair betrachtet wird, teils 
wohl auch, weil die hierzu nötigen Mittel heute 
leider nur der ohnedies meistbegünstigten Tech- 
nik zu Gebote stehen; und ohne bedeutende 
Mittel und im engen Rahmen des Laboratoriums 
lassen sich’solche Versuche nicht ausführen. 

Es ist nur zu’ bedauern, daß Deutschland 
die führende Rolle in solchen Fragen jetzt an 
England abgegeben zu haben scheint. 


Dr. A. Koepsel. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Absolute Messungen von Selbstinduktionen. 


(Non E. B. Rosa und E. W. Grover. „Bull. of 
the Bureau of Standards“, Washington, Bd. 1, 
1905, S. 126.) 


Die Verfasser benutzen ein im wesent- 
lichen von Gray angegebenes Verfahren, bei 
welchem ein induktionsfreier Widerstand mit 
der zu untersuchenden Spule hintereinander 


Schaltung zur absoluten Messung von Selbstinduktionen. 
Abb. 39. 


in einen Wechselstromkreis geschaltet wird. 
Durch Ermittlung der Spannung an dem in- 
duktionsfreien Widerstande und an der Spule 
kann bei gegebener Periodenzahl des Wechsel- 
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den Verfassern benutzte Versuchsanordnung 
ist in Abb. 39 wiedergegeben. Die zu messende 
Selbstinduktion Z mit dem Ohmschen Wider- 
stande r ist mit dem induktionsfreien Wider- 
stande R hintereinander geschaltet, beide sind 
von demselben Wechselstrome durchflossen. Der 
Widerstand R wird so geändert, daß die Span- 
nung zwischen AB gleich wird der Spannung 
zwischen BC. Zur Messung dieser Spannungen 
wird ein Elektrometer verwendet, welches ein- 
mal an AB und dann an BC angelegt wird. 
Bei Gleichheit der Spannungen ist dann 


R=zr’+wL2, 


wenn 
— 2n 
w — KSE In. P 
ist, worin p die Periodengahl des Wechsel- 


stromes bedeutet. 
Diese einfache Beziehung gilt aber nur 
unter der Voraussetzung, daß der Wechsel- 


strom genau sinusförmig ist. Ist aber die 
Stromkurve keine Sinuskurve und sind 
Jı, Ja, da... die Amplituden der Grund- 


schwingung und der 3., 5. . . . Oberschwin- ` 
gung, die der Strom enthält, so ist 


JL =J +J +J +... 
und für die Gleichheit der Spannung muß 


RJE HII H o o] = eH o L) 
+ J2(r2 +92 LYH JHD 3, 


sein, daraus ergibt sich: 
_ 1 ya ay BERERE 
e VR Vasen 
oder 


L= yR-n. 
w 


Der Korrektionsfaktor f muß nun durch 
Kurvenaufnahmen bestimmt werden. Die Ver- 
fasser benutzten bei den Versuchen eine 
Wechselstrommaschine, deren Stromkurve wenig 
von einer Sinuslinie abwich. Sie hielten es 
daher für vorteilhafter, die Spannungskurve 
in AC aufzunehmen, weil wegen der Selbst- 
induktion L die Oberschwingungen im Strome 
kleiner sind als in der Spannung. Um die Ge- 
nauigkeit noch zu erhöhen, wurde an AC ein 
Kondensator angelegt. Mit einem besonderen 
Kurvenapparate (von Rosa) wurde nun die 
Spannungskurve von AC am Widerstande r, 
die Kurve des Ladestromes am Widerstande r3 
und die Kurve des Stromes in ABC am Wider- 
stande r} aufgenommen. Die Analyse der 
Kurven erstreckte sich bis auf die 13te Ober- 
schwingung, nennenswerte Beträge hatte aber 
nur die dritte Oberschwinogung. Durch Analyse 
der Spannungskurve ergaben sich bei zwei 
Versuchen die Werte für den Korrektions- 
faktor f zu 0,998577 und 0,998 607. 

Die Analyse des gleichzeitig aufgenommenen 
Ladestromes des Kondensators ergab bei zwei 
Versuchen den Wert f zu 0,998577 und 0,998667. 
Diese Zahlen zeigen, welcher hohe Grad von Ge- 
nauigkeit bei der Bestimmung dieses Korrek- 
tionsfaktors erreicht worden ist. Um die Perioden- 
zahl des Wechselstromes möglichst unveränder- 
lich zu erhalten, wurde an die Wechselstrom- 
maschine der Aufbau einer absoluten Kapa- 
zitätsmessung nach Maxwell angeschlossen. 
Das in dem Brückenzweige vorhandene empfind- 
liche Galvanometer änderte bei der geringsten 
Änderung der Periodenzahl oder der Umlauf- 


i 


Periodenzahl 
RK r 
p 

1134,01 97,4 179,550 

1125,93 97,6 178,272 

1118,19 | 97,7 177,009 | 

1116,68 | 97,8 176,804 

1143,62 97,9 181,081 Ä 

1178,16 96,9 186,561 | 

1177,10 97,1 186,440 | 

1176,13 97,2 186,234 

1176,16 97,3 186,237 
stromes der Selbstinduktionskoetfizient der 


Spule bekanntlich berechnet werden. Die von 
1) „Physik. Zeitschr.*, 4. Jahrgang, 1903, Nr. 11, Über 
künstliche Elektrisierung der Erdkugel. Von E. Lecher. 

sn „Dinglers Polytechn. Journ.“ 1903, Bd. 318, Heft 25. 
Spielt die Erde bei der drahtlosen Telegraphie eine 
wesentliche Rolle? Von Dr. A. Koepsel. 
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1,00144 
1,00140 
1,00156 
1,00135 
1,00145 


1,00002 


1,00168 
1,00141 
1,00166 
1,00168 | 


1,00018 


zahl der Maschine seine Einstellung. Durch 
einen Kohlewiderstand konnte die Umlaufzahl 
des die Wechselstrommaschine antreibenden 
Gleichstrommotors so geregelt werden, daß das 
Brückengalvanometer keinen Ausschlag ab. 
Auf diese Weise war eine sehr genaue Ein- 
stellung der Umlaufzahl möglich. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 32. 
ann EE 


9. August 1908. 
DD BER m —__ 


den erhaltenen Meßergebnissen sollen 
ee zwei Versuchsreihen wiedergegeben 
werden, welche mit einem Induktionsnormal 
von dem Sollwerte 1 Henry ausgeführt wurden. 
Wie die Zahlen der vorstehenden Zahlen- 
tafel zeigen, ist dieses einfache Verfahren 
zu genauen Messungen vollständig geeignet. 
Allerdings ist seine Anwendung nur auf nie- 
drige Periodenzahlen beschränkt, weil nur bei 
solchen der Ohmsche Widerstand der Spule 
der gleiche bleibt, und mit diesem bei der 
Ermittlung von L aus der Impedanz gerechnet 
werden kann. W. P. 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Untersuchung von gebrauchten Glühlampen. 
[„Electrical World“, Bd. 48, S. 18, 4 Sp., 2 Abb.] 


Dr. C. H. Sharp beschreibt ein neues Ver- 
fahren, um gebrauchte elektrische Glühlampen 
hinsichtlich ihrer weiteren Brauchbarkeit zu 
untersuchen. Elektrizitätswerke und andere 
. Unternehmer erbieten-sich häufig zur Lieferung 
von Glühlampen gegen eine gewisse Leih- 
gebühr mit der Bedingung, dieselben innerhalb 
eines gewissen Zeitraumes oder nach einer ge- 
wissen Brennzeit gegen neue auszutauschen. 
Die Untersuchung derartiger zurückgegebener 
Lampen zeigt, daß bei weitem der geringste 
Teil derselben wirklich soweit verbraucht ist, 
daß ein Verwerfen erforderlich wäre. Viele 
Lampen haben nur kurze Zeit, manche bis- 
weilen überhaupt nicht gebrannt. Wenn die 
Gesellschaften solche rampen auf ihre weitere 
Brauchbarkeit hin regelmäßig untersuchen 
würden, so ließen sich beträchtliche Ersparnisse 
erzielen. 

Die Photometrierang als Mittel einer der- 
artigen Untersuchung zu benutzen, ist insofern 
nicht ratsam, als durch die Anschaffungskosten 
der Meßeinrichtung und Gehälter beziehungs- 
weise Löhne des Untersuchungspersonals der 
Verdienst nahezu wieder aufgezehrt werden 
würde. Sharp gibt nun ein weit einfacheres 
Verfahren an, welches den Schwärzungsgrad 
der Gilasbirnen benutzt, um das Alter be- 
ziehungsweise die bereits überstandene Brenn- 
zeit der Glühlampen abzuschätzen. Zu diesem 
Zwecke stellt man sich eine aus Glühlampen 
bestehende Schwärzungaskala her, in welcher 
alle Abtönungen der Schwärzung möglichst 
feinstufig vorhanden sind. Die von Sharp be- 


Nummer der Schwärzungsskaula. 
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Prozent der Nutzbrenndauer. 


Verlauf der Schwärzung von Glühlampen. 
Abb. 40. 


nutzte Skala enthält 9 Hauptstufen, wobei die 
Stufe 0 der ungeschwärzten Birne und die 
Stufe 9 der größt vorkommenden Schwärzung 
einer Lampe entspricht. Zwischen den Stufen 
1 bis 5 sind zur genaueren Untersuchung noch 
Unterstufen 1!/», 2!/ usw. vorgesehen. Die 
normalen Lampen werden vor einem Milchglas- 
schirm, der von hinten gleichmäßig beleuchtet 
wird, in einer Reihe nebeneinander angeordnet 
und zwar in solchen Abständen, daß man 
zwischen die normalen Lampen die zu unter- 
suchenden Lampen halten kann. Es wird nun 
die Schwärzung der zu untersuchenden Lampe 
nach den beiden benachbarten Normallampen 
abgeschätzt. Um sich von der Genauigkeit, 
welche von diesem Verfahren zu erwarten ist, 
zu überzeugen, wurden 300 Lampen, welche 
aut absolute Lebensdauer untersucht worden 


waren, gleichfalls auf die Schwärzung hin 
untersucht. Die Lebensdauer dieser Lampen 
schwankte zwischen 50 und 2868 Brennstunden, 
wobei die Schwärzung zwischen 0 und 9 der 
Skala lag. 

In Abb. 40 ist eine Kurve aufgetragen, 
welche das Verhältnis zwischen Lebens- 
dauer und Schwärzung darstellt. Daß die 
Kurve eine gerade Linie ist, ist url 
da doch eine willkürliche Schwärzungsskala 
zugrunde gelegt wurde. Der Schnittpunkt der 
Kurve mit der Abzissenachse stellt den Zeit- 
punkt dar, zu welchem die un nach Über- 
schreitung ihrer größten Helligkeit wieder 
ihre anfängliche Lichtstärke erreicht haben. 
Aus der Kurve folgt für ausgebrannte Lampen, 
daß ihr Schwärzungsgrad ihrer Brennzeit pro- 
portional ist. Weitere Untersuchungen an einer 

roßen Anzahl von Lampen haben ergeben, 
daß dasselbe auch für Lampen allgemein zu- 
ns gleichgültig, wie lange Zeit sie gebrannt 
haben. 

Über die Fehlergrenzen des Verfahrens sei 
folgendes bemerkt: Man hatte etwa 800 
16-kerzige Lampen, welche zurückgegeben 
worden waren, in drei Gruppen eingeteilt, von 
denen die erste Gruppe Lampen über 15 HK, 
die zweite solche zwischen 14 und 15 HK und 
die dritte solche unter 14 HK enthielt. Nach- 
dem man diese Klassifizierung durch Messung 
der Schwärzung vorgenommen hatte, wurde 
dieselbe durch eine darauffolgende Photome- 
trierung nachgeprüft und es ergab sich, daß 
der Prozentsatz an falsch gruppierten Lampen 
für die einzelnen Gruppen folgende Werte hatte: 


Gruppe 1: 4,5 bis 10,0% 

S 2: 290 „ 31,0, 

» 3: 25 „ 68, 
Gesamtzahl: 12,0 „ 13,0, 


Bei einer Einteilung der Gruppen in nur 
zwei Klassen, nämlich in Lampen über be- 
ziehungsweise unter 14 HK ergaben sich für die 
erstere Gruppe 5,1 bis 12,3°%/,, für die zweite 
3,7 bis 7,2%% fehlerhafte Messungen. Man sieht 
daraus, daß die meisten Fehler bei der Ein- 
teilung in drei Gruppen, und zwar in der 
Gruppe gemacht wurden, in welche Lampen 
zwischen 14 und 15 HK eingeordnet werden 
sollten. Wenn auch der Fehler hierbei 30/, 
beträgt, so werden doch immerhin noch 70° 
der Lampen richtig gemessen. Günstiger ist 
natürlich das Ergebnis bei der gweiten Art der 
Einteilung in zwei Gruppen. In einem anderen 


Lichtabsorption in Prozenten. 
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Nummer der Schwärzungsskala. 


Lichtabsorption in geschwärzten Glühlampen. 
Abb. 41. 


Falle wurden 950 Lampen mit nur etwa 5o 
Fehler in zwei Klassen eingeteilt. Die Unter- 
suchung von 800 Lampen durch Photometrieren 
erforderte 8 Arbeitsstunden mit 2 Beobachtern 
zu je 4Stunden; das andere Verfahren erforderte 
dagegen nur 3 Arbeitsstunden und einen Be- 
obachter. 

Mit Hilfe der Messung des Schwärzungs- 
grades kann man auch noch andere Unter- 
suchungen anstellen. So kann man zum Bei- 
spiel feststellen, welcher Prozentsatz der aus- 
gewechselten Lampen hinsichtlich der Nutz- 
brennzeit zu früh oder zu spät ausgetauscht 
wurde, und danach den l.eihtarif berechnen. 
An 1300 ausgewechselten Lampen wurde eine 
Schwärzung von 3,4, d. h. eine Überschreitung 
der Nutzbrenndauer um 20% festgestellt. 
Näheres enthält folgende Zusammenstellung: 


Nummi Anzahl Ü 
En der Lampen Nat edana 
j = roz. 
2 13,9 5 
3 23,9 115 
4 22,8 130 
H 13,9 165 
6 5,4 200 
7 2,9 235 
8 1,8 250 


Sharp hat ferner ermittelt, in wel 
ziehung die Lichtabsorption der d'Sr 
Wandung zu dem Schwärzungsgrad der Lampen 
bezogen auf die neunteilige Skala, steht. Es 
wurden zu diesem Zwecke die Schwärgzungs- 
normale in Umdrehung versetzt und eine dabinter 
stehende kleine Röhrenlampe photometriert 
Dasselbe wurde mit einigen ungebrauchten Lam. 
pon gemacht, um die Lichtabsorption des reinen 

lases festzustellen. Schließlich wurde durch Ent- 
fernen des Sockels einiger neuer Lampen und 
darch Einbringen der Röhrenlampe ihr Inneres 
die Stärke der Lichtabsorption einer einfachen 
Dicke der ae an gung festgestellt. Die Ver- 
suchsergebnisse sind in Abb. 41 dargestellt: 
sie lassen erkennen, daß der untere Teil der 
Kurve, der sich auf die durchschnittlichen Ver- 
hältnisse bei ausgewechselten Lampen bezieht 
nahezu geradlinig verläuft. Eine interessante 
Schlußfolgerung aus diesen Untersuchungen ist 
noch, daß die Abnahme der Helligkeit einer 
Glüh smpe in E Maße sat Verände- 
rungen des Kohlenfadens und auf Schwärsung 
der Glaswand zurückzuführen ist. Dis, 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Technische Fragen bei schwerem Bahnbetrieb. 


[„Proceedings of the Am. Inst. of El. Eng.“ Bd. ai, 
1905, S. 547, 28 S.] 


Die verschiedenen Bahnbetriebe teilt C. L. 
de Muralt in drei Gruppen: 


1. Straßenbahnen, ausschließlich für Per- 
sonenverkehr auf öffentlichen Straßen und 
Wegen mit geringen a E regel- 
mäßigen Fahrplänen, kurzer Zugfolge und 
vielen Haltestellen in geringer Entfernung; 


2. Hoch-, Untergrund- und Vorortbahnen, 
auf eigenem Bahnkörper, in ihrem Betrieb den 
Straßenbahnen ähnlich, mit größeren Zugein- 
heiten, höheren Geschwindigkeiten und grö- 
Beren Haltestellen-Entfernungen; 


3. Hauptbahnen, für den Verkehr mit großen 
Zügen, sowohl für Personen- als auch fü 
Güterförderung, in größeren und nicht regel- 
mäßigen Zwischenräumen und mit wenigen 
Haltestellen in großen Entfernungen. 


Bei den Bahnen der ersten beiden Arten 
ist eine hohe Beschleunigung beim Anfahren 
von großer Wichtigkeit; es wird daher die An- 
triebskraft auf möglichst viele Achsen verteilt. 
Bei den Bahnen der dritten Art hingegen ist 
eine rasche Anfahrbeschleunigung infolge der 
weniger zahlreichen Haltestellen von unterge- 
ordneter Bedeutung; es wird deshalb auch 
fast allgemein bei derartigen Betrieben die ein- 
fachere Art des Antriebes von einer einzigen 
Stelle aus, durch eine oder mehrere Lokomo- 
tiven, angewendet. An die für die Bahnen der 
Gruppe 3 bestimmten Motoren wird die Forde- 
rung gestellt, daß sie während längerer Zeit 
mit einer angenähert gleichbleibenden Ge- 
schwindigkeit laufen. E 

Fast durchweg wird anerkannt, daß für 
Straßenbahnen, Hoch- und Untergrundbahnen 
und für Vorortbahnen der elektrische Antrieb 
am geeignetsten ist. Im allgemeinen ist 
Muralt für die Verwendung von Gleichstrom- 
motoren, da es häufig erforderlich wird, dab 
die Wagen der Bahnen der Gruppe 1 und 2 
ohne weiteres auch auf die Gleise der Straßen- 
bahnen benachbarter Städte, die in über 
wiegender Mehrzahl mit Gleichstrom betrieben 
werden, übergehen können. 

Muralt beschäftigt sich nun in 
Vortrag hauptsächlich mit der Frage, 
Stromart für N 
Hauptbahnen vorzuziehen ist. Da sich jedoch 
diese Frage nicht allgemein beantworten läßt, 
führt er als Beispiel einen bestimmten Fall an, 
für welchen in letzter Zeit sehr sorgfältige 
Untersuchungen über die Zweckmäßigkeit der 
Verwendung der einen oder der anderen 
Stromart angestellt worden sind. Von den Er- 
gebnissen dieser Untersuchung kann dann 
wieder auf ähnliche Fälle zurückgeschlossen 
werden. 

Die dem gewählten Beispiel zu Grunde E 
legten technischen und Betriebsbedingungen 
sind kurz die folgenden. Von einem Endpun 
A, z. B. einer Stadt, gehen zwei Betriebslinien 
ab, die zur Zeit mit Dampf betrieben werden. 
AB ist eine etwa 282 km lange Teilstrecke 


seinem 
welche 


den elektrischen Betrieb auf 


Bai 
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Zug-Bezeicl Lokal Sane f Sai i (EE Darchgebcider t iterzie GE (leer) Bes (beladen) 
, ezeichnun ‚okalzu Schnellzug \ -Güterzu 
ug- e RE g chnellzug chnellzug okal-Güterzug AB | BA AC CA 
Betriebsart GZ Met, sl @ 2|e >» |e'p|e dp |e p» e|>|e, » (e >» 
Dauer einer vollständigen 

Fahrt in Sekunden 26 667 18 315 18 157 39 014 31 766 31 766 12 251 12 345 
Durchschnittliche Fahrge- 

schwindigkeit in Kilo- 

meter i. d. Stunde 38,0 55,2 556 26,0 32,0 32,0 23,2 23,0 
Energieverbrauch insge- | Ä | , Ä 

samt . . KW Std | 625,44 627,76] 2202,4 2162,0| 3015,3 2953,4] 1939,5 | 1946,9 | 2509,7 2810,22 3936,9 3263,8 | 1028,87 : 1020,53 1090.7 1115,6 

für das Zugkilometer 2,22 | 2,23 7,83 7,07 10,7 10,47 6,86 6,91 10,2 | 10,0 14,0 | 13,75 13,05 13,0 13,82 14,1 
Verbrauch für 1 Tonnen- | | | | | 

kilometer . . Wattstd į 13,4 | 135 | 20,9 205 | 20,4 200 | 102 10,25 | 10,87 10,62 10,81 | 10,621 14,67 14,6 4,47 | 4,57 
Durchschnittlicher Ver- | i | | Ä 

brauch . . . KW 3433 | 84,70 | 433 425 597,8 585,6 1 178,9 | 179,6 | 325,2 318,5 446,2 | 437,9 302,3 299,8 318,1 | 325,3 


Betrieb mit Dampflokomotiven erzielten Be- 
schleunigungen und für die verschiedenen 
Betriebsarten vollkommen ausreichend, denn 
selbst bei der Beschleunigung von nur 
0,036 m/Sek? kommt der vollbeladene Erzzug 
in etwa 3 Min. auf die vorgeschriebene Ge- 
schwindigkeit von 24 km/Std. 

Die aus den Spalten 4, 5 und 6 berechneten, 
erforderlichen durchschnittlichen Leistungen 
der Motoren auf der Ebene und auf der stärk- 
sten Steigung sind aug den Spalten 9 und 10 
ersichtlich. 

Von vornherein läßt sich naturgemäß die 
Frage nicht beantworten, welche Stromart im 
vorliegenden Falle am zweckmäßigsten sein 
würde. Bei Stromerzeugung in einem entfernt 
gelegenen Kraftwerk und Übertragung der 
Energie in Form von hochgespanntem Ein- oder 
Mehrphasenstrom kämen hierbei hauptsächlich 
in Betracht folgende Betriebsarten: 

l. Gleichstrom-Hauptschlußmotoren auf den 
Lokomotiven, Umformer längs der Strecke und 
Drehstrom-Hochspannungs-Übertragung; 

2. Dreiphasen-Induktionsmotoren auf den 
Lokomotiven, Dreiphasen-T'ransformatoren längs 
der Strecke und Dreiphasen - Hochspannungs- 
RE ; 

3. Einphasen-Wechselstrommotoren auf den 
Lokomotiven, Einphasenp-Transformatoren längs 
der Strecke und Ein- oder Mehrphasen-Über- 


einer Hauptbahn und AC eine 79 km lange 
Bahnstrecke. Beide Strecken haben Vollspur 
und sind eingleisig mit langgestreckten Weichen- 
anlagen in den Haltestellen; die gesamte Gleis- 
länge der Strecke A B beträgt 293 km und der 
Strecke A C 83 km. 

Zwischen A und B befinden sich 16 und 
zwischen A und C 4 Haltestellen in verschie- 
denen Entfernungen. A und B liegen in gleicher 
Höhe, während ( etwa 160 m höher liegt. Die 
mittlere Steigung von A nach ( beträgt somit 
0,2%% und die stärkste vorkommende Steigung 
zwischen A und B 1°% in der Richtung A nac 
C 0,6%, und in der Richtung C nach A 0,2%, 

Auf der Strecke A B verkehren täglich 
acht Züge in jeder Richtung: zwei Lokal-Per- 
sonenzüge und zwei Lokal-Frachtzüge, die an 
jeder Haltestelle stehen bleiben, zwei Schnell- 
züge, von denen der eine nur in A und B und 
der andere noch einmal, etwa in der Mitte, 
anhält und schließlich zwei durchgehende Last- 
züge, die bei A und B und einem dazwischen 
gelegenen Punkt anhalten. 

Auf der Strecke A C verkehren täglich je 
drei Züge in jeder Richtung, die in der Rich- 
tung C A mit Erz beladen und in der Richtung 
AC leer sind. 

Über die Gewichte der Züge und der Loko- 
motiven sowie über die Geschwindigkeiten der 
einzelnen Züge geben Spalte 2, 3 und 4 der 
Zusammenstellung I Aufschluß. 

Zur Berechnung der Zugkraft in kg/t wäh- 
Zen der Fahrt wurde die folgende Gleichung 

enutzt: 


tragung: 

4. Gleichstrom-Antriebsmotoren und Motor- 
dynamos, bestehend aus Einphasenmotor und 
Gleichstrommaschine, auf der Lokomotive mit 
unmittelbarer Speisung vom Kraftwerk oder mit 
Einphasen-Transformatoren längs der Strecke 
und Hochspannungs-Übertragung. 

Ausreichende Unterlagen zur Berechnung 
ließen sich nur für die ersten beiden Fälle be- 
schatten, und es wurden daher nur diese ein- 
gehend untersucht, während auf die Anwend- 
barkeit der beiden letzten Betriebsarten durch 
Vergleich der besonderen Merkmale und Eigen- 
H schaften der verschiedenen Betriebsarten Rück- 
schlüsse gezogen wurden. 

Iın folgenden sind daher auch nur die Er- 
gebnisse der Untersuchungen für die ersten 
beiden Fälle zusammengestellt. Bei beiden 
Betriebsarten wurde die gleiche Beschleunigung 
beim Anfahren vorausgesetzt; beim Anhalten 
wurde angenommen, daß die Züge bis zur 
halben Geschwindigkeit auslaufen und dann 
mit einer Verzögerung von etwa 0,335 m/Sek? 
bis zum Stillstand gebremst werden. Beim 
Gleichstrombetrieb ist Reihen-Parallelschaltung 
vorausgesetzt, wobei die Zahnrad-Übersetzung 
so gewählt wurde, daß die Motoren bei voller 
Fahrt mit höchstem Wirkungsgrad laufen. Beim 
Dreiphasenbetrieb wurde von der Anwendung 
der Kaskadenschallung abgesehen. 


un = 327 + 0,0014 V? s, 


worin V = Geschwindigkeit in km/Std und s 
die Steigung in Aa bedeutet. 

Der Widerstand beim Anfahren (wa) in kg/t 
wurde berechnet nach der Gleichung 


1000 
Wa d, 


oder angenähert 
Wa = 100.4, 


worin a = Anfahr-Beschleunigung in m/Sek’, 
g die Beschleunigung der Schwere = 9,81 be- 
deutet. 

_ Hiernach ergeben sich für die einzelnen 
Züge unter den verschiedenen Bedingungen 
die in der Zusammenstellung I, Spalte 5, 6 und 
8 angegebenen Werte für die Zugkräfte in 

ilogramm; aus Spalte 7 sind die angenomme- 
nen Beschleunigungen zu ersehen. Die ge- 
wählten Beschleunigungen erscheinen auf den 
ersten Blick außerordentlich niedrig; in der 
Tat sind sie jedoch höher als die bisher beim 


Zusammenstellung ]. 


i aa ee ee TTV 


ol | 2 | 3 ]:] 5 6 |7 |s| 3 10 
Zuggewichtin Tonnen po Zugkraft i. Kilogramı Ann En Leistung in PS 
Zug-Bezeichuung ohne |! mit schwin- in der schlen-| beim in der 
digkeit Wag- stärksten [pirung An: Wag- stärksten 
RE i ER | Lokomotive km Std] rechten Steigung [m/Sek?ffahren| rechten | Steigung 
Lokal TT | , l l | 
S aizug . 125 165 40 750 . 2250 [0,1351 2620| 110 830 
Schnellzug I . 300) 375 I 56 2510 | 58s0 [008 138701 520 1220 
Tehnellzug II. 450 525 f 56 3570 8350 [0,08 | 5450| 740 1720 
ee N 600 675 | 275| 22%0 | 8250 [v45] 4575| 230 : s0 
zu A B $ LU . a e P% i D N f | 
Düichrehendk. a 850 940 32 3380 | 11 900 ] 0,045 | 6390} 400 | 1400 
zug BA e 4% 1200 1290 32 4640 16 300 | 0,045 | 8775| 550 | 1930 
praag e ENN 500 , 890 24 2310 ı 7680 [10,045 | 6040| 250 650 
ug (beladen) CA. 3000 3090 24 9800 15 300 1 0,036 fis 230 70 1360 


| 


Unter Zugrundelegung des oben ange- 
gebenen Fahrplanes ergibt sich der tägliche 
Energieverbrauch, beziehungsweise bei 2+4-8tün- 
digem Betrieb der durchschnittliche Verbrauch 
für sämtliche Züge zusammen: 


KW Std KW 
Für Gleichstron zu .. . 38547,50 und 1606,15 
„ Dreiphasenstrom zu 38 149,74 „ 1589,57 


Während nun obige Zahlen beweisen, daß 
der tatsächliche Energieverbrauch bei Gleich- 
und Drehstrombetrieb angenähert derselbe ist, 
zeigt ein Vergleich der Kosten der Strecken- 
ausrüstung einen beträchtlichen Unterschied. 
Der Grund hierfür liegt hauptsächlich darin, 
daß die Höhe der den Motoren zugeführten 
Spannung bei Gleichstrom mit Rücksicht auf 
den Kommutator eng begrenzt, bei Dreiphasen- 
strom hingegen innerhalb weiter Grenzen be- 
liebig ist. Im vorliegenden Falle wurde für 
die Gleichstrommotoren eine Spannung von 
1000 V und für die Drehstrommotoren von 
5000 V gewählt. Auch bei diesen Spannungen 
sind aber die in Betracht kommenden Strom- 
stärken noch sehr hoch; so erfordert nach Zu- 
sammenstellung II die Schnellzugs-Lokomotive 
1450 KW und die Lokomotive des Erzzuges 
1600 KW oder bei 1000 V Gleichstrom 1450 be- 
ziehungsweise 1600 Amp und bei 5000 V Dreh- 
strom 168 und 185 Amp für jede Leitung. Bei 
der letztgenannten Betriebsart kann der Strom 
noch gut von oberirdischen Leitungen abge- 
nommen werden, während bei Gleichstrom die 
Anwendung einer dritten Schiene zur Strom- 
zuführung erforderlich wird. 

Für beide Bahbnstrecken (A B und A C), die 
zusammen eine Länge von 376 km haben, 
setzen Sich die Anlagekosten für die 
Streckenausrüstung wie folgt zusammen: 


a) Gleichstrom, Stromzuführung mittels 
dritter Schiene: 


367 km Leitungsschiene von 44 kg/m Mark 
Schiene = 16 150 t zu 147 M =. 2 374 050,00 
Laschen und Bolzen für 1000 m 
Gleis 170 M, zusammen ... 62 390,00 
12038+4Isolatorenu.Stützenzu2,10M= 252 796,40 
Schienen - Verbindungen, für 
1000 m Gleis 420 M, zusammen 154 140,00 
8800 m Kabel zur Überbrückung 
der Weichen 1375 M= . . . . 121000,00 
Errichtung der Anlage, für 1000 m 
1560 M, zusammen .. e 572 520,00 


Anlagekosten insgesamt 3 536 896,40 


Hierzu kommen noch, falls Schutzvorrrich- 
tungen für die dritte Schiene vorgesehen wer- 
den sollen, etwa 545 000 M. 


b) Dreiphasenstrom, Stromzuführung 
durch zwei oberirdische Fahrleitungen: 


2>< 376 km Kupferdraht von etwa Mark 

80 vumm Querschnitt für den laufen- ` ` 

den Meter IM=..........752000 
12024 Holzmaste zu %5 M= . . . . 300600 
12024 Ausleger mit Doppel-Isolatoren 

zu 42 NM, BOS OO 
42 Strecken-Unterbrecher zu 335 M = 14 070 


Bau der vollständigen Öberleitungs- 
anlage, für 1000 m 2100 M, zusammen 789600 


Anlagekosten insgesamt 2 361 278 


Ferner ergibt sich ein nicht unwesentlicher 
Unterschied in den Anlagekosten für die Um- 
formerstellen. Die Lage der letzteren wurde 
in beiden Fällen so gewählt, daß sie mit den 
Haltestellen soweit als möglich zusammenfallen; 
das entspricht einer durchschnittlichen Ent- 
fernung der Umformerstellen von etwa 16,0 km. 
Da sich nun im ungünstigsten Falle zwischen 
zwei Haltestellen höchstens gleichzeitig zwei 
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Züge befinden können, ergibt sich, daß der 
höchste ner bei der oben ange- 
gebenen Bemessung der Stromzuführun e- 
tragen kann: für Gleichstrom 700 and für 
Drehstrom 150%. Diese Werte sind außer- 
ordentlich hoch und könnten allenfalls durch 
besondere Speise- oder Verstärkungsleitungen, 
die allerdings für Gleichstrom wesentlich 
stärker ausfallen würden, herabgedrückt werden. 
Bei Gleichstrom ist ein hoher Spannungsabfall 
zulässig, da durch eiue Verringerung der zuge- 
führten Spannung nur die Geschwindigkeit 
der Motoren, bei den Dreiphasenmotoren hin- 
egen das Drehmoment und gear mit dem 
Quadrat des Spannungsabfalles verringert wird. 

Die durchschnittliche Leistung der Um- 
formerstellen ergibt sich zu etwa 350 KW, 
während die Höchstbelastung etwa 1200 KW 
ER age Dreiphasen - Transformatoren lassen 
sich leicht für eine derartige Überlastung 
bauen, während bei Synchron-Umformern nicht 
mehr als höchstens 100°), Überlastung zulässig 
sind; die Gleichstrom-Umformerstellen sind da- 
her für rund je 600 KW zu bemessen. 

Die Kosten der 23 Umformerstellen für die 
beiden Bahustrecken (A B und AO zusammen 
betragen: 


Mark Mark 


Für Gleichstrom je . . 100000 insgesamt 2300000 
„ Dreiphasenstrom je 8800 e 202 400 


Die Fernleitungen wurden in beiden Fällen 
gleich angenommen; die Kosten für die anf be- 
sonderen Masten fertig verlegte Fernleitung 
belaufen sich auf etwa 2850000 M. 

Bei der Bestimmung der Größe des Kraft- 
werkes sind die Verluste von großem Einfluß; 
in der folgenden Zusammenstellung III sind 
daher für Gleich- und Dreiphasenstrom-Betrieb 
die erforderlichen Leistungen und die auf- 
tretenden Verluste einander gegenübergestellt: 
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hierbei in Betracht: der Wirkungsgrad der 
Motoren. Bei voller Geschwindigkeit ist der 
Wirkungsgrad des Dreiphasenmotors ohne 
Zweifel höher als der des Gleichstrommotors. 
Beim Anfahren hingegen arbeiten beide Mo- 
toren gleich ungünstig. Bei beiden Motoren 
werden beim Anfahren Widerstände in den 
Ankerstromkreis eingeschaltet; kommen jedoch 
zwei Motoren zur Anwendung, so kann bei 
Gleichstrom durch Hintereinanderschaltung 
der Motoren und bei Dreiphasenstrom durch 
Kaskadenschaltung ein Teil der Anfahrverluste 
gespart werden. Die möglichen Energie- 
ersparnisse sind allerdings bei Gleichstrom 
höher als bei Drehstrom, dafür ist es aber bei 
letzterem möglich, während der Bremsperiode 
einen Teil der aufgewandten Energie zurück 
zu gewinnen. Eingehende Untersuchungen von 
Stillwell und Putnam haben nun gezeigt, 
daß der Stromverbrauch bei beiden Betriebs- 
arten fast der gleiche sein dürfte, sobald — 
wie im vorliegenden Falle — zwischen den ein- 
zelnen Haltestellen verhältnismäßig lange 
Strecken mit voller Geschwindigkeit zu durch- 
fahren sind. 

Als weitere Einwände gegen die Drei- 
hasenmotoren werden geltend gemacht: das 
höhere Gewicht, die größeren Kosten und die 
Bauart der Motoren, ferner der geringe 
Leistungsfaktor der gesamten Anlage, die ge- 
ringe Überlastungsfähigkeit der Motoren und 
schließlich die gleichbleibende Geschwindig- 
keit. Das Gewicht der Dreiphasenmotoren kann 
bei sorgfältiger Ausführung für die gleiche 
Leistung um etwa 250% niedriger gehalten 
werden als das der Gleichstrommotoren, da bei 
ersteren sowohl das Eisen als auch das Kupfer 
besser verteilt ist und die Wärmeausstrahlung 
beim Dreiphasenmotor eine günstigere ist. Es 
können deshalb auch die Kosten der "` Drei: 
phasenmotoren niedriger gehalten werden, wie 
die der Gleichstrommotoren. (Hierdurch ist 


Zusammenstellung III. 
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Mittlere Leistung aller Umformer- 
stellen zusammen . Ar 


Verluste in der Fahrleitung . . . . | n2 „ 

» „ den Synchron-Umtormern 448 „ 

2 » „ Transformatoren . . 143 „ 

sw  »„» derFernleitung . . . . 46 , 
Mittlere Leistung im Kraftwerk ein- 

schließlich aller Verluste . 2349 KW 
Gesamtwirkungsgrad der Über- 1600 
tragung . . . 2.2 20.0 Fe 9349 


Aus dem Fahrplan berechnet sich nun die 
Höchstbelastung der Umformerstellen zu etwa 
9475 KW, hervorgerufen durch sieben gleich- 
zeitig fahrende und zwei weitere im Anfahren 
begriffene Züge. Bei dieser höchsten Belastung 
beträgt der Wirkungsgrad der Anlage für 
Gleichstrom etwa 71°/o, für Dreiphasenstrom 
89 Dia, sodaß einschließlich von 500 KW für den 
Verschiebedienst, die Haltestellen-Beleuchtung 
und sonstige Zwecke sich folgende (sesamt- 
belastungen des Kraftwerke ergeben: 


Im Mittel Als Höchstwert 
KW KW 


Für Gleichstrom . . . 2850 3990 
„ Dreiphasenstrom . 2300 3280 
Unter Berücksichtigung der Überlastungs- 
fähigkeit und der Verluste in den Strom- 
erzeugern wurde die Größe der Maschinen- 
anlage im ersten Falle zu 5000 PS und im 
zweiten Falle zu 4000 PS bestimmt. Rechnet 
man nun die Kosten für die angelegte Pferde- 
stärke einschließlich der Kosten für die Wasser- 
bauten zu 600 M, 80 ergeben sich die Kosten 
des Kraftwerkes für Gleichstrom zu etwa 
5000 >< 600 = 3 000 000 M und für Dreiphasen- 
strom zu 4000 = 600 = 2400 000 M. ` S 

Die Kosten für die Betriebsmittel dürften 
in beiden Fällen angenähert die gleichen 
bleiben, sodaß sich für die in Rede stehende 
Bahnanlage ein Unterschied in den gesamten 
Anlagekosten im ungefähren Betrage von 
3900000 M zugunsten des Drehstroines ergibt. 

Aber auch die Betriebskosten werden 
sich beim Betrieb mit Dreiphasenstrom nicht 
unwesentlich niedriger stellen, da insbesondere 
dureh den Fortfall der Synchron-Umformer 80- 
wohl die aufgewandte Energie als auch die In- 
standhaltung der ganzen Anlage billiger wird. 

Es spricht somit im vorliegenden Falle alles 
für die Anwendung des Dreiphasenstromes; 
immerhin erscheint es jedoch erforderlich, noch 
auf die im allgemeinen gegen die Anwendung 
des Dreiphasenstromes geltend gemachten 
Einwände einzugehen. In erster Linie Kommt 


leichstrom | 


1600 KW (= 100%) 
(= 7% von 1600) B2 a Zb 


Dreiphasenstrom 


20/9 von 1600) 


== 230 e 1600) == 
= 9% > 1600) 1 137 (= 8,6% 1600) 
(=29% > 1600)| 35 (= 22 O/o 1600) 
1804 KW 
l 1600 
== 0 Z 0 
De Groëbelbch? 


die oben gemachte Angabe, daß die Kosten 
für die Betriebsmittel in beiden Fällen ungefähr 
die gleichen sind, als’zutreffend. nachgewiesen.) 
Von großer Wichtigkeit ist hierbei natürlich 
die Bauart des Dreiphasenmotors, so insbe- 
sondere, daß der Luftzwischenraum zwischen 
Läufer und Ständer genügend klein gewählt 
wird, was sich infolge Wegfalles des Strom- 
wenders durch längere Lager ohne weiteres 
erreichen läßt. 

Der Leistungsfaktor einer Drehstrom-Gleich- 
stromanlage wird unter allen Umständen größer 
sein, als der einer reinen Wechselstromanlage. 
Aber durch einen niedrigen Leistungsfaktor 
wird die tatsächlich aufzuwendende Energie in 
keiner Weise beeinflußt; es werden lediglich 
die durch die Leitungen fließenden Ströme und 
somit die auftretenden Verluste vergrößert. 
Hierdurch wird daun bedingt, daß auch die 
Stromerzeuger im Kraftwerk größer gewählt 
werden müssen. Im vorliegenden Falle beträgt 
der Leistungsfaktor für die Gleichstromanlage 
etwa 95°,, und für die Wechselstromanlage im 
Mittel 80". Der Leistungsfaktor der neueren 
Dreiphasenstrom-Motoren beträgt bei sehr nie- 
driger Belastung nur etwa 60", und steigt be- 
reits bei '/, Belastung auf 90°. Nun ist oben 
nachgewiesen worden, daß der Energieverbrauch 
bei Gleichstromanlage um etwa 25%, größer als 
bei der Drehstromanlage ist, sodaß trotz des 
um höchstens 15'"/, niedrigeren Leistungsfaktors 
der Strom beim Dreiphasenbetrieb durchaus 
nicht höher ist als beim Gleichstrombetrieb. 

Die Überlastungsfähigkeit der Gleich- und 
Drehstrommotoren hängt gänzlich von ihrer 
Bemessung ab. Vielfach wird behauptet, daß 
der Gleichstrommotor sich auf das 6-fache und 
der Drehstrommotor nur auf das 2,5-fache der 
normalen Leistung überlasten läßt: diese Be- 
hauptung ist a nicht zutreffend, da die 
Grenze für die mögliche Überlastung beim 
Gileichstrommotor durch die Erwärmung ge- 
geben ist und beim Drehstrommotor dureh den 

mstand bestimmt wird, daß bei einer be- 
stimmten Stromstärke im induzierten Teil das 
resultierende Magnetfeld (und somit auch das 
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Drehmoment) auf null herabgedrückt wird 
Ein Drehstrommotor läßt sich hiernach ve. 
schwer auch für eine 10-fache und noch höhere 
Überlastung bauen. Mit Sicherheit kann aber 
behauptet werden, daß beide Motorarten leicht 
für alle beim Bahnbetrieb vorkommenden Über. 
lastungen gebaut werden können. 


Der Haupteinwurf gegen die auf alien 
Steigungen und bei allen Zugbelastung 
gleichbleibenden Geschwindigkeit des Drei. 
phasenmotors besteht darin, daß hierdurch das 
Kraftwerk sehr ungleichmäßig belastet und je 
nach der Länge der Steigungen erhehlich 
ausgeführt werden muß, woran dureh 

ie Möglichkeit der Stromrückgewinnung nichu 
oder wenig geändert wird und was nur, soweit 
betriebstechnisch zulässig, durch Kaskaden- 
oder Polumschaltung gewmildert werden kann. 
Bei Straßenbahnbetrieb und Bahnen mit sehr 
nahe aneinander liegenden Haltestellen kan 
der Vorteil der gleichmäßigen Geschwindigkeit 
also die Möglichkeit der Erzielung einer hohen 
Durchschnittsgeschwindigkeit, die von der Zug- 
zusammensetzung und Zugbelastung vuan, 
hängig ist, nicht zur Geltung kommen. Fur 
Vororts- und Hauptbahnen mit geringen Stei- 
gungen ist Jedoch der Dreiphasenmotor den 
Gleichstrommotor überlegen. Bezüglich der 
Möglichkeit jeden beliebigen Zug mit mehr al 
einer wirtschaftlichen Geschwindigkeit laufen 
zu lassen, sind Gleich- und Drehsirommotoren 
einander gleichwertig. Bei einem Motor gibt 
es für jede Betriebsart nur eine wirtschaftliche 
Geschwindigkeit; bei zwei Motoren können 
durch Reihen-Parallelschaltung beziehungsweise 
durch Kaskadenschaltung zwei wirtschaftliche 
Geschwindigkeiten erzielt werden. Durch 
Lokomotiven mit mehr als zwei Motoren lassen 
sich auch mehr Geschwindigkeiten erreichen. 
Eine Lokomotive mit vier Gleichstrommotoren 
kann mit ganzer, halber und viertel (seschwin- 
digkeit mit gleicher Wirtschaftlichkeit laufen: 
aber auch bei Drehstrom lassen sich durch 
Fortsetzung der Kaskadenschaltung oder durch 
Anwendung von Motoren mit verschiedener 
Polzahl verschiedene Geschwindigkeiten er 
reichen (bei drei Dreiphasenmotoren vier Ge 
schwindigkeiten). 


Schließlich muß noch das Verhalten der 
Gleich- und Drehstrommotoren beim Anfahren 
verglichen werden. Für einen Betrieb uber 
große Strecken mit geringer Zahl von Halte 
stellen ist eine rasche Beschleunigung unnatie: 
es lassen sich aber mit beiden Motoren — fallt 
erforderlich — hohe Beschleunigungen erzielen. 
Bei einer bestimmten Höchstgeschwindigkei 
würde sogar der Dreiphasenmotor die volle 
Fahrgeschwindigkeit früher erreichen als der 
Gleichstrommotor, da sein Drehmoment prak- 
tisch unabhängig von der Geschwindigkeit ist 
und praktisch die gleiche Beschleunigung bis 
zur Erreichung der vollen Geschwindigkeit 
beibehalten werden kann, während der Gleich- 
strommotor mit der vorgeschriebenen Beschieu 
nigung nur bis zu einem bestimmten Punkte 
das ist bis zur Erreichung der durch die Kenn 
linie des Motors gegebenen Geschwindigkeit 
beschleunigt werden kann, da von diesem 
Punkte an das Drehmoment mit der Vergrübt 
rung der Geschwindigkeit abnimmt. Bf 
schwerem Bahnbetrieb ist die Tatsache, dab d! 
Dreiphasenmotor bei geringer Bescher? 
einen geringeren Strom aufnimmt, als dt 
Gleichstrommotor von Wichtigkeit. Bei beide 
Motorarten ist das Drehmoment abhängig Yo" 
magnetischen Feld; beim  Gleichstrommelt 
hängt dieses jedoch von der Stromstärke a? 
während das Feld des Drehstrommotors H 
tisch gleichbleibend ist. 


(i 
Aus seinen Betrachtungen zieht Man 
den Schluß, daß der Dreiphasenbetrieb 0 
allein mit Rücksicht auf die Ange 
günstiger als der Gleichstrombetrieb m EN 
dern, daß er letzterem auch hinsichtlich e 
Betriebskosten überlegen ist, ferner dal 7 
Dreiphasenmotor als solcher dem er 
motor in jeder Hinsicht mindestens gleic Wë 
ist. Es bleibt somit lediglich ein ee 
wand gegen die Anwendung des Die. 
betriebes: nur die doppelpolige a d 
Eine ganze Anzahl Dreiphasenbahuen aht- 
den Nachweis erbracht, daß doppelpolige in 
leitungen sich selbst für sehr on o 
Weichenanordnungen ausfuhren lassen So Sr 
keinerlei Beanstandung Veranlassung gë 
Naturgemäß wird die Instandhaltung ver 
doppelpoligen Oberleitung mehr nn Berick 
ursachen als die einer einpoligen- tür d 
sichtigt man jedoch, daß die Kosten bei ver 
Unterhaltung der Oberleitungsanlage a 
schiedenen Bahnen ungefähr 4 nahen 
Instandsetzungskosten der Motoren aus für den 
so ersieht man, dab die Mehrausgaben worel 
zweiten Fahrdraht sicher reichlich Au 
werden durch die größeren Unterhaltunf” i Da 
der Gleichstrommotoren, welche gur rdet. 
wesenheit des Stromwenders bedingt W° 
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Es ist jetzt noch die Anwendbarkeit der 
letzten beiden in Betracht kommenden Betriebs- 
arten, also mit Einphasen-Wechselstrommotoren 
d mit Motordynamo - Lokomotiven kurg zu 


un 
untersuchen. 


Von Kommutatormotoren hat Muralt eine 
wenig günstige Meinung. Dieser Motor habe 
zwar gegenüber dem Dreiphasenmotor den Vor- 
teil, daß nur ein Fahrdraht erforderlich sei, aber 
sonst sei er weder als Reihenschluß- noch als 
Repulsionsmotor für schweren Bahnbetrieb ge- 
eignet. Das Drehmoment des Einphasenmotors 
sei um etwa 30°, niedriger als das eines ent- 
sprechenden Gleichstrommotors und der Wir- 
kungsgrad geringer als der eines Gleich- oder 
Drehstrommotors. Der Einphasenmotor könne 


vorläufig auch nur für Spannungen bis zu 200 V 


am Stromwender gebaut werden und sein Ge- 
wicht müsse infolge der geringeren mittleren 
Magnetfeldstärke (des Kraftlinienflusses) etwa 
50%, größer ausfallen als das eines Gleichstrom- 
motors. Außerdem könne der Einphasenmotor 
bisher noch nicht für größere Leistungen ge- 
baut werden, und es würde erforderlich sein, 


die Leistung von 2000 PS auf 6 bis 8 Motoren 


zu verteilen, wodurch eine Doppellokomotive 
könne daher 


behauptet werden, daß der Einphasenmotor mit 


bedingt würde. Zusammenfassen 


Stromwender für den schweren Bahnbetrieb 


kaum in einer einzigen Hinsicht irgend einen 


Vorteil aufweist. Hingegen hält Muralt es 


nicht für ausgeschlossen, daß Einphasen-Induk- 
tionsmotoren in absehbarer Zeit für den Bahn- 


betrieb Verwendung finden werden. Der einzige 


Nachteil der Induktionsmotoren bestehe zur Zeit 
in seiner geringen Anzugskraft; für hohe Span- 


nungen wäre op jedoch nicht ausgeschlossen, 


daß sich kleine Kondensatoren mit genügender 


Kapazität bauen ließen, durch welche diese 
Schwierigkeit überwunden würde. Da die Ka- 
pazität der Kondensatoren mit dem Quadrat 
der Spannung wächst und für asynchrone 
Motoren die zugeführte E sehr hoch 
gewählt werden kann, wür 
spannungskondensatoren verhältnismäßig klein 
und billig sein und infolgedessen der Ein- 
phasen-Induktionsmotor möglicherweise noch 
berufen sein — falis die Kondensatoren sich 
im Betriebe bewähren — im Bahnbetriebe eine 
größere Rolle zu spielen. 

Bei den Umformer-Lokomotiven wird von 
einem raschlaufenden Einphasen-Wechselstrom- 
Induktionsmotor eine Gleichstrommaschine an- 
gerieben, welche ihrerseits Strom für die 

agenmotoren liefert; die Geschwindigkelt 
der Motoren wird hierbei entsprechend dem 
Vorschlage von Ward Leonard durch Ver- 
änderung der den Motoren zugeführten Span- 
nung geregelt. Mit Rücksicht auf das hohe 
Gewicht der elektrischen Ausrüstung ist es 
natürlich ausgeschlossen, daß derartige Loko- 
motiven für den Antrieb von kurzen Zügen 
ernstlich in Erwägung gezogen werden können. 
Sobald aber die Beförderung schwerer Züge 
in Frage kommt, kann diese Betriebsart nach 
der Ansicht Muralts unter Umständen mit 
Vorteil verwendet werden. Tatsächlich hängt 
die Verwendbarkeit der Umformer-Lokomotiven 
in erster Linie von der verlangten Geschwin- 
digkeit ab, wie folgende Überlegung zeigt: 

Nach Zusammenstellung I hat der beladene 
Erzzug einschließlich der Lokomotive ein Ge- 
wicht von 3090 t; bei der vorgeschriebenen Be- 
schleunigung von 0,036 m/Sek? beträgt die Zug- 
kraft beim Anfahren in der Ebene 18230 kg. 
Rechner man mit einer Reibung von 1:4, 80 
muß die Belastung der Triebachsen 7292% kg 
= 73 t betragen. Zur Erzielung einer Ge- 
schwindigkeit von 24 km/Std muß die elek- 
trische Ausrüstung für 870 PS bemessen wer- 
den. Nun haben neuere Untersuchungen ge- 
zeigt, daß als Gewicht der elektrischen Aus- 
rüstung für jede Pferdestärke Leistung etwa 
erechnet werden kann: bei Gleichstrom- oder 

reiphasenstrom-Lokomotiven 30 kg und bei 
der Umformer-Lokomotive 50 kg. 

Eine Lokomotive für eine Dauerleistung 
von 870 PS müßte daher mindestens wiegen 
Im ersteren Falle 26 t und im letzteren Falle 
etwa 43 t. Hieraus geht hervor, daß im vor- 
liegenden Falle die Wahl der elektrischen Aus- 
rüstung das Gewicht der Lokomotive in keiner 
Weise beeinflußt. Steigt jedoch die Geschwin- 
digkeit, mit welcher der 3090 t Erzzug befördert 
werden soll, auf etwa 40 km, so muß die elek- 
trische Ausrüstung für 2060 PS bemessen wer- 
den und würde 62 t für eine Gleich- oder Dreh- 
strom- und 103 t für eine Umformer-Lokomotive 
wiegen. Bei einer Umformer-Lokomotive würde 
also das Gewicht wesentlich größer ausfallen 
müssen, als es durch die un ai bedingt wird. 
Es ist hiernach in jedem Falle leicht festzu- 
stellen, ob bei gegebenem Zuggewicht und be- 
stimmter Geschwindigkeit die U mformer Loka- 
motive hinsichtlich des Gewichtes den anderen 
Lokomotiven gleichwertig ist. 

ii DerHauptvorzug der Umformer-Lokomotiven 
iegt in der wirtschaftlichen Geschwindigkeits- 


en ran Hoch- 
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regelung der Motoren; ferner gegenüber Drei- 
paos naeem noch in der Verwendung nur eines 
ahrdrahtes. Nach obigen Ausführungen wer- 
den Umformer-Lokomotiven mit Vorteil im all- 
gemeinen wohl nur für schweren Bahnbetrieb 
bei geringer Geschwindigkeit, nicht aber für 
gemischten Betrieb Anwendung finden. 

In der sich an den Vortrag anschließenden 
Besprechung hebt C. O. Mailloux hervor, daß 
seines Wissens in Amerika bei keiner Bahn 
eine Beschleunigung unter 0,45 m/Sek? ange- 
wandt werde, daß die üblichen Beschleunigun- 
gen zwischen 0,45 und 0,9 m/Sek? lägen und 

aß in einzelnen Fällen mit Beschleunigungen 

über 1,35 m/Sek? angefahren würde. Bei Ein- 
führung des elektrischen Betriebes wird nicht 
allein eine höhere Fahrgeschwindigkeit, sondern 
auch eine größere Anfahrbeschleunigung als 
beim Dampfbetrieb verlangt. Für rasche und 
häufige Beschleunigung ist aber ein Betrieb 
mit Dreiphasenmotoren ganz ausgeschlossen, 
da alle von Muralt angegebenen Mittel 
zur Erzielung einer hohen Beschleunigung 
wohl theoretisch richtig, aber mit Rücksicht 
auf die hohen Kosten und die Verwicklung 
ech Einrichtungen nur schwer durchführbar 
sind. 

Steinmetz weist darauf hin, daß Dreh- 
strommotoren, die für eine zehnfache Über- 
lastungsfähigkeit gebaut seien, bei gewöhn- 
licher Leistung einen sehr See el Leistungs- 
faktor und einen schlechten irkungsgrad 
haben, deren Verwendung also für den Bahn- 
betrieb unvorteilhaft ist. Er tritt der Ansicht 
des Vortragenden entgegen, daß bei einem 
Dreiphasenmotor mit dem geringsten praktisch 
erreichbaren Luftzwischenraum die Lager lang 

enug gebaut werden können, da bisher alle Er- 
auer von Dreiphasenfahrzeugen gerade in der 
Unterbringung der Lager für die Motoren eine 
roße Schwierigkeit Belangen hatten. Weiter 
ührt Steinmetz an, daß die Angabe Muralts, 
daß durch Stromrückgewinnung der Wirkungs- 
rad verbessert würde, unrichtig sei, es wer- 
en vielmehr hierdurch die Ungleichheiten in 
der Kraftabgabe der Zentrale vergrößert und 
die Arbeitsweise der letzteren noch unregel- 
mäßiger. Wenn man aber die Stromrückgewin- 
nung überhaupt für erstrebenswert hält, so 
ließe sich diese beim Betrieb mit Gleichstrom- 
Reihenschlußmotoren auch erzielen, wenn man 
bei einer Vier-Motorausrüstung einen Motor als 
Erregermaschine laufen ließe und die anderen 
drei Motoren als Maschinen schalte. Bei Drei- 
phasenmotoren müßte man, um eine möglichst 
hohe Rückgewinnung zu erzielen, Kaskaden- 
schaltung anwenden. Der Wirkungsgrad der 
Stromgewinnung ist sowohl bei Gleich- als auch 
bei Dreiphasenstrom sehr gering und in beiden 
Fällen leidet außerdem die Einfachheit und 
Übersichtlichkeit der ganzen Einrichtung der- 
art, daß man aus betriebstechnischen Gründen 
darauf verzichten sollte. 

Für den Einphasen-Kommutatormotor ergriff 
niemand das Wort. = ps. 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Die Gewinnung des Stickstoffes aus der Luft 
mittels Elektrizität. 


[.The Electrician“, Bd. 46, 1906, S. 666, 8 Sp., 
2 Abb.] 


Uber ein neues Verfahren zur Gewinnung 
des atmosphärischen Stickstoffs, das von Birke- 
land und Eyde in Kristiania ausgearbeitet 
worden ist, wurde in der „ETZ“ 1904, S. 1043, 
schon kurz berichtet. In der verflossenen Zeit 
istdasVerfahren derartig vervollkommnetworden, 
daß sich heute eine Aktien-Gesellschaft, „det 
Norske Kvaelstof Companie“, mit seiner indu- 
striellen Ausnutzung befaßt; es stehen hierfür 
Wasserkräfte von etwa 400000 PS in verschie- 
denen Teilen Norwegens zur Verfügung. Die 
Hauptbedinpgung für eine Ausbeutung des Ver- 
fahrens in solchem Umfange ist vor allem in 
diesem Lande oder in ähnlichen Gebirgsländern 
vorhanden, und besteht in dem Vorhandensein 
von Wasser, Kalkstein und Wasserkräften zur 
Erzeugung elektrischer Energie. Gewinnver- 
sprechend sind überhaupt nur Anlagen von 
10 bis 20000 PS und darüber. 

Die Ursache des großen Erfolges liegt außer 
in der Vervollkommnung der Vorrichtungen, die 
gegen die ersten im wesentlichen unverändert 
geblieben sind — nur daß sie größere Ab- 
messungen erhalten haben — vor allem in der 
vorgeschrittenen Erkentnis des chemischen und 
physikalischen Vorganges bei der Verbrennung 
des atmosphärischen Stickstoffes. Bei der Tem- 
porn des elektrischen Funkens oder Licht- 

ogens tritt eine ne der freien zwei- 
atomigen Moleküle des Stickstoffs und Sauer- 


stoffs ein; N =2N und O, =20. Gleichzeitig 


aber verbinden sich einige dieser Atome zu 
No N+OUO=NO (oder 2N+20 
= 2N 0). 


Von dem Stickstoffoxyd verbindet 
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sich aber infolge der Affinität des letzteren zum 
Sauerstoff ein Teil noch mit dem freien Sauer- 
stoff der Luft, sodaß außer N O noch N O,, Stick- 
stoffdioxyd, entsteht. Einen wesentlichen Einfluß, 
der bei den früberen, von anderen ausgeführten 
Verfahren und Versuchen außer acht gelassen 
worden ist und welcher es wohl hauptsächlich 
bedingte, daß ein dauernder Erfolg nicht zu er- 
reichen war, übt einmal die Temperatur aus, 
bei welcher die Zersetzung erfolgt, und außer- 
dem die Geschwindigkeit, mit welcher die be- 
reits umgewandelte Menge des Stickstoffs aus 
dem Bereich des Lichtbogens entfernt wird. 
Bleibt nämlich das Stickstoffoxyd noch mit dem 
Funken in Berührung, so wird es, infolge 
der damit verbundenen hohen Temperatur 
zum Teil wieder in N und O zersetzt. Es 
wird also von der mit dem Lichtbogen in 
Berührung gekommenen Luftmenge nur ein 
bestimmter Teil in NO beziehungsweise N O3 
übergeführt. Diese Menge ist aber, wie Ver- 
sache von Nernst bewiesen haben, um go 
rößer, jə höher die Umwandlungstemperätur 
liegt, und je größer die Geschwindigkeit ist, 
mit der das umgewandelte Gas vom Lichtbogen 
entfernt wird; die Zeit, innerhalb welcher die 
Umwandlung beginnt, ist ebenfalls um so kürzer, 
e höher die angewendete Temperatur. Nach 

aber ergibt ein Kilowattjahr bei 8200 0C 819 kg 
Salpetersäure (H N Op), bei 43000C dagegen 
schon 1850 kg. In der Erkenntnis dieser Vor- 
änge lag derErfolg des Birkelandschen Ver- 
ahrens begründet. Während bei früheren Ver- 
fahren die zur Verarbeitung bestimmte Luft mit 
mäßiger Geschwindigkeit über den Lichtbogen 
hinweggeblasen wurde, wird jetzt durch den 
Lichtbogen selbst die Luft mit größter Geschwin- 
digkeit fortgeführt; denn durch das magnetische 
Feld wird der ER zu einer mächtigen 
Scheibe ausgeblasen, die bis zu 1,8 m Durch- 
messer erreicht und vollkommen ruhig brennt. 
Die Geschwindigkeit, mit welcher sich der 
Lichtbogen vom Entstebungspunkte fortbe- 
wegt, ist also äußerst oß und wird un- 
mittelbar auf die Luft übertragen. Bei den 
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Elektrischer Ofen von Birkeland und Eyde 
Abb. 42, 


neueren Öfen bewegt sie sich mit einer Ge- 
schwindigkeit bis zu 100 m/Sek fort. Infolge 
der hohen Lichtbogen Temperatur, die zwischen 
8000 und 4000°C liegt, tritt die Umwand- 
lung sehr schnell ein, und die der Luft da- 
bei erteilte Geschwindigkeit entführt das um- 
re Erzeugnis sehr schnell aus dem 

ereiche des Lichtbogens. DerLichtbogen wird 
bei einer Spannung von 3000 bis 4000 V Wechsel- 
strom von 50 Perioden zwischen wagrecht stehen- 
den Kupferelektroden erzeugt, die sich auf etwa 
8 mm nähern und aus hohlen wassergekühlten 
Kupferröhren von 15 mm Darchmesser bestehen. 
Da die Abnutzung sehr gering ist, so braucht 
eine Erneuerung der Elektroden nur alle paar 
Wochen vorgenommen zu werden. Die Luft wird 
dem Ofen durch den Zuführungskanal A (Abb. 42) 
und die Verteilungskanäle B in der Mitte bei den 
Elektroden zugeführt, durch die Flammenscheibe 
radial an den Umfang geführt, wobei sie eine 
grobe Geschwindigkeit erbält, und von dort durch 

en Sammelkanal C und den Ableitungskanal D 
abgesaugt. Die Abbildung zeigt einen Ofen 
neuester Bauart für eine Leistung von 1000 PS. 
Die Flammenscheibe wird im Gegensatz zu den 
älteren Öfen in wagrechter Richtung erzeugt 
statt in senkrechter. Die Luft wird mit etwa 
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1,6 m/Sek zugeführt; die Temperatur des Gas- 
Se beim Abzuge D beträgt 660 bis 
760 2 

In Vasmoen bei Arendal ist ein dauerndes 
Laboratorium zur Erweiterung und Verbesse- 
rung des Verfahrens a worden, in 
welchem mit Öfen von 250 bis 300 KW gearbeitet 
wird. Das erste große industrielle Unternehmen 
wird seit Mai 1906 in Notodden betrieben. Dort 
sind drei Öfen von je 500 KW im dauernden 
Betriebe, die für jedes Kilowatt 501 Luft in der 
Minute, also im ganzen 75 cbm Luft in der Minute 
verarbeiten. ie aus den Öfen kommenden 
heißen Gase geben zuerst ihre Wärme zur Er- 
hitzung von Wasser ab, durchstreichen dann 
langsam zwei große Oxydationskammern und 
treten mit etwa 50°C in vier 17 m hohe steil- 
nerne Türme ein, aus welchen schließlich eine 
60 ige Salpetersäure gewonnen wird. Da die 
Versendung in dieser Form nicht zweckdienlich 
ist, wird die Säure zu Kalkstickstoff und anderen 
Nitraten oder Nitriten weiter verarbeitet, indem 
sie über Kalkstein oder durch Natronlauge 
geleitet wird. Der Kalkstickstoff bildet klare 
Kristalle mit vier Teilen Kristallwasser. Für den 
Versand wird der Kalkstickstoft in eisernen 
Formen zuerst geschmolzen und in erstarrter 
Form in den Handel gebracht; die Hauptver- 
sandorte sind Skien, Kristiania und Hamburg. 

Eine günstige Verwendung der hier ge- 
wonnenen Stickstoffverbindungen bietet sich 
vor allem als Düngemittel für die Landwirt- 
schaft; der Kalkstickstoff sowie andere Nitrate 
sind in ihrer Düngekraft ebenso ergiebig, wie 
der Chilisalpeter, für gewisse Bodenarten ja 
sogar noch besser. Während Norwegen bisher 
auf die Einfuhr künstlicher Düngemittei ange- 
wiesen war, wird die neue Industrie den ge- 
samten eigenen Bedarf im Lande selbst her- 
stellen und auch noch für die Ausfuhr arbeiten 
können. Die Ausbeute an Salpetersäureanhydrid 
in Notodden beträgt vorläufig 300 bis 600 kg 
für ein Kilowattjahr, das heißt etwa 3000 bis 
56000 t im Jahr. Die reinen Herstelluangskosten 
für Kalkstickstoff mit einem Gehalt von 130%, N 
stellen sich auf etwa 81 M für die Tonne. Ein- 
zelne der Nitrate finden außerdem Verwendung 
in der Farbstoff-Industrie. 

Bemerkenawert dürften noch folgende 
Zahlen!) sein, in welchen die Ausbeute bei den 
verschiedenen Verfahren der Stickstoff-Her- 
stellung gegenübergestellt sind: 


Ausbeute in 
Art des Verfahrens 


Gramm. 
für ı KW Std 
| 
1. Rayleigh. . . . ... 49,1 
2. Mac Dougali & Howles . 33,8 
3. Kowalski & Mosecicki . 55,0 
4. Muthmann & Hofer 70,0 
5. Crookes . . ... 74,0 
6. Bradley & Lovejoy 83,0 
7. Birkeland & Eyde . 110,0 
Ha. 


PATENTE. 


nenn. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 26. Juli 1906.) 


Kl. 21a. A. 12239. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit zentraler Mikrophon- und Anruf- 
batterie sowie dauernd in der Teilnehmer- 
leitung liegenden Anrufrelais. A.-G. Mix & 
Genest Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 29. 7. 05. 


— a. L. 22310. Verzögerungsrelais für Zeichen- 
gebung ohne Draht. Louis Lalande u. Léon 
Frassier, Paris; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
10. 3. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in Frank- 
reich gemäß Unionsvertrag: 11. 3. Op 


— ce. C. 13719. Elektrischer Stromunterbrecher, 
welcher bei zu hoher Stromstärke ein ab- 
wechselndes Aus- und Einschalten bewirkt. 
Domingo Cervera-Canizares, Paris; Vertr.: 
Heinrich Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
21. 6. 05. 

— c. V. 6524. Momentschalter für Rechts- und 
Linksdrehung. Voigt & Haeffner, A.-G, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 14. 4. 06. 


— d. D 21409. ‚Verfahren zur Sicherung der 
Treibmaschinen von Steuerdynamos mit ab- 
kuppelbaren Schwungmassen gegen Uber- 
RUE: Siemens-Schuckertwerke G.m. 
b. H., Berlin. 27. 7. 05. 


a a en, en, 


) Nach J. B. C. Kershaw, „Electrical World“, 
Bd. 48, 5. 120, 


salpetriger Säure 


— f. B. 42304. Anordnung der Platinzuleitung 
zum negativen Pol von Quecksilberdampf- 


lampen. Hans Boas, Berlin, Krautstraße 52. 
21. 2. 06. 
— f. J. 8917. Ausführungsform des Verfahrens 


nach Anm. J. 8480 zur Herstellung von Glüh- 
fäden aus Wolfram oder Molybdän oder Le- 
gierungen dieser Metalle; Zus. z. Anm. J. 8480. 
Wolframlampen A.-G., Augsburg. 5. 2. 06. 


—g. B. 40463. Anode für Röntgenröhren. 
Heinz Bauer & Co, Berlin. 13. 7. 05. 


— g. K. 28628. Einrichtung zur Empfindlich- 
keitssteigerung elektrischer Anzeige- und 
Regulierungsgeräte. Dr. Martin Kallmann, 
Berlin, Kurfürstendamm 40/41. 27. 12. O4. 


—h. M. 28618. Verfahren zur elektrothermi- 
schen Metallbearbeitung gemäß Patentanmel- 
dung M. 28 180 IV/21h; Zus. z. Anm. M. 23 180. 
Vladimir Mitkevitch, St. Petersburg; Vertr.: 
nr v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 

. 11. 05. 


Kl. 46c. M. 29310. Aus zwei Kupplungsteilen 
bestehende Antriebsvorrichtung für Magnet- 
zündapparate von Explosionskraftmaschinen; 
Zus. z. Pat. 170546. Magnetzünder- Ge- 
sellschaft Unterberg & Cie., Karlsruhe- 
Mühlburg, Bachstr. 46. 3. 3. 06. 


KI. 74d. D. 16874. Elektrischer Schallerzeuger, 

bei welchem eine Schallmembran durch den 
Anker eines Selbstunterbrechers in Schwin- 
gungen versetzt wird; Zus. z. Anm. D. 15 897. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 20. 3. 06. 


(Reichsanzeiger vom 30. Juli 1906 ) 


Kl. 12i. P. 15503. Verfahren zur Darstellung 
von Schwefelsäureanhydrid nach dem Kon- 
taktverfahren. Fritz Projahn, Stolberg bei 
Aachen. 20. 6. 02. 


Kl. 21a. D. 15965. Gesprächszählerschaltung für 
selbsttätige Fernsprechzentralen. Deutsche 
Waffen- und Munitionsfabriken, Karls- 
ruhe, Baden. 8. 6. 05. 


— a. F. 29381. Luftleiter zur Übertragung elek- 
tromagnetischer Wellen. Reginald Aubrey 
Fessenden, Washington, V. St. A.; Vertr.: 
Dr. W. Karsten, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 
3. 7. 05. 

—c. A.13088. Selbsttätige Anlaßvorrichtung 
für Elektromotoren. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 18. 4. 06. 

— €. W. 24906. Strom-.und Spannungsregler 
für elektrische Generatoren und Motoren. Kai 
Warming, Froges, Isère, Frankr.; Vertr.: E. 
Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 12. 12. 05. 


—d. G. 21617. Vorrichtung zur elektrischen 
Regelung der Geschwindigkeit einer Welle 
mittels eines Differentialgetriebes unter Be- 
nutzung einer beliebigen Antriebskraft von 
konstanter Geschwindigkeit. Paul Jules Marin 
Gasnier, Brunoy b. Paris: Vertr.: H. Neuen- 
dorf, Pat.-Anw., Berlin W.57. 24. 2. 04. 


— d. Sch. 24089. Einrichtung zur Geschwindig- 
keitsregelung von Asynchronmotoren mittels 
vom Schlüpfungsstrom angetriebener Hilfs- 
motoren. Dr. A. Scherbius, Frankfurt a. M., 
Westendstr. 15. 18. 7. 08. 


K1.74b. A. 12944. Einrichtung zur selbsttätigen 
Meldung von Störungen in Stromkreisen, 
welche von der Schaltstelle getrennt sind. 
Allgemeine Elektricitäts-Geseilschatt, 
Berlin. 8. 3. 06. 

—b. T. 10801. Alarmvorrichtung für Geschwin- 
digkeitsmesser mit Anzeige- und Registrier- 
VO u Heinrich Troost, Westend. 
. 4. 05. 


Versagungen. 


(Reichsanzeiger vom 30. Juli 1906.) 


KI. 21a. E. 10037. Einrichtung zur Erzeugung 
ungedimpfter elektrischer Schwingungen 
unter Benutzung eines Lichtbogens in Duddell- 
scher Schaltung. 22. 5. 05. 


—b. Z. 3996. Zink-Bleisuperoxyd-Element mit 
einer Elektrolytilüssigkeit. 10. 7. 05. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 30. Juli 1906.) 


Kl. 20i. 175 375. Stromschlußvorrichtung für elek- 
trische Sisnalanlasen. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 21. 7. 05. 


Kl. 21a. 175376. Gesprächszählerschaltung für 
Fernsprechanlagen; Zus. z. Pat. 124253. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 21. 6. 05. 


— d. 175377. Regelung von Einphasen-Wechsel- 
strommaschinen; Zus. z. Pat. 153730. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
16. 11. 01. 


—d. 175406. Gekapselte elektrische Maschine 
mit Kühlvorrichtung. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 18. 12. 04. 

— d. 175407. Anordnung von. Schwungmassen 
in Kraftübertragungsanlagen zum Ausgleich 
von Belastungsschwankungen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 5.3.04. 

— f. 175395. Auf einem Anschlag aufruhende 
Bogenlichtelektrode mit seitlichem Längs- 
kanal. Oskar Könitzer, München, Karlstr. 5, 
10. 9. 05. 

Kl.46c. 145315. Magnetapparat für den Zünd- 
strom von Verbrennungsmotoren. Dr. L. 
Kootz, Neubrandenburg. 14. 12. 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 26. Juli 1906.) 
Kl. 21 c. 121444. Wolfgang Ephraim, St. Louis: 


Vertr.: Sally Baer, Berlin, artelstr. 15. 
Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 26. Juli 1906.) 

Kl. 20i. 155894. 165317. 170733. — k. 165 3%. 
—1. 12799. 140339. Ki. 21. 103132. -a. 
150207. — b. 149729. —c. 137989. 138 195. 
141 794. 160557. 162115. — d. 161457. —e, 
155864. — f. 158660. —g. 151413. Kl. 74b. 
139793 Kl. 83a. 144688. 158688. 163248. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 30. Juli 1906.) 


Kl. 20i. 283044. Signalvorrichtung für Eisen- 
"bahnen, bestehend aus auf dem Gleise ange- 
ordneten Federkontakten, die durch den Spur- 
kranz der Eisenbahnräder geschlossen wer- 
den, wobei eine elektrische Klingelanlage be- 
tätigt wird. Heinrich Lipka, Bockum b. Cre- 
feld. 18. 6. 06. L. 16214. 

— l. 253036. Weiche für elektrische Stromab- 
nehmer, aus einem mit Führungsstücken und 

_ Leitblechen versehenen kegeltörmigen Kör- 
per. Willi Adler, Beriin, Münchebergerstr. 2. 
18. 6. 06. A. 9241. 


Kl. 21a. 283082. Schutzvorrichtang für Tele- 
phonhörer. Abraham Mosbach, Iserlohn. 
8. 12. 05. M. 20 806. 


— a. 283083. Schutzvorrichtung für Telephon- 
hörer, mit Feder. Abraham Mosbach, Iser- 
lohn. 8. 12. 05. M. 20 807. 


—a. 283089. Schutzkappe für Telephonhörer. 
Abraham Mosbach, Iserlohn. 25. 1.06. M. 210%. 


— a. 283 101. Schaltvorrichtung für Fernsprech- 
Vermittlungsstelle, ohne Schnüre und ohne 
Stöpsel. Ötto Renzing & Co. Elberfeld. 
17. 4 06. R. 21688. 

—a. 2833200. An runder Scheibe drehbar be- 
testigtes Mikrophongehäuse mit tellerförmi- 
sem Führungsverschluß. Alois Zettler, 
Elektrotechnische Fabrik G. m. b. H, 
München. 2. 4. 06. Z. 4005. l 

—a. 253218. Fernsprech-Verschlußautomat mit 
elektromagnetischer Auslösung. Ernst Harms 
jun., Magdeburg, Pionierstraße 19. 12. 6. 06. 
H. 30054. 


— a. 283247. Bremsregler für Drucktelegraphen 
o. del., bei welchem die Schwungkugeln an 
Drähten aufgehängt sind, deren Befestigung®- 

unkte in einer zur Reglerwelle senkrechten 
‘bene liegen, in der annähernd auch die Be- 
festicungspunkte der Kugelstangen liegen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 9. 6. 06. 
S. 13 964. 


— b. 283024. Plattenförmiger, mit Längsrippe® 
und an der unteren Kante mit einem Quer- 
steg versehener, in das Akkumulatorgefüß ein- 
schiebbarer Bleiplattenträger. Edward James 
Clark, London; Vertr.: Fr. Schingen, Pat- 
Anw. Aachen. 12. 6. 06. C. 5360. 

—b. 233 108. Ring aus Isoliermaterial, ange 
ordnet in galvanischen Füllelementen ZW 
schen Zinkbecher und Kohlenableitungskapp®: 
zum Zweck, das Abbrechen der Koh enablel- 
tungskappen sowie des Kohlenstiftes zu e 
hindern. Emilie Domat, geb. Frisch, Berlin, 
Alvenslebenstr. 17. 4. 5. 06. D. 11218. 

—b. 283220. Trockenelement, bei welchem 
Einzelelemente in ein gemeinsames Schule 
wehäuse übereinanderstehend eingebaut sn 
J ulius Dember, Köln, Lütticherstr. 34, 

1906. D. 1128. 


9. August 19C6. 
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— b. 283404. In einem Isolierbecher gelagertes, 
luftdicht vergossenes galvanisches Element 
mit die Vergußmasse nach außen abschließen- 
dem Korkdeckel. Dura Elementbau-G. m. 
b. H., Berlin-Schöneberg. 8. 6. 06. D. 11342. 


— b. 288414. Elementegefäß mit an der inneren 
Wandung vorgesehener Randleiste, die dem 
 Zinkzylinder zur Auflage dient. Julius Dem- 
ber, Köln, Lütticherstr. 84. 14.6.06 D. 11 374. 


— ¢. %2858. Isolator mit Festklemmung des 
Drahtes in einer seitlich nach innen greifen- 
den Vertiefung durch ein mit Gewinde ver- 
sehenes, mittels Schraube anzuziehendes 
Druckstück. Albin Ihle, Kemnitz b. Dresden. 
3.4. 06. I. 6357. 

—c. 283088. Elektromagnetischer Ein- und 
Ausschalter in äußerer Form eines elektri- 
schen Weckers, mit Fallscheibe zur Kontakt- 
bildung. Ludwig Binkele, Heidelberg. 11.1. 
1906. B. 29 846. 

— €. 283092. Rohrkörper aus zwei _n_-fürmi- 
en Hälften, deren Flanschen mit keiltörmigen 
ängsrippen und diesen entsprechenden Rin- 

nen versehen sind. Faconeisen-Walzwerk 
L. Mannstaedt & Cie. A.-G., Kalk. 26. 2. 06. 
F. 13 647. 

—c. 283182. Zum Einsetzen von Tüllen in 
Anschlußdosen für Schutzrohre zum Verlegen 
elektrischer Leitungen bestimmte Zange mit 
konischem Preßdorn an einem Schenkel und 
zweiteiligem Widerlager am anderen Schenkel. 
Bergmann - Elektricitäts -Werke A.-G., 
Berlin. 15. 6. 06. B. 38 110. 

— c. 283 209. Moment-Hebelschalter für feuchte 
Räume, welcher an einem mit Abtropfmänteln 
versehenen Isolierkörper befestigt ist. Carl 


Scherf, Saarburg, Bez. Trier. 2. 5. 06. 
Sch. 23 154. 
—c. 283210. Isolierte Anschlußklemme für 


Schalttafeln, bestehend aus einem Messing- 
bolzen, der mittels einer Mutter befestigt 
wird. Moritz Büscher, Breslau, Paulstr. 81. 
2. 5. 06. B. 30961. 

—c, 2%83232. Selbsttätiger Maximalausschalter 
mit Quecksilberunterbrecher, der durch einen 
von einem Elektromagneten bei Überschrei- 
tung der Maximalstromstärke anziehbaren 
Anker betätigt wird, der dabei den Stromkreis 
für eine EE Signalvorrichtung schließt 
und durch einen federnden Sperrhebel beein- 
flußt werden kann. Ernst Jacobi. Darmstadt, 
Kranichsteinerstr. 51. 31. 5. 06. J. 6475. 

— ¢. 283245. Nicht verlänger- beziehungsweise 
verkürzbarer Mantel für Kabel o. dgl. Metall- 
schlauch-Fabrik Pforzheim (vorm. Hch. 
Witzenmann) G. m. b. H., Pforzheim. 7. 6. 
1906. M. 22015. 

— ce. 283379. Präzisions-Umschalter mit einer 
Segmentetrommel und einem Schleifringe. 
Emil H. Mohr, Berlin, Jacobikirchstraße 9. 
2. 6. 06. M. 22000. 

—c. 283380. Druckknopf für Starkstrom, mit 
von einer stromdurchfiossenen kegelfönnigen 
Spiralfeder gehaltenem beweglichen Kontakt- 
teil. Albert Kreuzer, Leipzig, Salomonstr. 18. 
2.6. 06. K. 28 116. 

—c. 283382. Sockel für Edison-Sicherungen, 
mit an der Bodenfläche angebrachten offenen 
Kanälen. Georg Thiel, Ruhla i. Th. 2. 6. 06. 
T. 7754. 

—c. 283383. Abzweigdose aus Isoliermaterial 
für in Isolierrohre verlegte elektrische Lei- 
tungen mit Einrichtung für eine oder mehrere 
Abzweigungen. Bamberger Industrie-Ge- 
sellschaft m. b. H, Bamberg. 2.6.06. B.31212. 


—c. 283384. Rohrendschlußstück für geerdete 
Metallrohr - Systeme, bestehend aus Maffe, 
Klemme und Flansch. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 2. 5. 06. 
H. 30218 

—-c. 283335. Gelenkarm für elektrische Ge- 
brauchsgegenstände, mit winkelförmigem Trä- 
ger, in den ein mit Hohlraum zum Durch- 
ziehen der Leitungen versehener Zapfen ein- 

esetzt ist. Hartmann & Braun A.-G, 
rankfurt a. M.-Bockenheim. 2.6. 06. H. 30 219. 


0% 283386. Einteilige Abzweigdose zur 
Herstellung der verschiedensten Abzwei- 
gungen für elektrische Leitungen durch ein- 
faches Entfernen zweier Fußschrauben. Fa. 

- W. Schmidt, Gummersbach, Rhld. 2. 6. 
1906. Sch. 23 350. 

ce. 283397. Nicht verlänger- beziehungsweise 
verkürzbarer Mantel für Kabel o. dgl. Metall- 
schlauch-Fabrik Pforzheim vorm. Hch. 

itzenmann G. m. b. H., Pforzheim. 7. 6. 
1906. M. 22014. 

€ 283403. Telephon-Kohlenblitzableiter mit 

Seed EE Gustav Szol- 
, eriin . D S A ; 
S 13068. ‚ Schwedterstr. 6. 8. 6. 06 

— e. 283420. Winkel mit Fußplatte und Füh- 
rungslaschen zur Befestigung von Schutz- 
wänden für Schalttafelo. Bergmann-Elek- 


tricitäts-Werk G. ? 
B. 31 329, rke A.-G., Berlin. 15. 6. 06. 


—c. 283421. Winkel zur Befestigung von Ab- 
schlußwänden für Schalttafeln. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 15. 6. 
1906. B. 31330. 


—c. 283422. Aus Blech hergestellter Behälter 
zur Aufnahme elektrischer Installationsteile, 
mit Anschlußstutzen mit eingerilltem Ge- 
winde zur Einführung von Schutzrohren für 
elektrische Leitungen. Bergmann - Elek- 
triecitäts -Werke A.-G., Berlin. 15. 6. 06. 
B. 31 331. 

—c. 283423. Mit Gewinde versehene Kittmuffe 
für Rohre zum Verlegen elektrischer Leitun- 
gen. Bergmann-Elektricitäts- Werke 
A.-G. Berlin. 15. 6. 06. B. 41332. 


—c. 283424. Mit gerilltem Gewinde versehene 
Kittmufte zur Verbindung von Schutzrohren 
zum Verlegen elektrischer Leitungen. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
1ö. 6. 06. B. 31 338. 


—c. 2833425. Aus Blech hergestellter Behälter 
zur Aufnahme elektrischer Installationsteile 
mit Gewindestutzen zur Einführung von 
Schutzrohren für elktrische Leitungen. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
15. 6. 06. B. 81 334. 

—d. 283231. Strom- oder SPADDUDB Wand ei 

r. 


mit Spannungssicherung. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 28. 5. 06. M. 21 954. 


— ©. 283225. Gegeneinander verschiebbar an- 
ce aus Wechselstromspule und 
eicheisenanker bestehendes rregungs- 
system für Resonanzfrequenzmesser. Fried- 
rich Lux, Ludwigshafen a. Rh., Schillerstr. 17. 
19. 5. 06. L. 16088. 

— f. 283086. Glühlampe mit in Quecksilber- 
dampf glühendem Kohlenfaden.e Robert 
Hopfelt, Berlin, Würzburgerstr. 8. 28. 12. 05. 
H. 28 798. 

— f. 283095. Pyramidenförmiges Gestell für 
elektrische Glühlampen, auf welchem die Me- 
tallfäden in Spiralform aufgewickelt sind. 
Felix Singer, Berlin, Regensburgerstr. 26. 
9. 8.06 S. 13506. 

— f. 283102. Bogenlampe mit im Mantel und 
Elektrodenfübrungsscheibe angeordneten Ven- 
tilationsöffnungen. Franz Janecek, Karlin; 
Vertr.:R Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 
19. 4. 06. J. 6392. 


— f. 283103. Zündvorrichtung für Bogen- 
lampen, mit durch Kolben und Kolbenstange 
verschiebbarem Kontaktkegel. Franz Ja- 


necek, Karlin; Verte: R. Schmehlik, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 61. 19. 4. 06. J. 6393. 

— f. 283113. Kontakt für Taschenlampen, bei 
welchem die Lampenfassung in der Höhe ver- 
stellbar angeordnet ist. Eugen Schle- 
singer, Berlin, Heilbronnerstr. 30. 12. 5. 06. 
Sch. 23 216. 

— f. %3158. Aus einem feuerfesten Gewebe 
bestehender Staubfänger. Wilhelm Clemens, 


Dresden, Großenhainerstr. 82. 18. 6. 06. 
C. 5364. 
-—f. 283204. Sicherheitsvorrichtung für die 


zur Straßen-, Platz-Beleuchtung u. dgl. die- 
nenden, an Drahtseilen beweglichen Lampen, 
bestehend aus die Seile oder Drähte um- 
gebendenr, untereinander und mit der Lauf- 
katze verbundenen Ringen. Baugesell- 
schaft für elektrische Anlagen A.-G, 
Düsseldorf. 26. 4. 06. B. 30871. 

—f. 283214. Fassungs-Oberteil mit Aufhänge- 
vorrichtung. F. W. Busch, Lüdenscheid. 
7. 5. 06. B. 30 979. 

— f. 283230. Hülse zum Fassen von Kohlen- 
fäden, aus Nickel. Radium Elektricitäts- 
Gesellschaft m. b. H., Wipperfürth. 28. 5. 
1906. R. 17467. 

— f. 283361. Durch zwei Stangen geführtes 
Joch für die Klemmen der nach unten ge- 
richteten, mit Anschlag versehenen Elek- 
troden. K. Weinert, Berlin, Muskauerstr. 24. 
18. 5. 06. W. 20 367. 

— f. 283373. Bogenlampen mit nach unten ge- 
richteten und gestützten Kohlen und vom 
rg betätigtem Nebenschlußunter- 
brecher. K. Weinert, Berlin, Muskauerstr. 24. 
28. 5. 06. W. 20 420. 

—h. 283184. Mebhrfach-Kühlboden für elek- 
trische Koch- und Heizapparate „Mirella“ 
Fabrik elektr. Koch- u. nn 
G. m. b. H., Laasphe i. W. 6. 9. 05. M. 2% 217. 

— h. 283377. Elektrischer Heizschrank mit 
Anschlußeinrichtung für elektrische Heiz- 
körper an die Stromleitung. Dr. August 
Voelker, Berlin, Oranienburgerstr. 38. 2. 6. 
1906. V. 5191. 

— h. 283378. Elektrischer Heiztisch mit An- 
schlußeinrichtung für elektrische Heizkörper 
an die Stromleitung. Dr. August Voelker, 
Berlin, Oranienburgerstr. 38. 3.2.06. V. 5192. 

— h. 233381. Elektrischer Heizkörper mit ver- 
schiedenkörnig geschichteter Widerstands- 
masse. Kryptol-Gesellschaft m. b. H, 
Berlin. 2. 6. 06. K. 28125. 


Kl. 46e. 283126. Umschalter für Automobile 
mit Magnet- und Akkumulatorzündung, aus 
einem zwischen verschiedenen Kontakten 
verschiebbaren Stab mit durch Federn beider- 
seitig gegen die Kontaktstücke gedrückten 
Kugeln bestehend. Frederick R. Simms, 
London; Vert: A. G. Drautz und W. 
> EE Pat.-Anwälte, Stuttgart. 2. 6. 06. 

. 13 941. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21b. 205026. Galvanische Batterie usw. 
Alex Jobs. Jacobson, Hamburg. Adolphs- 
brücke 3. 11. 7. 03. J. 4605. 11. 7. 06. 

— b. 208272. Filtrierverschiuß für Akkumula- 
toren usw. Accumulatoren-Fabrik A.-G., 
Berlin. 3. 8. 03. R. 12523. 12. 7. 06. 

—c. 209651. Freileitungsisolator usw. Felten 
& Guilleaume - hLahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a. Rh. 31. 8. 03. F. 10260. 10. 7. 06. 


—c. 211540. Sicherungsstöpsel usw. Gebr. 
Jaeger, Schalkemühle. 24. 10. 03. J. 4750. 
13. 7. 06. 

—c. 211778. Sicherungsstöpsel usw. Gebr. 
Jaeger, Schalksmühle. 24. 10. 03. J. 4749. 
12. 7. 06. | 

— e. 205638. Verbindungsstück zum Fest- 


halten von Systemlagerbock und Luftdämpfer- 
kammer bei elektrischen Meßgeräten usw. 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 23. 7. 03. 
M. 15601. 14. 7. 06. 

—e. 206 101. Selbstinduktions-Normal usw. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 25. 7. 03. 
S. 9870. 12. 7. 06. 

— h. 207758. Nickelblechband usw. Bern- 
dorfer Metallwaarentabrik Arthur 
Krupp, Berndorf; Vertr.: Otto Hoesen, Pat.- 
Anw., Berlin W. 66. 26.8.03. L. 11683. 12.7. 
1906. 

Kl. 86c. 205545. Vorgelegebock zum Auf- 
stellen des Elektromotors usw. Sächsische 
Webstuhlfabrik, Chemnitz. 3.8.03. S. 9897. 
14. 7. 06. 

—c. 206546. Fußplatte zur Aufstellung eines 
Elektromotors usw. Sächsische Webstuhl- 
fabrik, Chemnitz. 3. 8. 03. S. 9898. 14. 7. 06. 


Löschungen. 


Kl. 21b. 270946. Elementglas usw. 
— f. 263 858. Reflektorplatte usw. 


Auszüge aus Patentschriften. 


=——— 


Nr. 161223 vom 28. Juni 1904. 


William Henry Bristol in Hoboken, V. St. A. 
— Thermoelement insbesondere für pyro- 
metrische Zwecke. 


Thermoelement, insbesondere für pyro- 
metrische Zwecke, dadurch gekennzeichnet, 


daß die leitenden Schenkel des Elementen- 
Be: im Vergleich zu den heißen und kalten 

ötstellen einen großen Querschnitt besitzen. 
(Abb. 43.) 


Nr. 161 778 vom 14. Januar 1904. 


Dr. Emil Jacobsen in Charlottenburg. — Schal- 

tungsanordnung, um gegenseitig von mehreren 

an einer gemeinsamen Leitung liegenden Fern- 

sprech- oder Telegraphenstellen jede einzelne 

oder gleichzeitig mehrere beziehungsweise 

sämtliche Stellen enschalten und anrufen zu 
Oppen, 


Schaltungsanordnung, um gegenseitig von 
mehreren an einer gemeinsamen Leitung lie- 
genden Fernsprech- oder Telegraphenstellen, 
welche mit je einem Fernschalter und einer 
polarisierten Ankerhemmung versehen sind, 
jede einzelne oder gleichzeitig mehrere be- 
ziehungsweise sämtliche Stellen wahlweise mit- 
tels Gleichstromes einer bestimmten Richtung 
einschalten und durch einen Gleichstrom ent- 


| 
| 
| 
! 


EE Richtung anrufen zu können, 
dadurch gekennzeichnet, daß, zum Zwecke, 
sowohl die Einstellung des Fernschalters A 
(Abb. 44) als auch das Anrufen der gewünsch- 
ten Stelle beziehungsweise Stellen J, IJ, III 
usw. und die geführten Gespräche über die- 
selben Zweige einer Doppelleitung l, 5 be- 
ziehungsweise Eingzelleitung !.und Erde zu 
ermöglichen, der die Drehung der Fernschalter 
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Nr. 161 212 vom 3. Februar 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Geschlossene Schmelzsicherung für 

elektrische Ströme mit geteilten, Stromschleifen 
bildenden Schmelzeinsätzen. 


Geschlossene Schmelzsicherung für elek- 
trische Ströme mit geteilten, Stromschleifen 
bildenden Schmelzeinsätzen, dadurch gekenn- 


f 


Abb. 44. 


A bewirkende Strom eines Gleichstrommagnet- 
induktors d über die Ruhekontakte eines selbst- 
tätig in seine Ruhelage zurückkehrenden zwei- 
poligen Umschalters e, den den polarisierten 
er a, anziehenden Elektromagneten c sämt- 
licher Teilnehmerstellen und die beiden Lei- 
ne l, 5 fließt, während der in der 
Arbeitsste lung des Umschalters e in seiner 
Polarität umgekehrte, den Wecker B zum Er- 
tönen bringende Magnetinduktorstrom über 
den ersten Arbeitskontakt des Umschalters e 
der rufenden Stelle, den einen Leitungszweig 
l und den Fernschalter, Wecker und Hörer- 
haken der gewünschten Stelle zum anderen 
Leitungszweig 5 fließt, um über den zweiten 
Arbeitskontakt des Umschalters e zum Induk- 
tor d zurückzukehren, und schließlich die 
Sprechströme in bekannter Weise über die 
beiden Leitungszweige l, 5 und die hieran auf 
Jeder Teilnehmerstelle I, II, III usw. direkt 
(obne Zwischenschaltune von Schaltvorrich- 
tungen) angeschlossenen Fernhörer, sekundären 
Übertragerspulen und Hörerhaken verlaufen. 


Nr. 161 612 vom %. Juli 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Feinsicherung mit Ein- 
richtung zum Prüfen der Leitungen. 


Feinsicherung mit Einrichtung zum Prüfen 
der Leitungen, dadurch gekennzeichnet, daß 
aus den inneren Feinsicherungsfedern di da 


Abb. 45. 


(Abb. 45) herausgedrückte, in der Ruhelage 
durch einen Ausschnitt der äußeren Fein- 
sicherungsfedern bı b» frei hindurchgehende 
Zungen Cies als Kurzschluß für die Feinsiche- 
rungen a, «a dienen, wenn zwecks Prüfung 
eines Zweiges der Außenleitung An ha geeignete 
Prüfstöpsel y eingeführt werden. 


zeichnet, daß die Zuleitungen zu den Schleifen 
an den flachsten Stellen der Ausbiegung ange- 
schlossen und die Schleifen selbst über Isolier- 
körper geführt oder in dieselben eingebettet 


ID m 


sind, zum Zwecke, den Lichtbogen durch die 
elektrodynamische Wirkung des Stromes schnell 
und sicher zum Erlöschen zu bringen und ein 
Zusammenschlagen der Schmelzflammen wirk- 
sam zu verhindern. (Abb. 46.) 


Nr. 161 423 vom 5. Januar 1904. 


E. Arnold und J. L. la Cour in Karlsruhe i.B. 
— Einrichtung zur Umwandlung von Drei- 
phasenstrom in Gleichstrom. 


1906. Heft 32. 


9. August 1906, 


——— 


wicklungen so angeordnet rind, daß die Kraft- 
flüsse der entsprechenden Säulen zeitlich um 
90° verschoben sind, und deren Sekundärwict. 
lungen alle hintereinander zu einer geschloss. 
nen Gleichstromwicklung verbunden und an 
die Lamellen eines stillstehenden Kommatatın 
angeschlossen sind, welchem Gleichstrom mittels 
synchron gedrehter Bürsten entnommen 

dadurch gekennzeichnet, daß um je zwei ent. 
sprechende Säulen, deren Kraftflusse zeitlich 
um 90° verschoben sind, Kompensationswick- 
lungen gelegt und die drei Kompensationswick- 
lungen, die dadurch entstehen, alle parallel ge- 
schaltet sind, sodaß sie wie kurzgeschlossene 
Wicklungen in bezug auf die Oberfelder wirken 
mit Ausnahme derjenigen, deren Ordnung das 
(12% + 1) fache der des Grundfeldes ist. (Abb.47) 


Nr. 161458 vom 21. April 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Bremsverfahren für Repulsions- 
motoren. 


Bremsverfahren für Repulsionsmotoren mit 
in sich abgeschlossener Ständerwicklung und 


Abb. 48. 


zwei Ständer-Stromanschluß- beziehungsweise 
-Schließungskreisen, welche für den Lauf in 
entgegengesetzten Richtungen dienen, 
gekennzeichnet, daß die Primärseite der Motoren 
vom Netz abgetrennt, der beim Lauf geschlossen 
gewesene Ständerstromkreis unterbrochen, da- 
gegen der andere, sowie der Bürstenstromkreis 
kurz- oder über Impedanz geschlossen wird, 
wobei die Impedanz in einem der beiden Brems 
stromkreise oder in beiden regelbar sein kant. 
(Abb. 48.) 


Nr. 161532 vom 29. März 1904. 


Gesellschaftfür elektrische Zugbeleuch- 
tung m. b. H. in Berlin. — Anordnung zu 
Regelung von Gleichstromerzeugern. 


1. Anordnung zur Regelung von Gleich 
stromerzeugern durch eine besondere Erreger- 
maschine, die mit einer der Drehzahl der Haupt 
maschine proportionalen Geschwindigkeit um- 
läuft und deren Drehrichtung sich gleichzeilig 
bei jedem Wechsel des Umlaufsinnes der aT 
maschine umkehrt, dadurch gekennzeichnet, 


Abb. 47. 


Einrichtung zur Umwandlung von Drei- 
phasenstrom in Gleichstrom, bestehend aus zwei 
dreisäuligen Transformatoren, deren Primär- 


Abb. 49. 


die Erregermaschine zwei Feldwicklungen bg 
sitzt, deren eine von einer beliebigen Sur 
quelle stets mit Strom derselben Richtung WS 
sorgt wird und deren andere der era in 
gegenwirkt und von der Hauptmaschin ep 
Reihe oder in Nebenschluß zu deren Strom gr 
nehmern oder einem Teile der letzteren ge8P a 
wird, zu dem Zwecke, ohne Zuhilfenahme SN 
eines Stromreglers den von der Hauptma ie 
gelieferten Strom hinsichtlich seiner e 
beziehungsweise Spannung möglichst htung 
hängig von der Umlaufzahl und Dreh bi e 
zu machen und insbesondere ein überm SE 
Anwachsen der genannten Größen bei zu SE 
Umlaufszahl oder bei Kurzschluß zu ver nung 
2. Anwendung der Regelungsaneı Zug- 
nach Anspruch 1 auf Stromerzeuger f $ ge 
beleuchtung, die von Wagenachsen sr 
getrieben werden und mit Sammlern Kiron- 
geschaltet sind, zu dem Zwecke, ae htung 
lieferung unabhängig von der Tea 49) 
und Fahrgeschwindigkeit zu machen. (AD. 


ei 


oo bheat ern fe am WH 7 Er 0 ps 


9. August 1906. 


Nr. 161533 vom 10. Mai 1904. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zur Rege- 

Jung der Tourenzahl einer mit einer Synchron- 

maschine mechanisch und elektrisch gekuppel- 
ten Asynchronmaschine. 


Einrichtung zur Regelung der Tourenzahl 
einer mit einer Synchronmaschine mechanisch 


und elektrisch gekuppelten Asynchronmaschine, 
dadurch gekennzeichnet, daß in den sekundären 
Stromkreis des Asynchronmotors der Läufer 
(Ständer) einer mit konstanter Umdrehangszahl 
angetriebenen asynchronen Maschine einge- 
schaltet ist, während der Ständer (Läufer) dieser 
Maschine mit der Synchronmaschine in Verbin- 
dung stebt, deren Erregerstrom geändert wird. 
(Abb. 50.) 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


di Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die, Schrifteltung. keineriel ‚Verbindlichkeit Die 

rt r die c e er ungen 
SE lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Wechselstrom - Reihenschlußmotoren 
der Siemens - Schuckertwerke. 


Auf die Zuschrift des Herrn Dr. EICHBERG 
vom 25. VI. 1906, auf Seite 646 der „ETZ“, ge- 
statte ich mir folgendes zu erwidern: 

Herr Dr. EICHBERG behauptet, daß das in- 
zwischen erteilte Patent U. 2191 sich allgemein 
auf die Maschine mit zwei Arbeitswicklungen 
beziehe. Demgegenüber konstatiere ich, daß 
das Patent sich lediglich auf eine ganz spezielle 
Art der Regelung bezieht, und zwar lautet der 
Patentanspruch ausdrücklich: Regelung von 
Einphasenwechselstrom - Kommutatormaschinen 
usw. 


Frankfurt a. M., 14. VII. 1906. 
M. Osnos. 


Erwiderung. 


Zur vorstehenden Bemerkung des Herrn 
OSNOS gebe ich hier den Wortlaut des An- 
spruches der im Druck befindlichen Patent- 
schrift (Anmeldung U. 2191): 


„Einphasenwechselstrom - Kommu- 
tatormaschine, gekennzeichnet dadurch, 
daß die von außen gespeiste Erregerwicklung 
mit einer der beiden Arbeitswicklungen am 
Ständer oder Läufer, von denen eine auf 
Widerstände irgend welcher Art oder auf sich 
selbst kurzgeschlossen ist, vereinigt wird, 
sodaß die Erregerströme der zweiachsig aus- 
‚ebildeten Arbeitswicklung von außen zuge- 

hrt werden, wobei die Arbeits- und Erreger- 
spannung zwecks Geschwindigkeitsregelung 
jede für sich geregelt werden.“ 


Charlottenburg, 23. VII. 1906. 
. Friedrich Eichberg. 


Gleichstrom-Amperestundenzähler mit 
umlaufendem Anker. 


Die Entwicklungen dieser Arbeit des Herrn 
E. BECKMANN VETA“ 1906, S. 647) beruhen auf 
einer falschen Voraussetzung, indem das Mo- 
ment der Wirbelstrom-Dämpfung nicht o En, 
wie vom Verfasser angenommen, sondern d Z?n 
ist, Damit lauten die Endformeln: 
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Wie man sieht, ist die Umdrebungs- 
geschwindigkeit der Feldstärke umgekehrt 
proportional, was mit meinen und auch wohl 
anderweitigen Erfahrungen gut übereinstimmt. 

Ohne die mir unzulässig scheinende An- 
nahme des Herrn BECKMANN, die Größe Z, 
welche in seinen Formeln in einer Summe vor- 
un willkürlich gleich 1 zu setzen, ergibt 
sic 


Jo— 1 (a+b) 


E = e CES ila Eb’ 
E, E”, E" bebalten die von Herrn BECKMANN 
angegebenen Werte. 

Es ist demnach in der Tabelle der Fehler- 
faktoren die Spalte I unrichtig. Die Spalten 
II, III, IV sind an sich richtig, geven jedoch 
ein unzutreffendes Bild von dem Verhalten der 
beiden Zählerarten, besonders in der Spalte IV, 
weniger in den Spalten II und III, weil die 
beiden Zähler inbezug auf ihre Reibungsver- 
hältnisse sehr verschieden sind. Die Reibungs- 
verhältnisse hängen aber nur von der Konstruk- 
tion und Ausführung, nicht aber von dem 
Dämpfungsfaktor ab. Beim A-Zähler ist das 
Verhältnis des größten Ankerstromes imax. (bei 
vollem Strom und feststehendem Anker) zum 
Anlaufstrom Zu 


max. — 415. 
H 


Beim J- Zähler dagegen 


Tmax 
. .— 765 
% 3 


also fast doppelt so groß. R 

Soli daher die Tabelle einen Überblick über 
das prinzipielle Verhalten der beiden Zähler- 
gattungen gestatten, so müßte man den An- 
lautstrom des J-Zählers auf das gleiche Ver- 
hältnis wie beim A-Zähler oder umgekehrt 
reduzieren. 

Die durch Versuch von Herrn BECKMANN 
zöfundene geringere Beeinflussung des Feldes 
des J-Zählers gegenüber dem A-Zähler erklärt 
sich einfach aus der Feldanordnung. Ein Feld 
von der Form der Abb. ı in der Arbeit des 
Herrn BECKMANN wird durch einen mit dem 
Magnet gleichlaufenden Bügel stärker gestört 
als ein Feld in der Polanordnung: 


N ki 
Anker, 
S N 


Zäblern mit 


wie man sie gewöhnlich bei i 
irgend einen 


Scheibenankern antrifft, durch 
Magnet oder dergleichen. S l 
Durch ein richtig angebrachtes Stück Eisen 


Eisenstück 
N S 
Anker 
ki N 


erzielte übrigens Herr BECKMANN bei diesem 
Zähler eine größere Änderung (5,9) als bei 
dem Zähler A (30o). 


Pinneberg, 13. VII. 1906. J. Busch. 


Erwiderung. 


Ich danke Herrn BUSCH verbindlichst für 
die Berichtigung der mir unbegreiflicherweise 
unterlaufenen falschen Annahme betreftend die 
Wirbelstrom-Dämpfung. l , ! 

Die Umdrehungsgeschwindigkeit ist in- 
dessen doch nicht exakt proportional der Feld- 
stärke, wie sich aus der Betrachtung des von 
Herrn BUSCH berichtigten Wertes für E" ergibt. 
[In der Formel (3) ist die Änderung des Anlauf- 
stromes în bei Änderung der Feldstärke noch 
nicht berücksichtigt.] en 

Die beiden Zählerarten zeigen, wie sich aus 
der Nachrechnung mit dem richtigen £'- Werte 
ergibt, bei Änderungen des Feldes übeinein- 
stimmend,ein nahezu gleich starkes Nachgeben 
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in der Geschwindigkeit, entgegengesetzt der 
Angabe in meiner Arbeit. Die bei meinen Ver- 
suchen gefundene große Unempfindlichkeit des 
J-Zäblers gegen äußere magnetische Felder 
erklärt sich also aus der sehr vorteilhaften 
Feldanordnung dieses Apparates im Gegensatz 
zu dem des A-Zählers 

Die von Herrn BUSCH geforderte Umrech- 
nung der Anlaufströme auf gleiche Reibungs- 
verhältnisse, also auf Gleichheit des Verhält- 
nisses zwischen Maximalstrom und Anlaufstrom 
(7) oder zwischen maximaler und Anlauf- 
Spannung habe ich in Anbetracht des ohnehin 
geringfügigen Upterschiedes der £""-Werte für 
den A- und den J-Zähler unterlassen. Auch ist 
wohl nicht sicher, ob es gelingt, beide Zähler- 
arten praktisch auf gleiche Reibungsverhältnisse 
zu bringen. Bei zwei übrigens gleich gebauten 
Zählern dürfte der mit Wirbelstrom-Dämpfung 
versehene das größere Ankergewicht und damit 
die größere Reibung aufzuweisen haben. 


Hannover, 22. VII. 1906. 
Dr.-Xng. E. Beckmann. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHF NACHRICHTEN. 


Entscheidung in der elektrotechnischen 
Industrie nach dem neuen Zolltarif. 


Über Isolationsgegenstände aus Asbest 
(Tarif-Nr. 912) und Waren ans Asbest (Tarif- 
Nr. 708) hat der preußische Finanzminister die 
ihm untergebenen Zollstellen von nachstehen- 
der Wahrnehmung in Kenntnis gesetzt: Bei 
einer Zollstelle ist eine Sendung kreisrander 
Scheiben aus Asbest von 4 cm Durchmesser 
und 1 cm Dicke, mit einem schwarzen, glänzen- 
den Lack überzogen, in der Mitte durchlocht 
und an den Kanten abgerundet, vom Auslande 
eingegangen, die als „Isolationsgegenstände 
aus Asbest“ deklariert waren und deren Ab- 
fertigung zum Satze von 15 M für einen Doppel- 
zentner nach Nr. 912 des Zolltarifs als „Iso- 
lationsgegenstände für elektrische Erzeugnisse“ 
von der absendenden Firma beansprucht wurde. 
Da jedoch die beim Empfänger eingezogenen 
Erkundigungen ergaben, daß die Scheiben als 
Grifte an Verschraubungen für Heizkörper, also 
nicht als Bestandteile von elektrotechnischen 
Gegenständen Verwendung finden, wurden sie 
als anderweit nicht genannte Waren aus Asbest 
nach Nr. 708 des Zolltarifs zum Satze von 60 M 
für einen Doppelzentner verzollt. Eine von der 
Absenderin gegen diese Tarifierung erhobene 
Beschwerde wurde abgewiesen. 


Ganz & Co., Eisengießerei und Maschinenfabrik- 


A.-G., Budapest. 


Der Rechonngsabschluß für 31. XII. 1906 
weist folgende Bilanzzablen auf: Aktiva: Kassa- 
bestand, Wertpapiere nnd Wechsel 3778 352 Kr, 
Waren 5838634 Kr, Maschinen, Werkatätten- 
Einrichtungsgegenstände und Werkzeuge 
4684157 Kr, Realitäten und Baugründe 6 130 496 
Kr, Filiale Ratibor 6965618 Kr, Filiale 
Leobersdnrf 5317 577 Kr, verschiedene Aktiva 
3037 765 Kr, Debitoren 11314400 Kr. Passiva: 
Aktienkapital 6000 Aktien à 400 Fi = 4 800 000 Kr, 
Als ige Schuldobligationen 4468000 Kr, un- 
behobene Dividende 1500 Kr, verschiedene 
Passiva 2859207 Kr, Kreditoren )0178018 Kr, 
Pensionsfonds der Beamten von Ganz & Co. 
1773266 Kr. Gewinn- und Verlustkonto: Soll: 
Geschäftsunkosten, Löhne, Gehälter und Steuern 
7870297 Kr, Zinsen 2742238 Kr, Wertverminde- 
rungen 313181 Kr. Haben: Zinsen 112631 Kr, 
Warepkonto 8904993 Kr, Hauszinserträgnis 
27010 Kr, Gewion der Filiale Ratibor 111293 Kr, 
Gewinn der Filiale Leobersdorf 65735 Kr, Qe- 
winn der Petrovagora Gewerkschaft 18542 Kr. 
Es verbleibt somit ein Reingewinn von 772499 Kr. 
Der Gewinn einschließlich des vorjährigen Vor- 
trages von 265922 Kr wird wie folgt verteilt: 
Sıatutenmäßige Tantiemen der irektoren 
695249 Kr, Beamten-Pensionsfonds 40000 Kr, 
Dividende von 110 Kr für die Aktie von 400 Fi 
= 60000 Kr. Der Rest von 261171 Kr wurde 
auf neue Rechnung vorgetragen 

Im Geschäftsberichte stellt die Gesellschaft 
fest, daß die abgelaufene Betriebsperiode die 
seit Jahren schlechteste gewesen sei und daß 
einzelne Abteilungen direkt mit Verlust haben 
arbeiten müssen. Als Ursache bierfür werden 
vor allem die politischen Verhältnisse ange- 
geben, denen zufolge Staatsbestellungen voll- 
kommen ausblieben, ferner monatelange Streiks 
in der eigenen Fabrik sowie im Baugewerbe, 
demzufolge auch die Neubauten in der Fabrik 


— —— ee ëm Ce 


LGE "eh, 


— ` ewe RP ren 


a a e " o 


d 


162 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 32. 


9. August 1908, 


nur unter den lästigsten Verhältnissen und mit 
einer Verspätung von fast einem Jahre zu 
Ende geführt werden konnten. Insbesondere 
litt die Waggonfabrik unter den angeführten 
Übelständen, aber auch die Stammfabrik und 
die elektrische Abteilung, während die ans- 
ländischen Filialen in ihren Ergebnissen und 
Umsätzen wesentliche Fortschritte aufweisen. 
Die Firma beabsichtigt deshalb eine Reorgani- 
sation ihres ganzen Betriebes und beschäftigt 
sich mit der Frage der Verselbständigung der 
ausländischen Etablissements, während die Ab- 
trennung nnd Selbständigmachung der elek 
trischen Abteilung unter Heranziehung der 
Teilnahme des größten europäisch-amerikani- 
schen Konzerna für elektrische Industrie bereits 
beschlossene Sache ist. Da diese letztere 
Transaktion die elektrotechnischen Kreise außer- 
ordentlich interessiert und der Geschäftsbericht 
ausdrücklich anführt. daß die in die Öffentlich- 
keit gedrungenen Nachrichten hierüber teil- 
weise eine durchaus mißverständliche Auf- 
fassung der Absichten des Unternehmens mit 
sich gebracht hätten, sei es gestattet, die dies- 
bezügliche Stelle des Geschäftsberichtes wört- 
lich anzuführen: 


„Einzelne lautgewordene Besorgnisse gingen 
aoweit, von einer Entnationalisier&ung unserer 
Fabrik und von einer Auslieferung derselben 
an das Ansland zu sprechen. Gerade das 
Gegenteil hiervon ist die Wahrheit. Um diesen 
Teil unserer inländischen Industrie desto kräftiger 
entwickeln und um den vielseitigen Bedürf- 
nissen desto besser entsprechen zu können, war 
es wünschenswert, unsere Fabrik ständig mit 
den neuesten, meist patentierten Konstruk- 
tionen und Fabrikationsverfahren zu versehen, 
für welche die Kräfte einer einzelnen, wenn 
auch der eifrigsten und opferwilligsten Fabrik- 
leitung unmöglich ausreichen können. Immer 
neue Kreise werden in das Gebiet der elek- 
trischen Industrie einbezogen und die Menge 
und Vielseitigkeit des Materials hat zu Zu- 
sammenschlüssen der bedeutendsten elektri- 
schen Firmen in der Welt geführt, denen gegen- 
über im Konkurrenzkampt die isoliert stehende 
Fabrik einfach nicht in der Lage ist zu be- 
stehen. Ein derartiger Anschluß, obne große 
Kosten für dieselbe auf sich zu nehmen, ist 
nur im Wege gemeinsamen Interesses zu er- 
reichen, und nachdem sich ein solches gemein- 
sames Interesse anders als im Wege direkter 
Kapitalsbeteiligung nicht erreichen läßt, finden 
wir es für richtig, diesen Weg zu gehen. Hier- 
durch wird der von uns eben erwähnte Zweck, 
an den nenesten Entwicklungsstadien der elek- 
trischen Industrie entsprechenden Anteil zu 
nehmen, erreicht, ohne unsere Interessen zu 
schmälern. Dieses Vorgehen darf in keiner 
Weise die wirtschaftliche und nationale Selbst- 
ständigkeit des Unternehmens beeinträchtigen 
und es kann und wird selbstverständlich die 
Beteiligung des erwähnten Konzerns niemals 
eine überwiegende Höhe erreichen. 

Zu diesen Erwägungen allgemeiner Natur 
trat auch das besondere Moment, daß, wenn 
die von uns vorgeschlagenen Maßnahmen ihre 
Zustimmung finden, die beabsichtigte Eta- 
blierung eines neuen, für die hierländische 


"elektrische Industrie höchst gefährlichen aus- 


ländischen Konkurrenzunternehmens unter- 
bleibt; denn es lag in der Absicht gerade der 
Ibnen von uns erwähnten Gruppe für elek- 
trische Industrie, hier eine Fabrik zu errichten, 
welche einerseits die nunmehr uns gesicherten 
Vorteile genossen, anderseits ausschließlich und 
uneingeschränkt ausländische Interessen zu 
vertreten gehabt hätte.“ 

Zum Schlusse weist der Geschäftsbericht 
darauf hin, daß die Aussichten für das laufende 
Jahr ganz wesentlich günstigere seien und daß 
insbesondere von den veränderten politischen 
Verhältnissen ein nenerlicher Aufachwung er- 
wartet wird. General-Direktor: Asboth. Auf- 
sichtsrat: Dr. K. Mandello, S. Loszlo, Br. G. Rad- 
vanszky, A. Beer. Ilyn. 


Verschiedenes., 


Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 
Die Firma beging am 4. August d. Js. den Tag, an 
welchem vor 25 Jahren das Unternehmen durch 
den jetzigen Generaldirektor, Herrn Joseph 
Berliner, unter der Firma J. Berliner, Telephon- 
Fabrik, in Hannover begründet wurde. Die 
Firma hat an den ersten Anfängen der Tele- 
phonie in Deutschland hervorragenden Anteil 
gehabt, und namentlich durch die Vorzüge ihres 
Universal-Transıinitters einen glänzenden Auf- 
schwung genommen. Im Jahre 15092 erfolgte 
die Gründung einer Filiale in Wien, welcher 
bald weitere Filialen in Paris, l.ondon, Berlin, 
Budapest folgten. Auch die in den weitesten 
Kreisen bekannte Deutsche Grammophon- 
A.-G. ist ursprünglich aus der Firma J. Ber- 


m ge 


KURSBEWEGUNG. 


ENERE zur 

Mark SS S Ss St. ee ea 

ne ie Zi EE lanua 7A mn 

Aktion geren 3 | 3 [reden Hoch- Niedrige Hoci- a 

| | . | Fang 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. JA 8 — | 1. 1.1121/2] 207,— 227,50! 217,25 22), — 219.50 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co ‚Berlin] 4,5 2,5 | LL 0%] 78,23 91,80 8)— | 85,- 85, - 
Allgem. Elektr.-Gesellechaft, Berlin. . Jm |38,106, 1. 7. 10 | 209,50 229,25 | 212,50 214,10 213,5 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . . Pst.| 14 | 6,63 | 1. 1. iist 118,50 119,50; 119,50 119,50 11950 
Beremann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 ' — |1. 1. 18 | 307, — 319,90 | 312,50 316,- 3123 
Berliner Elektricitätswerke . . - . - .I 31,5 34,877 1. 7.. 10 | 193,— 202,50 | 194,— 195,50 194,9 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfff 108 | — | 1. 7..101/2] 229,10 253,75, 231,— 233,80 233,30 
A.-G. Brown, Boveri & Co... .f6Mil.Fs 10 ; 1.4 10 f 203,— 219,50  208,—  %9,— aw. 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg JI 32 | 9,607 1.4, Of 65,25 | 82,—| 68,25 7050 7050 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaftf 2+ | 19,791 1. 1. 6!/>] 123,— 137,25 | 130,— . 131,— 130,— 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 | 73 | 1.1. — | 116,25 124,80 | 117,— 117,90 117,- 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . f 36 15 1.1. 81 166,25 184,— | 179,75 184,— 184,— 
Elektra A-G, Dresden. . 0... .f 45 | — |14| 2f 7595| 82,70 | 80,50, 8180 aa 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin JI 30 17,5 '1.10. 7 | 133,25 141,60 | 137,— 137,50 137,5 

Bank f. elektr. Untern., Zürich 6 Mill.Fs, 33 | 1. 7. 81/2 183,80 197,90 | 195,80 : 197,40 — 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . .| 37,5 |; 35 1. 1. 71/2] 141,50 154,— Lg, 143,25 Hl 
Hamburgische Elcektr-Werke . . . . f 18 | 6875 1.7. Zitat 156,50 164,60, 156,50 , 156,80 156,70 
F.-A.-G. vorm. W. Lahmever & Co.,Frankf.]| 20 [15,868 1. 4. 5 | 135,50 181, 142, — 143,75 149,75 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . .. f 5 =, er SB 137.— 161— | 141,90 , 142,60 142, — 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg wun, — 1.1. Al 76,10 92,80 | 76,50! 77,75 70,0 
do. Vorzugsaktien . mins — ILL 7 118,60 138,75 120,50 123,20 120,0 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 | 29,9 | 1.7. 4 125,— 139, — f 127, — 129,80 127,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .] 545 28,265 1.8. 9 181,90 198,50 , 187,60 195,— 187,09 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.f 3 1 | 1. 7. 9 1 185,— 221,80.| 185,— | 187,— 18650 
Algem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .f 906 | 21,68 | 1.1. 31 87,10 92,25 83, — 88,50 88:0 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 |31,584 LL Vill 153,50 162,75 , 153,50 154,60 154,- 
Berlin-Charlottenburger StraBenbahn . 6,048 | 5,935 | 1. 1. O | 127,50 135,— | 130,— | 130,— 130, - 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen] 10 3 1 1. 6 | 135,50 151,— |; 144,— | 145,— 145,— 
Breslauer elektr. Straßenbalın . 4,2 | 1,7 ILL 5/21 122, — SO — | - — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen! 30 | 15 iL 1. 41/2} 123,10 130,10), 126,60 126,75. 126,75 
Große Berliner Straßenbahn . e 190,0823 8,038, 1. 1. 73/41] 181,60 198,80 186,10 187,75 186,50 
(Groe Casseler Straßenbahn. . . . . . 5 `, 1,99 1. 10. 4 106, — 118, — | 109,50 109,90 109, 
Straßben-KEisenbahn-Ges. Hamburg . . f 21 13,06 1.1. 9 185,25 191,75, 186,10 190,— 189,75 
Strabenbahn Hannover. . ..... lU 24 | 16,02 1. L. 0 77,10, 86,60 17,80: 78,% 718,8 
Magdeburger Straßenbahn ..... f 6 45/11, 8] 185,— 168,—, 163,— 164,50 161,5 


liner hervorgegangen. Die erste Fabrik zur 
Herstellung von Grammophon-Platten wurde im 
Jahre 1898 in Hannover eingerichtet. Dieses 
Unternehmen blieb auch als selbständige Fabrik 
unter der Leitung des Herrn Berliner, während 
die Telephon-Fabrik im Jahre 1898 in eine 
Aktiengeselischaft verwandelt wurde Die 
heutigen Werkstätten der Telephon-Fabrik 
A.-G. in Hannover, Wien, Budapest und Paris 
beschäftigen insgesamt weit über 1000 Arbeiter 
und Beamte. 


Isaria-Zähler-Werke G.m.b.H., München. 
Die Firma teilt mit, daß sie mit der Abgabe 
von Lizenzen an dieBergmann-Elektrizitäts- 
werke A.-G. in Berlin den Zählerbau keines- 
wegs aufgegeben habe. Sie fabriziert vielmehr 
ihre Zähler weiter und bleibt für Verbesserun- 
gen besorgt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 4. August 1906. 


Die Geschäftstätigkeit an der Börse hat 
nach den Schwankungen der vorigen Woche 
wieder nachgelassen und sind die Umsätze aut 
das geringste Maß zurück gegangen. 

Der Markt für russische Fonds lag vorüber- 
gehend fester, doch schließt man zu den 
niedrixsten Kursen, da der Pariser Platz un- 
unterbrochen als Verkäufer auftritt. 

Die Stimmung der hiesigen Börse konnte 
sich aber hiervon emanzipieren und folgte willig 
der von Amerika ausgehenden Tendenz für 
Bier Reen 

‚nterstützt wurde diese Bewegunge dure 

die Nachricht von der Erhöhung der Hohen: 
Preise, sowie der Meldung vom Bezug englischer 
Kohlen tür Norddeutschland, da das wesıfälische 
Kohlen-Syudikat außerstande sei, den Bedarf 
zu decken. 

Amerikanische Bahnen auf günstige Ernte- 
Berichte weiter fest, auch Bank-Aktien, nament- 
lich Deutsche Bank, beliebt. i 


Der Geldmarkt bleibt leicht, Privatdiskont 
31/,%, bis 211, Dia, | 

General Electric Co. 168% 

Chilikupfer (per Kasse) Lett, Si —.—- 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 88. 10. —. 

bis 89. 10. —. 
Zinn (per Kasse). Let, 175. — —. 
Linke a ër e A a Lstr. %.12 6. 
Blei... 2.2.0.0. . Latr 16.12 6 


Kautschuk fein Para: bah, 2/,d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 6. August. 
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Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen. 0è 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträge 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voli- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfüguns, 
wenn uns ein dahingebender Wunsch be Fr 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. N 
Druck des Aufsatzes erfo Éis Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können l8 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


O 


Fragekasten. 


Frage 36. Wer liefert Feuer-Alarmvorrich 
tungen (Sirenen-Nebelhörner) mit elektrischen 
Antrieb? R 

Antwort auf Frage 35: Zylinder: GIU 
lampen mit 2 Eadkontakten liefern Ritscher 
Langer, Leipzig, Hochstr. 26. 


Se 
Abschluß des Heftes: 4. August 19%. 
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Für die Schriftleituug verautwortlich: E, C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


16 August 1906. 


— a e a  — a: 
— 
nn 


— o ae 


Elekirotechnische Zeitschrift 


(Contralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Julius Springer in Berlin. — Schriftieitung : E. C. Zehma. 
Expedition: Berlin, N. 84, Monbijouplatz 3. 


Die A 
Elektrotechnische Zeitschrift 
erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher in 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
hervorragendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewandten Elektricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Originalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 
in Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 

schriften, Patentberichten etc. etc. 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle 
anderen die Schriftleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
der Adresse 
Schriftleitung der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 
Fernsprechnummer: 111.529 (Julius Springer) 


Elektrotechnische Zeitschrift ` 


kann durch den Buchbandel, die Post oder auch von des 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrganz 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei jährlich 6 LA 26 52 maliger Aufnahme 
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Die praktische Anwendung 
direkter Zeitbestimmung im Meßwesen der 
Schwachstromtechnik. 


Von Ingenieur Hans Carl Steidle, 
k. b. Oberpost-Assessor. 


Einer dankenswerten Anregung des 
Herrn Professor Dr. M. Th. Edelmann 
(München) zufolge hat der Verfasser dieser 
Mitteilung Gelegenheit bekommen, ein von 
Prof. Radacowie in Innsbruck veröffent- 
lichtes Verfahren, außerordentlich kleine 
Zeiten mit wissenschaftlicher Genauigkeit zu 
messen, auf dessen praktischen Wert bei der 
Untersuchung der elektrischen und mecha- 
nischen Konstanten der in der Telegraphen- 
technik gebräuchlichen Stromkreise und 
Apparate zu prüfen und gegebenen Falles 
für diese nutzbar zu machen. 

Dem von Radacowic angegebenen 
Verfahren der Zeitbestimmung auf elek- 
trischem Wege liegt folgende Schaltungs- 
anordnung zugrunde (siehe Abb. 1): 


C 


Leesi 


Abb. 1. 


Im Nebenschluß zu den Belegungen eines 
Kondensators C wird eine Stromquelle E mit 
einem möglichst induktionsfreien Widerstand 
R geschaltet. In diesen Stromkreis sind Zwei 
Schalter S, und A. welche von dem auf 
den zeitlichen Verlauf hin zu untersuchen- 
den Vorgang in der noch näher zu be- 
schreibenden Weise beeinflußt werden, so 
eingebaut, daß die Öffnung des ersteren 
die Stromquclle Æ und die Öffnung des 
letzteren auch noch den Widerstand R vom 
Kondensator abzuschalten gestattet, diesen 
mit einer von der Dauer des Vorganges 
abhängigen Restladung zurücklassend. Aus 
der Messung der von der Klemmenspan- 
nung an den Belegungen des Kondensators 
während dessen Anschaltung an die Strom- 
quelle und den Widerstand herrührenden 
Anfangsladung und der jeweils nach Abtluß 
der bestimmten Zeitdauer sich ergebenden 
Restladung die Ladungen werden in 
bekannter Weise mit dem Schwingungs- 
(salvanometer bestimmt — berechnet sich 
dann in einfacher Weise die Zeitdauer des 
zu untersuchenden Vorganges wie folgt: 

Bezeichnet Qo die Ladung des Konden- 
sators (7 bei angeschalteter Stromquelle E 
und Widerstand R, tọ den Augenblick, in 
welchem der Schalter Au, £, jenen, in wel- 
chem der Schalter S, geöffnet wird, so ist 
die Restladung q des Kondensators zur Zeit 


gegeben durch die bekannte Gleichung: 


t 
gz Uünc “7 
und daraus die Zeit des Ladungsabflusses 
nach der Formel: 


= Qo 
t =CR en) e 


bestimmbar. 

Unter Anwendung der angegebenen 
Schaltungsanordnung und Benutzung der 
für diese abgeleiteten Gleichung zur Zeit- 
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bestimmung hat Radacowice die Messung 
der Geschwindigkeit von modernen Ge- 
schossen während der ganzen Flugbahn in 
Längen von 8 zu 8 cm vorgenommen, wo- 
bei die Ermittlung von Zeitwerten in der 
Größenordnung der Zehntausendstel Se- 
kunden in Frage kam und sich mit voll- 
kommener Sicherheit ermöglichen ließ. 
Prof. Edelmann, in dessen physika- 
lisch-mechanischem Institute die zu der ge- 
nannten Untersuchung Radacowics er- 
forderlichen Apparate entworfen und ange- 
fertigt wurden, hat dann einige weitere 
Anwendungen dieses Verfahrens versucht, 
insbesondere die Konstantenbestimmung 
am Helmholtz-Pendel, die Ermittlung der 
Fallzeiten beim freien Fall, die Unter- 
suchung der Funktionsgeschwindigkeit elek- 
tromechanischer Apparate. Die bei diesen, 
auf verschiedenen Gebieten liegenden 
Messungen, erzielten Ergebnisse, welche in 
bester Übereinstimmung mit den auf ande- 
rem Wege gewonnenen Zahlen sind, haben 
nun auch zu eingehenden Messungen an 
den in der Telegraphentechnik gebräuch- 
lichen Apparaten und Relais, sowie zur Be- 
stimmung der Selbstinduktionskoeffizienten 
derselben Veranlassung gegeben. 


1. Die Prüfung der Arbeitsweise verschie- 
dener Relaisarten. 


a) Vorbereitende Messungen. 


Für die Untersuchung der Arbeitsweise 
verschiedener Relaisarten bediente ich mich 
der in Abb. 2 dargestellten, von Herrn 
Prof. Dr. Edelmann angegebenen und zu 


Abb. 2. 


meinen Versuchen freundlichst zur Ver- 
fügung gestellten Apparate - Zusammen- 
stellung. Als Besonderheit derselben ist 
ein Fallmechanismus mit den für die Unter- 
brechung der Meßstromkreise versehenen 
Schaltern hervorzuheben. Ein Elektromagnet 
M hält als Anker in erregtem Zustande ein 
Fallgewicht G, welches während der Fall- 
bewegung an einem Drahte d geführt wird, 
in einer bestimmten, unveränderlichen Ilöhbe 
über der Auffangvorrichtung JI fest; die 
Auffangvorrichtung für das Fallgewicht ist 
als elektrischer Doppelschalter ausgebildet, 
dessen einer Kontakt Z fest, dessen zweiter 
II dagegen beweglich ist; die Hubhöhe des 
zu dem Schalter II gehörigen Kontakt- 
arnes A kann mittels der Begrenzungs- 
schraube s geregelt und damit die Folge 
der Kontaktunterbrechungen bei Schalter / 
und JI möglichst rasch gemacht werden. 
Dieses Ziel in möglichst vollkominener 
Weise zu erreichen, gestattet außerdem 
noch der Umstand, daß die Masse des Kon- 
taktarmes A absichtlich verhältnismäßig 
grob gewählt ist, sodaß beim llerabfallen 
des Fallgewichtes auf die Auffangvorrich- 
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tung und der damit verbundenen plötzlichen 
Anderung des Bewegungszustaudes des 
Doppelschalters der Kontaktarm A nahezu 
einen Fixpunkt darstellt und hierdurch die 
Unterbrechung der Kontakte I und II fast 
genau gleichzeitig erfolgt. Zweck der vor- 
bereitenden Messungen ist es nun, die bei 
Anwendung des beschriebenen Fallapparates 
zur Einleitung des Entladungsvorganges 
einerseits und des zu untersuchenden Vor- 
ganges anderseits tatsächlich auftretenden 
Zeitunterschiede in der Öffnung der Kon- 
takte Z und II des Doppelschalters festzu- 
stellen, um aus einer größeren Reihe von 
Messungen einen brauchbaren Mittelwert für 
die bei den weiteren Untersuchungen zu 
berücksichtigende Konstante des Fallappa- 
rates zu gewinnen; in welcher Größe sich 
hierbei Veränderungen ergeben, zeigt die 
Wiedergabe einer der Meßreihen, welche 
zur Feststellung des Mittelwertes dienten, 
in nachstehender Zahlentafel I: 
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ea re an Fe er EE = 
a Fe a 1 TE a ee 
e I EE 


verhältnisse gestattet folgende Versuchs- 
anordnung. (Abb. 3.) 

Man bildet aus dem Meßkondensator C, 
einer Selbstinduktionsnormale LI), welche 
eisenlos und durch besondere Bauart mög- 
lichst frei von Kupferverlusten ist, und 
einem möglichst reinen Reibungswider- 
stande R einen elektrischen Schwingungs- 
kreis; in Nebenschluß zu deu Öhmschen 
Widerstand AR schaltet man eine Strom- 


quelle E, welche an den Enden des- 
selben eine Spannung „e“ hervorbringt. 
In den Batteriekreis wird der eine 
Unterbrechungskontakt eines Helmholtz- 


Pendels, in den Schwingungskreis der 
zweite Unterbrechungskontakt desselben so 
eingeschaltet, daß durch das Herabfallen 
des Pendels auf die Stromschlüssel S, und 
S, zuerst der Batteriekreis und dann der 
Schwingungskreis unterbrochen wird. Der 
zeitliche Unterschied in der Öffnung der 


beiden Stromkreise ist durch Verschiebung 


Zahlentafel I. 


Nr. Konstanten der Messung | N | A? 

1 1. Kondensator (Glimmer) + 2 + 4 
2 C = 10-6 Farad = zu 

3 — 3 + 9 
4 2. Entladewiderstand 233 Ohm —15 + 225 
5 (Glühlampe) — 9 + 81 
? Widerstandsbestimmung +10 + 100 
l mit Gleichstrom +12 +144 
8 — 3 + 9 
9 3. « = Galvanometerausschlag + 2 + 4 
10 + 4 + 16 

Mittel 176 155 


Aus obiger Meßreihe berechnet sich die 
Konstante des Fallapparates zu: 


te = 0,000029" + 0,000008 Sek 


(wahrscheinliche Abweichung einer Einzel- 
messung). 

Die wahrscheinliche Abweichung in 
der Kontaktfolge des Doppelschalters, 
welche sich bei der Betätigung desselben 
durch das Fallgewicht ergibt, beträgt etwa 
30 %/, bei einer einzelnen Messung, sodaß 
die Meßanordnung mit dem gegebenen Fall- 
mechanismus für Zeitbestimmungen in der 
(rößenordnung der Tausendstel Sekunden 
noch eine verhältnismäßige Genauigkeit von 
1 °/ gewährleistet. 

Wenn der Entladevorgang gesetzmäßig 
war, so beträgt demnach der Unterschied 
in der Kontaktöffnung beider Stromunter- 
breehungsstellen im Mittel 3x10 * Sek. In 


Abb 3 


Anbetracht der großen Geschwindigkeit des 
Ladungsabflusses bei den gewählten Kon- 
stanten des Siıroinkreises war zu einer ver- 
suchsmäbßigen Prüfung der Gesetzmäßigkeit 
des Vorganges Veranlassung gegeben. Fine 
möglichst Klare Kinsicht in die Entlade: 


M 
SA 
S 


der Kontaktvorrichtungen mittels Mikro- 
meterschrauben regelbar. Entsprechend den 
dieser Schaltungsanordnung eigenen An- 


fangsbedingungen des Entladevorganges, 
wonach zur Zeit 


t=0, q= Qo und izo 


ist, sowie entsprechend der Wahl der Kon- 


stanten gemäß der Bedingung: 


(R EE r)? < E ’ 


läßt sich der Schwingungsvorgang durch 
folgende Gleichungen darstellen: 


_R+r 


Ge Rt» 
=e ?L oset 3 (4 singt (1 


ui (R+r)? 
en EL SEN 
27t 
Vz s e e e >o a œ (3 
sodaß die Gleichung 
N 2n (4 
u % 1 (Ri 
LC 4 L? 


die Schwingungsdauer ermitteln läßt. 
Außer der Vergleichung der Werte für 
die Schwingungsdauer ist für die Beurtei- 
lung der Gesetzmäßigkeit des Vorganges 
noch die Vergleichung der Dämpfung, wel- 
che über die Enerzieverluste im Sehwin- 
gungskreise Aufschluß gibt, von Wichtig- 
keit. Die hierfür wichtigen Beobachtungs- 


') Anaalen der Physik 1993, Bd. 12, 8.8 1142 his 1152. 


hrift. 1806. Heft 33. 


punkte sind die Umkehrpunkte der Ladungs’ 
kurve; für diese gilt die Gleichung: 


R+r 
SE A 
d — Go £ D D D D (d 


Mit Hilfe der vorstehend gegebenen 
Formeln wurden nun die durch die Dech, 
achtung scharf feststellbaren Kurvenpunkte 
der in einem Stromkreise mit nachstehen- 
den Konstanten entstehenden Welle be- 
rechnet: 

1. Ohmscher Widerstand: R = 4,58 Ohm; 
2. Selbstinduktionskoeffizient: 0,0100 Henry 

(Induktiunsnormale der Siemens & 

Halske A.-G.); 

3. Kapazität: 1.000 Mikrofarad (Glimmer- 
kondensator); 
4. Verlustwiderstand: r. 


Die Schwingungsdauer berechnet sich 
hieraus wie folgt: 


2nVCL \ 
T = 1 C(RFr? = 6,2848 .10-3 Sek (6 
2 4L 
(vereinfachte Formel durch Reihenentwick- 
2 
lung, da SEH "T verschwindend klein 


gegen die Einheit ist). 

Unter Berücksichtigung der Abweichun- 
gen, welche die Meßwerte der Konstanten 
C und Z von den Absolutwerten aufweisen 
können, ist die ziffernmäßige Angabe für r 
in der sechsten Dezimale schon mit Un- 
sicherheit behaftet, weshalb zu den weiteren 
Untersuchungen die abgekürzte Zahl 


T = 6,28. 10—4 


verwendet wird. 


Hieraus ergeben sich für die Aus- 
schläge œ an den verschiedenen Kurven- 
Umkehrpunkten folgende Werte: 


R 4,58 
TE T gam -,628.10 -? m 
azay.e dL zuge 9 , D 


a, = — a . 0,930; = — 139,6 
@, = + 0, . 0,930; = + 130,2, 
Œ, = — Ga, 0,930; = — 121,0, 
œ, Loes, 0,930; = + 113,0. 


(æ = 150, 


Diese und die beobachteten Ausschlags- 
werte finden sich in Zahlentafel II zusam- 
mengestellt. 

Der Vergleich zwischen den berechneten 
und beobachteten Werten liefert eine Ab- 
weichung in der Dämpfung, der zufulge 
beim Entladevorgang ein Verlustwiderstand 
von 1,1 Ohm zu Tage trat, wie sich aus der 
Formel 
c Ao 
zt, 1gn ( %0) | e 


(k-+r)= 


T 


durch Einsetzen der beobachteten Werte 
ergibt. 

Auf den für die Schwingungsdauer aus 
der Berechnung angegebenen, gekürzte 
Wert von ` 


t = 6,28 . 10— 4 Sek 


hat diese Abweichung im Reibungswider- 
stand des Schwingungskreises keinen Ein- 
got, da die Berechnung der Schwinguns® 
dauer unter vollständiger VernachlässigUif 
des Ohmschen Widerstandes gegenüber j 
sich ergebenden Zahl bei BerücksichtigUN 
des gegebenen Wertes (Gleichstrommessuhn 
von 4,58 Ohm erst in der siebenten 
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Zahlentafelü. 


& 
Nr. Nr. 


beobachtet | berechnet 


dr ag: a, 


aus Berechnung 


WW + 150,0 + 150 15 | + 56 
o | +15 | — 16 | — 9 
8 +85 | —: 17 — 63 
4 + 7 | — 18 — 101 
b — 60 — 19 — 110,0 
6 —111 | — | 2 — 86 
7 — 132,0 — 139 2l — 40 
8 — 113 — 22 + 18 
9 — 62 > 3 | + 69 
10 + 35 | = 24 + 102 
11 + 68 — 25 -+ 106,0 
12 +113 ` — 26 + 80 
13 -++- 126,0 : +130 
14 +18 ` — | 
| 
male eine Verschiedenheit ergibt. Es darf 


also als absoluter Zeitunterschied zwischen 
zwei aufeinander folgenden Schwingungs- 
punkten gleicher Phase der Wert 


6,28 . 10—4 Sek 


angesetzt werden. 

Nachdem die nochmalige Einstellung 
des Kontaktapparates am Helmholtz-Pendel 
auf zwei aufeinander folgende phasengleiche 
Durchgangspunkte der Schwingung durch 
die Nullage eine Verschiebung der Unter- 
brechungskontakte entsprechend 2,16 Trom- 
meldrehungen feststellen ließ und innerhalb 
des für die Beobachtung in Frage kommen- 


den Bogenelementes der Pendelbahn ~ 


konstant anzusehen ist — das Bogenelement 
wurde durch die Lotrechte halbiert —, so 
kann eine Interpolation zur Bestimmung 
des Zeitwertes der Verschiebung um 1 Teil- 
strich der Mikrometertrommel ohne Ande- 
rung der Zuverlässigkeit der Angabe vor- 
genommen werden. Hiernach ergibt sich 
für den Teilstrich der Mikrometertrommel 
ein Zeitwert von 


2,907 . 10— 6 Sek. 


Die Aufnahme mehrerer Entladekurven 
aus Stromkreisen, welche durch den Meß- 
kondensator und durch Glühlampenwider- 
stände gebildet waren und dementsprechend 
nach dem Gesetze 

t 8 
oz gue OR ..... D 


verlaufen mußten, wenn die Größen C und 
R rein waren, haben ergeben, daß innerhalb 
des durch die Meßanordnung mit dem Fall- 
mechanismus begrenzten Zeitbereiches eine 
den angegebenen Stellenwert von te noch 
weiter unsicher machende Veränderung der 
Größe CR nicht festzustellen war. Leider 
war es mir nicht mehr möglich, Entladungs- 
aufnahmen für noch wesentlich kürzere 
Zeitmessungen vorzunehmen und unter Zu- 
srfundelegung der Eichungswerte des Helm- 
holtz-Pendels einen Vergleich zwischen den 
berechneten Werten von CR und den 
durch Einzelmessung von C und R nach 
verschiedenen Verfahren gefundenen Be- 
trägen anzustellen, da das mir von Herrn 
Prof. Edelmann zu den Messungen freund- 
lichst überlassene Helmholtz - Pendel in- 
zwischen anderweitig benötigt wurde. 


b) Zeitmessungen an verschiedenen 
Relais. | 


Die Zusammenschaltung des Fallappa- 
rates mit den für die Untersuchung erfor- 
derlichen Apparaten des Stromkreises und 
mit den auf ihre Wirkung hin zu prüfenden 
Relais zeigt Abb. 4. Während derzeine Kon- 


beobachtet | berechnet aus Beobachtung 


Ke 1,195 1,155 


takt des Fallapparates auch hier wieder die 
Abschaltung der Stromquelle vom Konden- 
sator und Entladewiderstand zu besorgen 


| Bebe 
| TUTE 
| gl 
(Bien | 
k m kee 
i raan 
S R 
C E 
ilı 
; __ Alternatio- 
Messhkondensator ENTE, e ert 
Abb. 4. 


hat, dient der andere Kontakt diesmal zur 
Unterbrechung des Relais-Stromkreises bei 
Ruhestromrelais und zur Vereinseitigung 
einer das Relais enthaltenden Brückenanord- 
nung bei Arbeitsrelais (siehe Abb. 5). 


Messkondensator 


Abb. 5. 


Es handelt sich also bei der gegebenen 
Meßanordnung um die Feststellung der Zeit, 
welche vergeht, bis vom Augenblick der 
Unterbrechung und Schließung des Linien- 
stromkreises — Strom in der Wicklung des 
Relais — an gerechnet das Relais den Lokal- 
stromkreis Öffnet und schließt. Die Unter- 
suchung wurde zunächst an einem beson- 
ders für die Zwecke schneller Zeichen- 
gebung bestimmten, polarisierten Relais 
der Siemens & Halske A.-G. vorgenommen. 


Zur Erzielung möglichst großer Arbeits- 
geschwindigkeit bei sicherem und kräftigem 
Kontaktschluß sind bei diesem neuen Relais 
die an den bisherigen Apparaten auftreten- 
den schädlichen Eigenschwingungen des 
Ankers beseitigt. Zu diesem Zwecke sind 
die stromschließenden Kontakte an diejenige 
Stelle des Ankers gelegt, an welcher die 
ponderomotorischen magnetischen Kräfte 
angreifen; eine Durchbiegung des Ankers 
kann demnach bei dieser Anordnung nicht 
eintreten, da der Angriffspunkt der magne- 
tischen Kräfte mit dem Anschlagpunkte der 
Kontakte zusammenfällt. Infolge des kräf- 
tigen magnetischen Feldes, der günstigen 
Anordnung der Spulen und wegen deren 
geringer Selbstinduktion ist das Relais auch 
für äußerst schwache und rasch wechselnde 
Ströme empfindlich. Die Relais können mit 
jedem gewünschten Widerstande bis zu 
2000 Ohm bewickelt werden. ER 

In Zahlentafel III ist eine der mit dem 
beschriebenen Relais der Siemens & Halske 
A.-G. aufgenommenen Meßreihen wieder- 
gegeben. 


Zahlentafel II. 


Konstanten der vc) A A? 


Nr, uf) a 
1 | 177 | ı61 +5; 25 
2 | 177 | 1568| ı Kondensator I+2 4 
3 1 177 N 156 (Glimmer) e e 
4 I 177 | 182 f —4! 16 
C=10"$Farad 
5 |177 158 +2| 4 
6 |177 157| a Entladewider- [+1 1 
7 |177 162 ana —4| 16 
8 Í 177 158 = +72 4 
9 |177 10| Tränen Io ae 
10 


Mittel 177 


Der berechnete Zeitunterschied zwischen 
Verschwinden des Linienstromes und Be- 
ginn der Ankerbewegung beträgt demnach ` 
2,1.10—4 Sek. Zum Vergleiche wurde nun an 
Stelle des polarisierten Relais der Siemens 
& Halske A.-G. ein gleichfalls schnell arbeiten- 
des Relais englischer Herkunft in den Prüf- 
stromkreis eingeschaltet. — Die Kerne des 
Elektromagneten dieses neutralen Relais sind 
nicht, wie sonst üblich, unten durch ein 
Querstück fest verbunden, sondern jeder 
Schenkel ist vom anderen unabhängig und 
oben und unten mit einem Polschuh ver- 
sehen. Auch die Anker bestehen aus je 
zwei durch Zwischenlagen aus Messing von- 
einander magnetisch isolierten Stücken. — 
Die eigenartige Einrichtung dieses Relais 
hat, wie schon erwähnt, ein möglichst 
rasches Arbeiten zum Zweck. 

Die angestellten Messungen, von denen 
eine Reihe in Zahlentafel IV wiedergegeben 
ist, haben ergeben, daß die mit diesem Re- 
lais erzielte Reaktionszeit 6,9.10-* Sek 
war, sodaß demgegenüber das Relais der 
Siemens & Halske A.-G. mit etwa der drei- 
fachen Geschwindigkeit arbeitet. 


Zahlentafel IV. 


en nn — — bes 


Nr. I on eu | Konstanten der Messung| A A? 
l +2| 4 
2 1. Kondensator +2 ie 
3 (Glimmer) 5, 3 
4 C=10 5Farad séiss 
5 — |l 1 
6 2. Entladewider- Pë | = 
1 stand 14 16 
S W = 2000 Ohm SS 
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Endlich wurde noch ein gewöhnliches 
Morse-Schreibwerk auf seine Reaktionszeit 
hin untersucht, und es hatten sich hierbei 
Zeiten von etwa 1,5.10-2 Sek ergeben. 

Werden die Relais als Arbeitsstrom- 
Relais geschaltet, so liefert die Zeitmessung 
mittels der in Abb. 5 angedeuteten Schal- 
tungsanordnung Werte, welche den bei 
Ruhestromschaltung (Abb. 4) erhaltenen 
gegenüber etwa den zehnfachen Betrag 
ausmachen. 

Die Erklärung dieser großen Zeitunter- 
schiede für die Öffnung und Schließung von 
Stromkreisen durch Relais ergibt sich durch 
die Überlegung, daß bei den gegebenen 
Versuchsanordnungen die physikalischen 
Bedingungen für den Abfluß der elektrischen 
und magnetischen Vorgänge grundsätzlich 
verschieden sind; im Falle der Ruhestrom- 
schaltung wurde die EMK des Linienstrom- 
kreises — Stromkreis, in welchen die Relais- 
wicklung eingeschaltet ist — durch den 
Unterbrechungsschalter 7 des Fallapparates 
plötzlich aus dem Stromkreis hinwegge- 
nommen und dieser gleichzeitig völlig 
unterbrochen, sodaß der Widerstand des- 
selben fast augenblicklich praktisch unend- 
lich groß wurde, im Falle der Arbeitsstrom- 
schaltung sehen wir nach der gegebenen 
Schaltungsanordnung lediglich die EMK 
plötzlich in einen Stromkreis eingeführt. 
Während also für den letzteren Vorgang 
die Gleichung: 


di 
E=R.i+L 4y >- (0 


tatsächlich anwendbar ist, da R und L 
innerhalb der hier zu betrachtenden Grenzen 
als genügend unveränderlich angesehen 
werden dürfen und demnach die Zustands- 
änderung durch das Integral: 


, E _ Rt 
i= p(1-e e) el 


hinreichend genau beschrieben wird, läßt 
sich für den ersteren Vorgang eine ähnlich 
einfache Beziehung nicht aufstellen, da in 
der entsprechenden Gleichung 


3 di 
O=Ri+L ir S e E (12 


R keine unveränderliche Größe, sondern 
eine durch die Art des Öffnungsfunkens 
und die Arbeitsweise des Unterbrechungs- 
schalters bestimmte Funktion von der Zeit 
ist. Einem verhältnismäßig langsamen und 
durch die Zeitkonstante des Stromkreises 
bedingtem Anwachsen des Stromes im Falle 
der Arbeitsstromschaltung steht also ein 
durch die Unterbrechungsgeschwindigkeit 
des Fallapparates und die Geschwindigkeit 
der Funkenzerreißung beim Öffnen des 
Kreises bestimmtes Abklingen der Erschei- 
nung gegenüber, sodaß die Entwicklung der 
den Relaisanker bewegenden Kräfte zu 
Beginn der Zeitzählung bei beiden Versuchs- 
anordnungen schon aus den eben angege- 
benen Gründen wesentlich verschieden ist. 
Dieser grundsätzliche Unterschied im physi- 
kulischen Verlaufe der Erscheinung bei 
Stromunterbrechung und Stromschluß äußert 
sich deutlich bei folgender, für die Beur- 
teilung praktisch wichtiger Fälle wichtigen 
Versuchsanordnung (Abb. 6). In einem 
Stromkreise befinde sich ein Relais Xy, 
dessen Kontaktöffnungs-Konstante — das 
heißt, die Zeit, welche vom Augenblick der 
Öffnung des Linienstromes bis zum Augen- 
blick der Lokalstrom-Unterbrechung ver- 
geht — t" betragre. In diesen Stromkreis, 
der über den Lokalkontakt (æ) von Ky ge- 
führt werde, schalte man ein Relais Äer, 
dessen Kontakte 8 und y so gestellt sein 


mögen, daß die Relaiszunge Z vom Augen- 
blick der Kontaktöffnung bei ß bis zur 
Kontaktschließung bei y unter der Einwir- 
kung eines plötzlich geschlossenen Linien- 
stromes über die Relaiswicklung von Jr: 
eben die als Kontaktöffnungs-Konstante von 


Abb. 6 


Ry gefundene Zeit t benötige, und verbinde 
die Relaiszunge nebst den Anschlagkon- 
takten 8 und y mit den übrigen Teilen des 
Stromkreises in der aus Abb. 6 ersichtlichen 
War Relais II so eingestellt, daß 
die Übergangszeit der Zunge Z von ß nach 
y der Kontaktöffnungs-Konstanten von AR; 


Weise. 


entsprach — diese Einstellung läßt sich 
durch Messung nach dem von Radacowice 
angegebenen Verfahren leicht bewerkstelli- 
gen —, so war mit Erregung des Relais ZI das 
Abfallen des Ankers von Jr, wie zu er- 
warten, gesichert. Das Abfallen des Relais- 
ankers von Ry trat nun aber auch noch mit 
der gleichen Sicherheit ein, wenn die Über- 
gangszeit der Relaiszunge Z von ß nach y 
durch gegenseitige Annäherung der An- 
schlagkontakte und Vergrößerung der Be- 
triebsspannung der Batterie B su weit als 
möglich verkürzt wurde und schließlich 
etwa nur mehr den zehnten Teil der Kon- 
taktöffnungs-Konstanten von br betrug. Diese 
für den ersten Augenblick überraschende 
Erscheinung findet ihre Erklärung eben in 
dem hervorgehobenen Unterschiede des 
physikalischen Vorganges bei Öffnung und 
Schließung des Stromkreises; die Relais- 
zunge von Zr Öffnet zur Zeit {=0 Kontakt 
B, wobei der Widerstand des Stromkreises 
mit einer großen, durch die Art der Funken- 
brechung bedingten Geschwindigkeit von 
seinem anfänglichen Werte an unendlich 
groß wird; dementsprechend schnell muß 
der Energieinhalt des magnetischen Feldes 
in Relais R, vernichtet werden, was teil- 
weise in der Wärmeentwicklung des Öft- 
nungsfunkens und teilweise in den Eisen- 
und Kupferverlusten des Relais seinen Aus- 
druck findet; die hierbei auftretenden 
Wirbelströme bewirken nämlich eine rasche 
und nahezu vollständige Entmagnetisierung 
des Relaiskernes, sodaß das Feld nach Öff- 
nung des Kontaktes f vollständig neu ge- 
bildet werden muß, was von dem Augen- 
blick an, in welchem die Relaiszunge Z 
Kontakt y schließt, geschieht; nachdem es 
sich hier nun um einen der Gleichnng: 


R 
i= 21-072‘) 22.08 


sehr anzrenähert entsprechenden elektrischen 
und damit im Zusammenhange betindlichen 
magnetischen Vorgang handelt, vergeht 
eine durch die Zeitkonstante des Relais 
genau vorgeschriebene Zeit, bis nach Strom- 
unterbrechung die ponderomotorischen 
Kräfte wieder jene Stärke erreichen, welche 
erforderlich ist, um den Relaisanker in an- 
gezuogenem Zustande zu halten. Man er- 
kennt nun ohne weiteres, daß die 
Bewegung des Relaisankers von Xy 
unter dem Einfluß der freien Rück- 
triebkräfte die Kontaktöffnung bei æ 
nur rascher zu besorgen braucht, als 
die Zeitkonstante des Stromkreises 
das Anwachsen des Stromes zuläßt, 


-die Kenntnis 


haben nun zur Kenntnis der BedingÜN 


Dëst 


um das Abfallen des Relaisanker: 
von Jr von der Funktionsgeschwin. 
digkeit von ARır 
hängig zu machen. Es bedarf in diesem 
Falle demnach nur der Unterbrechung de 
Stromkreises, um die Funktion des Relais 


spielt weiter keine Rolle für die Zulässig- 
keit des Unterbrechungsvorganges bei a, 

Wenn derartige Untersuchungen zy. 
nächst auch nur zeigen, daß die meisten 
in der Praxis in Verwendung stehende 
Apparate auf die aus den Messungen her- 
vorgehenden Feinheiten hin kaum bean- 
sprucht werden, so muß eine derartige 
Kritik der Funktionsgeschwindigkeiten ver. 
schiedener Relaisarten wesentlich höher be 
wertet werden, wenn die aus den gestei- 
gerten Betriebsanforderungen sich heraus- 
entwickelnde moderne Elektromechanik in 
Betracht gezogen wird, in deren Apparaten 
das einzelne Relais vielfach in gegenseitig 
abhängige Beziehung zu anderen Schalt 
organen tritt, um gemeinsam mit diesen 
eine höherwertige Leistung oder einen ver- 
wickelteren Vorgang zu vollziehen. 

Es sei gestattet, einen derartigen Fall 
an einem Beispiel zu erläutern. Es handle 
sich um die vorübergehende Öffnung eines 
ein Relais mit Haltewicklung aufnehmenden 
Stromkreises mittels eines zweiten Relais, 
zu dem Zwecke, den Relaisanker des erste- 
ren für einen neuen Hub freizugeben, so- 
bald das letztere seinen Anker anzieht, 


Abb. 7. 


Abb. 7 zeigt eine diesen Fall veranschau- 
lichende Schaltungsanordnung. A drückt 
die Taste 7, und gibt über die Wicklung I 
von R, und über L, Strom. Das Relais X, 
zieht seinen Anker an und hält denselben 
unter dem Einfluß des über die Wicklung I! 
und Kontakt œ nunmehr geschlossenen 
Lokalstromkreises fest; der in diesem Lokal 
stromkreis befindliche Schalter S mit Unter- 
brechungskontakt 8 soll nun so von dem 
Relais ur, welches über Lo, Kontakt y und 
Batterie 3, unter Strom gehalten wird, be 
einflußt werden, daß beim Abfallen des 
Ankers von Relais ZZ die Unterbrechung 
bei # vorbereitet und bei Wiedereintreten 
des Stromes in Ru zur Freigabe des Anker 
von Rr vollzogen wird. Für die Entschei 
dung der Frage, mit welchen Mitteln die 
Aufgabe der vorübergehenden Öffnung des 
Schalters 8 zuverlässig zu erreichen ist, IS 
der erforderlichen Unter 
brechungszeit bei 8 wichtig. Die im vor 
stehenden gepflogenen Untersuchungen 


Abb. 8. 
gen 


geführt, unter welchen die Dauer der a 
nung bei Kontakt g für das Eintreten ir 
gewünschten Wirkung an Jr I des 
von Einfluß auf die Zuverlässipke i 
Vorganges ist und eine Unterbrechung © S 
haupt genügt. Man kann demnach be tür 
| s ingung 
obachtung der erwähnten Beding 


vollständig unab- 


Ar einzuleiten; die Zeit der Unterbrechung 
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die Abmessung des Relais Jr den Anker 
von Ry einfach als Mitnehmer für den 
Schalter S einrichten, wie dies in Abb. 8 
ersichtlich gemacht ist. Sobald das Relais 
ër unter Strom gesetzt wird, wird der aus 
zwei magnetisch isolierten Teilen 7 und JI 
bestehende Anker angezogen, den auf dem- 
selben aufliegenden Anker III, welcher 
einen magnetischen Nebenschluß zu dem 
zwischen Z und JI bestehenden Luftschlitze 
herstellt, mitnehmend; das Weicheisenstück 
IV, welches bei Anziehung des Ankers in 
den Luftraum zwischen / und II eintaucht, 
saugt nun die von I über III nach ZI 
gehenden Kraftliniien mehr und mehr ab, 


bemerken, daß die in den beiden Beispielen 
veranschaulichten Vorgänge einem prak- 
tischen Falle entnommen sind, sofern die- 
selben grundlegende Vorgänge in einem 
selbssttätigen Gruppenstellen-Umschalter für 
den Anschluß mehrerer Fernsprechstellen 
an eine gemeinsame Amts - Anschlußleitung 
bezeichnen und somit die aus dem Zeit- 
Meßverfahren gewonnene Kritik über die 
Arbeitsgeschwindigkeit verschiedener Re- 
lais für den Entwurf des Apparates und die 
Beurteilung der Arbeitsweise desselben mir 
von unmittelbar praktischem Werte war. 


Zeit-Meßvertahren feststellen läßt.!) Ich darf 


sodaß bei angezogenem Relaisanker 7 — II 
der Anker des Augenblicksschalters AS zum 
Rückgang freigegeben wird. Diese einfache 


Bauart des Augenblicksschalters eignet sich, 


wie aus dem Vorstehenden hervorgeht, nur 


für die Öffnung eines Relaisstromkreises; 


soll der Augenblicksschalter S einen Arbeits- 


stromkreis (Abb. 9) schließen,!) so ergibt sich 


Abb. 9. 


bei der Ausführung des Relais nach Abb. 8 


die Schwierigkeit, daß die für die Schließung 
des Arbeitsstromkontaktes m% bei Relais 
Errr (Fig. 9) erforderliche Stromzeit in der 
Größenordnung der Öffnungsdauer des 
Schalterkontaktes # liegt und dadurch die 
Zuverlässigkeit der Schaltungsanordnung in 
Abb. 7 entfällt; um diese auch für den in 
Abb. 9 gegebenen Fall zu gewinnen, kann 
man eine Relaisanordnung, wie sie in Abb. 9 
vorliegt, anwenden. 


Wenn C die Taste 7, drückt, gibt Re- 
lais Jor seinen Doppelanker frei (punktierte 
Stellung) — Relais Ry ist nicht erregt, da 
Rrr die Wicklung von Ry in Arbeitsstellung 
kurzschließt —. Der Lokalstromkreis des 
Relais Rz, welcher die Wicklung des Ar- 
beitsstromrelais Mur enthält, ist zunächst 
geöffnet; sobald nun C wieder Strom durch 
Freigeben der Taste T, entsendet, wird zu- 
erst Relais / erregt — die Wicklung von 
Relais JI ist über die Kontakte e und 9 
kurzgeschlossen —, welches durch Öffnung 
des Kontaktes A die Wicklung des Relais 
Rır freigibt und dieses damit zum Anziehen 
seines Ankers veranlaßt. Sobald letzteres 
seinen Hub vollendet hat, schließt es Kon- 
takt o und damit die Wicklung von R; kurz, 
das Abfallen des Relaisankers von E; be- 
wirkend. 


, Es wird also die Zeit des Stromschlusses 
in Rr durch die Arbeitsgeschwindigkeit 
des ‚Relais Mur bestimmt und beträgt das 
Zweifache der Hubdauer des Relais Rır: 
sodaß die Schließung des Lokalstromkreises 
von Jr bei æ mit doppelter Sicherheit er- 
folgt, falls Ry, Rrr und Bur gleichartige Re- 
lais sind, was sich durch Prüfung nach dem 


——_ 


') Diese Aufgabe habe ich in praktischen Fällen mit 
Erfolg ‚auch durch Anwendung der in einer Abhandlun 
e Ee nen elektrischen Zeitschalter — siehe „ETZ“ 1 
können: man ‚‚oröffentlichten Grundschaltung erfüllen 
y (Rep man hat sich dabei in Abb. 8 der genannten 
k er entlichung den Entladewiderstand R nur durch einen 

arten Scbließun bogen ersetzt zu denken. Die in Abb. 9 
mache icgenden bhandlung gegebene. von dem Aufsichts- 
SC on er der königlichen Telegraphenwerkstätte in 
Verti on. Herrn J. Gessner, mir vorgeschlagene Rolais- 
Zwe e uag hat den Ne man für bestimmte 

liser SE ung praktisch einfacher und 
satoren vie GE a man bierbei ohne Konden- 


2. Die Ermittlung der Selbatinduktions- 
koeffizienten und Verlustwiderstände ver- 
schiedener Stromkreise. 


Nicht minder wichtig als die Unter- 
suchung von Relais auf deren Arbeitsge- 
schwindigkeit erschien die Ermittlung der 
Selbstinduktionskoeffizienten gebräuchlicher 
Schwachstromkreise durch die unmittelbare 
Zeitbestimmung, um auf diese Weise Ver- 
gleichszablen gegenüber den aus anderen 
Messverfahren gewonnenen Werten zu er- 
halten. 

Die in neuerer Zeit praktisch üblich ge- 
wordene Bestimmung der Selbstinduktions- 
Koeffizienten von Schwachstromkreisen ge- 
schieht nach der Brückenschaltung, wobei 
zu der vorzunehmenden Wechselstromab- 
gleichung Wechselstrom der jeweils prak- 
tisch in Betracht kommenden Frequenz 
gewählt wird; dieser Wechselstrom wird 
einem besondersfür Meßzwecke hergestellten 
Membran-Summer, oder, wenn es sich um 
hochfrequente Ströme handelt, einer be- 
sonders gebauten Hochfrequenz - Maschine 
entnommen. 

Bezüglich der Einzelheiten dieser Meß- 
einrichtungen darf ich wohl auf die bezüg- 
lichen Mitteilungen der Firma Siemens & 
Halske A.-G., welche die erforderlichen 
Apparate in vollendeter Weise herstellt, 
verweisen.) 

Unter der Voraussetzung sinoidal ver- 
laufenden Wechseltromes in der Brücke gilt 
für den Nullstrom in der Brücke bekannt- 
lich die Beziehung 


Pı : P = P3 : P; . e e e (14 


(Abb. 10), wobei die Größen o, die soge- 
nannten Operatoren, aus einem reellen 


Abb. 10. 


Teile, der gleich dem Reibungswiderstande 
ist, und einem imaginären Teile, welcher 
bei induktiven Stromkreisen mit jp L, bei 


Stromkreisen mit Kapazität mit mo in Er- 


scheinung tritt. Hierbei bedeutet: 
L den Selbstinduktionskoeffizienten in 


Henry; 
C die Kapazität in Farad; 


ı) Man achte darauf, daß für die elektrische Zustands- 
Anderung bei Relais Ry in Abb. 9 die Gl (12) eilt, da die 
EMK aus dem Stromkreise von Py durch Kurzschluß bei o 
fortgenommen wird, also der Öhmsche Widerstand des 
Kreises erbalten bleibt; daraus ergibt sich, daß die Strom- 
schlußzeit für das Relais #,,; bei geeigneter Dimensionie- 
rung des magnetischen Kreises in Er noch erheblich ge- 
steigert werden kann. 

n „Zeitschrift für Instrumentenkunde“ 1908, Heft 8. 


p=nZ, Z die Wechselzahl und 
j die Einheit der lateralen Zahlen gleich 


(AP 

In Erwägung des Umstandes, daß die 
Operatoren ọ im allgemeinen komplexe 
Größen sind, ergeben sich für den hier 
allein zu behandelnden Fall, daß Zweig A 
und B induktiven Widerstand und C und D 
induktionsfreien Widerstand enthalten, fol- 
gende Beziehungen: 


(R +jp L):(Ry+jpL)=R,: R, (15 
und daraus: 
R: Ra = R: R= Li: La . . (16 


Hierbei bedeuten die R allgemeine Rei- 
bungswiderstände, werden also gekenn- 


zeichnet durch den Ausdruck ns wo ® 


die in den R verwüstete Energie und i die 
effektive Stromstärke bedeutet. 

Demnach werden die Größen R, und R, 
sich verschieden ergeben, je nachdem die 
Messungen mit Gleichstrom oder mit Wech- 
selstrom vorgenommen werden; das Meß- 
verfahren gestattet demnach neben der Be- 
stimmung der Selbstinduktionskoeffizienten 
und Kapazitäten dieFeststellung der aus mag- 
netischer und dielektrischer Hysterese usw. 
herrührenden Verlustwiderstände. Als Ver- 
gleichsgrößen für die zu bestimmenden 
Selbstinduktionskoeffizienten dienten für 
die an verschiedenen Stromkreisen vorge- 
nommenen Messungen Selbstinduktionsnor- 
male, deren Herstellung die Konstanz 
innerhalb der bei den Messungen einge- 
haltenen Grenzen gewährleistete.!) 

Was nun die Messung der Selbstinduk- 
tionskoeffizienten durch unmittelbare Zeit- 
bestimmung anlangt, so ist die hierfür ge- 
eignete Meßanordnung samt dem zugehöri- 
gen Formelmaterial im Laufe der Erörterung 
schon angegeben worden; man hat in dem 
für die Prüfung der Genauigkeit in der Zeit- 
bestimmung hergestellten Schwingungskreis 
anstelle der Selbstinduktionsnormale ein- 
fach die zu untersuchende Meßgröße einzu- 
schalten und durch entsprechende Wahl der 
Kapazität für einen periodischen Verlauf 
des Entladevorganges Sorge zu tragen. 

Die Formel (4) und (6), nach L aufge- 
löst, ergeben die Werte: 


T? C(R-+r)? 
zgra -Ai 2 . a7 


2 
(Voraussetzung: ern klein gegen 1). 


Unter Elimination von (R+ r) aus der all- 
gemeinen Gleichung für z erhält man: 


ee (18 
T (na? Hp O 


aus (5) hervorgeht, und 


T 


wobei 


Zur Berechnung von L aus den Schwin- 
gungsbeobachtungen ist für r der ent- 
sprechende Zeitwert aus der Trommelein- 
stellung des Helmholtz - Pendels benutzt 
worden. 

Als Beispiel für die Anwendung des 
Zeit - Meßverfahrens zur Bestimmung von 


1) Annalen der Physik 1908, Bd. 12, 8. 1142 bis 1152. 
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Selbstinduktionskoeffizienten diene die Unter- 
suchung eines kleinen Transformators für 
Fernsprechzwecke; der Eisenkern besteht 
aus einzelnen Blechen, welche fensterartig 
gestanzt die Spulen aufnehmen und einen 
vollkommen eisengeschlossenen magneti- 
schen Kreis ohne jegliche Stoßfuge bilden. 
Die Beobachtung der elektrischen Schwin- 
gung in dem aus einem Meßkondensator 
von 1 Mikrofarad Kapazität und der einen 
Wicklung des zu untersuchenden Transfor- 
mators gebildeten Schwingungskreise_ lie- 
ferte für die Aufeinanderfolge zweier pha- 
sengleicher Kurvenpunkte im Mittel den 
Zeitwert t = 0,00868 Sek. Die Beobachtung 
phasengleicher Umkehrpunkte der Schwin- 


gung ergab für das Verhältnis e, wobei 


. t 
oo der Galvanometerausschlag zur Zeit t = 0 
und æ: jener zur Zeit tr ist, im Mittel 
den Zahlenwert 1,45. E Ze 
Hieraus berechnet sich für 


o 
lg. 
y = S 
die Zahl 42,4 und für 
T? 


gelt AC ES 
der Wert 1,95 Henry. 


Als gesamten Reibungswiderstand des 
Stromkreises findet man dann: 


2 L1g( 2 


(R+r)= - “7-92 L.®= 165 Ohm; 


da der Gleichstrom-Widerstand der ganzen 
Schließung 20 Ohm betrug, so hat man beim 
Abfluß der erzeugten Eigenschwingung mit 
einem Verlustwiderstand von 145 Ohm zu 
rechnen. 

In der gleichen Weise angestellte Beob- 
achtungen und Berechnungen an anderen 
technischen Stromkreisen ergaben beispiels- 
weise für ein Magnetläutewerk mit Volleisen 
und einem Gleichstrom-Widerstand von 2500 
Ohm einen Selbstinduktionskoeffizienten 
von 1,9 Henry bei einem Verlustwiderstand 
V von 2000 Ohm, endlich für ein als Induk- 
tionsübertrager gebautes Magnetläutewerk 
mit unterteiltem Eisenkern an der sekun- 
dären Wicklung bei 50 Ohm Gleichstrom- 
Widerstand einen Selbstinduktionskoeffi- 
zienten von 0,56 Henry und einen Verlust- 
widerstand V von 116 Ohm. 

Der Vergleich der nach dem Zeit. Met. 
verfahren gefundenen Werte für die Größen 
Hy und H mit jenen, welche sich ergaben, 
wenn die betreffenden Apparate mittels der 
Wechselstrombrücke bei einer der natür- 
lichen Schwingung im Kondensatorstrom- 
kreise entsprechenden erzwungenen Schwin- 
gung gemessen wurden, geht aus Zahlen- 
tafel V hervor. 


Zahlentafel V. 


Gemessen nach 


 Zeit-Meß- 


Apparat Brücken- 
verfahren messung 
Hy| V | Hy! V 

Transformator \ 


1,9 | 145 1,73 250 
2,1 '1500 1,9 2000 
| 


(Primärwicklung) J 


Magnetläutewerk \ 
mit Volleisenkern 


Magnetläutewerk als 

Induktionsübertrager, l 

mit unterteiltem Eisen- | 
kern 


0,56 116 0,50 153 
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Die nach dem Zeit-Meßverfahren gefun- 
denen Werte waren durchgehends etwas 
größer als die aus der Brückenmessung mit 
entsprechenden Frequenzen ermittelten Zah- 
len, eine Erscheinung, die vielleicht auf den 
Umstand zurückzuführen ist, daß bei der 
Brückenmessung während der Messung ein 
Beharrungszustand herrscht, während bei 
dem Zeit-Meßverfahren die Beobachtung 
sich auf einen einmal erregten, unter dem 
Einfluß der Dämpfung rasch abklingenden 
Vorgang bezieht. 


Zusammenfassung. 


1. Nach dem von Radacowic angegebenen 
Meßverfahren zur direkten Zeitbestimmung auf 
elektrischem Wege lassen sich mit verhältnis- 
mäßig einfachen Apparate-Anordnungen Werte 
von tausendstel Sekunden auf 1°/, genau er- 
mitteln. | Se | | 

2. Die Arbeitsgeschwindigkeit von elek- 
trischen Relais ist verschieden, je nachdem es 
sich um den Übergang des Relaisankers von 
der Arbeitslage in die Ruhelage oder von der 
Ruhelage in die Arbeitslage handelt; der Grund 
dieser Verschiedenheit ist in den verschiede- 
nen physikalischen Vorgängen bei Stromunter- 
brechung beziehungsweise 
suchen. 

3. Die Zeitbestimmung nach Radacowic 
eignet sich, wenn zur Einleitung und Unter- 
brechung des Entladevorganges im Konden- 
satorstromkreis ein Helmholz-Pendel verwendet 
wird, gut zur Uutersuchung elektrischer Vor- 
gänge in Schwingungskreisen und zur Be- 
stimmung des Selbstinduktionskoeffizienten 80- 
wie des Verlustwiderstandes von Multiplika- 
toren. 


Verfahren zur Messung von Wechselstrom- 
Frequenzen. 


Von Prof. W. Peukert. 


Zur Bestimmung der Periodenzahl eines 
Wechselstromes sind eine Reihe von Ver- 
fahren: bekannt, welche aber zumeist nur 
für niedere Frequenzen anwendbar sind. 
In sehr einfacher Weise kann die Perioden- 
zahl bekanntlich aus der Umdrehungszahl 
der Wechselstrommaschine und deren Pol- 
zahl oder aus der Impedanz eines in den 
Wechselstromkreis geschalteten induktiven 
Widerstandes von bekanntem Selbstinduk- 
tions-Koeffizienten ermittelt werden. Auch 
die bekannten Frequenzmesser von Hart- 
mann-Kempf und von Frahm, bei wel- 
chen die Schwingungen abgestimnter in 
dem magnetischen Wechselfelde befindlicher 
Stahlzungen zur Bestimmung der Perioden- 
zahl benutzt werden, sind vielfach zur An- 
wendung gekommen. Bei den genannten 
und auch bei anderen bekannten Verfahren 
können aber nur niedere Periodenzahlen 
bestimmt werden. Zur Messung hoher Fre- 
quenzen ist von K. E. F. Schmidt!) ein 
Verfahren ngegeben worden, bei welchem 
ein von dem zu untersuchenden Wechsel- 
strome beeintlußtes Telephon stehende akus- 
tische Wellen in einer Glasröhre erzeugt, 
welche zur Berechnung der Frequenz be- 
nutzt werden. Ein Verfahren, welches in 
sehr einfacher Weise die Messung hoher 
Frequenzen gestattet, soll den Gegenstand 
dieser Mitteilung bilden. 

In der „ETZ“ 1905, S. 922 und 1087, habe 
ich ein Verfahren angegeben zur Bestim- 
mung von Selbstinduktions - Koeffizienten 
durch Wägung. Nach diesem kann der 
Selbstinduktions - Koeffizient einer Spule, 
welche in einem marnetischen Wechsel- 
felde frei beweglich angeordnet und dureh 
den induktionsfreien Widerstand /# mit der 
hierzu parallel geschalteten Kapazität C ge- 


1) Ann. d. Physik, Bd. 7, 8. 23. 
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schlossen ist, eine Abstoßung nicht erfährt, 
ausgedrückt werden durch 


_ R?C 

et ESO Fe 
Das gleiche Verfahren kann nun auch be- 
nutzt werden zur Bestimmung der Frequenz 
eines Wechselstromes, wenn man eine Spule 
von bekannter Selbstinduktion hierzu ver- 
wendet. Wird diese Spule frei beweglich 
aufgehängt in einem Wechselfelde, das von 
dem Strome erzeugt wird, dessen Frequenz 
zu bestimmen ist, und wird durch passende 
Wahl von R und C die Abstoßung aufge- 
hoben, so ist in der jetzt geltenden oben 
stehenden Gleichung alles bekannt bis auf 
w=2rm.p, sodaß sich die Periodenzahl p 
des Wechselstromes berechnen läßt. Es ist 


dann 
8 E E 
H opt L 


01 la Ce, r 
vonok D A 


In dieser Gleichung ist C in Farad und L 
Henry einzusetzen. 

Dieses Verfahren setzt voraus, daß der 
Selbstinduktions-Koeffizient der benutzten 
Spule und die Kapazität des Kondensators 
unveränderlich, also von der Periodenzabl 
unabhängig sind, Voraussetzungen, die nur 
bedingungsweise zutreffen werden. ` ` 

Nach neueren Untersuchungen nimmt 
der Selbstinduktions-Koeffizient einer Spule 
mit der Periodenzahl zu; diese Zunahme 
tritt aber erst bei höherer Periodenzahl 
merklich auf und hängt auch wesentlich ab 
von den absoluten Werten des Selbstinduk- 
tions-Koeffizienten. Nach den Untersuchun- 
gen von Orlich!) war der Selbstinduktions- 
Koeffizient einer Spule bei 145 Perioden 
1,0003 Henry, bei 870 Perioden 1,0059 Henry, 
das gibt für diesen Periodenbereich eine 
Zunahme von 0,5%). Daß die prozentuale 
Zunahme des Selbstinduktions-K.oeffizienten 
von seinem absoluten Werte abhängt, er- 
geben die Versuche von Lulofs?), danach 
war bei 2000 Perioden die Zunahme von 
Selbstinduktions-Normalen im Werte von 
0,001 Henry gleich null, von 0,01 Henry 
gleich 0,20°/,, von 0,1 Henry gleich 0,55 h; 
bei 10000 Perioden waren die Zunahmen De 
0,001 Henry 1°%/,, bei 0,01 Henry 2°: bei 
0,1 Henry 3,49 %/o- 

N SS ee kann man 
den Selbstinduktions-Koeffizienten von ou" 
len bis 0,001 Henry und 2000 Perioden als 
unveränderlich annehmen, wenn solche 
Spulen aus dünnen Drähten hergestellt sind. 
Bei dem hier beschriebenen Verfahren kön- 
nen auch nur Spulen von geringer Selbst- 
induktion verwendet werden, . wenn die 
Wurzel reelle Werte liefern soll, sodaß also 
der Selbstinduktions-Koeffizient als unver 
änderlich angenommen werden kann, wenn 
die Periodenzahl 2000 nicht überschreitet. 

Anders verhält es sich mit der Kapa- 
zität des benutzten Kondensators, da diese 
bekanntlich mit der Periodenzahl SE 
und zwar verschieden je nach dem nn 
trikum. Legt man der Rechnung etwa a 
für 50 Perioden bestimmten Wert der Kap? 
zität zu (runde, so erhält das Ergebnis ne 
gewisse Ungenauigkeit, die sich nur = 
durch umgehen ließe, daß Luftkonden 
toren benutzt würden, da die Kapaz H 
dieser als unabhängig von der Periodenzä 
angesehen werden Kann. 


und 


Stromschluß zu | 


) Orlich, „ETZ“ 1908, S. 5'2. EE 
2) Lulofs, Dissertation. Über die Abhängiek con 

Widerstandes und des Selbstinduktions-Kovf nes. Herzog” 

der Frequenz des durchgeschickten W echselstrong 

lich Technische Hochschule. Braunschweig f 
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Für den Fall des Gleichgewichtes der 
beweglichen Spule ist die Selbstinduktion 
durch die Kapazität kompensiert und die 
Bedingung der Resonanz erfüllt; es wird 
der Strom in der Spule den Höchstwert er- 
reichen, den er bei dem vorhandenen äuße- 
ren Widerstande erreichen kann. Man könnte 
also auch die richtige Abgleichung durch 
die Kapazität dadurch prüfen, daß man vor 
den äußeren Widerstand einen passenden 
Strommesser schaltet und die Kapazität so 
lange ändert, bis dieser den Höchstwert 
angibt. Da es sich hier immer nur um 
schwache Ströme handeln wird, muß der 
Strommesser sehr empfindlich sein, es wird 
sich ein Hitzdrahtmeßgerät hierzu sehr gut 
eignen. 

Nach dem hier beschriebenen Verfahren 
wurde z. B. die Periodenzahl des Wechsel- 
stromes bestimmt, den man bei einem Gleich- 
strom-Lichtbogen erhält durch Anlegung 
einer Kapazität und einer Selbstinduktion 
an diesen. 

Es wurden zu den Versuchen zwei 
Spulen (Z und JI) benutzt. Die Spule I 
hatte 216 Windungen, eine Länge l= 2,1 cm, 
einen mittleren Halbmesser r = 2,55 cm und 
eine Wicklungshöhe h = 0,5 cm. Der Selbst- 
induktions-Koeffizient dieser Spule wurde 
zunächst mit Verwendung eines Wechsel- 
stromes von 50 Perioden durch Wägung 
bestimmt, dabei war 


C = 13,88, R = 13,4, 


sodaß sich 


, wf 


L = 0,00249 Henry ` 


D 


ergab.') ei, "äi | 
Zur Nachprüfung wurde für diese Spule 
der Selbstinduktions-Koeftizient noch nach 
der Stefanschen Formel?) bereehnet, nach 


welcher FR 
31? + 1° La BE 
= n2 GE N ES re Ente, 
L=4nrn (+ Om A Byviein Yı 
| jå 
tigre”) 


ist, wobei y, und y, abhängig sind von dem 
Werte A und aus den von Stefan?) an- 


gegebenen Zahlentafeln sich für diese Spule 
ergeben zu 


yı = 0,68808. 1, = 0,1673. 


Mit Benutung dieser Werte ist dann 
L = 0,00240 Henry, 


in genügender Übereinstimmung mit dem 
gemessenen Werte. 

Die andere benutzte Spule JI hatte 
108 Windungen bei r = 2,7 cm, l= 1,88 cm 
und h = 0,35 cm. 

Die Abgleichung an der Wage ergab 


R = 8,8 Ohm, C = 10,8 Mikrofarad. 


Daraus folgt 
L = 0,000836 Henry.) 
Nach der Stefanschen Formel ergibt sich 
L = 0,0081 Henry, 
für diese Spule ist 


Yı = 0,69723 und y, = 0,1728. 


— 
nn 


') Nach der Näherungsformel L — R’C: nach For- 
mel (1) ist L = 0.000248. 
/ Wiener Akad. Berichte, 1888. Bd. 88, 2, S. 1208. 

) Nach Formel (1) ist L = 0,000835. 
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Diese beiden Spulen wurden nun bei 
der Frequenzbestimmung verwendet. In den 
an den Lichtbogen angeschlossenen Konden- 
satorkreis wurde eine eisenfreie Spule ge- 
schaltet, welche zur Erzeugung des magneti- 
schen Wechselfeldes diente. In diesem Felde 
war die bewegliche Spule an dem einen Arme 
einer empfindlichen Wage befestigt und 


.80. aufgehängt, daß das magnetische Feld 


den Wagearm nicht beeinflußte. Das Ge- 
wicht der Spule war ausgeglichen. Wurde 
der Kondensatorkreis geschlossen, so tönte 
der Lichtbogen, die Abstoßung der beweg- 
lichen Spule wurde durch Anderung des 
an die Spule angeschlossenen Widerstandes 
und der dazu parallel geschalteten Kapazität 
aufgehoben. Für Spule ZI war das Gleich- 
gewicht an der Wage wieder hergestellt bei 


R=27 Ohm und C = 10 Mikrofarad. 


Mit Benutzung dieser Werte ergibt sich 
nach Gl. (2) die Periodenzahl 


p = 1708. 


Wurde bei einem gleichen Versuche die 
Spule Z, für welche 


l L = 0,0049 
ist, verwendet, so ergaben sich die Ab- 
gleichungswerte zu Ge 


S e e 
4 DN 


R=53 Ohm und C=3 Mikrofarad. 
Daraus ergibt sich 
ns p = 1612. 


Zur Prüfung dieser Ergebnisse wurde 


die Periodenzahl des Stromes im Konden- 


satorkreise aus der Selbstinduktion und der 
Kapazität berechnet. Der Selbstinduktions- 
Koeftizient der Spule, welche zur Erzeu- 
gung des Wechselfeldes diente, wurde aus 
der Impedanz derselben bei Durchleitung 
eines Wechselstromes von 50 Perioden be- 
stimmt und ergab sich mit 


L = 0,00103 Henry. 


Der Ohmsche Widerstand der Spule war 
0,171 Ohm, der scheinbare Widerstand 
0,365 Ohm. Die Selbstinduktion des übri- 
gen Teiles des Schliekungskreises, der aus 
kurzen dünnen Drähten gebildet war, konnte 
gegen die Selbstinduktion der Spule ver- 
nachlässigt werden. Der Kondensator war 
ein Gummi - Kondensator und hatte bei 
50 Perioden eine Kapazität von 8,8 Mikro- 
farad. Berechnet man mit diesen Zahlen 
nach der bekannten Formel 


o 1] l 
P= 95 CL 


die Periodenzahl des Kondensatorstromes, 
so erhält man 


p = 1691. 


Diese Zahl kann mit den früher ge- 
fundenen als genügend übereinstimmend 
bezeichnet werden, wenn berücksichtigt 
wird, daß es nur schwer möglich ist, den 
tönenden Lichtbogen für längere Zeit un- 
veränderlich zu erhalten, schon während 
der kurzen Zeit der Messungen können 
Änderungen in der Tonhöhe und daher 
auch Änderungen der Schwingungszahl be- 
obachtet werden, sodaß die Versuche nicht 
unter vollständig gleichen Bedingungen 
ausgeführt werden Konnten. Wenn man 
ferner noch berücksichtigt, daß die Kapa- 
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zität des Kondensators für eine Perioden- 
zahl von 50 bestimmt war, und diese auch 
für die höhere Periodenzahl als gleich an- 
genommen wurde, da der Frequenzfaktor 
des Kondensators nicht bekannt war, so 
wird man um so leichter an der Hand dieser 
Versuchsergebnisse die Brauchbarkeit des 
hier beschriebenen Verfahrens zur Messung 
hoher Frequenzen beurteilen können. 


Zusammenfassung. 


Die Periodenzahl eines Wechselstromes kann 
durch Wägung nach dem gleichen Verfahren be- 
stimmt werden, nach welchem die Ermittlung von 
Selbstinduktionskoeffizienten geschieht. Dieses 
Verfahren wird besonders bei Messung hoher 
Periodenzahlen in Betracht kommen. 


Über Wechselstrom -Kommutatormotoren. 
Von Friedrich Eichberg. 


Ich wurde vor einiger Zeit von der 
Schriftleitung der „ETZ“ aufgefordert, eine 
Zusammenstellung dessen, was auf dem 
Gebiete des Einphasen-Kommutatormotors 
tatsächlich ausgeführt wird, zu geben. So 
gern ich dieser Aufforderung gefolgt wäre, 
mußte ich von der Veröffentlichung einer 
solchen Arbeit aus geschäftlichen Rück- 
sichten Abstand nehmen. Inzwischen ist 
nun die Arbeit des Herrn Rudolf Richter 
über Wechselstrom - Reihenschlußmotoren 
der Siemens-Schuckertwerke in dieser Zeit- 
schrift!) erschienen. In dieser Arbeit ist viel- 
fach auf die von Winter und mir erfundenen, 
sogenannten kompensierten Repulsionsmo- 
toren (besser würden sie Reihenquerfeld- oder 
Reihenkurzschlußmotoren mit Ankererre- 
gung genannt werden) hingewiesen. Da- 
durch sehe ich mich veranlaßt, folgendes 
zu bemerken: 


A. Anlauf. 1. Richter geht von 
der Behauptung aus, daß beim Anlauf 
fast derselbe Effekt verbraucht wird wic 
im Betriebe, wobei die Verluste im Anlaß- 
transformator noch gar nicht berücksichtigt 
sind. Die Behauptung fußt auf Versuchs- 
ergebnissen an einem Motor der S. S. W.) 
(28 PS, 1000 Umdr/Min, 50 Perioden, sechs- 
polig). 
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In Abb. 11 wird eine Zusammenstellung 
der von Richter auf S. 135 der „ETZ“ 1906, 
Abb. 7, gegebenen Kilowatt-Drehmoment- 
linien mit der gleichen Linie für einen 
Motor der A. E. G.3) (15 PS, 700 Umdr/Min 
normal, 1350 maximal, Lokomotivmotor, 


1) ETZ“ 1900. 8. 537 und 559. l 

3 i KO die Allge- 
) im folgenden sollen kurz mit a in 

mens-Schuckertwirke bezeichnet werden. 
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50 Perioden, sechspolig) gezeigt. Dieser 
Motor gehört zu den sogenannten Kom- 
pensierten Repulsionsmotoren und besitzt 
keine Widerstände im Anker. Die 
Drehmomente sind bei sehr geringer Um- 
drehungszahl bestimmt worden. 

Wie aus Abb. 11 zu ersehen ist, ist die 
Kilowatt-Aufnahme für beispielsweise 2Omkg 
4,5-mal so klein als beim Reihenschlußmotor 
der S. S. W. ohne Widerstände, 2,7-mal so 
klein als beim Motor mit „harten Bürsten“ 
und mäßigen Widerständen (0,01) und 1,42- 
mal so klein als beim Motor mit harten 
Bürsten und großen Widerständen (0,1). — 
Der von Richter erwähnte Fall mit Bürsten 
halber Breite und hohen Widerstandsver- 
bindungen (!/,h 0,1) kommt praktisch gar 
nicht in Frage, weil der Verlust, der beim 
Durchtritt der Arbeitsströme durch die 
Widerstandsverbindungen entstände, etwa 
10°/, der Motorleistung betrüge. Die Strom- 
dichte in den Bürsten betrüge 16 Amp/gem.!)— 
Daß bei dem Motor der A.E.G. die Rück- 
wirkung der von den Bürsten Kurzge- 
schlossenen Spulen tatsächlich sehr gering 
ist, zeigt das Diagramm (Abb. 12). Die 
wirksamen Amperewindungen (AW) sind 
praktisch genommen in Phase mit dem 
Strom im Ständer (J, phasengleich mit J,). 
Der cos (0 — æ) ist nach Abb. 12 gleich 0,96. 


Man kann also Wechselstrom-Kommu- 
tatormotoren ohne Widerstandsverbin- 
dungen im Anker bauen, die im Anlauf 
nur einen Teil (je nach der Größe und 
Periodenzahl 20 bis 40°/,) des Effektes be- 
nötigen, den sie im Lauf für das gleiche 
Drehmoment aufnehmen. 

2. Maschinen mit Querfeld ohne Wider- 
standsverbindungen haben sich unter den 
schwierigsten Anlaufsbedingungen seit ein 
und zwei Jahren bewährt. Kommutator und 
Kohlen halten sich ganz vorzüglich. Ich 
bin daher in meiner Ansicht fest, daß man 
Widerstandsverbindungen im Anker 
vermeiden kann und soll. 

Aber angenommen, die Verwendung 
der Widerstände sei zweckmäßig oder not- 
wendig, dann ist sie bei jeder Art von 
Motoren möglich. Bei Motoren mit Quer- 
feld, als deren vollkommenster, weil ein- 
fachster, Vertreter der kompensierte Repul- 
sionsmotor zu betrachten ist, würden die 
Verluste, die die Kurzschluß -EMKe in 


1) Die Unterscheidung Richters zwischen „harten“ 
und „weichen“ Bürsten ist nicht klar. Bei der A. E. G. wird 
seit Ende 1902 nach einem Vorschlag von Dr. Georg Stern 
die Leitfähigkeit in der tangentialen und in der radialen 
Richtung bestimmt. Gute Koblen für Wechselstromimoto- 
ren müssen einen möglichst hohen spezifischen Tangen- 
tialwiderstand bei OKIL bet Dio migra Radialwiderstand 
besitzen. Hier einige Werte in Ohm für I ın und I qmm: 


d He 


522 
Š 65 
Le Carbone AO... . 109 68,3 
National Carbon . . . 816 30,6 


Ji :chanische Beschaffznheit der Kohle („hart“ oder 
WAAR bestimmt den Übergangswiderstand zwischen 
Kuhble und Kommutator. 


den Widerstandsverbindungen hervorrufen, 
in einem sehr großen Geschwindigkeits- 
bereich sehr klein beziehungsweise null 
sein. Gegen die Verwendung von Wider- 
ständen spricht aber praktisch vor allem 
die Schwierigkeit, sie mechanisch gut anzu- 
ordnen und die Wärme, die in ihnen er- 
zeügt wird (2 bis 5°/, der Motorleistung), 
so abzuführen, daß die Wicklung darunter 
nicht leidet.!) 

Auch die Richtersche Zusatzwick- 
lung (Abb. 3 bis 8, „ETZ“ 1906, S.538 u.539) ist 
in Wirklichkeit ein Widerstand mit all 
seinen Fehlern. Soll sie wirksames Dreh- 
moment ausüben, so muß sie in den Nuten 
dort Platz finden, wo sonst wirksames 


Ankerkupfer sitzt. Sie ist jedoch nur 


(praktisch Ta bis (A der Zeit eingeschaltet 
und kann mit m-mal (vier- bis fünfmal) 
höherer Stromdichte beansprucht werden. 
Ihre Wertigkeit ist demnach: 


p= l _ 0186 bis 0,295. 

n y 

Darin hat y die gleiche Bedeutung und 
Größe, die sie bei Richter hat. 

Nimmt die Zusatzwicklung 20°/, des im 
ganzen zur Verfügung stehenden Wicklungs- 
raumes ein, so ergibt sich das Verhältnis der 


_ Wertigkeit des Ankers mit Zusatzwicklung 


eigenen Angaben y = 0,85!) und ein u=0] 
besitzt. Wenige Zeilen danach wird da- 
gegen, um die Drehmomentswirkung günstig 
erscheinen zu lassen, u = 0,16 angenommen. 
Die Lamellenzahl der Maschine, an der 
Richter den Einfluß der Zusatzspulen aut 
die Stromwendespannung zeigen will, nimm: 
er möglichst klein an und erbält dam 
g = 0,088; richtig wäre 0,176. Für eine gue 
Maschine jedoch würden etwa folgende 
Werte gelten: 


u = 0,1, k=200, y=0®, 
B=18, p=3; 
e' — 0,1? . 0,85? . 200° Jil ue 
e 16.9 ee 


Das heißt, bei einer guten Maschine würde 
die Stromwendespannung der Zusatzspulen 
87°/, der Stromwendespannung der Anker- 
spulen sein. 

Und dabei tragen die „Zusatz 
wieklungen* zur Erzeugung einer 
EMK zur Aufhebung der Kurzschlus- 
spannung (EMK der Ruhe) beim um 
laufenden Anker nichts bei. 

5. Im Gegensatz zu den Widerstands 
verbindungen und Widerstandswicklungen 


= 0,86 
_1-02+02.5 _ 08 ve Y”. 


Wertigkeit des Ankers ohne Zusatzwicklung ` 1 1 l 


Das Richtersche 
u = — 0,17 bis — 0,14, 


das heißt, die Leistungsfähigkeit und 
(nach Richter) der Wirkungsgrad wer- 
den durch die Zusatzwicklung ver- 
ringert. Auch wenn man die Maschine 
mit Zusatzwicklung mit einer Maschine mit 
gewöhnlichen Widerstandsdrähten vergleicht, 
fällt das Ergebnis nicht zugunsten der ersten 
Maschinenart aus. Denn eine Zusatzwick- 
lung aus Kupfer hat vier- bis siebenmal 
mehr Windungen wie eine Widerstandsver- 
bindung. Der Ausfüllungskoeffizient ist 
daher viel ungünstiger. Die Widerstands- 
verbindung wird daher nur etwa ?/, des 
Raumes einnehmen, den die Zusatzwicklung 
benötigt. 

Zur Vergrößerung der Betriebs- 
sicherheit trägt eine doppelte Anker- 
wicklung bei der Schwierigkeit der gegen- 
seitigen Isolation und des Einlegens gewiß 
nicht bei. 

3. Richter will beweisen, daß die Zu- 
satzspule die Stromwendespannung nur 
unmerklich erhöht. In den Formeln (5) bis 
(7) ist der Wert für e', das ist die Wende- 
spannung der Zusatzspule, zu klein ange- 
geben. Bei richtiger Ableitung ergibt sich: 


e- u? k? y? B+1 
gg 


e l6p 


Unter den Annahmen, die Richter für 
8 macht, müßte die Formel (7), S. 540 der 
„ETZ“ 1906, heißen: 
e wpe 
e 16.8.p 
Um an einem besonderen Fall zu zeigen, 
daß Í klein sei, nimmt Richter eine Ma- 


schine, die ein besonderes kleines y (= 0,62; 
alle normalen Maschinen haben nach seinen 


!) Die Anordnungen der Abb. 1 und 2, 8. 537 der 
„ETZ“ 1906. kommen für Bahn- und Kranmotoren praktisch 
nicht in Frage. Sie würden die wirksame Länge ver- 
fingern und bei dem unvermeidlichen Kupfer- und Koblen- 
staub zu Schlüssen untereinander und «egen Körper Yer- 
anlassung geben. 


(Zusatzwicklungen) ist der von Winter und 
dem Verfasser angegebene Erregertrans 
formator ein die Maschine nicht ver- 
wickelndes Mittel, um beim Anlauf die 
Verluste unter den Arbeitsbürsten in ge 
wollten Grenzen zu halten. Die Folgerun 
gen, die Richter an die Stromaufnahne 
für ein gegebenes Drehmoment bei Ver 
wendung eines Erregerumformers knüpf, 
sind unrichtig. 

Die aufgenommenen Kilovoltampere 
sind in erster Annäherung gegeben durch 
die Summen aus Magnetisierungs-Kilovolt 
ampere (das heißt etwa u =0,2bis 0,4 der) d 
last-Kilovoltampere; der letztere Wert für 
hochperiodige Bahnmotoren mit großem 
Luftspalt) und dem mtea Teile der Vollast 
Kilovoltampere, wenn die Arbeitswick- 
lungen bei voller Spannung (4) einen Kurz: 
schlußstrom aufweisen, der dem m-fachen 
Vollaststrom (J) entspricht. Für Vollast 
strom (Vollast-Drehmoment) sind dann IM 
Anlauf 


1 
u + -- J.A Voltampere 
| ) H H l 


notwendig. | 
Beim Reihenschlußmotor ist m ein sah 
größer als beim kompensierten Rept 
sionsmotor, weil die Arbeitswieklung®! 
dort einander entgegengeschaltet, bier II 
duktiv gekuppelt sind. l 
Für beide Motorarten ist die au 


tische Zusammenfassung von 4 md, 


ungenau und durch eine geometrische 5 
ersetzen. Der Einfluß der Sättigung Ist? 
berücksichtigt. 
e inder- 
Ist A das Verhältnis der in den a 
kreis zu der in den Läuferkreis 2 Ge 
schalteten Windungszahl des Sé pa 
transformators und x das Verhältni Se 
normalen Magnetfeld - Erregerstrome® ee 
normalen Ständerarbeitsstrom, er i 
i 
bn, DË ee 
das Drehmoment im Verhältnis „=! 


und die Voltampere-Menge wird: 


1 
(n.e + KI? 


ii em Sach S Te 
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Das Drehmoment für 1 KVA wächst 
nach der Form: 


beziehungsweise 700 V bei veränderlicher 
Umlaufszahl. J = 100 ist die Schaulinie für 
konstanten Strom. Bei den niedrigen Um- 


e gent, laufszahlen steigt das Feld vergleichsweise 
+ 1 rasch an, hält sich dann konstant und sinkt 
ne m bei festgehaltener Netzspannung ein wenig. 


Für «=0,3 und m=4 wird 


A=-168 1,81 181 1,76 1,66 
für e= 0,6 0,8 1 1,2 1,4 


Man sieht daraus, daß der Er- 
regertransformator das Verhältnis 
zwischen Kilovoltampere -Aufnahme 
und Drehmoment nur wenig beein- 
Außt. Auch der Einfluß auf die Kilowatt- 
Aufnahme für ein bestimmtes Drehmoment 
ist praktisch zu vernachlässigen. 1) Es 
steht nichts im Wege, für den Anlauf ọ = 0,8, 
für den Lauf e=1 oder ọ = 1,2 zu wählen. 
Man muß dann allerdings auch die ganze 
Mortorspannung regeln. 


B. Ich will an zweiter Stelle auf die 
Mittel zur Verbesserung des Leistungsfak- 
tors eingehen. Zwei Mittel gibt Richter 
an: die Rückwirkung der Kurzschlußströme 
unter den Arbeitsbürsten und eine beson- 
dere Zusatzwicklung. 

Zum ersten. Gerade die Kurzschluß- 
ströme sollen bei einem guten Kommutator- 
motor möglichst klein oder null sein. Im 
Lauf erhitzen sie den Kommutator, im An- 
lauf ergeben sie unzulässig hohe Kilowatt- 
(und Kilovoltampere-) Aufnahmen. 

Zum zweiten. Die Zusatzwicklung zur 
Verbesserung des Leistungsfaktors liegt 
völlig anders als die zur Verbesserung des 
Anlaufes. Nur eine von beiden ist 
gleichzeitig möglich. Auch diese Zu- 
satzwicklung würde die Leistungsfähigkeit 
der Maschine herabdrücken, sie würde zum 
Drehmoment nichts beitragen, die Strom- 
wendespannung aber vergrößern. 

Es gibt also kein praktisch brauch- 
bares Mittel, den Leistungsfaktor des 
Reihenschlußmotors zu verbessern. 

An dieser Stelle möchte ich betonen, daß 
der sogenannte kompensierte Repulsions- 
motor zwar nur bei einer Umdrehungszahl 
theoretisch kompensiert ist, das heißt cos 
—1 aufweist, daß aber der Leistungs- 
faktor in sehr weiten Grenzen nahe- 
zu 1 ist.) 

Dazu kommt noch, daß der Strom bei 
einer bestimmten, von der Streuung und 
der Wicklungsverteilung abhängigen Um- 
drehungszahl voreilend wird. Das wird 
sich in großen Betrieben sehr angenehm 
fühlbar machen. 


C. Funkenbildung. Die Aufhebung 
der Kurzschlußspannung (EMK der Ruhe) 
erfordert ein Querfeld, der Phase nach 
senkrecht zum Erregerstrom, das mit zu: 
nehmender Umlaufszahl und abnehmendem 
Erregerstrom abnimmt. Die Stromwende- 
spannung dagegen kann nur durch ein Quer- 
feld aufgehoben werden, das in Phase mit 
dem Strom ist und in geradem Verhältnis 
zu ihm steht. 


1. Das erste Feld entspricht einer Span- 
nung von solcher Veränderlichkeit, wie sie 
im Reihenschlußmotor und im kompensierten 
Repulsionsmotor in keiner Wicklung auf- 
tritt. Beim letzteren Motor bildet sich das 
Querfeld in der in Abb. 13 wiedergegebenen 
Weise aus. 300, 500, 700 sind die Schau- 
linien für eine Netzspannung von 300, 500 


—m—— 


k ı) Wenn man einen Frıegertransformator benutzt, 
so kann man die Spannung zwischen zwei Negmenten höher 
annehmen, als wenn mau den Strom, im agnetfeld in 
unveränderlichem Verhältnis zum Arbeitsstrom läßt. Daher 
wird im ersteren Falle die Maschine eine höhere Kommu- 
torspannung, also eine bessere Ausnutzung zeigen. 
ck ) Selbst bei der Ossannaschen Formel feblt die Be- 
nic wehtieung ‚des Umstandes, daß das Querfeld infolge 
m Ankerarbeitskreis nicht ganz sen- 

senkrecht zum Magnetfeld ist. S á 
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Die Größe des Feldes kann durch Wahl 


des Luftspaltes an der Kommutierungsstelle 
(siehe Abb. 14) verändert werden.!) Dasselbe 
kann (wenn man regeln will) mit einer Hilfs- 
spule, die den Zahn umfaßt und an einen 
bestimmten veränderlichen oder nicht ver- 
änderlichen Teil der Netz- oder Ständer- 
spannung gelegt wird, erreicht werden. 


Abb. 14. 


Beim Reihenschlußmotor ist eine der in 
Abb. 3 dargestellte ähnliche Querfeldbildung 
ohne Hilfsspule völlig ausgeschlossen. Die 
Anordnung Abb.17 (Richters Aufsatz, „ETZ“ 
1906, S. 542) ergibt meines Erachtens keine 
richtige Querfeldbildung. Je ist in 
Phase mit dem Querfeld und in Phase 
mit der Spannung an der Kompen- 
sationswicklung. Diese aber muß im 
wesentlichen (das heißt bei kleiner, 
also für die erste Überlegung vernach- 
lässigbarer Streuung) wieder phasen- 
senkrecht zum Querfelde, beziehungs- 
weise Jw sein. 

Völlig unrichtig wirkt auch die Anord- 
nung Abb. 19. Wenn ein Querfeld entsteht, 
so wird die Ankerspannung immer kleiner; 
also müßte das Querfeld wieder kleiner 
werden. 

Es scheint mir daher unverständlich, 
was Richter meint, wenn er (S. 542, 3. Sp., 
Z. 9 bis 12 v. u.) sagt, daß die Schaltun- 
gen nach Abb. 17 und 19 von den S. S. W. 
vollständig erprobt sejen. 

Die übrigen Anordnungen, die Richter 
in Abb. 21, 23, 25, 26 bis 34 erläutert, be- 
nötigen alle eine besondere Spule, die 


1) Anordnungen zur Beeinflussung des Kraftflusses 
an der Kommutierungsstelle sind vom Verfasser und von 
De Lehmann unabhängig voneinander vorgeschlagen 
worden. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 33. 771 


beim kompensierten Repulsionsmotor ent- 
fallen kann. 

Diese Spule ist beim Reihenschlußmotor 
auch dann notwendig, wenn das Querfeld 
nicht frei regelbar ist (Abb. 21 und 23). 

2. Die Stromwendespannung kann beim 
Reihenschlußmotor durch den Arbeitsstrom 
erzeugt werden. Das scheint auf den ersten 
Blick recht einfach zu sein. Richter zeigt 
selbst, daß man, um gute Ergebnisse zu er- 
zielen, zu den nicht einfachen Wicklungs- 
anordnungen nach Abb. 29, 30, 32 oder 34 
greifen muß. 


Abb. 15. 


Es gibt hierfür beim kompensierten Re- 
pulsionsmotor ein — theoretisch unvollkom- 
menes — praktisch außerordentlichein- 
faches und gut wirkendes Mittel. Man 
legt einfach (siehe Abb. 15) bei den höheren 
Umdrehungszahlen eine den Wendezahn um- 
greifende Wicklung (W) an die Ankerspan- 
nung oder an einen Teil derselben an. Bei 
den hohen Umdrehungszahlen, bei denen 
die Stromwendespannung einen unzulässig 
hohen Wert erhält und wegen der höheren 
Umfangsgeschwindigkeit des Kommutators 
eine vollständige Kommutierung notwendig 
sein kann, ist die Erregerspannungvoreilend 
und daher in der richtigen Phase, um 
ein mit dem Strom phasengleiches Feld im 
Wendezahn zu erzeugen. Man kann (nach 
Abb. 16) eine Teilspannung der Ncetzspan- 
nung in den Kreis der Spule W ein- 
schalten. Tut man das nicht, so wird 
der Ausgleichsstrom das Feld im Zahn 
auf die annähernd richtige Phase und 
Größe bringen. Die Stromaufnahme der 
Wendewicklung wird dabei etwas größer. 


Abb. 16. 


3. Am Schlusse des Abschnittes Funken- 
bildung meint Richter, die Erregerbürsten 
müßten — wegen der Sättigung — feuern. 
Aber er übersieht, daß das Querfeld bei 
unserer Anordnung nicht ins Unmebß- 
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bare steigt. (Siehe Abb. 13.) Wenn die Er- 
regerspannung voreilend wird und der 
Leistungsfaktor über eins ins Voreilende 
kommt, so nimmt die Ständerspannung 
wieder mäßig ab, steigt also nicht mehr. 


Das Querfeld und daher die EMK der 
Ruhe in den Erregerbürsten im kompen- 
sierten Repulsionsmotor ist stets dem Pro- 
dukt aus Magnetfeld und Umlaufszahl pro- 
portional. Die EMK der Bewegung unter den 
Bürsten ist gleichfalls dem Magnetfeld 
und der Umlaufszahl proportional. Die Ab- 
weichungen, die durch die nicht sinusförmige 
Verteilung des Erregerfeldes hervorgerufen 
werden, sind nicht groß genug, um eine 
Funkenbildung hervorzurufen. Dies hat 
die Praxis eindeutig bestätigt. 


D. Leistungsfähigkeit und Wir- 
kungsgrad. 1. Was die Ausnutzung des 
Materials betrifft, macht Richter die grund- 
sätzlich unrichtige Annahme, daß die größte 
vorkommende Kraftliniendichte bei beiden 
Motoren gleich sein müsse. Der Unterschied, 
den er dann herausrechnet, ist nicht der 
Unterschied zwischen einem Reihenschluß- 
motor und einem kompensierten Repulsions- 
motor, sondern der zwischen zwei Motoren 
verschiedener Feldverteilung. 

Der richtige Malstab für die Leistungs- 
fähigkeit einer Maschine ist, soweit das Eisen 
in Betracht kommt, der Eisenverlust. Dieser 
aber ist — in einem großen Geschwindig- 
keitsbereich — beim kompensierten Repul- 
sionsmotor kleiner als beim Reihenschluß- 
motor. Eine Veranlassung zur Anderung 
der Feldform liegt also bei mittleren und 
kleinen Motoren nicht vor.!) Will man aber 
die Feldform beeinflussen, dann gibt es 
zwei schr einfache Mittel: erstens die Wahl 
der Bleehform (Abb. 14), zweitens die Ver- 
setzung der Erregerbürsten etwa in die End- 
punkte einer Sehne (Abb. 17). Was Richter 
aus der vermeintlichen Mehrleistungsfähig- 
keit folgert, ist daher nicht haltbar. 


Abb. 17. 


23, Wenn Richter näher aufden Wir- 
kungsgrad eingeht, läßt er die Ver- 
luste in den Widerstandsverbindun- 
gen weg und vernachlässigt den cos g. 
Dieser aber spielt gerade in den Kupfer- 
verlusten der Arbeitswicklungen eine wich- 
tige Rolle. 

Während es kein praktisch brauch- 
bares Mittel gibt. den cos ọ des Reihen- 
schlußmotors in die Nähe von 1 zu bringen, 
geschieht dies in dem Motor der A. E. G. 
ohne jede Zusatzwieklung. 

Diese Verminderung der Küpferver- 
luste dureh den besseren cos g ist en mehr- 
faches der von Richter herausgerechneten 
Minderverlaste durch die Magmetisierungs- 
ströme. Die ersteren können leicht 1 bis 
1.3°/, ausmachen, die letzteren 0,2 bis 0,3 °/,. 

Und durch welche Verwicklungz die Ver- 
einigung der Erregerwicklung mit der Ar- 
beitswicklung durchgeführt wird! Es sind 


nu Man kann stets mit dem örtlich mittleren Höchst- 


werte der Kraftliniendichte rechnen. 
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Stabwicklungen notwendig und zur Haupt- 
wicklung kommen zwei Nebenwicklungen 
hinzu (die Kommutierungswicklungen noch 
nicht gerechnet). Richter gibt übrigens 
nicht an, daß die Nuten, die Kompensa- 
tions- und Ankerkupfer enthalten, weit mehr 
Wicklungsraum besitzen müssen wie die 
anderen Nuten. 


Zusammenfassung. 


A. Auch Motoren ohne Widerstandsverbin- 
dungen können so gebaut werden, daß sie für 
den Anlauf nur einen kleineren Teil der Voll- 
last-Kilowatt für Vollast-Drehmoment benötigen. 
Widerstandsverbindungen in Form von Metall 
hohen spezifischen Widerstandes oder von 
Kupfer (Zusatzwicklung der Siemens-Schuckert- 
werke) können und sollten daher vermieden 
werden. 

Die Kupferwiderstände der Siemens- 
Schuckertwerke brauchen mehr Raum als ge- 
wöhnliche Widerstandsdrähte mit hohem spezi- 
fischem Widerstand. Die Leistungsfähigkeit 
eines Ankers mit „Zusatzwicklung“ ist nicht 
größer als eines Ankers mit gewöhnlichen 
Widerstandsdrähten und ist geringer als eines 
Ankers ohne Widerstände. 


Durch die Zusatzwicklung wird die Strom- 


wendung verschlechtert; die Anker werden 
im Bau schwieriger, im Betriebe unsicherer als 
die gewöhnlichen Gleichstromanker der kom- 
pensierten Repulsionsmotoren. Der Erreger- 
transformator von Winter und dem Verfasser 
ist ein sehr einfaches Mittel, die Kurzschluß- 
verluste in gewollten Grenzen zu halten. 


B. Es gibt kein brauchbares Mittel, um den 
Leistungsfaktor des Reihenschlußmotors auch 
nur annähernd auf den Wert des Leistungs- 
faktors des kompensierten Repulsionsmotors zu 
bringen. Wenn bei diesem die theoretisch voll- 
ständige Phasenkompensation nur in einem 
Punkte erreicht wird, so ist in sehr weiten 
Grenzen der cos p zwischen 0,96 und 1. Sehr 
bald nach erreichtem Synchronismus nehmen 
kompensierte Repulsionsmotoren voreilenden 
Strom (mit cos y = 1 bis 0,96). 

C. Ein Querfeld zur Unterdrückung der 
Kurzschlußspannung (EMK der Ruhe) kann 
beim KReihenschlußmotor niemals vollkom- 
mener eingestellt werden als beim kompen- 
sierten Repulsionsmotor. 

Ohne besondere Wicklung ist beim Reihen- 
schlußmotor die Herstellung des Querfeldes un- 
möglich. Will man das Querfeld willkürlich 
beeinflussen, so muß bei jeder Motorart eine 
Hilfswicklung Verwendung finden. 

Diese Hilfswicklung kann beim kompen- 
sierten Repulsionsmotor und beim Reihenschluß- 
motor auch zur Verbesserung der Stromwen- 
dung herangezogen werden.) Beim kompen- 
sierten Repulsionsmotor kann die Stromwen- 
dung erst oberhalb des Synchronismus ver- 
bessert werden. Das entspricht dem prakti- 
schen Bedürfnis. 

Die Erregerbürsten geben kein Feuer. 


D. Die Ausnutzung des Materials ist beim 
kompensierten Repulsionsmotor günstiger, selbst 
wenn von den Verlusten in den Widerstands- 
verbindungen abgesehen wird. 

Die Verluste in den Arbeitswicklungen sind 
kleiner wegen des besseren cos e Die Erreger- 
verluste können ohne verwickelte Anord- 
nung beim KBeihenschlußmotor nicht auf das 
Maß gebracht werden, das sie beim kompen- 
sierten Reihenschlußmotor zeigen. Anderseits 
vermehren die Erregerbürsten die Reibungs- 
verluste. 

Die Maschine, die in der „ETZ“ 1906, S. 537 
und 558, als Reihenschlußmaschine der S. S. W. 
beschrieben wird, ist kein einheitliches 
Ganzes. Alle beschriebenen Anordnungen 
können nicht gleichzeitig angewendet werden. 
Teils widersprechen sie einander; teils verträgt 
keine praktisch brauchbare Maschine die gleich- 
zeitige Anwendung so vieler verwickelter An- 
ordnungen. 


ı) Richter, Abb. 32, 3: zie sét 
und 16 dieser Arbeit. "H. 34, bezichungsweise Abb. 15 
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Die Elektrizität auf der Allgemeinen 
hygienischen Ausstellung Wien. 


Wir finden die Elektrizität in der Allve. 
meinen hygienischen Ausstellung, welche 
seit einigen Wochen in der Rotunde des Wiener 
Praters besteht, vielfach, zum Teil in recht 
interessanter Weise, vertreten. Zunächst ist die 
Beleuchtung der Ausstellungsräume durchwegs 
elektrisch; 1500 Glühlampen schmiegen sich an 
der Innen- zum Teil auch der Außenseite der 
Kuppel und der Laterne den Rippenlinien der 
Rotunde an und geben eine eindrucksvolle 
Lichtwirkung, die durch die strahlende Leucht- 
kraft von 150 Bogenlampen — größtenteils Kätt, 
lampen — weiter erhöht wird. Dazu kommen 
die zahlreichen Innenbeleuchtungen der eiv- 
zelnen Ausstellungsgegenstände, in denen sich 
zum Teil äußerst geschmackvolle Beleuchtungs- 
körper, fast durchwegs im modernen Stil ge- 
halten, dem Gebrauchszwecke anpassen. Ih 
den Nachbildungen moderner Operationssäie 
kommt die halbindirekte Bogenlicht-Be- 
leuchtung mit Opalglasschirmen gut zur Gel- 
tung und ermöglicht dem Arzto bei einen 
ruhigen diffusen, den ganzen Raum gleichmäßig 
erhellenden Lichte, unbeirrt durch störende 
Schattenbildung, sein Messer zu führen. Von 
Beleuchtungsartikeln sind dann noch mehrere 
Arten von Traglampen zu nennen, die in ver 
schiedenen Gruppen, z. B. Bergbau, Sanitäte- 
wesen, Feuerwehr usw., ausgestellt sind. Sie 
bestehen sämtlich aus Metallkästchen, welche 
kleine leichte Akkumulatorenzellen aus Hart- 
gummi oder Zelluloid enthalten, und benutzen 
zum Teil neuerdings Metallfaden-Lämpehen, die 
ein durch Reflektoren verstärktes wesentlich 
helleres Licht als niedervoltige Kohlenfaden- 
Lampen ausstrahlen und eine längere Lebens- 
dauer besitzen sollen. Es sind dort die Bauarten 
Bristol (Robert Feilendorf), Wüste & Rupprecht, 
Langstein & Klein und andere vertreten. Im 
Anschluß hieran wäre noch eine von der letst- 
genannten Firma ausgestellte hübsche Schlaf- 
zimmer-Beleuchtung zu erwähnen, welche obne 
weitere Montage überall aufgehängt werden 
kann. Dieselbe besteht aus einem eleganten 
Kästchen, das den Lampenträger mit einer 
Osmiumlampe nebst Ziermanschette enthält und 
mit einer biegsamen Glühlichtschnur versehen ist, 
durch welche der Apparat mittels Steckkontaktes 
an das ebenfalls handlich ausgeführte trag: 
bare Akkumulatorenkästchen angeschlossen 
werden kann. 

Unter den Apparaten sind insbesondere die 
verschiedenen neuartigen Staub-Luftsaugapp2- 
rate zu nennen, ferner Nähmaschinen, Wein 
pumpen, Fleischschneidemaschinen, Schmiede 
feuer usw., ganz besonders aber zahlreich 
Ventilatoren und Fächer, welche von verschie 
denen Firmen (Hermann K. Grüll, Josef Hof 
mann, White Child & Beney [Sirocco Luftpro- 
peller]| und andere mehr) ausgestellt sind, da 
eine gute Lüftung von Wohn- und Arbeits 
räumen zu den Grundbedingungen der Hygiene 
gehört. Eine von der Firma Langen & Wo! 
ausgestellte Gasgenerator - Anlage betreibt 
eine gewöhnliche Gleichstromdynamo der Ver 
einigten Elektrizitäts-A.-G.; eine kleine Dreh 
strom-Gleichstrom-Umformeranlage ist von der 
Firma R. Löwenstein & Co. zum Betriebe einer 
Gaserzeugungs-Anlage für das Gas.rlüblicht- 
System Wouverman beigestellt. Auch elek 
trische Meßgeräte und Zähler finden sich vor: 
die Danubia-A.-G. hat eine Sammlung ihrer bê- 
kannten Zählerarten zur Ausstellung gebracht 
ferner eine Anzahl Spannungs- und Strommesse! 
für Gleich- und Wechselstrom sowie einel 
registrierenden Wattmesser nach d'Arsonval 
Maylan. Im Anschluß hieran wäre auch em’ 
elektrische Normaluhr von Gebrüder Krumm 
in Wien zu nennen, von der aus gleichzeitig 
eine beliebige Anzahl Nebenuhren jeder Größe 
betrieben werden können. Für Wächter- und 
Kontrollanlagen, Fabriken, Schulen, Hotels mt 
dient die elektrische Signaluhr derselben Firm. 
die zu bestimmten Zeiten eine beliebige Anzahl 
von Glocken in verschiedenen Räumen betätigen 
kann. Als Elektrizitätsųuelle dienen Leclanch® 
Beutelelemente. 

In der „Kollektivausstellung des Berf 
baues“ sind auch verschiedene elektrische Pit 
richtungen zu sehen. Außer den schon erwähn 
ten Grubenlampen, von denen eine Sammlung 
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der behördlich für Schlagwetterbetriebe zu- 
gelassenen Arten zusammengestellt ist, sind 
mehrere elektrische Signalapparate gezeigt. 
Ein Modell veranschaulicht die im Michaeli- 
schacht in Polnisch-Ostrau angewandte Bauart 
Dökanovsky, bei der ein Fernsprecher die Ver- 
ständigung der im Schachte arbeitenden Leute 
mit der über Tag angebrachten Empfänger- 
station herstellt. Um aber auch von der För- 
derschale aus Signale zur Hängebank und zum 
Maschinenwärter geben ‘zu können, wird ein 
Induktor auf der Schale angebracht, der mit 
der Leitung durch Kontaktrollen in Verbindung 
steht. Ein anderes Modell eines Schalensignales, 
Patent Vaca-Rosypal, ist im Heinrichschacht in 
Mährisch-Ostrau in Anwendung. Es besteht aus 
einem endlosen Litzenseil, welches bei der 
Schalenfahrt durch eine Klemmvorrichtung be- 
wegt wird. Von der Welle des oberen Seiles 
wird durch Kegelradübersetzung der Kontakt- 
apparat zu einem elektrischen Klingelwerk be- 
tätig. Der Kontakt wird durch Quecksilber 
hergestellt, welches bei der Drehung der 
Spindel infolge der Fliehkraft aus seiner 
tiefsten Lage in der Kapsel herausgeschleu- 
dert wird und dadurch die Stromleitung zur 
Batterie herstellt. Ferner wäre noch eine 
Klemmvorrichtung zum gefahrlosen Heraus- 
ziehen versagender elektrischer Zünder aus 
den Sprenglöchern zu erwähnen; die Zünder 
werden mit den Zangen festgeklemmt und mit 
einer an der Klemme befestigten Schnur von 
einem gesicherten Punkte aus herausgezogen. 

Die Firma Langatein & Klein stellt den 
ärztlichen Apparat „Simplex“ für Licht und 
Kaustik aus, in dem Akkumulatoren die sonst 
üblichen Primärbatterien ersetzen, sodaß Stö- 
rungen weniger entstehen können. Der Appa- 
rat hat 8 V Spannung und leistet 42 Amp-Std. 
Vom Michaelerbad ist ein elektrischer Licht- 
heilkasten von Wulff ausgestellt, in dem der 
Körper durch eine ganze Anzahl mit Reflek- 
toren versehener Röhrenglühlampen von allen 
Seiten bestrahlt werden kann. 

Der interessanteste Gegenstand auf die- 
sem Gebiete ist aber zweifellos die Sonder- 
ausstellung für Elektropathologie. Sie 
umfaßt drei Abteilungen, die Darstellung 
der durch Blitzschlag oder elektrischen Stark- 
strom verursachten organischen Schäden, 
ferner die dadurch hervorgerufenen Material- 
schäden, schließlich die Vorführung der 
Entstehung von elektrischen Unfällen und der 
Maßnahmen zu ihrer Verhütung. Das Haupt- 
interesse rufen wohl die von Dr. Henning her- 
gestellten Moulagen (Wachsnachbildungen) der 
durch elektrische Unfälle betroffenen Körper- 
teile hervor. Man sieht deutlich z. B. am Ge- 
sicht des Monteurs C. T., welcher mit einem 
Schraubenzieher bei 300 V Gleichstrom Kurz- 
schluß machte und stark verletzt wurde, außer 
den Brandwunden Metalloxyd- Niederschläge, 
mit denen die Haut gewissermaßen imprägniert 
wurde. Die Haut wird allmählich abgestoßen 
und nach kurzer Zeit erfolgt Heilung. Ein 
anderer Monteur erlitt schwere Extremitäten- 
Verletzungen durch Drehstrom von 5500 V. 


Er blieb aber nach der Amputation am Leben. 


Eine ganze Anzahl weiterer Unfälle wird in 
gleicher Weise genau veranschaulicht, zum Teil 
werden die Präparate der durch die Elektrizität 
beeinflußten Körperteile im Mikroskope vorge- 
gezeigt. Interessant ist auch der schematisch 
dargestellte Fall von Bleivergiftung, die durch 
Elektrolyse in einem Trink wasserleitungs-Rohr- 
strang durch abirrende Ströme hervorgerufen 
wurde. Daran schließt sich eine Sammlung 
von Rleidungsstücken usw., die gelegentlich 
elektrischer Unfälle, zum Teil ohne Verletzung 
der damit ausgestatteten Personen, durchbohrt, 
zerrissen, versengt oder verbrannt wurden. 
Eine Zusammenstellung zerstörter Kabel, Drähte 
und Leitungen, Rohre und sonstigen Instal- 
lationsmaterials hat das Elektrotechnische Institut 
beigestellt. Dann folgen Mode!le von Blitzab- 
leitern, ferner Darstellungen der Entstehungs- 
ursachen von Kurzschlüssen, eine Sammlung 
der verschiedenen Isoliermaterialien und anderes 
mehr. Erwähnenswert ist noch ein neues Modell 
einer Hartgummi - Isolierzange, mittels deren 
herabhängende und mit der Öberleitung in 
Kontakt gekommene Fernsprechdrähte rasch 
und gefahrlos durchschnitten werden können. 
Infolge doppelter Übersetzung ist nur geringe 
Kraftanwendung zu ihrer Betätigung nötig. 

m diese Sonderausstellung, die zum ersten 
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Male das gesamte Gebiet der Elektropathologie 
umfassend und systematisch darstellt und die 
deswegen in Fach- wie Laienkreisen ganz be- 
sonderes Interesse erweckt, hat sich der Ver- 
anstalter, Dr. S. Jellinek, beeideter Sachver- 
ständiger für elektrisches Unfallwesen, beson- 
ders verdient gemacht. 


Zusammenfassung. 


Die hygienische Ausstellung in Wien ent- 
hält eine ganze Anzahl von Anwendungsformen 
der Elektrizität, welche auch auf die Tätigkeit 
der Gesundheitspflege, des Rettungs- und Sani- 
tätswesens ergänzend, fördernd und verbessernd 
einwirkt. Technische Neuheiten sind bis auf 
unwesentliche Einzelheiten wohl nicht zu finden; 
doch die in ihr Anwendungsgebiet fallenden 
Gegenstände, insbesondere soweit sie die Elek- 
tropathologie betreffen, wirken belehrend und 
tragen somit zur Verbreitung des allgemeinen 
Interesses für das Arbeitsfeld des Elektrotech- 
nikers bei. E. Honigmann. 


Lage und Aussichten der deutschen Industrie 
im Jahre 1906. 


‘Die Handelskammer von Berlin veröffent- 
licht einen umfassenden Bericht über die wich- 
tigsten Ereignisse des Wirtschaftsjahres 1905, 
worin alle Fragen des Wirtschaftslebens einer 
eingehenden und unparteiischen Kritik unter- 
zogen werden, und soll das wesentliche des 
Berichtes, soweit es auch für die elektrische 
Industrie von Wert ist, im folgenden auszugs- 
weise wiedergegeben werden. 

Das verflossene Jahr zeigte in allen Zweigen 
der Industrie und des Handels eine rege und 
erfolgreiche Tätigkeit, wodurch der Niedergang 
in den vorhergehenden Jahren reichlich wett 
gemacht wurde. Wie zu Ende des 18%er Jahres, 
so kennzeichnete sich auch jetzt wieder der 
Aufschwung vorwiegend durch eine ausgedehnte 
Hebung der Kaufkraft der Bevölkerung inner- 
halb des deutschen Wirtschaftsgebietes. Mehr- 
erzeugung wirtschaftlicher Werte seines Haupt- 
erzeugnisses befähigte den Einzelnen zu ver- 
mehrtem Eintausch der Erzeugnisse Anderer; 
so nahm der gesamte Austausch der Güter 
innerhalb der Volkswirtschaft einen größeren 
Umfang an. Zu dem Verbrauch im engeren 
Sinne des Wortes gesellten sich aber dabei auch 
die wechselseitigen Bestellungen der verschie- 
denen Industriezweige, von denen einer dem 
anderen Maschinen oder sonstige Hilfsmittel der 
Produktion liefert. In weitem Umfange erfolg- 
ten grobe Kapitalsanlagen für Neu-, Er- 
weiterungs- und Umbauten von Fabriken und 
für die Ausstattung dieser Bauten mit den 
neuesten Errungenschaften der Technik. Die 
Maschinen-Industrie, namentlich die Erzeugung 
von 'ransmissionen, meldet guten, teilweise 
Jänzenden Geschäftsgang. Die Menge der 

rbeit, welche in solcher Art nur mittelbar für 
den Verbrauch geleistet wurde, ist demnach 
jedenfalls sehr beträchtlich gewesen. Sie hat 
eine wesentlich andere Eigenart als die un- 
mittelbar dem Verbrauch dienende, weil ihre 
Erzeugnisse längere Zeit benutzbar bleiben, 
seltener des Ersatzes bedürfen und ihrerseits 
künftig wieder zur Mehrung der Produktion 
und des Angebotes beitragen. Derartige Auf- 
träve geben also nicht die Anwartschaft auf 
alljährliche Wiederkehr. 

Die Folge der gesteigerten Produktion und 
der vermehrten Nachfrage war auch eine allge- 
meine Preissteigerung, die sich aber nicht auf 
die fertige Waren beschränkte, sondern auch 
die Löhne und vor allen auch die Rohstoffe und 
Halbfabrikate waren daran beteiligt. Freilich 
zeigte sich dies bei den letzteren in verschie- 
denem Mabe. Durchgängig trifft sie zu bei den 
Erzeugnissen des Ackerbaues, der Viehzucht und 
der Forstwirtschaft, einheimische und fremde, 
und namentlich auch bei den wichtigen in- 
dustriellen Rohstoffen: Wolle, Baumwolle, Flachs, 
Jute, Seide, Häute und Felle, Holz und Kaut- 
schuk und viele ausländische Drogen; ebenso 
mit der wichtigen Ausnahme der Steinkohle, 
bei den der unorganischen Natur abgewonnenen 
Erzeugnissen wie Eisen, Kupfer und anderen 
Metallen, Koks und Braunkohle, sie alle erhöhten 
im Laufe des Jahres ihren Preisstand, die einen 
mehr, die anderen minder, die einen infolee 
knapper Ernten, die anderen infolge planmäßig 
veregelter Produktion, sämtlich aber zugleich 
unter der Gunst einer dringenden, oft stürıni- 
schen Nachfrage, wodurch die verlangten Preise 
schließlich bewilligt werden mußten. 

Die Ausfuhr des deutschen Zollgebietes an 
Waren, mit Ausschluß der Edelmetalle, erreichte 
in den ersten elf Monaten die Summe von 
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369 Mill. Doppelzentner, gegenüber 353 be- 
ziehungsweise 352 Mill. Doppelzentner im 
leichen Zeitraume der Jahre 1904 und 1903. 
er Wert der Ausfuhr und Einfuhr in den 
ersten neun Monaten des Jahres betrug 4025 
beziehungsweise 4872 Mill. M gegen 3783 be- 
ziehungsweise 4612 Mill. M im gleichen Zeit- 
raume des Jahres 1904. Diese Zahlen tun dar, 
daß dem starken Bedarf des Inlandes, welcher, 
wie oben erwähnt, als die Haupttriebkraft des 
Aufschwunges anzusehen ist, auch eine lebhafte 
Nachfrage aus dem Auslande zur Seite stand 
und daß im Gegensatz zu früheren Hochkon- 
junkturen der Export diesmal von den deutschen 
Indnstziellen nicht gegenüber dem Binnenabsatz 
vernachlässigt wurde. Was die Ausfuhrtätigkeit 
im vergangenen Jahre nach Ausweis der ange- 
führten Zahlen geleistet hat, verdient um So 
mehr Anerkennung, als Hindernisse mannig- 
faltiger Art für die Warenausfuhr, namentlich 
inbezug auf Zölle, vorlagen. Insbesondere 
mehren sich die Klagen darüber, daß unter dem 
Schutze der Zollschranken oder unter sonstigen 
günstigen Verhältnissen in den Exportländern 
überall eigene Industrie emporwächst und den 
Absatz der Waren und den Absatz unserer 
Waren erschwert. Dies wird besonders von der 
Schweiz, den Niederlanden, Schweden, Norwegen, 
Spanien und Österreich-Ungarn berichtet. Diese 
ntwicklung mußte leider von vielen deutschen 
roßen Betriebsgesellschaften unterstützt wer- 
en, indem sie der hohen Zölle wegen und um 
ihre zu günstigerer Zeit im Auslande erworbene 
Kundschaft sich zu erhalten, daselbst Zweig- 
niederlassungen begründen, oder sich an aus- 
indischen Unternehmungen ihrer Branche mit 
Kapital und durch Einflußnahme auf die allge- 
meine geschäftliche Leitung beteiligen mußten. 
Der Bericht bemerkt hierzu: „Unter den 
künftigen Zollverhältnissen werden derartige 
Fälle wohl noch zahlreicher werden. Sie sind 
im Interesse der heimischen Industrie zu be- 
klagen, aber häufig nach Lage der Dinge das 
einzige Mittel, um überhaupt noch einen Anteil 
an der betreffenden wirtschaftlichen Arbeit mu 
Auslande für Deutsche zu retten.“ 

Dieser im vorstehenden allgemein gekenn- 
zeichnete schr günstige Stand des deutschen 
Wirtschaftslebens ist um so erfreulicher, wenn 
man bedenkt, daß die durch die wirtschaftlichen 
Interessenkämpfe gerade in Deutschlagd stark 
zugespitzten Verhältnisse sehr leicht einen un- 
günstigen Einfluß hätten ausüben Können. 

Hier sind vor allen die Ausstandsbewegun- 
sen der Arbeiter und ihre planmäßige Be- 
kämpfung durch Zusammenschluß der Unter- 
uchmer, sowie die weitere Festigung des 
Kartellgedankens zu erörtern. 

Der hervorstechende Zug der Ausstands- 
bewegung des Berichtsjahres war die scharfe 
Betonung des Solidaritäts-Interesses auf seiten 
der streitenden Parteien. An den ersten Streik 
einer bestimmten Arbeiterkategorie gliedern 
sich sogenannte „Syvınpathiestreiks“, anderseits 
greifen die Unternehmer zu Aussperrungen, die 
ursprüngliche Forderung der Streikenden tritt 
zurück, der Kampf wird zur Kraftprobe, die 
Lohnfrage zur Machtfrage. Dies zeigte sich 
besonders in zwei umfassenden Streiks, unter 
denen die Berliner Industrie zu leiden hatte, 
im Streik der Wäsche-Arbeiter und im Arbeits- 
kaınpfe in der Elektrizitäts-Industrie. Unter den 
auswärtigen sind zu erwähnen: die gewaltige 
Bewegung der rheinisch-westfälischen Kohlen- 
Bergleute im Januar und Februar, sowie die- 
Jenige der sächsisch-thüringischen Weberei- und 
Färberei-Arbeiter im November, die beide auch 
auf den Berliner Markt ihre Wirkungen er- 
streckten. 

Die tiefgehenden Schädigungen, welche die 
Arbeitseinstellungen bei den Parteien in jedem 
Falle verursachen, der Industrie zu ersparen, 
ist ein Ziel, dessen Frreichung auch unter 
Opfern erstrebenswert erscheint. Se den Mitteln, 
ihın nahe zu kommen, wird der Abschluß von 
Lohn-Tarifverträgen gezählt. Die Erfahrungen 
des Berichtsjahres auf diesem Gebiete dürften 
dahin zusammmenzufassen sein, daß sich zwar im 
Einzelfalle der Tarifvertrag als ein wichtiges 
Mittel zur Herbeiführung einer Verständigung 
zwischen Unternehmern und Arbeitern darstellt, 
dab sich aber der allgemeinen Anwendung 
dieses Mittels praktische Hindernisse entgegen- 
stellen, über die auch das Entgegenkommen 
der Unternehmer nicht hinwegzuhelfen vermag. 

Wie die gemeinsamen Interessen gegen- 
über ihren Arbeitern, die Betriebsunternehmer 
zu Arbeitgeberverbänden zusammengeführt hat, 
so haben gemeinsame Interessen an der Ge- 
staltung des Marktes, an der Stellung ihren 
Abnehmern beziehungsweise auch den Rohstoff- 
lieferern gegenüber sie in zahlreichen Kartellen 
und Konventionen vereinigt. Die Kartell- 
bewegung ist seit langem der Gegenstand der 
Aufmerksamkeit aller am wirtschaftlichen Leben 
interessierten Kreise; sie hat auch zu einer 
Untersuchung im Reichsamt des Inneren ge- 
führt, deren bisherige Hauptergebnisse kürzlich 
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in einer Denkschrift veröffentlicht worden sind. 
Im wirtschaftlichen Leben des Berichtsjahres 
machten sich diese Verbände überall bemerbar, 
und es ist im allgemeinen als feststehend anzu- 
sehen, daß sie sich auch in der Zeit des Auf- 
schwunges zu halten wußten und nicht, wie 
man früher wohl gemeint hat, sich nur als 
„Kinder der Not“ erwiesen. 

‚Über die Kreditverhältnisse wird im allge- 
meinen Günstiges berichtet, wie es dem Cha- 
rakter des Geschäftsjahres entspricht. Die 
Zahl der Konkurse war verhältnismäßig gering. 
Freilich nehmen die Klagen über Borgwirtschaft, 
säumige Zahler, Hinausdatierung der Valuta, 
Inanspruchnahme des Barpreises auch bei lang- 
fristiger Zahlung einen ebenso großen Raum 
ein, wie in schlechten Jahren, wo dergleichen 
Mißbräuche eine gewisse Begründung finden 
mögen. Erhebliche Klagen wurden aus den 
Kreisen der Kleinhändler, wie in früheren 
Jahren, gegen die Warenhäuser und das Rabatt- 
wesen laut; wie denn überhaupt die sogenannte 
Mittelstandsbewegung im Berichtsjahre durch 
Befestigung ihrer Organisation verschiedene 
Erfolge und auch Einfluß auf die Gesetzgebung 
erlangt hat; dies trat besonders bei der Novelle 
über die Besteuerung der Warenhäuser zutage. 

Mit dem Gesetze vom 1. April 1905, be- 
treffend Herstellung und Ausbau der Wasser- 
straßen, haben die jahrelangen Bestrebungen 
der preußischen Regierung für eine Verbesse- 
rung der preußischen Binnenwasserstraäßen vor- 
läufig ihren gesetzgeberischen Abschluß gefun- 
den. Mit einem Aufwand von rund 335 Mill. M 
soll ein Schiffahrtskanal vom Rhein zur Weser 
nebst den Anschlußbauten sowie ein Groß- 
schiffahrtsweg Berlin-Stettin hergestellt werden; 
ferner sollen die Wasserstraßen und Flußbett- 
verhältnisse im Gebiete der Oder und Weichsel 
in zweckınäßizer Weise verbessert werden. Die 
Anteile an den Betriebs- und Verwaltungs- 
kosten, sowie an der Kapitalverzinsung sollen 
seitens der beteiligten öffentlichen Verbände 

arantiert werden. Für den für Berlin beson- 

dee wichtigen Großschiffahrtsweg ist diese 
Garantie seitens der beteiligten Verbände be- 
reits übernommen worden. 

Die Anlage eines Berliner städtischen Hafens 
und der betreffenden Hebe- und Speicheranlagen 
hat leider eine bedauerliche Verzögerung durch 
langwierige Verhandlungen zwischen den städti- 
schen Behörden und den Vertretern der Kauf- 
inannschaft erfahren. Der Bericht der Handels- 
kammer stellt fest, daß hierdurch für Handel 
und Verkehr und mittelbar auch für die gesamte 
Bevölkerung schwere Nachteile sich ergeben 
haben. 

Die große Ausstandsbewezung unter den 
Arbeitern des rheinisch-westfälischen Kohlen- 
reviers im Januar und Februar des Berichts- 
iahres einerseits, sowie die Konzentration des 
Firentums an den Bodenschätzen in den Händen 
weniger großer Betriebe anderseits gaben den 
Anlaß zu wichtigen Änderungen des preußischen 
Berggesetzes. Die Durchführung der neuen 
gesetzlichen Vorschriften wird voraussichtlich 
eine nicht unbedeutende Erhöhung der Betriebs- 
kosten mit sich bringen und die Bergwerks- 
verwaltungen werden diese in der Form erhöhter 
Verkanfspreise auf die Verbraucher abzuwälzen 
trachten. 

Der deutsche Kohlenmarkt zeigte im Be- 
riehtsjahre im allgemeinen einen sehr günstigen 
Geschäftsgang. Die Kohlenpreise blieben un- 
verändert, doch ist vom Westfälischen Kohlen- 
Syndikat eine Erhöhung vom 1. IV. 1906 be- 
schlossen. 

Der Kohlenarbeiter-Ausstand hat nicht ver- 
fehlt, nachteilize Rückwirkunzgen auf die Roh- 
eisen-Erzeugung auszuüben. Allein die all- 
oemeine Aufbesserung, welche das gesamte 
Eisengewerbe zu verzeichnen hatte, vermochte 
die aus dem genannten Streik entstandenen 
Schäden auszugleichen. Die ltoheisen-Krzeu- 
gung hat in der Tat eine bedeutende Zunahme 
erfahren, während die Marktlage sich fortwäh- 
rend befestigte. 

Der Kupfermarkt zeigte infolge des großen 
Bedarfes eine steigende Tendenz. Die Preise 
waren Gëft, Lstr. für die Tonne in London zu 
Beginn des Jahres, seit Anfang August. setzte 
dann eine Aufwärtsbewegung ein, die infolge 
der knappen Vorräte im Dezember 80 Lstr. für 
die Tonne überschritt. 

Zinn hat eine noch bedeutendere Preis- 
steizerung erfahren. Die Notierungen gingen 
von (in, Lstr. auf 1611/4; Istr. für die Tonne 
hinauf, eine Steigung, wie sie nur zweimal seit 
100 Jahren auf kurze Zeit zu verzeichnen war. 

Auch für Zink und Blei war ein Anziehen 
des Preises eingetreten. 

Nachdem der Bericht der Berliner Handels- 
kammer die Hauptzüuge des Wirtschaftslebens 
im Jahre 1905 gekennzeichnet hat, unterläßt 
er es nieht, zum Schluß noch auf die wesent- 
lichen Umstände hinzuweisen, die voraus- 
siehtlich die Entwicklung von Handel und 
Industrie im Jahre 1906 beeinflussen werden. 
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Das Ergebnis dieser Betrachtung ist, daß wenn 
auch eine Reihe ungünstiger Faktoren vor- 
handen ist, wozu besonders die unsichere 
politische Lage zu zählen ist, doch bei der er- 
probten Umsicht und Tatkraft der Leiter unserer 
Industrie- und Handels Unternehmungen ein 
weiterer Aufschwung besonders in anbetracht 
der stark gesteigerten Kaufkraft der deutschen 
Bevölkerung zu erwarten sei. —n—. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Die wahre Bedeutung der Flügel am Reibzeug 
der Elektrisiermaschine und ihr Ersatz. 


Von W. Holtz. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 1905, 
S. 1054.) 


Die Reibzeugflügel aus Seidenzeug oder 
Wachstaffet, eine Erfindung des Engländers 
Nooth 1773, verhindern nach einer vielfach 
verbreiteten Ansicht „eine Zerstreuung der 
Elektrizität in die Luft“. Schon 1879 schrieb 
indessen Helmholtz in einem Aufsatz über 
elektrische Grenzschichten, ibr Zweck sei, die 
Spannung der Endkante des Reibzeugs an das 
Ende eines Isolators zu verschieben. Nach Ver- 
suchen des Verfassers ist es fast einerlei, ob 
die Fiügel das Reibzeug nur 3 cm überragen 
oder bis an die Einsauger gehen, wenn nur die 
kurzen Flügel so gut am Glase anliegen, als es 
die längeren tun. Sie können also nur dadurch 
wirken, daß sie dem Zurückströmen der Glas- 
Elektrizität nach dem Reibzeug hinderlich sind. 
Den Hauptanlaß dazu gibt die Kante des Reib- 
zeuges, an der der geriebene Isolator das Kissen 
verläßt. Schließt sich hier ein Stück Wachs- 
taffet, Seide oder besser Papier an, so wird 
dieses, wenngleich isolierend, doch nach und 
nach negativ elektrisch und wird so die Dichte 
an jener Kante verkleinern. 

Als Ersatz der jetzt üblichen Flügel eignen 
sich zwei gebogene Kartonstücke, die man 80 


Reilzeugflügel aus Karton. 
Abb. 18. 


an das Reibzeug ansetzt, wie es die Abb. 18 
zeigt. Ihre Wirkung wird verstärkt, wenn man 
auf das Reibzeug unechtes Silberpapier legt, 
daß dieses bis zur Biegung des Kartons (aber 
nicht an die Ränder) reicht. Das Papier kann 
man an der Hinterkante des Reibzeuges an- 
heften. Verreibt man mit dem Finger auf dem 
Silberpapier ein Quecksilbertröpfchen, so wird 
die Wirkung noch grüßer, das Silberpapier muß 
aber dann öfters erneuert werden. G. M. 


Die Trichter-Ventilröhre beim Wechsel von 
Druck und Funkenart. 


Von W. Holtz. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 1905, 
S. 1057.) 


Versuche mit drei Trichterröhren {Abb. 19) 
die bis zu verschiedenen Drucken entlüftet 
waren, ergaben folgendes. Bei einer Entlüftung 
welche noch keine Schichtung erzeugt, gehen 


Trichter-Ventilrühre. 
Abb. 19, 


Entladungen eher durch jenen Trichter, dessen 
Grundkreis nach der positiven Seite sieht Bei 
stärkerer Verdünnung ist es umgekehrt In ge- 
wöhnlicher Luft läßt ein isolierender Trichter 
eher Funken hindurch, wenn sein Grundkrei 
Bye Seite sieht. j 

‚ Der Grund des Trichterwechsels lie riel- 
leicht darin, daß die Entladung Gë Bee 
entlüfteten Röhren am positiven Pol, in stärker 
entlüfteten aber am negativen Pol beginnt 
obwohl sich dagegen verschiedene Einwände 
vorbringen lassen. — Voraussetzung für das 


Gelingen der Versuche ist selbstverständlich 
H 


daß die Trichterspitzen vlej $ 
eich we ; 
1 mm Durchmesser) sind, ch weit (höchstens 
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16. August 1908, 


Die Bestimmung der galvanischen Polarisation 
während des Schlusses des Stromes, 


Von Richard Thöldte. (Annalen d. Phys, Bd. iå 
1905, S. 1061.) 


Wie aus der in Abb. 20 skizzierten Ver. 
suchsanordnung zu erkennen ist, schaltet der 
Verfasser die Zelle, deren elektromotorische 
Gegenkraft e bestimmt werden soll, in den 
einen Zweig eines Differentialgalvanometer 
und dann in den anderen Zweig einen Wider- 


Versuchsanordnung zur Bestimmung der Polarisation eize 
Zelle während des Stromdurchgaogss. 


Abb. 20. 


stand W, ein, damit die Nadel des Meßgerite 
auf null zurückgeht. Bezeichnet Æ die ENK 
der Stromquelle und W, den Widerstand der 
Zelle, so findet man mittels der Kirchhoff- 
schen Gesetze die Beziehung: 


J 


2 (W,-W)=e .....| 
worin J die Stärke des Hauptstromes (am ge- 
wöhnlichen Galvanometer abgelesen) bedeutet 
Zieht man jetzt die Elektroden der Zelle 1 
weit auseinander, daß der Widerstand der Zelle 
sich verdoppelt, beruhigt das Difterentialgalrı- 
nometer durch einen weiteren Widerstand F 
im anderen Zweig und regelt den Hauptstron 
durch den Schieber am Platindraht so, dab er 
wieder die Stärke J bekommt, so gilt: 


gd W, —-2W)=e ... 8 
Aus den GL (1) und (2) tolgt dann: 
a (W; — OEZI? 


Die Größen J, W, und W; können oh 
weiteres abgelesen werden. Öffnet man den 
Hauptstrom, so wird durch die EMK e der Zelle 
das Differentialgalvanometer wieder abgelenkt, 
und diese Ablenkung bietet einen gewissen 
Vergleichswert des vorher gefundenen Ergeb- 
nisses (so lange e nicht zu groß ist). 

Das beschriebene Verfahren wurde sunichst 
mit Kupferelektroden in Kupfervitriollösung und 
mit Zinkelektroden in Zinkvitriol-Lösung bei ver 
schiedenen Stromstärken und verschiedene 
Größen der eintauchenden Metallfläche Petr) 
Entsprechend der Theorie erwiesen sich völlig 
reine Elektroden als unpolarisierbar. 

Bei weiteren Versuchen!) mit Platinelektroder 
in verdünnter Schwefelsäure (1:10) ergab 9 
folgendes: Der Höchstwert der Polarisation 
von Platinelektroden in verdünnter Scheckt 
säure, welcher bei einer Stromstärke mit bie 
reichender Verkleinerung der Elektroden git 
ist ein Beweis dafür, daß keine Vereinigung 
von entgegengesetzt geladenen lonen 3 CR 
Flüssigkeit mehr stattfindet. GA 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Handbuch der Physik. Zweite Auflt 
Herausgegeben von Dr. A. Winkelmani 
Professor an der Universität Jena. ui 
Band. Zweite Hälfte: Elektrizität 1 
Magnetismus. I. Mit 282 Abb. ur 
1014 S. in 8%. Verlag von Joh. Ambrosii 
Barth. Leipzig 1905. Preis 20 M. 


Der vorliegende Band behandelt die elei 
trischen und galvanischen Erscheinungen y 
lebhaften Eifer, welchen die Phyriker aller 2 
tionen diesen Erscheinungen in den d 
Jahren entgezengebracht haben, zeigt sich SCH 
besonders in den zahlreichen und umwälzeD‘ E 
Arbeiten, welche seit dem letzten rech", 
(1891 bis 1804) des „Handbuches der TT, 
entstanden sind und welche naturgemäb el 
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teilweise vollständige Umarbeitung und vi 
Ergänzungen dieser Abschnitte ee 
macht haben. In erster Linie kommen hierbei 
die bahnbrechenden Forachungen auf dem Ge. 
biete der Strahlung in Betracht. Wenn auch 
vielleicht zahlreiche Beobachtungen darüber 
vorlagen und der Versuch gemacht wurde, diese 
eech folgerichtig zu erklären, so haben 
doch eigentlich erst die letzten zehn Jahre wirk- 
liche wissenschaftliche Erfolge zutage gebracht 
und zwar in zweifacher Hinsicht. Zunächst sind 
umfassende und zuverlässigequantitative Messun- 
gen der Strahlungsvorgänge ausgeführt und da- 
mit feste Grundlagen für einen theoretischen 
Aufbau ge eben worden. Dann aber ist eine 
einfache Theorie dieser Vorgänge aufgestellt 
worden, nämlich die Ionentheorie, wodurch diese 
organisch eingeteilt und in bestimmte Beziehun- 
en zueinander gebracht wurden. Welch großen 
um diese neuen Erscheinungen und Theorien 
in dem vorliegenden Buche einnehmen, wird 
aus der folgenden, gedrängten Inhaltsübersicht 
zu ersehen sein, die natürlich nur ein ange- 
nähertes Bild von der großen Reichhaltigkeit 

und Mannigfaltigkeit des Stoffes geben kann. 
Das Buch umfaßt im ganzen 14 Abschnitte, 
in deren erstem Professor R. Luther die elek- 
trische Leitfähigkeit der Elektrolyte behandelt; 
man findet hier die elektrolvtische Dissoziations- 
theorie von Arrhenius, die Leitfähigkeit von 
Lösungen, Isolatoren, festen und geschmolzenen 
Salzen, ferner die Beziehungen zur Konzentration, 
EE und zum Druck eingehend ent- 

wickelt. 


Im nächsten Abschnitt des Bandes, dem 
größten, der allein ein Drittel des Gesamtinhaltes 
umfaßt, ist die Elektrizität in Gasen von Pro- 
fessor J. Stark bearbeitet. Der ganze Artikel 
schließt sich eng an das vortreffliche Buch des- 
selben Verfassers: „Die Elektrizität in Gasen“ 
(1902) an, jedoch ist er in einigen Einzelheiten 
nach dem zur Zeit der Bearbeitung (Anfang 
1904) neuesten Stande der Forschung ergänzt 
worden. Der Verfasser stellt sich zur Erklärung 
der Vorgänge vollkommen auf den Boden der 
in dieser Beziehung leistungsfähigsten und 
wohl auch allgemein anerkannten Theorie, 
nämlich der Ionentheorie. Das ganze Gebiet 
ist durchaus planmäßig und darum übersicht- 


lich eingeteilt. Im ersten Teil ist die 
Ionisierung durch Temperatur, durch Ionen- 
stoß, durch ultraviolettes Licht, durch 


Röntgenstrahlen, durch Becquerelstrahlen und 
durch chemische Vorgänge, sowie die Elektri- 
sierung durch Temperatur, durch Licht und 
durch mechanische Kraft dargestellt; der zweite 
Teil, über die Charakteristik der elektrischen 
Ströme, enthält die unselbständige Strö- 
mung, den Glimmstrom und dessen Spannungs- 
abfall, den Spitzenstrom, den Lichtbogen und 
die Seibstentladung, darauf folgt ein Teil 
über das wichtige Gebiet der Ionenwanderung 
und Ionenkonstanten, in welchem über das 
Ohmsche Gesetz in Gasen, üher Leitfähigkeit, 
über Ionengeschwindigkeit, Ionenzahl, Ionen- 
ladung und Ionenabscheidung berichtet wird; der 
vierte Teil behandelt die Ionenstrahlen, nämlich 
die Kathodenstrahlen, ihre Erzeugung und Eigen- 
schaften im magnetischen und elektrischen Felde, 
ihre Geschwindigkeiten und Zerstreuung, sowie 
die Kanalstrahlen; der fünfte Teil die Kräfte 
der Ionen, und zwar im einzelnen ihre elek- 
trische Kraft, Kontaktkraft, elektromotorische 
Kraft durch Ionendiffusion und magnetische 
Kraft; der letzte Teil endlich schließt die ther- 
mischen, optischen und chemischen Wirkungen 
der Ionen in sich. 


Der nächste Abschnitt des Buches, die Radio- 
aktivität, hat ebenfalls Professor J. Stark zum 
Verfasser; es werden hierin die radioaktive 
Energieabgabe, die radioaktive Umwandlung 
und die spezielle Chemie der radioaktiven Ele- 
mente näher erläutert. Sodann folgen kleinere 
Abschnitte über die atmosphärische Elektrizität 
von H. Gerdien, über Thermoelektrizität von 
F. Braun und über Wärmewirkung des Stro- 
mes von M. Cantor. 


Im folgenden Abschnitt ist die Pyro- und 
Piezoelektrizität, die Deformation, Änderung der 
Doppeibrechung der piezoelektrischen Kristalle, 
sowie der Pyro- und Piezomagnetismus von 
F. Pockels zur Darstellung gebracht, während 
im nächsten M. Cantor die tbermodynamische 
und kinetische Theorie der galvanischen Ele- 
mente bringt. Nach einem kurzen Abschnitt 
über Berührungselektrizität von P. Duden be- 
handelt R. Luther in zwei weiteren Abschnitten 
Elektrolyse und Ionenwanderung, sowie spe- 
zielle Elektrolyse, während Professor L. Graetz 
im darauf folgenden die elektrische Endosmose 
und die Strömungsströme bearbeitet hat. Die 
letzten Abschnitte des Buches beziehen sich 
auf die galvanische Polarisation und die Akku- 
mulatoren und haben wieder M. Cantor zum 
Verfasser. 

. Was die Darstellungsweise anbetrifft, so 
möchte ich nur bemerken, daß dieselbe, ent- 
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sprechend dem Rahmen des Werkes, natürlich 
streng wissenschaftlich, jedoch immer klar und 
verständlich ist. Unterstützt wird die Auffassung 
durch zahlreiche Abbildungen, graphische und 
schematische Darstellungen, sowie sorgfältig 
zusammengestellte Tabellen. Besonders möchte 
ich noch hinweisen auf die jedem Kapitel bei- 
refügten Literaturnachweise, welche die meisten 
deutschen und ausländischen Veröffentlichungen 
und Arbeiten des betreffenden Gebietes ent- 
halten. A. Brümmer. 


The dynamics of particles and of rigid, 
elastic and fluid bodies being lectures 
on mathematical physics. By A. G. 
Webster, Prof. ot ee Director of the 
Physical Laborator ‚Clark University, Wor- 
cester, Mass. Band XI von B. G. Teubners 


Sammlung von Lehrbüchern auf dem Gebiete 
der mathematischen Wissenschaften. Mit 
172 Abb. im Text. XI und 588 S. in 8°. Ver- 


lag von B. G. 
Preis geb. 14 M. 


Der Verfasser beabsichtigt mit dem vor- 
liegenden Werk dem Experimentalphysiker und 
dem in der Praxis stehenden Ingenieur ein 
streng wissenschaftliches Lehrbuch der Dyna- 
mik zu bieten, das sich jedoch darauf be- 
schränkt, unter Ausschluß der rein abstrakten 
Kinematik, die Theorie nur so weit zu ent- 
wickeln, als sie für das Verständnis der physi- 
kalischen Erscheinungen Vorbedingung ist. 
Das Buch gibt nicht nur eine systematische 
Entwicklung der behandelten Teile der ana- 
Iytischen Mechanik, das heißt es beschränkt 
sich nicht auf die allgemeine Theorie und die 
Erörterung der Prinzipien, wie dies bei den 
deutschen Lehrbüchern üblich ist, sondern es 
geht auch auf die Kritik und Lösung verschie- 
dener Einzelfragen ein. Es wird also derselbe 
Weg befolgt, wie in dem durch die Helm- 
holtzsche Übersetzung bekannt gewordenen 
Buche von Thomson und Tait oder in Rouths 
„Dynamics of rigid bodies“. Es ist klar, daß 
diese Behandlungsart vom lehrenden Stand- 
punkt aus große orteile gewährt; der trockene 
Stoff wird belebt und der Leser zum eigenen 
Denken und zu kritischen Vergleichen an- 
geregt. 

Der Verfasser hat in dem Werke die prak- 
tischen Erfahrungen, die er selbst als akade- 
mischer Lehrer der Physik gesammelt hat, 
niedergelegt, und man muß zugeben, daß ihm 
die Aufgabe, die er sich bei der Ausarbeitung 
desselben gesetzt hat, wohl gelungen ist, mit 
der Einschränkung indessen, daß es nicht als 
erstes Lehrbuch für den Anfänger, sondern 
nur für denjenigen zu empfehlen ist, der schon 
über gründlichere Kenntnisse in der Mechanik 
und der höheren Analysis verfü Für solche 
wird es dann aber auch reichlich die Mühe 
des darauf verwandten Studiums lohnen. 


Das Werk gliedert sich in drei Abschnitte. 
Im ersten werden die allgemeinen Gesetze der 
Bewegung eines materiellen Punktes erörtert. 
Im Mittelpunkt der Erörterung steht hier das 
Hamiltonsche EE dessen frühe Einführung 
erkennen läßt, welch hohe Anforderungen an 
den Leser gestellt werden. Das Integral wird 
in folgende Worte gekleidet: Nature tends to 
equalize the mean potential and kinetic energies 
during a motion. Hieran anschließend werden 
die Schwingungen und die zyklischen Bewe- 
gungen behandelt Unter den zahlreichen hier 
besprochenen Einzelfragen werden unteranderem 
auch die Versuche Pupins über die Fernsprech- 
Ober ung erwähnt. Der zweite Abschnitt 
behandelt die Dynamik starrer Massen. Hier 
sind unter anderem in das Bereich der Er- 
örterung gezogen die Arbeit der Schraube und 
die Bewegung der Billardkugel. Der dritte 
Abschnitt ist der Bewegung der elastischen 
Massen und der Hydrodynamik gewidmet. 


Zum leichteren Verständnis des Gegebenen 
trägt nicht wenig bei, daß die verwickelten Be- 
en en ziemlich ausführlich gegeben wer- 
den, und daß ferner die Rechnungsgänge vor- 
her entwickelt werden. So finden sich aus- 
führliche Kapitel über die Vektoranalyse und 
die Potentialfunktionen. In einem Anhange 
werden dann noch einige mathematische Fragen 
eingehender behandelt, nämlich die Auflösung 
der Difterentialgleichungen, Lagranges Methode 
der unbestimmten Multiplikatoren und die 
quadratischen Formen und linearen Transfor- 
mationen. R. Arendt. 


Teubner. Leipzig 1905. 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Einziehen von Seilen in Kabelröhren durch 
Frettchen. 


[Western Electrician“, Bd. 39, 1906, S. 36.) 


In Lafayette (Indiana) benutzt die Central 
Union Telephone Co. ein Frettchen zum Ein- 
ziehen der Seile in die Kabelröhren. Dem Tiere 
wird ein Geschirr angelegt und mit diesem das 
Seil verbunden. Dann steckt man den Kopf 
des Frettchens in den Anfang der Röhre, wäh- 
rend man am anderen Ende ein Stück frisches 
Fleisch hineinhält. Alsbald wittert das Tier die 
Nahrung und stürzt sich ihr entgegen, das Seil 
hinter sich herziehend. Das Verfahren zeichnet 
sich durch große Schnelligkeit aus; in weniger 
als einer Stunde wurde dieselbe Arbeit geleistet, 
zu der sonst zwölf Mann einen ganzen Tag 
brauchen würden. W. M. 


Neue Kabelverbindungen. 
EL Review“, New York, Bd. 49, 1906, S. 79.] 


Die EE der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika bereitet eine Aus- 
dehnung des Kabelnetzes von Alaska vor, wo- 
für rund 750000 M ausgeworfen sind. Es sollen 
Petersburg, Wrangell, Hadley und Ketchikan 
angeschlossen werden. Durch Auwendung des 
Duplexbetriebes beabsichtigt man sodann die 
Leistungsfähigkeit der Kabel um 75°/, zu steigern. 


[„The EI. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 137.] 


Island und die Faroer-Inseln werden in 
kurzer Zeit telegraphische Verbindung mit 
England erhalten. kin Kabel zwischen den 
Shettlandse- und den Faroer-Inseln (Thorshavn) 
sollte Ende Juli fertig sein, die Vollendung der 
Auslegung eines Kabels von den Faroer-Iaseln 
nach Island (Seydisfjord) steht für Ende August 
bevor. In Verbindung damit baut die isländi- 
sche Regierung ein Landtelegraphennetz, das 
jedoch voraussichtlich nicht vor Oktober be- 
triebsfähig sein wird. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Neue Anlagen. 
[The Electrician“, Bd. 57, 1%6, S. 526.] 


Zwischen Queenscliff (Victoria) und Devon- 
ort (Tasmania) ist eine funkentelegraphische 
erbindung nach Marconi-Anordnung herge- 

stellt worden. 


|„The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 138.) 


Die größeren hawaischen Inseln stehen 
durch drahtlose Telegraphie miteinander in 
Verbindung. Eine Hauptstation in Barber Point, 
32 km von Honolulu, ist mittels einer Draht- 
leitung an das Telegraphenamt der Stadt ange- 
schlossen. Sie verkehrt mit drei ähnlichen 
Stationen in Lahaina (Maui), Entfernung 120 km, 
Puako Keawenui (Hawaii), Enfernung 224 km, 
und Nawiliwili (Kauai), Entfernung 157 km, die 
ihrerseits mit den Fernsprechlinien der be- 
treffenden Inseln und mit dem Telegraphenamt 
in Hawaii drahtlich verbunden sind. Die Tele- 
grammgebühr beträgt mindestens 6,30 M für 
10 Wörter, und 63 Pf für ne weitere Wort. 
Zur Anwendung kommt die Marconi-Anordnung 
mit einigen durch Cross, Telegraphendirektor 
der hawaiischen Inseln, angegebenen Verbesse- 
rungen. Auch die Marinestation der Vereinigten 
Staaten besitzt eine funkentelegraphische An- 
lage (nach besonderem System), doch wird ihre 

irksamkeit durch die benachbarten Berge 
beeinträchtigt. Die Regierung geht angeblich 
mit dem Plane um, auf der Insel Molokai und 
bei Loma Point (San Diego, Californien) noch 
je eine Station mit großer Reichweite einzu- 
richten, um einen drahtlosen Verkehr gwischen 
dem amerikanischen Festlande und der Insel- 
gruppe zu ermöglichen, 


[„The El. Review“, London, 1906, Bd. 59, S. 138.) 


Im Sudan ist die drahtlose Telegraphie zum 
Regierungsmonopol erklärt worden. Zum An- 
fertigen und Benutzen von funkentelegra- 
phischen Apparaten, sowie auch zum Empfang 
von Nachrichten mittels solcher Apparate, be- 
darf es einer besonderen Erlaubnis des General- 
Gouverneurs. W. M. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Einiges über unterirdisch verlegte Leitungen. 


[L. A. Ferguson. Transactions of the Inter- 
national Congress St. Louis 1904, Bd. II, S. 666 
19 S., 19 Abb.| 


In Amerika ist für unterirdisch verlegt 
Kabel fast ausschließlich das „Einsichsystenz 
ebräuchlich, deshalb soll auch hier von diesem 
ast ausschließlich die Rede sein. Zuerst be- 
spricht Ferguson die Bauart von Kabel- 
kanälen und gibt einige praktische Winke für 
die Ausführung der zugehörigen Arbeiten. Für 
die Wahl der Kabel ist beachtenswert, daß 
Papierkabel eine höhere Belastung aushalten 
als Gummikabel von gleichem Querschnitt. Es 
sind einige Belastungsversuche von Kabeln iu 
Luft und in Tonkanälen ausgeführt worden. 
Für ein Einleiter-Bleikabel von 483 qmm Quer- 
schnitt ergab sich in den Kanälen eine durch- 
schnittlich um 60°, höhere Temperatur als in 
Luft für die gleiche Stromstärke. Bei dieser 
Verlegungsart ist demnach große Vorsicht in 
bezug auf Strombelastung nötig, besonders bei 
konzentrischen Kabeln, bei denen der innere 
Leiter gegenüber dem äußeren eine noch viel 
höhere Temperatur annimmt. Um die Verluste 
im Außen- und Innenleiter bei konzentrischen 
Kabeln gleich zu machen, wird eine Querschnitts- 
verstärkung des Innenleiters empfohlen. 

In Amerika sind Kabel für Spannungen bis 
25 000 V im Betrieb, deren Isolationsdicken zwi- 
schen 0,4 bis 1,7 mm für je 1000 V schwankten. 
Die nachstehende Zahlentafel I zeigt die Isola- 
tionsdicken für einige ausgeführte Hochspan- 
nungskabel. 

Die meisten Kabelfehler sind durch mangel- 
hatte Verlegung zu erklären; es wird deshalb 
ratsam sein, der die Kabel liefernden Firma 
auch die Verlegung zu übertragen 

In den Mannlöchern sollen die Kabel nicht 
unmittelbar auf eiserne Unterlagen gelegt 
werden, eine Gummiunterlage ist emptehlens- 
wert. Weiterhin sollen die Kabel in den Mann- 
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teil des Luftwiderstandes am gesamten Zug- 


widerstand festzustellen, wurde ein besonderer 
Dynamometer-Wagen benutzt, bei welchem die 
Piattformen vorn und hinten vom Untergestell, 
sowie vom übrigen Wagenkasten getrennt und 


‚in derartiger Weise auf Rollen gelagert waren, 


daß der auf sie ausgeübte Luftdruck durch 
Dynamometer gemessen werden konnte. Zu 
den Versuchen, welche sich auf Geschwindig- 
keiten von 40 bis 110 km/Std erstreckten, wur- 
den vier Kopfforımen benutzt, namlich: 


A die Plattform mit flacher, grader Vorder- 
wand, 

B die normale Plattform, wie sie auf den 
amerikanischen Überlandbahnen benutzt 
wird (Wagenbreite = 2,6 m, Krümmungs- 
radius der Kopffläche = 1,75 m), 

C eine Plattform von parabolischer Form 
und etwa 1,8 m Länge, 

D eine Plattform mit parabolischeım Kopf 
und keilförmigem Ansatz von etwa 0,6 ın 
Länge. 


Diese letztere Kopfform hat den geringsten 
Luftwiderstand ergeben. 

Einige Versuchsergebnisse sind in der nach- 
folgenden Zahlentafel enthalten: 


j 


Zahlentafel I 
Isolationsdieken von Hochspannungskabeln. 


a EEN 


Betriebs- 


Art der 
Gesellschaft spannung 8 
8 Isolation 
in Volt 
New York Edison . 6 600 Papier 
ei » Metropolitan 6 600 S 
s » Sub. Co... 11 000 e 
a „ Manhattan 11 000 5 
Buftalo Niagara 11.000 a 
S È 11 000 Gummi 
Chicago Edison 9.000 Papier 
Milwaukee 15 000 5 
St. Paul . 25 000 a 
S : 25 000 Gummi 
Providence 12 500 Hi 
Montreal 25 000 Papier 


löchern mit einem Feuerschutz umgeben sein, 
damit der Durchschlag eines Kabels die benach- 
barten nicht in Mitleidenschaft zieht. Für eine 
gute Lüftung der Manulöcher ist Sorge zu tragen. 
Von sehr großer Wichtigkeit sind gute 
Lagepläne von allen Kabeln, Muften und Mann- 
löchern. Man darf sich hier unter keinen Um- 
stünden auf das Gedächtnis einzelner Ange- 
stellten verlassen, wie es leider nur zu oft ge- 
schieht. Hn. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 
Luftwiderstand von Eisenbahn-Fahrzeugen. 


[„Electric Railway Review“, Bd. 16, 1906, S. 364 
und 353, 2 Gap 


Auläßlich des Internationalen Elektriker- 
Kongresses in St Louis im Jahre 1903 wurde 
auch unter dem Namen Electric Railway Test 
Commission eine Kommission eingesetzt, welche 
eine Reihe wichtizer Versuche auf dem Gebiete 
des elektrischen Bahnbetriebes anstellen sollte. 
Der Bericht über die zweijährigen Arbeiten 
dieser Kominission liegt jetzt vor und enthält 
sehr interessante Angaben, von denen hier zu- 
nächst über die Versuchserrebnisse hinsicht- 
lich des Luftwiderstandes elektrischer Eisen- 
bahn-Fahrzeuge berichtet sei. 

Uin festzustellen, welchen Einfluß die Kopf- 
form von Wagen mit abgeschlossener Platt- 
forın auf den Zugwiderstand hat, wurden Ver- 
suche mit einer Reihe von Wagen mit ver- 
schiedener Kopftorin angestellt. Um den An- 
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Die Versuche haben im allgemeinen fol- 
gendes ergeben: 

Der Luftwiderstand ist bei den verschie- 
denen Kopfforinen bei 128km/Std 10-mal so groß 
wie bei 32km/Std. Der Druck aut die Flächen- 
einheit der vorderen Kopffläche schwankt 
zwischen 1,94 kg/ım bei 32 km/Std und 
39,7 kg/qm bei 96 km/Std; er beträgt bei para- 
boiischer Kopfform mit Keil nur etwa !/, dessen 
bei glatter Kopfform unter Voraussetzung 
gleicher Geschwindigkeiten. Der Einfluß des 
Luttdruckes auf das hintere Wagenende äußert 
sich als eine saugende Wirkung, welche die 
Geschwindigkeit des Wagens gleichfalls zu 
verlangsamen sucht. Dieser Saugdruck lag 
zwischen 0,48 kg/aın bei 32 km/Std und para- 
bolischer Form D, und 4,8 kg/m bei 96 km/Std 
und normaler Plattform B. Die saugende Wir- 
kung beträgt bei Wagen mit Normalprotil 3 und 
bei 96 kın,Std Geschwindigkeit bis zu 16 PS. 
Bei allen Geschwindigkeiten über 32 km;Std 
verbrauchte ein Wagen mit flacher Kopfform 
etwa viermal soviel Energie, als ein solcher 
mit parabolischer Form und Keilansatz. Bei 
40 km,Std verbrauchte das Normalprofil B 
zweimal soviel Energie wie das parabolische C 
und etwa dreimal soviel wie das parabolische 
mit Keilansatz D. Ein Beispiel für den großen 
Hiufluß des Luftwiderstandes ist, daß ınan die 
Versuchswagen mit flacher Kopfform mit der 
zur Verfüzung stehenden Energie überhaupt 
nicht über 30 kın/Std betreiben konnte, während 
man unter Anwendung der parabolischen 
Form mit Keilansatz 120 km/Std erhielt. 


Bezogen auf den gesamten Zugwiderstand 
betrug der Luftwiderstand zwischen A4 kg für 
die Tonne bei der besten Anordnung der Kopf. 
enden und 32 km/Std, und 19 kg/t bei Wagen 
mit flachen Kopfendeu und 96 km/Std. Pr. 


Elektrischer Maschinenantrieb. 


Kraftbedarf von Werkzeugmaschinen bei 
elektrischem Einzelantrieb,. 


(„Electrical Review“, New York, Bd. 45, Wu 
S. 367, 11 Sp., 8 Abb.] 


Die Antriebsmotoren von Werkzeugmaschi- 
nen müssen in den meisten Fällen für veränder- 
liche Umdrehungszahl gebaut sein. Die Grengen 
der Geschwindigkeit sind je nach der Art der 
angetriebenen Maschine sebr verschieden 
GM. Campbell empfiehlt, die Geschwindigkeit 
des Motors selbst höchstens bis auf 3:1, in be 
sonderen günstigen Fällen auf 4:1 bis 6:1 z 
steigern, und bei größeren Steigerungen Räder- 
vorgelege anzuwenden. Die Regelungswider- 
stände erhalten eine derartige Abstufung, du 
die Geschwindigkeits - Unterschiede zwischen 
den einzelnen Stufen etwa 100/, betragen: die 
Anzahl der Stufen läßt sich bestimmen aus: 


1,1n—2 = Geschwindigkeitsänderung. 
Es ergibt sich daraus bei der 


Geschwindigkeitsänderung 3 4 5 6 
n z4 17 19 l 


Der Kraftbedarf einer Werkzeugmaschine 
richtet sich zunächst nach der Art und Be- 
schaffenheit des zu verarbeitenden Materials, 
sodann nach der Menge, die durch die Be- 
arbeitang entfernt werden soll. Fine ange- 
näherte Vorsusbestimmung. ist nach folgender 
Gleichung möglich, welche Campbell aus zabl 
reichen Versuchen, die in den Werkstätten der 
Pittsburg and Lake Erie Railroad angestellt 
wurden, ableitete: 


Leistungsbedarf in PS= KxG, 
worin K eine Materialkonstante bedeutet, und 
G die Menge des zu entfernenden Metalls in 
Kilogramm in der Minute: für verschiedene 
Metalle wird angegeben: 


K=5,5 für harten Stahl, 


—44 „ Schmiedeeisen, 
—4 „ weichen Stahl, 
—31 „ Gußeisen. 


Diese Werte können jedoch, da sie gebr 
von der Art des Schneidzeuges abhängen, bis 
zu 100°/, abweichen. a 

In o so ermittelten Werten sind die 
Reibungsverluste für die Maschine selbst noch 
nicht enthalten. Sie hängen im wesentlichen 
von der Ubersetzung ab und fallen, von sebr 
großen Bänken abgesehen, nicht sehr Ins Ge- 
wicht. Die Reibungsverluste sind nicht direkt 
proportional der Motor- oder Spindelgeschwit 
digkeit. Es emptiehlt sich, bei den gum 
schwindigkeiten keinen Drehspan einzusteiten, 
sondern nur zu schlichten oder zu polieren. 


Bei Werkzeugmaschinen mit hin- u 
hergehender Bewegung, wie Hobel- © 


Stoßmaschinen, oder solchen mit intermittierel 
der Belastung, wie Stanzen und Scheeren, !* 
der Motor auch für den Betrieb der N 
selbst, nicht nur mit Rücksicht auf die e 
lastung, zu bemessen. Die Scheiben, die wi 
hin- und hergehende Bewegung bewirken, Soe 
so leicht als möglich zu halten, dagegen En 
welle und Schwungrad so schwer als mèg Ae 
damit bei Einleitung der Umkehrbewegun- SÉ 
Motor durch die Massenwirkung antenn 
wird. Die unrichtige Bemessung dieser Sche! A 
oder Zahnräder kann sehr starke Ee 
stöße zur Folge haben und außerdem 
Energieverluste verursachen. Campbel\ eh 
anschaulicht diese Einflüsse sehr deutlich dur 
Zahlentafeln und Kurven. BERN 
Für Holzbearbeitungsmaschinen ist mM e 
Wahl der Motoren besonders vorsichtig ZU Ei 
fahren, sie verbrauchen im allgemeine? en 
mehr Kraft als geschätzt wird; die Moet 
sind daher sehr reichlich zu wählen. Be! a 
Bandsäre wurden beim Durchsägen GE 
trockenen Eichenblockes 18 PS, bei ew 
feuchten Block dagegen 31 PS zemessel: A 
Die Geschwindigkeitsregelung wird in ir 
oben genannten Werkstätten durch Bot" D 
eines Fünfleiternetzes mit Spannungen VO 
80, 120, 160 V bewirkt; durch Anlegen, Hi a 
schalten auf die verschiedenen Leiter kant d 
Verbindung mit der Nebenschlußregelunf 7 
Geschwindigkeit der Motoren in nn 
Grenzen geändert werden. | 
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Verschiedenes. 


Pilite-Isolierung. 
[L Elettricista", Bd. 15, 1906, S. 137.] 


em Namen Pilite bringt die Firma 
M ae & Cie., Turin, einen neuen 
Isolierstoff in den Handel, welcher in vielen 
Fällen als Ersatz für Glimmer dienen soll. Pilite 
wird in fester Form als Platten in Stärken von 
über 1 mm sowie in schwarzer Farbe hergestellt 
und läßt sich in dieser Form drehen und hobeln. 
Außerdem wird Pilite als sogenannter Pilite- 
Preßspan in Dicken von 0,1 bis 1 mm und in 
verschiedenen Farben hergestellt. Dies Material 
ist biegsam wie Pappe oder Karton. 

Pilite wird ausschließlich aus tierischen 
Stoffen, welche unter hohem Druck unter 
gleichzeitiger Anwendung hoher Temperaturen 
verarbeitet werden, hergestellt und soll gegen 
Temperatureinflüsse, Feuchtigkeit oder Öl voll- 
ständig unempfindlich sein. Schwarzes Pilite 
kann in Platten bis zu 100><100 em, Pilite- 
Preßspan in Platten bis zu 120><180 cm her- 
gestellt werden. Schwarzes Pilite läßt sich 
natürlich auch zu Röhren und größeren Form- 
stücken verarbeiten. Der Widerstand gegen 
elektrischen Durchschlag ist bis auf 10%), kon- 
stant. Für eine Pilite-Platte von 0,33 mm Stärke 
betrug die Durchschlagsspannung im Mittel 
7140 V, das sind auf 1 mm umgerechnet 21 400 V. 
Ein besonderes Fabrikat in gelber Farbe soll 
sogar 4000 V bei 0,1 mm Dicke aushalten. Das 
spezifische Gewicht von Pilite ist ziemlich niedrig 
und schwankt zwischen 0,3 und 1,5. 

Versuche, welche die Prüfungsstelle des 
Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins mit 
diesem neuen Stoff angestellt hat, ergaben bei 
Verwendung von Wechselstrom von 50 Perioden 
und runden Elektroden von Luem Berührungs- 
tläche folgende Werte: 


Dicke Mittlere 
des Durch- 

Isolier- schlags- 

stoffes ` spannung 


In mm | in Volt 
Bei 50%, Luftfeuchtigkeit 
und 15°C. . 2.2... 0,57 18 00 
Bei 43 %/, Luftfeuchtigkeit or nn. 
d 160° C E | : 
Kee 0,52 13 460 


Der Durchschlag war von einem heftigen 
Knall begleitet und erfolgte, nachdem vorher 
Entladungen über die Ränder der Platte hinaus 
stattgefunden hatten. Ptz. 


Berrite-Isolierung. 


Die Firma Randall-Brothers in London 
übersendet uns durch ihren hiesigen Vertreter 
H. Feilchenfeld ein Preisblatt über ihre Berrite- 
Fabrikate, welche in England bereits seit Jahren 
Anwendung finden. Berrite ist eine Art Gutta- 
percha,welchedurchentsprechendeZusätze gegen 
hohe Temperaturen und T'emperaturschwankun- 
gen widerstandsfähig gemacht ist und durch Öl 
nicht angegrifien wird. Berrite wird zunächst 
als feste, schmelzbare Masse geliefert, mit welcher 
in geschmolzenem Zustande Gewebe oder um- 
sponnene Drähte getränkt werden. Mit der 
Masse kann man z. B. auch die Schrauben- 
löcher auf Schalterplatten ausgießen. Die zweite 
Form ist Berrite-Lösung zur Isolation von 
Spulen, zum Anstrich von Eisenblechen in 
Transformatoren und Dynamos und zur Trän- 
kung von Geweben oder Umspinnungen von 
Drähten. Weiter werden „Berrite-Gewebe“ 
in drei Stärken (0,25 bis 0,50 mm) geliefert, 
welche als Unterlagen für Bewicklung von Eisen- 
kernen und als Äußere Umhüllung, sowie als 
Zwischenlagen in Spulen benutzt werden. Wäh- 
rend das Berrite-Gewebe schr dünn und leinen- 
artig ist, ist die vierte Form, die sogenannte 
„Berrite-Zwischenlage“ eine steife pappartige 
Lasse auf gewebter Unterlage, welche als Ersatz 
für Preßspan oder Mikanit, das heißt als 
Spulenträger oder dergleichen, benutzt wer- 
den kann und gleichfalls in drei Stärken 
(0,25 bis 0,50 mm) geliefert wird. Die Berrite- 
Fabrikate sollen vor allen Dingen den Vorteil 
haben, nicht hygroskopisch zu sein und im 
Betriebe unter dem Eintluß der erhöhten 
Temperatur ihre isolierende Wirkung zu ver- 
bessern. Gleichzeitig wird behauptet, daß mit 

errite isolierte Spulen die in ihnen frei 
werdende Wärme wirksamer nach außen ab- 
führen als Spulen mit anderen Tränkungen, 
sodaß die einer gewissen Belastung ent- 
sprechenden Temperaturerhöhungen einer Spule 
niedriger ausfallen. Für das Berrite-Gewebe 
Stärke 2 (0,5 mm) wird die Durchschlagsspan- 
nung auf 2700 V, für Berrite - Zwischenlage 
Stärke 2 (0,5 mm auf 7250 V für eine einfache 
Lage angegeben. —z. 
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Internationaler Straßenbahn- und Kleinbahn- 
Verein. 


Der Internationale Straßenbahn- und Klein- 
bahn-Verein wird seinen diesjährigen Kongreß 
vom 17. bis 21. September in Mailand abhalten 
und fordert seine Mitglieder auf, ihre Teil- 
nahme anzumelden. Nähere Auskünfte erteilt 
der Generalsekretär des Lokal-Komitees Herr 
P. Giovanola, Ufficio Tramviario Municipale, 
Mailand, Via S. Paolo 16. | 


PATENTE. 


— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. August 1906.) 


Kl. 20k. S. 22309. Anordnung zur Verhütung 
der Berührung von an Masten aufgehängten 
Fahrleitungen elektrischer Bahnen an Kreu- 
zungen der letzteren mit Fahrwegen. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
13. 2. 06. 

—1l. A. 13230. Mit eigenem Elektromotor ver- 
sehener Stromabnehmer (Kontaktwagen) für 
elektrische Fahrzeuge gleisloser Bahnen. 
Riccardo Arno und Luigi Negro, Turin; 
Vertr.: C. Arndt, Pat.-Anw., Braunschweig. 
26. 5. 06. ` 

—1. J. 8919. Sicherheitsvorrichtung für rege- 
nerierende Fahrzeugelektromotoren. The 
Johnson - Lundell! Electric Traction 
Company Ltd., Southall, Engl.; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 6. 2. 06. 

Kl. 21a. F. 19367. Einrichtung zur Fernüber- 
tragung von bildlichen Darstellungen, wie 
Photographien, Gemälde u. dgl. Emil For- 
tong, Berlin, Forsterstr. 2. 3. 10. OŁ. 


—a. H.33202. Führung der Abzweigdrähte 
in Schwachstromanlagen mit Vielfachschal- 
tung. A. P. Hanson, Charlottenburg, Am 
Lützow 6. 15. 6. 04. 

—a. Sch. 24691. Vorrichtung zur Fernüber- 
tragung bildlicher Darstellungen unter Auf- 
lösung und Zusammensetzung des Bildes in 
parallele Punktreihen. Max Schönau, Blase- 
witz, 28. 11. 05. 

—b. L. 19124. Einrichtung zur technischen 
Ausnutzung der Wärme der Abgase von 
Leuchttlammen. Paul Lucas, Schöneberg b. 
Berlin, Belzigerstr. 13. 26. 1. 04. 


—b. T. 10188. Verfahren zum Beseitigen des 
Bodensatzes aus Samnilerzellen mit Hilfe 
eines Iojektors. Friedrich Treibel, Berlin, 
Wiesenstr. 55. 9. 2. 05. 

—c. A. 12906. Sicherheitseinrichtung für in 
feuergefährlichen Räumen eingebaute elek- 
trische Anlagen; Zus. z. Pat. 102225. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
28. 5. 06. 

—c. R. 21154 Luft- und wasserdichter Dreh- 
oder Hebelschalter. Sigwart Ruppel, Kaisers- 
lautern. 16. 5. 05. 

— d. C. 12367. Verteilung von schwankenden 
elektrischen Strömen. Cooper Hewitt 
Electric Company, New York; Vertr.: C. 
Pieper, H Sprin@gmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 24. 6. 03. 

— d. G. 22904. Schieberverschluß für kapsel- 
artige Lagerschilde an Elektromotoren und 
Dynamomaschinen. Gebrüder Goller, Nürn- 
berg. 17. 4. 06. | 

— e. H. 37645. Verfahren zur Errerung von 
Resonanztachonietern. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 17. 4. 06. 

Kl. 46d. K. 20082. Verfahren zur Erzielung 
möglichst wirksamer Explosionen in den Ex- 
plosionsbehältern für Explosionsgasturbinen. 
Gottfried Kerkau, Charlottenburg, Wilmers- 
dorferstr. 5. 4. 3. 05. 

Kl. 74a. M. 29300. Elektrischer Türkontakt. 
Ludwig Mehl, Stuttgart, Böheimstr. 62. 1. 3. 06. 

— d. N. 8178. Maschine zur Erzeugung von 
Tönen für Signalzwecke. John Pell Northey, 
Toronto, Canada; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw,, 
Berlin SW. 11. 28. 12. 05. 


(Reichsanzeiger vom 6. August 1906.) 

Kl. 20i. J. 8502. Stromabnehmer für elek- 
trische Fahrzeuge. J. Jacobsen, Hochallee 17, 
und G. Strecker, Heimhuderstr. 8, Hamburg. 
15. 6 05. 

— k. A. 13150. Anordnung zur Verminderung 
des Spannungsabtalles in der Rückleitung 
von Wechselstrombahnen mittels Hilfsspeise- 
leitungen und Reihen-Transformatoren mit 
einem Übersetzungsverhältnis gleich oder 
nahezu gleich 1. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 4. 5. 06. 

—1l. S. 22288. Verfahren zur Schaltung von 
vier Motoren eines Fahrzeuges. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. H. Berlin. 
9. 2. 06. 


— e W. 33232. 
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Kl. 21a. D. 15939. Schaltklinke für Fernsprech- 
zwecke. Deutsche Telephonwerke G. m. 

. b. H., Berlin. 31. 5. 03. 

—a. D. 16997. Schaltklinke für Fernsprech- 
zwecke; Zus. z. Anm. D. 15939. Deutsche 
Telephonwerke G.m. b. H., Berlin. 19. 10. 
1905. 


—a. K. 31158. Gesprächszähler für Fern- 
sprechänmter. E Telefon- 
Aktieselskab, Kopenhagen; Vertr.: Georg 


Mundt, Charlottenburg, Salzufer 7. [Priorität 
a. G. d. Anm. in Dänemark gem. Unionsver- 
trag: 19. 1. 05.) 

—&. M. 27440. Fritter. Giuseppe Magini, 
Florenz; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, 
Pat.-Anw., Görlitz. 5. 5. 05. 


—a. M.27717. Stell- und Auslösewerk für Fern- 


sprechanlagen, . insbesondere Linienwähler- 
Apparate. Adalbert Müller u. Fritz Brink- 
mann, Hannover, Schneiderberg 41 be- 
ziehungsweise Cellerstr. 112a. 21.6. 05. 

—a. M. 29169. Anrufinduktor für Fernsprech- 
stationen. Adalbert Müller, Hannover, Knie- 
straße 18. 13. 2. 06. 


—a. N. 7958. Quecksilberrelais. Alexander 


von Nikiforoff, Warschau; Vertr.: A. Loll 
u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 29. 7. 06. 


—c. S. 21680. Verfahren zur Herstellung von 


Schleif- und Druckkontakten, die aus Metall- 
legierungen und Kohle bestehen. Gebrüder 
Siemens & Co, Charlottenburg. 30. 9. 05. 

—c. Sch. 23490. Elektrische Beleuchtungsein- 
richtung für Theater und andere öffentliche 
Gebäude. Schwabe & Co., Berlin. 7. 3. 03. 

Ohne Stromunterbrechung 
arbeitende Vorrichtung zum Umschalten von 
Strommessern. August Wilk, Darmstadt, 
Schuchardstr. 12. 26. 2. 06. 

—d. A. 12414. Verfahren zur Regelung von 
Einphasen-Kollektormaschinen. Allgemeine 
SE EES Berlin. 25. 9. 
1908. 

—d. S. 21970. ‚Gleichstrommaschine mit Hilfs- ° 
wicklungen zum Stromwenden. Siemens- 
Schuckertwerke G.m. b. H., Berlin. 2. 12. 
1905. 

Kl.74c. A. 13 297. Drehfeldfernzeiger-Empfänger. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 6 6. 06. ` 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 2. August 1906.) 


Kl. 420. D. 16587. Geschwindigkeitsmesses 
mit umlaufendem Magnetkörper und durch 
Wirbelströme beeinflußtem, zum Anzeigen 
dienendem Anker; Zus. z. Anm. J. 7870. 23.4. 
1906. 

Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 6. August 1906.) 


Kl. 1b. 175431. Elektromagnetischer Erz- 
scheider, bei dem ein liegender ma:rnetisier- 
barer: Voll- oder Hohlzylinder zwischen zwei 
Magnetpolen rotiert. International Sepa- 
rator Company, Chicago; Vertr: Dr. S. 
Hamburger, Pat.-Anw., Berlin SW.8. 14. 6. 04. 

Kl. 65a. 175427. Elektrischer Steuerapparat 
für Schiffe. Electric Boat Company, New 
York; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 
SW.1l. 14. 8. 03. 


Versagungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. August 1906) 


Kl. 21d. M. 28623. Wellenwicklung mit be- 
liebiger Zahl paralleler Stromkreise für 
Ein- oder Mehrphasen - Wechselstromgenera- 
toren. 19. 2. 06. 

—f. D. 12753. Bogenlampe mit abwärts ge- 
richteten Elektroden. 10. 11. 04. 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. August 1909.) 


Kl. 20i. 118735. 132302. 143492. Kl. 2la. 
154500. — b. 150350. —e 15792. — d. 
158505. -—e. 159914. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. August 1906.) 


Kl. 20 i. 233900. Stationsmelder, gekennzeichnet 
durch ein in jedem Wagenabteil betindliches, 
von einer Zentralstelle aus durch elektiischen 
StromschlußB auszulösendes Uhrwerk. Otto 
Zimmermann, Mayen, Rheinld. 18. 6. 06. 
Z. 4101. 
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— i. 283935. Abschlußsignalvorrichtung mit 
besonderem Wartesignal. Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt Max Jüdel & Co., A.-G., Braun- 
schweig. 2. 7. 06. E. 9210. 


Kl. 21a. 283683. Ellipsenförmig gebogene 
Stromzuleitungsfeder für Telephon- und an- 
dere Apparate, mit gegenseitig geführten 
Enden. Alois Zettler, Elektrotechnische 
Fabrik G. m. b. H., München. 2.4.06. Z. 4002. 


—a. 283723. Einbau der Federsätze in Klin- 
kenstreifen für Fernsprechämter. Felten & 
Guilleaume - Lahmeyerwerke A. - Q., 
Mülheim a. Rh. 13. 6. 06. F. 14112. 


—a. 283735. Stromzuleitungsfeder für Mikro- 
puonkapeeln u. dgl. mit zur ellipsenähnlichen 
orm zusammenklappbaren Enden. Alois 
Zettler, Elektrotechnische Fabrik G.m. 
b. H., München. 16. 6. 06. Z. 4099. 


—8&. 283892 Führung der Stöpselschnurge- 
wichte in Fernsprechämtern, bestehend aus 
dünnen bandförmigen Scheidewänden. Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. , 
Mülheim a. Rh. 13. 6. 06. E 14111. 


— b. 283701. Nahtlose bechertörmige Zink- 
elektrode. Arnold Schwieger, Berlin, Stra- 
lauerallee 36. 5. 6. 06. Sch. 23 368. 


—b. 283728. Mit einem beiderseitig ge- 
schlossenen Längsschlitz und einer zu diesem 
senkrechten Querbohrung versehener Tren- 
nungsstab für Sammlerelemente. Accumu- 
latoren-Fabrik A.-G., Berlin. 15. 6. 06. 
A. 9229. 

—€. 283703. Schmelssicherung mit mehreren 
hintereinander geschalteten Schmelzstellen 
im Ölbade Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 7. 6. 06. S. 13 954. 


— €. 283704. Kupplungskopf mit Bajonettver- 
schluß zum gleichzeitigen Verbinden von 
Luft- und elektrischen Leitungen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 7. 6. 06. S. 13955. 


—c. 283705. Gewindemuffe mit verschieden 
weiten Bohrungen als Nippel zur GE 

` der Leitungsdrähte von Schnurpendeln. Adolf 
Weinbe rge r, Augsburg, Jesuitengasse F. 399. 
9. 6. 06. , 20 498. 

—c. 283711. Ständer aus eisenarmiertem Beton. 
Spichiger & Co., Biglen, Schweiz; Vertr.: 
Dr. B. Alexander- Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 
11. 6. 06. S. 13 972. 

—c. 283712 Isolierter Aufhängebügel für 
elektrische Beleuchtungskörper mit einer den 
Bügel bildenden, die Porzellanrolle um- 
schließenden Schleife. Conrad Petermann, 
Berlin, Arndtstr. 26. 11. 6. 06. P. 11268. 


zë 283713. Zeitrelais mit einer Magnet- 
spule, einem Hubgewicht und einer magne- 
tischen Dämpfung, sowie einem durch das 
Gewicht nach einem gewissen Wege ge- 
schlossenen Kontakt. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 11. 6. 06. M. 22041. 


—c. 283714. Bewegliche Druckbürste an elek- 
trischen Schaltern mit einem Bolzen zum 
Mitnehmen und Andrücken der Bürste, wel- 
cher der Bürste in allen anderen Richtungen 
als der Bewegungsrichtung eine gewisse Be- 
weglichkeit gestattet. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 11. 6. 06. M. 22042. 


—c. 283715. Aus einem Metallrohr und Messer 
bestehendes Anschlußstück. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 11. 6. 06. M. 22043. 


— €. 283720. Fassungsnippel, dessen unterer 
Gewindeteil seitlich geschlitzt ist und eine 
Büchsenmutter besitzt. Rudolf Stumpf, Rem- 
scheid. 12. 6. 06. St. 8616. 

—c. 283739. Schmelzpatrone für Sicherungen 
mit im Körper befestigter Kontaktmutter und 
einem zum Schmelzdraht parallel geschalteten, 
an der Stirnseite über die Mutter geführten 
Draht. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 20. 6. 06. A. 9246. 


—c. 2383751. Gleichzeitig als Lötöse ausge- 
bildete Anschlußklemme für Kondensatoren, 
Elemente u. dgl. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
26. 6. 06. A. 9258. 

—c. 284084. Polklemme aus federnd überein- 
ander geschobenen, gelochten Blechplättchen. 
American Electrical Novelty&Mfg. Co. 
G. m. b. H., Berlin. 21. 8. 06. A. 8989. 


—c. 284184. Aufklappbare elektrische An- 
schlußtafel, welche um eine an drehbaren 
Hebeln gelagerte horizontale Achse drehbar 
ist, die beim Aufklappen mittels einer geeig- 
neten Kurvenführung verlegt wird. Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
30. 6. 06. A. 9273. 

— c. 284 185. Anschlußklemme mit Schutzkappe 
für elektrische Verteilungstateln, welch letztere 
durch Aufschrauben auf die Drahtbefestigungs- 
schraube gleichzeitig als Kontremutter dient. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 30. 6. 06 A. 9274. 
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—c. 2834186. Aus einer am Ende der Kurven- 
führung vorgesehenen Aussp arung bestehende 
Vorrichtung zur Verhinderung des Zurück- 
fallens einer aufgeklappten elektrischen An- 
schlußtafel, welche um eine an drehbaren 
Hebeln gelagerte horizontale Achse drehbar 
ist, die beim Aufklappen mittels einer geeig- 
neten Kurvenführung verlegt wird. Bis 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
80. 6. 06. A. 9275. 

—d. 283700. Wechselstrom - Kommutator- 
maschine mit kurzgeschlossener Statorwick- 
lung. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurta.M. 5. 6.06. F. 14.088. 


—d. 283708. Trommelanker für Dynamo- 
maschinen, bei welchem der aus den Anker- 
blechen gebildete Eisenkörper nebst der 
Wicklung mittels einer entsprechend langen 
Büchse als Ganzes lösbar auf der Welle be- 
festigt ist. H.& W. Kampschulte, Solingen. 
11. 6. 06. K. 28 163. 


—d. 33719. Elektromotor, dessen unterer 
Polschuh direkt aus der Grundplatte eet 
und dessen Anker ebenfalls aus Blechaus- 
schnitten zusammengefügt ist. A. Grothe & 
Söhne, Köln. 12. 6. 06. G. 15779. 


—d. 283736. Magnetelektrische Maschine mit 
une und gebogenen Stabmagneten, 
welche die halbmondförmigen Polschuhe ver- 
binden. E. Roth & Co., Sc öneberg b. Berlin. 
19. 6. 06. R. 17581. 


—d. 284069. Befestigung der Lagerschilder an 
den Körpern von Elektromotoren und elek- 
trischen Maschinen durch zwei gemeinsame 
Bolzen und die damit bedingte Schilderform 
mit Ansätzen an denselben. Elektrotech- 
nische Werke Darmstadt G. m. b. H, 
Darmstadt. 3. 7. 06. E. 9213. 


—d. 284193. Befestigung von zusammen- 
éiere Ankerscheiben auf der Achse von 
nkern elektrischer Maschinen und Apparate 
durch eine zwischen den Scheiben einge- 
schraubte und in die Achse eingreifende 
Schraube. Elektrotechnische Werke 
SES) G. m. b. H., Darmstadt. 3. 7. 06. 

« 9217. 


— ©. 283721. Lupenständer für elektrische Met. 
instrumente Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 13.6.06. H. 30 298. 


—f. 288718. Fassung ohne Hahn, bei welcher 
Mantel, Deckel und Nippel aus einem Stück 
bestehen. Gogarten & Schmidt G.m.b. H. 
Dahl, Kr. Hagen tw 12. 6. 06. G. 15778. 


E, 283666. Röntgenröhre mit versenkter 
Antikathode. Myl. Ehrhardt, Berlin, Acker- 
straße 132/133. 22. 4. 05. E. 8009. 


—8. 283674. Lagerung für Relaisanker u. dgl., 
mittels oben und unten den Relaisanker 
stützender Prismen und Spitzenschrauben. 
Paul Bergmann, Charlottenburg, Sesen- 
heimerstr. 6. 18. 1. 06. B. 29 462. 


—&. 283722. Durch Einstülpungen in eine 
rismatische Preßtorm Weg ech Wickel- 
ondensator. Deutsche elephonwerke 

G. m. b. H., Berlin. 13. 6. 06. D. 11358. 


Kl. 46c. 284053. Kohlenhalter für Hochspan- 
nungsverteiler für die elektrische Zün ung 
von Explosionsmotoren. Fa. Robert Bosch, 
Stuttgart. 30. 6. 06. B. 81475. 


—c. 284054. Hochspannungsstromverteiler für 
die elektrische Zündung von Explosions- 
motoren mit achsial angeordneten Bürsten. 
Be Robert Bosch, Stuttgart. 30. 6. 06. 

. 81 476. 


— e. 284065. Hochspannungsstromverteiler für 
die elektrische Zündung von Explosions- 
motoren mit radial angeordneten Bürsten. 
w Robert Bosch, Stuttgart. 30. 6. 06. 

. 31477. 


Änderung in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 6. August 1906.) 


Kl. gie 282575. 


Kl. 47a. 280058. Apparate - Bauanstalt 
Fischer G. m. b. H., Frankfurt a. M.-Oberrad. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 6. August 1906.) 

Kl. 21 c. 206710. Porzellanhülle für Isolierrohre 
usw. C. W. Kehrs, Köln, Königsplatz 24. 
5. 8. 03. K. 19635. 17. 7. 06. 

Löschungen. 


Kl. 21 d. 275706. Kommutatorsegment usw. 


16. August 1906. 


Auszüge aus Patentschriften. 


a 


Nr. 161 496 vom 11. Dezember 1904. 
(Zusatz zum Patente 156030 vom 23. März 1904.) 


John Busch in Pinneberg. — Feldsystem für 
Gleichstrom - Motorelektrizitätszäh er oder 
-Zeigerinstrumente. 


Eine weitere Ausbildung des Feldsystems 
für Gleichstrom - Motorelekteisitätszähler oder 


Td 
Abb. 21. 


-Zeigerinstrumente nach 
gekennzeichnet, daß der im stromlosen Zustande 
saugend wirkende magnetische Nebenschluß 
durch eine besondere vom zu messenden Strome 
oder einem Teil desselben durchflossene Wick- 
lung erregt wird. (Abb. 21.) 


Patent 156.030, dadurch 


Nr. 161694 vom %. Oktober 1908. 


Adolf Pieper in Berlin. — Vorrichtung zur 
Übertragung von Signalen durch Stromstoß- 
gruppen. 

Vorrichtung zur Übertragung von Signalen 
durch Stromstoß ruppen, bel denan durch einen 
Stromstoß von ängerer Dauer ein Schaltwerk 
aus- und ein anderes Schaltwerk eingeschaltet 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß ein Rad mit 
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Hilfe eines Schalthebels und eines Elektromag- 
neten um die Einerzahl und mit Hilfe eines 
zweiten Elektromagneten und eines zweiten 
Schalthebels mit größerem Schalthube um die 
Zehnerzahl der zu übertragenden Signalnummer 
gedreht wird, wobei mit Hilfe eines Relais, 
welches gegen kurze Stromstöße unempfindlich 
ist, durch den langen Stromstoß der Stromkreis 
des ersten Magneten aus- und der Stromkreis 
des zweiten Magneten eingeschaltet wird, und 
daß durch eine letzte Reihe von Stromstößen 
das Rad über das letzte Signal hinaus gedreht 
wird, wodurch die Klinken gelöst werden, und 
das Rad sich frei in die Anfangslage zurück- 
bewegen kann. (Abb. 22.) 


Nr. 161 456 vom 17. Mai 1904. 


Bruno Wolf und Paul Braeuer in Breslau. — 
Elektrischer Schalter. 


Elektrischer Schalter, bei welchem die selbst- 
tätige Stromunterbrechung nach bestimmter Zeit 


16. August 1906. 


Wärmewirkung einer gleichzeitig mit 
Ben Eesen eingeschalteten 


nic bewirkt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Heizspule einen Halbleiter erwärmt, der 


Abb. 23. 


in leitendem Zustande den Stromkreis eines die 
elektromagnetische Schaltvorrichtung in Tätig- 
keit setzenden Relais schließt und hierbei gleich- 
zeitig durch Aufleuchten die Ausschaltung des 
Nutzstromkreises anzeigt. (Abb. 23.) 


Nr. 161 958 vom 13. September 1903. 


Felten & Quilleaume Carlswerk A.-G. in 

Mülheim a. Rh. — Freileitungsisolator mit Hohl- 

raum zur Aufnabme der Selbstinduktionsspulen 

und EE einer Doppelfrei- 
eitung. 


Freileitungsisolator mit Hohlraum zur Auf- 
nahme der Selbstinduktionsspulen und Blitz- 


Abb. 24. 


schutzvorrichtungen einer Doppelfreileitun g: da- 
durch gekennzeichnet, daß die beiden Selbstin- 
duktionsspulen und die Funkenstrecken, welche 
jede Leitung beim Eintritt und beim Austritt 
aus jeder Spa gegen Blitz sichern, zusammen 
in dem Hohlraum an dem den Hohlranm ab- 
schließenden Boden angeordnet sind. (Abb. 24.) 


Nr. 161 646 vom 29. November 1904. 


Hermann Scholler in München. — Selbsttätiger 
Stromunterbrecher für Gleich- und Wechsel- 
strom. 


Selbsttätiger Unterbrecher für Gleich- oder 
Wechselstrom, dadurch gekennzeichnet, daß die 


durch Ladung und Entladung eines Platten- 
kondensators, dessen dünne Metallbeläge zwi- 
schen dünnste Isolierblättchen (aus Gelatine, 
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eg 


Gelatoid u. dgl.) lose aufgeschichtet sind, ent- 


stehende elektrische Anziehung und Abstoßung 
en und 


den hier angeordneten Elektroden mitgeteilt 


der Beläge auf die Deckplatten übertra 


wird, um bei den 
Schwingungen an 


(Abb. 25 u. 26.) 
Nr. 161 647 vom 9. Dezember 1904. 


(Zusatz zum Patente 161 647 vom 29. November 
.) 


1904 


Hermann Scholler in München. — Selbsttätiger 
Stromunterbrecher für Gleich- und Wechsel- 


strom. 


Eine Ausführungsform des Unterbrechers 
nach Patent 161 646, gekennzeichnet durch eine 


Abb. 27. 


entsprechende Kombination der Unterbrecher 
nach Anspruch 2 und 3 auf einem Plattenkon- 
densator, um mittels des Federunterbrechers 
eine bestimmte gleichbleibende Unterbrechungs- 
en Traversen-Funkenstrecken 


zahl und mit 
variable Unterbrechungszahl des Betriebsstromes 
zu erzeugen. (Abb. 27.) 


Nr. 161 829 vom %. November 1903. 


Karl Iffland in Dortmund. — Einrichtung zur 

Verminderung der Beeinflussung der Antriebs- 

maschine durch die schwankende Belastung 

eines aus einer Anlaßmaschine gespeisten 
Elektromotors. 


Einrichtung zur Verminderung der Beein- 
flussung der Antriebsmaschine durch die inter- 


mittierende oder stark schwankende Belastung 
eines aus einer Anlaßmaschine gespeisten Elek- 
tromotors unter Vermeidang von Zwischen- 


eriodisch wiederkehrenden 
er Funkenstrecke des ein- 
eleiteten Gleich- oder Wechselstromes Unter- 
rechungen in hoher Zahl selbstätig zu erzeugen. 


maschinen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Antriebsmaschine außer der Anlaßmaschine c 
(Abb. 28) eine zweite Erzeugermaschine b an- 
treibt, die auf ein Netz mit annähernd kon- 
stanter Spannung arbeitet, das seinerseits noch 
von einer besonderen unabhängigen, als Puffer 
wirkenden Stromquelle e gespeist wird. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


—— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein Mannheim-Ludwigs- 
hafen. 


die Vereinssitzung am 
11. IV. 1906. 


Nach Eröffnung der Versammlung und Be- 
grüßung der Mitglieder durch den Vorsitzenden, 
hält Herr Dr. Borel einen interessanten Vor- 
trag über „Kraftübertragung mit hochge- 
spannten Gleichstrom, System Thury“. Bei 
dieser Kraftübertragungsart sind Dynamos s30- 
wie Motoren in einem Stromkreis hintereinander 
geschaltet. Die Stromstärke wird unveränder- 
lich gehalten; die Spannung ist veränderlich 
und steigt mit der zu übertragenden Energie. 
Dynamos sowie Motoren sind mit selbsttätigen 
Reglern versehen und zwar wird bei den 
ersteren die Stromstärke unveränderlich ge- 
halten durch Änderung der Geschwindigkeit 
der Antriebsmaschinen (Wasserturbinen). Bei 
den Motoren wird eine unveränderliche Um- 
laufszahl vom Leerlauf bis zur vollen Belastung 
lediglich durch Verstellung der Bürsten erreicht. 
Sämtliche Dynamos und Motoren sind mit ein 
und demselben Schalter versehen und zwar 
einem Umschalter. Außer ihm enthält jede 
Maschine nur noch einen Strommesser und 
einen Spannungsmesser, die Motoren einen 
selbsttätigen Kurzschließer. Die Leitung be- 
steht aus einem einzigen Draht, der die Dy- 
namos und Motoren unter sich verbindet. 

Die besonderen Vorteile dieses Betriebes 
sind: leichte Bedienung, einfache Leitung, 
Wegfall der Schalttafel und die Möglichkeit, 
sehr hobe Spannungen bei Hintereinander- 
schaltung einer beliebigen Zahl von Dynamos 
ohne Schwierigkeit zu erreichen. 

Die vorzügliche Bauart der Gleichstrom- 
Dynamos von Thury, die mit Hilfe der selbst- 
tätigen Verstellung der Bürsten ein völlig 
funkenloses Arbeiten des Kommutators zeigen, 
verleihen dem ganzen Betriebe große Betriebs- 
sicherheit. 

Obwohl diese Betriebsart für Lichtver- 
sorgung die Verwendung von drehenden Um- 
formern nötig macht, kann sie mit Wechsel- 
oder Drehstrom, welcher bei großen Entfernun- 
gen und hohen Spannungen dreifache Trans- 
formierung nötig macht, erfolgreich wetteifern. 
Sie wird deshalb in der letzten Zeit bei großen 
Entfernungen immer mehr Berücksichtigung 
finden müssen. 

Diese Kraftübertragungsart hat sich seit 
16 Jahren bei mehreren Anlagen bis zu 35 000 V 
bewährt, und zwischen Moutiers und Lyon ist 
bereits eine Anlage mit 60000 V bei einer Ent- 
fernung von 180 km gebaut worden. 


Bericht über 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen übor- 

nimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Verteilung des Kraftflusses in einer Maschine 
mit Wendepolen. 


Zu dem Streit („ETZ“ 1906, S. 715) über die 
Frage, ob sich bei Erregung der Wendepole 
die „magnetische Achse der ere dreht 
oder nicht, erlaube ich mir auf die Existenz 
der Bücher von MAXWELL, VASCHY, COHN, 
ABRAHAM und anderen hinzuweisen. 


Berlin, 29. VII. 1906. Fritz Emde. 
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Ein neues Meßgerät für schwache Wechsel- 
ströme. 


Auf Seite 467 dieses Jahrganges beschreibt 
Herr VOEGE eine neue von ihm verwandte Meß- 
anordnang gur Bestimmung geringer Wechsel- 
ströme mittels Spiegelgalvanometers oder eines 
anderen Gleichstrom - Spannungsmessers. Da 
ich mich nun seit geraumer Zeit mit Versuchen 
ähnlicher Art befasse, so möchte ich zur Er- 

änzung des Gegenstandes noch einiges hingu- 
ügen. 

In dem erwähnten Artikel hat der Verfasser 
bereits auf manche prinzipiellen Übelstände der 
Hitzdraht-Instrumente hingewiesen (großer Watt- 
verbrauch, sowie dauernde Änderung des Null- 
punkte usw.). Dies sind Mängel, die bei der 

erwendung derartiger Instrumente sehr unan- 
genehm empfunden werden. Während nun 
Herr VOEGE die Aufgabe gelöst hat, eine für 
Laboratorien brauchbare Meßanordnung zu 
schaffen, ist das Ziel meiner Versuche im Labo- 
ratorium der Firma Keiser & Schmidt noch 
etwas weiter gesetzt, Es handelt sich hier 
darum, ein Instrument zu schaffen, welches 
allen Anforderungen der Praxis genüge leistet; 
die von Herrn VOEGE angegebene Methode, das 
Thermoelement direkt mit dem Heizdraht in 
Verbindung zu bringen, wurde bereits bei den 
ersten Versuchen benutzt. Diese Anordnung 
habe ich jedoch schon lähgst verlassen, da es 
nicht möglich ist, mit derselben derartig hohe 
Spannungsdifferenzen zu erhalten, wie solche 
zum Betriebe technischer Instrumente erforder- 
lich sind. Die in dem betreffenden Artikel an- 
gegebene Spannungsdifferenz von 10 Millivolt 
erscheint mir sogar schon etwas sehr hoch, und 
es wäre mir deshalb interessant zu erfahren, 
mit welchem Strome dieselbe erreicht wurde, 
und wie sich dabei die Einstelldauer des ange- 
schlossenen Instrumentes verhielt. Der Bedarf 
verhältnismäßig hoher Spannungsdifferenzen, 
wie sie zum Bau robuster, technischer Instru- 
mente nötig sind, führt zu der Hintereinander- 
schaltung von mehreren Elementen. Hierbei 
ist es naturgemäß nicht mehr möglich, die Ele- 
mente an einen gemeinsamen Heizdraht anzu- 
schließen, sondern es muß in diesem Fall eine 
Trennung zwischen Heizdraht und Thermo- 
element stattfinden; zu diesem Zweck wurde 
bei den vorliegenden Versuchen der Heizdraht 
um die Elemente herumgeführt, analog der von 
Prof. FEUSSNER angewandten Methode, die mir 
übrigens bis dato unbekannt war. 


Bei der gewöhnlichen Hintereinanderschal- 
tung mehrerer Elemente tritt die unangenehme 
Erscheinung des Kriechens noch bedeutend 
mehr hervor. Die schädliche Wirkung der ein- 
zelnen Glieder addiert sich und führt besonders 
in der Nullage des angeschlossenen Instrumentes 
zu großen, sehr langsam verschwindenden Ab- 
weichungen. Durch eine besondere Bauart der 
Elemente ist es mir nun gelungen, diesen 
Fehler abzustellen. Selbst bei mehreren hinter- 
einander geschalteten Elementen wurde eine 
Einstelldauer von etwa 8 Sekunden erreicht, 
ein Zeitraum, der von den Hitzdraht-Ampere- 
metern weit überschritten wird. Auf die Be- 
schreibung dieser neuen Anordnung kann ich 
aus patentrechtlichen Gründen leider noch nicht 
näher eingehen, behalte mir aber vor, demnächst 
an dieser Stelle darüber zu berichten. Erwähnen 
möchte ich noch, daß die von Herrn VOEGE 
vorgeschlagene Änderung der Polschuhform 
zur Erreichung einer proportionalen Skala den 
vorliegenden Versuchen zugrunde gelegt war. 
Des weiteren gibt der Verfasser an, die Ele- 
mente zur Erhöhung der Empfindlichkeit der 
Meßmethode in ein Vakuum zu setzen, ein Ver- 
fahren, das bereits LEBEDEW in den „Annalen 
der Physik“, 1903, beschrieben hat. Diese Me- 
thode erscheint aber wenig dazu geeignet, ein 
brauchbares Instrument zu liefern, da infolge 
des geringen Wärmeleitungsvermögens der ver- 
dünnten Gase das lästige Kriechen des ange- 
schlossenen Instrumentes noch viel mehr zur 
Geltung kommt. Die Versuche, die ich mit 
derartig eingebauten Elementen gemacht habe, 
ergaben bis zu 2 Minuten Einstelldauer. Ein 
weiterer Übelstand der im Vakuum einge- 
schlossenen Elemente liegt darin, daß es wohl 
schwer sein wird, das Residuum auf die Dauer 
konstant zu halten, und infolgedessen große 
Änderungen in der De e oke den Meß- 
verfahrens eintreten werden. Die von LEBEDEW 
veröffentlichte Kurve, welche die Abhängigkeit 
der erzeugten Millivolt vom Vakuum angibt, 
zeigt deutlich die rasche Änderung der Em- 

findlichkeit bei Veränderung des Vakuums. 
nstrumente mit geeichter Skala, wie sie heute 
ausschließlich in der Technik Verwendung 
finden, lassen sich daher nach dieser Methode 
nicht herstellen. Diese Anordnung behält ledig- 
lich den Wert eines Laboratoriums-Hilfsmittels. 

Zum Schlusse möchte ich noch bemerken, 
daß die von LEBEDEW in seiner Arbeit ange- 
gebene hohe lee raktisch wohl 
schwer zu erreichen sein wird. Bei meinen 


Versuchen habe ich selbst bei größtmöglichem 
Vakuum nur etwa die fünffache Spannung er- 
halten, gegenüber derjenigen bei Verwendung 
von Elementen unter gewöhnlichem Luftdruck. 


Dieser Wert scheint auch mit den von 
Herrn VOEGE gefundenen ziemlich übereinzu- 
stimmen. Aus der auf Seite 468 angeführten 
Zahlentafel sind nämlich folgende Werte zu 
entnehmen: 


Bei einem Strom von 20 Milliampere im 
Heizdraht ergab sich bei gewöhnlichem Luft- 
druck 121 mm Ausschlag, nach dem Auspumpen 
aber 643 mm. 


Die Versuchsinstrumente, welche nach dem 
eingangs erwähnten Prinzip gebaut wurden, 
sind bereits als vorgeschrittene Laboratoriums- 
Versuche zu betrachten und alles spricht bisher 
für das gute Gelingen derselben. Sobald die 
Versuche ee! beendigt sein werden, 
werde ich an dieser Stelle weiter berichten. 


Berlin, 1. VI. 1906. Alfred Schwartz. 


Erwiderung. 


Zu obigem möchte ich bemerken, daß ich 
ebenfalls mit mehreren hintereinander geschal- 
teten Thermoelementen Versuche angestellt, sie 
aber bald wieder aufgegeben habe. Meiner 
Erfahrung nach ist es nur durch direkte Ver- 
bindung von Thermoelement und Hitzdraht 
möglich, konstante Angaben zu erzielen und 
ein Kriechen des Zeigers zu vermeiden. Eine 
EMK von 10 Millivolt wurde mit 0, Amp und, 
wenn sich das Drahtkreuz im Vakuum befand, 
mit 0,07 Amp erhalten. Die Zeigereinstellung 
erfolgte in wenigen Sekunden. Durch Eva- 
kuieren des Glasgefäßes läßt sich die Empfind- 
lichkeit auf das zebn- bis fünfzehnfache erhöhen, 
solange der Apparat mit der Luftpumpe in 
Verbindung steht und jede Spur von Feuchtig- 
keit vermieden wird. Dieses hohe Vakuum ist 
leider nicht dauernd zu halten, dagegen ist die 
fünffache Empfindlichkeit bei meinem zuge- 
schmolzenen Apparat in drei Monaten unver- 
ändert geblieben. Infolge der sehr kleinen zu 
erwärmenden Massen ist die Einstellungsdauer 
des Zeigers bei Evakuierung des Glasgefäßes 
nicht wesentlich größer als ohne diese. 


Hamburg, 23. VII. 1906. 
Dr.-Ing. Voege. 


Über die Kommutierung bei kompensierten 
Maschinen. 


Bezugnehmend auf den interessanten Auf- 
satz von Herrn R. RICHTER über die Wechsel- 
strom - Reihenschlußmotoren der Siemens- 
Schuckertwerke (vergl. „ETZ“ 1906, S. 537) und 
auf einen Erwiderungsbrief von Herrn F. PUNGA 
über Kommutatormotoren (vergl. „ETZ“ 1906, 
S. 398) möchte ich folgende allgemeine Be- 
merkungen über die Kommutierung bei kom- 
pensierten Maschinen machen. 

Die vollkommene Unterdrückung der 
Ankerrückwirkung einer kompensierten Ma- 
schine mag von zwei verschiedenen Stand- 
punkten definiert werden: 


I. Die Amperewindungszahl der Kompen- 
sationswicklung ist so gewählt, daß sich bei 
Gleichstrombetrieb eine vollkommene Kommu- 
tierung ergibt; 

II. die Amperewindungszahl der Kompen- 
sationswicklung ist so gewählt, daß die gegen- 
seitige Induktion zwischen Kompensations- und 
Ankerwicklung die Selbstinduktion des Ankers 
ausgleicht, daß also bei Wechselstrombetrieb 
keine EMK der Selbstinduktion zwischen den 
Bürsten induziert ist. 


Nach beiden Standpunkten wird, wegen der 
Streuung, die Amperewindungszahl der Kom- 
pensationswicklung höher ausfallen, als die 
Amperewindungszahl der Ankerwicklung. 

e Beide Standpunkte stimmen theoretisch 
überein. 


Kompensation nach I. 


Betrachten wir einen Anker (Abb. 29) wo, 
der Einfachheit halber, eine Grammewicklung 
mit nur einer Spule E Nute angegeben ist. Die 
Bürste auf dem Kommutator hat die Breite 
einer Lamelle und, in dem betrachteten Augen- 
blick, ruht die Bürste nur auf einer Lamelle, 
sodaß keine Spule kurzgeschlossen wird 

Die Kommutierung ist nichts anderes als 
der Prozeß, durch den die Spule S, die elek- 
trische und magnetische Rolle der Spule S» 
SE wird. ` 

8 sei in der Stellung der Abb. 29 p, die 
totale Kraftlinienzahl, welche von der d 
2 umschlungen wird. In die Zahl #, werden 
die Linien jedes Ursprunges (Kompensations- 
oder Ankerwicklung) mit eingeschlossen. Es 
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sei, im selben Sinne, da die totale Linienzah), 
weiche von der Spule $, umschlungen wird. 

Die Einsetzung der Spule Si an die Stelle 
der Spule S wird sicher keine unerwartete 
Erscheinung (Funkenbildung) hervorbrin en, 
vaan in Abb. 29 P, und ba denselben Wert 
aben. 


Abb. 29. 


Es sei nun W die resultierende mittlere 
Liniendichte nach der Richtung Oa in dem 
Zwischenraume S; S, der Abb. 29 (also haupt- 
sächlich in dem bahn Z), 4q der Querschnitt 
des Zwischenraumes Si Sa. 


Man hat die Gleichung 
dn — ba = NI, A0, 


Es ist 2; = P} wenn 70 ist. 

Man kann sich denken, daß am Ankerum- 
fange zwei verschiedene Felder herrschen, näm- 
lich das von Ankerwicklung hervorgerufene 
Feld und das von der P om Wiere 
Es sei, im Zwischenraume SG: Ba, 4'4 die Linien- 


dichte, welche vom Ankerfelde herkommt, 4’ „die 


Liniendichte, welche vom Ständerfelde her- 
kommt. Die vollkommene Kommutierung ent- 
spricht: | | 


Ho = ge 


Diese Gleichheit wird natürlich erst erreicht, 
wenn die Amperewindungszahl der Kompen- 
ne höher ist, als die Amperewin- 
dungszahl der Ankerwicklung, da das Streufeld 
der Ankerspulen ausgeglichen werden muß. 


Die Kommutierung mag auch von einem 
analytischen Standpunkte angesehen werden, 
indem man die verschiedenen elektromotori- 
schen Kräfte trennt, welche in der kurzge- 
schlossenen Spule wirken. 


Es sei L der Selbstinduktions-K.oeffizient 
der kurzgeschlossenen Spule. (Dieser Koeffi- 
zient wird nach der totalen Zahl der von 
dieser Spule ausgestrahlten Kraftlinien be- 
stimmt, nicht etwa durch deren Streufluß.) Es 
sei 7 der zur Bürste zugeführte Strom, T die 
Dauer des Kurzschlusses. 

Die Stromwendung selbst entwickelt in der 
kurzgeschlossenen Spule eine erste EMK, deren 


mittlerer Wert Ei SE ist. 


Da alle Ankerspulen sich mit der 
kurzgeschlossenen E bule zusammen be- 
wegen, so kann ihr Feld (das heißt das 
Ankerfeld) keine EMK in der kurzg®- 
schlossenen Spule induzieren. 


Es sei nebenbei bemerkt, daß in einer ge- 
wöhnlichen Maschine mit ausgeprägten Polen 
eine Rückwirkung der eingeschalteten Spulen 
auf die kurzgeschlossene Spule vorhanden ist. 
Der Koeffizient M der gegenseitigen Induktion 
zwischen eingeschalteten Spulen und kurzge- 
schlossener Spule ist bei einer solchen Maschin® 
nur gleich null, wenn die Achse der eingeschal- 
teten Spulen mit der Achse der geometrisch 
neutralen Zone genau übereinstimmt. Sonst 
hat dieser Koeffizient einen gewissen Wert, 
welcher von der Stellung der Achse der ein- 
geschalteten Spulen abhängt. Da diese Achse 
während der Kurzschlußdauer sich dreht, 80 
verändert sich der Koeffizient M während dieser 
Zeit. Am Anfange des Kurzschlusses_hat o 
einen Wert M, und am Ende einen Wert "y 
Infolgedessen wird in der kurzgeschlossenen 
Spule eine zweite EMK 


M,—M 
E= A. 


induziert. Diese zweite EMK, welche sehr be- 


deutend ist, wirkt der ersten "om entgegen. 


Bei Maschinen mit regelmäßig genutetem 
Ständer (wo man sagen darf, daß der mag: 
netische Widerstand nach jeder Achse GC 
selbe ist) ist aber M immer null, wie aut 


RE || 
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Ss EE es bëssegen 


die Stellung der Achse der eiugeschalteten = BEE en i == 
Spulen sein mag, und es wird keine besondere Tı— yst ys (Pa, To,) Erwiderung. 
EMK Ey indpziert. (94,79) (Fa, — To) ---=0 (a Nach der Anmerkung I in Spalte 2, Seite 538 


Das Ständerfeld allein, in welchem die kurz- 
EE Spule sich bewegt, induziert eine 
M 


Die vollkommene Kommutierung wird nun 
erreicht, wenn die Amperewindungszahl der 
Kompensationswicklung an und für sich einem 
so hohen Felde entspricht, daß 


_LI 
Es — T e 

Man sieht leicht ein, wenn m die Windungs- 
zahl einer Spule bedeutet, daß 


m. Yo. I q 
E}; = Se AN Sg 


ist. Es läßt sich aber bei einer Maschine mit 
regelmäßig genutetem Ständer mit aller Ge- 
nauigkeit nachweisen, daß 


LIzm.w,.4gq 


ist. Der Ausdruck LI steht also, obgleich er 
der vollen Selbstinduktion der einzeln betrach- 
teten kurzgeschlossenen Spule entspricht, in 
engem Zusammenhange mit dem Ankerfeld im 
Zwischenraum Si S2. 


Schließlich stimmt die Bedingung 


LI 
WER: 


mit Jo = Y4, 7=0 überein. 

Ganz allgemein darf man sagen, daß 
dieKommutierung nach der resultieren- 
den Liniendichte im Zwischenraum S, S, 
beurteilt werden muß!) 


Abb. 30. 


Betrachten wir den ganzen Anker (s. Abb 80). 
Der Einfachheit halber ist die Wicklung nicht 
dargestellt. Bezeichnen wir durch die veränder- 
lichen f4, fo, p die Liniendichten am Anker- 


umfange, welche dem Anker- und Ständerfelde 
sowie dem resultierenden Felde nach einer be- 
liebigen Achse O x entsprechen. 


Es sei Ob senkrecht zur Achse Oa und 


Doc oa To, F sind Funktionen von A 
und zwar der Form: 


Ta 94 Sin? + qa 8in3 t+ ga sinb... 
(Ed sint yo, sinds Loo sinb#.... 


P = qı8in 9+ ggsin3 9+ gaind t... 
== (Ta, — To,)sin IHT —qo,)sin3 9 
+(14,—-10,)$059.... 


Die resultierende Liniendichte a: im Zwi- 
schenraume S; So, das heißt für + = g? ist gleich 


E= qi tH Ts nen TA To) 
ge S To) (T4, — To) wm 


Die vollkommene Kommutierung entspricht 
dann der Gleichung 


e Bei Maschinen mit ausgeprägten Polen läßt es 
sich auch nachweisen: 


(LHM, GECKEGE E) 


Der Ausdruck der Funkenspannung ist jedenfalls 


m.V A 
T ne 


und diese Gleichung bestimmt die Kompen- 
sation nach L 
Kompensation nach II. 


Wann wird nun die Unterdrückung der 
Selbstinduktion des Ankers bei Wechselstrom- 
betriebe stattfinden? 

Es kann nachgewiesen werden, daß die 
wattlose Spannung, welche zwischen den Bürsten 
bemessen wird, proportional 


bi 


2 
fo . + d + 
6 
ist. 
Die Integration gibt 


$ 

2 
[v-sas=n- se Eee 
0 


Damit die Selbstinduktion des Ankers voll- 
ständig verschwindet muß man also haben: 


T3 T5 Sa 
N- at (4 Te) 
GG Bed € 74797 
Ware) Les mai oo 


Diese Gl. (£) bestimmt die Kompensation 
nach lI. 


Haben Kompensations- und Ankerfeld die 
gleiche Verteilung am Ankerumfange, so hat 
man: 


Die vollkommene Unterdrückun des 
Bürstenfeuers bei Gleichstrom und die der 
Selbstinduktion bei Wechselstrom werden dann 
zu gleicher Zeit verwirklicht, nämlich wenn 


To, ZTA, 
1O T TA 
To; = TA, 


In der Praxis, wenn die Kompensations- 
wicklung eine verhältnismäßig konzentrierte 
Wicklung ist, werden (hauptsächlich wegen 
des dritten harmonischen Feldes) die voll- 
kommene Unterdruckung des Bürstenfeuers 
und die der Selbstinduktion nicht zu gleicher 
Zeit eintreten. Dies ist aber auf die Tatsache 
zurückzuführen, daß die Verteilung des Kom- 
Bene > nicht eine vollkommene ist. 

ie Idee der Kompensierung selbst ist ja, mit 
dem Kompensationsfelde das Ankerfeld soweit 
wie möglich nachzuahmen. 


Nach diesen allgemeinen Betrachtungen 
über Kommutierung und Kompensierung be- 
trachten wir den Fall der Kurzschlußbürsten 
in einem kompensierten Repulsionsmotor. 

In einem solchen Motor, darf man sagen, 
dient die Ständerwicklung für die Läuferwick- 
lung in der Kurzschlußachse als Kompensations- 
wicklung. Die Kompensation findet tatsächlich 
nach Gl. (8) statt. Außerdem mag die Stän- 
derwicklung genau wie die Läuferwick- 
lung verteilt und benutzt werden. Wir 
dürfen also behaupten, daß bei richtigem Ent- 
wurf Gl. (ei sich Gl. (ei sehr nähert. 

Nun schreibt Herr RICHTER („ETZ“ 1906, 
S. 545): 


„Bei dem Reihenschlußmotor läßt sich die 
Wendespannung für jeden Belastungszustand 
vernichten, was beim kompensierten Repul- 
sionsmotor nicht möglich ist“, 


und Herr F. PUNGA (siehe „ETZ“, S. 898): 
„in allen seinen Veröffentlichungen ver- 


nachlässigt Herr LATOUR den Einfluß der ge- 
samten Reaktanzsepannung*“. 


Ich habe meine Ansichten über Kommu- 
tierung ausgesprochen und erlaube mir, die 
Herren R. RICHTER und F. PUNGA zu fragen, 
was sie unter dem Ausdruck „Wendespannung“ 
RE „gesamte Reaktanzspannung* genau ver- 
stehen. 


Paris, 22. VI. 1906. Marius Latour. 


der „ETZ“ verstehe ich unter „Wendespannung“ 
die „durch das Wenden des Ankerstromes in 
der jeweilig kurzgeschlossenen Ankerspule in- 
duzierte EMK“. Wenn bei der Gleichstrom- 
maschine die radiale Komponente der Induktion 
im Zahn Z (Abb. 29 des vorstehenden Briefen 
von Herrn LATOUR) null ist!), ist die Wende- 
spannung die einzige EMK, die in der von den 
Bürsten kurzgeschlossenen Ankerspule induziert 
wird. Wenn ich Herrn LATOUR richtig verstan- 
den habe, bezeichnet er diese EMK mit E 

Die Latourschen Definitionen I und II für 
vollkommene Unterdrückung der Ankerrück- 
wirkung sind meines Erachtens nicht mitein- 
ander verträglich. Nur nach der Definition II 
ist der Ankerfluß vollständig unterdrückt. In 
diesem Falle wird aber nicht die Wendespan- 
nung vernichtet; es würde sich also beim 
Betriebe mit Gleichstrom keine vollkommene 
Kommutation ergeben. Um die Wendespan- 
nung zu vernichten, muß die MMK der 
Kompensationswicklung die der Ankerwicklung 
soweit überwiegen, daß ein resultierender 
Fluß im Anker erzeugt wird, der dem fiktiven 
Ankerfluß entgegengesetzt und von solcher 
Größe ist, daß bei Bewegung des Ankers in der 
kurzgeschlossenen Ankerspule eine EMK in- 
duziert wird, die die Wendespannung aufhebt.) 

Die Gl. («) in dem Briefe von Herrn LATOUR 
entspricht aber der vollkommenen Unter- 
drückung der Ankerrückwirkung im Sinne der 
Definition II3), nicht aber im Sinne der De- 
finition L 

Naclı diesen Bemerkungen bin ich also der 
Ansicht, daß Herr LATOUR bei den Ableitungen 
in seinem Briefe die Wendespannung vernach- 
lässigt hat. 


Charlottenburg, 16. VII. 1906. 
Rudolf Richter. 


Sphärische und hemisphbärische Lichtstärke. 


Dem Vorschlage der Herren HERZOG und 
FELDMANN, allseitige und halbseitige Lichtstärke 
für die üblichen Werte sphärischer und hemisphä- 
rischer Lichtstärke zu gebrauchen („ETZ“ 1906, 
S.623), möchte ich dringend raten, nicht zu ent- 
sprechen. Derlei Vorschläge müssen zur rechten 
Zeit gemacht werden, wenn sie diskutabel sein 
sollen, nicht aber zu einer Zeit, wo sich schon 
ein bestimmter Gebrauch eingebürgert hat. Die 
Herren HERZOG und FELDMANN kommen mit 
ihren Vorschlägen mindestens 20 Jahre zu spät. 
Im übrigen muß ich bestreiten, daß die Aus- 
drücke „voll zutreffend“ sind. Der Ausdruck 
seitig hat doch wohl eine ganz andere Be- 
deutung in der deutschen Sprache. Derselbe 
weist nämlich auf eine ebene Fläche (Seite) 
hin, während das Wort sphärisch sofort die 
richtige Vorstellung gibt. Es ist auch wohl 
kaum angängig, das Wort Sphäre heutzutage 
noch als ein Fremdwort zu beirachten. Das- 
selbe ist in der deutschen Sprache und 
speziell auch in der Technik allgemein einge- 
bürgert. Man muß den Bestrebungen, die ba- 
bylonische Sprachenverwirrung erneut einzu- 
führen und das internationale Verständnis der 
technischen Ausdrücke zu erschweren, nach- 
drücklich entgegentreten. 


München, 7. VII. 1906. 


Uppenborn. 


') Vollständige Vernichtung des Ankerflusses ist 
nicht gleichwertig mit der üblichen Bezeichnung „voll- 
kommene Kompensation des Ankers“. Im alleomeinen 
nennt man den Anker vollkommen kompersiert, wenn die 
magnetomotorischen Kräfte der Kompensationswicklung 
und der Ankerwicklung gleich verteilt und gleich sind. In 
diesem Falle ist nber der Ankerfluß nur bis auf den Streu- 
fluß vernichtet. Um such diesen zu unterdrücken, muß der 
Anker überkompensiert werden. Vollständige Vernichtung 
des Ankerflusses entspricht also einer Üherkompensation. 
In diesem Punkte glaube ich mit Herru Latour gleicher 
Ansicht zu sein. 


D Wir haben also bei der Kompensation des Ankers 
drei Fälle zu unterscheiden: i 

'. Die magnetomotorischen Kräfte der Ankerwieklung 
und der Kompensationswieklung sind einander gleich: der 
Ankerfluß ist nieht vollständig vernichtet. — „Vollkommene 
Kompensation des Ankers.” f . ` , 

2. Die MMK der Kompensationswicklung überwiegt 
die der Ankerwieklung soweit, daß der wirkliche Ankerfluß 
null wird. — Definition lI von Latour. , . 

3. Die MMK der Kompensationswicklung überwiegt 
die der Ankerwicklung soweit, dal der wirkliche Ankerfluß 
dem fiktiven Ankerfluß entgegengesetzt gerichtet und von 
solcher Größe ist. daß die Wendespannung, bei Bewegung 
des Ankers vernichtet wird. — Definition I von Latour. 


1) Streng genommen müßten q, Ta fo in der Gl. («) 


die Induktionen im Zahn in der neutralen Zone bezeichnen 
und nicht im Luftzwischenraum. Denn wenn q, (IW 


die Induktionen im Luftzwischenraum bezeichneten, wäre 
nach Gl (4) die Ankerinduktion noch nicht vollständig ver- 
nichtet, ein Teil der Streulinten bliebe dann noch übrig 
und es würde, wenu sich der Anker dreht, in der kurz- 
geschlossenen Ankerspule außer der Wendespannung noch 
eine dieser gleichgerichtete EMK der Bewegung 
induziert werden. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Vereinigte Glühlampen- und Elektrizitäts-A.-@. 
in Ujpest. 


Dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, 
daß der Fabrikationsgewinn einschließlich der 
Einnahmen der Zentralen 1057982 Kr betrug, 
wozu noch ein Hauszinserträgnis von 17475 Kr 
kommt. Demgegenüber stehen an Regien, 
Steuern und Gebühren 267 702 Kr, Passivzinsen 
103819 Kr und Abschreibungen 215711 Kr. Die 
Fabriksgebäude und Gründe, Fabriks- und 
Bureaueinrichtungen stehen mit 3336793 Kr, 
Vorräte, Fabrikatre, Halbfabrikate und Rob- 
maberialien mit 1650378 Kr und die eigenen 
Zentralstationen (Budafok, Losoncz und Kis- 
marton) mit 773000 Kr zu Buche. Unter den 
Aktiven sind ferner flüssige Mittel (Kassa, 
Kautionen, Wechsel, Guthaben bei Banken und 
Behörden) in Höhe von 978786 Kr, sonstige 
Debitoren in Höhe von 661 831 Kr ausgewiesen. 
Ferner erscheint auf der Aktivseite noch das 
Patent-Konto (Patente des Eisenbahn-Versiche- 
rungswesens, der Schnelltelegraphie, der Ma- 
lignani- Pumpe, der Nernst- und Wolfrain- 
Lampe usw.) mit 165 369 Kr, die jedoch aus dem 
diesjährigen Gewinn bis auf 1 Kr abgeschrieben 
werden. Zu dem bisherigen Aktienkapital von 
3 Mill. Kr kommt ein Betrag von I Mill. Kr, 
bestehend aus 5000 Stück voll eingezahblter 
Aktien mit Kupon 1906/07, welcher laut Be- 
schluß der Generalversaminlung zur Deckung 
der für die Erzeugung der Wolfram Lampe 


notwendigen Aufwendungen aufgenommen 
wurde. Die Resrıven (Reservefonds, Spezial- 
reserve eigener elektrischer Zentralen und 


Wertverminderungsreserve) sind mit 1402216 Kr 
ausgewiesen, an Akzepten und Kreditoren 
schuldet die Gesellschaft 1573788 Kr. Vom 
eingewinn werden außer den bereits erwähnten 
Abschreibungen vom Patent-Konto dem Re- 
servefonds 81 18l Kr zugewiesen, an Tant men 
40587 Kr gezahlt, 210100 Kr zur Verteilung 
eıner Dividende von 8°/, verwendet und der 
Rest von 63018 Kr auf neue Rechnung vor- 
getragen. 

Der Geschäftsbericht stellt die Lage der 
Gesellschaft als eine günstige dar und verweist 
auf eine reiche Beschäftigung sowohl iin Stark- 
wie Schwachstrom-Geschäfte, trotzdem die poli- 
tischen Verhältnisse des vergangenen Jahres 
auf die allgemeine wirtschaitliche Lage un- 
günstig gewirkt hatten und sich insbesondere 
das Fehlen von Staatsaufträgen unangenehm 
tühlbar machte. Die Gesellschaft errichtete 
eine eigene mit den modernsten Einrichtungen 
ausgerüstete Maschinenwerkstätte, um den 
ungarischen Bedarf an Starkstrom - Artikeln 
befriedigen zu können. Die Glühlampenfabrik 
war gut beschäftigt. Uber die Wolfram-Lampe 
wird berichtet, daß die Gesellschaft das aus- 
schließliche Lizenzrecht für Österreich-Ungarn, 
Italien, Rußland, Spanien, Belgien und Portugal 
besitzt und an den übrigen Patenten mit einer 
15 "pigen Quote beteiligt sei. Die deutschen 
Patente wurden bereits verkauft. In der gegen- 
wärtigen Bilanz ist jedoch nur ein Teil des 
Verkaufspreises verrechnet, der übrigens nicht 
näher ausgewiesen ist. Bis jetzt ist die Fabri- 
kation laut Angabe des Berichtes soweit fort- 
xeschritten, daß Wolfram-Lampen bis zu etwa 
110 V für etwa 40 HK bei einem Stromverbrauch 
von etwa I Watt/HK fabrikationsmäßig herge- 
stellt werden können. 

Aufsichtsrat: M. Feher, A. Kortsak, A. 
Szirmai. Jan, 


Wiener Elektrizitäts-Gesellschaft, Wien. 


Am 15. VI. 1906 fand die siebzehnte ordent- 
liche General ersammlung statt, in der die 
Bilanz zur Vorlesung kam. Die Beırriebsein- 
nahmen beliefen sich auf I 147633 Kr (+ 4,66 0/9), 
zu denen noch verschiedene Erträgnisse ım 
Betrage von 23675 Kr, sowie der Gewinnvortiag 
vom letzten Jahre in Höhe von 4713 Kr 
kommen. Dem stehen Ausgaben an Betriebs- 
kosten, Spesen, Steuern und Gebühren in Höhe 
von 619314 Kr, ferner Passivziusenr, Amortisation 
und Abschreibungen in Höhe von 246340 Kr, 
sowie schließlich Kursverlust an Effekten von 
1146 Kr entgegen. Es ergibt sich also ein Ge- 
winn von 785221 Kr, von dem Alt Hie Dividende 
= 270400 Kr auf das Aktienkapital von 6 Mill. 
Kr zur Auszahlung kommt. 100 Kr wurden 
dem Reservefonds überwiesen und 505221 Kr 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Bei der Aufstellung dieser Bilanz wurde die 
Möglichkeit einer baldigen Verstadtlichung des 
Werkes ins Auge gefabt, worüber bereits ker: 
handlungen zwischen der Gesellschaft und der 


Für die Schriftleitung verantwortlich: KC Zebme in Berlin. — 
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KURSBEWEGUNG. 
Eege 


Grobe Casseler Strabenbahn. . . . . 5 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . f 2 
Straßenbahn Hannover. . . 2 2 2.4 24 


Kapital in Ei ES K ü rse 
Millionen Be u ED Br en SE re. Ener 
Mark EFEFEF seit I 
Name 35 Salt Januar d. J. 1 der Berichtswoche 

Aktien Oblien SERSEE is Höch- Niedrige Höch au. ` 
Bell te stor | ster ster ster Schluß 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. J 8 — | L L 121/2] 207,— 227,50! 219,50 223, — 21,— 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin] 45 | 25 |1. 1. ol 7825 91,80) 85,—| pi 85,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 |38,106; 1. 7. 10 | 209,50 229,25 || 2:12,50 . 213,25 213,— 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Pet 14 6,63 | 1. 1. 7!/⁄2f 118,50 |119,50|| 119,50 119,50 119,50 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .f 10 — |1.1. 18 | 307, - ‚319,90 | 312,50 315, - 316, — 
Berliner Elektricitätswerke . EH 31,5 34,377 1.7. 10 WU E Sit 194,— 195,20 195,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfff 10,8 — ' 1. 7. 10/2] 229,10 253,75 | 233,50 246,- 246,— 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . . . . Wës 10 1.4 10 į 207,75 219,0 | 207,75 298,50 Au 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg 32 i 9,607 LA ol 65,25 823,-| 69—. 10,50 69,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaftf 24 | 19,79 1. 1. 6!/⁄2f 128,— 137,25 | 130,— 132,— 132,— 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 725 1.1. — | 116,10 124,80. 116,10, 117,50 117,50 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . f 36 15 1.1. 81 162, — 184,— 162,— | 184,— 163,25 
Elektra A-G., Dresden. e 45 | — 1.4. 2ļĮ 75,25 82,70: 81,— , 81,80 81,— 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin JA 30 17,5 1.10. 71 133,25 141,60 | 137,25 . 138,— 138, - 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . [36 Mil.Fs 33 1. 7. 81/3] 183,80 197,90 196,10 196,50 196,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5| 35 1 l. T/a] 141,50 (Bä 142,60 143,75 143,75 
Hamburgische Elektr-Werke . ... fj 18 6,875 1. 7., 71/21 156,50 164,60 166,70 156,75 156,75 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmever & Co. Frankf.] 20 | 15,868 1. d 5 I 135,50 157, - || 142,76 | 143,75 142,75 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . .. -f 5 °— LL 81137- 151,— | 140,— 14?,— 140,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg enn, — 1.1, A 71,40 92,80! 71,40 80,25 80,% 
do. Vorzugsaktien .[9Mil.Rb. — 1. 1. 7 {| 118,60 138,75 | 120,59 124,70 124,70 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg 42 | 299 1.7. 4] 135,— 19,- | 127,— 122, 127,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 1 545 28,265 1.8. 9f 181,90 weng 187,10 188,— 187,80 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 3 i 1 1.7. 9 | 185,— 221,80 ' 185,50 187,50 185,60 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 906 21,68 1.1. 3 87,10 92,25 87,10 83,30 87,2 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 31,584 1. 1. 73/41 153,50 162,75 , 153,75 151,— 154- 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn 6,048 5,95 1. 1. O Į 127,50 135,— 129,50 , 129,50 129,50 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbalmenf 10 , 3 "LL 6 f 13550 151,— 144,—|145,— 14,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn . . 0... 42: I7 L L 51/, f 122, — 129,80 155,75 156,25 155,90 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Unterer.-Bahnen]| 30 | 15 LL 4//a] 123,10 130,10 127, : 127,25 127,25 
Grobe Berliner Straßenbahn . „f iono823 8,038 1. 1. 73/1 181,60 198,80 185,50 186,50 186,10 
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die hohe Dotierung des Amortisationsfonds mit 
180000 Kr (wie im Vorjahre) zurückzuführen. 
Derselbe beträgt jetzt 1800000 Kr, zu denen 
noch weitere Reserven in Höhe von 71851 Kr 
kommen. Die Zentrale (Maschinen- und elek- 
trische Anlage) steht mit 7330633 Kr zu Buche. 

Es ist noch zu erwähnen, daß die Gesell- 
schaft 4502 Abonnenten zählt, deren Anlagen 
einen Anschlußwert von 5562,96 KW darstellen 


(+ 5,640). Die Stromabgabe belief rich im 
Jahre 1906 auf 2373799 KW Std (+3°%,). Die 
Länge des Kabelnetzes beträgt 53,5 kın. Die 


Betriebseinnahmen stiegen um 4,06°/,, die Be- 
triebsausgaben infolge erhöhter Auslagen für 
Instandhaltung und für Brennmaterial um 5,06°/9. 
Verwaltungsrat: G. Reichert, W. Adensamrr, 
L. Clauser, A. Edler von Harpke, C. Hochenegg, 
A. Edler von Hıtze, A. Klein, H Schwieger, 
H. Siegel. Hyn. 


Verschiedenes. 


Elektromotorenwerke Heidenau G.m. 
b. H. Die Firma teilt mit, daß ihre Fabrikaäte 
anläßlich der IL Deutschen Kunstgewerbe- 
Ausstellung in Dresden durch die Verleihung 
der goldenen Medaille ausgezeichnet worden 
sind. 

Concordia-KElektrizitäts-A.-G. in Köln. 
Unter dieser Firma ist ein neues Unternehmen 
gegründet worden, welches sich mit der Her- 
stellung elektrischer Anlagen beschäftigen soll. 
Aufsichtsrat: H. Callsen, Düsseldorf, S. Berg- 
mann, F. Fuhrmann, P. Berthold. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 11. August 1906. 


Auch in der Berichtswoche fanden Umsätze 
an der Börse fast nur von Seiten dér Speku- 
lation statt, während das Privatpublikum sich 
vollständig zurückhielt. So kam es, daß alle 
Bewegungen von kurzer Dauer sind, da das 
Interesse sich fortgesetzt wieder anderen Werten 
zuwendet. Größeres Geschäft war vorüber- 
gehend in amerikanischen Werten auf New 
Yorker Anregung und schließlich in Bank- 
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1,89 1.1 4 | 106,— 113,-- 109,50 109,50 109,50 

13,00 1 9 I 185,25 191,75 189,— 191,— 189,60 

16,02 1 O | 77,10 86,60 3780; 78,40 78,— 

451 81 155,— 168,— ` 164,50: 165,- 164,75 
E I | 

Aktien. Der Montanmarkt lag auf der Er- 


höhung der Kokspreise recht fest, weil man 
weitere Preis-Erhöhngen erwarten zu können 
glaubt. 

Der Geldmarkt ist leicht; Privatdiskont 3°',"/,. 

Von hier interessierenden Werten lagen 
Berliner Maschinenfabrik Schwartzkopfi sehr fest 
auf Nachrichten von der Herstellung einer neuen 
l,okomotiven-Gattung durch die Gescllschaft. 

Deutsch-Übersee-Elektr.-Ges. von 7.d.M ex- 
klusive Bezugsrucht (etwa 22 Dal, 

General Electrice Co. 165% 


Chilikupfer (per Kasse) Lett 83. 2. 6 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 59. —. — 

bis %.—.- 
Zinn (per Kasse). Lstr. 181. 10. — 
Zink ....n listr. 26. 17. 6. 
Blei... ... =. . e betr. 1. 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 2l/.d. J 


ı) Nach „Mining Journal” vom 13. August. 
SEENEN es nn un en Un > Sn 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewänscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, d» 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werdeo 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von ÖOriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Fin- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken odor Heften können IM 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 2%. Kleino Benzin 
motoren von 2 PS urd mehr für unmittelbare 
Kupplung an kleine Dynamomaschinen liefert 
die Gasmuotoren-Fabrik Deutz bei Köln. 


Abschluß des Heftes: 11. August 1906. 
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Betrachtungen über den Einfluß 
des Wendepoles auf den Entwurf normaler 
Gleichstrommaschinen. | 


Von Wilhelm Oelschläger, Alloa (Schottland). 


Als vor etwa 1!/, Jahren die Form der 
heutigen Wendepolmaschine zuerst in Er- 
scheinung trat, da wurde ihr Mißtrauen und 
Voreingenommenheit von allen Seiten ent- 
gegengebracht. Die rasche Aufnahme, die 
sie seitdem bei allen tonangebenden Firmen 
gefunden hat, dürfte jedoch jetzt zur Ge- 
nüge bewiesen haben, daß ihre Einführung 
geradezu einen neuen Abschnitt in der 
Entwicklung des Gleichstrom - Maschinen- 
baues bedeutet. 

Der große Verdienst der Wendepol- 
maschine, durch den sie alle früheren Be- 
strebungen und Anordnungen, die auf eine 
funkenlose Stromwendung hinzielten, weit 
überflügelt, besteht darin, daß sie die Ma- 
schine nicht nur elektrisch verbessert, son- 
dern daß sie auch praktische und wirt- 
schaftliche Vorteile hat. Dies letztere vor 
allem ist der ausschlaggebende Punkt, dem 
die Wendepolmaschine ihre gegenwärtige 
Verbreitung zu verdanken hat. Die wirt- 
schaftlichen Vorteile, die sich an die Ein- 
führung des Wendepoles knüpfen, bestehen 
hauptsächlich darin, daß wir in der Lage 
sind, ohne Erhöhung des Gewichtes die 
Leistung einer Maschine um etwa 30 bis 
40°/, über ihre bisherige bestmögliche Aus- 
nutzung zu erhöhen. Die zusätzlichen 
Kosten, die der Einbau der Wendepole 
verursacht, kommen demgegenüber bei der 
außerordentlichen Einfachheit der Anord- 
nung und der Leichtigkeit der Ausführung 
kaum in Betracht. 

Diese Vorteile können natürlich nur da 
voll in Erscheinung treten, wo die Tempe- 
raturerhöhung der Maschine ohne weiteres 
die betreffende Leistungssteigerung ver- 
trägt, das heißt, vor allem bei großen und 
mittleren Maschinen mit nicht zu niedriger 
Umdrehungszahl, wo bei entsprechend gutem 
Aufbau eine wirkungsvolle Lüftung stets 
möglich ist. Bei kleineren Maschinen, wo 
die Temperaturerhöhung uns eine baldige 
Grenze für eine weitere Leistungssteigerung 
zieht, wird darum im allgemeinen ein 
wesentlicher Vorteil durch die Verwendung 
der Wendepole nicht in dieser Weise zu 
erwarten sein, und dies ist der Grund, wes- 
halb der Wendepol bei normalen Maschinen 
geringerer Leistung, als welche wir die 
Leistungen von etwa 10 bis 50 PS bezeich- 
nen wollen, bis jetzt nur in Ausnahmefällen 
Anwendung gefunden hat, wie z. B. bei 
Motoren mit in weiten Grenzen regelbarer 
Umdrehungszahl, Motoren mit besonders 
hoher Umdrehungszahl, Booster usw. 

Es soll nun die Aufgabe der folgenden 
Zeilen sein, zu untersuchen, ob und inwie- 
fern auch bei normalen Maschinen geringerer 
Leistung, bei denen also durch Anwendung 
des Wendepoles aus Erwärmungsgründen 
eine Leistungssteigerung nicht oder doch 
nur teilweise und in geringem Maße mög- 
lich ist, die Einführung des Wendepoles 
praktische Vorteile bietet und wirtschaftlich 
gerechtfertigt ist. 

Die Außenmaße derGleichstrommaschine 
und insbesondere des Ankers sind bei einer 
Maschine herkömmlicher Bauart in hohem 
Maße von den Kücksichten aut eine gute 
Stromwendung beeinflußt. Man strebt im 
allgemeinen danach, die Maschine kurz zu 
halten und den Durchmesser zu vergrößern, 
wodurch man in der Regel günstigere 
Stromwendungs-Bedingungen erhält. Der 
Wendepol befreit uns von jedem Zwange 
in dieser Beziehung und erlaubt uns, ohne 
jede Berücksichtigung der Stromwendung 


die Maschinen so zu bemessen, wie es vom 
wirtschaftlichen Standpunkt ‘aus : am gün- 
stigsten erscheint. Man kann also die Ma: 
schine je nach Bedürfnis länger bauen, was 
im allgemeinen zur Verringerung der Her- 
stellungskosten führt, auch kann man ohne 
Beschränkung zwei oder mehrere Maschinen 
verschiedener Leistung mit gleichem Durch- 
messer und verschiedener Ankerlänge aus- 
führen. Diese letztere Anordnung ist von 
verschiedenen Firmen schon seit Jahren 
angewendet worden und hat sich im allge- 
meinen vorzüglich bewährt; doch ist man 
hierbei mit der gewöhnlichen Maschine an 
ziemlich enge Grenzen gebunden, falls man 
nicht in Kauf nehmen will, daß die längere 
der Maschinen bedeutend schlechter bezüg- 
lich der Stromwendung läuft als die kürzere 
Schwestermaschine. Mehrere oder min- 
destens zwei Maschinen mit gleichem Durch- 
messer zu bauen, ist ein Mittel, das bei 
sachgemäßer Anwendung zu großen Er- 
sparnissen führt. Die Möglichkeit, einen 
großen Teil der einzelnen Bestandteile für 
zwei oder mehrere Maschinen ganz über- 
einstimmend ausführen zu können, hat 
nicht nur den Vorteil der billigeren fabri- 
kationsgemäßen Herstellung, indem größere 
Mengen desselben Maschinenteiles gleich- 
zeitig hergestellt werden können, sondern 
ermöglicht auch, daß die Zahl der „nor- 
malen Maschinenelemente“, die dauernd auf 
Lager gehalten werden müssen, ganz wesent- 
lich eingeschränkt werden kann. Besonders 
für Firmen, die haushälterisch mit ihren 
Kapitalien umzugehen haben, und wo es 
häufig eine Frage des größten Interesses 
ist, daß die zur Verfügung stehenden Kapi- 
talien zur freien Entwicklung verwendet 
werden können und nicht in unverzinslichen 
Lagerwerten brach liegen, ist die möglichste 
Einschränkung der Lagerbestände eine 
Sache, die nicht hoch genug bewertet 
werden kann. 


Der Kommutator ist einer der kost- 
spieligsten Bestandteile der Gleichstrom- 
maschine, und wenn darum die Frage der 
möglichen Ersparnisse aufgerollt wird, so 
ist hier jedenfalls ein fruchtbares Feld für 
entsprechende Bestrebungen gegeben. In 
der Absicht, die Ausnutzung des Materials 
möglichst günstig zu gestalten, und die Zahl 
der Windungen auf eine Lamelle so niedrig 
zu halten als möglich, wie dies zugunsten 
einer guten Stromwendung erforderlich ist, 
hat man die Zahl der Lamellen so hoch 
gesetzt, als es mechanisch überhaupt noch 
zulässig ist. In dieser Beziehung ist man 
geradezu bis an die Grenze des unmög- 
lichen gegangen und jedenfalls vielfach 
über das Ziel hinausgeschossen. Denn es 
dürfte kaum ein Zweifel darüber bestehen, 
daß in manchen Fällen die Herstellungs- 
kosten eines Kommutators mit höchst- 
möglicher Lamellenzahll und der ent- 
sprechenden zahlreichen Anknüpfungs- 
punkte auf unverhältnismäßig kleinem 
Raume in gar keinem Verhältnis stehen zu 
den Vorteilen, die man aus einer ent- 
sprechenden Leistungssteigerung der Ma- 
schine erhält. Aber auch mit allen Fein- 
heiten des Kommutatorbaues ist man bei 
den normalen Maschinen geringerer Lei- 
stung meistens nicht in der Lage, die 
Funkengrenze für 440 V und darüber ge- 
nügend weit hinausschieben zu können und 
falls man nicht die Leistung bei Nieder- 
spannung hierdurch ungünstig will beein- 
flussen lassen, bleibt gar keine andere 
Wahl, als die entsprechende Leistung für 
höhere Spannung gebührend herabzu- 
setzen. 

Im allgemeinen kann man den Kommu- 
tator mit höchstmöglicher Lamellenzahl nur 
als ein Notmittel bezeichnen, das man nur 
da zur Anwendung bringen soll, wo man 
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nicht anders kann, und da man leider bei 
kleinen und mittleren Maschinen ziemlich 
häufig in die Lage kommt, zu diesem Not- 
mittel greifen zu müssen, so ergibt sich 
daraus von selbst, daß man für normale 
Maschinen neben einem Kommutator 
höchster Lamellenzahl aus praktischen 
Rücksichten auch einen Kommutator ge- 
ringerer Lamellenzahl für die Niederspan- 
nungen zu verwenden hat, was natürlich 
für die fabrikationsmäßige Herstellung, 
Lagerbestand und Kapitalsanlage seine un- 
günstigen Folgen hat. 

Durch den Wendepol werden wir auf 
die eleganteste Weise von allen diesen Un- 
annehmlichkeiten befreit. Wir können die 
Zahl der Lamellen auf die praktisch gün- 
stige Grenze herabsetzen und haben keine 
Schwierigkeit, die gleiche Lamellenzahl für 
Hochspannung wie für Niederspannung zu 
verwenden, da wir in der Zahl der Win- 
dungen für eine Lamelle bei der Wendepol- 
maschine nicht gebunden sind. 

Die Magnetwicklung ist im allgemeinen 
derjenige Teil bei kleinen Maschinen, der 
am ersten die Temperaturgrenze erreicht, 
falls man nicht, soweit der Raum gestattet, 
dureh ein unmäßiges Opfer an Kupfer die 


Weattverluste in derselben besonders niedrig. 


zu halten gewillt ist. Die Anker kann man 


selbst bei kleinen Maschinen in der Regel 
genügend luftig gestalten, sodaß bei einiger- 


maßen genügender Uidrehungszahl immer 
noch eine verhältnismäßig gute Kühlung 
des Ankerkörpers zu erlangen ist, während 


eine künstliche Kühlung der Feldspulen bei 


kleinen Maschinen mehr oder weniger aus- 
geschlossen ist. 

Auch in dieser Beziehung zeigt sich 
die Wendepolmaschine überlegen; denn da 
wir bei dieser den Luftspalt angenähert auf 
das mechanische Mindestmaß herabsetzen 
können, so wird hierdurch die Feldwicklung 
ganz bedeutend entlastet. Da die Wende- 
pulmaschine viel weniger Amperewindungen 
auf einen Pol für die Erregung notwendig 
hat als die gewöhnliche Maschine gleicher 
Leistung, sind wir nicht nur in der Lage, 
das  Kupfergewicht der Erregerwicklung 
beträchtlich herabzusetzen, sondern auch 
die Länge der Polschenkel zu verringern, 
was wiederum Eisenersparnis in den Polen 
und dem Jochring und Verringerung des 
äußeren Durchmessers zur Folge hat. 

: Ein besonderer Umstand zugunsten der 


Wendepolmaschine ist die Regelungsfähig- 


keit der Umdrehungszahl durch Feldände- 
rung. Wir wollen hier nicht von den eigent- 
lichen Regelungsmotoren mit weitgehender 
Umdrehungsregelung sprechen, wo sich der 
Wendepol schon längst ein unbestrittenes 
Feld erkämpft hat, sondern lediglich von 
der Möglichkeit der Regelung der Um- 
drehungszahl innerhalb enger Grenzen, 
wie sie aus praktischen KRücksichten 
wünschenswert erscheinen mag. Es ist 
heutzutage üblich, um dem Käufer einen 
großen Spielraum in der Wahl und zugleich 
ein möglichst verlockendes Bild von der 
Vielseitigkeit der Fabrikerzeugnisse zu 
bieten, in den Preislisten und Angeboten 
für ein und dieselbe Maschinengrüße eine 
mehr oder minder große Änderung der 
Umdrehungszahl bei entsprechender Lei- 
stung zu geben. Diese verschiedenen Um- 
drehungszahlen werden mit Hilfe von ver- 
schiedenen Lamellenzahlen beziehungsweise 
durch Änderung der Zahl der Windungen 
auf eine Lamelle erreicht. Eine wesentliche 
Vereinfachung und zugleich eine weitere 
Steigerung der Vielseitigkeit kann nun da- 
dureh erreicht werden, daß man als Grund- 
lage der Änderung der Umdrehungszahl 
nur einige wenige Grundzalilen in möglichst 
gleichen Abständen festlegt und die zwi- 
schen den einzelnen Grundzahlen liegende 


Zone durch Feldregelung ausfüllt. Be- 
kanntlich erhält man bei Regelung der 
Umdrehungszahl durch Feldveränderung im 
allgemeinen keine Leistungssteigerung mit 
Erhöhung der Umdrehungszahl, wie dies 
im vorliegenden Falle gewünscht wird. Da 
es sich jedoch hierbei lediglich um Steige- 
rung der Umdrehungszahl in kurzen Grenzen 
handelt, so wird man in der Regel keine 
Schwierigkeit finden, auch eine ent- 
sprechende Leistungssteigerung durch er- 
höhte Ankerbeanspruchung zu erzielen. 

Ein weiterer Vorteil der Wendepol- 
maschine, der für den normalen Motor 
allerdings weniger in Frage kommt, der 
bei Abwägung aller Vor- und Nachteile aber 
doch nicht übersehen werden darf, ist der 
Umstand, daß die Bürsten stets in neutraler 
Zone stehen. Die Wendepolmaschine ist 
daher die ideale Maschine für feste Bürsten- 
stellung und eignet sich darum vor allen 
Dingen auch vorzüglich als umsteuerbarer 
Motor, eine Eigenschaft, bezüglich deren 
die meisten normalen Listenmotoren ge- 
wöhnlicher Ausführung, namentlich, wenn 
es sich um höhere Spannung handelt, sehr 
viel zu wünschen übrig lassen. 

Die hohe Überlastbarkeit bei funken- 
losem Gang ist ebenfalls ein Punkt, der bei 
der Bewertung nicht vernachlässigt werden 
darf, indem sie die Möglichkeit gibt, den 
Motor normaler Ausführung ohne jede Ab- 
änderung als Motor für aussetzenden Be- 
trieb zu verwenden, was ihn besonders 
wertvoll macht in Verbindung mit seiner 
guten Umsteuerbarkeit. Die Notwendigkeit, 
einen besonderen Motor für kurzzeitigen 
Betrieb, sogenannte Kranmotoren, zu bauen, 
wird dadurch vollständig hinfällig, da der 
normale Wendepolmotor diese Aufgabe 
ohne weiteres mit übernimmt. 

Als Hauptpunkt gegen den Wendepol 
wird im allgemeinen angeführt, daß er ent- 
behrlich sei, da man mit der gewöhnlichen 
Maschine bei sachgemäßer Ausführung das- 
selbe erreichen könne, und daher der Wende- 
pol eine zwecklose umständlichere Bauart 
und Verteuerung der Maschine darstelle. 
Daß der Wendepol, weit davon entfernt 
dies zu sein, vielmehr ein wichtiges Glied 
in der Vereinfachung des Maschinenbaues, 
Einschränkung der Lagerbestände und Ver- 
einheitlichung der gesamten Fabrikation 


darstellt, ist in Vorstehendem zur Genüge 


dargelegt worden, und es soll darum nur 
noch kurz auf die Frage der Verteuerung 
der Maschine hingewiesen werden. Material- 
kosten werden durch die Wendepole nicht 
verursacht, denn, wie oben angegeben, 
kann eine wesentliche Verkleinerung der 
Feldwicklung vorgenommen werden, sodaß 
die hierdurch erzielten Ersparnisse an 
Kupfer wie an Eisen den Bedarf für die 
\Wendepole mehr als ausgleichen. Da wir 
weniger Amperewindungen auf den Erreger- 
spulen brauchen, verringern sich auch die 
Kosten für die Wickelarbeit, wodurch eben- 
falls für die Wickelarbeit an den Wende- 
polen voller Ersatz geschaffen wird. So 
bleibt als tatsächlicher Rest der zusätzlichen 
Kosten lediglich die Arbeit für die Her- 
stellung des Eisenkörpers der Wendepole 
sowie die Kosten für Isolation der Wick- 
lung bestehen, kann also kaum in Betracht 
gezogen werden. 

Um jedoch in jeder Hinsicht gerecht 
zu sein, wollen wir es nicht unterlassen, 
diejenigen Punkte zu erwähnen, wo die 
Wendepolmaschine ihre empfindlichen Seiten 
hat, die sie gewöhnlichen Maschinen gegen- 
über in gewissen Beziehungen benachteili- 
gen und die man nicht übersehen darf, 
wenn man nicht höchst üble Erfahrungen 
mit den Wendepolmaschinen machen will. 

Mehr noch wie bei gewöhnlichen Ma- 
schinen ist es bei Wendepolmaschinen von 


der höchsten Wichtigkeit, daß wir über eine 
genügend breite neutrale Zone verfügen, 
innerhalb deren die Stromwendung vor sich 
gehen kann. Ohne in allzu große Nähe der 
Hauptpole zu kommen, muß der Wendepoj 
in tangentialer Richtung genügend breit 
sein, um die Kohlenbürste nach beiden 
Seiten reichlich weit zu überragen, sodal 
auch die Möglichkeit einer Bürstenverschie. 
bung innerhalb praktischer Grenzen nicht 
ausgeschlossen ist. Eine Maschine mit zu 
knapper Bemessung der Wendepole in 
tangentialer Richtung ist äußerst empfind- 
lich und Kann häufig überhaupt nicht 
funkenfrei laufend gemacht werden. Ee 
ist darum empfehlenswert, bei vierpoligen 
Maschinen zwischen 10 und 50 PS den Pol. 
bogen nicht über Of, der Polteilung zu 
machen. Ferner muß man sich hüten, die 
Nutenzahl zu niedrig zu wählen. Geringe 
Nutenzahlen, die bei gewöhnlichen Maschi- 
nen noch zu guten Ergebnissen führen, 
können bei Wendepolen häufig nicht mehr 
angewandt werden, sobald die Feldstärke 
der Wendepole durch die Bewegung der 
Nuten zu heftigen Schwankungen ausge- 
setzt ist; es muß darauf gesehen werden. 
daß die Gesamtfläche des unter dem Wende- 
pole sich befindlichen Eisens für jede be- 
liebige Stellung des Ankers eine möglichst 
gleichbleibende ist, was bei zu geringer 
Nutenzahl natürlich ausgeschlossen ist. 
Dieser Bedingung wird bei vierpoligen Ma- 
schinen niedriger Leistung im allgemeinen 
Genüge geleistet, wenn der Wendepol min- 
destens das 1!/,- bis 1!/.-fache der Nuten- 
teilung überdeckt. Sechspolige Maschinen 
zeigen sich in dieser Hinsicht im allge- 
meinen noch empfindlicher, sodaß man hier 
bei den kleinsten Maschinengrößen nicht 
unter UI: bis Di, gehen sollte. Fehler in 
dieser Beziehung machen sich besonders 
unangenehm bei Motoren mit weitgehender 
Regelung der Umdrehungszahlen fühlbar, in- 
dem diese bei hoher Umdrehungszahl an- 
fangen zu pendeln. Durch eine ent 
sprechende Bürstenverschiebung kann der 
Maschine häufig geholfen werden, voraus- 
gesetzt, daß die Maschine bezüglich Strom- 
wendung nicht zu empfindlich ist und die 
Verschiebung der Bürsten zuläßt. 

Aus allem dem geht hervor, daß man 
den Übergang von der vierpoligen zur 
sechspoligen Maschine nicht zu früh be- 
ginnen darf, da die sechspolige Wendepol- 
maschine für kleine Leistungen nicht ge 
nügend Spielraum zwischen den Polen 
gewährt und zu unhaltbaren Verhältnissen 
führt. Sechspolige Wendepolmaschinen für 
30 PS zu bauen, ist ein Mißgriff. Es ist 
wirtschaftlich durchaus gerechtfertigt, bei 
Verwendung von Wendepolen nicht unter 
60 bis 70 PS zur sechspoligen Bauart über- 
zugehen, wobei allerdings berücksichtigt 
werden muß, daß dieser Leistung ein viel 
kleineres Gestell entspricht, als es bei einer 
gewöhnlichen Maschine gleicher Leistung 
der Fall wäre. 

Wichtig ist auch, daß der Wicklungs: 
schritt möglichst mit der Polteilung über- 
einstimmt; sogenannte verkürzte Schritte 
dürfen bei Wendepolmaschinen nicht ange- 
wendet werden, denn es muß danach Ee 
trachtet werden, daß beide Seiten eines 
Wicklungselementes gleichzeitig unter die 
Wendepole zu liegen kommen. 

Reihenwicklung bewährt sich im allge- 
gemeinen besser als Parallelwicklung. In: 
ungunsten der letzteren macht sieh 2 
allem der für Wendepole charakteristis‘ S 
kleine Luftspalt geltend. Ungenauigkelt 
fallen daher im Verhältnis viel schwere 
ins Gewicht und können nur durch eine 
sprechende Vermehrung der Äquipotent! 

lichen 
Verbindungen einigermaßen ausge& 
werden. 
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Alle diese hier aufgeführten Punkte, 
welche ungünstig für Wendepolmaschinen 
sprechen, Können jedoch bei entsprechender 
Aufmerksamkeit und Erfahrung leicht ver- 
mieden werden und können bei sachge- 
mäßer Behandlung durchaus nicht dazu 
angetan sein, die Bewertung der Wendepol- 
maschinen ungünstig zu beeinflussen. Es 
wäre darum durchaus irrig, anzunehmen, 
daß man vom Wendepole nur a einen 
praktischen Vorteil zu erwarten hätte, wo 
mit dessen Einführung eine wesentliche 
Leistungssteigerung verknüpft ist; man wird 
bei einer gewissenhaften Abwägung aller 
Punkte, die für und wider sprechen, viel- 
mehr zu dem Schlusse kommen müssen, 
daß gerade bei normalen Gleichstrom- 
maschinen niederer Leistung die Einführung 
des Wendepoles mit ganz hervorragenden 
praktischen und wirtschaftlichen Vorteilen 
verbunden ist. Wie stets bei Einführung 
und Durchbildung eines neuen Gedankens 
bleiben teilweise Mißerfolge nicht erspart, 
und leider ist die Zahl der Wendepol- 
maschinen noch sehr groß, die von unbe- 
rufenen Händen gebaut, als unwürdige Ver- 
treter ihrer Gattung auf den Markt gelangen 
und leider nur dazu geeignet sind, die Wende- 
polmaschine in schlechten Ruf zu bringen. 
Dies wird jedoch den unaufhaltsamen Gang 
der Verhältnisse nicht hemmen. Wir stehen 
zweifellos am Eingange eines neuen Ab- 
schnittes des Gleichstrom-Maschinenbaues, 
und es wird nur eine Frage der Zeit sein, 
daß die Fabrikanten in ihren Listen Gleich- 
strommotoren für 1000 und 2000 V als nor- 
male Maschinen führen, was nur beschleuni- 
gend auf die allgemeine Einführung der 
Wendepolmaschine wirken wird. 


Zusammenfassung. 


Bei normalen Gleichstrommaschinen gerin- 
gerer Leistung, wo im Gegensatz zu mittleren 
und großen Maschinen aus Erwärmungsgründen 
eine Leistungssteigerung durch Anwendung 
des Wendepoles nicht oder doch nur teilweise 
und im geringen Maße möglich ist, bietet 
dennoch die Einführung des Wendepoles große 
praktische und wirtschaftliche Vorteile, da mit 
derselben Vereinfachung des Aufbaues, Ver- 
minderung der Lagerbestände und Vereinheit- 
lichung der gesamten Herstellung verbunden ist. 


Das städtische Elektrizitätswerk 
in Schwerin i. M. 


Von Direktor Schirmacher. 


= Von den neueren Elektrizitätswerken 
Mittlerer Städte dürfte das städtische Elek- 
trizitätswerk zu Schwerin i. M., welches 
Ende 1904 noch dem Betriebe übergeben 
wurde, einige Aufmerksamkeit beanspruchen, 
weil bei demselben einfach wirkende 
Zweitakt-Gasmaschinen und Gaserzeuger 
neuester Bauart meines Wissens zum ersten 
Male in größerem Umfange gebraucht wur- 
den. Auch verlangte dasselbe, infolge seiner 
eigentümlichen Lage zwischen zwei Seen 
und im Innern der Stadt, besondere Vor- 
Sichtsmaßregeln in bezug auf Schalldäm- 
pfung und Geruchverminderung. 

, Das Gebäude für das städtische Elek- 
trizitätswerk Schwerin, dessen Vorderansicht 
Abb. 1 darstellt, wurde vom hiesigen Stadt- 
bauamt entworfen und erbaut, nachdem ein 
für den ersten Ausbau und spätere Erweite- 
rungen zweckmäßiger Grundriß mit dem 
Sachverständigen der Stadt und der die Ma- 
Schinenanlage liefernden Firma vereinbart 
war. Da ausreichender Bauplatz vorhanden 
war, wurde auf eine geräumige Ausdehnung 
aller Haupt- und Nebenräume besonderes 
Gewicht gelegt, eine Vorsicht, welche außer- 
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ordentlich angenehm im Betriebe des Werkes 
empfunden wird. 

Dem Äußeren des Werkes mußte bei 
seiner Lage an einem der schönsten Teile 
der Stadt, am Ende des Pfaffenteiches, wo 
es von weit her den Blick von Anwohnern 
und Spaziergängern auf sich zieht, eine 
etwas schönere Gestaltung, als sonst üblich, 
gegeben werden. 
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Kellersohle bis aa% gewachsenen Boden 
hinuntergeführt worden. Auf diesen Beton- 
klötzen sind die eigentlichen Fundamente 
aus Klinkermauerwerk aufgeführt. Sie 
haben keine unmittelbare Verbindung mit 
dem Fußboden des Maschinenraumes, son- 
dern letzterer ist in 1 cm Abstand frei- 
tragend um sie herum geführt, um die Ge- 
bäudewände völlig von dem auch bei 


Ansicht des städtischen Elektrizitätswerkes Schwerin LN. 
Abb. 1. 


Das Gebäude enthält im Mittelbau die 
geräumige Maschinenhalle (Abb. 2), da- 
neben im Erdgeschoß die Verwaltungs- 
räume, darüber die Wohnung des Direktors 
und darunter im Kellergeschoß den langge- 
streckten Akkumulatorenraum. Auf derande- 
ren Seite des Maschinenraumes befinden sich 
vorn die Wohnung des Maschinenmeisters, 
die Dampfheizungsanlage, dahinter die 
Werkstatt mit Pumpenanlage, Luftpumpe 
und Gebläse und zuletzt die Gaserzeu- 
gungs-Anlage nebst angebautem Kohlen- 
raum. Eine spätere Erweiterung der Ma- 
schinenhalle und des Gaserzeuger-Raumes 
läßt sich durch einfache Verlängerung der- 
selben ohne Schwierigkeit bewerkstelligen. 

In der Maschinenhalle sind zur Zeit 
aufgestellt: zwei Gas- und Dynamomaschinen 
zu je 300 PSe und ein Zusatz-Ladeumfurmer 
von 110 PS. Der freie Platz im Vordergrunde 
ist für eine dritte, erforderlichenfalls größere 
Gasmaschine vorgesehen. 

Die breiten Beton-Fundamentsockel der 
Maschinen sind bis auf 2,5 m Tiefe unter 


stärkster Ausführung immer etwas schwin- 
genden Fundament abzusuondern. 

Die Schaltanlage ist vermöge des reich- 
lich bemessenen Platzes recht übersichtlich 
und bequem eingerichtet. 

Die in Abb. 3 bis 5 dargestellte Gaser- 
zeugungs-Anlage ist in zwei Stockwerken, im 
Keller und Erdgeschoß angeordnet, ist be- 
quem bedienbar, geräumig und luftig. Auf 
dem Dache dieses Raumes ist ein großer 
Wasserbebälter für Kühl- und Spülzwecke 
von 15 cbm Inhalt eingebaut. Der Kohlen- 
raum ist sowohl für die Wagenanfulır des 
Brennstoffes als auch für die Beschickung 
der Gaserzeuger bequem angelegt und ge- 
stattet die Unterbringung eines erheblichen 
Vorrates. 

Der Akkumulatorenraum ist langge- 
streckt und so geräumig, daß zwischen 
allen Elementreihen ungehinderter Durch- 
gang vorhanden ist. Er wird durch zehn 
Fenster und fünf Abzugsschornsteine aus- 
reichend gelüftet. 

Die Maschinenanlage nebst Gaserzeu- 
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Gaserzeugungsanlage, Schnitt A B. 
Abb. 3. 
Städtisches Elektrizitätswerk Schwerin i./M. Grundriß. 
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gern, Hilfsmaschinen und deren Verbin- 
dungsleitung wurde von Gebr. Körting 
A.-G. in Hannover geliefert, die elektrische 
Ausrüstung jedoch von der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft hergestellt, welche 
der Stadt gegenüber als Hauptunternehmerin 
vertraglich zur betriebsmäßigen Einrichtung 
der Gesamtanlage verpflichtet war. 


stehend aus dem eigentlichen Gaserzeuger 
mit Verdampfer, Kokswäscher und Säge- 
späne-Reiniger; zwei einfach wirkende Ein- 
zylinder-Zweitaktmotoren von je 300 PSe, 
mit deren verlängerter Welle neben dem 
Schwungrade je eine Dynamomaschine un- 
mittelbar gekuppelt ist mit einer Leistung 


| von je 200 KW bei 450 V Außenleiter- 


Gasorzeugungs-Anlage. 
Abb. 4. 


Das Werk liefert Gleichstrom mit Drei- 
leiterverteilung, blankem Mittelleiter und 
zweimal 220 V Verbrauchsspannung. 

An Betriebsmitteln sind vorhanden: 
Zwei Sauggaserzeuger - Anlagen für eine 
Leistung von 300 bis 350 PSe, jede be- 
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A Vergaser. 
Füllschacht. 


W Wechselventil. 


Spannung; ein Zusatz-Ladeumformer von 
70 KW Leistung; eine Akkumulatoren- 
batterie von zweimal 134 Zellen mit einer 
Kapazität von. 972 Amp Std bei dreistün- 
diger Entladung. | 

Das Leitungsnetz ist durchweg als 
unterirdisches Kabelngtz ausgeführt und 
von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft verlegt worden. Es besitzt sieben 
Speisepunkte, hat eine Gesamtlänge von 
83 km, ein Kupfergewicht von 50 t und er- 
streckt sich bis zu einer größten Entfernung 
von 25 km vom Werk. Angeschlossen 
sind zur Zeit 655 Lichtabnehmer mit einem 
Anschlußwert von 740 KW und 75 Kraft- 
teilnehmer mit 181 KW. 

Die Gesamtkosten des Werkes, ein- 
schließlich Kabelnetz, Zähler, sowie aller 
Nebenunkosten und Vorarbeiten betragen 
736 000 M, entsprechend etwa 1200 M für 
1 KW Leistung der Zentrale und 800 M für 
1 KW Anschlußwert; Werte, welche unter 
dem gewöhnlichen Durchschnitt liegen. 

Die Gaserzeuger-Anlage, im wesentlichen 
nach Abb. 5 arbeitend, besteht, wie schon 
erwähnt, aus zwei vollständigen Einheiten 
und ist für reinen Sauggasbetrieb einge- 
richtet. Die mit einem Planrost versehenen 
Gaserzeuger sind mit doppeltem Verschluß 
für das Einwerfen des Brennstoffes und 
einem Füllschacht versehen, dessen Länge 
entsprechend dem auf Grund der Versuche 
gewählten Brennstoffe so bemessen ist, daß 
die günstigste Schichthöhe durch ihn dauernd 
gewährleistet wird. Die Beschickung er- 
folgt nur stündlich einmal bei voller Be- 
lastung. Besondere Fürsorge ist auf die 
Ausbildung der Bedienungstüren oberhalb 
des Rostes verwendet worden, um ein mög- 
lichst bequemes Entschlacken während des 
Betriebes zu ermöglichen. 

Das in den Gaserzeuger entwickelte Gas 
geht zu den Wasserverdunstern, welche 
mit Rücksicht auf den Wunsch, verschie- 
dene Sorten Brennstoffes feuern zu können, 
besonders reichlich bemessen sind. Die 
Verdunster sind so eingerichtet, daß die 
unter den Verbrennungsrost der Gaserzeu- 
ger tretente Luft über den Weasserspiegel 
der Verdunster selbst fortgesogen wird und 


Gaserzeugungs-Anlage im Schnitt. 


Abh. 5. 


Zeichenerklärung. 


Q Abgasrohr. 
G Gaswäscher. 


O Fülltrichter. H Schlamm topf. 
P Reinigungsöffnung. J Uberlauf des Reinigungswässers, 
R Rost. K Wassereintritt zum Gaswäscher. 
E Verdampfer. e, I - 
D Gaseintritt in den Verdampfer. N kaale, zu den Motoren 
ee H Anblase-Ventilator. M Weassertopf. 
F Wasserzufluß. S Sägespähne-Reiniger. 
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infolgedessen mit einem Umschaltventil 
versehen, um beim Anblasen unmittelbar 
trockene Luft unter die Gaserzeuger saugen 
zu können. Außerdem sind sie mit den 
nötigen Wasserzulaß-Überlaufgefäßen sowie 
Reinigungsöffnungen versehen, um etwa 
angesetzten Kesselsfgin loskratzen zu kön- 
nen. Der Unterteil des Verdunsters ist 
groß und geräumig ausgebildet, um mitge- 
rissener Flugasche Gelegenheit zu geben, 
sich dort abzuscheiden. Die infolge der 
Flugasche notwendig werdende häufigere 
Reinigung der Verdampfer ist ohne jede 
Beschwerde ausführbar. 

Die Koksreiniger sind durch eine Holz- 
horde in einen kleineren unteren und einen 
größeren oberen Teil getrennt, von welchem 
der obere mit feinem Bruchkoks gefüllt ist, 
welcher durch eine Berieselungseinrichtung 
feucht gehalten wird. Das Gas tritt, nach- 
dem es den Verdunster durchströmt hat, 
durch ein Wechselventil in den unteren 
Teil des Wäschers, um sich hier gleich- 
mäßig zu verteilen und durch das über 
den Koks rieselnde Wasser gewaschen und 
gekühlt zu werden. Das Wechselventil dient 
dazu, um bei Stillstand der Gaserzeugungs- 
Anlage den Gaserzeuger von der Reinigungs- 
anlage abzuschalten und durch einen 
Schornstein mit der freien Luft zu ver- 
binden. Da der Reiniger nur in seinem 
unteren Teil verschmutzt, ist auch immer 
nur eine Reinigung des unteren Teiles des- 
selben notwendig. 

Die sogenannten Sägespäne - Reiniger 
werden mit Maschinen - Hobelspänen be- 
schickt. Auch hier ist in den Zeiten länge- 
ren Betriebes immer nur die Ergänzung 
der obersten Schichten erforderlich. 

Das Anblasen der Gaserzeuger wird 
durch einen mit Motor angetriebenen Ven- 
tilator besorgt und die durchgeblasenen 
noch unbrauchbaren und unbenutzten Gase 
werden sofort nach Verlassen des Ver- 
dampfers, bevor sie ins Freie treten, künst- 
lich durch eine Leuchtgas-Stichlamme zur 
Verbrennung gebracht. | 

Dieser Gasbrenner war ursprünglich 
nicht vorhanden und die während der etwa 
halbstündigen Dauer des Anblasens ent- 
stehenden Gase verursachten ihres Schwefel- 
geruches halber die häufigsten Beschwerden 
seitens der Anwohner. Durch die Verbren- 
nung der Gase ist eine sehr erhebliche 
Besserung in der Geruchsbelästigung ein- 
getreten, sodaß Klagen weiter nicht mehr 
einlaufen. Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß das Werk in bewohnter Gegend liegt. 
Der Leuchtgasverbrauch für diese Verbren- 
nungseinrichtung ist, da das Kraftgas schon 
nach etwa 3 Minuten selbständig weiter- 
brennt, äußerst gering. 

Die Abwässer der Motoren, Verdampfer 
und Reiniger werden in ein mit Entlüftungs- 
vorrichtung versehenes Sandfilter geführt 
und fließen von hier, vermischt mit den 
Maschinen-Kühlwasser, in die städtische 
Kanalisation ab. 

Die hier anfangs auftretenden Klagen 
wegen schlechter Ausdünstung in die an- 
liegenden Häuser sind durch Einbau von 
Wasserverschlüssen in die Abwasserleitun- 
gen behoben worden. 

Als Brennstoff wird, nachdem Versuche 
mit deutschem Anthrazit, Hütten- und Gas- 
koks gemacht sind, jetzt ausschließlich eng- 
lischer Anthrazit verwendet von einer Kör- 
nung 15 bis 25 mm, welcher frei Werk 285 
bis 310 M für 10 t kostet, Die anderen 
Brennstoffe ergaben bei nur geringem Preis- 
unterschiede größeren Verbrauch, stärkeres 
Verschmutzen der Reiniger und waren außer- 
dem auch unzuverlässig in der Beschaffen- 
heit. 

Die reichliche Bemessung der Gaser- 
zeuger ergibt sich daraus, daß sie bei Ver- 
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wendung englischen Anthrazits, wie bei den 
Dauer-Abnahmeversuchen festgestellt wurde, 
mit voller Leistung 18 Stunden ununter- 
brochen im Betriebe bleiben konnten. Erst 
nach 14 Stunden wurde über dem Rost die 
Schlacke durchgestoßen und entfernt. Die 
Maschinen arbeiten während dessen ohne 
Störung bei voller Last weiter. 


Es ist auch eine nicht unbedeutende 
Überlastung der Gaserzeuger für kure Zeit 
möglich, sodaß das Anlaufenlassen und Pa- 
rallelschalten einer zweiten Maschine zu der 
ersten voll belasteten Maschine beim Be- 
triebe mit nur einem Gaserzeuger keine 
Schwierigkeiten verursacht. 


Bei der Bemessung und Anordnung der 
Zugasleitungen ist auf ein ungestörtesNeben- 
und Miteinanderarbeiten der Motoren Rück- 
sicht genommen worden. 


Die Maschinen (Abb. 6 u. 7) sind liegende 
einfach wirkende Zweitaktmotoren, deren 
als Stufenpumpe ausgebildete Luft- und 
Gaspumpe unterhalb des Maschinenflurs auf- 
gestellt sind und mittels Kurbelgestänge 
und Schwinghebel angetrieben werden. Die 
Maschinen sind für eine Dauerleistung von 
300 PSe bei 125 Umdr/Min gebaut. Die Zy- 
linderbohrung der Maschine beträgt 600 mm, 
der Hub 1080 mm. Der Durchmesser des 
Gas-Pumpenzylinders ist 636 mm, der der 
als Ringkolben ausgebildeten Luftpumpe 900 
und ihr gemeinsamer Hub 780 mm. 


Die Maschine ist nach demselben Grund- 
satze wie die bekannten Körtingschen Dop- 
pelt-Zweitaktmotoren ausgeführt, welchen 
wir wohl als bekannt voraussetzen dürfen. 
Ursprünglich waren doppelt wirkende Ma- 
schinen ins Auge gefaßt. Da aber der Bau 
doppelt wirkender Zweitaktmaschinen von 
dieser Größe von Gebr. Körting aufgegeben 
worden war, weil sie sich infolge ihrer 
großen Zahlvon kleinen Teilen reichlich teuer 
bauten, wurde jene Art Maschine gewählt. 
Abb. 6 und 7 geben eine Aufsicht und 
einen Querschnitt der Hauptmaschine; auch 
ist die Anordnung der Luft- und Gaspumpen 
und deren Antriebsvorrichtung daraus zu 
ersehen. 


Bei diesen Gestänge-Übertragungen trat 
zu Anfang des Betriebes mehrere Male hinter- 
einander ein Bruch der Bolzen in den Pleuel- 
stangenköpfen auf und es stellte sich auf 
Grund einer genauen theoretischen Unter- 
suchung des Getriebes, womit als Sachver- 
ständiger Herr Professor Riedler von der 
Technischen Hochschule in Charlottenburg 
betraut wurde, heraus, daß bei der Berech- 
nung des Getriebes ein Fehler insofern vor- 


gekommen war, als der betreffende Konstruk- 


teur sich in der Gewichtsberechnung der hin- 
und hergehenden Teile verrechnet hatte, wo- 
durch übermäßige Beanspruchung des Ge- 
stänges hervorgerufen wurde. Nachdem auf 
Grund von Vorschlägen des Herrn Professor 
Riedler das Gestänge geändert war, konnte 
später von diesem Herrn auch die völlige 
Betriebssicherheit der Maschine festgestellt 
werden. 


Von den Gas- und Luftpumpen geht 
das Gas in einem durch eine Scheidewand 
in zwei Hälften geteilten rechteckigen Ka- 
nal zum Haupt-Einlaßventil, durch welches 
das Gemisch in bekannter Weise der Ma- 
schine zugeführt wird. 


Die Maschine selbst ähnelt in ihrer Form 
den gewöhnlichen einfach wirkenden Vier- 
taktmoren, nur daß hier das häufig zu Stö- 
rungen Veranlassung gebende Auslaßventil 
fehlt. Sie besitzt einen gekühlten Kolben, 
welchem das Kühlwasser durch Gelenkrohre 
zugeführt wird. Die Regelung geschieht 
durch einen auf seine Drehzahl von Hand 
einstellbaren Hartungschen Regler mit Hilfe 
einer Drosselklappe in der Gaszuleitung zur 
Gaspumpe. 


23. August 1908. 

E 
Besondere Schwierigkeiten machte die 
Dämpfung des anfangs außerordentlich 
lauten Auspuffgeräusches. Nachdem ver- 
schiedene Versuche mit Auspuffkesseln, 
Wassereinspritzung und anderen Mitteln 
sich als nicht genügend wirksam erwiesen 
hatten, wurde statt des vorgesehenen ge- 
mauerten Schachtes eine große unterirdische 
Auspuffgrube von 11x33 m angelegt 
(siehe Abb. 3). In diesen Raum hinein mün- 
den die Auspuffrohre der beiden Maschinen 
und auf ihm selbst ist ein hoher eiserner 
Kamin als Abzugsschacht angebracht. Die 
im Auspuffschacht einmündenden Rohre 
lassen die Gase durch eine große Anzahl 
kleiner Löcher verteilt austreten. Der trotz- 
dem aus dem senkrechten Schornsteinrohre 
vernehmbare dumpfe Schall wurde durch in 
bestimmten Abständen eingefügte Siebschei- 
ben mit Steinpackung völlig beseitigt, sodaß 
es gelungen ist, ohne Benutzung einerWasser- 
einspritzung jetzt einen Zustand zu schaffen, 
welcher keineVeranlassung zu Klagen seitens 
der Anwohner mehr geben kann und auch 
seither nicht mehr gegeben hat. 

Ehe die Maschinen dem Betriebe end- 
gültig übergeben wurden, wurde mit jeder 
derselben ein einwöchiger Dauerversuch ver- 
anstaltet, bei welchem die Maschine jeden 
Tag 18 Stunden mit voller Belastung ar- 
beitete. Die Maschinen und Gaserzeuger 
hielten diese Probe unbeanstandet aus. Der 
Kohlenverbrauch der Maschinenanlage wurde 
für die Kilowattstunde während des ersten 
Betriebsjahres zu durchschnittlich 0,7 kg 
netto und 1,00 kg brutto (letztere Zahl ver- 
steht sich einschließlich Abbrand während 
der Nacht, Brennstoffverlust beim Anblasen, 
Abschlacken usw.) festgestellt, wobei noch 
zu berücksichtigen ist, daß in diesem ersten 
Jahre normale Stromlieferungsverhältnisse 
nicht bestanden haben. Im ersten Halbjahr 
1906 blieb der Nettoverbrauch 0,7 kg; der 
Bruttoverbrauch sank auf 0,87 kg. 

Die Bedienung der Zentrale erfordert 
nur einen Maschinisten, einen Schaltbrett- 
wärter und einen Heizer, welch letzterer 
noch zu allen Reinigungsarbeiten und zur 
Bedienung der Dampfheizung Zeit findet. 

Die elektrische Ausrüstung bietet keine 
besonderen Merkmale. , 

Die Ladung der Zusatzzellen beider 
Batteriehälften erfolgt durch einen einzigen 
Umformer; die Zellenschalter liegen am Null- 
leiter, die Zusatzdynamo ladet die zwischen 
beiden Lade- und Entladeschlitten geschal- 
teten Zellen der Plus- und Minus - Hälfte 
hintereinander. Bei einseitiger Stammbatte- 
rie-Nachladung, welche unter Benutzung der 
Außenleiterspannung geschieht, wird die Zu- 
satzdynamo der betreffenden Batteriehälfte 
als Motor vorgeschaltet, während dann der 
Zusatzmotor als Dynamo einen Teil des 
Stromes wieder an das Netz zurückgibt. 

Das Elektrizitätswerk ist jetzt (ls Jahr 
im Betriebe. Seine Lebensbedingungen smn 
durch die außerordentlich günstigen Verhält- 
nisse, unter denen das in privaten Händen 
befindliche Gaswerk arbeitet, und bei dem 
Mangel einer lebhaften Industrie zwar nicht 
als ausgezeichnete zu bezeichnen, jedoch hat 
die Festsetzung eines festen Stromprelses 
von 40 Pf für 1 KW Std für Licht und 20 Pf 
für Kraft eine gute Anziehungskraft ausg® 
übt und im Laufe des ersten Betriebsjahres 
zu einem durchaus befriedigenden Anschlu 
geführt. Das Kabelnetz konnte noch er- 
heblich erweitert werden und die Anzahl 
der Abnehmer stieg in befriedigendem Maße. 
Für das zweite Betriebsjahr ist bereits em 
namhafter Reingewinn mit Sicherheit zu 
erwarten. 

Wenn von den Schwierigkeiten, welche 
bei der Inbetriebsetzung des Werkes auf 
getreten sind und welche dank der eifrigen 
Bemühungen der Erbauerin in völlig ZU 
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friedenstellender Weise beseitigt worden 
sind, abgesehen wird, so kånn über die Ge- 
samtanlage nur dahin geurteilt werden, daß 
sie den neuzeitlichen Ansprüchen entspricht 
und in allen ihren Einzelheiten gut arbeitet. 

Auch die Wahl des Gasbetriebes dürfte 
für die hiesigen Verhältnisse, wo im Sommer 
Betriebspausen bis zu zwei Tagen vorkom- 
men, eine glückliche und für die Wirtschaft- 
lichkeit günstigste sein. Nicht allein sind 
hier die Brennstoffersparnisse gegenüber 
dem Anheizen und Durchfeuern bei Dampf- 
kesseln in Betracht zu ziehen, sondern na- 
mentlich die Ersparnisse an Bedienungs- 
ausgaben, welche bei mittleren und kleineren 
Werken einen hohen Bruchteil der Betriebs- 
kosten darstellen. 
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windbaren Schwierigkeiten in allen Teilen zu 8 
Zusammenfassung. befürchten sind. Die Kohlen- und Aschen-Förderungsanlage im 


Bei den nicht zu leugnenden Mißruf, in 
welchen infolge mancherlei Vorkommnisse der 
Sauggasbetrieb bei größeren Elektrizitätswerken 
in den letzten Jahren gekommen ist, mag das 
vorstehend beschriebene Werk einen Beweis 
dafür liefern, daß solche Anlagen, richtig be- 
messen, angelegt und betrieben, durchaus zu- 
verlässig sein können, und daß keine unüber 


den muß. 


Auch für die oft zu ernsten Klagen führen- 
den Auspufigeräusche, Anblase-, Abgas- und 
Abwässergerüche sind ausreichende Mittel zur 
Beseitigung bekannt, wenn auch über dieselben 
von Fall zu Fall Entscheidung getroffen wer- 
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Kraftwerke der Untergrundbahn New York. 
Von S. G. Freund, New York. 


Bei der Beschreibung der Untergrund- 
bahn New Yorks in der „ETZ“ 1905, S. 133, 
ist der Teil des Kraftwerkes, der zur Kohlen- 
und Aschenförderung bestimmt ist, nur kurz 
gestreift worden; es seien daher nach- 
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Zeichenerklärung. 


A Fahrbare Koblenfördervorrichtung mit Greifer und Kohlenbracher. 
B Förderband, welches die Kohlen den Wiegebehältern zuführt. 
Haus mit den Wiegebehältern. 
D Förderband, welches die Kohlen von C nach der Tunnel-Förderanlage E fortleitet. 
E Tunnel-Förderband-Anlage unter der 12. Avenue, welche die Kohlen dem Kraft- 
werk zuführt. 
F, bis F, Förderbänder, welche die Kohlen den Vorratsbehältern oberhalb des Maschinen- 
hauses zuführen. 
G, @, Förderliänder zur Verteilung der Kohlen über die ganze Länge des Gebäudes. 
H, H, Selbsttätige Entladevorrichtungen. 
J Gleisanlagen am Kai und unterhalb der Kesselräume. 
X Selbstkippar für Aschenbeförderung. 
L Akkumulatoren-Lokomotive (zweiteilig), 
 Führerstand der Lokomotive. 
N Stelle wo die Aschwagen kippen und die Asche auf die Förderanlage O entleeren, 
O Förderband-Anlage, welche die Asche den Sammelbehältern zuführt, 
P Verteiler-Förderband für die Asche-Sammelbebälter. 
RQ Sammelbehälter für Asche. 
RS Förderband-Anlage, welche die Asche der Ladevorrichtung für die Schiffe zuführt. 
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Gesamtansicht der Kohlen- und Aschenförderungsanlage. 
Abb. 8. 


stehend einige nähere Einzelheiten über 
diese bemerkenswerte Anlage gegeben. 

Die Förderanlage, welche in ihrer 
Gesamtansicht in Abb. 8 dargestellt ist 
bildet ein wichtiges Glied in einem Kraft- 
werk vorliegender Größe, dem geiirt 
chende Beachtung in bezug auf Leistungs- 
fähigkeit und Betriebssicherheit zugewand! 
worden ist. 

Die Kohlenförderung ist imstande, selbst- 
tätig stündlich 300 t von dem Pier nach 
den Kohlenlagern über den Kesseln zu be- 


fördern. 
Die hauptsächlichen Glieder der Kohlen- 


förderung bilden: ` 
1. Der Verladungs-Turm nebst Ze 
kleinerungs- und Wiegevorrichtung am Pier. 
2. Förderbänder vom Verladungs-Turm 
nach den Koblenlagern. 
3. Förderbänder für die Kohlenvertel 
lung in den Lagern. 
4. FörderbänderzurwillkürlichenKoblen- 
verteilung zwischen einzelnen Lagerräumen 
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Turm (Abb. 9) rollt auf Schienen den Pier 
entlang und besitzt auf dem Ausleger die 
Laufkatze und außerhalb des Gebäudes die 
Aufzugs-, Zerkleinerungs- und Wiegevor 
richtungen. Die beiden letzteren Vorrich- 
tungen sind nebeneinander gelagert, anstatt 
übereinander, wodurch die Aufzugshöbe 
der Schaufel um 40°/, verringert wird. Die 
Aufzugstrommeln sind mit Reibungsrädern 
versehen und haben einen Durchmessel 
von 813 mm. 

‚Die Aufzugswinde wird durch 
Gleichstrommotor von 200 PS unmi 
angetrieben, der seinen Strom einer beson’ 
deren Motordynamo entnimmt und mil 
Verladeturim für die Kohlen. dieser nach der Ward Leonhardschen z 

Abb | ordnung verbunden ist. Die Spannung d 
= Dynamo wird je nach Anforderung es 


einen 
ttelbar 
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Aufzugsmotors geregelt und schwankt zwi- 
schen 40 und 250 V. Die Motordynamo be- 
findet sich im Kraftwerk, während sich die 
Anlasser im Verlade-Turm befinden. Der 
Motor der Motordynamo wird von den 
Gleichstrom-Zusatzmaschinen der Kraftsta- 


Ausleger des Turmes durch eine elektrisch 
angetriebene Winde von 25 PS in wag- 
rechter Richtung eingezogen werden. In 


Abb. 10 ist der Schaltungsplan für die 
elektrischen Einrichtungen des Verlade- 
Turmes angegeben. 


ne meet 


Vielfach = Schalter 


Schaltung des elektrischen Teiles des Verladeturmes. 
Abb. 10. 


tion (250 V) gespeist. Außer dem erwähnten 
Anlasser sind für den Aufzug: zwei hand- 
bediente Reibungsbremsen und eine Fuß- 
bremse vorgesehen. Die sich auf dem Aus- 
leger befindende Laufkatze wird durch 


we 
N 
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Ein Gleichstrommotor von 30 PS dient 
zum Antrieb der Vorrichtung zur Kohlen- 
zerkleinerung, doch kann er auch zur 
Fortbewegung des Verlade-Turmes benutzt 
werden, Die gewogene und zerkleinerte 


GA? 
Le es 
SES Pë 


Selbsttätiger Entlader. 
Abb. 11. 


Ginen Gleichstrommotor von 25 PS ange- 
trieben. 

Die Kohle wird unter gewöhnlichen 
Umständen in Schleppkähnen nach dem 
Pier gebracht. Sollte der Fall eintreten, 
daß größere Schiffe mit Masten zur Kohlen- 
zufuhr herangezogen werden, so kann, der 


Kohle wird auf einem 160 mm breiten 
Förderbande Nr. 1 nach dem anderen Ende 
des Piers gebracht, woselbst ein anderes 
Nr. 2 in einem Tunnel unterhalb der 
12. Avenue untergebrachtes Band die Weiter- 
beförderung nach dem Kraftwerke über- 
nimmt. Hier wird durch eine Zickzack-An- 


ordnung der Förderbänder an der Stirn- 
wand des Gebäudes die Kohle nach den 
Lagerräumen gebracht, wo wagrechte über 
den letzteren befindliche Förderbänder von 
500 mm Breite die gleichmäßige Verteilung 
übernehmen. 

Um die Höhe von 33,55 m von Förder- 
band Nr. 2 nach Band Nr. 6 zu bekommen, 
sind die Bänder 3, 4, 5 und 6 in einem 
Winkel von 221/,0 gegeneinander geneigt. 

Die über den Lagerräumen befindlichen 
Verteilungsbänder sind in zwei Reihen an- 
geordnet, jede Reihe besteht aus zwei ge- 
trennten Bändern, von denen jedes eine 
Hälfte des Lagerraumes bestreicht. Förder- 
band Nr. 7 versorgt also entweder die erste 
Hälfte des Lagerraumes oder gibt die 
Kohle an Band Nr. 9 ab, welches die andere 
Hälfte bestreicht, Ahnlich arbeitet die 
andere Reihe über den Lagerräumen, also 
die Bänder Nr. 8 und 10. 

Zur Kohlenverteilung in die Lagerräume 
von den Bändern 7, 9, 8 und 10 dient der 
in Abb. 11 dargestellte selbsttätige Entlader, 
und zwar besitzt jedes der Bänder 7, 8, 9 
und 10 einen Entlader. Der Entlader rollt 
auf Schienen rückwärts oder vorwärts das 
Band entlang und wird durch dieses selbst 
mittels Zahnradübersetzung angetrieben. 
Er ändert seine Bewegungsrichtung selbst- 
tätig, kann jedoch auch willkürlich ange- 
halten oder gewendet werden. 

Um Ungleichmäßigkeiten in der Kohlen- 
förderung zu verhüten, also Kohlenansamm- 
lung an Band Nr. 1 zu vermeiden, ist die 
Geschwindigkeit der Bänder eine solche, 
daß die nacheinander folgenden Bänder 
eine größere Geschwindigkeit haben als die 
vorhergehenden. 


Förderband Geschwindigkeit 
Nr. m/Min 
2 103 
3 109 
4 114 
5 118 
6 122 
7, 9, 8 und 10 137 


Zum Antrieb der Förderbänder dienen 
ausschließlich Drehstrommotoren für 720 
Umdr/Min, welche von den Zusatzmaschinen 
des Kraftwerkes mit einer Spannung von 
400 V gespeist werden. Je zwei Bänder 
werden von einem Motor von 30 oder 40 PS 
angetrieben. 

Weitere vier Förderbänder sind vor- 
handen, um verschiedene Kohlensorten will- 
kürlich zu verteilen, nachdem die Kohle 
bereits die Lagerräume verlassen hat. Un- 
mittelbar neben den Kohlenausflußröhren 
auf dem Ekonomiser-Stockwerk sind zwei 
Reihen von Bändern, welche . genanntem 
Zweck entsprechen. Jede Reihe besteht 
aus zwei unabhängigen mit Entladern ver- 
sehenen Bändern und wird durch einen 
Drehstrommotor von 15 PS angetrieben. 

Abb. 12 zeigt die Rollen, auf denen sich 
das belastete Band bewegt. Sie sind aus 
Gußeisen und laufen auf einer hohlen Achse, 
in welche das Schmierfett gepreßt ist und 
durch Löcher auf die Rollen übertragen 
wird. Die Schmierbüchsen nehmen 1 kg 
Fett auf, was für mehrere Monate genügt. 
Für das zurückgehende, also leere Band, 
sind unterhalb ebenfalls Rollen angebracht. 

Einen weiteren wichtigen Teil der Aus- 
rüstung bildet das Förderband selbst. 
Das Innere des Bandes bilden mehrere 
Lagen eines Baumwollgewebes (cotton 
duck), während die äußere Schicht von 
Gummi bester Qualität gebildet wird. Da 
die Abnutzung des Bandes in der Mitte 
am größten ist, ist hier die Gummischicht 
stärker. 
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Zur Fortschaffung der Asche 
dienen in erster Linie Kippwagen, in wel- 
chen die Verbrennungsreste nach dem dem 
Hudson River zu gelagerten Ende des Ge- 
bäudes verbracht werden. 

Ein unterhalb der 12. Avenue in einen 
Tunnel befindliches Förderband (Abb. 13) 
bringt dann die Asche nach einem erhöht ge- 
legenen Lager, von welchem sie mittels 


Anordnung der Rollen für die Förderbänder. 


Abb. 12. 


Senne on EE 


Ascheobeförderung im "Tunnelfugter der 12. Avenue. 


Abb. 13. 


Schüttelwerkes in Schleppkähne verladen 


wird. 


Wie in einem meiner früheren Aufsätze 
(ETZ“ 1905, S. 136) über die Untergrund- - 
bahn New York erwähnt, dienen zur Be- 
förderung der Kippwagen Akkumulatoren- ` 


lokomotiven. Eine solche ist in Abb. 14 


dargestellt. Sie ziehen die Aschenwagen in 
einem unterirdischen Raume unter den Kessel- 


feuerungen („ETZ“ 1905, S. 135, Abb. 3) vor 


und schleppen sie an den Entladungsort. . 


Die Lokomotive besteht- aus zwei Einzel- 
wagen, sodaß sie scharfe Krümmungen 
von 35 m Halbmesser in den engen Gängen 
durchfahren kann. Die Motoren sitzen über 
den Achsen und treiben diese durch 
Kettenübertragung an. Die Regelung er- 
folgt durch Vielfach-Schaltung. Die Zugkraft 
beträgt 950 kg. 

Die vollständige Kohlen- und Aschen-För- 
derungsanlage wurde von der Robins Con- 
veying Belt Co., New York City, geliefert. 


Akkumulatoren-Lokomotive für die Aschenförderung. | 
Abb. 14. 


AUSLANDSBERICHTE. 


Österreich-Ungarn. 


Unser Berichterstatter schreibt uns: 

Die Deutsch-Böhmische Ausstellung 
in Reiehenberg. Diese Ausstellung ist mit 
der Absicht ins Leben gerufen worden, die 
wirtschaftliche Machtstellung der zwei Millionen 
Deutschen in Böhmen zu zeigen, und ist daher 
auf die Industrien beschränkt worden, welche 
in dem deutschen Teile Böhmens ibren Sitz 
haben. Da es in diesem keine größere elektro- 
technische Fabrikation gibt, so ist die Elek- 
trizität nur durch ihre Anwendung für die Be- 
leuchtung der Ausstellung und für den Kraft- 
bedarf vertreten. Die diesem Zweck dienenden 
Maschinen, Apparate, Kabel usw. sind von den 
bekannten Wiener elektrotechnischen Fabriken, 
dem Weizer Elektrizitätswerk Pichler 
& Co. und von Brown, Boveri & Cie., ge- 
liefert worden. Ein einheitliches Licht- und 
Kraftnetz ist auch hier nicht erreichbar ge- 
wesen, sondern es kommt für beide Zwecke 


ung. 


d 
Gleichstrom und Drehstrom zur Anwen El 


Der letztere wird bei 500 V Spannung, 
umgeformt, teils unmittelbar Verne un 
Beleuchtung des großen Aust DRÉI et 
erfolgt durch Wechselstrom-Effektbogen se 
von denen 13 unter Nebenschaltung A 
Drosselspulen hintereinander gescha CHE 
Die Antriebsmaschinen und Damp en: Gig 
den vier großen deutsch-böhmischen vm j 
fabriken: Ringhoffer, Ruston, HI i 
& Danek, Skodawerke geliefert Weg? 
von den letzteren eine 1500-pferdige einen 
turbine Bauart Rateau, gekuppelt a A 
Drehstromerzeuger von Brown, Bover 
Von den Skodawerken — der österr 
Geschützfabrik — sind auch Ma o 
geschütze, Panzerplatten und Gesc ie 
gestellt. Das Wasser für die Zentra Ge 
sation wird dem Talsperrensee entnomme ke 
muß ibm mangels anderen Abflusse® Rue 
zugeleitet werden. Da aus demselben Spinne 
großen Reichenberger Färbereien un kondeni 
reien ihr Wasser entnehmen, muß das den, was 
wasser unbedingt ölfrei gemacht wer ante 
durch eine in den Talabhang eing® 
Filtrieranlage erreicht wird. 


sus 
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Wenn auch nicht zum technischen Gebiete 
gehörig, darf doch die hervorragende Aus- 
stellung der ohnehin. berühmten böhmischen 
Glas-, Porzellan- und Textil-Industrie nicht un- 
erwähnt bleiben. i 

Durch die vielfach zutage tretende Be- 
tonung des nationalen Charakters der hier zur 
Geltung kommenden gewerblichen und indu- 
striellen Tätigkeit, sowie durch die prachtvolle 


der Grundplatte übersichtlich aufgebaut. 
Verbindung 


gelöst werden müssen. 


Abb. 15 zeigt das Innere des Gehäuses. 


landschaftliche Lage, die die Umgebung Reichen- | Mikrophonarm ist von oben nach unten bø- 
bergs zu überblicken gestattet, erhält diese | weglich. Das Mikrophon (Kapselform) ist hoch- 
Ausstellung einen warmen Ton, wie er noch SR: Die Pekkonen Verte An uber: 
keiner anderen eigen war. Die Ausstellung | mem Fiscumofune Dor air ee 
| ich auf dem einen Talabbang der | pi; Béi deg eh E See 

P liegt nämlic £ bisherige Bauart im allgemeinen behalten, doch 

! untersten kleinen Talsperre des Gebietes der | ist die Muschel etwas kleiner als bisher; die 
Neiße. i | Holzteile sind schwarz poliert. ) 
Wien, August 1906. l BK. 

KLEINERE MITTEILUNGEN. 
Persönliches. 
, (Buchstabenmäßig geordnet.) l 
\ Fritz Haber, Dr., ist zum außerordentlichen 
E Professor der physikalischen Chemie und Elek- ` i 


trochemie an der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe ernannt worden. 


F. Ch. Raphael. W. R. Cooper. Herr F. 
Charles Raphael, der seit 1896 der Schrift- 
leitung der Zeitschrift „The Electrician“ ange- 
hörte und seit 1902 Schriftleiter dieser Zeit- 
schrift war, hat bei Gelegenheit eines Wechsels 
des Besitzers des „Electrician“ sein Amt nieder- 


Schaltung der Ferusprech-Wandgehäuse. 
Abb. 16. 


Die Schaltung des Gehäuses ist in Abb. 16 
dargestellt. Wie ersichtlich, bleibt der polari- 
sierte Wecker (2><500 = 1000 Ohm bei 2>< 9500 
Umwindungen) stets in Brücke zu den a- und 


gelegt. An seiner Stelle hat Herr W. R. | 5:Drähten der Leitung liegen. Der hinter dem 
Cooper die Schriftleitung des „Electrician“ | Wecker Singeschältete Kondensator (2 AE) dient 
übernommen. zur Verriegelung der Zentralbatterie des Amtes. ` 


Auf diese Weise ist erreicht, daß der Haken- 
umschalter — bisher eine hauptsächliche 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Eröffnung des Telegraphenkabels nach den 
Faroer-Inseln. 
(„The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 632.) 


Das von der Großen Nordischen Telegraphen- 
gesellschaft gelegte Kabel von den Shetlands- 
Inseln nach den Faroer-Inseln (Thorshavn) ist 
am 1. August dem öffentlichen Betriebe über- ` 
geben worden. Die Wortgebühr beträgt BI, d 
(46 Pf). W. M. 


MERAT ARR 


Fernsprechen mit Leitung. 


Neue Fernsprechgehäuse. 


Die Reichs-Telegraphenverwaltung wird in 
nächster Zeit für die Fernsprechnetze mit 
Zentralbatteriebetrieb neue Fernsprechgehäuse 
(Wand- und Tischgehäuse) einführen, die sich 
sowohl in der äußeren Form, als auch in der 


II 
(ummiflfse” 
Fernsprech-Tischgehäuse, Vorderavsicht. 


Abb. 17. 


Störungsquelle bei den Sprechstellen — sebr 
einfach ausfällt und nur einen Trennkontakt 
erhält. Dieser Kontakt H wird bei Abnahme 
des Fernhörers vom Haken betätigt und schließt 
den Stromkreis aus der Zentralbatterie des 
Amtes über das Mikrophon und die Primär- 
wickluug (10 Ohm) der Induktionsspule. Die 
Sekundärwicklung der letzteren (22 Ohm) ist 
mit dem Fernhörer (60 Ohm) hintereinander- 
geschaltet. Ein zweiter Fernhörer wird im Be- 
darfsfalle, wie punktiert angedeutet, parallel 
zum ersten geschaltet. 


Z, 


Schaltung der Fernsprech-Tiscbgehäuse. 
Abb. 18. 


Innenansicht der Fernsprech-Wandgehäuse. 


an In ähnlicher Weise ist das neue Tischgehäuse 
(Abb. 17) ausgeführt; nur ist hier der Konden- 
Schaltung von den bisher gebräuchlichen | sator nicht in dem Gehäuse selbst, sondern in 


einem Beikasten untergebracht. Die Schaltung 
stimmt mit derjenigen des Wandgehbäuses in 
der Hauptsache überein. Eine Abweichung be- 
steht nur, wie Abb. 18 erkennen läßt, insofern, 


Apparaten erheblich unterscheiden. Das Wand- 
gebäuse ist ganz aus Eisenblech hergestellt 
und schwarz lackiert. Alle Einzelapparate, wie 
Hakenumschalter, Indaktionsspule, Konden- 
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sator, Mikrophon, sowie die Klemmen sind as 
e 

en zwischen den Einzelapparaten 
sind soweit möglich gelötet; Klemmenverbin- 
dungen finden nur dort statt, wo die Drähte 
erfabrungsmäßig infolge von Störungen öfters 
Das Ganze wird mit 
einem Metalldeckel, der auf der Grundplatte 
durch Schrauben befestigt ist, gr 
er 


SCH essing vernickelt 
Eisenblech schwarz tackier 


KC 


als der Schalthebel, der hier an die Stelle des 
Hakenumschalters tritt, zwei Kontakte hat, den 
einen zur Ein- und Ausschaltung des Mikro- 
hons, den andern zum Kurzschiießen des Kon- 
Tensos bei abgenommenem Hörer. Diese 
Abweichung hat folgenden Zweck: Bekanntlich 
wird für Tiscbapparate nicht ein feststehendes 
Mikrophon und ein Fernhörer, sondern ein 
Handapparat benutzt, der Fernhörer und Mikro- 
phon vereinigt und der in Ruhe auf der Gabel 
des Schalthebels aufliegt. Wenn nun ein Teil- 
nehmer in einer Gesprächspause den Hand- 
apparat bei Seite legt, z.B. um in einem Bache 
etwas nachzusehen, kann das am man dapparas 
befindliche Miksophon in eine solche Lage 
kommen, daß der Strom aus der Zentralbatterie 
im Mikrophon unterbrochen wird. Hierdurch 
wird im Mikrophon unter Umständen eine Funken- 
bidang hervorgerufen, die. das Kohlengrus und 
die Kohlenmembran beschädigt und die weitere 
Lautwirkung des Mikrophons beeinträchtigt. 
Diese Stromunterbrechung -wird durch den 
zweiten Kontakt des Schalthebels verhindert, 
weil der Stromweg der Zentralbatterie über den 
Wecker auch bei abgenommenem Handapparat 
geschlossen bleibt. Die Brücke schwächt zwar 
etwas den Mikrophon-Speisestrom; dies ist aber 
bei dem hohen Widerstande des Weckers un- 
wesentlich- und für die Sprechverständigung 
jedenfalls ohne Bedentung. u 
Die neuen Apparate haben ein gefälliges 
Aussehen, sind einfach in der Schaltung und 
genügen hinsichtlich der Sprechverständigung 
und des Anschlagens der Wecker weitgehenden 
Ansprüchen. D. 


Legung eines Flußkabels mit Hilfe einer 
Lokomotive. 


LEI Review“, New York,. Bd. 49, 1906, S. 108 


nach American Telephone Journal.] 
Die Southern New England Telephone & 


Telegraph Co. bat sich kürzlich zur Legung 


eines Fernsprechkabels durch den Connecticut- 
Fluß bei Middletown einer Lokomotive bedient. 
Das Kabel enthielt 50 Doppeladern aus Kupfer- 
draht, war 500 m lang und wog rund 4:00 kg. 
Die einzelnen Kupferleiter waren mit Seide 
umsponuen, über der sich zwei Lagen Papier- 
isolation befanden. Das Ganze schloß ein Blei- 
mantei ab, der von drei Lagen Jute, einer Be- 
wehrung aus Eisendrähten und einer äußeren 
Hülle mit Komponnd. getränkten Hanfes ge- 
schützt wurde. Zum Zwecke der Legung stellte 
man den Kabelhaspel am Ufer des Flusses auf 
und verband das äußere Ende des Kabels mit 
einem 1 cm starken Zugseil. Ein Ruderboot 
beförderte dieses bis zur Mitte des Flusses, wo. 
es mit einem vom anderen Ufer aus herüber- 
ER gleichen Seil vereinigt wurde. Als 
übrungspunkte am jenseitigen Ufer dienten 
zwei Holzblöcke, von denen einer an einer 
Telegraphenstange, der andere an dem Gleise 
der Eisenbahn befestigt war; hinter dem letzteren 
Block befand sich die Lokomotive, deren Zug- 
öse das Seil aufnahm. Die Spannungsrege- 
lung erfolgte durch an dem Haspel angebrachte 
Bremsen und eine Notbremse, die darin bestand, 
daß man das Kabel mittels eines Hebels aus 
Eisenrobr gegen einen geglätteten Baumstumpf 
drückte. Diese Vorsichtsmaßregeln waren nötig 
um zu verhüten, daß die Strömung das Kabe 
während der Legung abtrieb. Das Herüber- 
ziehen des Kabels von dem Zeitpunkte ab, wo 
die Spitze desselben das Wasser erreichte, nahm 
16 Minuten in Anspruch. W. M. 


Telegraphen- und Fernsprechwesen in Spanien. 
[The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. GA 


Der König von Spanien hat eine Reform 
der Telegraphenverwaltung angeordnet. Gleich- 
zeitig ist eine Frist von drei Monaten zur 
Organisierung eines neuen Fernsprechdienstes 
festgesetzt worden. W. M. 


Fernsprechwesen in Australien. 
[„The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 177.) 
Nach einer Erklärung der Bundes-Telegra- 
phenverwaltung ist die zum 1. Juli d Js. beab- 
sichtigt gewesene Einführung des Einzel- 
ebührentarifs für Ortsgespräche („ETZ“ 1906, 
g 449) auf unbestimmte Zeit verschoben worden 
| E , M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Neue Anlagen. 


Die südamerikanische Dampfschiftahrts-Ge- 
sellschaft bat ihren Dampfer „Cap Villano“ mit 
einer aak ee gran lachen Anlage nach der 
Telefunken-Anordnung aüsrüsten Gesten nach- 
dem sich die nach derselben Anordnung her- 


E Anlagen auf den Dampfern der Süd- 


merika-Linie „Cap Blanco“ und „Cap Ortegal“ 
gut bewährt haben. W. M. 
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Meßgeräte und Meßverfahren. 


Gleichmäßig veränderliche hohe Widerstände 
und Selbstinduktionen. 


[Verhandl. d. Deutsch. Phys. Gesellsch. Bd. VIII, 
S. 121, 3 Si, 2 Abb.] 


Bei den bisher für Laboratoriumszwecke 


‚verwendeten Widerstand-kasten erfolgt die Ein- 


oder Ausschaltung nur sprungweise, während 
die sonst noch gebräuchlichen Spiralwiderstände, 
bei denen die Regelung mittels Schleifkontaktes 
vor sich gebt, in ihrer Größe wegen der Draht- 
stärke begrenzt sind. 


Ein neuer, von A Koepsel angegebener 
Widerstand, der sich durch leichte Regelungs- 
fähigkeit, Konstanz, hohe Belastung und Billig- 
keit auszeichnet, besteht aus Drähten, welche 
in eng gewundenen Spiralen auf Darmsaiten 
aufgewickelt sind. Auf diesen Spiralen schleift 


Gleichmäßig veränderlicher Widerstand nach Koepsel. 
Abb. 19. 


eine Kontaktfeder. Intolge der Elastizität des 
Materiales können Spiralen von großer Länge 
aus dünnstem Draht hergestellt werden, wobei 
die einzelnen Windungen sehr eng liegen 
können; auch ist der Druck des Kontaktes 
sehr gleichmäßig und kräftig, so daß schon 
bei Widerständen von 20 Ohm der Uber- 
gangswiderstand vernachlässigt werden kann. 
Die Widerstände geben bei geringer Länge 
schon sehr hohe Werte, so ein Draht von 0,1 mm 
Durchmesser, auf einer Violin-a-Saite aufge- 
wickelt, 1500 Ohm auf 1 m Länge, ein 0,05 mm 
starker Draht auf einer Cello-g-Saite 24 000 Ohm 
anf Im Länge. Die Widerstände werden zweck- 
mäßig nach Abb. 19 gebaut, wo 1, 2, 3, 4 die 
kreisförmig angeordneten Darmsaiten, c zwei 
auf 1,2 oder 3, 4 schleifende Kontakte, Aund Z 
die Stromzuführungen sind. 


Gleichmäßig veränderlicher Widerstand nach Koepsel 
Abb. 20. 


Derartige Widerstände lassen sich auch vor- 
teilhaft, als Selbstinduktionen ohne Eisen, 
verwenden; sie können wegen der großen 
Abkühlungs - Oberfläche ziemlich hoch be- 
lastet werden. Ein Widerstand von 250 Ohm 
hält 0,1 bis 0,2 Amp aus. Abb. 20 zeigt die 
technische Ausführung eines solchen Wider- 
standes in etwa !/, nat. Größe; die Dose enthält 
ie eine Spirale für 100, 200 und 500 Ohm. Ge- 
liefert werden die Widerstände von G. A. Schultze 
in Charlottenburg-Berlin. A. B. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


isolatoren für dritte Schiene. 


[.L'Indastrie Electrique“, Bd. 15, 1906, S. 114, 
5 Sp., 4 Abb.] 


Die Société Parisienne pour l'industrie des 
chemins de fer et des tramways électriques 
stellt eine neue Form von Isolatoren für dritte 
Schiene her, bei denen nachstehende Bedingun- 
gen erfüllt sein sollen: | 


1. Eine vorzügliche Isolation. 


2. Eine genügende Festigkeit gegen die auf- 
tretenden Erschütterungen und die Aus- 
dehnung der Schiene. 


enter us 


ee eu 


A 
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8. Eine einfache Befestigung an den Schweilen. 
4. Vollkommene Sicherheit gegen Feuersgefahr. 


Aus letztem Grunde konnten deshalb Träger 
aus paraffinierttem Holz keine Verwendung 
finden, zumal auch die Isolation durch den Ein- 
fluß der Luftfeuchtigkeit bedeutend abnimmt. 
Man wählte nach verschiedenen Versuchen 
Körper aus glasieıtem Steingut, die je nach der 
Verwendung für die ‚gerade Strecke oder für 
die Krümmung besonders ausgebildet wurden. 


Bei beiden Ausführungen wurde zwischen 
Steingut und Metallteilen eine Zwischenlage 
aus Blei eingefügt, welche die Stöße aufnehmen 
soll (Abb. 21 und 22). 

Der Isolator für die gerade Strecke besteht 
aus einem prismatischen Steingutkörper, der 
oben einen Einschnitt für die Aufnahme der 


#200 = N kun an ZBF nun e 
Isolator für dritte Schiene bei gerader Strecke. 
Abb. 21. 


dritten Schiene besitzt (Abb. 21). Auf den 
beiden Längsseiten befinden sich Vertiefungen, 
Kleed bis zur halben Höhe reichend, durch 
welche der Steingutkörper zwischen zwei Lager 
eingeklemmt wird. Das eine der Lager ist aus 
Stablguß, während das gegen die Fahrschiene 
liegende aus einem paraffinierten Holzblock 
besteht. (Ist das denn feuersicher ? D. Schrftltg.) 


Der Isolator für die Gleiskrümmungen zeigt 
eine wesentlich andere Durchbildung und be- 
steht aus einem Steinguttopf, der mittels einer 
Bleizwischenlage in einem Stahlgußlager sitzt. 
Ia dem Steinguttopf ruht ein gußeiserner 
Zapfen, der am oberen Ende einen Schuh zur 
Aufnahme der dritten Schiene trägt (siehe Abb. 22). 
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Isolator für dritte Schiene in Gleiskrämmungen. 
Abb. 22. 


Versuche mit beiden Isolatoren batten fol- 


gendes Ergebnis: Von 2300 Beprüfsen Isolatoren 
hatten 20%, einen Isolierw 

500 Mengohm, während die übrigen einen weit 
höheren Isolationswiderstand besaßen, und zwar 
600/9 über 30.000 


derstand von rund 


Megohm. 
Die Durchschlagsproben wurden mit 2200 V 
Wechselstrom (eine halbe Stunde lang) und mit 


4200 V (fünf Minuten lang) ausgeführt, ohne 
daß irgend welche Beschädigungen eintraten. 


Sodann wurde die Spannung bis 42000 V ge- 

steigert; auch jetzt erfolgte bei den Isolatoren 

für die gerade Strecke kein Durchschlag. Die 

Isolatoren für Krümmungen schlugen bei einem 
Versuch bei 18000 V und bei einem anderen 

SE eu. V im Innern des Steingutkörpers 
urch. 

Bei der Prüfung des Steingutes wurden 
150 Körper 6 Stunden lang in Wasser von 9bis 
100 C gelegt, und es ergab sich nur bei zweien 
eine Gewichtszunahme von 2,7 und 6,14%/,, bei 
den übrigen blieb die Zunahme unter 1%/,. Bei 
einem plötzlichen Temperaturwechsel von 100° 
auf 15° zeigten sich keinerlei Risse in der 
Glasur. 

Es muß zugegeben werden, daß die be- 
schriebenen Isolatoren infolge ihrer großen 
Oberfläche in elektrischer Hinsicht einigen 
Vorteil über die sonst üblichen Ausführungen 
mit eisernem Fuß und Steingut- oder Hart- 
gummizwischenlage besitzen. Anderseits wird 
ein Isolator, der nicht aus mehreren Einzelteilen 
besteht, für einen schnellen und einfachen Auf- 
bau dritten Schiene vorzuziehen sein. 

8 sei noch erwähnt, daß die Isolatoren 
von der Pariser Stadtbahn in i i 
eingeführt worden sind. a u 8 


Verschiedenes. 


Der anodische Angriff des Eisens durch 
vagabundierende Ströme im Erdreich und die 
Passivität des Eisens. 


[„Zeitschrift für Elektrochemie“, Bd. 12, 1906, S. 49. 
51 Sp., 3 Abt, 


Während bisher, die Untersuchungen über 
die Zerstörung von Gas- und Wasserrohren 
durch abirrende Ströme meistens nur vom 
Standpunkte des Elektrotechnikers rechnerisch 
verfolgt und praktische Versuche nur vereinzelt 
angestellt wurden, übernahmen die Herren 
Haber und Goldschmidt die verdienstvolle 
Arbeit, das schwierige Gebiet vom elektro- 
chemischen Standpunkte aus eingehend zu 
behandeln. Die Versuche, die noch weiter fort- 
genii werden sollen, geben schon in vieler 

eziehung guten Aufschluß über die elektro- 
lytischen Vorgänge. 

Das Aussehen der angegriffenen Stellen 
läßt nicht ohne weiteres auf den Einfluß ab- 
irrender Ströme schließen. Bei gußeisernen 
Röhren erscheinen die angegriffenen Stellen, 
mit bloßem Auge betrachtet, wenig verändert, 
aber das Eisen ist in eine weiche schneidbare 
Masse übergegangen, indem durch den Angriff 
des Stromes das Silizium und der Phosphor 
des Eisens zu Kieselsäure und Phosphorsäure 
oxydiert sind, die als Eisenoxydulsalze gemengt 
mit Eisen- und Koblenstoffteilchen unter 
Bewahrung der ursprünglichen Rohrform zu- 
rückbleiben, während die Hauptmasse des 


Unpolarisierbare Tastelektrode. 
Abb. 23. 


Eisens weggefressen wird. Gleiche Verän- 
derungen sind aber auch bei solchen 
Rohren beobachtet worden, bei denen 
ein Einfluß abirrender Ströme vollkom- 
men ausgeschlossen ist E 

Für die Messung wurden unpolarisierbare 
Tastelektroden für Spannungsmessungen un 
Coulomb-Messer zur Ermittlung der Stromdichte 
empfohlen. 

Die unpolarisierbaren Tastelektroden 
(Abb. 23) bestehen aus einem Glasrohr, das unten 
durch eine eingekittete Tonzelle abgeschlossen 
ist. Das Glasgefäß ist mit Zinksulfatmasse mit 
Überschuß von Zinksulfat gefüllt, ın die 
ein Zinkstab mit oben angelötetem e 
draht eintaucht. Das Ganze ist oben luft En 
verschließbar: durch eine verschließbare Kan 
lare kann Luftzutritt ermöglicht werden. Sg 
Einsetzen dient ein Holzstab. Die Tastelek- 
troden sind, wie schon bemerkt, un ei 
bar, sodaß zwischen zwei in der Erde befindlic es 
Elektroden keine Eigenspannung au i 
kann. Die Spannungen werden nach a 
Poggendorfschen Kompensationsverfahren Sé 
messen. Man kann mit den Tastelektroden = 
Spannungsabfälle in der Erde verfolgen Ben 
hiernach auf die Richtung der Ströme et Op SO 
Diese Tastelektroden dürften für die Sr 
gung abirrender Ströme in vielen Fällen 
teilhaft sein. 
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Der Coulomb-Messer (Abb. 24) besteht aus 
„wei blanken Metallplatten, die in einem Holz- 
rahmen eingebaut sind. Die Platten werden mit 
resättigten Lösungen passender Salze mit einem 
Überschuß festen Salzes umgeben. Werden sie 
durch ein Glimmerblatt getrennt und schaltet 
ınan zwischen sie ein Milli- Amperemeter mit 
kleinem Widerstande ein, so kann man, falls 
die Meßgeräte genügend empfindlich sind 
und, wenn durch die Geräte keine Stromver- 
schiebung in der Erde eintritt, die Erdstrom- 
stärke unmittelbar ablesen Werden die Platten 


Coulomb-Messer. 
Abb. 24. 


ohne Isolationszwischenlage aufeinander gelegt, 
so gibt der Gewichtsunterschied der Platten ein 
Maß für die durch die Platten gegangene Elek- 
trizitätsmenge. Dieser Coulomb-Messer ist eben- 
falls unpolarisierbar, sodaß keine Fehler infolge 
Polarisationsspannungen auftreten können; er 
soll möglichst in der Richtung des Erdstromes 
in die Erde eingesetzt werden. Auf die Rich- 
tung der Erdströme kann man aus der Span- 
nungsverteilung in der Erde, bestimmt durch 
die Tastelektroden, schließen. Infolge der klei- 
nen Abmessungen des Coulomb -Messers soll 
die Stromrichtung in der Erde durch den Messer 
selbst nicht wesentlich verändert werden. 

Die Stärke des aus den Rohren aus- 
tretenden Stromesläßtnochnicht aufdie 
Größe des Angriffes der Rohre schließen. 
Es ist noch der Zustand des Eisens in betracht 
zu ziehen. Von großem Einfluß ist es zu wissen, 
ob das Eisen in dem gegebenen Erdreich gegen- 
über dem aus dem ohre austretenden Strom 
aktiv (zerstörbar) oder passiv (widerstands- 
ann ist. 
insichtlich der Angreifbarkeit des Eisens 
ist das Faradaysche Gesetz maßgebend, nach 
welchem der Strom in der Stärke von 1 Amp, 
der vom Rohr ins Erdreich fließt, in jeder Stunde 
(1 — x). 1,024 g Eisen durch Oxydation zerstört 


und æ. 0,298 g Sauerstoffgas entwickelt wird. 


Für den Grenzwert x = 0 wirkt der ganze Strom 
zerstörend auf das Eisen (aktiver Zustand), für 
x =] wird gar kein Eisen zersetzt, vielmehr 
nur Sauerstoffgas entwickelt (passiver Zustand). 
Die Passivität des Eisens kann man sich durch 
das Vorhandensein einer feinen, vielleicht po- 
rösen Oxydhaut erklären. Ob das Eisen aktiv 
oder passiv ist, hängt vom Elektrolyten, also 
von der Beschaffenheit des Bodens ab. 

‚ Die Vorgänge beim chemischen Angriff des 
Fisens durch elektrische Ströme sind gleichartig 
denen beim Rosten. Die rostfördernden 
Stoffe werden demnach auch den An- 
griff des Eisens begünstigen, während 
dies nicht der Fall ist bei den rostheminen- 


den Stoffen. Es wirken am stärksten rost- 


fördernd Chloride, die den Rostschutz durch 
alkalische Reaktion nahezu aufheben. Wesent- 
lich indifferent, doch immerhin noch schwach 
fördernd, sind Sulfate. Rosthemmend wirken 
die Nitrate. Bei Bikarbonaten kommt es wesent- 
lich darauf an, ob an den Angrifisstellen freie 
Kohlensäure vorhanden ist oder entwickelt 
wird. Neben der gebundenen Salzsäure ist 
freie Kohlensäure in der Sickerflüssigkeit des 
Bodens als große Gefahr für das Eisen anzu- 
sehen. Man kann demnach die Erdböden je 
nach der chemischen Beschaffenheit in ge- 
fährliche oder ungefährliche scheiden. 

, Eine geringste Spannung, unterhalb deren 
eine Zersetzung des Eisens überhaupt nicht 
stattfindet, gibt es nicht. Bei passivein Eisen 
Wirkt keine Spannung lösend. Der Übergang 
passiven Eisens in aktives hängt nicht von der 
ppannung, sondern von der Stromdichte und 
"fusion im Boden ab. Es genügt am aktiven 
Lisen für die fortlaufende Elektrolyse diejenige 
ppannung, bei der der Wasserstoff an der Ka- 
o fortlaufend weggeschafft wird. Da die 
nr Kathode bildenden Rohre oder Schienen in 
a fthaltiger Erde liegen, so werden sie durch 
MR Sauerstoff depolarisiert. Praktisch werden 
allerdings kleine Spannungen als ungefährlich 


gelten Önnen, da die Stromdichte an den 


Rohren alsdann so klein sein wird, daß Jahr- 
zehnte vergehen können, ehe der Angriff über- 
haupt bemerkbar ist. Es liegt dies an der ge- 
ringen elektrolytischen Leitfähigkeit des Bo- 
dens und an dem verhältnismäßig hohen Wert 
des elektrochemischen Äquivalents. 

Um Werte für das Leitvermögen der 
Erde zu erhalten, gehen die Verfasser von der 
Kohlrausch - Holbornschen Regel aus, wonach 
der 0,75.106te Teil des in Milligrammen ausge- 
drückten Salzgehaltes im Liter sehr verdünnter 
Lösungen gleich deren spezifischer Leitfähig- 
keit auf den Kubikzentimeter-Würfel bei 180 C 
bezogen ist. Hiernach werden für das Leitver- 
mögen von 1 cbm Erde etwa 125 Ohm ausge- 
rechnet. Um Werte für den Übergangs: 
widerstand von Rohr nach Erde zu bekommen, 
wurden an gebrauchsfertigen und een 
Rohren Versuche gemacht, indem Flüssigkeits- 
säulen über einem kleinen Fleck des Rohres 
errichtet wurden. Hiernach wurden ungefähr 
etwa 0,03 Ohm für 1 qm gefunden. Unter Be- 
rücksichtigung der nichtleitenden Teilchen in 
der Erde würde sich dieser Wert auf 0,2 Ohm 
für 1 qm erhöhen. Die kleinen Werte erklären 
sich so, daß der Teerüberzug an unzähligen 
Stellen rissig ist, sodaß das Eisen dort blank 
liegt. Nach den Werten für Übergangswiderstand 
und Erdwiderstand kommt also für die Aus- 
breitung der Stroinlinien im wesentlichen der 
Erdwiderstand, weniger der Übergangswider- 
stand am Rohr in Betracht. 

Durch Isolierung der Rohre könnte der 
Übergan swiderstand verringert werden. Durch 
isolierende Einpackung kann aber die Gefahr 
des raschen Angriffes erhöht werden, wenn die 
Isolierung nicht vollkommen durchgeführt wird, 
zumal die Stromdichte alsdann an einzelnen 
unverpäackten Stellen sehr groß werden kann. 
Auch kann durch die Isolierung infolge Ver- 
minderung der Diffusion die Gefahr der An- 
fressung vergrößert werden. Ist das Rohr nicht 
auf der ganzen Strecke aktiv, sondern an ein- 
zelnen Stellen passiv, so kann der Strom an den 
passiven Stellen nicht austreten, ohne die sehr 
erhebliche Gegenkraft der anodischen Sauer- 
stoff-Polarisation zu überwinden. Infolgedessen 
wird die Stromdichte an den aktiven Stellen 
noch vermehrt, wodurch die Zerstörung noch 
mehr gefördert wird. Die aktiven Stellen lassen 
sich durch Spannungsmessungen mittels Tast- 
elektroden, die in unmittelbarer Nähe der Rohre 
angebracht werden, erkennen. Bei passivem 
Zustand sind die Unterschiede der Spannungen 
der Tag- und Nachtwerte sehr viel größer als 
bei aktivem Rohr. 

Die Stromdichte an den Rohren und 
demnach die Gefährdung kann vergrößert 
werden, indem durch erfolgten Angriff die 
Anfressungsprodukte die Leitfähigkeit des 
Bodens erhöhen. Es kann auch an einer ange- 

riffenen Stelle die gewöhnliche Rostung im 

oden unter Umständen die weitere Zersetzung 
auch ohne Einwirkung der abirrenden Ströme 
bedingen. Ferner kann durch Sickerfäden, 
z. B. durch Salzstreuen veranlaßt, eine strecken- 
weis gute Leitfähigkeit der Erde und demnach 
höherer Stromübertritt vom Rohr nach den Schie- 
nen stattfinden. Eine hohe Stromdichte an den 
Rohren kann in kohlensäurehaltigem Boden 
aber auch noch insofern schädlich wirken, als 
sie den passiven Zustand des Eisens beseitigen 
kann. isen ist als Anode in alkalischen Lö- 
sungen passiv, in Gegenwart freier Kohlensäure 
aber löst es sich sehr leicht. Das Eisen geht 
also aus den passiven in den aktiven Zustand 
über, wenn z. B der Elektrolyt aus einer 
Alkali-Karbonat-Lösung in eine kohlensäure- 
reiche Alkali-Karbonat-Lösung verwandelt wird. 
Dies wird aber durch den Strom selbst bewirkt, 


falls nicht dafür gesorgt ist, daß die an der 


Elektrode befindlichen Schichten des Elektro- 
lyten stets durch frische Anteile (Diffusion) er- 
setzt werden, oder wenn nicht durch Steige- 
rung der Temperatur die Möglichkeit einer 
Kohlensäureanhäufung beseitigt wird. 

Jede Verminderung der Diffusion ist daher 
schädlich. Die Verbältnisse im Erdreich sind 
aber starken Diffusionswirkungen nicht günstig, 
ebenso können unter Umständen Isolations- 
schichten, welche die Diffusion hindern, schäd- 
lich wirken. Bei kleineren Stromstärken kann 
die Strömung der Flüssigkeit im Erdboden und 
die natürliche Diffusion im Erdboden die schäd- 
lichen Wirkungen aufheben. ` 

Eine Umkehrung der Stromrichtung 
kann nur in bestimmten Fällen vorteilhaft sein. 
Es hängt von der Bodenbeschaffenheit ab, ob 
eine Umkehrung der Stromrichtung Vorteile 
bringt. Fındet beim Stromaustritt aus den 
Rohren eine Anreicherung an Kohlensäure und 
an Chloriden am Eisen statt, die zur Beseiti- 
gung des Schutzes führt, den eine ursprüng- 
lich alkalische Reaktion mit sich bringt, so wird 
umgekehrt durch kathodische Polarisation die 
erwünschte alkalische Beschaffenheit der Schicht 
um die Elektrode herbeigeführt. Bei ausge- 
sprochen saurem Boden dürfte die Stromumkehr 
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keinen ausreichenden Vorteil bringen. Das 
Gleiche gilt von dem Wechselstrom, der 
ebenfalls zersetzend wirken kann. 

Praktische Versuche wurden in Straß- 
burg mit Tastelektroden ausgeführte An der 
einen Stelle wurden in der Nacht zwischen 


'Wasserrohr und Schienen 0,01 bis 0,02 V, am 


Tage 0,5 V gefunden. Durch div Tastelektroden 
wurden in der Erde Spannungsgefälle bis zu 
etwa 0,2 V gemessen. Die Ströme verliefen 
vom Wasserrohr nach der Schiene. Das Eisen 
war aktiv. Der Strom trat im wesentlichen an 
der oberen, den Schienen zugekehrten Seite 
des Rohres aus. Der Strom verlief also im 
wesentlichen unmittelbar von Rohr nach Schiene 
mit nur schwacher Neigung nach dem Schienen- 
Speisepunkt hin. Es würde demnach der größte 
Teil des Erdstromes unmittelbar in die Rohre 
eingedrungen sein; trotzdem wurde kein An- 
griff des Wasserleitungsrohres festge- 
stell. Die Spannungsschwankungen während 
der stetig wechselnden Strombelastung der 
Schienen sind in der Erde um so geringer, Je 
weiter man sich im Erdboden von den Schienen 
entfernt. Nach der chemischen Beschaffenheit 
des Erdreiches waren allein durch die chemi- 
schen Einflüsse auch ohne Einwirkung von 
Straßenbahnströmen Rohrangriffe nicht ausge- 
schlossen. Die aus der Tiefe von 1,5 m heraus- 
geholte Grundluft enthielt 1 bis 3%, Kohlen- 
säure. 

Für elektrische Bahnen mit Stromrücklei- 
tung durch die Schienen dürfte folgendes zu 
beachten sein: 

Der Erdboden leitet nur elektrolytisch, 
nicht metallisch. 

Der aus den Rohren austretende Strom 
zersetzt nur bei aktivem Zustand, nicht bei 
passivem Zustand des Eisens. 

Da der Zustand des Eisens von der chemi- 
schen Beschaffenheit des Bodens abhängt, sind 
die Bodenarten in gefährliche und unge- 
fährliche zu scheiden. 

Die Vorgänge bei elektrochemischer Zer- 
setzung des Eisens durch den Strom sind 
gleichartig denen beim Rosten. Für Stromzer- 
setzung und für das Rosten von Eisen gefähr- 


lich sind: Chloride; weniger gefährlich: Sul- 


fate; ungefährlich: Nitrate; bedingungsweise 
gefährlich: Bikarbonate, falls freie Kohlensäure 
an der Eisenschicht entwickelt wird. 

Diffusion und Strömung wirken im letz- 
teren Falle günstig, gehemmte Diffusion 
schädlich. 

Umkehr der Stromrichtung wirkt nur in 
bestimmten Fällen günstig. 

Bei hoher Stromdichte kann unter Um- 
ständen das Eisen aus passivem in aktiven 
Zustand übergeführt werden. 

Das Aussehen chemisch angegriftener Rohre 
läßt nicht ohne weiteres auf elektrolytischen 
Angriff schließen. 

Bei aktivem Zustand des Eisens wirkt auch 
die geringste auftretende Spannung zersetzend. 

(leine Spannungen von etwa 1 V zwischen 
Schienen und Rohr erscheinen, falls nicht 
der Stromübertritt durch außergewöhnlich nie- 
drige Übergangswiderstände begünstigt wird, 
ungefährlich wegen geringer Stromdichte und 
hohen elektrochemischen Äqyuivalents. 

Für Spannungsmessungen sind unpolari- 
sierbare Tastelcktroden, für Strommessun- 
gen in der Erde unpolarisierbare Cou- 
lomb-Messer oder Stromdichte - Messer 
zu empfehlen. Mi. und Ky. 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. August 1906.) 


Kl. 1b. Z. 4628. Vorrichtung zur magnetischen 
Aufbereitung von Eızen und anderem Gut 
mittels einen durch ein Magnetfeld geführten 
magnetisierbaren Rostes. August Zöller, 
Bonn a. Rh., Königstr. 62. 22. 8. 05. 

Kl. 20i. Z. 4572. Aufschneidbarer Spitzenver- 
schluß für elektrisch angetriebene Weichen. 
Zimmermann & Buchloh, Berlin. 10. 6. 05 


Kl. 21d. K. 28563. Einrichtung zum Anlassen 
von Einphaseninduktionsmotoren mit Hilfs- 
phasenwicklung. Eugen Klein, Dresden. A. 
Gutzkowstr. 29. 17. 12. O4. 

— d. S. 2079. Schaltung für einen Elektro- 
motor mit gemischter Wicklung und mit ihm 
gekuppelter Zusatzmaschine. Société Ano- 
nyme Westinghouse und Raoul Brun, Le 
Havre, Frankr.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.40. 1. 3. 06. 
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(Reichsanzeiger vom 13. August 1906.) 


Kl. 12 1. H. 33778. Verfahren zur Darstellung 
von Stickstofi - Sauerstoffverbindungen aus 
atmosphärischer Luft oder anderen Stick- 
stoff und Sauerstoff enthaltenden Gas- 

emischen mittels des elektrischen Licht- 

ogens. Dr. Demetrio Helbig, Rom; Vertr.: 
C.Gronert und W. Zimmermann, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 61. 12. 9. 04. 


Kl. 20i. St. 10010. Stationsanzeiger mit zwei 
Namenbändern. Stationsanzeiger-Geseli- 
schaft m. b. H., Berlin. 16. 1. 06. 


—i. T. 9706. Blocksignaleinrichtung für elek- 
trische Eisenbahnen. Joseph C. Thullen, 
Leetonia, V. St. A, und Louis H Thullen, 
Edgewood Park, Penns.; Vertr.: A. Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 1.6 04. 


— k. A. 18148. Anordnung zur Verminderung 
des Spannungsabfalles bei Wechselstrom- 
bahnen. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 3. 5. 06. 


—k. S. 21231. Sicherheitsvorrichtung für 
elektrische, abschnittsweise mit einer beson- 
deren Speiseleitung verbundene oberirdische 
Arbeitsleitungen, insbesondere Fahrleitungen 
elektrischer Bahnen, um diese bei Leitungs- 
bruch oder sonstigen entsprechenden Stö- 
rungen stromlos zu machen. Société d’Elec- 
tricitö de Paris, Paris; Vertr.: A. Loll und 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 9. 6. 05. 


—1 T. 1099. Elektrische Einrichtung für 
Fahrzeuge, welche mit oder ohne Anschluß an 
die Fahrleitung auf Schienen und auch auf der 
Straße fahren können. Russell Thayer, Phi- 
ladelphia, V.St.A.; Vertr.: E. W. Hopkins u. 
K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin BW. 11. 9. 2. 06. 


Kl. 21a., A. 12378. Schaltung für Fernsprech- 
nebenstellen mit Weckern, die nur auf Strom- 
stöße von bestimmter Richtung her an- 
sprechen. A.-G. Mix & Genest Telepbon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 12.9. 05. 


—a. B. 41000. Verfahren zur Einstellung von 
Elektroden in luftdicht abgeschlossenen 
Röhren. Erich Brauns, Berlin, Stralsunder- 
straße 15. 26. 9. 05. 


—a. C. 14136. Typendrucktelegraph. Dr. Luigi 
Cerebotani, München, öwengrube 17. 
1. 12. 05. 


— a. H 36 008. Empfangsstation für drahtlose 
Telegraphie. Walton Harrison, Brooklyn, 
V. St. A.: Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw,, 
Berlin SW. 61. 26. 8. 05. 


—a. J. 8908. Schaltungsanordnung zur Ver- 
minderung des Einflusses störender Ströme 
in Telephonleitungen. Charles Mark Jacobs, 
St. Cuthberts; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
24. 1. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in England 
gem. Unionsvertrag: 1. 2. 05.) 


— a. M. 26 456. Telegeaphenan ech mit in die 
EE eingeschaltetem, als Relais 
wirkendem Kohärer. Giuseppe Magin!i, Flo- 


renz, Ital.; Vertr.: A. Specht u. J.Stucken- 
berg, Pat.-Anwälte, Hamburg. 22. 11. 04. 
Priorität a. Q. d. Anm. in Ansehung des 
atentanspruches 1 in Italien gem. Unions- 
veruag: 15. 10. O4.) 


— a. S. 21 831. Schaltung für Fernsprechneben- 
stellen, bei welchen das Schlußzeichen auf 
dem Amt durch einen Stromfluß über einen 
während des Gespräches often gehaltenen 
Kontakt zum Erscheinen gebracht wird. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 4. 11. 05. 


—a. Sch. 25716. Wechselstromerzeuger, ins- 
besondere für Fernsprechämter zur Erzeugung 
der Anrufströme. Ernst Schwanzara, Wien; 
Vertr.: Walter Staedler, Wilmersdorf bei 
Berlin, Prinz Regentenstr. 62a. 3. 5. 06. [Pri- 
orität a. G. d. Anm. in Österreich gem. Unions- 
vertrag: 16. 6. 04.) 


—e. J. 9138. Induktions-Wechselstromzähler 
mit getrenntem Haupt- und Nebenschluß- 
magnet; Zus. z. Anm. J. 8858. Isaria-Zähler- 
Werke, G. m. b. H., München. 19. 56. 06. 


— e. M. 28663. Verfahren zur Messung des 
Phasenunterschiedes elektrischer Wechsel- 
ströme und Spannungen. Bruno Monasch, 
Langfuhr b. Danzig. 1. 12. 05. 


Kl. 46c. B. 41353. Magnetelektrische Zünd- 
vorrichtung für FExplosionskraftmaschinen. 
Konrad Baetz, Würzburg, Rüdigerstr. 4/0. 
7. 11. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. August 1906.) 


KI. 21f. H. 36503. Flektrische Metalltaden- 
glühlampe mit aus Wärme schlecht leitenden 


Stoffen wie Magnesia u. dgl. bestehenden 
Tragstützen. 31. 5. 06. 


Elektrotechnische Zeits 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 13. August 1906.) 


K1.20i. 175435. Anzeigevorrichtung für Straßen- 


bahnen. Pierre Gilles, Vevey, Schweiz; 
Vertr.: H. Friedrich, Pat.-Anw., Düsseldort. 
7. 3. 05. 


KL 21a. 176438. Sendersystem für drahtlose 


Telegraphie. Simon Eisenstein, Berlin, 


Steglitzerstr. 22. 9. 7. 05. 


— c. 175448. Isoliermittel für elektrische Zwecke. 


Jean Fuchs, Charlottenburg, Schlüterstr. 46. 
10. 8. 08. 


—d. 175439. Einphasige Wechselstrom-Kom- 
mutatormaschine mit nicht ausgeprägten 
Ständerpolen und Kurzschlußbürstenpaaren 
auf dem Läufer. Allmänna Svenska Elek- 
triska Aktiebolaget, Westeras, Schweden; 
Vertr.: Dr. W. Häberlein, Pat.-Anw., Frie- 
denau bei Berlin. 21. 2. 05. [Priorität a. G. 
d. Anm. in Schweden gem. Unionsvertrag: 
8. 8. 04] 

—0e. 176443. Ferraris - Meßzgerät. Isaria- 
Zähler-Werke, G. m. b. H., München. 27.11. 
1904. 


Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 9. August 1906.) 

Kl. 20i. 120413. 152277. 152 278. 155 637. 
155 737. 171305. —1. 122775. 153 392. 157930 
160689. Kl. 21a. 147 401. 165081. — cœ. 
125 409. 129873. 130226. 149939. — d. 144576. 
157 884. 157935. 168993. 170990. — f. 171 309. 
— g. 137146. 148791. Kl. Aën, 168476. — c. 
158 400. 159 182. 172460. Kl. 74. 700%. 
91363. — a. 170791. — ce. 143 752. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 9. August 1906.) 


Kl. 21e. 165574. Land- und Seekabel- 
werke A.-G., Köln-Nippes. 


Ki. 46a. 167149. Jan Brons, by Delfzy], Holl.; 
Vertr.: N. Meurer, Pat.-Anw., Köln a. Rh 


Gebrauchsmuster. 


ëmge 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. August 1206.) 


Kl. 11 e. 284557. Schreibblock, bestehend aus 
einem eine elektrische Batterie enthaltenden 
Kasten mit Taschenuhrständer, Glühlämpchen 
und aufgeschobenem Notizblock. Heinrich 
Kröß,.Saarbrücken. 10. 7. 06. K. 23 400. 


Kl. 20k. 284476. Mittels des elektrischen 
Stromes der Straßenbahnleitung in Tätigkeit 
zu versetzende Winde auf fahrbareın Unter- 
gestell mit Bock für den Wasenführer. Hein- 
rich Kirfel, Köln, Gereonswall 5c. 15 3. 06. 
K. 27 524. 


Kl. 21a. 284744. An runder Scheibe drehbar 
befestigtes Mikrophonpgehäüuse mit aus zwei 
Scheiben verschiedenen Durchmessers be- 
stehendem Führungsverschluß. Alois Zett- 
ler, Electrotechnische Fabrik G. m.b. H, 
München. 2. 4. 06. Z. 4069. 


—b. 34490. Transportables Sammlerelement 
mit zwei Nachfüll- und Entwasungsrohren. 
Karl Oettl, Baumschulenweg b. Berlin, Baum- 
schulenstr. 8. 22. 5. 06. O. 3702. 


—b. 2384545. Werkzeug zum Herausheben des 
Plattensatzes aus Akkumulatorengefäßen, be- 
stehend aus zwei an einem Klotz aus nicht 
leitendem Material angelenkten, unten recht- 
winklig gebogenen und dort mit einem Aus- 
schnitt versehenen eisernen Bändern. Accu- 
mulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 6. 7. 06. 
A. 9288. 

— b. 284546. Vorrichtung zum Entfernen von 
festgeklemmten Plattensätzen aus Akkumu- 
latorenkästen, bestehend aus zwei Paaren an- 
einander rechtwinklig befestigter, innen mit 
einem Ansatz versehener Bretter, welche sich 
zu einem vierseitigen Hohlprisma vereinigen 
lassen. Accumulatoren - Fabrik A.-G. 
Berlin. 6. 7. 06. A. 9289. i 


— b. 284547. Werkzeug zum Herausheben eines 
Akkurnulatorengefäßes aus einer Batterie, be- 
stehend aus zwei miteinander zu verbinden- 
den flachen Schraubzwineen. Accumula- 
toren-Fabrik A.-G., Berlin. 6. 7. 06. A. 9290. 

—e. 284352. Zeitrelais mit einstellbarer mag- 


netischer Dämpfung Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 11. 6. 06. M. 22040. i 
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— c. %1463. Unverwechselbare Schmelzsiche- 
rung mit drehbarem Exzenterringe zur Auf- 
nahme exzentrisch ausgebildeter Schmelzein- 
sätze Max Mehlhardt, Yorkstr. 17, u. Wil- 
heim Schüßler, Stagastr., Hannover. 31. 10. 
1905. M. 20581. 

—d. 234452. Dynamobürste mit Metalleinlage. 
J. F. P. Ringsdortff, Essen a. Rubr. 23.3. us. 
R. 15 326. 

— d. 284479. Scheibe für Influenzmaschinen 
mit einer aufeinander folgende Sektoren tren- 


nenden Isolierschicht. Dr. Heinrich Wom- 
melsdorf, Charlottenburg, Fraunhoferstr. 15. 
17. 4. 06. W. % 182. | 


— d. 281751. Lederüberzogener Schrumpfring. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 2. 6. 06. F. 14076. 

— ©. 234338. Elektrisches Meßinstrament mit 
Lupen-Ablesung. Hartmann & Braun A.-G, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 21.5.06. H. 3012, 

— e. 284478. Regulierwiderstand für Sammler 
mit Vorrichtung zur Anzeige der dem Sammler 
entnommenen Elektrizitätsmenge. Dr. Ludwig 
von'Orth, Berlin, Ludwigskirchstr. 9. %8 3. 
1906. O. 3725. 


— f. 281403. Swanfassung mit angeschraubtem 


Ziermantel. Georg Thiel, Rubla. 2%. 5. 06. 
T. 7721. 
— f. 281468. Quecksilberlampe für Kippzün- 


dung mit von der Lichtröhre nach aufwärts 
abgebogenem Kathodenende. Schott & Gen, 
Jena. 27. 12. 05. Sch. 22230. 


— f. 284470. Glühlampe mit zwei gesonderten, 


einzeln oder gemeinsam schließbaren Strom- ir 
kreisen angehörenden Glühfäden. Paul Schön- H 
wälder, Wien; Vertr.: Moritz Spreer, Du. K 


Anw., Leipzig. 29. 12. 05. Sch. 22249. g 
— f. 284 494. Glühlampenfassung mit in Rechts- 

und Linksdrehrichtang funktionierendem 

Wechselschalter. Friedrich Vaerst, Hohle- 

born, Post Kleinschmalkalden. 26.85.06. V.5175. 


— f. 284689. Pendel für Rohrinstallationen, 
dessen Anschluß an eine Abzweigdose mittels 
eines Winkelstutzens erfolgt. ligemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 13. 6. 
1906. A. 9224. 


— f. 284734. Glühlampe mit Metallglühfaden. 
SE & Halske A.-G., Berlin, 13. 10. 0. 
. 12 938. 


Ki. 46c. 234323. Magnet-elektrischer Zünd- 
apparat mit Siemens - Doppel-T-Anker und 
elektroinagnetischem Unterbrecher im Anker- 
strom, damit zur Sättigung des Elektromag- 
neten die ganze im Elektromotor erzeugte 
Kraft zur Wirkung gelangt. Josef Gawron, 
Schöneberg b. Berlin, Barbarnssastr. 64. 2. 10. 
19%. G. 14 644. 

Kl. 74d. 284244. Elektrisch betriebener Lärm- 
apparat für Huppen, bei dem durch einen 
Wagnerschen Hammer eine Membran ange- 
schlagen wird. Palous & Beuse, Berlin. 19.6. 
1906. P. 11300. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 13 August 1906.) 


Kl. 20i. 209978. Eisenbahn-Signalvorrichtunz 
usw. The British Pneumatic Railway 
Signal Co, Ltd., Palace Chambers, West 
minster, Grfsch. Middlesex, Engl.; Vert: 
Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 6l. 
19. 8. 03. D. 8047. 26. 7. 06. . 

Kl. 21 f. 205604. Aufwickelvorrichtang für 
Stromleitungskabel usw. Gregor cker- 
mann u. Gustav Engisch, Biel; Vertr.: E 
Hoffmann, Pat-Anw, Berlin SW.68. 18. 
1903. A. 6534. 18 7. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


Nr. 161 696 vom 7. März 1903. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. . 
Berlin. — Vorrichtung zur selbsttätigen Rege 
lung des Vorschubs bei drehenden cent 
bohrmaschinen mit Differentialvorschub, o 
welcher bei Überschreitung eines betr, 
Bohrdruckes eine durch eine Feder beein d 
Reibungskupplung ausgeschaltet WIT" 


Vorrichtung zur selbsttätigen Regelung åo 
Vorschubs bei drehenden Gesteinbohrmif ‘ber: 
mit Ditferentialvorschub, bei welcher Ge Ke 
schreitung eines bestimmten Bohrdrut plung 
durch eine Feder beeinfiußte Reibungs ur dab 
ausgeschaltet wird, dadurch gekennzl escht 
die lteibungskupplung zwischen ir mit Ihr 
mutter und dem dieselbe antreiben e und $° 
auf einer Achse sitzenden Zahnrad lieg 
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ordnet ist, daß die Feder zugleich den auf 
die Vorschubmutter wirkenden Bobrdruck auf- 


nimmt. 


Nr. 162065 vom 20. August 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 

G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 

sprechämter mit selbsttätigem Schluß- und 
Überwachungszeichen. 


Schaltung für Fernsprechämter mit selbst- 
tätigem Schluß- und Überwachungszeichen, ge- 


mit regelbarem Druck gegen den Kollektor oder 
Schleifring gedrückt wird und die Schmirgel- 
leinenrolle in einer Bohrung der Schleifleiste 
angeordnet ist. 


Nr. 162008 vom 8. Mai 1904. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaftin 
Berlin. — Einrichtang an Amperestunden-Motor- 
zählern zum Reinhalten des Kommutators wäh- 

rend des Betriebes. 
* Einrichtung an Amperestunden-Motorzählern 
zum Reinhalten des Kommutators während des 


Ny 


\ 


Abb. 25. 


kennzeichnet durch ein beim Drücken der Ruf- 
taste 1 (Abb. 25 u. 26) erregtes Kontrollrelais R, 
welches mit dem Schlußrelais R, des gewünsch- 
ten Teilnebmers derart zusammenwirkt, daß beim 


Abb. 28. 


Betriebes, gekennzeichnet durch die Verwen- 
dung einer Vorrichtung zur ruckartigen Be- 
wegung der Bürsten oder des Kommutators, 
zum Zwecke, die an den Reibflächen sich an- 
setzenden Stoffe (Oxyde) zu entfernen und 
damit der Veränderlichkeit des Übergangs- 
widerstandes entgegenzuwirken. (Abb. 28.) 


Nr. 162066 vom 11. Dezember 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 

G. m. b. H. in Berlin. — Anordnung für Fern- 

sprechämter mit Verteilersystem zur Kontrol- 
lierung von Grundgebühren-Gesprächen. 


Anordnung für Fernsprechämter mit Ver- 
teilersystem zur Kontrollierung von Grund- 
ebühren-Gesprächen, dadurch gekennzeichnet, 
aß in den Verbindungstischen besondere 
Stöpsel o, p (Abb. 29) oder Stöpselpaare ange- 
ordnet werden, mittels deren die Beamtin zur 


Abb. «6. 


Anruf desselben das zugehörige Schlußzeichen 
20 ab- und ein beim Abhängen des Fernhörers 
wieder verschwindendes Kontrollzeichen 7 ein- 
geschaltet wird, während beim Wiederanhängen 
des Fernhörers das Schlußzeichen 20 in bekann- 
ter Weise von neuem erscheint. 


Nr. 161 822 vom 12. November 1904. 
(Zusatz zum Patente 141554 vom 3. Juni 1902.) 


Oscar Zschockelt in Dresden. — Vorrichtung 

zum Glätten und Blankhalten von Kollektoren, 

Schleifringen u. dgl. an elektrischen Maschinen 
während des Betriebes. 


Vorrichtung zum Glätten und Blankbalten 
von Kollektoren, Schleifringen u. dgl. an elek- 
trischen Maschinen während des Betriebes nach 


Kontrolle den anrufenden Grundgebühren-Teil- 
nehmer im Vielfachfelde direkt aufsuchen und 
sich über die Richtigkeit der ibr angesagten 
Nummer des anrufenden Teilnehmers verge- 
wissern kann. 


e 
Bes ES E? 


ALe. LAA. 


E 


Nr. 161 804 vom 5. Dezember 1902. 


Franz Haßlacher in Frankfurt a. M. — Kom- 

mutator zur Umwandlung von Mehrphasen- 

strom in solchen anderer Periodenzahl oder 
in Strom von gleichbleibender Richtung. 


Kommutator zur Umwandlung von Mehr- 
phasenstrom in solchen anderer Periodenzabl 
oder in Strom von gleichbleibender Richtung, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Kommutator 
unter Einschaltung blinder Segmente so unter- 
teilt ist und die Bürstenbreiten so dimensioniert, 


ALL. 27. 


Patent 141 554, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Schleifleiste b (Abb, 27) durch ein auf einem 
ebelartigen Bügel r verschiebbares Gewicht s 
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sowie entweder einzelne Lamellen durch Wider- 
stände miteinander oder die Bürsten durch 
Widerstände mit Hilfsbürsten derart verbunden 
sind, daß die Anschlüsse der Wicklung zum 


Abb, 80. 


Kommutator dauernd in sich geschlossen blei- 
ben, und zwar über immer abwechselnde Strom- 
kreise, das heißt abwechselnd unmittelbar über 
die Hauptbürsten und über die Widerstände, 
sodaß beim Übergang einer Bürste von einer 
Lamelle zur nächsten Stromunterbrechungen 
in Sea SEN vermieden werden. (Abb. 30 
und 31. 


Nr. 161 806 vom 4. Oktober 1904. 
Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a.M.- 
Bockenheim. — Meßgerät. 


Meßgerät, dessen Angaben nur bei be- 
stimmten, von einer Drehgeschwindigkeit ab- 


i 
UI.) III 
A 


Abb. 32. Alb. 3. 


hängigen Verbältnissen richtig sind, dadurch 
gekennzeichnet, daß durch eine ebenfalls von 


Abb. 29, 


dieser Drehgeschwindigkeit abhäng'g® und von 
derselben mechanisch in Tätigkeit gesetzte 
Einrichtung bei der für die Messung richtigen 
Drehgeschwindigkeit ein Festhalten des Meß- 
organs selbsttätig erfolgt. (Abb. 32 u. 33.) 


Nr. 161 979 vom 12. Juli 1904. 


Kurt August Sterzel in Dresden. — Röntgen- 
röhre für Wechselstrom oder unreinen Gleich- 
strom. 


Röntgenröhre für Wechselstrom oder un- 
reinen Gleichstrom, welche unter Fortfall einer 
besonderen ausschließlichen Anode zwei wech- 
selweise als Anode und Kathode wirkende 
Elektroden erhält, dadurch gekennzeichnet, daß 
die bei Stromstößen ungewollter Richtung auf- 
tretenden Kathodenstrahlen nicht auf den (oder 
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einen) Antikathodenspiegel A (Abb. 34), sondern 
auf ein Gebilde B gerichtet werden, welches 
für die Erzeugung von Röntgenstrahlen mög- 


Abb. 31. 


lichst ungeeignet ist, und das dennoch etwa 
von ihm ausgehende Strahlenbündel in eine der 
Strahlungsrichtung des Antikathodenspiegels 
abgekehrte Richtung wirft. 


Nr. 162068 vom 13. Dezember 1904. 


Friedrich Heck in Stuttgart. — Zeitschalter für 
Mehrfachtarifzähler. 


Zeitschalter für Mehrfachtarifzähler, dadurch 
gekennzeichnet, daß an einem Uhrwerk zwei 


Abb. 85. 


oder mehrere Stromschlußvorrichtungen in der 
Weise angeordnet rind, daß sie durch den ein- 
zigen Zeitschalter zu verschiedenen Tarifzeiten 
die Stromkreise von Zählernebenschlüssen oder 
Umschalterelais schließen oder öffnen. (Abb. 35.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Unter Bezugnahme auf den auf S. 620 der 
„ETZ“ veröffentlichten Beschluß der Jahresver- 
sammlung zu Stuttgart geben wir untenstehend 
den vom Bahn-Komitee in der Sitzung vom 
10. Juli fertiggestellten endgültigen Wortlaut der 


Sicherheitsvorschriften 
für elektrische Straßenbahnen und straßen- 
bahnähnliche Kleinbahnen. 
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Erster Abschnitt. 
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SS-A: 
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Isolier- und Befestigungskörper. 


. Isolierstoffe. 

Holzleisten und Krampen. 
Isolierglocken, -Rollen und -Ringe. 
Befestigungsklemmen. 
Fahrdrahtisolatoren. 

Rohre. 
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Leitungen. 


. Beschaffenheit und Belastung der Leiter. 
2. Isolierte Den 
3. Leitungen im allgemeinen. 
Kabel. 
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Apparate. 


& 15. Vorschriften für alle Apparate. 

6. Sicherungen. 

17. Ausschalter Umschalter, Anlasser und dergl. 
. Steckvorrichtungen und dergl. 

19. Schalt- und Verteilungstafeln. 

20. Bogenlampen. 


. Beleuchtungskörper. 


C. Kraftwerke 
und diesen gleichgestellte Betriebsräune. 


§ 22. Aufstellung von Generatoren, Elektro- 
motoren und Umformern. 

. Akkumulatorenräume. 

. Leitungen in Gebäuden. 

. Wand- und Deckendurchführungen. 

` Einführung von Freileitungen in Gebäude. 


D. Vorschriften für die Strecke. 


. Freileitungen. 

. Luftweichen und Fahrdrahtkreuzungen. 
. Turmwagen und Gerüstleitern. 

. Kabel. 

. Schienenrückleitung. 

. Unterirdische Fahrleitungen. 


US GE GE rte 
spe 


E. Fahrzeuge. 


. Erdung. 

. Elektromotoren und Uhmformer. 
. Akkumulatoren. 

36. Leitungen. 

37. Schalttafeln. 

35. Fahrschalter. 

Sicherungen. 

Ausschalter. 
Blitzschutzvorrichtungen. 

2. Lampen. 


Zweiter Abschnitt. 
Betriebsvorschriften. 


43. Isolationsprüfung. 
; E nanibe Untersuchungen. 
. Arbeiten im Betriebe. 
. Löschmittel. 
. Inkrafttreten der Vorschriften. 


Die nachstehenden Vorschriften gelten für 
die Kraftwerke, Hilfswerke, Leitungsanlagen, 
Fahrzeuge und sonstigen Betriebsmittel von 
Straßenbahnen in Ortschaften und von straßen- 
bahnähnlichen Kleinbahnen, deren Spannung 
1000 Volt gegen Erde nicht übersteigt. 


Erster Abschnitt. 
Bauvorschriften. 


A. Allgemeines. 


81. 
Pläne. 


Für Pläne sind folgende Bezeichnungen an- 
zuwenden: 


x = Feste Glühlampe. 
x = Bewegliche Glühlampe. 
Gs = Fester Lampenträger mit Lampen- 


zahl (5). 
ed) 3 = Beweglicher Lampenträger 
Lampenzahl (3). P S 


Obige Zeichen 
Kerzenstärke, 
ohne Hahn. 


OÖ. = 
Gr 


mit 


‚gelten für Glühlampen jeder 
sowie für Fassungen mit und 


Bogenlampe mit Angabe 
tromstärke (6 Ampere). 


Generatoren oder Elektromotoren 
mit Angabe der Stromart, der 
höchstzulässigen Leistung in 
Kilowatt und der Spannung 
(z. B. Drehstrom 100-KW 
800 Volt). 

Akkumulatoren. 


der 


Einpoliger bezw. zweipoligerbezw. 
dreipoliger Ausschalter mit An- 
gabe derhöchstzulässigen Strom- 
stärke (6 Amp). 


Umschalter desgl. (3 Amp). 


Sicherung mit Angabe der Nor- 
malstromstärke (10 Amp). 

Widerstand, Heizapparate und 
dergl. mit Angabe der höchst- 
zulässigen Stromstärke (10 Amp). 


Desgl. abnehmbar angeschlossen. 


dii 75. 5000/550 = Transformator mit Angabe der 
nn in Kilowatt und der 


beiden Spannungen (75 K 
5000/550 Volt). u 


l 


Drosselspulen. 


Blitzschutzvorrichtungen und 
Überspannungssicherungen. 
Spannungssicherungen. 
Erdung. 


Blitzpfeil. 


„Fien 


CC 
SS 
| 


Zweileiter- bezw. Dreileiter- oder 
Drehstromzähler mit Angabe 
des Meßbereichs (5 bezw. OKW) 

Zweileiterschalttafel. 

Dreileiterschalttafel oder Schalt- 
tafel für mehrphasigen Wechsel- 


strom. 
= Fahrleitung. 
1>x6gmn = Einzelleitung von CH 
D ymın. BER 
2<6gmm = Hin- und Rückleitung | = FE 5 
von 6 qmm. A zs 
us ; GER 
3x6gmın = Drelistromleitung von te 
6 qgınm. SS Ze 
2>x<10 qmm ++ 1x6 ymm = Dreileiter- |" 32%: 
system. CW? 
Ta = Nach oben führende Steigleitung. 
N, = Nach unten führende Steigleitung. 
C=— = Steckvorrichtung. 
© = Holzmast. 
®@ >= Eisenmast, 
© = Speisepunkt. 
< = Luftweiche. 
D = Abspannisolator. 
weg Streckenisolator. 


Blanke Samınelschiene. 


Blanker Kupferdraht. 
Blanker Eisendraht. 
Gummibandleitung (höchstens bis 
250 Volt). 
Gummiiaderleitung. 
Mehrfach-Guimmiaderleitung. 
Panzerader. 
Fassungsader. 
Gummiaderschnur. 
Pendelschnur. 
Blanke Bleikabel. 
Asphaltierte Kabel. 
Armierte asphaltierte Kabel. 
Schutznetz. 
(e) Schutz durch Erdung. 


(h) Schutz des Fahrdrahtes durch 
Holzleisten. 


(d) Schutzdraht. 


S 2. 
Erklärungen. 


a) Erdung. Einen Gegenstand erden heiß! 
ihn mit der Erde derart leitend verbinden, dab 
er eine für unisoliert stehende Personen ge 
fährliche Spannung nicht annehmen kann. 
(Erdung von Fahrzeugen siehe $ 33.) 

b) Feuersichere Gegenstände. Als 
feuersicher gilt ein Gegenstand, der nicht ent 
zündet werden kann, oder der nach Entzündung 
nicht von selbst weiterbrennt. 

c) Freileitungen. Als Freileitungen gel 
ten alle oberirdischen Drahtleitungen auberh 
von Gebäuden, die weder metallische Umhüllung, 
noch Schutzverkleidung haben. Schutznetze, 
Schutzleisten und Schutzdrähte gelten nicht als 
Verkleidung. | 

d) Elektrische Betriebsräume. Als 
solche gelten außer den Kraft- und Hilfswerken 
auch abgeschlossene Betriebsstände_ in Fahr 
zeugen, die Prüffelder, sowie die Bäume, „7 
denen Fahrzeuge oder Apparate mit er 
triebsspannung untersucht werden, soweit en 
Räume im regelmäßigen Betriebe nur Un 
wiesenem Personal zugänglich sind. 


B. Beschaffenheit und Verlegung des 3 
verwendenden Materials. 


§ 3. 
Erdung. 


a) Der Querschnitt der Erdungsleitung®/ 
ist mit Rücksicht auf die zu erwartenden re 
schluß-Stromstärken zu bemessen. Die kr d che- 
leitungen müssen gegen mechanische e 
mische Beschädigungen geschützt werden. 
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b) Es ist für möglichst geringen Erdungs- 
widerstand Sorge zu tragen. 

Zum Einlegen in die Erde dienen Platten, 
Drahtnetze, Gitterwerk und dergl. 

Für Blitzableiter, Schutznetze und Schutz- 
drähte dürfen die Gleise zur Erdung benutzt 
werden. 

c) Die in einem Gebäude befindlichen Er- 
dupgsleitungen müssen sämtlich unter sich gut 
leitend verbunden sein. 

d) Es ist unzulässig, Teile einer geerdeten 
Betriebsleitung durch Erde allein zu ersetzen. 

ei Betreffend Erdung von Fahrzeugen 


siehe § 33. 
Betreffend Schienenrückleitung siehe $ 31. 


8 4. 


Übertritt von höherer Spannung. 


Um den Übertritt von höherer Spannung in 
Stroinkreise für niedrigere Spannung, sowie 
das Entstehen von höherer Spannung in letz- 
teren zu verhindern bezw. ungefährlich zu 
machen, sind geeignete Vorrichtungen, z. B. 
erdende oder kurzschließende oder abtrennende 
Sicherungen vorzusehen, oder es sind geeignete 
Punkte zu erden. 


Isolier- und Befestigungskörper. 
§ 5. 


Isolierstoffe. 


a) Die Isolierstoffe sollen in solcher Stärke 
verwendet werden, daß sie bei der im Betrieb 
vorkommenden Erwärmung von einer Spannung, 
welche die Betriebsspannung um 1000 Volt 
überschreitet, nicht durchschlagen werden. 
Außerdem müssen die Isoliermittel derartig ge- 
staltet und bemessen sein, daß ein merklicher 
Stromübergang über die Oberfläche (Ober- 
fiächenleitung) unter gewöhnlichen Verhältnissen 
nicht eintreten kann. 

b) Wo Holz als Isolierstoff zulässig ist, muß 
es isolierend getränkt sein. 


SG 
Holzleisten und Krampen. 


a) Holzleisten sind zur Verlegung von Lei- 
nen unzulässig, Ausnahme siehe § 368. 

) Krampen sind nur zur Befestigung von 
betriebsmäßig geerdeten Leitungen zulässig, 
sofern dafür gesorgt wird, daß der Leiter durch 
die Art der Befestigung weder mechanisch noch 
chemisch beschädigt wird. 


d) Rohre dienen wesentlich als mecha- 
nischer Schutz; sie müssen dementsprechend 
aus widerstandsfähigem Stoff von genügender 
Stärke bestehen. (Vergl. $ 24h.) 


Leitungen. 


S 11. 


Beschaffenheit und Belastung der Leiter. 


a) Isolierte Kupferleitungen und nicht unter- 
irdisch verlegte Kabel aus Leitungskupfer 
dürfen im allgemeinen mit den in nachstehen- 
der Tabelle verzeichneten Stromstärken dauernd 
belastet werden. 


Querschnitt 


schnitt 
EE | Stromstärke 


Betriebs- 


in Quadrat- | stromstärke | in Quadrat- "` 
millimetern | in Ampere millimetern | in Ampere 
0,75 4 9 165 
1 6 120 200 
1,5 10 150 235 
2,5 15 185 275 
4 | 20 240 330 
6 30 310 400 
10 40 400 500 
16 60 500 600 
25 80 625 700 
35 90 800 850 
60 100 1090 1000 
70 | 130 


Blanke Kupferleitungen bis zu 50 qmm 
unterliegen gleichfalls den Vorschriften der vor- 


stehenden Tabelle, blanke Kupferleitungen über 


50 qmm und unter 1000 qmm Querschnitt können 
mit 2 Amp für das Quadratmillimeter belastet 


werden. 


Bei Freileitungen, Fahrstromleitungen und 


anderen intermittierenden Betrieben ist eine 
Erhöhung der Belastung über die Tabellenwerte 


zulässig, sofern dadurch keine Beeinträchtigung 
der Festigkeit oder gefährliche Erwärmung 


entsteht. 


Beim Anschluß von Bogenlampen, Motoren 
und ähnlichen Stromverbrauchern mit wechseln- 


dem Stromverbrauch genügt es, sofern keine 


zuverlässigen Anhaltspunkte für die kurzzeitigen 
Stromstöße vorliegen, das 11/,-fache der Normal- 
stromstärke der Bemessung des Leitungsquer- 


schnittes zugrunde zu legen. 


c) Soweit bewegliche Leitungen roher Be- 
handlung ausgesetzt sind, müssen sie gegen 
mechanische Beschädigungen besonders ge- 
schützt sein. 

d) Die Verbindung von Leitungen unter- 
einander, sowie die Abzweigung von Leitungen 
geschieht mittels Lötung, Verschraubung oder 
gleichwertiger Verbindung. 

Abzweigungen von festverlegten Mehrfach- 
leitungen müssen mit Abzweigklemmen auf 
isolierender Unterlage ausgeführt werden. Aus- 
genommen hiervon sind Leitungen in Fahr- 
zeugen. An und in Beleuchtungskörpern sind 
Lötungen zulässig. 


e) Zum Löten dürfen keine Lötmittel ver- 


wendet werden, die das Metall angreifen. 

D Bei Verbindungen oder Abzweigungen 
von isolierten Leitungen ist die Verbindungs- 
stelle in einer der sonstigen Isolierung mög- 
lichst gleichwertigen \Veise zu isolieren. Die 
Anschluß- und Abzweigstellen müssen von Zug 
entlastet sein. 

g) Kreuzungen von stromführenden Leitun- 
gen unter sich und mit sonstigen Metallteilen 
sind go auszuführen, daß unbeabsichtigte gegen- 
seitige leitende Berührung ausgeschlossen ist. 

h) Bei Einrichtungen, bei denen ein Zu- 
sammenlegen von mehr als 3 Leitungen unver- 
meidlich ist, dürfen Guinmiaderleitungen so 
verlegt werden, daß sie sich berühren, wenn 
eine Lagenveränderung ausgeschlossen ist (Fahr- 
zeuge siehe § 36 f.). 

i) Alle Leitungen außerhalb von Betriebs- 
räumen, die mehr als 250 Volt gegen Erde 
führen, mit Ausnahme von Kabeln und Panzer- 
leitungen, müssen entweder durch ihre Lage 
und Anordnung oder durch Schutzverkleidung 
gegen zufällige Berührung und Beschädigung ge- 
schützt sein. Diese Schutzverkleidung muß, so- 
fern es sich nicht um Fahrzeuge handelt, die in 
$ 24a u. c vorgeschriebenen Abstände haben 
und, soweit sie der Berührung durch Personen 
zugänglich ist, aus feuchtigkeitsbeständigen 
Isolierstoff (mit Isoliermasse getränktes Holz ist 
eech oder aus geerdetem Metall bestehen. 
Netze dürfen in diesem Falle höchstens 5 cm 
Maschenweite und müssen wenigstens 1,5 mm 
Drahtdicke haben. 

k) Wenn eine Drahtleitung an der Außen- 
seite eines Gebäudes geführt ist, so darf, einer- 
lei ob sie blank oder isoliert ist, ihr Abstand 
von der äußeren Gebäudewand oder der Schutz- 
verkleidung an keiner Stelle weniger als 10 em 
betragen. 

I) Die Verbindung der Leitungen mit Appa- 


b) Der geringste zulässige Querschnitt für 
isolierte Kupferleitung ist 1 qmm, an und in 
Beleuchtungskörpern 0,75 qınm. Der geringste 
zn Querschnitt von offen verlegten blanken 
Kupferleitungen in Gebäuden ist 4 qmm, bei 


raten ist durch Schrauben oder gleichwertige 
Mittel auszuführen. 

Schnüre oder Drahtseile bis zu 6 qmm und 
Einzeldrähte bis zu 25 qmm Kupferquerschnitt 


cht 
Isolierglocken, -Rollen und -Ringe. 
a) Isolierglocken, -Rollen und -Ringe müssen 


aus Porzellan oder gleichwertigem Stoff be- 
stehen. Ringe sind nur gestattet, wenn sie 
durch Form und Größe eine sichere Isolation 
verbürgen. 

b) Die Glocken, Rollen und Ringe müssen 
so geformt sein, daß die an ihnen zu befesti- 
enden Leitungen in genügendem Abstand von 
en Befestigungsflächen und voneinander ge- 
halten werden können. (Vergl. $ 4a u. c.) 

E jode Rille darf nur ein Draht gelegt 
werden. 


$ 8. 
Befestigungsklemmen. 


ai Befestigungsklemmen müssen, soweit sie 
nicht für Bleikabel, Fahrleitungen und Telephon- 
schutz bestimmt sind, aus hartem Isolierstoff 
oder isoliertem Metall bestehen. 
. b) Sie müssen so geformt sein, daß die an 
ihnen zu befestigenden Leitungen in genügen- 
dem Abstand von den Befestigungsflächen und 
voneinander gehalten werden können (vergl. 
§ 4a und c) und daß die Isolierung nicht ver- 
letzt wird. 

c) Sie müssen so ausgebildet oder ange- 

bracht sein, daß merkliche Oberflächenleitung 
ausgeschlossen ist. 


89. 
Fahrdrahtisolatoren. 


Fahrdrahtisolatoren müssen so gebaut sein, 
daß sie den Draht sicher in seiner age halten. 


ES 10. 
Rohre. 


‚%) Bei Metall- und Isolierrohren, in denen 
Leitungen verlegt werden sollen, muß die lichte 
Weite, sowie die Anzahl und der Halbmesser der 

rummungen so gewählt sein, daß man die 
Drähte leicht einziehen kann. 

, b) Rohre, die für mehr als einen Draht be- 
stimmt sind, müssen mindestens 11 mm lichte 
Weite haben. 

Bo Verbindungsdosen müssen genügend weit 
Deele S sie sein, daß jeder unzu- 

nnungs- T £ 
schlossen ikt: gs- oder Stromübergang ausge 


Freileitungen 10 qmm. 


c) Bei Verwendung von Leitern aus minder- 


wertigem Kupfer oder anderen Metallen müssen 
die Querschnitte so gewählt werden, daß dic 


Erwärmung durch den Strom nicht größer wird, 


als bei Leitern aus Leitungskupfer, welche 
nach der obigen Tabelle bemessen sind. 


5 12. 
Isolierte Leitungen. 


a) Alle Drähte, die als isoliert gelten sollen, 
müssen nach. 24-stündigem Liegen in Wasser 
von höchstens 250 C eine Durchschlagsprobe 
mit der doppelten Betriebsspannung eine Stunde 
lang aushalten. 

Sie sind mit eindrähtigen Leitern in Quer- 
schnitten von 0,75 bis 16 qmm, mit mehrdrähtigen 
Leitern in Querschnitten der Gesamtseele von 
0,75 bis 1000 qmm zulässig. Insbesondere kom- 
men hierfür in Betracht Gummiaderleitun- 
gen (Bez. G. A.). 

Ihre Kupferseele ist feuerverzinnt und mit 
einer wasserdichten vulkanisierten Gummihülle 
umgeben. Jede Leitung muß über dem Gummi 
von einer Hülle gummierten Bandes umgeben 
sein. Als Einzelleitung verwendet, muß sie 
außerdem eine mit Isoliermasse getränkte Um- 
klöppelung erhalten. Bei Mehrfachleitungen 
kann die Umklöppelung gemeinsam sein. 

b) Gepanzerte Leitungen (Bez. P. A.) be- 
stehen aus einer oder mehreren nach vorstehen- 
der Vorschrift isolierten Seelen, die mit einer 

emeinsamen Hülle und darüber mit einer 
dichten Metallumklöppelung versehen sind. 
(Vergl. $ 14d.) y i i 

Gepanzerte Leitungen dürfen nicht unmittel- 
bar in die Erde und auch nicht in Räumen ver- 
legt werden, wo sie chemischen Beschädigungen 


ausgesetzt sind. 
S 13. 
Leitungen im allgemeinen. 
a) Alle Leitungen müssen so verlegt wer- 
den, daß sie nach Bedarf geprüft werden 


können. 

b) Transportable Leitungen dürfen an fest- 
verlegte Leitungen nur mittels lösbarer An- 
Tehlußvorrichtungen angeschlossen werden. 


können mit angebogenen Ösen an die Apparate 
befestigt werden. 

Drahtseile über 6 qmm, sowie Drähte über 
25 qmm Kupferquerschnitt müssen mit Kabel- 
schuhen oder gleichwertigen Verbindungsmitteln 
versehen sein. 

Schnüre und Drahtseilevon weniger als Gomm 
Querschnitt müssen, wenn sie nicht gleichfalls 
Kabelschuhe oder gleichwertige Verbindungs- 
ınittel erhalten, an den Enden verlötet sein. 


$ 14. 
Kabel. 


a) Blanke Bleikabel (Bez. K. B.) bestehen 
aus einer oder mehreren Kupferseelen, Isolier- 
schichten und einem wasserdichten einfachen 
oder mehrfachen Bleimantel. Sie sind nur zu 
verwenden, wenn sie gegen mechanische und 
gegen chemische Beschädigungen geschützt 
verlegt werden. 

b) Asphaltierte Bleikabel (Bez. K. A.) wie 
die vorigen, aber mit asphaltierteım Faserstofť 
umwickelt; sie müssen gegen mechanische Be- 
schädigungen geschützt verlegt werden. 

c) Armierte asphaltierte Bleikabel (Bez. K. E.) 
wie die vorigen und mit Eisenband oder -Draht 
armiert. 

d) Bei eisenarmierten Kabeln für einfachen 
Wechselstrom und Mehrphasenstrom müssen 
sämtliche zu einem Stromkreis gehörigen Lei- 
tungen in einem Kabel enthalten sein, sofern 
nicht dafür gesorgt ist, daß keine bedenkliche 
Erwärmung des Eisenmantels eintritt. Ent- 
sprechendes gilt für Panzerleitungen. 

e) Bleikabel jeder Art dürfen nur mit End- 
verschlüssen, Muffen oder gleichwertigen Vor- 
kehrungen, die das Eindringen von Feuchtig- 
keit verhindern und gleichzeitig einen guten 
elektrischen Anschluß gestatten, verwendet 
werden. 

f) An den Befestigungsstellen ist darauf zu 
achten, daß der Bleimantel nicht eingedrückt 
oder verletzt wird; Rohrhaken sind daher nur 
bei armierten Kabeln als Befestigungsmittel 


zulässig. 


g) Prüfdrähte sind sicherheitstechnisch wie 
die zugehörigen Kabeladern zu behandeln. 


Apparate. 


S 15. 
Vorschriften für alle Apparate. 


a) Die stromführenden Teile sämtlicher 
Apparate müssen auf feuersicheren, und soweit 
sie nicht betriebsmäßig geerdet sind, auf Unter- 
lagen befestigt sein, die in dem Verwendungs- 
raum isolieren. 

„Wo dies aus technischen Gründen nicht 
möglich ist (z. B. bei Meßinstrumenten usw.), be- 
zieht sich diese Vorschrift nur auf die äußeren 
stroinführenden Teile. 

Bei Fahrschaltern, bei Bürstenjochen für 
Motoren und bei Stromabnehmern ist Holz als 
Isolierstoff zulässig. 

Isolierstoffe, welche in der Wärme eine 
erhebliche Formveränderung erleiden können, 
dürfen für wärmeentwickelnde oder höheren 
Temperaturen ausgesetzte Apparate als Träger 
stromführender Teile nicht verwendet werden. 


b) Die ED NUN SEE Teile aller Appa- 
rate, die nicht in elektrischen Betriebsräunen, 
unter Verschluß oder unzugänglich für nicht 
unterwiesene Personen angebracht sind, sowie 
alle Teile im Handbereich, die Spannung an- 
nehmen können, müssen durch Gehäuse der zu- 
fälligen Berührung entzogen sein. 
icht geerdete Gehäuse, soweit sie der Be- 
rührung zugänglich sind, sowie ungeerdete 
Griffe müssen aus nichtleitenden Stoffen be- 
stehen oder mit einer haltbaren Ilsolierschicht 
ausgekleidet oder überzogen sein. 
‚ Zugängliche Metallgehäuse müssen geerdet 
sein. - | 
Aus- und Umschalter, Anlasser und dergl., 
die für elektrische Betriebsräumne bestimmt 
sind, bedürfen keiner Gehäuse, müssen aber so 
gebaut bezw. angebracht sein, daß bei der Be- 
dienung mittels der Handgriffe eine zufällige 
Berührung spannungführender Teile ausge- 
schlossen ist. 

Für Griffe und Kuppelstangen ist Holz zu- 
lässig, wenn es mit Isoliermasse getränkt ist. 

c) Die Einführungsstellen für Leitungen sind 
so einzurichten, daß sie die Leitungen gegen 
leitende Gehäuse oder Unterlagen isolieren und 
daß die Isolierhüllen der Leitungen nicht ver- 
letzt werden. 

Bei Apparaten im Freien, in welche kein 
Wasser Green darf, müssen die Einführungs- 
stellen entsprechend geschützt sein. ` 

Die Einführungsstelilen müssen einer Prü- 
fung nach § 5 genügen. ` 

d) Die stromführenden Teile sämtlicher 
Apparate sind derart zu bemessen, daß sie durch 
den stärksten regelrecht vorkommenden Be- 
triebsstrom keine für den Betrieb oder die 
Umgebung bedenkliche Erwärmung annehmen 
können. | l 

e) Alle Apparate müssen derart gebaut und 
angebracht sein, daß cine Verletzung von Per- 
sonen durch Splitter, Funken und geschmolzenes 
Material ausgeschlossen ist. 

Diejenigen Apparate, die zur Stromunter- 
brechung dienen, sind derart anzuordnen oder 
einzubauen, daß die bei ihrer regelrechten Wir- 
kung etwa auftretenden Feucererscheinungen 
weder Personen gefährden noch zündend auf 
die Nachbarschaft wirken oder unbeabsich- 
tigte Kurz- oder Erdschlüsse herbeiführen 
können. 

f) Alle Apparate, die zur Stromunterbrechung 
dienen, müssen derart gebaut sein, dab beim 
vollen Öffnen unter der auf dem Apparät ver- 
merkten Spannung und Höchststromstärke kein 
dauernder Lichtbogen bestehen bleibt. 


S 16. 
Sicherungen. 


a) Die Abschmelzstromstärke eines Siche- 
rungseinsatzes soll das Doppelte der auf ihr 
verzeichneten Stromstärke (Normalstromstärke) 
sein. Sicherungen bis einschließlich 50 Amp 
Normalstromstärke müssen den 11/;fachen Nor- 
malstrom dauernd tragen können. Vom kalten 
Zustande aus plötzlich mit der doppelten Nor- 
malstromstärke belastet, müssen sie in längstens 
2 Minuten abschmelzen. 

b) Die Sicherungen müssen einzeln, auch 
bei der um 10%, erhöhten Betriebsspannung, 
sicher wirken. 

Zur Sicherheit der Wirkung gehört, daß sie 
abschinelzen, ohne einen dauernden Lichtbogen 
zu erzeugen und daß die etwaigen Explosions- 
erscheinungen ungefährlich verlaufen. 

c) Bei Sicherungen dürfen weiche Metalle 
und Legierungen nicht unmittelbar die Be- 
rührung vermitteln, sondern die Schmelzdrähte 
oder Schmelzstreifen müssen in Anschlubstücke 
aus Kupfer oder gleichgeeigneten Metall fest 
eingefügt sein. 

d) Nichtausschaltbare Sicherungen müssen 
derart gebaut oder angeordnet sein, daß ihre 
Einsätze auch unter Spannung mittels geeig- 
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neter Werkzeuge gefahrlos ausgewechselt wer- 
den können. 

e) Die Normalstromstärke und die Höchst- 
spannung sind auf dem Einsatz der Sicherung 
zu verzeichnen. 

f) Alle betriebsmäßig geerdeten Leitungen 
dürfen keine Sicherungen enthalten; dagegen 
sind alle übrigen Leitungen, die von der 
Schalttafel oder den Sammelschienen nach den 
Verbrauchsstellen führen, durch Abschmelz- 
sicherungen oder andere selbsttätige Strom- 
unterbrecher zu schützen, ebenso müssen die 
Leitungen, welche von den Stromquellen zu den 
Sammelschienen führen, selbsttätige Stromunter- 
brecher enthalten. 

g) Mit einziger Ausnahme des Falles h) sind 
Sicherungen in Gebäuden an allen Stellen an- 
zubringen, wo sich der Querschnitt der Leitun- 
gen in der Richtung nach der Verbrauchsstelle 
hin vermindert. 

h), Bei Querschnittsverkleinerungen sind in 
den Fällen, wo die vorhergehende Sicherung 
den schwächeren Querschnitt schützt, weitere 
Sicherungen nicht mehr erforderlich. 

i) Wo eine Verjüngung eintritt, ınuß die 
Sicherung unmittelbar au der Verjüngungsstelle 
liegen; bei Abzweigungen muß das Anschluß- 
leitungsstück bis zur Sicherung hin den Quer- 
schnitt der Hauptleitung haben. 

Diese Vorschrift bezieht sich nicht auf 
Schalttafelleitungen und die Verbindungsleitun- 
gen von der Maschine zur Schalttafel. 

k) Die Stärke der zu verwendenden Siche- 
rung ist der Betriebsstroinstärke der zu 
schützenden Leitungen und Stromverbraucher 
tunlichst anzupassen. Sie darf jedoch nicht 

rößer sein, als nach der Belastungstabelle und 
en übrigen Bestimmungen des § 11 für die 
betreffende Leitung zulässig ist. 


Ss 17. 
Ausschalter, Umschalter, Anlasser 
und dergl. 


a) Die Betriebsstromstärke und -Spannung, 
für die ein Schalter gebaut ist, sowie die 
Höchststromstärke, bei der er unter der Be- 
triebsspaunung ausgeschaltet werden darf, sind 
auf dem festen Teil zu vermerken. 

b) Nulleiter und betriebsinäßig weerdete 
Leitungen dürfen außerhalb elektrischer Be- 
triebsräume entweder garnicht oder nur zwang- 
läufig zusammen mit den übrigen zugehörigen 
Leitern ausschaltbar sein. | 

- c) Ausschalter für Stromverbraucher mit Aus- 
nahme einzelner Glühlampenstromkreise unter 
250 Volt müssen, wenn sie vceöffnet werden, ihren 
Stromkreis spannungslos machen. 

d Ausschalter dürfen nur an den Ver- 
brauchsapparaten selbst oder in festverlegten 
Leitungen angebracht werden. 


§ 18. 
Steckvorrichtungen und derel. 


a) Stecker und verwandte. Vorrichtungen 
zum Anschluß abnehmbarer Leitungen müssen 
so gebaut sein, daß sie nicht in Anschlußstücke 
für höhere Stromstärken passen. 

b) Die Betriebsstromstärke und Spannung, 
für welche der Apparat gebaut ist, sind auf dem 
festen Teil und auf dem Stecker sichtbar zu 
vermerken. 

ce) Steckvorrichtungen zum Anschluß trans- 
portabler Leitungen von mehr als 250 Volt 
müssen mittels besonderer Ausschalter abschalt- 
bar sein. Ausgenommen hiervon sind Glüh- 
lampen, die zwischen zwei Punkte eines Serien- 
kreises eingeschaltet werden. 

d) Sicherungen siehe S 108g. 


$ 19. 
Schalt- und Verteilungstafeln. 


a) Schalt- und Verteilungstafeln müssen im 
allgemeinen aus feuersicherem Stoff bestehen. 
Holz ist außerhalb von Fahrzeugen nur als Um- 
rahmung zulässig. 

b) Die Kreuzung stromführender Teile an 
Schalt- und Verteilungstafeln ist möglichst zu 
vermeiden. 

Ist dies nicht erreichbar, so sind die strom- 
führenden Teile dureh Isolierkörper voneinander 
zu trennen oder derart in genügendem Abstand 
voneinander zu befestigen, dab gegenseitige 
Berührung ausgeschlossen ist. 

c) Verteilungstafeln, die nicht von der Rück- 
seite zugänglich sind, müssen so gebaut werden, 
daß die Leitungen nach Befestigung der Tafel 
angeschlossen und die Anschlüsse jederzeit von 
vorn untersucht und gelöst werden können. 

d) Die Sicherungen und Ausschalter auf 
den Verteilungstafeln sind mit Bezeichnungen 
zu verschen, aus denen hervorgeht, zu welchen 
Räumen bezw. Gruppen von Stromverbrauchern 
sie gehören. 

e) Leitungsschienen von verschiedener Po- 
larität oder Phase, die hinter der Schalttafel 
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liegen, müssen durch verschiedenfarbigen An- 
el gen An 
strich kenntlich gemacht werden. 

f) Schalttafeln für eine Betriebsspannung von 
mehr als 250 Volt müssen entweder mit einem 
isolierenden Bedienungsgang umgeben sein 
oder es müssen sämtliche stromführenden Teile 
soweit sie nicht geerdet sind, der Berührune 
unzugänglich angeordnet sein, und in diesem 
Falle müssen die zugänglichen, nicht stron- 
führenden Metallteile dieser Apparate und des 
Schalttafelgerüstes geerdet und, soweit der Fug- 
boden in der Nähe des Gerüstes leitet, mit die- 
sem leitend verbunden sein. 

g) Bei Schalttafeln, die betriebsmäßig auf 
der Rückseite zugänglich sind, darf die Ent- 
fernung zwischen ungeschützten stromführenden 
Teilen der Schalttafel und der gegenüberliegen- 
den Wand nicht weniger als 1 m betragen. Sind 
auf der letzteren ungeschützte stromführende 
Teile in erreichbarer Höhe vorhanden, so muß 
die wagrechte Entfernung bis zu denselben 2 m 
betragen und der Zwischenraum durch Geländer 

eteilt sein. In dem so geschaffenen Gange 
ürfen bis zur Höhe von 2 m über dem Fub- 
boden weder stromführende Teile noch sonstige 
die freie Bewegung störende Gegenstände vor- 
handen sein. 
BS 20. 
Bogenlampen. 

a) Bogenlampen müssen Vorrichtungen 
haben, die ein Herausfallen glühender Kohle- 
teilchen verhindern. 

b) Die Bogenlampen sind isoliert in die 
Laternen (Gehänge) einzusetzen. 

ce) Die Laternen (Gehänge) von Bogenlan- 
pen sind, sofern sie aufgehängt sind, von Erde 
zu isolieren. 

d) Die Zuleitungsdrähte dürfen bei Span- 
nungen von mehr als 250 Volt nicht als Auf. 
hängevorrichtung dienen. 

e) Die Lampen müssen entweder gegen das 
Aufzugsseil, und wenn Metallmasten benutzt 
sind, auch gegen den Mast doppelt isoliert sein, 
oder Seil und Mast sind zu erden. Strom- 
führende Teile von SOßenlampen upp unse 
müssen gegen den Mast doppelt isoliert und 
gegen Regen geschützt sein. 

f) Soweit die Zuleitungsdrähte in der Ge- 
brauchslage der Lampe im Handbereich liegen, 
müssen sie isoliert und mit einer Schutzhülle 
aus geerdetem Metall oder aus feuchtigkeits- 
beständigem Isolierstoff versehen sein. 

g) Bogenlampen in Stromkreisen mit einer 
Betriebsspannung von mehr als 250 Volt müssen 
während des Betriebes unzugänglich und von 
Abschaltvorrichtungen abhängig sein, die ge- 
statten, sie für den Zweck der Bedienung span- 
nungslos zu machen. 


S 21. 
Beleuchtungskörper. 


a) Fassungen für Spannungen über 250 Volt 
dürfen keine Ausschalter enthalten. 

b) Bei Handlampen, die außerhalb von 
Fahrzeugen und Betriebsräumen nur bis 250 Volt 
zulässig sind, müssen die Griffe, sofern sie nicht 
zuverlässig geerdet sind, aus Isolierstoff be- 
stehen. Der Schutzkorb muß unmittelbar auf 
dem isolierenden bezw. nn geerdeten 
Griff sitzen und die Leitungseinführung mit 
Isoliermitteln ausgekleidet sein. Hahnfassun- 
gen au Handlampen sind unzulässig. 

c) Die zur Aufnahme von Drähten be- 
stimmten Hohlräume von Beleuchtungskörpern 
müssen im Lichten so weit bemessen und von 
Grat frei sein, daß die einzuführenden Drähte 
sicher ohne Verletzung der Isolierung durch 
gezogen werden Können. 

d) In und an Beleuchtungskörpern ınuß min- 
destens Gummiaderleitung verwendet werden. 

e) Bei zugänglichen Beleuchtungskörpern 
über 250 Volt dürfen die Leitungen nur innen 
geführt werden. | A 

D Beleuchtungskörper müssen 80 Er | 
werden, daß die Zufuhrungsdrähte nic t dureh 
Drehen des Körpers verletzt werden. 


C. Kraftwerke und diesen gleichgestellte 
Betriebsräumie. 


§ 22. 
x ro’ 
Aufstellung von Generatoren, Elekt 
motoren und Umformern. 


a) Generatoren, Elektromotoren, E 
usw. sind so aufzustellen, daß etwaige 1 de 
triebe der elektrischen Einrichtung auftreten 
Feuererscheinungen keine Entzündung 
brennbaren Stoffen hervorrufen können. üssen 

b) Generatoren und Elektromotoren Mije 
entweder gut isoliert und jin diesem ep 
mit einem gut isolierenden Bedienune Pd, 
umgeben sein, oder sie sollen geer “eiten 
soweit der Fußboden in ihrer Nähe in. 
ist, mit demselben leitend verbunden Sell. 
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Erdung und zur Verbindung mit dem Fußboden 
sollen Kupferdrähte von mindestens 25 ou 
Querschnitt benutzt werden, die gegen schäd- 
liche mechanische oder chemische Einwirkun- 
gen geschützt sind. 

c) Transformatoren, die weder in beson- 
deren Kammern untergebracht noch in anderer 
Weise der zufälligen Berührung entzogen sind, 
müssen allseitig in geerdete Metallgehäuse cein- 
geschlossen sein. 

d) An jedem isoliert aufgestellten Trans- 
formator, mit Ausnahme von solchen für Meß- 
zwecke, sollen Vorrichtungen angebracht sein, 
welche gestatten, das Gestell desselben ge- 
fahrlos zu erden. 


Akkumulatorenräuime. 


a) In Akkumulatorenräumen ist für Lüftung 
zu sorgen. 

b) Die einzelnen Zellen sind gegen das Ge- 
stell und letzteres ist gegen Erde durch Glas, 
Porzellan oder ähnliche nicht Feuchtigkeit an- 
ziehende Unterlagen zu isolieren. 

Es müssen Vorkehrungen getroffen werden, 
um beim Auslaufen von Säure eine Gefährdung 
des Gebäudes zu vermeiden. 

c) Zur Beleuchtung von Akkumulatoren- 
räumen dürfen nur elektrische Lampen verwen- 
det werden, welche im luftleeren Raume brennen. 

d) Die Zellen müssen derart angeordnet 
werden, daß bei der Bedienung eine zufällige 

leichzeitige Berührung von Punkten, zwischen 
denen eine Spannung von mehr als 250 Volt 
herrscht, nicht erfolgen kann. 

§ 24. 
Leitungen in Gebäuden. 

a) Blanke Leitungen dürfen nur auf Isolier- 
glocken oder gleichwertigen Vorrichtungen ver- 
legt werden und müssen, soweit sie nicht un- 
ausschaltbare Parallelzweige sind, von einander 
von der Wand oder anderen Gebäudeteilen und 
von der eigenen Schutzverkleidung mindestens 
10 cm entfernt sein. Die Spannweite der Lei- 
tungen soll, wo nicht besondere Verhältnisse 
eine Abweichung bedingen, nicht mehr als 4 m 
betragen. 

Bei Verbindungsleitungen zwischen Akkumu- 
latoren, Maschinen und Schalttafeln, bei Zellen- 
schalterleitungen und bei Speise-, Steig- und 
Verteilungsleitungen können starke Kupfer- 
schienen, sowie starke Kupferdrähte in kleineren 
Abständen von einander verlegt werden. 

b) Betriebsmäßig geerdete Dlanke Leitungen 
unterliegen den vorstehenden Bestimmungen 
nicht, müssen aber gegen die bei regelrechter 
Benutzung des betreffenden Raumes vorauszu- 
setzenden Beschädigungen geschützt sein. 

c) Glocken, Rollen usw., die zur Verlegung 
von isolierten Leitungen dienen, müssen so 
angebracht werden, daß sie die Leitungen min- 
destens 1 cm über 250 Volt mindestens 2 cm 
von der Wand entfernt halten. Isolierende 
Schutzverkleidungen müssen von den isolierten 
Leitungen mindestens 5 cm abstehen. 

d) Bei Führung isolierter Leitungen auf ge- 
wöhnlichen Rollen längs der Wand muß auf 
höchstens 80 cm eine Berestigungastels kom- 
men. Bei Führung an der Decke können den 
örtlichen Verhältnissen entsprechend ausnahnıs- 
weise größere Abstände gewählt werden. 

‚ e) Mehrfachleitungen dürfen nicht so be- 
festigt werden, daß ihre Einzelleiter aufeinander 
sepreßt werden. Metallene Bindedrähte sind 

ei Mehrfachleitungen unzulässig. Für Führung 
von Mehrfachleitungen auf Rollen gilt die unter 
c) gegebene Abstandsvorschrift. 

f) Mehrfachleitungen dürfen bei mehr als 
250 Volt nur dann zur Aufhängung von Bogen- 
lampen und Glühlampen benutzt werden, wenn 
sie eine besondere Tragschnur enthalten. 

Wenn sie bei weniger als 250 Volt als Trag- 
Schnur benutzt werden, so dürfen die Anschlub- 
stellen der Drähte nicht durch Zug beansprucht 
und die Drähte nicht verdrillt werden. 

. 8) Papierrohre dürfen nur für Spannungen 
bis 250 Vo t gegen Erde unter Putz verlegt wer- 
den. Sie sollen einen metallenen Körper oder 
Überzug haben, der so stark ist, daß er den 
nach Ortsverhältnissen zu erwartenden mecha- 
nischen Angriffen sicher widersteht. 

. h) Drahtverbindungen innerhalb der Rohre 
sind nicht statthaft. ` ` 
o 1) Leitungen, die Wechsel- und Mehrphasen- 
e führen, müssen so zusammengelegt wer- 
Br dab die Summe der durch das Rohr 
gehenden Ströme Null ist. 
ge Leitung, die in ein Rohr eingezogen 
a I, muß für sich die der Spannung 

l chende Isolierung haben. 

m he sind so herzurichten, daß die 
Teile m re Leitungen durch vorstehende 

scharfe Kanten nicht verletzt werden 
së d'r Die Rohre sind so zu verlegen, daß sich 

iner Stelle Wasser ansammeln kann. 


DI Die Stoßstellen metallischer Rohre sind 
bei Spannungen von mehr als 250 Volt metallisch 
zu verbinden und die Rohre selbst zu erden. 


ES 25. 
Wand- und Deckendurchführungen. 


a) Durch Wände und Decken sind die Lei- 
tungen entweder der in den betreffenden Räu- 
ınen gewählten Verlegungsart entsprechend 
hindurchzuführen, oder es sind geeignete Rohre 
zu verwenden, und zwar für jede einzeln ver- 
legte Leitung und für jede Mehrfachleitung je 
ein Rohr. 

Diese Durchführungsrohre müssen an den 
Enden mit Tüllen aus feuersicherem Isolierstoff 
versehen und so weit sein, daß die Drähte 
leicht darin bewegt werden können. 

In feuchten Doten sind entweder Por- 
zellan- oder gleichwertige Rohre zu verwenden, 
deren Gestalt keine merkliche Oberflächenlei- 
tung zuläßt, oder die Leitungen sind frei durch 
genügend weite Kanäle zu führen. 

Über Fußböden müssen die Rohre min- 
destens 10 em, über Decken und Wandflächen 
mindestens 2 cm vorstehen und müssen gegen 
mechanische Beschädigungen sorgfältig ge- 
schützt sein. 

b) Armierte Bleikabel und betriebsmäßig 
geerdete Leitungen fallen nicht unter vor- 
stehende Bestimmungen, sind aber gegen die 
Einflüsse der Mauerfeuchtigkeit zu schützen. 


§ 26. 
Einführung von Freileitungen im 
Gebäude. 


Bei Einführung von Freileitungen in Ge- 
bäude sind entweder die Drähte frei und straff 
durchzuspannen, oder es muß für jede Leitung 
ein geeignetes Einführungsrohr verwendet wer- 
den, dessen Gestaltung keine merkliche Ober- 
lächenleitung zuläßt. 


D. Vorschriften für die Strecke. 
§ 27. 


Freileitungen. 

a) Für Bahnen sind außer blanken auch 
wetterbeständig isolierte Freileitungen von 
wenigstens 10 qmm Querschnitt zulässig. 

b) Fahrleitungen und an Fahrleitungsinasten 
angebrachte Speiseleitungen, die nicht auf Por- 
zellandoppelglocken verlegt sind, müssen gegen 
Erde doppelt isoliert sein. Holz ist als zweite 
Isolierung zulässig, doch gilt der Holzmast nicht 
als Isolierung. 

c) Die Höhe der Fahrleitung und der an 
den Fahrdrahtmasten geführten Freileitungen 
über öffentichen Straßen darf auf offener Strecke 
nicht unter 5 m betragen. Eine geringere Höhe 
ist bei Unterführungen zulässig, wenn geeignete 
Vorsichtsmaßregeln getroffen werden (z. B. 
Warnungstafeln). 

d) Wenn Fahrleitunzen unter oder neben 
Eisenbauten verlegt sind, müssen Einrichtungen 
dagegen getroffen sein, dab ein entgleister 
Stromabnehiner Erdschlub zwischen Fahrleitung 
und Eisenbau herstellt. 

e) Bei elektrischen Bahnen auf besonderem 
Bahnkörper, soweit dieser dem öffentlichen Ver- 
kehr nicht freigegeben ist, können die Leitungen 
(Drähte, Schienen usw.) in beliebiger Höhe ver- 
legt werden, wenn bei der gewählten Verlezungs- 
art die Strecke von unterwiesenem Personal ohne 
Gefahr begangen werden kann. An Haltestellen 
und Übergängen sind die Leitungen gegen zu- 
fällige Berührung durch das Publikum zu 
schützen und Warnungstafeln anzubringen. 

f) Die Falhrdrähte sind möglichst gut gce- 
spannt zu halten; hierbei ist die Aufhängung 
so zu gestalten, daß schädliche Biegungsbean- 
spruchungen vermieden werden. 

g) Durchhang und Spannweite der Fahr- 
drähte müssen so bemessen werden, daß diese 
bei — 15° C noch dreifache Sicherheit gegen 
Zerreißen bieten. Fahrdrahtmaste aus Holz 
müssen mindestens siebenfache, solche aus Eisen 
vierfache Sicherbeit bieten. (Winddruck siehe t.) 

h) Die Fäahrleitungen sind mittels Strecken- 
isolatoren in einzelne durch Ausschalter abschalt- 
bare Abschnitte zu teilen, deren Länge in dicht 
bebauten Straßen in der Regel nicht über 1 kın, 
in wenig bebauten Straßen nicht über 2 km be- 
tragen soll. Auf eigenem Bahnkörper und auf 
offenen Landstraßben können die Ausschalter 
entbehrt werden. 

i) Die Streckenausschalter müssen, soweit 
sie ohne besondere Hilfsmittel erreichbar sind, 
mit verschlossen zu haltenden Schutzkästen ver- 
schen sein. 

k) Die Lage der Ausschaälter muß leicht 
kennt bh gemacht werden. 

D lei Fahrleitungen ist in jeder ausschalt- 
baren S.recke eine Blitzehutzvorriehtung anzu- 
bringen, die auch bei wiederholten atmosphäri- 
schen Entladungen wirksam bleibt. 


Es ist dabei [auf eine gute Erdleitung Be- 
dacht zu nehmen, Fahrschienen können als Erd- 
leitung benutzt werden. 

Gegen Berührung nicht geschützte Blitzab- 
leiter dürfen nur an Masten und nicht unter 
5 ın Höhe befestigt werden. 

m) Maste, von denen aus blanke strom- 
führende Teile von mehr als 250 Volt Spannung 

egen Erde, z. B. auch Blitzableiter, mit der 
and erreichbar sind, müssen durch einen Blitz- 
pfeil gekennzeichnet werden. 

n) Speiseleitungen, welche Betriebsspannung 
gegen Erde führen, müssen im Kraftwerke von 
der Stromquelle und an den Speisepunkten von 
den Fahrleitungen abschaltbar sein. Die Schal- 
ter an den Speisepunkten müssen den Bedin- 
sungen i) und k) genügen. 

ol Auf Zug beanspruchte Verbindungen 
zwischen Leitungen müssen so ausgeführt 
werden, daß die Verbindungsstellen wenigstens 
die gleiche Zugfestigkeit besitzen, wie die 
Leitungen selbst. 

p) Querdrälite jeder Art(Trag-undZugdrähte), 
die im Handbereich liegen, ınüssengegen span- 
nungführende Leitungen doppelt isoliert sein. 

q) Leitungen und Apparate sind so anzu- 
bringen, daß sie ohne besonders Hilfsmittel 
nicht zugänglich sind. 

r) Freileitungen, die nicht wie Fahrdrähte 
isoliert sind, dürfen nur auf Porzellanglocken, 
Rillenisolatoren oder gleichwertigen Isoliervor- 
richtungen verlegt werden, wobei die Glocken 
in aufrechter Stellung zu befestigen sind. 

Es ist darauf zu achten, daß die Leitungs- 
drähte an den Isolatoren sicher und unverrück- 
bar befestigt werden, und daß die Befestigungs- 
stücke keine scheuernde oder schneidende 
Wirkung auf sie ausüben. 


Für Freileitungen, die nicht an den 
Fahrdrahtmasten geführt sind, gelten 
noch die Vorschriften s) bis aa). 


s) Freileitungen müssen mit ihren tiefsten 
Punkten mindestens 6 ın, bei Wegeübergängen 
ınindestens 7 m von der Erde entfernt sein. 
Eine geringere Höhe ist bei Unterführungen 
zulässig, wenn geeignete Vorsichtsmaßregeln 
getroffen werden. | 

t) Spannweite und Durchhang müssen der- 
art bemessen werden, daß Gestänge aus Holz 
eine siebenfache und aus Eisen eine vierfache 
Sicherheit, Leitungen bei -—-15° C eine fünf- 
fache Sicherheit (bei Leitungen aus hartge- 
zogenem Metall eine dreifache Sicherheit) dau- 
ernd bieten. Dabei ist der Winddruck mit 
125 kg für 1 qm senkrecht getroffener Draht- 
fliche in Rechnung zu bringen. 

u) Bei hölzernen Masten, die für dauernde 
Aufstellung bestimmt sind, ist die Jahreszahl 
ihrer Aufstellung und die laufende Nummer 
deutlich und dauerhaft anzubringen. 

v) Freileitungen in Ortschaften müssen wäh- 
rend des Betriebes streckenweise ausschaltbar 
sein. Die Ausschalter müssen, soweit sie nicht 
in die Leitungen selbst eingebaut sind, ver- 
schliebbare Schutzkästen haben, und ihre Lage 
muß sich leicht erkennen lassen. 

w) Den örtlichen Verhältnissen entsprechend 
sind Freileitungen durch Blitzschutzvorrich- 
tungen zu sichern. 

Insbesondere sind Blitzschutzvorrichtungen 
da anzubringen, wo ober- und unterirdische 
Leitungen zusammentreffen und beim Eintritt 
von Freileitungen in Kraft- und Hilfswerke. 

9 Wenn Leitungen über Ortschaften und 
bewohnte Grundstücke geführt werden, oder 
wenn sie sich einer Fahrstraße soweit nähern, 
daß Vorüberkommende durch Drahtbrüche ge- 
fährdet werden können, müssen die Leitungs- 
drähte entweder so hoch angebracht werden, 
daß im Fallo eines Drahtbruches die herab- 
hängenden Enden mindestens 3 m vom Erd- 
boden entfernt sind oder es müssen Vorrich- 
tungen angebracht werden, welche das Herab- 
fallen der Leitungen verhindern, oder solche, 
welche die herabgefällenen Teile spannungslos 
machen. 

Wo Bahnen überschritten werden, muß da- 
für gesorgt sein, daß bei etwaigen Draht- 
brüchen die herabhängenden Enden die Be- 
triebsinittel nicht streifen können. 

y) Schutznetze müssen dureh ihre Form und 
Lage den Leitungsdrähten gegenüber dahin 
wirken, daß erstens eine zufällige Berührung 
zwischen dem Netz und den unversehrten Lei- 
tungsdrähten verhindert wird, und daß zweitens 
ein gebrochener Draht auch bei starkem Winde 
sicher aufgefangen oder spannungslos gemacht 
wird. 

z) Bei Winkelpunkten sind Fanebügel an- 
zubringen, die beim Bruch von Isolatoren das 
Herabfallen der Leitungen verhindern. Hiervon 
kann bei Verwendung zuverlässiger selbsttätiger 
Leitungskupplungen abgesehen werden. ` 

aa) Wenn Freileitungen parallel mit anderen 
Leitungen verlaufen, ist die Führung der Drähte 
so einzurichten, oder es sind solche Vorkel- 
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rungen zu treffen, daß eine Berührung der bei- 
den Arten von Leitungen miteinander verhütet 
oder ungefährlich gemacht wird. 

Bei Kreuzungen mit anderen Leitungen 
sind Schutznetze oder Schutzdrähte zu ver- 
wenden, sofern nicht durch besondere Hilfs- 
mittel eine gegenseitige Berührung, auch im 
Falle eines Drahtbruches, verhindert oder unge- 
fährlich gemacht wird. j 

bb) Wenn Fernsprechleitungen an einem 
Freileitungsgestänge für Starkstrom von mehr 
als 250 Volt geführt sind, so müssen die Feru- 
sprechstellen so eingerichtet sein, daß auch bei 
etwaiger Berührung zwischen den beiderseitigen 
Leitungen eine Gefahr für die Sprechenden aus- 
geschlossen ist. 

ce) Bezüglich der Sicherung vorhandener 
Reichs-Fernsprech- und Telegraphenleitungen 
wird auf das Telegraphengesetz vom G April 
1892 und auf das Telegraphenwegegesetz vom 
18. Dezember 1899 verwiesen. 


S 28. 
Luftweichen und Fahrdrahtkreuzungen. 


a) Luftweichen müssen so eingerichtet sein, 
daß sich ein Stromabnebmer auch nach dem 
Entrleisen nicht festklemmen kann. 

b) Luftweichen sind zu verankern. Es ist 
statthaft, Luftweichen gegen einander zu ver- 
ankern. É 

e) Fahrdrahtkreuzungen oder Kreuzungen 
der Stromleiter in Schlitzkanälen sind, falls die 
kreuzenden Stromleiter nicht in leitende Ver- 
bindung miteinander treten dürfen, so auszu- 
führen, daß der Stromabnehmer im regelrechten 
Betrieb den kreuzenden Leiter nicht berührt. 


S 29. 
Turmwagen und Gerüstleitern. 


a) Turmwagen und Gerüstleitern müssen so 
eingerichtet sein, daß die Arbeiter während 
ihrer Beschäftirung an den Fahrdrähten von 
der Erde isoliert stehen. 

b) Jeder Turnwagen muß mit einer Bremse 
versehen sein. 

el Die höchstzulässige Anzahl von Personen 
und das Gewicht, mit dem die Brücke des 
Turmwagens belastet werden darf, müssen an- 
geschrieben sein. l l 

d) Die Stehbühnen der Turmwagen sind mit 
Sehutzyorrichtungen gegen Herabfallen der Ar- 
heitenden zu versehen, soweit die Art der Arbeit 
dieses zuläßt. 

e) Das Untergestell der Turmwagen mub 
so schwer oder derart belastet sein, dab ein 
Umkippen bei Arbeiten auf dem Ausleger sowie 
beim Ge von Leitungen nicht eintreten 
kann oder es muß die Sicherheit gegen Umkippen 
durch besondere Hilfsmittel erreicht werden. 


SET 
Kabel. 


Kabel sind unter Gleisen von Haupt- und 
Nebenbahnen in  widerstandsfähigen Rohren 
oder Kanälen zu verlegen. 


§ 31. 
Schienenrückleitung. 


a) Sofern die Schienen zur Rückleitung des 
Betriebsstromes dienen, müssen die Stöße gut- 
Jeitend verbunden sein. er Se 

b) Bei Bahnen nach dem Gleichstron-Zwei- 
leitersystem, deren Schienen als kückleitungen 
dienen, ist, sofern Kein täglicher Polaritäts- 
wechsel stattfindet, der negative Pol der Strom- 
quelle mit der Gleisanlage zu verbinden. 


Ss 32. 
Unterirdische Fahrleitungen. 


a) Die Schlitzkanäle für unterirdische Fahr- 
leitungen sind gut zu entwässern. i 

b) Die Fahrleitungen sind so hoeh über der 
Kanalsohle anzubringen, daß sie unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen von angesaimmeltem Wasser 
nicht berührt werden. E 

e) Wenn nicht besondere Arbeiböffnungen 
für die Untersuchung und Auswechslung der Iso- 
Jatoren und für die Answechslung der Leitungs- 
schienen vorgesehen sind, müssen die Schlitz- 
kanäle nach oben freigelegt werden können. 

E. Fahrzeuge. 
S 33. 
rung, 

Als rentzende Krdung Fur Fahrzeuge gilt 
ie leitende Verbindung amit den Radreifen 
durch das Untergestell. 

E 3}. 
Elektromotoren und Imformer, 

Die Gestelle von zugänglich aufgestellten 

YKlektrometoren, Transformatoren und Umfor- 


mern müssen dauernd geerdet oder sie missen 
gut isoliert und anit einem isolierenden Be- 
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dienunesgang umgeben sein. Durch die Art 
der Aufstellung muß dafür gesorgt sein, daß 


Personen auch bei Schleudern des Wagens 
nicht in Berührung mit blanken spannung- 


führenden oder sich bewegenden Teilen ge- 


langen können, Die Aufstellung ist derart 
auszuführen, daß etwaige im Betriebe auf- 


tretende Feuererscheinungen keine Entzündung 
von brennbaren Stoffen hervorrufen können. 


Akkumulatoren. 


a) Akkumulatorenzellen elektrischer Fahr- 
zeuge können auf Holz aufgestellt werden, wobei 
einmalige Isolierung durch nicht Feuchtigkeit 
anziehende Zwischenlagen ausreicht. Soweit 
nur uünterwiesenes Personal in Betracht kommt, 
braucht die Möglichkeit, daß eine Person Teile 
verschiedener Spannung gleichzeitig berührt, 
nicht ausgeschlossen zu sein. Die Akkumula- 
toren dürfen den Fahrgästen nicht zugänglich 
sein. Es ist für ausreichende Lüftung zu sorgen. 

b) Zelluloid ist zur Verwendung als Kästen 
und außerhalb des Elektrolyten unzulässig. 


S 36. 
Leitungen. 
a) Der Querschnitt aller Fahrstromleitungen 
ist nach der Normalstromstärke der vorgeschal- 


teten Sicherung laut folgender Tabelle oder 
stärker zn bemessen. 


Querschnitt Normalstromstärke 
in qmm der Sicherung 
4 30 A 
D 4) „ 

10 60, 

16 ni „ 

25 100 „ 

ER 330 
KH 105 „ 

TO 2) „ 

95 IN a 

120 27D p 
Drähte für Bremsstrom sind mindestens 


von gleicher Stärke wie die Fahrstromleitungen 
zu wählen. 

Der Querschnitt aller übrigen Leitungen ist 
nach der Tabelle in § 11 zu bemessen. 

b) Blanke Leitungen sind zulässig, wenn 
sie sicher isoliert verlegt und gegen Berührung 
geschützt sind. 

ch Isolierte Leitungen in Fahrzeugen müssen 
so geführt werden, daß ihre Isolierung nicht 
durch die Wärme benachbarter Widerstände 
oder Heizvorrichtungen gefährdet werden kann. 
d) Alle festverlegten Leitungen sind derart 
anzubringen, dab sie nur unterwiesenenm Per- 
sonal zugänglich sind. 

e) Die Verbindung der Fahr- und Brems- 
stromleitungen mit den Apparaten ist mittels 
vesicherter Schrauben oder durch Lötung aus- 
zuführen. 

f) Nebeneinander verlaufende isolierte Fahr- 
stromleitungen müssen entweder zu Mehrfach- 
leitungen mit einer gemeinsamen wasserdiehten 
Schutzhülle zusammengefaßt werden, derart, 
daß ein Verschieben und Reiben der Einzel- 
leitungen vermieden wird; dabei ist die Iso- 
lierhülle an den Anstrittsstellen von Leitungen 
wegen Wasser abzudichten, oder die Leitungen 
sind getrennt zn verlegen und, wo sie Wände 
oder Fußböden durchsetzen, durch Isoliermittel 
so zu schützen, daß sie sich an diesen Stellen 
nicht durehscheuern Können. 

g) Bei Bahnen, bei denen die Fahrgäste auf 
der Strecke gefahrlos ins Freie gelangen kön- 
nen, dürfen in den Wagen isolierte Leitungen 
unmittelbar anf Holz verleet und Holzleisten 
zur Verkleidung derselben benutzt werden. 

h) Verbindungsleitungen zwischen Motor- 
wagen und Anhängewagen sollen so ausgerüstet 
sein, dab Personen auch bei zufälliger Berüh- 
rang keine Beschädirtng erleiden können. 

Bewegliche Kupplungsstücke sind so anzu- 
ordnen, dab sie beim llerausfallen stromlos wer- 
den, oder sie müssen so init lsolierimaterial be- 
kleidet sein, dab auch die ausgelösten Stecker 
beim etwaigen Niederfallen Keine Beschädigung 
von Personen herbeiführen können. 

D Leitungen, die einer Verbierune oder 
Verdrehung ausgesetzt sind, müssen ans leicht 
biegsamen Seilen hergestellt und, soweit sie 
isoliert sind, wetterbeständis hergerichtet sein. 

ki In der Nachbarschaft von Metaällteilen 
sind die Leitungen über der Isolierung noch 
besonders mit einer feuchtiekeitsbeständizen 
Hülle zu überziehen. i 

m) Rohre können zur Verlegung isolierter 
Leitungen in und auf Wänden, Deeken und 
Pubböden verwendet werden, sofern sie lie Lei- 
tungen gegen die Wirkungen von Feuehtiekeit 
und vor mechanischer Beschädisung s hützen. 

Sie können aus Metall oder feuchtigkeits- 
beständieem Isolierstoff oder aus Metall mit 
isollerender Auskleidung bestehen, 
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23. August 1906, 


n) Die Vorschriften zu $ 10b bis c 
S 24ì bis o gelten auch Ge Ge 


8 37. 
Schalttafeln. 


Schalttafeln in oder an Fahrzeugen dürfen 
Holz nur als Konstruktionsmaterial enthalten 


S 38. 
Fahrschalter. 


a) Auf jedem Führerstand ist ein Fahr- 
schalter oder eine Einrichtung anzubringen 
womit der Strom ein- und ausgeschaltet und 
die Geschwindigkeit geregelt werden kann. 

b) Die Achsen und die metallischen Ge- 
häuse, sowie die der Berührung ausgesetzt, 
Teile der Fahrschalter müssen geerdet sein, sa. 
fern nicht die Plattformen vom Untergestel 
isoliert sind, S 

c) Die Kurbeln der Fahrschalter sind in der 
Weise abnehmbar anzubringen, daß das Al. 
nehmen derselben nur in der Haltstellung erfol- 
gen kann, also nur, wenn der Fahrstrom asee- 
schaltet ist. Bei Fahrschaltern mit Kurzschlut- 
bremse darf die Fahrschaltkurbel, wenn sie 
nieht gleichzeitig Umschaltkurbel ist, auch in 
der letzten Kurzschlußbremsstellung ahnelmbar 
sein. In diesem Falle muß jedoch die Um 
schaltkurbel so eingeschaltet bleiben, daß dir 
Kurzschlußbremso bei der möglichen Bewegung 
des Fahrzeuges wirksam wird. 


§ 39. 
Sicherungen. 


a) Jeder Motorwagen muß eine Hanpt-Ab- 
schinelzsicherung oder einen selbsttätigen Aus 
schalter für die Klektromotoren haben. Samm- 
lerleitungen und jede andere Leitung, die 
keinen Fahrstrom führt, müssen besonders ge- 
sichert sein. 

b) Erdleitungen und vom Fahrstrom unah- 
hängige PBremsleitungen dürfen keine Siche- 
rungen enthalten. 


sowie 


8 A0. 
Ausschalter. 


a) Es muß ein von jeder Plattform ans he- 
dienbarer Haupt- (Not) Ausschälter vorhanden 
sein, der das Ausschalten des Fahrstromkreise 
unabhängig vom Fahrschäalter gestattet. Der 
Notausschalter kann mit dem Höchststromans 
schalter verbunden sein. 

bD) Erdleitungen sowie vom Fahrstrom unal- 


‚häneize Breinsstromkreise dürfen nur im Fahr 


schalter abschaltbar sein. 


S AL, 
Blitzschutzvorrichtungen. 


Die. Motorwagen für Oberleitungsbetnie) 
sind mit Blitzsehutzvorrichtungen zu versehen. 
die auch bei wiederholten atmosphärischen Ent 
ladungen wirksam bleiben und so einzurichten 
und anzubringen sind, daß sie weder Personen 
gefährden noch eine Feuersgefahr herbeiführen 
Die Erdleitung der Blitzableiter ist aut den 
kürzesten Wege mit dem Untergestell zu ver 
binden. 

S 42. 
Lampen. 

Die unter Spannung stehenden Teile a 
Lampen nebst Zubehör müssen, soweit sie dm 
besondere Hilfsmittel erreichbar sind, mit em“ 
Schutzhülle aus Isoliermaterial versehen seit 


Zweiter Abschnitt. 
Betriebsvorschriften. 
e 43. 
Isolationsprüfungen. 
e PS D Zeg Inc, 
Vor der Inbetriebsetzung jeder eh 
Anlage sowie der Fahrzeuge Ist I 
zu untersuchen; etwaige Fehler sint on 
inerzen. Das Gleiche gilt für jede br? 
einer Anlage. 
N 44. 
Rerelmäßige Untersuchungen | 
MV . hetriehsstelt 
Zur dauernden Erhaltung des ect 
ren Zustandes sind die Kratt-  erunyrnankait 
mindestens alljährlich, die De Wi 
mindestens halbjährlich, die a un! 
destens alle 2 und die Ant D uer, 
destens alle 3 Jahre einer Haupt erch 
zu unterwerfen. Uber diese Hauptun 
gen ist Buch zu führen. 
S 40. 
Arbeiten im Betriebe. eg 
z .. Ir I 
a) Arbeiten im Betriebe ne reich 
unterwiesenes Personal und eer orgenom 
der Beleuchtung der Arbeitsstelle vors 
werden. 
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b) Bei Spannungen von mehr als 250 Volt 
darf an elektrischen Maschinen, an Apparaten 
und an Teilen des Leitungsnetzes mit Aus- 
nahme der Fahrleitung im allgemeinen nur 
nach vorheriger Ausschaltung und einer un- 
mittelbar an der Arbeitsstelle vorgenommenen 
Erdung und Kurzschließung der zur Stromlei- 
tung dienenden Teile gearbeitet werden. Zur 
Erdung und Kurzschließung dürfen Leitungen 
unter 10 qmm Querschnitt nicht verwendet 
werden. 

c) Um die erforderlichen Abschaltungen 
mit Sicherheit vornehmen zu können, ist in 
jedem Kraftwerk und Hilfswerk ein schema- 
tischer Übersichtsplan niederzulegen, in wel- 
chem die vorzunehmenden Ausschaltungen, so- 
wie erforderlicheufalls deren Reihenfolge be- 
zeichnet sind. 

d) Ist aus dringonden Betriebsrücksichten 
oder aus technischen Gründen eine Abschaltung 
desjenigen Teiles der Anlage, an welchem selbst 
oder in dessen unmittelbarer Nähe gearbeitet 
werden soll, nicht möglich, so sind folgende 
Vorsiehtsinaßregeln zu erfüllen: 

1. Es soll niemals ein Arbeiter allein der- 
artige Arbeiten ausführen, 
soll immer mindestens eine andere Person 
zum Zwecko etwaiger Hilfeleistung dabei 
egenwärtig sein. 

Für die Arbeiter sollen isolierende Unter- 
lagen vorhanden sein. 

3. Soweit es sich um Schalttafeln, Apparate 
usw. handelt, sollen nach Möglichkeit die 
ungeschützten unter Spannung stehenden 
Teile soweit abgedeckt werden, daß die 
zufällige gleichzeitige Berührung von 
Teilen verschiedener Polarität oder Phase 
für den Arbeitenden ausgeschlossen ist. 

e) In explosiousgefährlichen oder durch- 
tränkten Räumen dürfen Arbeiten an Spannung 
führenden Teilen unter keinen Umständen aus- 
geführt werden. 

D Die Vorschrift d) 1. gilt auch für Arbeiten 
an Fahrdrähten. 

g) Der Austausch durchgebrannter Siche- 
rungen darf nur durch unterwiesenes Personal 
vorgenommen werden. 


$ 46. 
Löschmittel. 


Zum Löschen eines etwa entstehenden 
Brandes sind in Kraft- und Hilfswerken geeig- 
nete Löschmittel, wie z B. troekener Sand an 
passenden Stellen bereit zu halten. Das An- 
spritzen von unter Spannung stehenden Teilen 
ist zu vermeiden. 


S 47. 
Inkrafttreten der Vorschriften. 


a) Die vorstehenden Bestimmnngen gelten 
auf Grund des Beschlusses der Jahresversinm- 
lung zu Stuttgart vom 1. Oktober 1906 ab als 
Verbandsvorschriften. 

b) Der Verband Deutscher Elektrotechniker 
e. V. behält sich vor, dieselben den Fortschritten 
und Bedürfnissen der Technik entsprechend 
abzuändern. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

t die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit- Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Feuerwehr und Elektrizität. 


Da in der Diskussion über den Vortrag des 
Herrn VON MOLTKE, „Feuerwehr und Elektrizität“, 
(„ETZ* 1506, S. 601) auf der diesjährigen Jahres- 
versammlung in Stuttgart seitens des Herrn 
Prof. GÖRGES meiner bezüglichen Versuche in 
Langenthal (Schweiz) im Jahre 1696 freund- 
lichst Erwähnung getan wurde, so möchte ich 
nicht unterlassen, bei der Wichtigkeit des Gegen- 
standes, über diese Versuche, soweit sie mir 
noch im Gedächtnis sind, einiges zu bemerken. 

Die Versuche wurden angestellt auf Ver- 
anlassung der Ortsfeuerwehr in Langental 
(Schweiz). Sie wurden ausgeführt an ciner 
Drehstromleitung von 9000 V Spannung. Um 
nicht leichtsinnig Menschenleben aufs Spiel zu 
setzen, wurde zunächst zwischen Schlauch- 
mundstück und Erde ein Elektrodynamometer 
für 150 V geschaltet und ersteres so gerichtet, 
daß der Wasserstrahl die Leitung treffen mußte. 

‚Es zeigte sich, daß beim Bespritzen der 
Leitung aus etwa 5 m Entfernung kein Aus- 
schlag des lustrumentes konstatiert werden 
konnte, und auch bei Verkürzung dieser Eut- 
fernung bis auf etwa 1 m war keine nennens- 
werte Spannungsdifferenz zwischen Mundstück 
und Erde zu bemerken. Der Wasserstrahl 
wurde darauf so gerichtet, daß er zwei in etwa 


sondern es, 
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0,6 m Entfernung befindliche Leitungen gleich- 
zeitig trat in der Erwartung, auf diese Weise 
einen Kurzschluß zustande zu bringen; aber 
nichts dergleichen trat ein und auch in der 
Zentrale wurde nichts auffälliges beobachtet, 
trotzdem der Wasserstrahl zwischen den beiden 
Leitungen vollständig kohärent war. 

Als ich dann das Schlauchmundstück zu 
Personalversuchen freigab, machte es den 
einzelnen Leuten unbändigen Spaß, die Lei- 
tungen möglichst naß zu spritzen und möglichst 
gut zu treffen, ohne daß irgend einer ein 
weiteres Gefühl als das der Freude hatte. 

Hieraus darf wohl geschlossen werden, daß 
ein Bespritzen von Hochspannungsleitungen, 
welche bis 10000 V Spannung führen, aus Ent- 
fernungen von etwa !/ m mit Leitungswasser 
absolut ungefährlich ist. 

Mit Seewasser oder gar mit Spreewasser, 
welch letzteres ja auch sonst nicht gut be- 
leumundet ist, dürfte dies Experiment allerdings 
nicht ganz so harmlos ausfallen, und wenn auch 
eingewendet werden könnte, daß, wenn besser 
leitendes Wasser verwendet wird, ja auch die 
Erdverbindung des Wasserstrahles durch den 
Schlauch hindurch eine bessere ist, so zeigt 
doch eine einfache Überlegung, daß die Gefahr 
lediglich von dem Verhältnis der Widerstände 
der freien und der im Schlauch eingeschlosse- 
nen Wassersäule und dem Widerstande des 
menschlichen Körpers abhängt. 

Bezeichnet man mit s den Widerstand der 
im Schlauch befindlichen Wassersäule, mit w 
den des freien Wasserstrahles, mit m den 
zwischen Schlauchmundstück und Erde einge- 
schalteten Widerstand des menschlichen 
Körpers und mit Æ die Spannungsdifferenz 
zwischen Hochspannungsleitungz und Erde, so 
ergeben die Kirchhoftschen Gleichungen für 
die zwischen Mundstück und Erde beziehungs- 
weise zwischen dem menschlichen Körper 
herrschende Spannung e nach einigen Um- 
formungen folgenden Ausdruck: 


E Ixus: A 


Wie man hieraus ersieht, kann selbst bei 
kleinem s, wenn nur auch w klein genug ist, 
e noch bedeutende Werte erreichen; wird aber 
m=0, das heißt wird das Mundstück geerdet, 
so kann auch bei großem s e keine große Zahl 
mehr sein. 

Aus dieser Gleichung kann man auch ab- 
leiten, daß der Widerstand des Wasserstrahles 
jedenfalls von der Größenordnung 10° Ohm 
sein muß, um dem Menschen gefährlich zu 
werden bei Hochspannung von der Größen- 
ordnung 10° V. 

Wenn man, wie dies meist geschieht, Hanf- 
schläuche benutzt, die, wenn mit Wasser ge- 
füllt, auf ihrer ganzen Oberfläche feucht wer- 
den und schon dadurch die Erdverbindung 
wesentlich abkürzen, so dürfte hierdurch die 
Gefahr bei Verwendung gut leitenden Wassers 
wesentlich herabgemindert werden. Um in- 
dessen für alle Fälle sicher zu gehen und eine 
besondere Erdleitung, die leicht vergessen 
werden könnte, entbehrlich zu machen, dürfte 
es sich empfehlen, die letzten 3 bis 4 m vor 
dem Mundstück mit biegsamem Metallschlauch 
zu umgeben, wodurch jede Gefahr beseitigt 
wäre, 

Charlottenburg, 7. VII. 1906. 
Dr. A. Koepsel, 


Versuche mit Hilfsapparaten zur Bestimmung 
der mittleren sphärischen und der mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke. 


Die eingehenden, sehr wertvollen Unter- 
suchungen, die Herr Dr-ġĝng. B. MONASCH auf 
Seite 669 und 695 der „ETZ* unter obigem Titel 
veröffentlicht hat, werden mit Recht das Inter- 
esse der beteiligten Fachkreise in Anspruch 
nehmen. Umsomehr erscheint es richtig, von 
vornherein einer irrtümlichen Auftassung vor- 
zubeugen, die aus dem Studium dieser Ab- 
handlung entstehen könnte. Herr MONASCH 
kommt auf Grund seiner Versuche mit der ge- 
deckten Halbkugel zu dem Schlusse, daß 

die bedeckte Halbkugel sich bezüglich der 
Unabhängigkeit der indirekten Beleuchtung 
eines beliebig auf der Halbkugeltläche ge- 
wählten Beobachtungsfensters von derStellung 
der Lichtquelle im Innern der Halbkugel und 
von der Lichtverteilung der Lichtquelle wie 
eine Kugel von gleichem Durchmesser ver- 
halte 
und daß 


als photometrischer Integrator jeder beliebig 
geformte, innen vollkommen diffus reflek- 
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tierende Hohlkörper benutzt werden könne, 
in welchen der zu messende Lichtstrom voll- 
ständig eingeschlossen werden kann. 


Dies ist wohl unter gewissen Meßvoraus- 
setzungen mit mehr oder minder großer An- 
näherung, keineswegs aber allgemein, zu- 
treffend. 

Man kann jeden nicht kugelförmigen, innen 
aber vollkommen diffus reflektierenden Hohl- 
körper ungefähr so wie einen photometrischen 
Integrator benutzen, wenn die Eichungslampe 
und die zu messende Lampe ähnliche Strah- 
lungskörper haben. Besteht dieses Ähnlichkeits- 
verhältnis nicht, dann treten Fehler ein, die je 
nach Umständen klein oder groß sein können 
und die um so geringer ausfallen, je mehr sich 
der Hohlkörper der Kugelform nähert. Ein 
eigentlicher Integrator muß aber die Bedingung 
erfüllen, daß eine eingeschlossene Lichtquelle 
mit beliebig verteilter Ausstrahlung, also auch 
dann, wenn sie nur ein schmales Strahlenbünde! 
aussendet, in jeder Stellung den gleichen Beob- 
achtungswert ergibt. Dies ist bei der Kugel, 
wenn man von dem Einfluß der in d' em 
solchen Hohlkörper anzuwendenden Blende 
absieht, trotz der kleinen Abweichungen der 
diffusen Reflexion von der Kosinusform nahezu 
vollkommen der Fall, während schon die ge- 
deckte Halbkugel bei Bestrahlung durch ein 
Strahlenbündel erhebliche Ungleichmäßigkeiten 
zeigt. Nehmen wir an, daß der gesamte Licht- 
strom der eingeschlossenen Lichtquelle in einem 
schmalen Bündel gegen die horizontale Decke 
der Halbkugel geworfen werde und daß er 


diese Decke im Abstand ` von der Kugelmitte 


treffe, ferner daß die Absorption des Kugel- 
anstriches a = 0,2 sei, und daß das Beobachtungs- 


fenster um das Maß > unter der Decke liege, 


dann wird, wie sich leicht berechnen läßt, die 
Beleuchtung des Fensters, wenn die bestrablte 
Stelle der Decke auf der Seite dieses Fensters 
liegt, über doppelt so stark sein, als dann, 


wenn jene Stelle um das Maß s jenseits der 


Kugelmitte sich befindet. Rückt die Bestrahlung 
dem Deckelrand noch etwas näher, so wird der 
Unterschied noch größer. 

Was hier in drastischer Weise zutage tritt, 
ist natürlich — mehr oder minder versteckt — 
in den entsprechenden Reflexionsvorgängen 
jeder unregelmäßigen, namentlich einseitigen 
Strahlung enthalten. Man wird deshalb, von 
einigen Spezialanwendungen abgesehen, nicht 
gut tun, um einer geringen Ersparnis willen 
von der Kugelform abzugehen. 


Dresden, 28. VII. 1906. R. Ulbricht. 


Erwiderung. 


Die Schlußfolgerungen, welche ich in meiner 
oben bezeichneten Arbeit für die bedeckte Halb- 
kugel zog, beziehen sich nur auf solche Licht- 
quellen, welche, wie die Glühlampen und Bogen- 
lampen, infolge ihres natürlichen Strahlungs- 
körpers allgemein beleuchtungstechnisch aus- 
genutzt werden und daher nach sphärischen 
oder hemisphärischen Kerzen praktisch bewertet 
werden. ` ` 

Bei Lichtquellen mit einseitiger Lichtaus- 
strahlung, wie Projektionsiampen oder Schein- 
werfer, welche nur einen einseitigen Lichtkegel 
von verhältnismäßig kleiner Öffnung geben, 

elten die gefundenen Gesetzmäßigkeiten bei 
der bedeckten Halbkugel nicht mehr, und es 
können in diesem Falle tatsächlich so große 
Fehler auftreten, wie sie Herr ULBRICHT oben 
für einen extremen, konstruierten Fall angibt, 
während diese Fehler bei derartigen einseitigen 
Lichtquellen in der ganzen Kugel nicht nach- 
weisbar sind. 

Für die praktische Anwendung der be- 
deckten Halbkugel bedeutet diese Feststellung 
insofern keine Einschränkung, als es nicht 
üblich ist, die Lichtquellen mit einseitiger 
Lichtausstrahlung, wie Projektionslampen und 
Scheinwerfer, nach sphärischen oder hemisphä- 
rischen Kerzen praktisch zu bewerten, ihre 
Messung in einem Iutegrator daher kaum prak- 
tisches Iuteresse bietet. 

Die zu den Messungen an der bedeckten 
Halbkugel in meiner Arbeit verwendete Nernst- 
lampe und die Intensiv - Reinkohlen - Lampe 
stellen die ungünstigsten Fälle dar, die in bezug 
auf achsiale Asymmetrie bei den heute zur 
allgemeinen Beleuchtung verwendeten elek- 
trischen Lichtquellen vorkommen. Für sie 
bleibt jedoch das gefundene Resultat bestehen, 
daß auch die bedeckte Halbkugel sich bequem 
zur Bestimmung ihrer sphärischen oder hemi- 
sphärischen Lichtstärke verwenden läßt. 


Berlin, 2. VIII. 1906. B. Monasch. 
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Tragbares Glühlampen-Photometer. 


Auf S. 729 der „ETZ“ ist ein tragbares 
'Glühlampen-Photometer beschrieben, bei wel- 
chem die bekannte Lichtempfindlichkeit des 
Selens zur Messung von Lichtstärken benutzt 
werden soll. Gegen die praktische Verwend- 
barkeit dieses Apparates sprechen drei ver- 
schiedene Gründe, welche hinreichend sein 
dürften, das Instrument als vollkommen un- 
brauchbar erscheinen zu lassen. 


1. Sieht man von den Veränderungen der 
Batterie und der Selenzelle im Laufe der Zeit 
ganz ab, so ist es doch unter keinen Umständen 
zulässig, die Abhängigkeit des Selenzellen- 
Widerstandes von der Temperatur der Zelle 
vollständig zu P Die Temperatur- 
schwankungen können 
längere elektrische Belastungen und Bestrahlung 
der Zelle so bedeutend sein, daß hierdurch die 
größten Meßfehler hervorgerufen werden können. 


2. Der zweite Einwand bezieht sich auf den 
Umstand, daß die Selenzelle nach jeder Messun 
Zeit haben muß, auf ihren Dunkelwiderstan 
zurückzugehen. Es ist aber allgemein bekannt, 
daß auch die besten heutigen Selenzellen 
Stunden brauchen, um ihren Dunkelwiderstand 
ungefähr wieder herzustellen. Sollte hiergegen 
eingewendet werden, 
Zurückgehen der Zelle nicht erforderlich ist, so 
sei hiermit die Vornahme folgenden Versuches 
empfohlen. Mit dem beschriebenen Apparat 
werde eine 5-kerzige Glühlampe gemessen und 
hierauf eine 30-kerzige. 
der größeren Lampe werde nunmehr die Licht- 
stärke der schwächeren Lampe kontrolliert. Es 
wird dann, trotzdem man die vorgeschriebenen 
Sekunden gewartet hat, ein wesentlich anderer 
Wert erhalten als das erste Mal. 
laufende Messung von Glühlampen verschie- 
dener Lichtstärke dürfte daher mit dem be- 
schriebenen Apparat ausgeschlossen sein. 


3. Es ist jedem, der einmal Glühlampen 
photometriert hat, bekannt, daß es eine Unmög- 
lichkeit ist, die Lichtmessung einwandfrei aus 
einer so kleinen Entfernung 
beschriebenen Apparat geschehen soll, vorzu- 
nehmen. Selbst unter der Voraussetzung, daß 
nur Lampen von gleicher Bauart verglichen 
werden, können schon 
des Glühfadens leicht 
über verursachen, sodaß von einer wirklichen 
Messung schon gar nicht mehr die Rede sein 
kann. 


Mainz, 4. VIII. 1906. L. Haub. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Österreichische Siemens-Schuckertwerke, 
Wien. 


In der IX. ordentlichen Genceralversamm- 
lung vom 26. VI. 1906 kam der Geschäfts- 
bericht über das am 31. XII 15 abgelaufene 
Betriebsjahr zur Verlesung. Die Bilanz weist 
folgende Ziftern auf: Grundstück, Gebäude, 
Maschinen- und technische Anlagen, Labora- 
torium und Mobilien, Werkzeuge, Modelle 
8654 769 Kr; Rohstotte, fremde und eigene Fabri- 
kate 10058650 Kr; flüssige Mittel, und zwar 
Kassa-, Wechsel- und Eftfekten-Konto 1170 6% 
Kr; ferner Debitoren 14 455 061 Kr. Die Passiven 
bestehen aus dem Aktienkapital in Höhe von 
18 Mill. Kr, einem Kaufschillingsrest von Yl 600 
Kr, dem Reservefonds von 151058 Kr, ferner 
Kreditoren im Betrage von 16189167 Kr. Das 
Gewinn- und Verlust-Konto weist aus: Ge- 
schäftsunkosten, Steuern und Zinsen 4 352 374 Kr 
und Abschreibungen 701 692 Kr, denen ein Brutto- 
gewinn in Höhe von 5088023 Kr gegenüber- 
steht. Unter Zuziehung des vorjährigen Ge- 
winnvortrages verbleibt ein Reingewinn von 
49223 Kr. Der Bericht schreibt das ungünstige 
finanzielle Ergebnis dem überaus heftigen Wett- 
bewerb zu, infolgedessen die Preislage der Er- 
zeugpisse der Gesellschaft ebenso gedrückt 
blieb wie im Vorjahre, während im Gegensatz 
hierzu eine bedeutende und ununterbrochen 
anhaltende Steigerung der Preise aller für die 
Fabrikation erforderlichen Rohnnaterialien ein- 
trat. Dagegen war es der Gesellschaft ınöglich, 
im abgelaufenen Jahre den Kundenkreis wesent- 
lich zu erweitern und den Betrag der Bestellun- 

en beträchtlich zu erhöhen. Unter den im 
3etriebsjahre erzielten Aufträgen befinden sich 
»3 öffentliche Flektrizitätswerke und 3 Bahn- 
anlagen. die Erweiterung von 25 bestehenden 
Klektrizitätswerken und 9 Bahnen und eine sehr 
roße Zahl Finzelanlagen für Beleuchtungs- und 
raftübertraxungszwecke aller Art. Von den 
Li — — m 


öffentlichen Elektrizitätswerken sei nur das 
Werk der Stadtgemeinde Reichenberg, von den 
Bahnanlagen die elektrische Bahn der A.-G. der 
Wiener l,okalbahnen (Außenstrecke Einphasen- 
Wechselstrom, Stadtgebiet Gleichstrom) erwähnt. 
Unter den Bestellungen erwähnt der Bericht 
ferner elektrotechnische Apparate, Instrumente 
und sonstige Erzeugnisse aller Art, insbeson- 
dere 3709 Dynamomaschinen, Motoren und 
Transformatoren für eine Gesamtleistung von 
rund 73000 KW. Außerdem sind im vorigen 
Jahre neben einer großen Anzahl öftentlicher 
Elektrizitätswerke und industrieller Anlagen ver- 
schiedener Art, insbesondere mehrere Schacht- 
Fördermaschiner nach System Ilgner-Siemens- 
Schuckert, fertig gestellt worden. Schließlich 
wird noch der Bau von zwei Turbinen- 
Einheiten von je 10000 PS für die Wiener 
städtischen Elektrizitätswerke besonders her- 
vorgehoben. In das neue Jahr wurde noch ein 
Bestellungsstand von rund 9 Mill. Kr über- 
nommen. Das Personal an Beamten und 
Arbeitern bestand am Schlusse des vorigen 
Jahres aus rund 3000 Personen. 
Verwaltungsrat: E. Palmer, Vors.; W. von 
Siemens, stellv. Vors. Mitglieder: A. Berliner, 
P. Kupelwieser, Th. Freiherr von Liebieg, 
L. A. Lohnstein, K. Mühlinghaus, O. Petri, 
L. Roland-Liücke, A. von Schreiber, H. Schwieger, 
O. Steinbeis, R. Tischler. Direktor: F. Neureiter; 
stellv. Direktoren: E. Hentschel, P. Liez, 
W. Rücker. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 18. August 1906. 


In der verflossenen Woche hatte die Ge- 
schäftstätigkeit an der Börse wieder etwas zu- 
enommen, wenn auch der Verkehr, von einigen 
sebieten abgesehen, sich noch immer in engen 
Grenzen hielt 
` Amerikanische Eisenbahnwerte waren auf 
die überraschend hohe Dividendenerklürung 
der Union und Southern Pacific besonders be- 


vorzugt und notieren zum Wochenschluß pro- 
zentweise höher. 
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Bankaktien fast unverändert, Montanwerte 
anziehend. | i 

Elektrische Werte vorübergehend gedrückt, 
da man aus den zur Veröffentlichung gelangten 
Geschäftsberichten der A.-G. Brown, Boveri & 
Co. und der Gesellschaft für elektrische Unter- 


nehmungen, Zürich, herauslesen will, daß der 
Gipfel der Konjunktur bereits überschritten. 

Russische Renten berubigt, deutsche An 
leihen fast geschäftslos. 

Der Geldmarkt zeigt keine Veränderung: 
Privatdiskont 31/,%/o- 

General Electric Co. 169!/2 9% 


Chilikupfer (per Kasse) Lett, 88. 10. - 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 89. —.- 

bis (ag 
Zinn (per Kasse). Lstr. 180. — — 
Zink. 2. 2 22.200000. Latr 38.17 6 
Blei. ... Lett, 1. —.— 


Kautschuk fein Para: 5sh. 2d J 


1) Nach „Mining Journal” vom 18. August. 
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Über Fernspannungs-Messung ohne Prüf- 
drähte. 


Von G. Rasch. 


B man bei Wechsel- 


B- 
m-Fernleitungen ohne besondere Me 
ae die am Ende der Leitung herrschende 
Spannung im Kraftwerk messen kann. 

Man bedient sich dazu zweier Meßtrans- 
formatoren, deren Sekundärwicklungen mit 
einem Voltmesser in einen Stromkreis in 
Reihe geschaltet sind. Auf die Primärwick- 
lung des einen Transformators wirkt die 
Sammelschienen-Spannung, auf die des an- 
deren eine Größe, die der Stromstärke und 
der Impedanz der Fernleitung proportional 
und phasengleich ist. Die Angaben des im 
Niederspannungskreise der Transformatoren 
liegenden Voltmessers sind der Fernspan- 
nung proportional. 

Dasselbe Verfahren bei Gleichstrom 
anzuwenden, verbietet sich wegen der Mit- 
wirkung der Transformatoren. Im folgen- 
den soll aber gezeigt werden, wie auch bei 
Gleichstrom-Fernleitungen ohne Prüfdrähte 
die Fernspannung im Kraftwerk gemessen 
werden kann. 

Ist 2W der Widerstand von Hin- und 
Rückleitung einer Zweileiter-Fernleitung, 
J die Stromstärke, E die Spannung des 
Kraftwerkes und V diejenige am Ende der 
Fernleitung, so ist: 


Es ist bekannt, da 


V=E-2JW.....d 


Man schalte nun (Abb. 1) im Kraftwerk in 
einen der beiden Leiter einen geringen 
Widerstand w, der, um den Wirkungsgrad 
der Anlage nicht nachteilig zu beeinflussen, 
unter !/ des Fernleitungs - Widerstandes 


ZA T 


Abh. 1. 


gehalten werden möge. Zwischen die Pole 
und unter sich in Reihe schalte man zwei 
hohe Widerstände a und b und schließe 
einen Voltmesser vom Widerstande r in der 
durch Abb. 1 gekennzeichneten Weise an. 

Die auf den Voltmesser wirkende Span- 
nung v läßt sich, wie leicht nachzuweisen 
ist, durch den Ausdruck: 


__ aE-—(a+b)wJ 


T= abalado)? (2 


darstellen. ` 

Um also zu erreichen, daß v, die abge- 
lesene Spannung, in jedem Augenblick der 
Fernspannung V proportional ist, hat man 
nur a, b und w so zu bestimmen, daß: 


/ 
s T Se, E E 


ist. Es sei z. B. = 0,08; dann ergibt 
sich d=?24a und 
t = 4 i 7 
Di 
Nimmt nıan a von der Größenordnung 
des Voltmesser-Widerstandes 7, so liest man 
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ung &9, 
der Fernspannun enser & 


prechenden 


etwa dÉ 
Skala entspreC 


einen ents 
den und dessen 


„Anlage? 

ändern. . ainar Dreileiter j- 
s bei einer , ung zw 

Wenn ® t, die FernspanN Go ist 


ur darauf ankommt 
sehen den Außenlei 


ältnism 
ie Anordnung Vverh 
in Er zu messende Fernspannü 


e Ei EN tm 


| leiter-Strömen 
Es muß also boier ren werden. 


i auf das Meßgerät g 
STEE ist die Anwendung zweier Haup 


strom-Widerstände w erforderlich. 
gibt die Schaltung wieder. 


zu messen, 
ng ist: 


(4 


m 


Alb, 2. 


Die Kreuzung der an den negativen Leiter 
angeschlossenen Schwachstrom-Widerstände 
a und b ist notwendig, weil der Strom J, 
das Meßgerät in derselben Richtung beein- 
flussen soll wie Jh, Hier findet sich für die 
abgelesene Spannung: 


Et Ets Hen th g 


v ee Se 


2ab+(a+b)r 


Dieselbe ist also der Feernspannung TOL (4)] 
proportional, wenn 


ie W. e e > œ (6 


ist. Hierdurch geht die Gl. (5) über in: 


y 


e= 2ab atb a 


Pao a-t 


. w 
Nimmt man w etwa 0,04 und a von der 


Größenordnung von r, so liest man etwa 
Uu der Fernspannung ab. 

Weniger einfach ist das Verfahren in 
Verbindung mit einem Dreileiternetz, 
wenn die Fernspannungen beider Netz- 
hälften gemessen werden sollen. Man hat 
dann die vorige Schaltung doppelt anzu- 
wenden. Sind E, und Z, die Spannungen 
beider Netzhälftcn am Anfang, V, und F, 
am Ende der Fernleitung, sind ferner J, 
und J, die Stromstärken der beiden Netz- 
hälften und W und W, die Widerstände eines 
Außenleiters und des Mittelleiters, so ist: 


V= E, +J W — JW ++ W) vw (8 
IER E et Ha — dat HE De a. œ (9 
Wenn also zwei im Kraftwerk angebrachte 


Voltmesser den Fernspannungen proportio- 
nale Werte anzeigen sollen, so ınüssen sie 


zunächst einmal so geschaltet werden, daß 


das Meßgerät jeder Netzhälfte: 
85 
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SE, 


1. von der fremden Sammelschienen- 
Spannung überhaupt nicht, 

2. von der eigenen Sammelschienen- 
Spannung und der fremden Stromstärke im 
positiven Sinne, 

3. von der eigenen Stromstärke im 
negativen Sinne beeinflußt wird. 


Die Anordnung nach Abb. 3 genügt 
diesen Anforderungen. Eine gegenseitige 
Beeinflussung der Meßgeräte beider Netz- 
hälften ist ausgeschlossen. Sie hätte zur 


Voraussetzung, daß die Spannung an den 
Widerstandes 


Enden des w,, nämlich 


N 


Th 


Abb. 8. 


tto (Ji — al, von den aus c und d kommen- 
den beziehungsweise dahin abfließenden 
Schwachströmen abhängig wäre, was aber 
praktisch nicht der Fall ist. Bei Berech- 
nung der an dem Voltmesser abzulesenden 
Spannung v, kann man also so vorgehen, 
als ob die andere Netzhälte nicht vorhanden 
wäre und umgekehrt. 

Nach Bezeichnung der Widerstände und 
Stromstärken, wie in Abb. 3 geschehen, 
lassen sich folgende Gleichungen aufstellen: 


c.i 4 (a+ce)x = E + wJ — wJ, 
(b+r)i—ax+by=— wJ 
(c+r)i+ cx — dy = wJ — wJ, 


(10 


Unter den drei Schwachströmen i, x, y hat 
nur der erstere Interesse, weil 


GET, 
ist. Es findet sich: 


A.i= A. "= E (ad — b c) + wJ a(b+d) 
— Jtwab+dl+twdlatc)y. (11 


A, die Determinante des Systems der Gl. (10) 
kann als konstanter Faktor vorläufig außer 
Betracht bleiben. 

Soll nun die Spannung v, am Voltmesser 
in jedem Augenblick der Fernspannung H, 
proportional sein, so müssen die beiden 
Bedingungen [vgl. Gl. (8) und (11)]: 


a (b +d) _ 


Wo ad be Po > (12 
und 
walb+d) wdlatc)_ e 
ade Ee dohe =W+W,. (13 


erfüllt sein; aus (12) und (13) folgt weiterbin: 


wd(a+te) _ 
ad—be 


welche zusammen mit (12) Anhaltspunkte 
zur Bestimmung von a, b, c und d gibt. 


H... (4 


Wählt man z. B. 


so findet sich aus (12) und (14): 


fu _ E e 
m, = 0,0625 und e = 0,04. 


Damit würde der Wirkungsgrad der 
bertragung nur unerheblich beeinflußt. 
Unter Berücksichtigung der Gl. (12) und 
(13) geht Gl. (11) über in: 


vı _ (ad—-be)r 
le N 


(15 
Man findet A aus den Gl. (10): 
A=r(ato)(b+d)+ack+d)+tbädlate). 
Unter Einsetzung der Werte für 
und e ergibt sich aus (15): 
v 1 


Vi oi SÉ 


wählt man also c und b von der Größen- 
anordnung des Voltmesser - Widerstandes, 
so zeigt das Instrument etwa !/,, der Fern- 
spannung. 

Vereinfachen lassen sich die Schaltun- 
gen noch ganz erheblich, wenn man statt 
der gewöhnlichen Voltmesser solche mit 
zwei Wicklungen anwendet. 


Zusammenfassung 


Auch bei Gleichstromanlagen lassen sich 
Fernspannungen bei geeigneten Vorkehrungen 
ohne Prüfdrähte messen. Mit hinreichender 
Genauigkeit läßt sich das Verfahren auch auf 
die Spannungen der Speisepunkte elektrischer 
Bahnen mit Schienenrückleitung anwenden. 


Die elektrisch betriebene Abteufanlage 
auf Grube Wilhelmina der Holländischen 
Staatsminen-Verwaltung bei Heerlen, 
Holland. 


Von W. Philippi. 


Ein besonderer Vorzug der Zentrifugal- 
pumpen liegt in der günstigen Anpassung 
an den elektromotorischen Antrieb, haupt- 
sächlich gegeben durch ihre hohe Um- 
drehungszahl. Je rascher sie laufen, desto 
besser ist im allgemeinen ihr Wirkungsgrad, 
und desto geringer stellt sich in der Regel 
ihr Preis. Sie eignen sich daher besonders 
gut zum unmittelbaren Antrieb durch Dreh- 
strommotoren, welche letzteren sich ja bei 
der üblichen Frequenz von 50 auch bei 
großen Leistungen, für 1500, unter Um- 
ständen auch für 3000 Umdr/Min bauen 
lassen, in der Erreichung hoher Umdrehungs- 
zahlen den Gleichstrommotoren also nen- 
nenswert überlegen sind. Dazu kommt der 
nicht unwesentliche Vorteil, daß die Zentri- 
fugalpumpen beim Anlassen nur ein ge- 
ringes Motor-Drehmoment benötigen, also 
bei Drehstrommotoren Schleifringe nicht 
unbedingt nötig sind, sondern Kurzschluß- 
anker in Verbindung mit Anlaßtransforma- 
toren gewählt werden können, wodurch 
sich Motoren von sehr einfacher und wider- 
standsfähiger Bauart ergeben. 

Eine große Bedeutung haben die Zentri- 
fugalpumpen in ihrer in den letzten Jahren 


ausgebildeten Sonderform als Mehrfach- 
pumpen für große Förderhöhen erreicht, 
und zwar nicht sowohl für die fest einge- 
bauten Wasserhaltungen, sondern haupt- 
sächlich auch für Abteufpumpen. Für 
die oft außerordentlich schwierigen Abteuf. 
arbeiten ist vor allen Dingen wichtig, daß 
die Arbeitsbedingungen auf der Schacht. 
sohle so günstig eingerichtet werden, wie 
es die Verhältnisse nur eben gestatten, daß 
vor allen Dingen die Temperatur nicht durch 
die beim Abteufen benutzten Maschinen anf 
eine unzulässige Höhe gesteigert wird und 
die Arbeiten dadurch erschwert werden, 
wie dies durch Dampfpumpen, insbesondere 
bei großen Teufen und entsprechend großen 
Dampfmengen der Fall ist. Die elektrisch 
betriebenen Abteufpumpen lassen die Tem- 
peratur auf der Schachtsohle praktisch un- 
beeinflußt und ergeben schon aus diesem 
Grunde die Möglichkeit, eine viel größere 
Leistungsfähigkeit der Pumpen, größere 
Förderhöhe und größere Wassermengen, 
zu erreichen, als die Dampfpumpen. Dazu 
kommt die große Bequemlichkeit der Ener- 
giezufuhr in einem verhältnismäßig leichten 
und dünnen Kabel, dessen Vorzug gegen- 
über einer Dampfleitung kaum an irgend 
einer anderen Stelle so in die Augen springt, 
wie bei Abteufpumpen. Von Bedeutung 
sind weiterhin das verhältnismäßig geringe 
Gewicht der Pumpe einschließlich Motor 
und Kabel, der geringe Raumbedarf — die 
große Bauhöhe schadet nichts, in Frage 
kommt nur die Raumbeanspruchung senk- 
recht zur Schachtachse —, der günstige 
Dampfverbrauch, der geringe Verschleiß 
des Motors, der Fortfall hin- und hergehen- 
der Gestänge, die Möglichkeit, die Wasser- 
menge der Größe der Zuflüsse entsprechend 
einzustellen usw. Alle diese Vorteile haben 
dazu geführt, daß die Pumpen dieser Art, 
nachdem sie, sowohl was die Einzelheiten 
des Motors, insbesondere die Lager, die 
Lüftung bei geschlossener Bauart usw., als 
auch was die Pumpe angeht, zweckent- 
sprechend und betriebssicher ausgebildet 
sind, eine immer weitergehende Verwen- 
dung gefunden haben und gegenwärtig be 
reits in umfangreichem Maße zur Anwen- 
dung gelangen. 


. Voraussetzung hierzu ist natürlich vor 
allen Dingen das Vorhandensein elektri- 
scher Energie zum Betrieb der Motoren. 
Solche läßt sich aber, wenn es sich darum 
handelt, die Abteufpumpen rasch in Betrieb 
zu bringen, und eine genügend große elek- 
trische Zentrale nicht zur Verfügung steht, 
meistens nicht schnell genug herbeischaffen, 
während Dampfpumpen von mehreren Ma: 
schinenfabriken vorrätig gehalten werden 
und Kessel auf den Gruben stets vorhanden 
sind, ein Umstand, der nicht selten den Aus 
schlag zugunsten der Dampfpumpen gibt 


Bei den geschilderten großen und ab- 
erkannten Vorzügen elektrischer Pumpen 
sollten daher die Gruben bei Beginn der 
Abteufarbeiten den Bau einer elektrischen 
Zentrale mit passender Stromart als eine 
der ersten Arbeiten in ihren Bauplan auf- 
nehmen, und zwar nicht etwa einer provi- 
sorischen Anlage, sondern eines Teiles der 
endgültigen Zentrale, also Maschinen auf 
stellen, die sowohl hinsichtlich der Stromart 
und Spannung als auch hinsichtlich ihrer 
Leistung in den Rahmen der endgültigen 
Zentrale passen. Wenn man früher von 
dem Bestreben ausging, während des Ab- 
teufens nur mit provisorischen, möglichst 
billigen Maschinen zu arbeiten und mit den 
endgültigen Anlagen erst dann zu beginne. 
wenn die Abteufarbeiten in der Hauptsache 
gelungen waren, so liegt bei der jetzige! 
Vollkommenheit der zum Abteufen von 
Schächten verwandten Mittel zu einem sol 
chen Vorgehen keine Veranlassung meh 
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vor, wenn nur die Aufschlußarbeiten abbau- 
würdige Lager von Kohle, Salz oder der- 
gleichen nachgewiesen haben. 

Eine elektrische Zentrale sofort bei Be- 
ginn des Abteufens zu bauen, macht sich 
fast immer bezahlt. Denn eine leistungs- 
fähige Werkstatt und gute Werkzeugmaschi- 
nen sind für die Beförderung der Abteuf- 
arbeiten dringend nötig und selten in der 
Nähe vorhanden. Ebenso sind meistens 
Pumpen für Wasserversorgungszwecke an- 
zutreiben, Beleuchtung ist in ausreichendem 
Maße nötig, und vor allen Dingen verlangen 
die Schachtarbeiten auch für Materialbeför- 
derung usw. kleine Fördermaschinen, die 
bei Antrieb durch Dampfmaschinen sehr 
viel Dampf verbrauchen. Man wird daher 
stets große Vorteile und bedeutende Er- 
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nach dem Gefrierverfahren abgeteuft wurde, 
war nach den Erfahrungen auf benachbarten 
Schächten Wasser zu erwarten, wenn auch 
in mäßigem Umfange, Abteufpumpen waren 
also bereit zu halten. Nach Besichtigung 
mehrerer deutscher Anlagen entschloß sich 
die Verwaltung zur Wahl elektrisch betrie- 
bener Abteufpumpen, und zwar zur An- 
nahme von Hochdruck - Zentrifugalpumpen 
unmittelbar mit Drehstrommotoren gekup- 
pelt. Die Einzelheiten der ganzen Anlage, 
deren elektrischer Teil von den Siemens- 
Schuckertwerken, Berlin, ausgeführt ist, 
sind nachstehend beschrieben. 

Bei Wahl der Stromart und Spannung 
sind die später über und unter Tage in 
Frage kommenden Anlagen von vornherein 
mit berücksichtigt und ist, da sowohl über 
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sparnisse an Betriebskosten erzielen, wenn 
man von vornherein eine oder zwei Dreh- 
stromdynamos — der Drehstrom ist aus be- 
kannten Gründen für die meisten Berg- 
werksbetriebe die gegebene Stromart — 
&ufstellt, alle nötigen Arbeitsmaschinen 
durch Elektromotoren antreibt und so auch 
Energie genug erhält, um im Bedarfsfalle 
die Abteufpumpen elektromotorisch betrei- 
ben zu können. i 

= Nach dieser Richtung hin vorbildlich 
sind die Werksanlagen, die auf Grube B, 
Jetzt Grube Wilhelmina genannt, bei 
Heerlen in Holland von der Holländi- 
schen Staatsminen-Verwaltung einge- 
richtet worden sind. Bei dem N iederbringen 
des Schachtes, der im Steinkohlengebirge 


Schaltungsplan der Zentrale der Grube Wilhelmina. 
Abh. 4 


und unter Tage zweifellos Anlagen ange- 
schlossen werden, die in größerer Entfernung 
von der Zentrale liegen und Motoren von 
mehreren 100 PS erfordern werden, Dreh- 
strom mit 2000 V zugrunde gelegt. Eine 
niedrigere Spannung würde sicherlich in 
kurzer Zeit sich als ungenügend erweisen. 
Die Größe der zunächst aufzustellenden 
Maschinen konnte nach den beim Abteuf- 
betrieb erforderlichen Motoren und ihrem 
Energiebedarf bestimmt werden. Dement- 
sprechend sind zwei Drehstromdynamos 
von je 235 KVA mit einer höchsten Span- 
nung von 2200 V und 125 Umdr/Min aufge- 
stellt worden. Angetrieben werden sie 
durch liegende Tandemmaschinen der 
Königin-Marienhütte, Cainsdorf, die bei 


einer Dampfspannung von 9 at eine normale 
Leistung von 300 und eine Höchstleistung 
von 400 PSe entwickeln. Die Dampfmaschi- 
nen sind zum Anschluß an eine Zentral- 
kondensation gebaut, die jedoch vorläufig 
noch nicht errichtet ist, sodaß man vor- 
läufig noch mit Auspuff arbeiten muß. 

Die Gleichstromenergie für die Erregung 
der Drehstromdynamos wird einmal durch 
unmittelbar mit letzteren gekuppelte Neben- 
schlußmaschinen und ferner durch eine 
kleine Turbodynamo, eine Gleichstrom- 
Doppelmaschine, angetrieben durch eine 
de Lavalsche Dampfturbine, geliefert. Wäh- 
rend jede Drehstromdynamo bei Vollast 
84 KW für Erregung benötigt, beträgt die 
Leistung der mit ihr gekuppelten- Gleich- 
strrommaschine 11 KW und diejenige der 
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Turbodynamo;33 KW. Diese Leistungen 
der Gleichstrommaschinen sind gewählt 
worden, um gleichzeitig die Beleuchtung 
über Tage durch sie speisen zu können 
und dadurch ruhiges, von den Belastungs- 
schwankungen der Motoren wenig beein- 
flußtes Licht zu erhalten. Die Turbodynamo 
kann Hiernach nicht allein für die Erregung 
der Drehstrommaschinen, sondern auch zum 
Speisen der Beleuchtung zu Zeiten, in denen 
die Motoren und demnach auch die Dreh- 
stromdynamos stillstehen, benutzt werden. 

Den Schaltungsplan der Zentrale zeigt 
Abb. A Die Gleichstrommaschinen arbeiten, 
wie daraus ersichtlich ist, auf zwei getrennte 
Gruppen von Sammelschienen, von denen 
die eine zum Anschluß der Erregerleitungen, 
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Inneres der Zentrale der Grube Wilhelmina. 
Abb. 5 
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Lage- und Leitungsplan der Grube Wilhelmina. 
Abb. 6. 


bunden ist. Beide Schienengruppen können | Gefahr mit solchem Arbeiten verbunden 
jedoch durch einen besonderen Schalter | wäre. Auch die Verteilungsschienen ihrer- 
miteinander verbunden werden, sodaß jede | seits sind durch besondere Trennstticke 


der Gleichstrommaschinen sowohl auf Licht, | unterteilt. 
als auch auf Erregung zu arbeiten vermag. Die in dem Magnetstromkreise der DY: 


A 
Die Drehstrom - Sammelschienen sind | namos liegenden Widerstände sind mi 
D ebenfalls unterteilt, und zwar arbeiten die | selbsttätiger Regelungsvorrichtung versehen, 
| Drehstromdynamos nicht - unmittelbar auf | um den Schalttafelwärter möglichst zu ent- 


diejenigen Schienen, an die sich die Ab- | lasten und die Belastungsschwankungen er 
zweigungen anschließen, sondern auf Zwi- | Motoren nach Möglichkeit unschädlich 20 


die andere für die Beleuchtung dient. Die schenschienen, die von den Verteilungs- | machen. 

unmittelbar mit den Drehstromdynamos Ep: schienen durch Trennstücke abtrennbar l Der Hauptteil der Schaltanlage selbst 

kuppelten Gleichstrommaschinen liefern für | sind. Man ist so In der Lage, ohne Betriebs- | ist aus Abb. 5, die auch die beiden Dret- 

ewöhnlich nur die Energie für die Erre- unterbrechung sowohl weitere Dynamos an- strommaschinen mit ihren Dampfmaschine" 

8 zuschließen, als auch an einzelnen Teilen | zeigt, zu ersehen. Die Schaltanlage ist mit 
t und Er 


hrend die Turbodynamo in der l 
Wen der Schaltanlage zu arbeiten, ohne daß eine | Rücksicht auf Betriebssicherhei 


ng, l 
Seet mit den Liceht-Sammelschienen ver- 
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Hochspannungs-Ölschalter. 
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Flüssigkeitsanlasser zum Pumpen-Haspel. 
mit Stufenschalter zu den Pumpenmotoren. 3. Hochspannungs-Schalt- 


Abb 
I. Material-Haspel. II. Haspel zum Heben und Senken der Pumpen. 


kasten. 
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weiterungsfähigkeit in der üblichen Weise 
unterteilt. In einem in Höhe des Maschinen- 
haus-Fußbodens liegenden verschlossenen 
Raum ist das Hochspannungsgerüst mit den 
Hochspannungs -Ausschaltern, Sicherungen 
und Meßtransformatoren untergebracht, wäh- 


oM, 
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m, wk 


rend der Hauptschaltraum etwa 3,5 m über 
dem Maschinenhaus-Fußboden liegt. Er ent- 
hält vor allen Dingen die aus Abb. 5 er- 
sichtliche, in neun Felder geteilte Haupt- 
schalttafel, und außerdem hinter ihr zwei ge- 


trennte Verteilungstafeln, die eine mit den 
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Schaltern usw. für die Abzweigungen nach 
dem motorischen Betriebe, die andere mit 
denjenigen für die einzelnen Beleuchtungs- 
stromkreise, soweit es sich um auf derselben 
Grube über Tage liegende Lampen handelt. 
Diese Unterteilung sichert die Möglichkeit: 
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selbst bei Erweiterungen, die über das 
gegenwärtig ins Auge gefaßte Maß hinaus- 
gehen, Übersichtlichkeit und bequeme Be- 
dienung zu bewahren. 


Die ganzen bis jetzt errichteten Werks- 
anlagen, wie sie sich um die Zentrale 
gruppieren, sowie den Leitungsplan mit den 
Kraftleitungen zeigt Abb. 6. Die weniger bc- 
merkenswerten Beleuchtungsleitungen sind 
in den Plan nicht mit eingetragen. Die 
Kraftleitungen sind sämtlich als Kabel aus- 
geführt und in Erde gelegt, um genügende 
Sicherheit des ganzen Betriebes zu erhalten. 
Von den motorischen Betrieben weitaus am 
bemerkenswertesten ist die Abteufanlage, 
die auf Schacht II im Betriebe ist und auf 
Schacht I in gleicher Weise zur Ausführung 
gelangen wird, zum Teil auch schon fertig- 
gestellt ist. Die Motoren für andere Zwecke, 
wie solche in der Werkstatt und der Kessel- 
anlage, der Motor mit selbsttätiger An- 
und Abstellvorrichtung zum Antrieb einer 
Brunnenpumpe usw., erscheinen nicht so 
bemerkenswert, daß eine nähere Beschrei- 
bung sich lohnen würde; sie sind daher im 
nachstehenden außer acht gelassen. 

Die ganze maschinelle Einrichtung, die 
beim Abteufen des Schachtes II benutzt 
wird, zeigt Abb. 7. Sie umfaßt die Abteuf- 
pumpen, den Förderhaspel zum Heben und 
Senken der Pumpen und einen zweiten 
Haspel, der zur Materialförderung dient. 
Im ganzen sind drei Abteufpumpen be- 
schafft worden, zwei für je 1 cbm/Min und 
eine Förderhöhe von 225 m, die dritte 
Pumpe für die gleiche Förderhöhe, aber 
für eine Wassermenge von 2 cbm/Min. Die 
eine der beiden Pumpen für 1 cbm, die an- 
fangs beide für Schacht II bestimmt waren, 
ist nach Anlieferung der später bestellten 
Punipe für2cbm/MinaufSchachtl aufgehängt, 
um dort im Bedarfsfalle verwandt werden 
zu können. Abb. 8 zeigt die Pumpe für 
2cbm/Min nach einer in der Werkstatt von 
Gebr. Sulzer, die den mechanischen Teil 
aller Pumpen geliefert haben, aufgenom- 
menen Photographie, während Abb. 9 die 
gleiche Pumpe im Schachtgerüst hängend 
mit ihrer Kabeltrommel darstellt. 

Die ihrer Bauart nach als bekannt 
vorauszusetzenden Sulzer-Pumpen werden 
mittels nachgiebiger Kupplung unmittelbar 
durch die Drehstrommotoren angetrieben. 
Da eine Spannung von 2000 V für Abteuf- 
betriebe, bei denen die Pumpen stets im 
Tropfwasser hängen, nicht ratsam erscheint, 
wird die von der Zentrale gelieferte Span- 
nung von 2000 V zunächst auf 500 V trans- 
formiert, zu welchem Zwecke drei aus 
Abb. 7 ersichtliche Transformatoren im 
Haspelraum aufgestelltsind. Letztere stehen 
hinter der Schaltwand, an der die zuge- 
hörigen Hochspannungsschalter und Siche- 
rungen, sowie Strom- und Spannungszeiger 
untergebracht sind. 

Das Anlassen der Motoren erfolgt in 
der bei Abteufpumpen üblichen Weise mit 
Hilfe von sogenannten Anlaßtransforma- 
toren, eine Bezeichnung, die übrigens leicht 
zu einer falschen Auffassung über ihre 
Bauart führen kann. Sie sind in Wirklich- 
keit nichts weiter als Selbstinduktionsspulen, 
die, wie der Schaltungsplan Abb. 10 zeigt, 
zwischen die drei Phasen geschaltet sind, 
und an denen mit Hilfe eines Steuerschal- 
ters nacheinander verschiedene Spannungen, 
hier 250, 375 und 500 V, abgenommen wer- 
den können. Die niedrigste Spannung wird 
in jedem Fall am zweekmäbigsten an Ort 
und Stelle ausprobiert und so niedrig ge- 
halten, daß die Pumpen bei geschlossenem 
Wasserschieber noch anlaufen. Auf diese 
Weise wird der Anlaßstrom, der dem Netz 
entnommen wird, 80 niedrig wie möglich. 

Von den beiden Anlaßtransformatoren 
führen Kabel zu den beiden Kabeltrommeln, 


und werden an diese mit Hilfe von Steck- 
kontakten angeschlossen, zu denen passende 
Anschlußdosen auf den Trommeln ange- 
bracht sind. Abb.9 läßt eine der Trommeln 
erkennen. 

Jede Pumpe hängt an einem Seil, das 
über eine am oberen Ende des Pumpen- 
gerüstes angebrachte Seilrolle geführt wird. 
Die Steigleitung liegt zwischen den beiden 
Seilbälften und wird mit Hilfe von hölzernen 
Schellen in ihrer senkrechten Lage gehalten. 
An die gleichen Schellen wird auch das 
Kabel angeschlossen, ist also beim Heben 


Abteufpumpe für 2 cbm/Min Förderleistung. 
Abh. 8. 


und Senken der Pumpen und der Steiglei- 
tung an der letzteren sicher befestigt und 
liegt auch gegen mechanische Beschädigun- 
gen gut geschützt. Da es verhältnismäßig 
oft gehoben und gesenkt, also auch an der 
Kabeltrommel oft gebogen wird, ist kein 
Bleikabel gewählt, sondern ein für solche 
Betriebe von den Siemens-Schuckertwerken 
besonders hergestelltes Kabel, das außer 
einer kräftigen Bewehrung eine sehr sorg- 
fältige Isolierung aus umpreßtem Gummi 
enthält. | 

Die Pumpenmotoren sind an Hand lang- 
jähriger Erfahrungen in allen Einzelheiten 


zweckentsprechend und betriebssicher aus- 
gebildet. Mit Rücksicht auf die große 
Nässe im Schacht sind sie vollkommen ge- 
kapselt. Um trotzdem eine gute Abführung 
der in den Wicklungen erzeugten Wärme 
zu erhalten, sind sie mit Wasserkühlung 
ausgerüstet, zu der das Wasser an der 
untersten Stufe der Pumpe, also mit sehr 
geringem Druck abgenommen wird. Durch 
Zwischenwände, die in geeigneter Weise 
den Wassermantel unterteilen, wird erreicht 
daß das Wasser alle Teile der Gehänse- 
wandung gut umspült, also die Wicklung 
. des feststehenden Teiles gründlich kählt. 
Im Innern des Motors wird die Luft durch 
Ventilatorflügel in kräftige Bewegung ver- 
setzt und dadurch auch die Wicklung in 
dem sich drehenden Teil gut abgekühlt. 
Das Heben und Senken der Pumpe 
erfolgt durch den größeren der beiden in 
Abb. 7 dargestellten Haspel, der mit zwei 
Trommeln ausgerüstet ist. Abb. 11 zeigt 
eine photographische Aufnahme des Haspels. 
Lieferant des mechanischen Teiles ist die 
Königin - Marienhütte, Cainsdorf i. 5. 
Auf die eine Trommel ist das die eine 
Pumpe tragende Seil gewickelt, während 
die andere Pumpe an dem Seil der zweiten 


Abteufpumpe mit Stromzuführung und Kabeltrommel 
Abb. 9. 


Trommel hängt. Der Antrieb der Trommel 
welle erfolgt durch einen Motor von & PS 
mit Hilfe eines dreifachen Zahnradvorge 
leges. Um jede Pumpe einzeln heben z0 
können, während die Trommel der zweiten 
Pumpe festgebremst ist, ist. jede Trommel 
mit der Welle durch eine augrückbar 
Kupplung verbunden. Selbstverständlich 
sind die Trommelbremsen, um die Pumpen 
sicher im Schacht freihängend zu haltet. 
sehr kräftig ausgebildet. Für das langsal‘ 
Senken der Pumpen wird die Manövnier 
bremse benutzt, die auf die Vorgeleg” 
welle wirkt und durch einen Han 
und einen Fußitritt vom Steuerbock, de 
auch den Manövrierhebel zum Ein- m 
Ausschalten des Anlassers und seg 
des Motors trägt, gelüftet wird. las H 
ziehen der Manövrierbremse wird u 
ein Gewicht bewirkt, sobald dieses Ke 
Maschinenwärter freigegeben wird. e 
Haspel ist daher im Ruhestande stets 
Sicherheit festgebremst. 
Der den pe antreibende Geen 
motor arbeitet unmittelbar mit der Sei 
nung von 2000 V. Der als Ölschalter e 
gebildete Hochspannungsschalter is 
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Anlaßwiderstand getrennt und auf dem 
Führerstande neben dem Steuerbock auf- 
gestellt. Der Manövrierhebel wird in einem 
Doppelschlitz geführt und schaltet den Um- 
schalter um, sobald er von dem einen in 
den anderen Schlitz hinübergeschoben wird. 
In der üblichen Weise sind der Manövrier- 
hebel und der die Vorgelegebremse be- 


ORZ 


Pumpenrmoflor 


Hilfsmotoren 


tätigende Hebel so gegeneinander im Steuer- 
bock gesperrt, daß ersterer nur dann ganz 
ausgelegt werden kann, wenn die Bremse 
gelüftet ist, und der Bremshebel nur dann 
zum Anziehen freigegeben wird, wenn der 
Manövrierhebel bis nahe an die Nullage 
herangeschoben, also der größte Teil des 
Anlaßwiderstandes vorgeschaltet ist. 


á. 
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Abb. 11. 


Wird der Manövrierhebel in dem einen 
oder anderen Schlitz nach vorn ausgelegt, 
so schaltet er den Anlaßwiderstand langsam 
aus. Dieser ist als Flüssigkeitswiderstand 
ausgebildet und besteht aus drei mit Soda- 
lösung gefüllten Tontrögen, in die drei 
sichelförmig ausgebildete Scheiben einge- 


Wunn 


taucht werden Nach Bedarf kann die 
Sodalösung gekühlt werden, zu welchem 
Zwecke sie von einer kleinen Schleuder- 
pumpe durch eine seitlich neben den Trögen 
liegende Kühlschlange, die durch einen 
Ventilator gekühlt wird, gedrückt wird. 
Die Flüssigkeit dauernd durch den Kühl- 
apparat fließen zu lassen, hat sich bei der 
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Schaltung der Motoren. 
Abb. 10. 


verhältnismäßig „geringen_Inanspruchnahme 
des Haspels’als unnötig erwiesen. 

Die Geschwindigkeit. mit der die Pumpe 
gehoben wird, sollte nach der Bestellung 
nicht mehr als 0,13 m/Sek betragen. Um- 
drehungszahl des Motors, Übersetzungs- 
verhältnis zwischen diesem und der 
Troınmelwelle und der Durchmesser der 
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es keine Schwierigkeit, ihn diesen Bedin- 
gungen entsprechend zu benutzen. Eine 
Geschwindigkeitsverminderung allein auf 
mechanischem Wege hätte eine zu große 
Räderübersetzung gegeben. 

Der ganze Haspel ist so gebaut, daß er 
später nach Beendigung der Abteufarbeiten 
zur Materialförderung und außerdem auch 


L \Ausschalfer 


E |Sscherung 
Sr Strom zer ger. 


Motor 


fotor U i Urischadter 


zur Mannschaftsfahrt benutzt werden kann. 
Die Seilgeschwindigkeit soll alsdann,2 m/Sek 
betragen. Um diese zu erreichen, wird 
dann das erste von der Motorwelle aus- 
gehende Vorgelege ausgeschaltet und der 
Motor mit der ersten Vorgelegewelle un- 
mittelbar gekoppelt. An dem jetzt freien 
Wellenende ist zu: diesem Zwecke eine 


Trommeln sind so gewählt, daß bei voller 
Uimdrehungszahl des Motors die Seilge- 
schwindigkeit 0,5 m/Sek beträgt, sodaß zur 
Verminderung auf 0,13 m der Anlasser zu 
Hilfe genommen und entsprechend weit 
eingeschaltet werden muß. Bei den reich- 
lichen Abmessungen des Anlassers macht 


Förderhaspe!. 
Abb. 12. 


Kupplungshälfte schon jetzt angebracht, 
wie die Abbildungen zeigen. Die Nutzlast, 
die der Haspel dann zu heben vermag, be- 
läuft sich auf 2000 kg, Motor und Anlasser 
sind hierfür von vornherein berechnet. Um 
den Bedingungen, die aus der Benutzung 
zur Mannschaftsfahrt entspringen, zu ge- 
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nügen, ist zwischen Teufenzeiger und 
Steuerbock ein Hebelwerk geschaltet, das 
den Manövrierhebel und den Bremshebel 
in die Nullage drückt, sobald der Förder- 
weg zurückgelegt ist, und beim Zuweit- 
treiben die Sicherheitsbremse zum Einfallen 
bringt. Zweifellos ist diese ganze, von der 
Staatsminen-Verwaltung im wesentlichen 
selbst angegebene Ausbildung des Haspels 
sehr zweckmäßig und sehr vorteilhaft für 
seine spätere anderweitige Benutzung. 


Der zweite, in Abb. 12 dargestellte, nur 
mit einer Trommel ausgerüstete Haspel, 
dessen mechanischer Teil von der Haarlem- 
schen Maschinenfabrik geliefert worden 
ist, dient zur Materialförderung. Er ist für 
eine Nutzlast von 1000 kg und eine Seil- 
geschwindigkeit von 1,8 m/Sek gebaut. Die 
Leistung des Motors, der ebenfalls unmittel- 
bar an das 2000 V-Drehstromnetz ange- 
schlossen ist, beträgt etwa 50 PS. Die 
Einzelheiten des Haspels gleichen, was 
Anordnung und Wirkung der Bremsen, 
Ausführung des Steuerbockes, gegenseitige 
Sperrung des Bremshebels und des Manöd- 
vrierhebels usw. angeht, im wesentlichen 
denjenigen des großen Haspels. Mit dem 
Gestänge der Trommelbremsen ist hier 
noch ein kleiner Drehstrom-Bremsmagnet 
verbunden, der das Gewicht der Bremse 
freigibt und zum Einfallen bringt, sobald 
der Strom infolge einer Störung in der 
Zentrale oder aus anderen Gründen plötz- 
lich ausbleiben sollte. Der elektrische Teil 
unterscheidet sich von demjenigen des 
großen Haspels in der Hauptsache durch 
die Bauart des Anlassers. Hier ist kein 
Flüssigkeitswiderstand gewählt und der 
Umschalter nicht getrennt gelegt, sondern 
ein vollständiger Anlaß- und Umkehrapparat 
genommen, bei dem die Kontaktbahn so- 
wie der Hochspannungsumschalter unter 
Ölliegen, während das Widerstandsmaterial 
seitlich angebracht ist. 


Zusammenfassung. 


Die Vorteile einer Abteufeinrichtung 
der vorstehend beschriebenen Art, insbe- 
sondere der Pumpen, sind zahlreich und 
schwerwiegend. 


Vor allen Dingen hat man beim Abteuf- 
betrieb keinen Dampf im Schacht. Seine 
Temperatur ist also eine mäßige, und die 
Arbeitsbedingungen für die mit den Abteuf- 
arbeiten beschäftigten Leute sind günstige, 
sodaß sie mit ungekürzter Arbeitszeit zu 
arbeiten vermögen. Der von den Pumpen 
beanspruchte Raum senkrecht zur Schacht- 
achse ist verhältnismäßig gering, er läßt für 
andere Maschinen und Geräte genügend 
Platz übrig. Das Heben und Senken der 
Pumpen kann verhältnismäßig leicht und 
rasch erfolgen, im gegebenen Falle ist da- 
her die Zeit, die für das vollkommene 
Herausziehen der Pumpen nötig ist, nur 
gering. Die Hauptarbeit beim Heben und 
Senken besteht in dem Abschrauben oder 
Aufsetzen der einzelnen Rohrstücke der 
Steigleitung, eine Arbeit, die durch Anbrin- 
gung passender Flaschenzüge usw. sehr er- 
leichtert und nach einiger Übung rasch 
ausgeführt werden kann. 


Wesentlich ist weiterhin der Umstand, 
daß man, indem man den Absperrschieber 
der Pumpen mehr oder weniger öffnet, es 
in der Hand hat, die Wassermenge der 
Größe der Zuflüsse entsprechend zu regeln 
und einzustellen. Soll nach jedesmaligem 
Schießen die Schachtsohle rasch leer ge- 
pumpt werden, 80 ist der Absperrschieber 
vollkommen zu öffnen und hinterher. so- 
bald die Sohle frei ist, soweit zuzudrehen, 
daß die gefürderte Wassermenge annähernd 
gleich der Größe der Zuflüsse ist. Um die 
Schachtsohle jedesmal rasch wasserfrei zu 


druck - Zentrifugalpumpen 
günstige. 
beschriebenen Anlage geschehen ist, für 
das Bereithalten genügender Reserve Sorge 
getragen wird, so können Betriebsstörungen 
kaum vorkommen.) 


stellen sich die Pumpen günstig, da der 
Gesamtwirkungsgrad ein recht hoher ist. 
Er ist z. B. bei der Pumpe von 2 cbm 
Leistung und voller Wasserleistung zu 64 °/,, 
bei den kleinen Pumpen zu etwa 59°/, ein- 
schließlich der Motoren bestimmt worden. 


weiterhin der Umstand, daß die zum Be- 
trieb der Pumpen nötige Energie sehr be- 
quem durch die verhältnismäßig leichten 
Kabel den Motoren zugeführt werden kann, 
während bei Dampfpumpen gerade die 
Dampfleitungen denBetrieb sehr erschweren, 
da sie aus einzelnen Teilen zusammenge- 
setzt werden müssen und kaum dicht zu 
halten sind. Auch der Umstand, daß an 
den Pumpen und den Motoren keine hin- 
und hergehende Gestängeteile, 


Verletzungen der Arbeiter 


haben, wird seitens der Holländischen Staats- 
minen-Verwaltung die Pumpe von 2 cbm 
am häufigsten benutzt, trotzdem gegen- 
wärtig die Größe der Zuflüsse nur etwa 
600 Liter/Min beträgt. 
durch Benutzung der größeren Pumpe beim 
Leerpumpen der Schachtsohle fällt jedoch 
zu sehr ins Gewicht, und es lohnt sich daher, 
die größere Pumpe, trotzdem sie bei einer 
Wasserförderung von 500 Liter ungünstiger 
arbeitet, als die Pumpen von 1 cbm, zu 
benutzen. 


Der Zeitgewinn 


Auch die Betriebssicherheit der Hoch- 
ist eine sehr 
Wenn, wie es bei der vorstehend 


Auch in wirtschaftlicher Beziehung 


Vorteilhaft für den Abteufbetrieb ist 


die die 
Schachtarbeiten beeinträchtigen und leicht 
herbeiführen 
können, vorhanden sind, bedeutet einen 
großen Vorteil dieser Pumpen. 

Die vielen Vorteile der Hochdruck- 
Zentrifugalpumpen mit Antrieb durch ge- 
kapselte Drehstrommotoren für Verwendung 
bei Abteufbetrieben haben in den letzten 
Jahren ihre Benutzung in zahlreichen Fällen 
veranlaßt. Die im Vorstehenden beschrie- 
bene Anlage erschien wegen ihrer einheit- 
lichen Durchführung besonders bemerkens- 
wert für solche Betriebe. 


Über die Vorteile der Transformatoren- 
Einbaustation. 


Folgender kurzen Mitteilung liegt die Ab- 
sicht zu Grunde, denjenigen, die für mittlere 
Anlagen mit Kabelnetzen Betriebserweiterungen 
durchzuführen haben, über eine für derartige 
Anlagen günstige Form von Transformatoren- 
stationen zu berichten. 

Die Fortschritte in der Herstellung elek- 
trischer Einrichtungen einerseits und anderseits 
der Wettbewerb, werden den Betriebführenden 
mehrfach zwingen, von den bei Errichtung des 
Werkes gewählten Formen von Transforma- 
toren, Sicherungen und anderen Gegenständen 
abzugehen und anderweitige Modelle einzu- 
bauen. Man wird hierbei, sind nicht bei den 
Aufstellungsräumen von vornherein schon in 
den Ausmaßen größere Modelle berücksichtigt 
oder sonstwie überreichlich bemessene Behälter 
hierfür angenommen worden, häufig auf 
Schwierigkeiten in der Unterbringung neuer 
Einrichtungen stoßen. Auch der Einbau 
nachträglich auf den Markt gebrachter, neuer 
Hilfsvorrichtungen, wie beispielsweise selbst- 
tätige Transformatorenschalter zur Vermeidung 
von Leerlaufsverlusten oder Fernschalter für 
Straßenbeleuchtungen, dürfte vielfach wegen 
Raummangels sich als unmöglich erweisen. 


U Unter Wasser können die Motoren allerdings 
trotz ıhrer Kapselung nicht arbeiten, da ein Eindringen 
von Wasser durch Undichtigkeiten nie ganz verhütet werden 
kann. Von einer derartigen Forderung. die auch durch 
Dampfpumpen nicht zu erfüllen ist, kann aber auch wohl 
stets abgesehen werden. 


Der Verfasser hat hierbei die üblichen Arten 
von Transformatoren - Stationen, wie Säulen, 
Häuschen aus wetterfestem Baustoff und ähn- 
liche Formen im Auge. 


Die nachfolgende Zahlentafel I gibt Auf- 
schluß, wie verschieden die Raumbedürfniss» 


von Transformatoren gleicher Leistung, aber 
verschiedenen Ursprungs sind. Die Trans- 


formatoren stammen aus anerkannten Werken. 


Zahlentafel I. 


ee en gegen 


Größte Außenmaße 


a in mm 
£ Ausführung ` Bemerkungen 
= ‚ Länge | Breite Höhe 
| 

11 800 | 600 | 860 
2 = = 900 | 650 > {ausgeführt ni 
8 S = un Ges Ölkäblung 
4 a Sëll 700 | 700 | 1000 
Cu 38) | 900 | 500 | 850 
6| $3 gaj| 00 | 700 |1150 
7| 8% ä|| 1000 | 400 (um 
8; 8> 1250 | 550 | 1250 
943 800 | 800 | 750 | 

E S | | | ' igebant wie mit 
(e d e T Tote 
2,,8 950 | 550 1200 
a CS |; 850 | 650 | 1050 | 
‚ RS Ei- | 900 | sw 1000 | 
5| S2 Z5] 1100 | 760 | 1050 
Gë sii 950 | 700 | 1100 
73 SI) 560 | 1200 
8 A J = = (een 
9 == — Luftküblung 


| 


Sind schon die Maßabweichungen zwischen 
Transformatoren verschiedener Herkunft bei 


tende und daher der Raumbedarf sehr schwan- 
kend, so zeigt dies in noch erhöhterem Mab- 
stabe die zweite Zahlentafel für einen zweiten 
Hauptbestandteil einer Transformatorenstation, 
für die Hochspannungssicherung. 


Zahlentafelll. 


Größte Außenmaße 
Aus- | 


e 
g füh- in mm Bemerkungen 
S | rung ` Höhe | Breite wé Le ER 
| S senkrechte Anord- 
} S 320 80 210 | nung 
5 6 schräge Anordnung 
So e e Sep ae wagrechte Anordnung 
3 à = 150 150 870 (senkrecht auf einer 
sg Wand 
Ti PS- Ti 100 | 190 1 senkrechte Anord: 
6 | 557| 660 | 100 | 250 wn 
Ru hte Anordn! 
6a| SES 100 | 250 | 170 | Iparallel z einer bat 
SCH senkrechte Anord 
6b EEE | 250 | 100 | 170 { ne 
uns hte Anordnung 
Ta SS 90 325 220 Caket einer Wan’ 
A senkrechte Anor? 
"bs 325 | 90 | 220 { nung 


Und so wie es sich mit den Abmessung? 
der zwei genannten Teile verhält, stebt es ge 
mit den Außenmaßen der übrigen Teile geg 
Transformatorenstation beim Verlassen der € 
heitlichen Gattung mehr oder weniger - A 

Freistehende Stationen sind nun en 
meisten Fällen, schon mit Rücksicht ei 
möglichst geringe Verkehrshinderung Weg 
gefälliges Aussehen nicht übermäßig re! i 
in Bezug auf Innenraum bemessen, WS 
dürfte in vielen Fällen dieses Umstand‘ eh 
ein Übergang zu einer sich gut bewährt. 
neuen Bauart scheitern. Anders un e 
Verhältnisse bei Einbaustationen, worunter 
Verfasser die in bestehenden A A 
Kellerräumen, Hauseingängen, Unten. sehr 
Treppenbögen und in sonstigen 
wertvollen Hauswinkeln mittels schwac toren 
trennungsmauern hergestellten Transforni Se 
stationen versteht. Solche Räume wegen 
wenn schon entbehrlich, dann mei ange 
ihres geringeren Wertes genügend ET fach in 
legt werden. Man hat es weiterhin Wer lang 
der Hand, eine derartige Räumlichkeit 


gleicher Leistung und Kühlung sehr beder: 
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gestreckter Form auszubilden. Sämtliche drei 
oder vier Innenwände stehen nun, abgesehen 
von der Türöffnung, ganz zur übersichtlichen 
und geräumigen Fntwicklung der Leitungs-, 
Sicherungs- und sonstigen Apparätenanlaye in 
einem Maße zur Verfügung, wie es eine Frei- 
station nicht bieten kann; hier herrscht immer 
eine gewisse Gedrängtheit in der Anordnung. 
Auch die Aufstellung des Transformatorkörpers 
selbst ist in einer Einbaustation viel.bequemer 
als in einer Freistation, ganz abgesehen von 
der gegebenen ‚Freiheit hinsichtlich der Ab- 
messungen. 

Auch sonst noch bietet eine Einbaustation 
gegenüber einer Freistation mannigfache Vor- 
teile, und seien dieselben hier nur kurz auf- 
geführt: 

1. Leichtere Vornahme von Ausbesserungen, 
Auswechselungen (selbst schwerster Teile) und 
Erweiterungen. 

2. Möglichkeit bedeutenderer Kürzungen an 
Betriebseinstellungen bei Vornahme obgenannter 


Arbeiten. 
3. Bequemere Vornahme von Messungen 


bei größtmöglichem Schutz für die Meßgeräte 
und sonstigen Vorrichtungen. 

4. Ungestörtheit bei Vornahme vorgenannter 
Arbeiten. 

5. Geringere Wahrscheinlichkeit der Gefähr- 
dung des Lebens der Hantierenden. 

6. Geringere Wahrscheinlichkeit der Gefähr- 
dung des Lebens von Fußgängern, infolge ge- 
ringerer Möglichkeit der zufälligen Berührung 
Unbefugter. 

7. Leichtere Anbringung von Lüftungen. 

8. Besserer Schutz gegen Witterungsein- 
flüsse, gegen mechanische und chemische Be- 
schädigungen. 

9. Leichte und betriebssichere Anordnung 
eventueller Blitzschutz- unu Überspannungs- 
Sicherungsanlagen. 

10. Bequeme Aufbewahrung der Ersatzteile, 
der nötigsten Hülfswerkzeuge und bequeme 
Anbringung von Schutzvorkehrungen, Schal- 
tungszeichnungen. 

Diesen Vorteilen stehen nur wenige Nach- 
teile gegenüber: 

A1. Mögliche Störung der Bewohner des An- 
wesens durch Geräusche der Transformatoren. 

2 Störung der Bewohner durch die Be- 
gehung oder durch Arbeiten in der Station. 

8. Unbeyueme Begehbarkeit nach Absper- 
rung des Anwesens. 

4. Rechtliche Belastung des Anwesens. 

Diese Nachteile dürften bei Erwägung der 
Vorteile, die wesentlich technischer Natur sind, 
bei vorhandener Wahl zwischen Einbau- und 
Freistation wohl kaum stark ins Gewicht fallen. 

Hinsichtlich des Vorhandenseins der Wahl 
ist noch zu bemerken, daß sich nach gemachten 
Erfahrungen in den meisten Fällen im nächsten 
Umkreise, der durch Netzberechnungen oder 
auf Grund sonstiger maßgebender Umstände 
festgelegten Transformationsstelle, ein für eine 
Einbaustation geeigneter Platz finden läßt. 

Bei dieser Gelegenheit sei noch gestattet, 
an eine für Transformatoren-Stationen sehr 
zweckmäßige Einrichtung, die aber allmählich 
in Vergessenheit geraten zu scheint, zu er- 
Innern; wenigstens findet sich nachbenannte 
Einrichtung bei vielen der neueren Werke 
nicht mehr vor. Alljährlich sind zur Haupt- 
verbrauchszeit in den Abendstunden von den 
einzelnen Transformatoren-Stationen aus für 
jeden Sekundär-Kabelstrang Strommessungen 
zur Ermittlung der gesamten und der Phasen- 
belastung der Transformatoren und Kabel vor- 
zunehmen; zu diesem Behufe werden zwecks 
Vermeidung von Unterbrechungen in der Strom- 
lieferung bei Einschaltung der Strommesser die 
Sicherungen für jeden Pol an Ein- und Austritt- 
stelle mit Nebenklemmen versehen. 


|L. Bernard, Ingenieur, Brixen. 


Erwärmungsversuche 
mittels Drehstromes an Kabeln. 


‚ Die Land- und Seekabelwerke in Köln- 
Nippes haben in freundlichster Weise eine 
größere Zahl bemerkenswerter Versuchsergeb- 
nisse an ‚einer Anzahl von Kabeln zur Ver- 
fügung gestellt. Die Kabel waren während der 
Versuche etwa l/a m tief in der Erde vergraben 
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und möglichst weit auseinander verlegt. Die 
Versuche erstreckten sich auf folgende Kabel: 


3>x< 10 qmm für 700 V, blanker Bleimantel; 


83x 10 „ „ 50000 V, bewehrt; 

83x 25 , „ 10000 V, asphaltiert; 

83x 35 ,„ p» 700 V, blanker Bleimantel; 
8x150 „ » 700 V, bewehrt. 


Die Kabel wurden an der einen Seite un- 


mittelbar mit einer Drehstromdynamo mit einer 


Frequenz von 50 verbunden und an der anderen 
Seite kurzgeschlossen. Die Dynamo wurde dann 
soweit erregt, bis die verlangte Stromstärke 
erreicht war. 

Die Temperaturerhöhung ist rechnerisch 
aus dem Kupferwiderstande ermittelt worden. 
Zur Messung desselben wurden durch einen 
Schalter zwei Leiter des Kabels von der Dy- 
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3x 10 qmm. Niederspannung. 
Abb. 13 zu Zahlentafel 1. 


Minuten 


3 x 10 qmm. 50000 V. 
'Abb. 14,zu Zahlentafel 3. - 


namo abgeschaltet und an eine Thomsonsche 
Brücke gelegt, wobei berücksichtigt war, daß 
der Widerstand des Schalters nicht mitgemessen 
wurde. Nach der Messung wurde sofort wieder 
umgeschaltet. 

Uber die Versuche selbst entnehmen wir 
den „Mitteilungen der Vereinigung der Elektri- 
zitätswerke“ folgende Angaben.!) 


Zunahme Temperatur- 
Minuten Ohm ' Zunahme '  zunahne 
| A in o | in °C 


Ps = - - = - e 
- — e o ei — -- 


Zahlentafelı. 
3 >= 10 4mm für Niederspannung. 15,5 m. 


60 Amp. 
o | 0,0527 | e i = 
5 0,0551 0,0024 | 45 1,8 
ı 0 | 00562 | 00085 Ge 16,50 
15 0,0562; ` 0,00355 | 6,7 16,75 
X) 0,0567 0,0040 7,6 19,00 
25 0,0570 | 0,0043 8,1 20,25 
30 0,0575 | 0,0048 9,1 22,75 
35 0,0578 | 0,0051 9,7 24,25 
40 0,0578 0,0051 9,7 24,25 
45 0,90578 ; 0,0051 9,7 24,25 
Zahlentafel 2 
Dasselbe Kabel mit 80 Amp. 

o | oon E EFT ee 
5 0,0652 | 0,0041 80 ` 20,00 
10 0,0566 , 0,0055 ` 108 ! 27,00 
20 0,9578 | 0,0067 13,2 33,00 
30 —_ SS = — 
40 0,0584 | 0,0073 14,3 35,75 
50 — | > - s 
70 0,0588 : 0,0077 15,0 37,50 
op 0.0596 | 0,0085 16,6 41,50 


Zahlentafel 3. 
3 x 10 qmm für 50000 V. 15,5 m. 60 Amp. 


o | 00819 | — | Si A o 
5 | 00832 | 008 | 25 ` 6% 
wm | 00539 og 39 ` 97 
5 I 00541 | 0002 42 10,50 
an | 00543 0004 4,6 11,50 
25 | 0,0548 0,009 56 14,00 
30 | oosı "om 61 ' 168 
60 0,0569 , 0,0050 9,6 4,00 
120 | 0,0579 : 0,0060 15 28,75 
180 | 00582 00068 12,1 30,25 
20 | 0,0585 : 0,0066 — 126 31,50 


i 


1) Mitteilungen der 'Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke“, Bd. II, 1906, S. 49. 
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8 x %5 qmm. 10000 V. 


Abb 15 zu Zahlentafel 5. 
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Abb. 16 zu Zahlentafel 8. 
,unah Temperatur- 
Minuten Ohm GE Zunaum® zunahme 
A in o in °C 


Zahlentafel A 
Dasselbe Kabel mit 80 Amp. 


0 | 0,0502 a EE = 

5 I 00523 | oam 42 10,50 
15 | 0,0536 | 0,0084 | 6,8 17,00 
25 | 00550 | 00048 | 96 ; 24,00 
a5 | aen ` oe 118 , 29,50 
45 | 0,0562 | 0,0060 ` 120 30,00 


Zahlentafel5. 
3><25 qmm für 10000 V. 42 m. 50 Amp. 
| 


0 0,0566 , — = = 
5 0,0571 ` 0,0005 0,9 2,25 
10 0,0573 | 0,0007 1,2 3,00 
15 0,0574 | 0,0008 1,4 3,50 
30 0,0583 | 0,0017 3,0 7,50 
45 0,0683 | 0,0017 8,0 7,50 
50 0,0585 ! 0,0019 3,4 | 8,50 
60 0,0586 ` 0,0020 3,5 8,75 
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4 10 20 0 séi 50 60 E 90 100 110 (Gë 41% 
"ft 8 Xx 150 qmm. Niederspannung. Minuten 
Abb. 17 zu Zahlentafel 11. 
g SCENE IK u ` | Temperntur- 
Minuten Ohm Annahme zunahme Minuten Ohm | Zunahme zunabme 
in 9% | in ’C In ~o in’C 


Zahlentafel 10. 


Zahlentafel 6. Dasselbe Kabel mit 140 Amp. 


Dasselbe Kabel mit 100 Amp. 0 0,0234 | en | Es 
0 0,0578 | Se | BW 5 0,0242 385 8,76 
H 0,0589 | an ` 5,00 o ee e Ge 
10 0,0590 | 2% Aë z E di S 
15 0,0599 ' Ae 9,00 SE u > SE 
20 0,0604 | 45 : 1% sé GER au 
= en a 50 0,02575 | 100 | 25,00 
e Sg f ec Z a h lentafel 11. 
40 0,0615 6.5 16.25 3x150 qmm für Niederspannung. 22 m. 
45 0,0616 6,6 16,50 mp: 
65 0,0617 6,8 17,00 0 0,00524 | — = 
60 0,0618 7,0 17,50 5 0,00534 | 1,9 4,75 
10 0,00536 | 2,3 5,75 
20 0,00538 2,7 6,75 
Zahlentafel 7. 30 0,90541 3,3 8,25 
45 0,00548 Lë 11,50 
Dasselbe Kabel mit 150 Amp. 60 0,00550 | 50 | 1250 
0 0,0548 — _ | 
5 0,0568 3,6 Ä 9,00 Z ah lenta fe l 12. 
0 0,0582 62 | 15,50 Dasselbe Kabel mit 600 Amp. 
o 0,0596 | 88 22,00 0 omem | —- e 
35 0,0606 10,6 26,50 5 0,00534 64 16,00 
45 0,0611 11,5 28,75 10 0,00552 | 10,0 25,00 
56 0,0616 12,5 31,25 15 0,00568 ' 132 33,00 
65 0,0620 182 33,00 25 0,00594 18,4 46,00 
75 0,0622 | 13,5 33,75 35 0,00614 22,4 56,00 
45 0,00529 ` 25,4 63,50 
Zahlentafel 8. Se Se CH 
3><35 qmm für Niederspannung. 27 m. 75 0,00654 | 30,3 75,75 
70 Amp. | | 
| Zahlentafel 13. 
0 0,0264 = | = Dasselbe Kabel mit 450 Amp. 
5 0,0268: 1,5 3,50 ! a 
10 0,0271 2,6 6,50 d E ae Se 
15 0,0271 261650 7 SE S | We oe 
20 0,0271 ap Gen e Ce 29 T 
35 0,0271 ` 26 6,50 > a E ; 
? ? ? 
35 0,00352 | 9,9 24,75 
E T TETE 45 0,00560 ` 11 28,75 
| 55 0,00568 13,1 32,75 
Dasselbe Kabel mit 105 Amp. 65 0,00574 14,2 35,50 
0 0,0286 SH Se WEEN en Ge 
6 ‚0,0277 au oo 8,50 = gege E d 39 09 
: | ‚00: | 41,00 
10 0,0280. 4,5 11,25 105 000588 | ven e 
15 0,0282 5,2 13,00 120 0.00591 | 76 Ba 
20 0,0282 52 13,00 130 0,00594 e SC 
25 0,0282 52 513,00 | 181 45,25 


Frage 188. Wir haben im Juni 1905 eine 
Anzahl Schnurpendel von 2><1 qmm Kupfer. 
querschnitt mit eingeflochtener Tragschnur 
(nicht Schnurzugpendel) in trockenen Fabrik- 
räumlichkeiten installiert. Nun sind bei einer 
kürzlich vorgenommenen Revision der Anlage 
diese Pendel, weil sie Gummibandisolation 
haben, beanstandet, und gefordert, sie gegen 
Gummiaderschnüre auszuwechseln. 


- Antwort. Die Bestimmungen des § 21 be- 
ziehen sich nicht nur auf Schnurzugpendel, 
sondern allgemein auf Schnurpendel, wie die 
Überschrift sagt. 


Frage 189. Ein Ausschalter mit Schleif- 
kontakten ist derart zwangläufig mit der Regu- 
lierkurbeil des Anlaßwiderstandes verbunden, 
daß das Anlassen des Motors erst dann erfolgen 
kann, wenn der Statorstromkreis mittels des 
Ausschalters geschlossen ist; umgekehrt wird 
beim Stillsetzen des Motors erst der ganze An- 
laßwiderstand im Rotorstromkreis vorgeschaltet 
und dann der Ausschalter im Stator geöffnet, 
Das Öffnen des Ausschalters beziehungsweise 
die Geschwindigkeit beim Öffnen des Aus- 
schalters hängt ganz von dem Bedienungs- 
personal ab. Der Ausschalter besitzt keine 
Vorrichtung, wie sie im $ 11 der Verbands- 
vorschriften für Ausschalter vorgeschrieben sind, 
er ist kein Momentschalter. Motor und Anlasser 
befinden sich außerhalb eines elektrischen Be- 
triebsraumes. Entspricht die Ausführung dieser 
Spezialkonstruktion dem § 11a der Verbands- 
vorschriften, oder ist die Anbringung einer ein 
momentanes Öffnen gewährleistenden und ein 
Stehenbleiben in halb geöffneter Stellung ver- 
hütenden Vorrichtung erforderlich? 

Antwort. Die Vorschriften des $ 11 müssen 
auch in diesem Falle eingehalten werden. 


Frage 1%. Können Regulierwiderstände 
ganz allgemein innerhalb und außerhalb elek- 
trischer Betriebsräume als Ausschalter in dem 
zugehörigen Stromkreise benutzt werden, sodab 
die Anbringung besonderer Ausschalter even- 
tuell Momentausschalter vermieden werden 
kann? 

Antwort. Wenn Widerstände als Aus 
schalter benutzt werden sollen, müssen sie die 
Bedingung des § 33b erfüllen. 


Frage 191. In einer Motorenanlage, die 
von zwei Erzeugerstationen aus abwechselnd 
versorgt werden kann, erfolgt der jeweilige 
Anschluß mittels eines Umschalters. Der Um- 
schalter, der sich nicht in einem elektrischen 
Betriebsraum befindet, ist kein Momentschalter. 
Die einzelnen Motoren besitzen dagegen Mo- 
mentschalter. Ist die Verwendung von Um- 
schaltern ohne Momentvorrichtung außerhalb 
elektrischer Betriebsräume zulässig? Bemerkt 
sei, daß im allgemeinen der Umschalter vor Be- 
trieb eingelegt wird, und daß ein Umschalten 
während des Betriebes nicht ausgeschlossen ist. 

Antwort. Sobald der Umschalter als Aug: 
schalter benutzt werden kann, muß er den Be- 
dingungen des § 11 genügen. 

Frage 192. Nach § 24 der Verbandsvor 
schriften ist bei Einführung von Freileitunget 
in Gebäude vorgeschrieben, entweder die 
Drähte frei und straff durchzuspannen, oder für 
jede Leitung ein geeignetes und feuersicheres 
Einführungsrohr zu verwenden. 

Wenn im Innern des Gebäudes die Leitun 
gen in Rohr verlegt sind, (mehrere Leitungen 
in ein Rohr, wie es bei Drehstromanlagen "7 
geschrieben ist) wird vielfach das Rohr, In dem 
mehrere Leitungen liegen, durch die Mauer 
nach dem Freien geführt und am Ende des 
Rohres im Freien eine Doppelpfeife oder eine 
Dreifachpfeife, je nach der Anzahl der im ont 
verlegten Leitungen, angebracht, sodaß die Lët 
tungen einzeln aus dem Rohr heraustreten. 

a) Ist eine derartige Ausführungsart 7! 
lässig? Dem Wortlaute der Bestimmung ent- 
spricht sie nicht. , 

b) Das aus dem Innern des Gebäudes nA 
dem Freien führende Rohr ist noch auf einer 
srößeren Strecke im Freien am Gebäude ent- 
lang verlegt und enthält mehrere Leitungen. 


Ä TE) 
1) Vergl. „ETZ“ 1902: 8. 524, 697, 940, 1133: 10 


294, 434, 516, 1048; 1904; 8. 361, 424, 1113: 190; 
838, 1180; 1906: 8. 502; Sachregister „ETZ 1906: B. 


80. August 1906. 


Die Verlegung mehrerer Leitungen in einem 
Rohr (Stahlpanzer natürlich) ist im Freien zu- 
lässig. Müßte an der Einführungsstelle in das 
Gebäude die Verlegung in getrennten Rohren 


erfolgen, oder kann die Führung in dem einen 
Rohr beibehalten werden? 

Antwort. 
anschließt, so ist eine derartige Ausführung nach 
dem Wortlaut des $ 24 nicht zulässig. 


b) Hier handelt es sich um eine Fortsetzung 


der Installation an der Außenwand des Gebäudes, 
und ist dann die Ausführung zulässig. 


Frage 19. Entsprechen Apparate dem 
§ 10d, Hochspannung, wenn sie so konstruiert 
sind, daß der für die anzuschließenden Drähte 
vorgeschriebene Abstand von der Wand nicht 
gewahrt werden kann? Hierbei ist unter Wand 
die Gebäudewand verstanden, nicht etwa die 
Schutzwand der Apparate. Es wird be- 
hauptet, daß für die Beurteilung der vorschrifts- 
mäßigen Einführungen lediglich die Prüfung 
nach $ 3a in Frage käme und die Forderung 
des $ 10d, Niederspannung, auf Hochspannungs- 
apparate überhaupt nicht angewendet werden 
könnte. Dieser Auffassung kann ich mich nicht 
anschließen. 


Antwort. § 10 der Sicherheitsvorschriften 
gibt Bestimmungen für die Apparate selbst und 
nicht über die Anbringung derselben. Der 
Apparat muß so angebracht werden, daß der 
Abstand von der Gebäudewand eingehalten wird. 


Frage 194. Sind die in den Hochspannungs- 
Vorschriften angegebenen Spannungen (z.B. in 
der Tabelle auf Seite 119 der Erläuterungen, 
8. Auflage) in Drehstromsystemen, deren Null- 
punkte nicht zwangsweise geerdet sind, als 
Phasenspannung oder Hauptspannung aufzu- 
fassen? Zum Beispiel ist für eine solche An- 
lage mit 7650 V Haupt- beziehungsweise 4430 V 
Phasenspannung Spezialgwınıniader ohne luft- 
dieht schließende Metallumhüllung als isoliert 
anzusehen? 

Antwort. Wir verweisen Sie auf Seite 119 
der Erläuterungen von Weber, 8. Autlage, 
Zeile 15 von unten und folgende. Für die Ab- 
stände von der Wand ist die norınal zwischen 
Leitung und Wand bestehende Spannung maß- 
gebend (4430 V). Für das Leitungsmaterial ist 
die Spannung zwischen Leitung und Leitung 
maßgebend. 


Frage 195. Von der Firma Paul Firchow 
in Berlin wird ein neues Installationssystem mit 
Rohrdrähten in den Handel gebracht, welches 
bei den Stettiner Elektrizitätswerken und auch 
in Stuttgart bereits umfangreiche Anwendung 
gefunden haben soll. Entspricht dieses System 
in allen seinen Teilen den Verbandsvorschriften? 


Antwort. Das Leitungsinaterial ist nach 
8 7g zu beurteilen. Die weitere Frage, ob das 
System in allen seinen Teilen den Verbands- 
vorschriften entspricht, kommt einem Gutachten 
gleich, zu dessen Abgabe das Itedaktions- 
Komitee nicht befugt ist. 


Frage 196. Darf zweiadriges Bogenlaınpen- 
kabel bei Wanddurchführungen durch ein ein- 
ziges Isolierrohr nach außen geführt werden? 


Antwort. Die Ausführung ist zulässig. 


- Frage 197. Der Absatz e) des $ 32 gestattet 
bei 22) V die Anbringung von 24 16-kerzigen 
Glühlampen an einem Stromkreis, das heißt an 
einer gemeinsamen Sicherung. Wir halten eine 
solche Anordnung für Räume, in welchen 
größere Menschenansainmlungen stattfinden, wie 
Z. B. in Gastwirtschaften, besonders in kleineren, 
in denen mitunter das ganze Haus an einer 
Sicherung liegt, aus sicherheitspolizeilichen 
Gründen für bedenklich. Wenn nämlich die 
Sicherung durchbrennt, wird das ganze Gehäuse 
sofort dunkel sein, da eine besondere Not- 
beleuchtung in solchen kleineren Gastwirt- 
schaften meistens nicht vorgesehen ist. Dürfte 
ep sich nicht empfehlen, zu § 32e gelegentlich 
einen entsprechenden Zusatz zu machen, welcher 
für derartige Räumlichkeiten mit Rücksicht auf 
die Anzahl der Lampen die entsprechende Ver- 
wendung mehrerer Stromkreise und Sicherungen 
vorschreibt? 

Antwort. In der letzten Sitzung der Sicher- 
heits-Kommission zu Stuttgart ist bereits wegen 
Anderung dieses Paragraphen im Sinne Ihrer 
Anregung verhandelt worden. 


a) Wenn eine Freileitung direkt 
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Die Verwendung von Mikrophonkontakten für 


telegraphische Relais und zum Nachweis 


schwacher Ströme. 


Von Chr. Jensen und H. Sieveking. (Annalen 
d. Phys., Bd. 18, 1905, S. 695.) 


Die Verfasser hoffen durch Veröftentlichung 
ihrer Versuchsergebnisse die Lösung der Frage 
nach der bereits von Enzmann, Lubliner, 
Edison und anderen mit mehr oder weniger 
GE angestrebten Sermendung von Mikro- 
phonkontakten für telegraphische Relais zu 
fördern. Sie benutzten das in Abb. 18 ange- 
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Telegraphisches Relais mit Mikrophonkontakten aus 
Bogenlampenkohle. 


Abb, 18. 


deutete Relais, bei welchem die Kohlenkontakte 
lotrecht nebeneinander angebracht sind. Zum 
Abhalten von Erschütterungen beziehungsweise 
Luftströmungen kamen anfangs Gummistutzen 
und Glasglocke, später eine Aufhängevorrich- 
tung (Holzbrett an vier etwa 3 m langen 
Schnüren) zur Auwendung. 

Die Kontakte bestanden aus Bogenlampen- 
kohle, welche mit dem feinsten erhältlichen 
Schmirgelpapier geglättet war. Im Ortsstrom- 
kreise befand sich ein Milliamperemeter, dessen 
Zeiger entweder unmittelbar die vorhandene 
Stromstärke angab oder einen dritten Strom- 
kreis schloß, der eine elektrische Klingel be- 
tätigte. 

Bei Verwendung von Linienströmen zwi- 
schen 1/,, und La Milliampere genügte eine 
einmalige ordentliche ie u der Kontakte 
für eine stundenlange, ja tagelange Zeichen- 
gebung. Unsicher, aber manchmal auffallend 
merklich war das Ansprechen noch bei Strom- 
stärken von Un bis Lon Milliampere im Linien- 
stromkreise. 

Die Verfasser teilen eine große Anzahl von 
Versuchsergebnissen mit über den Widerstand 
des Relais vor und nach Einwirkung des 
Linienstromes, wenn dieser nach und nach von 
etwa & auf Ja Milliampere verringert wird. 
Die „Schwankungsgröße“, das ist die Ab- 
weichung der Einzelwerte vom Mittelwert, fiel 
unter sonst gleichen Bedingungen im allge- 
meinen umso größer aus, je größer der durch- 
schnittliche Übergangswiderstand an der Kon- 
taktstelle, je geringer also der auf die Kontakt- 
stelle ausgeübte Druck war. Die bereits er- 
wähnte einfache Aufhängung zur Vermeidung 
von Erschütterungen zeigte einen sehr günsti- 
gen Einfluß auf die Herabsetzung der Schwan- 
kungsgröße. Dagegen bewirkt die Abnahme 
der Stromstärke im Linienstromkreise eine Zu- 
nahme der Schwankungsgröße. 

Besonders wichtig für die Beurteilung der 
Sicherheit des Betriebes ist der Vergleich des 
Mindestwertes des Relaiswiderstandes vor Ein- 
schaltung des Linienstromes mit dem Höchst- 
werte dieses Widerstandes nach Einschaltung 
des Linienstromes. Die Versuche zeigten deut- 
lich, daß die Unterschiede beider Werte mit ab- 
nehmender Linienstromstärke zunehmend klei- 
ner werden und sich unter Umständen ganz 
verwischen. Diese Tatsache ist vom Übel, 
wenn es auf die Innehaltung gewisser Grenz- 
lagen ankommt, stört jedoch viel weniger, 
wenn es sich nur um augenblickliche Ände- 
rungen des mikrophonischen Widerstandes 
handelt, denn das Gleichkommen des Höchst- 
und Mindestwertes tritt nie bei unmittelbar auf- 
einander folgenden oder nahe bei einander 
liegenden, sondern bei zeitlich verhältnismäßig 
weit voneinander abstehenden Beobachtungen 
auf. 

Die Verfasser besprechen dann noch einige 
Fragen, die zu erledigen sind, bevor ein mikro- 
phonisches Relais zur Übermittlung telegra- 
phischer Zeichen durch sehr schwache Ströme 
mit Sicherheit verwandt werden kann. 
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Beobachtungen im Grenzgebiete zwischen 
Spitzenstrom und Büschel-Liehthogen (Glimm- 
strom). 


Von M. Toepler. (Annalen d. Phys. Bd. 18, 
1905, S. 757.) 


Die vorliegende Arbeit gibt Beobachtungen 
und Messungen über die Elektrizitätsströmung 
zwischen zwei Spitzen in Luft bei Drucken von 
75 cm Quecksilber bis hinunter zu etwa 10 cm 
und zwar besonders für den Bereich des Über- 
ganges der Entladungsform des sogenannten 
Spitzenstromes in die des Büschel-Lichtbogens 
(das beißt für 0,1 bis 1 Milliampere bei 1 bis 4 cm 
Elektrodenabstand); im besonderen umfaßt sie 
die Untersuchung des Spitzenstromes bei ver- 
hältnismäßig großer Stromstärke. 

Es ergab sich, daß bei Atmosphärendruck 
im Bereiche um 0,1 Milliampere die Stromstärke 
des Spitzenstromes im Verhältnis mit der 
dritten Potenz der Spannung wächst; bei sehr 
starkem Spitzenstrom (bis 0,6 Milliampere) so: 
gar noch rascher. Für Stromstärken, die sich 
wie die Elektrodenabstände verhalten, steht der 
Potentialunterschied der Elektroden bei star- 
kem Spitzenstrom gleichfalls angenähert im ge- 
raden Verhältnis zum Elektrodenabstande. 

Beim Übergange von Spitzenstrom in Büschel- 
Lichtbogen zwischen zwei Spitzen mit allmäh- 
licher Stromverstärkung bildet sich zuerst ein 
pfriemartiger Lichtfaden vor der Anodenspitze, 
dieser Faden verlängert sich bei Stromver- 
mehrung rasch, es setzt langstielige, büschel- 
artige unzusammenhängende Entladung ein 
und diese geht dann in Funkenstrom über. Bei 
weiterer Stromverstärkung verwandelt sich der 
Funkenstrom in eine stoßweise erfolgende, 
brausende, büschelartige Entladung, welche 
schließlich in den ruhigen Büschel-Lichtbogen 
übergeht. Die Grenzstromstärke des Spitzen- 
stromes, bei der der Lichtpfriem auftritt, ist in 
Luft fast unabhängig vom Gasdruck. Die 
Grenzspannung ist zugleich der größte Poten- 
tialunterschied, welcher bei allmählicher Strom- 
verstärkung überhaupt zwischen zwei Spitzen 
bestehen kann. Sie steht angenähert in ge- 
radem Verhältnis zum Spitzenabstande. 


Über den Einfluß der Belichtung auf die thermo- 
elektrische Kraft des Selens. 


Von Franz Weidert (Inaug.-Diss., Rostock 
1905; auszugsweise: Annalen d. Phys., Bd. 18, 
1905, S. 811.) 


Das Selen wurde in der sogenannten II. Mo- 
difikation (nach Siemens), grobkörniges Selen, 
durch zehnstündiges Erhitzen des amorphen auf 
2000, untersucht. Es wurde auf Platten aus 
Biskuitporzellan aufgestrichen und mit Platin 
zu einem Thermoelement vereinigt An den 
Berührungsstellen Platin- Selen waren noch 
Konstantandrähte angelötet; mit diesen Kon- 
stantan - Platin - Thermoelementen wurde die 
Zu gemessen. 

ie Versuche ergaben, daß die thermo- 
elektrische Kraft der Modifikation II des Selens 
infolge Belichtung abnimmt (um ungefähr 3 bis 
4% innerhalb der untersuchten Grenzen von 
0 bis 442 Meterkerzen).. Diese Änderung der 
thermoelektrischen Kraft steht in einem ge- 
wissen Verhältnis zu der Änderung des Wider- 
standes, indem auch sie bei wachsender Be- 
leuchtung zuerst rasch dann langsamer ab- 
nimmt die thermoelektrische Kraft und 
der Widerstand in gleichem Verhältnisse ab- 
nehmen, ließ sich nicht feststellen. Nach dem 
Ausschalten der Lampe nahmen Widerstand 
und thermoelektrische Kraft wieder zu. 


Selbstgegenfritter (Autoantikohärer). 


Von P. Lohberg. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 
1905, S. 850.) 


Der Verfasser beschreibt seinen Selbst- 
gegenfritter folgendermaßen: Einem Hart- 
gummizvlinder ist eine aus einem Einmarkstück 
hergestellte Platte (Anode) aufgelagert, die in 
der Mitte etwas erhöht und rings um die Er- 
höhung mit einer Aussparung versehen ist. Auf 
der Erhöhung wird ein aus einem dielektrischen 
Stoff gefertigtes Gitter, etwa ein Seidengewebe, 
befestigt, und dieses mit käuflichem (ilyzerin 
durch Bestreichen mit einer in jene Flüssigkeit 
getauchten Feder getränkt. Dieses Gitter wird 
mit photographischem Papier, etwa Chlorsilber- 
Zelloidinpapier, die Schichtseite der Anode zu- 
gewandt, überdeckt und letzteres am Rande 
(durch einen Gummiring) gespannt. 

Parallel zu der mit der Wasser- oder Gas- 
leitung verbundenen Anodenplatte ist die 
Grundplatte eines mittels Schraubenmikrometers 
der Höhe nach verstellbaren Tauchkolbens ge- 
lagert, und an der Grundplatte sind nahe am 
Umfang Grammophonspitzen (Kathodenspitzen) 
angebracht. Diese Kathodenanordnung ist in 
ein zylindrisches Schutzgehäuse aus Hartgummi 
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eingeschlossen, auf dessen Deckfläche das 
Schraubenmikrometer befestigt ist. Die beiden, 
mit Gewinde ausgestatteten Ebonit-Zylinder 
werden zu einem Ganzen vereinigt. Diese 
Zellenanordnung wird mit einer geringen EMK 
(etwa 1,5 V), einem Widerstand, einem Vertikal- 
Galvanometer und einem Hufeisen-Fernhörer in 
Reihe geschaltet. Mittels des Schraubenmikro- 
meters werden die Kathodenspitzen durch das 
Zelloidin mit den strahlenempfindlichen Teilchen 
und die Flüssigkeitshäutchen hindurch gegen 
die Anode gedrückt und langsam zurückge- 
zogen, sodaß sich unter Einwirkung des Lokal- 
Gleichstromes, sozusagen, Einzelfritter bilden, 
die Galvanometernadel ausschlägt und die 
Membran des Fernhörers angezogen wird. 
Wesentlich ist dabei, daß die feinen Leiterteil- 
chen nicht zum Stromschluß gezwungen werden, 
sondern daß ihnen eine gewisse Freiheit ge- 
wahrt bleibt, bis sie dem Zwange sich fügen, 
während sie durch Hertzsche Wellen von dem 
Zwange wieder befreit werden. Ist der Wider- 
stand der verwendeten Flüssigkeit sehr groß, 
so ist es zweckmäßig, den Strom zur Lockerung 
der Emulsionsschicht mehrfach zu unterbrechen 
(Wirkung der Selbstinduktion) oder den 
Funkenstrom eines kleinen Oszillators durch- 
gehen zu lassen. 

Wirken auf diese parallel geschalteten, 
fertigen Einzelfritter durch ee ET 
Zuleitung längs eines Drahtes Hertzsche Wellen 
ein, so geht die Nadel zurück, der Fernhörer 
spricht laut an. Hört die Bestrahlung auf, so 
geht die Nadel wieder vor, nimmt die Anfangs- 
stellung wieder ein, der Fernhörer verstummt. 
Die Galvanometernadel kann dabei auch ganz 
ausgeschaltet werden. 

er Verfasser vermag keine einwandfreie 
Erklärung seines Selbstgegenfritters zu geben, 
glaubt aber, daß es sich dabei um eine Elek- 
trolyse oder einen Zerfall labiler Verbindungen 
durch die Einwirkung elektrischer Wellen von 
hoher Frequenz handelt (daraus würde sich der 
Zweck des Chlorsilber-Zelloidinpapieres und 
anderes ergeben). Ähnlich erklärt ja auch De 
Forest die Wirkung seines Ve 


Über einen neuen Kitt für physikalische 
Geräte. 


Von B. Walter. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 1906, 
S. 860.) 


Als ganz vorzüglichen Ersatz für das bei- 
nahe unentbehrliche Siegellack bei der Zu- 
sammensetzung zu Vorversuchen bestimmter 

hysikalischer Geräte empfiehlt der Verfasser 
das von der New York - Hamburger Gummi- 
waren - Kompagnie in Hamburg hergestellte 
(pechschwarze) Pizein. Dieser Kittstoff schmilzt 
bei etwa 80° C, ist bei gewöhnlicher Temperatur 
genügend plastisch, springt nicht ab und löst 
sich in Wasser garnicht, in Alkohol nur schwer, 
dagegen sehr leicht in Benzin und Terpentin- 
öl. Wegen seines niedrigen Schmelzpunktes 
braucht man auch die zu verkittenden Flächen 
nicht übermäßig zu erhitzen. G. M. 


Über das Nachleuchten der Luft bei Blitz- 


schlägen. 
Von B. Walter. (Annalen d. Phys., Bd. 18, 1905, 
S. 863.) 
Das schwächere Nachleuchten, welches 


häufig im Anschluß an die Hauptentladung 
eines Blitzschlages in der Bahnlinie desselben 
auftritt, wurde von Em. Touchet als ein Nach- 
glühen der in Frage kommenden Luftteilchen, 
von K. E. F. Schmidt!) als ein phosphoreszenz- 
artiges Nachleuchten dieser Luftteilchen er- 
klärt. Nach Ansicht des Verfassers rührt diese 
Erscheinung von einem Nachströmen von Elek- 
trizität in die durch die Hauptentladung ge- 
bildete Blitzbahn her. Bei seinen zahlreichen 
photographisch - analytischen Aufnahmen von 
künstlichen Induktionsfunken konnte er nie 
ein Nachglühen oder Nachleuchten der Luft 
bemerken, weshalb ein solches bei Blitzen 
mindestens sehr fraglich ist. Mehr noch spricht 
gegen ein Nachglühen und Nachleuchten die 
Tatsache, daß die Lichterscheinung oft garnicht 
im unmittelbaren Anschluß an die Hauptent- 
ladung, sondern erst nach einer kleinen Pause 
eintritt. Eine solche Pause ist nur 80 zu ver- 
stehen, daß die Ladung der (rewitterwolke 
durch die Hauptentladung selbst so stark er- 
schöpft wurde, daß die Nachentladung erst 
einige‘ Angenblicke später eintreten Konnte. 
Was endlich den Grund der Erscheinung be- 
triftt, daß sehr starke Blitze oft keine, viel 
schwächere dagegen eine verhältnismäßig lang- 
dauernde Nachentladung zeigen, so ist dieser 
in der Verschiedenheit der elektrischen Kapa- 
ZIL der Wolken zu suchen. G. M. 


1) ETZ" 1905. 8. 93. 
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spannungs-Fernleitungen. 


Springer. Berlin 1905. Preis 3 M. 


Zweierlei ist in den Büchern, die über tech- 
nische Berechnungen handeln, zu unterscheiden: 
Formeln und deren Begründung. Sind die For- 
estatten sie bei einiger Auf- 
erechnung in denjenigen be- 
sonderen Fällen, für die sie abgeleitet worden 
sind. Tiefere Einsicht,in den Gegenstand und 
damit die Möglichkeit, über das in einem Lehr- 
buch unmittelbar gegebene hinauszugehen, ge- 
währt nur eine physikalisch richtige und sach- 

emäße Begründung. Diese allgemein geltenden 

ätze sind auf dem Gebiete der Wechselstrom- 
leitungs-Berechnungen, wo eine einheitliche Be- 
stimmung der Begriffe und Benennungen bis 
jetzt nicht erzielt worden ist, besonders schwer- 
wiegend. Selbst in den neuesten Werken über 
die Wechselstromleitungen wird noch bei einer 
einfachen Stromschleife mit der „Induktanz 
eines Leiters“, der „Induktanz einer Schleife“, 
„Eigeninduktanz eines Leiters“, der „gegen- 
seitigen Induktanz der beiden Leiter“ usw. ge- 
rechnet. Bei verwickelteren Leiteranordnungen 
wird die Zahl der verschiedenen Induktanzen 
entsprechend größer. Wir finden dann „Induk- 
tanz eines Leiters“, „Induktanz eines Systems 
von zwei oder drei parallel geschalteten Leitern“, 
„Induktanz einer Schleife* usw. Wie kann sich 
ein Praktiker, dem der physikalische Gehalt der 
ist, in diesem Wirrwarr 


meln richtig, so 
merksamkeit die 


Sache meist völlig frem 


zurechtfinden? 
Herr Holmboe führt 


i | d 
LZ = — 2 4. lognat a 


die „gegenseitige Induktion von zwei Leitern“ 


nach der Forme 


L"=—2u,.lognata ....0 


ein. d ist der Durchmesser eines Leiters, a der 
Abstand zweier Leiter. «, und Ge sind mag- 
netische (nicht dielektrische!) Permeabilitäten 
umgebenden Mediums 


des Leiters und des 
(siche S 4). 

Daß den Größen Li und L” nur eine rein 
formelle, mathematische Bedeutung zukommt, 
wie dies aus der Tatsache hervorgeht, daß die 
Formeln (1) und (2) im physikalischen Sinne 
nicht homogen sind, wird nicht besonders her- 
vorgehoben. Die an derselben Stelle durch die 


Formel 


UI 
J.L=UJI+ELJ ....0@ 
0 


eingeführte „Gesamtinduktion“ Z eines Leiters 
hat keine physikalische Bedeutung (sobald n >0 
ist). L hängt ja nicht allein von dem Querschnitt 
und der gegenseitigen Lage der Leiter, sondern 
auch von den augenblicklichen Strömen ab 
(wenn diese nicht rein sinusförmig sind), und 
ist also eine Funktion der effektiven Strom- 
komponenten und der Zeit. Bei Herrn Holmboe 
steht vor dem Summenzeichen der Formel (3) 
unrichtigerweise das Zeichen Minus. Bei einem 
n-Lieitergebilde wird man naturgemäß alle in 
einer Richtung tließenden Ströme mit demselben 
Vorzeichen versehen, also nirgends von einen 
Rückstrom sprechen. 
Die nächstfolgende Fornel (siehe S A 


L= L'+(L".—1)= L — L" = 


d 
Sg = SEO lognat o ck 9 ue lognat a . (4 


gilt nur für eine einfache Stromschleife. Die in 
Verbindung mit dieser Formel und der Formel (3) 
gebrauchten Sätze: „In der Praxis ist im allge- 
meinen die maximale Leiterzahl eines Systems 
= 3; hieraus ergibt sich für symmetrisch ange- 
ordnete Leitungen: 


NEIN as a Bel 


erscheinen nicht verständlich. 
Aus (4) wird mit up =u = l 


sl 
L=05+2lognat Ss (CGS) ... 6 
( S 


als „Induktionskoeffizient einer in Luft auf- 
gehängten Kupferleitung für 1 km“ abgeleitet. 


1906. Heft 36. 


r i mit Blondel die 
„Selbstinduktion eines Leiters“ nach der Formel 


(1 


m EE ZT 


L wäre also eine einer Kupferlei i 
wohnende Konstante. Die hraka oe 
deutung des Ausdruckes Bi ist aber di 
L n SCH SE = EE einer aus SS 
parallel verlegten kupfernen i i 
eten Schleife für 1 In Wuftleitern gehil 
ch habe mit Absicht den Inh 
der im wesentlichen alles enthält, e 
Buche von Herrn Holmboe über die Induktivi 
täten et t wird, ausführlich wiedergegebe 
Denn die Art und Weise, wie Herr Holmboe 
mit dem grundlegenden Begriffe der Induktivi. 
täten umgeht, ist für die ganze einschläs: 
Literatur fast durchweg bezeichnend. Sobal in 
Laufe der Darstellung die durch wechselnde mag- 
netische Felder erzeugten elektromotorische; 
Kräfte zur Sprache kommen, hält sich E 
Verfasser für verpflichtet, einige theoretische 
Bemerkungen zu machen. Er führt bei dieser 
Gelegenheit einige neue Begriffe und Benennur- 
en, die in den meisten Fällen mit physikalischen 
‚ealitäten nicht” das geringste zu tun haben 
ein, und trägt so seinen Teil dazu bei, die vor. 
handene Verwirrung, wenn möglich, noch zu 
vergrößern. Mit der Theorie sollte man aber 
namentlich dort, wo sie praktischen Berechnun. 
gen zu dienen hat, äußerst vorsichtig umgehen 
ahre Theorie ist nicht etwa immer ein weit. 
läufiges Gebäude von mathematischen Sym- 
bolen. Sie ist vielmehr an richtigen und richtig 
angewandten physikalischen Begriffen zu er. 
kennen. 

Um auf das Werkchen von Herrn Holmboe 
zurückzukommen, möchte ich fragen, was könn- 
ten einen mit der Sache nicht genau Vertrauten 
die im obigen wiedergegebenen Ausführungen 
lehren? Höchstens mit Herrn Holmboe zu 
glauben, daß jedem Leiter einer Wechselstrom- 
schleife ein „induktiver Spannungsabfall“ AL 
zugeordnet ist (siehe S. 28 und andere), Daß 
AL nur eine re ist, wird nirgends 
aug pandon. Man wird mir vielleicht entgegen- 
halten, dies wäre am Ende ja gleichgültig, da 
für den gesamten Spannungsabfall der Schleife 
doch der richtige Wert ermittelt wird. So ein- 
fach ist die Sache aber nicht. Im Wechsel- 
strom-Babnbetrieb ist in letzter Zeit die Frage 
des Spannungsabfalles in den Schienen, der 
Spannung zwischen Schienen und Erde usv. 
brennen eworden, und dort würde natur- 
gemäß der Begriff des „induktiven Spannungs- 
abfalles eines Leiters“ eine wichtige Rolle 
spielen. 

Wäre es nun nicht einfacher gewesen, vo 
den theoretischen Ausführungen im $4 überhaupt 
Abstand zu nehmen und, wie im $ 3 richtig be- 

onnen wurde, mit den magnetischen Kraft- 
eldern zu rechnen? Oder allenfalls „Koefü- 
zienten der Eigen- und gegenseitigen Induk- 
tion“ formell durch mathematische Ausdrücke 
zu definieren (wie dies z. B. Blondel macht) 
und jegliche allgemeinen Ausblicke, die ja für 
die besonderen Untersuchungen der folgenden 
Abschnitte doch nicht gebraucht werden, zu 
vermeiden? Der Leser hätte die besonderen 
Fälle, die der Verfasser bringt, mit ihm zu be- 
rechnen gelernt und für die Lösung allge- 
meinerer Aufgaben Belehrung in den ausführ- 
licheren Handbüchern gesucht. ‚Er wird dies 
auch ohnehin tun müssen, jedoch mit einer 
Reihe unbrauchbarer, zum Teil sich wider 
sprechender Begriffe belastet. 

In den Abschnitten II bis VII betrachtet 
der_.Verfasser die Kraftübertragungen mittels 
Wechselstroms und Zwei- und Dreiphasenstrom*. 
Er setzt hierbei meistens symmetrische Anord- 
nungenj voraus. Die Berechnung der Bahn- 
leitungen wird nicht betrachtet. Auch an dieser 
Stelle sind mehrere grundsätzliche Einwendun- 
gen zu machen. Bei der Betrachtung der Zwei 


hasen-Kraftübertragung wird die „gegenseitige 


nduktivität“ der Leiter mit keinem Worte er 
wähnt. Das Endergebnis ist richtig, weil die 
Leiterachsen ein regelmäßiges‘ Prisma bilden. 
Der unkundigei Leger kann sich aber veranlabt 
füblen, die Entwicklungen des Verfassers ohne 
weiteres auf den Fall von unsymmetrisch ver- 
teilten Leitern zu übertragen. In ähnlicher 
Weise wird bei.:Drehstromleitungen, die a 
3><4 Leitern bestehen, die gegenseitige ech 
flussung der Leiter verschiedener Gruppen 
in Rechnung gezogen. Diese war IN dem GG 
treffenden Falle vielleicht sehr klein, kann 8 
unter Umständen auch sehr merklich sein. er 
Die Angaben über die Kapazität ee 
„wirksame Kapazität‘) von Kabeln (§ 5) © 
nicht vollständig, da der Verfasser SEENEN all 
lassen hat zu sagen, für welchen Betrie Men 
die von ihm angeführten Formeln gelten. a 
Holmboe nennt den Strom, die Spannune gär- 
an der Abnahmestelle Sekundärstrom, SE 
spannung usw. im Gegensatz zu den Prit üb- 
Größen des Kraftwerkes. Diese sonst DI“ Mib- 
liche Bezeichnungsweise kann leicht Deeg 
verständnissen führen. er 
dung des Begriffes Phasens annung 


Herr Holmboe von dem übli 
brauch ab. 


zi KR 


sodaß es bequem in der Rocktasche getragen 


30. August 1906. 


uf Seite 21 wird von „elektrischen PS“ 
auf EE 27 von „PS von je 736 Watt“, au 
Seite 37 von einer „Dreiphasen-Energie“ (!) ge- 
sprochen. Auf Seite 72 ist mir der Ausdruck 
Wolken otential pro Längeneinheit“ aufge- 
fallen. emeint war natürlich Potentialgefälle 
(Spannung) für die Längeneinheit. 

Ich schließe die Betrachtung des ersten 
Teiles des Werkchens von Herrn Holmboe 
mit der zusammenfassenden Bemerkung, daß 
dieses dem nicht anderweitig unterrichteten 
Leser nirgends gestattet, über die in dem Buche 
behandelten ganz besonderen Fälle hinauszu- 
gehen. Inwieweit die Darstellung dieser be- 
sonderen Fälle aber den Anforderungen ent- 
spricht, die man an eine Sonderschrift über 
Wechselstromleitungs - Berechnungen billiger- 
weise zu stellen hat, ergibt sich aus dem bisher 
gesagten von selbst. 

In dem zweiten Teile seines Buches be- 
trachtet Herr Holmboe auf 27 Seiten prak- 
tische Ausführungen der Hochspannungs-Fern- 
leitungen, sowie deren Schutz gegen Blitz- und 
Überspannungsgefahr. Leo Lichtenstein. 


Elektrische Telegraphie. Siebente Auflage, 
dem gegenwärtigen Stande der Technik ent- 
sprechend vollständig neu bearbeitet von 

eorg Schmidt, Oberingenieur. Mit 484 Abb. 

im Text. XV u. 474 S. in kl. 80. Verlag von 
J. J. Weber. Leipzig 1906. Preis geb. 6 M. 

Ein Handbuch für die Anforderungen der 
Praxis zu schaffen, das dem Interesse eines 
großen Leeserkreises Rechnung trägt, diese Auf- 
gabe, die sich der Verfasser gestellt hat, ist 
von ihm mit Geschick gelöst worden. Dadurch, 
daß die historische Entwicklung aufs äußerste 
eingeschränkt wurde, ist es möglich geworden, 
auf nur 474 Textseiten nicht die heutige Tele- 

raphentechnik allein, sondern auch noch manche 
ihr nahestehenden Gebiete zu behandeln. 

Nach einer Einführung in die Kenntnisse 
vom elektrischen Strome, dem Magnetismus und 
Elektromagnetismus, sowie von der Elektro- 
statik wird der Leser zunächst mit den Strom- 
quellen und dem Bau von Frei- und Kabel- 
leitungen bekannt gemacht. Hierauf folgt die 
Besprechung der einfachen Telegraphie mittels 
der gebräuchlichen Schreib- und Drucktelegra- 
phen sowie des Fernsprechers und des Mikro- 
Rn und weiter die Mehrfachtelegraphie. Von 

eite 225 ab werden außer den Einrichtungen 
der Reichs-Telegraphenverwaltung, der Eisen- 
bahn- und Militär-T'elegraphie noch die Feuer- 
melde-Einrichtungen, die drahtlose Telegraphie, 
dieKommando-Telegraphen, Entfernungsmesser, 

Feuermelder und elektrische Uhren besprochen. 

Den Beschluß machen die in der Telegraphie 

xebräuchlichsten Meßgeräte. Bei einer solchen 

Fülle von Stoff konnte den einzelnen Abschnitten 

natürlich nicht viel Raum gegönnt werden. Die 

kurz gefaßte Besprechung wird indessen durch 
eine große Anzahl von Abbildungen wirksam 
unterstützt, von «denen viele gerade die wich- 
tigen und eigentümlichen Teile der dargestellten 

Gegenstände besonders anschaulich hervor- 

kehren. Etwas gar zu knapp ist der Text ge- 

halten über die „auffüllbaren Trockenelemente“ 

(Seite 37), Ober die „Schaltung einer Lade-Ein- 

richtung“ (Seite 42), über den „Querschreiber“ 

(Seite 104) und das „Klinkenkästchen“ (Seite 303). 

Was für ein Stoff mit Okonit bezeichnet wird 

(Seite 47), wäre wohl einer Erläuterung wert 

gewesen. Daß dem Fernsprecher und seiner 

Verwendung nicht mehr als acht Blätter 

(Seite 204 bis 220) eingeräumt worden sind, ist 

zu bedauern. 

Kein Leser wird das reichhaltige Buch un- 
befriedigt aus der Hand legen, viele aber werden 
ein Register in Buchstabenfolge vermissen, das 
ihnen das Wiederauffinden der behandelten 


Gegenstände erleichtern würde. 
Th. Karrass. 


Taschenbuch des Patentwesens. Samm- 
lung der den Geschäftskreis des Kaiserlichen 
Patentamtes und den gewerblichen Rechts- 
schutz berührenden Gesetze und ergänzenden 
Anordnungen nebst Liste der Patentanwälte. 
Amtliche Ausgabe. VIII und 2101 S. in hoch 
klein-8%. Verlag von C. Heymann. Berlin 1906. 
Preis 1 M. 

Das vorliegende Werk ist eine wirklich 
hübsche Veröffentlichung. Handlich im Format, 


werden kann, gibt das Werkchen einen’Abdruck 
der gewerblichen Schutzrechte. Dem* Patent- 
gesetz folgt das Geschmacks- und Gebrauchs- 
muster-Gesetz, das Warenzeichenrecht, Schutz 
der Ausstellung, unlauterer Wettbewerb, inter- 
nationale Verträge und Patentanwalts-Gesetz 
schließen sich an, während den Schluß eine 
Zusammenstellung der Veröftentlichungen, die 
das Patentamt herausgibt, bildet. Der niedrige 
Preis von 1 M für das gebundene Buch,'welches 
über 200 Druckseiten enthält, wird wesentlich 
zu seiner Verbreitung beitragen. Stort. 
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Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphen- und Fernsprechwesen 
in England. 


[„The Electrician“, Bd. 57, S. 645.] 


Nach dem Bericht des General-Postmeisters 
sind in dem am 31. März abgelaufenen Rechnungs- 
jahre 89478000 Telegramme, gegen 88 969 000 
im Jahre 1904/5, auf den englischen Linien ver- 
arbeitet worden. Die Einnahme hat jedoch 
einen Rückgang von 55 109 700 M auf 54 863 720 M 
erfahren. 240 neue Telegraphenanstalten wur- 
den eröffnet, davon 147 nach Übernahme einer 
Gewährleistung durch Gemeinden oder Privat- 
personen; im ganzen bestehen jetzt 10372 Tele- 
BE Denn ton bei Postämtern und 2394 auf 

ahnhöfen und an anderen Öffentlichen Plätzen. 
Im Berichtsjahre ist die unterirdische Telegra- 

henlinie London -Glasgow, die sich seit 1896 
im Bau befindet, vollendet worden; sie schließt 
in Warrington an eine andere unterirdische 
Linie Liverpool-Manchester-Bradford-Leeds an. 
Ein weiteres Landkabel ist von London nach 
Chatham gelegt und die Kabellinie von London 
nach dem Westen bis Slough geführt worden. 
Die Zahl der ausländischen Telegramme (nach 
und von England) betrug 8796000, das ist 
45 700 mehr als im Vorjahre. Seekabel sind von 
der Regierung im Rechnungsjahre 1905/6 nicht 
gelegt worden, doch hat die Commercial Cable 

o. eine weitere Kabelverbindung zwischen 
Waterville (Irland) und Canso (Nova Scotia) 
hergestellt. — Die Gültigkeit des Gesetzes über 
drahtlose Telegraphie ist bis 1909 verlängert 
worden. Die Gesamtzahl der in Verbindung mit 
Marconi - Stationen übermittelten Telegramme 
betrug 11652, darunter 558 ausländische. Zur 
Erlangung von funkentelegraphischen Versuchs- 
anlagen hat der General-Postmeister, nachdem 
er Angebote von allen bedeutenderen Gesell- 
schaften eingefordert hatte, der Marconi Co. 
und der British De Forest Oo. die Einrichtung 
drahtloser EE zwischen 
Tobermory und Loch Boisdale (Hebriden), so- 
wie zwischen Hunstanton und Skegness über- 
tragen. Die Anlagen sind jetzt im Bau. 

Was das Fernsprechwesen betrifft, so ist 
zu berücksichtigen, daß die Regierung zwar die 
EEN aber nur wenige Ortsnetze 
betreibt. etztere befinden sich zum über- 
wiegenden Teil im Besitz der National Tele- 
phone Co., deren gesamte Anlagen allerdings 
im Jahre 1911 auf den Staat übergehen. Die 
Verbindungsleitungen sind im Berichtsjahre um 
151 vermehrt worden; ihre Gesamtzahl beträgt 
gegenwärtig 1755 und ihre Gesamtdrahtlänge 
198000 km; für ihre Herstellung wurden bis 
jetzt im ganzen rund 58 Mill. M aufgewandt. 
An Ferougesprächen sind in dem letzten Jahre 
17 974 000 (16,2°/, mehr als im Vorjahre) geführt 
worden. Die Roa-Einnahme aus den Verbin- 
dungsleitungen hat 8 980 000 M (gegen 7639300 M) 
betragen und der durchschuittliche Gebühren- 
wert eines Gespräches hat sich von 49,15 auf 
49,73 Pf gehoben. 55 Fernsprechämter in der 
Provinz sind eröffnet worden; immerhin hält 
sich die Zahl der Teilnehmeranschlüsse an staat- 
liche Netze noch verhältnismäßig niedrig, sie 
belief sich Ende März auf 10380. In London 
ist die Zahl der mit dem Netz der Regierung 
verbundenen Sprechstellen von 24351 auf 32 879 
gestiegen. Zwei neue Vermittlungsämter (Epsom 
und Ealing) wurden in’Betrieb genommen. Wenn 
die in der Umwandlung befindliche „Central 
Exchange“ fertig ist, werden diese und die 
„City Exchange“ zusammen ein Fassungsver- 
mögen von 32000`Anschlüssen haben.®'Ein Teil 
der bisherigen Ausrüstung der Central Exchange 
soll als Reserve, für den Fall dienen, daß eins 
der Londoner Ämter durch Feuer zerstört wird. 
In London bestehen 314 öffentliche Sprechstellen 
(der Postverwaltung). Die Anlagekosten für 
einen,Fernsprechanschluß — ` Sprechstelle,®' Lei- 
tung und Amtseinrichtung — belaufen sich im 
Weichbilde von London durchschnittlich auf 
714 M, wenn man die Reserveleitungen unbe- 
rücksichtigt läßt; unter Anrechnung der letz- 
teren ergibt sich dagegen ein Betrag von 1080 M. 
An Abgaben hat die Regierung im Berichtsjahre 
von der National Telephone Co. 4358 100 M, von 
anderen Konzessionsinhabern 186 000 M N 


Telegraphenwesen in Afrika. 
The kl Review“, London, Bd. 59, S. 216.) 


In Afrika sind folgende neuen Telegraphen- 
anstalten eröffnet worden: Mauritanie (Französ. 
Westafrika), Caxito (Angola), Agbor, Arigbajo, 
Iddo, Opeji und Wasimi (Süd- Nigeria) und 
Porto Seguro (Togoland). W. M. 
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Fernsprechen mit Leitung. 


Verkauf eines Orts-Fernsprechnetzes 
in England. s 
[The El. Review“, London, Bd. 59, S. 202.] 


In Brighton. besteht seit mehreren Jahren 
neben dem älteren Fernsprechnetz der National 
Telephone Company ein von der Gemeinde- 
verwaltung hergestelltes Fernsprechnetz. Es 
war für 2080 Anschlüsse berechnet und sollte 
in dieser Ausdehnung anschlaggemäß 866 000 M 
kosten. In Wirklichkeit hat es bereits jetzt 
einen Kostenaufwand von 1054000 M erfordert 
und die BO IEUnE ließ von vornherein zu 
wünschen übrig. or einiger Zeit trat ein 
Stillstand und schließlich sogar ein Rückgang 
in der Zahl der Anschlüsse ein, deren jetzt nur 


noch 1514 vorhanden sind. Die Stadt entschloß 


sich daher zur Aufgabe des Unternehmens, das 
nunmehr zum Preise von 980000M an die Post- 
verwaltung übergegangen ist. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika. 
[„Electrical World“, Bd. 48, S. 168.) 


Die Marineverwaltung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika wird bald die Küste 
des Stillen Ozeans in ähnlicher Weise, wie es 
an der atlantischen Küste schon geschehen ist, 
mit einer Kette funkentelegraphischer Stationen 
besetzt haben. Fertig sind die Anlagen in 
San Diego, Arquello, Farralona und Mare 
Island; diejenigen in Table Bluff, Kap Blanco Ä 
und North Head und Kap Flattery befinden 
sich im Bau. Die Stationen sind 200 bis 325 km 
voneinander entfernt. Sie werden Tag und 
Nacht im Betriebe sein und sollen hauptsäch- 
lich den Schiffen auf See Gelegenheit bieten, 
mit dem Lande in Verbindung zu treten. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Verhandlungen der Philadelphia - Convention, 
der Vereinigung von Bahnverwaltungen. 


[„Electr. World and Engineer“ 1905, 80. IX., S. 691.] 


In seinem Bericht über die Verteilung der 
elektrischen Kraft beschreibt Herr C. H. 
Hile die Kraftverteilungsanlage der Bostoner 
elektrischen Hochbahn. Von den acht Kraft- 
werken dieser Bahn werden die fünf neuesten 
eingehend besprochen. Die Leistungen der in 
denselben aufgestellten Gleichstrom-Maschinen- 
sätze schwanken zwischen 800 und 2700 KW, 
die (sesamtjahresleisung der fünf Werke zu- 
sammen beträgt 124 876000 KW Std. Die Kraft- 
werke stehen durch Speisekabel miteinander 
in Verbindung und arbeiten zusammen in Neben- 
einanderschaltung auf das Netz. Der Belastungs- 
faktor, das Verhältnis der mittleren Leistung 
zur größten, beträgt für die einzelnen Maschinen- 
sätze 0,817 bis 0,929, für die einzelnen Kraft- 
werke etwa 0,632 bis 0,881. Die Stromerzeugungs- 
kosten stellen sich bei einem Kohlenpreise von 
etwa 14 bis 15 M/t auf ungefähr 3,1 Pf im Mittel 
für 1 KWStd. Das Kraftversorgungsgebiet 
umfaßt annähernd 185 qkm; bis zum 1. X. 1904 
waren im ganzen etwa 680 km Oberleitung und 
26 km dritte Schiene verlegt worden. Die 
Speiseleitungen und der größte Teil der Strom- 
rückleitungen liegen in Kanälen, deren Gesamt- 
länge 45 km beträgt. Die Unterhaltungskosten 
der unterirdisch verlegten Leitungen sind größer 
als die der oberirdiech verlegten und betragen 
etwa 13 bis 16 Pf für 1 m Länge und 1 Jahr; 
die Lebensdausr eines unterirdischen Kabels 
kann im günstigsten Falle mit 25 bis 30 Jahren 
angenommen werden. Die Kabel sind an beiden 
Enden durch Blitzableiter geschützt und in den 
Kraftwerken mittels selbsttätiger Starkstrom- 
Ausschalter an die Sammelschienen ange- 
slchosseu. Des weiteren wurde ausgeführt, daß es 
sehr vorteilhaft sei, bei Verwendung von Strom- 
erzeugern mit Verbundwicklung, die in Neben- 
einanderschaltung arbeiten sollen, keine Uber- 
kompoundierune anzuwenden und darauf zu 
achten, daß*die Maschinen nicht an den Sammel- 
schienen, sondern durch unmittelbare Verbin- 
dungsleitungen von nicht zu geringem Quer- 
schnitt miteinander verbunden seien. Um Be- 
schädigungen der Bleimäntel der Speisekabel | 
durch Erdströme zu vermeiden, sind dieselben 
in gewissen Abständen durch 6 bis 14 mm breite | 
mit Isoliermasse 1 ausgefüllte Zwischenräume | 
unterbrochen ; diese Stellen werden oft nach- ` 
gesehen und mit frischem ‚Isolierstoff versehen; 
die Anordnung hatisich)gut bewährt. J 

Ein von Herrn L. P. Crecelius über den 
Einfluß des Belastungsfaktors auf die 
Stromerzeugungskosten"gehaltener Vortrag 
beschäftigt sich mit den Vorteilen, welche sich aus 


818 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 35. 


30. August 1908, 


der Verbindung der einzelnen Kraftwerke unter- 
einander durch Sammelleitungen ergeben. Diese 
Leitungen ermöglichen es, zu Zeiten schwacher 
Belastung das eine oder das andere Werk von 
der Stromlieferung ganz auszuschalten und die 
anderen Werke voll zu belasten. So wird z.B. 
die Stromlieferung der vereinigten Straßen- 
bahnen von St. Louis von vier ‚Kraftwerken be- 
sorgt; jedes der beiden größeren Werke ist mit 
den beiden kleineren durch Leitungen ver- 
bunden, welche mittels selbsttätiger Starkstrom- 
Ausschalter und doppelpoliger Hauptschalter an 
die Sammelschienen der betreffenden Schalt- 
tafeln angeschlossen sind. Die beiden größeren 
Werke sind bei gewöhnlichem Betriebe voll be- 
lastet und werden zu den Zeiten erhöhten 
Strombedarfes von den beiden kleineren unter- 
stützt. Durch diese Anordaung hat sich eine 
Steigerung des Belastungsfaktors für die beiden 
Hauptwerke von etwa 8°/, erreichen lassen, was 
einer Ersparnis von etwa 0,23 Pf für die erzeugte 
Kilowattstunde entspricht. Die dadurch während 
der Sommermonate bei einer mittleren Tages- 
leistung von 310000 KW Std erzielte tägliche 
Gesamtersparnis beläuft sich auf etwa 710 M. 
Zum Schluß stellt Berichterstatter noch fest, 
daß sich die mechanischen Feuerungsanlagen 
schlecht bewährt haben, besonders bei plötz- 
lichen starken Schwankungen in der Belastung 
und macht endlich den Vorschlag, zukünftig 
mit Belastungsfaktor nicht mehr das Verhältnis 
der mittleren zur größten Leistung, sondern 
dasVerhältnis der wirklich abgegebenen Leistung 
zur RIO EDEN enon zu bezeichnen. 
ber die bei elektrischen Bahnen verwen- 
deten Schalter berichtete Herr J. S. Dogle 
und unterzog sowohl die bekannten einfachen 
Trommelschalter für Reihen - Nebeneinander- 
schaltung der Motoren, als auch die Vielfach- 
steuerungen einer eingehenden Besprechung. 
Die letzteren bestehen aus einzelnen von ein- 
ander unabhängigen durch Elektromagnete oder 
Druckluftzylinder betätigten Schaltern, welche 
vor den üblichen Trommeischaltern den Vorzug 
haben, daß man mit ihnen große Stromstärken 
mit Hülfe einer wirksamen magnetischen Funken- 
löschung sehr sicher und rasch ausschalten 
kann. Bei der Austübrung der Sprague-General 
Electric werden die Stromschlußfinger durch 
Spulen mit beweglichen Eisenkernen betätigt, 
welche von der zwischen 300 und 750 V schwan- 
kenden Oberleitungsspannung erregt werden. 
Die Westinghouse-Gesellschaft dagegen betätigt 
die Schalter durch kleine Luftdruckzylinder 
und steuert den Lufizu- und -abgang durch 
elektrisch gehobene Ventile. Der Strom für 
die Erregung der Steuerventile wird einer 
kleinen in doppelter Ausrüstung vorhandenen 
Sammlerbatterie entnommen, deren Spannung 
etwa 14 V beträgt. Mittels dieser Schalter läßt 
sich eine größere SE Finger 
und eine stäkere Pressung derselben iın ein- 
eschalteten Zustande erreichen, als bei den 
Bereet dagegen ist bei letzteren die 
Schnelligkeit der Einschaltung größer und die 
Abnutzung der Stromschlußfinger kleiner als 
bei ersteren. Ein Vorteil der Druckluftschalter 
ist die Unabhängigkeit der Schwachstromgnelle 
von der Überielfun ga pannnng und die Mög- 
lichkeit, selbst bei gleichzeitigem Versagen des 
Oberleitungsstromes und der mechanischen 
Bremse durch Umschaltung der Motoren als 
Stromerzeuger den Zug mittels elektrischer 
Brermsung zum Halten zu bringen. Der beiden 
Ausführungen gemeinsame Stromregler besteht 
aus einer Spule, deren jeder Triebwagen eine 
besitzt, und welche von dem Strom eines der 
Motoren durchflossen wird; der Kern dieser 
Spule trägt ein acheibenförmiges Stromschluß- 
stück, welches den Erregerstromkreis der 
Schalterspulen oder Steuerventile je nach seiner 
Stellung schließt oder unterbricht. Bei zu 
raschem Finschalten des Führerreglers steigt 
der Motorstrom über seine zulässige Höhe, der 
Eisenkern der Spule des Stromreglers wird an- 
gezogen, unterbricht den Steuerstrom und ver- 
hindert so das Einschalten der nächsten Stufen. 
Der Steuerstromkreis wird erst wieder herge- 
stellt, wenn die Fahrgeschwindigkeit gestiegen 
und der Motarstrom wieder gesunken ist. Der 
Schalthebel des Führerreglers gebt, wenn er 
vom Wagenführer infolge eines ihm zugestoße- 
nen Unfialles losgelassen wird, selbsttätig in 
seine Nullstellung zurück, unterbricht dadurch 
alle Verbindungen und löst die Bremse aus. 
Da der Führerregler nur den schwachen Steuer- 
strom führt, kann er klein und leicht ausgeführt 
werden; bei der General Electric Co. beträgt 
der Kraftverbrauch für die DE BSELDE eines 
Triebwagens mit zwei 125-pferdigen Motoren 
etwa 2!/, Amp bei 600 V, bei der Ausführung 
von Westinghouse etwa 10 Amp bei 14 V für 
einen Zug von zehn Wagen, wobei aber noch 
der Verbrauch an Druckluft in Anrechnung zu 
bringen ist. Um bei dem Ausbleiben und nach- 
herigen Wiedereintreffen der Oberleitungs- 
spannung Stöße zu verhindern, ist bei beiden 
Ausführungen ein Spannungsschalter vorge- 


sehen, der beim Versagen der Betriebsspannung 
den Hauptstromkreis unterbricht und beim 
Wiedereintreffen des Stromes die Bewegungen 
des Einzelschalters in der richtigen Reihenfolge 
wieder von neuem einleitet. Der Hauptvorzug 
der Vielfachsteuerung besteht in der Möglich- 
keit, mit einem Zug von beliebig vielen Wagen 
zu fahren, ohne daß die Fahrgeschwindigkeit 
sinkt und die Motoren überlastet werden. 

Von den gewöhnlichen Trommelschaltern für 
Reihen - Nebeneinanderschaltung der Motoren 
zum Steuern von nur einer Wagenausrüstung 
hat sich ein Schalter am besten bewährt, bei dem 
nach Erreichung der Hintereinanderschaltung 
ein Teil des Vorschaltwiderstandes wieder in 
den Stromkreis eingeschaltet und zum zweiten 
Motor ein Nebenschluß gelegt wird, ehe dieser 
vom ersten Motor abgetrennt wird, sodaß nur 
einer der Motoren völlig stromlos wird. Für 
Wagenausrüstungen von mehr als 250 PS Motor- 
leistung wird ein größerer Schalter, Ausfüh- 
rang „L“, angewendet, bei welchem in der 
Übergangsstellung beide Mototen von der Ober- 
leitung abgetrennt werden. Man strebt jetzt 
immer mehr danach, die Schalter von der 
Wagenplattform fort und unter den Wagenfuß- 
boden zu verlegen, um den Raum für die Fahr- 
gäste zu vergrößern und die letzteren vor Be- 
schädigungen bei Schalterbränden zu schützen. 
Die meisten Straßenbahnverwaltungen würden 
von den Trommelschaltern zu den Vielfach- 
schaltern übergehen, wenn die Anschaffungs- 
kosten nicht so hoch wären, und wenn unter 
dem Wagenfußboden der nötige Raum zur 
Unterbringung der Vielfachsteuerung vorhanden 
wäre. Zum Schluß wird noch eine sehr ein- 
fache Schalterausführung „K Il“ beschrieben, 
bei welcher alle Unterbrechungsstellen unter 
dem Wagenfnßboden liegen; der Hauptschalter 
wird durch einen Kolben-Elektromagneten be- 
wegt; diese Ausführung soll eben oo wohlfeil 
sein, wie die gewöhnliche Anordnung. 

Über die verschiedenen Arten derHerstellun 
von Schienenverbindungen sprach Herr 
G. Simmons; neben den gewöhnlichen und bis- 
her am meisten angewendeten Arten der Ver- 
bindungen durch Laschen und Kupterseile oder 
-bänder werden das Tbermit-, das Zink-, das 
elektrische Schweiß- und das Gußverfahren be- 
sprochen. Das Thermit (Goldschmidt) besteht 
aus einem Gemisch von gepulvertem Aluminium 
und Eisenoxyd und entwickelt bei seiner Ver- 
brennung eine Hitze von etwa 30000 C. Zur 
Vornahme einer Schienenschweißung wird in 
einen feuerfesten Tiegel eine geringe Menge 
Tbermit mittels eines besonderen Entzündungs- 
pulvers zum Verbrennen gebracht; während 
derselben bildet sich Aluminiumoxyd und reines 
Eisen, das sich vermöge seines größeren spezi- 
fischen Gewichtes im unteren Teil des Tiegels 
in feueıflüssigem Zustande ansammelt. Von 
dort wird es nun abgestochen und in eine um 
den Schienenstoß angebrachte Gußform ge- 
gossen. Die Schweißung der Stoßfuge ist im 
Durchschnitt gut, die elektrische Leitfähigkeit 
der Verbindung bei neuen Verbindungen gleich 
der eines gleich langen Schienenstückes. Die 
Kosten einer solchen Schienenverbindung be- 
laufen eich auf etwa 25 M. Die Herstellung 
von Stoßverbindungen mittels des Gußverfahrens 
erfolgt mit einem fahrbaren Kupolofen und 
kostet für die eigentliche Verbindung etwa 
14 M und für das Aufreißen und Wiederher- 
stellen des Pflasters etwa 4 M. Beim Zink- 
verfahren wird zwischen die Schienen und die 
StoBlaschen geschmolzenes Zink gegossen, das 
sich b-im Erkalten ausdehnt und so eine innige 
Berührung der Schienenenden und der Stoß- 
laschen gewährleistet. 


Wedekind-Element Form 1a. 
Abb. 19. 
Bei der Besprechung über die Wagen- 
unterhaltung wird mitgeteilt, daß es sehr 


vorteilhaft sei, alle Ausrüstungsteile nach Mög- 
lichkeit, :gleichzumachen; die, New Yorker- 


Straßenbahn hat damit sehr gute Erfahr 
emacht; in Milwaukee sind in den ie 
ahren alle mechanischen Teile der Wagen 
wie Achsbuchsen, Bremsschuhe usw. völlig 
gleich gemacht worden. Es ist anzustreben, 
ie Hauptuntersuchungen der Wagen nicht 
mehr nach der Zeit, sondern nach der zurück. 
EE Kilometerzahl anzusetzen. 

n dem Vortrage des Herrn F.N. Bushnell 
über Kraftwerke wird berichtet, daß in den- 
selben jetzt die Dampfturbinen immer mehr an 
die Stelle der Kolbendampfmaschinen treten. 
Es liegen jedoch noch nicht erschöpfende Ver- 
suchsergebnisse vor, aus denen die wirtschaft 
liche Überlegenheit überzeugend hervorgeht, 
da sich die meisten der veröffentlichten Ergeb- 
nisse nur auf kurzzeitige Versuche beziehen. 
Im Vortrage wird eine Kraftwerksanlage be- 
schrieben, in welcher fünf vierstufige stehende 
Dampfturbinen Wechselstromerzeuger von je 
2000 KW Leistung antreiben. Die Umdrehungr- 
zahl der Maschinen beträgt 750 in der Minute, 
die Periodenzahl 25 und die eer 13 200 V. 
Die Wasserrohrkessel besitzen ampf-Überhitser 
das Speisewasser wird durch den Abdampf der 
Hilfsdampfmaschinen auf 93% C vorgewärnt 
Es sind vorläufig nur zwei Maschinensätze im 
Betriebe, deren mittlere Tagesleistung etwa 
52500 KW Std beträgt; das entepricht einem 
Belastungsfaktor von 54,7% Ein sechs Monate 
lang hintereinander fortgesetzter Versuch ergab 
für 1 KW Std einen Kohlenverbrauch von etwa 
1,33 kg bei einem Heizwert der Kohle von 
778,7 Wärmeeinheiten. Weitere Versuche, die 
in dem Kraftwerke der Rhode Island-Straßen- 
bahn vorgenommen wurden, haben ergeben, 
daß der Koblenverbrauch bei gesättigtem Dampf 
von 1,3 kg für 1 KW Std auf 1,11 kg bei über- 
hitztem Dampf herunterging, was einer Ersparnis 
von etwa 14,30% entspricht; davon entfallen 
aber wohl nur H bis 10%, auf den überhitzten 
Dampf an sich uud die übrigen 4 bis 6?) auf 
den verbesserten Wirkungsgrad der enee 
anlage. Zum Schluß wird noch mitgeteilt, daß 
sich bei Verwendung von überhitztem Dampf 
für die Schmierung der Zylinder keine Schwierig- 
keiten gezeigt haben, wenn dem Schuieröl feiner 
Flockengraphit beigemischt wurde. Vo, 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Das Wedekind-Element. 


Im Anschluß an unsere Mitteilungen („ETZ* 
1906, S. 27) über das Kupfer-Zink-Alkali-Primär- 
element von Wedekind, entnehmen wir dic 
folgenden Mitteilungen über seine praktische 
Ausführung und Betriebsergebnisse einer uns 
von der Firma G. A. Cohn, Hamburg, über- 
sandten Druckschrift. Das neue Element wird 
in drei Größen angefertigt und zwar: 


[n a EEE EEE 


! R: ; Gewicht mit 
Type Kapazität bei Amp Std | Füllung 
Amp 
lab 1 10 \ 54 
lab 2,5 100 f o? 
la 1 100 a 
La 1,5 75 j? 
4a b h 1260 \ Ww 
4a b 20 400 f 


Die Elemente der beiden erstgenannfei 
Größen sind in Abb. 19 und 20 dargestellt; die 
letztere läßt auch den inneren Aufbau er 
kennen. 


Wedekind-Element Form 1ab im Schnitt 
Abb. 20. 
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Nachstehend geben wir Abschrift op 

Prüfungsscheines des Physikalischen Shan 
laboratoriums in Hamburg über die 
eines Wedekind-Elementes, Type 1a- 


| wee Aer 
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30. August 1906. 


Prüfungsschein. 


Von Herrn A. Wedekind, hier, wurden 
zur Prüfung eingeliefert: 

2 Zink - Kupferoxyd - Elemente zur Dauer- 
prüfung mit 0,2 Amp, 

2 Zink - Kupferoxyd - Elemente zur Dauer- 
prüfung mit 1 Amp. 

Die Prüfung hat ergeben: 

1. Die Elemente hatten die äußeren Dimen- 
sionen 20 x<10x8,5 cm; das Gewicht eines 
Elementes in betriebsfertigem Zustande betrug 
4,6 kg. Die Ladung der Elemente beziehungs- 
weise die Oxydation der durch vorhergegangene 
Entladungen der oxydierten Kupferoxyd-Platten 
erfolgte durch einfaches Erhitzen über der 
Bunsenflamme. 

2. Die beiden ersten Elemente zeigten beide 
während einer 26-tägigen ununterbrochenen 
Entladung mit 0,2 Amp eine gleichmäßige 
Spannungsabnahme von 0,94 bis 0,50 V; dann 
sank die Spannung sehr schnell unter 0,4 V. 
Während der Entladung bis zu 0,5 V wurden 
121 Amp Std Strom abgegeben. 

3. Die beiden letzteren Elemente zeigten 
ebenfalls beide während einer 102-stündigen 
ununterbrochenen Entladung mit 1 Amp eine 
gleichmäßige Spannungsabnahme von 0,74 bis 
044 V; dann sank die Spannung während 
weiterer 12 Stunden auf 0,38 V. Während der 
Entladung bis zu 0,44 V wurden 101,5 Amp Std 
Strom abgegeben. 

‚ ‚4. Der durch Wägung bestimmte tatsächliche 
Zinkverbrauch entsprach nahezu dem aus der 
Stromabgabe berechneten, sodaß ein nutzloser 
Zinkverbrauch nicht stattfand. 


Hamburg, 31. V. 1904. 


Physikalisches Staatslaboratorium. 
gez. Volen. 
Ptz. 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 16. August 1906.) 


KI. 21a. D. 16664. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter mit Anrutverteilung und 
selbstiätiger Besetztmeldung der Verbin- 
dungsbeamten an den Verteilerplätzen, wobei 
eine Mehrfachbesetzung eines Verbindungs- 
beamten durch ein besonderes Sigaal ange- 
zeigt wird. Deutsche Telephonwerke G. 
m. b. H., Berlin. 25. 1. 06. 

—a. S. 21918. Umschalter zur Verbindung von 
Leitungen miteinander, bei dem die zur Her- 
stellung der Verbindungen dienenden Schalt- 
vorrichtungen nach außen abgeschlossen sind. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 20. 11. 05. 


—c. A. 11676. Verfahren und Vorrichtung zum 
Verbinden elektrischer Leiter mittels Preß- 
kegel. Nicolaus Astasieff, Kolomna, Rußl.; 
Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 9. 1. 06. 

—f. K. 22245. Elektrische Bogenlampe zur 
Erzeugung chemisch wirksamer Strahlen. 
Jacob Kjeldsen, Kopenhagen; Vertr : Dr. A. 
Levy, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 21. 11. 01. 


— g. L. 22276. Kathodenstrahlenrelais. Robert 
von Lieben, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 3. 3. 06. 

Kl. 46c. R. 20554. Stromverteiler zur Zün- 
dung von Explosions-Kraftmaschinen. Louis 
Renault, Billancourt, Frankr.; Vertr.: C. 
Gronert u. W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 23. 12. 04. 


(Reichsanzeiger vom 20. August 1906.) 


Kl. 21a. G. 21843. Schaltung zur Erzeugung 
schneller elektrischer Schwingungen, welche 
mit Zeitdifferenzen einsetzen. Gesellschaft 
= antlone Telegraphie m. b. H., Berlin. 

—a. G. 22240. ' Verfahren zur Messung der 
Dämpfung elektrischer Schwingungskreise 
mittels eines Vergleichskreises. Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie m. b. 
H., Berlin. 11. 12. 05. 


"8 R. 21701. Zeitmesser für Ferngespräche, 
bei welchem gegen Ablauf der zulässigen 
Gesprächsdauer die aus einem Federbügel 
bestehende Arretiervomichtung für das Läute- 
werk freigegeben wird. John Rounsevill 
und August Bilms, Cuxhaven. 29. 9. 05. 

—e. G. 21982. Sicherheitsanordnung für Luft- 
leitungen mit Hochspannung. Emile Giraud, 
Paris; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 13. 10. 05. 
EE a. G. d. Anm. in Frankreich gemäß 

nionsvertrag: 81. 10. 04.) 
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—c. K. 30651. Elektrischer Leiter. W. & G. 
Keßler, Berlin. 5. 8. 06. 

—d. A. 12437. 
Repulsionsmotoren mit symmetrisch zum 
Ständerfeld angeordneten Kurzschlußbürsten- 
paaren für Gleichstrombetrieb. Allmänna 
Svenska Elektriska 
Westeras, Schwed.; Vertr.: Dr. W. Häber- 
lein, Pat.-Anw., Berlin-Friedenau. 5. 10. 05. 

— d. Sch. 23328. Einphasiger Induktionsmotor, 
bei welchem die Spulen der induzierten 
Wicklung, welche ein negatives Drehmoment 
ausüben würden, ausgeschaltet sind. Max 
Schropp, München, Kaiserstr. 18. 9. 2. 06. 

Kl. 42d. W. 24050. Geschwindigkeitsmesser 
mit umlaufenden Magneten und von diesen 
durch Wirbelströme beeinflußten Leiter. Hans 
Walder, Meilen-Zürich; Vertr.: J.P.Schmidt 
2 E = chmidt, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
4. 6. 08. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 20. August 1906.) 


Kl. 21a. E. 11260. Trennsignal-Anordnung für 
Fernsprechanschlüsse von mit selbsttätigen 
SE zeichen arbeitenden Fernsprechämtern. 
4. 5. 06. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 20. August 1906.) 


Kl. 30f. 175455. Verfahren zur Herstellung 
elastischer Schutzblenden gegen die schäd- 
lichen Einwirkungen der Röntgen- und radio- 
aktiven Strahlen bei therapeutischen Behand- 
lungen. Elektrotechnisches Laborato- 
rium Aschaffenburg, Spezialfabrik 
von Röntgen - Apparaten, Friedrich 
Dessauer, Aschaffenburg. 25. 9. 04 


Versagungen. 
(Reichsanzeiger vom 20. August 1906.) 


Kl. gie H. 30619. Anschlußstück für elek- 
trische Litzen und Mehrfachleiter. 19. 1. 05. 


Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 16. August 1906.) 


Kl. 21a. 145382. 149199. 151508. — b. 147659. 
— ¢. 135162. — d. 165052. 171303. —e. 154855. 
160091. —f. 158 195. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 20. August 1906.) 


KI. 20i. 234940. Durch Schienendurchbiegung 
umschalıbare Strecken - Stromschlußvorrich- 
tung mit einem bei Ruhelage im labilen 
Gleichgewicht befindlichen Schalthebel. Fa. 
C. Lorenz, Berlin. 26. 6. 06. L. 16243. | 

— k. 284814. Nachstellbarer Streckenunter- 
brecher für die Oberleitung elektrischer 
Bahnen. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 12. 7. 06. S. 14095. 

— l. 285188. Selbsttätige Umschaltvorrichtung 
auf Bremsstellung für Geschwindigkeitsregler 
an elektrischen Fahrzeugen. C. E. B. Hel- 
big, Dresden, Anton Graftstr. 24. 27. 12. 06. 
H. 28 784. 

— l. 285 259. Kontrollvorrichtung für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge, bestehend aus einem 
Zeitziihler, welcher die Dauer der Einschal- 
tung des Stromes registriert und einem Zähl- 
werk, das die Zahl der Ein- und Ausschal- 
tungen angibt. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 19. 7. 06. A. 9324. 

Kl. 2i a. 285389. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Verschließen der Kurbel an Fernsprechappa- 
raten nach erfolgtem Gespräch durch Be- 
tätigung einer Hebelverbindung beim An- 
hängen des Hörers an den Haken des Um- 
schaltehebels. Julius Catel, Halle a. S, 
Marienstr. 11. 11. 7. 06. C. 5388. 

—c. 284932. Spulenbehälter für oberirdische 
Telephonleitungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 18. 6. 06. S. 13 988. 

— ¢. 234 938. Schalttafelklemme zur Verbindung 
der Sicherungen, Meßinstrumente, Schalter 
usw. mit den elektrischen Stromleitungen. 
Friedrich Vörg, Düsseldorf, Hüttenstr. 87. 
23. 6. 06. V. 6226. 

— e. 284928. Drahtmeßbrücke mit nach Pro- 
zenten eines Normalwiderstandes 
Skala. Deutsche Telephonwerke G. m. 
b. H., Berlin. 15. 6. 06. D. 11379. 


Umschaltung kompensierter 


Aktiebolaget, 


geteilter 
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—e. 284934. Anschluß- und Prüfklemme mit 
Kontaktschiebern und -stöpseln zum Anschluß 
von Elektrizitätszählern und zu deren Prüfung 
mit besonderem Belastungswiderstand ohne 
Betriebsunterbrechung. lemens Paulus, 
München, Zollstr. 2. 19. 6. 06. P. 1129. 


— e. 285043. Vorrichtung zwecks Zentrierung 
von Lupenständern zur Zeigerachse elektri- 
scher Meßinstrumente. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 13. 6. 06. 
H. 80299. ` 

— f. 284930. Für elektrische Lampenkörper 
bestimmte Duncan hängung mit den Lampen- 
körper an Federn tragendem, an den Bügel- 
armen an seinen Seitenflächen geführtem, 
nicht drehbarem lIsolierstück. Richard Kehl, 
Wien; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, Pat.- 
Anw., Görlitz. 16. 6. 06. K. 28215. | 

— f. 285399. Elektrische Taschenlampe mit vor 
den Druckknopf zu schwingendem Abstell- 
hebel. Osbert Möhler, Groitzsch. 15. 6. 06. 
M. 22 078. 

—f. 285400. Elektrische Taschenlampe mit in 
einer am inneren Ende isolierten Hülse ver- 
schiebbar gehaltenem Druckknopf. Osbert 
Mahler, Groitzsch. 15. 6. 06. M. 22077. 


—h. 285168. Nach unten konisch sich er- 
weiterndes, elektrisch beheiztes Kochgefiß. 
Chemisch - elektrische Fabrik „Pro- 
metheus“ G. m. b. H., Bockenheim b. Frank- 
furt a. M. 11. 7. 06. C 5389. 

Kl. 30 f. 284981. Zweipoliger Kamm - Strom- 
leiter zur Behandlung der Kopfhaut. Fa. Dr. 
R. Th. Meienreis, Königswald b. Klotzsche. 
27. 6. 06. M. 22154. 

—f. 285028. Mit einem die Leitungen auf- 
nehmenden Längskanal versehener, flach am 
Badekasten mittels Lappen zu befestigender 
schienenartiger Glühlampenträger für elek- 
trische Lichtbäder. Werner Otto, Berlin, 
Lüneburgerstr. 26. 2. 5. 06. O. 3764. 


— f. 285383. Apparat für Röntgen-Durchleuch- 

tungen, mit schräg stehender Beinstütze. 

a. W. A. Hirschmann, Berlin. 7. 7. 06. 
H. 30 542. 

Kl. 46c. 285190. Zündniet aus reinem Iridium 
für elektrische Zündapparate an Gasmotoren. 
Frau Henny Weichelt, Leipzig, Windmühlen- 
straße 45. 20. 1. 06. W. 18923. 

—c. 285338. Magnet-elektrischer Zündapparat 
mit Siemens-Doppel-T-Anker mit dicker Pri- 
märleitung und dünner Sekundärzündleitung, 
bei dem der in den Primärstrom eingeschaltete 
Unterbrecher während jeder Zündung mehrere 
Zündfunken erzeugt. Josef Gawron, Schöne- 
berg b. Berlin, Barbarossastr. 64. 30. 5. 05. 
G. 14717. 

Kl. 63e. 28509. Durch drei Quecksilberkon- 
takte, welche in einem isolierten Behälter an- 
geordnet sind, sich in Tätigkeit setzende 
elektrische Glocke zur Verhütung von Fahr- 
raddiebstählen. H. Trinks, Augsburgerstr. 36, 
u. G. Rosenberg, Hoffmannstr. 28, Dresden. 
16. 7. 06. T. 7865. 


—f. 284914. Durch Quecksilberkontakte sich 


in Tätigkeit setzende elektrische Glocke 
zur Verhütung von Fahrraddiebstählen. H. 
Trinks, Augsburgerstr. 36, und G. Rosen- 


berg, Hoffmannstr. 28, Dresden. 18. 5. 06. 
T. 7709. 
—f. 284917. Durch Pendelkontakte sich in 


Tätigkeit setzende elektrische Glocke zur Ver- 
hütung von Fahrraddiebstählen. H. Trinks, 
Augsburgerstr. 36, und G. Rosenberg, Hoff- 
mannstr. 28, Dresden. 8. 6. 06. T. 7766. 


Kl. 74a. 284905. Zentral-Weckvorrichtung für 
verschiedene Zeiten und mehrere Weckstellen. 
Heinrich Borchers, Hamburg, Bleichen- 
brücke 6. 11. 1. 06. B. 29837. 

— a. 285108. Bei Tabieau - Anlagen in die 
Grundfläche eingelassene Fallklappe. Wilhelm 
Schoch, Leipzig-Reudnitz, Kohlgartenstr. 39. 
18. 8. 06. Sch. 21 454. 

— b. 285014. Briefkasten mit elektrischer 
Läute- und Anzeigevorrichtung und Diebes- 
kontakt. Carl Nettekoven, Köln-Ehrenfeld, 
Ottostr. 73, u. Heinrich Lorenz Wiedemeyer, 
Köln, Deutscher Ring 7. 31. 10. 06. N. 5965. 


Kl. 83b. 284899. Elektrisch angetriebene Uhr, 
gekennzeichnet durch eine auf einer Seite 
isolierte Kontaktfeder, über welche ein an 
der leitenden Pendelstange angebrachter 
Kontaktstift hinweggleite. Emil Isecke, 
Altona a. E., Marktstr. 2. 16. 7. 06. I. 6563. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 20. August 1906.) 


Kl. 20i. 206806. Weichenschloß usw. Eisen- 
bahn-Signalbau-Anstalt C. Fiebrandt 
& Co. G. m. b. H., Bromberg - Schleusenau. 
6. 8. 03. E. 6819. 30. 7. 06. 
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—i. 206845. WeichenschloßB usw. Eisen- 
bahn-Signalbau-Anstalt C. Fiebrandt 
& Co. G. m. b. H, Bromberg - Schleusenau. 
6. 8. 03. E. 6318. 80. 7. 06. 

—i. 206964. Schraubenbolzen usw. Eisen- 
bahn-Signalbau-Anstalt C. Fiebrandt 
& Co. G. m. b. H, Bromberg - Schleusenau. 
6. 8. 03. E. 6325. 30. 7. 06. 

Kl. 21c. 207065. Endbefestigung für Litzen- 
leiter usw. Fa. H. W. Schmidt, Gummers- 
bach. 8. 8. 08. Sch. 16936. 20. 7. 06. 

— €. 207 482. enai an papatono usw. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 18. 8.03. 

PR 9947. 25. 7. 06. 

— e. 206840. Klemmenblock aus Porzellan usw. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 27. 7. 03. A. 6557. 
27. 7. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


Nr. 162029 vom 2. März 1904. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 


Berlin. — Anordnung zur Verankerung von 
Auslegermasten für elektrische Bahnen gegen 
Winddruck. 


Anordnung zur Verankerung von Ausleger- 
masten für elektrische Bahnen gegen Wind- 


Ed Agen 


a — 
— 


— 
— 


A 
2 m me e ve e we A — — — 
—— 
a 
— —— 
e- — 


Abb. 21. 


druck, dadurch gekennzeichnet, daß die Aus- 
leger durch eine besondere Drahtleitung unter- 
einander verbunden werden, welche ihrerseits 
in gewissen Zwischenräumen an besonderen 
Masten verankert ist. (Abb. 21.) 


Nr. 161 921 vom 20. Januar 1904. 


Edward A. Bush in Wilmersdorf. — Stromab- 
nehmer für elektrische Bahnen. 


Abb. 22. 


Stromabnehmer für elektrische Bahnen, bei 
welchem am freien Ende des Stromabnehmers 
unterhalb der Kontaktrolle o. dgl. eine Feder 
eingeschaltet ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
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die Achse der aus einer oder wenigen Win- 
dungen bestehenden Feder zu der durch die 
Stromabnehmerstange und den Fahrdraht gehen- 
den Ebene senkrecht ist. (Abb. 22.) 


Nr. 161 806 vom 29. April 1904. 


Ludwig Schröder in Berlin. — Einrichtung zur 
selbsttätigen Regelung von Puffermaschinen 
in Wechselstromnetzen. 


Einrichtung zur selbsttätigen Regelung von 
Puffermaschinen in Wechselstromnuetzen, be- 
stehend aus einem Wechselstrom-Gleichstrom- 
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Abb. 28. 


umformer mit Akkumulatorenbatterie, dadurch. || 


gekennzeichnet, daß in die Wechselstromleitung 
ein Serientransformator eingeschaltet und dessen 
Sekundärstrom gleichgerichtet wird, um zur 
Regelung der Erregung des Pufferumformers 
oder einer Zusatzmaschine verwendet zu wer- 
werden. (Abb. 23.) 


Nr. 161 807 vom 7. Januar 1905. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Erdschlußanzeiger für 
Drehstromanlagen. 


Erdschlußanzeiger für Drehstrom, dadurch 
gekennzeichnet, daß der primäre Nullpunkt des 


> 


Abb. 24. 


an die Leitung angeschlossenen Transformators 
geerdet ist, während die Enden der in Stern- 
schaltung geschalteten Sekundärwicklung unter 
Zwischenschaltung von ebenfalls in Sternschal- 


nr geschalteten Voltmetern verbunden sind. 
(Abb. 24.) 


Nr. 161 808 vom op Juni 1903. 


Cooper-Hewitt Electric Company in New 
York. — Schaltung für elektrische Gas- und 


Dampfapparate. 


Schaltung für elektrische Gas- und Dampf- 
apparate nach Art der Cooper-Hewitt-Lampe 
für Einphasenstrom, dadurch gekennzeichnet, 


| IS | 


Abb. 25. 


daß die beiden Anoden der Lampe mit den 
beiden Klemmen der Stromzuführungen verbun- 
den sind, während die Kathode der Lampe über 
eine Drosselspule oder dergleichen mit dem 
Punkte der Spannungsmitte der Stromquelle 
verbunden ist, zum Zwecke, die positiven und 
negativen Hälften der Stromwellen in der 
Lampe ausnutzen zu können. (Abb. 25.) 
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Nr. 161 363 vom 31. Januar 1903. 


R. J. Sheehy in New York und A.G. Curphey 
in Westminster, Engl. — Zugsicherung für elek. 
trische Bahnen. 


Zugsicherung für elektrische Bahnen, bei 
denen den Signalstrecken entsprechend die 
Fahrleitung unterteilt und die Verbindung 
zwischen Fahr- und Speiseleitung durch den 
fahrenden Wagen bewirkt wird, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß durch eine auf dem Wagen 
für einen Signalstromkreis vorhandene Strom- 
quelle 111 (Abb. 26) vor jeder Blockstelle mittels 


einer Hilfsschiene 108 ein zwischen die Fahr- 
schienen geschalteter Elektromagnet 110 erregt 
wird, welcher die Verbindung zwischen Fahr- 
und Speiseleitung der nächsten Blockstrecke 
herstellt. während die Abschaltung der Fahr- 
leitung durch den fahrenden Wagen selbst be- 
wirkt wird. 


Nr. 161803 vom 7. September 1904. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. in 

Berlin. — Wendeanlasser mit Bremsschaltung 

für Hauptstrommotoren mit den gleichen 

Bremsstellungen für Rechts- und Linkslauf 
des Motors, 


Wendeanlasser mit Bremsschaltung für 
Hauptstrommotoren mit den gleichen Brems- 
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stellungen für Rechts- und Linkslauf Es 
Motors, gekennzeichnet durch einen nur 
den Bremsstellungen, nicht aber in en E 
triebsstellungen, stromführenden Umscha E 
welcher bei Bedienung des Anlassers IM Däe 
oder anderen Sinne die jeweilig sier (e 
Bremsschaltung vorbereitet, sodaß BE sé 
kehr des Steuerorgans in die mittleren SE = 
stellungen die Abbremsung des Nachlauf® 
folgt. (Abb. 27.) 


Nr. 162 159 vom 6. April 1904. 


P BS Zag- 
Harry Frederick Pieper in New York. 
deckungseinrichtung für elektrische Bahnen, 
insbesondere Untergrundbabnen. 


P ische 
Zugdeckungseinrichtung für elektris ei 
Bahnen, insbesondere Unter rundbahnen, 1 
der die Fahrleitung in einzelne Bloc Wagens 
zerlegt ist und bei Anwesenheit elt DCH eng: 
in einer Blockstrecke durch einen Ele 
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neten die Stromzuführung sur zurückliegenden 
Blockstrecke ausgeschaltet ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß sowohl von einem zu der Kraft- 


D 
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tung wirken, während zum Anlassen die Strom- 
richtung in einer Hilfswicklung gewechselt wird. 


(Abb. 30 bis 32.) 


Abb. 28. 


leitung, als auch von einem zu einer ebenfalls 
in Blockstrecken unterteilten Lichtleitung in 
Nebenschluß geschalteten Elektromagneten bei 
Anwesenheit eines Wagens in einer Strecke je 
ein Stromkreis geschlossen wird, welche beide 
gemeinsam oder jeder für sich auf einen wei- 
teren Elektromagneten so einwirken, daß dieser 
die Zuführung des Kraftstromes zur zurück- 
liegenden Blockstrecke unterbricht. (Abb. 28.) 


Nr. 162064 vom 30. Juli 1903. 


Friedrich Merk in Karlsruhe i. Baden. — Aus- 
hrungsform von Kontaktsätzen für die 
Wähler selbsttätiger Fernsprechänter. 


Ausführungsform von Kontaktsätzen für 
die Wähler selbsttätiger Fernsprechämter, wobei 


Nr. 162 160 vom 18. Dezember 1904. 


(Zusatz zum Patente 143508 vom 29. November 
1902.) 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 


Berlin. — Elektrisch betriebenes Stellwerk mit 
Fernsteuerung zum Bedienen mehrflügeliger 


Signale. 


Elektrisch betriebenes Stellwerk mit Fern- 
‚steuerung nach Patent 143508 zum Bedienen 
mehrflügeliger Signale, bei welchem durch eine 
Song der Treibmaschine von der zent 

e n 


aus in der einen Richtung das einflügelige, 
der anderen Richtung das mehrflügeli 
signal und durch EE 

der Treibmaschine 


Abb. 29. 


isoliert auf- oder nebeneinander geschichtete 
Blechstreifen a, b, c (Abb. 29) als durchlaufende 
Leiter der Kontaktsätze verwendet und die 
Kontakte als seitlich aus den Streifen hervor- 
stehende Lappen ausgebildet sind, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Kontaktlappen der gleich- 
artigen Leiter (Hinleiter 6 Bd eiter b, Hilfs- 
leiter c) bei jedem Kontaktsatz in getrennten 
Reihen nebeneinander liegen. 


Nr. 162412 vom 12. Juli 1904. 


Elektrisitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Einpbasen-Kommu- 

tatormaschine mit einer Haupt- und zwei 

räumlich  verstellten Hilfswicklungen zur 
derung des Ständerfeldes. 


H Einphasen-Kommutatormaschine mit einer 
aupt- und zwei räumlich verstellten Hilts- 
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wicklungen zur Änderung des Ständerfeldes, 
dadurch ekennzeichnet, daß Haupt- und beide 
Hilfswicklungen in Reihe geschaltet sind und 

den normalen Betrieb in derselben Rich- 


dadurch gekennzeichnet, daß diese doppel- 
seitige Bewegungsrichtung durch Hinzufügen 
eines Doppelumschalters in der Stellerei er- 


Abb. 88. 


möglicht wird, welcher je nach seiner Lage 
die Einstellung des Steuerelektromagneten da- 
durch beeinflußt, daß in der Stellerei die An- 
schlüsse der Steuerleitungen entsprechend der 


e Fahr- 
mlaufen 
ie Zurückstellung der 
Flügel in die Ruhelage herbeigeführt wird, 
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Anzahl der einzustellenden Flügel vor der Be- 
dienung des Signalgebers beziehungsweise vor 
dem Schließen des Steuerstromes hergestellt 
werden und in dieser Anordnung bis nach 
Zurückstellung des Signalhebels in die Ruhe- 
lage verbleiben, zu dem Zwecke, die Anzahl 
der Leitungen zwischen Stellerei und Signal 
möglichst zu beschränken und nur einen Motor- 
umschalter am Signal zu verwenden. (Abb. 33.) 


Nr. 161 868 vom 11. September 1904. 


William Henry Chapman in Portland, V. St. A. 

— Vorrichtung zur Neutralisierung der stati- 

schen Elektrizität bei der Fabrikation von 

Papier oder Garnen oder aus sich bewegen- 
den Treibriemen. 


Eine Vorrichtung zur Neutralisierung der 
statischen Elektrizität bei der Fabrikation von 


Abb. 84. 


Papier oder Garnen oder aus sich bewegenden 
Treibriemen durch Erzeugung von entgegen- 
esetzten Ladungen in in die Nähe der sich 
ewegenden Papierschicht, “des Garnes oder 
Treibriemens gebrachten Leitern, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Draht oder Leiter mit 
Wechselstrom hoher Spannung geladen ist. 
(Abb. 34.) 


Nr. 161705 vom 20. Oktober 1901. 


George Lewis Gowlland un Peterborough, 
V. St. A. — Selbstkassierender Elektrizitäts- 
messer mit einer durch das Geldstlück beweg- 
baren und durch den Gang des Messerwerkes 
wieder zurückbewegten Mlnzenrinne. 


Selbstkassierender Eiektrizitätsmesser mit 
einer durch das’ Geldstück bewegbaren und 


durch den sang. des Messerwerkes wieder 
zurückbewegten ünzenrinne, bei welchem ein 
zweites hineingeworfenes Geldstück einen Ver- 
kauf erst dann einleitet, wenn die dem ersten 
Geldstück entsprechende Elektrizitätsmenge 
verkauft ist, dadurch gekennzeichnet, daß in 
der beweglichen Rinne ein durch einen Längs- 
schlitz in der Rinne tretender Sperrarm O 
(Abb. 35) für die Münze angeordnet ist, der 
nach Auslösung des Messerwerkes durch dieses 
in Richtung des Münzendruckes bewegt wird 
und die Münze erst nach einiger Zeit freigibt. 


Nr. 162 189 vom 11. November 1904. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechämter mit getrennter Stöpselbedienung 
und selbsttätiger Besetztmeldung der Verbin- 
dungsbeamten an den Verteilungstafeln. 


1. Schaltung für Fernsprechämter mit ge- 
trennter Stöpselbedienung und selbsttätiger 
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Besetstmeldung der Verbindungsbeamten an 
Verteilungstafeln, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Besetztsignale mit Unterbrechungen er- 
scheinen, sobald ein und derselbe Verbindungs- 
beamte durch mehrere Verteilerbeamte zu glei- 
cher Zeit in Anspruch genommen worden ist. 


D 
Va 
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! wählerkurbel x, (Abb. 38) auf den Kontakt der 


Scheiben in die Ebenen der zu dem Anker 
radial EE Polverschiebungsachsen fallen 
und durch eine Viertelumdrehung der Exzenter 


kennzeichnet, daß die rufende Station mit jeder 
angerufenen Station ohne Einstellung des 
Linienwählerschalters seitens der angerufenen 
Station sofort nach dem Anruf dadurch sprechen 
kann, daß sie nach Einstellung ihrer Linien- 
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Abb. 86. 


2. Schaltung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß durch die Erhöhung der 
Stromstärke im Rufsignal-Stromkreise bei mehr- 
facher Besetzung eines Verbindungsbeamten 
ein den Stromkreis eines langsam arbeitenden 
Selbstunterbrechers schließendes Relais erre 
wird, wobei die Speisung der Besetztsignale 
über den Anker 2 (Abb. 36) des Selbstunter- 
brechers erfolgt, solange derselbe sich in Ruhe- 
lage befindet. 


Nr. 162194 vom 8. April 1902. 


International Ore Separating Company 

in Boston, V. St. A. — Magnetischer Erzschei- 

der, bestehend aus einer Rüttelbahn mit 

darüber angeordneten Magneten und zwischen 

Magneten und Rüttelbahn hindurch bewegten 
Fördermitteln. 


Magnetischer Erzscheider, bestehend aus 
einer Rüttelbahn mit darüber angeordneten 
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n und zwischen Magneten und Rüttel- 
De Madarch bewegten Fördermitteln, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Kerne der Mag- 
nete aus einzelnen, bis auf eine magnetische 
Verbindung an einem Ende voneinander getrennt 
angeordneten Lamellen bestehen. (Abb. 37.) 


Nr. 162 178 vom 14. Juli 1904. 


Hermann Gramm in Potsdam. — Linienwähler- 

schaltung mit einer allen Stationen gemein- 

samen Wecker-Rückleitung und Herstellung 

der Sprechleitung unter Mitwirkung der an- 
gerufenen Station. 


1. Linienwäblerschaltung mit einer allen 
Stationen gemeinsamen Wecker -Rückleitung 
und Herstellung der Sprechleitung unter Mit- 
wirkung der angerufenen Station, dadurch ge- 


zu rufenden Station eine die Sekundärwicklun 


beziehungsweise ihren Fernhörer fı mit der all- 
gemeinen Wecker-Rückleitung lr wieder ver- 
bindende Taste drückt, wodurch die Hinterein- 
der Fernhörer und Sekundär- 
wicklung beider Stationen herbeigeführt wird. 


anderschaltun 


Abb. 38. 


2. Bei der Schaltung nach Anspruch 1 das 
Abschalten der Wecker-Rückleitung lr und An- 
schließen an die Normalleitung der rufenden 
Station mittels eines einzigen Handgriffes durch 
Drehung der Linienwählerkurbel aus der Ruhe- 
stellung in die Sprechstellung, wobei der vorher 
über Sekundärspule s, kurzgeschlossene Rut- 
PENTI m, in Gebrauchsstellung eingeschaltet 
wird. 


Nr. 162204 vom 1. Juli 1904. 


Georges Wagner in Saint-Etienne, Loire. — 

Elektromotor, dessen Geschwindigkeit durch 

radiale Verschiebung der Feldmagnetpole 
mittels Exzenters geregelt wird. 


Elektromotor, dessen Geschwindigkeit durch 
radiale Verschiebung der Feldmagnetpole mittels 
Exzenters geregelt wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Exzenter der einzelnen Pole ant 
ihren Achsen ao festgekeilt sind, daß bei der 
grooten Annäherung der Feldmagnetpole an 

en Anker die Mittelpunkte der exzentrischen 


Abb. 89. 


die äußerste” Annäherung jedes Poles an den 
Anker und die äußerste ntfernung von lets- 
terem erreicht wird. (Abb. 39.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


a 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vorträge und Besprechungen. 


Zeitzähler. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 23. I. 1906 von 


Ernst Wagmüller. 


M. H.! Ich wollte Ihnen in Kürze einige 
Apparate zeigen, die hier ausgestellt sind. Es 
sind in der Hauptsache Zeitzähler, aber auch 
sonstige, hiermit verwandte Apparate. 

Die Zeitzähler, welche bisher verwandt 
wurden, bestehen fast ausschließlich aus einem 
gewöhnlichen Uhrwerk, dessen Ganghemmung 
durch ein Relais magnetisch angehalten oder frei 
gegeben wird. Das Relais wird vom Verbrauchs- 
strom betätigt und greift unmittelbar an der Un- 
ruhe des Uhrwerks an. Das Uhrwerk wird mittels 
Schlüssels in gewöhnlicher Weise aufgezogen 
und hat eine Gangdauer von etwa 300 Stunden. 
Da der Zeitzähler nur einen Teil des Tages 
läuft, so genügt diese Gangdauer für etwa vier 
bis sechs Wochen. Dann muß die Uhr wieder 
aufgezogen werden. 

Die Zeitzäbler dieser Art haben verschie- 
dene Nachteile. Namentlich wird zuweilen ver- 
gessen, die Uhr aufzuziehen, infolgedessen 
unterbleibt dann die Angabe des Stromver 
brauches. Oder es kommt die Uhr nicht in 


Gang, wenn der Stromkreis geschlossen wird, 


nämlich dann, wenn das Werk schon nahesü 
abgelaufen ist. Auch kommt es zuweilen vor, 
daß das Relais beim Ausschalten nicht arretiert. 
Dann zählt derZähler, ohne daß Stromverbrauch 
stattfindet. Ä 

Diesen Zählern werden solche vorgezogel, 
welche, wie die gewöhnlichen Wattstunden- 
Motorzähler, vollkommen selbsttätig arbeiten 
Dies ist z. B. der Fall bei Zählern, welche einen 
mit gleichbleibender Geschwindigkeit umlaufen- 
den, das Zählwerk antreibenden Motor besitzen. 
Es ist aber schwierig, mit diesen Zäblern ei 
nauigkeit in den Angaben zu erzielen, e 
zwar aus verschiedenen Gründen. Man er S 
deshalb besser die Gangregelung dorch De 
Unruhe oder ein Pendel bei und läßt das disch 
werk durch den elektrischen Strom perio I 
aufziehen, und zwar in kurzen Zeiträumen: 
Oder man treibt das mit einer Gangregelung 
versehene Uhrwerk motorisch an. ` Aerch 

Zeitzähler mit periodischem Aufzug pi 
den Strom kennt man seit einigen Jahren a 
gegen sind Zähler mit motorischem An a 
der Gangregelung meines Wissens bisher i 
nicht in Verwendung gewesen. Die ia W“ 
„Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H., Ber i Avt- 
welche derartige Zähler herstellt, ging be g 
nahme der Herstellung von folgender Erw 
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aus: Ersetzt man Federhaus und Feder gewöhn- 


licher Uhren-Zeitzähler durch einen Elektro- 
motor, 80 kann das Werk wesentlich vereinfacht 


werden; denn es können dann alle diejenigen 
Vorgelegewellen, welche zwischen der Unruhe 
und dem Federhaus liegen, mit diesem letzteren 
wegfallen. Der Motor kann unmittelbar am 
Steigrad angreifen, und der ganze Zähler be- 
steht somit, abgesehen vom Zählwerk, nur noch 
aus Motor und Gangregelang. 

Mit der Beseitigung der von Hand aufzu- 
ziehenden Triebfeder fallen die Haupt Fehler. 
quellen der Zeitzähler älterer Art weg. Der 
Zeitzäbler mit motorischem Antrieb fängt bei 
Stromentnahme sofort an zu zählen und steht 
sofort wieder still, wenn der Stromkreis unter- 
brochen wird. Der Motor treibt das Steigrad 
mit stets gleichmäßiger Kraftan. Kleine Schwan- 
kungen, a B. bei veränderlicher Spannung, 
sind ohne Einfluß anf die Richtigkeit der An- 
gaben, da das Steigrad auch bei verschiedener 
Amplitude der Unruhe gleich schnell fort- 
schreitet. Die Hemmung ist so ausgeführt, 
daß sie bei Ingangsetzung des Motors jeweils 
sofort anspringt. Dies bietet keine Schwierig- 
keit. Man hat sowohl Pendel- wie Unruhegänge, 
welche dieser Bedingung bei guter Ausfüh- 
rung genügen. 

Der Motor wird zweckmäßig für Gleich- 
strom anders gebaut wie für Wechselstrom. 
Während man bei Gleichstrom einen kleinen 
Anker iu dem unveränderlichen Felde eines 
Dauermagneten laufen läßt, verwendet man bei 
Wechselstrom einen Asynchronmotor. Beide 
Motoren lassen sich sehr einfach herstellen, 
wie Sie es an den ausgestellten Apparaten er- 


sehen. 
Stunden 


Schaltung des Zeitzählere. 
Abb. 40. 


Was die Schaltung anlangt, so ist es, um 
für alle Stromstärken mit nur einem Modell 
auszukommen, zweckmäßig, den Zähler in einen 
Nebenschluß zu legen, welcher hinter dem 
Ausschalter abgezweigt wird, wie es die Abb. 40 
darstellt. Es handelt sich ja bei Verwendung 
von Zeitzählern in den allermeisten Fällen um 
gleichmäßige Stromentnabme. 


ON 


_ VERITA 0 
ZEITZZEHLER 


A 
SCHIERSTEINER METALLWERK d 
BERLIN W. 30. | 


Die Abb. 41, 42 und 43 stellen die neuen 
„Veritas“ - Zeitzäbler mit motorischem Antrieb 
dar. Abb. 41 zeigt den Zähler in geschlossenem 
Zustande, Abb. 42 die Innenteile des Gleich- 
strom-Zeitzählers, Abb. 43 die Innenteile des 
Wechselstrom-Zeitzählers. 


ee or zu re ` eerst EE E 


Es ist zu ersehen, daß der Motor das darüber 
befindliche Uhrwerk mittels einer biegsamen 
Welle antreibt, welche aus einer einfachen 
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Veritas-Zeitzähler für Gleichstrom mit motorischem 
- Antrieb, geöffnet. 


Abb. 42. 


Drabtspirale besteht. Die Ablesung erfolgt an 
einem Zählwerk mit sehr deutlichen, springen- 
den Ziffern, wie man es neuerdings allgemein 
bei Zählern eingeführt hat. 


Veritas-Zeitzähler für Wechselstrom mit elektro- 
motorischem Antrieb, geöffnet. 


Abb. 43. 


Außer den Zählern mit motorischem Antrieb 
ist auch noch ein Zähler mit elektromagneti- 
schem Aufzug aufgestellt (Abb. 44). Dieser 
Zähler bietet nur insofern neues gegenüber 
älteren Zählern mit elektromagnetischem Auf- 
zug, als seine Bauart sehr gedrängt und der 
elektromagnetische Aufzug vereinfacht ist. 
Auch bei diesem Zähler ist die wesentliche 
Fehlerquelle, welche bei Zählern älterer Art 
vorhanden ist, beseitigt. Er kann nur laufen, 
so lange Stromverbrauch stattfindet, weil auch 
nur dann die zum Antriebe erforderliche Kraft 
auftritt. 


g ` 
Veritas-Zeitzähler mit elektromagnetischem Aufzug. 


Abb. 44. 


Die vorerwähnten Ausführungsgrundsätze 
sind nicht auf Zeitzähler beschränkt, sondern 
gestatten eine Reihe von Anwendungen. So 
z. B. auf Kontaktwerke für periodische Kon- 


taktgebung, für welche man sich bisher fast 
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ausschließlich der gewöhnlichen Uhren mit 
Feder- oder Gewichtsantrieb bediente. Solche 
Kontaktwerke werden zahlreich benötigt. Z.B. 
für Kontrollapparate verschiedener Bauart, bei 
welchen nach Ablauf bestimmter Zeitabschnitte 
Elektromagnete erregt werden sollen, welchen 
irgend eine Betätigung auferlegt ist. 

In umfangreichem Maßstabe werden der- 
artige Kontaktapparate beim sogenannten 
Maximaltarif verwendet. Dieser Tarif fand zu- 
erst in England Verwendung und hat sich dann 
wegen seiner Zweckmäßigkeit auch bei uns in 
Deutschland eingebürgert. So z.B. verrechnen 
die Oberschlesischen Elektrizitätswerke in Glei- 
witz den verbrauchten Strom wie folgt: 

„Die Messung des elektrischen Stromes 
erfolgt unter Benutzung eines Wattstunden- 
zählers in Verbindung mit einem Höchstver- 
brauchsmesser. Der Höchstverbrauchsmesser 
zeigt an, welcher Höchstverbrauch in elek- 
trischer Energie während einer Viertelstunde 
des Kalenderjahres stattgehabt hat. Der er- 
mittelte viertelstündige Höchstverbrauch wird 
mit 4 multipliziert, und jeder Abnehmer unter- 
wirft sich der Annahme, daß der also ermittelte 
Höchstverbrauch den Höchstverbrauch für 
eine Stunde darstellt. Der 500-fache Betrag 
dieses Höchstverbrauches in der Stunde wird 
in jedem Kalenderjahr mit 40 Pf für die Kilo- 
wattstunde bezahlt. Die übrigeStromentnahme 
im Kalenderjahr kostet alsdann nur 4 Pf für 
die Kilowattstunde.“ 

Zur Durchführung dieses Tarifes bedarf 
man also eines Wattstundenzählers, mit welchem 
der Höchstverbrauchsmesser jeweils 15 Minuten 
lang gekuppelt und dann wieder entkuppelt 
wird. Zur Kupplung und Entkupplung bediente 
man sich bisher einer gewöhnlichen Uhr, welche 
viertelstündlich den den Höchstverbrauchs- 
messer entkuppelnden Elektromagneten durch 
Kontaktgebung erregte. Hierbei waren Fehler 
nicht ausgeschlossen. Es sei nur darauf hin- 
gewiesen, daß die Uhr auch dann weiterläuft, 
wenn das Netz nicht unter Strom steht. Man 
kann wohl die Uhr, ähnlich wie die Zeitzähler 
älterer Art, für die Zeit der Stromlosigkeit der 
Leitungen anhalten, doch machen derartige 
Einrichtungen den Aufbau des Apparates we- 
sentlich verwickelter. Außerdem wurde auch 
das Aufziehen der Uhren als lästig empfunden. 


Kontaktwerk für Zeitzähler. 
Abb. 45. 


Man wendet deshalb neuerdings ein Kontakt- 
werk (Abb.45) an, welches durch einen Elektro- 
motor angetrieben wird und welches sich bis 
jetzt, nach etwa einjährigem Betriebe, gut be- 
währt. Ein kleiner Wechselstrom-Asynchron- 
motor treibt, am Steigrad angreifend, ein Rad 
an, welches in der Viertelstunde einmal umläuft 
und bei jedesmaligem Umlauf den zur Betäti- 
gung des Elektromagneten nötigen Stromschluß 
herstellt. Eine andere Anwendungsmöglichkeit 
des Gedankens, auf dem die neuen Zeitzähler 
beruhen, besteht für den in Halle und neuer- 
dings in Friedenau eingeführten Tarif. Es er- 
folgt dort die Berechnung der Stromkosten auf 
folgende Weise: 


„Die Elektrizitätszähler bestehen aus Watt- 
stunden- und Zeitzählern. Der Kilowatt- 
stundenzähler vermerkt die verbrauchten 
Kilowattstunden, der Zeitzähler diejenigen 
Zeitstunden, während welcher mindestens die 
Hälfte der im täglichen Gebrauche regel- 
mäßig wiederkehrenden Höchstzahl von Lam- 
pen oder Pferdestärken in Benutzung tritt.“ 
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Man hat für diesen Tarif bisher den alten 
Zeitzähler mit Schlüsselaufzug benutzt und 
sich mit dem mehr oder weniger vorhandenen 
Übelstande abgefunden, welcher darin besteht, 
daß die Auslösung des Zeitzählers infolge der 
Remanenz des Relais-Eisens bei aufsteigendem 
und absteigendem Strom nicht gleichmäßig er- 
folgt. Sieht-man von der Verwendung von 
Eisen ab, so wird das Relais, da es die Unruhe 
mechanisch anhalten muß und eine gewisse 
Kraft zu äußern hat, ziemlich umfangreich und 
kostspielig. 

Abgesehen davon, daß es auch bei diesem 
Tarife von großem Vorteil ist, einen selbst- 
tätigen Zeitzähler zu haben, eignet sich die 
neue Zählerart hierfür ganz besonders. Man 
kann den mit Spannungswicklung versehenen 
Zeitzähler in den Nebenschluß legen. Der 
Stromkreis wird erst dann geschlossen oder 
geöffnet, wenn der betreffende Verbrauch ein- 
tritt. Das hierzu nötige Relais läßt sich auch 
ohne Anwendung von Eisen sehr gedrängt her- 
stellen, da es nur für wenige Milliampere Kontakt 
zu geben hat. 

Seit kurzem hat sich der Verwendung von 
Zeitzählern ein neues Gebiet erschlossen, näm- 
lich für die Überwachung der Wagenführer 
elektrischer Straßenbahnen. Es sei hier auf die 
Festschrift verwiesen, welche die städtische 
Straßenbahn Frankfurt a. M. aus Anlaß der 10. 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Straßenbahn- und Kleinbahnverwaltungen im 
Jahre 1905 herausgegeben hat. Dort wird unter 
anderem etwa folgendes ausgeführt: 

Um die Kosten für den Betriebsstrom zu 
verringern, versuchte man allgemein Zähler 
einzuführen. Man hat zuerst Wattstundenzähler 
verschiedener Bauart eingebaut, doch stellte 
sich schon nach kurzer Betriebszeit heraus, 
daß erhebliche Unterschiede zwischen den An- 
gaben der Zähler auftraten, und es bedenklich 
erscheinen mußte, derartige Zähler als Grund- 
lage für die Überwachung der Führer zu ver- 
wenden. Man hat sich deshalb zur Einführung 
von Zeitzählern entschlossen. 

Schon innerhalb des ersten Betriebsjahres 
nach Einbau dieser Zähler ergab sich eine Er- 
sparnis von etwa 13°, an Stromkosten. Die 
Stromkosten betrugen bei einem Strompreise 
von 12 Pf für die Kilowattstunde im Jahre 1904 
rund 750000 M. Nach Einführung der Zeitzähler 
verringerten sich diese Stromkosten für das fol- 
gende Jahr um 13°/, was einer jährlichen Er- 
sparnis von etwa 100000 M gleichkommt. Außer 
diesem Gewinn wurde ein geringerer Ver- 
schleiß an Bremsklötzen und Radreifen erzielt. 

Demgegenüber stehen die geringen Kosten 
für die Ausrüstung der Triebwagen mit Zeit- 
zählern, welche nur etwa 35 M für den Wagen 
betrugen, während sie für die Ausrüstung mit 
Wattstundenzählern etwa 120 M für den Wagen 
betragen haben würden. Esist hieraus ersichtlich, 
daß die Kosten für die Ausrüstung der Wagen 
mit Zeitzählern schon in wenigen Monaten ge- 
tilgt wurden. 

Außer diesem Geldgewinn erzielte man 
ferner eine bessere Einhaltung der Fahrzeiten. 
Während diese früher sehr schwankten, treften 
die Wagen neuerdings pünktlicher an den End- 
punkten ein, fahren nicht zu spät ab und folgen 
sich auf der Strecke genauer in den vorge- 
schriebenen Zwischenräumen. Dies erklärt sich 
dadurch, daß nach Einführung der Zeitzähler 
die Führer einer Linie annähernd gleichmäßig 
schnell fahren, da eine größere Durchschnitts- 
geschwindigkeit auch eine Erhöhung der Strom- 
zeit zur Folge haben würde, welche der Führer 
zu vermeiden sucht. Auch die Gefahr für das 
Z,usammenstoßen der Wagen ist verringert, da 
die Wagen mit geringerer Geschwindigkeit an 
den Haltestellen ankoınmen. 

Auf die näheren Einzelheiten möchte ich hier 
nicht eingehen, da diese ohnehin durch die 
angeführte Festschrift schon bekannt geworden 
sind. Nur sei noch erwähnt, daß die Frank- 
furter Straßenbahn einen Zeitzähler nach Aubert- 
scher Bauart mit Federantrieb und Auslöse- 
rolais verwendet. Obwohl sich dieser bei guter 
Ausführung für Straßenbahnen bewährt, 80 
haften ihin doch die oben beschriebenen Mängel 
an, die bei dem vollkommen selbsttätig arbeiten- 
den Zähler beseitigt sind. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftleitung, keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Zur Schienenstoßfrage. 


Auf Seite 607 der „ETZ“ ist eine Zusammen- 
stellung des Herrn Ingenieur Max BUCHWALD 
enthalten, die in übersichtlicher Weise zweck- 
mäßige Konstruktionen von Rillenschienen- 
stößen beschreibt. Bei der Wichtigkeit der 
Schienenstoßfrage für alle Betriebsverwaltun- 
gen scheint es angebracht, die Mitteilungen in 

ezug auf eine Stoßkonstruktion zu ergänzen, 
die im Verhältnis zu ihrem großen Wert etwas 
stiefmütterlich behandelt ist, weilanscheinend der 
Herr Verfasser keine Gelegenheit gehabt hat, 
sich persönlich von ihren Vorteilen zu über- 
zeugen. 

n der Abteilung II, Stumpfstoß mit Unter- 
stützung der Stoßstelle, ist zusammen mit den 
einfachen und besonderen Fußlaschen, dem Fuß- 
klammerstoß und dem Fußplattenstoß auch der 
Schienenschuh von Scheinig & Hofmann in 
Linz beschrieben. Er gehört wohl in die Ab- 
teilung der unterstützten Stöße, er bildet aber 
insofern eine Abteilung für sich, als dabei, ent- 
EE zu den übrigen in der Abteilung 

eschriebenen Konstruktionen, die Unterstützung 
durchaus unabhängig von der Verlaschung 
erfolgt, einer der Hauptvorzüge der Konstruk- 
tion. Der Herr Verfasser ist der Ansicht, daß 
bei der Anordnung auf die Schaffung einer ge- 
nügenden Tragfähigkeit der Verlaschung von 
vornherein verzichtet und der ganze Wert auf 
die Unterstützung gelegt wurde, wofür als Be- 
weis eine Querschnittskizze des Oberbaues in 
Krakau mit einfachen Flachlaschen dargestellt 
ist. Der Schuh würde sich wegen der ganz un- 
genügenden Verlaschung kaum für Großstadt- 
betriebe eignen, und seine Anbringung sei 
immerhin recht umständlich. 

Der Schreiber dieses hat seit nahezu zehn 
Jahren den größten Teil der Bahnausführungen 
des Schuckert-Konzerns geleitet und hat, vor 
etwa fünf Jahren auf den Schienenschuh von 
Scheinig & Hofmann aufmerksam geworden, 
zunächst damit eingehehende Versuche ge- 
macht, die veranlaßt hahen, daß wir seit meh- 
reren Jahren infolge der außerordentlich guten 
Erfahrungen unsere Gleisanlagen nur mit 
Schienenschuhen Scheinig & Hofmann bei Ver- 
wendung von Stumpfstoßschienen ausrüsten. 
In Krakau haben wir zuerst lange zusammen- 
hängende neue Strecken mit dem Schienen- 
schuh ausgebaut, und dann vor allem auch 
alte Gleise des schwachen Profils Hoerde 
Nr. 38a und b mit nur 130 mm Höhe und 
Stumpfstoß durch Anbringung der Schienen- 
schuhe so verbessert, daß sie sich stoßfrei be- 
fahren und noch sehr lange Jahre liegen 
bleiben werden. Dieselben guten Erfolge 
haben wir sowohl bei alten Gleisen ale 
bei Neubauten, besonders im Profil 8a Phönix 
von 140 mm Höhe in ausgedehnten und zum Teil 
stark befahrenen Strecken in Zwickau, Mühl- 
hausen, Reichenberg, Nordhausen, Hamm, Augs- 
burg, Ulm, Palermo, Madrid, bei den Bergischen 
Kleinbahnen und anderen gemacht, desgleichen 
mit etwas höheren Profilen von 160 und 175 mm 
Höhe in Krakau und Wien. 

Die Form der Laschen, die Herr BUCHWALD 
für Krakau anführt, die dort auch verwendet 
wurden, hat mit der Schienenschuh-Konstruk- 
tion nichts zu tun, sie bedeutet keineswegs 
einen Verzicht auf eine genügende Tragfähig- 
keit der Verlaschung, vielmehr hat sich in 
langjährigen Erfahrungen gezeigt, daß eine be- 
sonders starke Verlaschung oder gar eine be- 
sondere Konstruktion der Verlaschung, z. B. 
des Schmidtschen Halbstoßes, durchaus nicht 
erforderlich ist, weil die Verlaschung durch 
den Schienenschuh derart entlastet wird, daß 
nur noch in den seltensten Fällen die Laschen- 
schrauben locker werden. Der Grund hierfür 
ist, entgegengesetzt zu den Fußlaschen, Fuß- 
klammern- und Fußplatten-Konstruktionen, die 
vollständige Unabhängigkeit der Verlaschung 
von der Schienenschuh-Konstruktion. Es steht 
aber ganz frei, bei Anbringung des Scheinig & 
Hofmannschen Schienenschuhes jede belie- 
bige stärkere Verlaschung zu verwenden, 
falls man den Stoß noch kräftiger ausführen 
will. Nötig ist das aber nicht. Daß die Befesti- 
gung des Schienenschuhes nicht mittels Schrau- 

en, sondern durch Eintreiben eines Keiles in 
den rotglühend aufgezogenen Schienenschuh 
erfolgt, ist ein weiterer Vorzug. Bei richtiger 
Montage des Schuhes, die nicht umständlich, 
sondern ganz außerordentlich einfach ist, sind 
Lockerungen des Keiles, auch durch den Tem- 
peraturwechsel, vollkommen ausgeschlossen und 
doch jedenfalls unwahrscheinlicher a's bei jeder 
Schraubenbefestirung. Bei dicht aneinander 
verlegten Rillenschienen fallen die Temperatur- 
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bewegungen ja auch nahezu vollständi 
Auf ausgedehnten Strecken, wo wir bei Verne 
dung des Schienenschuhes besondere Kupfer- 
bügel für die Schienenrückleitung ganz weg. 
elassen haben, haben sich keine Brei sa, 
in der Stromrückleitung gezeigt, also Bicher 
keine Lockerungen. Trotz der vorzüglichen 
Festigkeit der Stöße mit Schienenschuhen ist 
mit wenigen Hammerschlägen der Schuh wieder 
zu beseitigen, und er ist sofort, höchstens unter 
Verwendung eines neuen Keiles, wieder ver- 
wendbar, er behält also dauernd seinen Wert. 
Welchen Vorteil diese Verhältnisse in Verbin. 
dung mit der Verwendungsmöglicheit einfacher 
Stumpfstöße, z. B. bei Auswechslung eingelner 
Schienen von abweichenden Längen haben 
braucht nicht näher ausgeführt zu werden. 

Für die Befürchtung, daß der Schienenschuh 
von Scheinig & Hofmann nicht für Großstadt 
betriebe geeignet sei, liegt zunächst keine Ver. 
anlassung vor, denn man kann ihn für jedes 
beliebige Schienenprofil und, wie erwähnt, für 
jede beliebige Verlaschung verwenden. Tat- 
sächlich nen er in Wien seit nahezu zwei 
Jahren in der sehr verkehrsreichen Strecke 
Favoritenstraße - Paulanerkirche, und auch 
noch an anderen Stellen, ohne daß sich dabei 
bisher irgend welche Lockerungen gezeigt 
haben. 

Meines Erachtens sind einwandfreie Erfah- 
rungen unter allen gebräuchlichen: Stoß-Kon- 
struktionen bisher nur mit dem Schienenschuh 
von Scheinig & Hofmann und mit dem Melann- 
Stoß gemacht worden. Ein gegenseitiges Ab- 
wägen von zwei so wertvollen Konstruktionen 
gegeneinander ist an sich gwecklos, es ist 
nur festzustellen, daß der Melaun-Stoß meines 
Wissens bisher nur bei schwereren, an und für 
sich schon weit tragfähigeren Profilen verwendet 
wurde, und nach den neueren deutschen und 
österreichischen Profilbüchern haben sich die 
Walzwerke nur hierfür eingerichtet, während 
gerade der Schienenschuh von Scheinig & Hof- 
mann Sich für kleinere Schienenprofile ebenso 
vorzüglich eignet wie für große. Zahlreiche 
Betriebe mit bescheidenen Einnahmen sind 
aber auf die Verwendung von kleineren Pro- 
filen ohne besonders bearbeitete Schienenenden 
angewiesen. Wie es für diese keine Melaun- 
Konstruktion gibt, kann auch das Ausbessern 
damit an mangelhaft gewordenen Stößen der 
hohen Kosten wegen nicht in Frage kom- 
men, schon wegen der Unmöglichkeit der Be- 
schaffung der ausgezeichnet konstruierten, aber 
auch sehr kostspieligen Spezialmaschinen, die 
zur Montage des Melaun-Stoßes unerläßlich sind. 
Beim Melaun-Stoß an kleinen Profilen werden 
sich aller Voraussicht nach die Laschenschrauben 
im Betriebe auch lockern und es würde damit 
die Zerstörung des Stoßes nicht aufzuhalten sein. 

Es wäre sehr zweckmäßig, wenn die Ver- 
waltungen einiger großstädtischer Straben- 
bahnen auf einigen stark befahrenen Strecken 
unter gleichen Bedingungen, gleich sorgfältig 
montiert, im einen Gleis Melaun-Stöße, im an- 
deren Stumpfstöße mit Schienenschuhen Schei- 
nig & Hofmann verwenden würden, um die Güte 
beider Konstruktionen im Verhältnis zu ihren 
Kosten, unter sonst gleichen Voraussetzungen, 
besser beurteilen zu können. Vielleicht geben 
vorstehende Ausführungen hierzu Veranlassung. 


Nürnberg, 20. VII. 1906. 
P. Goetz, Regierungsbaumeister. 


Erwiderung. 


Zu den Ausführungen des Herrn Regierungs- 
baumeister GOETZ, Nürnberg; habe ich das 
Folgende zu bemerken: 

Der Schienenschuh von Scheinig & Hof- 
mann ist nicht die einzige Stoßkongtruktich 
bei welcher die Unterstützung der Stoßstelle 
unabhängig von der Verlaschung erfolgt: 
dasselbe geschieht auch bei dem Faßklammer- 
stoß des Hörder Bergwerks- und Hütten-Verein®. 
Derartige Konstruktionen bedingen aber, We 
ich auf S. 610 der „ETZ“ erwähnt habe, eine 
ungünstige Querschnittsform der Laschen; man 
kann nicht jede beliebige stärkere Vera 2? 
zur Anwendung bringen; z. B. nicht die kr e 
gen, den ganzen Schienenfuß deckenden 0 . 
noch über diesen hinausreichenden Win de 
laschen, da eben die über diesen de 
Unterstützung den hierfür erforderlichen 
bereits für sich in Anspruch nimmt. Tar 
Hauptsache muß}-diese letztere, da die doch 
laschung zweifellos zu schwächlich ausfällt, = 
den Stoß sichern, wozu sie wegen ihrer gro 
Auflagerfläche ja auch geeignet sein mag. en 

In bezug auf die Temperatareinwirkunß . 
möchte ich auf das BEE Reißen Cen 
schmidtscher Stöße und auf das LoseW in. 
der Schienen in den umgossenen Stöben sers 
weisen. Ich glaube nicht, daß e8 sich hie Ver- 
um mangelhafte Arbeit handelt, welche aher 
ein mit den Betriebsbelastungen diese sie gr 
nungen herbeigeführt hat, sondern DÉI 


30. August 1908. 


daß die ganz dicht verlegten Schienen, welche 
sich, am seitlichen Ausweichen verhindert, bei 
großer Hitze zwar stauchen müssen, im Winter, 
ehe sie sich wieder One oc nenn ausrecken — es 

bei ganz eingebetteten 
Gleisen immerhin mindestens 2 mm für die 
Schienenlänge in Betracht — dieStöße zum Nach- 
geben zu zwingen suchen und an einer immer 
vorhandenen schwächsten Stelle auch bringen. 
Den hierbei auftretenden Kräften wird der 


kommen rechnungsmäß 


Scheinig & Hofmannsche Schienenschuh noch 


viel weniger Widerstand leisten, als die er- 


wähnten starren Stöße, demselben steht jedoch 


der Vorteil zur Seite, daß jeder einzelne Stoß 
nachgeben kann und wird, und daß die Be- 


wegungen daher so klein werden, daß sie eine 
Lockerung der Befestigungsteile vielleicht nicht 
herbeizuführen vermögen. 

Ich gebe gern zu, daß der Schienenschuh 
ein brauchbares Mittel zur Verbesserung alter 
liegender Gleise ist und bezweifele selbstver- 
ständlich nicht, daß er sich bisher bewährt hat. 
Aber auch die früher ohne Fußlaschen veriegten 
Blattstöße wie auch die Falkschen Stöße haben 
im großstädtischen Verkehre eine Reihe von 


- Jahren tadellos ausgehalten, um dann doch einer 


raschen Zerstörung anheimzufallen, und im Be- 
triebe der Mittelstädte oder auf den Vororts- 
linien der Großstädte haben sich sowohl der 
Stumpfstoß mit Fußlaschen wie auch der un- 
verstärkte Blattstoß und der sechsbolzige Halb- 
stoß fast überall bewährt, und zweifellos werden 
dies auch die neueren bisher noch weniger er- 
probten Konstruktionen tun, umsomehr als bei 
den genannten Verhältnissen seltener mit einer 
Beton-Unterbettung zu rechnen ist, welche sich 
trotz aller elastischen Unterlagen unter den 
Schienen bisher immer noch als verderblich für 
jede bewegliche Stoßkonstruktion erwiesen 

at. Ich habe aber meiner Zusammenstellun 
derStoßverbindungen der Rillenschienen, wie ic 
eingangs derselben auch betont hatte, nur 
wirklich großstädtische Verbältnisse, sowohl 
in bezug auf Betrieb und Verkehr, als auch auf 
den Straßenbau zugrunde gelegt. 


Hamburg, 11. VIII. 1906. Buchwald. 


Wattverbrauch der Edison-Glühlampe. 


‚‚Herr Dr. LUCAS bestreitet in seiner Er- 
widerung „ETZ“ 1906, S. 692, daß ich den frag- 
lichen achweis, betreffend die Voitsche Regel, 
erbracht habe. Diese Behauptung stichhaltig 
zu begründen, könnte Herrn Dr. LUCAs ange- 
sichts der klaren Sachlage niemals gelingen; 
er begnügt sich statt dessen mit dem bloßen 
Hinweis auf die kritischen Bemerkungen („ETZ“ 
1904, S. 874), die Herr JABLONSKI seinerzeit an 
meinen Aufsatz geknüpft hat. 

Nun beschäftigen sich diese letzteren aus- 
schließlich mit einem Vergleich jener Kurve, 
die ich für den Zusammenhang zwischen Hellig- 
keit des schwarzen Körpers und absoluter Tem- 
peratur abgeleitet habe, und, einer von Herrn 
RASCH für den gleichen Zusammenhang ange- 
gebenen Gleichung. Zwischen beiden besteht, 
wie auch Herr JABLONSKI ausdrücklich hervor- 
hebt, auf einem ziemlich weiten Bereich der 
Temperatur (etwa 1200 bis 200° abs.) nahezu 
vollkommene Übereinstimmung. Die sonstigen, 
keineswegs bedeutenden Abweichungen ver- 
suchte Herr JABLONSKI zugunsten der Gleichung 
des Herrn RASCH zu deuten, indem er haupt- 
sächlich die Genauigkeit der von mir benutzten 
Langleyschen Daten bezweifelt. Diese Einwen- 
dungen habe ich in der „ETZ“ 1904, S. 443, 
widerlegt, beziehungsweise auf das richtige 

aß zurückgeführt. An jener Stelle habe ich 
auch ausführlich dargelegt, warum die Gleichung 
des Herrn RASCH nicht den Rang eines Gesetzes 
eanspruchen, sondern nur als empirische Formel 
nnerhalb eines begrenzten Temperaturbereiches 
gelten könne, und daß sie jedenfalls für Tempe- 
raturen etwa unter 700 und über 40000 abs. voll- 
sandig versagen müsse. Ob für die Bereiche 700 
> 1200 und 2200 bis 40000 abs. die Gleichung 
es Herrn RASCH oder meine Kurve (oder keine 
von beiden) den erwähnten Zusammenhang 
richtig darstellt, dafür fehlt es einstweilen an 
einem sicheren Anhaltspunkt. Zur Beantwor- 
tung leuchttechnischer Fragen können somit 
eide mit gleicher Berechtigung angewandt 
werden; sie führen auch zu nahezu gleichen 
rgebnissen. 

Meinerseits schließe; ich diese, weiterhin 
wohl zwecklose Erörterung mit der Fest- 
stellung: 

A D der „ETZ“ 1904, S. 188, habe ich unter 
Bad DU) gezeigt, wie sich aus dem Stefan- 
ZE tzinannschen Gesetz und einer Beziehung 
chen Helligkeit und Temperatur des 
el ben ableiten lasse, daß bei 
p abs. die Helligkeit (Lichtstärke) mit der 
EEGEN 3,2 des Energieverbrauches anwächst, 
Er weiter darauf hingewiesen, daß dieses 
rgebnis mit der Voitschen Regel annähernd 
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übereinstimme. Etwa zwei Jahre später kommt 
Herr Dr. LUCAS auf dem gleichen Wege zu 
demselben Resultat. Der einzige Unterschied 
besteht darin, daß Herr Dr. LUCAS für die er- 
wähnte Beziehung die von Herrn RASCH an- 
gegebene empirische Formel (mit etwas 
geändertem Zahlenwert der Konstanten) be- 
nutzt, während ich aus den Langleyschen Daten 
und der Wienschen Strahlungsformel diese Be- 
ziehung erst ableitete und in Form einer 
Kurve darstelite. 

Ob dieser Unterschied, wie Herr Dr. LUCAS 
angibt, ein wesentlicher ist, scheint mir unter 
der Grenze der Diskussionsmöglichkeit zu liegen, 


Wien, 22. VII. 1906. H. Eisler. 


Kabel für sehr hohe Betriebsspannungen. 


Im Anschluß an die auf Seite 731 der „ETZ“ 
veröffentlichte Notiz über das Hochspannungs- 
kabel der Firma Pirelli & Co. teilen wir 
mit, daß das von uns auf der Düsseldorfer Aus- 
stellung im Jahre 1902 verlegte Drehstromkabel 
eine Betriebsspannung von 650000 V hatte, und 
8o konstruiert war, daß die Kupferleiter mit 
drei Lagen Gummi und sodann mit impräg- 
nierter Faserisolation umgeben waren (siehe 
D. R.-P. Nr. 128737). Die Dielektrizitätsverhält- 
nisse waren nach innen steigend, was in der 
Natur der Materialien liegt. Das 50000 V-Kabel 
hat auch versuchsweise Spannungen bis 135000 V 
ausgehalten, ohne durchzuschlagen. 


Köln-Nippes, 14. VIII. 1906. 
Land- und Seekabelwerke A.-G. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Die Pariser Stadtbahn. 


Die mit der Pariser Stadtbahn erzielten 
Erfahrungen sind sehr lehrreich und für die 
Anhänger des elektrischen Betriebes ermutigend. 
Als der Plan der Pariser Stadtbahn aufıauchte, 
stießen die Wirtschaftsrechnungen der Unter- 
nehmer in fachmännischen Kreisen auf starken 
Widerspruch und die staatliche Genehmigung 
wurde infolgedessen der Gesellschaft nur unter 
schweren finanziellen Bedingungen erteilt, wo- 
durch sie bedeutend ungünstiger gestellt 
wurde als die anderen französischen Eisen- 
bahnen. So mußte sie z. B. die festen Ein- 
richtungen für sämtliche, das heißt auch die 
geplanten Linien gleich von vornherein 
schaften, wodurch eine unmittelbare Ausgabe 
von 10 Mill. Frcs erforderlich wurde, die sich 
unter normalen Verhältnissen auf eine Reihe 
von Jahren verteilt hätte. Auch wurde ihr 
nicht gestattet, eine Anleihe aufzunehmen, ehe 
das Aktienkapıtal investiert ist. Die Genehmi- 

ung lautet nur auf 35 Jahre. Die Stadt trägt die 
Rosten des Unterbaues, der Tunnels und kisen- 
träger, die Gesellschaft jene des Oberbaucs, der 
E der festen Teile und der Betriebs- 
mittel. 
Die Anlage war für drei Netze entworfen. 
Das erste Netz, welches die Linien Nr. 1, Nr. 3 
und die Ringbahn umfaßt, war am 28. XII. 1905 
fertiggestellt worden. Hierdurch hat die Ge- 
sellschaft nunmehr das Recht erhalten, Obli- 
ationen für den Ausbau der beiden anderen 
etze, umfassend noch sechs andere Linien, 


auszugeben. 


600 V, um in der Mitte des Netzes auf 550 und 
sogar 540 V abzufallen. Dies gibt eine mittlere 
Gebrauchsspannung von 570 bis 575 V. Die 
Unterstation Denfert wurde anfangs April 1906 in 
Betrieb genommen, während die Eröffnung der 
Unterstation Lamotte-Picquet demnächst erfol- 
gen wird. Der durch die stetige Erweiterung des 

ahnnetzes bedingten Stromvermehrung konnte 
indessen das Kraftwerk in Bercy nicht mehr 
entsprechen. Es wurde daher mit der Société 
d’Electricit& de Paris ein Abkommen getroffen, 
wonach aus dem Kraftwerk St. Denis dieser 
Gesellschaft vom 1. I. 1906 ab zunächst vier 
Unterstationen gespeist werden. Das Kraft- 
werk St. Denis erzeugt Drehstrom von 10000 V 
und ist das größte ausschließlich mit Dampf- 
turbinen arbeitende Werk. Es sind 15 Turbo- 
dynamos von je 6000 KW aufgestellt, sodaß 
die Anlage eine Gesamtleistungsfähigkeit von 
90000 KW besitzt. 

Der Wie karl dr der Gesellschaft besteht 
aus 305 Trieb- und 241 Anhängewagen zweiter 
und 137 solcher erster Klasse, zusammen 
633 Wagen. Außerdem werden demnächst 
noch 56 Triebwagen, 31 Anhänger zweiter 
Klasse und 62 Anhänger erster Klasse einge- 
stellt werden. Der Betrieb ist so geregelt, daß 
sich die Züge von 4 bis 7 Wagen in Zeit- 
räumen von je 3 Minuten in der Zeit des 
starken Verkehrs folgen, zu der übrigen Zeit 
alle 4 bis 5 Minuten. 

Die Zahl der Angestellten betrug am 31. XII. 
1905 2730 gegen 2628 im Vorjahre. 

Wie bei den Untergrundbahnen anderer 
Städte, so gibt auch hier infolge ungenügender 
Lüftung die Beschaffenheit der Luft in den 
Tunneln vielfach zu berechtigten Beschwerden 
Veranlassung. Besonders leiden die Ange- 
stellten durch den Staub, der, wie Versuche 
ergeben haben, einen auffällig hohen Prozent- 
satz von Eisensplittern nn offenbar her- 
rührend von der Abnutzung der Räder und 
Schienen. Zur Verbesserung der Luft sollen 
deshalb zunächst an verschiedenen Stellen 
Luftschächte angebracht werden. Einer von 
diesen Luftschächten an der Place des Ternes 
soll mit einem großen Ventilator versehen wer- 
den, wodurch ähnlich wie bei Bergwerken für 
genügende Zuführung frischer Luft gesorgt 
werden kann. Bei den neu zu erbauenden 
Linien wird die Frage der Luftzuführung gleich 
von vornherein in zweckmäßiger Weise ge- 
regelt werden und schweben augenblicklich 
noch Verhandlungen darüber mit der Stadt 
Paris. Eine weitere sehr wünschenswerte Ver- 
besserung besteht darin, daß an den Halte- 
stellen Fahrstühle angebracht werden. Es ist 
dies um so notwendiger, als manche Zugänge 
über 12 m tief liegen. Auch über diese Frage 
ist eine Einigung mit den städtischen Behörden 
erreicht worden, wonach die Stadt die Hälfte 
der Kosten für die Fahrstühle beisteuert. 

Über die Betriebs- und finanziellen Verhält- 
nisse des „Métropolitain“ Bene folgende Zu- 
sammenstellungen Auskunft: 


Zahlentafell. 


| | 

Mittlere Beförderte | Geleistete  Beförderte 
rg | Wagen- | Personen auf 
Personen | kilometer | das Kilometer 

km 

1900| 5,135 | 15890528 3 561723 | 3 178 105 

1901| 13,329 | 48478 116 11443410 | 3729 085 

1902| 14,272 | 62122728 14615968! 4430 195 

1903| 23,442 , 100107631 29049561 | 4348 151 

19041 26,037 | 117 550621 '32293494| 4521 177 

1905| 31,754 | 148 700 821 | 40 374 035 | 4692 334 


Zahlentafel Il. 


WIR Betriebs- Abgabe un die © R Reingewinn auf | Dividende 

Betriebs-Einnahmen Ausenben | Stadt?) Reingewinn dae Kilometer „ 2 
1900 2 695 326 1 070 282 906 411 738 086 143 741 
1901 8 348 285 4 031 496 2778 246 1 740 504 130 589 6,2 
1902 10 761 678 4561 334 3 578 623 2848246 | 199 568 6,2 
1903 17 290 839 7577061 — 5603281 4355967 ` 185818 62 
1904 20 348 955 8779645 | 6672541. 5 320 423 200 104 8,2 
1905 25 705 948 11 353 482 | 8 396 906 6 509 171 202927 | »2 


Dem der Generalversammlung der Gesell- 
schaft am 12. V. 1906 vorgelegten Bericht ent- 
nehmen wir noch folgende Einzelheiten: 

Das Kraftwerk in Bercy besitzt 8 Dreh- 
stromdynamos von zusammen 14400 KW 
Leistung. Es wird Drehstrom von 5000 V er- 
zeugt. Die Spannung wird im Kraftwerk durch 
4 Transformatoren von je 1000 KW auf 600 V 
umgewandelt. Anußerdeın sind 9 Unterstationen 
vorhanden. Die Betriebsspannung beträgt an 
den Speisepunkten, das heißt an der Gleich- 
stromseite der Unterstationen, zwischen 580 und 


Erläuternd ist hierzu zu bemerken, daß im 
ersten Betriebsjahr 1900 der Betrieb nur sechs 
Monate umfaßte. Bei den Angaben für 1903 ist 
zu berücksichtigen, daß sich im Sommer dieses 
Jahres das Brandunglück in der Nähe der 
Station ('ouronnes ereignete, bei dem über 
80 Menschen uukamen. Das Unglück hatte 
nicht nur eine längere Betriebsstörung zur 


1) Diese Abgaben betragen 10 cts für den Fahrschein 
erster Klasse und 5 cts für den Fahrschein zweiter Klasse; 
für die Fahrscheine über 140 Mill. (welche Zahl 1905 über- 
schritten wurde) außerdem 5 cts Zuschlag. 


826 Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Hoeft 36. 


Folge, sondern auch eine zeitweilige erhebliche 
Verkóhrsabnahme -wegen der Furcht: des 
Pablikums, die Untergrundstrecke zu durch- 


KURSBEWEGUNG. 


fahren. Kapital in A SH = Kurse | 
arg E 22% © seit | 8 ep 
RE 5° SENN . J. der Berichtswoche 
"d E oms Aktion Tiet ESA ŠE en SAACH = 
| ien! — a |.» - |Wiedri ` 
Sp HHH eene! 8 a a r 3 
A En T E E ee 7 Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin . 1 8 — | 1. 1.121/2} 207,— 1227,50|| 218,10 218,50 dE: 
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Monatliche Einnahmen der Pariser Stadtbahn. do. Vorzugsaktien Run LL 7 [| 118,60 138,76 | 122,90 195, 12360 
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Wie aus dem Vorstehenden m n Get Magdeburger Straßenbahn 6 | 45 L] 8 | 155,— |168, 163, 163,75 63 
befindet sich die Gesellschaft in einer sehr 
en oo. SEN E August Schwarz, Fabrik elektrischer | Ges. konnten sich auf die : Mitteilung der 


andere Stadtbahnen zur Ermutigung zur Ein- 
führung des elektrischen Betriebes E 


Eingegangene Listen und Drucksachen. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. Preisliste 31, I. Teil, Juni 1906: Ersatz- 
teile für Liliput-Bogenlampen. Ill. Teil, Juli 1906: 
Ersatzteile für Siemens & Halske Bogenlampen 
Preisliste 21, Juni 1906: Projektionsapparate. 
Preisliste 6d, Juni 1906: Zellenschalter. Nach- 
trag V zu Preisliste 7b, 1904: Stahldübel System 
Peschel. Nachtrag la zu Preisliste 7b, 1904: 
Gummi-Isolierrohre. 


Berliner Elektricitäts-Werke. Heft 8 
der Mitteilungen, enthaltend: Eine Remineszenz 
an den Ingenieurbesuch. — Elektrische Beleuch- 
tung im Zoologischen Garten. — Preßluft-Ent- 
stäubung. — Elektromotoren in der Werkzeug- 
Fabrikation. — Die Berliner Elektricitäts-Werke 
im Jahre 1906. 


Vereinigte Isolatorenwerke A.-G., 
Berlin-Pankow. Preisblatt über Hochspannungs- 
Isolatoren, Patent Kleinsteuber, sowie über die 
Einzelteile derselben. 


Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. Preisblatt 
über Kontroll - Automaten für Gleich- und 
Wechselstrom, Type KA. Liste über verzionte 
Kabelschuhe, Verbindungs - Muffen, Abzweig- 
Klemmen, Kabel-Kupplungen, Tisch-Klemmen. 
Preisblatt über Blitzableiter zum Schutz gegen 
Überspannungen in elektrischen leitungsnetzen, 
Platten-, Rollen- und Hörner-Blitzableiter. 


Akkumulatoren-Fabrik A OG, Hagen. 
Liste A, Juli 1996: Stationäre Akkumulatoren 
ınit Zubehör. 


Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a M. 
Liste Q: Hartmann -Kempfs Präzisions - Meß- 
instrumente nach dem Resonanz-Prinzip. Fre- 
quenzmesser für wellentörmige periodische 
Ströme. Polwechselzeiger, Geschwindigkeits- 
messer, Tachometer für Nah- und Fernanzeige. 
Svachronisatoren zum Parallelschalten. 

Stralsunder Bogenlampen-Fabrik G. 
m. b. H, Stralsund. Preisliste über Bogen- 
tampen und Scheinwerfer, 1906/07. 


SE 


Für die Schriftleituug verantwortlich: 


Bogenlampen, Frankfurt a.M. Preisliste über 
zen: und Wechselstrom - Bogenlampen und 
ubehör. 


Melms& Pfenninger G. m.b. H., München- 
Hirschau. Druckschrift über Dampf-Turbinen 
Bauart Melms & Pfenninger G. m. b. H. | 


Alwin Hempel, Elektrotechnische 
Fabrik, Dresden-N. Preisliste 30 über Galva- 
nische Anlagen. 


Norddeutsche Maschinen- und Arma- 
turen-Fabrik G. m. b. H, Bremen. Beschrei- 
bung und Listen über Gleichstrom-Nebenschluß- 
Motoren für 0,33 bis 50 PS. Beschreibung und 
Maßskizzen von Gleichstroin-Dynamomaschinen 
für 0,28 bis 40 KW; Beschreibung und Maß- 
skizzen der Lloyd-Dynamomaschinen. 


Elektromotorenwerke Heidenau G.m. 
b H., Heidenau, Bez. Dresden. Preisblatt über 
Drehstrom-Motoren für 0,5 bis 50 PS. 


The Cambridge Scientific Instrument 
Co. Ltd., Cambridge, England. Liste 39, 1906: 
Technical 'Thermometry. Die Liste enthält 
sehr interessante Beschreibungen von elektri- 
schen Widerstands-T'hermometern, thermoelek- 
trischen Thermometern, des Feryschen Pyro- 
meters, von Temperatur-Registriervorrichtungen 
und elektrischen Widerstandsöfen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


— 


Berlin, den 25. August 1906. 


Die Anregung, welche die hiesige Börse 
von dem in New York eingetretenen Hausse- 
Taumel erwartet hatte, war nur von kurzer 
Dauer und in der Berichtswoche hielt sich das 
Geschäft in der Hauptsache wieder in recht 
engen Grenzen; nur einige Spezialitäten, be- 
sonders oberschlesische üttenwerte, an der 
Spitze Laurahütte, konnten bei lebhaften Um- 
sätzen ihre Kurse nennenswert erhöhen. 

‚ Selbst das Erdbeben in Chile ging ziemlich 
eindruckslos vorüber; D.utsch-Übersee Elektr.- 


E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius 


Verwaltung, daß die Beschädigungen nur ver- 
hältnismäßig geringe sind und das Jahres-Er- 
trägnis nicht beeinflussen, nach leichter Ab- 
schwächung schnell wieder erholen. ` 
Der Geldmarkt zeigt, trotzdem die Ultimo- 
Versorgung bereits im Gange ist, eine. kleine 
Erleichterung; Privatdiskont 21 Ou, Ultimozell 
nach 41/,0,, zu 4%% leicht zu haben; tägliches 
Geld 3%, nach 31/,%%,. Be 
General Electric Co. 165% 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. &.12. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) .. Lstr. 89. —. — 
bis W.—. —. 

Zinn (per Kasse). Lstr. 183. 7. 6. 

o “Ank 5.4 ne ; Lett, 27.2 6. 
Blei. . .. 2.2.20. 0. Latr. 17. 10.— 


Kautschuk fein Para: 5 sh. A/,d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 35. August. 
EECHER 


Briefkasten. ` 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewänsch 
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Kurzschluß von Drehstrom- 
dynamos. 


Von F. Punga. 


Der plötzliche 


Da bei großen Kraftübertragungen und 
in manchen chemischen Betrieben Kurz- 
schlüsse der gesamten Anlage niemals zu 
vermeiden sind, stellt man an Ein- und 
Mehrphasendynamos öfters die Anforde- 
rung, den gesamten Kurzschlußstrom wenig- 
stens für kurze Zeit auszuhalten. Solche 
Bedingungen werden jetzt schon in Amerika 
als normal angesehen, während sie eigent- 
lich in Europa und besonders in Deutsch- 
land nur vereinzelt vorkommen. Nichts- 
destoweniger gäbe es auch in Europa sehr 
viele Fälle zu berichten, wo durch einen 
Kurzschluß ganz erstaunliche Schäden be- 
sonders an der Ankerwicklung angerichtet 
worden sind. Die Spulenköpfe werden mit 
gewaltiger Kraft abgebogen und die Isola- 
tion erheblich beschädigt. Selbst wenn 
eine sichtbare Verbiegung der Wicklung 
nicht stattfindet, so wird doch sehr oft die 
Isolation der Mikanitkanäle mechanisch be- 
schädigt, und damit Anlaß zu einem Aus- 
brennen der Maschinen bei irgend einer 
kleinen Spannungserhöhung gegeben. Auch 
das Magnetrad wird unter Umständen 
mechanisch recht stark beansprucht; da- 
gegen wird die Maschine bei einem all- 
mählichen Kurzschluß beinahe vollständig 
entlastet. Es dürfte deshalb von Interesse 
sein, die verschiedenen Erscheinungen, die 
bei dem plötzlichen Kurzschluß von Wechsel- 
stromdynamos auftreten, näher zu unter- 
suchen. Die Frage ist jedoch derart ver- 
wickelt, daß eine genaue Lösung beinahe 
unmöglich erscheint. Das folgende Ver- 
fahren macht also nur Anspruch auf eine 
rohe Annäherung. 

Wir bezeichnen mit M, den Kraftlinien- 
tluß einer Dynamo, der von einem Polbogen 
aus in den Anker eintritt. Fließt in der 
kurzgeschlossenen Ankerwicklung der nor- 
male Vollaststrom, so seien F Amperewin- 
dungen für das Feld erforderlich. Auch 
wird jetzt noch ein kleiner Kraftlinienfluß 
Ai, vom Polbogen in den Anker eintreten, 
um die Selbstinduktion des Ankers zu 
kompensieren, und in den Polen wird jener 
Kraftlinienfluß M, und ein durch die Pol- 
streuung bedingter Fluß He vorhanden sein. 

Wird eine Dynamo bei ihrer normalen 
Erregung (F, Amperewindungen) kurzge- 
schlossen, so ist der Ankerstrom offenbar 


WM 


F 
im Verhältnis F größer als Normalstrom. 


Dann tritt vom Polbogen in den Anker der 
Kraftlinienfluß 


Ma Ms 7 


ein, und die Feldstreuung beträgt: 


F 
Mr = My. P 


Wir können also sagen, daß sowohl im 
Anker, als auch im Felde bei einem plötz- 
lichen Kurzschluß eine Veränderung des 
Feldes um M,— Ms stattfinden muß und 
daß wir diese Anderung in erster Linie als 
die Ursache aller jener Begleiterscheinun- 
gen eines plötzlichen Kurzschlusses an- 
sehen müssen. | 

Die Veränderung dieses Kraftlinien- 
tlusses kann natürlich nur allmählich er- 
folgen, genau so wie der Strom in einem 
Kreise, der Selbstinduktion und Ohmschen 
Widerstand enthält, beim Ausschalten der 
EMK nur allmählich auf null fällt. Das hat 
zur Folge, daß während der ganzen Über- 
gangszeit in der Ankerwicklung eine höhere 


Spannung erzeugt wird, als zur Entwick- 


lung des normalen Kurzschlußstromes nötig 
ist. Im ersten Augenblick ist die Spannung 


im Verhältnis Mo _ mal größer, und wenn 


KO Se 
der Kurzschlußstrom sich sofort bilden 


könnte, würde er -yo -mal größer als sein 


8o 
Dauerwert J« sein. In Wirklichkeit aber 
ist der Kraftlinienfluß schon etwas gefallen, 
bevor der Kurzschlußstrom seinen höchsten 
Wert erreicht hat, der größte Statorstrom 
ist also kleiner als 


Mo 


M, Jk: 


Selbst wenn wir annehmen, daß der 


plötzliche Kurzschlußstrom nur die Hälfte 


oder ein Drittel obigen Wertes erreichte, 
so genügt doch diese einfache Betrachtung, 
um zu zeigen, daß der plötzliche Kurz- 
schlnßstrom vielmal größer als der normale 


sein kann. Der Faktor ES schwankt für 


die verschiedenen Arten und Größen von 
Dynamos zwischen 3 und 6 und ist im all- 
gemeinen um so größer, je größer der 
Kraftlinienfluß der Dynamo für einen Pol 
ist. Wenn nun schon der 'normale Kurz- 
schlußstrom 2,5- bis 3,5-mal größer ist als 
der Vollaststrom, so erkennt man, daß in 
ungünstigen Fällen der plötzliche Kurz- 
schlußstrom bis zu 20-mal größer sein kann 
als der Vollaststrom. Daß ein solcher Strom 
ganz gewaltige Anziehungs- und Abstoßungs- 
kräfte in den Endverbindungen der Stator- 
wicklung hervorrufen kann, liegt auf der 
Hand, sind doch jene Kräfte dem Quadrate 
der Stromstärke proportional. Die Vermin- 
derung des Kraftlinienflusses wird durch 
die großen Statorströme noch beschleunigt, 
und es gilt zu untersuchen, ob hierdurch 
nicht andere Erscheinungen bewirkt werden. 

In der Feldwicklung wird durch die 
Veränderung des Kraftlinienflusses eine 
EMK erzeugt, die dem Differentialquotienten 


Bi proportional ist und die im gleichen 
Sinne wirkt, wie die Erregerspannung. Der 
Erregerstrom wird also vergrößert. 
Bezeichnen wir die Selbstinduktion des 
Erregerkreises bezogen auf einen Pol mit 
L, den Widerstand mit R und die im Er- 
regerkreise wirkende Gleichstromspannung 
(wieder auf einen Pol bezogen) mit e, den 
Erregerstrom mit i', so läßt sich die Zu- 
nahıne des Erregerstromes durch folgende 


Gleichung darstellen: 


dM di 
2 = 8. — Ya 
e—2 A 10. =Loyt+ki 


(z = Erregerwindung für einen Pol). 
Zur Vereinfachung führen wir ein: ` 


HM e eg. LU 


das heißt, der Zuwachs des Erregerstromes 


l P . e 
über seinen normalen Wert = R werde 
mit i bezeichnet, dann ergibt sich: 


di 
EA pen i À . 
SL a Tki 


Für einen Sonderfall läßt sich hieraus 
der höchste Wert von i berechnen. Ist 
nämlich R sehr klein im Verhältnis zu L, 
sodaß wir den Wert Ri vernachlässigen 
können, so ist offenbar k 


—2.9M.10 ®=Li, 


;—_, 4M 
— zZ L 


108, 


828 


Im allgemeinen besteht nun die hier in 
Betracht kommende Selbstinduktion des 
Erregerkreises aus dem mit der Erreger- 
wicklung verbundenen Streufeld Ay. 


Für den Strom ip = (i) beträgt das 
Streufeld My also 


L= EM 10° 
% 


und folglich: 


.2(4M.10 £ _ ; Ee 
De =i) 
z Mr, .10 ° Ir 

% 

Da 4 M negativ ist, so ist i auf jeden 
Fall positiv. Ist z. B. der Kraftlinienfluß 
auf die Hälfte seines ursprünglichen Wertes 
gefallen, so ist 


- M 


1 


und 
. 1 (CAM 
tz -+ o to LZ e 


Bei einer Feldstreuung von 20°/, be- 
deutet das, daß der Erregerstrom sich um 


Ey ; 
+ oO % 02 = 2,5 to 


vermehrt, also auf das 3,5-fache seines ur- 
sprünglichen Wertes angestiegen ist. 


Einesteils wird diese Vergrößerung des 
Erregerstromes noch erhöht dadurch, daß 
der Kraftlinienfluß M auf weniger als die 
Hälfte heruntersinkt, anderseits aber wird 
der bis jetzt vernachlässigte Widerstand 
der Feldwicklung R eine allmähliche Ver- 
kleinerung des Erregerstromes bewirken. 
Bevor wir aber auf die genaue Berück- 
sichtigung dieses Faktors eingehen, bleibt 


d 
noch der Einfluß der Veränderung Ca 


auf die Ankerwicklung zu berücksichtigen. 


Bei stillstehender Dynamo würde sich 
offenbar die Ankerwicklung genau so ver- 
halten, wie die Feldwicklung, das heißt, es 
würde durch die Verkleinerung des Kraft- 
linienfeldes eine MMK erzeugt werden, die 
die Verkleinerung des Kraftlinienflusses zu 
verhindern sucht. Sobald aber das Feld 
umläuft, wird in der Ankerwicklung eine 
Wechselspannung hervorgerufen, deren 
Seheitelwert proportional dem jeweiligen 
Be ist. In der Ankerwicklung werden also 
zwei elektromotorische Kräfte induziert: 


I. eine EMK proportional M; die von 
dieser EMK erzeugten Anker-Ampere- 
windungen wirken rein entmagneti- 
sierend (J}), 


d M 
2. eine EMK proportional und der 


dt 
Phase noch nahezu senkrecht zu der 
ersten EMK. 


Wenn der Ohmsche Widerstand der 
kurzgeschlossenen Statorwicklung gleich 
null wäre, so würden die von der zweiten 
EMK hervorgerufenen Ankerströme (J,) gar 
keine Rückwirkung auf das Feld ausüben, 
sondern würden dieselbe Stellung gegen- 
über der Polmitte haben, wie die Anker- 
Amperewindungen einer Dynamo bei 
cose =l. 

Verfolrt man den Lauf der Ströme, so 
erkennt man, daß sie auch dem Sinne nach 
ebenso wirken, wie eine normale induktions- 
lose Belastung, das heißt, sie üben ein der 
Drehrichtung entgegengcesetztes Drehmo- 
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ment aus. Dieses Drehmoment ist offenbar 

a M 
dem Produkt aus M.J, oder auch M. ar 
proportional. 


Es wird aus den späteren Formeln 
hervorgehen, daß dieses Produkt keinen 
großen Wert ergeben kann, wie überhaupt 


der Einfluß dieser durch im Anker 


dt 
erzeugten EMK nur gering ist. 

Ist der Ohmsche Widerstand im Kurz- 
schlußkreise beträchtlich, so werden die 
Statorströme nicht genau um 90° hinter der 
erzeugten EMK nacheilen, sondern um 


90— ø. Die mechanische Beanspruchung 
ist dann proportional 
d M 
M dt cosß. 


Jetzt üben aber die Statorströme J, 
eine magnetisierende Wirkung aus, die pro- 
portional Jasin ist. Ebenso werden die 
von der ersten EMK erzeugten Statorströme 
ihre entmagnetisierende Wirkung vermin- 
dern, und eine Komponente (sin g) besetzen, 
die bremsend auf das umlaufende Feld ein- 
wirkt, und die unter Umständen eine sehr 
hohe mechanische Beanspruchung des um- 
laufenden Feldes hervorrufen kann. 

Zwischen den Amperewindungen des 
Stators und denjenigen des Feldes bestcht 
die Beziehung: 


Gegen-Amperewindungen des Stators 
= Feld-Amperewindungen — Ampere- 
windungen zur Erzeugung des Flusses M. 


Bei dem beliebigen Kraftlinienfluß M 
betragen die Gegen - Amperewindungen 
_p M 
UM 
Diese Gegen-Amperewindungen treten 
nicht zu gleicher Zeit wie M auf, sondern 
etwas verspätet, für unsere annähernde 
Untersuchung kann aber vollständiges zeit- 


liches Übereinstimmen von F e und M 
8 


angenommen werden. 

Nur während der ersten Viertelperiode 
nach dem Kurzschluß kann diese Annahme 
nicht aufrecht erhalten werden, da ja der 
Statorstrom nicht plötzlich auf ein Viel- 
faches seines Normalwertes steigen kann. 
Dies wird später noch ausführlicher berück- 
sichtigt werden. 

Durch die Verkleinerung des Kraft- 
linienflusses wurde in der Ankerwicklung 
dM 
dt 
ist. Läuft der Kraftlinienfluß M mit einer 
der Periodenzahl œ entsprechenden Um- 
drehungszahl, so ist die erzeugte EMK 
ebenso groß, als ob der Kraftlinienfluß eine 
Veränderung 


eine EMK induziert, die proportional 


d'A ` mei At 
dt p Bock 


erleidet. Die Anker-Amperewindungen, die 


d M x 
durch ur erzeugt werden, müssen also im 


a 


7 .. = d t .. H H H 
Verhältnis ~ y größer sein, wie die 
durch die Drehung 


| von M erzeugten 
Amperewindungen. 


Berücksichtigen wir 


ferner noch, daß nur die Komponente sin d 


für die Gegenwindungen in Betracht kommt, 
so betragen diese: 


a M dM 
dt M Pa dt , 
n~omM AM. Em8- n~n M, ER. 


Die Feld-Amperewindungen sind gleich 
21% 
Aus der Leerlaufkurve entnehmen wir 
für den vollen Kraftlinienfluß M, die Feld- 
Amperewindungen Fp: dann sind die zur 
Erzeugung von M erforderlichen Ampere- 
windungen bei wenig gesättigten Dynamos 


M 
gleich M. Fo zu setzen. 
0 


In Wirklichkeit gilt dieselbe Gleichung 
mit noch genügender Genauigkeit für ganz 
stark gesättigte Dynamos, denn während 
des plötzlichen Kurzschlusses nimmt die 
Feldstreuung stark zu, sodaß auch bei ge- 
ringer Luftsättigung noch eine starke Pol- 
sättigung vorhanden ist, ganz abgesehen 
davon, daß diese Amperewindungen über- 
haupt nur eine sehr kleine Rolle in der 
Hauptgleichung spielen. Diese heißt: 


aM 
M dt ,. „a M 
m Etanoa, MSi er M, F (1 
da M DER ; 
Da - dt Negativ ist, so sind die an 


zweiter Stelle stehenden Amperewindungen 
keine Gegen-Amperewindungen, sondern 
unterstützen den Kraftlinienfluß wie dies 
schon am Anfang erklärt worden ist. 
Außer dieser llauptgleichung haben wir 
noch die schon entwickelte Gleichung: 


wobei 


Durch Differentiation von Gl. (1) erhält 
man: 


F sin $ 
m Cl A, 


P? M di 


F F ,\dM d 
dp rar 


A, A, dt + 


d H 


Setzt man hierin aus Gl. (2) für dt 


(A 
und — a die Werte 
dt 


10° di 
= 2 (z dt +Ri) 
und 
10° dr di 
8 (2 ann a 


ein, so erhält man schließlich: 


F sin g di 
nN M dt 
F sin F Gr di 
Ee ) 
HR tn E Ze 


F hinn 
La 7 Al: 


Die Lösung dieser Differentialgleichun? 
ergibt: 


= C owt- Cort, 


worin w; und w, die Wurzeln der Gleichung 


Fsnß . 
IN: ww? 
ri Cl AM, 
, F sin £g F SCH 210 d 
ln ot ci Al, dE M, SE 
F a) p= 
+ p TA, 
sind. 


. d a ; ; al) 

Der wichtigste Sonderfall ist sin deg 

das heißt Widerstand der Statorwiekit# 
gleich null. 
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Die Gleichung heißt in diesem Falle: 


CO. et, 


ui 


Wie schon erwähnt, können wir nicht 
annehmen, daß die aufgestellten Gleichun- 
gen auch für den Anfang der Kurzschluß- 


zeit gelten. Man muß berücksichtigen, daß 
der Statorstrom beinahe genau so, als ob 
er von null anwachsen würde, ein Viertel 
einer Periode braucht, um auf seinem durch 
die EMK gegebenen Wert anzuwachsen. 
Innerhalb dieser Zeit wird aber der Kraft- 
linienfluß schon stark verkleinert; um wie 
viel, läßt sich aus folgender Überlegung 
finden: 

In dieser ganz kurzen Zeit wird der 
Ohmsche Widerstand des Feldes noch nicht 
zur Geltung kommen können. 

Für diesen Fall hatten wir aber schon 
am Anfang gesehen, daß die Kraftlinien, 
um welche der Haupt-Kraftlinienfluß sich 
verringert, einfach als Selbstinduktion in 
dem Feldkreise wieder erscheinen. Da nun 
diese Selbstinduktion zum allergrößten Teil 
von den Streu-Kraftlinien der Pole herrübrt, 
so heißt das also weiter nichts, als daß die 
Kraftlinien ihren Weg plötzlich ändern und 
anstatt den Luftspalt zu durchqueren und 
in den Anker einzutreten, den längeren 
Weg zwischen den Polspitzen und Seiten- 
flächen der benachbarten Pole einschlagen. 

Es besteht also die einfache Beziehung: 
Verkleinerung der Haupt-Kraftlinien gleich 
Vergrößerung . der Feldstreulinien propor- 
tional Vergrößerung des Feldstromes. 

Ohne auf eine genaue Berechnung hier 
einzugehen, genügt es, zu sagen, daß der 
Haupt-Kraftlinienfluß innerhalb der kurzen 
Zeit einer Viertel-Perivode auf annähernd 

M 
Mr + Me 
daß dementsprechend der Feldstrom um 


seines Anfangswertes sinkt, und 


Me F 
Ze M; + M "2 
anwächst. 
Zu gleicher Zeit ist dies der höchste 
Wert des Feldstromes, der nun entsprechend 
der Gleichung 


iz (le-wt 


allmählich auf null sinkt. 


i ist im allgemeinen 8 bis 20-mal 
0 


größer als u 
8 
kleinen Fehler, wenn man es im Zähler und 
im Nenner der Gleichung für w wegläßt. 
Man kann also schreiben: 


man begeht also nur einen 


R 
Mz10 
F 


w= — 


L+ 


Wenn L die Selbstinduktion des Erreger- 
kreises in bezug auf die Streukraftlinien 
der Feldpole darstellt, kann 


als die Selbstinduktion des Erregerkreises 
in bezug auf die beim Kurzschluß noch in 
den Anker übergehende Kraftlinien be- 
zeichnet werden. 

Rechnen wir die Zeit von dem Punkte 
an, wo der Erregerstrom seinen höchsten 
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Wert erhalten hat, also nach unserer frühe- 
ren Erklärung eine Viertel-Periode nach 
dem Kurzschluß, so ist 


: R 
i Mo i I go. L +L’ d 
Mr + Ms ba 
R 
— Zo vn, Eet" 
L+L' 


In dieser überaus einfachen Form er- 
kennt man sofort den Einfluß der verschie- 
denen Faktoren: 

L+ L' ist offenbar die gesamte Selbst- 
induktion der Erregerwicklung beim Kurz- 

R 


Ges 7 t 
schluß. Die Funktion e SEN gibt uns 


demnach das bekannte Gesetz, wie der 
Strom in einem Kreise, der Selbstinduktion 
und Ohmschen Widerstand enthält, ab- 


nimmt. 
nD e eet, Ze hs d 
~F i tu als größter Zuwachs des 
(L+ L’) j 

Erregerstromes läßt folgende Deutung zu. 

Bei 1 Amp Erregerstrom sind im Kurz- 


L+ L : ? 
schluß ————— 10° Kraftlinien mit den z Er- 
[7 
regerwindungen für eine Spule verbunden. 
Vor dem Kurzschluß waren als nütz- 


liche Kraftlinien M, und als Streukraftlinien 
My, mit den Erregerwindungen verschlungen. 


dch 


ge A7 SEH Kraftlinien = A, 


bedeutet, daß der Erregerstirom sich um 
einen solchen Wert i vergrößert, daß dieser 
ebenso viele Kraftlinien bei normalem Kurz- 
schluß erzeugt, wie vorher als nützliche 
Kraftlinien vorhanden waren.!) 

Der größte Erregerstrom (imax. = fy 
+ imax) ist also so groß, daß bei Kurz- 
schluß ebenso viele Kraftlinien von 
ihm erzeugt werden, wie von dem 
normalen Erregerstrom bei Vollast. 


Der größte Statorstrom ist ebenfalls 
Mo p l 
My + Ms mal größer als Vollaststrom 


und nimmt ebenso wie der Erregerstrom 
ao Ri a 
mit der Funktion e Z*# ab. 

Der Kraftlinienfluß M sinkt in der ersten 
on . M, und fällt 
dann asymptotisch bis auf nahezu 0 herunter 
(genau Ms,). 

Der Verlauf des Erregerstromes und 
des Kraftlinientlusses nach dem plötzlichen 
Kurzschluß ist in Abb. 1 zur Anschauung 
gebracht. 

Aus diesen ganz allgemeinen Kurven 
läßt sich auch ein Schluß ziehen auf die 

d M 
durch dr 
ten elektromotorischen Kräfte. Man ersieht, 


Viertel-Perivde auf - 


in der Ankerwicklung erzeug- 


d M , 
daß e nur innerhalb der ersten Viertel- 
Periode einen großen Wert hat, und dab 


ON 
auch die durch e = in der Ankerwicklung 


erzeugten EMK nur während dieser Zeit in 
Betracht gezogen zu werden braucht. 


Wir haben im Anfang gezeigt, daß eine 
IM 


Bremsung proportional M SC ; den 


von 


) Mit anderen Worten: Die mit den Erreger-Win- 
dungen versechlungenen Kraftlinien haben sich in, der 
ersten Viertel-Periode nicht geändert. Da die magnetische 
Energie des Feldkreises nur in Ohmschen Widerständen 
vermutet werden kann und da in einer Vjertel-Periode 
verhältniswäßıg nur sehr wenig aufgezehrt wrden kann, 


ro Mitte man von diesen Satz unmittelbar ausgehen können. 
Umgekehrt beweist er jetzt die Richtigkeit unserer früheren 
Annahmen. Bei massiven Polschuhen und Polen sollte min 


natürlich die Wirbelstromverluste im Eisen noch besonders 
berücksichtigen. Diese bewirken, daß der wirklich auftre- 
tende Feldstrom kleiner ist wie der berechnete, 


d 
durch - dt 


geübt wird. Diese Bremsung wird nur in 
der ersten Viertel-Periode von derselben 
Größenordnung wie das normale Dreh- 
moment sein, um nach der ersten Viertel- 
Periode auf einen ganz kleinen Bruchteil 
zu sinken. Eine bemerkenswerte Vermin- 
derung der Umdrehungszahl kann hierdurch 
auf keinen Fall erzeugt werden!) `, 

Viel bedeutender ist dagegen der Stoß, 
der bei Vorhandensein von Ohmschen 
Widerstand in der Ankerwicklung erzeugt 
wird. 

Inder schon abgeleiteten Hauptgleichung 
sind die Faktoren, die den Einfluß des im 


erzeugten Ankerströmen aus- 


IM 
Anker durch er erzeugten Stromes dar- 


stellen, von nur geringer Bedeutung. Wäh- 
rend vorher M, die Kraftlinien darstellt, die 
bei einem Kurzschlußstrom gleich Vollast- 
strom erforderlich sind, um die Selbstinduk- 
tion des Ankers zu überwinden, führen wir 
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Verlauf des Erregerstromes und des Kraftlinienflusses 
nach dem plötzlicheu Kurzschluß. 


Abb. 1. 


für den neuen Fall, wo beim Kurzschluß 
eine Selbstinduktion und ein Ohmseher 
Widerstand als Bestandteil des Kurzschluß- 
kreises gedacht ist, M: anstatt M, ein, so 
können wir die einfachen Formeln für den 
Erregerstrom auch weiter benutzen. 

Die höchste Bremsung wird eine Viertel- 
Periode nach dem Kurzschluß eintreten 

Mo Mez ; , 
Mr + Me + Ma P -mal größer 
als normales Drehmoment. Dieses Dreh- 
moment kann in ungünstigstem Falle schon 
zwei- bis dreimal größer als normales Dreh- 
moment sein und dementsprechend einen 
starken Stoß auf den umlaufenden Teil aus- 
üben. 

Daß auf die Spulenköpfe eine sehr 
große Kraft ausgeübt wird, wurde schon 
früher erwähnt. Wird bei Vollast eine 
Kraft A kg auf eine Spule ausgeübt, so 
wächst diese beim plötzlichen Kurzschluß 


Mo E 
auf | en) h kg an" 


und ist 


') Bei dem Aufnebmen der Augenblickswerto des 
ESCH kann man manchmal den Einfluß der durch 


er erzeugten Ankerströme genau erkennen. Steht näm- 


lich im Augenblicke des Kurzschlusses eine Spule genau 
dem Pole gegenüber, so wird der Strom durch die Ver- 
änderung des Kraftlinientlusses cin Maximum. Man be- 
obachtet dann, daß in dieser Phase die erste Amplitude 
einen abnormal großen Wert hat, während die anderen 
zwei Phasen eine regelmäßige Abnahme der einzelnen 
Wellen zeigen, > : 

?3) Siche Field, „Idle Currents“, Manchester Section 
of the Institution of Electrical Engenivers; S. 25 und 26. 
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Eine praktische Bestätigung der ersten 
beiden Ergebnisse soll an einem Beispiel 
gezeigt werden. Herr Hobart und der Ver- 
fusser hatten Gelegenheit, an einer großen 
5000 KVA-Maschine den plötzlichen Kurz- 
schluß genau zu untersuchen. Die Verhält- 
nisse dieser Maschine sind ihnen von 
den Siemens - Schuckertwerken zur Ver- 
öffentlichung in einem Buche über „Dreh- 
stromgeneratoren“ freundlichst zur Verfü- 
gun gestellt wordeu. Hier soll nur, um 
die abgeleitete Folgerung praktisch zu be- 


weisen, ein kleiner Teil der Versuche folgen. 


Kompensation 
kers erforderlich werde 


Besagte Masc 
Normalspannung 
15200 Linien. 


einen Kraftlinienfluß von 
Die Kraftlinien, die zur 
der Selbstinduktion des An- 
n, berechnen wir ZU 
— 750 Linien, die Feld-Amperewindun- 


on F bei Kurzschlubstrom = Vollaststrom 


wurden durch den Versuch zu 4800 Ampere: 
windungen festgestellt. 


Von dieser Feld- 
j Linien als 
erewindung werden 1400 
Am P Kraftlinien von Pol zu Pol!) erzeugt. 
Wir haben also 


Mr + Ms = 1,4 + 0,715 = 2150 Linien. 


Die höchste Vergrößerung der Erreger- 
Amperewindungen tritt ein, wenn die Ma- 
schine bei Vollast-Erregung plötzlich kurz- 
geschlossen wird: 


` _ 152 
2915: 


H 


4800 = 34 000 Feld-Ampere- 
windungen. 


Da 63 Windungen auf einen Pol verhanden 
waren und der normale Vollast-Erregerstrom 
185 Amp betrug, so sollte der Erregerstrom 
bei dieser Erregung plötzlich von 185 auf 


185 + GR — 185 + 540 = 725 Amp 
steigen. 

Bei verschiedenen Erregungen wurden 
an einem Deprez - d'Arsonval - Meßgerät die 
in Abb. 2 aufgetragenen Werte beobachtet, 
die punktierte Linie stellt etwa das Mittel 
dar; bei 185 Amp normaler Erregung betrug 
der größte Ausschlag etwa 650 Amp, nur we- 
nig unterhalb dem berechneten Wert. Abb.3 
zeigt die gemessene Abhängigkeit zwischen 
der Erregung einerseits, dem normalen 
Kurzschlußstrom und dem mit einem Hitz- 
draht-Meßgerät beobachteten größten Kurz- 
schlußstrom anderseits. 

Man ersieht, daß der plötzliche Kurz- 
schlußstrom nur doppelt so groß gemessen 
wurde als der normale Kurzschlußstrom, 
während er nach der Berechnung der 

Mo _12 _ f Voll 
: M +M = v30 = etwa 7-fache V ollaststrom 
sein sollte, das heißt der 4,9 -fache Vollast- 
strom wurde beobachtet, der T-fache würde 
sich aus der abgeleiteten Formel ergeben. 
Der Unterschied dürfte sich durch die Träg- 
heit des benutzten Hitzdraht-Meßgerätes sehr 
wohl erklären lassen. Ferner wurde noch 
der Kurzschlußstrom mit Hilfe des Ondo- 
graphen der Siemens & Halske A.-G. aufge- 
nommen; Abb. 4 zeigt eine solche Aufnahme, 
in welcher die allınähliche Abnahme des 
Statorstromes sehr gut zu erkennen ist. Der 
Maßstab für die Ordinaten konnte nicht 
genau ermittelt werden, aber der Endwert 
des Kurzschlußstromes war zwischen 2,5- 
und 2,8-mal kleiner als der Anfangswert. Es 
wurden noch eine grobe Reihe anderer 
Augenblicksaufnahmen gemacht, welche auch 
das Vorhandensein abnormaler Erscheinun- 
gen erkennen ließen, wie z. B. die schon 
erwähnte Vergrößerung des Statorstromes 
in der ersten Viertel-l’eriode. 


Diese Versuche dürften keinen Zweifel 


darüber lassen, daß die theoretisch abge- 
leiteten hohen Beanspruchungen 
Stator- und in der Feldwicklung wirklich 
bestehen. 
chen Fällen, wo häufige Kurzschlüsse un- 
vermeidlich sind, wie z. B. in chemischen 
Betrieben, wohl ratsam sein, die Spulen- 
küpfe gut zu befestigen, um eine Verände- 
rung ihrer Lage zu verhindern. Falls man 


1) Ankerstreuung und Feldstreuung wurden nach den 


Formeln berechnet, die im „Contribution to the Theory of 


the Kegulation of Alternators“ by 
F. Punga; 
niedergelegt worden sind 


H. M. Hobart and 


in der 


Es dürfte deshalb in allen sol- 


American lustitute of Electr. Eug. 194, 


Stelle, wo sie aus den Nuten austreten. be. 
sondere Aufmerksamkeit zu widmen haben 
weil hier die größte Gefahr einer Verletzun, 
des Mikanitkanales durch eine etwaige Ver. 
biegung vorliegt. Auch die Form des Ņi. 
kanitkanales kommt in Betracht, in langen 
dünnen Nuten verbiegen sich die Kanäle 
nicht so leicht wie in seichten. 

Es würde hier zu weit führen, die ver. 
schiedenen Arten näher zu erörtern, die bei 
der Befestigung der Spulenköpfe angewandı 
werden können; daß bei der Befestigung d. 
Rücksicht auf eine gute Isolation nicht auber 
acht gelassen werden darf, ist wohl selbst 
verständlich. 

Aber auch noch andere Folgerunge: 
ergeben sich, sobald die Bedingungen eines 
plötzlichen Kurzschlusses eingehalten wer. 
den sollen. Der Erreger wird durch den 
vergrößerten Feldstrom stark angegrifeı 
und kann unter Umständen sein Feld gan 
verlieren, sogar ummagnetisiert werden. 
Sind nämlich die Bürsten weit aus der net 
tralen Zone verschoben, so bilden die Gegen- 
Amperewindungen des Ankers bis zu U 
oder 25°/, der Feld-Amperewindungen des 
Erregers. Steigt jetzt der Erregerstrm 
plötzlich auf den vier- bis sechsfachen Wert 
so werden auch die Gegen-Amperewindun- 
gen vier- bis sechsmal größer werden, wäh- 
rend die Feld-Amperewindungen infolge des 
Spannungsabfalles eher kleiner werden, und 
so kann die Folge sein, daß die Geger 
Amperewindungen überwiegen, wobei das 
Erregerfeld ausgelöscht wird. 


Beobachteter Strom in einer Phase des Ankers bei @ Amp 


Erregung nach plötzlichem Kurzschluß 


Abb. 4. 


Als Schutz gegen diese Wirkung ist es 
ratsam, die Bürsten nur wenig aus der nel: 
tralen Zone zu verschieben, die Feld Am 
perewindungen verhältnismäßig grob be 
allen Belastungen zu machen, also eine 
Regelung nur mit Hauptstromreglern uud 
nicht mit Nebenschlußreglern zu bewerk 
stelligen. Dies hat den weiteren Vorteil. 
daß der Feldstrom in der Dynamo wege 
des vergrößerten Ohmschen Widerstandes 
schneller abfällt. Da nun das Feld der Er 
regermaschine nur allmählich auf null ge 
bracht werden kann, so werden jetzt auclı 
die (iegen-Amperewindungen der Erreger 
maschinen schneller abfallen, und eine Um 
magnetisierung wird jetzt nicht au leicht 
eintreten. A 

Zum Schlusse möchte ich noch auf di 
theoretische Frage hinweisen: in den Fer 
meln, die für den plötzlichen Erregersttin 
aufgestellt wurden, erscheint nur das Yer 


hältnis Mo F. Wenn sich die Richtig: 
Mf + Als en 
keit dieser Formel bestätigen sollte SÉ 


aber noch viele Versuche notwendig e 
so würde man umgekehrt aus dem Sr 
nen größten kErregerstrom einen Seh. Ge 
(Ais A M.) ziehen können, mit Al Er 
Worten, die Streuung von Anker und e 
würde sich auf einfache Weise a 
lassen. Der plötzliche Kurzschlub 
dann ein neues Beurteilungsmittel darste a 
woraus sich auf die inneren Kigenschalle" 


der Dynamo ein Schluß ziehen Jäbt. 


: g 7 che be 
Eine große Reihe anderer Verste" 
ssender 


absichtigt der Verfasser bei pa a folget 
legenheit zu machen, von denen die | GC 
den als die wichtigsten angesehen we 2 

L Die Dynamo wird in Reihe De 
schiedenen Drosselspulen plötzlich KU 
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schlossen; trägt man die Selbstinduktion als 
Abszisse, den reziproken Wert des größten 
Erregerstromes als Ordinate auf, so sollte 
die erhaltene Kurve eine Gerade sein, die 
die Abszisse auf der negativen Seite schnei- 
det. Dieser Versuch würde eine genaue 
Kontrolle der aufgestellten Formel erlauben. 

2. Die Dynamo wird durch eine Reihen- 
schlußiınaschine erregt, die bei sehr kleiner 
Sättigung arbeitet. Der größte Erreger- 
strom sollte in diesem Falle nur ein wenig 
größer sein, wie in dem Falle, wo die Er- 
regung durch eine Nebenschlußmaschine 
geliefert wird, aber die Abnahme des Er- 
regerstromes würde jetzt sehr langsam sein. 

3. Verschiedene Größen von Drossel- 
spulen in dem Feldkreise würden ebenfalls 
einen Schluß auf die gesamte Selbstinduk- 
tion der Dynamo zu ziehen erlauben. 


Berücksichtigt man, daß es bis jetzt 
kein einwandsfreies Verfahren gibt, das die 
Selbstinduktion der Dynamo von der Anker- 
rückwirkung zu trennen erlaubt, so dürften 
diese Vorschläge sehr wohl Beachtung ver- 
dienen, wie wenig Grundlagen auch vor- 
läufig zu ihrer Ausführung vorhanden sein 
mögen. 

Zusammenfassung. 

Man muß ganz streng unterscheiden zwi- 
schen „plötzlichem Kurzschlußstrom“ und „nor- 
malem Kurzschlußstrom“. Der erstere ist viel- 
mehr größer als der letztere. Ebenso fließt bei 
einem plötzlichen Kurzschluß (und bei einer 
sehr großen Belastungsschwankung) ein Strom 
der Feldspule, der vielmals größer sein kann 
als der normale Erregerstrom. 


Technische Eindrücke in England. 
Von Dr. E. Rosenberg, Berlin. 


Die Aufnahme!), welche die deutschen 
Elektrotechniker und ihre Fachgenossen 
aus Frankreich, Italien, der Schweiz und 
den Vereinigten Staaten in England sowohl 
bei der Institution of Electrical Engineers 
als auch bei den Städten, Hochschulen und 
Fabrikbesitzern fanden, zeugte von außer- 
ordentlicher Gastfreundschaft. Und es sei 
gleich bemerkt, daß das reiche Programm, 
reich in gesellschaftlicher und in tech- 
nischer Beziehung, durch die geradezu 
musterhaften Anordnungen der Institution of 
Electrical Engineers vollständig eingehalten 
werden konnte und durchaus glückte. 

Der folgende Bericht über einige tech- 
nische Eindrücke der Fahrt erhebt in 
keiner Weise Anspruch auf Vollständigkeit, 
und es werden auch naturgemäß Ungenauig- 
keiten mit unterlaufen. 

Es war mir selbstverständlich nicht 
möglich, alle Besichtigungen, von denen oft 
mehrere zur gleichen Zeit angesetzt waren, 
mitzumachen. ‘Es ist daher aus manchen 
interessanten Werken hier nichts berichtet. 
Anderseits finden sich Berichte von solchen 
Anlagen, bei denen keine gemeinsame Be- 
sichtigung der Teilnehmer stattfand, die 
aber durch das Entgegenkommen der 
Leiter einzelnen Teilnehmern zugänglich 
gemacht wurden. 

Zum kleinen Teil sind die Angaben 
über die besichtigten Werke Büchern 
entnommen, die den Besuchern von der 
Institution gewidmet worden waren, so 
einem vierbändigen, unter Benutzung der 
vier großen englischen elektrotechnischen 
Zeitschriften zusammengestellten Handbuch 
über die elektrischen Unternehmungen und 
Unterrichtsanstalten in London, Rugby, 
Birmingham, Leeds, Manchester, Liverpool, 
Glasgow und Edinburgh, das noch durch 
besondere Monographien einzelner Unter- 


') Vergil. „ETZ“ (o, S. 420. 
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nehmungen und Städte, z. B. ein geschmack- 
voll ausgestattetes. viersprachig abgefaßtes 
Buch über die städtischen Kraft- und Licht- 
anlagen in Glasgow, unterstützt wurde. 

Gelegentlich des Besuches in London 
(25. bis 27. Juli) tagte auch unter dem Vorsitz 
von Alexander Siemens ein Komitee von 
Vertretern technischer Körperschaften aus 
England, Deutschland, Frankreich, Italien, 
Schweiz, Osterreich, Holland, Belgien, den 
Vereinigten Staaten und Kanada und Regie- 
rungsvertretern aus Ungarn, Spanien und Ja- 
pan, welches über die Schaffung einer inter- 
nationalen elektrotechnischen Kommission 
für Vereinheitlichung technischer Bezeich- 
nungen und Maschinen-Normalien beriet. 
Obwohl die Beratungen sich nicht auf den 
Kern der Angelegenheit, sondern nur 
auf die Zusammensetzung und die (reschäfts- 
ordnung der Kommission bezogen, wurde 
das Pensum erst nach langen Beratungen 
erledigt, wobei völlige Einigung erzielt 
wurde. Lord Kelvin wurde zum Vor- 
sitzenden, Colonel Crompton zum Ehren- 
Schriftführer gewählt. 

Am 25. Juni wurde das National Phy- 
sical Laborotary in Teddington durch den 
Kriegsminister eröffnet, wozu die Institution 
und ihre auswärtigen Gäste eingeladen 
waren. Die gemeinsamen technischen Be- 
sichtigungen erstreckten sich anf Tele- 
graphen- und Telephonämter, sowie elek- 
trische Zentralstationen. Einzelne Fabriken, 
wie Siemens Brothers, waren der Be- 
sichtigung zugänglich. Ich sah die Zentral- 
station Chelsea der Untergrundbahn und 
die Station Greenwich der London County 
Council Tramways. 

Die Station Chelsea zeichnet sich 
durch großartige Abmessungen und durch 
Einheitlichkeit der Anlage aus. Das Ge- 
bäude liegt an der Themse und hat etwa 
140x53 m Grundfläche und 42 m Höhe. 
Im hohen mit Galerien versehenen Ma- 
schinenraum stehen acht vierpolige Dreh- 
strom-lurbodynamos für je 5500 KW, 
1000 Umdrehungen, 11000 V, 290 Amp und 
33,3 Perioden. Die Dampfturbinen, Bauart 
Westinghouse-Parsons, und die zugehörigen 
Dynamomaschinen wurden teilweise in 
Pittsburg, teilweise in Manchester von der 
Westinghouse-Gesellschaft hergestellt. 
Die Dynamomaschinen wurden ursprünglich 
offen geliefert, werden aber jetzt, teilweise 
zur Dämpfung des Geräusches, teilweise 
behufs besserer Kühlung ummantelt und 
mit besonderer Lüftung versehen. Eine 
Maschine war in Umwicklung begriffen, und 
man hofft, ihre Leistung auf 7000 KW stei- 
gern zu können. Zur Erregung dienen 
Gleichstrommaschinen der British Thom- 
son-llouston Co. für 125 KW und 375 Um- 
drehungen, die von Kolben-Dampfmaschinen 
senkrechter Anordnung angetrieben werden. 
Der neutrale Punkt des 11000 V-Netzes ist 
gcerdet. 

Unterhalb desMaschinenraumes befinden 
sich ausgedehnte Kundensationsanlagen, in 
welchen Worthington-Luftpumpen und Zir- 
kulationspumpen mit senkrechter Welle 
auffallen, welch letztere von Motoren mit 
senkrechter Welle, sonderbarerweise nicht 
unmittelbar, sondern mittels Zahnradüber- 
setzung angetrieben werden. Als Grund 
hierfür wird angegeben, daß es notwendig 
war, die Pumpgeschwindigkeit zu verringern, 
weil das geförderte Wasser stark verun- 
reinigt war. 

In zwei Stockwerken übereinander 
stehen 64 Kessel von Babcock & Wilcox 
mit selbsttätiger Feuerung. Die Kohlen- 
beförderung erfolgt von der Themse her 
durch groß angelegte, selbsttätige Verlade- 
vorrichtungen mit endlosen Bändern. 

Die Schaltanlage ist von der British 
Thomson-Houston Co. als Fernschalt- 
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anlage gebaut. Die Ölschalter werden elek- 
tromotorisch bewegt und sind in festen 
gemauerten Kammern untergebracht. Die 
Stellung der einzelnen Schalter wird durch 
rote und grüne Lampen bezeichnet. Räum- 
lich von der Hochspannungs-Schaltanlage 
vollkommen getrennt ist die Erreger- 
schalttafel, die auf der Vorderseite viel 
mehr blanke stromführende Teile enthält, 
als dies bei «leutschen Schaltanlagen üblich 
ist. Diese Wahrnehmung konnte auch bei 
allen später besichtigten Schalttafeln ge- 
macht werden. Als Material für die Schalt- 
tafeln wird hauptsächlich schwarzer Marmor 
und ein bemerkenswert schöner, polierter 
Schiefer von etwa 50 mm Stärke verwendet. 
Helle Marmor-Schalitafeln sind seltener. 

In der Chelsea-Station waren zur Vor- 
nahıne von Isolationsprüfungen zwei sta- 
tische Volt-Wagen nach Lord Kelvin zu 
sehen, die eine für Spannungen bis 60 000, 
die andere bis 100000 V. Eine feststehende 
gut isolierte Platte, die mit dem einen Pol 
der Stromquelle verbunden wird, zieht die 
an einem Wagebalken aufgehängte, mulden- 
fürmige, geerdete Platte nach unten. Der 
Zeiger des Wagebalkens spielt auf einer 
Skala. Diese Meßgeräte haben sehr große 
räumliche Ausdehnung. Ein ähnliches In- 
strument für 150000 V ist in der Municipal 
School of Technology in Manchester zu 
sehen. Die Maschinen der Zentrale Chelsea 
werden vor ihrer Inbetriebsetzung und nach 
einer Umänderung mit einer Spannung von 
30 000 V gegen Erde geprüft. 

Die Greenwich Power-Station, die 
erst kürzlich eröffnet wurde, sieht einer 
ungewissen Zukunft entgegen, da sie teil- 
weise durch Rauch und Erhitzung der Luft- 
schichten, teilweise durch Erschütterungen 
einen störenden Einfluß auf die nahe ge- 
legene Sternwarte ausübt. Sie hat 6000 PS- 
Zwillings-Verbund-Dampfmaschinen merk- 
würdiger Bauart (Musgrave & Sons). 
Die Hochdruckzylinder sind stehend, die 
Niederdruckzylinder liegend angeordnet. 
Die Pleuelstangen je eines senkrechten und 
wagrechten Kolbens arbeiten auf eine ge- 
meinsame Kurbel. Die Drehstromdynamos 
für 4000 KW, 6600 V, 25 Perioden sind vou 
der Electric Construction Co. geliefert 
und als Schwungradmaschinen ausgebildet; 
der wirksame Teil des Magnetrades ist in 
der bekannten Weise als Blechkette um das 
gegossene Schwungrad herumgelegt. Die 
Erregermaschinen werden nicht unmittelbar, 
sondern durch Seilübertragung von der 
Hauptwelle aus angetrieben, 

Die Schaltanlag«e, Fernschaltung, ist von 
der British Westinghouse Co. gebaut 
worden. Die Kessel haben selbsttätige 
Feuerung, wie sie mit einer einzigen Aus- 
nahme sämtliche Zentralen, die ich in Eng- 
land gesehen habe, aufweisen. 

Der Besuch von Greenwich gab auch 
Gelegenheit, mittels Motor-Omnibusden groß- 
artigen Blakwall-Tunnel uuter der Themse zu 
besichtigen, der dem Personen- und Wagen- 
verkehr dient, eine Länge von etwa 1900 m, 
einen kreisförmigen Querschnitt von etwa 
8 m Durchmesser hat und ausgezeichnet mit 
Glühlampen beleuchtet ist. 

Die Rückfahrt auf der Themse zeigte 
den Besuchern, daß London County 
Couneil nicht nur Straßenbahnen und 
elektrische Zentralen, sondern auch den 
Personenverkehr auf der Themse selbst 
betreibt. 

Der Abend dieses Tages brachte zum 
ersten Mal eine gesellschaftliche Veranstal- 
tung, die den meisten Besuchern aus 
Deutschland bis dahin unbekannt war, näm- 
lich eine „conversazione“ im Naturhistori- 
schen Museum South Kensington, bei der 
die Vorsitzenden der Institution of Elec- 
trical Engineers, Mr. Gavey und Dr. 
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Haltepunkte Rugby wurden 


die Werke der British Thomson-Houston 
Co. und die Werke von 
pinson besichtigt. 


In der erstgenannten Fabrik interessierte 


hauptsächlich der Bau der Curtis-Turbinen 
und der zugehörigen Turbodynamos. Der 
gedrungene Zusammenbau von Dynamo- 
maschine, Turbine und Kondensator 1st 
sehr gut aus Abb. p ersichtlich, die das 
Turbinen-Prüffeld des Werkes. zeigt. Die 
Polräder der Drehstrom-Turbodynamos sind 
aus gestanzien Blechen zusammengesetzt 
mit tiefen Nuten senkrecht zur Polachse, in 
welchen die Wicklung gut geschützt ruht. 
Die übrigen Konstruktionen der British 
Thomson-Houston Co., die mit denen 
der amerikanischen General Electric Co. 
übereinstimmen und die teilweise auch in 
Deutschland von der Allgemeinen Elek- 
trieitäts - Gesellschaft benutzt werden, 
waren den meisten Besuchern bekannt. In 
der Maschinenzentrale steht neben Kolben- 
Dampfmaschinen auch eine 500 KW-Original- 
Curtis-Turbodynamo mit senkrechter Welle. 
Hier, wie auch später bei der Westing- 
house-Gesellschaft in Manchester, fiel 
es auf, daß die Ankerbleche nach dem 
Stanzen nochmals geglüht werden. ` 

Die Werke von Willans & Robinson 
habe ich nicht gesehen. Aus der späteren 
Besichtigung verschiedener Zentralstatiunen 
ersah man, daß Willans & Robinson in 
neuerer Zeit zu ihren bekannten stehenden 
Dampfmaschinen den Bau von Dampf- 
turbinen nach dem Parsonsschen System 
unter Benutzung eigener Patente aufge- 
nommen haben. In der Bauart besteht 
unter anderem der Unterschied, daß die 
Bronzeschaufeln nicht wie bei Parsons 
durch einen angelöteten Profildraht unter- 
einander verbunden und nach außen 
hin offen sind, sondern am Rande durch 
ein U-förmiges Metallband abgeschlossen 
werden. Diese Befestigungsart soll einen 
kleineren Spalt zulassen, daher geringere 
))ampfverluste ergeben, außerdem aber 
die Betriebssicherheit erhöhen, weil bei 
etwaigem Streifen des Rades kein Ab- 
brechen der Schaufeln stattfindet. 

In Birmingham waren nachmittags die 
Fabriken der englischen General Electric 
Co, Witton und die interessante Waffen- 
und Fahrradfabrik der small Arms Co. 
in Sparkbrook zugänglich. In letztgenannter 
Fabrik interessierten hauptsächlich die 
Schmiede und die Yräserei. Von elektrischen 
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Turbinen-Prüffeld der British Thomson-Houston Co. in Rugl'y. 
Abb. 5. 


hat imposante Hallen und Versammlungs- 
räume. Das zum Teil fertiggestellte elek- 
trotechnische Institut, dem Gisbert Kapp 
vorsteht, ist nicht in so großem Maßstabe 
angelegt, wie die neueren deutschen Insti- 
tute, zeichnet sich aber durch gute Einrich- 
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maschinen. Der ältere Teil besteht ans 
sechs stehenden Dampfmaschinen von je 
2500 PS von Yates & Thom mit zwischen 
gebauten Spannwerk - Drehstromdynamos. 
Der neuere Teil ist übersichtlicher und be 
steht aus stehenden 6000 PS - Einheiten mit 
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Morris gefertigte Wirbelstrombremse und 
mehrhundertkerzige Kohlenfaden - Glühlam- 
pen als Belastungswiderstände fielen auf. 


seitlich angebauter Drehstrommasehiht 
die bekant 


Auch diese Maschinen haben 
Spannwerksbauart der Allgemeinen 
tricitäts-Gesellschaft; sie sind von der Elet 
trical Co. Ltd., London, geliefert. 
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send Slipway and Engine Co. Zwischen 
Dynamo und Dampfmaschine ist eine hohe 
Glaswand aufgerichtet. 


Neben der großen, von der Electrical 
Co. gebauten Schaltanlage findet sich noch 
für einen Satz von Motordynamos eine 
Ferranti - Schalttafel, bei der Ausschalter, 
Amperemesser und Funkenziehhörner je in 
besonderen, durch Schieferplatten abge- 
trennten Zellen übereinander angebracht 
sind. 

Von der Schalttafelgalerie zum Maschi- 
nistenstand der Dampfmaschinen führen 
Maschinentelegraphen nach Art der auf den 
Schiffen üblichen. 


Die Fabrik der British Westinghouse 
Electric and Manufacturing Co. ist ihrer 
Anlage nach die größte von den englischen 
elektrotechnischen Fabriken. Die Baulich- 
keiten sind ganz modern eingerichtet und 
es herrscht eine Fülle von Platz. Die Ma- 
schinenwerkstatt, die aus zwei etwa 270 m 
langen Langschiffen mit Galerie besteht, ist 
durch diese Bauart für die Kranförderung 
innerhalb dereinzelnen Hälften vorzüglich ge- 
eignet (Abb. 6). Innerhalb der Langschiffe 
stehen die schweren Maschinen, wobei ein 
Reichtum an Hobelmaschinen auffällt, wäh- 
rendgroße Fräsmaschinen kaum zusehensind. 
Aufder Galerie sind die Wickelei, der Schalt- 
tafelbau und die kleinen Dreh- und Fräs- 
bänke untergebracht. Bei der Wickelei fällt 
es auf, daß die für Gleichstromanker be- 
stimmten Spulen nach ihrer Herstellung 
einzeln auf Isolation untersucht werden. Zu 
diesem Zwecke wird jener Teil, der in die 
Ankernuten eingebettet werden soll, in eine 
Art eiserne Zange gelegt, unter 4000 V 
Spannung gegen die Zange gesetzt, nach 
der Abschaltung wieder umgekehrt und die 
zweite Spulenseite der Prüfung unterzogen. 
Der Prüftransformator befindet sich, wie es 
auch in deutschen Fabriken üblich ist, fahrbar 
auf einem Wagen, und eine rote Warnungs- 
lampe im Niederspannungs-Stromkreise des 
Transformators zeigt an, wenn derselbe 
unter Spannung steht. Auch die einzelnen 
Drähte einer mehrfachen Spule wurden, mit 
einer geringeren Spannung, gegeneinander 
geprüft. 


Die Schalttafeln, deren Marmor und 
Schiefer erheblich stärker als in Deutsch- 
land üblich gehalten wird, zeigten saubere 
Verbindungen. Viele Teile, die bei uns auf 
die Rückseite der Schalttafel verlegt sind, 
werden in England vorn angebracht. 


Die Dampfturbinen werden nach der 
Lizenz von Parsons, aber in der Westing- 
house eigenen Bauart hergestellt. Der 
Dampfeintritt liegt in der Mitte des Tur- 
binenrades, wodurch die zur Ausgleichung 
des einseitigen achsialen Dampfdruckes bei 
Parsons notwendigen Vorrichtungen ent- 
fallen und an Baulänge sehr gespart wird. 
Die Westinghouse-'T'urbine sieht korstruk- 
tiv sehr gut aus. Die Vertreter der Original- 
Parsonsschen Bauart schreiben dieser 
Bauart allerdings einen Melhrverbrauch an 
Dampf zu. 


Auf dem Turbinen - Prüffelde inter- 
essjerte besonders eine Unipvlar-Erreger- 
maschine für 25 V. Eine zweite Unipolar- 
maschine für niedrige Umdrehungszahl und 
galvanoplastische Zwecke, Spannung 3 V, 
Stromstärke etwa 6000 Amp, war auf einem 
anderen Prüffelde zu sehen. Entsprechend 
der niedrigen Spannung war bei diesen 
Maschinen mit wenigen Schleifringen das 
Auskommen gefunden. 


In der Maschinenhalle werden auch die 
stehenden dreizylindrigen Gasmotoren nach 
dem Westinghouse-T'yp hergestellt, die 
drei um 120° versetzte Kurbeln haben, deren 


zugehörige Kolben im einfachen Viertakte 
arbeiten, 


Die Maschinenzentrale enthält Dampf- 
dynamos und Gasdynamos und befindet sich 
in der Halle selbst, ohne Abtrennnngswände 
gegen den anderen Teil. Die von den Gas- 
motoren angetriebenen Drehstrommaschinen 
arbeiten miteinander parallel. Unter den 
Gleichstrommaschinen fielen solche mit Kom- 
pensationswicklung und Wendepolen auf. 


Die Eisenbleche für Gleich- und Dreh- 
stromanker werden nach dem Stanzen in 
besonderen Glühöfen behandelt. 

Die gußeisernen Transformatorgehäuse 
werden sämtlich verzinnt und auf Öldichtig- 
keit besonders geprüft. 

In zwei besonderen Gebäuden befinden 
sich die Eisengießerei und die Stahlgießerei, 
die eine interessante Chargiermaschine mit 
vier unabhängigen Bewegungen enthält. Es 
wird Stahl nicht nur für den eigenen Be- 
darf, sondern auch für fremde Fabriken 
und Werften gegossen. So fiel insbesondere 
eine große Nabe für eine Schiffsschraube auf. 


Unter den Drehstrommotoren war eine 
ungewöhnlich große Zahl von Kurzschluß- 
motoren zu sehen, auch solche für große 
Leistungen. Selbst für Krane werden Kurz- 
schlußmotoren verwendet und mit einem 
Anlaßtransformator angelassen. In Deutsch- 
land würde dies wohl mit Rücksicht auf 
die Zentralen, sei es nun eine Öffentliche 
oder eine Fabrikzentrale, kaum zugelassen 
werden. 

Hier und auch in manchen anderen Fa- 
briken fielen die mächtigen schmiedeeisernen 
Schornsteine auf. 

Im Fabrikshof ist auf einem Versuchs- 
gleise ein Wagen mit Wechselstrommotoren 
nach Lamme zu sehen. Sonst fanden sich 
meiner Erinnerung nach keine Wechsel- 
strom-Kommutatormotoren. 


Am Abend des 29. Juni fand in der 
Universität Manchester ein Empfang durch 
den Vize-Kanzler Dr. Alfred Hopkinson 
statt, zu welchem die mit akademischem 
Grade versehenen Herren und Damen (und 
zwar nicht wenige von den letzteren) in 
„academic dress“, Talar und Barett, erschie- 
nen waren. Beim Empfange waren die aus- 
gedehnten physikalischen, mechanischen und 
elektrotechnischen Laboratorien geöffnet, die 
Maschinen und Apparate wurden im Betriebe 
vorgeführt, und es war auch eine kleine 
Ausstellung damit verbunden. Die Labo- 
ratorien sind sehr reich ausgestattet, aller- 
dings in bezug auf Dynamomaschinen nicht 
modern. Dagegen enthalten sie schöne 
wissenschaftliche Apparate, und die von 
den Dozenten und Studenten vorgeführten 
Versuche waren ausgezeichnet angeordnet. 


Manchester enthält auch eine mit großem 
Aufwand eingerichtete, modern ausgestattete 
technologische Schule, die aber nicht mit in 
die Veranstaltungen einbezogen war. 

Sonnabend, der 30. Juni, wurde in Liver- 
pool verbracht. 

Die schöne Lister Drive Power 
Station zeigt anschaulich in zwei ge- 
trennten Gebäuden zwei aufeinander fol- 
gende Stufen der technischen Entwicklung: 
Dampfmaschinen und Dampfturbinen. Die 
zwölf stehenden Willans & Robinson- 
Maschinen sind teilweise mit Siemens- 
Gleichstrommaschinen von 700 KW, teil- 
weise mit Drehstrommaschinen der British 
Thomson -Houston Co. gekuppelt 
(Abb. 7). In der zweiten Station (Abb. 8) 
sind in einem erheblich kleineren Raume 
vier Westinghouse - Turbinen für je 
2000 beziehungsweise 1600 KW und 1500 
Umdrehungen untergebracht, und für 
ebenso viele Maschinen bietet die Halle 
noch Raum. Die Drehstromdynamos zeigen 
offene Bauart und haben zwischen Rotor 
und Gehäuse sehr großen Luftraum. Die 
Frequenz ist 50 Perioden. An den Nieder- 


spannungs-Schalttafeln finden sich Stöpsel- 
schalter, deren falsche Einschaltung durch 
vorgestellte dickwandige Glastafeln mit 
Löchern verhindert werden kann. 

Die Schraubenventilatoren der Rück- 
kühlanlage sind durch längere Wellen 
mit Gleichstrommotoren gekuppelt, von 
denen jeder in einem besonderen ge- 
mauerten Häuschen steht. In der Stuart 
Street Station in Manchester waren ähnlich 
angeordnete Motoren zu sehen, aber es war 
um sämtliche Motoren ein längliches Haus 
herumgebaut, durch dessen eine Wand die 
Wellen zum Antrieb der Ventilatoren hindurch 
gingen. Aus Rücksicht auf Übersichtlich- 
keit und leichtere Bedienung dürfte letztere 
Anordnung wohl vorzuziehen sein. 

Nach Besichtigung der Lister Drive- 
Zentrale folgte eine Straßenbahnfahrt durch 
die Hauptstraßen von Liverpool und eine 
Fahrt mit der Liverpool Overhead 
Railway, der ältesten elektrischen Hoch- 
bahn, den Docks und Hafenanlagen ent- 
lang. Am Nachmittag folgte eine Fahrt 
auf der elektrischen Bahn Liverpool- 
Southport, die der Lancashire and 
Yorkshire Railway!) gehört. Die Linie 
ist eine Hauptbahn, zusammen mit der Ab- 
zweigung nach Crossens 37 km lang, und 
wird mittels Gleichstrom von 600 V betrieben. 
Die Züge bestehen aus drei bis fünf Wagen 
und fahren mit einer Höchstgeschwindig- 
keit von 90 km/Std. Der erste und letzte 
Wagen eines Zuges sind mit je vier Mo- 
toren von 150 PS ausgerüstet. Jeder Motor- 
wagen hat einen großen Doppel-Fahrschalter 
und Anlaßwiderstände für sämtliche Motoren 
des Zuges. 

Der größte augenblickliche Stromstoß 
während des Anlassens beträgt etwa 
2500 Amp, der Normalstrom während der. 
Fahrt etwa 550 bis 600 Amp. Zum Anlassen 
werden die Motoren in vier Gruppen von 
je zwei hintereinander geschaltet verwendet. 
Beim Lauf sind alle parallel. Ein Ampere- 
messer befindet sich beim Führerstande. Die 
Stromzuführung erfolgt durch eine dritte, 
seitlich angebrachte Schiene, die Rücklei- 
tung durch eine vierte, in der Mitte des 
Gleises angebrachte Schiene, die mit jedem 
Stück der Hauptschienen durch Kupfer- 
seile verbunden ist. Die genannte Anord- 
nung ist lediglich aus baulichen Rücksichten 
angewendet, da bei Umwandlung des Dampf- 
betriebes in elektrischen die Anbringung 
von gut leitenden Schienenverbindungen an 
jedem Stoß der Hauptschienen größere 
Störungen hervorgerufen hätte, als das 
Legen der mittleren Schiene und der Quer- 
verbindungen zu den Hauptschienen. — 
Auch die Overhead Railway hat vier 
Schienen, von denen die in der Mitte des 
Gleises liegende zur Rückleitung dient. — 
Die Stromzuführung zu den Motorwagen er- 
folgt durch je zwei Stahlguß-Kontaktschuhe 
von annähernd 30 kg Gewicht, die ohne 
Federn nur durch ihr Eigengewicht auf die 
Kontaktschiene drücken. Die elektrische 
Ausrüstung der Bahn wurde von Dick, Kerr 
& Co. geliefert. Die Motoren machen 
maximal 900Umdrehungen und treiben durch 
eine Zahnradübersetzung von 22:43 die 
Wagenachse an. Sie haben Ringschmierung 
und sind mit Lüftung verseben, indem die 
Luft in Öffnungen rings um das Lager ein- 
tritt und durch eine gitterförmige, oben an- 
gebrachte Klappe austreten kann. Da die 
Strecke gut und mit Schlacke bedeckt ist, 
tritt keine zu große Verschmutzung der Mo- 
toren ein. Um die Selbstinduktion der Mo- 
toren zu verringern und dadurch die Funken- 
bildung am Fahrschalter beim Ausschalten 
zu dämpfen, sind auf jeder Magnetspule 
vier kurzgeschlossene Windungen ange- 
bracht. Nach Aussage der Ingenieure soll 
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Energieschwankungen, die der Bahnbetrieb 
verursacht. 


sich diese Anordnung sehr gut bewähren 
und soll auch das Überschlagen des Feuers 
um den Kommutator wirksam verhindern. 
Andere Firmen haben bei Straßenbahn- 
motoren diese Anordnung, die amerikani- 
schen Ursprunges ist, bekanntlich verlassen, 
und zwar aus dem Grunde, weil durch die 
Verringerung der Selbstinduktion beim 
Hüpfen der Kontaktrolle oder des Kontakt- 
bügels die Stromstöße viel größer werden. 
Da hier gleichzeitig vier Kontaktschuhe auf 
der stromführenden Schiene aufliegen, so 
ist begreiflich, daß sich diese Störung bei 
den geschlossenen Zügen nicht geltend 
macht. Aber auch bei einzeln fahrenden 
Gepäckwagen, wo beim Durchfahren der 
Weichen eine tatsächliche Stromunter- 
brechung stattfindet, soll die Einrichtung 
noch nie zu Störungen Anlaß gegeben haben. 
Die Magnetspulen sind, um Schwingungen 
zu vermeiden, gegen gebogene Blattfedern 
von etwa 3 mm Stärke gepreßt. | 

Das Anhalten des Zuges findet durch 
Vakuum-Bremsen statt. Die Vakuum-Pumpe 
wird durch einen besonderen Motor ange- 
trieben und ist mit ihm durch zwei Spiral- 
federn biegsam gekuppelt. Die Bremsklötze 
nutzen sich sehr stark ab, sodaß sie alle 
sieben Tage erneuert werden müssen. 

In der Reparaturwerkstatt findet sich 
zur Belehrung der Motorführer ein hübsch 
gearbeitetes Leitungsschema für den Zug, 
auf dem die Leitungen durch gespannte 
Drähte dargestellt sind. Die Walzen des 
Fahrschalters sind durch ebene Scheiben 
ersetzt, die mittels Kurbel und Kurbelstan- 
gen nach der Seite bewegt werden können 
und die Schaltungen gut erkennen lassen. 

Die Formby Power Station ist die 
Kraftstation für die genannte Bahn. Sie 
liegt ungefähr in der Mitte des Weges zwi- 
schen Liverpool und Soutbport. Das Kessel- 
haus zeichnet sich dadurch aus, daß es 
keine selbsttätige Rostbeschickung hat, und 
zwar mit Rücksicht auf die sehr großen 


Die Maschinenhalle zeigt lie- 
gende Corliss-Dampfmaschinen von Yates 
& Thom für 75 Umdrehungen, unmittelbar 
gekuppelt mit 40-poligen Drehstromdynamos 
von 1500 KW und 7500 V, mit daneben lie- 
gendem besonderen Schwungrad. Diese 
Anordnung, die natürlich größere Baulängen 
erfordert und die Übersichtlichkeit des Ma- 
schinenhauses verringert, findet sich in meh- 
reren englischen Zentralen. Die Verwen- 
dung von Drehstrom - Schwungradmaschi- 
nen scheint weniger üblich zu sein als in 
Deutschland, was vielleicht auf die häufige 
Anwendung der geringen Frequenz von 25 
zurückzuführen ist, die es gestattet, die 
Drehstrommaschinen im Durchmesserkleiner 
zu halten, als es bei der Periodenzahl 50 
möglich wäre, sodaß die Verteuerung der 
Drehstrommaschine, wenn sie gleichzeitig 
das gesamte Schwungnioment darstellt, wohl 
mehr ins Gewicht fällt als bei der höheren 
Frequenz. 

In der Zentrale befinden sich auch acht- 
polige Drehumformer von je 600 KW mit 
375 Umdrehungen, denen der Strom durch 
Transformatoren mit einer Spannung von 
etwas weniger als 400 V zugeführt wird, 
und die auf der Gleichstromseite ungefähr 
650 V Spannung haben. Die Polschuhe sind 
massiv und mit Nuten versehen, in denen 
eine Dämpferwicklung untergebracht ist. 

Abgesehen von den Umformern auf der 
Zentralstation befinden sich noch auf der 
Strecke drei Stationen mit je vier Dreh- 
umformern von 600 KW und zwischen den- 
selben verteilt Stationen mit Akkumulatoren- 
batterien und Puffermaschinen (reversible 
boosters). Die Unterstationen haben je zwei 
Mann Bedienung, die Batteriestationen je 
einen Wärter, 


In der von der Firma Dick, Kerr & Co. 
vorzüglich illustrierten 


Beschreibung der Anlage findet sich die 
daß die Verluste 


durch mangelhafte Isolation der dritten 
Schiene an nassen Tagen nicht viel mehr 


herausgegebenen, 


interessante Mitteilung, 


als 1 Amp für das Kilometer betragen. 


Am Schluß der Beschreibung ist das 
Gleichstromsystem mit dem Wechselstrom- 
system verglichen und die Schlußfolgerung 
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Maschinen die Zentrifugalregler durch 
Lederriemen angetrieben werden; bei den 
englischen Maschinen sind diese durch 
Morse-Ketten ersetzt. Die englischen Ma- 
schinen sind in achsialer Richtung merklich 
länger als die amerikanischen und haben 
ganz besonders schwere Schwungräder. 
Bei den Kesseln sind Schnellwagen ange- 
bracht; die Kohlenförderung und die Rost- 
beschickung geschieht mechanisch. 
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Lister Drive Power Station in Liverpool. Inneres der Dampfmaschinen-Station. 
All. 7. 


gezogen, daß in Fällen wie der vorliegende 


Gleichstrom den Vorzug verdiene. 


Der Sonntag wurde mit einer reizenden 


Fahrt durch den Seen-Distrikt ausgefüllt. 
Am Montag, den 2. Juli, 


wurde in 
Glasgow zuerst die Pinkston Station 


Die Lichtstation Port Dundas zeigt 
Maschinensätze von allen möglichen Firmen: 
senkrechte Dampfmaschinen vun James 
White in Glasgow und von Willans & 
Robinson, Gleichstrommaschinen von 
Crompton, Schückert, Walker Co, 


besichtigt, in der Drehstrom von 6500 V | Thomson-Houston und Westinghouse. 
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Lister Drive Power Station in Liverpool. Inneres der Dampfturbinen-Station. 
Abb. 8. 


und 25 Perioden erzeugt und dann zu Unter- 
stationen der Straßenbahnen geführt wird. 
Vier Dampfinaschinen senkrechter Anord- 
nung für 4000 PS und 75 Umdrehungen 
treiben die Drehstromdynamos, neben 
denen besondere Schwungräder angcord- 
net sind. Die Maschinen sind teilweise 
von Allis in Milwaukee gebaut, teilweise 
englisches Frzeugnis, von Musgrave. Es 
fällt auf, daß bei den amerikanischen 


Auf den Bürstenhaltern der letztgenannten 
Maschinen finden sich nachträglich ange 
brachte Vulkanit-Platten zum Schutze gegen 
das Überschlagen der Funken von einem 
Pol zum anderen. Die Maschinen arbeiten 
auf ein Dreileitersystem von 2><250 V. Für 
den positiven und negativen Leiter gibt es 
getrennte Schalttafeln. Die ursprünglich 
angebrachten Haupt-Bleisicherungen sind 
überbrückt und durch nachträglich einge 
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z baute selbsttätige Höchststrom-Ausschalter 

i ersetzt. Im Akkumulatorenraum ist ein eigen- 

artiger Zellenschalter angebracht, der die 

w ganze Längswand einnimmt und dessen 

EE Schlitten durch Drahtseil verschoben wird. 

sl Im neucren Teil der Zentrale finden sich 

eg von Willans & Robinson gebaute Par- 

` sons-Dampfturbinen für 750 Umdrehungen 

in unmittelbarer Kupplung mit Dreh- 

stromdynamos von Dick, Kerr & Co. 

tür 3000 KW, 6700 V, 25 Perioden. Der 

Dampfverbrauch der Turbinen ist noch 

nicht gemessen. Gewährleistet ist bei einer 

Dampftemperatur von 238° C ein Verbrauch 

von 82 kg für die Kilowattstunde Die 

Hochspannungsschalter sind offene Luft- 

schalter, jeder Pol in einer abgeschlossenen 

Zelle. Im Kesselhause sind elektrisch an- 

getriebene Lüfter für künstlichen Zug vor- 

handen, die im Winter benutzt werden, da 

für die höchste Leistung der Zentrale der 

natürliche Zug der Schornsteine nicht ge- 

nügt. Die Unterstationen haben Induktions- 
Motordynamos. 

In den Straßen Glasgows, die zum Teil 

ganz bedeutende Steigungen aufweisen, fällt 
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Von Glasgow aus wurde die Werft von 
John Brown & Co. Ltd. besichtigt, auf 


der der Dampfer „Lusitania“ im Bau war. 
Dieses und das Schwesterschiff „Mauretania“, 


das wir später auf der Werft von Swan & 
Hunter in Newcastle-on-Tyne sahen, sind 
von der Cunard-Linie mit bedeutender 
finanzieller Unterstützung von seiten des 
Staates bestellt und sind größer als alle bis 
Jetzt gebauten Dampfer. Ihre Länge beträgt 


240 m, ihre Wasserverdrängung etwa 38.000 t. 
Die vier Schrauben, zwei an jeder Seite, 


werden durch vier Parsons - Dampfturbi- 


nen mit einer Gesamtleistung von etwa 
10000 PS und einer Umdrehungszahl von 
über 180 angetrieben. Die beiden inneren 
Schraubenwellen erhalten auch Rückwärts- 
turbinen. Die Geschwindigkeit der Vor- 
wärtsbewegung ist mit 25 Knoten vorge- 
sehen. Die Gußteile und Schaufelräder der 
Turbinen waren in den Werft-Werkstätten 
zu Schen. 

Die Universität Glasgow, in welcher 
durch Lord Kelvin und seine Gemahlin 
Empfang abgehalten wurde, enthält ein gut 
eingerichtetes Ingenieur-Laboratorium mit 


. Werkstätten von Bruce, Peebles & Co. in Edinburgh. 
Alb. 9. 


eine Art Gleise für Straßenfuhrwerk auf, 
das aus breiten, glatten Granitquadern ge- 
bildet ist und naturgemäß die Reibung des 
Wagens bedeutend verringert, während der 
Raum zwischen diesen Granitschienen ge- 
wöhnliches Steinpflaster enthält, sodaß die 
Hufeisen der Pferde guten Halt finden. 
Diese Einrichtung schont nicht nur die 
Pferde, sondern hat auch eine günstige 
Wirkung auf die Straßenbahngleise, die 
nicht, wie so häufig in anderen Städten, 
durch Lastfuhrwerk verlegt sind. 

An dieser Stelle sei bemerkt, daß in 
Glasgow, sowie in fast sämtlichen englischen 
Städten, ausschließlich die Rolle als Stromab- 
nehmer für die — zweistöckigen — Straßen- 
bahwagen verwendet wird und sich schr gut 
bewährt. Ein Herausspringen der Rolle habe 
ich bei den vielen Straßenbahnen, die wir auf 
unserer Reise benutzten, niemals gesehen. 

Die Fernsprechkabel in Glasgow sind 
sämtlich oberhalb der Dächer an Trag- 
drähten in Abständen von etwa 60 bis 
10 cm aufgehängt. 


modernen Maschinen, auch solchen deut- 
scher Herkunft, einer Laval-Turbine, einer 
Dampfmaschine mit Dynamo, einem Benzin- 
motor, einer Gleichstrommaschine, deren 
Gehäuse beweglich und mit einem Wage- 
balken versehen ist, sodaß sie als Bremse 
gebraucht werden kann, und anderen Ma- 
schinen; auch ein Peltonrad mit Glaswänden 
ist vorhanden. 

Die große Kesselfabrik von Babcock 
& Wilcox ist eine gut eingerichtete, reich 
beschäftigte Fabrik. Das Nieten und Ver- 
stemmen geschieht durch Luftdruck-Werk- 
zeuge. Interessant ist die billige Bear- 
beitung der Becher für die mechanische 
Koblenförderung, ferner im Kesselbau die 
Herstellung der Wasserkammern, die aus 
Kesselblech über einen vierkantigen geraden 
Dorn gepreßt und später wellig gebogen wer- 
den. Bei den Werkzeugmaschinen, hier so- 
wie in fast allen englischen Fabriken, fehlen 
die Schutzvorrichtungen, die in Deutschland 
von der Gewerbe-Inspektion vorgeschrieben 
werden. 
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Auf Einladung der Firma Babcock & 
Wilcox machte am Dienstag, dem 3. Juli, 
die ganze Gesellschaft auf dem Turbinen- 
dampfer „Queen Alexandra“ einen Ausflug 
auf dem Clyde. Der Dampfer enthält drei 
Turbinen, die zusammen annähernd etwa 
4000 PS entwicke!n und bei voller Fahrt 
1150 Umdrehungen machen. Bei unserer 
Fahrt wurde mit geringerer Geschwindig- 
keit gefahren. Die Schrauben der Turbinen 
scheinen fast schwingungsfrei zu gehen. Da- 
gegen machten sich die Hilfsmaschinen und 
Kolbenpumpen bemerkbar, sodaß in einzel- 
nen Teilen des Schiffes die Erschütterungen 
kaum geringer schienen, als bei Schiffen 
mit Kolbenmaschinen. 


In Edinburgh war am 4. Juli ein acht- 
stündiger Aufenthalt, ohne daß größere ge- 
meinsame technische Ausflüge vorgesehen 
waren. Bruce, Peebles & Co. hatten zwar 
mit Rücksicht auf die großen vorliegenden 
Aufträge, die eine Störung nicht gestatteten, 
eine gemeinsame Besichtigung ihrer Werke 
nicht zulassen können, doch wurde in zuvor- 
kommender Weise einzelnen Herren die 
Besichtigung der neuen, modern eingerich- 
teten Fabrik gestattet, deren Gesamteindruck 
Abb. 9 gibt. In der Werkstatt fallen viele 
in Arbeit befindliche Kaskadenumformer 
auf, deren Erfinder La Cour der Berech- 
nungsabteilung des Werkes vorsteht. Die 
Kaskadenumformer werden neuerdings mit 
Hilfspolen und Dämpfern in den Polschuhben 
ausgeführt. Hilfspolmaschinen sind auch 
sonst vielfach zu sehen; vierpolige Maschi- 
nen werden nur mit zwei gegenüber liegen- 
den Hilfspolen gebaut. Die Gehäuse von 
Gleichstrommaschinen werden in dieser 
Fabrik, sowie in den meisten anderen 
englischen Fabriken, fast stets aus Stahlguß 
hergestellt. Der Preisunterschied zwischen 
Stahl- und Grauguß ist erheblich geringer 
als in Deutschland. 

Auch Turbodynamos waren in Arbeit. 
Ein vierpoliges, mit den Polschuhen aus 
einem Stück gegossenes stählernes Magnet- 
rad, dessen Wicklung auf das tertige Rad 
aufgespult wird, und ein Gehäuse in offener 
Bauart waren zu sehen. 

Es finden sich auch noch ältere Gleich- 
strommaschinen mit Polbuchsen, ähnlich wie 
sie früher in Deutschland gebaut wurden. 
Die Polschuhe werden an den Magneträdern 
nicht festgeschraubt, sondern gegen die- 
selben nur durch zwei konische Schrauben 
gedrückt, die die Hälften der zweiteiligen 
Polbuchse auseinander pressen. 


Die Firma Bruce Peebles besitzt die 
Lizenzen von Ganz & Co. in Budapest. 
Nach der Bauart der letzteren Firma waren 
Motoren für eine elektrische Vorortbahn in 
Canada zu sehen, welche als dreiphasige 
Induktionsmotoren und als Gleichstrom- 
motoren arbeiten können. Wenn mit Dreh- 
strom gefahren wird, werden die Gleich- 
strombürsten abgehoben. Von den drei 
Phasen des Ständers liefert bei Fahrt mit 
Gleichstrom eine Phase die Erregung und 
die beiden anderen, von denen vorher eine 
umgeschaltet worden ist, die Kompensation. 


Auch mehrere Drehstrom-Lokomotiven 
mit einer Spurweite von etwa 600 mm 
waren zu sehen, die für North-Wales be- 
stimmt sind. Da der Raum zwischen den 
Rädern zur Unterbringung von Motoren 
entsprechender Leistung nicht genügte, 
so ist im Innern der Lokomotive ein 
Motor mit senkrechter Welle untergebracht 
der durch konische Zahnräder auf eine 
zwischen den beiden Wagenachsen gele- 
gene wagrechte Welle arbeitet, die ihre Be- 
wegung durch Kurbel und Kurbelstangen 
den beiden Achsen mitteilt. 


l Der Nachmittag wurde von mehreren 
Mitgliedern der Gesellschaft zu Wagen- 


836 


oder Dampferfahrten nach der herrlichen 
Firth of Forth Bridge verwendet. 

In Edinburgh — wenn ich mich recht 
erinnere, auch in Birmingham — bestehen 
neben den elektrischen Bahnen auch noch 
Kabelbahnen. 

Der folgende Tag in Newcastle-on- 
Tyne brachte eine Fülle von technischen 
Eindrücken. 

Die Fabrik von Armstrong, With- 
worth & Co. ist sehr groß und imponiert 
durch ihre Erzeugnisse. Am meisten inter- 
essierten die Kanonendreherei und Schmiede, 
die Geschütztürme für Kriegsschiffe, eine 
interessante Drehbank zum Wegdrehen der 
verlorenen Köpfe bei großen Stahlguß- 
stücken und die großen Krane. Die Firma 
erzeugt auch selbst fast alle elektrische 
Maschinen, die sie in ihren Werkstätten, 
Werften und zur Ausrüstung der Schiffe 
braucht. Sowohl die Gleichstrom- als die 
Drehstrommotoren machen einen guten 
Eindruck und zeichnen sich durch saubere 
Schablonenwickelei aus. Auch hier ist für 
alle Magnetgestelle Stahlguß verwendet. 


Bei der darauf folgenden Fahrt auf dem 
Tyne-Fluß konnte man eine überraschend 
große Zahl von voll beschäftigten Schiffs- 
werften sehen. Zwei Brücken, die in der 
Stadt Newcastle den Tyne übersetzen, sind 
von großem Interesse. Die eine ist 
eine zweistöckige gußeiserne, noch von 
Stephenson herrührende so hoch gelegene 
Brücke, daß große Schiffe unter ibr durch- 
fahren können, während sich unmittelbar 
daneben eine neue große Drehbrücke be- 
findet. Die Fahrt endete mit der Besichti- 
gung der Werften von Swan & Hunter & 
Wigham Richardson, wo das Schiff 
Mauretania auf gedecktem Helling lag. 

In der Carville Power Station sind 
Parsonssche Turbodvnamos von 3500 KW 
Dauerleistung und 6000 KW Höchstleistung 
za sehen. Nach einem von der Firma 
Parsons zur Verfügung gestellten Ab- 
nahmebericht der Sachverständigen ist der 
günstigsteDampfverbrauch bei etwa4000K W 
Belastung 7,0 kg für die Kilowattstunde und 
verläuft in einer flachen Kurve, sodaß er 
auch bei 2700 und 5500 KW nicht mehr als 
7,3 kg beträgt. Dabei war die Dampftem- 
peratur, an der Turbine gemessen, 277° C, 
das Vakuum annähernd 95°/, die Dampf- 
spannung 13 bis 14 at. Die Dynamoma- 
schinen haben vier Pole und laufen mit 
1200 Umdrehungen bei einer Frequenz von 
40 Perioden. Die zweipoligen Erregermaschi- 
nen fallen dadurch auf, daß sie mit Kohlen- 
bürsten ausgestattet sind, was bei größe- 
ren Parsonsschen Gleichstrommaschinen 
nicht üblich ist. 

In der Zentralstation sind für den Bahn- 
betrieb Drehumformer von Westinghouse 
aufgestellt mit 800 KW, 12 Polen und 
400 Umdrehungen. An den Bürstenhaltern 
einer Maschine finden sich nachträglich ein- 
gebaute hölzerne Schutzwände gegen über- 
schlagende Lichtbogen. 

In der Fabrik von C. A. Parsons 
& Co. wurde der Bau des mechanischen 
und elektrischen Teiles der Turbodynamos 
in allen Einzelheiten besichtigt, wobei be- 
sonders das Einsetzen und die Befestigung 
der metallenen Turbinenschaufeln inter- 
essierte. Bei den Drehstrommaschinen ist 
— zum Unterschied von den älteren, Z. B. 
in Elberfeld aufgestellten Parsons-Turbinen, 
die einen umlaufenden Anker hatten — die 
festländische Praxis des drehenden Magnet- 
rades befolgt. Die Magneträder sind Stahl- 
guß, die massiven Polschuhe werden über 

starke Schwalbenschwänze auf «die Pole 
gezogen. Die Polschuhe sind mit peripheren 
Rillen versehen. Nur bei zweipoligen Ma- 
sehinen ist das Polrad mit den Polschuhen 
aus einem einzigen Stück gegossen und es 
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während der Erhitzung, auf 99,5%, Fein- 
gehalt gebracht und vom Blei befreit wird 
wird das gereinigte Kupfer in lange Stangen 
gegossen, die die Anoden für die elektro. 
Iytischen Bäder bilden. In den Bädern — 


wird die Wicklung nachträglich herum- 
gewunden. 

Die Gleichstrommaschinen werden, wie 
dies schon auf der Pariser Ausstellung 1900 
zu sehen war, mit glattem Anker und ge- 


rilltem Kommutator hergestellt. Die mäch- | Trögen von etwa 5 m Länge, mit Kupfer- 
tigen Drabtbürsten liegen in schweren | vitriol gefüllt — schlägt sich das Kupfer 
Bürstenhaltern, deren revolverähnlicher | an graphitierten Bronzekernen ab, die als 


Griff das nötige Gewicht zum Anpressen 
gibt. Teilweise sind aber auch schon glatte 
Kommutatoren und Kohlenbürsten sichtbar. 
Bei neueren Maschinen finden sich auch 
Polschuhe, die aus mehreren, einzeln auf- 
geschraubten massiven Zähnen bestehen 
und deren Nuten eine vom Hauptstrom 
durchflossene Kompensationswicklung tra- 


Kathoden dienen. Die Kerne, und zwar je 
nach ihrem Durchmesser 11 bis 4 gemeinsam. 
sind mit Kurbelgetrieben versehen, die durch 
einegemeinsame Kuppelstange in Umdrehung 
gehalten werden. Alle Bäder sind in Reihe 
geschaltet und werden von einem Strom von 
1500 Amp durchflossen. Den umlaufenden 
Bronzekernen wird der Strom an einem Ende 


gen. Wendepole sind jedoch nicht vor- | durch Messingbür'sten zugeführt. Ein Quer- 
handen. An den Schrumpfringen der Kom- | balken mit polierenden, frei beweglichen 
mutatoren sind Aluminiumscheiben mit | Zangen wird durch eine Schnecke hin- und 


herbewegt und bewirkt so das Glätten des 
Kupferniederschlages, der nach Beendigung 
des Prozesses von den Kernen gelöst wird 
und die fertigen Rohre bildet. 

Der in den elektr.,Iytischen Bädern ge- 
wonnene Schlamm enthält auf die Tunne 
ungefähr 2700 g Gold und etwa 90 kg Silber. 
Diese Niederschläge werden in getrocknetem 
Zustande an die Silberraffinerien verkauft. 

In der Maschinenzentrale, die sieben 
riemenangetriebene Maschinen von Brown, 
Boveri & Co. enthält, waren aus Frankreich 
bezogene 700 mm breite Riemen zu sehen, 
die aus aneinander genähten Streifen von 
etwa 20 mm Höhe bestanden. 


Lüftungsflügeln angeschraubt. 


Die Kommutatoren der Lichtmaschinen 
für die großen Schiffe der Cunard-Linie für 
eine Leistung von 400 KW und 110 V 
Spannung zeigten Segmente von etwa 40 mm 
Breite. Sonst sind Gleichstrommaschinen 
bis 1000 KW zu sehen. 

Im Empfangsraum der Firma ist eine 
der ersten kleinen Dampfturbinen aufge- 
stellt, die 12 Jahre im Betriebe gestanden 
hat. Bei dieser ist der Dampfeintritt in der 
Mitte der Schaufelkränze und es findet die 
Dampfströmung nach den beiden Enden zu 
statt, wie es neuerdings bei den großen 
mehrstufigen Turbinen von Westinghouse 
ausgeführt wird. 

Im Bahnhof von Newcastle ist als Ge- 
denkstück eine der ersten Stephenson-Lo- 
komotiven aufgestellt, deren Damptzylinder 
sich oberhalb des Kessels befinden, und 
deren Kolben durch Balancier und lange 


Zusammenfassend kann man bemerken. 
daß die besichtigten englischen Zentral- 
stationen durchweg den Sieg der Dampf- 
turbinen über die bisher vorherrschenden 
Dampfmaschinen stehender Bauart zeigen. 


Kurbelstangen die Räder antreiben. Gleichstrom - Turbodynamos sind selten, 
In Leeds wurde am Freitag, den | Drehstromdynamos werden für sehr ver- 
6. Juli, die Fabrik von Greenwood & | schiedene Frequenzen gebaut, meist aber 


mit Rücksicht auf die viel verwandten Dreh- 
umformer für niedrige Frequenz. Die Zen- 
tralen haben fast ausnahmslos mechanische 
Kohlenförderung und Rostbeschickung, wo- 
bei das System von Babcock & Wilcox 
das verbreitetste ist. Ob Gasmotoren-An- 
lagen eine Seltenheit sind, läßt sich nach den 
gesehenen Zentralen nicht beurteilen, da 
Hüttenwerke, für welche sich diese Anlagen 
naturgemäß am besten eignen, nicht be- 
sucht wurden. 

Die elektrischen Bahnen stehen auf 
einer hohen Stufe, sind aber durchaus mit 
Gleichstrom betrieben. Die Wechselstrom- 
bahn London-Brighton wird bekanntlich 
erst in einigen Monaten in Betrieb kommen. 

Auch sonst war in bezug auf einphasi- 
gen Wechselstrom nahezu nichts zu sehen. 
— Die neueren Schaltanlagen, die nach 
amerikanischem Muster ausgeführt sind, 
sind sehenswert. — Die Erzeugnisse der 
Dynamofabriken sind zum größeren Teile 
modern. In allen Fabriken finden sich, 
entweder versuchsweise oder als normale 
Fabrikationstypen für gewisse Zwecke, 
kompensierte oder mit Wendepolen ver- 
sehene Gleichstrommaschinen. , 

Jedenfalls hat der Ausflug die Teil 
nehmer mit interessanten und zum eil 
großartigen Anlagen bekannt gemacht, und 
die musterhafte Veranstaltung sowie die 
vorzügliche Aufnahme wurden bei den yer- 
schiedenen Gelegenheiten von den Red- 
nern aller Nationen verdientermaßen aner 
kannt. Das reiche Programm, das eine 
Londoner Tageszeitung zu Zweifeln ni 
laßt hatte, ob die Teilnehmer auch die Reise 
überleben würden, wurde ohne StöruMf 
durchgeführt, uud es ist besonders anzuel” 
kennen, daß bei der Anwesenheit VON so 
vielen verschiedenen Nationalitäten AU‘ 
nicht ein Mißton die Stimmung trübte. 


Batley besucht, die eine große Zahl von 
Fabrikationszweigen aufweist. Außer Tor- 
pedos, Nähmaschinen, elektrischen Auto- 
mobilen werden auch Laval-Turbinen und 
die zugehörigen Dynamomaschinen erzeugt. 
Es waren in der oft beschriebenen, unver- 
änderten Lavalschen Ausführung Turbinen 
von 5 bis 300 PS zu sehen, deren hohe 
Umdrehungszahl, 40000 bis 8000, durch ein 
Vorgelege auf den zehnten Teil herab- 
gesetzt wird. Man sah nicht nur 'Turbinen 
mit Dvnamonmaschinen, sondern auch mit 
Riemenscheiben versehene zum Antriebe 
von Transmissionen. Die größte nach dem 
Laval-System hergestellte Turbine hat 450 PS 
und macht 8000, die Vorgelegewelle 800 Um- 
drehungen. Das Schneiden und Einlaufen 
der wurmverzahnten Stirnräder ist sehr 
interessant. 

Bekanntlich haben die Laval-Turbinen, 
von 20 KW angefangen, zwei Vorgelcege- 
wellen, um Seitendruck zu vermeiden. Das 
Magnetsystem der Zwillingsmaschine ist 
entweder 2x2-polig oder 2x 4-polig ohne 
Mitteljoch. Die neueren Gleichstrommaschi- 
nen werden mit Kohlenbürsten versehen. 

An den Drehbänken fielen kleine 2 PS- 
Hilfspolmotoren auf für 220 V und mit 
Nebenschlußregelung von 600 bis 1500 Um- 
drehungen. In hübscher Weise waren der 
Anlasser und Regelungswiderstand an den 
Motor angebaut. 

Die Leeds Copper Works, deren 
Besichtigung den Teilnehmern der Reise 
gestattet war, haben außer einer Metall- 
gieberei, in der kurze Bronzerohre stehend 
gegossen werden, um dann durch Ziehen 
über einen Dorn weiter bearbeitet zu wer- 
den, interessante elektrolytische Anlagen 
zur Herstellung von Kupferrohren. Aus 
Raffinieröfen, in denen das eingelieferte 
Kupfer von etwa 981/,%/, Feingehalt, haupt- 
sächlich durch Zusatz von frischem Holz 
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Über die Abstimmung 
funkentelegraphischer Sender. 


Von Max Wien. 


Als Schlußergebnis einer größeren, im 
Laufe der beiden letzten Jahre erschienenen 
Arbeit stellt Slaby!) die Behauptung auf, 
daß auf Grund seiner Versuche die bis- 
herigen Anschauungen über die Wirkung 
der gekoppelten Sender einer Nachprüfung 
bedürften; er entwickelt auch im Laufe der 
Arbeit auf anderer Grundlage neue Glei- 
chungen für die ausgesandten Wellenlängen. 

Da ich seinerzeit einen Beitrag zur 
Theorie der gekoppelten Sender geliefert 
habe’), so will ich im folgenden den Ver- 
such machen, nachzuweisen, daß die experi- 
mentellen Ergebnisse Slabys, soweit sie 
richtig sind, im Einklang mit der bisherigen 
Theorie stehen, und daß anderseits die 
Slaby schen Rechnungen auf falscher Grund- 
lage beruhen und höchstens in Sunderfällen 
anwendbar sind und auch da nur zu unge- 
nauen Näherungsformeln führen. Ferner 
sollen die Versuche Slabys besprochen, 
und dabei auf einige Widersprüche aufmerk- 
sam gemacht werden, die sich in der Arbeit 
vorfinden und nicht allein mir aufgefallen 
sind, um Herrn Slaby Gelegenheit zu 
geben, diese Widersprüche aufzuklären. 


L Die Slabyschen Versuche uud die bis- 
herige Theorie. 


Herr Slaby versucht „eintönige 
Sender“ herzustellen. Nach der Theorie 
der gekoppelten Systeme ist dies auf fol- 
gende drei Arten möglich’): 

1. Wenn man von den beiden müg- 
lichen Schwingungen eines gekoppel- 
ten Systems nur eine erregt. Dies ge- 
lingt z. B. bei den beiden „sympathischen 
Pendeln“, wenn man die beiden Pendel mit 
gleicher Amplitude entweder mit gleicher 
Phase oder mit entgegengesetzter Phase in 
Bewegung setzt. Im ersten Fall erhalten 
wir die tiefere, im zweiten Fall die höhere 
der beiden Schwingungen allein. Bei elek- 
trischen Schwingungen kann man nur den 
ersten Fall verwirklichen, indem man zwei 
identische Systeme gleichzeitig auf dasselbe 
Potential lädt und durch dieselbe Funken- 
strecke entlädt. Diesem Fall entsprechen 
die Slabyschen Versuche mit zwei gleichen 
Kondensatorkreisen (Seite 35) oder gleichen 
Antennen (Seite 38) und direkter Erregung. 
Falls die beiden Systeme ungleiche Kapa- 
zität oder Dämpfung besitzen, hört die 
Eintönigkeit auf. Da der Hauptvorteil der 
gekoppelten Sender darin liegt, daß man 
im Kondensatorkreis eine gegen die der 
Antenne große Kapazität anwenden kann, 
sind eintönige Sender nach diesem Prinzip 
praktisch ausgeschlossen. 

2. Man kann bekanntlich Eintönigkeit 
erzielen, wenn man so lose Kopplung 
anwendet, daß die Differenz der 
Dämpfungen der beiden Systeme die 
Kopplung überwiegt. Dieser Fall liegt 
vor bei den nicht identischen Systemen 
Slabys, bei denen die gemeinschaftliche 
Selbstinduktion sehr klein ist, z. B. nur in 
der Funkenstrecke besteht. Man erhält 
hierbei jedoch auch die praktischen Nach- 
teile einer sehr losen Kopplung: kleine 
Amplitude der ausgesandten Wellen und da- 
mit die Unmöglichkeit der Zeichengebung 
auf große Entfernung. 

3. Man kann endlich auch noch Ver- 
hältnisse bekommen, die man in gewissem 


) A. Slaby, „ETZ“ 194 8, 711. 777. 915. 1095. und 
SCT 1008, 1025, 1149: Sönderabdruck in Au. H. 1 bis 85. Die 
olgenden angeführten Seitenzahlen hezichon sich auf 
en Spnderabdruck. 
Wien, Wied. Ann. 6l, S. 151, 1897. 
) M. Wien, Wied. Ann. 61, 8. 159, 168 und 176. 


ergibt sich unter Benutzung einer Kirch- 


Sinne als angenäherte Eintönigkeit 
hoffschen Formel: 


bezeichnen kann, wenn man die Einzel- 


systeme etwas gegeneinander ver- 

stimmt, jedoch muß die Dämpfung t EA 
der Einzelsysteme dabei verschieden C=0 - A 

sein. Unter der Voraussetzung, daß der re Bl 
Kondensatorkreis der weniger gedämpfte A 


sei, entstehen zwei Wellen, von denen die 
eine mehr, die andere weniger von der 
Wellenlänge des Kondensatorkreises ab- 


worin C4 die statische Kapazität des Sende- 
drahtes, ! seine Länge ist; mithin erhält man 


weicht. Die weniger abweichende ist gleich- 
zeitig die weniger gedämpfte Schwin- 
gung und bleibt demnach schließlich 


allein übrig. 


Wie unten gezeigt werden soll, kann 
die durch die Verstimmung hervorgerufene 


Verminderung der ausgesandten Amplitude 


unter Umständen durch die Verminderung 


der Dämpfung mehr als aufgewogen wer- 


den, sodaß die Wirkung auf den Empfänger 


etwas vergrößert wird. 

Herr Slaby hat eine große Reihe von 
Versuchen (Seite 47 und 71 bis 79) über die 
Wirkung der Verstimmung gemacht. Sie 
ergeben eine sehr erhebliche Vermeh- 
rung der übertragenen Energie, und zwar 
nur derjenigen der höheren Schwingung 
durch die Verstimmung. Beides steht mit 
der bisherigen Theorie im Widerspruch. 
Ich werde aber im folgenden nachweisen, 
daß die Ursache dieser Differenz in einer 
fehlerhaften Versuchsanordnung Slabys zu 
suchen ist. 

Die weiteren Versuche Slabys über 
die Wellenlängen der ausgesandten Schwin- 
gungen, über den Einfluß verschieden enger 
Kopplung usw. stehen mit der bisherigen 
Theorie durchaus im Einklang und lassen 
sich aus ihr herleiten. 

Im folgenden glaubt Slaby einen prin- 
zipiellen Widerspruch der alten Theorie 
mit seinen Versuchen zu finden; er führt 
in seinen Schlußergebnissen aus: „Die üb- 
liche Auffassung, welche in dem gekuppel- 
ten Kapazitätskreis einen Energiespeicher 
erblickt, aus welchem dem Sendegebilde 
die durch Fernwirkung verloren gegangene 
Energie nachgeliefert wird, setzt voraus, 
daß neben der stark gedämpften Schwin- 
gung des Sendeleiters eine weniger gc- 
dämpfte des Kapazitätskreises besteht. Die 
vorliegende Arbeit hat nun den experimen- 
tellen Nachweis erbracht, daß die Schwin- 
gungen des gekuppelten Systems einheitlich 
sind. — Eine partiell oder lokal auftretende 
Dämpfungsursache wirkt darum auf das 
ganze System zurück.“ Die Theorie der 
gekoppelten Schwingungen ergibt, daß 
beiden Systemen zwei Schwingungen ge- 
meinsam sind, deren Schwingungszahlen 
und Dämpfungen von denSchwingungszahlen 
und Dämpfungen beider KFinzelsysteme 
abhängen. Alsa gerade das, worin 
Slaby einen Widerspruch erblickt 
und weshalb er eine Nachprüfung der 
übliehen Theorie für nötig hält, ist 
das grundlegende Ergebnis dieser 
Theorie. 


II. Die Slabysche Berechnung der ausge- 
sandten Wellenlängen. 


Herr Slaby versucht selbst, einen Aus- 
druck für die beiden Wellenlängen des ge- 
koppelten Senders abzuleiten (Seite 62 
bis 67). Er geht dabei von dem eintönigen 
Sender aus, bei dem durch das Sende- 
gebilde eine Verlängerung der Wellen- 
länge A =2r VCL) des Kondensatorkreises 
bewirkt wird. Dies kann durch eine Ver- 
größerung von C oder von L erklärt wer- 
den. Für gewöhnlich setzt Slaby eine 
Vergrößerung von C um die „Ersatzkapa- 
zität des Sendegebildes“ (C') voraus, nur 
bei loser Kopplung wird eine Vergrößerung 
der Selbstinduktion (Z) eingeführt. Für C 


À, durch Näherung aus der Formel: 


2 ons. 
tg H g 
erg 


4, 


Das Auftreten der höheren Schwin- 
gung (4,) faßt Slaby als Störung auf und 
nimmt an, daß 4, die erste Oberwelle 
des linearen Senders sei.!) 

Bei einem linearen Sender besitzt der 
erste mögliche ÖOberton die dreifache 
Schwingungszahl, also den dritten Teil der 
Wellenlänge A,. Es wird dementsprechend 
auch von Slaby unter der Annahme 


j; à l 


473 


die Kapazität c der Längeneinheit des Sen- 
ders berechnet. lm weiteren Verlauf er- 
geben sich aber für 4, und å, sehr nahe 
liegende Werte, die sogar für extrem lose 
Kopplung im Grenzfall zusammenfallen, so- 
daß Grundton und „Oberton“ sehr nahe 
liegende und sogar gleiche Schwingungs- 
zahlen erhalten. Dies stimmt nicht mit der 
Voraussetzung, unter der die Kapazität der 
Längeneinheit (c) berechnet wurde, und 
widerspricht den Grundsätzen der Schwin- 
gungslehre. 

Das Ergebnis der Betrachtung ist, daß 
für die zweite Wellenlänge der Ausdruck 


i SET 
A 2sl/ L|C+ SE 2 
IR 


E 
aufgestellt wird. Hierin wird D <l einge- 


setzt — also das, was die Theorie ergeben 
sollte, vorausgesetzt — und A, berechnet. 

In den Beispielen, welche Slaby an- 
führt, erscheint die Übereinstimmung zwi- 
schen den nach diesen Formeln berechne- 
ten Werten der Wellenlängen und den Er- 
gebnissen der Messung verblüffend gut. 
In Wirklichkeit liegt die Sache folgender- 
maßen: Zwei Systeme haben, wenn sie un- 
gekoppelt schwingen, die Wellenlängen Aı 
und As, durch die Kopplung werden die 
Wellenlängen verändert in 


du fuck AA Ai 


und 
d = As + N As. 


Diese Änderungen 


AAZ A 
und 
AA = d. — A: 


je richti aus hnen. 
hat die Theorie richtig vorauszuberee 
Slaby erhielt für lose gekoppelte Systeme 
die folgenden Zahlen; in den beiden letzten 
Reihen habe ich die eben definierte Ande- 


m sekundären System anderer Form. 


1) Daß bei eine 


u creis, wo die 
z B. bei oinem en Be alas ebenso 
C E Ger vi Kopplung doren, ER s 
Verhältnisse bei der a des Entstehens der wël 


liegen, eine derartige Au t, scheint Herra 


ten Schwingung gan? und gar unzulissig is 
Slaby nicht au gefallen zu sein. 


E re a 
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rung der Wellenlänge durch die Kopplung 


die Richtigkeit der Ergebnisse davon nicht 


Die Slabyschen Gleichungen können 
berührt. Wo absolute Werte mit der Rech. 


und die Differenz zwischen Rechnung und | danach — wie auch ihrer Ableitung ent- 
Messung hinzugefügt: spricht — nur als ungenaue Näherungs- | nung verglichen sind, wird die Überein- 
formeln gelten. Daß diese Formeln über- | stimmung zum Teil noch vergrößert, zum 
Le = 5230 cm haupt noch einigermaßen übereinstimmende | Teil etwas verringert.“ Ich will im folgen- 
F i r keg Jaj Werte liefern, beruht auf der den bekannten | den zeigen, daß lerr Slaby die Größe der 
e i SS SC GE Ergebnissen der Versuche anpaßbaren Form | Korrektionen und besonders ihre Wirkung 
S des Ausdruckes auf seine Ergebnisse bedeutend unterschätzt, 
erechnet gemessen : ` ` 
Zunächst soll die mittlere prozentuale 
60,4 61,6 61,5 1,2 0,1 nl, Korrektion für die Wellenlänge festgestellt 
15,6 76,0 15,5 0,4 0,5 tg A. ; werden. Drude hat nur wenige orientierende 
90,5 90,5 90,0 0,0 0,5 Ur on wE Ca Messungen, vor allem für sehr kurze Wellen- 
IN längen, gemacht; im Bereich der hier in ke- 
Le =%070 em tracht kommenden Wellenlängen eine ge- 
` l j zai nauere Eichung nur an einem Stabe. Die 
60,4 >- 60,5 60,5 0,1 0,0 BEZIEUDESSEISE Korrektionen are für dieselben im 
60,4 62,0 61,0 1,6 1,0 rl, Mittel über 9°/,, im Höchstfalle etwa 15%, 
65,4 67,1 66,1 1,7 1,0 Wi o Eingehender sind die Messungen von 
= Age IEN Gehrke. Es ergab sich bei den drei unter. 
41,4 41,5 41,5 0,1 0,0 e suchten Stäben: 
54,7 Aë 536 0 1,0 S 
— 11 
60,4 68,5 Se ei Së Der Festwert lọ wird vorher durch für Stab 4 | s = 5,0 bis 20,0 m): 


Messung festgestellt. Der zweite Festwert 
Ca ist bezeichnenderweise von verhältnis- 
mäßig geringem Einfluß. Das Kautschuk- 
artige der Formel wird vielleicht dadurch 
am besten gekennzeichnet, daß die Uber- 
einstimmung eher besser als schlechter wird, 
wenn man in den letzten Ausdruck Ca statt 


Ca 


2 


mittlere Korrektion 6,9°%,, Höchst- 


Die Differenzen zwischen den Wellen- 
wert 10 fs 


längen der ungekoppelten Systeme 4 und 
denen der gekoppelten Systeme A sind sv 
klein, daß die Differenzen zwischen Be- 
obachtung und Messung (A — å') durchaus 
von derselben Größenordnung sind. Man 
könnte aus dem Vergleich zwischen _/ und 
4' ebenso gut auch den Schluß ziehen, daß 
die Kopplung überhaupt keinen Finfluß auf 
die Wellenlänge der Einzelsysteme hat, 
wie den, daß dieser Einfluß durch die 
Siabyschen Gleichungen richtig wieder- 
gegeben wird. Jedenfalls konnen diese 
Beobachtungen nicht als eine Bestätigung 
des Slabyschen Ansatzes gelten. 

Wenn die Kopplung enger wird, so 
werden auch die durch sie bewirkten Ändc- 
rungen der Wellenlängen größer. Das fol- 
gende Beispiel ist dasjenige nıit der engsten 
Kopplung, die Anderungen erreichen hier 
etwa 10 m, was einer Änderung der Wellen- 
länge bis zu 18"/⁄ entspricht. Dieses Bei- 
spiel eignet sich daher besser zu Prüfung 
der Gleichungen. In der folgenden Zahlen- 
tafel bedeutet A, die von Slaby als be- 
rechnet angegebene Wellenlänge, Ar die 
nach seinen Formeln richtig!) berechnete 
Wellenlänge, A, das Ergebnis der Messung, 
Cy die im Kondensatorkreis eingeschaltete 
Kapazität. 


für Stab 6 (i = 20,9 bis 90,4 m): 


mittlere Korrektion 9,9%,, Höchst- 


setzt. wert 13,4 %/,; 


Die Ausdehnung der Slabysclhen Rech- 
nungen auf Sckundärleiter anderer Form, 
z. B. ITarfen-Sender und geschlossene Kon- 
densatorkreise, ist, wie gesagt, nicht mög- 
lich, die Berücksichtigung der Dämpfung 
ist nicht versucht, obgleich sie bekanntlich 
bei den Schwingungen gekoppelter Systeme 
von entscheidendem Einfluß ist. 

Die Aufstellung von Formeln, deren Ab- 
leitung auf falscher Grundlage beruht, die 
sich nur auf Sonderfälle beschränken und 
auch hier nur ungenaue Näherungswerte 
geben, erschien um so weniger nötig, als eine 
vollkommen durchgeführte Theorie schon 
vorhanden war, bei der die Dämpfung 
berücksichtigt ist, und die, wie oben be- 
sprochen, auch die Slabyschen Versuche 
richtig wiedergibt. 

Auf die sonstigen theoretischen Irr- 
tümer, unrichtigen Auffassungen und Rech- 
nungen, die sich in der Arbeit finden, will 
ich nicht näher eingehen, sondern mich zur 
Besprechung der Slabyschen Messungen 


wenden. 


T d 

für Stab 7 Kb = 30 bis 110 m); 
mittlere Korrektion 13,9°/,, Höchst- 
wert 24,8°%/,. 


Die Angabe von Slaby, daß die Kor- 
rektion „im Mittel etwa 6°/,* betrage, er- 
scheint hiernach etwas optimistisch, richtiger 
ist wohl 10°/, im Mittel.!) Im folgenden soll die 
Wirkung der Korrektion für die Slaby sche 
Annahme von 6°/, und für 10%/, berechnet 
werden. Ich bemerke jedoch ausdrücklich, 
daß dies nur die mittleren Werte der 
Eichungsfehler sind, und daß natürlich die 
Möglichkeit vorliegt, daß bei einzelnen der 
Messungen auch der größte Fehler von 
24,8°/, vorgekommen ist. 

Absolute Messungen mit dem Multi- 
plikationsstabe hat Slaby zur Bestimmung 
des Frequenzfaktors von Konden- 
satoren gemacht, das heißt des Verhält 
nisses der Kapazität für schnelle und lang- 
same Schwingungen (Seite 20). Es warde 
die Kapazität in der Brücke mit langsamen 
Schwingungen gemessen, darauf die Kon 
densatoren mit Rollen von bekannter Selbst 
induktion zu Kreisen vereinigt und die 
Wellenlängen mit dem Multiplikationsstabe 
gemessen. Aus der Gleichung 


liy Arr Ag Jon dhr hyg 
Cy 4 4 4 4 4 4 


0O 623 623 623 — — > 
1900 672 674 60 —- — > 
2600 698 704 690 50,4 515 50,0 
300 71,7 73,0 710 522 534 525 
3750 770 77,7 760 550 553 55,7 
47100 —  —  — D80 565 588 


III. Die Messung der Wellenlänge mit dem 
Multiplikationsstab. 


Für die wichtigste in seiner Arbeit vor- 
kommende Messung, die Bestimmung der 
Wellenlänge, benutzte Slaby ein von ihm 
angegebenes!) Meßgerät: den „Multi- 
plikationsstab“. Nachdem der erste Teil der 
Slabvschen Arbeit erschienen war, wurde 
von Drude?) und Gehrke?) nachgewiesen, 
daß die Slabysche Eichung der Multipli- 
kationsstäbe mit erheblichen Fehlern be- 
haftet war. Offenbar hätten jetzt die Messun- 
gen des ersten Teiles wiederholt, oder 
wenigstens die an den Ergebnissen anzu- 
bringenden Korrektionen an der Hand der 
neuen kKEichungstafeln im einzelnen durch- 
gesprochen werden müssen. Slaby gibt im 
zweiten Teile seiner Arbeit die Fehler seiner 
Eichung zu, legnügt sich aber inbezug auf 


A=2nVYCL 


Die Übereinstimmung zwischen den 
gemessenen und den berechneten Werten, 
welche nach Slaby etwa 1°/, betrug, wird 
durch die richtige Rechnung viel schlechter, 
die Differenzen erreichen 4'/,. Vor allem 
wird die Gesamtänderung von 4, und 4, 
mit steigendem Ce durch die Slabyschen 
Gleichungen nicht richtig wiedergegeben: 


T steigt von 62,3 bis 77,7 m, also um 


À Nee 
15,4 m; f von 62,3 bis 76,0 m, also um 


ergab sich dann die „berechnete“ Kapazität 


Bei einer Zunahme von å um 6°, mub mit 
hin die berechnete Kapazität um 12.4 "in de 
10%/, um 21°/, und bei 24,8°/, um 56° e 
vergrößern, in demselben Verhältnis SÉ 
der Frequenzfaktor. a 


4 
A. p e ie x FR . ` Se S S S ich 
Brim Son 815. Besen abo am die Wirkung der I ehler auf seine frühe- Die folgende Zahlentafel bezi CH 
4 ren Messungen mit folgender Bemerkung | auf den von Slaby meist benutzten ge 
nannten Grisson-Kondensator, ze Ist der Y 


(Seite 59): „In den früheren Abschnitten 
sind die Meßwerte durchschnittlich um etwa 
6°/, zu vergrößern. Da es sich zumeist um 
vergleichende Untersuchungen handelt, wird 


y der 
on um 


IN 


Slaby angegebene Frequenzfaktor, 
selbe nach Einführung der Korrekti 
12,4%, 7, nach der Korrektion um 2 


D $ S 
5.0 m; 4 von 50,0 bis 58,8 m, also um 


88 m; demnach ist bei A, die gemessene 
Anderung um Oil, größer als die berechnete. 


m 


soeben er 


1) Soweit ich sie nacheeprüft habe, ist die Zahlen- ) A. Slahy, „ET7Z” 1903. H 1007. 1) Anmerkung bei der, Korrektur: In dem SO jer 
rechnung bei den meisten der von Slaby berechneten 3 P. Drude., „ETZE man 3.9. sebienenen Tarieke ishièricdii der Reichsanstalt ne 
3) E. Gehrke, „ETZ“ 19%, S. 697. mittlere Eichungsfehler ebenfalls zu 10 % angge 


Wellenlängen dieses Abschnitte ungenau. 


6. September 1908. 


A 
ER Yo yı Ya 
10 m 0,54 0,61 0,65 
20 „ 0,70 0,79 0,85 
ur 0,78 0,88 0,94 
40 „ 0,825 0,93 1,00 
50 „ 0,85 0,96 1,03 
60 „ 0,875 0,98 1,06 
70 „ 0,89 1,00 1,08 
80 „ 0,90 1,01 1,09 
90 ,„ 0,91 1,02 1,10 


Offenbar sind dies die Versuche, bei 
denen nach Slaby die Übereinstimmung 
„noch vergrößert“ wird: man könnte viel- 
leicht bei y; gegenüber y, eine bessere 
Übereinstimmung darin finden, daß zwischen 


H A 
ez 60 und — =% der Wert der Kapazi- 


tät annähernd gleich dem für langsame 
Schwingungen ist. Um so eigentüm- 
licher wäre es dagegen, daß die Kapa- 
zität bei Wellenlängen von über 1000 Em 
bis herab zu 120 m konstant bliebe, um 
dann zwischen 120 und 20 m auf 61°/, zu 
sinken. Noch schlimmer liegt die Sache, 
wenn man an Stelle des Eichfehlers von GO, 
um den nach Slaby alle Wellenlängen zu 
vergrößern sind, den mittleren Fehler zu 
10°/,, also die Zahlen unter y, annimmt, wo 


der Wert der Kapazität zwischen E 10 


und 90 m den für langsame Schwingungen 
sogar um 8 bis 10°/, übertrifft. 

Da fast stets Grisson-Kondensatoren be- 
nutzt wurden, so ist die genaue Feststellung 
des Frequenzfaktors von grundsätzlicher 
Wichtigkeit für die Slabyschen Ergebnisse. 
Die Eichungsfehler der Multiplikatorstäbe 
und der eigentümliche Gang des Frequenz- 
faktors lassen die obigen Messungen dureh- 
aus unsicher erscheinen. Ich komme unten 
nochmals darauf zurück. 

Die weiteren Messungen beziehen sich auf 
Luft- und Glaskondensatoren. Ich führe 
davon zwei Beispiele an, die anderen Versuchs- 
reihen zeigen dasselbe. Cù ist der Slaby- 
sche Wert der berechneten Kapazität, Ci 
und C, derselbe nach Umrechnung für einen 
mittleren Eichungsfehler von 6°, und von 
UNO 


Luftkondensator. Kapazität für lang- 
same Schwingungen = 150 em. 


A- L C C, C, 
239 m 15600 cm 1485 167 180 
mn, 22500 „ 1495 168 ei 
33,0 „ 29300 „ 1508 169 152 
36,9 „ 36400 „ 151,7 170 181 


Glaskondensator. Kapazität für lang- 
same Schwingungen = 150 em. 
A 


ES L Co di Ca 
24,1 m 15600 cm 151,2 170 183 
29,0 p 22500 „ 1517 170 18 
34,0 „ 29300 „ 160,0 180 194 
36,6 „ 36400 „ 1492 168 181 


Die durch die Korrektionen der Eichung 
hervorgerufene Vergrößerung der berech- 
neten Werte (C, und (',) gegenüber dem Wert 
von 150 cm für langsame Schwingungen ist 
recht groß. Ich glaube kaum, daß die Ein- 
wirkung der Eichungsfehler auf die Er- 
gebnisse hier durch die Angabe richtig 
gekennzeichnet ist, daß dadurch die „Über- 
einstimmung zum Teil etwas verringert 
wird“. Besunders wenn man damit die Tat- 
sache zusammenhält, daß Slaby den Wert 
Co = 160 der letzten Zahlentafel, wo die Ab- 
weichung von 150 om doch nur 10 em gegen- 
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über 30 bei C, und 44 bei O, beträgt, als 
„offenbar falsch“ bezeichnet. 
. Die Kapazität von Luftkondensatoren 
ist in dem Gebiet der Schwingungszahlen, 
indem Slaby gearbeitet hat merklich unab- 
hängig von der Frequenz. Die ursprün glichen 
Werte von Slaby (C) waren damit auch in 
bereinstimmung. Nach Einführung der Kor- 
rektion ergeben sich erhebliche Differenzen, 
da die Werte C, und C, viel höher sind wie 
der für langsame Schwingungen. Offenbar 
muß entweder die Messung der Kapazität 
mit langsamen Schwingungen falsch sein, 
oder die Bestimmung der Selbstinduktion (Z) 
oder die der Wellenlänge 4, welche der Be- 
rechnung von C zugrunde liegen. Messun- 
gen von Kapazität und Selbstinduktion sind 
bei einiger Sorgfalt nach dem Brückenver- 
fahren leicht auf 1%, genau zu machen, 
und auch die Einstellung mit dem Multi- 
plikationsstabe soll nach Slaby auf Bruch- 
teile eines Prozentes genau sein. Es drängt 
sich die Frage auf: Wie war es mög- 
lich, daß trotzdem die besproche- 
nen großen Abweichungen entstehen 
konnten? 

Daß bei einfachen Brückenmessungen 
in der vorliegenden Arbeit Fehler von der- 
selben Größenordnung auftreten, beweist 
fulgendes: Seite 6 wird die Kapazität eines 
ausgespannten Drahtes nach dem Brücken- 
verfahren in verschiedenen Abständen A ge- 
Die Ergebnisse sind folgende: 


Es kann nur als ein besonderer Glücks- 
zufall bezeichnet werden, daß die Ergeb- 
nisse der sehr zahlreichen relativen Messun- 
gen von diesen Differenzen nichts zeigen, 
sondern die Übereinstimmung meist inner- 
halb von 1°, liegt, oft noch viel größer ist. 


IV. Verstimmung gekoppelter Systeme. 


Herr Slaby hat das Verdienst, die 
Frage, ob durch Verstimmung der beiden 
Systeme eines gekoppelten Senders eine 
der ausgesandten Schwingungen auf Kosten 
der anderen verstärkt werden Kann, hier 
zum ersten Mal zur Erörterung gestellt zu 
haben. f 

Aus seinen sehr zahlreichen Versuchen 
über diesen Gegenstand ergibt sich die 
Wirkung der Verstimmung, wie schon oben 
erwähnt, infolge unrichtiger Versuchsanord- 
nung anders und größer als sie tatsäch- 
lich ist. 

Um die „Fern“- Wirkung zu messen, 
wurde einer Sender-Harfe von über 16 m 
Länge und einer Breite von 2 min 9m 
Entfernung eine Empfangs-Harfe von über 
14 m Länge und 15 m Breite gegenüber- 
gestellt. Offenbar war hier eine enge 
Kopplung zwischen den beiden Harfen- 
systemen vorhanden, und ein schr großer 
Teil der Energie ging auf das Empfangs- 
system über. Slaby selbst berichtet dar- 
über (Seite 45) mit einer gewissen Genug- 


messen. 
tuung, daß er bei derselben Anordnung 

h C @ Glühlampen in dem Empfangssystem in 

gemessen berechnet hellste Weißglut habe bringen können, und 

10 em "2 9,06 die im Empfangssystem gemessene Strom- 

2 , 1,3 7,25 energie ein Viertel derjenigen des Senders 

50 „ 65 6,40 gewesen wäre, Mithin verbraucht der 

op 6,1 sn Mebapparat einen großen Teil der 

100 59 5.88 Energie, die gemessen werden soll. 

4 i i Die Anordnung verstößt gegen den physi- 


kalischen Grundsatz, daß die Meßvorrichtung 
die zu messende Größe nicht beeinflussen 
darf. Gerade bei Kesöonanzversuchen mit 
elektrischen Schwingungen ist immer wieder 
auf diese Gefahr zu enger Kopplung des 


Die Übereinstimmung zwischen Messung 
und Rechnung ist vorzüglich. Leider ist 
bei der Berechnung des ersten Wertes nach 
der Formel 


(Ve: l resonierenden Meßkreises hingewiesen wor- 
9) E den, denn hier liegt die Sache besonders 
S schlimm, weil die Resonanzverhältnisse da- 


durch gänzlich gestört werden können. Bei 
Slaby waren drei eng gekoppelte Systeme ` 


ein Rechenfehler mit untergelaufen, indem 
vorhanden, die natürlich ganz andere Ge- 


100 


ə In 20 SRIAN setze befolgen, wie die zwei Systeme, deren 
0,04 Eigenschaften er untersuchen wollte. Es 
mußten sich daher bei seiner Anordnung 

N a E T 100 Z oo erhebliche Abweichungen gegen die Theorie 

2ln 509 7 2m 350° zweier gekoppelter Systeme herausstellen. 


Seine wichtigsten Versuchsergebnisse 
sind fulgende: Die Empfangs-Harfe wird auf 
die höhere der beiden Kopplungswellen des 
Sendesystems eingestimmt, dann ergibt sich 
ein Höchstwert der Energie in der Empfangs- 
Harfe, wenn der Kondensatorkreis erheblich 
höher gestimmt ist als die Sende-Harfe. Die 
Energie-Erhöhung gegen die Resonanz ist 
sehr groß, mehrfach wird die Energie ver- 
doppelt, in einem Fall (Abb. 112) ist sie so- 
gar die fünffache. Die entsprechende Er- 
scheinung bei Verstimmung nach den tieferen 
Tönen hin zeigte sich nicht. 

Es wurde auch ein Kabel als Sender in 
ähnlicher Weise untersucht, dabei war jedoch 
die Kopplung zwischen dem Kabelsender 
und dem Empfangssystem nicht ganz so 
eng, also der besprochene Fehler kleiner. 
Hier erreichte der Stromeffekt auch nur 
einen um höchstens etwa 50°, größeren ` 
Wert wie bei Resonanz. 

Eine genauere Durchrechnung dieser 
Versuche ist bei der verwickelten Anordnung 


berechnet wurde. Drucktchler sind ausge- 
sehlossen, da in die Abb. 9 dieselben Werte 
eingetragen sind. Mithin ergibt die Messung 
9,2 statt 8,04, also einen um 14,4°/, zu hohen 
Wert. 

Bei vergleichenden Untersuchungen 
soll die Richtigkeit der Ergebnisse nach 
Slaby durch die Korrektion der Kichung 
nicht beeinflußt werden. Dies wäre richtig, 
wenn alle Multiplikationsstäbe die gleichen 
Korrektivonen hätten, oder wenn zum min- 
desten bei ein und demselben Stabe die Kor- 
rektion überall die gleiche wäre. Die mittlere 
Korrektion ist jedoch, wie oben gezeigt, 
bei den einzelnen Stäben sehr verschieden, 
und auch die Korrektionen bei den einzel- 
nen Teilen desselben Stabes weichen stark 
voneinander ab. So beträgt z. B. bei dem 
Stab 7 die Korrektion bei den ersten zehn 
Werten im Mittel 16,5°/,, bei den nächsten 
zehn Werten 11,8, dann 12,9 und bei den 
letzten 16,9%,. Ähnlich ergeben bei Stab 6 
die letzten fünf Werte 11,9°/, die fünf vor- 
hergehenden 8,80/, usw. Es treten also 
Differenzen ganzer Teile eines Stabes von 
3 bis bus auf, im einzelnen sind die Unter- 
schiede natürlich noch viel größer und er- 
reichen bei Stab 6 Bin, bei Stab T 15 %o- 


1) Es ist bezeichnend. welche Schlußfolgerung Herr 
Slaby aus diesem einfachen Resonanzvorgang zieht 
(Seite 47): „Von einer gleichmäßigen Ausbreitung der Wir- 
kung des Harfen-Senders nach allen Richtungen des Raumes 
kann hiernach nicht mehr die Rede sein, und die Möglich- 
keit einer Zeichenübertragung nach bevorzugter Riehtung 
gewinnt an Wahrscheinlichkeit”. 
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und der unbekannten Kopplung, Dämpfung 
usw., nicht möglich. Dazu kommt, daß die 
Versuchsergebnisse dadurch sehr unüber- 
sichtlich gemacht sind, daß die Anderung 
der Schwingungszahl im Kondensatorkreis 
durch Änderung der Kapazität bewirkt 
wurde, wobei die Energiezufuhr vergrößert 
und gleichzeitig die Funkendämpfung ver- 
ringert wird. | 

Es sei deshalb statt dessen die Theorie 
der verstimmten gekoppelten Sender hier 
kurz besprochen. 


TheoriederVerstimmung.DieGrund- 


erscheinungen bei Verstimmung zweier ge- 
koppelter Systeme habe ich in einer frühe- 
ren Arbeit behandelt!) und oben schon kurz 
erwähnt. Drude?) hat dann später die 
Theorie besonders für magnetische Kopp- 


lung weiter ausgebildet und die Potential- 


differenzen im sekundären System berech- 
net. Im Anschluß an die Drudeschen 
Formeln und die Bjerknessche Resonanz- 
theorie läßt sich dann in erster Annäherung 
folgender Ausdruck für den Stromeffekt 
(Je? und Je'?) der beiden Kopplungswellen 
in einem sehr lose magnetisch gekoppelten 
Empfänger berechnen: 


Je =- a Er SE A ` de 
() a ey =) 
K? Tita Jr KyYtt 
A u ern aanne Dëse FT et: 


E vi — da € 2 
1+ —— ck = 
IV S E? TiTa ù dn — de sc 
Hierin sind r, und rt, die durch 2 divi- 
dierten Schwingungsdauern der ungekop- 
pelten Systeme, £ = ta — T, die Verstimmung, 
A eine Größe, die von s unabhängig ist, 
vorausgesetzt, daß die Verstimmung durch 
Anderung der Selbstinduktionen geschieht 
und dabei 7, +t, ungeändert bleibt; X der 
Kopplungskoeffizient; 4, = w, C, Produkt 
aus Widerstand und Kapazität des primären 
Systems, ebenso J, = ws Ca. 

Die Stromeffekte beider Wellen sind 
einander gleich, wenn das zweite Glied des 
Nenners verschwindet; also wenn die un- 
gekoppelten Systeme in Resonanz stehen 
(e=0), aber auch, wenn Ada, also die 
Dämpfung gleich ist; in diesem Falle 
haben beide Stromeffekte einen 
Höchstwert füre=0. 

Ist 3,2 J, so tritt der Höchstwert nicht 


'im Falle der Resonanz ein, sondern man 


kann durch Verstimmung eine Ver- 
stärkung eines der beiden Strom- 
effekte auf Kosten des anderen er- 
zielen. 

Wenn 3, > da, Bu bewirkt eine Ver- 
tiefung des Primärsystems eine Verstärkung 
der höheren Kopplungswelle, und eine Er- 
höhung der Schwingungszahl des Primär- 
systems eine Verstärkung der tieferen Kopp- 
lungswelle. 

Wenn du < da, so tauschen sich die 
Vorzeichen um, eine Vertiefung des Pri- 
märsystems bedingt eine Verstärkung der 
tieferen Kopplungswelle, eine Erhöhung der 
Schwingungszahl des Primärsystems eine 
Verstärkung der höheren Kopplungswelle. 

Die Verstärkung erreicht bei einer ge- 
wissen Verstimmung einen Höchstwert, 
um dann wieder zu fallen. Über die Lage 
der Höchstwerte und ihre Höhe gegenüber 
dem Stromeffekt im Resonanzfall (= 1) gibt 
die folgende Zahlentafel Auskunft. Um sie 
den Verhältnissen bei der drahtlosen Tele- 
graphie anzupassen, ist 9,> dy gewählt, 
ferner ist e > 0, also 7, < r, angenommen, 
mithin Je” < Je'?. 


ı) M. Wien, ebenda S. 175. 
gd P Drude, Ann. d. Physik. 13, 1904, S. 512. 
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€ 
via E Je? Je? 
Kynn f 
H di 0 1 1 
y 0,35 0,12 2, 


a = 3 di 0,58 0,48 Als 
u) = 4 WII 0,75 0,35 Ss 
P = 5 Ai 0,89 0,27 fs 


Die Wirkung der Verstimmung ist hier- 
nach um so größer, und der maximale Strom- 
effekt tritt bei um so stärkerer Verstim- 
mung ein, je größer die Dämpfungsdifferenz 
der beiden Systeme ist. Für die Praxis der 
drahtlosen Telegraphie ist da etwa gleich 
2 bis 3 Yı, daher dürfte die durch die 
Verstimmung erreichbare Vermeh- 
rung des Stromeffektes der höheren 
oder der tieferen Schwingung theo- 
retisch etwa 20°/, betragen. Für welche 
absolute Verstimmung dieselbe erreicht 
wird, hängt von der Kopplung ab, da 


KIE die Lage des Höchstwertes bedingt. 
TiTa 

Je enger die Kopplung und je größer die 
Dämpfung (Ausstrahlung) des Sekundär- 
systems ist, um so größer muß die Ver- 
stimmung sein. 

Zur Prüfung der Theorie wurden einige 
Versuchsreihen mit verschiedenen Anord- 
nungen gemacht. Der Stromeffekt wurde 
mit Hilfe des von Zenneck!) ausgearbei- 
teten Bjerknesschen Resonanzverfahrens 
mittels eines Bolometers gemessen. Die 
Ergebnisse waren qualitativ genau 
der Theorie entsprechend. Quantitativ 
zeigten sich folgende Differenzen: 1. Die 
Verstärkung des Stromeffektes durch die 
Verstimmung erwies sich als kleiner als die 
Theorie es verlangt. 2. Der Stromeffekt der 
höheren Schwingung erschien dem der tiefe- 
ren Schwingung durchweg etwas bevorzugt. 
Über die Theorie der Verstimmung und die 
sich anschließenden Versuche soll ausführ- 
lich an anderer Stelle berichtet werden. 

Theorie und Versuch ergeben mithin 
übereinstimmend, daß im Gegensatz zu 
den Angaben Slabys, beide Wellen sich 
im wesentlichen gleich verhalten und 
durch Verstimmung nicht nur bei der 
höheren, sondern auch bei der tieferen 
Kopplungswelle ein Höchstwert des Strom- 
effektes im Empfänger zu erzielen ist. 
Diese Verstärkung ist wesentlich kleiner, 
als sie Slaby findet; auch im einzelnen 
sind seine Ergebnisse durchaus von den 
meinigen und den theoretischen verschie- 
den. Die Gründe dieser Differenzen sind 
oben besprochen. 


V. Weitere experimentelle Untersuchungen 
in der Abhandlung Slabys. 


1. Einen ähnlichen Fehler, wie bei der 
Untersuchung der Verstimmung, macht 
Slaby bei dem Studium der Frage, ob bei 
der „Fernwirkung des Senders die 
magnetischen und elektrischen Kraft- 
linien in gleicher Weise beteiligt sind“. 

Einem 5 m langen Sender wurde ein 
ebenso langer Empfänger in 3 m Entfernung 
gegenübergestell. Dabei erhielt Slaby 
offenbar an Stelle der Fernwirkungen elek- 
tromagnetischer Wellen, welche er unter- 
suchen wollte, Influenz- und Induktions- 
wirkungen. Die Versuche ergaben dement- 
sprechend ein Überwiegen der magneti- 
schen Wirkung. 

Herr Slaby glaubt damit die Maxwell- 
sche Theorie zu bestätigen, aus der nach 
seiner Ansicht folgt, daß „die elektrische 
Fernwirkung mit dem Kubus der Entfernung, 
die magnetische mit der einfachen Entfer- 
nung abnehmen“. Daß bei wirklichen elek- 


II J. Zenneck, „Elcktromagnetische Schwingungen 
und drahtlose Telegraph e, Stuttgart 19935. 5. 6%0. 
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tromagnetischen Wellen elektrische und 
magnetische Kraft gleich viel Energie be- 
sitzen und in gleicher Weise mit der Ent- 
fernung abnehmen, scheint Herrn Slaby 
unbekannt zu sein. 

2. Die Versuche über den Frequenz- 
faktor und den Energieverlust von 
Grisson-Kondensatoren sind schon oben 
erwähnt. Slaby fand bei ihnen einen „sehr 
geringen“ Energieverlust, vor allem „fast 
keine“ Ausstrahlung bei höheren Potentialen, 
wodurch z. B. bei Leydener Flaschen der 
Verlust stark wächst. Für schnelle Schwin- 
gungen beobachtete er ferner ein schnelles 
Sinken des Kapazitätswertes zwischen 
à = 100 m und å = 20 m auf etwa 60°], 

Da den bisherigen Erfahrungen nach 
die Anderung der Kapazität derartiger Kon- 
densatoren bei langsamen Schwingungen 
verhältnismäßig groß ist, bei schnelleren 
immer kleiner wird, da ferner mit starker 
Abhängigkeit des Wertes der Kapazität von 
der Schwingungszahl ein großer Energie- 
verlust Hand in Hand zu gehen pflegt, 
so erschienen mir die Ergebnisse unwahr- 
scheinlich. 

Ich wiederholte daher die Versuche an 
einer Anzahl von Grisson-Platten von Keiser 
& Schmidt, Berlin, die den Vertrieb über- 
nommen haben. 

Zunächst wurde der Frequenzfaktor 
durch Vergleich mit einem Luftkondensator 
bestimmt. Für langsame Schwingungen 
wurde das Verhältnis der beiden Konden- 
satoren nach dem Telephon - Brückenver- 
fahren gemessen. Für schnelle Schwingun- 
gen wurden die beiden Kondensatoren 
abwechselnd in denselben Stromkreis ein- 
geschaltet und jedesmal die Wellenlänge 
nach dem Bolometer-Verfahren bestimmt und 
daraus das Verhältnis der Kapazität be- 
rechnet. Da der angewandte Luftkonden- 
sator genau dieselbe Form hatte wie der 
Grisson-Kondensator, nur die Platten etwas 
näher aneinander standen, war es möglich, 
die Selbstinduktion in beiden Fällen genau 
gleich zu erhalten und damit eine der Haupt- 
fehlerquellen auszuschließen. 

Die Ergebnisse sind in der folgenden 
Zahlentafel gegeben. Links sind nochmals 
die Ergebnisse von Slaby aufgeführt, wo- 
bei bei dem Frequenzfaktor y, nach Slaby 
eine Korrektion von 6°/, bei der Eichung 
des Multiplikationsstabes zugrunde gelegt 
ist. (Die unkorrigierten Werte, vergl. oben 
Seite 6.) Rechts sind die Ergebnisse meiner 
Messung angegeben (y): 


$ yı S 7 
10 0,61 12,5 0,897 
20 0,79 15,1 0,900 
30 0,88 17,1 0,905 
40 0,93 20,5 0,904 
50 0,96 32,0 0,898 
60 0,98 41,0 0,900 
70 1,00 88,0 0,904 
80 1,01 

90 1,02 


Bei meinen Versuchen ergab sich dem- 
nach für y keine Abweichung von ee 
Mittelwert von 0,901, die größer wäre als 
IL Da, y ist mithin bei den von mir 
untersuchten Grisson-Platten nn 
schen den Wellenlängen 180 und " 
innerhalb der Fehlergrenzen e 
stänt. Bei anderen Platten erbielt m 
durchaus dasselbe, wie zu erwarten Ge 
da die Grisson-Platten alle in derselben S 
durch einfaches Umgießen von Metallpla" 9 
mit einem bestimmten Dielektrikum Mit 
stellt werden. l al: 

Der Energieverlust erwies sich der 
ziemlich groß. Der Stromeffekt bel 
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bolometrischen Messung war durchschnitt- 
lich etwa 30°, kleiner als bei dem Luft- 
Der Energieverlust wurde 
auch für langsame Schwingungen gemessen, 
worüber im Zusammenhang von anderer 
Der Verlust 
ergab sich dabei bei niedrigen Potentialen 
als etwa dreimal so groß wie bei Leydener 
Er stieg schnell 
für höhere Spannungen, zugleich wurden 
zunehmendes Zischen und Leuchterschei- 
nungen merklich, sodaß auch starker Aus- 


kondensator. 
Seite berichtet werden soll. 


Flaschen aus Flintglas. 


strahlungsverlust vorhanden ist. | 
Die von mir untersuchten Grisson- 
Platten zeigten mithin 
Eigenschaften, welche Slaby 
zuschreibt; 


ihnen 


eignen. 

3. Von größeren experimentellen Unter- 
suchungen in der Abhandlung Slabys sind 
endlich noch die Messungen des Funken- 
widerstandes zu erwähnen. In Überein- 
stimmung mit älteren Arbeiten stellt er eine 
Abnahme des Funkenwiderstandes mit der 
Kapazität fest. Ferner findet er stets eine 
Abnahme des Funkenwiderstandes mit ab- 
nehmender Funkenlänge bis zu Bruchteilen 
von I mm. Im Gegensatz hierzu zeigen in 
etwa gleichzeitig erschienenen Arbeiten 
Drude!) und vor allem Rempp, daß für 
sehr kleine Funkenlängen der Widerstand 
zunimmt, sodaß für gewisse Funkenlänge 
ein Geringstwert des Widerstandes besteht, 
die bei Rempp etwa 3 bis 6 mm beträgt. 
Ein für elektrische Schwingungen über- 
haupt und auch für die Telegraphie ohne 
Draht wichtigesErgebnis, das ich aus eigenen 
Versuchen nur bestätigen kann. Herr Slaby 


führt im zweiten Teil seiner Abhandlung 


die Arbeiten von Drude und Rempp an, 
zieht aber aus diesen Arbeiten nur solche 
Ergebnisse bei, welche mit den seinigen 
übereinstimmen, und erwähnt nicht den 
obigen grundsätzlichen Unterschied. 


VI. Literaturangaben. 


Schließlich bin ich gezwungen, auf eine 
besondere Seite der Veröffentlichungen 
Slabys hinzuweisen. Die früheren Arbeiten 
und auch die neueste, 85 Quartseiten füllende 
Abhandlung, beschäftigen sich mit den 
wissenschaftlichen Grundlagen der draht- 
losen Telegraphie beziehungsweise der Ab- 
stimmung funkentelegraphischer Sender. 
Die Grundlage dieses Problems sind in den 
letzten Jahren durch eine Reihe deutscher 
und ausländischer Physiker in einer großen 
Anzahl von theoretischen und experimen- 
tellen Arbeiten klargelegt worden. Diese 
grundlegenden Arbeiten führt er nur aus- 
nahmsweise an. Es fehlen z. B. Hinweise 
auf die Untersuchungen über gekoppelte 
Systeme, über Energieverluste in Konden- 
satoren, über Vielfach-Antennen usw. Im 
Gegensatz dazu werden in mehr nebensäch- 
lichen Fragen reichlich Literaturangaben 
gemacht. Ein solches Verfahren entspricht 
nicht der üblichen Form der Veröffent- 
lichung von Forschungsergebnissen. Einer- 
Selts wird das Literaturstudium dadurch 
erschwert, anderseits wird der unbefangene 
Leser oft im Zweifel sein, wem er die 
Fortschrittte zuzuschreiben hat, zumal wenn 
bekannte Ergebnisse nochmals abgeleitet 
werden. 

` Einen wichtigen Fortschritt der draht- 
losen Telegraphie, die „abgestimmte“ Tele- 
graphie, nimmt Herr Slaby zu Beginn 
seiner Abhandlung (Seite 1) für sich in 
Anspruch. Es heißt dort: „Das erste ge- 
lungene Experiment dieser Art“ — das 
heißt störungsfreie Abstimmung korrespon- 


mm m nn 


d P. Drude, Ann. d. Phys. 15, S. 709, 1904. 
G.Rempp, Ann. d. Phys. 17, 8. 627, 1906. 


keine der 


zum Ersatz für Leydener 
Flaschen dürften sie sich daher leider nicht 


: Formeln berechneten Wellenlängen 
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dierender Apparate —, „welches ich im 
Verein mit Graf Arco am 22. XII. 1900 
vorführte, und bei welchem zwei Tele- 
gramme von verschiedenen Sendestationen 
an einem Empfangsdraht zugleich aufge- 
nommen und in korrespondierenden Appa- 
raten niedergeschrieben wurden, zeigte die 
Möglichkeit der Lösung des Problems bei 
feststehenden Stationen unter Anwendung 
von weit auseinander liegenden Wellen- 
längen. Es ist seither auch anderen ge- 
lungen, das Experiment unter gleich gün- 
stigen Bedingungen zu wiederholen.“ Da- 
mit stebt im Widerspruch, daß Marconi!) 
schon im Sommer desselben Jahres (1900) 
auf größere Entfernung als Slaby Versuche 
vorgeführt hat, "bei denen das Problem 
gelöst war. Ein Bericht?) über diese 
Versuche von J. A. Fleming ist im 
„Electrieian“ vom 5. X. 1900 veröffentlicht. 
Darin heißt es: „Two operators at St. Cathe- 
rines were instructed to send simultaneously 
two different wireless messages to Poole, 
and without delay or mistake the two were 
correctly recorded and printed. down at the 
same time in Morse signals on the tapes of 
the two corresponding receivers at Poole. 
But greater wonders followed. Mr. Marconi 
placed the receivers at Poole one on the 
top of the other, and connected them both 
to one and the same wire about 40 ft. in 
length, attached to a mast. ł then asked to 
have two messages sent at the same moment 
by the operators at St. Catherines, one in 
English and the other in French. Without 
failure each receiver at Poole rolled out its 
paper tape, the message in English perfect 
on one and that in French on the other.“ 
Es ist wohl nicht anzunehmen, daß Herr 
Slaby das Zeugnis Flemings und das 


Gelingen der Versuche Marconis im 
Sommer 1900 in Zweifel zieht. Es 
scheint mir, daß sich ein Prioritäts- 


anspruch Slabys nicht einmal künstlich 
etwa aus der Form der Veröffentlichung 
herauskonstruieren läßt, da eine Vor- 
führung vor einer Kommission von Fach- 
leuten, die die Versuche mitmachen und 
cingehend überwachen konnten, min- 
destens dieselbe Bedeutung hat, wie eine 
Vorführung in einem kurzen Vortrag. Und 
wenn Marconi zu jener Zeit die tech- 
nischen Einzelheiten, mit denen er das 
Problem löste, noch nicht veröffentlichte, 
so wird er dazu wohl seine guten patent- 
rechtlichen Gründe gehabt haben. ` 

Es handelt sich hier aber gar nicht um 
die Form der Veröffentlichung, sondern 
darum, ob Herr Slaby mit Recht behaupten 
kann, daß erst nach seinem Vortrag vom 
22. XII. 1900 es anderen gelungen sei, „das 
Experiment unter gleich günstigen Bedin- 
gungen zu wiederholen“, ob also die be- 
sprochenen, im Sommer 1900 angestellten 
Versuche Marconis als eine nachträgliche 
Wiederholung der Versuche Slabys auf- 
zufassen sind. 


Zusammenfassung. 


Im Vorstehenden habe ich gezeigt, daß die 
bisherige Theorie der gekoppelten Sender voll- 
ständig Rechenschaft von den Ergebnissen der 
Experimente über drahtlose Telegraphie zu 
geben vermag, daß demgegenüber die Slaby- 
schen Rechnungen einen Rückschritt bedeuten, 
indem sie, auf unrichtiger Grundlage ruhend, 
zu unvollständigeren und ungenaueren Ergeb- 
nissen führen als die bisherige Theorie. 

Die gute Übereinstimmung zwischen den 
Slabyschen Messungen und den nach seinen 
ist bei 
loser Kopplung nur eine scheinbare; bei fester 
Kopplung ist dieselbe vielfach durch Rechen- 


1) Das bezügliche Patent Marconis datiert vom 
26. IV. 1900: das entsprechende der Allgemeinen Elcktricitäts- 
Gesellschaft (Slaby) vom 9. XI. 1%0. 

) Dieser Bericht ist Herrn Slaby nicht entgangen, 
da er in seinem Vortrag am 22. XII. 1900 kurz darauf hin- 
weist („ETZ" 1901, 8. 40). 
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fehler bedingt und ist bei richtiger Rechnung 
viel schlechter. Auch sonst erscheint die Über- 
einstimmung zwischen Rechnung und Versuch 
nach seinen Angaben zum Teil größer, als den 
experimentellen Unterlagen entspricht. 

Daß die Slabyschen Wellenlängen-Messun- 
gen ungenau sind, ist schon von Drude und 
Gehrke nachgewiesen; es muß jedoch betont 
werden, daß die Wirkung dieser Fehler viel größer 
ist, als Slaby selbst sie angibt. Die dadurch be- 
dingte Unsicherheit bezieht sich auf die Be- 
stimmung der Selbstinduktion, Kapazität und 
Wellenlänge, also auf die grundlegenden Größen 
der ganzen Arbeit. 

Die Ergebnisse der weiteren experimen- 
tellen Untersuchungen Slabys in dieser Ab- 
handlung: über den Einfluß der Verstimmung 
des Senders, über die Fernwirkung elektro- 


magnetischer Wellen, über den Frequenzfaktor 
von Kondensatoren, sind, wie oben ausführlich 
nachgewiesen ist, soweit sie neu sind, sämtlich 
mehr oder weniger falsch. ` 


Mithin dürfte auch in den experimentellen 


Teilen der Arbeit ein Fortschritt kaum zu er- 


blicken sein. 


LITERATUR, 


Bei der Schriftleitung eingegangene Werke. 


(Die Schriftleitung behält sich eine spätere ausführ- 
liche Besprechung einzelner Werke vor.) 


Elektrolytische Alkalichloridzerlegung 
mit flüssigen Metallkathoden. Von Dr. 
R. Lucion. XXIII. Bd. d Monographien über 
angewandte Elektrochemie. Herausgegeben 
von V.Engelhardt. Mit 181 Abb. u. 7 Tabellen. 
VIII und 206 S. in 8°. Verlag von Wilhelm 
Knapp. Halle a.S. 1906. Preis 9 M. 

Die Weltwirtschaft. Ein Jahr- und Lese- 
buch. Herausgegeben von E. von Halle. 
1. Jahrg., II. Teil: „Deutschland“. VI u. 254 S. 
in Lex.-80. Verlag von B. G. Teubner. 
Leipzig und Berlin 1906. Preis geh. 4 M. 

Wasserkraft. Von Privatdozent Dr. Gottfried 
Zoepfl. Sonderabdruck aus der „Beilage zur 
Allgemeinen Zeitung“, München. 48 S. in 8°. 
Verlag von F. Siemenroth. Berlin 1906. 
Preis 1 M. 

Die Aussichten der Gasturbine. Eine ein- 
gehende Studie vom Standpunkte des Tur- 
binenpraktikers. Von Felix Langen - Köln. 
68 S. in 8%. Verlag von C.J. E. Volckmann. 
Rostock 1906. Preis ı M. 

Das Wernerwerk von Siemens & Halske 
A.-G., Berlin-Nonnendamm. Beschrieben 
von Ingenieur H. Dominik. Mit vielen Ab- 
bildungen. 202 S. in Quer-4°, 

[Das reich illustrierte Album führt den: Leser 
die modernen Einrichtungen des neuen Heims 
des Wernerwerkes in Wort und Bild anschau- 
lich vor Augen. Außer einer großen Anzahl 
von Abbildungen der Baulichkeiten und Arbeits- 
stätten werden Aus eur Fabrikationsabteilung 
einige der bedeutendsten Erzeugnisse, Apparate 
und Anlagen angeführt. Wir hoffen noch Ge- 
legenheit zu einer eingehenden Beschreibung 
dieser Werke zu finden.) 

Lichtstrahlung und Beleuchtung. Von 
Paul Högner. Heft 8 der „Elektrotechnik in 
Einzeldarstellungen“, herausgegeben von Dr. 
G. Benischke. Mit 37 Abb. und 6 Tabellen. 
IV und 66 S. in kl. 8°. Verlag von Friedr. 
Vieweg & Sohn. Braunschweig 1906. Preis 
geb. 3,50 M. 

AnnalendesGewerbeförderungsdienstes 
des k. k. Handelsministeriums. Heraus- 
gegeben von der Direktion des Gewerbeför- 

erungsdienstes des k. k. Handelsministeriums. 

Redigiert von Dr. W. Erner u. Dr. A. Vetter. 
I. Jahrgang, 1. Heft. Jährlich 6 Hefte. Verlag 
von Otto Maaß’ Söhne. Wien I 1906. Preis 
für das Heft 1,80 Kr. 

[Unter dem oben genannten Titel sollen 
sechsmal jährlich Veröftentlichungen im Um- 
fange von rund vier Druckbogen erscheinen, 
mit dem Zwecke, die Kenntnis des österreichi- 
schen Gewerbeförderungswesens bei den Ge- 
werbetreibenden selbst und in der Öffentlich- 
keit überhaupt zu verbreiten, die Tätigkeit der 
einzelnen Österreichischen Gewerbeförderungs- 
anstalten einheitlich zu gestalten, ein etwaiges 
Gegeneinander- oder Nebeneinanderwirken zu 
verhüten und das einträchtige Zusammenwirken 
dieser Anstalten herbeizuführen, der sozialpoli- 
tischen Praxis sowohl der staatlichen wie der 
autonomen Behörden auf dem engeren Gebiete 
der Gewerbeförderung Anregung zu geben und 
endlich der nationalökonomischen Wissenschaft 
Material zur Bearbeitung zu liefern.] 


Die elektrischen Signalvorrichtungen 
der Bergwerke. Von Ingenieur G. Ryba, 
Brüx. Mit 203 Abb. im Text. X u. 168 S. in 8°, 
Verlag der A. Kunzschen Buchhandlung. 
Brüx 1906. Preis geh. 5,50 M. 

Die Ausnutzung der Wasserkräfte. Tech- 
nische und wirtschaftliche Grundlagen, neuere 
Bestrebungen der Kulturländer. Von Wasser- 
bau-Inspektor E. Mattern, Berlin. Mit 66 Abb. 
im Text. VII u. 260 S. in 8%. Verlag von Wilh. 
Engelmann. Leipzig 1906. Preis geb. 7 M. 

Telegraphie und Fernsprechwesen. Von 
Wilhelm Engeln. Bd. 57 von „Hillgers illu- 
strierte Volksbücher“. Mit 19 Abb. im Text. 
94 S. in kl. 80. Verlag von Herm. Hillger. 
Berlin 1906. Preis eines Bandes 0,30 M. 

Internationaler Straßenbahn- und Klein- 
bahn-Kongreß. Mailand 17. bis 21. Sep- 
tember 1906. Vierzehnte Hauptversammlung 
des Internationalen Straßenbahn- und Klein- 
bahn - Vereins: Beantwortungen der Frage- 
bogen. XVI u. 635 S. in Folio. 

Étude de la résonance des systèmes 
d’antennes dans la telegraphie sans 


fil Von M. Camille Tissot. Mit 49 Abb. im 
Text. 202 S. in 8%. Verlag von Gauthier- 
Villars. Paris 1906. 


Etat actuel des industries électriques. 
Conferences faites sous les auspices de la 
Société Française de Physique et de la Société 
EE pour l'industrie nationale. 
Mit 78 Abb. im Text. IV u. 214S. in 8°. Ver- 
lag von Gauthier-Villars. 1906. 
Preis 5 Fres. 

Experimental-Untersuchungen über die 

öglichkeit einer Doppeltelephonie 
mittels unterbrochener Klänge. Von 
J. W. Giltay. I. Serie der Verhandlungen 
der Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Amsterdam. Teil IX, Nr. 3. Mit 4 Tafeln. 
36 S. in 40. Verlag von Joh. Müller. Amster- 
dam, Juli 1906. 

Mitteilungen über Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 
insbesondere aus den Laboratorien 
der technischen Hochschulen. Heraus- 
E vom Verein Deutscher Ingenieure. 

oft 23: Versuche an Wasserhaltungen. Von 
Baum und Hoffmann. Komm.-Verlag von 
J. Springer. Berlin 1906. Preis 1 M. 

Uhlands Handbuch für den praktischen 
Maschinen-Konstrukteur. III Bd., II. Teil, 
1. u. 2. Abt.: Eisenbüttenkunde, Eisen-Metall- 
Gießerei, Schmieden, Walzen. Von Dr. H. 
Hahn. Mit 224 Abb. im Text und 3 Tafeln. 
VIII und 144 S. in 40%. Verlag von W.&S. 
Loewenthal. Berlin 1906. Preis 9 M. 

ProellsRechentafelfürSchraubenfedern. 
Von Dr.Üng. R. Proell, Dresden. Verlag von 
Julius Springer. Berlin 1906. Preis 1 M. 

Lexikon der Elektrizität und Elektro- 
technik. Herausgegeben von Fr. Korpo: 
Lieferung 16 bis 20 (Schlußlieferung. Mit Ab- 
bildungen im Text. Je 48 S. in 80. Verlag 

‘von A. Hartleben. Wien 1906. Preis einer 
Lieferung 0,50 M. 

Règles normales de l'Association des 
ef ee allemands (Verband Deut- 
scher Elektrotechniker, pour la compa- 
raison et l’essai des machines et trans- 
formateurs électriques, mit Erläuterun- 

en von G. Dettmar. Von F. Loppe und 
K. Thouvenot. 74 S. in kl. on Verlag von 
H. Dunod & E. Pinat. Paris 1906. 


Technische Arbeit einst und jetzt. Vor- 

trag, gehalten zur Feier des 50-jährigen Be- 

oe im Verein Deutscher Ingenieure am 
11. VI. 1906. Von Dr.=jng. W.v.Oechelhäuser. 
52 S. in kl. 80. Verlag von Julius Springer. 
Berlin 1906. Preis 1 M. i 

Verbesserung mangelhafter Negative. 
Von Dr. Georg Hauberrißer. Mit 11 Taf. 
76 S. in kl. 80. Ed. Liesegangs Verlag, M. 
Eger. Leipzig 1906. Preis geb. 3 M. 

Lehrbuch der anorganischen Chemie 
Von Prof. Dr. H. Erdmann. 4. Aufl. Mit 
303 Abb., 95 Tabellen, 1 Rechentafel u. 7 farb. 
Tafeln. XXVI u. 796 S. in 8°. Verlag von 
Fr. Vieweg & Sohn. Braunschweig 1906 
Preis 16 M. 

Deutsche Reichspatente und Gebrauchs- 
muster im Dienste der Schwindel-In- 
dustrie. Schutz der Warenzeichen. Von 


Paris 


E. G. Reklöv. 31 S. in 8°. Verlag von E. 
Völker & Winkler. Hannover 1906. Preis 
1,25 M. 


Hand- und Hilfsbuch für den praktischen 
Metallarbeiter. Lehrbuch zum Selbstunter- 
richt in der gesamten Metallverarbeitung für 
den Praktiker. Von H. Schuberth. 2. Aufl.; 
30 Lieferungen von je 32 S. in Lex.-8°. Mit 
30 Tafeln und etwa 800 Abb. A. Hartlebens 
Verlag. Wien und Leipzig 1906 Preis einer 


Lieferung 0,50 M. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 36. 


m—— _ 


Polyphase currents. Von A. Still. Mit 
96 Abb. im Text. VIII und 352 S. in kl. 8°, 
Verlag von Whitlaker & Co. London 1906. 


Preis 6 sh. 

L’Ozone. Von Prof. E. Guarini. Mit 9 Abb. 
im Text. 24 S. in 8°. Verlag von H. Dunod 
u. E. Pinat. Paris 1906. Preis 2 Frcs. 

Männer des Erfolges: Thomas A. Edison, 
der amerikanische Erfinder. Von E. Iso- 
lani. Mit Porträt. 62 S. in kl. 80. Verlag 
von C. Ulshöfer. Stuttgart 1906. Preis 1 M. 


The classification of alternate-currents- 
motors. Von V. A. Fynn. Sonderabdruck 
aus „Ihe Electrician“. Mit 46 Abb. 41 S. in 8°. 
Verlag des „The Electrician“. London 1906. 


Die physikalischen Institute der Uni- 
versität Göttingen. Festschrift im An- 
schlusse an die Einweihung der Neubauten 
am 9. XII. 1905. Herausgegeben von der 
Göttinger Vereinigung zur Förderung der 
angewandten Physik und Mathematik. Mit 
49 Abb. im Text und 5 Tafeln. IV u. 200 S. 
in 4%. Verlag von B. G. Teubner. Leipzig- 
Berlin 1906. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


James Dredge +. Der langjährige Mit- 
arbeiter und Herausgeber des „Engineering“, 
James Dredge, ist am 15. August nach mehr- 
jähriger Krankheit verstorben. Der Verstorbene 
hat seit der Gründung dieser Zeitschrift im 
Jahre 1866 an ihr mitgearbeitet und hat später 
die als Ergäuzung zum „Engineering“ herausge- 
gebene Zeitschrift „Traction and Transmission“ 
ins Leben gerufen. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Versuche mit dem Murray-Telegraphen. 


Der Neen unterscheidet sich 
von anderen Schnelltelegraphen bekanntlich 
dadurch, daß die Übermittlung unter Anwen- 
dung eines gelochten Streifens in Gruppen von 
Stromstößen erfolgt, die beim Empfangsamt 
durch einen besonderen Apparat, den Über- 
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hohe Leistungsfähigkeit des Systems erkennen 
lassen. Der Erfinder teilt darüber folgendes 
mit. Im März d. Js. wurde der Murray-Appa- 
rat auf der 1730 km langen Leitung Beriin- 
St. Petersburg erprobt, die in Rußland aus 5 mm 
starkem Eisendraht, in Deutschland aus Bronze- 
draht von 3 mm Stärke besteht und einen 
Gesamtwiderstand von 7425 Ohm besitzt. Die 
erzielte Telegraphiergeschwindigkeit betrug 
70 Wörter in der Minute, wobei zu berücksich- 
tigen ist, daß die Isolation der Leitung durch 
ungünstige Witterungseinflüsse beeinträchtigt 
war. Auch die Induktion aus benachbarten 
Telegraphenleitungen, die bei so großen Ent- 
fernungen einen verhältnismäßig hoben Wert 
erlangt, erwies sich als nachteilig. Anderseits 
trag die Anwendung des Baudot-Alphabetes 
anstelle des Morse-Alphabetes zur Beschleuni- 
gung der Übermittlung bei. 
orher hatten Versuche mit zum Teil noch 

besserem Ergebnis innerhalb Rußlands statt- 
gefunden. Durch Aneinanderschalten mehrerer 
Stromkreise war eine Leituog St. Petersburg- 
Moskau-Smolensk-Witebsk-St. Petersburg, mit 
Wheatstone-Übertragern in Moskau und 
Witebsk, gebildet worden. Sie bestand aus 
5 mm starkem Eisendraht und hatte eine Länge 
von 1770 km; der Widerstand betrug 9800 Ohm. 
Mit dem Murray-Apparat wurden in der Minute 
90 Wörter befördert, während der Wheatstone- 
Apparat schon bei 60 Wörtern versagte. Auf 
einer Leitungsverbindung St. Petersburg-Yaros- 
lavi-Kasan-Moskau-St. Petersburg (6 mm starker 
Eisendraht, Länge 3080 km, Widerstand 17100 
Ohm) übermittelte der Murray - Apparat 
56 Wörter in der Minute, der Wheatstone- 
Apparat nur 35 bis 40. Das Ergebnis war durch 
den nicht ordnungsmäßigen Zustand einer Teil- 
strecke der Verbindung beeinträchtigt. Zu er- 
wähnen ist, daß bei 10 beförderten Telegrammen 
zwei falsche Buchstaben gedruckt wurden. 

Schließlich fanden Versuche auf einer von 
St. Petersburg nach Moskau und zurück her- 
gestellten Leitungsverbindung statt (6 mm 
starker Eisendraht, Länge 1280 km, Widerstand 
der Leitung 7100 Ohm, Widerstand des Empfangs- 
relais 800 Ohm, Batteriespannung 140 V, Stärke 
des ankommenden Stromes 13 Milliampere). 
Dabei lieferte der Murray-Apparat ohne Fehler 
63 Wörter in der Minute, der Wheatstone- 
Apparat nur 25. | 

Im Betriebe befindet sich das neue System 
zwischen St. P erore und . Moskau sowie 
zwischen London und Edinburgh; für den Ver- 
kehr London-Dublin ist seine Einführung an- 
geordnet. Auch die Deutsche Reichs-Telegra- 
phenverwaltung hat den Apparat ein Jahr lang 


Murray-Telegraphenapparate auf dem Telegraphenamt in St. Petersburg, 
Abb. 10. 


setzer,mechanisch ioTypendruck auf Blätter über- 
tragen werden. Eine Beschreibung des Systems 
befindet sich „ETZ“ 1901, S. 483 und 1904, S. 345. 
Neuerdings ist der Apparat verbessert worden, 
und es haben in verschiedenen Ländern Versuche 
mit ihm stattgefunden, deren Ergebnisse die 


(zwischen Berlin und Hamburg) ‘arbeiten e 
sie steht jetzt in Unterhandlungen mit d 
Erfinder zwecks weiterer Verwendung ep 
Systems. In Aussicht genommen ist e 
urray-Betrieb zwischen Wien und Prag 7. 
wie zwischen Calcutta und Bombay. Sollte 
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zwischen Berlin einerseits, London und St. 
Petersburg anderseits zustande kommen, 80 
würde nach Ansicht des Erfinders die Möglich- 
keit für eine unmittelbare Telegrammbetörde- 
rung ee ‚zwischen Moskau und 
sdinburgh gegeben sein. 

2 Ein Satz der beim Haupt-Telegraphenamt 
in St. Petersburg aufgestellten EES 
rate ist in Abb. 10 dargestellt. W. M. 


Anschließung vonTibet an dasTelegraphennetz. 
[.The El. Review“, London, Bd. 59, S. 263] 


In dem zwischen Großbritannien und Tibet 
abgeschlossenen Vertrage, dem China als 
Schutzmacht Tibets vor kurzem zugestimmt hat, 
ist die Herstellung von Telegraphenlinien von 
Indien nach den drei Handelsplätzen DS angie; 
Gartock und Yatung vorgesehen. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechkabel durch den Bodensee. 


Am 9. August ist zwischen Friedrichshafen 
und Romanshorn für gemeinschattliche Rech- 
nung der Telegraphenverwaltungen von Bayern, 
Württemberg und der Schweiz ein Fernsprech- 
kabel durch den Bodensee gelegt worden. Es ist 
dies das erste mit Papinspulen versehene Unter- 
wasserkabel.e Die Fabrikation und die Aus- 
legung waren der Siemens & Halske A.-G. 
übertragen. W. M. 


Fernsprecher in Afghanistan. 
[„The El. Review“, London, Bd. 59, S. 2u3.] 


Der Emir von Afghanistan hat die Her- 
stellung von Fernsprechverbindungen zwischen 
verschiedenen der Hauptorte des Landes, be- 
sonders an der russischen Grenze, angeordnet 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Vergleichende Beurteilung moderner Straßen- 
beleuchtungen. 


(„Journal für Gasbeleuchtung und Wasserver- 
sorgung“, Bd. 49, 1906, S. 90. 7 Sp., 8 Abb.) 


L. Bloch vergleicht die elektrische Beleuch- 
tung durch gewöhnliche Bogenlampen mit der 
Gasbeleuchtung durch Preßgas-Glühlicht (Millen- 
niumlicht). Als Beispiel für die elektrische Be- 
leuchtung dient die im Jahre 1905 eingerichtete 
Beleuchtung der Friedrichstraße in Berlin durch 
gewöhnliche Bogenlampen für 15 Amp mit Opal- 
glasglocken. Die Lampen sind in durchschnitt- 
lichen Abständen von 30 m und in einer Auf- 
hängehöhe von 10 m über der Straßenmitte an- 
gebracht. Gegenübergestellt ist die Preßgas- 
Beleuchtung der Alexanderstraße in Berlin. Hier 
stehen zu beiden Seiten der Straße am Rande 
des Bürgersteiges gegeneinander versetzt Later- 
nen mit je zwei Preßgas-Brennern und 600 Liter 
stündlichem Gasverbrauch für jeden Brenner. 
Der durchschnittliche Abstand zweier Laternen 
beträgt 42 m in der Straßenrichtung gemessen 
und die Brennerhöhe 5,7 m über der Straßen- 
fläche. Das Preßgas wird den Laternen durch 
ein eigenes Leitungsnetz zugeführt und dieses 
mit gewöhnlichem, in besonderer Kompressions- 
anlage auf höheren Druck gebrachtem Leucht- 
gas gespeist. | 

Die von der Versuchsstelle der Berliner 
Elektrizitätswerke gemessenen Werte der hori- 
zontalen Beleuchtungsstärke in 1,5 m Höhe 
über dem Erdboden sind Abb 11 und 12 cein- 
getragen. Die Meßlinien liegen in der Verbin- 
dungslinie der Lampen in der Straßenrichtung. 
Aus diesen gemessenen Werten wurde die Ver- 
teilung der Beleuchtung über die ganze Straßen- 
fläche berechnet. Hierzu ist diese in eine An- 
zahl Rechtecke eingeteilt (Abb. 13 und 14) und 
dem Mittelpunkt jeden Rechtecks ist die dafür 
berechnete horizontale Beleuchtungsstärke bei- 
geschrieben. Die einzelnen Rechtecke sind ent- 
sprechend ihrer Beleuchtungsstärke heller oder 
dunkler schraffiert. Der Mittelwert der Beleuch- 
tungsstärke aller Rechtecke ergibt die mittlere 
horizontale Beleuchtungsstärke (6,8 Lux für die 
Friedrichstraße, 5,2 Lux für die Alexanderstraße) 
und diese ist für die Beurteilung der Beleuch- 
tung hauptsächlich maßgebend. Außerdem 
kommt hierfür auch noch die Gleichmäßigkeit 
der Beleuchtung in Betracht. Diese wird ge- 
kennzeichnet durch das Verhältnis des höchsten 
und niedrigsten vorkommenden Wertes der 
horizontalen Beleuchtungsstärke zum Mittelwert 
derselben. Die hierfür erhaltenen Werte sind 
bei Abb. 13 und 14 mit eingetragen und zeigen, 
daß die elektrische Beleuchtung der Friedrich- 
straße wesentlich gleichmäßiger ist als die Preß- 
gasbeleuchtung der Alexanderstraße, da die ent- 
sprechenden Verhältniswerte dem Wert 1 wesent- 
lich näher kommen. 
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Beleuchtung der Friedrichstraße mit elektrischem 
Bogenlicht. 


(Gemessene Werte der horizontalen Releuchtungsstärke.) 


Kurve A. Mitte Straße. 
Kurve B. Ran des Bügersteiges. 


Alb. 11. 
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Beleuchtung der Alexunderstraße 
mit Millenniumlichbt.') 
(Genessene Werte der horizontalen 
Beleuchtungsstärke.) 


Abb. 12. 
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Beleuchtung der Friedrichstraße mit elektrischem Bogenlicht. 
(Berechnet aus den gemessenen Werten der "Beleuchtungsstärke.) 
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40 Meter, 


Beleuchtung der Alexanderstraße mit Millenniumlicht, 


(Berechnet aus den gemessenen Werten der Beleuchtungsstärke.) 


Horizontale Beleuchtungsstärke: 


Maximal: 18,9 Lux. Maximal _ Ae 
bg Mittel ` 
Minimal: 08 „ Wee 
Minimal _ 0.15 
Mittel: 52 ve Mittel ` "T 
Abb. 14. 


Für einen allgemeinen Vergleich beider Be- 
leuchtungsarten sind die Strom- und Gaskosten 
zu der erzielten Beleuchtungsstärke in Beziehung 
gebracht. Auf die Bedienungs- und Unterhal- 
tungskosten, die für elektrisches Bogenlicht und 
Pregas annähernd übereinstimmen dürften, ist 


der Vergleich nicht ausgedehnt. Die maßgebende 
Vergleichszahl ist der Verbrauch in Watt be- 
ziehungsweise Liter Gas für die Stunde für 


) Es ist zu beachten, daß der Maßstab der Abb. 12 
halb so groß ist als der der Abb. 11. 
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gleiche mittlere horizontale Beleuchtungsstärke 
(1 Lux) und gleiche zu beleuchtende Straßen- 
fläche (100 qm) Für die elektrische Beleuch- 
tung beträgt dieser Wert 


15 Amp < 55 V x 100 qm 


6,8 Lux < 30 >x< 22 qm 


— 18,4 Watt 
für 1 Lux und 100 qm. 


Für die Preßgas-Beleuchtung: 


2 >< 600 1/Std >< 100 qm 
"6,2 Lux x 21 x 21 qm 


= 52 1/Std 
für 1 Lux und 100 qm. 


Bei Gegenüberstellung dieser Werte ist zu be- 
rücksichtigen, daß die elektrische Beleuchtung 
auch noch gleichmäßiger ist als die Preßgas- 
beleuchtung, sodaß bei geringerer Aufhänge- 
höhe der Bogenlampen sich der Unterschied 
noch ınehr zugunsten der elektrischen Beleuch- 
tung verschieben würde. 


Stromkosten, |, 
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Preis einer Kilowattstunde. 
Preis eines Kubikmeters Baus, 


Verhältnis der Stromkosten zu den Gaskosten bei gleicher 
Beleuchtungsstärke und gleicher zu beleuchtender Fläche. 


Elektr. Beleuchtung: Gewöhnliche Bogenlampe in 10 m Höhe. 
Gasbeleuchtung: Millenniumlicht in 5,7 m Höhe. 


Abb. 15. 


In Abb. 15 ist auf Grund der bier erhaltenen 
Werte das Verhältnis der Stromkosten zu den 
Gaskosten bei gleicher Beleuchtungstärke und 
gleicher zu beleuchtender Fläche in Abhängig- 
keit von dem Verhältnis des Strompreises für 
die Kilowattstunde zu dem Gaspreise für 1 cbm 
eingetragen. Wie hieraus ne betragen 
bei gleichen Strom- und Gaspreis die Strom- 
kosten nur 36°, der Gaskosten, während Strom- 
und Gaskosten gleich sind, wenn der Strompreis 
den 2,75-fachen Wert des Gaspreises erreicht. 
Da für Straßen-Beleuchtungszwecke das Verhält- 
nis des Strompreises zum Gaspreise fast immer 
unterhalb dieses Wertes bleibt, ist beiannähernd 
gleichen Bedienungs- und Unterhaltungskosten 
das gewöhnliche Bogenlicht wirtschaftlicher als 
das Preßgaslicht. 

Zum Schlusse werden noch Messungsergeb- 
nisse über außergewöhnlich starke Beleuch- 
tungen wiedergegeben. In der Königstraße, die 
in gleicher Weise wie die Alexanderstraße 
mit Preßgas, aber mit Brennern für je 1200 | 
stündlichen Gasverbrauch beleuchtet ist, wur- 
den Höchtwerte der Beleuchtungsstärke bis zu 
45 Lux und eine mittlere horizontale Beleuch- 
tungsstärke von 11 Lux erhalten. Auf dem 
Potsdamer Platz ergab die Beleuchtung mit 
8 Intensiv-Flammenbogenlampen für je 20 Amp 
bei Verwendung neuer Klarglasglocken sogar 
Höchstwerte der Beleuchtungsstärke bis zu 
82 Lux und eine mittlere horizontale Beleuch- 
tungsstärke von 18,8 Lux. Infolge der hohen 
Lichtausbeute der Intensiv-Flammenbogenlam- 
pen beträgt hier der Verbrauch nur 6,5 Watt 
für 1 Lux und 100 qm Platzfläche; dafür sind 
allerdings die Bedienungs- und Unterhaltungs- 
kosten hier auch wesentlich höher als bei ge- 
wöhnlichen Bogenlampen. L. Bi. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 23. August 1906.) 

Kl. 201. S. 22343. Oberirdische Stromabnehmer- 
einrichtung mit mehreren Schleifbügeln; Zus. 
z. Pat. 159427. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 17. 2. 06. 

Lg 22376. Sicherheitsvorrichtung für mit 

Hochspannung betriebene elektrische Fahr- 

zeuze. Siemens - Schuckertwerke G. m. 

b. Cé Berlin. 26. 2. 06. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1806. Heft 36. 


Kl. 21a. K. 30208. Relais mit einer flachen 
Drahtspule ohne Eisenkern in dem Kraftlinien- 
felde permanenter Magnete; Zus. z. Pat. 160 445. 
Kapsch & Söhne, Wien; Vertr.:E.Dalchow, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 23. 8. 08. 


—a. R. 2179. Verfahren zur Erzeugung oder 
Verstärkung schneller elektrischer Schwingun- 
gen. Reinhold Rüdenberg, Göttingen. 21. 10. 
1905. 


— à. S. 21 454. Schaltung für die Überwachungs- 
zeichen in Fernsprechstellen, an welche meh- 
rere von der Amtsbatterie gespeiste Neben- 
stellen angeschlossen sind. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 8. 8. 05. 


— d. Sch. 23983. Einrichtung zur Kühlung von 
Solenoidmotoren, deren Kern als Luftpumpen- 
kolben wirkt. PaulSchiemann, Kleinzschach- 
witz b. Dresden, u. Gustav Krautheim, Chem- 
nitz, u. Fa. E. M. Pallas, Dresden. 26. 6. 06. 


—f. S. 22135. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühlampen mit Glühfäden aus 
Metallen, insbesondere aus Tantalmetall. Sie- 
mens & Halske A.-G, Berlin. 10. 1. 06. 


—g&. B. 39911. Verfahren zur Spannungs- 
erhöhung elektrischer Ströme mittels Kon- 
densatoren. Otto von Bronk, Reichenberger- 
straße 36, u. Adolf Pieper, Bellealliancestr. 58, 
Berlin. 5. 5. 05. 


—g. DB. 41422. Verfahren zur Spannungs- 
erhöhung elektrischer Ströme; Zus. z. Anm. 
B. 39911. Otto von Bronk, Reichenberger- 
straße 36, u. Adolf Pieper, Bellealliancestr. 58, 
Berlin. 30. 6. 05. 7 


(Reichsanzeiger vom 27. August 1906.) 


KI. 21a. H. 35028. Kohlenkugelmikrophon. 
Konrad Höflinger u. Carl Woltfhardt jun., 
Wien; Vertr.: R. Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 25. 3. 05. 


— e. M. 28661. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Einschaltung von Wechselstrommaschinen bei 
Eintritt von Syuchronismus. Hugh Joseph Me 
Mahan, Ontario, Canada; Vertr.: C. Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 1. 12. 05. 


—c. S. 21543. Kupplung für die elektrischen 
Kabel zwischen Fahrzeugen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m.b. H., Berlin. 30.8. 05. 


—d. B. 39951. Kommutatormaschine für Ein- 
phasenstrom mit in einer Achse kurzge- 
schlossenem Läufer. Ole Sivert Bragstad, 
Karlsruhe i. B., Rintheimerstr. 1. 11. 5. 05. 


—d. B. 41400. Kommutatormaschine für Ein- 
phasenstrom mit einem mehrachsigen, durch 
einen regelbaren Transformator verbundenen 
Bürstensystem; Zus. z. Anm. B. 39951. Ole 
Sivert Bragstad, Karlsruhe i. B., Rintheimer- 
straße 1. 11. 11. 05. 


— f. Sch. 24814. Elektrische Gas- oder Dampf- 
bogenlampe. Rudolf Schröder, Schöneberg 
b. Berlin, Belzigerstr. 1. 21. 12. 05. 


Kl. 49f. D. 16142. Verfahren zur Ausführung 
von Schweißungen mit Hilfe von elektrolytisch 
entwickeltem Wasserstoff und Sauerstoft. Wil- 
helm Dreyer, Bad Rothenfelde. 11. 8. 05. 


Kl. 74c. S. 22167. Zum Empfangen und Geben 
von Signalen dienender Signalapparat für 
Wechselstrombetrieb. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 16. 1. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. August 1906.) 


Kl, 20i. Sch. 22019. Zugdeckungseinrichtung 
für Folge- und Gegen-Züge. 2. 5. 06. 


Kl. 21a. B. 39111. Einrichtung zur Übertra- 
gung der Töne eines Musikinstruments auf 
ein oder mehrere andere gleich- oder ver- 
schiedenartige Musikinstrumente. 17. 5. 06. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. August 1906.) 


Kl. 1b. 175644. Magnetischer Erzscheider, bei 
welchem eine unmagnetische Trommel sich 
um feststehende Magnete dreht und das Gut 
um letztere herumführt. Maschinenbau- 
anstalt Humboldt, Kalk b. Köln. 8. 4. 04. 


Kl. 12k. 175480. Verfahren zur Überführung 
des bei der Behandlung von Luft mit elek- 
trischen Entladungen entstehenden Gasge- 
misches in Ammoniak. Gunnar Elias Cassel, 
SE Vertr.: M. Mintz, Berlin SW. 11. 

. 9. 04. 


Kl. 20i. 176493. Blocksicherung für eingleisige 
Bahnstrecken. Siemens & Halske A G., 
Berlin. 22. 11. 05. 


— i. 175518. Einrichtung zur Herstellung der Ab- 


hängigkeiten zwischen Signalen und Weichen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 15. 4. 05. 


6. September 1908, 


m nn e 


—i. 175519. Vorrichtung zum .Umstellen der 
Weichen mittels Elektromagnete. F. Th, Kitt, 
Denver, V. St. A ; Vertr.: H. Neubart, Ba. 
Anw., Berlin SW.61. 14. 5. 06. 


—i. 175520. Elektrische Ang decku seinrich- 
tung für Eisenbahnen u. dgl. The Mc Phee 
Automatic Signalling Company Lini- 
ted, Toronto, V. St. A: Vertr.: E. . Hop- 
kins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW.ıı. 
14. 5. 05. 

—i. 175522. Verzögerungs - Vorrichtung für 
Streckenstromschließer. Salvatore Dinaro, 
Genua; Vertr.: A. Rohrbach u. W. Binde- 
wald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 4. 7. 05. 


—i. 1755623. Schaltungsanordnung für Eisen- 
bahn-Sicherungseinrichtungen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 20. 7. 05. 


— i. 175524. Blocksicherung eingleisigerStrecken 
mittels Zugstab. Leo Ludwig Martin, Dres- 
den, Schnorrstr. 29. 17. 11. 06. 


—i. 175525. Vorrichtung zum Auslösen der 
Bremsen oder der Signale auf dem fahrenden 
Zuge durch einen an dem Fahrzeuge ange- 
brachten Anschlag. Ludwig Simon, Bingen, 
u. Wilhelm Hacker, Bivugerbrück. 21. 12. 0. 


— ji. 175526. Streckenstromschließer. Heinrich 
Siegmann, Großwieden a. Weser. %. 12. 0. 


—i. 175527. Elektrischer Knallsignal-Ausleger. 
Maschinenfabrik Bruchsal AO. vorm. 
Schnabel & Henning, Bruchsal. 8. 2. 06. 


—i. 175618. Anzeigevorrichtung für elektrisch 
betriebene Weichenstellwerke. Zimmer- 
mann & Buchloh, Berlin. 2. 5. 0. 


— l. 175621. Steuerung mit durch Druckluft 
eingestellten Schützen für elektrisch betrie- 
bene Züge Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 1. 10. 06. 


Kl. 21a. 175622. Gesprächszählerschaltung für 
Fernsprech - Vermittlungsämter. Hoffmann 
& Co., Hamburg. 16. 4. 05. 


— a. 175623. Gesprächszäbler für Fernsprech- 
Vermittlungsämter, bei welchem eine Vor- 
und Rückwärtsdrehung des Zählrades möglich 
is. Hoffmann & Co, Hamburg. 16. 4. 06. 


—c. 175624. Zum Einsetzen von Tüllen in An- 
schlußdosen für Schutzrohre zum Verlegen 
elektrischer Leitungen bestimmte Zange. 
Bergmann -Elektricitäts -Werke A A. 
Berlin. 16. 6. 05. 

Kl. 341. 17568. Für die Nachtbeleuchtung 
einer Taschenuhr eingerichtetes, elektrisches 
Taschenlämpchen. Wilhelm Ullrich & Co, 
Offenbach a. M. 28. 11. 05. 


Kl. 420. 175697. Geschwindigkeitsmeß- und 
Registriervorrichtung mit Dynamomaschine 
und einer durch ein Solenoid mit Anker einge- 
stellten Anzeigevorrichtung. Walther Mecke, 
Leipzig, Hardenbergstr. 84. 26. 4. 06. 


— p. 175700. Zähler für Wasser-, Gas-, Elek- 
trizitätsmesser usw. mit Preisanzeiger, dessen 
Zifferblatt unter der Einwirkung einer Feder 
und einer Klinkenbemmung _ schrittweise 
EE „Danubia“ A.-G. für Gas- 
werks-, Beleuchtungs- und Meßappa- 
rate, Straßburg i. Els. u. Wien. 26. 4. 05. 


Kl. 74c. 175487. Schaltungsanordnung für 
Feuermeldeanlagen bei denen die Meldung 
durch eine Reihe von Stromänderungen er- 
folgt. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
8. 4. 05. 


Änderungen in der Person des 


Inhabers. 
(Reichsanzeiger voın 23. August 1906.) 
Kl. 21b. 123480. 158800. 161802. 16539. 
170558. 
Kl. 63c. 112259. 


Fa. Gottf. Hagen, Kalk b. Köln. 

Kl. 21c. 158415. —f. 158542. All zemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 

Kl. 74c. 172370 Telephon- Fabrik -A.-G 
vorm. J. Berliner, Hannover, und Frani 
George Bell, London; Vertreter für Bell: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 23. August 1906.) 


Kl. 20i. 141349. 159426. —I. 151172 EE 
Kl. 21. 66681. 103345. 103694. —a. 1294 


151649. 162632. —b. 128877. —6 13947 
153518. 156.407. 168373. 159812. — d 120 2 
140509. 141518. 145442. 146309. IB! m 
152404. 152796. 158286. 172222. —e. 1659% 
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6. September 1906. Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 36. 845 


—c. 285410. Einrichtung zur Einfübrung von die elektrischen Leitungen. Bergmann- 
elektrischen Leitungsanschlüssen in Behälter Elektricitätse-Werke A.-G., Berlin. 7.7. 


Gebrauchsmuster. unter Verwendung von auswechselbaren Iso- 1906. B. 31522. 
— . latoren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. | o 285908. Zweiteiliger Dosenschalter mit 
Eint en. 26. 6. 06. S. 14011. Schutzkappe. Siemens-Schuckertwerke 
ragung =e 285 429. Schalttafelklemme mit verlänger- G. m. b. H., Berlin. 7. 7. 06. S. 14.063. 
em Gewindebolzen zum Aufschrauben der | _ V 
(Reichsanzeiger vom 27. August 1906.) Isolierkappe. Elektrische Industrie-Ge- ENTE 
Kl. 1b. 285 837. Eisenscheider, bei welchem die sellschaft m. b. H., Remscheid. 14. 7. 06. Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 9.7. 
segmentförmigen Polschenkei eines in einer E. 9238. 1906. S. 14.064. 
Auga Omne nn Be —c. 235 Bor ea erk Appo für S a ra 
magneten auf ihren Umflächen ineinander- men. slektrische Industrie - Gesell- 
greifonde Magneistäbe tragen. Gustav schaft m. b. H.. Remscheid. 28. 6. 06. E. 9200. Änderungen In der Person des 
'ippermann Maschinenfabrik u. Eisen- | — c. 285883. Leitungskabel mit einem mit Inhabers. 
es G. m. b. H., Kalk b. Köln. 26. 7. 06. einer schützenden Metallbekleidung ver- 
KI Ee Se 367. Sperriegel zur Bep dee Eisenband Friedr. Boecker Ph’s. (Reichsanzeiger vom 27. August 1906.) 
A 3001. d renzung ohn o, Hohenlimburg. 8.6.06. B.31276. | Kl. 21c. 234777. Roehrig Meyer G. m.b.H. 
der Bewegung der Zugstange von Weichen- | _., 993834. Klemmenbefestigung für die Berlin. 


stellapparaten, bei dem die den Riegel Installation elektrischer Leitun ili 

SH gen. Curt | — e. 266709. — f. 266701. Emilie Lazareth 
sperrenden Doppelhebel durch Elektromag Denneberg, Chemnitz, Andrestr. 36. 20. 6. geb. Puritz, München, Theresienhöhe 8. 
neten ausgelöst werden. V. Guillerme, 1906. D. 11.399. , , 


Paris; Vertr.: Dr. Waldeck, Rechtsanwalt R | 

Berlin W.6t. 26. 6. 06. G. 15841. E SCH Ge Ee za Rück- Verlängerung der Schutzfrist. 
—k. 285646. Streckenunterbrecher für elek- ann Sr A ES eier SE Carl : j 

tische Bahnen mit mebeneinanderlaufenden | Sonni, 2, En austreten, Carl | (Reichsanzeiger vom 27. August 1906) 

Leiterenden, behufs Vermeidung einer | ` c. 285 B96. Säitlich durch Schieber äbschli D Kl. 21 b. 210281. Schöpfwerkzeug usw. Accu- 

Unterbrechung in der Stromabgabe. Kilian Be urch Schieber abschlie mulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 28. 8. 03. 


i , Oberk l b. Düsseldorf. A bares Stöpselsicherungselement. Carl Mich. : 
a a Zr Seilheimer, Barmen, Münzstr. 2. 2. 7. 06. o EE 8. nn E? a 
—k. 285673. Fahrdrahtisolator mit einseitiger | © 14034 Meer ee 
Abspannung für zwei nebeneinander her- —c. 285 897. Rohr- und Litzenabzweigdose mit A. 6670. 6. 8. 06 g ’ i D VD. 
laufende Fahrdrähte in den Krümmungen Abschlußschiebern für elektrische Leitungen. ` Ee E 
Carl Mich. Seilheimer, Barmen, Münzstr. 2. | — d. 206846. Kohlenbürstenhalter usw. Elek- 


Ke ET ee 2.7.06 S. 14 035. tricitäts-Gesellschaft Alioth, München- 

Kl. 21a. 285402. Anfzugs- und Anlaßvorrich- | — € 205898. Windungsspanner für die walzen- e eh CN und A. 

tung an Telephonuhren, bei welcher die Un- förmigen Träger von Widerstandsdrähten. E SC u E 06 EE EE 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H,, ee he 


ruhe-Anlaßfeder an dem schwingenden Auf- A 
= ` Berlin. 3.7. 06. S. 14049. —d. 206850. Magnetgehäuse für Dynamo- 
zugshebel angebracht ist. Hamburg-Ameri- maschinen usw. Albert Ebert, Dresdèn, 


kanische Uhrenfabrik, Schramberg, Württ. | —c. 235899. Stufenschalter mit Widerstands- ; 
21. 6. 06. H. 30389. i > draht auf gemeinschaftlichem, trommeltör- Haidestr. 5. 7.8.03. E. 6331. 31. 7. 06. 


migem Sockel. Siemens-Schuckertwerke 


< —a. 285886. Einstellriog für Fritter. Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie m. b. G. m. b. H., Berlin. 3. 7. 06. S. 14050. 
H., Berlin. 23. 6. 06. G. 15823 — c. e nn en Ba ah 
a 2 c ; 2 p prüfdrähten. iemens - Schuckertwerke 
a. 225888. Ruf und Sprechhebel für Fern | Gah H, Berlin. 8. 7. 0%. S. 14051. VEREINSNACHRICHTEN. 


sprechzwecke, bei welchem die Bewegung 
der Kontaktfedern durch unmittelbar auf | —c. 285901. Birnenschalter mit seitlichen 
der Drehachse sitzende Daumen erfolgt. Drückstiften und einem mit diesen gekuppel- $ , 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke | ten Gelenkbolzen, der eine Feder zusammen- | Verband Deutscher Elektrotechniker. 
A.-G., Mülheim a. Rh. 26. 6. 06. F. 14171. drückt, deren Spannung alsdann bei Über- (Eingetragener Verein.) 
—a. 985889. Aus Metallbändern bestehende schreitung der Mittelstellung des Bolzens die i 
: Ein- und Ausschaltung herbeiführt. Fa. C. 


Führung der Stöpselschnurgewichte in Fern- re . 
sprechämtern. Felten & Guilleaume-Lah- nen Neuenrade i. W. 3. 7. 06. Unter Bezugnahme auf den S. 6% der 
meyerwerke A.-G., Mülheim a. Rh. 26.6. 06. a „ETZ“ veröffentlichten Beschluß der Jahres- 


25596. Schaltung zur Entnahme von 


F. 14 172. —c. 
—a. %5902. Aus einer Doppelspirale be- beliebig starken oder schwachen Strömen 5 iia $ 
unter beliebig hoher oder niedriger Spannung stehend den von der Kommission für In- 


stehende Kontakıfeder für Mikrophonkapseln. i ] ‚on 
mittels eines Umschalters unter Verwendung | Stallationsmaterial in der Sitzung vom 23. August 


Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke Se l \ l Ge Ge 
A.-G., Mülheim a. Rh. 3. 7. 06. F. 14207. eines Sicherheits- und zweier Regzulierwider- | fertixgestellten endgültigen Wortlaut der 


, —&a. 285913. Geprägte, übersteckbare Ohr- 


versammlung zu Stuttgart geben wir unten- 


hutzk für Telephonhörer. Max Ber- 
Bor, Tare Kaiser-Wilhelmstr. 9. 10. 7. 06. Normalien für Isolierrohre mit Metallmantel. 
B. 31 557. 
1. Isolierrohre mit gefalztem Metallmantel. 


A 235916. Vielfachschalteinrichtung mit 
© unverwechselbaren schnurlosen Stöpseln. ei ei E Kee Zn Zu EE 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, | Sn 


A L 
a Se f: eeh KC ura a | Innerer Rohrdurchmesser . ... Se Boa IL : 13,5) 16 | 23 29 : 36 48 
a nen a. ee Mes bi Äußerer Rohrdurchmesser .. . It. 13 15,8 18,7 212, 28,5 34,5 | 422,5 545 
3 F i 
stöpsel mit ihr zu verbindenden Nebenschie- , , SD | | | 
ee E für Fernsprech. | © Blechbreite ee 707 143 e 
anlagen: ee ar Tulla- | qf Blechstärke, Messingrohr . . . . 1013, 0,15 015: 016: 018 018 0%| 04 0% 
e SE . . , | 
—a. 285918. Mikrophonkapsel mit abnehm- | ve Blechstärke, -Eisenrohr (galvanisch | | | | | | | 
barem Schalldeckel. Fa. Ferdinand Schuch- vermessingt oder lackiert) . . . 0,15 | 0,15 0,15: 0,15 j 01800 04 04 0,4 
| | 


hardt, Berlin. 11. 7. 06. Sch. 23 583. | 


— a. 235947. Gegen mißbräuchliche Benutzung f | Blechstärke, Bleirohr (Eisenblech ' | 
STE, | | m... > > jom;omlam]om|nmiamiam un, am 
e D D D . | | i l 
Berlin. 15. 6. 06. D. 11380. g | Lichte Weite der Tüllen der Muften | 113 13,3 | 161' 19 | 215 29 ; 3 |43 | 55 
—a. 285959. Mit dem Hörerhaken verkuppel- | | | | | | 
ter Schalter. Telephon-Apparat-Fabrik 
A & Co., Charlottenburg. 23. 6. li. Isolierrohr mit glattem Eisenmantel. 
a 285960. Mit dem Hakenschalter ver- em : — — = mn 
 kuppelter Linienwähler. Telephon-A ppa- | | | | 
rat-Fabrik E. Zwietusch Co., Char- | h| Innerer Durchmesser . 2... 1 d 11 135 16 . 21 29. 36 | 42 
lottenburg. 23. 6 06. T. 7806. i i | | | 
—b. 285676. Behälter für elektrische Sammler i | äußerer Durchmesser . a. 12,5 15,2 18,6 20,4 Oh 28,3] 37 | 47 | 54 
, it V .. . , vi überlieren- 8 , i ! 
dek E era k | Stärke des Eisenmantels . .... 1,25 | 1,4 1,5 1,5 1,5 17 | 20. 25 | 2,5 
Park, V. St. A.; Vertr.: Meffert u. Dr. Sell, aam a | 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 6L 10. 12. 04. E. 7642. l Gewinde-Gangtiefe . . . $ 4 . A 0,6 | 0,7 0,7 0,7 0,7 ' 0,8 ! 0,8 0,8 | 0,8 
. P ? | 
, —b. 235895 Galvanisches Element mit durch | „| Anzahl der Gänge auf I" englisch [0 . 18 Im Ip 18 | 16 16 18116 
i | 


die Farbe der Klemmen bezeichneten Polen. | 


5 ee SEN ie ee Minimalmaße sind: a, c, d, ¢, f, h, k. Normalmaße sind: b, g, i,l, m. Maße a bis l sind Millimeter. 
Berlin. 2. 7. 06. G. 15861. 

E E EE stände. Gebr. Raacke, Aachen. 5. 7. 06. Die Messung des äußeren Rohrdurchmessers 
ee EE R. 17 661. (b) bei Isolierrobren mit gefalztem Metallmantel 
einander angeordnet, sich egenseitig in | — e. 285906. Sockel für elektrische Schalter, hat nieht uber dem Falz zu erfolgen; der Kal 

Sicherungen, Fassungen usw. mit konischer | muß außen liegen und darf in das Isolierrohr 


keiner Stellung behindern. a. Max Kohl, S S 
Chemnitz. 20. 6. 06. K- 28253. Öffnung zur Einführung der Schutzrohre für | nicht eingedrückt sein. 
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Die Wandstärke desMetallmantels der Muffen 
ınuß mindestens gleich der Blechstärke des ent- 
sprechenden Rohres sein. 

Diese Normalien gelten vom 1. VII. 1907 ab. 


An die Stelle der in den „Normalien für 
Steckvorrichtungen“ auf S. 456 und 663 der 
„ETZ“ veröffentlichten Maß-Skizze ist die nach- 
stehende Abb. 16 zu setzen. 


rn 


RS 


=e- e e e e 


Die Normalen für Steckvorrichtungen gelten 
vom 1. I. 1908 ab. 

In den auf S. 664 u. ft. des laufenden Jahr- 
ganges der „ETZ“ veröffentlichten Beschlüssen 
der Draht- und Kabel-Kommission über „Nor- 
malien für Leitungen: ist zu berichtigen, daß 
unter E. „Normalien für einfache Gleichstrom- 
kabel mit und ohne Prüfdraht bis 700 Volt“ der 
Isolationswiderstand der Kabel bei Abnahmen 
im Werk nicht 500 Megohm für 1 km, sondern 
200 Megohm für 1 km betragen soll; ebenso 
unter F. „Normalien für konzentrische, bikon- 
zentrische und verseilte Mehrleiterkabel mit 
und ohne Prüfdraht* soll der Isolationswider- 
stand nicht mindestens 500 Megohm für 1 km, 
sondern 200 Megohm für 1 km betragen. 

Der Termin, an welchem die „Normalien 
für Leitungen“ sowohl wie die „Kupfer-Nor- 
malien“ in Kraft treten sollen, ist der 1. I. 1907. 

In der Kommission für Elektrizitäts-Zähler 
wünscht die Firma Isaria-Zähler-Werke, G. 
m. b. H., München, nicht durch Herrn Ingenieur 
Wiesengrund, sondern durch Herrn Dipl. $ng- 
Stein vertreten zu sein. 

In der Veröffentlichung der „Bahnvor- 
schriften“ („ETZ*“ 1906, Heft 34, S. 798 u. ff.) soll 
die Uberschrift der zweiten Rubrik der Tabelle 
in § lla „Stromstärke in Ampere“ heißen an- 
statt „Betriebsstromstärke in Ampere“ (genau so 
wie bei der vierten Rubrik). Ferner ist in § 39 


das Wort „Sammlerleitungen“ durch „Akkumu- 


latorenleitungen“ zu ersetzen. 


| — amama 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vortragszyklus über die Maxwellsche Theorie.!) 


Der Elektrotechnische Verein veranstaltet in 
den Wintermonaten 1906/07 und 1907/08 einen Vor- 
tragszyklus über die Maxwellsche Theorie. 
Anmeldungen zu den Vorträgen im Winter 1906/07, 
die Herr Privatdozent Dr. Rudolf Rothe halten 
wird, nimmt die Geschäftsstelle, Berlin N. 24, 
Monbijouplatz 3, entgegen, Wo auch sowohl 
mündlich wie schriftlich nähere Auskunft erteilt 
wird. 

Der Vorsitzende 
des Unteransschusses für den Vortragszyklus, 
gez. Dettmar. 


1) Vergl. „ETZ“ 1%, d 509. 
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BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die Schriftieitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Über den Einfluß der Verteilung des Feldes 
am Ankerumfange auf die Eisenverluste eines 
Wechselstrom-Kommutatormotors. 


Bezugnehmend auf den Aufsatz von Herrn 
R. RICHTER über die S. S.W. - Reihenschluß- 
Wechselstrom-Kommutatormotoren (vgl. „ETZ“ 
1906, S. 558), möchte ich folgende Bemerkungen 
über den Einfluß der Verteilung des Feldes am 
Ankerumfange auf die Eisenverluste eines 
Kommutatormotors, machen. 

Betrachten wir einen Reihenschluß-Wechsel- 
strommotor, welcher mit Gleichstrom betrieben 
wird. Für einen gegebenen Ankerstrom ist die 
Leistung des Motors, wie auch die Feldver- 
teilung am Ankerumfange sein mag, durch die 
totale Linienzahl des Motorfeldes bestimmt. 

Nehmen wir eine gegebene Linienzahl F, 
also eine gegebene Leistung an. Wir wollen 
sehen, wie sich die Eisenverluste verändern 
können, wenn man inbesondere von einer sinus- 
soidalen zu einer verhältnismäßig viereckigen 
Feldverteilung übergeht. 

Verlusteim Ankerkerne. Die Hysterese- 
verluste sind proportional F16 und behalten 
also denselben Wert bei jeder Verteilung.!) 


Abb. 17. 


Es seien in Abb. 17 B die Induktion am 
Ankerumfange nach der Richtung ox und 


5 — 9 der Winkel zwischen der Achse ox und 


der Bürstenachse ab. Es läßt sich nachweisen, 
daß die Verluste durch Wirbelströme im Anker- 
kerne proportional 

n 


2 

[Bea Ki 

0 
sind. Dieselben werden also durch den effek- 
tiven Wert der Induktion am Ankerumfange 
bestimmt. Bei einer viereckigen Verteilung 


werden sie höchstens zu a ihres ursprüng- 


lichen Wertes verringert. 

Verluste in den Zähnen. Bei einem 
Motor mit genutetem Ständer haben die Ver- 
luste in den Zähnen zwei verschiedene Ur- 
sachen: 1. Jeder Zahn des Ankers steht bald 
einem Zahn, bald einer Nute des Ständers 
gegenüber und daraus folgt eine variable In- 
duktion. 2. Jeder Zahn ist durch die Drehun 
des Ankers im Ankerfelde einer Wechsel- 
induktion unterworfen. 

Die Verluste durch Wirbelströme sind, wie 
die Verluste im Ankerkerne, proportional 

an 


2 
f B?d$. 
0 
Mit einer viereckigen Verteilung können sie 


also höchstens zu _s ihres ursprünglichen 


Wertes bei sinussoiäaler Verteilung verkleinert 
werden. 

Die Verluste durch Hysterese, welche von 
Ursache 2 herkommen, sollten eigentlich der 
Potenz 1,6 der maximalen Induktion By — sein. 
Bei einer viereckigen Verteilung könnten sie 
also bedeutend kleiner werden als bei einer 
sinussoidalen Verteilung, und zwar bis zu 


2 \ L6 l 

(;) 7 9 
ihres ursprünglichen Wertes verkleinert. Da 
aber bei einer viereckigen Verteilung die 
Induktion sich viel schneller verändern muß 
und die maximale Induktion viel länger 
beibehalten wird, so würden die Verluste 


. 1, 
durch Hysterese größer als (2) ° ihres ursprüng- 
lichen Wertes ausfallen. 


viereckigen Verteilung. 


1) Diese Verluste wären doch etwas kleiner bei einer 


6. September 1908. 


Alles wohl betrachtet, wäre ich der Ansicht, 
daß, wenn auch die sinussoidale Verteilung 
nicht den kleinsten totalen Eisenverlusten ent- 
spricht, eine verhältnismäbige viereckige Ver. 
teilung doch nicht viel kleinere totale Eisen- 
verluste ergibt, und daß also beim Gleichstrom- 
betriebe eine bedeutende Vermehrung der 
Leistung durch eine Abweichung von der sinus- 
soidalen_Verteilung nicht vorauszusehen ist. 

Betrachten wir jetzt den Anlauf desselben 
Reihenschlußmotors mit Wechselstrom. r: ` 

Das Anlaufsmoment ist wieder für einen 
Bee nn effektiven Ankerstrom proportional 

em effektiven Wert F der totalen Linienzahl. 
Wie werden sich die Eisenverluste im Stillstand 
des Motors durch eine viereckige Feldverteilung 
verändern? 

Es sei B der effektive Wert der Induktion 
nach der Richtung oz. 

VerlusteinStänder-undAnkerkernen 
Die Verluste durch Hysterese sind proportional 


a 

: t Lë 
[/aslas 
0 
0 


und die Verluste durch Wirbelströme pro- 
portional 
n 


2, 9 

IO 
0 

0 


Mit einer viereckigen Verteilung anstatt 
einer sinussoïdalen werden beide Arten Ver- 
luste verringert, und zwar die Verluste dureh 


Wirbelströme zu den ; und die Verluste durch 


Hysterese zu ungefähr den se 


Verluste in den Zähnen. 
durch Hysterese sind proportional 


Die Verluste 


We 

2 

[B* as 
ô 


und die Verluste durch Wirbelströme pre 


portional 
n 


z 
[Bas. 
0 


Die Verluste durch Wirbelströme werden 
bei einer viereckigen Verteilung zu -a Ihres ur- 


sprünglichen Wertes bei sinussoïdaler Ver- 
teilung verkleinert und die Verluste durch 


Hysterese zu ungefähr den Eh 


Durch diese allgemeine Verringerung der 
Verluste in den Kernen und in den Zähnen 
könnte wohl der Motor bei einer viereckiga 
Verteilung ein etwa 150% größeres Anlaufs- 
moment leisten, obne daß die Eisenverluste er- 
höht werden. 

Betrachten wir schließlich den Bene 
schlußmotor, durch Wechselstrom betrieben. 
bei seiner normalen Tourenzahl. 

Die Eisenverluste entsprechen 
Zusammensetzung von den Verlusten 
Gleichstrombetriebe vorkommen un 
oben besprochen haben und den *€ 
beim Anlauf mit Wechselstrom. nicht 
luste durch Hysterese lassen sich dann : 
sehr leicht herausrechnen und ae Ver 
nicht genau wissen, um wie weit Geng 
teilung einen Einfluß auf die totalen i ie VW 
luste hat, und in welchem Maße durc Ke 
weichung von der sinussoidalen Verteilu ee 
Leistung des Motors vergrößert in wohl 
ohne die Eisenverluste zu erhöhen. e vier 
möglich, daß bei einer verhältnismë $ A 
eckigen Verteilung die Leistung om Falle 

rößert werden kann, aber In DEN zone 
Kann diese Erhöhung mehr als einige 
(vielleicht 10 fiel erreichen. Polbogen 


Bei einemMotor, wo das Verhältnis 5oiteilung 
g vor 


dann einer 
die beim 
vi 


nicht größer als R ist, ist © 


ob irgend eine Vermehrung der Leistun 
handen wäre. 


er 
Herr R. RICHTER hat eahl Boch, Vo 
annimmt (vgl. „ETZ“ 1906, S. 660, >E it einen 
bei kompensierten Repulsionsmotor® der Allge 
einzigen Kurzschlusse (wie sio AT zusgefü 
meinen Elektrieitäts - Gesellsch 


September 1808. 


e 


werden) die Feidverteilung am Läuferumfange 
verhältnismäßig dreieckige ist. Eine 
bessere Verteilung ist aber vorhanden in den 
kompensierten Repulsionsmotoren, welche von 
den Ateliers Thomson-Houston und der All- 
männa Svenska Elektriska Aktiebolaget gebaut 
Anstatt eines einzigen Kurzschlusses 
‚werden von diesen Firmen zwei Kurzschlüsse 
gebraucht (siehe Abb. 17 und vgl. D. R.-P. Nr. 
Es ist klar, daß alsdann für das so- 
genannte Transformatorfeld eine etwa trapez- 
förmige Verteilung sich ergibt, welche einer 


eine 


werden. 


154 174) 1). 


sinussoidalen ziemlich nahe kommt. 


Dazu sei noch erwähnt, daß die Anordnung 
nach Abb. 18 die Kupferverluste von ungefähr 
(Vgl. „ETZ“ 1904, S. 952, und 


12€ verringert. 
„ETZ“ 1905, S. 323.) 


| 


Ablı, 18. Abb. 19. 


Wird der Erregerstrom nach Abb. 19 (vgl. 
D..R.-P. Nr. 155279) in den Läufer eingeführt, 
so ist die Verteilung des Erregerfeldes auch 
eine etwa trapezförnige. Mit der Anordnung 
der Abb. 19 mag die reibende Fläche auf dem 
Kommutator um den Betrag der Erregerbürsten- 
fläche verringert werden (vgl. „ETZ“ 1904, S. 953 ) 

Der Wirkungsgrad eines kompensierten Re- 
pulsionsmotors (zweite Form) sollte für ge- 
wöhnliche Periodenzahlen und bei voller Be- 
lastung (Synchronismus) höher sein als 
der Wirkungsgrad eines Reihenschlußmotors. 
Kupferverluste und Eisenverluste fallen beide 
kleiner aus. Diese bedeutende Frage des 
Wirkungsgrades wird aber durch die Praxis 
entschieden werden. 

Der wirkliche Vorteil des Reihen- 
schlußmotors mit Querfeld besteht darin, 
daß er unabhängig von der Perioden- 
zahl ausgeführt werden kann. Dieser 
Vorteil wird von Bedeutung sein in dem 
Falle, wo niedrigere Periodenzahlen für 
Traktionszwecke benutzt werden. 

~ Ich möchte nebenbei bemerken, daß ich in 
dieser Art Motoren mit Querfeld auch ge- 
arbeitet habe (vgl. z. B. österreichisches Patent 
Nr. 23 502). 


Paris, 3. beziehungsweise 7. VII. 1906. 
Marius Latour. 


Erwiderung. 


Auf Seite 560, Spalte 1 der „ETZ“ 1906, habe 
ich die Voraussetzungen, unter denen der 
Reihenschlußmotor 35%, mehr leistet als der 
kompensierte Repulsionsmotor, klar ausge- 
sprochen. Die dort in gesperrtem Druck ge- 
setzten Worte will ich hier nochmals anführen. 


„Für 2. = 0,867 beim Reihenschlußmotor wird 


dessen Leistung bei gleichen Motor-Abmessun- 
gen, derselben maximalen Induktion und 
derselben effektiven Stromstärke?) um 35%, 
größer als beim kompensierten Repulsions- 
motor, wenn bei diesem die Induktion des Er- 
regerfeldes sinusförmig über den Ankerumfang 
verteilt ist.“ Ich glaube, Herr LATOUR hat da- 
bei übersehen, daß ich dieselben maximalen 
Induktionen vorausgesetzt habe und daß 
dabei der Erregertluß für den Reihenschluß- 
motor größer ausfällt als für den kompensierten 
Repulsionsmotor. Im Gegensatz hierzu geht 
Herr LATOUR von gleichen Erregerflüssen 
aus. Dies ist meines Erachtens aber durchaus 
unzulässig. 

. Wenn man im Luftspalt eine solche Ver- 
teilung der Erregerflüsse voraussetzt wie Herr 
LATOUR in seinem Briefe, nämlich konstante 
Induktion über die Polteilung beim Reihen- 
schlußmotor und sinusförmige Verteilung beim 
kompensierten Repulsionsmotor und die Er- 
regerflüsse gleich groß wählt, so erhält 


man für den kompensierten Repulsionsmotor 
a e $ . n 
eine maximale Induktion, die — = 1,57- mal so 


groß ist als die beim Reihenschlußmotor. Wenn 


1) ETZ“ om 8. 456. 

2#) Unter effektiver Stromstärke habe ich zu Gunsten 
des kompensierten Repulsionsimoto's nur den Arbeitstrom 
verstanden; tatsächlich fließt bei diesem Motor. nicht aber 

eim Reihenschlußmotor, im Anker noch der Erreger- 
strom, der wohl die Kupferverluste vergrößert, aber kein 
Drehmoment erzeugt. 
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man also beispielsweise beim Reihenschluß- 
motor eine örtlich und zeitlich maximale In- 
duktion (die im allgemeinen in den Zähnen 


-Linie : 
auftritt) von etwa 25 000 2 zuließe, 


würde man beim kompensierten Repulsions- 
motor bei sinusförmiger Verteilung der In- 
duktion und bei demselben Kraftfluß wie beim 
Reihenschlußmotor eine örtlich und zeitlich 
maximale Induktion von 


1,57 . 25 000 = 39 200 


erhalten. Dies ist aber praktisch unausführbar, 
denn hierbei würden die Magnetisierungs- 
Amperewindungen und damit die Kupfer- 
verluste außerordentlich hohe Werte annehmen. 
Um beim kompensierten Repulsionsmotor nicht 
mehr Magnetisierungs-Amperewindungen und 
nicht mehr Kupferveriuste zur Erzeugung 
der Flüsse zu erhalten, muß man, wie 
ich es in meiner Arbeit getan habe, die- 
selben maximalen Induktionen im Luttspalt 
(oder, was dasselbe ist, in den Zähnen) 
für beide Motoren voraussetzen. Daß unter 
dieser Annahme trotz der um 35°/, höheren 
Leistung des Keihenschlußmotors der Siemens- 
Schuckertwerke die gesamten Verluste bei 
diesem Motor eher kleiner sind als beim kom- 
pensierten Repulsionsinotor, glaube ich auf 
Seite 561 und 562 der „ElZ“ 1906, gezeigt zu 
haben. 

Um nicht die Aufmerksamkeit von dem 
Hauptpunkt dieses Briefes „Verhältnis der 
Leistungen zwischen Reihenschlußmotor der 
Sieimens-Schuckertwerke und kompeusiertem 
Repulsionsiotor“ abzulenken, will ich auf die 
Frage, um welchen Betrag die Eisenverluste 
bei rechteckiger Verteilung der Induktion 
geringer sind als bei sinusförmiger Ver- 
teilung, wenn die Flüsse in beiden Fällen 
gleich groß sind, hier nicht näher eingehen; 
verschweigen möchte ich aber nicht, daß ich 
mich weder mit der Rechnungsweise von Herrn 
LATOUR noch mit ihrem Ergebnis einverstanden 
erkläre. 


Zweite Form des kompensierten Repulsions- 
motors. 


In meiner Arbeit „Wechselstrom - Reihen- 
schlußmotoren der Siemens - Schuckertwerke“ 
habe ich beim Vergleich mit dem kompensierten 
Repulsionsmotor tür diesen die Anordnung 
mit einem einzigen Bürsten-Kurzschluß ge- 
wählt (vergl. Abb. 6, S. 561 der „ETZ“ 1906). 
Die von Herrn LATOUR angegebene Form mit 
doppeltem Bürsten-Kurzschluß habe ich nicht 
mit in den Vergleich gezogen. Herr LATOUR 
weist nun darauf hin, daß bei seiner Anord- 
nung (Abb. 17, S. 846) die vom Arbeitsstrom 
herrührenden Kupferverluste 12°, geringer 
sein können, als bei der Anordnung mit ein- 
fachem Bürsten-Kurzschluß. Ich glaube, Herr 
LATOUR hat darin recht, und es ist demnach die 
Anordnung von LATOUR hinsichtlich der Ver- 
luste günstiger als die des Motors mit ein- 
fachem Bürsten-Kurzschluß. Ich habe dies 
in meiner Arbeit nicht erwähnt, weil ich auf 
diesen Vorteil erst jetzt aufmerksam geworden 
bin. Ein Vergleich des kompensierten Repul- 
sionsmotors mit doppeltem Bürsten-Kurzschluß 
mit dem KReihenschlußmotor der Siemens- 
Schuckertwerke läßt sich, wie mir scheint, nicht 
go unanfechtbar durchführen wie beim kom- 

ensierten HKepulsionsmotor mit einfachem 
ürsten-Kurzschluß, weil man beim Motor mit 
doppeltem Kurzschluß eine etwas grüßere 
Ankerstromstärke zulassen darf, Daß aber bei 
gleichen Gesamtverlusten die Leistung des 
Reihenschlußmotors der Siemens - Schuckert- 
werke immer noch größer ist als die des kom- 
ensierten Repulsionsmotors mit doppeltem 
Bürsten Kurzschluß, geht aus der folgenden 
Überlegung hervor, bei der ich voraussetze, 
daß der Erregerfluß beim kompensierten Re- 
pulsionsmotor sinusförmig über die Polteilung 
verteilt ist und daß die maximale Induktion im 
Luftspalt beim kompensierten Repulionsmotor 
mit doppeltem Bürsten-Kurzschluß dieselbe ist 
wie beim KReihenschlußmotor der Siemens- 
Schuckertwerke. 

Wenn wir annehmen, daß die vom Arbeits- 
strom herrührenden Kupferverluste beim Reihen- 
schlußmotor 40h der gesamten Verluste be- 
tragen, werden sie beim kompensierten Repul- 
sionsmotor mit doppeltem Bürsten-Kurzschluß 
im günstigsten Falle 40.0,88 = 35,2 Hie der 
gesamten Verluste des Reihenschlußmotors 
ausmachen. Nach den Überlegungen auf S. 561 
und 562 der „ETZ“ 1906 sind nun die übrigen 
Verluste beim Reihenschlußmotor der Siemens- 
Schuckertwerke nicht größer als die des 
kompensierten Repulsionsmotorse (und zwar 
gilt dies unabhängig von der Zahl der Bürsten- 
kurzschlüsse,. Wir wollen annehmen, sie 
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wären genau leich; dann ist das Ver- 
hältnis der Verluste zwischen Reihenschluß- 


motor der Siemens-Schuckertwerke und kom- 
pensiertem Repulsionsmotor mit doppeltem 


Bürsten-Kurzschluß > 1,06. Die gesamten 


Verluste beim Reihenschlußmotor wären also 
unter diesen Umständen 5°/, größer als die des 
kompensierten Repulsionsmotors. Die Leistung 
ist aber nach Seite 560 der „ETZ“ 1906 1,35 von 
der des kompensierten Repulsionsmotors!). 
Unter der Annahme, daß der Wirkungsgrad 
innerhalb kleiner Änderungen der Leistung 
beim Reihenschlußmotor konstant bleibt, eine 
Annahme, die sicherlich zulässig ist, würde also 
der Reihenschlußmotor der Siemens-Schuckert- 


SE = 1,235-mal so viel leisten, als 
der kompensierte Repulsionsmotor mitdoppeltem 
Bürsten-Kurzschluß, wenn die gesamten Ver- 
luste bei beiden gleich sind. 


Zu der Anordnung Abb. 18 im Briefe von 
Herrn LATOUR möchte ich bemerken, daß 
die gesamte Auflagefläche der Bürsten aller- 
dings kleiner sein kann als. bei der Anordnung 
Abb. 17, wenn der Motor nur nach einer Rich- 
tung zu laufen braucht; soll aber die Drehrich- 
tung gewechselt werden, und dieser Betrieb 
kommt ja im allgemeinen nur in Betracht, 
dann (rifft dies nicht mehr zu, weil beim Um- 
steuern die Bürsten wechseln, die ns 
den Erregerstrom führen müssen. Da die Er- 
regerwindungen bei der Anordnung Abb. 18 
bedeutend geringer sind als bei der nach 
Abb. 17, so wird bei der ersten der Erreger- 
strom größer sein. Ich bin deshalb der Ansicht, 
daß beim umsteuerbaren Motor die gesamte 
erforderliche Auflagefläche der Bürsten bei der 
Anordnung in Abb. I8 sogar größer werden 
kann als bei der in Abb. 17. 


Charlottenburg, 5. VIII. 1996. 
Rudolf Richter. 


werke noch 


Tendelerscheinungen 
bei Wendepolen und Zahl der Wendepole. 


Als Verfasser eines kurzen Aufsatzes über 
diesen Gegenstand, „ETZ“ 1906, S. 524, der 
3!/; Monate nach dem am 15. Il. 1906 gehaltenen 
Vortrag des Herrn Prof. ARNOLD erschien, 
möchte ich erwähnen, daß meine Handschrift der 
Schriftleitüng der „ETZ“ Anfang Januar dieses 
Jahres zuging.?) 

Die in meinem Aufsatz erwähnte Anordnung 
mit einer verringerten Zahl der Wendepole ist 
von mir nach Ausweis der Zeichnung zuerst 
bei einer bestellten Maschine am 23. VIII. 1905 
und später in verschiedenen Fällen mit bestem 
Erfolge angewandt worden. 


Die Zahl der Wendepole kann bei einer 
Maschine mit beliebiger Polzahl bis auf einen 
verringert werden, wenn Serienschaltung auf 
dem als Trommel oder Ring ausgeführten 
Anker, und nur je eine positive und negative 
Bürstenspindel angewandt wird. 


In diesem Falle und in allen Fällen, wo die 
Zahl der positiven Wendepole größer ist als 
die Zahl der negativen oder umgekehrt, üben 
sie eine kompoundierende Wirkung aus, welche 
die Eigenschaft hat, bei Ban oder nega- 
tivem Strom (das heißt Rückstrom aus dem 
Netz) das Hauptfeld zu verstärken. 


Bei Anstellung der Versuche konnte ich 
auch beobachten, daß schon die unerregten 
Wendepole das Funken verringerten. Da das 
Eisen der Wendepole massiv war, 80 ist es 


wahrscheinlich, daß es die Reaktanz der kurz- 


geschlossenen Spule verringert. Der über dem 
Kopfe der Zähne sich ausbreitende Streufluß 
der Spule erzeugt in dem Eisen ein Wechsel- 
feld, einmal infolge des räumlichen Fortschrei- 
tens der Zähne, dann infolge der zeitlichen 
Änderung des Streuflusses beim Durchgang 
durch die Kommutation. Da das Gesetz der- 
selben nicht bekannt ist, soll nur das erstere 
berücksichtigt werden. Nach dem Vorgange 
von R DENBERG, „ETZ* 1905, S. 181, kann man 
die Theorie der elektrischen Schwingungen in 
Anwendung bringen. 


Die Tiefe d, in welcher das Wechselfeld 
auf 10/% seines an der Oberfläche herrschenden 
Betrages abgedämpft ist, beträgt: 


d= 0,73 H e . 


A Die Leistung des kompensierten Repulsionsmotors 
mit doppeltem Kurzschluß (vergl. Abb. 17, 5.816) ist gleich 
der Leistung desselben Motors aber mit einfachem Kurz- 
schluß vergl. Ah, 7, 8.562). wobei jedoch die vom Arbeits- 
strom herrührenden Verluste bei einfachem Kurzschluß 
12 °/, größer sind als bei doppeltem. 

2) Die Handschrift ging nne am 5. T. 196 zu 
D. Schrftitg. 
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Bei dem untersuchten Motor war: 


Nutenteilung . . .. . t = 1,96 cm 
Umfangsgeschwindigkeit v = 1200 cm/Sek 
 Permeabilität . . . . . a sei= 1000 
Spezifischer Widerstand s sei 144 


Dann ist d= 0,093 cm 


Der Streufluß wird also der Theorie nach 
schon in einer Tiefe von 0,93 mm fast null; der 
durch das Eisen und den Luftspalt sich 
schließende, der Änderung unterworfene Kraft- 
linienfluß wird daher in den meisten Fällen 
geringer sein, als wenn gar kein Eisen oder 
unterteiltes Eisen vorhanden wäre, das heißt, 
-weniger massive Wendepole würden erhöhte 
Reaktanz der kurzgeschlossenen Spulen: zur 
Folge haben. 

Die Wirksamkeit der von der Allgemeinen 
'Elektricitäts - Gesellschaft angewandten Pol- 
buchse dürfte teilweise auf jener Dämpfung 
beruhen. Das beste Material würde Stahl vou 
‚großer Permeabilität und Leitfähigkeit sein 
‘oder Stahl und Kupfer mechanisch oder che- 
-misch verbunden. 


Liverpool, 6. VIII. 1906. W. Siebert. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. 


Dem Bericht über das am 31. IH. 1906 
endende Geschäfisjahr ist folgendes zu ent- 
nehmen. Nach Übergang der Fabrikations- 
Abteilung an die Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G. hat sich die Haupttätigkeit 
der Firma darauf beschränkt, die Elektrizitäts- 
werke und elektrischen Bahnanlagen, welche 
ihr gehören oder vun ihr geparhtet sind, sowie 
diejenigen der selb-tändigen Aktien - Gesell- 
schaften, deren Aktien sich zum größten Teil 
im Besitz der Firma befinden, zu verwalten 
und weiter zu entwickeln. Bei sämtlichen 
Werken konnte eine stetige Zunahme der Be- 
triebsergebnisse festgestellt werden, und beträgt 
insbesondere bei den pachtweise oder für eigene 
Rechnung betriebenen Werken die Zunahme 
des Anschlußwertes für installierte Lampen und 
Motoren 28,5 %/,, während die Brutto-Überschüsse 
gegenüber dem V orjahre um 47 Ou gestiegen sind. 

Die Bilanz weist einen Reingewinn von 
1602 999,89 M auf, der wie folgt verwendet 
werden soll: 5°, Rücklage in den gesetzlichen 
Reservefonds 77535,93 M, 4% Dividende von 
20 Mill. M 800000 M, Tauti&me an den Auf- 
sichtsrat 67 318,26 M, 3%% Über-Dividende von 
20 Mill. M 600000 M, Vortrag auf neue Rech- 
nung 58 145,70 M. | 

Vorstand: B. Salomon, W. Vogelsang. Auf: 
sichtsrat: W. vom Rath, Vors.; M. Baer, stellv. 
Vors.; A. Andreae, C. Andreae-Schmidt, C. von 
Grunelius, Th. von Guilleaume, H. Heymann, 
H. von Krüger, H. Lueg, C. von Neufville, C. 
Parcus, C. Schmidt-Polex, A. Servaes. —z. 


Gesellschaft für elektrische Industrie, Wien. 


Die siebente ordentliche Generalversamm- 
lung fand am 16. VI. 1906 statt. Das Aktien- 
kapıtal der Gesellschaft beträgt 2 Mill Kr, die 
Reserven 336083 Kr, der Wert der elektrischen 
Anlagen wird mit 2469789 Kr beziftert. Unter 
den Aktiven befinden sich noch Konsortial- 
geschäfte, Wertpapiere und verschiedene Debi- 
toren und Guthaben in der Gesamtsumme von 
1 362 163 Kr, unter den Passiven Akzepte und 
Kreditoren in der Höhe von 1488537 Kr, wozu 
noch unbehobene Dividenden von 600 Kr 
kommen. Die Erträgnisse belaufen sich auf 
423 022 Kr, die Lasten an Gehältern, Löhnen, 
Staatsaufsicht, Bureaumiete, Spesen - Konto, 
Steuern uud Gebühren auf 135792 Kr. Ferner 
enthält das Verlust-Konto noch die Posten 
Materialverbrauch, Assekurauz, Reparaturen und 
Erhaltung, Zinsen und Erneuerungs-Konto im 
Gesamtbetrag von 283699 Kr. Der dann noch 
verbleibende Reingewinn von 8357 Kr wird auf 

Rechnung vorgetragen. Ä 
"Der Bericht hebt hervor, daß die der Ge- 
sellschaft gehörenden Elektrizitätswerke Stein- 
schönau, Trebitschh Lugos, Tarnopol und 
Ragasa sich sämtlich günstig entwickeln. Der 
Zuwachs an Stromeinnahten beläuft sich ins- 
gesamt auf 10%). Die mit der Gesellschaft eng 
verbundene Fabrik des Weizer Elektrizitäts- 
werkes Franz Pichler & Co. war gut be- 
schäftigt und verzinste das darin angelegte 
Kapital in angemessener Weise, trotz der infolge 
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des harten Konkurrenzkampfes immer noch 
gedrückten Preise. Insgesamt wurden rund 
900 Dynamos und Elektromotoren mit einer 
Gesamtleistung von 14000 PS hergestellt. Die 
Verkaufsabteilung konnte ihren Umsatz gegen 
das Vorjahr beträchtlich erhöhen und brachte 
einen zufriedenstellenden Gewinn. Insbesondere 
wurde im Absatze von Maschinen des Weizer 
Werkes ein lebhaftes Geschäft erzielt. In Inns- 
bruck wurde ein Zweigbureau eröffnet, welches 
sich gut zu entwickeln scheint. Die Warns- 
dorfer Elektrizitäts-A.-G., bei der die Firma be- 
teiligt ist, verteilte eine 5°%/,ige Dividende. 
Vorstand: A. Burgeni. Aufsichtsrat: G. von 
Clauer, J. Poschacher von Arelshöb, G. Bloch, 
J. Simon, L. Strauß. Daun, 


Verschiedenes. 


: Magdeburger Elektrizitätswerk. Das 
Werk ist für 5,5 Mill.M in den -Besitz der Stadt 
übergegangen, wird aber vorläufig unverändert 
weiter betrieben. 


BÜRSEN-WOCHENBERICHT, 


Berlin, den 1. September 1906. 


In den ersten Tagen der Woche machte die 
Aufwärtsbewegung, ausgehend von New York, 
weitere Fortschritte. 


Durch den Zusammenbruch einer Trust- 


Gesellschaft in Philadelphia gelangte diese Be- 


wegung drüben und hier zum Stillstand, zumal 


-hier noch die Nachrichten aus dem westfälischen 


Industriegebiet, welche von Arbeiter-Schwierig- 
keiten zu melden wissen, und die angekündigte 
Kapitalserhöhung des Konzerns Dresden-Schauft- 
hausen um 40 Millionen die Gesamtstimmung 
ungünstig beeinflußten. 

Bankaktien recht fest; von Bahnwerten 
waren Canada Pacific 80/, höher. 

Schiffahrtswerteabgeschwächt; fürheimische 
Renten zeigte sich zum ersten Mal seit langer 
Zeit wieder größerer Begehr. 


Elektrizitätsaktien still. Größeres Interesse 
für Barcelonesa auf die guten Betriebs-Ausweise. 

Die Ultimo-Regulierung vollzog sich bei 
füssigem Geldstande — Ultimogeld 4°/, ange- 
boten — recht leicht. Privatdiskont 3!/,%o- 


General Electric Co. 165 Dia 


Chilikupfer (per Kasse) Latt 8. 5.-—. 
90 = 


Elektrolyt. Kupfer?) Lett, 90. —. 
bis 91. —.—. 


Zinn (per Kasse). Lett, 184. 15. — 
Zink. Lestr. 27. 7. 6 
Blei . Lstr. 17. 10.— 


—— 


ı) Nach „Mining Journal” vom 1. September. 
ee u 
Briefkasten. 


ird Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung Lët 
i wird an 

wir B ist Porto beizulegen, sonst a ec? De 

e 


die Beantwortung an dieser Stelle im Brie 

soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der N 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen e 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Ori nalbeiträge? 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfo Kéi Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


In dem Bericht über das Wedekind-El? 
ment auf S. 818 der „ETZ“ ist die Firma, we 2 
das Element herstellt, nicht gan richtig et 
geben worden. Sie lautet: Adolph Wede 
vorm. Ad. Cohen jr., Hamburg 1. 


Abschluß des Heftes: 1. September 196. ` 
em ur ee u rl 


Für die Schriftleituug verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagsbandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei äbrlich 6 13 26 52 maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 35 30 25 20 Pf. 


Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
die Zeile berechnet. 
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13. III. nebst die Sonntagskurve am 2. III. 
und eine Tageskurve aus dem Sommer 
eingetragen. Alle übrigen Tageskurven 
zeigen einen ähnlichen Verlauf, ; 


Der Belastungsfaktor elektrischer Kraft- 
verteilungs-Anlagen. 


Von Norberg-Schulz, Kristiania. 


Die in der „ETZ“ 1905, S. 919, beschrie- 
benen Untersuchungen über die Belastungs- 
und Stromerzeugungs - Verhältnisse des 
Elektrizitätswerkes in Kristiania nahmen 
wesentlich Bezug auf die bekanntlich 
sehr veränderliche Belastung bei elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen. Da die Be- 
triebs - Verhältnisse bei Kraftverteilungs- 
Anlagen, die haupsächlich Energie für in- 
dustrielle Zwecke liefern, gewöhnlich nicht 
in derselben regelmäßigen Weise wie bei 
Beleuchtungsanlagen veränderlich sind, liegt 
es nahe, zu schließen, daß die Kurven der 
Stromerzeugung und des Belastungsfaktors 
für solche Anlagen unregelmäßigere Formen 


MY 
IT 
If 


Belastungskurven der Kykkelsrud-Anlage. 
Abb. 1. 


Morgen 


Den Einsendern von Chiffre - Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindestens I Mark berechnet. 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 

Alle Mittellungen, welche den Versand der Zeitschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die 
Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 


Perneprech- Nummern: 111. 829, III. 9480. 
Telegramem- Adresse: Bpringer-Berlin-Monbijow, 


zeigen werden. 

Bei der Berechnung von weiteren Neu- 
anlagen des Elektrizitätswerkes in Kristiania 
hat es sich notwendig gezeigt, die Betriebs- 
Verhältnisse bei Stromlieferung für rein 
industrielle Zwecke näher zu untersuchen, 
und dieses ist auch durch Entgegenkommen 
der Firma Glommens Trasliberi möglich 
geworden, indem diese die Stationsaufzeich- 
nungen der Kykkelsrud-Anlage zur Verfü- 
gung gestellt hat. Die Kykkelsrud-Anlage, 
dessen Besitzerin bekanntlich die Firma 
Schuckert & Co., Nürnberg, ist, liefert elek- 
trischen Strom wesentlich für industrielle 
Zwecke. Das Kraftwerk nutzt die Wasser- 
fälle des Glommen bei Kykkelsrud aus. 
Diese Wasserfälle besitzen ein nutzbares 
Gefälle von etwa 18 m, was bei einer 
kleinsten Wassermenge von etwa 100 cbm/Sek 
ungefähr 18000 PS entspricht. Durch die 
Stromwasserregelung vom See Mjösen soll 
es aber ermöglicht werden, die kleinste 
Wassermenge bis auf rund 250 cbm/Sek zu 
erhöhen, in welchem Falle die Leistungs- 
fähigkeit der Wasserkraftanlage auf rund 
45000 PS gebracht werden kann. Da diese 
Wasserregelung möglich ist und im Laufe 
der Zeit wahrscheinlich durchgeführt werden 
ınuß, sind sämtliche Wasserbauarbeiten für 
eine Wassermenge von 250 cbm ausgeführt 
worden, während die maschinellen Einrich- 
tungen vorläufig nur für 6000 PS vorhanden 
sind. Durch eine oberirdische Fernleitung 
von etwa 8 km Länge liefert die Anlage 
dreiphasigen Wechselstrom von 50 Perioden 
mit einer Betriebsspannung von etwa 17500 V 
in die Umgebung Kristianias. Gegenwärtig 
sind an diese Fernleitung insgesamt 19 Ab- 
nehmer mit 69 Motoren für 2074,53 PS zu 
Je 736 Watt, und außerdem 3146 Glühlampen 
entsprechend etwa 150 KW nebst 8 Bogen- 
lampen entsprechend etwa 29 KW ange- 
schlossen. Die Höchstbelastung des Jahres 
1904/5 (vom 1. VII. 1904 bis 30. VI. 1905) 
ist am 13. III. 1905, und zwar mit 1338 KVA, 
eingetreten. Die Phasenverschiebung läßt 
sich aus den Stationsaufzeichnungen nicht 
bestimmen. Setzt man aber voraus, daß 
cos P= etwa 0,85 gewesen ist, so war also 
die Höchstbelastung am 3. III. etwa 1150 KW. 
Der Gesamt-Belastungsfaktor bezogen auf 
diese lHöchstbelastung war etwa 450/0. 
Gegenüber den gewöhnlichen Belastungs- 
faktoren bei elektrischen Beleuchtungs- 
anlagen ist dieser Belastungsfaktor sehr 
groß, die Anlage arbeitet also mit Belastungs- 
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Die Belastungskurven der Kykkelsrud- 
Anlage weichen deswegen auch von den 
früher untersuchten Belastungskurven des 
Elektrizitätswerkes Kristiania wesentlich 
ab, was aus den Kurven iu Abb. I ersichtlich 
ist. In Abb. 1 ist die Belastungskurve am 


Um die Stromerzeugungs- und Be- 
lastungsfaktorkurven der Kykkelsrud-Anlage 
zu ermitteln, habe ich für jede Woche zwei 
Tageskurven und außerdem die Kurve 
jedes zweiten Sonntages aufgezeichnet. In 
der ersten Woche (4. bis 10. VII. 1904) sind 
die Kurven für Montag und Donnerstag, in 
der zweiten Woche die Kurven für Dienstag 
und Freitag, in der dritten Woche die Kurven 
für Mittwoch und Sonnabend usw. verwendet 
worden, um dadurch etwaige regelmäßige 
Veränderungen in den Belastungskurven 
auszuscheiden. 

Aus diesen täglichen Belastungskurven 
sind die Kurven der Stromerzeugung und 
desBelastungsfaktors derKykkelsrud-Anlage 
in derselben Weise wie in der obenerwähnten. 
Untersuchung für das Elektrizitätswerk 
Kristiania ermittelt worden. Es ist also 
aus den Tageskurven bestimmt worden, 
welche Stromlieferung eine Maschine — die 
z. B. eine Stromstärke von 5 Amp für die 
Phase liefern könnte — im Laufe des Jahres 
zu leisten hat, wenn sie dauernd liefe usw. 
Da die Höchstbelastung nach Abb. 1 einer 
Stromstärke von 42,5 Amp für die Phase 
entspricht, ist also in diesem Falle ange- 
nommen worden, daß die Höchstbelastung 
durch acht Maschinen, jede für 5 Amp und 


eine Maschine für 2,5 Amp, besorgt werden 
kann. Der Belastungsfaktor und die Jahres- 
stromlieferung jeder einzelnen dieser Ma- 
schinen sind in der früher angegebenen 
aus 


Weise 
worden. 


den Tageskurven ermittelt 
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Stromlieferungskurven. ° 


G 1 = Qlommens Trasliberi. 
KEV = Elektrizitätswerk Kristiania. 
B = Belastungsfaktor. 


Abb. 2. 


Die erhaltene Stromlieferungskurve ist 
in Abb. 2 dargestellt. Zum Vergleich sind 
gleichzeitig die in der „ETZ* 1905, 
S. 920, angegebenen gleichen Kurven des 
Elektrizitätswerkes Kristiania für die Jahre 
1899 und 1904 in Abb. 2 eingetragen worden. 
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Berechnet man aus der Stromlieferungs- 
kurve derKykkelsrud-Anlage den Belastungs- 
faktor für jede einzelne der oben erwähnten 
neun Maschinen und trägt man die erhaltenen 
Werte als Ordinaten auf den Mitten der 
Abszissenteile der entsprechenden Maschinen 
ab, so erhält man die Mittelwertkurve des 
Belastungsfaktors in Abb. 3. In dieser Ab- 


(SE ES I AU 
NN {t 1117| 


MENEE 
TEETE 
RETTA 


u 
Ss 
ela. 
Lg 
i 


Mittelwertkurve des Belastungsfaktors. 


G T = Glommens Trasliberi. 
K EV = Elektrizitätswerk Kristiania. 
B = Belastungsfaktor. 


Abb. 8. 


bildung ist auch zum Vergleich die auf 
S. 920 der „ETZ“ 1905 angegebenen Kurven 
des Elektrizitätswerkes Kristiania einge- 
tragen worden. 

Es ist aus den Kurven in Abb. 2 und 3 
ersichtlich, daß die Kurven der Kykkelsrud- 
Anlage mit den Kurven des Elektrizitäts- 
werkes Kristiania in den Hauptzügen eine 
gewisse Übereinstimmung zeigen. Daß die 
Form der Kurven vom Wert des Gesamt- 
Belastungsfaktors abhängig sein muß, konnte 
man im Voraus wissen. Aus den vorlie- 
genden Untersuchungen ist es aber ersicht- 
lich, daß sämtliche Kurven leicht erkenn- 
bare Ähnlichkeiten besitzen, und zwar ob- 
wohl die Belastungsverhältnisse bei den 
zwei Anlagen sehr verschieden sind. 

Die früher erwähnte Klasseneinteilung 
der Maschinen elektrischer Beleuchtungs- 
anlagen erweist sich also auch für die 
Kykkelsrud-Anlage verwendbar, und aus 
Abb. 3 ist weiter ersichtlich, daß die von 
den Kurven des Elektrizitätswerkes Kristi- 
ania angedeutete Abhängigkeit zwischen 
der Größe der Klasse 1 und dem Gesamt- 
Belastungfaktor auch bei den Kurven der 
Kykkelsrud-Anlage besteht. 
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Belastungsfaktor-Kurven. 


G T = Glommens Trasliberi. 
K E V = Elektrizitätswerk Kristiania. 
B = Belastungsfaktor. 


Abb, 4, 


Bei der Bestimmung der Größe der 
Klassen 1 und 2 sind die in der Abb. 3 der 
„BETZ“ 1905, S. 920, angegebenen Belastungs- 
laktor-Nurven am besten verwendbar. Die in 
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13. September 1908, 
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derselben Weise berechneten Belastungs- — 


Jahres- Be- 


€ Höchst- 
faktor-Kurven der Kykkelsrud-Anlage und T | 
des Elektrizitätswerkes Kristiania (Jahr 1889 on Ss lieferung Iastungs- 
und 1904) sind in Abb. 4 wiedergegeben. Wie | Jahres in KW Su faktoro, 


in der „ETZ“ 1905, S. 920, näher beschrieben, | * De 


geben hier die oberen Kurven den Be- | Kykkelsrud- 
lastungsfaktor für die Maschinen, die für Anlage allein 1150 4 573 000 1 
den dauernden Betrieb verwendet werden, RS 
Elektrizitäts 

und die unteren Kurven den Belastungs- werk Kristi- 
faktor für die Maschinen, die auf den Spitzen ania allein. 2000 3 855 000 ? 
der Belastungskurven arbeiten. 

Setzt man beispielsweise voraus, daß an 
der Belastungsfaktor für sämtliche Ma- BE paN 

i N i D überschreiten 
schinen der Klasse 2 nicht 5°/ überse Betriebe ...| 3813 7928000 3 


darf, so läßt sich die Größe der Klassen 1 
und 2 aus Abb. 4 bestimmen, und zwar ist 


in di Falle: 
a Mp Die Höchstbelastung für die zwei An- 


lagen in gemeinschaftlichem Betriebe läßt 


E = See S SS = g | sich selbstverständlich nur durch Summie- 

es Eeg 3884 885% | rung in den Belastungskurven ermitteln. 

SE GE Per; Prgj sd | Da die Belastung bei den Lichtanlagen de 

sE3 2288| odz sf © 38 | Elektrizitätswerkes Kristiania nur kurze 

Eu STe2l2u3 Zeil 8 Zeit in der Höhe geht, während die Be- 

== Geht Set A S lastung bei der Kraftverteilungs - Anlage 

Be une al m re 2 Kykkelsrud stetiger verläuft, braucht man 
en 8 bei der Summierung nur auf die Belastungen 
Ge Be 1 74 98 5 45 während der Nachmittagsstunden im Winter 
en Rücksicht zu nehmen. Die Zahl 2813 KW 
Elektrizitäts- ist also durch Summierung der Belastungen 
werk Kristi- beider Anlagen zwischen 5 und 8 Uhr 
ania (1904)... | 35 | 52 | 65: 5 | 20 | Abends im Winterhalbjahr bestimmt worden. 


i 
| 
E ra] 22 S 13 S S Die oben angegebenen Belastungsfak- 


toren sind natürlich nur als Annäherungs- 
werte zu betrachten. Genau können diese 
Zehlen nicht festgelegt werden, da die 
beiden Anlagen nicht Kilowattstunden- 
Messer benutzen und die erzeugten Kilo- 
wattstunden deswegen durch Zählung der 
Amperestunden in den Belastungskurven 
und unter Verwendung einer berechneten 
Mittelspannung undeiner geschätzten Phasen- 
verschiebung bestimmt worden sind. Da 
sowohl dieses Verfahren wie auch die Meß- 
geräte selbst und außerdem auch die Ab- 
lesungen Ungenauigkeiten hervorrufen, sind 
die Werte der Belastungsfaktoren nur mit 
runden Zahlen angegeben worden. 


Wenn man die Spannungsverluste In 
der Fernleitung von Kykkelsrud außer Be 
tracht läßt, würde also die Höchstbelastung 
im Jahre 1904/05 etwa 2813 KW gewesen, 
insofern die Abnehmer der Kykkelsrud- 
Anlage am Leitungsnetz des Elektrizitäts‘ 
werkes Kristiania angeschlossen waren.) 
Die Jahreslieferung des Elektrizitätswerkes 
Kristiania würde dadurch von etwa 3'/, Mill 
auf etwa 8 Mill. KW Std erhöht werden, 
und der Belastungsfaktor des Elektrizitäts- 
werkes würde etwa 32°/, ausmachen. Die 
Kraftanlagen des Elektrizitätswerkes würden 
in diesem Falle wie folgt belastet werden: 


Ablesung auf den unteren 
Abb. 4 ziemlich unsicher ist, 


Da die 
Kurven der 
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Belastungsfaktor-Kurven für die Maschinen der Klasse 2. 


G T= Glommens Trasliberi. 
~ KEV = Elcktrizitätswerk Kristiania. 
B = Belastungsfaktor. 


Abb. 5. 
so habe ich in Abb. 5 die Belastungsfaktor- 


Kurven für die Maschinen der Klasse 2 in 
vergrößertem Maßstabe eingetragen. 


REEL = ET 


ro sch ; d lieferung 
Gees Jr Sätz | Ton Aën Leen 
dereen der g BS ge e DIE S .—— — | faktor der 
vorhandenen | 
Anlagen des | in % der in “o der verwen 
Elektrizitäts- in KW Höchst- Jahres- in KW Maschinerie 
l 
werkes in KW belastung lieferung ES 
PR g EE Ai SEN 5 _— E EE, EE 
Wasserkraftübertragung 4 
Hammeren-Kristiania . 78 ' 6184000 7 
Dampfanlage und Akku- 
mulatoren ........ 2200 1853 66 22 1 744 0C0 1 


H 
Insgesamt 3% 


3160 | 2813 100 


; ; ieferung 
Bei der Verteilung der Jahres N. 
auf die beiden Stationen des Elektri 
rm, wischen 
` renwärtigel 
Kykkelsrud und Kristiania betrügt hc der BEE Sher aul 
Belastung etwa 8°%% oder etwa 100 KW, Dt die Möglich" 
der anderen Seite berücksichtigt werden, Hö psibelastunf 
keit für eine Überschreitung der gefundenen | - noch ein EC 
immer vorliegt; um sicher zu sein, sollte als 
wisser Zuschlag gemacht werden. 


Untersucht man jetzt, wie sich ein ge- 
meinschaftlicher Betrieb dieser zwei An- 
lagen im Jahre 1904/05 zu gestalten hätte, 
das heißt unter welchen Betriebsverhält- 
nissen die zwei Anlagen bei den jetzigen 
Belastungen zusammen arbeiten könnten, 
so Kommt man zu folgenden Ergebnissen: 


i L d ` 2 
1) Der Spannungsverlüst in der Fernleitung 


D . 
a H 


13. September 1806. 


werkes ist vorausgesetzt worden, daß die 
Kurve der Stromlieferung beim gemein- 
schaftlichen Betriebe zwischen den Kurven 
für Kykkelsrud und des Elektrizitätswerkes 
Kristiania (vgl. Abb. 2) verlaufen muß. 


Aus den Belastungsfaktor-Kurven in 
Abb. 3 ist ersichtlich, daß die Belastungs- 
faktor-Kurve des gemeinschaftlichen Be- 
triebes zwischen den Belastungsfaktor- 
Kurven für die Kykkelsrud-Anlage und das 
Elektrizitätswerk liegen muß. Wenn man 
in Klasse 2 so viele Maschinen einschließt, 
daß der Gesamt-Belastungsfaktor dieser Ma- 
schinen, z. B. 5°/, nicht überschreiten darf, 
so erhält die Klasse 2 nach Abb. 4 in den 
oben erwähnten Fällen — wie früher an- 
gegeben — folgende annähernde Größe in 
Prozenten der Höchstbelastung: 


| Größe der 
Belastungs- Klasse 2 in °% 


H 
t 


faktor in % Belastung 
elastung 
Elektrizitätswerk | 
Kristiania 1899 .... 14 | 78 
Desgleichen 1904 .... 20 | 65 
Wasserkraftanlage | 
Kykkelsrud 1904/05 . 45 38 


Man sollte hieraus schließen können, 
daß beim gemeinschaftlichen Betriebe zu 
der Klasse 2 Maschinen entsprechend etwa 
50°%/, der Höchstbelastung gerechnet werden 
müssen, daß also etwa 50°, der Höchst- 
belastung mit Dampfmaschinen (gegebenen- 
falls in Verbindung mit Akkumulatoren) 
besorgt werden kann, insofern eine Dampf- 
anlage entsprechender Größe bei einem 
Belastungsfaktor von 50/ noch den Strom 
ebenso billig wie die vorhandenen Wasser- 
kraftanlagen zu erzeugen imstande ist. 


Diese Untersuchungen bestätigen, daß 
man für den gemeinschaftlichen Betrieb 
mit einer Höchstbelastung (H) rechnen 
darf, die niedriger ist als die Summe der 
Höchstbelastungen (H, und H,) beider Lei- 
tungsnetze. Setzt man z. B. 


H. 
H=H+ 5; 


so ergibt sich aus den oben gegebenen 
Zahlen, daß für diesen Fall 


EN — etwa 0,7 

ist. Die Höchstbelastung des Lichtnetzes 
wäre also im Jahre 1904/05 mit 70°, der 
Höchstbelastung des Kraft-Verteilungsnetzes 
erhöht worden, insofern die beiden Netze 
von derselben Kraftanlage mit Strom ge- 
speist wurden. 

Die Summierung der Belastungskurven 
müßte natürlich einen längeren Zeitraum 
umfassen, insofern die erhaltenen Werte 
der Gesamtbelastung als hinreichend sicher 
für die Bestimmung der nötigen Maschinen- 
ausrüstung betrachtet werden sollten. Es 
ist wohl möglich, daß die Höchstbelastung 
bei gemeinschaftlichem Betrieb in einem 
anderen Jahr verhältnismäßig höher werden 
kann als im Jahre 1904/05 gefunden. Setzt 
man aber voraus, daß der Betrieb eines 


Jahres doch genügt, um die Zahl- | mit 


einer hinreichenden Sicherheit zu bestimmen, 
80 wäre es also möglich, den Betrieb des 
Oben erwähnten Kraft-Verteilungsnetzes von 
der Beleuchtungsanlage aus mit etwa 850 KW 
Maschinenleistung nebst Aushilfsmaschinen 
zu besurgen, während eine Kraftanlage für 
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etwa 1200 KW nötig ist, wenn das Kraft- 
Verteilungsnetz für sich allein betrieben 
werden soll. Findet man auch, daß die 
Zahl 850 KW aus den erwähnten Gründen 
erhöht werden muß, so sind doch ganz er- 
hebliche Ersparnisse durch Verbindung von 
Licht- und Kraft-Verteilungsnetzen zu er- 
warten. Die meisten Elektrizitätswerke 
verkaufen deswegen auch den Strom billiger 
für industrielle Zwecke. 

Wie früher in der „ETZ“ 1905, S. 920, 
erwähnt, liefert das Elektrizitätswerk Kristi- 
ania auch elektrischen Gleichstrom für 
Bahnbetrieb. Die Spannung dieses Stromes 
ist 570 V und der eine Pol ist wie gewöhn- 
lich mit den Schienen verbunden. Da die 
stromerzeugenden Maschinen infolgedessen 
nicht gleichzeitig auf das Lichtnetz und die 
Straßenbahnen arbeiten können, sind für 
den Bahnbetrieb eigene Maschinensätze 
vorgesehen, doch ist die Anordnung eine 
derartige, daß einige von den Maschinen 
je nach dem Bedarf entweder auf den 
Bahnbetrieb oder auf den Lichtbetrieb ge- 
schaltet werden können. 


Unter diesen Umständen kann die Ma- 
schinenausrüstung nicht ohne weiteres aus 
der Gesamtbelastung beider Betriebe be- 
stimmt werden. Bei der Summierung der 
Belastungskurven können aber neue Be- 
lastungskurven hergestellt werden, die einen 
mittleren Belastungsfaktor besitzen, und 
durch welche die oben erwähnten Ergeb- 
nisse der Untersuchung weiter geprüft 
werden können. Zu diesem Zwecke habe 
ich sowohl die Höchstbelastung wie die 
Kurven der Stromlieferung und des Be- 
lastungsfaktors des vereinigten Licht- und 
Bahnbetriebes in Kristiania bestimmt. 


Die Belastung beim Bahnbetriebe ist 
bekanntlich sehr schwankend. Da die 
Stromstöße aber von der Pufferbatterie auf- 
genommen werden, zeigen die Belastungs- 
kurven der Maschinenleistung doch einen 
regelmäßigen Verlauf. Diese Maschinen- 
belastung ist bei den folgenden Unter- 
suchungen verwendet worden. 
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Belastungskurven des Elektrizitätswerkes Kristiania. 


Abb. o 


Abb. 6 gibt die 'l’ageskurve des Licht- 
betriebes am 2. Dezember, als die Höchst- 
belastung am Lichtnetze erreicht wurde. Die 
zweite Kurve ist die Tageskurve des Bahn- 
betriebes am 8. November, als die Höchst- 
belastung auf den Straßenbahnen stattfand. 
Die dritte Kurve endlich ist die Summe der 
Belastungskurven für den Licht- und Bahn- 
betrieb am 30. XII. 1904, an welchem Tage 
die Gesamt-Höchstbelastung für Dezember 
1904 stattgefunden hat. Diese Gesamt- Höchst- 
belastung für Dezember ist im Jahre 1904 
nur einmal überschritten worden, und zwar 
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am 3. März, als die Gesamt-Höchstbelastung 
des Jahres mit 2680 KW eintrat. 

Die Belastungskurven dieses Tages sind 
in Abb. 7 angegeben. 

Im ersten Halbjahr 1906 ist die Gesamt- 
Höchstbelastung 2538 KW gewesen. 

Wie aus den Kurven ersichtlich ist, 
war die Höchstbelastung des Bahnbetriebes 
und des Lichtbetriebes im Jahre 1904/05 
1118 beziehungsweise 2000 KW, während 
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Morgen 
Relastungskurven des SE Kristiania 
am 3. III. 1904 
Abb. 7. 


die Gesamt-Höchstbelastung zu 2680 KW 
gefunden worden ist. Der Bahubetrieb hat 
infolgedessen im Laufe von anderthalb 
Jahren die Höchstbelastung des Licht- 
betriebes mit 680 KW oder mit etwa 60°), 
der eigenen Höchstbelastung erhöht. 

Hierbei ist aber zu bemerken, daß der 
Bahnbetrieb in Kristiania besondere Schwie- 
rigkeit beim Schneefall im Winter bekämpfen 
ınuß, und daß die Höchstbelastungen sowohl 
am 8. November wie am 3. März auf Schnee- 
hindernisse zurückzuführen sind. Die Höchst- 
belastung der beiden Betriebe hat sonst im 
ersten Halbjahre 1904 etwa 9500 Amp bei 
230 V oder 2280 KW und im zweiten Halb- 
jahre etwa 1019 Amp oder 2460 KW nicht 
überschritten, während der Bahnbetrieb 
allein auch im Sommer häufig etwa 700 KW 
oder noch mehr Maschinenleistung ver- 
wendet hat. 

Durch die Summierung aller drei Be- 
lastungskurven ergibt sich im Jahre 1904/06 
eine Gesamt-Höchstbelastung von etwa 
3187 KW. Da die Höchstbelastungen der 
einzelnen Betriebe 2000, 1150 und 1118 KW 
oder insgesamt 4268 KW gewesen sind, 
würde deswegen durch die Vereinigung 
der Betriebe die Höchstbelastung des Licht- 
betriebes mit 


3187 — 2000 
1150+ 1118 ` 100 = etwa 53 °/) 
von der Summe der anderen Höchstbe- 


lastungen erhöht worden sein. 


Da die Stromerzeugung dieselbe bleibt, 
ob die Betriebe vereinigt werden oder nicht 
(das heißt etwa 11250000 KW Std im Jahre), 
so würde infolgedessen durch die Vereini- 
gung der Betriebe eine Erhöhung des Ge- 
samt-Belastungsfaktors bis etwa 40°), ein- 
getreten sein. 


Obwohl diese Zahlen allein den jetzt vor- 
handenen Betriebsverhältnissen entsprechen, 
so wird doch durch dieselben bestätigt, daß 
die Vereinigung von mehreren verschieden- 
artigen Betriebe mit wechselnden Belastun- 
gen einen wesentlichen Einfluß auf den Bc- 
lastungsfaktor und dadurch auf die Betriebs- 
ergebnisse haben kann. 
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Wie oben erwähnt, habe ich durch die 
Summierung der Belastungskurven für den 
Licht- und den Bahnbetrieb neue Belastungs- 


der Belastungsfaktor im 


zweiten | 


, für Ampere ersten x Jahre 
kurven erhalten, die einen mittleren Be- Halbjahre Malbjahre ` y 
lastungsfaktor besitzen. Die Tageskurven E EE 
der Gesamtbelastung dieser Betriebe sind == 
für 13 Sonntage und 54 Wochentage im 0 bis 1000 84,5 83,3 84,9 
zweiten Halbjahre 1904 hergestellt worden, 1000 2000 44,1 46,1 45,1 
und aus diesen Kurven sind die entsprechen- 2000 ` 3000 17,0 20,2 18,6 
den Kurven der Stromlieferung und des Be- 3000 j 4000 12 10,9 9,1 
lastungsfaktors in der früher erwähnten 4000 — 5000 40 8,1 6,1 
Weise bestimmt. 5000 „ 6000 2,7 4,7 8,7 
| 6000 „ 7000 1,4 3,1 2,3 
= 7000 „ 8000 0,07 0,75 0,41 
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Da solche Berechnungen auch eine Reihe 
von anderen Fragen, Betriebsverhältnissen 
usw. berücksichtigen müssen, zeigen auch 
die halbjährlichen Kurven in den meisten 
Fällen eine für solche Zwecke hinreichende 
Genauigkeit. 


Zusammenfassung. 


Durch die vorliegende Untersuchung sind 
weitere Unterlagen für die Lösung der in der 


| „ETZ“ 1906, S. 919, behandelten Aufgaben ge- 
Stromlieferungs-Kurve des Gesamtbetricbes. geben worden. Bei dieser Au fgabe war in erster 
Abb. 8. Linie zu untersuchen, wie sich die Jahres- 


lieferung einer Kraftverteilungsanlage (in Kilo- 
watt-Stunden) auf die einzelnen Teile der 
Höchstbelastung (in Kilowatt) beziehungsweise 
auf die einzelnen Maschinen oder maschinellen 
Anlagen — die für die Höchstbelastung nötig 
sind — verteilt. 


Bei den oben erwähnten Fällen ist diese 
Verteilung soweit regelmäßig gefunden und 
zwar auch bei den verschiedensten Betriebs- 
Verbältnissen und Gesamt-Belastungsfaktoren, 
daß es wohl berechtigt ist, anzunehmen, daß 
die Verteilung in gewöhnlichen Fällen mit hin- 
reichender Genauigkeit voraus bestimmt wer- 
den kann, wenn der Gesamt-Belastungsfaktor 
bekannt ist. 


Für die Wirtschaftlichkeit eines Elektrizitäts- 
werkes ist der Belastungsfaktor von größter 
Bedeutung. Auch die technischen Anord- 
nungen müssen in vielen Fällen auf den tat- 
sächlichen oder zu erwartenden Belastungs- 
faktor Rücksicht nehmen. Die ausgeführten 
Untersuchungen haben deswegen auch den 
Zweck verfolgt, über die Abhängigkeit zwischen 
dem Belastungsfaktor und der Art und Ver- 


teilung des Verbrauches einige Aufschlüsse 
zu geben, 


Abb. 8 gibt die Stromlieferungs-Kurve 
des Gesamtbetriebes. Der Belastungsfaktor 
des Halbjahres wurde zu 33°/, gefunden. 
Zum Vergleich ist auch die Stromlieferungs- 
Kurve des Lichtbetriebes für dasselbe Halb- 
Jahr eingetragen worden. Da der Belastungs- 
faktor für den Lichtbetrieb im Jahre 1904 
etwa 20°/, war, ist also der halbjährliche 
Belastungsfaktor 10°/, höher gefunden wor- 
den, was natürlich auch zu erwarten war, 
da die Lichtlieferung des Elektrizitäts- 
werkes in der zweiten Hälfte des Jahres 
am größten ist. 


Bemerkungen zu Marconis Versuchen 
über Richtung in der drahtlosen Telegraphie. 


(LI, 
II. 
a 


Von K. E. F. Schmidt. 


EE 


Einige der kürzlich veröffentlichten!) inter- 
essanten Versuche Marconis, den bei der 
drahtlosen Telegraphie verwendeten elektri- 
schen Wellen eine Richtung zu geben, habe 
ich mit gleichem Erfolg wiederholt. Ich habe 
dann zur Klärung der Erscheinungen einige 
neue Versuche angestellt; besonders schien e8 
mir von Interesse, zu ermitteln, wie sich die 
zur Wirkung gelangenden Energiemengen bei 
der Marconischen Anordnung gegenüber der 
sonst üblichen verhalten. 


Marconi verlegt bei diesen Versuchen 
entweder den Sende- oder den Empfangsdraht 
oder beide wagrecht, etwa 1,5 m über dem 
Erdboden, das eine Ende isoliert, das andere 
über eine Funkenstrecke beziehungsweise 
Meßvorrichtung geerdet. Marconi findet nun 
bei Drehung des wagrechten Leiters durch 


die Richtungen der Windrose folgende Unter- 
schiede: 


Aë MO S0 G0 
MHoöchstbelastung 


Belastungsfaktor-Kurve. 
Alb. 9, 


Abb. 9 gibt die gefundene Belastungs- 
faktor-Kurve. Zum Vergleich ist auch hier 
die Kurve des Lichtbetriebes noch einge- 
tragen worden. 


Wenn man die Kurven in den Abb. 8 
und 9 mit den Kurven in den Abb. 2 und 3 
zusammenhält, sieht man sofort, daß sämt- 
liche Kurven in der Form übereinstimmend 


= vom Gesamt-Belastungsfaktor abhängig 
sind. 


Die Abweichungen der halbjährlichen 
Kurven von den Jahreskurven sind nicht 


bedeutend, es war nämlich beim Licht- 
betriebe: 


') „Royal Society“, i — Ki ú 
1906, 5. 732. TI, April 196. — Siehe auch „ETZ 
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Diese Untersuchungen und die erhalte- 
nen Kurven sind wesentlich bei der Berech- 
nung von Neuanlagen verwendet worden. 


13. September 1908, 


Bei wagrechter Anordnung eines 60 m 
langen Sendedrahtes konnte er auf einer %0 m 
entfernten Emptangsstation in einem 18 m hohen 
senkrechten Luftdraht Wirkungen nachweisen 
welche von 1 auf etwa 0,5 abnahmen, wenn der 
Sender um 80° aus der Nullage!) gedreht Wurde 
War das freie Ende der Empfangsstation e. 
gewandt (180°), so betrug die Wirkung 0,76 und 
fiel bei Drehung aus dieser Stellung um je 40 
nach rechts oder links auf 0,5. 


Die kleinste Wirkung fand Marconi bei 
Drehung um 110° aus der Nullage. Ähnliche 
Verbältnisse fand er bei Anwendung eines 
senkrechten Senders und eineg wagrecht ge- 
führten Empfängers. 

Für Entscheidung der oben gestellten Frage 
habe ich folgende Versuchs-Anordnungen ge- 
troffen. 

Eine 27 m lange Kegelharfe, deren oberer 
Ring vorzüglich isoliert 80 m über dem Boden 
befestigt ist, war über eine Funkenstrecke von 
2><5,l mm Länge geerdet; durch Einschalten 
einer Spule, deren Koeffizient der Selbstinduk- 
tion L=80000 cm betrug, konnte der Eigen- 
wert des einfachen Systems von A=22 m auf 
à = 312 m verlängert werden. 

Die Speisung der Funkenstrecke geschah 
durch einen großen Induktor, der durch eine 
kleine Wechselstrom-Dynamo betrieben wurde. 


Die Messung der in dem Sender fließenden 
Energie geschah mit Hilfe eines „solid barretter‘ 
nach Fessenden, welcher induktiv mit einem 
Dönitz-Wellenmesser gekoppelt war. Dieser 
war gleichfalls induktiv an den Sendedraht 
angeschlossen. Ohne Schwierigkeit kann ich 
durch die getroffenen Anordnungen auf meiner 
Sendestation die in dem Sender strömende 
Energie innerhalb 1°/, konstant halten. 


Die Empfangsstation / liegt etwa 350 bis 
400 m von der Sendestation entfernt. Sie hat 
vorläufig einen 17 m hohen Empfangsdraht aus 
Kupfterlitze (2 bis 3 mm Durchmesser), dessen 
unteres Ende über eine Spule von max. L 
= 285000 cm und einen Barretter höherer 
Empfindlichkeit geerdet war. Mit den von 
diesem System aufgenommenen Wirkungen 
habe ich die Wirkungen in einem wagrecht 
verlegten Aufnahmedraht unter verschiedenen 
Bedingungen verglichen. 

Über die nach Fessendens Vorschrift 
(„ETZ“ 1903, S. 589) in meinem Laboratorium 
hergestellten Barretter wird in nächster Zeit 
nach Abschluß der in Gang befindlichen Meb- 
versuche eine ausführliche Mitteilung erscheinen. 
Ich bemerke hier noch, daß ich die Empfind- 
lichkeit der Barretter, welche in bekannter 
Weise in eine Wheatstonesche Brücke ge- 
schaltet werden, durch Steigerung des 
Brückenstromes so erheblich vergrößert 
habe, daß sich schätzungsweise Wechselströme 
von der Ordnung 10-7 bis 10--8 Ampere messen 
lassen. Von der guten Wirksamkeit der Barretter 
gibt am besten Abb. 10 eine Anschauung. Die 
stark ausgezeichnete Kurve ist die auf der 
Station aufgenommene Resonanzkurve eines 
Sendesystems in Braunscher Schaltung; die 
beiden oberen gestrichelten Kurven sind die 
Resonanzkurven einer 35 km entfernten 
Empfangsstation, Kurve b zwischen 6 und 7 Uhr, 
Kurve c zwischen 10 und 11 Uhr abends om 
gleichen Tages (3. V. 1906) aufgenommen ( 
Ordinaten sind die Galvanometer-Ausschläg”, 
als Abszissen die Längen der Eigenwellen 
den Empfänger bei verschiedener Schaltung 
der Abstimmspule aufgetragen.)?) Die um 30% 
gesteigerte Zunahme der Ausschläge ist 2 
Folge der zurückgegangenen Ionisation nat 
Sonnenuntergang. 


l. Der Einfluß der Richtung bei Wed 
rechter Lage des Empfängers und senkrec mg 
des Senders ist durch die Zahlentafel I und 
Kurve Abb. 11 veranschaulicht; besonders d 2 
die Kurve, bei der durch die Länge der = 
strahlen die Stärke der Wirkung für die de 
Winkeln entsprechende Stellung des Zope” 
drahtes dargestellt ist, ersieht man ohne eh: 
die Bestätigung der Marconischen Beobs 
tungen (gestrichelte Kurve). 


g i der 
) Als Nullage wird die Stellung bezeichnet, Wi 


der Leiter in die Richtung der Ver indungelin? eg 
Stationen fällt, das 


er 
freie Ende im größten Abstand von 
Empfangsstation. 


' R llen 
Sehr augenähert wird man die Wirkung = Mer 
roportional den Galvanometer-Ausschlägen AK ng vor 
Nie darüber bleibt einer späteren 
ehaiten. 
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Abb. 13. 


Zahlentafel]. 
Einfluß der Richtung. 


EE 


| | 


' Ausschlag 


Richtung de : 
ENEE " am SE Wirkung Bemerkungen 
Merer (relativ) 
rantes 3 Skalenteile E 
«=— 29 g=4 1 Länge der aus- 
SE 210 = 34 0.77 gesandten Welle 
_ Bu ? ^4 =312 m. 
= 57° = 2,8 0,56 Länge des Em- 
= 910 = 17 0,39 pfangsdrahtes 
= mn ze a 
= 0 SES ‚rhebung 
= Se = Se SE Erde 4 = 15 m. 
x = ` 
= 156° zm 0,27 
= 1790 | = 15 0,34 


2. Den Einfluß der verschiedenen Län- 
gen des wagrechten Empfangsdrahtes läßt 
Zahlentafel II erkennen: 


Zahlentafel IL 
Einfluß der Länge des Empfangs- 
drahtes (2). 
beggegagegg EE 


Le geen e ` e — 


Länge des | 
N Ausschlag am 
m | Cialvanometer | Bemerkungen 
ER m Skalenteile | 
l= li = 7 i=222 m 
= 9 7 zn SEN h am Ende des 
— j Drahtes 2,3% m. 
= 30 = etwa 11201) am Anfang des 
= 51,8 => ,„ 3500 Drahtes 1,75 m 


,. 1) Bei dieser Länge war die Wirkung so groß, daß 
die Voltempfindlichkeit des Calvanometers geschwächt 
werden mußte; die Angaben sind daher nur angenähert. 
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W) 40 s0 HN) E 
Eigenwelle des Empfängers 


Aus der Zahlentafel II ersieht man eine 
erhebliche Zunahme der Wirkung mit der Ver- 
längerung des Drahtes. 


3. Eine Untersuchung des Einflusses der 
Erhebung (4) des auffangenden Leiters über 
dem Erdboden ergab eine starke Zunahme der 
beobachteten Wirkung mit wachsender Höhe 
(siehe Zahlentafel III. Die FKinwirkung 
der Richtung des Empfangsdrahtes wird 
allerdings bei wachsendem Ah geringer. Das 


bei h = 1,30 m bestehende Verhältnis der Wir- 
112 _ 1722 _ 
86 = 13,2 sinkt auf ei —=28 bei 


Erhebung des Empfängers auf 4 bis 5 m.?) 


kungen 


Zahlentafel III. 
Einfluß der Höhe des Empfangsdrahtes. 


Galvano- | 
Höhe mcter- Bemerkungen 
Ausschlag 
m Skalenteile 
h=140 ' q= 85 ı 
127° von der Null-Stellung 
a EN 
E DC ME, EE RK e E E Null-Stellung 
=415 '! = 172,2 Länge des FEmpfangs- 
drahtes = 29,6 m; 


Lz? m 


Über Versuche mit einem wagrecht ge- 
spannten Sendedraht unter Anwendung eines 
senkrechten Empfängers gedenke ich später 
Mitteilung zu machen. 

4. Die oben aufgeworfene Frage, in 
welchem Verhältnis die Wirkung der vom 
Empfänger aufgenommenen Energie bei wag- 
rechter zu der bei senkrechter Anordnung 
eines Leiters steht ist durch folgendes beant- 
wortet: 


Galvano- 
Ausschlag Länge des 
Skalen- Empfängers 
teile 
I. Sender senkrecht, 
Empfänger senkrecht p = 168 15,9 m 
II. Sender senkrecht, 
Empfänger wagrechtt = 55 15,0 m 


(Sender: Kegelharfe 27 m hoch, A = 222,5 m) 
III. Sender senkrecht, 


Empfänger senkrecht weit Länge des 
über Senders 

230 etwa 40 m, 

Länge des 

Empfängers 
15,9 m 


(Ausgesandte Wellenlänge Aur = 201 m) 


IV. Sender wagrecht, 
Empfänger senkrecht 29 
(Ausgesandte Wellenlänge A,» = 216 m) 


2) (temesssen am freien Ende, die Erhebung des 
Drehpunktes für den Draht betrug etwa 15 m. 
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Es ergibt sich somit, daß bei An- 
wendung horizontal gespannter Drähte 
zweifellos für die elektrischen Wellen 
eine Richtung besteht, in der ein Höchst- 
wert der Wirkung gefunden wird. Bei 
Marconis Anordnung wird aber die aus- 
gestrahlte Energie weit unvollkomme- 
ner für den Empfang als bei dergewöhn- 
lichen ausgenutzt. 


Versuchsstation Halle a. S.-Cröllwitz, 
20. VI. 1906. 


Sauggas-Lokomobilen, Bauart Dunker. 


Bei der Einführung von Neuerungen kommt 
man oft erst auf dem Umwege der Praxis zu voll- 
kommenen und für die praktische Anwendung 
vorteilhaften Ausführungsformen. Die Ge- 
schichte der Kraftmaschinen bietet hierfür zahl- 
reiche Beispiele. Als die Dampfmaschine be- 
reits große Verbreitung gefunden hatte, waren 
es Engländer, welche mit praktischem Sion die 
ortsfeste Dampfanlage durch geschickte Zusam- 
menstellung der einzelnen Teile fahrbar bauten, 
und so der Dampfmaschine ein neues Arbeits- 
feld schufen. Aus der fahrbaren kleinen Dampf- 
lokomobile entwickelte sich dann, wieder einem 
Bedürfnis nachkommend, die feststehende 
Dampflokomobile. 

on 19,0 trat als Wettbewerber der Dampf- 
masch'ne auch der Gasmotor in Verbindung 
mit einer Sauggenerator-Gasanlage, kurz Saug- 
gäsmotor genannt, auf, nachdem während läc- 
gerer Zeit die Verbrennungs-Krafımaschine in 
mannigfacher Weise ihre Daseinsberechtigung 
und ihre Vorteile bewiesen hatte. 

Infolge der guten Eigenschaften der Saug- 
gasanlagen — insbesondere auch als Betriebs- 
kraft für kleinere Elektrizitätswerke — fanden 
dieselben in verhältuismäßig kurzer Zeit eine 
Verbreitung, weiche wohl beispielslos dastcht. 

Die Sauggasanlage hatte jedoch gegenüber 
dem Betriebe mit feststehenden Dampfiokomo- 
bilen gewisse Nachteile, da z. B. durch die ge- 
trennte Aufstellung der Gaserzeugungs- und 
Betriebsmaschinen-Anlage verhältnismäßig viel 
Raum beansprucht und die Bedienung und Be- 
aufsichtigung erschwert wurden und die Gas- 
maschinen-Anlage schwere Gründungen, Rohr- 
leitungskanäle usw. verlangte, deren Kosten 
bis zu 35 Din der Gesamtanlagekosten betragen. 
Als weiterer Nachteil kam hinzu, daß wegen 
der Rohrleitungen zur Aufnahme und Fortlei- 
tung des ungereinigten oder noch nicht voll- 
kommen gereinigten Gases umständliche und 
langwierige Aufstellungsarbeiten, Rohrleitungs- 
Reinigungen und bei Veränderung der Betriebs- 
kraft teuere und umständliche Abbanarbeiten 
notwendig waren. 

Diese Unzuträglichkeiten ließen sich nur 
vermeiden durch Konstruktion einer Sauggas- 
Lokomobile, und gebührt wohl Deutschland 
das Verdienst, Sauggas-Lokomobilen geschaffen 
zu haben. 

Abb. 12 zeigt eine solche, als erste in Be- 
trieb genommene feststehende Sauggas-Loko- 
mobile, Bıuart Dunker. Es ist aus der Gesamt- 
anordnung ohne weiteres ersichtlich, daß der Zu- 
sarmmenbau dieser Versuchsmaschine unter Be- 
nutzung der üblichen Gaserzeuger- und Motor- 
Bauteile erfolgte. Neu an der Zusammenstellung 
ist die Anwendung und der Zweck des Trag- 
kessels, der einerseits daza dient, die Gas- 
maschine und sonstige Zubehörteile aufzu- 
nehmen, anderseits aber auch in seinem Innern 
ausziehbare Gasreinigungs- und Gas-Sammel- 
apparate enthält. 

Es war klar, daß bei einem derart engen 
Zusammenbau, wie sie diese Lokomobile auf- 
weist, eiuer der üblichen stehenden Reiniger 
nicht GE E werden konnte, und es wurde - 
deshalb die Ausführung eines liegenden Kam- 
merreinigers nach Abb. 13 nötig. 

Das ungereinigte Gas tritt durch die Stirn- 
wand des Tragkessels in die erste leere Kam- 
mer des Reinigers ein, wobei die Geschwindig- 
keit des Gasstromes sich verringert, sodaß mit- 
gerissene Asche sich niederschlagen kann. Als- 
dann wird das Gas in die zweite, mit Koks 
oder dergleichen gefüllte Kammer A geleitet, 
um hier an entsprechendem Reinigungsstoff 
den Schmutz abzusetzen und durch Wassergu- 
tritt aus der überliegenden Rohranordnung ge- 
kühlt zu werden; es sei dabei besonders her- 
vorgehoben, daß der Reiniger natürlich im Be- 
triebe durch einen abnehmbaren Deckel ge- 
schlossen ist. Aus dieser ersten Reinigungs- 
uud Kühlkammer A tritt das Gas in die Neben- 
kammer, ia welcher sich Holzwolle, Torf, Holz 
oder sonstige, Feuchtigkeit aufsaugende Stoffe 
befinden. In dieser Kammer wird das Gas 
trocken nachgereinigt und das im Gas mitge- 
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rissene Wasser niedergeschlagen und gesam. 
melt, sodaß es nochmals zu Kühlzwecken ver- 
wendet werden kann. 

Bei der nachfolgenden Naßkammer A und 
der weiter Spanien Trockenkammer wieder. 
holt sich der g elce Arbeitsvorgang, sodaß das 
Gas in ausgiebiger Weise gereinigt und gekühlt 
den Reiniger verläßt, um in den Tragkesse 
welcher als Gassammler dient, gereinigt einzu. 
treten. 

Aus Abb. 14 ist zu ersehen, in welcher 
Weise der Gasreiniger in den Tragkessel (Gas- 
sammler) ausziehbar angeordnet ist. Durch 
diese Anordnung ist es ohne wesentlichen Aus- 
bau von Teilen möglich, den Reiniger und die 
Reinigungsmassen zu prüfen, Filtermaterial aus. 
zuwechseln und die Wasserbrausen in Ordnung 
zu halten. 

Die neuen, in Größen von vorläufig 8 bis 
60 P S lieferbaren feststehenden Sauggas-Loko- 
mobilen werden mit prismatischem Tragkessel 
ausgeführt und zwar nach Abb. 15, sodaß bei 
diesen Sauggas-Lokomobilen sich zwischen Gas- 
erzeuger, Reiniger und Gas-Sammelanlage keine 
Rohrleitung befindet. Das einzige Stück Rohr- 
leitung von 500 bis 1000 mm Länge, die Gas- 
zuleitung vom Sammler zur Maschine, führt nur 
gereinigtes Gas. Es bedeutet A den Gaserzeuger, 
B eine ang von ebene und die Schmutz- 
zas-Aufnahmekammer, F ein Umschaltventil und 
Gasverbindung zwischen Gaserzeuger und 
Aschenfangraum; b, b; sind Mundstücke, durch 
welche das Gas in den Reiniger C tritt, bei H 
entweicht das BEE Gas in den Sammler 
und Tragkessel D, um durch Rohr F dem 
Gasmotor G zur Arbeitsleistung zugeführt zu 
werden. In Abb. 16 (S. 855) ist eine fahrbare 
Sauggas-Lokomobile für 8 bis 20 PS dargestellt. 

n der Gasmaschine wird das Gas in der 
bekannten Weise zur Arbeitsleistung benutzt, 
und die Abgase durch den an die Maschine an- 
gebauten Auspufftopf ins Freie geleitet. 

Die Sauggas-Lokomobile besitzt außerdem 
eine Druckluft-Anlaßvorrichtung und eine un- 
mittelbar vom Motor angetriebene Wasser- 
pumpe, sowie erforderlichenfalls eine Rückkühl- 


Feststehende Sauggas-Lokomobile von 16 bis 30 P3. 
Abb. 12. 


enago 
ede Sauggas-Lokomobile kann derart an- 
elegt werden, daß, wie bei einer gewöhnlichen 
Seau Anlage, nur alle 5 bis 10 Stunden Kohle 
nachgeschüttet und die Feuerung abgeschlackt 
zu werden braucht. Als Brennstoff wird Koks, 
Anthrazit, Torf oder Braunkohlen-Brikett an- 
angewandt. , 

Der Kühlwasser-Verbrauch schwankt zwi- 
schen 5 bis 8 kg für 1 PS Std. Der Brenn- 
stoff-Verbrauch ist derselbe wie bei gleich 
großen gewöhnlichen Sauggas-Anlagen mit ge- 
irennter Gaserzeugungs- und Maschinenanlage; 
diesen gegenüber beträgt die Raumersparnis 
bei einer Sauggas-Lokomobile bis zu 35 
die Fundament-Ersparnis bis zu 80%, die An 
parais an Aufstellungskosten bis zu 70% 
(Abb. 17, S. 855). 

Wesentlich ist vor allen Dingen die Über- 
sichtlichkeit des Betriebes, die Möglichkeit 
schneller und bequemer Auswechselung einer 
jeden Lokomobile gegen eine andere und der 

erwendung an verschiedenen Stellen und zu 
verschiedenen Zwecken, der Fortfall von Rohr- 
leitungen für die Führung ungereinigten Gases 
und die bequeme Aufstellung und Answer 
lang von Teilen ohne Auseinandernahme der 
Maschine. 

Die Lokomobilen werden von den peutic 
Sauggas-Lokomobil-Werken G. m. b. H., Ban 
nover hergestellt, welche auf der diesjährigen 
Ausstellung der Deutschen Landwirsschal e 
gesellscha t zu Berlin-Schöneberg und Hi- 

esheim fahrbare und feststehende Sauggas 
Lokomobilen vorführten. f. 
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Gaserzeuger, Tragkessel (Gassammler) und halb aus- 


Liegender Kamnier-Gasreiniger. ; 
gezogener Gasreiniger. 


Abb. 13. Abb. 14. 
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Die Isolierung elektrischer Maschinen. 
Von H. W. Turner u. H.M. Hobart. Denisei 
Bearbeitung von A. von Königslöw SE 
Krause, Ingenieure. Mit 166 Abb. im sr 
XI u. 301 S. in 8°. Verlag von Julius Spring®" 
Berlin 1906. Preis 8 M. Gg 

Nach dem Vorwort der Übersetzer en 
Buch dem Konstrukteur, dem Fabrikanten, über 
beratenden Ingenieur einen Überblick Ser 
das geben, was Isolation leisten muß Séi ege? 
und wie er die Eigenschaften des Isola et 
materials von Fall zu Fall zu beurteilen uch 
prüfen hat. Und diesem Zwecke wird das agli- 
von Turner und Hobart, das in polno nen 
schen Ausgabe vor etwa Jahresfrist ers be 

ist, in vollem Umfange gerecht. Die SE 4 

einer Übersetzung ist umsomehr su be ’ 


Sauggas-Lokomobile mit prismatische T 


rugkessel und eingebautem Gaserzeuger 


en. 


Far, 
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und XVI. bis XX., die sich mit der Isolierung 
von Maschinenteilen und Transformatoren, so- 
wie mit der Raumausnutzung isolierter Wick- 
lungen beschäftigen. Die folgenden Kapitel XXI 
bis XXIII bringen für den Betriebs-Ingenieur 
lebrreiche Beschreibungen der bei der Her- 
stellung von Isolierstoften gebräuchlichen Ma- 
schinen und Gerätschaften; das Schlußkapitel 
stellt die in der Literatur verstreuten Vor- 
schriften für Isolationsmessungen zusammen, 
interessiert also ebenso wie das I. und IV. Ka- 
pitel den Prüf- und Abnahme-Ingenieur. Ein 
ausführliches Inhalts- und Schlagwörter-Ver- 
zeichnis erleichtert den Gebrauch des Buches. 


Wie aus dieser Inhaltsangabe hervorgeht, 
ist in dem Buche von Turner und Hobart 
eine Summe von Erfahrungen niedergelegt, die 
ihm unzweifelhaft bald eine große Zahl von 
Freunden verschaffen werden. Die etwas un- 
methodische, springende Darstellungsweise und 
das außerordentlich häufige wörtliche Anführen 
anderer Schriftsteller bilden gerade keinen 
Vorzug des Buches und erschweren das Lesen 
nicht unwesentlich. Doch sind diese Nachteile 
nicht den Übersetzern zur Last zu legen; sie 
haben es verstanden, die Übertragung ins 
Deutsche so zu gen daß es sich fast 
durchweg klar und flüssig liest. Gleichwohl — 
das sei für eine später notwendig werdende 
Neuauflage bemerkt — hätten sie eine ganze 
Reihe EE Wörter, die sie einfach über- 
nommen haben, mit Leichtigkeit durch deutsche 
Ausdrücke ersetzen können, so Sterling Varnish 
(Normallack), Cloth (Gewebe, Batist), Puttv 
(Kitt) und anderes mehr. Eprouvette (Seite 63) 
heißt auf deutsch Meßzylinder; gemeint sind 
wohl allgemein Glasapparate für chemische 
Maßanalyse. Unangenehm berührt es auch, dag 
die Übersetzer an einzelnen Stellen englische 
Maße (Zoll, Pfund) beibehalten haben, auch wenn 
sie gelegentlich erklären, die Zahlen seien nicht 
umgerechnet worden, weil sie nur als Vergleichs- 
werte zu betrachten seien. 

Da die Übersetzer in anerkennenswerter 
Weise die englische Ausgabe frei bearbeitet 
und in to paemung an deutsche Verhältnisse 
einige Abschnitte hinzugefügt haben, so sei es 
mir gestattet, einige leicht zu behebende sach- 
liche Unvollkommenheiten des deutschen Textes 
zu erwähnen. Der Abschnitt X des II. Kapitels 
(Die Wirkung plötzlicher Ladungen und Ent- 
ladungen) dürfte einer mehr einheitlichen Be- 
handlung durch die Übersetzer oder Verfasser 
zu unterziehen sein, da die im Auszug wieder- 
einiger Ansichten 
die Erscheinungeu 
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Abb. 16. 
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gegebene Zusammenstellun 
von Thomas und von Fiel 
der Spannungserhöhung infolge von Eigen- 
schwingungen, wie sie durch Funkenübergänge 
hervorgerufen werden, weder erschöpft, noch 
auch nur einigermaßen klar darstellt. Im Ka- 
pitel V (Glimmer und Glimmer-Erzeugnisse) ist 
eine wichtige Behandlung des Glimmers über- 
haupt nicht erwähnt, nämlich das Weichmachen 
desselben durch Glühen. Sehr klar geschrieben 
ist das für den Praktiker außerordentlich wich- 
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Gegenüberstellung des Raumbedarfs einer Bauggas-Anlage und Sauggas-Lokomobile. 
Abb. 17. 


als gerade in der deutschen Literatur Veröftent- | die Verfasser die Eigenschaften und die Her- | tige Kapitel über den Einfluß von SE 
eachtens- 


licbungen von Erfahrungen über Isolationsstoffe, 
ihre igenschaften, Herstellung und Prüfung 
nur äußerst spärlich vorhanden sind, und Inter- 
essenten fast "ausschließlich auf das Studium 
ausländischer Fachgeitschriften angewiesen sind. 

Nach Festlegung der Begriffe (Isolations- 
widerstand, Durchschla seet keit) und der 
Versuchsbedingungen ( apitel J) besprechen 


stellungsweise der verschiedenen festen Isolier- 
stoffe (Kapitel II bis IlI, V bis VI, IX, Al 
bis XV) und der flüssigen Tränrk- und 
Isoliermittel (Kapitel VIII und X bis XI)” Das 
IV. Kapitel berichtet über die Ergebnisse‘, der 
Steinmetzschen Untersuchungen über die Durch- 
schlagsfestigkeit ‚von Isoliermitteln.e Für den 
Konstrukteur wichtige Kapitel sind das VII. 


öl) auf Tränklack (Kapitel VIII). 
wert sind auch die in diesem Kapitel aufge- 
fübrten Prüfungsarten. Die Ausdrücke „Ent- 
flammungs- und Entzündungspunkt“ (Seite 158 
und 159) werden jedoch bei uns in anderem 
Sinne gebraucht, als die Verfasser angeben. 
Als Entflammungspunkt bezeichnet man die- 
jenige Temperatur, bei der das Öl, mit einer 
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kleinen Zündflamme berührt, sich entzündet, 
aber nicht weiter brennt, als Entzündungspunkt 
diejenige Temperatur, bei der es, einmal ent- 
zündet, weiter brennt. In diesem Sinne ist aber 
die untere Grenze des Entflammungspunktes 
mit 100 0 viel zu niedrig angegeben, wider- 
spricht auch der Grenze von 200 ° für den Ent- 
zündungspunkt, da diese beiden Punkte nur 
etwa um 20 bis 40° auseinander liegen. Im 
XI. Kapitel (Flüssige Isoliermaterialien) ist der 
Einflaß der Erwärmung auf die Durchschlags- 
festigkeit der Öle — bekanntlich steigt die 
Durchschlagsfestigkeit mit der Temperatur, 
entgegen dem Verhalten fester Isoliermittel — 
nicht behandelt, und ebenso wenig ist hier die 
Tatsache erwähnt, daß Öl bei läugerer Einwir- 
kung der Spannung eine geringere Durch- 
schlagsfestigkeit besitzt, als bei schneller Span- 
nungssteigerung, also eine gewisse dielektrische 
Hysterese zeigt. 

Druck und Wiedergabe der Zeichnungen, 
sowie die Ausstattung des Baches sind ent- 
sprechend den Gepflogenheiten des bekannten 

erlagshauses tadellos. B. Soschinski. 


Haudbuch der Ingenieurwissenschaften. 
In fünf Teilen. I. Teil: Vorarbeiten, Erd-, 


Grund-, Straßen- und Tunnelbau. I. Band: 
Vorarbeiten für Eisenbahnen und 
Straßen. Bauleitung. Bearbeitet von 


L.Oberschulte (j) und H.Wegele. Heraus- 
gegeben von L. von Willmann, Prof. a. d. 
Techn. Hochschule in Darmstadt. Vierte, ver- 
mehrte Auflage. Mit 107 Abb. im Text, Sach- 
register und acht lithographierten Tafeln. 
XVIII und 664 S. in Lex.-8°. Verlag von W. 
Engelmann. Leipzig 1904. Preis geb. 23 M. 


‚ Das vorliegende Werk, für dessen Wert 
sein Erscheinen in vierter Auflage zweifellos 
der beste Beweis ist, behandelt „die nicht mit 
Maschinenkraft betriebenen Kleinbahnen, insbe- 
sondere dieelektrischen Straßenbahnen, aller- 
dings nicht bis in ihre Einzelheiten“; es bietet 
aber dennoch einen sehr schätzbaren Behelf 
für Jeden, der sich mit den Vorarbeiten für 
elektrische Bahnen und mit dem Bau solcher 
Verkehrswege zu befassen hat, weil die Grund- 
regeln, die hier gegeben werden, auch für ihn 
maßgebend und wegweisend sind. Die Erörte- 
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rungen über die Bauwürdigkeit einer Eisenbahn, 
die Mitteilungen über die gesetzlichen Vor- 
schriften für die technische Trassierung, über 
die allgemeinen Regeln für diese, die Darstel- 
lung der allgemeinen Vorarbeiten wie auch der 
ausführlichen Vorarbeiten für Eisenbahnen und 
Straßen enthalten in ihrer eingehenden, sach- 
gemäßen und Jlichtvollen Behandlung des Stoffes 
viel Beachtens- und Wissenswertes; wir ver- 
weisen besonders auf die Abschnitte über die 
Anfertigang von Schichtenplänen, über Grund- 
erwerb, über die Aufstellung des endgültigen 
Entwurfes. Sehr wichtig für den Praktiker sind 
die beigeschlossenen Zahlentafeln über ver- 
schiedene Preise, Massenberechnungen, Kosten, 
Gewichte eiserner Brücken usw. Das ausgeführte 
Beispiel für die Anfertigung von allgemeinen 
Vorarbeiten ist ein lehrreicher Behelf für An- 
fänger. 

Auch das zweite Kapitel, das über „Bau- 
leitung“ handelt und von Prof. Wegele vor- 
trefflich geschrieben ist, wird allseitig Anklang 
fioden und Nutzen gewähren; wir begrüßen 
auch mit Freude, daß in diesem Abschnitte 
wiederholt auf das Ausland Bezug genommen 
wird; die Kenntnis ausländischer Verhältnisse 
und Einrichtungen wirkt stets anregend und 
fördernd auf die heimischen Überlieferungen 
und Gewohnheiten. Auch diesem Kapitel, das 
sich mit der .Bauleitung bei der Neubauverwal- 
tung der preußisch hessischen Staatsbahngemein- 
schaft“ sehr eingehend befaßt, sind viele Master 
und Vordrucke beigegeben, so: Angebot für die 
Herstellung des Bahnkörpers einer Nebenbahn, 


von Menschen bringen, sondern eine Leben, 
beschreibung wirtschaftlicher Unternehmungen.‘ 
Für seinen Zweck hat dem Verfasser ein, wie 
er selbst sagt, einzig dastehender Stoff zur 
Verfügung gestanden; nämlich außer den 
Archiven der Firma Siemens & Halske der 
vertrauliche Briefwechsel Werners von Siemens 
mit seinen Brüdern Und der Verfasser hat 
diese Quelle so auszunutzen verstanden, daß 
ein sehr lehrreiches Buch daraus geworden ist. 
In der Einleitung gibt er eine interessante Dar- 
stellung volkswirtschaftlicher Zustände, wie sie 
in Deutschland um die vierziger Jahre des ver- 
ganugenen Jahrhunderts herrschten. Im folgen- 
den ersten Kapitel die Anfänge der Siemens- 
schen Erfindertätigkeit; es liegt auf der Hand, 
daß hier die Geschichte der Geschäfte von der- 
jenigen der Personen kaum zu trennen ist. 

as zweite Kapitel behandelt Rußland, wo die 
Wirksamkeit Carl von Siemens am meisten 
hervortritt; diesclbe legte bekanntlich den 
Grund zu der finauziellen Stärke der Firma 
Siemens & Halske; doch werden auch unglück- 
liche Geschäftsopcrationen, namentlich die Ge- 
schichte einer Glasfabrik und einer Säge- 
mühle eingehend bebandelt. Das dritte 
Kapitel beschäftigt sich mit englischen Ge- 
schälten, wo Wilhelm Siemens, der spätere 
Sir William Siemens, hervortritt. Es war 
eine Zeit scharfer Kämpfe und gelegentlich 
schwerer Rückschläge, und es ist lehrreich 
zu sehen, wie oft die vereinigte Energie der 
Brüder nur mit Mühe das Schiff wieder in 
glattes Fahrwassor brachte. Kapitel vier und 
fünf beschäftigen sich mit der indo-europäischen 


Vertragsentwürfe, Leistungen- und Kosten- 
Zusammenstellung, Vierteljahrsberichte über | Telegraphenlinie, das ‚sechste Kapitel enthält 
Bau-l'ortschritte, Fahrpläne für Arbeitszüge, | Ausblicke auf Entwürfe und Erfindungen, 


Kosten- und Abschlagserechnungen usw. Die gut 
gegliederten Literaturberichte, das Sachver- 
zeichnis und die guten Abbildungen verdienen 
besondere Erwähnung. Prof. Birk, Prag. 


Die Unternehmungen der Brüder Sie- 
mens. Von Richard Ehrenberg. I. Band. 
Bis zum Jahre 1870. XXXIV u. 510S in 8°. 
Mit 7 Bildern. Verlag von Gustav Fischer. 
Jena 1906. Preis 13,70 M. 

Die Tendenz des Verfassers ist inden ersten 

Worten des Vorwortes klar ausgesprochen: 

„Dieses Buch soll keine Lebensbeschreibung 


welche dem ursprünglichen Geschäftsbetrieb 
des Hauses Siemens & Halske, dem Telegraphen- 
bau, ferner lagen, z.B. Alkoholometer, pneuma- 
tische Depeschenbeförderung, und bespricht 
dann die Reorganisation der Firma in den 
Jahren 1868 und 1869; es führt bis zum Ausbruch 
des Krieges 1870. 

Drei weitere Kapitel beschäftigen sich mit 
Friedrich Siemens, dem Regenerativ-Prinzip 
und seiner weiteren Entwicklung, mit dem 
Siemens-Martin-Verfahren und mit dem Kupfer- 
bergwerk Kedabeg im Kaukasus. Ein letzter 
Abschnitt endlich bespricht ia zwei besonderen 
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13. September 1906. 


Kapiteln das Ionenleben der Siemens-Firmen 
und, sowe!t es auf Grund der Archive möglich 
war, die Stellung der Beamten sowohl wie der 
Arbeiter. Schon aus dieser kurzen Übersicht 
kann entnommen werden, wie reich der Inhalt 
der Schrift ist. Von der ersten Bilanz, die am 
1. Januar 1850 für die Zeit vom 1. Oktober 1847 
bis 81. Dezember 1849 aufgestellt wurde und die 
eine Geschäftseininahme von 27084 Talern, 
8 Silbergroschen und 9Pfennigen aufweist, führt 
sie bis in die Periode, wo durch die Erfindung 
der Dynamomaschine die ganze Stellung der 
Elektrotechnik auf eine neue Grundlage kam. 
Sie gibt eine vollständige Einsicht in das Werden 
der Weltfirma und in innere Verhältnisse, die in 
solcher Offenheit und Vollständigkeit der Welt 
wohl noch nicht vorgelegt worden sind. Die 
Ausstattung ist gut, sechs Bilder sind Porträts 
von Werner, Carl, Wilbelm und Friedrich 
Siemens, sowie von Halske und William 
Meyer, dem alten Mitarbeiter von Werner 
von Siemens. Das Buch eröffnet schon in 
seiner jetzigen Gestalt eine Reihe von betriebs- 


und volkswirtschaftlichen Ausblicken, und der. 


Verfasser verspricht im Vorwort, seine wissen- 
schaftlichen Folgerungen aus dem Inhalt in dem 
von ihm herausgegebenen „Thünen-Archiv* zu 
veröffentlichen. Für die Elektrotechniker hat 
das Werk paturgemäß besonderes Interesse, da 
etwa 3/, seines Inhaltes der Entwicklung des 
Telegraphenbaues und der mit ihm zusammen- 
hängenden Erfindungen gewidmet ane a 
udde. 


Elektrisch betriebene Krane und Auf- 
züge. Von Siegfried Herzog, Ingenieur. 
Mit 981 Abb. XII und 464 S. in 4° Verlag 
von Albert Raustein. Zürich 1905. Preis24M. 


Das Vorwort enthält keine Andeutung, an 
welche Kreise sich der Verfasser mit seinem 
Werke wendet. Auch das Buch selber läßt 
hierüber Zweifel bestehen. 

Der Hoch- oder Mittelschüler wird bemerken, 
daß er Angaben über Maschinenelemente in 
kürzerer und klarerer Fassung in manchen 
technischen Hilfsbüchern findet, und nament- 
lich die umfangreichen Ausschreibungs-, Kosten- 
anschlags-, Lieferungsvorschriften- und andere 
geschäftliche Muster für Krane und Aufzüge 
bei Seite lassen. 


graphenstatistik 1904. 
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Verarbeitete Telegramme!) 


im internationalen Verkehr 
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Der Ingenieur im Konstruktionssaal hin- 
egen wird die meisten und recht ausgedehnten 
aßskizzen von Handelsmotoren, Ketten u. dgl. 

vieler Firmen schon besitzen und diese Beigabe, 
welche übrigens den häufigen Änderungen der 
Praxis nicht zu folgen vermag, als unnötige 
Belastung des Buches empfinden. 

Beide Arten von Lesern aber werden im 
Herzogschen Werke an mehreren Stellen die 
Einheitlichkeit der ganzen Anlage und die Deut- 
lichkeit der einzelnen Abbildungen vermissen, 
auf welche sich der angenehme und sichere Ein- 
druck anderer Handbücher, z. B. der „Hebe- 
Seuge von Ernst und des „Taschenbuches 
der Hütte“ gründet. 

Zu den wertvollsten Teilen des Buches von 
Herzog gehören die Abschnitte über elektrische 
Steuerapparate (S. 39 bis 63), Bremsen (S. 127 
bis 141), Laufkrane (S. 195 bis £83), Bockkrane 
(S. 305 bis 316), Drehkrane (S. 317 bis 334) und 
Aufzüge (S. 392 bis 444), welche eine aus den 
verschiedensten Quellen geschöpfte Zusammen- 
stellung von bestehenden Ausführungen der 
bekannteren Hebezeugfabriken bringen. 

Georg W. Koehler. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Internationale Telegraphenstatistik 
für das Jahr 1904. 


Die untenstehende, nach einer Zusammen- 
stellung des Internationalen Bureaus der Tele- 
graphen-Verwaltungen in Bern gefertigte Uber- 
sicht zeigt den Stand des Telegraphenwesens 
in den aufgeführten Ländern am Ende des 
Jahres 1904, nur China ist mit den Angaben für 
1903 aufgenommen, da das Ergebnis der Er- 
mittelungen für 1904 noch nicht vorliegt. 


1) Ausgenommen Dienst-Telegramme. 


Einnahmen 


114200 19809 100 
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Bemerkungen, 


Allgemein. Die Linien und Leitungen 
der Eisenbahnen sind einbegrifien bei Bosnien- 
Herzegowina, Frankreich, Italien und Rußland; 
sie sind nicht einbegriflen bei Angola, Belgien, 
Dänemark, Deutschland, Griechenland, Groß- 
britannien, Kap der guten Hoffnung, Luxem- 
burg, Mozambique, den Niederlanden, Portu al, 
EH Ae Indien und der Schweiz. Bezüglich 
der übrigen Länder fehlt eine Angabe darüber. 


. Bei folgenden Ländern sind die Ausgaben 

für Telegraphenzwecke nicht angegeben, weil 
der Telegraphenbetrieb mit dem Post- oder 
dem Fernsprechbetrieb oder mit beiden Be- 
triebsarten vereinigt ist und gesonderte Berech- 
nungen über die Kosten der einzelnen Betriebs- 
zweige nicht haben aufgestellt werden können: 
Algier, Bulgarien, Dahomey, Dänemark, Deutsch- 
land, Frankreich, Griechenland, Italien, Japan, 
Luxemburg, Niederländisch Indien, Norwegen, 
Österreich, Portugal, Rumänien, Schweden, 
Senegal, Serbien, Tunis, Ungarn. 


Algier: !) 21 Baudot-, 14Klopfer-, 177 Zeiger- 
Apparate. 


Belgien: !) 703 Klopfer, 114 Fernsprecher. 
Brasilien: !) Baudot. 


Britisch Indien: !) 6 A. B. C. - Apparate, 
37 Wheatstone. 


China: !) Wheatstone. 


Dänemark: !) 9 Wheatstone, 134 Fern- 
sprecher. 


Deutschland: !) Außerdem 39 Telegraphen- 
anstalten in den deutschen Schutzgebieten und 
in China. In Deutschland sind außer den An- 
stalten auch alle Bahnposten, Telegramm- 
besteller und Landbriefträger zur Annahme 
von Telegrammen verpflichtet. 2) 24144 Fern- 
sprecher, 2432 Klopfer, 4 Baudot, 10 Rekorder, 
4 Wheatstone, 1 Murray, 4 Undulatoren, 97 
Ferndrucker, 3 Apparate für drahtlose Tele- 
graphie. 

Epypten: !) Nicht einbegriffen 5200 km 
Linien mit 5842 km Leitungen im Sudan, 358 km 
Linien mit 1396 km Leitungen der Eastern 
Telegraph Co., 180 km Linien mit 540 km Lei- 
tungen am Sue«-Kanal und 466 km Linien und 
Leitungen der Delta Light Railway Co. 


Eine Telegraphen- 
anstalt entfällt auf 


Ausgaben 
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Frankreich: 1) 294 Zeigerapparate, 255 
Baudot, 2 Duplex, 6 Wheatstone, 2194 Klopfer, 
2040 Relais und 28 Apparate verschiedener 
Systeme. 

Französisch Indo-China: 
Baudot. 

Griechenland: 1 Adersche Fernsprecher. 


Großbritannien: !) Zum großen Teil 
Klopfer. ?) 570 Wheatstone, 159 Übertrager, 
498 Quadruplex, 4 Multiplex (Delany), 3 Baudot, 
18693 Fernsprecher. 2) Einbegriften sind die 
unmittelbar von den Kabelgesellschaften be- 
förderten Telegramme, welche die Staatslinien 
nicht berührt haben. 4) Die Höchstzahl der in 
einer Woche des Jahres beförderten Tele- 
gramme beträgt 2025522. Für die Presse sind 
wöchentlich im Durchschnitt 15531 332 Wörter 
übermittelt worden. ô) Einschließlich 1 646 800 M 
für an Kabelgesellschaften vermietete Leitun- 
gen sowie Anteil Englands an den Einnabmen 
aus dem Fernsprechverkehr mit Frankreich 
und Belgien. 6) Einschließlich der Ausgaben 
für das Fernsprechpersonal. 7) Die Anlage- 
kosten für das Telegraphennetz haben bis 
zum Jahr 1904 (ausschließlich) 202 593 700 M be- 
tragen. 

Japan: !) Ausschließlich Formosa. 

Italien: !) 85 Wheatstone, 42 Baudot, 12 
Quadruplex. 

Kap der guten Hoffnung: 
sprecher und Phonophore. 

Luxemburg: !) Fernsprecher. 

Natal: 1) 3 Wheatstone, 9 Quadruplex, 
18 Duplex, im übrigen Fernsprecher. 

Neuseeland: !) Fernsprecher. 2) Darunter 
1583600 M aus dem Betriebe der Fernsprech- 
Amter. 

Niederlande: !) 4 Baudot, 378 Klopfer, 742 
Fernsprecher. 

Niederländisch Indien: 
Galvanometer, 75 Klopfer, 
korder, 129 Fernsprecher. 

Norwegen: !) Einschließlich der Fern- 
sprechlinien und -Leitungen. 

Oranje River-Kolonie: !) Wheatstone. 

Österreich: !) Nicht einbegriffen die Appa- 


D Davon 6 


D Fern- 


1) 2 Spiegel- 
15 Cardew, 7 Re- 


rate der Eisenbahnstationen. 2) Baudot. 
Rumänien: !) 24 Hipp, 1 Duplex, 222% 
Fernsprecher. 


Rußland: 1) 14 Morse-Duplex, 77 Wheat- 
stone, 25 Läutewerke, 291 Fernsprecher. 


Schweden: !) Einbegriffen sind 7532 km 
Linien, an denen Telegraphen- und Fernsprech- 
leitungen gemeinsam verlaufen sowie die staat- 
lichen unterseeischen Kabel nach Deutschland 
und Dänemark. 

Schweiz: D 14 Klopfer, 2 Baudot, 100 Re- 
lais, 25 Fernsprecher. 879 Anstalten mit ver- 
Se Mee Fernsprech- und Telegraphenbetrieb 
werden zum Fernsprechnetz gerechnet. 


Spanien: D Darunter 827 Klopfer. 3) 2 
Spiegel-Galvanometer, 4 Duplex, 515 Breguet, 
17 Fernsprecher. 

Tunis: !) Einschließlich der Fernsprech- 
Verbindungsleitungen. 2) Rekorder, Zeiger. 
apparate, Relais, Fernsprecher. 


Ungarn: !) Fernsprecher. W. M. 


Telegraph und Fernsprecher. 
[„Electrical World“, Bd. 48, S. 317.] 


Wie sehr die Bedeutung des Telegraphen 
hinter der des Fernsprechers zurücktritt, zeigen 
folgende Zahlen. In dem zehnjährigen Zeit- 
raume 1896 bis 1905 stieg die Jahres-Einnahme 
der American Telephone Co. an Einzelgesprächs- 
Gebühren von 16,8 auf 126 Mill. M, also um 
650 Din, Dagegen hatte die Western Union Tele- 
graph Co. eine Erhöhung ihrer Telegramm-Ge- 

ühren-Einnahme von 93 316 000 auf 121 941 000 M, 
also um nur 30,6 Hin, zu verzeichnen. Zu berück- 
sichtigen ist allerdings, daß die Western Union 
Telegraph Co. in der angegebenen Zeit unter 
dem Wettbewerb der Postal Telegraph Co. zu 
leiden gehabt hat. Die Zahl der in einem 
Jahre geführten Gespräche gegen Einzelgebühr 
— 16400000 — machte 1895 noch nicht den 
dritten Teil der von der Western Union Tele- 
graph Co. beförderten Telegramme — 58307315 — 
aus; heute hat sich das Verhältnis umgekehrt, 
die Zahl der Gespräche — 118522000 — ist 
nahezu doppelt so hoch wie die Zahl der Tele- 
gramme — 67477320. Die Zunahme betrug für 
die Gespräche 102122000 oder 622,5%,, für die 
Telegramme 9170005 oder 15,7 %%. Auch in dem 
Wachstum der Leitungsnetze zeigt sich das 
Übergewicht des Fernsprechers. Das Netz der 
American Telephone Co. hat sich in den letzten 
10 Jahren von 477300 auf 1973800 km ausge- 
dehnt, das der Western Union Telegraph Co. 
von 1252100 auf 1847900 km; die Vermehrung 
hat also bei den Fernsprechleitungen 313 in, bei 
den Telegraphenleitungen nur 47 /o betragen. 
W. M. 
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Fernsprechen mit Leitung. 
Erzeugung und Fernübertragung von Musik 
auf elektrischem Wege. 

[„El. World“, Bd. 47, 1906, S. 519, 5 Sp., 5 Abb] 


Die Übertragung von Musik in die Ferne 
mittels des Mikrophons leidet bekanntlich unter 


13. September 1908, 


— 


starker Abschwächung am Empfangsorte an, so- 
daß man, um sie deutlich wahrnehmen zu können, 
den Fernhörer am Ohr halten muß — ein Un. 
stand, der den musikalischen Genuß ernstlich 


stört. 

Dr. Cahill sucht diese Mängel durch ein 
Verfahren, dem zum mindesten eine großzügige 
Eigenart nicht abzusprechen ist, zu beseitigen. 
Es besteht darin, daß die Erzeugung der Musik 


Gruppe von Wechselstromdynamos für elektrische Musikerzeugung. 
Abb. 18. 


dem Übelstande, daß infolge der mehrfach 
erforderlichen Umformungen (Schallwellen — 
Schwingungen der Mikrophonmembran — Strom- 
schwankungen im primären Stromkreis — In- 
duktionsströme im Lininienstromkreis — Ver- 
änderungen des Magnetfeldes im Fernhörer der 


z 
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am Ursprungsorte nicht durch musikalische 
Instromente, Sondern rein elektrisch erfolgt, in- 
dem Ströme von verschiedenen Frequenzen, 
entsprechend den am fernen Ort zu Gehör zu 
bringenden Tönen, aus Wechselstromerseugern 
in die Leitung entsandt werden. Soviel Töne 
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Tastenwerk für elektrische Musikerzeugung. 
Abh. 19, 


Empfangsstelle — Schwingungen der Schall- 
platte des Fernhörers — Schallwellen der Luft) 
eine Wellenverzerrung stattfindet. Dadurch wird 


nicht nur die Schönheit der übermittelten Töne, 


sondern auch die Treue d 3 
së ek e der Übertragung beein 


Außerdem kommen .die Töne in 


2 V 
übertragen werden sollen, soviel Wechs® 
stromerzeuger sind vorhanden. (Abb. 18} 
Jeder derselben ist an ein Kontaktstück dëi 
führt; letztere sind zu einem =, Tastennın 
(Abb. 19) vereinigt, derart, daß beim ge 
drücken einer bestimmten Taste ein 


13. September 1906. 
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stimmter Wechselstromerzeuger an die Fern- 
leitung angeschlossen wird. In der Leitung 
liegen als Empfangsapparate Fernhörer, deren 
beliebig viele, nach Art von Glühlampen im 
Starkstromnetz, angeschlossen werden können. 
Statt der verhältnismäßig schwachen Luft- 
schwingungen, die auf ein Mikrophon wirken 
und die in ihrer Wirkung durchrdie zahlreichen 
Umformungen eine weitere Abschwächung er- 
fahren, wird also die volle Energie eines 
Wechselstromerzeugers oder einer Grappe von 
solchen übermittelt. Die Ströme rafen in den 
Fernhörern Töne hervor, die hinsichtlich ihrer 
Reinheit und musikalischen Schönheit die Töne 
von Orgelpfeifen übertreffen sollen. Auch am 
Sendeorte ist ein Fernhörer eingeschaltet, der 
die Töne wiedergibt und der dazu bestimmt 


ist, dem das Tastenwerk Bedienenden einen 
Anhalt für die Güte seines Spieles zu bieten. 
Die Wechselstromerzeuger sind von ein- 
facher Bauart nach Art der Iaduktor-Maschinen 
mit wicklungslosem Anker (Abb. 20). Der Stator 


Wechselstromdynamo zur Musikerzeugung. 
Abb. 20. 


trägt die Feld- und die Ankerwicklungen; die 
Polzahlen der verschiedenen Rotoren und die 
Winkelgeschwindigkeiten ihrer Wellen sind so 
BE GE daß die erzielten Frequenzen den 
challwellen einer Tonskala von 5 Oktaven ent- 
sprechen. Die Abstimmung ist natürlich unver- 
änderlich. Die Ankerwicklungen sind mit den 
erwähnten Kontakten des Tastenwerkes verbun- 
den, das ähnlich einem Klavier eingerichtet ist 
und auch ähnlich bedient wird. Zwei besondere 
bares, deren Einrichtung und Wirkungsweise 
nicht erläutert ist, ermöglichen es dem Spieler, 
der übermittelten Musik einen persönlichen Aus- 
druck zu verleihen. Es ist auch Vorsorge ge- 
troffen, daß durch einen bestimmten Tasten- 
druck Tonmischungen dargestellt werden kön- 
nen; eine Anzahl von „Tonmischern" dient 
dazu, durch Kombination von Schwingungen 
verschiedener Frequenz, d.h. aus einer Grund- 
schwingung und den Oberschwingungen höherer 
Ordnung kompleze Schwingungen zu bilden; 
mehrere Wechselstromerzeuger können auch 
ihre Ströme vereinigen, um besonders starke 
Töne hervorzurufen; schließlich lassen sich 
komplexe Schwingungen aus verschiedenen 
Tastenwerken zu zusammengesetzten Schwin- 
gungen höherer Ordnung vereinigen, wodurch 
Tongebilde besonderer Färbung (z. B. Violine 


Tonmischer für elektrische Musikerzeugung. 
Abb, 21. 


und Cello oder Klarinette und Flöte) erzeugt 
werden. Einige dieser Uberlagerungen von 
Wellen kommen durch unmittelbare Strom- 
mischung, andere auf magnetelektrischem Wege 
zustande. In Abb. 21 ist ein Tonmischer (von 
halber Manneshöhe) dargestellt. 


Beim Druck auf eine Taste entsteht im all- 
Komonen ein reiner Flötenton (Grundton); ein 
rundton mit der 3. und 4. Harmonischen von 
entsprechender Stärke ergibt den Ton der 
Klarinette, während zur Nachahmung der Violine 
alle Harmonischen bis zur 8. Ordnung erforder- 
lich sind. Eine andere Mischung, bei der die 
7 und 8. Harmonische überwiegen, ahmt die 
Blechmusik nach. Natürlich lassen sich auch 
Kombinationen bilden, die zu bisher unbekannten 
Tonfärbungen führen. 

Die übermittelte Musik soll sich, wie erwähnt, 
durch Schönheit auszeichnen. Besonders wird 
die gute Intonation und das Freisein von Neben- 
geräuschen, wie sie dem Phonographen und 
dem lautsprechenden Telephon eigen sind, her- 
vorgehoben. Wenn die Kal lands T eroiorer 
mit (aus Papiermasse hergestellten) Schalltrich- 
tern versehen werden, kann die Musik einer 
fast unbeschränkten Zuhörerschaft wahrnehmbar 
gemacht werden. 

Die Erfindung ist aus dem Versuchsstande 
bereits herausgetreten. Im Laboratorium des 
Dr. Cahill in Holyoke befindet sich eine mit 
145 Wechselstromerzeugern und einem Tasten- 
werk mit etwa 2000 Kontaktstücken ausgerüstete 
Anlage, die für die New England Electric Music 
Company hergestellt ist und sich im Betriebe 
befindet. Sie wiegt mit allem Zubehör 200 t und 
kostet annähernd 840000 M. 

Troiz dieser hohen Aufwendungen verspricht 
sich der Erfinder einen praktischen Nutzen von 
seinem Verfahren. Er gedenkt es in großen 
Städten zu verwenden, um von einer Zentrale 
aus Hotels. Restaurants, Theater und Privat- 
häuser mit Orcherstermusik zu versehen. Wenige 
Personen werden nach seiner Ansicht genügen, 
um eine Zentrale für 1000 Abonnenten zu be- 
dienen und der Betrieb soll Tag und Nacht auf- 
recht erhalten werden, sodaß es den Ange- 
schlossenen möglich ist, za jeder ihnen ER 
erscheinenden Zeit und Gelegenheit sich musi- 
kalische Unterhaltung in einfacher, schneller 
und billiger Weise zu beschaffen. 

Die erste für den Öffentlichen Gebrauch 
bestimmte Anlage zur elektrischen Musiküber- 
tragung wird jetzt in New York eingerichtet. 
Zum Betriebe der maschinellen Anlage wird 
ein 200 pferdiger Motor benutzt, der an das 
Stadtnetz angeschlossen ist. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtiose Telegraphie in England. 
[„The Electrician“, 13. VII. 1906, S. 503.] 


Die englische Regierung hat dem Parlament 
eine Nachweisung der ihr aufgrund des Ge- 
setzes über drahtlose Tele ae zugegangenen 
Anträge EE unkentelegraphischer 
Anlagen vorgelegt. Die wichtigeren Fälle sind 
nachstehend aufgeführt: 


1. Anträge anf Genehmigung bereits be- 
stehender Anlagen für den öffentlichen Verkehr: 


Marconi ompany Poldhu (Cornwall). 
5500 km und darüber. Zum Verkehr mit Ame- 
rika und mit Schiffen auf beträchtliche Ent- 
fernungen. Lizard, Rosslare, Crookhaven (oder 
Browhead), Caister, Niton, Holyhead, North 
Foreland, Haven, Withernsea; auch an Bord 
von Schiffen. Etwa 180 km. Zum Verkehr mit 
Schiffen auf verhältnismäßig kurze Entfernun- 

en. Bedingungen der Genehmigung noch nicht 
Fontgesetzt. 

Lloyds. Malin Head, Inishtrahull, Fastnet 
und gewisse Stationen der Marconi Co, die 
durch Lloyds betrieben werden sollen. Etwa 
180 km. Bedingungen der Genehmigung noch 
nicht festgesetzt. 


Eastern Telegraph Co. Porthcurno (Corn- 
wall). 90 km. Anordnung Maskelyne-De Forest. 
Die Gesellschaft wünscht mit ihren eigenen 
Kabelschiffen und mit Schiffen Kë zu 
verkehren. Genehmigung für ersteren Zweck 
erteilt, für letzteren verweigert wegen Gefahr 
der Störung anderer Stationen. 


2. Anträge auf Genehmigung geplanter An- 
lagen für den öffentlichen Verkehr: 


AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft 
(Berlin). Südküste von England. Telefunken- 
Anordnung. Reichweite nicht angegeben. Ab- 

elehnt wegen Gefahr der Störung bestehender 
Stationen. 

De Forest Wireless Telegraph Syndi- 
cate. 1. Zahlreiche Punkte an der Küste von 
Großbritannien und Irland, später beschränkt 
auf Hartland Point, Mouth of e und Porth- 
curno (Cornwall. Für Hartland Point und 
Mouth of Tyne bewilligt, für Porthcurno (Corn- 
wall) abgelehnt wegen Gefahr der Störung 
anderer Stationen. 2. Zwischen London, Man- 
chester, Liverpool, Glasgow und Belfast. Zur 
Beförderung von Presse-Telegrammen. Weitere 
Auskunft gefordert, aber noch nichteingegangen. 


General International Wireless Tele- 
A & Telephone Co. Walters Ash, Backs, 
oorgate-street-chambers, London und andere 
Orte. Anordnung Orling-Armstrong. Abgelehnt 
wegen Verletzung des Telegraphenmonopols der 
Regierung. 

Llo GR St. Catherine’s Point, Dunnet Head, 
Tory Island, Flannan Islands, Butt of Lewis. 
Etwa 180 km. Marconi-Anordnung. Bedipgun- 
gen der Genehmigung noch nicht festgesetzt. 


Lodge-Muirhead Wireless & General 
nelegrapıy Syndicate. Dover, Insel Wight, 
Lizard und Fastnet. Zum Verkehr mit Schiffen. 
Genehmigung abgelehnt wegen Gefahr der 
Störung anderer Stationen, aber angeboten für 
andere Küstenplätze. 


Marconi Co. Clifdon, Connemara. 5500 km 
und darüber. Zum Verkehr mit Amerika und 
mit Schiffen auf beträchtliche Entfernungen. 
EE der Genehmigung noch nicht fest- 
gesetzt. 


3. Für den Privatverkehr sind unter anderem 
folgende Anlagen genehmigt worden: 


Eastern leg Sat Co. Anordnung Mas- 
kelyne-De Forest. Zum Verkehr mit den Kabel- 
schiffen der Gesellschaft. 90 km. 


London, Brighton & South Coast Rail- 
way Co. Anordnung Rochefort. Zum Verkehr 
zwischen Newhaven und Dieppe sowie zwischen 
den Dampfern der Gesellschaft und denjenigen 
der Western of France Railway Co. Etwa 110 km. 


Commercial Cable Co. Marconi-Anord- 
nung. Zum Verkehr zwischen dem Kabelschift 
„Mackay-Bennett“ und Küstenstationen des Ver- 
einigten Königreichs. 180 km. 


Midland Railway Co. Anordnung Lodge- 
Muirhead. Zum Verkehr mit den zwischen 
Heysham, Douglas und Belfast fahrenden 
Dampfern. Etwa 280 km. 


Rev. P. O’Loughlin. Anordnung Orling- 
Armstrong. Anlagen in Ballinasloe und Taugh- 
maconnell. 90 km. 


4. Unter den Anträgen auf Genehmigung 
von Versuchsanlagen befinden sich folgende, 
ee den Verkehr mit Amerika zum Gegenstand 

aben: 


Anglo-AmericanTelegraphCo. Valentia 
(Irland). Genehmigung angeboten. 


CommercialCableCo. Waterville (Irland). 
Genehmigung angeboten für einen Punkt bei 
Western-super-Mare. 


De Forest Wireless Telegraph Synd. 
Irland oder Schottland. Unterliegt der Prüfung. 


National Electric Signalling Co. 
Machrihanish Bay (Schottland). Anordnung 
Fessenden. Bewilligt. 


Im gauzen sind der Regierung 68 Anträge 
auf Genehmigung von Versuchsanlagen zuge- 
gangen. Davon sind oder werden demnächst 
47 bewilligt, 5 unterliegen noch der Prüfung; 
14 sind noch nicht geprüft und 2 sind abgelehnt 
mit dem Anheimsteilen, andere Plätze zu wählen. 
Die Reichweiten betragen 100 m bis 180 km. 


In 42 weiteren Fällen ist Genehmigung zum 
Gebrauch von Apparaten sehr geringer Reich- 
weite zu Vorlesungen und ähnlichen Zwecken 
erteilt worden. 


Über den Verkehr zwischen den staatlichen 
Land-Telegraphenlinien und den Stationen der 
Marconi-Gesellschaft in der Zeit vom 1. I. 1905 
bis 31. III. 1906 gibt folgende Zusammenstellung 
Aufschluß: 


Zahl der Telegramme 
nach Schiffen von Schiffe 


1. Vierteljahr 1905 . . . 111 1655 
2. a 1905 . . . 136 2912 
3. S 1906 . . . 154 2844 
4. d 1905 . . . 140 2886 
1 S 1906 . . . 1% 2452 
W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Italien. 
[The Electrician“, Bd. 57, S. 685.) 


Eine Anzahl von Eisenbahnzügen ist mit 
Einrichtungen für drahtlose Telegraphie nach 
der Anordnung Prof. del Vecchios ausgerüstet 
worden. Es soll dadurch ein Nachrichtenverkehr 
der Züge untereinander und mit den Stationen 
ermöglicht werden. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Rußland. 
(„Electrical World“, Bd. 48, S. 541.] 


Um im Falle größerer Ausstandsbewegungen 
nicht wieder, wie im vorigen Jahre, von allem 
telegraphischen Verkehr abgeschnitten zu sein, 
bat die russische Regierung eine größere Anzahl 
Funkentelegraphenstationen errichten lassen. 
Unter anderem soll eine drahtlose Verbindung 
zwischen St. Petersburg und einem Ort an der 
Westgrenze, mit einer Relaisstation in Reval, 
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bestehen. In Finnland sind eine Reihe von 
Festungen und Garnisonstädten funkentelegra- 
phisch mit der Hauptstadt verbunden. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Rumänien. 
[„El. Review“, New York, Bd. 49, S. 220.] 


In Constantza ist von der Pariser Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie (Popp-Branly) 
eine Funkentelegraphenstation zum Verkehr mit 
Stationen jenseits des Mittelländischen Meeres 
und mit Schiffen auf See errichtet worden. 
Anlagen nach der gleichen Anordnung, aber 
mit geringerer Reichweite, haben die Schiffe 
Regele Carol, Principesa Maria und Romania 
erhalten. Sämtliche Anlagen gehören der 
rumänischen Regierung. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika. 
[Electrical World“, Bd. 48, S. 279, 303, 541.] 


Die Stationen für drahtlose E 
nach De Forest in Hartford und Bridgeport 
(Conn.) sind geschlossen worden. 


In Sault Ste. Marie (Ontario) wird eine 
Station nach De Forest errichtet. Sie wird 
eine Reichweite von 950 km über Land und 
8100 km über See haben. 


Der funkentelegraphische Verkehr der 
Marinebehörde in Brooklyn mit der Marine- 
verwaltung in Washington geht über die Station 
Montauk Point, die auch den Verkehr mit Schiffen 
auf See bis 480 km Entfernung vermittelt. Die 
Verbindung ist jedoch wegen zwischengelagerter 
Berge und wegen des sandigen Bodens von 
Montauk Point unzuverlässig. Um sie zu ver- 
bessern, soll die Station von Montauk Point 
nach Fire Island (Südküste von Long Island) 
verlegt werden. Die Station Atlantie Highlands 
wird außer Betrieb gesetzt. W. M. 


Die Funkentelegraphen-Stationen der Welt. 
[Electrical World“, Bd. 48, S. 278.] 


Die Marineverwaltung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika hat eine Übersicht 
aller Stationen für drahtlose Telegraphie auf- 
gestellt. Danach beträgt die Zahl der Fungen- 
telegraphen-Stationen in Belgien 1, Dänemark 4, 
Deutschland 13, Frankreich 6, Großbritannien 
und Irland 43, Niederlande 8, Spanien 4, Por- 
tugal 1, Gibraltar 2, Italien 18, Malta 1, Monte- 
negro 1, Norwegen 1, Österreich-Ungarn 2, 
Rumänien 2, Europ. Roßland 8, Schweden 3, 
Türkei 6, Argentinien 5, Brasilien 5, Canada 5, 
Chile 1, Costa Rica 1, Mexico 2, Panama 2, 
Uruguay 1, in den Vereinigten Staaten 88, in 
Trinidad 1, Tobagol (Andamanen) 2, Birma 1, 
Hongkong 1, China 5, Hawaii 6, Japan 2, 
Niederl. Ostindien 5, Asiat. Rußland 1, Egypten 2, 
Marokko 2, Mozambique 2, Tripolis 1. ` Außer- 
dem sind 250 Schiffe mit funkentelegraphischen 
Anlagen aufgetührt. W. M. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Die Starklicht-Photometrie. 
I„Journ. f. Gasbel. u. Wasservers.“, Bd. 49, 1906, 


? 


S. 109 und S. 137, 23 Sp., 10 Abb.] 


H. Krüß bespricht verschiedene Vor- 
richtungen zur Messung der Lichtstärke von 
Starklichtquellen. Hierfür reicht das gewöhn- 
liche Bunsensche oder Lummer - Brodhunsclie 
Photometer auf einer Photometerbank von der 
üblichen, 2,5 bis 3 ın betragenden Länge nicht 
mehr aus. Denn mit diesen Photoinetern läßt 
sich nur dann gut arbeiten, wenn die Beleuch- 
tungsstärke des Photometerschirmes etwa 30 
Lux nicht überschreitet, und dies ist nicht mehr 
zu ermöglichen, sobald man Lichtquellen von 
einigen hundert oder noch mehr Kerzen zu 
messen hat. Auch wird dann der Abstand der 
Vergleichs-Lichtquelle vom Photometerschirm 
so klein, daß schon deswegen eine genaue 
Messung nicht mehr ausführbar ist. Für Photo- 
ıneterbänke von wesentlich größerer Läpge 
steht nur in den seltensten Fällen der nötige 
Raum zur Verfügung. Man ist daher genötigt, 
die von der Starklichtquelle kommenden Licht- 
strahlen in irgend einer Weise meßbar zn 
schwächen, bevor sie nach dem Photonneter- 
schirm oder Prismenkörper gelangen. Die 
hierzu benutzbaren Vorrichtungen werden im 
weiteren näher besprochen. 

Die einfachste Schwächungsvorrichtung sind 
Rauchglasscheiben, die vor die eine Seite 
des Lummer-Brodhunschen Prismenkörpers ge- 
schoben werden, und zwar derart, daß nur 
durch die Rauchglasscheibe Licht von der 
Starklichtquelle nach dem Prismenkörper ge- 
langen kann. Das Rauchglas muß alle Licht- 
strahlen von verschiedener Färbung in gleichem 
Maße absorbieren, sodaß durch die Absorption 
keine Änderung der Lichtfarbe hervorgerufen 
wird. Der Betrag der Lichtschwächung durch 
die Rauchgläser muß genau bestimmt werden, 
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er kann aber — allerdings bei ziemlich mühe- 
voller Herstellung — so bemessen werden, daß 
das Licht auf einen bestimmten ganzzahligen 
Wert geschwächt wird, beispielsweise auf den 
fünften Teil und bei Hintereinanderschaltung 
von zwei derartigen Rauchgläsern auf den 
25. Teil der ursprünglichen Lichtstärke. 

Das von einer Starklichtquelle nach dem 
Photometer gelangende Licht kann auch meß- 
bar geschwächt werden, wenn man in den Weg 
der Lichtstrablen umlaufende Sektoren- 
scheiben einschaltet, die das Licht nur durch 
eine verstellbare Blendenöffnung durchlassen, 
deren Öffnungsweite an einer Teilung abgelesen 
wird. Ist die Umlaufgeschwindigkeit der Schei- 
ben groß genug, so hat das beobachtende Auge 
den Eindruck einer dauernden Belichtung, die 
jedoch entsprechend dem Verhältnis der Winkel- 
öffnung des Sektors zu dem Winkel von 360V 
geschwächt ist. Ist die Winkelöffnung z. B. 
auf 180 eingestellt, so erhält man eine Licht- 
schwächung auf Lu, Die Sektorenscheiben 
werden durch ein Uhrwerk in Umdrehung ver- 
setzt und können für alle Starklichtquellen mit 
Ausnahme von Wechselstrom-Bogenlampen be- 
nutzt werden. 

Ein weiteres Hülfsmittel zur Schwächung 
des Tichtes bildet die Polarisation durch 
zwei Nikolsche Prismen. Sind diese um 90° 

egeneinander verdreht, so lassen sie gar kein 
Ficht durch, während bei allen übrigen Stellun- 
gen ihre Lichtdurchlässigkeit dem Quadrat des 
Kosinus des Verdrehungswinkels entspricht. 
Man kann daher durch Einschalten eines Rohres 
mit zwei derartigen Prismen zwischen die Stark- 
lichtquelle und den Photometerschirm die Be- 
leuchtung desselben durch Verdrehen des einen 
Prismas beliebig schwächen und die Schwächung 
aus dem Verdrehungswinkel berechnen. Aller- 
dings kann diese Vorrichtung nur für annähernd 

unktförmige Lichtquellen benutzt werden. 
Denn für körperlich ausgedehnte Lichtquellen 
würden die erforderlichen Prismen zu groß und 
sehr kostspielig werden. Bei der Berechnung 
der Lichtschwächung ist auch die stets vor- 
handene Lichtabsorption in den Prismen zu be- 
rücksichtigen. 

Um diese Nachteile zu vermeiden, hat 
Krüß ein anderes Polarisations - Photo- 
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Strahlengang im Polurisations-Photometer von Krüß. 
Alb. 22, 


ıneter entworfen, dessen Zusammensetzung 
und Strahlengang in Abb. »2 dargestellt ist. An 
Stelle des Lummer-Brodhunschen Prismenkör- 
pers tritt hier ein sogenanntes Glansches Lult- 
prisma A. Das Bild der eine: Seite des Photo- 
meterschirmes P wird durch den Spiegel S, 
und durch eine Blende m nach A gebracht; 
nach dem Durchgang durch 4 ist das Licht 
in einer Richtung polarisiert. Die vun der an- 
deren Seite des Photometerschirines herkommen- 
den und an dem Spiegel S, reflektierten Strahlen 
werden zunächst an der H "pothenusenfläche 
eines Kalkspat Prismas B reflektiert und sodann 
nach dem Durchgang durch die Blende n ooch 
einmal an der schrägen Schnittfläche des Luft- 
prismas 4. So liegen nach dem Austritt aus A 
die beiden von der zu messenden und der Ver- 
gleichs-Lichtquelleherrührenden Strahlenbündel 
unmittelbar nebeneinander, beide sind polari- 
siert, jedoch in zwei um 900 gegeneinander 
verdrehten Polarisationsebenen, weil das eine 
Strahlenbündel nur durchgelassenes, das andere 
nur reflektiertes Licht enthält. Zwischen der 
Beobachtungsöffnung des Photometers und 
dem Prisma A ist ein drehbares Nikolsches 
Prisma N angebracht. Steht dieses Prisma auf 00 
so wird das von der einen Lichtquelle her- 
rührende Strahlenbündel vollständig ausgelöscht 
und nach Drehung von N um 900 das von der 
anderen Lichtquelle herrührende. Bei gleicher 
Beleuchtungsstärke beider Seiten des Photo- 
meterschirmes muß N auf 45" eingestellt wer- 
den, damit die in der Beobachtungsöffnung sicht- 
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baren beiden Felder gleich hell erscheinen. Da 
die Helligkeit des einen Feldes sich mit dem 
Quadrat des Kosinus, die des anderen Feldes 
mit dem Quadrat des Sinus des Verdrebungs- 
winkels des Nikolschen Prismas ändert, s0 muß 
daun, wenn die eine Seite des Photometer- 
schirmes a -mal so stark beleuchtet ist wie die 
andere und wenn die beiden Felder in der 
Beobachtungsöffnung trotzdem gleich hell er- 
scheinen sollen, das Nikolsche Prisma auf 
einen Winkel p eingestellt werden, derart, dab 
tg? =a. Bei der Messung stellt man zunächst 
den auf der Phot»meterbank verschiebbaren 
Photometerkopf auf einen passenden Wert ~ 
nicht allzu nahe bei der Vergleichs-Lichtynelle — 
ein und erzielt alsdann durch Verdrehen des 
Nikolschen Prismas gleiche Helligkeit der bei- 
den in der Beobachtungsöffnung sichtbaren 
Felder. Aus dem Quadrat der Tangente des 
Ablesungswinkels und aus dem auf der Teilung 
der Photometerbank abgelesenen Wert ergibt 
sich dann die wirkliche Lichtstärke der zu 
messenden Lichtquelle. Auf diese Weise kann 
man Lichtquellen von sehr verschiedener Stärke 
noch genau miteinander vergleichen. 

Nach dem Vorschlage von Ayrton und 
Perry können zur erheblichen Schwächung der 
Beleuchtung des Photometerschirmes auch Zer- 
streuungslinsen benutzt werden und hierauf 
beruht das von ihnen angegebene Dispersions- 
photometer. Bei Benutzung solcher Linsen 
sind jedoch einige Umstände zu beachten, die zu 
beträchtlichen Fehlerquellen Veranlassung geben 
können. Wenn man körperliche Lichtquellen 
von größerer Ausdehnung zu messen bat, so 
kann es vorkommen, daß bei zu geringer Linsen- 
öfftnung nicht mehr die Lichtquelle in ihrer 

anzen Größe auf den Photometerschirm zur 

irkung kommt, sondern nur der mittlere Teil 
derselben, was auch durch verschiedene Ver- 
suchsergebnisse belegt wird Man hat sich 
daher in dieser Hinsicht vorzusehen und unter 
Umständen zuerst ein verkleinertes Bild der 
Lichtquelle zu entwerfen, das dann erst seine 
Strahlen durch die Zerstreuungslinse auf den 
Photometerschirm sendet. Bei dieser Messung 
ist auch immer die Lichtabsorption der Zer- 
streuungslinse zu berücksichtigen. Zu ganz 
bedeutenden Meßfehlern kann es ferner führen, 
wenn diffus reflektiertes Licht aus dem Photo- 
meterraum auf den Photometerschirm gelangt, 
ohne daß es zuvor durch die Zerstreuungslinse 
gegangen ist. Denn wenn auch der Prozent- 
satz dieses Lichtes gegenüber dem ohne A 
streuungslinse unmittelbar von der Lichtquelle 
aus nach dem Photometerschirm gelangenden 
Licht nur gering ist, so erhöht er sich er 
ganz bedeutend, wenn das von der Lichtquelle 
selbst herrührende Licht durch die Zerstreü- 
ungslinse die beabsichtigte starke Schwächung 
erfährt, und bringt dann sehr große Fehler im 
Messungsergebnis hervor. Diese Fehler können 
unter Umständen mehrere 100°/, erreichen, wie 
Versuche zeigen, und es wird nachgewiesen 
daß diese auffallend großen Fehler nur rei 
rühren, daß aus dem Photometerraum di K 
reflektiertes Licht unmittelbar nach dem Ins 
meterschirm gelangt ist. Stellt man Se 
schwarze Blendschirme mit passend groß ge 
wählten Öffnungen zwischen Lichtquelle De 
Photometerschirm, so kann man diese Fe 
leicht vermeiden. 
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Dioptrischer Lichtzerstieuer von Kik 


Abb. 23. 


Die durch Zerstreuungslinsen erzielte og 
schwächung muß aus dem Abstand det vg 
von der Lichtquelle und aus der Prant 
der Linse berechnet werden und ist Je Se 
der Stellung der Linse und Lichtquelle 3 
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Photometerschirm verschieden. Eine stets gleich- 
bleibende Lichtschwächung um einen festen 
anzzahligen Wert wird dagegen mit dem von 
rüß angegebenen dioptrischen Lichtzer- 
streuer erzielt. Bei diesem ist die Zerstreuungs- 
linse in stets gleichbleibendem Abstand vom 
Photometerschirm angeordnet und wird mit 
demselben verschoben. Statt einer Linse wird 
ein re Det zur Lichtzerstreuung angewandt 
und die beiden Linsen desselben werden in einen 
derartigen Abstand voneinander gebracht, daß 
ein passender ganzzabliger Wert für die Licht- 
schwächung erhalten wird. Der in Abb. 23 
wiedergegebene Lichtzerstreuer enthält drei an 
einem Brehkreuz angebrachte Linsenpaare, von 
denen jeweils eines zwischen Lichtquelle und 
Photometer gebracht werden kann und eine 
Schwächung des von der Starklichtquelle nach 
dem Photometerschirm gehenden Lichtes auf 
1/0, Lu oder la bewirkt. Bei einer vierten 
Stellung des Drehkreuzes kann das Licht un- 
eschwächt nach dem Photometerschirm ge- 
angen. Man kann also bei Anwendung des 
dioptrischen Lichtzerstreuers ebenso wie auch 
mit den übrigen hier angegebenen Hülfsmitteln 
Lichtquellen von sehr großer Lichtstärke mit 
einer Vergleichs-Lichtquelle von nur geringer 
Lichtstärke auch auf einer kurzen Photometer- 
bank einfach und einwandfrei VERBISICHEN.. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Neue unterirdische Stromzufübrung. 


(„The Tramway and Railway World“, Bd. 19, 
1906, 8.9, 10 Sp., 11 Abb.] 


Bei einer kürzlich in Lincoln, England, in 
Betrieb genommenen Straßenbahn wurde die 
unterirdische Stromzuführung nach der Bau- 
art von Griffiths-Bedell!) angelegt. Ober- 
irdische Stromzuführung war ohne Beeinträch- 
tigung einiger Gebäude von geschichtlichem 
Wert nicht möglich, und anderseits war eine 
Stromzuführung mit Schlitzkanal zu teuer. 

Die Zuführung des Stromes erfolgt durch 
blanke Kabel, die aufIsolatoren innerhalb eines 
Kanals zwischen den Schienen liegen. In 
Zwischenräumen von etwa 275 m sind über 
diesem Kanal gußeiserne Stützen eingebaut, 
die in dem Augenblick, in dem der Stromab- 
nehmer des Wagens über sie schleift, mit dem 
Kabel in Verbindung gebracht werden und da- 
mit eine Zuleitung zu den Motoren berstellen. 


Unterirdische Stromzuführung Bauart Griffiths-Bedell. 
Querschnitt durch Stütze und Kanal. 


Abb. 24. 


Der Kanal besteht aus glasierten 'Tonröhren 
(Abb. 24) von 125 mm lichter Weite, die 
untereinander wasserdicht verbunden und, um 
eine durchaus feste Lagerung zu erzielen, ganz 
in Beton eingebettet sind. Die Kanalsohle liegt 
im allgemeinen etwa 40 cm nnter der Schienen- 
oberkante, kann jedoch bei Brücken oder beim 
Kreuzen schon vorhandener Rohrleitungen um 
15 bis 20 cm höher gelegt werden. 

Die Rollenisolatoren, die das Kabel tragen, 
bestehen aus glasiertem Steingut und werden 
durch verkupferte Stahlbolzen, die in den 
Wänden der Tonrohre gelagert sind, gehalten. 

Um zu verhüten, daß bei Beschädigungen 
der Isolatoren die gußeiseruen Stützen Span- 
nung erhalten, sind die Stahlbolzen durch Flach- 


') Vergl. auch „ETZ* 1904, 8. 50. 
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eisen untereinander verbunden und an einzelnen 
Punkten geerdet. 

Es tritt also bei Bruch eines Isolators das 
Kabel mit dem Stahlbolzen in Berührung und 
infolgedessen Kurzschluß ein, der jede weitere 
Gefahr für den Straßenverkehr ausschließt. 

. In einer Entfernung von 180 bis 350 m sind 
besteigbare Einsteigkästen aus Gußeisen in den 
Kanal eingebaut. In diesen endigen immer 
zwei Kabelenden und sind dort miteinander 
verbunden. 

Die Stromzuführungs - Stützen (Abb. 24) 
haben gußBeiserne Oberteile, deren Oberfläche 
(250 ><63 mm) in der Ebene des Straßenpflasters 
liegen. Sie sind in Blöcken von natürlichem 
Granit eingebaut, die entsprechend dem Ober- 
teil der Stütze mit einer Aushöhlung versehen 
sind. An das wagrechte Oberteil der Stütze 
schließt sich der senkrechte Teil derselben an, 
der bis in den Kanal berabführt; dieser trägt 
am unteren Ende eine Gabel, deren Zinken mit 
einem Messinglutter ausgelegt sind. In dieser 
Gabel ist das einzig bewegliche Stück der An- 
ordnung aufgehängt. Es besteht aus einer ver- 
kupferten Eiseoplatte, die durch eine Feder 
aus Phosphor-Bronze am Mittelstück der Gabel 
aufgehängt ist. Die Bewegung der Platte ist 
durch einen Messingstift begrenzt, der durch 
einen Schlitz hindurchgeht und in den Zinken 
der Gabel gelagert ist. Am unteren Ende der 
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sind 11 Amp bei 18V erforderlich; es entspricht 
dies bei einer Geschwindigkeit von 12 km/Std 
einem Verbrauch von 0,0165 KW/Wagenkilo- 
meter. 

Der Stromabnehmer (Abb. 25) besteht aus 
einer größeren Anzahl eiserner Gelenke von 
etwa 125mm Länge, die beweglich miteinander 
verbunden und an der Grundplatte des Magne- 
ten mittels Federn aufgehängt sind. Die Enden 
der Gelenkkette sind ebenfalls beweglich am 
Magneten befestigt, sodaß eine gewisse Ver- 
schiebbarkeit des ganzen Stromabnehmers be- 
steht. Wenn nun der Magnet über einer Stütze 
steht, so werden durch die magnetische Ein- 
wirkung die Gelenke über der gaßeisernen 
Oberplatte der Stütze an diese angezogen und 
stellen so die Verbindung des Kabels mit dem 
Fahrschalter beziehungsweise den Motoren her. 
Verläßt ein Gelenk die Stütze, so hört die mag- 
netische Wirkung der letzteren auf und die 
Feder zieht das Gelenk wieder hoch. Ein 
Schleifen des Stromabnehmers über das Pflaster 
tritt also nicht ein. 

Bei den Probefahrten zeigte sich, daß bei 
einer Geschwindigkeit von 32 km,Std, der höch- 
sten Geschwindigkeit, die unter Strom in Lin- 
coln gefahren werden kann, der Stromabnehmer 
durchaus sicher arbeitet. Außer der schon er- 
wähnten Sicherheitsvorrichtung ist im Wagen 
eine Vorrichtung vorhanden, die den Motor- 


Längsschnitt durch den Wagenmagnet und den Stromabnchmer. 
Abb. 25. 


beweglichen Platte befindet sich ein Kohle- 
kontakt, der von einem kupfernen Rahmen um- 
schlossen ist. 

Wenn nun der Wagenmagnet über eine der 
Stützen kommt, wird das bewegliche Stück 
magnetisch und infolgedessen gegen das Kabel 
gezogen, wobei der Zug der Feder zu über- 
winden ist. 

Der Strom findet dann seinen Weg durch 
den Kohlekontakt, die verkupferte Eisenplatte 
und endlich durch ein biegsames Kabel zu dem 
Oberteil der Stütze. Von hier wird er, wie 
schon früher erwähnt, den Wagenmotoren zu- 
geführt. 3 

Sobald der Wagen die Stütze verläßt, über- 
wiegt der Zug der Feder die Wirkung der 
Remanenz der eisernen Platte, und der Kohle- 
kontakt wird wieder abgezogen und setzt da- 
mit die Stütze außer ER 

Da die Güte der Feder von großer Bedeutung 
für ein sicheres Arbeiten ist, so wurde diese 
geprüft, wobei sich zeigte, daß eine wahrnehm- 
bare Veränderung noch nicht eintrat, wenn die 
Feder ebensoviel Hübe gemacht hatte, als im 
Betriebe innerhalb 20 Jahren bei einem 2 Minuten- 
Verkehr eintreten können. 

Der Magnet, dessen Anordnung aus Abb. 25 
hervorgeht, ist starr am Wagenkasten aufge- 
hängt und wird von einer kleinen Batterie ge- 
apeist. Diese ist in der Weise mit der übrigen 
Schaltung verbunden, daß bei kleinem Motor- 
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Stromlauf. 
Abb. 26. 


strom dieser die Erregung der Magnete unter- 
stützt, während bei größerer Stromaufnahme der 
Motoren gleichzeitig die Batterie aufgeladen 
wird (Abb. 26). Da die Batterie so abwechselnd 
entladen und geladen wird, konnte von einer 
besonderen Einrichtung zum Laden der Batterie 
abgesehen werden. Zur Erregung des Magneten 


stromkreis nnterbricht, wenn der Wagen eine 
Stütze verläßt, die durch Versagen der Kontakt- 
vorrichtung noch unter Spannung ist. 

Die Stützen ragen über die Schienenober- 
kante nicht bervor und die Kabel können leicht 
ausgewechselt werden, da die Isolatoren als 
Rollen ausgebildet sind. 

Die ia Lincoln erbaute Strecke ist 2,8 km 
Jang: davon sind 20 km doppelgleisig. Uber 
die Herstellungskosten enthält die Quelle keine 
Angaben. Mz. 


Elektrischer Maschinenantrieb. 


Die elektriseh betriebenen Walzwerke der 
English Mc Kenna Process Company. 


[„ Engineering“, Bd. 81, 1906, S. 262, 296, 375, 
26 Sp., 21 Abb.] 


In den Geschäftsbereich der genannten 
Gesellschaft gehört im wesentlichen das Auf- 
walzen von bereits im Betriebe abgenutzten 
Schienen zu solchen kleineren Profiles. Zwi- 
schen je 2 Öfen, in denen die Schienen warm 
gemacht werden, befinden sich Tische mit dreh- 
baren Rollen zur Entfernung der Schienen aus 
den von den beiden äußeren Seiten angeheizten 
Öfen. Die Rollen dieser Tische werden durch 
Motoren von 60 PS Leistung angetrieben. Von 
diesen Tischen gelangen die Schienen nach 
der gegen 127 mı langen Hanptwalzenstraße. 
Dieselbe enthält 6 Paare von Walzen, welche 
sich in einem allmählich sich vergrößernden 
Abstand voneinander befinden, entsprechend 
der wachsenden Länge des Walzgutes. Die 
Arbeitstische zwischen den einzelnen Walzen 
und zu beiden Seiten derselben gleichen ein- 
ander in der Konstruktion und sind nur 
in der Länge verschieden, welche 10,5 bis 
215 m beträgt. In Abständen von 1,8 m 
siad Laufrollen angeordnet, welche von einer 
längs der Tische laufenden Welle durch Keil- 
ıäder angetrieben werden. Für den Antrieb 
dient ein "li, PS-Motor. Die Walzen haben 
einen Durchmesser von etwa 750 mm und eine 
Länge von etwa 1050 mm. Die Walzen werden 
mittels Stirnräder mit schräg gestellten Zähnen 
durch je einen Drehstrommotor von 25 Perio- 
den, 500 PS-Leistung und 440 V Spannung an- 
getrieben. Die Motoren sind von Siemens 
Brothers & Co., Ltd., gebaut und laufen mit 
300 Umdrehungen i. d. Minute. Sie arbeiten 
auf die Walzen mit einer Zahnräder-Übersetzung 
von etwa 1:4. Durch Zwischenschaltung einer 
Kupplung können die Walzen unabhängig von 
den Motoren still gesetzt werden. Die Motoren 
entwickeln als Höchstleistung das 2,75 fache 
der normalen Leistung. Die Rotoren sind in 
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Sternform geschaltet, die drei Enden der Wick- — g. E. 10846. Elektromagnet mit Eisenhülle 
lung sind durch die hohle Welle zu den Schleif- für Hebemaschbinen. Arthur Clarke East- 

wood, Cleveland; Vertr.: C. Fehlert, G. 


ringen geführt, von welchen der Strom durch 
Kohlenbürsten abgenommen und zu den Anlaß- 
widerständen geleitet wird. Die Temperatur- 
erhöhung nach einem 6stündigen Betrieb bei 
Vollast beträgt 400 C. 

Die Schaltung der„Walzwerk-Motoren ist 
aus der Abb. 27 zu ersehen. Der Ständer ist 
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Schaltung der Walzwerk-Motoren. 
Abb. 27. 


über einen Schalter und Selbsausschalter an das 
Netz angeschlossen. Neben dem Ständer be- 
findet sich der Schalter zar Änderung der Dreh- 
richtung des Motors. Der Läufer ist an Wider- 
stände angeschlossen, welche durch einen Hilfs- 
motor M allmählich kurzgeschlossen oder beim 
Abschalten des Walzwerk-Motors wieder einge- 
schaltet werden. Der Hilfsmotor wird durch 
einen Umschalter bedient, welcher durch die 
Spule S in der einen Richtung und durch die 
Spule S, in der anderen Richtung betätigt wird. 

obald der Motor die Widerstände völlig aus- 
oder ra re hat, wird er selbsttätig still- 
gesetzt. Beim Einschalten des Walzwerk-Motors 
wird derHauptschalter eingelegt und derStänder- 
kreis geschlossen, gleichzeitig die Spule S er- 
regt, was durch das Aufleuchten der Lampen Lan- 

ezeigt wird. Der Hilfsmotor schaltet nunmehr 

e Widerstände allmählich kurz, schaltet sich am 
Schlusse selbst ab und ebenso den Lampen- 
stromkreis, sodaß die Lampen L erloschen. 
Um den Walzwerk-Motor still za setzen, wi 
der Stöpsel P eingelegt, die Spule des Selbst- 
ausschalters für den Hauptausschalter erregt 
` und der Schalter infolgedessen geöffnet. In der 
geöffneten Stellung des Hauptschalters wird 
der Schalter D selbsttätig geschlossen, die 
Spule S, erregt, so daß der Hilfsmotor nun- 
mehr im Rückwärtslauf die Widerstände wie- 
derum in den Motorkreis einschaltet. : Während 
dieser Zeit leuchten die Lampen L, auf. So- 
bald die Widerstände völlig eingeschaltet sind, 
wird der Hilfsmotor und der Lampenkreis 
selbsttätig abgeschaltet. 

Die ganze Arbeitsperiode von der Zeit ab, 
zu welcher die Schienen dem Ofen entnommen 
werden bis zum Abschluß des Walzprozesses 
dauert nur ungefähr 45 Sekunden. G. 8. 


Verschiedenes. 


Magnetischer Nachweis von Materialfehlern, 
Gußblasen und dergleichen im Eisen. 


[„Physikalische Zeitschrift“, Bd. VII, 1906, S. soe 


L, Kann hat das Vorhandensein und die 
Ausdehnung von Blasen und dergleichen in 
Eisen-Gußstücken mit Hilfe eines Elektromag- 


Abb. 28. 


Abb. 29. 


neten untersucht. In Abb. 28 ist P eine Eisen- 
latte, B eine im Eisen vorhandene Blase. 
nterhalb des Probestückes befindet sich ein 
Elektromagnet E, oberhalb des ersteren eine 


mit einem ballistischen Galvanometer verbun- 


dene Induktionsspule J. Beim Verschieben der’ 


Eisenplatte wird nun an den Stellen, wo der 
Guß gleichförmig ist, der Kraftlinienfluaß nicht 
eändert werden und das Galvanometer in Ruhe 
leiben. Gelangt aber die Blase B in den Kraft- 
linienfluß, so wird derselbe seiner Stärke und 
Verteilung nach (Abb. 29) geändert und in der 
Spule J ein Induktionsstrom erzeugt, welchen 
das Galvanometer anzeigt. Ein Festhalten des 
Probestückes am Magneten kann durch eine 
Schicht von nichtmagnetischem Stoff, oder auch 
durch Rollen verhindert werden. Der Magnet 
und die Induktionsspule müssen natürlich ihre 
Lage gegeneinander unveränderlich beibehalten. 
Das Verfahren kann auch dahin abgeändert 
werden, daß der Elektromagnet mit der Spule 
verschoben wird. 4. Br. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 80. August 1906.) 


Kl. 201. S. 22342. Einrichtung an elektrisch 
angetriebenen Fahrzeugen zum Abstellen des 
Antriebsstromes beim Überschreiten einer 
bestimmten Geschwindigkeit. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 17. 2. 06. 

Kl. 21a. D. 16562. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechämter, bei welchen der den Big 
eines Teilnehmers empfangende Beamte (Ver- 
teilerbeamte) den Anruf einem zweiten Be- 


amten (Überweisungsbeamten) überweist. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 16. 12. 05. 
—a. K. 3109. Verfahren zur elektrischen 


Ternüberiragung von Bildern und graphischen 
Darstellungen, bei welcher Selenzellen im 
Geber verwendet werden. Dr. Arthur Korn, 
München, Hohenzollernstr. 1a. 11. 1. 06. 


— a. S. 21422. Schaltungsanordnung für die 
Elektromagnete von Signalen, Relais u. dgl. 
in Telephon- und Telegraphenanlagen; Zus. z. 
Pat. 168191. Siemens & Halske A.-G. 
Berlin. 1. 8. 06. 


—a. S. 21649. Schaltungsanordnung für Ge- 
sprächszähler in Fernsprechämtern. Siemens 

& Halske A.-G., Berlin. 25. 9. 06. 
—b. E. 9769. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerplatten aus abwechselnd glatten und 
ewellten Bleistreifen. Ch. P. Elieson, Paris; 
N Er M. Kuhlemann, Pat.-Anw., Bochum. 


—d. S. 21241. Einrichtung zur Sicherun 


? 


mit Schwungmassen gekuppelten nlaß- 
dynamomaschinen; Zus. z. Anm. S. 19908. 


Siemens-Schuckert 
Berlin. 20. 1. 08. rtwerke G. m. b. H., 


—f. L. 21513. Verfahren zur Herstellu 
Fäden für elektrische Glühlampen aus achwer 
schmelzbaren Metallen. Johann Lux Wien: 
ER we G. EE Fr. Harm- 
. Bü 2 
ne ner, Pat.-Anwälte, Berlin 


Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner 
Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 3.5.0. ` 


Kl. 46c. L. 21797. Zündkerze mit einer durch 
ein Ventil geregelten Elektrodenkühlung für 
Explosionskraftmaschinen. Arthur win 
Lamkin, Croydon Parse], Engl.; Vertr.: Ed. 
Franke und G. Hirsch eld, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 13. 21. 11. 06. 

Kl. 74a. Sch. 23860. Vorrichtung zum Ein- 
rücken von Läutevorrichtungen nach Pat. 
174364 aus beliebiger Entfernung. Frans 
Schilling, Apolda. 24. 5. 06. 


(Reichsanzeiger vom 3. September 1906.) 


Kl. 12h. B. 88465. Apparat zur Ausführung 
von Gasreaktionen im elektrischen Licht- 
bogen, welcher zwischen einer rotierenden 
Elektrode und rings um diese angeordneten 
feststehenden Elektroden erzeugt wird. Ba- 
dische Anilin- und Soda-Fabrik, Lud- 
wigshafen a. Rh. 10. 11. 04. 

— 0, D. 14175. Verfahren zur Darstellung von 
Glykolsäure durch elektrolytische Reduktion 
von Oxalsäure. Deutsche Gold- u. Silber- 
Scheideanstalt vorm. Rößler, Frank- 
furt a. M. 6. 12. 03. 

Kl. 158. B. 35441. Elektrische Vorrichtung 
zur Einstellung des Typenträgers beziehungs- 
weise Papierträgers von Tastenschreibma- 
schinen, Schreibtelegraphen u. dgl. Wilhelm 
Benicke, Hamburg-Eilbeck, Conventstr. 38, 
u. Heinrich Westerbeck, Hamburg, Wender- 
straße 320. 14. 4. 03. 

Kl. 20k. V. 6201. Isolierte Aufbängevorrich- 
tung für dritte Schienen elektrischer Bahnen. 
Vereinigte Isolatorenwerke, A.-G., Pan- 
kow-Berlin. 28. 9. 05. 

Kl. 21c. S. 22434. Schalteinrichtung zum Ein- 
schalten von ruhenden Wechselstromwick- 
lungen; Zus. z. Anm. S. 20 607. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 8.3. 06. 


—d. A.12822. Einrichtung zum gleichmäßigen 
Verteilen des Stromes auf mehrere paralle 
geschaltete Schleifstücke einer mit Strom- 
wender oder SE ausgerüsteten 
elektrischen Maschine. ‚„-@. Brown, Bo- 
veri & Co., Baden, Schweiz; Vertr.: H. Bei- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 2 2 06 

—f. B. 40065. Aufzugsvorrichtung für elek- 

trische Glühlampen. Carl Borg, Fabrik für 
elektrisches Installationsmaterial m. 
b. H., Leipzig. 24. 5. 05. 

— g. C.13800. Elektromagnetische ende 
vorrichtung mit hin- und herbewegtem nker. 
Ragnar Carlstedt, Kopparberg, Schweden; 
Vertr.: A. du Bois-Reymond, M. Wagner 
und G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 
17. 7. 05. : 

—g. K. 2835. Einrichtung zur Speisung von 

Röntgenröhren und anderen mit tromstößen 

einer Richtung zu betreibenden Än 

aus einer Hochspannungs-Wechselstromquelf 

Koch & Sterzel, Dresden. 30. 1. 05. 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 3. September 1906.) 


Kl. 1b. 175765. Vorrichtung zur magnetischen 
Scheidung, bei der eine Trommel di de 
Magnetpolen um einen feststehenden- et? 
kern rotiert. Metallurgische Gesellschd 
A.-G., Frankfurt a. M. 18. 3. 04. e 

Kl. 4a. 175770. Aufhängevorrichtung A 
Lampen mit um eine senkrechte, REI ` 
Gas- oder Stromleitung dienende Achse a 
barem Arm und daran wagrecht verse a t 
barem Federzug. Anton Ludwig Wisse 
Freiburg i. B., Gerberau 34 13. 4. 0. , 

—d. 175776. Vorriebtung zum Öffnen Hi 
Gasauslässen und zum selbstiätigen SC, 
derselben nach bestimmter Zeit Ee 
mittlung eines mit einer Hemmvorrit e 
und einem drehbaren Stromschliedet Ak 
bundenen Elektromagnetankerts. Viet: 
Testor, Stockholm; Vertr.: Dr. B. e 
ander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 15. I1. % 


—d. 178 777. Mittels Anzündstange in wa 
zu setzende elektrische Zündvorrichtung A 
Laternen. Oscar Freudenthal, Br Dt 
Vertr.: Ernst v. Nießen, Pat.-Anw., Bern" 
12. 4. 05. 

Kl. 21a. 176010. Verfahren und Vorton a 
zur Erzeugung elektrischer Schwingt dëi 
für Zwecke der drahtlosen Übertragunf 
Schallwellen. Hermanus Wesselius, Te 
Holl.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lonbi® dai 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- An" 
Berlin SW. 61. 28. 2. 05. Tele- 

—a. 176011. Sendersystem für drahtlose eg 

honie, beziehungsweise Telegraphie- 2.06 
visenstein, Berlin, Steglitzerstr. 2. l 
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— A, 176013. 


G. Lemke, Pat.- Anwälte, 
13. 12. 04. 

— À. 
Funkentelegraphie und 


8. 4. 05. 
Be: H. 
Schallplatte bei Fernsprechern oder Fern- 

hörern. Max Tornow, New York; Vertr.: E. 

Boehm, Pat.-Anw., Berlin S. 42. 15. 7. 06. 

— a. 176.030. oane für Fernsprechstellen 
mit zwei parallel geschalteten Fernhörern und 
Sammeranruf. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 2. 11. 


1905. 

—a. 176031. Einrichtung an Telephonappa- 
raten zur Verminderung von Telephonstörun- 
gen, die durch oszillierende statische La- 
dungen von BE elOpnanie ungen hervorgerufen 
werden. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: E. Dalchow, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 16. 12. 05. 

— a. 176032. Kopfleiste für Klinkenschienen. 

A.-G. Mix & Genest, Telephon- u. Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 24. 1. 06. 

—a. 176033. Telephonapparat mit Hörer und 
Mikrophon in demselben Gehäuse Aktie- 
bolaget Nautiska Instrument, Stockholm; 
Vertr.: A. du Bois-Raymond, M. Wagner 
und G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 
9. 2. 06. 

—a. 176051. Verfahren zum Hervorbringen 

elektrischer Schwingungen in einem Arbeits- 

stromkreis. The Cooper Hewitt Electric 

Company, New York; Vertr: Henry E. 

Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 18. 3. 03. 


—b. 176064. Verfahren zur Verringerung des 
inneren Widerstandes der positiven Pol- 
elektrode elektrischer Sammler, die aus in 
eine nicht leitende Hülle lose eingefüllten 
Massekörnern gebildet wird Fabre und 
Schmitt, Paris; Vertr.: A. Weill, Straß- 
burg i. Els., Weißturmring 14. 8. 4. 04. 

— €. 175824. Schaltung zur Verringerung der 
Reflexionswirkung an Verbindungsstellen von 
Wellenleitern verschiedenartiger elektrischer 
Eigenschaften mittels Transformatoren. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 24. 3. 06. 

—c. 176001. Verfahren zur Herstellung von 

geformten festen Körpern aus Siliziumkarbid. 
Bern Siemens & Co, Charlottenburg. 
4. 1. 05. 

— c. 176002. Klemme für elektrische Leitungen. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 8. 10. 05 

—d. 176022. Gleichrichter zum Umformen 
von einphasigern Wechselstrom in Gleich- 
strom veränderlicher Spannung. Louis René 
Auvertu. Alphonse Francois Ernest Ferrand, 
Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW. 61. 19. 7. 06. 

—f. 176004. Verfahren zum Einschmelzen von 
Glühkörpern elektrischer Glühlampen in Glas. 
Paul Schönwälder, Wien; Vertr.: C. Röstel 
ne H. Korn, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 
15. 4. 05. 

—f. 1760056. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Glühlampen. Elektricitäts-Gesell- 
E Geinhausen m. b. H., Gelnhausen. 

—f. 176006. Vakuumdampflampe mit Glüb- 
faden in Bügelform. Robert Hopfelt, Berlin, 
Würzburgerstr. 8. 10. 12. 05. 

—f. 176007. Vorrichtung zum Zusammen- 
kitten abgebrannter Bogenlichtkohlen. Rudolf 
Sauermann, Berlin, Kochstr. 3. 16. 12. 05. 

—f. 176015. Halter für elektrische Lampen. 
John Dugdill, Failsworth, Manchester, Engl.; 
Vertr.: E. W. Hopkins u. K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 11. 13. 5. 05. 

—8. 176003. Röntgenröhre mit Kühlung der 
Antikathode; Zus. z. Pat. 113480. Fa. C. H. F. 
Müller, Hamburg. 17. 5. 05. 

— 8. 176008. Röntgenröhre. Siemens & Halske 


A.-G., Berlin. 15. 3. 05. 
—&. 176009. Verfahren zur Herstellung von 
ulen für elektrische Zwecke. obert 


opfelt, Berlin, Würzburgerstr. 8. 29. 7. 05. 


"E 176012. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Kondensatoren aus Blattmetall und 
Isolierstreifen. Deutsche Telephonwerke 
G. m. b. H., Berlin. 19. 7. 05. 


Kl. 48a. 175935. Einrichtung zur Erzeugung 
einer wabenförmigen Form, die sich zur Her- 
stellung von Radiatoren auf elektrolytischem 

ege eignet, durch Umgießen von in eine 
Grundplatte eingesetzten Stäben mit leicht 
flüssigem Metall. Dr. Henry Gilardoni und 

enri Leriche, Paris; Verir.: C. Gronert u. 
A i merman n, Pat.- Anwälte, Berlin SW.61. 


Sender für elektromagnetische 
Wellen. Dr. Johann Sahulka, Wien; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond, Max Wagner und 
Berlin SW. 13. 


176014. Senderanordnung für gerichtete 
-Telephonie. Dr. 
Hugo Mosler, Braunschweig, Moltkestr. 12. | 


176029. Verschluß zur Sicherung der 


— A. 


Brüssel: Vertr.: A. S 


berg, Pat.-Anwälte, 16. 6. 05. 


amburg 1. 


— a. 175937. Verfahren zur Erhöhung der Be- 
stark ver- 


arbeitungsfähigkeit galvanisch 
kupferter oder vermessingter Gegenstände 
aus Eisen oder Stahl; Zus. z. Pat. 182614. 
Elektro-Metallurgie, G. m. b. H., Berlin. 
16. 1. 06. 

Kl. 74c. 176053. Privatfeuermeldeanlage, bei 
welcher eine Anzahl selbsttätiger Fenuermelder 
mit einem öffentlichen Melder in Reihen- oder 
Parallelschaltung liegen. Richard Kändler, 
Dresden, Stephanienstr. 22. 23. 4. 06. 


Zurtioknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 30. August 1906.) 

Kl. 21h. E. 10722. Elektrischer Ofen für kon- 
tinuierliche Metallgewinnung. 10. 5. 06. 

Kl. 35b. G. 21544. Hebemagnet für in Größe 
und äußerer Umfläche voneinander ab- 
weichende Lasten. 28. 5. 06. 

Kl. 42g. T. 10099. E um beim An- 
sprechen eines Mikropbons Selenzellen ab- 
wechselnd zu belichten. 21. 5. 06. 


Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 30. August 1906.) 


KL 2k. 122211. —1. 132922. Kl. 21a. 133017. 
156 740. 158371. 162063. 172376. — c. 146 766. 
146 767. 158141. 162202. 162224. 167036. —d. 
117798. —e. 137402. 147792. 147980. 155 902. 
— f. 126498. 1567699. —g. 165742 —h. 
166 375. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. August 1906.) 


KI. 21 c. 285910. Untersatz für Installationsappa- 
rate mit Rohreinführungen und Anschlußkiem- 


men. Siemens -Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 9. 7. 06. S. 14067. 
— ¢. 2385911. Viereckige Rohrdose mit Ein- 


führungsöffnungen für die Schutzrohre an der 


Seite und im Boden. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 9. 7. 06. S. 14 069. 

— c. 35 912. Steckkontakt mit Momentausschal- 
tung. Friedrich Vörg, Dü-seldorf, Hüttenstr.87. 
9. 7. 06. V. 5251. 

—c. 285914. Weasserdichter, doppelpolig ge- 
sicherter Steckkontakt, dessen Einführungs- 
büchsen durch einen mittels Flaschenver- 
schlusses gehaltenen und leicht za öffnen- 
den, durch Gummiplatte abgedichteten Deckel 
u eine sind. Lindner & Co., Jecha 
b. Sondershausen. 10. 7. 06. L. 16 294. 

—c. 285915. Elektrischer Schalter mit in dem 
Schalterstern angeordneten, um ein Viereck 
bewegten Federn, zum sprungweisen Vor- 
wärtsbewegen des Schaltersternes beim Ein- 
und Ausschalten. Otto Spitzbarth, Deuben, 
Bez. Dresden. 10. 7. 06. S. 14.090. 

—c. 285942. In das Leitungs-Anschlußstück 
(Stecker o re) von elektrischen Hand- 
lampen eingeschraubtes Röhrchen für die 
EE des zum Schutze der Leitungs- 
kabel dienenden Schlauches. Franz Wettig, 
Mannheim, U. 4. 20. 7. 6. 06. W. 20483. 

—c. 285943. Als Türkontakt verwendbare 

elektrische Stromschlußvorrichtung, bestehend 

aus einem drehbar gelagerten Isolierkörper 
mit darin eingeschlossener Stromschlußflüssig- 
keit zur Verbindung der in diesem Körper 
sitzenden Anschlußkontakte. Oscar Dassel, 
Barmen, Altenmarkt 14. 11. 6. 06. D. 11348. 


—c. 285945. Kontaktfeder mit zwischen aus- 
gestanzten Zähnen Bene, doppelseiti- 
gem Kontaktkorn. eutsche Telephon- 
werke G. m. b. H., Berlin. 13. 6.06. D. 11 389. 

—c. 285956. Fäulnisschutz aus Wellblech für 
hölzerne Masten. Heinr. Busch, Niederlöß- 
nitz b. Kötzschenbroda. 21. 6. 06. B. 81 402. 

—c. 285958. Augenblicksschalter für Rechts- 
und Linksdrehung. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 22. 6. 06. S. 14 002. 

— e. 285408. Pultförmiges Resonanzmeßgerät. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a M.- 
Bockenheim. 25. 6. 06. H. 30 399. 
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175936. Verfahren zur Herstellung gal- 
vanischer Metallüberzüge auf Eisen unter 
vorhergehender elektrolytischer Dekapierung 
mittels konzentrierter Salpeter-Salzsäure oder 
eines freies Chlor ergebenden Elektrolyten. 
Josepha Schiele, St. Josse-ten-Noode bei 
echt u. J. Stucken- 
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—e. 235885. Ovales Einfassungsrähmchen für 
Schilder an elektrischen Meßgeräten. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a.M.-Bocken- 
heim. 21. 6. 06. H. 80380. 

— e. 285891. Stromerzeuger für intermittieren- 
den Gleichstrom zur Tourenmessung an Gleich- 
strommaschinen mittels Resonanzmeßgeräte. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 28. 6. 06. H. 80427. ` 

— e. %5892. Stromerzeuger für Wechselstrom 
zur Tourenmessung an Gleichstrommaschinen 
mittels Resonanzmeßgeräten. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
28. 6. 06. H. 30428. 

— e. 285 903. Ölbehälter für Meßtransformatoren, 
mit seitlich angesetztem Füllstutzen. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a.M.-Bocken- 
beim. 4. 7. 06. H. 30478. 

— e. 285957. Gehäuse mit aufgesetztem Schild- 
rahmen für stationäre elektrische Meßgeräte. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 21. 6. 06. H. 30 381. 

— ©. 285 966. Mit Gummiring versehener staub- 
sicherer Verschluß für die Arretierschrauben- 
öffnung in Elektrizitätszählergehäusen. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
7. 7. 06. B. 31 521. 

— f. 285522. Glühlampenfassung mit in eine 
Isolierhülse eingesetzter Schraubhülse. E. A. 
Karminski, Berlin, ÖOranienburgerstr. 65. 
17. 3. 06. K. 27537. 

— f. 285882. Isolierung von Metall- oder mit 
leitenden Stoffen überzogenen Reflektoren, 
bestehend in einem Isolierring, welcher den 
Reflektor von den Metallteilen der Fassung 
abhebt. Arthur Heimann, Berlin, Potsdamer- 
straße 92. 26. 5. 06. H. 30 167. 

— f. 235890. Befestigungsgewindeflansch an 
Glühlampenarmätureu für zentrale Drahtzu- 
führung mit durchbohrtem Metallstück, wel- 
ches durch Schrauben mit der Fianschscheibe 
verbunden ist und nach bajonettartiger Ver- 
drehung und Anziehen der Schrauben mittels 
Nasen die Armaturenkappe gegen den Flansch 
preßt und festhält. Adolf Schuch, Worms. 
27. 6. 06. Sch. 23 491. 

— f. 285893. Sicherungsstöpsel für Edison- 
sicherungen, mit auswechselbarer, mehrere 
Schmelzdrähte enthaltender Patrone Lind- 
ner & Co., Jecha b. Sondershausen. 29. 6. 06. 
L. 16256. 

— f. 285907. Durchzugkette für Beleuchtungs- 
körper o. dergl., mit U-förmigen, ineinander 
geschobenen Gliedern, welche ein hindurch- 

ezogenes Kabel bedecken können. Paul 
arrig, Berlin, Gitschinerstr. 91. 7. 7. 06. 
H. 30516. 

— f. 285935. In dem Sockel einer Figur unter- 
gebrachte Stromquelle für mit elektrischen 
Glühlampen ausgestattete Figuren. Georg 
Lang, Augsburg, Kretzengäßchen H.78. 19.5. 
1906. L. 16.089. 

— f. 285940. Mit Eau SEN NE versehener 
Reflektor für elektrische Glühlampen o. dergl. 
Arthur Heimann, Berlin, Potsdamerstr. 92. 
26.5 06. H. 30 166. 

— f. 285 952. Elektrische Stablampe mit Druck- 

feder in Holzfassung, für ein Element und 

eine Metallfaden - Glühbirne Wilh. Holl, 

Stuttgart, Eßlingerstr. 14. 19. 6. 06. H. 30 356. 


— f. 285953. Röhrenförmige, elektrische Glüh- 
lampe in U-Form mit in einem Sockel ver- 
einigten Schenkelenden. Robert Hopfelt, 
Berlin, Würzburgerstr. 8. 20. 6. 06. H. 30 374. 

— f. 285954. Elektrische Glühlampe mit Gas- oder 
Dampffüllung, deren Glühfaden im untersten 
Teile verankert ist. Robert Hopfelt, Berlin, 
Würzburgerstr. 8. 20 6. 06. H. 30 375. 

—h. 285733. Für elektrische Koch- und Heiz- 
apparate bestimmter Kontaktstift mit ver- 
senktem Flansch. Chemisch - elektrische 
Fabrik „Prometheus“ G. m.b. H., Bocken- 
heim b. Frankfurt a. M. 11. 7. 06. C. 5390. 

—h. 28591. Elektrischer Heizkörper, welcher 
an seinen Enden mit metallischen, zwischen 
federnde Elektroden einzuschaltenden An- 
schlüssen versehen ist. Fa. Ferd. v. Poschin- 
ger, Buchenau b. Zwiesel. 19. 6. 06. P. 11 303. 

Kl. 46c. 285610. Elektromagnetische Zünd- 
kerze, aus zusammengefügtem Zünd- und 
Spulenkörper bestehend, mit im hohlen Kern 
und Zündkörper isoliert gelagertem Kolben- 


anker. Apparate-Bauanstalt Fischer G. 
m. b. H., Frankfurt a. M.- Oberrad. 2. 5. 06. 
M. 21 786. 


—c. 285612. Brennerkopfartige Zündhaube für 
elektromagnetische Zündkerzen. Apparate- 
Bauanstalt Fischer G. m. b. H., Frankfurt 
a. M.-Oberrad. 11. 5. 06. M. 21849. 

—c. 28613. Spulenkern für elektromagne- 
tische Zündkerzen mit als Federgehäuse die- 
nendem Eisenkern und angefügter Metall- 
führungshülse für den Anker. Apparate- 
Bauanstalt Fischer G. m. b. H., Frankfurt 
a. M.-Oberrad. 15. 5. 06. M. 21883. 
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Kl. 74a. 285782. Feuermelder mit durch ab- 
schmelzbare Mutter gehaltenem Kontakt- 
bolzen. Dorer & Nickol, Braunschweig. 
13. 3. 06. D. 11012. 


—b. 235648. Mit eingeschmolzenen Kontakten 
versehenes Thermometer. Julius Katzen- 
berger, Frankfurt a. M., Elbestr. 17. 14. 4. 03. 
K. 27 744. 


—b. 285788. Einrichtung zur Fernmeldung des 
niedrigsten Flüssigkeitsstandes, bei welcher 
der elektrische Strom mittels einer durch 
einen Schwimmor betätigten Membran geöffnet 
und geschlossen wird. Fa. G. A. Schultze, 
Charlottenburg. 27. 4. 06. Sch. 23 134. 


(Reichsanzeiger vom 3. September 1906.) 


Kl. 12h. 286377. Vorrichtung zum Bewegen 
von Elektrolyten, mit auf eine geschlossene 
Kapsel oder einen geschlossenen Hohlkörper 
in den Elektrolyten wirkendem Blasebalg. 
Dr. G. Langbein & Co., Leipzig - Seller- 


hausen. 7. 7. 06. L. 16 297. 
K1. 20k. 286250. Aufhängevorrichtung für 
parallel gespannte Fahrdrähte in Kurven 


elektrischer Bahnen, bei welcher ein mit der 
Querdrahtaufhängung zu verbindender Hebel 
der nach oben ausgeübten Kraft der Fahr- 
drähte entgegen wirkt. Maximilian Bohlau, 
Rombach, Lothr. 29. 5. 06. B. 31 168. 


— k. 286 2531. Aufbängevorrichtung für parallel 
zespannte Fahrdrähte in Kurven elektrischer 
Bahnen, bei welchen ein mit der Querdraht- 
aufhängung zu verbindender Hebel der nach 
oben ausgeübten Kraft der Fahrdrähte ent- 

egen wirkt. Maximilian Bohlau, Rombach, 
othr. 29. 5. 06. B 31661. 


— k. 286519. Schienenverbindung für elek- 
trische Bahnen aus einem Rohr aus gutleiten- 
dem Material. H. W. Hellmaon, Berlin, 
Bernauerstr. 78. 15. 3. 06. H. 29541. 


—1. 286508. Stromdraht-Fanggabel aus einem 
über den E der Stromrolle geführten 
Bügel mit oben angebrachten, innen mit 
engen Leitungen versehenen Hörnern und 
am unteren Verbindungsende befestigter Zug- 
schnur. Michael Mock, Aachen-B., Neustr. 28. 
6. 8. 06. M. 22373. 


Kl 21a. 286542. Transportable, schalldichte 
Fernsprechzelle, bestehend aus doppelten 
Holzwänden mit einer dazwischen befind- 
lichen Schall-Isolierschicht und Innenwand- 
Polsterang. W. Kassiepe, Essen a. Ruhr, 
Postallee 8. 3. 7. 06. K. 28366. 


— 8a. 286548. Mit einer Ablage für das Teil- 
nehmerverzeichnis versehenes Fernsprech- 
alt, dessen an der Wand liegende Teile der 
ückwand Vorsprünge besitzen. Telephon- 
Apparat - Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 13. 7. 06. T. 7855. 


—a. 286549. Mit einer Ablage für das Teil- 
nehmerverzeichnis versehenes Fernsprech- 
ult, dessen an der Wand liegende Teile der 
Rückwand Ausbuchtungen zur Aufnahme der 
zum Fernsprechapparat führenden Drähte be- 
sitzen. elephon - Apparat - Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 13. 7. 06. 
T. 7856. 


—a. 286550. Fernsprechpult mit unter der 
Pultplatte liegender Papierrolle, deren Achse 
beim Einsetzen der Rolle durch vordere An- 
schläge der Lagerbleche geführt wird. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 13. 7. 06. T. 7857. 


—a. 286551. Fernsprechpult mit an der unteren 
Seite zugänglicher Abreißkante für den über 
die Pultplatte geführten Papierstreifen. Tele- 

hon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 13. 7. 06. T. 7358. 

—a. 286552. Fernsprechpult mit am unteren 
Ende der Pultplatte befindlicher Zuführung 
des Papierstreifens. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 


burg. 13. 7. 06. T. 7859. 
— b. 286348. Bammlerelement für tragbare 
Lampen, insbesondere für Grubenlampen, 


welches an der äußeren Seite einer Gefäß- 
wand zwischen den beiden Deckeln Kontakte 
trägt. Paul Hennig, Oberschöneweide, Wil- 
helminenbofstr. 82a. 17. 5. 06. H. 30090. 


—b. 26354. Aus Element, Anschlußklemmen 
und Telephon bestebender Leitungsprüfer. 
Dr, Paul Meyer A.-G., Berlin. 28. 5. 06. 
M. 21 951. l 

— b. 286491. Kammer - Trockenelement, bei 
welchem die Salzlösung in der nebenliegen- 
den Kammer durch am Boden der Scheide- 
wand angebrachte Kanäle dem Sägemehl im 
Trockenelement zugeführt wird. Gottf. Spen- 
rath und Fa. Aug. Altenscheidt, Bochum 
i. W., Kaiser Friedrichpl. 1. 11.6. 06. A. 9223. 

— ec. %6 127. Überführangsglocke mit Doppel- 
mantel. Villeroy & Boch, Schramberg. 
14. 6. 06. V. 5211. 
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— d. 286435. Kollektor für elektrische Maschi. 
neu, dessen die Lamellen zusammenbaltenden 
Ringe durch ein an beiden Seiten umgebör- 


— e. 286197. Schbutzkappe aus Isoliermaterial, 
zum Verdecken der Brücken, Schienen und 
dergleichen an Verteilungstafeln, bei welcher 
die Befestigung mittels Schrauben erfolgt, 


deltes Rohr a n EEP ant werden. Paul 
die zuin Schutze gegen Berührung in Ver- Weller, Leutzsch bei Leipzig. 27. 6. ù 
. 20 595. 


senkungen eingelassen sind und mit ihrem 
Gewinde in die Brückenfüße eingreifen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 9. 7. 06. A. 9299. 

—c. 286321. Stöpselsicherung, bei welcher der 
Sicherungsdraht nicht eingelötet, sondern ein- 
eklemmt wird. Axel Schanz, Rheinsberg, 
ark. 26 5. 06. Sch. 23 293. 


— ¢. 286347. Klemmrolle für verseilte Leitungen 
mit am oberen Rand des Unterteils verlaufen- 
der Nut zur Verhinderung des seitlichen 
Herausziebens der Leitungen. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
11. 5. 06. H. 30031. 

—c. 286349. Ölschalter mit Sicherung. bei wel- 
chem die Zuführungen am Ölgefäß, Schalt- 


—d. 286554. Bürstenhalter für mehrere, au 
einem gemeinsamen Halter angeordnete 
Bürsten elektrischer Maschinen. Felten & 
Guillesaume - Lahmeyerwerke A-G 
Frankfurt a M. 14. 7. 06. F. 14952. ' 

— f. 286356. Mit einem ringförmigen Queck- 
silber - Sammelraum und erhöht liegender 
Durchlaßfläche versehene Quecksilberdampf. 
lampe. Werner Otto, Berlin, Lüneburger- 
straße 26. 29. 5. 06. O. 3805. 

— f. 236359. Glühlampenarmatıur mit aus- 
wechselbarer Fassung. Gebr. Hannemanı 
& Cie. G. m. b. H., Düren. 8. 6. 06. H. 30% 

— f. 286528. Durch Seitwärtsschieben eines 
Riegel ein- und ausschaltbare elektrische 


messer und Sicherungseinsätze am Kasten- Taschenlampe. W. Quaschning, Berlin, 
deckel befestigt sind, und bei welchem ein Luisenufer 12. 15. 5. 06. Q. 454. 
am Kastendeckel befestigter Isolator gleich- | — f. 286544. Quecksilber - Bogenlampe mit 


zeitig je einen Anschluß für Schalter und Siche- 
rung trägt Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
21. 5. 06. M. 21920. 
— c. 286355. Ölschalter kombiniert mit Ampere- 
meter, bei welchem der Stromwandler im Öl- 
efäß angebracht ist. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 28. 5. 06. M. 219853. 


—c. 2386423. Isolator für Abspannseile. 
sellschaft für drahtlose T'elegraphie m. 
b. H., Berlin. 30. 4. 06. G. 15564. 


—c. 6509. Elektrische Isolation mit in einer 
Höhlung des einen zu isolierenden Teils ein- 
gepreßter Isolationsmasse und auf die frei- 
liegende Isolierung des anderen zu isolieren- 
den Teils aufgeschobenen Glimmerscheiben. 
M. Meirowsky, Köln-Ehrenfeld. 6. 2. 04. 
M. 16 664. 

—c. 2865630. Vordere Gewindemutter eines 
Anschlußbolzens, welche mit zwei verschie- 

im Durchmesser ungleichen Innen- 

einem durchgehenden Querloch, 

innerem Gewindestück, aufgeschobener, mit 
einem Querloch versehener Isolierbüchse und 
vorgeschraubtem Isolierkörper versehen ist. 

Paul Druseidt, Remscheid. 8. 6. 06. D. 11 341. 


—c. 286531. Druckkontaktplatte aus künst- 
licher Hornmasse. Carl Strähler, Schwen- 
ningen a. N. 25. 6. 06. St. 8645. 


—c. 286543. Hängenippel mit Vorrichtung zur 
Traglitzenbefestigung. Georg Thiel, Rubla. 
7. 7. 06. T. 7837. 

—c. 2836 556. ee Sicherungselement, bei 
welchem im Oberteil eine Vertiefung vorge- 
sehen ist, welcbe in Verbindung mit einer 
seitlichen Öffnung das Einsetzen der Bezeich- 
nungsschilder für die Stromkreise gestattet. 
Bamberger Industrie-Gesellschaft m. 
b. H., Bamberg. 


zueinander schräg stehenden Kohlen und 
sich selbsttätig einstellendem Quecksilberbad 
unterhalb der Kohlenspitzen. E. Dürsteler, 
Aarau, Schweiz; Vertr.: A. Ohnimaus, Pat- 
Anw., Mannheim. 10. 7. 06. D 11497. 

—f. 286599. Vakuum-Glasgefäß mit Knöpfen 
neben den Einführungsdrähten. Schott & 
Gen., Jena. 6. 11. 05. Sch. 21919. 

— g. 286559. Um eine horizontale Achse dreh- 
barer Tisch mit verschiebbarer Röntgenröhre 
zu Röntgendurchleuchtungen und -aufnahmen 
in verschiedenen Lagen. Polyphos Elek- 
trizitäts-Gesellschaft m. b. H, München. 
16. 7. 06. P. 11362. 

Kl. 46c. 286513. Zündvorrichtung für langsam 
laufende Motoren wit Magnetinduktor mit 
Abreißmechanismus und hochgespanntem, zur 
Zündkerze des Motorzylinders geführtem Strom 
zwecks Umgehung des mechanischen Ab- 
reißens des Zündfunkens. Ernst Eisemann 
& Co., Stuttgart. 6. 4. 05. E. 7063. 

Kl. 74a. 286406. Elektrische Weckuhr mit von 

der Mitnehmerbüchse des Einstellzeigers often 

gehaltenem Kontakt, der sich bei Auslösung 
der Büchse durch das Uhrwerk schließt. Otto 

Richter, Altenburg, S.-A. 2. 8. 06. R. 17762. 


Ge- 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 3. September 1906.) 


Kl. 20k. 274585. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 3. September 1906.) 


16. 7. 06. B. 31592. Kl. 21c. 208862. Einsatzstück aus Isoliermate 

— c. 236557. Einpoliges Sicherungselement für rial usw. Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, 

elektrische Leitungsanlagen, bei welchem im Forbach u. Wörschweiler. 12. 9. 03. A. 6039. 
Unterteil unterhalb der Stromführungsschienen 11. 8. 06. 

eine nicht rechtwinklig zu den Schienen lau- | —c. 211441. Sockel aus Isoliermaterial usw. 


fende Bohrung angeordnet ist, welche zur 
Aufnahme der Abzweigleitung dient. Bam- 
herger Industrie-Gesellschaft m. b. H 
Bamberg. 16. 7. 06. B. 31594. 


—c. 286558. Isolator mit Spannvorrichtung. 
Paul Maiwurm, Siegburg. 16.7.06. M. 22 256. 


—c. 286561. Elektromagnetische Vorrichtung 
zum selbsttätigen Inkrafttreten der Brems- und 
Ausrückvorrichtung an Maschinen mit auto- 
matischen Bogenanlegeapparaten. Fischer & 
Krecke G. m. b. H., Berlin. 17.7.06. F. 14264. 


— d. 256 170. Verbindung von Anker- und Pol- 
scheiben elektrischer Maschinen mittels an 
den Enden umgebördelter Röhren. Elektro- 
technische Werke Darmstadt, G. m.b. H., 
Darmstadt. 19. 2. 06. E. 3823. 


— d. 286189. Befestigung von Motorkörpern 
in den Wand- und Mauerringen oder Bügeln 
von Ventilatoren durch Schrauben unter An- 
ordnung korrespondierender Aussparungen 
und Lappen. Elektrotechnische Werke 
Darmstadt, G. m. b. H., Darmstadt. 3 7.06. 
E. 9212. 

— d. 286 190. Eingegossene und umgossene, ge- 
stanzte Joche und Pole für Elektromotore und 
Ventilatoren. Elektrotechnische Werke 
Darmstadt, G. m. b. H., Darmstadt. 3.7.06. 
E. 9214. 

—d. 286357. Magnetinduktor für vielpolige 
Wechselstromerzeuger, bei welchem je zwei 
winkelförmige beziehungsweise zweischenk- 
lige, mit ihren gleichen Polen gegenüber- 
liegende, im Kreise um die Welle gleich- 
mäßig verteilte Magnete mit ihren beiden 
Schenkeln in Ebenen der Wellenachse so 
liegen, daß die im Kreise aufeinander fol- 
genden Pole ungleichnamig sind. Josef 
Gawron, a Berlin, Barbarossa- 
straße 64. 30. 5. 06. G. 15709. 


Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, Forbach u 
Wörschweiler. 21. 9. 03. A. 6655. 11. 8. 0. 
— f. 207230. Illuminationsfassung für Edison- 
lampen usw. Schmahl & Schulz, Barmen. 

10. 8. 03. Sch. 16942. 26. 7. 06. 


W 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 162 179 vom 26. Juli 104 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & te 
G.m.b.H. in Berlin. — Einrichtung zur Unter- 
bringung der Wideratandskörper. Sichen? 
oder dergleichen auf mit Anrufrelais arbeiten 

den Vielfachumschaltern. 


Abb. 30. 
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dadurch gekennzeichnet, daß das Relais als 
Träger der Widerstandskörper, Sicherungen 
oder dergleichen dient und zu diesem Zweck 
Federn mit Lötösen und Klemmkontakten be- 


sitzt. 


N 


ff, 


I 


2. Einrichtung nach Anspruch 1, dadarch 
gekennzeichnet, daß die vom Relais getrage- 
nen Kleınmfedern cd (Abb. 31) Hohlwangen 

y besitzen, welche zur Aufnahme von seitliche 

ontaktflächen 2 (Abb. 30) besitzenden Wider- 
standekörpern, Sicherungskörpern oder der- 
gleichen geeignet sind. 


Nr. 160942 vom 21. Juli 1903. 


E. Becker in Berlin-Reinickendorf. — Druck- 
knopfsteuerung für elektrische Fabrstühle. 


Druckknopfsteuerung für elektrische Fahr- 
stüble, bei der durch Niederdrücken eines 
Druckknopfes der entsprechende Umschalte- 


I. blage. 


€. Llags ; 


8434 10c leofa 
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anderseits kurz vor dem Hubende des Fahr- 
korbes, über den bei Rückkehr in die Mittel- 
lage auf Kontaktsegment s gleitenden Hebel 


x, den am Fahrkorb befestigten Entrieglungs- 


apparat für die Türschlösser, bestehend aus 
einer in die Schwipgungsebene des betreffen- 
den Türverschlußhebels e drehbaren Gleitbahn 
B, durch Erregung der Spulen a, b einschaltet. 


Nr. 162116 vom 3. Januar 190. 


Hans Boas in Berlin. — Verfahren zum Auf- 
bau der Sekundärspulen von Funkeninduktoren. 


Ein Verfahren zum Aufbau der Sekundär- 
spulen von Funkeninduktoren und Transforma- 


toren, gekennzeichnet durch die Verwendung 
einzelner Elemente, deren jedes aus einer mit 
vorspringendem Rand versehenen Isolations- 


Abb. 32. 


apparat durch ein Magnetrelais den Steuer- 
stromkreis schließt, welcher auf mechanischem 
Wege von einem von der Fahrkorbbewegung 


Abb. 33. 


abhängigen Teil wieder unterbrochen wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß die von dem erreg- 
ten Relais S (Abb. 32 bis 34) freigegebene, die 


Abb. 31. 


Schließung des Motorstromkreises über die Um- 
schalter x bewirkende Brücke b einerseits den 
Stromkreis sämtlicher Relais A unterbricht, 


scheibe und zwei gegeneinander isoliert darauf 
ewickelten Drahtscheiben besteht, derart, daß 
eim Zusammenlegen mehrerer Elemente der 


Alıb, 38. 


vorspriogende Flansch des vorhergehenden in 
die Höhlung des folgenden hineinpaßt, sodaß 
durch den Aufbau ein Gebilde entsteht, das 
Bogen seitliche Verschiebung gesichert iet. 
(Abb. 35 bis 38.) 


Nr. 161761 vom 26. Juli 1904. 


Frite Wieland in Bamberg i. Bayern. — Selbst- 
tätige Anzeigevorrichtung für Energiever- 
brauch und Stroniverlust. 


Selbsttätige Anzeigevorrichtung für Energie- 
verbrauch und Stromverlust, dadurch gekenn- 
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tee end 


zeichnet, daß der auf die Anzeigevorrichtung 
wirkende und unter dem Einflusse zweier Elek- 
tromagnete stehende Ankerhebel von der im 
Hauptstromkreis liegenden Wicklung mit hohem 


_ holiemgpcdeme. 


AUTUIUIDIONU 


Abb. 89. 


Widerstand beim Auftreten eines Stromes ange- 
zogen wird, dabei die Spule mit hohem Wider- 
stand über die zweite gleichfalls im Hanpt- 
strom liegende Spule mit geringem Widerstand 
kurzschließt und nun durch die letzere gehalten 
wird. (Abb. 89.) 


No. 162245 vom 3. April 1903. 


Wilhelm Johann in Hamburg-Eimsbüttel. — 

Eiserne Eisenbahnbrücke mit durchgehendem 

Kiesbett auf einer zwischen den Hauptträgern 
liegenden Fahrbahntafel. 


Eiserne Eisenbahnbrücke mit durchgehen- 
aupt- 


dem Kiesbett auf einer zwischen den 


trägern“jliegenden Fahrbahntafel, gekennzeich- 
net durch eine von Hauptträger zu Hauptträger 
reichende, frei die Bettung in ihrer ganzen 
Breite tragende Hängedecke a (Abb. 40), die 
durch Druckstäbe b und Seitenrahmen e aus- 
gesteift ist. 


Nr. 162158 vom 25. Dezember 1903. 


Robert Cooke Sayer in Bristol, Engl. — Vor- 
richtung zum Aufnehmen und Absetzen von 
Lasten bei Seilhängebahnen. 


Vorrichtung zum Aufnehmen und Absetzen 
von Lasten bei Seilhängebahnen, dadurch ge- 


Abb. 41. 


kennzeichnet, daß der Lastbehälter a (Abb. 41) 
an zwei einzeln bedienbaren Windeseilen b, e 
befestigt ist, zu dem Zwecke, die Last lotrecht 
aufzunehmen und abzusetzen. 


Nr. 162212 vom 6. September 1903. 


Joseph Lybrand Ferrell in Philadelphia, V.St. A. 
— Verfahren zum Feuersichermachen von Holz 
unter Verwendung von schwefelsaurer Tonerde. 


Verfahren zum Feuersichermachen von Holz 
unter Verwendung von schwefelsaurer Tonerde, 
dadurch gekennzeichnet, daß zum Imprägnieren 
des Holzes eine mit Oxalsäure versetzte Lösung ` 
von schwefelsaurer Tonerde benutzt wird. 
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Nr. 162299 vom 13. August 1904. 
Firma Robert Bosch in Stuttgart. — Verfahren 


zur Herstellung von Elektroden für Zündkerzen 


von Explosionskraftmaschinen. 


Verfahren zur Herstellung von Elektroden 
für Zündkerzen von Explosionskraftmaschinen, 


dadurch gekennzeichnet, daß ein Stab (Rohr) 
aus gezogenem oder gewalztem Nickel durch 
Längsschnitte an einem Ende in mehrere Streifen 
geteilt und dann eine streng passende Anschlag- 
scheibe bis zam Ende der Einschnitte aufgestreilt 
wird, worauf die Streifen auseinander gespreizt 
werden. (Abb. 42.) 


Nr. 161 881 vom 17. September 1903. 


Edward Allan Ironside in London. — Schere 
zum Schneiden von Drähten, Rohren und der- 
gleichen. 


Schere zum Schneiden von Drähten, Rohren 
und dergleichen, dadurch gekennzeichnet, daß 


Abb. 43. 


die eine Schneide konvex, die andere konkav 
gekrümmt und die eine Schneide exzentrisch 
derart an die andere angelenkt ist, daß sie sich 
beim Schnitt nicht kreuzen und das zwischen 
sie gebrachte Werkstück bei ihrer Annäherung 
aneinander gleichzeitig mit ziehendem und 
rollendem Schnitt abscheren und dabei in den 
Scherenwinkel hineindrängen. (Abb. 43.) 


Nr. 162401 vom 5. April 1908. 


John Smith Raworth in Streatham Hill, Engl. 

— Regelung der Bremswirkung von zum Be- 

trieb von Fahrzeugen SSES Nebenschluß- 
motoren. 


Abb. 44. 


Ä 1. Regelung der Bremswirkung von zum 
Betrieb von Fahrzeugen dienenden Neben- 
schlußmotoren, dadurch gekennzeichnet, daß 


Sitzung vom 8. Februar 1906. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegen- 
heiten hält Herr Dipl«ing. Kosack einen Vor- 
trag über „Das Selen und seine Anwen. 
dung in der Elektrotechnik“. 

Ausgehend von den mannigfachen Bezie- 
hungen zwischen dem Licht und dem elektri. 
schen und magnetischen Erscheinungen, die in 
Laufe der letzten Jahrzehnte aufgefunden 
wurden, ging der Vortragende, unterstützt dureh 
eine Anzahl von Versuchen, sodann eingehend 
auf die noch wenig aufgeklärte Erscheinung 
ein, daß kristallinisches Selen seinen elektr. 
schen Leitungswiderstand bei Bestrahlung mit 
Licht verringert, eine Eigenschaft, die im Jahr 
1873 in England entdeckt und später, nament- 
von Werner von Siemens eingehend unter- 
sucht wurde. Von Siemens wurde das Selen 
in eine Form gebracht, in welches eg als soge- 
genannte Selenzelle in bequemer Weise fir 
elektrische Versuche und für die praktische 
Verwertung verwendbar ist. Eine solche Selen- 
zelle besitzt im Dunkeln eine sehr geringe Leit- 
fähigkeit, doch wird dieselbe um ein vielfaches 
besser, sobald die Zelle Lichtstrahlen ausgesetzt 
wird. Um sich diese Eigenschaft des Selen 
nutzbar zu machen, bedient man sich eines 
Relais, welches in den Stromkreis der Selenzelle 
eingeschaltet wird und bei Belichtung oder Ver- 
dunklung der Zelle einen anderen Stromkreis 
auslöst. Die bei eintretender Dunkelheit sich 
selbsttätig entzündenden Notlampen beruhen 
auf einer derartigen Einrichtung, ebenso die für 
sebsttätige Zündung und Löschung eingerich- 
teten Gasbaaken und Gasbojen an den Küsten. 
Eine besonders interessante Anwendung hat die 
Selenzelle für die Lichttelephonie gefunden. Bei 
dieser wird auf der Sendestation das Licht einer 
Flamme oder einer Bogenlampe durch Tonschin- 
gungen beeinflußt. Die von der Flamme ausgehen- 
den „sprechenden Lichtstrahlen® werden sodann 
auf der Empfangsstation mittels eines Parabol- 
spiegels aufgefangen, in dessen Brennpunkt 
eine Selenzelle angebracht ist, welche in einen 
Telephonkreis eingeschaltet ist. Kulmer er- 
reichte auf diese Weise eine Übertragung der 
Sprache bis auf eine Entfernung von 15 km. 
Auf der Lichtempfindlichkeit des Selens beruht 
ferner die elektrische Fernphotographie, mit 
welcher es z. B. möglich ist, Porträts in voller 
Ähnlichkeit auf große Entfernungen zu über- 
tragen. !) 

Die vom Vortragenden für seine Versuche 
benutzten Apparate waren ihm von der Firms 
Clausen & von Bronk in Berlin in dankens- 
werter Weise zur Verfügung gestellt worden. 

An den Vortrag schloß sich eine Besprechung, 
an der sich außer dem Vortragenden die Herren 
Blom, Dr. Wille und Tellmann beteiligten. 
In derselben bemerkte der Vortragende, dab es 
sich bei der Lichtempfindlichkeit des Selens 
um einen ähnlichen Vorgang handeln könnt, 
wie bei der Empfindlichkeit des Fritters auf 
elektrische Strahlen, eine Erklärung, die um 
so näher liege, da das Licht als eine Art elek- 
trischer Strahlung aufzufassen ist. 


Sitzung vom 15. März 1906. 


In der Sitzung, zu welcher auch Mitglieder 
des Magdeburger Bezirksvereins deutscher I 
genieure eingeladen waren, hielt Herr Professor 
Dr.W. Marck wald aus Berlin als Gast einen Vor- 
trag über „Radioaktive Stoffe“. 

Die Tatsache; daß die infolge des Auf- 
treffens von Kathodenstrahlen in grüner Phor 
phoreszens leuchtende Stelle eines Iuftleeren 
Glasgefäßes der Ausgangspunkt von Aue 
strahlen ist, veranlaßte H. Becquerel, véi 
große Zahl von phosphoreszierenden DW de 
daraufhin zu untersuchen, ob von deeg 
ebenfalls Strahlen ausgehen. Das SE 
dieser Untersuchnng war, daß dieses im e 
meinen nicht der Fall ist. Eine un is 
bilden jedoch die Uransalze, sowie U lose 
nicht phosphoreszierende Uranmetall. Kg 
Stoffe, denen sich noch das Thorium anf den 
und die als radioaktiv bezeichnet werden, 8er = 
beständig Strahlen aus, die nach ihrem 7 
decker Becquerel-Strahlen genannt ven 
der näheren Untersuchung eines Urans ie 
welches besonders kräftig radioaktiv e e 
Joachimsthaler Pechblende, fand das GE 
Curie in diesem Material einen SCH ES 
chemischen Verhalten dem Baryum € 


die Motoren a (Abb.44) mit besonderen Reihen- 
wicklungen v ausgestattet sind, welche während 
des Betriebes kurzgeschlossen sind und nur 
bei größter oder nahezu größter Erregung der 
Nebenschlußfelder b in den Stromkreis einge- 
schaltet werden können, um, wenn die Motoren 
als Generatoren arbeiten, die Felderregungen 
weiter zu vergrößern und hierdurch die Strom- 
rückgewinnung und bremsende Wirkung zu 
erhöhen. 

2. Regelung der Bremswirkung nach An- 
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß, falls 
die Verbindung zwischen Außenleitung und 
Motoren a unterbrochen ist, die Anker durch 
die Reihenwicklungen v kurzgeschlossen wer- 
den, und auf diese Weise die Motoren als 
Hauptstromgeneratoren in Kurzschlaßbrems- 
schaltung arbeiten. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlia N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vortragszyklus über die Maxwellsche Theorie.!) 


Der Elektrotechnische Verein veranstaltet in 
den Wintermonaten 1906/07 und 1907/08 einen Vor- 
tragszyklus über die Maxwellsche Theorie. 
Anmeldungen zu den Vorträgen im Winter 1906/07, 
die Herr Privatdozent Dr. Rudolf Rothe halten 
wird, nimmt die Geschäftsstelle, Berlin N. 24, 
Monbijouplatz 3, entgegen, wo auch sowohl 
mündlich wie schriftlich nähere Auskunft erteilt 
wird. 

Der Vorsitzende 
des Unterausschusses für den Vortragszyklus, 
gez. Dettmar. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Der Schweizerische Elektrotechnische Verein 
hält am 22., 28. und 24. September in Bern seine 
Jahresversammlung ab und ladet die Mitglieder 
des Verbandes hierzu ein. Wir bitten die- 
jenigen Herren, welche an dieser Jahresver- 
sammlung teilzunehmen wünschen, uns um- 
gehend Mitteilung zu machen, damit wir die 
Zustellung der Teiinehmerkarten (durch Nach- 
nahme) veranlassen können. 

Es werden zwei Arten von Festkarten aus- 
gegeben; Nr. 1, zu 15 Frcs, gültig für Sonnabend 
(Abendessen, Nachtlager mitFrühstück), Sonntag 
(Banket, Nachtlager mit Frühstück) und Montag 
(Ausfiug ins Oberland), und Nr. 2, zu 10 Frcs, 
gültig für Sonntag und Montag. 


Der Generalsekretär. 
Dettmar. 


Elektrotechnischer Verein zu Magdeburg. 


Bericht über die Vereinssitzung vom 
11. Januar 1906. 


In der Sitzung werden namentlich geschäft- 
liche Angelegenheiten besprochen. Ferner be- 
richtet Herr Dr. Wille namens des Ausschusses 
für Vorberatung der zu ergreifenden Maßnahmen 
gegen die beabsichtigte staatliche Überwachung 
elektrischer Anlagen. Die Ansicht des Vereins 
gipfelt darin, daß für den Fall des Erlasses von 
Polizeivorschriften als „anerkannte Regeln“ der 
Elektrotechnik nur die Sicherheitsvorschriften 
des Verbandes in Betracht kommen könnten, 
Jedoch unter Fortlassung beziehungsweise Ver- 
allgemeinerung aller für den beabsichtigten 
Zweck zu speziellen Angaben sowie derjenigen, 
deren Einhaltung nur aus Zweckmäßigkeits- 
gründen wünschenswert, für die Sicherheit der 
Anlage aber ohne Bedeutung sei. 


ı) Vergl „ETZ“ 1906, S. 509. 1) Vergl. Korn, „ETZ“ 190, 8. 1181. 
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Feuer-Versicherungs-Anstalten bei Anbringung 


lichen radioaktiven Stoff, dessen Strahlungsver- 
mögen jedoch ungefähr 1Million mal größer istals 
dasjenige des metallischen Urans. Diese in der 
Pechblendein nur sehr geringfügigen Mengen ent- 
haltene Substanz, das Radium sendet eine Reihe 
von Strahlungsarten mit voneinander abweichen- 
Die «-Strahlen, welche 


als Wege von abgeschleuderten, positiv elek- 
aufgefaßt 


werden, besitzen nur ein geringes Durchdrin- 
gungsvermögen. Sie werden durch feste Körper 


den Eigenschaften aus. 


trisch geladenen Massenteilchen 


und Flüssigkeiten stark absorbiert und können 
nur durch dünne Schichten von Aluminium hin- 


durchgelangen. Die $-Strahlen, welche negative 


Elektrizität mit sich führen und in ihren Eigen- 
schaften 
wirken dagegen selbst für Metalle stark durch- 
dringend. Sie unterscheiden sich von den 
Röntgenstrahlen namentlich dadurch, daß sie 
durch einen Magneten abgelenkt werden. Die 
„-Strahlen schließlich verhalten sich ganz ähn- 
lich den Röntgenstrahlen, werden durch den 
Magneten also nicht abgelenkt. Möglicherweise 
unterscheiden sie sich von den ?-Strahlen nur 
durch eine größere Geschwindigkeit. 

Ein weiterer in der Pechblende enthaltener 
radioaktiver Stoff ist das vom Vortragenden ge- 
fundene, in chemischer Beziehung dem Tellur 
nahestehende Radiotellur. Dasselbe ist in der 
Pechblende in noch weit geringerer Menge ent- 
halten als das Radium, in seinen Wirkungen 
jedoch außerordentlich viel kräftiger als dieses. 
Im Gegensatz zu der verwickelten Strahlung 
des Radiums gehen vom Radiotellur nur 
«Strahlen aus. Da diese von der Luft stark 
absorbiert werden, so wird dieselbe unter dem 
Einfluß derselben stark leitend. Es gelingt auf 
diese Weise, mittels etwa Lu Milligramm Radio- 
tellur, auf eine Kupferscheibe elektrolytisch 
niedergeschlagen, die auf dem Konduktor einer 
Elektrisiermaschine angesammelte Eletrizität 
durch eine Luftschicht über ungefähr 1 dm Länge 
auf einen anderen Leiter zu übertragen und zZ. B. 
ein elektrisches Glockenspiel zu betätigen. 

Sowohl die æ- als auch die 3-Strahlen können 
dazu dienen, Phosphoreszenz-Erscheinungen her- 
vorzurufen, jedoch verhalten sich auch in dieser 
Beziehung die beiden Strahlengattungen inso- 
fern verschieden, als gewisse Stoffe wohl auf 
die eine, nicht aber auf die andere ansprechen. 
Die Radium-Strahlung besitzt ferner eine starke 
physiologische Wirkung, indem sie z.B. an den 
Stellen des Körpers, welche ihr einige Zeit aus- 
gesetzt waren, bösartige Entzündungen hervor- 
ruft. Besonders interessant ist schlieblich die 
beim Radium auftretende Erscheinung, dab das- 
selbe beständig einen gasähnlichen Stoff, die 
Emanation, aussendet, welcher sich selber als 
radioaktiv erweist, jedoch, wie von Ramsay 
nachgewiesen ist, nach einiger Zeit in ein 
anderes, nicht mehr aktives Gas, das Helium, 
übergeht. 

Namentlich durch diese Beobachtung hat 
in neuerer Zeit eine Hypothese an Wahrschein- 
lichkeit gewonnen, welche die Energiequelle 
der Strahlung radioaktiver Substanzen in der 
stofflichen Veränderung derselben erblickt. In- 
dem das Radium unter Bildung von Emanation 
zerfällt, wird Energie sowohl in Form von 
Wärme, wie bei allen chemischen Veränderun- 
gen, als auch in Form von Becquerel-Strahlung 
frei. Nach dieser Theorie ist die Strablungs- 
fähigkeit der radioaktiven Stoffe nicht von un- 
endlicher Dauer, sondern auf die Zeitdauer der 
Umwandlung der Stotfe beschränkt, welche bei 
einem Teil derselben außerordentlich groß ist. 
So würde man anzunehmen haben, daß der Zer- 
fall des Urans und Thoriums Millionen Jahre er- 
fordert. Beim Radium würde es sich um Jahr- 
tausende handeln. Dagegen zerfällt das Radio- 
tellur schon in 140 Tagen zur Hälfte, ebenso die 
Radium-Emanation in 5 Tagen, die Thorium- 
Emanation in 1 Minute zur Hälfte. Ganz neue 
Untersuchungen deuten darauf hin, daß eine 
äuberst geringe Radioaktivität auch andere 
Stoffe, vielleicht alle, besitzen. Man hätte dann 
eine dauernde, wenn auch erst in geologischen 
Epochen praktisch hervortretende Umwandlung 
der Elemente anzunehmen. 


Sitzung vom 12. April 1906. 


‚ Die Sitzung wurde durch verschiedene tech- 
nische Mitteilungen ausgefüllt. Zunächst gab 
Herr Zmt-ug Kosac keinen Bericht über „Die 
Bedeutung der Wendepole für den Dy- 
namomaschinenbau. 


den Kathodenstrahlen entsprechen, 


An die Ausführungen schloß sich eine kurze 
Besprechung, worauf Herr Ingenieur Schneider 
Mitteilungen über die Entwicklung des 
Magdeburger Elektrizitätswerkes und 
den Einfluß desselben auf die Betriebs- 
verhältnisse machte. An Hand zahlreicher 
graphischer Auftragungen wurden die in Betracht 
kommenden Verhältnisse in ihrer fortlaufenden 
Entwicklung klargelegt, wodurch ein vorzüg- 
licher Einblick in die bedeutsame Entwicklung 
des Magdeburger Elektrizitätswerkes gegeben 


wurde. 


Dresdener Elektrotechnischer Verein. 
Sitzungsbericht vom 15. Ill. 1906. 


Nach Eröffnung der Sitzung erteilt der 
Vorsitzende das Wort Herrn Öberingenieur 
Dönitz zu seinem Vortrage über selbsttätige 
Feuermelder, insbesondere Schöppes Feuer- 
melder und Feuer-Alarm-System: Der Grund 
für die immer wieder auftretenden Großfeuer 
liegt darin, daß ein im Entstehen begriffenes 
Feuer nicht so rechtzeitig angezeigt wird, daß 
es mit verhältnismäbig geringen Löschmitteln 
auf seinen Brandherd beschränkt werden kann. 
Die Technik hat seit langer Zeit Einrichtungen 
erdacht, die ein jm Entstehen begriffenes Feuer 
ohne jede Mittelsperson sofort selbsttätig an- 
zeigen und unter Umständen auch löschen. Unter 
den vielen zur Anwendung kommenden Ein- 
richtungen unterscheidet man zwei Haupt- 
gruppen: 

1. Die Grinell- und Sprinkler-Löschbrausen, 

2. Die selbsttätigen Feuermelder. 

Während beide Einrichtungen im Auslande 
schon seit vielen Jahren in Anwendung kom- 
men und sehr gute Dienste geleistet haben, 
sind sie in Deutschland bisher wenig bekannt 
geworden. 

Die meisten selbsttätigen Feuermelder wer- 
den durch die Wärınewirkung betätigt. Unter 
den vielen hundert Apparaten der verschie- 
densten Ausführungen ist „Schöppes Feuer- 
melder“ der älteste und bekannteste. Bei diesem 
Apparat wird die Ausdehnung eines wiärme- 
empfindlichen Metallstreifens verwendet. Je 
nachdem, ob es sich um einen Arbeitsstrom- 
oder Ruhestrom-Melder handelt, ist dieser Me- 
tallstreifen entweder nach unten oder nach 
oben durchgebogen. 

Die selbsttätigen Feuermelder werden an 
der Decke aller Räume eines zu schützenden 
Gebäudes angebracht und durch Leitungsdrähte 
untereinander und mit der Zentralstelle ver- 
bunden. Was die Anzahl der anzubringenden 
Apparate betrifft, so rechnet man für je 30 bis 
50 qm zu schützende Bodentläche einen Apparat. 

Für kleinere Alarmanlagen kann eine 
Arbeitsstrom-Schaltung als zweckdienlich und 
ausreichend bezeichnet werden. Größere selbst- 
tätige Feuer- Alarm - Einrichtungen sind für 
Ruhestrombetrieb einzurichten. 

Die an der Zentralstelle aufgestellte Schalt- 
tafel enthält alle zur Alarmierung und Signali- 
sierung erforderlichen Apparate; die Kontroll- 
vorrichtung zeigt jeden Fehler der Alarmanlage 
selbsttätig an. 

Tritt in irgend einem Raume eine gefähr- 
liche Temperatur-Erhöhung auf, so alarmieren 
die Läutewerke. An der Schalttafel wird vor 
einer „Gefahrstelle“ die Nummer desjenigen 
Raumes sichtbar, in dem das Feuer im Ent- 
stehen begriffen ist. 

Die Kosten einer vollständigen selbsttätigen 
Feuer-Alarmanlage „System Schöppe“ betragen 
etwa 50 bis 80 Pf für 1 qm für die zu schützende 
Bodentläche. 

Seitens der Firma Oscar Schöppe, Leipzig, 
sind größere Feuer-Alarmanlagen iın einzelnen 
Falle bis zu 2000 Apparaten eingerichtet worden, 
unter anderen 

für das Bekleidungsamt der Kaiserlichen 

Marinestation der Ostsee, Kiel, 
für die Königlichen Gebäude in Rom, 
für das Rathaus der Stadt Bremen, 
für die Hof-Pianoforte-Fabik Julius Blüthner, 
Leipzig, 

für die Bogenlampen-Fabrik Körting & 
Mathiesen, A.-G., Leutzsch, und viele 
andere. 

Die Einführung der selbsttätigen Feuer- 
melder in Deutschland ist, wie schon erwähnt, 
bisher sehr langsam vorangekommen, weil die 


der Apparate einen Prämiennachlaß nicht be- 
willigten. In letzter Zeit haben einige Ver- 
sicherungs -Anstalten bei Vorhandensein von 
„Schöppes Feuermeldern“ eine Prämien-Ermäßi- 
gung eintreten lassen. Sobald die Feuer-Ver- 
sicherungs-Gesellschaften die Einführung dieser 
so wichtigen Schutz-Einrichtungen unterstützen, 
so werden große Industriewerke sehr schnell 
dazu übergehen, selbsttätige Feuer - Alarm- 
anlagen einrichten zu lassen. 

Hiernach sprach Herr IngenieurH. Boas über 
die von ihm konstruktiv durchgebildeten Queck- 
silberdampflampen: 

Der Vortragende ging zunächst auf die ge- 
schichtliche Entwicklung der Quecksilberdampf- 
lampen ein und besprach die grundlegenden 


Arbeiten von Arons; Boas hatte seinerzeit selbst 
Gelegenheit, an diesen Arbeiten im physika- 
lischen Institut der Universität Berlin teilzu- 
nehmen. Nach Arons wurden dann im Auf- 
trage der Physikalisch - Technischen Reichs- 
anstalt von Herrn Gumlich veränderte Lampen- 


formen entworfen. In diesen deutschen Ar- 


beiten ist alles das festgelegt, was für die Kon- 
struktion der Lampen wichtig ist. 


Insbeson- 
dere ist das Eisen als positive Elektrode von 


Arons angewendet und von Arons, mehr 


noch von Gumlich, die sogenannte Kühl- 
kammer. Auf die gegebenen wissenschaftlichen 
Grundlagen aufbauend,konnte Cooper-Hewitt 
mit Unterstützung von George Westinghouse 
an der praktischen Ausgestaltung der Lampen 
weiterarbeiten. 

Es ist wichtig, darauf hinzuweisen, da in 
den Veröffentlichungen von Herrn von 
Recklinghausen!) gerade diese Einzelheiten 
als amerikanische Erfindungen irrtümlich 
hingestellt werden. Dagegen ist es das unbe- 
streitbare Verdienst von Cooper-Hewitt, die 
Lampen in die praktische Leuchttechnik ein- 
geführt zu haben. Das Licht des leuchtenden 
Quecksilberdampfes ist nicht beständig wie 
das Licht glühender fester Körper, sondern be- 
steht aus einer Anzahl von Linien, die sich 
mit wechselnder Intensität über das ganze 
Spektralgebiet verbreiten. Leider ist die Strah- 
lung im Roten so schwach, daß praktisch das 
Rot als fehlend zu betrachten ist. Dieser Um- 
stand, dem nur dadurch zu steuern wäre, daß 
dem Quecksilber Metalle zugesetzt werden, die 
rotes Licht aussenden?), gibt dem Lichte eine 
fahle, grün-violette Farbe und hat die Wirkung, 
daß rote Körper dunkel sind, während die 
meisten natürlichen Farben dem menschlichen 
Auge verändert erscheinen. Zwar sind zahl- 
reiche Versuche unternommen worden, die 
Farbe des Lichtes durch geeignete Beimen- 
gungen zum Quecksilber zu verändern. Diese 
Versuche sind bisher mißglückt. Die wenigen 
Metalle, die sich hierzu eignen würden, bilden 
für gewöhnliche "Temperatur feste Amalgame, 
sobald sie in genügender Menge zugesetzt 
werden. Es ist versucht worden, durch Fluores- 
zenz, bei der vor allem die starke Strahlung 
im Violett ausgenutzt wurde, das Licht zu ver- 
bessern, allein es muß für den Kundigen klar 
sein, daß die geringe Intensität des sekundären 
Lichtes niemals ein Erfolg versprechendes Er- 
gebnis haben kann. 

Der Quecksilberlampe wird allgemein die 
größte Aufmerksamkeit entgegengebracht. Der 
Grund dazu liegt in der großen Bequemlichkeit 
und in der Wirtschaftlichkeit. Eine der Lampen ist 
in der Reichsanstalt gemessen worden und zwar 
bei einem Stromverbrauch von 3 und 3,5 Amp. Die 
Wirtschaftlichkeit blieb bei beiden Stromstärken 
nahe gleich, sie wurde zu 0,52 Watt für eine 
Kerze ohne Vorschaltwiderstand und zu 0,88 Watt 
mit Widerstand gefunden. Die Lampe selbst 
hatte dabei eine Gegenspannung von 65 V und 
brannte in einem 110 V-Kreise. Die Strahlung 
senkrecht zur Achse ergab 494 HK, die mittlere 
räumliche Helligkeit 388 HK. Durch neuere, 
etwas veränderte Lampen-Konstruktionen ist es 
dem Vortragenden gelungen, die Gegen- 
spannung bis zu 90 V beim Brand im 110 V- 
Kreise zu bringen, sodaß dann nur noch 2% V 
im Vorschaltwiderstand zu vernichten sind. Da- 
durch steigt die Wirtschaftlichkeit entsprechend. 


1) Über die Quecksilberdampflampe von P. C. He- 
witt. Dr. Max von Recklinghausen. „ETZ“ 192, 
S. 492. Die Queksilberlampe und sonstige Quecksilber" 
Vakuumapparate. Vortrag gehalten in der Sitzung des 
Elektrotechnischen Vereins am 6. X. 1904 von Max von 


Recklinghausen. „ETZ* 1904, S. 1102, 
D „ETZ“ 1906, H 383. 
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Die Lampen werden zunächst nur für 
Gleichstrom hergestellt, können aber für alle 
gebräuchlichen Spannungen gebaut werden. 
Die Lampe selbst ist in Abb. 45 dargestellt. 


Quecksilberdampf-Lampe von Boas. 
Abb, 4. 


Die Zündung der Lampen erfolgt durch Kippen. 
Dabei gibt das Quecksilber im Innern Kurz- 
schluß. Beim Zurückneigen der Lampe reißt 
das Quecksilber auseinander, und es bildet sich 
dann der Lichtbogen aus. Zur Zündung hoch- 
gespannten Strom zu verwenden, ist unmöglich, 
wenn die Lampen so hergestellt sind, wie sie 
sein sollen, das heißt wenn das Vakuum hoch 
genug ist. Nur schlecht luftleere oder angc- 
wärmte Lampen lassen sich mit Hochspannung 
zünden. Das Vakuum in den Lawpen muß so 
hoch wie möglich und die Lampe völlig rein 
sein. Selbst geringe Spuren von Verunrei- 
nigungen, namentlich Fettdämpfe, machen die 
Lampe viel schlechter. Die Wirtschaftlichkeit 
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Unterschied im Druck als zwischen dem nor- 
malen Luftdruck und dem der Röntgenröhre. 
Der Umstand, daß von der Cooper Hewitt Co. 
eine Hochspannungszündung angewandt wurde, 
gibt einen Beweis dafür, daß es dieser Gesell- 
schaft nie gelungen ist, eine wirklich gut luftleere 
Lampe herzustellen. Schlecht luftleere Lampen 
sind außerdem sehr empfindlich gegen Strom- 
schwankungen, die eine Änderung der Queck- 
silber-Dampfspannung im Gefolge haben. Daher 
brennen sie nur einigermaßen gut mit einem 
Ausgleichsraum, das heißt einer sogenannten 
Kühlkammer. Es ist diese ein kälterer Raum 
in der Lampenröhre, an dessen kälteren Wan- 
dungen eine stete Kondensation von Queck- 
silberdampf stattfindet. Je höher das Vakuum 
ist, um so weniger tritt die Wirkung eines 
solchen Kondensraumes in die Erscheinung. 
Dagegen ist die Form und Bemessung der po- 
sitiven Elektroden von wesentlicher Bedeutung. 
Die besten Erfolge geben röhrenförmige Elek- 
troden von großem Durchmesser, die an langem 
Stiel gehalten, hinter sich ein kälteres Stück 
lassen, das einmal als Kondensraum dient und 
und dann auch eine zweckmäßige Befesti- 
gung der Elektrode gestattet. Durch diese 
neue Anordnung der Elektroden ist auch der 
große Bruch, der bisher beim Transport durch 
Abreißen der Elektroden zu verzeichnen war, 
beseitigt. Der Glaskörper der Lampen muß 
aus vollkommen manganfreiem Glase herge- 
stellt sein, da sonst in ziemlich kurzer Zeit eine 
starke Dunkelfärbung eintritt, die die Leucht- 
kraft wesentlich herabsetzt Das Licht enthält sehr 
viel ultraviolette Strablen,die aber durch gewöhn- 
liches Glas fast vollständig absorbiert werder, 
sodaß die Lampen selbst bei großer Nähe vom 
menschlichen Körper keinerlei Schädigungen 
ausüben können. Es muß dies besonders her- 
vorgehoben werden, weil infolge der starken 
ultravioletten Strahlung, die die Heraeusschen 
Quarzlampen liefern, die Ansicht vielfach ver- 
breitet ist, daß die Quecksilberlampen einen 
schädigenden Einfluß auf die Haut ausübten. 


Der Stromdnrchgang durch die Lampe 
ist nicht als eine einfache Gleichstromerzeugung 
aufzufassen, sondern man kann ihn sich so 
vorstellen, daß über dem eigentlichen Gleich- 
strom ein System von schnellen Wechselstrom- 
Entladungen gelagert ist. Da die Wechselstrom- 
Entladungen mit einem Fernhörer noch hörbar 
sind, so dürften sie in der Größenordnung von 
etwa 5000 in der Sekunde sein. Infolge dieses 
übergelagerten Wechselstromes induziert die 
Lampe in einem fort elektromotorische Gegen- 
kräfte, die der elektromotorischen Betriebskraft 
entgegengerichtet sind. Wird nun die Ampli- 
tude der Wechselstrom-Spannung so hoch, daß 
die Betriebspannung crreicht ist, so geht die 
Lampe aus. Um dies zu verhindern, wird 
zweckmäßig in den Stromkreis der Lampe eine 
entsprechend große Selbstinduktionsspule ein- 
geschaltet, die weiter keinen Zweck hat, als 
Jene Wechselstrom-Stöße abzudrosseln. 

Jede Lampe durchläuft vom Augenblick 
der Zündung an eine eigenartige Charakteristik, 
die in der Kurve (Abb. 46) dargestellt ist. Der 


Charakteristik der Quecksilberdampf-Lampe von Boas. 
Abb. 46. 


sinkt sofort, die Gegenspannung steigt stark an, 
die Lampe gibt ein flackerndes, unruhiges Licht 
von unangenehmer gelblicher Farbe. Die Er- 
reichung so hoher Verdünnungsgrade, wie sie 
sonst in der Praxis nicht gebraucht werden, 
verursacht natürlich große Schwierigkeiten, die 
nur dureh ein vollkommen ausgebildetes Pump- 
verfahren in Verbindung mit einer umständ- 
lichen vorhergegangenen Reinigung über- 
wunden werden konnten. Eine gute Lampe 
kann als praktisch vollkommen luftleer gelten. 
Zwischen dem Vakuum einer guten Lampe und 
dem einer harten Röntgenröhre ist ein großer 


Verlauf der Stromstärke ist in der glatten 
Linie, der Verlauf der Spannung in der punk- 
tierten Linie wiedergegeben. Bis zur Zeitdauer 
von 3 Minuten sind dic Aufnahmen von 10 zu 10 
Sekunden, nachher bis zu 12 Minuten Brenn- 
dauer von 30 zu 30 Sekunden gemacht. Nach 
12 Minuten Brenndauer ist der Beharrungs- 
zustand ungefähr erreicht. Die Kurve ist bei 
einer Spannung von 112 V aufgenommen. Man 
sieht, daß die Gegenspannung bei 45 V cin- 
setzt, entsprechend einer Stromstärke von 
5,5 Amp. Die Spannung steigt alsdann rasch 
in die Höhe, während gleichzeitig die Strom- 
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stärke fällt. Mit 79 V hat nach einer Minute 
die Spannung ihren größten Wert, die Strom- 
stärke gleichzeitig mit 2,9 Amp ihren kleinsten 
Wert erreicht. Alsdann fällt die Spannung, 
während die Stromstärke entsprechend ansteigt 
und schließlich wieder nach ungefähr 8 Minuten 
eine Neigung zur Divergenz hat. Die beiden 
Kurvenenden in der Abbildung zwar noch diver. 
gierend, allein es herrscht nach 12 Minuten ein 
nahezu paralleler Verlauf. Die starken Schwan- 
kungen, die die Spannungskurve noch bis zy 
3 Minuten zeigt, rühren wohl daher, daß die 
ersten Quecksilber-Kondensationen anzufangen 
beginnen, und daß durch Hineintropfen oder 
Spritzen von warmem Quecksilber vorüber- 
gehende Druckänderungen in der Lampe statt- 
finden. Diese Zündkurve ist jeder Lampe 
charakteristisch. Sie verschiebt sich in bezug 
auf die Zeit entsprechend der Dicke der Glas- 
wandung, von der sie im wesentlichen bediugt 
ist. Das außerordentlich starke Hochgehen der 
Spannung mit dem gleichzeitigen Fallen der 
Stromstärke ist im wesentlichen auf eine über- 
reichliche Kondensation des gebildeten Queck- 
silberdampfes zurückzuführen. Der Beharrungs- 
zustand wird dann eben erreicht, sobald die 
Glasteile eine konstante Mitteltemperatur zwi- 
schen dem inneren warmen Quecksilberdampf 
und der kühleren Außenluft angenommen haben. 

Das Licht eignet sich für alle ınöglichen 
Anwendungsgebiete sowohl für Außen- als 
Innenbeleuchtung gleich gut, wofern man von 
den mißlichen Umständen der ungetreuen 
Farbenwiedergabe absehen kann. Faßt man 
dagegen aber die gute Ökonomie und die große 
Bequemlichkeit in der Bedienung der Lampe 
ins Auge, so wird man sehr bald finden, daß 
der Quecksilberlampe in den meisten Fällen 
dem Bogenlicht gegenüber der Vorzug zu 
geben ist, dem es an Ökonomie etwa gleich- 
kommt, während es sich den übrigen elek- 
trischen Beleuchtungsarten, z. B. den Glüh- 
lampen gegenüber, wieder durch seine außer- 
ordentlich hohe Ökonomie empfiehlt. 

Iın Anschluß an diesen Vortrag folgt eine 
größere Besprechung über die chemische Wirk- 
samkeit der von der Quecksilberlanpe aus- 
gehenden Lichtstrahlen. Herr Dipl-3ng. Stock- 
hausen bemerkt ferner: 

Herr Boas gibt an, seine Lampen ver- 
brauchen ohne Schirm 0,55 und mit Schirm 
0,88 Watt für eine Kerze bei 3 Amp und 110V. 
Von mir wurde eine Quecksilberdampflampe. 
System Hahn, Braunschweig, mit dem Kugel 
photometer, das Intensitätsmessungen am ein- 
wandfreiesten auszuführen gestattet, mit Erhalt 
ganz anderer Ergebnisse gemessen. Sphärisch 
bei 3,1 Amp 110 V spezifischen Wattverbrauch 
2,46, bei 2,7 Amp 113 V 2,99; hemisphärisch bei 
2,9 Amp 112 V 1,65 Watt für eine Kerze. Die 
von mir angegebenen Werte sind Mittelwerte 
aus je zehn vollständigen Intensitätsmessungen- 

Herr Geh. Rat Ulbricht bemerkt, daß bei 
der Messung von Lichtquellen mit einem be 
sonders hohen Prozentsatz kurzwelliger Strahlen 
diejenigen photometrischen Verfahren mit einer 
gewissen Vorsicht anzuwenden seien, bei denen 
die Absorptionswirkung, namentlich durch- 
scheinender Platten, eine wesentliche Koll 
spiele, da die bei der Eichung für Licht mil 
durchschnittlich längeren Wellen wirksamen 
Absorptionswerte nicht ohne weiteres für das 
Licht mit durchschnittlich kürzerer Wellenlänge 
als gültig angesehen werden können. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNS. 


Für die in di alte enthaltenen Mitteil über 

nt Wie Schriftle tung keinerlei GE = 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der 25 
liegt lediglich bei den Veriassern sè 


Resonanz in Stromkreisen, die mit Are 
und Wirbelstrom-Verlusten behaftet SIRT- 


Zu dem auf S. 693 der „ETZ“ veröffentlicht 
ne des ee PENETER möt 
olgendes ergänzen emerken. 

“Die Tatsache, daß bei Resonansschaltung®? 


1 ; als 
unter der Bedingung, daß ~- p = w L ist, niem 
e erreicht wird 


der theoretische Stromwert ? = Së 
r Lipie H 


ist meiner Ansicht nach erst in gweit® 


el CO cp Fe GR gä Ti mn mn m nn M 


Wechselstromkreises unter dem Einfluß eines 


e Kë die Hysterese- und Wirbelstrom-Erscheinungen Strome 2 aber um (90 — y)0 voreilt, Einen Ben, Kreises Zänn 


A einen Beitrag dazu habe ich kürzlich S 

e EE Son e ed benutz- i Ac SR für einen Rosonanz-Strom- übersande: EE 

a , reis, das die Störungen durch Hysterese, Wir- Herr ZIPP unternimmt bei dieser Gelegenh it 
~. von Laboratoriumsversuchen absieht, bei wel- belströme und Energieverluste im Kondensator wieder einen Angriff gegen den Koeffizienten 


a chen unter Verw endung hoher Fre uenzen der Selbstinduktion, den er einen „zweifelhaften“ 


nennt, welcher „der Behandlung praktischer 
Wechselstrom-Probleme geradezu hindernd im 
Wege stehen“ soll. Solche auf Unklarheiten 
beruhenden Behauptungen tragen nicht dazu 
bei, das Ansehen der Elektrotechniker unter 
den Physikern zu heben. Der Begriff des Selbst- 
induktions-Koeffizienten ist völlig unzweifelhaft 
und klar. Er ist nichts anderes als die abge- 


kürzte Bezeichnung für den Ausdruck 4” SE ' 


wobei N die Windungszahl und w den magne- 
tischen Widerstand bezeichnet. Ob nun w kon- 
stant oder mit der Stromstärke veränderlich ist, 
ändert an der Klarheit und Bestimmtheit dieser 
Definition nichts. Physikalisch ist der Selbst- 
induktions - Koeffizient ebenso klar definiert 
durch das Verhältnis der Kraftlinien-Menge (3) 
einer geschlossenen Windung zur Strom- 
stärke (X). Herr ZIPP behauptet, bei der Be- 
handlung der Wechselstrom-Pro bleme den Selbst- 
induktions-Koeffizienten vollkommen vermeiden 
zu können, indem er die Gleichung 


ohne Einschränkung. Um aber bei niedrigen 
Frequenzen, z. B. 50 in der Sekunde, die Reso- 
"2. . nanzbedingung herzustellen, sind unter An- 
©“. nahme von praktisch ausführbaren Konden- 
satoren von etwa 1 bis 100 Mikrofarad, Selbst- 
induktions-Koeffizienten von etwa 10bis0,1 Henry 
{ wenigstens für die 
größeren Werte, nur mit Eisenkern ausgeführt 
werden können. 
Unter diesen Umständen ist das in der 
Drosselspule schwingende Feld Ni (Abb. 47), au: 


der Energiekomponente der Ladespannung 
bleibt diese um einen Winkel x, der kleiner als 
30° ist, hinter dem Strome zurück. Es ist dem- 
nach ersichtlich, daß alle drei Störungsquellen, 
in gleichem Sinne wirkend, das Zustandekom. 
men der vollkommenen Resonanz verhindern. 
Aber der Einfluß der Wirbelströme und der 
Hysterese im Eisen der verwendeten Drossel- 
spule ist in der Praxis größer als der der di- 
elektrischen Verluste im ondensator, was sich 
schon daraus ergibt, daß z. B. bei einem mitt- 
leren Transformator der Winkel p bei Leerlauf 
etwa 65° beträgt, während bei einem guten 
Kondensator der Winkel x nur um wenige 
Grade kleiner ist als 900” Aber gerade die 
Abweichung dieser beiden Winkel von 900 jist 
Abb. 47 maßgebend für die Unvollkommenheit der 

Resonanz. 

Ich möchte diese Gelegenheit nicht vorüber- 


um den Winkel u zurückbleib ehen lassen, ohne auf die Tatsache hinzuweisen, 
magnetisierenden Strom verschoben ie KIE aß die Einführung des Selbstinduktions-Koeffi- 
menspannung e der Drosselspule mit z Win- | zienten in die Rechnung in den meisten prak- 
dungen som Widosari. r setzt sich dann zu- | tischen Fällen sehr unzuverlässige Werte liefert, 
sammen aus den beiden Komponenten und daß er einer klaren, un ezwungenen An- 

schauang und der Behand ung praktischer 
Wechselstrom-Probleme geradezu hindernd im 
Wege steht, denn 


L ist L keine konstante Größe, sie ändert sich 
in Phase mit dem Strom, und vielmehr ziemlich bedeutend mit der Ände- 


GER? 
die er eine spezielle nennt, durch die Gleichung 
Ce=wNB.10 8 


ersetzt. Das sind zwei verschiedene Gleichun- 
gon: die eine stellt Es in Abhängigkeit ` vom 
trome, die andere in Abhän igkeit von der 
Kraftlinien-Menge (3) und der indungszahl (N) 
dar. Wie man die eine durch die andere er- 
setzen kann, ohne die Gleichung 


= N3 ‚108, 
a) 
das ist der mathematische Ausdruck für die 
obige pbysikalische Definition, zu benutzen, ist 
mir unverständlich. 
In dem Ohmschen Gesetze 


Er=i.r, 


— E= N'.wz.10 8, tr on aA also mit der magnetischen In- J-E 
: A TW 
um 90° dem Felde N: voreilend. eine ae a Werten der 
Die Verschiebung y gegen i wird bekannt- zahl und mit der Hysterese tritt bei Wechselstrom (effektive Werte) be- 
lich um so größer, je größer die Hysterese- und kanntlich für W ein Ausdruck ein, der je nach 
Wirbelstrom-Verluste im Kern der Spule sind. Ich habe wenigstens als Lehrer immer die | Umständen von der Frequenz, den Wirbel- 


strömen, der Hysterese und der Stromverteilung 
abhängt. Folgerichtig müßte also Herr ZIPI 
auch den Widerstand einen zweifelhaften Be- 
griff nennen. 

Die Unsicherheiten, die bei Berechnung 
ungeschlossener Leiter (Kabel) auftreten, liegen 
nicht im Begriffe des Selbstinduktions-Koeffi- 
zienten, sondern in der Aufgabe selbst, bei der 
ein ungeschlossener Stromkreis mathematisch 
‘behandelt werden soll, obwohl es nur ge- 
schlossene Ströme gibt. Der Begriff des Selbst- 
induktions-Koeffizienten ist aber selbst da so 
unentbehrlich, daß sich ein besonderer Unter- 
ausschuß des Elektrotechnischen Vereins damit 
beschäftigt, ein Übereinkommen für die prak- 
tische Behandlung dieses Problemes unter Bei- 
behaltung dieses Koeffizienten zu finden. 


Berlin-Pankow, 16. VIII. 1906. 
Dr. G. Benischke. 


Abb. 47 erläutert diese Verhältnisse des näheren. Erfahrung gemacht, daß für den Anfänger die 
Wenn keine Hysterese und Wirbelströme | Wechselstrom-Theorie ihre zahlreichen schein- 
vorhanden wären, hätte Es den Wert baren Widersprüche, wenn sie auf praktische 
Fälle angewandt werden soll, verliert, wenn man 
den zweifelhaften Begriff des Selbstinduktions- 
EEN eet Dë in erster ae on 
inführung in die eorie einer allzu mathe- 
wobei N das Feld wäre, das bei Abwesenheit miatischen Bebandlun der Wechselstrom-Pro- 
von Hysterese und Wirbelströmen nach der bleme verdankt, vollkommen vermeidet und 
Gleichung z. B. die Komponente der Selbstinduktion immer 
dAn z.i durch die Gleichung von allgemeiner Gültigkeit, 


— 10` De 


—-Es=i.oL=N.w.z.10 =, 


` E= NI as 10 8, 
entstehen würde, wobei Wm den magnetischen | 
Widerstand der Kraftlinien-Bahn darstellt. Dieses | aber nicht durch die spezielle Gleichung 

= Feld würde in Phase miti schwingen und dann 
~ würde die induktive Komponente — Es der t E EE 
| ummens annung senkrecht auf dem Strom- i 
Wey e e E EEN ed Sie a. an ideale Verhältnisse zugeschnitten 
kleiner als N infolge der Rückwirkung der | ist, definiert. 
remanenten Kraftlinien und des Wirbelstrom- er SA Ge nicht unerwähnt lassen, 
Feldes. daß ich die Gleichung Resonanz bei unvollkommenen Kondensatoren. 
Im Anschluß an den von Herrn Dr. Gustav 
BENISCHKE in der „ETZ*, S. 693, veröffentlichten, 
Artikel möchte ich mir erlauben, im folgenden 
einige Bemerkungen zu machen. 
ei einem durch Hintereinanderschaltung 
von Obmschem Widerstand (ze), Kapazität AN 
und Selbstinduktion (L) gebildeten Stromkreis 
ist die Stromstärke 


L = WRC 


in einer Arbeit auf Seite 430 der „ETZ“ 1906 
von vollkommen anderen Gesichtspunkten aus 
abgeleitet habe, indem ich in dieser Arbeit den 
Beweis erbrachte, daß auch die hung des 
Begriffes der Selbstinduktion in die Behan lung 
der sekundären Stromkreise vermieden werden 
kann. 


Cöthen (Anhalt), 30. VII. 1906. 
Hermann Zipp. 


Ver in. Dën A3 


Für die Kondensatorspannung gilt die 


Erwiderung. Gleichung 
Abb. 48. Zu den vorstehenden Ausführungen des J 
Herrn ZIPP bemerke ich, daß der "Titel meiner era 


Abhandlung lautet: „Resonanz bei unvoll- 

. Wenn nun diese Drosselspule in Serie mit | kommenen Kondensatoren“ und daß ich unter 
einem Kondensator. geschaltet wird, so ergibt | einem bestimmten Thema eben nur dieses und 
sich das Diagramm Abb. 48. nicht allerlei zu behandeln pflege. Der Einfluß 
Die Ladespannung Ec bleibt !bei vollkom- | der Wirbelströme kann genau nur behandelt 
menem Kondensator um 900 hinter dem Strom werden, wenn man die Resonanz eines primären 


Wenn die Spannung A und der Widerstand 
w als konstant angenommen werden, 80 folgt 
aus Gl. (1), daß jede Änderung einer der Grüßen 
w, L oder C eine Änderung der Stromstärke J 


Elektrotechn 


mm ne 
m 


70 


m 


— EE 


m der Stromstärke tritt 


bewirkt. Das Maximu 
ein, wenn oa Dae 
wL= Qw 

ist. vw is durch Änderun 
Würde man den Stı oder C regeln, während 
stant gehalten wer j 

len Ballen das Maximum 
Stromstärke bei den Aus GI. (3) abzuleitenden 
Werten für w, L 0 


h GL (2) wird 
auch ein Maximum, wenn 


d C 

; in Maximum wird, wäbrend w un 
er sind: Dies ist aber nur der Ven? wenn 
die Regelung des Stromkreises durch Änderung 


e tinduktion erfolgt. 
Se Geschieht dagegen die Regelung durch 


A von w beziehungsweise C, so ist nach 
ATO daa Maximum der ondengator-Spannung 


an die Bedingung geknüpft, daß x beziehungs- 


weise J ein Maximum wird. Das Maximum 


der Kondensator-Spannung tritt auf, wenn die 
Bedingungsgleicbungen 


2 — 2L — Cw? BE ER Ka (4 
o =—30 TCL 2p 
beziehungsweise 
L 


C= at Dë SH 


erfüllt sind, deren Richtigkeit leicht rechnerisch 
oder graphisch geprüft werden kann. 


Die OL (4) und (5) lassen sich in die Gl. (8) 
überführen, wenn der Öhmsche Widerstand 
w— 0 ist. 


Besonders zu erwähnen ist, ‚daß bei einer 
durch Regelung des Stromkreises mittels Ände- 
rung der Periodenzahl beziehungsweise der 
Kapazität hergestellten Spannungsresonanz eine 
Phasenverschiebung zwischen; Strom J und 
Spannung E besteht. 

Die Verschiedenheit der Bedingungen für 
die Spannungsresonanz in Abhängigkeit von der 
jeweiligen Regelung des Stromkreises besteht 
auch bei unvollkommenem Kondensator, 

Nur in dem von Herrn Dr. BENISCHKE aus- 
führlich behandelten Falle der veränderlichen 
Selbstinduktion tritt Spannungsresonanz mit 
gleichzeitigem Strommaximum ein; und auch 
nurin diesem Falle ist Phasengleichheit zwischen 
Strom J und Spannung E vorhanden. 

Die Bedingungsgleichungen für Spannungs- 
resonanz bei veränderlichem w beziehungsweise 
C können nicht durch Differentiation von J, son- 
dern müssen durch Differentiation von e, nach 


w beziehungsweise C abgeleitet werden. Die- 
selben lauten: 


= _2L—u:C ` l PE 1 
= 21. (NA CT LC 
ann. d | 
2 L? 2 Wr CH (6 
= L 
e w? + w? (7 


Letztere Gleichung ist identisch mit GL (5). 
Bei ihrer Ableitung wurde angenommen, daß 
der Widerstand w, des regulierbaren Kondensa- 
tors sich mit der Kapazität desselben gleichmäßig 
ändert, und zwar so, daß die Phasenverschie- 
bung zwischen Strom und Spannung im Kon- 
densator für alle Kapazitäten gleich bleibt. 

Ich behalte mir vor, auf diesen Gegen- 
stand ausführlich zurückzukommen. Erwähnen 
möchte ich nur noch, daß ich die Anregung 
zu meinen Rechnungen, die ich auch auf das 
Vorhandensein unvollkommener Selbstinduk- 
tionsspulen ausgedehnt habe, während meiner 
früheren Tätigkeit als Assistent des Herrn Dr. 
G. BENISCHKE erhalten habe. 

München, 31. VII. 1906. 
Dipl.:ung. Paul Müller. 


Erwiderung. 

Zu den vorstehenden Ausführungen des 
Herrn MÜLLER bemerke ich, daß ich den Aus- 
druck „Resonanz“ nur auf den Fall anwende, 
wo der Strom (bei Hintereinanderschaltung) 
seinen Höchstwert hat und gleichzeitig die 
Phasenverschiebung null ist. Dieser Fall ist 
durch die Bedingung 


| 


w L a 


der- 
ob L, C oder w verän 
else ok „Spannungsresonanz 
nde ich überhaupt nicht an, a ae 
verschiedenen Höchstwerten der RO | 
oder der induktiven Spannung 


ht null ist, 
Le Phasenverschiebung nic 
a lich nicht einsehen kann, warum gerade 


A densator-Spannun 
der Höchstwert der Kon eichnet werden soll, 


duktiven Span- 

icht etwa der der indu 
und nicht eis wiederum unter anderen Be 
dingungen eintritt. 


Berlin-Pankow, 16. VIII. 1906. 


Dr. G. Benischke. 


Über die Berechnung der elektrischen Kon- 
stanten paralleler Wechselstrom-Oberleitungen. 


Herr MARKOVITCH macht mir die unverdiente 
Ehre, mich als den em: der von ihm be- 
vorzugten Methode der echselstromleitungs- 
berechnung zu bezeichnen. Ich bin vielleicht 
einer der ersten, der die Aufmerksamkeit der 
Elektrotechniker auf die schwerwiegenden Nach- 
teile dieser Methode gelenkt hat, doch lange 
nicht der einzige Vertreter der physikalischen 
Richtung. Zo Unrecht führt Herr MARKOVITCH 
die lange Reihe bekannter Namen gegen mich 
an. In den in dieser physikalischen Frage 
in erster Linie zuständigen Kreisen der Physiker 
hat kaum je ein Zweifel über diesen Gegen- 
stand bestanden. Vergeblich würde Herr 
MARKOVITCH bei MAXWELL, COHN, MASCART, 
ABRAHAM etwas über die Induktivitäten eines 
Leiters suchen. 

Daß unter den Elektrotechnikern die physi- 
kalische Richtung immer mehr Verbreitung 
findet, könnte Herrn MARKOVITCH unmöglich 
entgehen, wenn er die Literatar nach 1904 auf- 
merksam verfolgt hätte. Ich empfehle Herrn 
MARKOVITCH den Briefwechsel in der „ETZ“ 
1905 und 1906 durchzulesen. Er findet in den 
Zuschriften von Herrn EMDE, Herrn Prof. 
SCHLEIERMACHER und von mir reichliches Ma- 
terial. Des weiteren möchte ich Herrn MAR- 
KOVITCH vorschlagen, eine Arbeit zu lesen, die 
ich vor kurzem in „Dinglers Polytechnischen 
Journal“ 1906, erscheinen ließ. Ich habe 
in dieser die Unzuträglichkeit der üblichen 
Auffassung mit elementaren Mitteln zu be- 
gründen versucht. Tiefer gehende Betrach- 
tungen findet Herr MARKOVITCH in einer vor- 
züglichen Arbeit von Herrn EMDE in der „Zeit- 
schrift für Elektrotechnik“, Wien 1905, sowie 
in jedem Lehrbuch der mathematischen Theorie 
der Elektrizität. 


‚ Vielleicht wird Herr MARKOVITCH jetzt 
die Opposition für etwas ernster halten und 
sich veranlaßt fühlen, die von dieser gemachten 
Einwendungen zu prüfen. Mich vermögen die 
vielen von ihm gegen mich ins Feld geführten 
Namen nicht umzustimmen. Und selbst der 
Umstand, daß die Arbeit von Herra MARKOVITCH 
in „Elektritschestwo“ gedruckt worden ist, macht 
mich nicht in meiner Überzeugung schwankend. 
Auf dem Gebiete der Wechselstrom-Leitungs- 
und Kabeltechnik herrscht seit langer Zeit die 
denkbar größte Verwirrung. Diese Tatsache ist 
jedem Fachmann bekannt, und die Einsetzung 
des Unterausschusses zur „Definition der elektri- 
schen Eigenschaften gestreckter Leiter“ eine 
ihrer Folgen. Jeder Verfasser führt andere 
Begriffe und Benennungen ein, ohne sich im 
mindesten über ihrenphysikalischen Sinn Rechen- 
schaft abzugeben. Es ändert nichts daran, daß 
sich unter diesen Verfassern hochverdiente 
Männer finden. Wenn Herr MARKOVITCH daher 
für jede seiner Formeln oder Benennungen 
Namen von Belang ins Feld führen kann 80 ist 
damit für ihren Wert nicht viel getan. i Wenn 
Herr MARKOVITCH z. B. in der von ihm ge- 


brauchten Definition der Kapazität einen circu- 


las vitiosus nicht finden kann, so kann ichi 

leider nicht helfen. Daß Herr MARKOVITCH a 
von ihm genannte Kraftübertragung richtig be- 
rechnet hat, davon bin ich überzeugt. Was ist 
aber damit bewiesen? Ich habe nie behauptet 
daß sich diese Rechnungen nach der von Herrn 
MARKOVITCH bevorzugten Methode nicht richtig 
durchführen lassen. Ich behaupte aber jetzt 
noch, daß die Zwischenglieder der Rechnung 
sowie einzelne „Resultate“ (wie Spannungsab- 
fall eines Leiters und dergleichen) keinen physi- 
kalischen Sinn haben. Für physikalisch nicht 
genügend Vorgebildete liegt daher in der An- 
wendung jener Methode beständige Gefahr der 
Trugschlüsse. In meiner Praxis der Bahn- 
leitungsberechnungen habe ich nach dieser 
Seite hin Erfahrung genug gesammelt. Ich 
empfehle Herrn MARKOVITCH zum Schluß, sich 
deın bei Abfassung eines Buches über Wechsel- 
strom-Leitungsberechnungen ja unumgänglich 
notwendigen physikalischen Quellenstudium zu- 
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wird dann Bo einsehen, 
auch obne Kenntnis des „intimen 
Err der Kraftübertragnngen‘ sehr 
wohl beurteilen kann, was physikalisch anfecht- 
bar ist oder- nicht. 
Berlin, 5. VII. 1906.. 


zuwenden. Er 


Leo Lichtenstein, 


Erwiderung. 

Mit Befriedigung entnahm ich den obigen 
Ausführungen des Herrn LICHTENSTEIN, dat 
meine Erwiderung in der ETZ“ S. 786 auf seine 
Kritik meines Buches ihn bekehrt hat, daß seine 
Kritik in der „ETZ“ S. 589 unrichtig und u 
haltbar ist, und daß er jetzt die Richtigkeit der 
Rechnungen, die nach der von mir bevorzugten 
Methode ausgeführt werden, nicht mehr be- 
zweifelt. In persönlicher Hinsicht ist die An- 

elegenheit damit für mich erledigt, denn auf 
die restlichen nichtssagenden Äußerangen des 
Herrn LICHTENSTEIN kann ich nur das be- 
merken, was ich bereits in meiner früheren 
Antwort schon angeführt habe, 


In sachlicher Hinsicht jedoch wird o 
die Leser der „ETZ“ vielleicht noch inter- 
essieren, das Folgende klarzustellen: Die von 
mir in meiner Erwiderung angeführten Namen 
führe ich nicht gegen Herrn LICHTENSTEIN ins 
Feld, sondern als Beweis dafür, daß von allen 
mir bekannten und von ihm angeführte 
Autoren noch niemand bei komplizierten Dreh- 
strom-Systemen, die unsymmetrisch sind und die 
mehr als einen Leiter pro Phase haben, anders 
als nach der auch von mir benutzten Methode, 
des mit einem Leiter verketteten Kraftflusses, 
gerechnet hat. Herr LICHTENSTEIN hat zwar in 
der „Zeitschrift für Elektrotechnik“, Wien 194. 
S. 263 ff., versucht, den Spannungsabfall bei einem 
unsymmetrischen Drehstromsystem, mit je einem 
Leiter pro Phase, nach der von ihm bevorzugten 
Methode zu berechnen, dafür ist aber auch das 
daselbst vorgeführte Spannungsvektordiagrann 
nicht ganz einwandstrei. 


‚Nun sollen aber nach Herrn LICHTENSTEN: 
Meinung die Theorien, die man über die Selbst 
und gegenseitigen Induktanzen paralleler 
Wechselstrom-Oberleitungen veröffentlicht hat, 
keinen physikalischen Sinn haben. Wie wenig 
diese Behauptung zutrifft, erlaube ich mir nur 
einen Passus aus dem Briefe eines von mir 
angeführten Herrn, nämlich des Herrn Prof. 
A. BLONDEL, anzuführen, wo mir diesbezüglich 
mitgeteilt wird: „que mes coefficients d'induc- 
tion ont comme point de départ un théorème 
rigoureux“, das heißt mit anderen Worten, dab 


die Selbst- und gegenseitigen Induktions-Koeif- 


zienten, (die Herr LICHTENSTEIN als Zwischen- 
glieder in jenen Rechnungen bezeichnet), ein 
E Theorem zum Ausgangspunkte haben, 
wie dies in „Eclairage électr.“ 1894, S. 21 fi, 
bewiesen wurde. 

Und in Wirklichkeit betrachtet man die 
Selbst- und gegenseitigen Induktivitäten als 
Komponenten der Induktivität, wie mir dies 
unlängst in mündlicher Aussprache Herr HERZOG 
und FELDMANN bemerkten, so haben dann diese 
Größen eben so viel physikalischen Sinn als die 
Komponenten der Kräfte in der Mechanik. 


In den meisten Lehrbüchern der mathe 
matischen Theorie der Elektrizität werden ge 
wöhnlich die Induktanzen und die Kapazitäten 
pro Wechsel- und Drehstromleiter angegeben, 
ich fand noch nirgends vor, daß ein Autor bei 
Drehstromnetzen die Iuduktanz einer Schleife 
angab. 

Zum Schlusse erlaube ich mir noch eier 
Frage an Herrn LICHTENSTEIN zu richten, wie 
bestimmt er die Eigenschwingungs-Periodenzab 
einer sehr langen, sagen wir z. B. 1000 km 
langen Drehstrom-Fernleitung nach der von ihm 
als physikalisch richtig bezeichneten Methode 
und welche Periodenzahl er für die elektrische 
Kraftübertragung dabei vorschlagen wird‘ 
Jedermann wird doch wohl einsehen müsse, 
daß man mit der Methode, des mit emer 
Schleife verketteten Kraftflusses, dies nicht 
lösen kann. 


Berlin, 21. VIII. 1906. G. Markovitch. 


Einfluß der Politur auf die isolierenden Eiger 
schaften von Holz. 


Die Schlußfolgerungen, die Herr WERNICHE 
aus seinem in der „ETZ“, d 471, über den an 
fluß der Politur auf Holzgriffe veröffentlichte" 
Aufsatze zieht, sind dazu geeignet, Via", 
gegen die Verwendung von olzerifien Ji 
Schaltern hervorzurufen. Herr WERNICKE $ 
von den WEBER’'schen Erläuterungen ZU è p: 
der Sicherheitsvorschriften aus, in denen E 
pfohlen wird, Holz „gegen eindringende, 
auf der Oberfläche haftende Feuchtigkeit Ki 
eine haltbare Politur za schützen und ill? 
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Reihe von interessanten Versuchen mit, aus 
denen er den Schluß ziehen zu können glaubt, 
daß die angedeutete Erläuterung nicht den tat- 
sächlichen Verhältnissen entspricht. Diese 
Schlußfolgerungen scheinen jedoch bei ge- 
nauerer Durchsicht mit den Versuchsergebnissen 
nicht im Einklang zu stehen. Vielmehr liefern 
die Resultate der angestellten Prüfungen gerade 
den Beweis, daß der polierte Holzgrift gegen- 
über dem unpolierten inbezug auf Feuchtig- 
keit vorteilhalter ist, und daß die Politur dem- 
zufolge die isolierende Eigenschaft des Holzes 
tatsächlich erhöht. Es kommt freilich in erster 
Linie auf die Güte der Politur an. Denn, wenn 
in der mitgeteilten zweiten Versuchsreihe der 
polierte Griff geringere Isolationstähigkeit be- 
saß als der unpolierte, so kann mit Hinblick 
darauf, daß bei der ersten und beim größten 
Teil der folgenden Versuchsreihen gerade der 
polierte Grift sich widerstandsfähiger zeigte, 
der Schluß gezogen werden, daß eben die 
Politur nicht auf der Höhe war. Insbesondere 
hat die dritte Versuchsreihe zur Evidenz er- 
geben, daß nach vorangegangener mehrstündi- 
er Befeuchtung der selbst eventuell fehler- 
aft polierte Griff immer vorteihafter ist 
wie der unpolierte. Wie wertvoll gerade diese 
Eigenschaft der Politur ist, ergibt sich aus der 
bekannten Tatsache, daß Schaltergrifte oft mit 
feuchten, öligen Händen angefaßt werden. Die 
Schlußfolgerung donk erfassers,„polierte Schalter- 
griffe bieten bezüglich ihrer Isolationsfestirkeit 
keinen Vorteil gegenüber unpolierten Griffen“, 
erscheint daher nicht konsequent. 

Um die Verhältnisse näher zu prüfen, hat 
Unterzeichneter eine Reihe von Versuchen mit 
Holzgriffen der Firma Dr. PAUL MEYER A.G. 
angestellt, die aus den verschiedenen Stadien 
der Fabrikation herausgenommen wurden, und 
zwar mit unpolierten, gebeizten, mattlackierten 
und polierten Griften. Die Maße waren durchweg: 

Länge: 70 mm, 

Äußerer Durchmesser oben: 20 mm, 
Außerer Durchmesser unten: 15 mm, 
Lichter Durchmesser der Bohrung: 7 mın. 


Die Versuchsanordnung war zunächst eine 
ähnliche wie die von Herrn WERNICKE mitge- 
teilte, und zwar wurden die Griffe sowohl in 
ah Zustande geprüft, wie auch, nach- 

em sie mehrere Stunden der Feuchtigkeit aus- 
gesetzt waren. Alsdann wurde eine größere 
Anzahl Griffe auf ihre Oberflächenspannung in 
trockenem wie auch in besonders feuchtem 
Zustande geprüft. Des Raummangels wegen 
können die einzelnen Resultate nicht ausführ- 
lich dargestellt werden. Hier sei nur das Er- 
gebnis dieser Prüfungen mitgete:lt, daß der 
polierte Griff insbesondere nach vorhergegan- 
gener Befeuchtung dem unpolierten überlegen 
ist. Hierbei sind die Griffe mit Spannungen 
von 5000 bis 10000 V in einer Zeit von je ii 
bis zu !/,Stunde untersucht worden. 

Es muß zugegeben werden, daß der Wert 
derartiger Untersuchungen, speziell von Schalter- 
griffen, mit Rücksicht auf die tatsächlichen Be- 
triebsverhältnisse, ein nur relativer ist. Denn 
einmal ist die Isolierschicht der Grifte niemals 
derart hohen Spannungen ausgesetzt, dann aber 
muß noch berücksichtigt werden, daß die Zeit- 
dauer der Handhabung, das Ein- beziehungs- 
weise Ausschalten, gerade bei Schaltergriften 
ja nur nach wenigen Sekunden zählt. Die mit- 
geteilten Prüfungen haben vielmehr lediglich 
den Zweck einer relativen Gegenüberstellung 
der beiden Griftarten unter Verhältnissen, die 
künstlich erzeugt wurden, gerade um ein die: 
renziertes Verhalten der Griffe herbeizuführen, 
die jedoch für den praktischen Gebrauch der- 
selber ohne Belang sind. Sie beweisen neben- 
her; daß der Verwendung von polierten Holz- 
griffen keinerlei Bedenken entgegenstehen, und 
man speziell der von Dr. C. WEBER gegebenen 
Erläuterung, die Holzgriffe durch eine haltbare 
Politur za schützen, vollkommen zustimmen muß. 


Berlin, 8. VIII. 1906. 
Dipl.-Ing. D. Bercovitz. 


Erwiderung. 


Zu den vorstehenden Ausführungen des 
Herrn Dr. BERCOWITZ vom 8. VII. 1906 gestatte 
ich mir, folgendes zu bemerken: 

‚Wenn Herr Dr. BERCOWITZ behauptet, dab 
meine Schlußfolgerungen mit den Versuchs- 
ergebnissen nicht in Einklang stehen, so muß 
ich dem widersprechen. Ich habe in meinem 
Aufsatze drei Versuchsreihen mit trocknen 
Griffen. mitgeteilt, und bei zweien davon erwies 
sich der polierte Griff als schlechter. 

Bei der Prüfung in feuchtem Zustande zeigte 
sich allerdings der polierte Griff besser wie der 
unpolierte, und habe ich auch weiter unten bei 
Besprechung der Versuche ausdrücklich darauf 
hingewiesen. 

S Dieses Resultat bedeutet jedoch keinen 
Vorteil in der Praxis, denn die Politur ist nicht, 


wie Herr Dr. BERCOWITZ sagt, wertvoll, weil die 
Schaltergrifte oft mit feuchten, öligen Händen 
angefaßt werden, sondern das Anfassen mit 
feuchten Händen ist vielmehr, wie ich schon in 
den einleitenden Worten meines Aufsatzes her- 
vorhob, der Grund, daß die Politur mit der Zeit 
vernichtet wird. 

Jedenfalls berücksichtigt die von Dr. C. 
WEBER Be vene Erläuterung, die Holzgrifte 
gegen eindringende oder auf der Oberfläche 
hattende Feuchtigkeit durch eine haltbare 
Politur zu schützen, nicht, daß ein solcher 
Schutz nur so lange vorhanden ist, als der 
Schaltergrift noch neu ist. Ich habe gebrauchte 
Schaltergrifte gesehen, bei denen von einer 
guten Politur tatsächlich nicht mehr die Rede 
sein konnte. 

Außerdem zeigen die vergleichenden Ver- 
suche mit Holzplatten, daß poliertes Holz, sei 
e8 trocken oder feucht, keineswegs unter allen 
Umständen besser ist als unpoliertes. 

Die Annahme von Herrn Dr. BERCOWITZ, 
daß in den Fällen, wo sich der polierte Griff bei 
der Prüfung schlechter zeigte als der unpolierte, 
die Politur nicht auf der Höhe war, ist irrig; 
die von einer renommierten Firma stammenden 
Grifte waren vorher noch nie benutzt worden 
und wurden vor der Prüfung nochmals sorg- 
fältig aufpoliert. 

Aber selbst wenn die Politur bei den be- 
treffenden Griffen nicht auf der Höhe gewesen 
wäre, so hätte der polierte Grift doch mindestens 
dieselben Resultate aufweisen müssen, wie der 
unpolierte, aber nicht schlechtere. 

Schließlich möchte ich noch bezüglich der 
angewendeten hohen Prüfspannungen bemerken, 
daß wir jetzt viele Arten von künstlichen Iso- 
lierstoften besitzen, die ohne weiteres derartige 
Spannungen aushalten. 

Vergleicht man aus solchen Materialien 
hergestellte Griffe mit solchen aus Holz, 80 
haben derartige Untersuchungen mit unver- 
hältnismäßig hohen Spannungen nicht mehr, 
wie Herr Dr. BERCOWITZ sagt, nur relativen 
Wert, sondern direkt praktischen Wert, indem 
eine Prüfung mit niedriger gewählten Spannun- 
gen keine Vergleichsresultate ergeben würde. 


Pankow, 23. VIII. 1906. K. Wernicke. 


Räumliche und halbräumliche Lichtstärke. 


Auf S. 781 der „ETZ“ 1906 tritt Herr UPPEN- 
BORN dem Vorschlage, für die Wörter „sphä- 
rische“ und „hemisphärische* Lichtstärke die 
Ausdrücke allseitige und halbseitige Lichtstärke 
zu verwenden, mit Recht entgegen, da sie nicht 
„voll zutreffend“ sind. Nun sind aber die Wörter 
(mittlere) räumliche und halbräumliche ge- 
wiß „voll zutreffend“ und sicherlich allseits ver- 
ständlich, da sie begrifisrichtige Übersetzungen 
sind. Gegen die allgemeine Einführung der- 
selben liegt umsoweniger ein Anstand vor, als 
zum mindesten das erste Wort sehr viel ge- 
braucht wird, während die Wörter sphärlsch 
und hemisphärisch durchaus nicht allgemein 
eingebürgert sind. 

Mit guten Vorschlägen kann man meines 
Erachtens nie zu spät kommen, auch, was 
richtige Verdeutschungen betrifft, nicht. Auch 
kann eine gute Verdeutschung wohl keine 
babylonische Sprachenverwirrung verursachen, 
sondern im Gegenteile den Begriff des Wortes 
nur klarlegen und dem allgemeinen Verständ- 
nisse näher bringen. Wie viele häßliche Fremd- 
wörter sind nicht gerade in der letzten Zeit 
durch gute Verdeutschungen ausgemerzt wor- 
den. Ich verweise als Beispiel auf das Wort 
„Kontroller“, welches endlich durch das voll- 
kommen zutreffende deutsche Wort „Fahrschal- 
ter“ ersetzt worden ist. Ist nicht auch das 
bereits vielfach gebrauchte Wort „Umwandler“ 
voll zutreffend für Transformator? Spricht man 
nicht bereits auch schon von Wendepolen 
Wendespannung (KI: 1906, S. 781) usw. Un 
so sollen wir sphärisch beibehalten? Wenn man 
räumlich dafür nicht gelten lassen will, so nehme 
man die wörtliche Übersetzung kugelförmig und 
halbkugelförmig, obgleich die ersteren Wörter 
begriffsrichtiger sind. 

Freilich sind nicht immer alle Verdeutschun- 
gen glücklich gewählt, und wir möchten bei 
dieser Gelegenheit insbesondere eine von einer 
deutschen Zeitschrift gebrauchte Verdeutschung 
zur Sprache bringen, die nach unserer Ansicht 
den Begrift nicht unzweifelhaft klar wiedergibt. 
Es ist dies das Wort „Puls“. Es ist durch dieses 
Wort nicht zu ersehen, ob damit die Perioden- 
zahl oder die Stromwechselzahl gemeint ist; 
es läßt denselben Zweifel wie das Fremdwort 
Frequenz, welches auch oft beidersinnig ge- 
braucht wird. Der Puls ist eine Bewegung, ein 
Stoß immer nur in einer Richtung. während 
es beim Wechselstrom zwei entgegengesetzte 
Richtungen gibt. Wir glauben, daß das Wort 
„Schwingungen“ — das Wort ist freilich etwas 
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lang — den Begriff Periodenzahl viel richtiger 

und unzweifelhaft wiedergibt, da mit dem Worte 

Schwingung der Begriff unmittelbar verknüpft 

ist, daß am Ende einer ins Auge gefaßten Be- 

wegung der Anufangszustand wieder vorhan- 
en ist. 


Wien, 17. VIII. 1906. 
Br. Böhm-Raffay. 


Sphärische und hemisphärische Lichtstärke. 


In der „ETZ“ 1906, S. 781, wendet sich Herr 
UPPENBORN gegen den Vorschlag des Herrn 
HERZOG und FELDMANN, anstatt der Bezeich- 
nungen „sphärische* und „hemisphärische“ 
Lichtstärke die Ausdrücke „allseitige* und 
„halbseitige“ Lichtstärke zu gebrauchen („ETZ* 
1906, S. 623). Wenn ich auch der sachlichen 
Beurteilung dieses Vorschlages seitens des 
Herrn UPPENBORN Recht gebe, so kann ich 
doch dessen Einwand nicht gelten lassen, das 
sich ein bestimmter Gebrauch bereits einge- 
bürgert habe. Mit Vorschlägen, Fremdwörter 
durch gute deutsche Bezeichnungen zu ersetzen, 
kommt man niemals zu spät. Dann hätte man 
z. B. die Worte „Perron“ und „Billet“, die seit 
weit mehr als 20 Jahren eingebürgert waren, 
gewiß nicht durch „Bahnsteig“ und „Fahrkarte“ 
ersetzen dürfen. 

Wenn also im vorliegenden Falle „sphärische“ 
und „hemisphärische“ Lichtstärke wirklich das, 
was man damit bezeichnen will „voll zutrefiend“ 
ausdrücken würde, so dürfte man meines Er- 
achtens keinen Augenblick zögern, diese Be- 
zeichnungen durch die ihnen gleichbedeuten- 
den Ausdrücke „kugelige“ und „halbkugelige“ 
Lichtstärke zu ersetzen. Bei dieser Uber- 
setzung sieht man, wie so oft in ähnlichen 
Fällen, daß das Fremdwort sich wohl einge- 
bürgert hat, aber nur deshalb, weil man ihm 
nicht so leicht wie dem entsprechenden 
deutschen Worte ansieht, daß es nicht so ganz 
zutreffend ist. 

Ich erlaube mir nun den Vorschlag, anstatt 
von der „sphärischen“ von der „räumlichen“ 
Lichtstärke zu reden; dieser Ausdruck ist schon 
vielfach üblich und mein Vorschlag kommt 
auch nicht 20 Jahre zu spät, denn schon bei 
den ersten in größerem Maßstabe und syste- 
matisch vorgenommenen Helligkeitsmessungen 
von Bogen- und Glühlampen auf der Inter- 
nationalen Elektrizitäts-Ausstellung in München 
im Jahre 18832 wandte man diese Bezeichnung 
an (siehe Offiz. Bericht Teil II, S. 10+4ft). Der 
Ausdruck „räumliche“ Lichtstärke drückt un- 
mißverständlich aus, daß man nicht die Licht- 
an] in eine einzige Richtung, sondern 
in alle Richtungen des Kaumes damit meint. 
Will man sich nur auf einen Teil des Raumes 
beschränken, so mag man diesen Teil näher 
bezeichnen, also z. B. von der „unteren“ oder 
der „oberen räumlichen“ Lichtstärke sprechen. 


Hamburg, 24. VIII. 1906. 
Dr. Hugo Krüss. 


Deutsch-Böhmische Ausstellung in Reichenberg. 


Anschließend an den auf S. 792 der „ETZ“ 
enthaltenen Bericht über die Deutsch-Böhmische 
Ausstellung in Reichenberg sei nachgetragen, 
daß die Hauptschalttafel für die gesamte elek- 
trische Licht- und Kraftanlage von der unter- 
zeichneten Firma geliefert wurde. 


Wien XVI, 31. VIII. 1906. 
Spezial-Fabrik 
elektrischer Starkstrom-Apparaäte. 
Grünwald, Burger & Co. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


p_a 


Elektra A.-G., Dresden. 


Dem Bericht über das am 31. UL 1906 ab- 
gelaufene achte Geschäftsjahr ist folgendes zu 
entnehmen. Die Erträgnisse in dem abge- 
laufenen Geschättsjahre waren wiederuın etwas 
bessere als im Vorjahre, sodaß die Verteilung 
einer Dividende von 21/,%/, (2% i. V.) in Vor- 
schlag gebracht werden konnte. Insbesondere 
haben die Gesellschaften, deren Aktienkapital 
die Firma ganz oder teilweise besitzt, sich recht 
gut entwickelt und höhere Gewinne gebracht. 
Es sind dies die Thüringische Elektrizitäts- 
und Gas-Werke A.-G. in Apolda, die ihre Divi- 
dende auf 6% (4!/2°/o i. V.) steigerte; die 
Zwickauer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn- 
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A.-G. in Zwickau í. S., die eine Dividende von 


His Dia auf das erhöhte Aktienkapital (50% i. V.) 
verteilte; die Ergebnisse des Elektrizitätswerkes 
und der Straßenbahn in Schandau a.E. blieben 
unverändert, dagegen waren die getroffenen 
Maßnahmen zur Hebung der Erträgnisse der 
Loschwitzer Berg-Schwebebahn bisher nicht 
von Erfolg begleitet. Erworben wurde das ge- 
samte Aktienkapital von 600000 M der Elektri- 
zitätswerke-Betriebs-A.-G. in Riesa, welche die 
Elektrizitätswerke Riesa i. S. und Schmölln und 
Gößnitz in S.-A. besitzt. 

Von dem 156281,93 M betragenden Rein- 
gewinn wurden 50% dem Reservefonds über- 
wiesen, von dem Rest sollen 1125600 M als 
2l/,V!nige Dividende verteilt, 30000 M dem 
Spezial-Reservefonds überwiesen und 6281,93 M 
auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

. Vorstand: A.Stoessel. Aufsichtsrat: O. Petri, 
Nürnberg, Vors.; A. Paderstein, Dresden, stellv. 
Vors.; F. Chrambach, Dresden; Th. Hierling, 
Gotha; F. Wiedemann, Dresden; L. Wittmer, 
Eisenach. —2, 


Gemeinde Wien-Städtische Elektrizitätswerke. 


Soeben ist der Verwaltungsbericht für das 
Jahr 1905 erschienen, der an Frerägnissen durch 
Stromabgabe, Zählermiete, Leihgebühren für 
Motoren und Bogenlampen 8540384 Kr auf- 
weist, wozu Zinsen im Betrage von 47995 Kr 
und Materialverkäufe von 17426 Kr kommen. 
Demgegenüber stehen folgende Lasten: Ge- 
hälter, Löhne, Provisionen, Betriebsmaterialien 
und Betriebsauslagen 2599932 Kr, Erhaltung 
der Gebäude, der maschinellen Einrichtungen, 
des Kabelnetzes und der Zähler und Werkzeuge 
283210 Kr, Verzinsung des Anlage- und Be- 
triebskapitale 1730942 Kr Abschreibung vom 
Anlagewert 1328170 Kr, Beitrag zur Bildung 
einer Pensionsreserve 70000 Kr und Abschrei- 
bung uneinbringlicher Forderungen 1862 Kr. 
Aus der Bilanz sei erwähnt, daß unter den 
Passiven die Anleihen der Gemeinde Wien vom 
Jahre 1900 mit 29 850000 Kr. und ein Teilbetrag 
der Anleihe vom Jahre 1902 mit 16337601 Kr 
tixurieren. Das Anleihen-Tilgungskonto steht 
ınit 162039 Kr, das Kreditoren - Konto mit 
2597 169 Kr zu Buch. Die Reserven belaufen 
sich auf 3641786 Kr, dazu kommt noch das 
Personalsteuer-Rücklaß-Konto in der Höhe von 
1935 Kr und das Depositen Konto mit 33 829 Kr. 
Die Aktiven enthalten das Anlage -Konto 
35804493 Kr, das Bau-Konto 12018964 Kr, 
Inventar - Konto 212561 Kr, Materialvorräte 
346411 Kr, Kassabestände 14044 Kr, Guthaben 
bei Geld-Instituten und Effekten 2463648 Kr, 
Debitoren 4 252603 Kr, Kommissionswaren 10 660 
Kr und das Übergangs-Konto 53664 Kr. Der 
Gebahrungs-Überschuß beträgt also 2582689 Kr. 
Von demselben werden 40000 Kr als Tilgungs- 
rate der 30 Millionen-Anleihe und 16273 Kr als 
Tilgungsrate des aus der Investitions-Anleihe 
von 1902 aufgewendeten Kapitals, ferner 30 000 
Kr zur Dotierung der nu 
Reserve, sowie 22310 Kr für Beamten- und Be- 
diensteten-Spenden verwendet. An die eigenen 
Gelder der Gemeinde werden 2474105 Kr ab- 
geführt. Das Ergebnis ist ein wesentlich gün- 
stigeres, als das des Vorjahres und wird in 
erster Linie auf den stetigen Fortschritt des 
regelmäßigen Geschäftes für Beleuchtung und 
Kraftübertragungs-Anlagenzugeschrieben. Auch 
die Einnahmen aus der Stromabgabe an die 
städtischen Straßenbahnen haben sich um 
174378 Kr erhöht, außerdem sind wesentliche 
Ersparnisse durch die rationellere Gestaltung 
des Werkes erzielt worden. Ungünstig wirkten 
nur die Mehrauslagen für Steuern. Ferner ist 
zu erwähnen, daß für Wohlfahrtszwecke nicht 
unbeträchtliche Beträge verwendet werden, die 
sich einschließlich der Rücklagen für den Pen- 
sionsfonds auf mehr als 100000 Kr belaufen, 
ungefähr 11°/, der ausbezahlten Gehalts- und 
Lohnsuinme. Im verflossenen Jahre wurde das 
Werk durch die Lieferung einer Dampf-Turbo- 
dynamo von 10000 PSe, welche normal 6000 KW 
Drehstrom bei 5500 V Spannung leistet, erweitert, 
eine zweite gleich große Turbo-Dynamo wird 
gerade aufgestellt und soll im August in 
Betrieb gehen. Eine kleinere Dampf-Turbo- 
dynamo mit Einspritzkondensation von 520 PSe 
„um Betrieb der Pumpen und verschiedener 
Arbeitsmotoren gelangt ebenfalls zur Auf- 
stellung. Außerdem wurden noch weitere Ver- 
änderungen durchgeführt: eine Ölreinigungs- 
Anlage, eine neue Schaltanlage, Pumpenanlagen 
und verschiedene bauliche Veränderungen ge- 
schaffen. Für Bahnzwecke wurden 7,4 Km, für 
Licht, und Kraftzwecke 221,8 km Kabel verlegt, 
die JHausanschlüsse um 2079 vermehrt, 61 neue 
Transformatoren aufgestellt und 5564 weitere 
Klektrizitätszähler eingebaut. Insgesamt wurden 
im Jahre 1905 157673 Rechnungslammpen (-+ 33,7" 
neu angemeldet und 165 108 Rechnungslampen 
(+ 44,8 Tal angeschlossen. Dem Bericht sind 
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KURSBEWEGUNG. 

Kapitalin | ġġ | a Kurse ~ 

ee aaee a 

Name Re EIERN 1. Jenusr d. J. | der Berichtswoche 

ou DIE "Site ger ge SS Te 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. . .| 8 — | 1. 1121/2] 207,— 227,60 || 219,— | 221,— 22,75 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co„Berlinf 45 | 235 j1.1. Of 7825| 91,80|| 8475| 87,—, Dä 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 ; 38,106; 1. 7.! 10 | 209,40 229,25 || 215,20 | 218,— 216,— 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Pet 14 6,63 | 1. 1. 71/2} 118,50 11%5,— || 124,— | 125,— 14,- 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 10 | — |1. 1., 18 | 807,— aan! 816,— | 818,50 817,- 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .[ 31,5 | 84,877) 1. 7. 10 | 198,— 202,50 | 194,10 195,80 194,80 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — IL 7. (Ok 229,10 253,75 242,— | 248,—. An 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . » benp 10 ; 1. 4. 10 | 203,— '219,50|| 208,— | 206,— 208,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,384 LA Of 65,%|82,—|| 67,— 69,—! 68,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 | 19,79: 1. 1.! 6!/2} 128,— |137,%5|| 180,60 | 181,80' 130,60 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 7,2% | 1. 1.) — | 116,— |124,80|| 116,25 | 117,— 116,76 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . JA 36 16 | 1. 1, 8 | 169,80184,— || 160,25 | 161,25 160,2 
Elektra A.-G., Dresden. . . .... f 45 25 | 1.4. 21/2} 75,25; 82,70 79,80 | 80,— 80,- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G. Berlin .f 30 17,5 | 1.10.) 7 | 133,25 |141,60|| 186,80 | 187,50; 186,80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich i 6 MilLFs 365,793; 1. 7... 9 f 183,80 |197,90 |! 192,— | 193,60; 198,60 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 85 | 1. 1.) 71/3{ 141,50 /154,— || 142,50 | 144,%' 142,50 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . .1 18 | 6,875) 1. 7.| 71/2] 156,40 164,60! 163,50 | 161,—| 160,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co,Frankf.| 20 19,43 LA 7 | 135,60 1167,— || 142,50 | 144,75| 142,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . f — LL 81 187,— |151,— || 142,— | 144,50) 142,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg BRILRRL, — | LU 41 71,40) 92,80) 77,650) 78,75] 77,60 
do. Vorzugsaktien .fMil.Rb.l — |1. L. 7 | 118,60 1138,76 || 122,10 | 123,50; 122,10 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 29,9 | 1. 7.. 4 | 125,— |189,— || 128,60 181,50, 123,60 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . A 54,5 |28,265; 1. 8.! 9 f 181,90 .198,50|| 186,— | 189,50. 186,0 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .| 3 ı |1.7 9 | 185,— |221,80 || 200,40 | 204,75: 200,40 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. -| 9,06 | 21,68 | 1. 1. 8 | 87,10 94,76 89,50 | 94,76, 94,30 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .f 17 |31,584| 1. 1.| 7%, 158,— 1162,76 165,70 | 154,50! 164,90 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,936 | 1.1. 0 127,50 185, — 128,10 | 129,— | 128,2% 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 ILL 6 | 186,50 :161,— || 144,60 | 146,— | 144,60 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .]| 42 | Lä "LL 5l/g] 122, — |129,80 || 126,25 | 126,26) 126,2% 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 15 "LL 4l/a| 123,10 1130,10 || 128,— | 128,40; 128,2 
Große Berliner Straßenbahn . .  Jueanen 8,088 1. 1. 73/41 184,50 1198,80 || 185,10 | 186,10: 186,20 
Große Casseler Straßenbahn. . . . . 5 1,99 : 1. 10. 4 | 106,— |118,— || 108,75 | 109,60! 109,2% 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . 21 | 13,06, 1. 1. 91 185,25 191,75 || 188,50 | 189,—| 188,80 
Straßenbahn Hannover. . . . . .. f 24 16802 1.1! ol 77-8660) 77,75) 7810) 77,76 
Magdeburger Straßenbahn . .... 6 45 | 1.1. 8f 155,— /168,— || 168,10 | 168,50| 163,% 


eine Anzahl eingehender Zahlentafeln beigefügt, 
aus denen die Entwicklung des Werkes seit der 
Inbetriebsetzung bis zum Schluß des Geschäfts- 
jahres klar ersichtlich ist. 
Direktion: Th. Spitzer, H. Sauer, Seit 
gn. 


Verschiedenes. 


Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-G., 
Niedersedlitz-Dresden. Der Gesellschaft wurde 
seitens der Gemeinden Oberfrohne i. S. und 
Groß-Apenburg in der Altmark der Auftrag auf 
Ausführung ihrer Elektrizitätswerke übertragen. 


Blitzschutzgesellschaft m. b. H., Han- 
nover. Die elektrotechnische Firma Rudolf 
Siemsen, Hannover, ist in die „Blitzschutz- 
gesellschaft m. b. H.“ umgewandelt worden und 
wird sich als solche neben dem Verkaufe all- 
gemeiner elektrotechnischer Artikel hauptsäch- 
lich mit der Herstellung von Blitzschutz-Anlagen 
befassen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 8. September 1906. 


Die zuversichtlichere Stimmung der Vor- 
woche hat in der abgelaufenen Woche wieder 
einer allgemeinen Zurückhaltung Platz ge- 
macht, da — von Amerika ausgehend — die 
Besorgnis wegen der weiteren Gestaltung der 
Geldverhältnisse sich neuerdings geltend macht. 
Gröberes Geschäft war nur auf einzelnen Ge- 
bieten, so auf den Amerikaner Markt, wo 
Baltimore und namentlich Canada weiter 
haussierten, dann in Schiffahrts-Aktien, welche 
auf das Bekanntwerden der Kapital-Erhöhungen 
bei der Hamburg-Amerika-Linie und dem 
Norddeutschen Lloyd um 20 beziehungsweise 
25 Millionen bei gut behaupteten Kursen sehr 
lebhaft gehandelt wurden, und schließlich in 
Klektrizitäte - Aktien, besonders Allgemeine 


Elektricitäts-Gesellschaft, die aber ihren höchsten 

Kurs nicht voll behaupten konnten. 
Privatdiskont anziehend bis Si Dia 
Dividenden vorgeschlagen: Hamburger 

Elektrigitätswerke 8%, (71/50 i. V.). 


General Electric Co. 1661/, Bis 
Chilikupfer (per Kasse) Lett, 86.12. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lett 9. —.—. 

bis 9. 1.—. 
Zinn (per Kasse). . Lestr. 184. 7. 6. 
Zink. bes Lett, 27.10. — 
Blei . Lstr. 1. —.—. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 2d. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 8. September. 
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Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewäünsch! 


wird, ist Porto beizulegen, sonst wird Ommon, 
die Beantwort d Stello im Bri n erfolgen 
soll. Jede. eeh Mit einer deutlichen e Beie? 


Anf nden zu versehen. Anonyme Anfragen werde 
nicht ohtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der See 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen | a 
Textes auf kleineres Format nicht Unwesen Ge 
sind. Den Verfassern von Ori albeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren betr. vo 
ständigen Heftes kostenfrei zur Mea, dE 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be Nach 
sendung der Handschrift mitgetell! 

Druck des Aufsatzes erfo Bestellung“ 
von Sonderabdrücken oder Heften können 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


h- 
In der Beschreibung der neuen Fernspret 
Gehäuse auf Seite 793 der „ETZ“ muß e8 ale 
siebenten Zeile der zweiten Spalte des m) 
Absatzes statt „Primärwicklung (10 
„Primärwicklung (16 Ohm)“ heißen. 


Abschluß des Heftes: 8. September 106. 
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Für die Schriftleituug verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Juliu 
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20. September 1908. 


Elektrotochnische Zeitschrift 


(Oentraiblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Julius Springer In Berlin. — Schriftieltung: E. C. Zehme, 
Expedition: Berlin, N. 94, Monbijouplats 3, 


Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher In 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
bervorragendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewandten Elcktricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Originalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 
In Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 
schriften, Patentberichten etc. etc. 


ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle 
anderen die Schriftleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
der Adresse 
Schriftleitung der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 8. 
Fernsprechnummer: III. 539 (Julius Springer,) 
eg en 


Elektrotechnische Zeitschrift 


kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzelle angenommen. 

Bel jährlich 6 13 26 3 maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 35 30 25 20 Pt. 

Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
die Zeile berechnet. 

Den Einsendern von Chiffre- Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebübr von mindestens 1 Mark berechnet. 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 

Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeltschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die l 

Vorlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbljouplatz 3. 
Pernsprech-Nummern: III. 539, III 2630. 
Telegramm- Adresse: Springer- Berlin- Monbijou. 


| Inhalt, 
(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet.) 


Über den Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. | 


Von Dr. L. Fleischmann. H 873. 
Beschreibung der neuesten Form von Stationen für draht- 
lose Telegraphie nach dem System „Telefunken“. Von 
K. Solff. R. 7. | 
Über einige Wicklungsanordnungen zur Erzeugung har- 
monischer elektromotorischer Kräfte. VonChr.Bäumler. 
8. Sai 


Neue Zimmeruhr mit elektrischem Aufzug. Von Oskar 
Arendt. 8S. 883. i 
Fortschritte der Physik. 8. 888. Potentialmessungen im 
- Quecksilber-Lichtbogen. — Das elektrochemische Äqui- 

valent des Silbers. — Beiträge zur Kenntnis der Ionisation 
durch Böntgen- und Kathodenstrahlen. — Zu Maxwells 
Verfabren der absoluten Messung von Kapazitäten. 
Literatur. 8. 885. Besprechungen: Mathematische Einfäh- 
rung in die Elektronentheorie. Von Dr. A.H.Bucherer. 
— Anfnahme und Analyse von Wechselstromkurven. Von 
Dr. Ernst Orlich. — Meyers Hand-Atlas. 
Kleinere Mitteilungen. 8. 886. 
Persönliches. 8. 885. L. Boltzmann +. — F. Grünwald. 
Telegraphie und Signalwesen mit Leitung. 
= > Neue Kabelverbindungen. — Die Kabelflotte der 
eit. 
DrahtlosoTelegraphie undTelephonie. 8. 886. 
Neue Anlagen. — Drahtlose Telegraphie in Frankreich. 
— Verwendung von Karborundum für Fritter. — Blitz- 
schlag in eine Station. i 
Dynamomaschinen, ` Transformatoren und 
Zubehör. 8.886. Versuche an Dieselmotoren. 
Elektrische Lampen, Heizvorrichtungen 
und Zubehör. 8.886. Neue Form von Schnurpendel- 
Nippeln. 
Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 8. 887. 
Unterirdische Straßonbahn unter der Straße „Kingswuy“ 
in London. 
Verschiedenes. 8. wu. Über die Messung der Inten- 
sität der Röntgenstrahlen. — Schutz des Erfinderrechts. 
— Elektrotechnische Vorlesungen an deutschen tech- 
nischen Hochschulen im Winter-Semester 1906/17. 
Patente, Gebrauchsmuster und Auszüge. 8. 8%. 
Vereinsnachrichten. 8. 892. Verband Deutscher Elektro- 
techniker (e. V.) ( Elektrotechnischer Verein Karlsruhe). 
Briefe an die Schriftleitung. 8. 891. Ein neuer Einphasen- 
Kommutatormotor. Von E. Arnol d, J. L la Cour 
und Val. A Benn l l 
Finanzielle und geschäftliche Nachrichten. 8. 895. Kaut- 
schuk-Konferenz. — Brown, Boveri & Cie. A.-(i., Baden 
und Mannheim. — Verschiedenes. 


ursbewegung. — Börsen-Wochenbericht. 8. 8%. 
Briefkasten. 3, 896. : es 


Fragekasten. 8, 896, ` 
Berichtigung. 9. 896. 
1906. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 38. 


Über den Paralleibetrieb von Wechselstrom- 
maschinen. 


Von Dr. L. Fleischmann. 


Die bisher abgeleiteten Formeln!) für 
den Fall der Resonanz zwischen Eigen- 
schwingungsdauer der Wechselstromma- 
schine und der Periode der Impulse der 
Antriebsmaschinen gingen von der Voraus- 
setzung aus, daß zwei in jeder Beziehung 
gleichartige Maschinensätze miteinander 
parallel laufen, oder daß zu einem unend- 


lich starken Netz ein Maschinensatz zuge- 


schaltet wird. In der Praxis trifft man nun 
häufig den Fal, daß zwei Maschinen- 
sätze parallel geschaltet werden müssen, 
die untereinander sowohl in bezug auf die 
elektrischen Verhältnisse wie auch die 
mechanischen Größen verschieden sind. 
Die nachfolgenden Untersuchungen sollen 
uns Formeln liefern, die gestatten, auch in 
diesem Falle das Eintreten der Resonanz, 
beziehungsweise die Größe der auftretenden 
Pendelungen, im voraus zu bestimmen. 


Die Betrachtung einer mechanischen 
Analogie wird uns die Aufstellung der 
Gleichung erleichtern. Zu diesem Zwecke 
denken wir uns zwei Pendel von verschie- 
dener Länge und verschiedenen Trägheits- 
momenten durch eine Feder, welche sowohl 
auf Zug wie auf Druck beansprucht werden 
kann, miteinander verbunden. Es mögen 
in Abb. 1 l, l} die Abstände der Angriffs- 
punkte der Feder von den Aufhängepunkten 
sein. Die Trägheitsmomente bezeichnen 
wir mit Zar, Imr; die Winkelabwei- 
chungen von der Nullage mit oe, p}, beide 
im selben Sinn gerechnet. Ferner möge 
auf das erste Pendel ein periodisches Dreh- 
moment A sin2#æ nt wirken und auf das 
zweite Pendel ein Drehmoment A. sin 2 o mt; 
bezeichnet L die normale Länge der Feder, 
so wird bei den Winkelabständen o, und Pa 
auf das Pendel Z ein Drehmoment durch 
Dehnung der Feder ausgeübt, gegeben 
durch: 


E 
Dm = L Up -ıy)l, 


wobei E die Kraft bedeutet, welche die 
Feder bei Dehnung um die Länge L ausübt. 

Das Drehmoment, welches Pendel ZI 
erfährt, ist: 


E 
Dm,= FA (la Pa — li P) l. 
Setzen wir 
E E 


so lauten die beiden Ausdrücke: 
D m, = @, fı — Va, as fz, 


Die Bewegungsgleichungen für die bei- 
den Pendel sind dann: 


q? EE 
smr? d Si +a, pı — Va, æ Ps 


= 4A,sin?2nnt .... (l 


Ze 
ç 2 EP 
we E Rp 


+a Pa — Va a, Pi 
= 4,sin2nmt .... (2 


1) Görges. „ETZ“ 1900, S. 188 ff.; FETZ“ 1902, H 1053 ff. 
ee „ETZ“ 1902, S. 425 ff.; „ETZ 1903, 8. 857 ff. 


Kapp. „ETZ“ 189, S. 134. 
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Yara, 
Zë Zmrd de, e Ëp 
dë Hee dt es df 
4,2 nn) sin2unt 
+ a ; 
Va, o: 


so erhalten wir: 


2m i 2 f Zent Ep d'Ee fi 
ii 00 dtt gea dl 
pain] 


Smr? de 


1 Zu sin Zmnt 
Hee, dt 


+a, — 
Va a 
| = Asin 2 n mt. 
Smr Smr? dig, | 
Ya, a, at 


sin Zant 


+4 sin2ummt .... (8 


Zm,n? 
Abb. 1. 
Die partikuläre Lösung dieser Differen- 


tialgleichung, welche uns hier allein inter- 
essiert, lautet: 


p = Csin2nnnt+(C,sin?2rmt, 


dann ist 
4 
e = Ou einä ant 
+C, (2m m sin2rmt, 
2 
ZS SC ONE ET 


— Ca (2 m)? sin2r mt. 


Führen wir diese Werte in Gl. (3) ein, 
nachdem wir noch beide Seiten mit Ya, a, 
multipliziert haben, so erhalten wir zur 
Bestimmung von C, und C, die beiden fol- 
genden Gleichungen: 


Ci E M, r? E m, T3 (278 n)* 
— (2n n? Im, T æ HEN r? æ d 
= A, [1— 2an} Imr], 
Co [x mr? I m, r2 (2 70 mY 
— (2 m? |Im, raa+2m,r? ell 
=4, ege 


hieraus ergibt sich: 
38 


e A, [æ — (2 7 n)? Z m,r] sin 
=- 


Sn Sn, NW 


-+ 


Aus Symmetrie-Gründen muß dann sein: 


— (22 m)’ Im, r,?] sin 


Pa = 
P: Imr? Smr Onmt—Onm[EIm, 


+ — 


eg m, rè. = Sın, Nora 


Die Dehnung der Feder ist der Diffe- 
renz der beiden Winkel proportional und 
es ist leicht zu ersehen, daß es zwei Mög- 
lichkeiten gibt, daß diese unendlich groß 
wird, nämlich dann, wenn 


Zen oder Ou D kekeg ma ra e E m; r? ay 
Sm, ri Zmory 

ist, das heißt, Resonanz kann hierbei ent- 
weder mit dem einen oder dem anderen 
Impuls vorhanden sein. 

Wir wollen nun diese Formel auf die 
elektrischen und mechanischen Verhältnisse 
beim Parallelbetrieb von Wechselstrom- 


maschinen übertragen. An Stelle von 
Smr und Emer? 
tritt dann 
G DË Dy 
I und on ; 
Vi 4g 


hierin bezeichnet in der gebräuchlichen 
Schreibweise (7 2)? und G D, das Schwung- 
moment der beiden Maschinen in Kom? 


und y ist die Beschleunigung der Erd- 
schwere = 9,81 m/sek?®. Um die gleich- 
wertigen Ausdrücke für «, und a, zu 


finden, müssen wir etwas weiter ausholen; 
bilden die beiden Spannungsvektoren der 
Dynamomaschinen miteinander den elek- 


Abh. 2 


trischen Winkel Ig — f] (Abb. 2), beide 
Winkel zeiechenrichtig genommen. so ist 
der Ausgleichsstrom gegeben durch: 


D 
2E ,. Pif 
sin o 
d ba 2 


wenn x, und x, die Reaktanzen der beiden 


Dynamomaschinen sind. 
Die Wattleistung des Ausgleichsstromes 
für jede Dynamomaschine ist: 


BE’ "du: el 2 
sin | a eos > 
dy ` T, bæ = 


KD 


I: $ / i 
pe sın — f. ). 


Für kleine Winkel können wir schreiben: 
d 


V ge E 
Watt -= „ta 


ir). 
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SE ER 


2 (2 n ny} — 2 EIN D M fe en po el | 


A» ‚Va, a,sin@rrmt 


Zm,r,? Smyr? @mmy— (an m} Imr atm r? eat 


Zr mt 


rèa mer el 
A Va asin? nant 
e n) — (27 n) [EI m,r? æ + Im r? a] 


Es handelt sich nun darum, das dieser 
Leistung entsprechende Drehmoment in 
Kilogramm-Metern zu bestimmen. Macht 
die eine Maschine «,, die andere u, Um- 
drehungen in der Minute, so besteht die 
Beziehung: 


27 u, (kgm), 


E? 
60.75 Ea 


— ætt 


(Pi — Pa’) 
136 i 


E’? (Pi — P’) . 60 . 15 


=- — 


Etwas umgeformt werden diese zu: 


G DE du 
4g dp 
ER z m | W SC | 
1 2 1 172 
= A,sin?nnt 
GD? dw; 
4g dt 
E? Q: Pi | 
+ Lı + Ta a | U um 
= A Sin 2a mt, 
sodaß wir also 
_ E58 
el (py Loan 
E? ~ 585 


"= a Fau 


setzen können. 


Wir sind nunmehr imstande, die Werte 
für 9, und 9, hinzuzuschreiben. 


(kgm) = a 42 Tau Es ist: 
2 J 
(en |sin2m ne 
_ (eit X) U, Ag f 
NTE GDG DË ana Eër? E? ~585 , G D? E?0588} 
(4.9)? A EE 4 g (2, + xa) u ag td) ur | 
E?w 58,5 
3 —sin2nmt 
+; (+ F rg) Uy tlg | 
G DËG DÈ ) , E? ~585 jG D? GDI 
GES On m)! — (Gm m)? ig (haod u vi | 
E? ~ 58,5 G D? 
Sg D ET 
ne ta (2 a m) Ce [singa m: 
SS G D? G D? { D E?wb585 | G D? a] 
(4 om (2 m m)'— (2 n m) aglatdi ue T u, 
2 
a wer sin Zant 
ei i (£1 Lord Uy Ug a 27 = op 
(d 
mr GM (2 Bun onn E~ KS WË die 


und ebenso: 


E- 


ker — pi’). 60.75 
(kgm) = e, Lë 


T36 . 2 7 tg 


Bezeichnen p, und p, die Zahl der Pol- 
paare und œ~ die Periodenzahl, so haben wir 
noch die Beziehung: 


de SS SE DEN 
hieraus folgt: 
i Wi ~N l WÉI _ Cl 
60 p’ 60 p, 
Zwischen den räumlichen und elek- 


trischen Winkeln besteht der Zusammen- 
hang: 


PMPG, PoP = Pr. 
Führen wir alle vorgenannten Werte in 


unsere Gl. (1) und (2) ein, so erhalten wir: 


dg dt 

dh -a SıPı fh a 
I: 
F xı + 0, 3 = 0,973 
=A sin?@nnt, 

G D dia 

4g d t? 
X E SE = 
4 a 0,973 0,973 


ee 


ne | 


4g 49 (&+2)) U a 


Als Bedingung der Resonanz ergibt sich: 


pii i 


up 


2an oder 2m m 
DW E’w585. 9.4 JGD? 
(vi + 242 DPG y DA ur 


Dm Falle eines unendlich starken Netzes 


| wird das eine (JI unendlich groß, während 


das eine x null wird. Es sei: 


dann wird obige Formel zu: 


gemet 
27n oder2nm= SC wi 


9 


E ist die Kurzschlußleistung der Dynam" 
l 


maschine in Watt. Setzen wir diese in ki 
watt ein, bezeichnet mit K Wr, so wird: 


1 KM. 1000. 585. TEN, 
n oder m = Ee? " GDW 


ge 
n oder m = 1y- 


1) Statt 


EWS ~ l 
G DÈ 


läßt sich setzen: 


wobei 


ist. 


f, 


d 
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Der Ausdruck auf der rechten Seite ist die 
bekannte Formel für die Eigenschwingungs- 
zahl einer Wechselstromdynamo. 

Da uns nicht nur die Fälle der Reso- 
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Nehmen wir die Kurbeln in einer um 
180° gegeneinander versetzten Stellung an, 
so wird: 


nanz interessieren, sondern auch die Be- , i 2pAsin2nnt 
rechnung der Amplituden der sich einstellen- Pi =P e ER 
den Pendelungen von Wichtigkeit ist, so (27) 4g (n® — N?) 
wollen wir den Ausdruck für ei — p? | und i 
bilden. 
Nach einigen Zwischenrechnungen er- LCB Æ? 58500 w492GD? 
halten wir, wenn wir berücksichtigen, daß @n’GDi2xz u? 
oder 
| Pı =Pı Pı, Pa =Po fo H E? 58500 Sig 
ist: TT LQ naf G Dur’ 
G D} | K Wer 58500.4. = 
27 3 JD ren ned Pi DU | 
pgp CE ag ED "wl" ugin? 
h GM him o A um KBW (ëm GDA 
Ee E WË d u ee 
ag EE a aa 
G D? f K Wer »58500.4. U — m U 
F Ee 4g | (Geng DEU? ege ee ECH ) E 
G DEG DE oo... nr... KWk5850 vw (D2 Di 
Reeg Mr (2 ia 2 A Pko ~ (GD, a D’ 
a VENE) åg La" wé j 
Da pı U, = pa U ist, so wird die Gleichung für ou — Ffa zu: 
2 
pin A, (2n) SC sin?2rnt 
~ GDeGDE i KW 5850 ~ [GD GD?) 
- e a 2 O t— e re 2 EEN Cl 
(4. 9)" “an van 4g i u? u? J 
ın? l 
Pa M? A,(2 7)? SC sin2rz mt 
+ a7 r a nn nr 
G D? G D? K We 5850 ~ [G D GDA) 
we 2 t— (9 2 Y JOD? CDN 
dap en) ag Va Tuj 


Nennen wir aus Analogie-Gründen | 


_K Dir 58500. 0.4.9 E DÄ, GD? 
Cay G DEG D? u2 U, 


die Eigenschwingungszahl des Systems und 
bezeichnen sie mit N, so ergibt sich: 


’ iin. pı 4, sin2nnt 
ie , OD. | 
TAA eg 2 

(27) A (n? — N?) 


+ Pa A,sin2 ra mt 
H 
(2 2)? (m? — N?) 


und man könnte in Übereinstimmung mit 
den früher von Görges und Rosenberg 
geschaffenen Definitionen 

und Be N 


EE 
2 
n m 


als die partiellen Resonanzmoduln oder Ver- 
größerungsfaktoren bezeichnen. 

Wir ersehen aus dem Aufbau der For- 
mel, daß die Pendelungen in diesem Falle 
die Erscheinung der Schwebungen zeigen 
müssen, eine Folgerung, die Beobachtungen 
an Maschinen bestätigen. Ein interessanter 
Sonderfall ist noch der, daß die beiden Ma- 
schinensätze vollkommen identisch sind. Es 
wird dann: 


1 


S” 
to 


= 32 — 2 


Lı ga, A = Au, MZN. 
Wir erhalten zunächst beim Einsetzen 
dieser Werte in die Formel: 


P' — P =0. 


Dieses Ergebnis heißt: bei Kurbel- 
Synehronismus zeigen identische Wechsel- 
strom-Maschinensätze keine Pendelungen. 


welches wiederum der bekannte Ausdruck 
für die Eigenschwingungszahl einer Wechsel- 
stromdynamo ist, sodaß die Sonderfälle, 
welche sich aus der allgemeinen Formel er- 
geben, mit den früher gefundenen überein- 
stimmen, woraus auf die Richtigkeit der 
obigen geschlossen werden kann. 


Zusammenfassung. 


1. Ein System von zwei parallel laufenden 
Wechselstrom - Maschinen, deren elektrischen 
und mechanischen Konstanten untereinander 
verschieden sind, besitzt eine Eigenschwingungs- 
dauer, welche in ähnlicher Weise ausdrückbar 
ist, wie die Eigenschwingungsdauer einer ein- 
zigen Wechselstrom-Dynamo, bezogen auf ein 
unendlich starkes Netz. 

2. Liefern die Antriebsmaschinen Impulse 
von untereinander verschiedener Periode, so 
gibt es zwei Möglichkeiten der Resonanz, je 
nachdem die Schwingungszahl des von der 
einen oder anderen Maschine herrührenden Im- 
pulses mit derEigenschwingungszahl des Systems 
zusammenfällt. 


Beschreibung der neuesten Form 
von Stationen für drahtlose Telegraphie 
nach dem System „Telefunken“. 


Von K. Solff. 


Das gesteigerte Verkehrsbedürfnis un- 
serer Zeit hat der drahtlosen Telegraphie 
schon jetzt, nach kaum zehnjährigem Be- 
stehen, ein reiches Verwendungsgebiet ge- 
sichert, auf dem sie, in friedliichem Wett- 
kampfe mit der Drahttelegraphie, ihrer 
Hauptaufgabe, diese zu ergänzen und zu 
ersetzen, voll gerecht zu werden vermag. 

Neben der erst mit ihrer Einführung 
möglich gewordenen Verbindung fahrender 
Schiffe unter sich und mit dem Festlande 
auf fast unbeschränkte Entfernungen hin 
hat sie sich besonders dort als praktisch 
und brauchbar bewährt, wo eine Kabel- 
anlage sich nicht lohnt oder wegen Gelände- 


me Te m 
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und anderer äußerer Schwierigkeiten nicht 
möglich ist. 

Während die ersten nach diesen Ge- 
sichtspunkten angelegten Stationen haupt- 
sächlich militärischen Zwecken dienten, hat 
sich in den letzten Jahren schon ein leb- 
haftes Bedürfnis nach solchen Anlagen für 
den rein geschäftlichen Verkehr heraus- 
gestellt. Da die Anforderungen hierfür na- 
türlich andere sind, wie die für die mili- 
tärische Nachrichtenübertragung, so hat sich 
die Gesellschaft „Telefunken“ veranlaßt ge- 
sehen, neue, insbesondere für diese Zwecke 
geeignete, Normalformen aufzustellen. Die 
für die Bauart derselben maßgebenden Ge- 
sichtspunkte waren hauptsächlich: Große 
Reichweite bei geringem Raumbedarf, ein- 
fache Bedienung und Billigkeit. Natürlich 
haben außerdem alle im Laufe der letzten 
Jahre gemachten Erfahrungen und Fort- 
schritte in der Beherrschung der Technik 
der schnellen elektrischen Schwingungen da- 
bei Berücksichtigung gefunden, sodaß diese 
Stationen, die für Reichweiten von 100 bis 
500 km, in besonderen Fällen auch für 
1000 km über See, geliefert werden, das 
Vollkommenste darstellen, was die Technik 
heute auf diesem Gebiete zu leisten vermag. 
Die hier zum Ausdruck kommenden Eigen- 
arten und Neuheiten des Systems „Tele- 
funken“ erstrecken sich hauptsächlich auf 
folgende Punkte: 


1. Anordnung des Luftleiters. 
(Siehe Abb. 3 bis 6.) 


Im Gegensatz zu den früher üblichen 
homogenen Luftleitern, das heißt einfachen, 
langen Drähten, oder lyra- und harfenför- 
migen Gebilden mit vielen parallel geschal- 
teten, divergierenden Einzelleitern, werden 
jetzt nur noch Anordnungen verwendet, die 
aus einem einfachen Luftleiter von großer 
Leitfähigkeit für Ströme hoher Frequenz 
bestehen, der am oberen Ende in eine große 
Fläche von gewaltiger Kapazität übergeht. 
Die gebräuchlichsten Anordnungen dieser 
Art sind in Abb. 3 bis 6 dargestellt. Die 
Form nach Abb. 3, bei der ein einfacher, 
zusammenlegbarer, vom Boden isolierter 
Metallmast den Träger und gleichzeitig die 
Zuleitung zum Luftnetz bildet, findet haupt- 
sächlich Verwendung für bewegliche Land- 
stationen, während Abb. 4 die für Schiffe 
günstigste Anordnung zeigt. Die Form 
Abb. 5 hat sich besonders für feste Land- 
und Küstenstationen bis 500 km Reichweite 
bewährt, die hauptsächlich in einer zu den 
Flächen des Daches senkrechten Richtung 
wirken sollen, während Abb. 6 die für große 
Stationen bis zu 1000 km und mehr Reich- 
weite gebräuchlichste Anordnung darstellt. 

Alle diese sehr schwach gedämpften 
Gebilde von großer Kapazität und Eigen- 
schwingung, die durch in der Nähe des 
Strommaximums eingeschaltete Selbstinduk- 
tions-Spulen in weiten Grenzen geändert 
werden kann, strahlen die Energie langsam 
aus, wodurch im Verein mit der unten näher 
erläuterten losen Sende- und Empfangs- 
kopplung eine Ersparnis sowohl an pri- 
märer Energie, wie an gesamter Höhe des 
Luftleiters unter gleichzeitiger Vergröße- 
rung der Reichweite möglich geworden ist. 
So läßt sich z. B. mit einem nur 15 m hohen 
Mast mit Schirm-Luftleiter nach Abb. 3 eine 
Entfernung von 50 km über Land und 
100 km über See noch gut überbrücken. 

Haupterfordernis ist hierbei die Ver- 
meidung jeglicher Dämpfungsverluste durch 
Ohmsche Widerstände im Luftleiter-Gebilde. 
Aus diesem Grunde wird auch bei Land- 
stationen, da hier eine dauernd gute Erd- 
verbindung mit kleinem Ohmschen Wider: 
stand selten zu erreichen ist, in der Regel 
statt Erde ein elektrisches Gegengewicht 
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von einer die des Luftnetzes noch über- 
wiegenden Kapazität verwendet. Neben 
einer absoluten Konstanz der Eigenschwin- 
gung des Luftleiter-Gebildes wird hierdurch 
auch noch eine Verringerung der atmo- 
sphärischen Störungen durch elektrische 
Entladungen erreicht. 


2. Anordnung des Senders. 
(Siehe Schaltungszeichnung Abb. 7.) 


Bekannt ist die schon seit Jahren bei 
dem System „Telefunken“ gebräuchliche 
Anwendung von Resonanz der Induk- 
toren zur Erzielung einer sekundären 
Spannungserhöhung. Neu ist dagegen die 
Erreichung einer erheblichen Ersparnis an 
primärer Energie durch die Einführung der 
„losen Kopplung“ zwischen Induktor und 
Stromquelle. Durch die Einschaltung einer 
Drosselspule zwischen Anker der Wechsel- 
strommaschine und Primärwicklung des 
Induktors läßt sich die Selbstinduktion 
dieses Kreises so ändern, daß nicht, wie 
bei fester Kopplung, bei jeder Phase des 
primären Wechselstromes eine Funkenent- 
ladung im sekundären Schwingungskreis 
eintritt, sondern daß die Energie von meh- 
reren aufeinander folgenden Wechseln im 
Induktor aufgespeichert wird und erst bei 
der Erreichung eines bestimmten Spannungs- 
unterschiedes zwischen den Polen der 
Sekundärwicklung zu einem Entladungs- 
funken führt. Da nun eine Funkenfolge 
von 20 bis 30 in der Sekunde für die bei 
der Telefunken-Anordnung zur Verwendung 
kommenden Wellenanzeiger bei der üb- 
lichen Telegraphiergeschwindigkeit völlig 
ausreicht, so läßt sich der mittlere sekund- 
liche Wert der primären Energie auf etwa 
Ce - bis Jo der früher verwendeten ver- 
mindern, ohne daß eine Schwächung der 
zur Ausstrahlung kommenden sekundären 
Energie eintritt. 

Es ist bekannt, daß die zur Über- 
brückung einer bestimmten Entfernung not- 
wendige Primärenergie bei verschiedener 
Beschaffenheit der Atmosphäre stark 
schwankt, und daß man an ungünstigen 
Tagen oft die zweifachen bis dreifachen 
Beträge braucht, wie an günstigen. Durch 
Veränderung der Kopplung hat man jetzt 
ein Mittel in der Hand, durch weitere Ver- 
ringerung der Funkenzahl unter gleichzeiti- 
ger Verringerung der Telegraphiergeschwin- 
digkeit die Intensität jedes einzelnen 
Funkens steigern zu können, ohne mehr 
Primärenergie zu gebrauchen. Gleichzeitig 
ist damit ein völlig funkenfreies Arbeiten 
der Morse-Taster erreicht worden, das die 
früher notwendigen Vorrichtungen zur 
Funkenlöschung entbehrlich macht. 

Die mit Resonanz und loser Kopplung 
arbeitenden Induktoren werden bei den 
neuen Stationen in der Regel von kleinen 
Gleichstrom- Wechselstrom-Umformern ge- 
speist, die mit dem Hauptschalter derart 
verbunden sind, daß sie beim Einstellen auf 
„Empfang“ stehen bleiben und beim Um- 
schalten auf „Senden“ anlaufen (s. Abb. 8). 

Der Energiebedarf der Stationen wird 
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Abb. 5. Abb. 6. 
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meidung jeglicher Dämpfungsverluste in 
den Schwingungskreisen. 


Dies ist erreicht worden durch Ver- 
größerung der Elektroden der Funken- 
strecke, durch Anwendung von Leitungs- 
stoff in den Schwingungskreisen, welcher 
auch bei hoher Schwingungszahl einen 
kleinen Ohmschen Widerstand besitzt, und 
durch Einlagerung der „Hochspannungs- 
Kondensatoren“ in Öl. Es werden nur noch 
Kupferleiter verwendet, die aus sehr feinen 
isolierten Einzeldrähten bestehen. 


Diese lose gekoppelten Sender haben 
in Verbindung mit den oben beschriebenen 
Luttleiter-Gebilden den sonst üblichen, fest 
gekoppelten Anordnungen gegenüber den 
Vorzug, daß sie einen anhaltenden, aber 
leisen elektrischen Ton von sich zu geben 
vermögen, der nicht ohne weiteres jeden 
in ihrem Bereich liegenden fremden Wellen- 
anzeiger zum Ansprechen bringt. Im Verein 
mit der unter 3. näher erläuterten losen 
Einpfangskopplung wird dadurch eine große 
Abstimmschärfe und Störungsfreiheit der 
Stationen gewährleistet. 


In Abb. 9 ist die Kraftquelle für die 
200 km-Station dargestellt. Ä 


8. Die Anordnung des Empfängers. 
(Siehe Schaltungszeichnung Abb. 7.) 


Bei allen neuen Empfangsschaltungen 
kommt grundsätzlich nur noch die rein in- 
duktive Schaltung mit loser Kopplung zur 
Verwendung. Stationen mit einfachem Be- 
trieb, die nur durch einen Mann bedient 
werden sollen, sind entweder mit einem 
Hörempfänger mit elektrolytischer Zelle, 


oder mit einem Schreibempfänger mit 
Körnerfritter nach Abb. 8 ausgerüstet. Bei 
normalen Stationen werden in der Regel 
beide Empfänger gleichzeitig, in Reihe ge- 


schaltet, zur Aufnahme eines Telegrammes | 


benutzt. 
Diese Anordnung bietet folgende Vor- 
teile: Mittels des Hörempfängers, der zu 


10 Kraftquelle (Einanker- Um- 


9 Empfangstisch. 
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6 Luftdrabt-Verlängerungsspule. 
7 Luftdraht-Kapazität (zum ver- 


2 Leydener-Flasche. 


1 Induktorium. 
3 Funkenstrecke. 


7 Zündinduktor. 
8 Auspufftopf. 


4 Wasser-Kühlbehälter. 


1 Benzin-Motor 
6 Schalttafel. 


former). 


11 Schalttafel. 


kürzen). 
8 Blitzschutz-Vorrichtung. 


6 Benzin-Behälter. 


Kraftquelle für die 200 km-Station. 
Abb. 9. 


2 Wechselstrom-Dynamo (110 V, 5,8 Amp), 
8 Gleichstrom-Erregerdynamo (18 V, 4 Amp). 


Senuder-Anordnung der 200 km-Station. 
Abh. 8 


A Erreger-Seibstinduktion. 
5 Ventilator für Funkenstrecke 


diesem Zweck durch einen Umschalter un- 
mittelbar in den Lutftleiter eingeschaltet 
werden kann, ist es möglich, letzteren durch 


Veränderung von Abstimmspü 


le und Erd- 
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Kondensator auf jede beliebige Wellenlänge 
eines fernen Senders in kürzester Zeit ab- 
zustimmen. Dadurch wird die Abstimmung 
des Schreibempfängers wesentlich erleich- 
tert, denn hierzu braucht nur noch der 
sekundäre Schwingungskreis desselben 
durch Veränderung der in ihm enthaltenen 
veränderlichen Kapazität und Selbstinduk- 
tion richtig eingestellt zu werden, was 
ebenfalls in kürzester Zeit möglich ist. 


Handelt es sich nun darum, sich von 
der Störung durch einen fremden Sender 
frei zu machen, der ınit einer der eigenen 
ziemlich nahe kommenden Wellenlänge 
arbeitet, so genügt es, durch einfache 
Drehung eines Hebels den Hörempfänger 
vom Luftleiter ab und „indirekt“ zu schal- 
ten. Dann liegt er, wie der Schreibempfän- 
ger, in einem sekundären, geschlossenen 
Schwingungskreis, der ebenfalls durch Ver- 
änderung von Kapazitäten und Selbstinduk- 
tion auf eine ganz bestimmte Eigenschwin- 
gung eingestellt werden kann. Durch Ver- 
änderung der Kopplung des Empfangstrans- 
formators ist es dann möglich, die Zeichen 
des fremden Senders auszuschalten, falls 
dessen Wellenlänge um etwa 5°/, von der 
eigenen abweicht. 

Selbst bei gleicher Wellenlänge gelingt 
es, die Zeichen des fremden Senders aus- 
zuschalten, wenn dieser mit wesentlich ver- 
schiedener Dämpfung arbeitet, als der 
eigene Sender. 

Da ferner mit Hilfe des Wellenmessers 
die Wellenlänge des fremden Senders in 
kurzer Zeit bis auf 3°), genau festgestellt 
werden kann, und die Einrichtung der 
Telefunken-Sender den Übergang auf jede 
beliebige Wellenlänge von 200 bis 1000 m 
ohne merkbare Intensitäts-Schwächung ge- 
stattet, so kann man sich durch Übergang 
zu ciner anderen Wellenlänge sofort von 
jeder Störung frei machen. 

Diese große Abstimmschärfe und die 
daraus. sich ergebende Störungsfreiheit 
ist wiederum nur eine Folge der losen 
Empfangskopplung, die es ermöglicht, die 
sekundären Schwingungskreise so abzu- 
stimmen, daß ihre Eigenschwingungen nur 
durch Wellenzüge erregt werden, die mit 
iınen in Resonanz sind, während alle 
übrigen wirkungslos bleiben. Eine Be- 
dingung dafür ist auch hier, wie beim Sen- 
der, die Vermeidung jeglicher Dämpfungs- 
verluste durch Ohmsche Widerstände in 
den Leitungen und Spulen des Empfängers. 
Deshalb wird zur Bewicklung der Sekundär- 
spulen nur aus isolierten, sehr feinen Einzel- 
leitern bestehender Litzendralit verwendet. 

Um ferner den hohen Ohmschen Wider- 
stand der Zelle unschädlich zu machen, ist 
parallel zu derselben ein Kondensator von 
beträchtlicher Kapazität geschaltet, wodurch 
für die Schwingungen ein ungedämpfter 
Nebenweg geschaffen ist und nur ein kleiner 
Betrag der schwingenden Energie von der 
Zelle verzehrt wird. 

Der vollständige Doppelempfänger wird 
mit allen Hilfsapparaten auf einer Tisch- 
platte in übersichtlicher Weise aufgestellt, 
wie dies Abb. 10 zeigt. Eine einzige Haupt- 
schalter-Walze bedient alle Leitungen, die 
durch Prüfanschlüsse schnell kontrolliert 
werden können. Wellenanzeiger, Zelle, 
Klopfer und Relais sind mit einem einzigen 
Grit! auswechselbar, haben keine justier- 
baren Teile und sind luftdicht abgeschlossen. 

Ve sind dies in großen Zügen die Eigen- 
arten und Neuerungen der modernen „Tele- 
funken“-Anlagen, durch welche diese zu 
einem Naehrichtenmittel gemacht werden, 
das allen Antorderungen des geschäftlichen 
Verkehrs zu genügen in der Lage ist. 

Als Beispiele mögen aus dem großen, 
die ganze bewohnte Erde umspannenden 
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Hörtransformator. 
Abstimmespule. 
Schreibtransformator. 
Erd-Kondensator. 
Hörempfänger. 
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6 Reihenschluß-Kondensator. 
7 Parallel-Kondensator. 

8 Fernhörer. 

9 Schreib-Empfänger. 

10 Sekundärer Kondensitor- 


Eıinpfangstisch der 500 km-Station. 
Abb. 10. 


Abb. 11. 


20. September 1908, 
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11 Relais ` 

12 Morse-Apparat. 

13 Taste. 

14 Luftdraht-/uführung. 
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Innercs der Station Scheveningen. 
Abb. 12. 
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Netz von Stationen der Anordnung Tele- 
funken folgende angeführt sein: 


1. Für Europa: Scheveningen. 
(Siehe Abb. 11 u. 12.) 


Die Station liegt an der Küste des 
Kanals, ist Eigentum der holländischen 
Postverwaltung und dient dem Verkehr 
der die Haupt - Schiffahrtstraßen Europas 
kreuzenden Dampfer mit dem Festlande. 
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sie hat aber bei günstigen atmosphärischen 
Verhältnissen schon Telegramme von 
Dampfern auf 800 km Entfernung aufge- 
nommen. Wie die Anordnung der Luft- 
leiter (dachförmig) zeigt, soll sie ihre 


Hauptwirkung in Richtung nach See aus- 
üben. 

Abb. 12 zeigt die innere Einrichtung der 
Station, die die erste ihrer Art für den rein 
geschäftlichen Verkehr an der Küste des 
europäischen Festlandes ist. 


Bau des Stationshauses in Batavia. 
Ahh. 13. 
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Bau der Masten in Batavin. 
Abb. 14 


Bekanntlich ist ein großer Teil der 
deutschen Amerika-Dampfer bereits mit 
funkentelegraphischen Anlagen versehen, 
welche Telegramme der Reisenden für die 
Wortgebühr von 0,50M den Küstenstationen 
übermitteln, von wo sie gegen die gewöhn- 
liche Gebühr auf dem Drahtwege weiter 
befördert werden. 

Die Station ist für eine gewährleistete 
Reichweite von 350 km über See eingerichtet, 


9. Für Asien: Batavia-Cheribon. 
(Siehe Abb. 13 u. 14.) 


Die Stationen sind auf Veranlassung der 
Regierung von Niederländisch-Indien auf 


Java errichtet und bilden den Anfang eines. 


großen Netzes, das sich später über den 
ganzen malayischen Archipel erstrecken soll. 

Die Stationen dienen einem doppelten 
Zweck; einmal, die Verbindung zwischen 
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Batavia und Cheribon, einem Hafenplatz an 
der Nordküste Javas, der von der Haupt- 
stadt etwa 190 km entfernt liegt, zu ver- 
mitteln und dann, den Verkehr der zwischen 
den Inseln kreuzenden Dampfer mit dem 
Festlande zu ermöglichen. Versuche haben 
ergeben, daß Station Batavia z. B. den Ver- 
kehr mit einem nach Westen fahrenden 
Dampter bis ungefähr 250 km aufrecht er- 
halten konnte, obwohl Berge von 600 und 
1000 m Höhe dazwischen lagen, und die 
Hältte der Entfernung über Land ging. 
Abb. 13 u. 14 zeigt die Teile, die zum 


Aufbau der Masten von etwa 50 m Höhe 


und des Stationshauses verwendet wurden. 

Diese Verbindung Batavia-Cheribon ist 
ein Beispiel aus der großen Zahl der Fälle, 
in denen die drahtlose Telegraphie zum 
Verkehr über Land Verwendung findet, weil 
die Anlage und Unterhaltung von Landlinien 
wegen der Beschaffenheit des zu über- 
brückenden Geländes (Urwald) zu kost- 
spielig ist. 


3. In Amerika: Mariel (westlich Ha- 
bana auf Cuba)-Insel Pinos. 


(Siehe Abb. 15.) 


Die Stationen sind Eigentum der cuba- 
nischen Regierung und dienen zur Verbin- 
dung der der Südküste von Cuba vorge- 
lagerten Insel Pinos mit der Hauptstadt. 
Die Verbindungslinie der beiden Orte geht 
quer über die Insel hinweg und ist 126 km 
lang, wovon 40 auf das Land und 86 km 
auf die See entfallen. 


Station Mariel auf Cuba. 
Abb. 15. 


Wie Abb. 15 zeigt, ist Station Mariel 
mit einem an vier je 48 m hohen Holz- 
masten angebrachten Netz von der Form 
einer umgekehrten Pyramide ausgerüstet, 
weil sie nicht allein in der Richtung nach 
Pinos wirken, sondern auch Verkehr mit 
den im mexikanischen Meerbusen kreuzen- 
den Dampfern unterhalten soll. 

Hier ist die Verbindung durch draht- 
lose Telegraphie an die Stelle eines See- 
kabels getreten, dessen Anlage sich bei 
der kleinen Entfernung und dem geringen 
Verkehr nicht gelohnt hätte. 

Diese drei Beispiele zeigen, daß die 
drahtlose Telegraphie schon jetzt auch 
im geschäftlichen Verkehr als der Draht- 
Telegraphie gleichwertig zu betrachten, 
auf bestimmten Gebieten ihr infolge ihrer 
Eigenart sogar überlegen ist. Man ist ja 
längst über Prophezeiungen, die die Ent- 
deckung Marconis als Ausgangspunkt 
einer neuen Entwicklungsstufe des Ver- 
kehrs begrüßten, wo „Kupferdrähte, Gutta- 
perchahüllen und Eisenband nur noch im 
Museum ruhen“ sollen, zur Tagesordnung 
übergegangen und hat eingesehen, daß 
beide Verkehrsmittel vielmehr berufen sind, 
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in ähnlichem Verhältnis, wie Fernsprecher 
und Telegraph, sich gegenseitig zu ergänzen 
und so dem stetig wachsenden Verkehrs- 
bedürfnis der heutigen Zeit neue Wege zu 
weisen. 


Zusammenfassung. 


Die Fortschritte der drahtlosen Telegraphie 
(„System Telefunken“) in bezug auf Reichweite, 
Abstiimmfähigkeit und Störungsfreiheit werden 
näher erläutert, und es wird an der Hand von 
Beispielen nachgewiesen, daß die drahtlose 
Telegraphie sich ihren Platz unter den neu- 
zeitlichen Verkehrsmitteln im Verlaufe der 
letzten Jahre gesichert hat. 


Über einige Wicklungsanordnungen zur 
Erzeugung harmonischer elektromotorischer 
Kräfte. 


Von Chr. Bäumler, München. 


Wir setzen für diese Betrachtungen eine 
zweipolige Maschine mit glattem unbewickel- 
tem Anker voraus, die der Bedingung ge- 
nügt, daß die Dichte und Richtung des Feldes 
im Luftspalt längs der Mantellinien des zy- 
lindrischen Ankerkörpers unveränderlich sei. 

Das Feld im Luftspalt dieser Maschine 
ist vollständig bekannt, wenn seine Dichte 
und seine Richtung gegen den Ankerhalb- 
ınesser für jeden Punkt des Ankerumfanges 
in einem zur Achse des Ankers senkrechten 
Schnitt gegeben ist. 

In irgend einem dieser Punkte sei die 
wahre Felddichte 32° vorhanden und die 
Feldricehtung bilde mit der Richtung des 
Ankerhalbmessers den Winkel os" dann ist 
Bz? COS az die „wirksame Felddichte“, die 
für die Induktion in Betracht kommt, wenn 
ein längs einer Mantellinie des Ankers lie- 
gender Draht an diesem Punkte des Feldes 
vorbeigeht. 

Die Gesamtheit der längs des Anker- 
umfanges veränderlichen Werte der wirk- 
samen Felddichte nennen wir die „Feld- 
form“. 


Abb. 16. 


Abb. 16 gibt das Schema einer zwei- 
poligen Maschine in einer bekannten Dar- 
stellungsweise an; N, S sind die unter der 
Tafel liegend gedachten Pole. Die Wick- 
lung ist aus cinem Draht hergestellt, der 
in Form einer Sinuswelle (A E) ge- 
bogen ist; die Wellenlänge dieser Sinus- 
welle ist gleich der doppelten Polteilung 2r 
ihre Amplitude a ist kleiner als die halbe 
Polbreite Se , Das Drahtende bei E ist 


geradlinig in der ’Abszissenlinie der Sinus- 
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welle nach A zurückgeleitet und dort mit 
dem Drahtende des Anfanges bifilar aus 
dem Bereiche der Induktion herausgeführt. 
In dem geraden Drahte EA' wird bei der 
Bewegung der Pole keine EMK induziert, 
da er ja keine Kraftlinien schneidet. Wir 
könnten ihn also weglassen und das Ende 
bei E herausführen, ohne an der Wirkung 
der Wicklung etwas zu ändern. Wir haben 
die Rückleitung E A' eingeführt, um unsere 
Betrachtungen möglichst durchsichtig zu 
machen. Wir nehmen die Magnete als be- 
wegt, die Wicklung als festliegend an. 
Untersuchen wir zunächst die Induktions- 
wirkung eines unendlich schmalen Streifens 
des Poles N. Die wirksame Felddichte in 
diesem Streifen sei gleich Bz. Seine ver- 
änderliche Lage kennzeichnen wir durch 
die Strecke y+ x, seinen Abstand von dem 
Anfangspunkte A der festliegenden Wick- 
lung. Hierbei bedeutet y den veränderlichen 
Abstand der neutralen Zone ZZ von diesem 
Anfangspunkte und x den für diese Be- 
trachtung unveränderlichen Abstand des 
Streifens von der neutralen Zone. Die über 
den Polen liegende Wicklung wird von den 


“Kraftlinien durchsetzt, die aus dem Ab- 


schnitte des Streifens zwischen dem Draht- 
bogen AE und dem geraden Draht KA 
austreten. Bewegt sich nun der Polstreifen 
fort, so ändert sich die Länge dieses Ab- 
schnittes, und da die Kraftliniendichte längs 
des Streifens unveränderlich ist, auch die 
Kraftlinienzahl, die die Wicklung durchsetzt, 
nach dem Sinusgesetz. Die von dem Pol- 
streifen induzierte EMK, die zu der Kraft- 
linienänderung in geradem Verhältnis steht, 
ändert sich also ebenfalls sinusförmig. Sie 
hat die Richtung A EA', solange der Pol- 
streifen sich in den Bereichen von null bis 


> und von = bis 27 bewegt, die umge- 
kehrte Richtung während seiner Bewegung 


E > EEN 
von "o bis -g ; sie ist null, wenn 


sie hat ihre höchsten Werte, wenn 


y+x=0 oder Ze und =r 


ist. 

Das ganze Feld kann nun als eine 
Summe unendlich vieler Polstreifen aufge- 
faßt werden; jeder ergibt je nach seiner 
Lage gegen die übrigen und nach seiner 
Kraftliniendichte eine sinusförmig verlau- 
fende EMK von bestimmter Phase und 
Größe; die Summe aller dieser elektromo- 
torischen Kräfte, die alle dieselbe Perioden- 
dauer haben, die EMK der Wicklung, ist 
darum ebenfalls sinusförmig. 

Wir berechnen nunmehr die Größe der 
EMK, die von dem ganzen Felde in der 
Wicklung induziert wird. Wir denken uns 
die Feldform durch die Fouriersche Reihe 


Bn B, sin — (æ — æ) 
+B,sin2" @-2)+... . . (I 


gegeben, wobei die Abszissen von der neu- 
tralen Zune Z Z aus gerechnet sind; x, £o... 
sind die Abszissen der Punkte, in denen 
die einzelnen Harmonischen von negativen 
Werten durch null zu positiven Werten über- 
gehen, D, B}... sind die Amplituden der 
einzelnen Harmonischen. Das Feld bewege 
sich mit der Geschwindigkeit v em/Sek in 
der Richtung des eingezeichneten Pfeiles. 
Um unübersichtliche mathematische Aus- 
drücke zu vermeiden, berechren wir den 
Anteil, den jede der Harmonischen an dem 
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induzierenden (die Wicklung durchsetzen. 
den) Felde hat, für sich allein und summieren 
dann die einzelnen Anteile. Die Grundwelle 
mit der wir beginnen, ist zur Erläuterune 
der Berechnung in der Abb. 16 eingezeichnet 
Wenn sich das Feld um die Strecke y ver. 
schoben hat, so sendet die Grundwelle au; 
dem Polstreifen, dessen Abszisse 3 ist, eine 
Kraftlinienzahl 


d N=(B,.sin Ze si 
, TE 
x(a.sin = @+3).de) , Ë 


durch die Wicklung. Die Gesamtzahl der 
Kraftlinien der Grundwelle, die die Wick- 
lung durchsetzen, ist 


z=21ı1—y zz21—Yy 
z=—y e = —y 
> m , 
xsin- (@+y).dx EE, 


Für diese Integration ist y konstant; sie 
ergibt 


Ny=B.a.r.c8 (ty). . U 


Es ist hier nützlich, zu bemerken, daß das 
Vorzeichen des Ausdruckes (2) den Sinn, 
in welchem das Feld eines Streifens die 
Wieklung durchsetzt, in bezug auf die In- 
duktion angibt. Ein positives Vorzeichen 
von d N bedeutet ein Feld, das beim Ab- 
nehmen oder Verschwinden eine EMK in 
Sinne A'E A induziert. Dasselbe bedeutet 
also ein positives Vorzeichen der alge- 
braischen Summe Nu aller Feldanteile d 


1 
Während y +x, also von null bis „ ZU 


nimmt, wird eine EMK im Sinne Ai EA Im 
duziert, da 


cos = (y + x) 


positiv ist und abnimmt. 

Betrachten wir in der Gl. (4) y nun als 
veränderlich, so besagt sie, wie bei der Be- 
wegung des Feldes die Zahl der induzieren- 
den Kraftlinien sich ändert. 

Um den Anteil der übrigen Harmoni 
schen an dem induzierenden Felde zu be- 
rechnen, genügt es, eine, die nie ZU be- 
trachten. Sie möge durch die Gleichung 


. m : 
Bn = Bn . sin n (2 — Tr) .. 0 


gegeben sein. Aus dem Polstreifen mit 
der Abszisse x sendet sie ein Fel 


N 7r 
d N= In, sinn y Le — zu) 
lan t Ge 9. del Ss 


durch die Wicklung. Das ganze sn 
rende Feld dieser JHarmonischen 15 


z=2T—y z=21—y 
r D ! (eg) 
Nny= d N= Bu.a | smi í 

z=—y e=—y 


x< sin i (x+y) dz 


stant. Pa” 


D . H . t kon 
Für diese Integration 1st y "Wert des 


eine ganze Zahl ist, so ist de 
Integrales 


Nny =0 R d 


min 


20. September 1906. 
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Das induzierende Feld einer höheren Har- 
monischen ist also bei jeder Stellung der 
Magnete gleich null. Wir erhalten somit 
das bemerkenswerte Ergebnis, daß für die 
Induktion in unserer Wicklung nur die 
Grundwelle des Feldes in Betracht kommt. 
Wir tinden daher die induzierte EMK ein- 
fach dadurch, daß wir die Gl. (4) nach der 
Zeit differentiieren. Die Differentiation er- 
gibt unter Berücksichtigung, daß 


at= TË LU a . LU $€ (9 
d AN d N, 
8 Bi, EN “y ANY 
10 ĉiy = dt ZU dy 


e Da, sin- Gen +y) . (10 


Der Effektivwert dieser EMK, die eine 
Periode durchläuft, während y um den Be- 
trag 27 zunimmt, ist 


1 
10°. ER, = -—.v.B,.a.n. 


v9 . (11 


Das negative Vorzeichen bedeutet eine EMK 
im Sinne A'E A; während nämlich x, +y 


. T A i e 
von null bis ER zunimmt, wobei der Sinus 


positiv ist, ist dies die Richtung der EMK, 
wie wir schon oben bemerkt haben. Ein 
positives Vorzeichen von en bedeutet also 
eine EMK im Sinne AEA'. 


Die Gl. (10) besagt, daß die induzierte 
EMK null ist, wenn die Nullpunkte der 
Grundwelle des Feldes und der Wicklungs- 
welle zusammenfallen. Die EMK hat ihren 
höchsten Wert 

10? E} =v.B, a.n (12 
wenn Feldwelle und Wicklungswelle um 
ein Viertel Wellenlänge gegeneinander ver- 
schoben sind. 

Wir haben schon angedeutet, daß wir 
den Draht E Ai weglassen können, ohne an 
der Wirkung der Wicklung etwas zu än- 
dern. Wir können die kückleitung auch 
als eine zweite Sinuswelle EF, die das 
Spiegelbild der ersten ist, ausbilden (Abb. 17). 
Unter sonst gleichen Verhältnissen ist die 
EMK dieser Wicklung doppelt so groß als 
die EMK der Wicklung in Abb. 16. Werden 
die Wicklungen aus mehreren Drahtlagen 
hergestellt, so wächst die EMK im Ver- 
hältnis der Zahl der Drahtlagen. 


Die Bildung des Ausdruckes (7) für das 
induzierende Feld einer höheren Harmoni- 
schen ermöglicht eine weitere wichtige Fol- 
gerung. Das bestimmte Integral 


zz2ı—y 
sinn j (®— xn). sin m = (y +2). da (13 


z= —y 


worin dn und y Konstante, n und m ganze 
Zahlen sind, hat immer den Wert null, wenn 


n und m verschieden sind, und nur dann 
einen endlichen Wert, wenn n=m ist. 
Denken wir uns also in das Feld Abb. 16 
eine Wicklung eingebracht mit n Wellen, 
deren Amplitude a, deren Wellenlänge der 
nto Teil der doppelten Polteilung ist, so 
wird sie nur von der nten Harmonischen des 
Feldes induziert. Das induzierende Feld 
dieser Harmonischen wird bei der Feldver- 
schiebung y durch folgenden Ausdruck dar- 
gestellt: 


»=2T—y 
Nay= Ba.a| sin n TE (æ — xn) 
z= —y 
S 7 
<sinn lety). dx (14 
Der Wert dieses Integrales ist 
Nny= Bn. a.t. cos n (y + an) . (15 
die induzierte EMK also 
d N, 
108. eny = dy ® 
, N 
=— Bn.a.n.n.sinn, (y+ xna). (16 
und ihr Effektivwert 
1 
ee M e (17 


Sie durchläuft n Perioden, während y um 
den Betrag 2r zunimmt. 


Es ist also möglich, mit einem einzigen 
Magnetrade in verschiedenen Wicklungen 
harmonische elektromotorische Kräfte von 
verschiedener Periodenzahl zu erzeugen, 
wenn man dafür sorgt, daß die den ge- 
wünschten Periodenzahlen entsprechenden 
Harmonischen in der Feldwelle vorhanden 
sind. Dieser Umstand ist praktisch wertvoll. 
Ferner wird es möglich, eine Feldwelle un- 
mittelbar durch Versuche zu analysieren. 
Würde man sich nämlich zur Untersuchung 
des Feldes einer ausgeführten Maschine 
solche Sinuswellen-Wieklungen mit 1, 2... 
Wellen auf die doppelte Polteilung her- 
stellen und sie in den Luftspalt einführen, 
so brauchte man nur die effektiven Span- 
nungen der einzelnen Wicklungen zu messen, 
um dann mit Hilfe der Gl. (17) die Ampli- 
tuden B,, B}... der Harmonischen der 
Feldwelle zu ermitteln. Die Harmonischen 
der EMK der Maschine aus diesen Werten 
zu berechnen, wäre ohne weiteres möglich; 
duch wäre diese Berechnung mit einer 
kleinen Unsicherheit behaftet, weil die Streu- 
felder an den Stirnseiten der Pole bei der 
Messung nicht mitberücksichtigt werden. 
Es ist aber dabei erforderlich, daß die wirk- 
same Kraftliniendichte in allen zur Achse 
der Maschine parallelen Richtungen im Luft- 
spalte unveränderlich ist. Bei allen großen 
Maschinen ist diese Bedingung wegen der 
Lüftungsschlitze, bei vielen auch wegen der 
Schrägung der Pole und wegen der Schrau- 
ben, die die Polschuhe halten, nicht erfüllt. 
Die Möglichkeit, dieses gewiß bemerkens- 
werte Verfahren der Feldanalyse erfolg- 
reich anzuwenden, wäre also nur in seltenen 
Fällen vorhanden. 

Nachdem aber die theoretische Mög- 
lichkeit einmal erkannt war, lag es nahe, 
nach einer Wicklung für denselben Zweck 
zu suchen, deren Anwendung nicht solcher 
Einschränkung unterliegt. Dabei bot sich 
eine Anordnung dar, die gegenüber der be- 
schriebenen noch den Vorzug der ein- 
facheren Herstellung aufweist. 


Wir bekommen eine Wicklung, die nur 
von der nten Harmonischen des Feldes in- 
duziert wird, auf folgende Weise. Wir 
ordnen gerade Stäbe oder Drähte auf einem 
Anker so an, daß an einer Stelle, die von 
einem willkürlich gewählten Punkt des 
Ankerumfanges um die Bogenlänge E ent- 
fernt ist, auf die Längeneinheit des Anker- 
umfanges 


Dein ZE. (18 


Stäbe treffen und verbinden sämtliche Stäbe 
durch Hintereinanderschaltung, sodaß beim 
Durchlaufen der Wicklung alle Stäbe, für 


e LU n e e “ Ld . LU 
die sin E positiv ist, in einem Sinne, 


etwa von der vorderen nach der hinteren 
Stirnseite des Ankers, alle Stäbe mit nega- 

nrw. 

= E im entgegenge- 
setzten Sinne überschritten werden. Die 
ganze Wicklung zerfällt also in 2n Stab- 
gruppen, die in bezug auf die Induktion 
abwechselnd gegeneinander geschaltet sind. 
lst 2z die Zahl der Stäbe innerhalb der 
doppelten Polteilung, so umfaßt eine solche 


Stabgruppe Z Stäbe; die Größe $° wird 
dann aus der Gleichung 


tiven Werten von sin 


~ T 


e = 


= [sin gag (19 
als " 
page eo 
gefunden. 


Für die Wicklung zur Bestimmung der 
Grundwelle ist n = 1, also 


(21 


Wir setzen eine solche Wicklung an Stelle 
der Drahtschleife A E Ai (Abb. 16) und deu- 
ten sie durch den Streifen W W an (Abb. 18). 
In dem Augenblicke, da sich das Feld um 
die Strecke y gegen den Anfangspunkt der 
festliegenden Wicklung verschoben hat, 
wird bei der angenommenen Bewegungs- 
richtung des Feldes in allen Stäben, die in 
den Bereichen zwischen 


=0 und E=y+%; 
E-r+ty+ax, und $=2r 


liegen, eine EMK induziert, die vom Be- 
schauer weg gerichtet ist, in den zwischen 


=y+x, und E=r+y+t% 


liegenden Stäben hingegen eine EMK, die 
auf den Beschauer zu gerichtet ist. Legen 
wir nun den positiven Sinn der EMK, be- 
zogen auf die Wicklung, so fest, dab er 
mit der Richtung der EMK übereinstimmt, 
die von einem Nordpole in einem zwischen 


E=-0 und LE: 
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gelegenen Stabe induziert wird, so wird die 
Richtung der EMK irgend eines Stabes auf 
die Wicklung bezogen durch das Vorzeichen 
des Ausdruckes 


sin = § sin — (E— (y + 21) 


angegeben. Da alle Stäbe hintereinander 
geschaltet sind, so finden wir den Momentan- 
wert der EMK, die in der Wicklung indu- 
ziert wird, durch einfache Integration. lst 
L die induzierte Länge eines Stabes in 
cm, v die Geschwindigkeit der Feldver- 
schiebung in cm/Sek., so sind die an der 
Stelle £ innerhalb des Elementes dE liegen- 
den Stäbe, deren Zahl 


nz. N 
dz=o,, sin Edy, 

mit einer EMK 

10e=Lv g> B, 


in, Fein, (-Dtaiidt (2 


an der Induktion beteiligt. Der Momentan- 
wert der EMK der ganzen Wicklung ergibt 
sich durch Integration dieses Ausdruckes 
über die doppelte Polteilung zu 


10eg Lei B cos DL (28 


Der Effektivwert 
EMK ist 


10°! E, = 0,8535 L v 7 z B, 


dieser harmonischen 


(24 


sie durchläuft eine Periode, während y um 
27 zunimmt. 

Da die Ableitung zu einem Integralwert 
für die EMK geführt hat, der die Form des 
Ausdruckes (13) hat, so gelten die früher 
gezogenen Schlüsse ohne weiteres auch 
hier. In der Wicklung, die nur von der 
nten Harmoniechen des Feldes induziert wird, 
ist der Momentanwert der EMK bei der 
Feldverschiebung y 


M z 


lO?’ eny = Lv 9 Br cos o (y + xn) (25 


Diese EMK durchläuft n Perioden, während 
y um 2r zunimmt, ihr Effektivwert ist 


10° En = 0,3535 m z Lv Bu (26 
Diese Ableitung gilt zunächst nur bei einem 
fortlaufenden Belag von Stäben auf dem 
Anker. Damit die Wicklung ausgeführt 
werden kann, müssen aber die Stäbe in 
einer Schicht nebeneinander liegen. Wir 
haben schon bemerkt, daß die 22 Stäbe 
innerhalb der doppelten Polteilung allge- 
mein in 2n Gruppen zerfallen, deren jede 


den Bogen < bedeckt. Nehmen wir zur 


Vereinfachung an, daß S » die Zahl der 


Stäbe einer Gruppe, eine ganze Zahl ist 
so zerfällt die Breite einer Stabgruppe 
T , 

n P n 
Stab aufzunehmen hat. Da auf die Längen- 
einheit 


Streifen, von denen jeder einen 


mT Z 


TE. 
Ge ae BİN 


e Z 


Stäbe treffen, so finden wir, von ¥=0 aus- 
gehend, die Breite P des ersten Streifens 
aus der Gleichung 
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EE En 


EE 
Zf. Er 
(Ecken sin —, EdE. (27 
so) 
zu 
da 
S arc cos D — =) 
=,” CH E (28 
ebenso die Breite E der ersten beiden 
Streifen aus 
=} 
gz If n 
2= 27 [sin ®, tdg (29 
FEH 
zu 
ån 
- e arc Cos (1 — = 
Eege EE 
und so fort. 


Da die Streifen symmetrisch zur Mitte 
jeder Gruppe liegen müssen, weil jede eine 


ganze Zahl, nämlich Z. solcher Streifen 


enthält, so braucht man die Streifenbreiten 
auch nur für die Hälfte einer Gruppe zu 
berechnen. Man kann dann die gefundene 
Teilung symmetrisch zur Mitte auf die 
zweite Hälfte übertragen. Die Teilung ist 
in allen Gruppen dieselbe. In Abb. 19 ist als 
Beispiel die Breite A B einer Gruppe von 
zehn Stäben in Streifen zerlegt. In diesem 
Falle ist also 


ee 10; 

n 

nach den Gl. (28), (30) ergibt sich 
gı = 0,2048 A B; 


š, = 0,3690 AB; 


x, = 0,2952 AB; 
E = 0,4359 A B. 


Abb. 19 zeigt eine mögliche Anordnung 
der Stäbe und der Verbindungen zweier 
Stabgruppen. Jeder Stab könnte auch in 
die Mitte oder an das Ende seines Streifens 
gelegt werden; auch könnten die Stäbe in 
anderer Reihenfolge verbunden sein. 

Für eine solche Wicklung mit verteilt 
liegenden einzelnen Stäben ist die gege- 
bene Theorie nicht mehr streng richtig. 
Berechnet man die EMK, so findet man, 
daß sie nicht genau die Größe hat, die aus 
der Gl. (26) berechnet wird, und daß sehr 
kleine Schwingungen höherer Ordnungszahl 
in ihr auftreten. So ist z. B. die EMK einer 
Wicklung, die für die Messung der Grund- 
welle (z= D bestimmt ist und die aus 
12 Stäben besteht (2 z = 12) 


10° E, = 39,79v. L. B, A (31 


wobei der Korrektionsfaktor 
k=1 + 0,0001 ( 7 ) + 0,0003 ( BY 
B, l B, 


+ 0,0005 Lal + 0,0006 Lal 


D (32 
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wenn die Harmonischen des Feldes bis zur 

neunten berücksichtigt werden. Die gerad- 

zahligen Harmonischen sind dabei ganz 

nn Einfluß. Die Gl. (24) ergibt in diesen 
alle 


10°? Æ, = 39,99 v L B, e à. a (33 


Wie wir sehen, ist der Einfluß der 
höheren Harmonischen verschwindend, um 
so mehr als die Größen 


B; B; 
Bere 


wenn es sich um eine Feldwelle handelt 
wohl immer echte Brüche sind. Von dem 
Korrektionsfaktor abgesehen, unterscheiden 
sich die beiden Werte der EMK nur um 
etwa LI, Hl, Solche Wicklungen können als 
Stabwicklungen auch auf Nutenanken 
ausgeführt werden; dabei werden die Ab- 
stände der Nuten verschieden groß. Be- 
trachten wir 2z als die Zahl der Nuten auf 
die doppelte Polteilung, so werden die 
Lagen der einzelnen Nuten einer Gruppe 
unmittelbar durch die Größen EE. 
(28, 30) bestimmt. Man kann auch bei 
gleichem Abstand der Nuten die Zahl der 
Drähte in den einzelnen Nuten verschieden 
groß machen, um eine der Theorie mög- 
lichst entsprechende Verteilung der Drähte 
am Ankerumfang zu erhalten. Diese Wick- 
lungen werden aber wegen der Feld- 
Schwankungen, die bei genuteten Anke 
auftreten, keine so reine Sinusform der 
EMK ergeben, als die Wicklung auf glatten 
Anker mit großer Stabzahl. 

In Fällen, in denen möglichst reine 
Sinusform der Spannungswelle verlangt 
wird, dürften diese Wicklungen mit Vorteil 
anwendbar sein. Die Idee zur ersten ist 
aus dem Wunsche hervorgegangen, die von 
Des Coudres angegebene Methode der 
direkten Wechselstrom-Analyse („ETZ* 190, 
S. 752, 770) für den Probierraum brauchbar 
zu machen. Für dieses Verfahren bieten 
die beschriebenen Anordnungen den be 
sonderen Vorteil, die gleichzeitige Er- 
zeugung harmonischer elektromotoriseher 
Kräfte verschiedener Perivdenzahl in einer 
Maschine zu ermöglichen. 

Die Analyse der Feldwelle einer Na 
schine in der hier angedeuteten Weise 
dürfte gelegentlich ein Ausweg sein, wenn 
keine Vorrichtungen zur Aufnahme der 
Spannungswelle vorhanden sind. Es st 
dazu ergänzend bemerkt, daß auch eine 
Wiceklung mit gleichmäßig verteilten Stäben, 
die aus 2n gleichen Stabgruppen innerhalb 
der doppelten Polteilung besteht, die ab- 
wechselnd in bezug auf die Induktion gegen: 
einander geschaltet sind, nur von den Har- 
monischen des Feldes induziert wird, deren 
Ordnungszahl n oder ein ungerades Viel 
faches von n ist, dabei vorwiegend von der 
„ten Harmonischen. Durch eine Reihe vor 
q Spannungsmessungen an solchen Wick- 
lungen mit 2n =2, 4, 6...2q Stabgruppen 
auf der doppelten Polteilung kann mat | 
lineare Gleichungen von der allgemeinet 
Form 


EEE ER 
10° En = 0,707 V(kn Bu)? + (kgn Ban)’ + 


finden, worin kn, kan... nur von der Ver- 
teilung der Stäbe innerhalb einer Gruppe 


abhängig und durch Rechnung zu bestin 


men sind. Wenn man die Harmonische 
der Feldwellen bis zur gten berücksichtigt. 
so können aus diesen g Gleichungen die 
q Unbekannten B, bis Bg berechnet werden 
Bei der Anwendung einer solchen WI 
hat man den Vorteil, bei geschickt ge 
wählter Stabzahl einfach durch Umschalten 
von Stäben die gewünschte Gruppenteilung 
zu erhalten. 


NN 
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Zusammenfassung. 


Die Lösung der Aufgabe, harmonische elek- 
tromotorische Kräfte zu erzeugen, kann bei 
beliebiger Form der induzierenden Felder 
durch besondere Wicklungs-Anordnungen er- 
reicht werden. Diese Anordnungen ermöglichen 
es, mit einem Polrad harmonische EMK ver- 
schiedener Periodenzahl zu erzeugen ent- 
sprechend den vorhandenen Harmonischen der 
Feldwelle; dabei werden sie je nur von einer 
dieser Harmonischen induziert, sodaß sich auch 
die Möglichkeit zeigt, eine Feldwelle unmittel- 
bar durch Versuche zu analysieren. 


Neue Zimmeruhr mit elektrischem Aufzug. 


Neben den elektrisch betriebenen Uhren, 
welche nur einfache elektromagnetische Schalt- 
werke in elektrischer Verbindung mit einer 
mehr oder minder verwickelten und daher sehr 
kostspieligen elektrischen Zentral- oder Mutter- 
Uhr sind, und durch die an dieser Mutter-Uhr 
erfolgenden Kontaktschlüsse sprungweise von 
Minute zu Minute fortgeschaltet werden, kommen 
unabhängige elektrisch betriebene Ührwerke 
mehr and mehr in Aufnahme. Die Vorzüge 
solcher elektrisch betriebener Uhren tür Fabriken, 


Rückansicht des Uhrwerks. 
Abb. 20. 


Bureau- und Wohnräume bestehen gegenüber 
den Feder- oder Gewichts-Uhren darin, daß die 
elektrisch betriebenen Uhren mehrere Jahre 
lang ohne jemals aufgezogen zu werden mit 
großer Genauigkeit in Tätigkeit bleiben. Die 
elektrisch betriebenen Uhren können daher in 


Ausführungseinzelheiten der elektrischen Aufzugs- 
Einrichtung für Zimmeruhren. 


Abb. 21. 


beliebiger Höhe vollkommen staubsicher auf- 
gehängt und abgeschlossen werden und er- 
setzen wegen der groson erreichbaren Get H 
keit ihres Ganges bis zu einem gewissen Gra 

die Normal-Uhren. Die größere Genauigkeit 
guter elektrisch aufgezogener Uhrwerke gegen- 
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über den rein mechanischen Feder- oder Ge- 
wichts - Triebwerken besteht darin, daß der 
elektrische Aufzug, welcher etwa alle 8 bis 
15 Minuten in Wirksamkeit tritt, eine gleich- 
mäßigere Antriebskraft als die mehr oder minder 
xespannte Feder oder die häufig aufzuziehenden 
Gewichte darstellt. 

Die meisten der zahlreichen vorhandenen 
elektrischen Aufzugs-Vorrichtungen für unab- 
hängige elektrische Zimmer-Ubren leiden daran, 
daß sie verhältnismäßig vielteilig und teuer 


sind, sehr geräuschvoll oder unzuverlässig . 
arbeiten, oder aber einen solchen Stromver- ` 


brauch bedingen, daß bei dem Betrieb mit 
Trocken-Elementen eine frühzeitige Erschöpfung 
der Elemente eintritt. 

Eine einfache und sparsame elektrische 
Aufzugs-Vorrichtung für Zimmer-Uhren ist von 
dem Uhrmacher Karl Schwan, Berlin, ange- 
geben worden!) Die neue Aufzugs- Vorrich- 
tung wird dadurch gekennzeichnet, daß bei ihr 
keinerlei Hauptfunktionen von Federn verrichtet 
werden. Der schwingende Anker wird nach 
erfolgtem elektromagnetischen Aufzuge von 
einem Gewicht in die entgegengesetzte End- 
lage gezogen. Den Strom liefern zwei Trocken- 
Elemente, welche unsichtbar hinter dem Ziffer- 
blatt angebracht werden. Der Aufzug kann 
aber auch durch Anschluß der Elektromagnete 
an eine Starkstromleitung unter Vorschaltung 
eines entsprechenden Widerstandes betrieben 
werden. Der Stromverbrauch ist sehr gering, 
zumal der Aufzug nur alle 11 Minuten oder 
seltener in Tätigkeit tritt. 

Abb. 20 zeigt die Rückseite des Ulhrwerks 
mit der neuen Stromschluß-Vorrichtung, während 
Abb. 21 eine besondere Art der letzterên dar- 
stellt. Der schwingende Anker A ist zwischen 
den Polschuhen der Elektromagnete S und S; 
drehbar gelagert und trägt an der einen Seite 
das Treibgewicht P, an der anderen Seite ein 
Schwunggewicht PD. Der Anker A sitzt nicht 
unmittelbar auf der Minutenrad-Welle, sondern 
auf einem besonderen Anrichtstifte oberhalb 
dieser und steht mit ihr durch ein Zahnrad- 
getriebe in Verbindung. Wie Abb. 21 besser 
veranschaulicht, sind auf der Innenseite des 
Ankers linker Hand zwei Mitnehmerstiftie M 
und M, vorgesehen, von denen M, senkrecht 
steht und in Abb. 21 nur im Durchmesser sicht- 
bar wird, während der Mitnehmerstift M nach 
unten herunter gebogen ist. Diese Mitnehmer- 
stifte heben bei der Bewegung des schwingen- 
den Ankers eine geeignet geführte Schub- 
stange C, indem der Stift M, bei abgelaufenem 
Anker-Aufzuge gegen eine Nase D der Schub- 
stange stößt, während der gebogene Mitnehmer- 
stift M diese Schubstange mittels eines An- 
schlages F nach unten zieht. Die Schubstange 
C dreht bei ihrer Bewegung eine in Spitzen 

elagerte Welle W, welche den Teil X, der 
Rromschluß-Vorrichtung trägt. Kurz vor Ab- 
lauf des Aufzuges macht der Teil X, der 
Stromschluß-Vorrichtung mit dem Teil k der 
Stromschluß-Vorrichtung Kontakt, sodaß Strom 
durch die Elektromagnet-Spulen geschickt wird, 
und ein erneuter Aufzug des Ankers erfolgt. 
Die Anordnung nach Abb. 21 unterscheidet sich 
dadurch von derjenigen nach Abb. 20, daß der 
Kontakthebel an der schwingenden Welle W 
und das breitere Kontaktstück, umgekehrt wie 
in Abb. 20, an dem Anker befestigt ist. Die 
Stellang der Welle W in den beiden Endlagen 
wird durch eine Sperrfeder gesichert, welche 
abwechselnd in eine von zwei Aussparungen 
der Scheibe O eingreift. Durch die verbesserte 
Anordnung nach Abb. 21 wird ein geringerer 
Stromverbrauch als gemäß Abb. 20 erreicht, da 
der Kontaktschluß hierbei eine kürzere Dauer 
hat. Die mit der oben beschriebenen Aufzugs- 
vorrichtung ausgerüsteten Uhren haben, wie der 
Unterzeichnete sich überzeugt hat, einen sehr 
ruhigen Gang, und der Stromverbrauch ist go 

ering, daß zwei Trocken-Elemente gewöhn- 

cher Art für den Betrieb der Uhr für die 
Dauer von zwei bis fünf Jahren ausreichen. 
Man kann diese elektrisch betriebenen Zimmer- 
Uhren auch mit Schlagwerken und geeigneten 
bekannten Kontakt-Vorrichtungen zum Betriebe 
von Neben-Uhren und Signalweckern ausrüsten. 

Oskar Arendt, Berlin. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 
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Potentialmessungen im Quecksilber-Lichtbogen. 


Von Josef Pollak. (Annalen d Phys., Bd. 19, 
1906, S. 217.) 


Bei der durch Abb. 22 dargestellten Ver- 
suchsanordnung ist das Glasrohr A für den 
lotrechten Quec silber-Lichtbogen bestimmt. Die 


d pn R.-P. Nr. 168442 mit Zusatzpatent und mehrere 
Auslandspatente. 


Nickelanode a hat von der Quecksilberkathode 
b eine Entfernung von 44 cm. Das Rohr A ist 
unten offen und mündet unter Quecksilber. 
Durch die Öffnung ist der eine Schenkel der 
U-förmigen Glasröhre eingeführt, welche 
die Zuleitung zu der lotrecht beweglichen 
Platinsonde f enthält. Diese Sonde liegt an 
einem Quadrant-Elektrometer. Die Platinspitze 
b, die vom Quecksilber der Kathode gerade 
noch bedeckt ist, hat den Zweck, die Licht- 
bogen-Ansatzstelle an dem bekannten Umher- 
irren zu verhindern. Diesen Zweck erfüllt sie 
vollkommen, bewirkt aber auch eine von der 
Stromstärke (innerhalb 5 bis 8 ib fast unab- 
hängige Verminderung der Lichtbogen-Span- 
nung um etwa 08 V. Die Verminderung be- 
ziebt sich nur auf den Kathodenfall. 

‚ Die Zündung des Lichtbogens geschieht auf 
eine von E. eintraub angegebene Weise 
mittels der Hilfsanode c, die bei A, an die 
Stromleitung angeschlossen wird, wenn der 


omele 


= 
7 
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Versuchsanordnung zur Messung des Potentialverlaufes 
im Innern eines Quecksilber-Lichtbogens. 


Abb. 22. 


Quecksilberspiegel an der Kathode nahe bis d 
gesenkt ist. Es entsteht dann zwischen c und 
d ein Quecksilber-Lichtbogen, von dem ionisierte 
Quecksilberdämpfe in emporsteigen und 
zwischen der Anode a und dem Quecksilber d 
einen Lichtbogen zustande kommen lassen, 
der nach wiederholtem Auslöschen bei fortge- 
setztem Entlüften von A durch ein Ansatzrohr, 
das in der Abbildung nicht vorhanden ist, 
schließlich beliebig lange und selbst bei großen 
Stromschwankungen brennt. ` 
Höchst merkwürde sind die bei dieser 
Zündungsart auftretenden geschichteten Gas- 
entladungen, die bei einem Elektrodenabstand 
von etwa 50 cm durch die sekundäre Ionisierung 
schon bei Spannungen von 40 V in einer 80 
rachtvollen Ausbildung erscheinen, wie sonst 
bei mehreren tausend Volt. Der Verfasser hat 
über die Potentialverteilung in einigen Phasen 
dieser geschichteten Entladung mittels der be- 
weglichen Sonde f Messungen vorgenommen 
und deren Ergebnisse durch Linien argestellt. 


EE 


Was nun den Potentialverlauf im Innern | zunächst abges 


des Lichtbogens betrifft, so ist dieser in Abb. 23, 
Linie /, bildlich wiedergegeben. Die darunter 
befindliche, in gleichem Längenmaßstabe ge- 
zeichnete Abb. 24 soll ungefähr die Lichtver- 
hältnisse in der Entladungsröhre versinnlichen; 
ihre Schraffierung ist am stärksten an Orten 
der größten Helligkeit. Besondere Sorgfalt 
wurde auf die Messungen des Potentialverlaufes 
in der Nähe der Elektroden verwendet; des- 
halb sind in Abb. 23 die äußersten Teile der 
Linie / noch besonders in doppeltem Maßstabe 
gezeichnet (Linie ZZ A und JI B). 

In wie weit die Gestalt dieser Linienteile 
von der Sonde beeinflußt wird, darüber will der 
Verfasser noch weitere Untersuchungen an- 
stellen. G. M. 


Das elektrochemische Aquivalent des Silbers. 


Von G. van Dijk. (Annalen d. Phys., Bd. 19, 
1906, S. 249.) 


Der Verfasser hat vor zwei Jahren, zu- 
sammen mit Herın Kunst das elektrochemische 
Äquivalent a des Silbers bestimmt und als 
Mittelwert aus 24 Versuchen 


a = 0,0111823 cgs 


efunden. Er hat seitdem eine Reihe von 
ntersuchungenz über den Einfluß der Form 
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altenen Elektronen lagern sich 
an neutrale Moleküle an und werden dadurch 
weniger ablenkbar. Der Unterschied der spe- 
zitischen Geschwindigkeit von negativen und 
positiven Ionen wird vermutlich durch eine 
kleine Anzahl freier Elektronen hervorgerufen, 
die infolge ihrer großen Geschwindigkeit die 
der Molionen größer erscheinen lassen. 

Bei einer geeigneten Versuchsanordnung 
lassen sich die Zykloidenbahnen von Elek- 
tronen auf einem mit Zinksulfid bestrichenen 


Schirme beobachten. G. M. 
w= R, (R + 9) (R; +b) + 
R; (Ra + Ra +b + 


Zu Maxwells Verfahren der absoluten Messung 
von Kapazitäten. 

Von H. Diesselhorst. (Mitt. a. d. Physik.- 
Techn. Reichsanstalt; Annalen d. Phys., Bd. 19, 
1906, S. 382.) 

Maxwells Brückenverfahren zur Messung 
von Kapazitäten beruht auf der Ähnlichkeit des 
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Potentialverlauf im Innern eines Quecksilber-Lichtbogens. 
Abb. 29. 


Lichtverteilung in der Eutladungsröhrc. 
Alb, 24. 


des Voltameters, den des Auswaschens des 
Silberniederschlages und anderes angestellt und 
glaubt jetzt als wahres Äquivalent den Wert 


a = 0, 011180 cgs 


aufstellen zu können. Schließlich zeigt er, wie 
sich die meisten der von anderen ‘orschern 
gefundenen Werte diesem „wahren Werte“ 
wesentlich nähern, wenn man sie nach seinen 


Erfahrungen verbessert. (i. 


Beiträge zur Kenntnis der Ionisation durch 
Röntgen- und Kathodenstrahlen. 


Von Julius Herweg. (Würzburger Diss.: An- 
nalen d. Phys., Bd. 19, 1906, S. 33) 


Die durch Röntgenstrahlen hervorgerufene 
Tonisation einer eingeschlossenen Luftmenge 
ist bis 4000 von der Temperatur unabhängig 
Wird eine Gasmäasse durch einen glühenden 
Platindraht und durch Röntgenstrahlen zugleich 
ionisiert, go ist die Gesamtwirkung der Summe 
der Einzelwirkungen im wesentlichen vleich 
Die katalytische Wirkung der glühenden Metall- 
obertläche ist dieselbe in Rönutgenluft wie in 
nicht ionisierter. 

Sowohl Röntgen- als Kathodenstrahlen be- 
wirken eine Herabsetzung der Entladespannune 
der Glimmentladung. Die Wirkung der Strahlen 
ist abhängig von dem Rauminhalt zwischen 
den Elektroden und von dem Druck. Mit zu- 
nehmendem Rauminhalt und wachsendem Druck 
nn nn größer. 

urc 'ersuche läßt sich zeire 
einem Gase durch Röntgenstrahlen' ee 
erzeugt werden. Die von den Röüntgenstrahlen 


Verhaltens zwischen einem Kondensator, dessen 
Zuleitungen durch irgend eine Vorrichtung an- 
dauernd in rascher Folge gewechselt werden, 
und einem Widerstand. enutzt man eine 
periodische Wippe, welche den Kondensator 
n-mal in der Sekunde aus der Leitung aus- 
schaltet, durch Kurzschluß entlädt und wieder 
einschaltet, so befördert diese Anordnung die 
mittlere Stromstärke nCE, entspricht also 


einem Widerstande vom Betrage at ; 


Maxwells Brückenverfahren zur ab- 
soluten Messung von Kapazitäten 


Abb. 25. 


Abb. 26, 


lst in Abb. 25 bei C ein 
. in solcher Wechsel- 
kondensator in dem Brückenzweig AB vor- 
En a ir den Fall, daß die mittlere 
N rke im Galvanometerzwei l - 
genähert die Beziehung: EE 


N C = Ri 9 D . . . . (1 
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m — 1172 
SS 


genauer: 


1 _R+w ı 
ne ZEW) l—e v» d 3 


wenn 


_ R, R; 
E oe 


R (R3 +b) +b R; (Ry+ 9) 
g) + (Ro + b) (R3 + 9) i 


t die Zeitdauer des Kontaktes beim Einschalten 
in den Brückenzweig und T die Periodendauer 
bedeutet. 


Merkwürdigerweise ist die Formel (2) bis 
anz unbeachtet geblieben, dafür aber die 
ieselben Verhältnisse von J. J. Thomson 

angegebene Formel: 


her 
für 


Li g | 


b 
3 (in BEE d u? EE dÉ 


D ILL D 


" (R + R+ b) (RiR +g) 


zahlreichen 
worden. 
Der Verfasser 


Messungen zugrunde 


gelegt 
ibt der Formel (2) den Vor- 
zug vor (3) nicht allein, weil sie die ältere ist 
sondern weil man bei ibr das Verbesserunge- 
glied anstatt durch Rechnung aus den Einzel- 
widerständen auch durch eine einfache Messung 
des Gesamtwiderstandes w zwischen den 
Punkten A und B in Abb. 25 bestimmen kann. 

Ferner erkennt man mit Hilfe der Abb. », 
wie dasselbe klein und gegebenenfalles gan 
unmerklich zu machen ist. Es stellt näinlich 


e im allgemeinen einen sehr großen Wider- 


stand dar (z. B. für C=0,01 Mikrofarad und 
n = 100 Sek, wird an — 106 Ohm). P, wird 


daher viel kleiner sein als dieser Wert und ent- 
sprechend F, kleiner als A, Da auch b und / 
im Vergleich zu Z, und AR; als klein betrachtet 
werden können, wird angenähert 


w=b+R +9, 


oder, wenn der Batterie-Widerstand ganz ver 
nachlässigt werden kann, 


w=R,+9 e Je KE u $ H 


Strenger genommen liegt für b =0 an R, noch 
der Nebenschluß A, und an Ju EL der Neben: 
schluß R; entsprechend Abb. 26. l 
Man muß also ein Galvanometer mit m 
hältnismäßig kleinem Widerstand nebmen H 


R, ebenfalls klein gegen Zu und K, beträcht 


lich größer als X, wählen, damit man Rn 
beurteilen kann, ob w vernachlässigt werdtl 
darf oder nach der Formel 


1 RM angy 
Ee AE 
zu berücksichtigen ist. 
Die Kleinheit von w ist zugleich SSC 
dingung für das Verschwinden der) Een 
wegen nicht vollständiger Aufladung. a d, 
diese kleiner als !/oooo wird, genügt e® 
daß 


R4w, 3 
w T 


A T Bä Wi 
größer ist als 9,2; also 7. B. für T = 0,3, dab 


kleiner ist als } R. 


Die Vorschrift, 
stand und K, klein zu mat if 
‘Grenze in der dadurch bewirkten Herabe? g 
Im allgemeinen läb 


ti 
.. yanomel® 
üblichen Gal gen si 


den Galvanometer-Wid 
hen, findet I" 


der Empfindlichkeit. 
aber ınit den jetzt , 
stets wenauer messen, als es bei Messun 
Kapazitäten überhaupt möglich ist. Formel 

Maxwell gab die Ableitang der Ver 
(1) und (2) in sehr knapper W -cheret Be 
fasser teilt deshalb einen ausfübrlic eg 
weis mit, unter besonderer Berücksie d 0 
des Einflusses von Selbstinduktionen Brucke?' 
pazitäten, die unter Umständen In en GM 
zweigen vorhanden sind. 


EREECHEN 


o E 
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LITERATUR. 


Besprechungen. 


Mathematische Einführung in die Elek- 
tronentheorie. Von Dr. A. H. Bucherer, 
Privatdoz. a. d. Universität Bonn. Mit 14 Abb. 
II u. 148 S. in 8%. Verlag von B. G. Teubner. 
Leipzig 1905. Preis geb. 3,20 M 

Es ist bemerkenswert, daß man bald, nach- 
dem der Kampf zwischen der alten Weberschen 
Fernwirkungstheorie und der Maxwellschen Nah- 
wirkungstheorie durch die Versuche von Hertz 
über die elektrischen Wellen zugunsten der Max- 
wellschen Theorie entschieden worden war, durch 
die Elektronentheorie gezwungen wurde, teil- 
weise wieder auf die ältere Elektrizitätslehre 
zurückzugreifen. Die Maxwellsche Theorie, daß 
die zeitliche Ausbreitung elektrischer und mag- 
netischer Kräfte sich innerhalb eines elastischer 
Formänderungen fähigen Zwischenmittels voll- 
zieht, blieb freilich bestehen, anderseits aber 
führte die sich aus den verschiedenen neuen 
Forschungen nes Vorstellung, daß in 
jeder Materie äußerst kleine elektrisch geladene 

eilchen vorhanden sind, zu der Annahme, daß 
alle magnetischen und elektrischen (und auch 
die optischen) Erscheinungen auf die Verteilung 
und Bewegung dieser elektrischen Elementar- 

uanten zurückzuführen seien. Das Verhältnis 
der beiden Theorien ist ein Ähnliches, wie das 
der allgemeinen Dynamik zur kinetischen Gas- 
theorie. Wie man irgend eine Kraft, z. B. den 

Gasdruck, durch Bewegungen der Moleküle er- 

klärt und diese Bewegungen nach den Verfah- 

ren der allgemeinen Dynamik behandelt, ao 
muß man auch die Bewegungen der elektri- 
schen Atome auf Grund der Feldgleichungen 
der Maxwellschen Theorie bestimmen. Immer- 
hin haben jedoch die neuesten Versuche auf 
dem Gebiete der Elektronenwirkung gezeigt, 
daß sich theoretische Schwierigkeiten im Laufe 
der weiteren Forschung einstellen, die sich 
nieht durch neue künstliche Annahmen aus der 

Welt schaffen lassen. 

In dem vorliegenden Werk wird nun der 
Versuch gemacht, eine einfache Darstellung der 
mathematischen Grundlagen der Theorie zu 
schreiben, und im Anschluß hieran die ver- 
schiedenen Schwierigkeiten und Unstimmig- 
keiten derselben einer kritischen Erörterung zu 
unterziehen, wobei der Verfasser sich mehrfach 
auf seine eigenen Forschungen auf diesem Ge- 
biete beziehen konnte. Zum Verständnis der 
Entwicklungen, die sich im übrigen nur auf 
das grundsätzlich Wichtige beschränken, ist 
eine gründlichere mathematische Vorbildung, 
besonders aber eine vollständige Beherrschung 
der Vektorenrechnung, die den Ableitungen 
zugrunde liegt, notwendig. Da dieses Rech- 
nungsverfahren in Deutschland erst in den 
letzten Jahren weiter bekannt geworden ist, 
so ist es nützlich, daß sich im Anhang eine 
Zusammenstellung ihrer hauptsächlichsten Sätze 
findet. 

Im einzelnen soll noch darauf hingewiesen 
werden, daß der Verfasser in der Ather-Hypo- 
these kein so fest gegründetes Gebäude sieht, 
als welches sie sonst in der Physik angesehen 
wird. Dies zeigt sich auch besonders in dem 
bemerkenswerten Abschnitt über den Michelsen- 
Morleyschen Interferenzversuch, betreffend den 
Einfluß der Erdbewegung auf die Optik irdi- 
scher Lichtquellen. In der Tat ist die Lorentz- 
sche Erweiterung seiner Hypothese, womit er 
die Ergebnisse dieser „Versuche seiner Elek- 
tronentheorie widerspruchslos einreihen will, 
daß nämlich alle Körper infolge der Erdbe- 
wegung eine von ihm sogar rechnungsmäßig 
festgestellte Verkürzung in der Richtung ihrer 
Bewegung durch den Äther erleiden, nur als 
Notbehelf anzusehen und fordert erst recht die 
Kritik heraus. Auch an anderen Stellen des 
Buches zeigt der Verfasser die Unbefangenheit 
seines Urteils. R. Arendt. 


Aufnahme und Analyse von Wechsel- 
stromkurven. Von Dr. Emst Orlich, Pro- 
fessor und Mitglied der Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt. Heft 7 der Elektrotechnik in Einzel- 
darstellungen. Herausgegeben von Dr. Gustav 
Benischke. VIH und 117 S. mit 71 einge- 
gedruckten Abbildungen. Druck und Verlag 
von Friedrich Vieweg & Sohn. Braun- 
schweig 1906. Preis geb. 4 M. 


‚, Dieses Heft ist nicht nur eine sehr nütz- 
liche Bereicherung der elektrotechnischen 
Literatur, da es eine Menge Material beibringt, 
das man bisher nur zerstreut in Zeitschriften 
finden konnte, sondern auch eine sehr inter- 
essante Lektüre, indem es eine Reihe höchst sinn- 
reicher Erfindungen schildert und durch die 
Mannigfaltigkeit der beschriebenen Methoden 
überrascht. Der erste Abschnitt behandeltknapp 
und leicht faßlich die mathematische Dar- 
stellung beliebiger Wechselströme. Der folgende 


Abschnitt beschäftigt sich mit den verschie- 
denen Einrichtungen, beliebig oder wenigstens 
periodisch veränderliche Ströme als Funktionen 
der Zeit zu messen. Als geschichtlich älteste 
tritt uns zunächst die punktförmige Aufnahme mit 
Kontaktmacher entgegen (Joubert, Franke, 
Hospitalier, Rosa und Callendar), Es 
folgen als neuere Verfahren die magnetischen 
von Goldschmidt und von Ryan, die elektro- 
chemische von Janet und Blondel, die die 
Drehung der Polarisationsebene benutzenden 
optischen Verfahren von Crehore und Switzer 
und von Abraham und Brisson, die 
Braunsche Röhre und der Glimmlicht-Oszillo- 

raph von Gehrke Als die Instrumente, 

enen gegenwärtig die größte praktische Wich- 
tigkeit zukommt, haben eine ausführlichere Be- 
handlung die eigentlichen Oszillographen er- 
fahren, das heißtdieraschschwingenden Galvano- 
meter mit den zugehörigen BE Einrichtun- 
gen. Besprochen werden die Konstruktionen von 

londel, Duddell, Siemens & Halske A.-G. 
und Edelmann. Die Ausführungen über die 
Dämpfung bei der Theorie der Oszillographen 
enthalten, obgleich alle Rechnungen richtig 
sind, emen priozipielen Fehler. Es wird — was 
aber aus der Rechnung keineswegs folgt — 
als erstrebenswert hingestellt, eine bestimmte 
„kritische“ Dämpfung zu treffen (die Dämpfung, 
die, selbst aperiodisch, den Zwischenfall zwi- 
schen den oszillierenden und den aperiodischen 
Dämpfungen bildet). Meist wird sich der Kon- 
strukteur von diesem Wert möglichst fern 
halten müssen, sei es, um mit Sicherheit 
Aperiodizität zu erreichen, wo sie erforderlich 
ist, sei es, um die erzwungene Schwingung der 
Störung möglichst ähnlich zu machen, wo man 
auf Aperiodizität verzichten kann. Eine ganz 
besonders interessante Erfindung ist der Rheo- 
graph von Abraham. Bei diesem werden die 
konstruktiven Schwierigkeiten nicht über- 
wunden, sondern beseitigt. In das Galvano- 
meter wird nämlich nicht der aufzunehmende 
Strom selbst geschickt, sondern ein Hilfsstrom, 
der von dem aufzunehmenden Strom umgekehrt 
funktional abhängt, wie der Galvanometer- 
ausschlag vom Galvanometerstrom. (Galvano- 
meterausschlag und aufzunehmender Strom 
genügen derselben Differentialgleichung). Dieser 
Hilfsstrom wird aus dem aufzunehmenden 
Strom durch zweifache Transformation und 
Verzweigung erzeugt. Um Resonanz zu ver- 
meiden, wird die Eigenschwingungszahl kleiner 
gewählt ale die Frequenz der aufzunehmenden 
Wechselströme (Schwingungsdauer: 0,1 Sek!). 
Der Spiegel kann deshalb verhältnismäßig groß 
gewählt werden. Es ist erstaunlich, daß man 
nicht mehr von diesem Instrument hört. Sollte 
es vielleicht daran liegen, daß der Hilfsstrom 
REH dem Hauptstrom stark verzerrt sein 
muß: 

In dem Abschnitte über Magnetisierungs- 
kurven werden nur Verfahren mitgeteilt, die 
Magnetisierung oder die magnetische Induktion 
als Funktion der Zeit aufzunehmen, nicht aber un- 
mittelbare Aufnahmen von Hystereseschleifen.!) 
Auch der Fluxograph von Blondel wird nicht 
erwähnt. 

Etwa die zweite Hälfte "des:Buches bringt 
dann sechs goniometrische Interpolationsver- 
fahren und beschreibt sieben harmonische 
Analysatoren. Hierüber kann leider nicht ein- 
gehender berichtet werden. Außerordentlich 
wertvoll ist die am Schluß des Buches ge- 
gebene Literaturübersicht. 

Es wäre verdienstlich, wenn sich der Ver- 
fasser den weiteren Ausbau dieses Buches an- 
gelegen sein ließe, da wenige, wie er, die Mög- 
lichkeit haben werden, dieses Gebiet im Auge 
zu behalten. Es sei erlaubt, hierfür noch einige 
Wünsche auszusprechen: Schärfere Unterschei- 
dung zwischen endlicher und unendlicher 
Reihe, Aufnahme der Eulerschen Summations- 
formeln?) Untersuchung der Abhängigkeit der 
Koetfizienten (Amplituden) von der Gliederzahl 
und von der Anzahl der benutzten Ordinaten. 
Vielleicht kann später auch der seltsame Ge- 
brauch des Wortes Eigenperiode statt Eigen- 
fresjuenz vermieden werden. 

Druck und Ausstattung des Buches sind, 
abgesehen von der für die Augen schädlichen 
Kleinheit der Schrift, vorzüglich. 

Fritz Emde. 


Meyers Hand-Atlas. Dritte nceubearbeitete 
und vermehrte Auflage Mit 115 Karten- 
blättern und 5 Textbeilagen} in Lex.-8%. Ver- 
lag des Bibliographischen Instituts. Leipzig 
und Wien 1906. Preis geb. 15 M. 

Meyers Hand-Atlas,"der nunmehr in dritter 
Auflage vollständig vorliegt, will in erster 
Linie dem ‘praktischen Gebrauch dienen, er 
t 1): ETZ“ 1904, S. 888; „ETZ* 1905. S. " 

<) Siehe z. B. Enzyklopädie der mathematischen 
Wissenschaften, Band HA (Analysis reeller Grüßen), 
Heft 5, Artikel 9a (Trigonometrische Interpolation [Mathe- 


matische Behandlung periodischer Naturerscheinungen)). 
Von Burkhardt, Nr. 2, 8. 045 (Leipzig 1994 bei Teubner). 
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bevorzugt deshalb in der Darstellung die Ver- 
ehrälnteransen und diejenigen Gebiete, die 
politisch und wirtschaftlich für den Geschäfts- 
mann, den Beamten oder auch den Zeitungs- 
leser zunächst in Frage kommen. Dem 
Deutschen Reich und seinen Kolonien, Bowie 
Österreich-Ungarn sind allein 44 Blätter ge- 
widmet. Auf der Karte von Afrika sind auch 
die geplanten Bahnen eingezeichnet und es ist 
interessant zu verfolgen, wie die Bahnen von 
allen Seiten in das innere eindringen. Unter 
den Plänen ist namentlich der von New York 
zu erwähnen, auf dem auch die neuen Unter- 
grundbahnen zu finden sind. Die Karten von 
Äsien, Afrika und Amerika mußten schon der 
politischen Umwälzungen der letzten Zeit 
wegen vielfach berichtigt werden. Die Ergeb- 
nisse der neueren Forschungen auf dem Ge- 
biete der physikalischen Geographie sind selbst- 
verständlich sorgfältig berücksichtigt worden. 
Die astronomische Geographie wurde leider 
nicht aufgenommen. 

Das über 15 Bogen starke Namensverzeichnis 
schließt mit seinen etwa 88000 Namen den im 
Werke enthaltenen Reichtum erst vollständig 
auf und besitzt unter anderem auch den Vor- 
zug, daß nicht nur die gleichnamigen Orte den 
notwendigen 'sie von den anderen unterschei- 
denden Zusatz erhalten haben, sondern z. B. 
auch Bade- und Kurorte als solche bezeichnet 
gind. R. Arendt. 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


L. Boltzmann +. Dr. L. Boltzmann, Pro- 
fessor der Physik an der Universität Wien, ist 
am 5. September plötzlich verschieden. Der 
Verstorbene, dessen grundlegende Arbeiten auf 
dem Gebiete der Strahlungstheorie allgemein 
bekannt sind, war auch zeitweise Präsident des 
Wiener Elektrotechnischen Vereins. 


F. Grünwald, Zivil-Ingenieur und beraten- 
der Ingenieur für Elektrotechnik, ist für das 
Kammergericht und die Landgerichtsbezirke I, 
II, III, Berlin, als Sachverständiger für elektri- 
sche Licht- und Kraftanlagen, kumulatoren 
und Glühlampen beeidigt worden. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Kabelverbindungen. 


Die Verbindung Islands und der Faroer- 
Inseln mit dem Welt-Telegraphennetz („ETZ“ 1906, 
S. 775) ist fertiggestellt. Am 1. August hat die 
Inbetriebnahme der Teilstrecke Shetland-Inseln- 
Faroer-Iuseln (Thorshavn) und am 27. August die 
Eröffnung der Eondstrecke stattgefunden. Für 
die Faroer-Inseln ist die Herstellung einer tele- 
phonischen oder funkentelegraphischen Land- 
verbindung geplant; bis zu deren Ausführung 
werden Telegramme nach anderen Orten als 
Thorshavn durch die Post weiter DIOR Ti 


Die Kabelflotte der Welt. 


[„Archiv für Post und Telegraphie*, Mai 1906, 
S. 310, 3 S.] 


Entsprechend dem Anwachsen des unter- 
seeischen 'l'elegraphenkabel-Netzes, das gegen- 
wärtig eine Ausdehnung von rund 450000 km 
hat, ist auch die Zahl der Kabeldampfer in den 
letzten Jahren erheblich vermehrt worden. Die 
Kabelllotte der Welt umfaßt jetzt 53 Schifte von 
insgesamt etwa 95000 Tonnen und mit Ma- 
schinen von nahezu 3000 PS. Sie verteilt sich 
auf die verschiedenen Länder wie folgt: 

Schiffe 
Deutschland (Norddeutsche Seckabel- 
WELK ON. u te a ne E E a 
Nordamerika (Regierung der Vereinigten 
Staaten o so war. Mae 
Nordamerika (Kabelgesellschaften) . 

2 (Regierung von Canada). 
Südamerika (Kabelgesellschaften). 

China (Regierung). -. ». o 2 2 2000. 
Dänemark (Große Nordische Telegraphen- 
Gesellschaft) . » 2 2 vr nen 0. 
Frankreich (Regierung). . . . . 
$ (Kabelgesellschaften) . 
Großbritannien (Regierung) . . . . 

e (Kabelgesellschaften) 
Italien (Regierung) . . . .» we 
Japan (liegierung) . . . ; 
Neuseeland (Regierung) CEA 
Niederlande (Regierung) . . s. 2... 


Über die einzelnen Schiffe gibt nachfolgende 
Zusammenstellung Auskunft. 
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Name der Schiffe des 


A hi- Di A 
Ton- AS t Gewöhnlicher Standort 


kraft der Schiffe 
| PS 


, Jahr ` 
Stapel- nen 
laufs ‚gehalt 


| t 


iki | 1901 | 775 164 Para 
Amazon Telegraph Co. . . . . Viking 190 | 
i M 1866 | 1986 | 250 | Halifax, N. E. 
Anglo-American Telegraph Co. . , 2 ni er | Er 
Canada (Regierung) E Lady Laurier | 1902 | 1051 186. 
Centrál & South American Co. ; elay 1902 | 1200 180 Callao 
China (Regieruag) Sg a Fee Cheu 1887 | 1034 150 er 
Commercial Cable Co.. . . . Mackay-Bennett 1834 | 1718 | 300 Halifax, N. E. 
Commercial Pacific Cable Co.. j Restorer | 1902 | 3181 705 Honolulu 
| ri | 1879 | 1385 | 160 Westindien 
"le, . des cables (éiléer . . . . Contre-Admira | 
Ciee Any R l Caubet | 1875 | 2207 : 262 | Havre 
Amber 1888 | 1043 ` 143 | Zanzibar 5 
Britannia 1885 | 1525 181 Westafrik. Küste 
Elektra 1885 | 1219 — 220 | England 
John on 1900 | 2337 ER 
} Telegraph Co. . . . ; Duplex 1872 | 874 | 141 | Rotes N 
er SS Levant II 1903 | 283 77 ı Malta 
Sherard Osborn | 1878 | 1429 177 Zanzibar 
Levant i 1889 | 141; 45 Piräus 
Recorder 1885 | 1201 | 221 \ 
Eastern Extension Telegraph Co. . . a | GC 12 ni Singapore 
gne 2 d i 
Vereinigte Staaten von Nordamerika puti — a GE e Wash. 
mpere — | 
Frankreich (Regierung) GEN ! Sa — 548 | 191 La Seyne 
i ` ` f Monarch 1883 | 1121 ` 1040 | Woolwich 
Großbritannien (Regierung) d Alert 1871 | 369 ` 350 | Dover 
| H. C. Oersted | 1872 | 749 120! Kopenhagen 
Große Nordische Telegr.-Gesellschaft GE a SE : en Shanghai 
acific l | 1560 ' e l 
Niederl.-Indien (Regierung) ; Telegraaf!) 1899 1300 1600 ` a Priok (Ba- 
vla 
| Buccaneer 1885 | 785 | 180 \ 
India Rubber Co.. Dacia 1867 | 1856 | 170 |, Silvertown 
\ Silvertown 1873 | 4935 | 400 
Indo-European Telegraph Co. Patrick Stewart | — | 1115 | 130 Karachi 
Italien (Regierung) . T Città di Milano | 1886 | 2123 oul Spezia 
Japan (Regierung) . . Okinawa Maru | 1896 | 2300 | 235 | Yokohama 
Mexican Telegraph Co. Mexican 1874 | 402 80 | Galveston, Texas 
Nordd EE | Ee von | 1905 | 2260 | 2000 | Nordenham 
orddeutsche seekabelwerke . `, . Idenbur 
I| Stephan | 1902 | 6050 | 2400 A 
Neuseeland (Regierung) . Tutanekai 1896 | 811 | 233 nen Neu- 
seelan 
Pacific Cable Board. Iris 1902 | 2253 | 459 us Neusce- 
an 
Siemens Brothers & Co.. . . Faraday 1874 | 4917 | 500 | London 
Soc. industr. des Téléphones . Francois Arago | 1882 | 3191 | 300 | Calais 
Anglia 1901 | 6514 | 365 
Telegr. Constr. and Maintenance Co.. Cambria 1904 | 1800 ! 300 enden 
\ Colonia 1892 | 7976 . 4000 
Norseman?) 1886 | 1545 : 238 | Pernambuco 
Western Telegraph Co. . . . . .. Norse?) 1893 | 1117 | 287 | Plymouth 
Cormorant 1804 | 262 63 | Montevideo 
West Coast of America Co. Retriever 1878 | 624 95 | Callao 
West-India & Panama Co. Henry Holmes | 1903 | 987 | 133 | Westindien. 
W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Neue Anlagen. 
[„The El. Review“, London, Bd. 59, S. 344.] 


Das englische Kriegsamt hat bei der Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie in Berlin zu 
Versuchszwecken zwei Satz funkentelegraphi- 


scher Apparate — eine Karrenstation und eine 
tragbare Station — bestellt. 


[The El. Review“, London, Bd. 59, S. 343, 344 ] 


In Varna soll eine Funkentelegraphen-Station 
errichtet werden, die zum Verkehr mit Italien 
(über Antivari-Bari) bestimmt ist. 

Nachdem durch Versuche die Möglichkeit 
eines funkentelegraphischen Verkehrs zwischen 
dem Eiftelturm in Paris und der lle de Porque- 
rolles festgestellt ist, hat der französische Marine- 
minister den Bau einer Station auf der Insel 
angeordnet. 

Eine neue Station nach der De Forest-An- 
ordnung ist in Cullercoats bei Tynemouth er- 
richtet worden. W. M. 


Drahtlose Telegraphie in Frankreich. 
[The Electrician“, Bd. 57, S. 763.) 


Der Kriegsminister hat die Stadtverwaltung 
von Paris um Überlassung eines Platzes auf 
dem Marsfelde ersucht, zwecks Errichtung eines 
Gebäudes, das als Zentrale für die funkentele- 
graphischen Unternehmungen der Kriegsver- 


1) „Telegranf“ gehörte früher unter dem Namen 
„Pudbielski* den „Norddeutschen Seekalelwerken“. 

’, Das Schiff „Norseman“ hiet früher „Mirror” und 
„Norse“ hieß früher Norseman“. 


waltung dienen soll. Zur Hochführung der Luft- 
drähte soll der Eiffelturm benutzt werden. 


W. M. 
Verwendung von Karborundum für Fritter. 
(„Electrical World“, Bd. 48, S. 370, 1 Sp., 1 Abb.] 


Versuche haben ergeben, daß pulverisiertes 
Karborundum zur Herstellung eines empfind- 


lichen, selbstentfrittenden Wellenempfängers 
benutzt werden kann. IF. M. 


Blitzschlag in eine Station. 
[Electrical World“, Bd. 48, S. 360.) 


Bei einem Gewitter wurde der Mast der 
Funkentelegraphen-Station in Beaufort (N. C) 
von einem Blitz getroften, der auf die Luft- 
drähte übersprang und die Apparate zerstörte. 
Uber die angewandten Blitzschutz-Vorrichtungen 
enthält die Quelle keine Angaben. W. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Versuche an Dieselmotoren. 


[ Zeitschr. des Bayerischen Rev.-Vereins“, Bd. 10, 
1906, 8. 21 und 41, 16 Sp, 7 Abb.) 


l. Versuche an 20 PS zweizylindrigen 
Motoren des Warenhauses H. Tietz in München. 
Abmessungen derselben: 450 mm Durchmesser, 
650 mm Hub, 160 Umdr/Min. Jeder Zylinder 
besitzt eine zweistufige Luftpumpe mit Ansau- 
gung aus der Atmosphäre und guter Wasser- 
kühlung. 

Die Versuche ergaben bei 
eines Brennöls von 
gende Hauptzahlen: 


Verwendung 
9310 Wärrme-Eiuheiten fol- 


20. September 1908. 
It Be- Normal- Höchst- 
lastung leistung leistung 

Leistung in PSe . . . 100 193 233 


Brennstoft-Verbrauch 


für ıPSe ....g 218 188 N 
Brennstoft-Kosten für 

1 PSe .. j . Pf 2,05 1,77 18 
Mechanischer Wirkungs- 


grad Sg, = 73,9 E 

Die Verdichtungs-Enddrücke betrugen durch- 
schnittlich 35,5 at. Es zeigte sich, daß bei halber 
Belastung der Brennstoff-Verbrauch nur um 14%, 
höher war als bei Normalleistung. Jeder Motor 
dient zum Antrieb einer Gleichstromdynamo für 
135 KW. Es zeigt sich die gerade für elek. 
trischen Betrieb vorteilhafte Eigenschaft des 
Dieselmotors, daß bei Teilbelastung der Brenn- 
stoft-Verbrauch nur wenig steigt. 

Die Verbrennung war auch bei Höchst- 
belastung vollkommen und der Auspuff nahezu 
farblos. 


2. Versuche an zwei einzylindrigen Motoren 
für 39 PS im chemischen Institut der Tech- 
nischen Hochschule zu München. Abmessungen 
derselben: 300 mm Durchmesser, 460 mm Hub 
die Motoren treiben durch Riemen je eine 
Dynamo an und arbeiten mit einzylindriger 
Luftpumpe, welche aus dem Arbeitszylinder 
vorverdichtete Luft von 4 bis 5 at durch ein 
gesteuertes Überströmventil erhält und dieselbe 
auf 60 at weiterverdichtet. Das Verfahren hat 
gegenüber der zweistufigen Verdichtung den 
Nachteil, daß die Luft durch Verbrennungs- 
rückstände des Arbeitszylinders verunreinigt in 
die Luftpumpe gelangt. 

Bei 190 bis 196 Umdr/Min, 35 at Verdichtungs- 
Enddruck ergaben sich bei Verwendung eines 
Paraftinöls von 9815 Wärme-Einheiten folgende 
Zahlen: 


We Be- Normal- 
lastung last 


Leistung in PSe . . 2. . . 204 KR 
Mechanischer Wirkungsgrad %, 65,7 78,7 
Brennstoff-Verbrauch für 


ı PSeStd . . .. e? 222,7 1976 
Brennstoft-Verbrauch für 

1 PSe Std Wärme-Einheiten 2186 1939 
Brennustofi-Kosten für 

1 PSeStd . .. Pt 2,09 1,86 


Kühlwasser-Verbrauch für 
1 lSeStd ee, kg 87 8,6 


Bei Normalleistang wurden sonach 32,5", 
der im Brennstoft verfügbaren Wärmemenge in 
Nutzarbeit umgesetzt. 


3. Versuche an 50 PS -Dieselmotoren von 
365 mm Zylinder-Durchmesser und 600 mm Hub 
der L. A. Riedinger, Maschinen- und Bronze- 
warenfabrik, A.-G., Augsburg. Die Motoren 
haben zweistufige Luftpumpen mit Ansaugung 

der Atmosphäre. 
E Die Versuche hatten bei 165 Uimari 
40 at Verdichtungs-Enddruck im Arbeitszylin S 
und dem gleichen Paraffinöl wie oben nach- 


stehendes Ergebnis: t Re- Normal 
lastung last 


Leistung in PSe . . . W8 d 
Brennstoft-Verbrauch für e 
1 PSeStd een H BI 2 


Es zeigt sich bei beiden Versuchen, daß der 
Brönnsioh Verbrauch bei wechselnder Bean 
sich weniger stark ändert als bei anderen Se 
brennungsmotoren, und daß der N. 
Bedarf bedeutend geringer ist als Harn A: 
Die Regelungsversuche zeigten befrie er 
Ergebnisse; es stieg z. B. bei vo 
Entlastung die Umdrehungszahl nur a ge 
2,30/,, bei plötzlichen Be- und Entlastung Sch 
25 bis 50 ia schwankte sie um 1 bis 1,2% 


Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Neue Form von Schnurpendel-Nippeln. 


. . H furt a. M.- 

Die Firma Julius Jessel, Frank! l 

bringt eine neue Form von Nippelo un 
pendel auf dem Markt, welche die in 


Schnurpendel-Nippel. 
Abb. 27. 
Ze sargamel 
bandsvorschriften für Verwendung_ bie? 
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möglichen. Ein und derselbe Nippel läßt sich 
außerdem für alle Arten von Pendelschnüren 
verwenden. Wie aus Abb. 27 erkennbar, ist der 
Nippel in seiner Längsrichtung geteilt und der 
Teil A ist mit einem nach unten gebogenen 
langen zugespitzten Haken versehen, welcher 
durch einen Knoten der Tragschnur gesteckt 
wird. Die beiden Hälften des Nippels werden 
nach Einbringung der Schnur zusammengelegt 
und durch Aufschrauben der Fassung oder der- 
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Verwendung der Schnurpendel-Nippel. 
Abb. 28. 


gleichen zusammengehalten. Ein großer Vorteil 
dieser Nippel liegt darin, daß das lästige Durch- 
ziehen der Schnüre fortfällt. Eine nachträgliche 
Aufstrippung der Umklöpplung bei runden 
Schnüren oder ein Aufdrehen bei verseilten 
Schnüren ist bei diesen Nippeln nicht zu be- 
fürchten. In Abb. 28 sind noch die Anwendun- 
gen der neuen Nippel bei versehiedenen Schnur- 


arten veranschaulicht. —2, 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Unterirdische Straßenbahn unter der Straße 
„Kingsway“ in London. 


[„The Electrician“, Bd. 56, 1906, S. 620 und 806, 
Sp., 4 Abb.] 


Ia London ist im März d J. eine unter- 
irdische Straßenbahn - Anlage dem Betriebe 
übergeben worden, die kaum ihresgleicher 
haben dürfte, was BE e Gesamtdurch ` 
führung betrifft. Es handelt sich um eine 
insgesamt etwa 1,2 km lange Strecke, welche 
unter den Straßen „Kingsway“ und „Aldwych“ 
entlang bis zur Straße „Strand“ fertiggestellt 
ist und noch bis zum Themse-Ufer fortgeführt 
werden soll. Diese unterirdische Strecke 
ist, wie Abb. 29 erkennen läßt, die Fort- 
setzung einer längeren gewöhnlichen oberirdi- 
schen Straßenbahnlinie. Die Möglichkeit zur 
Verlängerung dieser Linie in die für Straßen- 
bahnen sonst unzugängliche verkehrsüberlastete 
City von London ergab sich, als der große 
Straßen-Durchbruch zwischen den beiden Straßen 
Holborn“ und „Strand“ beschlossen wurde. 
Die dadurch gebotene gleichzeitige Herstellung 
von Straße und Tunnel gewährleistete bei ver- 
hältnismäßig niedrigen Kosten eine Würdigung 
aller derjenigen Gesichtspunkte, die bei Anlage 
von Unterpflasterbahnen unter fertigen Straßen- 
zügen selten gleichzeitig berücksichtigt werden 
können. Einen Querschnitt durch diese neue 
Straße zeigt Abb. 30. In der Mitte liegt der 
Straßenbahn-Tunnel; beiderseits sind geräumige 
begehbare Kanäle für die Wasser-, Gas- und 
elektrischen Leitungen angeordnet. Die Bahn- 
steige der beiden zuerst fertig:restellten Halte- 
stellen liegen nur 4,90 m unter Straßen- 
oberfläche, während die Tunnelsohle selbst sich 
an zwei Stellen, wo vorhandene kreuzende 
Kanäle unterfahren werden mußten, bis zu 10 m 
unter Straßenoberfläche senkt. Einer dieser 
tief liegenden Punkte befindet sich an der 
nördlichen Austrittsrampe. Diese Rampe besitzt 
die auffallend starke Neigung von 1:10, die 
somit eine Länge von etwa 100 m hat. Aller- 
dings wird diese Rampe nur unter besonderen 
Vorsichtsmaßregeln befahren, wobei durch 
eine, Signalvorrichtung gewährleistet wird, 
daß jedes der beiden Rampengleise gleichzeitig 
nur von einem Wagen befahren wird. Die 
Signalisierung geschieht dadurch, daß der auf 
die Rampe fahrende Wagen mittels eines am 
Wagen angebrachten Anschlags eine Lampe 
an der Tunneldecke auf rotes Licht schaltet 
Kommt der Wagen am anderen Ende an, so 
wird durch einen dort dauernd aufgestellten 
Beamten mit Hilfe eines Druckknopfes die 
Lampe auf grün geschaltet und damit die 
Strecke für den nächsten Wagen freigegeben. 


, Durch die bereits erwähnte verschiedene 
mieten lage des Tunnels wurden verschiedene 

unnelbauarten bedingt; an den tieferen Stellen 
wurden gußeiserne Rohre wie bei den eigent- 
lichen Londoner Tunnelbahnen verwendet; im 
übrigen jedoch, also auf den längeren Teil der 
Strecke, wurde der Tunnel aus Beton und 
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Mauerwerk errichtet. Der Abstand zwischen 
Straßenoberfläche und Tunnel-Oberkante beträgt 
in der Straße „Kingsway“ nur 0,9 m. Die 
schärfste Gleiskrümmung hat 23 m Halbmesser. 

Da die Stromzuführung der bereits vor Er- 
bauung des Tunnels bestehenden, jetzt in ihn 
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Leitungskanals zeigen Abb. 31 und 32 (S. 888). Die 
oe dem Wegfall dos Straßenverkehrs herrühren- 
den Vorteile dieses Leitungskanals bestehen in 
der besseren Zugänglichkeit der Stromschienen 
und Isolatoren einerseits, in einer einfacheren 
billigeren Ausführung anderseits. Die verwen- 
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Abb. 29. 


einmündenden längeren Straßenbahnlinie mit 
Ne | erfolgt, wurde die Tunnelstrecke, 
auf welche die Wagen nun übergehen, ebenfalls 
mit Unterleitung ausgerüstet. Dabei wurden 
jedoch die Vorteile wahrgenommen, welche für 
die Durchbildung des Leitungskanals daraus 
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deten T-Schienen sind dieselben wie bei der 
in der Straßenfläche verlaufenden Straßenbahn- 
Strecke. Die schweren eisernen Joche, die 
sonst wegen der Belastung durch Fuhrwerke 
das Hauptgestell des Kanals bilden, konnten 
ganz weggelassen werden und der Kanal ist 
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Schnitt durch den Tunnel und Seitentunnel bei EE (Abb. 28). 
Abb. 30. 


entspringen, daß die Belastung desselben durch 
Fuhrwerke im Tunnel wegfällt.e Die damit er- 
möglichte wohl ganz neuartige Gestaltung des 


dementsprechend nur aus Beton hergestellt. 
Er ist durch eiserne, etwa 2,3 m lange Platten 
abgedeckt, die durch zwei Mann unter Anwen- 
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em ige se hre vom Gegenstand. Selbst 
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Seitlicher erhohter Gehweg 
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Querschnitt durch den Bahnkörper im eingleisigen Röhrentunnel. 
Abb. 31. 
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Querschnitt durch den Bahnkörper und die Unterleitung am Isolatorkasten. 
Abb. 32, 


dung von Steckschlüsseln abgehoben werden 

können. Die Schlitzweite beträgt 25 mm, wie 

a bei der schon bestehenden Straßenbahn- 
nie. 

Um etwaige Wasseransammlungen schnell 
zu beheben, sind an den tiefsten Stellen des 
Tunnels von fünfpferdigen Elektromotoren an- 
BEE Zentrifugalpumpen aufgestellt, die 

adurch selbsttätig einspringen, daß der Motor 
mittels eines Schwimmers ein- oder ausge- 
schaltet wird. - 

Für die Wagen sind im Einklang mit den 

esetzlichen Bestimmungen für Tunnelbahnen 
euersichere Baustoffe verwendet worden, was 
übrigens für Straßenbahnwagen in England 
zum ersten Mal geschieht. Das sonst aus Holz 
hergestellte EE besteht aus 
Stahl. Neuartig dürfte auch die Anwendung 
von Aluminium für die Füllungen und Ver- 
zierungen im Wageninnern sein; dem Wagen 
soll dadurch ein besonders glanzvolles Aussehen 
verlieben werden. Auch der Fußboden besteht 
aus Stahlplatten, die mit nenn „Litosilo“ 
bedeckt sind. Nur für die Sitze wurden hölzerne 
(eichene) Latten verwendet, die durch ein be- 
sonderes Verfahren feuersicher gemacht worden 
sind. Bemerkenswert ist ferner, daß auch die 
Leitungen des Wagens in Rohren aus Stahl 
verlegt sind. E 

Die Wagen besitzen — mit Rücksicht auf 
die erwähnten starken Steigungen — eine elek- 
tromagnetische Schienenbremse, deren Magnete 
ihren Strom von den beim Bremsen als Strom- 
erzeuger wirkenden Motoren empfangen. Die 
Schienenbremse ist überdies mit der Hand- 
bremse mechanisch gekuppelt, derart, daß beim 
Arbeiten der ersteren auch die Bremsklötze der 
Handbremse gegen die Räder genren werden. 
Die Handbremse wird von Hand nur beim Ver- 
sagen der elektromagnetischen Bremse DARE 

wd. 


Verschiedenes. 


Uber die Messung der Intensität der Röntgen- 
strahlen. 


[Dr. B. Walter. Verhandlungen des I. Röntgen- 
kongresses in Berlin 1905.] 


Die Erfordernisse der röntgenographischen 
Technik lassen eine Möglichkeit der Intensitäts- 
messung der Röntgenstrahllen zwar sehr 
wünschenswert erscheinen, aber immerhio kann 
durch längere Übung und Erfahrung eine 
genügende Sicherheit auch ohne dieselbe er- 
langt werden, zumal für diese Zwecke stets 
weniger die Intensität in der Zeiteinheit, als 
vielmehr die gesamte zur Wirksamkeit gelangte 
Menge in Frage kommt; dagegen ist eine 
wirkliche Meßbarkeit sowohl der Menge der 
Strahlen, als auch deren Art, das heißt ihres 
Härtegrades oder Durchdringungsvermögens 
von höchster Wichtigkeit für die „Dosierung“ 
bei therapeutischer Behandlung und Anwendung 
der Strahlen für Heilzwecke. 


Ist es nun auch bisher nicht möglich ge- 
wesen, ein genaues Meßverfahren für die In- 
tensität der Strahlen in der Zeiteinheit auszu- 
bilden und gleichzeitig ihr Durchdringungs- 
vermögen an einem bestimmten Maßstab zu 
messen, so ist man doch wenigstens einer an- 
nähernd verläßlichen Bestimmung der „Wirk- 
samkeit“, das heißt der Messung des Produkts 
aus Intensität und Zeit unter Berücksichtigun 
des jeweiligen Härtegrades der Röhre, ziemlic 
nahe gelangt. 

Die einfachste Vorrichtung bietet das Ver- 
fahren von Holzknecht, indem die chemische, 
färbende Wirkung der Strahlen zu einem un- 
mittelbaren Vergleich benutzt wird. Eine be- 
stimmte Intensität der Verfärbung von als 
Reagenzstoff benutzten Salzen entspricht einer 
bestimmten Intensität‘ der Röntgen-Bestrah- 
lung innerhalb einer entsprechenden Zeitdauer, 
aber ohne jede Berücksichtigung der Härte 
der Strahlen. Mittels dieses Verfahrens wird 
demnach lediglich die quantitative Wirkung, 
nicht aber die wirkliche Intensität der Strahlung 
bestimmt. Empfindlicher als das Verfahren von 
Holzknecht, ist dasjenige von Freund, 
welches statt der Salze Jodlösungen benutzt, 
welch letztere aber jedesmal frisch hergestellt 
werden müssen. 

Diese vergleichenden Meßverfahren sind 
verschiedentlich umgestaltet worden durch 
Vergrößerung der Farbenempfindlichkeit und 
Verwendung verschiedenster Chemikalien, auch 
die elektrische Widerstandsänderung des Selens 
wurde als Hilfsmittel herangezogen, doch wird 
eine wirkliche Intensitätsmessung erst durch 
„indirekte“ Verfahren, das heißt durch Messung 
derjenigen Erscheinungen ermöglicht, welche 
mit der Erzeugung der Röntgenstrahlen im Zu- 
sammenhang stehen, und deren Intensität daher 
zu derjenigen der Strahlen selbst in einem 
geraden Verhältnis stehen muß. Hierher gehört 
z. B. das Köhlersche Verfahren, welches ent- 
weder mittels Thermometer die Erwärmung der 
Röhre mißt, oder, nach Angabe Walters, die 
Temperaturzunahme einer bestimmten Wasser- 
menge, welche sich im Antikatoden-Gefäß der 
Röhre befindet. 

Das bisher einer wirklichen Intensitäts- 
messung am nächsten kommende Verfahren 
dürfte das von A. Gaiffe herrührende sein, 
welche den die Röhre durchfließenden Wechsel- 
strom mittels Milliamperemessers mißt und so 
zum mindesten eine Intensitätsmessung in der 
Zeiteinheit darstellt, während alle vorgenannten 
Messungsarten doch nur die Quantität messen. 
Es hat sich durch Versuche erweisen lassen, 
daß, gleicher Härtegrad der Röhre vorausgesetzt, 
demselben Ausschlag des Amperemessers stets 
eine gleiche Wirkung innerhalb derselben Zeit 
entspricht, und die Wirkung der Röhre zu den 
Angaben des Amperemessers im geraden Ver- 
hältnis steht. Das Milliamperemesser-Verfahren 
erweist sich als richtig, sowohl bei Wechselstrom- 
Betrieb, als auch bei primär beliebig unter- 
brochenem Gleichstrombetrieb des Induktoriums 
und verlangt nur Berücksichtigung des Ab- 
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standes der Rö dener Art senden bei gleicher 


Röhren verschie Ch 
i ie durchfließenden Wechselstroms 
a. nei cher Härte eine gleiche intensive Strah- 


g aus. ee 
Ee Messungsart bietet ferner ein Mittel, 
die der Strahlenerzeugung entgegenwirkenden 
Schließungsströme des nduktoriumszuerkennen. 
Diese verkleinern naturgemäß auch den Aus- 
schlag des Amperemessers im gleichen Maße; 
derselbe wächst in diesem Fall, sobald vor die 
Röhre eine Ventilröhre oder Funkenstrecke ge- 
schaltet wird. Bei Anwendung des Verfahrens 
für die exakte Intensitätsmessung wird es sich 
daher empfehlen, stets ein solches Ventil vor- 
zuschalten, mindestens aber dann, wenn die 
Röhre Schließungslicht zeigt; andernfalls können 
Fehler durch zu geringe Angaben des Ampere 
messers entstehen. 

Da bei gleicher Stromstärke die Röntgen- 
strahlung einer harten Röhre größer ist, als die 
einer weichen, kann man durch Vereinigung 
des Amperemesser-Verfahrens und der oben er- 
wähnten Wärmemeß-Verfahren zu einer Be- 
stimmung des Härtegrades gelangen. Die letz- 
teren bestimmen die Röntgenwirkung im Ver- 
hältnis zur Watt-Energie, welche die Röhre 
durchfließt, während der Amperemesser nur 
einen Faktor des die Gesamterzeugung der 
Röntgenstrahlen beeinflussenden Produktes dar- 
stellt. Bedingung für richtige Anwendung des 
Amperemeterverfahrens ist somit eine genaue 
Einregelung der Röhren auf gleichen Härtegrad. 


Wenngleich die eingangs erwähnten Net 
verfahren den Vorzug der Einfachheit haben, 
80 bietet das Amperemesser-Verfahren die Aus- 
sicht, eine sichere Therapie-Praxis auszubilden, 
nach der bei bestimmten Krankheiten unter 
Berücksichtigung des Härtegrades, sowie des 
Abstandes des Gegenstandes von der Röhre, 
dem Patienten eine vorher dosierte Anzahl von 
Milliampereminuten verabfolgt wird. 


Durch vergleichende röntgenographische 
Aufnahmen, besonders zwecks Prüfung von 
neuen Röhrenmodellen oder bei Auftreten von 
Schließungslicht und dergleichen, hat man durch 
diese Meßungsarten ein Mittel, ein annähern- 
des Bild von der Strahlungsintensität zu erhalten, 
oder umgekehrt die Richtigkeit des Verfahrens 
auf dem Wege des Versuches ie 
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Schutz des Erfinderrechts. 


In der Aula der Kieler Universität trat am 
12. September der 28. Deutsche Juristentag zu 
seiner zweiten und letzten Plenarsitzung zu- 
sammen, in der unter anderem Justizrat Dr. 
Alexander Katz (Berlin) über den Schutz des 
Erfinderrechts der Angestellten berichtete. Beim 
Abschluß eines Dienstvertrages pflegten die 
vertragschließenden Parteien gar nicht an die 
Möglichkeit zu denken, daß der Angestellte 
eine Erfindung machen könne. Dieser werde 
vielmehr nur verpflichtet, für die Dienste, die 
die Angestellten in gleicher Rangstufe und mit 
gleichem Gehalt gewöhnlich leisteten. Daher 
gehöre dem Angestellten das Eigentum an der 
EE wenn nicht das Gegenteil ausdrück- 
lich im Vertrage ausgemacht sei. Es sei von 
der Abteilung in Betracht gezogen worden, dab 
solche Verträge jedenfalls sehr gewagte Rechts 
geschäfte seien. Die Frage, ob der Name des 
Angestellten in die Patenturkunde mit aufge- 
nommen werden müßte — Schutz der Erfinder — 
habe die Abteilung noch nicht für spruchreif 
gehalten. N. 


Elektrotechnische Vorlesungen an deutschen 
technischen Hochschulen im Winter-Semester 
1906/1907. 


Im bevorstehenden Winter-Semester werden 
an den deutschen technischen Hochschulen fol- 
pendo Vorlesungen über Elektrotechnik un 

heorie der Elektrizität gehalten. 


Aachen. 


Die Einschreibungen beginnen am 8, die 
Vorlesungen am 15. Oktober. 


Prof. Dr. Borchers mit Assistenten. Geen 
metallurgischesund elektrometallurgiseh® 
Praktikum. 3 Tage w. U. 

Prof. Dr. Classen mit Assistenten. Elektro- 
chemisches Praktikum. Täglich U. 

Priv.-Doz. Dr. Finzi. Ausgewählte Kapitel at 
der Elektrotechnik. 1 Std. w. V- j 

Prof. Dr. Grotrian. Physikalische Grundlage 
der Elektrotechnik. 5 Std. w. V. e 

— Theoretische Elektrotechnik. 3 Std. e T 

— Elektrotechnisches Praktikum. 8 St a 

Telegraphendirektor Hamacher. Prakt Sid 
ee und Fernsprechwesen. 

w. V. 
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Prof. Lutz. Kraftfahrzeuge. 8 Std. w. V,2Stqd.UÜ. 


Prof. Dr. Rasch. Einleitung in die Elektrotech- 


nik. 2 Std. w. V 
— EES der Elektrotechnik. 3 Std. 


wW. 
— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 Std. w. U. 
Prof. Dr. Dr.Ing. Wüllner. 


Experimental- 

Physik I. Teil. 6 Std. w. V. Bann 

— Physik in mathematischer und experimen- 
teller Behandlungsweise. 3 Std. w. V. 

— mit Assistenten. Übungen im physikalischen 
Laboratorium. An 3 Vorm. 


Berlin. 


Die Meldung zur Aufnahme erfolgt in der 
Zeit vom 1. bis 24. Oktober; die Annahme von 
Vorträgen und Übungen vom 1. bis 30. Oktober 
einschließlich. 


Priv.-Doz.Dr.Benischke. Wechselstromtechnik. 
4 Std. w. V. 

Priv.-Doz. Dr. Breslauer. Berechnung und 
Prüfung elektrischer Maschinen nach den 
Gepflogenheiten der Praxis. 2 Std. w. V. 

— Die in der Praxis gebräuchlichen Diagramme 
der Wechselstrom-Maschinen und Motoren 
einschließlich der kommutierenden Ein- 
pbasenmotoren. 1 Std. w. V. 

Priv.-Doz. Dr. Frölich. Übersicht über die 
Elektrotechnik für Chemiker. 1 Std. w. V. 

Priv.-Doz. Dr. Groß. Theorie des Galvanismus 
2 Std. w. V. 

— Einleitung in die Potential-I'heorie. 2Std. w.V. 

Prof. Dr. Grunmach. Magnetische und elek- 
trische Maßeinheiten und Meßimethoden. 
2 Std. w. V. 

— Physikalische Maßbestimmungen und Meß- 
instrumente. 4 Std. w. U. 

Prof. Dr. Kalischer. Die physikalischen Grund- 
agen der Elektrotechnik. II. Teil. 2 Std. 
w. 


— Grundzüge der Potential-Theorie und ihre An- 
wen gang in der Elektrizitätslehre. 2 Sti. 
w. V. 

— Elektrische Schwingungen und Funkentele- 
graphie. 1 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. Kallmann. Betriebstechnik für 
elektrische Beleuchtungs-, Kraft- und 
Bahnanlagen. 2 Std. w. V. 

— Elektrische Einrichtung moderner Zentralen 
und Leitungsnetze. 2 Std. w. V 

Prof. Dr. Klingenberg. Projektierung elek- 
trischer Anlagen. 2Std. w. V., 4 Std. w. U. 

Prof. Dr. von Knorre. Allgemeine Elektro- 
chemie und Anwendung der Elektrolyse 
in der chemischen Industrie. 4 Std. w. V. 

— Praktische Arbeiten im elektrochemischen 
Laboratorium. An allen Wochentagen. 

Priv.-Doz. Dr.- ng. von Koch. Kollektor- 
Maschinen für Einphasen - Wechselstrom. 
2 Std. w. V. 

Prof. Dr. Krigar-Menzel. Theorie der Elek- 
trizität und des Magnetismus. 4Std. w. V. 

Prof. Dr. Kurlbaum. Experimental - Physik. 
4 Std. w. V. 

— Physikalische Übungen. 4 Std. w. 

Prof. Dr.-3ng. W. Reichel. Elektromaschinen- 
bau. 4 Std. w. V., 8 Std. w. U 

— Übungen im elektrotechnischen Versuchs- 
feld. 4 bis 8 Std. w. 

— Elektrische Bahn- und Kraftanlagen. 2Std. 
w. V., 3 Std. w. U 


Prof. N Experimental-Physik. 4 Std. 
w 


= Ubungen im physikalischen Laboratorium. 
4 Std. w. 

Priv.-Doz. Dr. Servus. Einführung in das Stu- 
dium der Elektrotechnik. 2 Std. w. V., 
1 Std. w. U. 

Prof. Dr. Dr.-$ug. Slaby. Elektromechanik. 
4 Std. w. V. 


— Funkentelegraphie. 2 Std. w. V. 


— und Prof. Dr. W. Wedding. Übungen LU 
I I und IV im elektrotechnischen Labora- 
torium. An 4 Wochentagen. 


Prof. Dr. Steinitz. Potential-I'heorie. 2Std. w. V. 
Prot.Dr. cker. Elektrotelegraphie. 2 Std. 
w. V. 


Priv.-Doz. Prof. Dr. Vogel. Elektrische Ver- 
teilungsanlagen. 2 Std. w. V. 

Prof. Dr. W. Wedding. Enzyklopädische Elek- 
trotechnik mit Binschluß der Elektrotele- 
graphie, mit Experimenten. 3 Std. w. V. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 Std. w. V. 


Priv.-Doz. Zehme. Elektrische Stadt- und Haupt- 
eisenbahnen. 2 Std. w. V. 


Braunschweig. 


Beginn der Vorlesungen am 16. Oktober. 
Persönliche Anmeldungen vom 15. Oktober ab, 


Priv.-Doz. Dr. Mosler. Die elektrische Aus- 
rüstung der Hebezeuge. 1 Std. w. V. 

— Telegraphie und Telephonie. 2 Std. w. V. 

Prof. Dr. E. Müller und Assistent. Arbeiten 
im Laboratorium für physikalische Chemie 
und Elektrochemie. 

Prof. Peukert. Grundzüge der Elektrotechnik. 
2 Std. w. V. 

— Elektrotechnik. 4 Std. w. V. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 Std. w. 

— und Assistent Elektrotechnisches Praktikum 
(für Anfänger). 6 Std. w. D 

-— — Arbeiten im elektrotechnischen Labora- 
torium (für Fortgeschrittenere). 

Prof. Dr. Weber. Potential-Theorie mit An- 
von nen auf die Elektrostatik. 2 Std. 
w. V. 

Prof. Dr. Zenneck. 
4 Std. w. V. 

— Theorie des elektromagnetischen Feldes I 
und IlI. Je 2 Std. w. V 


Experimental - Physik. 


Danzig. 


Die Einschreibungen beginnen am 20. Sep- 
tember. l 


Prof. Dr. Roessler. Elektrotechnik II. 4 Std. 
w. V. 

— Elektrotechnisches Laboratorium II und II. 
9 Std. w. ÜU. 


— Projektierung elektrischer Anlagen. 2 Std. 
w. V, 4 Std. w. U 


— und Dr. Simons. Berechnung und Entwurf 


en Maschinen. 2 Std. w. V., 4 Std. 

w. 

Prof. Dr. Ruff. Praktikum im elektrochemischen 
Laboratorium. Täglich 9 Std. U. 

Prof. Schulze-Pillot. Kraftanlagen und Ener- 
gieverteilung. 2 Std. w. 

Dr. Simons. Elektrotechnische Meßkunde. 
2 Std. w. V. 

— Apparate- und Schalttafelbau. 2 Std. w. V. 
4 Std. w. U. 


Prof. Dun Ion Experimental-Physik I. 5 Std. 


w. V. 
— Kleines physikalisches Praktikum. 8 Std. w. U. 
— Großes physikalisches Praktikum. Täglich. 


Darmstadt. 


Aufnabme und Immatrikulation beginnen 
am 9. Oktober, Vorlesuugen und Übungen am 
16. Oktober. 


Prof. -E Elektrochemie. 2 Std. 
w. V. 

— mit Prof. Dr. Neumann und Assistenten. 
Elektrochemisches Praktikum. Täglich. 

— — Elektrochemisches Kolloquium. 1Std. w. V. 


Straßenbahn - Direktor Fehmer. Elektrische 
Straßenbahnen. 1 Std. w. V 


Prot. Dr. Kittler. Allgemeine Elektrotechnik II. 
3 Std. w. V., 2 Std. w. U 

— Ausgewählte Kapitel aus der Elektrotechnik. 
1 Std. w. V. 

— Selbständige Arbeiten für fortgeschrittenere 
Studierende. 

— mit Prof. Sengel, Prof. Dr. Wirtz und 
Assistenten. Elektrotechnisches Prakti- 
kum. 2 bis 4 halbe Tage w. U 

Prof. Dr. Neumann. Ausgewählte Kapitel aus 
der technischen Elektrochemie. 1 Std. w. V. 


Prof. Dr. Rudolphi. Einführung in das physi- 
kalische Praktikum. 1 Std. w. V 
— Physikalische Meß- und Instrumentenkunde. 


2 Std. w. V. 

Prof. Dr. Schering. Experimental - Physik, 
6 Std. w. V 

— Selbständige Arbeiten aus dem Gebiete der 
Physik. 

— mit Prof. Zeissig und Assistenten. Physi- 
kalisches Praktikum. 3 Std. w. ÜU. 

1 Std. w. V. 


— — Physikalisches Kolloquiuın. 


Prof. Sengel. Konstruktion elektrischer Ma- 
2 Std. w. Y, 


schinen und Apparate. 
3 Std. w. U. 

— Projektieren elektrischer Licht- und Kraftan- 
lagen. 2 Std. w. V., 2 Std. w. U. 

Prof. Dr. Wirtz. Allgemeine Elektrotechnik. 
3 Std. w. V. 


— Elektrotechnische Meßkunde II. 2 Std. w. V. 
— Über elektrische Wellen. 2 Std. w. V. 


Prof. Zeissig. Experimental-Physik. 4 Std. w. V. 
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Dresden. 


Die Aufnahme beginnt am 10. Oktober. Be- 
ginn der Vorlesungen und Übungen am 16. Ok- 
tober. 


Prof. Dr. F. Förster. Ektrochemie und Elek- 
trometallurgie 2 Std. w. V. 

— Praktikum für Elektrochemie. 8 Std. w. U. 

— Praktikum für größere Arbeiten auf dem 
Gebiete der Elektrochemie und physikali- 
schen Chemie. An 5 Wochentagen U 


Prof. J. Görges. Allgemeine Elektrotechnik II. 
2 Std Vv 


. w. V. 

—- Elektrotechnische Meßkunde. 3 Std. w. V. 

— Elektrische Starkstromanlagen. 4 Std. w. V. 
2 Std. w. U. 

— Elektrotechnische Ubungen`II. 8 Std. w. U. 

— Theorie des Wechselstromes II. 2Std. w. V. 

— Elektrotechnische Ubungen für Geübtere. 
8 Std. w. U, 

— Elektrotechnisches Praktikum II für Maschi- 
nen-Ingenieure und Chemiker. 4 Std. w. U. 

— Größere elektrotechnische Spezialarbeiten. 
20 Std. w. U. 

— und Prof. Kübler. Elektrotechnisches Kollo- 
quium. 2 Std. w. V. 

Prof. Dr. W.Hallwachs. 'Experimental-Physik. 
5 Std. w. V. 

— giereg Gét Praktikum I u. II. 3 ganze 
Tage U. 

— Praktikum für größere physikalische Arbeiten. 
2 Std. w. U. 

— und Prof. Dr. Helm. Physikalisches Kollo- 
quium. 1 Std. w. V. 

Prof. Dr. Helm. Elektrodynamik nach ihrer 
geschichtlichen Entwicklung. 2 Std. w. V. 

Prof. W. Kübler. Dynamomaschinen. 2 Std. w.V. 

— Entwerfen von Lynamos, Starkstromappa- 


raten, elektrischen Fahrzeugen und 
Bahnen. 12 Std. w. V. 

— Elektrische Bahnen und Fahrzeuge I. 
2 Std. w. V. 

— Arbeitsübertragung. 2 Std. w. V. 

Prof. Scheit. Kraftfahrzeuge (ausgewählte 
Kapitel über Konstruktion und Betrieb). 
1 Std. w. V. 

Prof. Dr. Ulbricht. Telegraphie und Tele- 
phonie. 2 Std. w. V. 

Hannover. 


Die Einschreibungen erfolgen vom 1. bis 
27. Oktober. Der Beginn der Vorlesungen findet 
am 16. Oktober statt. 


Druna. Beckmann. Praktische Elektrotechnik 
für Anfänger. 1 Std. w. V. 

— Elektrotechnische Meßkunde I. 2Std. w. V. 

Priv.-Doz. Dr. Franke. Ausgewäblte Kapitel 
der technisch:n Physik. 1 Std. w. V. 


Prof. Dr. Heim. Telegraphie und Telephonie. 
2 Std. w. V. 

— Elektrische Kraftübertragung. 2 Std. w. V. 

— Elektrische Anlagen I. (Einzelanlagen ) 3 Std. 
w. V, 2 Std. w. U. 

— mit Assistent. Entwerfen von Dynamomaschi- 
nen und Transformatoren. 2 Std. w. V., 


2 Std. w. U. 

— Grundzüge der technischen Elektrolyse. 
2 Std. w. 

— mit Assistent. Elektrolytische Übungen. 


4 Std. w. U. 

Prof.Dr.W.Kohlrausch. Grundzüge der Elek- 
trotechnik. 8 Std. w. V. 

— Theoretische Elektrotechnik. 4 Std. w. V. 

— und Assistenten. Elektrotechnisches Labo- 
ratorium I und Il. 8 Std. w. U. 

— — Elektrotechnisches Laboratorium III für 
Maschinen Ingenieure, 8 Std. w. U. 

— — Elektrotechnisches Kolloquium. Alle 14 
Tage 2 Std. V. 

Prof. Dr. Ost mit Assistent. Übungen in der 
Elektroanalyse. 6 Std. w. U 

Prof. Precht. Experimental-Physik. 4 Std. w. V. 

— und Prof. Dr. Stark. Arbeiten im Labora- 
torium der Physik. 4 Std. w. ÜU. 


Prof. Dr. Stark. Praktische Physik. 2 Std. w. V. 


Karlsruhe. 
Die Einschreibungen beginnen am 1. Oktober. 


Prof. Dr.-öng. Arnold. Dynamobau I. (Allge- 
meiner Teil und Gleichstrommaschinen.) 
3 Std. w. V. 

— Dynamobau U. (Synchrone und asynchrone 
Wechselstrommaschinen.) 3 Std. w. V. 

— Übungen im Konstruieren elektrischer Ma- 
schinen und Apparate. 4 Std. w. U. 

— und Prof. Dr. Schleiermacher. Elektro- 
technisches Laboratorium I. 4 Nachm. 
12 Std. w. U 

.— — mit Assistenten. Elektrotechnisches Labo- 
ratorium U. 2 Tage 8 Std. w. ÙU. 
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Prof. Le Blanc. Überblick über die theo- 
retische und technische Elektrochemie. 
2 Std. w. V. 

— Physikalisch - chemisches und elektrochemi- 
sches Laboratorium. 5 Tage U. 

— Physikalisch - chemischer und elektrochemi- 
scher Einführungskursus. 8 Wochen 

— Physikalisch -chemisches und elektrochemi- 
sches Kolloquium für Vorgeschrittenere. 
2 Std. w. V. 

— Übungen im elektrochemischen Laboratorium 
für Elektrotechniker. 1 Std. w. ÜU. 

Ingenieur Bragstad. Theorie der Wechsel- 
ströme. 2 Std. w. V, 1 Std. w. U. 

— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. V. 


Prof. Dr. Lehmann. Experimental - Physik. 
4 Std. w. V. 

— Physikalisches Laboratorium. 6 Std. w. U. 

— Molekularphysik. 1 Std. w. V 

Prof. Schleiermacher. Grundlagen der Elek- 
trotechnik und Meßkunde. 2 Std. w. V. 

— Theoretische Elektrizitätslehre. 3 Std. w. V. 

— Elektrische Messungen. 1 Std. w. V. 

Dr. Sieveking. Repetitorium der Physik. 
1 Std. w. V. 

— Physikalisches Seminar. 1 Std. w. U. 

Prof. Teichmüller. Allgemeine Elektrotechnik. 
2 Std. w. V. 

— Elektrotechnisches Seminar. 1 Std. w. V. 

— Elektrische Anlagen und Leitungen. 2 Std. w.V. 


— Übungen im Entwerfen von elektrischen An-. 


lagen. 2 Std. w. U. 
— Schwachstromtechnik. 2 St. w. V. 


München. 


Beginn der Einschreibungen am 15. Oktober, 
der Vorlesungen am 2. November. 


Prof. Dr. Ebert. Experimental-Physik. I. Teil. 
(Mechanik, Akustik, Wärmelehre, Rei- 
bungs-, Berührungs- und Thermoelektri- 
zität.) 6 Std. w. V. 

— Physikalisches Praktikum. 4 oder 8 Std. w. U. 

— Anleitung zu wissenschaftlichen Untersuchun- 

en auf dem Gebiete der Physik. Nach 
ereinbarung. 

Prof. Dr. Fischer. ERR Kapitel der 
Physik. 2 Std. w. V. 

Priv.-Doz. Dr. Gleichmann. Elektrische Schalt- 
und Regulierapparate. 1 Std. w. V. 

— Elektrische Bahnen. 2 Std. w. V. 

Prof. Dr. Heinke. Einführung in die Elektro- 
technik. 4 Std. w. V. 

— Elektrotechnische Meßkunde. 2 Std. w. V. 

— Elektrotechnisches Praktikum I. (Meßtechnik 
und Photometrie). 8 Std. w. U. 

— Elektrotechnisches Praktikum für Vorge- 
schrittene. 20 bis 32 Std. w. U. 

— Elektrische Arbeitsübertragung und Zentral- 
anlagen. 2 Std. w. V. 

Priv.-Doz. Dr. Hofer. Theoretische Elektro- 
chemie. 2 Std. w. V 

Prof. Dr. Knoblauch. Grundzüge der Physik. 


3 Std. w. V. 
— e EEES Praktikum. 4 Std. 
w 


— Anleitung zur Ausführung wissenschaftlicher 
Arbeiten auf dem Gebiete der technischen 
Physik. Nach Vereinbarung. 

Prof. Dr. Muthmann. Spezielle Arbeiten aus 
dem Gebiete der Chemie und Elektro- 
chemie. 30 Std. w. U. 

— Chemisches Praktikum im analytischen und 
elektrochemischen Laboratorium. 10 bis 
30 Std. w. U 

Prof. Ossanna. Theorie und Konstruktion der 
elektrischen Maschinen. I. Teil (Gleich- 
strom-Maschinen, Umformer). 3 Std. w. V. 


— Desg). II. Teil (Transformatoren und Asyn- 
chronmotoren). 3 Std. w. V 

— Entwerfen von elektrischen Maschinen. 
4 Std. w. V. 


— Elektrotechnisches Praktikum II. (Messungen 
an Maschinen, Gleichrichtern und Trans- 
formatoren). 8 Std w. U 

Prof. Dr. Voit. Angewandte Physik. 3Std. w. V. 

— Elektrotechnik für Maschinen-Ingenieure und 
Chemiker. 2 Std. w.V. 

— Beleuchtungstechnik und Konstruktion der 
Bogenlampen. 2 Std. w. V 

— Telegraphie und Telephonie. 2 St. w. V. 


Stuttgart. 


Beginn der Einschreibungen am 8. Oktober, 
der Unterricht beginnt am 11. Oktober. 


Prof. Dr. Dietrich. Elektrotechnische Meß- 
kunde IL 2 Std. w. V. 

— Elektrische Beleuchtung 2 Std. w. V. 

— und Prof. Herrmann. Übungen im elektro- 
technischen Laboratorium, Praktikum II 
und III. An den 5 ersten Wochentagen. 
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Prof. Herrmann. Telegraphie und Telephonie. 


2 Std. w. V 


— Übungen zu Telephonie und Telegraphie. 


Nach Verabredung. 
— Theorie der Wechselströme. 2 Std. w. V. 


Prof. Dr. Koch. Experimental-Physik (Mechanik, 
Akustik, Wärme, Elektrostatik). 4 Std. w. V. 
— Physikalisches Praktikum I und II. Täglich U. 
— Theoretische Physik (Potentialtheorie in An- 
wendung auf Elektrostatik und Magnetis- 


mus, Elektrische Ströme. 2 Std. w. V. 
Prof. Dr. Müller. Elektrochemie. 


und technische Chemie. 


Prof.Veesenm SI er. Elektrotechnik. 6 Std.w.V. 
a 


— Elektrische Maschinen I. 3 Std. w. V. 
— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
8 Std. w. U. 


— Einrichtung und Betrieb elektrotechnischer 


Fabriken. 1 Std. w. V 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. September 1906.) 


Kl. 20i. S. 19306. Vorrichtung zur elektrischen 
Betehlsübermittlun für Eisenbahn - Siche- 
ee R. J. Sheehy, New York, u. 
A. G. Curphey, Westminster-London; Vertr.: 
C. Pieper, H.Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 14. 3. 04. 


Kl. 21b. D. 15975. Für Quecksilberkontakt 
eingerichtete Elektrode für Bleisammler. 
Gustav Dreihardt, Hamburg - Eimsbüttel, 
Hinschenweg 1. 10. 6. 05. 

— ce. S. 21437. Anordnung zur Steuerung von 
Maschinen. Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 3. 8. 06. 

—d. M. 25987. Drehstrommotor mit Polum- 
schaltung für verschiedene Umlaufszahlen. 
Georges Meller, Lüttich; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, M. Wagner und G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.13. 20. 8. O4. 

— e. B. 42600. Verfahren und Einrichtung zur 
Messung elektrischer Ströme durch Elektro- 
lyse. harles Orme Bastian und George 
Calvert, London; Vertr.: A. Elliot, Pat.- 
Anw., Berlin SW.48. 22. 3. 06. 

—f. C. 137568. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus Wolfram. Consortium 
für elektrochemische Industrie G. m. 
b. H., Nürnberg. 5. 7. 05. 

—f. D. 16380. Verfahren zur Herstellung me- 
tallischer, elektrischer Leuchtkörper durch 
Weißglühen der Rohfäden in geeigneten 
Gasen mittels Gleichstrom. Deutsche Gas- 
glühlicht A.-G.(Auergesellschaft), Berlin. 
28. 10. 05. 

— g. F. 20053. Verfahren zum Betrieb von 
Röntgen-Röhren mit hochgespanntem Wechsel- 
strom. Fabrik elektrischer Maschinen 
Wa Apparate Dr. Max Levy, Berlin. 10.4. 
1 


908. 

Kl. 74d. K. 31055. Wärmezeitschalter zum ab- 
wechselnden Ein- und Ausschalten elektrischer 
Stromkreise, z. B. Lampenstromkreise für 
Signalzwecke. William V. D. Kelley, Newark, 
V. St. A.; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 5. 1. 06. 


(Reichsanzeiger vom 10. September 1906.) 


KI. 21a. J. 8579. Vielfach-Telegraphenanlage. 
Sterns Francis Jones, Brooklyn; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 22. 7. 05. 


—a. S. 21943. Schaltvorrichtung für Fern- 
sprechanlagen; Zus Z. Pat. 153 128. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 23. 11. 05. 

—a. 8. 22479. Schaltung für selbsttätige 
Ferusprech-Vermittlungsänter, bei der sich 
der rufende Teilnehmer auf einen freien von 
mehreren im Amte befindlichen und einer 
Gruppe von Teilnehmern gemeinsamen 
Wählern schaltet. Siemens & Halske A.-G. 
Berlin. 17. 3. 06 

— b. G. 22235. Aus aufsaugefihigem Stoff be- 
stehende Umhüllnng für elektrische Taschen- 
Sammler, GülcherAceumulatoren-Fabrik 
G. m. b. H, Berlin. 9. 12. 08. 

— ce. D 22463. Einrichtung zum selbsttätigen 
Regeln mehrerer parallel geschalteter Wechsel- 
strom-Generatoren auf proportionale Vertei- 
lung der wattlosen Komponente der Belastung; 
Zus. Zz. Anm. S. 22035. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 15. 3. 06. 

—e. Sch. 25902. Elilenbogenstück für elek- 
trische Hausinstallation. Schmidt& Wagner, 
Berlin. 30. 6. 06. 


2 Std. w. V. 
— Übungen im Laboratorium für Elektrochemie 


— d. A. 12460. Feldmagnet für Gleich 3 
Maschinen mit gleichmäßig über den SECH 
Umfang verteiltem Eisen und abnehmbaren 
Wendepolzähnen. A.-G. Brown, Boveri 
& Cie, Baden, Schweiz; Vertr.: H. Heimann 
Pat.-Anw., Berlin SW.11. 13. 10. 05. i 

—d A. 12776. Anordnung zur Funkenvermei- 
dung bei Wechselstrom -Kollektormaschinrn 
mit Kurzschlußbürsten. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 23. 1. op 


—d. B. 38504. Anordnung von Impedanz- 
Leitungen bei Mehrfach e Ankerwicklungen 
Rudolf Braun, Manchester, Engl.; Vertr.: A. 
Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin wa 
15. 11. 04. 

— d. S. 22230. Anordnung von Steuer-Dynamo- 
maschinen und lösbar damit gekuppelten 
Schwungmassen. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 27. 7. 05. 

—f. D. 16146. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtkörpern für elektrische Glühlampen 
aus hitzebeständigen unedlen Metallen, ins- 
besondere aus Molybdän, Wolfram, Vanadium, 
Tantal. Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
(Auergesellschaft), Berlin. 11. 8. 06. 

F. 19571. Elektrischer Transformator- 


5. 12. 04. 

Kl. 36d. S. 21113. Flüssigkeitszerstäuber mit 
sich drehendem Zerstäuberteller. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 13. 6. 


1905. 

Kl. 74a. Sch. 24689. Elektrische Signalanlage 
für mehrere Teilnehmer. Hans Schorn, 
St. Moritz-Dorf, Schweiz; Vertr.: A. Rohr- 
bach u. W. Bindewald, Pat.-Anwälte, Erfurt 
28. 11. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 10. September 1906.) 


Kl. 21h. H. 32796. Vertahren zur elektrischen 
Lötung von Metallgegenständen. 11. 6. 06. 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 10. September 1906.) 


Kl. 20k. 176461. Gleisanlage für elektrische 
Bahnen mit unterirdischer Stromzuführung 
und einer zum Schlitzkanal ausgebildeten 
Fahrschiene. Gotthard Ratzinger, München, 
Sommerstr. 32. 9. 9. 05. 

Kl. 21a. 176401. Vorrichtung zum Empfangen 
elektrischer Schwingungen; Zus. zZ. Pat. 
150149. Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H., Berlin. 22. 1. 04. 

— a. 176402. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zwei SE Telephon-Apparat- 
Fabrik E. wietasch & Co, Charlotten- 
burg. 17. 12. 04. 

—a. 176403. Instrument zum Messen der 
Wellenlänge elektrischer Wellen. John Am- 
brose Fleming, London; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 8. 2. 05. 

—a. 176404. Schaltung für Vielfachumschalter 
mit zentraler Anruf- und Sprechbatterie, bei 
welcher die Anzeigevorrichtung unmittelbar 
zum Anruf und zur Schlußzeichengabe dient 
und die Herstellung einer Verbindung zwl- 
schen zwei Teilnehmern durch Stöpselschaur- 
paare erfolgt, die keine besonderen Anschlüsse 
besitzen. Adalbert Müller, Hannover, Schnei- 
denberg 41, und Francis George Bell, East 
Ham, Engl.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 
mann, E. Herse u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 4. 4. 05. 

—a. 176405. Schaltung für Fernsprech-Haupt- 
stellen mit mehreren Nebenstellen zur Ver- 
bindung sämtlicher Nebenstellen untere 
ander, dagegen nur bestimmter Nebenstellen 
mit dem Amte. Telephon - Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 20. 10. 05. \. 

—a. 176421. Selbsttätige Linienwechsel-Ein- 

richtung zum Anschließen einer vom Ami 

kommenden gemeinschaftlichen Doppelleituns 
an die eine oder andere von zwei zu je Ciner 

Treilnehmerstelle führenden Doppelleitung e: 

Gotthilf Ansgarius Betulander, Stockho 2 

Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. ol 

14. 7. OŁ. 


176427. Zeichengeber für Telegraphie 


— A. 
mit Schreibmaschinen - Tastatur. Honi 
Mandl, Röhrenbach, N-Ö; Vertr: ATF 
90. 10. 05. [Pri 


Jönßon, Gelsenkirchen lIl. At: 
orität a G. d Anm. in Anschung der AT 
sprüche 1 bis 3 in Österreich gem. Unions 
vertag: 12. 2. 03.] ` SC 

— a. 176428. Empfängervorrichtung für ns 
föürmig oder elliptisch polarisierte ele We 
magnetische Wellen. Alessandro 
urin, Ital; Vertr.: A. Loll u. A. Vogt I 
Anwälte, Berlin W.8. 2.7. 08. 
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20. September 1906. 


Verfahren zur elektrolytischen 


— b. 176393. l, 
Horstellung oröser Zinkplatten für elek- 
trische Ges mit unveränderlichem, alka- 


ischem Elektrolyten. Dr. Ferdinand Eduard 
Pa u. Dr. Robert. Goldschmidt, 
Brüssel; Vertr.: Pat-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
1. 5. 04. 

— ec. 176406. Vorrichtung zur Befestigung von 

Leitungsdrähten für Fernleitungen auf hori- 
zontalen Flächen. Heinrich Aeberli, Oerlikon, 
Schweiz; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 17. 1. 05. 

— c. 176422. Regelungsvorrichtung für elektri- 
sche Verteilungsnetze mit wechselnder Strom- 
entnahme. Max James Eccles Tilney, London; 
Vertr.: C.Gronert und W. Zimmermann, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 30. 9. 05. 


—c. 176423. Selbsttätiger Spannungsregler, 

bei welchem die Zu- und Abschaltung von 
Widerständen durch einen in Quecksilber 
tauchenden Solenoidkern erfolgt. Emil Dick, 
Wien; Vertr.: Carl Priemer, Berlin, Aska- 
nischerplatz 3. 24. 2 06. [Priorität a. G. d. 
Anm. in Österreich gem. Übereinkommen 
mit Österreich-Ungarn: 7. 2. 05.] 

—c. 176429. Elektrische Anlage mit zwei Zu- 
führungsstromkreisen von verschiedenerSpan- 
nung und einem Arbeitsstromkreis. Horace 
Dowie, Brooklyn b. New York; Vertr.: A. du 
Bois - Reymond, Max Wagner und G. 
Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 13. 4.05. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika gem. Unionsvertrag: 
19. 4. 04.] 

—c. 176430. Schaltanordnung zur Vermeidung 
der Leerlaufsarbeit von Transformatoren. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 3. 6. 05. 

—c. 176431. Vorrichtung zum Anzeigen er- 

folgter Entladungen an den Schutzvorrich- 
tungen gegen EE in elektrischen 
Leitungsanlagen. and- und Seekabel- 
werke A.-G., Köln-Nippes. 19. 8. 05. 

—c. 176432. Verfahren zur Regelung der In- 

tensität einer elektrischen Bühnenbeleuchtung. 
Richard Bennier, Wien; Vertr.: Dr. W. 
Brückmann, Rechtsanw., Berlin SW. 61. 
26. 11. 05. 

— c. 176433. Elektrischer Zeitschalter. John 
Gunning, Bournemouth, County of Hants; 
Vertr.: C. Gronert und W. Zimmermann, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 2. 12. 05. [Pri- 
orität a. G. d. Anm. in England gem. Unions- 
vertrag: 31. 12. 04.] 

—¢. 176434. Sicherung gegen Überspannungen 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 7. 12. 08. 

—c. 176435. Einrichtung zur selbsttätigen 

Regelung der Leistung von Dynamomaschinen 
bei Ladung von Sammlerbatterien. Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
29. 12. 05. 

—c. 176443. Verfahren und Vorrichtung zum 

Regeln von Nebenschluß-Motoren. William 
Geipel, Frederick Montague Townshend 
Lange, London, u. George William Mascord, 
Barnes b. London; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. 
R. Wirth, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin SW. 13. 15. 11. 04. 

—c. 176444. Anordnung zum Steuern eines 

Hochspannungsschalters und eines Motor- 
reglers. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 18. 5. 06. 

—c. 176445. Selbsttätiger Endausschalter für 

den Motorstromkreis elektrisch betriebener 
Maschinen mit zwei Bewegungsrichtungen. 
Erich Becker, Berlin - Reinickendorf - Ost, 
Oranienburger Chaussee 18—24. 29. 10. 05. 

—d. 176407. Anordnung zur Umformung von 

Wechselströmen in Gleichströme; Zus. z. Pat. 
173078. Felten & Quilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 27. 2. 04. 

—d. 176408. Kerntransformator mit einem 

durch einen Luftspalt unterbrochenen Neben- 
schluß. Frank Conrad, Edgewood Park, 
Penns., V. St. A: Vert: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 15. 12. 04. 

—d. 176409. Einrichtung zum Befestigen ab- 
nehmbarer Spitzen oder dergleichen an dem 
Polstück umlaufender Feldmagnete für elek- 
trische Maschinen. Miles Walker, Manchester, 
Engl ; Vertr.: H.E.Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW.6l. 21. 12. 04. 

—d. 176410. Magnetgestell für elektrische 
Maschinen mit Hiltspolen. The Afater 
Variable Speed Motor, Betriebsdirek- 
tor George Devaranne, Berlin. 6. 5. 05. 

~d. 176411. Magnetgestell für elektrische 
Maschinen mit Hilfspolen. The Afater 
Variable Speed Motor, Betriebsdirek- 
tor George Devaranne, Berlin. 6.5 0%. 
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—d. 176412 Taschen - Dynamomaschine für 
Handbetrieb. A. Silvio Oliva und Stefano 
Consigliere, Genua; Vertr.: A. Loll und 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 25. 5. 08. 


— d. 176413. Magnetinduktor mit zwei ge- 
sonderten, hufeisenförmigen Feldmagneten, 
deren aufeinander folgende Pole wechselnde 
Polarität aufweisen. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 1.7. 05. 

— d. 176414. Eingekapselte Influenzmaschine. 

Wilhelm Volkmann, Berlin, Georgenkirch- 
straße 70. 29. 7. 05. 

— d. 176415. Aus einzelnen isolierenden Platten 
mit zwischen liegenden Sektoren bestehende 
Scheiben für Kondensatormaschinen; Zus. z. 
Pat. 145440. Dr.-3ng. Heinrich Wommels- 
dorf, Charlottenburg, Fraunhoferstr. 15. 9.8. 
1905. 

176416. Stromabnehmer für magnetelek- 
trische Zündapparate mit pendelndem Anker. 
Fa. Robert Bosch, Stuttgart. 21. 11. 05. 

—d. 176417. Einrichtung zum selbsttätigen 
Anlassen von Wechselstrom-Motoren. Alfred 
Willaredt, Brüssel; Vertr.: M. Mintz, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 11. 5. 12. 08. 

—d. 176418. Kaskadenschaltung von Hoch- 
spannungs - Drehstrom - Motoren. Koloman 
v. Kando, Budapest; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 19. 12. 05. 

—d. 176424. Regelungsvorrichtung für elek- 
trische Kraftübertra ung. Dimitry Bala- 
chowsky, Paris, und Philippe Caire, Leval- 
lois; Vertr.: Glaser, L. Glaser, O. 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 25. 1. 05. 

— ©. 176450. Verfahren und Vorrichtung, um 

bei Elektrizitätszählera nur den eine be- 
stimmte Energiemenge übersteigenden Ener- 
gieverbrauch zu registrieren. Compagnie 

our la Fabrication des Compteurs et 
Matériel d’Usines à Gaz, Paris; Vertr.: 
G. Dedreux und A. Weickmann, Pat.-An- 
wälte, München. 2. 12. 05. 

— f. 176419. Bogenlichtkohle zur Erzeugung 
hochaktinischen Lichtes. Dr. Ludwig Clamor 
Marquardt, Beuel a. Rh. 25. 10. 05. 

— f. 176420. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlicht-Elektroden aus einer Sauerstoff- 
Wel des Eisens und Zusätzen von 

a 


Magnesia, Ik, Ton oder dergleichen. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 7. 8. 02. 


—f. 176425. Verfahren zur Beseitigung der 
durch elektrische Entladungen oder durch 
den elektrischen Lichtbogen erzeugten schäd- 
lichen Dämpfe; Zus. z. Pat. 137507. Gebrüder 
Siemens & Co, Charlottenburg. 17. 2, 06. 

— f. 176436. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtfäden für elektrische Glühlampen. Jean 
Michel Canello, Paris; Vertr.: F. C. Glaser, 
L. Glaser, ©. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 68. 29. 8. 05. 

— f. 176437. Verfahren zur scheinbaren Ver- 
mehrung der Leuchtwirkung elektrischer 
Glühlampen. Ignaz Salzmann, Wien; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe, Dr. 
H. Weil, Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Berlin SW.13. 15. 12. 05. 

— f. 176433. Elektrische Taschenlaterne. Elek- 
trotechnische Fabrik Schmidt & Co., 


Berlin. 4. 3. 06. 
— f. 176446. Quecksilberlampe tür Kippzün- 
dung. Schott & Gen., Jena. 23. 12. 05. 


— f. 176447. Karbidhaltige Borenlicht-Elek- 

trode mit Umhüllung. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 24. 10. 03. 

— h. 176439. Verfahren zur Herstellung von 

elektrisch beheizten Öfen, Platten und der- 
gleichen mit in die Masse des Heizkörpers 
eingebettetem Heizwiderstand.. Fa. W. C. 
Heraeus, Hanau a. M. 10. 8. 05. 

— h. 176440. Abänderung des Verfahrens zur 

Herstellung von elektrischen Heizkörpern in 
Form von Platten oder dergleichen mit in 
den Heizkörper eiugebettetem Heizwiderstand 
gemäß Patent 176439; Zus. z. Pat. 176439. Fa. 
W. C. Heraeus, Hanau a. M. 28. 12. 05. 

— h. 176455. Elektrischer Induktionsofen nach 

Patent 126606; Zus. z. Pat. 126 606. Metallur- 
giska Patentaktiebolaget, Stockholm; 
Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
1. 7. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in Schweden 
gem. Unionsvertrag: 11. 7. O4. 

Kl. 74a. 176329. Verfahren zum Läuten von 
Glocken mit Hilfe eines elektrischen Motors. 
Friedrich Weule, Bockenem a. Harz. 23. 9.02. 

— a. 176330. Elektrische Weckeinrichtung für 
Hotels. Karl Kuhls, Leipzig-Neuschönefeld, 
Jonasstr. 6. 25. 12. 04. l 

176109. Geber für elektrische Signalan- 

lagen des Morse-Systems, insbesondere zum 

Zwecke der Feuermeldung. Siemens & 

Halske A.-G. Berlin. 17. 6. 05. 
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—d. 176110. Vorrichtung zur Abgabe von 

Schallsignalen unter Wasser von Schiffen aus. 
Alard du Bois-Reymond, Berlin, Alexan- 
drinenstr. 137. 20. 11. 04. 

Kl. 8b. 176167. Elektrische Aufziehvorrich- 
tung für Uhren mit Gewichtshebeln für Geh- 
werk und Sr E Zus. z. Pat. 167631. 
Adolf Trilke, Hamburg-Eimsbüttel, Wiesen- 
straße 47, und Karl Kohler, Neustadt i. bad. 
Schwarzwald. 13. 8. 05. 


— b. 176 168. Stromschluß-Vorrichtung für elek- 
trische Uhren mit schwingendem Anker; Zus. 
z. Pat. 168442. Carl Schwan, Berlin, Alexan- 
drinenstr. 108, und Max Michael Hallé, Cia- 
cinnati, V. St. A.; Vertr.: Oskar Arendt, 
Berlin, Friedrichstr. 216. 6. 2. 06. 


— b. 176336. Stromschluß-Vorrichtung für den 
Aufzug elektrischer Uhren und dergleichen 


mit einem zwischen die federnden chenkel 
des anderen Stromschlußteils tretenden 
messer- oder beilartigen Stromschlußteil. 


Emil Schultz, New York; Vertr.: Fr. Schwen- 
terley, Pat.-Anw., Berlin W.66. 5. 6. 04. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 6. September 1906.) 


Kl. 21f. 146313. 166269. Gustave Weißmann, 
ee Vertr.: E. Dalchow, Pat.-Anw., Berlin 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. September 1906.) 


Kl. 20i. 148209. —k. 164563. Kl. ai b. 146 306. 
170644. — e. 159002. —d. 118285. 139 043. 
140 487. 140502. 161533. 167746. — e. 118 517. 
— f. 153 352. 


Gebrauchsmuster. 


Wëssens 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 10. September 1906.) 


Kl. 20k. 286 603. Bewegliche Fahrdraht-Auf- 
hängung in Kurven für Bügel-Stromabnehmer 
elektrischer Bahnen. Maximilian Bohlau 
Rombach i. Lothr. 19. 3. 06. B. 30531. i 


Kl. 21 a. 286 640. Desinfizierend wirkende Stoff- 


verkleidung für Fernsprech-Apparate. Rudolf 
A resden, Rosenstr. 33. 19. 7. 06. 


—&. 236641. Vorrichtung zum Befestigen von 
)esinfektionskörpern an Fernsprech-Apparate. 
Rudolf Hering, Dresden, Rosenstr. 33. 19. 7. 
1906. H. 30612. 

— a. 286650. Fernsprechpult mit Buchablage. 
Telephon: Apparat Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 21. 7. 06. T. 7882. 


— a. 286652. Fernsprech-Station mit nach oben 
sich verjüngendem Metallgehäuse. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 

o., Charlottenburg. 23. 7. 06. T. 7888. 


—b. 286609. Ableitung für Elektroden, mittels 
welcher letztere zugleich in der Klinkvorrich- 
tung derselben hängend befestigt werden. 
Ernst Wiechmann, Charlottenburg, Goethe- 
park 13. 22. 5. 06. W. 20387. 


—¢. 236610. Elektromagnetischer Wechsel- 
schalter, dessen Funktion durch Wärme be- 
wirkt wird Kröger & Schulte, 
fürth. 28. 5. 06. . 28 065. 


— €. 286644. Zur Aufhängung an den Zulei- 
tungsdrähten dienende Armatur für Schmelz- 
Sicherungen. Emil Wahlström, Stuttgart, 
Scestr. A. 19. 7. 06. W. 20 596. 


— €. 286706. Kontaktfeder, deren Kontaktkorn 
mittels ausgestanzter Zähne gehalten wird. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H., 
Berlin. 13. 6. 06. D. 11396. 

—¢e. 287068. Woasserdichter Momentschalter, 
welcher in ein Porzellangehäuse eingebaut 
ist. G. Schanzenbach & Co., omm.- 
Ges., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 5. 6. 06. 
Sch. 23 344. 

— €. 287069. Mit Schutzschicht versehenes Lei- 
tungskabel. Friedr. Boecker Ph’s. Sohn 
& Co., Hohenlimburg. 8. 6. 06. B. 31 276. 


— e. 287075. Gußrosette für elektrische Wand- 
arme, dadurch gekennzeichnet, daß die hori- 
zontale Nabe für das Wandarm-Rohr zwecks 
Anschlusses des Wandarms an ein Leitungs- 
Schutzrohr mit oder ohne Einführungsstück 
mittels eines völlig geschlossenen Kanals mit 
der vertikalen Nabe in Verbindung steht. 
Adolf Schuch, Worms a. Rh. 22. 6. 06. 
Sch. 23 470. 


Wipper- 
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—e. 2837079. Isolierte Anschlußklemme, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Möglichkeit 
des Anschlusses durch Flächen- und Loch- 
klemmung beim Einschrauben der mit Iso- 
lationsmasse el Vie Geer Klemme in den eben- 
falls außen isolierten Bolzen gegeben ist. 
Gesellschaft für "Straßenbahnbedarf 
m. b. H., Berlin. 30. 6 06. G. 15 862. | 

— €. 237087. Paßstück für Schutzrohr-Leitungs- 
systeme mit bündig umlaufendem Rande für 


den Ee ge Siemens - Schuckert- 
werke G. 


m. b. H., Berlin. 9.7.06. S. 14065. 
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Auszüge aus Patentschriften, 


Nr. 1624009 vom 5. Juni 1904. 
Maschinenfabrik Oerlikon in Oerlikon bei 
Zürich. — Von oben beschliffene Fahrleitung 

für elektrische Eisenbahnen. 


Von oben beschliftene Fahrleitung für elek- 
trische Eisenbahnen, gekennzeichnet durch ein 
unterhalb des von den stromabnehmenden Teilen 
bastrichenen Raumes liegendes Tragwerk aus 
einem oder mehreren schlaften Tragseilen 4 


Abb. 34. 


—c. 37038. Paßstück für Schutzrohr-Leitungs- 
systeme mit bündig umlaufendem Rande 
für den abnehmbaren Deckel. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 9. 7. 
1906. S. 14.066. | 

— d. 236643. Magoet-Induktions- Vorrichtung 
mit in dem zwischen den Magneten frei- 
bleibenden Raum angeordnetem Drillantrie®. 
Fabrik elektrischer Zünder G. m. b. H, 
Köln a. Rh. 19. 7. 06. F. 14 272. 

— d. 286647. Mit einem zweiteiligen Andrück- 
hebel versehener Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a.M. 2).7.06. 
F. 14 284. 

— e. 286648. Vorrichtung zur Schwingungs- 
dämpfung an Meßgeräten, Relais und der- 

. gleichen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
20. 7. 06. S. 14 121. 

— f. 286642. Reflektor für elektrische Glüh- 
lampen mit sich gegen die Glühlampe legen- 
dem inneren Rand und Stegen zum Fest- 
halten auf der Glühbirne in einer Entfernung 
vom Lampensockel, Arthur Heimann, Berlin, 
Potsdamerstr. 92 19. 7. 06. H. 30 617. 

—g. 287059. Schutzhülle für Röntgen-Röhren 
und dergleichen Apparate mit im Innern an- 

eordneten Rippen. Dr. Heinr. Traun & 
Söhne, vorm. Harburger Gummi-Kamm 
Co., Hamburg. 14. 3. 06. T. 7544. 

— g. 237060. Schutzhülle für Röntgen-Röhren 
und dergleichen Apparate mit aus einem 
Stück hergestelltem Rohr (Tubus, Stutzen). 
Dr. Heinr. Traun & Söhne, vorm. Har- 
burger Gummi-Kamm Co., Hamburg. 14. 3. 
1906. T. 7545. 

Kl. 45c. 286870. Zwangsläufig gesteuerter, 
elektromagnetischer Zündapparat mit federnd 
Ko RECTO Kontakt. Ernst Eisemann & 

"o, Stuttgart. 7. 5. 06. E. 9050. 

—¢. 287022. Durch eine Mutter gesicherte 
Speckstein-Büchse für die Führung des Zünd- 
stiftes an elektromagnetischen Zündkerzen. 
Apparate-Bauanstalt Fischer, G. m. b. H, 
Frankfurt a. M.-Oberrad. 11. 8. 06. A. 9382. 

—c. 287023. Leicht zerlegbare, elektromag- 
netische Zündkerze für Explosionsmotore. 
Apparate-Bauanstalt Fischer, G. m. b. H., 
Frankfart a. M.-Oberrad. 11. 8. 06. A. 9383. 

Kl. 83a. 287049. Wecker mit elektrischem 
Scheinwerfer. Karl Broch und Hugo Wolf, 
Haan, Rhld. 15. 8. 06. B. 31867. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 10. September 1906.) 
Kl. 21a. 245803. Edmund Richter & Co., 
Berlin. 
Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 10. September 1906.) 
Kl. gie 273246. Schalter für Akkumulatoren- 
batterien usw. 


— d. 270454. Anordnung der Blechbündel bei 
der Kapselung von Motoren usw. 


(Abb. 33 und 34) und diese unter sich und mit 
dem Fahrdraht 12 verbindenden, in beliebiger 
Anzahl zwischen den Unterstützungen 3 der 
Seile angeordneten Streben. 


Nr. 162403 vom 27. Oktober 1904. 
Arthur Benjamin Cruickshank in London. — 
Desinfektionsvorrichtung für Fernsprecher. 

Desinfektionsvorrichtung für Fernsprecher, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Desinfektions- 
mittelin dem nach dem Mundstück des Senders 


hin durch eine poors Scheibe c (Abb. 35) 
überdeckten Hohlraum eines am Rande des 
Mundstückes leicht lösbar angebrachten Ringes 
oder Rahmens b untergebracht ist, sodaß die 
Vorrichtung, ohne das Mundstück einzuengen, 
das Verflüchtigen des Desinfektionsmittels wäh- 
rend der Benutzung des Senders nach dem 
Mundstück hin ermöglicht. 


Nr. 162409 vom 21. Januar 1905. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Kupplung für Typen- 
druck-Telegraphenapparate. 

1. Kupplung für Typendruck-Telegraphen- 
apparate, dadurch gekennzeichnet, daß der die 
Klinke y (Abb. 36) tragende Kupplungsriegel f 
in einer zur Längsachse der Druckwelle e 
schrägen Nut e (Abb. 37) der auf der Druck- 
welle befindlichen Kupplungsmuffe d geführt 


Abb. 37. 


wird, zu dem Zwecke, die Klinkenzähne bei 
erfolgender Kupplung im Sinne der Drehrich- 
tung des Klauenrades b gegen die schiefen 
Ebenen der Zähne des letzteren derart schnellen 
zu lassen, daß dessen Umdrehungsgeschwindie- 
keit augenblicklich beschleunigt und dasselbe 
dadurch befähig; wird, die nach der gleich 
darauf erfolgenden Verkupplung mit in Um- 
drehung zu setzende Last der Druckwelle « 
nebst Zubehör ohne störenden Ruck anzuziehen. 

2. Kupplung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Führungsnut e der Kupp- 
lungsmuffe d an einer oder beiden Innenseiten 
nach innen abgeschrägt oder schwalbenschwanz- 
fürmig ausgefräst ist, zu dem Zwecke, ein Aus- 
springen des Kupplungsriegels zu vermeiden. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Elektrotechnischer Verein Karlsruhe. 
Bericht über die Sitzung am 15. III. 19%. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegen- 
heiten macht Herr Dipl.-ng. S. Salto Mit- 
teilungen über: „Die Messung der Übergangs- 
widerstände von Metall-Kohle-Bürsten‘“. 

Die auf Veranlassung von Herrn Geh. Hof- 
rat Arnold vorgenommenen Messungen wurden 
an einem Schleifring durchgeführt, um jede 
mechanische Störung, welche bei Anwendung 
eines Kommutators auftreten würden, zu ver- 
meiden. 

Die Versuchsanordnung war folgende: Von 
den Klemmen der Stromquelle aus durchfloß 
der Strom einen Umschalter, einen Strommesser, 
die zu untersuchende Bürste,- den Schleifring, 
die zweite Bürste und einen Regelung» 
widerstand. Je nachdem die beiden Bürsten 
auf derselben oder auf verschiedenen Ring- 
oberflächen schleifen, zeigt auch die Übergangs- 
spannung verschiedene Werte. Zur Messung 
derselben wurde ein Voltmesser der Siemens 
& Halske A.-G. mit Drahtaufhängung verwendet. 
Der innere Widerstand desselben betrug 
308 Ohm und um die Ausschläge in den Bereich 
der Skala zu bringen, war ein Vorschaltwider- 
stand von 30000 Ohm notwendig. Meßgerät 
und Vorschaltwiderstand wurden öfter geeicht. 

Die Verbindung zwischen Voltmesser und 
Schleifring erfolgte über die Welle durch einen 
Quecksilberkontakt folgender Art: Eine in die 
Welle eingeschraubte Stahlspitze lief in einem 
nach beiden Seiten entsprechend abgedichteten, 
mit Quecksilber gefüllten Messingrohre und 
stellte so eine leitende Verbindung zwischen 
Welle oder Schleifring und diesem feststehen- 
den Messingrohbr her. Durch Anlegen des Volt- 
messers an dieses einerseits und die zu unter- 
suchende Bürste anderseits war der Neben- 
schluß-Stroimkreis geschlossen. Am Anfang der 
Versuche zeigten sich für dieselbe Kohlensorte 
und bei gleicher Stromdichte bei verschiedenen 
Ablesungen verschiedene Werte, was sich bald 
als eine Folge der Erschütterungen des Bürsten- 
halters und der Maschine erwies. 

Oszillographisch aufgenommene Spannungs- 
kurven zeigten für verschiedene Schwingungs- 
zahlen des Bürstenhalters, welche durch ein an 
einem Stift verschiebbares Gewicht geregelt 
wurden, deutlich deren Einfluß. Je nach der 
Größe der Schwingungen traten unter der 
Bürste Funken auf. Bei geeigneter Lage des 
verschiebbaren Gewichtes konnten Resonans- 
erscheinungen festgestellt werden; die Bürste 
zitterte in gewissen Zeiträumen sehr stark und 
die Funkenbildung war hierbei sehr kräftig. 
Um diese Erschütterungen zu vermeiden, wurde 
unter die Federn der Bürstenhalter Gummi an- 
gebracht, welcher auch diese Schwingungen 
vollständig dämpfte. Die Versuche mit einigen 
Kohlensorten hatten folgende Ergebnisse: 


1. Kupfer - Kohle - Bürste von Endruwelt 
(D. R.-P.) der Galvanische Metall-Papier-F abrik 
A.-G. Berlin: Die Kohle enthält zahlreiche sebr 
dünne Metallhäutchen aus -chemisch remem 
Kupfer, welche die Leitfähigkeit der Bürste in der 
Längsrichtung erhöhen. Der Ohmsche Wider- 
stand ist in der Querrichtung etwa fünf 
größer wie in der Längsrichtung. Die Über 
gangsspannungen e bei normalen Stromdichten “ 
sind verhältnismäßig klein und betrugen nicht 
über 0,6 V für die positive und negative Bürste 
zusammen. Der Schleifring, welcher mit a 
Umfangsgeschwindigkeit von etwa 5,5 mjSe 
lief, zeigte nach Einlaufen der Kohle ee 
schwachbraune Färbung. Die Charakterist 
[e = f (s)] für die Stromrichtung Metall-Kohle 
liegt oberhalb derjenigen für die umgekehrte 
Stromrichtung. ; 

2. Metall-Bürste von Endruweit: Dies 
ist aus galvanisch niedergeschlagenen Metall- 
blättern hergestellt, zwischen welchen sich en 
präparierte Kohlenmasse befindet, nach Au 
gaben der Firma zur Verminderung der 
nutzung des Kominutators dienend. Bei GE 
Auflagedruck von etwa 200 gr/gem ergab a 
eine höchste Spannung von 0,5 V für die DO 
tive und negative Bürste zusammen. 
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Charakteristik für die 'Stromrichtung Bürste- 
Ring liegt oberhalb derjenigen für die umge- 
kehrte Richtung. 

3. Ringsdorff, Sorte R III. Durch einge- 
legte Kupfer- oder Messingstreifen ist der 
Obmsche Widerstand in der Querrichtung etwa 
12-mal so groß wie der in der Längsrichtung. 
Die Übergangsspannungen für die positive und 
negative Bürste zusammen übersteigen nicht 
0,4 V. Der Spannungsabfall für Kohle-Metall 
ist größer als der für Metall-Kohle. 

4. Morganite-Bürste. Glied-Eins ist eine 
sehr weiche Bürste, sie kann nach Angaben 
der Firma nicht über 8 Amp/qcm beansprücht 
werden. Die Übergangsspannung für positive 
und negative Bürste zusammen betrug max. 
1,0 V. Bürste Glied-Zwei derselben Firma ist 
für höhere Belastungen (bis 16 Amp/qcm) ge- 
eignet. Die Übergangsspannung betrug im 
Höchstfalle etwa 1,13 V. Bei beiden Kohlen- 
sorten bedeckte sich der Schleifring mit einer 
tiefbraunen Koblenschicht. 

6. Bronskol der Svenska Dynamo- 
borstfabriken in Stockholm. Die Bürsten 
dieser Firma bestehen aus einer Mischung von 
Kohle und Bronze. Die Übergangsspannung 
für ein Kohlenpaar überstieg nicht 0,4 V. 

6. Le Carbon Kohlenbürste Sorte X. 
Bei dieser beträgt die Übergangsspannung 
etwa 0,9 V und ist größer für die Richtung 
Kohle-Metall. Die angegebenen Werte konnien 
immer erst nach langer Versuchsdauer als an- 
nähernd konstant angesehen werden und es 
scheint, daß Temperatur und Feuchtigkeit der 
umgebenden Luft einen großen Einfluß auf die 
Messungen ausüben. Weitere Untersuchungen 
sollen gegebenenfalls Aufschluß geben über die 
elektrochemischen oder physikalischen Vor- 
gänge unter den Bürsten. 


In der Besprechung weist Herr Ober- 
ingenieur Gundel darauf hin, daß die Mor- 
ganite-Gesellschaft in ihrem Bericht entgegen- 
gesetzte Angaben über die Abhängigkeit der 
Spannung von der Stromrichtung gibt, ent- 
sprechend der Dr. Kahnschen Arbeit. Bei 
Maschinen mit Kugellagern erweisen sich 
Bürstenhalter mit starker Feder, also wesent- 
lich größerer Schwingungszahl, vorteilhafter als 
als Bürstenhalter mit kleinerer Schwingungs- 
dauer, da durch die Kugellager Erschütterungen 
mit hoher Schwingungszahl eintreten. 

Dr. Pollak äußert die Ansicht, daß bei 
Wechselstrom in dem Übergangswiderstand 
eine Art von Hysterese und eine damit ver- 
bundene Phasenverschiebung der Spannung 
gegen die Stromstärke auftreten müsse. Denn 
abgesehen von der Polarität, hängt der Über- 
gangswiderstand auch von der Temperatur der 
Übergangsfläche ab. Diese Temperatur schwankt 
nun einmal mit der doppelten Periodenzahl des 
Stromes und dann bleibt sie auch infolge der 


Zahlentafel]. 


Syunbol | Licht- 
in den Ai weier | 
bildungen 
n 
en CEET $ o e Ä 
18. Kohlenfaden-Lampe . . K 25 | 
1b. Kohlenfaden-Lampe . . A" 25 
2a. Tantal-Lampe . . . . T 25 | 
2b. Tantal-Lampe T” 25 
3. Osmium-Lampe O | 25 | 
4. Zirkon-Kohlenlampe ZK 25 | 
5. Zirkon-Lampe . . . . . Z > | 
6. Metallfaden-Lampe (der | 
Zukunft) . Ep A 2 


Wärmekapazität der Kohle hinter der Strom- 
stärke etwas zurück. 

Prof. E. Arnold bemerkt, daß sich vermut- 
lich bei dem Stromübergang ein elektrolytischer 
Vorgang abspielt. Der Metallring ist mit einer 
dünnen Wasserhaut bedeckt, die beim Strom- 
durchgang zersetzt wird. Bei der Strom- 
richtung Metall-Kohle geht der Sauerstoff der 
zersetzten Wasserhaut an das Metall, es tritt 
Oxydation des Metalls ein und infolgedessen 
wird die Ubergangsspannung erniedrigt. Es ist 
aber auffallend, daß die Übergangsspannung 
nur bei einem Teil der geprüften Bürstenarten 


S (Nützl) ' An- Spezifisch 
Effekt- | Bronu- schaffungs-' E Mët S ger eec? 
Vetee dauer in | preis | brauch iu konten 
| in Watt | Stunden = | m ‚in CS Std 
| | 
80 750 50 32 | 0,0097 
87,5 750 50 3,5 0,0027 
44 | 1500 250 : 1,76 0,0067 
44 1500 400 1,76 0,016 
37,5 2000 400 | 1,5 0,008 
61 300 75 2,44 0,010 
25 800, 350 | 1,0 i 00178 
12,5 1000 | 200 | 0,5 0,008 
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für die 'Stromrichtung Metall-Kohle die niedri- 
gere ist, bei anderen Arten ist es umgekehrt. 
Der Temperaturkoeffizient der Kohle und an- 
dere Einflüsse müssen zur Erklärung dieser 
Erscheinung noch mit in Betracht gezogen 
werden. Die Versuche sind noch nicht abge- 
schlossen. 

Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Teichmüller 
einen Vortrag über: „Neuere elektrische}/Glüh- 
lampen“, in dem er die technischen Eigentüm- 
lichkeiten der neueren Lampen beschrieb und 
dann einen Vergleich der Kosten der elektri- 
schen Beleuchtung bei Benutzung dieser 
Lampen etwa in folgender Weise vornahm: 


Nennt man 

k die Kosten der Energie für 1 Wattstunde in 
Pfennig, 

s den Energieverbrauch für 1 Kerzen-Brenn- 
stunde in Wattstunden; s ist also auch der 
Effektverbrauch für 1ı HK in Watt, das heißt 
der spezifische Effektverbrauch, 

p den Anschaffungspreis der Lampe in Pfennig, 

d die nützliche Brenndauer in Stunden, 

n die Lichtstärke der Lampe in Hefnerkerzen, 


sodaß also 
b= E E die Anschaffungskosten der Lampe, ge- 


rechnet auf 1 HK-Brennstunde in Ptennig — 
man kann sie spezifische Anschaffungs- 
kosten nennen — bedeutet, 


80 stellen sich die Gesamtkosten von 1 HK-Brenn- 
stunde dar durch die Formel 


y=sk+ f. 


Trägt man y als Funktion von k graphisch 
auf, so erhălt man eine Gerade. Die Gerade 
schneidet auf der Ordinatenachse das Stück ù 
ab, der Abschnitt ist also gleich den spezi- 
fischen Anschaffungkosten. Die Neigung 
der Geraden gegen die Abszissenachse 


— P .p— 
ee, 

ist ein Maß für den spezifischen Effektver- 
brauch der Lampe. 

Die Geraden y =f (k) geben also an sich 
ein deutliches Bild von der Brauchbarkeit der 
Glühlampe als Lichtquelle, soweit die Kosten 
des Lichtes in Frage kommen, außerdem aber 
gewähren sie, in einer Kurventafel zusammen- 
gestellt, das beste Mittel, die Lampen in bezug 
auf die Kosten des von ihnen gelieferten Lichtes 
miteinander zu vergleichen. In Abb. 88 ist das 
für alle heute in Betracht kommenden Lampen 
geschehen, und zwar sind dabei die in der 
Zahlentafel I zusammengestellten Zahlen zu- 


grunde gelegt: 


Spezi- | 


Die Angaben unter I bis 3 sind das Ergeb- 
nis genauer Untersuchungen, wie sie in der 
Literatur mitgeteilt sind. Die Zahlen unter 4 
und 5 sind Angaben der die Lampen herstellen- 
den Firma. Unter 6 ist die von Dr. Kužel 
erfandene Lampe!) gedacht, und zwar mit go 
günstigen Werten, wie man sie in absehbarer 
Zeit zu erreichen hofft. Der Eftektverbrauch 
ist als unabhängig von der Zeit angenommen, 
was den Tatsachen entspricht. Auch für den 
spezifischen Effektverbrauch ist diese Annahme 


1) Siehe „ETZ“ 1906, S. 367, 465 und 511. 
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gemacht; die tatsächliche Abweichung hiervon 
läßt sich in ihrem Einfluß leicht abschätzen. 
Das praktisch wichtigste Gebiet der Kurven- 
tafel ist durch Schraffierung abgegrenzt. 

Man sieht aus der Abbildung, daß die Kohlen- 
faden-Lampe im Gebrauch stets teuerer ist 
als alle anderen Lampen. 

Wo sich zwei Geraden schneiden, sind die 
Kosten des Lichtes der beiden Lampen gleich. 
Die Schnittpunkte sind in Abb. 39, die den in 
Abb. 38 durch Doppellinien abgegrenzten Teil 
in größerem Maßstabe wiedergibt, deutlicher zu 
erkennen. 


Drennstunde in IV 
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Abb. 39, 


Untersucht man den Einfluß, den die Ände- 
rung einer der maßgebenden Größen, also s, p, 
d und n auf die Lage der Kurven ausübt,!) so 
erkennt man, daß im praktischen Gebiete die 
Änderung von s weitaus den größten Einfluß 
hat. Als Beispiel ist die Kurve K' (Kohlen- 
faden-Lampe mit 3,5 Watt/HK Effektverbrauch) 
eingezeichnet; die kleine Änderung von s um 
9,4%, erhöht die Lichtkosten im praktischen 
Gebiet beträchtlich. Verhältnismäßig sehr klein 
ist der Einfluß einer- Änderung der übrigen 
Größen. Als Beispiel dient die Kurve T', die 
für die Tantal-Lampe bei 4 M Anschaffungs- 
kosten gilt, was gegenüber 250 M eine Preis- 
erhöhung um 60%, bedeutet. 7" gilt natürlich 
auch für eine Tantal-Lampe zu dem niedrigen 
Preise, aber mit einer Brenndauer von 1500: 1,6 
= 938 Stunden oder mit einer Lichtstärke von 
15,6 HK. Diese großen Änderungen verschieben 
also die Geraden nur sehr wenig. 

Trotz der bekannten Mängel der neueren 
Lampen darf an diese Betrachtungen die Auf- 
forderung geknüpft werden, sich nicht mehr so 
sehr wie bisher durch die Gewohnheit leiten 
und durch den billigen Anschaftungspreis der 
Kohlenfaden-Lampe verleiten zu lassen, diese 
im Betriebe teuere Lampe so allgemein zu ver- 
wenden, auch in Fällen, wo die Eigenarten der 
nn. Lampen deren Anwendung nicht ver- 

eten. 


SC Ausführlicher ist dies im „Journal für (iusbeleuch- 
tung“, Bd. 49, 1906, S. 444, geschehen. 
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In der Besprechung zu diesem Vortrage er- 
wähnt Herr Grund, daß die ersten gelieferten 
Tantal-Lampen für Wechselstrom bessere Ergeb- 
nisse zeigten, als die jetzt gelieferten. Die 
Fabrikationsfirma rät auch ab von der Verwen- 
dung für Wechselstrom. 

Herr Linker erwähnt einen Versuch, die 
Wirtschaftlichkeit von Glühlampen dadurch zu 
steigern, daß mittels eines Silberspiegels auch 
die nach innen gelegenen Teile des leuchtenden 
Fadens ausgenutzt werden. Es zeigte sich je- 
doch, daß der Silberspiegel nicht haltbar war. 

Herr Prof. Dr. Teichmüller macht noch 
Mitteilungen von Versuchen über die Absorption 
von Lampenglocken bei Nernstlampen die von 
der Nernst Electrie Light Co. angestellt und 
deren Ergebnisse kurz folgende sind!): Alle 
Glocken zeigen das Bestreben, die Lichtvertei- 
lung zu verbessern. Die für die Lichtabsorp- 
tion angegebenen Zahlen von 10 bis 150% für 
Klarglas- und von 15 bis 30%), für mattierte 
Glocken, sind in der Regel zu hoch ge- 
griffen. Die Glocken haben die Wirkung, daß 
sie die Lichtabgabe der Lampe bei demselben 
Effektverbrauche erhöhen, was zweifellos auf 
die durch verminderte Konvektion hervorge- 
rufene Temperatursteigerung des Glühstäbchens 
zurückzuführen ist. 


Bericht über die Sitzung am 19. IV. 1906. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegen- 
heiten hält Herr Zivilingenieur Krautinger 
einen Vortrag über: „Die Carbone-Bogenlampe“. 

Der in der Beleuchtungstechnik herrschende 
scharfe Wettbewerb bringt uns beständig Neue- 
rungen, sowohl auf Seiten der elektrischen 
Beleuchtung wie auch auf der der Gasbeleuch- 
tung. Als Fortschritt auf dem Gebiete der 
Bogenlampentechnik wird man die von dem 
Ingenieur Tito Carbone gebaute Lampe be- 
zeichnen müssen. Dieselbe wird sowohl für 
Gleichstrom als auch für Wechselstrom herge- 
stellt und ist zur Klasse der Effekt-Bogenlampen 
zu zählen. Sie hat jedoch vor diesen den Vor- 
zug, daß sie weißes Licht erzeugt und die Ver- 
wendung gewöhnlicher Kohlen zuläßt. Aus 
letzterem Grunde ist sie, wenigstens als Gleich- 
strom-Lampe, auch für Ionenbeleuchtung ver- 
wendbar, da keine schädlichen und lästigen 
Dämpfe erzeugt werden. Die Schrägstellung 
der Kohlen bewirkt, daß Lichtbogen und 
Krater die ganze Lichtmenge nach unten werfen 
können. 

Der für beide Kohlen gemeinsame Kohlen- 
halter hängt an einer Kette, die frei über eine 
Scheibe geführt und am anderen Ende durch 
ein Gegengewicht gespannt wird. Bei Eintritt 
des Stromes wird ein Eisenkern in eine Spule 
gezogen, hierdurch werden zwei Backen einer 
Klemmvorrichtung gegen die Kette gedrückt, 
diese hebt die Kohlen, sodaß sich der Licht- 
bogen bildet. Sind die Kohlen um einen ge- 
wissen Betrag abgebrannt, so sinken Klauen 
und Kette unter dem Einfluß der Verminderung 
der Stromstärke, bis sie fast wieder ihre ursprüng- 
liche Lage erreichen, die Klauen sich öffnen und 
die Kette ein ganz klein wenig durchgleiten 
lassen. Die Regelung folgt den kleinsten 
Schwankungen der Stromstärke und erzeugt 
deshalb die Lampe ein tadellos rubig brennen- 
des Licht. 

Ein Hauptvorteil der Lampe ist die fast 
völlig gleiche Farbenzusammensetzung des 
Lichtes mit der des Sonnenlichtes; das Spek- 
trum beider zeigt fast keinen Unterschied. 

Die Lampe eignet sich aus diesem Grunde 
gut für Laden- und Schaufenster-Beleuchtung, 
bei der es darauf ankommt, die Farben richtig 
zu beurteilen. 

Die große Lichtausbeute, die die Lampe 
ergibt, ist in der Hauptsache eine Folge der 
eigenartigen Anordnung des Blasmagneten. 
Derselbe besitzt nämlich statt der offenen Pole 
einen Eisenring mit zwei seitlichen Ein- 
schnitten. Auf diese Weise wird der Licht- 
bogen in eine halbkugelfürmige Gestalt ge- 
blasen und in seiner Lage festgehalten, wo- 
durch ein ruhiger Brand der Lampe erzeugt 
wird. Durch die Länge des Lichtbogens ist 
die hohe Spannung bedingt, mit der die Lampe 
brennt. Die Gleichstrom-Lampen brennen mit 
s5 V, die Wechselstrom-Lampen mit 70 bis 75 V. 
Die Brenndauer der Lampe beträgt bei 40 cm 

1) Siehe „The Eleetrieian“, London, Bd 56, 1906. S. 91, 


und „Journal f. Gasbel. und Wausserversorguug”, Bd. 49, 
1900, 5S. 370. 
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Kohlenlänge 14 bis 16 Stunden trotz der kleinen 
Kohlenquerschnitte. Die Homogenkohle der 
Gleichstrom-Lampe hat einen Durchmesser von 
7 mm und die Dochtkohle einen solchen von 
9,5 mm bei 10 Amp. 

Bezüglich der Lichtausbeute liegen augen- 
blicklich nur einige Angaben von Professor 
Wedding, Berlin, aus der Anfangszeit der 
Lampe vor. Derselbe gibt bei einem Verbrauch 
von 10 Amp bei 110 V Gleichstrom 4000 Kerzen 
an in senkrechter Richtung nach unten ge- 
messen. Herr Dr.:nyg. Voege vom Physika- 
lischen Staatsinstitut in Hamburg fand bei 
gleichem Verbrauch 3800 Kerzen. Da diese 
Angaben sich auf klare Glasglocken beziehen, 
so würden sie sich bei Verwendung von Opal- 
glas-Glocken um etwa 20 bis 30°/, verringern. 

Bei der Installation von Wechselstrom- 
Lampen verwendet man vorteilhaft einen Trans- 
formator für sämtliche Lampen, wodurch der 
Verlust bedeutend verringert werden kann. 

Der Vortragende unterstützt seine Aus- 
führungen durch Vorführung einiger Lampen 
im Betriebe. 

Ia der Besprechung. macht Herr Prof. Dr. 
Teichmüller darauf aufmerksam, daß das 
Prinzip des Regelungs - Mechanismus dieser 
Lampe nicht neu ist und schon vor etwa 20 Jahren 
Anwendung gefunden hat. Neuerdings findet 
er sich auch wieder bei der Liliput-Lampe und 
deren Nachfolgern. Die einfache Regelung ist 
nur möglich bei langem Lichtbogen. Er be- 
zweifelt die Anwendbarkeit nichtgetränkter 
Kohlen für die vorliegende Lampe. 

Herr Krautinger erwidert, daß die Firma 
gewöhnliche Kohlen jeder Fabrik verwenden 
läßt, was ein Beweis für die Richtigkeit der 
Angaben sein dürfte. 

Herr Gundel fragt, ob jemand Auskunft 
geben könne über die Beck-Lampe'), die eine 
ähnliche Konstruktion aufweist. 

Herr Krautinger gibt eine kurze Beschrei- 
bung derselben. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

oimmt die Schriftleitung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verlassern selbst.) 


Ein neuer Einphasen-Kommutatormotor. 


Zu dem unter obiger Aufschrift auf S. 681 
der „ETZ“ erschienenen Auszug eines Vortrages 
von V. A. FYNN bemerken wir folgendes: 

Der dort beschriebene Motor ist ein kom- 
ensierter Repulsionsmotor mit Nebenschluß- 
rregung (Abb. 27, S. 681) mit zwei kurzge- 

schlossenen Arbeitsbürsten und zwei Erreger- 
bürsten, wie er zuerst in dem amerikanischen 
Patent Nr. 476346 vom 14. XI. 1888 von WIGHT- 
MANN beschrieben worden ist. 

Die Anwendung einer zweiten Wicklung 
auf dem Stator, welche in Richtung der Achse 
der Erregerbürsten magnetisiert, zum Zweck 
des Anlassens und der Tourenregelung der- 
artiger Motoren mit Hauptschluß- oder Neben- 
schluß-Erregung, von der V. A. FYNN zum An- 
lassen Gebrauch macht (Wicklung Sə in Abb. 26, 
27 und 31), ist uns durch das D. R.-P. Nr. 165 053 
vom 12. XI. 1905 und entsprechende auslän- 
dische Patente geschützt. 

In dieser Patentschrift ist das Prinzip der 
Geschwindigkeitsregelung eines kompensierten 
Repulsionsmotors mit Nebenschluß - Erregung 
dargelegt. Da hierüber in der sonstigen Literatur 
noch wenig bekannt geworden zu sein scheint, 
möge es im folgenden wiedergegeben werden. 

In Abb. 40 bezeichnet: 


S die Hauptwicklung des Stators von der 
Windungszahl w4; 

Q W die zweite um 90 elektrische Grade da- 
gegen versetzte Statorwicklung, im fol- 
genden kurz als „Querwicklung“ bezeich- 
net. ihre Windungszahl sei wg; 

R ist der Rotor mit Kommutator, den Ar- 
beitsbürsten Bı, B} und den Erreger- 

w die Windungszahl des Rotors zwischen 
den Erregerbürsten; 

ferner sei: 


fw, der Wicklungsfaktor der Rotorwicklung. 
fwg der Wicklungsfaktor der Querwicklung. 
c die Frequenz des Wechselstromes; 
N. 
A die Frequenz der Rotation bei der 


Tourenzahl n des Motors. 


Cr Z= 


U „ETZ“ 19%, S. 538, 


20. September 1908, 


Die Erregerbürsten sind in Abb. 40 in Reihe 
mit der Querwicklung geschaltet und im Neben- 
schluß zum Stator erregt, wobei die Erregung 
an einem geeigneten Ponkt der Hauptwicklang 
des Stators abgezweigt ist. (V. A. ver- 
wendet hierzu eine dritte Wicklung $,, was im 


Prinzip dasselbe ist.) Beim Anlassen schaltet 
man Erregerbürsten und Querwicklung in Reihe 
zum Stator. 


Bei einem derartigen Motor bestehen außer 
den Streufeldern zwei Hauptfelder, eines in 
Richtung der Arbeitsbürsten, es möge mit + 
bezeichnet werden, und eines in Richtung der 
Erregerbürsten, do, 


Da diese beiden Felder in der über die Ar- 
beitsbürsten in sich kurzgeschlossenen Rotor- 
wicklung elektromotorische Kräfte induzieren, 
welche sich bis auf den Spannungsabfall anf- 
heben, sind diese Felder zeitlich um nahezu 
90° phasenverschoben, und es ist beim Lauf 
angenähert 


ze 
BZ AN 


Der Motor läuft nun in der in Abb. 40 an- 
gegebenen Schaltung wie jeder Wechselstrom- 
motor mit einer solchen Geschwindigkeit, bei 
der die Reaktanz des Erregerstromkreises, das 
heißt des Rotors und der Querwicklung zusam- 
men ein Minimum ist. 


In der Rotorwicklung zwischen den Erreger- 
bürsten induzieren die Felder + und da zwei 
um nahezu 180° in der Phase gegeneinander 
verschobene elektromotorische Kräfte, deren 
Summe 


E,» = 4,44 Wy fu: (i = | SI da 


ist. In der Querwicklung wird eine EMK 
Eq = 4,44 ug feg € Pq 


induziert, welche sich zu Æ, addiert, beziehungs- 
weise subtrahiert, je nachdem die Querwicklung 
so geschaltet ist, daß sie die Rotor-Erregung 
unterstützt oder ihr entgogenwirkt. 


Die Summe der elektromotorischen Rräfte 
im Erregerkreise ist also: 


E= Ey Ee 


Cr VH 
= 4,44 € Wo fw, gelt ~) + el, 


, & ? 
= 4,44 € Wa fw, P 8 hı _ ( S ) £ us 


Diese wird null, wenn 


Wa F ie 
ETA 
Wa 


Schaltet man die Querwicklung so, dab 5 
in gleichem Sinne magnetisiert wie der A 
so läuft der Motor übersynchron, umge e 
untersynchron, und bei abgeschalteter Qu 
wicklung strebt die Maschine synchroner 
schwindigkeit zu. e 

Die Umschaltung und Regelung der T 
wicklung erfolgt mittels eines Induktions e, 
lators oder mittels eines Kontrollers. wë 
geeignete Wahl der Größe der a Ser 
sich bei jeder Geschwindigkeit ein Leistu An- 
faktor in der Nähe von 1 erzielen. Beim Sg 
lassen wird, wie schon erwähnt, die Erreg e 
in Reihe zur Hauptwicklung des Sn 
schaltet, sodaß die Maschine als Eug? von 
motor anläuft. Im D.R.-P. Nr. 171308 15 
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uns ferner gezeigt worden, wie diese Maschine 


von einem 


FRAENCKEL untersucht. In Abb. 41 geben die 
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unteren Kurven 1 bis 6 die Tourenzahlen und 
die oberen Kurven I bis 6 die entsprechenden 


Leistungsfaktoren in Abhängigkeit von der 


Leistung. Jeder Kurve 1 bis 6 entspricht eine 
andere Schaltung der Querwicklung. Die 
Klemmenspannung war konstant. Seitdem sind 
verschiedene Motoren nach diesem Prinzip ge- 
baut worden. 

Karlsruhe und Edinburgh, August 1906. 


E. Arnold. J. L. la Cour. 


Erwiderung. 

Die Herren E. ARNOLD und J. L. LA COUR 
suchen in ihren Ausführungen zu beweisen, daß 
an meinem Motor überhaupt nichts neues vor- 
handen ist. Diesen Herren nach zu schließen, 
soll das, was nicht schon durch das Patent 
WIGHTMANN vorweggenommen ist, durch ihre 
eigenen Patente gedeckt sein. 

Ich möchte zunächst bemerken, daß mein 
Motor der Hauptsache nach schon seit 1902 
und 1903 in allen Hauptländern durch Patente 

eschützt ist, und daß auch speziell die Wick- 
ung S, längst angemeldet und bereits überall 
schon definitiv geschützt ist. Wenn nun der 
nach Abb. 40 hergestellte Motor dieser Herren 
gute Resultate aufzuweisen hat, so ist dies 
einzig und allein der Verwendung meiner 
Phasenkompensations - Methode zuzuschreiben. 

In meinen ursprünglichen Patenten (1902) 
wurde hervorgehoben (was ja eigentlich selbst- 
verständlich ist), daß es im Prinzip dasselbe 
ist, ob eine Wicklung S3 oder ob unter Um- 
ständen ein Teil der Hauptwicklung des Stators 
oder gar ein zum Netze parallel geschalteter 
Transformator zur Phasenkompensation 
(nicht zur Erregung wie die Herren ARNOLD 
und LA COUR behaupten) verwendet wird. Meine 
Vorliebe für eine getrennte S- Wicklung habe 
ich schon wiederholt begründet und brauche 
wohl hier nicht noch einmal darauf einzugehen. 
._ Angesichts obiger Einsendung schien mir 
diese Erklärung meinerseits für angezeigt, doch 
liegt es mir ferne, dabei auch andeuten zu 
wollen, daß die Herren ARNOLD und LA COUR 
nicht ganz unabhängig auf ihre Anordnungen 
gekommen sind. Wie aus dem folgenden er- 
sichtlich sein wird, sind ja auch unsere An- 
sichten über die Wirkungsweise dieser Motoren 
&rundverschieden. Meinerseits begrüße ich die 
Gelegenheit, dieses interessante Thema auch 
bier näher besprechen zu können. 

Wenn vom Patent WIGHTMANN die Rede 
ist, so kommt wohl die Abb. 4 jenes Patentes 
in erster Linie in Betracht. Schematisch ist 
Jene Abbildung in Abb. 42 wiedergegeben und 
das soll ein kompensierter Repulsionsmotor 
mit Nebenschluß-Erregung sein. 

Ich hätte gedacht, daß es zurzeit allgemein 
bekannt wäre, daß solch ein Motor keinen prak- 
tischen Wert hat. Von der Richtigkeit dieser 
Behauptung kann sich übrigens ein jeder durch 
einen einfachen Versuch leicht überzeugen. Die 


ehrleiternetz gespeist werden kann. 

Ein nach diesem Prinzip gebauter Motor 
für 7,5 PS wurde im Juni 1904 im Elektrotech- 
nischen Institut Karlsruhe von Herrn Dipl.-Xng. 
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Grundidee besteht offenbar darin, die dem 
Motor nötige Energie mittels der Wicklung S 
zuzuführen und das Motorfeld in der Richtung 
fi fh vom Netze aus zu erregen. Diese An- 
schauungsweise wird auch, wie aus ihren Aus- 
führungen hervorgeht, durch die Herrn ARNOLD 
und LA COUR geteilt. Meiner Ansicht nach 
entspricht diese Anschauung der Wirklichkeit 
auch nicht im geringsten. 


Abb. 42. 


Es wird behauptet das der Motor „kom- 
pensiert“ ist, also kann angenommen werden, 
daß Arbeitsstrom und Netzspannung in Phase 
sind. Nun aber soll diese gleiche Netzspan- 
nung das Motorfeld in Richtung f, fz erregen, 
und es folgt unvermeidlich, daß dieses Feld 
um etwa 90° hinter der Netzspannung, also 
auch um 90° hinter dem Arbeitsstrom nach- 
eilen muß. Sind aber Arbeitsstrom und Motor- 
feld der Phase nach um 90° verschieden, so 
kann der Motor keine Arbeit leisten. Es kann 
also einmal keine Rede davon sein, daß der 
Motor vom Netze aus im Nebenschluß erregt 
sein soll. Wäre der Motor wirklich so erregt, 
so könnten auch nicht zwei der Phase nach 
um etwa 90° verschobene Felder in der Ma- 
schine vorhanden sein. 

Es ist schon lange bekannt, daß ein Neben- 
schluß-Wechselstrommotor, dessen Anker und 
Feld an Spannungen gleicher Phase liegen 
ganz unbrauchbar ist. Ein solcher Motor wir 
erst dann nutzbar, wenn die an den Anker ge- 
legte Spannung der Phase nach um etwa 900 
von der an das Feld gelegten Spannung ab- 
steht und noch dazu die Anker-Amperewindun- 
gen aufgehoben oder neutralisiert sind. 

In meinem Motor verwende ich nun eine 
Hilfsepannung gleicher Phase wie die Netz- 
spannung und drücke dieselbe den Erreger- 
bürsten f, f2 auf. nicht aber, um das Motor- 
feld zu erregen (dasselbe wird in meinem 
Motor durch eine im Rotor selbst durch Rotation 
erzeugte Spannung erregt), sondern um die 
Phase des Motorfeldes entsprechend zu beein- 
flussen und dadurch den Motor zu kompen- 
sieren. Zu diesem Zwecke brauche ich natür- 
lich eine verhältnismäßig geringe Spannung, 
die gewöhnlich etwa ein Fünftel der Erreger- 
spannung beträgt. 

Es wird wohl niemand ernstlich behaupten 
wollen, daß eine solche Einrichtung auch nnr 
entfernt den Ideen WIGHTMANNS entspricht. 
Mein Motor ist eben ein „selbsterregter kom- 
pensierter Einphasen - Nebenschluß - Induktions- 
motor“, und um den in Abb. 42 dargestellten 
Motor als solchen arbeiten lassen zu können, 
müßte der Rotor mit einer viel größeren Win- 
dungszahl wie der Stator ausgeführt sein. 
Betrüge die Netzspannung nur etwa 100 V, so 
müßte der Rotor schon mit vier- bis fünfmal 
größerer Windungszahl wie der Stator versehen 
werden. Also schon bei dieser niedrigen Netz- 
spannung wäre ein Betrieb ganz außer Frage. 

önnte man aber den Motor unter solchen Um- 
ständen betreiben, so wäre er eben kein Wight- 
mann-Motor mehr, sondern ein spezieller und 
unwirtschaftlicher Fall eines selbsterregten 
kompensierten Einphasen-Induktionsmotors. 

Mein in der „ETZ“ 1906, Seite 681, beschrie- 
bener Motor machte zwar keinen Anspruch auf 
eine Nebenschluß-Charakteristik mit einstell- 
barer Tourenzahl, da diese Art von Motoren 
aber in der kinsendung der Herren ARNOLD 
und LA COUR besonders erwähnt wird, möchte 
ich bemerken, daß ich dieses Problem seit ge- 
raumer Zeit und zwar in ziemlich erschöpfender 
Weise gelöst habe. Schon anfangs dieses 
Jahres war ich sogar imstande, darüber aus- 
führlicheres mitzuteilen. Solche, die sich dafür 
interessieren, finden in „A Contribution to the 
Theory of the Single-phase Induction Motor“!) 
nicht nur eine leicht faßliche Theorie dieser 
Maschinen, sondern auch die Aufzählung von 
etwa 20 bis 30 Methoden mittels deren die 
Tourenzahl solcher mit Nebenschluß - Charak- 
teristik behafteter Motoren rationell verändert 
oder eingestellt werden kann. Ferner habe ich 
mich bemüht, in einem kürzlich in London 
erschienenem Büchlein „The Classification of 
Alternate Current Motors“?) eine rationelle Be- 
nennung für die vielen bekannten Einphasen- 


H Siehe auch „The Electr. Review“, London, Bd. 58, 


1906. 8. 203 ff. Weste 
3) Siehe auch „The Electrician“ 1906. 
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Motoren zu finden und ebendort bin ich auch 
etwas eingehender auf die eben behandelte 
Frage eingetreten. 
ieser Brief ist schon allzulang, sonst wäre 
ich noch gerne auf die Theorie des „selbst- 
erregten teilweise kompensierten Einphasen- 
Nebenschluß - Induktionsmotors“ eingegangen 
denn mein Motor geht aus jenem direkt un 
und zwanglos hervor. Diesen teilweise kom- 
ensierten Motor erhält man in schematischer 
aio ung, wenn man in Abb. 42 die Bürsten 
fı fh vom Netze abtrennt und auf sich selbst 
kurzschließt. Die darauf bezüglichen Diagramme 
finden sich übrigens in den schon angeführten 


Abhandlungen. 

London, 23. VIII. 1906. Val. A. Fynn. 
Wir ‚schließen hiermit diese Erörterung. 

D. Schrfiltg. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


m 


Kautschuk-Konferenz. 


Am 7. Juni wurde in Berlin eine Konferenz 
über den Kautschuk-Anbau in Kamerun und 
seine Förderung abgehalten. Zur Weiter- 
beratung der Angelegenheit wurde ein beson- 
derer Ausschuß eingesetzt, der nun seinen 
Bericht auf grund der in seiner im Auswärtigen 
Amt abgehaltenen Sitzung vom 15. Juni gefaßten 
Beschlüsse erstattet hat. An dieser Sitzung 
nahmen unter anderem teil: Albert Weber, in 
Fa. Weber & Schaer, als Vertreter der Gesell- 
schaft Süd-Kamerun, Direktor Wieneken von 
der Gesellschaft Nord-West-Kamerun und Max 
Brock, in Fa. C. Woermann, auf deren Vor- 
schlag der ursprünglich mit 10°), des jeweiligen 
Wertes beabsichtigte Ausfuhrzoll auf Gummi bis 
auf weiteres auf 40 Pf für das Kilogramm fest- 
gesetzt wurde. 

Abgelehot wurde der Vorschlag, einen Aus- 
fuhrzoll auf Elfenbein einzuführen, und aus 
diesen Einnahmen die nötigen Mittel zur finan- 
ziellen Unterstützung der Kameruner Kautschuk- 
kultur bereit zu stellen, da mit Recht hierin 
eine ungerechte Belastung und schwere Schädi- 
Kung des Elfenbeinhandels gefunden wurde. Die 

xporteure sollen ferner nicht, wie ursprünglich 
vorgeschlagen, gezwungen werden, eine den aus- 
geführten Mengen an Kautschuk entsprechende 
Nachpflanzung vonGummibäumen vorzunehmen, 
da gegen diese Maßregel seitens der beteiligten 
Firmen schwere Bedenken erhoben wurden. Es 
wurde vielmehr die Erwartung ausgesprochen, 
daß die von den Behörden beabsichtigten Maß- 
nahmen genügen würden, um der jetzt vor- 
herrschenden, den Gummibestand gefährdenden, 
Art der Gummigewinnung Einhalt zu tun. 

Einen wesentlichen Erfolg hat also die 
Konferenz, der man in den beteiligten Kolonial- 
kreisen mit großer Erwartung entgegensah, 
nicht gezeitigt. Nach wie vor wird man damit 
rechnen müssen, daß bei dem gegenwärtigen 
Raubbau eine dauernde Kautschuk-Kultur sich 
in Kamerun nicht entwickeln kann. 

Nach den bisherigen Ermittlungen ist als 
sicher anzunehmen, daß dem schrankenlosen 
Mitbewerb der Küstenfirmen und der von ihnen 
beliebten Art des Kautschuk-Handels ohne feste 
Stationen durch Karawanen und durch fliegende, 
durchweg unzuverlässige weiße und farbige 
Händler die Hauptschuld an den Übelständen 
beizumessen sei, die sich bei der Gewinnung 
und dem Handel mit Kautschuk herausgestellt 
haben. Von besonderer Bedeutung zur Beur- 
teilang der Angelegenheit waren die Berichte 
des Kautschuk - Sachverständigen Romberg 
und der Hauptleute v. Stein und Scheune- 
mann, die amtlich damit beauftragt waren, die 
Gründe und den Umfang des Raubbaues, unter 
dem die Bestände der Haupt-Kautschukpflanze, 
der Kickia elastica, in Kamerun schwer zu 
leiden hatten, zu studieren“ und auch zu unter- 
suchen, inwiefern dio betreffenden Mißstände 
durch die allgemeinen handelspolitischen Ver- 
hältnisse der Kolonie veranlaßt waren. 

R. A. 


Brown, Boveri & Cie. A.-G., Baden. 


Dem Bericht über das am 31. III. 1906 ab- 
gelaufene sechste Geschäftsjahr entnehmen wir 
folgendes: Während des abgelaufenen Jahres 
waren die Werke ununterbrochen mit Arbeit 
voll in Anspruch genommen, und wird intolge- 
dessen auch das finanzielle Ergebnis als erfreu- 
lich bezeichnet.” Im Vordergrunde stand sowohl 
für das Werk in Baden wie in Mannheim die 
Fabrikation von Dampfturbinen und zugehörigen 
Dynamomaschinen. 

Auf dem Gebiete des elektrischen Bahn- 
betriebes wurde auf Grund eines Vertrages 
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mit der Generaldirektion der Schweizerischen 
Bundesbahnen der neu eröffnete Simplon-Tunnel 
auf eigene Gefahr für den elektrischen Betrieb 
eingerichtet und betrieben. Es war der Firma 
bei diesem Unternehmen in erster Linie darum 
zu tun, im Interesse der gesamten elektrischen 
Industrie einmal einen wirklichen, elektrischen 
Vollbahnbetrieb vor Augen zu führen und da- 
mit das Vorurteil so vieler, vor allem eisenbahn- 
fachmännischer Kreise zu brechen, nach dem 
ein solcher Betrieb überhaupt als unmöglich 
oder doch unpraktisch angesehen wurde. In 
zweiter Linie vertrat die Firma die Ansicht, daß 
der elektrische Betrieb besonders für den 
Simplon-Tunnel nennenswerte Betriebsvorteile 
bringen würde. Der elektrische Betrieb wurde 
am 1l. Juni für einen Teil der Züge aufgenommen 
und dann allmählich auf sämtliche Züge aus- 
gedehnt. Er wickelte sich vom ersten Tage an 
ohne jegliche Störung ab. Ist dies trotz der 
größeren Schwierigkeit der T'unnelstrecke und 
trotz des verhältnismäßig umständlichen Loko- 
motivwechsels auf zwei nahe beieinander liegen- 
den Haltestellen möglich, wie viel mehr würde 
der Betrieb auf einer längeren, offenen Strecke 
vorteilhaft zur Geltung kommen. Für den Tunnel 
selbst dürfte kein mit den Verhältnissen Ver- 
trauter über die großen Vorteile des elektri- 
schen Betriebes mehr im Zweifel sein. 

Der Bericht bemerkt, daß, wenn auch die 
Firma für das laufende Jahr mit Aufträgen 
reichlich versehen ist, so liegen trotzdem die 
industriellen Verhältnisse zurzeit keineswegs in 
jeder Beziehung günstig. Das abzelaufene Jahr 
ist gekennzeichnet durch eine wesentliche Er- 
schwerung der Handelsbeziehungen nach allen 
Ländern, indem die Zölle durch die neuen 
Handelsverträge allgemeine Erhöhungen er- 
fahren haben und iu einzelnen Fällen sogar zu 
wirklichen Prohibitiv-Zöllen angewachsen sind. 
In Zeiten lebhaften Geschäftsganges ist man 
leicht geneigt, die großen Gefahren, die in 
diesen Veränderungen liegen, zu übersehen. 
Erst in einer Zeit sinkender Konjunktur wird 
sich der große Verlust an Absatzinöglichkeiten 
voll erkennen lassen. 

Die Zahl der Angestellten und Arbeiter in 
Werken in Baden beträgt zurzeit 2693. 
Über die Brown, Boveri & Cie. A.-G., Mann- 
heim, wird an anderer Stelle besonders berichtet 
werden. 

Gewinn- und Verlust-Rechnung ergibt einen 
Reingewinn von 2043 195,95 Fres, von dem eine 
Dividende von 5+6"/ verteilt werden soll. 
Auf neue Rechnung werden 114 995,95 Fres vor- 
getragen. 

Verwaltungsrat: C. E. L. Brown, Präs.; W. 
Boveri, Vizepräs.; C. Baumann, W. Brown, Baden; 
F. Deutsch, Berlin: R. Ernst, Winterthur; J. Frey, 
Zürich: J. Hamspohn, Berlin; W. Rathenau, Berlin; 
P. Roediger, Frankfurt a. M. Direktor: F. Funk, 
Baden. —z. 
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Brown, Boveri & Cie. A.-G., Mannheim. 


Dem Bericht über das am 31. IIT. 1906 ab- 
gelaufene sechste Geschäftsjahr entnehmen wir 
folgendes: Das abgelaufene Geschäftsjahr hat 
befriedigende Ergebnisse gebracht; die im 
letzten Jahresbericht erwähnte Steigerung der 
Beschäftigung in der Industrie hat angehalten, 
sodaß sowohl die elektrische als auch die 
Dampfturbinen-Abteilung trotz der Beibehaltung 
von Tag- und Nachtschichten den Aufträgen 
kaum gerecht werden konnte. Die hervor- 
raxendste Stelle in der Fabrikation hat wiederum 
die Dampfturbine eingenommen. Die außer- 
ordentlich große Nachfrage nach dieser Ma- 
sehinenart hat nicht nur angehalten, sondern 
hat sich den Aufträgen nach wesentlich ge- 
steigert. Die Zahl der Arbeiter und Hilfsper- 
sonen ist von 1172 auf 1611 gestiegen. 

Die zum Betriebe der eigenen Fabrik be- 
nötigte Energie, welche bisher dem hiesigen 
Städt. HKlektrizitätswerke entnommen wurde, 
wird jetzt von einer eigenen Zentral-Anlage 

ugt. 

A ganzen sind der Firma für Deutschland 
110 Dampfturbinen mit einer Gesamtleistung 
von 15000) PSe in Auftrag gegeben worden. 
Die größte ausgeführte Maschine leistet 9000 PS; 
jedoch ist berechtigte Aussicht vorhanden, daß 
in nächster Zeit Einheiten von 20000 PS gebaut 
werden können. An Schiftsturbinen - Anlagen 
wurden von der Kaiserlich Deutschen Marine 
über die Turbinia, Deutsche Parsons Marine 
A-G. zwei Anlagen für 10000 beziehungsweise 
13200 PS in Auftrag gegeben. ` 

An Kondensations-Anlagen wurden 60 für 
eine (resamt-Maschinenleistung von 123000 PS 
in Auftrag gegeben. Die elektrische Abteilung 

hauptsächlich beschäftigt mit dem Bau von 
Mas hinen für Bergwerks- und llüttenbetriebe. 
j Es dem erzielten Neinzewiine von 
457571,70 M sollen nach Zuweisung von 25000 M 


Für die Schriftleituug verautwortlich: E, C. Zehme in B 
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6 Mill. M verteilt werden. 15 371,70 
auf neue Rechnung vorgetragen. 


Vorstand: C. Gaa, F. Funk, R. Boveri, F. 


werden 


Prechter. Aufsichtsrat: —z, 
Verschiedenes. 
Elektricitäts - A.-G. vorm. Hermann 


Pöge, Chemnitz. Der Aufsichtsrat beschloß in 
seiner letzten Sitzung nach reichlichen Ab- 
schreibungen und Rückstellungen die Verteilung 
einer Dividende von 7"/, in Vorschlag zu bringen. 
Die Generalversammlung findet am 16. Oktober 
statt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


en 


Berlin, den 15. September 1906. 


Die Situation auf dem Geldinarkt 8pitzt sich 
immer weiter zu: Fortgesetzte große Gold- 
entnahmen für New Yorker Rechnung haben 
die Bank von England dieswöchentlich zu einer 
Erhöhurg ihrer Rate veranlaßt und es ist zu 
erwarten, daß die hiesige Reichsbank am Montag 
folgt, da der Privatdiskont sich im Laufe der 
Woche bereits auf 4'/,%/, erhöht hatte. 

Die Umsätze auf fast allen Gebieten hielten 
sich infolgedessen in sehr engen Grenzen und 
überwogen eher Realisierungen, zumal man 
sich bereits anfing auf den Ultimo vorzubereiten 
(Ultimogeld 6% gesprochen). 

General Electric Co. 165 Dia, 

Chilikupfer (per Kasse) Listr. 


86.17. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 92. 10. —. 
bis 94. 10. —., 


!) Nach „Mining Journal“ vom 15. September, 


erlin. — Verlag von Julius 


Springer in Berlin, 


S ` Kapital in a | s Kurse 

Ta" Léen ue 

se ne GER PER d E At | der Berichtswoche 

; liga acadh. ,. a le. ae SS 

"ir ue 3 | A fräie, WH rä mi gag 

Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. A 8 — |1. 1.121/2] 207,— 227,50 218,60 220,75 220,75 
Akk.-u.El.-Werke vorm. Boese &Co. Berlin] 45 | 2,5 |1 1. O | 78,25; 91,80) 84,25: 86,25 ns 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 |38,106, 1. 7. 10 į 209,40 a 213,— 215,50 214,— 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . . Pst.I 14 | 6,63 | 1. 1.; 71/2] 118,50 a 123,25 124,60 193 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — |L 1. 18 | 307,— ‚313,90 , 315,— 316,80 316,- 
Berliner Elektricitätswerke . . . . .» 31,5 34,377 1. 7. 10 | 192,30 202,50 192,80 | 194,40 192,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopffl 108 | — ' 1. 7.101/2 229,10 253,75 240,25 242,90 242,x0 
A-G. Brown, Boveri & Co. . . . heut, 10 1 d 11 | 201,25 219,50 , 201,25 203,— %1,5 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,384 1.4. ol 65,25 82,— a 69,50 67,0) 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaftf 24 | 19,79 1. 1. kl 127,75 137,25 | 127,76 181,— 127,75 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 7,25 : 1. 1. 6] 115,90 124,80 | 115,90 116,75 115,0 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . | 36 | 15 11. 9 | 158,— 184,—)| 168,— | 159,50 1685 
Elektra A.-G. Dresden. . . . . . A Aë 25|1. 4, sl 75,25 82,70, 79,76 7980 79,5 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 175 1.10. 7 133,25 Paa | 136,60 137,50 136,60 
Bank f. elektr. Untern., Zürich .B6Mill.fs 35,793 1. 7.| 9 | 183,80 197,90 | 188,60 191,— 188,60 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 35 'ı1. 7a 141,50 154,— 141,76 142,76 141,76 
Hamburgische Elektr.-Werke aa 18 6,875 1.7. "sl 156,40 164,60 | 153,75 160,— 153,90 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Franktl 20 19,343 1. 4) 7 Į 135,50 157,— i| 141,— | 142,50. 141,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .. .. {51 1 8 8 | 137,— 151,— || 140,25 141,— Wi 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg I6MilLRbL. — ' 1.1. Al 71,40 92,801 75,76: 77,— 76,40 
do. Vorzugsaktien wua, — 1.1. 7 | 118,60 138,75 | 121,— 122,10 121,- 

El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 29,9 | 1.7. 41] 125,— ‚139, — Aee 129,90 127,% 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . -f 54,5 28,265 1. 8.) 9 f 181,90 198,50 185,10. 186,50 186,10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 3 ı IL d 9 | 185,— 221,80 196,75 , 200,40 eg 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges . . 9,06 | 21,68 LL 3| 8710 95,%| 9,—| %,%5 %,% 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 181,584 LL 73/4] 153,— 162,75 154,10 1566,- So 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048. 5,91 1l 1. 2 | 127,50 135,— || 128,25 128,5 18% 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen f 10 3 1 1.. 6] 135,50 151,— | 144,— | 144,60 144,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn . 14216 L l. 6 | 122,— 129,80 | 126,— hc — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 | 15 1. 1. Ai 129,10, 120,10 128,— ' 128,30 125,30 
Große Berliner Straßenbahn . - [1000824 8,088 1. 1. 79%, 184,50 198,80 | 183,50 185,— 183,90 
Große Casseler Straßenbahn. . . .. 5 i 1,99 1.10. 4 106,— ‚118,— || 108,75 108,75 108,15 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 13,06 LL 9| 185,25 191,75 187,75 188,80 187,90 
Straßenbahn Hannover. Dei 24 | 16,02 1.1. 0 86,60 1 Vie E Ge 
Magdeburger Straßenbahn . .. 2.. 6,451. l 8 165,— 168, — | 163, — 163,50 gi 
an den ordentlichen Reservefonds eine Divi- Zinn (per Kasse). . Lstr. 183. 5.—. 
dende von 5-+ 1°/ọ auf das Aktienkapital von Zink. . Lett, 27.12. 6. 


Blei... i i i AS Lstr. 18. 10. —. 
Kautschuk fein Para: 5sh. 2d. J. 


eet 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung ele? 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften könsen is 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


. Frage 40. Wer liefert Universalgelenke 
für Hängependel und Stehlampen mit Gleit- 
stücken für 3/,-zölliges Rohr? 


Berichtigung. 


In dem Briefe des Herrn Richter LEI 
1906, S. 347) muß es stets statt Abb. 17 „Abb. 18 
und statt Abb. 18 „Abb. 19“ heißen. 


In dem auf Seite 757 der „ETZ“ enthaltenen 
Bericht über Gewinnung von Stickstofl' aus der 
Luft mittels Klektrizität muß es auf Seite Cé 
Spalte l, Absatz 2, Zeile 18 statt „Kalkstickstuff‘ 
(Ca NA „Caleiumnitrat“ (Ca (NO) heiten, lo 
der Zusammenstellung auf derselben Seite mub 
SS In der rechten Spalte Ausbeute an „Salpeter- 
Bure" und nicht „Salpetriger Säure“ heißen. 


Abschluß des Heftes: 15. September 190%. 


Canan aan 


TE m Le AE mee SCH 
en e ze mn 


27. September 1906. 
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seits wieder zur Entstehung neuer Wellen- 
züge in dem beschädigten oder in anderen 
angeschlossenen Kabeln Veranlassung geben. 

Daß diese Spannungserhöhungen in 
verhältnismäßig seltenen Fällen nur zu 
ernsten Kabelschäden Anlaß geben, ist 
darauf zurückzuführen, daß beim belasteten 
Kabel infolge der starken Dämpfung der 
ganze Wellenzug zu rasch abgelaufen ist, 
um große Arbeitsmengen zu liefern. Dies 
gilt besonders für die bei jeder Belastungs- 
schwankung auch im Gleichstromnetz auf- 
tretenden Wellenzüge von verhältnismäßig 
kleiner Höhe, auf deren Betrachtung wir 
im folgenden nicht näher eingehen; es gilt 
zum Teil auch beim Kurzschluß belasteter 
Strecken mit starker Dämpfung. Deshalb 
war zunächst die Theorie in einfacher Form 
mit Berücksichtigung der Dämpfung aufzu- 
stellen und ihr Einfluß in den Formeln klar 
auszudrücken. 

Der zweite Teil behandelt die Korrek- 
tionen, die wegen der ungleichmäßigen 
Verteilung der hochperiodigen Ströme über 
den Querschnitt der Ader und des als Rück- 
leitung nach eingetretenem Kurzschluß be- 
nutzten Bleimantels auch beim Gleichstrom- 
kabel nötig sind, und weist nach, daß diese 
Korrektionen das Endergebnis nur un- 
wesentlich beeinflussen; der dritte Teil 
schließlich sucht eine physikalische Erklä- 
rung der im ersten Augenblick befremd- 
lichen Erscheinungen zu geben. 


Über Schwingungen mit hoher Spannung 
und Frequenz in Gleichstromnetzen.') 


Von €. Feldmann und J. Herzog. 


Seit den klassischen Untersuchungen 
von Steinmetz ist bekannt, daß bei plötz- 
licher Zustandsänderungin Wechselstrom- 
netzen Oszillationen hoher Frequenz auf- 
treten, die besonders im Falle des Kurz- 
schlusses gefährliche Spannungserhöhungen 
und weitgehende Beschädigungen an Leitun- 
gen und ihren Anschlüssen zur Folge haben 
können. Die vorliegende Arbeit zeigt, daß 
derartige, die Isolation unterirdischer 
Gleichstromkabel gefährdende Spannun- 
gen mit Frequenzen zwischen etwa 15 000 
und 20000 Perioden i. d. Sek. auch bei nor- 
malen Gleichstromkabeln für 500 V Betriebs- 
spannung bei allen plötzlichen Zustandsände- 
rungen des Netzes auftreten, weil auch hier 
die bisher als vernachlässigbar betrachtete 
Selbstinduktion der Kabel mitihrer Kapazität 
einen mehr oder weniger gedämpften 
Schwingungskreis bilden, indem sich die 
elektromagnetischen Störungen annähernd 
mit der Geschwindigkeit 


un 
"TG 


fortbewegen. Diese Geschwindigkeit liegt 
für die normalen Kabel von 500 V zwischen 
100 000 und 130000 km/Sek. Die Größe der 
ersten Ausschwingung der Spannung be- 
trägt etwa 8 bis 20 V für 1 Amp Kurz- 
schlußstrom, wenn die Rückleitung durch 
den Bleimantel erfolgt, und erheblich mehr, 
wenn die Rückleitung des Kurzschluß- 
stromes durch ein weiter abseits liegendes 
Kabel oder dessen Bleimantel und Be- 
wehrung erfolgt. Man kann dies in ein- 
facher Weise für ein widerstandsloses 
Kabel, also unter völliger Vernachlässigung 
der Dämpfung auf folgende Art nach- 
weisen. 

Im Augenblick des Kurzschlusses mit 
dem Strom J speichert die Selbstinduktion E 
des Kabels (für 1 km genommen und in 
einem Punkt konzentriert gedacht) die elek- 


1 
trokinetische Energie o LJ? auf. Einen 


Augenblick später entlädt sie sich in die 
gleichfalls punktförmig konzentriert ge- 
dachte Kapazität C des Kabels (für 1 km) 
und ergibt dabei eine Spannung u an den 
Kondensatorbelegungen, das heißt zwischen 
Ader und Bleimantel oder Ader und Erde, 
wenn der Mantel an Erde liegt und als 
kückleitung dient, sodaß die im Kabel auf- 


’ ? 1 , 
gespeicherte Ladeenergie 9 Cu? gleich 
der elektrokinetischen Energie wird. Es 
ist also 


1 È ; 
o LJ? = ə Cu? 
oder 
L 
u=yo J, 
Brandwunden in Gleichstrom-Kabeln. 


b. 1. 
auch im Falle des Gleichstrombetriebes. 2 
Diese beiden Vorgänge, elektromagnetische 
und elektrostatische Ladung und Entladung, 
wogen nun zwischen der Selbstinduktion 
(oder nach Streckers Bezeichnung der mag- 
netischen) und der elektrostatischen Kapa- 
zität mit abnehmender Amplitude und der 
Frequenz «= m, der freien Schwingungen 
hin und her, bis infolge der bisher vernach- 
lässigten Dämpfung die Energie des Kurz- 
schlußstoßes erschöpft oder ein Durchschlag 
des Kabels erfolgt ist. Dieser kann seiner- 


Wir sind zum Studium dieser Erschei- 
nungen dadurch geführt worden, daß wir zu- 
weilen an Gleichstromkabeln nach erfolgtem 
Kurzschluß tiefe und kleine Brandwunden 
wie in Abb. 1 fanden, und die Menge des 
geschmolzenen Metalles gering war. Solche 
zuweilen kaum haselnußgroße Löcher, die 
man bisher meist Fabrikationsfehlern oder 
der Verlegung in salzhaltigem Boden oder 
anderen, ebenso unbestimmten Ursachen 
zuschrieb, haben die Praxis dazu geführt, 
die Bleimäntel fortlaufend zu verbinden. Die 


39 
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erwähnten Löcher traten nämlich am häufig- 
sten im Muffenhals auf, wenn der Bleimantel 
dort stumpf abgeschnitten und durch eine 
mangelhaft isolierende Hanf- oder Jutelage 
von der Muffenwandung isoliert war. Nach 
unserer Ansicht hätte ein starker Rückstrom 
bei solchem Einbau der Kabel im Blei- 
mantel nicht auftreten können, und die 
ohne Zuhilfenahme unserer Theorie zu er- 
wartende Spannung hätte bei weitem nicht 
ausgereicht, um den Bleimantel am Muffen- 
hals einzubrennen, oder gar ihn und die 
Isolation zu durchbohren. 

Gewiß können auch im Erdreich 
fließende von benachbarten Straßenbahnen 
abirrende Ströme in einzelnen Fällen Be- 
schädigungen ähnlicher Art hervorgerufen 
haben. Doch ist auch die hier gegebene 
Theorie vollständig ausreichend, um diese 
jedem Kabeltechniker unliebsam bekannten 
Erscheinungen von einer neuen Seite her 
zu beleuchten. 

Die im ersten Teil gegebenen GI. (1) 
bis (4) gelten ganz allgemein. Von da an 
behandeln wir nur den Fall der Gleich- 
stromspannung. Auf die Behandlung der 
Aufgabe für verteilte Kapazität und Selbst- 
induktion haben wir ursprünglich verzichten 
zu können geglaubt, da die hierdurch er- 
forderlich werdenden Verwicklungen der 
Theorie in keinem Verhältnis zum erziel- 
baren Endergebnis stehen. 

Da aber mehrere Monate nach Abschluß 
des Hauptteiles der Arbeit die Zulässigkeit 
dieser Vereinfachung angezweifelt wurde, 
haben wir den allgemeinen Fall am Schlusse 
noch behandelt und damit den Beweis, 
jedenfalls für den vorliegenden Fall, er- 
bracht. 

Leider war es uns unmöglich, die ge- 
planten Versuche an Kabeln oder Zu- 
sammenstellungen von Selbstinduktionen 
und Kapazitäten bis jetzt zu erbringen, 
da sich unerwartete Verzögerungen in der 
Lieferung und Einstellung des Oszillo- 
graphen ergaben. 

Die Schaltung bei diesen Versuchen 
wäre so vorzunehmen, daß parallel zu 
einem aus Widerstand R und Selbstinduk- 
tion L gebildeten, durch eine Funken- 
strecke F (Abb. 2) geschlossenen Kreise, der 


Abb. 2, 


von einer Gleichstromquelle gespeist wird, 
ein Kondensator C geschaltet ist. Im 
Falle der Unterbrechung des Kurzschlusses 
bei F sind dann KX, C und L in Reihe. 
War der Kurzschluß stark genug, so 
schmelzen die Sicherungen bei a und b 
durch und es treten nur freie Schwingungen 
in dem Stromkreis AR, C, L auf, die durch 
einen parallel geschalteten Widerstand r (mit 
oder ohne Selbstinduktion) noch gedämpft 
werden können. Bleiben die Sicherungen 
unversehrt, so lagern sich die Wirkungen 
der Gleichstromquelle über die auftreten- 
den freien Schwingungen. Der Ort, wo 
die vorübergehend kurzgeschlossene, dann 
geöffnete Funkenstrecke A angeschlossen 
ist, kann nur von untergeordneter Bedeu- 
tung sein. 


1. Theorie in elementarer Form. 


Wir nehmen an, daß eine Flektrizitäts- 
quelle e den in Abb. 3 dargestellten Strom- 
kreis versorgt, der aus einem Widerstand X, 
einer Kapazität C und einer Selbstinduktion 


noch ein Widerstand r. 


L in Reihenschaltung gebildet ist. Parallel 
zu den Klemmen des Kondensators liegt 
Dieser Fall kann 
als rohe Annäherung an ein Kabel von der 
Länge l betrachtet werden, wobei anstelle 


L R 
der gleichförmig verteilten Werte T’ o 
und = die in einem Punkte vereinigten 


Werte L, R und C getreten sind. Der 
Wert r ist dann der Widerstand der an das 
Kabel angeschlossenen, gleichfalls in einem 
Punkte, z. B. dem Schwerpunkt vereinigt 


R 


Abb. 3. 


gedachten äußeren und inneren Schlüsse 
zwischen den Leitern, beziehungsweise den 
Kondensator-Belegungen. Nennen wir den 
von dieser Last aufgenommenen Strom i,, 
den Kondensatorstrom i,, dann ist offenbar 
der Gesamtstrom ¿į der Quelle: 


er A u du 
i= iti = rO i e aa M 


wenn u die Spannung am Kondensator be- 
deutet. Diese ist aber 


u z= gfi d t D e š . (2 
oder in anderer Form auch 


; di 
u=e-i.R—-L 5 ve WO 


Aus Gl. (1) folgt durch Differentiation 
und Multiplikation mit L beziehungsweise 
durch Multiplikation mit R: 


di L du au 


di” rat tuC Hä 


L 


und 


E k du 
schlech d Aeren e à (1b 


Dies gibt geordnet und in (3) eingesetzt: 


d? u L\du R-+r 
Se qe Hl +7 Jar a 


ze=fl) ..... (4 


also eine Gleichung von bekannter Form, 
deren Lösung für den Sonderfall r =o in 
allen Lehrbüchern zu finden ist. Im vor- 
liegenden Falle interessiert uns nur das 
Verhalten des Kabels, das erst an eine 
Gleichstromquelle angeschlossen war und 
nun plötzlich am Ende oder zwischen Quelle 
und Anschlußstelle des Kondensators kurz- 
geschlossen wird. Den genauen Ort des 
Kurzschlusses brauchen wir hier nicht fest- 
zulegen; er erlangt Bedeutung erst in dem 
Fall, wo Kapazität und Selbstinduktion gleich- 
fürmig längs der Leitung verteilt sind. 
Unter der Voraussetzung, daß bis zum Ein- 
tritt des Kurzschlusses e= f (t) = konstant 
war und daß wir die Zeit vom Moment des 
Kurzschlusses an zu zählen beginnen, haben 
wir als Bedingungsgleichungen zur Ermitt- 
lung der Integrationskonstanten 


bei t<0O 
„ t=0 


e = konst. 
uz=0 


i = konst. 
td: 


Die Gl. (1) und (4) ergeben dann als 
vollständige Lösung: 


/ TE 
=J1/ 1+ = 
' (else t} 

(rc+ 7): 

xs ` ZO sinwttp) . G 
u=J ee 

Varo Ttr —(rc+#) 

(eo 2 
xs IL  sinw't (6 


worin 
Varc*#*+r -(rc+ Ai 

ip ae ea 
dE 


und die Periodenzahl ~' der durch die 
Gl. (5) und (6) angedeuteten Oszillationen 
oder Wogungen gegeben ist durch 


w = 2 n ww! 
AE EE 
Vote fir -(Rc+ $) 
ER e E 
= 2LC 


- (8 


Diese Gleichungen lassen sich leicht 
prüfen, indem man r = oo nimmt und 
sie dadurch auf bekannte Formen zurück- 
führt. Es ist dann nämlich 


IN L Rt i 
i =J} + de er 2L sin(wt+Y) (5a 


Rt 
u=J.-—-- Zb E 2L singt (da 
YLO- RO 
worin 
_VALC-RO ca 
EP= = IRC 
und E 
y4ALC— RC 
WZ2nNw= de dëi 


Schreibt man die letzte Gl. (8a) in der 
Form 


-Y-! (= SEN 
Ge GE SÉ e IL] TLC 


so erkennt man deutlich den E 
Sinfluß des Widerstandes R; für A=0W 


nämlich RR 
1 
EK EC 
1 


2, FEIN VLC, 
CS 


0 


oder 


in welcher Form die Gleichung wohl am 
ist. 

e Gl. (5) bis Ge e 
ziehungsweise (ba) bis (8a), lassen dë = 
deutlicher schreiben, wenn man SEET 
lehnung an die in (9a) au 
Schreibweise die Frequenzen 10 Bezle 
bringt zur Frequenz 


ees 
elle LC 


d zum 
der ungedämpften Schwingungen un 
Dämpfungsfaktor 


237. September 1906. 


Setzt man den Faktor der zusätzlichen 
Dämpfung 


ebe ee, (10 
und 

KOL, R 1 
EE apo Sokra aU 


so ergeben sich die folgenden Ausdrücke: 
Für endliche Werte von r: 


i =J V1 + ot’. "tsin ter Lon Gi 
1 


Se SNE 4 i 
adJ: ein e: ® sin (w' t + ei. 
Ly ` 1 01 H i D 
u=.: Co: sinw’ t . (6b 
aeta T 
gypy= AH Ir l i wi 
SA £ ` “er N == ) i 
- RC+ e 2 | 
oder u oe 
1 de [Rn ` 
ee- I Vie (Rt, 
wc Ia He. ml 


Man erkennt hier besonders deutlich, 
daß durch den parallel geschalteten Wider- 
stand r der Dämpfungsfaktor um den Be- 
trag oe also unter Umständen recht erheblich 
vergrößert worden ist. Trotzdem liegen die 
Frequenzen w, w und w' für ungedämpfte, 
gedämpfte und stark gedämpfte Schwin- 
gungen nicht weit auseinander, weil in den 
meisten praktischen Fällen d und æ klein 
sind gegen wg. 

Beispiel. Wir nehmen an, daß in 
Abb. 3 

L = 0,112 Millihenry 
C= 0,625 Mikrofarad 
k = 3,014 Ohm 


und r der Reihe nach gleich oo, 200, 80 und 
20 Ohm ist. 

Dieser Fall entspricht annähernd einem 
nach den Normalien für einfache Gleich- 
stromkabel bis 700 V angefertigten Kabel 
von 1000 m Länge und 50 qmm Querschnitt, 
bei dem z. B. nach dem Eindringen eines 
Pickels die Hinleitung durch die Ader, die 
Rückleitung in 1 km Abstand von der 
Quelle durch den Bleimantel geschieht. 
Nennt man r, den äußeren Halbmesser der 
Kupferader, r, den inneren Halbmesser des 
Bleimantels, dann ist die Selbstinduktion 
in Millihenry für 1 km: 


L = 0,05 + 0,1606 lg "2. 
2 
die Kapazität in Mikrofarad für 1 km: 


2413 K 
o WE 
] WM 
Eu r, 
wobei hier K= 3,5 gewählt ist, der Wider- 
stand der Ader: 
1000 
ee 


der Widerstand des Bleimantels vom äuße- 
ren Halbmesser r,: 


1000 


Ge (rè -- AT 


und der Gesamtwiderstand: 


R = Reu + Rro. 
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Diese Werte sind natürlich nur ange- 
nähert richtig; cs ist nämlich zunächst 


T3 


wegen der Kleinheit von" „, der berech- 


2 
nete Wert von C zu klein, dann, wegen der 
ungleichmäßigen Verteilung des Stromes 
in der Ader und vor allem in dem massiven 
Bleimantel, derWiderstand R zu klein und die 
Selbstinduktion L zu grob. Anderseits aber 
muß L, das eigentlich zu verkleinern wäre, 
wegen der Nähe des Eisenmantels, wieder 


Für r = ees 
i=JV1 + cotg? p.e’ sin(wt +g) (5b 


se lea 


sing 
EN, 1 — d D a 
U=J. Ga: sin wi 6b 
u) 
1 2 1 Z 


(8b 


E 
| 
30 | be 
IN 
zu Ai Jux 
1500 l J \ 
70 l x 
| \ 
ge | d N 
7000 Er GR \ 
N \ 
| N \ 
so | EN So 
| N 
30 N 
| AA N 
500 | 
d | LI 
` 
10 | 
z 
-500Volt 


vergrößert werden, und R, das wegen der 
Schirmwirkung zu vergrößern wäre, wegen 
der Wirbelströme im Blei, unter Umständen 
auch im Eisen, wieder verkleinert werden, 
sodaß man jedenfalls als erste Annäherung 
an die Wirklichkeit die berechneten Werte 
der vereinfachten Theorie zugrunde legen 
kann. 


hrift. 1906. Heft 39. 


I. Kurzschluß ohne Last (r = oo), 
Rückleitung durch Blei. 


Es ist hier 


HL u Ou ` 
Ze Fr =} 3,0147. 0625 oo $41, 


also die Verschiebung 
P = 770 13' 26" = 1,347 


im Bogenmaß 
faktor ist 


gemessen. Der Dämpfungs- 


R 3014 
9= 5 r = ggg; = 18400. 
a =Q; (un = SS e 119700 ; 


w = V w? — d? ~N 118800. 


J 
ESEA — d : 
Se t sin (w t Loi 


— 0 A „ge 13400 1 sin (118800 t + 1,347). 


i= 


Der Strom i wird jedesmal Maximum, 
wenn der Bogen ein ungerades Vielfaches 


m j i 
von A = 1,57; das erste Maximum wird algo 
erreicht für 


_ 157 — 1,347 


= 118800 " 1,89 . 10 6 Sekunden. 


Für t=0 hat der Strom den Wert 


t= sine PIEJ. 


J ist der Wert des Kurzschlußstromes; 
seine Größe dient hier nur als Vergleichs- 


basis. Wir nehmen ihn J= 100 Amp und 
erhalten dann als erstes Maximum nach 
1,89 Millionstel Sekunden den Höchstwert 


>. M 5 
iz 102,5 . &£— 13400. 1,189.10 ® sin E 97,75 Amp. 
Die Spannung 


= mt sin w t 
J . &— 13400 t gin 118800 t 
— 0625.10 6.118800 
= 13,5 J. &— 13400 t sin 118800 7. 


Praktisch ist hier der Einfluß der 
Dämpfung so klein, daß 
CR 
Se 


900 
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KEEN 
ZahlentafelL 


und somit für d=0 
w=J. VŽ .sin w 2 = 13,4 Jsin 119700 t 


gesetzt werden kann, in welcher Form die 


Gleichung bekannt ist. Da 
L 
SEET 
wird für 
1,57 


J= 100 und tz 119700 = 13,1 , 10—6 Sek 


u, = 1340 V maximal. 


Unter Berücksichtigung der 


Dämpfung 
wird für 


157 
t= 118800 = 13,2 .10 $ Sek 


der Höchstwert von 
u = 1131 V, 


wie in Abb. 4 veranschaulicht ist. 


! 
\ 
\ 
\ 
\ 
we H \ 
[AU \ 
70 \ 
TCA 
\ \ 
e 
\ 


\ \ 
\ 
\ 
20 \ \ 
N 


Char. Größe 


R=0;r=%æœ R>0; r= 
tg e oo 4,41 
oi 90° 770 13' 
o 119 700 118800 ° 
wog 19 000 18 900 
2 7 
d 0 13 400 
a 0 0 
i Amp 100 97,75 
u Volt 1340 1131 
ti — 1,89 
tu — 13,1 
T 5,27 5,3 
zutage. Die Rechnung wird in ganz der- 


selben Weise ausgeführt. Ihre Ergebnisse 
sind des Vergleiches halber in Form einer 
Zahlentafel zusammengestellt mit denen des 
völlig dämpfungsfreien Kabels, das einen 
unerreichbaren Idealfall darstellt, und denen 
des schwach gedämpften ursprünglich 
offenen, nun durch die Beschädigung 
plötzlich widerstandsfrei kurzgeschlossenen 


500 
SS | S 
\ 
\ 
N 
` OC ge 
Kä ns 
De 
0 50 80 90 — In 
0 s l 77 I -NN S 
4 -7 ZEN hO e 180 200 
u #27 x10 Sek. 
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Mar Ordinate 737Amp 
Abb. 5. 


I. Kurzschluß mit Dämpfung durch 
parallel geschaltetie Last. 


Hier tritt, wie auch die für r=80 und 
"=20 Ohm gezeichneten Kurven der Span- 
nungs- und Stromwogungen (Abb. 5 und 6) 
besonders deutlich erkennen lassen, der 
Einfluß der Dämpfung auf die höchsten 
Ausschwingungen und den Verlauf der 
ganzen Erscheinung besonders deutlich 


Kabels. Die Unterscheidung der kenn- 
zeichnenden Größen durch Weiser, die bis- 
her in den Rechnungen beibehalten wurde, 
ist in der Zahlentafel I fallen gelassen. 

Die Zahlentafel enthält außer den bereits 
festgelegten Größen noch die Periodenzahl 

w à 

Cl ES? die Dauer einer Periode T und 
die Zeiten ti und tu, zu denen die Strom- 
und Spannungssch wingungen maximal wer- 


r = 200 


r = 80 r=% 
3,26 2,54 1,085 
130 68° 460 
119 200 119 000 116 500 
18 970 18 950 18 550 
17 400 23 400 53 400 
4 000 10 000 40 000 
109,5 110 97,5 
1070 990 666 
2,52 3,03 6,62 
13,15 13,2 13,5 
5,28 5,28 5,4 


den, beziehungsweise das erste Mal an die 
logarithmischen Grenzlinien heranreichen. 
Alle Zeiten sind in Millionstel Sekunden 
eingetragen. 


Interessant 


ist, daß mit stärkerer 


Dämpfung, also abnehmendem r und wach- 
sendem æ, dieser zusätzliche Dämpfungs- 
faktor einmal gleich dem ursprünglichen 
d wird. Dies geschieht, wenn d=a, also 


Vox 
1500 


7000 


500 


r 


L _ 0112.108 ` 
t— ROT 8014 .0,625.10~ 
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Max. Ordinate 138 sAmp 


Abh. 6. 


— 59,7 Ohm 


wird; dann ist die Frequenz e der nn 
gedämpften Schwingungen wieder gen 
gleich der der ungedämpften 


w' = Vor — (8 — a) = a = o! 


BE 


97. September 1908. 
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Zahlentafel IlL 


Selbstinduktion, Kapazitäten, elastische Widerstände und natürliche 
Frequenzen der Kabel nach den Normalien für einfache Gleichstromkabel 


bis 700 V. 
Selbstinduktionen Kapazitäten E Volt für 1 Amp Kurzschluß ` u 
Quer- in Millihenry in Mikrofarad max. R=0;r= œ 
schnitt E GE ES Be er 
Ader/Blei in 25 cm Ab- Nat. Frequenz ~% 
qmm stand | 
EE De zu SE ET "EE E SE 
16 L = 0,152 | L' = 0,795 C = 0,379 C' = 0,720 = 920 | Re = 21 000 
HI 
25 0,140 0,765 0,429 0,771 18,1 | 20 500 
35 0,123 0,716 0,527 ' 0,868 152 | 20 400 
50 0,112 0,670 0,625 | 0,965 134 | 19 000 
70 0,105 0,650 0,696 | 1,060 12,3 | 18 600 
95 0,102 0,634 0,747 1,111 11,7 18 200 
120 0,098 | 0,613 0,804 | 1,206 11,1 17 900 
150 0,097 0,594 0,824 | 1,304 10,9 | 17 890 
185 0,093 0,571 0,892 ` 1,140 10,2 17 500 
210 0,093 | 0,545 0,906 | 1,240 10,0 17 400 
310 0,088 | 0,523 1,005 ' 1,397 9,4 16 900 
400 0,084 | 0,499 1.117 | 1,477 8,7 16 400 
500 0,034 | 0,468 1,117 1,487 8,7 16 400 
625 0,080 | 0,443 1,273 1,503 8,0 15 800 
800 0,080 | 0,429 1,273 | 1,680 80 ` 15 800 
1000 0,077 | 0,412 J,410 1,806 74 ' 15 600 
Der andere Grenzfall, daß rzo 5655 V 
r =200 5350 V 
w = V wp — di r=80 4950 V 
r=20 3330 V 


gleich null wird, daß also Schwingungen 
überhaupt nicht auftreten, wäre nur mög- 
lich für den Grenzwert oa — oder 


E OTI: 
DEEG EE 


0,625 . 10-6 © 268 Ohm, 

der viel zu hoch liegt, als daß er im nor- 
malen Betriebe auch durch Schirmwirkung 
erreichbar wäre. Denkbar ist nur, daß beim 
Eintritt des Kurzschlusses die Schmelzsiche- 
rungen durchgehen und dabei zufällig diesen 
kritischen Grenzwert erreichen, beziehungs- 
weise in Reihe zu R schalten. Die Schwin- 
gungen der Spannung treten also als regel- 
mäßige Begleiter des Kurzschlusses in einem 
Gleichstromkabel auf. Sie erreichen in den 
meisten Fällen hohe Frequenzen, etwa von der 
Größenordnung 15000 bis 21000 Perioden i.d. 
Sek. und Spannungen, die für 1 Amp Kurz- 
schlußstrom 8 bis20V betragen. Die dünneren 
Kabel erscheinen dabei, wie aus der Zahlen- 
tafel II hervorgeht, wegen ihrer kleineren Ka- 
pazität und größeren Selbstinduktion stärker 
gefährdet als die stärkeren. Diese Span- 
nung von im Mittel etwa 10 V ist unter 
der Annahme ermittelt, daß die Rückleitung 
durch den Bleimantel erfolgt. Nimmt man 
an, daß als Rückleitung ein anderer Leiter 
in 25cm Abstand dient, während durch die 
Beschädigung des Kabels Kontakt zwischen 
Ader und Mantel entstanden ist, so tritt an 
die Stelle des durch Ader und Mantel ge- 
bildeten Kondensators nun ein anderer von 
größerer Kapazität, gebildet entweder zwi- 
schen Mantel und Erde, oder durch teil- 
weise Reihenschaltung dieser beiden Kon- 
densatoren. Die Kapazität ist dabei, wie 
aus Zahlentafel II hervorgeht, etwa ver- 
doppelt, die Selbstinduktion bei 25 em Ab- 
stand aber um das fünf- bis sechsfache ge- 
Stiegen. Daraus folgt, daß der von uns der 
Betrachtung zugrunde gelegte Fall beson- 
ders günstig ist, obgleich schon bei ihm für 
das betrachtete 50 qmm -Kabel für 500 V 
Betriebsspannung, wenn der erste Strom- 
stoß bei Kurzschluß 500 Amp betrug, die 


maximale Ausschwingung der Spannung 
die Werte für 


erreicht, die 6-bis11-malhöher sind als die nor- 
male Spannung. Daß solche Stromstöße trotz 
normaler Sicherungen nicht ausgeschlossen 
sind, muß zugegeben werden, wenn man be- 
denkt, daß die Sicherungen eine gewisse, 
wenn auch kleine Zeit gebrauchen, umin ihrer 
Masse bis zum Schmelzen erwärmt zu wer- 
den. Daß trotzdem die durch Kurzschlüsse 
an Gleichstronkabeln auftretenden Fehler 
nicht in allen Fällen direkt merkbar oder 
nachweisbar sind, ist darauf zurückzuführen, 
daß die Erscheinung in lIunderttausendsteln 
einer Sekunde verläuft, und dab die 
Isolationsschichten eines Kabels rasch vor- 
übergehenden Spannungsstößen ohne direkt 
merkbare Schädigung widerstehen kann. 
Ob bei häufiger Wiederholung sulcher Über- 
anspruchungen nicht auf die Dauer das 
Gefüge der Isolierstoffe leidet, scheinbar 
altert, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls 
ist die Erscheinung an sich, daß in Gleich- 
stromnetzen jede Veränderung der Belastung 
und in besonders hohem Maße jeder Kurz- 
schluß eines schwach oder gar nicht be- 
lasteten Kabels eine Oszillation von hoher 
Frequenz und unter Umständen gefähr- 
lich hoher Wechselspannung zur Folge 
haben kann, eine in dieser Schärfe bisher 
nicht ausgesprochene belangreiche und 
belangweckende Erscheinung. 


L. 
Der Wurzelausdruck Vz ist schon als 


Widerstand gegen freie Schwingungen be- 
zeichnet worden. Man könnte ihn ebenso 
gut den elektro-kinetischen oder den 
elastischen Widerstand gegen Schwin- 
gungen nennen. Mit dem Scheitelwert des 
Kurzschlußstromes vervielfacht, gibt er den 
nie erreichten obersten Grenzwert der Span- 
nung für völlig ungedämpfte Schwingungen. 


(Schluß folgt.) 
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Beitrag zur Untersuchung 
der Wirbelströme in Eisenblechen. 


Von A. Kühns, Charlottenburg. 


Die Verluste, welche in einem Eisen- 
blechbündel bei Magnetisierung durch ein 
Wechselfeld auftreten, setzen sich aus 
Hysterese- und Wirbelstromverlusten zu- 
sammen. Erzeugt eine von Wechselstrom 
durchflossene Spule das Feld, so kann 
durch wattmetrische Messungen besonders 
einfach und genau die Größe dieser Eisen- 
verluste bestimmt werden, da diese vom 
elektrischen Strom geleistet werden müssen. 
Nach der bekannten Formel von Stein- 
metz!) ist der auf das Kubikzentimeter 
Eisen bezogene Verlust & in Watt ausdrück- 
bar durch eine Gleichung von der Form: 


GE (n P. B16 max. +H E. p? , Binz), IU 7 (1 


Hierin bedeuten e und E Konstanten, p die 
Periodenzahl des Wechselfeldes und Bmax. 
die höchste Induktion im Eisen, welche für 
alle Punkte des magnetisierten Eisenquer- 
schnittes den gleichen Wert erreichen muß. 
Dividiert man beide Seiten der Gleichung 
durch die Periodenzahl p, so ergibt sich: 


e — (n . B16 max. + E P. D nar) .10 7 (2 


Durch Bestimmung der Werte für 
cin und dasselbe Bmax. bei verschiedenen 
Periodenzahlen lassen sich die beiden Glie- 
der der rechten Seite der Gl. (2) getrennt 
erhalten und die Konstanten 7 und E be- 
rechnen. 

Der Ausdruck 7.p.%®B!6 max. soll den 
Hystereseverlust darstellen; es ist jedoch 
bekannt, daß sich die Abhängigkeit des- 
selben von Bmax. nicht tür alle Eisensorten 
in dieser Form ausdrücken läßt, 7 also nicht 
immer eine Konstante ist.?) 

Da für die vorliegende Arbeit dieser 
Zusammenhang aber nicht in Betracht 
kommt, so möge einfach die bekannte 
Form 1.p.B!6 „ax. beibehalten werden. 

Die Herren Gumlich und Rose’) haben 
im Gegensatz zu früheren Beobachtern, wie 
z. B. Niethammer!), nachgewiesen, daß 
wenigstens für Induktionen größer als 8000 
der aus wattmetrischen Messungen be- 
stimmte Koeftizient „ mit den aus stati- 
schen Messungen bestimmten Werten iden- 
tisch ist. Mit anderen Worten, daß in 
Gl.(1) das mit p wachsende erste Glied nur 
von der Hysterese des Eisens abhängt. Für 
kleinere Induktionen als 8000 sind Ab- 
weichungen bis etwa 4°/, in dem Sinne vor- 
handen, daß die wattmetrischen Werte 
größer sind als die statischen. 

Von dem mit p? wachsenden Gliede der 
Gl. (1) wird für gewöhnlich angenommen, dab 
es die im Eisen auftretenden Wirbelströme 
darstellt. Durch die Untersuchungen von 
Gumlich und Rose wird dies jedoch nicht 
bewiesen; im Gegenteil, die Herren ver- 
muten selbst nach ihren Messungen, dab in 
dem Ausdruck E. p°. B’max. auber den Wirbel- 
strumverlusten vielleicht noch ein auf Ilyste- 
rese zurückzuführender Anteil enthalten sci, 
da sie ein Mit Bmax. veränderliches ¥ finden. 

Schon mit Rücksicht auf die Frage nach 
der physikalischen Bedeutung ist es wün- 
schenswert, eine besondere Untersuchung 
anzustellen, um unter Umständen neues 
Beobachtungsmaterial zu einer späteren, 


ı) Steinmetz, „ETZ“ 15%, S. 623, 652 und 666. 

9 A. Ebeling und Dr Schmidt, „ETZ“ 189, 
S. 277. 8. Cahart, „ETZ“ 18%, 8.281. Maurach, Ann. 
d Phys. 1901, Bd. 6, 8.50. Mordey und Hansard, „lhe 
Electrician” 1904, H. 790, oder „ETZ® 1905. 5. 170. 

3 Gumlich und Rose. TA" 198. 8. 503 

d Niethammer, „ETZ“ 1698, S. 09, 
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besen 


und gültigen Beantwortung zu liefern. Von 
mehr praktischer Bedeutung dürfte es aber 
sein, durch diese Untersuchung gleichzeitig 
eine sichere Grundlage für die Berech- 
nung des mit p? wachsenden Gliedes zu 
erhalten. Dies erscheint um so nötiger, 
als die hierüber vorliegenden wenig zahl- 
reichen Beobachtungen größtenteils nicht 
vollständig sind, sondern als gelegentliche 
Ergebnisse bei anderen Messungen erhalten 
wurden; zudem führen die von den einzel- 
nen Beobachtern angegebenen Formeln zu 
stark voneinander abweichenden Ergeb- 
nissen. 

Wie schon durch Herrn Rößler!) nach- 
gewiesen wurde, nimmt für ein und das- 
selbe Blech ğ verschiedene Werte an, wenn 
die Form der Wechselspannung geändert 
wird, welche man an die Klemmen der 
magnetisierenden Spule legt. Er fand, daß 
§ vom Formfaktor o dieser Spannung ab- 
hängt, und daß man schreiben kann: 


Rob. e, (8 


Unter Formfaktor ist das Verhältnis der 
effektiven Spannung einer halben Periode 
der Wechselspannungskurve zu der mitt- 
leren Spannung für denselben Bereich zu 
verstehen. Dieser Zusammenhang zwischen 
& und œ wurde von anderen Beobachtern 
bestätigt; jedenfalls kann man für kleine 
Anderungen von e (um 1 bis 2°/,), wie sie 
bei den bier zu beschreibenden Versuchen 
auftreten, diese Beziehung als streng richtig 
annehmen. Eine Untersuchung darüber, ob 
auch für größere Anderungen von æ die 
Formel (3) ihre Gültigkeit beibehält, konnte 
von mir nicht vorgenommen werden, da nur 
eine einphasige Wechselstrommaschine mit 
einem konstanten und nicht willkürlich ver- 
änderlichem Formfaktor zu Gebote stand. 

Sodann weiß man, daß £ in bedeutendem 
Maße vonderBlechstärkedabhängt. Genauere 
Angaben hierüber finden sich in Arbeiten der 
Herren Benischke‘’), Mordey und Han- 
sard und Epstein’). Herr Benischke 
findet genaue Proportionalität von E mit di, 
während die anderen Herren mehr oder 
weniger Abweichungen von diesem Gesetz 
in dem Sinne gefunden haben, dab & lang- 
samer wächst wie d. 

Ein dritter Faktor, welcher die Grüße 
von E beeintlbt, ist der spezifische Wider- 
stand ọ der Lisenbieche Da o bei ge- 
wöhnlichem Eisenblech stark mit der 
Temperatur veränderlich ist, so läßt sich 
innerhalb gewisser Grenzen dieser Zu- 
sammenhang durch Verlustmessungen bei 
verschiedenen Temperaturen bestimmen. 
Würden durch den Ausdruck E. vd. Bmax. 
allein die Wirbelströme dargestellt, su müßte 
E bei wachsender Temperatur wie die Leit- 
fähigkeit des Eisens abnehmen, also pro- 


portional sein. Unter anderen hat Herr 


Benischke durch seine Untersuchungen 
bestätigt, daß innerhalb der durch Tempe- 
raturänderungen bedingten Grenzen der 
Widerstandsänderung der Koeflizient E pro- 


purtional ist, sodab man den Ausdruck 


g. p . B’nax. auf gleiche Temperaturen re- 
duzieren kann, in der Weise, wie es weiter 
unten beschrieben ist. 

Der spezifische Widerstand des ge- 
bräuchliehen Hisenbleches, welches kurz 
als Dynamoblech bezeichnet werden soll, 
schwankt für Bleche verschiedener Herkunft 
zwischen 0,11 und 0.14. das zu diesen Ver- 
suchen benutzte hatte mit einer Ausnahme 
im Mittel 0.13. Sein lemperatur-Koeftizient 
beträgt rund 0,45 “/o 

1) Prof. Rößler. „ETZ“ 1595, S. ans. 


») Benischke, BE Ia. S. bi 
3) Prof. E pste i D. EI Z7 1900, NM DK, 
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In dem Bestreben. den gesamten Eisen- 
verlust dadurch zu verringern. dab man dem 
Eisen einen höheren spezifischen Widerstand 
gab, ist es der Firma Capito & Klein, 
Benrath, in deren Laboratorium die vorlie- 
gende Arbeit ausgeführt ist, nach langjähri- 
gen Versuchen gelungen. ein Eisenblech mit 
einem spezifischen Widerstande von im 
Mittel 0.50 bis 0,60 herzustellen und unter 
dem Namen „legiertes Blech“ in den 
Handel zu bringen; der 'T’emperatur-Koeffi- 
zient beträgt hier nur +0,1°/,. Außer durch 
hohen Widerstand zeichnet sich das le- 
gierte Blech durch äußerst geringen 
Hysterese - Koeffizienten aus, denn der 
Wert für n beträgt beim legierten Blech 
0,0007 bis 0.0008 gegenüber 0,0011 bis 
0,0012 bei sehr gutem Dynamoblech. Die 
Verlustziffer für legierte Bleche von 0,35 mm 
bleibt deshalb, da sie nicht „altern“, dauernd 
unter 1,8 Watt für 1 kg, während man bei 
Dynamoblech mit etwa 3,2 Watt rechnen 
muß.!) 

Die Untersuchung beider Blechsorten 
bot also Gelegenheit, neben dem Einfluß 
der Blechdicke d auch den des spezifischen 
Widerstandes o in weiteren Grenzen zu ver- 
folgen. 

Aus den beiden Eisensorten wurden 
Bleche von verschiedenen Dicken gewalzt 
und als Proben für den Epsteinschen Eisen- 
prüfer, hergerichtet. In den folgenden 
Zahlentafeln I und II sind die Proben nach 
wachsender Blechstärke zusammengestellt; 
außer Nummer und Stärke der Proben sind 
das spezifische Gewicht ø und der spezi- 
fische Widerstand ọ angegeben. 


Zahlentafel I 
Proben aus „Dynamoblech“. 


1 | 2 8 H 
Nummer Blechdicke  Spezifisches | Spezifischer 
der d Gewicht Widerstand 
Probe in mın o Q 
~ Fu i 
73* 0,289 7,83 0,130 
39 * 0,381 7173 | 0,137 
36 0,449 7,74 | 0,132 
116 0489 780 | 0118 
GI "(un 7,79 | 0,130 
74 0535 7,19 0,136 
104 | 0841 7,17 0,130 
126 0,982 7,7. .0,130 
47 1,077 753  ; 0,128 
dh | 1,137 7,83 | 0,136 


Zahlentafel H. 


Proben aus „legiertem Blech“ 
von Capito & Klein. Benrath. 


1 2 3 4 
Nummer Blechdicke Spezifisches Spezitischer 
der d Gewicht Widerstand 
Probe in mm d ' O 
l 
103 * 0,289 | 1,54 0,462 
30 0,330 1,55 0,169 
32* | 0,497 7,04 0,500 
102 0,622 7,60 0,505 
268 | 0,960 197 0,502 
101 * 1,156 1,63 0,503 


Die spezifischen Gewichte a wurden 
durch Wägungen von Blechstücken in Lutt 
und Wasser bestimmt. Die Ermittlung von 
o geschah an Blechstreifen von etwa 0,5 em 
Breite und 27 em Länge, indem man durch 
Strom- und Spannungsmessungen den Wider- 


1) Seit Anstellung obiger Untersuchungen sind in 


der Herstellung le gierter Bleche wesentliche Fort- 
schritte zu verzeichnen, sodaß bei 0335 min Blechdieke Ver- 
lustzifern unter 159 Watt nicht selten sind und zuweilen 
bis auf 1,2 Watt heruntergehen. 
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stand eines Streifenstückes von genau 
20 em Länge bestimmte. Mit Hilfe des 
Querschnittes des Blechstreifens wurde dann 
der spezifische Widerstand ọ berechnet. 
Dieser Querschnitt sowie derjenige der 
Proben für den Epsteinschen Apparat wurde 
durch Wägungen ermittelt. 

Aus den Eisenquerschnitten, die man 
bei den Blechpaketen für den Eisenprüfer 
erhielt, berechnete man die in den Zahlen- 
tafeln unter Spalte 2 angegebenen Blech 
stärken d durch Division mit der Anzahl 
der im Querschnitt enthaltenen Bleche. Auf 
diese Weise erhielt man für d sicher 
Mittelwerte; durch unmittelbare Messung 
dieser Größe mittels eines Mikrometers an 
mindestens vier Streifen einer jeden Probe 
stellte man etwaige Schwankungen in der 
Blechstärke fest. Die Proben wurden so 
ausgesucht, daß diese Schwankungen mög- 
lichst gering waren. Die aus den mikr«- 
metrischen Messungen erhaltenen Mittel- 
werte der Blechdicke sind, wie man wohl 
erwarten kann, durchweg 0,01 bis 0,6 mm 
höher als die durch Wägung ermittelten. 
Es möge noch erwähnt werden, dab die 
bei der Fabrikation unvermeidlich ent- 
stehende Zunderschicht der Bleche nich 
entfernt wurde, um die praktische Bedeu- 
tung der Messungsergebnisse nicht zu be- 
einträchtigen. 

Zu den wattmetrischen Untersuchungen 
diente der von Epstein angegebene Eisen- 
prüfer in seiner neueren Ausführung, wie 
er ausführlich von Gumlich und Rose!) 
und in den vom Verbande Deutscher Elek- 
trotechniker aufgestellten Vorschriften über 
Eisenuntersuchungen beschrieben ist. Das 
zu untersuchende Eisenblech, im Gesamt- 
gewicht von rund 10 kg, wird in Streifen 
von etwa 3><50 em geschnitten, die zu vier 
Paketen von etwa 3><3><50 cm Größe ver- 
einigt werden. In diesen durch Isolierband 
zusammengehaltenen Paketen sind die ein- 
zelnen Streifen voneinander vollständig 
durch zwischengelegtes Seidenpapier 150 
liert, um das Auftreten zusätzlicher Wirbel 
ströme zu vermeiden. Wie Abb. 7 angibt 


ETGEN // [M = 
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Epsteinscher Apparat. 
Abb. 7. 


. A (mn je eine 
schiebt man die Eisenpakete in Je 
zu einem 


Magnetisierungsspule und legt sie a 
Viereck so zusammen, dab ein geschluss 
magnetischer Kreis entsteht, m den eng 
fremdes Eisen enthalten ist. An den Ge 
fugen Ar sind die Pakete voneinander S 
besondere weitere Zwischenlage® o 
durch das mehrfach (vier- bis fú" ne 
übereinander liegende Seidenpaple! GER | 
in welches die Bleche eingeschlagen z 
Die Magnetisierungsspulen nn äng 
die Streuung auf einen url SC 
Betrag zu verringern, die bei wel e E 
Länge der Blechpakete und a rbacket 
den Stoßfugen Raum für die 1° "geprel 
mit welchen die Pakete aneinander Er 


` 
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un Gumlich und Rose. 


ka m = e pre e, 


D 
au 


rn am fie 


Gl. (1) ergibt den Gesamtverlust € in 
Watt für 1 ccm Eisen. Im folgenden ist 
der Verlust für 1 kg Eisen berechnet und 
mit Ex, bezeichnet. Es ist dann zu setzen: 
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sind. Nullpunktsänderungen während einer 
Versuchsreihe traten nicht auf. Der Ampere- 
messer hat zwei Meßbereiche für 2 und 
10 Amp, der Voltmesser drei Meßbereiche 
für 30, 75 und 150 V. 

Der Effekt wurde mit einem Präzisions- 
Wattmesser der Siemens & Halske A.-G. für 
2,5 und 5 Amp gemessen. Der Spannungs- 
Meßbereich für 30 V kann mit Hilfe cines 
unterteilten Vorschaltwiderstandes stufen- 
weise bis auf 150 V erhöht werden; außer- 
dem kann der Nebenschlußkreis bis zur 
doppelten Spannung überlastet werden, S0- 
daß man auch bei Phasenverschiebung bis 
coso = 0,5 zwischen Strom und Spannung 
noch den weitesten Ausschlag des Meß- 
gerätes benutzen darf. An den Ablesungen 
des Wattmessers wurden außer den Skalen- 
korrektionen die durch die Selbstinduktion 


werden. Auf eine feste Lage der Bleche, 
welche kein Vibrieren und Brummen der- 
selben während der Messung gestattet, hat 
man besonders zu achten, da die Energie- 
aufnahme der Magnetisierungsspule unter 
sonst gleichen Verhältnissen (Strom, Span- 
nung und Periodenzahl konstant) um einen 
merkbaren Betrag wachsen kann, welcher 
durch die für das Vibrieren der Bleche 
erforderliche mechanische Leistung bedingt 
ist. Die Wicklung einer jeden Spule des 
Epsteinschen Apparates besteht aus 150 Win- 
dungen zweier parallel geschalteter Kupfer- 
drähte von je 7 qmm Querschnitt (etwa x 
2x35 mm). Bei den Messungen wurden 
die vier Spulen hintereinander geschaltet, 
sodaß die wirksame Windungszahl n des 
Apparates 600 betrug. Der Ohmsche Wider- 
stand in dieser Anordnung beträgt ungefähr 


1000 
Cry= H. oe ` Së o à (7 


Ist @ das Gewicht der untersuchten Eisen- 
probe in Kilogramm, so findet man: 
W 
Bye g >>> D 
Ex, = oe (4. p- BI max. 
LE. uf Bmax). 10 7... 0 


Bei Division mit » ergibt sich dann die 
Gleichung einer Geraden: 


0,16 Ohm bei 20° C. 


Die Meßschaltung für den Eisenprüf- 
M ist die 


apparat ist in Abb. 8 skizziert. 


Meßschaltung. 
Abb. 8. 


Wechselstromquelle, A ein Ampercemesser, 
H ein Voltmesser und IV ein Wattmesser; 
der Eisenprüfer selbst ist E Der Wechsel- 
strom wurde von einem Gleichstrom-Wech- 
selstrom-Umformer der Siemens-Schuckert- 
werke geliefert. Die vierpolige Wechsel- 
stromdynamo besitzt einen an Stelle des 
Kommutators mit Schleifringen versehenen 
Gleichstromanker und kann dauernd 15 Amp 
hergeben. Ihre Klemmenspannung ist durch 
Widerstandsänderungen im Erregerstrom- 
kreis zwischen 30 und 150 V regelbar. Der 
Formfaktor æ der Wechselspannung wurde 
nach dem von Rose und Kühns!) ange- 
gebenen Verfahren gemessen. Im Mittel 
ergaben sich bei Belastung mit dem Eisen- 
prüfer folgende Werte: 


a 


Leerlauf 1,11 
Binax. = 6000 1,11 
10 000 1,12 

15 000 1,13 


Die Umdrehungszahl des Umformers 
konnte von 600 bis 1800 in der Minute ver- 
ändert werden, sodaß man Ströme von 20 
bis 60 Perioden in der Sekunde entnehmen 
konnte. Zur Bestimmung der Umdrehungs- 
zahl und damit der Periodenzahl p diente 
ein Tachometer von Dr. Th. Horn mit 
einem Skalendurchmesser von 75 mm; es 
gestattete für das fast ausschließlich be- 
nutzten Meßbereich 400 bis 1600 eine Ab- 
lesung auf +1 Umdr/Min. 
=- „Die Temperatur der im Eisenprüfer bc- 
findlichen Bleche wurde mit einem Thermo- 
meter gemessen, welches außerhalb der 
Magnetisierungsspulen an der in Abb. 7 mit 
T bezeichneten Stelle mit seiner Kugel un- 
mittelbar am Eisen anlag. Durch sorgfältig 
um die Kugel herumgepackte Putzwolle 
suchte man den störenden Einfluß der um- 
Sebenden Luft auf die Angaben auszu- 
schalten. 

Zu den Strom- und Spannungsmessun- 
sen wurden tragbare Präzisions-Hitzdraht- 
meßgeräte von Hartmann A Braun ver- 
wandt, deren Angaben, wie bekannt, von 
Kurvenform und Periodenzahl unabhängig 


) P.Roso und A. Kühns, „ETZ“ 1988 8. wi 


im Spannungskreise bedingten Korrektionen 
in bekannter Weise angebracht.!) 

Die richtigen Angaben des Ampere- 
messers, Voltmessers und des Wattmessers 
werden mit J, E' und W' bezeichnet. Es 
sind dann an EI und W' Korrektionen an- 
zubringen, die bezwecken, aus der Klem- 
menspannung E' zwischen den Punkten ] 
und 3 die elektromotorische Gegenkraft E 
der Selbstinduktion des Eisenprüfers zu er- 
halten und aus dem Verlust W' den reinen 
Eisenverlust W zu berechnen. Bezeichnet 
man mit w, den Widerstand vom Spannungs- 
kreise des Wattmessers, mit w, den Wider- 
stand des Epsteinschen Apparates zwischen 
den Punkten 1 und 2, und mit w, den Wider- 
stand zwischen 2 und 3, Stromspule des 
Wattmessers plus Zuleitung, so wurden die 
Werte E und W nach folgenden Gleichun- 
gen berechnet: 


E=E'— J.(w,+w,).cos@. . (4 


W W' EE, up. -- J? Us 

wi 
Y ist die Phasenverschiebung zwischen KE" 
und J, gegeben durch die Gleichung: 


E'.J 
COSp ya 


cosy lag größtenteils zwischen 0,10 und 
0,20, für dickere Bleche zwischen 0,20 
und 0,30. 

Die Korrektionsglieder sind in dieser 
Art nur angenähert, aber mit genügender 
Genauigkeit berechnet. Es ist z. B. die 
Spannungskorrektion 


J (Ww + ws) Cos Q 


kleiner als 1°/, von E', nur in ungünstigen 
Fällen bei kleinen Induktionen erreicht sie 
2°/, des Wertes von E'. Da die richtige 
Spannungskorrektion bis auf höchstens 10), 
ihres Wertes durch 


S (Wwa + w3). COS Y 


dargestellt ist, wie Prüfrechnungen ergaben, 
so ist der Fehler von Æ kleiner als 0,1 bis 
0,2°/,. Ähnliche Überlegungen ergaben, daß 
W bis auf etwa 0,5 °/, genau erhalten wurde. 

Aus der Spannung & berechnete man 
die höchste Induktion im Eisen nach der 
Formel: 

108 E 
dene p 


unn, = (6 


Hierin bedeuten s den durch Wägungen er- 
mittelte Querschnitt der Eisenprobe in 
Quadratzentimetern, n = 600 die Windungs- 
zahl des Eisenprüfers. 


) Prof. H. F. Weber. Bericht über die Arbeiten 


der Prüfungskommission der Frankfurter Ausstellung, 8. 45. 


2 
E 2.6 


E 1000 
Re = (7 1 B16 nax. 
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unter der Voraussetzung, daß Bmax. Konstant 
gehalten wird. 


Abhängigkeit der Eisenverluste von der Induktion ® „ax. 
Dynamoblech-Probe Nr. 75 d = 1,197 mm. 


Abb. 9. 


Es wurden nun zunächst an einer Reihe 
von Proben, die in den Zahlentafeln I und 
II mit einem * bezeichnet sind, die Werte 
des gesamten Eisenverlustes (Gr, für drei 
verschiedene Periodenzahlen p = 20, p = 35 
und p = 50 in Abhängigkeit von Bmar. auf- 
genommen und graphisch im rechtwink- 
ligen Koordinatensystem aufgetragen, wie 
Abb. 9 als Beispiel zeigt. 

Aus diesen Kurvenscharen sind sodann 
für bestimmte Induktionen (Bmax. = 16 000, 
14 000... usw.) die Werte von Gi abgelesen 
worden. Man erhält dann für jede Induk- 
tion drei Werte von (ke, die man durch 
die zugehörige Periodenzahl p zu dividieren 


kg 


hat, um die Werte der Funktion K “- Zu er- 


halten. Diese sind, wie Abb. 10 zeigte, als 
Funktionen der Periodenzahl p aufgetragen. 
Die zu ein und derselben Induktion ge- 
hörigen Werte liegen dann entsprechend 
Gl. (10) auf einer Geraden. 

Eine jede Gerade schneidet, wie in 
Abb. 11 besonders gezeichnet wurde, auf der 
Ordinatenachse eine Strecke OA ab, deren 
Wert a sich nach Gl. (10) berechnet zu: 


1000 | 
ada = o "e H, BIC max. . 10 T e e (11 
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en Eee an EEE met Be E EE 


Zieht man durch A eine Parallele zur 
p-Achse und fällt vom Punkte C die Senk- 
rechte C B, so wird deren Größe b gegeben 
durch den Ausdruck: 


_ 1000 
= 


eer E. np. B’maz. - 10 T (12 


Werte von SC abhängig von der Periodenzahl p. 
Dynamoblech-Probe Nr. 75 d = 1,137 mm. 
Abb. 10. 


Die unmittelbar beobachteten Werte von 
Erg 


weichen gewöhnlich noch von der 


Geraden ab, da die Temperatur der Eisen- 
probe während der Messung zunimmt und 
eine Verringerung der Wirbelströme be- 
wirkt. Es wurde dann zunächst durch die 
drei zusammengehörigen Punkte näherungs- 


Alb, 11. 


weise eine Gerade gelegt und so ein Nähe- 
rungswert D statt b erhalten. Dieser Nähe- 
rungswert wurde in folgender Weise zum 
Anbringen einer Korrektur an dem un- 


Cr 
I be- 


nutzt. Betrug die am Thermometer abge- 
lesene Temperatur der Eisenprobe t? C, so 


bildete man bei den Dynamoblechen den 
Wert: 


mittelbar beobachteten Wert von 


+ (£ — 30) . 0,004, . bi, 
bei den legierten Blechen der Wert: 
+ (£ — 30) . 0,001 . b'. 


Hierbei sind 0,004, und 0,001 die Temperatur- 
Koeffizienten der spezifischen Widerstände 
der beiden Eisensorten. Durch Anbringen 
dieser Korrektionen würden die Wirbel- 
ströme auf eine Temperatur von 30° C re- 
duziert werden. Es erschien aber zweck- 
mäbig, sie gleichzeitig auf runde Werte 


des spezifischen Widerstandes zu redu- 
zieren; diese Werte wurden für Sorte A zu 
0,130, für Sorte B zu 0,500 gewählt. Die 
in dieser zweifachen Weise reduzierten und 
zum Vergleich besser geeignetem Werte b 
ergeben sich demnach: 


für Dynamoblech zu 


[1 + (£ — 30) . 0,04,] . b' . om 


für legiertes Blech zu 


[1 + (ë — 30) . 0,01] . d°. 9500 S 


o sind die den Zahlentafeln angegebenen 
spezifischen Widerstände bei 30° C. Die 
so erhaltenen korrigierten Punkte sind in 
Kurvenblättern nach Abb. 10 für jedes ein- 
zelne Blech aufgetragen. Sie lagen durchweg 
auch für die stärksten Bleche — Abb. 10 
zeigt deshalb gerade die Werte für das 
stärkste Blech Nr. 75 (d = 1,137 mm) der 
Zahlentafel I— sehr genau in einer geraden 
Linie. 

Es werden also durch meine Versuche 
die Angaben von Epstein, Rößler und 
von Gumlich und Rose, die ebenfalls 
einen linearen Zusammenhang zwischen 
rg und p fanden, für Bleche bis etwa 
12 mm und Periodenzahlen bis 60 in der 
Sekunde bestätigt. Ich habe bei einzelnen 
Blechen noch besondere Versuche bei 20, 30, 
40, 50 und 60 Perioden angestellt, aber immer 
sehr genau eine Gerade erhalten. Etwaige 
Abweichungen waren nicht gesetzmäßig und 
lagen innerhalb der Beobachtungsfehler. 

Herr Peukert!) hat bei seinen Beobach- 
tungen an einem Transformator eine nach 
oben konkav gekrümmte Kurve für die 


kg 


Werte von - während Herr 


erhalten, 


Benischke eine nach unten konkave 
Linie fand. Herr Benischke suchte die 
von ihm gefundene Abweichung auf den 
mit der Periodenzahl wachsenden Einfluß 
der Selbstinduktion der Wirbelstromkreise 
zurückzuführen. Die Herren Mordey und 
Hansard schließen ebenfalls aus ihren 
Untersuchungen, daß der Einfluß dieser 
Selbstinduktion eine Verringerung der 
Wirbelströme zur Folge hätte; ihre Unter- 
suchungen erstrecken sich allerdings bis 
100 Perioden, sodaß die Wirkungen der 
Selbstinduktion ungefähr viermal so stark 
in Erscheinung treten wie bei 50 Perioden. 
Mir scheint jedoch aus alle diesem 
hervorzugehen, daß der Einfluß der 
Selbstinduktion der Wirbelstromkreise auf 
den Wirbelstronwverlust für Bleche bis 
1,2 mm und bis zu 60 Perioden verschwin- 
dend klein ist, sodaß er vernachlässigt 
werden kann. 

Die Tangente des Richtungswinkels 17 


der in Abb. 11 dargestellten Geraden ergibt 
sich zu: 


b 


er 


1000 


tg' di = ` o- . g . Br D 10 T 


(13 


& ist, wie schon bemerkt wurde, abhängig 
vom Formfaktor e der Wechselspannung. 
Für konstante Werte von Bmax. ergab die 
benutzte Wechselstrommaschine einen kon- 
stanten Formfaktor, sodaß sich für die 
Kurven nach Abb. 10 eine Berücksichtigung 
seines Einflusses erübrigte. Will man aber 
jetzt für verschiedene Werte von Bmax. die 
Werte von E miteinander vergleichen, SO 
empfiehlt sich eine Reduktion von tg' y auf 
einen festen Wert von g, zweckmäßig auf 


!) Peukert, „ETZ“ 1899, 8. 674. 


«@=1,1l, den Formfaktor der Sinus-Span- 
nung. Nach Gl. (3) kann man schreiben: 


1000 
tg' yY = ge E. a? Bmax. . 10-7 (14 


Man erhält den für Sinusform gültigen 
Wert tg y, indem man berechnet: 


1,11? 
tg Y = tg' Y. -T> 


1000 
tg Y = —— $111 Bmax. 107 (15 


Indem man als Abszissen die Werte 
von Pnax. und als Ordinaten tg Y wählte, 
ergaben sich die in den Abb. 12 und 13 an- 
gegebenen Punkte. Für ein und dasselbe 


za BEE EE RE DER N E EE e DR ER N U 
leiert 
Ree EE E EE EG EB 

EE an Ede 
RE 
Ee e E EE E ee Ee 
NEE ee ee 
a m Eu a a Eu a keeft 
HEREREREPARETARE 
E GE A 

SE 
EE EE 

ee RE SES HE 
” 7 7 


€ 


d 


Abb. 12. 
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tg ' für legiertvs Blech. 
Abi. 13. 


Blech lassen sie sich ınit befriedigender 
Genauigkeit durch eine Gerade verbinden, 
welche durch den Nullpunkt des Koordi- 
natensystems geht. Die vorhandenen Ab- 
weichungen sind nicht systematisch und 50 
gering, daß sie dem Einfluß der Beubach- 
tungsfehler zugeschrieben werden dürfen. 
Es ergibt sich also aus diesen Beobach: 
tungen, daß das von p? abhängige Glied des 
gesamten Eisenverlustes proportional P mas.: 
mit anderen Worten, daß der Steiametzsche 
Koeffizient von Bmax, unabhängig 13t. 
lliervon abweichende Angaben finden 
sich in zwei Arbeiten. Zunächst habeu die 
Herren Gumlich und Rose gefunden. 
daß E mit wachsender Induktion SC 
bis es erst von Induktionen größer 2° 
12000 ab konstant wird, indem es sich einen 
Grenzwert nähert. Die größten SS 
gen von diesem Grenzwert für niedere ` 
duktion (Bmax. = etwa 4000) waren Ve 
schieden und betrugen bei drel nn 
38,5, 6,9 und 13,0%), im Mittel 16% \ 
Grenzwertes. Herr Professor Gin 
hatte die Freundlichkeit, mir eine a 
Epstein-Proben, an der er die Vert? 
von E beobachtet hatte, zur Veit. 
überlassen; ich fand mit den von mir e 
nutzten Versuchseinrichtungen an N 
Probe dieselbe Veränderlichkeit von E Ge 
er und schloß daraus, daß nicht oy? ne 
eine fehlerhafte Versuchseinrichtung M° 
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abweichenden Ergebnisse an anderen Proben 
zurückzuführen seien. 

Zwei andere Beobachter, Mordey und 
Hansard erhielten gleichfalls ein nicht 
völlig konstantes &, aber die von ihnen ge- 
fundenen Abweichungen scheinen eher auf 
eine Vergrößerung von E mit wachsender 
Induktion, als auf eine Verkleinerung hin- 
zudeuten. Allerdings ist ihr Untersuchungs- 
verfahren ein anderes als das von Gum- 
lich und Rose wie auch von mir ange- 
wandte. Mordey und Hansard bauten 
aus den Probeblechen Transformatoren auf, 
an denen die gesamten Eisenverluste watt- 
metrisch bestimmt wurden, und subtrahierten 
von diesen Werten die nach der Steinmetz- 
schen Formel 97.p.B!smax. berechneten 
Hystereseverluste, um die Wirbelstromver- 
luste zu erhalten. Es sei bemerkt, daß sie 
durch besondere Versuche mit statischer 
Magnetisierung die Gültigkeit der Stein- 
metzschen Formel für die untersuchten 
Eisensorten festgestellt hatten. Die Mittel- 
werte der Ergebnisse von drei verschie- 
denen Blechproben habe ich der Arbeit 
von Mordey und Hansard entnommen 
und in der folgenden Zahlentafel zusammen- 
gestellt. | 


100 Perioden in der Sekunde. 
l. Baar. e e e e e e = 2500 4000 
2. C, BP? max. e e è è 2 = 1 2, 5,76 
3. CG, Wirbelstromverlust = 1 2,37 5,40 


4 CG .Wirbelstromverlust 


om = 10 092 09 


50 Perioden in der Sekunde. 


1. Bmax. - - : = . . .=4000 6000 10000 
2. CO P? max. e D D e . .— 1 2,25 6,25 
3. C,.Wirbelstromverlust = 1 2,27 6,62 


C,.Wirbelstromverlust _ 
Ga = 10 101 1,23 


Ss 


Ci Co, C3 und C, sind passend gewählte 
Konstanten; die Verhältniszahlen in den 
Spalten 4 müssen proportional dem Wirbel- 
s.rom-Koeffizienten EF sein. Sie zeigen für 


tg Yuan (Wirbelstromverlust) abhängig vom Quadrat 
der Blechstärke. Dynamoblech. 


Abb. 14. 


tg Von (Wirbelstromverlust) abhängig vom Quadrat 
der Blechstärke. Legiertes Blech. 


Abt. 15. 


wachsende Induktion bei 100 Perioden, ab- 
gesehen von dem Bereich zwischen 
Bmax. = 2500 bis 4000, eine geringe, bei 
50 Perioden eine deutliche Tendenz mit 
wachsender Induktion zu steigen. 
Hinsichtlich derAbhängigkeit desWertes 
& von Bmax. widersprechen sich also die 


Beobachtungen, sodaß man fürs erste eine 
Aufklärung weiteren Versuchen überlassen 


muß. 


Da an den Proben, die ausführlich unter- 
sucht wurden, sich hier ein von Bmax. un- 
abhängiges E ergab, wurden die weiteren 
um die 
Abhängigkeit der Wirbelströme von der 


Messungen und Vergleichungen, 


Blechdicke d und dem spezifischen Wider- 
stande ọ zu erhalten, nur bei der Induktion 
10000 durchgeführt. Für die nicht durch 
einen Stern gekennzeichneten Proben in 
Zahlentafel I und II erhielt man die ge- 
nauen Verlustwerte für Pmax. = 10000 da- 
durch, daß man die Verluste bei etwas 
höheren und etwas niedrigeren Induktionen 
bestimmte, und die Ergebnisse graphisch 
interpolierte.e. Die auch hier bei drei ver- 
schiedenen Periodenzahlen (p =20, 35 und 
50) gemessenen Werte wurden dann wie 
früher weiter verwandt. 

Trägt man die für Pmax. = 10000 be- 
obachteten Werte von tgy (im folgenden 
als tg Y',oood bezeichnet) in Abhängigkeit 
von dem Quadrat der Blechdicke, von d, 
auf, so erhält man für das Dynamoblech 
die in Abb. 14, für das legierte Blech die in 
Abb. 15 eingezeichneten Punkte. In beiden 
Fällen lassen sie sich hinreichend genau 
durch eine gerade Linie verbinden, deren 
Gleichung für Abb. 14 lautet: 


E Aren = (0,014 + 0,170 4) 10°? (16 


für Abb. 15: 
tg Y 0000 = (0,006, + 0,048 d?) 10-2 (17 


Da die Verluste auf Kilogramm Eisen 
und nicht auf Kubikzentimeter bezogen 
sind, so ist nach Gl. (15) tg y abhängig vom 
spezifischen Gewicht der Bleche, das im 
Mittel für das Dynamoblech zu 7,8, für das 
legierte Blech zu 7,6 angenommen werden 


kann. 
Schreibt man Gl. (15) in der Form: 


e. tg Y = 1000. §'. 1,112. Bmax.. 107 (18 


su sieht man, daß erst oe, eu: proportional 
&' ist. Aus den Beobachtungen ergibt sich 
nun für Dynamoblech: 


o. tg Yioow = 18. tg % 10000 
— (0,109 + 1,83 d?).10-? . . (19 


für legiertes Blech: 


o . tg Uran = (D. tg Vioo 
— (0,052 + 0.8368 d?).10 ? . . (20 


Allgemein läßt sich o. tg WYioooo darstellen in 
der Form: 


o. tg Vioo = (U + v. d?). 107? . (21 


Von dem mit d? behafteten Gliede wird 
man wohl mit Sicherheit behaupten dürfen, 
daß es nur von den Wirbelströmen im Eisen- 
blech abhängt und keine Hysterese enthält, 
denn 1. es wächst mit d, wie es die Theorie 
für Wirbelströme fordert, die Hvysterese 
ist aber erfahrungsmäßig von der Blech- 
stärke nicht abhängig; 2. es ist der Koeffti- 
zient v für beide Blechsorten (mit D und L 
abgekürzt bezeichnet) sehr nahe der spezi- 


1 
fischen Leitfähigkeit —— proportional, wie 


es ebenfalls die Theorie der Wirbelströme 
verlangt. Es ist nämlich: 


a 1 
Un 0,173 . en = 0,173 . 0,130 | 


1 1 
o = DIR. e, = OIE. oam | 


im Mittel: 
e =0,118. -5 E 2 


Die beiden Faktoren unterscheiden sich 
absolut um 0,011 oder um etwa Gi, Wenn 
man berücksichtigt, daß die Genauigkeit für 
die Messung der Wirbelströme in Abhängig- 
keit von der Blechdicke wohl überhaupt 
nur zu 4 bis 5°/, angegeben werden darf, 
so erscheint die Differenz von 6°%% 
schon nicht sehr bedeutsam, zumal die 
Zunderschichten bei den zwei Blechsorten 
verschieden stark waren. Ferner ist nicht 
ausgeschlossen, daß die Differenz der beiden 
Faktoren damit zusammenhängt, daß die 
Kraftlinienverteilung im Eisenblech - Quer- 
schnitt infolge der verschiedenen Größe 
der Wirbelströme bei den zwei Eisensorten 
eine verschiedene ist und von Einfluß auf 
die Größe des Wirbelstromverlustes. Da 
jedoch über die Art der Verteilung über- 
haupt noch nichts sicheres bekannt ist, 
möge dieser Hinweis bier genügen. 

Das von d? unabhängige Glied u der 
Gl. (21) kann am stärksten den Verdacht 
auf sich lenken, einen auf die Hysterese 
zurückzuführenden Anteil zu enthalten. Man 
sieht allerdings, daß u für beide Blechsorten 
verschieden ist, um so kleiner, je geringer 


die Leitfähigkeit k der Eisensorte ist. Es 


läßt sich aber, da für ọ nur zwei beobachtete - 
Werte vorliegen, nicht mit Sicherheit sagen, 
daß u von e beeinflußt wird; es bleibt die 
Möglichkeit offen, daß der hier ange- 
nommene Zusammenhang nur ein schein- 
barer ist, und nur zufällig bei den zwei 


1. 
untersuchten Blechsorten u und P in dem- 


selben Sinne abnehmen. 

Es kann aber u jedenfalls nicht seinem gan- 
zen Betrage nach auf die Hysterese des Eisens 
zurückgeführt werden, denn es enthält jeden- 
falls einen Betrag u,, der den Wirbelströmen 
entspricht, die in der Wicklung des Epstein- 
schen Apparates und seinen sonstigen metal- 
lenen Bestandteilen (Klemmen und Schrau- 
ben) auftreten. Dieser Betrag u, müßte un- 
abhängig von der untersuchten Blechsorte 
sein und in den Gl. (19) und (20) konstant 
erscheinen, da sich beide auf Bmax. = 10 000 
beziehen. 

Von dem außer x, in u enthaltenem 
Teile soll nun angenommen werden, bis etwa 
weitere Untersuchungen mit Sorten von an- 
derem spezifischen Widerstande eine andere 
Deutungerfordern, daß es keine Hysterese ent- 


hält und proportional gesetzt werden darf, 


u ’ e è 
also -2 zu schreiben ist. Dieser Summand 


würde dann etwa bedeuten, daß die Wir- 
belströme im Eisenblech nicht allein 
von der Blechdicke d abhängen, sondern 
auch, was durchaus begründet erscheint, 
von der Blechbreite, die hier 3 cm betrug. 
Es werden die Wirbelströme im Eisenblech 
genau proportional d? werden, wenn der 
Einfluß der Blechbreite verschwindet; ob 
dies mit zunehmender oder abnehmender 
Blechbreite der Fall ist, bleibe dahingestellt. 

Unter der gemachten Annahme lassen 
sich die Wirbelströme in der Wicklung des 


Epsteinschen Apparates berechnen. Man 
kann nämlich nun schreiben: 
Ug ! 

U, + 0 130 = 0,109 D D D e (24 


Us 
wa os 002 pt. e mg A20 


Hieraus folgt: 


u, = 0,031 | 


9 
Ua = 0,010 (e 


Setzt man jetzt in Gl. (21) für v den in 
Gl. (23) angegebenen Mittelwert und für u 
die Werte aus Gl. (26) ein, so ergibt sich 
für beide Blechsorten: 


a . tg iaa 


0 
= (0081 + nn 


0,178 
— De a?) wu: 27 
e ii 4 l 


Für Sinus-Spannung erhält man nach 
Gl. (18), indem man für Bmax. den Wert 
10000 einsetzt: 


E= ¥'.1,11? = 0 . tg Wiwo. 10. (28 


Es folgt: 
ķ = ¥'.1,11? 
T > 
=(031 + + Sie dl (9 


will man die Wirbelströme in den Eisen- 
blechen allein berücksichtigen, so erhält 
man als Endergebnis der vorliegenden Beob- 
achtungen: 


Ere = p 01041,78.2).10 -7 | (30 


Für die Wicklung des Epsteinschen Appa- 
rates dagegen wurde gefunden: 


Fee =0,31.10—7 . . . . (GI 


Berechnet man hieraus den Wirbelstrom- 
verlust in der Wicklung für 

Bmax. = 10000; p=50; «a=lill, 
so ergibt sich nach Gl. (9), zunächst auf 
1 kg der Eisenprobe bezogen: 


100 oa .10 7.2500 . 10 000? = 0,10 Watt, 


für oe als Mittelwert 7,7 eingesetzt. Da die 
Eisenproben durchschnittlich 10 kg wogen, 
ergibt sich der absolute Wirbelstromverlust 
in der Wicklung zu rund 1,0 Watt. Wie eine 
unmittelbare Berechnung dieses Wirbel- 
stromverlustes ergab, erscheint der Wert 
wohl zutreffend. Jedenfalls findet man, 
daß der Wirbelstromverlust in der Wick- 
lung, besonders bei Messungen an Blechen 
mit geringen Verlustziffern, sehr ins Gewicht 
fällt. Hierauf ist besonders bei Vergleichs- 
messungen an ein und derselben Eisen- 
sorte mit verschiedenen Magnetisierungs- 
apparaten zu achten. Für den Epsteinschen 
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Wirbelstromverluste abhängig von der Blechdicke 
uns. = 10000: p = 50. 
I Dynamoblech. II legiertes Blech. 


Abb. 16. 


Apparat dürfte es sich empfehlen, statt der 
Wicklung aus vollem Draht eine solche aus 
feindrähtiger Litze anzuwenden, um Wirbel- 
ströme in ihr möglichst zu unterdrücken. 

In der Zahlentafel III sind für die zwei 
untersuchten Blechsorten der Steinmetzsche 


Koeffizient Er, nach Gl. (30) und die aus ihnen 
berechneten Wirbelstromverluste in Watt für 
1 kg bei Bmax. = 10000 und 50 Perioden in 
Abhängigkeit von der Blechstärke zusam- 
mengestellt. 
außerdem in Abb. 16 graphisch aufgetragen. 
Will man den im Epsteinschen Apparat un- 
mittelbar gemessenen totalen Wirbelstrom- 
verlust erhalten, so hat man zu den Werten 
der Zahlentafel III oder der Zeichnung 
0,10 Watt zu addieren. 


Die Wirbelstromverluste sind 


Zahlentafel ll. 
Bmax. =10000; p=50. Sinus-Spannung. 


EE 


Steinmetzscher Wirbel- 
stromkoeffizient $ Fe 


Wirbelstromverlust 


Blech- in Watt für 1 kg Eisen 


dicke Legiertes Legiertes 
Dynamo- Blech Dynamo- Blech 

d blech (Capito & | blech | (Capito & 
Klein) Klein) 


mm I e = 0,130 e = 0,500 Io = 0,130 | e = 0,500 


0,1 | 0,92.10-70,24.10-7] oan 0,08 
02 | 1,33 0,35 0,43 0,11 
0,3 | 202 0,52 0,65 0,17 
0,4 | 2,98 0,77 0,96 0,25 
05 | 4,22 1,10 1,35 0,36 
0,6 | 5,73 1,49 1,83 0,49 
0,7 1 7,54 1,96 2,42 0,64 
0,8 | 9,68 251 3,10 0,83 
0,9 111,94 3,10 3,82 | 1,02 
1,0 4 14,50 3,77 4,65 1,24 
1,1 117,40 4,52 5,58 1,49 
1,2 120,55 5,34 6,59 1,76 


Für gewöhnliche Dynamobleche liegen 
auch von anderen Beobachtern Angaben 
über den Steinmetzschen Wirbelstrom- 
koeffizienten vor, die für eine Blechstärke 
von 05 mm mit meinen Angaben ver- 
lichen werden mögen. Eine sehr gute 
bereinstimmung kann jedoch schon aus 
dem (Grunde nicht erwartet werden, weil 
die Angaben in den einzelnen Veröffent- 
lichungen nicht immer vollständig sind und 
nicht immer alle in Betracht kommenden 
Fakturen sich nach ihnen berücksichtigen 
lassen. 

Nach Uppenburn!) ist 


Ep, = 14,0.d?. 10 7. 
Nach Benischke?) wird 
Sr, = 152.d?.o(l — a t). 1077. 
o ist Scheitelfaktor der Spannungskurve 
und beträgt für Sinus-Spannung 1,413, 
aœ = 0,0045 Temperaturkoeffizient des spezi- 
fischen Widerstandes. Die Temperatur t 


ist für unseren Vergleich zu 30° C anzu- 
nehmen. Dann wird 


Er = 186.d?.10 7. 
Aus «den Beobachtungen von Morden 
und Hansard, wie sie in „ETZ“ 1905, S. 171, 
angegeben sind, folgt für ein 0,5 mm-Blech: 


Ere = 20,7 .d?.10 7. 


Epstein’) gibt für 0,5 mm-Bleche Er 
zu 5,9.10 ‘, sodaß wird: 


Er, = 22,36 .d2.10 7. 


Nach meinen Beobachtungen endlich 
ergibt sich: 


re =422.10 7=1687.42.10 7. 


SS ) Uppenborn, Kalender für Flektrotechnik. 1906, 


ou „ETZ* ton, 8. 52. 
3) „ETZ“ 1900, S. gu 
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Stellt man die Ergebnisse vergleich;- 


weise nebeneinander, so ergibt sich: 


d 
Uppenborn . . LEO. di: 
Kühns . a.. a.. 169 , 
Benischke . . . . . . I86 , 
Mordey und Hansard . 20,7 R 
Epstein . . . à.. 24 „ 


(Bemerkung: Die Ergebnisse beziehen 


sich nur auf 0,5 mm-Blech.) 


Es mäge noch hinzugefügt werden, daß 
bei allen zum Vergleich herangezogenen 
fremden Ergebnissen ein Hinweis fehlt, ob 
die in den Wicklungen auftretenden Wirbel- 
ströme in Abzug gekommen sind, sodaß 
man zu der Annahme neigt, es wäre nicht 
geschehen. 

Die Frage, ob in dem mit p? wachsen- 
den Gliede der Gl. (1) wirklich nur Wirbel- 
ströme enthalten sind, Kann nach der vor- 
liegenden Beobachtung noch nicht mit Be- 
stimmtheit beantwortet werden. Hierzu 
wäre vor allem erforderlich, noch den Ein- 
fluß zu studieren, welchen eine weitgehende 
Anderung des Formfaktors sowohl auf 
Hysterese wie Wirbelströme ausübt. 

Zum Schluß bleibt mir noch die ange- 
nehme Pflicht, Herrn Direktor Baumann, 
Benrath, auch an dieser Stelle meinen Dank 
für die Förderung dieser Untersuchung 
auszusprechen. 


Zusammenfassung. 


Es wurden nach dem wattmetrischen Ver- 
fahren im Epsteinschen Apparat die Wirbelströme 
in Eisenblechen verschiedener Stärke (d = 0, bis 
1,2 mm) untersucht; die Bleche waren aus „ge: 
wöhnlichem Dynamoblech“ und aus „legiertem 
Blech“ der Capito & Klein, Benrath, gewalzt, 
deren spezifischer Widerstand 0,138 besiehungs- 
weise 0,50 betrug. Es zeigt sich, daß die Zu- 
nahme des Steinmetzschen Wirbelstromkoefii- 
zienten im Verhältnis zur Blechstärke stebt, und 
daß der Koeffizient selbst zu dem spezifischen 
Widerstand der Eisensorte in umgekehrtem Ver- 
hältnis steht. Die durch Erhöhung des spesi- 
fischen Widerstandes des legierten Bleches er- 
zielte Verminderung der Wirbelstromverluste 
ist deshalb eine sehr bedeutende und beachtens- 
werte. 


Die drahtlose Telegraphle 
im Eisenbahn-Sicherungsdienst. 


Von Dr. Eugen Nesper. 


In ihrer Anwendung als Eisenbahn 
Sicherungsmittel hat die drahtlose Tele- 
graphie schon in den achtziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts ihre Vorgänger 1 
den mit zerhacktem Gleichstrom arbeiten- 
den Induktions-Anordnungen von Phelps. 
Smith, Brown, Edison, Gilliland und 
anderen. Phelps!) benutzte eine zwischen 
den Schienen isoliert verlegte Leitung, die v" 
Wechselstrom niedriger Frequenz erreg! 
wurde und auf unterhalb des Wagens anf“ 
brachte Draht-Rechtecke InduktionswirkUf 
gen ausübte. Im Wagen befand sich ein Fett 
hörer, der mit dem Draht-Rechteck verbin 
den war und welcher beim Stromöffnen 
und -schließen ansprach. Anstelle des Zei 
hörers wurde von Phelps auch schon d 
Relais angewendet. o 

Aussichtsreicher als diese Anordnung S 
war eine etwa aus der gleichen Zeit a 
rührende Vorrichtung von pdisor i 
welcher die Telegraphendrähte zur In Sen 
tion auf den fahrenden Wagen oder 8 a 
umgekehrt benutzt werden. Die Schien 


: , Irabt 
) Righi-Dessau, Die Telegraphie ohne br 
S. 249. Braunschweig 1908. 
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dienten hierbei als Erde; die induzierten 
oder induzierenden Empfangs- oder Sende- 
vorrichtungen waren in Form von lang 
ausgestreckten Metall - Luftleitern auf dem 
Wagendach isoliert angebracht. Auch das 
Dach des Wagens selbst soll obenbezeich- 
neten Zwecken gedient haben. Diese Ein- 
richtungen, die auf einigen Strecken der 
amerikanischen Bahnen eingeführt worden 
waren, haben sich, den Berichten nach zu 
urteilen, gut bewährt, waren aber wegen 
ihrer verwickelten und vielteiligen Anord- 
nung für die Praxis nicht geeignet. 


Abweichend von diesen Apparaten und 
Anordnungen, bei denen die Induktions- 
wirkung von Wechselströmen niedrigerer 
Frequenz oder zerhackter Gleichströme zur 
Wirkung gelangte, sind die Versuche der 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, 
System Professor Braun und Siemens & 
Halske A.-G., welche auf der 20 km langen 
Militär-Eisenbahnstrecke Marienfelde.- Mah- 
low-Rangsdorf-Zossen ausgeführt wurden. 
Bei diesen Versuchen, welche auf die An- 
regung des Oberst von Boehn unter Lei- 
tung des Ingenieurs R. J. Schmidt der 
Braun - Siemens - Gesellschaft stattfanden, 
wurden zum ersten Male die in der draht- 
losen Telegraphie gebräuchlichen schnellen 
Schwingungen zur Übertragung der von 
einer in einem fahrenden Zuge unterge- 
brachten Apparatestation gegebenen Morse- 
Zeichen mittels eines Luftleiters auf die 
längs der Bahn laufenden Telegraphen- 
leitungen benutzt. Von diesen wurden die 
Zeichen durch weitere horizontal angeord- 
nete Luftleiter, die sich auf der einzelnen 
Station befanden, wieder abgenommen und 
in telegraphische Zeichen umgesetzt. 


Der Luftleiter der fahrenden Station 
war ähnlich wie früher die Zugleine in Ge- 
stalt eines biegsamen Kabels an Porzellan- 
Isolatoren längs des Eisenbahnzuges be- 
festigt und mit den in einem Wagen unter- 
gebrachten Sende- oder Empfangs - Appa- 
raten verbunden. Letztere waren durch die 
Räder an die Schienen angeschlossen und so- 
mitgeerdet. Auf der festen Landstation waren 
die Luftdrähte, gleichfalls isoliert in gegen- 
seitiger Richtung verlaufend, zwischen den 
Telegraphendrähten angebracht. Die be- 
nutzte Wellenlänge betrug hierbei ungefähr 
200 m. 

Die Vorteile dieser Anordnung gegen- 
über den in neuerer Zeit mehrfach fälsch- 
lich als originell hingestellten Eisenbahn- 
versuchen von amerikanischen Firmen!) 
sind folgende: durch die Telegraphendrähte 
werden die elektrischen Wellen zusammen- 
gehalten und längs der ersteren fortgeleitet. 
sodaß nur mit einer verhältnismäßig ge- 
ringen. schädlichen Streuung zu rechnen 
ist. Die so erzeugten und fortgeleiteten 
Wellen wirken induktiv auf den Luftleiter 
des fahrenden Zuges ein. Das Umgekehrte 
gilt für den im Zuge angebrachten Geber. 
Ein anderer wesentlicher Vorteil dieser An- 
ordnung bestand darin, daß Störungsfreiheit 
innerhalb ziemlich weiter Grenzen gewähr- 
leistet war, indem selbst in der Nähe befind- 
liche Sendestationen mit senkrechten Lutt- 
leitern nicht zu stören vermochten. Auch 
atmosphärische Entladungen konnten, wie 
neuere Versuche wiederum gezeigt haben, 
keine Störung des drahtlosen Sicherheits- 
dienstes herbeiführen. 

l Obgleich die damals verwandten Intensi- 
täten nur gering waren, konnte bis auf etwa 
10 km einwandsfrei der Morse -Schreiber 
betätigt werden, sodaß ein auf der 20 km 
langen Strecke Marienfelde - Zossen fahren- 
der Zug dauernd mit einer der beiden draht- 
losen Stationen Mahlow oder Rangsdorf in 


33 e (1lasers Annilen für tie werbe und Bauwesen 1905, 
Ge «21. Amerikanisches Patent Nr. swns, Trolley- 
Stange als Anteune. „The Electrician", Bd. 55, 1905, N. 409. 
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Verbindung war. Auf den betreffenden 
Empfangsstationen fand bei den genannten 
Versuchen eine weitere unmittelbare Über- 
tragung der Zeichen auf die Apparate der 
Eisenbahn - Telegraphenleitung statt, wobei 
also ein aus dem fahrenden Zuge gegebenes 
Telegramm nach einer beliebigen Station 
des Eisenbahn-Telegraphen weitergegeben 
und nicht erst umtelegraphiert zu werden 
brauchte. 

Für große Gleisanlagen, wie z. B. auf 
Bahnhöfen, ist die Benutzung der Telegra- 
phendräbte zurFortpflanzung der Wellen aus- 
geschlossen. Für solche Fälle wurden Ver- 
suche angestellt, bei denen auf der festen 
Station der Luftdraht nahe und parallel den 
Schienen angebracht wurde. Das Gleiche 
fand für den Luftleiter des fahrenden Zuges 
statt. Die größte Entfernung, die mit dieser 
Anordnung erzielt werden konnte, betrug 
3 km; der Wirkungsgrad der Schienen war 
mithin hinreichend. 


Man erwartete damals, daß insbesondere 
bei Anwendung großer Senderenergie eine 
Störung des gewöhnlichen Eisenbahn-Siche- 
rungsdienstes eintreten würde, was jedoch 
in keiner Beziehung der Fall war; hingegen 
störten anfangs bei der Übertragung der 
auf den Stationen aufgenommenen Tele- 
gramme die Öffnungsfunken der Telegra- 
phen-Apparate die Empfangs-Apparate der 
drahtlosen Station. Dieser Umstand konnte 
jedoch dadurch bald behoben werden, daß 
durch Parallelschalten von Polarisations- 
zellen oder anderen geeigneten Mitteln zum 
Telegraphen - Apparat die Öffnungsfunken 
beseitigt wurden. 


Die im vorstehenden kurz beschriebenen 
Einrichtungen sind in den Jahren 1903 bis 
1905 auf der Königlichen Preußischen Mili- 
tär-Eisenbahn unter Leitung des Oberst von 
Boehn in dauernder Benutzung gewesen 
und haben sich während dieser Zeit gut 
bewährt. Sie sind dem Kriegsminister und 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten, so- 
wie einer groben Anzahl von Generalstabs- 
Öftizieren und dem Verein für Eisenbahn- 
kunde vorgeführt worden. Von den bei 
diesen Vorstellungen erzielten Ergebnissen 
gibt der nachstehende Auszug aus der 
„Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen“ vom 8 IV. 1903 folgende 
Schilderung: „Über den Verkehr fahrender 
Eisenbahnzüge mit den Stationen mittels 
drahtloser Telegrapbie sind bereits seit län- 
gerer Zeit auf der Königlichen Militär- 
Eisenbahn Versuche angestellt worden. Auf 
der Fahrt wurde durch einen fortwährenden 
Depeschenwechsel mit den Stationen Rangs- 
dorf und Zossen der Beweis geführt, daß 
die elektrische Verbindung zwischen ihnen 
und dem Zuge eine ununterbrochene sei, 
und es wurde dies namentlich durch fol- 
gende Maßnahmen veranschaulicht. Zwi- 
sehen Rangsdorf und Zossen wurde — unter 
der Annahme, daß ein Unfall eingetreten 
sei — der Zug durch Ziehung der Notbremse 
zum Halten gebracht und vom Zuge aus 
nach der nächsten, 7 km hinter Zossen be- 
legenen Maschinenstation Rehagen-Clausdorf 
eine Depesche gegeben, daß eine Hilfs- 
maschine nach Zossen entgegenzusenden 
sei. Durch eine andere Depesche wurde 
der Station Berlin die Nachsendung eines 
Hilfszuges aufgegeben, der auf der Rück- 
fahrt in Marienfelde angetroffen werden 
sollte. Die Vorspannmaschine fand sich 
dann auch bei der Weiterfahrt auf der Sta- 
tion Zossen bereits vor, und auf der Rück- 
fahrt wurde der von Berlin angeforderte 
Hilfszug mit dem Sanitätswagen und den 
rasch alarmierten Militärärzten in Marienfelde 
angetroffen. Vor der Finfahrt in die Sta- 
tion Zossen, deren Einfahrtssignal auf „Halt“ 
stand, wurde beim Stationsvorstand durch 
drahtlose 'Telegraphie angefragt: „Warum 
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keine Einfahrt?“ Die Antwort war, daß 
das Signal schadhaft sei und daß der Zug 
ohne Signal einfahren könnte. Auch auf 
der Rückfahrt wurde der telegraphische 
Verkehr mit den längs der Strecke liegen- 
den Stationen fortgesetzt. Die Teilnehmer 
gewannen aus den verschiedenen, in vor- 
züglicher Weise gelungenen Versuchen die 
Überzeugung, daß es sich hier um eine Er- 
findung handle, die im Sicherheits- und Un- 
fall-Meldedienst der Bahn zu segensreichster 
Wirksamkeit berufen ist. Der Direktion der 
Militär-Eisenbahn gebührt der lebhafteste 
Dank für die ausgezeichnete Vorführung 
der hochinteressanten und voraussichtlich 
nach mehrfacher Richtung hin bahnbrechen- 
den Versuche.“ 

Andere Gesichtspunkte waren für die 
Versuche maßgebend, welche im Februar 
dieses Jahres auf Veranlassung von Dr. 
Scholl, München, von der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie „System Telefunken“ 
unter Leitung des Ingenieurs W eege auf der 
Königlichen Preußischen Staats - Eisenbahn 
der Strecke Berlin-Beelitz-Heilstätten und der ` 
Königlichen Bayerischen Staatsregierung an- 
gestellt wurden. Durch diese Versuche sollte 
eine vollkommen betriebssichere, möglichst 
einfache, im wesentlichen von Laien zu be- 
dienende Anordnung geschaffen werden, 
nur unter Benutzung eines Wagens, der in 
das Normalprofil hineinpaßt, für Empfangs- 
zwecke, bei welcher der, eine Alarmglocke 
enthaltende Empfangs-Apparat derart auszu- 
bilden war, daß er leicht ausgewechselt und 
gegebenenfalls bequem untersucht werden 
konnte. Essolltekein Morse-Schreiberbetätigrt 
werden, sondern eine Alarmglocke auf bc- 
stimmte Sendesignale ansprechen, wie z. B. 
„Halt! Langsam fahren! Durchfahren!“ usw. 
Ferner mußte die Senderenergie so gewählt 
werden, das ein vollkommen zuverlässiges Ar- 
beiten auf der ganzen Strecke außer Frage ge- 
stellt war, Da in Deutschland die größte Ent- 
fernung zweier Eisenbahnstationen ctwa 
18 km beträgt, mußte der Empfänger noch 
auf 9km sicher ansprechen, ferner war von 
vornherein ein in Gestalt der Zugleine aus- 
gebildeter Luftleiter wegen der Schwierig- 
keit und Unsiständlichkeit des Betriebes bei 
Verschiebungen zu vermeiden und statt 


dessen eine Luftleiter- Anordnung auszu- 


bilden, die auf dem Dache eines Wagens 
fest angebracht, nicht abgenommen zu wer- 
den brauchte und bei möglichster Über- 
sichtlichkeit und Einfachheit stets betriebs- 
bereit war. 

Durch die Anwendung eines auf dem 
Dache eines Wagens fest angebrachten Luft- 
leiters mit geringer Strahlungs-Dämpfung, 
bei welchem infolgedessen für die Iso- 
lation und die Beständigkeit der Kon- 
takte Gewähr geleistet werden kann, in 
Verbindung mit einem Empfangs-Apparat, 
der bequem ausgewechselt und untersucht 
werden kann, ist von vornherein die 
Sicherheit der genannten Anordnung eine 
sehr hohe, indem Störungen durch schlechte 
Isolation, Nichtansprechen des Relais usw. 
so gut wie vollständig vermieden werden. 

Es soll gleich vorweggenommen werden, 
daß die auf der Strecke Berlin-Beelitz-lTeil- 
stätten erzielten Ergebnisse derart zu- 
friedenstellend waren, daß sich, wie ver- 
lautet, der preußische Verkehrsininister 
Breitenbach persönlich für das neue 
Eisenbahn-Sicherungsmittel interessiert. Es 
ist daher wohl anzunehmen, daß Versuche 
auf preußischen Eisenbahnen in größerem 
Maßstabe demnächst in Angriff genommen 
werden. 

Beschreibung der Versuche, Schaltungs- 
Anordnung usw. 
1. Das Versuchs-(Gelände. 

Die Sendestation war in dem Wärter- 

haus Nr. 22 der Strecke Berlin - Sangers- 
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hausen untergebracht worden; dieEmpfangs- 
station befand sich in einem aus vier Wagen 
bestehenden Zuge, den die Eisenbahn-Direk- 
tion Berlin zur Verfügung gestellt hatte. 
Der Zug stand auf einem zur Station Beelitz- 
Heilstätten gehörenden Neubau-Gleis. Ferner 
konnten auf einem Nebengleis Versuche 


Anbringung des Sende-Luftleiters. 
Abb. 17. 


Schaltung der Sendestation. 
Abb. 18. 


mit fahrendem Zug gemacht werden, wo- 
bei der Zug Entfernungen bis 12 km und 
darüber von der Sendestation zurücklegen 
konnte. Bei stehendem Zug betrug der 
Abstand zwischen dem die Empfangsstation 
enthaltenden Wagen und dem Wärterhaus 
Nr.22 5,6 km, die Entfernung des Eisenbahn- 


taues c in einer Entfernung von 30 cm von 
den Telegraphendrähten ausgespannt. Das 
nach dem Wärterhaus zu liegende Ende 
des Luftleiters d war schräg nach unten 
geführt und ging durch einen Porzellan- 
Isolator und eine Hartgummi-Durchführung 
hindurch in das Wärterhaus hinein zu den 
Sende-Apparaten. Die gesamte Länge des 
Luftleiters betrug 59 m, die Zuleitung zu 
den Apparaten 6 m, sodaß sich eine Ge- 
samtlänge des Luftdrahtes von 65 m ergab. 


Als Erde diente eine Schiene, die durch 
eine 12 m lange Leitung mit den Apparaten 
verbunden war. 

Der Schaltungsplan der Sendestation ist 
in Abb. 18 dargestellt. a bezeichnet den 
Sende-Luftleiter, e eine Selbstinduktion von 
17250 cm, bestehend aus einer Spule von 
9 Windungen Phosphorbronze-Litze, die auf 
einen Zylinder von 9 cm Höhe und 13 cm 
Durchmesser gewickelt war, g ist eine ein- 
fache 3 mm-Funkenstrecke, h eine Kapa- 
zität von 3600 cm, bestehend aus acht 
parallel geschalteten Leydener Flaschen 
von je 450 cm Kapazität. i stellt einen In- 
duktor dar, der durch einen Hammerunter- 
brecher k mit parallel geschaltetem Funken- 
lösch-Kondensator l? mit unterbrochenem 
Gleichstrom aus einer tragbaren Sammler- 
batterie m gespeist wurde. Zur Spannungs- 
messung der letzteren diente ein Volt- 
messer ur o bezeichnet eine Taste. Die 
Spannung der Sammlerbatterie betrug nor- 
mal 16 V, die Stromentnahme bei 3 mm- 
Funken ungefähr 3 Amp. Die Grand- 
schwingung des offenen Senderkreises war 


einschließlich der Kopplungswindungen 
350 m; die Eigenschwingung des ge- 
schlossenen Kreises war ebenfalls auf 


350 m abgeglichen. Als günstigste Kopp- 
lung ergab sich eine solche von 35°/,, 
die ungefähre Dämpfung des Senders be- 
trug 2,5. 


Ausrüstung des Empfangswageus. 
Abb. 19, 


zuges von den neben der Strecke liegenden 
Telegraphendrähten 20 m. 


2 Die Einrichtung der Sendestation. 


Abb. 17 stellt die Anbringung des Luft- 
leiters unter Benutzung der früheren Er- 
tahrungen dar. Zwischen den («lie Tele- 
graphendrähte tragenden Masten war der 
Sende-Luftleiter a unter Zwischenschaltung 
der Porzellan-lsolaturen b und eines Hanf- 


3. Die Empfangsstation. 


Aut dem Dach eines Dampftrieb-Wagens, 
der allerdings in der dargestellten Form 
erst bei den neuesten Versuchen in Tutzing 
verwendet wurde, waren Porzellan-Isola- 
toren mit bajonettverschlußartiger Öffnung 
oben vorgesehen, in der der aus Phosphor- 
bronze-Litze bestehende L.uftleiter befestigt 
war. Die Art der Drahtführung und Aut- 


hängung der Empfangs-Apparate ist aus 
Abb. 19 zu erschen. Es wurden auch an 
Stelle des Vierecks Netzwerke usw. benutzt 
ohne daß jedoch durch derartige mit ver. 
mehrter Kapazität arbeitende Anordnungen 
die Empfangs-Intensität wesentlich gestie 
gen wäre. 

Von der einen Querseite des auf dem 
Wagendach angeordneten Luftleiters ging 
eine Ableitung zu den im Wageninnern 
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Anordnung der Erdung an den Wagen und Umgrenzungs- 
linie des Wagens, 


Abb. 20. 


untergebrachten Empfangs-Apparaten. An 
diese, beziehungsweise an die primäre 
Transformator-Empfangsspule war die Er- 
dung (Abb. 20) angeschlossen, indem mit 
der Spule die Längsträger des Wagenkastens 
durch einen Leitungsdraht verbunden waren. 
Auf diese Weise arbeitete man entweder 
mit Erde, wenn die Schienen rostfrei und 
der Übergangs-Widerstand in den Rad- 
buchsen durch Öl gering war, oder bei zu 
hohen Übergangs-Widerständen wirkten die 
Längsträger als Gegengewicht. Es ist da 
her wesentlich, um eine genügend große 
Kapazität für das Gegengewicht herzu 
stellen, daß beide Längsträger mit der pri- 
mären Transformator-Spule verbunden sind. 


Empfaugs-Schaltung. 
Abb. 21. 


Die Empfangs-Schaltungsanordnung ei 
Abb. 21 wieder. a bezeichnet den auf dem 
Wagendach ausgespannten Luftleiter, Ù die 
primäre 'Iransformator-Empfangsspule V°" 
23 000 cm Selbstinduktion, c die Meer 
nach Erde oder Gegengewicht, welche SS 
Abstimmung des Empfängers auf den 5en e 
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einen Wert von 55000 cm besaß. Der 
Resonatorkreis wurde in bekannter Weise 
aus einer Selbstinduktion d von 288000 cm 
und einem Kondensator e von 40 cm ge- 
bildet. Parallel zu letzterem lag der Fritter f 
und ein Blockierungs-Kondensator g, von 
dem der Klopfer h, die parallel geschalteten 
Relaisspulen i von 3000 Ohm Widerstand 
und ein Trockenelement k abgezweigt 


waren. 


4. Versuche und Ergebnisse. 


Bei Anwendung der beschriebenen An- 
ordnungen und Abmessungen war der 


Empfang ein vollkommen sicherer. 


lich auf, um sofort mit derselben Schärfe 
wieder einzusetzen, wenn der Zug auf der 
Rückfahrt die 12 km-Grenze durchfuhr. 
Eine zwischen Geber und Empfänger 
liegende Brücke übte entgegen den ameri- 


zum Geber 


N 
X 
N, 
5 i sv: 
Anordnung des Empfangskastens. 
Abb. 22. 
Der Empfangs-Starkstromkreis, der 


durch die Relaiszunge ! geschlossen wird, 
setzt sich aus einem Widerstande m von 
ungefähr 90 Ohm, den Klopferspulen n von 
10 Onm, den parallel zu m und u geschal- 
teten Polarisationszellen o und der Alarm- 
glocke q, sowie einer auswechselbaren 
Trockenelement-Batterie r und einem Volt- 
messer s zusammen. 

Die Anordnung eines auswechselbaren, 
federnd aufgehängten Empfangskastens, 


Die Änderung des Empfangs-Luftleiters, 
die dadurch erzielt wurde, daß derselbe in 
einen kleineren Abstand vom Wagendach 
gebracht wurde, hatte auf die Empfangs- 
Intensität keinen wesentlichen Einfluß, wohl 
aber machte es sehr viel aus, wenn der 
Sende-Luftleiter selbst nur um kleine Stücke 
verkürzt wurde. 

Die Entfernung des Sende-Luftleiters 
von den Telegraphendrähten spielte inso- 
fern eine Rolle, als die Empfangs-Intensität 


Ausrüstung des Bahnhofes Tutzing. 


Abb. 


der alle notwendigen Empfangs-Apparate 
einschließlich Ersatzfritter enthält, ist aus 
Abb. 22 zu ersehen. Bemerkenswert ist 
hierbei die Einstellvorrichtung des Fritters, 
durch die ein Verstellen des Fritters im 
Lager des Klopfers unmöglich gemacht ist. 


24. 


zunahm mit Verringerung der Entfernung 
des Sende-Luftdrahtes von den Telegraphen- 
drähten. 

Bei fabrendem Zuge war der Empfang 
gleichfalls vollkommen sicher bis auf 12 km; 
dann hörten die Zeichen jedoch fast plötz- 
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Abb. 23. 


kanischen Mitteilungen keinen merklichen 
Einfluß aus. 

Die Abhängigkeit und Beeinflussung des 
Nachrichtenverkehrs durch fremde Tele- 
graphen- oder Fernsprech-Leitungen wurde 
durch folgende Versuche festgestellt. 

In Abb. 23 bezeichnen « und v zwei 
Stellungen des Zuges, beziehungsweise des 
die Empfangs-Apparate enthaltenden Wa- 
gens. Es wurde nun ermittelt, daß die 
Zeichen aufhörten, wenn der Zug sich in 
der Laufrichtung über den etwa 50 m von 
den Telegraphenstangen entfernten Punkt v. 
hinausbewegte, und daß sie vollkommen 
deutlich und sicher wieder einsetzten, so- 
bald sich der Empfänger unter der Fern- 
sprechleitung im Punkte v befand, ein 
Zeichen dafür, daß die elektromagnetischen 
Wellen durch den Fernsprechdraht zu- 
sammengehalten und längs dieses teilweise 
fortgeleitet werden. | 

Die bisherigen Erfahrungen haben ge- 
zeigt, daß ein dauernder, betriebssicherer 
funkentelegraphischer Verkehr für die 
Zwecke des Eisenbahn-Sicherungswesens 
bis auf eine Entfernung von 12km zwischen 
Sender und Empfänger mit den beschrie- 
benen Anordnungen gewährleistet ist, und 
daß der Betrieb selbst von wenig geübter 
Mannschaft aufrecht erhalten werden kann. 

Auch in dem Falle, daß, wie z. B. in 
gebirgigem Gelände, die Telegraphenlei- 
tungen sich von den Schienen über etwa 
20 bis 40 m (je nach der Entfernung zwi- 
schen Geber und Empfänger) entfernen, 
kann eine einwandsfreie Zeichenübermitt- 
lung dadurch erreicht werden, daß man an 
diesen Stellen einen oder zwei Drähte auf 
Stangen möglichst nahe an die Empfangs- 
Luftleiter heranführt und diese Drähte an 
den Stellen, an denen sich die Telegraphen- 
leitungen den Schienen wieder genügend 
nähern, noch auf etwa 30 m Länge unter 
den Telegrapbenleitunugen ausspannt. 

Da diese Versuche zu durchaus günsti- 
gen Ergebnissen führten, unternahm es die 
Königlich Bayrische Staatsbahn-Verwaltung 
das neue Eisenbahn - Sicherungsmittel auf 
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seine Betricbsbrauchbarkeit und auf die Aus- 
dehnung seines Verwendungs-(rebietes hin 
näher zu untersuchen. Als Versuchsstrecke 
wurde die Strecke München - Tutzing-Murnau 
gewählt, Die Verhältnisse waren durch die 
Anlage des Bahnhofes Tutzing (Abb. 24), an 
welchem sich drei Bahnlinien schneiden, 
sowie durch Abzweigstrecken zwar ungleich 
schwieriger als die vorgenannten, aber auch 
hier bewährte sich die von der Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie getroffene Ein- 
richtung, bei welcher zum Aufzeichnen der 
ankommenden Signale ein Morseschreiber 
benutzt wurde, sodaß nicht nur, wie an- 
tänglich beabsichtigt wurde, ein Fahrsignal 
ausgelöst wurde, sondern auch eine Reihe 
anderer für den Eisenbahn-Sicherungsdienst 
erforderlicher Zeichen übermittelt werden 
konnten. Daher hat der bayrische Verkehrs- 
minister von Frauendorfer die weitere 
Prüfung der Verwendbarkeit der drahtlosen 
Telegraphie für die Zwecke des Fisenbahn- 
Sicherungswesens angeordnet. 


Zusammenfassung. 


Versuche mit den für die Zwecke des 
Kisenbahn-Sicherungswesens gesehaftenen Ein- 
richtungen der Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie, Systein „Telefunken“, haben den 
dauernd betriebssicheren funkentelegraphischen 
Verkehr bis zu einer Entfernung von 12 km 
gezeigt. Die auf der festen und auf der fahr- 
baren Station befindlichen Anordnungen waren 
so getroffen worden, daß sie bei guter Auswechsel- 
barkeit auch von wenig geübteın Personal leicht 
zu bedienen und zu überwachen sind. 

Das Luftleiter-Gebilde der fahrbaren Station 
ist mit Rücksicht auf den Verschicbedienst so 
ausgebildet worden, daß es bei geringer 
Dämpfung und großer elektrischer Störungs- 
freiheit stets eine unveränderliche, zuverlässige 
Anordnung darstellt. 

Eine Störung des normalen Staats - Tele- 
graphen durch die funkentelegraphische Sende- 
station konnte in keinem Falle beobachtet 
werden. 


LITERATUR, 
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Besprechungen. 


Der elektrische Starkstrom im Berg- 
und Hüttenwesen. VonW.von Winkler, 
Ingenieur, Direktor des städtischen Elektrizi- 
tätswerkes in Klagenfurt. Mit 424 Abb. im 
Text und 2 Tafeln. VIII u. 455 S. in 8%. Ver- 
lag von Ferdinand Enke. Stuttgart 1905. 
Preis geh. 14 M. 


Erst seit etwa 6 Jabren kann von einer 
weitgehenden Anwendung des elektrischen 
Starkstromes im Berg- und Hüttenwesen ge- 
sprochen werden. In der kurzen Spanne Zeit 
sind auf diesem Sondergebiete eine große Zahl 
eigenartiger Aufgaben, deren Schwierigkeiten 
in den dem Berg- und Hüttenwesen eigentüm- 
lichen Arbeitsbedingungen liegen, durch die 
Elektrotechnik gelöst worden. Wir sehen heute 
umfassende, gewaltige elektrische Anlagen im 
Hüttenwesen und im Bergbau: Die Überwindung 
der Schwierigkeiten bei der Durchführung des 
elektrischen Antriebes für die verschiedenen 
Arbeitsmaschinen hat die Zentralisieruug der 
Triebkräfte im Berg- und Hütteuwesen in einem 
Umfange in die Wege geleitet, wie er noch vor 
einem halben Jahrzehnt nicht entfernt voraus- 
zusehen war. 

Diese Entwicklung der Dinge zu schildern, 
die Grundlagen für eine erfolgreiche Anwendung 
des elektrischen Stromes zum Antriebe von 
Bergwerks- und Hüttenmaschinen zu liefern, 
deren Kenntnis weiteren Kreisen zu vertnitteln, 
ist daher nicht nur ein sehr anziehender Gegen- 
stand, sondern auch ein verdienstvolles Werk. 
Ein solches Werk muß aber auch den eben an- 
gedeuteten Anforderungen genügen, wenn es 
dem vorhandenen Bedürfnis entsprechen soll. 
Die letzten Jahre haben uns eine ganze Reihe 
von Büchern über „Die Elektrizität im Berg- 
und Hüttenwesen* gebracht. Von keinem dieser 
Bücher kann man unbedingt sagen, daß es 
billigen Anforderungen voll gerecht wird. Das 
gilt von dem vorliegenden Werke in ganz be- 
sonderem Maße. Der Gegenstand wird auf 
452 Seiten behandelt und soll dem Berg- und 
Hiüttenmann die Anwendbarkeit der Flektrizität 
auf sein Sondergebiet, die auftretenden Schwie- 
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rigkeiten und die bisher von der Praxis einge- 
schlagenen Wege zeigen. Der Verfasser er- 
reicht dieses Ziel durchaus nicht. Der Berg- 
und Hüttenmann sowie der Elektrotechniker 
wird das Buch unbefriedigt wieder aus der 
Hand legen. 

Die ersten 318 Seiten enthalten allgemeine 
Ausfübrungen über: Erzeugungsstätten des 
Stromes, Leitungen, Betriebsapparate, Beleuch- 
tung, Kraftübertragung, Traktion, Bewegungs- 
und Hebemaschiner, meistens in rein beschrei- 
bender Form und mit ganz unzulänglicher Be- 
rücksichtigung der für das Berg- und Hütten- 
wesen passenden Einrichtungen. Der Teil ist 
lückenhaft, unübersichtlich und enthält manche 
Unklarheit, anderseits wiederum ganz un- 
berechtigte Breiten in den Ausführungen. So 
werden den Blitzschutzvorrichtungen 8!/ Seiten 
gewidmet, die Meßgeräte dagegen mit einigen 
dürftigen Bemerkungen abgetan. Bei der Glüh- 
lichtbeleuchtung finden von den Lampen mit 
niedrigem Wattverbrauch nur die Nernstlampen 
Erwähnung. 


Um die Art der Behandlung des Stoffes zu 
kennzeichnen, seien einige Sätze herausgegriffen. 
„Die Regulierung der Geschwindigkeit des 
Nebenschlußmotors erfolgt durch Rbeostaten 
im Hauptstrom, ohne die Maynetwindungen zu 
berühren, jene der Leistung beziehungsweise 
des Drehmomentes auch durch Regulierung des 
Magnetstromes.* „Motoren mit Kurzschlußanker 
werden nur bis 5 PS angewendet.“ „Motoren 
mit Regulier-Schleifringanker werden von 7 PS 
an bis zu 350 PS gebaut.” Übrigens gelangen 
die Drehstrommotoren zum Teilin dem Abschnitt 
„Gleichstrommotoren* zur Besprechung. 

Die Ausführungen überdie Stromerzeugungs- 
stätten gehen über die Eigenarten des Bergbau- 
und Hüttenbetriebes hinweg und sind auf 
städtische Elektrizitätswerke zugeschnitten. Im 
Abschnitt „Traktion‘, der 64 Seiten umfaßt, 
werden in der Hauptsache Straßenbahnen be- 
handelt. Grubenlokomotiven und Tageslokomo- 
tiven für Hüttenwerke erscheinen in einigen 
Abbildungen mit nur wenigen begleitenden 
Zeilen. Den „Bewegungs- und Hebemaschinen“ 
ist der unverhältnismäßig große Raum von 
92 Seiten gewidmet und dieser Raum ist zu °/ 
angefüllt mit Abbildungen und Beschreibungen 
von Kranen aller Art, Verladebrücken und 
dergleichen. Über diezweckmäßige Anordnung 
elektiischer Einrichtungen für die Bewegung 
und Avsammlung von Erzen und Kohlen werden 
keine Angaben gemacht. In diesem Abschnitt 
sind auch einige Abbildungen von elektrischen 
Schiebebühnen, Spills und Aufzügen unter- 
gebracht. 

In den letzten drei Abschnitten des Buches 
werden auf 133 Seiten die besonderen berg- und 
hüttenmännischen Anwendungen besprochen. 
Abbildungen sind in überreicher Zahl vorhanden, 
sie sind aber planlos ausgewählt. Der sachliche 
Inbalt ist dürftig. Die neuzeitlichen, großen 
elektrischen Fördermaschinen-Anlagen werden 
mit der Bemerkung erledigt, daß „ganz große“ 
Fördermaschinen mit langsam laufenden, eigens 
hierfür gebauten Elektromotoren direkt ge- 
kuppelt und mit „ganz besonderen“ Anlaß- und 
Rezulierapparaten versehen sind. Über den 
Belastungsausgleich solcher Förderanlagen durch 
Schwungräder ist nichts zu finden. Bei den 
Wasserhaltungen bleiben die Hochdruck-Kreisel- 
pumpen, sowie die Einflüsse der Betriebseigen- 
schaften der Pumpen auf (lie Anordnung des 
elektrischen Teiles unerwähnt. Im Abschnitt 
‚„Gesteiusbohrmaschinen“ wird die Marvinsche 
Solenoid-Stoßbohrmaschine auf 8 Seiten ein- 
gehend beschrieben, die Siemenssche Kurbel- 
Stoßbohrmaschine ohne Beigabe einer Zeichnung 
in wenigen Sätzen nebenher erwähnt. 

Dem elektrischen Antrieb schwerer Walzen- 
zugsmaschinen widmet der Verfasser sieben 
Zeilen und sagt: „Man hat noch wenig Gelegen- 
heit gehabt, einschlägige Versuche zu machen, 
welche angesichts der enormen Beanspruchung 
der Motoren absolute Vorbedingung einer 
rationellen derartigen Anlage sind.“ 

Diese Stichproben mögen genügen! Ein 
Buch, welchesso bedeutende Anwendungsgebiete 
der Elektrizität im Berg- und Hüttenwesen, über 
die schon Erfahrungen vorliegen, einfach über- 
geht oder mit wenigen, den tatsächlichen Ver- 
hältnissen nicht entsprechenden Zeilen erledigt, 
ein Buch, in dem jede Kritik der vorhandenen 
Ausführungsmöglichkeiten von Anlagen fehlt, 
und das sich keine Mühe gibt, die technischen 
und wirtschaftlichen Grundlagen für die zahl- 
reichen Anwendungen der Elektrizität im Berg- 
und Hüttenwesen dem Ratsuchenden zu liefern, 
ein solches Buch hat seinen Zweck verfehlt. 

R. Goetze. 


Der Motorwagen und seine Behandlung 
Von Wolfgang Vogel, Ingenieur. Xu. 192 S. 
in 8" Mit etwa 100 Abb. Phönix -Verlae. 
Berlin 1906. 

Das Buch ist für die Besitzer und Fahrer 
von Kraftwagen, die keine technischen Vor- 
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kenntnisse besitzen, geschrieben und hefakı 
sich im ersten Abschnitt zu % Kapiteln auf 
125 Seiten mit der Einrichtung, im zweiten Ah. 
schnitt zu sieben Kapiteln auf 67 Seiten mit der 
Behandlung von Kraftwagen. 

Vom ersten Abschnitt sind 11 Kapitel den 
Benzinmotoren nebst Zubehör gewidmet. Ach 
Kapitel behandeln die gebräuchlichsten Kraft. 
Übertragungs-Arten (Reibrad-Antrieb, Zahnräder 
mit Schub-Vorgelege, Planeten-Getriebe), sowie 
Steuerung, Bremsen, Ausgleichs-Getriebe und 
Werkzeuge. Fahrzeuge mit elektrischem, ge- 
mischtem und Dampfbetrieb werden im 2%. Ka- 
pitel auf °/, Seite abgetan. — Der zweite Ab- 
schnitt enthält Behandlungs-Anleitungen für 
kleine Wagen mit Reibrad-Antrieb und mit 
Planeten-Getriebe, sowie für große Wagen. Bei 
den letzteren werden lediglich Unterschiede 
nach der Zündungsart des Benzinmotors ge- 
macht. 

Die Stoffgliederung des Buches läßt manchea 
zu wünschen übrig. Zusammenfassung von 
Teilen oder Einrichtungen, die nichts miteinander 
zu tun haben in ein Kapitel, z.B. „Kolbenringe 
und Schalldämpfer“ (10. Kapitel), „Steuerung 
und Kugellager“ (16. Kapitel), hätten wenigstens 
vermieden werden sollen. Der Inhalt des 
20. Kapitels, daß der Verfasser die elektrischen, 
gemischten und Dampfwagen bei einer Neu- 
auflage seines Buches mitberücksichtigen will, 
sobald diese Wagengattungen größere Verwen- 
dung gefunden haben werden, hätte mit einem 
Satze in das Vorwort aufgenommen werden 
können. — Bei den Beschreibungen wichtiger 
Einrichtungen vermißt man häufig die Angabe 
der Gründe, die für jene maßgebend waren, 
z. B.: Warum muß das Gasgemisch im Benzin- 
motor vor der Zündung zusammengepreit 
werden? Warum wählte man bei Vierzylinder- 
motoren die auf Seite 17 gezeichnete Kurbel- 
stellung? usw. In vielen Fällen würde die 
Angabe der Gründe wesentlich zum besseren 
Verständnis beitragen. — Bei den elektrischen 
Zündvorrichtungen wird manches, z. B. dir 
Wirkungsweise eines Magnet-Induktors un! 
anderes übergangen, was für die Behandlung 
zu wissen notwendig ist. 

Der Inhalt des Buches reicht aus, um dem 
angehenden Fahrer eines Benzin-Kraftwagens 
die ersten Kenntnisse von seinem Fahrzeuge 
zu verschaffen. Es eignet sich hierzu umso- 
mehr, als der Verfasser es im allgemeinen ver- 
standen hat, die einzelnen Einrichtungen in 
Wort und Bild leicht verständlich darzustellen. 

W. A. Th. Müller. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


Hochschul-Nachrichten. Der Privat-Dozent 
für Physik an der Universität Göttingen Dr. 
E. Bose wurde unter Verleihung des Pro- 
tessortitels zum Dozenten für physikalische 
Chemie und Elektrochemie, der Privat-Dozen! 
für Physik an der Universität Heidelberg 
Dr. A. Kalähne zum Dozenten für Physik unter 
Eroennung zum a. o Professor an die Tech- 
nische Hochschule zu Danzig berufen. Die 
Professoren Liebermann (Chemie) und Rubens 
(Physik) von der Technischen Hochschule Berlin 
wurden von der Universität zu Ehren-Doktoren 
ernannt. Prof. Müller (Elektrochemie) von der 
Technischen Hochschule Braunschweig siedell 
als Nachfolger von Prof. Häussermann de? 
Stuttgart über. Prof. Sommerfeld (Mechanik! 
von der Technischen Hochschule Aachen folgt 
einem Ruf an die Universität München (thev 
retische Physik). 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Kabelverbindung. 
(„The El. Review“, London, Bd. 59, S. 34. 


Die niederländische Regierung hat, if 
Eastern Extension, Australasia and China Ilung 
graph Co. die Genehmigung zur N a 
einer telegraphischen Verbindung Ar BC um 
und den Kokos-Inseln erteilt. 16 Kr 
läuft bis zum 31. XIL 1944. = 


Telegraphenwesen in Afrika. 
(„The EI. Review“, London, Bd. 59, S. 38 


: , ' Tele- 
Die African Direct Telegraph ( a SSC 
graphenanstalten eröffnet in (serihun, Daru 


Serbwemd, 


Blama, Hangha, Commendi, in Bautehi 


und Bauma (Sierra Leone), Bowl 
Barrijuko und Kantagora (Nigeria). 
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Von der Deutschen Reichs-Postverwaltung 
sind Telegraphenanstalten in Otjiwarongo und 
Aris (Deutsch-Südwest-Afrika) eingerichtet wor- 
den. W. M. 


Betrieb des allbritischen Pacific-Kabels. 
(„Ihe Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 669, 2 Sp.] 


Nach eineın dem Parlament vorgelegten 
Bericht hat sich das allbritische Pacific-Kabel 
während des Rechnungsjahres vom 1. IV. 1905 
bis 31. Ill. 1906 dauernd in betriebsfähigem Zu- 
stande befunden. Unterbrechungen sind nicht 
vorgekommen. Die Einnahme betrug 1839000 M, 

egen 1749000 M im Vorjahre; ihr stand eine 

usgabe von 3290000 M gegenüber, sodaß sich 
ein Fehlbetrag von 145100 M ergab. Unter 
anderem wurden verausgabt für den Betrieb 
der Stationen 594000 M, für Bereithaltung des 
Kabelschifies 307000 M, an Verwaltungskosten 
126000 M, für Verzinsung und Tilgung des An- 
lagekapitals 1551000 M, für den Erneuerungs- 
fonds 680 000 M. Die Abschreibungen erfolgen 
in der Weise, daß das Anlagekapital in 50 Jahren 
anortisiert ist. Für den Fehlbetrag kommen 
die am Betriebe des Kabels beteiligten Regie- 
rungen auf, und zwar entfallen auf England 
und Canada je 403 000 M, auf Australien 484 000 M 
und auf Neuseeland 161 000 M. An Anlagekosten 
sind bis jetzt verausgabt worden: 


für das Hauptamt (Verwaltung 


Fernsprechkabel mit Pupin-Spulen. 
(„Electrical Review“, New York, Bd. 49, S. 344.] 


‚ Zwischen Chicago (Ill) und Milwaukee (Wie 
wird ein mit Pupin-Spulen ausgerüstetes Fern- 
sprechkabel gelegt; es hat eine Länge von 
140 km und enthält 100 Doppeladern. W. M. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Die Beziehung zwischen Entwurf und Betrieb 
von Bahn-Unterstationen. 


[ Proceedings of the Am. Inst. of Electr. Engi- 
neers“, New York, Bd. 24 und 25, S. 1101 und 83, 
29 S., 11 Abb.] 


Der von S. B. Ashe gehaltene Vortrag be- 
schränkt sich auf die Betrachtung von Unter- 
stationen, in denen hochgespannter Drehstrom 
mit Hilfe von Einanker-Umformern (con- 
verter, crotary) in Gieichstrom umgeformt 
wird. Bei den heutigen Umformer-Anlagen für 
elektrische Bahnen ist die Betriebssicherheit 
von so überwiegendem Einfluß, daß Anlage- 
und Unterhaltungskosten erst in zweiter Linie 
berücksichtigt werden können, und die Be- 
triebssicherheit wiederum ist in gewissem 
Grade abhängig von der Zeit, die zum Be- 
tätigen der verschiedenen Gruppen von Appa- 
raten erforderlich ist. 

Der Vortragende betrachtet die folgenden 


von der Gleichstroinseite getrennt. Dadurch 
wird ein Zuschalten ohne jeden Stoß ermöglicht. 

Das Verfahren B des Anlassens mit Hülfe 
eines asynchronen Anwurfmotors, der weniger 
Pole als der Umformer besitzt!), hat den Vor- 
teil einer hohen Betriebssicherheit, da jede 
Maschine ihren eigenen Anwurfmotor besitzt; 
das Anlassen dauert jedoch länger. Nachteile 
sind das geringe Anzugsmoment bei vermin- 
derter Drehstromspannung, da der Motor 
meistens bei 800%, Spannung überhaupt nicht 
mehr anzieht, das Unbrauchbarsein des Um- 
formers, dessen Anlaßmotor durchgebrannt oder 
beschädigt ist?), ferner die höheren Anlage- und 
Betriebskosten. 

Beim Verfahren C wird Drehstrom von ver- 
minderter Spannung unmittelbar den Schleif- 
ringen des Umformers zugeführt. Zur Vermei- 
dung eines zu hohen Anlaufstromes sind 
Drosselspulen zwischen Transformator und 
Schleifringe eingeschaltet. Umformer bis zu 
300 KW werden gewöhnlich mit !/, und !/,, von 
300 bis 1500 KW mit li, 2: und !/, der Dreh- 
stromspannung angelassen. Bei !/; der Span- 
nung und einer Frequenz von 25 ist der An- 
laufstrom im allgemeinen etwas geringer als 
der Strom bei voller Last. Wegen der hohen, 
in den Feldspulen induzierten Spannung wird 
die Feldwicklung durch einen mehrpoligen 
Schalter an mehreren Stellen unterbrochen. 

Bei diesem Verfahren läuft der Umformer 
von selbst in die synchrone Umdrehungszahl 


z usw.) 8400 M | Punkte: mit großer Schnelligkeit hinein, wobei aller- 
in „ die Stationen. 1689 300 „ L Das beste Verfahren des Anlassens der | dings ein starker Stromverbrauch auftritt. Ein | 
a „ das Kabel . 35 820 500 Umformer. Vorteil liegt außerdem in der hohen Betriebs- 
E Apparate ` = ? 2. Der Schutz der Umformer. sicherheit infolge des Fehlens von Anlassern 
© » APP nn 575800 , 3. Ölschalter beim Parallelschalten. und Anwurfmotoren. Zum vollständigen An- 
a „ das Kabelschift . 1457 700 „ 4. Die Regelung der Belastung. lassen und Inbetriebsetzen nach diesem Ver- 
Ei „n Ingenieurgebälter usw. . . 402800 „ 5. pie Selen ES der Schaltanlage. | fahren sind nach Messungen erforderlich: 
SE - 6. Rückstrom-Relais. : ; 
BR zusammen . 39954500 M. 7. Die Verteilung der Last zwischen Unter- bei Umformern yoa KW Leistung D Sek 
po stationen, die das gleiche Netz speisen. n n ” i500 ” » ep ” 
D „ n n » n 


Uber die Entwicklang des Verkehrs auf 
dem Kabel gibt die nachsteheude Zusammen- 
stellung Aufschluß: 


8. Der geräuschlose Gang der Umformer. 


1. Das beste Verfahren des Anlassens 
der Umformer. Ein Umformer muß schnell 


WEE 


(tfewöhnliche Telegrammef Regierungs-Telegratmme 


Betriebsjahr 


Preß-Telegramme Zusammen 


womit die untere Grenze noch nicht erreicht ist. 

Die Nachteile des Anlassens von der Dreh- 
stromseite sind die hohe Spannung in den 
Feldspulen, der große Anlaufstrom und die 
Unmöglichkeit, Dämpfungswicklung anzu- 
wenden. Der Anlaufstrom beim Anlassen nach 
C ist ungefähr viermal so groß als derjenige 
bei A und B. 


Be Stück ; Wortzahl Stück Wortzabl Stück Wortzahl I Telegramıne Wörter 
S 3 RE DS SE. E ge rr EE, Ee 2. Der Schutz der Umformer. Es wird 
S | | | betont, daß selbsttätige Ausschalter nicht im- 
1902/03 18494 | 202313 915 24210 35 1 831 19444 228354 stande sind, den Umformer bei einem heftigen 
1903/04 64595 ., 744034 3 128 83 116 89 | 37819 08613 | 864969 Kurzschluß auf der Strecke davor zu bewahren, 
871713 daß das Feuer um den Kommutator herum 


1904/05 67677 | 781028 3018 
1905/06 ; e . 
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Fernsprechen mit Leitung. 


Inbetriebnahme des neuen FernsprechantesVII, 
Berlin. 


Die bisher auf dem Grundstücke Blanken- 
feldestr. 90 in Berlin untergebrachten Fern- 
sprech-Anstalten VII und VlIla sind in der 

acht vom 3. zum 4. September außer Betrieb 
gesetzt und die Leitungen auf das neue Fern- 
sprechamt VII, Palisadenstr. 90, umgeschaltet 
worden. Das Amt VII war eins der ältesten 
in Berlin und seit dem 24. IV. 1892 im Betriebe. 
Es hatte schrankfürmige Vielfach-Umschalter 
mit einer Aufnahmefähigkeit von 6000 Leitungen, 
war für Einzel-Leitungsbetrieb gebaut und mit 
Einschnur-Abfragesystemen, Anrufklappen und 
Trennklinken ohne Platin - Kontakten ausge- 
stattet. Das Amt VIIa befand sich seit dem 
24. XI. 1898 im Betriebe. Es war eins der ersten 
Amter für Doppel-Leitungsbetrieb, in Tischform 
gebaut und mit selbsttätig sich wieder aufrich- 
tenden Anruf- und Schlußklappen sowie mit 
erer und Platin - Kontakten ausge- 

attet. 


Das als Ersatz in Betrieb genommene Fern- 


11575 397 19 110 {1 082 


81 130 917 281 
W. M. 


und ohne schädliche Einwirkung auf das Netz 
angelassen werden können. Die vornehmste 
Regel ist, daß eine Unterstation stets imstande 
sein muß, eine schnell einsetzende Belastungs- 
woge zu überwinden, solange sich deren Größe 
innerhalb der Leistungsfähigkeit der Ölschalter 
in den Hochspannungs-Speiseleitungen bewegt. 
Es muß in kürzester Zeit eine neue Maschine 
zugeschaltet werden können. Dazu ist eine prak- 
tische Anordnung des Schalterantriebes, ein 
schnell und verläßlich wirkendes Anlaß- und 
Synchronisier-Verfahren und eine schnell und 
ruhig-sicher arbeitende Bedienungsmannschaft 
erforderlich. 
Das Anlassen geschieht: 


A. Von der Gleichstromseite. 

B. Mit Hülfe eines gekuppelten asynchronen 
Anwurfmotors. 

C. Von der Drehstromseite. 


Beim Verfahren A wird der Gleichstrom 
entweder von einer Motordynamo mit Asyn- 
chronmotor oder von den Sammelschienen ge- 
liefert; ein doppelpoliger Schalter gestattet, 
beide Stromynellen zu benutzen. Für Anlassen, 
Synchronisieren und Zuschalten eines Um- 
formers von 1500 KW Leistung sind bei Be- 


brennt, also eine sogenannte „Sonne“ am Kom- 
mutator entsteht. In manchen Fällen, nicht in 
allen, vermag eine Drosselspule hinter dem 
selbsttätigen Ausschalter Nutzen zu bringen. 
Auch in Unterstationen mit Pufierbatterien tritt 
diese Sonne auf, obwohl theoretisch die Batterie 
den größten Teil der Belastungsspitze über- 
nehmen sollte. 


3. Ölschalter beim Parallelschalten. 
Der Vortragende weist auf die bekannten Vor- 
teile der Hochspannungs-Ölschalter gegenüber 
den Luftschaltern, insbesondere für den 
schweren Bahndienst, hin, macht jedoch auf 
einige Mängel aufmerksam, die den motorischen 
Antrieben der Schalter eigen sind. Wenn die 
Spannung der kleinen Batterie, die den Schalt- 
motor speist, stark sinkt, arbeitet der Antrieb 
nicht mehr. Zwar wird oft gewährleistet, daß 
Antriebe für 125 V noch bei 70 V arbeiten; 
aber sie versagen leider doch häufig schon bei 
95 V. Ferner kommt es vor, daß der Antrieb 
nach dem Einschalten nicht aufhört zu arbeiten, 
sondern wieder öffnet und nochmals schließt, 
wenn der Umformer um vielleicht 60° außer 
Synehronismus ist. Der Schaltbrettwärter nennt 
dies „looping the loop“. Gegen solche Vor- 
kommnisse hilft am besten eine aufmerksame 
Wartung, die die Apparate in Ordnung und die 
Batterie gut geladen hält.”) 


4. Die EE der Vëeleghëeeg Hier 
wird ein sinnreicher SE ür eine 


Lo sprechamt VII ist mit Vielfach-Umschaltern in | nutzung einer Motordynamo etwa 2 Minuten, 
Tischform ausgestattet und für vollen Zentral- | beim Anlassen von den Samımelschienen aus We Ge SE eea on 
batterie-Betrieb eingerichtet. In der Schaltung | etwa 1!/, Minute erforderlich. Vorteile dieses Die Hau estan dicii sind zwei Si eet © d 

` stimmt es mit dem vor kurzem in Betrieb ge- | Verfahrens sind Schnelligkeit und niedrige An- | 7, zus Dr ier Ge Geer ech Ki bi ehe 

nommenen Amt VI (Körnerstraße) überein; es | lage- und Betriebskosten, Nachteile geringe ben die rechts und links vom Dreh e Ge Ce 
| hat aber nur eine Aufnahmefähigkeit von | Betriebssicherheit und die Möglichkeit eines | Hebels AB aufrestellt sind a Le 

D 14000 Leitungen. Zunächst sind 12 Tische für | heftigen Stromstoßes auf der Gleichstromseite | End e o Feder $. ar TE A e de e 

É Anschluß-Leitungen und 7 Tische für ankom- | beim Parallelschalten. Letzteres kann durch | “" oh er ©, AM anderen Enge der Anker 

= mende Verbindungs-Leitungen, sowie 2 Vor- | eine einfache, von H. G. Stott angegebene DEE ý BE : 

E schaltetische im Gebrauch. Die Aufstellung | Vorrichtung vermieden werden, die in den ENEE eher 

d von weiteren 8 Vielfach-Umschaltern in Tisch- | Stationen der Interborough Rapid Transit Co. | niguugsperiode wird die Schlüpfung so gering, daß alle 
Ka ist im ange; nach deren Inbetriebnahme en nn Sie besteht dann, daß = a a e E und das Paruilel- 

nnen vorläufig 11500 Teilnehmer-Leitungen Steuerschalter, der den motorischen Antrie SE wierigKelt v ıoınmen werden kann. 
und die entsprechende Anzahl Verbindungs- des Hochspannungs-Ölschalters betätigt, durch E Umdrehungen al UO von Widersiänden 


Leitungen angeschlossen werden. Gegenwärtig 
sind rund 7000 Hauptanschlüsse und rund 800 
abgehende und 800 ankommende Verbindungs- 
Leitungen vorhanden. Die Zahl der Neben- 
anschlüsse beträgt rund 4000. Die Umschaltun 
ist glatt von statten gegangen. D. 


Vermittlung einer Hülfs-Magnetspule den selbst- 
tätigen Ausschalter in der Anlaßschiene aus- 
löst; da der selbsttätige Ausschalter sofort 
springt, der motorische Antrieb den Ölschalter 
aber erst nach 0,4 Sek einschaltet, ist der Um- 
former im Augenblick des Parallelschaltens 


2) Dieser Nachteil läßt sich mit billigen Mitteln da- 
durch vermeiden, daß die Umformer auch für Anlassen von 
den (rleichstrom-Sammelschienen eingerichtet werden. So- 
lange dann in jeder Station noch ein Auwurfmotor be- 
triebsfühig ist, können sämtliche Umformer angelassen 
werden. i _ i 

H und eine Konstruktion der motorischen Antriebe, 
die das „looping the loop“ unmöglich macht. 


912 


ger 


eines vom gesamten Maschinenstrome durch- 
flossenen Spulenmagneten H angreift. Eine 
geringe Änderung des Druckes auf die Kohle- 
säulen ändert ihren Widerstand und damit auch 
die Spannung der kleinen Erregermaschine E 
und der Zusatzmaschine D. Je nachdem die 
Zugkraft des Spulenmagneten H oder diejenige 
der Feder S überwiegt, je nachdem also X oder 
L zusammengepreßt wird, gibt die Dynamo D 


A Ge C ER 8 
Zu N ec gie 
| = Kl = s derungen 
IW T 5 7 
Y] y 
a «<q d Z 
z EE 


CK 
Eescht 


Spannungsregler für umkehrbare Batterie-Zusatzmaschine. 
Abb. 25. 


Zusatzspannung in der einen oder anderen 
Richtung, wird also die Batterie entladen oder 
geladen. Die Maschinen E und D polen sich 
um: ihre Spannung ist null, sobald sich die 
Zugkräfte der Feder und des Spulenmagneten 
das Gleichgewicht halten. Daß die Belastung 
der Hauptmaschinen G mit Hülfe dieser Vor- 
richtung praktisch unveränderlich gehalten 
werden kann, zeigt das Schaubild Abb. 26, das 
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Wirksamkeit des Spannungsreglers auf die Hauptmaschinen. 
Abb. 26. 


in der Unterstation der Lewiston and Auburn 
Electiic Railway aufgenommen wurde. 


6. Die beste Anordnung der Schalt- 
anlage. Es werden die Vor- und Nachteile 
der Anordnung zu ebener Erde und auf einer 
besonderen Schaltbühne besprochen. Die erste 
Anordnung ist billig wegen der kurzen Kabel 
und gestattet, an Bedienungsmannschaft zu 
sparen, wird daher meist für kleine Stationen 
angewandt; die zweite Anordnung gewährt gute 
Übersicht über den Maschinenraum. Bei den 
Gleichstromschaltern ist es allgemein üblich, 
die negativen Schalter von den positiven zu 
trennen. 


6. Rückstrom-Relais. Der Verfasser 
empfiehlt die Anwendung von Rückstrom-Relais 
ut der Gleichstromseite, die mit Hülfe einer 
Auslösespule den Gleichstrom-Selbstausschalter 
steuern. 


7. Die Verteilung der Last zwischen 
Unterstationen, die das gleiche Netz 
speisen. Der Leistungsfaktor aller auf das 
gleiche Netz arbeitenden Umformer soll durch 
den Feldregler so eingestellt werden, daß er bei 
Vollast gleich eins ist. Aber auch wenn dies 
geschieht, verteilt sich häufig die Belastung 
nicht gleichmäßig auf alle Maschinen, selbst 
dann nicht, wenn letztere gleich sind. Einige 
Maschinen sind immer träger als andere, und 
nehmen weniger Anteil an den Belastungs- 
schwankungen, deren äußerste Grenzen oft 
zwischen 25 und 200%, der gewöhnlichen Be- 
lastung liegen. 


8. Der geräuschlose Gang der Um- 
former. Der schrille Ton, der häufig bei Um- 
formern auftritt, wird auf Schwingungen der 
Zähne des Ankereisens zurück geführt, die durch 
den wechselnden Kraftlinienfluß hervorgerufen 
werden. Rein mechanische Ursachen (Singen 
der Bürsten auf Kommutator oder Schleifringen 
oder Pfeifen der Luft durch die Wicklungs- 
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köpfe) hat der Ton nicht, wie der Vortragende 
durch Versuche pvachgewiesen hat. Mittel zur 
Abhülfe sind nicht angegeben. 


Die sich an die Vorträge anschließende Er- 
örterung beschäftigt sich hauptsächiich mit dem 
Vortrag von Ashe. Mehrere Redner befür- 
worten das Anlassen der Einanker-Umformer 
von der Drehstromseite nach Verfahren C. 
Beim Anlassen mit !/; der Drehstromspannung 
beträgt nach J. B. Taylor der Anlaßstrom 
nicht mehr als 21, bis 3/, des Stromes bei voller 
Last, und es liegt kein Grund vor, bei sehr 
großen Einheiten nicht auf 11 der Drebstrom- 
spannung herunterzugehen, falls dies wün- 
schenswert erscheint; hierbei wird sich der An- 
laßstrom gegenüber dem Anlassen mit Tt Span- 
nung im Verhältnis von 9:16, also ziemlich be- 
deutend, vermindern. Es ist üblich, als erste 
Stufe !/; der Dome Elie? zu wählen, 
wobei sich Übelstände nicht herausgestellt 
haben. Ein Umformer von 1000 KW in Buffalo, 
der von den Niagara-Fällen gespeist wird, ver- 
ursachte beim Anlassen mit LI Spannung nur 
einen Spannungsabfall von weniger als 2%). 
Daß in den Schenkeln eine erhöhte Spannung 
auftritt, wird unter der Voraussetzung sachge- 
mäßer Herstellung der Schenkelspulen als un- 

efährlich bezeichnet, da die Spannung bei 

nterteilung der Feldwicklung in drei Gruppen, 
der am meisten gebräuchlichen Ausführung 
nicht über etwa 2000 V ansteigt. Ferner wir 
darauf hingewiesen, daß Dämpfungswicklungen 
auch bei diesem Verfahren anwendbar sind, 
und daß viele Umformer mit Dämpfangswick- 
lung so angelassen werden. 


C. P. Steinmetz weist auf den Unterschied 
zwischen Umformerstationen für große Netze 
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mit dichtem Verkehr, wie sie die New Yorker ` 
Bahnen Manhattan, Subway und New York 
City Railway besitzen, und denjenigen für 
Überlandbahnen hin. Ia den ersteren laufen 
die Umformer mit praktisch gleichbleibender 
Belastung; eine selbsttätige Spannungsregelung 
durch Verbundwicklung und Drosselspulen ist 
daher unnötig, ja sogar gefährlich, wenn die 
Möglichkeit vorliegt, daß Gleichstrom aus dem 
Netz in die Umformer zurückfließt, da dann in- 
folge der Feldschwächung durch die Haupt- 
wicklung die Umformer durchgehen können. 
Anders bei UÜberlandbahnen. Hier schwankt die 
Maschinenbelastung bedeutend, und eine selbst- 
tätige Spannungsregelung durch eine kräftige 
Hauptstromwicklung in Verbindung mit Drossel- 
spulen ist erforderlich. 

Bezüglich des Anlassens bemerkt Stein- 
metz, daß die Verfahren A und B wegen der 
Schwierigkeit des Parallelschaltens mehr und 
mehr verlassen werden. Oft muß gerade bei 
Störungen im Netz und den sie begleitenden, 
starken Spannungsschwankungen ein Umformer 
zugeschaltet werden, und dann mit Sicherheit 
den richtigen Augenblick für das Einlegen des 
Schalters zu fassen, ist nicht möglich. In Über- 
landstationen tritt diese Schwierigkeit bereits 
bei ungestörtem Betrieb auf, da hier trotz der 
selbsttätigen Spannungsregelung die Spannung 
nicht gleichförmig genug ist. Es besteht immer 
die Gefahr, daß infolge des Einschaltens im 
falschen Augenblick die ganze Station still ge- 
setzt wird. Auf der Strecke Schenectady- 
Albany ist aus diesen Gründen das Anlassen 
von der Gleichstromseite durch dasjenige nach 
Verfahren C ersetzt worden. F. B. 


Elektrischer Betrieb auf den k. k. öster- 
reichischen Staatsbahnen. 
Wie wiederholt berichtet, plant die Staats- 


bahn-Verwaltung auf der Arlbergbahn elektri- 
schen Betrieb einzurichten, da dies infolge der 
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vielen Tunnels dieser Strecke von ganz beson- 
derem Werte sein würde. Schon früher sind 
Vereinbarungen wegen Kraftabgabe mit den 
Trisanna-Werken getroffen worden, bei welchen 
vier Doppelturbinen von einer Gesamtleistung 
von rund 6500 PS arbeiten. Nunmehr wird be- 
richtet, daß die Staatsbahn-Direktion auch einen 
Plan zur Ausnutzung der Wasserkraft der Ötz- 
thaler-Ache ausarbeiten läßt. Bun, 


Verschiedenes. 


Die internationale Konferenz für Funken- 
telegraphie. 


Die im Jahre 1903 auf Einladung Deutsch- 
lands in Berlin abgehaltene, von den enro- 
päischen Großmächten und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika beschickte Vorkon- 
ferenz für Funkentelegraphbie hatte die Auf- 
gabe, eine den Verhältnissen und Anforderungen 
der verschiedenen Länder möglichst gerecht 
werdende Grundlage für die internationale 
Regelung des funkentelegrapbischen Verkehrs 
zu finden. Eine soiche Grundlage kam auch 
zustande; sie wurde in einem Schlußprotokoll 
niedergelegt, das die Unterschriften der Ver- 
treter von Deutschland, Österreich, Spanien, 
Frankreich, Rußland und den Vereinigten 
Staaten erhielt, während England und Italien 
besondere, durch Vorbehalte eingeschränkte 
Erklärungen abgaben. Übereinstimmend erach- 
teten sämtliche Vertreter eine internationale 
Regelung der Frage und die Abhaltung einer 
Konferenz zu diesem Zwecke für erforderlich. 

Daß drei Jahre vergingen, bis die neue 
Konferenz einberufen werden konnte, hatte 
seinen Grund zum Teil in den zu erledigenden 
umfangreichen Vorarbeiten. Aber auch poli- 
tische und sonstige Ereignisse, die dazwischen- 
traten, wie der russisch-japanische Krieg, die 
Marokko-Konferenz und der Welt-Postkongreß, 
wirkten aufschiebend. Nunmehr ist der Zu- 
sammentritt der Konferenz, die wiederum 
Deutschland einberufen hat, auf den 3. Ok- 
tober d. J. anberaumt worden. Sie wird sich 
mit der Regelung der internationalen Be- 
ziehungen der Küsten- und Schifts-Stationen 
beschäftigen, die reinen Land-Stationen dagegen 
unberücksichtigt lassen. Danach sind die Ein- 
ladungen auch nur an solche Staaten ergangen, 
die tür den Verkehr von Küsten- und Schiffs- 
Stationen in Betracht kommen, nämlich: Ar- 
entinien, Belgien, Brasilien, Bulgarien, Chile, 

änemark, Ägypten, Frankreich, Griechenland, 
Großbritannien, Italien, Japan, Mexico, Monaco, 
Montenegro, die Niederlande, Norwegen, Öster- 
reich-Ungarn, Persien, Portugal, Rumänien, 
Rußland, Schweden, Siam, Spanien, die Türkei, 
Uruguay und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Die Interessen der Kolonial- 
Staaten werden je durch das betreffende 
Mutterland mit wahrgenommen. Fast alle ge- 
nannten Staaten haben zugesagt; China und 
Peru beabsichtigen nicht teilzunehmen. 

Bei den Beratungen führt Deutschland als 
einladender Staat den Vorsitz. Verhandlungs- 
sprache ist französisch. 

Die deutsche Reichs-Telegraphenverwaltung 
hat auch bereits, unter Beachtung der Leitsätze 
des erwähnten Schlußprotokolls, Entwürfe zu 
einem internationalen Vertrage über Funken- 
telegraphen-Wesen und zu einer Ausführungs- 
Übereinkunft aufgestellt, die als Grundlagen 
für die Beratungen der Konferenz dienen 
sollen. Die wesentlichen Bestimmungen des 
Vertrags-Entwurfs sind folgende: 


„Dem internationalen Funkentelegrapben- 
Verkehr dienen Küsten-Stationen und Schiffs- 
Stationen. Unter Kisten-Station wird jede 
feste Station verstanden, deren Wirkungs- 
bereich sich auf das Meer erstreckt, unter 
Schiffs-Station jedes mit Apparaten für 
Funkentelegraphie ausgerüstete Schift. Die 
Küsten - Stationen und die Schiffs - Stationen 
sollen verpflichtet sein, untereinander ohne 
Rücksicht auf das von ihnen verwen 
dete funkentelegraphische System Tele- 
gramme auszutauschen. Jede Regierung 
verptlichtet sich, daß die Küsten - Stationen 
durch besondere Leitungen mit dem inter- 
nationalen Telegraphennetz verbunden oder 
daß andere Einrichtungen getroffen werden, 
die einen unverzögerten Austausch der Lee 
gramme zwischen den Küsten-Stationen un 
dem Telegraphennetz sicherstellen. Die ver- 
tragschließenden Staaten werden die Namen 
der dem allgemeinen Verkehr dienenden Küsten" 
und Schiffs-Stationen bekannt geben und dabei 
alle diejenigen Angaben machen, welche zuf 
Erleichterung und Beschleunigung des fanken- 
telegraphischen Verkehrs dienen. Die Regie- 
rungen dürfen jedoch zulassen, daß die Statio 
nen neben der Einrichtung für den allgemeinen 
Verkehr noch weitere technische Anordnungen 
für besondere Zwecke der funkentelegraphische") 
Nachrichten-Beförderung treffen und benutzen, 
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ohne daß diese Anordnungen veröftentlicht 
werden. Der Betrieb der funkentelegraphiscben 
Stationen soll nach Möglichkeit so eingerichtet 
sein, daß der Betrieb anderer derartiger Statio- 
nen nicht gestört wird. Die Stationen sind ver- 
pflichtet, die Notanrufe von Schiffen in See 
mit Vorrang vor allen anderen Korrespondenzen 
entgegenzunehmen und zu beantworten. Die 
Bestimmungen betreffend die Vermeidung 
gegenseitiger Störungen und die Notanrufe 
finden auch auf solche staatlichen Funken- 
telegraphen-Anlagen Anwendung, die nicht dem 
allgemeinen Verkehr dienen. Die Telegra- 
phen-Gebühr zerfällt in die Gebühr für die 
Seebefürderung und die Gebühr für die Be- 
förderung auf den Linien des internationalen 
Telegraphennetzes. Die Gebühr für die See- 
beförderung setzt sich aus einer Küsten- 
EE und einer Bordgebühr zusammen. 
ie Höhe der Küstengebühr unterliegt der Ge- 
nehmigung des Staates, auf dessen Gebiet die 
Küsten-Station liegt, die Höhe der Bordgebühr 
der Genehmigung des Staates, dessen Flagge 
das Schift führt. Jede dieser beiden Gebühren 
soll auf der Grundlage einer angemessenen Ent- 
schädigung für die telegraphische Arbeit nach 
dem reinen Worttarif festgesetzt werden und 
darf einen von den Vertragschließenden fest- 
zusetzenden Höchstbetrag nicht übersteigen. 
Die Küstengebühr fällt der Küsten-Station, die 
Bordgebühr der Schiffs-Station zu. Der abzu- 
schließende internationale Vertrag soll durch 
eine Ausführungs - Übereinkunft ergänzt wer- 
den, zu deren Revision von Zeit zu Zeit Ver- 
waltungs-Konferenzen stattfinden sollen. Die 
weiteren Bestimmungen des Vertrages behan- 
deln Einzelheiten über diese Verwaltungs-Kon- 
ferenzen, die Einrichtung eines internationalen 
Bureaus, das Verhalten gegenüber Stationen, 
die sich den Bestimmungen des Vertrages nicht 
unterwerfen, den späteren Beitritt anderer 
Staaten, die auf die internationale Funken- 
telegraphie anwendbaren Bestimmungen des 
internationalen Telegraphen - Vertrages von 
St. Petersburg, die Bildung eines Schieds- 
gerichtes bei Meinungsverschiedenheiten über 
die Auslegung und Ausführung des Vertrages 
oder der Ausführungs-Übereinkunft, sowie die 
Dauer und die Kündigung des Vertragsverhält- 
nisses.“ W. Meyer. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. September 1906.) 


Kl. 20i. A. 13089. Weichensignal für doppelte 
Kreuzungsweichen mit paralleler Zungen- 
schaltung. Allgemeine Klektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 18. 4. 06. 

—i. F. 21004. Selbsttätige Signal-Einrichtung 
für Eisenbahnen. Jakob Fischer. Pozsony, 
Ung.; Vertr.: M. W. Wilrich, Pat.- Anw., 
Berlin SW. 12. 6. 12. 05. 

—i. H. 37361. Zugschlußkontakt. Wilhelm 
Haase, Frankfurt a. M., Haupt - Personen- 
bahnhof. 10. 3. 06. 

—i. St. 10006. Elektrische Meldevorrichtung 
für Eisenbahnen. The Steiner Invest- 
ment Co. Knightstowp, V. St. A.; Vertr.: E. 
W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 1 18. 1. 06. 

— l. S. 22141. Anordnung zum Regeln von 
Fahrzeugmotoren mittels eines von dem Mo- 
torenstrom durchtiossenen Fahrschalters und 
eines besonderen Hilfsschalters, an dessen 
Kontakte die Schaltfunken verlegt sind. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 10. 1. 06. 

Kl. ga P. 17041. Verfahren zur elektroly- 
tischen Aufnahme und Wiedergabe von. 
Lauten. Jaromir Palla, Prag; Vertr.: M. 
Hirschlaff, R. Scherpe u. Dr. K. Michaëlis, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 17. 3. 05. 

—e S. 22436. Verfahren zum feinstufigen 
Schalten von Widerständen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 9.3.06. 


—e. V. 6034. Blitzschutzvorrichtung für Frei- 
leitungen. Roman Vogler, Brixlegg, Tirol; 
Vertr.: Ferd. Wreesmann, Rechtsanwalt, 
München, Luitpoldstr. 8. 29. 5. 05. 

—d. K. 27518. Kraftübertragungs- und Ver- 
teilungs-System. Jacob Kruyswijk, Ryswijk 
bei Haag; Verte: Robert Deißler, Dr. Georg 
Döllner u. Max Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.61. 10. 6. 04. 

—d. W. 24129. Gleichstrom-Maschine, deren 
EMK oder Geschwindigkeit durch Verschie- 
bung der Polmassen verändert wird. Georges 
Ernest Wagner, St. Etienne, Fraukr.; Vertr.: 
A. Bauer, Pat.-Anw, Berlin SW. 13. 14. 7. 08. 
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—f. C. 13409. Dreiphasen - Bogenlampe mit 
drei konvergenten, abwärts gerichteten und 
mit den drei Phasen-Leitungen verbundenen 
Elektroden. Tito Livio Carbone, Berlin, 
Erasmusstr. 2. 20. 2. 05 i 


— h. B. 39196. Elektrischer Ofen für zahnärzt- 


liche Zwecke mit in ein Gehäuse herausnehm- 
bar eingesesetzter, eine Heizwicklung tra- 
gender Muffel. Luther Lawrence Bosworth, 
Cleveland, Ohio, V. St. A.; Vertr.:H. Neubart, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 14. 2. 06. [Priorität 
a. G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten von 
Amerika gem. Unionsvertrag: 5. 3. 04.] 


(Reichsanzeiger vom 17. September 1906.) 

Kl. 20i. B. 42116. Sicherung der Wagenfolge 
auf mechanisch oder elektrisch betriebenen 
Hängebahnen. Adolf Bleichert & Co, 
Leipzig-Gohlis. 2. 2. 06. 

Kl. 2ia. D. 16553. Schaltungs-Anordnung für 
Fernsprechleitungen mit Induktor-Anruf, in 
welche mehrere Teilnehmer eingeschaltet sind, 
welche wahlweise vom Amte aus angerufen 
werden können, und von denen die Aus- 
schließung der nicht sprechberechtigten Teil- 
nehmer während der Benutzung der gemein- 
samen Leitung stattfindet. Hubert Gottlieb 
Dietl, Wien; Vertr.: C. Pieper, H Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 14. 12. 05. 

— P. 18016. Vakuum-Trockenvorrichtung 
für elektrische Kabel. Emil Paßburg, Berlin, 
Brücken-Allee 33. 17. 8. 05. 

—d. N. 8365. Uoipolar-Maschine, deren Strom 
dem Ankerkörper selbst mittels Schleifringen 
entnommen wird. Jakob E. Noeggerath, 
Schenectady, V. St. A.; Vertr.: Dr. Max Ham- 
burger, Berlin, Luisenstr. 35. 31. 3. 06. 
[Priorität a. G. d Anm. in den Vereinigten 
ae von Amerika gem. Unionsvertrag: 
1. 4. 05. 

— d. S. 22156. Einrichtung zum Kühlen der 
Feldpole von Außenpolmaschinen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 15.1. 06. 


— e. H. 35244. Zweikammergehäuse für wahl- 
weise freie oder versenkte Befestigung elek- 
trischer Meßgeräte. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 5. 7. 06. 

— ©. S. 22689. Wattstundenzähler. Hermann 
Seidel, Wien; Vertr.: R. H. Korn, Pat.-Anw., 
Friedenau b. Berlin. 26. 4. 06. 

— f. L. 21515. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus Wolfram oder aus Molybdän- 
metall für elektrische Lampen. Johann Lux, 
Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.61. 11. 9. 05. 

— f. M. 29227. Abzweigkasten mit auf dem 
Kastendeckel angeordneter Glühlampen-Ar- 
matur. Hugo Miebach, Dortmund, Friedens- 
strabe 38. 14. 12. 05. 

— f. Sch. 24842. Durch Einschrauben der 
Lampe beeinflußte Schalteinrichtung für elek- 
trische Glühlampen mit zwei lühfäden. 
PaulSchönwälder, Wien; Vertr.: A. Gerson 
und G. Sachse, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
27. 12. 05. 

— f. Sch. 25231. Verfahren und Vorrichtung 
zum selbsttätigen Verlöschen des Licht- 
bogens elektrischer Bogenlampen. Fa. 
August Schwarz, Frankfurt a. M.-Sachsen- 
hausen. 28. 2. 06. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. September 1906.) 

Kl. 20i. 176629. Stromschluß-Vorrichtung für 
elektrische Signal-Einrichtungen; Zus. z. Pat. 
175375. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 26. 8. 05. 

—i. 176630. Stromschluß-Vorrichtung für elek- 
trische Signal-Einrichtungen; Zus. z. Pat. 
175375. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 26. 8. 05. 

—i. 176631. Stromschluß-Vorrichtung für elek- 
trische Signal- Einrichtungen; Zus. z. Pat. 
175375. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 26. 8. 05. 

—i. 176745. Vorrichtung zum Anstellen der 
Bremsen auf dem fahrenden Zuge von der 
Strecke aus. Jean Joseph Redotte, Lüttich; 
Vertr.: J. Plantz, Pat.-Anw., Cöln. 15. 11. 05. 


— i. 176850. Elektrische Stellvorrichtung für 
einen Streckenanschlag, der bei Halt zeigen- 
dem Streckensignal auf dem Zuge die Bremse 
auslöst. George P. Finnigan, Greene, 
V. St. A: Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O0. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 17. 9. 04. 

— k. 176632. Einrichtung zum Aufhängen des 
Fahrdrahtes elektrischer Bahnen mittels einer 
an dem Tragwerk befestigten Vorrichtung, 
bei welcher neben der starren Hauptbefesti- 

ung eine elastische Hilfsbefestigung des 
"ahrdrabhteg erreicht wird. Elektrizitäts- 
A.-G. vormals Schuckert & Co., Nürnberg. 


22. 4. 02. 
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— k. 176633. Sicherheits - Einrichtung gegen 
Drahtbrüche, insbesondere bei elektrischen 
Bahnen; Zus. z. Pat. 174785. Lucien Neu, 
Lille; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.68. 7.9. 05. 

— k. 176634. Leitende Schienen-Verbindung 
für elektrische Bahnen. The American 
Steel & Wire Company of New-Jersey, 
Chicago; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
C. Weihe, Dr. H Weil, Frankfurt a. M. 1, u. 
W. Dame, Berlin SW. 13. 3. 11. 05. 

— 1l. 176635. Schutz-Vorrichtung für Straßen- 
bahnwagen,bei welcheramWagen-Untergestell 
eine mehrteilige Schutzhaube federnd aufge- 
hängt ist. Ernst Düx u. Friedr. Wilh. Nau- 
mann, Cöln-Nippes, Nordstr. 96 beziehungs- 
weise Neußerstr. 316. 7. 1. 05. 

—1. 176636. Elektrisch betriebene Seilbahn 
mit besonderem Antriebswagen. Walter 
Kehse, Hamburg -Eilbeck, Schellingstr. 63. 
18. 5. 05. 

—1. 176637. Zugsteuerungs-Einrichtung mit 
selbsttätig fortschreitender, elektrischer 
Schützeusteuerung auf jedem Motorwagen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 3. 10. 05. 

— l. 176638. Steuerung für die Motoren elek- 
trisch betriebener Fahrzeuge. William 
Cooper, Wilkinsburg Station, Penns., V. St. A. 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 29. 11. 05. 

—1. 176639. Kupplung der Triebachse elek- 
trisch betriebener Fahrzeuge mit dem seitlich 
auf der Achse sitzenden, vom Elektromotor 
Beulebenen Zahnrade. Johannes Grimme, 

ochum, Baarestr. 3. 6. 2. 06. 

Kl. 21a. 176821. Schaltungs- Anordnung für 
Fernsprechämter mit Zentral - Mikrophon- 
Batterie und Zweileiter-Parallelklinken, bei 
welcher ein Anrufrelais mit doppelter Wick- 
lung und ein Rufzeichen - Abschalterelais 
dauernd mit der Teilnehmer-Leitung ver- 
bunden sind. Deutsche Telephonwerke 
G. m. b. H., Berlin. 11. 11. 04. 

— a. 176824. Schaltungs-Anordnung für Fern- 
sprechämter mit Gruppenanruf; Zus. z. Pat. 
171951. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1. 2. 08. 

—a. 176825. Membransummer; Zus. z. Pat. 
141980. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 30. 9. 06. 

—a. 176828. Schaltungs-Anordnung für den 
Rufstrom zum Einstellen der Vorwähler bei 
selbsttätigen Fernsprechämtern mit Zwei- 
wähler-Betrieb. Friedr. Merk, Karlsruhe i. B., 
Augustastr. 20. 7. 6. 04. 

— a. 176829. Schaltung für Fernsprechämter 
mit Zweileiter-Klinken und Zentral-Batterie- 
betrieb, bei welcher das Prüfpotential nach 
Anruf des Amtes und vor der Stöpselung 
durch einen über das Anrufrelais und die 
beiden an die Zentralbatterie angeschlosse- 
nen Teilnehmerleitungen zum Teilnehmer 
ae Strom erzeugt wird. Deutsche 

elephonwerkeG. m. b. H., Berlin. 30. 7. 04. 


—a. 176830. Schaltungs-Anordnung zum Ein- 
stellen der Vorwähler bei selbsttätigen Fern- 
sprechämtern mit Zweiwähler-Betrieb. Friedr. 
Merk, Karlsruhe i. B. 4. 10. 04. 

—a. 176831. Selbsttätig durch Einbängen des 
Fernhörers sich zurückstellender Druckknopf- 
Linienwähler für Postnebenstellon. Telefon- 
& Telegraphenbau-Gesellschaft G. m. 
b. H., Frankfurt a. M. 19. 5. 05. 


— a. 176832. Schaltungs-Anordnung für selbst- 
tätige Fernsprechämter mit Zentralbatterie, 
bei welcher ein dem rufenden Teilnehmer zu- 
gänglicher Wahlschalter des Amtes mittels 
dreier der Reihe nach durch entsprechende 
Stromflüsse der Zentralbatterie über die An- 
schluß-Leitungszweige in Tätigkeit gesetzter 
Elektromagnete schrittweise auf einen Wahl- 
kontakt bewegt und nach Gesprächsschluß in 
die Ruhelage zurückgeführt wird. Deutsche 
Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 15.9. 05. 


—a. 176833. Schaltung für parallel von der- 
selben Amtsleitung abgezweigte Teilnehmer- 
stellen bei Fernsprech-Anlagen mit selbst- 
tätiger Zeichengabe durch eine auf dem Amte 
betindliche Batterie. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 19. 10. 05. 


—a. 176834. Schaltungs-Anordnung für selbst- 
tätige Fernsprechämter mit Zweiwähler-Betrieb 
zum Einstellen der Vorwähler mittels eines 
Gruppenschaltwerkes; Zus. z. Pat. 176830. 
Friedr. Merk, Karlsruhe i. B, Augustastr. 20. 
31. 12. 05. 

—a. 176840. Verfahren zur Messung der 
Dämpfung elektrischer Schwingungskreise. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 12. 12. 05. 


914 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. September 1906.) 
Kl. 201. 1441090. Kl. 21. 90365. 100748. 105 087. 


107682. — a. 135156. 135946. 137631. 151507. 
157597. 163060. 171597. —b. 173614. — ec. 
168 990. 173133. — €. 117157. 124158. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. September 1906.) 


Kl. 14c. 287372. Verbundturbine mit einander 
entgegengesetzt gerichteten Dampfführungen 
im Niederdruckteil. Brown, Boveri & Cie. 
A.-G., Mannheim-Käferthal. 18. 7.06. A. 9323. 


KL 20k. 287264. Im Stromabnehmer - Wege 
eines elektrischen Bahntahrzeuges kontrol- 
lierte elektrische Weichen - Stellvorrichtung 
mit isolierten Fahrdrahtteilen für Selbstum- 
schaltung unter folgeweiser Stromschließung 
und -unterbrechung. Naaml.Venn. „Switch“, 
Mijt.Expl.v.Electr.Spoor-enTramweg- 
wissels, Amsterdam; Vertr.: Heinrich Neu- 
bart, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 15.8.06. N. 6354. 


Kl. 21 a. 2875657. Zentral-Umschalter für Tele- 
phon- und Telegraphen-Anlagen mit Metall- 
streifen zur Verbindung der Stromschlußstellen. 
Fa. C. Lorenz, Berlin. 29. 1. 06. L. 15471. 


— a. 37580. Fernhörer-Kapsel, durch die das 
zur Aufnahme der Leitungsschnur und zum 
Anhängen des Fernhörers dienende Rohr 
hindurchgeführt ist. Telephon-Apparat- 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 27. 7. 06. T. 7896. 

—e. 287123. Blitzanzeige- und Kontroll vor: 
richtung, bestehend aus einer Drahtspule mit 
einem in dieser beweglichen, den Stromdurch- 
gang auf einer Skala anzeigenden Anker. 
Elektro-Techn. Fabrik Jul. Otto Zwarg, 
Freiberg i.S. 6. 8. 06. E. 9291. 

— c. 237210. Reihenkupplung für Bühnenregu- 
latoren, bestehend aus gelochten und ge- 
nuteten Lamellen. Elektricitäts-Gesell- 
schaft Richter, Dr. Weil & Co., Frank- 
furt aM 13. 8. o E. 9301. 


—c. %7229. Schalttafel-Klemme, deren innere 
Klemmschraube mit einer Stellmutter ver- 
sehen ist und einen Gewindekopf zum Auf- 
schrauben einer Isolierkappe besitzt. Elek- 
trische Industrie-Gesellschaft m. b. H., 
Remscheid. 11. 5. 06. E. 9067. 


— c. 287555. Schaltungs-Anordnung zur Parallel- 
schaltung und Serienschaltung von Glühlam- 
ben: die für die Beleuchtung von Eisenbahn- 

aggons dienen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Schaltungs-Anordnung sowohl die 
Entnahme von Energie aus einer Akkumu- 
latoren-Batterie, als auch aus Leitungsnetzen 
mit einer höheren Spannung zuläßt. R. Richard 
Opitz, Berlin, Bernburgerstr. 15/16. 28. 12. 05. 
O. 3588. 

--¢. 287562. Geschlitzter Blechstreifen als 
elektrischer Widerstands - Leiter mit Kühl- 
nippon Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 2. 6. 06. S. 13959. 

— d. 287572. Mit unmittelbar an dem Halter- 
körper selbst anliegender Bürste versehener 
Bürstenhalter für elektrische Maschinen. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 21. 7. 06. F. 14295. 


— e. 287209. Federnde Aufbänge-Vorrichtun 
für Meßgeräte, bei welcher das Meßgerät voll 
ständig frei aufgehängt und in seiner lot- 
rechten Lage durch eine ltichtfeder gehalten 
wird. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 13. 8. 06. A. 9381. 


— f. 287239. Halter für die Kohlen in elek- 
trischen Bogenlampen, mit zwei Spannfedern, 
deren Enden nach inuen umgebogen sind. 
Körting & Mathiesen A.-G., Teutscch: 
Leipzig. 21. 7. 06. K. 2849. 

— f. 287560. Metallhülse für elektrische Taschen- 
lampen mit länglicher ovaler Glaslinse zum 
Zweck, das Licht auch nach den Läängsseiten 
zu verbreiten. Bernhard Rogge, Berlin, 
Oranienstr. 6. 26. 5. 06. R. 17461. 


— f. 257573. Bogenlampe mit schräg nach unten 
gerichteten Elektroden, dadurch gekennzeich- 
net, daß das Laufwerk fest mit einem Solenoid- 
kern verbunden ist. Körting & Mathiesen 
A.-G, Leutzsch-Leipzig. 21. 7. 06. K. 28494. 


287 577. Vorrichtung zum Durchleuchten 
mittels Röntgen - Strahlen, gekennzeichnet 
durch einen auf den Kopf des Beobachters 
aufzusetzenden Durchleuchtungs - Schirm. 
Polyphos FHElektrizitäts - Gesellschaft 
m. b. H, München. 23. 7. 06. P. 11357. 


Elektrotechnische 


mpa e? —_ — 


Kl. 4c. 287212. Klemmschraube für magnet- 
elektrische Glühzündapparate, welche gleich- 
zeitig als Träger des Bürstenhalters dient. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 14. 8. 06. 
S. 14191. 

—c. 2%87213. Ringförmige, über das Gehäuse 
geschobene Gesperr - Auslösevorrichtung an 
zylindrischen Glühzündapparaten. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 14. 8. 06. S. 14 19. 

—c. 2387216. Magnetgestell eines zylindrischen 
EE bestehend aus zwei mit 
ihren gleichnamigen Polen gegeneinander ge- 
setzten permanenten Magneten, deren neutrale 
Zone als Lager für den Trommelanker dienen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 16. 8. 06 
S. 14 198. 

Kl. 74a. 287559. Wechselstrom-Wecker in Form 
eines Magnetinduktors. Fr. Brinkmann, 
Hannover, Kniestr. 18. 28. 3. 06. B. 81560. 

—d. 287393. Paraboloidföürmiges Empfänger- 

ehäuse für unterseeische >Signalisierungs- 

orrichtungen. Norddeutsche Maschi- 
nen- und Armaturen-Fabrik G. m. b. H, 
Bremen. 16. 2. 06. N. 6349. 

— d. %873%4. Bei unterseeischen Signalisierungs- 
Vorrichtungen die nordon ig einer Metall- 
Ringplatte als Unterlage für das Empfänger- 

ehäuse. Norddeutsche Maschinen- und 
rmaturen-Fabrik G. m. b. H., Bremen. 
16. 2. 06. N. 6351. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 17. September 1906.) 


Kl. 21b. 224077. Element mit Ölabschluß usw. 
E. Roth & Co., Schöneberg b. Berlin. 10. 8. 03. 
R. 12565. 9. 8. 06. 

— c. 206589. Keilförmige Einspann-Vorrichtung 
usw. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. 
H., Berlin. 1. 8. 03. S. 9902. 1. 8. 06. 

— ¢. 207481. Fortschnell-Vorrichtung für Dreb- 
schalter usw. F. W. Busch, Lüdenscheid. 
17. 8. 03. B. 22768. 27. 7. 06. 

— c. 207 503. a Reg usw. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 21.8. 03. 
S. 9972. 4. 8. 06. 

—c. 208186. Kette für elektrische Beleuch- 
tungskörper usw. Fa. Julius Lennhoff, 
Berlin. 31. 8. 03. L. 11697. 7. 8. 06. 

— c. 209073. Wandbefestigung von elektrischen 
Beleuchtungskörpern usw. Gebr. Hanne- 
mann & Co. G. m. b. H., Düren. 31. 3. 03. 
H. 21 882. 8. 8. 06. 

—c. 210217. Hebelschalter usw. Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M. - Bocken- 
heim. 4. 9. 03. V. 3694. 14. 8. 06. 

—c. 212721. Stöpsel-Sicherungselement usw. 
Rudolf Friedemann, Berlin, Johannisstr. 22. 
22. 10. 03. F. 10444. 15. 8. 06. 

— ce. 212722. Stöpsel-Sicherungselement usw. 
Rudolf Friedemann, Berlin, Johannisstr. 22. 
22. 10. 03. F. 10445. 15. 8. 06. 

—c. 212723. Stöpsel-Sicherungselement usw. 
Rudolf Friedemann, Berlin, Johannisstr. 22. 
22. 10. 03. F. 10446. 15. 8. 06. 

— d. 206844. Magnetinduktor usw. Siemens 
= Halske A.-G., Berlin. 6. 8. 03. S. 9910. 
28. 7. 06. 
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Mathiesen A. 
K. 19756. 21. 7. 06. 
KI. 74a. 229977. Anker für elektrische Glocken 
usw. A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 


Telegraphen - Werke, Berlin. 24. 9. 03. 
A. 6663. 30. 8. 06. 


Zeitschrift. 1906. Heft 39. 


27. September 1908, 


Auszüge aus Patentschriften, 


emmer, 


Nr. 162462 vom 15. Oktober 1904. 


Richard Petersen in Nürnberg. — Dracklaft. 
steuerung für mehrere einzeln oder gemein. 
sam zu bewegende elektrische Schaltwalzen 


Druckluftsteuerung elektrisch zu betreiben- 
der Fahrzeuge oder Züge, deren Fahrschalt 
walzen einzeln oder gemeinsam aus der An- 
fangsstellung stufenweise in eine Endstellung 


Ze l 
p Aubzsinagen un abrbersstachaft 
Ankeueliolatung und Aausrlutungen DX: Gi 


Abb. 27. 


und aus dieser oder einer Zwischenstellung 
unmittelbar in die Anfangsstellung surück Sc 
drehen sind, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Drehung der Schaltwalzen 25 (Abb. 27 und ®) 
durch Druckluft aus einer Antriebsleitung ei 
wirkt, jedoch stufenweise durch abwechselnde 
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Füllung einer Steuerzuleitung mit Dru els 
und Ge EE derselben gehemmt sic mitt 
eines Sperrwerkes 27, 28, 30, welche Beginn 
Druckluft aus der Antriebsleitung We vor Be 
der Vorwärtsdrehung eingerückt un‘ kt wird, 
ginn der Rück wärtsdrehung, ausge ang der 
wobei die gleichmäßige Stufenste Zeg: 
Schaltwalzen 25 mittels vom Sperrwer 
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27. September 1906. 


teuerter Ventile 12 einer dritten (Steuer- 
ier seing dadurch gesichert wird, daß die 
Entleerung der Steuerzuleitung erst möglich ist, 
nachdem sämtliche Schaltwalzen 25 um eine 
Stufe weiterbewegt sind, und die Neufüllung 
der Steuerzuleitung erst nach vorherigem Aus- 
blasen der Druckluft aus der Steuerzuleitung 
geschehen kann. 


Nr. 162496 vom 25. Dezember 1902. 


Henri Pieper in Lüttich und Gustave L’Hoest 
in Brüssel. — Elektrische Beleuchtungsanlage 
für Eisenbahnzüge. 


Elektrische Beleuchtungsanlage für Eisen- 
bahnzüge, bei welcher die für stationäre An- 
lagen bekannte Gruppenschaltung von Batterie 
und Lampen mit der für das Laden von Akku- 


mulatoren bekannten Anordnung, die Kraft- 
maschine ohne Regler aber mit konstanter 
Füllung arbeiten zu lassen, verbunden ist, da- 
durch gekennzeichnet, daß in jedem Wagen die 
eine EE (das ist Batterie, Lampen und zu- 
gehörige Apparate) in eine der Leitungen ge- 
schaltet ist, die andere Leitung aber lediglich 
zur Verbindung von Wagenende zu Wagenende 
dient, sodaß eine Verwechslung der Strompola- 
rität auch bei Umkehr des Wagens ausge- 
schlossen bleibt. (Abb. 29.) 


Nr. 162238 vom 27. September 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 

Gesprächszähler-Schaltung für Fernsprech-Ver- 

mittlungsämter mit Weitergabe des Anrufes 
an eine freie Beamtin. 


Gesprächszähler-Schaltung für Fernsprech- 
vermittlungsämter mit Weitergabe des Anrufes 
an eine freie Beamtin, dadurch gekennzeichnet, 


Abb. 20. 


daß die besondere von der Sprechleitung a, b 
(Abb. 30) unabhängige, beide Amtsplätze I, II 
verbindende Leitung c, über welche die Ge- 
sprächszählung für den anrufenden Teilnehmer 
erfolgt, durch selbstiätige Schaltorgane «v derart 
in Abhängigkeit von den Schaltvorgängen am 
zweiten Amtsplatz J7 gebracht ist, daß ein Zählen 
erst nach Zustandekommen der gewünschten 
Sprechverbindung stattfindet beziehungsweise 
möglich ist. 


Nr. 162406 vom 9. Februar 1904. 


Karl Rhein und Eugen Hamm in Straßburg 
i. Els. — Linienwähler für Telephonanlagen mit 
Batterie- oder Induktoranruf. 


Linienwähler für Telephonanlagen mit 
Batterie- oder Induktoranruf, bei welchem der 
durch Bedienung eines Tasters bewirkte Linien- 
wählerkontakt beim Anhängen des Fernhörers 
durch Erregung eines Elektromagneten ausge- 
löst wird, dadurch gekennzeichnet, daß ein 


Leitungen aus dem Freien in Gebäude, be- 
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end aus einzelnen mit Muffen versehenen 
Ecken und einer Porzellanein- 
führungspfeife, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Porzellanrohrstücke b, c, d (Abb. 33), sowie 
Porzellanpfeite e in ein auf die Mauerstärke des 
Einführungsloches abgeschnittenes, mit einem 


doppelarmiger Hebel A (Abb. 31), der durch 
eine Welle vw in fester isolierter Verbindung 
mit einem einarmigen Kontakthebel n steht, 


Hi 
i 


U 


beim Niederdrücken des Linienwählertasters d 
um seine Welle gedreht wird, sodaß der eine 
Arm desselben und Hebel n hochgehen, worauf 


Abb. 83. 


Längsschlitz versehenes, im Querschnitt federn- 
des Rohrstück a, in welches sie mit sanfter 
Reibung passen, bis zur völligen Ausfüllung des 
Schlitzrohres eingeschoben sind, zum Zwecke, 
die Porzellanrohrstücke vor Beschädigungen zu 
schützen und das Eindringen von Feuchtigkeit 
an den Stoßstellen der letzteren zu verhüten. 


Nr. 162411 vom 31. Januar 1908. 


Akkumulatoren- und Elektrizitätswerke 
A.-G. vorm. W. A. Boese & Co. in Berlin. — 
Einrichtung für elektrische Zugbeleuchtungs- 
anlagen mit einer Dynamomaschine, welche 
auf konstante Leistung eingestellt ist, und 
einer den Lampen parallel geschalteten 
Sammlerbatterie. 


Einrichtung für elektrische Zugbeleuchtungs- 
anlagen mit einer Dynamomaschine, welche auf 


bei Freigabe des Tasters d dieser Arm sich 
gegen eine Kontaktnase o des Ankers a stützt, 
um für die Gesprächsdauer die Verbindung 
herzustellen, während gleichzeitig der Kontakt- 
hebel n mit einer Kontaktfeder f unter Span- 
nung derselben in Berührung tritt, wodurch 
der beim Anbängen des Hörers über den Aus- 
löse-Elektromagneten s geschlossene Stromkreis 
go lange geschlossen bleibt, bis der Stromkreis 
der betreffenden Linienwäblerstelle unterbrochen 
ist und sich dessen Kontaktteile bereits vonein- 
ander entfernt haben. 


Nr. 162201 vom op Januar 1904. 


Max Mayer in München-Laim. — Zeitschalter 
für elektrische Ströme. 


Zeitschalter für elektrische Ströme unter 
Verwendung einer thermostatischen Schaltvor- 


konstante Leistung eingestellt ist, und einer 
den Lampen parallel geschalteten Sammler- 
batterie, dadurch gekennzeichnet, daß ein Um- 
schalter beim Ausschalten der Stromverbraucher 
gleichzeitig einen Widerstand zwischen Dynamo- 
maschine und Batterie schaltet, zu dem Zwecke, 
die Ladestromstärke mit Hilfe dieses Wider- 
A auf ein beliebiges Maß herabzudrücken. 
. 34.) 


Nr. 162126 vom A März 1904. 


Richard Kleppe in Hagen i. W. — Schrauben- 
sicherung mit Kugelklemmung. 


Schraubensicherung mit Kugelklemmung, 
dadurch gekennzeichnet, daß Kugeln k (Abb. 35) 
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Abb. 32. 


richtung, z. B. eines mit Heizwicklungen ver- 
sehenen Metallkernes, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Schaltvorrichtung, welche zunächst 
durch kurzdauernden Stromschluß erhitzt wird, 
die Ausschaltung des Nutzstromkreises erst 
nach erfolgter Äbkühlung bewirkt. (Abb. 32.) 


5 
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Abb. 85. 


Nr. 162465 vom 4. Dezember 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 
— Isolierende und feuersichere Einführung von 
Leitungen aus dem Freien in Gebäude. 


Isolierende und teuersichere Eiuführung für 


in von außen nicht zugänglichen Aussparungen l 
der Unterlagsscheiben 2 oder der Körper ge- 
lagert sind und durch ihre eigene Schwere zur 


nun 


u 
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Klemmstelle rollen, wäbrend die Mutter m an 
ihrem unteren Teil einen mutterartigen Fort- 
satz o hat, welcher in die Unterlagscheibe iż 
hineinragt und bei einer etwaigen Rückwärts- 
drehung der Mutter durch die Kugel fest- 
geklemmt wird. 


Nr. 162466 vom 18. Mai 1904. 
Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H. in 
Berlin. — Wicklung für die Polkerne um- 

laufender Feldmagnete. 
Wicklung für umlaufende Feldmagnete, be- 
stehend aus einzelnen Flachkupfer-Elementen, 
deren einzelne Windungen durch geeignete 


Isolationsstücke voneinander getrennt sind, da- 
durch gekennzeichnet, daß die einzelnen Wick- 
lungselemente bügel- oder winkelförmige Ge- 
stalt haben und einzeln auf den Polkern senk- 
recht zu seiner Achse aufgeschoben werden, 
worauf sie erst mit angemessener Überlappung 
in bekannter Weise zu einer fortlaufenden 
Wicklung verbunden werden, zu dem Zwecke, 
die Flachkupfer-Wicklung ohne Entfernung der 
Vorsprünge der Polkerne anwenden zu können. 
(Abb. 36 u. 37.) 


Nr. 162234 vom 28. März 1903. 

SC Arthur Goodson in Providence, Rhode 
Island, V. St. A. -— Magnetelektrische Maschine 
für Explosionskraft-Maschinen. 

Magnetelektrische Maschine für Explosions- 
kraft-Maschinen, deren Ankerwelle durch ein 


Abb. 88. 


Kurbelgetriebe von einer besonderen Antriebs- 
welle getrieben wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Magnetgehäuse 10 (Abb. 38) samt dem 
Anker 12 um die Antriebswelle 22 einstellbar 
ist, um den Zeitpunkt der Zündung zu ändern. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vortragszyklus über die Maxwellsche Theorie.!) 


Der Elektrotechnische Verein veranstaltet in 
den Wintermonaten 1906/07 und 1907/08 einen Vor- 
tragszyklus über die Maxwellsche Theorie. 
Anmeldungen zu den Vorträgen im Winter 1906/07, 
welche sich zunächst mit der zum Verständnis 
der Maxwellschen Theorie notwendigen geo- . 
metrischen und mechanischen Grundbegriffe 
befassen sollen, und die Herr Privatdozent Dr. 
Rudolf Rothe halten wird, nimmt die Geschäfts- 
stelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, entgegen, 
wo auch sowohl mündlich wie schriftlich nähere 
Auskunft erteilt wird. 

Der Vorsitzende 
des Unterausschusses für den Vortragszyklus, 
gez. Dettmar. 


— 


1) Vergl. „ETZ“ 1006, 8. 509. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen ber- 

dimmt die Schriftleltung keinerlei Verbindlichkeit. lie 

Verantwortlichkeit für die EA der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Verteilung des Kraftflusses in einer Maschine 
mit Wendepolen. 


In der „ETZ“ 1906, S. 713 ff, sprechen die 
Herren R. POHL und Prof. ARNOLD sich über 
die Verteilung des Kraftflusses in einer Maschine 
mit Wendepolen aus. 

Es will mir scheinen, daß die Begriffe Feld- 
verzerrung und Feldverschiebung oder -ver- 
drehung miteinander verwirrt werden. 

Die Abb. 42 (S. 714) von Herrn POHL und 
Abb. 46 (S. 715) von Prof. ARNOLD geben genau 
dieselbe Kraftlinienverteilung. Herr POHL sagt 
auf S. 714, Spalte 1: 


„Was jedoch bei Erregung der Wende- 
poe nur eintritt, ist natürlich eine Verschie- 
ung der geometrischen Achse des Gesamt- 
feldes einer Polarität, sodaß sich die Stellen 
maximaler Dichte im Ankerrücken ent- 
sprechend verschieben.“ 


Diese Verschiebung oder Verdrehung wird 
in Abb. 46 mit e bezeichnet. 
Und Prof. ARNOLD schreibt S. 715, Sp. 3: 


„Ich habe nicht behauptet, daß eine Ver- 
zerrung des Hauptfeldes im Luftspalte statt- 
findet usw.“ 


Wenn man nun die zwei Begriffe Feldver- 
zerrung und Zeie? voneinander trennt, 
wird man leicht einsehen, daß die Herren ganz 
EISE sind. | 

ine Verdrehung tritt auf, wenn zwei Kraft- 
felder sich kreuzen. Die Verzerrung entsteht 
da, wo parallele Kraftfelder vorhanden sind, 
welche teilweise von derselben, teilweise von 
entgegengesetzter Richtung sind. 


1906. Heft 39. 


27. September 1908, 
a DEREN 
Nun möchte ich noch hinzufügen, d 
Erzielung einer zen Kommatierung Wa 
allein das Ankerfeld ompensiert werden Boll 
sondern außerdem noch ein Feld erzeugt werden 
muß, welches die EMK der kurzgeschiossenen 


Ankerspule zu kompensieren sucht. Die Am- 
perewindungszabl der Hilfswicklung soll darum 
größer gemacht werden, als die des Anker, 


In Abb. 43 bedeutet: 

N das Nebenschlußfeld, 

A „ Ankerfeld, 

H „ Hilfsfeld und 

W = H — A das Wendefeld. 


Ich möchte nun den Vorschlag machen, das 


In Abb. 39 verursachen die streuenden 
Ankerkraftlinien bei a und b eine Verzerrung, 


während das Ankerfeld selbst eine Verdrehung 


verursacht. Die Verdrehung wird in Abb. 40 
graphisch angegeben. 


v 

! 

i | 

l | 

| ' 

i ' 

d I 

le I 

A w 
A 
7 H 

Abb. 40. Abb. 43. 


Durch Wendepole kann ein zum Neben- 
schlußfeld paralleles Feld nicht auftreten 
(Abb. 41), doch ist das Hilfsfeld auch nicht im- 
stande, die von dem Anker erzeugten Streu- 
linien zu vernichten. 

Besser geschieht dies mittels einer Kom- 
pensationswicklung an den Polflächen (System 
DERI) (Abb. 42). 


Ankerfeld mittels einer Wicklung an den Pol- 
flächen zu kompensieren (nach DERI), also 


Amperewiodungszahll = A = H—W,. 


und das Wendefeld W zu erzeugen mittels einer 
Wicklung an den Hilfspolen (nach MENGES). 
Man vereinigt in dieser Weise die Vorteile der 
beiden Methoden. 


Utrecht, 30. VII. 1906. SS 
F. P. G. van Loenen Martinet, Dipl. 


Zahl der Wendepole. 


In meiner Mitteilung über die Zahl ei 
Wendepole auf S. 717 ft. der „ETZ“ habe e 
die für einen Wendepol (wenn der un E 
namige Pol tehlt) erforderliche Amperewindung 
zahl mit 


o AS+2AWN 
angegeben. Es soll genauer heißen: 
j AS L ABv-L AWA, 


SECHER ; I be- 
wo AWx' diejenige Amperewindungszab 
deutet, die erforderlich ist, um die a ër 
Wendefeldes um einen Betrag zu erhö er 
gleich ist der Stärke des Ankerfeldes & den 
Stelle, wo der Wendepol fehlt und Aträume 
ganzen Wendekraftfiuß über die DD ypt- 
zwischen Anker und zwei benachbarten Hm 
polen zu treiben. Da die Induktion 1M 


-n PT rm EA, Fam Dr Ca, Een Ei d 


gc? 


Malat: 
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spalt der Hauptpole nur wenig geändert wird, 
ist AWv' kleiner als s AS. Die gesamte Am- 
perewindungszahl 


5 ASHAWNn+AWN 


wird daher im allgemeinen kleiner als 
T4aS+AWn», 


welch letztere für den magnetischen Kreis von 
zwei Wendepolen nötig ist. Dabei ist die an- 
nähernd zutreffende Voraussetzung gemacht, 
daß AWx in beiden Fällen gleich ist, das 
heißt AWn ist bei einem Wendepol gleich der 
Amperewindungszahl gesetzt, die im Luftspalt 
des Wendepols und auf dem Wege durch das 
Eisen verbraucht würde, wenn der Wende- 
kraftfluß nur doppelt so groß wäre als bei zwei 
Wendepolen. 

Im ersten Bande „Die Gleichstrommaschine“, 
zweite Auflage, der demnächst erscheint, ist 
die Berechnung des Wendefeldes und der 
Amperewindungen der Wendepole ausführlich 
behandelt. 

In den Versuchsergebnissen Abb. 3, S. 719, 
ist noch zu bemerken, daß die Kurven Ia und 
Jò einem Wendepol und die Kurven Ia und 
Ilb zwei Preuo polen entsprechen. Die Kurven 
la und Ia wurden bei funkenfreiem Gang und 
ar en Io und Ib bei deutlichem Funken 
erhalten. 


Karlsruhe, 17. VIII. 1906. E. Arnold. 


Uber die Zahl der Wendepole. 


Es ist mehrfach der Versuch gemacht wor- 
den, nicht alle Pollücken mit Wendepolen zu 
besetzen, sondern nur die Hälfte oder noch 
weniger. Die Versuche waren erfolgreich und 
auf S. 719 der „ETZ“ hat nun auch Prof. 
ARNOLD eine theoretische Begründung der durch 
ne Fortlassung zu ea lendon Vorteile ge- 
geben. 

Es sind natürlich nur ökonomische Vorteile, 
um die es sich hier handeln kann, Ersparnis 
von Kupfer und Arbeit, nicht aber Vorteile in 
der Kommutation. 

Nach der ARNOLDschen Darstellung besteht 
nun der Vorzug der „einseitigen Kompen- 
sierung“, wie man diese Methode korz nennen 
kann, darin, daß nur die Hälfte der Anker- 
Amperewindungen A W, kompensiert zu werden 
brauchen. Da nun diese den weitaus über- 
wiegenden Teil der auf die Wendepole aufzu- 
briogenden ENEE ausmachen, 80 
erklärt es sich, warum die Gesamtzahl der 
Amperewindungen zwar nicht die Hälfte, so 
doch nach ARNOLDS Versuchen etwa 2/; be- 
trägt, wenn man einseitig kompensiert. 

Da aber bei gleicherErwärmung,also gleichen 
Evergieverlusten für den Wendepol, der Kupfer- 
aufwand mit dem Quadrat der Amperewindungen 
wächst, so würde dies eine bedeutende Kupfer- 
ersparnis bedeuten. 

‚ Die Wendepol - Amperewindungen setzen 
sich nun aus den zur Kompensierung von AW, 
erforderlichen Amperewindungen zusammen uod 
aus den Zusatz-Amperewindungen A Wv, welche 
zur Bekämpfung der Reaktanzspannung er- 
forderlich sind. Nach den ARNOLDschen An- 
nahmen wird nun dieses AWx bei einseitiger 
Kompensierung für den bewickelten Pol ver- 
doppelt, was ja einleuchtet, da die erwähnte 
Reaktanzsepannuug an beiden Bürsten auftritt, 
während die Zusatzspannung nur an einem Pol 
erzeugt wird, also doppelt so groß sein muß, 
wenn sonst alle Verhältniese die gleichen bleiben. 
,, Ich werde später nachweisen, daß tatsäch- 
lich die Verhältnisse bei einseitiger Kompen- 
sierung ungünstiger liegen, und daß in Wirk- 
lichkeit mehr als das Doppelte der Zusatz-Am- 
perewiodungen aufgewandt werden mnß, für 
die nachtolgende rohe Betrachtung genügt es 
Jedoch, Verdopplung anzunehmen. 

Die Erfahruog lehrt, daß die Zusatz-Ampere- 
wiodungen etwa 25 bis 300% der Anker-Ampere- 
windungen A W, betragen, wenn also 


A W =. l, 
so ist 
AWN = 0,25 


für den Wendepol bei normaler Kompensierung. 
Bei einseitiger Kompensierung wird 


A Wo gen 1; 
dagegen 
A WN = 0,5 


für den bewickelten Wendepol. 
Wir haben also im ersten Falle 1,25, im 
zweiten Falle 1,5 Amperewindungen für den 
endepol aufzuwenden, außerdem aber im 
zweiten Falle nur die balbe Polzahl zu be- 
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wickeln, scheinbar also beinabe die Hälfte an 
Kupfer und Arbeit erspart. Im Falle vollstän- 
diger Kompensierung haben wir 2,5 Ampere- 
windungen, bei einseitiger Kompensierung nur 
1,5 Amperewindungen, also nur 60°% aufzu- 
wenden, was mit dem ARNOLDschen Ergebnis 
von 65°, leidlich übereinstimmt. 

Dies ist jedoch in der Tat nur scheinbar, 
denn es ist dabei nicht in Rücksicht gezogen, 
daß infolge verdoppelten Feldes auch der Pol- 
querschnitt im Eisen verdoppelt werden muß, 
wenn gleiche Überlastbarkeit usw. erzielt werden 
und überhaupt vergleichbare Verbältnisse zu- 
grunde gelegt werden sollen. Da aber eine 
Verstärkung des Eisenquerschnittes im allge- 
meinen nur in achsialer Richtung möglich ist, 80 
wird die mittlere Länge einer Windung ebep- 
falls beinahe verdoppelt werden müssen, oder, 
falls wir den günstigen Fall gleichmäßiger Ver- 
größerung von Länge und Breite des Wende- 
pose annehmen, 1,4-mal so groß sein werden. 

a aber der Kupferaufwand bei gleicher Er- 
wärmung auch proportional dem Öuadrat der 
mittleren Länge einer Windung ist, so werden 
sich die Gewichte des Wendepolkupfers ver- 
halten wie 


1,25°><2 zu 1,5? 1,42 = 3,14 zu 4,5. 


Also selbst unter diesen günstigen An- 
nahmen wird die Kupferersparnis negativ 
werden. 

Tatsächlich wird aber auch dieser Vorsprung 
zugunsten der vollen Wendepolzahl weiter 
vergrößert, wenn man bedenkt, daß obige 
Rechnung sich auf der Annahme einer bloßen 
Verdopplung von A Wyn gründete. In Wirklich- 
keit ist. jedoch nicht bios doppelte Reaktanz- 
spannung zu bekämpfen, wenn man einseitig 
kompensiert, sondern es muß noch in Rücksicht 
gezogen werden, daß in den unbesetzten Pol- 
lücken sich das Ankerfeld, da keine Kompen- 
sierung vorhanden ist, in normaler Weise aus- 
bilden kann. Sein Einfluß auf Bildung schädlicher 
Kurzschlußspannungen kann rund ebenso groß 
angenommen werden, wie die Reaktanzspan- 
nung selbst: Aus dem Doppelten wird also bereits 
das 2,5-fache der Zusatz-Amperewindungen und 
damit des Zusatzfeldes, des Polquerschnittes und 
der mittleren Länge. Daran ändert auch nichts, 
daß die „Eisenbedeckung“ in der neutralen Zone 
wegen halber Wendepolzabl halb so groß und 
damit die Reaktanzspannung scheinbar wesent- 
lich geringer wird. Auch dies ist scheinbar, 
denn das mehr als doppelte Zusatzfeld der 
übriggebliebenen Polzahl erfordert eine mehr 
als ebenso große Eisenbedeckung. Also aber- 
mals eine Vermehrung des Zusatzfeldes. Dazu 
kommt endlich noch, daß dieses Zusatzfeld 
bei einseitiger Kompensierung den immerhin 
ins Gewicht fallenden magnetischen Widerstand 
der Luftstrecke unter den Hauptpolen zu über- 
winden hat, wodurch abermals neue Zusatz- 
Amperewindungen nötig sind. 

Auch die Streuverhältnisse werden un- 
günstiger. 

Unter Berücksichtigung aller Umstände er- 
gibt sich also, daß Ersparnisse an Material nicht 
zu erwarten sind, dagegen wird die Unsicher- 
heit in der Vorausberechnung wesentlich größer, 
weil das Ankerfeld in den nicht besetzten Pol- 
Lücken schwer zu schätzen ist, und weil durch 
die wesentlich vergrößerte Feldverzerrung und 
die zu erwartenden Unsymmetrieen in zweifel- 
haften Fällen ungünstigere Kommutierungsver- 
bältnisse zu erwarten sind. 

Dagegen beweisen auch die mitgeteilten 
Versuche wenig, weil die kommutierenden 
Eigenschaften derKohlenbürsten immerhin einen 
recht weiten Spielraum für die Funkengrenze 
zulassen, beziehungsweise die Funkengrenze 
bei voller Polzahl später eintreten würde, talls 
der Spielraum in beiden Fällen in exakt gleicher 
Weise in Anspruch genommen war. Unter Um- 
ständen kann auch der Polyuerschnitt von vorne 
herein viel zu groß gewesen sein, wodurch viel 
zu viel Kupfer bei voller Polzahl aufgewendet 
worden war. Von Bedeutung ist jedoch, 
daß von Professor ARNOLD die Zulässig- 
keit der teilweisen Fortlassung von 
Wendepolen theoretisch und praktisch 
bewiesen ist, da es häufig aus konstruk- 
tiven Gründen, z.B. bei Stoßfugen, nicht 
möglich ist, an einigen Stellen Wende- 
pole beguem unterzubringen. 


Berlin, 8. VIII. 1906. M. Breslauer. 


Verteilung des Kraftfiusses in einer Maschine 
mit Wendepolen. 


In der Erörterung dieser Frage, zu welcher 
meine Abb. 4 in der „ETZ“ 1905, S. 641, den 
Anstoß gegeben hat, dürfte, wie so häufig, eine 
Analogie mit den Gesetzen der elektrischen 
Stromverzweigung die gewünschte Klarheit am 
leichtesten erbringen. 
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Diese Analogie wird an Abb. 44, wie ich 
glaube, sofort deutlich. Die Hauptpol-Ampere- 
windangen werden durch die Batterien H, un 
H, dargestellt, während die Wendepol-Ampere- 
wındungen durch die Batterien W; und Ha er- 
setzt sind. Die Widerstände für Luft und Zäbne 


Abb. 4. 


sind durch r,,, Taz beziehungsweise rois Te? 
ersetzt. Ankerkern und Joch sind Verbindungs- 
drähte von verhältnismäßig verschwindendem 
Widerstande. 

Bedenkt man nun, daß der ganze Meinungs- 
unterschied im wesentlichen darin besteht, ob 
der durch W, beziehungsweise W, erzeugte 
Strom aus den Widerständen eines Quadranten 
zu berechnen ist, also z. B. für die Elemente 
W, über rp; und ra geht, welches die POHL- 


sche Auffassung ist, oder ob er über r,,, und 
Twz über die zugehörige Batterie W, sich 


schließt, so sieht man, daß es sich nur um den 
„Widerstand“ der den Ankerkern darstellenden 
Verbindungsdrähte handelt, welcher an sich zu 
vernachlässigen ist. Denn zur Berechnung des 
von W, beziehungsweise W, erzeugten Stromes 
können nach beiden Auflassungen nur die 
Widerstände r,,, beziehungsweise "zz in Be- 


tracht kommen, da die durch e. beziehungs- 
weise Ten verlaufenden Ströme von H, be- 


ziehungsweise W geliefert werden. 

Beide Auffassungen führen also zum gleichen 
Ergebnis, welches aus obiger Abbildung jedoch 
darum leicht vorausgesagt werden konnte, weil 
unmittelbar ersichtlich, daß bei symmetrischer 
Anordnung die den Ankerkern darstellenden 
Verbindungsdrähte ebenso wie das Joch 
„Punkte“ vom Potential null darstellen. Für 
Berechnung des von jeder der vier Strom- 
quellen, z. B. W,, erzeugten Stromes kommt 
also nur der „Kreis“ A, nach C, welcher von 
C, zurück nach Ai als kurzgeschlossen anzu- 
sehen ist, in Frage. 

Die Streupfade sind durch die Widerstände 
$, bis s, ersetzt und die Symmetrie des ganzen 
Systems lehrt wieder, daß man die diametral 
liegenden Batterien W, und W, beziehungs- 
weise H, und H, auch in bezug auf die Streu- 
ung unabhängig von ihren Nachbarn betrach- 
ten kann. 

Die ganze Erörterung war praktisch darum 
wichtig, weil nunmehr von beiden Seiten aner- 
kannt ist, daß die Berechnung der Ampere- 
windungen für die Wendepole nur den Wider- 
stand der unter den Wendepolen selbst liegen- 
den Luftstrecke und Zähne zu betrachten hat, 
nicht aber etwa, wie es nach der POHLschen 
Darstellung anfänglich den Anschein hatte, 
auch noch den Widerstand der unter den 
Hauptpolen liegenden Luftstrecke. 

iesem allein wichtigen praktischen Er- 
gebnis gegenüber ist es auch belanglos, daß 
nach der POliLschen Darstellung auf Seite 714 
Abb. 40 und 41 der exakte Beweis für die prin- 
zipielle Äquivalenz von Wendepolen und Pol- 
vorsprüngen nach Abb. 33 nur für den überaus 
seltenen Spezialfall gleicher Amperewindungs- 
zahl auf ende- und Hauptpolen geliefert 
wurde, für alle anderen Fälle jedoch diese Be- 
trachtungsweise ungiltig ist. 


Berlin, 3. VIII. 1906. M. Breslauer. 


Das „gerade“ Verhältnis. 


In seinem Artikel über Reihenschluß- 
motoren („ETZ“ 1906, S. 537 und 558) spricht 
Herr RICHTER wiederholt davon, daß zwei 
Größen in einem geraden Verhältnis zuein- 
ander stünden. Die Mathematik kennt ge-. 
rade und ungerade Zahlen, gerade und un- 
gerade Funktionen, Formen, Invarianten, Kom- 
plexionen, Substitutionen, aber weder ein ge- 
rades Verhältnis, noch ein ungerades Verhältnis, 
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noch ein krummes Verhältnis. Gerade soll wohl 
eine „Abkürzung“ für geradlinig sein, dieses 
wieder eine „Übersetzung“ von linear und das 
ganze eine „Verbesserung“ von proportional. 


Berlin, 7. VIII. 1906. Fritz Emde. 


Über die Berechnung der elektrischen Kon- 
stanten parallelerWechselstrom-Oberleitungen. 

Der Brief von Herrn MARKOVITCH vom 
21. VIII. 1906 („ETZ“ 1906, S. 870) veranlaßt mich 


picht, zu dem was ich in dieser Sache bereits 
gesagt habe, etwas hinzuzufügen. 


Berlin, 20. IX. 1906. _ 
Leo Lichtenstein. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Deutsch -Überseeische Elektricitäts- 
Gesellschaft. 


Dem Bericht über das am 31. XII. 1905 ab- 
gelaufene achte Geschäftsjahr ist folgendes zu 
entnehmen: Die fortschreitende Entwicklung 
der gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse in 
Argentinien hat auch dies Unternehmen günstig 
beeinflußt, sodaß die Ergebnisse des abge- 
laufenen Geschäftsjahres als recht zufrieden- 
stellende bezeichner werden. Die Anlagen und 
der Geschäftsbetrieb der Gesellschaft hat sich 
auch in dem Berichtsjahre wieder erheblich 
erweitert. 

Von der Buenos Aires Electric Tramways 
Company Ltd. wurde die in der Calle Rivera 
gelegene Unterstation erworben und mit der 
genannten Gesellschaft ein Vertrag für die 
Lieferung des gesamten Strombedartes für die 

nze Dauer der Konzession abgeschlossen. 
on der Buenos Aires Grand National Tram- 
ways Company Ltd. wurde die im Paseo Colon 
gelegene Zentralstation mit Maschinen-Anlagen 
von 20765 PS für Gleichstrom gegen die Ver- 
flichtung gepachtet, den gesamten Strombedarf 
ür ihre Bahn sowie für die von ihr kon- 
trollierten Bahnen ebenfalls für die ganze 
Dauer der verschiedenen Konzessionen aus- 
schließlich von der D. U. E. G. zu entnehmen, 
dagegen wurde bis zum Ablaufe der Konzession 
die 'Iranvia Metropolitano an die La Capital 
Traction & Electric Company Buenos Aires Ltd. 
verpachtet. 

Die Gesamtleistung der im Besitze der 
D. U. E. G. befindlichen Zentralen beträgt 
52800 PS. Außerdem sind in den Zentraien 
und Unterstationen Umtormer von 16000 KW 
Gesamtleistung aufgestellt. Der Stromabsatz 
im Berichtsjahre SUR einschließlich Selbst- 
verbrauch 39 766277 KW Std (26793986 i. V. 
SCH 48 Dal: erzeugt wurden im gauzen 48 229 239 
KW Std, sodaß sich ein Netzverlust von 17,50/o 
ergibt. Der Gesamtanschlußwert au das Kabel- 
netz betrug am 31. XII. 1905 fur Licht- und 
Kraftanlagen 32250 KW; für Bahnbetrieb wur- 
den 14000 PS zur Stromlieferung an 839 Trieb- 
wagen in Ausb nen genommen. 

Beteiligt hat sich die DU E. G. mit 
633750 M an einem Konsortium für die Um- 
wandlung der mit Pferden betriebenen Tram- 
ways al Baso del Molino y Cerro in Montevideo 
in den elektrischen Betrieb. Ferner an der (Chilian 
Electric Tramway & Light Company Ltd. mit 
9768000 M in Aktien. Diese Geselischaft ist 
Eigentümerin einer elektrischen Straßenbahn 
in Santiago von etwa 100 km Betriebslänge und 
einer noch mit Pferden betriebenen Straßenbahn 
von etwa 8 km, deren Elektrifizierung im 
Gange ist. Die Gesellschaft besitzt ferner eine 
Zentralstation von etwa 5000 PS für Licht-, 
Kraft- und Bahnbetrieb. , 

Aus dem Gewinn- und Verlust-Konto seien 
folgende Posten erwähnt: Betriebs-Überschuß 
der Elektrizitätswerke 6 946 702,70 M, der Straßen- 
bahn 546 316,40 M, Gewinn aus dem Installations- 
und Verkaufs-Geschäft 216 729,46 M, Pacht für die 
Tranvia Metropolitano 102077 M und Vortrag 
aus dem Jahre 1904 77 679,59 M. Der sich er- 
gebende Überschuß beträgt 5734 an M, der 
Reingewinn 3464930,17 M. Nach Verteilung 
einer Dividende von 4 + 5°%/, und nach Abzug 
der Zuweisungen für den Reservefonds, die 
Tantièmen und die Unterstützungskasse ver- 
bleiben 7530,68 M, die auf neue kechnung vor- 

en sind. 
rnd: E. Heinemann, E. Prieger, Berlin; 
M. Herlitzka, A. Scholz, Buenos Aires. Auf- 
sichtsrat: A. Gwinner, Vors., A. Salomonsohn, 
stellv. Vors., Berlin; L. Breitmeyer, London; L. 
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KURSBEWEGUNG. 


Kapital in E | a Kurse 
Millionen ca BE) - RE Se 
Mark E08 825 seit | À 

Name Das SEIL Januar d. J. | der Berichtswoche 
Aktien Oblise EAST; arg Höch- Niedrig- Höch- ` 

tionen RI Â ster ster |i ster ster Schluß 

| d | SR 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. . A 8 — jL Ley 207,— 227,50 219,— 22,75 219,- 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.„Berlinf 45 | 25 | 1.1. 0f 7825, 91,80] 84,10) 85,— 8450 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 100 |38,106! 1. 7.| 10 f 209,40 229,25 || 213,10 215,— 215,- 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . . Pati 14 6,63 | 1. 1.| Ville 118,50 125,— | 122,60 124,50 12,59 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .f 10 — (LL 18 | 307,— 319,90 , 315,75 316,50 315,75 
Berliner Elektrieitätswerke . . : . . .| 31,5 |184,377| 1. 2. 10 | 192,30 202,50 , 192,80 193,70 193,60 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff]| 10,8 | — | 1. 7..101/21 229,10 353,75 ! 243,10 | 246,69 246,60 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . . . . hong 10 | 1. 4| 11 | 200,50 219,50 200,50 201,— 29,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg JI 32 | 9,384 LA OL 65,25, 82, — | 67,10, 68,—, 673 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 19,79 LL 61/a| 127,75 187,25 | 128,— , 129,10 19, U 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges | 7 7,25 | 1. 1.| 6 | 115,50 1124,80, 115,50. 116,— 116,— 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . - - - +] 36 15 |1.1.| 9f 167,80 Gë 157,80 158,50 158,— 
Elektra A-G. Dresden. . . .... f 45 | 35 1.4 2/2] 75,25 82,70, 79,60 80,— 79,5 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 17,6 |1.10. 7 | 133,25 141,60 | 135,40 136,—; 136,- 
Bank f. elektr. Untern., Zürich i 6 MillFs' 35,793 1.7. 9 183,80 (197,90 | 186,75 | 188,— 186,75 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 35 | 1. 1.) 71/1 140,50 154,— | 140,50 ' 141,76. 141,25 
Hamburgische Elektr.-Werke . . JA 18 6,875 | 1. 7.) 71/2} 156,40 164,60 | 159,40 159,90 169,90 
El-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 20 |19,343 1.4 7 | 185,50 157,— | 140,60 141,75 141,15 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . .. A 5 — |1.1. 8f 137,— 151,— | 139,— 140,50 139,60 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg -B6MilLRbLL — | 1. 1. Al 71,40 | 92,80. 75,60 | 76,50 75,60 
do. Vorzugsaktien wun — | 1.1. 7 | 118,60 138,76 | 120,60 ! 121,50 121,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg[| 42 | 29,9 | 1.7. 41 125,— 139,— 127,10 ' 131,50 129,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . JI 54,5 | 28,265; 1. 8.| 9 f 181,90 198,50 | 184,— : 185,50 185,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .| 3 1 1.7.| 9 | 185,— 221,80 | 195,25 | 198,50 198,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 2 9,06 | 21,68 | LL 3 | 87,10 95,25 93,20: 94,80 93,5 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . 17 131,584 LL 73/1] 153,— |162,75 154,20 155,75 155.50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,91 | 1.1. 2 127,50 135,— | 128,25 128,2% 128,2% 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 LL 6 | 185,50 151,— | 144,— | 144,— IH,- 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .f 42 | 1,63 | 1. LW 6 | 122,— 1129,80 | — - | - 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 15 "LL 4l/a| 123,10 130,10 127,50 128,30 127,9 
Große Berliner Straßenbahn . 100.0824| 8,038 | 1. 1.! 73/41 183,30 ‘198,80 183,30 185,— 184,75 
Große Casseler Straßenbahn. . . . . 5 1,99 | 1. 10.) 4 | 106,-- 118,— | 108,— , 108,75 108,— 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . 21 | 13,06; 1.1. 9 | 185,25 191,75 | 187,50 188,— 187,76 
Straßenbahn Hannover. . . ». 2... 24 | 16,02 1.1. 0 76,10| 86,60) 76,10 | 77,10 16,10 
Magdeburger Straßenbahn . .... 6 45 "LL 8 165,— 168, — 162,30 163,— 1627 


Delbrück, Berlin; V. Fris, Brüssel; J. Hamapohn, 
S. Kocherthaler, H. Landau, J. Loewe, W. Mueller, 
O. Oliven, E. Rathenau, W. Rathenau, I. Roland- 
Lücke, W. Staudt, Berlin; H Wiener, Paris; R. 
Witting, Berlin. Lokal- Ausschuß in Buenos 
Aires: G. re: Vors.; C Echagüe, S. H. 
Pearson, M. Pineiro Sorondo, A. F. Pifiero. 
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Verschiedenes. 


Leder - Teuerung. Der Verband der 
Leder-Treibriemen -Fabrikanten Deutschlands 
versendet ein Rundschreiben, worin er auf die 
gegenwärtige beispielslose Leder-Teuerung hin- 
weist und alle Abnehmer vor scheinbar nie- 
drigen Angeboten warnt, da solche Angebote 
begründetes Mißtrauen hervorrufen müssen. 


Conz Elektricitäts-Gesellschaft m. b. 
H., Hamburg. Die Firma erhielt den Auftrag 
auf die Errichtung des Elektrizitätswerkes für 
die Stadt Brühl bei Cöln. Es kommen zur Auf- 
stellung: 2 Sauggas-Anlagen für je 50 PS mit 
Braunkohlen-FeuerungmitGleichstrom-Dynamos 
für eine Spannung von 2x110 V. Das Licht- 
netz wird zum größeren Teil als Kabelnetz 
unterirdisch, im übrigen oberirdisch verlegt. 
Die Fertigstellung und Übergabe des Werkes 
hat April 1907 zu erfolgen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 2. September 1906. 


Noch mehr wie in den Vorwochen wandte 
sich in der Berichtswoche das Interesse der 
Börse fast ausschließlich dem Geldmarkt zu, 
dessen angespannte Lage durch die fort- 
gesetzt sehr großen Bedürfnisse Amerikas eine 
weitere Verschärfung erfuhr. Der Bank von 
England ist dieswöchentlich auch unsere Reichs- 
bank mit einer Erhöhung der Rate gefolgt, und 
zwar ebenfalls nur um 1/,0/,, doch war am 
Wochenschluß das Angebot von Diskonten in 
London bereits wieder so erheblich, daß eine 
weitere Diskont-Erhöhung nicht mehr ausge- 
schlossen erscheint. Auch hier zeigten die 
Geldgeber am Sonnabend größere Zurück- 


haltung, und blieb Ultimo-Geld, das an den 
Vortagen mit 6%, angeboten war, bis 6% 
gesucht. we 

Die Tendenz charakterisierte sich im groben 
und ganzen als fest bei sehr stilleın Geschäft: 
nur einige Montanwerte, so besonders Laura- 
hütte und Harpener, wurden auf die andauerud 
sehr günstigen Berichte aus den Industrie 
Zentren — letztere speziell noch auf den Ab- 
schluß — von der Spekulation begünstigt; auch 
amerikanische Eisenbahn-Aktien auf New Yurk 
höher. 

Privatdiskont Ae Dia nach Als o 


General Electric Co. 166'/2 le 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. &. 12. 6. 


Elekt ct, Kupfer!) . Lett DÄ 

E Sé bis 96. N - 
Zinn (per Kasse). Lett, 184 5 — 
Zink ps ee Latr. 27 10 - 


Blei . e Lett, 18. 10.—- 
Kautschuk fein Para: bsb. Did d 


1) Nach „Mining Journal“ vom 22. September. 


Briefkasten. 


Rei Anfragen, deren hriefliche Beantwortung rafen? 
wird, ist Porto heizulegen, sonst wird an enoımmen. e 
Ee Beantwortung an dienei Stelle der e 
Anfr enden "au ber Anouyme Anfragen werdet 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besonder 
Bestellung und gegen Erstattung der Se e 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 3 
Textes auf kleineres Format nicht unwesen Be 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträf‘ 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. Go 
ständigen Heftes kostenfrei zur Maedeg 
wenn uns ein dahingehender Wunsch on 
sendung der Handschrift mitgeteilt wir ere 
Druck des Aufsatzes erfolgte Beste a; 
von Sonderabdrücken oder Heften könnt 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Fragekasten. 


Frage 41. Wer liefert Schaf-Scheermasth" 
nen mit elektrischem Antrieb? 


Abschiuß des Heftes: 22. September yo 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Verbesserte Schalteinrichtung | 
für die im Telegraphenbetriebe verwendeten 


Sammlerbatterien. | 
(Mitteilung aus dem Kaiserl. Telegraphen-Versuchsamt.) 


Von @. Knopf. 


A. Allgemeines und ältere Einrichtungen. 


Zur Speisung der Telegraphenleitungen 
verwendet die Reichs-Telegraphenverwal- 
tung seit längeren Jahren bei vielen Amtern 
Sammler mit einer Kapazität von 14 Amp Std, 
die zum Teil aus Kupferelementen, in der 
Mehrzahl der größeren Orte jedoch aus dem 
Netz des HKlektrizitätswerkes mit 2,5 Amp 
geladen werden. Wenn eine Gleichstrom- 
spannung bis zu 110 V zur Verfügung steht, 
so erfolgt die Ladung unmittelbar aus dem 
Netz; dagegen wird Gleichstrom von höherer 
Spannung oder Wechselstrom auf eine 
niedere Gleichstrumspannung umgeformt. 
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Man schaltet deshalb sämtliche (an der Erd- 
leitung des Amtes endigende) Telegraphen 
leitungen auf eine gemeinsame geerdete 
Batterie. Nun werden aber die Leitungen 
mit verschieden großen positiven oder 
negativen Spannungen gespeist. Bei den 
Arbeitsstrom-Leitungen ist die Höhe der 
Spannung von dem Widerstande der Lei- 
tungen abhängig und beträgt meist bis zu 
100 V, zuweilen jedoch über 200 V. Die 
Ruhestrom-Leitungen haben nur 10 oder 20 V. 
Daraus ergibt sich, daß die gemeinsame 
Batterie an den passenden Stellen, etwa 
hinter jeder zehnten oder fünften Zelle, 
Abzweigungen erhalten muß, und somit in 
eine Reihe verschieden stark belasteter 
Gruppen zerfällt. 

Die nachstehende Übersicht veranschau- 
licht die Benutzungsweise und Belastung 
der Sammlerbatterie bei einem größeren 
Telegraphenamte. 


Telegraphenamt A. 


_ Entladedauer der Gruppe 


S E 
des GEES Spannungsstufe Täglicher Stromverbrauch (Kapazität 14 Amp Std) 
Batteriegruppen Volt Amperestunden Tage 
1 + 20 5,3 2 
2 + 10 13,6 1 
Erdleitung 

3 — 10 | 12,7 a 

4 — 20 7,8 l 

5 — 30 3,5 4 

6 — 40 | 2,5 5 

8 — 60 | 1,6 8 

9 a 1,5 durchschnittlich 1,4 9 durchschnittlich 10 
10 — 80 1,3 10 

11 — 90 1,0 14 

12 — 100 1,0 14 

13 — 110 0,92 

14 — 1% 0,92 

15 — 130 0,64 

16 — 140 0,64 

17 — 150 o 1 Zur Vermeidung von 
e =, | SH durchschnittlich 0,37 Sulfatbildungen alle 
19 — 170 | 0.12 14 Tage zu laden. 
20 — 180 | 0,12 
21 — 190 ' 0,04 
22 — 200 0,04 


Zur Ladung täglich erforderlich 57,282 Amp Std bei 10 bis 13,5 V 


mit einem Zuschlag von 20%, = 11,46 


zusammen 63,74 rund 70 Amp Std. 


Die verwendeten Umformersätze erzeugen 
meist 30 V und 5 Amp, eignen sien mithin 
zur Ladung zweier parallel geschaltcter 
Reihen von je zehn Zellen. 

Die Verwendung einer niederen Lade- 
spannung wird durch die Benutzungsweise 
der Sammlerbatterien im Telegraphenbe- 
triebe bedingt. Die Stromstärke der Tele- 
graphenleitungen beträgt nur etwa 0,013 Amp. 
Danach beläuft sich der tägliche Strom- 
verbrauch in einer Ruhestrom-Leitung auf 
rund 0,3 Amp Std und in einer Ärbeitsstrom- 
Leitung auf etwa den zehnten Teil davon. 


Die bisher von der Reichs-Telegraphen- 
verwaltung verwendeten Ladeeinrichtungen 
haben meist für jede Batteriegruppe einen 
Schalter, der es ermöglicht, die Gruppe 
entweder auf eine bestimmte Spannungs- 
stufe für den Betrieb oder auf einen Lade- 
Kreis zu schalten. Während nun die unte- 
ren Gruppen täglich geladen werden müssen, 
sind die oberen Gruppen nur mit wenigen 
Milliampere belastet. Diese Unterschiede 
in der Beanspruchung erschweren das Lade- 
geschäft. Nach der letzten Spalte der Über- 
sicht sind täglich zu laden: 


Zu laden in Zeit- 


` 8 ! dg 
Gruppe Mit Amperestunden | Ladezeit Zellen- reen 
Nr. (20%, Zuschlag) | Stunden zabil | Tagen 
2 16,3 | 6,5 5 1 
3 15,2 6,1 5 1 
4 l 9,4 3,8 d l 
l 12,7 | durchschnittlich ® | durchschnittlich ; ap 
oder 5 16,3 14,8 | T 5,9 5 | o 
oder 6 15,0 es | 
eine der 6 Gruppen durchschnittlich 16,8 | durchsebnittlich 6,7 5 10 _ BE 
D | 6 
7 bis 12 | Bu 
eine der 10 Gruppen | durchschnittlich 6,2 | durchschnittlich 2,5 5 U andi 
13 bis 22 10 
Zu laden 2,5 Stunden lang 30 Zellen 
D ” 3,8 kád 9 25 D 
„  „rund6bis7, a 205 ` 
40 
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Bei unmittelbarer Ladung aus einem 
Netze mit einer Spannung von 110 V 
Gleichstrom kann danach ein Teil der 
Spannung nicht ausgenutzt werden. Ebenso 
unvorteilhaft ist die Umformung von 220 
auf 30 V, da der Wirkungsgrad der kleinen 
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Stöpselumschalte-Einrichtung für ein Telegraphenamt A 
mit 110 V Ladespannung. 


Abb. 1. 


Umformer weniger als 50°/, beträgt. Der 
größte Nachteil liegt jedoch in der langen 
Dauer der Ladegeschäftes. 

Es ist deshalb erwünscht, die Batterie- 
gruppen im Betriebe so zu wechseln, daß 
sie gleichmäßig mit dem Durchschnitt der 


l 2 3 


Hilfe der ebenfalls gebräuchlichen Stöpsel- 
schalter Einrichtungen herstellen, die einen 
beliebigen Austausch zwischen den Betriebs- 
gruppen ermöglichen. Die Abb. 1 veran- 
schaulicht eine derartige Umschalteeinrich- 
tung für das Telegraphenamt A mit einer 
Ladespannung von 110 V. Von den Polen 
jeder fünfzelligen Batteriegruppe führen 
gesicherte Zuleitungen zu einer an der 
Schalttafel hängenden Leitungsschnur mit 
Doppelstöpsel. Zur Verhütung von Polver- 
wechslungen haben die beiden Stifte des 


Gruppen um acht Klinken nach den unteren 
Spannungsstufen hin verschoben. So ge- 
langen in regelmäßigem Wechsel die zu- 
sammengehörigen acht Gruppen am ersten 
Tage nach der Ladung auf die höheren 
Spannungsstufen (untere Reihe der Betriebs- 
klinken), am zweiten Tage auf die mittleren 
Stufen (mittlere Reihe der Betriebsklinken) 
und am dritten Tage auf die niederen 
Stufen (obere Reihe der Betriebsklinken), 
wo sie den Hauptteil ihres Energieinhaltes 
hergeben, um am vierten Tage wieder voll- 


Stöpsels verschiedene Stärke. Dement- | geladen zu werden. Bei diesem Rundlauf 
sprechend sind die zur Aufnahme der | beträgt die Stromentnahme in Ampere- 
Stöpsel bestimmten Hülsen eines Klinken- | stunden für jede Abteilung: 
Fünfzellige Gruppe Nr. 
1:02 3 4 6 e 7 8 

1. Tag 0,64 0,64 0,12 0,12 0,12 0,12 0,04 0,04 

2. Tag . 1,80 1,60 1,50 1,30 1,00 1,00 0,92 0,92 

3. Tag 5,30 6,80 6,80 6,35 6,35 7,80 3,50 250 

Zusammen 7,74 9,04 8,42 7,77 7,47 8,92 4,46 3,16 


paares verschieden weit. Der Kontakt wird 
durch eine hinter der Hülse liegende Feder 
vermittelt, die der Übersichtlichkeit halber 
in der Zeichnung fortgelassen ist. Die drei 
unteren Doppelreihen von Klinken bilden, 
mit 3 x8 = 24 Stöpseln besetzt, die Betriebs- 
batterie, von der hinter jeder fünften Zelle 
eine Abzweigung zum Betriebssaal führt. 
Die obere Klinken-Doppelreihe dient zum 
Laden von 8x5 = 40 Zellen. Damit nötigen- 
falls auch eine geringere Anzahl geladen 
werden kann, ist ein Teil der Ladeklinken 
mit Überbrückungswiderständen zu 5 Ohm 
ausgerüstet, die in unbesetzten Klinken den 
Stromkreis schließen und durch das Ein- 
setzten von Stöpseln abgeschaltet werden. 
Das zu jedem Klinkenpaar parallel geschal- 
tete zweite Klinkenpaar dient zum Messen 
der Spannung mit Hilfe des Spannungs- 


Demnach dauert bei der am meisten 
beanspruchten Gruppe die Ladung bei 20°), 
Zuschlag zu der entnommenen Strommenge 


904 + an — 4,3 Stunden. 


Eine größere Gleichmäßigkeit in der Bean- 
spruchung der Gruppen wäre möglich, wenn 
bei dem Wechsel der Gruppen die Nummern- 
folge nicht innegehalten, sondern passend 
geändert würde. Dabei ginge aber die 
Übersichtlichkeit der Umschaltung verloren. 

Wenn eine Netzspannung von 220 V 
Gleichstrom zur Verfügung steht, müssen die 
Batterieabteilungen 16 fünfzellige Gruppen 
umfassen. Bei der Umschaltung nach einem 
ähnlichen Muster ist die Stromentnahme in 
Amp Std in jeder Abteilung die folgende: 


Fünfzellige Gruppe Nr. 


^m 


1. Tag .... 


2. Tag (Umkehrung) 0,64 0,64 0,12 
8. Tag .. .. . 0,92 092 1,00 
4. Tag (Umkehrung) 5,30 6,80 6,80 

Zusammen 6,86 836 7,92 


4 5 6 7 8 9 10 
S or a a a O 004 
0,12 0,12 02 04 04 — — 
1,00 1,30 150 160 180 250 350 
6,35 635 780 350 250 1,80 1,60 
7,47 7,77 942 514 434 434 5,14 


Gesamtstromentnahme entladen werden und 
bei Benutzung einer Ladespannung von 
110 oder 220 V Gleichstrom in einer Anzahl 
von 8 oder 16 fünfzelligen Gruppen zur 
Ladung gelangen. Dadurch werden fol- 
gende Vorteile erzielt: 

1. Abkürzung der Ladedauer bei einem 
täglichen Ladestrombedarf von 70 Amp Std 


und 25 Amp Ladestromstärke auf u 


70 , 
oder 16.25 — rund 4 oder 2 Stunden. 


2. Vermeidung der Ausgaben für Be- 
schaffung, Unterhaltung und Bedienung 
eines Umformersatzes, sowie der störenden 
Maschinengeräusche. 

3. Vereinfachung der Einrichtungen. 

4. Ersparnisse an Stromkosten. 

5. Gleichmäßige Beanspruchung und 
pflegliche Behandlung der Sammler. 


B. Neue Muster. 
I. Größeres Telegraphenamt. 


a) Stöpselschalter. Während die viel- 
fach für 'Telegraphenschalttafeln verwende- 
ten doppelpoligen llebelumschalter unbe- 
dingt nur einen Wechsel zwischen einer 
bestimmten Betriebs-Spannungsstufe und 
dem Ladekreise gestatten, lassen sich mit 


messer-Stöpsels und bei Umschaltungen zur 
vorübergehenden Aufnahme von Ersatz- 
gruppen. | 

Der Wechsel der Batteriegruppen läßt 
sich in jeder beliebigen Weise ausführen. 
Jedoch ist es zweckmäßig, die Bestimmung 
darüber nicht dem Wärter zu überlassen, 
sondern für den Austausch einen bestimm- 
ten Plan aufzustellen, bei dem besonders 
auf Übersichtlichkeit Wert zu legen ist, 
selbst wenn infolgedessen die Entladung 
der einzelnen Gruppen nicht ganz gleich- 
mäßig erfolgt. Dadurch wird sowohl die 
Bedienung als auch die Überwachung der 
Anlage wesentlich erleichtert. Im vorlie- 
genden Falle läßt sich die Umschaltung 
folgendermaßen ausführen. Die Betriebs- 
batterie wird in drei Abteilungen mit je 
acht fünfzelligen Gruppen zerlegt. Davon 
versorgt eine Abteilung die acht Spannungs- 
stufen von — 130 bis — 200, eine zweite die 
acht Stufen von — 50 bis — 120 und die 
dritte die sechs Stufen von +20 bis — 40 V. 
Auf den stark belasteten Stufen +10 und 
— 10 werden zwei Gruppen parallel ge- 
schaltet, um den Stromverbrauch in der 
Abteilung gleichmäßiger zu gestalten. Die 
nicht auf Betrieb geschalteten acht Gruppen 
werden geladen. Am folgenden Tage wer- 
den mit diesen Gruppen die Stufen von 
— 130 bis — 200 besetzt und die übrigen 


11 12 ` 13 14 15 16 

012 012 012 012 064 0,6 

7,80 635 635 680 6,80 5,30 

150 130 100 10 02 OR ` 

9,42 7,77 7147 7,92 8,86 6,86 

Die längste Ladezeit beträgt 
re nn 4,5 Stunden. 
2,5 


Geladen wird nur an jedem zweiten Tage. 
Der Wechsel der Batteriegruppen ist nicht 
so einfach wie bei der Einrichtung für 
110 V, da in jeder Abteilung täglich wech- 
selnd einmal eine Weiterschaltung auf an- 
dere Spannungsstufen und einmal eine Um- 
kehrung der Nummernfolge vorgenommen 
wird. Dabei müssen die Stöpselschnüre 
vorsichtig so gehandhabt werden, daß sie 
sich nicht verwirren. Wesentlich erleichtert 
wird die Umschaltung, wenn die Betriebs- 
klinken und die Batterieschnüre, wie 10 
Abb.1, passend in Reihen angeordnet werden. 

b) Kurbelschalter. Übersichtlicher 
als Schalttafeln mit Stöpseln sind Kurbel- 
schalter-Einrichtungen. Diese haben auber- 
dem den Vorteil, daß sie die nach den 
Betriebsverhältnissen günstigste Umschal- 
tung durch mechanisches Weiterbewegen 
ermöglichen. Abb. 2 stellt eine derartige 
Umschalte- und Ladeeinrichtung des Tele- 
graphenamtes A für 110 V Ladespannuns 
dar. Jede der vier Reihen von Je acht 
gleichgerichteten doppelpoligen Betriebs- 
schaltern wird durch eine isoliert ang®- 
brachte Stange mit Hilfe einer Schraub- 
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spindel täglich um einen Kontakt nach 
links weiterbewegt und gelangt am vierten 
Tage auf den äußersten linken Kontakt, 
wo sie durch Vermittlung der obersten 
Schalterreihe (Ladeschalter) an das Netz 
angeschlossen werden kann. Sobald eine 
Gruppe vollgeladen ist, wird sie durch 
Rechtsstellung des zugehörigen Ladeschal- 
ters aus dem Ladekreise ausgeschaltet und 
dort durch einen Widerstand von 5 Ohm 
ersetzt, der eine Spannung von 5x2,5= 12,5 V 
vernichtet. Die Umschaltung ist im vor- 
liegenden Falle so vorgesehen, daß die 
Spannungsstufen + 10 und — 10 V stets mit 
zwei parallel geschalteten Batteriegruppen 
besetzt werden, und daß in keiner Gruppe 


l 2 3 4 5 6 7 8 9 10 LI 12 13 14 15 16 
1. Tag 0,12 — — 0,12 0,04 _ 0,64 0,92 0,64 0,12 0,12 — 0,04 — — — 
2. Tag 0,12 — — 0,12 0,04 — 0,64 0,92 0,64 0,12 0,12 — 0,04 _ — — 
3. Tag 1,50 0,92 1,00 1,00 1,30 — 1,60 1,80 2,50 3,50 5,30 6,35 6,35 6,80 6,80 7,80 
4. Tag . 5,830 680 680 6,35 635 7,80 350 250 1,80 1,60 150 130 1,00 100 Du — _ 
Zusammen 704 772 7,80 759 773 7,80 638 614 558 53% 7,04 765 743 780 7,72 7,80 
Außerdem läßt sich fast bei allen Tele- 
ER de E Dee graphenämtern die Einrichtung dadurch 
Anp. Wia Volt wesentlich vereinfachen, daß nur zehnzellige 
CH SE Batteriegruppen und Spannungsstufen von 
SS | Die in einzelnen 
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Vertiefungen zum Einsetzen des Voltmesser- 
Stöpsels. 

Wenn eine Netzspannung von 220 V 
zur Verfügung steht, fällt die Umschalte- 
einrichtung für das Telegraphenamt A ähn- 
lich aus. Sie besteht dann aus drei Reihen 
von 16 doppelpoligen Betriebsschaltern, bei 
denen zweckmäßig die negativen Kontakte 
diametral gegenüber den positiven anzu- 
ordnen sind, damit die Reihen nicht zu lang 
werden. Die positiven und die negativen 
Kurbeln erhalten dann getrennte Schub- 
stangen, die an den Enden zu verkuppeln 
sind. Die Umschaltung und die Stroment- 
nahme würde sich in der nachstehend an- 
gegebenen Weise einrichten lassen: 


Fünfzellige Gruppe Nr. 
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Kurbelschalter-Umschalte- und Lade-Einrichtung für ein Telegraphenamt A mit 110 V Ladespannung. 
Abb. 2. 


die Stromentnahme erheblich über den 
Tagesverbrauch der stark belasteten Stufe 
—20 V (7,8 Amp Std) steigt (bis auf 7,88 
Amp Std). In jeder Abteilung ist die Strom- 
entnahme bei einem Rundlauf die folgende: 


Für die Gruppe Nr. 1 ist die Anordnung 
und Benutzung des Schalters aus der Abb. 3 
ersichtlich. Die Schalterreihen bleiben auf 
dem ersten Kontakt rechts zwei Tage lang 
und auf dem zweiten und dritten Kontakte 


Fünfzellige GruppeNr. 


l 2 3 4 5 6 7 8 
1. Tag 0,64 0,12 0,12 0,12 0,12 0,04 0,64 0,92 
2. Tag 1,50 0,92 1,00 1,00 1,30 0,04 1,60 1,80 
3. Tag . . 5,30 DÉI 680 6,36 635 780 3,50 2,50 
Zusammen 7,44 7,84 7,92 7,47 OK 1,88 5,74 5,22 


Das Ladegeschäft dauert mithin 


788+7,88.0,20 


2.5 = 


3,8 Stunden. 


Sollten infolge von ungenauer Schätzung 
der Stromentnahme einzelne Gruppen be- 
sonders stark beansprucht werden, so ließe 
sich durch nachträgliches Umlegen einiger 
Drähte an der Schalttafel Abhilfe schaffen. 
Die Kurbelpaare haben an den Drehpunkten 


je einen Tag lang stehen. Zu laden ist nar 
alle zwei Tage. Die Dauer der Ladung 


beträgt 


mn a = rund 3,7 Stunden. 


Bei dem Muster des Telegraphenamtes A 
liegen die Verhältnisse für das Umschalte- 
geschäft insofern ungünstig, als bei jedem 
Rundlauf der Batteriegruppen die Strom- 
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entnahme die Hälfte der Kapazität um einen 
geringen Betrag übersteigt. Wenn die Be- 
lastung ein wenig schwächer wäre, könnte 
die Entladezeit auf jedem Kontakt verdop- 
pelt und jeder zweite Tag von Umschalte- 
oder Ladegeschäften frei gehalten werden. 
Die Ruhepause wird bei der Mehrzahl der 
mittleren Telegraphenämter noch größer 
werden und bei kleinen Ämtern bis zu einer 
Woche dauern können. Dadurch wird es 
in den meisten Fällen möglich sein, die 
Wartung einem Beamten neben anderen 
Hauptgeschäften zu übertragen und einen 
Unterbeamten nur wöchentlich für wenige 
Stunden zur Hilfeleistung, z. B. beim Messen 
der Säuredichte, heranzuziehen. 


20 V gebildet werden. 
Fällen notwendige Spannungserhöhung um 
10 V ist für die mit höheren Spannungen 
zu versorgenden Arbeitsstromleitungen ver- 
hältnismäßig geringfügig. Ebenso wird sie 
für die bestimmungsmäßig mit 10 V zu be- 
treibenden Ruhestromleitungen nicht von 
Bedeutung sein, da die Gesamtspannung 
der auf die Leitung verteilten Batterien doch 
ziemlich hoch ist. Für die Ruhestrom- 
leitungen kommt es sogar in Frage, ob 
nicht eine noch größere Spannungserhöhung 
bei den mit Sammlern ausgerüsteten End- 
ämtern zweckmäßig wäre, wenn dadurch 
+20 


Ladung 


Einzelheiten der Anordnung eines Schalters aus Abb. 2. 
Abb. 8. 


bei nahe gelegenen kleineren Zwischen- 
ämtern, z. B. in Vororten mit gut isolierter 
unterirdischer Verbindung, die Kupfer- 
batterie erspart werden könnte. Nur für 
einzelne kurze, mit 30 oder 10 V zu spei- 
sende Arbeitsstromleitungen würde die 
Spannungserhöhung um 10V nachteilig sein 
können. Dem ließe sich aber. durch Ein- 
schaltung passender Widerstände in die 
Zuleitungen zu den Tasten abhelfen. 


II. Kleinere Ämter mit Telegraphen- 
und Fernsprechbetrieb. 


Die Betriebsverhältnisse eines mittleren 
und eines kleinen Telegraphenamtes sind in 
der folgenden Übersicht zusammengestellt. 


l Stromverbrauch täglich 


Spannung Amperestunden | 
Amt B Amt C R 
Volt ( mittlerer Größe) ZN (klei n) A 
| ee | 
+ 140 0,08 | — | 
+ 120 0,08 = d 
+ 100 0,08 — | 
4- 80 0,08 = | 
+ 60 0,26 0,22 | 
+ 40 0,30 0,28 | 
+ 20 12.5 1,26 Ä 
Gei 
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E Stromverbrauch täglich 
Spannung Amperestunden 
Amt B Amt C 
Volt (mittlerer Größe) (klein) 
Erdleitung 
_ % 12,2 | 4,6 
— 40 2,0 0,77 
— 60 1,7 0,71 
— BU 1,0 0,27 
— 120 0,08 0,05 
— 140 — 0,05 


Beim Amte B empfiehlt es sich, wie 
beim Muster A, auf den besonders stark 
belasteten Spannungsstufen + 20 und — 20 V 
je zwei Batteriegruppen parallel zu schalten. 
Wenn eine Ladespannung von 110 V benutzt 
werden soll, müssen fünf Reihen von je vier 
Betriebsschaltern mit fünf Kontaktpaaren 
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Kurbelschalter - Umschalte- und Lade - Einrichtung für ein 
Telegraphenamt C bei 110 V Ladespannung. 
Alb. 4. 


gebildet werden. Für je vier zusammen- 
gehörige Batteriegruppen ließe sich ein 
Rundlauf mit folgender Stromentnahme ein- 
richten: 

Zehnzellige Gruppe Nr. 


l 2 3 4 
1. Tag. . 0,08 08 08 — 
2. Tag. . 0,26 016 0,08 0,06 
3. Tag. . 0830 1,00 1,70 200 
4. Tag. . 625 625 610 610 


Zusammen 6,89 7,9 7,96 8,16 
Falls eine Netzspannung von 220 V zur 
Verfügung steht, sind vier Reihen von je 
acht Schaltern mit vier Kontakten erforder- 
lich. Die Stromentnahme in Amperestunden 


beträgt in einer Reihe: 
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Für das Telegraphenamt C sind Um- 
schalte- und Ladeeinrichtungen mit 110 be- 
ziehungsweise 220 V Ladespannung in den 
Abb. 4 und 5 dargestellt. Außer den Tele- 
graphensammlern sind noch für das Fern- 
sprech - Vermittlungsamt Mikrophon- und 
Schlußzeichen-Batterien zu laden. Die ver- 
kuppelten Reihen der gleichzeitig zu laden- 
den und umzuschaltenden Telegraphen- 
gruppen umfassen deshalb nur drei be- 
ziehungsweise sechs zehnzellige Gruppen. 
Auf der besonders stark beanspruchten 
Spannungsstufe von — 20 V liegen stets 
drei Gruppen in Parallelschaltung. Bei täg- 
lichem Wechsel würde der Stromverbrauch 
in Amperestunden betragen: 


Ladung mit 110 V. 
Zehnzellige Gruppe Nr. 


l 2 3 
1. Tag 0,05 0,05 0,22 
2. Tag . 0,05 0,27 0,28 
3. Tag 1,26 0,77 0,71 
4. Tag 1,53 1,53 1,53 
Zusammen 2,89 2,62 2,14 
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Als Mikrophlionbatterien verwendet 
die Reichs-Telegraphenverwaltung bei den 
kleineren Vermittlungsämtern in der Regel 
Sätze von acht oder zehn Samnlern mit ge- 
ringer Kapazität, häufig Telegraphenzellen, 
die sich durch besondere (in den Abb. 4 
und 5 nicht enthaltene) Umschalter für den 
Betrieb der Amtsmikrophone parallel und 
für die Ladung hintereinander schalten 
lassen. Dadurch wird es möglich, die Mikro. 
phonbatterien mit der geringen Ladestrom- 
stärke der Telegraphensammler aufzuladen, 
ohne daß die Ladezeit zu weit ausgedehnt 
würde. Das Amt C verbraucht an zwei- 
voltigem Mikrophonstrom täglich 20 AmpStd. 
Bei dem viertägigen Wechsel der Ladeein- 
richtung für 110 V werden jeder der acht 


= 10 Amp Std ent- | 


nommen, sodaß die Aufladung etwa zu- 
gleich mit den Telegraphenzellen (Ver- 
brauch bis 11,56 Amp Std) beendet ist. Bei 
siebentägiger Ladung mit 220 V würde die 


Mikrophonzellen SE 


„7 
Stromentnahme ke -= 17,5 betragen, wäh- 


rend den Telegraphengruppen nur höchstens 
11,06 Amp Std entnommen werden. Um eine 
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Kurbelschalter-Umschalte- und Lade-Einrichtung für ein Telegraphenamt C bei 220 V Ladespannung. 
Abb. 5. 


Ladung mit 220 V. 


Zehnzellige Gruppe Nr. 
E 
l 2 3 4 5 6 


l. Tag. . 005 005 005 0,22 027 08 
2. Tag. . 158 1,53 153 126 0,77 071 


Zusammen 1,58 1,58 1,58 1,48 1,04 0,99 


Da jedoch auf diese Weise nur ein ge- 
ringer Teil des Energieinhaltes erschöpft 
würde, kann die Stromentnahme auf das 
Vier- beziehungsweise Siebenfache gestei- 
gert werden (4.289= 11,56, 7.1,58= 11,06 
Amp Std). Danach braucht bei der Einrich- 
tung für 110 V nur jeden vierten Tag und 
bei der Ladung mit 220 V nur wöchent- 
lich einmal umgeschaltet und geladen zu 
werden. 


Zehnzellige Gruppe Nr. 


1 2 3 
1. Tag 0,26 0,08 0,08 
2. Tag 0,26 0,08 0,08 
3. Tag 0,30 1,00 1,70 
4. Tag 6,25 6,25 6,10 
Zusammen 7,07 7,41 7,96 


4 5 6 7 8 

Se 0,06 008 008 016 

SS 006 008 008 016 
200 610 60 68 68 
610 2,00 1,70 1,00 0,30 
8,10 822 7,96 7,41 6,87 


Einzelladung der Mikrophonbatterie zu ver- 
meiden, verteilt man deshalb ihre Belastung 
auf zwei parallel geschaltete Batterien, die 
bei der Ladung hintereinander geschaltet 
werden und so zugleich eine günstigere 
Ausnutzung der hohen Ladespannung er- 
möglichen. Außerdem sind dann zwei Aus- 
hilfsbatterien aufzustellen. 

Die Schlußzeichenbatterie besteht 
aus zwei Sätzen von je drei Zellen, die im Be- 
triebe miteinander wechseln. Da der Strom- 
verbrauch nur etwa täglich 1 Amp Std be- 
trägt, ist die Ladung sehr schnell beendet. 

Wenn bei kleineren Fernsprech -Ver- | 
mittlungsämtern Signal-Glühlampen zu | 
speisen sind, so ist es sehr zweckmäßig, 
dazu eine oder mehrere Gruppen der Tele- 
graphenbatterie mit zu verwenden, da aui 
diese Weise die Ausgleichung der Strom- 
entnahme erleichtert wird und bei der sonst 
schwachen Belastung der Telegraphen- 
sammler jeder Zuwachs zur Verbesserung 
der Betriebsverhältnisse beiträgt. 

Bei den beschriebenen Mustern von 
Umschalteeinrichtungen ist die Verwendung 
gewöhnlicher Kurbelumschalter ins Auge 
gefaßt worden, weil diese als Massenerzeng 
nisse niedrige Preise haben. Wesentlic 
vereinfachen ließen sich die Einrichtungen 
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mit Hilfe besonders gebauter Schalter, falls 
solche aus gebräuchlichen Schalterteilen ohne 
großeKosten zusammengesetztwerden könn- 
ten. ZumBeispiel wäre statt der verkuppelten 
Kurbeln ein einfacher, mit Schleiffedern be- 
setzter Schieber zu verwenden. Noch vor- 
teilhafter ist es, wenn die Kontakte kreis- 
fürmig angeordnet werden, da dann die 
Schleiffedern nach Erreichung des letzten 
Kontaktes nicht nach dem ersten Kontakt 


zurück zu bewegen, sondern einfach auf 


die nächste Kontaktreihe in der gleichen 
Drehrichtung weiter zu schalten sind. 


Zusammenfassung. 


Es wird gezeigt, daß bei Sammlerbatterien 
für Telegraphenzwecke der Betrieb vorteil- 
hafter und die Bedienung einfacher ist, wenn 
die Schalteinrichtungen einen regelmäßigen 
Wechsel zwischen den einzelnen verschieden 
stark belasteten Gruppen ermöglichen. 

Zu den im Eingang erwähnten Vorteilen 
dieses Umschalteverfahrens treten noch fol- 
gende hinzu: 

1. Die untere Entladegrenze der Sammler, 
die sonst wegen der schwachen Betriebsströme 
durch Spannungsmessung nicht mit Sicherheit 
festzustellen ist, kann nicht überschritten werden. 

2. Die Hauptentladung erfolgt auf der letz- 
ten Stufe jedes Rundlaufes kurz vor der Wieder- 
ladung. Für die Erhaltung der Sammler ist dies 


vorteilhafter als eine gleichmäßige, sehr lange 


dauernde Entladung. 

3. Die Überwachung der Anlage wird ver- 
einfacht, da nicht nur für die Entladung, son- 
dern auch für das Ladegeschäft eine größere 
Gleichmäßigkeit eintritt. Die sonst zur Fest- 
stellung des Entladezustandes täglich vorzu- 
nehmenden Spannungsmessungen können ent- 
behrt oder auf die letzte Stufe jedes Rundlaufes 
und die Umschaltetage beschränkt werden. 

4. Ein besonderer Wärter ist bei kleineren 
Ämtern nicht erforderlich. 

5. Für Störungen des Netzes ist keine Re- 
serve nötig. Da die Batteriegruppen bei einem 
RKundlauf nicht vollständig erschöpft werden, 
können sie ohne Ladung bei einem zweiten 
Rundlauf den geringen Strombedarf bis zur 
vorletzten Stufe decken. 


Über Schwingungen mit hoher Spannung 
und Frequenz in Gleichstromnetzen. 


Von C. Feldmann und J. Herzog. 
(Schluß von S. 901.) 


2. Korrektionen wegen ungleichmäßiger 
Verteilung des Stromes über den Quer- 
schnitt. 


Die vorstehenden Ergebnisse sind unter 
der nur annähernd zutreffenden Voraus- 
setzung erzielt worden, daß die Strom- 
dichte wie bei Gleichstrom auch noch nach 
dem Eintritt der schnellen Schwingungen 
über den ganzen Querschnitt konstant ge- 
blieben sei. Die nun vorzunehmenden Kor- 
rektionen werden unter der gleichfalls nur 
annähernd richtigen Annahme errechnet, 
daß der Querschnitt der Ader durch einen 
massiven Draht vom Halbmesser r, gebil- 
det werde. Während die erste Annahme 
für den Widerstand zu kleine, für die 
Selbstinduktion zu große Werte liefert, 
ergibt die zweite für den Widerstand zu 
große, für die Selbstinduktion zu kleine 
Werte. Wenn angenommen werden dürfte, 
daß die einzelnen Drähte der Kabelader 
keine gegenseitige Berührung hätten, dürfte 
die erste Annahme der Wirklichkeit näher 
kommen als die zweite. Es wird sich jedoch 
bei der Rechnung ergeben, daß die Unter- 
schiede nicht erheblich und keinesfalls — 
was zunächst nicht obne weiteres selbst- 
verständlich ist — von solcher Größe sind, 
um die Entladung des oszillatorischen Cha- 
Takters zu berauben. 


Nennen wir den Außendurchmesser der 
massiv gedachten Kabelader 2 r, den Innen- 
durchmesser des massiven Bleimantels 2r,, 
die spezifischen Widerstände go: und go, die 
Permeabilitäten u, und Ga, dann ist für die 


bier in Betracht kommenden hohen Fre- 


quenzen nach Heavisides Entwick- 
lungen 


für die Kupferader: für das Bleirohr: 


Lä == (kt; d: gel ke Ry' = (3 03 gel (12 
T'a T3 
iS R; en Rs l 
L = i L, = po (13 


Es ist beachtenswert, daß in den For- 


meln für den Bleimantel, beziehungsweise 
das die Ader konzentrisch umgebende Rohr, 


der Außendurchmesser dieses Rohres über- 
haupt nicht vorkommt. Das ist natürlich nur 
dann völlig zutreffend, wenn die Frequenz 


hoch genug ist, um ein Eindringen des 


Stromes in andere als die Schichten der 


innersten Robrwand zu verhüten; in diesem 
Falle, und unter der Annahme, daß die 
Permeabilitäten u, und us beide gleich 1 
gesetzt werden dürfen, ergibt sich z. B. 
für das 50 qmm -Kabel bei co = 19000, 
r, = 0,55 cm, r3 = 0,125 


70.1900 
Ri = 4 a e = 10250 cgs tür lcm 
= 1,025 Ohm für 1 km, 
20 600 . 19000 
Ry = SS 0 a = 27 300 cgs für 1 cm 
= 2,13 Ohm für 1 km, 
also 


R' = Ry+ ka = 1,025 + 2,73 = 3,159 Ohm 


bei œ~ = 19000 


gegen 


R = R}, + R, = 0,331 + 2,68 = 3,014 Ohm 
bei Gleichstrom. 


Es ist also: 


(bei 7, entsprechend dem massiven Draht 


Geh, sf R S 
vom Halbmesser r,=0,55 wäre —,- = 5,9), 
2 


Ges 
R, ES 1,02 ) 
IR 

.-— 19 
RT 1,28. 


Der Widerstand erscheint also nur um !/, 
in diesem Sonderfall erhöht. 


Für die Selbstinduktion ergibt sich: 
1. = Ry _ 213.10 
"wo 119700 


Au mm ip 
Ce Ser E tte EES g 


LLuft = 0,0500 nm 
L' = Lẹ + Ly + Liure= 0,0814 Millihenry 


= 0,0228 Millihenry 


L 
statt =0,112, also im Verhältnis EE 1,39- 


fach verkleinert. 

Rechnet man in derselben Weise die 
anderen Kabel durch, so gelangt man zu 
ähnlichen Ergebnissen, von denen einige 
in Zahlentafel III zusammengestellt sind. 
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Zahlentafel II. 


Erhöhung des Widerstandes und Ver- 


minderung der Selbstinduktion bei 
der natürlichen Frequenz ~% der 
Kabel. 


EE N KR E Ri Rs 
a Tree? R L 3 R, u B, 
16 ọ=21000 1,25 1,57 1,90 1,08 
30 19000 125 139 3,06 1,02 
240 17400 1,57 1,37 7,32 1,23 
500 16400 1,88 132 10,7 1,63 
1000 15600 2,19 1,29 14,6 1,73 


Die Zusammenstellung zeigt deutlich, 
daß die Verminderung der Selbstinduktion 
bei allen Kabeln zwischen 16 und 1000 qmm 
Querschnitt nur wenig sich ändert, daß 
aber bei den starken Kabeln nur die 
Schirmwirkung des Bleimantels eine starke 
Erhöhung des dämpfenden Widerstandes 
verhütet. Bei der Rückleitung ohne Inan- 
spruchnahme des Mantels würde der Wider- 
stand der Ader allein auf das 14,6-fache 
steigen, die Dämpfung also stärker sein, 
als in der einfachen Theorie angenommen 
war. Dieser. Umstand würde also dazu 
dienen, den bisher als besonders ungünstig 
angesehenen Fall der Rückleitung durch 
eine andere Ader minder ungünstig er- 
scheinen zu lassen. Da aber die Anfangs- 
spannung in diesem Falle, wenn die Rück- 
leitung durch ein abseits liegendes Kabel 
geschieht, erheblich höher ist als bei der 
kückleitung durch den Bleimantel, ist als 
wahrscheinlich anzunehmen, daß der von 
uns eingehend behandelte Fall auch unter 
Berücksichtigung der Schirmwirkung noch 
den günstigsten darstellt. Im praktischen 
Betriebe werden in den meisten Fällen die 
beiden Erscheinungen der Rückleitung 
durch den isoliert von Erde gedachten Blei- 
mantel oder einen gleichfalls isoliert ge- 
dachten Rückleiter nicht rein auftreten. 
Die Schwierigkeiten der Behandlung dieser 
Fälle wachsen jedoch erheblich, sobald 
man Isolationsfehler und andere Schlüsse 
zwischen Ader und Mantel usw. in Betracht 
zu ziehen versucht; und überdies ist eine 
wesentliche Anderung der Hauptergebnisse 
nicht zu erwarten, weil der resultierende 
Widerstand r sowohl die Nutzlast als diese 
Nebenschlüsse in sich bezieht. Wir be- 
gnügen uns deshalb mit dieser Behandlung 
des einfachen Falles und wollen nun nur 
noch zur Erläuterung des physikalischen 
Verhaltens eines kurzgeschlossenen Kabels 
die vollständige Theorie für den störungs- 
freien Stromkreis hier geben. 


3. Vollständige Theorie nach Heaviside. 


Nennt man H die Spannung zwischen 
Hin- und Rückleitung zur Zeit t und im 
Abstande x vom Anfang A, J den Gesamt- 
strom an dieser Stelle und zu dieser Zeit 


und setzt man für L das Symbol p, dann 


ergeben sich für V und J die gleichartig 
gebauten Gleichungen: 


dV 
= da T(E FH, (84 
1J 
- 45 =(4+Cp)V 2. (15 
nd 
Pat‘ 


Nehmen wir zuerst die Leitfähigkeit A 
des Dielektrikums zwischen den Drähten 
oder Leitern =0, dann wird 


day i l 
dJ 
da Ory 


emm wm sent "om 
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und aus beiden 


eV 
da =(R'+ L'pCpV .. (16 


Ist nun die am Ende x = 0 aufgedrückte 
EMK einfach harmonisch und von der Form 
V,.sinwit, dann wird p? =— w°? und die 
Größen Ji und L’ des effektiven Wider- 
standes und der effektiven Selbstinduktion 
werden Konstante. Setzt man!) 


1 Ya 1/3 
p=(5 Co) {RP +L wuh" 0 


di 


a=(5 Gel Jus: A Dëst Dei (18 


Lief RO 
tge O, = Zë PL UeO e ` (19 
__.sin2Ql on 
tg O, = s-PFl_cos2Ql `? ( 
Dann ist 


Durch die scheinbare Komplikation 
werden nun die Beziehungen wesentlich 
vereinfacht. Die Differentialgleichung für 
V wird nun: 


d? y 
v. r =(s+p?.V... (& 


Ihre vollständige Lösung besteht aus 
zwei entgegengesetzt wandernden willkür- 
lichen Wellen, die im logarithmischen Ver- 
hältnis s geschwächt werden, während sie 
fortschreiten. Bezeichnet f(x) den Zustand 
zur Zeit £=0, so ist der vollständige Aus- 
druck für die positiven Wellen der Span- 
nung und des Stromes: 


V=fe—-vtl)e-et . . . (26 


v 
J= gz = CrV e e a œ (27 


Die zweite Form der Gleichung des 
Stromes besagt, daß eine mit der Geschwin- 
digkeit v fortschreitende Ladung CV äqui- 
valent einem Strome J ist. In der positiven 


Pz sj h — $-Pxsj — 0: 
V=V,e-Pesin (wt— Qx)+V, ee sin (w t + Qe +O) — e-?*sin (wt — Q+ 0.) 


(C w)" 


 efiieibi-Le-2ft eos 2 QI (21 


EPa sin (w t+ Qx -- O +O) +e- P sin (wt — Qx — 0O, + O0) 
ePl(s2Pl + g-2Pl_-2cos2 QD l 


Die Wellenlänge dieser Bewegung ist 
2 
E die Geschwindigkeit der Wellenfort- 


w z e 
pflanzung v= Beim Fortschreiten än- 


dern die Wellen ihre Amplitude mit einer 
Geschwindigkeit, die von P abhängt, wäh- 
rend die Winkel ©, und Ga, die stets kleiner 
als 90° sind, nur die Phasenunterschiede 
bestimmen. Jeder der Ausdrücke für V 
und C besteht aus der Summe dreier Wellen, 
zwei positiven von 2=0 bis x=l, oder 
vom Anfang A zum Ende B und einer 
negativen von B nach A. Bei unendlich 
langen Linien hätten wir nur die erste 
Welle; ist die Linie aber von endlicher 
Länge, so wird die erste Welle aın Ende 
reilektiert. Das Ergebnis ist der zweite 
Ausdruck, die negative Welle. Deren Re- 
tlexion bei A, beziehungsweise zU. er- 
zeugt den dritten kleinsten Ausdruck. 

Diese Reflexionen werden in ihrem 
Verhalten deutlicher, wenn man nach 
Heavisides Vorgang den störungs- oder 
verzerrungsfreien Stromkreis betrachtet, 
dessen vier Leitungskuonstanten R, L, A 
und C miteinander durch die Beziehung 
verknüpft sind: 


Widerstand R _ Ableitung A ` s (23 
‘Selbstinduktion L ” Kapazität 70 `T 
Die Leistung verzehrenden Komponen- 
ten des Richtungswiderstandes, Æ und 4, 
stehen zu ihren wattlosen Komponenten, L 
und C, in dem konstanten Verhältnis s, dem 
Reziproken der Zeitkonstanten. Es sind 
also nur drei unabhängige Stromkreis-Kon- 
stanten in diesem idealen Stromkreise vor- 
handen, die vierte ist durch die Bedingungs- 
gleichung für s festgelegt. Ihr entspricht 
auch noeh die Beziehung: 


LOEWE 2.5 eg e 24 


für die Geschwindigkeit v der Wellenfort- 
ptlanzung. 


1 serer Berechnung elektrischer Leitungsnetze, 
2 en heißt die Wellenlüngen-Konstante u statt Q, die 
Däwpfungskonstante p statt 


er. 


Welle haben H und J gleiches, in einer 
negativen entgegengesetztes Vorzeichen. Es 
ist also in einer solchen Welle 


V=flctvf)e-et .. . (Ba 


J=— er: ev e (2ra 

Treffen entgegengesetzt fortschreitende 
Wellen aufeinander, so sind der resultierende 
Strom und die resultierende Spannung die 
Summe der Einzelwellen. Sind die Wellen 
also gleich groß und gleich geformt, so wird 
die Spannung verdoppelt, der Strom 
null. Dann ist alle Energie elektrischer Art. 
Sind aber die Ladungen entgegengesetzt, 
dann wird der Strom verdoppelt und die 
Spannung null, und alle Energie ist mag- 
netischer Art. 
Mit Ausnahme der stets vorhandenen 
Schwächung durch die Dämpfung bleiben 
die Wellen ungeändert. Die elektrische 
Energie für eine Längeneinheit des Kreises 


ist or die magnetische Energie für 
e Zeg T u A 
eine Längeneinheit des Kreises ist 9 LJ?. 
Im störungsfreien Kreise sind diese Energien 
einander gleich. Die innerhalb der Drähte 
vernichtete Energie ist X J?, die außerhalb 
verzehrte ist AV?. Auch diese Energie- 
mengen sind einander hier gleich. Die 
Energiemenge oder Iinergieströmung ist 
stets gleich V J. 
Die vorhin erwähnte Spaltung in posi- 
tive und negative Wellen haben wir uns 
folgendermaßen zu denken. 
Die Spannung V ergibt die positive 
Welle V, und die negative Welle V.: 


1 
V= 9 (V+ LvJ), 


1 
P= 9 (V— LvJ), 
und da 


Lo 1 
d CV V,„=— 
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ist stets 
C(VÈ HVF) =L(J? HIN). 
Ähnlich ist der Gesamtverlust: 
R(JE + Je) = A(V?+V}) 
und die gesamte Energieströmung: 


VAHVA, 
da stets 
H, da = — V, Jı D 


Welche Vorgänge sich abspielen, wenn 
die längs der Drähte fortschreitende Stürung 
das Ende B des Kreises erreicht, hängt 
von der Art und dem Widerstande der 
Anschlüsse dort ab. Der einfachste Fall ist 
der, daß bei B ein Widerstand von der 
Größe Lv eingeschaltet ist. Dann ist die 
Bedingungsgleichung: 


V=LvJ. 


Das ist aber, da V und J gleiches Vor- 
zeichen haben, die Gleichung einer positiven 
Welle. Es werden also alle nach B fort- 
schreitenden Wellen sofort verschluckt. Ist 
am Anfang A(&=0) ebenfalls ein Wider- 
stand Lv vorhanden, so entspricht ihm die 
Bedingungsgleichung: 


V=— LvJ 


Das ist die Eigenschaft einer negativen Welle. 
Es werden also auch alle in 4 ankommen- 
den Wellen sofort absorbiert. Ist also ein 
Kreis so geladen, daß er Spannung und 
Strom ohne aufgedrückte EMK besitzt, 8v 


ist er höchstens in der Zeit i völlig ent- 


laden und stromlos, wenn l die Länge des 
Kreises ist. Wenn unser aus dem 50 mm- 
Kabel gebildeter Kreis völlig störungsfrei 
wäre, müßte er die Ableitung 


GJ _ 0625.10 6.3014 


A= E = 012.10 ? 


= 0,01670 


oder den Isolationswiderstand 


1 


haben und die Geschwindigkeit in ihm wäre: 


Es ist also der für den störangsfreicı 
Kreis erforderliche Isolationswiderstand A 


gleich unserem kritischen Widerstand rk, 
für den d =a und die Geschwindigkeit der 
Wellenfortpflanzung © =@,, der Frequenz 
der ungedämpften Wellen wird. Der andere 
Grenzfall, daß Schwingungen überhaupt 
nicht auftreten, tritt ein für den Grenz: 
widerstand: 


Der Unterschied dieser genauere! 
Theorie gegen die früher ist also, dab nn 
hier wegen der Spaltung in Zwei entgegen 
gesetzt wandernde Wellen 


Lv n R, statt = Ko 


WË 
finden. H 
Wird die Leitung am Ende en 
kritischen Widerstand rk kurzgeschlosse" 


Ik 
Altar 
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eegen 


und am Anfang A eine EMK e eingefügt, die 
V=eę über die Einheitslänge hervorruft, 
so wandert die Welle mit der Geschwindig- 
keit v= w, nach B, und was dort von der 
gedämpften Welle ankommt, wird so- 
fort absorbiert. Da dies für jede momentan 
aufgedrückte EMK gilt, muß die vollstän- 
dige Lösung für e, das zur Zeit ¿=0 ein- 
gefügt wird und dann konstant ange- 
schlossen bleibt, 

_ Rz 
V=zes Lv 


von <=0O bis z=vt sein und null darüber 
hinaus. Es wird also der stetige Zustand 
in einem gegebenen Punkte in diesem 


Falle sofort erreicht, sobald die Wellenstirn 
dort anläuft. Der Strom ist J= E 


also am Ende =] 
SS u L 
= L O j É 


Dieselbe Beziehung gilt, wenn e auf 
irgend eine Weise in A sich ändert; der 
Strom unterliegt dann denselben Ande- 


e e 
rungen wie e, jedoch um die Zeit ER 


später. Das ist gerade das Kennzeichen 
des verzerrungsfreien Kreises, daß Strom 
und Spannung gleichartigen Verlauf auf- 
weisen. 

Wird die Leitung am Anfang A kurzge- 
schlossen, bei der Widerstand Lveingesclhal- 
tet, dann ist der Strom in A gleich SC wie 
sich auch e ändert. Wird aber ein Wider- 
stand X eingefügt, so entspricht ihm eine 
Spannung 


Wenn aber die EMK e längs des Kreises, 
2. B. nach x verschoben wird, dann treten 
Interferenzen auf. Bei der Einschaltung 


e f Se 1 
wandern zwei Wellen, eine positive, 9 £» 


: : 1 
nach rechts, und eine negative, — 9 E» nach 


links, mit der Geschwindigkeit v und 
gleicher Schwächung fort. Der Kreis ver- 
hält sich dann gegen e wie ein Widerstand 
2Lv=R,, halb nach rechts, halb nach 
links gelegen. Trifft die negative Welle in 
A ein und findet sie dort den Widerstand 
Lv, so wird sie absorbiert, und es findet 
keine Interferenz mit der positiven Welle 
statt, die nach B verläuft und dort absor- 
biert wird. Der Strom in B ist dann 


wobei als Wert von e bei x, in einem be- 

ar l— x 
stimmten Moment der dort um É e d vor- 
her aufgetretene zu nehmen ist. 

Ist aber der Widerstand bei x von dem 
kritischen abweichend, so tritt bei A Re- 
flexion und dadurch eine Welle auf, die hinter 
27 


der positiven Welle im Zeitabstande 


herläuft. Je näher man nun e an A heran- 
bringt, desto näher folgt die zweite auf 
die ursprüngliche Welle, und wenn e nach 
dem Anfang A kommt, fallen die Wellen- 
Siirnen zusammen. Der Strom ist dann 
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e pan Ræ, 
in A: daat P Lv 
ALE 
ý ~ Lv 


in B: JB=5r, € 


und die reflektierte Welle ergibt sich aus 
der ursprünglichen durch Multiplikation mit 
Go, wobei 
_ (Bo— Lv) 
%— Rot Lv i 


Macht man jetzt x; =0, dann fallen 
positive und reilektierte Welle zusammen, 
und im Abstand x von A ist zur Zeit £ die 
von einer aufgedrückten EMK e= f (t) her- 
rührende Spannung 


x Lv I... 
V= EE eg L 
= li e) R+Le° = 


Der nächstfolgende einfache Fall ist 
der des Kurzschlusses in A und B. Wenn 
dann eine Ladung nach B wandert, wird 
sie dort unter Umkehrung der Ladung 
völlig reflektiert. Da V=0 sein muß, wird 
jede in B oder A ankommende Störung 
sogleich umgekehrt und zurückgesandt. 

Da der Strom in einer negativen Welle 
entgegengesetzt der Spannung ist, tritt bei 
der Reflexion am kurzgeschlossenen Ende 
keine Umkehrung des Stromes auf. Und 
da die reflektierte Welle der einfallenden 
übergelagert wird, muß der Strom in B 
doppelt so groß sein, als wenn der Kreis 
über B hinaus unendlich weit verlängert 
oder der Widerstand Lv dort eingeschaltet 
wäre. Der Vorgang der Einstellung auf den 


«Eindzustand, herrührend von einer stetigen 


EMK am Anfang 4, ist also folgender: 
Die erste positive Welle 


erreicht das Ende B im Abstand l nach 


der Zeit und hat dann abgenommen auf 
eo. lier ist 
Ri 
E Set Lv ; 


die Schwächung auf der Strecke l. Nun 
beginnt die reflektierte Welle von umge- 
kehrter Richtung und o kleinerer Amplitude 


Rz 
= 9 Lv 
V, =— ept 


gegen 4 mit der Geschwindigkeit v zu 
wandern; in der Zwischenzeit läuft aber 
auch die Welle Y, noch weiter. Von der 


Bee DE. u: ef 
Zeit t= e bis = E die wir nun betrach- 


ten, ist also der Zustand, soweit V, zurück- 
gelaufen ist, durch die Summe der ur- 
sprünglichen und der reflektierten Welle 
gegeben, darüber hinaus ist nur die Welle 
V, vorhanden. Ist die reflektierte Welle in 
A angekommen, so hat sie auf — e ọ° ab- 
genommen und es entsteht durch Reflexion 
eine dritte Welle: 
_ Rz 
V, =e oi E Ze, 


die eine im Verhältnis e verkleinerte Wieder- 
gabe von V, ist. Diese Welle gelangt nach P 


3l : ; 
zurzeit t= „> und dort beginnt dann die 


reflektierte Welle 


die eine im Verhältnis o verkleinerte Wieder- 
gabe von V, ist. Die Bildung solcher Wellen 


926 


geht nun so fort, indem sie stets bei B im 
Verhältnis oi verkleinert und reflektiert, 
bei A gespiegelt werden. Wir haben also 
eine unendliche Reihe von reflektierten 
Wellen, und der Zustand in jedem Augen- 
blick ist gegeben durch die Summe aller 
Wellen. Da die Scheitelwerte der posi- 
tiven und negativen Wellen eine geome- 
trische Reihe bilden, lassen siesich leicht 
summieren. Es ist nämlich 


FE. 
SV, + o Lv, 
F e 2 Rz 
Sy, + Vit... = Der DU 


sodaß 


ZN HV +.) HIHN...) 


das heißt ebenso groß als V, ist. Da der 
Strom sich ergibt durch Teilung mit L v bei 
einer positiven Welle und mit — Lv bei 
einer negativen Welle, ist der Endstrom 
der Überschuß der Summe der nega- 
tiven Wellen über die Summe der nega- 
tiven geteilt durch Lv. Während also 
die Spannung V an irgend einer Stelle 
um ihren Endwert hin- und herschwankt, 
steigt der Strom allmählich in immer 
kleineren Stufen auf seinen Endwert. Ist 
das Verhältnis der Leitungslänge l zur Ge- 
schwindigkeit v sehr klein, dann erscheint 
es so, als ob der Strom dauernd anwüchse 
und die Spannung sofori ihren Endwert 
gleich dem Mittelwert der oszillierenden 
Periode erreichte. Dies ist der allgemein 
bekannte Fall des Anwachsens eines 
Stromes auf seinen durch das Obmsche 
Gesetz bestimmten Endwert. 

In ganz ähnlicher Weise stellt sich der 
Endzustand auch ein, wenn an den Enden 
A und B statt des Kurzschlusses ein Wider- 
stand Rọ bei A und R, bei B eingeschaltet 
ist. Es treten dann drei Schwächungs- oder 
Absorptionskoeffizienten ein: 


ORI 

0 =E Lv, 
_ BMk-Lov 
MT +Lo '’ 
R—Lv 


e= RFL ` 


Heaviside nennt ọọ und o transfor- 
mierende Faktoren, da teilweise Absorption 
in den Endwiderständen nur dann auftritt, 
wenn sie von dem kritischen Wert Lv ver- 


schieden und endlich sind. 
Man hat dann zuerst die aus der Ver- 


einigung der ursprünglichen positiven Welle 
von halber Stärke mit der gleich starken 
von A reflektierten negativen Welle ent- 
standene positive Welle: 
1 u Rx 
= o el—o)e Lg, 


Bei der Ankunft in B tritt teilweise 
Absorption und Reflexion auf und die 
reflektierte Welle wird: 

Rx 


1 Ss 
V,=oel- Wege 7°. 


Bei der Rückreise nach A lagert sie 
sich über br dort tritt dann Schwächung 
im Verhältnis ọọ und Umkehrung ein, sodaß 

1 _ Rz 
V= e(l dë 00E 7® 


em ` zën = 
a a 
i Se 
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31 
die dritte Welle darstellt, die nach tz E 
Sekunden in B anlangt und dort durch 
Absorption und Reflexion die Welle 


1l Se Rr 
V, = o e (1 — oo) oi 0 oE Le 


ins Leben ruft, die eine im Verhältnis oe 
verkleinerte Wiedergabe von V, ist. Die 
Summe der + Wellen ist: 


1 _ Rx 
9 e (1 — o) (1—0 0g) Te fg: 


die Summe der negativen Wellen ist: 


1 = Rz 
g e(l — eo) 0 0, (1 — 0 010) tE Le. 


Der Endzustand ist die Summe aller 
Wellen. Die Summe beider Ausdrücke gibt 
somit die Endspannung zwischen den 
Drähten, die Differenz der Ausdrücke ge- 
teilt durch Lv gibt den Endwert des 
Stromes an, da dieser in den positiven 
Wellen von A nach B, in den negativen 
Wellen von B nach A gerichtet ist. Die 
Lösung durch Reihen ist mühsam, weil 
sie die ganzen Erscheinungen in eine 
Formel zusammendrücken will. Es ist 
der große Vorteil des von Heaviside 
eingeführten verzerrungsfreien Stromkrei- 
ses, daß er an einem Idealbilde die Tren- 
nung der übereinander gelagerten Erschei- 
nungen und die Erkenntnis ihrer physika- 
lischen Natur in mustergültige Weise er- 
möglicht. 

Aber auch diese ganze Abhandlung be- 
ruht noch auf der vereinfachten Annahme, 
daß R' und D als Konstante angesehen 
werden dürfen. Die Grundgleichungen er- 
geben nur unter dieser Bedingung 


e KEE EECH . O4 


OF E te u 
— as “(AHC P V=RJ. . (8 


Umstandes, daß beim Übergang von einem 
v zum anderen, von v=0 an, die Werte 
sich nicht wesentlich Ändern, dürfen R' und 
L' als Konstante betrachtet werden. Wenn 
dielektrische Hysterese in der Kabelmasse 
eine kolle spielt, gilt eine ganz ähnliche 
Bemerkung auch für C', beziehungsweise 
sogar für die Ableitung Ar, Die allge- 
meinste Lösung umfaßt deshalb eine unend- 
liche Reihe solcher Ausdrücke, wie sie oben 
für einen bestimmten Wert von » ange- 
nommen worden sind. 


Nimmt man an, daß im Punkt x =0 ein 
Kurzschluß von der Stärke J=J« aufıritt, 
während im Abstand x =l, also am Anfang 
der Linie durch Abschmelzen der Siche- 
rangen der Strom J=0 wird, so hat man 
zur Bestimmung der Integrationskonstanten 
a, und b, die Beziehungen 


für sit, J=Jx, 


also 
Jk = a + bs; 
(30 
für z=? J=0, 
also 
O= a, Slp bye REL 
und somit 
elt ei zr) — ge-—RZžd—rz) j 
J=Je Rel men >- @I 
und aus 
N , aJ ` A Cp dJ , 
V= —(A'+Cp) dT ARC? w? dx (32 


auch die allgemeine Form der Spannung 
an irgend einem Punkte des Kabels. Hierin 
ist Jk am Punkte x=0 eine willkür- 
liche Funktion der Zeit. Diese Funktion 
wird im allgemeinen nicht einfach harmo- 
nisch verlaufen. Nimmt man aber, um über- 
sehbare Rechnungen zu erhalten, 


Jk = Jısinwt, 


also einfach harmonisch an, so erhält man 
als Endergebnis für 4'=0: 


8 _ ¿”z sin (wt +Q x — O) — E- P? sin (w t — Qx + 0.) i 

d Ale "lg elek RE EE zu (33 
R'? + Lem, Bu 
van, jertrsinter- ur 

EPE sin (wt + Qx — O +O)? +e Pz sin (wt — Qar — 9, + 0) : 

= Pt (e2 PI 4 a=? PL 20052 OI I. @ 


aufgelöst die Gleichungen zweiter Ordnung: 


023 =(R+LUp)(A+CpPV=NR.S H 
` (16 
Ze aan A Al 


und somit die Lösungen: 
V=a 5z 4b e -RIs . , (28 
J= da. ER ZT +h,eRSx PEE i: 


in denen a,,’b, und a,, b, von den An- 
fangsbedingungen abhängig sind. Für den 
Fall der am Ende x =O aufgedrückten ein- 
fach harmonischen Kraft Vọsinwt folgen 
aus diesen Gleichungen die früher an- 
gegebenen Beziehungen (Gl. 21 u. 22). Tat- 
sächlich aber sind NK" und Li für jedes 


. m 2n 3 
bestimmte Verhältnis » = 1? ® 


di 
Funktionen von p?= gp ünd nur wegen des 


Man erkennt hier die Hauptwelle, die 
erste reflektierte mit sie und die zweite 
reflektierte Welle mit &-P=. Setzt man die 
Brüche in den Klammern als Korrektionen 
gleich X und A’ und nimmt man willkür- 
lichen Verlauf für den Kurzschlußstrom an, 
so läßt sich dieser sicher in eine Fouriersche 
Reihe auflösen, deren erstes Glied die obi- 
gen Formeln darstellen. Es sind dann die 


Endausdrücke die Summen aller dieser 
Einzelkräfte, somit: 


J= > Ile sin (mt — Qu) + K] 33a 


y= Wi [OEL o?) 
wd (Cr w, Ui 
x< [eT F sin wt — Qx — O+ kK’) Gin 


und die Amplitude der Spannung als Funk- 
tion des Kurzschlußstromes ist angenähert 


e vmt tat 
v= > sy SE 
0 
E Wr 
wu) ZH. | o 
für 4 SG Dis v=0. 


Sie ist natürlich an verschiedenen Punk- 
ten der Linie, je nach dem Abstand « vom 
Kurzschlußpunkte, nach Phase und GrüLe 
verschieden; aber die längs der Linie vor- 
handene örtliche Dämpfung e Pz iy 
für Strom und Spannung gleich groß, und 
es ergibt sich somit die Möglichkeit. den 
verwickelten zeitlichen Verlauf des 
Kurzschlußstromes wenigstens dadurch 
im Geiste verfolgen zu können, daß mau 
die Wellen der Spannung und des Stromes 
einzeln verfolgt und ihre Wirkungen über- 
einander gelagert denkt. Zusaminengehörige 
Spannungs- und Stromwellen werden tür 
einen Punkt x des Kabels zur Zeit t zwar 
zeitliche Phasenverschiebungen (9, — 4.) 
aufweisen, auch für verschiedene Punkte z 
verschieden große Werte und Phasen be- 
sitzen. Örtliche und zeitliche Dämpfung 
werden aber für Spannung und Strom zur 
gleichen Zeit und am gleichen Punkt des 
Kabels gleich gruß sein. Und deshalb darf 
man für alle praktischen Bedürfnisse sicher 
verteilte Kapazität und Selbstinduktion durch 
punktförmig konzentrierte auch zur Berech- 
nung der Wirkungen eines Kurzschlusses 
ersetzen. Die genaue rechnerische Vertol- 
gung der unendlichen Reihe übereinander 
gelagerter Wellen, deren Stirnen vom Kurz- 
schlußpunkt nach beiden Seiten forteilen, und 
von denen jede noch ihre eigene Reihe von 
Wellenschweifen durch Reflexion an allen 
Anschlußpunkten und allen die Leitungen 
überbrückenden Nutzwiderständen hervor- 
ruft, ist doch unmöglich. Und da jede 
Theorie nur eine Vereinfachung des Denkens 
anstrebt, ist die einfachste hier ausreichend. 


2 


Zusammenfassung. 


Auch in Gleichstromnetzen treten ab 
Folge von plötzlichen Belastungsänderungen 
Schwingungen mit hoher Frequenz auf, die bei 
widerstandslosem, unbelastetem und vollkommen 
isoliertem Netz als Grenzwert der Spannung 


u=Jy% ergeben. Widerstand K, Nutzlast 


und Durchlässigkeit r bewirken Dämpfungen, 
die berechnet werden. Die Annahme punkt- 
förınig konzentrierter Kapazität und Selbstin- 
duktion anstelle der verteilten wird als zulässig 
nachgewiesen, der Eintluß der Schirmwirkung 
des Bleimantels und der für die Sehwingung 
ungleichförmigen Verteilung des Stromes über 
den Querschnftt wird für normale 500 V-Gleich 
stromkabel besprochen. Für sie treten bei Ruck- 
leitung durch den Bleimantel für 1 Amp Kurz 
schlubstrom 8 bis 20 V als oberste Grenzwerte 
des Spannungsstoßes auf. Dieser ist nach 
wenigen Schwingungen mit Frequenzen Ti 
15000 bis 21 000 Perioden i. d. Sek. abgelaufen 
Beim Anschluß von Luftleitungen an Kabel 
notze, oder für Luftleitungen allein, liegen die 
Spannungswerte höher. 

Daß diese Schwingungen nur selten schäl- 
liche Wirkungen hervorrufen, ist ihrem raschen 
Verlauf, ihrem geringen Arbeitswert und der 
günstigen Wirkung der Dämpfung bei Belastung 
und unvollkommener Isolierung zuzuschreiben. 
Immerhin ist es mit Rücksicht auf diese Schwimm- 
gungen empfehlenswert, die Bleimäntel der ein 
zelnen Kabelstränge gut leitend untereinander 
zu verbinden und sie an passenden Stellen. 
z. B. durch Verbindung mit den Muffen. ZU 
erden. 
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Mitteilungen 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 


Bekanntmachung 
über Prüfungen und Beglaubigungen durch die 
Elektrischen Prüfämter.!) 


Nr. 16. 


Auf Grund des $ 10 des Gesetzes be- 
treffend die elektrischen Maßeinheiten vom 
1. Juli 1898 ist das folgende System von 
Elektrizitätszählern zur Beglaubigung durch 
die Blektrischen Prüfämter im Deutschen 
Reiche zugelassen und ihm das beigesetzte 
Systemzeichen zuerteilt worden: 


om, Induktionszähler mit Glocken- 
anker, für einphasigen Wechsel- 
strom, Formen W und WJ, herge- 
stellt von der Firma Siemens & 
Halske in Berlin und den Sie- 
mens-Schuckertwerken in Nürn- 
berg. 

Charlottenburg, den 16. August 1906. 


Der Präsident 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 
I. V.: Hagen. 
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Beschreibung. 
System en) . 


Induktionszähler mit Glockenanker für 

einphasigen Wechselstrom, Formen W und 

W J, hergestellt von der Firma Siemens & 

Halske in Berlin und den Siemens-Schuckert- 
werken in Nürnberg. 


Formen und Meßbereiche. 


Die Ferraris-Zähler der Formen W und 
WJ der Firma Siemens & Halske in 
Berlin und der Siemens-Schuckertwerke 
= Nürnberg können beglaubigt werden für 
/weileiteranlagen mit einphasigem Wechsel- 
strom von &0 bis 120 sekundlichen Wechseln, 


‘) Zentralblatt für das Deutsche Reich 1906 H. 556. 


sofern sie ohne Strom- und Spannungs- 
wandler zur Anwendung kommen, und für 
folgende Meßbereiche: Form W für Strom- 
stärken bis 300 Amp und Spannungen bis 
550 Volt; Form WJ für Stromstärken bis 
25 Amp und Spannungen bis 250 Volt. 

Die Form WJ (Abb. 10 bis 13) unter- 
scheidet sich von der Form W (Alb. 6 
bis 9) durch ein einfacheres und kleineres 
(rehäuse und durch Fortfall des Schüttel- 
magnets. 


Wirkungsweise. 


Die Meßgeräte: bestehen im wesent- 
lichen aus einem Induktionsmotor mit fest- 
stehendem Hauptstrom- und Nebenschluß- 
magnet und mit Glockenanker, welcher 
durch eine Magnetbremse belastet ist. Seine 
Umdrehungsgeschwindigkeit ist nicht nur 
den beiden sich kreuzenden Ankerfeldern 
proportional, sondern kann auch bei der 
Eichung dem Kosinus der Phasenverschie- 
bung des Hauptstromes gegen die Span- 
nung proportional gemacht werden. Der 
gesamte Nebenschlußstrum erhält zu diesem 
Zweck durch eine Drosselspule eine Ver- 
zögerung gegen die Netzspannung von etwa 
70°; dem durch die Spannungsspulen gehen- 
den Zweige wird außerdem durch eine in 
den Abb. 9 und 13 schematisch gezeichnete 
Brückenschaltung eine weitere Phasenver- 


schiebung um etwa 30° erteilt. Durch ge- 
eignete Bemessung des Widerstandes der 
Querverbindung W, kann die gesamte Ver- 
zörerung des Nebenschlußfeldes gegen die 
Netzspannung auf genau 9° eingestellt 
werden. 

Durch Nuten in dem im Innern des 
Glockenankers betindlichen Eisenkern wird 
ein zusätzliches, nur von dem Nebenschluß- 
strom herrührendes Drehmoment auf den 
Anker ausgeübt. Dasselbe kann durch 
Drehen des Eisenkernes so geregelt wer- 
den, daß es den im Zähler auftretrenden Rei- 
bungswiderständen entgegengesetzt gleich 
ist. Um ein Leerlaufen bei etwaiger Ab- 
nahme der Reibungswiderstände zu ver- 
hüten, befinden sich an dem unteren 
Glockenrande zwei Ausschnitte, welche bei 


einer bestimmten Stellung der Glocke eine 
Verringerung des Drehmomentes hervor- 
bringen. 
Bestandteile. 
Die Zähler bestehen aus dem Gehäuse, 
dem Motor, der Bremse, der Drosselspule, 


den Widerständen W,, W, und H. dem 
Schüttelmagnet und dem Zählwerk. 
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Abb. 8. 


a) Gehäuse. Das Gehäuse wird durch 
die gußeiserne Grundplatte M gebildet 
(Abb. 6, 7, 10 u. 11), welche bei den W-Zähleru 
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von hinten durch eine plombierbare Blech- 
scheibe abgeschlossen ist und unten den 
Kasten für die Anschlußklemmen trägt; 
ferner durch die Gehäusekappe f und den 


Klemmendeckel g. Auf der Gehäusekappe 
befinden sich zwei Fenster für Ablesung 
des Zählwerkes und für Beobachtung der 
Ankerdrehungen, darunter die Bezeichnung 
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Kilowattstunden und ein Firmenschildmitden 
Angaben der Zählerform, der Stromart, 
Stromstärke, Spannung und Wechselzahl. 
Bei der Form W ist in die Grundplatte noch 
ein messingenes Gestell zum Tragen des 
Motors, der Bremsmagnete und des Zähl- 
werkes eingesetzt. 

b) Motor. Der Eisenkörper des Motors 
ist aus Blechschichten zusammengesetzt; er 
wird von dem Ring AR, welcher mit vier 
nach innen gekehrten Polansätzen versehen 
ist, und von dem walzenförmigen Kerne C 
gebildet. Der letztere besitzt in seiner 


Mantelfläche den beiden Spannungspolen 
gegenüber je eine etwa 1 mm tiefe senk- 
rechte Nute und kann, um das durch diese 
Nuten erzeugte zusätzliche Drehmoment zu 
regeln, mittels der Gegenschrauben G G 
etwas gedreht werden. 


Abb. 10. 


Die Hauptsıromspulen mit zusammen 
300 Amperewindungen befinden sich auf 
zwei gegenüber liegenden Polansätzen, 
welche nach dem Kern zu flach abge- 
schnitten sind. Die beiden anderen, zylin- 
drisch ausgedrehten Polansätze tragen die 
Spannungsspulen. Diese sind für 100 sekund- 
liche Wechsel mit 1000 bis 3000 Windungen 


Alıb. 12. 


umsponnenen, 0.1 mm starken Kupferdrahts 
bewiekelt. Der Motoranker wird von der 
Aluminiumglocke T gebildet, deren Mantel 
sich in dem Spalte zwischen den Polansätzen 
und dem Eisenkern C dreht. In ihrem un- 
teren Rande betinden sieh zwei Ausschnitte 
QQ, welche das zusätzliche Drehmoment 


f) Schüttelmagnet, Der U-förmigeKörper 
des Schüttelmagnets U der W-Zähler ist 
mit dem Gestell fest verbunden, sein Anker 
V an einer Blattfeder befestigt, welche an 
ihrem vorderen Ende das Steinlager für 
den Anker trägt. Die Schaltung ist aus den 
Abb. 8 und 9 ersichtlich. Die Spule enthält 
1000 bis 3000 Windungen Kupferdraht von 
45 bis 310 Ohm Widerstand. 

g) Zählwerk. Das Zählwerk zeigt sechs 
Dezimalstellen mit springenden Ziffern und 
einem Komma, welches den Wert der 
Stellen in Kilowattstunden angibt. Der An- 
trieb erfolgt von der Ankerachse aus durch 
eine doppelgängige Schnecke und ein 
Schneckenrad mit 80 Zähnen. Auf der 
Schneckenradwelle sitzt das erste Wechsel- 
rad r, und auf einer Zwischenwelle das 
zweite Wechselrad r, sowie ein Trieb mit 
8 Zähnen, welcher in die 20 Zähne der ersten 
Zifferntrommel eingreift. Einer Kilowatt- 
stunde entsprechen daher, wenn das Komma 
vor der n-ten Stelle von hinten steht und 
unter r, und r, die Zähnezahlen der be- 
treffenden Räder verstanden werden, 


bei ihrem Vorübergang an den Nuten des 
Eisenkernes für kurze Zeit schwächen und 
dadurch ein Leerlaufen des Zählers bei einer 
Abnahme der Reibungswiderstände ver- 
hindern. 

c) Bremse. Die Ankerachse trägt ober- 
halb der Glocke die Bremsscheibe S, welche 
aus Aluminium hergestellt ist, 115 mm 
Durchmesser besitzt und bei den W-Zählern 
0,5 mm, bei den W J - Zählern 1 mm dick 
ist. Die W-Zähler besitzen zwei Brems- 
magnete BB aus Magnetstahl von 21 mm 
Breite und 9 mm Dicke, welche durch einen 
Spannbügel am Gestell festgeklemmt sind 
und wagrecht verschoben werden Können. 
Die W J-Zähler enthalten nur einen Brems- 
magnet aus Magnetstahl von 25 mm Breite 
und 10 mm Dicke, welcher um seine Be- 
festigungsschraube H gedreht und mittels 
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Abb. 11. 


dreier Schraubenstifte der Höhe nach ein- 
gestellt werden kann. 


d) Drosselspule.. Der Eisenkern der 
Drosselspule besteht aus zwei U-förmigen 
Stücken von 13 x13 mm Querschnitt, welche 
durch Spannschrauben mit ihren ebenen 
Endflächen unter Zwischenlage eines Glim- 
merblattes fest gegeneinander gedrückt sind. 
Die Spulen enthalten 2500 bis 1250 Win- 
dungen Kupferdraht mit einem Widerstand 
von 230 bis 3800 Ohm. 


e) Widerstände. Die Widerstände H. 
W, und W, sind aus doppelt mit Baumwolle 
besponnenem Manganin- oder Konstantan- 
draht von 0,10 oder 0,06 mm Dicke herge- 
stellt; W, und W, sind auf ein Mikanitblatt, 
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W; auf ein Holzröllchen gewickelt. Ihre 
Lage ist aus den Abb. 6 und 7 bezichungs- 
weise 10 und 11 ersichtlich; der Widerstand 
von W, und W, beträgt je nach der Be- 
triebsspannung 250 bis 5000 Ohm; der 
Widerstand von W, wechselt etwa zwischen 
20 und 100 Ohm. 


80.0, 20 10% _10%+ir, 
r 


Irn 8 0” Ankerdrehungen. 


Der jedesmalige Zahlenwert dieses Aus- 
druckes ist auf dem Gehäuseschild ange- 
geben. Bei Vollbelastung macht der Anker 
80 bis 135 Umdrehungen in der Minute. 


Eichung. 


Nachdem der Zähler eine Stunde lang 
halbbelastet in Betrieb war, werden die 
Bremsmagnete so gestellt, daß der Zähler 
bei induktionsfreier Vollast 1 bis 2 °/, zu 
wenig anzeigt. Dann wird bei einer Ver- 


‚zögerung der Hauptstromphase um etwa 


1/3 Wechseldauer (etwa 60°) und gleicher 
Stromstärke wie zuvor der Widerstand W, 
so abgeglichen, daß die Zählerangaben jetzt 
um !/,°/, weniger als vorher hinter dem 
wahren Verbrauche zurückbleiben. Darauf 
werden die Angaben bei 10°/, induktions- 
freier Last durch Regeln des zusätzlichen 
Drehmoments mittels der Gegenschrauben 
GG richtig gestellt und schließlich die 
beiden vorhergehenden Einstellungen kon 
trolliert. 


Statistik 
der Elektrizitätswerke in Deutschland. 


Die Veröffentlichung der „Statistik der Elek- 
trizitätswerke in Deutschland nach dem Stande 
vom 1. IV. 1906“ soll, wenn irgend möglich, 
noch in diesem Jahre erfolgen, und richtet die 
Schriftleitung daher an alle Leser die Bite, 
diese mühevolle Arbeit nach Kräften fördern 
zu helfen, damit Lücken und Fehler in der 
Statistik immer mehr verschwinden moger. 
Insbesondere bittet die Schriftleitung alle Leiter 
und Besitzer von Elektrizitätswerken, die ihnen 
übersandten Fragebogen recht sorgfältig MI 
zufüllen und fehlende Werke mit genauer Orts- 
angabe und Angabe der für Auskunft-Ertellung 
zuständigen Stelle namhaft zu machen. Au 
Elektrizitäts-Firmen und beratenden Ingenieuren, 
welchen im Betriebe oder im Bau befiadlicht 
Werke bekannt sind, ist die Schriftleitung für 
entsprechende Hinweise dankbar. Fragebog®! 
stehen auf Wunsch zur Verfügung. | 

Wie bereits in der Einleitung zur vorjährigen 
Statistik („ETZ“ 1906, 8. 131) ausgeführt wurd‘ 
sind unter Elektrisitätswerken im Sinne unser“! 
Statistik nur solche Stromerzeugungs-Aulage" 
zu verstehen, welche unter Benutzung nn 
licher Straßen und Wege zur Verlegung : 
Leitungen entweder ganze Ortschaften © g 
größere Teile derselben mit elektrischem an 
für Licht- und Kraftzwecke versorgen > 
anderen öffentlichen Zwecken dienen. Ge 
stationen und Einzel-Anlagen werden in 
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Zusammenstellung nur dann aufgenommen, 
wenn sie die öffentliche Beleuchtung in dem- 
selben oder in einem benachbarten Orte mit 
versehen oder unter Benutzung des Straßen- 
landes Strom an Private abgeben. 


LITERATUR. 


maae n 


Besprechungen. 


Die Vorgänge in Ein- und Mehrphasen- 
Generatoren. Von J. Rezelmann, Ober- 
Ingenieur der Société Ateliers de constructions 
Electriques à Charlerois. Sonderausgabe aus 
der Sammlung elektrotechnischer Vorträge 
von Professor Dr. Ernst Voit. Bd. VIII. Mit 
72 Abb. im Text. IV u. 126 S. in 8%. Verlag 
von Ferdinand Enke. Stuttgart 1906. Preis 
2,40 M. 

In dem vorliegenden, 124 Seiten starken 
Bändchen behandelt der Verfasser die in 
Wechselstrom-Dynamos auftretenden Erschei- 
nungen, Spannung bei Leerlauf und Belastung, 
Kurzschlußstrom usw. Er verwendet dabei nicht 
das sonst fast ausschließlich gebräuchliche Ver- 
fahren, die Zusammensetzung der Amperewin- 
dungen von Feld- und Ankerwicklung be- 
ziehungsweise der entsprechenden Spannungs- 
vektoren, sondern geht auf die magnetischen 
Felder selbst zurück. An sich sind beide Ver- 
fahren natürlich gleich richtig und müssen zu 
denselben Ergebnissen führen; doch scheint 
die letztere in vielen Fällen den Vorzug größerer 
Einfachheit zu besitzen. Jedenfalls hat der Ver- 
fasser es verstanden, teils durch reine An- 
schauung, teils durch einfache Rechnungen, 
meist gewöhnliche Reihenentwicklungen, die 
Vorgänge in den Maschinen, namentlich auch 
die Unterschiede zwischen Ein- und Mehr- 

hasen-Maschinen, massiven und geblätterten 
olen usw, klarzulegen. Nur in einem Falle, 
bei induktiver Belastung einer Einphasen- 

Maschine, gelingt es infolge mathematischer 

Schwierigkeiten nicht, die genaue Form der 

Spannungskurve zu bestimmen. 

Der Inhalt kann hier nur mit kurzen Worten 
angedeutet werden. Ausgehend von einer 
Maschine mit „Vollpolen“, das heißt mit einem 
Polbogen gleich der Polteilung, sinusförmig 
verteilter Erregerwicklung und einer kurzge- 
schlossenen Einphasen -Wicklung im Anker, 
zeigt er, daß der im Anker erzeugte Wechsel- 
strom in der Erregerwicklung ein Feld von 
zweifacher Frequenz hervorruft, das seinerseits 
wieder im Anker eine EMK von einfacher und 
eine von dreifacher Frequenz erzeugt usw.; es 
stellt sich schließlich heraus, daß bei dieser 
Maschine (entsprechend einer solchen mit 
Dämpferwicklung) der Kurzschlußstrom im 
Anker wie im Ständer unendlich groß wird, 
wenn Streuung und Widerstand vernachlässigt 
werden. Dieser Maschine stellt er die mit 
großer Selbstinduktion im Erreger-Stromkreis 
gegenüber, wo sich die höheren Harmonischen 
nicht ausbilden können und deshalb der theo- 
retische Kurzschlußstrom einen endlichen Wert 
hat. Ebenso wird die kurzgeschlossene Mehr- 
phasen-Maschine untersucht. Die hierbei ge- 
wonnenen Ergebnisse verwendet der Verfasser 
alsdann zur Bestimmung der äußeren Charak- 
teristik zunächst der Einphasen-Maschine und 
zwar der mit unterdrückten höheren Harmo- 
nischen, mit geschlossener Einphasen- und mit 
EE EE Mehrphasen-Wicklung auf dem 

eld, immer noch eine Maschine mit Vollpolen 
vorausgesetzt. Hierauf geht er auf Maschinen 
mit ausgeprägten massiven oder geblätterten 

Polen über und gibt endlich eine Nachrechnung 

verschiedener ausgeführter Ein- und Mehr- 
hasen-Maschinen an Hand der abgeleiteten 
iagramme, die durchweg eine sehr gute Uber- 

einstimmung zeigt. 

In sachlicher Beziehung ist nur sehr wenig 
auszusetzen. Erwähnt sei z. B., daß auf Seite 9 
die Begründung für den Satz, daß der Kurz- 
schlußstrom gleich dem Magnetisierungsstrom 
ist, etwas zu kurz erscheint; daß die magneto- 
motorischen Kräfte in dem Augenblick, wo die 
Ständer- und Ankerspulen einander gegenüber- 
stehen, null sein müssen, ist nicht ohne weiteres 
gesagt. Ferner dürfte es unzutreftend sein, daß, 
wie auf Seite 101 gesagt wird, bei einer Ände- 
rung der Induktion in den Polschuhen zwischen 
+# und — £ geringere Wirbelströme als bei 
einer solchen zwischen 4, + und gu-- £; da 
die absolute Anderung in beiden Fällen die- 
Pei ist, so werden es auch die Wirbelströme 

n. 

Die Ausdrucksweise ist nicht immer ein- 
wandfrei; vermutlich ist dies darauf zurückzu- 
führen, daß das Buch ursprünglich französisch 
geschrieben war. Satzbildungen wie: „Der 


Selbstinduktions - Koeffizient, definiert durch 
SS, und den wir hier wieder einführen“, oder: 


„Diese beiden Werte einmal ermittelt, ist es un- 
nötig . . .“ (Seite 17), oder: „Betreffs der Span- 
pung in den beiden anderen Phasen, in dem 
Augenblick, wo der Strom durch null geht, 
tritt in jeder der 0,866. Teil des Kraftflusses 
eines Statorpoles ein . . 5 (Seite 19), verstoßen 
gegen deutschen Sprachgebrauch. 

Druck und Seier? entsprechen der 
üblichen Ausführung der Voitschen Sammlung; 
die Figuren sind klar gehalten, und sinnstörende 
Druckfehler sind vermieden. Alles in allem ge- 
nommen, kann das Werk nur bestens empfohlen 
werden. Paul Müller. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


H. Rubens. Zum Nachfolger des verstorbe- 
nen Direktors des Physikalischen Instituts der 
Berliner Universität, Prof. P. Drude, wurde der 
bisher an der königlichen Technischen Hoch- 
schule tätige Prof. Dr. Heinrich Rubens (Experi- 
mental-Physik) berufen. Prof. Rubens hat die 
Berufung angenommen. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Über Stromkreise mit isolierten Schienen zur 
Sicherung des Zugverkehrs. 


[Zeitschrift des „Koninklijk Instituut van Inge- 
nieurs“, 8’Gravenhage 1905/1906, S. 68, 57 Sp., 
12 Abb.) 


Ingenieur de Roos gibt in den Verhand- 
lungen des Holländischen königlichen Inge- 
nieur - Instituts einige Betrachtungen über 
Stromkreise mit isolierten Schienen in bezug 
auf die Sicherung des Bahnverkehres. 
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ist, bevor der Zug einen bestimmten Punkt 
durchfährt, unmöglich gemacht wird, solange 
der Kontakt nicht unter dem Einfluß des Zuges 
zur Wirkung kommt. In Amerika sind diese 
Kontakte fast allgemein durch isolierte Schie- 
nenkontakte ersetzt worden. Letztere geben 
zu Störungen weniger ran réie 

Der Verfasser behandelt hiernac enigs an- 
dere Anwendungen der Stromkreise mit isolierten 
Schienen. Sodann werden einige Beispiele vor- 
geführt, die, wie Herr de Roos meint, in der be- 
schriebenen Weise noch nicht ausgeführt sind 
und die bequem an die bestehenden Sicherungs- 
Einrichtungen angebracht werden können. Ein 
einziges möge hier wiedergegeben werden. 


a) Sicherung einer Weiche gegen Umlegen 
unter dem Zug. 

Dieses Beispiel bezieht sich auf den beson- 
deren Fall, daß Verschiebungen vorgenommen 
werden, ohne daß die Signale benutzt werden. 
Bei eintreffenden oder abgehenden Zügen wird 
das Umlegen einer Weiche unter dem Zug 
wohl ausgeschlossen sein. Werden aber beim 
Verschubdienst die Signale nicht benutzt, dann 
liegen die Weichen vollständig lose und es kann 
vorkommen, daß bei ziemlich weit von der 
Bedienungsstelle entfernten, jedoch noch ziem- 
lich gut von dort aus zu übersehenden Weichen 
dieselben unter dem Zug umgelegt werden. 
Dies würde eine Entgleisung zur Folge haben. 

Es wird für diesen Fall genügen, daß der 
Weichen- oder Signalwärter gewarnt wird, wenn 
die Weiche von einem Zug besetzt ist oder 
wenn die Weichenzungen nicht gut anschließen. 

Für diese Warnung kann in geeigneter 
Weise ein elektrischer Wecker mit Selbstunter- 
brecher benutzt werden. 

Die Schaltung ist folgende (Abb. 14): 

Der Teil ABCD ist mittels hölzerner 
Laschen und hölzerner Kuppelstangen gegen 
die Weichenzungen von den übrigen Schienen 
zu isolieren. Die Laschen des isolierten Teiles 
sowie dieselben der ABCD gegenüberliegen- 
den nicht isolierten Schienen, sind mit Kupfer- 
draht zu überbrücken. Ist die Weiche unbesetgzt, 
so ist die Batterie J nicht kurzgeschlossen, 
und wird daher der Relaisanker JN angezogen 
und der Stromkreis L M K unterbrochen sein. 

Fährt ein Zug vorüber, dann wird die 
Batterie J kurzgeschlossen und erhält der be- 
treffende Wärter durch Anschlagen des Weckers 
M das Zeichen, daß die Weiche besetzt ist, also 
noch nicht umgelegt werden darf. 


Schaltung für elektrische Weichen-Blockierung. 
Abb. 14. 


Vertasser führt in Abschnitt I die allgemeine 
Einrichtung genannter Stromkreise vor und er- 
läutert die Vorteile der Schaltung mit Ruhestrom 
vor denen mit Arbeitsstrom, sowie die Nachteile 
beider Systeme. Im zweiten Kapitel wird die 
Anwendung der Stromkreise besprochen und 
insbesondere auf die selbsttätigen Strecken- 
Blockeinrichtungen näher eingegangen. 

Von den verschiedenen Systemen werden 
die der Hall Signal Company viel verwendet. 
Verfasser meint aber, daß man vorläufig von 
den heutzutage in Holland vielfach ver- 
wendeten Strecken - Blockeinrichtungen der 
Siemens & Halske A.-G. nicht abgehen wird 
weil diese Ausführungen noch fortwähren 
verbessert werden und noch genügend Zeit 
übrig bleibt, um diese Einrichtungen, die sich 
den gebräuchlichen Sicherungen der großen 
Bahnhofs-Anlagen in guter Weise anschließen, 
ordentlich zu bedienen. 

Inzwischen ist es nicht ausgeschlossen, daß 
in der nächsten Zeit dazu übergegangen werden 
wird, für größere Bahnhöfe elektrische Bedie- 
nung der Weichen und Signale oder eine 
solche mit Luft- oder Wasserdruck einzuführen; 
denn bei dem stets wachsenden Verkehr wird 
entweder die Anzahl der Meldestellen zu groß 
werden oder die Bedienung von Hand wird 
zuviel körperliche Anstrengung erfordern. 

b die Weichen und Signale aber mecha- 
nisch oder von Hand betätigt werden, in beiden 
Fällen wird es noch möglich sein, daß unter 
bestimmten Umständen die Bedienung falsch 
ausgeführt wird, obwohl der Stand der Signale 
soviel wie möglich voneinander und von 
dem der Weichen abhängig gemacht wird. 
Es werden darum vielfach Quecksilber-Kon- 
takte der Siemens & Halske A.-G. verwendet, 
wodurch jede Betätigung, welche unzulässig 


Fürchtet man, daß des großen Abstandes 
wegen die betreffende Weichenzunge nach dem 
Umlegen vielleicht nicht t anschließe, so 
braucht man nur den Stromleiter R A bei N zu 
unterbrechen und die beiden Enden mit einem 
Satz Kontaktfedern P beziehungsweise Q zu 
verbinden, wie in Abb. 14 EE Diese 
Federn sind so anzubringen, daß der Satz P, 
wenn die Zunge B, der Satz Q Kontakt bildet, 
wenn die Zunge F richtig anschließt. 

Fährt also ein Zug vorüber, dann wird mit 
dem Umlegen der Weiche gewartet, bis der 
Wecker in Ruhe, die Weiche also unbesetzt 
ist, sodann darf die Umlegung erfolgen, wobei 
der Wecker sofort in Wirkung treten und erst 
dann nachlassen soll, wenn die ae ung er- 
reicht ist und die betreffende Zunge gut anliegt. 

Wie ersichtlich, arbeitet der Hauptstrom- 
kreis mit Ruhe-, der Weckerkreis mit Arbeits- 
strom. 

Nähere Einzelheiten sind in der Quelle an- 
gegeben. 

Des Weiteren wird noch besprochen: 

b) Sicherung eines Teiles eines einfachen 
Gleises auf einer Bahn mit doppeltem 
Gleise. 

c) Sicherung eines an einfachem Gleise 
liegenden und für Zugkreuzungen oder 
Zugzulassung eingerichteten Bahnhofes. 

d) Die gleiche Sicherungseinrichtung wie 
unter c), jedoch mit Anwendung von 
Zeige- oder Scheibenvorrichtungen. 


Sodann folgt eine Ternana ang über die 
Theorie der Stromkreise und zwar für Arbeits- 
strom und Ruhestrom. Am Schluß wird die 
praktische Ausführung der Stromkreise be- 
Sprochen, 
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Von demselben Verfasser erschien in den 
Verhandlungen der am Anfang genannten 
Zeitschrift des Königlichen Ingenieur-Instituts 
(1905/1906, S. 1 bis 67) eine theoretische Betrach- 
tung der Stromkreise für telegraphische Zwecke. 
Es wird darin die Berechnung und Theorie in 
sorgfältigster Weise behandelt. S. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Ein neues Fernsprechamt in London. 


|„The Electrician“, Bd. 56, 1906, S. 580, 8 Sp. 
li Abb., und „The Electrical Review“, Bd. 58, 
1906, S. 139 und 179, 21 Sp., 27 Ahh 


Im Jahre 1902 wurde in London das erste 
Fernsprechamt des General Post Office dem 
Betrieb übergeben. Das Amt, das die Bezeich- 
nung „Central“ führt, befindet sich in dem Ge- 
bäude der Sparkasse, Queen Victoria Street. Es 
hat eine Aufnahmefähigkeit von 14400 An- 
schlußleitungen und ist im einzelnen in der 
„ETZ“ 1902, S. 544 beschrieben worden. Schon 
jetzt, also vier Jahre später, ist die Aufnahme- 
ähigkeit des Amts nahezu erschöpft und die 
Inbetriebnahme eines neuen Amtes, das als Er- 
weiterung des alten Amtes dient, in demselben 
Gebäude notwendig geworden. Der Zugang an 
Neuanschlüssen scheint demnach über Erwarten 
groß gewesen zu sein. Die Einzelheiten der 
technischen Einrichtung des neuen Amtes 
bieten manches Neue, sodaß eine kurze Be- 
EES angebracht sein wird. 

Die Straßenkabel (Papierkabel) treten im 
Kellergeschoß in das Gebäude ein, werden hier 
aufgeteilt und durch Lötmuffen mit Baumwoll- 
Seidenkabeln verbunden. Diese führen zu den 
Hauptverteilern im Erdgeschoß weiter, und zwar 
ist die Einrichtung so getroffen, daß die Kabel 
beliebig zu dem Hauptverteiler des alten 
Amtes oder zu dem des neuen Amtes geführt 
werden können. Beide Ämter haben das gleiche 
Anschlußnetz. Die Hauptverteiler befinden 
sich in dem Prüfraum, in dem auch die Batterie- 
sicherungen, die Schalttafel, die Läute- und 
Lademaschinen untergebracht sind. In einem 
benachbarten Raume sind die Saınmlerbatterien 
aufgestellt. Die Prüfräiume beider Ämter, die 
an verschiedenen Straßenseiten des Gebäude- 
blocks liegen, sind von den übrigen Teilen des 
Erdgeschosses durch eiserne Türen feuer- 
sicher abgeschlossen. Überhaupt ist bei der 
ganzen Anlage auf Feuersicherheit größter Wert 

elegt. Im zweiten Stockwerk befinden sich 
ie Zwischenverteiler, die Relaisgestelle und 
die Vielfachumschalter. 

Der Hauptverteiler besteht aus einem Eisen- 
estell von etwa 3,2 m Höhe und 24 m Länge. 
ie Einrichtung entspricht der neuerdings auch 

hier gebräuchlichen. Auf der einen Gestell- 
seite sind wagrecht gelagerte Lötösenstreifen 
für die Systemkabel angebracht, während die 
vom Kellergeschoß kommenden Straßenkabel 
auf der anderen Seite an senkrecht gelagerten 
Streifen endigen. Auf diesen sind auch die 
Kohlen-Blitzableiter und Schmelzsicherungen 
angeordnet. Das Gestell, das sorgfältig ge- 
erdet ist, hat eine Gesamt-Aufnahinefähigkeit 
von 34320 Leitungen. Vor und unter dem Ge- 
stell in der ganzen Länge verläuft ein eiserner 
Kanal in dem die Außenkabel an die senk- 
rechte Seite des Gestell herangeführt sind. 
Zum Speisen der Mikrophone und für Signal- 
zwecke sind zwei Sammlerbatterien zu 24 V 
von je 3000 Amp Std Kapazität, die später durch 
Nachlegen von Platten auf 6820 Amp Std er- 
höht werden kann, vorgesehen. Die Tröge 
stehen auf schweren Holzgestellen und Glas- 
isolatoren; jede Zelle wiegt 2 t. Eine kleinere 
Batterie (30 V) dient zum Antrieb der Ge- 
sprächszähler. Für das Laden der Sammler 
sind zwei Motordynamos vorgesehen, die ihren 
Strom aus der Lichtaulage (102 V) entnehmen. 
Die größere Maschine, die zum Laden der 24 V- 
Batterien dient, liefert bei 30 V 1000 Amp. Sie 
ist so gebaut, daß es, ohne störende Geräusche 
in den Anschlußleitungen hervorzurufen, an- 
gängig ist, die Batterien während des Betriebes 
zu laden oder, falls es bei Störung der Batterie 
nötig sein sollte, den erforderlichen Betriebs- 
strom unmittelbar aus der Maschine zu ent- 
nehmen. Für die Zählerbatteiie ist eine ähn- 
lich gebaute, aber kleinere Maschine vorhanden, 
die bei 35 V 50 Amp hergibt. Zwei Läute- 
maschinen, die bei 75 V 2 Aınp hergeben und 
mit Vorrichtungen zur Erzeugung akustischer 
Signale für „Leitung besetzt“ oder „Teilnehmer 
antwortet nicht“ versehen sind, sowie die 
Schalttafel vervollständigen die Einrichtung 
der Kraftanlage. l 

Der Zwischenverteiler ist in Eisen, ähnlich 
wie der Hauptverteiler, und in so großen Ab- 
messungen ausgeführt, daß eine bequeme Be- 
nutzung möglich ist. Er befindet sich ebenso 
wie die Zählergestelle und die Gestelle für die 
Anrufrelais in einem Sejtenflügel des Betriebs- 
saales. Die Zählergestelle können 19040 Zähler 
aufnehmen. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 40. 


Der Betriebssaal hat Hufeisenform; zahl- 
reiche, teils nach den Straßen, teils nach Licht- 
höfen führende Seitenfeuster erhellen ihn auf 
das Beste. 

Die Vielfachumschalter sind in Schrank- 
form gebaut und in zwei Reihen im Saale auf- 
gestellt. Sie sind in solche für AnschlußBleitun- 
gen und für Verbindungsleitungen zu scheiden. 
Erstere haben keine Vielfachklinken für An- 
schlußleitungen erhalten, da beabsichtigt wird, 
die Verbindungen zwischen zwei Teilnehmern 
des Amtes „City“ ebenso zu behandeln, wie 
eine Verbindung zwischen einem Teilnehmer 
dieses Amtes und demjenigen eines beliebigen 
anderen Amtes, das heißt alle Verbindungen 
sollen unter Zuhilfenahme von Verbindungs- 
leitungen nach dem bekannten Dienstleitungs- 
verfahren (order wire-System) zur Ausführung 
gelangen. Diese Neuerung ist so wichtig, daß 
eine nähere Betrachtung nötig erscheint. 

Solange es angängig war, alle Leitungen 
in Vielfachschaltung über sämtliche Vielfach- 
umschalter eines Amtes zu führen, hat man all- 
gemein zugunsten des Betriebes daran festge- 
halten, daß jede Verbindung zwischen zwei An- 
schlußleitungen von einem einzigen Beamten 
hergestellt werde. Die Vielfachumschalter sind 
zu diesem Zwecke so breit und hoch und die 
Vielfachklinken so klein wie möglich gebaut 
worden. Es ist aber nicht möglich, mehr als 
etwa 20000 Vielfachklinken in einem Schranke 
unterzubringen, ohnedie BedienungderSchränke 
zu erschweren oder die Betriebssicherheit der 
Klinken zu gefährden. Trotzdem suchte man 
den Grundsatz, jede Verbindung von einem 
einzigen Beamten ausführen zu lassen, vielfach 
auch in solchen Netzen durchzuführen, in denen 
mehr als 20000 Anschlußleitungen vorhanden 
waren. Zu diesem Zwecke wurde das ganze 
Klinkenfeld in mehrere Gruppen geteilt, z.B. bei 
40 000 Leitungen in vier Gruppen zu 10000. Die 
Anschlußleitungen erhielten in jeder Gruppe ein 
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Jahren ist deshalb die Frage erörtert worden 
ob es wirtschaftlich sei, an den Plätzen für die 
Abwicklung des Verkehrs in abgehender Rich- 
tung außer den Klinken für die abgehenden 
Verbindungsleitungen auch das gesamte Klin- 
kenfeld für die Anschlußleitungen vorzusehen 
oder ob man nicht letztere weglassen und diesen 
Teil des Verkehrs ebenfalls über Verbindungs- 
leitungen abwickeln solle. Man hat sich bisher 
für letztere Maßnahme nicht allgemein ent- 
schieden, doch sind in Amerika verschiedene 
solcher Ämter im Betriebe und auch für das 
Amt „City“ ist, wie bereits erwähnt, eine gleiche 
Betriebsweise Bl 
Der Vorteil dieser Neuerung liegt in der 
erheblichen Herabiminderung der Kosten für 
Kabel und Klinken, sowie in der nunmehr er- 
zielten Gleichmäßigkeit der Handgriffe für jede 
Verbindung, ohne Rücksicht darauf, ob die Ver- 
bindung im eigenen Amt oder über ein zweites 
Amt hinaus auszuführen ist. Inwieweit eine 
Kostenersparnis wirklich eintritt, läßt sich all- 
emein nicht beurteilen, da anstelle der weg- 
allenden Klinken und Kabel neue Arbeits- 
plätze für ankommende le se 
zu schaffen und zu bedienen sind. Örtliche 
Verhältnisse, Preise der Rohstoffe, Gehaltsätze 
der Beamten und deren Leistungsfähigkeit im 
Dienstleitungs - Verkehr spielen hierbei eine 
große Rolle. Auch wird die Kostenfrage allein 
nicht ausschlaggebend sein. Als weiterer Vor- 
teil dieser uns wird angeführt, daß die 
Höhe der Klinkenfelder herabgesetzt und hier- 
durch die Bedienung erleichtert werden könne, 
daß bei Zerstörung eines Klinkenfeldes durch 
Feuer die Folgen für das ganze Amt nicht 80 
störend seien und daß man ein Amt leicht er- 
weitern könne. Dies ist zutreffend, wenn sich 


auch schließlich jedes System durch Hinzu- 
nahme weiterer Klinkengruppen unter Anwen- 
dung des Dienstleitungs-Systems beliebig er- 
weitern läßt. 


Doch darf man nicht außer acht 


Schaltung eines Platzes für ankommende Verbindungsleitungen des neuen Fernsprech-Amtes in London. 
Abb. 15. 


Anrufzeichen, und bei der Sprechstelle wurden 
besondere Tasten vorgesehen, die es ermög- 
lichten, durch Druck der entsprechenden Taste 
von dort aus stets dasjenige Anrufzeichen zu 
betätigen, das in der (ruppe lag, zu der die 
verlangte Leitung gehörte. Das war, was die 
Einrichtung und den Betrieb der Sprechstelle 
anlangt, unverkennbar ein Rückschritt, denn 
die Erfahrung lehrt, daß man von den Teil- 
nchmern, wenn der Betrieb glatt abgewickelt 
werden soll, möglichst keine anderen Hand- 
griffe, wie An- und Abhängen des Hörers bean- 
spruchen soll. Wenn dieser Kückschritt auch 
gegenüber dem Vorteile, daß jede Verbindung 
durch eineu einzigen Beamten ausgeführt 
wurde, in den Kauf genommen werden konnte, 
so kamen doch weitere Nachteile hinzu, die 
mit der Vereinigung einer zu großen Zahl von 
Anschlußleitungen in einem einzigen Amt ver- 
bunden sind, nämlich das in wirtschaftlicher 
Beziehung unerwünschte Anwachsen der Durch- 
schnittslänge der Anschlußleitungen, sowie die 
Schwierigkeit, in sehr langen Auschlußleitungen 
den Sprechstellen auch für den Fernverkehr 
den Mikrophon-Speisestrom vom Amt aus zu 
liefern, und endlich die Schwierigkeit, die er- 
forderlichen großen Räume inmitten der Stadt 
zu angeinessenem Preise zu erlangen. Bei Ab- 
schätzung der Vorteile und Nachteile hat man 
sich in den meisten Fällen dafür entschieden, 
mehrere Ämter einzurichten und zwar je nach 
den örtlichen Verhältnissen in verschiedenen 
Stadtgegenden oder auch in einem einzigen 
Gebäude. Bei dem Betrieb mehrerer Ämter in 
demselben Netze entfällt stets nur ein Teil, 
mitunter sogar ein sehr geringer Teil des Ge- 
samtverkehrs auf Verbindungen zwischen zwei 
Teilnehmern desselben Amtes; bei dem Amte 
„City“ sind es 20%. Seit einer Reihe von 


lassen, daß die Herstellung der Verbindungen 
zwischen zwei Teilnehmern desselben Amtes 
über Verbindungsleitungen auch einen großen 
Nachteil hat — den Nachteil nämlich, den jeder 
Dienstleitungs-Verkehr mit sich bringt —; denn 
wenn ein Beamter einen Anruf beantwortet und 
nunmehr die verlangte Verbindung selbst end: 
gültig herstellen kann, so ist das auf alle Fälle 
einfacher und betriebssicherer, als wenn die 
Ausführung der Verbindung erst durch einen 
zweiten in der Dienstleitung zu benachrich- 
tigenden Beamten erfolgt. 
Bei der Bauart der Vielfachumschalter ist 
auf Abwendung von Feuersgefahr ganz beson- 
ders geachtet. Holzteile sind möglichst ver- 
mieden; wo dies nicht angängig war, Z. D. an 
der Stirnseite vor den Schnüren oder hinten bel 
den Abschlußtüren, sind die Holzteile innen mit 
Blech beschlagen. Das Klinkenfeld der Viel- 
fachuinschalter ist von dem übrigen Teil des 
Schrankes durch Eisenblech getrennt. Für die 
Batteriezuführungen sind Bleikabel verwendet; 
andere Kabel verlaufen in eisernen Rinnen. 
Die Relais, Übertrager, Kondensatoren usw. 77 
Schnurstromkreise liegen nicht, wie bei früheren 
Einrichtungen, im Vielfachumschalter selbst, da 
ihre Untersuchung bei Störungen hier zu um- 
ständlich sein würde; sie sind vielmehr, um 
trotzdem die für den Zentralbatteriebetrieb er 
wünschten kurzen Zuführungen zu erhalten, ın 
besonderen Gestellen untergebracht, die un? 
den Umschaltetafeln stehen. Für jeden Schran? 
ist ein Gestell vorgeschen. Dieses steht que 
zum Schrank. Zwischen beiden befindet er 
ein Durchgang von genügender Breite. Be 
Anlaß der Unterbringung der Übertrager au A 
halb der Vielfachumschalter ist auch eine àD ie 
rung in der Zahl der Batteriesichungen ee 
Schnurstromkreise eingetreten. Während Di 
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die Übertrager und die Schlußzeichenlampen 
— letztere in Gruppen geteilt — besondere 
Sicherungen erhielten, sodaß jede Sicherung 
eine Anzahl Stromkreise umfaßte, ist bei dem 
Amt „City“ für jeden Schnurstromkreis, und 
zwar für Sprech- und Signalstromkreis gemein- 
sam, eine Sicherung vorgesehen. 

Die Stromläufe entsprechen, abgesehen von 
geringfügigen Änderungen, denen des Amtes 
Central* oder den bekannten Schaltungen der 
Western Electric Co., die auch das Amt „City“ 
gebaut hat; von einer Wiedergabe der Schal- 
tungen im einzelnen kann hier deshalb abge- 
sehen werden. Nur der Verkehr in der Rich- 
tung von Amt „Central“ nach Amt „City“ sei 
kurz erläutert: Die Verbindungsleitungen sind 
dreidrähtig. Zwei Drähte, die verdrillt sind, 
werden für den Sprechstromkreis, der dritte 
wird für die Schlußzeichengabe benutzt. 

Die Speisung der Mikrophone erfolgt vom 
ersten Amt. Beim Amt „City“ liegen im Sprech- 
stromkreise keine Brücken. Die Verbindun 
wird beim ersten Amt überwacht; dort wir 
auch, nachdem beide Schlußzeichen erschienen 
sind, en und dann zuerst getrennt. Durch 
die Trennung erhält das Amt „City“ Schluß- 
zeichen. Den Anruf des verlangten Teilnehmers 
tührt das Amt „City“ aus, indem der Beamte 
den vereinigten Sprech- und Rutschalter in die 
Rufstellung bringt. In dieser Stellung wird der 
Schalter durch einen Relaisanker festgehalten, 
bis sich der verlangte Teilnehmer meldet. Als- 
dann erhält ein vor der Stöpselspitze in den 
Ruhestromkreis eingeschaltetes Relais, das auf 
Wechselstrom nicht anspricht, Strom aus der 
Zentralbatterie über die Sprechstelle, zieht 
seinen Anker an und löst hierdurch den Ruf- 
schalter aus, sodaß er in seine Ruhelage zurück- 
kehrt. Wie verfahren wird, wenn der Teil- 
nehmer sich überhaupt nicht meldet, ist nicht 
angegeben. Vermutlich wird der Rufschalter 
dann durch besonderen Handgriff ausgelöst. 
Abb. 15 zeigt die Schaltung eines Platzes für 
ankommende Verbindungsleitungen. Die Sprech- 
stellung von H dient offenbar nur für außer- 
gewöhnliche Fälle, wenn der Beamte in eine 
bestehende Verbindung eintreten muß. 

Die Belegung der Vielfachumschalter mit 
Leitungen ist eine ziemlich hohe An den 
Plätzen für Anschlußleitungen sind je 180 An- 
rufzeichen vorgesehen, von denen aber zunächst 


nur 150 belegt sind; Be 17 Schnurpaare mit 


vereinigten Sprech- und Rufschaltern und Zähl- 
tasten, ferner 50 Dienstleitungstasten entfallen 
auf jeden Platz. Für je zwei Plätze ist ein 
Klinkenfeld für abgehende Verbindungsleitun- 
gen, enthaltend 1920 Klinken, vorgesehen. An 
den Plätzen für ankommende Verbindungs- 
leitungen entfällt auf je drei Arbeitsplätze ein 
gemeinsames Klinkenfeld mit 15480 Klinken 
für Anschlußleitungen. Die Gesamtaufnahme- 
fähigkeit der Klinkenfelder beträgt 2400 für die 
Verbindungsleitungen und 20700 für die An- 
schlußleitungen. An den Plätzen für Verbin- 
dungsleitungen endigen je 28 Leitungen. 

ie neue Vermittlungs-Anstalt enthält nahezu 
ı Mill. Klinken, 37000 Lampen, 42000 Relais 
und 11200 km Kabeladern. D. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Internationale Konferenz über Funken- 
telegraphie. 
[„The EL Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 384.] 


Marconi beabsichtigt nach Italien zu reisen, 
um mit der italienischen Regierung über die 
am 3. Oktober in Berlin zusammentretende 
Konferenz über Funkentelegraphie Rücksprache 
zu nehmen. Er soll auf dem Standpunkt, daß 
Anlagen seiner Anordnung den Verkehr mit 
Anlagen anderer Anordnungen abzulehnen 
haben, nicht mehr so sehr beharren. Bekannt- 
lich ist die Sicherstellung eines durch solche 
oder ähnliche Einschränkungen nicht behinderten 
Verkehrs eine der Hauptaufgaben der Konferenz, 
die sich iibrigens nur mit dem Nachrichten- 
austausch von Schiff zu Schiff und von Küste 
zu Schiff befassen, den Verkehr zwischen ver- 
schiedenen Ländern dagegen außer betracht 
lassen wird. W. M. 


Dynamosmaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Einanker-Umformer mit Nebenschluß- und 
Verbund-Wicklung für Bahnbetrieb. 


[W. L. Waters. „Proceedings des Am. Inst. of 
El. Eng.“, Bd. 25, 1906, S. 257, 4 S] 


Verbundwicklung bei Einanker-Umformern 
wird im Verein mit Drosselspulen auf der 
Drehstromseite angewandt, um die Gleichstrom- 
Spannung mit wachsender Belastung zu er- 
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höhen. Eine derartige selbsttätige Spannungs- 
regelung ist oft von Vorteil; sie muß jedoch 
durch verschiedene schwerwiegende Mängel 
erkauft werden. Die Kosten eines Umformers 
mit gemischter Wicklung und Drosselspulen 
sind ungefähr 12 bis 13%, höher als diejenigen 
eines Nebenschluß-Umformers; der Wirkungs- 
grad ist um etwa 1 bis 2%, niedriger. Wenn 
im Betrieb der Drehstrom sich selbsttätig ab- 
schaltet und der Umformer von der Gleichstrom- 
seite aus weiterläuft, neigt er zum Durchgehen, 
da in diesem Falle die Hauptstrom-Wicklung 
das Feld schwächt. 

Die Vorteile des überkompoundierten Um- 
formers würden sich am besten in kleinen 
Unterstationen zeigen, in denen durch die 
Hauptstrom-Wicklung die Spannungsabfälle in 
langen Speiseleitungen ausgeglichen werden. 
Bei schnellen Belastungsschwankungen — und 
diese sind die Regel — macbt sich jedoch die 
magnetische Trägheit der massiven Stahlpole, 
die meistens angewandt werden, unangenehm 
bemerkbar. Und dann werden kleine Unter- 
stationen gewöhnlich von kleinen Krattwerken 
gespeist, und der Abfall der Drehstrom-Span- 
nung und der Frequenz bei erhöhter Belastung 
vernichtet vollständig die Wirkung der Haupt- 
strom-Wicklung. 

Nachteile des Verbund - Umformers sind 
ferner die Schwierigkeit gleichmäßiger Last- 
verteilung zwischen mehreren, parallel geschal- 
teten Maschinen und die starke Schwankung 
des Leistungsfaktors im Drehstrom-Netz. 

Aus allen diesen Gründen empfiehlt Waters 
die Verwendung reiner Nebenschluß-Umformer, 
deren Erregung so eingestellt wird, daß der 
Leistungsfaktor 100°, beträgt, oder die etwas 
übererregt sind. Die Anlage stellt sich billiger 
und ist einfacher und betriebssicherer; der 
Wirkuugsgrad ist höher. F. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Prüfung von Transformatoren und Trans- 
formator-Blechen. 


[The Flectrician“, Bd. 57, 1906, S. 61, 4 Sp., 4 Abb.] 


D. K. Morris und Gst. Lister beschreiben 
eine bemerkenswerte Anordnung für die fa- 
OD MAN. Prüfung von Einphasentrans- 
formatoren. Es wird zunächst das bekannte 
SE „charakteristische Dreieck“ erläutert 
und aus demselben ein Diagramm entwickelt, 
das gestattet, für beliebige Werte der Be- 
lastung und des cos y den Spannungsabfall 
graphisch zu ermitteln. 

Die Versuchsanordnung ist in Abb. 16 dar- 
gestellt: 

Zwei EE und sekundär parallel geschal- 
tete gleiche Einphasentransfurmatoren 7’, und 
T, liegen an einer Phase 2 — 3 der Drehstrom- 
quelle 1—2 —- 3. Die eine Zuleitung enthält 
ein Wattmeter Hi, das die Gesamteisenverluste 
der beiden Transformatoren mißt, ferner die 
Sekundärwicklung eines Hilfstransformators T. 


Schaltung zur Prüfung von Transformatoren. 


Abb. 10. 


Die SR geht an die Mitte dieser Wick- 
lung, deren Enden zu den Transformatoren 7', 
und 7, führen. Die Sekundärwicklung von 
T, ist so ausgeführt und geschaltet, daß die sie 
durchfließenden Magnetisierungsströme der 
Haupttransformatoren 7, — To den Kern von 
T, nicht magnetisieren können. Die Primär- 
wicklung des Hilfstransformators liegt zwischen 
2 und einem beliebigen Punkte eines 1 — 3 ver- 
bindenden Widerstandes. Es ist mithin mög- 
lich, die Phase des Hilfstransformators beliebig 
aus der Richtung 2-3 in die Richtung 2 — |, 
also um 60°, zu verschieben. Die in der Sekun- 
därwicklung des Hilfstransformators induzierte 
EMK treibt einen Strom durch die Transforma- 
toren 7, und 7%. Die in den letzteren dadurch 
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auftretenden Kupferverluste können in ihrer 
Summe am Wattmeter W, gemessen werden. 
Die am Voltmeter V abgelesene Sekundär- 
spannung des Hilfstransformators ist gleich- 
zeitig die Kurzschlußspannung der beiden in 
Reihe geschalteten Haupttransformatoren. 

Im Zusammenbang mit dieser Schaltung 
beschreiben alsdann die Verfasser ein von 
ihnen angegebenes Dreiwattmeter-Verfahren 
welches mittels dreier Ablesungen am Watt- 
meter W die Ermittlung der in den Trausfor- 
mator fließenden Stromstärke J, sowie des 
Phasenwinkels y zwischen Strom und Span- 
nung gestattet. Schaltet man nämlich die 
Spannungsspule des Wattmeters W, nachein- 
ander auf die drei Phasen der Sram ne ]6, 
wobei sich die Ablesungen Hi, Wa, W; er- 
genen, so ist bei vollkommen symmetrischer 
tromquelle 

W= W, +W; 


und 
1 >, @W, — W: 
Ze y geit de 


Die zur Spannung senkrecht stehende 


Stromkomponente ist: 


2m; — WM. 


J Bin p = R 

á E V3 
Es lassen sich folgende Messungen aus- 

führen: 

a) Die Summe der Eisenverluste beider 
Transformatoren gibt das Wattmeter W, Die 
Verluste lassen sich trennen in Hysteresever- 
lust IVh und Wirbelstromverlust We: 

L in bekannter Weise durch Messung der Ge- 
samtverluste bei zwei verschiedenen Fre- 
wuenzen; 

2. durch Messung bei zwei verschiedenen 
Spannungen, aber gleichbleibender Frequenz, 
nach folgendem Verfahren: 

Die Gesamt-Eisenverluste sind: 


W=zaEs+bE? = Win We. 
Setzt man ferner noch | 
W=c¢c P”, 


so lassen sich c und y durch Messung von 
W bei zwei verschiedenen Spannungen er- 
mitteln. 

Beide Gleichungen geben: 


c=a EZ RLbEZN, 


Eine Differentation nach E ergibt bei 
konstantem x und y: 


0=alx —y) ETY! 4b (2 — y) EV 
o= al(x— yY)E”+b@—y)E?, 
aE?” 2-—-y 


Zu _ Wh 
DE? "ey W` 


Die Verfasser geben als Mittelwert ihrer 
zahlreichen Versuche für x den Wert 1,5 an, 
bei Sättigungen zwischen etwa 2000 bis 
6000 cgs. 

b) Die Summe der Kupterverluste beider 
Transformatoren zeigt das Wattmeter W, an. 

c) Der Wirkungsgrad ergibt sich aus den 
Verlusten. Die kreisende Energie läßt sich 
auch unmittelbar mittels des Wattmeters W 
messen, nach Umschaltang der Spannungs- 
spule auf die Phase 2— 3. 

d) Die Erwärmung. Während die Trans- 
formatoren mit Dauerbelastung arbeiten, läßt 
sich in bequemster Weise eine ständige Über- 
wachung der Kupfer- und Eisenverluste vor- 
nehmen, und dadurch die Temperaturerhöhung 
im Kupfer ermitteln. 

e) Das Voltmeter V zeigt die Kurzschluß- 
spannung der Transformatoren an, der Span- 
nungsabfall bei beliebigem cos q ist dadurch 
leicht zu ermitteln. 


Zum Schlusse ihres Aufsatzes geben die 
Verfasser ein Meßverfahren der Hysteresever- 
luste bei langsamem Magnetisierungs-Kreislauf, 
das namentlich noch bei Transformatoren mit 
sehr großen Eisenmassen ausführbar ist. 

Es handelt sich um das Verfahren der 
konstanten induzierten Spannung, die zuerst 
veröftentlicht wurde in „El. World and Engineer“ 
1901, S. 1083, sowie „Science Abstracts“ 1901, 
Nr. 2, S. 14. Durch die Primärwicklung eines 
Eisenkörpers fließt ein Strom, der ständig von 
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einem positiven Höchstwert zu einem gleichen 
negativen verändert wird, und zwar so, daß 
die in der Sekundärwicklung induzierte Span- 
nang pole bleibt. Die Energiegleichung für 
ein beliebiges Zeitelement ist 


Eii = eit à.r . 
Die Energie während einer vollen Periode ist 
[Ei dt=feidt+filrat, 


feiidt ist die Magnetisierungsarbeit, und da 


Ar K e}, die Sekundärspannung e, aber gleich- 
b he gehalten ist, so ist der Hysterese- 
verlus 


Das Integral kann durch gleichzeitige Ab- 
lesungen von ? und t oder noch besser mittels 
eines registrierenden Meßgerätes ermittelt 
werden. Kaf. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Inbetriebsetzen einer Allis-Chalmers- 
Dampfturbine. 


(„Electrical Review“, New York, Bd. 48, 1906, 
S. 746, 6 Sp., 1 Abb.] 


Eine Drehstrom-Turbodynamo für 5500 KW, 
6600 V, aufgestellt im Kent - avenue - Kraftwerk 
der Brookiyn Rapid Transit Co., wurde Ende 
März dieses Jahres unter besonderen Umständen 
in Betrieb gesetzt. Der Maschinensatz konnte 
wegen Verzögerung der Kesselaufstellung erst 
zwei Monate nach beendeter Aufstellung zum 
ersten Male anlaufen, zunächst mit verminderter 
Umdrehungszahl zum Austrocknen der Dynamo. 
Als jedoch hierbei, am 27. März, vorm. 10 Uhr, 
ein anderes Kraftwerk der Gesellschaft eine 
Betriebsstörung erlitt, wurde es erforderlich, 
die Dynamo zur Überwindung der erhöhten 
Nachmittagsbelastung noch am gleichen Tage 
aufs Netz zu schalten. Das Trocknen wurde 
bis 12 Uhr fortgesetzt, dann die Turbine ange- 
halten und die Isolation der Dynamo gemessen. 
Um 2 Uhr on Min. nachm. konnte die Dynamo 
aufs Netz geschaltet und allmählich im Laufe 
von 45 Min. mit 3000 KW belastet werden. 
Noch an demselben Tage stieg die Belastung 
auf mehr als 4000 KW, am nächsten bis auf 
5000 und am folgenden bis auf 7000 KW. 

Am 30. März mußte die Turbine geöffnet 
werden. Es zeigte sieh, daß etwa JL der 
Schaufelkränze des Laufrades am oberen Teil 
des Gehäuses gestreift hatten, ohne jedoch 
Schaden zu nehmen, da bei der Allis-Chalmers- 
Bauart über die Schaufeln ein geschlossener 
Schrumpfring gelegt ist, der das Abscheeren 
oder Verbiegen der Schaufeln verhindert hatte. 
Das Laufrad war etwas über Gehäuse-Mitte 
eingestellt worden, da erfahrungsgemäß sich 
die Gehäuse bei der Erwärmung nach oben 
ausbiegen. Es wurde ein wenig gesenkt und 
die Turbine ohne irgend welche anderen Ände- 
zungen am 1. April wieder in Betrieb genommen. 

n den folgenden Tagen hatte der Maschi- 
nensatz starke Überlastungen aufzunehmen, 
z. B. am 19. April eine mittlere Belastung von 
7500 KW mit Stößen bis auf 9800 KW. Eine 
Überlastung von 9000 KW dauerte 45 Sek, eine 
von 9800 = 780%, über Normallast 15 Sek. 
Die Temperaturerhöhung betrug 25,5? C. 

Erwähnenswert ist noch, daß die Allis- 
Chalmers Co. den geschmiedeten Laufradkörper 
vor der Beschaufelung ausbalanziert, ein Ta- 
rieren des fertigen Laufrades mit Schaufeln 
jedoch für überflüssig erachtet, da bei den von 
Ihr bisher gebauten Turbinen ein Nachtarieren 
nach der Beschautelung nicht erforderlich ge- 
wesen ist. F. B. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Versuche mit Drehstromkabeln für 27000 V. 
 [»Le Génie civil“, Bd. 48, 1906, S. 253, 2 Sp., 1 Abb.] 


Uber den probeweisen Betrieb eines Kabels 
mit 27000 V haben die Firma Geoffroy 
& Delore”und "die Thomson-Houston-Ge- 
sellschaft im Jahre 1905 Versuche ausgeführt, 
welche bemerkenswert sein dürften. 

Die Versuchsstrecke war in 1,4 km Länge 
bei der Unterstation Brunet der Compagnie de 
l'Energie électrique du litteral méditerranéen in 
Form einer Schleife verlegt, und enthieltisieben 
Muffen und zwei Endverschlüsse Sie konnte 
zwischen die Sammelschienen der Unterstation 
und die nach Entravges führende Freileitung 
von 27000 V Betriebsspannung eingeschaltet 


werden. Das Kabel selbst war ein verseiltes 
Dreileiter-Kabel von 3><25 qmm Kupferquer- 
schnitt, isoliert mit Zellulose-Papier, bleiumnüllt 
und in der üblichen Weise mit Eisenband ge- 
panzert. Der mittlere Teil der Strecke (Kabel B, 
von 600 m Länge) war schwächer isoliert als 
die beiden äußeren Stücke an A). 

Die Ergebnisse der Prüfung sind auszugs- 
weise folgende: 
Kabel A_ Kabel B 
Durchschlagseprobe in der Volt 

Fabrik: 


15 Minuten gegen Blei. 60000 56 000 
15 Minuten zwischen den 
Leitern. . . . 2 . . 92500 90000 
Kapazität zwischen zwei Mikrofarad/km 
Leitern. . . s.a. 0,087 0,092 
Kapazität zwischen einem 
Leiter und den beiden an- 
deren mit dem Bleimantel 
verbundenen Leitern . . . 0,165 0,165 
Isolation zwischen einem Leiter Megohm/km 
und Blei . . . 2 2 2.2.» 740 etwa 400 
Bei Durchschlagsversuchen mit kurzen 


Stücken wurde im Höchstfalle eine Spannun 
von 97000 V ohne Durchschlag erreicht. Nac 
Verlegung fand eine Prüfung der ganzen 
Strecke mit 30000 V zwischen den Adern und 
mit 28000 V zwischen Ader und Erde von je 
halbstündiger Dauer statt und hierauf wurde 
die Strecke etwa 130 Tage lang in Betrieb ge- 
halten (Januar bis August). 

Der Bericht erwähnt nicht, ob hierbei 
Störungen beobachtet wurden, desgleichen 
fehlen Angaben über die Isolationsdicke des 
Kabels, sowie über die übertragene Strom- 
stärke und den Einfluß des längeren Betriebes 
auf das Dielektrikum des Kabels. 

Der Schutz des Kabels während der Be- 
triebszeit bestand aus Reihenschluß - Funken- 
strecken in Sternschaltung mit geerdetem 
Sternpunkt, enthaltend für jede Phase 56 Funken- 
strecken zu je 1,25 mm. 

Die Versuche bekräftigen die Richtigkeit 
der neuerdings allgemeiner werdenden Ansicht, 
daß 11000 V keineswegs die höchste Betriebs- 
spannung für verseilte Dreileiter-Kabel darstellt. 

Es sei im Anschluß hieran erwähnt, daß im 
Kabelwerk Oberspree der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft ähnliche Dauer- 
versuche, jedoch mit wesentlich höherer Span- 
nung, schon früher ausgeführt worden sind 
und ergeben haben, daß man verseilte Kabel 
herstellen kann, welche einem mehrmonatlichen 
Betriebe mit 40000 V ohne Schaden standhalten. 
Die Kabel (von 8 >œ 35 qmm EE 
übertrugen bei diesen Versuchen für jedes 
Kabel eine Leistung von 9000 KVA. C. M. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Blockapparate und Weichenverschlüsse 
der Wiener Stadtbahn. 


[„Schweizerische Bauzeitung“, Bd. 47, 1906, S. 191.) 


In dem Aufsatz bespricht Professor Tobler 
die Sicherungs-Einrichtungen der Wiener Stadt- 
bahn, bei welchen im wesentlichen Block-Appa- 
rate Bauart Siemens & Halske A.-G, verwendet 
wurden. Von besonderem Interesse sind die 
verschiedenen Abänderungen und Verbesserun- 
gen, welche hierbei in Anwendung kommen, 
und welche die vielseitige Anpassungsfähigkeit 
dieser Apparate zeigen. 

Als Streckenblock ist ein dreifeldriger Block 
mit gekuppelten Tasten benutzt, bestehend aus 
dem eigentlichen Strecken-Blockfeld, welches 
das Blocksignal verschließt, so lange ein Zug 
auf der Strecke ist, dem Vormeldefeld, welches 
eine falsche Reihenfolge der Handhabungen 
und dadurch veranlaßte Betriebsstörungen ver- 
hütet, und dem Sperrfeld, dessen Sperrun 
durch den Zug selbst ausgelöst wird, un 
welches daher eine gefährliche vorzeitige Rück- 
meldung eines Zuges verhindert. 

Zur Mitwirkung des Zuges, welche sonst 
meist durch isolierte, durch die Achsen des 
Zuges elektrisch verbundene Schienen bewirkt 
wird, dient hier eine mechanisch herabgedrückte 
federnde Druckschiene mit Kontaktvorrichtung. 
Letztere betätigt ein Zwischenrelais, welches 
dem Sperrteld bei Durchfahrt des Zuges die 
Freigabeströme zuführt, eine Entblockierung der 
rückwärtigen Station aber erst dann gestattet, 
wenn der Zug die Druckschiene völlig ver- 
lassen hat. ls Sperrfeld ist ein normales 
Blockfeld mit geringen Abänderungen benutzt. 
Da aber dag mit einem polarisierten Magneten 
versehene Blockfeld zur Freigabe 20 Stromstöße 
wechselnder Richtung erfordert, während bei 
der Mitwirkung des Zuges nur Gleichstrom zur 
Verfügung steht, so wurde der Strom über den 
Rechen zu den voneinander isolierten beiden 

ähnen des Ankers geführt. Durch diese sinn- 
reiche Anordnung ist das Sperrfeld etwa wie 
ein doppelt wirkender Selbstunterbrecher ge- 


schaltet. Während somit das Sperrfeld bei 
seiner Freigabe mit Gleichstrom betrieben wird 
wird es bei der Blockierung mit Wechselstrom 
aus dem Induktor gespeist. 

Eine ähnliche Schaltung ist auch für die 
übrigen Block-Apparate verwandt und bezweckt 
hier eine zwangläufige Steuerung zweier mit- 
einander spielender Apparate derart, daß der 
gebende Apparat erst dann einen negativen 
Freigabestrom abgibt, wenn der positive im 
gebenden Blockfeld gewirkt hat. Dadurch ist 
es ausgeschlossen eine Freigabe zu bewirken, 
wenn nicht die eigene Blockierung ungestört 
vollendet ist. 

Schließlich ist noch die en Ben Zug- 
verkehrs innerhalb der Station und besonders 
die Freigabe und der Verschluß der Fahrstraße 
eingehend beschrieben. N. 


Elektrischer Bahnbetrieb im Giovi-Tunnel. 


Wie wir der „Frankf. Ztg.“ entnehmen, be- 
schäftigen sich seit ungefähr sechs Jahren die 
italienischen Eisenbahntechniker mit der CS 
den Eisenbahnbetrieb im Giovi-Tunnel, der 
Genua durch den ligurischen Apennin mit der 
lombardischen Ebene verbindet, in den elek- 
trischen umzuwandeln. Man erhofit von der 
Annahme des elektrischen Betriebes eine be- 
deutende Steigerung der bisher dem Verkehr 
längst nicht genügenden Leistungsfähigkeit des 
Tunnels, da man bei den schlechten Lüftungs- 
anlagen die Dampfzüge nicht RE schnell 
aufeinander folgen lassen konnte. Jetzt scheint 
endlich die Einführung des elektrischen Be- 
triebes wirklich bevorzustehen. Der General- 
direktion der italienischen Staatsbahnen waren 
zwei Vorschläge betreffend die Elektrisierung 
gemacht worden; der eine von Ingenieur 
Martinoli sah eine Zahnstange zwischen 
beiden Schienen vor, die für den schnell auf- 
einander folgenden Betrieb kleiner Züge be- 
rechnet war, der andere vom Inspektor Crosa 
war für schwere, von zwei Lokomotiven ge- 
zogene Züge bei 45 km stündlicher Fahrge- 
schwindigkeit berechnet. Die Generaldirektion 
der Staatsbahnen hat sich für den Vorschlag 
Crosa entschieden, einen Entwurf danach aus- 
gearbeitet und die Firmen Brown, Boveri & Cie., 
Ganz & Co., Thomson Houston Co. und Westing- 
house Co. aufgefordert, bis Ende September 
Angebote zur Ausführung zu machen. Man be- 
rechnet, daß die alte Giovi-Linie dann allein 
den Verkehr von Genua nach der oberitalieni- 
schen Tiefebene, täglich etwa 1200 Güterwagen, 
bewältigen kann. Für die Steigerung des Ver- 
kehrs in der Zukunft müßte eine Hilfslinie ge- 
baut werden. Sn. 


Verschiedenes, 


Spannungsregelung für große elektrische Öfen. 
(„The Electric Journal“, Bd. III, 1906, S. 202, 65. 
4 Abb.] 


H. R. Stuart beschreibt zwei ausgeführte 
größere elektrische Ofenanlagen. Davon aus 
gehend, daß zu Beginn des Schmelzvorganges 
eine verhältnismäßig hohe Spannung bei ge- 
ringer Stromstärke, im weiteren Verlaufe da- 
gegen bei wachsender Stromstärke eine Ab- 
nahme der Spannung stattfindet, wird verlangt, 
daß möglichst gleichbleibende Leistung zuge- 
führt werden soll. So lange es sich um kleine 
Energiemengen handelt, erfolgt die Regelung 
am einfachsten mittels eines Stufenschalters, der 
die sekundäre Windungszahl und damit die 
sekundäre Spannung des Transformators ver 
ändert. Bei größeren Energiemengen und Strom- 
stärken versagt indes dieses Verfahren, da em- 
mal die Regelung zu grob würde (weniger wie 
eine Windung läßt sich nicht schalten), zweitens 
aber, da der Schalter zu schwer und teuer würde. 

erlegt man die Regelung auf die Primär 
seite des Transformators, so läßt sich obne 
Schwierigkeit eine geringe Stromstärke für r 
Schalter erzielen, da die Primärspannung Ja Bei 
sprechend boch gewählt werden kann. hr 
gleichbleibender Primärspannung ist Run 
die primäre Windungszahl veränderlich, infolge- 
dessen auch die Induktion im Transformatorkert 
und die Sekundärspannung. Aber der d 
formator wird größer wie im ersten Fall, da ef, 
wenn z.B. die Sekundärspannung von 1:2 ver 
ändert werdensoll,die doppelte primäreWindung“ 
zahl erhalten muß. Auch ist in diesem Fall p 
beachten, daß bei maximalen Induktionen Se 
in den gesamten Primärwindungen induzie 
Spannung gleich der doppelten Primärspannung 
wird. 

Eine weitere Möglichkeit ist die Anwendung 
eines Induktionsreglers, auch Potentialregler 2° 
nannt; jedoch hat derselbe einen hohen a 
tisierungsstrom und einen großen Spann 
abfall,- auch die Ausbildung der Starkstro 
Klemmen ist mit Schwierigkeiten verbunden. 

Eine unangenehme Begleiterscheinung ®. 
Wechselstrom-Starkstromanlagen ist_der ungun 
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stige Wert des cos p, hervorgerufen durch den 
Luftabstand zwischen Hin- und Rückleitung des 
Stromes, d. h. die dadurch bedingte hohe Selbst- 
induktion des Stromkreises. 

Eine Verbesserung des cosy ist möglich 
durch Aufteilung Jeder Leitung in eine Anzahl 
Be Stränge, welche in abwechselnder 

eihenfolge zu führen sind. Am besten ordnet 
man am Transformator überhaupt keine Sammel- 
klemmen an, sondern führt jeden der parallelen 
Sekundärstromkreise für sich zum Öfen und 
vereinigt die gleichnamigen Pole erst un- 
mittelbar an demselben. adurch wird auch 
der Leitungsverlust bedeutend herabgesetzt. 

Ein Ofen für 460 KVA wird geregelt durch 
einen Schalter im Primärkreise des zugebörigen 
Transformators, der von 2200 V gespeist wird. 
Der Schalter besitzt einen Widerstand, der beim 
Übergang von einer Stufe zur anderen sowohl 
eine Stromunterbrechung wie auch einen Kurz- 
schluß von Transformatorwindungen verhütet. 

Ein zweiter Ofen für 1600 KVA wird eben- 
falls von einer Stromquelle mit 2200 V bei 
25 Perioden gespeist. Der Transformator für 
1600 KVA wird im Primärkreise bei einer Strom- 
stärke von 700 bis 800 Amp geregelt, wodurch 
sich Sekundärspannungen von 75 bis 150 V er- 
geben bei maximal etwa 11000 Amp. Der Schal- 
ter besitzt für jede Stufe eine eigene mit Öl 
gefüllte Zelle, in welcher sich das Stromschluß- 
stück befindet. Dieselben werden der Reihe 
nach durch dieselbe Kurbel betätigt. 

Um innerhalb der verhältnismäßig groben 
Stufen des Haupttransformators noch feiner 
regeln zu können, ist ihm ein Reihenschluß- 
transformator vorgeschaltet, dessen Primärwick- 
lung von 0 bis 2200 V dadurch erregt werden 
kann, daß sie an die entsprechenden Punkte der 
Wicklung eines Spartransformators mittels eines 
Stufenschalters gelegt wird. 
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Schaltung zur Spannungsregelung elektrischer Öfen. 
Abb. 17. 


Die vom Verfasser angegebene Schaltung 
ist aus Abb. 17 erkennbar. 

In derselben bedeutet H T den Haupttrans- 
formator. H R ist der Hauptregler mit den 
Kontakten 1 bis 10. Der Reihenschluß-Trans- 
formator R T liegt mittels des Umschalters U 
am Spartransformator S T. Dessen wirksame 
Windungszahl wird mittels des Nebenreglers 
N R verändert. R, und A, sind Widerstände, 
welche bei den zugehörigen Reglern verlhin- 
dern, daß eine Stromunterbrechung beziehungs- 
weise ein Kurzschluß von Windungen eintritt. 

Wertvoll wären Einzelheiten der Starkstrom- 
leitung, sowie Angaben über den Wert cosy 
und den Gesamtwirkungsgrad der Anlage ge- 
wesen, gemessen von den Primärklemmen des 
Haupttransformators bis zu den ee 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom %. September 1906.) 


Kl. 12h. S. 21030. Vorrichtung zur Behand- 
lung von Gasen mit elektrischen Entladungen, 
bei der eine drehbare leitende Welle mit 
einer Anzahl von ihr abstehender regelmäßig 
verteilter Elektroden versehen ist, die an 
einer Reihe von ringsum angeordneten nicht 
umlaufenden Gegen-Elektroden vorbeigeführt 
werden. Société Anonyme d’Electricit6 
et d’Automobiles Mors, Paris; Vertr.: A 
a und A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 

Kl. 158. R. 21104. Elektrische Typenrad- 
Schreibmaschine. Ludwig Ruland, Groß- 
Lichterfelde, Haupt-Kadettenanstalt. 6. 5. 05. 


Kl. 21a. F. 19286. Sende- Vorrichtung für 
drahtlose Telegraphie. EE Aubrey 
Fessenden, Manteo, V. St. A. Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 15. 3. 04. 


—a. G. 2057. Wellenempfindlicher Detektor. 
Gesellschaft für drahtlose Telegrapbie 


m. b. H., Berlin. 31. 10. 05. 


— A, 5. 22275. Schaltan 
lagen mit Haupt- un 


A.-G., Berlin. 7. 2. 06. 


—d. B. 42392. Verfahren zum Anlassen von 
Wechselstrom - Gleichstrom - Synchronmaschi- 
nen (Umformern). Julius Bing, Berlin, Wiclef- 

06. 


straße 42. 2. 3. 


—d. P. 18432. Vorrichtung zum Verhüten der 

durch das Streufeld hervorgerufenen Ver- 
Charles 
Algernon Parsons, Newcastle-on-Tyne, Engl.; 
Vertr.: Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin 


luste bei elektrischen Maschinen. 


SW. 11. 24. 4. 06. 


— f. L.20019. Untersäurelampe. Carl Langen 


& Co, Berlin. 4. 4. 05. 


— f. S. 22554. Verfahren zur Herstellung von 


Glühfäden für elektrische Glühlampen aus 


hochschmelzenden Metallen, wie z. B. Chrom, 
Felix Singer, 


Wolfram, Molybdän, Titan. 
Berlin, Regensburgerstr. 26. 2. 4. 06. 


(Reichsanzeiger vom 24. September 1906.) 


KI. 20i. F. 20184. Einrichtung zur Sicherung 
elektrischer Weichen- und Signal- Stellvor- 
richtungen u. dgl.; Zus. z. Pat. 173613. Max 
Fels, Augsburg, Rudolf Zwack, Nassen- 
hausen b. Haspelmoor, Fa. W. Burri u. Adolf 
Buechl, München, 11. 5. 05. 

Kl. 21a. D. 15966. Sicherheits-Schaltung zum 
Verhüten der einseitigen Sperrung von Lei- 
tungen beim selbsttätigen Fernsprechbetrieb. 
Deutsche Waffen- und Munitionsfabri- 
ken, Karlsruhe, Baden. 8. 6. 06. 


— A 0. 4720. Schaltungs-Anordnung zum Be- 
triebe von Fernsprech-Nebenstellen, bei wel- 
cher die Speisung der Hauptstelle durch eine 
zwischen deren Leitungszweigen liegende 
Amtsbatterie, hingegen die Speisung der 
Nebenstellen durch eine besondere geerdete 
Batterie erfolgt; Zus. z. Anm. O. 4719. Wil- 
helm Ohnesorge, Wilmersdorf bei Berlin, 
Bingerstr. 8. 17. 12. 04. 

—a. O. 4721. Schaltungs-Anordnung zum Be- 
trieb von Fernsprech-Nebenstellen, bei wel- 
cher die Speisung der Sprechstellen durch 


eine dauernd mit den Teilnehmer-Anschluß- 


leitungen verbundene Amtsbatterie erfolgt; 
Zus. z. Anm. O. 4719. Wilhelm Ohnesorge, 
Wilmersdorf b. Berlin, Bingerstr. 8. 17. 12. 04. 


—d. P. 18255. Elektrische Maschine mit ver- 
mehrter Zahl der Stromwenderstege. Robert 
Pohl, Bradford, Grfsch. York, Engl.; Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 6.3. 06. 


—e. C. 14114. GE zum Schutz der 
Magnete elektrischer Gleichstrom-Meßapparate 


gegen Kurzschluß. Compagnie Do la 
Fabrication des Compteurs et Matériel 
d’Usines A Gaz, Paris; Vertr.: G. De- 


dreux und A. Weickmann, Pat.-Anwälte, 
München. 25. 11. 05. [Priorität a G. d. Anm. 
in Frankreich gem. Unionsvertrag: 22. 5. 05.] 


—f. C. 13726. Einrichtung an Dreiphasen- 
Bogenlampen zur Abgleichung des Elektroden- 
Abbrandes. Tito Livio Carbone, Berlin, 
Erasmusstr. 2. 20. 2. 05. 

Kl. 42h. H. 37670. Selen-Photometer. Ludwig 
Haub, Mainz, Gonsenheimerstr. 10. 19. 4. 06. 


Kl. Aëe B. 42334. Anordnung der Pole und 
des Ankers bei elektromagnetisch bewegten 
Abreiß - Zündvorrichtungen für losions- 
Kraftmaschinen. Fa. Robert Bosch, Stutt- 
gart. 24. 2. 06. 

— c. M. 26480. Magnetelektrischer Zündstrom- 
Erzeuger für plosions - Kraftmaschinen. 
Gustav Michalek, Wien; Vertr.: Georg 
Benthin, Berlin SW. 61. 26. 11. 04. 

Kl. 74a. T. 11190. Wecker mit schwingendem, 
an einer Membran als Drehachse befestigtem 
Klöppel. Telephon - Apparat- Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 26. 4. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 20. September 1906.) 


Kl. 21a. T. 10929. Schaltung der Teilnehmer- 
stellen für Fernsprech - Anlagen nach dem 
Zentralbatterie-System, bei denen der Wecker 
zwei Wicklungen enthält. 31. 5. 06. 

Kl. 74a. E. 111056. Sicherungs-Vorrichtung mit 
Vibrationskontakt für Kassenschränke und 
ähnliche Behälter. 21. 6. 06. 

—b. Sch. 2428. Elektrischer Fernanzeiger 
für Uhren, Wasserstands-Fernmelder u. dgl. 
21. 6. 06. 


für Fernsprech-An- 
Nebenstellenbetrieb, 
bei welcher die über eine Hauptstelle mit 
dem Amte verbundene Nebenstelle bei Be- 
endigung des Gespräches ihr Schlußzeichen 
selbsttätig sowohl ihrer Hauptstelle als auch 
dem Amte übermittelt. Siemens & Halske 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 17. September 1906.) 


Kl. 21 ¢. 176822. Einrichtung zur Regelung der 
Spannung von elektrischen Stromverteilungs- 
Netzen. ames Dalziel, Derby, Engl.; Vertr.: 
E. W. Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 28. 8. 04. 

—e., 176826. Kombinierter Zeit-Verbrauchs- 
und Belastungsmesser für elektrische Energie. 
Theodor Gruber, Lüdenscheid i. W. 16. 1. 06. 


— ©. 176835. Vorrichtung zum Auffinden schad- 
hafter Isolationsstellen an Leitungsdrähten. 
Simon Willard Wardwell, Providence, RL: 
Vertr.: Pat.- Anwälte Dr. R. Wirth, 
Weihe, Dr. H. Weil, Frankfurt a. M. 1, und 
W. Dame, Berlin SW. 13. 15. 3. 06. 

— ©. 176836. Elektrisches Meßinstrument, bei 
welchem der Stand einer unter dem Einfluß 
eines magnetischen Feldes und des zu 
messenden Stromes bewegten Flüssigkeits- 
säule das Maß angibt. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 80. 3. 06. 

— ©. 176841. Schaltungsweise für Tarifzähler. 
Joseph Louis Routin, Lyon; Vertr.: C. Pie- 
per, H.S tingmann u. Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 40. 16. 4. 05. 

— e. 176842. Vorrichtung zum Feststellen des 
Vorbandenseins und der Richtung von Aus- 

leichsströmen in Wechselstrom - Anlagen. 

ompagnie Générale d’Electricitö de 
Creil, Paris; Vertr.: Dr. L. Fischer, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 11. 20. 5. 06. 

— ©. 176843. Elektrischeg Meßinstrument nach 
Art eines Motor-Eiektrizitätszählers. Thomas 
Wilcock Varley, New York; Vertr.: P. 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 19. 10. 06. 


—e. 17684. Kompensations-Einrichtung für 
eine empfindliche Difterentialschaltung. Fa. 
G. A. Schultze, Charlottenburg, und Dr. 
Adolf Koepsel, Charlottenburg, Leibniz- 
straße 55. 14. 12. 08. | 

— @. 176845. Einrichtung an Wechselstrom- 
Zählern nach Ferrarisschem Prinzip. Otto 
Titus Bläthy, Budapest; Vertr.: C. Pieper 
H. prin mann . Stort und E. Herse, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 1. 3. 06. 

— f. 176823. Aufzugswinde für Beleuchtungs- 
körper, insbesondere für Bogenlampen; Zus. 
z. Pat. 162829. August Schaeffer, Frank- 
furt a. M., Moselstr. 40. 19. 12. 05. 


— f. 176827. Laufkatze, insbesondere zur Auf- 
EE elektrischer Bogenlampen. Christian 
Laue, Bremen, Lortzingstr. 21. 4. 5. 06. 


—f. 176837. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühlampen mit Metall- Glüh- 
fäden; Zus. z. Pat. 153328. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 30. 9. 06. 

— f. 176846. Elektrische Bogenlampe. Ge- 
at Siemens & Co., Charlottenburg. 

. 9. 05. 

— f. 176847. Einrichtung an Vakuum - Glas- 

on mit Strom - Einführungsdrähten zur 

ntlastung dieser Drähte von mechanischer 
Beanspruchung. Schott & Gen., Glaswerk, 
Jena. 7. 11. 05. 

— f. 176848. Bogenlicht-Kohle mit Leucht- 
zusätze enthaltendem Docht. Fa. August 
Schwarz, Frankfurt a.M.-S. 8. 3. 06. 


Kl. 42d. 176531. Vorrichtung zum fortlaufen- 
den Aufzeichnen von Kurven, die nur all- 
mählich ihre Richtung ändern, insbesondere 
von apa Bewegungen. William Chalmers 
Forbes, Melbourne, Austr.; Vertr.: R. Deiß- 
ler, Dr. Georg Döllner und M. Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 3. 3. 05. 

Kl. 43a. 176663. Selbsttätige elektrische Geld- 
wechsel- und Registrier - Vorrichtung für 
mehrere Verkaufsstellen mit einem Antriebs- 
motor. Edwin Ruthven Gill, Yonkers, V.B A. 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frank- 
furt a. M. 1, und W. Dame, Berlin SW. 13. 
26. 4. 04. 

Kl. 49f. 176893. Zange zum Biegen von Isolier- 
rohren mit Metallmantel. Allgemeine Elek- 
triecitäts-Gesellschaft, Berlin. 15. 9. 06. 


(Reichsanzeiger vom 24. September 1906.) 


Kl. 15g. 177117. Umschalt-Vorrichtung für 
den elektrischen und Handbetrieb von Tasten- 
maschinen, insbesondere Schreibmaschinen. 
John Thomas Schaaf, Washington; Vertr.: A. 
B. Drautz u. W.Schwaebsch, Pat.-Anwälte, 
Stuttgart. 30. 11. 04. 

Kl. 20k. 177121. Stromzuführungs-System für 
elektrische Straßenbahnen mit oberirdischen 
Einzelkontakten, welche von dem anfahrenden 
Wagen in die Speiseleitung eingeschaltet 
und von dem abfahrenden Wagen von der 
Speiseleitung abgeschaltet werden. Henri 
Belle, St. Jean de Luz, Frankr.; Vertr.: H. 
Neuendorf, Pat.-Anw., Berlin W. 57. 11. 10. 05. 
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Kl. 21a. 177251. Verfahren zur Messung der 
Wellenlänge einen Thomsonschen Kreises. 
Simon Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 22. 
4. 10. 05. 

— b. 177216. Aus rostförmigen, unter Zwischen- 
schaltung poröser Einlagen in einem Rahmen 
horizontal übereinander aufgeschichteten und 
mit wirksamer Masse gefüllten Platten- 
Elementen bestehende Sammler - Elektrode. 
William Morrison und Charles C. Bulkley, 
Chicago; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW.48. 21. 2. 08. 

— b. 177217. Trennungsplatten, Hüllen u. dgl. 
aus Nitrozellulose-Geweben für die Elektroden 
von Primär- und Sekundär-Elementen. Dr. 
Carl Theodor Dörr, Ohligs, Rheinl. 16. 3. 05. 


—b. 177218. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerplatten durch Vermischen der wirk- 
samen Masse mit solchen Stoffen, welche, 
wie tierische Haare, Wolle, im Betriebe des 
Elementes von selbst wieder entfernt werden. 
Emil Laurence Oppermann, London; Vertr.: 
A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 4. 4. 05. 

—c. 177252. Verfahren zur Herstellung ge- 
formter fester Körper aus Silicium-Karbid 
durch Formen des gepulverten Silicium- 
Karbids mit oder ohne Hilfe eines Binde- 
mittels. Gebrüder Siemens & Co, Char- 
lottenburg. 25. 10. 04. 

für elektrische Kohle- 


— c. 177253. Abdichtun 
Widerstände. Lynde Bradley und Stanton 
Allen, Milwaukee, V. St. A: Vertr.: M. 
Hirschlaff, R.-Scherpe und Dr. K. 
Michaälis, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 68. 
13. 1. 08. 

— c. 177254. Verfahren und Maschine zur Her- 


stellung von Preß-Glimmerplatten. Jaroslaws 
erste Glimmerwaaren-Fabrik in Berlin, 
Berlin-Friedenau. 28. 11. 05. 

—c. 177258. Verfahren zur Herstellung einer 
Isolation auf metallischen Leitern. Emil 
Berneaud, Meißen. 5. 12. 03. 

—c. 177259. Einrichtung zur elektrischen 
Zugbeleuchtung. Akkumulatoren-u.Elek- 
trizitäts-Werke A.-G. vorm. W. A. Boese 
& Co., Berlin. ]. 11. 04. 

—c. 177268 Einrichtung zur Verhinderung 
der Überladung einer Sammler-Batterie. Ge- 
sellschaft für elektrische Zugbeleuch- 
tung m. b. H., Berlin. 3. 12. 06. 

—c. 177269. Einrichtung zum selbsttätigen 
Regeln mehrerer parallel geschalteter Gene- 
ratoren auf proportionale Belastungs - Ver: 
OLD Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 16. 12. 05. 

— d. 177255. Mehrphasen-Kommutatormaschine. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a.M. 18. 10. 04. 

— d. 177256. Anker für Induktionsmotoren mit 
Kurzschluß - Hilfswicklung. Hans Sigismund 
Meyer, Hannover, Alleestr. 7D. 28. 10. 05. 


— d. 177270. Regelbarer Wechselstrom-Induk- 
tionsmotor. Felten & Guilleaume - Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 3. 12. 04. 


— d. 177272. Trommelwicklung mit im Ver: 
hältnis ungerader Zahlen umschaltbarer Pol- 
zahl für Wechselstrom. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 17. 6. 0%. 


— e. 177257. Optische Spannungs- und Iso- 
lations-Anzeigevorrichtung. Dr. Martin Kall- 
mann, Berlin, Kurfürstendamm 40/41. 24. 1. 06. 


— f. 177260. Elektrischer Dampfapparat nach 
Art der Cooper-Hewittschen Quecksilberlampe 
tür Wechselstrom. Percy Holbrook Thomas, 
Montclair, V. St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 15. 6. 05. . 

— f. 177261. Schaltungs-Vorrichtung bei Glüh- 
lampen mit zwei oder mehr Glühfäden. Joseph 
Klopfenstein, Charenton, Seine; Vertr.: Dr. 
W. Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau-Berlin. 
15. 11. H. 

- f. 177262. Autfhänge-Vorrichtung für Bogen- 
lampeo, Kronleuchter u. dgl. Eduard Restle, 
Charlottenburg, Friedbergstr. 34. 13. 10. 05. 

—f. 177263. Bogenlampe mit nebeneinander 
stehenden, nach abwärts gerichteten Kohlen. 
Julius Theodor Otto Ortloff, Dresden - A., 
Ammonstr. 50. 14. 1. 06. 

— f. 177264. Vorrichtung zur Entlastung des 
Windeseiles bei Bogenlampen. Christian 
Laue, Bremen, Lortzingstr. 21. 31. 1. 06. 

— f. 177265. Elektrische Bogenlampe. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
6. 1. 06. 

— h. 177177. Elektrischer, durch Induktions- 
ströme beheizter Ofen in Gestalt einer 
Bessemer-Birne. André Fauchon-Villeplce, 
Paris; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. 1. u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
21. 9. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in Frank- 
reich gemäß Unionsvertrag: 30. 10. 03.) 


— D. 


— C. 


=Q 


K1. 43b. 177 137. Selbstverkäufer für elektrische 
Energie u. dgl., bei welchem durch Aus- 
wechseln eines freiliegenden Triebrades die 
Lieferungsdauer dem Einheitspreis ent- 
sprechend geändert wird. James Allan, Ald- 
borough, Engl.; Vertr.: A. du Bois-Reymond, 
M. Wagner und G. Lemke, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 13. 6. 12. 04. 

Kl. 74a 177093. Elektrische Sicherheits-Vor- 
richtung, insbesondere für Geldschränke, Tre- 
sors, Gewölbe und andere einer Überwachung 
bedürfende Räume. Joseph Weatherby jr., 
New Cumberland, V. St. A.; Vertr.: Dr. A. 
Levy, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 24. 4. 03. 

— a. 177099. Elektrische Glocke mit Selbst- 
unterbrechung. Marcus Plato und Arthur 
William Macleod, London; Vertr.: E. W. 
Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.11. 21. 4. O4. 

—d. 177026. Vorrichtung zur Erzeugung 
leuchtender Schrift mit auf Tafeln gruppier- 
ten Glühlämpchen. Eugene Vacheron und 
Emile Vacheron, Tours, Frankr.; Vertr.: A. 
Wiele, Pat.-Anw., Nürnberg. 26. 3. 05. 

K]. 77e. 177031. Stromübertragungs-Vorrich- 
tung für elektrisch angetriebene, in einer 
Kreisbahn sich bewegende Fahrzeuge von 
Karussels und anderen Bahnen. Fr. Greiner, 
Berlin, Nachodstr. 39. 5. 12. 05. 

Kl. Sie 177289. Elektrische Hängebahn. 
Adolf Bleichert & Co., Leipzig - Gohlis. 
8. 11. 03. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 20. September 1906.) 


Kl. 1b. 160553. Elektromagnetische Ge- 
sellschaft m. b. H., Frankfurt a. M. 

Kl. 21a. 165497. 170671. Paul Hildebrand 
sen., München. | 


Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 20. September 1906.) 
Kl. 21. 67705. 87464. 9745. —a. 121400. 

155 082. 163 793. 163 794. 163796. — b. 173615. 
— ce. 144841. 171373. — d. 112094. 170993. 
173 199. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. September 1906.) 


Kl. 2la. 287601. Zubehörteil für Fernsprech- 
Apparate, bei welchen der Hakenumschalter, 
der Wecker, die Induktionsrolle und die 
Klemme auf einer gemeinsamen Grundlage 
beziehungsweise Gestell angebracht sind. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Carlswerk, Mülheim a. Rh. 16. 7. 06. 
F. 14 268. . 

— a. 287737. Gehäuse für Mikrotelephone mit 
einer am Gehäuseboden mittels Lappen be- 
festigten U-förmigen Hülse, welche das Rohr 
für die Leitungsschnur umschließt. Tele- 
Ee E. Zwietusch & 

0o., Charlottenburg. 31. 7. 06. T. 7902. 

—a. 287745. Telephon am Rauchhelm eines 
Rettungsapparates, Drägerwerk Heinr. & 
Bernh. Dräger, Lübeck. 8. 8. 06. D. 11591. 

—c. 287620. Isolation für elektrische Fahr- 
drähte und dergleichen, mit gefäßartig aus- 
gebildetem, durch einen Schraubring ver- 
schließbareın Metallteill zur Aufnahme und 
Formgebung der Isolationsmasse und des 
Kopfes des anderen Metallteiles. M. Mei- 
rowsky, Köln-Ehrenfeld. 6. 2. 04. M. 16665. 


—c. 287621. Elektrische Isolation, bei welcher 


auf die Isolationshülle des Metallteiles Glim- 
merscheiben aufgeschoben sind. M. Mei- 
rowsky, Köln-Ehrenfeld. 6. 2. 04. M. 16666. 
287 724. Klemme für Schalt- und Ver- 
teilungstafeln, durch welche die Einführung 
der Leitung von der Rückseite, die Befesti- 
gung dagegen von der Vorderseite ermög- 
licht ist. Fa. E. Kahle, Frankfurt a. M. 30.5. 
1906. B. 31 184. 

287 727. Schmelzstöpsel mit schnell aus- 
wechselbarer Schmelzpatrone. Wily Som- 
merfeld, Berlin, Bergstr. 36. 29. 6. 06. 
S. 14.025. . 

237736. Zeitschalter für Mehrfach-Tarif- 
zähler. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 28. 7. 06. S. 14141. 


—c. 287738. Bleikabel-Haken mit abgeplatte- 


tem, in einen verstärkten Kopf auslaufendem 
Hakenteil. Hch. Fiebiger, Breslau, Neue 
Schweidnitzerstr. A 1.8. 06. F. 14329. 


—c. 288046. Von außen zu betätigender unter- 
irdischer Kabel - Schaltkasten. Felten A 
Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G, 
Carlswerk, Mülheim a. Rh. 28. 10. 05. F. 13 ı64. 


— ¢. 288060. Messer zum Abisolieren von 
Hüllen von isolierten Leitungsdrähten und 
dergleichen, welches mit Führungslager und 
verstellbaren Schnittanschlägen versehen ist. 
Franz Schaefer, Hermsdorf b. Berlin, Stein- 
metzstr. 19, und Max Gurth, Neuendorf bei 
Potsdam. 21. 6. 06. Sch. 23 453. 

— ec. 2830635. Elektrisches Stöpselsicherungs- 
Element für einpolige Anschlüsse, welches 
durch das Einlegen eines einheitlich getorm- 
ten Klemmstückes auch für zweipolige An- 
schlüsse benutzt werden kann, bei welchem 
jedoch nur ein Pol durch einen Schmelzein- 
satz gesichert ist. Bamberger Industrie- 
Gesellschaft m. b. H., Bamberg. 16. 7. 0. 
B. 31 593. 

—c. 288082. Selbsttätige Anlaß- und Abstell- 
vorrichtung für elektrisch angetriebene Orgel- 
gebläse, mit wechselweise auf zwei Umschal- 
ter wirkendem Anschlag. Fa. Eduard Bau- 
mer, Regensburg. 25. 7. 06. B. 31686. 


—c. 288097. Schmelzeinsatz für elektrische 
Sicherungen, welcher aus Haupteinsatz und 
einem mit demselben unlöslich verbundenen 
Nebeneinsatz besteht. Dr. Paul Meyer A.-G, 
Berlin. 9. 8. 06. M. 2239. 

—c. 288098. Schalter mit durch eine Kurven- 
scheibe bewegter Druckbürste Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 9. 8. 06. M. 22397. 


—c. 288099. Schalter mit Haupt- und Neben- 
kontakten und einem am feststehenden Kon- 
takt angebrachten Blasfeld, dessen Schluß- 
stück zwischen den Schenkeln des U-förmig 
gestalteten Stromweges angeordnet ist. Dr. 
Paul Meyer A.-G., Berlin. 9.8.06. M. 2239. 


— d. 288045. Mit einem innerhalb des Lager- 
schildes der Hauptmaschine liegenden Er- 
reger-Magnetfeld versehene elektrische Ma- 
schine, bei der die Schleifringe für den Feld- 
magnet-Stromkreis unmittelbar neben dem 
Kollektor der Erregermaschine angeordnet 
sind. Felten & Guilleaume-Lahmeryer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 6. 10. œ. 
F. 13 081. 

— d. 288064. Aus einem einzigen Stück, aus 
Isoliermaterial geformte Trag- und Verschluß- 
platte nebst Anschlußstutzen für Öltransfor- 
matoren. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M. 4.7.06. H. 30 477. 

—d. 288072. Als Phasenzeiger oder Syn- 
chronismuszeiger dienender Drehstrommotor 
mit einachsiger Rotorwicklung. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 18.7. 
1906. S. 14 110. 

— e. 286540. Thermo-Element zur Messung 

der Intensität elektrischer Schwingungen, mit 

einem nach Art einer Glühlampe ausgebil- 
deten Behälter. Dr. Georg Seibt, Berlin, 

Braunsbergerstr. 23. 3. 7. 06. S. 14042. 


— e. 286541. Meßgerät zur Bestimmung der 

Eigenschaften elektrischer Schwingungen mit 
veränderlicher Selbstinduktion in einem Teil 
des Stromkreises und gleichbleibender Selbst- 
induktion in dem anderen Teil des Strom- 
kreises. Dr. Georg Seibt, Berlin, Brauns- 
bergerstr. 23. 3. 7. 06. S. 14.043. 

—e. 237618. Elektrostatischer Spannungs-An- 
zeiger, bei welchem in den Aussparungen 
einer festen Elektrode eine mit dieser leitend 
verbundene bewegliche Elektrode angeordnet 
ist. Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 23. 8. 06. A. 9402. 

— e. 237619. Elektrostatischer Spannungs-At- 

zeiger, bei welchem die feste und die mit Ihr 

leitend verbundene und innerhalb der Aus 
aparungen der ersteren drehbar angeordnete, 
bewegliche Elektrode die Form von Breis- 
sektoren mit einem Zentriwinkel von weniger 
als 180° haben. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 23. 8. 06. A. 9403. 


—e. 287722. Vorrichtung zur Prüfung vol 

Spulen auf Kurzschluß mittels Wechselstrom. 
Deutsche Telephonwerke G. m. D. #2» 
Berlin. 16. 5. 06. D. 11 264. 

—e. 287803. Elektrostatischer Spannungs-Al 
zeiger, welcher aus einer festen len 
mit dieser leitend verbundenen bewegt S 
Elektrode besteht, die beide ‚gleichartig E 
formte zylindrische Flächenstücke leer: 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellse 
Berlin. 23. 8. 06. A. 9404. EEN 

— e, 288061. Schaltungs-Anordnung Dr", 
trische Meßinstramente mit mehr als Hein- 
Spannungs -Meßbereich. Richard O. em 
rich, Berlin, Ritterstr. 88. 25. 6. 06. H- 277 

—e. 288067. Elektrostatisches Neger), Ae 

welchem der zweiteilige Binant uud ae mi. 

beide in Kugelschalenform ausgebiledt an) 

Dr. Dolezalek, Göttingen. 16. 7.06. X. 


a Ee ER m pe 


4. Oktober 1906. 


—c. 215828. Hochspannungs-Isolator usw. 

Ludwig Heß, Mailand; Vertr.: Konrad Zeisig, 
Pat.-Anw., Berlia SW. 61. 22. 8. 03. H. 21 818. 
21. 8. 06. 

—f. 208061. Glühlampen-Armatur usw. Frau 
Katharina Münzing, Jena. 24.8.03. M. 15 751. 
18. 8. 06 

— f. 208 176. Taschenuhren-Halter usw. Wäch- 
tersbacher Steingutfabrik, Schlierbach 
b. Wächtersbach. 31. 8.03. W. 15149. 20. 8. 06. 

— f. 208328. Kohlenhalter für Projektions- 

Bogenlampen usw. Ed. Liesegang, Düssel- 
dorf, Vollmerswertberstraße. 3.9.03. L. 11708. 
14. 8. 06. 

— f. 210303. Glühlampen-Fassung usw. Johann 
Carl, Jena. 17. 9. 03. C. 4005. 1. 9. 06. 

Kl. 49a. 212391. Vorgelege an elektrisch be- 
triebenen Bohrmaschinen usw. C. & E. Fein, 


— f. 287726. Abschmelzsicherung, angeordnet 
im Körper einer elektrischen Glühlampe. 
Max Böhmer, Sonnenburg, NM 2. 6. 06. 
B. 31 382. 

— f. 287734. Kontakt-Anordnung an mit aus- 
wechselbarer Batterie versehenen elektrischen 
Laternen. Gustav Adolph Wedekind, Ham- 
burg, Neuerwall 36. 26. 7. 06. W. 20744. 

— f. 287890. Bogenlampe, deren Elektroden 
zweiter Klasse mittels Widerstandsofens vor- 

ewärmt werden, der bei Entstehung des 
Pichtbogens durch einen Elektromagneten 
selbsttätig entfernt wird. Compagnie Gé- 
nérale d’Electricite, Paris; Vertr.: B. 
Petersen, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 29. 5. C6. 
C. 5340. 

—f. 288044. Bogenlampe mit schräg nach 
unten gerichteten Elektroden, dadurch ge- 


kennzeichnet, daß das Laufwerk fest mit 

einem Solenoid - Doppelkern verbunden ist. Stuttgart. 26. 9. 03. F. 10362. 8. 9. 06. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 

Leipzig. 18. 7. 05. K. 35 083. Löschungen. 


—f. 283062. Fassung mit Reduktionsnippel, 
bei welcher Mantel und Sockel aus eınem 
kompakten Isolationsstück bestehen. Bruno 
Jackisch und Fritz Rau, Charlottenburg, 
Charlottenburger Ufer 63. 30. 6. 06. J. 6538. 

—f. 288069. Durch seitliche Verschiebung eines 
Kontaktstiftes in einem Schlitz hergestellter 
Dauerkontakt für elektrische Taschenlampen. 
Fa. Albert Bergter, Zeitz. 16. 7. 06. B. 31596. 


— g. 286539. Kondensator für elektrische 
Schwingungskreise, dessen dielektrische 
Schichten aus paraffinum solidum bestehen. 
Dr. Georg Seibt, Berlin, Braunsbergerstr. 23. 
3. 7. 06. S. 14.041. 

— g. 287630. Stativ mit an einer vertikalen 
Stange dreh- und verschiebbarem Bügel für 
Röntgen-Röhren usw. Polyphos Elektri- 
zitäts - Gesellschaft m. b. H., München. 
26. 3. 06. P. 11041. 

—h. 288058. Elektrischer Heizstein mit in 
Kanälen gelagerter körniger Widerstands- 
masse. Kryptol- Gesellschaft m. b. H., 
Berlin. 2. 6. 06. K. 28 126. 

Kl. 30f. 287809. Elektrische Bürste mit unter 
einer abhebbaren Kappe angeordneter Batterie 
und Induktionsapparat. Paul Müller, Berlin, 
Neue Hochstr. 20. 5. 5. 06. M. 21 796. 

K1. 51e. 289751. Elektrischer Leuchtstab mit 
verstellbarem Spiegel zum Ausleuchten von 
Violinen und Cellos, um innere Schäden des 
Instruments festzustellen. Friedrich Christian 
Edler, Frankfurt a. M., Alte Rothlofstr. 6. 
15. 8. 06. E. 9307. 

Kl. 68a. 288076. Durch von einem Elektro- 
magneten beeinflußte Sperrhebel gesicherter 
Türöffner. Wilhelm Heuwing und Carl 
Heuwing, Bonn, Friedrichstr. 26. 19. 7. 06. 
H. 30 626. 

Kl. 74b. 288028. Apparat zur Verhütung von 
Wasserschäden, gekennzeichnet durch einen 
ein Ventil öffnenden und einen elektrischen 
Strom schließenden Schwimmer, sowie eine 
auch als Fuß zu gebrauchende Befestigun 8- 
klemme. Peter Niederhöfer, Frankfurt aM, 
Schweizerstr. 61. 27. 8. 06. N. 6376. 


(Reichsanzeiger vom 24. September 1906.) 


Kl. 21f. 273315. Anordnung eines dochtleeren 
Endes bei Bogenlicht-Koblen usw. 


—— {m 


Auszüge aus Patentschriften., 


Nr. 162441 vom 21. Dezember 1902. 
(Zusatz zum Patente 159685 vom 17. Oktober 
1902.) 

Franz Hesse in Berlin. — Stromschließer für 
die Schalttafel elektrischer Signaleinrich- 
tungen. 

Stromschließer für die Schalttafeln bei der 
Schaltvorrichtung nach Patent 159685, dadurch 


Abb, 18. 


gekennzeichnet, daß die Ausschalter aus kreuz- 
ee Hebeln lno (Abb. 18) bestehen, die 
bei Überschreiten der Mittellage in an sich be- 
kannter Weise durch eine Feder entweder auf 
die E E h oder die Druckstifte ? 
: eschnellt r $ 

Änderungen in der Person des e er 


Inhabers. Nr. 162442 vom 29. April 1904. 
(Reichsanzei , i Ludgerus Hölscher in Dahlhausen a. Rahr. — 
KI. 4 BEE VO AA ROPrEMDET 1908) Schaltvorrichtung für elektrische Reklame- 
Se Gë 277 490. beleuchtung. 
, EL 2419966. 259563. 259564. 277.070. Schaltvorrichtung für elektrische Reklame- 


Gustave Weißmann, Paris; Vertr.: E. Dal- 


chow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. beleuchtung mit einer auf- und niedergehenden, 


die beweglichen Stromschlußstücke führenden 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 24. September 1906.) 


Kl. 20i. 220 785. Haltestellen - Anzeiger usw. 
Georg Grosse, Berlin, Buckowerstr. 4. 11.9. 03. 
G. 11481. 11. 9. 06. 

—K. 209084. Fahrdraht - Aufhängung usw. 
Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 8. 9. 03. S. 10043. 4. 9. 06. 

KI. 21a. 209 464. Schalter mit Exzenter usw. 
A.-G. Mix & Genest Telephon- und 
Telegraphen - Werke, Berlin. 18. 9. 03. 
A. 6648. 30. 8. 06. 

~€. 207488. Elektrischer Aus- und Umschalter 
usw. Josef Hartig, Wien; Vertr.: G.Dedreux 
und A. Weickmann, Pat.-Anwälte, München. 
19. 8. 03. H. 21794. 16. 8. 06. 

"D 208478. Stromschalter usw. Diehl Mana- 
ng Co., Elizabethport; Vertr.: Alexan- 
der Specht und Julius Stuckenberg, Pat.- 
Anwälte, Hamburg 1. 7.9.03. D. 8102. 23.8. 06. 

"P 209645. Befestigungselement usw. Paul 

T SES Oberstein. 27. 8. 03. P. 8258. 


Abb. 19. 


Platte, dadurch EEN daß die beweg- 
lichen Stromschlußstücke, welche in bekannter 
Weise in mit Quecksilber gefüllte und mit den 
einzelnen Lampen leitend verbundene Aus- 
sparungen einer aus Isolationsmaterial be- 
stehenden Schalttafel eintauchen, in ihrer 
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en SEN 


Länge einstellbar an der Platte angebracht 


sind, wodurch es ermöglicht wird, den ganzen 
Schriftsatz entweder plötzlich oder die einzelnen 


Buchstaben in beliebiger Folge nacheinander 
zum Aufleuchten und Erlöschen zu bringen. 


(Abb. 19.) 


Nr. 162256 vom 11. August 1904. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Drucklager mit Preßöl-Schmierung 

für wechselnde Druckrichtung. 


Drucklager mit Preßöl- Schmierung für 


wechselnde Druckrichtung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die für die beiden Druckrichtungen 


Abb. 20. 


bestimmten Zuführungskanäle g, h (Abb. 20) für 
sich von besonderen Pumpen mit Öl gespeist 
werden, derart, daß durch jede der beiden 
Leitungen oder Leitungsgruppen eine mög- 
lichst gleich bleibende Ölmenge fließt, die vom 
Druck in der Leitung unabhängig ist, sodaß 
der hohe Druck sich von selbst in Beneuigen 
Leitung oder Leitungsgruppe einstellt, die 
augenblicklich die entsprechenden gedrückten 
Flächen mit Öl versorgen muß. 


Nr. 162601 vom 14. Mai 1904. 


Submarine Signal Company in Boston. — 
Vorrichtung zur Erzeugung von Schallwellen 
unter Wasser für unterseeische Signalisierung. 


Vorrichtung zur Erzeugung von Schall- 
wellen unter Wasser für unterseeische Signali- 
sierung, dadurch gekennzeichnet, daß ein Schiff, 


Abb. 21. 


eine Boje oder ein anderer im Wasser befind- 
licher Hohlkörper eine Flüssigkeit enthält, 
welche die Schallwellen eines in dieselbe 
untergetauchten Schallerzeugers unmittelbar 
empfängt, filtriert und auf das äußere Wasser 
überträgt. (Abb. 21.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


.—_— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Draht- und Kabel-Kommission. 

Wir machen hierdurch nochmals auf den 
auf S. 704 und 705 der „ETZ“ 1906 veröffent- 
lichten Fragebogen, betreffend Schutz von 
Kabeln gegen vagabundierende Ströme auf- 
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Thermoelektrizität bezeichn 


ichtli ffend ist. ; 
SE GE Case die Wechselwirkungen 


izität zuerst unter- 
zwischen WEINE und DC hermoelektrische 
sucht und e die talle aufgestellt zu haben. 
Spannungsreiho : S Er Gelehrte schon da- 
Soe SE Zu Legierungen von Metallen besser 
für die Herstellung von Thermoelementen eignen, 
als die reinen Metalle. BR 

Eingehend beschäftigte ‚sich später a 
Rollmann. Cumming wies zuerst auf as 
stark negative Verhalten der Sulfide hin. 

Becquerel, ganz besonders Hankel und 
nach diesen Bunsen, befaßten sich weiter 
mit dieser neuen Art der Elektrizitätserregung 
und es gelang letzterem, mit Kupferkies und 
Kupfer bis Uu Daniell zu erhalten. 

Unter den einfachen Metallen stehen be- 
kanntlich Wismuth und Antimon in der thermo- 
elektrischen Spannungsreihe am weitesten von- 
einander ab, und deshalb wurden mit diesen 
auch die ersten Thermoelemente, Z. B. von 
Nobili & Melloni 1830, hergestellt. Wismuth 
gab man aber bald auf. Der Grund hierfür ist 
nicht allgemein bekannt. Er ist darin zu 
suchen, daß das Wismuth-Metall in erbitzteni 
Zustande eine außerordentlich und ganz auf- 
fallend geringe Festigkeit hat, besonders in der 
Nähe des ohnehin niedrigen Schmelzgrades 
(2550C). Man benutzte alsdann diesem in der 
Spannungsreihe nahestehende Legierungen, wie 
z. B. Neusilber, welches von Markus und Noë 
zur Herstellung der ersten praktisch verwend- 
baren Thermosäulen, in Verbindung mit Antimon 
oder dessen Legierungen gerne benutzt wurde. 
Als brauchbarster und als bekanntester Apparat 
dieser Art ist die vor etwa 16 Jahren von 
Gülcher zusammengesetzte Thermosäule zu 
bezeichnen. 

Trotz der großen Fortschritte, welche auf 
anderen Gebieten der Elektrotechnik in den 
letzten Jahrzehnten gemacht worden sind, ist 
nach Gülcher ein Stillstand eingetreten, ja, man 
hat sogar die Frage aufgeworfen, ob diese Art 
Elektrizitätserzeugung nicht etwa dem Wesen 
der Elektrizität widerspräche. Und so ist das 
eigentliche Problem, die Wärme unmittelbar 
und auch in größerer Menge wirtschaftlich vor- 
teilhaft in Elektrizität umzuwandeln, ein Pro- 
blem, das sowohl wissenschaftlich als auch in 
praktischer Hinsicht von der allergrößten Wich- 
tigkeit ist, bisher nicht gelöst worden. 

Da die Wärme ein so mächtiges Agens in 
der Natur ist und uns die Energie für die 
größten Maschinen liefert, so sollte man meinen, 
daß man durch Umwandlung der Wärme in die 
viel leichter verteilbare und anwendungsfähi- 
gere Elektrizität auch sehr starke elektrische 
Wirkungen bekommen müßte. Aber dies ist 
bisher leider nicht der Fall gewesen. 

Die EMK aller Thermoelemente ist eine 
sehr geringe. Sie beträgt z. B. zwischen Zink 
und Kupfer beim Schmelzpunkt des ersteren 
nur etwa 1,5 Millivolt, (Versuch.) 


i -non und Wismuth erhält man nahe 
ee des letzteren etwa 21 Millivolt. 
Versuch.) Stärkere Wirkungen, etwa 50 Milli- 
dë ergeben die durch Markus und No& in 
Anwendung gebrachten Legierungen von Nickel- 
Zink-Kupfer (also Neusilber) und Antimon, oder 
Antimon-Legierungen. (Versuch.) Doch selbst 
durch die Vereinigung einer großen Reihe 
solcher Elemente erbält man immer nur ver- 
hältnismäßig geringe Wirkungen; denn mit 
jeder Hinzufügung eines neuen Elementes wird 
der Widerstand eines derartigen Apparates er- 
höht, zugleich aber auch eine größere Wärme- 
zufuhr erforderlich, denn das neu hinzugefügte 
Element beansprucht neue Wärme, während die 
EMK des Apparates nur unverhältnismäßig ver- 
bessert wird. Dazu kommt noch, daß gerade die- 
jenigen Körper, welche die größte Potentialdiffe- 
renz erzeugen, ganz erhebliche elektrische Lei- 
tungswiderstände haben. Esist ja bekannt, daß die 
Nickel-Legierungen, Neusilber und ganz beson- 
ders das bei Thermoelementen gerne benutzte 
Konstantan, gutes Widerstandsmaterial sind. 
Noch viel größere Widerstände zeigen die Anti- 
mon-Legierungen, welche unter dem Leitver- 
mögen des Quecksilbers und sogar unter dem 
des Wismuths stehen. Es dürfte Sie inter- 
essieren, daß eine Antimon-Legierung nach der 
Zusammensetzung Antimon 100, Zink 56, nur 
ein elektrisches Leitvermögen von 0,16 hat, 
wenn man Wismuth zu 0,72, Quecksilber zu 1 
und Kupfer zu 61 annimmt. 


Um aber starke elektrische Ströme zu er- 
halten, müssen die Widerstände der Thermo- 
elemente möglichst niedrig sein. Hier liegt der 
Hauptpunkt, weshalb es bisher nicht gelungen 
ist, größere Wärmemengen in Elektrizität über- 
zuführen. 

Für die Aufrechterhaltung der anfänglichen 
Wirkung der Thermoelemente ist es erforder- 
lich, daß die vielen sogenannten „Lötstellen“, be- 
sonders an den Warmenden der Elemente, so 
miteinander vereinigt sind, daß mit der Zeit 
keine Übergangswiderstände eintreten. Die 
bisherigen Thermoelemente können in dieser 
Beziehung keinen Anspruch auf dauernd gute 
Verbindung machen. Die als die eine Kompo- 
nente benutzte Antimon-Legierung ist ein un- 
gewöhnliches Material, wie solches in der 
Technik sonst nicht benutzt wird. Es läßt 
sich nicht mit der anderen Komponente, z. B. 
Neusilber, hart verlöten, weil sein Schmelz- 
punkt unter demjenigen des Hartlotes und auch 
unter dem des zum Hartlöten erforderlichen 
Flußmittels, wie z. B. Borax, liegt. Ein Weich- 
löten, z. B. mit Zinnlot, ist deshalb nicht an- 
gängig, weil das Weichlot wegen seines relativ 
niedrigen Schmelzgrades beim Betriebe des 
Thermoelementes nicht die Erhitzung zulassen 
würde, welche nötig ist, um eine einigermaßen 
brauchbare EMK zu bekommen. 


Nach vielen Versuchen, diese Schwierig- 
keiten zu überwinden, kam ich auf ein Ver- 
fahren, welches auf der Beobachtung beruht, 
daß Silber, auf den Schmelzgrad des Antimons 
erhitzt, ohne weiteres eine organische Ver- 
schmelzung mit letzterem eingeht. Wenn man 
also das mit dem Antimon zu vereinigende 
Ende des Neusilbers mit Silber überzieht und 
geeignet erhitzt, so ist man in der Lage, die 
beiden Körper organisch und sehr haltbar mit- 
einander zu verschmelzen. Die Übergangs- 
widerstände, welche sich bei den bisherigen 
Thermosäulen nach kurzem Betriebe schon 
zeigten und welche, wie erwähnt, auf die nur 
mechanische Verbindung der Warmenden der 
Elemente zurückzuführen sind, werden so voll- 
ständig vermieden. Später fand ich ein anderes, 
noch zweckmäßigeres Verfahren, welches auf 
der weiter gemachten Beobachtung beruht, daß 
schwer schmelzbare Metalle, wie z. B. Nickel, 
in der Reduktionsflamme auf Dunkelrotglut er- 
hitzt, durch Einreiben dieser Stelle mit Antimon 
eine sehr innige Verbindung mit diesem ein- 
gehen, und das so verbreitete Ende kann dann 
ebensogut, als wenn es mit Silber überzogen 
wäre, mit der Antimon-Legierung, welche die 
andere Komponente des Thermoelementes 
bildet, verschmolzen werden. In diesem Falle 
dient das Antimon gewissermaßen als sein eigenes 
Lötmittel. 


Auf diese Weise sind meine Thermoelemente 
miteinander vereinigt, und es hat sich diese 
Verbindung auch bei langem Betriebe der Ele- 
mente gut bewährt. (Proben.) 
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Wenn nun auch ei i 
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der Elemente ist, so ist Er 
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ein wirtschaftlich vortei 
Wärme in Elektrizität is 
thermoelektrisch wirke 
Anordnung und Verbindung dies 
elementen vereinigten Mi 
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Die Beheizungsart ü i 
raschend großen Einfluß ar den wéi Wen 
der Thermoelemente aus; ich möchte fang eBrad 
noch mehr als bei dem Wärmemotor ast sagen, 

Die letzten 4 Jahre meiner Versuch 
brauchte ich haupsächlich mit dem eg die, 
machen der günstigen Anordnung der Sieg 
und Verbindung derselben mit der Wärme Se 

Ich erstrebte hauptsächlich das Ziel ER g 
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Thermoelektrizität nutzbar zu machen Be S 
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Anordnung der Thermoelemente nach Heil. 
Abb. 22. 


Der mit Innenrippen versehene runde Heiz- 
körper a des Apparates, welcher die Elemente 
trägt, ist aus einer für den Zweck besonders 
gut geeigneten Legierung hergestellt, welche 
selbst nach jahrelangem Betriebe nicht oxydiert 
Man kann diesen Heizkörper mit beliebigen 
Brennstoffen erwärmen, z. B. durch Leuchtgas, 
Spiritus, Petroleum oder Kohle. 

Die Isolierung der Thermoelemente vor 
Heizkörper und unter sich erfolgt durch un 
der sich für diese Zwecke gut bewährt e , 
Derselbe zeigt bei Temperaturen von 350 DIS 
4000 kein merkliches Leitvermögen. Eine 
Glimmerplatte von 0,08 mm Stärke und 19 ker 
Größe hatte zwischen 2 Metallplatten bei TOM 
einen Widerstand von 50000 Ohm. 

Die Einrichtung ist bei den Apparaten 2 
getroffen, daß die erwärmten Teile keine un 
Temperatur erhalten, als die Teile a 
praktisch erprobter Apparate, Z. B. bei ge 
dampfmaschinen. Die günstige Anordnung S 
Elemente, die vorzüglich wirksamen ie 
gen, ermöglichen eine relativ sehr me dë 
Betriebswärme, und zwar beträgt diese Ar 
300 bis 3800 C. Dies ist von Wichtigkeit N 
die gute Haltbarkeit der Elemente. Meine App” 
rate arbeiten also mit relativ niedrigen Temp 
raturen. SE 

Wie außerordentlich schwierig es ist, 9% 
Ausprobieren der Legierungen, welche e 
Thermoelemente benutzt werden sollen, Pi 
zu orientieren, zeigt Abb. 23, welche die Therm" 
kräfte der Nickel-Kupfer-Legierungen ang” 
Diese Resultate sind geradezu inner", 
und es gehört viel Geduld dazu, ein Duett 3 
diesen Wirrwarr hineinzubringen. Die Sue 
zacklinie, mit den charakteristischen 3 
mas, ordnet 19 Schmelzungen der Reihe nat! 


4. Oktober 1906. 
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Bei meinen Beobachtungen an lange Zeit 
im Betriebe zewesenen Thermoelementen machte 
ich die Wahrnehmung, daß trotz der organischen 
Vereinigung der Warmenden der Widerstand 
der Thermoelemente etwas anstieg, wenn auch 
nicht derart, daß die Lebensfähigkeit derselben 


Thermo-EMK von Nickel-Kupfer-Legierungen. 
Abb. 29. 


in Frage gestellt worden wäre. Untersuchun- 
gen sollten diese Erscheinung aufklären. Es 
erschien mir naheliegend, daß die der Hitze 
ausgesetzten Stellen der Thermoelemente, trotz 
der innigen Verschmelzung, doch etwas Über- 
gangswiderstand bekommen hätten. Und so 
untersuchte ich die Widerstandsverhältnisse der 
einzelnen Elemente. 

Die Versuche wurden auf zweierlei Weise 
durchgeführt. Einmal schnitt ich einen +-Körper 
(also die Antimon-Legierung, welche die eine 
Komponente des Elementes bildete) genau in 
der Mitte durch und maß den Widerstand 
jeder Hälfte. Zu meiner Überraschung hatte 
die der Hitze ausgesetzt gewesene Hälfte, 
welche mit dem anderen Metall verschmolzen 
war, und von welchem aus auch die Strom- 
zuleitung einerseits bei der Widerstandsmessung 
erfolgte, einen um etwa 30°/ geringeren Wider- 
stand, als die andere mit dem Kühlblech ver- 
bundene Hälfte, während vor dem Betriebe das 
ganze Stück gleichmäßig war. Da ich das um- 
gekehrte Verhältnis erwartet hatte und nicht 
recht an das Ergebnis dieser Messung glauben 
Konnte, so untersuchte ich ein zweites, eben- 
solange im Betriebe gewesenes Element. Das 
Ergebnis war dem ersten gleich. 

Der zweite Versuch wurde in der Weise 
ausgeführt, daß der zu messende Körper ganz 
blieb und genau in die Mitte des walzenförmi- 
gen Körpers ein Kupferstreifen eingeschmolzen 
wurde. Von diesem Kupferstreifen aus wurde 
nun der Widerstand erst nach dem der Hitze 
ausgesetzt gewesenen Ende hin und dann nach 
dem Kühlblech zu gemessen. 

Die so ermittelten Zahlen stimmten im Ver- 
hältnis mit denen des ersten Versuches überein. 

Eine Prüfung der bloßgelegten Verbindungs- 
stellen unter dem Mikroskop ergab auch am 
Kaltende noch einen vorzüglichen Kontakt. 
Die chemische Untersuchung der beiden Hälften 
des +-Körpers konnten keine merkbaren Ver- 
änderungen in der Zusammensetzung der Legie- 
rung feststellen. Eine mechanische Verände- 
rung, wie etwa ein Rissigwerden, war auch 
nicht eingetreten. 

Dagegen machte ich die hochinteressante 
Wahrnehmung, daß der +-Körper bei der Be- 
rührung mit einem glühenden Konstantandraht 
am Kaltende um etwa 30%) mehr Potential- 
differenz zeigte, als am Warmende, während 
vor dem Betriebe doch beide Enden genau den- 
selben Wert zeigten. Der +-Körper hatte sich 
somit im gewissen Sinne polarisiert. (Versuche.) 


Diese neue Entdeckung ist um so wichtiger, 
als uns vielleicht damit ein Mitel gegeben ist, 
die thermoelektrisch wirkenden Körper zu for- 
mieren. Ich erwähne hierbei ausdrücklich, daß 
ich zum ersten Male hiermit der Öffentlichkeit 
Kenntnis von dieser neuen Beobachtung gebe. 
Selbstverständlich habe ich mir diese Beobach- 
tungen teilweise schon zunutze gemacht. Die 
schöne Leistung des für Gasbetriebe eingerich- 
teten 21 Watt-Apparates wäre ohne diese neuen 
Beobachtungen nicht möglich gewesen. Mich 
darüber näher auszusprechen, ist geschäftlich 
nicht angezeigt. 

Die auf Grund aller dieser Erfahrungen nun 
hergestellten Apparate, welche ich unter der 
Bezeichnung „Dynaphor“ (Kraftträger) in den 
Handel bringen will, leisten bei dem gleichen 
Gewicht der Thermosäulen von Gülcher die 
fünffache Energie der letzteren, während der 
wirtschaftliche Wirkungsgrad etwa der doppelte 
ist von dem der Gülscherschen Säulen. 

Dadurch, daß bei der vollständig neuen 
Anordnung die Möglichkeit vorhanden ist, auch 
flüssige Brennstoffe, wie z. B. Petroleum, zu be- 
nutzen, wie dieser Apparat hier zeigt, können 
diese Säulen in dem entferntesten Winkel elek- 
trische Energie erzeugen, sie sind also ganz 
unabhängig von jeder Zentrale, sei es nun Gas- 
oder Wasserwerk. 

Besonders beachtenswert erscheintmirferner 
die weitere Möglichkeit, den billigsten aller 
Brennstoffe, nämlich Kohle, nun in recht be- 
quemer und vorteilhafter Weise für die un- 
mittelbare Erzeugung der Elektrizität durch den 
neuen Apparat benutzen zu können. 


„Dynaphor“ von Heil. 
Abb 24. 


Mit Hilfe eines solchen Apparates (Abb. 24) 
läßt sich die Hektowattstunde für etwa ö Pf er- 
zeugen, denn es sind dafür nur etwa 2 kg gute 
Steinkohle, besser der nicht zusammenbackende 
Koks, für die Wärmeerzeugung erforderlich. 
Würde man einen solchen Ofen im Winter zur 
Zimmerheizung benutzen, so wäre die nebenbei 
abgegebene elektrische Energie faßt betriebs- 
kostenfrei. Bei der demnächst in Handel kom- 
mende Wolfram-Lampe, welche nur 1 Watt für die 
Kerze verbraucht, und welche ja auch eine aus- 
gesprochene Niedervoltlampe ist, würden somit 
16 HK auf deg — 08 Pf in der Stunde 
kommen, wenn man die Kohle ganz für die 
Elektrizitätserzeugung rechnet. 

Die neuen Apparate lassen sich in fast be- 
liebigen Spannungen und Stromstärken ber- 
stellen. Einzelapparate habe ich bis zu 25 Watt 
bisher versuchsweise gebaut, und zwar mit sehr 
schönem Erfolge. Ein Apparat, der durch Gas 
oder auch Petroleum heizbar ist, leistet bei etwa 
La cbm Gasverbrauch stündlich 2,5 Amp bei 
10 V und die EMK beträgt 18 bis 20 V, 
(W = etwa 3,5 Ohm). 

Die Nützlichkeit solcher Apparate liegt auf 
der Hand. Jederzeit betriebsbereit, vollständig 
ungefährlich, reinlich im Betriebe (im Gegen- 
satz zu galvanischen Elementen), keine Zwischen- 
maschine erforderlich (wie bei der Dynamo- 
schine), gibt dieser Apparat, wenn einmal der 
Brenner angezündet ist, ohne jede Wartung 
seine elektrische, der Wärme unmittelbar ent- 
zogene Energie ab, so lange es verlangt wird. 
Stellt man die Beheizung ab, dann ist der Appa- 
rat auf die denkbar einfachste Art wieder außer 


Betrieb gesetzt. 


Auf ein neues Verwendungsgebiet der 
Apparate möchte ich noch besonders hinweisen. 
Es ist dies die Ausnutzung der wärmeführen- 
den Abgase, z. B. bei den Explosionsmotoren. 

Neuerdings macht man Versuche, die Heiz- 
röhre meiner Apparate mit dem Auspuffrohr der 
Automobilmotoren in Verbindung zu bringen, 
um so die beträchtliche Wärme der Auspuff- 
gase von meinem Apparat (teilweise) aufnehmen 
zu lassen, somit diese Wärme in elektrische 
Energie überzufübren und in einer kleinen 
Batterie anzusammeln und diese Energie sowohl 
für die Zündung des Motors, als auch des abends 
zum Betriebe einiger Glühlampen zu verwenden. 
Dem Motor wird auf diese Weise keine Kraft 
entzogen, es wird vielmehr lediglich verwertet, 
was bisher nutzlos in die Luft ging. 

Sie sehen also, daß, wenn man nur recht 
ernstlich an die Lösung des Problems heran- 
geht und nicht gleich vor den stets eintreten- 
den Schwierigkeiten zurückschreckt, vielmehr 
unbeirrt den einmal betretenen Weg weiter- 
schreitet, mit der Thermoelektrizität schon etwas 


zu erreichen ist. Und so gebe ich der Hoffnung 
Raum, daß die Thermoelektrizität nun würdig 


in die Praxis eingeführt wird und weitere Ver- 
besserungen uns dem Ziele immer näher führen, 
die mächtige Naturkraft Wärme möglichst voll- 
ständig und vorteilhaft in die viel anwendungs- 
fähigere andere Energieform, Elektrizität, un- 
mittelbar überzuführen. 

In Abb. 25 ist noch das Ansteigen der Span- 
nung eines einzelnen Therinoelementes beim 


Erwärmen dargestellt. 
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Ansteigen der Spannung eines einzelnen Thermoelementes 
beim Erwärmen. 


Abb. 25. 


Der Vortragende unterstützte seinen inter- 
essanten Vortrag durch viele Versuche und Vor- 
führungen von Apparaten im Betriebe, deren 
gefällige und zweckmäßige Ausführung auffiel. 


Besprechung. 

Der Vorsitzende dankt dem Redner für 
seine interessanten Mitteilungen und fragt, wie 
sich der Wirkungsgrad der Wärmeausnutzung 
gegenüber anderen Wärmemotoren stellt. 

Herr Heil erwidert, der Wirkungsgrad seiner 
Apparate sei etwa gleich demjenigen kleiner 
Dampfdynamo-Anlagen. Nach Messungen des 
Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. („Zeit- 
schrift für Elektrochemie“ 1903, Nr. 5) braucht 
die Gülcher-Thermosäule 48 Liter Leuchtgas für 
1 Wattstunde, während der Heilsche Apparat % bis 
15 Liter benötigt. Ein mit Kohle betriebener 
Apparat ergibt etwa 50 Wattstunden für 1 kg 
Kohle, was ungefähr dem Preise der von Zen- 
tralen bezogenen elektrischen Energie entspricht. 

Geh. Hofrat Arnold erblickt das Schwer- 
gewicht der Anwendung auf dem Gebiete der 
Zündung für Automobilmotoren in Verbindung 
mit einer Akkumulatoren-Batterie. Besonders 
interessiert die Formierung der Elemente und 
die dadurch bewirkte Steigerung ihrer Leistung. 

Herr Heil gibt an, daß diese Steigerung 
bis etwa 400% beträgt. 

Herr Gundel fragt an, ob auch Versuche 
mit höheren Temperaturen, etwa diejenigen zur 
Härtung von Stahlwerkzeugen (1100 bis 12000 C), 
angestellt worden sein. 

Herr Heil erwidert, daß sich Platin-Iridium 
oder Platin-Rhodium-Legierungen bei höheren 


938 


mn a E m Ř— —— —— 


Temperaturen ziemlich bewährt hätten, dagegen 
nicht die amerikanischen Wolfram-Legierungen. 

Herr Bautze fragt über die Ursachen der 
Unstetigkeit der besprochenen Kurve und ver- 
mutet das Auftreten von Polarisationserschei- 
nungen. 

Herr Heil betont die Schwierigkeit der 
Versuche und bemerkt, daß eine erschöpfende 
Erklärung des Verlaufes noch nicht möglich sei. 


Es sei noch bemerkt, daß die elektrotech- 
nische Fabrik von Alfred Schoeller in Frank- 
furt a. M. die Herstellung und den Vertrieb der 
neuen Apparate übernommen hat. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

nimmt die GEN keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Verwendung von Wechselstrom für Röntgen- 
zwecke. 


In seinem im Dresdener Elektrotechnischen 
Verein gehaltenen Vortrag („ETZ“ 1906, S. 705) 
behauptet Herr KOCH unter anderem, daß vor 
seinen in das Jahr 1903 zurückgehenden Arbeiten 
niemand direkten Wechselstrom für Röntgen- 
zwecke verwendet oder aber auch nur vor- 
geschlagen habe. Dem muß ich im gewissen 
Sinne entgegentreten, freilich ohne Herrn KOCH 
irgendwie seine Unabhängigkeit abstreiten zu 
wollen. Denn ich selbst habe diesen Vorschlag 
schon im Jahre 1901/02 der Allgemeinen Elektri- 
eitäts-Gesellschaft in Oberschöneweide gemacht, 
gelegentlich der Versuche mit meinem pneu- 
matischen Unterbrecher. Es blieb damals bei 
der Anregung. Zur gleichen Zeit machte übri- 

ens Herr Dr. SEIBT Versuche mit unterbrecher- 
osen Resonanz-Induktoren für drahtlose Tele- 
graphie. 

Herr KOCH gibt dann weiter in Abb. 26 
schematisch die Anordnung des von mir kon- 
struierten Wechselstrom - Betriebssystems der 
Firma Dr. MAX LEVY, Berlin, an, leider aber 
nicht richtig, da er die eine Funkenstrecke an 
die Kathode, die andere an die Antikathode 
gelegt hat. Vielleicht liegt bier nur ein Ver- 
sehen vor, auf das ich nicht einmal eingehen 
würde, ergäbe sich hieraus nicht eine Unbe- 
quemlichkeit der Handhabung, die Herr KOCH 
aus dem von ihm erst hineingetragenen Fehler 
sich zu Nutze macht, wenn er sagt, diese An- 
ordnung verstoße gegen den Grundsatz der 
Einfachheit. 

Die beiden Funkenstrecken sind sogar sehr 
bequem zu handhaben, da beide auf einem 
einzigen Griff fest montiert und durch diesen 
zu gleicher Zeit reguliert werden können. Die 
beiden Funkenstrecken dienen nicht nur zur 
Gleichrichtung des hochgespannten Stromes, 
sondern in Verbindung mit einer Kapazität 
(Erde oder Gegengewicht) auch zur Erzielung 
der Resonanz und der dadurch bedingten 
Erhöhung der Spannung um mehr als das 
Doppelte. 

Den Zweck der Resonanzwirkung mußte 
Herr Dr. LEVY auf dem Röntgen-Kongreß im 
vergangenen Jahre aus naheliegenden, patent- 
rechtlichen Gründen verschweigen; dagegen ist 
seine Bemerkung, die Erde diene in diesem 
Falle als Kapazität, völlig richtig; es wundert 
mich nur, wie Herr Bö4s und Herr KOCH 
nicht einsehen können, daß die Erde, zumal für 
einen Hochspannungskreis, der nur eine 80 
kleine Kapazität wie die Röntgenröhre besitzt, 
eine sehr wirksame Kapazität darstellt. Wo 
wäre heute die drahtlose Telegraphie, wenn 
man die Kapazitätswirkung der Erde nicht 
erkannt hätte! Es sei hier noch ausdrücklich 
bemerkt und zwar als Beweis für die Kapazi- 
tätswirkung der Erde, daß man die Erde durch 
eine andere Kapazität, z B. durch ausgespannte 
Drähte, Drahtnetze, Bleche, Draht- und Kabel- 
spulen usw., also ein sogenanntes „Gegen- 
gewicht“, ersetzen kann. Auf alle Fälle ist dies 
das einfachste Verfahren, jeden Induktor auf 
tesonanz zu bringen und seine Spannung zu 
erhöhen. 2 

[ch habe aber noch, was als Ergänzung des 
Kochhschen Vortrages von Interesse sein dürfte, 
ein anderes System ausgearbeitet, das ebenfalls 
von der Firma Dr. MAX LEVY, Berlin, gebaut 
wird. bei dem keine Funkenstrecken benutzt 
zu werden brauchen. Dieses System, das zu- 
erst auf dem Naturforschertag in Meran, im Sep- 
tember 1905, vorgeführt worden ist, bewährt sich 
seit dieser Zeit in der Praxis andauernd gut. 

Zur Kritik des Milliamperemeters durch 
Herrn Koc bemerke ich endlich, daß nach 
meinen Erfahrungen gerade dieses Instrument 


in richtiger Weise verwandt, für Dosierungs- 
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zwecke praktisch genommen noch das zuver- 
lässigste ist, das wir bis jetzt in der Röntgen- 
technik besitzen. Ich beziehe mich hierbei auf 
meinen Artikel „Dosierung der Röntgen- 
strahlen“!) und auf meinen diesbezüglichen 
Vortrag auf dem letzten Röntgen - Kongreß, 
im April 1906. 


Berlin, 17. VIIT. 1906. Bohumil Jirotka. 


Erwiderung. 


Gelegentlich des ersten Röntzen-Kongresses 
im Jahre 1905 hatte ich wiederholt Gelegenheit, 
zu beobachten, wie an der Doppelfunkenstrecke 
des JIROTKA schen Röntgensystems längere Zeit 
reguliert wurde, ehe die Röhre geteiltes Licht 
gab. Diese Regulierung muß bei jeder Röhre, 
welche nicht zufällig dieselben elektrischen 
Eigenschaften besitzt, wie die vorhergehende, 
von neuem vorgenommen werden. Dies ver- 
stößt meines Erachtens gegen den Grundsatz 
der Einfachheit und führt unter Umständen 
auch zu verschleierten Negativen, wenn z. B. 
durch Weicherwerden einer Röhre während 
der Aufnahme eine Neuregulierung der Funken- 
strecke notwendig ist. Für die elektrotech- 
nische Seite der Anordnung ist es gleichgültig, 
wo ich die Funkenstrecke in das Schema ein- 


üge. 

” Ich betrachte das JIROTKAsche Schaltungs- 
schema wieder und wieder und finde keine 
Kapazität in demselben. Nur in dem Fehl- 
wechsel, das heißt während der Dauer der 
nichtgenutzten Stromrichtung, findet ein Über- 


gang von Spannung durch die geerdete 
Funkenstrecke nach der Erde statt. Die Erde 


ist aber, wie ich schon erwähnt habe, für so 
hohe Spannung und so geringe Leistung ohne 
weiteres als mit der Lichtleitung verbunden 
zu betrachten. Da der Induktor primär an die 
Lichtleitung angeschlossen ist, so kommt in 
diesem Falle einzig und allein die Kapazität der 
Sekundärspule gegen die Primärspule zur Ein- 
schaltung und zwar nur in der Zeit, in welcher 
die falsche Stromrichtung durch die ventilartig 
ausgebildete Funkenstrecke zur Erde abge- 
leitet wird. Es könnte also auch nur in dieser 
Zeit eine Resonanzwirkung, die aber im vor- 
liegenden Falle ganz ausgeschlossen ist, ein- 
treten. Wer angibt, die Erde als Kapazität zu 
benutzen, muß auch angeben können, was er 
als Dielektrikum und was er als zweiten Be- 
leg des Kondensators anwendet. Mit Rücksicht 
darauf, daß Herr JIROTKA auch die Röntgen- 
röhre als Kapazität bezeichnet, vermag ich 
nicht, mich zu dieser Sache weiter zu äußern. 
Denselben Standpunkt nehme ich ein gegen- 
über der JIROTKAschen Röntgen-Wattsekunde. 
Herr JIROTKA mißt mit dem Deprez-d’Arsonval- 
schen Milliaımperemeter im Röhrenstromkreis 
den arithmetischen Mittelwert der Strom- 
stärke und multipliziert diesen Wert mit dem 
Etfektivwert der aus primärer Messung und 
Multiplikation mit dem Übersetzungsverhältnis 
gewonnenen Röhrenspannung. Arithmetische 
Strommittelwerte können in der Röntgentechnik 
selbst zu vergleichenden Messungen nicht 
verwendet werden. Aber selbst wenn dies gce- 
schehen würde, so kann ich die Wattleistung 
undulierender und unterbrochener Ströme doch 
niemals durch Multiplikation des arithmetischen 
Mittelwertes der Stromstärke mit dem Effektiv- 
mittelwert der Spannung erhalten. 


Dresden, 28. VIII. 1906. 
Franz Jos. Koch. 


Über den heutigen Stand der Röntgen- 
Elektrotechnik. 


Auf S. 705 der „ETZ“ 1906 findet sich 
unter gleicher Überschrift ein Vortrag von 
J. F. KOCH, Dresden, abgedruckt, in welchem 
unter anderem der heutigen Nöntgen-Elektro- 
technik — unter gleichzeitiger Berufung auf 
einige meiner früheren Ausführungen — der 
Vorwurf gemacht wird, daß sie die Schlag- 
weite der Induktoren mit den üblichen 50 bis 
60 em viel zu hoch bemesse, da doch die- 
jenige einer Röntgenröhre höchstens 20 em be- 
trage. Hierzu habe ich zunächst zu bemerken 
daß diese Frage fast so alt ist wie die Röntgen- 
Elektrotechnik überhaupt; denn dieselbe wurde 
von mir schon im Jahre 1897 in den „Fortschr. 
auf d. Geb. d. Röntgenstr.* Bd. T, S. 139, berührt; 
und einige Jahre später von F. DESSAUER in 
derselben Zeitschrift Bd. 4, S. 221. in ungefähr 
demselben Sinne wie von Herrn KOCH erörtert 
indem vor allem auf die unnötige Erhöhung 
des Widerstandes der sekundären Spule bei 
den großen Induktorien hingewiesen wurde. 

Schon damals habe ich nun in meinen Be- 
merkungen zu dem DESSAUERSschen Aufsatze 


1) Fortschritte auf dem Gebiete de d b 
Juniheft 1900. > der Röntgenstrahlen. 
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darauf hingewiesen, daß die Größe je i 
standes hier überhaupt nicht in Gen 
da nämlich im Vergleich mit ihm derjenige einer 
Röntgenröhre fast als unendlich groß angesehen 
werden könne. Die Gründe aber, weswegen 
man einem im Röntgenbetriebe zu benutzenden 
Induktor besser eine viel größere Windangszahl 
gibt, als sie zur Erreichung einer Schlagweite 
von 20 cm nötig ist, sind nun nach meiner An- 
sicht hauptsächlich darin zu suchen, daß bei 
einem Apparat mit höherer sekundärer Win- 
dungszahl die Energie jedes einzelnen Ent- 
ladungsschlages erheblich größer gemacht und 
daher auch bei ihm mit einer viel geringeren 
Zahl von Unterbrechungen gearbeitet werden 
kann als bei kleineren Instrumenten. Denn 
daß eine hohe Unterbrechungszahl für die 
Röntgenröhre schädlich ist, folgt schon daraus, 
daß dann die Schließung des primären Stromes 
sehr schnell auf die Öffnung desselben folgen 
muß und daher der Schließungsstrom viel 
leichter in die Röhre eintreten kann als sonst. 
Auch ist direkt durch Versuche von ALBERS- 
SCHÖNBERG („Fortschr. a. d. Gebiete d. Röntgen- 
strahlen“ Bd. 8, S. 441) nachgewiesen worden, 
daß der kleinere Induktor mehr Röhren ver- 
braucht als der große. 

Natürlich ist es nicht direkt die hohe 
Schlagweite, sondern nur die hohe sekundäre 
Windungszahl des großen Induktors, welche 
nach dieser Anschauung zu einem rationellen 
Röhrenbetrieb erforderlich ist; daß man nun 
aber in der Praxis doch mit der Windungs- 
zahl zugleich auch die Schlagweite des Instru- 
mentes erhöht — auch wenn man diese große 
Schlagweite in Wirklichkeit gar nicht ge- 
braucht — ist schon deswegen empfehlenswert, 
weil der einmal auf größere Schlagweite ge- 
prüfte Apparat, wenn er nachher stets nur mit 
kleinerer Funkenlänge benutzt wird, oftenbar 
eine viel bessere Gewähr gegen elektrischen 
Durchschlag bietet, als ein von vornherein 
nicht so gut isoliertes Instrument. Auch bei 
der Konstruktion von Dampfkesseln befolgt 
man ja genau dasselbe Prinzip. 


Es sei schließlich in dieser Beziehung noch 
angeführt, daß auch der langsamere Verlauf 
des sekundären Stromes, wie er bei einem 
größeren Induktor infolge der größeren Selbstin- 
duktion der sekundären Spule desselben natür- 
lich stattfindet, für die Röhre eher nützlich als 
schädlich ist; denn die von Herrn KOCH am an- 
gegebenen Orte gleichfalls ausgesprochene An- 
sicht, daß die Stromzufuhr zur Röhre möglichst 
explosionsartig sein müsse, wird durch die 
Versuche in keiner Weise bestätigt. Schon 
im Jahre 1898 habe ich nämlich durch photo- 
graphische Aufnahmen auf bewegter Platte 
nachgewiesen, daß für ein und dieselbe normal 
belastete Röntgenröhre die Zeitdauer der ein- 
zelnen Entladungsschläge bei Anwendung eines 
60 cm-Indıktors nahezu zehnmal so groß war 
wie bei einem 30 cm-Apparat, daß aber nichts- 
destoweniger die Röhre mit ersterem Instru- 
mente zum mindesten ebensogut funktionierte 
wie mit letzterem. Näheres siehe „Fortschr. au! 
d. Geb. der Röntgenstr.“ Bd. 6, S. 155. Auch 
hat man von ernsthaft zu nehmenden Röntgen- 
Ärzten bisher noch niemals gehört, daß der 
kleinere Induktor bessere Bilder lieferte als 
der größere, während dies doch der Fall sein 
müßte, wenn die eben erwähnte KocHsche An: 
sicht richtig wäre. Herr KOCH verwechselt eben 
dabei Ursache und Wirkung: die letztere, das 
heißt die Kathoden- und Röntgenstrahlen, 
stellen allerdings explosionsartige Erscheinun- 
gen dar, der sie erzeugende elektrische Strom 
kann aber darum doch sehr wohl eine voll- 
kommen stationäre Erscheinung, also auch z. P. 
ruhender Gleichatrom, sein. Auch meine oben 
erwähnten kinematographischen Aufnahmen 
zeigen bei beiden Induktoren von Anfang bis 
zu Ende jeder Entladung eine nahezu gleich- 
mäßige Wirkung der Röntgenröhre an. 


Zu den Ausführungen des Herrn KOCH über 
den von mir angegebenen Betrieb einer Hut: 
genröhre mit direktem Wechselstrom babe ich 
ferner zu erwähnen, daß ich nicht, wie der Vor- 
tragende angibt, parallel zu der Röntgenröhre 
eine Gruppe von mehreren asymmetrischen 
Funkenstrecken, sondern nur eine einzige 
solche Funkenstrecke (Spitze : Platte) schalte. 
und daß ferner diese Einrichtung auch nicht, 
wie Herr KOCH sast, einer beständigen heit 
lung bedarf, sondern bei richtiger Belastung 
der Röhre nach einmaliger Einstellung ohne 
jede Wartung arbeitet. h 
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Zum Schlusse seines Vortrages wendet Sr 
Herr KOCH dann noch gegen die auch von MT 
empfohlene Benutzung des zuerst von GAIF 
in die Röntgentechnik zur Messung des sekun- 
dären Stromes eingeführten Milliamperemeters 
nach Deprez- d'Arsonval, indem er besonders 
dagegen einwendet, daß dieses Jnstrument 
nicht effektive sondern nur arithmetische Mittel- 
werte angibt. Demgegenüber ist jedoch 20 
betonen, daß es uns hier nicht darum zu tu? 
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ist, die in die Rüntgenrühre hineingesandte 
Energie zu messen, sondern daß es lediglich 
darauf ankommt, ein Instrument zu haben, 
welches uns in möglichst genauer und auch 
möglichst beyuemer Weise die von einer be- 
stimmten Röutgenröhre ausgehende Röntgen- 
wirkung abzuschätzen (zu „dusieren“) gestattet. 

Nach meinen eigenen, sehr zahlreichen 
Versuchen ist nun das GAIFFEsche Instrument 
beim Betrieb der Röhre mit unterbrochenem 
Gleichstrom dazu sehr wohl brauchbar (siehe 
Verhandl. d. ersten Röntgenkongresses S. 126); 
ob dies allerdings von jedem Instrumente dieser 
Art gilt, und ob ferner auch die Angaben des 
GAlFFEschen ohne weiteres vom Gleichstrom- 
auf Wechselstrombetriebe beliebiger Art zu 
übertragen sind, mag dahingestellt bleiben, 
ist aber auch fur den genannten Zweck von 
keiner großen Bedeutung. Immerhin sei aber 
noch erwähnt, daß gerade GAIFFE selbst sein 
Instrument auch für seine eigenen Wechsel- 
stromapparate als völlig brauchbar erwiesen 
hat (siehe „Comptes rendus“ 138, S. 1142, 1904). 

Hamburg, im August 1906. 
Dr. B. Walter. 


Erwiderung. 

In dem von mir gehaltenen Vortrag im 
Elektrotechnischen Verein zu Dresden ist an 
keiner Stelle davon die kede, daß kleine In- 
duktoren vorteilhafter seien als große Im 
Gegenteil, es ist lediglich darauf hingewiesen 
worden, daß die Schlagweite der Induktoren 
nicht über 40 em zu betragen brauche, sobald 
man dafür sorgt, daß der innere Spannungs- 
abfall des Induktors um das richtige Maß ver- 
mindert und dab für genügende Leistungs- 
reserve gesorgt wird. Kleine Induktoren halte 
auch ich für verfehlt, denn sobald diese Appa- 
rate im Anschluß an eine Lichtleitung betrieben 
werden, ist ihre Feldänderung während der 
Dauer der Schließung eine zu schnelle und die 
SchließBungsspannungen erreichen dadurch 
relativ höhere Werte. Auch sind die kleinen 
Apparate, besonders bei Betrieb mit Wehnelt- 
Unterbrecher, weniger regulierfähig als große 
Funkeninduktoren. Der Funkeninduktor, wel- 
chen ich für köntgenzwecke empfehle, gibt 
45 cm Schlagweite, und zwar gibt er bei maxi- 
maler Schlagweite dicke, mit starker Aureole 
umgebene Eutladungen. Dafür aber hat der 
Induktor eine Primärspule, deren Gewicht über 
dreimal so groß ist als das Gewicht einer 
Primärspule eines von einer großen deutschen 
Fırma hergestellten modernen Funkeninduktors 
für 50 cın Schlagweite. Die Quantität der zu 
übertragenden Energie ist in ihrer Größe einzig 
und allein von der Menge und der Sättigung 
des bei der Schließung magnetisierten primären 
Eisens abhäugig, mit Kupferwindungen aber 
überträgt man keine Energie. Herr Dr. WALTER 
hat ganz richtig beobachtet, wenn er findet, daß 
der Entladungsschlag eines großen Induktors 
eine grüßere Energie hat als der eines kleinen. 
Herr Dr. WALTER sollte nur auch die weiteren 
Konsequenzen ziehen und daran denken, daß 
es auch zweckmäßig ist, durch Verringerung 
des Sekundärwiderstandes den Ohmschen Ab- 
fall des Funkeninduktors möglichst gering zu 
halten. Wo bleibt denn die Spannung, um die 
die großen Induktoren bei Anschluß der Röhre 
abfaıllen? Wenn nicht im Kupfer, dann müßte 
Ja parallel zur Röhre die unge Schlagweite 
des Induktors auftreten. Daß bei Erhöhung der 
Sekundärwindungen, also Vergrüßerung der 
Übersetzung, auch die Schliekungsspannungen 
erhöht werden, sollte nicht übersehen werden. 
Wie schnell die Unterbrechungen bei Betrieb 
mit Wehnelt-Unterbrecher erfolgen, ist bei ge- 
gebener Spannung und Stiftlänge eine reine 
Funktion der primären Selbstinduktion. Der 
neuartige, von mir angegebene Funkeninduktor 
arbeitet, auf geringste Selbstinduktion geschaltet, 
von fünf Unterbrechungen in der Sekunde an 
aufwärts und gibt dabei immer die maximale 
Schlagweite, sodaß bei maximaler Schlagweite 
mit niedrigster und höchster Frequenz bei der- 
selben Primärschaltung und derselben Stiftlänge 
gearbeitet werden kann. Auch was Herr Dr. 
WALTER bezüglich der Spannungssicherheit des 
Apparates sagt, kann ich nicht als richtig an- 
erkennen. km Apparat, welcher 45 cm lange, 
mit dicker Aureole umgebene Lichtbogen gibt, 
wird bei Betrieb von Röntgenröhren niemals 
schadhaft werden. Den Hinweis auf den Dampf- 
kesselbau kann ich nicht ernst nehmen. Ich 
habe noch kein Schadhaftwerden eines meiner 
Funkeninduktoren erlebt. 

Wenn Herr Dr. WALTER meint, man könne 
as zur nötigen Durchdringungsfähigkeit des 
kKöntgenlichtes nötige Röhrenpotential in Form 
einer ruhenden Gleichspannung an die Röntgen- 
röhre legen, so betindet er sich auch hier in 
einem Irrtum, der vielleicht daher rührt, daß 
Herr Dr. Warten noch nicht die Gelegenheit 
hatte, mit Gleichspannung von über 100009 V 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Röntgenröhren zu betreiben. Bei der heutigen 
Konstruktion der Röntgenröhren muß zur Er- 
reichung der nötigen Lichthärte ein gewisses 
Mindest-Potential an die Klemmen der Röure 
gelegt werden. Während dieser kurzen Zeit, 
in welcher bei Induktorbetrieb das Potential 
an der Röhre liegt, geht ein so starker Strom 
durch die Röhre, daB z. B. die Schlagweite 
eines Induktors von 80 cm auf 15 und noch 
weniger Zentimeter abfällt. Ein Beweis, wie 
gering der Widerstand der einmal vom 
Strom durchbrochenen Röntgenröhre ist. Man 
braucht nur die Rheostat-Kurbel unverändert 
zu lassen und die Röhre aus dem Hochspan- 
nungskreis herauszunehmen, 80 wird man sehen, 
wie weit der Apparat beim Betriebe besonders 
der weichen Röhre inbezug auf seine Leistung 
angestrengt war. Durch Anwendung eines 
doppeltwirkenden Hochspannungs-Gleichrichters 
habe ich im Verein mit Herrn STERZEL Röhren 
mit sinusartig pulsierendem Gleichstrom be- 
trieben. Steigert man durch Veränderung der 
Wechselstrom-Generator-Spaunung ohne Vor- 
schaltwiderstand von unten anfangend allmäh- 
lich die sinusförmige Gleichspannung, so beob- 
achtet man folgendes: Die Röntgenröhre bleibt 
zunächst finster, bis sie bei einer bestimmten 
Spannung, nämlich bei derjenigen, welche die 
kritische Durchbruchsspannung der Röhre ge- 
rade überschreitet, plötzlich hell aufleuchtet, 
wobei die Aluminium-Elektroden beinahe sofort 
abschmelzen. Wer die elektrischen Entladungen 
in verdünnten Gasen aufmerksam beobachtet 


hat, der weiß, daß jedes Vakuumrohr einen 


Durchbruchswiderstand darstellt. Die Röntgen- 
röhre hat erst bei niedriger Spannung einen 
fast unendlichen Widerstand, der dann, sobald 
einmal der Strom hindurchgebrochen ist, ganz 
minimal wird und keinesfalls, wie Herr Dr. 
WALTER annimmt, geradezu als unendlich an- 
zusehen ist. Dabei möchte ich noch erwähnen: 
Die mit sinusförmigem, hochgespanntein Gleich- 
strom betriebene Köntgeprühre brennt ganz 
weich mit außerordentlich geringer Durch- 
dringungsfähigkeit des Lichtes. Nimmt man 
dieselbe Röhre an einen Funkeninduktor, 80 
brenut sie unter Umständen mit Härte 8 bis 9 
nach WEIHNELT, während sie vorher mit Härte 2 
gebrannt hat. Wollen wir aber mit sinusförmig 
pulsierendem Gleichstrom derselben Röhre ein 
Potential aufdrücken, welches eine Lichthärte 
von 8° Wehnelt ergibt, so zerstören wir die 
wöntgenröhre sofort, denn es gehen durch die 
Röntgenröhre Leistungen, deren Wärme-Äqui- 
valent auch nicht eine Sekunde lang in aus- 
reichendem Maße abgeführt werden kann. 
Gewiß aber sollen auch die der Röhre zu- 
geführten Stromimpulse nicht zu kurz sein, 
und dies erreiche ich durch Anwendung der 
richtigen Eisenmenge. Die sekundäre Selbst- 
induktion eines Funkeninduktors ist außer- 
ordentlich hoch, die Induktanz aber während 
des Ausklingens der Ötlnungsspannung ist stets 
gleich null zu setzen, wenn angenommen werden 
darf, daß alle primären Krattlinien die sekun- 
däre Spule einschließen. Bei sehr kräftigen 
Eisenkernen ist dies praktisch der Fall. Hier 
begeht Herr Dr. WALTER wieder den Fehler, 
der sich durch alle seine Arbeiten über den 
Funkeninduktor wie eine ewige Krankheit 
forterbt. Die Induktanz der vom Feld indu- 
zierten Spule ist bei vollständigem Kraft- 
linieneinschluß stets gleich null zu setzen. Nur 
wenn wir annehmen, daß ein gewisser Teil der 
Sekundärspule vom Felde nicht induziert wird, 
also sozusagen im äußeren Stromkreis liegt, so 
haben wir proportional dieser Streuung die 
Induktanz einzusetzen. Aber gerade uın die 
Induktanz möglichst auf null, also den induk- 
tiven Abfall möglichst auf null zu reduzieren, 
suchte ich durch Anwendung exorbitant hoher 
Eisennengen den Kuppluugsfaktor möglichst 
günstig zn gestalten. Belasten wir einen Wech- 
selstrom-I'ransformator rein ohmisch, so ist der 
Cos p = l zu setzen, das heißt die Induktanz im 
Sekundärkreise ist gleich null. Genau so ver- 
hält sich der Funkeninduktor während des 
Ausklingens der Öffnungsinduktion. Niemals 
berücksichtigt Herr Dr. WALTER: „Die Induk- 
tanz im Stromkreis der Induzierten ist bei 
vollkommener Kupplung gleich null zu setzen, 
wenn die Selbstinduktion im äußeren 
Stromkreis gleich null ist.“ Schon daß Herr 
Dr. WALTER von Selbstinduktion spricht, wo 
nur von Induktanz zu sprechen ist, beweist die 
Revisionsbedürftigkeit seiner bezüglichen An- 
schauungsweisen. Betrachten wir die Röntgen- 
röhre als induktionsloseu Widerstand (und das 
können wir ohne weiteres tun), so findet durch 
die Rückwirkung der sekundären Ampere- 
windungszahl eine Verlangsamung der Feld- 
geschwindigkeit nicht statt und die primäre 
ist während des Ablaufes der Öfinungsinduktion 
offen, das heißt ausgeschaltet und wirkungslos. 
Nur nebenbei will ich bemerken, dal ge- 


legentlich des letzten Röntgen-Kongresses Herr 


Physiker RUHMER sich davon überzeugte, daß 


die Scheitelwerte des Intensivstrom-Iuduktors, 
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die an Hand der Ruhmerschen Röhre bestimmt 
wurden, ganz wesentlich höher waren, als die 
eines 50 cm-Induktors einer im Nachbarraum 
ausstellenden Firma. Während nämlich bei 
einem 50 cm -Induktor die Fluoreszenz des 
Glases bis zur Mitte der Röhre ging, ging bei 
meinem Induktor die Fluoreszenz ohne weiteres 
über den ganzen Draht hinweg, sodaß der Meß- 
bereich dieser Röhre überhaupt nicht langte. 
Ich verstehe nicht, wie Herr Dr. WALTER 
von kleinen Induktoren sprechen kann. Der 
kleine Induktor ist von mir niemals und an 
keiner Stelle empfohlen worden. Ich verstehe 
ferner nicht, wie sich Herr Dr. WALTER gegen 
eine Neuerung wenden kann, die er bis jetzt 
nicht einmal gesehen hat. Ich bitte Herrn Dr. 
WALTER, sich mit dem ihm fremden neuartigen 
Induktor in meinem Laboratorium vertraut zu 
machen, ehe dies geschehen ist, halte ich jede 
weitere Diskussion in dieser Sache für zwecklos. 

Bezüglich des Milliamperemeters bleibe ich 
vollständig auf dem von mir gekennzeichneten 
Standpunkt stehen. Mit Behauptungen wird 
nichts bewiesen. Gerade zur Dosierung der 
Strahlung ist das Milliamperemeter in keiner 
Weise geeignet. Es kann vielmehr nur den 
von mir angegebenen Zwecken dienen. Die 
Qualität und Jntensität der Strahlung einer 
Röntgenröhre kann niemals vom arithmetischen, 
also elektrolytischen, Effekt des undulierenden 
Stromes abhängig sein, denn die Qualität der 
Strahlung hängt ab von dem zeitlichen Verlauf 
des Potentials, welches während der Dauer 
der Stromimpulse an der Röhre liegt. Die 
Quantität der Strahlung aber hängt von dem 
Eftektivmittelwert der Stromstärke, welcher 
durch die Röhre fließt, ab. Die Differenz zwischen 
arithmetischem und effektivem Mittelwert der 
Stromstärke kann von 50%, an bis zu vielen 
100 in, ja bis zu tausenden von Prozenten be- 
tragen, je nach der Stromform und je nach dem 
die Pausen zwischen den Stromimpulsen länger 
oder kürzer sind. 

Gerade die Zuschrift des Herrn Dr. WALTER 
beweist mir aufs neue, daß die Durchbildung 
der Funkeninduktoren für bestimmte praktische 
Zwecke Sache des Transformatoren - Tech- 
nikers sein sollte. 

Dresden, 28. VIII. 1906. 
Franz Jos. Koch. 


Über Isolationsgarantien für Hochspannungs- 
kabel. 


Es wird in letzter Zeit seitens einiger Elek- 
trizitätswerke bei Ausschreibung von papier- 
isolierten Hochspannungskabeln häufig für 
dieselben ein sehr niedriger Isolationswider- 
stand zur Bedingung gemacht, und zwar wird 
diese Vorschrift damit begründet, daß die Kabel 
durch Imprägnieren mit sehr ölhaltiger ge- 
schmeidiger Masse möglichst beweglich be- 
ziehungsweise biegsam gehalten werden sollen, 
um bei Verlegung Brüche in der Isolation zu 
vermeiden. Einige Firmen gehen gar soweit, 
einen Isolationswiderstand von 100 bis 150 Meg- 
ohm für 100 m bei 150 C, nach der Fabrikation 
im Werke gemessen, vorzuschreiben und jedes 
andere höher isolierte Kabel zu verwerten. 

lch möchte hierzu zunächst bemerken, daß 
wohl kaum ein Kabelwerk imstande sein wird, 
eine derartige Garantie zu übernehmen, da es 
meiner Ansicht nach unmöglich sein dürfte, ein 
Kabel in den Grenzen dieser Vorschrift anzu- 
fertigen; diese Grenzen müssen erheblich weiter 
gezogen und nach unten hin viel höher ge- 
halten werden. 

Ein Kabel, das bei der Temperatur von 
15°C 100 bis 150 Megohm für 1000 m mißt, wird 
unter Berücksichtigung des Temperatur-Koeffi- 
zienten, der ja bei den in Gebrauch stehenden 
Massen erheblich schwankt, bei höherer Teınpe- 
ratur absolut vielleicht 30 beziehungsweise 
50 Megohım haben, ein Widerstand, der aller- 
dings durch einen hohen Prozentsatz von Öl 
zur Imprägnierinasse zu erreichen sein mag, 
der aber anderseits auch auf noch im Kabel 
enthaltene Feuchtigkeit bei ungenüzendem 
Trocknen zurückzuführen sein kann. 

Derartige feuchte Stellen werden nicht 
immer bei der vorzunehmenden Spannungs- 

robe (das Doppelte oder gar Dreifache der 

etriebsspannung während der Dauer einer 
halben oder einer ganzen Stunde) durch- 
schlagen, sondern sich später nach Inbetrieb- 
setzung auf die eine oder andere Weise unan- 
genehm bemerkbar machen. 

Ich halte es für richtig, bei der Vorschrift 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker zu 
bleiben und bei Garantien nicht unter 500 Meg- 
ohm für 1000 m bei 150 C zu gehen; es wird 
den meisten Fabrikanten wohl möglich sein, bei 
diesem oder auch einem noch hüheren Werte 
eine genügend geschmeidige und auch ölreiche 
Isolation herzustellen, die bei sachgemäßer Ver- 
legung Brüche nicht befürchten läßt. 
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Nicht bestritten soll werden, daß Kabel von 
ziemlich hoher Betriebsspannung, etwa über 
5000 V hinaus, auch bei etwas niedrigerer Iso- 
lation, 400 oder 300 Megohm, immer noch ge- 
nügen; unter diese Werte soll aber meiner 
Meinung nach nicht heruntergegangen werden. 

Nebenbei bemerkt, spielt auch die Qualität 
des zur Isolierung verwendeten Papiers eine 
nicht geringe Rolle bei Isolationsbrüchen. Ein 
zu loses und wenig hitzebeständiges Papier 
wird, wenn es auch mit einer sehr ölhaltigen 
Masse getränkt ist, durch den vorher vorzu- 
nehmenden Prozeß des Trocknens im Vakuum 
leicht mürbe und brüchig. 

G. Wickop. 


. Rheydt, 23. VIII. 1906. 


Elektrischer Bahnbetrieb im Simplon -Tunnel. 


` Angesichts der unrichtigen Gerüchte, welche 
über den elektrischen Bahnbetrieb im Simplon- 
Tunnel immer wieder ihren Weg in die Literatur 
finden, sehe ich mich veranlaßt, folgenden Tat- 
bestand festzustellen: 

Seit dem 1. August wird der ganze Fahrplan 
elektrisch durchgeführt und zwar führen die 
elektrischen Lokomotiven täglich 15 Züge durch 
den Tunnel. Unter denselben befinden sich drei 
Schnellzüge und drei Expreßzüge, deren Be- 
förderung durch die Brown-Boverischen Loko- 
motiven übernommen wird. 

Mit Dampf werden einzig noch die drei 
wöchentlichen Luxuszüge geführt, um die Leer- 
fahrt von Dampflokomotiven auf der Strecke 
Brig-Domodosolla zu vermeiden. Ferner wird, 
da sich das Depot für die Dampflokomotiven 
in Brig befindet, täglich eine Maschine zur Ab- 
lösung der auf der Strecke Iselle--Domodosolla 
verkehrenden Dampflokomotiven durch den 
Tunnel gesandt und natürlicherweise für die 
Beförderung eines Zuges verwendet. 

Irgend weiche technische Hindernisse stellen 
sich dem rein elektrischen Betrieb nicht ent- 
gegen und die bisherigen Resultate sind durch- 
aus befriedigend. 


Berlin, 10. IX. 1906. 
Emil Sinell, 
Generalvertreter von Brown, Boveri & Cie. 


Zähler für Überland-Zentralen. 


Eine Überland-Zentrale, deren Verhältnisse 
mir genau bekannt sind, versorgt eine größere 
Zahl von Landgemeinden mit elektrischer 
Energie. Die Ortschaften liegen zum Teil recht 
weit auseinander; innerhalb der einzelnen Orte 
ist die Zahl der Abnehmer vorläufig noch ver- 
hältnismäßig gering und es wird in der Haupt- 
en Strom zu Beleuchtungszwecken abge- 
geben. 

Eıne Frage, die die Wirtschaftlichkeit dieser 
Anlage stark beeinflußt, die aber meiner Ansicht 
nach nicht von lokaler Bedeutung ist, sondern 
in weiteren Kreisen Interesse beanspruchen 
kann, ist die nach einer Verbilligung der ge- 
samten Verrechnung, insbesondere nach Ver- 
minderung der Kosten für die Ablesung der 
Zähler, das Ausschreiben der Rechnungen und 
Einkassieren des Geldes. Zur Zeit werden an 
% Tagen des Monats 745 Zähler durch zwei 
Personen abgelesen, die an den übrigen Tagen 
des Monats durch Zähler-Reparaturen usw. aus- 


giebig beschäftigt sind. Eine Steigerung der 


eistungsfähigkeit dieser zwei Personen ist, 
‚wegen der zwischen den einzelnen Orten 
liegenden großen Entfernungen, ausgeschlossen. 
Da jedoch mit einer Steigerung der Zahl der 
Anschlüsse auf das Doppelte zu rechnen ist, 
so werden die Kosten des Einkassierens, wie 
ich der Kürze halber sagen will, relativ gleich 
bleiben. Diese belasten aber schon jetzt den 
Haushalt des Unternehmens erheblich, und muß 
das Letztere daher auf Abhilfe bedacht sein. 
Geld-Automaten, welche beim Einwurf eines 
10- oder 50 Pfennig-Stückes eine gewisse Ener- 
giemenge freigeben, sind nun zwar seit längerer 
Zeit bekannt und werden auch von den ver- 
schiedensten Zähler-Firmen gebaut. Aber es 
läßt sich gegen dieselben mit Recht einwenden, 
daß die Verwaltung dabei auf die Ehrlichkeit 
ihrer Angestellten angewiesen ist. Es müßıe 
also die weitere Bedingung gestellt werden, 
daß die Apparate die Auzabl der innerhalb eines 
Monats verbrauchten Kilowattstunden selbst- 
tätig registrieren, sodaß eine weitere Kontrolle 
entbehrlich wird. Unter sonst gleichen Bedin- 
gungen würde sodann derjenige Apparat den 
Vorzug verdienen, der sich an jedem vorhan- 
denen Zähler anbringen liebe. Ein weiterer 
Vorzug, der aber selbstverständlich auch eine 
Preiserhöhung rechtfertigen würde, wäre der, 
daß der betreffende Apparat auch beim Mehr- 
tachtarif-System Anwendung finden könnte. 
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Kurse 


Kapital in SI sg 
Millionen BZ Se et ne nn ee or 
Mark 2322733 seit | a ; 
Name ~ 883525] 1. Januar d. J. | Cr Berichtswoche 
Aktien Obliga| ec Oé Niedrig-| Höch- Niedrig- H 

tionen 3 5 ster | ster | ee eg Schluß 
| === 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. . .| 8 — |1. 1.12/2| 207,— |227,50/| 218,50 | 219,75 219,— 
Akk.-u. El.-Werke vorm. Boese & Co. Berlin] 4,5 | 235 | 1.1. ol 7825 91,80 | 83,75 | 84,25) 84,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 |38,106| 1. 7.| 10 | 209,40 229,25 |: 213,50 | 215,50! 215,— 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Pal 14 | 6,63 | 1. 1. 71/2] 118,50 |125,— || 120,— | 122,75 192,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin 10 — |1. 14 18 | 807,— 319,90 || 314,75 | 316,75! 316,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . - 31,5  84,377| 1. 7.. 10 | 192,30 202,50 193,— | 195,70| 195,70 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfff 108 | — | 1. io) 229,10 253,75 244,80 | 247,— 245,— 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . bw Ps 10 | 1. 4| 11 | 200,— 219,50 | 200,— 200,75! 200,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,384, 1.4! ol 65,25; 82,—|| 67,— 67,25 67,2% 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 | 19,79: 1. 1.) 61/3} 127,75 1137,25 | 128,10 | 130,—: 129,— 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 7,25 | 1. 1.) 6 | 115,50 |124,80 | 115,50 | 116,50 115,60 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. 36 15 ILL 9] 157,80 1184,— || 168,50 | 159,50, 159,50 
Elektra A.-G., Dresden. . . . 2... f 45 2,5 | 1. 4| 21/2] 75,25 | 82,701 79,50| 80,— 79,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin JI 30 17,5 | 1.10.) 7 | 133,25 1141,60, 136,— | 137,— | 137,— 

Bank f. elektr. Untern., Zürich -B6MiLFs| 35,793| 1. 7.) 9 | 181,50 1197,90! 181,50 | 187,501 — 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 35 | 1.1. 7I/af 140,50 154,— || 140,50 | 141,50| 141,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . - 18 | 6,876, 1. 7.) 71/21 156,40 164,60 | 159,40 | 159,90; 159,60 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Frankf.} 20 [19,343 1. 4| 7 f 135,50 157,— || 140,50 | 141,25; 140,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . .. f 5 — LL 81 137,— ı151,— || 139,30 | 140,25: 139,30 
Ges. f. elektr. Beleucht.,, Petersburg . Jean. — !ı.ı Al 71,40 92,80 | 73,75 76,60, 76,60 
do. Vorzugsaktien wua. — | 1. 1.) 7 | 118,60 138,75 | 120,25 | 124,75, 124,76 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 | 29,9 | 1. 7.) Al 125,— 1139,— || 127,75 129,90! 129,90 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 |28,266| 1. 8.) 9 | 181,90 1198,50 |. 185,10 | 186,—| 185,25 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .| 3 1 1. 7.) 9 | 185,— 221,80 |. 197,30 | 198,30) 198,10 
‚Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 9,06 | 21,68! LL 3f 87,10 95,25|| 93,75 | 93,90| 93,90 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 |31,584 LL il 153,— 162,75 | 155,— | 165,60| 155,50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048| 5,91 | 1. 1| 2 [| 127,80 135,— || 128,25 | 131,— | 130,% 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 LL 6 | 185,50 Il 148,75 | 143,76! 143,75 

Breslauer elektr. Straßenbahn . 42 | 1,63 | 1.1.) 6 Į 122,— 129,80) — — es 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 15 : 1. 1.) 41/2} 123,10 ‚130,10 || 127,— | 127,75| 127,10 
Große Berliner Straßenbahn . -f 100,0824 8,038 1. 1.| 73/, | 183,30 198,80 | 183,90 | 186,75’ 186,76 
Große Casseler Straßenbahn. . . . . F 5 1,99 |1.10.) Al 106,— |118,— || 106,— | 107,— 106,— 
Straßen-Eisenbabn-Ges. Hamburg 21 | 13,06) 1. 1. 9 f 185,25 1191,75 | 187,50 188,—| 188,— 
Straßenbahn Hannover. a 24 | 16,02| 1. 1.) ol 75,10| 86,601 75,10 | 76,901 76,90 
Magdeburger Straßenbahn . . . ...J6 45 | 1.1. 8f 165,— |168,—|| 162, — | 163,—| 162, — 


Da zweifellos bei einer großen Zahl von 
Überland - Zentralen die Verhältnisse ähnlich 
liegen, so scheint mir diese Frage für Zähler- 
Firmen von großem Interesse zu sein, und 
möchte ich durch diese Zeilen zum Studium 
derselben anregen. 


Aachen, 14. IX. 1906. Prof. Dr. Rasch. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Verschiedenes. 


Gebrüder Adt A.-G., Ensheim (Pfalz). 
Die Firma Gebrüder Adt A.-G. wurde auf der 
Nürnberger E AER 1906 für ihre Leistungen 
in der Herstellung elektrischer Isolierrohre und 
Zubehör (System Adt) sowie von Installations- 
und lIsolierstoffen aus Hartpapier und Adit, 
für die Einführung dieses wichtigen Zweiges 
der Elektrotechnik in Bayern und für ihre 
Ausstellung selbst, mit der goldenen Medaille 
ausgezeichnet. 


Pore mann EE A.-G., 
Berlin. Die Firma beabsichtigt das gegenwärtig 
10 Mill. M betragende Aktienkapital um 4 Mill. M 


zu erhöhen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 29. September 1906. 


Die Spannung auf dem Geldmarkt, welche 
in der ersten Hälfte der Berichtswoche die Ten- 
denz noch unter Druck hielt, hat in der zweiten 
Wochenhälfte etwas nachgelassen;; die Bank von 
England konnte von einer weiteren Diskont- 
Erhöhung absehen, da das amerikanische Schatz- 
amt dem Verkehr Mittel zur Verfügung gestellt 


hat, und auch hier war zum Ende der Ultimo- 
Versorgung Geld wieder mit 6°/, angeboten. 
Die Effekten-Märkte, sowohl in Amerika wie 
hier, zeigten daraufhin eine bessere Haltung, 
wenn sich auch die Umsätze noch in recht 
engen Grenzen hielten. 

Von hier interessierenden Werten waren 
Berliner Elektricitätswerke und gegen Wochen- 
schluß besonders Große Berliner Straßenbahn 
höher, letztere auf allerhand unkontrollierbare 
Gerüchte über neue Kombinationen usw. ` 

Der Privatdiskont zog am Wochenschluß im 
Zusammenhang mit dem Ultimo auf 4°/,%% an. 


General Electric Co. 165.%- 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 91. 2 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 98. —.—. 

' bis 99. —. —. 
Zinn (per Kasse). . . . Lestr. 190. 15. —. 
Zink. .. ... . . 0. Ler 27.12 6 


Blei. ..... . . . Lett, 18.12 6 
Kautschuk fein Para: 55h. 3d. J. 


m — 


1) Nach „Mining Journal“ vom 29. September. 
EEE 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an nommen: S 
CA EE E einer e e 
soll. ede er 
Antagondon e E “Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur aut besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 ar Var des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be Br 
sendung der Handschrift mitgeteilt wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfo Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können in 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Abschluß der Heftes: 29. September 1%6. 


Für die Schriftleitung verautwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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weil der große Wagenpark der Staatsbahnen 
überschritten werden mußte, um die Ent- 
fernung abzukürzen; zu dem Zwecke wurde 
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Elektrische Verbiudungsbahn. 


Die diesjährige }Mailänder „Internatio- 
nale Ausstellung für Transportmittel“ bietet 
insofern auch für Elektrotechniker manches 
Interesse, als es sich um Anwendung des 
elektrischen Betriebes handelt. 

Da die Ausstellung in zwei Teile ge- 
trennt ist, der eine Teil im Stadtpark (Parco), 
der zweite und größere Teil im früheren 
Exerzierplatz (Piazza d’Armi), welcher auf 
gewöhnlichem Wege etwa 25 km vom 
ersten entfernt ist, so bot sich eine gute 
Gelegenheit, für die Verbindung der beiden 
Teile alles das praktisch vorzuführen, was 
die Elektrotechnik auf dem Gebiete der 
städtischen Bahnen Neues bieten konnte. 
Und da ferner die Ausstellung besonderen 
Wert namentlich für Italien hat, so ließen 
sich italienische Firmen nicht das Vorrecht 
nehmen, selbst diese Gelegenheit auszu- 
nutzen, um ihre neuesten Leistungen auf 
diesem Gebiete vorzuführen. 

Die Unione Elettrotecnica Italiana 
(Gadda, Brioschi und Finzi & Co.) schloß mit 
dem Ausstellungs-Vorstande ein Abkommen, 


Ausführung der Oberleitungs-Isolatoren. 
Abb. 1. 


seitens des Ausstellungs-Vorstandes der 
Unione Elettrotecnica Italiana eine Hochbalın 
zur Verfügung gestellt, welcher, da es sich 


Elektrische Hochbahn Mailand. 
Abb. 2. 


wonach es diese Firma übernahm, eine 
elektrische Verbindungsbahn zwischen Park 
und Piazza d’Armi herzustellen und dabei 
den Einphasen-Stron zum ersten Mal in 
Italien für Bahnzwecke anzuwenden. Es 
wurde beschlossen, die Verbindung als 
Hochbahn zu gestalten, dies schon deshalb, 


um einen vorübergehenden, nur während 
der Dauer der Ausstellung zu benutzenden 
Bau handelt, fast durchweg aus Holz aus- 
geführt wurde. 

Auf dieser Hochbahn, welcher ausschließ- 
lich für die Bahn dient und 1400 ın lang 
ist, wurde ein 1350 m lauger Bahnkörper 
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angebracht, welcher fast durchweg aus 
zwei Gleisen besteht; eine Ausnahme macht 
nur das Innere der zwei Endbalınhöfe, wo 
sich die Gleise zu einem einzigen vereini- 
gen. Der Zweck dieser Anordnung ist nicht 
recht verständlich und hat auch zu manchen 
Klagen beim Betrieb Anlaß gegeben. 
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Triebwagen der Mailander Hochbahn im Querschnitt. 
Abb. 4. 


Infolge gewisser Bestimmungen seitens 
der Ausstellungsleitung konnte die Bahn 
nicht in gerader Linie und in der Wag- 
rechten gebaut werden, sie mußte vielmehr 
teilweise mit starkem Gefälle bis zu 35 %/ 
und mit Krümmungen bis zu einem Halb- 
messer von 90 m ausgeführt werden, so- 
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auf die Triebwagen überträgt, besteht aus 
runden Hartkupfer-Drähten von 50 qmm 
Querschnitt, die 5,50 m über Schienen-Ober- 
Kante in der Mitte des entsprechenden 
Gleises aufgehängt sind. Diese Arbeits- 
drähte werden auf Entfernungen von je 30 
bis 40 m von bronzenen Klemmen umfaßt, 
welche an zweckentsprechend hergestellten 
Doppelglocken-Porzellanisolatoren der Firma 
Richard-Ginori (siehe Abb. 1), die mit einem 
besonderen elastischen Stift versehen sind, 
angeschraubt sind. Die Porzellan-Isolatoren 
sind durch Stahl-Querdrähte an anderen 
Porzellan-Isolatoren befestigt, welche auf 


schaltet und können von jedem der auf den 
beiden Endwagen aufgestellten Transforma- 
toren und Fahrschalter gespeist beziehungs- 
weise angelassen werden. Abb. 5 zeigt 
auch die Anordnung der Apparate und Mo- 
toren nebst Zubehör. Durch den Stromab- 
nehmer wird der hochgespannte Einphasen- 
Strom von 2000 V zu einem Transformator 
geführt. Der sekundäre Kreis des Trans- 
formators ist in sieben Wicklungs-Abteilun- 
gen geteilt, welche zu verschiedenen Kon- 
takten des Fahrschalters führen, sodaß je 
nach der Stellung der Handkurbel des Fahr- 
schalters vom Sekundärkreis des Transfor- 


Einphasen-Motor, Bauart Finzi, für 30 PS. 
Abb. 6. 


den Spitzen der Holzmasten angebracht 
sind, sodaß also der Fahrdraht gegen Erde 
doppelt isoliert ist. 

Wegen des starken Verkehrs, der zwi- 
schen den zwei Teilen der Ausstellung vor- 
gesehen war, sind für den Betrieb Züge 
bestehend aus jo vier Wagen angewandt 
worden, die zusammen etwa 260 Fahrgäste 
bei 96 Stehplätzen befördern können. Abb.2 
stellt einen solchen Zug dar. Sein Gewicht 
beträgt 56 t, da jeder beladene Wagen 
14 t wiegt. Die Wagen sind sämtlich Trieb- 
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mators verschiedene Spannungen zwischen 
150 und 300 V entnommen werden können. 
Die Reihenschluß-Motoren ändern demnach 
ihre Umdrehungszahl je nach der ihnen zu- 
gebrachten Spannung. Da jeder Transfor- 
mator ausreicht, um alle sechs Motoren 
zu Speisen, so wird stets nur einer in Be- 


trieb gehalten, und zwar stets derjenige, der 


sich in dem ersten Wagen der Fahrtrichtung 
befindet, sodaß die Transformatoren abwech- 
selnd ausruhen können. Zu gleicherZeit kann 
ein Transformator stets als Reserve dienen. 


4 


Wagen 


daß nach dieser Richtung die Linie große 
Schwierigkeiten bot. 

Die Gleise bestehen aus Breitfuß-Schie- 
nen, welche 27,6 kg/m wiegen und unter- 
einander durch Kupferseile von 70 qmm ver- 
bunden sind. Die Spurweite beträgt 1445 mm. 

Die Bahn wird betrieben durch ein- 
phasigen Wechselstrom mit 15 Perioden 
L d. Sek. und einer Spannung von 2000 V. 
Die Leitungsanlage, die den Wechselstrom 


2. Wagen J.Wagen 4Wagen 


NE Nk 


Be 


| 


CELL 


Stromlauf-Plan eines Zuges der Mailander Hochbahn. 
Abb. 5. 


wagen mit dem Unterschied, daß die zwei 
Endwagen je zwei Motoren, die zwei Mittel- 
wagen dagegen je einen Motor besitzen. 
Abb. 3 und 4 stellt einen Triebwagen mit 
zwei Motoren dar. Wie aus dem Zugschema 
(Abb. 5) ersichtlich, sind die zwei Motoren 
eines Endwagens mit dem dritten Motor 
des anstoßenden Wagens „in Reihe ge- 
schaltet. Die zwei Reihen von je drei Mo- 
toren sind dann untereinander parallel ge- 


Die Motoren sind Einphasen-Motoren 
der Bauart Finzi (Abb. 6), Form MF 2%, 
die etwa 30 PS während einer Stunde leisten 
können. Es sind Hauptstrom-Motoren mit 
einer den Wendepolen ähnlichen Anordnung; 
sie besitzen je sechs Pole. Die Motoren, 
die 750 Umdr/Min machen, übertragen ihre 
Leistung auf die Wagenachsen mittels 
einer Zahnrad - Übersetzung von 14:71. 
Hierdurch kann eine Geschwindigkeit von 
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35 bis 40 km/Std erreicht werden; aus 
Sicherheitsrücksichten für die leicht ge- 
baute Hochbahn läßt die Behörde jedoch 
nur eine Geschwindigkeit von 20 km/Std 
zu. Die zwei an beiden Enden des Zuges 
untergebrachten Fahrschalter sind von der 
Firma Klöckner in Köln geliefert worden; 
jeder Schalter besitzt eine Handkurbel zum 
Ein: und Ausschalten der einzelnen Wick- 
lungs-Abteilungen der Transformatoren und 
einen Hebel, der den Umschalter zum Um- 
kehren der Fahrtrichtung betätigt, wodurch 
der Strom im Anker und in den Wende- 
polen der Motoren umgekehrt wird. 

Die zwei Transtormatoren, welche 
ebenfalls im ersten und letzten Wagen 
des Zuges untergebracht sind, haben eine 
Leistung von etwa 80 KVA, besitzen 
trockene Isolation und werden durch na- 
türliche an gekühlt. Wie schon ge- 
sagt, ist die Übersetzung der Spannung 
2000 auf 300 bis 150 V, je nachdem alle 
oder nur die Hälfte der Wicklungen des 
sekundären Kreises der Transformatoren 
eingeschaltet sind. Um zu verhindern, daß 
beim Übergang von einer Stute zur anderen 
der Fahrschalter die sekundären Wicklungs- 
Abteilungen des Transformators kurzge- 
schlossen werden, sind entsprechend jedem 
Fahrschalter besondere Drosselspulen ange- 
wandt worden. 

Der hochgespannte Strom wird mittels 
zweier Schleifbügel der Siemens-Schuckert- 
werke vom Arbeitsdraht entnommen, wo- 
von jeder für eine bestimmte Fahrtrichtung 
dient. Diese Schleifbügel sind statt der 
früher in Aussicht genommenen Stromab- 
nehmer — System Finzi-Tallero — mit zwei 
Walzen, ähnlich denjenigen, die auf den 
Wagen der Bahn Lecco-Colico gebraucht 
werden, angewendet worden. 

Jeder Zug ist mit einer durchgehenden 
Druckluft-Bremse versehen, die von der 
Continentalen Bremsengesellschaft Böcker 
& Co. Berlin-Groß-Lichterfelde, geliefert 
wurden. Die Luftbremsen werden durch 
zwei Luftpumpen gespeist, die je auf einer 
Achse der Wagen untergebracht sind. Die 
Beleuchtung des Zuges erfolgt unabhängig 
vom Betriebsstrom durch eine Akkumula- 
toren-Batterie der Firma Hensemberger aus 
Monza bei Mailand. 

Der elektrische Strom wird von der 
Mailänder Betriebsgesellschaft Edison be- 
zogen: in dem unterhalb des Bahnhofes an 
der Piazza d’Armi angelegten Kraftwerke 
befindet sich eine Motordynamo-Gruppe von 
600 PS, welche die von der Edison-Gesell- 
schaft gelieferte Energie, Drehstrom zu 
3600 V und 42 Perioden, in Wechselstrom 
von 2000 V und 15 Perioden umformt. 

Als Reserve-Anlage ist in dem Kraftwerk 
ein Gasmotor und Gaserzeuger der Mai- 
länder Società Langen & Wolf aufgestellt. 
Dieser Gasmotor ist imstande, 500 PS zu 
leisten und ist gekuppelt mit einer Wechsel- 
strom-Maschine von 2000 V. 

Zwei andere Motordynamo - Gruppen, 
wovon eine als Reserve, dienen zur Er- 
regung der Wechselstrom-Maschinen und 
zur Speisung einer Batterie, die als Reserve 
für die Erreger Maschinen aufgestellt wor- 
den ist. 

Sämtliche elektrische Maschinen sind 
von der Unione Elettrotecnica Italiana 
(Gadda, Brioschi und Finzi & Co.) geliefert 
worden. Die Apparate auf den Schalt- 
tafeln nebst Schalt-Apparaten stammen von 
der Firma Magrini in Bergamo. 

Diese elektrische Bahn ist die erste in 
Betrieb befindliche Wechselstrom-Bahn in 
Italien, und der Betrieb hat sich nach 
einigen in den ersten Tagen leicht über- 


wundenen Schwierigkeiten gut bewährt. 
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Beleuchtung der Operationssäle in den 
Allgemeinen Krankenhäusern Hamburgs.!) 


Von A. Zandt. 


Als die Aufgabe gestellt war, für neu 
zu erbauende Operationssäle der beiden 
Hamburger Allgemeinen Krankenhäuser 
Beleuchtungseinrichtungen zu beschaffen, 
wurden seitens des dortigen Inspektorats 
der elektrischen Beleuchtung zunächst eine 
Reihe von Vorversuchen gemacht, um ein 
Urteil darüber zu gewinnen, welche An- 
forderungen an die Beleuchtung moderner 
Operationssäle gestellt werden. 

Es wurden zu diesem Zweck in den älte- 
ren Sälen des Allgemeinen Krankenhauses 
Eppendorf Flächenhelligkeits - Messungen 
ausgeführt, wobei sich eine Flächenhellig- 
keit von rund 170 Meterkerzen (Lux) in 
Höhe der Operationstische (1 m über dem 
Fußboden) ergab. Für die Ausführung der 
Messungen wurde der Flächenhelligkeits- 
Messer von Krüss?) verwendet. 

Die Beleuchtung der älteren Operations- 
säle erfolgte durch einen unten offenen 
Neusilber-Reflektor, der mit 10 Stück 32-ker- 
zigen Kohlenfaden-Glühlampen versehen 
war, die Lichtpunkt-Höhe betrug 2,3 m, die 
Lampen hingen sonach nicht viel mehr als 
rund 1 m über dem ÖOperationstisch. 

Bei dieser Beleuchtungsart hatten sich 
verschiedene Nachteile herausgestellt. Als 
sehr lästig wurde von den Arzten die er- 
hebliche Wärmestrahlung des nahe über 
ihren Köpfen angebrachten Reflektors em- 
pfunden, was sich besonders fühlbar macht, 
sobald sich die Operationen auf mehrere 
Stunden ausdehnen. Ein weitaus größerer 
Nachteil dieser Beleuchtungsart bestand in 
den starken Schlagschatten — eine Folge 
der an einer Stelle konzentrierten Licht- 
quelle —, die sich namentlich bei operativen 
Eingriffen in Körperhöhlen störend bemerk- 
bar machten. Neben dem Reflektor wurde 
daher die Anwendung von Handlampen in 
ausgedehntem Maße notwendig. 

Nach den gemachten Erfahrungen wur- 
den hinsichtlich der neu zu beschaffenden 
Beleuchtungseinrichtungen folgende Forde- 
rungen gestellt: 


1. Große Helligkeit. 

2. Möglichst diffuses Licht. 

3. Geringe strahlende Wärme. 

4. Konstruktive Durchbildung etwaiger im 
Operationssaal anzubringender Beleuch- 
tungskörper, derart, daß Staubansamm- 
lung tunlichst vermieden wird. 


Über die Beleuchtungseinrichtungen der 
neuen Öperationssäle, die nach diesen 
Grundsätzen durchgebildet wurden, sei fol- 
gendes gesagt. 

In Abb. 7 ist der neue ÖOperationssaal 
des Allgemeinen Krankenhauses Eppendorf 
dargestellt. Der Saal besteht in seinem 
vorderen Teil aus dem eigentlichen Opera- 
tionsraum und einem daran sich amphi- 
theatralisch anschließenden, durch eine un- 
gefähr 1 m hohe Brüstung abgetrennten 
Auditorium. Letzteres ist als Aufenthalt 
für die Teilnehmer an den häufiger statt- 
findenden chirurgischen Kursen bestimmt, 
sowie für diejenigen Arzte, welche bei 
interessanten Operationen anwesend zu sein 
wünschen. Wie aus dem Aufriß der Abb. 7 
ersichtlich, ist durch große Fensterflächen 
für eine reichliche Tagesbeleuchtung Sorge 
getragen. Außerdem ist der Raum mit 
einem Oberlicht versehen, das gegen den 
Operationssaal durch eine mit mattem Glas 
belegte Fläche, das sogenannte Staublicht, 


1) Nach einem im Elektrotechnischen Verein in 
Hamburg erstatteten Bericht. 

2) Vgl. „Journal für Gasbeleuchtung und Wasser- 
versorgung“, 1902, S. 739. 
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nn ist. Dasselbe wurde im 

rundri urch eine gestri ini 
ee gestrichelte Linie 
Die künstliche Beleuchtung wird 
sechs über dem Sauce anecon 
Gleichstrom-Bogenlampen für 15 Amp be- 
wirkt, welche mit Hilfe ihrer Rollenaufbän- 
gungen und der mit denselben verbundenen 
Drahtseile auf schräg liegenden Laufschienen 
nach dem Bedienungsstand æ gezogen wer- 
den können. Bei den Versuchen hatte sich 
gezeigt, daß die günstigste Beleuchtung er- 
reicht wird, wenn die Lampen offen, das 
heißt ohne Glocken, brennen. Diese An- 
ordnung hatte neben der erzielten größeren 
Helligkeit den Vorteil, daß die anderenfalls 


—— 


Operationssaal des Allgemeinen Krankenhauses Eppendorf. 
Abb. 7. 


durch Glocken, Überspinnung und Aschen- 
teller auf das Staublicht geworfenen Schatten 
wegfallen. Die Lampen sind so ausgerichtet, 
daß die unvermeidlichen Sehattenstreifen 
der Kohlenhalter usw. in die Richtung der 
Umrahmungen der Staublicht-Fenster fallen. 
Die Stellen, an denen die Flächen 
helligkeit in der Umgebung des Operations: 
tisches in rund 1 m Höhe in der Honat i 
ebene gemessen wurde, sind in der A g 
dung mit Punkten bezeichnet, die es 
schriebenen Zahlen geben die Fläche 
helligkeit in Meterkerzen (Lux) an. S 
Obwohl die mit rund 90 Lux ns 
stellte Helligkeit diejenige in den ä he 
Operationssälen bei weitem nicht errel 
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so entspricht doch die hier mit diffusem 
Licht erzielte Beleuchtung den gestellten 
Anforderungen in vollem Maße Es ist 
dieses eine Bestätigung des alten Erfahrungs- 
satzes, daß eine gleichmäßige Beleuchtung 
einer erheblich stärkeren aber ungleich- 
mäßigen Beleuchtung weit überlegen ist. 
Der große ÖOperationssaal des Allge- 
meinen Krankenhauses St. Georg ist durch 
Abb. 8 dargestellt. Da eine Anordnung der 
Beleuchtung über dem Staublicht abcd 
wegen der Dachkonstruktion nicht möglich 
war, so mußte die künstliche Beleuchtung 
durch im Saal selbst angebrachte Beleuch- 
tungskörper bewirkt werden. Es wurden 
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Großer Operationssaal des Allgemeinen Krankenhauses 
St. Georg. i 


Abb. 8. 


drei Glühlicht-Reflektoreu angewendet, von 
denen die Reflektoren RI und RH über 
den beiden Operationstischen angeordnet 
sind, während der Reflektor RI in der 
Mitte des Raumes als Allgemeinbeleuchtung 
dient. Die Lichtpunkt-Höhe der Reflektoren 
beträgt 4 m, sodaß eine Belästigung des 
Öperateurs durch Wärmestrahlung ausge- 
schlossen ist. Jeder Reflektor enthält 
21 Stück 32-kerzige Osmium-Lampen und 
ist zwecks Erzielung einer gleichmäßigeren 
Lichtverteilung nach unten mit einer 
mattierten Glasscheibe abgeschlossen. Für 
die Wahl der Osmium-Lampen war neben 
der Stromersparnis namentlich die gegen- 
über Kohlenfaden - Glühlampen geringere 
Erwärmung und die den Osmium-Lampen 
eigene weißere Lichtfarbe bestimmend. An 
den Reflektoren sind alle Wulste, Ver- 
zierungen und scharfen Ecken, die eine 
Staubansammlung begünstigen, vermieden. 
Ferner sind die Beleuchtungskörper unter 
Berücksichtigung des in Öperationssälen 
üblichen Abspritzens der Wände und 
Decken konstruiert; durch gegen Spritz- 
wasser geschützte Öffnungen ist für die er- 


forderliche Lüftung der Beleuchtungskörper 
gesorgt. 

Die erzielten Flächenhelligkeiten sind 
neben den in der Abbildung angegebenen 
Meßpunkten eingetragen, die Meßstellen an 
den Seitenwänden des Saales befinden sich 
über den Woaschtischen. Die Messungen 
wurden vorgenommen, nachdem der Saal 
mit der erforderlichen Inneneinrichtung, 
wie Operationstischen, Waschtischen, Instru- 
mentschränken usw., ausgestattet, und die 
Beleuchtung längere Zeit im Betrieb war, 
somit ein Teil der Lampen an Leuchtkraft 
schon eingebüßt hatte. 


Kleiner Operations-aal des Allgemeinen Krankenhauses 
Hu. Georg. 


Abb. 9. 


Der kleine Saal im Allgemeinen Kranken- 
haus St. Georg ist durch Abb.9 dargestellt. 
Hier war infolge der teilweise massiven 
Decke die künstliche Beleuchtung nur durch 
im Saal anzubringende Beleuchtungskörper 
möglich. Über dem Operationstisch ist der 
Reflektor R (gleicher Art wie im großen 
Saal) mit 3,5 m Lichtpunkt-Höhe angebracht; 
zur Allgemeinerhellung dienen vier halb- 
kugelförmige, aus mattem Glas hergestellte 
Deckenbeleuchtungen I bis IV mit je 
6 Stück 32-kerzigen Osmium-Lampen. Die 
ermittelten Flächenhelligkeiten sind in Abb. 9 
eingetragen. 

Über die Leitungsverlegung ist zu be- 
merken, daß sämtliche Leitungen in Stahl- 
panzer-Rohr innerhalb der Wand beziehungs- 
weise Decke verlegt und die Schalter auf 
dem Korridor angeordnet wurden. Die in 
den ÖOperationssälen erforderlichen Steck- 
kontakte für den Anschluß von Handlampen 
und chirurgischen Apparaten sind in ver- 
nickelten Kästen untergebracht, deren 
Deckel mit der Wandfläche bündig sind. 
Wände und Decken haben weißen Kachel- 
belag, die Türen und Fensterrahmen sind 


weiß lackiert, die Fenster bestehen aus 
Mattglas, der Fußboden hat hellen Platten- 
belag, sodaß der Reflex der Wände usw. 
die Wirkung der Beleuchtung verstärkt. 

Außer den vorstehend beschriebenen, 
in den Operationshäusern befindlichen Sälen, 
sind in einzelnen Kranken-Pavillons Opera- 
tionszimmer eingerichtet, in welchen klei- 
nere Operationen ausgeführt werden. Über 
einen dieser, im allgemeinen einheitlich 
eingerichteten Räume, dessen Beleuchtung 
nach Angabe des in Frage kommenden 
Arztes den Anforderungen an Helligkeit 
entspricht, in dem aber über die von dem 
Glühlampen-Reflektor ausgestrahlte Wärme 
geklagt wird, sei noch folgendes gesagt. 

Die Beleuchtung erfolgt durch einen 
über dem ÖOperationstisch in rund 2,3 m 
Lichtpunkt-Höhe angebrachten Neusilber- 
Reflektor mit drei 25-kerzigen Kohlenfaden- 
Glühlampen und durch einen über dem 
Waschtisch angeordneten Wandarm. Die 
in der Umgebung des Öperationstisches in 
einer Höhe von 1 m über dem Fußboden 
ermittelten Flächenhelligkeiten betrugen 
75 bis 125 Lux, über dem Waschtisch wur- 
den 35 Lux festgestellt. Diese hohen Werte 
sind in der Hauptsache darauf zurückzu- 
führen, daß die Leitungsspannung 112 bis 
115 V statt normal 108 V betrug. Ferner 
war der Reflektor neu und wurde auch da- 
durch ein, gegenüber dem späteren nor- 
malen Betrieb zu günstiges Ergebnis er- 
zielt. Der schon eingangs erwähnte Nach- 
teil der Schattenbildung, infolge der nahezu 
in einem Punkte konzentrierten Lichtquelle, 
machte sich auch hier bemerbar. 


Zusammenfassung. 


Es werden Mitteilungen über die in den 
neuen Öperationssälen der Allgemeinen Kranken- 
häuser Hamburgs seitens des dortigen Inspek- 
torats der elektrischen Beleuchtung eingerich- 
teten Beleuchtungsanlagen gemacht. 

Ausgehend von den in älteren Operations- 
räumen gemachten Erfahrungen werden die an 
die Beleuchtung moderner Operationssäle ge- 
stellten Anforderungen besprochen und an Hand 
von Plänen die in den neuen Operationssälen 
in Höhe der Operationstische ermittelten Flächen- 
helligkeiten angegeben. 


Ein Dynamometer für Kleinmotoren. 


(Mitteilung aus dem Telegraphen-Versuchsamt, 
erstattet im Elektrotechnischen Verein in der 
Sitzung vom 15. IV. 1906.) 


Von Georg Nicolaus. 


Zur Messung von Arbeitsleistungen dienen 
gewöhnlich Bremsdynamometer. Diese führen 
bei größeren Maschinen zu hinreichend ge- 
nauen Ergebnissen, versagen aber bei kleineren 
Motoren. Zu den im Telegraphen-Versuchsamte 
vorgenommenen Messungen gehört auch die 
Leistungsbestimmung von Kleinmotoren ver- 
schiedener Art und es erwies sich daher als 
nötig, für letztere ein geeignetes Meßgerät her- 
zustellen. Es besteht allerdings ein Leistungs- 
messer für Kleinmotoren, die Wirbelstrom- 
Bremse!), die genaue Messungen gestattet, sie 
erschien aber für den vorliegenden Zweck noch 
nicht einfach genug, da sie eine Widerstands- 
Änderung im Erreger-Stromkreise des Brems- 
magneten, eine Gleichgewichts-Herstellung und 
Ablesung, eine Berechnung der Leistung und 
Korrektur der letzteren infolge des Luftwider- 
standes erfordert. Das neue Dynamometer 
sollte womöglich bei einer einzigen Ablesung 
und größtmöglicher Einfachheit schnelles Ar- 
beiten bei hinreichender Genauigkeit gestatten. 
Diese Forderungen schien ein Luft-Brems- 
dynamometer am besten zu erfüllen, wie es 
nach den Angaben von Renard in der Wiener 
„Zeitschr. f. Elektrotechnik“ 1904, S. 329, be- 


1) „ETZ“ 1%1,8. 608 und 1906, S. 430. 
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schrieben ist. Die dort gegebenen Rechnungs- 
größen, die für größere Leistungen bestimmt 
sind, ließen sich für den vorliegenden Zweck 
nicht ohne weiteres verwenden, es wurden 
deshalb aus einer Reihe von Versuchen und 
Rechnungen die zur Konstruktion des Appa- 


rates nötigen Zahlen bestimmt und hiernach das 
Dynamometer entworfen. Es besteht aus einem 
Messingstab von 3><5 mm Querschnitt und 
500 mm Länge, an dem zwei Scheiben von 
50 mm Durchinesser in zehn festen Stellungen 
angeklemmt werden können. Befestigt ist der 
Apparat an einem geschlitzten Rohre, mit dem 
er auf die Achse des zu prüfenden Motors auf- 
geklemmt wird. Jeder Umdrehungszahl des 
Windflügels entspricht bei bestimmter Stellung 
eine bestimmte Leistung, sodaß, wenn die ver- 
schiedenen Leistungen bekannt sind, lediglich 
ein Ablesen der Umdrehungszahlen erforderlich 
wird. Die einzige Korrektur, die vorzunehmen 
ist, besteht in der Berücksichtigung des schwan- 
kenden Luftgewichtes. Diese ist aber sehr 
einfach entweder aus Kurven oder aus Zahlen- 
tafeln zu entnehmen, wie sie z. B. die „Hütte“ 
gibt. Wenn nicht absolute, sondern nur Ver- 
gleichsmessungen angestellt werden, ist die 
Korrektur nicht nötig; die Abweichung beträgt 
im Höchstfalle etwa 10/,. 


Die Konstanten - Ermittlung des Dynamo- 
meters erfolgt durch direkte Eichung, wie es 
Abb. 10 zeigt. Ein Motor von der Stärke der 
zu prüfendn wird auf zwei Schneiden, 
deren Richtung parallel zur Drehachse liegt, 
gestellt, und durch ein Gegengewicht aus- 
balanziert. Auf der Drehachse wird das Dy- 
namometer befestigt. Ein Vorschaltwiderstand 
gestattet, dem Motor verschiedene Energie zu- 
zuführen und so verschiedene Geschwindig- 
keiten zu erhalten. Zur Messung letzterer 
diente hier ein Geschwindigkeitsmesser, Bauart 
Wolff, der sich insofern als sehr geeignet er- 
wiesen hat, als er die Geschwindigkeit und 
jedes Schwanken derselben mit Genauigkeit 
erkennen läßt und keine ıneßbare Leistung 
verbraucht. Um Zwängungen zu vermeiden, ist 
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Kiehkurve für das Dynamomcter, berechnete Größe des mechanischen Effektes. 


Alb. 12. 


die Verbindung zwischen Motor und Apparat 
durch eine Spiralfeder hergestellt worden. 

Läuft der Motor, so wird durch das auf- 
tretende Drehmoment das Gleichgewicht ge- 
stört. Durch Auflegen von Gewichten kann 
es wieder hergestellt werden, und das Produkt 
aus Gewichten und ihrem Hebelarm gibt die 
Größe des auftretenden Drehmoments = PI 
Wird dieses noch mit 2”n multipliziert, so 
erhält man die Leistung für die betreffende 
Umdrehungszahl. 

Zuerst wurden nun für die verschiedenen 
Flügelstellungen die aufzulegenden Gewichte 
für verschiedene Geschwindigkeiten ermittelt 
und aufgetragen (Abb. 11) Durch die aufge- 
tragenen Punkte läßt sich sehr gut eine Kurve 
legen; die geringe Zahl der herausfallenden 
Punkte zeigt, wie genau sich mit dem Dynamo- 
ıneter arbeiten läßt. Aus Abb. 11 wurde dann 
durch Multiplikation mit 27n das zweite Blatt 
(Abb. 12) berechnet, aus dem man für jede 
Flügelstellung und Uindrehungszahl sofort die 
entsprechende Leistung ermitteln kann. 

Durch den Gebrauch des Dynamometers 
hat sich eine große Abkürzung der Versuchs- 
zeit ergeben. 
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manchem willkommen die S BEE 
nationaler Straßenbahn- un j 
Red Verain. Kongreß. Mailand, Septem 


ber 1906. 

Bericht von Ober-Ingenieur A. a 
Berlin: „Gleisbau der innerstädtischen be? 
bahnen (Unterbau und Oberbau) Mit] 
101 S. in Folio. l 

Bericht von Direktor Piazzoli, P ie 

Vor- und Nachteile der Speisung P ee 
Straßenbahn-Netze mittels voneinan Or er 
lierter oder nicht isolierter Bezirk®, ung“ 
gleich zur Speisung ohne jede Sektion 


6 S. in Folio. er 

Bericht von Direktor Dubs, Be 
„Gleisbau der innerstädtischen Siran er 
(Oberbau und Unterbau)“. Mit 48 


in Folio. E 
Bericht von Generaldirektor C. de ur 
Brüssel: „Oberbau der Kleinbahn- ba Be 
weise Lokalbahn-Linien unter beson Zo der 
rücksichtigung: 1. der Schieneuläne”, (Falk, 
vergossenen und geschweißten ek 
Goldschmidt usw.), 3 der vergetzten >i Lösen 
stöße, 4. der Mittel zur Vermei u io 
der Laschenschrauben‘. 7 n = Köl: 


Bericht von Direktor Watta E 


„Praktische Ergebnisse aus io. 
von Wagen-Stromzählern“. 14 S. ia Fv 


ee 


Bericht von Direktor Ph. Scholtes, Nürn- 
berg-Fürth: „Bewährung, Anschaffungs- und 

_ Unterhaltungskosten der für elektrische 
Straßenbahnen verwendeten Bremsen“. 5 S. 
in Folio. , 

Bericht von Ober-Ingeniexzr L. Petit 
Brüssel: „Bewährung, Anschaffung: und 
Unterhaltungskosten der für elektrische 
Straßenbahnen verwendeten mechanischen 
Bremsen“. 5 S. in Folio. 

Bericht von Ingenieur E. Kräsa, Czer- 

 nowitz: „Die höchstzulässigen Geschwindig- 
keiten der Kleinbahnen beziehungsweise 
Lokalbahnen“. Mit 8 Tabellen. 14 S. in Folio. 

„Normalien von Gleichstrom - Bahnmoto- 
ren“. 5 S. in Folio. 

Bericht von Direktor H. Géron, Brüssel: 
„Das Normalprofil der Straßenbahn unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Breitenmaße“. 
3 S. in Folio. 

Bericht von Zivil-Ingenieur E. A. Ziffer, 
Wien: „Die wirtschaftliche Bedeutung der 
Sauggas-Anlagen und Sauggas-Motoren für 
Betriebszwecke bei Straßenbahnen und Klein- 
bahnen“. 8 S. in Folio. 

Bericht von Professor G. Rasch, Aachen: 
„Vor- und Nachteile der Speisung größerer 
Straßenbahn-Netze mittels voneinander iso- 
lierter oder nicht isolierter Bezirke, im Ver- 
gleich zur Speisung ohne jede Sektionierung“. 
Mit 12 Abb. 10 S. in Folio. 

Die Windkraft und ihre Anwendung zum 
Antrieb von Elektrizitätswerken. Von 
Professor P. la Cour. Aus dem Dänischen 
übersetzt von Dr. Joh. Kaufmann. Mit 
l4 Abb. im Text. 87 S. in 8%. Verlag von 
M. Heinsius’ Nachf. Leipzig 1905. Preis 
2,40 M. 

Werkstätten-Buchführung für moderne 
Fabrikbetriebe. Von Dipl. = Jng. C. M. 
Lewin. Mit 22 Vordrucken und 4 Abb. im 
Text. VIII u. 152 S. in 80. Verlag von Julius 
Springer. Berlin 1906. Preis 5 M. 

Der elektrische Strom und seine wich- 
tigsten Anwendungen. (Gemeinverständ- 
liche Darstellung von Professor Dr. W. Berm- 

bach IH. Aufl. Mit 237 Abb. im Text. VIII 
und 445 S. in 8%. Verlag von O. Wiegand. 
Leipzig 1906. Preis geb. 12 M. | 

Einführung in die Elektrotechnik. Sieben 
.Experimental-Vorträge von Professor A. Zee- 
mann. Mit 117 Abb. im Text. VII u. 168 S. 
in 8% Verlag von A. Hartleben. Wien 1906. 
Preis 2,70 M. 

Die Verwaltungspraxis bei Elektrizitäts- 
werken und elektrischen Straßen- und 
Kleinbahnen. Von Max Berthold. Mit 
zahlreichen Vordrucken. VII und 184 S. in 
Lex.-8°. Verlag von Julius Springer. Berlin 
1906. "Preis 8 M. 

Physikalisches Praktikum. I. Teil: Ein- 
leitung. Von Dr. G. W. Berndt. Mit 74 Abb. 
im Text. XIX u. 309 S. in 80. Preis 3,80 M. 
II. Teil: Elektrische Messungen. Von Dr. G. 
W. Berndt und Dipl.-XJng. C. Boldt. Mit 
95 Abb. im Text u. 9 Tabellen. XIV u. 2778. 
in 8°. Preis geb. 3 M. Verlag von Carl Mar- 
hold. Halle a. S. 1906. 

Turbinen und Turbinen-Anlagen. Von 
V, Gelpke. Mit 52 Abb. im Text u. 31 Tafeln. 
VII u. 181 S. in Lex.-8%. Verlag von Julius 
Springer. Berlin 1906. Preis 15 M. 


Besprechungen. 


Patentgesetz und Gesetz betreffend den 
Schutz von Gebrauchsmustern. Erläutert 
von Dr. A. Seligsohn. Dritte Auflage. VI u. 
566 S. in 8°. Verlag von J. Guttentag. 
Berlin 1906. 
` Eine neue Ausgabe des Werkes von A.Selig- 

sohn bedeutet für die Patentwelt ein Ereignis. 

Die vorzügliche, klare Darstellung, welche so 

populär bleibt, daß sie keine rechtlichen Kennt- 

nisse voraussetzt und welche trotzdem auf der 
vollen Höhe der Wissenschaft steht, sichern ihm 
die Stelle des verbreiterten Kommentars. 

Die neue Auflage berücksichtigt sorgfältig 
die neueste Literatur und Rechtsprechung. Den 
größten Einfluß haben wohl Isays Frläuterun- 
gen zum Patentgesetz, Schanzes Forschungen 
auf diesem Gebiete und die Mitteilungen des 
Verbandes deutscher Patent-Anwälte gehabt. 

Beim Erteilungs-Verfahren tritt nunmehr 
auch Seligsohn für die Selbständigkeit des 
Vorprüters als gesonderte Instanz gegen die 
Praxis des Patentamtes, für die Beurteilung der 
Finheitlichkeit und die daraus folgende Teilung 
der Anmeldungen für eine „wohlwollende“ Praxis 
ein; die Einstückigkeits- Theorie des Patent- 
amtes bei (tebrauchsmuster-Anmeldungen kann 
er „nicht als zutreftend anerkennen‘. 

‚ Trotz noch anhaftender einzelner Mängel, 
wie das Aufrechterhalten der unglücklichen 
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Theorie von Trennung der Raumform und der 
Naturkraft-Kombination, welche Isay so schla- 
gend widerlegt hat, und welche dem Techniker 
unverständlich bleibt, weil er nur die im Raum 
wirkende Materie kennt, bleibt das Buch im 
ganzen genommen ein schönes Werk, welches 
jedem Industriellen, der in Patentsachen Rat 
sucht, jederzeit zur Hand sein sollte. Stort. 


Lexikon der Elektrizität und Elektro- 
technik. Unter Mitwirkung von Fachgenossen 
herausgegeben und redigiert von F. Hoppe, 
Zivil-Ingenieur. Mit 747 Abb. im Text. 960 S. 
in Lex.-8°%. Verlag von A. Hartleben. Leipzig 
und Wien 1906. Preis geb. 12 M. 


Das in 2% Lieferungen erschienene Lexikon 
liegt nunmehr fertig vor und behandelt unter 
4500 Stichwörtern das gesamte Gebiet der Elek- 
trizität und Elektrotechnik sowie ihrer Anwen- 
dungsgebiete für die Bedürfnisse der Praxis. 
Aus diesem Grunde sind theoretische Abhand- 
lungen nur soweit unbedingt erforderlich auf- 
genommen worden. Der Text wird durch zahl- 
reiche Abbildungen, darunter viele Schaltungs- 
skizzen, ergänzt. Wenn bei der Verschieden- 
artivkeit des Stoffes und auch teilweise in 
Rücksicht auf die Kosten des Werkes (Be- 
nutzung vorhandener Bildstöcke) eine völlig 
einheitliche Form der Abbildungen nicht er- 
reichbar war, so fallen doch einige der Bilder 
unangenehm auf. Dies gilt z. wegen der 
großen Raumverschwendung von der Darstel- 
lung der Breguetschen Feder (S. 145). Im übri- 
gen ist die Ausstattung des Werkes eine an- 
sprechende und der Druck übersichtlich und klar. 

Wie der Verfasser in seinem Vorwort mit 
Recht bemerkt, lag bei der schnellen und immer 
weitere Gebiete erobernden Entwicklung der 
Elektrotechnik ein Bedürfnis für ein derartiges 
Nachschlagewerk vor. Wenn Herr Hoppe den 
wohl als gelungen zu bezeichnenden Versuch 
gemacht hat, diesem Bedürfnis abzuhelfen, so 
gebührt ihm Dank seitens seiner Fachgenossen, 

en sie wohl am besten dadurch abstatten 
sollten, daß sie alle bei Benutzung des Lexi- 
kons ihnen aufstoßende Lücken und Mängel 
sorgfältig sammeln und Herrn Hoppe für eine 
spätere Neubearbeitung zur Verfügung stellen. 
Derartige Werke stellen eine große Summe von 
Arbeit dar, werden aber trotz größter Sorgfalt 
fast in allen Fällen in der ersten Bearbeitung 
nicht lückenlos sein. 

Ich selbst habe das Werk aufmerksam durch- 
geblättert und will nachstehend einige Schlag- 
wörter geben, deren Fehlen mir aufgefallen ist. 
Ich vermißte z. B. Berry - Transformator, Fin- 
schienenbahn, Flügel-Wattstunden-Zähler, Ka- 
nalstrahlen, Peloux-Zähler, Puls (Frequenz), 
Perlenliceht, Perimeter, Stabilit, Berrite, Kom- 
pound (Isolation), Barretter (liquid barretter), 
Spar - Transformator, Hubmagnet, Kapazitäts- 
Reaktanz, mil (= 0,001 Zoll), Violle (Lichteinheit), 
Ward-Leonard-System, Wanderfeld-Motor, Zünd- 
kerze, Zündinduktor, Zusatzmaschine, Ventil- 
rohr, Translator (Übertrager ist vorhanden), 
Topf-Elektromagnet. Unter Booster fand ich 
nicht „reversible booster“. 

Leider mußte ich auch in diesem Werke eine 
Lücke finden, welche es mit fast allen Nach- 
schlagebüchern und Kalendern Gemein hat, näm- 
lich die fehlende Anführung mancher ausländi- 
scher Maßeinheiten, welche einem beim Studium 
ausländischer Zeitschriften aufstoßen. In Eng- 
land z. B. rechnet man statt nach Kilowatt- 
stunden mit B. T. U. (Board of Trade units); daß 
1 KW Std und 1 B.T. U. der Größe nach iden- 
tisch sind, ist nicht als allgemein bekannt 
vorauszusetzen. Die englische Wärmeeinheit 
(B. T. U.) ist gleichfalls nicht erklärt. Unter 
Lichteinheiten vermisse ich neben dem oben 
erwähnten Violle auch die Definition der engli- 
schen Kerze (cp). Ebenso fehlen die Abkürzun- 

en der englischen und amerikanischen Draht- 
eziehungsweise Blechlehren B. W. G. und B. & S. 
in der alphabetischen Aufzählung. Unter der 
Uberschrift Drabtlehren sind sie auch nicht ge- 
geben. Anderseits muß man die geschiekte, 
gründliche und dabei doch übersichtliche Be- 
handlung soleher Schlagwörter anerkennen, 
welche größere Gebiete in sich vereinigen, z. B. 
Bahnen, Bogenlampen, Glühlampen, Elektrizi- 
tätswerke, Akkumulatoren. Bisweilen, wie z. B. 
bei Kryptol, ist die Behandlung eine zu ein- 
gebende. 

Daß sich auch Druckfehler in das Werk 
eingeschlichen haben, ist begreiflich, unange- 
nehm ist nur, wenn sie in Eigennamen vor- 
kommen; so finde ich auf Seite 73 B. A. = Bri- 
tish Assoziation (anstatt Association), auf 
Seite 210 Brown und Skarpé (statt Sharp), auf 
Seite 78 Claret Wuillenmier (statt Clairet Vuil- 
leumier). 

Wie schon eingangs gesagt, ist das Werk eine 
höchst wertvolle Bereicherung unserer Literatur 
und jedermann wärmstens zu empfehlen. 

Kurt Perlewitz. 
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Die physikalischen Institute der Uni- 
versität Göttingen. Festschrift im An- 
schlusse an die Einweihung der Neubauten 
am 9. XII. 1905. Herausgegeben von der 
Göttinger Vereinigung zur Förderung der 
angewandten Physik und Mathematik. Mit 
49 Abb. im Text und 5 Tafeln. IV u. 200 S. 
in 4°. Verlag von B. G. Teubner. Leipzig 
und Berlin 1906. 


Die Universität Göttingen ist von Alters eine 
Hochburg der exakten Naturforschung gewesen 
und viele berühmte Namen erhellen den Glanz 
der (reorgia Augusta. Sie hat auch heute eine 
große und besondere Stellung unter ihren 
Schwestern. | 

Konnten bis zur Mitte des abgelaufenen 
Jahrhunderts Studierende nur an der Universität 


für die Kräfte der Natur und ihre Anwendungen: 


ein Verständnis gewinnen, so trat darin durch 
das schnelle Emporblühen der technischen Hoch- 
schulen eine Verschiebung ein. Gleichzeitig hat 
sich da ein Gegensatz entwickelt, welcher Wissen- 
schaft und Technik mehr voneinander scheidet, 
als es der gedeiblichen Entwicklung dieser zwei 
Kinder einer Mutter förderlich ist. Leidet auch 
nicht die Wissenschaft darunter, so leiden doch 
ihre Jünger. Dem Physiker, welcher nicht ge- 
rade eine Universitäts-Laufbahn einschlagen 
kann oder will, steht entweder der Lehrerberuf 
oder ein Eintreten in einen technischen Betrieb 
often. Ist er schon ganz und gar nicht für die 
Technik ausgerüstet, so sind doch seine Kennt- 
nisse auch für den Lehrerberuf eigentlich nicht 
ausreichend. Er sollte mit dem Strom einer 
Zentrale wenigstens einigermaßen Bescheid 
wissen, seinen Schülern einen Begriff von 
Dynamo und Motor geben können, der Dampf- 
maschine, dem Gasmotor, der Turbine, ja auch 
dem Automobil nicht völlig fremd gegenüber- 
stehen. 

Dies alles aber greift weit über den Rahmen 
der durch immer neue Ergebnisse stetig dem 
Inhalte nach wachsenden, zeitlich aber auf die- 
selben 5 bis 6 Stunden beschränkten Vorlesung 
über Experimental-Physik hinaus. Man kann für 
diese direktesten Anwendungen der Wärme- 
und Elektrizitätslehre zumeist nur an der tech- 
nischen Hochschule ein Verständnis gewinnen. 
Sie dürfen in der Experimental-Physik auch nicht 
weiter berücksichtigt werden, weun die Wissen- 
schaft mit ihren elektrischen Wellen, Becquerel- 
Strahlen, Elektronen und wie die Brennpunkte 
physikalischen Interesses jeweilig heißen mögen, 
nicht Schaden leiden soll. 

Auf der anderen Seite aber kann die 
Wissenschaft sich erweitern. Die Technik stellt 
dauernd neue Fragen, welche nur durch ein- 
gehende theoretische Untersuchungen sich lösen 
lassen. Diese liegen wiederum von den Auf- 
gaben der technischen Hochschulen weit ab. 
So leidet bei einer Trennung indirekt auch die 
Technik, denn es ist ja gerade das enge Zu- 
sammengehen mit der Wissenschaft, welches 
unserer deutschen Industrie eine so hervor- 
ragende Stellung auf dem Weltmarkt ver- 
schafft hat. 

In diese empfindliche Lücke tritt die Uni- 
versität Göttingen als erste mit ihren Instituten 
für angewandte Physik. Freilich ist der Staat 
allein nicht imstande gewesen, Hilfe zu bringen, 
vielmehr hat sich eine Reihe von einsichtsvollen 
Männern der Technik gefunden, die für die 
großen Bedürfnisse eine allezeit offene Hand 
en haben. Aber auch der Staat hat es an 

erständnis nicht fehlen lassen. Er hat seine 
schützende Hand über das Unternehmen der 
„Göttinger Vereinigung“ gehalten, hat durch 
immer neue Zuschüsse für weiteres Gedeihen 
gesorgt und hat jetzt der technischen Physik 
oder — wie sie in erweiterter Form nun ge- 
nanat wird — der angewandten Mathematik 
und Mechanik das alte physikalische Institut 
ganz überwiesen, der wissenschaftlichen Physik 
aber eine neue Heimstätte erbaut. Zugleich 
hat sich der Kreis der Göttinger Vereinigung 
wesentlich erweitert durch den Beitritt teils 
einzelner Männer, teils großer Betriebe und 
technischer Vereine. 

An der Universität ist im Laufe der letzten 
zehn Jahre eine wesentliche Erweiterung der 
verschiedenen Zweige der Physik eingetreten. 
Die physikalische Chemie erhielt ihr geson- 
dertes Gebäude und wenige Jahre später 
wurde ein Lehrstuhl für Geophysik errichtet 
und eine ausgedehnte Warte gebaut, wo Erd- 
beben und Wetterkunde, Luftelektrizität und 
Erdmagnetismus verfolgt und gelehrt werden. 
Dazu kommen Lehrstühle für allgemeine tech- 
nische Physik, für Elektrotechnik, fürangewandte 
Mathematik mit Angliederung der Arbeitsräume 
zunächst an das alte physikalische Institut. Der 
Elektrotechnik wurde sodann an der Seite des 
neuen Institutes ein eigenes Gebäude errichtet. 

Über alle diese verschiedenartigen Iostitute, 
die doch dem einen Gedanken entsprungen Bind, 
für theoretische und praktische Physik im wei- 
testen Umfang des Begriffes einen gemeinsamen 


Mittelpunkt zu schaften, belehrt uns die vor- 
liegende Schrift, welche aus Anlaß der Ein- 
weihung des neuen physikalischen Instituts 
verfaßt ist. Sie gibt uns zunächst die Reden 
bei der Eröffnung und bietet dann von der 
Hand des jeweiligen Direktors eine Schilderung 
seines Institus und eine Besprechung seiner 
bisherigen Ergebnisse und weiteren Ziele. 

Wenn Herr Geheimrat Riecke als Vertreter 
der Experimental-Physik in seiner Ansprache als 
neues Feld seiner Forschung eine Bestimmung 
der bleibenden und gesetzmäßigen Eigenschatten 
von Elektronen und Ionen sowie das Studium 
elektrischer Reaktionen, insbesondere des spon- 
tanen Zerfalls der radioaktiven Elemente be- 
zeichnete und hinzufügen mußte, daß die vor- 
handenen Staatsmittel zu völliger Durchführung 
dieser Pläne nicht hinreichten, so setzte ihn die 
'Freigebigkeit eines einzelnen Mitgliedes der Ver- 
einigung inzwischen in den Stand, ein vollstän- 
diges Praktikum für Elektronik einzurichten — 
das erste Praktikum solcher Art. Diese durch- 
aus zeitgemäße Einrichtung soll junge Physiker 
mit den neuen Arbeitsmethoden auf diesem 
schwierigen Gebiete vertraut machen und sie 
dadurch in den Stand setzen, mit sachkundigem 
Blick und erprobtem Werkzeug an dem weiteren 
Ausbau des neuen Gebietes mitzuarbeiten. 

Der Ordinarius für theoretische Physik, Herr 
Geheimrat Voigt, bespricht sein spezielles Ar- 
beitsgebiet, die Kristall-Optik, und die tiefere 
Einsicht in das Wesen der Moleküle und ihrer 
Schwingungen, welche gerade die Kristalle uns 

ewähren — das wobigeleitete Orchester im 
egensatz zu dem regellosen Lärmo willkür- 
lichen Durcheinanderspielens einer Kapelle ohne 
Dirigenten, wie er in geistvollem Bilde ausführt. 
it berechtigtem Stolz hebt sodann Herr 
Professor Simon hervor, daß sein Institut für 
angewandte Elektrizität die erste selbständige 
Lehranstalt für Elektrotechnik an einer deut- 
schen Universität Deiere ie ist. Den Lesern der 
„ETZ“ wird naturgemäß die Schöpiung dieses, 
dem großen Institut angegliederten kleineren 
Sonderbaues von erhöhtem Interesse sein. Wie 
dort, so ist hier die äußere Ausstattung ganz 
zurückgetreten hinter der inneren Einrichtung, 
und doch erhält man einen wohnlichen Eiodruck 
von den hübsch gestrichenen Räumen, deren 
Wandfriese in reizender Erfindung aus stilisier- 
ten Oszillographen-Kurven gebildet sind. Auch 
dieses Gebäude dient neben dem Lehrzwecke 
eigener Forschung Außer Maschinenhalle, 
Räumen für das Praktikum und Hörsaal ist 
eine Reihe von Laboratorien für selbständige 
Arbeiten vorhanden. Ein Verzeichnis der in 
Göttingen auf elektrotechnischem Gebiete ver- 
öffentlichten Aufsätze zeigt die bisher behan- 
delten Arbeitsgebiete. 

Durch die Verlegung des physikalischen 
Hauptinstituts hatte die Abteilung für ange- 
wandte Mathematik und Mechanik unter den 
Herren Professoren Runge und Prandtl die 

ewünschte Gelegenheit erhalten, sich auszu- 

ehnen, und in vorliegender Festschrift wird 
von ihnen auseinander gesetzt, wie die Räume 
einerseits für Geodäsie, für numerische und 
graphische Übungen Verwendung gefunden 
haben, anderseits von der angewandten Mecha- 
nik für Wärmekraft-Maschinen, Kältemaschinen, 
Maschinen für Festigkeitslehre und Hydraulik 
benutzt werden. Zu selbständigen wissenschaft- 
lichen nen steht die ganze Labaratoriums- 
Einrichtung often. 

Rechnet man zu der Gesamtphysik noch 
das von Herrn Geheimrat Nernst eingerichtete 
und jetzt unter der Leitung von Herrn Professor 
Dolezalek stehende und von ihm beschriebene 
Institut für physikalische Chemie, sowie das 
schon oben erwähnte Institut für Geophysik 
des Herrn Professor Wiechert, dem ein großer 
und sehr interessanter Teil des Buches gewid- 
met ist, so lehrt uns diese Festschrift eine Viel- 
seitigkeit von physikalischen Studien an der Uni- 
Versität Göttingen, die nirgends ihres gleichen 
hat. Sie alle streben demselben Ziele zu, dem 
Fortschritt unserer Erkenntnis. Doctrina multi- 
lex, veritas una. Möge der Erfolg die großen 
Mühen krönen. Wachsmuth. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


— 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Geplante Kabel-Verbindungen. 
[ The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 422.] 


Die Eastern und die Western Telegraph Co. 
haben der spanischen Regierung das Anerbieten 
emacht, ein neues Telegraphen -Kabel von 
Cadix nach den Kanarischen Inseln (Teneriffa) 
zu legen. Das Kabel soll unentgeltlich in das 
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New York Telephone Company eine weitere 
unterirdische Kanalanlage auf rund 68 km her- 
gestellt worden. Die neue Anlage ist nicht nur 
wegen ihrer Länge, sondern auch hinsichtlich 
ihrer Mannigfaltigkeit in der Ausführung be- 
merkenswert. Sie verbindet die Städte Stam- 
ford, Darien, Norwalk, Westport, Fairfield, 
Bridgeport, Stratford, Milford, Orange und New 
Haven und schließt sich an die in diesen Orten 
vorhandenen unterirdischen Anlagen mehrerer 
Fernsprech-Gesellschaften an. Dementsprechend 
stellt die Anlage teilweise ein ganz neues Werk, 
teilweise eine Vergrößerung und Erweiterung 
der Anlagen dieser Gesellschaften dar. Der 
neue Kanal enthält 6 bis 30 Öffnungen für ein- 
zuziehende Kabel und besteht, jenachdem es 
die örtlichen Verhältnisse erfordern oder mög- 
lich machen, aus glasierten Tonblöcken, kreosot- 

etränktem Holz oder Eisenröhren. Zum größten 

eil und unter gewöhnlichen Verhältnissen 
wurden Tonblöcke mit 4, 6 und 9 Öffnungen 


Eigentum des Staates übergehen, der es zu 
betreiben haben würde und in dessen Kasse 
die gesamten Einnahmen fließen würden. Auch 
die Unterhaltungs- und Wiederherstellungs- 
Kosten wollen die Gesellschaften tragen. Als 
Entgelt beanspruchen sie das ausschließliche 
Recht für eine Reihe von Jahren, Kabel-Ver- 
bindungen zwischen den Kanarischen Inseln, 
den spanischen Besitzungen auf dem afrika- 
nischen Festland und den anschließenden Inseln 
einerseits und allen fremden Gebieten ander- 
seits herzustellen. W. M. 


Neue Kabel-Verbindungen. 
[„The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 422] 


Die Legung des Telegraphen-Kabels zwi- 
schen den Inseln Mauritius und Réunion („ETZ“ 
1906, S. 702) ist beendet. Die französische Tele- 
E Aph en N erwa sung meldet die Eröffnung eines 

abels Saigon-Pontianak. . M. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Neues Sprechrelais. 


[„The El. Review“, London, Bd. 58, 1906, S. 1021, 
a Sp, 3 Abb.] 


J. Trowbridge sucht die wichtige Frage 
der Relaisübertragung von Sprechströmen in 
folgender Weise zu lösen. In dem im Gleich- 
peris befindlichen magnetischen Feld der 

auermagneten M, und Ma (Abb. 18) ist eine 
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Kabelkanäle aus Tonblöcken. 
Abb. 14. 


verwendet (Abb. 14); Holzröhren wurden nur 
da verlegt, wo Sprengungen im Felsboden zur 
Herstellung der Kanalgrube erforderlich waren 
oder später bei etwaiger Vergrößerung der An- 
lage vorgenommen werden müssen (Abb. 15). 
Zum Überschreiten von Brücken dienen in 
Beton gebettete eiserne Röhren. Die durchweg 
auf einer Schicht Beton lagernden Tonblöcke 
wurden in der Regel ganz in Beton eingehüllt. 


DIET: 


Sprechrelais von Trowbridge. 
Abb. 18. 
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kleine Drehspule C angebracht, die von den 
ankommenden Sprechströmen durchlaufen wird. 
Jeder Strom ruft eine Anderung des magne- 
tischen Feldes hervor und die Änderungen 
wirken drehend auf die Spule, deren Bewe- 
gungen sich auf zwei kleine Membranen 
A und B übertragen, von denen die Spule ge- 
halten wird. Die Membranen geraten also in 
Schwingungen, die den ankommenden Strömen 
entsprechen. Die Schwingungen werden mittels 
einer festen Brücke DE, die dem Rande der 
Membran A aufgesetzt ist, dem Mikrophon T 
mitgeteilt. Auf die Anordnung des Zwischen- 
stückes K legt Trowbridge besonderen Wert, 
weil dadurch eine sichere mechanische Über- 
leitung der Schwingungen von A nach T er- 
reicht wird, ohne daß der hauptsächlich schwin- 
gende Teil von A in seiner Bewegung eine 
Beeinträchtigung erfährt, wie dies bei einem 
Druck des Mikrophonkontaktes auf die Mitte 
von A der Fall sein würde. A und 7 können 
daher auch, was wesentlich ist, ohne Rück- 
wirkung aufeinander geregelt werden. Bei 
der Übertragung der Schwingungen zwischen 
A und T soll die Luft keine oder nur eine ge- 
ringe Rolle spielen. Die Brücke D E kann aus 
starkem Material bestehen; bei einigen Ver- 
suchen ist z. B. eine 1,5 cm starke Messing- 
platte benutzt worden. Das Relais soll Schr 
empfindlich sein und eine laute, gut artikulierte, 
von Nebengeräuschen freie Sprache liefern. 
Daß aber nicht nur eine gute Übertragung 
sondern auch eine Verstärkung der S rache 
erfolgt, bedarf noch des Nachweises. , M. 


Verlegung der Kabelkauäle unter Verwendung von 
Holzröhren. 


Abb. 15. 


Die dicht aneinander liegenden Stöße der 
Blöcke wurden mit Tuch umhüllt, das mit gans 
dünnflüssigem Zementmörtel getränkt wurde. 
Der Rücken des Tonröhrenkanals wurde endlich 
zum Schutze gegen Beschädigungen bei Auf- 
grabungen mit Holz abgedeckt. Wo Hinder- 
nisse zu umgehen waren, erwiesen sich die 
aus Stücken mit nur einer Öffnung zusammen- 
esetzten Kanäle wegen der Möglichkeit, den 
ufbau verschiedenartig zu gestalten, A 
zweckmäßigsten. So weit wie möglich wurde 
stets die gerade Richtung innegehalten. An 
zwei Stellen ist von Unterwasserkabeln Ge- 
brauch gemacht worden. Kabelbrunnen folgen 
sich in Abständen von durchschnittlich 122 m, 
die größte Entfernung zwischen zwei Brunnen 
beträgt 187 m. Die Brunnen sind gans ausZiegeln 
aufgebaut; ihre Form richtet sich nach den ört- 
lichen Verhältnissen und nach der Zahl der von 
ihnen ausgehenden Kanäle (Abb. 16, S. 949). Die 
Einsteigeöffnung der Brunnen ist durchweg 
rund hergestellt und wird durch einen Së 
wölbten eisernen Deckel verschlossen. e. 


Fernsprechkabel-Kanäle zwischen New York 
und New Haven. 


[Electrical Review“, New York, Bd. 48, 1906, 
S. 554, 15 Sp., 20 Abb] 


Zwischen Stamford, Ct., und New Haven, Ct., 
ist von der American Telephone and Telegraph 
Company im Anschluß an die zwischen New 
York und Stamford bereits vorhandene rund 
40 km lange Fernsprechkabel-Kanalanlage der 


Fernsprecher in Australien. 
(„The EL Review", London, Bd. 59, 1906, 5. 462] 


Zwischen Melbourne und Sydney soll eine 
Fernsprech-Verbindungsleitung hergestellt wer- 
den. Zur Verwendung gelangt Hartkupfer- 
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Kabelbrunnen für Fernsprechkabel. 
Abb, 16, 


draht; die Kosten belaufen sich auf 756000 M. 
Für Tilgung des Anlage Kapitals, Erneuerung 
und Unterhaltung sind jährlich 75600 M zurück- 
zulegen, während der Verlust an Post- und 
Telegraphen - Gebühren auf 50000 M im Jahr 
eschätzt wird. Die Einnahme berechnet man, 
ei einer Gebühr von 6 M für das Dreiminuten- 
Gespräch, auf 94000 M, sodaß die Anlage mit 
erheblichem Verlust arbeiten wird. , M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Ein magnetischer Wellenempfänger für 
gleichgerichtete Dauerströme. 


[„The Electrician“, Bd. 47, 1906, S. 175,2 Sp., 2 Abb.] 


Magnetische Wellenempfänger wurden bis- 
her nur in Verbindung mit Fernhörern als Auf- 
nahme-Apparate in der drahtlosen Telegraphie 
benutzt. Nach einer Anordnung von L. H. 
Walter kann man jedoch auch einen mag- 
netischen Wellenempfänger erhalten, der unter 
der Einwirkung der elektrischen Wellen Gleich- 
ströme liefert, die ein als Relais dienendes 
empfindliches Galvanometer betätigen. 

Zwei Ebonit-Spulen mit Stahldraht-Wicklung 
sind auf derselben Achse befestigt und werden 
durch einen kleinen Elektromotor in dem Felde 
je eines hufeisenförmigen Dauermagneten be- 
wegt. Rechtwinklig zueinander und za den 
Ebenen der Stahldraht - Windungen sind um 
diese als Trommelwicklung je zwei Induktions- 
spulen oo angebracht, daß die in ihnen erregten 
Ströme einander gleich, aber entgegengesetzt 
sind. Die Wicklungsenden der Induktionsspulen 
s'nd an einen vierteiligen Kommutator und die 
Enden der einen Stahldrabtspule an Schleifringe 
geführt, die über Bürsten mit dem Auffange- 
draht für die elektrischen Wellen und mit der 
Erde verbunden sind. Die Enden der anderen 
Stabldrahtspule sind isoliert. Wenn der Apparat 
durch den Elektromotor in EE versetzt 
wird, ohne daß elektrische Wellen der Stabl- 
drahtspule zugeführt werden, so steht der als 
Relaiszunge ausgebildete Zeiger des empfind- 
lichen Galvanometers auf null. Sobald aber 
Wellen eintreffen, erfolgt ein ruhiger Ausschlag 
der Galvanometernadel in der Richtung, die der 
Zunahme der EMK entspricht, die von der Wick- 
lung erzeugt wird, welche unter dem Einflusse 
der elektrischen Wellen steht. 0O. J. 


Die drahtlose Telegraphie im österreichisch- 
ungarischen Heer. 


[The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 463.] 


Die österreichische Armee hat in der Ebene 
zwischen Preßburg, Znaim und Komenbarng 
Versuche mit funkentelegraphischen Feld- 
stationen angestellt. Dabei sind an Stelle von 
Luftballons oder Drachen zur Hochführung der 
Sende- und Empfangsdrähte zusammenlegbare 
eiserne Masten von 50 m Höhe in Anwen- 
dung gekommen. Diese haben sich vorzüg- 
lich bewährt. Sie wiegen trotz starker Bau- 
art, die ihre Verwendung auch für feste An- 
lagen ohne weiteres ermöglicht, nur je 360 kg. 


Die Errichtung eines Mastes erfordert zwei bis 
drei Stunden, während Abbruch und Zusammen- 
legung weniger als eine Stunde in Anspruch 
nehmen. Besonders aber kommt in Betracht, 
daß bei Benutzung von Masten nur drei Karren 
zur Beförderung der ganzen Bestandteile einer 
beweglichen Station erforderlich sind, gegen- 
über 25 bis 30 Karren bei Benutzung eines 
Ballons. Der Mast und die schirmartig ange- 
brachten Luftdrähte sollen sehr widerstands- 
fähig gegen Stürme sein. Die weiteste Ent- 
fernung, auf die bei den Versuchen eine Ver- 
ständigung erzielt wurde, war die zwischen 
Preßburg und Znaim (100 km). In Preßburg 
befand sich eine feste Station; die Standorte 
der Stationen bei Znaim und Korneuburg wur- 
den beständig gewechselt. W. M. 


Funkentelegraphischer Schiffs-Meldedienst 
in den Niederlanden. 


[„Archiv für Post u. Telegraphie“, 1906, S. 588.) 


Die niederländische Regierung hat Be- 
stimmungen erlassen, wonach die auf funken- 
telegraphischem Wege von Schiffen in See auf- 
Ben Meldungen und Notzeichen auf 

ntrag an Interessenten durch den Telegraphen 
weiterbefördert werden. Den bezüglichen 
Dienst versielit die Fankentelegraphen-Station 
in Scheveningen-Hafen. Für die Lieferung der 
Nachrichten wird innerhalb der Niederlande 
erhoben: eine Küstengebühr von vorläufig 
1 Gulden (1,70 M) für jede Nachricht, ferner 
eine Gebühr von 50 Cent (0,85 M), sofern das 
Telegramm nicht mehr als 10 Wörter enthält, 
und von 25 Cent für jede weiteren 10 Wörter 
oder einen Teil davon. Außerdem können die 
Nachrichten gegen eine feste Jahresgebühr be- 
zogen werden, deren Höhe vom Minister in 
jedem einzelnen Falle nach Maßgabe der Zahl 
und des Umfanges der verlangten Angaben 
und in Anlehnung an die Einzelgebühren fest- 
gesetzt wird. Bei Lieferung der Nachrichten 
an Bezieher außerhalb der Niederlande, kommen 
die ausländischen Teen EE 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Die Stromversorgung Berlins. 


Die an der Lieferung elektrischen Stromes 
in Berlin Beteiligten befinden sich augenblick- 
lich in einer sehr unangenehmen Lage insofern, 
als die Berliner Elektricitäts-Werke durch ein 
Rundschreiben den Installateuren bekanntge- 
geben haben, daß sie weitere Anschlüsse an ibr 
Netz nicht ausführen könnten, da die ihnen 
vertraglich zustehende Höchstleistung ihrer 
Werke erreicht sei. Der betreffende Paragraph 
des im April 1899 von den B W. mit der 
Stadt Berlin geschlossenen Vertrages lautet 
folgendermaßen: 


„Die Une t der in dem gegen- 
wärtigen Weichbilde (Berlins) errichteten 
Zentral- (Primär-) Stationen darf einschließlich 
der für Bahnzwecke erforderlichen Flektrizität 
42000 KW nicht übersteigen. 
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Die B. E. W. verpflichten sich, für Er- 
weiterungen ihrer außerhalb des jetzigen 
Weichbildes gelegenen Werke über eine 
Denel, von 37000 KW hinaus die 
Zustimmung des Magistrates nachzusuchen.“ 


Es sei gleich hier bemerkt, daß durch den 
gleichen Vertrag den B. E. W. von der Stadt 
nicht das ausschließliche Recht zugestanden ist, 
elektrische Kraftstationen in der Stadt zu er- 
richten und die Straßen zur Verlegung von 
Kabeln zu benutzen. Trotzdem decken die 

. E. W. fast den ganzen Strombedarf 
Berlins; es befinden sich zwar in manchen 
Häuservierteln sogenannte Blockzentralen, 
welche ohne Benutzung des Straßenlandes die 
Anlieger mit Strom versorgen. Bei der dichten 
Bebauung des Stadtgrundes mit vielstöckigen 
Häusern stellen diese Blockzentralen zum Teil 
beträchtliche Anlagen dar, die aber für die All- 
gemeinheit nur von untergeordneter Bedeutung 
sind; die außer den Anlagen der B. E. W. in 
Berlin vorhandenen Stromerzeugungs-Anlagen 
(Blockzentralen und selbstständige Anlagen in 
Warenhäusern, Bahnhöfen oder dergleichen be- 
tragen ihrer Leistung nach etwa !/ der Gesamt- 
leistung aller vorhandenen Anlagen. 

Als man sich im Frühjahr dieses Jahres 
der vertraglich zugesicherten Höchstleistung 
näherte, wandten sich die B. E. W. an den 
Magistrat, um eine Einigung darüber herbeizu- 
führen, wie sich die B. E. W. zur Frage der 
künftigen Erweiterung ihrer Werke zu stellen 
hätten. Da diese zunächst nicht erzielt werden 
konnte und infolge der ungewöhnlich regen 
Bautätigkeit dieses Jahres die Grenze der 
Leistungsfähigkeit schneller als erwartet er- 
reicht wurde, wandten sich die B. E. W. am 
20. IX. 1906 mit einem Rundschreiben an ihre 
Kundschaft, welches nachfolgend wiederge- 
geben ist: 


„Unsere Stromerzeugungs - Anlagen er- 
reichen demnächst die vertraglich fest- 
gesetzte Höchstleistung und werden durch 
die vorliegenden, in außerordentlichem Um- 
fange eingegangenen Anmeldungen so be- 
ansprucht, daß weitere Anträge auf Neu- 
anlage oder Erweiterung bestehender An- 
lagen nicht mehr berücksichtigt werden 
können. Verhandlungen mit dem Magistrat 
von Berlin über den weiteren Ausbau 
unserer Werke sind eingeleitet, und werden 
wir nicht verfehlen, Sie zu benachrichtigen, 
sobald der Anschluß von Anlagen wieder 
aufgenommen werden kann“ 


Dieses Rundschreiben rief unter den In- 
stallateuren und auch in sonstigen beteiligten 
Kreisen eine große Beunruhigung hervor, bei 
den Installateuren vor allen Dingen deshalb, weil 
diese viele Installationen in Arbeit genommen 
und auch schon fertiggestellt hatten, für deren 
Anschluß die B. E. W. ihre Genehmigung noch 
nicht erteilt hatte. Diese Praxis, die Anlagen 
erst fertigzustellen und dann erst bei den 
B. E. W. um Anschluß nachzusuchen, ist aller- 
dings in der letzten Zeit von den Installateuren 
häufig verfolgt und von den B. E, W. auch, so- 
weit in einzelnen Fällen Bedenken nicht vor- 
lagen, aus geschäftlichen Rücksichten öfter an- 

rkannt worden. Der ganze Standpunkt der 
B. E. W., welcher in den interessierten Kreisen 
Berlins großen Unwillen erregt, ist indessen nach 
den zugrunde liegenden Tatsachen doch nur 
durch den Vertrag mit der 'Stadt Berlin be- 
dingt, denn die B. E. W. sind, gebunden durch 
den Vertrag, zur Zeit nicht in der Lage, obne 
Genehmigung des Magistrates ihre Krafterzeu- 
gungs-Anlagen zu erweitern. 

Der zurzeit laufende Vertrag mit der Stadt 
endet mit dem Jahre 1915, und die Stadt ist 
an diesem Zeitpunkte berechtigt, das gesamte 
Unternehmen in eigene Verwaltung zu über- 
nehmen oder selbst ähnliche, aber neue Werke 
zu bauen und den B. E. W. die ihrigen zur 
Verfügung zu stellen. Unter diesen Umständen 
ist es natürlich für die B. E. W. nicht leicht, 
sich zu einer Erweiterung ihrer Anlagen 
überhaupt zu entschließen, denn es müßte 
falls eine Verlängerung des Vertrages nicht 
stattfindet, oder besondere Zugeständnisse sei- 
tens der Stadt bezüglich der Übernahme der 
Werke nicht gemacht werden, das jetzt neu 
anzulegende Kapital in nur neun Jahren amor- 
tisiert werden. Plz. 


Notbeleuchtung in österreichischen Theatern. 


Vom Verwaltungs- Gerichtshof wurde am 
30. VI. 1906 die Entscheidung über die wich- 
tige Frage, ob das elektrische Licht auch als 
Notbeleuchtung im Theater verwendet werden 
dürfe, getroffen. Der Direktion des im Jahre 
1888 erbauten Grazer Stadttheaters, das in 
allen seinen Räumen, auch für die Notbeleuch- 
tung, elektrisches Licht eingeführt hatte, wurde 
von der Statthalterei unter Berufung auf die 
allgemeine Theater-Ordnung vom Jahre 1850 
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und auf eine Statthalterei-Verordnung vom 
5. II. 1903 der Auftrag erteilt, statt der elek- 
trischen eine Fettstoft- Beleuchtung (Kerzen 
oder Petroleum) als Notbeleuchtung einzuführen. 
Da die Berufung beim Ministerium des Ianern 
keinen Erfolg hatte, ergriff die Stadtgemeinde 
Graz als Eigentümerin des Theaters die Be- 
schwerde an den Verwaltungs - Gerichtshof. 
Dieser wies die Beschwerde der Stadtgemeinde 
Graz als unbegründet ab, da die Behörde jeder- 
zeit berechtigt sei, die weitere Benutzung des 
Theater-Gebäudes von der Erfüllung gewisser 
Bedingungen abhängig zu machen, welche die 
Sicherheit besser gewährleisten als die bis- 
herigen Einrichtungen. 

Wie auf Seite 1165 der „ETZ“ 1905, berichtet 
wurde, hat bei den Brandversuchen im „Wiener 
Modell-Theater“ sich als einzig zuverlässige Not- 
beieuchtung die elektrische Glühlampe er- 
wiesen, da alle anderen Lampenarten durch 
den Luftzug oder in den Stickgasen des 
Brandes verlöschten. Es kamen damals auch 
Apparate zur Prüfung, welche beim Versagen 
der Hauptbeleuchtung selbsttätig in Tätigkeit 
traten und die bei den Proben sich durchaus 
bewährten. | 

Es muß befremden, daß in Streitfällen wie 
diesen, in denen es sich um eine rein tech- 
nische Frage handelt, lediglich vom formalen 
juristischen Gesichtspunkt aus das Urteil be- 
stimmt wird. Gerade im vorliegenden Falle 
hätte man die Berücksichtigung des technischen 
Standpunktes umsomehr erwarten dürfen, als 
die Brandversuche des Modell-Theaters im Bei- 
sein und unter Aufsicht der maßgebenden Be- 
hörde stattgefunden haben. Hogn. 


Einfluß der Elektrizitätswerke auf die Ent- 
wicklung kleiner und mittlerer Städte. 


Ia einem über das Thema: „Was kann die 
Elektrizität zur Entwicklung der klei- 
neren und mittleren Städte beitragen?“ 
im Rheinischen Städtebund am 9. XII. 1905 ge- 
haltenen Vortrage behandelt R.Rinkel folgende 
Fragen: 

l. Die technischen Aufgaben der Städte, 
2. den Wettbewerb zwischen Gas und Elektri- 
zität, 3. die Übersicht über bestehende Werke, 
4. die Leistungsfähigkeit und Kosten der Elek- 
trizitätswerke, 5. die Stromart, 6. die Frage ob 
Privatbetrieb oder Städtebetrieb zu empfehlen 
ist und 7. den Stromtarif. Ä 

Der Vortragende bemerkt unteranderem, daß 
kleinere Städte durch eineausgiebigeBeleuchtung 
der Straßen und Plätze den Anstoß zu weiterer 
Entfaltung einen regen Betriebes erhalten, indem 
dann auch das Lichtbedürfnis in der betreffen- 
den Stadt wächst. Man kann dem im allge- 
meinen zustimmen, zumal der Vortrag sich vor- 
wiegend, wenn nicht ausschließlich auf solche 
Orte bezieht, die kein Gaswerk haben. Auch 
auf die Unterstützung des Kleingewerbes durch 
die Betriebskraft weist Rinkel hin, ohne die 
Bedeutung des Elektromotors für ganz kleine 
Orte zu überschätzen. Betreffs des Wett- 
bewerbes des Gases bemerkt Rinkel nach der 
Statistik, „daß der einzelne Gasmotorim Durch- 
schnitt eine doppelt so lange jährliche Lauf- 
zeit aufweist, wie der Elektromotor, obwohl beide 
in Betrieben gleicher Gattung verwendet wer- 
den“. Die Ursache liegt darin, daß der Gas- 
motor oft wegen der Unbequemlichkeit des In- 
und Außerbetriebsetzens, trotz Leerlaufes im 
Betriebe belassen wird Während man beim 
Gasmotor also notgedrungen Gas verschwendet, 
kann man beim Elektromotor sparen, da man 
ihn nur nach Bedarf schnell in Betrieb setzt und 
außerdem der Gasmotor bei geringer werdender 
Gesamtleistung einen stark steigenden Verbrauch 
für die Leistungseinheit im Gegensatz zum 
Elektromotor aufweist. Der Vortragende kommt 
so zn dem Schluß, daß ein Preis von 20 Pf für 
1 KW Std, noch selbst einem Gaspreise von 
10 Pf für 1 cbm gleichwertig ist. Aus ausführ- 
lichen Zusammenstellungen wird der Schluß ge- 
zogen, daß im großen und ganzen eben die Be- 
triebsstunden der Elektromotoren in kleinen, 
wie in sehr großen Städten meist nur die Hälfte 
derjenigen der Gasmotoren betragen. Mit Recht 
hebt der Vortragende den überwiegenden Einfluß 
der Verzinsungs-, Abschreibungs- sowie Unter- 
haltungskosten, und der Bedienung bei Gas- 
motoren gegenüber Elektromotoren hervor und 
beweist an einem Rechnupgsbeispiel, daß selbst 
bei langer Leistungsdauer, also im ungünstig- 
sten Vergleichsfall bei obengenannten Preisen 
des Gases und des Stromes die Jahreskosten 
beim Betriebe mit Elektromotoren weniger als 
die Hälfte derjenigen bei Gasmotor-Betrieb er- 
reichen. 

Die Sauggasmotoren werden ebenfalls mit 
Flektromotoren in Vergleich gestellt, und an 
Beispielen wird bewiesen, daß bei weniger als 
etwa 3000 Arbeitsstunden im Jahre der elek- 
trische Betrieb auch mit dem Sauggas-Betrieb in 
weiten Grenzen wettbewerbsfänig ist. Der Ver- 
fasser beschränkt sich bei diesen Vergleichs- 


rechnungen nicht auf eine blos überschlägliche 
Schätzung, sondern rechnet mit praktisch durch- 
aus gerechtfertigten Zahlen. 

Zu der wesentlich größeren Helligkeit der 
gebräuchlichen Gasglühlicht-Lampen gegenüber 
der sogenannten l6.kerzigen Normallampe sagt 
Rinkel mit Recht: „Oft braucht man an 
einer Stelle überhaupt nur 16 bis 25 Hefner- 
kerzen, und in diesen Fällen kostet die elek- 
trische Beleuchtung mit einer der modernen 
Lampen (Nernst, Osmium, Tantal) nur 2,5 Pf 
gegenüber 2,1 Pf mit Gas. Außerdem ist nicht 
zu vergessen, daß die Leuchtkraft immer auf 
die Entfernung von 1 m angegeben wird; bei 
der leichten Beweglichkeit elektrischer Leitun- 
gen läßt sich aber in jedem Augenblick die 
zweckmäßigste Entfernung besonders an Ar- 
beitsplätzen jeder Art leicht einstellen, und man 
erzielt so mit geringem Aufwand an Licht- 
stärke der Lampe eine hellere und zweckmäßi- 
gere Belichtung. In Bureaus und Fabriken, am 
Schreibtisch ist dies von großer Bedeutung.“ 

In der Übersicht über bestehende 
Werke werden die Grundingen für eine rich- 
tige Bemessung eines zu errichtenden Elek- 
trizitätswerkes erörtert. Nach der Statistik be- 
standen 1903: 750 Werke in Städten unter 25 000 
Einwohnern in Deutschland, wovon etwa 1, 
= 186 Stück im Eigentum von Städten und Ge- 
meinden sich befinden. Nun bestanden 1900 in 
Deutschland 3198 Städte mit 2400 bis 25 000 Ein- 
wohnern. Hiervon besitzen nur 592 Elektrizi- 
tätswerke, das sind erst 18!/ %/, und zwar am 
wenigsten die Orte von OO) bıs 5000 und von 
12000 bis 15000 Einwohnern. Demgegenüber 
sind an amerikanischen Zentralen im Jahre 
1902: 3620 vorhanden. Hiervon sind 2714 in 
Städten unter 5000 Einwohnern, das sind 75 /, (!) 
aller Zentralen, und 675 in Städten zwischen 
5000 und 25000 Einwohnern. Es sind also 94 °/ 
aller vorhandenen Elektrizitätswerke in kleinen 
Städten, wovon aber nur 815 in städtischem Be- 
sitz sich befinden. Bemerkenswert ist, daß ge- 

enüber 2714 Elektrizitätswerken in kleinsten 
Städten (unter 5000 Einwohnern) nur etwa 200 
Gasanstalten, also in der Zabl der Elektrizi- 
tätawerke sich findet! Rinkel schließt hieraus, 
daß das Beispiel der Amerikaner, die jedenfalls 
unwirtschaftliche Anlagen vermeiden werden, 
zur Nacheiferung ansporne und daß ferner in 
den kleinsten Städten nur eine der beiden 
Beleuchtungsarten (Gas oder Elektrizität) lebens- 
fähig sei. Besonders erstaunlich ist die Tat- 
sache, daß in Amerika etwa 2100 Ortschaften 
mit weniger als 3000 Einwohnern im Besitze 
von Elektrizitätswerken sind und daß fast alle 
Orte zwischen 1000 und 8000 Einwohnern im 
Besitze von Elektrizität sind. Bei über 5000 Ein- 
wohnern kommt nach den obigen Statistiken 
schon die gleichzeitige Lebensfähigkeit von Gas 
und Elektrizität in Frage, wenigstens bestehen 
in Amerika 484 Gaswerke neben 675 Elektrizi- 
tätswerken in Städten zwischen 5000 und 25 000 
Einwohnern, und zwar haben 72°), aller dieser 
Orte beide Werke gleichzeitig, während in 
Deutschland nur 25 Ou dieser Städtegattung 
Elektrizitätswerke besitzen. Mit Recht warnt 
aber Rinkel davor, ohne Not beide Werke in 
Städten unter 5000 Einwohnern nebeneinander 
zu gründen. Wünschenswert wäre nach Ansicht 
des Referenten eine statistische Prüfung dieser 
Frage auch in Bezug darauf, ob nicht viele Orte 
an eine größere Überlandzentrale angeschlossen 
sind. An dieser Stelle möchte der Referent 
auch auf die neuerdings vielfach mit Vorteil 
von kleinen Gemeinden angewendete Form 
hinweisen, wonach die Gemeinde aus einer 
großen Überlandzentrale sich den Gesamtstrom 
zu verhältnismäßig billigem Preise (8 bis 
15 Pf/KW Std je nach den Verhältnissen) liefern 
läßt, also ein eigenes Kraftwerk spart, dagegen 
den Einzelverkauf der Elektrizität selbst zu 
eigenen Tarifen und ohne Beschränkung ihrer 
Selbständigkeit besorgt. 

In dem Kapitel über die Leistungsfähigkeit 
und Kosten der Elektrizitätswerke warnt Rin - 
kel mit Recht vor zu großer Bemessung des 
Werkes, und er gibt eine große Zahl von Wer- 
ten für die Durchschnittsanlagekosten fürı KW, 
die etwa bei Anlagen von 100 KW Größe 
2000 M, bei 500 KW ı500M, bei 1000 KW 1400M 
und bei 1500 KW 1200 M betragen, aber natur- 
gemäß sehr verschieden sind, je nach den ört- 
lichen Verhältnissen, ob Kabel- oder Freileitungs- 
netze usw. „Wo also für eine Zentrale nicht 
mindestens ein Bedürfnis von etwa 75 KW 
Leistungsfähigkeit vorhanden ist, da sollte man 
Jedenfalls nur ausnahmsweise sich zur Errich- 
tung entschließen.“ ... „Man sollte so bauen in 
den kleineren Städten, daß den voraussichtlich 
in den ersten 3—4 Jahren auftretenden An- 
sprüchen ohne umständliche Erweiterun- 
gen genügt werden kann.“ Es werden ferner 
nicht zu kleine Zentralen-Grandstücke, und wenn 
irgend möglich Luftleitungen (in sauberer 
Ausführung) mit Rücksicht auf die Kosten 
empfohlen. In Amerika sind nur Gin Dia aller 
Leitungen in Längen ausgedrückt als Kabel 


en 


verlegt, 931/, Dia als Oberleitungen (keine Bahn- 
leitungen), hierdurch werde die Gesarntanlage 
um etwa 20°/, billiger, auch die Reparatur und 
die Beaufsichtigung einfacher. Nach der 
deutschen Statistik von 1903 kommen etwa 3, 
der Orte bis 5000 Einwohner mit Leistungen bıs 
zu 100 KW aus, während in kaum einer Stadt 
zwischen 5000 bis 25 000 Einwohnern die Leistung 
500 KW übersteigt. Es empfehle sich auch für 
mehrere nahe benachbarte Gemeinden oft ein 
gemeinschaftliches und daher größeres für ı KW 
billigeres Werk anzulegen, wenn man sich nur 
freundschaftlich und neidlos über die Verteilung 
der Kosten und Gewinne einigen kann, anderen 
falls empfiehlt sich Vereinigung mehrerer tech- 
nischer Änlagen, z.B. des Elektrizitätswerks mit- 
dem Wasserwerk, indem gemeinschaftlicher Re- 
serve für beide gehalten werden kann. 

Das Kapitel über die Wahl der Stromart 
enthält wichtige Hinweise auf die Belastungs- 
schwankungen während der Stunden des ein- 
zelnen Tages und in den verschiedenen Monaten. 
Während mehr als ?/, der ganzen Jahresstunden 
werden die Anlagen meist mit weniger als !/y 
ihrer Leistung beansprucht, was auf die Ver- 
wendung der Akkumulatoren hinweist. Mit Recht 
schließt Verfasser aus verschiedenen Berech- 
nungen, daß Drehstrom an Stelle des Gleich- 
stroms nur ganz ausnahmsweise in kleinen 
Städten angebracht sei, da man keine Auf- 
speicherung der elektrischen Energie bewirken 
kann und deshalb die Zentrale für die größte 
Abgabe bemessen muß, auch den Betrieb wegen 
der durchschnittlich geringen Belastung der 
Maschinen teurer erhält. Hierzu kommen die 
Mehrkosten des Leitungsnetzes und drei 
statt sonst oft nur zwei Leitungen, die durch 
etwaige geringere Qaerschnitte nicht aufge- 
hoben werden. Bei Gleichstrom empfiehlt Rin- 
kel 2><11l0 V bis zu etwa 1200 m Reichweite, 
auch mit Rücksicht auf die Verwendung von 
Osmium-, Tantal- und dergleichen Lampen und 
die Benutzung der Bogenlampen, für die in 
Gruppen von vier bis sechs Stück (bei 220 V) 
in kleinen Orten häufig gar kein Bedürfais vor- 
liegen würde, während Nernstlampen an die 
Außenleiter des Dreileiternetzes angeschlossen 
werden können, und die andernfalls bei Zwei- 
leitern entbehrt werden müssen. Immerhin ist 
diese Frage der Spannung von Fall zu Fall zu 
prüfen. 

Die Bemerkungen des Verfassers betreffs des 
‚etwaigen Bahnbetriebes in kleinen Orten und der 
Vorteile, die ein Netz mit 2>< 220 V hierfür bietet, 
kann der Referent nicht ganz unterschreiben. 
Wenn auch die „gleislosen Bahnen‘, an 
die Rinkel denkt, in verschiedenen Ort- 
schaften zur Zufriedenheit laufen. so rind doch 
die Fälle, in denen hierfür eia Bedürfnis vor- 
liegt und so ein Großabnehmer für ein kleines 
Elektrizitätswerk gewonnen werden kann, zu 
vereinzelt. Dies umsomehr, als wohl der Motor- 
omnibus mit Benzia, Dampf- oder Spiritusbetrieb 
den gleislosen Bahnen einen stetig wachsenden 
Wettbewerb bereiten wird, wie dies die auber- 
ordentliche Zunahme solcher, Oberland Omnibus- 
linien“ dartut. Auch auf diese Weise kann 
ohne Mithilfe der Elektrizität ‚sich ein billiger 
Güter- und Personenverkehr entwickeln, ohne 
daß die Kosten einer Schienenbahn aufzubringen 
sind, die sich in vielen Fällen ja nicht verzinsen 
würde. Immerhin ist der Hinweis auf die 
etwaige Entwicklung der gleisiosen Bahnen 
durch das Vorhandensein zahlreicher Elektrizitäts- 
werke in kleinen Orten, die beispielsweise den 
Anschluß an die nächste Bahnstation entbebren, 
recht dankenswert. 

Die schwierige Frage, ob Privatb etrieb 
oder Städtebetrieb sich empfehle, 
entscheidet Rinkel zugunsten des Ge- 
meindebetriebes, da Unternehmer sel- 
ten von vornherein ein gewinnbringendes 
Geschäft in der Übernahme einer Konzession 
erblicken dürften. Geschieht dies trotzdem, 
so müsse die Gemeinde sich die Über- 
nahme des Werks nach einer gewissen Reihe 


‘von Jahren vorbehalten und gerade hierin er- 


blickt der Verfasser eine nicht unbedeutende 
Schwierigkeit, weil kurze Übernahmefristen 
einen hohen Tilgungssatz bedingen, und die 
Selbstkosten zu sehr verteuern, ferner auch e 
in den Verträgen sich in der Regel findende 
Bedingung „daß die Anlage in brauchbaren ung 
gutem Zustande bei der Übernahme sein mu 

in der Regel nicht erfüllt wird, jedenfalls aber 
häufig zu großen Streitigkeiten Veranlassung 
gibt, weil Unternehmer nur ungern bei kurz- 
fristigen Verträgen größere Aufwendungen für 
Erneuerungen machen würden. Der Vorteil E 
Gemeindebetriebes besteht, wie Wee 
vorhebt, unter anderem in der Möglic i 
keit einer sehr langen Tilgung und eines Ven 
hältnismäßig geringen Verzinsungssatzes eg 
Anlagekapitals und hierdurch in der Möglic 

keit e ner zweckmässigen, in die eigene Au 
der Stadt gelegten Tarifpolitik. Daß SO 
gegenüber die geringere Beweglichkeit Se 
kommunalen Verwaltung, der nicht selten 
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Mangel einer inte 


etwas zu ungunsten des Gemeindebetriebes 
möchte der Berichterstatter aber nicht 


spricht, | 
unerwähn: lassen. — Der in dem letzten Kapitel 
schließlich behandelte Stromtarif gibt eine 


allgemeinverständliche und klare Darstellung 


der verwickelten Tariffragen. 

Mit Recht empfiehlt Rinkel grundsätzlich 
den Tarif mit einer Grundtaxe für die Lampe 
oder den Kilowatt-Anschluß und einen billigen 


Preis für den verbrauchten Strom, um auf 


die Abnehmer hierdurch gleichsam erziehe- 
risch zu ‚wirken, „sie werden gewissermaßen 
selbst zu Agenten des Eiektrizitätswerkes“. 
Riokel spricht sich hierfür auch deshalb aus, um 
au Personal für die Überwachung und Rech- 
nungsaufstellung zu sparen und empfiehlt, den 
Betriebsleiter an deın Ertrage des Werkes 
„wirtschaftlich zu interessieren“ und jeglichen 
bureaukratischen Geist zu vermeiden. In der 
Tat würde hierdurch, wie Rinkel bemerkt, ja 
manches Zgemeindliche Eilektrizitätswerk die 
Erfolge privater Hlektrizitätswerke erreichen 
konnen, wenn auch nicht alles damit getan 
wäre. Den KW-Stundentarif nach Zähler- 
ablesungen findet der Verfasser für kleine Orte 
recht schwierig und er gibt einige wertvolle 
Ratschläge zur Hebung der Durchschnitts- 
benutzupg der angeschlossenen Lampen und 
Motoren mit Hilfe des entsprechenden Tarifs 


(Wright usw.), wobei er bemerkt, „meist sind. 


die gewährten Rabatte zu klein, um die große 
Menge der Abnehmer zu einem stärkeren Ver- 
brauch zu reizen. Sehr häufig haben diese 
überhaupt gar keine Möglichkeit, eine so hohe 
Brennstunden-Ziffer za erreichen, weil sie das 
Licht nur kurze Zeit benötigen“. Diese Be- 
merkung trifft in vielen Fällen den Nagel auf 
den Kopf; ebenso beherzigenswert ist die 
Schlußmahnung, daß man nicht einfach „die Er- 
fahrungen der Großstädte auf kleinere Verhält- 
nisse, wie es leider häufig geschehen ist“, über- 
tragen solle, sondern, wie es in der Schrift 
außerordentlich anschaulich und eindringlich 
geran ist, in richtiger Weise die Vergleichs- 
erechnungen aufstellen solle, um nach Mög- 
lichkeit alle Punkte der Wirtschaftlichkeit und 
des Betriebes beim Bau kleiner Elektrizitäts- 
werke zu berücksichtigen. Der Vortrag ist in- 
zwischen im Buchhandel!) erschienen und es 
bedarf nach obigen Ausführungen wohl keiner 
weiteren Empfehlung der kleinen Schrift, die 
für die Ingenieure, wie für die Verwaltungen 
sehr interessante Angaben bringt und manches 
Vorurteil gegen die Errichtung kleiner Elek- 


trizitätswerke zu beseitigen geeignet ist. 
Kallmann. 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Die elektrolytische Kupferfällung nach 
Cowper-Coles. 
[ Engineering“, Bd. 81, 1906, S. 651, 7 Sp., 11 Abb.] 


Das Verfahren von Cowper-Coles, Kupfer 
bei hoher Stromdichte an sich rasch drehender 
Kathode abzuscheiden, wird beschrieben und 
durch eine Reihe von Abbildungen erläutert. 
Bei der gewöhnlichen Kupferelektrolyse darf 
man nur mit geringer Stromdichte arbeiten, da- 
mit das Metall nicht in ungleichmäßiger Dicke, 
höckerig oder gar schwammig ausfällt. Elmore 
arbeitete diesem Übelstand, der eine bessere 
Ausnutzung der Bäder erschwerte, entgegen, 
indem er fortdauernd durch einen Polierstein 
aus Achat den Niederschlag glätten ließ. 
Cowper-Coles erreicht den gleichen Erfolg, 
indem er die Kathode mit passender, durch Ver- 
suche genau testgestellter Geschwindigkeit sich 
drehen läßt; dann übernehmen sozusagen die 
Flüssigkeitsteilchen an der Berührungsfläche die 
Rolle des Poliersteines. Dieses Verfahren erlaubt 
die Stromdichte bis zu 21,5 Amp auf das Quadrat- 
dezimeter zu steigern. Ein Nebenvorteil ist, daß 
Verunreinigungen des Kupferniederschlages, die 
sich schwammig abscheiden, bei der raschen Be- 
wegung fortgeschleudert werden, sodaß man 
noch ziemlich unreine Lösungen verwenden 
kann. Anwendung findet das Verfahren ins- 
beeondere zur Herstellung von natlosen Kupfer- 
rohren und von weiten Kupferzylindern für 
Druckzwecke (in der Textilindustrie). Das 
Kupfer schlägt sich auf einer hochpolierten, 
umlaufenden Walze, deren Dicke dem inneren 
Durchmesser des herzustellenden Zylinders ent- 
spricht, in gleichmäßiger Schicht von etwa 
0,3 mm Dicke nieder. In einem besonderen dreh- 
bankartigen Apparat wird durch Anpressen 
einer Walze dieser dünne Niederschlag etwas 
gedebnt, sodaß sich der Zylinder leicht von der 
Walze abziehen läßt. i 

Um Piatten herzustellen, legt man an der 
Oberfläche der Walze einen isolierenden Streifen 
paraliel der Achse ein. Auch Drähte oder 


— 
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nsiven Acquisationstätigkeit 
und häufig die kostspieligere Verwaltung 


. mechanische Festigkeit. Als Anode kann Roh- 


drock Papier hergestellt, sodaß die bildlichen 


jedoch kann man zweckmäßig mit dem schwa- 


und Möglichkeit unbeaufsichtigten Betriebes 


Bänder aus Kupfer kann man herstellen, indem 
man die Walzenoberfläche epiralig mit einer 
scharfkantigen Rılle versieht; dann läßt sich 
das niedergeschlagene Kupfer in Form eines 
langen zusammenhängendenStreifensabwickeln. 


Das so gewonnene Kupfer zeigt große 


betriebene Fahrzeuge; Zus. z. Anm. F. 20 838. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 21. 2. 06. 


Kl. 21a. G. 22706. Funkenzähler für drahtlose 
Telegraphie. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H., Berlin. 7. 3. 06. 


— a. G. 22882. Schaltungsweise für mit Ohm- 
schem Widerstand im Ruhezustand arbeitende 
Detektoren bei der drahtlosen Telegraphie. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 10. 4. 06. 

—a. S. 22623. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprech-Vermittlungsämter; Zus. z. Pat. 156 957. 
Siemens & Halske A.-G, Berlin. 14. 4. 06. 


—a. T. 10602. Schaltung für Fernsprech-An- 
lagen nach dem Zentralbatterie-System mit 
Haupt- und Nebenstellen, bei welcher die Lei- 
tung des Mikrophon-Speisestromes, sowie der 
Sprechströme als Schleife ausgeführt und 
während des Sprechverkehrs vollständig von 
Erde iroliertist. Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 11.8. 06. 


—a T. 11076. Schaltung für Fernrprech-An- 
Jagen nach dem Zentralbatterie-System mit 
Haupt- und Nebenstellen; Zus. z. Anm. T. 10 602. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 9. 3. 06. 

— a. T. 11259. Schaltung für mitMikrotelephonen 
ausgerüstete Teilnehmerstellen bei Fernsprech- 
Anlagen mit einer Zentralbatterie. Telephon- 
Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 1. 6. 06. 

—b. R. 21494. Verfahren, um Trockenelemente, 
bei denen als Verdickungsmittel Mehl oder 
andere quellungsfähige Körper dienen und 
bei welchen die Erregermasse im unwirksamen 
Zustande eingefüllt wird, durch Zusatz von 
Wasser stromliefernd zu machen. Otto Rut- 
kowsky, Hamburg, St. Georg, Langereihe 27. 
11. 8. 06. 

—b. T. 10446. Trockenelement. Emil Talén, 
Stockholm; Vertr.: Julius Kräcker, Friedenau 
bei Berlin. 31. 5. 05. 

—c. P. 16803. Vorrichtung zum Trocknen von 
Kabeln unter Vakuum in fortlaufendem Durch- 
gange. Emil Paßburg, Berlin, Brücken- 
Allee 33. 12. 1. 05. 

—d. A. 12339. Einrichtung zur Kühlung ge- 
schlossener elektrischer Maschiuen. Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
30. 8. 05. 

—d. F. 2179. Anordnung zur Kompoundie- 
rung von Wechselstrom-Gleichstrom-Umfor- 
mern nach Pat. 173078 Felten & Guil- 
leaume - Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 21. 5. 06. 

— d. M. 28806. Vorrichtung zum Befestigen 
und Zusammenpressen der Stromwenderstege 
elektrischer Maschinen. Maschinenfabrik 
Oerlikon, Oerlikon. Schweiz; Vertr.: M. 
Mintz, Pat-Anw., Berlin SW. 11. 23. 12. 05. 


— d. M 29237. Kurzschluß- und Bürstenabhebe- 
Vorrichtung. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 22. 2. 06. 

— d. S. 21252. Anordnung zum Speisen von 
Wechselstrom-Verbrauchern aus einem Trans- 
formator mit Schaltspulen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 14. 6. 
1905. 

—e. A. 11896. Registrierendes Kapillar-Elek- 
trometer. James Tarbotton Armstrong und 
Axel Orling, London; Vertr.: E. W. Hopkins 
und K. Osius, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 11. 
23. 3. 05. 

—f. H. 86962. Soffiten - Glüblampenfassung 
mit Schmelzsicherung. SigmundHolitscher 
& Co., u. Max Hochstrate, Budapest; Vertr.: 
Dr. D. Landenberger, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 20. 1. 06. 

— f. K. 31302. Ausschalt-Vorrichtung für Bo- 
Pon ampon mit parallel zueinander stehenden 

‚lektroden. Körting & Mathiesen A.-G., 


knpfer dienen, sodaß in einem Prozeß das 


Kupfer ratfiuiert und weiter verarbeitet wird. 
| Arndt. 


Verschiedenes. 


The Electrician Industrial Supplement, London. 


Die bekannte englische elektrotechnische 
Zeitschrift „The Electrician“ veröffentlichte mit 
ihrer Nummer vom 14. IX. 1906 das erste Heft 
des „Industrial Suplement“. Diese der Zeit 
schrift monatlich einmal kostenfrei eingefügte 
Beilage enthält in bunter Reihe kurze Be- 
schreibungen elektrotechnischer Neuerungen 
und Anzeigen von Firmen, welche darauf zum 
Teil Bezug haben. Die Beilage, welche im vor- 
liegendem Falle 40 Seiten umfaßt, ist im gleichen 
Format wie die Zeitschrift selbst und auf Kunst- 


Darstellungen in Verbindung mit der Druck- 
ausstattung vorteilhaft zur Geltung kommen. 
Die neue Beilage soll den Firmen ein Mittel 
bieten, ihre Neuerungen dem Publikum vor 
Augen zu führen und zwar in einer wirkungs- 
volleren Weise als dies innerhalb der Spalten 
einer wissenschaftlich - technischen Zeitschrift 
moglich wäre. Dem projektierenden Ingenieur 
und dem Installateur soll dadurch die Möglich- 
keit geboten werden, sich schnell über alles 
neue, was auf den Markt kommt, zu unter- 


richten. Ptz. 
Über den Ersatz des Schiffskompasses. 


[Sonderabdruck der Verhandlungen der Gesell- 
schaft Deutscher Naturforscher und Ärzte, 1905.] 


J. J. Taudin-Chabot hat Versuche unter- 
nommen, den Schiffskompaß zu ersetzen durch 
einen Ampereschen oder Faradayschen 
Rotationsapparat, oder durch einen Erdinduktor. 
Der erstgenannte Apparat ist entweder mit 
Kommutator versehen und läuft bei Gleich- 
stromspeisung mit Selbststeuerung, oder aber 
bei Wechselstromspeisung mit Fremdsteuerung, 
als Synchronmotor. Der Erdinduktor ist be- 
kanntlich eine im Erdfelde arbeitende Dy- 
namomaschine, die, wenn mit Kommutator 
versehen, Gleichstrom, sonst Wechselstrom, 
liefert. Wird nun eine Phasenverschiebung 
zwischen der Bewegung des im Erdmagnet- 
felde gehenden Rotationsapparates und dem 
treibenden Wechselstrom, oder aber zwischen 
der Drehung des Erdinduktors und dem er- 
zeugten Wechselstrom beobachtet, so muß die- 
selbe ihren Grund in einem Wechsel der Beob- 
achtungsrichtung, das heißt, in einer Kursände- 
rung des Schiffes, haben. Die Versuche mit 
Rotationsapparaten bei Verwendung eines Syn- 
chronmotors im Erdmagnetfelde förderten keine 
praktisch verwertbaren Ergebnisse, da trotz 
starker Polarisierungen der drehenden Systeme 
nur wenig beständige Umdrehungen erzielt 
wurden. Auch bei Verwendung eines Erdinduk- 
tors waren die erzeugten Wechselströme sehr 

ering im Verhältnis zur zugeführten Energie; 


chen Erdinduktor-Strom ein Relais speisen und 
den Strom dieses Relais weiter verwenden. 
Durch eine solche Anordnung wird den Haupt- 
anforderungen — nämlich genügende Frequenz 


am entlegenen Ort — entsprochen. Bei der 
neuen Anordnung kommen verschiedene Nach- 
teile des Kompasses, wie Verzögerungen der 
Rose, Verwendung eines stabförmigen Körpers 
usw., in Fortfall. A. Br. 


PATENTE. Leutzsch-Leipzig. 6. 2. 06. 
SC E IS SE für eigen elektrischen 
ampf- oder Gasapparat. ercy Holbrook 
Anmeldungen. Thomas, Montclair, V. St. A: Vertr.: C. 


Pieper, H Springmann, Th. Stort und E. 
Herse, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 24. 3.06. 


— f. Sch. 253814. Sicherungsverschluß für elek- 
trische Glühlampen zur Hintanhaltung einer 
Benutzung derselben vor ihrem Verkauf. Dr. 
Eduard Schiff, Wien; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, Max Wagner und G. Lemke, 
Pat -Anwälte, Berlin SW. 13. 14. 6. 06. 

Kl. 30f. O. 5136. E'ektrotherapeutische Bade- 
vorrichtung zur Behandlung von Personen 
mit Wechselstrom. Werner Otto, Berlin, 
Lüneburgerstr. 26. 13. 3. 06. | 


(Reichsanzeiger vom 27. September 1906.) 


Kl. 20i. E. 11541. Ausgleisungsweiche mit 
einer beweglichen Zunge. Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt MaxJüdel&Co., A.-G., Braun- 
schweig. 27. 2. 06. 

— k. 0.5085. Teilleiter-Anlage für elektrische 
Bahnen. Michael Obergaßner, München. 
Kaufingerstr. 14. 25. 1. 06. 

— 1. A. 13265. Schaltvorrichtung für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 7. 6. 06. 
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KI. 45k. M 28250. Verfahren zur Tötung von 
Insekten, die wie die Reblaus in der Erde, 
vornehmlich an den Wurzeln der Pfianzen 
sich befinden, mittels elektrischer Ströme. 
Eduard Mies, Karlsruhe i. B, Durlacher- 
Allee 32. 23. 9. 05. 


— k. M. 29385. Verfahren zur elektrischen 
Tötung von Insekten, die sich im E:dboden 
und an Pflanzenwurzeln aufhalten. Eduard 
Mies, Karlsruhe i. B, Durlacher-Allee 32. 
13. 3. 06. 

Kl. 46c. G. 23077. Funken-Induktor zur Zün- 
dung von Explosions - Kraftmaschinen mit 
Schnell - Unterbrecher durch einen Wagner- 
schen Hammer; Zus. z. Pat. 147044. Josef 
7 = on, Schöneberg-Berlin, Barbarossastr. 64. 


Kl. 78c. S. 22100. Verfahren zur Regenerie- 
rung von Abfallsäure durch Elektrolyse; Zus. 
z. Anm. S. 21666. Salpetersäure-Industrie- 
sone achall, G. m. b. H, Gelsenkirchen. 
, 1. 06. 


(Reichsanzeiger vom 1. Oktober 1906.) 


Kl. 12i. K. 30154. Elektrolytischer Apparat 
zur Erzeugung von Bleichlauge. Richard 
Kother, Kunewalde. 14. 8. 05. 


Kl. 20i. B. 39759. Selbsttätige elektrische 
Blockeinrichtung für Eisenbahnen. Auto- 
matic Electric Block Signalling Com- 
pany Limited, London; Vertr.: Pat.-Anwälte 
Dr. R. Wirth, C. Weihe und Dr. H. Weil, 
re a.M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 
15. 4. 05. 


—i. Z. 4800. Elektrisch betriebenes Signal- 
ek Zimmermann& Buchloh, Berlin. 
17. 2. 06. 


—i. Z. 4925. Antrieb für elektrische Weichen- 
Stellvorrichtung. Zimmermann & Buchloh, 
Berlin. 26. 5. 06. 


— l. B. 40141. Elektromagnetische Bremse für 
Eisenbahn- und andere Fahrzeuge Rudolf 
Braun, Manchester; Vertr.:HenryE Schmidt, 
Pat.-Anw, Berlin SW.61. 2. 6. 05. 


Kl. 21a. G.20580. Abstimmungsverfahren eines 
direkt erregten Sendeleiters mit parallel zur 
Funkenstrecke poscha rerom offenen oder ge- 
schlossenen Belastungskreis. Gesellschaft 
w drahtlose Telegraphie m. b. H, Berlin. 
15. 11. 04. 


—a. M. 29776. Empfänger für elektrische 
Welien. Dr. Hugo Mosler, Braunschweig, 
Moltkestr. 12. 16. 5. 06 


—&. S. 20842. Telegraphische Anlage, deren 
Leitungsnetz aus schnell und aus langsam 
arbeitenden Linien zusammengesetzt ist. Sie- 
mens & Halske A OG, Berlin. 11. 3. 05. 


— b. R 17843. Verfahren und Vorrichtung 
zum Erzeugen elektrischer Energie mittels 
brennbarer Gase. James Henry Reid, Newark, 
V. St. A: Vertr: H. Betche, Pat.- Anw., 
Berlin S. 14. 25. 2. 03. 


— b. W. 244%. Verfahren, um bei Elementen, 
welche als Depolarisations-Flüssigkeit Eisen- 
chlorid enthalten, die Diffusion desselben an 
die negative Polelektrode, z. B Zink, zu ver- 
hindern. Gustav Adolph Wedekind, Ham- 
burg, Neuer Wall 36. 7. 9. 05. 


—c. A. 12078. Geschlossene Schmelzsicherung. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 24. 5. 05. 

—c. A. 13246. Schaltvorrichtung an Motor- 
anlassern. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 2. 6. 06. 

—c. F. 20224. Elektrisches Kabel. Felten & 
QuilleaumeCarlswerk A.-G.,Mülheim a Rh. 
19. 5. 05. 


—c. K. 30511. Fernleitung für Induktions- 
und andere Ströme. Isidor Kitsee, Phila- 
delphia; Vertr.: M. Schmetz, Pat.- Anw., 
Aachen. 13 10 05. 

—c. K. 30518 Fernleitung zur Übertragung 
elektrischer Ströme. Isidor Kitsee, Phila- 
delphia; Vertr.: Schmetz, Pat.- Anw, 
Aachen. 16. 10. 05. 

— e. W. 26023. Bitilar-Elektrometer. Theodor 


Wulf, Valkenburg, Holland; Vertr.: J. Schül- 
ler, Aachen, Lousbergstr. 5. 14. 7. Ob. 


— f. A. 12438. Einrichtung und Speisung zur 
selbsttätigen Regelung von Bogenlampen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 5. 10. 05. 


—f. L. %2129. Leitungskupplung für Bogen- 
lampen. Chr. Laue, Bremen, Lortzingstr. 21. 
30. 1. 06. 

—g. A. 12899. Verfahren zur Erzsugung 
wellenförmig verlaufenden Gleichstromes 
mittels Flüssigkeits- Anlasser zum Betriebe 
von Solenoid-Stoß- oder Schlagwerkzeugen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 27. 2. 06. Ä 


Kl. 5i d. Sch. 24900. Elektromagnetische Spiel- 


vorrichtung für Tasten- und andere Musik- 
Instrumente nach Pat. 168005; Zus. z. Pat. 
168005. Friedrich Schübbe, Berlin, Kolonie- 
straße 22. 10. 1. 06. 


Kl. 74d. A. 13021. Empfänger für eine Ein- 
richtung zur Übertragung von Signalzeichen; 
Zus. z. Pat. 167134. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 30. 3. 06. 


— d. B. 43 884. Einrichtung fürReklame-Beleuch- 
tung, durch welche ermöglicht wird, aus elek- 
trischen Glühlampen gebildete Linien fort- 
laufend erglühen und verlöschen zu lassen. 
Wilhelm Biscan, Teplitz i. Böhm.; Vertr.: 
Horst Müller von Berneck, Rechtsanw., 
Dresden, Schloßstr. 2. 20. 8. 06 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. Oktober 1906.) 


Kl. 21 g B. 41421. Verfabren zur Spannungs- 
erhöhung elektrischer Ströme. 28. 6. 06. 


K1. 74d. B. 41028. Einrichtung für Reklame- 
Beleuchtung, durch welche ermöglicht wird, 
aus elektrischen Glühlampen gebildete Linien 
fortlaufend erglühen und verlöschen zu lassen. 
5. 6. 06. „Von neuem bekannt gemacht unter 
B. 43884 Kl. 74d.“ 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. Oktober 1906.) 


K1. 4d. 177439. Einrichtung für Gas-Fernzün- 
dung, bei welcher das Öffnen und Schließen 
der Gashähne für Dauer-Beleuchtung und für 
eine zeitweise erfolgende Beleuchtung durch 
vorübergehendes Schließen eines elektrischen 
Stromkreises erfolgt. „Rapid“, Elektro- 
Gasfernzünder-Werke G. m. b. H, Berlin. 
31. 7. 02. 

— d. 177441. Elektrische Zündvorrichtung für 
Grubenlampen Sen Fabrik elektrischer 
Zünder, G. m. b. H., Köln. 5. 3. 04. 


—d. 177443. Elektrische Glühdraht-Zündvor- 
richtung für Invertbrenner. Paul B&uard, 
Epernay, Frankr.; Vertr.: Eduard Franke u. 
Georg Hirschfeld, Pat. - Anwälte, Berlin 
SW. 13. 21. 11. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in 
Frankreich gem. Unionsvertiag vom 26 11. 04 
für Patentanspruch 1 und vom 7. 3. 05 für 
Patentanspruch 2] 

KI. 120. 177490. Verfahren zur Darstellung 
aromatischer Alkohole durch elektrolytische 
Reduktion aromatischer Säuren; Zus. z. Pat. 


166 181. Dr. Carl Mettler, München, Mars- 
straße 12. 18. 11. 04. 
Kl. 20k. 177307. Streckenisolator mit Luft- 


isolation, dessen an die Fahrdrähte ange- 
schlossene Teile durch isolierende Bolzen 
unter Vermittlung eines Zwischenstückes mit- 
einander verbunden sind. Franz Gustav 
Kleinsteuber, Charlottenburg, Knesebeck- 
straße 78/79. 15. 8. 05. 


— l. 177406. Zugsteuerung mit elektromag- 
netisch oder pneumatisch gesteuerten Einzel- 
schaltern; Zus. 2. Pat. 166483}. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 28. 9. 
1905. 

— 1. 177407. Steuerung mittels Druckluft oder 
eines ähnlichen Druckmittels zum wechsel- 
seitigen Anlegen und Abziehen der Hoch- 
spannungs-Stromabnehmer solcher elekt isch 
betriebener Fahrzeuge, welche für jede Fahrt- 
richtung besondere Stromabnehmer besitzen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 24. 2. 06. 


Kl. 21a. 177648. Schaltungs-Anordnung für 
selbsttätige Fernsprech-Vermittlungssysteme; 
Zus. z. Pat. 168905. Bernhard Kugelmann, 
Bad Kissingen. 26. 2. 05. 


—a. 177649. Schaltapparat zur selbsttätigen 
gleichmäßigen Verteilung der Vermittlungs- 
arbeit in Fernsprechäntern. Kjebenhavns 
Telefon-Aktieselskab,Kopenhagen; Vertr.: 
A. Loll u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 
1. 7. 05. l 

—a. 177657. Schaltung für selbsttätige Fern- 
sprechämter. Josef Peticky, Iwan Cizek u. 
Franz Suchánek, Prag; Verte: Dr R. 
Worms, Pat.-Anw., Berlin SW. 13. 26 11. 04. 


— a. 177658. Vorrichtung zum Entstellen von 
mittels drahtloser Telegraphie iu Morse- oder 
anderen derartigen Zeichen aufgegebenen 
Telegrammen. Heinrich Meyer, Kiel-Eller- 
beck. 21. 6. 05. 

—a. 177659. Senderschaltung für drahtlose 
Ru Zus. z. Pat. 175 438. Simon Eisen- 
stein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 1. 2. 06. 

— a. 177660. Empfänger-Anordnung für draht- 
lose Telegraphie beziehungsweise Telephonie. 
Simon Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 
10. 3. 06. 

—a. 177661. Vakuum-Funkenstrecke. Simon 
Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 26. 4. 06. 


— a. 177670. Verfahren und Vorrichtung zum 
unabhängigen drahtlosen Telegraphieren. 
Su Hülsmeyer, Düsseldorf, Carl Antonstr.9. 

. 1. 05. 


— 6, 177650. Schutzvorrichtung für Isolatoren 
aus Glas oder ähnlichem Isoliermaterial. Sa- 
muel Buckner Flynt und Leaman Ambrose 
Maiden, Meridian; Vertr.: E. W. Hopkins, 
and P Osius, Dat - Anwälte, Berlin SW. ıı. 
13. 12. 04. 


—c. 177661. Ein Dreiwege-Umschalter zur 
Ladung von Sammler-Batterien ohne Zusatg- 
maschine; Zus. z. Pat. 154564. Carl Kraft, 
Bukarest; Vertr.: Paul Zirzow, Exin, Posen. 
30 5. 03. 


—c. 177662. Drehschalter mit toter Links- 
drehuong und einer zugleich als Druckfeder 
für die Sperrung dienenden Kontaktfeder. 
Emil Neudörtffer, Stuttgart, Reinsburgstr. 4. 
19. 5. 05. 

— c. 177663. Vorrichtung zur Herstellung von 
Platten aus streifenförmigem Material, z. B. 
elektrischem Isoliermaterial. Fritz Lilien- 
thal, Wesseling b. Köln. 11. 7. 08. 


—c. 177664. Vorrichtung an Gummiader- 
maschinen zum selbsttätigen Abzug des 
Gummibandes. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 4. 4. 06. 


— c. 177671. Isolationsmaterial. Société Ano- 
nyme Matthey & Co. Vallorbe, Schweis; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frank- 
furt Ze M. 1, und W. Dame, Berlin SW. 13. 
23. 10. 04. 


—c. 177672. Zeitschalter nach Art einer Sand- 
uhr. Karl Wallitschek, Wien; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Döllner u. M. Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 13. 7. 05. 


—c. 177673. Einrichtung zum feinstufigen 
Schalten elektromotorischer Kräfte in Drei- 
leiter-Anlagen. Siemens-Schuckeortwerke 
G. m. b. H., Berlin. 29. 12. 03. 


—c. 177674. Selbsttätiger Umschalter für 
Stromkreise, die abwechselnd mit höherer 
und niedrigerer Spannung gespeist werden. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaf, 
Berlin. 8. 3. 06. 


— d. 177652. Synochroner Wechstelstrom -Er- 
zeuger mit Se bateregung und Kompoun- 
dierung. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 14. 9. 05. [Priorität a 
G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten von 
Amerika gem. Unionsvertrag: 14. 9. oi 


— d. 177 675. Feldsystem für dynamo-elektrische 
Maschinen. John Herbert St. Hill Mawdsley, 
St. Kilda, Engl; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
mond uud M. Wagner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.13. 26. 4. 04. 


— d. 177676. Verteilung von Wechselstrom in 
eioem verzweigten Netze, in welchem einer 
der Zweige Belastungs-Schwankungen ang: 
gesetzt ist; Zus. z. Pat. 163083. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berliu. 6.9.05. 

—e. 177665 Wechselstrom - Meßinstrument. 
Hıns Grohmann, Braunschweig, Spielmann- 
straße 12a. 30. 3. 06. 

Zu E 177666. Röntgen-Röhre. Heinz Bauer, 

erlin, Lützowstr. 106. 19. 4. 05. 

—g. 177667. Anordnung zur Verminderung 

der Randentladungen an kondensatorartigen 


Apparaten. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 29. 8. 06. 
— g. 177668. Verfahren zur Hervorbringung 


oszillierender Bewegungen. Ernst Wag- 
müller, Gr.-Lichterfelde, Karlstr. 5. 20. 2. 06. 


— g. 177677. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
16. 7. 05. 

KL 49f. 177465. Verfahren zum Befestigen 
von Spitzen auf Geschossen mittels einer 
elektrolytisch gefällten Metallschicht (Kupfer 
o. dgl). Wsewolod Tischnoff, Brjansksche 
Werke, Gouv. Orel, Rußl; Vertr.: A. Specht 
u. J. Stuckenberg, Pat.-Anwälte, Hamburg l. 
13. 7. 05. 

Kl. 68a. 177383. Elektromagnetischer Schloß- 
öffner mit einem zeitweilig in Auslösestellung 
bleibendea Anker. Pankraz Ullmann, Bam- 
berg, Frauengasse 24. 23. 9. 06. 


Kl. 8b. 177552. Selbsttätige elektrische Aut- 
ziehvorrichtung für Federtriebwerke; Zus. E 
Vie? 117 199. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 

, 5. 05. 

—b. 177603. Elektrische Nebenuhr mit spiral- 
artig am Umfang abgeschnittenem Scheiben- 
anker. George Bennett Bowell, City 0 
Westminster, Engl.; Vertr.: Dr. R. Worms, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 18. 7. 12. 05. 

— b. 177604. Elektrische Aufziehvorrichtung 
für Gewichtsuhren mit rotierendem Motor. 
Steiger & Besançon, La Chaux-de-Fonds, 
Schweiz; Vertr: A. B. Drautz und S 
Schwaebsch, Pat.-Anwälte, Stuttgart. 6-3. 0b. 
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Änderung in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 27. September 1906 ) 


Kl. 21d. 158007. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 


—o. 172607. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 


Löschungen. 


(Reichsanz iger vom 27. September 1906.) 
Kl. 20k. 162400. Kl. 21i b. 173344. — c. 157179. 


162944. —d. 144867. 144493. 155739. — e. 
139 194. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. Oktober 1906.) 


KI. 20i. 288170. Schutzvorrichtung gegen 
Überfälle in Eisenbabnzügen während der 
Fahrt, mit durch den Anlaßhebel der Loko- 
motive bewirkter elektrischer Ein- und Aus- 
schaltung von Alarmsignalen in den be- 
ziehungsweise aus dem Stromkreis. Carl 
Wetzer, Stuttgart, Hohenstaufenstr. 13. 18. 8. 
1906. W. 20 869. 

—i. 288319. Schutzvorrichtung gegen Über- 
fälle in Eisenbahnkupees, mit beim unbefug- 
ten Öffnen der Türe elektrisch betätigtem 
Lärmsignal. Carl Wetzer, Stuttgart, Hohen- 
staufenstr. 13. 18. 8. 06. W. 20870. 

Kl. 21a. 288400. Hörrobr für Telephone aus 
einer Metallplatte mit umgebogener Kante als 
Stütze der Membran, und aus demselben 
Stück gepreßtem Kern, der mit einer mag- 
netisierenden Drahtspule flach bewickelt ist. 
Jens Petersen Jensen, Esbjerg.; Vertr.: Th. 
Hauske, Berlin SW.61. 18.8.06. J. 6628. 

—c. 228351. Lochzange für Dosen zur Ein- 
führung von Schutzrohren für elektrische 
Leitungen mit auswechselbaren Preßstempeln 
und Führungsbuchsen in den Matrizen- 
schenkel. Bergmann-Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 19. 6. 05. B. 28 135. 

—c. 28374. Anlaßwiderstand, welcher durch 
die Bewegung eines Schwimmers ein- und 
ausgeschaltet wird Ludwig Huber, Aachen, 
Franzstr. 49. 4. 7. 06. H. 30501. 

— 6 288375. In einen Holziübel beziehungs- 
weise in eine Holzrosette gesteckte Isolier- 
büchsen mit Anschlußklemmen für Wandarme 
und dergleicheu. Adolf Miersbe, Köln- 
Ehrenfeld, Geißelstr. 49. 10. 7. 06. M. 22216. 

—c. 2828376. Pendel-Abzweigdose mit Auf- 
hängeöse für die Tragschnur. Paul Hertwig, 
Mühlhausen i. Th. 14. 7. 06. H. 30590. 

—c. 288399. Flacheisen-Dübel für elektrische 
Schalter, Anschlußdosen usw., mit bügelför- 
miger Wurzel. Stotz & Cie., Elektrieci- 
täts-Gesellschaft m. b. H., Mannheim. 
17. 8. 06. St. 8739. 

— d. 238119. In einen U-förmigen Mantel aus 
Kohle eingo opte und damit in eine Messing- 
hülse eingeschobene Stromabnehmer-Bürste. 
Fa. G. A. Hansen, Hamburg, und K. Götze, 
Bremen, Schlachthofstraße. 22. 8.06. H 30 872. 


— d. 288353. Magnetkörper für vielpolige 
Wechselstrom - Erzeuger zur Zündung des 
Gasgemisches von Explosionsmotoren, bei 
welchem die mit den auf der Welle betestig- 
ten eisernen Stirawänden verschraubten 
Magnete zwischen den Wänden so zur Welle 
winkelig angeordnet sind, daß der Magnet- 
körper das Aussehen eines Doppelkegels er- 
hält. Josef Gawron, Schöneberg b. Berlin, 
Barbarossastr. 64. 13. 12. 06. G. 14882. 


—d. 283354. Magnetkörper für vielpolige 
Wechselstrom-Erzeuger zar Zündung des 
Gasgemisches von Explosionsmotoren, bei 
welchem die mit den auf der Welle befestig- 
ten eisernen Stirnwänden verschraubten 
Magnete zwischen den Wänden so zur Welle 
winkelig angeordnet sind, daß der Magnet- 
körper das Aussehen eines abgestumpften 
Kegels erhält. 
b. Berlin, Barbarossastr. 64. 13. 12.06. G. 15 603. 

—d. 288353. Magnet-Zündapparat mit Siemens- 
Doppel-T-Anker für ein- oder mehrzylinderige 
Explosionsmotore, bei welchem die Verstellung 
des Zünd-Zeitpunktes darch einen auf der 
Ankerwelle angeordneten, achsial und auf 
einem Schraubengewinde von genügend hoher 
Steigung auch in der Drehvorrichtung ver- 
schiebbaren, die Stromsehlußteile betätigen- 
den Nocken erreicht wird. Josef Gawron, 
Schöneberg b Berlin, Barbarossastr. 64. 19.2. 
1906. G. 16 218. 


Josef Gawron, Schöneberg - 
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— d. %8359. Vielpoliger Magnet-Zündinduktor 
für Explosionsmotore in Verbindung mit einer 
exzentrisch zu seiner Achse drehbar gelager- 
ten und von dieser im richtigen Verhältnis 
durch Zahnräder angetriebenen Verteiler- 
scheibe für den sekundären Zündstrom. Josef 
Gawron, Schöneberg b. Berlin, Barbarossa- 
straße 64. 23. 2. 06. G. 15 216 

—d. 228361. Magnetindaktor zur Kerzenzün- 
dung für ein- oder mehrzylinderige Explo- 
sionsmotore in Verbindang mit einem im 
Anker-Stromkreise liegenden elektromagneti- 
schen Unterbrecher, welcher durch eine 
Steuerscheibe mit Arretiervorrichtung betätigt 
wird. Josef Gawron, Schöneberg b. Berlin, 

. Barbarossastr. 64. 5. 3. 06. G. 15308. 

—d. 288548. Stromzuführung für Hochspan- 
nungs-Apparate aus mehreren konzentrisch 
zur Achse eines Isolierkörpers gelagerten, 
voneinander isolierten Leitern. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 9. 8. 
1906 A. 9380. 

— f. 288104. Hülse für elektrische Taschen- 
lampen, an welcher die Bodenkappe mittels 
Knopfverschluß festgehalten wird. Bernhard 
Rogge, Berlin, ranienstr. 6. _ 14. 8. 06. 
R. 17799. 

— f. 288105. Wasserdichte Glühlampeu-Arma- 
tur mit Überglas und lonenreflektor. G. 
Schanzenbach & Co. Komm.-Ges., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 15. 8. 06. Sch. 23 794. 

—f. 238112. Kettenrad mit Vorrichtung zum 
Verhindern des Gleitens der Kette. Regina- 
Bogenlampenfabrik, G. m. b. H., Köln- 
Sülz. 20. 8. 06. R. 17843. 

— f. 288218. Drehlampe mit Schwenkarm- 
Stützführung. Calm & Bender, Berlin. 
29. 6. 06. C. 5377. 

— f. 288362. Abgestützte spiralförmige Anord- 
nung für lange Fäden elektrischer Glüh- 
lampen. Felix Singer, Berlin, Regensburger- 
straße 26. 9. 3. 06. S. 13 595. 

— f. 288377. Bremshebelarm für die Aufzug- 
vorrichtung an elektrischen Lampen, welcher 
an seinem Bremsende mit einer bügelartigen 
Feder versehen ist. Carl Borg, Fabrik für 
elektr. Installationsmaterial m. b. H, 
Leipzig. 17. 7. 06. B. 81613. 

— f. 238379. Beleuchtungskörper für Tantal- 
lampen, bestehend aus Deckenrosette mit 
Schaft, an welchem mittels abnehmbaren 
Ringes der die Glühlampen übergreifende 
Reflektor befestigt ist. Oskar Kotze, Ham- 
burg, Michaelisstr. 19. 24. 7. 06. K 28524. 

— f. 288556. Rolle und Sperrhaken für Bogen- 
lampen-Aufzüge und dergleichen zur Sperrung 
von Ketten und Band. Elektr. Bogen- 
lampen-und Apparate-FabrikG.m.b H, 
Nürnberg. 16. 8. 06. E. 9309. 

— g. 288117. Von konzentrischen Kreiszylin- 
dern symmetrisch begrenzter, um die Zylinder- 
achse drehbarer Anker für Elektromagnete. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 21. 8. 06. S. 14213. 

— g. 288216. Verschiebbare Außenelektrode 
für Vakuumröhren zum Nachweis elektrischer 
Entladungen. Karl Ament, Kiel, Holtenauer- 
straße 149. 22. 6. 06. A. 9252. 

— g. 288589. Gehäuse aus gezogenem Blech 
für Kondensatoren. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 30. 8.06 A. 9427. 

— g. %8597. Unterbrechungskontakt für In- 
aktionsspulen, mit einseitig eingespannter 
Unterbrecherfeder und von einer zweiten 
Feder getragenem Anker mit isoliertem An- 
schlag. Ernst Eisemann & Cie, Stuttgart. 
1. 9. 06: E. 9355. | 

Kl. 74a. 288540. Aus zwei Stücken zusammen- 
geschraubter Druckknopf für elektrische 
Signalanlagen. C. E. Max Kabisch, Konstanz. 
30.7 06. K. 28569. 

—b. 288527. Einrichtung zur Fernmeldun 
des niedrigsten Flüssigkeitsstandes, bei wel- 
cher der elektrische Stromkreis mittels einer 
durch einen Schwimmer betätigten elastischen 
Röhre geöffnet und geschlossen wird. Fa. 
G. A. Schultze, Charlottenburg. 29. 5. 06. 
Sch. 23 612. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 1. Oktober 1906.) 


Kl. 12i. 174684. 
Kl. 201. 225 399. 
Kl. 21 b. 221 168. 256 088. 258 993. 
—c. 214182. 234412. 240 496. 
Kl. 63b. 223 230. 260 592 
Fa. Gottf. Hagen, Kalk b. Köln a. Rh. 
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_ Auszüge aus Patentschriften. 


——— 


Nr. 162600 vom 18. Juni 1902. 


Submarine Signal Company in Boston. — 

Vorrichtung zur Aufnahme und Übertragung 

von durch Wasser übermittelten Schallwellen 
für unterseeische Signalisierung. 


Vorrichtung zur Aufnahme und Übertragung 
von durch Wasser übermittelten Schallwellen 
für unterseeische Signalisierung, dadurch ge- 


Abb. 17. 


kennzeichnet, daß ein unter Wasser befindliches 
wasserdichtes Gehäuse, welches den Schall- 
empfänger und -Übertrager enthält, mit einer 
Flüssigkeit gefüllt ist, welche den Signalgeber 
oder -Empfänger vom äußeren Wasser isoliert 
und die erzeugten Schallwellen aufzunehmen 
und fortzupflanzen bestimmt ist. (Abb. 17.) 


Nr. 162569 vom 26. Februar 1904. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Werkzeug für die Bearbeitung von Holz, 
Metall, Stein oder dergleichen. 


Werkzeug für die Sea O RUE von Hols, 
Metall, Stein oder. dergleichen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die arbeitenden Teile des 
Woerkszeuges aus gehärtetem Tantalmetall be- 


stehen. 
\ 


Nr. 161 818 vom 16. Juni 1904. 


William Offutt Mundy in Louisville, V. St. A. — 

Luftbremse mit zwei Bremszylindern, von 

denen der eine daa Anlegen und der andere 
das Festziehen der Bremse vermittelt. 


1. Luftbremse mit zwei Bremszylindern, von 
denen der eine das Anlegen und der andere das 


Ahb 18. 


Festziehen der Bremse vermittelt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der das Anlegen bewirkende 
Bremskolben 10 (Abb. 18) unter Vermittlung 
eines Zwischenhebels 11 an den gemeinschaft- 
lichen Bremshebel 12 derart angreift, daß in 
der Bremsstellung des Kolbens 10 der Angriffs- 


e E 
gr E EE emgeet 
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punkt des Zwischenhebels 11 an den Brems- 
ebel 12 einen starren Drehpunkt 23 bildet, um 
den der Bremshebel beim Festziehen der Bremse 
schwingt. 
2. Luftbremse nach Anspruch 1, dadurch 
Ber onnrelchnet daß die Längsachsen der Brems- 
olben 4, 10 sich kreuzen und der Zwischen- 
hebel 11 durch zwei um starre Punkte 21, 22 
drehbare Lenker 14, 15 geführt wird, von denen 
der eine Lenker 14 mit einem Anschlag 20 zur 
Begrenzung des Bremskolbenhubes und Zwi- 
schenhebel-Ausschlages versehen ist und der 
andere, an den Gelenkpunkt 23 greifende Lenker 
15 im Verein mit dem Zwischenhebel zur Fest- 
legung dieses Gelenkpunktes 23 dient. 


Nr. 162223 vom 2. Juli 1904. 


Patrick Sorsfield Barrett in Scranton, Penns., 
V. St. A..— Fahrschalter für elektrisch betrie- 
bene Fahrzeuge. 


Fahrschalter für elektrisch betriebene Fahr- 
Senge, bei welchem ein an einer Kurbel ange- 
ordneter Sperrstift mit hintereinander liegenden 


Sperrnasen zusammenwirkt, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Sperrstift L, ZL'!) unmittelbar 


Abb. 20. 


nach dem Anschlage an eine der Sperrnasen 
E, EI durch Federn O, O'}), Gewichte M oder 
dergleichen selbsttätig ausgelöst und in die 
Bahn für die Weiterbewegung der Kurbel H 
. zurückgebracht wird. (Abb. 19 u. 20.) . . 


Nr. 161 422 vom 1%. November 1902. 


Gustavus Adolphus Edward Kohler in Chicago. 
— Steuerungs-Einrichtung für zwei (oder mehr) 
elektrische Antriebsmotoren. 


1. Steuerungs-Einrichtung für zwei (oder 
mehr) elektrische Antriebsmotoren, gekenn- 
zeichnet durch einen Anlasser F (Abb. 21), der 
außer der bestimmten Anordnung der Anlaß- 
widerstände zueinander eine Anzahl von Kon- 
takten beherrscht, die die Ein- und Ausschal- 
tung der Motoren A, B mittels der Relais K, L 
in einer von der Bewegung des Anlassers ab- 
. hängigen Weise so regeln, daß beim Nieder- 
drücken des Druckknopfes 1 erst der eine 
Motor B und darauf der andere Motor A an- 

gelassen wird, wonach der Gang des Motors B 
verlangsamt wird, bis er stillsteht, während 
beim Schließen des Schalters 3 die Teile in 
ihre Anfangsstellung zurückgeführt werden, 
sodaß zunächst der Gang des Motors A ver- 
langsamt, darauf der Motor B angelassen wird 
und alsdann der Motor A und schließlich der 
Motor B ee wird. 

2. Ausführung der Steuerungs-Einrichtun 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, da 
beim Niederdrücken des Druckknopfes 1 ein 
den Anlasser haltender Sperrmagnet CG" zur 
Freigabe des Anlasser erregt wird, welch 
letzterer, unter Wirkung seiner Schwerkraft 
niedergehend, an den Kontakten J3, Ji die 
Stromkreise der Relais K, L schließt, und an 
dem Isolierstück JI den Stromkreis des Relais 
K wieder öffnet, wobei in Übereinstimmung mit 
der Öffnung und Schließung dieser die Ein- 


—— 


1 io’ hstaben Li, E, 0, 0’ beziehen sich auf 
ändere KEE Patenschrift, die etwas abweichende 
“ Ausführungen darstellen. | 
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schaltung des Motors B und A und die Aus- 
schaltung des Motors B bewirkenden A 
ür 


kreise an den Kontaktschienen F3, F4 


11. Oktob 


Fahrschalters infolge Erregung eines Ventiles 3 
der Bremsschalter 17 eingeschaltet wird, welcher 
die zur Kurzschluß-Bremsung erforderlichen Ver- 


Motor B) und F‘, F? (für Motor 4) die Ge- | bindungen herstellt. 


A iiae 


art 


E der Motoren geregelt wird, wäh- 
rend die Zurückführung des Anlassers in seine 


 Anfangsstellung durch ein Solenoid F bewirkt 


wird, dessen Erregung eine Folge des beim 
Niederdrücken des Druckknopfes 3 eingeschal- 
teten Relais H ist. 


Nr. 162 402 vom 25. Dezember 1903. 
(Zusatz zum Patente 148338 vom 23. Juni 1903.) 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer A 
Co. in Frankfurt a. M. — Steuerung für elek- 
trisch angetriebene Fahrzeuge und Züge. 


Steuerung für elektrisch angetriebene Fahr- 
zeuge und Züge nach Patent 1483838, dadurch 
Berne daß zwecks Ermöglichung der 

urzschluß-Bremsung jede Walze des Fahrtrich- 
tungs-Schalters 11 beziehungsweise 12 (Abb. 22) 
einen nur in der Einschaltstellung des Fahrt- 
richtungs-Schalters und gleichzeitigen Brems- 
stellung des Steuerschalters 9 geschlossenen 
Kontakt 6 beziehungsweise 7 enthält, durch 
welchen der Erregerstromkreis eines Hanpt- 
strom-Unterbrechers 8 geschlossen wird und 
die Motoren demnach von der Hauptstrom-Zu- 
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Nr. 162225 vom 10. Januar 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Sicherbeits-Einrichtung für in feuer- 
gefährlichen Räumen eingebaute elektrische 


Anlagen. 


Sicherheits-Vorrichtung für in feuergefähr- 
lichen Räumen eingebaute elektrische Anlagen, 


er 1908. 


1905. 


Abb. 23. 


dadurch gekennzeichnet, daß sämtliche Schalter 
und dergleichen mit Sperrvorrichtungen ver- 
sehen sind, welche durch Klinken c (Abb. 23) 


Abb. 24. 


Abb. 22. 


führung abgeschaltet werden, während durch 
zwei beim Übergang in die Parallelschaltung 
der Motoren, geschlossene Kontakte 1, 2 des 


das Abschrauben der die Apparate verschließen- 


den Deckel a verhindern, wobei 
setzen der Anlage ‚mittels eines au 


das Inbetrieb- 


ßerbalb des 


me i a e A 


eo m. A en e M E N e. mn o rem 


tober Jy; 
EN 
et. 
Iden: 
order: so 


11. Oktober 1906. 
a a yrennneune 


es befindlichen, von einem 
EE Ee bewegten Schaltorgans ? 
wird, welcher Schlüssel A 
ustand des Schaltorgans d 
bar ist und zum Ausklinken der die 


Schlüssel h (Abb. 24) 


Abb. 25) ermöglicht 
Ge ausgeschalteten Z 


herauszieh 


Abh. 25. 


Apparate sperrenden Vorrichtungen verwend- 
bar ist, welch letztere ihn aber in geöffnetem 
Zustande ebenfalls gesperrt halten, sodaß die 
gefährlichen Apparate nur im stromlosen Zu- 
stande der Anlage zugänglich sind. 


Nr. 161 978 vom 15. Mai 1904. 


Otto Böhm in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für zwei Gleichstromkreise, von denen der 
eine seine Stromrichtung ändern kann, der 
andere aber stets dieselbe Stromrichtung be- 
halten muß. 
Schaltungsanordnung für zwei Gleichstrom- 


kreise, von denen der eine seine Stromrichtung 
ändern kanp, der andere aber stets dieselbe 


Stromrichtung behalten muß, gekennzeichnet 


durch zwei selbsttätige Schalter mit je zwei 
Neovenschluß-Wicklungen und je einer Haupt- 
strom-Wicklung, wobei die beiden Nebenschluß- 
Wicklungen des einen Magneten sich bei je 


Abb. 26. 


einer Stromrichtung in ihrer Wirkung ver- 
stärken und den zugehörigen Schalter schließen, 
dagegen die des anderen Magueten einander 
entgegenarbeiten und ihren Schalter unbeein- 
Datt lassen, während zu einer und derselben 
Zeit immer nur die Hauptstrom-Wicklung des 
einen Magneten, und zwar desjenigen, der 
seinen Anker angezogen hat, eingeschaltet sein 
kann, und, solange die Spannung des Strom- 
kreises mit veränderlicher Stromrichtung die- 
{nige des Stromkreises mit unveränderlicher 
tromrichtung übertrifft, die Wirkung der bei- 
den sich in ihrer Wirkung verstärkenden 
Nebenschluß-Spulen noch weiter verstärkt, aber 
die Wirkung der beiden Nebenschluß-Spulen 


‚schwächt, wenn die Spannung des Stromkreises 


mit veränderlicher Stronirichtung die kleinere 
ist. (Abb. 26.) E 
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| Nr. 161 849 vom 4. November 1903. 
Josef Henrik Hallbörg in Cincinnati. — Ein- 
richtung zur Spannungsregelung einer Dy- 
namomaschine, deren Erregerstrom durch eine 
elektromotorisch angetriebene ` Hilfs-Erreger- 


maschine erzeugt oder von ihr beeinflußt wird. 


1. Einrichtung zur Spannungsregelung einer 
Dynamomaschine, deren Erregerstrom durch 
eine elektromotorisch angetriebene Hilfs- Er- 
regermaschine erzeugt oder von ihr beeinflußt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß ein Teil des 
Elektromotors (Anker oder. Feldmagnet) der 


Nr. 162221 vom 30. April 1903. 


M. Crozemarie in Paris. — Aus Blei nahtlos 
gepreßter Mantel für elektrische Kabel und 
dergleichen. 


Aus Blei nahtlos gepreßter Mantel für elek- 
trische Kabel und dergleichen, bei dem die 
geradlinig verlaufenden, isolierten Leitungen 


Abb. 27. Abb. 28. 


durch eine Bleizwischenlage voneinander ge- 
trennt sind, dadurch gekennzeichnet, daß die 
einzelnen Leitungen mit Spielraum in der Blei- 
masse eingebettet liegen, derart, daß sie zwi- 
schen sich und den Trennungswänden und der 
rohrförmigen äußeren Hülle Lufträume zur Ein- 
führung trockener Luft lassen, wobei die Tren- 
nungswände mit der rohrförmigen Hülle ent- 
weder fest verbunden oder getrennt von dieser 
ausgeführt sein können. (Abb. 27 u. 28.) 


Nr. 162464 vom 14. Mai 1904. 


Dr. Heinr. Traun & Söhne, vormals Har- 

burger Gummi-Kamm Co. in Hamburg. — 

Anordnung zur vollständigen Abdichtung von 
isolierten Metallrohren. 


Anordnung zur vollständigen Abdichtung 
von isolierten Metallrohren, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Außenseiten der Enden der 


Abb. 32. 


Hilfs-Erregermaschine von einer fremden Strom- 
a. konstant erregt und der andere Teil an 
en zu regelnden Stromkreis, und zwar vorteil- 
haft an ein Verteilungszentrum desselben an- 
geschlossen wird, sodaß durch den in seiner 
Umdrehungszahl von der Belastung des Strom- 
kreises abhängigen Elektromotor die EMK der 
von ihm angetriebenen Hilfs-Erregermaschine 
und dadurch die Erregung der Haupt-Dynamo- 
maschine entsprechend der Änderung der Be- 
lastung geregelt wird. | 
2. Ausführung der Einrichtung nach An- 
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß der die 
ilfs-Erregermaschine antreibende Elektromotor 
neben der konstant erregten Feldwicklung noch 
eine in Reihe mit der Haupt-Dynamomaschine 
geschaltete Feldwicklung erhält (Abb. 32), zum 
Zwecke, die Empfindlichkeit der Regelung zu 
steigern. | Be re T 


Nr. 162570 vom 19. Juni 1904. 


PaulSchiemannin Kleinzschachwitz-Zschieven 
bei Dresden. — Elektrisches Werkzeug mit zwei 
abwechselnd eingeschalteten Solenoiden. - 


Elektrisches Werkzeug mit zwei abwechselnd 
'eingeschalteten Solenoiden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß nicht plötzlich. das eine Solenoid 


außen oder innen beziehungsweise außen und 
innen isolierten Rohre außen mit einer aus 
Isolierstoff bestehenden, kegelförmigen Ver- 
dickung versehen sind, welche nach der Stirn- 
seite hin den größten Durchmesser besitzt, zum 
Zwecke, diese Stirnfläche selbst als Abdich- 
tungsfläche benutzen zu können und so ein 
leichtes Anbringen von Klemmvorrichtungen, 
eine durchaus isolierende Abdichtung gegen 
Säuren, Laugen, Gase, elektrische Ströme usw. 
zu erzielen, sowie ein schnelles Zusammen- 
schrauben und Auseinandernehmen: der Rohre 
zu ermöglichen. (Abb. 29.) 


Nr. 162634 vom 10. August 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a M. 
— Auswechselbare Leisten zum Tragen von 
Isolierrollen, Rohrschellen und dergleichen. 


Auswechselbare Leisten zum Tragen von 
Isolierschellen, Rohbrschellen und dergleichen, 


ganz in den Stromkreis ein- und das andere 
ganz ausgeschaltet wird, sondern zunächst nur 
ein Teil des einen Solenoides ein- und ein Teil 
des anderen ausgeschaltet wird, worauf ein 
weiterer Teil des ersteren ein- und einer des 
letzteren ausgeschaltet wird und so fort, bis 
jenes ganz ein- und dieses ganz ausgeschaltet 
ist. (Abb. 33.) ` Së 


VEREINSNACHRICHTEN. ` 


— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
‚(Eingetragener Verein) ` 


Abb. 31. 


: Draht- und Kabel-Kommission. 
Wir machen hierdurch nochmals auf den 
ant S. 704 und 705 der „ETZ“ 1906 veröftent- 
lichten Fragebogen, betreffend Schutz von 
‚Kabeln gegen vagabundierende Ströme .auf- 


dadurch gekennzeichnet, daß dieselben eine 
oder mehrere Querleisten tragen, deren Be- 
festigungsstellen ungeachtet der Anzahl: der 
Rollen, Rohrschellen oder dergleichen unver- 
rückbar und den angebrachten Dübeln ent- 
sprechend feststehen. (Abb. 30 u. 31.) 
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merksam, und bitten diejenigen unserer Mit- 
glieder, welche Material hierüber zur Ver- 
fügung haben, uns dieses durch Ausfüllung der 
Formulare, die wir auf Wunsch übersenden, 
möglichst vollständig zur Verfügung zu stellen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Der Generalsekretär: 
G. Dettmar. 


Elektrotechnischer Verein. 
(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 


Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) | 


Vorträge und Besprechungen. 


Moderne Anschauungen über die Konstruktion 
elektrischer Maschinen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 13. III. 1906 von 


E. Ziehl, Berlin. 


Sowohl der elektrische, als auch der mecha- 
nische Aufbau elektrischer Maschinen und Mo- 
toren hat in den beiden letzten Jahrzehnten 
mancherlei Änderungen erfahren und dabei eine 
stetig fortschreitende Entwicklung gezeigt. 
Diese Entwicklung schritt in dem Maße fort, 
als auf Grund theoretischer und wirtschaftlicher 
Überlegungen sich die Erkenntnis der anzu- 
strebenden Ziele zur Vervollkommnung der 
Maschinen Bahn brach. Eines dieser Ziele war 
das Streben nach einheitlicher Ausbildung. Dem 
genauen Beobachter wird dieses nicht ent- 
gangen sein; er konnte beobachten, wie all- 
mählig alle Maschinen, seien es nun Wechsel- 
strom-Dynamos oder Motoren, seien es Gleich- 
stronı-Maschinen oder Umformer sich gleichen 
oder ähnlichen Formen anpaßten. Dieses Streben 
nach Vereinheitlichung hat heute einen ganz 
internationalen Charakter angenommen, scheint 
aber trotzdem zu vollem Erfolge nicht geführt 
zu haben, weil man sich darauf beschränkte, 
die Vereinheitlichung immer nur auf die ein- 
zelnen Maschinengatttungen auszudehnen. Man 
behandelte die Einzelteile von Gleich- und 
Wechselstrommaschinen völlig getrennt, das 
heißt: begnügte sich immer nur damit, entweder 
gleiche oder sich ähnelnde Formen von Gleich- 
strommaschinen oder solche von Wechselstrom- 
Maschinen zu schaffen. Und das mit Unrecht, 
denn es lag doch nahe, die Vereinheitlichung 
auch auf alle Arten von Maschinen zu über- 
tragen, gleichgültig ob für Gleich- oder Wechsel- 
strom. 

[ch werfe daher die Frage auf: „Ist es 
möglich und lohnt es sich überhaupt, eine ge- 
wisse Verschmelzung aller Maschinen-Konstruk- 
tionen vorzunehmen?“ Wenn wir bedenken, daß 
doch schließlich alle elektrischen Maschinen 
gleichen Ursprungs sind — denn Gleichstrom ist 
doch nurkommutierter Wechselstrom — so rücken 
wir der Lösung der Frage näher; sie wird uns 
dadurch schon auf halbem Wege dahin beant- 
wortet, daß es möglich sein muß, alle um- 
laufenden Maschinen nach gleichen Gesichts- 
punkten aufzubauen. 

Je nach der Stromart sollten sich die Ma- 
schinen in ihrem äußeren Aufbau, abgesehen 
vonWicklungs- und Klemmenanordnung,nurnoch 
dadurch unterscheiden, daß sie für die Zu- und 
Ableitung des Stromes entweder Schleifringe 
oder Kommutator oder beides besitzen. 

Wir wollen sehen, wie weit wir das Voraus- 
gesagte erreichen. 

Als ich vor etwa 4 Jahren an die Lösung 
dieser Aufgabe, die heute mein Thema bildet, 
herantrat, ließ ich mich von folgendem Gesichts- 
punkt leiten: lch stellte mir vor, daß der 
gewöhnliche asynchrone Drehstrom- 
ınotor doch eigentlich der idealste aller 
elektrischen Motoren sei. Betrachtet man 
seinen ganzen Aufbau, so wird ınan finden, daß 
an diesem, abgesehen von kleinen Verfeine- 
rungen, kaum noch etwas zu verbessern ist. 
Das aktive Eisen und Kupfer ist in der denk- 
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bar günstigsten Weise ausgenutzt; die Wick- 
lungen sind Trommelwicklungen, stark unter- 
teilt und im Eisen gebettet; der Luftab- 
stand ist auf das kleinste Maß beschränkt. Ver- 


gegenwärtigt man sich hierzu, daß sein Gewicht . 


und Größe bezogen auf die zu leistende Pferde- 
kraft meist kleiner ausfällt, als bei allen anderen 
elektrischen Motoren, trotzdem es theoretisch 
nach der Berechnung aus Ankerdurchmesser 
und Ankerbreite größer sein sollte, so wird 
man sich der Berechtigung des Gesagten nicht 
verschließen können. Wollte man also ver- 
suchen, den Drehstrommotor irgendwie zu ver- 
vollkommnen, so würde man sicher fehlgehen. 
Tatsächlich ist er ja auch seit seinem Bestehen 
nennenswert nicht verbessert worden. 


Wie steht es dagegen mit dem Gleich- 
strommotor? Er erscheint uns noch in den 
verschiedendsten Ausführungen und ohne die 
Vollkommenheit, welche der Drehstrommotor 
schon seit langem besitzt. Wir dürfen daher 
wohl daraus schließen, daß der Gleichstrom- 
motor nach der einen oder anderen Richtung 
hin noch verbesserungsfähig ist. 


Versuchen wir daher einmal nach der Theorie 
für den Gleichstrommotor aus dem Drehstrom- 
motor Nutzen zu ziehen. Ich betrachte zu diesem 
Zwecke einfach einmal die Amperewindungs- 
Diagramme beider Maschinenarten und versuche 
mir über die Größe der für den Gleichgewichts- 
zustand erforderlichen magnetomotorischen 
Kraftkomponenten Rechenschaft abzulegen, oder 
diese in einem gewissen Zusammenhang zu 


AU, 


Diagramm eines Drebstrommotors. 


Abb. 84. 


bringen. Abb. 34 stelle das Diagramm für den 
Drehstrommotor dar. Es ist darin A Wr die das 
resultierende Feld ergebende Amperewindungs- 
zahl, bestehend aus den Anker-Amperewindun- 
gen AH’, und den aufzuwendenden Erreger- 
Amperewindungen A W,. Für die Gleichstrom- 
maschine gilt ein ganz ähnliches Diagramm. 
Es ist in Abb. 85 gegeben und unter der An- 
nahme, daß bei gleich großen Ankern 
und gleicher Polzahl die effektiven Anker- 
Amperewindungen AW, gleich denen des 
Drehstrommotors sind. Beide Diagramme sind 
aber mit demselben Maßstabe zu messen. 
Versuchen wir aus beiden die charak- 
teristischen Unterschiede festzustellen. Wir 
wissen, daß beim Drehstrommotor für die Er- 
zeugung des Hauptfeldes der Betrag der resul- 


Aw; AW, 


AW, Ei z 


Diagramm eines gewöhnlichen 
Gleichstrommotors. 


Abb. 35. Abb. 86. 


tierenden Amperewindungen (der sogenannten 
Leerlaufs-Amperewindungen) etwa 25 bis 30%, 
der Anker-Amperewindungen beträgt; bei der 
gewöhnlichen Gleichstrommaschine dagegen 
wird hierfür meist der 2- bis 3-fache Betrag der 
Anker-Amperewindungen aufgebracht, erstens 
um eine kleine Feldverzerrung, zweitens einen 
kleinen Spannungsabfall zu bekommen. Dieses 
geht am besten aus Abb. 35 hervor; es bildet 
der Winkel zwischen A W, und A Wr einen 
Maßstab für die Feldverzerrung und das Ver- 
a einen Maßstab für den 
1 


Spannungsabfall. Sollen daher beide klein sein, 
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so muß die Erregung möglichst groß gewählt 
werden. ' 

Hier scheint also ein Mißverhältnis des 
Gleichstrommotors gegenüber dem Drehstrom- 
motor zu liegen. Wie können wir aber dem 
begegnen? Die Feld-Amperewindungen ernie- 
drigen dürfen wir aus dem eben gesagten Grunde 
nicht; wir können es aber, wenn wir, wie beim 
Drehstrommotor, eine magnetomotorische Kraft 
aufwenden, die den Anker-Amperewindungen 
in ihrer bei Belastung auftretenden Wirkung 
unmittelbar entgegen gerichtet ist. 

Um dieses zu erreichen, entschließe ich 
mich, einfach den Drehstrommotor in einen 
Gleichstrommotor umzuwandeln. Sie werden 
sofort sehen, daß das möglich ist. Denken Sie sich, 
wir legten die Ankerwicklung des Drehstrom- 
motors anstatt an Schleifringe an einen Kommu- 
tator, so wäre zweifellos, wenn wir diesem, sowie 
der früheren Wechselstromwicklung Gleichstrom 
zuführten, in den Grundzügen der Gleichstrom- 
motor fertig. Um die größte Feldausnutzung 
zu erzielen, hätte man nur dafür zu sorgen, dab 
der durch die drei räumlich um 120° versetzten 
Phasenwicklung fließende Gleichstrom magneto- 
motorische Kräfte erzeugte, die, vektoriell 
addiert, die größte Resultierende ergeben. Es 
müßten also die magnetomotovrischen Kräfte der 
durch das Diagramm der Abb. 36 gegebenen 
Phasen /, II, III die in Abb. 37 gezeichnete 


Diagramm eines kompensierten Gleichstrommotors. 


Abb. 37. 


Richtung haben. Man kann sich diese dann 
auch als zwei um 909 verschobene Komponenten 
AWr und A Wọ vorstellen, von denen letztere 
aus den Phasen JI und JI resultiert. Da wir 
ferner aus der Gleichstromtechnik wissen, daß 
Richtung des aufzuwendenden Magnetfeldes 
und Richtung der dieses Feld beeinflussenden 
Anker-Amperewindungen ebenfalls um 90° ver- 
schoben sind, so hätten wir die Wicklung und 
Schaltung nur so einzurichten, daß, wenn Z. B. 
die Phase Z die Amperewindungen für die 
Schaffung des Hauptfeldes ergibt, die Ampere- 
windungen der übrigen Ständerphasen AN, 
gleich und entgegengesetzt den Anker-Am- 
perewindungen A W; gerichtet sind. Dieses 
ist in Abb. 37 gezeichnet, und e8 geht 
daraus hervor, daß die so entstandene neue 
Maschine gegenüber der gewöhnlichen Gleich- 
strommaschine theoretisch den Vorzug hat, 
daß AW, nicht das Hauptfeld verzerren 
kann, sondern dasselbe in unverändeter 
Stärke und Richtung bestehen lassen muß, wei 
die Amperewindungen A Wg den Anpereg g 
dungen A Ha entgegen wirken, diese also aut- 
heben. Ein Verstellen der Bürsten vom Leer- 
lauf bis Vollbelastung infolge Feldverzerrung 
würde als dadurch überflüssig werden. . 

Bei der neuen Gleichstrommaschine könnten 
wir also für die Erzeugung des Hauptfeldes die 
praktisch kleinste Zahl der Amperewindung® 
zahl zulassen, das heißt, wir könnten gen 
netischen Widerstand so klein als möglic 
machen. Ein Verlangen, das sich vollkommen 
mit dem bei Drehstrommotoren erforderliche) 
deckt, nämlich als wirksamstes Mittel den Lutt- 
abstand zwischen Pol und Anker so klein als e8 
mechanisch zulässig ist, auszuführen. 

Sie erkennen nun auch, daß bei der neuer 
Gleichstrommaschine die gesamten auzit 
denden Magnet-Amperewindungen vemi 
kleiner ausfallen können, und wenn man berüc i 
sichtigt, daß die gesamte Erregerwicklung ee 
sprechend der Drehstromwicklung im CT, 
Umfange gleichmäßig im Eisen verteilt 
spezifische Strombeanspruchung also Er S 
gewählt werden kann, so ist klar, daß die ec 
Maschine bedeutend weniger Kupfer 8 
braucht als die der gewöhnlichen Bauart. en 

Sie sehen, meine Herren, daß wir ™ E 
Streben, den Gleichstrommotor in eimem en 
wissen Zusammenhang mit dem Drehstrommot 
zu bringen, nicht auf Widerstand stoßen, SON d 
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nischer Beziehung. 


Prüfen wir aber weiter die so entstandene 
neue Gleichstrommaschine gegenüber den bis- 
gewordenen Maschinen, so 
finden wir, daß die neue Maschine etwas längst 
Bekanntes ist; sie ist eine kompensierte Gleich- 
strommaschine geworden und hat grundsätzlich 
alle die Eigenschaften, wie sie uns von vielen 
Fachschriftstellern als: Men ges,Ryan,Fischer- 
Hinnen, Eichberg, insbesondere aber von 
Erst vor einigen 
1906, S. 210, 375, 535) 


herigen bekannt 


Deri geschildert wurden. 


Wochen hat Déri („ETZ“ 


Drehstrommotor mit Schleifringen. 
Abb. 88. 


Gleichstrommo:or. 
Abb. 9, 


Drehstrom-Gleichstrom-Umformer. 
Abb. 40, 


in einem Brief an die „ETZ“ Gelegenheit 
genommen, auf die Bedeutung der kompen- 
sierten Maschine hinzuweisen. Ist es also 
richtig, daß die neue Gleichstrommaschine tat- 
sächlich gegenüber der gewöhnlichen im Vor- 
teil ist, so wäre die naheliegendste hieraus zu 
ziehende Folgerung sicher die, daß es möglich 
sein müßte, den ganzen mechanischen Aufbau 
des Drehstrommotors, abgesehen von denSchleif- 
rıngen, ohne weiteres auch für Gleichstrom- 
motoren und Dynamos zu verwenden, und der 
praktische Erfolg der, daß es damit gelänge, 
sämtliche Maschinenelemente: Gehäuse, Anker, 
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nicht in elekrischer, als auch nicht in mecha- 


Lager und Lagerkappen, Wellen, Riemenscheiben 
usw. für Gleich- und Wechselstrommaschinen 
gleich ausführen zu können. Und das, meine 
Herren, ist tatsächlich durchführbar, die Berliner 
Maschinenbau A.-G. vorm. L. Schwarzkopff hat 
den praktischen Beweis dafür erbracht. Die 
später folgenden Abbildungen ausgeführter 
Maschinen werden darüber weiteren Aufschluß 
geben. 

In den Abb. 38, 39 und 40 sind beispiels- 
weise die Schnittzeichnungen eines Drehstro- 
motors mit .Schleifringen, eines Gleichstrom- 
motors und eines Drehstrom-Gleichstrom-Um- 
formers veranschaulicht, aus denen die Gleich- 
heit der erwähnten Maschinenteile hervorgeht. 

Je mehr man sich nun mit diesem Gedanken 
der Einheitskonstruktion für alle Arten von 
Maschinen vertraut macht, desto mehr wird 
man die Möglichkeit einer ganzen Reihe erreich- 
barer Vorteile einsehen. Zum Beispiel ist es 
sehr nützlich bei der neuen Gleichstrommaschine, 
wie bei den 'Drehstrommotoren, jedes Modell 
Ohne weiteres mit jeder beliebigen Polzahl aus- 
führen zu können, je nachdem es die erforder- 
liche Umdrehungszahl oder Voltzahl wünschens- 
wert erscheinen läßt. Ferner läßt sich jede 
Maschine sehr leicht durch Verringern oder Ver- 
größern der Baulänge einer anderen Leistung 
anpassen. 

Da weiter die Ummagnetesierung bei Gleich- 
strommaschinen im Läufer, bei Drehstrom- 
maschinen im allgemeinen im Ständer vor sich 
geht, so ist es vorteilhaft für diese Teile recht 
dünne Bleche zu verwenden. Diese Wünsche 
decken sich aber vollkommen mit denen des 
praktischen Bedürfnisses, iudem die aus den 
gestanzten dünneren Blechen der Drehstrom- 
motoren herausfallenden Läuferbleche fürGleich- 
strommaschinen und umgekehrt die aus den 
starken Blechen der Gleichstrommaschinen her- 
ausfallenden Läuferbleche für Drehstrommotoren 
verwendet werden können. 

Eine Annehmlichkeit liegt ferner in dem 
Umstande, daß dem Fabrikanten von Aufzügen, 
Kranen, Pumpen usw. die Möglichkeit gegeben 
ist, je nach Wunsch heute einen Gleichstrom- 
motor, morgen einen Drehstrommotor mit Be- 
nutzung desselben Fundamentes für eine 
Arbeitsmaschine zu verwenden, oder für Gleich- 
stromanlagen, die später in Wechselstrom-An- 
lagen umgewandelt werden sollen, die Aus- 
wechslung beziehungsweise Umänderung leicht 
vornehmen zu können. 

Nun habe ich bis jetzt immer nur allgemein 
von Gleichstrommaschinen gesprochen, während 
wir unter diesem Sammelnamen doch drei ver- 
schiedene Gruppen kennen, nämlich die Neben- 
schluß-, Hauptstrom- und Kompoundmaschinen. 
Da alle drei Arten von gleich praktischer Be- 
deutung sind, so ist es wichtig zu untersuchen, 
ob diese Einheitskonstruktion auch für alle drei 
Arten verwendbar ist. 

Die Hauptstrommaschine können wir schnell 
erledigen. Wir hatten sie vorher in den Grund- 
zügen aus dem Drehstrommotor abgeleitet, bei 
dem wir annahmen, durch den Anker und die 
Dreiphasen-Wicklungen in Hintereinanderschal- 
tung Gleichstrom zu schicken. 

Die Nebenschlußmaschine ergibt sich, wenn 
die Feld-Amperewindungen unabhängig von den 
Kompensationswicklungen aufgebracht werden, 
also am einfachsten, wenn man das Feld durch 
die eigene Ankerspannung, erregt und die Kom- 
pensations-Amperewindungen vom Anker- oder 
Hauptstrom durchfließen läßt. Die Spulen der 
Felderregung müßten also Spannungsspulen 
werden, sie müßten gegenüber den Kompen- 
sationsspulen höhere Windungszahlen von ent- 
sprechend dünneren Drähten aufnehmen. Zu 
diesem Zwecke wird es dann meist nötig, die 
hierfür in Betracht kommenden Nuten größer 
zu machen. Man stanzt diese Nuten dann 
etwa wie Abb. 41 zeigt auf oder legt die Neben- 
schlußwicklung in weniger Nutzen (Abb. 42). 
Man erzielt hierdurch noch den Vorteil, daß die 
Polfläche größer werden kann, wodurch einer- 
seits (bei gleicher Erregerstromstärke) ein 
größeres Feld zustande kommt, anderseits die 
Kompensations-Amperewindungen einen größe- 
ren Bogen umspannen, die Anker-Amperewin- 
dungen also vollkommener kompensieren. 

Die Kompoundmaschine entsteht aus der 
Vereinigung der Nebenschluß- und Hauptstrom- 
maschine; sie geht ohne weiteres aus dem eben 
Gesagten hervor. Betonen möchte ich nur noch, 
daß die Kompoundwicklung gegenüber den ge- 
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wöhnlichen Maschinen von außerordentlich ge- 
ringer Windungszahl zu sein braucht, weil an 
sich die Feld-Amperewindungen gegenüber den 
Anker-Amperewindungen kleiner sind. 

Der konstruktive Aufbau oder, wie ich es 
nennen will, die Einheitskonstruktion gestattet 
uns selbstverständlich nicht nur Gleich-, Wechsel- 


Abb. 41. 


Dis 


Abb. 42, 


und Drehstrommotoren, sondern auch umgekehrt 
Dyuamos für diese Stromarten zu bauen, und 
zwar für Wechsel- und Drehstrom die beiden 
Unterklassen der asynchronen und synchronen 
Motoren beziehungsweise Dynamos. Zu den 
asynchronen Dynamos gehören die gewöhn- 
lichen übersynchron laufenden und die kom- 
pensierten und kompoundierten Dynamos nach 
Heyland; zu den synchronlaufenden Dynamos 
gehören die gewöhnlichen mit Gleichstrom er- 
regten Dynamos und die doppelt synchron- 
ae die sogenannten Doppelfeld-Dyna- 
mos. 

Die mit Gleichstrom erregten Drehstrom- 
Synchron-Dynamos werden gewöhnlich nach den- 
selben Gesichtspunkten ausgeführt, wie sie für 
Gleichstrommaschinen maßgebend sind und wie 
ich sie bei dem Vergleich dieser mit dem Dreh- 
strommotor entwickelte. So wie dort schafft man 
hier noch mehr große Luftabstände, große Feld- 
Amperewindungen, um ganz besonders kleinen 
Spannungsabfall zu bekommen. Wenn es daher 
vorteilhaft ist, bei den Gleichstrommaschinen die 
Kompensationswicklung einzuführen, so liegt 
der Gedanke nahe, diese auch bei den Wechsel- 
strommaschinen, unter Umständen mit noch 
größerem Vorteil, zur Verwertung zu bringen. 
Es fragt sich nur, ob dieser Vorteil nicht durch 
andere Nachteile wieder aufgewogen wird. 
Dieses ist zum Teil der Fall, weil es notwendig 
wird, einen dem Belastungs-Wechselstrom pro- 
portionalen Gleichstrom der Kompensations- 
wicklung zuzuführen. .Die Aufgabe ist jedoch 
lösbar und nicht so schwierig, als es auf den 
ersten Blick erscheint. Die Abb. 52 bis 54 
werden später die Ausführung einer solchen 
Maschine erläutern. 

Nach dem Gesagten ist ferner einleuchtend, 
daß die Einheitskonstruktion sich auch ebenso 
das weitere Gebiet der Einanker-Umformer und 
der Motor-Dynamos erschließt. Bei den letzteren 
besonders mit dem Vorteil, daß hier der Ästhetik 
weiter Spielraum gewährt werden kann. Dieser 
Frage hat man bei diesen Maschinen ganz be- 
sonders wenig Beachtung geschenkt, was man 
berechtigter Weise fordern sollte. 

Einige nach den vorgetragenen Gesichts- 
punkten konstruierte und ausgeführte Maschinen 
werden durch die Abb. 43 bis 55 veranschaulicht. 

Abb. 43 zeigt die Normalkonstruktion eines 
gewöhnlichen DrehstrommotorsmitSchleifringen. 
Die Einzelheiten des Motors sind die allgemein 
bekannten, sie sind jedem geläufig. Neu er- 
scheint vielleicht nur die äußere Gestalt, näm- 
lich die Konstruktion des Statorgehäuses. Dieses 
ist so aufgebaut, daß das Statorblech nicht von 
einem geschlossenen Zylindermantel umgeben 
ist, sondern von heizkörperartigen Rippen. 
Dadurch wird erreicht, daß die in den Eisen- 
blechen sich entwickelnde Wärme nicht erst 
über einen schlechten Wärmeleiter, sondern 
unmittelbar an die umgebende Luft abgeführt 
wird. Das aber nicht allein, es wird auch durch 
das Konstruktionsmittel der Rippen die Wärme 
in ganz natürlicher Weise an eine viel größere, 


5 1 t hatte ich bereits auf dem vorjährigen 
ER), ai a er ausführlich berichtet. Siehe 
ETZ 1908 8. 617 
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auöstrahlende Oberfläche geführt. Ich hatte 
Gelegenheit, den Erfolg dieser Konstruktion 
gegenüber der bekannten älteren: Anordnung 
von Motoren gleicher Leistung und sonst gleicher 
Ausführung zu beobachten: !)- 


. Normalkonstruktion eines Drehstrommotörs. 
Abh 43. 


Normalkonstruktion eines Gleichstrommotors. 
| - Abb.  : 


a’ 


Als ich vor etwa 1!/, Jahren, zur Zeit der 
Weltausstellung in St. Louis, eine, Studienreise 
durch die Vereinigten Staaten unternahm, war 
es mir eine Genugtuung, eine ähnliche Rippen- 
körper-Konstruktion bei einer der größten ameri- 
kanischen Firma, der General Electric Co., 
wiederzufinden. Jeb sah sie dort für kleine 
und große Drehstrommmotoren angewandt. Seit- 
dem ‚sind bis heute; soweit ich aus den Zeitungs- 

ne ee G N 
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hältnis zum Ankerdurchmesser berechneten 
Oberfläche ein um 15 bis ap 0/ größeres Wärme- 
ausstrahlungsvermögen besitzt. | 

In Abb. 44 ist mit demselben Rippenkörper- 
Gehäuse ein Gleichstrommotor gegeben. Die 
. einzelnen Maschinenteile, wie Lagerkappen, 
Welle, Lager, Riemenscheibe, Blechscheiben im 
Stator und Läufer usw., sind ebenfalls voll- 
ständig wie bei dem vorhergehenden Dreh- 
Strommoftor. Die Maschine unterscheidet sich 
von dem Prehstrommotor nur dadurch. daß an- 
Stelle der Schleifringe hier ein Kommutator 
sitzt und die Wicklungen entsprechend den 
; Spannungen andere sind. l 


Gleichstrommotor für 110 PS, 600 Umdr., 220 V. 
Abb. 45. 


Bei dem in Abb. 45 abgebildeten Gleich- 
stronimotor sieht man zum Unterschied von den 
vorherigen Motoren im Stator einen Luftkanal. 
Dieser Luftkanal geht in gleicher Richtung auch 
durch den Anker. Es ist klar, daß dadurch 
weiter die Abkühlungsfläche erhöht wird, be- 
sonders auch, weil die Luftkanäle in einer Rich- 
tung liegen und die vom Anker innen ange- 
saugte Luft unmittelbar nach außen geschleu- 
dert wird. Diese Kanäle werden vorgesehen, 
wenn die Erwärmungsgrenze die Leistungs- 
grenze überschreitet, also besonders bei größe- 
ren Motoren, die eine große achsiale Breite 
haben. Um Ihnen ein Beispiel der Material- 
ausnutzung zu geben, erwähne ich, daß dieser 
Motor etwa 1365 kg wiegt und dafür eine Leistung 


von 110 PS bei 600 Umdr/Min und 220 V normal 


abgibt. Die Temperaturerhöhung der Wicklung 
betrug nach dem Dauerzustand an keiner Stelle 
mehr als 350 C. 

Die Abb. 46 zeigt einen Drehstrommotor 
staubsicher gekapselt. Man ersieht hieraus, daß 
. auch da der Rippenkörper in bezug auf das 
Wärme - Ausstrahlungsvermögen voll zur Gel- 
. tung kommt. ' 
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und Stator zu gleichen Teilen an der Energie- 
entwicklung beitragen. Die Maschinen müssen 
vom Netz oder von einer Synchronmaschine er- 
regt werden und geben nur Wattstrom an das 
Netz ab. Sie eignen sich daher besonders für 
große Kraftübertragungs - Anlagen, in welchen 


Staubsicher gekapselter Drehstriommotor. 
Alb. 46. 


i man in der Fernleitung stets Wattströme zu 
: haben wünscht. 


Näheres hierüber beliebe man 
der „ETZ“ 1905, S. 617, zu entnehmen. Interessant 
ist jedenfalls, daß man auch hierfür die Einheits- 
konstruktion mit Erfolg verwenden kann. 

Die größeren Modelle der Drehstrommotoren 


werden vorteilhaft wieder für die sogenannten 


Doppelmotoren verwendet Abb. 49 veranschau- 
licht das Gehäuse eines solchen Motors. Es be- 
steht einfach aus zwei aneinander gereihten Ge- 
häusen, wovon das eiue die Primärwicklüng, das 
andere die Sekundär- beziehungsweise Tertiär- 
wicklung trägt. Innerhalb dieses Gehäuses dreht 
sich der Läufer, ebenfalls aus zwei aneinander 
gereihten bestehend, die aber eine gemeinschaft- 
liche kurzgeschlossene Wicklung tragen. Die 
Anordnung entspricht der gewöhnlichen Kas- 
kadenschaltung an Drehstrommotoren, wie sie 
bereits von Prof. Görges im Jahre 1893 in der 
deutschen Patentschrift Nr. 73 050 angegeben ist. 
Sie ist aber in dieser Form meines Wissens zum 
ersten Male von der Berliner Maschinenbau-A. G. 
vorm. L. Schwartzkopff ausgeführt worden. 
Der Läufer, oder vielmehr beide Lädfer hierzu, 
sind in Abb. 50 dargestellt. Die gemeinsame 
kurzgeschlossene Wicklung in den beiden Eisen- 
blechringen des Läufers' ist von einem zum an- 
dern überkreuz verbunden, zum Zwecke, zwei 
einander entgegengesetzt laufende Felder zu 
erhalten (im anderen Falle würden sich die 
Drehmomente beider aufheben). Die Wirkungs- 
weise des ganzen Motors ist kurz folgende: 


- 


Der primäre Stator induziert Arbeitsströme 


“(eichstrom-Maschinen 
Ahh, 47. S 


nachrichten. unterrichtet bin, weitere elektrische 
Firmen in Amerika und auch in England zu 
der Konstruktion übergegangen. Hobart ver- 
gleicht in seinem Buch: „Motoren für Gleich- 
und Drebstrom“ die von mir veröffentlichten 
Ergebnisse mit anderen Motoren deutscher und 
englischer Herkunft und kommt zu demErgebnis, 
daß ‘der Rippenkörpermotor nach der im Ver- 
| ER EE 

a E aitelon er 
Zieltun Prüfergebnissen bekaunt gegeben. 


der Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwurtzkopff. ` 


Eine ganze Reihe der vorher besprochenen 
Gleichstrommaschinen oder, wie ich sie nennen 
will, Kollektormaschinen ist in Abb. 47 darge- 
gestellt. Desgleichen ist in Abb. 48 eine Reihe 
von Schleifringmaschinen zur Darstellung ge- 
bracht. Ä 
Die Schleifring - Maschinen können wieder 
Ein-, Zwei- oder Dreiphasenstrom-Motoren oder 
auch Doppelfeld-Dynamos sein. Letztere laufen 


mit doppelt syncehroner Geschwindigkeit und 


haben dafür auch doppelte Leistung, weil Rotor 


‚einfachen 


Schleifring-Maschinen 


A Lb. as. 


in den ersten Läufer. Diese Ströme We 
den zu dem zweiten Läufer geführt, soda 


dieser wieder der Primärteil für den ihn um- 


zebenden zweiten Stator wird. Die auf dem 
letzten Stator befindliche Wicklung entspricht 
dann der gewöhnlichen Sekundärwicklung der 
Asynchronmotoren, nur mit dem 
Unterschiede, daß hier die Wicklung au 
Schleifringe an feste Klemmen geführt wird. 


. Dadurch werden Schleifringe, Bürsten und Kurz- 


schlußvorrichtung überflüssig. und die Betriebs" 


ll. Der 


Bi 
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Gehäuse eines Doppelmotors. 
Abb. 49. 
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Läufer eines Doppelmotors. 
Abb. 50. 


Synchrone Drehstrommaschine mit Erregerdynamo. 


Abb. 51. 


sicherheit erhöbt, ohne Einbuße gegenüber den 
Schleifring-Motoren zu erleiden. Die Motoren 
entwickeln große Anzugskraft; sie sind jedoch 
nur da geeignet, wo bei verhältnismäßig kleinen 
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Abb. 52 zeigt desgleichen eine solche Dreh- 
strommaschine, aber mit kompensierter und 
kompoundierter Wicklung. Der Grundgedanke 
der Maschine ist, wie ich vorher schon sagte, 
der der kompensierten Gleichstrom-Kompound- 
maschine, nur mit dem Unterschied, daß hier 
der dem Belastungsstrom ‘proportional zuneh- 
mende Kompensationsstrom erst durch einen 
Erreger-Umformer, das heißt vom Drehstrom in 
einen Gleichstrom umgeforiüt werden muß. _ 

Da die hier gegebene Anordnung doch 
einiges Interesse beanspruchen dürfte, will 
ich sie etwas eingehender beschreiben. Die 
Schaltung der Maschine geht aus Abb..53 
hervor. Eine Erregermaschine E liefert den 
Erregerstrom für die Hauptfeld-Wicklung. Die 
drei Hauptphasen 7, JT, LII der Ankerwicklung‘ 
endigen hier in drei kleinen Phasen eines Er- 
reger-Umformes U, der mit der Welle direkt 
gekuppelt ist. Die drei kleinen Phasen werden 
von einer zweiten Wicklung umgeben, die: über 
einen Kollektor mit der Kompensationswicklung 
C geschlossen, ist. Wird die Maschine be- 
lastet, so fließt der dem Netz zu liefernde Strom 
auch durch die kleineren Phasen des Erreger- 
Umformers und induziert in der Sekundärwick- 
lung eine Spannung, die dem Hauptstrom pro- 
portional ist. Ist daher der Umformer über 
einen Stromkreis konstanten Widerstandes ge- 
schlossen, so wird auch in diesem Stromkreise 
ein dem Belastungsstrom der Maschine propor- 
tionaler Gleichstrom fließen. Und das ist ja, 
was wir wollen. Der Stromkreis konstanten 
Widerstandes ist die Kompensationswicklung, 
die dafür sorgen soll, das Hauptfeld ‘der Ma- 
schine entsprechend einer konstanten oder über- 
kompoundierten Klemmenspannung zu regeln. 

Der Erreger - Umformer ist ein einfacher 
Eisenblechring, der in der Mitte zur Aufnahme 
der beiden Wicklungen mit Nuten versehen ist 
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Synchrone Drehstrommaschine mit Kompensierung und Kompoundierung. 
Abb. 52. 
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Schaltung der kompensierten und kompoundierten 
Drehstrommaschine. 


Abb. 53. 


Leistungen eine besonders niedrige Umdrehungs- 
zahl gewünscht wird, da sonst der Leistungs- 
faktor zu schlecht ausfällt. 

Abb. 51 führt uns zur Gruppe der mit Gleich- 
strom erregten synchronen Wechsel- und Dreh- 
strom-Dynamos. Sie sehen hier eine gewöhn- 
liche Drehstrommaschine mit einer unmittelbar 
gekuppelten Erregermaschine.- l 


in Abb. 54 veranschaulicht. 


Die Leistung des Umformers ist entsprechend 
den zu kompensierenden Anker-Amperewindun- 
gen klein; sie beträgt im vorliegenden Falle, 
also bei einer Maschine, für 65 KW etwa 4°, der 
Dynamoleistung. Man kann nach diesem Grund- 
satz auch andere Anordnungen treffen. So hat 
z. B. Prof. Arnold vorgeschlagen, Spannung und 
Strom derDynamo über ruhende Transformatoren 
zu transformieren und diesen Verbundstrom in 
einem solchen Erreger-Umformer in Gleichstrom 
zur Kompoundierung umzuwandeln. 
Prüfergebnisse der genannten Dynamo sind 
Es sind dort die 
Klemmenspannungen als Funktion des Be- 
lastungsstromes aufgetragen, und zwar ergibt 
die obere Kurve (/) die Spannung ohne Kompen- 
sierung, die darunter liegende (//) diejenige mit 
Kompensierung. Aus letzterer ist zu ersehen, 
daß die Klemmenspannung vom Leerlauf bis 
Belastung von 2900 bis 3100 V ansteigt. Die'bei- 
den unteren Kurven geben gleichzeitig den 
Verlauf von Stromstärke (1V) und Klemmenspan- 
nung (711) desErreger-Umformers. Beide nehmen 


` fast proportional dem Belastungsstrom zu. 
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‚Wir kommen mit Abb. 55 zur Gruppe der 
Motordynamos, ein Drehstrommotor gekuppelt 
mit einer Gleichstrommaschine. Beide Maschi- 
nen sind in der besprochenen Art nach ganz 
einheitlichen Gesichtspunkten aufgebaut. Man 
erkennt hieran so recht den Vorzug der neuen 
Konstruktion. Sie gestattet uns, da Gehäuse 
und Anker gleiche Abmessungen im Durch- 
messer haben, sämtliche Modelle, Bleche, Schrau- 
ben und die zur Bearbeitung der Maschinenteile 
erforderlichen Betriebsmittel für beide Maschi- 
nen gleich zu verwerten. Die Ungleichheit der 
durch das aktive Material gegebenen Leistung 
wird einfach durch Verbreiterung beziebungs- 
weise Verschmälerung der Blechpakete ausge- 
glichen. Die hierdurch bedingte Änderung des 
Anker- und Gehäusegestelles wird dadurch be- 
wirkt, daß in die Modelle, die in der Mitte teil- 
bar sind, einfach Stücke der erforderlichen Ver- 
breiterung eingesetzt werden. Die Blechpakete 
selbst werden dann entsprechend höher oder 
niedriger gepackt. Der ganzen Motordynamo 
liegt gegenüber den meistens aus verschieden- 
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erst kürzlich in der „ETZ*!) dieselbe Frage und 
die Notwendigkeit für eine gute Lüftung der 
Gleichstrommaschinen betont. Sie ist wie dort 
für alle Arten von Maschinen von Wichtigkeit. 
Und da scheint mir die Rippenkörper-Konstruk- 
tion ganz geeignet, weil durch die Anbringung 
von Luftkanälen, die durch die ganze Maschine 
gehen, die Lüftung in der natürlichsten Weise 
geschaffen wird. Man muß sich eben die Luft- 
kanäle nicht nur als solche vorstellen, sondern 
als Ventilatoren, wobei der Läufer das Laufrad 
und der Stator das Leitrad ist. Dann wird die- 
jenige Konstruktion die vorteilhaftere sein, die 
es gestattet, mit möglichst kleiner Aufwendung 
von Arbeit die ausgiebigste Lüftung zu schaffen, 
und das ist der Fall bei jedem Gehäuse, das in 
der offenen Weise angeordnet ist, weil hier- 
für der Widerstand der Ventilatoren am ge- 
ringsten ist. 

Die Lüftungsfrage ist aber auch gleichzeitig 
eine Wirkungsgradfrage. Wir sollten nicht die 
eine ohne die andere studieren. Sie stehen im 
umgekehrten Verhältnis zueinander, das heißt, 


Drehstrommotor gekuppelt mit Gleichstrommaschine. 
Abb, 65. 


artig konstruierten und manchmal dürftig 
zusammengesetzten Maschinen ein einheitlicher 
Konstruktionsgedanke zugrunde, und der Ästhe- 
tik ist nach jeder Hinsicht genüge getan. 

So wie Sie nun an diesen Ausführungs- 
beispielen nur kleine und mittlere Maschinen 
für Gleich-Wechselstrom kennen gelernt haben, 
so ist es in derselben Weise möglich, den Auf- 
bau der Einheitskonstruktionen auch für große 
Maschinen und besonders der neuerdings sehr 
in Frage kommenden schnell laufenden Ma- 
schinen für Turbinen, Zentrifugalpumpen usw. 
zu verwenden. In Anbetracht der für den Vor- 
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Prülungsergebnisse der 65 KW-Drehstrommaschine 
nach Abb. 52. 
[AbL. 54. 


trag kurz bemessenen Zeit habe ich es mir vor- 
behalten, über diese Maschinen in einem be- 
sonderen Aufsatz zu berichten. 

Nicht unberührt möchte ich aber schon heute 
die Frage lassen, die bei der Konstruktion aller 
ınodernen Maschinen immer mehr Bedeutung 
erlangt. Es ist das die Frage der Lüftung. Wir 
nähern uns mit der Erkenntnis aller zur Ver- 
vollkommnung einschlägigen Wege immer mehr 
der Erwärmungsgrenze, ohne die Leistungs- 
grenze zu überschreiten. Herr Dettmar hat 


je höher wir, um eine Maschine möglichst aus- 
zunutzen, die Lüfiung treiben, desto weiter 
wird der Wirkungsgrad der Maschinen herunter- 
gehen. Ich glaube deshalb, daß wir uns für die 
Zukunft mit dem Gedanken abfinden werden 
müssen, die Grenze der höchsten Wirkungs- 
grade der elektrischen Maschinen erreicht zu 
haben, diese vielmehr, wenn es die Wirtschaft- 
lichkeit gestattet, heruntergehen zu lassen. Wir 
können dies auch um so mehr mit in den Kauf 
nehmen, als bei den kompensierten Maschinen 
dafür der Wirkungsgrad bei geringen Belastun- 
gen höher als bei den gewöhnlichen Maschinen 
ist, weil die konstanten Verluste kleiner sind. 
Der Charakter der Wirkungsgrad-Kurven nähert 
sich dann gleichfalls dem der gewöhnlichen 
Asynchronmotoren. 


e 5 I 7 
— > Deistung vuPS 
Wirkungsgrad-Linien eines Drehstrommotoıs, sowie eines 
kompensierten und eines nichtkonpensierten (ileichstrom- 
motors. 
ALL. 56. 


Einen Vergleich der Wirkungsgrade stellt 
Abb. 56 dar. Darin sind die Wirkungsgrad-Kur- 
ven eines gewöhnlichen Drehstrommotors mit 
Kurzschlußanker (7), eines kompensierten Gleich- 
strommotors (//) und eines gewöhnlichen nicht 
kompensierten Gleichstrommotors (771) mit aus- 
geprägten Polen angegeben. Da die konstanten 
Verluste bei letzterem größer sind, liegen die 
Werte bei geringer Belastung um beträchtliches 
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niedriger. Die Wirkungsgrade des Drehstrom- 
motors liegen höher, weil der Motor einen Kurz- 
schlußanker besitzt, infolgedessen sich die Ge- 
samtverluste um die Reibungs- und Übergangs- 
verluste der Bürsten vermindern. 

Wir finden so wieder einmal die nahe 
Verwandtschaft des Drehstrommotors mit dem 
Gleichstroinmotor. 


Ich wäre nun zum Schlusse meiner Aus- 
führungen gekommen, wenn ich nicht noch die 
Gelegenheit benutzen wollte, die verschiedenen 
Arten von Maschinen in bezug auf ihre Leistungs- 
fähigkeit kritisch zu untersuchen. Da wir 
nämlich, wie aus meinen Betrachtungen hervor- 
ging, alle Arten von Maschinen mit demselben 
aktiven Material aufbauten, so wird dadurch 
ein Vergleich der Leistungsfähigkeit aller Ma- 
schinen zueinander am einwandfreiesten zu 
führen sein. 


1. Gleichstrommotor. Wenn bei einem 
Gleichstrommotor mit sinusförmig verteiltem 
Felde letzteres den Wert Nmax. hat und der 
durch den Anker fließende Gleichstrom mit 
Jeff. bezeichnet wird, dann ist das Drehmoment: 


DEN max. Jeff. 


Ist das Magnetfeld gleichmäßig am Um- 
fange deg Poles verteilt, was meistens an- 
nälıernd der Fall ist, dann wird das Dreh- 
moment des Gleichstrommotors naturgemäß 
größer ausfallen müssen, und zwar um po mehr, 
als die Polbreite sich der Polteilung nähert. 
Nehmen wir als guten Mittelwert die Polbreite 

3 i g 
SS der Polteilung an, dann wird das Dreh- 
moment dieses Gleichstrommotors: 
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nl 
Dx 42 N nax. Jeff. 


D “1,18 N max. Jeff. 


2. Einphasenmotor. Schicken wir nun 
durch denselben Motor der Einheitskonstruk- 
tion, also durch den Motor mit gleichen Ab- 
messungen, gleicher Polzahl, aber mit ent- 
sprechender Wicklung, Wechselstrom und neh- 
men wir an, daß das Feld, Feldverteilung und 
Strom sinusförmig erfolgt, und der Wechsel- 
strom Jeff. gleich ist dem gleichwertigen Gleich- 
strom (also wenn die Amperemesser-Werte von 
Gleich- und Wechselstrom die gleichen sind) 
und dieser mit der Primärwicklung die höchste 
Feldstärke von Nmax. erzeugt, dann ist das 
Drehmoment: 


n 
D sv : J N max. J max. sin? «da 
0 
oder, da 


J max. = Jeff. y2 N 


a 
DN IN max. Jeff. Vë Sin? e de, 
0 


D S 0,71 N max. Jeff. 


Würde man die Primärwicklung des Wechsel- 
strommotors ‚so anordnen, daß das Feld eben- 
falls gleichmäßiger am Umfang verteilt ist, 50 
würde das Drehmoment wie beim Gleichstrom- 
motor zunehmen. 


3. Drehstrommotor. Nehmen wir nun das 
Modell, versehen mit einer Dreiphasenwicklung, 
und betreiben es mit Drehstrom, 80 wird, wenn 
man wieder einen sinusförmigen Verlauf der 
Ströme im Stator und Rotor und der von ihnen 
hervorgerufenen Felder voraussetzt, das Dreh- 
moment: 


n 
D~ È f Nmax Jmax.sin?(a + de 
d 
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DSN N max. Jeff. = f sin? («+ ~) da, 
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D ~ 0,956 N max. Jeff. 
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Setzen wir die Leistung des Gleichstrom- 
motors mit sinusförmig verteiltem Felde gleich l, 
so verhalten sich die Leistungen des Gleich-, 
Wechsel- und Drehstrommotors zueinander, bei 
gleichem Gesamtgewicht, wie die in der folgen- 
den Zahlentafel angegebenen Verhältniszahlen. 
Dieselben Zahlen sind auch für solche Maschi- 
nen gültig, die den obigen Formeln ent- 
sprechende Nutzfelder und Arbeitsströme haben. 


Gesamt- | Verhältnis 
Art i der 
gewicht Leistungen 


Gleichstrom 
Mit Gleichstrom erregte Ma- 
schinen mit sinusförmig 
verteiltem Felde ... | 1l 
Mit Gleichstrom erregte Ma- | 
schinenmitannähernd gleich- | 


mäbig verteiltem Felde . . 1,18 
Einphasenstroın dä 

Mit Wechselstrom erregte 

Maschinen . . 2.2... oz 


Drehstrom 
Asynchrone und synchrone | 
mit mit Mehrphasenstrom | 
erregte Maschinen . | 0,955 


Die neue Gleichstrommaschine ist demnach 
dem Drehstrom- und Wechselstrommotor weit 
überlegen. Auch erkennt man, daß der Gleich- 
strommotor, auf die Gewichtseinheit bezogen, 
gegenüber der landläufig gewordenen An- 
schauung jetzt mehr als der Drehstrommotor 
leistet. 

Die Verhältniszahlen wären eigentlich noch 
zu berichtigen, weil wir bei allen Maschinen 
gleiche höchste Feldinduktionen annahmen. 
Wir wissen aber, daß wir bei Gleichstrom- 
maschinen die höchste Induktion weit höher 
treiben können, während man bei Drehstrom- 
motoren infolge des hohen Leerlaufstromes 
daran verhindert wird. 

Die Leistung des Gleichstrommotors würde 
also hiernach noch mehr erhöht werden können. 
Da jedoch die Verluste im Gleichstrommotor in- 
folge der größeren Magneterregung und der 
Bürstenverluste größer ausfallen, so kann der 
Drebstromiotor dieses einholen, wenn er ein- 
fach entsprechend diesem Mehrverlust mehr 
belastet wird, und das ist auch praktisch der 
Fall, sodaß die angegebenen Zahlen doch un- 
gefähr das Richtige treffen dürften. 

Dasselbe gilt auch für den Wechselstron- 
motor. Dieser kann ebenfalls entsprechend 
höher belastet werden, sodaß die Verhältniszahl 
gegenüber dein Drehstrommotor und Gleich- 
strommotor stiimmen dürfte, 


Ich habe Ihnen in knappen Umrissen ge- 
kennzeichnet, welche Aussichten der einheit- 
liche Bau von Gleich- und Wechselstrom-Ma- 
schinen bietet. 

! Kurz zusammengesetzt ergeben sich daraus 
für die Durchführung der angegebenen Kon- 
struktion folgende Vorteile: 


l. Für Gleich-, Wechsel- und Drehstrom- 
maschinen möglichst die gleichen Modelle, die- 
selben Maschinenteile, wie: Welle, Lager, Lager- 
kappen, Gehäuse, Ankerkörper, Stator- und 
Läuferbleche, Riemenscheiben usw. verwenden 
zu können, mit anderen Worten: eine Ver- 
Angerung der Gesamt-Unkosten (Anferti- 
gung der Zeichnungen, Abschreibung der Mo- 
delle usw.) zu erzielen. 

‚> Die Bearbeitung aller Maschinenteile auf 
gleichen Arbeitsmaschinen mit denselben Vor- 
richtungen, gleichen Schablonen, Schnitten usw. 
ausführen zu können, das heißt eine ratio- 
nellere Fabrikation beziehungsweise größere 
Massenfabrikation zu sichern. 

3. Eine möglichst vollkommene Ausnutzung 
der aktiven und passiven Materialien in Ver- 
bindung mit einer in natürlicher Weise ge- 
gebenen Lüftung zu erzielen und 

4. eine leichtere Auswechselbarkeit und An- 
passungsfähigkeit für die von der Industrie 
verlangten Antriebe zu ermöglichen. 

Pra 3e erhöhten ‚Anforderungen sowonl der 
xis als auch die gesteigerte Nachfrage auf 
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elektrische Maschinen zwingen einerseits zu 
einer solchen rationelleren Fabrikation, ander- 
seits auch zu einer vollkommeneren Ausnutzung 
des für die Leistungseinheit aufzuwendenden 
Materials. Es will mir daher scheinen, als ob 
der angegebene Weg auch für die Allgemeinheit 
mit Vorteil gangbar wäre. 


Besprechung: 


Dr. Rosenberg: Herr Ziehl hat uns eine 
Reihe von Maschinen gezeigt, in der ein einheit- 
licher Fabrikations-Gesichtspunkt durchgeführt 
ist und bei der er mit vollem Recht auf die 
ästhetische Vollkommenheit hingewiesen hat. 
Das Prinzip, von dem er ausgegangen ist, die 
(rleichstrommaschine in der Art der Induktione- 
motoren zu baten, rührt von Déri her. Déri 
war bei seiner schon vor 7 Jahren veröffent- 
lichten „kombinierten“ Maschine gezwungen, 
die Gleichstrommaschine nach diesem Gesichts- 
punkt zu bauen, weiler damals von dem Problem 
ausgegangen ist, in einen Bahnmotor, der auf 
der Strecke als asynchroner Wechselstrommotor 
betrieben wurde, auch Gleichstrom zur Au fladung 
von Akkumulatoren zu erzenzen, und beim An- 
fahren die Maschine als Gleichstrommotor zu 
verwenden, ein Gesichtspunkt, der Erfolg ver- 
sprach, solange der Einphasenkommutatormotor 
noch nicht entwickelt war. Als Deri die Ma- 
schine ausgeführt hatte, sah er, daß sie eine 
vorzügliche Gleichstrommaschine war, welche 
Anforderungen erfüllte, die man mit den ge- 
wöhnlichen Maschinen nicht erfüllen konnte. 
In der letzten Zeit ist wieder von Herrn Dett- 
mar in der „ETZ“ die Frage angeschnitten 
worden, ob die kompensierte oder mit Hülts- 
polen versehene Gleichstrommaschine für alle 
Zwecke geeignet ist. Herr Dettmar hat sich 
auf den Standpunkt gestellt, daß auch für die 
gewöhnlichen Zwecke die kompensierte Maschine 
einen wirtschaftlichen Vorteil bedeutet. Dieser 
Ansicht bin ich nun nicht. Die konmpensierte 
Maschine hat gewisse Vorteile, und sobald diese 
Vorteile einen technischen Fortschritt erlauben, 
sind sie auch von großem wirtschaftlichen Wert. 
Man hätte ohne die Deri-Maschine das Problem 
der Turbodynamos bis heute nicht in der Art 
lösen können, wie es geschehen ist. Die Dampf- 
turbine an sich ist ziemlich alt und hat schon 
vor Jahren eine ziemlich hohe Stufe erreicht. 
Wenn sie trotzdem bis vor kurzem wenig Ver- 
breitung gefunden hat, so waren großenteils die 
besonderen Schwierigkeiten einer Dynamo für 
hohe Geschwindigkeit daran Schuld, und man 
muß sagen, daß die jetzige schnelle Einführung 
der Dampfturbinen zum großen Teil auf Rech- 
nung der kompensierten Maschine zu setzen ist. 
Sie hat seitdem einen geradezu riesenhaften 
Fortschritt genommen. Wenn man aber nicht 
solehe anormale Forderungen zu erfüllen hat, 
wie bei der Turbodynamo oder Motoren für 
große Geschwindigkeitsänderung, Förder- oder 
Walzwerkmotoren, so ist die kompensierte Ma- 
schine teurer als eine normale. Im wirksamen 
Material ist sie es nicht, aber die Kompensations- 
wicklung beziehungsweise die Kommutierungs- 
pole und der Aufbau verursachen Mehrkosten 
gegenüber der gewöhnlichen Gleichstram- 
maschine. Bei letzterer ist das Marnetsystem 
an sich standfest, es stellt seine eigene Trag- 
konstruktion dar. Wenn ich die Dynamo- 
maschine wie einen Drehstrommotor baue, muß 
ich die Konstruktion stützen. Herr Ziehl hat 
dies in hübscher Weise mit einem Rippenkörper 
gemacht, auch der kostet aber Geld, wenngleich 
sein Gewicht geringer ist als das eines anderen 
Gehäusekörpers. Meine Meinung ist, daß für 
die normale Fabrikation eine sulche Maschine 
teurer kommt als die gewöhnliche. 

Nun hat Herr Ziehl allerdings den Vorteil 
hervorgehoben, den die einheitliche Fabrikation 
von Drehstrom- und Gleichstrommaschinen mit 
sich bringt. Dieser Vorteil besteht nur bei einer 
kleineren Fabrikation, es wird eine Maschine 
billiger, wenn ich statt eines Dutzends zwei 
oder drei Dutzend gleichzeitig verarbeiten kann. 
Bei einer großen Fabrikation fällt dieser Vorteil 
fort, ob man 500 oder 1000 Gehäuse auf einmal 
herstellt: der Fabrikationspreis bleibt der gleiche, 
aber die Mehrkosten an Material und Arbeit 
bleiben. 


Generalsekretär Dettmar: Ich habe vor eini- 
ger Zeit in der „ETZ“ erwähnt, daß die kom- 
pensierte Gleichstrommaschine, welche aus der 
gewöhnlichen durch Hinzufügung besonderer 
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Wendepole entstanden ist, dasselbe leistet, was 
die Derische Maschine kann. Ich habe selbst 
die Maschinen in großer Anzahl gebaut und ge- 
funden, daß sie mit mehr als normalem Strom 
im Kurzschluß funkenlos kommutieren. Mehr 
kann die Derische Maschine auch nicht er- 
reichen; mehr ist auch praktisch in den 
meisten Fällen nicht notwendig. Wenn: also 
die gewöhnliche, mit Wendepolen versehene 
Gleichstrommaschine dasselbe kann, dann ist, 
wie Herr Rosenberg auch schon richtig 
hervorgehoben hat, die Maschine, wie sie Herr 
Ziehl uns vorgeführt hat, unbedingt in der 
Fabrikation teurer. Wenngleich diese Einheits- 
konstruktion ein gewisses Ideal darstellt, kann 
sie doch nicht ausgeführt werden, wenn es nur 
unter Erhöhung der Selbstkosten zu erreichen 
ist. Herr Rosenberg hat schon sehr richtig 
gesagt, daß Vorteile im wesentlichen nur in 
einer kleinen Fabrikation hervortreten; in einer 
großen Fabrikation ist dies aber nicht mehr der 
Fall. Ich möchte auf ähnliche Bestrebungen 
hinweisen, wie sie bei der Firma, bei welcher 
ich bisher tätig war, verfolgt wurden. Man ist 
dort gleichfalls davon ausgegangen, möglichst 
viele Teile gleichmäßig he'zustellen; aber man 
ging darin nicht soweit wie Herr Ziehl, sondern 
man machte das Mittelteil der Maschine ver- 
schieden; man fügte ein Magnetsystem oder 
einen Rotor ein, während man die Lagerschilder, 
Welle und sonstige Konstruktionsteile, sowie 
den umlaufenden Anker gleichmäßig baute bei 
Drehstrom- und Gleichstrommaschinen; ebenso 
baute man zwei Typen mit gleichem Durch- 
messer und verschiedener Länge, sodaß man 
vier Maschinen mit mechanisch gleichem Aufbau 
hatte. Dadurch erreicht man eine billige Her- 
stellung der einzelnen Teile, hatte aber den 
Vorzug, daß man Gleichstrommaschinen billiger 
bauen kann, wie dies bei dem Verfahren des 
Herrn Ziehl der Fall ist. 

Was den Vorteil des kleinen Luftabstandes 
betrifft, den Herr Ziehl hervorhob, so möchte 
ich darauf hinweisen, daß man bei Drehstrom- 
motoren auf l.uftabstände geht, wie sie mecha- 
nisch nicht mehr als zweckmäßig erachtet wer- 
den können. Man ist leider infolge der Vor- 
schriften, welche die Elektrizitätswerke bezüg- 
lich der Leistungsfaktoren machen, gezwungen, 
auf außerordentlich kleine Luftabstände über- 
zugehen; jeder Maschinenkonstrukteur weiß, 
daß er über das Maß hinausgeht, was er für 
praktisch empfehlenswert hält. Diese Luft- 
abstände, wie sie bei Drelistrommotoren not- 
wendig sind, wird man bei Gleichstrommaschinen 
praktisch nicht bribebalten können; man wird 
also doch die Bleche etwas anders schneiden 
müssen für Gleichstrom als für Drehstrom. 

Ferner möchte ich noch auf eine andere 
Schwierigkeit hinweisen, bezüglich deren Herr 
Ziehl vielleicht Auskunft geben kann. Be- 
kanntlich erregen sich Gleichstrommaschinen 
bei niedriger Spannung oft sehr schwer, auch 
wenn das Magnetsystem aus Stahl hergestellt 
ist; wenn es aus Bech hergestellt ist, wie hier, 
ist die Remanenz noch kleiner; und der Wider- 
stand der Bürsten kann hervorbringen, daß eine 
solche Maschine sich nicht mehr erregt. 


Dr. Eichberg: Ich hatte nicht die Absicht, 
das Wort zu ergreifen, weil ich zu dem Problem 
der Einheitsmaschine nichts neues zu sagen 
habe. Bestrebungen dieser Art habe ich nie 
verfolgt. Die verschiedenen Arten von Ma- 
schinen sind durch die Nutenverteilung, Nuten- 
formen, Größe und Form des Luftspalts so sehr 
gekennzeichnet, daß man aus einem Polbogen- 
ausschnitt den Charakter einer jeden Maschinen- 
art erkennen kann. ‚Jede Einheitskonstruktion 
wird daher mit Kompromissen verbunden sein. 
Selbstverständlich ist esanderseits zweckmäßig, 
einheitliche Gehäusekonstruktion, normale Blech- 
durchmesser und dergleichen für die verschie- 
denen Maschinenarten durchzuführen. 

Ich wollte eigentlich nur zur Frage der 
Entstehung der kompensierten Maschinen und 
zu dem von Herrn Dettmar angestellten Ver- 
gleich mit der llülfspol-Maschine sprechen. 

Déri kam zur Frage der kompensierten 
Maschinen, als er 1897,98 eine Maschine bauen 
wollte, welche, hauptsächlich für Balınzwecke 
gedacht, mit ein- oder mehrphasigem Wechsel- 
strom einerseits und mit Gleichstrom anderseits 
betrieben werden sollte. 

In eine Blechkonstruktion, welche etwa für 
einen Drehstrom- oder Einphasenmotor geeignet 
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war, sollte eine Gleichstrommaschine, und zwar 
eine möglichst gute, eingebaut werden. Die 
sehr grobnutige Ständeranordnung, die eine 
mehrpolige Gleichstrommaschine darstellt, sollte 
mit dem feinnutigen Drehstromstäuder in Ein- 
klang gebracht werden. Déri war sich sofort 
darüber klar, daß er das Ankerfeld aufzuheben 
habe. Damit aber war die Frage der Kommu- 
tierung noch nicht gelöst. Aus den damaligen 
Veröffentlichungen, unter denen die von Ryan 
und Thomson die vollkommenste ist, waren 
zwar Kommutierungspole bekannt, es war aber 
über die Art der Erregung nichts bestimmtes 
gesagt. Es ist das Verdienst Deris, das jetzt 
auch in den sogenannten Hülfspol-Maschinen 
verwendete Prinzip angegeben zu haben. daß 
man an der Kommutierungsstelle "so viel Am- 
perewindungen wirken lassen müsse, daß das 
Ankerfeld aufgehoben ist und daß noch ein 
Feld von solcher Stärke erzeugt wird, daß die 
bei der Kommutierung entstehende Gleich- 
spannung (durch Verschwinden und Wieder- 
auftreten des Ankerstromes) durch eine Gleich- 
spannung, die durch Rotation in diesem Felde 
auftritt, aufgehoben wird. Mit dem Ausdruck 
„Reaktanzspannung“ hatten zu jener Zeit die 
meisten gar keine bestimmte Vorstellung und 
die andern die Vorstellung einer wechselnden 
EMK verbunden. 

Über die von Herrn Dettmar angeschnit- 
tene Frage, ob die kompensierte Gleichstrom- 
maschine überhaupt eine Berechtigung hätte, 
da man dasselbe mit der Hülfspol-Maschine er- 
reichen kann, möchte ich mich auch noch äußern, 
da ich mich in den Jahren 1900 bis 1902, also 
zu einer Zeit, wo nur sehr wenige Ingenieure 
an kompensierten Gleichstrommaschinen gear- 
beitet haben dürften, mit diesen Maschinen ein- 
‚gehend und in rein praktischer Weise beschäf- 
tigt habe. 

Herr Dettmar hat gemeint, daß eine Ma- 
schine, die im Kurzschluß den einfachen oder 
1!/-fachen Strom kommutieren kann, alles 
Wünschenswerte erfüllt. Ich habe schon im 
Jahre 1902 in Düsseldorf am Verbandstag Deut- 
scher Elektrotechniker u. a. Versuche an einer 
40 KW-Maschine vorgeführt, aus denen erhellt, 
daß man im Kurzschluß den 4-fachen Strom 
kommutieren könnte. Ich habe in Düsseldorf 
auch den Standpunkt vertreten, daß die Deri- 
maschine eine Gleichstrommaschine höherer 
Kategorie vorstelle; das gleiche gilt in mäßi- 
gerem Umfange auch von der Hülfspolmaschine. 
Tatsächlich hat auch die kompen-ierte Maschine 
nach Déri für die Gleichstromtechnik ganz 
neue Felder eröffnet. Wenn heute auch mit 
Hülfspol-Maschinen viel mehr erreicht wird, als 
mit gewöhnlichen Gleichstrommaschinen, so 
darf nicht vergessen werden, daß der Grund- 
gedanke der modernen Hülfspol-Maschine der 
kompensierten Maschine von Déri entlehnt ist; 
denn es scheint mir, daß eine sehr nahe Ver- 
wandtschaft zwischen jenen Maschinen besteht, 
bei welchen das Ankerfeld durch Gegenampere- 
windungen aufgehoben wird, und jenen Ma- 
schinen, bei welchen durch entsprechend groß 
gewähltem Luftspalt die Ankerrückwirkung ein- 
gedämmt wird. Beide haben sie ja doch das 
gemeinsam, daß an der Kommutierungsstelle 
das Ankerfeld aufzehoben und ein Kommu- 
tierungsfeld hergestellt wird. 

Ich für meinen Teil bin der Ansicht, daß 
die Maschine mit kompensiertem Ankerfeld 
auch gegen die Hülfspolmaschine eine höhere 
Kategorie vorstelle.e Man wird mit dem Luft- 
spalt bei Derimaschinen nicht ganz so weit 
gehen, wie bei Drehstrommotoren. Dazu sind 
die magnetischen Züge zu groß. Man kann je- 
doch auf wesentlich kleineren Luftspalt als bei 
den Hülf»pol-Maschinen kommen. Auch die 
Ampereleiterzahl für 1 Zentimeter wird sich be- 
trächtlich steigern lassen, wenn man erst künst- 
liche Ventilation einführt. 


Oberinzenieur Ziehl: Zu den Ausführungen 
der Herren Dr. Rosenberg, Dettmar und Dr. 
Eichberg möchte ich noch folgendes bemerken: 


Herr Dr. Rosenberg hat hervorgehoben, 
ebenso Herr Dettmar, daß die Selbst- 
kosten einer kompensierten Maschine höher 
anslallen werden. Diese Beobachtung habe 
ich nicht gemacht. Die Löhne sind aller- 
dings höher, das ist keine Frage, weil die 
Statorwicklung mehr Löhne, als die der ge- 
wöhnlichen Maschinen fordert. Diese Mehr- 
kosten an Löhnen werden aber aufgewogen 
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durch die Materialersparnis an Kupfer und 
Eisen, sodaß wir mit demselben Kostenaufwand 
eine der gewöhnlichen Maschinen inbezug auf 
Arbeitsweise, Leistung, nicht nur gleichwertige, 
sondern eine höherer Ordnung erhalten. Meine 
Erfahrung ist also die, daß eine kompensierte 
Maschine in der Art, wie ich es vorher aus- 
führte, nicht teurer wird, als die der gewöhn- 
lichen Bauart. 

Wenn Herr Dettmar anführte, daß es ein 
Nachteil sei, bei Gleichstroımmotoren ebenfalls 
einen kleineren Luftraum zu haben, so möchte 
ich ihm darauf entgegenhalten, daß wir doch 
bei Dreh- und Wechselstrommotoren dasselbe 
notwendig haben. Wir sind hier dazu gezwun- 
gen, und wie die Praxis gelehrt hat — ohne 
Nachteil. Ich kann deshalb den von Herrn 
Dettmar angeführten Grund nicht einsehen. 
Weshalb soll man nicht auch bei Gleichstrom- 
maschinen das zulassen, was sich bei Wechsel- 
strommotoren bewährt. Ist denn die Gleich- 
strommaschine für die zu verrichtende Arbeit 
etwa eine andere Maschine? 

Mit Herrn Dr. Eichbergs Auseinander- 
setzungen komme ich wohl meinen Betrachtun- 
gin näher. Er hat ja die kompensierte Maschine 
als eine Maschine höherer Kategorie hervorge- 
hoben und sind wir uns darin einig Ich habe 
auch mit der kompensierten Maschine eine 
höhere Ausnutzung angestrebt, und denke ich, 
dai hierzu die Ventilationsfrage in Zukunft 
dieser Konstruktion weiter entgegenkommen 
wird. Mit der Lösung der Ventilations- oder 
Abkühlungsfrage wird man die kompensierte 
Maschine weit höher beanspruchen Konnen, als 
die Maschine mit Wendepolen. 


Generalsekretär Dettmar: Ich will auf den 
Vergleichswert der beiden Arten kompensierter 
Maschinen nicht mehr näher eingehen, da die 
Zeit schon soweit vorgerückt ist. Ich möchte 
aber noch erwähnen, daß ich in meiner letzten 
Zuschrift an die „ETZ“ bereits erwähnt habe, 
daß ich das Verdienst Déris in uneingeschränk- 
ter Weise anerkenne, daß er diese Maschine 
gebaut hat und dadurch überhaupt zu einer Ent- 
wieklungsmöglichkeit der Gleichstrommaschine 
die Anregung gegeben hat, wie sie vor einigen 
Jahren nicht zu erhoffen war. Ich erkenne das 
durebaus an, bin aber der Ansicht, daß in den 
allermeisten, ich glaube sogar in allen Fällen, die 
umngebaute, gewöhnliche mit Wendepolen ver- 
schene Maschine, dasselbe leistet, wie die Dérische 
Maschine, dabei sich aber billiger stellt. 

Ich möchte noch Herrn Ziehl erwidern be- 
züglich des Luftabstandes. Er sagte: die Dreh- 
strommaschinen haben doch diesen kleinen Luft- 
abstand. Ja, das ist richtig, aber jedem Kon- 
strukteur tut es auch leid, daß er Maschinen 
bauen muß, nur um den Leistungsfaktor sehr 
hoch zu halten, mit einem Luftabstand, der 
mechanisch nicht zu empfehlen ist. Warum 
sollen wir bei Gleichstrommaschinen dasselbe 
machen, wozu wir bei Drehstrommaschiı.en 
leider gezwungen sind? 


Oberingenieur Ziehl: Ich hatte vorhin ver- 
gessen, Herrn Dettmar die Frage zu beant- 
worten, wie sich die Selbsterregung bei den 
kompensierten Maschinen einstellt. Ich kann 
die Frage dahin beantworten, daß nach meinen 
Erfahrungen die Maschinen mit kleinerem Lutt- 
raum sich sehr viel leichter erregen, als die 
gewöhnlichen mit dem größeren Luftraum. Das 
ist auch leieht erklärlich, da bei einem kleineren 
Luftraum der sich ausbildende remanente Mag- 
netismus infolge des kleineren magnetischen 
Widerstandes größer sein muß, als bei einem 
großen. Es werden sich deshalb solche Ma- 
schinen im allgemeinen besser erregen als die 
mit größerem Luftraum. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen thar- 

nimmt die Anei kein riel Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Ver 


assern selbst.) 


Diagramm der Kaskadenschaltung von 
Drehstrommotoren. 
Der Einwand von Herrn JONAS in der „ETZ“ 


1906, S. 736, gegen das von mir aufgestellte 
Kaskadendiagramm (Voitsche Sammlung, bei 


11. Oktober 1908, 


Enke, ‚Bd. IV, S. 73, Abb. 22, der Sonderans- 
gabe) ist zwar auf den ersten Blick sehr be- 
stechend, wird aber bei näherem Zusehen doch 
hinfällig. In genannter Arbeit stellte ich neben 
dem bekannten Streufaktor r eine zweite für 
Induktionsmotoren charakteristische Größe auf 
welche als Verhältnis von „I.eerlaufsabfall 


?m.r zur Gesamtspannung e definiert wurde: 


Herr JONAS behauptet nun mit Recht, daß 
dieses Verhältnis nur so lange konstant sei, als 
die Wechselzahl konstant ist, und es könne 
daher auch nicht das sekundäre Feld, welches 
erforderlich ist, den sekundären Spannungsab- 
fall or zu kompensieren, mit "o proportional 
sein. 

Betrachten wir z. B. den Fall des Leerlaufs, 
80 ist bei halber Umdrehungszahl — zwei gleiche 
Motoren vorausgesetzt — auch die Wechselzahi 
halb so groß wie primär. Während nun der im 
Anker fließende Leerlaufstrom 7;, immer den. 
selben Spannungsabfall ?,,.r hervorrufen muß, 
unabhängig von der Wechselzahl, wird die er- 
zeugte Spannung e offenbar nur halb so groß 
werden als im Primäranker — gleiche Windungs- 
zahl vorausgesetzt. Folglich wird das Verhältnis 


doppelt so groß werden als bei normaler Wech- 
selzahl. 

Dies ist richtig, ändert aber an meinem Dia- 
gramm grundsätzlich nichts als die Einsetzung 
der Konstanten 2a, anstatt o, welchs sich im 
ganzen Bereiche der praktischen Brauchbarkeit 
des Motors und darüber hinaus, das heißt bis zu 
Schlüpfungen von 5 ja 10°%,, nur um halb so 
viel, also um 2.5 bis 5°/, ändert, was bei einer 
Korrektionsgröße, um die es sich hier handelt, 
ganz und gar nicht in Betracht kommt. 


Für den Fall zweier gleicher Motoren bleibt 
also mein Diagramm als solches durchaus exakt; 
sind die Polzahlen verschieden, wie in dem von 
Herrn JONAS angeführten Beispiel, so liegt die 
Sache noch günstiger. Dort beträgt der „Kas- 
kadensynchronismus“ nicht die Hälfte, sondern 
nur ein Zehntel des primären Motors. Der 
18 polige Motor erhält also bei Leerlauf nicht 
100 Wechsel vom primären geliefert, sondern 
nur 90, also kann sein e im schlimmsten Falle 
sich nur um 10°% von dem bei 100 Wechsel 
unterscheiden, bleibt also innerhalb der Ge- 
brauchsgrenzen sogar in noch höherem Grade 
konstant als in dem von mir bebandelten Falle. 


Man kann also ganz allgemein sagen, dab 
das von mir abgeleitete Diagramm auch die 
Korrektionen wegen der Widerstände in prak- 
tisch einwandsfreier und exakter Weise be 
handelt, nur muß e für den betreffenden Kas- 
kadensynchronismus richtig berechnet werden. 


In jedem Falle aber bleiben meine Schlüsse 
daraus bezüglich der Möglichkeiten zur Er- 
zeugung veränderlicher Geschwindigkeiten voll- 
kommen aufrecht und es würde mich freuen, 
wenn Herr JONAS oder andere Fachgenossen 
diesem meinen Vorschlag, der jedenfalls dem 
Danielsonschen überlegen ist, näher treten 
wollten. 


Berlin, 3. VIII. 1906. M. Breslauer. 


Erwiderung. 


Das Diagramm eines Induktionsmotors kann 
nicht als exakt gelten, wenn es nur für etwa 
5 bis 10%, Schlüpfung annähernd genaue Werte 
gibt. Von einer Beschränkung auf diesen An- 
wendungsodereich ist aber in den angeführten 
Arbeiten des Herrn Dr. BRESLAUER auch nirgends 
die Rede. Ferner ist es ganz unzulässig, die 
Grenze der praktisch brauchbaren Schlüpfung® 
werte mit 100%, anzugeben, da z.B. bei Touren- 
regulierung durch Widerstand im Rotorkreise 
des Motors II ganz erheblich höhere Schlüpfun- 
gen in Frage kommen, und ein exaktes Dia- 
gramm doch auch in diesem Falle nicht ver 
sagen darf. 


Aber selbst in dem Bereich von 8 bi 10% 
Schlüpfung liefert das Diagramm unrichtige 
Werte, besonders wenn es sich um die Kaskader 
schaltung von Motoren sehr ungleicher Polzahlen 
handelt und der Motor der größeren Polzahl am 
Netz liegt. l 

In meinem ersten Briefe habe ich dieses 
durch ein Beispiel erläutert. Aus den N 
gebenen Frequenzen geht unzweideutig Be 
daß der Motor der größeren Polzahl (18 Po S | 
am Netz liegend zu denken Jet? nicht aber de 
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z. B. wie sich der Ausdruck ausnehmen würde, 
„in den höchsten Kugela der Gesellschaft“. 

Gegen den Ausdruck „räumlich“ an und für 
sich wäre meinerseits nichte einzuwenden. 
Richtig ist auch, daß derselbe bereits im Jahre 
1882 in Gebrauch genommen wurde. Indessen 
ist es hiermit gerade so gegangen, wie mit den 
Worten „Strommesser“ und „Spannungsmesser“. 
Die Bezeichnungen „sphärisch“ und „hemisphä- 
risch“ werden am meisten gebraucht. Auch 
die Kommission für Bogenlicht-Normalien hat 
diese Ausdrücke, welche neb»nbei bemerkt 
den Vorgug haben, international zu sein, ange- 
nommen. Gleichwohl werde ich in der dem- 
nächst stattfindenden Sitzung der Kommission 
die Vorschläge des Herrn Dr. KRÜss zur Dis- 
kussion stellen. 


München, 29. IX. 1906. 


wurde, hatte in erster Linie seinen Grund darin, 
daß der Feuerwehr in Hannover die sämtlichen 
städtischen Schwachstrom - Leitungen sowie 
Blitzableiter usw. nicht nur zur Unterhaltung, 
sondern auch zur Projektierung und Ausführung 
übergeben wurden. Ferner trifft es für Hanno- 
versche Verhältnisse durchaus zu, daß durch 
Einführung des Gamewell-Systems Tele- 
GER gespart wurden und zwar im ganzen 
unt. 

Die Bedienung der Telephone auf den 
Nebenwachen kann eben ohne weiteres durch 
die Hausposten bewirkt werden, auf welche 
man aber wenigstens in Hannover im Interesse 
der Ordnung nicht verzichten kann. 

Telephonische Feuermeldungen geben 
immer durch die Hauptwache und werden von 
da aus durch das Feuermelde-System auto- 
matisch an sämtliche Wachen weiter gegeben. 
Wenn dann wirklich der Hausposten nicht 

leich zur Stelle sein sollte, so empfängt der 

achhabende die Meldung über die Brandstelle 
unmittelbar durch ein in der Fahrzeughalle 
befindliches Telephon. 


Hannover, 7. IX. 1906. 


Motor der kleineren Polzahl (2 Pole). Wenn 
Herr Dr. BRESLAUER die umgekehrte Annahme 
macht, hat er das Beispiel mißverstanden. 

In dem angeführten Falle ist die Frequenz 
des Sekundärstromes bei voller Tourenzahl 
gleich 5 Perioden. Sinkt die Tourenzahl um 
100%, ihres Wertes, so steigt die sekundäre 
Frequenz von 5 auf 9,5 Perioden, das ist eine 
Zunahme von „90%“ der ursprünglichen 
Schlüpfungsperiodenzabl. Die Größe oi hat 
also fast den !/,-fachen Wert bei 10°, Touren- 
abfall, als wie bei voller Tourenzahl. Das 
Diagramm trägt diesem Umstande aber keine 
Rechnung. 

Hiernach ist selbst die Beschränkung des 
Diagrammes auf den „Bereich der praktischen 
Brauchbarkeit des Motors und darüber hinaus, 
das heißt bis zu Schlüpfungen von 5, ja 10%, 
nicht genügend, um die Bezeichnung „exakt“ 
zu rechtfertigen. 

Frankfurt a. M., 20. VIII. 1906. J. Jonas. 


Uppenborn. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 
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Das Stromdiagramm der Kaskadenschaltung. Effenberger. 

Mit Bezugnahme auf die Erörterung der 
Herren JONAS und Dr. BRESLAUER über obigen 
Gegenstand auf Seite 736 der „ETZ“ bemerke 
ich folgendes: 

Das Stromdiagramm zweier in Kaskade ge- 
schalteter asynchroner Motoren ist nicht durch 
zwei Kreise dargestellt, sondern hat die Gestalt 
einer Schleife, wie sie in Abb. 57 durch die 


Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, Nürnberg. 
Dem Bericht über das am 31. III. 1906 
endende elfte Geschäftsjahr entnehmen wir 


folgendes: Die Erträgnisse der Mehrzahl unserer 
Unternehmungen haben sich wiederum gegen 


Rollen-Stromabnehmer auf englischen 
Straßenbahnen. 
Herr Dr. E. ROSENBERG teilt auf S. 835 der 


„ETZ“ 1906 mit, daß er ein Herausspriogen der 
Stromabuehmer-KRollen bei den englischen 


stark ausgezogene Kurve S dargestellt ist. 


Murtstramn 


Die drei eingetragenen Punkte A, Pkr und 
Pa beziehen sich auf die Schlüpfungen s =, 
s = 1 (Stillstand) und s = 0 (Synehronismus) und 
zwar ist s = 0 die synchrone Tourenzahl, welche 
der Summe der Pole beider Maschinen ent- 
spricht. 

Die hier dargestellte Schleife ist, um den 
Charakter der Kurve deutlich hervortreten zu 
lassen, verzerrt, indem ihr zwei Motoren zu- 

runde gelegt sind, welche besonders große 
iderstände und Streuungen haben. 

Ein Teil der Schleife, und zwar derjenige, 
bei dem ein Betrieb als Motor möglich ist, läßt 
sich sehr nahe durch zwei, in der Abbildung 
gestrichelt eingetragene, Kreise A, und haer: 
setzen. Diese Kreise sind nicht in so einfacher 
Weise aus dem bekannten Kreisdiagramın des 
Asynchronmotors abzuleiten, wie es in der 
Arbeit des Herrn Dr. BRESLAUER (Sammlung 
elektrotechnischer Vorträge 1903) geschieht. 
Der Fehler liegt, wie Herr JUNAS bemerkt, 
daran, daß bei der Streuung nicht die rich- 
tige Periodenzahl der Ströme berücksichtigt 
worden ist. 

Da eine ausführliche Theorie der Kaskaden- 
schaltung in dem in Vorbereitung befindlichen 
fünften Bande der Wechselstromtechnik von 
Prof. E. ARNOLD und dem Unterzeichneten ent- 
halten ist, willich mich mit dem H:nweis hierauf 
begnügen. 

Edinburgh, 10. VIII 1906. J. L. la Cour. 


Feuerwehr und Elektrizität. 


Der von Freiherr Y. MOLTKE auf S. 691 der 
„ETZ“ 1906 veröftentlichte Aufsatz enthält einige 
Irrtümer, die ich, da es sich nur um Hannover- 
sche Verhältnisse handeln kann, richtig zu 
stellen bitte. 

Es entspricht nicht den Tatsachen, daß in 

annover infolge der Einführung des Game- 
well-Systems die Austellung eines besonderen 
technischen Beamten notwendig wurde. Schon 
vor Einführung dieses Systems hat in Hannover 
ein Telegraphen-Inspektor bestanden. Daß nach 
dem Tode dieses Herrn im Jahre 1902 in diese 
Stelle ein technisch gebildeter Herr berufen 


Straßenbahnen nırgends gesehen hat. Dies ist 
wohl hauptsächlich der großen Aufmerksamkeit 
der Schatiner zu danken, welche die Aurgabe 
haben, die Rollenstanugen bei allen Weichen, 
Kreuzungen uud in Kurven mit der Leine test- 
zuhalten; in Manchester fahren zu den Zeiten 
des starken Verkehres sogar eigene Jungen aus- 
schließlich zu diesem Zweck auf den Wagen mit. 


Wien IV., 8. IX. 1906. L. Spängler. 


Sphärische und hemisphärische Lichtstärke. 


Auf die Äußerungen des Herrn Dr. BÖHM- 
RAFFAY auf Seite 871 der „ETZ“ erwidere ich 
folgendes: 

Ich möchte vor allen Dingen der Meinung 


entgegentreten, als ob ich ein prinzipieller 


Geguer deutscher Ausdrücke sei. Zur Begrun- 
dung dessen weise ich darauf hin, das das 
Wort „Klemmenspannung“, welches allgemein 
gebraucht wird, von mir herruhrt. Ferner habe 


ich im Jahre 1852 die Benennungen „Strom- 
messer“ und „Spannungsmesser“ vorgeschlagen, 


allein vergeblich. Die unsinnige Bezeichnung 
„Ampereieter* und „Voltineter* erscheint un- 
ausrotibar. la einer der letzten Nummern las 
ich sogar auf der ersten Seite das Wort „Volt- 
messer“. Vielleicht soll dies auch wieder der 
Versuch einer Verdeutschung sein. Wollte man 
eine Wage oder Mabstabd analog bezeichnen, 80 
wurde man die erstere „Kilugramıneter“ und 
den zweiten „Metermeter* zu nennen haben. 
Allein gegen den Unfug des Volt- und Ampere- 
ineter ist nicht aufzukoinmen. Was nun die 
Vorschläge des Herrn Dr. BÖHM-RAFFAY an- 
langt, so ist das Wort „räumlich“ allerdings 
vollständig zutreffend, das Wort „halbräumlien“ 
dagegen nicht. Denn dieses letztere Wort setzt 
die Existenz eines Subjektivums, der „Halb- 
raum”, voraus. Ein solches Subjektivum 
existiert aber nicht. Ich kann mich daher 
mit diesen Vorschlägen nicht einverstanden 
erklären. 


Auf die Äußerungen des Herrn Dr. Hugo 
Krüss auf der gleichen Seite erwidere ich 
folgendes: 

Den Ersatz der Wörter „Perron* und 
„Billet* durch „Bahnsteig“ und „Fahrkarte“ 
vermag ich als linguistische Großtat nicht an- 
zuerkeiinen. Das Wort Steig ist vollsändig ver- 
altet. Ferner sind deutsche Bezeichnungen viel 
umständlicher auszusprechen. Man versuche 
nur einmal das Wort „Bahnsteig-Sperre* und 
„Fahrkarten-Steuer* recht schnell hinterein- 
ander auszusprechen. Im übrigen ist auch Herr 
Dr. KrÜss im Irrtum, wenn er annimmt, daß 
die Worte „Bahnsteig“ und „Fahrkarte“ die 
Worte „Perron“ und „Billet“ vollständig ver- 
drängt haben. Er braucht nur einen Blick so- 
wohl in uorddeutsche wie in süddeutsche Tages- 
zeitungen zu werfen und wird sich davon über- 
zeugen, daß die perhorreszierten Worte noch 
lange nicht tot sind. Das Wort „Billet“ umfaßt 
auch viel mehr als das Wort „Fahrkarte“ und 
wird in der Zusammenstellung „Theaterbillet“ 
fast ausschließlich benutzt. 

Die Worte „kugelig“ und f„halbkugelig“ 
klingen sehr unbehillflich und werden wohl 
auch aus diesem Grunde von Herrn Dr. KRÜSS 
nicht in Vorschlag gebracht. Man denke sich 


das Vorjahr gebessert; jedoch wurde das Er- 
gebnis auch im abgelaufenen Jahre durch Ver- 
luste beeinträchtigt. Im übrigen sind, wie in 
den früheren Berichten erwähnt, die Anlagen 
zu Selbstkosten aufgenommen worden und ist 
man an eine Bewertung auf Grund der Ergeb- 
nisse noch nicht herangetreten. Die Kreditoren 
haben eine weitere Abnahme erfahren, und wird 
auch in dem laufenden Jahre eine Verringerung 
derselben erhofft, 

Das Gewinn- und Verlust-Konto zeigt nach 
Rückstellung für Erneuerung und Kapital- 
Tilgung der Unternehmungen in eigener Ver- 
waltung von 26533571 M und nach Minder- 
bewertungen und Verlust an Effekten von 
552291,42 M einen Überschuß von 9343 M. Um 
diesen vermindert sich der Verlust-Saldo vom 
Vorjahr auf 1851 785,96 M, welcher auf neue 
Rechnung vorzutragen ist. 

Vorstand: O. Petri, Nürnberg. Aufsichtsrat: 
O. Steinbeis, Brannenburg, Vors.; A. Wacker, 
Nürnberg; A..von Rieppel, Nürnberg, stellv. 
Voıs.; A. von Auer, München; A. Ritter von 
Clemm, Haardt b. Neustadt a H; G. Hueck, 
Eiberfeld; C. Ladenburg, Mannheim; G. Langen, 
Köln a. Rh; H. Ritter von Maftei, München; 
J. Pütz, München; M. Rupprecht, Hamburg; 


G. Wellge, Hamburg; L. Wittmer, Eisenach. 
=Z. 


Gemeinde Wien-Städtische Straßenbahnen. 


Aus dem Verwaltungs-Bericht für das Jahr 
1905 sei über die Bilanz folgendes hervorgehoben: 
Die Passiven bestehen aus dem Investitions- 
Anleihen-Konto mit 128088092 Kr, ferner aus 
Investitionen aus den Betriebs-Ergebnissen im 
Betrage von 697988 Kr. Die Kreditoren be- 
tragen 1 533252 Kr, das Erneuerungsfonds-Konto 
610342 Kr. Ferner sind noch Kautionen und 
Vadien der Lieferanten und Dienost-Kautionen 
der Bediensteten von zusammen 579673 Kr ver- 
rechnet. Dagegen sind als Aktiven das Bahn- 
anlage-Konto mit 129224151 Kr, Material-Vor- 
räte mit 2029305 Kr, Kassabestände 212707 Kr, 
Bank-Guthaben 495416 Kr, Debitoren 1962 399 
Kr, Allgemeines Bau-Konto 625848 Kr und 
Eftekten-Depot-Konto mit 543 062 Kr angeführt. 
Die ordentlichen Einnahmen aus der Personen- 
Beförderung betrugen 25 970 940 Kr, wozu noch 
sonstige Einnahmen in Höhe von 128497 Kr 
kommen. Die ordentlichen Ausgaben verteilen 
sich wie folgt: Allgemeine Verwaltung 566314 
Kr, Betrieb 7270350 Kr, Zugkraft 4109290 Kr, 
Stromzuführung 125410 Kr, Wagen-Erhaltung 
1920606 Kr, Bahn-Erhaltung 1340201 Kr, Ge- 
bäude-Erhaltung 133 670 Kr, Allgemeine Unkosten 
201 934 Kr, Wohlfahrts-Einrichtungen 722362 Kr, 
Verzinsung des Anlage-Kapitals 5180379 Kr, 
Zuweisung an den Erneuerungsfonds 1 331 080 
Kr und avsstlilonen aus den Betriebs-Ein- 
nahmen 107 307 Kr. Der Gebahrungs-Überschuß 
beträgt also 3 090 470 Kr. Von demselben werden 
als Tılgungsquoto der Anleihe 178256 Kr ver- 
wendet, dem Erneuerungsfonds abzüglich der 
zu verteilenden Remunerationen die Summe von 
1112213 Kr zugewiesen und der Rest von 
1800 000 Kr an die eigenen Gelder der Gemeinde 
Wien abgeführt. 

Der Personalstand betrug Ende 1905 insge- 
samt 6911 Personen. Die Aufwendung des 
Unternehmens für Wohlfahrts-Einrichtungen der 
Angestellten erreichte im Berichtsjahre die Höhe 


von 722362 Kr. 
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Das Bahnnetz umfaßte Ende 1905 188 km 
Streckenlänge bei 391,7 km Gleislänge. Mit 
unterirdischer Stromzuführung sind 15,5 km von 
29,8 km Gleislänge versehen. Das Netz enthält 
Tl Speisepunkte, von denen sechs auf die unter- 
irdische Stromzuführung und 65 auf die Ober- 
leitung entfallen. Im Berichtrjahre wurden 
Neubauten mit einer Gesamt-Gleislänge von 
9,2 km ausgeführt und 26,5 km Gleis erneuert. 
Von den neu verlegten Gleisen wurden 17,79 km 
mit Melaun-Stößen, 4,3 km mit Schienen-Schuhen 
von Scheinig & Hofmann und 146 km mit 
Stumpfstoß versehen. Weiter wurden 4510 Stöße 
nach dem Melaunschen Verfahren, ohne die 
Gleise aus dem Pflaster zu nehmen, instand 
gesetzt und 18020 Schienenstöße ausgebessert. 

Die Fahr-Betriebsmittel bestehen aus 955 

Triebwagen und 898 Beiwagen, zu denen noch 
147 Schneepflüge, 36 Salzwagen, 11 Loren und 
verschiedene Motor-Lastwagen kommen. Die 
Entwicklung des Betriebes macht die An- 
schaffung von 100 Trieb- und 100 Beiwagen 
notwendig, welche im Jahre 1906 größtenteils 
in Dienst gestellt werden sollen. Es wurden 
eine große Anzahl fremder und selbst erbauter 
Schutzvorrichtungen erprobt, jedoch ergab keine 
eine befriedigende Lösung dieser Frage. Die 
Unfall-Statistik ergab, daß sich die weitaus 
größte Zahl von Unfällen beim Auf- und Ab- 
springen während der Fahrt ereignete. Die 
Gesamtzahl aller Unfälle betrug 3351, von denen 
83 schwere Verletzungen und 853 leichte Ver- 
letzungen vorkamen, während in den restlichen 
2415 Fällen die Betroffenen ohne Verletzung 
davon kamen. 
Die Gesamt-Verkehrsleistung im Betriebs- 
Jahre betrug 52571 103 (+ 7,4%) Wagenkilometer, 
befördert wurden insgesamt 181 762639 (+ 5,7 %/)) 
Personen. Die Einnahme aus der Personen-Beför- 
derung ist um 5,5°/, gestiegen, der Betriebs- 
Koeffizient von 62,2V/, im Jahre 1904 auf 60,3 %, 
im Jahre 1905 gefallen. 

Schließlich wäre noch zu erwähnen, daß die 
Betriebsleitung im Berichtsjahre mehrere Neue- 
rungen eingeführt hat. So den Bau patentierter 
Schienenreiniger zum Fortschaffen von Schmutz 
‚und Schnee aus den Rilleuschienen und die 
Einführung eines Unterleitungskanal - Putz- 
.wagens, welcher plötzlich auftretende starke 
Verunreinigungen vom Unterleitungskanalrasch 
und ohne viel Personal beheben kann usw. 

 Augenblicklich werden Studien über Bier- 
Transport und Post-Beförderung mittels Trieb- 
wagen vorgenommen; auch soll die Abholung 
der Materialien von den einzelnen Bahnhöfen 
‚mit eigenen Wagen demnächst vorgenommen 
werden, wodurch beträchtliche Ersparnisse er- 
zielt werden können. Hyn. 


Brüxer Straßenbahn- und Elektrizitäts- 
Gesellschaft. 


Aus der soeben veröffentlichten Bilanz für 
31. XII. 1905 sei hervorgehoben, daß das Aktien- 
kapital der Gesellschaft an Prioritäts- und 
Stammaktien sich auf 2364000 Kr beläuft und 
die Bahnanlage mit 1854768 Kr, die Licht- und 
-Kraftanlage mit 453893 Kr und verschiedene 


Ortsbeleuchtungsnetze mit 352182 Kr zu Buche 


stehen. Die Einnahmen aus dem Bahnbetrieb 
beliefen sich auf 143871 Kr, denen 118557 Kr 
Ausgaben entgegenstanden. Die Erträgnisse 
des Licht- und Kraftbetriebes betrugen 
141032 Kr, wogegen 142146 Kr an Ausgaben 
einschließlich Bankzinsen und Abschreibungen 
-ausgewiesen sind. Die Straßenbahn-Einnahmen 
-weisen gegenüber dem Vorjahre einen Ausfall 
-aus, während der Licht- und Kraftbetrieb sich 
zufriedenstellend entwickelt. Insgesamt wurden 
von der Bahn 749723 Personen bei einer Ver- 
kehrsleistung von 474555 ITriebwagen-Kilometer 
‚und 52656 Auhängewagen- Kilometer befördert. 
Die Gesamteinnahınen für das Wagenkilometer 
beliefen sich auf 29 Heller, die Ausgaben auf 
24 Heller. Die Betriebslänge der Bahn beträgt 
12,9 km. Die Licht- und Kraftanlagen wurden 
durch Errichtung einer zweiten Transforma- 
.toren-Station erweitert Der (resamtstanı der 
Anschlüsse an den verschiedenen Ortschaften 
- betrug bei Jahresende 1165 Abnehmer, 10841 
Glühlampen, 174 Bogenlampen und 8i Motoren 
.mit 202 PS. Vom Reingewinn von 32037 Kr 
wurden 11820 Kr zur Amortisation des Aktien- 
kapitals verwendet und 1210 Kr dem Reserve- 
-fonds überwiesen. Der Rest von 19006 Kr wird 
auf neue Rechnung vorgetragen. 
Verwaltungsrat: G. Hüttemann, J. Roch- 
litzer, H. Baehcker, J Epstein, J. U. Dr. H. Leit- 
ner, P. Mamroth, C. von Pohnert, Ph. SCR PIR 
gn. 


Verschiedenes. 


. Einkaufsvereinigung fürelektrotech- 
nische Bedarfsartikel, e. G. m. b. H., Frank- 
furt a. M. Dem Unternehmen, dessen Mitglieder- 


KURSBEWEGUNG. 


Kapital in 
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Millionen 8 F SSC > KI MESO 

Mark SS 8255 seit S u 

Name mm] 583288] 1. Januar d. J. || der Berichtswoche 
Aktion Oblien e Tëlee Wach Niedrie Böck un 
7 = onen) u = WEE See ster Schluß 
Akkunmulatorenfabrik A.-G., Berlin. . .f 8 — | 1. Lite) 207,— 227,50 | 218,50 | 219,50, 218,90 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin] 45 ` 25 ı 1.1! 0f 7825| 91,801 84,— 85,—| 84,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 ;38,106| 1. 7.! 10 | 209,40 229,25 | 213,50 215,25 213,50 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Peti 14 6,63 | 1. 1. 7a 118,50 125, — | 120,25 123,30 120,25 
Berginann-Elektr.-Werke A-G. Berlin .f. 10 — |1 14 18 | 307,— ;319,90)| 315,50 319,—| 316,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . .» 31,5 : 34,377: 1. 7.| 10 | 192,30 202,50 | 194,60 197,25 194,60 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff[ 10,8 | — | 1. 7.101/2] 229,10 253,75 | 246,— ; 250,— 248,10 
A.-G. Brown, Boveri & Co. heute .10 "LA 11 | 198,25 219,50 |, 198,25 | 200,25 193,2% 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,884; 1.4) 0f 6525. 82,—| 66,— | 68,50. 68,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaftf 24 | 19,79 1. 1. 6!/2| 127,75 1137,25 |, 129,10 | 129,90: 129,40 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 7,25 1.1. 6] 115,50 j124,80|| 115,70 | 116,— 115,89 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. JI 36 15 LL 9 f 167,80 1184,— || 159,— | 160,50 159,— 
Elektra A.-G., Dresden. . . 2.2... -f 45 | 2,5 | 1. 4| 21/2] 75,25 | 82,70;| 79,40, 81,75 81,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin JI 30 | 17,5 1.10.) 7 | 132,60 '141,60|| 132,60 | 133,90 133, — 

Bank f. elektr. Untern., Zürich - [36 MilLFs 35,793 1. 7.) 9 | 181,50 197,90 || 185,75 | 187,10, — 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 35 "List 140,50 154,— || 141,75 142,50 142,— 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . .f 18 | 6,875 1. 7.| "lat 156,40 164,60 || 169,30 ' 159,50: 159,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co„Frankt.] 20 19,843 1. 4.) 7 [f 135,50 157,— || 141,— | 145, - | 143,75 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .....J5 Mae 1. 1. 81] 137,— 151,— || 138,50 | 140,50; 140,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg -I6MilL.Rb. — 1. d 4 | 71,40 | 92,80! 78,10. 80,75 78,40 
do. Vorzugsaktien own. — LL 7] 118,60 |138,76 || 124,60 | 127,—| 124,60 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 | 299 1.7: 4115, — ‚139, — || 128,10 . 180,40, 128,10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 | 28,265; 1. 8., 9 | 181,90 198,50 | 185,50 186,90 186,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .| 3 1 1.7. 9 185,— 221,80 | 193,— | 195,50, 193,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 9,06 | 21,68` 1. 1. 3 87,10 ' 95,25 93,60 | 93,80 93,60 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 {31,584 1. 1. 7%/4| 153,— 162,75 | 155,50 | 166,90 156,25 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048; 5,91 | 1.1. 2 127,50 :135,— 130,20 | 131,— 130,— 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 LL 6 | 135,50 ;161,— |, 142,50 143,10 143,10 

Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . 4,2 | 1,63 | 1. 1.) 6 | 122,— 129,801 — LS | = 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen| 30 } 15 | 1. 1. 41/a| 123,10 '130,10|| 127,25 128,20 127,75 
Große Berliner Straßenbahn. - f 100,0824 8,038 | 1. l. 73/41 183,30 198,80 | 186,10 187,30, 186,50 
Große Casseler Straßenbahn. . . .. .1 5 1,99 1.10; Al 106,— 113,— || 106,— nn 109,— 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .[ 21 | 13,06) 1.1. 9 | 185,25 191,75!| 188,— | 188,75 188,50 
Straßenbahn Hannover. j 24 ' 16,02 1.1. 0f 75,10 86,60) 76,50: 77,25 77,10 
Magdeburger Straßenbahn . . . 2 JD | 45 l. i 8 į 155,— 168,— | 162,60 ; 163, — 162,75 


zahl auf 55 gestiegen ist, gehören Installations- 
Firmen folgender Städte an: Aachen, Barmen, 
Berlin, Bonn, Braunschweig, Bremen, Breslau, 
Cassel, Charlottenburg, Dortmund, Dresden, 
Duisburg, Düren, Düsseldorf, Essen, Frank- 
furt a. M., Fulda, Gera-leuß, Gleiwitz, Hamburg, 
Harburg, Heidelberg, Hildesheim, Hirschberg, 
Karlsruhe, Köln, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, 
Minden i. W., Mülheim a Rh., Münster i W, 
München, Nürnberg, Osnabrück, Paderborn, 
Peine, Pirmasens, Plauen i. V., Reutlingen, 
Siegen i. W., Soest, Stuttgart, Zwickau. 


Deutsche Beck-Bogenlampen-Gesell- 
schaft m. b. H, Fraokfurt a. M. Die Firma 
teilt mit, daß sie stmtliche Auslaads-Patente 
für die Beck-Lampe erworben und infolge- 
dessen ihren Betrieb wesentlich erweitert hat. 
Herr Ingenieur Heinrich Beck ist als zweiter 
Geschäftsführer und Herr Kaufmann Carl 
Dannenınann a's Prokurist bestellt worden. 


- BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


u en 


Berlin, den 6. Oktober 1906. ` 


Die Sorge um die weitere Gestaltung des 
Geldinarktes, die in der Vorwoche etwas in den 
Hintergrund getreten war, beschäftigte die 
Börse in der Berichtswoche wieder intensiver, 
trotzdem die Bank von England von einer 
weiteren Erhöhung ihrer Rate dieswöchentlich 
Abstand genommen hatte, und ließ eine festere 
Haltung trotz der andauernd sehr guten Nach- 
richten aus der Industrie nicht aufkommen. 
Das Angebot war aber auf allen Gebieten ziem- 
lich klein und nahm nur am Sonnabend auf 
Gerüchte von dem Bevorstehen eines allge- 
meinen Bergarbeiter-Streikes größere Dimen- 
sionen an, sodaß namentlich Kohlen-Aktien 
recht beträchtlich im Kurse nachgeben mußten. 


| 


Privatdiskont etwa A1: Bin, 
General Electric Co. 170%, 


Chilikupfer weiter fest 
(gegen Kasse) Lstr. 9%. 5. — 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 9. —. —. 

bie 102.—. —. 
Zinn (gegen Kasse) Lstr. 195. —. —. 
Zink ..... Lstr. 27. 5. —- 
Blei. 3... Lstr. 19. 2. 6. 


Kautschuk fein Para: bsb. 3d. J. 


— 


1) Nach „Mining Journal” vom 6. Oktober. 
eg 
Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewäuscht 
wird, ist Porto beizulegen. sonst wird an enommen = 
soll Jede anirago ist mit einor deutlichen Adrase det 
Anfra ee chen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Se 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen aes 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträge? 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vol! 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügtnk 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be e? 
sendung der Handschrift E wird. Nac 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


a 
Fragekasten. 


Frage 42. Wer liefert Aluminiamdraht 
von 25 und 6 qmm Querschnitt sowie die e 
derlichen Verbindungs-T- und Kreuzstücke! ` 

Frage 43. Wer richtet Fabriken zur elek- 
trolytischen Herstellung von Aluminium oe 

Antwort auf Frage 4l. Elektrisch a 
triebene Schaf- Schermaschinen liefert 
Gassner, Berlin N., Stralsunderstr. 52. 


a" 
Abschluß des Heftes: 6. Oktober 1905. 
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Die funkentelegraphische: Großstation Nauen. 


Von Ober-Ingenieur Siewert. 


Zu einer Zeit, in welcher die Internatio- 
nale Konferenz für Funkentelegraphie in 
Berlin tagt und wo kaum ein Tag vergeht, an 
welchem nicht irgend eine Notiz über neue 
Erfolge und Eroberungen der drahtlosen 
Telegrapbie in Fachzeitschriften besprochen 
wird, dürfte es besonders für die deutsche 
Technikerwelt von Interesse sein, näheres 
über die größte deutsche Funkenstation zu 
erfahren, die etwa A km von Nauen, einem 
Vorort Berlins, entfernt, von der „Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie m. b. H.“ 
System „Telefunken“, vor kurzem erbaut 
und bereits seit einigen Wochen für alle 
möglichen Versuche dem Betrieb übergeben 
ist. Schon von fern gewahrt man auf der 
Strecke Berlin - Hamburg den hohen Gitter- 
turm, der wie eine stumpfe Nadel am flachen 
Horizont aufsteigt. 

War es doch schon lange dringendes 
Bedürfnis geworden, einmal in größerem 
Maßstabe die Erfahrungen zu verallge- 
meinern, die die Gesellschaft für drahtlose 
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Anderseits ergab die Aufhängung und 
Verspannung des vieldrähtigen Luftleiters 
in einer Höhe von 100 m und in einer Aus- 
ladung von 200 m unter steter Berücksichti- 
gung bester Isolation und gleichmäßiger 
Ausspannung der einzelnen Drähte viele 
neu zu lösende Aufgaben. | 

Beidem ist man in vollkommener Weise 
gerecht geworden, und die starken Unwetter, 
welche im Juli dieses Jahres die Station 
heimsuchten, wobei der Blitz zweimal in 
den Turm schlug und ein heftiger Sturm 
Turm und Luftleiter stark beanspruchten, 
haben die Zweckmäßigkeit und Widerstands- 
fähigkeit der Gesamtanordnung zur Genüge 
bewiesen. 

Der Aufbau der Station vollzog sich in 
äußerst kurzer Zeit. Begonnen wurde An- 


‘fang Juni mit der Verlegung der Erddrähte, 


rund 54 km Eisendraht über eine Fläche 
von 126000 qm. Der Draht wurde etwa 
0,25 m tief eingepflügt. 

Anschließend und teilweise gleichzeitig 
hiermit begannen die Fundamentierungs- 
und Maurer-Arbeiten für den Turm und das 
Stationshaus. Nach Verlauf von etwa vier 
Wochen war der Turm auf 50 m Höhe ge- 
bracht, das Stationshaus unter Dach und mit 


Funkentelegraphische Station Nauen. 
Abb. 1. 


Telegraphie an hunderten von kleinen und 
mittleren Stationen auf Schiffen und auf 
dem Festlande unter den verschiedensten 
klimatischen und topographischen Verhält- 
nissen gesammelt hatte. 

Von nicht minder großer Bedeutung 
war die Erprobung eines neuen Lutftleiter- 
Trägers, welcher zum ersten Male in diesen 
Abmessungen als einzelner Turm in Fisen- 
konstruktion vom Erdboden vorzüglich isc- 
liert, dagegen mit dem Luftleiter leitend ver- 
bunden, ausgeführt werden sollte. Hier waren 
für den Turmbauer sowohl wie für den Bau- 
Ingenieur ganz neue Aufgaben zu lösen. 
Für den ersteren galt es, auf einem in 
funkentelegraphischer Hinsicht äußerst gün- 
stigen, für Fundamentierungs-Arbeiten. aber 
durchaus schwierigem Untergrund mit einem 
Grundwasserstand in etwa 2 m Tiefe das 
gewaltige Turmgewicht nebst resultierenden 
Spannkräften auf sichere Fundamente zu 
übertragen, ohne durch zu reichliche Be- 
messung der Äuflager die Isolationsmöglich- 


ı) Der Turm ist von der Firma Hein, Lehman & Co, 
Reinickendorf-Berlin, ausgeführt worden. 


dem größten Teil der erforderlichen Appa- 
rate und Maschinen ausgerüstet. Die Loko- 
mobile ‚stand betriebsbereit im Schuppen. 
Anfang Juli konnten die ersten Fernver- 
suche, welche auf Wunsch des geodätischen 
Instituts mit Empfangsstationen auf dem 
Brocken und in Potsdam unternommen 
werden sollten, mit einem aushilfsweise 
errichteten Luftleiter begonnen werden, 
welcher zu befriedigenden Ergebnissen 
führte. Nach weiteren vier Wochen war 
der Turm auf 100 m Höhe hinaufgeführt, 
die Station selbst bis auf einige Einzelheiten 
fertig eingerichtet. Von nun an begannen 
weitere Fernversuche, welche bis heute mit 
stets befriedigendem Ergebnis fortgesetzt 
sind. Die größte bisher erreichte Entfernung 
ist ein kräftiger Empfang in St. Petersburg 
(1350 km über Land) mit Morse-Schreiber, 
doch dürfte hiermit die Grenze noch bei 
weitem nicht erreicht sein, und stehen 
weitere Erfolge nahe bevor.') 


1) Laut Kabeldepesche vom 3. Oktober aus New 
York hat der Dampfer „Bremen* des Norddeutschen Lloyd, 
welcher mit Telefunken-Apparate ausgerüstet ist, auf 
25C0 km. davon IC00 km über Land. von der Station Nauen 
bei nur ®, der vollen Geberenergie gut empfangen. 
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Der Turm (Abb. 1) ist 100 m hoch, mit 


Der Luftleiter ist in Abb. 2 schematisch 


dreieckiger Grundfläche von etwa 4 m ! gezeigt; er breitet sich von der Spitze des 


Seitenlänge ausgeführt und in Eisenkon- 
struktion gehalten. Drei kräftige Seiten- 
streben, durch Querverbände versteift, ver- 
laufen von der Turmspitze bis etwa 6 m 
über dem Erdboden parallel zueinander. 
Am Fußpunkt vereinigen sie sich in eine 
Gußstahlkugel, welche in einer als Druck- 
platte ausgebildeten Lagerung beweglich 
ruht. Das Betonfundament nimmt über 
einer Isolationsschicht den gewaltigen Druck 
der Platte auf. 

Bequeme Treppen führen im Turm- 
inneren nach der Spitze, wo in 96 m Höhe 
eine Plattform angeordnet ist, von welcher 
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Turmes in schirmförmiger Verspannung 
nach unten aus und beschattet eine Fläche 
von rund 60000 qm. Die sechs Segmente 
dieses Schirm-Luftleiters sind derart ange- 
ordnet, daß immer zwei gegenüber liegende 
Segmente über die bereits erwähnten 
Rollenpaare sich ausbalanzieren. Durch 
diese Anordnung wird die Beanspruchung 
des Turmes durch das Netz auf ein Mindest- 
maß zurückgeführt, und einseitig an dem 
Luftleiter angreifende Kräfte werden aus- 
geglichen. Anderseits ist dafür Sorge ge- 
tragen, daß jedes der sechs Segmente für 
sich herabgelassen werden kann, wozu eine 
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Schematische Darstellung des Luftleiteıs. 
Abb. 2. 


aus die 4 m höher vorgesehenen drei Rollen- 
paare für die Aufzugsvorrichtung des Luft 
leiters überwacht und bedient werden kön- 
nen. Erst in einer Turmhöhe von 75 m 
greifen drei Verspannungen an, welche 
allein den Turın in der Senkrechten zu 
halten haben. Hergestellt aus starkem Rund- 
eisen, die durch kräftige Gelenke unter- 
einander verbunden sind, führen diese drei 
Stangen in starkeın Durchhang nach drei 
in 200 m vom Turmfundament entfernten 
Verankcrungsklötzen, welche aus Backstein 


aufgebaut sind und nach Abb. 1 wie kleine 
seitlich gelegene Häuschen mit Pultdach 
aussehen. Da Spannungen bis zu 1000 mm 
Funkenlänge am Turm gegen Erde auf- 
treten, mußten die drei Stangen bestens 
vom Turm und auch von Erde isoliert wer- 
den. Die oberen Isolationen wurden unter 
Öl ausgeführt und bewähren sich dauernd 
gut. Für die unteren Isolationen genügte 
geeignet zubereitetes Holz. 


besondere Auslösevorrichtung an der Turm- 
spitze vorgesehen ist. 

Der Schirm-Luftleiter besteht im oberen 
Teil aus 6> 9 Bronzelitzen, deren Zahl sich 
aber im weiteren Verlauf nach unten hin 
auf 162 Litzen vergrößert, dergestalt, daß 
jede Litze in etwa !/, ihrer ganzen Länge 
sich mit zwei weiteren neuen Litzen von 
einem Knotenpunkte aus vergabelt. Die 
Verspannung jedes Segmentes und Ver- 
ankerung mit der Erde ist durch Hanf- 


schnüre über mehrere in Reihe geschaltete 


Schaltung der Anlage Nauen. 
Abb. 4. 


Porzellan-Isolatoren an eingerammtenl-Eisen 
bewirkt. Die Ableitungen des Schirmes nach 
dem Stationshaus verlaufen von der Turm- 
spitze in 54 Litzen, welche in sechs Harfen 
vereinigt und in bestimmten Abständen am 
Turm unisoliert befestigt sind, sodaß also 
der Turn selbst mitzuschwingen vermag. 
Die Erdungsanlage besteht, wie ein- 
gangs erwähnt, aus strahlenförmig im Erd- 
reich verlegten Eisendrähten, und zwar 


108 Drähten, die sich entsprechend dem 
Luftnetz im weiteren Verlauf in 324 Drähte 
vergabeln. Am Stationshaus vereinigen sich 
dieselben und werden von dort in den 
Hochspannungs- und Telegraphier - Raum 
geleitet. 

Das Stationshaus ist ein einstöckiger 
Fachwerksbau, von etwa 100 qm Grund- 


Betriebsmaschine für die funkentelegraphische Station 
Nauen, 


Abh. 3. 


fläche, nebst angebautem Lokomobil-Schup- 
pen. Zu ebener Erde liegen Maschinen- 
raum, Telegraphierraum und Empfangs- 
beziehungsweise Schlafraum, während der 
ganze erste Stock als Hochspannungsraum 
Verwendung findet. Diese Anordnung hat 
sich’ besonders?jals” zweckentsprechend be- 
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währt, da sie einmal eine gute Schall- 
dämpfung der Funkengeräusche nach dem 
Telegraphierraum hin uhne große Schall- 
dichtung ermöglicht, anderseits und vol 
allem eine trockene übersichtliche Auf 
stellung der Hochspannungs- und Hoch- 
freyuenz-Apparate zuläßt. h 
Die Heizung der Räume wird dure 
den Abdampf der Lokomobile bewirkt, die 
Beleuchtung durch Spiritus-Glühlicht. 
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EE Die Maschinenanlage setzt sich aus der 
WE Antriebsmaschine einer normalen Lokomo- 
Zi bile von 35 PS und einer Einphasen-Dy- 
il namo zusammen. Bei 120 Umdr/Min treibt 
in die Lokomobile mittels Riemen die Dynamo 
an; letztere leistet bei 750 Umdr/Min und 
"E, 50 Perioden etwa 24 KVA und besitzt eine 
fliegend angebaute Erregermaschine. (Abb.3.) 

DurchHochfrequenz-Sicherungen, welche 
in Abb. 3 an der hinteren Wand ersichtlich 
sind, ist die Wicklung der Dynamo gegen 
die Überspannungen der Hochfrequenz ge- 
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an Porzellan-Isolatoren in einer Schrauben- 


linie aufgehängt ist. Verstellbare Anschlüsse, 
einmal zur Veränderung der Wellenlänge 


des Erregerkreises, das andere Mal zur 


Einstellung des günstigsten Kopplungs- 
grades zwischen Geberkreis und Luftleiter 
sind an der Selbstinduktion angebracht und 
leicht zu bedienen. 

Die Funkenstrecke, an welcher die ge- 
waltigen Licht, Schall- und Wärmewirkun- 
gen auslösenden Entladungsfunken in etwa 
30 mm Länge auftreten, ist mit ringförmi- 


Geberkreis nebst Induktoren, Drosselspulen und Leydener Flaschen der Station Nauen. 
Abb. 5. 


schützt. Von der Dynamo aus verlaufen 
Leitungen zu dem im Telegraphierraum 
aufgestellten Schalttafel, auf welchem alle 
a. und Meßvorrichtungen angeordnet 
sind. 

Der von der Dynamo erzeugte Wechsel- 
strom speist über zwei primäre Drossel- 
spulen vier Induktoren, welche zusammen 
mit den übrigen Hochspannungs- und Hoch- 
frequenz-Apparaten im ersten Stock aufge- 
stellt sind. Die Schaltung der Induktor- 
wicklungen, primär und sekundär, ist aus 
der Abb. 4 ohne weiteres ersichtlich. 

Aus Abb. 5 ist außer den eben erwähn- 
ten Induktoren und Drosselspulen, die sich 
Im Vordergrunde des Bildes zeigen, der 
gesamte Geberkreis zu erkennen. An die 
Kapazität, 360 große Leydener Flaschen, 
welche in acht Reihen nebeneinander auf- 
gestellt sind, ist die Selbstinduktion und 
Funkenstrecke innerhalb der Flaschen- 
batterie angeschlossen. Diese drei Teile 
bilden den Erregerkreis. 

Die Flaschen bestehen aus unten ge- 
schlossenen Glasrohren von besonderer 
Glassorte, die innen und außen mit Stanniol- 
belegungen versehen sind. Die Schaltung 
dieser Flaschen ist derart, daß die inneren 
beziehungsweise äußeren Belegungen von 
Je 120 Flaschen parallel und drei solcher 
Gruppen hintereinander geschaltet sind, 
sodaß sich eine gesamte Kapazität von 
400.000 cm ergibt. 

Mit dieser Kapazität sind die vier In- 
duktoren nebst primären und sekundären 
Drosselspulen in scharfer Resonanz bei 
50 Perioden des primären Wechselstromes, 
sodaß zur Aufladung dieser gewaltigen Ka- 
pazität nur eine verhältnismäßig geringe 
Energie aufgewendet werden braucht. 

Die Entladung der Flaschenbatterie voll- 
zieht sich nun innerhalb des Erreger- 
Schwingungskreises über Selbstinduktion 
und Funkenstrecke. Erstere besteht aus 
starkem, versilbertem Kupferrohr, welches 


gen Elektroden versehen. Ohne künstliche 
Lüftung bleibt selbst bei stärkstem Betrieb 
die Temperatur der Elektroden in zulässi- 
gen Grenzen. 

Die Rechnung ergibt, daß beim Funken- 
einsatz der Maximalwert der Stromstärke 
etwa 400000 Amp beträgt. Die Dämpfung 
dieses Erregerkreises ist infolge niedriger 
Flaschenbeanspruchung eine sehr geringe. 
Etwa 4°), gekoppelt mit diesem Erreger- 
kreis ist der oben beschriebene Lutftleiter, 
dessen Kapazität etwa 20000 em beträgt. 
Um die Möglichkeit zu haben, stets die im 
Erregerkreis erzeugte Wellenlänge zu 
messen beziehungsweise den Kopplungs- 
grad mit dem Luftleiter festzustellen, ist 
eine festverlegte Meßleitung von der Selbst- 
induktion des Erregerkreises aus nach 
einem Wellenmesser angeordnet. 

Abb. 5 zeigt diese Meßvorrichtungen. 

Das Ein- und Ausschalten des Wechsel- 
stromes, welches zum Ein- und Aussetzen 
der Funken in schneller Folge zum Tele- 
graphieren erforderlich ist, konnte hier 
nicht mehr, wie bei kleineren Stationen, 
durch unmittelbares Unterbrechen erfolgen, 
sondern wird durch ein Verfahren ersetzt, 


das darin besteht, die Dynamo einmal auf ` P = 


die Induktoren in Hintereinanderschaltung 
mit zwei Drosselspulen zu schalten, das 
andere Mal durch Kurzschluß der Induk- 
toren die Dynamo allein auf die Drossel- 
spulen arbeiten zu lassen. Da hierbei die 
Sırımstärken in beiden Fällen annähernd 
auf gleicher Stärke gehalten werden kön- 
nen, geschieht die Umschaltung fast funken- 
los, dagegen war die Konstruktion eines 
Tasterrelais geboten, das die beträchtlichen 
Stromstärken bei hoher Schaltgeschwindig- 
keit betriebssicher fortzuleiten vermochte. 
Das in Nauen verwendete Tasterrelais er- 
füllt die Forderungen gut. 20 Worte und 
mehr vermag das Relais in der Minute zu 
geben, ohne daß eine unzulässige Erwär- 
mung an den Kontakten auftritt. 
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Um nun vom Geben auf Empfang über- 
zugehen, bedarf es nur eines Handgriffes 
zur Umlegung eines Luftdraht-Schalters, 
dessen drei örtlich getrennte Einzelteile 
durch Kettengetriebe zu einem organischen 
Ganzen vereinigt sind. Aus Abb. 5 und 6 
sind diese drei Schalterteile mit ihren 
Kettenrädern und Zügen ersichtlich, und 
zwar in Abb. 5 an der hinteren Wand, in 
Abb. 6 über dem Empfangstisch. 

Diese Schalterverbindung hat eine dop- 
pelte Aufgabe zu erfüllen, einmal das Um- 
schalten des Luftleiters auf die Geber- oder 
Empfangskreise, das andere Mal die Blockie- 
rung des Gebers während der Empfangs- 
periode (vgl. Abb. 4). Letzteres ist als 
Schutz der empfindlichen Fritter und Zellen 
vor den starken Einwirkungen des Erreger- 
kreises durchaus notwendig. 

Sämtliche Empfangsapparate, sowohl für 
Hörer als auch für Schreiber, sind auf einem 
Tisch mit pultförmigem Aufsatz vereinigt. 
(Abb. 6.) Rechter Hand befindet sich dort 
der Schreib-Empfangsapparat mit Relais, 
Klopfer und den zugehörigen Kondensa- 
toren und auf dem Pult der Schreibtrans- 
formator, welcher durch Umklappen der 
Primärspule eine bequeme Anderung der 
Kopplung ermöglicht. 

Desgleichen ist auf der linken Seite der 
Hör-Empfangsapparat mit Zelle und Fern- 
hörer angeordnet. Darüber auf dem Pult 
der Hörtransformator mit gleich bequemer 
Kopplungseinstellung wie beim Schreiber. 
Zur Abstimmung des primären Kreises be- 
finden sich auf dem Pult noch ein einstell- 
barer Kondensator nebst einer einstellbaren 
Selbstinduktion. Die ganze Schaltung er- 


möglicht ein getrenntes und gleichzeitiges 


Empfangstisch der fuukentelegraphischen Station Nauen. 
Abb. 6 


Empfangen mit Hörer, Schreiber oder bei- 
den gleichzeitig. Ein auf dem Tisch ange- 
brachter Stationsprüfer ermöglicht es ferner, 
zu jeder Zeit eine Abstimmung des auf 
Empfang geschalteten Luftleiters, sowie der 
sekundären Empfangskreise vorzunehmen 
beziehungsweise auf ihre Richtigkeit und 
Fehlerfreiheit zu prüfen. 

Durch diesen Apparat sowohl wie durch 
den im vorigen erwähnten fest verlegten 
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Wellenmesser-Kreis ist für die Betriebs- 
sicherheit der ganzen Station in hervor- 
ragendem Maße Sorge getragen. Ist doch 
dem bedienenden Personal dadurch die 
Möglichkeit geboten, sich jederzeit von der 
vollkommenen Betriebsbereitschaft und 
Fehlerfreiheit des funkentelegraphischen 
Teiles der Station durch einfache Prüf- 
messungen in einigen Minuten zu über- 
zeugen. 

Zum Schutze der Empfangs- und Sende- 
apparate gegen atmosphärische Entladungen 
und Störungen ist eine Blitzschutz-Vorrich- 
tung vorgesehen, die die atmosphärischen 
Ladungen von dem Luftleiter nach der 
Erde ableitet. Bei Gewitter werden der 
Turm und der Luftleiter stets unmittelbar 
geerdet. | 

Der einfache betriebssichere Aufbau 
dieser ganzen Anlage gewährt die Über- 
zeugung, daß die Funkentechnik von Labo- 
ratoriumseinflüssen frei auf technisch reifer 
Grundlage selbständig sich für die härteste 
Praxis ausgewachsen hat und den großen 
Forderungen gerüstet gegenüber steht, die 
die neue Zeit an sie stellt. 


Zusammenfassung. 


Es werden in großen Zügen der Auf- 
bau und die Einrichtung einer funkentelegra- 
phischen Großstation nach der Bauart „Tele- 
funken“ beschrieben. Es handelt sich hier um 
die größte deutsche Funkenstation, welche bis- 
her dem Betrieb übergeben wurde, und welche 
zum ersten Mal in der Lage ist, deutschen 
Schiffen weit auf dem Ozean hinaus Nachrichten 
vom Heimatlande aus zu übermitteln. 


Die Erträgnisse von Elektrizitätswerken 
in mittleren und kleinen Städten. 


Von G. Dettmar, Grunewald-Berlin. 


Die guten Erträgnisse von Elektrizitäts- 
werken in Großstädten (Städte über 100 000 
Einwohner) dürfen heute wohl als eine all- 
gemein anerkannte Tatsache betrachtet 
werden. Von einer größeren Zahl solcher 
Großstädte ist es bekannt, daß ihre Werke 
jährlich sehr beträchtliche Überschüsse er- 
geben, während sie in anderen Städten 
doch mindestens eine gute Anlage dar- 
stellen. Selbst bei der in den letzten Jahren 
vorgenommenen erheblichen Herabsetzung 
der Strompreise sind die günstigen Ver- 
hältnisse erhalten geblieben, wenn nicht 
teilweise sogar dadurch noch verbessert 
worden. Die Städte haben also von ihren 
Werken nicht nur unmittelbar große Vorteile, 
sondern es wird auch den Einwohnern 
mittelbar ein großer Nutzen dadurch, daß 
Licht und Kraft überall in der vollkom- 
mensten Form zur Verfügung stehen, zuteil. 
Anders liegen dagegen die Verhältnisse in 
mittleren und kleinen Städten. Über die 
Erträgnisse von Elektrizitätswerken in sol- 
chen Städten gehen die Ansichten noch 
sehr weit auseinander, sodaß unmittelbar 
widersprechende Ansichten bedeutender 
Techniker über diesen Punkt zu finden 
sind. Die Ursache hiervon ist darin zu 
suchen, daß in der Literatur verhältnis- 
mäßig wenig zuverlässige Angaben über 
die Erträgnisse von Elektrizitätswerken in 
mittleren und kleinen Städten vorhanden 
sind. Während in den Archiven der großen 
Betriebs-Gesellschaften, in deren Besitz 
derartige llektrizitätswerke sind, sowie 
auch in denen der Hlektrizitäts-Gesell- 
schaften, welche derartige Werke bauen, 
Unterlagen hierüber vorhanden sind, so ist 
leider in der Literatur nach dieser Richtung 
hin wenig zu finden, und daher kommt es 


auch, daß die wenigen vorhandenen Unter- 
lagen zu schwankender Beurteilung Ver- 
anlassung geben. Wenngleich nicht zu 
leugnen ist, daß es eine ganze Anzahl von 
schlecht rentierenden Werken in mittleren 
und kleinen Städten gibt, so sind doch aber 
auch denen, welche Erfahrung im Bau und 
Betrieb von Elektrizitätswerken haben, eine 
große Anzahl von Werken bekannt, die 
außerordentlich gute Erträgnisse liefern. 
Es ist nun die Frage, wie steht es im 
Durchschnitt mit den Erträgnissen von 
Elektrizitätswerken in mittleren und kleinen 
Städten? Um diese Frage zu entscheiden, 
ist es notwendig, umfangreiche statistische 
Angaben zur Verfügung zu haben. Außer 
den Jahresberichten derjenigen Elektrizitäts- 
werke, welche von Aktien-Gesellschaften 
betrieben werden, und zum Teil so ange- 
legt sind, daß sie zur Entscheidung der 
hier gestellten Frage gar nicht unmittelbar 
herangezogen werden können, bleiben als 
einzige zur Verfügung stehende Angaben 
die Statistik der „Vereinigung der Elek- 
trizitätswerke“, welche jedes Jahr heraus- 
gegeben wird, übrig. Auf Grund dieser 
Zahlen hat F. Hoppe, „ETZ“ 1905, S. 673, 
eine Zusammenstellung der finanziellen Er- 
gebnisse städtischer Elektrizitätswerke ge- 
macht und ist hierbei zu dem Ergebnis 
gekommen, daß der Brutto-Überschuß der 
sämtlichen in der Statistik aufgeführten 
83 Blektrizitätswerke verhältnismäßig niedrig 
ist. Ganz besonders ergibt sich aber da- 
nach, daß die Elektrizitätswerke in kleinen 
Städten außerordentlich schlechte Erträg- 
nisse liefern. Für die Elektrizitätswerke 
mit einer Leistungsfähigkeit von 100 bis 
250 KW, was einer Einwohnerzahl von 
etwa 4000 bis 8000 entspricht, ist nach 
Hoppe das mittlere Brutto-Erträgnis 5,5 /,, 
und bei Werken mit einer Leistungsfähig- 
keit unter 100 KW, was Städten mit einer 
Einwohnerzahl bis zu 4000 entspricht, nur 
3,9°%/,. Wenn dieses Ergebnis wirklich auch 
dem Mittelwert aller Elektrizitätswerke in 
derartigen Städten entsprechen würde, so 
müßte dies als ein äußerst schlechtes aner- 
kannt werden, und es müßten die Städte 
unter 10000 Einwohner zur allergrößten 
Vorsicht beim Bau von Elektrizitätswerken 
gemahnt werden. Meine Erfahrungen mit 
einer ganzen Anzahl von Elektrizitätswerken 
in Städten unter 10000 Einwohnern ließen 
mich vermuten, daß der wirkliche Mittelwert 
des Brutto-Überschusses erheblich höher 
liegen muß, und daß die Unterlagen, auf 
welche sich Hoppe in seinem Aufsatz ge- 
stützt hat, nicht als genügend anerkannt 
werden können. Betrachtet man die Zahlen- 
tafel 14b, „ETZ“ 1905, S. 677, etwas näher, 
so zeigt sich auch sofort, daß wirklich die 
Unterlagen, welche fur die Ermittlung des 
Brutto-Überschusses benutzt wurden, unzu- 
reichend sind. Es ist nämlich die Zahl der 
Elektrizitätswerke in kleinen Städten, welche 
Angaben über ihre Krträgnisse in der 
Statistik der Vereinigung machen, so nie- 
drig, daß Zufälligkeiten viel zu großen 
Ausschlag geben. Wenn man bedenkt, daß 
in der Gruppe VI (Werke mit Leistung 
unter 100 KW) nur 5 Werke überhaupt vor- 
handen sind, während es annähernd 700 bis 
800 solcher Werke gibt, so leuchtet wohl 
ohne weiteres ein, daß es nicht möglich ist, 
aus derartigen statistischen Angaben einen 
allgemeinen Schluß zu ziehen. Um nun 
sehen zu können, wie weit die an sich 
schätzenswerte Statistik der Vereinigung 
der Klektrizitätswerke zur Beurteilung des 
mittleren Erträgnisses in den verschiedenen 
Städtegrüßben brauchbar ist, mußte zunächst 
festgestellt werden, wieviel Prozent der je- 
weils vorhandenen Klektrizitätswverke in 
dieser Statistik Angaben gemaclıt haben. 
Zahlentafel I gibt hierüber Aufschluß. Die 


— 


erste Spalte enthält die Anzahl der Werke, 
welche in den verschiedenen Kategorien 
von Städten überhaupt in Deutschland vor- 
handen sind, und zwar nach der Statistik 
der „ETZ“ nach dem Stande vom 1. April 
1905, „ETZ“ 1906, Heft 7. Die zweite Spalte 
enthält diejenigen deutschen Elektrizitäts- 
werke, welche in der Statistik der Vereini- 
gung der Elektrizitätswerke (Ausgabe 1906, 
die sich auf das Betriebsjahr 1904/1905 be- 
ziehungsweise 1905 bezieht), genügend An- 
gaben gemacht haben, um daraus auf das 
Brutto-Erträgnis des Werkes schließen zu 
können. Die dritte Spalte gibt den Prozent- 
satz unmittelbar an. Daraus ersieht man, 
daß zu allgemein sicheren Schlüssen nur 
die Werke in Städten bis herunter zu 
20000 Einwohnern verwendet werden kün- 
nen. Die Statistik der Vereinigung der 
Blektrizitätswerke enthält hier noch un, 
der sämtlich vorhandenenElektrizitätswerke, 
sodaß da noch mit einiger Sicherheit all- 
gemeingültige Folgerungen gezogen wer- 
den können. Anders liegt dies aber bei 
Werken in Städten unter 20000 Einwohner. 
Hier ist der Prozentsatz der in der Statistik 
vertretenen Werke so außerordentlich nie- 
drig, daß es ohne weiteres als unzulässig 
bezeichnet werden muß, auf Grund dieser 
Angaben ein allgemeines Urteil abzugeben. 
Dasselbe. was hier von den Erträgnissen 
gesagt ist, gilt natürlich auch für die An- 
lagekosten und für die Betriebskosten, denn 
diese beiden Werte sind wesentlich mitbe- 
stimmend für den Brutto-Überschuß. 


Zahlentafell. 


E vn gegen 


Es gibt 


Gemeinde Fs haben 
mit Elektrizi- davon in der 
; tätswerken Vereinigung | Pro- 
Einwohnerzahl (beziehungs- dee 
weise sind E zent 
solche im Bau Äncuben ge 
oder 
beschlossen) macht 
Über 100.000 40 35 op 
99 999 bis 50 000 44 » 50 
49999 „ 20000 105 36 24 
9999 „ 5000 232 | 5 22 
4999 „ 1000 


929 | l1 1,2 


Will man also zu einem brauchbaren 
Ergebnis gelangen, so bleibt kein anderer 
Weg übrig, als zahlreichere Angaben, wie 
in der genannten Statistik vorhanden sind, 
zu beschaffen. Dies ist nun von mir ge- 
schehen, und zwar durch Aussendung eines 
Fragebogens an etwa 250 Rlektrizitätswerke 
in Städten zwischen 1000 bis 19999 Ein- 
wohner. Dieser Fragebogen enthält fol- 
gende sieben Fragen: 


1. Jährliche Einnahme aus Stromlieferung 
und Zählermiete? 

2. Jährliche Ausgaben für Gehälter und 
Löhne? 

3. Jährliche Ausgaben für Brennstoff, 
Schmier-, Packungs- und Dichtungsmà 
terial, sowie für Unterhaltung (Repara 
turen)? (Hier sind Ausgaben für ER 
zinsung und Amortisation nicht einzt- 
rechnen.) F 

4. Haben Sie außer der Stromlieferung en 
Zählermiete noch andere Einnahme: 
quellen? Woraus und wieviele” ës 

5. Anlagekapital während des en, 
jahres, auf welches sich vorstehe 
Angaben beziehen? 


` i "das GC 
6. Die Angaben beziehen sich aul d 
schättsjahr? =. 
a LespluUl (ër 
7. Einwohnerzahl während des Ges 
Jahres” 


agebogen je 


Versandt wurden die Fr e 
welche min 


doch nur au solche Werke, 


18. Oktober 1906. 
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m c 


oben genannten Sta 
nicht enthalten sil 


ersorgung cines 
Werke, die 


tistik der Vereinigung 
ıd und welche nur zur 
C Ortes dienen. 
ım Besitz von Privatpersonen 


Solche 


Ausgaben 


gerade bei kleinen Ortschaften vielfach der 
Fall ist. vorliegt. 
Fall ist, so läßt sich nicht so einfach ein 
klares Bild geben, da die Verteilung und 


E 


Wenn 


dies nämlich der 


| 
| | Einnahmen | Anlage- Gehälter 
Ein- a rom- für |! Ist eine Einnahme ; na. | und Löhne Brutto- Brutto- 
Pos. = | wohner- a. | jieton ag G Bo | Betrieb art ger Gasanstalt | auf oe. net SE in Prozenten | Über- Erträgnis 
= zahl gd und und und Betriebskraft | handen? i Einwohner Einwohner | nur der schuß 
l | Zählermiete Löhne ı Unter- 1 nwohner ı Einnahme 
| | haltung | | 
EE p 
4100 ' 181.000 53 004 | 8 952 8316 G. nein ` La 42 |! 10 16,9 35 786 19,7 
3000 70 000 30 000 4900 | 11500 Df. ! 10,0 23,3 7 16,3 13 600 19,5 
4758 | 80000 25 209 4 958 5 797 i i 6,30 16,8 6 19,7 14 454 18,1 
3500 85000 , 23800 3 500 4 050 p S 6,25 22,4 10 14,7 15 250 18,0 
4550 | 152000 | 38000 3600 | 5.000 x S 8,30 39,9 6 9,5 29 400 16,1 
4197 ‚119000 | 30167 | 3817 | 8081 d 3 7,20 28,4 9 12,0 18 269 15,8 
4128 | 148000 ` 35470 | 3676 | 10790 g S 8,60 36,0 7 Ä 10,4 21 n 14,2 
4500 ; 200 000 40090 ` 5850 6 991 8 S 5,40 41,7 8 14,6 | 27 249 13,6 
3923 | 204 000 40500 | 5200 7 700 i g 10,30 52,0 D 1938 27 600 13,5 
1686 52000 ! 15000 | 3 680 4 397 S R 9,0 30,8 6 | 24,6 6 923 13,3 
3646 59500 ; 17000 — 2900 6 300 x e 4,65 16,3 7 17,0 7800 | 18,1 
4500 | 176500 36677 — 5467 9275 j S 8,15 39,3 7 149 | 21935 — 124 
3600 | 60000 ` 13708 | 199 | son : 3,90 17,1 2 16,0 6438 | 10,7 
1370 55000 | 11810 2718 3 202 d S 8,60 40,0 7 23,0 5 890 10,7 
4800 | 228 000 44.000 2778 | 17000 8 P 9,20 47,5 4 6,3 24222 | 10,6 
1200 | 52000 8 500 1 800 1 300 Ga g 7,10 43,3 6 21,2 5 400 10,4 
4512 ` 170000 28 519 3012 8 400 Dr 2 6,70 37,7 9 10,6 17 107 10,1 
450) 140 000 24 500 4 200 6 400 N S A > 31,1 To 17,2 13 200 99 
4200 | 153500 ` 36300 7070 | 14009 Gg. s 8,65 36,5 10 19,5 1520 | 99 
2000 | 110500 22 788 3426 ` 10797 Df. S 11,40 55,3 7 50 1 8565 ui 
136, 143 000 24715 4411 6 385 S | S 13,50 78,5 6 179. 18919 | A 
4600 240.000 43950 11900 | 9320 : | M 1,55 EE 3 | mi 1270: 95 
3481 | 265090 | 38432 4730 8 790 r. S IA | 76,2 7T |} 128 | 24 912 , 94 
3500 | 136000 23 600 5.000 5875 Sg. S 0675 38,9 3 2 12725 | 94 
2378 | 132000 20 481 2995 54ll | Wr. (Df) ? 9,0 58,9 9 I6 12075 9.2 
4055 | 185000 35 485 5087 ı 13332 Df. nein S75 45,6 6143 17 056 9,2 
4000 | 125.000 21 000 3 480 6 020 o S Aan ` 31,2 3 1166 11500 | 92 
SC ) ? 
3500 | 220000 | 24762 3 200 4094 y r "A 63,0 5 | 11,9 19 463 | 8,8 
4800 | 361000 42356 6.539 5415 | Df. u. Wr. d bai 75,0 0,155 | 80402 | 84 
2945 80 000 14 068 2631 4 663 Df. R 4,80 27,2 7 IM | 6724 5,4 
3700 | 132000 19 932 2 705 564 Gg. R 5,40 35,6 3 13,6 10583 : 8,0 
1700 | 160000 | 27035 , 4213 | 10041 Dt. S 15,9.) 94,0 5 15,4 12 784 8,0 
2765 | 486 000 65 044 9433 9316 | Wr. (Df.) 4 20,20 176,0 17 16,8 37 135 | 77 
2756 | 180000 17 101 2 500 1 279 e S GA 65,3 6 14,6 13322 ! 74 
3400 | 185000 , 21200 3 700 4050 | Wr. u. Di. S 625 | 54,0 13 17,5 13 450 7,3 
3600 | 168500 . 21080 3.672 5 209 Gg. 3 5.90 47,0 3 17,4 12 109 7,2 
4311 | 162000 | 23503 , 5818 6248 | Df. u. Wr. R SËNN 37,5 8 24,8 11 437 7,1 
3726 | 159500 40930 6308 | 23406 Df. i ID | 42,8 | 6 15,5 11216 7,0 
4900 | 136 500 24417 4176 | 10666 R | = 5,0 297,9 10 17,1 9575 7,0 
3300 | 320000 | 34000 ` 8000 4000 | Wr. u. Df. ja 10,30 97,0 l1 23,5 22 000 6,9 
3423 | 125000 | 19900 ' 2425 | 9000 | Wr. (Df) nein 5,30 3865 | 6 12,2 8475 | 68 
4300 65500 ` 11504 3 575 3594 Df. R 2,40 13,6 3 31,1 4335 , 66 
3933 | 126 500 14 077 1 700 4000 Wr. u. Df. e 3,60 32,2 11 12,1 8 377 Ä 6,6 
3000 | 120000 ` 22000 ' 3500 | 11000 ` Sp. S Zä0 40,0 2 18,3 7500 6,3 
2400 90000 ı 16050 | 3980 6453 ı DE. | ? 6,70 37,5 11 24,8 5617 | 6,2 
2242 | 170000 | 17699 2400 | 5000 Df. nein 7,90 76,0 se | e 10 299 6,1 
2900 | 150000 18 000 3000 | 6000 Dm. R 6,20 51,7 3 16,7 9.000 6,0 
3900 | 122000 25217 | 4360 | 13857 Df. 6,50 31,3 7 17,4 6980 | 5,7 
3332 | 205 000 30 195 5800 | 13123 | R „ 9,05 61,5 7 19,2 11272, 55 
2424 50000 ` 7 700 1 200 8 900 S ? 3,20 20,6 6 15,6 260 | 52 
4378 | 146.000 31 806 9178 | 15664 R ? 7,30 33 ! 10 28,9 6 964 4,8 
2706 | 180.000 19 936 2881 8 463 S nein 7,40 66,5 6 14,4 8 642 4,8 
3000 | 210000 ` 23 902 4173 | 9831 y = 7,95 70,0 5 17,5 9 898 4,7 
3430 | 214 000 28 495 ı 2959 15 975 S e 8,30 62,3 | D 10,4 9561 4,5 
4401 | 252.000 32 878 5150 | 17000 e S 7,50 57,3 4 15,7 1078 ı 43 
2407 | 126 000 11720 1 867 5 001 Sg. a 4,87 | 52,3 2 1.19 4852 3,9 
2973 | 103500 | 1109 2304 | 5273 Df. i 3,70 34,8 Ai | 29 3452 ` Së 
2087 | 103000 > 12010 2748 5916 5 2 5,80 Ä 49,4 4 | 22,8 3346 ; 32 
3500 | 254000 . 30941 5883 | 17843 S e 8,15 | 67,0 6 19,0 7217 2,8 
4000 | 120000 | 17930 6812 ` 7910 i , 450 | 30,0 7 | 38,0 | 3208 | 27 
3400  , 1»7 000 2052; , 3463 | 13052 i S 6,05 | 55,0 6 16,9 40 2,1 
3919 205 500 17 703 3435 © 110656 e S 4,53 | 51,5 5 19,4 2 609 1,3 
2300 | 217000 8 763 3492 | 3553 Sg. A 3,80 94,3 3 | 40,0 1713 0,8 
2440 | 32000 6123 2130 4517 Df. e 250 ` 33,6 7 34.8 — 524 —06 
8452 | Ä 7,46 mu Io om: zur? 
n s Se Betriebsjahre hinter sich | sind, wurden weggelassen, weil bei diesen richtige Bemessung des Anlagekapitals, S0- 
Greg e e E E Besitz von Gemeinden nicht ohne weiteres überschen werden wie der auf das l.cktrizitätswerk entfallen- 
Klektrizitätsm latten sind, die ausschließlich | konnte, ob nicht eine Verbindung mit | den Löhne, schwer zu bestimmen ist. Ge- 
i erke betreiben, welche in der | anderen industriellen Betricben, wie dies | rade in kleinen Gemeinden kommt es oft 


vor, daß dieselben von bestehenden Fa- 
briken aus mit Strom versorgt werden. 
Dann läßt sich aber auch schwer angeben, 
welcher Teil der Einrichtungen, Gebäude 
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Zahlentafel II. 
1000 bis 4999 Einwohner. 
Ausgaben | | | Gesamt- 
Einnahmen e Gehälter A 
in- Ist eine : Anlage- ' _ | Leistungs- 
Ltd. | Bin | Anlage- | aus Strom- für Wa Art der |Gasanstalt| HISEIE? | kapital |Betriebs-| und Löhne ` Brutto- auer Brotto- 
Pos. wohner- : lieferung Geh Betrieb auf ; in Prozenten Über- 
Nr. kapital ebälter Betriebskraft vor- R auf jahr | des Erträgnis 
zahl und und mg | handen? |! Einwohner|, Einwohner , der schuß Werkes 
Zählermiete Löhne Ä ae | Einnahme in KW | 
EE ee nenn —_— ee ee 

ı [210 | a217 | 286500) 31923 | ep | 6612 Kg. nein 7,60 68,0 4 | al 18 609 9 | 6 
2 | 234 | 4197 | 147000 19 683 | 4847 5 429 $ P 4,70 35,0 7 | 24,7 9 262 68 6,3 
3 1201 | 3216 | 186500 20 869 4444 4771 ` S 6,50 | 580 6 21,3 11 654 78 6,2 
4 | 235 | 4000 | 163600 | 16785 4662 | 3383 S > | 420. 38,4 5 | 2978 8 740 83 5,7 
5 | 87 | 1657 | 116000 15132, 4456 4 386 Š e 9,10 70,0 8 | 29,4 62900 ` 8 5,4 
6 | 187 | 2080 | 123500 11 320 3717 2 474 A R 5,45 59,5 6 32,8 5 129 D2 | 42 
7 1127 | 1000 | 101500 13 984 3835 5977 | Wr. (Df.) g 14,00 101,5 8 27,5 4172 75 4,1 
8 3 | 3532 | 228500 25 491 8209 7843 : Kg. R 7,25 65,0 6 32,2 9 339 77 A 
9 | 92 | 3945 | 225 000 16 638 4826 7056 i S 4,20 57,0 4 290 |i 4756 91 hl 
10 | 163 | 2000 | 243000 15 851 6152 5031 | Df. Wr | , 7,90 121,0 © | 388 4668 | 110 1,9 
11 I 13| 4980 | 277500 24 020 8082 10806 a S 5.70 65,5 6 | 323 5 132 | om l 19 
| 696 672 — 6 ` Së | | 80 A4 


usw. der Öffentlichen Stromversorgung und 
welcher Teil dem Privatbetrieb zuzurechnen 
ist. Außerdem würden derartige Firmen 
leicht Bedenken haben, solche Angaben, 
welche Schlüsse auf den Überschuß zu- 
lassen, herauszugeben. Bei Gemeinden und 
Aktien-Gesellschaften dagegen werden die 
in Frage kommenden Zahlen in der Regel 
doch bekannt gegeben, sodaß sich solche 
Werke eher entschließen werden, einen 
Fragebogen bezüglich des Erträgnisses zu 
beantworten. Es sind ferner ausgeschlossen 
worden Werke, welche mehrere Ortschaften 
versorgen (Überland - Zentralen). Hier ist 
der Wert der Fernleitung von großem Ein- 
fluß auf das Anlagekapital und wird es da- 
durch zu sehr von den örtlichen Verhält- 
nissen beeinflußt. Daß ferner noch die 
Werke, die erst im Anfange ihres Betriebes 
stehen, weggelassen sind, liegt daran, daß 
dann gewöhnlich noch unsichere Verhältnisse 
vorliegen, welche nur geeignet wären, die 
Ergebnisse zu trüben. Jedes Elektrizitäts- 
werk ist als ein kaufmännischer Betrieb 
aufzufassen, der wie jeder andere ähnliche 
Betrieb im Anfang mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat, bis alles ordnungsgemäß ein- 
gerichtet ist. Deswegen ist es wohl richtig, 
daß man die in den ersten Betriebsjahren 
stehenden Werke bei solchen allgemeinen 
Untersuchungen ausschließt. 

Von den 250 hinausgesandten Frage- 
bogen erhielt ich 127 beantwortet zurück. 
Leider konnten nicht alle diese Antworten 
benutzt werden, da nicht immer alle An- 
gaben ganz klar waren. Verwendet konnten 
von den eingegangenen Fragebogen jedoch 
116 werden. Wenngleich auf diese Weise 
immer noch nicht die Ergebnisse eines sehr 
hohen Prozentsatzes der vorhandenen Elek- 
trizitätswerke gleicher Stadtgrößen erzielt 
werden konnten, so sind doch immerhin 
gerade bei den ganz kleinen Städten sechs- 
mal so viel Angaben vorhanden wie die- 
jenigen, welche die Statistik der Vereini- 
gung der Elektrizitätswerke bietet. 

In Zahlentafel II sind nun die Ergeb- 
nisse der Rundfrage mit Ausschluß der 
Frage Nr. 4, welche später behandelt wer- 
den soll, wiedergegeben, und zwar sind die 
Werke nach der Reihenfolge ihrer Erträg- 
nisse angeordnet. Jedes Werk hat der 
Reihenfolge des Einganges nach eine 
Nummer erhalten, und zwar erhielten die 
Werke in Städten zwischen 1000 und 4999 
Einwohner eine Nummer von 300 ab. Die 
Werke in Städten von 5000 bis 9999 Ein- 
wohner erhielten eine solche von 500 ab und 
die Werke in Städten von 10000 bis 19999 
Einwohner die Nummern von 600 ab. Die 
Anordnung nach dem Erträgnis ist deswegen 


gewählt, um sofort in den verschiedenen an- 
deren Spalten der Zahlentafel den Einfluß 
auf dieses ersehen zu können. Man hat dann 
sofort einen Überblick, welche der ver- 
schiedenen Faktoren den Haupteinfluß aus- 
geübt haben, danach, ob diese einzelnen 
Spalten gleichfalls eine gewisse fallende 
oder steigende Tendenz haben, oder ob in 
ihnen die Werte beliebig durcheinander 
schwanken. In den Zahlentafeln sind auf- 
genommen worden: die Einwohnerzahl, 
das Anlagekapital in dem Geschäftsjahr, 
auf welches sich der Bericht bezieht, die 
Einnahmen aus Stromlieferung und Zähler- 
miete, ferner die Ausgaben, und zwar ge- 
trennt für „Gehälter und Löhne“ und für 
„Brenn-, Schmier-, Packungs- und Dichtungs- 
material, sowie für Unterhaltung (Repara- 
turen)“. In den folgenden Spalten ist die 
Art der Betriebskraft [ob Dampf (Df.), 
Wasser (Wr.), Generatorgas (Gg.), Sauggas 
(Sg.), Dieselmotoren (Dm.), wobei die Re- 
serve in Klammern beigefügt ist], ange- 
geben, die Einnahmen aus Stromlieferung 
und Zählermiete auf 1 Einwohner, und das 
Anlagekapital auf 1 Einwohner, die Anzahl 
der Betriebsjahre, sowie ein Vermerk, ob 
die betreffende Gemeinde außer dem Elek- 
trizitätswerk noch eine Gasanstalt besitzt. 
Die nächste Spalte zeigt, wieviel Prozent 
der gesamten Einnahmen für Gehälter und 
Löhne ausgegeben werden, und schließlich 
geben die vorletzte Spalte den Brutto-Über- 
schuß und die letzte das Brutto-Erträgnis 
der Werke an. 

Von Städten mit 1000 bis 4999 Ein- 
wohnern konnten im ganzen die Angaben 
von 64 Städten verwendet werden, bei 
denen sich ein Brutto-Erträgnis von 19,7 
bis — 0,6°/, ergab. Der Mittelwert desselben 
beträgt 8,4°/,. Man ersieht also daraus, daß 
das Resultat durchaus kein ungünstiges zu 
nennen ist. Wenn man bedenkt, daß eine 
große Anzahl von Werken vorhanden ist, 
welche ein hervorragendes Erträgnis er- 
geben, unter denen sich Städte von an- 
nähernd 1500 Einwohnern befinden, so muß 
man doch wohl zu dem Schluß gelangen, 


.daß selbst in diesen kleinen Städten es sehr 


wohl möglich ist, mit der nötigen Vorsicht 
ein gute Erträgnisse ergebendes Werk zu 
betreiben. Wir wollen nun im folgen- 
den diejenigen Werke, welche we- 
niger wie 8°, Brutto-Erträgnis er- 
geben, als schlechte Werke bezeich- 
nen, und diejenigen, welche gn, und 
mehr ergeben, als gute Werke. Man 
ersieht nun, daß in den 64 Werken in 
Städten von 1000 bis 4999 Einwohnern 32 
ein höheres Brutto-Erträgnis als 8°/, er- 
geben. Es könnte nun leicht die Befürch- 


tung bestehen, daß die Zusammenfassung 
von Städten mit 1000 bis 4999 Einwohnern 
zu weit gegriffen ist, und es vielleicht not- 
wendig wäre, nochmal zu unterscheiden 
zwischen Städten mit 1000 bis 2999 und 
3000 bis 4999 Einwohnern. Diese Befürch- 
tung ist aber nicht berechtigt, denn wenn 
wirklich die Einteilung zu grob wäre, so 
müßte die mittlere Einwohnerzahl der 32 
schlechten Werke niedriger sein als die 
mittlere Einwohnerzahl der 32 guten Werke; 
das ist aber nicht der Fall, sondern es er- 
gibt sich die mittlere Einwohnerzahl der 
ersteren zu 3550 und die mittlere Einwohner- 
zahl der letzteren zu 3330, es ist also sogar 
umgekehrt die mittlere Einwohnerzahl der 
schlechten Werke etwas höher. Die Ab- 
weichung ist aber verhältnismäßig unbe- 
deutend. Um nun in jedem Falle sehen 
zu können, ob die Ursache für ein etwa 
vorhandenes schlechtes Erträgnis in zu 
hohen Ausgaben oder in zu niedrigen Ein- 
nahmen besteht, oder ob die Anlage zu 
teuer gebaut ist, so sind die entsprechen- 
den, vorhin erwähnten Spalten der Zahlen- 
tafel vorgesehen, und zwar sind die Mittel- 
werte wiederum getrennt für die schlechten 
und für die guten Werke außer den Gesamt: 
mittelwerten ausgerechnet worden. Dabel 
ergibt sich, daß die mittlere Einnahme auf 
1 Einwohner bei den guten Werken 8,32 M, 
bei den schlechten Werken nur 6M beträgt, 
während das Anlagekapital auf 1 Einwohner 
bei den guten Werken 42,9 und bei den 
schlechten Werken 53,3 M beträgt. Man 
sieht also, daß die schlechten Werke Im 
Mittel etwas teurer gebaut sind, und dab 
sie außerdem geringere Einnahmen erzielen. 
Dazu kommt noch, daß ein verhältnismäßig 
größerer Teil ihrer Einnahmen für Löhne 
verausgabt wird, indem der Mittelwert bel 
guten Werken 15,9°/,, bei den schlechten 
Werken aber 20,2°/ beträgt. Es könnte 
weiterhin vermutet werden, daß die schlech- 
ten Werke etwa jüngeren Datums selen. 
Das ist aber nicht der Fall, da die mittlere 
Zahl der Betriebsjahre der schlechten und 
guten Werke fast genau gleich ist. Man 
sieht also daraus, daß da, wo das Erträgni8 
schlecht ist, im allgemeinen zu teure An 
lage und zu teurer Betrieb die Schuld tra- 
gen, und daß man unter Benutzung stè- 
tistischer Angaben vor dem Bau des Elek- 
trizitätswerkes im allgemeinen ein zuvel 
lässiges Urteil über das Erträgnis sich zu 
bilden, in der Lage sein wird. Vorbedinguns 
hierfür ist aber natürlich, daß wirklich 
brauchbare statistische Zahlenwerte, welche 
sich auf eine genügend große Anzahl von 
Werken ähnlicher Größe erstrecken, Vor- 
handen sind. Um nun einen genauen Yer- 
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5000 bis 9999 Einwohner. 
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| | | 
i EE, q Gehälter 
D Einnahmen | l SN Anlage ehälı ser 
Pos. 219 ar BA a eR Art der | en | RENE Sp | kapital Peir tona: in Über- an 
Nr zahl kapital d nn n Betriebakraft | handen? 1 Einwohner f an! Janr der schuß ge 
| . Zählermiete Löhn A | Unter- 1 Einwohner Einnahme 
| haltung 
| | 
ı | 517 | 8089 | 125500 | 48155 | 6 155 1236 , DE. | nein 6,9 15,5 7 12,0 29695 | 23,7 
2 | 501 | 5170 | 250000 | 77000 | 7000 | 19 800 , 5 14,9 48,5 12 9,1 50200 | 20,0 
3 | 500 | 6357 161000, 42485 | 4801 | 10068 Á „n | 67 25,4 13 11,3 7616 | 172 
4 | 505 | 5073 | 287000 77 834 | 7294 ; 24149 2 R 15,4 56,7 6 9,4 46 391 16,2 
6 | 530 | pm ; 2250; 42615 | 4709 | 8678 À S 7,9 37,2 7 11,1 29228 | 14,4 
6 | 509 ee 297500; 59778 | 7446 | 11089 R "o 44,0 5 12,4 41273 | 13,9 
7 | 508 | 9800 | 150000 | 38000 | 6800 | 11700 3 x 839 15,3 0 ; 18,3 20500 | 18,7 
8 | 528 | 7009 | 186000. 40495 | 4697 12054 n : 6,8 26,6 6 11,6 23744 | 128 
9 | 532 ! 6000 170000 29000 4550 ' 65800 i j 4,9 28,4 3 15,7 18650 | 11,0 
ı0 | 537 | o ' 291000 e | 8281 | 16978 ! S 72 36,4 6 14,5 31967 | 109 
11 f 515 | 8440 | 334000 ' 63700 | 7100 ; 20560 i | 5 7,5 39,6 7 11,1 36040 | 108 
12 | 512 6850 162900 | 37447 4289 | 16269 | S = 5,5 28,6 9 11,4 16 889 10,4 
13 | 533 | 6000 ` 308000 49500 | 4500 | 13578 | x ? 8,3 51,3 6 i 91 31422 | 102 
14 | 514 | 6000 | 250000 34737 | 4936 , 5782 Dm. nein 5,8 41,6 sp 14,2 4019 | 96 
15 | 536 | 7898 | 260000 | 41566 | 6672 10676 | Wr. u. Df a 6,3 32,9 10 16,0 24318 9,4 
16 | 502 | 9500 | 196000 , 30276 2700 | 9160 Kg. ja 3,2 20,6 4 8,9 18 416 9,4 
17 | 506 | 5000 130500 30588 | 8631 9869 Dt nein 6,1 2,1 10 28,1 12.088 9,3 
18 | 513 | 5373 | 212000, 39181 3590 | 1590 | S S 7,1 39,5 4 9,1 19651 | 98 
19 | 511 | 7360 | 164000 27696 4689 , 7875 Sg. ja 3,8 22,3 2 | 169 15 132 9,2 
20 I 522 | 5650 | 199000 33165 | 7009 | 7931 Kg. nein 5,9 36,2 o "au 18225 | 92 
2ı f 521 | 9600 | 426000! 61493 | 12661 | 11962 Wr. Df. Sg ja 6,4 44,4 3 20,6 36870 | 87 
22 | 529 | 8200 | 376000; 58285 ' 9827 | 17038 Gg. nein 7,1 45,9 7 16,8 31 420 8,4 
23 I 525 | 5600 | 208.000 3042 : 5088 | 7 974 Kg. a 5,5 37,2 6 16,6 17 410 8,4 
24 | 524 | 6000 | 200000 | 26449 4050 ı 599 Df. ? 4,4 33,3 = 15,3 16 404 8,2 
o | 526 | 5500 | 434500! 66741 | = = | g nein 12,1 79,0 16 — 35 789 8,2 
26 | 520 eu | 310000 ı 37991 5083 | 6681 Gg S 6,1 50,0 4 13,4 25 257 8,1 
27 | 510 | 6240 | 170000 35000 | 5480 | 16000 | Dr p 5,6 27,2 7 16,7 13 520 8,0 
28 | 531 | 7300 | 185000 283600 3400 | 11400 | g i 3,9 25,4 6 11,9 13800 | 7,5 
29 | 503 | 5187 | 180000 | 30120 6150 | 11623 i e 6,8 34,7 5 17,1 13 347 7,4 
30 | 507 | 5100 | 182000 32105 5455 | 13420 | S g 6,3 86,7 10 17,0 13 230 7,3 
31 | 516 | 5600 | 200000 | 28685 4786 | 9508 | Wr. (Di) 5 5,1 36,7 10 16,7 14 396 7,2 
32 | 535 | 7000 | 180000 | 27218 5800 | 9300 | Df. ; 3,9 25,7 9 21,3 12 118 6,7 
33 | 534 | ou | 247000. 39291 | 8585 | 14389 S p 6,4 39,9 6 21,8 16317 6,6 
34 | 518 | 7048 | 263500. 41672 ` 6309 | 19476 | 5 S 6,9 37,4 6 15,1 15 887 6,0 
35 | 527 | 6789 | 298000 | 833214 ı 6506 , 9766 À ja 6,8 51,5 8 19,6 16 942 5,7 
36 | 519 | 5000 | 358000 : 36609 5394 11361 |Wr.Df.Sg nein 7,3 71,5 6 14,7 19 854 6,5 
6591 | | | 6,6 37,3 | 7 | 14,9 10,2 
ZahlentafelV. 
5000 bis 9999 Einwohner. 
| Ä | | Gesamt- 
i EE | | Gehälter am 
Einnabmen | l : l ` l Eiter 
Lfd. Ei" | Anlage- | Rus Strom- für | ? a ? Art der en a EE | Betriebs- n a e Fähigkeit Brutto- 
nn. | wohnen rin | Meferune ` geit, TZ" netrichskraft: vo" H auf jahr E IL | ` der | Erträgnis 
Sahl | un und 75 e g handen? ' Einwohner | Einwohner EE Kä | Werkes 
Zählermicte ` T öhne eg | | | e | ia KW 
| | u ER f BR 
D a E E u | | | 
1 | 135 6530 , 821000 | 167668 17362 | 24938 Do Dm., nein, | 241 125,5 4 11,0 115 368 580 14,1 
2 | 23 8648 i 600000 | 87604 | 17574 | 11196 Ge |, 10,1 69,5 4 20,0 58834 | 341 9,8 
3 | 154 | 8000 | 443500 : 62406 | 12638 | 15670 | Kg. u. Df: , ! 78 | 556 | 4 20,2 34116 242 7,9 
4 |207 7744 | 299500, 31196 5985 ` 8551 Kg |» 4,0 | 38,6 4 19,2 16660 ` 158 6,6 
5 | 158 | 7297 | 383500 | 370883 6 824 8 658 S 2 3 | 5,1 : 525 4 18,4 21 501 174 5,6 
6 |281 7468 | 554000, 72912 | 12656 | 30201 Df. g 98 WB 1 17,3 30055 ` 434 5,4 
7T Ia _ 6054 ' 293500: 26779 , 5499 | 7682 Kg. | p os 48 3 205 ___| 13598 | 188 Aë 
7685 | | | | | | 93 | 668 | 4 | af | | 298 | 7,6 


gleich mit den Werken gleicher Größe, 


welche in der 
Elektrizitätswe 


Statistik der Vereinigung der 
rke aufgeführt sind, zu haben, 


ist genau in der gleichen Weise eine Zahlen- 
tafel für diese Werke entworfen worden. 
Die Angaben sind in der Statistik in genau 
gleicher Weise vorhanden, da der Frage- 
bogen den Positionen der Statistik der 


ereinigun 
worden war. 
Angaben der 
Aufstellung di 
ngaben gemacht haben, 
Anordnung wie Zahlentafel II. 
el nur noch eine Spalte h 


11 Werke, 
eser Statisti 


g der Elektrizitätswerke angepaßt 
Zahlentafel III zeigt nun die 
welche die zur 
k notwendigen 
in der gleichen 
Es ist hier- 
inzugefügt wor- 


den, welche die Gesamt-Leistungsfähigkeit 
eines jeden Werkes in KW angibt und 
zwar zu dem Zweck, um einen Vergleich 
zwischen den Zahlentafeln von Hoppe und 
den hier befindlichen zu ermöglichen, da in 
ersterer Arbeit alles auf KW bezogen ist, 
während hicr alles nach der Einwohnerzahl 
eingeteilt ist. Daraus ersieht man, daß das 
mittlere Erträgnis dieser 11 Werke nur 
4,4°/, beträgt, also fast nur halb so groß 
ist wie dasjenige der 64 Werke meiner 
Statistik. Es ist nun die Frage, woher 
kommt der Unterschied? Das ergibt sich 
aber sofort aus der Betrachtung der ein- 
zelnen Spalten. Man sieht, daß die Ein- 


nahmen auf 1 Einwohner erhebliche Unter- 
schiede nicht aufweisen, denn der Mittel- 
wert der 64 Werke meiner Statistik ergibt 
74 M Einnahmen auf 1 Einwohner, während 
die 11 Vereinigungswerke 6,96 M Einnahme 
auf 1 Einwohner haben. Das kann man 
sogar als eine ganz hervorragende Über- 
einstimmung bezeichnen, da nur ein Unter- 
schied von 7°/, vorhanden ist. Anders ist 
dies aber in dem Anlagekapital auf 1 Ein- 
wohner. Während der Mittelwert der 
64 Werke meiner Statistik 481 M ergibt, 
ergibt sich bei den hier vorliegenden 
11 Werken ein Mittelwert von 672 M, also 
40°), mehr. Auch in den Ausgaben für 
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Zahlentafel VI. 


10000 bis 19999 Einwohner. 


| 
| 
Einnahmen AUSBRleH SA Anlage: | a ZE 
Ein S - für Ist cine innahme i | und Löhne rutto- 
Pos. Die wohner- AUGE Ara, | G a Zeie | art SE Gasanstalt | auf kapital | Betziebk: in Prozenten Über- Eder 
Nr. zahl | kapital and ei i Betriebskraft| _ handen? 1 Einwohner: auf | jahr der schug | Erträgnis 
Zählermiete | J,ahne Unter- 1 Einwohner Einnahme 
| | haltung | | 
| | Ki WK j | Zu Wie l | Wess 
1 | 612 | 15000 | 165000 58 699 7121 | 15730 Df. ja !' 39 | 11,0 | 9 | 12,1 | 35848 | 21,7 
2 | 605 | 14200 | 264.000 125640 | 115695 | 62133 Š x 88 | 18,6 | 1 oa 92 51912 | 197 
3 | 602 | 16000 | 208 500 59 561 4851 | 11913 G. K 37 |© 130 | 4 8,2  ' 82797 | 16,7 
4 608 16000 | 397 000 84 929 9 100 15 150 Df. nein | 53 24,8 15 10,7 ı 60679 ` 15383 
5 610 12400 | 517500 114 743 12000 ` 39030 z ja 92 41,7 9 10,5 63 713 12,3 
6 | 606 | 17000 | 486500 86562 | 9600 2000 Df. u. Wr. S 6,1 870104 11,1 56962 117 
7 615 16 000 | 240 000 53969 ; 8027 20 761 Df. S | 3,4 15,0 | 7 14,9 25 161 10,5 
8 616 12 800 | 360 000 87 100 9199 40276 5 nein | 6,8 28,1 3 10,5 | 37 625 10,5 
9 607 10000 | 986 500 | 184 595 29907 | 53061 ` e ja 184 | 98,6 7 16,2 . 101 627 10,3 
10 I 601 | 19000 | 820 000 Ä 89 701 15810 7077 | Wr. (Df.) S 4,7 43,2 © 4 176: Gën4l 82 
11 f 609 | 14000 | 277500 44 500 8251 | 12750 Df. A 3,2 19,8 7 | 185 2249 | 81 
12 f 611 | 12000 | 350000 ı 36500 5954 ` 10000 2 nein 3,0 29,1 4 16, 20546 59 
13 613 11 759 | 717 500 68 585 12 007 16 452 m ja 5,8 61,0 8 17,5 ' 40126 5,8 
14 604 12 209 | 260 000 32 632 4 500 13 921 e nein 2,7 21,3 6 13,8 14 211 5,5 
15 614 10900 | 272 500 26 636 5 707 7 064 ii ja 2,4 25,0 T 21,4 13 865 5,1 
16 603 14 000 | 423 000 38 780 4 804 17 100 | Wr. (Df.) | A 2,8 30,2 12 12,4 16 876 4,0 
18 954 56 | 318 7 | 138 | 106 
Zahlentafel VI. 
10000 bis 19999 Einwohner. 
Einnahmen a Be ZEN SS Gehälter ee 
fd. Ein- Aalans- aus Strom- für für en en Einnahme un te. Gei ME Brutto- fähigkeit Brutto- 
Pos. Nr. wohner- Se lieferung Gehälter Betrieb ua ae go | auf Ki Ge in Prozenten U ber- Aa Erträgnis 
zahl 2 und SS Ban hazdan H Einwohner, Einwohner e 8 der | schuß Werkes 
Zählermiete Löhne : ri = Einnahme in KW 
| 42 13 118 | 349 500 64 776 6555 10 859 Kg, nein 4,9 26,6 7 10,1 47 362 192 13.5 
2 155 | 10200 | 312500 57 676 > 349 12 981 Df. w 5,6 30,6 ] 9,3 39 346 261 12,6 
3 192 13 650 512 500 91 598 11 400 19 800 e ja 6,7 37,5 5 12,4 60 398 472 11,8 
4 14 | 12400 517500 116 184 e 9,4 41,7 10 59 508 365 11,5 
5 171 10 000 597 500 92 677 25 256 24 29] 2 nein 903 59,7 ~ 37 43 130 639 1,2 
6 128 | 17300 | 554 000 sA Dk 12 482 18 488 Kg. ja "A 31,4 ) 17,5 40 207 421 1,2 
12 778 6,7 37,9 9 15 92 10,6 


Gehälter und Löhne ist ein recht beträcht- 
licher Unterschied. Während im Mittel bei 
den 64 Werken meiner Statistik 18°/, der 
Einnahme für Gehälter und Löhne ver- 
braucht werden, werden bei den 11 Werken 
der Vereinigung 28,8°/, ausgegeben, und so 
sieht man also jetzt, daß ein beträcht- 
licher Teil der 11 Werke dieser Größe, 
welche in der Statistik der Vereini- 
gung vorhanden sind, zufälligerweise 
außerordentlich teuer gebaut und 
sehr teuer betrieben sind, und da- 
durch hat sich eine so außerordent- 
liche Trübung des Ergebnisses der 
Untersuchung von Hoppe ergeben. In 
Wirklichkeit ist das Erträgnis dieser kleinen 
Werke sicherlich doppelt so hoch wie es 
in dem genannten Aufsatz angegeben ist. 
Das ergibt aber natürlich ein vollkommen 
anderes Bild. 

Nimmt man nun die Ergebnisse der 
beiden Zahlentafeln zusammen, so folgt, 
daß von 75 Werken in Städten von 
1000 bis 4999 Einwohnern das mittlere 
Erträgnis 78 ie beträgt. Das kann 
immerhin als ein erfreuliches Ergeb- 
nis angesehen werden, wenn man da- 
bei berücksichtigt, daßallein 11 dieser 
Werke ein höheres Brutto-Erträgnis 
als 13°/,, also mit einem ganz vorzüg- 
lichen Erfolg arbeiten. Es geht dar- 
aus auch weiter hervor, daß cs bei 
sparsamem und vorsichtigem Arbei- 
ten sowohl beim Bau wie beim Be- 
trieb auch in derartig kleinen Städten 
möglich ist, Werke mit hervorragend 
gutem Erträgnis zu schaffen. 


Um nun sehen zu können, ob die Er- 
zielung eines guten Erträgnisses im wesent- 
lichen dadurch beeinflußt wird, daß in dem 
betreffenden Ort eine Gasanstalt vorhanden 
ist oder umgekehrt, wurde nachträglich 
noch eine Anfrage bei säintlichen in den 
Zahlentafeln aufgeführten Werken vorge- 
nommen. Es wurde angefragt, ob neben 
dem Elektrizitätswerk noch eine Gasanstalt, 
die Öffentlich Gas verteilt, in dem betreffen- 
den Ort sich befindet. In der neunten 
Spalte ist das Ergebnis dieser Umfrage an- 
gegeben, und es zeigt sich, daß ein Unter- 
schied zwischen den Städten, in welchen 
das Erträgnis ein gutes und in denjenigen, 
in welchen es ein schlechtes liefert, nicht 
vorhanden ist. Anderseits ersieht man aber 
auch, daß es Städte gibt mit 7000 bis 
10000 Einwohnern, welche neben der Gas- 
anstalt noch in der Lage sind, ein Elek- 
trizitätswerk mit gutem Erträgnis zu be- 
treiben. Besonders in Zahlentafel VI zeigt 
sich, daß gerade unter den ausgezeichnete 
Erträgnisse liefernden Städten sich mehrere 
mit Gasanstalten befinden. 

Zahlentafel IV gibt nun die Ergebnisse 
meiner Umfrage in Städten mit 5000 bis 
9999 Einwohnern wieder. Es konnten hier 
die Angaben von 36 Städten verwertet 
werden, bei denen sich ein mittleres Fr- 
trägmis von 10,2 °/, ergibt. Zahlentafel V 
gibt nun die entsprechenden Werte, die der 
Statistik der Vereinigung der Rlektrizitäts- 
werke entnommen sind, und in welcher 
7 Städte der fraglichen Grüße vorhanden 
sind, wieder. Bei diesen ist das mittlere 
Brutto-Erträgnis 7,6"/,. Man sieht also hier, 


daß die Unterschiede schon nicht mehr so 
erheblich sind zwischen den beiden Ergeb- 
nissen, doch sind diese neuen Zahlen 
immerhin geeignet, auch hier die Ansichten 
erheblich zu ändern. Während von den 
7 Werken der Zahlentafel V nur zwei ein 
Brutto-Erträgnis von mehr als 8°/ ergeben, 
sind unter den 36 Werken der Zahlentafel IV 
27 mit mehr als 8°/, und nur 9 mit weniger 
als Bil, vorhanden. Man sieht also, dab 
der größte Teil der Werke in Städten zwi- 
schen 5000 und 9999 Einwohnern durchaus 
gute Erträgnisse liefert. Der höchste 
Wert, welcher sich ergeben hat, 1st 
23,70/,, und muß man bei solchem Ergeb- 
nis wohl zugeben, daß man berechtigt 1st, 
es hervorragend zu nennen. Der Unter- 
schied zwischen den Werken der Zahlen- 
tafeln IV und V ist wieder in dem Anlage- 
kapital zu suchen, da der Mittelwert der 
36 Städte in Zahlentafel IV 37,3 M beträgt 
während der gleiche Wert in Zahlentafel V 
sich zu 66,3 M ergibt, das heißt, die 7 Werke 
sind im Durchschnitt annähernd 80°, teurer 
gebaut wie die anderen Werke in Städten 
gleicher Größe. Daß dann das Erträgnis 
ein schlechteres sein muß, leuchtet 
ja ohne weiteres ein. Interessant ist € 
zu vergleichen, daß das mittlare Anlage 
kapital auf 1 Einwohner in Zahlentafel 

noch erheblich höher ist wie in Zahlen 
tafel II. Es hat sich also auch BU 
wiederum dadurch, daß zufälligen 
weise eine kleine Anzahl von ver 
hältnismäßig teuer gebauten Werken 
in der Statistik der Vereinigung VOF 
handen waren, ein durchaus falsches 
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Über die Abstimmung funkentelegraphischer 
Sender.!) 


8 tee Gehälter 
Mittlere Zahl k ag , Einnahme | und Löhne Brutto- 
Einwohnerzahl Einwohner- der apin auf ' in Prozenten Von A. Slaby 
zahl Gemeinde Ge i | der Ertrügnis i ` 
D Í 1 Einwohner | 1 Einwohner | 
innahme 
-= -m Br = = Auf Seite 837 der „ETZ“ 1906 hat 
Herr Max Wien (Danzig) unter obigem 
A. Neue Statistik. Titel eine Kritik veröffentlicht, welche sich 
mit meinen in den Jahrgängen 1905 und 
1000 bis 4999, ` 3 452 DH | 284 "8 18,0 8,4 1906 unter gleichem Titel erschienenen Ab- 
5000 „ 9999 | 6501 36 | 37,3 6,6 14,9 10,2 handlungen beschäftigt. Sein Urteil über 
10000 „ 19999 13 954 16 | 818 | 5,6 13,8 10,6 meine Ergebnisse lautet: Soweit sie neu 
sind, sind sie mehr oder weniger 
falsch, die von mir aufgestellte 
B. Statistik der Vereinigung der Elektrizitätswerke. Theorie bedeutet einen Rückschritt, 
| | in den experimentellen Teilen der 
1000 bie 4999 | 08 | We 67,2 88 | 4,4 Arbeit ist ein Fortschritt nicht zu 
5000 „ 9999 7535 7 66,3 | 9,3 18,1 7,6 erblicken. Über den Ton dieser Kritik 
10000 „ 19999 12 778 | 6 37,9 | 6,7 | 15,3 | 10,6 will ich mich nicht äußern, er kennzeichnet 
lediglich persönliche Umgangsformen. Aber 
die sachliche Begründung erheischt eine 
C. Zusammenfassung beider. Antwort. Prüfen wir zunächst ihre ziffern- 
mäßigen Belege. 
1000 bis 4999 3 400 75 50,8 T4 į 196 7,8 
5000 „ 9999 6 750 43 42,0 7,0 | 154 | 9,8 I. 
10000 „ 19999 13 650 22 33,4 59 0 42 į 106 1. Bei einigen meiner Meßreihen, S. 67°), 
findet Herr Wien „die (von ihm berechne- 


Bild ergeben. In dem Prozentsatz, wel- 
cher von den Einnahmen für Gehälter und 
Löhne ausgegeben wird, ist zwischen Zahlen- 
tafel IV und V kein so erheblicher Unter- 
schied mehr. Nimmt man wiederum die 
Ergebnisse der beiden Statistiken zusammen, 
so ergibt sich für die 43 Werke ein 
mittleres Brutto-Erträgnis von 98°,. 
Auch dieses Ergebnis kann als sehr 
befriedigend betrachtet werden. 


Die Zahlentafeln VI und VII geben nun 
die entsprechenden Werte für Städte zwi- 
schen 10000 und 19999 Einwohnern wieder, 
und zwar ist die erstere diejenige, welche 
von mir durch Umfrage ermittelt ist, die 
letztere diejenige, welche der Statistik der 
Vereinigung der Elektrizitätswerke ent- 
nommen ist. Hierbei ergibt sich eine 
völlige Übereinstimmung in bezug 
auf das Brutto-Erträgnis, und zwar 
beträgt dasselbe 10,6°/,. Auch das Ver- 
hältnis der guten zu den schlechten Werken 
ist in beiden Zahlentafeln annähernd gleich. 
In Zahlentafel VI ergeben von 16 Werken 
ll Werke ein höheres Brutto-Erträgnis als 
Bil, während in Zahlentafel VII von 
6 Werken sich 4 Werke hierin höher als 
8"/, stellen. Für größere Städte würde 
man sicherlich auch wieder annähernde 
Übereinstimmung erzielen, und ist bei diesen 
ja auch der Prozentsatz der in der Statistik 
der Vereinigung der Elektrizitätswerke auf- 
geführten Werke groß genug, um einen all- 
gemeinen Schluß zu gestatten. 


In Zahlentafel VIII ist nun eine Zu- 
sammenstellung der wichtigsten vorstehend 
erzielten Ergebnisse zur Erreichung einer 
leichteren Übersichtlichkeit gemacht wor- 
den. Unter A und B sind die Ergebnisse 
der Zahlentafeln II bis VI zusammengestellt, 
während unter © die Zusammenfassung der 
Ergebnisse der beiden Zahlentafeln ausge- 
führt ist. Wie man ersieht, ergeben sich 
da Werte, welche eine durchaus wahrschein- 
liche Abstufung zeigen, und können diese 
Ergebnisse wohl mit großer Sicherheit als 
mittlere aufgefaßt werden. Das mittlere 
Erträgnis der sämtlichen in der zusammen- 
gefaßten Statistik vertretenen 140 Werke 
ergibt sich zu etwa 8,8 U: 


a den vorstehenden Zahlentafeln 
ee SE Angaben dürften für die 
trizitäte geheit und den Bau von Elek- 
a i werken von Wert sein. Es wäre ja 

lich wünschenswert, wenn für eine so 


ten) Differenzen („E’TZ*, S. 8388) zwischen den 
Wellenlängen der ungekoppelten Systeme 
und denen der gekoppelten so klein, daß 
die Differenzen zwischen Beobachtung (soll 
wohl heißen Kechnung) und Messung durch- 
aus von derselben Größenordnung sind“, 
und gelangt dadurch zu dem Schluß, daß 
meine Theorie die Wellenlängen der Kopp- 
lung nicht richtig wiedergebe. Er bezeich- 
net mit 4 die Wellenlängen vor der Kopp- 
lung. Deren gibt es zwei, nämlich nach 
meiner Bezeichnung Au, das ist die Welle 
des Luftleiters mit der nach der Kopplung 
beiden Systemen angehörigen gemeinschaft- 
lichen Selbstinduktion, und Ar, die Wellen- 
länge des Kapazitätskreises. Herr Wien 


große Anzahl kleiner Städte ebenso um- 
fangreiche statistische Angaben vorlägen, 
wie sie für die großen Städte in der Sta- 
tistik der Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke vorhanden sind. Bei meiner Rund- 
frage mußte ich mich natürlich auf die 
allernotwendigsten Angaben beschränken, 
denn einesteils hätte die Bearbeitung weiter- 
gehender Fragebogen zu viel Zeit in An- 
spruch genommen, andernteils hätte eine 
große Anzahl von Werken von der Beant- 
wortung derartig größerer Fragebogen Ab- 
stand genommen. Aus diesen beiden 
Gründen wurde der Fragebogen nach Mög- 
lichkeit beschränkt, um wenigstens die 
wichtigsten Ergebnisse von so viel Werken 
wie nur möglich zu erhalten. Eine wmn- 
fangreiche Statistik von Werken in kleinen 
und mittleren Städten hätte aber deswegen 
eine so große Bedeutung, weil heute ja nur 
noch in derartigen Städten der Neubau von 
Elektrizitätswerken in Frage kommen kann. 
(Hierbei ist natürlich abgesehen von den 
großen Kreiswerken [Überland-Zentralen], 


welche ja in Zukunft einen bedeutenden 
einnehmen 


setzt nun nicht nur das eine Mal A gleich 


s und das andere Mal gleich a sondern 
er vertauscht auch willkürlich ein- 


zelne Werte aus verschiedenen Meß- 
reihen, wie die nachfolgende Zusammen- 
stellung zeigt, welche die richtigen Werte 
eingeklammert neben seinen falschen enthält. 


i—i 


Platz in der Elektrotechnik 4 P ft 
werden.) Zur Zeit sind bis zu 50000 Ein- 4 4 4 4 4 
wohner herunter alle Städte mit Werken berechnet eeimessen 

versehen. Auch von den Städten mit 

50000 bis 20000 kinwohnern, deren es 161 60,4 (57,1) 61,6 615 1245) O1 
überhaupt gibt, haben bereits etwa 106 | 65,4 (60,4) 67,1 61 17067) 10 
ein Elektrizitätswerk. In einer großen 60,4 (65,3) SCH 57,9 -19 -6,9) 06 


Anzahl solcher Städte sind zur Zeit Ver- 
handlungen wegen des Baues im Gang, 
sodaß man annehmen kann, daß wohl in 
rund 140 dieser Städte Entschließungen be- 
züglich eines Elektrizitätswerkes bereits 
getroffen sind. Für die Zukunft kommen 
also nur noch die Städte unter 20000 Ein- 
wohnern für den Neubau von Werken im 
wesentlichen in Frage. Für den Elektrizi- 
tätswerke bauenden Ingenieur hat somit 
eine Statistik gerade dann Bedeutung, wenn 
von dieser Klasse von Werken auch ein 
erheblicher Prozentsatz in ihr vorhanden ist. 


(Schluß folgt.) 


Es geht hieraus hervor, daß zum Teil 
sehr erhebliche Ditferenzen zwischen den 
zu vergleichenden Zahlen bestehen, die 
Herr Wien durch unrichtig eingesetzte 
Werte aus der Welt schafft. Hätte er 
die Rechnungs- und Meßresultate graphisch 
aufgetragen, so würde er nicht nur bei 
dieser, sondern auch bei allen folgenden 
Meßreihen gefunden haben, daß der Kurven- 
charakter, auf den es doch hauptsächlich 
bei der Prüfung der Theorie ankommt, 
genau der gleiche ist. Er hätte dann 
meine Theorie vielleicht mit anderen Augen 
angesehen und seine zum mindesten flüch- 
tige Beweisführung dem Papierkorb über- 
antwortet. 


U Wir geben hiermit dom Verfasser der durch Herrn 
M. Wien in Heft 36 der „ETZ“ angegritfeuen Aufsätze: 
„Uber die Abstimmung funkentelegraphiseh?r Sender“ Ge- 
legenbeit, den auch uns nach Lesung der hier vorliegenden 
Gegenäußerung nicht gerechtfertigt erscheinenden Fin- 
wänden entgegenzutreten und beschließen damit die Er- 
örterung dieser Frage an dieser Stelle. D. Schrftitg. 


») Die Seitenzalillen beziehen sich auf den Sonder- 
abdruck. 
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2. Herr Wien wirft mir Ungenauigkeit 
bei der rechnerischen Auswertung meiner 
Formeln vor („ETZ*, S. 838). Ich verwende 
bei meinen Rechnungen Kurventafeln und 
Rechenstab, das übliche Hilfsmittel des 
Ingenieurs. Herr Wien gibt nicht an, 
weiche Mittel er benutzt, ich vermute 
neunstellige Logarithmen. Was ist nun 
das Resultat eines Vergleiches? Die von 
ihm mit einem bedauerlichen Zeitaufwand 
berechneten Werte weichen von den 
meinigen, ziemlich schnell erhaltenen, im 
Mittel um 0,9%, bei A, und 0,5°/, bei A, ab. 
Eine Ironie des Zufalls will es dabei, daß 
die von ihm bestrittene Übereinstimmung 
zwischen Messung und Rechnung mit seinen 
genaueren Mittelzahlen eher besser wird. 
Für A, ergibt sich sogar eine mittlere Diffe- 
renz von 0°%,. Herr Wien nennt die bei 
mir auftretende Übereinstimmung „ver- 
blüffend gut“, nach seiner Korrektion hätte 
er einen noch stärkeren Ausdruck wählen 
müssen. Die von ihm herausgerechneten 
Differenzen sind Herrn Wien zu klein, er 
braucht große Zahlen, die stark in die 
Augen fallen, und greift dabei zu einem 
originellen Auskunftsmittel, indem er die 
Differenzen zwischen den Grenzwerten, 
die naturgemäß mit größeren Meßfehlern 
belastet sind, prozentual vergleicht. Hier- 
bei kommt er in einem Falle zu der er- 
wünschten Größe von 76°). Darf eine 
solche Kritik noch objektiv und wissen- 
schaftlich genannt werden? 


3. Herr Wien behauptet („ETZ“, S. 838), 
daß nach meiner Formel zur Berechnung 
der Oberwelle die Übereinstimmung mit 
der Messung eher besser als schlechter 
wird, wenn man in den Ausdruck für die 


e e C Bd 
Ersatzkapazität nicht SCH wie ich es aus 


wohlerwogenen theoretischen Gründen ge- 
tan habe, sondern Ca setzt. Prüfen wir 
auch diese Behauptung an dem von ihm 
angeführten Beispiel: 


Hi Za da 
4 4 4 
C „ Ca mit C 
d mit 2 d gemessen 
berechnet berechnet 

2600 50,4 48,1 50,0 
3000 52,2 49,7 52,5 
3750 55,0 52,0 55,7 
4700 58,0 54,0 58,8 
Mittel: 53,9 50,9 54,2 


Bei Rechnung mit n ist die mittlere 


Differenz 0,5°/,, bei Ca wird sie 6°/,. Herr 
Wien hat also auch hier eine voll- 
kommen unrichtige Behauptung auf- 
gestellt. 


4. Bei der Messung des Frequenzfaktors 
der Kondensatoren mutet mir Herr Wien 
(„ETZ“, S. 838) Fehler von 12,4 bis 56°/, 
zu, die dadurch entstanden sein sollen, daß 
meine Multiplikationsstäbe infolge unge- 
nauer Eichung zu kleine Wellen malen, 
Ich bedauere, daß Herr Wien so viel Zeit 
darauf verwendet hat, diesen vermeintlichen 
Fehler spaltenlang zu erörtern. Dies wäre 
ihm erspart geblieben, wenn er mich brief- 
lich um Aufklärung gebeten hätte. Er 
nimmt nämlich an, daß die verwendeten 
Spulen nach der Brückenmethode geeicht 
worden seien. Tatsächlich sind die ange- 
gebenen Werte mit Hilfe der Multiplikations- 
stäbe an Schwingungskreisen mit Luftkon- 
densatoren durch Wellenmessung gewonnen. 
Bei der Feststellung des Frequenzfaktors 
fällt deshalb ein etwaiger Eichfehler der 
Meßstäbe vollkommen heraus. Die Fehler 
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von 56°/, existieren also nur in der 
Einbildung des Herrn Wien. 

Eine gleiche Rückfrage bei mir hätte 
ihm die überflüssige Arbeit mit den Grisson- 
Kondensatoren erspart. Herr Grisson teilt 
mir mit, daß Herr Wien leider Kon- 
densatoren erhalten habe, dieinfolge 
eines Versehens bei der Fabrikation 
ein schlechtes Dielektrikum besaßen. 
Ich hätte ihm zur Nachprüfung gern meine 
guten Kondensatoren zur Verfügung gestellt. 


5. In einem anderen Lichte erscheint 
leider die folgende Kritik. Ks handelt sich 
um die Kapazitätsmessung eines parallel 
zum Boden im veränderlichen Abstand h 
ausgespannten Drahtes nach einer Brücken- 
methode. Herr Wien schreibt, daß bei 
einfachen Brückenmessungen der vorliegen- 
den Arbeit Fehler von derselben Größen- 
ordnung auftreten (wie bei dem Frequenz- 
faktor), beweist folgendes. Er greift nun 
aus der ganzen Meßreihe einen Wert 
heraus, und zwar denjenigen für den ge- 
ringsten Abstand, bei dem Meßfehler so gut 
wie unvermeidlich sind. Bei diesem ist 
aber auch zugleich ein kleiner Rechen- 
fehler untergelaufen, sodaß der mitgeteilte 
Wert um 14°/, zu groß ausfällt. Herr Wien 
schreibt: „Druckfehler sind (Plural!) aus- 
geschlossen, da in der Abb. 9 dieselben 
Werte (Plural!) eingetragen sind.“ Er 
weckt also den Eindruck, als ob alle Werte 
mit demselben Fehler behaftet seien. Das 
ist aber nicht der Fall, denn alle folgenden 
Werte sind richtig berechnet. Dies weiß 
Herr Wien, wie aus seiner vorsichtigen 
Ausdrucksweise hervorgeht: „Leider ist bei 
der Berechnung des ersten Wertes ein 
Rechenfehler mit untergelaufen*. Es ist 
ihm also bekannt, daß nur ein geringfügiger 
Rechentehler bei einem Werte vorliegt, er 
verallgemeinert aber den Fehler und 
stellt demgegenüber die Außerung: „Die 

bereinstimmung zwischen (meiner) Messung 
und (meiner) Rechnung sei vorzüglich.“ 
Hierin liegt die Insinuation, meine Zahlen 
seien zurecht gemacht. Eine solche Unter- 
stellung richtet sich selbst. 


6. „ETZ“, S. 839, heißt es: „Herr Slaby 
hat das Verdienst, die Frage, ob durch Ver- 
stimmung der beiden Systeme eines ge- 
koppelten Senders eine der ausgesandten 
Schwingungen auf Kosten der anderen ver- 
stärkt werden kann, hier zum ersten Male 
zur Erörterung gestellt zu haben.“ Dieses 
Lob enthält eine unzulässige Einschränkung. 
Ich habe diese Frage nicht bloß zur Er- 
örterung, sondern habe sie experimentell 
klar gestellt, und zwar eine technisch be- 
deutsame Frage, welche bisher allen Autoren, 
die über funkentelegraphische Sender ge- 
schrieben haben, soweit mir bekannt, voll- 
kommen entgangen war. Warum die ge- 
wählte Form der Einschränkung? Weil 
„nach meinen sehr zahlreichen (!) Versuchen 
über diesen Gegenstand sich die Wirkung 
der Verstimmung infolge fehlerhafter Ver- 
suchsanordnung anders und größer ergibt, 
als sie tatsächlich ist“. 

Eine fehlerhafte Versuchsanordnung tin- 
det Herr Wien in meinen Harfen. Seine 
Begründung ist mir unverständlich geblie- 
ben: „Offenbar war hier eine enge Kopp- 
lung zwischen den beiden Harfensystemen 
vorhanden und ein sehr großer Teil der 
Energie ging auf das Empfangssystem 
über.“ Bei 9 m Abstand eine enge Kopp- 
lung? Wie ging der sehr große Teil der 
Energie über? Doch offenbar durch den 
Raum, also durch Fernwirkung, da die Iso- 
lation meiner Schwingungssvsteme oft kon- 
trolliert war. Eine direkte Überleitung war 
völlig ausgeschlossen, direkte Ladungs-Er- 
scheinungen Konnte ich ebenso wenig nach- 
weisen. Ich kann ferner mitteilen, daß die 
gemessene Dämpfung des Senders die 
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gleiche blieb, ob die Empfangs-Harfe vor- 
handen war oder nicht. Die Behauptung 
einer fehlerhaften Versuchsanord- 
nung trifft also nicht zu. 


Ferner hat mein Meßapparat, ein Hitz 
draht-Instrument, keine Gnade vor seinen 
Augen gefunden, „weil er einen großen Teil 
der Energie, die gemessen werden sollte, ver- 
braucht“. Meine Absicht war sogar, tunliehst 
die gesamte aufgenommene Energie in 
eine meßbare Form zu verwandeln. Mein 
Verstoß gegen den physikalischen Grundsatz. 
„daß die Meßvorrichtung die zu messende 
Größe nicht beeinflussen darf“, ist ungefähr 
so, wie derjenige des Ingenieurs, der die 
Leistung eines Elektromotors abbremst, ein 
Verfahren, das in der Technik bisweilen 
Verwendung finden soll. 


Herr Wien verzichtet hier aber nicht 
ganz auf Beweise, er leitet eine Theorie 
der Verstimmung aus Drudeschen Formeln 
ab und kontrolliert sie durch Versuche. Er 
findet für den Fall, daß die Dämpfung des 
Luftlleiters zwei- bis dreimal so groß ist, 
wie die des Kondensatorkreises, theoretisch 
eine durch Verstimmung erreichbare Ver- 
mehrung des Stromeffektes um etwa 2171. 
Seine Messungsergebnisse wären quali- 
tativ der Theorie entsprechend. Also quali- 
tativ! Herr Wien hat mithin den Verlauf 
der aufgetragenen Kurven verglichen und 
die Übereinstimmung ihres Charakters als 
Beweis für die Richtigkeit der Theorie ge- 
nommen. Genau dasselbe habe ich getan, 
um meine Theorie der Wellenberechnung 
zu stützen. Schade, daß Herr Wien nicht 
auch bei seiner Messung die Differenzen 
zwischen den Grenzwerten prozentual 
verglichen hat. Nun aber kommt das höchst 
merkwürdige Endergebnis seiner langen 
Kritik. Wenn Herr Wien sich die Mühe 
gegeben hätte, an meinem Kabelsender (der 
dem praktischen Fall näher kommt als der 
Harfensender) die Meßresultate zusammen- 
zustellen, so hätte er gefunden, dab 
das Resultat bei meinem Kabelsender sehr 
gut mit seiner Theorie übereinstimmt. Bei 
dieser Versuchsreihe war die Dämpfung des 
Kabels wegen seiner Nähe an der Decke 
fast viermal so groß wie die des Konden- 
satorkreises. Für diesen Fall soll nach 
Herrn Wien die Vermehrung des Strom 
effektes 56°/, betragen. Meine Angaben be- 
züglich der Fernwirkung beziehen sich nun 
auf Stromstärken (nicht, wie Herr Wien 
behauptet, auf Stromeffekte, er hat sich also 
auch hier, und zwar gleich um das Quadrat 
geirrt!), deren mittlere Zunahme nach meiner 
Messung 22°/, betrug, das macht für den 
Stromeffekt 49°%/,. Ich will Herrn Wien 
wünschen, daß seine eigenen Messungen 
ebenso genau mit der Theorie überem- 
stimmen. 

Der Kabelsender ist Herrn Wien aber 
unbequem, er findet die Anordnung „ZU 
verwickelt“; gerade das Umgekehrte Is! 
richtig. Die Harfenform bedingt ganz merk- 
würdige Verschiebungen in bezug auf die 
Dämpfung; es war hierbei jene des Kor 
densatorkreises sicher weniger als H des 
Luftgebildes. Die deshalb auftretende \ er- 
mehrung der Stromstärke paßt qualitativ 
gut zu Herrn Wiens Theorie der Verstin 
mung. Er behauptet trotzdem: „Diese (e 
retisch gefundene) Verstärkung ist wesent- 
lich kleiner als sie Slaby findet.“ Wie kaun 
Herr Wien dies sagen, ohne zu wissen. I 
welchem Verhältnis dieDämpfungen von Lutt- 
draht und Kreis bei meinen Versuchen stat- 
den? Er hat auch hier ganz willkür 
liche, durch nichts berechtigte AD- 
nahmen gemacht! € 

Er bemängelt endlich, daß meine Ver- 
suche nur die eine Welle behandeln UN 
das Maximum der zweiten nicht enthalten. 
Nur ein Schelm gibt mehr als er hat! Meine 
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Versuchseinrichtungen gestatteten eben 
nicht, auch hier bis an die Grenzen zu 
gehen, und ich begnügte mich mit der tech- 
nisch wichtigeren kleinen Welle. Was ich 
gefunden habe, stimmt völlig überein mit 
dem, was Herr Wien jetzt, nach Kenntnis 
meiner Arbeit, theoretisch aus Drude- 


Wien falsch abgeschrieben. Wenn er die 
Ableitung derselben richtig verstanden hätte, 
wäre ihm die unsinnige Form des Aus- 
druckes beim Lesen der Korrektur sofort 
in die Augen gefallen. 

6. Herr Wien behauptet („ETZ“, S. 837), 
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5. Die Formel für 4, Seite 837, hat Herr 


schen Formeln abgeleitet hat. Seine An- 
sicht, í 

von diesen verschieden“, 
irreführend. 


Von allen seinen durch Zahlen ge- 


stützten Behauptungen hat sich hier- 
einzige als 


nach auch nicht eine 


richtig erwiesen! 


II. 


Die Kritik enthält außerdem eine Reihe 
von Behauptungen, die völlig beweislos 


geblieben sind. 


1. Über die fälschliche Ansicht, daß 


meine Versuchsanordnung fehlerhaft sei, 


habe ich mich bereits unter I. 5. geäußert. 


2. Seite 837 behauptet Herr Wien, ich 
setzte bei meinen Versuchen zwar für ge- 


wöhnlich „eine Vergrößerung von C um die 
Ersatzkapazität des Sendegebildes O7 vor- 
aus, benutzte jedoch bei loser Kupplung 
eine Vergrößerung der Selbstinduktion“. 
Das ist unrichtig, auch bei Einführung zu- 
sätzlicher, das heißt nicht gemeinschaftlicher 
Selbstinduktion Le, erfolgt die Berechnung 
beider Wellen durch Zuhilfenahme der Er- 
satzkapazität. Herr Wien hat meine Ar- 
beit allzu flüchtig gelesen. 

3. Er nennt die von mir abgeleitete 
Formel für die Ersatzkapazität „die Kirch- 
hoffsche“. Kirchhoff hat die Schwingung 
eines geschlossenen Systems unter Be- 
rücksichtigung der Drahtkapazität abgeleitet 
und gelangt zu der Formel: 


12 
IA 


während meine Forinel, 
~ tgr 
Ca = Ca e x b 


sich auf die Ersatzkapazität eines nicht 
geschlossenen Drahtes bezieht; das sind 
zwei Dinge, die nichts miteinander gemein 
haben. In seiner Behanptung steckt die 
Insinuation, ich hätte eine fremde Arbeit 
benutzt, ohne sie zu Zitieren. 

4. Ich finde die Stelle meiner Arbeit nicht, 
woich das Auftreten der höheren Schwingung 
d als „Störung“ bezeichnet hätte. Wohl 
aber ergeben meine Rechnungen dieselbe als 
erste Oberwelle Auf Seite 62 habe ich 
mitgeteilt, daß ich unter geeigneten Ver- 
suchsbedingungen noch eine zweite Ober- 
welle durch Messung in Übereinstimmung 
mit der Rechnung nach meinen Gleichungen 
nachweisen kunnte, eine Beobachtung, die 
meine Anschauungen vortrefflich stützt. Es 
ist lange bekannt, daß die Oberwellen eines 
Systems durchaus nicht streng im Verhältnis 
1:3:5 usw. zur Grundwelle stehen, daß die- 
selben vielmehr sehr verschiedene Verhalt, 
nisse annehmen können. leh sehe deshalb 
nicht ein, warum sich Ay und/,nicht auch unter 
Umständen sehr nahe kommen können, wie 
dies die Rechnung nach meinen Formeln 
ergibt. Wenn sie, was ich seiner praktischen 
Bedeutungslosigkeit wegen nicht untersucht 
habe, bei gekoppelten geschlossenen 
Kondensatorkreisen anders verlaufen, so 
kit sich der Beweis leicht erbringen, daß 
hier die Verhältnisse eben ganz anders 
liegen. (Vergleiche dazu meine weiter unten 
folgenden Bemerkungen zu der Theorie des 
Herrn Wien.) 


„meine Ergebnisse seien durchaus 
ist also völlig 


LE 2 
ich hätte Zi eingesetzt — also das, was 


die Theorie ergeben sollte, vorausgesetzt — 


und /, berechnet“, hierin liegt der Vorwurf 


eines unlogischen Verfahrens. Ich weise dies 
zurück. Meine Theorie bezieht sich, wie 
schon der Titel der Abhandlung zeigt, ledig- 
lich auf die funkentelegraphischen Sen- 


der, bei denen stets ri <l. Dies lehrt die 


allgemeine Erfahrung, braucht deshalb gar 
nicht bewiesen zu werden. Eine allge- 
meine Theorie der Kopplung elektri- 
scher Schwingungskreise war niemals 
mein Ziel. Voraussetzungslose Wissen- 
schaft zu betreiben, ist überhaupt nicht die 
Aufgabe des Technikers. Der Vorwurf 
des HerrnWien entspringt aus völliger 
Unkenntnis der wissenschaftlichen 
Arbeitsmethode des Ingenieurs. 


1. Nach Herrn Wiens Ansicht („ETZ“, 
S. 837) hätte die Theorie die Differenzen 
der Wellenlängen richtig voraus zu berech- 
nen. Meine Theorie steckt sich ein viel 
weiteres und wichtigeres Ziel: die Voraus- 
berechnung der Wellen selber. 


8. Ausführlich verbreitet sich Herr Wien 
GEI", 8.838) über die Messung der Wellen- 
lingen mit Hilfe meines Multiplikations- 
stabes. Er widmet diesen Erörterungen ein 
ganzes Kapitel und glaubt, mir einen Strick 
drehen zu können aus einer ungenauen 
lichung derselben. Die Tatsachen liegen 
folgendermaßen. 

Nach der Erfindung des Stabes bemühte 
ich mich um eine sorgfältige Eichung, ob- 
wohl dies eigentlich gar keine Aufgabe für 
mich war. Bewährte sich das Instrument, 
so war die Eichung durch die Reichsanstalt 
selbstverständlich, denn dazu ist sie da. 
Zunächst Konnte ich aber nicht darauf rech- 
nen. mußte mir also selber helfen. Nach 
Versuchen mit verschiedenen Eichmethoden 
kam ich zu der Auffassung, daß die von 
Sommerfeld durch Rechnung klarsrestellte 
Tatsache, wonach die Geschwindigkeit der 
Klektrizität an langen geradlinigen Drähten 
mit der Lichtgeschwindigkeit völlig über- 
einstimmt, vorläufig die sicherste Grundlage 
biete. Als ich Drudes Eichmethode kennen 
lernte, schickte ich ihm meine von mir ge- 
eichten Stäbe mit der Bitte, etwaige Fehler 
festzustellen. Obwohl selber Ertinder von 
Wellenmessern, die für praktische Zwecke 
bestimmt waren, ging er inliebenswürdigster 
Weise darauf ein und schrieb in der darüber 
verfaßbten Abhandlung („ETZ* 1905, S. 339): 
„Ich habe diese Stäbe in ihrer Handhabung 
außerordentlich bequem getunden, und wenn 
auch die Messung, haupsächlich wegen der 
Kapazitäts-Empfindlichkeit des Spulenendes, 
nicht jenen Grad von Präzision erreicht, 
den man erreichen kann, wenn man als 
Wellenmesser eine durch einen Kondensator 
geschlossene Leitung benutzt, so ist doch 
die Genauigkeit für die Praxis der draht- 
losen Telegraphie sicherlich genügend. Da 
nun die auf den Stäben angebrachte Eichung 
nicht innerhalb der Messungsgenauigkeit 
mit meinen Kontrollversuchen stimmt, da 
anderseits diese Stäbe wegen der beson- 
deren Bequemlichkeit ihrer Handhabung 
gewiß zukünftig in der Praxis sehr viel ange- 
wendet werden, so möchte ich hier mein 
Eichverfahren beschreiben, welches ich für 
einwandfreier und bequemer als das von 
Slaby verwandte Verfahren halte“ In 
einem Schreiben an mich drückte er sich 
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sogar wie folgt aus: „Ich habe mich mit 
den Stäben sehr befreundet und wenn auch 
die Messungen mit ihnen nicht den Grad 
von Exaktheit besitzen, den eine Resonanz- 
leitung mit Paralleldrähten oder mit Konden- 
sator erreichen kann, so ist die Genauigkeit 
für praktische Bedürfnisse doch sicher aus- 
reichend, und dabei die Handhabung so 
bequem, daß ich glaube, daß Ihre Stäbe als 
Frequenzmesser zukünftig sehr viel ange- 
wendet werden. Ich will noch hinzufügen, 
daß nach meiner Eichung die Angaben bei 
allen Ihren Stäben um etwa 3 bis pn, (bei 
Anfangswerten zum Teil etwas mehr) zu 
klein sind. Das ist aber nebensächlich, 
die Hauptsache ist, daß Sie der Praxis 
cin wirklich praktisches Meß-Instru- 
ment gegeben haben; wie man das 
eicht, ist nebensächlich.“ Inzwischen 
war es mir gelungen, die Reichsanstalt für 
mein neues Meß-Instrument zu interessieren, 
und es wurde mit den feinsten Hilfsmitteln 
der Wissenschaft eine umfangreiche Eichung 
vorgenommen. Der mit der Arbeit beauf- 
tragte Beamte der Reichsanstalt, Herr E. 
Gehrcke, berichtet darüber („ETZ“ 1905, 
S. 697): „Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der Apparat von Slaby nicht nur durch die 


Bequemlichkeit seiner Handhabung, sondern 
auch durch die Einfachheit seiner Konstruk- 


tion viel für sich hat. Diese Einfachheit ist 
es auch vornämlich, welche den Slabyschen 
Wellenmesser vor allen anderen geeignet 
erscheinen läßt, als Gebrauchsnormal für 
die Eichung anderer Wellenmesser 
zu dienen.“ Die Fehler der Einstellung 
findet Herr Gehrcke bei einem Stabe zu 
+ 1°/, eine gewiß überraschend kleine Zahl, 
die, da sie lediglich von der Sorgfalt der 
Fabrikation abhängt, bei allen Stäben er- 
reichbar ist. Beide Autoren lassen meinem 
Instrument in vollständig objektiver Weise 
Gerechtigkeit widerfahren. 

Aus einer graphischen Auftragung der 
Drudeschen und meiner eigenen Eichung 
ergab sich für den Stab, den ich bei den 
Messungen des ersten Teiles meiner Ab- 
handlung fast ausschließlich verwendet 
hatte (von Drude mit II. bezeichnet), eine 
mittlere Abweichung von 6%. Die später 
veröffentlichte Eichung von Herrn Gehreke 
ergab für den gleichen Stab eine mittlere 
Korrektion von 6,9%. Herr Wien aber 
schreibt: „Die Angaben von Slaby, daß 
die Korrektion im Mittel etwa Gu, beträgt, 
erscheint hiernach optimistisch, richtiger ist 
wohl 10°% im Mittel.“ Er zieht hierbei 
Stäbe mit einem Meßbereich heran, von 
denen er selbst beim tlüchtigen Durchlesen 
der. ersten Teiles meiner Arbeit wissen 
mußte, daß sie nur dreimal zu rein ver- 
gleichenden Messungen benutzt wurden. 

Die Gründe für die Abweichung meiner 
Fichung habe ich dann selber in III, § 3, 
meiner Arbeit durch weitere Untersuchun- 
gen klargestellt. Sie liegen in der Nicht- 
beachtung von Kapazitätsstörungen durch 
den Erdboden beziehungsweise größeren 
leitenden Massen in der Umgebung. Drude 
hat übrigens darauf aufmerksam gemacht, 
daß der Fehler, der dabei untergelaufen ist, 
wenn man ihn überhaupt so bezeichnen 
darf, auch von einem Größeren, nämlich 
Heinrich Hertz, begangen worden ist; ich 
befinde mich also in leidlicher Gesellschaft. 

Für den zweiten Teil meiner Ar- 
beit habe ich zunächst ganz andere 
Stäbe benutzt, die infolge größerer 
Übung meines Mechanikers wesent- 
lich gleiebmäßiger gewickelt sind 
und für deren Eichung ich ein Verfahren 
benutzte, das ich auf Seite 52 meiner Arbeit 
angegeben habe, nachdem ich mich über- 
zeugt, dab dasselbe Werte ergab, die 
mit den Drudeschen gut überein- 
stimmten. Die Eichungsresultate der 
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Reichsanstalt wurden mir erst nach Ab- 
schluß meiner Arbeit zugänglich. 

Mit dieser Darstellung vergleiche man 
die animose Kritik des Herrn Wien, der 
sich sogar die Mühe gibt, meine Resultate 
mit einer Korrektur umzurechnen, die nach 
dem obigen wieder lediglich in seiner 
Einbildung besteht. Bei der Prüfung 
meiner Frequenzfaktoren kommt er infolge- 
dessen zu ganz unsinnigen Zahlen, die ihn, 
wäre er unbefangen gewesen, schon zur 
Vorsicht hätten mahnen sollen. Eine Rück- 
frage bei mir hätte ihm auch dieses Fiasko 
ersparen können. Die schärfste Zurück- 
weisung verdient aber die Äußerung, welche 
Herr Wien hieran knüpft: „Es kann nur 
als ein besonderer Glücksfall bezeichnet 
werden, daß die Ergebnisse der sehr zahl- 
reichen relativen Messungen von den (das 
heißt von Herrn Wien willkürlich ge- 
schaffenen) Differenzen nichts zeigen, son- 
dern die Übereinstimmung meist innerhalb 
der Grenzen von 1°/, liegt, oft noch viel 
größer ist.“ Hierin liegt abermals der ver- 
steckte Vorwurf, meine Messungen seien 
absichtlich gefälscht. 


9. Endlich wirft mir Herr Wien („ETZ“, 
S. 841) vor, ich führe die Arbeiten von 
Drude und Rempp über die Funken- 
strecke zwar an, ziehe aber aus diesen Ar- 
beiten nur solche Ergebnisse, welche mit 
den meinen übereinstimmen. Man ver- 
gleiche damit, was ich geschrieben habe: 
„Inzwischen sind nun zwei tiefer ein- 
gehende Arbeiten von P. Drude und 
G. Rempp über die Dämpfung von Kon- 
densatorkreisen mit Funkenstrecke erschie- 
nen, welche über die Verhältnisse neues 
Licht verbreiten.“ Wer geht hier redlicher 
vor, Herr Wien oder ich? 


Also auch seine nicht dureh 
Zahlenbeweise gestützten Behaup- 
tungen sind ohne Ausnahme unrich- 
tig und gehen, besonders bezüglich 


der Multiplikationsstäbe, von fal- 
schen willkürlichen Annahmen aus. 
III. 


Die im Vorstehenden in (rem ganzen 
Umfange als haltlos erwiesene Kritik des 
Herrn Wien muß jeden unbefangenen Leser 
überraschen durch die schroffe Form, welche 
er derselben gegeben hat. Am Schlusse 
seiner Arbeit, unter V1., erfahren wir den 
Grund hierfür: er ist verletzt. Ich habe 
eine Arbeit von ihm (Ann. der Physik, 61, 
1897, S. 151) in meiner Abhandlung nicht 
zitiert. Von dieser Arbeit habe ich erst 
jetzt Kenntnis genommen, was begreiflich 
ist, da sie vor der funkentelegraphischen 
Ära verfaßt wurde und ich bei der da- 
maligen geringen Beschäftigung der Phy- 
siker mit diesen technischen Fragen, die 
sie für aussichtslos hielten, keine Auf- 
klärung aus jenen Kreisen erwartete. Die 
Arbeit selbst führt den Titel: „Über die 
Rückwirkung eines resonierenden Systems“. 
Sie enthält eine Weiterführung der bereits 
von Oberbeck und anderen angestellten 
akademischen Betrachtung über die Kopp- 
lung von Schwingungskreisen und bezieht 
sich zu mehr als °*/, ihres Inhaltes auf 
akustische Probleme. 

Wohl bekannt ihrem Inhalte nach war 
mir dagegen eine Arbeit des Herrn Wien 
aus dem Jahre 1902: „Über die Verwendung 
der Resonanz bei der drahtlosen Telegraphie“ 
(Ann. der Physik, 8, 1902, S. 686). Erst in 
dieser Arbeit behandelt er spezielle funken- 
telegraphische Probleme, an der Hand 
der Theorie gekoppelter geschlossener 
Schwinzrungskreise. Wenn überhaupt eine 
Veranlassung vorgelesen hätte, llerrn Wien 
zu zitieren, so wäre es bezüglich dieser 
Arbeit gewesen. lch darf llerrn Wien nun- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


ee 


1908. 


mehr ausdrücklich versichern, daß ich sie 
aus dem bestimmten Grunde nicht zitiert 
habe, weil ich sie für so fehlerhaft halte, 
daß mein Zitat zu einer Polemik werden 
mußte, wozu ich weder Zeit noch Lust be- 
saß. Ich bin jetzt aber gezwungen, meine 
Ansicht darüber auszusprechen. 


Er behandelt die funkentelegraphischen 
Sender wie gekoppelte geschlossene 
Kreise und übersieht dabei, da er den von 
Oberbeck gebahnten Weg der physika- 
lischen Forschung blindlings weiterwan- 
delt, daß diese Theorie für das vorliegende 
technische Problem unanwendbar ist. 
Der Grund hierfür, auf den übrigens schon 
Drude mit seinem überlegenen Geiste hin- 
gewiesen hat (Ann. der Physik, 13, 1904, 
5. 513), liegt darin, daß diejenigen 
trößen, welche man bei geschlosse- 
nen Kreisen mit sogenannter quasi- 
stationärer Strömung, nämlich C und 
L, zwar als konstant betrachten darf, 
bei offener Drahtbelastung, wie iu 
der Funkentelegraphie, von der Wel- 
lenlänge abhängig und nichts weniger 
als konstant sind. Die wenigen Zahlen- 
beispiele, welche Herr Wien in seiner Arbeit 
anführt, würden deshalb auch zu geradezu 
absurden Resultaten führen, wenn er nicht, 
die Wellenlänge vorausnehmend, mit fal- 
schen Selbstinduktionswerten Kapazitäten 
berechnete, die gleichfalls etwa um 500 bis 
600°/, falsch sind. Wäre sein Blick nicht 
durch die in schulmäßiger Weise niederge- 
schriebenen Gleichungen behindert gewesen, 
so hätte eine messende Prüfung seiner 
Theorie ihn bald eines besseren belehrt. 
Er hat dies nie versucht. Eine Berechnung 
der wirklichen Wellenlängen ist nach seinen 
Formeln allerdings unmöglich. Seine Arbeit 
ist somit für die praktische Funkentele- 
graphie völlig wertlos, denn das Auftreten 
verschiedener Wellen bei gekuppelten Syste- 
men und die kintührung des Kopplungs- 
faktors ist bereits in der Oberbeckschen 
Arbeit enthalten. 

Trotz seines lebhaften Wunsches, mir 
Fehler nachzuweisen, hat Herr Wien bei 
der theoretischen Ableitung meiner For- 
meln dies nicht vermocht. Die qualitative 
Vergleichung, welche er sonst bei seinen 
eigenen Arbeiten bevorzugt, hat er über- 
haupt nicht angestellt, dagegen sucht er 
mit der Lupe nach Meß- und Rechen- 
fehlern. Daß sein durch Vorurteile ge- 
trübtes Auge hierbei Bazillen entdeckt, 
deren Natur er völlig verkennt und die er 
falsch deutet, beweist die vorstehende Nach- 
weisung. Sein Verfahren ist ferner dadurch 
gekennzeichnet, daß er einen untergelaufe- 
nen Rechenfehler bei einer einzigen Zahl 
verallgemeinert und daraus Schlüsse zieht, 
welche den harmlosen Leser über ihre Be- 
deutung für die Arbeit vollständig in die 
Irre führen. Eine solehe Handlungs- 
weise ist unqualifizierbar. 

Neben seiner verletzten Eitelkeit erfährt 
man aber durch den Schluß seiner Arbeit 
cine weitere Veranlassung für seine „ver- 
nichtende“ Kritik. Der Erfolg, den ich, vom 
Glück begünstigt, mit meinen bescheidenen 
technischen Arbeiten auf dem Gebiete der 
Funkentelegraphie gehabt habe, ist ihm ein 
Dorn im Auge Er bemüht sich, meine 
Verdienste zu verkleinern durch die Mit- 
teilung, daß bereits vor mir Herr Mar- 
coni einem kleineren Kreise von Inter- 
essenten eine abrestimmte und mehrfache 
Telegraphie vertraulich vorreführt habe. 
Abgesehen davon, daß ich dies durchaus 
nicht verschwieren habe, muß ich dem 
gegenüber einfach darauf hinweisen, daß 
meine Erfindung unmittelbar nach dem Voar- 
trage veröffentlicht wurde („ETZ“ 1901, 
S. 38) mit einer tür jeden Fachmann mehr 
als ausreichenden Darlegung meiner damals 
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vollständig neuen Methoden, was in der 
weiteren Entwicklung der Funkentelegraphie 
auch deutlich zum Ausdruck gekommen ist, 


Wenn man den von Herrn Wien pro- 
vozierten Streit im ganzen überschaut, ab- 
gesehen von den darin unleugbar vorhan- 
denen persönlichen Motiven, so steht hier 
die wissenschaftliche Denk- und Arbeits- 
weise des Ingenieurs im Gegensatz zu 
der überlieferten Schulwissenschaft eines 
Theoretikers. Ich bin kein Physiker, 
sondern ein Vertreter des Ingenieur- 
faches und bin gewohnt, die technischen 
Probleme, die an mich herantreten, mit 
unbefangenen Augen zu betrachten. 
Darum pflege ich vor Beginn einer For- 
schungsarbeit selten sogenannte Literatur- 
studien zu betreiben, weil diese meine Ge- 
danken allzuleicht auf die allgemeine Heer- 
straße lenken würden. Als ich meine Ar- 
beitskraft in den Dienst der Funkentele- 
graphie stellte, war eine physikalische For- 
schung auf diesem neu erschlossenen tech- 
nischen Gebiete überhaupt nicht vorhanden, 
sodaß ich schon deshalb gezwungen war, 
die neuen Interessanten Vorgänge selbstän- 
dig zu deuten. Wenn Herr Wien meine 
ausschließlich in technischen Zeitschriften 
veröffentlichten Arbeiten bei anderer Ge- 
legenheit!) deshalb als „sogenannte 
wissenschaftliche“ bezeichnet, so sehe 
ich in diesem billigen Spott weiter nichts 
als den Hochmut einer weder durch Leistun- 
gen noch Erfolge gerechtfertigten Über- 
hebung. Für die wissenschaftliche Arbeit 
des Ingenieurs, der ein bestimmtes tech- 
nisches Problem mit den tunlich einfachsten 
mathematischen Hilfsmitteln und auf dem 
direktesten Wege zu bewältigen versucht, 
hat Herr Wien, wie seine Kritik zeigt, 
leider nicht das geringste Verständnis. Von 
der häufir empfohlenen Zusammenarbeit 
der Vertreter der Physik mit denjenigen 
des Ingenieurfaches kann schwerlich die 
Rede sein, solange auf einer Seite die erste 
Vorbedingung fehlt: Achtung vor der 
ernsten Arbeit des anderen! 


LITERATUR. 


— 


Besprechungen. 


Die Preisstellung beim Verkaufe elek- 
trischer Energie. Von Dipl.,s. Gustav 
Siegel. Mit Il Abb. im Text. VII u. 192 d 
in 8%. Verlag von Julius Springer. Berlin 
1906. Preis 4 M. 


Eine sehr gründliche Einzeldarstellung über 
die Tariffrage, die mit großem Fleiße alle ein- 
schlägigen Punkte behandelt und in ihren 
192 Seiten mehr enthält, als man nach dem Titel 
erwartet. In einem I. Buch über „Die Grund- 
lagen der 'Tarifbildung“ werden in drei Teilen, 
betitelt: „Die Nachfrage“, „Das Angebot“ und 
„Die Verteilung der Selbstkosten* in ausführ- 
licher Weise die Gesichtspunkte besprochen, 
welche die Preisbildung beeinflussen. Im 
IL Buch ist sodann „Die formelle Tarif bildung” 
behandelt, unter Darlegung der allgemeinen 
Anforderungen an ein Tarifschema und Be- 
sprechung der bisher angewandten und der 
möglichen Tarifformen; beigefügt ist ein Kapitel 
über die Nebenausgaben beim Gebrauch elek 
trischer Energie. 

In den Abschnitten über „Die Wert- 
schätzung der elektrischen Energie“ wird in 
logischer Entwicklung die naturnotwendige® 
Verschiedenheit dieser Wertschätzung je nat 
Verwendungsart für Beleuchtung, für Arbeits- 
kraft und für verschiedene Benutzungsgruppt 
innerhalb dieser beiden Arten dargetan. SIm 
auch vielleicht nicht alle aufgeführten Beispiele 
überall zutreffend — der Verfasser hat offenbar 
im allgemeinen die Verhältnisse der deutschen 
größeren Städte im Auge — so ist doch hier 
auf mancherlei Gesichtspunkte der Konsumenten 
aufmerksam gemacht, die es wert wären, VON 


1) „Phys. Zeitschrift“, IV. Jahrgang, S. 77. 
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den Produzenten besser als bisher üblich bei 
der Tarifbildung berücksichtigt zu werden. 
Als ein sehr wesentliches Moment in der 
y ortac zung der motorischen Arbeitskraft, 
besonders in der auch in engsten Verhältnissen 
anwendbaren elektrischen Form, dürften noch 
die, heute immer mehr anwachsenden Schwie- 
rigkeiten der Beschaffung von Arbeitern für 
schwere und rohe Arbeit, ja von gelernten 
Arbeitern für Handarbeit überhaupt (Lohn- und 
Machtkampf der Handarbeiter) nicht vergessen 
werden. Auch der Einfluß der absoluten Höhe 
der Löhnung menschlicher Handarbeit dürfte 
dabei wohl noch höher anzuschlagen sein, als 
es der Verfasser tut. Die Wertschätzung der 
motorischen Kraft durch den Handwerker wird 
sich namentlich darnach richten, wieviel ihm 
motorischer Betrieb gegenüber Handbetrieb an 
Ausgaben spart und an vermehrter Produktions- 


fähigkeit mehr einträgt. 

Mit Recht entwickelt der Verfasser ein- 
gehend, in welchem Maße die erstmaligen In- 
stallationskosten sowohl für Beleuchtung wie 
bei Motoren die Wertschätzung der elektrischen 
Energie bei „kleinen Leuten“ herabdrücken, 
und wie in gleichem, ungünstigem Sinne die 
Nebenausgaben für Zähblermiete, Glühlampen- 
Ersatz und dergleichen wirken, welches Inter- 
esse daher die Werke daran hätten, in diesem 
Punkte möglichste Erleichterung, größere als 
im allgemeinen bisher üblich, zu gewähren. 

In sehr zutreffender Weise wird an mehreren 
Stellen auf die Tarife der Eisenbahnen und, in 
gewissen Punkten, der Post als einzig ver- 
gleichsfähigen Tarifbildungen hingewiesen. In 
der Begründung der Zulässigkeit und Notwen- 
digkeit eines kräftigen Unterschiedes zwischen 
den Energiepreisen für Licht und Motoren hätte 
der Vergleich mit der Post noch zu einer 
weiteren, einer der hauptsächlichsten Begrün- 
dungen führen können: die Post kann Druck- 
sachen (deren Beförderung ihr genau soviel 
Mühe verursacht wie die von Geschriebenem) 
lediglich deshalb so billig befördern, weil sie 
sicher ist, daneben für Briefe viel höhere Ge- 
bühren einnehmen zu können. So können auch 
die Elektrizitätswerke die Energie für Motoren 
im allgemeinen lediglich dann zu dem (not- 
wendigerweise) so niedrigen Preise abgeben, 
wenn sie daneben für die Lichtenergie einen 
viel höheren Preis erhalten. Müßten die Werke 
sämtliche Energie zum billigsten „Krafstrom- 
preis“ abgeben, so würde dies für sehr viele 
der Ruin sein. Dieser Tatsache sind manche 
Abnehmer und Laien nicht bewußt. 

Noch bestimmter als der Verfasser möchten 
wir auch hervorheben, daß tatsächlich die Er- 
zeugung einer gewissen Zahl Kilowattstunden 
für Motoren, wegen der bei vielen Werken 
durchschnittlich längeren Benutzungszeit, we- 
sentlich weniger kostet als die Erzeugung der- 
selben Energie für Beleuchtung, die durch- 
schnittlich sehr kurzzeitig gebraucht wird. Das 
trifft zwar vielleicht weniger für Großstadt- 
Werke mit vielen unregelmäßig benutzten, 
kleineren Motoren zu, aber ganz hervorragend 
für die Überland-Wasserkraft-Zentralen, deren 
Motoren oft sehr große Fabriken mit beinahe 
konstantem Bedarf betreiben. Daher ist ein 
kräftiger Preisunterschied zwischen beiden 
Stromarten auch wegen der Verhältnisse der 
Erzeugung viel mehr als bei Gaswerken für 
Leuchtgas und Motorengas gerechtfertigt, wo 
die verschiedene Wertschätzung durch den 
Kunden beinahe die einzige Rechtfertigung für 
den Unterschied ist. 

Im Kapitel über „Das Angebot elek- 
trischer Energie“ legt der Verfasser dar, 
wie die Tarifbildung im allgemeinen noch 
zu ausschließlich von den Verhältnissen 
des Angebots, das heißt der Erzeugung be- 
herrscht sei, ähnlich wie dies z. B. anfangs bei 
den Eisenbahntarifen der Fall gewesen, und 
daß hier wie dort ein Fortschreiten des Erfolges 
durch bessere Anpassung an die Verhältnisse 
der Nachfrage zu suchen sei. Dieser Satz 
bildet auch ein Leitmotiv für die nachfolgende 
Besprechung der bisherigen Formen der Tarife. 
Der Abschnitt über das Angebot enthält dann 
vor allem eine sehr gründliche Studie über die 
Aufwendungen zur Erzeugung der Energie und 
über die Berechnung der Selbstkosten. Diese 
Abhandlung ist unterstützt durch eine Reihe 
von, nicht nur für Tariffragen wertvollen, mit 
großem Fleiß aus vielen statistischen Angaben 
„usammengestellten Zahlentafeln über Anlage- 
kosten und Betriebskosten. Beide Arten Auf- 
wendungen sind dabei nach praktischen Grund- 
sätzen unterteilt und, auf passende Einheiten 
bezogen, auch als spezifische Kosten dargestellt. 
Seite 66 bringt insbesondere ein Schema der 
Unterteilung der Betriebsausgaben für die 
Buchhaltung, wie es der Betriebs-Techniker 
fordern muß, um seine Schlüsse über den Einfluß 
von Betriebs- und Tarit-Maßnahmen ziehen zu 
können. Ein Schema, von dem der Besprecher 
die (enugtuung hat, es seit vielen Jahren fast 


genau in dieser Form anzuwenden, allerdings 
nicht zur Freude der Buchführenden, die es 
vorziehen würden, die bequemere und vielerorts 
gebräuchliche Unterteilung nach den allge- 
meinen, für alle möglichen Gegenstände ge- 
meinsamen Konten „Gehälter, Löhne, Material“ 
beizubehalten. Diese Art Einteilung der Be- 
triebsausgaben verwirft der Verfasser mit Recht. 

Sehr interessant sind auch die Auslassungen 
über „Kapital-Rücklagen“. Wenn wir auch mit 
der Einteilung derselben durch den Verfasser 
nicht völlig einig gehen, so liegt darin doch 
das Verdienst, wieder einmal gründlich auf die 
Verwirrung aufmerksam gemacht zu haben, 
welche das Zusammenwerfen der verschie- 
densten Rücklagen — wie: für allgemeine Er- 
neuerung, gegen Abnutzung, für Einführung 
allgemeiner technischer Fortschritte durch Um- 
bauten, und für reine Schuldentilgung — unter 
Gemeintiteln wie „Amortisation“, „Abschreibung“ 
und dergleichen brachte und noch beständig 
bringt. Diese Unklarheiten sind die Ursache 
der großen Unterschiede in den Prozentsätzen, 
welche hierfür in die Betriebsrechnungen ein- 
gestellt werden, und sie wirken namentlich 
schwerwiegend bei Tarifbildung und Wirt- 
schaftsrechnungen von Werken mit verhältnis- 
mäßig hohen Anlagekapitalien: Werken mit 
Wasserkräften. Der Verfasser bringt unter 
anderem auch eine, auf eine größere Zahl 
Werke sich beziehende Zahlentafel über er- 
reichte Werte der Größen: „Ausbauverhältnis“, 
„Benutzungsfaktor“, „Belastungsfaktor“, „Aus- 
nutzungsfaktor“. 

Im dritten Teil der „Grundlagen“ und im 
zweiten der „formellen Tarifbildung“ erfahren 
„die Verteilung der Selbstkosten auf die Finzel- 
leistungen“ und „die Preisabstufung der Zähler- 
tarife nach verschiedenen Prinzipien“ eine 
parallele Behandlung. Diese Verteilungen und 
Abstufungen finden statt nach: Größe und Zahl 
der Apparate; dem Maximalbedarf (an Leistung); 
der Höhe, der Zeitdauer und dem Zeitpunkt des 
Verbrauches; der Art der Verbrauchs-Apparate, 
und endlich „nach der Wertschätzung und 
Leistungsfähigkeit des Konsumenten“. Diese 
verschiedenen Tarifbildungen erfahren eine 
gründliche, kritische Behandlung ihrer Herkunft 
und Berechtigung. Der Verfasser kommt zu- 
folge im allgemeinen durchaus richtiger Be- 
trachtungen bei den meisten dieser Grundlagen 
zum Schluß, daß sie einzeln falsch sind, einige 
auch jeder Berechtigung entbehren. Er geht 
aber hierin gelegentlich etwas weit. Wenn er 
z. B. die Preisabstufung nach Größe des An- 
schlusses als „in keiner Weise gerechtfertigt“ 
bezeichnet, so ist das theoretisch richtig, aber 
es widerspricht der nicht selten auftretenden 
praktischen Notwendigkeit, auch den Anschluß 
größerer und größter Abnehmer sich zu sichern. 
Wir meinen z. B. den Fall der Ausnutzung einer 
großen Wasserkraft, bei welcher zur Sicherung 
genügenden Absatzes auch der Anschluß der 
Beleuchtung größerer Fabriken erstrebt wird, 
die selber sehr billig erzeugen können, sei es 
weil sie eigene Wasserkrafti besitzen, oder weil 
sie mit ohnehin vorhandenen Maschinen und Be- 
dienungs-Personal Ersparnisse erzielen können. 
Ähnlichen Einwand möchten wir erheben zu- 
gunsten der praktischen Berechtigung des 
theoretisch gewiß falschen Grundsatzes des 
Rabatts auf hohe jährliche Beträge oder hohen 
Energieverbrauch schlechtweg. Beides sind 
allerdings Fälle, die in Großstadt-Zentralen und 
in Ländern des Dampfbetriebes vielleicht über- 
haupt kaum vorkommen, die aber umso häufiger 
sind bei Verwertung von Wasserkräften, z. B. 
in der Schweiz. Das Buch bat sich indessen 
wohl allgemein nicht zur Aufgabe gestellt, 
auch die Verhältnisse größerer Wasserkraft- 
Zentralen eingehender darzustellen, über die 
auch in manchen anderen Punkten abweichen- 
des zu sagen wäre gegenüber dem was Siegel, 
im oftenbaren Hinblick auf die Verhältnisse des 
Dampfbetriebes in Deutschland, vorführt. 

Unter diesen Gesichtspunkt gehört auch 
eine Bemerkung, die wir zu der Behandlung 
der Abstufung des Preises „nach Zeitpunkt des 
Gebrauches“ machen möchten. Der Verfasser 
sagt, daß der sogenannte „Doppeltarif“ doch 
nicht bewirken könne, daß ein Abnehmer am 
Tage mehr Licht bedürfe. oder daß dem Hand- 
werker die motorische Kraft zu den Tages- 
stunden mehr wert sei als am Abend. Ist dies 
auch beides an sich völlig richtig, so läßt sich 
doch bei Ausnutzung von Wasserkräften, die 
keine Speicherung (Stauweiher) besitzen, der 
Preis zu den Stunden der Tageshelligkeit der- 
art niedrig ansetzen, daß ganze Beleuchtungs- 
Installationen, die ausnahmsweise viel Licht am 
Tage brauchen (z. B. auch dunkle Großstadt- 
Lokale), sich vom billigen Gas dem nun noch 
hilligeren elektrischen Licht zuwenden, und daß 
Kleinhandwerker die Hauptarbeit ihrer Maschi- 
nen auf diese Stunden zusammendrängen, dabei 
außerordentlich billig arbeiten und sich daher 
anch eher überhaupt zum Motorbetrieb ent- 
schließen. — Ähnlich verhält es sich mit billigen 


Sommerpreisen bei solchen Wasserkräften, deren 
Maximum im Sommer eintritt, wenn Gelegenheit 
zur Stromabgabe an Kurorte geboten ist. Die 
Annahme, daß in Bädern und Kurorten höhere 
Bewertung der Beleuchtung einträte als z. B. 
in Wohnungen im Winter, trifft eben sehr oft, 
z. B. wenigstens für die äußerst zahlreichen 
einfachen Kurorte der Schweiz, keineswegs zu; 
das Gegenteil ist dort der Fall. 


Als meistberechtigte Art der Preisabstufung 


und Verteilung der Selbstkosten möchten auch 
wir mit dem Verfasser die Abstufung nach Art 
der Verbrauchs-Apparate betrachten. Das ist 
ein Punkt, in dem die Berücksichtigung der 
Verhältnisse der Produktion mit dem Stand- 
punkt des gerecht urteilenden Verbrauchers 
zusammentreffen dürften. 
namentlich, noch mehr als der Verfasser, Ge- 
wicht auf eine Ursache der verschiedenen 
„Wertschätzung durch den Konsumenten“ legen: 
auf die jeweiligen Kosten der Beschaffung an- 
derer Art Beleuchtung oder motorischen Be- 
triebes. Wenn der Handwerker einen kleinen 
Posten motorischer Kraft auf jegliche andere 
Art nur wesentlich teurer für Jdie Einheit sich 
beschaften kann, als der Großfabrikant für 
seine viel größere Motorenleistung, so darf 
dem ersteren zugemutet werden, daß er auch 
für elektrische Energie zu motorischer Ver- 
wendung etwas mehr bezahle als der letztere, 
wenn auch nicht im gleichen Maße. Und wenn 
Lichtenergie auch mit anderen Mitteln nur 
wesentlich teurer erhältlich ist als mechanische 
Energie, so darf wiederum schon deswegen für 


Wir möchten da 


„Lichtstrom“ entsprechend mehr bezahlt wer- 
den als für „Motorstrom“. Denn nur die höheren 


Preise für die eine Verbrauchsart ermöglichen 


dem Produzenten die notwendigen billigeren 
Preise für die andere. — Der Verfasser spricht 


schließlich dem Abgehen von den meisten bis- 
herigen Grundsätzen der Tarifbildung das Wort, 


und empfiehlt eine, möglichst rein nach Wert- 
schätzung und Leistungsfähigkeit des Ver- 


brauchers gebildete Preisstellung, unter An- 


wendung von verschiedenen Einheitspreisen für 
die Kilowattstunde nach Art der Verwendung. 
Er schlägt z. B. vor, für „Geschäftsbeleuchtung“ 
im allgemeinen höhere, für Wohnungsbeleuch- 
tung niedrigere, für Motoren die niedrigsten 
Preise für die Kilowattstunde anzuwenden. 
Nach Umständen würden nach seiner Meinung 
nur etwa in besonders wohlhabenden Orten 
höhere Preise für die Wohnungsbeleuchtung 
als für Geschäftsbeleuchtung einzutreten haben. 
Größere Wohnungsanschlüsse, also gewisser- 
maßen Luxusbeleuchtung, würden ferner stets 
höheren Einheitspreis bezahlen als kleinere, bei 
den Motoren solche „geringer Ausnutzung“ 
höheren Preis als die anderen. An den Frfolg 
und das Genügen dieser Maßnahmen können 
wir nun im allgemeinen nicht glauben. Es 
scheint uns darin der „Leistung=fähigkeit“ der 
Abnehmer zu viel Rechnung getragen, der 
wirklichen „Wertschätzung“ zu wenig. Wenn 
derjenige, der sich Luxus leistet, für eine Sache 
mehr bezahlen kann als der weniger gut ge- 
stellte, so wird er deswegen noch lange nicht 
für ein und dieselbe Sache wirklich mehr be- 
zahlen. Die Erfahrung spricht vielfach dagegen. 

Derartige Unterscheidungen fänden kaum 
Verständnis, daher keinen Anklang. Dazu 
kommt, daß die zu schaffenden Klassen zum 
Teil schwer zu umschreiben sind, und daher 
die Einreihung der Abnehmer in dieselben 
wohl beständige Ursache zu Streitigkeiten 
würde. Es ist ein Verdienst des Verfassers, 
daß er rät, vom „krassen Unternehmer-Stand- 
punkt“ der Tarifbildung mehr abzugehen als 
bisher gebräuchlich. Wir glauben aber, daß, 
gleich wie bei den Eisenbahnen, die erfolg- 
reiche Entwicklung auch hier sich auf der 
Bahn von Kompromissen zwischen den Stand- 
punkten der Wertschätzung des Gelieferten 
durch den Verbraucher und der Geltend- 
machung des Einflusses der Produktions-Ver- 
hältnisse bewegen misse. Die Schaffung eines 
solchen tauglichen Kompromisses ist freilich 
mancherorts nicht leicht. Mit Recht sagt 
Siegel, daß bei Tarifbildung jeweils die be- 
sonderen Verhältnisse des Ortes (aber auch 
des Werkes, besonders bei Wasserkräften!) ge- 
prüft werden müssen, und daß die schematische, 
oft augenscheinlich gedankenlos ausgeführte 
Nachbildung von Tarifen nach anderen, von 
großem Schaden sei. Es kann auch kaum 
anders sein, als daß viele jener bei der Tarif- 
bildung verwendeten, lediglich von den Pro- 
duktions-Verhältnissen hergenommen Grund- 
lagen dem Verbraucher unverständlich sind, 
ihm geradezu verkehrt erscheinen, ja daß die 
meisten derselben, einzeln angewandt, auch die 
Entstehung der Selbstkosten durchaus nicht 
richtig zum Ausdruck bringen. Allein der 
Standpunkt der Wertschätzung und namentlich 
derjenige der Leistungsfähigkeit des Abnehmers 
darf gewiß trotzdem nicht allein oder weitaus 
überwiegend maßgebend werden für gedeih- 
liche Entwicklung der Tarifbildung. 
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Mit dem Siegelschen Buche sagen wir: 
Nur der formell einfache Tarif ist imstande, das 
Mißtrauen der Verbraucher zu zerstreuen. Aber 
gerade deshalb dürfen nach unserer Meinung 
zur Tarifbildung nur Grundsätze verwendet 
werden, die keine subjektive Beurteilung und 
Auffassung nötig machen und damit gewisse 
Unklarbeiten enthalten. 

Abstufungen nach Benutzungsstunden, nach 
Benutzungszeit, nach Geldbeträgen oder Ge- 
samtverbrauch, die alle durch Apparate, un- 
trüglich, objektiv und gewissermaßen rein 
mechanisch sich anwenden, werden daher neben 
der Hauptunterscheidung in „Lichtstrom“ und 
Kraftstrom“ wohl auch in Zukunft die Grund- 
lagen sicherer Tarife bilden müssen. In wohl- 
durchdachten Zusammensetzungen können auch 
diese genannten Grundlagen die Wertschätzung 
des Verbrauchers besser als die meisten bis- 
herigen Tarife, und mit genügender Annähe- 
rung, zum Ausdruck bringen, wie es das 
durchaus richtige Verlangen des Siegelschen 
Buches ist. 

Unsere kritische Behandlung einiger Ab- 
schnitte dieses Buches soll in keiner Weise 
eine Herabsetzung seines Wertes darstellen; 
wir betrachten es gegentells als einen großen 
Vorzug desselben, daß es mit seiner Fülle zum 
Teil neuartiger Ausführungen zu dergleichen 
Betrachtungen anregt. Man kann über diese 
Dinge verschiedener Meinung sein. Wir können 
das überaus lesenswerte, die Frage mit großer 
Gründlichkeit behandelnde Buch sehr empfehlen. 
Es wird nicht nur dem Zentralenleiter, sondern 
auch dem Erbauer von Werken manchen wert- 
vollen Gedanken bieten. Sehr viel möchte es 
wirken, wenn es auch von kommunalen und 
Aufsichtsbehörden, die mit rech Stimme 
zwischen den Abnehmer und die unmittelbaren 
Leiter der Werke gesetzt sind, studiert würde. 

Wyssling. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Neue Kabel-Gesellschaft. 
[„Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 580.) 


Die Western Union Telegraph Co. besaß 
bisher das alleinige Recht der Landung von 
Telegraphenkabeln auf Cuba; doch läuft das- 
selbe am 6. Dezember d. J. ab. Im Hinblick 
darauf hat sich eine neue Gesellschaft, die 
„Commercial Cable Company of Cuba“, gebildet, 
um mit der bisherigen Monopol-Gesellschaft in 
Wettbewerb zu treten. Sie beabsichtigt zwei 
Kabel von Havana über Key West nach Florida 
zu legen und von da besondere Leitungen nach 
New York herzustellen. Die Arbeiten sollen so 
gefördert werden, daß die neuen Linien am 
7. Dezember, also unmittelbar nach Erlöschen 
des Monopols der Western Union, iu Betrieb 
treten können. W. M. 


Neue Kabel-Verbindungen. 


Die vom „Journal Téiégraphique“ und an- 
deren Zeitschriften verbreitete Nachricht von 
der Auslegung eines Kabels zwischen Vigo und 
der Walfischbay ist unzutreffend. . M. 


Telegraphenwesen in Island. 


[The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
S. 543.) 


Im Anschluß an das kürzlich von den 
Shetland-Inseln über die Faroer-Inseln nach 
Seydistjord aut Island gelegte Telegraphen- 
kabel („ETZ“ 1906, S. 885) ist eine Landlinie 
Seydisfjord-Akureyri-Reykjavik hergestellt wor- 
den. Die Eröffnung hat am 29. IX. Bo ale 


gefunden. 


Windfahne mit elektrischer Fernübertragung. 


inglers Polytechnisches Journal“, Bd. 321 
[ Ding er 1906, S. 494, 2 Sp., 2 Abb.) 


. Mehl beschreibt eine von der Firma 
Max K oh) in Chemnitz hergestellte Windfahne, 
welche zur Feststellung der Windrichtung von 
einem beliebigen Punkte aus benutzt werden 
kann. Die Windfahne besteht aus zwei gegen- 
einander geneigten Aluminiumflügeln von lang- 
gestreckter Dreiecksform, welche, durch ein 
Gegengewicht ausgeglichen, an einer senk- 
rechten Welle befestigt sind. Die Welle ist 
in gegen Wıtterungseinflüsse geschützten Kugel- 
lagern gelagert und trägt an ihrem unteren 
Ende zwei Schleifbürsten, welche sich auf einer 
Reihe von kreisförmig angeordneten Kontakten 
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bewegen. Die Schaltung für die Fernübertragung 
ist in Abb. 7 gegeben. Die von den Bürsten 25, 
26 auf der Achse der Wetterfahne bestrichenen 
16 Kontakte stehen mit Abzweigungen 1 bis 15 
eines Widerstandes in Verbindung, welcher zu- 
sammen mit der Stromquelle 17 im Kreise des 
Stromzeigers 19 liegt. Widerstand und Strom- 
zeiger sind so abgeglichen, daß der letztere an 
seiner Skala vollen usschlag zeigt, wenn kein 
Widerstand vorgeschaltet.ist. Jedem der 16 Kon- 
takte entspricht ein bestimmter mussch ag des 
Meßgerätes und zwar sind die Widerstände so 
abgeglichen, daß sich eine gleichmäßige Skala 
ergibt, deren Teilstriche 16 verschiedenen Rich- 
tungen der Windrose entsprechen. Der mit 18 
bezeichnete verstellbare Widerstand dient dazu, 
die für den Stromzeiger passende Stromstärke 
einzustellen und bei Batteriebetrieb Anderungen 
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Stromlauf der Fernübertragung einer Windfahne 
Abb. 7. 


der Spannung der Stromquelle auszugleichen. 
Er wird von Hand so geregelt, daß das Meß- 
gorii vollen Ausschlag zeigt, wenn der ganze 

iderstand (1 bis 15) ausgeschaltet ist. Der 
Umschalter 20, 21, 22 dient dazu, den Strom- 
kreis der Windfahne nach Belieben abschalten, 
und gleichzeitig den Zustand der Batterie jeder- 
zeit nachprüfen zu können. Zu diesem Zweck 


‚ist noch ein weiterer Widerstand 23 vorgesehen, 


dessen Größe dem Leitungs- und Übergangs- 
widerstand im Meßstromkreis gleich ist. Schaltet 
man daher durch Verbindung der Kontakte 20, 
21 den Widerstand 23 ein, so muß das Meßgerät 
vollen Ausschlag geben. Verbindet man die 
Kontakte 21, 22, so ist die Windfahne einge- 
schaltet. Der Widerstand 28 schließlich dient 
zum Schutz des Meßgerätes gegen Überlastung. 
Ptz. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechwesen in Griechenland. 
„The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 504.) 


In Griechenland herrscht allgemeine Ungu- 
friedenheit mit dem Zustand der Fernsprech- 
Anlagen. Die Einrichtungen sind rückständig, 
der Betrieb mangelhaft. Daher wird auch nur 
wenig von Fernsprech-Anschlüssen Gebrauch 

emacht. ÖOrtsnetze bestehen in Athen, Patras, 

Piraeus, Phaleron, Kephissia und Decelia mit 
im ganzen 600 Sprechstellen; eine einzige Fern- 
leitung ist vorhanden, die Athen und Patras 
verbindet. Der Wert der gegenwärtigen An- 
laren soll sich auf 500000 M belaufen. Die 
Jahresgebühr für einen Anschlaß beträgt 80 M, 
wenn der Teilnehmer sich auf den Ortsverkehr 
beschränkt; will er am Fernverkehr teilnehmen, 
so hat er eine Anschlußgebühr von 200 M und 
außerdem für jedes Gespräch von 6 Minuten 
Dauer 0,80 M zu zahlen. Die Regierung, in 
deren Händen sich das Fernsprechwesen be- 
findet, kommt nicht auf ihre Rechnung und 
scheint daher der Einführung von Verbesse- 
rungen abgeneigt zu sein; jedoch würde sie 
vermutlich einer leistungsfähigen ausländischen 
Gesellschaft Konzessionen erteilen, wozu es 
allerdings auch der Zustimmung des Parla- 
ments bedarf. W. M. 


18. Oktober 1908. 


Fernsprechwesen in der Türkei. 
(„The EL Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 494, 


Ein kaiserlicher Erlaß genehmigt die un- 
beschränkte Einführung von Haus-Fernsprech- 
Apparaten. Andere Fernsprech- Einrichtungen 
dürfen nach wie vor nicht eingeführt m en. 

, M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Bemerkungen über Hochspannungs-Isolier- 
stoffe. 


[Prof. H. J. Ryan. Transactions of the Inter- 
national Electrical Congress St. Louis 1904, Bd I, 
S. 575, 15 S., 4 Abb.] 


Von größter Wichtigkeit für die Beurteilung 
eines Hochspannungs - Isolierstoffes ist seine 
Widerstandsfähigkeit gegen sehr hohe elek- 
trische Beanspruchung. Bei Apparaten für 
niedrige Spannungen ist in bezug auf den 
Isolationsstoft die Rücksicht auf mechanische 
Festigkeit und auf die zerstörende Wirkung 
von Staub, Feuchtigkeit und Temperaturände- 
rungen fast allein maßgebend, hier ist kein 
hohes Maß von elektrotechnischen Wissens er- 
forderlich. Anders verhält es sich mit der 
Isolation für Hochspannungs-Apparate. Es sind 
im nachfolgenden einige beachtenswerte Punkte 
besprochen. 


1. Wenn ein Dielektrikum zwischen zwei 
Leiterflächen einer EMK ausgesetzt wird, s 
entsteht ein Kraftfluß in demselben und infolge 
dessen ein Verschiebungsstrom. Wenn der 
Kraftfluß so groß wird, daß der atomische Zu- 
sammenhang des Isolierstoffes gestört wird 
(Durchschlag), so tritt ein gewöhnlicher Lei- 


Widerstand 
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Versuchsanordnung zur Prüfung von Hochspanoungr 
Isolierstoffen. 


Abb. 8. 


tungsstrom auf. Die Stärke des elektrostati- 
schen Feldes an jeder Stelle des Dielektrikums 
steht zu dem Zeitintegral des Verschlebung®- 
stromes in geradem Verhältnis. Das Zeitinte 
ral kann deshalb als ein Maß für die Stärke 
des elektrostatischen Feldes betrachtet werden. 
2. Die spezifische induktive Kapazität eines 
Dielektrikums ist das Verhältnis der Verschie- 
bungsströme, wenn sich zwischen denselben 
Elektroden einmal das Dielektrikum und das 
andere Mal Luft befindet. 


Zur Zockspannungsquelle 


Versuchsanordnung zur Prüfung von Hochspannung? 
Isolierstoffen. 


Abb. 9. 


Bei einfachen Formen des Dielektrikums 
ist die Bestimmung der spezifischen induktiven 
Kapazität einfach. ert 

3. Die elektrostatische Felddichte, Se 
cher die resultierende elektrische Beanspron et 
so groß wird, daß der Isolierstoff GE Së 
wird, muß bei verschiedenen Temperaturen jen, 
Drucken durch Versuche festgestellt, Wer 
Hierbei ist ein besonderes Au enmon ich ist. 
zu richten, daß der Kraftfluß überall g er 
Das umgebende Medium sollte bei diesen (ug 
suchen widerstandsfähiger gegen lee - 
sein, als der zu prüfende Isolierstoft se 
ist z. B. sehr vorteilhaft, die Versuc 
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von 20 at zu machen, da dann die Durchschlag- 
festigkeit von Luft derjenigen von Hartgummi 
ungefähr gleichkommt. 

4. Die zweckmäßige Anordnung der Iso- 
lation ist sehr wesentlich. Bei einem einge- 
betteten Leiter ist die Felddichte unmittelbar 
an der Oberfläche des Leiters stets am größten, 
da an der inneren Zone derselbe Krafıfluß be- 
steht als an der äußeren, bei der ersteren aber 
die zu durchsetzende Fläche geringer ist. 

Betrachten wir z. B. die Hochspannungs- 
wicklung einer Dynamo. Die einzelnen Drähte 
der Wicklung sind gegeneinander durch eine 
schwache Baumwollumspinnung getrennt. Diese 
Baumwollschicht liegt auch um das ganze Draht- 
Sr als innerste Isolierschicht. Das Paket be- 

ndet sich dann in einer Hülle von &ußerster 
Widerstandsfähigkeit gegen hohe Spannung, 
beispielsweise in einer Mikanitröhre. Dieses 
Verfahren ist allgemein üblich, aber es enthält 
doch einen bedenklichen Mangel. Es ist ganz 
klar, daß die innere Zone der Baumwollisolation 
spezifisch viel höher beansprucht wird, wie die 
äußere gute Mikazone. Eine umgekehrte An- 
ordnung wäre günstiger. Jedenfalls aber sollte 
man bestrebt sein, die induktive Kapazität der 
äußeren Zone so niedrig als möglich zu halten, 


5. Weiterhin wird die Messung des Energie- 
verlustes im Dielektrikum mittels eines empfond. 
lichen Wattmessers vorgeschlagen. Die Kurven- 
form des verwendeten Wechselstromes muß 
natürlich bekannt sein. Bei diesen Wattmesser- 
messungen mit hohen Spannungen sind die 
Laleströme im Vorschaltwiderstand zur Span- 
nungsspule nach Möglichkeit zu vermeiden. Zu 
diesem Zwecke wird einmal die Hochspannungs- 
wicklung des Transformators in so viele Teile 
geteilt, wie der Vorschaltwiderstand und die 
entsprechenden Gehäuse der Widerstände mit 
den Punkten des Transformators verbunden, 
wie in Abb. 8. Es kann aber auch ein beson- 
derer induktiver Widerstand, wie in Abb. 9, 
herangezogen werden. Es werden dann einige 
Untersuchungen von Isolierstoften flüchtig mit- 
geteilt, ohne aber nähere Erläuterungen dazu 
zu geben. 

Zum Schlusse kommt Ryan zu der Er- 
kenntnis, daß für die Bestimmung der Isolation 
weniger mathematisches Rechnen, als vielmehr 
eine große Erfahrung notwendig ist. Besonders 


wichtig sind hier richtig ausgeführte Versuche. 
Hn. 


-= Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Neue Bogenlampe. 


Unter dem Namen „Perfect“ bringt die Firma 
K.Weinert eine neue Differential-Lampe auf den 
Markt, welche in Abb. 10 und 11 dargestellt ist. 
Der Regelungs-Mechanismus der Lampe besteht 
aus je einem doppelten Hufeisen-Elektromagnet 
a für Hauptstrom, b für den Nebenschluß-Strom. 
Um die Achse d, die in dem Joch gelagert ist, 
schwingt der Ankerrahmen e, dessen Haupt- 
strom-Anker f und Nebenschluß-Anker g von 
der Magnetisierung der beiden Differential- 
Magnetpaare abhängig ist. Mit dem Anker- 
rahmen e ist das Laufwerk h fest verbunden, 
sodaß also die Schwingungen, die der Anker- 
rahmen e macht, das Laufwerk mitmachen muß. 
Die positive Kohle ist an dem oberen Kohlen- 
halter ¿ befestigt, der an dem Führungsstück k 
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angeschraubt ist. Die negative Kohle sitzt in 
einem Kugelgelenk l, das gestattet, die Kohle 
ohne weiteres sofort genau auszurichten. Beide 
Kohlenhalter sind durch ein mehrfach verseiltes 
Kupferseil, das über die Schnurrolle des Lauf- 
werkes geführt ist, miteinander verbunden. Die 
Maopo hat infolgedessen konstanten Lichtpunkt. 
Mit dem Ankerrahmen und dem Laufwerk steht 
außerdem die Luftpumpe m in Verbindung, die 
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die Bewegungen des Magnetrahmens und Lauf- 
werkes dämpfen. 
Der Stromlauf der Lampe ist folgender: 


Im stromlosen Zustande stehen die Kohlen 
zusammen. Wird der Stromkreis geschlossen, 


Bogenlampe „Perfect“. 
Abb. 10. 


so geht der Strom in die in Abb. 10 links be- 
findliche positive Klemme durch ein mit Glas- 
perlen isoliertes, leıcht bewegliches Kabel zu 
der oberen Kohle, von hier nach der negativen 
Kohle und wiederum durch ein leicht beweg- 


Abb. 12. 


liches und isoliertes Kabel nach dem negativen 
Kabelstift. Von hier wird der Strom weiter 
isoliert durch das linke Lampenrohr nach den 
Hauptstrom-Spulen a geführt, durchfließt nun- 
mehr die Hauptstrom-Spulen und verläßt durch 
die in der Zeichnung rechts befindliche nega- 
tive Polklemme die Lampe. Parallel su den 
beiden Polklemmen ist die Nebenschluß-Wick- 
lung der Magnete b geschaltet. 


Die Wirkungsweise der Lampe ist folgende: 
Im stromlosen Zustande sitzen die Kohlen 
aufeinander. Bei Durchgang des Stromes zieht 
der Hauptstrom-Elektromagnet a seinen Anker f 
kräftig an und zieht somit, da das Laufwerk die 
Bewegungen des Ankerrahmens mitmacht, die 
Kohlen auseinander. Der Lichtbogen wird also 
ebildet. Bei zunehmender S wéiee? zieht der 
ebenschluß-Magnet b seinen Anker g bis in seine 
tiefste Stellung, wobei das Laufwerk durch die 
Sperrung n den Bedürfnissen des Lichtbogens 
entsprechend freigegeben wird. Vermöge der 
neuen a er Anordnung des durch 
. R.-G.-M. geschützten Magnetsystems und 
seiner Wirkungsweise auf die Anker findet ein 
außerordentlich genaues Schwingen der beiden 
Anker in den magnetischen Feldern statt, s80- 
daß Erschütterungen auf das Lampenwerk das 
Brennen der Lampe nicht beeinflussen. 
Die Regelung auf konstanten Strom und 
Spannung beziehungsweise auf konstanten 
iderstand im Lichtbogen erfolgt ausschließlich 
durch Beschwerungs-Scheiben o auf den Pum- 
penstift. Die Lampe ist infolge ihrer Bauart 
unabhängig von dem Gewichte der Kohlenstifte 
und kann sich die Regelung der Lampen, da 
nur Gewichts-Regelung erfolgt, niemals ver- 
ändern. Die Lampe arbeitet so genau, daß 
entweder drei Lampen bei 106 bis 110 V oder 
auch sechs Lampen bei 210 bis 230 V ohne 
jeden Anlasser und Vorschalt-Widerstand sofort 
sicher zünden und sicher und ruhig brennen, 


Bogenlampe „Perfect“. 
Abb. 11. 


obne daß irgend welche Schwankungen in der 
Stromstärke oder Spannung an den einzelnen 


Lampen zu bemerken sind. 
bb. 12 gibt den Verlauf der Stromstärke | 


einer zu sechs in einem Stromkreis geschal- 


teten Lampenreihe und die Spannungs- 
linie einer der sechs Lampen. Aus diesem 
Diagramm ist zu ersehen, daß die Abweichung 
von der mittleren Stromstärke nicht mehr als 
0,5 Amp und die Spannung nicht mehr als 0,75 V 
beträgt. Die Anfangs-Stromstärke bei kalten 
und bereits gebrannten Kohlen beträgt etwa 
15 Amp. Die außerordentliche Genauigkeit, mit 
welchem das Magnetsystem arbeitet, geht auch 
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daraus hervor, daß die Lampen, sofern die 
Kohlen durch einen Druck auf den Magnet- 
rahmen auf eine Spannung von etwa 60 bis 80 V 
entfernt werden, die Spannung sofort bis auf 
etwa 0,5 V richtig einstellen. 

Sollten die Lampen mit selbsttätigen Aus- 
schalter und Ersatz- Widerstand ausgerüstet 
werden, wird der Nebenschluß-Anker y mit 
einem Kontaktstück versehen, der bei einer 
maximalen Lichtbogen-Spannung parallel zum 
Lichtbogen einen über der Lampe auf beson- 
deren 
schaltet. 


eller angebrachten Widerstand ein- 
Zur Erhöhung der Kontakt-Sicher- 


heit wird die Nebenschluß- Wicklung dann 


als Kompound-Wicklung ausgebildet, wobei 
die Hauptstromspule in Reihe mit dem 
Ersatz - Widerstand geschaltet ist, um 80 
die Anziehungskraft des Magneten noch zu 
erhöhen, und einen sicher wirkenden Kontakt 
zu erreichen. Nach dem Einsetzen neuer 
Kohlenstifte in die Lampe schaltet sich beim 
Berühren der Kohlenstifte der selbsttätige 
Kohlenhalter und damit der Widerstand selbst- 
tätig aus und die Lampen brennen wieder 
normal. Auch diese EE arbeitet so 
genau, daß Schwankungen beim Ein- oder Aus- 
schalten des Ersatz-Widerstandes gar nicht zu 
bemerken sind. Sn. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Stromzuführung für elektrische Babnen mit 
Vielfacb-Aufhängung. 


[Street Railway Review“, Bd. 16, 1906, S. 258, 
3 Sp., 3 Abb] 


Als man bei dem Entwurf einer größeren 
elektrischen Bahn über die Wahl der Strom- 
zuführung (dritte Schiene oder oberirdisch) im 
Zweifel war, erbot sich der New Yorker Ver- 
treter der Electric Railway Equipment Co., Cin- 
cinnati, eine Versuchsstrecke mit oberirdischer 
Stromzuführung und Vielfach-Aufhängung zu 
erbauen, die allen Ansprüchen in bezug auf 
Betriebssicherbeit vollkommen genügen würde. 
Von der Probestrecke wurden zwei Spann- 
weiten von 91 m beziehungsweise 107 m Stütz- 
punkt-Entfernung ausgeführt. Das Tragkabel 
besteht aus bestem Stahlseil von 16 mm Durch- 
messer und ist mit einer wetterbeständigen 
Isolationsschicht umkleidet. Es ruht auf Hoch- 
spannungs-Isolatoren, die am Ende röhren- 
förmiger Ausleger sitzen; diege werden ihrer- 
seits von Rohrmasten getragen. Neben diesen 
Hauptisolatoren sitzen zu beiden Seiten den 
röhrenförmigen Ausleger umgebende Isolatoren 


Stromzuführung durch Vielfach-Aufhängung. 
Abb. 13. 


mit einer größeren Zahl von Rillen (Abb. 13). Die 
letztgenannten Isolatoren haben den Zweck, und 
dies wird als Hauptvorzug der Anordnung be- 
zeichnet, im Falle eines Bruches des Hauptiso- 
latore das Tagkabel aufzufangen, um po eine 
Störung durch Erdschluß zu vermeiden. Dieser 
Punkt verliert jedoch an Bedeutung, wenn das 
Tragseil auf einer Metallkappe ruht, die den 
Kopf des entsprechend ausgebildeten Tragiso- 
lators umfaßt und so eine vollständige Zer- 
trümmerung fast unmöglich macht. Der Fahr- 
draht ist mittels Stahldrahtes von rechteckigem 
Querschnitt in einer Entfernung vor 3 zu 3 m 
an das Tragseil aufgehängt. Die senkrechten 
Hängedrähte, die zur Herbeiführung einer ein- 
fachen Anbringung an beiden Seiten Klemmen 
haben, sind natürlich von verschiedener Länge, 
um eine waxerechte Lage des Fahrdrahtes zu 
sichern. Die Versuche, die in erster Linie dazu 
angestellt wurden, um die mechanische Wider- 
standsfähigkeit der Ausleger und Rohrmaste zu 
erproben, fielen, selbst bei plötzlichem Durch- 
schneiden des Tragseils zur EE 


Die Bremsen der elektrischen Straßenbahnen. 


Die Berichte zur XIV. Hauptversammlung 
des Internationalen Straßenbahn- und Klein- 
bahn - Vereins zu Mailand stammen von 
Scholtes und Petit und fußen auf den 
Angaben von 142 Betrieben. Ersterer schickt 
zunächst eine Zusammenstellung über die An- 
zahl der überhaupt im Betriebe stehenden 
mechanischen (Hand-), elektrischen und Luft- 
druck-Bremsen voraus, die jedoch für die Be- 
urteilung des Wertes dieser Bremsarten nicht 
dienen kann, da die Wahl der Bremsart durch- 
aus nicht überall selbständig, nach eigenem 
Urteil getroffen wird und vielfach auf Nach- 
ahmungen oder Zufälligkeiten beruht. 

Handbremsen sind nur in kleinen Be- 
trieben (also in ruhigen Städten) und bei leich- 
ten Wagen vorhanden. Die Notbremsung über- 


nehmen die Motoren. 

Die elektrische Bremse (nicht „Rück- 
strom-Bremse“) erwies sich in den in Berlin, 
Cassel, Dresden, Genua, Frankfurt a. M., Lyon, 
Wien angestellten sorgfältigen Versuchen als 
von keiner anderen Bremsart übertroffen. Sie 
setzt, wie aus den Einzelberichten geschlossen 
werden kann und wie schon längst bekannt, 
eine besondere Ausführung der elektrischen 
Wagen-Ausrüstung voraus, andernfalls leiden 
die Motoren, Zahnräder, Fahrschalter, Wider- 
stände oder Leitungen. Die Anschaffungskosten 
der elektrischen Bremse bestehen nach einem 
der beiden Berichte für den Triebwagen ledig- 
lich aus den Mehrkosten der größeren Fahrschal- 
ter und feiner abgestuften Widerstände, für den 
Anhängewagen aus den Kosten der Anschluß- 
Leitungen und der magnetischen Bremse. 
Hieraus ist za schließen, daß die betreffenden 
Bahnen zu große Motoren besitzen, da diese 
sonst die beträchtliche Mehrarbeit des Bremsens 
bei ungünstiger Witterung nicht ohne schäd- 
liche Erwärmung aufnehmen könnten. Es wäre 
also zu den Kosten noch ein Mehrbetrag für 

rößere Motoren hinzuzufügen. Aus diesen 
ründen eignet sich die elektrische Bremse 
auch nicht für Stadtbahnen, deren Motoren 
schon an und für sich außerordentlich stark 
ausfallen. 

Als Nachteil der elektrischen Bremse wird 
die Unmöglichkeit angesehen, selbst in nur 
schwachen Gefällen den Wagen dauernd anzu- 
halten. Man hat also hierzu eine zweite Bremse 
nötig. 
Über die Luftdruck-Bremse gehen die 
Ansichten noch auseinander; während der eine 
Bericht von Störungen spricht, hebt der andere 
die größere Betriebssicherheit gegenüber der 
elektrischen Bremse hervor. Zum Verdichten 
der Luft sind etwa 38 Watt Std für das Trieb- 
wagen - Kilometer erforderlich, welchem Auf- 
wande bei elektrischen Bremsen der geringere 


Anschaffungs- Jährliche Unter i 
Kosten haltungs-Kosten 
fü 
Bremsart für einen für einenf|für einen‘ Bed = 
Trieb- 'Anhbänge-| Trieb- ` Hung: 
wagen | wagen | wagen Site ag 
I M M IM | PL 
m" mg ee = EH 
Handbremsen jim Wagenpreis| 87 0,20 
Elektrische | 
Bremsen .. 285 400 57 0,15 
Luftdruck- | 
Bremsen .. | 1164 212 1881) | 0,30!) 
C. Z. 


Elektrischer Maschinenantrieb. 


Elektrisch angetriebener Fußboden-Bohner. 


Um die bisher nur von Hand unter Be- 
nutzung von Bürsten und Schrubbern ausge- 
führte Arbeit des Bohnens von Parkett- und 
Stab-Fußböden sowie Linoleum-Belag zu er- 


Verwendungsweise des „Blitzbohncers”, 
Abb. 14. 
leichtern, bringt die Blitzbohner-Gesellschaft 


m. b. H., Berlin, eine patentierte Vorrichtung 
auf den Markt, welche von A. Pongracz er- 


Bauliche Einzelheiten des „Blitzbobners“. 
Abb. 15. 


Wirkungsgrad des in der Fahrt schwächer be- 
lasteten Motors gegenübersteht. 

Schließlich wird noch eine übersichtliche 
Zusammenstellung der Anschaffungs- und jähr- 
lichen Unterhaltungs-Kosten der drei Brems- 
arten mitgeteilt, die wir hier wiedergeben: 


funden und in Abb. 14 und 15 dargestellt ée 
Die mit dem Namen „Blitzbohner“ ezeichnel® 
Vorrichtung besteht, wie Abb. 14 zeigt, er 
wesentlichen aus einem Elektromotor, der €! 


ı) Ohne Stromkosten. 
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fiachlaufende Scheibenbürste in drehende Be- 
wegung setzt und an einer Lenkstange ange- 
bracht ist, mittels deren die Vorrichtung ohne 
Mühe auf der FußbodenFläche geführt wird; 
der Strom für den Motor wird hierbei durch 
eine biegsame Leitungsschnur zugeführt. Der 
geringe Stromverbrauch des Apparates ermög- 
licht den Anschluß desselben an eine jede vor- 
handene Steckdose der Lichtleitung. 

Die näheren Einzelheiten des Bürsten-An- 
triebes sind aus Abb. 15 erkennbar. In dieser 
ist der Blitzbohner in der Stellung, die er 
während der Fortbewegung am Verwendungs- 
orte einnimmt, dargestellt. Der im Rahmen 1 
gelagerte Motor 2 ist mittels Zahnrad-Über- 
setzung 3, 4 und eineın weiteren innen ge- 
zahnten Rade 13 mit der Scheibenbürste 5 
gekuppelt, wobei 13 und 5 in eineın gemein- 
samen Kugellager laufen. Der Bügel 6 ist 
im Rahmen 1 drehbar befestigt und an 
seinen nach rückwärts gerichteten Armen mit 
Rollen 7 versehen, sodaß er ein Fahrgestell 
bildet, auf welchem die ganze Vorrichtung 
mittels der Lenkstange 8 in der in der Ab- 
bildung gezeichueten geneigten Stellung hin- 
und hergeschoben werden kann, wobei die 
Bürste den Fußboden nicht berührt. Der Bügel 6 
wird dabei in der angegebenen Stellung mittels 
der Nase 10 der Lenkstange 8 entgegen der 
Wirkung einer Feder 9 fesgehalten. Die Lenk- 
stange selbst wird dureh einen drehbaren 
Haken 11 festgestellt, der an einem Stift 12 des 
Rahmens angreift und mittels eines zum Griff 
der Lenkstange reichenden Schiebers 14 los- 
gekuppelt werden kann. 

Bei der Fortbewegung nnd während des 
Anlassens des Motors wird die Vorrichtung in 
der durch Abb. 15 gekennzeichneten Stellung 
gehalten. Erst wenn der Motor mit voller Ge- 
schwindigkeit läuft, wird die Vorrichtung mittels 
der Lenkstange nach vorn gekippt und der 
Schieber 14 abwärts gedrückt. Dadurch wird 
der Rahmen nebst Motor und Bürste freige- 
geben und kippt infolge seines Eigengewichtes 
nach vorn über, wobei die Bürste mit dem Fuß- 
boden in Berührung kommt und das Bohnern 
bewerkstelligt. Hierbei ruht das Gewicht der 
ganzen Vorrichtung auf der Bürste. 

Der Blitzbohner wird in zwei Größen her- 
gestellt. Die kleinere Art ist für Privathäuser 
bestimmt und leistet bei etwa 150 Watt Energie- 
verbrauch etwa 100 qm Parkett- oder Linoleum- 
Fußboden in der Stunde. Der große Blitz- 
bohner dient für Hotels, Warenhäuser, Bu- 
reaus und dergleichen und leistet bei etwa 
250 Watt Stromverbrauch in der Stunde etwa 
400 qm Fußbodentläche. —2. 


Verschiedenes. 


Vakuum-Thermoelement.!) 


(„Physikalische Zeitschrift“, Bd. VII, 1906, S. 503, 
4 Sp, 2 Abb.] 

H Brandes beschreibt ein nach Klemenčič 
auszeführtes Vakuum-Trockenelement. In ein 
ballonarti:res, oben zvlindrischesGlasgefäß RB sind 
vier, etwa 1 cm weite Glasröhrchen «a (Abb. 16) 


Vakunm-Thermoelement, 


Abb 16. 


einzeschmolzen, deren untere Enden einge- 
schmolzene Platindrähte traven. Letztere halten 
das eigentliche Thermoelement 7%, zwei ge- 
kreuzte Drähte aus Konstantan und Eisen von 
20 u Durchmesser. Die Drähte werden zuerst 
verknotet, sodann mittels eines Kartons und 
Siewellack in die richtire Lage gebracht und 
schließlich an der Knotenstelle vorsichtig ver- 
lötet. Mit den Enden der erwähnten vier 
Platindrähte werden die freien Enden dieses 
Thermoelementes verlötet, worauf der Glas- 


H Vergl. „ETZ“ 1906, H. Ac 
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ballon vollständig verblasen wird. Das Gefäß 
wird nun an der Luftpumpe bis zum Kathoden- 
strahl-Vakuum ausgepumpt und außerdem noch, 
um Gase und Wasserdampf von den Wänden 
zu entfernen, in einem elektrischen Ofen 
mehrere Stunden auf etwa 180° erhitzt. Als 
Stromzuführung dient Quecksilber, welches in 
die vier Glasröhrchen eingefüllt wird. 

Der große, durch die Entlüftung herbeige- 
führte Vorteil besteht in der Steigerung der 
Empfindlichkeit, die bei diesem Vakuum- 
Therimoelement das 18-fache von der eines 
nicht entlüfteten beträgt. Daher läßt sich bei 
den Messungen sehr gut ein empfindliches 
Zeigergalvanometer verwenden. 4. Br. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 4. Oktober 1906.) 

Kl. 12h. S. 21500. Verfahren zur Behandlung 
von Gasen mit dem elektrischen Lichtbogen 
mit Hindurchführen leitender fester Körper 
zwischen feststehende Elektroden in regel- 
mäßiger Zeitfolge. Salpetersäure - In- 
dustrie-Gesellschaft, G. m. b. H., Gelsen- 
kirchen. 18. 8. 05. 

Kl. 20i. B. 42597. Weiche für elektrisch be- 
triebene Hängebahnen. Adolf Bleichert 
& Co, Leipzig-Gohlis. 22. 3. 06. 

Kl. 2la. L. 21302. Körnermikrophon. Fa. C. 
Lorenz. Berlin. 4. 8. 05. 

—a. M. 27112. Elektro -hydro - dynamisches 
Mikrophon. Quirino Majorana, Rom; Vertr.: 
Dr. D. Landenberger, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 10. 3. 05. 

— a. M. 30116. Elektro - hydro - dynamisches 
Mikrophon; Zus. z. Anm. 27112. Quirino Ma- 
jorana, Rom; Vertr.: Dr. D. Landenberger, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 9. 6. 05. 

—a. S. 22834. Schaltung für Telegraphen- 
anlagen mit Ruhestrombetrieb. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 22. 5. (6. 

— b. P. 18156. Galvanisches Element nach 
dem Typus lieclanche, dessen Depolarisations- 
masse Mangansuperoxydhydrat enthält. Dr. 
Heinrich Putz, Passau, Bayern. 12. 2. 06. 


—d M. 26857. Einrichtung zur Verminderung 


der Funkenbildung an Einphasen - Kommu- 
tatorınaschinen; Zus. z. Pat. 162781. Ma- 
sehinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 7. 2. 05. 

— d. P. 17924. Verfahren zur Herstellung 
eines aus Eisenblechen zusammengesetzten 
Magnetsternes für Innenpolmaschinen. Fer- 
dioand Porsche u. Ludwig Lohner, Wien; 
Vertr.: C. Röstel und R. H. Korn, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 11. 4. 12. 08. 

—f. C. 11749. Einrichtung zur magnetischen 
Beeinflussung des elektrischen Lichtbogens 
von Bogenlampen; Zus. z. Pat. 163290. Car- 
bone-Licht-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
14. 5. 03. 

— f. G. 2069. Bogenlampe mit abwärts ge- 
richteten in Rohren gleitenden freifallenden 
Elektroden. Otto Groß, Manchester, Engl.; 
Vertr: E. W. Hopkins u. K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin GW II 15. 12. 04. 

— h. K. 30359. Selbsttätige Stromausschalte- 
vorrichtung für elektrische Öfen. Klewe 
& Co., G. m. b. H., Dresden. 19. 9. 05. 

—h. K. 31323. Selbsttätige Stromausschalte- 
vorrichtung für elektrische Öfen, gemäß An- 
meldung K. 30359; Zus. z. Anm. K. 30359. 
Klewe & Co., G. m. b. H., Dresden. 9.2 06. 

Kl. 42g. R. 21537. Verfahren zur Aufzeich- 
nung von Schallschwingungen mittels des 
elektrischen Stromes. Louis Rosenthal, 
Frankfurt a. M, Rtückertstr. 6. 23. 10. 05. 

Kl. 43a. N.8174. Antriebsvorrichtung für elek- 
trisch betriebene Reeistrierkassen, Addier- 
maschinen o dgl, bei denen der Motor das 
Getriebe mittels einer elektromagnetischen 
Kupplung antreibt. National Cash Re- 
gister Company m. b. H. Berlin. 27. 12. 05. 

kl 74e.. F. 20690. Anordnung zur Übertra- 
gung elektrischer Signale mittels abge- 
stimmter elastischer Körper. Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. Frank- 
furt a. M. 22. 9. 05. 

(Reichsanzeiger vom 8. Oktober 1906.) 

kl. 201. L. 22151. Sicherbeitseinrichtung für 
Rollenstromabnehmer elektrischer Bahnen, 
durch welche der von der Rolle abzesprun- 
gene Oberleitungsdraht mittels kegeltörmiger 
Führungsscheiben der Rolle wieder zugeführt 
wird. Edgar Arthur Leake, Lawrence, Mass, 
V. St. A: Vert: M. Schmetz, Pat.-Anw,, 


Aachen. 3. 2. 06. 


Kl. 21a. A. 12408 


Linienwähler mit Geheim- 

schaltung. A.-G. Mix Genest Tele- 

Bean us Telegraphen - Werke, Berlin. 
. 9. 08. 


— a. B. 43474. Quecksilberfritter. Hans Boas, 


Berlin, Krautstr. 52. 22. 6. 06. 


—a. P. 17597. Schaltung für selbsttätige Fern- 


sprechämter; Zus z. Pat. 177657. Josef 
Peticky, Ivan Cizek u. Franz Suchänek, 
Prag; Vertr.: Dr. R. Worms, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 13. 26. 8. 05. 

—a. S. 21177. Telephonograph. Mario Sandri, 
Genua, Ital.; Vertr.: R. Schmehlik, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 61. 26. 5. 05. 

—a. S. 22715. Übertragerschaltung für Fern- 
sprechämter mit Fern- und Ortsübertragung, 
bei der an die Fernleitungen geschaltete, eine 
pamare und eine sekundäre Wicklung ent- 

altende Übertrager zur Verwendung kom- 
men. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1. 5. 06. 

—a. T. 11029. Schaltung für Fernsprech- 
anlagen nach dem Zentralbatteriesystem mit 
Haupt- und Nebenstellen; Zus. z. Pat. 158 799. 
Telephon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 22. 2. 06. 


— b. S. 21002. Einrichtung zur Erhöhung der 
Wirksamkeit von Leclanch&- Elementen mit 
Salmiak im Elektrolyten. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 18. 4. 05. 


—c. 0. 5266. Ausschalter mit Abschmelz- 
sicherung. Franz Oprendek und Pollak, 
Samu, Raab, Ung.; Vertr.: C. Rob. Walder, 
Pat.-Anw,, Berlin SW. 11. 18. 6. 06. 


—c. Sch. 5114. Vorrichtung, um den Ort 
einer durchgebrannten Verteilungssicherung 
eines elektrischen Stromverteilungsnetzes in 
der Zentrale kenntlich zu machen. Ferd. 
Schultz, Münster i. W., Agidiistr. 48. 14. 2. 06. 


— d. A. 13332. Selbsterregende Synchron- 
wechselstroinmnaschine. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 6. 06. 


— d. F. 2160}. Bürstenhalter für elektrische 
Maschinen. Dr. Giorgio Finzi und Emilio 
Tallero, Mailand; Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, ©. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 68. 6. 4. 06. 

— d. H. 36121. Einrichtung zur Regelung von 
Wechselstrommotoren, welche auf Schirm- 
wirkung beruhen. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 15. 9. 05. 


— d. P. 16986. Repulsionsmotor mit zwei- 
teiliger Ständerwicklung. Franklin Punga, 
Basel; Vertr.: Fritz Thieme, Leipzig, Guten- 
bergstr. 3. 6. 3. 05. 

— d. R. 22463. Elektromotor, insbesondere für 
Kleinventilatoren. Reiß & Klemm, Berlin. 
16. 3. 06. 

—d. S. 21194. Verfahren zur Regelung der 
Belastungsschwankungen in Kraftübertra- 
gungsanlagen mit Eonergiespeichern. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H, Berlin. 
27. 5. 05. 

— d. S. 22552. Einrichtung zum Festspannen 
der Blechringe an elektrischen Maschinen. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. 31. 3. 06. 

— d. S. 22674. Einrichtung zur Sicherung der 
Steuerdynamos an Schwungradumformern 
gegen Überlastung. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 21. 4. 06. 


— d. W. 25209. Dynamomaschine zur gleich- 
zeitigen Erzeugung von Wechselstrom und 
Gleichstrom. Ernst Windrath, Engelskirchen, 
Rheinl. 14. 2. 06. 

— f. G. 22359. Metall- oder Metalloiddampf- 
lampe aus Quarzglas. Dr. Ernst Gehrcke, 
Berlin, Gneisenaustr. 55. 6. 1. 06. 

— f. L. 22608. Metallglühfäden für elektrische 
Glühlampen. Johann Lux, Wien; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 6l. 
11. 5. 06. 

— f. S. 20645. Elektrische Glühlampe mit 
einem zwischen mehreren Kränzen von Trag- 
haken hin- und hergeführten Metalldraht; 
Zus. z. Pat. 153328. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 31. 1. 05. 

—f. Sch. 25292. Schalteinrichtung für elek- 
trische Taschenlampen. "Theodor Schwartz, 
Hamburg, Alterwallhof. 12. 3 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Ileichsanzeiger vom 8. Oktober 1906.) 


Kl. 21d. N. 8093. Anordnung zur Sicherung 
unter der Wirkung der Fliehkraft stehender, 
unterteilter Polstücke bei vielpoligen, magnet- 
elektrischen Maschinen; Zus. z. Ann. G 21030. 
5. 7. UG. 


ët 
e m ebe m a Ů. 
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— c. 288606. Isolierkörper zur Aufnahme elek- 
trischer Leitungen mit einem Mantel aus Zink- 
blech. Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, For- 
bach u. Wörschweiler. 3. 9. 06. A. 9489, 


— c. 283826. Isoliernippel mit eingeschlossenen 
Verbindungsklemmen, zum Anschluß an Be- 
leuchtungskörpern. Elektrotechnische Fa- 
brik Offenbach, vorm. Schroeder & Co., 
Oftenbach a. M. 5. 9. u6. E. 9365. 

— c. 2858830. Tonwellenbrecher mit zusammen- 
preßbarer Hülse zum Festklemmen der das 
Tönen gespannter Leitungsdrähte verhüten- 
den Masse. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 6. 9. 06. 
A. 9449. 

—c. 283833. Kittmuffe mit Gewinde, Rand und 
Gegenmutter in Verbindung mit einem Be- 
hälter zur Aufnahme elektrischer Installations- 
apparate. Gebrüder Adt A.-G., Ensheim, 
Forbach u. Wörschweiler. 7. 9 06. A. 954. 

—c. 2859079. Mit Blechband spiralförmig ar- 
miertes, wasserdichtes elektrisches Kabel. 
Süddeutsche Kabelwerke A.-G., Mann- 
heim. 29. 6. 06. S. 14 026. 

— c. 289080. Hochspannungsschalter mitdirekter 
Auslösung und unten aın Boden durchtreten- 
den Anschlüssen. Voigt & Haeffner, A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 23 7.06 V. 5273. 

—c. 289088. Eine Drahtführungsrolle tragen- 
der, mit Hebelverschluß an den Glockenarm 
zu betestigender Hilfsapparat für das Aug 
legen von Telegraphendrähten. Karl Kahl, 
Gräfenhainichen 27. 8. 06. K. 28772. 

— €. 289091. Isolator mit besonderer, mantelloser 
Gewindehülse. Porzellanfabrik Hentschel 
& Müller, Meuselwitz. 30. 8. 06. P. 1149. 

— c. 259094. Verteilungsgestell mit paarweise 
an einem gemeinsamen Träger des Gestells be- 
festigten Anschlußstreifen. Deutsche Tele- 
phonwerke G. m. b. H., Berlin. 6. 9. 06. 
D. 11705. 

—e. 259093. Zweikammergehäuse für elek- 
trische Zeigermeßgeräte tür versenkte Be- 
festirung, mit einer die beiden Kammern ver- 
bindenden und zur Befestigung des Mebge- 
rätes dienenden Tragplatte. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
5. 9. 06. H. 30983. 

— f. 288873. Innenglocken - Befestigung für 
Bogenlampen, bei welcher der Abdichtungs- 
ring durch einen Bajonettverschluß mit federn- 
den Stiften mit dem Verschlußring verbunden 
ist. Carbone-Licht-Gesellschaft m. b. H, 
Berlin. 2.8 06. C. 54I8. 

KI. 46c. 235 862. Magnetelektrischer Zündappa- 


— f. 173062 Presse zur Herstellung von mehr- 
zonigen Bogenlichtelektroden; Zus. z. Pat. 
152928. Andre Blondel, Paris; Vertr.: M. 
Hirschlaff,” R. Scherpe und Dr. K. 
Michaälis, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 68. 
12. 5. 05. 

— f. 178063. Vorrichtung zum zeitweiligen 
Aufheben des Eingrifts zwischen dem oberen 
Kohlenhalter einer Nebenschluß-Bogenlampe 
und der denselben bewegenden Schrauben- 
spindel. Oscar Efrém, Aarau, und August 
Sidler, Zürich; Vertr.: G. Dedreux und A. 
Weickmann, Pat.-Anwälte, München. 29. 6. 
1908. 

— f. 178064. Schaltungsweise für Quecksilber- 
lampen. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 12. 1. 06. 

—f. 178065. Vorrichtung zum Aufwickeln 
beziehungsweise Verkürzen elektrischer Lei- 
tungsschnüre. James Thomas Hatherly und 
Thomas Henry Hatherliy, New-Westminster, 
Canada; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
O. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.68. 28. 1. 06. 

—h. 177773. Elektrischer Ofen mit mehreren, 
durch Zwischenelektroden dauernd hinterein- 
ander geschalteten Schmelzstellen. Gustave 
Gin, Paris; Vertr: H. Licht u. E. Liebing, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 5. 12. 03. 


— h. 177774. Verfahren zur elektrothermischen 
Metallbearbeitung mittels Wechselstromlicht- 
bogens. Vladimir Mitkevitch, St. Peters- 
burg; Nett: C. v. Ossowski, Pat.-Anw., 
Berlin W.9. 14. 9. 05. 

Kl. 46c. 177934. Magnetelektrischer Zündappa- 
rat für Explosionskraftmaschinen. Fa. Robert 
Bosch, Stuttgart. 16. 9. 05. 

Kl. 74b. 1779146. Vorrichtung zur elektrischen 
Fernübertragung von Kompaßstellungen. 
Neufeldt & Kuhnke, Kiel, und Bernhard 
Freese, Delmenhorst. 8. 6. 05. 

— b. 178011. Sicherung für elektrische Strom- 

‘ erzeuger, Leitungen und Stromverbraucher. 
Carl Sevecke, Höchst a. M. 17. 11. 05. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. Oktober 1906.) 


Kl. 21a. 178051. Sendeapparat für drahtlose 
Telephonie. Francis Joseph Mc Carte, San 
Franeisco, V. St. A.; Vertr.: E. W. Hopkins 
und K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 
20. 4. 06. 

—&. 178054. Typendrucktelegraph. Frederick 
Joseph Swift, Borough of Manhattan, V. St. A.; 
Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 13. 16. 3. 05. 


—a 178055. Elektrischer Telegraph mit dreh- 
barer, in achsialer EE verschiebbarer 
Typentrommel. John Patrick Leo Donlevy, 
London; Vertr.: Th. Hauske, Berlin SW. 61. 
25. 8. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in England 
gem. Unionsvertrag: 25. 8. oi 


—&a. 178056. Dreh-, Druckkuopf- oder Hebel- 
schalter für Fernsprechnebenstellen mit Privat- 
stellenanschluß. Stöcker & Co., Telephon- 
Sr oo era phonwe rke, Leipzig-Plagwitz. 

e e VƏ. 


—&. 178067. Vorrichtung zur Telegraphie mit- 
tels eines in die Erde gesandten Stromes; Zus. 
z. Pat. 162403. James Tarbotton Armstrong 
und Axel Orling, London; Vertr.: F.C. Gla- 
ser, L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 10. 6. 02. 


—&. 178068. Umschalter für Fernsprechstellen. 
Société du Transmetteur International 
dit „Haut Parleur“, Lyon; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau b. Berlin. 
2. 12. 05. 

—&. 178069. Tragbare Fernsprechstelle. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & 
Co., Charlottenburg. 21. 2. 06. 

— b. 177772. Verfahren zur Auffrischung von 
mit Graphit oder anderem unlöslichen leiten- 
den Material versetzten wirksamen Massen 
alkalischer Sammler. Thomas Alva Edison, 
Llewellyn Park, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert 
und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 
11. 12. 04. 

—c. 178057. Elektrischer Schalter mit Klemm- 
sperrung in der Stromschlußlage. Charles 

ark Dorman, Reginald Arthur Smith und 
Herbert George Baggs, Salford, Engl.; Vertr.: 
A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW Ap 28. 3. 05. 
Priorität a. G. d. Anm. in England gem. 
nionsvertrag: 9. 12. 04.) 

—c. 1780756. Phasenrelais für Einrichtungen 
zum selbsttätigen Parallelschalten von Wech- 
selstrommaschinen; Zus. z. Pat. 165 796. Voigt 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 4. Oktober 1906.) 
Kl. 20k. 130220. 158793. Kl. 2la. 14179. 
162666. — e. 162036. 163859. 173648. — d. 
159061. 169995. — e. 146 184. 163574. 


& Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- rat für Explosionsimotore in Verbindung mit 
heim. 19. 1. 06. Gebrauchsmuster. einem Widerstande, der bei Öffnung des Anker- 
—d. 178052. Kondensatormaschine; Zus. z. stromes parallel zur Primärwicklung einer 
Pat. 145440. Dr. Wommelsdorf, Charlotten- Transformatorzündspule und bei geschlosse- 
burg, Guerickestr. 31. 8. 3. OŁ. Eintragungen. nem Ankerstrom auch parallel zu diesem ge 
schaltet ist. Josef Gawron, Schöneberg bel 


Berlin, Barbarossastr. 64. 23. 6. 06. G. 15822. 
Kl. 74a. 258763. Fallscheibenapparat mit Zäbl- 


—d. 178053. Gleichstromerzeuger. Gesell- 


schaft für elektrische Zugbeleuchtung (Reichsanzeiger vom 8. Oktober 1906.) 


289077. Federnde Bandführungs- 


m. b. H., Berlin. 29. 3. 04. 

— d. 178058. Gehäuse für die herausragenden 
Spulenteile bei Ständern elektiischer Maschi- 
nen. Koloman v. Kandó, Budapest; Vertr.: 
C. Pieper, H Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 9. 12. 05. 


— d. 178059. Stromabnehmer für elektrische 
Maschinen mit ruhenden, konzentrisch zuein- 
ander liegenden Stromwendern oder Schleif- 
ringen. Nürnberger Feuerlöschgeräte- 
& Maschinenfabrik vorm. Justus Chri- 
stian Braun, A.-G., Nürnberg. 18. 2. 06. 


—d. 178060. Selbsttätige Regelungseinrich- 
tung zur Aufrechterhaltung der gleichen Um- 

 drehungszahl eines Nebenschlußmotors und 
einer von diesem unabhängigen Kraftmaschine. 
Benrather Maschinenfabrik A.-G., Ben- 
rath b. Düsseldorf. 21. 2. 06. 


— d. 178070. Anordnung zur Umformung von 
Wechselstrom in Gleichstrom; Zus. z. Pat. 
173078. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 12. 3. 04. 


— d. 178071. Einrichtung zur zeitweiligen 
Speisung von [Installationen für niedrige 
Spannung durch Zentralenstrom von mehr- 
fach höherer Spannung. Paul Martiny, 
Sorau N.-L. 20. 5. 05. 

—d. 178072. Zur Aufnahme von Ausgleichs- 
wieklungen dienende Polbüchse für elek- 
trische Maschinen mit Wendepolen; Zus. zZ. 
Pat. 156621. Sachsenwerk, Licht- und 
Kraft-A.-G., Niedersedlitz-Dresden. 22. 3. 06. 

—d. 178079. Vielpolige magnetelektrische 
Maschine mit ruhendem Anker und bewegten 
Magneten. Neckarsulmer Fahrradwerke- 
A.-G., Neckarsulm. 2. 3. 06. 

—f. 178061. Gleichstrombogenlampe mit fest- 
stehendem Lichtpunkt für J.euchtapparate. 
Paul Müller, Friedenau b. Berlin, llletr. 1. 


l. 1. 08. 


Kl. 21a. 


—b. 288 803. 


schellen für Stöpselschnurgewichte in Fern- 

sprechämtern. Felten & Guilleaume-Lah- 

EE A.-G., Mülheim a. Rh. 26 6. 06. 
. 14173. 


— a. 289078. Federnde Drahtführung:schellen 


für Stöpselschnurgewichte in Ferusprech- 
ämtern. Felten & Guilleaume-Lahwmever- 
werke A.-G.,, Mülheim a Rh. 26 6.06. F. 14436. 


— a. 259039. Hygienischer Ohrenschützer aus 


Stoft für Trelephon-Hörer. F. Oswald Donner, 
Chemnitz, Moritzstr. 33. 27. 8. 06. D. 11668. 


— a. 259090. Hygienischer Ohrenschützer aus 


Papier für Telephon-Hörer. F. Oswald Donner, 
Chemnitz, Moritzstr. 33. 28 8. 06. D. 11671. 


Batteriespind für galvanische 
fülemente, bestehend aus einem Kasten für 
die Aufnahme der Elemente uud einem dar- 
übergestülpten Schutzkasten. Robert Eggert, 


' Berlin, Strelitzerstr. ou 17. 8. 06. E. 9314. 
— b. 259076. Akkumulatorenpackung für Klein- 


beleuchtungsmontage, bestehend aus einer 
vierkantigen, an zwei gegenüberliegenden 
Seiten offenen Papphülse, welche in einem 
Pappkarton befestigt ist, und in welche das 
Akkumulatorengetäß auswechselbar einge- 
schoben wird. Walter Scheidler, Berlin, 
Großbeerenstr. 25. 14. 6. 06. Sch. 23 404. 


— b. 289081. Elementgefäß mit einer Verjüngung 


am oberen Rande zum Überstreifen des ver- 
jüngten Verschlußdeckels. Neue Element- 
Verke Gebr. Haß & Co. G. m. b. H., Berlin. 
23. 7. 06. N. 6330. 


— c. 288605. Isolierkörper zur Aufnahme elek- 


trischer Leitungen mit einem Mantel aus Zink- 
blech in Verbindung mit galvanischen Über- 
zügen anderer Metalle, zwecks Erzielung eines 
gefälligen Aussehens. Gebrüder Adr A.-G., 
Ensheim, Forbach u. Wörschweiler. 3. 9. 06. 
A. 9438. 


weık zum Registrieren der Auslösungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 20. 4. 06. 
S. 13 768. 

— b. 288923. Augenblickskontakt für Wasser- 
standsfernanzeiger. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Mülheim a. Rh. 3.9. 
1906. F. 14467. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 8. Oktober 1906.) 


Kl. 21a. 209546. Handmikrotelephon usw. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 23. 9. 03. 
S. 10095. 15. 9. 06. 

—a. 209547. Handmikrotelephon usw. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 23. 9. 03. 
S. 10.095. 15. 9. 06. 

—a. 209712. Stromschlußtaste usw. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 25. 9. 03. S. 1010. 
15. 9. (6. l 

—b. 209475. Trockenelement usw. Fabrik 
elektrischer Zünder G. m. b. H, Köln. 
21. 9. 03. F. 10333. 1. 9. 06. 

—c. 208861. Steckkontakt usw. Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenleim. 
11. 9. 03. S. 10062. 28. 8. 06. 

— €. 209323. Drehschalter usw. Siemens & 
Halske A.-G, Berlin. 18 9.08. S. 10.080. 
15. 9. 06. 

— c. 210572. Eckdose usw. Bergmann-Elek- 
trieitäts- Werke A.-G., Berlin. 7. 10. 0. 
B. 23134. 14. 9. 06. 

— ce. 210573. Abzweigdose usw. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 7. 10. 
1903. B. 23135. 14. 9. 06. 

—c. 211723. Metallschlauch usw. Metall- 
schlauchfabrik Pforzheim (vorm. Hch. 
Witzenmann) G. m. b. H., Pforzheim. 12 d 
1903. M. 15835. 8. 9. 06. 
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— c. 213 092. Sicherung für Stöpsel usw. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
15. 10. 03. B. 232n4. 13. 9. 06. 

— c. 215 145. Drahtreiter usw. Fa. Alex Welp, 
Remscheid. 28. 9. 08. W. 15279. 31. 8. 06. 

— c. 215 146. Drahtreiter usw. Fa. Alex Welp, 
Remscheid. 28. 9. 03. W, 15280. 31. 8. 06. 
—c. 224294. Elektrischer Schmelzeinsatz usw. 
Alexander Hepke, Warschauerstr. 63, u. Kurt 
Diener, Mariannenstr. 43, Berlin. 18. 9. 03. 
H. 22023. 17. 9. 06. | 

—c. 242%. Elekrischer Schmelzeinsatz usw. 
Alexander Hepke, Warschauerstr. 63, u. Kurt 
Diener, Mariannenstr. 42, Berlin. 18. 9. 03. 
H 22024. 17. 9. 06. 

— ¢ 224296. Elektrischer Schmelzeinsatz usw. 
Alexander Hepke, Warschauerstr.63, u. Kurt 
Diener, Mariannenstr. 42, Berlin. 19. 9. 03. 
H 22046. 17. 9. 06. 

— e. 231877. Uhr usw. Louis Wille, Leipzig, 
Mozartstr. 5. 14. 9. 03. W. 15224. 14. 9. 06. 
— f. 2105649. Porzellanarmatur usw. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G. Berlin. 

3. 10. 03. B. 23117. 14. 9. 06. 

—f. 216 138. open lampe usw. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leuzech b. Leipzig. 14.9. 
1903. K. 19907. 1. 9. 06. 

— h. 210374. Elektrischer Heizkörper usw. Ge- 
sellschaft zur Verwertung der Patente 
für Glaserzeugung auf elektrischem 
Wege, Becker & Co. m. b. H, Berlin. 23. 9. 
1903. G 11541. 18 9. 06. E 

— h. 210377. Elektrischer Heizkörper usw. Ge- 
sellschaft zur Verwertung der Patente 
für EE auf elektrischem 
Wege, Becker & Co. m. b. H., Berlin. 23.9. 


1903. G. 11544. 18. 9. 06. 
Kl. 74a 213414. Stromschlußregler usw. C. 
Neydecker, Berlin, Wilsnackerstr. 29. 


22. 9. 08. M. 15896. 18. 9. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


———— 


Nr. 162497 vom 22. Februar 1903. 


Carl Völkel in Berlin. — Einrichtung zur Licht- 
bogen-Bildung bei Bogenlampen für hohe Span- 
nungen zu photographischen Zwecken. 


1. Einrichtung zur Lichtbogen-Bildung bei 
Bogenlampen für hohe Spannungen zu p oto- 
graphischen Zwecken mit einem durch die 


mittlere Bohrung einer der von Hand einstell- 
bar befestigten Kohlen geführten Zündstab, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Zündstab ohne 
vom Strom durchflossene Regelungsvorrichtung 
von Hand bedient wird. 

2. Einrichtung nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Zündstab in der unteren 
der beiden Kohlen angeordnet ist. (Abb. 17.) 


Nr. 162413 vom 12. Juli 1904. 


Frang Gutzmann in Charlottenburg. — Magnet- 
induktor. 


Magnetinduktor zur Erzeugung von Wechsel- 
spannungen durch Drehung eines eisernen 


Ankers, 
durch einen Steg verbun 
versehen ist, in einem durch 
mus oder Elektromagnetismus zwischen zwei 
gegenüberliegenden Polschuhen oder ent- 


der mit zwel ‚gegenlberliegenden, 
enen Ankerschuhen 


sprechend bearbeiteten KL Polenden erregten 
Abb, 18. 
Magnetfelde, dadurch gekennzeichnet, daß 


innerhalb des Ankersteges oder an dessen 
Enden eine oder mehrere Schichten von mag- 
netisch schlecht leitendem Stoff an beliebigen 
Stellen, und zwar entweder auf dem ganzen 
Stegquerschnitt oder auf einem Teil desselben 
derart eingefügt werden, daß dadurch der Eisen- 
weg für die Kraftlinien innerhalb des Ankers 
unterbrochen oder eingeschnürt wird. (Abb. 18.) 


Nr. 162416 vom 8. November 1903. 


Heinrich Beck in Meiningen. — Selbsttätige 

Löschvorrichtung für elektrische Bogenlampen 

mit schräg oder parallel zueinander angeord- 
neten Elektroden. 


Selbsttätige Löschvorrichtung für elektrische 
Bogenlampen mit schräg oder parallel zuein- 
ander angeordneten Elektroden, gekennzeichnet 


durch eine solche Anordnung der Leitringe f 
© 


und g (Abb. 19 und 20), daß der Anschlag des 
einen Stromzuführungs -Stückes p an dem 
Ringe g früher erfolgt als der des anderen d 


an dem Ringe f. 


Nr. 162668 vom 11. März 1904. 


Paul Müller in Berlin. — Elektrode für gal- 

vanische Elemente, welche Quecksilber mit 

Zinkstückchen als wirksamen Bestandteil in 
einem besonderen Gefäß enthält. 


Elektrode für palyan acie Elemente, welche 
Quecksilber mit Zinkstückchen als wirksamen 
Bestandteil in einem besonderen Gefäß enthält, 
dadurch gekennzeichnet, daß als nächste Ab- 
leitung des Stromes eine den Boden des für 
die Aufnahme des Quecksilbers und des Zinks 
bestimmten Gefäß bildende, mit einer nach 
außen führenden Ableitungsstange durch Ver- 
schraubung oder in anderer Weise verbundene 
Kohlenplatte dient, die mit Ausnahme des 
inneren Bodens ganz mit schmelzbarer Isolier- 
masse umgossen ist, sodaß sie selbst und 
die Verbindungsstelle mit dem Ableitungsdraht 
vor der Berührung mit dem Elektrolyten ge- 


schützt ist. 


Nr. 162451 vom 28. Dezember 1902. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Gleichstromerzeuger für veränderliche Span- 
nung. 


Anlaßmaschine zur Regelung der Motoren 
von Förderanlagen usw. durch Änderung der 
Spannung eines Gleichstromerzeugerankers, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Fel PERLE 
des Stromergeugers der Anlaßmaschine dure 
eine Hauptwicklung und eine Hilfswicklung 
erfolgt, wobei die Hauptwicklung von einer 
besonderen regelbaren Stromquelle gespeist 


Dauermagnetis- 


wird, während die Hilfswicklung von dem 
Ankersirom des Stromerzeugers durchflossen 
wird und so bemessen ist, daß bei jeder posi- 
tiven oder negativen Strombelastung des Ankers 
die Klemmenspannung des Ankers annähernd 
dieselbe bleibt, solange die Arregung der Haupt- 
wicklung dieselbe bleibt, zu dem Zwecke, die 
Geschwindigkeit des zu regelnden Motors in 
annähernd eindeutige Abhängigkeit von der 
Stellung des die Haupterregung beeinflussen- 
den Steuerhebels zu bringen. 


Nr. 162495 vom 29. Mai 1904. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Mechanische Sperrvorrichtung für 
die Abhängigkeitsschieber in elektrisch ge- 
steuerten oder betriebenen Stellwerken. 
für die Ab- 
gesteuerten 


Mechanische Sperrvorrichtun 
hängigkeitsschieber in elektrisc 


oder betriebenen Stellwerken, die beim Fehlen 
des Überwachungsstromes die Einstellung einer 
Fahrstraße verhindert, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein vom Anker f (Äbb. 21) des Überwachungs- 
elektromagneten bewegtes Sperrstück d in be- 
sondere, im Fahrstraßenschieber befestigte Ver- 
schlußelemente g direkt eingreift, um die Ein- 
stellung der Fahrstraße zu verhindern. 


Nr. 162138 vom 18. August 1908. 


H. W. Hellmann in Berlin. — Verfahren und 

Vorrichtung zum Fernsehen beziehungsweise 

zur Fernübertragung von Bildern und der. 

gleichen mit Hilfe lichtempfindlicher Wider- 
stände an der Sendestation. 


Verfahren and Vorrichtung zum Fernsehen 
beziehungsweise zur Fernübertragung von Bil- 
dern und dergleichen mit Hilfe lichtempfind- 
licher Widerstände an der Sendestation in der 


Weise, daß die durch eine Bildschablone be- 
liebiger geeigneter Art beeinflußten Strahlen 
einer Lichtquelle die elektrische Leittähigkeit 
der lichtempfindlichen Widerstände der Bild- 
schablone entsprechend ändern, und daß diese 
Widerstandsänderungen als Stromschwankun- 
gen beziehungsweise Stromstöße verschiedener 
tärke nach der entfernten Empfangsstation 
übertragen werden, dadurch gekennzeichnet, daß 
% 


Ahb. 23. 


die Stromänderungen beziehungsweise Strom- 
stöße in einer Anzahl räumlich getrennter, in 
ihrerFarbe elektrochemisch veränderlichen Zellen 
zur Wirkung gelangen, sodaß, ein der Bild- 
schablone der Sendestelle entsprechendes Bild 
an der Empfangsstelle in verschieden intensiv 
gefärbte Zellen aufgelöst erscheint. 


e Mir — 


18. Oktober 1908. 
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In Abb. 22 ist jede Selenzelle Z des Sen- 
ders S mit dem korrespondierenden Röhrchen 
R auf der Empfängerstation Æ durch eine 


Drahtleitung (D, bis D,) verbunden. Abb. 23 
veranschaulicht, wie die Übertragung nur mit 
zwei Stromleitungen ermöglicht wird. Bei dieser 


Anordnung erfolgt im Gegensatz zu der in Abb. 22 
dargestellten, wo das ganze Bild gleichzeitig ent- 
steht, die Ee dee schrittweise, indem 
der Geber G hinter den Selenzellen vorbeige- 
führt wird und nacheinander mit den einzelnen 
von dem Bilde verschieden belichteten Selen- 
zellen Kontakt macht. In genau derselben 
Weise wird an dem Empfänger der Stift F 
hinter den korrespondierenden Flüssigkeits- 
zellen R des Empfängers E vorbeigeführt, und 
er schließt so von Zelle zu Zelle den Strom- 
kreis. Die Flüssigkeit oder das Präparat müssen 
hierbei so beschaffen sein, daß, wenn der Geber 
G beziehungsweise der Stift F die ganze Bild- 
fläche bestrichen hat, das Gesamtbild an dem 
Empfänger noch vorhanden ist. Die Entfärbung 
darf also nicht zu rasch vor sich gehen. 


Nr. 162669 vom 17. Februar 1904. 
(Zusatz zum Patente 147059 vom 7. Juni 1902.) 


Frédéric de Mare in Brüssel. — Elektrische 

Heizvorrichtung mit an der rotierenden Scheibe 

einesZentrifugaiventilatorsangebrachten Heiz- 
widerständen gemäß Pat. 147 059. 


‚Elektrische Heizvorrichtung mit an der 
rotierenden Scheibe eines Zentrifugalventilators 
angebrachten Heizwiderständen gemäß Patent 
147 069, dadurch gekennzeichnet, daß die radial 
und peripherisch verlaufenden Drähte der rotie- 
renden Scheibe durch auswechselbare Lamellen 
ersetzt sind, die derart hintereinander geschaltet 
sind, daß der Heizstrom die einem und demselben 
Radius E Lamellenreihe nacheinander 
durchfließen muß, bevor er in die folgende 
Lamellenreihe übergehen kann. 


Nr. 162403 vom 19. Oktober 1901. 

J. P. Armstrong und A. Orling in London. 
— Vorrichtung zur Telegraphie mittels eines 
in die Erde gesandten Stromes. 

Vorrichtung zur Telegraphie mittels eines 
in die Erde gesandten Stromes, dadurch ge- 


Abb. 24. 


kennzeichnet, daß dieser Strom erzeugt wird 
in einer Spule c (Abb. 24) mit hoher Selbstin- 
duktion, deren beweglicher Anker den Kreis 
der die Spule c speisenden Batterie b abwech- 
selnd schließt und unterbricht, während die 
Erdelektroden d zu beiden Seiten der Unter- 
brechungsstelle an diesen Kreis angelegt sind. 


Nr. 162756 vom 10. April 1904. 
Dr. Otto Gustav Adolf Littmann in Wilmers- 
dorf b. Berlin. — Trockenelement mit Einfüll- 
öffnung und einem im unteren Teile des Ele- 
mentes angeordneten Hohlraum zur Aufnahme 
von Elektrolytflüssigkeit. 

Trockenelement mit Einfüllöffnung und 
einem im unteren Teile des Elementes an- 
geordneten Hohlraum zur Aufnahme von Elek- 
trolytflüssigkeit, dadurch gekennzeichnet, daß 
dieser Hohlraum von aufsaugendem Material 
umgeben und die zu ibm leitende Einfüllöffnung 
seitlich über dem Boden des Elementes ange- 


bracht ist. 


Nr. 163 125 vom 19. April 1902. 


Gustav Adolph Wedekind in Hamburg. — 
Verfahren zur Herstellung einer porösen, 
harten, in Alkalien unlöslichen Elektroden- 
masse aus Kupferoxyd oder Kupferpulver. 

Verfahren zur Herstellung einer porösen, 
harten, in Alkalien unlöslichen Elektrodenmasse 
aus Kupferoxyd oder Kupferpulver, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Kupferoxyd bezichungs- 
weise Kupterpulver ohne irgendwelche weite- 


ren Zusätze mit Kupferchlorid eventuell unter 
Zusatz von Kupferspänen zu einem Teig ein- 
gerührt wird, worauf dieser in Formen oder 
auf Träger en und bis zam Trocknen 
erwärmt wird. 


Nr. 163171 vom 13. November 1903. 


Albrecht Heil in Frankfurt a M. — Thermo- 
elektrischer Ofen. 


Thermoelektrischer Ofen mit innen heiz- 
barem Hohlkörper, dessen Außenfläche mit 
einer die Elektrizität nicht leitenden und die 


Abb. 2. 


Thermoelemente tragenden Schicht überzogen 
ist, dadurch gekennzeichnet, daß die Wärmezu- 
leitung zu den Thermoelementen durch Heiz- 
bleche erfolgt, die auf die isolierende Schicht 
flach aufgepreßt sind und in Bruchteilen ihres 
eigenen wärmeleitenden Querschnittes je mit 
den zu erwärmenden Stellen des zugehörigen 
Thermoelementes in geeigneter Verbindung 
stehen. (Abb. 25.) 


Nr. 162414 vom 31. Dezember 1904. 
(Zusatz zum Patente 140061 vom 28. September 


1902 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Zweiphasentransformator mit drei 
Kernen. 


Zweiphasentransformator mit drei Kernen 
nach Patent 140061, dadurch gekennzeichnet, 


Zi 


E 
Abb. 26. 


daß der Phasenunterschied zwischen der Phase, 
welche in zwei gleichen, in Reihe geschalteten 
Teilen auf den beiden äußeren Kernen unter- 
ebracht ist, und der anderen, auf dem mitt- 
eren Teile untergebrachten Phase mehr oder 
weniger von 90° abweicht. (Abb. 26.) 


Nr. 162 369 vom 6. Oktober 1904. 


WEE, Elektricitäts - Gesellschaft 
m. b. H. in München. — Röntgenröhre mit im 
Inneren angebrachter Blende. 


Röntgenröhre mit im Inneren angebrachter 
Blende, dadurch gekennzeichnet, daß die letz- 


Abb. 27. 


tere entweder die von der Antikathode aus- 
gehenden, weniger durchdringungsfähigen Rönt- 


| Verantwortlic 


enstrahlen absorbiert beziehungsweise in durch- 
ringungsfähigere transformiert, oder nur oder 
vorwiegend Sekundär-, Tertiär- usw. Strahlen 
nach außen treten läßt, zum Zwecke, Röntgen- 
strahlengemische zu erhalten, bei welchen die 
durchdringungsfähigeren Strahlen vorherrschen. 


(Abb. 27.) | 


Nr. 162368 vom 23. März 1904. 


Robert Abbott Hadfield in Sheffield. — Ver- 
fahren zur Behandlung von Stahllegierungen. 

Verfahren zur Behandlung von Stahllegie- 
rungen, vorzugsweise Siliziumstahllegierungen, 
welche zurVerwendung in elektrischen Appa- 
raten bestimmt sind, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Legierungen zunächst bis zu einer ver- 
hältnißmäßtg hohen Temperatur unterhalb der 
Schmelztemperatur erhitzt, dann abgekühlt und 
darauf wieder erhitzt werden bis zu’ einer Tem- 
peratur unterhalb der zuerst verwendeten, worauf 
eine langsame Abkühlung bewerkstelligt wird. 


ET nu Do 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittell n über 

imm inerlei Verbindlichkeit. Die 

Vos Ste itung $ Richt! keit der Mitteilungen 
tegt lediglich bei den Verlassern selbet.) 


Namen für die Mittelwerte der Lichtstärken. 


Zur Bezeichnung der vielgebrauchten Werte 
von Lichtstärken haben die Herren HERZOG und 
FELDMANN auf Seite 623 dieses Jahrganges die 
Ausdrücke allseitig (räumlich) und halbseitig 
vorgeschlagen; Herr ÜPPENBORN ist darauf auf 
Seite 781 für Beibehaltung des häufig gebrauchten 
sphärisch und hemisphärisch eingetreten. End- 
lich hat auf Seite 871 Herr BÖHM-RAFFAY räum- 
lich und halbräumlich und Herr KRÜSS räumlich, 
unter Umständen mit dem Zusatze unter oder 
ober empfohlen. Ich bin der Überzeugung, daß 
keine dieser Pereichnungen sich logisch voll- 
kommen vertreten läßt. Von der Sprache kaop 
man nun allerdings im allgemeinen nicht 
verlangen, daß sie logisch sei, immerhin sollte 
man, solange es sich in der wissenschaft- 
lichen Sprache noch um Einführung neuer 
Namen oder bestimmte Auswahl unter mehreren 
handelt, doch logisch überlegen, welcher Aus- 
druck den Begriff wirklich deckt. In der Elek- 
trotechnik ist infolge mangelnder Sorgfalt in 
dieser Hinsicht mancher unsinnige Ausdruck 
üblich geworden. 

Auf dem Gebiete der Lichtmessupgen und 
Lichteinheiten liegt die Sache besonders 
schlimm, weil sich die sorgfälti ausgewählten 
Einheiten weder ihrem Begriffe noch ihrem 
Namen nach eingebürgert haben. Man hat auch 
nach ihrer Festlegung fortgesetzt und — wie 
auch die neusten Veröffentlichungen in der 
ETZ“ zeigen — bis heute die Begriffe un 
Namen ungestraft durcheinander werfen dürfen; 
und das macht sich jetzt, wo den Lichtmessun- 
gen wieder größere Aufmerksamkeit zuteil wird, 
recht störend geltend. Hätten wir uns daran 
gewöhnt, von Lichtstrom zu reden, so würde 
eine Erörterung wie die oben erwähnte nicht 
mehr möglich oder doch nicht mehr nötig sein, 
denn wir brauchten die mittlere Lichtstärke 
nicht mehr, wenigstens nicht als Maßstab 7 
die Lichtlieferung einer Lampe. Man wn? 
die beiden gesuchten Bezeichnungen in „8e; 
samter Lichtstrom“ und „unterer Lichtstrom 
zur Verfügung haben. Ob es heute noch mog- 
lich ist, den Lichtstrom und seine Einheit, das 
Lumen, an die Stelle in der Sprache zu E 
wohin sie gehören, ist leider zweifelhaft. Ic 
persönlich glaube allerdings, daß es noch an 
der Zeit wäre, denn bis jetzt werden die Sr 
drücke eigentlich nur von Fachleuten gebraut ' 
und zu spät ist es erst, wenn sie im gr‘ e 
Publikum eingebürgert sind. Daß die gesuchten 
Ausdrücke im Laufe der nächsten Jahre, deng 
höchstens Jahrzente in ähnlichem Sinne a i 
Umgangssprache werden aufgenommen wer d 
wie z. B. das Kilowatt oder die Amperestuntt, 
ist wohl nicht zu bezweifeln. heit 

Suchen wir aber der jetzigen Ge uch 
entsprechend, den Lichtstrom durch ie mi a 
Lichtstärke auszudrücken, so haben wir m 
vergegenwärtigen, daß die Lichtstärke aus ; 
Lichtstrom durch Differentiation nac die 
Raumwinkel entsteht, wie vergleichsweise" 
elektrische Stromstärke der Difterentialquol“ 
der Elektrizitätsmenge nach der Zeit n ge 
eine Elektrizitätsmenge, z. B. die Jahreslie u 
eines Elektrizitätswerkes, durch einen SIE 
gedrückt werden, so gehören zu einer BIT ns 
gen Bezeichnung zwei Angaben, nämlich ge 
daß es ein mittlerer Strom ist, und zweitens, ck 
welche Zeit sich der Mittelwert erstreckt, S 
welche Zeitdauer die Eiektrizitätsmene” von 
zu dividieren ist; man spricht demgem Ge 
einem Strome von n Ampere im Jahresm 
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oder von einem mittleren jährlichen Strome 
von n Ampere. Dieser letztere Ausdruck ist 
wohl sprachlich zulässig, wenn er auch un- 
logisch ist; das „jährlich“ bezieht sich gar 
nicht auf den Begriff des Stromes, sondern auf 
den des Mittelwertes. Die n Ampere bedeuten 
hierbei in Wirklichkeit gar keinen Strom — 
wer hat Interesse an dieser Stromstärke? 
welches Instrument mißt ihn? — sondern sie 
sind ein Maß für eine Elektrizitätsmenge. Das 
Wort „jährlich“ kennzeichnet das Maß als Zeit- 
Integral und gibt gleichzeitig den Bereich des 
Integrals an. Bei dem Ausdrucke „mittlerer 
jährlicher Strom“ darf man weder das Wort 
mittlerer noch das Wort jährlicher weglassen 
oder doch höchstens nur dann, wenn durch 
Gewohnbeit oder Verabredung die wörtlich 
vorhandene Unklarheit beseitigt wäre. 

Wenden wir diese Überlegung auf Licht- 
strom und Lichtstärke an und suchen wir nach 
diesem Vorbilde auf elektrotechnischem Gebiete 
einen Ausdruck zu bilden, so haben wir zwischen 
die Wörter „mittlere“ und „Lichtstärke“ ein Wort 
einzufügen, das die Art und den Bereich des 
Integrale bezeichnet. Das Integral erstreckt 
sich über einen Raumwinkel und der Bereich 
ist der volle oder der halbe (untere) Winkel. 
Hiernach ist „mittlere räumliche Lichtstärke“ 
unbedingt zu verwerfen. Dieses Wort be- 
zeichnet weder die Art des Iotegıals — wäre 
das Wort hierfür bezeichnend, so müßte es 
einen Lichtstrom in der Raumeinheit geben — 
noch gibt es seinen Bereich an. In gleichem 
Sinne wird man „allseitig“* und „halbseitig“ als 
unbrauchbar erkennen. Hält man es aber für 
zulässig, den vollen Raumwinkel mit Vollkugel 
oder schlechthin mit Kugel, den halben Winkel 
mit Halbkugel zu bezeichnen, so muß man auch 
den Ausdruck „mittlere kugelige* und „mittlere 
halbkugelige Lichtstärke“ gelten lassen. Aller- 
dings wird hierbei die logische Schwäche, die 
wir schon bei dem mittleren jährlichen Strome 
festgestellt hatten, so aufdringlich, daß sich der 
Ausdruck nicht empfiehlt. Die l.ichtstärke ist 
nicht kugelig; der Ausdruck wirkt komisch. 
Was ist da zu tun? Meiner Ansicht nach ist 
zweierlei möglich: entweder man benutzt die 
schon eingebürgerten Fremdwörter sphärisch 
und hemisphärisch, bei deren Anwendung, 
wie das mit Fremdwörtern nicht selten der Fall 
ist, die logische Schwäche und damit das 
Komische nicht so auffüllig ist, oder man bildet 
einen oben genannten Ausdruck nach und 
spricht von einer „Lichtstärke von n HK im 

ugelmittel* oder „im Halbkugelmittel“. 
Die erste Ausdrucksweise hat den Vorzug 
schon verbreitet zu sein; man kann außerdem, 
wie es ebenfalls schon geschieht, das Wort 
mittlere als selbstverständlich weglassen, und 
würde somit dem UrPENBORNschen Vorschlage 
zustimmen können. Ich persönlich würde die 
zweite Ausdrucksweise vorziehen, denn ich 
komme, abgesehen davon, daß es doch recht 
bedenklich ist, eine erkannte Unkorrektheit 
bewußt durch ein Fremdwort verschleiern zu 
wollen, über das Unsinnige, das bei einer 
wörtlichen Vorstellung einer sphärischen Licht- 
stärke herauskommt, nicht hinweg; und der 
Weg, auf dem man zu einer Rechtfertigung 
des Ausdruckes kommt, ist ein weiter Umweg. 
Ich glaube auch, daß die korrektere und 
klarere zweite Bezeichnungsweise einem Ver- 
trautwerden mit den modernen Begriffen der 
Lichtmessung nicht so hinderlich ist, wie es 
mir bei der ersten der Fall zu sein scheint. 
Auf das Ausland Rücksicht zu nehmen, wie ep 
in der gepflogenen Erörterung andeutungsweise 
empfohlen wird, ist, glaube ich, so lange nicht 
am Platze, als dort noch so verkehrte Aus- 
drücke wie „mean spherical candle power“ 
üblich sind; wir haben vielmehr allen Grund, 
uns gegen das Eindringen solcher sinnlosen 
Bezeichnungen in unsere Sprache zu wehren. 

Daß zu Halbkugel, hemisphärisch und ähn- 
lichen Ausdrücken streng genommen immer 
noch ein die Lage der Halbkugel bestimmendes 
Wort hinzugesetzt werden muß, möchte ich 
deshalb flüchtig erwähnen, weil Monteure, und 
Techniker ähnlichen Bildungsgrades, die ja die 
Ausdrücke auch gebrauchen, mit dem Namen 
Hemisphäre heutzutage meistens den Begriff 
der unteren Halbkugel ohne weiteres ver- 
binden und glauben, daß er tatsächlich darin 
enthalten sei. Bei etwaigen förmlichen Fest- 
setzungen müßte hierauf wohl Rücksicht ge- 


nommen werden. 


Karlsruhe, 2. X. 1906. J. Teichmüller. 


Zeitzähler. 

Auf S. 822 der „ETZ“ 1906 ist ein Vortrag 
des Herrn ERNST WAGMÜLLER über Zeitzähler 
abgedruckt, in welchem nachzuweisen versucht 
wird, daß Zeitzähler mit elektrischem Antrieb 
besser seien, als solche mit Federkraft-Antrieb, 
Handaufzug und magnetischem Relais. Die 
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beiden Zeitzähler-Typen sind in dem Vortrage 
in der Weise verglichen worden, daß von dem 
Zeitzähler mit elektrischem Antrieb nur die 
guten, von demjenigen mit Federantrieb und 
magnetischen Relais nur die schlechten Seiten 
genannt worden sind. Bei einem solchen Ver- 
gleich ist es selbstverständlich, daß derjenige 
Apparat für alle Fälle am ungeeignetsten zu 
sein scheint, von welchem nur die Schatten- 
seiten erwähnt werden. 

Um sich ein richtiges Bild über die Güte 
zweier verschieden konstruierter Apparate der- 
selben Gattung machen zu können, muß man 
sowohl die guten als auch die schlechten Seiten 
von beiden Apparaten miteinander vergleichen. 
Man wird dann meist zu einem ganz anderen 
Urteil kommen, als wenn man den Vergleich in 
der oben beschriebenen einseitigen Weise aus- 
führt. Auch bei den vorgenannten Zeitzählern 
ist dies der Fall. Es wird zugegeben, daß der 
Zähler mit Handaufzug den Nachteil hat, daß 
er eben mmer wieder aufgezogen werden muß, 
und daß dies allenfalls einmal vergessen werden 
Diesem Nachteil bei Zählern mit Hand- 


könnte. 
aufzug steht aber bei elektrisch angetriebenen 
der Nachteil gegenüber, daß hier zur Betäti- 


gung des elektrischen Antriebes stets selbst- 
tätige Kontakte vorhanden sein müssen, welche 
ebenfalls oft versagen, und deshalb auch ein 
Stehenbleiben des Zählers bedingen können. 
Daß dem so ist, hat die Erfahrung bewiesen. 
Die anderen Nachteile, die Herr WAGMÜLLER 
noch für Zeitzähler, bei denen ein elektro- 
ınarnetisches Relais direkt die Unruhe festhält 
oder freigibt, aufzählt, können dagegen nur bei 
konstruktiv und mechanisch schlecht ausge- 
führten Zeitzählern auftreten, und ähnliche 
Fehler würden bei elektrisch angetriebenen 
Zeitzählern ebenfalls auftreten, wenn die Aus- 
führung mangelhaft ist. 

Der Schluß des Vortrages des Herrn 
WAGMÜLLER behandelt Zeitzähler für Straßen- 
bahnen, und auch hier wird am Ende auf Grund 
des recht einseitigen Vergleichs gesagt, daß 
der Zeitzähler mit elektrischem Antrieb dem- 
jenigen mit Federantrieb und Relais vorzu- 
ziehen sei. Es ist nun leicht, gerade das 
Gegenteil zu beweisen. Bei Zählern, bei denen 
ein Relais die Unruhe des Uhrwerks arretiert 
oder freigibt, wird diese in demselben Augen- 
blick, in welchem das Relais eingeschaltet wird, 
freigeben und der Zähler läuft, da die Unruhe 
unter Spannung der Spiralfeder arretiert ist, 
mit großer Sicherheit sofort an. Beim Aus- 
schalten des Relaisstromes wird auch die Arre- 
tierung des Uhrwerks sofort erfolgen, die 
Unruhe kann höchstens noch um Bruchteile 
einer Schwingung weiter schwingen. Bei dem 
elektrisch angetriebenen Zeitzähler schwingt 
die Unruhe jedoch nach der Ausschaltung meist 
einige Male nach, was Veranlassung zu Fehlern 
vcibt. Wenn man nämlich bedenkt, daß die 
Unruhe von normal gebauten Uhren, wie sie 
z. B. in den Zeitzählern für die Straßenbahn- 
wagen von Frankfurt verwendet worden sind, 
150 Schwingungen in der Minute ausführt, so 
würde, da der Motorenstrom meist nicht länger 
als 1/4 bis 1 Minute ohne Unterbrechung einge- 
schaltet ist, das Nachschwingen um nur eine 
Schwingung schon einen Fehler von 1/°% im 
Mittel ausmachen. Bei Uhren mit langsamer 
schwingender Unruhe, wie solche bei elektrisch 
angetriebenen Zeitzählern häufig verwendet 
werden, würde der Fehler noch größer sein, 
besonders wenn ein mehrmaliges Nachschwingen 
stattfindet Außerdem werden diese langsamer 
schwingenden Unruhen auch noch mehr von 
den Stößen des Wagens beeinflußt. 

Es sei hier bemerkt, daß für die Motor- 
wagen der Straßenbahn Frankfurt Zähler mit 
Handaufzug gewählt worden sind, weil dieselben 
erfahrungsgemäß sicherer funktionieren. 


Frankfurt a. M., 3. IX. 1906. Görner. 


Erwiderung. 

Auf die Ausführungen des Herrn GÖRNER, 
betreffend meinen Vortrag über Zeitzähler, habe 
ich tolgendes zu erwidern: 

Zu dem mir gemachten Vorwurf der Ein- 
seitigkeit liegt sachlich keinerlei Veranlassung 
vor. Meine Aufgabe bestand im wesentlichen 
in der Vorführung der ausgestellten, neuen 
Zeitzähler-T'ypen (vergl. die Einleitung des Vor- 
trages), wobei ein kurzes Eingehen auf die bis- 
her bekannten Zeitzähler unerläßlich war. Herr 
GÖRNER bleibt den Beweis für seine Behaup- 
tung, ich hätte Licht und Schatten nicht gleich- 
mäßig verteilt, aber auch dann schuldig, wenn 
der Eudzweck des Vortrages ganz allgemein in 
einer kritischen Beleuchtung beider Zählertypen 
gefunden werden soll. 

Herr GÜRNER kann weder für den Aubert- 
Zähler Vorteile noch für den elektrisch ange- 
triebenen Zähler Nachteile nachweisen, die meine 
Ausführungen entkräften, wenn er auch einige 
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Punkte anführt, welche scheinbar die Vorzüge 
des letzteren in Frage stellen. 

Die Behauptung, daß zur Betätigung des 
elektrischen Antriebes stets selbsttätige Kon- 
takte vorhanden sein müssen, beruht auf Irr- 
tum. Wenn in meinem Vortrage ein Zähler 
erwähnt wird, welcher einen elektromagneti- 
schen Aufzug hat, so ist diese Erwähnung nur 
nebenbei, sowie mit dem Hinweise darauf ge- 
schehen, daß derartige Zähler schon seit längerer 
Zeit existieren, und daß es sich bei der vorge- 
zeigten Type nur um einen in besonders ge- 
drängter Form gebauten Apparat handelt. Der 
Schwerpunkt des Vortrages liegt aber in der 
nr enntmschung motorisch angetriebener Zeit- 
zähler und ähnlicher neuer Apparate, welche 
selbsttätige Kontakte nicht besitzen. Es Ist 
deshalb dieser erste gegen die automatischen 
Zähler ins Treffen geführte Punkt hinfällig; 
offenbar denkt Herr GÖRNER nur an diejenige 
Gattung von Zeitzählern, bei welchen der Auf- 
zug periodisch durch einen Elektromagnet er- 
folgt, und bei welchen für jeden Aufzug ein 
Schließungs- und Unterbrechungs-Kontakt er- 
folgen muß. Aber auch bei den Zählern mit 
selbstätiren Kontakten kann die behauptete 
Unzuverlässigkeit nur bei mangelhafter Aus- 
tührung vorkommen. 

Die fernere Behauptung, daß die anderen 
Nachteile, die ich noch für Zeitzähler, bei denen 
ein elektromagnetisches Relais die Unruhe fest- 
hält oder freigibt, aufgezählt habe, nur bei kon- 
struktiv und mechanisch schlecht ausgeführten 
Zeitzählern auftreten können, und daß ähnliche 
Fehler bei elektrisch angetriebenen Zeitzäblern 
infolge mangelhafter Ausführung ebenfalls auf- 
treten werden, kann nichts an der Tatsache 
ändern, daß die von mir bei den erstgedachten 
Apparatenangeführten Mängel bei den motorisch 
angetriebenen Zählern im Prinzip ausgeschlossen 
sind. Hierauf komme ich weiter unten noch 
zurück. 

Was meine Besprechung der Straßenbahn- 
zähler betrifft, so bin ich mir auch hier nicht 
bewußt, den „recht einseitigen Vergleich“ an- 
gestellt zu haben. Ich habe ausdrücklich er: 
wähnt, daß die Frankfurter Straßenbahn, deren 


Festschrift dem letzten Teil des Vortrages zu 
einen Zeitzähler nach 


Grunde gelegt war, 
auart mit Federantrieb und Aus- 


Aubertscher 
lösungsrelais verwendet. Freilich habe ich dann 


hinzugefügt: „Obwohl sich dieser bei guter Aus- 
führung für Strıßenbahnen bewährt, so haften 
ihm doch die oben beschriebenen Mängel an, 
die bei dem vollkommen selbsttätig arbeitenden 
Zähler beseitigt sind.“ 

Wenn mir Herr GÖRNER auf Grund dieser 
Worte durchaus die Schlußfolgerung in den 
Mund legen will, daß der Zeitzähler mit elek- 
trischem Antrieb nicht nur wegen der von mir 
angetührten Vorteile, sondern überhaupt vor- 


zuziehen sei, so möchte ich dem nicht wider- 
elingt es ihm meines 


sprechen. Jedenfalls & 
Erachtens nicht, das Gegenteil zu beweisen. 
Die Unruhe kann (z. B. bei Erschütterungen) 


im Prinzip auch bei gut ausgeführten Zählern 
mit magnetischem Relais ohne Strom, wenn 
auch nur schrittweise weiterschwingen; sie 
kann ferner auch bei den bestausgeführten 
Zählern nicht anspringen, wenn das Uhrwerk 
nahezu oder ganz abgelaufen ist. Auch bei 
bester Ausführung bleibt für einen Zeitzähler 
mit Federaufzug, dessen Unruhe durch ein 
Relais festgehalten ist, die Möglichkeit be- 
stehen, ohne Strom weiterzulaufen, weil die 
Triebkraft auch bei arretierter Unruhe noch 
vorhanden ist. Diese durch Erschütterungen 
oder andere Ursachen EE leicht 
herbeigeführte Möglichkeit ist bei den moto- 
risch angetriebenen Zählern BER ausge- 
schlossen, denn es wirkt auf das Räderwerk 
nach Stromunterbrechung von keiner Seite her 
irgend welche Antriebskraft ein, welche das 
Zählwerk weiterschalten könnte. 

Wenn also auch, wie Herr GÖRNER richtig 

erwähnt, die Unruhe nach Stromunterbrechung 
noch ausschwingt, so tritt doch die von ibm 
behauptete Wirkung, daß das Zählwerk hier- 
durch weitergeschaltet wird, nicht ein. Nach 
dem Ausschalten bleiben mit Ausnahme der 
ang und ihres Ankers sämtliche Räder sofort 
stehen. 
Die Behauptung, daß der Zähler, weil die 
Unruhe unter Spannung der Spiralfeder arretiert 
ist, mit großer Sicherheit stets sofort anläuft, ist 
also nichtig. Ebenso ist die Ansicht, daß das 
Nachschwingen der Unruhe bei elektromotorisch 
angetriebenen Zählern zu Fehlern Veranlassung 
gibt, aus den genannten Gründen unrichtig. 

Wenn Herr GÖRNER endlich noch erwähnt, 
daß für die Motorwagen der Frankfurter Straßen- 
bahn Zeitzähler mit Handaufzug gewählt worden 
sind, weil dieselben erfahrungsgemäß sicherer 
funktionieren, so scheint mir auch diese Be- 
hauptung gewagt, denn meines Wissens waren 
die Zeitzähler älteren Systems bei der Straßen- 
bahn in Frankfurt eingeführt, bevor die Zeit- 
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ge [no 


zähler mit motorischem Antrieb auf den Markt 


all dürfte von sämtlichen Einwendungen 
nichts übrig bleiben. 

. IX. S 

SES re Ernst Wagmüller. 


Wir schließen hiermit diese Erörterung. 
D. Schrftlig. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Tramway- und Elektrizitäts-Gesellschaft 
Linz-Urfahr. 


Die Gesellschaft hielt am 21. VI. 1906 ihre 
IX. ordentliche Generalversammlung ab, bei der 
der Bericht über das Betriebsjahr 1905 erstattet 
wurde. Das l 
Prioritätsaktien und 2920 Stammaktien zu 
400 Kr, zusammen 3 500 000 Kr; dazu kommen 
Jahre 1902 in 


verfügt. Von 
Wert der Bahn- 
Höhe von 6033 367 Kr, sowie des Grundstückes 
Museumstraße von 132969 Kr und der Restau- 
ration Pöstlingberg von 217061 Kr erwähnt. 
Aus dem Gewinn- und Verlustkonto sei hervor- 
genonen: daß die Betriebseinnahmen 871904 Kr 

etrugen, denen Betriebsausgaben in Höhe von 
387 858 Kr gegenüberstehen. Die allgemeinen 
Verwaltungskosten und Steuern betrugen 93 807 
Kr, die Verzinsung der Prioritäten erforderte 
128781 Kr. Dem Erneuerungsfonds wurden 
76314 Kr, dem Pensionsfonds 10.000 Kr zuge- 
wiesen, sodaß letzterer jetzt mit 46292 Kr zu 
Buche steht. Die Gesellschaft ist in der Lage, 
auf die Prioritätsaktien d Din, auf die Stamm- 
aktien 2%) Dividende zu zahlen und den Rest 
von 6299 Kr auf neue Rechnung vorzutragen. 
Dem Geschäftsbericht sind sehr ausführliche 
Tabellen über die Bau- und Betriebsergebnisse 
beigegeben, aus denen einige Ziffern hervor- 
gehoben seien. Der durchschnittliche tägliche 

ohlenverbrauch betrug 15746 kg, und da ins- 

osamt 1986730 KW Std erzeugt wurden, im 

ittel 2,78 kg Kohle für die erzeugte Kilowatt- 
stunde. Die Straßenbahn Linz-Urfahr und Linz- 
Kleinmünchen - Ebelsberg 
KW Std (+ 4,96 0/9), 
wagen - Kilometer (+ 0,92 al und 357151 An- 
hängewagen-Kilometer (+ 8,91 Di) bei einer Ge- 
samtbeförderung von 2640399 (+ 7,92 Dia) Per- 


von 594% (+ 1,97 %/,) Zug-Kilometer und einer 
Beförderung von 185 230 


(+ 27,50 0/0) ’ 
die der angeschlossenen Glühlampen 29 730 
(+ 15,50 %,), ÖOsmiumlampen 854 (+ 73,58 0), 
Bogenlampen 495 (+ 33,42/,) und Motoren 260 


(+ 24,40%). Ia 125 Betrieben waren insgesamt 
252 Motoren mit zusammen 616,59 PS ange- 
schlossen. - 


Verwaltungsrat: Dr. C. Beurle, Vors.; L. A. 
Lobnstein, stellv. Vors.; E König, G. Wolf, H. 
Hofmann, A. Ritter von Eise, Ph. Schrimpf, P. 
Mamroth. Betriebsdirektor: F. Scheinig. 


Hgn. 


Czernowitzer Elektrizitäts- und Straßenbahn- 
Gesellschaft, Czernowitz. 


Das Kapital der Gesellschaft zerfällt in 
5000 Aktien zu 400 Kr. Die Rücklagen betragen 
192011 Kr. Die Zentralstation steht insgesamt 
mit 1023487 Kr, die Beleuchtun sanlage (Lei- 
tungsnetz, Straßenbeleuchtung, ausanschlüsse, 
Zähler) mit 506021 Kr, die Bahnanlage mit 
1046627 Kr zu Buche. Den Betriebseinnahmen 
von 524002 Kr, zu denen noch Gewinn aus 
Warenverkäufen und Installationen im Betrage 
von 6432 Kr kommen, stehen Verwaltungs- und 
Betriebskosten von 274246 Kr gegenüber. 
Außerdem erscheinen auf der Sollseite des Ge- 
winn- und Verlust-Kontos noch 5277 Kr Passiv- 
zinsen und 16258 Kr Abschreibungen. 

Der Geschäftsbericht stellt eine günstige 
Entwicklung sowohl des Lichtwerkes wie der 
Frequenz der Straßenbahn fest, sodaß an eine 
Vermehrung der Betriebsmittel gedacht werden 
muß. Nach Ausschüttung einer 10 higen 
Tantiéme an den Verwaltungsrat von 8315 Kr 
und Dotierung des Reservefonds mit 1306 Kr, 
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KURSBEWEGUNG. 


a a i 


Kap a Ia, 
Millionen = SC EH 
Mark en 
Name SC j EES 828 1. Januar d. J. 
D iga- mon Sp d š . l 
Aslon sionn | g | & Piste gz 


Capital in 


—— SE 


18. Oktober 1908, 


Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin . Is — | L 1121/2] on 
Akk.-u.El.-Werke vorm. Boese & Co., Berlin 4,5 25 11 0] 78,3 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berliu . 100 |38,106| 1. 7. 10 209,40 229,25 
Comp. Barcelonesa de Electr. . , Pst.| 14 6,63 | 1. 1. ou, 118,50 |125, — 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .[ 10 — 1.1. 181 307, — 319,90 315,76 | 316,75 316,90 
Berliner Elektricitätswerke a “0. ef 31,5 |34,377| 1. 7) 10 192,30 202,50 194,10 | 195, — 194,10 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopffl 108 | — |ı. 7. NO 229,10 253,75 245,— | 248,— 24, — 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . ; - 6MIll.Fs' 10 1.4! 11 197,— 1219,50 197,— | 197,76 197, — 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 3,384 1.4! ol 65,2% 82,— | 67,60 | 68,50 67,60 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 19,79 | 1. 1.| 61/a 127,75 137,25 || 128, — 123,90 128,25 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 72 LL 6] 116,3 124,80 116,25 116,76. 115,2% 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . Jl 36 15 IL 9 157,80 1184,— || 168,25 159,50: 168,95 
Elektra A.-G., Dresden. . ` l 45 25 | 1.4 22/2] 75,25 82,70 79,75 80,90 79,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 175 11.10. 7 131,25 141,60 131,25 | 182,75! 181,5 
Bank f. elektr. Untern., Zürich i 6 MilLFs| 35,793 1.7. 9 181,50 1197,90 —. _ _ 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 35 |1.1. Tifa | 140,— 1164,— || 140,— | 141,25| 140,— 
Hamburgische Elektr-Werke `, 18 | 9967| ı.7. 8 166,40 164,60! 153,25 169,25! 158,70 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.]| 20 19,343, 1. 4 7 | 135,50 11657, — 141,60 | 143, - | 141,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... .. |s | _ l. Lj 8f 137,— 1161,— || 138,50 | 139,50 138, - 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . . ewug — LL 4 71,40! 92,80|| 78,10 79,—| 78,10 
do. Vorzugsaktien .I9MilLRbl.!. — LU 71 118,60 138,76 124,50 | 125,50! 124,80 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 299117: 4 125,— |139,— || 127,50 129,— 127,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . | 54,5 |28,265| 1. 8. 9 | 181,90 1198,50 | 184,50 | 186,—| 18430 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .| 3 1 1.7, 9 185ć,— 1221,80 | 186,60 | 198,50 186,60 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 9,06 | 21,68 1.1. 3 87,10 | 95,25 || 92,50 | 98,30 92,50 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . . 17 131,584 LU 73, ` 162,75 156,10 | 156,50! 156,10 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,91 | l. 1. 2 | 127,50 1136, — 130,50 130,50) 130,50 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen] 10 3 LL 185,50 |161,— 143,—.| 143,50 148,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . ` 4,2 | 168|1.1| 6 122,— 129,80 125,50 126,50 ~ 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen| 30 15 LL Oil 123,10 130,10 || 127,75 | 128,20 18,0 
Große Berliner Straßenbahn .  : Jaen, 8,088 | 1. 1.| mal 183,30 198,80 | e, | 186,50! e — 
Große Casseler Straßenbahn. . . <. 6 1,99 /1.10.| 4 | 106,— 118,— |! 108,40 109,25 109,~ 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . `. {f 2 18,06 | LL 9] 185,25 1191,75 187,50 | 188,—; 187,50 
Straßenbahn Hannover. e»t ee. f 24 |1602 1.1) 0 75,10 | 86,60) 76,10! 77,10 76,30 
Magdeburger Straßenbahn `... |% 45 | Lu 8f 156,— 168,—|| 162,50 162,90| 16390 


meinde in der Höhe von 8709 Kr, verbleiben 
noch 150000 Kr, welche den Aktionären als 
Dividende zufallen. Der dann noch verbleibende 
Rest von 11790 Kr wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. 
erwaltungsrat: A. Frh. Kochanowski von 
Stawczan, Dr. J. Wachtel, W. Ritter von Ja- 
sienicki, H. Natalis, G. Paulus, J. Wiedmann. 
Direktor: J. Wüllenweber. Hgn. 


Verschiedenes. 


Dresdner Maschinenfabrik u. Schiffs- 
werft Uebigau, A.-G., Dresden-Uebigau. Die 
Firma teilt mit, daß die Herren Ed. Thorning 
und Georg Moering aus dem Vorstande des 
Unternehmens ausgeschieden sind und daß der 
bisherige Prokurist Herr Kaufmann Ed. Zirkler 
zum stellvertretenden Direktor ernannt und in 
den Vorstand der Gesellschaft berufen wurde. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke, Berlin. Der Firma 
wurde auf der Internationalen Ausstellung zu 
Mailand 1906 für ihre Leistungen der „Grand 
Prix“ zuerkannt. Die Gesellschaft hatte auf 
der Ausstellung ihre verschiedenen neuesten 

onderkonstruktionen für die modernste Ein- 
richtung großer Telephonanlagen mit den dazu 
gehörenden Janus- und Zentralbatterie-Umschal- 
tern sowie Apparate für Signal- und Feuermelde- 
Anlagen sowie Elektrizitätszähler ausgestellt. 


BÜRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 13. Oktober 1906. 


Die Umsätze hielten sich in der Berichts- 
woche allgemein in sehr engen Grenzen; die 
Spekulation ist durch die Situation auf dem 
Geldmarkt, dessen Anspannung sich dies- 
wöchentlich in einer abermaligen Diskont-Er- 
höhung hier und in London zeigte, und durch 
die Zuspitzung der Kohlenarbeiter-Frage ein- 
geschüchtert, während anderseits das Privat- 


Markt kommt. Die Tendenz war infolgedessen 
schwankend und die Kurse von geringen Be- 
trägen nach beiden Richtungen beeinflußt. 
Die Reichsbank hat, wie yes ihren 
Diskont auf 6%, und die Bank von England 
den ihrigen auf 5 "ho erhöht. Der Privatdiskont 
zog zunächst auf 5 /o an, ging auf 43/,%, su- 
ick, um sich dann auf Red skontierung von 
30 Mill M Reichs-Schatzscheinen seitens der 


Reichsbank wieder auf 4'/;%/, zu erhöhen; Schluß 


abermals niedriger zu A3, Dia, 


General Electric Co. sehr fest bis 181% 
auf die Ausgabe von 20 Mill. Lestr. neuen Aktien, 
von denen 11 Mill. Letz, den alten Aktionären 
zu pari zum Bezuge angeboten werden sollen. 

- Ohilikupfer weiter scharf 
steigend (gegen Kasse) Latz. op —. —. 

Elektrolyt. Kupfer!) . Lett, 103. 10. —. 

: bis 106. 10. —. 
Zinn ebenfalls fest (gegen 

Kasse)... ... 
Zink ... 
Blei . 


Kautschuk fein Para: 


Lestr. 195. —. —. 
.. Lestr. 2%8.—.—. 
. Lestr. 19.17. 6. 

5 sh. 3 d. J. 


ı) Nach „Mining Journal“ vom 13. Oktober. 
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Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewänscht 
wird, ist Porto beizul on, sonst wird nommen, N 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfo Si 
soll. Jede Anfrage mit einer deutlichen Adresse (8 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen w 
nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur aut Gage 
estellung und gegen Erstattung der Gre 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von a EN. 
stellen wir bis zu 10 Exem laren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Mei dr 
wenn uns ein dahingehender Wunsch be en 
sendung der Handsc mitgeteilt wird. lei 
Druck des Aufsatzes erfo Bestellungen 
von Sonderabdrücken oder Heften können 

der Regel nicht berücksichtigt werden. 


è a D r 
sowie nach Auszahlung der Abgabe an die Ge- | Publikum nur wenig mit Verkäufen an den Abschluß des Heftes: 18. Oktober 1908. 
SS Re Für die Schriftleitung verantwortlich: E o Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 
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Eine neue Polrad-Konstruktion 
für Wechselstrom -Turbodynamos. 


Von Dipl.=Ang. E. Rosenkötter. 
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Organ des Elektrotechnischen Vereins 
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gattung ablehnen. 


die Arten mit umlaufenden ausgeprägten 
Polen, bedürfen bei der hohen Umfangs- 
Geschwindigkeit und wegen der großen 
Massen einer besonders sorgfältigen Aus- 
führung und verlangen die Verwendung 
besten Materials. 

Die gewöhnlichen Befestigungsmittel, 
wie Keile, Schrauben, Schwalbenschwanz, 
reichen ıneistens nicht mehr aus, und man 
ist deshalb gezwungen, besondere Konstruk- 
tionen anzuwenden, damit die spezifischen 
Beanspruchungen des Materials die zulässige 
Grenze nicht überschreiten und die Be- 
triebssicherheit gefährden. 

Die Firma Bruce, Peebles & Co. Ltd., 
Edinburgh, baut seit etwa zwei Jahren vier- 
polige Wechselstrom-Turbodynamos, deren 
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Abb. 1. 


Konstruktion aus Abb. 1 und 2 hervor- 
geht. Die Leistung der dargestellten Drei- 
pbasen - Dynamo beträgt 1500 KVA bei 
1500 Umdr/Min, die Klemmenspannung ist 
6600 V. Der Wirkungsgrad ist bei einem 
Leistungsfaktor cosy =1 und einschließlich 
aller Verluste: 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraftüber- ; SG 0 
tragungs-Anlagen. 8. 9%. Die Kraftübertragung für a ` 1= 95,3 Ju 
d lagara - Byracuse. — Abnahmeversuch dor Turbo- ee, ha Last . y = 94.3 o, 

ynamo-Anlage auf Zeche Courl. , 1 h Last. .. = 91,8 0 A 
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= Ozonbildung und ultravioluttes Licht. 

Patente, Gebrauchsmuster und Auszüge. 8. 99. 
Vereinsnachrichten. 8. 1002. Elektrotechuischer Verein 

(Vortrag des Herrn Dr. Adolf Franke über: „Die Eut- 

wicklung der drahtlosen Telegraphie”). 

Briefe an die Schriftleitung. S. 1009. Verteilung des Kraft- 
eg in einer Maschine mit Wendepolen. Von R Pohl 

Sei Se Arnold. — Sphärischo und hemisphärische Licht- 

rke. Von H. G örges. — Zähler für Überland-Zen- 
en Von Adriun Bau mann. 
nzielle und geschäftliche Nachrichten. 8. 1010. Ver- 


Der Aufbau des Stators bietet nichts 
neues. Der Rotor besteht samt den Polen 
und den Polschuhen aus einem Stück besten 
Stahles und wird mit einem Druck von 
rund 100 t hydraulisch auf die Welle ge- 
preßt. 

Bemerkenswert an dem Polrade ist die 
Erregerwicklung. Sie ist aus flach ge- 
wickeltem blanken Kupferband hergestellt; 
als Isolierung zwischen den einzelnen Win- 
dungen wird Leatheroid verwendet. Um 
das Kupfer bequemer und fester aufbrin- 
gen zu können, wird jeder Pol mit zwei 


schiedene. 
Briem esang. — Börsen-Wochenbericht. 8. 1010 oder mehreren (je nach der Wahl der Er- 
en regerspannung) in Reihe geschalteten Spulen 
SS versehen. Diese Flachkupfer-Wicklung be- 
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_ Eine der schwierigsten Aufgaben im 
Dynamo-Maschinenbau ist die Konstruktion 
von Turbodynamos, sowohl für Gleichstrom 


Bei den Gleichstrom-Turbodynamos sind 
es in erster Linie die elektrischen Verhält- 
nisse, die wegen der Funkenbildung am 
Kommutator Schwierigkeit bereiten, sodaß 
manche Firmen den Bau dieser Maschinen- 


Die Wechselstrom-Turbodynamos, zumal. 


987 
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sitzt gegenüber der Hochkant-Wicklung ge- 
wisse Vorteile: die Herstellungskosten für 
erstere betragen nur etwa den zehnten Teil; 
außerdem ist es bei Anwendung von hoch- 
kant gewickelten Spulen, namentlich für 
Pole, die mit dem Joch und den Polschuhen 
aus einem Stück bestehen, unbedingt not- 
wendig, die Wicklung mittels Federn oder 
Keilen zusammenzupressen. Die schon 
äußerst hoch beanspruchten Polschuhe wer- 
den hierdurch noch mehr belastet. 

Dies vermeidet man bei Anwendung 
der Flachkupfer-Wicklung, die sich voll- 
kommen fest zwischen die Isolierringe ein- 
wickeln läßt, sodaß ein Lockerwerden im 
Betriebe ausgeschlossen ist. 

Zwischen den einzelnen Polen sind 
Bronze-Keilstücke angebracht und durch 
Schrauben aus Manganstahl mit dem Joch 
verbunden, um ein seitliches Ausbiegen des 
Erregerkupfers zu verhindern. ` 

Gleichzeitig wird durch zweckent- 
sprechende Anordnung und Formgebung 
der Rippen dieser Keilstücke eine vorzüg- 
liche Lüftung bewirkt. 

Wie aus Abb. 2 ersichtlich ist, läßt sich 
die Flachkupfer-Wicklung bei einem vier- 
poligen Magnetrade ohne Schwierigkeit auf- 
bringen. Dies ist jedoch bei einem sechs- 
oder mehrpoligen Felde nicht ohne weiteres 
möglich, da die benachbarten Pole ein Auf- 
wickeln nicht gestatten. | 

Man ist deshalb gezwungen, die Pole 
oder Polschuhe für sich herzustellen und 
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Dreiphasen-Turbodynamo fär 1500 KVA der Firma Bruce, Peebles & Co. 


Alb. 2, 


mittels Schwalbenschwanzes mit demäJoch 
beziehungsweise den Polen zu verbinden. 
Die Feldspulen müssen nach ihrer Fertig- 
stellung auf der Bank über die Pole ge- 
schoben werden. In diesem Falle würde man 
aus mechanischen - Gründen eine Flach- 
kupfer-Wicklung vorziehen. 

Die überaus günstigen Ergebnisse, die 
die obengenannte Firma mit ihren Turbo- 


'dynamos erzielte, veranlaßten den Verfasser 


zu der in den Abb. 3 bis 6 in den Haupt- 
zügen wiedergegebenen Magnetrad-Teilung, 
die bei großer mechanischer Sicherheit die 
Anwendung der Flachkupfer-Wicklung er- 
möglicht. | = eg ` E 

Wie in Abb. 6 zu sehen ist, besteht dag 
Polrad, abgesehen von der Ausbohrung der: 
Nabe, aus zwei vollkommen übereinstimmen-- 
den Hälften, die in achsialer Richtung zu- 
sammengefügt werden. Zwischen zwei Pole 
des einen Teiles kommt stets ein Pol des 
anderen Teiles zu liegen, und zwar ist jeder- 
Pol zur Hälfte mit der einen Nabe zusam- 
mengegossen und. mit der frei überragen- 
den Hälfte mittels Schwalbenschwanzes und 
Keiles in der anderen Nabe befestigt. 
Hierdurch ist eine sehr feste Verbindung 
der beiden Radhälften gewährleistet. 
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Abb. 8. 


Diese Art der Radteilung weist gegen- 
über der Befestigung der Pole oder der 
Polschuhe ausschließlich mittels Schwalben- 
schwanzes, abgesehen von der Möglichkeit, 
die Flachkupfer - Wicklung anzuwenden, 
erstens den Vorteil auf, daß ein kurzer 
Schwalbenschwanz sich leichter einpassen 
läßt, und daß zweitens die spezifischen 
Material-Beanspruchungen aus bereits oben 
angeführten Gründen geringer ausfallen. 

Tritt der Fall ein, daß eine oder mehrere 
Magnetspulen erneuert werden müssen, 80 
ist es notwendig, die beiden Radhältten von- 
einander zu trennen. Zu diesem Zwecke 
preßt man die auf dem konischen Teil der 
Welle befindliche Hälfte mit Hilfe von 
Schrauben, die in die Löcher a hineinpassen, 
von der Welle ab. Diese Arbeit wird ecr- 
leichtert durch die konische Formgebung 
von Nabe und Welle. 

Während des Betriebes werden die 
Schrauben aus dem Rade entfernt, und die 
Löcher a dienen zur Lüftung. Die an den 
Stirnflächen in die Öffnungen a eintretende 
Luft wird an den Stellen b zwischen den 
Polen und den Winkelstücken herausge- 
trieben. 

Die gleiche Radkonstruktion kann un- 
mittelbar auch für Räder mit höheren Pol- 
zahlen angewendet werden. 


Zusammenfassung. 


Durch eine Teilung des Magnetrades nach 
Art einer Klauenkupplung ist die aus flach ge- 
wundenem Kupferband hergestellte Erreger- 
wicklung, die sich bei vierpoligen Wechsel- 
strom-Turbodynamos vorzüglich bewährt hat, 
auch für mehrpolige Maschinen anwendbar. 


Über die Größe der Koerzitivkraft 
bei stetiger und bei sprungweiser Magneti- 
sierung. 


Von E. Gunilich. 


(Mitteilung aus der Physikal.-Techn. Reichsanstalt.) 


In einen früheren Aufsatze („Über den 
Unterschied zwischen stetiger und unstetiger 
Magnetisierung“, von E.Gumlich und Erich 
Schmidt, „ETZ“ 1900, S. 233) hatten wir 
auf Grund magnetometrischer Messungen 
an einem Ellipsoid nachgewiesen, daß bei 
magnetisch weichem Material der ganze Ver- 
lauf der Magnetisierungskurve beträchtlich 
von der Größe der Sprünge des Magneti- 
sierungsstromes abhängt. So hatte es sich 
ergeben, daß bei Zyklen zwischen niedrigen 
Feldstärken die erreichte höchste Induktion 
mit wachsender Größe der Sprünge erheb- 
lich zunimmt, daß jedoch eine solche Zu- 
nahme bei Zyklen zwischen hohen Feld- 
stärken, bei denen also der Grenzzustand 
der Magnetisierung schon nahezu erreicht 
ist, nicht mehr nachweisbar ist. Umgekehrt 


Abb. 4. 


Magnetrad-Aufbau für Turbodynamos. 
Abb. 5. 


nimmt nach unseren Beobachtungen die 
Remanenz und namentlich auch die Koerzi- 
tivkraft mit wachsenden Sprüngen beträcht- 
lich ab; die Hystereseschleife ist also am 
breitesten und die durch ihren Flächeninhalt 
gemessene Uminagnetisierungsarbeit am 
größten bei stetiger Anderung des Magneti- 
sierungsstromes, am kleinsten bei direkter 
Kommutierung. 

Inzwischen hat Herr Rücker in seiner 
Inaugural-Dissertation, „Beiträge zur Kennt- 
nis der stetigen und stufenweisen Magneti- 
sierung“ (Halle a. S.), deren Inhalt auszugs- 
weise auch in dieser Zeitschrift veröffentlicht 
wurde („ETZ“ 1905, S. 904, 978), die Ergeb- 
nisse einer großen Anzahl interessanter 
Messungen auf diesem Gebiet veröffentlicht, 
welche er nach dem ballistischen Verfahren 
an Eisen- und Drahtringen angestellt hatte. 
Dieselben stimmen mit unseren Messungs- 
ergebnissen, was den Höchstwert der In- 
duktion betrifft, gut überein, weichen da- 
gegen in bezug auf Remanenz und Koerzi- 
tivkraft vollständig davon ab, indem Herr 
Rücker bei den Zyklen zwischen stärkeren 
Feldern keine merkliche Abnahme der Re- 
manenz und der Koerzitivkraft mit Ver- 
minderung der Stufenzahl, also Vergröße- 
rung der Sprünge, fand. 

Da durch dieses Ergebnis gerade das 
Wichtigste unserer früheren Messungsergeb- 
nisse in Frage gestellt wurde, führte ich 
neuerdings an sechs verschiedenen Mate- 
rialien Prüfmessungen aus, um hauptsäch- 
lich die Abhängigkeit der Koerzitivkraft 
von der Größe der Magnetisierungssprünge 
festzustellen, denn einerseits kann man unter 
sonst gleichen Verhältnissen die Koerzitiv- 
kratt auch angenähert als Maß für die Um- 
magnetisierungsarbeit betrachten, die ja eine 
wesentliche technische Bedeutung gewonnen 
hat, und anderseits läßt sich die Koerzitiv- 
Kraft auch an Stäben und Blechbündeln 
magnetometrisch verhältnismäßig recht ge- 
nau messen. 

Bekanntlich bestimmt man beim mag- 
netometrischen Verfahren die Magnetisie- 
rungsintensität J eines Stabes oder Rota- 
tions-Ellipsoides unter Berücksichtigung des 
Abstandes usw. aus dem Magnetometer- 
Ausschlag. Die entsprechende Feldstärke $ 
ist aber nicht gleichbedeutend mit der zu- 
gehörigen, durch die Spulenkonstante und 
den Magnetisierungsstrom gegebene schein- 
bare Feldstärke D. sondern sie ist kleiner 
wegen der entmagnetisierenden Wirkung 
der Stabenden, und zwar gilt die Beziehung: 


ŅH=09'—N.J. 


Hierbei bedeutet N den sogenannten Ent- 
magnetisierungsfaktor, eine Größe, welche 
beim Ellipsoid einen konstanten, nur vom 
Größenverhältnis des Ellipsoides abhängigen 
Wert hat, der genau berechnet werden kann, 
während er bei Stäben nur angenähert be- 
kannt ist und sich mit der Höhe der Magne- 
tisierung ändert. Es ist also im allgemeinen 
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nicht möglich, magnetometrisch mit zylin- 
drischen Stäben oder Blechbündeln genaue 
Magnctisierungskurven aufzunehmen, wohl 
aber kann man die Koerzitivkraft allein 
recht genau bestimmen. Da nämlich unter 
der Koerzitivkraft diejenige Feldstärke zu 
verstehen ist, welche die remanente Mag- 
netisierung zum Verschwinden bringt, so 
ist also in diesem Falle J gleich null, das 
zweite Glied auf der rechten Seite fällt voll- 
ständig weg und es wird 9 = 0. Die wahre 


Koerzitivkraft ergibt sich also auch bei 


Stäben als die aus Spulenkonstante und Mag- 
netisierungsstrom zu berechnende schein- 
bare Feldstärke o, bei welcher die Magne- 
tisierung verschwindet, das Magnetometer 
also wieder die Nullstellung erreicht hat. 

Praktisch verfährt man nun bei der Be- 
stimmung der Koerzitivkraft so, daß man 
den Stab in der Magnetisierungsspule bis 
zur gewünschten Feldstärke magnetisiert, 
wobei zur Anbringung der notwendigen 
Korrektion wegen der entmagnetisierenden 
Wirkung der Enden die den Tabellen von 
Riborg Mann, Benedicks oder du Bois 
zu entnehmenden Werte von N vollständig 
genügen; läßt man dann den Strom wieder 
bis auf null abnehmen, so entspricht der 
verbleibende Ausschlag R, des Magneto- 
meters der scheinbaren Remanenz des Sta- 
bes. Sodann kehrt ınan die Stromrichtung 
um und läßt den Strom anwachsen, bis das 
Magnetomcter die Nullage wieder nahezu 
erreicht hat, liest die Stromstärke ab, läßt 
den Strom nochmals etwas wachsen, sodaß 
das Magnetometer etwas jenseits der Null- 
lage steht, und kann aus beiden Stellungen 
und Stromstärken nunmehr diejenige Strom- 
stärke interpolieren, welche genau der Null- 
lage entspricht. Hierauf läßt man den Strom 
wieder zum Höchstwert ansteigen und bis 
null abnehmen, und erhält damit eine zweite 
Ablenkung A, des Magnetometers nach der 
anderen Seite der Skala, welche der scheit: 
baren Remanenz entspricht usw. 

Unter der im allgemeinen gültigen An- 
nahme, daß die Remanenz auf beiden Zwei- 
gen der Iystereseschleife den gleichen Wert 
hat, ergibt sich der jeweilige Wert des Null- 


punktes zu At und kann er also bei 


derartig raschen Zyklen jederzeit nachge- 
prüft werden. Dies ist nicht mehr der Fall 
bei der magnetometrischen Aufnahme einer 
ganzen Hystereseschleife, wie sie beispiels 
weise auch unscren früheren Messungen Zt- 
grunde lag, denn da eine derartige Messungs- 
reihe unter Umständen mehrere Stunden m 
Anspruch nimmt, so kann sich der Null- 
punkt während der Zeit, welche zwischen 
dem Erreichen der beiden Remanenzwerle 
liegt, infolge äußerer Störungen etwas 8% 
ändert haben; scine Lage muß daher bei ge- 
nauen Messungen stets noch mit Hilfe eimes 
zweiten Magnetometers nachgeprüft werden. 

Sodann muß man bei der Aufnahme 
einer ganzen Magnetisierungsschleife den 
ablenkenden Körper (Ellipsoid oder Stab) 
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so weit vom Magnetometer entfernen, daß 
auch bei der höchsten Magnetisierung der 
Ausschlag noch auf der Skala bleibt, also 
beispielsweise weniger als 500 mm beträgt; 
dann wird aber bei kürzeren Stäben aus 
gutem Material infolge der entmagnetisie- 
renden Wirkung der Enden der RKemanenz- 
ausschlag 20 bis 30 mm nicht übersteigen; 
es wird also auch die Messung des Stromes, 
welcher diesen geringen Ausschlag gerade 
beseitigt, das heißt also der Koerzitivkraft, 
mit einer entsprechend großen Unsicherheit 
behaftet sein. Will man dagegen nicht den 
ganzen Verlauf der Magnetisierungskurve 
untersuchen, sondern nur die Koerzitivkraft 
bestimmen, so kann man auf die Beobach- 
tung des Maximalausschlages verzichten und 
den Stab so nahe an das Magetometer heran- 
bringen, daß man für die Remananz fast in 
jedem Falle einen Ausschlag von 100 bis 
200 mm erreicht. In dieser Weise sind auch 
die vorliegenden Werte gewonnen worden, 
welche deshalb auch inbetreff der Koerzi- 
tivkraft einen höheren Grad von Genauig- 
keit beanspruchen dürfen, als die früher 
von uns erhaltenen Zablen, die sich aus 
der Beobachtung einer ganzen Hysterese- 
schleife ergeben hatten; trotzdem stimmen 
beide recht befriedigend überein. 

Die höchste Feldstärke, welche bei den 
vorliegenden Versuchen zur Anwendung 
kam, betrug bei allen Proben etwa 150 Gauß, 
und zwar erfolgten die Messungen 1. bei 
stetiger Magnetisierung, 2. bei kleinen Sprün- 
gen, wie sie etwa bei der ballistischen 
Untersuchung von Stäben im Joch ge- 
braucht werden, und 3. bei sehr großen 
Sprüngen (Kommutierung). Wie früher 
dienten zur Herstellung der Feldstärken 
zwischen $= 150 und 5=3, gleichmäßig 
veränderliche Draht- und Banılwiderstände 
im Gesamtbetrag von etwa 1000 Ohm; die 
weitere Verringerung der Feldstärke konnte 
unbedenklich durch Kurbelwiderstände mit 
Stufen erfolgen,da die früheren Untersuchun- 
gen (am angegebenen Orte) gezeigt hatten, 
daß hierdurch eine merkliche Anderung des 
Ergebnisses nicht mebr zu befürchten ist. 
Bei den kleinen Sprüngen kamen aus- 
schließlich zweckmäßig unterteilte Kurbel- 
widerstände zur Anwendumg, und zwar 
lagen zwischen null und dem Höchstwert 
des Stromes ungefähr 50 Stufen, welche 
langsam durchlaufen wurden. Bei den 
großen Sprüngen Öffnete man den Höchst- 
strom (Maximum-Remanenz), schloß dann 
den Strom, welcher der Koerzitivkraft ent- 
sprach (Remanenz-Koerzitivkraft), erreichte 
mit der nächsten Stufe durch Kurzschluß 
wieder den Höchstwert (Koerzitivkraft- 
Maximum usw.); man hatte also, da die 
Stufe Remanenz-Koerzitivkraft meist ver- 
hältnismäßig nur klein war, zwischen zwei 
Höchstwerten des Stromes eigentlich nur 
zwei große Sprünge. 

In der folgenden Zahlentafel sind die 
mit vier Stäben und zwei Blechbündeln ge- 
wonnenen Werte zusammengestellt. Das 
Versuchsmaterial wurde möglichst verschie- 
den gewählt, und zwar bezeichnet Nr. 1 
dasselbe Ellipsoid aus mehrfach ausge- 
glühtem, schwedischem Stahlguß, welches 
schon zu den früheren Messungen gedient 
hatte; Nr. 2 ist ein zylindrischer Stab aus 
einem erst kürzlich hergestellten Dynamo- 
stahlguß, von dem ein Teil zu dem Blech 
Nr. 6 ausgewalzt wurde; beide sind noch 
ungeglüht; interessant ist die ungewöhnlich 
starke Verschlechterung des Materials durch 
die mechanische und thermische Behand- 
lung beim Auswalzen zum Blech. Nr. 3 
und Nr. 4 sind zylindrische Stäbe aus 
schlechteren Stahlguß-Sorten, Nr. 5 ist ein 
Bündel eines vorzüglichen, bereits ausge- 
Slühten, legierten!) Dynamobleches. 
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Koerzitivkraft 


prünge| | “ prünge | 
l 1 


Ellipsoid und Stäbe. 


1] 116,9} 108,8 '— 8,1 |— 6,9] 63,3 |— 53,6! — 45,9} 1,03, | 0,9% | — 0,041; — 4,5 | 0,612 ' — 0,423 | — 40,9 

2 | 223,6} 2146 — 90 —4,0| 166.0 |— 567,6 — 235,7] 1,38, | 1,852 ,—0,03: — 23] 1,14 ` — 0,243 '— 17,5 

3 | 1365| 131,6 —4,9 —3,6| 90,7 —45.8— 33,6| 2,2416 | 219% —0,05: — 2,4] 1,66, , — 0,585 — 26,0 

4 | 195,3] 195,1 —0,2 —0,1 | 178,8 — 16,5— Béi 7,10 |710 | o o 1668  —0,42 '— 5,9 
Blechbündel. 

5 | 144,5} 142,8 |—17 — 1,2] 123,6 |— 20,9 -— 14,4} 1,045 | 1,0% —0,00s — 0,6] 0,919 — 0,135 — 18,2 

6 | 197,9| 197,2 |—0,7 —0,4| 187,9 !— 10,0 — BU 3,37; | 3,359 0,016 — 05 3,253 |— 0,12 — 3,6 


Unter der Überschrift „Remanenz“ sind 
in den drei mit „stetig“, „kleine Sprünge“, 
„große Sprünge“ bezeichneten Spalten un- 
mittelbar die entsprechenden Magneto- 
meterausschläge in Skalenteilen eingetragen, 
daneben die Abweichungen von den steti- 
gen Zyklen in Skalenteilen und in Pro- 
zenten. Es ist hierbei zu beachten, daß 
diese Ausschläge infolge der entmagneti- 
sierenden Wirkung der Enden nur der 
scheinbaren Remanenz entsprechen, also je 
nach Material und Größenverhältnis der 
Stäbe etwa einer Induktion von 800 bis 2000, 
während die wahre Itemanenz, die man bei 
der Messung an geschlossenen Ringen, durch 
Rückscherung von FEllipsoid-Beobachtungen 
usw. erhält, etwa zwischen B=6000 und 
12000 zu liegen pflegt. 

Man erkennt nun hier, wie bei den 
Werten für die Koerzitivkraft, schon zwi- 
schen den s!etigen Zyklen und den kleinen 
Sprüngen eine deutliche Differenz, welche 
die Grenze der Beobachtungsfehler meist 
weit überschreitet; überaus groß wird aber 
diese Differenz zwischen den stetigen 
Zyklen und den großen Sprüngen, nament- 
lich bei dem magnetisch weichsten Material 
Nr. 1). Daß Herrn Rücker derartige 
Differenzen entgangen sind, läßt sich wohl 
nur dadurch erklären, daß er seine Zyklen 
nach Stufen gleicher Feldstärke unterteilte. 
So kanı es, daß auch bei seinen kleinsten 
Stufen, welche er mit stetiger Magne- 
tisierung identifizieren zu können glaubte, 
gerade an den steilen Stellen der Hyste- 
reseschleifen, die für die Anderung der 
Koerzitivkraft hauptsächlich in Betracht 
zu kommen scheinen, noch Sprünge von 
11000 beziehungsweise 20000 Induktions- 
linien auftraten, sodaß eine weitere Stei- 
gerung kaum mehr nennenswerte Änderun- 
gen der Koerzitivkraft hervorgebracht 
haben dürfte. 

Aus den vorliegenden Messungen geht 
noch hervor, daß die Differenzen mit wach- 
sender Koerzitivkraft abnehmen, ohne daß 
doch eine direkte Proportionalität vor- 
handen zu sein scheint. Ein Zusammen- 
hang mit der magnetischen Nachwirkung 
(Viskosität), welche bei allen Proben auf- 
trat und berücksichtigt werden mußte, war 
nicht zu erkennen. Weitaus am größten — 
das Magnetometer kroch nach Beendigung 
der Hauptschwingungen innerhalb von drei 
Minuten etwa um drei Skalenteile — war 
die Nachwirkung nicht beim weichsten 
Material Nr. 1, sondern bei dem neu her- 
gestellten Material Nr. 2, und etwa kalb so 
stark bei dem aus dem vorigen Jahre 
stammenden legierten Blech Nr. 6, während 
die Nachwirkung der älteren Materialien 
Nr. 1, 3 und 4 nur ungefähr den vierten 
bis sechsten Teil betrug. Das stimmt 
überein mit den Beobachtungen von Ewing 


t) Die früheren Messungen, bei welchen Ale ann 
Hystereseschleifen aufgenommen wurden, hatten für die 
Koerzitivkraft folgende Werte erzebeu: stetigor Zyklus 
1,07; kleine Sprünge 0,97: große Sprünge 0,6. 


und anderen, nach denen die Nachwirkungs- 
Erscheinungen besonders stark kurz nach 
der Herstellung beziehungsweise dem Aus- 
glühen des Materials „auftreten, um dann 
allmählich zu verschwinden. Auch die me- 
chanische Härtung durch Auswalzen scheint 
die Viskosität zu verringern, denn das noch 
ungeglühte, aus Material Nr. 2 gewalzte 
Blech Nr. 6 zeigte nur noch etwa den achten 
Teil der Nachwirkung von Stab Nr. 2. 

Eigentümlich ist die bis jetzt noch un- 
erklärte Tatsache, daß die Abhängigkeit 
der Koerzitivkraft von der Grüße der 
Sprünge bei den Blechen sehr viel geringer 
ist als bei den Stäben gleicher Güte, sodaß 
man die Änderung bei der Untersuchung 
von Blechen wird vernachlässigen dürfen, 
während sie bei Stäben guter Qualität durch 
Anbringung einerentsprechendenKorrektion 
berücksichtigt werden muß. 


Zusammenfassung. 


Die Größe der Koerzitivkraft hängt bei 
weichem Material in hohem Maße von der Größe 
der Sprünge des Magnetisierungsstromes ab; 
sie ist am größten bei stetiger Magnetisierung, 
am kleinsten bei unmittelbarer Kommutierung. 
Angenäbert gilt diese Abhängigkeit auch für 
den Hvstereseverlust. 


Die Erträgnisse von Elektrizitätswerken 
in mittleren und kleinen Städten. 


Von @. Dettmar, Grunewald-Berlin. 


(Schluß von AS 973.) 


Wenn nun durch die oben gemachten 
statistischen Angaben nachgewiesen wurde, 
daß es mögiich ist, in Städten bis herunter 
zu 1000 Einwohnern gute Erträgnisse lie- 
fernde Werke zu schaffen, so ist doch 
anderseits aus den Zahlen ersichtlich, daB 
es leider auch eine ganze Anzahl von 
Werken gibt, welche nicht als gut bezeich- 
net werden können. Wie sich schon bei 
genauerer Untersuchung der Zahlentafel II 
zeigte, sind die Hauptursache schlechter 
Ergebnisse der verhältnismäßig hohe Anteil 
der Löhne an den gesamten Ausgaben (be- 
ziehungsweise Einnahmen). Genau dasselbe 
ergibt sich, wenn man sich Zahlentatel IV 
und VI daraufhin ansieht. Gerade bei letz- 
terer fällt es deutlich auf, daß die Spalte, 
welche angibt, wieviel Prozent der Ein- 
nahmen für Gehälter und Löhne aufge- 
braucht werden, eine fast gleichmäßig stei- 
gende Tendenz hat mit abnehmendem 
Brutto-Erträgnis. Daraus ersieht man, daß 
man mit allen Mitteln bestrebt sein soll, die 
Gehälter und Löhne so niedrig wie mög- 
lich zu gestalten, indem man bei der Aus- 
wahl der Betriebsart, bei der ganzen An- 
ordnung des Werkes unausgesetzt seine 
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Aufmerksamkeit diesem Punkt zuwendet. 
Es ist außerordentlich schwierig, einen 
kaufmännischen Betrieb günstig zu ge- 
stalten, wenn von den Einnahmen schon 
für Gehälter und Löhne annähernd 0°, 
ausgegeben werden müssen. Dieser Wert 
steigt aber bei einzelnen Werken noch weit 
höher, und beträgt sogar bei einem 40°/,. 
Das kann bei ganz besonders liegenden 
Verhältnissen vielleicht zulässig sein, im 
allgemeinen sollte man aber bestrebt sein, 
den Wert keinesfalls über 20°, anwachsen 
zu lassen. Wenn dies bei Werken in 
kleineren Städten nicht ohne weiteres zu 
erreichen ist, so muß man eben zu beson- 
deren Hilfsmitteln greifen, was auch schon 
in einigen Städten geschieht. Leider ist 
dies nur in wenigen Orten bisher geschehen, 
da hierauf viel zu wenig hingewiesen wor- 
den ist. Überhaupt ist bezüglich der Wirt- 
schaftlichkeit von kleinen Elektrizitäts- 
werken in der Literatur sehr wenig zu 
finden, sodaß die Betriebsleiter solcher 
Werke, welche ja meistens den Kreisen der 
praktischen Elektrotechniker entstammen, 
wenig Hinweise nach dieser Richtung er- 
halten. Es wird zwar manchmal die eine 
oder andere Frage, welche Bedeutung für 
die Betriebsführung kleiner Werke hat, be- 
handelt, ohne daß jedoch systematisch die 
Angelegenheit gründlich erledigt worden 
wäre. Eine besondere Pflege dieses Ge- 
bietes wäre nun gerade deswegen so be- 
sonders wichtig, weil die Leitung der klei- 
neren EBlektrizitätswerke meist in Händen 
von Persönlichkeiten liegt, welche wohl den 
technischen Teil praktisch und in manchen 
Fällen auch theoretisch beherrschen, welche 
aber den wirtschaftlichen Fragen in vielen 
Fällen weniger Verständnis entgegen- 
bringen, da eben nach dieser Richlung hin 
in der Regel die Ausbildung und Übung 
fehlt. Anders ist dies bei den großen 
Werken. Hier liegt die Leitung in den 
Händen von Ingenieuren, welche sich vor- 
her längere Jahre dem Zentralenbau und 
Betrieb gewidmet haben, und welche, was 
wirtschaftlichen Betrieb anbetrifft, vielfach 
hervorragende Erfahrungen gesammelt 
haben. 


Die eben geschilderten Verhältnisse er- 
klären es auch, warum gerade die kleinen 
Elektrizitätswerke in der Literatur so ver- 
nachlässigt worden sind, weil diejenigen 
Elektrotechniker, welche berufen sind, diese 
Anlagen zu leiten, meist nicht literarisch 
tätig zu sein pflegen. Anderseits aber haben 
die Leiter großer Werke nicht Interesse 
genug für solche Fragen, welche lediglich 
Bedeutung für die kleinen Klektrizitäts- 
werke haben. Weiterhin muß man sich 
klar machen, daß Elektrizitätswerke „in 
kleineren Städten größtenteils auf Rechnung 
der Städte selbst gebaut werden, da solche 
Anlagen für Unternehmer zu unsichere 
Aussichten auf Gewinn bieten. Die Ver- 
waltung ist dann gewöhnlich einer aus 
Bürgerkreisen zusammengesetzten Kom- 
mission übertragen, in der nur in weni- 
gen Fällen Personen, die in- industriellen 
Betrieben Erfahrung besitzen, vertreten 
sein werden, sodaß auch von seiten der 
Verwaltungen aus nur selten Anregungen 
für Verbesserung der Betriebsführung kom- 
men werden. Dieses alles bewirkt, daß 
man sich schon seit längerer Zeit der Tat- 
sache eines schlechten Erträgnisses einer 
Anzahl von Elekırizitätswerken in kleinen 
Städten bewußt ist, ohne daß nennenswerte 
Bestrebungen aufgetreten wären, diesen 
Übelstand zu beseitigen. Es sind ja bei 
einer Anzahl von Werken schon besondere 
Einrichtungen getroffen worden, um das 
Erträgnis zu erhöhen, doch ist die Zahl 
dieser klein gegen die Zahl derjenigen 


Werke, bei welchen man das schlechte kr: 
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trägnis einfach als ein unvermeidliches Übel 
binnimmt. 

Ich bin nun der Ansicht, daß es durch- 
aus möglich ist, in der größten Zahl der 
Fälle die Werke nutzbringender zu gestal- 
ten, sowohl bei vorhandenen Werken wie 
auch besonders bei neuen. Letztere lassen 
sich stets so bauen, daß sie schon nach 
kurzer Zeit das aufgewendete Kapital an- 
gemessen verzinsen. Es genügt hierbei 
natürlich nicht allein, die allgemein üblichen 
Mittel zur Steigerung des Erträgnisses, wie 
sie bei großen Werken zweckmäßig sind, 
in Anwendung zu bringen, die in Erhöhung 
des Stromabsatzes, Anschluß von Motoren, 
Erhöhung des Tagesbetriebes urd ent- 
sprechender Rabattstellung bestehen, son- 
dern es müssen auch den Verhältnissen 
entsprechend noch andere Mittel zur An- 
wendung kommen. Man muß berücksich- 
tigen, daß die kleinen Werke schon dadurch 
viel schlechter daran sind als die größeren, 
daß sie die Betriebsmittel teurer bezahlen 
müssen. Während die großen Werke für 
die Heranschaffung der Kohlen oder des 
sonstigen Brennstoffes Einrichtungen sich 
schaffen können, welche die hierfür auszu- 
gebenden Löhne möglichst verringern, so 
ist dies bei den kleinen Werken vielfach 
nicht der Fall, da Anschlußgleise und son- 
stige selbsttätige Einrichtungen sich nicht 
bezahlt machen würden. Außerdem ist für 
die kleinen Werke der Brennstoff wie auch 
der Schmierstoff teurer, da sie ja nur er- 
heblich kleinere Mengen abschließen können. 


Auch ein anderer Umstand wird in Zu- 
kunft die Verhältnisse bei den kleinen 
Elektrizitätswerken in manchen Fällen noch 
ungünstiger gestalten, wie dies jetzt der 
Fall ist, und zwar ist dies die Einführung 
der Lampen mit geringerem Stromverbrauch. 
Während jetzt noch der Durchschnitt der 
verwendeten Glühlampen 3 bis 3'/, Watt 
für 1 Kerze verbraucht, werden in kurzer 
Zeit schon Lampen mit 1 Watt für die 
Kerze verwendet werden, sodaß die Strom- 
abgabe für Glühlampen erheblich zurück- 
gehen wird. In den großen Städten, in 
denen das geschäftliche Leben kräftig pul- 
siert, steigt erfahrungsgemäß bei Verbilli- 
gung des Lichtes auch der Absatz erheb- 
lich. Hier will immer einer den andern in 
bezug auf Beleuchtung übertreffen, und so 
reizt einer den andern dazu, für Beleuch- 
tung immer mehr anzulegen. In kleinen 
Städten sind dagegen die Verhältnisse doch 
etwas anders. Hier ist das Anwendungs- 
gebiet kein so unbegrenztes, und ist es sehr 
fraglich, ob es möglich sein wird, die Glüh- 
licht-Beleuchtung beiEinführung einer Lampe 
mit einem Drittel des Stromverbrauches er- 
heblich zu steigern. Ich glaube, daß dies 
nur in den Städten der Fall sein wird, 
welche außer dem Elektrizitätswerke noch 
eine Gasanstalt besitzen. Uer wird es dem 
Elektrizitätswerke möglich sein, die Zahl 
seiner Abnehmer bei Einführung dieser 
billigen Beleuchtungsmittel auf Kosten der 
Gasanstalt noch zu vergrößern, und so 
einen Teil des Rückganges in der Strom- 
abgabe wieder gut zu machen. Andern- 
falls aber werden die Elektrizisätswerke in 
kleinen Städten von der Einführung der 
Niederwatt-Lainpe eher eine kleine Schädi- 
gung als eine Unterstützung erwarten 
müssen. Es kommt hier noch hinzu, daß 
die Stromabgabe für Glühlicht in kleinen 
Städten den bedeutendsten Teil der ge- 
samten Stromabgabe ausmacht (es sind 
wenig Bogenlampen und wenig Motoren 
vorhanden), und daß die Bevölkerungszu- 
nahme in den kleinen Städten sehr viel 
langsamer vor sich geht als in den großen. 
Wenn also in einer Großstadt die ange- 
sehlossenen Lampen weniger Strom ver- 
brauchen, so wird schon durch das schnelle 


mäßig beschäftigt ist. 
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Wachstum der Stadt das Fehlende balq 
wieder ausgeglichen. In kleinen Städten 
wird das aber langsamer vor sich gehen, 
und es kann dadurch bewirkt werden, daß 
die Einnahme für Stromlieferung in den 
nächsten Jahren mindestens erheblich lang- 
samer steigen wird, als dies bisher der Fall 
gewesen, wenn nicht gar ein Rückgang ein- 
tritt. Auch aus diesem Grunde würde e 
notwendig sein, auf das äußerste bestrebt 
zu bleiben, den kleinen Blektrizitätswerken 
Ersatz dafür zu bieten, damit sie nicht in 
ihrer wirtschaftlichen Entwicklung zurück- 
gehalten werden. 


Bei den großen Städten läßt es sich 
ohne weiteres erreichen, daß das Personal 
den ganzen Tag hindurch annähernd gleich- 
Eine Verbesserung 
der wirtschaftlichen Erträgnisse großer 
Werke ist im wesentlichen nur zu erreichen 


durch möglichste Steigerung der Strom- 


abgabe, möglichst zweckmäßige Ausnutzung 


. der verschiedenen Betriebsmittel und zweck- 


mäßige Einteilung des Betriebes. Anders 
ist die Sache bei den kleinen Elektrizitäts- 
werken. Das für den stärksten Betrieb 
notwendige Personal kann nicht den gan- 
zen Tag gleichmäßig beschäftigt werden. 


Die Ausgaben für Löhne sind ein beträcht- 


licher Teil der gesamten Einnahmen. Hier, 


zu kommt noch, daß die Amortisation der 


nur für einige Stunden ausgenutzten Ma- 
schinen gleichfalls weit mehr ins Gewicht 
fällt, als bei großen Werken. Diese Aus- 
gabeposten sind bei weitem wichtiger wie 
die kleinen Ersparnisse, die sich durch die 
ins äußerste getriebene Ausnutzung der 
Brennstoffe sowie durch Verbesserung der 
Wirkungsgrade der einzelnen Maschinen 
erzielen lassen. Dies zeigt aber auch den 
Weg, wie man solche Werke zu verbessern 
hat. Man muß für die Stunden, in denen 
sowohl die Maschinen wie das Personal 
nicht genügend verwertet werden, eine 
Ausnutzung suchen, welche sich mit den 
sonstigen Einrichtungen des Werkes har- 
monisch vereinigen läßt. Wollte man bei 
großen Werken das Gleiche tun, so würde 
man verhältnismäßig wenig Erfolg erzielen, 
denn bei diesen sind die Maschinen auch 
den Tag über schon gewöhnlich sehr gut 
ausgenutzt (Motoren- und Straßenbahn-Be- 
trieb). Der Prozentsatz für Löhne ist hier 
viel niedriger, und man würde die Verwal- 
tung nur umständlich machen. Das Perso- 
nal ist durch den Betrieb des Werkes schon 
voll ausgenutzt, sodaß für Nebenbetriebe 
seine Vergrößerung notwendig würde. Es 
bliebe dann nur noch eine bessere Aus- 
nutzung der Maschinen, das heißt eine Ent- 
lastung des Betrages für Amortisation der- 
selben. Da diese aber bei großen Werken 
keinen so erheblichen Prozentsatz der ge. 
samten Ausgaben bildet, so wird auch der 
Erfolg verhältnismäßig gering sein. 


Das Anlagekapital, um welches es sich 
bei Elektrizitätswerken in kleinen Städten 
handelt, ist im allgemeinen absolut genom- 
men verhältnismäßig niedrig, sodaß ein 
kleiner Gewinn, welcher durch richtige 
Ausnutzung des Personals und der vorban- 
denen Einrichtungen nebenbei erzielt wer- 
den kann, prozentual schon ins Gewicht 
fällt, wenn es z. B. gelingt, durch eine oder 
mehrere Nebenbeschäftigungen oder Neben- 
betriebe, deren Ausführung nur wenig oder 
gar kein Anlagekapital bedingt, wie solche 
weiter unten angegeben werden sollen, nur 
einen Betrag von jährlich 3000 M bei dem 
Elektrizitätswerk einer Stadt mit 1000 bis 
4999 Einwohnern zu erübrigen, so macht 
dies, da das mittlere Anlagekapital für das 
Elektrizitätswerk einer solchen Stadtgrübe 
150000 M beträgt, schon 2°/, aus. Es Komm! 
hier noch hinzu, daß solche N ebeneinnabmen 
vielfach nicht, wie die Lichtabgabe, auf die 
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Einwohnerzahl des Ortes beschränkt sind, 
sondern, daß es auch möglich ist, die Nach- 
barorte mit einzubeziehen, und dadurch 
um so sicherer ein gutes Ergebnis zu er- 
reichen. 

Wie man aus vorstehendem ersieht, be- 
stehen in wirtschaftlicher Beziehung große 
Unterschiede zwischen den Elektrizitäts- 
werken in großen und zwischen solchen in 
kleinen Städten, und zwar derartig, daß 
alles das, was in großen Städten als Ver- 
besserung ausgeführt werden kann, im all- 
gemeinen auch für die kleinen Städte sich 
günstig erweist. Umgekehrt aber gibt es 
noch eine Anzahl von Möglichkeiten für 
kleine Städte, das Erträgnis zu erhöhen, die 
in großen Städten keinen nennenswerten 
Erfolg bringen würden. 

Solche Möglichkeiten, die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse der Elektrizitätswerke 
in großen Städten zu erhöhen, sind ja gc- 
nürend bekannt, und es soll hier infolge- 
dessen auf dieselben nur der Vollständig- 
keit halber eingegangen werden. Wichtig 
für die ganze wirtschaftliche Gestaltung des 
Elektrizitätswerkes ist es, in erster Linie 
den Tarif passend zu wählen. Als Eigen- 
art, welche in kleinen Städten besonders 
zu berücksichtigen ist, dürfte bei diesem 
Punkt zu erwähnen sein, daß es wesentlich 
ist, hier die äußerste Einfachheit walten zu 
lassen. Gerade in kleinen Orten ist der 
Abnehmer äußerst sparsam und vielfach 
recht mißtrauisch, sodaß ein komplizierter 
Tarif leicht Unzufriedenheit hervorrufen 
kann, die aber gerade wieder in einer 


‚kleinen Stadt sich leichter verbreiten kann, 
‚als in einem großen Gemeinwesen. 


' Es ist ferner allgemein bekannt, daß es 
für die günstige Ausnutzung eines Elek- 
trizitätswerkes von großer Wichtigkeit ist, 
dasselbe nicht nur in den Abendstunden 
belastet zu haben, sondern auch den ganzen 
Tag hindurch die Maschinen zweckmäßig 
zu verwenden, wasam besten durch Motoren- 
anschlüsse erreicht wird. Auch dieser 
Punkt ist so oft erörtert worden, daß es 
wohl kaum noch notwendig sein dürfie, 
hierauf nochmals besonders einzugehen. 
In der schon mehrfach erwähnten Arbeit 
„Finanzielle Ergebnisse städtischer Elek- 
trizitätswerke“ warnt Hoppe sehr vor den 
allzu niedrigen Strompreisen für Motoren- 
betrieb. Es ist dies wohl auch in manchen 
Fällen berechtigt, wenn, was bei kleinen 
Elektrizitätswerken leicht vorkommen kann, 
der anzuschließende Motor den in der Zen- 


. trale vorhandenen Einheiten an Maschinen 
‚und Akkumulatoren gegenüber verhältnis- 


mäßig groß ist. In solchen Fällen ist es 
nicht ohne weiteres möglich, daß der für 
Motoren abgegebene Strom nur die Aus- 
lagen für Kohlen und Schmierstoff zu decken 
braucht, sondern es kommen noch andere 
Punkte hinzu, über welche man sich durch 
Jedesmalige Berechnung klar werden muß. 
Im allgemeinen kann man aber wohl sagen, 
daß der Motorenbetrieb günstig auf das 
Erträgnis einwirkt. Es ist auch in kleinen 
Städten durchaus nicht notwendig, den 
Motor-Strompreis so außerordentlich niedrig 
festzusetzen, da es sich da meist um klei- 
nere Einheiten von Motoren handelt, bei 
welchen der Wettbewerb des Gasmotors 
vollkommen ausgeschlossen ist. Namentlich 
wenn überhaupt kein Gaswerk vorhanden 
ist, sollte man den Motor-Strompreis nicht 
unnötigerweise niedrig ansetzen, um die 
Licht-Abnehmer gegenüber den Kraft-Ab- 
nehmern nicht zu benachteiligen. 


l Auch der Einkauf der Betriebsmaterialien 
lst von außerordentlicher Wichtigkeit für 
die wirtschaftliche Entwicklung des Werkes. 
Da es sich bei den kleinen Werken not- 
wendigerweise um kleinere Mengen handelt, 
80 sind dieselben schun an sich nicht in 
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der Lage, so günstig einzukaufen wie die 
großen Abnehmer. Ein Zusammenschluß 
verschiedener, in der Nähe liegender klei- 
nerer Werke dürfte aber auch hier Vorteile 
mit sich bringen. 

Für solche kleinen Gemeinden, in deren 
Umgegend in erheblichem Maße Landwirt- 
schaft getrieben wird, sei außerdem auf die 
Verwendungsfähigkeit landwirtschaftlicher 
Abfälle zur Krafterzeugung hingewiesen. 
Wie in „Elektrotechnik und Maschinenbau“, 
24. Jahrgang, S. 210, mitgeteilt wird, sind 
in Frankreich nach dieser Richtung hin 
Versuche unternommen worden, landwirt- 
schaftliche Abfälle zu vergasen, und so zur 
Krafterzeugung auszunutzen. Es kommen 
hierfür in Frage: Stroh, altes Heu, Blätter, 
Schilfrohr usw. Bei Abfallheu wurde aus 
1 kg 1 PS Std erzeugt, bei Weizen- und 
Haferstroh gleichfalls und bei Sägespänen 
etwa 0,7 PS Std. Namentlich bei der Ver- 
wendung von Heu konnte die Asche dann 
noch als Düngemittel verwendet werden. ` 


‘ Für Gegenden, in denen Torf gewonnen 
wird, sei auch auf die neueren Fortschritte 
zur Vergasung dieses Stoffes hingewiesen. 
Mit einer derartigen Anlage kann unter 
Umständen der Betrieb erheblich verbilligt 
werden, sodaß man: in manchen Fällen 
nicht unterlassen sollte, hierauf Rücksicht 
zu nehmen. In einer Anlage ist mit 1 kg 
Torf eine Pferdekraftstunde erzeugt wor- 
den, wobei der Wärmewert des Torfes 
3600 Einheiten betrug. 


Neben dem zweckmäßigen Einkauf der 
verschiedentlichen Betriebsmaterialien ist 
es aber auch wichtig, daß ein zweckmäßiger 
und sparsamer Verbrauch durchgeführt 
wird. Hierfür ist es empfehlenswert, eine 
gute Buchführung über den Betrieb einzu- 
richten, um ständig eine Überwachung über 
den Materialverbrauch zu haben. Auch ist 
es notwendig, über die Fortschritte, welche 
die Technik macht, unterrichtet zu sein, 
damit das Werk in der Lage ist, hiervon 
Nutzen zu ziehen. In dieser Beziehung 
dürften sich am meisten Schwierigkeiten 
gerade bei den kleinen Werken zeigen. 
Wenngleich schon durch die Fabrikanten 
solcher verbesserten Einrichtungen die 
Kenntnis derselben verbreitet wird, so liegt 
doch auch gerade wieder darin die Gefahr, 
daß einseitige, übertriebene und falsche 
Darstellungen zu Änderungen verlocken, 
die sich nachher nicht als nutzbringend er- 
weisen. Es erscheint demnach zweckmäßig, 
den kleineren Werken zu empfehlen, sich 
einen erfahrenen Ingenieur als technischen 
Beirat zu sichern. Wenn ein solcher, nach- 
dem er sich gründlich über die Anlage in- 
formiert hat, sich jährlich einige Tage in 
einer solchen Anlage aufhält, so wird er in 
der Lage sein, Ratschläge für Verbesserun- 
gen erteilen und auch den Betriebsleiter 
über die neuesten Fortschritte, aus welchen 
das Werk Vorteile ziehen kann, unter- 
richten zu können. Namentlich wenn meh- 
rere zusammenliegende Werke sich auf die 
gleiche Persönlichkeit als technischen Bei- 
rat einigen, so werden auch die Reisekosten 
für die einzelnen Werke niedrig werden, 
sodaß nur sehr geringe Unkosten durch 
eine solehe Einrichtung entstehen, während 
ein bedeutender Vorteil für das Werk und 
für die ganze Stadt sich daraus ergeben 
kann. Natürlich ist es notwendig, hierfür 
ausschließlich Persönlichkeiten zu wählen, 
welche liefernden Firmen vollkommen fern- 
stehen, denn sonst könnte es leicht vorkom- 
men, daf durch eine solche parteiische Persön- 
lichkeit die Werke nur zu Anschaffungen 
und Ausgaben veranlaßt werden, die sich 
nachher nicht als zweckmäßig erweisen. 

Außer den vorstehend erwähnten Maß- 
regeln zur Erhöhung des Erträgnisses von 
Blektrizitätswerken, wie solche, als ganz 


Persönlichkeit verlangt, welche in 
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allgemein gültig, für Werke in großen und 
in kleinen Städten zu empfehlen sind, ist 
es in vielen Fällen vorteilhaft, in kleinen 
Städten noch andere in Anwendung zu 
bringen, welche allgemein für Werke in 
großen Städten nicht empfohlen werden 
können, teils, weil die Verwaltung derselben 
dann zu umständlich werden würde (sodaß 
eine einzige leitende Person nicht mehr in 
der Lage wäre, alles in genügender Weise 
zu überblicken), teils, weil die Notwendig- 
keit für Anwendung derselben hier nicht 
vorliegt. Es sollen nun nachstehend ver- 
schiedene derartige Möglichkeiten, die Er- 
trägnisse eines Elektrizitätswerkes zu er- 
höhen, wie solche zum Teil in einzelnen 
Städten auch schon angewendet sind, be- 
sprochen werden. 


Eine der wichtigsten besteht darin, die 
Verwaltungs-Unkosten sowie die Ausgaben 


für Gehälter und Löhne dadürch zu verrin- 
gern, daß die technische Leitung mehrerer 
beziehungsweise sämtlicher in der Stadt vor- 


handenen technischen Betriebe in die Hände 
einer Person gelegt wird. So wenig diese 
Maßnahme in großen Städten empfohlen 
werden kann, da hier jeder technische Be- 
trieb zu seiner Leitung eine besondere 
ihrem 
Fach jahrelange Erfahrungen gesammelt 
haben muß, um wirklich den Ansprüchen, 
die an ein großstädtisches Werk gestellt 
werden, genügen zu können, um so mehr 
ist dies in kleinen Städten zu empfehlen. 
Hier pulsiert das Leben nicht so rasch, so- 
daß nicht täglich neue Fragen an die Lei- 
tung eines einzelnen technischen Be- 
triebes heranzutreten pflegen. Es ist nicht 
fuoriwährend notwendig, Anlagen zu erwei- 
tern, Verbesserungen einzuführen usw., da 
ja im ganzen die Anlagen einfacherer Na- 
tur sind. Es ist hier also auch sehr gut 
möglich, daß eine technisch allgemein gut 
gebildete Persönlichkeit, ohne für jede An- 
lage einen besonderen Fachingenieur zu 
haben, das Elektrizitätswerk, das Gaswerk, 
das Wasserwerk, gegebenenfalls auch 
Schlachthaus und andere technischen Bc- 
triebe verwaltet. Durch eine derartige Ver. 
einigung der verschiedenen technischen 
Betriebe ist es aber möglich, eine technisch 
gut geschulte und Betriebsfragen mit offe- 
nen Augen gegenüberstehende Persönlich- 
keit zu gewinnen, während man sonst ge- 
zwungen wäre, jeden einzelnen Betrieb 
einer mehr praktisch gebildeten Persönlich- 
keit zu überlassen. Durch den gegenseiti- 
gen Austausch der Arbeitskräfte lassen sich 
gerade bei gemeinschaftlicher Leitung 
große Ersparnisse erzielen. Wenn man be- 
rücksichtigt, daB z. B. das Wasserwerk 
seinen stärksten Betrieb in den Tagesstun- 
den und insbesondere in den Sommer- 
monaten hat, während das Elektrizitätswerk 
sowie zum Teil auch das Gaswerk gerade 
umgekehrt den stärksten Betrieb am Abend 
und in den Wintermonaten haben, so sicht 
man, daß hier die Möglichkeit, Ersparnisse 
zu erzielen, unbedingt gegeben ist. Bei 
getrennter Leitung der Werke ist aber 
ein solcher Austausch des Personals 
schwerer durchführbar, da dann leicht Un- 
zuträzlichkeiten entstehen können. 

Außer der gemeinschaftlichen Lei- 
tung des Wasserwerkes mit dem Elektrizi- 
tätswerk ist auch der elektrische Antricb 
der Wasserversorgungs-Anlage ein wich 
tiges Mittel zur Erzielung von Ersparnissen. 
Eine Anzahl von Städten haben diesen Weg 
bereits beschritten und gute Erfolge damit 
erzielt. Leider aber kommt es noch allzu 
häufig vor, daß infolge der Trennung iu 
der Verwaltung auch getrennte Kraftanlageı 
geschaffen werden. 

Eine sehr bedeutende Einnahmequelle 
kann sich das Elektrizitätswerk auch da: 
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durch sichern, daß es selbst die Herstellung 
elektrischer Anschluß-Anlagen übernimmt. 
Sobald eine geeignete Firma zur Ausführung 
der Installationen in dem betreffenden Orte 
vorhanden ist, dürfte die Ausführung der 
elektrischen Anlagen durch das Elektrizitäts- 
werk selbst nicht zu empfehlen sein, be- 
sonders wenn das Werk städtisch ist. 
Es ist ja nicht gut, wenn die Stadt mit 
ihren eigenen Bürgern in Wettbewerb tritt. 
Aber gerade in kleinen Städten ist dies 
gewöhnlich nicht der Fall, und ist es daher 
sehr zu empfehlen, wenn das Werk die Aus- 
führung von Installationen mit übernimmt. 
Wird dann als Maschinist ein guter Monteur 
genommen, 80 kann derselbe in den 
Sommermonaten, zum Teil auch in den 
Tagesstunden der Wintermonate, sehr gut 
die Herstellung von Installationen über- 
nehmen, Ebenso kann der Verkauf der 
Motoren, DBeleuchtungskörper und Glüh- 
lampen durch das Werk geschehen, unter 
Umständen auch die Vermietung von Mo- 
toren. Eine große Anzahl von Städten 
führen dies bereits durch und erzielen einen 
sehr bedeutenden Gewinn. Die von mir 
veranstaltete Umfrage hat z. B. ergeben, 
daß eine kleine Stadt auf diese Weise jähr- 
lich rund 6000 M Gewinn erzielt, und da- 
durch, auf das Anlagekapital des Werkes 
bezogen, das Erträgnis um etwa 4°/, ver- 
bessert hat. Eine Anzahl anderer Städte 
erreichen ähnliche Ergebnisse. Außerdem 
sei hier noch darauf hingewiesen, daß das 
Elektrizitätswerk Quedlinburg, wie im 
„Journal für Gasbeleuchtung und Wasser- 
versorgung“, 1905, S. 846, angegeben ist, 
durch Ausführung von Installationen das 
Erträgnis von 5,75°/, innerhalb eines Jahres 
auf 11,370/, erhöht hat. Solche Erfolge 
müssen natürlich beachtet werden. 


Die Übernahme des Verkaufs von Glüh- 
lampen seitens des Werkes, wie sie jetzt 
schon vielfach üblich ist, ist bei dem augen- 
blicklichen Wert der Kohlefaden-Lampe als 
eine nennenswerte Einnahme«uelle nicht zu 
betrachten. Wenn dagegen die Metallfaden- 
Lampe sich erst eingebürgert haben wird, 
so ändern sich die Verhältnisse in dieser 
Beziehung für die nächsten Jahre wenigstens 
ctwas. Der Preis dieser Niederwatt-Lampe 
ist vorläufig und wohl auch für einige Zeit 
noch der sechsfache desjenigen der Kohle- 
faden-Lampe, sodaß also auch ein ent- 
sprechend höherer Gewinn erzielt werden 
kann, und dieser einigermaßen Bedeutung 
erlangen kann. Es kann dies vielleicht eine 
kleine Entschädigung für den ausfallenden 
Verdienst an Stromlieferung sein. 


Wenn es sich darum handelt, daß das 
Werk erst gebaut werden soll, so ist es 
wichtig, in Betracht zu ziehen, ob nicht die 
Verbrennung des Mülls (Hausabfälle) in 
Verbindung mit dem klektrizitätswerk Vor- 
teil bietet. Leider sind wir in Deutschland 
in dieser Frage noch sehr weit zurück. 
Während in England und in Amerika schon 
eine große Anzahl derartiger Anlagen, 
welche sehr wirtschaftlich arbeiten, im Be- 
iriebe sind, wird bei uns gerade erst ange- 
fangen, in dieser Richtung vorzugehen. 
Wenn auch durch die Verbrennung des 
MüHs nicht der ganze Bedarf einer Stadt 
an Elektrizität gedeckt werden kann, so 
wird doch immerhin ein beträchtlicher Teil 
erzeugt werden können. Ganz besonders 
aber kann während der Sommermonate der 
ganze Bedarf an Elektrizität durch Müll- 
verbrennung gedeckt werden, und in den 
Wintermonaten kann der ganze Tages- 
betrieb damit geführt werden. Es würde 
zu weit führen, wenn man hier auf die 
Einzelheiten eingehen wollte, und behalte 
ich mir vor, auf diesen Punkt in nächster 
Zeit noch besonders zurückzukommen. Hier 
wollte ich im wesentlichen nur betonen, 


daß die Vereinigung mit der Müllverbren- 
nung bei der Herstellung neuer Elektrizitäts- 
werke, wie auch die Angliederung derselben 
an vorhandene Elektrizitätswerke, vom 
wirtschaftlichen Standpunkt aus die größte 
Beachtung verdient und vom hygienischen 
Standpunkt gleichzeitig einen hervorragen- 
den Fortschritt darstellt. Natürlich kann 
die Ausführung der Müllverbrennungs-An- 
lage nur dann ernstlich in Erwägung ge- 
zogen werden, wenn sonst keine günstige 
Gelegenheit zu einwandsfreier Beseitigung 
des Mülls vorliegt. 

Die Abgabe von Elektrizität ist gebun- 
den an die räumliche Ausdehnung des 
Netzes. Eine Erweiterung desselben erfor- 
dert die Festlegung eines beträchtlichen 
Kapitals, sodaß man vielfach lieber auf ein- 
zelne Abmehmer verzichtet, als das Netz 
weiter auszubauen. In früheren Jahren ist 
schon mehrfach der Versuch gemacht wor- 
den, solche Abnehmer, wie sie oft in allein 
liegenden Villen, Anstalten usw. vorhanden 
sind, dadurch mit Strom zu versorgen, daß 
man tragbare Akkumulatoren verwendete, 
welche im Werk geladen werden. In den 


überaus meisten Fällen, in denen dieser 


Versuch gemacht worden ist, ist er miß- 
lungen, da diese Art der Stromversorgung 
sich als zu teuer herausgestellt hat. Der 
große Verlust, der starke Verschleiß an den 
Akkumulatoren kam noch zu dem an sich 
schon hohen Stromverbrauch der Glüh- 
lampen hinzu, um zu bewirken, daß dieses 
Verfahren sich nicht halten konnte. Die 
Sachlage hat sich nun aber in der letzten 
Zeit ganz erheblich geändert. Während 
früher die Glühlampen 3 bis 3'/, Watt für 
1 Kerze verbrauchten, werden heute Lampen 
geliefert, welche nur 1 Watt für 1 Kerze 
verbrauchen. Außerdem werden diese Lam- 
pen gerade besonders günstig für niedrige 
Spannung hergestellt und sind dieselbe Span- 
nungs - Schwankungen gegenüber bedeu- 
tend unempfindlicher, sodaß es heute eher 
möglich ist, das zur Ausführung zu bringen, 
was früher nicht gehen konnte. Damit ist 
aber den kleinen Werken die Möglichkeit 
gegeben, ihr Versorgungsgebiet etwas weiter 
auszudelinen, wie ibr Netz ist, außerdem 
kommt hier noch hinzu, daß ja die Maschi- 
nisten in den Tagesstunden Zeit genug 
haben, die Auswechslung und Ladung der 
Batterien usw. vorzunehmen. 

Ein ähnliches Mittel zur Schaffung einer 
Belastung für Elektrizitätswerke wird in Zu- 
kunft auch durch Einführung der elektri- 
schen Kraftwagen geboten werden, wenn 
man hierzu günstige Gelegenheit durch Ein- 
richtung von Ladestellen schafft. 


Ein für Elektrizitätswerke sehr geeig- 
neter Nebenbetrieb bietet sich ferner in der 
Herstellung 
Dieselbe nimmt sehr wenig Platz ein, ist 
ein guter Stromverbraucher und bietet voll- 
kommen Ersatz für Dampfbäder, welche in 
kleinen Städten im allgemeinen nicht zu 
haben sind. Da der Maschinist aber für einige 
Stunden des Tages frei ist, so ist er in der 
Lage, die geringe Arbeit, welche die Bedie- 
nung einer solchen Licht- Badeeinrichtung 
erfordert, mit zu übernehmen. Die Herstel- 
lung einer solchen Einrichtung erfordert 
nur ein sehr kleines Kapital, dessen Ver- 
zinsung und Amortisation schon in der 
ersten Zeit sichergestellt ist. Führt sich 
allmählich die Benutzung der Licht- Bade- 
anstalt ein, so erzielt daraus das Werk einen 
ganz schünen Gewinn. 

Es ist sogar oft empfehlenswert, noch 
weiter zu gehen und eine vollkommene 
Badeanstalt mit dem Betrieb des Elektrizi- 
tätswerkes zu vereinigen. In manchen Eällen 
wird dies bei vorhandenen Werken natür- 
lich nicht mehr ausführbar sein. In anderen 
Fällen wird es aber vollkommen möglich 


einer Licht - Badeeinrichtung. 


sein, eine dahingehende Erweiterung auszu- 
führen. Ganz besonders aber ist dies bei 
der Neuanlage von Elektrizitätswerken im 
Auge zu behalten. Schon durch die Kessel- 
beziehungsweise Gasanlage hat man die 
Möglichkeit, warmes Wasser abzugeben. 
Das Personal kann während bestimmter 
Tagesstunden die Bedienung der Badean- 
stalt übernehmen, da es ja in einer kleine- 
ren Stadt vollkommen genügt, nur während 
bestimmer Stunden die Anstalt geöffnet zu 
haben. So können den Einwohnern der 
Stadt außerordentliche Vorteile geboten 
werden, ohne daß es notwendig ist, be- 
trächtliche Mittel festzulegen, und das Elek- 
trizitätswerk erhält eine gute Neben-Ein- 
nahme. Will das Werk selbst die Verwal- 
tung der Badeanstalt nicht übernehmen, so 
kann dieselbe auch getrennt werden, und 
kann dann das Werk nur die Lieferung des 
warmen Wassers, des Dampfes und des 
sonst notwendigen Antriebes, sowie die 
Stromlieferung für ein etwa aufzustellendes 
Lichtbad übernehmen. Sowohl in dieser 
Form wie auch in der unmittelbaren An- 
gliederung der Badeanstalt an das Elektri- 
zitätswerk sind schon in einigen Städten 
gute Ergebnisse erzielt worden. 


In großen Städten werden jetzt vielfach 
kleine Eismaschinen an die Elektrizitäts- 
werke angeschlossen, sodaß das Eis viel 
billiger selbst erzeugt werden kann, als es 
Eisfabrikanten liefern können. Hotels, 
Schlächter, Wildbret-Händler usw. sind stän- 
dig Verbraucher von Eis oder benötigen 
besonders gut gekühlte Räume. Hier erweist 
sich die Aufstellung von elektrisch betrie- 
benen Eismaschinen oder Kühl-Einrichtun- 
gen vielfach als besonders zweckmäßig, und 
es wird eine Belastung für das Rlektrizitäts- 
werk in den Tagesstunden erzielt. Welche 
Vorteile solche eigene Kälteerzeugungs-An- 
lagen bieten können, ersieht man aus einem 
Bericht in „Elektrotechnik und Maschinen- 
bau“ 1906, S. 425. Danach haben sich in 
einer amerikanischen Fleischerei, welche 
sich eine 7'/,-pferdige Eiserzeugungs-Anlage 
beschafft hat, folgende Verhältnisse ergeben: 
Es wurde bei der neuen Einrichtung eine 
Kühlraum-Grundfläche von 38,5 qm versorgt, 
und betragen die Betriebskosten für 1 Tag 
(Durchschnitt aus 275 Tagen) 3,70 M, wäh 
rend die alte Kühlanlage, welche nur 12,5 qm 
versorgte, Betriebskosten von 4,25 M für 
1 Tag verursachte. Man hat also annähernd 
mit den gleichen Ausgaben die dreifache 
Kühlraum-Grundfläche erhalten. 


Man kann nun aber noch weiter gehen 
und in Städten, welche so groß sind, daß 
sich die Anlegung einer Eisfabrik lohnt, 
eine solche unmittelbar mit dem Elektrizi- 
tätswerk vereinigen. Hierbei ist natürlich 
vorausgesetzt, daß es sich um eine größere 
Anzahl kleinerer Abnehmer handelt, da an- 
dernfalls es sich natürlich mehr empfehlen 
würde, jedem einzelnen die Eiserzeugung 
selbst zu überlassen und nur Strom ZU 
liefern. Will man aber die Verwaltung 
trennen beziehungsweise die Eisfabrik von 
einer getrennten Gesellschaft errichten 
lassen, so ist immerhin der Betrieb durch 
das Elektrizitätswerk vorteilhaft. Der Be- 
darf der Eisfabriken erreicht seinen Höhe- 
punkt in den Sommermonaten, in welchen 
die Maschinen des Elektrizitätswerkes sehr 
schlecht ausgenutzt werden. In dieser Zeit 
kann man eine gute Belastung durch die 
Fisfabrikation erzielen. Daß der Bedarf an 
Eis auch in kleinen Städten ein recht be- 
trächtlicher ist, geht daraus hervor, daß, wie 
mir bekannt, in einer Stadt von 10 000 Ein- 
wohnern in den Sommermonaten im Durch- 
schnitt rund 95000 kg Eis in einem Monat 
verbraucht werden. Dabei läßt sich schon 
eine Fabrikation einrichten, welche Gewinn 
bringt, zumal wenn dieselbe mit dem Elek- 
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trizitätswerk derartig vereinigt ist, daß die 
Antriebsmaschinen sowie das Personal ge- 


meinschaftlich sind. 


In Gegenden mit starkem Landwirt- 


schafts-Betrieb ist die Vereinigung des Be- 
triebes des Elektrizitätswerkes mit dem 
Molkerei-Betrieb vielfach mit großem Er- 
folg durchgeführt, da auch hier eine zweck- 
mäßige Ausnutzung der Betriebsmaschinen 
wie auch des Personals stattfinden kann. 


Anlagen zur Vernickelung und ähnliche 


Verfahren werden im allgemeinen nur in 


großen Städten ausgeführt, weil es nur dort 
sicher lohnt, sich besonders darauf einzu- 
richten. Als Nebenbetrieb betrachtet dürfte 
aber auch in manchen mittleren und kleinen 
Städten, wo gerade eine entsprechende In- 
dustrie vorhanden ist, die ein Bedürfnis für 
Vernickelung usw. hat, sich die Ausführung 
einer solchen Anlage für ein Elektrizitäts- 
werk als sehr zweckmäßig erweisen. Das- 
selbe braucht keinerlei maschinelle Einrich- 
tungen zu beschaffen und kann die Bäder 
von den Zellen des Schalters aus betreiben, 
sodaß die Einrichtung sehr wenig kostet. 
Da auch besonderes Personal nicht not- 
wendig ist, weil ja der Maschinist in den 
Tagesstunden diese Arbeit übernehmen 
kann, so lassen sich auf diesem Wege in 
gewissen Fällen Neben-Einnahmen erzielen. 
Unter Umständen lohnt es auch, eine elek- 
trische Schweiß-Einrichtung mit dem Elek- 
trizitätswerk zu verbinden. 
Blitzableitungs - Anlagen führen sich 
immer mehr ein, da der Nutzen derselben 
doch jetzt durchweg anerkannt wird. Be- 
kanntlich haben diese nur dann einen Zweck, 
wenn sie wirklich gut unterhalten werden. 
und ist es daher empfehlenswert, solche Au- 
lagen einer regelmäßigen Prüfung zu unter- 
ziehen. So hat z. B. der Herr Minister für 
öffentliche Arbeiten eine Verfügung erlassen, 
daß alle an Öffentlichen Staatsgebäuden an- 
gebrachten Blitzableiter auf ihre Leistungs- 
fähigkeit durch einen Sachverständigen 
(Elektrotechniker oder Mechaniker) geprüft 
werden müssen. Dafür dürften in mittleren 
und kleinen Städten von privater Seite ge- 
eignete Persönlichkeiten fehlen. Es ist sehr 
wünschenswert, wenn die Betriebsleiter von 
Klektrizitätswerken in kleinen Städten sich 
auf die Ausführung derartiger Prüfungen 
legten. Es ist dies eine Arbeit, welche zu 
Zeiten vorgenommen werden kann, wo der 
Betrieb des Werkes dies erlaubt. Die vor- 
handenca Meßgeräte können zu den Messun- 
gen mit verwendet werden, sodaß also ledig- 
lich eine Ausnutzung des Personals und der 
technischen Hilfsmittel zu einer Zeit statt- 
findet, wo sie doch nicht nutzbringend sind. 
Solche Betriebsleiter, welche in der Unter- 
suchung und Ausführung von Blitzableitern 


wenig Erfahrung haben, können durch 
einen einwöchigen Kursus, wie derselbe 


Jedes Jahr vom PVhysikalischen Verein 
zu Frankfurt a. M., sowie von der Ge- 
werbe-Akademie zu Arnstadt in Thüringen 
abgehalten wird, die nötige Aufklärung er- 
halten. Wenn das Rlektrizitätswerk Installa- 
tionen ausführt, so ist es auch in der Lage, 
gleich die Anlage von Blitzableitern mit zu 
übernehmen, sowie deren Überwachung in 
den späteren Jahren auszuführen. 

Die Reinigung von Wohnräumen, In- 
dustrie-Betrieben usw, mittels Saugluft und 
teilweise auch mittels Druckluft führt sich 
Jetzt in großen Städten immer mehr ein. 
In kleinen Städten könnte ein solches Unter- 
nehmen sich nicht halten, wenn es lediglich 
auf die Ausführung dieser Arbeit angewiesen 
ist Wenn diese Arbeit aber als Neben- 
betrieb und als Beschäftigung für den vor- 
handenen Maschinisten aufrefaßt wird, so 
würde es in kleinen Städten möglich sein, 
genügend Beschäftigung für eine derartige 
Sauglutt-Reinigungesinaschine zu finden, die- 
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selbe gut zu verzinsen und zu amortisieren 
und noch einen kleinen Überschuß zu er- 
zielen. 

Es werden sich leicht den örtlichen Ver- 
hältnissen entsprechend noch ähnliche tech- 
nische Beschäftigungen von Fall zu Fall 
finden lassen, deren Einrichtung kein großes 
Kapital erfordert, deren Ausführung in die 
freien Stunden des Maschinisten verlegt 
werden kann, und für welche insoweit ge- 
nügende Beschäftigung vorhanden ist, daß 
ein Nutzen für das Werk übrig bleibt. 

Natürlich würde es empfehlenswert sein, 
dem Personal, welchem man infolge Ein- 
führung derartiger Nebenbetriebe mehr Be- 
schäftigung zuweist, einen Anteil an dem 
auf diese Weise erhöhten Gewinn zu geben. 
Dadurch würde dasselbe auch Interesse 
daran erhalten, daß der betreffende Neben- 
betrieb bekannt wird und sich einbürgert. 

Es sei nochmals darauf hingewiesen, 
daß der eine oder andere Nebenbetrieb be- 
reits bei einer größeren Anzahl von Elek- 
trizitätswerken in kleineren Städten einge- 
führt ist und daß dabei gute Erfolge erzielt 
sind, wenn man nur von Fall zu Fall mit 
der nötigen Sicherheit prüft, ob ein Be- 
dürfnis hierfür vorhanden ist. Es kann so- 
gar vereinzelt weiter gegangen werden uud 
zu einem ungenügend beschäftigten Maschi- 
nisten noch ein zweiter hinzugenommen 
werden, wenn dadurch eine bessere Aus- 
nutzung beider herbeigeführt wird. Außer- 
dem wird dadurch die Sicherheit für das 
Elektrizitätswerk erhöht, sodaß bei ein- 
tretenden Krankheitsfällen leichter Aushilfe 
zur Stelle ist. 

Wie schon oben erwähnt, habe ich ge- 
legentlich der Rundfrage bei den Werken 
in Städten bis 20000 Einwohner auch ange- 
fragt, ob Nebenbetriebe vorhanden sind 
(vergleiche Frage 4), und hat sich dabei er- 
geben, daß von den 127 eingelaufenen Be- 
autwortungen 76 Werke vorhanden sind, 
welche außer der Stromlieferung und Zähler- 


miete noch andere Einnahmequellen be- 
sitzen. Wenngleich die Einnahmequellen 


der meisten dieser Städte auf Herstellung 
von Installationen, Verkauf von Glühlampen 
und Motoren zurückzuführen sind, so sind 
doch eine Anzahl von Städten, welche be- 


reits eine oder mehrere der oben er- 
wähnten Einnahme«uellen besitzen, vor- 
handen. Es gibt mehrere Werke, welche 


den Brutto - Überschuß bis zu 75°/, dureh 
solehe Neben - Einnahmen erhöht haben. 
Wenn die einzelnen Werke systematisch 
nach dieser Richtung vorgehen, so wird es 
leicht möglich sein, ihren Ertrag um mehrere 
Prozent zu steigern und selbst solehe Werke. 
welche jetzt und in absehbarer Zeit infolge 
schlechter Anlage oder infulxe sonstiger 
ungünstiger Verhältnisse schlecht arbeiten, 
doch zu gut arbeitenden Werken zu machen. 


Es ist nun noch die Frage aufzuwerfen, 
inwieweit es für kleinere Werke zweck- 
mäßig wäre, sich an große, in der Nähe 
befindliche Werke anzuschließen und den 
eirenen Betrieb zanz oder teilweise einzu- 
stellen. Diese Frage kann nun wohl allge- 
mein nieht entschieden werden. Sie gewinnt 
aber durch die Schaffung von Überland- 


Zentralen und Kreiswerken immer mehr 
Bedeutung. In solchen Gegenden, wo eine 


dichte Bevölkerung vorhanden ist, wird es 
manchmal empfehlenswert sein. den ein- 
zelnen kleinen Gemeinden davon abzu- 
raten, sich ein Elektrizitätswerk zu errichten, 
und wird es dann besser sein, ein großes, 
zur Versorgung des ganzen Gebietes ge- 
eignetes Werk zu bauen. Hierbei kann den 
einzelnen Gemeinden, wie dies ja auch 
schon mehrfach ausgetührt wird, trotzdem 
die volle Selbständigkeit erhalten werden. 
indem dieselben von dem großen Werke 
ihren Strom beziehen und ihn selbst 
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verteilen. Diese Form eignet sich für die 
Versorgung mehrerer Gemeinden deswegen 
sehr gut, weil dadurch eine richtige Ver- 
teilung des Reingewinnes bedeutend er- 
leichtert wird, was sonst vielfach zu Schwie- 
rigkeiten und Mißgunst führt. In solchen 
Gegenden aber, wo die Ortschaften weiter 
auseinander liegen, und namentlich, wo 
keine erheblichen industriellen Betriebe 
vorhanden sind, wird vor wie nach die 
Frage der Errichtung eigener Elektrizitäts- 
werke für kleine und mittlere Gemeinden 
bestehen bleiben und wird infolgedessen 
die Frage, ob es möglich ist, kleine Werke 
mit guten Erträgnissen zu schaffen, noch in 
einer großen Anzahl von Fällen beantwortet 
werden müssen. 


Zusammenfassung. 


Die vielverbreitete Annahme, daß Elektrizi- 
tätswerke in kleineren Städten meist schlechte 
Ergebnisse liefern, wird als unrichtig nachge- 
wiesen. 

Es wird gezeigt. daß eine große Anzahl von 
Elektrizitätswerken in Städten zwischen 1000 
bis 5000, Einwohnern sehr gute Ergebnisse 
liefern, und daß von einer Anzahl beliebig 
herausgegriffener Werke die Hälfte ein Brutto- 
Erträgnis von über 80%) hat. 

Es ist des weiteren ersichtlich, daß selbst 
in Städten zwischen 1000 "bis 2000 Einwohnern 
eine ganze Anzahl von Werken sehr gute Er- 
träguisse ergeben, und daß von einigen’ be- 
stimmt nachgewiesen ist, daß ihr Brutto-Er- 
trägnis höher ist wie 10%). 

Die Arbeit zeigt, daß die Benutzung sta- 
tistischer Angaben mit Vorsicht zu geschehen 
hat, und daß es nur dann zulässig ist, allge- 
meine Schlüsse zu ziehen, wenn eine genügend 
große Anzahl von Angaben gleichartiger Werke 
zur Verfügung steht. 

In solchen Städten, wo vorhandene Elek- 
trizitätswerke infolge unzweekmäßiger Einrich- 
tungen. zu teurer Anlagen oder sonstiger un- 
günstiger Verhältnisse, schlechte Erträgnisse 
liefern. wird es in vielen Fällen möglich 
sein, durch geeignete Ausnutzung des vorhan- 
denen Personals sowie der Anlage das Erträgnis 
günstig zu gestalten. wie dies auch in einer 
größeren Anzahl von bestehenden Werken be- 
reits geschieht. Es ist nur nolwendig, dab 
dieses vereinzelt mit Erfolg angewendete Mittel 
mehr bekannt gemacht wird und dadurch mehr 
Anwendung findet. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Elektrische und magnetische Messungen 
und Meßinstrumente. Von H S. Hallo 
und H. W. Land. Eine freie Bearbeitung 
und E’gänzung des holländischen Werkes: 
Magnetische en Elektrische Metingen. Von 

d. van Swaay. Mit 343 Abb. XI und 
517 S. in 8%. Verlag von Julius Springer. 
Berlin 1906 Preis geb. 15 M. 


Was der Titel über die Entstehung des 
Buches besagt, wird in dem Vorwort durch die 
Bemerkung ergänzt, daß die Verfasser einzig 
in dem holländischen Buch von G. van 
Swaay ein Werk gefunden haben entsprechend 
ihren Absichten, einen Leitfaden zu geben, der 
volles Verständnis für die einfachste und über- 
sichtlichste Anordnung jedes Versuches und 
für den Gebrauch der dazugehörigen Instru- 
mente und Apparate vermittelt. Ob die Wahl 
des zu bearbeitenden Originals eine besonders 
glückliche war und ob dasselbe wirklich das 
einzige für den vorliegenden Zweck brauchbare 
gewesen ist, darüber wird man nach Durch- 
sicht dieses Buches anderer Ansicht wie die 
Verfasser sein können, doch soll auf diese 
Frage hier nicht weiter eingangen werden, um 
sn weniger als das holländische Original zum 
Vergleich mit der deutschen Bearbeitung nicht 
zur Verfügung stand. Aus dem Inhalte sei er- 
wäit, daB zunächst in einer Einleitung auf 
34 Seiten das absolute Maßsystem behandelt 
wird. Dann folgen die Spiegelablesung uud 
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ein zum Teil theoretischer Abschnitt über 
Schwingungen, Dämpfung und Empfindlichkeit 
einer Messung, hierauf Beschreibung der Nor- 
malelemente, Normalwiderstände und Galvano- 
meter. Die folgenden Kapitel behandeln die 
Widerstands-, Strom-‚Spannungs- und Leistungs- 
Messung und enthalten auch die Beschrei- 
bungen einer ganzen Anzahl der entsprechen- 
den lnstrumene sowie der Phasometer. Hierauf 
werden Elektrizitätszähler für Gleich- und 
Wechselstrom, sowie solche für besondere 
Zwecke und sodann die Eichung aller Arten 
Meßgeräte behandelt. Magnetische Messungen, 
sowie Bestimmung von Kapazitäten und ln- 
duktions-Koetfizienten bilden den Inhalt der 
drei letzten Kapitel, an welche sich ein Anhang 
schließt, enthaltend die Beschreibung verschie- 
dener Wechselstrom - Erzeuger und eines 
oppl kommutatori; sowie mehrere Zahlen- 
taleln. 


Wie man sieht, umfaßt der Inhalt einen 
großen Teil der Messverfahren uni Meßgeräte, 
die im allgemeinen im elektrotechnischen La- 
boratorium vorzukommen pflegen, und es mag 
auch anerkannt werden, daß dıe Verfasser ver- 
sucht haben, vielseitig zu sein, theoretische 
Entwicklungen durch praktische Beispieie von 
ausgeführten Apparaten zı erläutern, sowie 
die neuere Literatur etwas zu berücksichtigen. 
Auf der anderen Seite fehlt j»doch manches, 
was man in einem derartigen Sonderwerk 
sucht, vollständig, oder ist sehr kurz behandelt, 
und die ganze Art der Darstellung läßt in 
mehrfacher Beziehung sehr zu wünschen übrig. 
Besonders vermißt man die Einheitlichkeit, die 
ein Buch wie aus einem Guß ergcheioen läßt, 
und mehrfach auch die Übersichtlichkeit und 
die Klarheit der Schreibweise. Zum Teil mag 
hieran die Entstehung des Buches durch Uber- 
setzung die Schuld tragen, zum Teil aber doch 
auch der Umstand, daß die Verfasser in vielen 
Fällen sich scheinbar recht genau an den ihnen 
zur Verfügung stehenden Stoff hielten und 
denselben, wie er gerade vorlag, benutzten, an- 
statt eine gründliche Durcharbeitung zu einem 
einheitlich abgeschlossenen Ganzen vorzu- 
nehmen. 


Nur einige Belege seien hierfür gegeben: 
Man könnte erwarten, in einem derartigen 
Sonderwerk ein besonderes Kapitel über Ma- 
schinen-Messungen zu finden, in welchem dann 
auch die Vertahren zur Bestimmung der 
Kurventorm von Wechselströmen dargelegt 
sein müßten; davon ist jedoch nichts in deın 
Buch enthalten, und ebenso wird man ver- 
gebens nach Angaben über Frequenz-Messungen 
und Frequenz-Meßapparats suchen. Unvoll- 
ständig isı dis Behandiung der Galvanometer 
sowohl in theoretischer Hiasicht wie auch be- 
züglich der gewählten Ausführungs-Beispiele, 
und die Angaben über Empfindlichkeit und 
Verwendbarkeit der einzelnen Arten sind recht 
mangelhaft. Auch erscheint der Name Spulen- 
Galvanometer nicht besonders glücklich ge- 
wäh't, Drehspul-Galvanometer ist jedenfall« be- 
zeichnender. Im Vergleich zu den elektrosta- 
tischan Voltmetern mit Zeigerablesung kommen 
die Elektrometer mit Spiegelablesung zu kurz, 
wie man denn auch sonstige Wechselstrom- 
Spiegel-Meßgeräte einschließlich des Vibrations- 
Galvanometers vergebens in dem Buche sucht. 
Bi Besprechung der Verfahren für Messung 
kleinerer Widerstände fehlt ein Hinwe's auf 
die Apparate für die Schienenstoß-Prüfung, 
die docn große prak'ische Bedeutung haben. 
Ziemlich ausführlich sind die magnetischen 
Messungen behandelt, insbesondere die Messung 
der magnetischen Iaduktion und man glaubt 
hier, wie auch sonst zuweilen, den günstigen 
Einfluß zn erkennen, den eine zeitweilige 
Tätigkeit des holländischen Verfassers bei der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt auf die 
Abfassung des Buches ausgeübt hat; leider ist 
aber ganz unterblieben, auf die praktisch so 
wichtigenVerfahren derkisenblech-Prüfungauch 
nur kurz hinzuweisen. 

Sehr unklar gehalten ist besonders das ein- 
leitende Kapitel über das absolute Maßsystem, 
in welchem Ansichten entwickelt werden, die 
sehr zum Widerspruch herausfordern und ein 
ganz falsches Did von dem Wesen der Sache 
geben. Bei sorgfältiger Durchsicht der fertigen 
Handschrift hätten auch wohl noch manche der 
Unebenheiten und kleineren Fehler, die sich 
überall finden, beseitigt werden können, zZ. B. 
Ausdrücke wie „der mit der Umdrehungsachse 
zusammenfallende Schwerpunkt“; „ein Draht 
von + 10 cm Länge“; der „mit geringem Spiel- 
raum test angeordnete Eisenkern“, ferner die 
unrichtigangegebenenTemperatur-Koeftizienten 
auf Seite 294 und vieles andere mehr. 

Endlich wir) man das fast gänzliche Fehlen 
von Literatur-Angaben und die Zurückhaltung, 
welche die Verfasser in der Nennung von 
Namen und Verfassern geübt haben, gerade 
bei einem derartigen Buche kauın für zweck- 
entsprechend halten können. Bruger. 


Tabelle der prozentualen Spinnungs- 
verluste bei Gleich-, Ein- und Drei- 
phasen-Wechselstrom für die Qaer- 
schaitte 15 bis 150 qmm. Berechnet von 
Fritz Jesingbaus, Ingenieur. 11 S. in 8°. 
Verlag von Julius Springer. Berlin 1906. 
Preis 0,50 M. 


Bedeuten tabellarische Zasammenstellungen 
von Spannungsverlusten oder Qnerschnitten für 
die Praxis der Leitungsberechnung einen Vor- 
teil? Ich möchte diese Frage verneinen; nach 
meiner Ansicht und Erfahrung kommt man mit 
der einfachen Formel für den Spaunungsverlust 
in einer Leitang ebenso schnell und bequem 
zum Ziel, wie mit einer Tabelle, da ja die Ge- 
nauigkeit des Rechenschiebers für die in Frage 
kommenden Rechnungen vollständig ausreicht. 
Und schließlich wird die zu leistende Rechen- 
schieber-Arbeit nicht erspart, ja kaum ver- 
mindert. 

Ein Blick auf die dem Heftchen' voraus- 
grschickten Anwendungsregeln bestätigt dieses 
Urteil. Die Tabellen sind für eine Spannung 
von 110 V und die verschiedenen Nor.nalgıer- 
schnitte berechnet, geben also die Großen 


are und deren Vielfache (von 2 bis 109). 


Kommen andere Spannungen in Frage, oder 
handelt es sich um Drebstrom, und sind bei 
diesem und bei Wechselstrom Phasenver- 
schiebungen zu berücksichtigen, so müssen 
entsprechende Umrechnungen vorgenommen 
werden, und der Rechenschieber tritt in Wirk- 
samkeit! 

Die Formel für den auf Hundert bezogenen 
Spannnungsverlust bei Drehstrom gilt nicht für 
den Spannungsverlust, sondern für den Energie- 
verlust in der Leitung. Soll unter ein, wie in 
dem Heftchen angegeben, der Spaunungsverlust 
Fo — E verstanden werden, so wird 
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Soll dagegen ei den Spannungsabfall in 
der Leitung bezeichnen, so wäre 
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Bei Eiophasenstrom hat der Verfasser auf 
Phasenverschiebung überhaupt keine Riicksicht 
genommen’) B. Soschiuski. 


Elementare Vorlesungen über Telegra- 
phie und Telephonie. Von Dr. Richard 
Heilbrun. Mit 360 Abb. im Text und auf 
Tafeln. XV u. 576 5. in 8%. Verlag von Georg 
Siemens. Berlin 1902 bis 1906 Ia 9 Liefe- 
rungen zu je 1,60 M. 


Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, 
die physikalischen Grundlagen der Telegraphie 
und Telephonie sowie die spaziella Technik 
dieser Gebiete in gemeinverständlicher Weise 
zu erläutern; er wendet sich an alle, die sich 
aus Neigung oder Beruf mit dem elektrischen 
Nachricbtenwesen beschäftigen wollen, aber 
besondere mathematische und physikalische 
Vorkenntnisse nicht besitzen. Infolgedessen 
sind die theoretischen Grundlagen außerordent- 
lich ausführlich — in Il von 24 Vorlesungen — 
behandelt. Die Darstellung ist klar und leicht 
verständlich, sehr ansprechend ist die vom Ver- 
fasser gewählte Vorlesungsform. Das Buch 
wird für den Leserkreis, fur den es bestimmt 
ist, ein wertvolles Unterrichtsmittel bilden; ins- 
besondere kann es auch den jüngeren Beamten 
der Verkehrsverwaltungen für die Vorbereitung 
auf die niederen Prüfungen angelegentlich 
empfohlen werden. Denjenigen, die durch 
ihren Beruf genötigt sind, sich eingehender mit 
der Schwachstrom- Technik zu beschäftigen, 
bietet das Buch dagegen nichts neues, da in- 
folge der Breite, mit welcher die einfacheren 
Gebiete besprochen sind, die schwierigeren 
Gegenstände, verwickelteren Schaltungen und 
Apparate nur gestreift werden konnten, Drei 
Vorlesungen sind dem Morse-Betrieb ınit seinen 
Ililfsapparaten, eine dem Hughes-Apparat, eine 
den Stromquellen, zwei dem Kabel-, drei dem 
Fernsprech-Betrieb und zwei der Funkentele- 
graphie gewidmet. Schnell- und Maschinen- 
telegraphen werden nur kurz erwähnt, auch die 
Vieltach- und Gegensprech-Methoden werden 
nicht mit gleicher Ausführlichkeit behandelt 
wie die übrigen Apparate. Die „Aufgaben des 
Fernsprech-Amts“ werden auf nur drei Seiten 
besprochen. Daß auf eine Darstellung der 
Schaltungen für Fernsprech-Vermittlungsämter, 
insbesondere der neueren Zentralbatterie-Schal- 
tungen, ausdrücklicua verzichtet wird, muß als 
Mangel bezeichnet werden. Bei einer Neu- 
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Auflage wird der Verfasser gut tun, diese Lücke 
auszufüllen und, wenn nötig, lieber Kürzungen 
in den ersten 15 Vorlesungen eintreten zu lassen. 
Ein ausführliches lahaltsverzeichnis erleichtert 
die Benutzung des Buches. 

Ia einem Anhange sind eine Reihe von 
Druckfehlern usw. berichtigt; eine Anzahl dabei 
nicht berücksichtigter Ungenauigkeiten müßten 
bei einer späteren Auflage richtig gestellt 
werden. Unter anderem wird auf Seite 186 bei 
der Besprechung der Kapazität von Sammlern 
gesagt, daß für Mikrophonzellen in Deutschland 
4) Amp Std als reichlich angesehen werden. 
Seit einer Reihe von Jahren werden bei Ver- 
mittlang3-Anstalten erheblich größere Batterien 
aufgestellt, bei den neueren Vermittlungs-An- 
stalten für Zentralbatterie-Betrieb sogar Zellen 
von 2000 bis 3000 Amp Std. Die Nebeneinander- 
Schaltung von Sammlern soll nach Seite ap in 
der Schwachstrom-Technik ausgeschlossen sein. 
Sie wird aber bei Vermittlungs-Ämtern häufig 
angewendet, um für die Ladung eine genügende 
Zahl von Zellen zu haben, damit man die meist 
zur Verfügung stehende Ladespannung von 
110 V ohne Umformer günstig ausnutzen kann; 
für die Entladung werden die Sammler dann 
parallel geschaltet. Seite 293 hätte das Relais 
mit Flügelanker, welches in der Reichs-Tele- 
graphenverwaltung sehr verbreitet ist, erwähnt 
werden müssen. Seite 321 wird behauptet, daß 
in einem Arbeitse-Stromkreis gleichzeitig nur 
ein Galvanoskop liegt; Seite 324 dagegen wird 
bei Darstellung des Stromlaufs richtig ange- 
geben, daß sowohl das Galvanoskop des sen- 
denden als auch das des empfangenden Amtes 
im Stromkreise liegen. Die Ausdrucksweise 
auf Seite 391, daß „bei Strichen die Taste drei- 
mal, bei Unterbrechungen eben so lange su 
drücken ist, wie bei Punkten“, ist schlecht ge- 
wählt. Doppel-Metalldraht (Seite 464) ist früher 
für Fernsprech-Leitungen in Deutschland sehr 
viel benutzt worden, seit dem Jahre 1901 hat 
man ihn jedoch völlig aufgegeben, aber nicht 
wegen der hohea Fabrikationskosten, sondern 
weil er einen Fernsprech-Verkehr auf langen 
Leitungen unmöglich machte. Die Fernsprech- 
Anschlußleitungen münden bei den Vermittlungs- 
Ämtern im allgemeinen in Klinken und Klappen 
(oder Glühlampen) und nicht, wie Seite 514 be- 
hauptet wird, ia Stöpseln. Letzteres war für 
Anschlußleitungen nur bei einem älteren, wieder 
aıfgegebenen System der Fall. Kunert. 


La Houille Verte Mise en valear daa 
moyennes et basses chutes d'eau en France. 
Von Henri Bresson. Mit Vorwort von M. 
de Nansouty. Mit Abb. im Text. XXII u. 
278 S. in 80. re, von H. Dunod et E. 
Pinat. Paris 1906. Preis 7,50 Frcs. 


Während die Ausbeutung der großen Wasser- 
kräfte, der „weißen Kohle“, wie sie oft genannt 
werden, seit Aristide Berges diese Bezeichnung 
einführte, große Fortschritte gemacht hat, ist die 
der kleinen Gefälle fast vollständig vernach- 
lässigt, vielfach sogar zurückgegangen. Gar 
manche alte Wassermühle ist infolge des Auf- 
tretens der Dampfmühlen stillgelegt worden. 
Und doch bilden die vielen kleigen Gefälle, 
wie sie im Filachlande auftreten, eine uner- 
schöpfliche Energiequelle, die, wenn auch nicht 
groß, so doch oft ausreichend ist, um die an- 
liegenden Ortschaften mit Licht zu versorgen, 
und die wegen ihrer Billigkeit, Einfachheit und 
Betriebssicherheit gerade für kleine, wenig be- 
aufsichtigte Betriebe in hohem Maße geeignet 
ist. Die wirtschaftlichen Vorteile der Wasser- 
kraft BEE der Steinkohle wird dorch das 
dem Buche vorangesetzte Motto treflend ge 
kennzeichnet mit den Worten: La houille verte 
est un revenu dont on use. La houille noire 
est un capital que l'on mange. d 

Der Verfasser hatte sich auf seinem Land- 
gute in der Normandie eine kleine Beleuchtung®- 
anlage dieser Art hergestellt. Mehrere Nachbarn 
folgten seinem Beispiel. Die günstigen Erfolge, 
die alle diese Anlagen erzielten, veranlabten 
den Verfasser zu untersuchen, welche Wasser- 
kräfte in seinem Vaterlande für solche Zwecke 
vorhanden sind. Es gelang ihm, den Ackerbau 
minister für seine Plane zu gewinnen, und 80 
kounte er in dessen Auftrage eine gori 
Studienreise über die wichtigsten Flaßgebiete 
Frankreichs ausführen. Die Ergebnisse deen 
Reise sind in dem vorliegenden Buch Gier 
gelegt, das er die „Grüne Kohle“ nennt, in die 
lehnung an das oben erwähnte Buch über . 
„Weiße Kohle“ von Berges. An Hand E 
statistischen Zahlentafeln, Karten der Flu d 
biete usw. zeigt er, in welchem Umfang® il 
Ausnutzung möglich und wie weit sie bere 
erfolgt ist. des 

Bemerkenswert ist die Schreibweise S 
Verfassers. Er versteht es, den an sich u 
lich spröden Stoff in eine gefällige Form Ge 
kleiden. Rein sachliche und technische "77 
rungen kürzt er nach Möglichkeit ab und wU a 
sie durch launige Geschichtchen. Seine flüssig‘, 
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E bilderreiche Sprache, nicht zum wenigsten auch 
EN eine Reihe gut ausgeführter Abbildungen, dar- 
unter ein elektrisch beleuchteter Weihnachts- 
Be baum, bringen die poetische Seite des Stoffes 
"E zur Geltung. Für die Schreibweise sei hier ein 
besonders bezeichnendes Beispiel angeführt, 
EN nämlich das kühne Bild von der „cavalerie 
dE hydraulique de milliers et de milliers de 
ann, chevaux, ayant au mors de bride la blanche 
en écume des cascades et jetant des feux élec- 
SR triques par les yeux. 

Lët Kurz zusammenfassend kann man sagen, 
Gase daß das Buch nicht ohne wissenschaftlichen 
re. Wert ist und E eine angenehme 
at unterhaltende Lektüre gewährt, sodaß es wohl 
DA jeder mit Befriedigung aus der Hand legen 
wird. Paul Müller. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


SR Telegraphie und Signalwesen 
SC? mit Leitung. 


df Neues System der elektrischen Kommando- 
a übermittlung. 
d [„L’Iodustrie électrique“, Bd. 14, 1906, S. 485, 
au 8 Sp., 4 Abb.] 
E. Dubois beschreibt eine Einrichtung zur 
SCH Fernübertragung von Bewegungen, welche für 
Be die verschiedensten Zwecke der Befehlsüber- 
ar mittlung geeignet sein soll, so namentlich bei 
ST der Marine zum Schwenken der Türme, zum 
KC Richten der Geschütze und zum Ruderantrieb. 
WC Die Einrichtung ist bei der französischen Marine 
er mit gutem Erfolge De erprobt worden und 
an zwar an einem Apparat zur Fernbetätigung 
Cu eines Marine-Scheinwerfers, dessen Anordnung 
im folgenden kurz beschrieben werden soll. 
Die Einrichtung beruht auf einer besonderen 
SE Art der Wheatstoneschen Brücke; das Galvano- 
SCH meter ist durch einen drehbaren Anker ersetzt, 
der sich je nach der Stromrichtung um einen 
kleinen Winkel nach links oder rechts bewegt 
und hierbei Kontakte schließt, welche ihrerseits 
durch Vermittlung eines Relais einen Motor in 
dem einen oder anderen Drehungssinne in Be- 
wegung setzen. 


Abh. 7. 


Die beiden oberen Zweige der Brücke a 
und b (Abb. 7) bestehen aus 19 hintereinander- 
geschalteten, völlig gleichen Widerstandsspulen;; 
di se sind mit 20 kreisförmig angeordneten 
Kontaktknöpfen derart verbunden, daß zwischen 
je zwei aufeinander folgenden Kontakten eine 

pule liegt (Abb. 8). Die Kontaktknöpfe wer- 


Schaltung der elektrischen Kommando-Übertragung. 
Abb. 8. 


den durch einen Schleifhebel mit einem Kontakt- 
ring verbunden, an welchen das eine Wicklungs- 
ende der drehbaren Ankerspule C angeschlossen 
ist. Die Stromquelle liegt mit dem + Pol an 
dem ersten, mit dem — Pol an dem letzten 
Kontakt; die beiden Stromzuführungskontakte 


en 25. Oktober 1906. Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 43. 


(1 und 20) sind durch ein Isolierstück getrennt, 


um ein Kurzschließen der Stromquelle durch 


den Kontakthebel zu verhindern. 
takteinrichtung Z bildet zusammen mit dem 


Motor S den im Sockel des Scheinwerfers unter- 
gebrachten Empfänger. Eine zweite vollständig 


gleiche Kontakteinrichtung Æ befindet sich in 


der Geberstation und bildet die Zweigec und d 
Der Schleifhebel dieser 


der Brücke (Abb. 7). 
Kontakteinrichtung ist mit dem anderen Wick- 
lungsende des Ankers c verbunden. An den 
den Verzweigungspunkten der Abb. 7 ent- 
sprechenden Stromzuführungsklemmen wird 
nun ständig der gleiche Spaunungsunterschied 
aufrecht erhalten; infolgedessen wird, da die 
Spulen genau denselben Widerstand besitzen, 
die Spannung mit jedem Kontakt um einen 
gleichen Betrag abnehmen, so daß also die 
einander entsprechenden Knöpfe des Gebers 
und Empfängers stets gleiches Potential be- 
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Elektrische Kommando-Übertragung. Geber. 
Abb. 9. 


sitzen. Haben nun die Kontaktarme der beiden 
Stationen verschiedene Lage, so wird der in 
der Brücke liegende Anker C von einem Aus- 
gleichstrom durchflossen ; dieser wird aber ver- 
schwinden, sobald die Arme auf Punkten gleichen 
Potentials liegen. Der Anker C ist in einem 
von den Magneten BB gebildeten unveränder- 
lichem Felde angeordnet und wird je nach der 
Richtung des seine Wicklung durchfließenden 
Stromes nach links oder rechts abgelenkt. 
Hierbei legt sich der Kontakt E gegen die 
festen Kontakte F links oder rechts und schließt 
dadurch über Leitung 14 beziehungsweise 15 den 
Stromkreis für das Doppelrelais J, welches wie- 
derum den Motorim Empfänger einschaltelt. Der 
Motor bewegt den Scheinwerfer, welcher durch 
Zahnradübertragung den Schleifhebel der Kon- 
takteinrichtung in die der Lage des Geber- 
hebels entsprechende Lage bringt; sobald diese 
erreicht ist, wird der Anker C stromlos und 
eht unter dem Einfluß einer Feder in die Ruhe- 
age zurück, hierdurch wird der Relaisstrom- 
kreis unterbrochen und der Motor ausgeschaltet. 
Den 20 verschiedenen Lagen der Kontakt- 
arme würden nun aber nur ebensoviele Stel- 
lungen des Scheinwerfers entsprechen, die in 
keinem Falle genügen würden. Es ist deshalb 
eine zweite, der geschilderten Water nein Reiche 
Gebe-Einrichtung vorgesehen. Die Kontakt- 
einrichtungen desselben CG und J sind kon- 
zentrisch zu derjenigen der ersten angeordnet; 
die Schleifhebel sind durch Zahnradübertragung 
derart gekoppelt, daß der Hebel des äußeren 
Teiles einen ganzen Umlauf gemacht hat, wenn 
derjenige des inneren Teiles um ein Kontakt- 
stück vorrückt. Auf diese Weise sind 20> 20 
= 400 verschiedene Lagen der Kontaktarme 
gegeben, denen ebensoviele Stellungen des 
Scheinwerfers entsprechen, s0 daß also genaueste 
Einstellung ermöglicht ist. In die Brücken- 
leitung der inneren Kontaktreihe ist ein zweiter 
Anker D’ eingeschaltet. 
Für die Schnelligkeit und Genauigkeit der 
Einstellung ist es weiterhin von Wichtigkeit, 
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daß die größeren Bewegungen mit höherer Ge- 
schwindigkeit ausgeführt werden, als die 
kleineren, bei denen der Scheinwerfer nur um 
wenige Grad verstellt wird. Diese Forderung 
ist durch die aus Abb. 8 zu ersehende Schaltung 
in einfachster Weise erfüllt. Bei Lagenver- 
änderungen unter 20 Grad wird nämlich der das 
Relais J betätigende Strom durch die äußere 
Kontaktreihe und den Anker C geschlossen ; 
in diesem Falle liegt parallel zur Wicklang des 
den Scheinwerfer bewegenden Motors © der 
Nebenschluß J', außerdem liegen im Motor- 
stromkreise die beiden Widerstände Gi und JI": 
hierbei läuft der Motor langsam und steht bei 
Ausschaltung sofort still. Bei Lagenveränderung 
von 2 und mehr Graden wird der über das 
Relais J fließende Strom durch die innere Kon- 
taktreibe und dessen Anker IN re 
hierbei tritt gleichzeitig das Relais Ji in Tätig- 
keit, welches den Nebenschluß J’ ausschaltet 
und den Vorschaltwiderstand GC" kurzschließt; 
im Motorstromkreise liegt jetzt nur der kleine 
Widerstand Hi, und der Motor läuft schnell. 
Die mechanische Anordnung der Einstell- 
vorrichtung des Gebers ist‘ in Abb. 9 ange- 
deutet. Die durch ein Handrad K bewegte 
Scheibe H trägt die Visiereinrichtung J; zu- 
gleich mit dieser werden die Schleifhbebel der 
E angetrieben, und zwar 80, 
daß sich der Hebel des inneren Systems mit 
derselben Geschwindigkeit dreht, wie die Visier- 
einrichtung, während der zweite Kontakthebel 
sich 20 mal so schnell bewegt. Es genügt nun, 
das Visierrohr auf das zu beleuchtende Ziel ein- 
zustellen, damit das Licht des Scheinwerfers 
selbsttätig auf das visierte Ziel fällt. F. R 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Internationale Leitsätze für drahtlose 
Telegraphie. 
[The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 916.) 


Die Vereinigung für internationales Recht, 
die kürzlicb in Gent tagte, hat folgende Leit- 
sätze hinsichtlich der drahtlosen Telegraphie 
angenommen: 


L Die Luft ist frei. Die einzigen Rechte, 
welche die Staaten im Frieden wie im Kriege 
darauf haben, sind die durch ihre Selbsterhaltung 
bedingten. 

2. Soweit nicht besondere Umstände da- 
gegen sprechen, sollen die Bestimmungen, 
denen die gewöhnliche Telegraphie unterliegt, 
auch auf die drahtlose Telegraphie angewandt 
werden. 

3. Jedem Staate steht es frei, falls seine 
Sicherheit es verlangt, den Bl funken- 
telegraphischer Wellen durch sein Gebiet zu 
verhindern, sei es daß die Wellen von staat- 
lichen oder privaten, von Land-, Schiff- oder 
Ballonstationen ausgehen. 

4. Von dem Verbot funkentelegraphischen 
Verkehrs sollen die beteiligten Regierungen 
benachrichtigt werden. 

5. Die Friedens - Bestimmungen sind zu 
Kriegszeiten nicht anwendbar. 

6. Kriegführende dürfen auf hoher See in 
dem Bereich ihrer militärischen Operationen 
die Entsendung funkentelegraphischer Wellen 
durch einen neutralen Staat verhindern. 

7. Personen, die trotz des Verbotes der 
Kriegführenden zwischen verschiedenen Teilen 
der Armee oder des Gebietes eines Krieg- 
führenden funkentelegraphische Nachrichten 
übermitteln, werden im Fall der Ergreifung als 
Kriegsgefangene behandelt. Neutralen gehörige 
Schiffe und Ballons, die durch ihre Bewegungen 
den Verdacht erregt haben, daß sie im Dienst 
des Feindes stehen, können weggenommen 
werden, ebenso wie die auf ihnen gefundenen 
Nachrichten und funkentelegraphischen Apparate. 

8. Ein neutraler Staat ist nicht verpflichtet, 
den Durchgang funkentelegraphischer Nach- 
richten, die für einen kriegführenden Staat be- 
stimmt sind, durch sein Gebiet zu verhindern. 

9. Ein neutraler Staat ist verpflichtet, einem 
kriegführenden Staat gehörige funkentelegra- 
phische Anlagen, denen er den Betrieb auf 
seinem Gebiet gestattet hatte, zu schließen oder 
in eigene Verwaltung zu nehmen. 

10. Jedes von Kriegführenden ausgehende 
Verbot funkentelegraphischen Verkehrs muß 
unverzüglich, den neutralen Regierungen mit- 
geteilt werden. W. M. 


Vereinbarung zwischen Deutschland und 
Norwegen. 
Die deutsche und die norwegische Regierung 
haben vor einigen Monaten auf diplomatischem 


Wege Erklärungen ausgetauscht, wonach sie bis 
zur Regelung der Frage durch die internationale 


AT mee e weg 


bettel, A. cl. gg 


E om or O ig 


998 


Konferenz für drahtlose Telegraphie sich ver- 
bindlich machen: 

l. auf alle in ihren Gebieten befindlichen 
staatlichen oder privaten Funkentelegraphen- 
Anlagen einschließlich der Schiffisanlagen den 
Grundsatz anzuwenden, daß sie zum Telegramm- 
Austausch, ohne Rücksicht auf das angewandte 
System, verpflichtet sind; 


2. in alle Genehmigungs-Urkunden für pri- 
vate funkentelegraphische Anlagen die Bestim- 
mung aufzunehmen, daß die Inhaber sich allen 
künftigen Vorschriften zu unterwerfen haben, 
die durch eine internationale Konferenz be- 
schlossen werden könnten, vorausgesetzt, daß 
der die Genehmigung erteilende Staat den Be- 
schlüssen beigetreten ist. W. M. 


Drahtlose Telegraphie, Anordnung Poulsen. 
[The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
S. 548.) 


Zur Ausbeutung der von Poulsen in 
Kopenhagen erfundenen fankentelegraphischen 
SE hat sich eine Gesellschaft (Arm- 
strong de Forest Co.) gebildet, welcher Poulson 
seine Rechte überlassen hat. Er erhält dafür 
600000 M in baar und eine Anzahl von Anteil- 
scheinen der Gesellschaft. Ferner hat er sich 
auf fünf Jahre gegen Zahlung von 20000 M 
jährlich verpflichtet, der Armstrong de Forest 
Co. alle von ihm in dieser Zeit etwa erfundenen 
Verbesserungen seiner Anordnung zur Ver- 
fügung zu stellen. W. M. 


Neue Anlagen. 
„The El. Review, London, Bd. 59, 1906, S. 504.) 


In Prince Rupert, dem auf Kalen Island 
gelegenen Endpunkt der Grand Trunk Pacific 
Railway, wird eine Funken-Telegraphenstation 
errichtet. Sie soll unter anderen mit der Station 
des amerikanischen Pacific- Kabels auf Van- 
couver in Verbindung treten und zwar durch 
Vermittlung einer wischenstation in Cape 
Caution, die sich ebenfalls im Bau befindet. 


W. M. 


Drahtlose Telegraphie zwischen Fiume und 
Ancona. 


Im Auftrage des un arischen Handels- 
Ministeriums finden Versuche zur Herstellung 
einer funkentelegraphischen Verbindung zwi- 
schen Fiume und Ancona und mit den da- 
zwischealiegenden Inseln des Adriatischen 
Meeres statt, die bisher von dem telegraphischen 
'erkehr ausgeschlossen waren. Die Versuche 
zwischen den beiden Hafenstädten sind in 
beiden Richtungen erfolgreich gewesen. Über 
die zur Anwendung gekommene Anordnung 
enthält die Quelle keine Angaben. W. M. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Die Kraftübertragung Niagara-Syracuse. 


IO. E. Dunlap, „Electrical World“, Bd. 47, 1906, 
5. 783, 4 Sp, 5 Åbb ; „Electric Railway Journal“, 
d. 16, S. 399, 5 Sp., 5 Abb.] 


Auf der östlichen Seite des Felsengebirges 
wird die im Bau begriffene Kraftübertragung 
Niagara-Syracuse mit einer Länge von 280 km 
die bedeutendste aller bestehenden werden. 
Die Energie für diese Übertragung nach einer 
Anzahl von Städten im Staate New York wird 
auf canadischer Seite von der Nia ara, Lock- 

ort & Ontario Power Co. geliefert. Zum großen 
Feil soll diese Leitung zur Abgabe von elek- 
trischer Energie an Bahnunternehmungen ver- 
wendet werden. 

Die Anlage des Krafıwerkes wird kurz be- 
schrieben. Canada hat sich das Recht gesichert, 
die Hälfte der erzeugten Energie zu gleichen 
Preisen, wie sie in den Vereinigten Staaten ab- 
gegeben wird, abzunehmen. Ein Zoll auf Ein- 
oder Ausfuhr von elektrischer Energie wird von 
beiden Staaten nicht erhoben. 

Vom Verteilungshause am steilen Ufer des 
Flusses bis zum Ende des Viktoria-Parks wird 
die Freileitung auf Stahlmasten bis zu einem 
Punkt 6,5 km stromabwärts geführt. Hier kreuzt 
die Leitung den Fluß. Au beiden Seiten wer- 
den die neun Aluminiumkabel aus je 19 Drähten 
von 4,6 mm Durchmesser von den Stahlmasten 
auf den Abhang überragende Sparrenköpfe 
und von hier aus zu hart am Wasser stehende 
Stahltürme geführt. Die Spannweite der Fluß- 
kreuzung beträgt ungefähr 180 m. ` ` 

Das Wegerecht für die Leitungsführung 
beträgt bis Lockport 90 m Wegbreite, von hier 
bis Rochester 60 m und vor Rochester bis Syra- 
cuse 30 m. Auf dem ersten Teile sind zwei 
Reihen von Masten aufgestellt. Bis Rochester 
werden die Leitungen von Stahlmasten ge- 
tragen, von da ab bis Syracuse von Holz- 
rahmen in der Form eines A. Die Stahlmaste 
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haben eine Höhe von 17 m und tragen in der 
Höhe von 14 m einen Querarm. An jedem 
Ende der Querarme und an der Spitze des 


otechnische Zeitschrift. 


Anordnung der Isolatoren auf den Masten. 


Mastes ist ein Isolator 
ist und 34 kg 
sind die größten, die b 


hoch 


Abb. 


& 
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befestigt, welcher 70 cm 
wiegt. 


Diese Isolatoren 
isher für Freileitungen 


Isolatorenstütze. 


Abb. 


11. 


der Niagara-Anlagen benutzt wurden, sie be- 
sitzen zwei Mäntel und 


Durchmesser. 


Die Stahl 


eine Kappe von 35 cm 
masten stehen in Ab- 
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m U 
ständen von ungefähr 170 m, während die Holz- 
rahmen nicht weiter als 70 m auseinander stehen. 
Die Höhe der Holzrahmen beträgt 15 m. Längs 
der ganzen Linie sollen Transtormatorenhäuser 
„ur Verteilung der Energie errichtet werden. 
Die Energie-Übertragung wird mittels Dreh. 
strom von 60000 V pannuog vom Verteilungs- 
hause aus bewerkstelligt. 

Die Linienführung ist so gewählt worden, 
daß je eine Gruppe von Städten nördlich und 
südlich von ihr liegt. Kurze Seitenstrecken 
ermöglichen 80 eine bequeme Versorgung dieser 


Abspann-Turm. 
Abb. 12. 


Gebiete Die Stromlieferung soll in diesem 
Sommer noch beginnen. d 

Die Fachkreise sehen mit Spannung dem 
Betriebe dieser längsten Linie im Osten Kee 
Amerika entgegen, da hier nicht 80 ünstige 
Witterungsverhältnisse herrschen wie im he 
wo sehr lange Linien mit außerordentlich hoher 
Spannung schon seit längerer Zeit mit rs 
Erfolge Bn Betriebe sind. Die längste Geht 
übertragung von den Niagara-Werken war bis 
her die nach Buffalo mit etwa 40 km. 


Befestigung der Leitungen auf dem Abspana-Turm. 
Abb. 13. 


Die Anschlußleitung der Unterstation a 
Syracuse Rapid Transit Railway Co. an TA 
Fernleitung ist ungefähr 8,3 km lang un e 
sitzt 40 Stahlmaste. Die Leitung besteht ge 
verseilten Stahldraht-Kabeln von 11 mm Dure 
messer bei einer Bruchfestigkeit von unge Ce 
11000 kg. In Abb. 10 ist die Spitze eines wie 
dargestellt. Die gegenseitige Entfernung. he 
Leitungen beträgt 2,1 m. Die Isolatoren, ere 
je 34 kg wiegen, sind auf eisernen Stü Ee 
mit breiter Grundplatte (Äbb. 11) KEE 
Der höchste Punkt eines Isolators lie are 
über der Grundfläche. Abb. 12 zeigt einen d 
spann-Turm und die Einführung der Leitunge 
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in die Unterstation. An dem Turm ist jede 
Leitung auf drei Isolatoren verankert; die 
Einzelheiten der Befestigung der Leitungen 
sind aus Abb. 13 ersichtlich. Die Höhe der 
Endmaste beträgt 14,6 m, die der übrigen 
schwankt je nach den örtlichen Verhältnissen 
zwischen 19 und 14 m, gemessen vom Boden 
bis zur unteren Lenong 

Jeder Mast ist als Schutz gegen elektrische 
Schläge von einem geschlossenen Holzzaua 
von 24 m Höhe umgeben. Außerdem ist jeder 
Mast mittels einer Kupferleitung von 9 mm 
Stärke mit einer 1,5 m tief vergrabenen und in 
eine Schicht Koks eingebetteten. Erdplatte von 
45><90 cm verbunden. Hn. 


Abnahmeversuch der Turbodynamo-Anlage 
auf Zeche Courl. 


[„Glückauf“, Bd. 42, 1906, S. 909, 4 Sp.] 


Das Ergebnis des Berichtes über Abnahme- 
versuche an einer von der Germaniawerft, Kiel, 
und den Siemens-Schuckertwerken gebauten 
EN schen Dampfturbinen-Dynamo für 1000KW, 

600 Umdr/M in und gesättigten Dampf von 7,5 at, 
Wär sich in La PT ETE ahlentafel zusammen- 
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Elektrische Lampen, 
Heizvorrichtungen und Zubehör. 


Bogenlampen-Aufzugs-Vorrichtung mit 
Leitungskupplung. 


Eine neuartige Form von Aufzugsvorrich- 
tung für elektrische Bogenlampen, bei welcher 
Gegengewichte und Winden fortfallen, und 
welche eine leichte und rasche Handhabung 
der Lampen ohne Leiter gestattet, bringt die 
Elektrische le ees und Apparate- 
Fabrik G. m. Nürnberg, auf den Markt. 


PROF ug) 


Die Aufzugsvorrichtung, welche sowohl für 
Innenräume als auch für Verwendung im Freien 
geeignet ist, besteht, wenn es sich um Innen- 
räume handelt, aus einer an der Decke über 


Bogenlampen-Aufzugs-Vorrichtung. Außenansicht. 
Abb. 14. 


der Lampe angebrachten Rosette. (Abb. 14). 
Zum Herablassen und Hinaufziehen wird ein 
Band benutzt, welches mittels einer auf einem 
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‘Stabe befestigten Gabel aufgelegt wird. Mit 


einem Band und einem Stab aus Bambusrohr, 
welche der Lampenwärter bei sieh trägt, können 
sämtliche Lampen einer Anlage bedient werden. 
Mit der Aufzugsvorrichtung ist gleichzeitig eine 
Leitungskupplung verbunden, und können daher 
die oft lästigen und unschön wirkenden langen 
Zuleitungen für die Lampen fortfallen. Beim 
Herunterlassen wird die Lampe stromlos. 

Die innere Einrichtung des Aufzuges be- 
steht, wie Abb. 15 zeigt, aus einer an ihrer 
Umfange gewellten großen Rolle A, welche 
zwischen zwei Böcken auf der Grundplatte 
gelagert ist. Zwischen diesen Böcken iet 
außerdem ein keilförmiger Sperrhebel B ge- 


Inneres Werk der Bogenlampen-Aufzugs-Vorrichtung. 
Abh 15. 


lagert, der zwischen der Rolle A und einer an 
den Böcken befestigten Brücke Æ liegt. Der 
Sperrhebel B ist an seinem einen Ende als 
Gabel ausgebildet und trägt eine Rolle C. Die 
Kette F und das als Fortsetzung der Kette ein- 
gehängte Band läuft über die Rolle C durch 
die Gabel des Sperrhebela B über die große 
Rolle A und die kleine Rolle D. An dem einen 
Ende der Kette F ist die Platte N befestigt, 
auf welche die Leitungskupplung aufgebaut ist. 
An dem anderen Ende der Kette befindet sich 
die Öse G. In diese Öse wird der Haken H 
des Bandes eingehängt. An dem Gehäuse des 
Aufzuges befindet sich ein Stift J, um die Kette 
einzuhängen und die Lampe oben festzustellen. 


Portalstützen-Perspektive, entworfen für die Berliner Schwebebahn von Prof. Grenander. 


Abb. 16. 
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wohl dem neuen Flachträger, als dem ruhiger 
wirkenden, den Vorzug gegeben haben. Unter 
den Architektur-Vorschlägen scheinen une die 


Ausführung der geplanten Linie in Modellen 


Ké ird d 
Bei. der Bedienung: der Lampen woro d und in einer größeren Anzahl architektonischer 


Haken H des Bandes, dessen Ende auf die 


Gabel zu stecken ist, in die Öse G der Kette 
eingehängt, der Stab alsdann zurückgezogen, 
worauf das Band als verangerung der Kette 
senkrecht herabhängt. Durch ein kurzes An- 
zighen des Bandes wird die Kette aus dem 
Stift J gelöst, und die Lampe kann nunmehr 
an dem Band herabgelassen und in beliebiger 
Höhe angehalten werden. Dazu läßt man das 
Pane einfach los, wobei der Bremshebel die 

mpe sofort selbsttätig und. sicher festhält. 
Nach erfolgter Bedienung wird die Lampe durch 
Anziehen des Bandes wieder vollständig hoch- 
gezogen, damit die Stromkapplung richtig er- 
olgt, das Kettenende in den Stift J eingehängt 
u das Band mittels des Stabes wieder ab- 


gènommen. —z. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Ausstellung von Schwebebahn-Entwürfen 
im Berliner Rathause. 


Während sich die Staatsbehörden dem Ent- 

rfe einer als Schwebebahn gedachten Hoch- 
b&hn im Osten Berlins, über den wir seinerzeit!) 
aßsführlich berichteten, fördernd gegenüber- 
stellten, trat die städtische „Verkehrsdeputation“ 
Berlins an die Gesellschaft mit der Forderung 
heran, die von ihr gegen den Bahnkörper der 
Hochbahn erhobenen ästhetischen Bedenken 
durch Erbauung einer Probestrecke zu zer- 
streuen. Diesem in der Geschichte der Hoch- 
bähnen bis heute einzig dastehenden Verlangen, 
dás dem Fortgange des für die Berliner Ver- 
kehrsfrage so überaus wichtigen Unternehmens 
ernste Schwierigkeiten zu bereiten imstande 
ist, wollte die Baugesellschaft in der Weise ent- 
aprechen, daß sie für die Probestrecke einen 
Ort vorschiug, der einen unmittelbaren Ver- 
gleich ihrer Fahrbahn mit derjenigen der elek- 
trischen Stand-Hochbahn ermöglichte. Da die 
Verkehrsdeputation jedoch die Baugenehmigung 
davon abhängig machte, wie sich die Fahrbahn 


Entwürfe vor Augen zu führen. Die Modelle, 
im Maßstabe 1:20, gestatten einen Blick in die 
Perspektive der engsten Teile der gewählten 
Linie, des 22 m breiten südlichen Teiles der 
Brunnenstraße zwischen Rosenthaler Tor und 
Invalidenstraße. Sie zeigen mit großer Klarheit 
neue Formen, zu denen sich die Elberfelder 
Schwebebahn-Konstruktionen entwickelt haben, 
Formen, die schon in ihrer rationellen Einfach- 
heit eine befriedigende Wirkung der Strecken- 
bilder erwaıten lassen und die durch die Mit- 
arbeit der Architekten zu durchaus einwand- 
freien Schöpfungen der neuzeitlichen Hochbahn- 
Ingenieurkunst gediehen sind. 


An einem Modell ist die Vohwinkel- Sonn- 
borner Bogenstütze ih Verbindung mit einem 
vierwandigen Fachwerk-Träger (Bauart Petersen) 
dargestellt. Dazu hat Professor Grenander 
einen Entwurf geliefert (Abb. 16), der sich der 
Form des Modelles fast ohne Änderung an- 
schließt. Mit einfachsten Mitteln ist hier vor- 
nehmste Wirkung erzielt. Beachtenswert er- 
scheint uns auch der Vorschlag des Architekten 
Sepp Kaiser (Abb. 17), der durch spitzere 
Bogenführung auf eine schlankere Erscheinung 
der Stütze hinarbeitet. 


Während bei diesem Modell die Stützen, in 
30 m Abstand auf den Bürgersteig -Kanten 
ruhend, den Fahrdamm vollständig frei lassen, 
ist in zwei weiteren Modellen die Form der 
Mittelstütze Ee Aere und nachgewiesen, 
wie durch diese Konstruktion selbst in einer 
engen Straße die Fahrdamm-Breite nicht in 
unzulässigerWeise beschränktwird. Freilich wird 
ein Auseinanderziehen vorhandener Straßen- 
bahn-Gleise nötig werden. Infolge einer Ver- 


fügung des Ministers der Öffentlichen Arbeiten, 
wonach Bogenstützen möglichst vermieden 
werden sollen, ist die Mittelstützen - Kon- 


struktion als Normalform für den Berliner Ent- 
wurf ins Auge gefaßt und zum Gegenstand 
besonderer Studien gemacht worden, die zu 
einer neuen vollwandigen Flachträger - Kon- 


von Möhring (Abb. 18 und 19) und Kaiser 


Mittelstützen-Perspektive von Möhring. 


Abb 18. 


(Abb. 20) vorzügliche architektonische Wirkung 
mit konstruktiver Einfachheit zu verbinden. 
Neu und interessant ist, daß die Schwebebahn- 
Brücken in den Bahnkrümmungen ebenfalls im 


Bahnkörper mit gekrümmter Fabrbahntafel 
(Mittelstütze nach Möhring). 


Abb. 19. 


Portalstütze von Kaiser. 


Abb. 17. 


struktion mit 15 m Stützweite führte. Das Mo- 


Grundriß gekrümmt ausgeführt werden sollen 
dell dieser Bauart, dicht neben dem eines drei- 


jerwandiger 
(Abb. ı9), was durch Verwendung ii aiser? 


in einer kurzen, 22 m breiten Straße (südlicher 
Teil der Brunnenstraße) ausnehmen werde, 


unternahm es die Gesellschaft, der Berliner | wandigen (Rieppel-) Fachwerk-Trägers von 30m | räumlicher Konstruktionen ermö der Con- 
” ` ırsdeputation ihre Vorschläge für die | Stützenentfernung aufgestellt, erlaubt den un- Alles in allem war die Ausstellun U nter- 
D mittelbaren Vergleich der Mittelstützen - Bau- | tinentalen Gesellschaft für Serge Beden- 


weisen. Die Mehrzahl der Beschauer dürfte | nehmungen geeignet, die ästhetisc 


„ETZ* 1905, 8. 951 und %88. 


d 25. Oktober 1906. 


d Straßenbild mit Mittelstütze nach Kaiser. 
iAbb. 20. 


ken, die dem geplanten Bahnbau bis zur. Un- 
erträglichkeit hemmend im Wege gestanden 
haben, durch klare Anschauung zu Bean 


kb 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Die Nickel-Elektrode im Jungner-Edison- 
Akkumulator. 


| [„Zeitschrift für Elektrochemie“, Bd. 12, 1906, 
i S. 463, 11 S., 7 Abb] 


| Unter Leitung von Prof. Dolezalek hat 

| Julian Zedner in Göttingen Untersuchungen 
über den an der Nickel-Elektrode des Jungner- 
Akkumulators wirksamen Stoff angestellt. Er 
weist nach, daß die Elektrode im geladenen 
Zustande das Hydroxyd Ni(OH), in ent- 
ladenem das ebe Ss N?(OH).2H,0 ent- 
hält. Während der Entladung wird dem Elek- 
trolyten (Kalilauge) Wasser entzogen; dement- 
sprechend ist die EMK. in verdünnter Lauge 
höher als in konzentrierter. Für Laugen, die 
mehr als 240%, Kaliumhydroxyd enthalten, gilt 
angenähert die Gleichung 


E = 1,323 — 0,1 v, 


worin » den Gehalt der Lauge bedeutet, aus- 
BoTräckt in Grammolekül (= 66 g) Kalium- 
ydroxyd auf 1 Grammolekül (= 18 g) Wasser. 
Die erste Stufe der Entladung bildet die Reduk- 
tion des Hydroxyds zu Hydroxydul. Der all- 
mähliche Abfall der Klemmenspannung läßt sich 
durch die in der Elektrode auftretende Kon- 
zentrations-Änderung und zum Teil durch den 
wachsenden inneren Widerstand erklären. Die 
zweite Stufe der Entladung beruht auf der 
Reduktion des Sauerstoffes, der während des 
Ladens von der -wirksamen Masse und zwar 


zumeist von dem ihr beigemischten Graphit 
eingeschlossen wurde. Die Erholung der Elek- 
trode beruht wahrscheinlich auf dem Nach- 
diffundieren des Wassers, das für die Betätigung 
der wirksamen Masse und zur Lösung von aus- 
geschiedemem Kaliumhydroxyd ee ist. 
rndt. 


Ozonbildung und ultraviolettes Licht. 


(„Zeitschrift für Elektrochemie“, Bd. 12, 1906, 
S. 409, 4 S., 1 Abb.| 


F. Russ berichtet über den Einfluß, den 
die Bildung von Ozon durch stille elektrische 
SE ei der Bestrahlung mit ultraviolettem 
Lichte erfährt. Da Grund zu der Annahme vor- 
liegt, daß die stille elektrische Entladung den 
Sauerstoff durch einen photochemischen 
Prozeß ozonisiert, so war eine Abhängigkeit 
der Ozon-Ausbeute vom Gefäßmaterial der Elek- 
trisatoren zu erwarten. Als Elektrisatoren aus 
Thüringer Geräteglas, Uviolglas (für Ultraviolett 
stark durchlässigem Glas von Zeiß), und Quarz- 
glas (das Ultraviolett noch besser durchläßt) ver- 
glichen wurden, zeigte es sich, daß mit zu- 
nehmender Durchlässigkeit für Ultraviolett das 
im Elektrisator sich einstellende Ozon-Gleich- 
gewicht zuungunsten des Ozons verschoben 
wird. Bei gleichzeitiger enahlung mit dem 
an ultravioletten Strahlen so reicben Licht einer 
Quecksilber-Bogenlampe aus Quarzglas wird der 
Özongehalt noch weiter heruntergedrückt. 


Es ergab sich im Mittel: 


1. im Elektrisator aus Glas 


2. 7,1% Ozon 
D Neie mit Quecksilber- 
CHE: ae a ee ee 


6,7 o/ 0 


2. Uviol-Elektrisator . . . . . . 53% i 
im Quecksilberlicht . . . . . 41% „ 
3. Quarz-Elektrisator . . : . . . 23% „ 
im Quecksilberlichtt . . . . . 18% » 
Arndt, 


PATENTE. 


ne 


Anmeldungen. ` 
(Reichsangeiger vom 11. Oktober 1906.) 


10. 12. 03. 


K1. 20i. S. 21009. Signalstellwerk. Siemens 


& Halske A.-G., Berlin. 19. 4. 06. 


—1. H. 37667. Stromabnehmer mit rollendem 
Kontakt für elektrisch betriebene Fahrzeuge. 
Georg Holefleisch, Berlin, Prinzenstr. 37. 


20. 4. 06 


Kl. 21a. A. 134414. Vorrichtung zum gegen- 
seitigen Verriegeln von Hebelumschaltern bei 
Klappenschränken. A.-G. Mix & Genest 

Telephon-u. Telegraphen-Woerke, Berlin. 


31. 7. 06. 


—a. F. 21588. Fernsprechkabine; Zus. z. Pat. 


173197. Robert Friedrich, Leipzig-Lindenau. 


28. 3. 06. | 
— a. M. 30159. Senderanordnung für drahtlose 


Telegraphie. Dr. Hugo Mosler, Braunschweig, 


Moltkestr. 12. 12. 7. 06. 


—b. St. 9170. Akkumulatorenanlage zur Ver- 


teilung elektrischer Energie in Schwach- 
stromnetzen. Hans Carl Steidle, München, 
Theresienhöhe 18. 24. 10. 04. 

— c. B. 39482. Selbsttätige Ein- und Ausrück- 
vorrichtung für Lademaschinen von Sammler- 
batterien. Otto Böhm, Berlin, Dorotheen- 

. straße 44/45. 16. 3. 06. 

— c. D. 16679. Zeitschaltvorrichtung in Form 
einer Uhr. Ernst Damerau, Karlsdorf bei 
Hohenholm, Bez. Bromberg. 29. 1. 06. 

—c. R. 22409. Mit einem Schalter vereinigte 
Anschlußdose. William Rung, Kopenhagen; 
Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, 

Berlin Wa 8.8.06. 

—c. Sch. 24 264. Schleifbürsten zur Stromzu- 
führung für Elektromotore, Elektrizitätszäbler, 
Drehschalter und ähnliche Vorrichtungen. 
Schiersteiner Metallwerk G. m. b. H. 
Berlin. 23. 8. 06. 

— c. St. 10273. Anlaß- und Bremsvorrichtung 
für elektrische Antriebe. Rafael Stahl, Stutt- 
gart, Bahnhofstr. 107. 16. 5. 06. | 

—d. A. 12797. Einphasenkollektormaschine, 

‘ deren Magnetfeld durch den Anker erregt 
wird. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 29. 1. 06. 


Kl. 120. D. 14441. Vertahren zur Darstellung 
von Giykolsäure durch elektrolytische Re- 
duktion von Oxalsäure; Zus. z. Anm. D. 14175. 
Deutsche Gold- und Silber -Scheide- 
anstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M. 
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— d. A. 12556. Gleichstrommaschine mit stab- 
förmigen Hilfspolen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 8. 11. 05. 


—d. A. 13015. Gleichstrommaschine mit Hilfs- 
polen, bei welcher das Verhältnis zwischen 

. Erreger- und Ankeramperewindungen ver- 
änderlich ist. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 29. 8. 06. | 

—d. E. 10643. Verfahren zum Anlassen von 
Einphasenmotoren mit einer aus einem Trans- 
formator gespeisten Kunstphase. Felten & 
Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G, 
Frankfurt a. M. ao _ 

—d. E. 10925. Ausgleichsschaltung für Dreh- 
stromnetze. Felten & Guilleaume - Lab- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a, M. 26. 5. 06. 


—d. F. 20559. 'Regelungsverfahrsn für kom- 

EE Eiuphasen - Reihenschluß - Motoren. 

elten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 21. 8. 06. 

—d. F. 21143. Regelung von kompensieıten 
= Gleich- und Wechselstromkommutatormotoren. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerk 

A.-G., Frankfurt a. M. 13. 1. 06. - 

— d. M. 28902. Einrichtung zum Anlassen von 
Mehrphasenmotoren (Doppelfeldmotoren). Ma- 
schinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 
Vertr.: C. Fehbhlert, G. Loubier, Fr. Harmsen 

- und À Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin BW. 61. 
8. 1. 06. 

—d. P. 17566. Parallelschaltung von Gleich- 
strommaschinen mit fester Reihenwicklung 
zur Aufhebung der Ankerrückwirkung. Charles 
Algernon Parsons, Newcastle - on - Tyne; 
Vertr.: Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 7. 8. 05. 

—d. S. 9021. Erregung von Wechselstrom- 
maschinen mit Wendepolen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 11. 12. 
1906. 

—d. S. 22799. Dreileiter-Gleichstrommaschine 
mit in Reihe zum Auker geschalteter Hilfs- 
wicklung zum Stromwenden. Siemens- 
DLAUCKELEMerKe G. m. b. H., Berlin. 18. 5. 
1906. 

— d. 8. 22818. Gleichstrommaschine für Strom- 
entnahme von beliebiger Spannung. A.Sengel, 
Darmstadt, Technische Hochschule. 21. 5. 06. 


— ©. A. 125%. Meßgerät für Widerstände und 
Kapazitäten. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 20. 11. 05. ` 

—@. K. 32373. Höchstbedarfsmesser. Bruno 

. Krauße, Solingen, Burgstr. 43. 29. 6. 06. 

— e. K. 32570. Druckregelungsvorrichtung für 
Bürsten von Meßgeräten mit umlaufendem 
Anker. Keiser & Schmidt, Berlin. 30. 7. 08. 


—f. C. 14099. Bogenlaımnpe. Tito Livio Car 
bone, Berlin, Erasmusstr. 2. 18. 11.06. - 
— f. K. 32290. Verfahren zur Herbeiführung 
eines sicheren Kontaktes zwischen einer 
Bogenlampenelektrode und der darin befind- 
lichen Metallader; Zus. z. Pat. 150956. Kör- 
ting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 
18. 6. 06. a a 

—f. L. 22193. Quecksilberdampflampe. Char- 
les Andrew Lee, London; Vertr;: A. Loll u. 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 13. 2. 06. 
[Priorität a. G. d. Anm. für Patentanspruch 1 
und 2 in England gem. Unionsvertrag: 80. 3. oe 


— E: D 17430. Verfahren zur Herstellung von 
ondensatoren aus auf einen Dorn oder 
Rahmen gewickelten Blattmetall und Isolier- 
streifen. Deutsche Telephonwerke G.m. 
b. H., Berlin. 20. 8. 06. Si 

— E M. 29689. Anorduung zum Regulieren 
der Luftdichte in Vakuum- insbesondere 
Röntgenröhren. Fa. C. H. F. Müller, Ham- 
burg. 14.4.06. | 

—g. P. 17934. Elektromagnetische Vorrich- 
tung, um ein Signal hervorzurufen oder eine 
Schaltvorrichtung oder ein Relais zu bewegen. 
Henry Pierson, Manchester; Vertr.: C. Pie- 
per, H. Springmann und Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW An 6.12.06. . 

— g. S. 22531. Elektrischer Kondensator. 
Société anonyme des Manufactures de 
Glaces et Produits Chimiques de Saint- 
Gobain, Chauny et Cirey, Paris; Vertr.: 
Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe, Dr. 
H. Weil, Frankfurt a. ML und W. Dame, 
Berlin SW. 18. 29. 3. 06. [Priorität a. G. d 
Anm. in Frankreich gem. Unionsvertiag: 
6. 4. OG 

Kl. 43b. K. 30809. Selbstverkäufer mit perma- 
nenten Magneten zur Münzenprüfung. Karl 
Kraft, Klosterneuburg, Österr.; Vertr.: W 

 Hupfauf, Pat.-Anw., Düsseldorf. 9. 9. 08. 

Kl. 52b. H. 87285. Elektrische Abstellvorrich- 
tung für Schiffchenstickmaschinen. Fa. Jean 
Hardegger, Arbon, Schweiz; Vertr.: A. du 
Bois-Reymond, M. Wagner u. G. Lemke, 
Pat.-Anwälte, Berlin-SW. 13. 26. 2. 06. 
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Kl. 74a. D. 14665. Selbsttätige Erinnerungs- 
vorrichtung, bei der durch ein Uhrwerk ein 
Stromkreis geschlossen und dadurch ein 


Elektromagnet erregt wird. Paul Pick, Ober- | 


schöneweide, und Deutsche Erfinder-Ge- 
nossenschaft zur EE von Er- 
une und Patenten, Eingetra- 
gene H 

2. 5. 04. 


(Reichsanzeiger vom 15. Oktober 1906.) 


Kl. 12h. Sch. 23099. Vorrichtung zur elektro- 
lytischen Erzeugung von technisch reinen 
asen oder von Gemischen zweier Gase in 
beliebigem Mischungsverhältnis im elektro- 
Iytischen Apparat selbst ohne Diaphragma 
und unter Anwendung von zwischen den 
Elektroden entgegengesetzter Art angeord- 
neten Schirmen. Rudolf Schaar, Berlin, 

. Linkstr. 31. 21. 12. 04. | 


— i. C. 13630. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung voa Chloraten und: Perchloraten 
der Alkalien. M. Couleru, Buchillon, Schweiz; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Frank- 
furt a.M.1, u. W. Dahme, Berlin SW. 13. 18.5. 
1905. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 12. 11. 04.] 


Kl. 2la. G. 20470. Verfahren, um mittels 
mehrerer Luftdrähte beziehungsweise Luft- 
leitergebilde bei funkentelegraphischen Sta- 
tionen die Wellenaussendung nach verschie- 
denen Richtungen verstärken beziehungsweise 
vermindern zu können. Gesellschaft für 
ur Telegraphie m. b. H., Berlin. 

. 10. 04. 


—a G. 22148. Spule für die in der draht- 
losen Telegraphie angewandten elektrischen 
Wechselströme hoher, Frequenz. Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie m. b. 
H., Berlin. 21. 11. 05. 


—& H. 37100. Schaltung für Fernsprech- 
nebenstellen mit zentraler Anruf- und Mi- 
krophonbatterie. Edward Joseph Hall, New 
York; Vertr.: Fr. Meffert uad Dr. L. Sell, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 7. 2. 06. . [Pri- 
orität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika gem. Unionsvertrag: 
8. 2. 05.) 

— a. M. 291%. Gebereinrichtung für drahtlose 
Telegraphie mit wagerechtem Luftleiter. Mar- 
conis Wireless Telegraph Co. Ltd. Lon- 


enossenschaft m. b. 


don; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw,, Berlin 
SW. 61. 16. 2. 06. 
—a. M. 29191. Empfänger für drahtlose Tele- 


graphie mit wagerechter Antenne. Marconis 
Wireless Telegraph Co. Ltd, London; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
16. 2. 06. g 
— a. W. 25422. Schaltungseinrichtung zum 
Schließen eines beliebigen Zweiges eines viel- 
fach verzweigten Stromkreises mittels einer 
beschränkten Anzahl von Schaltern. Otto 
Wolters, Hannover, Lemförderstr. 5. 22. 3. 06. 


— d. A. 11468. Reibenparallelschaltung für 
abwechselnd mit Wechsel- und Gleichstrom 

‚zu betreibende Kollektormotoren. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
7. 11. Ot. 

— f. K. 31960. Elektrische Bogenlampe. Kör- 
ting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 
4. 5. 06. WEE 

— f. L. 22457. Verfahren zur Herstellung von 
Glühfäden aus Wolframmetall für elektrische 
Glühlampen. Johann Lux, Wien; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. 
1b. 6. 05. 

— f. M. 39421. Einrichtung zur Ventilation von 
Bogenlampenglocken. Rudolf Mylo, Char- 
lottenburg, Leonhardtstr. 18. 20. 3. 06. 


—f. P. 17925. Bogenlampe mit einem den 
Zwischenraum beider Kohlen umgebenden 
netzartigen oder ähnlichen Glühkörper. J. 
Alexander Prediger, Berlin, Müllerstr. 29. 
4. 12. 05. 

— g. G. 22670. Elektrischer Kondensator aus 
konzentrisch ineinander angeordneten Ley- 
dener Flaschen bestehend. Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin. 
1. 3. 06. 

— g. S. 21600. Vorrichtung zum Bewickeln 

«schlossener Eisenkerne für Transformatoren, 
Jrosselspulen o. dgl. Siemens & Halske 

A.-G, Berlin. 12. 9. 05. 


N Sa. S. 21645.  Sicherheitseinrichtung 

oc große Geschwindigkeit der Motoren 
an elektrisch betriebenen Hebezeugen. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 
22, 9. 05. 

KL 40a. S. 21513. Verfahren zur Herstellun 
von technisch reinem, ziehbarem Tantalmetall. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin., ‚19. 8. 05. 


— Berlin. | 


Kl. 21a. 
—d. M. 28690. Einrichtung zur Kühlun 


Kl. 21c. 139966. — d. 187923. 138 102. 140 926. 
145 387.. 

Kl. 26.d. 149 875. 150 884. 

Kl. 43b.. 147041. 154713. 161047. 

Kl. 46.c. 128357. 149 393. 

Kl. 60. 115 943. | 


Kl. 4a. 178394. Aufhängevorrichtung für elek- 


Kl. 42f. W. 25970. Verfahren und Vorrichtung 


zu regelbarem, elektrischem Laufgewichts- 
antrieb bei selbsttätigen Laufgewichtswagen. 
Hans Wolff, Charlottenburg, Englischestr. 31. 


2. 7. 06. 
KI. 


74a. E. 11297. Elektrische Sicherungs- 
anlage mit einer Wheatstoneschen Brücken- 
schaltung. Electrische Signal- und Kraft- 
Anlagen, Berlin. 20. 11. 05. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 11. Oktober 1906.) 


K1. 21 g. F. 19924. Stromunterbrecher. 12. 7. 06. 


(Reichsanzeiger vom 15. Oktober 1906.) 
S. 19948. Schaltungsanordnung für 
Gesprächszähler. 25. 6. 06. 


des 
umlaufenden Teils elektrischer Maschinen. 


12. 7. 06. WE 
Versagungen. 
(Reichsangeiger vom 15. Oktober 1906.) 


Kl. 21d. A. 12080. Verfahren zum Betriebe 


von Schwungradformen. 28. 9. 05. 


Änderungen in der Person des 
‘ Inhabers. | 


(Reichsanzeiger vom 11. Oktober 1906.) 


. Fa. Julius Pintsch, Berlin. 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 15. Oktober 1906.) 


trische Lampen mit Aufhängeschnüren, welche 
die Lampe und ihre Glocke bügelförmig tragen. 
Hubert Chippendale Smith, Erdington b. Bir- 
miugham; Vertr.: Dr. L. Gottscho, Pat.-Anw., 
Berlin W.8. 22. 3. 06. 


Kl. 12i. 178123. Trog zur Darstellung von 
Sauerstoft und Wasserstoff durch Elektrolyse 
von Wasser. Karl Joseph Vareille, Leval- 
lois-Perret, Frankr.; Vertr.: Dr. L. Gottscho, 
Pat.-Anw., Berlin W.8. 7. 10. 05. 


Kl. 21a. 178455. Schaltung für die Teilnehmer- 
stellen von Fernsprechanlagen nach dem Zen- 
tralbatteriesystem, bei denen der Primärstrom- 
kreis lediglich das Mikrophon und eine Wick- 
lung einer Induktionsspule, dagegen der sekun- 

. däre Stromkreis lediglich die zweite Wicklung 

der letzteren sowie dan Telephon enthält. 
Telephon Apparat Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 4. 4. 06. 


— c. 178456. Verfahren zur Herstellung von ge- 
formten festen Körpern aus Siliziumkarbid; 
Zus. z. Pat. 176001. Gebrüder Siemens & 


Co., Charlottenburg. 18. 4. 05. 
—c. 178457. Ergänzungskontakt für unver- 
wechselbare Einschraubstöpsel. Voigt & 


Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
23. 9. 05. 


—c. 178458. Einrichtung zur Sicherung von 
Hochspannungsnetzen gegen Überspannungen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 29. 11. 05. 


— c. 178459. Widerstandselement in Form eines 
Metallschlauches. Rolf Freiherr von Brock- 
dorft, München, Schwanthalerstr. 14. 9. 12. 05. 


— c. 178460. Selbsttätiger elektrischer Minimal- 
ausschalter. Franz Tausch, Berlin, Kessel- 
straße 9. 17. 12. 05. 


— c. 178464. Schaltvorrichtung für elektrische 
Licht, Kratt- und Telephonanlagen. Paul 
Abraham, Danzig, Hundegasse 32. 21. 9. 05. 


—c. 178469. Einrichtung zur selbsttätigen 
Geschwindigkeitsbegrenzung von Repulsions- 
motoren. Edwin Freund, London; Vertr.: 
H. Licht u. E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.61. 1. 2. 05. 


—c. 178471. Seekabel mit Bleimantel. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 6. 5. 05. 


— d. 173451. Stromabnehmer für elektrische 
Maschinen. Gesellschaft für elektrische 
Industrie, Karlsruhe. 8. 2. 06. 


—d. 178452. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten, Schleifkontakten und ähn- 
lichen stromführenden auf Reibung bean- 
spruchten Teilen aus Kohle. Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 17. 2. 06. 


— d. 


—f. 


178461. Einrichtung zur Kompensierung 
von Asynchronmaschinen. Felten & Ga. 
leaume - Lahmeyerwerke A.-G. Frank- 
fart a. M. 28. 10. 02. 


— d. 178470. Einrichtung zur Funkenvermia- 


derung an Wechselstromankern mit mehr- 
poliger Trommelwicklung und einem oder 
zwei Kollektoren. Marius Latour, Paris: 
Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 12. 26. 6. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in 
Frankreich gemäß Unionsvertrag: 27. 6. 03] 
178 462. Quecksilberdampflampe. Owen 
David Lucas, London; Vertr.: S. H. Rhodes, 
Pat.-Anw., Berlin W. 9. 15. 11. 05. 


— f. 178465. Bogenlampenelektroden und Ver- 


fahren zur Herstellung derselben. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berin. 
6. 12. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gem. Unions- 
vertrag: 10. 12. 03.] 


— f. 178466. Quecksilberdampflampe mit Kipp- 


zündung. Schott & Gen. Glaswerk, Jena. 
28. 12. 05. 


— f. 178472. Elektrodenpaar für Bogenlampen, 


welche in Lutt brennen. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 18. 11. u. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika gem. Unionsvertrag: 
16. 11. 03.] 

—f. 178473. Aus Metallkappen bestehende 
elektrische Anschlußstellen an den Glaskör- 
pern tür Lampen mit glühenden Dämpfen. 
Allgemeine klektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 2. 12. 04. 

— f. 178474. Verfahren zur Herstellung von 
Leuchtkörpern für elektrische Glühlampen. 
Jack Randall Crawford, Mayfair, Grob- 
britannien; Verte: E. W. Hopkins und K. 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 4. 8. 0%. 


—f. 178475. Herstellung von Glühkörpern aus 
einer Mischung von Wolfram oder Wolfram- 
legierungen und Leitern zweiter Klasse, ins- 
besondere seltenen Erden. Consortium für 
electrochemische Industrie G. m. b. H, 
Nürnberg, und Dr. Walther Nerast, Berlin. 
10. 9. 05. 

— f. 178476. Zündungsweise für in Reihe ge- 
schaltete Quecksilberlampen. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 12. 1. 


1906. 

— g. 178453. Verfahren zur Herstellung von 
Induktionsspulen mit nebeneinanderliegenden, 
abwechselnd entgegengesetzt gewundenen 
Spulenscheiben. Braun & Bockmann G. m 
b. H., Mannheiın. 18. 5. 05. 

—g. 178463. Rund gepreßter Kondensator. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 24. 2. % 

—g. 178467. Anordnung zum Aufbängen von 
Kistenblenden für Röntgenröhren. Dr. Fran 
Nagelschmidt, Berlin, Tauenzienstr. 7b. 
15. 4. 08. 

— g. 178468. 
sche Telephonwerke 
19. 8. 05. 

Kl. Sie 178409. Vorrichtung zum Fortschafen 
und Komprimieren von Luft; Zus. z. Pat 
121 039. llgemeine Elektricitäts- Ge 
sellschaft, Berlin. 21. 2. 06. 


Kl. 35a. 178314. Senkbremsschaltung für elek 
trisch angetriebene Hebezeuge. Bergmann 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 23.6 %. 

— a. 178315. Durch die Bewegung der Schacht- 
tür oder ihres Schlosses in Tätigkeit geset- 
ter Schalter für elektrische Aufzüge. Alvo 
Reich, Berlin, Königgrätzerstr. 100. 5. 1.% 

Kl. 74a. 178218. Wecker zur Abgabe "CT 
oder mehrerer Signale nacheinander v on ver 
schiedenen Orten. Georg Eckert, Mannheim, 
Käferthalerstr. 79. 22. 10. 05. 

— a. 178443. Fernschaltvorrichtung sum Aus 
von Glocken. Petit & Gebr. Edelbroch. 
Gescher i. Westf. 15. 6. 05. f 

— b. 178219. Geschwindigkeitsanzeiger für 
Kraftfahrzeuge. Francis Henry en 
Nottingham, und Albert Alexander Eet j 
Gainsborough, Engl.; Vertr.: O. Wol o 
H. Dummer, Pat.-Anwälte, Dresden. Ke 

Priorität a G. d. Anm. in England # 
nionsvertrag: 23. 2. 04. le 

— b. 178386. Signalvorrichtung zur kone 
des Druckes in Dampfkesseln, Deck ot), 
und Behältern. Hermann Sandvos8, 2 
a. Rh. 11. 4. 05. 2 

—b. 17837.  Elektrisches Ferathermint. 
Schäffer & Budenberg, G. m. b. H, A9 
burg-Buckau. 8. 6. 05. ie 

— 6. 178220. Stromschlußvorrichtung ve Get 
lösung verschiedener Signale, einze d SH 
gleichzeitig. Fa. Ernst Pabst, belle 
Köpenick S Berlin. 28. 10. 08. ir 

Kl. 83b. 178292. Elektrische Aude. 

„ tung mit oftener Triebfeder. Ferd, St 

„der, Langenfeld, Rhld. 9. 6. 06. 


Elektrischer Kondensator. Deut- 
G. m. b. H., Berlin. 
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Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. Oktober 1906.) 
Kl. 201. 158795. 173908. Kl. 21a. 170632. — e, 


138 229. 139469. 141573. 173909. —d. 111810. 
129610. 141731. 174690. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. Oktober 1906.) 


Kl. 20i. 289573. Seitlich der Schienen ange- 
brachte bewegliche Knaggen zur Betätigung 
eines Signals an der Lokomotive Carl 
Michaelsen, Alt - Rahlstedt bei Hamburg. 
3. 9. 06. M. 22558. 


Kl. 21a. 289321. Bajonettverschluß für Mikro- 
phonkapseln. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G., Mülheim a. Rh. 3. 7. 06. 
F. 14206. 

—a. 289329 Armhalter für Telephonzwecke, 
bestehend aus einem Schlaufengurt mit Stell- 
schnalle und oberer Anhängeöse. Louis 
Schultze, Nordend-Niederschönhausen, Villa 
Sophienruh. 26. 7. 06. Sch. 23 676. 


— a. 289 383. Ed gegen An- 
steckung bei Benutzung von Fernsprechern, 
aus über der Sprechmuschel gelagerter Papier- 
rolle, von der das Papier stückweise vor die 
Muschel gezogen werden kann. Rudolf Lud- 
wig Kaufmann, Mannheim, C. 4.6. 10. 9. 06. 
K. 28 882. 

—a. 289385. Mikrotelephon, dessen rohrförmi- 
ger Handgriff durch einen auf einer Seite 
als Schallreflektor ausgebildeten Korb abge- 
schlossen ist. Gesellschaft für Schwach- 
stromtechnik m. b. H., Berlin. 13. 9. 06. 
G. 16 155. 


— a. 289386. -Mikrotelephon mit Führung der 
Leitungen durch das Innere des aus einem 
Rohr bestehenden Handgriffs. Gesellschaft 
fürSchwachstromtechnik m. b. H., Berlin. 
13. 9. 06. G. 16 186. 


— b. 289322. Vorrichtung an elektrischen Batte- 
rien zum selbsttätigen Anfeuchten des Elek- 
trolytträgers mittels nach außen ragenden Sau- 
gern. Max Schaefer, Schöneberg b. Berlin, 
Hauptstr. 102/103. 17. 7. 06. Sch. 23 619. 

— b. 289 369. Elektrische Zündbatterie, bestehend 
aus einer beliebigen Anzahl Elemente, welche 
nebeneinander in einer Tasche angebracht 
sind, die bequem am Leibriemen getragen 
werden kann. W. Norres, Gelsenkirchen- 
Schalke. 5. 9. 06. N. 6394. 


— c. 289 137. Gußeiserner Einführungskopf für 
Rohrständer, aus zwei mauerkronenförmigen, 
übereinander gestülpten Teilen. Stotz & Cie., 
Elektricitäts-Gesellschaft m. b. H., Mann- 
heim. 30. 8. 06. St. 8750 


— c. 289207. Deckenanschlußdose für Beleuch- 
tungskörper, mit mehreren Steckhülsen, in 
die nach fertiger Montage Kontaktstifte der 
Lüsterleitung eingetührt werden. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
30. 8. 06. H. 30 945. 


— c. 289219. Sicherung mit unverwechselbarem 
Stöpsel. Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 6.9. 
1906. B. 32 056. 


—c. 289333. Schalttafelklemme, bei der das 
anzuschließende Leiterende mittels Kegel fest- 
geklemmt wird. Kröger & Schulte, Wipper- 
fürth. 2. 8. 06. K. 38 604. 


—c. 289337. Mit konischer Drahteinführung 
und eingepreßtem Innengewinde versehener 
Kabelschuh zum direkten Aufschrauben auf 
litzenförmige Leiterenden. Paul Druseidt, 
Remscheid, Bismarckstr.66. 8.8.06 D. 11597. 


—C. 259338. Schmelzeinsatz für elektrische 
Sicherungen, welcher durch Vereinigung eines 
Haupteinsatzes und eines Nebeneinsatzes ge- 
bildet wird. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
9. 8. 06. M. 22396. 


—€. 289340. Kabelschuh mit wellenförmiger 
Ausbildung der Hülse zum bequemen Ein- 
fübren in eine Kabelschuhpreßzange. Paul 
Druseidt, Remscheid, Bismarckstr. 66. 14. 8. 
1906. D. 11610. 


zë 289341. Fassung für Sicherungen und der- 
EE welche auf der Rückseite an den 
eitungsdurchführungen Fortsätze aus Iso- 
liermaterial besitzt, welche durch die Wand, 
an der die Fassung befestigt ist, hindurch- 
treten. S. Peiser, Berlin, Leipzigerpl. 14. 
14. 8. 06. P. 11452. 

— e. 239371. Verteilergestell mit 
einem gemeinsamen Träger des Gestelles 
befestigten Sicherungsstreifen. Deutsche 


Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 6. 9. 06. 
D. 11704. 


aarweise an 


—c. 289381. Hohlzylindrisches Isolationsele- 
ment, bestehend ausabwechselnden, sich stufen- 
weise verjüngenden Schichten von elektrisch 
schlechtleitendem und gutleitendem Material. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b 
Berlin. 10. 9. 06. S. 14287. 


—c. 289382. Plattenförmiges Isolationselement, 
bestehend aus abwechselnden, sich stufen- 
weise verjüngenden Schichten von elektrich 
schlechtleitendem und gutleitendem Material. 


‘9 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 10. 9. 06. S. 14 288. 
—c. 289522. Einrichtung zum toten Links- 


drehen der Achse an Drehschaltern mit 
Kronrad - Sprung - Gesperre und Ausheber. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin. 17. 5. 06. S. 13 894. 


—c. 289525. Aus Oberteil (Kopf) und Unter- 
teil (Sockel) bestehender Schalter mit Haken- 
feder zum Befestigen beider Teile aneinander. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b 
Berlin. 9. 7. 06. S. 14.068. 

— c. 289527. Kabelschuh aus Metalltuch. Robert 
Treskow, Schönebeck a. E. 18. 7.06. T. 7871. 

— €. 289538. Schalter mit magnetischer Funken- 
löschung, bei welcher der Träger des fest- 
stehenden Hilfskontaktes als icklung für 
den Blasmagneten ausgebildet ist. Dr. Paul 
Meyer A.-G,, Berlin. 9. 8. 06. M. 2239». 

—c. 29545. Wetterbeständiger Kabelüber- 
führungsschrank mit Isolier- und Luftschicht, 
an der Rückwand ein- und ausgeführtem 


W 


Kabel und Aufnahmevorrichtung für Grob- 
sicherung und Koblenblitzableiter. Wilhelm 
Quante, Elberfeld, Luisenstr. 10. 15. 8. 06. 


Q. 466. 

—c. 289549. Klemmnippel für elektrische Lei- 
tungslitzen, in dessen mit Innengewinde ver- 
sehene Erweiterung eine durchbohrte, aus 
Isoliermaterial bestehende Kleinmschraube 
eintritt. Georg Koerppen, Frankfurt a M., 
Gutleutstr. 100. 16. 8. 06. K. 28 086. 


—ce. 289555. Kabelüberführungsschrank mit 
Schutzwinkeln an den Ecken. Wilhelm 
Quante, Elberfeld, Luisenstr. 10. 24. 8 06. 
Q. 468. 

— e. 259 203. Aus einem Wechselstrommagneten, 
einer Metallscheibe und einem Laufwerk be- 
stehendes Uhrwerk für Elektrizitätszähler mit 
Finrichtung zur Bestimmung des Maximalver- 
brauchen Siemens-Schuckertwerke Q. 
m. b. H., Berlio. 28. 8. 06. S. 14 237. 

— f. 289114. Aus Knopf und Öse bestehende 
Einhängevorrichtung für abnehmbare Zug- 
organe an Bogenlampen-Aufzügen. Elektr. 
Bogenlampen- und Apparate-Fabrik G. 
m. b. H., Nürnberg. 16. 8. 06. E. 9310. 

— f. %9325. Glühlampenfassung aus Isolier- 
stoft mit äußeren Dráhlansehlukkleinmen und 
auswechselbaren Fassungseinsätzen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die stiftschraubenartig 
ausgebildeten Anschlußbolzen ihr Mutterge- 
winde in seitlichen Polstücken der Fassungs- 
einbaue haben. Fa. Adolf Schuch, Worms 
a. Rh. 25. 7. 06. Sch. 23 664. 

— f. 289335. Zugmagnetanordnung mit als 
Fallgewicht wirkendem Magnetkern für elek- 
trische Bogenlampen mit nebeneinander an- 
geordneten Elektroden. Deutsche Beck- 
Bogenlampen-Ges. m.b. H., Frankfurt a. M. 
3. 8. 06. D. 11574. 

— f. 289339. Mittels Gelenkarm an Sitzmöbeln 
zu befestigende, drehbare, elektrische Be- 
leuchtungsvorrichtung aus Metall. Fa. Wil- 
helm Knoll, Stuttgart. 13. 8. 06. K. 28 664. 

— f. 389516. Wechselstrombogenlampe mit Ab- 
dämpfung der durch den Kern erzeugten Schall- 
schwingungen. Ehrich & Graetz, Berlin. 
6. 9. 05. E. 8359. 

— f. 289519. Quecksilberlampe für Kippzün- 
dung mit seitlichen Einbauchungen zwischen 
der Lichtröhre und der Anode. Schott & 
Gen., Jena. 27. 12. 05. Sch. 22228. 

— g. 239206. Schutzhülle für Röntgenröhren 
und dergleichen Apparate mit im Innern an- 
geordneten Warzen. Dr. Heinr. Traun & 
Söhne, vorm. Harburger Gummi-Kamm- 
Co., Hamburg. 28. 8. 06. T. 7956. 

— g. 229367. Apparat zur Änderung der Selbst- 
induktion von Schwingungskreisen, mit gegen- 
einander verdrehbaren, durch eine lsolier- 
schicht voneinander getrennten Spulen. Fa. 
C. Lorenz, Berlin. 5. 9. 06. L. 16545. 

— g. 289365. Apparat zur Änderung der Selbst- 
induktion in Schwinguugskreisen mit mehre- 
ren Spulen, deren Selbstinduktionswerte durch 
Kurzschluß aufgehoben werden können. 


Wolf, Berlin, Elisabethufer 5/6. 5. 9. 06. 
W. 20981. 
— g. 29387. Relais mit auf Schneiden ge- 


lagertem Anker, dessen Rückanschlag gleich- 
zeitig dem Anker Führung gibt. Telephon 
Apparat Fabrik E.Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 13. 9. 06. T. 7987. , 


—— Zi 


Kl. 46c. 239532. Magnetinduktor, dessen Anker- 
hebel mit Rollen ausgestattet ist, die sich an 
Blattfedern abwickeln. Dresdner Gasmo- 
torenfabrik vorm. Moritz Hille, Dresden. 
4. 8. 06. D. 11577. | 

Kl. 74a. 2839484. Durch Drehung des Wecker- 
aufzugknebels betätigter Hebelkontakt für 
elektrische Fortschellglocken. Franz Carl 
Pielsticker, Erkelenz, Rheinld. 30. 8. 06. 
P. 11500. 

—b. 289462. Einrichtung zum Anzeigen des 
Vorhandenseins schädlicher Gase, bestehend 
aus einer Wetterlampe und einem mit einem 
elektrischen Läutewerk verbundenen Alarm- 
thermometer. Hans Hirschlaff, Charlotten- 
burg, Bleibtreustr. 5a. 30. 6. 05. H. 27 366. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 15. Oktober 1906 ) 


Kl. 21a. 209808. Fernhörer usw. Telephon 
Apparat Fabrik E.Zwietusch & Co., Char- 
lottenburg. 22. 9. 03. T. 5639. 2. 9. 06. 

—a. 210170. Mikrophongehäuse usw. Tele- 
Buch ApparatFabrik E. Zwietusch & Co., 

harlottenburg. 30. 9. 03. T. 5659. 28. 9. 06. 

— b. 211925. Füll- und Gasabzugsventil für 
Flüssigkeitsbehälter usw. C.Erfurth, Berlin, 
Neuenburgerstr. 7. 27. 10. 03. E. 6549. 26.9.06. 


—c. 210161. Schalter usw. Ed. J. von der 
Heyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 29. 9. 03. 
H. 22 105. 24. 9. 06. 

—c. 211423. Schutzplatten usw. Siemens- 


Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 21. 10. 
1903. S. 10204. 22. 9. 06. 

—c. 211424. Klemmplatten an Sicherungs- 

atronen usw. Siemens-Schuckertwerke 


. m. b. H., Berlin. 21. 10. 03. S. 10205. 
22. 9. 06. 
—c. 211781. Isolierkörper für Steckkontakte 


usw. Siemens-Schuckertwerke@G.m.b.H,., 
Berlin. 27. 10. 03. S. 10227. 22. 9. 06. 

—c. 212056. Isolierkörper für Stöpselsiche- 
rungen usw. Bergmann - Elektricitäts- 


Werke A.-G., Berlin. 17. 10. 03. B. 23 213. 
26. 9. 06. 
—c. 212568 Isoliertülle usw. Grund & 


Oehmichen, Karlsruhe i.B. 19. 10.03. G. 11659. 
24. 9. 06. 

— ce. 221 177. Elektrischer Schmelzrinsatz usw. 
Alexander Hepke, Warschauerstr. 63, u. Kurt 
Diener, Mariannenstr. 42, Berlin. 28. 9. 03. 
H 2209. 20. 9. 06. 

—f. 210765. Endausschalter usw. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 9.10. 
1%3. S. 10157. 22. 9. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


“Nr. 162468 vom 16. Juli 1904. 


Felix Becker in Friedenau b. Berlin. — Elek- 
trolytischer Zähler. 


Elektrizitätszähler, bestehend aus einem 
Quecksilbervoltameter in Parallelschaltung zu 


Abb. 21. 


einem konstanten Widerstand, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die beiden Elektroden in 
gleicher Höhe und in äußerst geringem gegen- 
Beitigen Abstand angeordnet sind. (Abb. 21., 


1002 
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Nr. 162535 vom 12. Oktober 1902. 
(Zusatz zum Patente 148439 vom 80. April 1901.) 


Trollhättans Elektriska Kraftaktiebolag 

in Stockholm. — Verfahren zur Gewinnung 

von Metallen, welche bei der in elektrischen 

Strahlungsöfen een nen Temperatur flüch- 
g sind. 


Verfahren zur Gewinnung von Metallen, 
welche bei der in elektrischen Strahlungsöfen 
herrschenden Temperatur flüchtig sind, durch 
ununterbrochene Destillation in solchen Öfen 
bei gleichzeitiger Verschlackung der nicht flüch- 
tigen Bestandteile, dadurch gekennzeichnet, daß 
man das betreffende Erz oder dergleichen dem 
Verfahren nach dem Patent 148439 unterwirft 
und die hierbei entwickelten Gase oder Dämpfe 
gemäß Patent 157603 durch eine von der Be- 
schickung freigelassene Ableitung wegführt. 


Nr. 162684 vom 10. August 1904. 


Automobil- und Motorenfabrik vorm. 
Otto Weiß & Co. G. m. b. H. in Berlin. — 
Planscheiben-Wechselgetriebe. 


1. Planscheiben - Wechselgetriebe, dadurch 
gekennzeichnet, daß in der Mitte der Plan- 
scheibe die Kraftübertragung durch ein aus- 
und einrückbares Kegelräderwerk anstatt durch 
Reibung herbeigeführt wird, um den beim 
Ingangsetzen der Maschine wegen Massenträg- 
heit größeren Arbeitswiderstand rascher zu 
überwinden. | 

2. Ausführungsform des Planscheiben-Wech- 
selgetriebes nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
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zeichnet, daß auf der anzutreibenden Welle f 
(Abb. 22) zwei Beibscheiben hb und zwei lose, 
in ein Kegelrad d der Antriebswelle a ein- 
rcifende eeben, g g' angeordnet und mit 
upplungsteillen versehen sind, sodaß durch 
Vorschiebung einer der Reibscheiben ge en 
die Mitte der Planscheibe b die Reibscheibe 
mit dem Kegelrade d gekuppelt wird, worauf 
nach Andrückung der Planscheibe an die Reib- 
scheibe diese gegen den Rand der Planscheibe 
hin verschoben, die KUPP UDE elöst und die 
Kraft allein durch die Reibscheibe übertragen 
wird. 


Nr. 162762 vom 20. September 1904. 


Dr. Karl Kaiser in Berlin. — Verfahren zur 
elektrothermischen Gewinnung von Zinkoxyd 
aus Erzen und Hüttenerzeugnissen. 


Verfabren zur elektrothermischen Gewin- 
nung von Zinkoxyd aus Erzen und Hütten- 
erzeugnissen, dadurch gekennzeichnet, daß 
Erze und Hüttenerzeugnisse, welche das Zink 
— gegebenenfalls nach vorgängiger Röstung — 
als Oxyd, Karbonat oder Silikat enthalten, ohne 
Zusatz reduzierender Stoffe im elektrischen Ofen 
erhitzt werden. 


Nr. 162781 vom 4. März 1904. 


hinenfabrik Oerlikon in Oerlikon. — 

aridin zur Vermeidung der Funkenbil- 

dung an Reihenschlußmaschinen mit ausge- 

prägten Polschuhen für einphasigen Wechsel- 
strom. 


Einrichtung zur Vermeidung der Funken- 
bildung an Reihenschlußmaschinen mit ausge- 
prägten Polschuhen für einphasigen Wechsel- 
strom, dadurch gekennzeichnet, daß auf dem 
Ständer. ähnlich wie bei Gleichstrommaschinen, 

egenüber der Achse der Heuprpoio verschobene 
Bifes- oder Wendepole ange racht sind, deren 
Erregerstrom durch bekannte Mittel nach Phase 
und Stärke derart geregelt wird, daß in der 
durch die Bürsten kurzgeschlossenen Spule 
eine EMK induziert wird, welche der durch das 
ulsierende,Hauptfeld und durch die Drehung 
n dem vom Anker herrührenden Feld indu- 
zierten EMK gleich und entgegengesetzt ge- 
richtet ist. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vorträge und Besprechungen. 


Die Entwicklung der drahtlosen Telegraphie. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 27. III. 1906 von 


Dr. Adolf Franke. 


Kaum mehr als ein Jahrzehnt ist vergangen, 
geit es Marconi gelungen ist, die Wirkung elek- 
trischer Wellen, die er mittels Funken an einem 
in der Luft heraufgeführten Draht erregt hatte, 
auf eine Entfernung von mehreren Kilometern 
nachzuweisen und damit eine drahtlose Tele- 
graphie zu begründen. Im Laufe weniger Jahre 
hat sich diese drahtlose Telegraphie zu einem 
nicht mehr unbedeutenden Zweige der Elektro- 
technik entwickelt. Heute sind die Kriegsschiffe 
und großen Handelsschiffe mit diesem Verkehrs- 
mittel ausgerüstet und die Küsten der Kultur- 
völker mit Stationen umsäumt, in deren Um- 
gebung ein für elektrische Wellen empfäng- 
liches Ohr etwa die Empfindung haben würde, 
wie das unsere im Walde beim Klange der 
Stimmen verschiedener Vögel, die alle durch- 
einander zwitschern und die man trotzdem ein- 
zeln heraushören kann. 

Die schnelle Entwicklung der drahtlosen 
Telegraphie ist von Schritt zu Schritt in außer- 
gewöhnlich hohem Maße durch das öffentliche 
Interesse getragen worden, ein Interesse, das 
die Erfinder in ihren Arbeiten ermutigt und 
angefeuert hat. Jeder Fortschritt und jede neue 
Anwendung wurde von der Tagespresse ein- 
gehend, wenn auch nicht immer verständig, 
besprochen, und ich glaube, es sind in den 
letzten zehn Jahren über die ganze übrige 
Elektrotechnik zusammengenommen nicht so 
viele Zeitungsartikel erschienen, als über die 
drahtlose Telegraphie allein. Natürlich haben 
erst recht die technischen und wissenschaft- 
lichen Zeitschriften vielfach über Arbeiten auf 
dem Gebiete berichtet, und auch eine Reihe 
zusammenfassender, mehr oder weniger dick- 
leibiger Bücher sind über diesen Gegenstand 
geschrieben worden. Schon deshalb werden Sie 
nicht erwarten dürfen, daß ich denen unter 
Ihnen, die entweder in der Technik der draht- 
losen Telegraphie selbst stehen oder die Lite- 
ratur aufmerksam verfolgt haben, in einem 
kurzen Vortrage wesentlich neues werde bieten 
können. Wenn ich trotzdem einer liebenswür- 
digen Anregung Ihres technischen Ausschusses 
folge und Sie für heute Abend für die drahtlose 
Telegraphie um Ihre Aufmerksamkeit bitte, 80 
leitet mich dabei der Gedanke, daß es den 
meisten von uns kaum möglich ist, die ihre 
Berufsarbeiten nicht unmittelbar berührende 
Literatur so zu verfolgen, wie jeder gern möchte, 
und wie es das große Interesse der Allgemein- 
heit gerade bei diesem Gegenstande eigentlich 
erforderlich machte. Aus diesem Grunde wird 
es vielleicht manchem von Ihnen angenehm 
sein, in großen Umrissen eine kurze Übersicht 
über den gegenwärtigen Stand der drahtlosen 
Telegraphie zu erhalten. 

Die Zahl von Gelehrten und Ingenieuren, 
die in den letzten Jahren an ihrer Entwicklung 
erfolgreich mitgearbeitet haben, ist ganz außer- 
ordentlich groß. Neben unserem Vaterlande 
haben England und die Vereinigten Staaten das 
Gebiet am nachbaltigsten bearbeitet. Die Namen 
aller deren zu nennen, die sich darum verdient 
gemacht haben, und am Ende gar ihre Ver- 
dienste gegeneinander abzuwägen, das kann 
unmöglich von einem kurzen Vortrage verlangt 
werden. Die meisten dieser Gelehrten und In- 
genieure sind übrigens auch so oft genannt 
worden, daß sie auf eine Wiederholung keinen 
Wert mehr zu legen brauchen. 

Die drahtlose Telegzraphie beruht, wie Sie 
wissen, auf der Aussendung elektrischer Wellen 
aus Leitern, in welchen sehr schnelle Wechsel- 
ströme oszillieren. Wir müssen uns deshalb 
kurz mit diesen Wechselströmen beschäftigen. 

Senden wir einen Wechselstrom durch eine 
Induktionsspule (Abb. 23), so wissen wir, daß 
eine Phasenverschiebung zwischen ihm und der 
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Klemmenspannung der Spule eintritt, welche 
nahezu 90° wird, wenn der Widerstand klein 
genug ist. Wir haben dann fast nur wattlosen 
Strom. Bei gewöhnlichen Wechselströmen fin- 
den wir diese Bedingung in der Regel nur er. 
füllt, wenn die Windungen größere, gut unter- 
teilte und geschlossene Eisenkörper umschlieben, 
bei Wechselströmen von mehreren Millionen De lo, 


Schwingungskreis. 
Abb. 23. 


den in der Sekunde, wie sie in der drahtlosen 
Telegraphie Verwendung finden, tritt die Erschei- 
nung indessen schon bei einem einfachen geboge 
nen Kupferdraht auf. Die Klemmenspannung der 
Spule ist proportional L.m, wenu L die Selbst- 
induktion und m die Periodenzahl in 27 Se- 
kunden darstellt. Schicken wir nun denselben 
Strom durch einen Kondensator von der Kapa- 
zität e so ist dessen Klemmenspannung pre 


portional = Auch er wird nur von watt- 
losem Strom durchflossen, doch ist seine Klen- 
menspannung in entgegengesetzter Richtung um 
900 gegen den Strom verschoben. Wählen wir die 


Periodenzahl so, daß L.m gleich Sei wird, © 


sind die beiden Klemmenspannungen gleich und 
entgegengesetzt, und zwischen den Punkten und 
3 herrscht dafın kein Sparmungsunterschied mehr. 
Wir können zwischen beiden einen Kurzschlus 
herstellen, ohne die Vorgänge zu beeinflussen. 
Wir können dann sogar die Energiequelle ab- 
schalten, der Wechselstrom in unserem Kreise 
wird trotzdem fortpendeln und würde das für 
immer tun, wenn nicht die stets vorhandenen 
Widerstände eine allmähliche Abnahme der 
Energie und damit ein Ausklingen der Schwin 
gungen herbeiführen würde. In der Tat ver 
läuft jede in solchem Kreise herbeigeführte 
Störung des elektrischen Gleichgewichtes in 
solchen gedämpften Schwingungen, deren Pe- 
riodenzahl durch obige Gleichung definiert tèt 
und wir benutzen diese Eigenschaft der Kreise 
zur Erzeugung der für die Zwecke der draht- 
losen Telegraphie benötigten Hochfrequent- 
Ströme. Wir schalten zwischen V, und Vs ein 
Funkenstrecke und laden den Kondensator H 
lange, bis der Fanke überschlägt und den Kurt: 
schluß bildet. Allerdings verursacht der F uoke 
selbst durch seinen Widerstand eine immerhin 
beträchtliche Dämpfung der Schwingungen. In 
der Tat würde es die drahtlose Telegrapbie 
viel leichter haben, wenn sie ihre Wechsel: 
ströme, statt sie in dieser unvollkommen®! 
Weise zu erzeugen, aus einer ech, 
Wechselstrom-Maschine entnehmen könnte; 3 
selbst wenn wir dem Anker einer solchen Na 
schine die Umfangsgeschwindigkeit Ja 
könnten, welche bei den Laufrädern der Lava 
Turbine als höchste erzielt ist, so etwa 500m y 
der Sekunde, so würden doch die Pole o 
1), mm einander zurücken müssen, um e" 
Periodenzahl von einer Million zu erreichen 
Wir stellen nun den Kurzschluß okee 
Vı und V; wieder her und induzieren I Ke 
Kreise eine schwache EMK von der Perio S 
zahl seiner Eigenschwingung. Wir ee 
obigem, daß der entstehende wattlose H l 
groß ist im Verhältnis zum Wattstrom, e e 
ersterer zu seiner Aufrechterhaltung x 
Spannung bedarf, die gesamte induzierte og 
nung also zur Erzeugung des Wattstrome e 
wendet wird. Der Gesamtstrom ist nn. 
dessen bedeutend im Verhältnis zur der, 
Spanuung, wenn letztere hinreichend A ine 
gewirkt hat. Wir nennen diese Ersche e 
Resonanz; ohne sie wäre eine Funkentelegraf 
unmöglich. . 
Zwei derartige Kreise, jeder bestehend We 
einer Leydener Flasche als Kapati A 
einigen Windungen als Selbstinduktiot, i 
ich hier aufgebaut. In den emen = durt 
Funkenstrecke eingeschaltet. Erregen T SC 
Betätigung derselben Schwingungen, 5% 
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in dem zweiten gleichgestimmten Kreise eben- 


falls Schwingungen auf, die Sie an dem Auf- 
leuchten einer kleinen parallel zur Kapazität 
liegenden Helium-Röhre erkennen können. Eine 
kleine Verstimmung eines der beiden Kreise 
durch Hinzufügen oder Kurzschließen einer 
Windung stört sofort die Resonanz und ver- 
hindert das Leuchten der Röhre. 

Sie sehen also hier die Erscheinung elek- 
trischer Schwingungen nachgewiesen durch 
Resonanz. Zu einer drahtlosen Telegraphie ge- 
nügt aber diese Anordnung nicht, ihr fehlt die 
Fernwirkung. Wir haben es hier zwar mit elek- 


trischen Schwingungen, aber nicht mit elek- 


trischen Wellen zu tun. Könnten wir die Ener- 
gieverteilung in den beiden Kreisen genau 
messen, so würden wir finden, daß sie sich ver- 
halten wie ein gewöhnlicher Starkstrom-Trans- 
formator, indem der primäre Kreis nur soviel 
Energie abgibt, als der sekundäre aufnimmt, 
alle übrige Energie aber in sich selbst verzehrt. 
Wie wir nun zu den in den Raum ausgestrahl- 
ten elektrischen Wellen gelangen, wollen wir 
an der Hand einiger weiteren Lichtbilder be- 
trachten. 


Abb. 24. 


Alb 25 


N 


ALL. 20 


Formen von Schwingungskrei.en. 


Abb. 24 stellt einen ähnlichen, aus Spule 
und Kondensator bestehenden Kreis dar, den 
wir uns irgendwie induktiv erregt denken. Die 
elektrostatischen Kraftlinien, welche zwischen 
den Platten des Kondensators übergehen, haben 
wir iu der Abbildung angedeutet. Entfernen 
wir die Platten voneinander (Abb. 25), so zeigen 
dicsə Linien größere Ausbauchungen; der Konden- 
sator beginnt zu streuen; klappen wir schließlich 
den Kondensator auseinander, wie es die Abb. 26 
zeigt, so nimmt die Streuung das größte Maß 
an, und wir werden in beträchtlicher Entfernung 
inerkliche Wirkungen erhalten. Setzen wir nun 
einen Wechselstrom von niedriger Periodenzahl 
voraus, so wird mit den Ladungen und Ent- 
ladungen des Kondensators die Kraftliniendichte 
an allen Stellen gleichmäßig zu- und abnehmen. 
Aber auch dieses schwingende Gebilde wird 
noch keine Energie nach außen abgeben, es sei 
denn, daß andere Leiter sich in seinem Kraftfelde 
befinden, welche sie absorbieren. Das wird 
erst anders, wenn wir ihre Periodenzahl soweit 
steigern, daß die Zeit, welche nötig ist, um die 
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elektrische Störung von dem Leiter her bis zu 
den entfernteren Teilen des Kraftfeldes fort- 
zupfianzen, nicht mehr verschwindet gegen die 
Zeit eines Wechsels. Nehmen wir beispielsweise 
an, unser schwingendes Gebilde hätte eive 
Höhenausdehnung von 60 m von einer Konden- 
satorplatte zur anderen, so würden wir zweifel- 
los in einer Entfernung von 300 m noch deut- 
liche Wirkungen des Kraftfeldea erhalten. Die 
Zeit, welche notwendig ist, um die der Ladung 
des Kondensators entsprechende Wirkung in 
dieser Entfernung hervorzubringen, beträgt bei 


Ahb. 27. 


Alu. 31. 
Die Abschnürung freier Wellen nach Hertz. 


der Störungsgeschwindigkeit von 300000 ku in 
der Sekunde eine Millionstel-Sekunde. Lassen 
wir nun unseren Leiter mit einer Million Perio- 
den in der Sekunde schwingen, so sehen Sie, 
daß die Ladung des Kondensators zwei volle 
Wechsel durchlaufen hat, bis ihre Wirkung an 
dem betreffenden Punkte anlangt. Wie sich die 
Verhältnisse dann gestalten, hat Heinrich Hertz 
in seiner klassischen Arbeit über „Strahlen 
elektrischer Kraft“ so schön dargestellt, daß es 
am anschaulichsten ist, seine Figuren zu be- 
trachten. 


1003 


Er benutzte bekanutlich als schwingenden 
Körper einen Stab mit zwei Kugeln an den 
Enden, wie er in der Abb. 27 dargestellt ist. Die 
Funkenstrecke in der Mitte des Stabes ist in 
der Zeichnung fortgelassen. In der ersten Phase 
der ansteigenden Ladung verlaufen die elektri- 
schen Linien wie die Abb. 27 zeigt; bei weiterer 
Steigerung bis zum Maximum breiten sich die- 
selben (Abb. Gi nach allen Richtungen aus. 
Die Störung kann indessen noch nicht diejenige 
Ausdehnung erlangt haben, welche einen sta- 
tionären Ladungszustande von gleicher Größe 
entsprechen würde. Im weiteren Verlauf(Abb. 29) 
breitet sie sich daher weiter aus, während gleich- 
zeitig die Ladung der Kugeln und damit der 
Kraftlinien in ihrer Nähe zurückgehen. Ist 
(Abb. 30) die Ladung null geworden, so haben 
sich die Kraftlinien zu selbständigen, vom Leiter 
unabhängigen Ringgebilden abgeschnürt, sich 
weiter und weiter ausdehnend in den Raum 
hinaus, während schon (Abb. 31) am:Leiter ein 
neues Gebilde in gleicher Art, nur in umge- 
kehrter Richtung, zu entstehen beginnt. Jedes 
Gebilde nimmt natürlich eine Energiemenge mit 
sich, und der schwingende Leiter sendet jetzt 
Energie in den Raum hinaus, unabhängig davon, 
ob sie in größerer oder goringerer Entfernung 
von anderen Leitern aufgenommen wird oder 
sich in der Unendlichkeit verliert. 

Mit solchen ganz freien Wellen haben wir 
es aber in der drahtlosen Telegraphie nun doch 
nicht zu tun. Denken Sie sich in der Abb. 31 eine 
horizontale Mittellinie gezogen, so erkennen Sie 
schon aus der Symmetrie der Anordnung, daß 
jedem Punkte oberhalb dieser Linie einer von 
gleichem und entgegengesetztem Potential 
unterhalb derselben entspricht und die Linie 
selbst oder vielmehr die durch sie dargestellte 
Ebene stets und überall das Potential null 
haben wird. Ersetzen wir diese nun in der 
Wirklichkeit durch eine gut leitende Ebene, 
deren Potential wir überall auf null halten, 80 
können wir in der Tat die untere Hälfte des 
Bildes fortnehmen, ohne seine obere Hälfte zu 
verändern. Unsere Kraftlinien-Gebilde werden 
sich also als Halbringe an der Ebene entlang 
fortpflanzen. 

Schon Hertz hat nachgewiesen, daß sich 
die elektrischen Wellen in der Weise an Drähten 
entlang fortpflanzen, daß jede Kraftlinie nur als 
Halbgebilde durch den Äther wandert, während 
die andere Hälfte durch den Draht geschlossen 
wird. Er konnte dabei die Wirkungen in er- 
heblich größerer Entfernung als bei freier Aus- 
strahlung nachweisen. Auch folgıen sie bis zu 
einem gewissen Grade den Krümmungen des 
Drahtes. In ähnlicher Weise schicken wir bei 
der drahtlosen Telegraphie die Wellen über die 
leitende Erdoberfläche fort, indem wir nur die 
obere Hälfte eines schwingenden, Wellen aus- 
sendenden Körpers ausbilden und sein unteres 
Ende mit der Erde in Verbindung setzen, seine 
untere Hälfte gleichsam in die Erde verlegen. 
Betrachten wir die ausgesandten Wellen in 
dieser Art, so leuchtet ein, wie wichtig es ist, 
ob die Erdoberfläche mehr oder weniger gut 
leitet. Man versteht danach die von Anfang an 
und immer wieder gemachte Erfahrung, daß die 
drahtlose Telegraphie viel größere Erfolge über 
Wasser, als über Land erreicht hat. Der Unter- 
schied ist am größten bei kürzeren Wellen. 
Lange Wellen, wie man sie neuerdings bel 
sehr großen Stationen verwendet, lassen sich 
auch ganz gut über Land fortpflanzen, vielleicht 
weil dann die Dicke der schlecht leitenden Erd- 
schicht über dem Grundwasser gegen die Wellen- 
länge klein ist. Ebenso, wie eine schlecht lei- 
tende Oberfläche, würde natürlich auch unvoll- 
kommen isolierende Luft die Wellenzüge absor- 
bieren und die Reichweite der Stationen herab- 
setzen. 

Die Schwingungskreise, von denen bis jetzt 
die Rede war, enthielten — so haben wir auge- 
nommen — ihre Kapazität uud Selbstinduktion 
voneinander getrennt an verschiedenen Stellen. 
Im Gegensatz zu ihnen stehen anderc, bei denen 
Kapazität und Selbstinduktion miteinander ver- 
einigt über den Leiterkreis verteilt sind. Das 
ist bei ausgestreckten oder auch zu Spulen auf- 
gewundenen Drähten der Fall, an denen entlang 
sich die elektrischen Störungen fortpflanzen. 
Sind die Leiter kurz, sodaß an ihren Enden die 
Störungen noch hinreichende Stärke haben, 80 
werden diese reflektiert, und es bilden sich 
stehende Schwingungen aus; die Gebilde haben 
dann, wie die Luftsäule der Orgelpfeifen, aus- 
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geprägte Eigenschwingungen. Als mechanisches 
Analogon der Kapazität wird die Elastizität, als 
das der Selbstinduktion die Trägheit der Masse 
angesehen. Mittels dieser Analogien geben die 
beiden Modelle hier die zwei Arten von Schwin- 


Mechanisches Modell für elektrische Schwiugungen. 


Abb. 9. 


gungskreisen wieder (Abb. 32). Das eine, von 
Ihnen aus links, besteht aus einer Bandfeder, 
die oben einen Bleiklotz trägt. Bei seinen 
Schwingungen ist so Elastizität und Masse ge- 
trennt. Beide sind bei dem zweiten Modell, 
rechts, einem elastischen Brett, miteinander ver- 
einigt. 

Beide Modelle sind so eingerichtet, daß sie 
mit gleicher Periode schwingen. Während in- 
dessen der Bleiklotz an der Feder nur diese 
eine Eigenschwingung besitzt, vermag ‚das 
Brett je nach der Erschütterunrg auch in höhe- 
ren Harmonischen zu schwingen. Solche schwin- 
genden Leiter mit verteilter Selbstinduktion 
und Kapazität verwendet man in ausgestreckter 
Form als Antennen. In Spulenform finden sie 
in den Resonanzkreisen der Gebe- und Empfangs®- 
apparate vielfache Verwendung. l 

Um Ihnen die Wirkung schneller Schwin- 
gungen zu zeigen, habe ich einen Schwingangs- 
kreis von größeren Abmessungen hier aufgebaut, 
welcher von einem Gleichstrom-Wechselstrom- 
Umformer von 6 KW gespeist wird. Sie sehen, 
wie die Hochfrequenz-Wechselströme mit Leich- 
tigkeit einen Eisendraht von etwa LL, mm Dicke 
zum Glühen und Schmelzen bringen. Schließen 
wir eine abgestimmte grobe Spule an den Kreis 
an, so nimmt ihr freies Ende derartige Spannung 
daß iin Dunkeln lange leuchtende Strahlen 
von ibr ausgehen. Schließen wir einen durch 
den Hörsaal gespannten Draht an das obere 
Ende der Spule und stellen die Abstimmung 
entsprechend der höheren Kapazität wieder her, 
80 sehen Sie von dem Draht in seiner ganzen 
Länge ein wolkiges Licht ausgehen. 

Es erscheint wunderbar, daß in der draht- 


losen Telegraphie verhältnismäßig kleine Maschi- 
großer Entfernungen 


nen zur Überbrückung | 
genügen. Aber Sie müssen bedenken, daß eine 
drahtlose Station auch während des Telegra- 
phierens nicht ununterbrochen Energie aus- 
sendet. Bei einer Funkeufolge von etwa 20 in 
der Sekunde wird jedesmal ‚während einer 
„wanzigstel Sekunde die Energie der Maschine 
aufgespeichert und diese in nur emem hundert- 
tausendstel einer Sekunde entladen und in den 
Raum hinausgestoben. Die momentane Leistung 
des Senders ist demnach tatsächlich an zehn- 
tausend mal so groß, wie die der Maschine. 
Die Antenne ist also das Instrument, mit 
dessen Hilte die Energie ausgestrahlt wird. Ur- 
sprünglich benutzte man nur ihre Kigenschwin- 
gung, aber sie ist nicht imstande, genügend 
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große Energiemengen aufzunehmen, wenn sie 
nicht sehr große Abmessungen erhält. Sie wird 
deshalb nach Brauns Vorgang mit einem ge- 
schlossenen Schwingungskreise verbunden, „ge- 
koppelt“, der dazu in wesentlich höherem Maße 
betähigt ist, und von diesem geschlossenen 
Kreise mit Energie gespeist. Erregerkreis und 
Antenne sind dabei auf gleichen Eigenton ge- 
stimmt. An diesem Punkt hat die drahtlose 
Telegraphie indessen sehr große Schwierigkeiten 
zu überwinden gehabt. Die Resonanz zweier 
aufeinander abgestimmter Schwingungskreise 
ist nämlich nur dann eine einfache Erscheinung, 


wenn eine verhältnismäßig geringe Wirkung ` 


des einen Kreises auf den anderen stattfindet, 
sodaß die Rückwirkung des erregten Kreises 
auf den erregenden nicht von Bedeutung ist. 
Sollen aber größere Energiemengen in die An- 
tenne hineingebracht werden, so muß sie enger, 
strammer mit dem Schwingungskreise gekoppelt 
werden. Bei dieser festeren Verbindung ist 
eine kräftigere Rückwirkung nicht zu vermeiden. 
Die Rückwirkung verwischt aber die einfachen 
Schwingungsverhältnisse. Der an sich so klare 
Resonanzfall wird unübersichtlich. 

Die Aufklärung dieser Komplikationen war 
deshalb bei den elektrischen Schwingungen 
sehr erschwert, weil für die experimentelle 
Forschung zunächst kein Hilfsmittel zur Ver- 
fügung stand. Man maß wohl die Funkenlänge 
an den verschiedenen Stellen der Antenne 
und schloß daraus auf die Spannung. Man 
schaltete hier und da Hitzdraht-Meßgeräte ein 
und bestimmte die Stromstärke. Aber eingehen- 
dere Belehrung war auf diese Weise nicht zu 
erreichen. 

Da hat zunächst die Theorie eingesetzt und 
die Verhältnisse mathematisch aufgeklärt. Sie 


hat bewiesen, daß trotz vollkommener Abstim- 


mung beider Schwingungskreise aufeinander, 
doch bei einigermaßen strammer Kopplung 
nicht eine einfache Schwingung entsteht, sondern 
stets zwei Schwingungen von verschiedener 
Schwingungszahl, und zwar die eine oberhalb, 
die andere unterhalb der Abstimmungsfrequenz 
gelegen. Diese Erscheinungen waren dem in 
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folgen. Das ist die Braunsche Röhre, Aber leid. 
ist kein photographisches Papier lichtempfindi: 
genug, um die Vorgänge ebenso schnell, wien. 
stattfinden, aufzuzeichnen. Da dieses Mit. 
also versagte, blieb nichts anderes übrig, ai. 
jene alte Methode anzuwenden, die schon Hery 
zur Erkennung der elektrischen Schwingung. 
benutzt hatte, und die eigentlich seitdem b 
heute die einzige geblieben ist, nämlich die de 
Resonanz. Man studiert die Einwirkungen de 
unbekannten Schwingungen auf einen veränder. 
lichen und wohl definierten Resonauzkreis. Zu: 
Förderung der Technik genügen aber nich 
wissenschaftliche Meßmethoden, deren Hand. 
habung nur einem Gelehrten möglich ist. W: 
brauchen praktisch durchgebildete Instrument. 
mit denen Messungen schnell und in grob: 
Zahl auch von weniger Geübten ausgeführ 
werden können. Diesem Bedürfnisse folgend. 
sind nun verschiedene derartige Resonanzmrs«: 
konstruiert worden. 

Ich möchte ihnen hiervon zunächst den se 
genannten Multiplikationsstab (Abb, 33) zeigen 


Multiplikator-Stäbe von Slaby. 
Abb. 38. 


der von Professor Slaby herrührt Er besteht 
in nichts anderem, als in einer Strahlspule. wi 
wir sie vorhin im großen sahen. Hier ist sie in 
kleinen aus vielen Windungen außerordentlich 
feinen Drahtes auf ein Glasrohr gewickelt 
Wenn wir sie elektrisch mit einer Schwingung 
erregen, deren Periode ihrer eigenen gleich ist, 
werden sich an ihrer Spitze verhältnismäßig 
große Spannungen entwickeln geradeso wir 


Wellenmesser der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie. 
Abb. 84. 


den Auschauungen der Wechselstromtechnik 
arbeitenden Ingenieur etwas fremdes. Sie lehrten 
uns ferner, "daß bei fester Kopplung hohe 
Anfangsamplituden mit großer Dämpfung, bei 
loser Kopplung aber schwache, langsam ab- 
klingende Wellenzüge entstehen. 

Diese Ergebnisse der Theorie waren nicht 
so leicht auf die Praxis anzuwenden, einfach 
weil eben die notwendigen Meßgeräte fehlten. 
Es gibt zwar einen Oszillographen, der theoretisch 
in der Lage wäre, den schnellen Schwingungen zu 


vorhin bei der großen Spule. Natürlich eg 
diese Spannungen absolut genommen jetzt e 
viel kleiner. Es ist deshalb, um ihre Fett" 
zu erleichtern, hinter der Spitze em nn 
mit Schaumgold und Barium-Platin-Lyanlı S 
bekannten Materiale der Röntgen "Tor, 
gestrichener Schirm angebracht, der 
Erregung kleine leuchtende Fackeln Weg 
Durch Berühren verschiedener Stelieu N 
mit einem in «der Hand gehaltenen Man 
kann man ihre wirksame Länge und damit 
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Eizenschwingung meßbar verändern. Sie sehen, 
der Stab ist in seiner Art ein bequemes und 
handliches Mittel, um die Länge einer Welle zu 
erkennen, Seine Unvollkommenheit besteht unter 
anderem darin, daß er nur einen Indikator für 
maximale Erregungen, nicht ein eigentliches 
Meßinstrument enthält. Man kann sehen, mit 
welcher Wellenlänge der zu messende Kreis 
schwingt, aber nicht um wieviel die Erregung 
des Meßkreises zurückgeht, wenn derselbe nicht 
genau auf die erregende Welle abgestimmt, 
sondern mehr oder weniger verstimmt ist. Wie 
wir sehen werden, ist aber für manche Zwecke 
die Aufnahme einer solchen vollständigen Re- 
sonanzkurve notwendig, einer Kurve, die ent- 
steht, wenn als Abszissen die den verschiedenen 
Eigenschwingungen entsprechenden Wellen- 
lingen aufgetragen werden und als Ordinaten 
die zugehörigen Erregungen, die der Resonanz- 
messer jeweilig aufnimmt. 

Ein zweites Instrument, der Wellenmesser 
(Abb. 34), wird diesen Bedingungen besser ge- 
recht. Er enthält auch einen Resonanzkreis 
und zwar mit getrennter Selbstinduktion und 
Kapazität. In einem Glasgefäß befindet sich 
ein veränderlicher Kondensator. Seine Platten 
können durch den Handgriff auf dem Deckel so 
gedreht werden, daß sie sich ganz oder teilweise 
oder garnicht decken. Es ist klar, daß die Ka- 
pazität umso größer ist, mit je größeren Teilen 
ihrer Oberfläche sich die beiden Plattengruppen 
gegenüberstehen. Die von der Kapazität ge- 
trennte Selbstinduktion kann man in sehr be- 
quemer Weise in Form verschiedener Spulen 
seitlich in den Kastendeckel einstöpseln. Der 
Wellenmesser besteht also aus einem Schwin- 
gungskreise mit allmählich veränderlicher Ka- 
pazität und sprungweise veränderlicher Selbst- 
induktion. Sobald die Selbstinduktionsspule 
des Wellenmessers mit dem zu messenden 
Kreise leicht gekoppelt ist, gerät der Kreis des 
Wellenmessers in Schwingung und überträgt 
mittels eines kleinen. Transformators die 
Schwingungsenergie auf ein Hitzdraht-Meßgerät, 
das zu größerer Empfindlichkeit nicht in der 
sonst üblichen Form mit Zeiger, sondern als 
Luftthermometer ausgebildet ist. Die Größe 
des in dem Wellenmesser-Kreise oszillierenden 
Wechselstromes wird so an dem Stand der das 
Luftihermometer abschließenden Flüssigkeits- 
säule abgelesen, wobei sich die Empfindlichkeit 
durch festere oder losere Kopplung des kleinen 
Transformators regeln läßt. 

Wir haben nun das Instrument so einge- 
richtet, daß wir auch einer größeren Zuhörer- 
schaft zeigen können, wie man ihın die in dem 
Schwingungskreise stattfindenden Vorgänge er- 
kennen kann. Anstelle des Thermometers haben 
wir in diesem Falle ein gewöhnliches Hitzdraht- 
Meßgerät eingeschaltet, an dessen Zeiger ein 
Spiegel befestigt wurde. Dieser dreht sich um 
eine horizontale Achse und wirft einen Licht- 
strahl auf unseren Wandschirm, dort einen 
Lichtfleck erzeugend. Zwischen Lichtquelle und 
Hitzdraht-Spiegel wird der Strahl noch an einem 
zweiten Spiegel reflektiert, der an dem veränder- 
lichen Kondensator des Wellenmessers sitzt 
und sich mit der Kondensatoreinstellung om 
eine senkrechte Achse dreht. Die Ablenkung 
des Hitzdraht-Meß:srerätes wird demnach den 
Lichtfleck auf dem Schirm senkrecht verschieben, 
die Veränderung der Kondensntoreinstellung 
wagrecht. Die Zusammensetzung beider Bewe- 
gungen läßt tatsächlich den Lichtfleck auf dem 
Wandschirm eine vollständige Resonanzkurve 
nachzeichnen. Um cs zu wiederholen: was sich 
auf dem Schirm abbildet, sind Kurven, die den 
von einem Resonanzkreise aufgenommenen 
Strom in Abhängigkeit von der eingeschalteten 
Kapazität und damit der Eigenschwingung des 
Kreises wiedergeben. l 

Wir nehmen zunächst die Resonanzkurve 
auf, welche wir aus einem möglichst wenig ge- 
dämpften Schwingungskreise erhalten. Dieselbe 
zeigt (Abb. 351) ein scharfes, hochliegendes 
Maximum an der Stelle der Resonanz. Bei Ver- 
stimmung nach oben und unten sinkt die Er- 
regung des Resonanzkreises schnell herab. 
Schalten wir in den erregenden Kreis einen 
Widerstand ein, so nimmt die Kurve eine flache 
Form (II) an. Sie sehen, wie die Dämpfung des 
primären Kreises sofort in außerordentlich 
starker Weise die Resonanz herabsetzt, und wie 
wichtig es daher ist, die Dämpfung der einzelnen 
Schwingungsbahnen in der drahtlosen Telegra- 
phie soweit wie irgend möglich zu verringern 


und zu diesem Zwecke zu messen und zu stu- 
dieren. Wir wiederholen jetzt die Kurve II nur 
in einem anderen Maßstabe, indem wir die Emp- 
findlichkeit unseres Instrumentes vergrößern (III). 
Wir geben dadurch der Kurve eine Amplitude, 
welche nahezu gleich derjenigen von I ist, aber 


We 


——/regquenz 


Resonanzkurven für lose Kopplung. 
Abb. 35. 


wir erkennen, daß die Kurvengestalt sich wesent- 
lich geändert hat. Die Resonanzkurve des ge- 
dämpften Kreises ist erheblich breiter, als die- 
jenige des ungedämpften. Dies gibt uns ein 
Mittel an die Hand, mit unserem Wellenmesser 
die Dämpfung zu bestimmen. Wir stellen den- 
selben auf Resonanz ein und verstimmen ihn 
alsdann so lange, bis sein Ausschlag auf die 
Hälfte des Maximal-Ausschlages zurückgegangen 
ist. Bei scharfer Resonanz, also geringer 
Dämpfung, genügt dazu eine geringe Verstim- 
mung; bei stärkerer Dämpfung, also breiter 
Kurve, ist eive größere Verstimmung notwendig, 
und die prozentische Veränderung der Kapa- 
zität, welche diese Verstimmung hervorbringt, 


gibt uns ohne weiteres ein Maß für die Dämp- 


fung des gemessenen Kreises. 


Wir gehen jetzt dazu über, einen zweiten 


Kreis mit unserem Primärkreis zu kuppeln und 
die in ihm auftretenden Schwingungen zu stu- 
dieren. Wir sehen, wie sich in der Kurve 


(Abb. 367V) deutlich zwei Maxima bemerkbar. 


machen, entsprechend den zwei Schwingungen, 
welche alsdann auftreten. Machen wir dieKopp- 
lung loser, so rücken die beiden Maxima näher 
zusammen (Abb. 86 V ) an denjenigen Punkt heran, 
auf welchen beide Kreise abgestimmt sind. Aus 
der Differenz der den beiden auftretenden 


"E Stromaufnahme 


— Frequens 
Resonanzkurven für feste Kopplung. 
Ahh, 36. 
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Höchstwerten entsprechenden Wellenlängen im ` 
Verhältnis zur Wellenlänge der Grundschwin- 
gungen vermögen wir unter Bericksichtigung . 
der Dämpfung den Grad der Kopplung zu be: 


stimmen. Ä 
Wir sehen also, wie wir mit diesem Instru- 


ment über alle inneren Vorgänge Aufschluß er- ' 


halten, welche anfangs so undurchsichtig er- 
schienen und deren Erkenntnis für den Bau 


zweckmäßiger und wirksamer Stationen doch : 


so unumgänglich nötig war. Wie sich 


machen, kann ich Ihnen besser an dem schon 


die . 
Kopplungsverhältnisse nun praktisch bemerkbar 


- Schwingungen. 


43. 


vorher erwähnten mechanischen Modell (Abb. 32) 
zeigen. 

Der Bleiklotz an der Feder entspricht un- 
serem Erregerkreis, während das schwingende 
Brett die Antenne darstellt. Beide sind, wie Sie 
wissen, auf gleiche Periodenzahl abgestimmt. 
Wir wollen sie nun miteinander koppeln, indem 
wir sie in einiger Entfernung von ihren festen 
Fußpunkten durch eine dünne Gummischnur 
miteinander verbinden. Wir versetzen den 
Bleiklotz in Schwingungen und sehen, wie ganz 
allmählich auch das Brett in Schwingungen 
von gleicher Periode und mäßiger Amplitude 
gerät. Nachdem sie ein Maximum erreicht hat, 
klingen die Schwingungen beider Körper gleich- 
mäßig und sehr allmählich ab. Dies ist der 
Fall bei der ganz losen Kopplung, der einfachen 
Resonanz. 

Ersetzen wir jetzt die Gummischnur durch 
eine etwas stärkere Spiralfeder, so gerät das 
Brett gleich zu Anfang in erheblich stärkere 
Die jetzt . auftretenden zwei 
Schwingungen, welche bei diesem Kopplungs- 
grade noch nicht sebr weit voneinander ent- 
fernt liegen, machen sich als Schwebungen be- 
merkbar, indem jeder der beiden Körper nach 
elner bestimmten Anzahl Schwingungen zur 
Ruhe kommt, während gleichzeitig der andere 
ein Maximum der Amplitude erhält. Die Ener- 
gie pendelt also zwischen beiden hin und her; 
die ganze Erscheinung klingt aber schon er- 
heblich schneller ab, als beim ersten Versuch. 

Setzen wir statt der Feder eine starre Ver- 
bindung ein, so erhalten wir eine noch viel 
größere Anfangsamplitude des Brettes und einen 
sehr schnellen Verlauf der ganzen Erscheinung. 
Daß auch hier zwei Schwingungen vorhanden 
sind, vermag man’an den unregelmäßigen Be- 
wegungen des Brettes deutlich zu erkennen. 

Die Energiemenge, welche eine Antenne auf- 
zunehmen imstande ist, hängt außer von ihrer 
Größe wesentlich von ihrer Dämpfung und dem 


Stromaufnahme in Abhängigkeit von Dämpfung 
und Kopplung. 


Abb. 37. 


Kopplungsgrade ab. In Abb. 37 zeigt die untere 
Kurve die gemessene Stromaufnahme einer 
Antenne von größerer, die obere einer solchen 
von geringerer Dämpfung. Während man im 
ersteren Falle zweckmäßig einen höheren Kopp- 
lungsgrad anzuwenden hat, wird bei der schwach 
gedämpften Antenne das günstigste Ergebnis 
bereits bei einer Kopplung von nur drei Pro- 
zent erzielt. 

So haben wir also gelernt, die Ausstrahlung 
der Energie des geschlossenen Kreises durch 
die Antenne zu regeln und 80 diese verwickelten 
Vorgänge zu beherrschen. Wir dürfen uns aber 
dadurch nicht zu der Ansicht verführen lassen, 
daß wir auch mit kurzen Antennen über belie- 
big große Entfernungen arbeiten können, wenn 
wir nur eine genügend große Energiemenge in 
sie hineinpumpen. Die kleine Kapazität eines 
kurzen Luftdrahtes verlangt zur gleichzeitigen 
Aufnahme . größerer Energiemengen, daß sie 
unter einer entsprechend höheren Spannung 
stehen. Diese Überspannung veranlaßt aber 
einen leuchtenden Übergang der elektrischen 
Massen in die Luft, ähnlich der vorhin bei der 
Strahlspule. Die vermehrte Energie vermehrt 
nicht die Fernwirkung, sondern nur die Verluste. 
Nun können wir zwar durch Anwendung 
schwächerer Kopplung die Spannung niedrig 
halten und die Energieaussendung durch Ver- 
längerung der Wellenzüge vermehren. Aber 
auch hier ist uns eine praktische Grenze ge- 
steckt und zwar durch die Eigendämpfung des 
Erregerkreises, dessen Wirkung natürlich auf- 
hörst mit seinem Ausklingen. 
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Es bleibt alsn nichts übrig, ala für größere 
Stationen zu größeren Luftleitern überzugehen. 
Deren Formen sind dabei recht verschieden- 
artig. Man unterscheidet mit einer gewissen 
Willkür: Fächer, Harfe, Schirm, T, Kegel und 
Doppelkegel, die hier zum Teil in Modellen zur 
Besichtigung aufgestellt sind. Abb. 11 S. 878 
zeigt die Fächerantenne der Funkenstation 
Scheveningen, Bei Fächer und Harfe geht man 
von dem Apparatehaus mit den Drähten gleich 
auseinander. Die Kapazität und noch mehr die 
Selbstinduktion von n sn geführten Drähten ist 
aber bekanntlich wesentlich kleiner, als das n- 
fache der Kapnzität uùd der Selbstinduktion 
eines einzelnen Drahtes. Die Harfe ist deshalb 
mehr für kurze Wellen geeignet. Die T-An- 
tenne (Abb. 4 S. 876) besteht aus einem zwischen 


-Ladung des Kondensators auf hohe Spannung 


zuläßt. 
Die Wechselströme haben meistens fünfzig 


. Perioden in der Sekunde. Bei jedem Wechsel, 


also in der Sekunde hundert Mal, setzt ein 
neuer Funken ein. Jeder Funkenübergang er- 
hitzt die Kugeln und die Luftstrecke, und zur 
Abkühlung bleibt keine Zeit. 

Außerdem haben hundert Funken in der 
Sekunde für die drahtlose Telegraphie auch 
gar keinen Zweck. Denn was telegraphisch ein 
Funke nicht tut, tut der nächste auch nicht. 
Damit die Empfangsapparate sicher arbeiten, 
brauchen wir für jeden Morsepunkt ein bis zwei 
Funken, für jeden Strich etwa das Dreifache 
davon. Was darüber ist, ist vom Übel. Es ist 
nicht nur Energieverschwendung, sondern stört 


den :Mastspitzen aufgehäingten Netz, von dessen 
Mitte Drähte zur Erde gehen. Bei ihr «ind 
Kapazität und Selbstinduktion schon nicht mehr 
gleichmäßig verteilt, der senkrechte Teil wirkt 
vorzugsweise durch seine Selbstinduktion, der 
wagrechte durch die Kapazität. Sie gibt schon 
längere Wellen. Noch mehr ist das bei der 
Schirmantenne (Abb. 3 S. 876) der Fall, bei der 
die Drähte von der Mastspitze schräg herunter 
nach allen Seiten gezogen und durch Isolatoren 
und angesetzte Seile auf der Erde befestigt 
werden. Dadurch, daß sie der Erde benachbart 
sind, ist ihre Kapazität groß und ihre Wellen 
werden lang. Überdies bedarf sie nur eines 
einzigen Mastes. Noch längere Wellen liefert 
die Doppelkegel-Antenne (Abb. 88), bei der die 
schräg nach unten laufenden Drähte der Schirm- 
antenne in ihrer Mitte um einen spitzen Winkel 
von ihrer Richtung abbiegend, nach dem unteren 
Ende des Mastes zusammenlaufen. 


Da wir die Ströme von dem unteren Ende 


der Antenne in die Erde ableiten, ist auf 
besonders gute Erdverbindung Rücksicht zu 
nehmen, denn jeder Widerstand, der in ihr auf- 
tritt, erhöht die Dämpfung beträchtlich. Bei 
Landstationen, insbesondere auch, wenn sie 
tragbar sein sollen, ist diese Bedingung durch- 
aus nicht immer leicht zu erfüllen. Man kann 
sich in diesen Fällen helfen, indem man un- 
mittelbar über der Erdoberfläche ein je nach 
der Größe der Antenne mehr oder weniger aus- 
gebreitetes Netz von isolierten Drähten anbringt, 
welches an Stelle der Erdleitung mit dem 
unteren Ende der Antenne verbunden wird und 
gewissermaßen die eine Belegung eines Konden- 
gators bildet, dessen andere Belegung wir uns 
in der Oberfläche des Grundwassers liegend zu 
denken haben. In a 38 ist die Ausführung 
d rdnetze zu erkennen. 
ne die Betrachtung des Senders ab- 
schließen, sind noch einige Worte über die Er- 
yeugung der Funken zu sagen, die die elektri- 
schen Draht- und freien Wellen erregen. Im 
Anfange benutzte man Funkeninduktoren mit 
Hammer-, Wehnelt- oder anderen Unterbrechern, 
wie sie in den physikalischen Laboratorien und 
dann in der Röntgentechnik üblich waren. Man 
ES ber mehr und mehr darauf gekommen, die 
auktoren statt mit unterbrochenem Gleich- 
a unmittelbar mit Wechselstrom aus Ma- 
han zu betreiben. Zuerst bot das einige 
SC hwierigkeit, denn besonders, sobald man an 
EA Energiemengen kam, sprang bald zwi- 
er den Funkenkugeln statt eines aktiven 
e ein Lichtbogen über, der keine neue 


Modell der Doppelkegel-Antenne. 
Abb. 38. 


de Wirksamkeit der Funkenstrecke, selbst wenn 


wir sie künstlich künlen. 

Zu der somit a's notwendig erkannten Ver- 
minderung der Funkenzahl wird nun eben- 
falls die Resonanz verwendet. Der Sekundär- 
kreis des Induktors ist elektrisch so zu be- 
messen, daß seine  Eigenschwingung mit der 
Periodenzahl des Maschinenstromes in Resonanz 
ist. Hierdurch und durch die Kopplung der 
Induktorwicklungen wird erreicht, daß an den 
Funkenkugeln die Spannung zunächst verbält- 
nismäßig klein ist, sodann resonatorisch anwächst 
und erst etwa beim zehnten Zeichenwechsel dazu 
ausreicht, die Funkenstrecke zu durchsch'aren 
Der Betrieb nennt das das Einstellen des An, 
triebsmotors „auf Resonanz-Tourenzahl“. Man er- 
kennt diese an dem Tone des Funkenüberganges. 
Der Sekundärkreis des Induktors ist dazu so zu 
bemessen, daß bei Tastendruck!) die Klemmen- 
spannung der Maschine nicht oder so gut wie 
nicht abfällt. Induktive Belastung läßt die 
Spannung abfallen, kapazitive sie ansteigen 
Die praktisch richtigs tut weder das eine noch 
das a bei unserem Versuche scheint 
uns das fr i ; 

Sé Se ich in der Eile nicht ganz gelingen 

Was nun die Empfangsstati d 
haben wir in theoretische Secher 2 
mehr darüber zu sagen. Sie ist die U 
des Senders. Die ankom 
von der abgestimmten Antenne auf 
und durch geeigneteKopplun 
kreis übertragen. Richtige Wahi doa a 


und geringe Dämpfun i ; 
Haupterfordernisse, Ee ‚uch bier die 


Sie wissen, ausschließli man anfangs, wi 

| ch d e 
teten Metallspänen bestehenden Ge geschich- 
wendet, und auch heute ist 


ein einzig dastehend 


der Lichtbogen best i ann ei d 
ehen bj N dauern 
ist nun dadurch allen bt. Der F 
BERN seinen Wettbe ritter 
Werbe 


‚überlegen, daß er, ehe er in Wirkung tritt, gleich- 


sam mit seinen praktisch unendlich großen 
Widerstand in den Schwinzungskreis einge- 
schaltet ist, diesen mithin auch nicht dämpft. 
Die dem Kreise zugeführie Energie bleibt en. 
nächst, ehe sie ihre Wirkung getan, unge- 
schwächt. Die Spannung steigert sich durch 
Resonanz so lange, bis sie zum Durch- 
schlagen des Widerstandes ausreicht. Dadurch 
bildet sie eine Brücke, welche zur Betätigung 


.eines Relais für den Morseschreiber ausreicht. 


Es ist bis jetzt der Fritter der einzige zar un- 
mittelbaren schriftlichen Aufzeichnung draht- 
ioser Telegramme brauchbare Apparat geblieben. 
Auf der anderen Seite ist seine Tätigkeit an 
eine bestimmte Spannungsamplitude gebunden. 
Bleiben die Wellen unter dieser kritischen 
Größe, so erfolgt nicht etwa ein schwächeres 
Zeichen, sondern gar keins. 

Im Gegensatz zum Fritter geben de 
anderen Wellenanzeiger die telegraphischen 
Zeichen nicht schriftlich, sondern durch Tönen 
eines Fernhörers wieder. Bei schwäheren 
Wellen bleibt der Ton nicht aus, sındern wird 
nur entsprechend leiser. Der wichtigste dieser 
Empfänger ist die elektrolytische Zelle. Sie be- 
steht bekanntlich aus zwei Elektroden in ver- 
dünnter Säure, von denen die eine außerordent- 
lich fein ausgebildet ist, so fein, a's man ep nur 
irgend fertig bringen kann. An der Zelle liegt 
eine äußere Spannung, die so eingestellt wird, 
daß sie gerade der in der Zelle auftretenden 
Polarisationsspannunz das Gleichgewicht hält 
und nur einen schwachen Gleichstrom hindurch- 
schickt. Leiten wirdieelektrischen Sch wingungen 
auf die Elektroden, so lassen sie, wie man hier 


Elektrolytische Zelle als Empfänger 
Abb. 39. 
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M. H.! Die Apparate, mit denen ich Ihnen 
die Versuche vorgeführt habe, machen einen 
etwas laboratoriumsmäßigen Eindruck. Glauben 
Sie aber nicht etwa, daß das auch mit den 
Apparaten der praktischen Funkentelegraphie 
der Fall ist. Ich habe einige solche Apparate 
hier aufgestellt und werde Ihnen auch an einigen 
Lichtbildern zeigen, wie vollständig technisch 
durchgebildet diese Apparate sind. 

Die Apparate gehören dem System „Tele- 
funken“ der Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie an, deren Entstehungsgeschichte Ihnen 
bekannt ist. Nach diesem System ist ein großer 
Teil der heute in der Welt vorhandenen 
Funkenstationen geliefert und in den meisten 
Ländern der Erde eingerichtet. Die Gesell- 
schaft hat mich auch durch ihre weitgehende 
Unterstützung in die Lage versetzt, meinen 
heutigen Vortrag durch eine Reihe von Ver- 
suchen zu erläutern, wofür ich ihr und insbe- 
sondere Herrn Grafen Arco an dieser Stelle 
verbindlich danken möchte. 

Abb. 41 zeigt Ihnen die Induktionsspule, 
welche dem Erregerkreis einer sehr großen 
Station angehört. Die einzelnen Kupferrohre, 
welche den starken Schwingungen sehr ge- 
ringen Widerstand bieten, sind nach Bedarf 


zurufen und gegen die übrigen Anwesenden 
den Vorwurf der Indiskretion erheben, weil sie 
sich nicht die Ohren zuhalten. Der Äther ist 
frei, er kann nicht zu privater Benutzung gv- 
` pachtet werden. Wer ibm Nachrichten anver- 
traut, muß darauf gefaßt sein, daß auch andere 
sie erfahren, als die, für welche sie bestimmt 
sind. Denn jede drahtlose Station ist in der 
Lage, sich auf irgend welche elektrische Welle 
abzustimmen und die von ihr getragenen 
Nachrichten mit zu empfangen. Hieraus geht 
auch hervor, daß die so oft gem: chte Behaup- 
tunz, dıahtlose Stationen verschiedener Anord- 
nung könnten nicht miteinander arbeiten, sich 
durch technische Gründe nicht mehr halten 
läßt. Stationen, die auf der Höhe der heutigen 
Technik stehen, können miteinander arbeiten, 
welcher Art sie auch sind, wenn ie -- wollen. 

AuchdieSicherheit des funkentelegraphischen 
Betriebes ist wesentlich gehoben worden, seit 
man die Ursachen der Störungen erkannt und 
die Eigenschaften der Stationen messen gelernt 
hat. Wenn es auch im Anfang häufig vorkam, daß 
Stationen nicht in Ordnung waren, ohne daß man 
wußte, warum, arbeiten heute als betriebsfähig 
abgegebene Stationen praktisch befriedigend. 
Man weiß vorher, wie man eine Station für eine 
gewünschte Leistung zu kon-truieren hat. Auch 
die Gewitter machen nicht allzuviel aus. Bei 
scharfer Abstimmung kann nan auch ganz gut 
telegraphieren, weun beträchtliche atmo+pl.äri- 
sche Entladuı gen vorhanden siud. 

Über eine Erscheinung herrscht noch wenig 
Klarheit: Mitunter tritt lür kurze Zeit eine er- 
hebliche Verkleinerung der übertragenen Ener- 
gie ein. Plötzlich erreicht eine Station nicht 
mehr ihre gewöhnliche Entfernung. Diese Er- 
scheinung tritt nicht nur zeitlich, sondern auch 
räumlich verschieden auf. Aı der atlantischen 
Küste von Nordamerika ist es häufig gelungen, 
Entfernungen zu überbrücken, die man in an- 
deren Gegenden mit den gleichen Apparaten 
nie erzielt hätte. Dort hat man mitunter das 
doppelte und mehrfache der normalen Entfer- 
nung spielend erreicht, und wieder gibt es 
Gegenden, namentlich in den Tropen, wo es 
schwierig ist, auch nur auf die Hälfte der ge- 
wöhnlichen Entfernung zu kommen, sodaß man 
dort immer die Apparate wesentlich größer be- 
messen muß. Man hat vermut: t, daß diese Er- 
scheinungen auf eine Ionisierung der Luft zu- 
rückzuführen sind, doch müssen wir Aufklärung 
darüber von der zukünftigen Forschung er- 
hoffen. 

Ich muß noch kurz der Anstrengungen Er- 
wähnung tun, eine gerichtete drahtlose Tele- 
graphie zu schaffen, die sich nicht mehr im 
weiten Umkreise an alle die richtet, die sie 
hören wollen, sondern die auf den beabsichtig- 
ten Empfänger zu gerichtet sind. Die Möglich- 


nung beruht, daß elektrische Wellen die mag- 
netische Remanenz zerstören. Vor den Polen 
zweier Hufeisenmagnete wird ein Stahlband 
ohne Ende vorbeigedreht und dadurch magne- 
tisch. Nun sind zwei dickdiähtige Spulen, durch 
die das magnetische Band hindur«hläuft, in den 
mit der Antenne gekoppelten Schwingungskreis 
eingeschaltet. Die so um das Band he: umge- 
führten Hochfrequenzströme zerstören seinen 
remanenten Magnetismus. Die Kraftlinienände- 
rung wirkt induzierend auf eine dritte wiudungs- 
reiche Spule, und ein mit deren Klemmen ver- 
bundener Fernhörer spricht für die Dauer der 
Schwingungen an. 

Eine ähnliche Wirkung der elektrischen 
Wellen auf den Fernhörer erzielt man auch mit 
Hilfe der sogenannten Wehneltschen Ventilröhre, 
einer Glasröhre, welche in veıdünntem Gage 
zwei Elektroden enthält, von denen die eine, 
mit Oxyd überzogei.e, durch einen e'ektrischen 
Strom bis zum Glühen erhitzt ist und welche 
die Eigenschaft hat, Ströme nur in einer Rich- 
tung leicht hindurch zu lassen. Solche Röhre, 
als Wellenempfänger eingeschaltet, kann bei 
genügend starken Wellen sogar so kräftig er- 
regt werden, daß »ie den Ton im ganzen Saale 
hören können. Wenngleich dieser Wellenauzeiger 
als Hörempfänger auch eine genügende Empfind- 
lichkeit zeigt, so hat doch die Komplikation, 
welche die glühende Elektrode mit sich bringt, 
bisher seine praktische Einführung verhindert. 

Fragen wir nun, was für Stationen heute 
für den praktischen Betrieb gebaut werden 
köunen. Nun, von den kleinsten Leistungen 
bis zu recht ansehnlich großen. T, agbare 
Stationen gibt es schon mit fünfzig oder sechzig 
Watt Maschincnleistung, die über Land an 
25 km, über See noch weiter reichen. Eine 
200 km Station wird mit etwa 1,5 KW betrieben, 
eine für 500 km mit etwa 4 KW, uud die Über- 
brückung von 1500 km wird etwa 40 KW er- 
fordern. Der Umstand, daß die erforderlichen 
Energiemengen weit weniger stark ansteigen, 
als das Quadrat der zu überbrückenden Ent- 
fernung, scheint ein Beweis dafür zu sein, daß 
die Wellen in der Tat nicht nach allen Rich- 
tungen frei im Raum hinaus strahlen, sondern 
an der leitenden Erdobertiäche zusammen ge- 
halten werden. Als größte Entfernung sind 
im praktischen Betriebe etwa 3000 km über- 
brückt worden. Marconi ist die von ihm lange 
erstrebte Verbindung von England über den 
Ozean nach Nordamerika bis heute noch nicht 
geglückt. 

Neben der Größe der überbrückten Entfer- 
nung ist die erreichte Schärfe der Abstimmung 
wichtig. Die neueren Verfahren unter Be- 
nutzung der losen Kopplung haben sich so ver- 
vollkommnet, daß die Telegramme von Stationen 
gleicher Energie und gleicher Entfernung 
unabhängig voneinander aufgenommen werden 
können, wenn sich ihre Wellenlängen nur um 
4 Di unterscheiden, wenn also z. B. die eine mit 
300 m, die andere mit 312 m Wellenlänge arbeitet. 
Treffen die Wellen der störenden Station aus 
größerer Nähe und mit größerer Energie auf 
die empfangende Station, als die aufzunehmen- 
den Telegramme, so wird man natürlich den 
Unterschied der Wellenlänge entsprechend er- 
höhen müssen, um störungsfrei zu empfangen. 
Es sind hier mehrere Vortührungsapparate auf- 
gestellt und deren Wellenlänge etwas gegen- 
einander verstimmt, und stets spricht, so viel 
wir auch Wellen anderer Längen geben, jede 
Station nur auf ihre eigene Welle an. 

Wenn wir so erzielen können, daß bei 
beiderseitigem guten Willen Stationen 
nicht voneinander gestört werden, so können 
wir bisher nicht erzielen, daß eine Station nicht 
gestört werden kann, wenn sie absichtlich ge- 
stört werden soll, und daß andere Stationen 
ihre Telegramıne auffangen. Nachrichten, die 
von irgend einer Anordnung das Gegenteil be- 
haupten, sind unrichtig. Damit muß sich die 
drahtlose Telegraphie vorläufig abfinden. Eng- 
lische Zeitungen haben sich kürzlich darüber 
enbıüstet, daß deutsche Ingenieure auf einer in 
Spanien erbauten Funkenstation eine der eng- 
lischen Marine drahtlos übermittelte wichtige 
politische Nachricht aufgefangen und verbreitet 
haben sollen. Abgesehen von der tatsächlichen 
Unrichtigkeit der Meldung — deutsche Inge- 
Dieure, s0 wird mir mitgeteilt, waren zu der 
angegebenen Zeit überhaupt nicht dort — 
kommt mir die Zeitungsnachricht so vor, als 
wollie ich einem Freunde ein Geheimnis laut 


Empfangs-Transformator. 
Abb. 42 


parallel oder hintereinander zu schalten. Abb. 42 
zeigt eine Einzelheit der Empfängereinrichtung. 
Die seitlichen Spulen und die obere sind in den 
Resonanzkreis des Empfängers je nach der 
Länge der zu empfangenden Welle einzuschal- 
ten, während die mittlere Spule die Übertragung 
von der Antenne zum Resonanzkreise vermittelt, 
wobei durch Kippen der einen Spule gegen 
die andere die gegenseitige Induktion und da- 
mit der Kopplungsgrad beliebig verändert wer- 
den kann. Sie finden diese Anordnung wieder 
in der vollständigen Empfängerschaltung Abb. 10, 
S. 878, welche sowohl für Schreib- als Hör- 
empfang eingerichtet ist. Die auf der Rück- 
wand dieser Station sichtbaren Apparate mit 
Skala und Zeiger sind einstellbare Kondensa- 
toren zur Abstimmung auf die gewünschte 
Wellenlänge. Eine verhältnismäßig kleine, ein- 
fache und gedrängt angeordnete Station zeigt 
Abb. 43. Alle zum Geben und Empfangen not- 
wendigen Teile finden Sie hier in einem ver- 
hältnismäßig geringen Raum angeordnet. Abb.44 
zeigt die Anordnung der Sende- und Empfangs- 
station auf dem Dampfer „Bremen“. 

Die drahtlose Telegraphie, m. H., ist in den 
ersten Jahren ihres Bestehens so sehr auf Er- 
fahrungsarbeit angewiesen gewesen, daß ich 
sie des Öfteren von angesehener Seite als elek- 
trische Alchimie habe bezeichnen hören. Ich 
habe versucht, Ihnen heute Abend einen Ein- 
druck davon zu erwecken, wie durch zielbe- 
wußtes Streben das Dunkel, welches über diesen 
Vorgängen schwebte, wissenschaftlich aufgehellt 
worden und wie eine präzise Technik geschaffen 
ist, in der wir in der Lage sind, die einzelnen 
Vorgänge messend und rechnend zu verfolgen. 
st auch nach dem jetzigen Stande unserer 
Kenntnis die drahtlose Telegraphie keineswegs 
berufen, die Drahttelegraphie zu ersetzen, 80 
bildet sie doch schon heute eine wichtige Er- 
gänzung derselben, und es harren ihrer noch 
große Aufgaben, an deren Lösung sie auf grund 
der gewonnenen Ergebnisse getrost herantreten 
kann. 


Dr. Benischke. Der Herr Vortragende wollte 
uns durch einen Versuch zeigen, daß beim An- 
schluß eines auf Resonanz abyeglichenen Trans- 
formators an die Erzeugermaschine kein Span- 
nungsabfall in derselben eintreten soll. Dieser 
Versuch ist nicht gelungen. Ich glaube, er 
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Sender-Selbstinduktion für ganz große Stationen. 
Abb. 41. 


keit in dieser Hinsicht bis zu einem gewissen 
Grade Fortschritte zu erzielen, ist theoretisch 
und praktisch nachgewiesen. Indessen sind 
diese Arbeiten noch nicht zur technischen Ver- 
wertung gelangt, und es wäre verfrüht, dieser 
Sache schon heute eine Zukunft zu versprechen. 
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Resonanz, so liegen die Verhältnisse so, als ob 
weder Selbstinduktion noch Kapazität, sondern 
blos der Widerstand w vorhanden wäre, Die 
Maschine ist induktionsfrei mit einer Strom- 


stärke J =2 belastet, und es muß derselbe 


Spannungsabfall eintreten, als wenn die Ma- 
schine etwa mit Glühlampen von gleicher Strour- 
stärke belastet wäre. Theoretisch gibt es natür- 
lich für jede Maschine eine gewisse Strom- 
belastung, wo kein Spannungsabfall eintritt, 
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Diese Belastung ist bei einem gewissen vor- 
eilenden Strom vorhanden, keinesfalls aber bei 
Resonanz in dem angeschlossenen Stromkreis, 
denn dabei ist die Belastung induktionsfrei, 
Der Spannungsabfall scheint mir aber auch bei 
dieser Anwendung zur Erzeugung oszillatari- 
scher Funkenentladungen geradezu notwendig 
zu sein, denn würde keiner eintreten, so würde 
die Entladung sofort inaktiv werden, indem sie 
in einen dauernden Lichtbogen übergeht. In- 
folge des Spannungsabfalles aber sinkt die 
Spannung unter die für die betreffende Funken- 
strecke notwendige Minimalxpannung, und der 
Funken erlischt. Infolge des Verschwindens 
des Stromes steigt die Spannung wieder a, 
erreicht die zum Überschlag der Funkenstrecke 
erforderliche Plektrodenspannung, und es ent- 
l steht ein neuer Funken und sofort. Wäre das 
ee nicht 80, ap würde anstelle einzelner Funken 
ADUN, ~ ein dauernder Lichtbogen treten. Ich bezweifle 
aber nicht, daß man tatsächlich an einem an die 

Maschine angeschlossenen Voltmeter manchmal 
keinen Spannungsabtall bemerkt, dann ist aber 
nur die Trägheit des Voltmeters oder die geringe 
Zahl von Funken in einer Sekunde Schuld. 


as ist go kurz, 
ert. Nur wenn 
er folgen, macht 
urchschuittswert 
. einer Sekunde 
80 zeigt das Volt- 


daß kein Voltmeter darauf reagi 
die Funken sehr rasch aufeinand 
sich das am Voltmeter als D 
bemerkbar. Kommen aber in 
u einige Funken zustande, 
meter einfach die Leerlaufs annung der. Ma- 
schine an, weil der Spannungsabfal) e während 
eines kleinen Teileg der Zeit bestelt. Daher 
glaube ich, daß eine Wechselstromdynamo mit 
Transformator nur deshalb zur Funkentele- 
graphie als Wellenerzeuger durch Funkenent- 
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stärke im sekundären Kreise auf, so ist die 


Stromstärke im primären Kreise nahezu pro- 


portional und verursacht den Spannungsabfall. 


Zusammenfassung. 


Der Vortrag enthält in leicht faßlicher Dar- 
stellung eine Übersicht über den gegenwärtigen 
Stand der theoretischen Grundlagen und der 
praktischen Verfahren und Apparate der draht- 
losen Telegraphie. Dabei werden die Erschei- 
nungen auf Grund der dem Elektrotechniker 
vertrauten Begriffe erläutert, An Hand einer 
Reihe zum Teil neuer Versuche wird gezeigt, 
wie selbst bei komplizierten Schwingungsvor- 
gängen die bestimmenden Größen (Perioden- 
zahl, Kopplung, Dämpfung) der Messung zu- 
gänglich geworden sind. Eine Reihe von Appa- 
raten und technischen Einrichtungen der 
Gesellschatt für drahtlose Telegraplie werden 


vorgeführt. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte entbaltenen Mitteilungen über- 
nimmt die Schriftle kung keinerlei Verbindlichkeit. Die 
ie Richtigkeit der Ge EE 


Verantwortlichkeit für 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst. 


Verteilung des Kraftflusses in einer Maschine 


mit Wendepolen. 


Aus Herrn Prof. ARNOLDs Brief („ETZ“ 1906, 
S. 714) freut es mich die Bestätigung der vou 
mir vertretenen Anschauung zu eutnehmen, 


wonach div Wendupole keine Verzerrung des 


Feldes der Hauptpoie in diesen, im Luftspalt 
und den Zähoen hervorrufen. lch bedaure, 
Herrn Prof. ARNOLD mißverstanden zu haben, 


wenn ich aus seiuer Arbeit („EIlZ“ 1906, 5. 263) 


die gegenteilixe Behauptung eutnahn:, bemerke 
jeduch, daß die Abb. 6 derselben eine audere 

eutuug kaum zuieß. Die neue Abb. 46 stellt 
diese Avb. 6 ricbtig und ist nun wit meiner 
Darstellung Abb. 42 identisch. Sie zeigt auch, 
daß eine Meinungsverschiedenheit über die 


Verteilung des Wendeflusses uicht existiert. 


Die von einem Wenuepul ausgehenden Kraft- 
linen schließen sich durch den Haupipoi 


ale N Polarität. Auf die von Herru 
rof. 


vorhandene Diftere.z AWw — AWH. Auch 


diese Linien schließen sich aber, wie ıch noch- 


mals bemerken möchte, nicht durch deu gleich- 


namigen Hauptpol, sondern dem Haupifluß 
folgend durch den Anker und den Hauptpul 


entg-gengesetzter Polarität. 
Macht man also dieses physikalisch richtige 
Gesautbild der Kraftfluß-Verteiluug, bei der en 


Wendepol als vorgeschobener Teil des gleich- 


namig»n Hauptpoles erscheint, unter sinn- 


gemäßer Berücksichtigung der eventuell ver- 


schiedenen Stärke der Erregung zur Gruudlage 


der Vorausberechnung, so kommt man meines 
Erachtens in einfachster Weise zu den richtigen 


Ergebnissen. 
Im weiteren Teile seines Briefes sowie auch 


in „ETZ“ 1906, S. 718, unterzieht sich Herr Prof. 


ABNOLD der dankenswerten Aufgabe, die Streu- 
ung der Wendepole bei sıromdurchfiussenem 
Anker zu bestimmen. Da die Erörterung dieses 
Punktes hier zu weit führen würde, so möchte 
ich mir vorbehalten, an anderer Stelle eine von 
der benutzten verschiedene Anschauungsweise 
auf dieses Gebiet anzuwenden, die in einigen 
wesentlichen Punkten zu anderen Ergebnissen 
führt. Besonders muß ich aufrecht erhalten, 
daß die Vergrößerung des Abstaudes vom un- 
gleichnamigen Hauptpol auch bei stromdurch- 
fossenem Anker die Streuung verringert. 

Die jüngst veröffentlichten Erklärungen der 
bei Wendepol-Motoren vorkommenden Pendel- 
erscheinungen bestätigen meine Angabe, daß 
es sich hier zweifellos um eine elektromagneti- 
sche Ursache handelt. Es erscheint jedoch noch 
nicht ganz klar gestellt, weshalb sich nicht nach 
einer Stromänderung sehr bald ein neuer 
Gleichgewichts-Zustand herausbildet. Als eigent- 
liche Ursache dieser dauernden periodischen 
Schwankungen ist meines Erachtens ein zeit- 
liches Nacheilen eines Feldes hinter den es 
erzeugenden Amperewindungen zu vermuten, 
was mit meiner Beobachtung übereinstimmt, 
daß die Wellen der Umdrehungszahl den Strom- 
wellen nacheilen. Eine genaue experimentelle 
Untersuchung , welche diese Phasenverschie- 
bungen und auch die Vorgänge in den kurz- 
Keschlossenen Spulen, beziehungsweise deren 

influß auf das Hauptfeld zu berücksichtigen 
hätte, wäre doch noch wünschenswert. 


ARNOLD bewiesene Tatsache, daß sich 
ein Ten des resultierenden Streufeldes eines 
Wendepoles zum gleichnamigen Hauptpul wen- 
det, habe ich selbst mehrfach aufmerksam ge- 
macht. Er ist hervorgerufen durch eine etwa 


In einer äußerst lehrreichen Untersuchung: 
„Einiges über Wendepol-Maschinen und kom- 
pensierte Maschinen. Zahl der Wendepole* 
(„ETZ“ 1906, S. 717) weist Herr Prof. ARNOLD 
nach, daß Maschinen mit verteilter Kompen- 
sationswicklung und vor allen Dingen mit 
völlig lamelliertem Eisenwege in Fällen, in 
denen häufig große Stromssöße vorkommen 
(Walzenstraßon-Motoren usw.) gegenüber Wende- 
pul-Maschinen Vorteile besitzen. Es ist abzu- 
warten, ob diese Vorteile dıe Beibehaltung der 
Kompensationswickiung selbst in diesen schwie- 
rigsten Fällen rechtfertigen werden, zumal die 
mangelnde Dämpfung ın anderen Beziehungen 
zu Nachteilen fuhrt. Bei Wendepol Maschinen 
laßt sich de Fähigkeit schneller Aupassung des 
Wendeteldes durch Lamellierung der Wende- 
pole vergrößern und es läßt sich terner unschwer 
ein genügend geradliniges Ansıeigen ihrer 
Charakteristik erzielen. 

Aus einer Anmerkung zum zweiten Teil 
dieser Arbeit geht hervor, daß der Herr Ver- 
fasser die Priorität und Patentrechte auf die 
Ausführung von Maschinen mit halber Wende- 
pol-Zahl in Anspruch nımmt. Ich möchte be- 
merken, daß bereits seit März 1906 Maschinen 
dieser Art in größerer Zahl nach meinen An- 
gaben ausgeführt worden sind, als erste eine 
achtpolige 3U0-KW - Maschine mit vier Wende- 
polen. kine Patentanmeldung uuterblieb, da sich 
ın der ältesten einschlägigen Pateutliteratur 
mehrfach zweıpolige Maschinen mit einem 
Wendepol vortauden. 

Die Möglichkeit dieser Ausführung beweist 
übrigens am besten die Unzweckinäßigkeit eines 
Diagrammes mit sich kreuzendem Haupt- und 
Weudefelde. Io der Tat wird denn auch hier 
eine Darstellung der Krafıfluß-Verteilung be- 
nutzt („EIZ“ vg, S. 718, Abb. 2), das dem von 
mir vorgeschlagenen Bude entspricht, ebenso 
auch in der Eiusendung „Zahl der Wendepole“ 
(„ETZ* 1906, pa 719). Ich darf daher wohl an- 
nehmen, daß Herr Prof. ARNOLD Beine fruhere 
Augabe nicht aufrecht erhält, daß dieses Bild 
zu unrichtigen Ergebnissen tfuhre. Gerade diese 
vorstellung des resultierenden Feldes hat mich 
sofort — lange vor der oben angegebenen 
Zeit — auf de Möglichkeit der Weglassung 
jedes zweiten Wendepoles geführt. 

R. Pohl. 


Bradford, 5. IX. 16. 


Erwiderung. 
Über den Gegenstand ist schon so viel ge- 


schrieben worden, daß ich mich kurz fassen will. 


Wenn man dıe Wirkung der verschiedenen 
magnetischen Kräfte auf die Krattfluß - Ver- 
teilung graphisch richtig darstellen will, so 
kann das nur durch Superposition der einzelnen 
Felder geschehen, wobei man allerdings sicn 
kreuzeude oder sich eutgegenlaufende Kraft- 
linien erhält. Weıl das Herr POHL nicht getan 
hat und seiner Abbildung keine ausreichende 
Erklärung beigab, multe pe zu einer irrtüm- 
lıchen Auffassung führen. Meine von Herrn 
R. POHL angezogene Abb. 2, S. 719, hat nicht 
den Zweck die Krafıfluß-Veiteilung, sondern 
nur dıe Anordnung der Wendepole zu eriäutern. 

Auf Patentiragen möchte ich mich hier 
nicht einlassen. Die Sache liegt etwas anders 
als Herr POHL es annimmt. 

Bezüxlıch der Bemerkungen des Herrn Dr. 
BRESLAUER, in der „ETZ“ 8. 917, ist zu be- 
merken, daß seine Berechnungen nicht zu- 
treffend sind. Wie eine genauere Rechnung 
und auch die Praxis lehrt, ist es in vielen 
Fällen vorteilhaft, die Zahl der Wendepole zu 
verkleinern, mit Rücksicht auf den zur Ver- 
fügung stehenden Raum und die Erwärmung 
ist es jedoch ebenfalls in vielen Fälien das 
beste, alle Wendepole auszuiühren. Die Er- 
Klärung der Krafitiuß-Verteilung nach Analogie 
mit den Gesetzen der elektrischen Stromver- 
zweigung reicht nach meiner Ansicht an die 
Eiofachheit der Superposition der Krafıfelder 


nicht heran. 


Karlsruhe, 4. X. 1906. E. Arnold. 


Sphärische und hemisphärische Lichtstärke. 


Wie aus der Diskussion in der „ETZ“ (1906, 

S. 623, 781, 871, 984) zu ersehen ist, nimmt man An- 
stoß daran, die Wörter sphärisch und bemisphä- 
risch zu gebrauchen und streitet sich darum, wie 
man sie wohl am besten verdeutschen soll. So 
weit sind wir also gekommen, daß wir sogar in 
der Fachliteratur einen Ausdruck nicht mehr zu 
gebrauchen wagen, den unsere großen Dichter 
anstandslos in ihren schönsten Gedichten an- 
wenden und ihm dadurch das Bürgerrecht ge- 
mn haben, ein Wort, das als Fachausdruck 
urch die ganze Welt geht? „Zu jenen Sphären 
wag ich nicht zu streben, woher die holde Nach- 


richt tönt“ sagt GOETHE im Faust, „Sphären rollt 


sie in den Räumen, die des Sehers Rohr nicht 
kennt“ singt SCHILLER im Lied an die Freude. 


Es scheint mir an der Zeit zu sein, davor 


zu waroen, alle Fremdwörter aus der Fach- 
sprache ausmerzen zu wollen, Herr UPPENBORN 
hat ganz recht, daß wir direkt in eine baby- 


lonische Sprachenverwirrung hineintreiben. Um- 
wandler wird uns als eine gute Verdeutschung 
des Wortes Transformator empforlen. Ein an- 
derer nimmt den Umwandler tür den Kommu- 
tator einer Maschine. Diesen nennt ein dritter 
Kollektor und verdeutscht ihn mit Sammler. 
Bei diesem Wort deukt ein vierter wieder an 
den Akkumulator. Es ist ein völlig vergeb- 
liches Bemühen, mit einem kurzen Wort einen 
Begriff definieren zu wollen. Der Sprach- 
ebrauch oder ein Satz definiert den Begriff. 

as ein elektrischer Akkumulator oder was 
ein Transformator ist, weiß jeder Fachmann — 
wenigstens vorläufig noch — innerhalb und 
außerhalb der Grenzen Deutschlands. Was ein 
Speicher, ein Sammler, ein Umwandler, ein 
Umsetzer ist, bleibt mindestens zweifelhaft. 
Und haben wir nicht schon alle diese Aus- 
drücke in der Literatur? Häufig ist der 
Sprachgebrauch schwankend, so z. B. gerade 
bei dem Worte Schwingung, unter dem F. 
KOHLRAUSCH in seinem „Lehrbuch der prak- 
tischeu Puysık“, das doch zum eisernen Be- 
stand des kiektrotechnikers gehört, immer eine 
Halbschwingung versteht, wäbrend Herr BÖHM- 
KAFFAY due gauze Schwingung damit meint, 
Daun muß der Sinn des Wortes entweder in 
deu speziellen Anwendungsfalle oder allgemein 
definiert werden. Das Wort Wechselzalıl wurde 
Aufang der neunziger Jahre bei Siemens & Halske 
durch Periodenzahl erset.t, weil zu viele Ver- 
wechslungen uud Mißveısıändnisse vorkamen. 


Schon hat man augefangen, mathematische 
Ausdrücke zu verdeutschen. Man lıest „neben- 
einander“ für „parallel“, „Festwert“ für „kon- 
staut“, „Zeiger“ für „Index“. Glaubt man, daß 
auch nur in Deutschland selbst diese Ausdrücke 
alıgemeine Anerkennung finden werden? Daß 
die Mathematiker selbst Hand anlegen werden, 
die Klarheit inres Ausdruckes aufzugeben? In 
der Botanik hat man zu lateinischen Namen 
gegrifien, um eine eindeutige Bezeichnung zu 
erzielen. Wenn erst jede Fabrik, jede Provinz, 


Jedes Ländchen seine eigene Verdeutschung 


technischer Ausdrücke hat, werden wir eine 
Kommission für einheitliche Bezeichnung tech- 
nischer Ausdrücke einsetzen müssen. ` 

Die Sicherheitskommission des Vereins Deut- 
scher Elektrotechniker hat sich genötigt gesehen 
die Übersetzung „beweglich“ tür transportabe 
wieder aufzugeben, weil zu viele Mißverständ- 
nisse dadurch entstanden sind. Von der Über- 
setzung mit „tragbar“ war von vornherein aus 
demseiben Grunde abgesehen worden. Durch 
die Verdeutschung des Wortes Rheostat haben 
wir die Unterscheidung zwischen dem Concretum 
und dem Abstractum aufgegeben. Wir fragen 
nun ganz getrost: Wie viel Widerstand hat der 
Widerstand? Der Franzose unterscheidet scharf 
zwischen rh6ostat und résistance. Feinere Unter- 
schiede, wie der zwischen regeln und regulieren, 
werden kurzerhand vernichtet, wirkommen mit 
grobem Handwerkzeug in der Sprache aus. 

Mitunter führt das Bestreben zu verdeut- 


schen zur Lächerlichkeit. Es ist mir erinner- 


lich, daß das Patentamı Anstoß an dem Worte 
„Potential“ nahm und um einen deutschen Aus- 
druck dafür in einer Patentanmeldung ersuchte. 
Das betreffende Patent habe ich nicht ausfindig 


machen können, meiner Erinnerung nach wurde 


Potential mit „absolute Spannung (Potential)* 
„verdeutscht“. Vielleicht verwechsele ich aber 
auch jenes Patent mit dem D RP No. 59 492 
„Einrichtung zur Erhaltung der absoluten Span- 
nung in elektrischen Verteilungsnetzen“. Hierin 
wird in dem Sinne Potential gebraucht: „Abso- 
lute Spannung“, „Spannung (absolute Höhe des 
Potentials)“, „Spanuung (absolutes Potential)“, 
„Spannung a; „absolute Spannung (ab- 
solutes Potential)“, „Spannung (Potentialnöhe)“, 
ferner in dem Sinne Spannung oder Potential- 
differenz „Spannung“, „Unterschied der Span- 
nungen (Potentialunterschied)“, „Spannung (Po- 
tentialunterschied)“. Die Beschreibung liest sich 
unerträglich, fast sollte man meinen, ein Schalk 
hätte hier seinem Übermut die Zügel schießen 


lassen. 


Ja, wenn man sich noch entschließen könnte, 
neue Wörter zu bilden. Aber dazu ist man 
wieder zu zaghaft. Warum nicht etwa „Schließe“ 
(ein Wort, das anderswo übrigens schon vor- 
kommt) für Kontakt und „zwanzigschlüssiger 
Zellenschalter“, wenn durchaus verdeutscht sein 
soll? Statt dessen werden von Unberufenen 
unter Verleugnung jedes Sprachgefühls Unge- 
heuer wie „Stromschlußstück“ zusammenge- 
stückt, das in Patentschriften eine große Rolle 
spielt. Mit solchen Pfuschereien ist der deut- 
schen Sprache nicht gedient. 

Die Orthographie und die Übersetzung 
fremder Ausdrücke sind jetzt die Gebiete, auf 
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denen man seine Liebe zur deutschen Sprache 
betätigt, alles andere ist Nebensache. ‚Schreibe 
lange lateinische Perioden, die man dreimal 
lesen muß, um sie zu verstehen, brauche 
schwülstige Redewendungen, häufe Präposi- 
tionen in mıt aus Partizipial-Konstruktionen 
zZusammengesetzten Redewendungen gebildeten 
Sätzen, setze Adverbia anstelle von Adjektiven, 
verwechsle die Zeiten eines Verbs, die Ge. 
schlechter der Hauptwörter, bilde falsche Plu- 
rale; aber schreibe deutsche Wörter, auch wenn 
man sich, sie auszusprechen, die Zunge ab- 
bricht! und du stehst da als der große Mann, 
der sich der deutschen Sprache angenommen 
bat. Aber die deutsche Sprache ist mehr als 
eine Aneinanderreihung deutscher Wörter. 

Ich rede nicht der Sucht nach Fremd- 
wörtern das Wort, ich habe es immer bekämpft, 
ausländische, vielleicht eben erst entstandene 
Wörter aus Bequemlichkeit oder Gedanken- 
losigkeit in die deutsche Sprache herüber- 
zunehmen, wie das seit einiger Zeit in den 
Zeitungen beliebte „kontrollieren“ für in der 
Gewalt haben“, wie Kontroller, Shunt, Booster 
Oder gar shunten und boosten. Gewiß ist ep 
im allgemeinen richtig, Fremdwörter für Be- 
griffo und Gegenstände auszumerzen, mit denen 
Jeder Mann aus dem Volke im täglichen Leben 
zu tun hat. Etwas anderes aber ist es, Aus 
dem Lateinischen oder Griechischen entlehnte 
Fachwörter, die allen Kultursprachen ange- 
hören, deren sich nicht eine sondern mehrere 
Wissenschaften gemeinsam bedienen, aus den 
Fachsprachen gewaltsam zu entfernen und 
datür Surrogate einzuführen, von denen schließ- 
lich keines allgemeine Geltung erringt. 

Und selbst in der Um angssprache gibt es 
Fremdwörter, die Heimatsberechigung erlangt 
haben. TREITSCHKE, gewiß ein Mann von deut- 
scher Gesinnung und ein Meister der Sprache, 
sagt: „die deutsche Sprache ist reich genug, 
um einige Fremdwörter zu ertragen. Wer 
wollte Ausdrücke wie „des Kaisers Majestät“ 
oder „gravitätisch* entbehren?“ Zu den heimat- 
berechtigten Fremdwörtern gehört auch die 
„Sphäre“, 


Dresden, 2%. IX. 1906. H. Görges. 


[So gerne wir auch die weitere Aussprache 
über diese die Lichtmessung betreffenden Be- 
zeichnungen unterstützen möchten, müssen wir 
aus Raummangel diese une doch hiermit 
beschließen. . Schrftitg.] 


Zähler für Uberland-Zentralen. 


Zu der Anregung von Prof. Dr. RASCH in 
Aachen in der „ETZ“ 1906, S. 910, füge ich bei, 
daß den Geld-Automaten noch weitere Nach- 
teile anbaften. Daß die Landbevölkerung sich 
an vielen Orten beleidigt füblt, wenn die 
kleinen Geldbeträge im voraus eingezogen 
werden, macht bereits einen Nachteil des Auto- 
maten aus. Die Hauptsache aber ist dıe ganz 
bedeutende Belästigung der zerstreut wohnen- 
den Bevölkerung, wenn dieselbe eine ganz be- 
stimmte Münzsorte für den Bezug der Elek- 
trizität vorrätig halten muß. Beim zufälligen 
Fenlen dieser Münze kann so viel Ärger ent- 
stehen, daß Kunden verloren gehen oder die 
Automaten durch Zähler ersetzt werden. Volks- 
wirtschaftlich betrachtet, verlangt der Automat 
eine Vermehrung des Bargeldes, während das 
umgekehrte vorteilhaft ist. Dagegen sind die 
konstruktiven Schwierigkeiten nicht bedeutend. 
So kann ich z. B. einen Automaten sehr bilig 
mit meinem Mehrfachzähler verbinden. 

Eine Erniedrigung der HKinkassierungs- 
Kosten im Vergleich zum gewöhnlichen Zähler 
wird nicht nur durch den Geld-Automaten, 80n- 
dern auch durch den Preiszähler erzielt. Der 
mit Durchschreibebuch oder anderer Einrich- 
tung versehene Beamte kann den abgelesenen 
Rechnungsbetrag sofort einziehen. Außerdem 
fällt der größte Teil der Rechnung auf dem 
Bureau fort. Die Arbeitsersparnis ist also 

anz bedeutend. Man kann einwenden, dat 
och ein zweiter Gang notwendig Wee weil 
ur ein Teil der Verbraucher dazu gebracht 
werden kann, eine vorher unbekannte Rech- 
bei sofort nach Sicht zu bezahlen. Der Preis- 
rd wird jedoch auf Wunsch derart mit zwei 
Zählwerken geliefert, daß das eine nach Jeder 
Ablesung auf null zurückgestellt wird, während 
das andere zur Kontrolle fortläuft. Der Ver- 
br. ucher kann dann verpflichtet werden, den 
Rei bhnungsbetrag vor dem Besuch des Beamten 
- lesen und das Geld bereit zu halten, um 
sc Weiterun en zu veranlassen. 
Sa Bei dieser letzteren Anordnung des Preis- 
ihlers kann man auch je am Monatsende den 
E Ae als Drucksache die Auftorderung zu- 
SS Se den Zähler abzulesen und den Stand 
Ben en mitzuteilen. Bei denjenigen, die für 
ae zugleich einen Check mitschicken, 
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KURSBEWEGUNG. 


Aktien 


Kapital in | 
Millionen 
Mark 


Obliga- 
tionen 


| | i 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. . .| 8 — |1. 1121/| 207,— 297.50 218,— 221,- au. 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 |1.1| 0 78,25 | 91,801) 81,75 84,75 a: 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 38,106) 1. 7.| 10 | 209,40 '229,26 209 22 Age 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Pst.| 14 | 6,63 | 1. LU giel 118,50 1185, — 119,50 | 1%0,- 110% 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .J 10 — |1.. 1) 18 | 307, — '319,90 312 — 316,90 312,- 
Berliner Elektricitätswerke . . . . +] 31,5 |34,377. 1. 7.| 10 | 192,30 202,60 | 194,— 194,75 194% 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopffl 108 | — | 1. 7.110/1 229,10 253,15 240,50 244,10 243) 
A.-G. Brown, Boveri & Co.. .. . [16 Mill. P 10 1. 4; 11 į 196,75 219,50 | 196,76 | 197,50 19,5 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9384| 14, ol 65,25 82,— | 66,50 | 67,75 Ga 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 | 19,79| 1. 1.| Giel 127,76 137,25 | 123,— : 129,— 1% 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 | 78 |ı.ı. 6 | ı11,— |124,80 111,— 114,25 111,- 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . .I ae 15 1.1. 9f 167,80 1184,— || 159, — | 160,25 151- 
Elektra A.-G., Dresden. .......I145 | 235/14 2%,| za 8270| 7825| 7960 5 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 176 Jı.ı0! 7 129,50 1414:60 129,50 131,- D 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . B6Mill.Fs' 35,793) 1. 7.) 9 f 181,60 1197,90 | 185,— 185,50 - 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 36 |11 T12] 138,25 154,— || 138,25 | 139,60 19:5 
Hamburgische Elektr-Werke . . .. Ju 9,967 1. 7. 8 | 156,40 |164,60||| 157,— | 157,90 15740 
El-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 20 |19,343 1.4 7 | 135,50 |157, - 140,— 141,75 14,- 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. .. ... d LL 8f 137,— j151,— || 188,— ‚138,75 A 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg “[6MiLRDL — |1. 1. 4 | 71,40 92,80! 78,10, 79,90 "95 
do. Vorzugsaktien own, — | 1.1. 7 f 118,60/138,75 124,40 126,75 (a 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 | 99 1.7. 4 125,— |149, — |i 125,26 | 127,50 18:8 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 | 28,265| 1. e 9 | 181,90 1198,50 |' 182,25 184,— 1825 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner JI 3 1 1. 7... 9f 185,— 221,80 189, — | 196,60 Ele 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 9,06 | 21,68| 1.1. 31 87,10: 95,26 050 92% NA 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . Jo [31,584 L 1 73/4 | 153,— [162,75 | 155,50: 156,— 1555 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 5,91 | 1.1, 2f 127,50 135,— || 130,— 131,- 13,- 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen] 10 | 3 L Lu 6 | 135,50 161,— 143,— Ach 143,- 
Breslauer elektr. Straßenbahn . 42 , 1,63 | 1. 1. 6 f 122,— |129,80 i| 125,— | 1235,-; - 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 15 | 1. 1.| VO 123,10 1130,10) 127,10 1%8,— 177,10 
Große Berliner Straßenbahn . -1100,0824' 8,038 | 1. 1.| 73/, 183,30 198,80 183,60 184.90 kee 
Große Casseler Straßenbahn. . ... 15 1,99 |1. 10., 4 | 106,— .118,— || 108,50 110,- e 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 2 13,06 | 1. 1.) 9 | 185,25 :191,76|| 187,50. Ee 
Straßenbahn Hannover. . . . . . . f 24 1602 11! 0 75,10 86,60!) 75,20 | 100 on 
Magdeburger Straßenbahn `... Le | 45 [1.1] 8f 155,— 168,— | 163,— , 163,25 163,- 


würde das Werk nur noch die Kontrolle aus- 
zuüben haben. 

Es können selbstverständlich nicht nur 
Mebrfach-Taritzähler sondern auch gewöhnliche 
Zähler so ausgerüstet werden, daß sie den 
fertigen Rechnungsbetrag angeben. 


Zürich, 6. X. 1906. Adrian Baumann. 


| FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Verschiedenes. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H ; 
Berlin. Wegen des fortgesetzten Steigens der 
Kupferpreise hat die Gesellschaft erhöhte Auf- 
schläge auf die Listenpreise für isolierte Lei- 
tungen für Starkstromanlagen und zwar einen 
Aufschlag von 9,00 M für 1000 m Länge und 
Il qmm Querschnitt festgesetzt. Für Bronze- 
leitungen erhöht sich der Preis um 10,50 M für 
1000 m und 1 qmm, für isolierten Kupfer-Binde- 
draht um 0,90 M für 1 kg. 


Kabelwerk Rheydt A.-G., Rheydt. In 
der letzten Generalversammlung wurde die so- 
fort zahlbare Dividende auf 15 Din festgesetzt. 


Electricitäts-A.-G. vorm. Herm. Pöge, 
Chemnitz. In der letzten Generalversammlung 
wurde die sofort zahlbare Dividende auf 7% 
festgesetzt. 


General Electric Co. Die Direktion be- 


schloß eine Erhöhung des Aktienkapıtals um 
20 Mill. Doll. auf 80 Mill. Doll. 


BÜRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 20. Oktober 1906. 


Die Diskont-Erhöhung der Bank von England 
um ein volles Prozent, welche am Freitag in 
die Bürse hineinplatzte, machte nicht nur hier 


sondern auch an den Auslandsbörsen einen um 
so größeren Eindruck, weil man bei Ber der 
Berichtswoche angefangen hatte, die Verbält- 
nisse auf dem internationalen Geldmarkt mit 
weniger Sorge, wie vorher, zu verfolgen. Se 
die Spekulation hier auch nicht an eine schärfere 
Zuspitzung des Arbeiter-Konfliktes glaubt, so 
charakterisierte sich die Tendenz der Börse in 
der ersten Wochenhälfte als ziemlich fest bei 
stillem Geschäft. Um so stärker wirkte daher, 
wie bereits erwähnt, die plötzliche und gans 
unerwartet kommende Erhöhung der Londoner 
Rate auf 6%,, da nun wieder die Befürchtungen 
eines 7°/,igen Satzes akut werden. ` ` 

Auf allen Gebieten wurden Positionslösungen 
vorgenommen und die Kurse gaben un. 
recht erheblich nach; namentlic amerikani e 
Eisenbabn-Aktien waren stark angeboten 2 
Woche schließt an allen Plätzen zu den nie de 
sten Kursen und es sieht s0 aus, als ob auf e 
Ausschreitungen der Spekulation, pocie 
amerikanischen Werten, eine heilsame Reakt 
zu beginnen scheint. 


Privatdiskont Ai bis 5 %/,. 
General Electric Co. (Als > 
Chilikupfer (gegen Kasse) nach weiterer 


Preiserhöhung bis Lstr. 102 10.—, jetzt Var 
schwächer und zu Lstr. 99. 17. 6. schließend. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Let, 106. —-— 
d e bis 19. —.— 

Zinn ebenfalls fest (gegen 
Kasse) . . . . . . . Lstr 188. - 
Zink. ........ Lern 386 


Blei. .... , . Lestr. 19.17. 6 
Kautschuk fein Para: 5sh.3d. < 


1) Nach „Mining Journal“ vom 2. Oktober. 


aaa 
Briefkasten. 


farb! 

Bei Anfragen. deren briofliche Beantwortung ke" A 

wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an a erfolgen 

En Ce Tortang an dieser Stelle Ven h i resse det 

soll. Jede Anfrage mit einer 1 

Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen Y i 
nicht beachtet. 


Abschluß des Heftes: 20. Oktober 190. 
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Wechselstrom-Maschine mit Hilfsfeld `` 
-zur direkten Kompensierung der Anker- 
rückwirkung. 


Von A. Heyland. , 


Die Mehrzahl aller praktisch in Frage 
kommenden Neuerungen, sowohl im Gleich- 
strom- wie im Wechselstrom-Maschinenbau, 
haben die Bekämpfung der nachteiligen 
Wirkungen der Ankerrückwirkung des Be- 
lastungsstromes zum Gegenstande gehabt. 
Die Güte und Stabilität einer elektrischen 
Maschine werden bekanntlich in erster Linie, 
jedoch in verschiedener Weise, und zwar zum 
Teil in dem einen, zum Teil in dem entgegen- 
gesetzten Sinne, beeinflußt durch das bei 
der Konstruktion zugrunde gelegte Ver- 
hältnis zwischen der Ankerbelastung und 
der Felderregung, oder die Ankerrückwir- 
kung der Maschine. ` 

Einerseits haben Maschinen mit etwas 
größerer Ankerbelastung in der Regel den 
Vorteil eines günstigeren Wirkungsgrades, 
geringeren Gewichtes und geringerer Er- 
wärmung, als Maschinen mit niedriger Anker- 
belastung und stärkerem Felde, und gestatten 
deshalb eine in jeder Hinsicht günstigere 
Materialausnutzung. Anderseits beeinflußt 
eine größere Ankerbelastung in schädlicher 
Weise, infolge der Ankerrückwirkung des 
Belastungsstromes, die Stabilität der Ma- 
schinen und ruft bei Gleichstrom-Maschinen 
Neigung zur Funkenbildung, bei Wechsel- 
strom - Maschinen Spannungsabfall hervor. 
Bei Gleichstrom - Maschinen erzeugt die 
Ankerrückwirkung in erster Linie ein Quer- 
feld, das heißt eine einseitige Verzerrung 
des Hauptfeldes, und eine proportionale 
Verschiebung der neutralen Zone, welche 
zur Folge hat, daß oberhalb einer gewissen 
Belastung, die von der zugelassenen Anker- 
rückwirkung abhängt, die Koınmutierung 
an den Bürsten des Kommutators schlecht 
wird und Funkenbildung hervorruft. Außer- 
dem bewirkt diese Ankerrückwirkung eine 
Schwächung des Hauptfeldes und damit 
einen Spannungsabfall der Maschine, wel- 
cher mit der Größe einer gewissen Kompo- 
nente des Belastungsstromes wächst. 

Bei Wechselstrom-Maschinen ist es in 
erster Linie die Wirkung auf den Span- 
nungsabfall, weiche die Ankerrückwirkung 
in unangenchmer Weise bemerkbar macht, 
vor allem, wenn es sich um induktive Be- 
lastung mit mehr oder weniger wattlosen 
Sırömen handelt. Die Ankerrückwirkung 
wattloser Belastungsströme erzeugt eine 
entmagnetisierende Wirkung auf das Haupt- 
feld, ein sogenanntes Gegenfeld, welches 
eine dem Hauptfelde unmittelbar entgegen- 
gesetzte Richtung hat, und infolgedessen 
eine proportionale Schwächung des Haupt- 
feldes, und damit einen diesen Strömen un- 
mittelbar proportionalen Spannungsabfall 
der Maschine hervorruft. 

Bei normalen Maschinen hat man sich 
deshalb im allgemeinen damit geholfen, die 
Ankerbelastung niedriger zu wählen als den 
kücksichten auf günstigste Materialaus- 
nutzung entspricht. Man wählt die Feld- 
stärke höher und verringert die Anker- 
belastung, das heißt die Ankerwicklung, so 
weit, daß der Einfluß der Ankerrückwirkung 
auf die Stabilität der Maschine in zulässigen 
Grenzen bleibt. VomStandpunkte günstigster 
Materialausnutzung sind deshalb die Mehr- 
zahl der normalen Maschinen verhältnis- 
mäßig schwer, sie stellen gewissermaßen 
Maschinen für größere Leistung dar, die 
unterbelastet arbeiten. Der Wirkungsgrad 
und die Erwärmung werden infolge der 
höberen Eisenverluste und der niedrigeren 
Ankerausnutzung ungüustiger. Außerdem 
gestattet dieser Weg natürlich nicht, die 


* 


1011 


störenden Wirkungen der Ankerrückwirkung 
ganz aufzuheben, sondern erreicht immer 
nur eine teilweise Verminderung der Anker- 
rückwirkung selbst, das heißt nur eine ver: 
hältnismäßige Vergrößerung der Stabilität, 
und zwar auf Kosten der elektrischen Güte 
der Maschinen. Die Unzulässigkeit dieses 
Vorgehens bei gewissen Maschinenarten, 
die praktisch nur mit großer Ankerrück- 
wirkung ausführbar werden, insbesondere 
bei schnellaufenden Maschinen für Dampf- 
turbinen und dergleichen, führte dann zu 
den verschiedenen Arten der Kompensie- 
rung der Ankerrückwirkung. Auch bei nor- 
malen Maschinen würden diese Kompensa- 
tionsarten sich zu einer allgemeineren Ein- 
führung eignen, wenn sie nicht zusätzliche 
Einrichtungen und Hilfsapparate an den 
Maschinen erforderten, deren Preis unter 
Umständen die durch die Kompensierung 
erzielte Materialersparnis in der Maschine 
und auch die sonstigen Vorteile wertlos 
macht. Hieran kranken in mehr oder we- 
niger hohem Maße alle bestehenden Kom- 
pensationsarten, und dieses hat zur Folge, 
daß die Kompensierung sich zunächst nicht 
für jede Maschine eignet, sondern die Zweck- 
mäßigkeit ihrer Einführung sich mehr von 


: Fall zu Fall entscheidet. f ai 


Die ersten Versuche zur Kompensierung 
der Ankerrückwirkung waren in ihrem Wesen 
im Gleich- und Wechselstrom-Maschinenbau 
dieselben und sind im ersteren gekenn- 
zeichnet durch die Derische Maschine mit 
Kompensationswicklung, im letzteren durch 
die sogenannten Kompound-Maschinen asyn- 
chroner Bauart nach Leblane, Latour, 
dem Verfasser und anderen. Bei diesen 
Maschinen versuchte man zunächst die 
Ankerrückwirkung in ihrer Gesamtgröbße 
aufzuheben, mit Hilfe einer der Ankerwick- 
lung ganz entsprechend gelegenen Kom- 
pensierungswicklung oder Erregerwicklung 
auf dem Felde, der man den Belastungs- 
strom mittelbar oder unmittelbar (bei Wech- 
selstrom-Maschinen unter Zwischenschaltung 
von Transformatoren und Kommutator) zu- 
führte. Dieser Weg führte über das anzu- 
strebende Ziel hinaus. Vom. rein theoreti- 
schen Standpunkte schienen die Anordnun- 
gen eine ideale Lösung, denn sie heben alle 
Wirkungen der Ankerrückwirkung vollkom- 
men in jedem Sinne auf. Vom praktischen 
Standpunkte hingegen haben sie den Nach- 
teil, daß die Kumpensations- oder Feldwick- 
lungen viel Platz erfordern, die Maschinen 
aus diesem Grunde zu groß und zu teuer 
werden und im allgemeinen mit nor- 
malen Maschinen nicht in Wettbewerb treten 
können. 


Diese Erfahrungen führten dann zu den 
neueren Anordnungen, welche bei Gleich- 
und Wechselstrom-Maschinen grundsätzlich 
verschieden sind und sich darauf beschrän- 
ken, bei jeder der beiden Maschinengattun- 
gen lediglich die oben genannten störenden 
Wirkungen der Ankerrückwirkung aufzu- 
heben. Bei Gleichstrom-Maschinen ist dies 
der Einfluß der Ankerrückwirkung auf die 
Kommutierung, das Querfeld der Anker- 
rückwirkung, und man kam auf diesen Um- 
wegen zurück auf die Einführung der Hilfs- 
pole zwischen den Hauptpolen der Maschine, 
nach Breslauer und anderen, eine Anord- 
nung, die seit langen Jahren bekannt war 
und lediglich infolge nicht sachgemäßer 
Ausführung bisher zu keinem Ergebnis ge- 
führt hatte, bei sachgemäßer Ausführung 
jedoch die Ankerrückwirkung, das heißt 
hier das Querteld, gerade insoweit kompen- 
siert, als dasselbe die Kommutierung beein- 
ttußt. Bei Wechselstrom-Maschinen besteht 
die störende Wirkung der Ankerrückwir- 
kung lediglich in ihrer feldschwächenden 
Wirkung und ihrem Einfluß auf den Span- 
nungsabfall, das Gegenteld der Anker- 
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rückwirkung, und dieses führte zurück auf 
die sogenannten Kompound-Maschinen syn- 
chroner Bauart, gleichfalls Maschinen, die 
im Grundgedanken bereits seit langen 
Jahren bekannt waren, deren neuere Ent- 
wicklung aus den kompensierten Maschinen 
aber zu neuen Formen führten und vom 
Verfasser seinerzeit angegeben wurde, und 
die auch neuerdings von Alexanderson 
in Nord-Amerika eingeführt wurden. 

Die Frage der Zweckmäßigkeit der Ein- 
führung der Hilfspole im Gleichstrom - Ma- 
schiueubau ist in der letzten Zeit in den 
Zeitschriften vielfach erörtert worden. Ihre 
Vorteile treten naturgemäß lediglich in Er- 
scheinung bei neu zu entwerfenden Ma- 
schinen, die von voruherein so bemessen 
werden können, daß die Vorteile der Hilfs- 
pole zur Ausnutzung kommen, insbesondere 
bei schnellautenden Maschinen, bei denen 
die aus einer höheren Ankerbelastung re- 
sultierende günstigere Materialausnutzung 
in erster Linie eine Rolle spielt. Begrenzt 
wird ibr Anwendungsgebiet dadurch, daß 
nicht bei jeder Maschinenart die An- 
bringung vun Hilfspolen sich lohnen 
würde, z. B. bei langsawmlaufenden Maschi- 
nen und dergleichen, bei denen die Hilfs- 
pole mit ihrer besonderen Wicklung nur 
den Preis der Maschine erhöhen wurden. 

Ahnlich und in erhöhtem Maße treten 
diese Fragen auf für die Anwendung der 
Kompoundierung bei Wechselstrom-Maschi- 
nen. Hier kommt hinzu, daß das Gegen- 
feld nicht einfach von der Größe des Be- 
lastungsstromes, sondern in erster Linie 
von seiner Phasenverschiebung abhängt. 
Zur Kompensierung des Gegenteldes muß 
der Strom deshalb zunächst in speziell ge- 
schalteten Kompoundierungs - Transforma- 
toren in zwei, die Watt- und wattluse, 
Komponenten zerlegt werden. Das Gegen- 
feld der Ankerrückwirkung ist proportional 
der letzteren, der wautlusen Komponente. 
Nur diese stellt den eigentlichen Kumpen- 
sationsstrom dar und wird in bekannter 
Weise dann durch Kommutator usw. der 
Felderregung zugeführt. Im Grunde sind 
deshalb alle bestehenden Kompensatiuns- 
verfahren für Wechselstrom - Maschinen 
mittelbare Verfahren. Aus dem gesamten 
Belastungsstrom wird zunächst künstlich 
ein Kompensierungsstrom zusammengesetzt, 
oder vielinehr herausgeschält, der dem 
Gegenfelde der Ankerrückwirkung ungefähr 
proportional ist, und dieser Strom erst wird 
der Felderregung zur Kompensierung des 
Gegenfeldes zugeführt. Dieses erfordert 
eine Anzahl Hilfsapparate und Schaltungen, 
deren Preis in mauchen Fällen den Vorteil 
der Kompensierung hinfällig machen kann. 
Bei langsamlaufenden Maschinen mit ge- 
sonderter Erregermaschine ist vorgeschlagen 
worden, anstatt der Hauptmaschine die Er- 
regerwmaschine zu kumpuundieren, wodurch 
die Größe der Hiltsapparate vermindert wird, 
aber auch hier wird das Anwendungsgebiet 
dureh die Kosten der Hilfsapparate begrenzt. 

Alle bestehenden Kompensierungsver- 
fahren haben das gemeinsam, daß sie Immer 
besondere Apparate oder neu anzubringende 
Zusatzteile au der Maschine erfordern, denen 
der Belastungssirom zugeführt wird, und 
welehe einen gewissen Teil des Gesamt- 
preises der Maschine ausmachen. Die Folge 
hiervon ist, daß bisher keine der EN 
nungen sich zu einer a, a 
rung geeignet gezeigt hat, son SEN 
Zweckmäbigkeit für verschiedene ` aschl 
nenarten sieh nur VO Fall zu Fall ent- 
scheiden konnte. 


Wechselstrom-Maschine mit ver- 
kettetem Hilfsfelde. 


Diese Gesichtspunkte ließen es dem Ver- 
fasser vorteilhaft erscheinen, bei grüberen 


normalen Wechselstrom-Maschinen mit Er- 
regermaschine einen ganz neuen Weg ein- 
zuschlagen, welcher, im Gegensatz zu den 
oben genannten, eine unmittelbar wir- 
kende Anordnung zur Kompensierung der 
Ankerrückwirkung darstellt, und überhaupt 
keine besonderen Zwischenapparate oder 
Zusatzteile an der Maschine erfurdert. Die- 
ser Weg besteht darin, die Erregung be- 
ziehungsweise das Feld der Erregerinaschine 
unmittelbar durch das Feld der Wechsel- 
strom-Maschine beziehungsweise durch das 
genannte Gegenfeld der Ankerrückwirkung 
zu beeinflussen. Bei den normalen Wechsel- 
strom-Maschinen üblicher Bauart wit auf der- 
selben Achse gekuppelter Erregermaschine 
ergibt sich dieser Weg bei näherem Zusehen 
als der allernatürlichste.e. Wir haben hier 
auf ein und derselben Achse nebeneinander 
zwei Maschinen, die Wechselstrom-Maschine 
und ihre Erregermaschine, mit zwei ver- 
schiedenen und zunächst gänzlich vonein- 
auder unabhängigen Feldsystemen. Gelingt 
es jedoch die Felder der beiden Maschinen 
irgendwie in Abhängigkeit zueinander, zu 
brıngen durch eine teilweise Verkettung 
oder dergleichen, derart, daß das Feld der 
Erregermaschine steigt, wenn das Feld der 
Wechlselstrom-Maschine fällt, oder besser, 
wenn die Ankerrückwirkung und das 
Gegenfeld der Wechselstrom-Maschine zu- 
nimmt, so muß es offenbar möglich sein, 
die Erregung unmittelbar durch das Feld 
der Wechselstrom-Maschine so zu beein- 
tlussen, daß alle störenden Wirkungen der 
Ankerrückwirkung selbsttätig aufgehoben 
werden. Wir umgehen hierdurch vollständig 
die bei allen sonstigen Kompensierungs- 
und kKompoundierungs-Verfahren notwen- 
dige Benutzung des Belastungssiromes und 
damit dessen Zerlegung in besonderen Hilfs- 
apparaten oder dergleichen. Die Beseiti- 
gung der schädlichen Wırkung der Anker- 
rückwirkung auf das Haupifeld geschieht 
unmittelbar durch einen entsprechenden 
entgenwirkenden Einfluß der Ankerrück- 
wirkung selbst auf das Feld der Erreger- 
maschine. Die Aufgabe, die zu stellen ist, 
ist die, daß das Feld der Erregermaschine 
sich selbsttätig proportional den Schwan- 
kungen der Ankerrückwirkung der Haupt- 
maschine ändern soll, und zur Lösung dieser 
Frage führte der nachfolgende Gedanken- 
gang: 

Der Spaunungsabfall einer Wechsel- 
strom-Maschine ist proportional dem Gegen- 
felde, das heilt der gegenmagnetisierenden 
Wirkung der Ankerrückwirkung. Er mub 
also aufgehoben werden können, wenn man 
das Feld der Erregermaschine unmittelbar 
durch ein Feld verstärkt, welches propor- 
portional dem genannten Gegenfelde der 
Hauptmaschine zu- und abnimmt. Ein der- 
aruges Feld muß in korrekter Weise jede 
Wirkung der Ankerrückwirkung kuorrigie- 
ren, obne daß es nötig ist, den Belastungs- 
strom oder dessen Phaseuverschiebung 
irgend wie in Rechnung zu ziehen, und 
obne erst künstlich einen Kompensierungs- 
strom zu erzeugen, da bereits alle Wirkun- 
gen des Belastungsstromes in diesen Gegen- 
felde enthalten sind. Nun ist allerdings dieses 
Gegenfeld selbst Kein wirklich vorhandenes 
Feld, sondern es bezeichnet nur die Ditře- 
renz zwischen dem Felde, welches der Ge- 
sainlerregung entsprechen würde, und dem 
resultierenden Felde der Maschine, das bett 
die gegenmagnetisierende Wirkung der 
Aukerrückwirkung. Es genügt aber natür- 
lich auch, das Feld der Erregermaschine 
durch ein dem Gegenfelde pruportionales 
Feld zu verstärken. 

Dieses wird erreicht durch die Er- 
zeugung eines eigenartigen Streufeldes 
in der Maschine. Es ist zunächst bekannt, 
daß in jeder elektrischen Maschine, außer 


dem Hauptfelde, das heißt dem Teile 
des Gesamtfeldes, welches die gesamte 
Wicklung durchsetzt und die Maschinen- 
spannung erzeugt, im Feldsysteme Streu- 
felder auftreten. Hierbei ist für jeden Be- 
lastungsfall das Gesamtfeld gleich Haupt- 
feld plus Streufelder. Das Streufeld, be- 
ziehungsweise jedes der einzelnen Streu- 
felder, hängt einerseits von der Bauart der 
Maschine ab. Bei Belastungsveränderungen 
hingegen ändert sich seine Größe genau in 
dem Maße wie die Ankerrückwirkung des 
Belastungsstromes und das genannte Gegen- 
feld, das heißt wie der Spannungsabfall der 
Maschinenspannung, oder in anderen Worten 
in demselben Maße wie die Felderregung 
nachzuregeln ist, wenn die Maschinenspan- 
nung konstant gehalten werden soll. Der 
von einem derartigen Streufelde erzeugte 
Strom muß also jeder Balastungsschwan- 
kung der Maschine folgen und ist deshalb 
vorzüglich dazu geeignet, in der Feld- 
erregung die Wirkung derselben zu kom- 
pensieren. 

Auf den ersten Blick scheint dieser Weg 
irgend ein Streufeld der Hauptmaschine mit 
dem Felde der Erregermaschine zu verketten, 
Schwierigkeiten zu begegnen. Die Felder der 
Haupt- und Erregermaschinen haben bei 
normalen Maschinen in der Regel ganz ver- 
schiedene Gestalten. Die Wechselstrom- 
Maschinen sind in der Regel vielpolige Ma- 
schinen, während die zugehörigen Erreger- 
maschinen nur eine kleinere Anzahl Pole 
haben, außerdem ist das Polrad der Wech- 
selstrom-Maschinen in der Regel, auf der 
Achse, umlaufend angeordnet, während die 
Pole der Erregermaschine feststehen und 
es scheint auf den ersten Blick unmöglich, 
zwei Felder von verschiedener Pulzahl, 
deren Lage zueinander außerdem keine 
feste ist, irgendwie in Beziehung zueinander 
zu bringen. Würden die beiden Maschinen 
gleichartige Maschinen sein, z. B. beides 
zweipolige Maschinen mit feststehenden 
Polen, so würde es offenbar genügen, nur 
die Pole gleicher Polarität in geeigneter 
Weise untereinander magnetisch, durch 
einen Eisensteg und dergleichen, zu ver- 
binden, um ein Streufeld in der Hauptma- 
schine hervorzurufen, welches sich dem 
Felde der Erregermaschine überlagert. Bei 
normalen Maschinen jeder Type, mit Feld- 
systemen der Haupt- und Erregermaschine 
beliebiger Polzahl, läßt sich nun aber der- 
selbe Zweck durch ein nicht minder od: 
faches Mittel erreichen und dieses sogar IN 
vorteilhafterer Weise durch die Erzeugung 
eines Streufeldes unipolarer Form. Es ja 
in diesem Falle nur in dem Feldsystem 
eine Unsymmetrie zwischen den Polen ver- 
schiedener Polarität vorzusehen, welche zur 
Folge hat, daß ein schwaches Streufeld einer 
gegebenen Richtung in der Wechselstrom- 
Maschine auftritt, welches seinen Verlauf 
über die Achse der Maschine nimmt, und 
sich hierbei zum Teil mit dem Felde der 
Erregermaschine verkettet, indem es über 
die Pole der Erregermaschine, die Grund- 
platte oder das äußere Eisengestell und 
dem feststehenden Teil der Wechselstrom- 
Maschine fließt. Dieses Feld hat einen ähn- 
lichen Verlauf wie das Feld bei den soge 
nannten Unipolarmaschinen, und muß sich 
gleichzeitig dem Felde der Erregermaschine 
überlagern. ln dem Feldsystem der Er- 
rcgeruaschine erzeugt es hierbei eine dem 
Gegenfelde der Hauptinaschine proportio- 
nale Unsymmetrie und eine Verstärkung 
oder Schwächung des Erregerfeldes, die 
noch dadurch erhöht werden kann, dab 
man auch den Polen der Erregermaschine 
eme unsymmetrische Ausführung gibt. 


Derartige Streufelder kaun man häufig 
bereits bei normalen Maschinen feststellen 
und sie treten in besonderer Stärke auf be- 
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den sogenannten unipolar erregten Maschi- | Die Ankerrückwirkung der Haupt- 


nen, sowie auch bei Maschinen, die man 
seinerzeit häufiger sah und bei denen, der 
einfacheren Polwicklung wegen, immer nur 
jeder zweite Pol des Polrades eine Feld- 
spule trug, z. B. sämtliche N-Pole, während 
die zwischenliegenden Pole, also z. B. sämt- 
liche $-Pole, Folgepole darstellten. Bei 
diesen Maschinen fielen die unipolaren 
Streuungen sogar so groß aus, daß man sie 
aus diesem Grunde im praktischen Ma- 
schinenbau wieder verlassen hat. Dem 
Wesen nach genügt es, eine Unsymmetrie 
zwischen den Polen verschiedener Polarität 
vorzusehen, wie Abb. 1 schematisch zeigt, 
indem man z.B. die S-Pole etwas schwächer 
bewickelt als die N-Pole und zweckmäßig 
gleichzeitig den Luftraum zwischen Polen 
und Anker an den S-Polen kleiner macht 
als an den N-Polen, oder den Polen über- 
haupt verschiedene Abmessungen gibt, sie 
verschieden sättigt und dergleichen mehr. 
Eine ähnliche Unsymmetrie kann man, wie 
oben angegeben, zwischen den ungleich- 
namigen Polen der Erregermaschine vor- 
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maschine erzeugt in der Achse eine 
gewisse Polarität, 


Bee 


Maschine mit unsymmetrischen N- und S-Polen. 
Abb. 1. 


und Größe durch die gewählte Un- 
symmetrie und die Größe der Anker- 
rückwirkung gegeben ist und welche 


angebaut sein. In diesem Falle bieten das 
äußere Gestell, die gemeinsame Grundplatte 


deren Richtung | und dergleichen den magnetischen Schluß 


für das Streufeld der Hauptmaschine. In 
Abb. 2 ist das Polrad der Hauptmaschine 
sechspolig, und entspricht dem Schema 
nach Abb. 1. Der Lufıraum an abwechseln- 
den Polen, z. B. den S Polen, ist vermin- 
dert und gleichzeitig die Erregerwicklung 
der S Pole schwächer gehalten als an den 
N-Polen. Das Gleiche gilt für die vierpolige 
Erregermaschine.e Die Unsymmetrie im 
Polrade der Hauptmaschine erzeugt ein 
Streufeld gegebener Richtung in der Achse 
und beeinflußt die gleichfalls unsymmetrisch 
angeordneten Pole der Erregermaschine in 
verschiedener Weise, sodaß bei Schwan- 
kungen des Streufeldes die Spannung der 
Erregermaschine und hiermit proportional 
der von der Erregermaschine erzeugte Er- 
regerstrom der Hauptmaschine selbsttätig 
wächst und fällt und, bei sachgemäßer Aus- 
führung, die Ankerrückwirkung des Be- 
lastungsstromes kompensiert wird. 
Nehmen wir z. B. an, die Unsymmetrie 


Wechselstrommaschine mit achsialem Hilfsfelde und außen gekuppelter Erregermaschine. 


sehen, wobei es ganz gleichgültig ist, wel- 
ches die totale Polzahl der Haupt- be- 
ziehungsweise der Erregermaschine ist. 
en dadurch, daß man die mag- 
es de Get Eigenschaften ab wechseln- 
ee A heißt der Pole verschie- 
SE Otarıtät verschieden macht, 
= erreicht, daß Haupt- und Er- 
u maschine sich in jeder ge- 
nschten Weise beeinflussenkönnen. 


Abh. 8. 


das Feld der Erregermaschine genau 
proportional der jeweiligen Größe der 
Ankerrückwirkung des Belastungs- 
stromes beeinflußt. 

Abb. 2 zeigt z. B. einen Schnitt durch 
eine derart kompensierte Maschine mit 
verkettetem Hilfsfeldee Die Errezrerma- 
schine ist hier in das Gehäuse der Haupt- 
maschine eingebaut. Sie kann auch, wie 
Abb. 3 zeigt, außerhalb der Hauptmaschine 


im Polrade der Hauptmaschine sei so ge- 
wählt, daß bei Leerlauf die Felder der 
N-Pole und der S-Pole gleich stark seien. 
Dieses würde der Fall sein, wenn gleich- 
zeitig die Lufträume und die Windungs- 
zahlen der Erregerwicklungen, und zwar im 
gleichen Verhältnisse, an den 'S-Polen 
schwächer gewählt würden als an den 
N-Polen. In diesem Falle würde bei Leer- 
lauf das beschriebene über die Achse ver- 
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laufende Streufeld gleich null. Anderseits 
aber würde bei Belastung die Ankerrück- 
wirkung in den schwächer erregten S-Polen 
bedeutend größer werden als in den N-Polen, 
und infolgedessen ein Streufeld in der 
Achse entstehen, welches der Richtung der 
N-Pole der Hauptmaschine entspricht und 
in der Erregermaschine die dieser Richtung 
entsprechenden S-Pole, deren Luftraum 
auch hier der kleinere sei, entsprechend 
verstärkt. 


Es ist ersichtlich, daß die Größe des 
genannten Streufeldes nur schr klein zu 
sein und ein Bruchteil des Erregerfeldes 
der Erregermaschine zu betragen braucht. 
Infolgedessen ist die Anordnung leicht an 
jeder normalen Maschine anzubringen, bei 
der die Erregermaschine mit der Haupt- 
maschine in magnetischer Verbindung steht, 
also bei jeder Maschine mit gekuppelter 
Erregermaschine. Bei größeren Maschinen, 
bei welchen der Anker der Erregermaschine 
in der Regel außerhalb des Lagers fliegend 
angeordnet ist, wie in Abb. 3, genügt es, 
die Streuung nur verhältnismäßig etwas 
größer zu wählen, um die gleiche Wirkung 
zu erzielen, da auch hier das an sich 
schwache Streufeld einen genügend guten 
Rückschluß über das äußere Gestell der 
Erregermaschine und die gemeinsame 
Grundplatte und dergleichen findet. 


Schließlich kann man denselben Grund- 
gedanken auch benutzen, wenn es sich um 
Maschinen handelt, die von einer urab- 
hängigen Erregermaschine aus erregt wcr- 
den, bei denen also das Feld der Erreger- 
maschine nicht unmittelbar von dem ge- 
nannten Streufeld beeinflußt werden kann. 
Das Streufeld hat, wie oben gezeigt ist, den 
bei den sogenannten Unipolarmaschinen 
bekannten Verlauf. Legt man also auf die 
Achse der Maschine, oder auf den um- 
laufenden Polkranz beiderseitig zweiBürsten, 
so liefern dieselben einen Gleichstrom, der 
gleichfalls genau proportional der Anker- 
rückwirkung sich verändern wird und zur 
Kompensierung der Erregermaschine be- 
nutzt werden kann. Diese Ausführungs- 
form würde lediglich in Frage kommen bei 
Maschinen mit unabhängiger Erregerma- 
schine, unter Umständen kann sie zu prak- 
tischen Schwierigkeiten führen, denn natur- 
gemäß würde der so erzeugte Gleichstrom 
ein Strom sehr niedriger Spannung sein, 
und die Stromentnahme einige Schwierig- 
keiten bieten. 


Theoretisches Interesse könnte schließ- 
lich noch eine Ausführungsform bieten, bei 
welcher der den genannten Bürsten ent- 
nommene unipolar erzeugte Strom unmittel- 
bar um die Feldmagnete der Hauptmaschine 
geführt wird. Eine derartige Maschine 
würde bei entsprechender Anordnung gleich- 
zeitig selbsterregend und kompensiert sein. 
Diese Anordnung bietet aber wohl nur aus- 
schließlich theoretisches Interesse, da hier 
die Stromentnahme an den Schleifbürsten 
größeren praktischen Schwierigkeiten be- 
gegnen würde. | 

Praktisches Interesse bieten in erster 
Linie die in Abb. 2 und 3 angegebenen 
Ausführungsformen für normale Wechsel- 
strom-Maschinen mit gekuppelter Erreger- 
maschine. Die Anordnungen können für 
jede \laschinenart benutzt werden, N A 
nuch für die sogenannten H ech- 
selstrom-Maschinen, bei denen Z: 2 Së 

ittelbar das natürliche Streufeld, welches 
bereits den charakteristischen unipolaren 
 erlauf hat, zur Kompensierung benutzt 


werden Kann. | 

Bei normalen \Wechselstrom-Maschinen 
bietet die Anordnung unter EE 
Vorteil. dab die kornpensierende a E 
eine gehr kräftige Ist. Das Hilfsfeld wir 
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erzeugt durch die beschriebene Differenz- 
wirkung zwischen den N-Polen und S-Polen, 
kann deshalb auf Wunsch in beliebigen 
Grenzen schwanken, das heißt vom Null- 
werte bis auf jeden gewünschten Wert. Bei 
Maschinen, die für plötzliche Belastungs- 
stöße kompensiert sein sollen, können die 
Verhältnisse so gewählt werden, daß die 
Maschine im ersten Augenblick überkompen- 
sierend wirkt und die Kompensierung dann 
nachträglich auf ihren normalen Wert zê- 
rückgeht. Dieses kann in verschiedener 
Weise erzielt werden, z. B. dadurch, daß 
man den Kompensierungsstrom durch 
Spulen führt, welche konzentrisch zur 
Achse liegen und eine gegenmagnetisierende 
Wirkung auf das Hilfsfeld ausüben, nach- 
dem die Kompensation eingetreten ist, 
oder indem man auf der Achse, der Er- 
regermaschine entgegengesetzt liegend, 
kurzgeschlossene Spulen anbringt. Oder 
man kann in den Kompensierungs-Strom- 
kreis oder in den Erreger-Stromkreis der 
Erregermaschine, Widerstände mit hohen 
Temperaturkoeffizienten schalten, z. B. 
Eisenwiderstände, deren Widerstand be- 
kanntlich bei zunehmendem Strome all- 
mählich wächst, sodaß sie die Überkompen- 
sierung, nachdem sie eingetreten ist, auf- 
heben, und dergleichen mehr. 


Eine Anordnung, die sich besonders 
empfiehlt, soll hier noch näher beschrieben 
werden: Sie besteht darin, die Verhältnisse 
so zu wählen, daß bereits bei Leerlauf ein 
Streufeld auftritt, welches jedoch so ge- 
richtet ist, daß es das Feld der Erreger- 
maschine schwächt, von der Ankerrück- 
wirkung hingegen so beeinflußt wird, daß 
es mit zunehmender Ankerrückwirkung 
fällt, bei einer gewissen Größe derselben 
null wird, und bei weiterer Zunahme der 
Ankerrückwirkung seine Richtung umkehrt, 
und das Feld der Erregermaschine ver- 
stärkt. Die Selbsterregung der Erreger- 
maschine ist hierbei so hoch zu wählen, 
daß sie der Belastung entspricht, bei der 
das Streufeld null wird. 


Der Vorgang sei z.B. an Abb. 2 oder 3 
erläutert. Nehmen wir an, der Luftraum 
der Hauptmaschine zwischen Polen und 
Anker sei hier an den N-Polen größer als 
an den S-Polen. Gleichzeitig sei die Win- 
dungszahl der Feldspulen der N-Pole größer 
als die der S-Pole, jedoch nicht in dem 
gleichen Verhältnisse, sondern nur um so 
viel, daß bei Leerlauf, das heißt bei Anker- 
rückwirkung gleich null, das Feld der 
S-Pole stärker erregt sei als das der N-Pole. 
Infolgedessen wird bei Leerlauf ein Streu- 
feld in der Maschine auftreten, das der 
Richtung der S-Pole entspricht und in der 
Erregermaschine den N-Polen, das heißt den 
Polen, die hier zur Regelung dienen, ent- 
gegengerichtet sei und deshalb das Gesamt- 
feld der Erregermaschine schwächt. Bei 
zunehmender Belastung wird dann dieses 
Streufeld, infolge der grüßeren Ankerrück- 
wirkung an den S-Polen der Ilauptmaschine, 
abnehmen, bei einer gewissen Belastung 
null werden und schließlich seine Richtung 
umkehren und in der entgegengesetzten 
Richtung ansteigen. Das Feld der Erreger- 
maschine wird infolgedessen gleichmäßig 
ansteigen, genau wie bei der früher be- 
schriebenen Anordnung. 


Einerseits hat diese Anordnung den 
Vorteil, daß die Maschine gut ausgenutzt 
wird. Das Streufeld braucht nur die llälfte 
zu betragen, da es einmal im negativen, 
einmal im positiven Sinne wirkt. Man 
kann, wenn man will, auch die Verhältnisse 
so wählen, daß der Fall, wo das Streufeld 
null wird, der normalen Belastung oder 
einer gewissen Überlastung der Maschine 
entspricht, die Maschine hier also in bester 
Weise ausgenutzt sei. 


1. November 1908. 
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Anderseits hat diese Anordnung der 
wichtigeren Vorteil, dab die Maschine met 
oder weniger unempfindlich gemacht wer. 
den kann gegenüber Belastung mit Vır. 
eilungsströmen. 


Voreilungsströme im Netze haben t 
allen üblichen Kompensationsarten imn. 
eine sehr bedenkliche Wirkung Da te 
einer kompoundierten Maschine ein Nacl- 
eilungsstrom eine Verstärkung des Feld. 
hervorrufen soll, so muß ein Voreilu;: 
strom hier, im Gegensatz zu normalen Mi- 
schinen, immer eine Schwächung des Felir. 
hervorrufen, und zwar infolge der ab 
nehmenden Eisensättigung des Feldes. in 
verstärkten Maße. Man kann deshalb di 
Beobachtung machen, dab jede kompon: 
dierte Maschine, sobald sie mit Voureilungs 
strömen belastet wird, in ganz kurzer Je: 
ihr Feld verliert und aus dem Tritt fällt 


Dieses kann bei der vorliegenden Ar 
ordnung nicht eintreten. Ein Voreilung- 
strom würde zwar zunächst zur Folge habe: 
daß das negativ wirkende Streufeld. da 
bisher bei Leerlauf sein Maximum erreicht 
noch weiter zunähme, das Feld der Er 
regermaschine also abnähme, und also auet 
hier zunächst eine Schwächung des \: 
schinenfeldes hervorrufen würde. Der A- 
fall der Maschinenerregung, beziehungswix 
der Abfall des Feldes der Erregermaschine 
kann hier jedoch nie einen bedenklich 
Betrag erreichen, denn die Zunahme de 
negativ wirkenden Streufeldes ist begrenzt 
durch die Zunahme der Eisensättirung i: 
demselben. Bei größeren Voreilungssirme. 
wird deshalb nur eine geringe Zunahme 
dieses Streufeldes eintreten und damit ur 
eine geringe Abnahme der Erregung. sod 
ein Außertrittfallen der Maschine nicht ei 
treten kann. 


Für normale Belastungen hat die ver 
änderliche Sättigung des negativ wirkende: 
Streufeldes ferner die günstige Wirkun 
den störenden Einfluß der Sättigung des 
Hauptfeldes, beziehungsweise des Felies 
der Erregermaschine, mehr oder vc? 
aufheben zu können, da dieser Einflub hier 
im entgegengesetzten Sinne zur Gelu 
kommt. 


Zusammenfassung. 


Der hier eingeschlagene Weg zur Komper” 
rung der Ankerrück wirkung besteht do," 
störenden Wirkungen der Ankerrückwirkun® = 
inittelbar durch die Ankerrückwirkung selhst # 
kompensieren; derselbe dürfte sich jeder 
durchdiedenkbargrößteEinfachheit auszeichnet 
An normalen Maschinen mit gekuppelter Erres! 
maschine kann die Anordnung ohne weiten 
ohne irgend welchen Zusatz, vorgesehen p 
den. Die ganze Anderung besteht dann 
wesentlichen darin, die Lufträume in 
namiger Pole der Haupt- sowie 
auch der Erregermaschine verschieden E" g 
machen, und die Polwicklung der ae 
kleinerem Luftraum entsprechend zu SE 
Da im allgemeinen die Lufträume bei N 
Maschinen bereits reichlich bemessen "7? ve 
bietet dieses keine Schwierigkeiten und e 
noch unter Umständen zu der e 
deutenden Ersparnis, daß das UNE n 
Hälfte sämtlicher Polspulen um emen ie 
trächtlichen Prozentsatz verringern |, a 
kann. Die Anordnung dürfte sich EE 
Einführung an jeder Wechselstron Gen 
eignen, gleichgültig ob es sich um En 
mit hoher oder niedriger Aukerrück E D 
handelt, und desgleichen gleichgültig © Di 
Maschinen genau kompensiert sein E 
nur eine relative Verringerung der 2 GE 
wirkung und Vergrößerung der 0. 
werden soll. In jedem Falle, el > 
Anderung keine Kosteu und erzielt Ge E 
nisse, vergrößert gleichzeitiz die " SE 
Stabilität der Maschine und kant I 
Falle etwas schaden, sodab man m En g 
einen Grund finden könnte, die SS 
nicht anzubringen. 


U 
a nn 
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Die Anordnung beansprucht auch in allen 
Fällen, wo es sich nicht um ganz exakte Kom- 
pensierung, sondern nur um eine verhältnis- 
mäßige Verbesserung der Güte und Stabilität 
der Maschine handelt, keinerlei Vorversuche. 
Man hat nur die entsprechende Unsymmetrie 
im Polsvstem der Maschine und zweckmäßig 
auch der Erregermaschine vorzusehen. Die Er- 
regung ist dann entweder in dem einen oder 
dem anderen Sinne einzuschalten. Wird sie 
falsch eingeschaltet, so wirkt die Kompensie- 
rung schwächer oder negativ, und die Maschine 
erhält eine größere Ankerrückwirkung. In 
diesem Falle ist einfach die Erregung umzu- 
kehren und weitere Versuche sind nicht erfor- 


derlich. 


Über Abweichungen vom Ohmschen Gesetz, 
Gleichrichter-Wirkung und Wellenanzeiger 
der drahtlosen Telegraphie. 


Von H. Brandes. 


1. Der einfachste Ausdruck für die Ab- 
hängigkeit zwischen Stromstärke und Span- 
nung in einem Leiter ist für stationären 
Strom das Ohmsche (iesetz e=iw. Mit 
dessen Hilfe lassen sich die Verhältnisse in 
einem Stromkreise oder einem Teil eines 
solchen im allgemeinen leicht übersehen. 
Die wesentliche Bedingung dieses Gesetzes 
ist, daß, bei bestimmter Temperatur, w eine 
Konstante ist, die nur von der materiellen 
Beschaffenheit des Leiters und seinen geo- 


- metrischen Abmessungen abhängt, die aber 


im übrigen vollkommen unabhängig von 
der Stromstärke und der Spannung be- 
ziehungsweise der EMK ist. Man pflegt die 
Erfüllung dieser Bedingung dadurch zum 
Ausdruck zu bringen, daß man von einem 
Leiter sagt, er folge dem Ohmschen Gesetz. 

Unübersichtlicher und der mathematisch 
analytischen Behandlung schlechter zugäng- 
lich werden die Beziehungen, wenn — wie 
z. B. bei den Gasen — sich die Abhängig- 
keit zwischen Strom und Spannung nicht 
mehr durch das Ohmsche Gesetz bestimmt. 


In diesem Falle ist man meistens auf die 


Behandlung mittels der charakteristischen 
Kurven angewiesen, worunter wir eine 
graphische Darstellung der Form i=f(e) 
verstehen wollen. Sie ermöglicht, die Er- 
scheinungen in einfachster und vollständiger 
Weise zu beschreiben, einen Überblick über 
die obwaltenden Beziehungen zu gewinnen 
und sie vor allem bis zu einem gewissen 
Grade durch Versuche zu beherrschen. 

Der Beweis für die Nützlichkeit der- 
artiger Darstellungen ist auf der einen Seite 
seit langem von der Technik erbracht wor- 
den durch die Behandlung der sich in dem 
Zylinder der Dampfmaschinen abspielenden 
Vorgänge, sowie der sich an die selbst- 
erregenden Dynamomaschinen knüpfenden 
Fragen. Daß das Verfahren auch auf an- 
deren Gebieten elektrischer Erscheinungen 
recht leistungsfähig ist, zeigen die Arbeiten 
von W. Kaufmann!) und die daran an- 
schließenden von Th. Simon). Auch wir 
wollen uns weiterhin dieser Behandlungs- 
weise bedienen. 

2. Außer den bereits erwähnten Gasen 
oder Dämpfen, die dem Ohmschen Gesetz 
EE ang noch eine ganze Reihe 
! orpern bekannt, die ein ähnliches 
EH lichen Verhalten aufweisen. Hier- 
De aueh die Elektrolyte, wenn in 
feiner die = mon Ge 
EE sbesondere von F. Braun‘) 

) untersuchten festen Körper, 
l o hg Spufmann. Ann. d. Phys. (4) 1900, 2, S. 158. 
lia 319: LETZ ee ar E Zeitschr.” 195, 6, 8. 207 

Jann, Pogg. Ann. 1574, 153, H. 55o bis Bei 


Wied. Ann. 1877 
ed. Ann. 1877, 1. a 8.56 b 
ech 19. 5 u LS 5 bis 10; 1878, 4.8. 476 bis IN: 


} k WwW P D e 
larr La; eigel, Beiträge zur Kenntnis feste ipo- 
Leiter (Göttinger Inaug.-Diss.). Stuttgart er Reg 


Arbeit en E wi F 
Forschung 7 cine gute Übersicht über die bisherige 


——— 


wie Psilomelan, Pyrolusit, Selen und ver- 
schiedene Schwefelmetalle. Sie alle nun 
zeigen unter geeigneten Versuchsbedingun- 
gen auch sogenannte unipolare Leitung, 
mit anderen Worten, bei ihnen entspricht 
demselben absoluten Werte der Spannung 
bei positivem Vorzeichen eine andere Strom- 
stärke als bei negativem Vorzeichen. Die 
hierbei in Betracht kommenden Versuchs- 
anordnungen sind im wesentlichen die fol- 
genden beiden: entweder ınan verwendet 
unsymmetrische Elektroden (Platte und 
Spitze). oder man benutzt bei symmetrischen 
Elektroden die als Holtzsche 'Trichterventile 
bezeichneten Vorrichtungen. 


Abh. 4. 


Der Verlauf der charakteristischen 
Kurven ist von der in Abb. 4 durch B dar- 
gestellten Grundform. Er ist unsymmetrisch 
im ersten und dritten (Juadranten. Die Un- 
symmetrie ist erreicht mit Hilfe der vor- 
stehend erwähnten Anordnungen; ohne 
sie ist der Verlauf der charakteristischen 
Kurve A der von Abb. 4. 


— EI 


Abb 5. 


Falls die eharakteristische Kurve beim 
Übertritt aus einem in den anderen Qua- 
dranten eine gewisse Strecke vollkommen 
oder duch sehr nahezu mit der Abszissen- 
achse zusammenfällt (Abb. 5). pflegt man 
diese besondere Art von Unipolarität, bei 
der also bei Innehaltung eines gewissen 
Spannungsbereiches in der einen Richtung 
gar kein Strom fließt, als „Ventilwirkung“ 
zu bezeichnen (vgl. W. Holtz, „Physikal. 
Zeitsehr.” 1905, 6, N. 480 bis 455) Wir 
wollen künftighin jede Art von unipolarer 
Leitung als Ventilwirkung benennen und 
den letzterwähnten Fall als „vollkommene 
Ventilwirkung“ von den Fällen der „unvoll- 
kommenen Ventilwirkung“ unterscheiden. 

Fine Betrachtung der charakteristischen 
Kurve, etwa in Abb. 5, belehrt uns sofort 
darüber, daß mit wachsender Spannung, 
die vollkommene Ventilwirkung übergehen 
kann in eine unvollkommene, daß sie unter 
Umständen null werden und sogar in eine 
entgegengesetzte Ventilwirkung umschlasren 
kann. 

Verwendet man solche Anordnungen in 
Wechselstromkreisen, so werden sie auch 
wohl „Gleichrichter“ benannt. Wir unter- 
scheiden sinngemäß vollkommene und un- 
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vollkommene Gleichrichter und bemerken, 
daß eine Vorrichtung, die bei einer gewissen 
Spannungsamplitude ein vollkommener 
Gleichrichter ist, bei einer anderen Span- 
nungsamplitude ein unvollkommener werden 
oder seine (ileichrichtereigenschaft auch 
ganz verlieren kann. 

3. Bei symmetrischen Anordnungen, 
denen auch ein symmetrischer Verlauf der 
Charakteristik entspricht, läßt sich nun 
außer mit Holtzschen Ventilen!) noch auf 
andere Weise eine Art von Gleichrichter- 
wirkung erzielen, die sich aber von der 
bisherigen charakteristisch unterscheidet, 
wie später gezeigt werden soll. Aus weiter- 
hin ersichtlichen Gründen sollen derartige 
Ausführungen als „elektrodynamische Relais“ 
bezeichnet werden, um zum Ausdruck zu 
bringen, daß man es bei ihnen mit einer 
Art Relaiswirkung zu tun hat ohne un- 
mittelbare Mitwirkung mechanischer Teile. 

Ihre Ausführung besteht im folgenden: 
Durch eineAnordnung der vorerwähnten Art 
mit symmetrischer oder unsymmetrischer 
Charakteristik schickt man einen (zleich- 
strom und überlagert diesem elektrische 
Schwingungen. War die Charakteristik von 
vornherein symmetrisch, so wird sie durch 
den Hilfsstrom für die übergelagerten 
Schwingungen auf alle Fälle unsymmetrisch, 
war sie aber von vornherein unsymmetrisch, 
so kann man durch Regelung des Hilfs- 
stromes gleichsam die günstigste Stelle der 
Unsymmetrie auswählen und auf diese 
Weise die beste Wirkung erzielen. Die in 
einer Richtung durchfließende Elektrizitäts- 
menge, gegeben durch fidt, wird gegen- 
über dem Fall ohne Hilfsstrom vergröbert 
und damit die von der Hilfsstromquelle 
von konstanter Spannung gelieferte Energie. 
Aus diesem (runde wurde die Bezeichnung 
als Relais gewählt. 

4. Um einen etwas besseren Einblick 
zu gewinnen, knüpfen wir an eine Anord- 
nung an, wie ich sie zu Versuchen verwandt 
habe und wie sie in Abb. 6 dargestellt ist. 


RT 
Gen DE - 
Je ; Ai, 
E 3 
Ce 
JV 


Abb. o 


Hierin bedeutet X das Vakuumrohr, p,p» 
einen kleinen Transformator ohne Bisen, 
also etwa zwei Induktionsspulen. M das 
Meßgerät (Galvanometer oder Fernhörer 
mit wenigen Windungen), P P Selbstinduk- 
tionsspulen, die zum Abdrosseln der Schwin- 
gungen dienen sollen. A einige Sammler. 
w einen Abzweirwiderstand. Der Wider- 
stand des Vakuumrohres mit Wehneltscher 
Oxvd-Kathode, talls man sich gestattet, von 
einem Widerstand im Sinne des Ohinschen 
(Gesetzes zu reden, liegt in dem benutzten 
Gebiet der Charakteristik um 100000 Ohm. 

Wir denken uns die übergelagerten 
Schwingungen von einer solchen Periode, 
daß es erlaubt ist, die Gleichstrom-Charak- 
teristik zur Ableitung der Erscheinungen zu 
benutzen, außerdem möge ihre Amplitude 
als klein vorausgesetzt werden. 

Bezeichnen wir mit voa die konstante 
llilfsspannung, mit o den Strom in p; und 


) W. Holtz. Ann. d Phys. (4 195. 18, 8. 1057 bis 
1160; vergleiche dort auch die ältere Literatur. 
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mit pı, den Koeffizienten der gegenseitigen 
Induktion zwischen p, und pe, ferner mit e 
die gesamte EMK im Kreis RMwp, SO 
gilt, wenn wir von der Selbstinduktion ab- 
sehen, | 
di 
E = eo — Pi GF Be, er ie (1 


Es sei nun mat f (t), somit 


E = 6 — f'(t) . (1a 

Die charakteristische Kurve in der Um- 
gebung des Nullpunktes können wir dar- 
stellen durch 


izas+b?+c®.... G 


Bei geeigneter Wahl der Konstanten 
verläuft eine derartige Kurve unsymmetrisch 
im ersten und dritten Quadranten. Die 
Erscheinung des Sättigungsstromes, die 
man in Vakuumröhren beobachtet, vermag 
sie natürlich nicht zum Ausdruck zu bringen. 

Im übrigen sieht man, daß, wenn 
db=c=0 wird, die Gleichung dann das 
Ohmsche Gesetz ausdrückt. Ihre graphische 
Versinnbildlichung ist eine Gerade durch 
den Nullpunkt. Ist 5=0, dahingegen a 
und c nicht gleich 0, so haben wir eine 
symmetrisch im ersten und dritten Qua- 
dranten verlaufende Kurve (Abb. 4A), ist 
schließlich auch noch b verschieden von O, 
so wird der bisherige symmetrische Verlauf 
zu einem unsymmetrischen (Abb. 4B). 

Aus (la) und (2) folgt: 


i T 
0.. 
= (a eo + b eo + cep) 


T 
-(a+ 2b +30 ré 
0 


(3 


e 
1 

++ 31 [r' Wat 
du 


T 
- p frepar 
d 


Wir betrachten folgende Sunderfälle: 


a) f'(t)=0, das heißt, es wirkt nur die 
Hilfsspannung: 


J = Jo = (a eo HL e + c eo); 


b) e= 0, das heißt, es wirken nur die 
Schwingungen: 


a 


T T 
l 
des gfi Odt+ leed 
U 


S r 
— ln (dat. 
0 
Dann gilt also für den allgemeinen Fall: 


T 
1 
au Bee pfr Odi 
; 0 


T 
1 2 
+30 [fr Wat. 
0 


Für f (t) und damit auch für f' (£) nehmen 
wir jetzt eine einfache ungedämpfte har- 
monische Schwingung an: 


fr O$=Asinwity) . . . D 


wo v=®nn, n die Periodenzahl und o 
eine Phasenkonstante bedeutet. 
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Die Auswertung der Integrale liefert 


alsdann: 
b d b A? 
n=] at= =n.. P 
ô 
3ce,4? 
Ze dthk =A 6 
Die uns wichtig erscheinenden Fälle 
sind: 
I. d=0, c nicht gleich O (symmetrische 
Charakteristik): 
du zU nr "e "ag (5a 
2 
J= re 2. (6a 


das heißt, Gleichrichterwirkung erhält man 
nur mit Hilfsspannung; 


II. a, b, c verschieden von 0 (unsymme- 
trische Charakteristik). Dies ist der Fall 
der Gl. (5) und (6), das heißt, Gleichrichter- 
Wirkung ist auch ohne Hilfsspannung vor- 
handen, diese ist jedoch größer mit Hilfs- 
spannung, und zwar um H eu A7. 

5. Die vorstehenden Betrachtungen 
gelten, wie bereits bemerkt, nur für die 
Umgebung des Nullpunktes, da unsere An- 
nahme 2 den Gesamtverlauf der wirklichen 
Charakteristik nicht wiedergibt. 

Sie lassen sich aber auf beliebige Punkte 
der Charakteristik verallgemeinern. Zu 
diesem Ende setzen wir allgemein i=f(e), 
dann gilt in der Umgebung eines Punktes 
E= 6: 


diz W Ae A a Ca BEI 


=æ Aetbh/dLei/e, 


falls wir uns mit den drei ersten Gliedern 
der Entwicklung begnügen und uns auf die 
Umgebung des Punktes, der uns durch die 
Hilfsspannung e, auf der Charakteristik ge- 
geben ist, beschränken. 


Wir setzen nun 
de=Asin(wt+y) 


und erhalten: 


T 
(tr bA f'l) A 
gy4idt= 23 "9 9- 
0 


Ist f"(e)=0, das heißt, haben wir es 


mit einem Wendepunkt unserer Charak- 
teristik zu tun, oder ist überhaupt f’(e) 
= konst, das heißt, folgt der Körper dem 
Ohmschen Gesetz, so ist keinerlei Gleich- 
richtung vorhanden. Im übrigen ist die 


Gleichrichtung bei kleinen Amplituden um 


so besser, je größer der Wert der zweiten 
Ableitung an der betreffenden Stelle der 
Charakteristik wird. 

Der Krümmungshalbmesser einer Kurve 
i=f(e) drückt sich allgemein wie folgt aus: 


wi 


o {IIOL 


Ga 
en 


folglich: 


3 
4(\2]\2 
r” (£) = + SEN S 


Die Gleichrichter-Wirkungist also 
um so besser, je kleiner der Krüm- 
mungshalbmesser in dem betreffen- 
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den Punkte ist und je steiler die 
Charakteristik verläuft. 

6. Greifen wir nochmals auf unsere An- 
nahme in Abschnitt 4 zurück und setzen 
in Gl. (la) die Hilfsspannung &=0, so er- 
halten wir aus Gl. (2): 


i=-afWHF(W—cf(W . (Ra 
| Unter der Annahme 


f'A =E= Asinvt 
folgt: 


i = — a A sin y t + b £? sin? y t — c A sinyt 


oder nach einer trigonometrischen Umfor- 
mung: 


b A? 3 
e d Ki $ 
Ier -( At e 4%) sinvt 


8 2 
+ ZZ an änt si Cos 2rt. 


Unser Ansatz berücksichtigt nicht die 
Selbstinduktion im Stromkreis und sieht ab 
von einer etwaigen Trägheit der die Ab- 
weichungen vom Ohmschen Gesetz be- 
dingenden Ursachen, sodaß er unter Um- 
ständen die tatsächlichen Verhältnisse nur 
unvollkommen wiedergibt. Wir übersehen 
indessen aus obiger Gleichung, daß im all- 
gemeinen einer einwirkenden Schwingung 
€ = A sin v t eine verwickeltere Schwingungs- 
form der Stromkurve entsprechen wird, da 
in dem Ausdruck für i noch Glieder mit 
höherer Frequenz als die der Grundschwin- 
gung auftreten. 

7. Ahnliche Anordnungen wie die vor- 
stehend behandelten und als elektrodyna- 
misches Relais bezeichneten spielen nun 
als Wellenanzeiger in der drahtlosen 
Telegraphie eine Rolle, und da wir unsere 
Anschauungen wesentlich auf diese zu 
übertragen gedachten, durften wir uns von 
vornherein auf die Betrachtung kleiner 
Amplituden der einwirkenden Schwingun- 
gen beschränken. 

In dieser Art wurde z. B. von der Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie seit 
längerer Zeit die elektrulytische Zelle von 
W. Schlömilch!) verwandt. Eine ähnliche 
Anordnuug benutzt Fessenden. Inzwi- 
schen wurden auf meine Veranlassung 
Vakuumröhren mit leitenden Gasen oder 
Dämpfen in Verwendung genommen?) und 
ferner wurden auf Anregung von Professor 
F. Braun auch die erwähnten festen Körper, 
die Abweichungen vom Ohmschen Gesetz 
zeigen, mit Erfolg benutzt. 

Auch die ebenfalls von F. Braun?) und 
später vielfach untersuchte‘) Leitung 1M 
Flammen läßt sich in gleicher Weise nutz- 
bar machen. 

8 Unsere früheren Untersuchungen 
wären nun streng genommen auf den 
der gedämpften Schwingung 


f')=Ae-!tsin(vt+g) 


auszudehnen. Indessen sehen wir zunächst 
hiervon ab, und zwar dies umso mehr, 


) W.Schlömilch, „ETZ“ 1903, S. 959 bis Hat 

23) Auf die kKigenschalt von Vakuumröhren AC 
glühenden Kathode und viner kalten Auen Mn 
richter tür schnelle Schwingungen dienen zu konn zuerst 
zwar ohne Hilisspannung, -bat meines IE ig 
J. A. Fleming hingewiesen (Proc. of Royal ger det 
S. 476 bis 487).; Später. und zwar nach Verwen haltung 
Wehnceltschen Röhre mit Oxydkathode, In Relmss lang 
durch die Gesellschaft für drahtlose Telegrapbie Cu Ge 
Oktober 19%5), finden sich derartige Versuche soc Er 
Webnelt beschrieben (Sitzungsb. d. Pe 19 
langen 1905, 37, S. 204 bis 269: Ann d. Phys., ungen im 
S 138 bis 156). Als Gleichrichter für NN equenzed 
Gebiete der in der Technik gebräuchlichen viel früher 
url seine Röhre von A. Wehnelt bereits 

enutzt. is 507. 

a F. Braun, Pogg. Ann. 1875, 151, 8. a ar H 
d H. Starke. Verbandl. d. phys, Ges 1" ig bis 
bis 80 J. E. Davidson, „Physik. Z. Dec “a Arbeiten 
112: wegen weiterer Literatur möge auf die 
verwiesen werden. 


I 


1. November 1806. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Hoeft 44. 


1017 


EE 


wir einstweilen nicht völlig sicher sind, ob 
die Charakteristik für schnelle Schwingun- 
gen dieselbe bleibt wie für Gleichstrom 
oder Schwingungen von geringer Perioden- 
zahl — anders gesprochen — ob die Vor- 
gänge, welche die Abweichungen vom 
Ohmschen Gesetz bedingen, den schnellen 
Schwingungen ohne merkbare Trägheit zu 
folgen vermögen, wie etwa das Kathoden- 
strabl-Bündel den elektrischen oder magne- 
tischen Kräften oder die Kerrsche Doppel- 
brechung den elektrischen Kräften. 

Für die Vorgänge im Vakuumrohr ist 
es nach neueren Untersuchungen von G. C. 
Schmidt!) sehr wahrscheinlich, daß die die 
Abweichungen bedingenden Ursachen bis 
zu hohen Periodenzahlen zu folgen ver- 
mögen, da die Polarisationserscheinungen 
hier von denen in flüssigen Elektrolyten 
völlig verschieden zu sein scheinen und 
jedenfalls nicht auf einer Veränderung der 
Elektroden beruhen. 

In elektrolytischen Zellen scheint die 
Hauptursache für die fraglichen Abweichun- 
gen an der Spitze der unsymmetrischen 


`. Anordnung zu liegen und diese Ursache 


dürfte hier umso schneller folgen, je kleiner 
die Spitzenelektrode gewählt wird. Die 
Übertragung der Sprache durch Fern- 
sprecher wird durch derartige elektroly- 
tische Zellen, falls man mit Hilfe eines so- 
genannten Differential-Telephons und geeig- 
neter Schaltung der Zellen dafür sorgt, daß 
die positiven und negativen Phasen der 
Schwingungen auf die Membran wirksam 
werden, jedenfalls nicht merkbar beein- 
trächtigt. 

Qualitativ richtig gibt nach von mir in 
der Anordnung der Abb. 6 an einer Va- 
kuumröhre mit Wehneltscher Oxydkathode, 
an Pyrolusit und an Psilomelan angestellten 
Untersuchungen mit schnellen Schwingun- 
gen die aus Gleichstrombeobachtungen ge- 
wonnene Charakteristik insofern die Ver- 
hältnisse richtig wieder, als ein aus dieser 
Charakteristik abzuleitender günstigster 
Wert der Hilfsspannung sich bei Einwirkung 
der Schwingungen tatsächlich wiederfindet. 

Mit unserer Folgerung in Abschnitt 5, 
daß die Gleichrichter-Wirkung um so besser 


~ ` wird, je kleiner der Krümmungshalbmesser 


und je steiler die Kurve an der betreffen- 
den Stelle ist, stimmt die von mir und 
anderen beobachtete Tatsache überein, daß 
man bei Verstärkung des Hilfsstromes in 
einem weiteren Bereiche der Charakteristik 
eine kaum merkbare Änderung der Wir- 
kung des Wellenanzeigers bekommt. Man 
gelangt eben bei diesem Verfahren zu Stellen 
geringerer Krümmung, aber auch gleich- 
zeig zu stärker ansteigenden Teilen der 
Charakteristik. 

9. Versuche mit dem elektrolytischen 
Wellenanzeiger sind von G. Ferrie?) be- 
schrieben. Ihr Ergebnis läßt sich wie folgt 
zusammenfassen: Stellt man einer größeren 
Platinelektrode in Salpeter- oder Schwetel- 
säure eine sehr feine Spitzenelektrode aus 
Platin gegenüber, schließt den Stromkreis 
durch ein Galvanometer und läßt nun elek- 
E Schwingungen von einem Sender- 
-uftleiter für drahtlose Telegraphie auf ihn 
an so erhält man einen Ausschlag 
SE alvanometers nach einer bestimmten 
Se Sech Fügt man in den Stromkreis noch 
a ein und macht hierbei die Spitze 
An node, so erhält man einen größeren 

ne nach der entgegengesetzten Seite. 
ee gleiche Beobachtung habe ich an 
en akuumrohr mit Wehneltscher Oxyd- 
van e gemacht, dessen Kathode nicht 
= ein wurde. Ich füge nur hinzu, 
> Sich sehr gut beobachten ließ, wie bei 


1 

bis 908 "D: Schmidt, Ann. d. Phys. 1905, (4), 18, 8. 869 
I GF í 

1905, 29. 8. ig is UR 1908, 141, 8. 815 bis 316; Beibl. 


einer gewissen EMK der Ausschlag des 
Galvanometers verschwand und dann in 
den entgegengesetzten überging. 

Wir haben es offenbar in beiden Fällen 
zunächst mit einer Gleichrichter-Wirkung in- 
folge unsymmetrischer Elektroden zu tun, 
wir verschieben alsdann durch den Hilfs- 
strom die Stelle, an der wir die Schwin- 
gungen wirken lassen, auf der Charakte- 
ristik an einen Wendepunkt, in dem sie zu 
beiden Seiten symmetrisch ist, und gehen 
durch Vergrößerung der EMK des Hilfs- 
stiromes wieder über diesen Punkt hinaus. 


Abb. 7. 


Während wir uns in Abb. 7 zunächst im 
Punkte O befinden, in dem wir Gleichrich- 
tung in einem Sinne bekommen, gehen wir 
allmählich zu Punkt A über, in dem keine 
Gleichrichtung stattfindet, und schreiten 
dann zu Punkt B fort, in dem Gleichrich- 
tung im entgegengesetzten Sinne erfolgt 
und gleichzeitig verstärkte Wirkung. 

Ahnlich verlaufende Vorgänge kann 
man mit der Wehneltschen Gleichrichter- 
röhre mit verschiedenen Elektroden er- 
halten ohne Hilfsstrrom durch Anderung 
der Temperatur der fadenförmigen Oxyd- 
kathode. < l 

Die Untersuchung der mannigfaltigen 
Erscheinung von den vorstehend entwickel- 
ten Gesichtspunkten aus läßt sich verhältnis- 
mäßig bequem mit der Braunschen Röhre 
bewirken, insbesondere wenn man sich auf 
niedrigere Frequenzen beschränkt. 

10. Es werde schließlich nochmals aus- 
drücklich darauf hingewiesen, daß dieses 
Untersuchungsverfahren mit Hilfe der cha- 
rakteristischen Kurven nicht mehr als eine 
übersichtliche Beschreibung und Gruppie- 
rung der verschiedenartigen Erscheinungen 
leisten kann. Sie liefert lediglich die Unter- 
lagen für theoretische Betrachtungen über 
die zugrunde liegenden Ursachen, entspricht 
aber im übrigen mehr einem praktischen 
Bedürfnis. Für die praktischen Unter- 
suchungen ist sie aber dafür von um so 
größerem Wert. 


Zusammenjassung. 


Leiter oderZusammenstellungen vonLeitern, 
welche dem Ohmschen Gesetz nicht folgen, lassen 
sich im allgemeinen vermöge ihrer Gleichrichter- 
Wirkung als Wellenanzeiger in der drahtlosen 
Telegraphie verwenden. 

Ein Urteil darüber, ob eine derartige Anord- 
nung mehr oder weniger zu diesem Zwecke ge- 
eignet ist, läßt sich häufig bereits aus ihrer 
Gleichstrom-Charakteristik gewinnen. 

Verläuft die Charakteristik symmetrisch im 

ersten und dritten Quadranten, so läßt sich eine 
solche Anordnung zum Wellenanzeiger ınachen, 
indem man die Schwingungen von kleiner Ampli- 
tude einem passend bemessenen Gleichstrom 
überlagert. 
- Bei unsymmetrischen Verlauf der Charakte- 
ristik läßt sich die Anordnung schon ohne Hilfs- 
strom als Wellenanzeiger verwenden, indessen 
läßt sich seine Wirksamkeit in vielen Fällen 
erhöhen durch geeignete Wahl der Stärke eines 
Hilfsstromes, dem man die Schwingungen über- 
lagert. | 


Elektrische Kraftwagen. 
Von Dr. E. Sieg, Köln. 


Der elektrische Kraftwagen erringt sich 
in den letzten Jahren eine Bedeutung, 
welche selbst Freunde dieses Wagens noch 
vor kurzem für unmöglich gehalten hätten. 
Fragen wir nach der Ursache dieser Er- 
scheinung, so finden wir, daß sie keines- 
wegs durch außerordentliche Fortschritte 
im Bau der Akkumulatoren oder Wagen 
selbst hervorgerufen sind, sondern lediglich 
durch die Erkenntnis, daß der elektrische 
Wagen sich durchaus betriebssicher her- 
stellen läßt, und zwar geeignet für einen 
Wirkungsbereich, der mindestens das Dop- 
pelte desjenigen für Pferdebetrieb betragen 
kann, und daß er im Betriebe billiger ist, 
als jedes andere Fahrzeug. 

Das „Elektromobil“ ist keineswegs be- 
rufen, dem Benzinwagen das Feld streitig 
zu machen; wo letzterer am Platze ist, im 
Fernverkehr, ist der elektrische Wagen 
wegen seiner zu geringeren Geschwindigkeit 
und seines beschränkten Wirkungsbereiches 
unverwendbar, er ist aber berufen, das Pferde- 
fuhrwerk im Innern der Städte und in den 
Vororten zuverdrängen, und hierdurch neben 
der Möglichkeit schnellerer Verbindung die 
gesundheitlichen Verhältnisse der Städte zu 


verbessern. Es erscheint daher gerechtfer- ' 


tigt, an dieser Stelle auf die Fortschritte 
des Elektromobilbaues in den letzten Jahren 
einzugehen. 

Die Seele des Elektromobils ist sein 
Akkumulator. Von seiner Betriebssicherheit 
hängt das richtige Arbeiten des Wagens 
ab, von seiner spezifischen Leistung der 
Wirkungsbereich desselben. Ich habe an 
anderer Stelle nachgewiesen, daß der Akku- 
mulator für Elektromobile eine spezifische 
Leistung von mindestens 30 WStd/kg haben 
muß, wenn er bei den üblichen Geschwin- 
digkeiten von 25 bis 30 km/Std die gering- 
sten Betriebskosten fordern soll (Vortrag 
in der Elektrotechnischen Gesellschaft zu 
Köln vom 25. I. 1905, „ETZ“ 1905, S. 311). 
Diese Leistung war bis zum Beginn dieses 
Jahres nur von den Typen „W extra“ und „L“ 
der Firma Gottfried Hagen in Kalk er- 
reicht. Neuerdings bringt aber auch die 
Akkumulatorenfabrik A.-G. eine ent 
sprechende Type auf den Markt. Während 
Gottfried Hagen die hohe Leistung da- 
durch erreicht, daß er die Platten nur 2 mm 
stark macht, und hierdurch eine so große 
Oberfläche erreicht, daß die spezifische Be- 
anspruchung der Platten durchaus normal 
bleibt, folgt die Akkumulatorenfabrik 
A.-G. dem von Janteaud eingeschlagenen 
Wege, die Platten möglichst porös zu 
machen, um die aktive Masse möglichst 
weit ausnutzen zu können. Von den lange 
Jahre hindurch auch für Akkumulatoren der 
Kraftwagen vertretenen Großoberflächen- 
platten nach Plante ist auch diese Firma 
hierfür nunmehr abgegangen. 

Die Isolation der Platten voneinander 
führt Gottfried Hagen mit gewelltem, 
durchlochtem Hartgummi aus, die Akkumu- 
latorenfabrik A.-G. nach amerikanischer 
Sitte mit gerippten Holzplättchen, die vor- 
her mit Lauge behandelt sind. In letzterem 
Falle sind die ersten Kosten naturgemäß 
viel geringer, für die dauernde Unterhaltung 
werden sich jedoch die Kosten ziemlich 
ausgleichen, da Hartgummi-Platten, von 
Zerbrechen durch Ungeschicklichkeit bei 
dem Zusammenbau abgesehen, keinem Ver- 
schleiß unterworfen sind, während die Holz- 
plättchen in Kürze so weich werden, daß 
sie bei jedem Umbau erneuert werden 
müssen. Die Verbindung der Zellen unter- 
einander stellt auch die Akkumulatoren- 
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fabrik A.-G. durch Verschraubung mittels 
Hartbleimuttern her. 


Die übliche Zellenzahl ist 40 bis 44, 
entsprechend 110 V Ladungs-Endspannung. 
Da neuerdings viele kleineren Zentralen 
mit 220 V ausgeführt werden, ist man für 
die Ladung in diesen vor die Wahl gestellt, 
Batterien aus 80 bis 88 Zellen zu nehmen, 
die für die Ladung in Reibenschaltung, für 
die Entladung in zwei Gruppen geschaltet 
werden, oder Umformer aufzustellen, die 
die 220 V in 110 V umsetzen. Für größere 
Unternehmungen kann man stets bei der 
Ladung zwei Wagen mit je 40 Zellen hinter- 
einander geschaltet laden, wie dieses in dem 
Betriebe der Elektromobil G. m. b. H., 
Berlin (Fuhrwesen Thien), geschieht. 80Zellen 
für den Wagen kann ich auf grund ein- 
gehender Versuche nur dort empfehlen, wo 
die Wartung der Batterie eine ganz vor- 
zügliche ist. Da die Umformer von 220 auf 
110 V sich leicht so ausführen lassen, daß 
sie mindestens 90 °/, Wirkungsgrad haben, in- 
dem man einen Anker mit zwei Komutatoren 
verwendet, würde ich auch für Ladung mit 
220 V stets eine Batterie von 40 Zellen vor- 
ziehen. 

Einige Automobilfabriken verwenden 
auch jetzt noch Schaltungen, bei denen 
während der ersten Fahrstellungen die 
Batterie in zwei parallelen Gruppen arbeiten 
muß. Es kann nicht genügend darauf hin- 
gewiesen werden, daß die Batterien hier- 
durch stets geschädigt werden. Es ist fast 
unmöglich, dauernd die zwei Zellengruppen 
so zu halten, daß sie gleiche Spannung und 
Widerstand haben; bei der Entladung wird 
dann die Gruppe mit weniger Widerstand 
stärker beansprucht als die andere, um 
erstere aufzuladen, muß demnach letztere 
stets überladen werden. Man hat also außer 
frühzeitiger Zerstörung der Batterie auch 
einen höheren Stromverbrauch für das 
Kilometer, 

Die Unterbringung der Akkumulatoren 
geschieht in einem oder mehreren Holz- 
kästen, welche mit säurefester Farbe mehr- 
mals gestrichen oder mit dünnem Isolier- 
stoff ausgekleidet sind. Die Wartung der 
Batterie ist naturgemäß um so leichter und 
damit die Haltbarkeit derselben um so 
besser, je leichter die Zellen für die Be- 
sichtigung zugänglich sind. Die beste Zu- 
gänglichkeit erreicht man, wenn man die 
Batterie unter einer Haube anbringt wie den 
Motor der Benzinwagen. Dieser Anordnung 
am nächsten steht die Anbringung der 
Batterie unter einem vollständig aufklapp- 
baren Fahrersitz. Am ungünstigsten für 
die Batterie ist eine Teilung derselben in 
viele kleine Holzkästen, die vorne, unter 
den Führersitz und in das Wagengestell 
verteilt sind. Das Wechseln der Batterie 
erfolgt stets am besten durch Herausheben 
nach oben mittels Flaschenzuges, bei seit- 
lichem Herausziehen leiden Batterie und 
Untergestell stets mehr oder weniger. Die 
ganze oder teilweise Unterbringung der 
Batterie in der Carosserie hat stets den 
Nachteil, daß im Weageninnern nach der 
Ladung Säuregeruch herrscht, und das 
Untergestell und die Polsterung hierdurch 
leiden. 

Die Carosserie der elektrischen Kraft- 
wagen muß mit Rücksicht auf möglichst 
Wirkungungsbereich der Fahrzeuge so leicht 
sein als irgend möglich, anderseits darf aber 
nicht vergessen werden, daß ein Wagen, der 
mit 5 bis 30 km über schlechtes Pflaster führt, 
wesentlich fester gebaut sein muß als ein 
Untergestell für Pferdebetrieb, ganz beson- 
ders wichtig ist die Festigkeit des Unter- 
gestelles für Droschken, die bei jedem 
Wetter im Betrieb bleiben müssen und für 
die meistens die Zeit für Reinigung und 
Trocknung recht knapp bemessen ist. Das 
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Zusammensetzen der Tafeln oder Säulen 
aus mehreren Stücken ist hier durchaus un- 
zulässig, da bereits nach kurzem Betriebe 
der Lack in der Fuge Risse bekommt. Für 
Privatwagen kann und soll der elektrische 
Wagen so gefällig als möglich ausgestattet 
werden, da erals Luxuswagen für den Stadt- 
verkehr besonders geschaffen ist und Ver- 
unreinigungen durch Öl, Fett usw. ausge- 
schlossen sind. 

Der Antrieb der Wagen kann entweder 
durch die Vorderräder oder durch die 
Hinterräder geschehen. Erstere Anordnung 
ist vorzuziehen, da sie dem Wagen eine 
erhebliche größere Betriebssicherheit auf 
feuchtem Asphalt gibt. Wer hat nicht schon 
beobachtet, daß Wagen mit Hinterrad-An- 
trieb sich bei Anderungen in der Geschwin- 
digkeit halb oder gar ganz umdrehen, ganz 
besonders beim Bremsen und beim scharfen 
Umfahren von Ecken? Beim Vorderrad-An- 
trieb ist dieses Drehen und Schleudern ganz 
wesentlich verringert und vollständig aus- 
geschlossen, wenn auch zum Bremsen die 
Vorderräder benutzt werden. Der Vorder- 
rad - Antrieb erfordert naturgemäß eine 
stärkere Belastung der Lenkachse als der 
Hinterrad-Antrieb, da die Triebachse stets 
mit ?/, der Gesamtlast belastet sein muß, 
um genügendes Reibungsgewicht zu haben. 
Es ermöglicht diese Anordnnng daher einer- 
seits eine bequemere Anordnung der 
Batterie unter Haube und Führersitz, wäh- 
rend bei Hinterrad-Antrieb cine Unter- 
bringung der Batterie in die Carosserie 
sich kaum umgehen läßt, wenn man das 
nötige Reibungsgewicht haben will, ver- 
langt jedoch anderseits eine wesentlich 
stärkere Ausführung der Vorderachse und 
ihrer Lenkvorrichtung, meistens auch eine 
grüßere Übersetzung in letzterer. Die Mög- 
lichkeit des Versagens eines Motors ver- 
langt beim Vorderrad-Antrieb ferner unbe- 
dingt eine selbstsperrende Steuerung, wo- 
für sich neben der bekannten Schnecken- 
steuerung die Anordnung von Elsner 
(D. R.-P. 146574) gut eingeführt hat. 


Bei beiden Antriebsarten kann man 
die Motoren entweder unmittelbar mit 
dem Rade kuppeln oder in dieses ein- 
bauen, oder den Motor durch Zahnrad- 
übersetzung auf die Räder wirken lassen. 
Im ersteren Falle müssen die Motoren für 
sehr geringe Umdrehungszahl gebaut sein, 
je nach der Geschwindigkeit des Wagens 
und der Größe der Räder 150 bis 250 
Umdr/,Min. Die Motoren werden hierdurch 
naturgemäß sehr schwer, auch läßt sich bei 
ihnen nie der gute Wirkungsgrad schneller 
laufender Motoren erreichen, man hat eben 
in Wirklichkeit nicht einen Motor von 2 bis 
5 PS, sondern einen solchen von 20 bis 24 PS, 
der mit zu geringer Betriebsspannung und 
Geschwindigkeit läuft. Es ist dieses viel- 
leicht der Grund, daß Gill und Richter 
die diese Bauart schützenden D. R.-P. 133356 
und 141128 haben fallen lassen. Erst 
J,ohner-Porsche, Wien, gelang die prak- 
tische Lösung. Lohner baut den Motor in 
das Vorderrad ein; der Motor wiegt etwa 
120 kg und hat einen günstigsten Wirkungs- 
grad von etwa 75°/, bei der normalen Ge- 
schwindigkeit des Wagens in der Ebene. 
Bei langsamer Fahrt und in Steigungen 
füllt der Wirkungsgrad ziemlich stark ab. 

Die „Eleetromotion“, Paris, baut den 
Motor in die Hinterräder, wo er gegen An- 
fahren an Bordschwellen usw. mehr ge- 
schützt ist, erreicht mit demselben jedoch 
nach meinen bisherigen Erfahrungen bei 
weitem nicht den guten Wirkungsgrad der 
Lohner-Motoren. Da der Lohner-\Motor eine 
Innenpolmaschine mit großem Ankerdurch- 
messer ist, ist es hierbei möglich, den 
Lenkzapfen der Vorderräder in das Innere 
des Motors zu legen und hierdurch eine 
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schr leichte und sichere Lenkung zu er- 
reichen, anderseits jedoch bringt seine Bau- 
art eine so erhebliche Belastung der Räder 
durch ungefederte Massen mit sich, daß der 
Pneumatik-Verschleiß ein außerordentlich 
großer wird. 

Bei Zahnradübersetzung kann man Mo- 
toren mit fast beliebig hohem Wirkungs- 
grad verwenden, ohne auf zu hohe Gewichte 
zu kommen, so hat der 2!/, PS-Motor von 
Gottfried Hagen bei 38 kg Gewicht (ein- 
schließlich Aufhängearmen) 87°), Wirkungs- 
grad (2000 Umdrehungen), der 4 PS-Motor 
bei 64 kg sogar 89 %/, bei 1400 Umdrehungen. 
von diesem vorzüglichen Wirkungsgrad 
geht jedoch stets ein Teil in der Zahnrad- 
übersetzung verloren, sodaß im praktischen 
Betriebe nur wenige Ausführungen dieser 
Bauart günstigere Stromverbrauchszahlen 
als die Lohner -Wagen zeigen. Hierzu 
kommt noch ein Übelstand, nämlich das 
Geräusch der Zahnräder. Fertigt ınan das 
große Zahnrad und das Ritzel aus Stahl, 
so ergibt sich selbst bei schräg geschnitte- 
nen Zähnen bald ein heulendes Geräusch, 
das mit zunelımendem Verschleiß der 
Zähne immer stärker wird. Nimmt man 
eines der Zahnräder aus Rohhaut, so läßt 
sich das Geräusch zwar fast ganz ver- 
meiden, doch ist die Unterhaltung dieser 
Zahnräder wieder recht teuer und der 
Wagen durch den schnellen Verschleiß der 
Rohhauträder weniger betriebssicher. Roh- 
haut-Ritzel halten je nach der Breite und 
Dicke der Zähne nur etwa 2000 bis 4500 km 
aus; fertigt man das große Zahnrad aus 
Rohhaut, so erreicht man zwar bequem bis 
10000 km und mehr, doch neigen diese 
Räder, besonders wenn sie nicht genügend 
gegen Feuchtigkeit geschützt sind, sehr 
zum Verziehen, welches schlechten Wir- 
kungsgrad und Heulen zur Folge hat. Die 
Erfahrung wird zeigen, ob die Mehrkosten 
der Pneumatiks bei Verwendung unmittelbar 
gekuppelter Motoren den Vorteil des Fort- 
fallens der Zahnräder hinsichtlich Wirtschaft- 
lichkeit und Sicherheit des Betriebes auf- 
wiegt oder nicht, und ist es daher auf 
das Freudigste zu begrüßen, daß die Ber- 
liner Elektromobil - Droschken- A.-G. 
(Brouch) eingehendste Versuche mit allen 
verschiedenen Anordnungen in großarti- 
gem Maßstabe macht. Es sei an dieser 
Stelle erwähnt, daß die Ergebnisse dieser 
Versuche sich verhältnismäßig schnell er- 
warten lassen, da die Droschken dieser 
Gesellschaft meistens über 200 km ım 
24 Stunden laufen und Zahlen über 250 km 
am Tag nicht zu den Seltenheiten gehören. 
Selbstredend werden hierbei die Batterien 
ein- oder mehreremale gewechselt. 


Auch bei Verwendung von Zahnrädern 
kann man Vorderräder oder Hinterräder 
antreiben. Ersteres hat allerdings insofern 
seine Schwierigkeit, als die Motoren an der 
Lenkung der Räder teilnehmen müssen (die 
Lenkung der ganzen Vorderachse um einen 
Königszapfen dürfte kaum noch Verwen- 
dung finden). Man muß daher die Motoren ent- 
weder an dem Lenkzapfen selbst befestigen 
(Kri@ger), oder an der Lenkvorrichtung 
(Gottfried Hagen), [Abb.12] oder elastische 
Übertragungsorgane verwenden (Henschel, 
Klose und andere). Bei dem Hinterrad- 
Antriebe, dessen Hauptvertreter in Deutsch- 
land H. Scheele in Köln und in Paris 
Gallia ist, ist die Aufgabe naturgemäß viel 
einfacher, indem man den Motor um die 
Hinterachse schwingen läßt und gegen diese 
oder das Untergestell abfedert. 

Während bei allen bisher erwähnten 
Bauarten von dem Vorzuge der bequeme! 
Unterteilung der Kraftquelle Gebrauch 3° 
macht und jedes Triebrad durch geinen 
eigenen Motor angetrieben wird, hat man 
in Frankreich vielfach sich vollständig an 
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die Bauart der Benzinwagen angeschlossen 
und verwendet einen Motor, der mittels Zahn- 
räder oder kardanischen Gelenkes auf die 
Hinterachse wirkt (Janteaud, Védrine, 
Mendelsohn, Electrique und andere). Daß 
hierdurch der Stromverbrauch und die Unter- 
haltungskosten höher werden und die geteilte 
Hinterachse mit ihrem Differentialgetriebe 
in Verbindung mit der meist unzugäng- 
liehen Aufhängung des Motors nicht zur 
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haben diese nur sehr geringe Dauer, schä- 
digen also eher die Akkumulatoren, als daß 
sie sie aufladen, und die Gefälle müssen 
schon recht stark und lang: sein, wenn bei 
ihrem Hinabfahren Kraft zurückgewonnen 
werden soll. Für derartig gebirgige Gegen- 
den eignet sich aber der elektrische Wagen 
überhaupt nicht, weil hier die Akkumula- 
toren zu stark überlastet werden und daher 
zu geringe Lebensdauer haben, 
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Schaltung des Fahrzeugs nach Gottfr. Hagen. 
Abb. 8. 


Erhöhung der Betriebssicherheit beitragen, 
bedarf keiner besonderen Betonung. 
Bezüglich der Schaltung der Motoren 
sei bemerkt, daß in Deutschland ausschließ- 
lich Reihenschluß-Motoren verwandt werden, 
da diese bei günstigster Raum- und Gewichts- 
ausnutzung sich den Betriebsverhältnissen 
stets selbsttätig anpassen. Die Geschwin- 
digkeitsänderung wird in der Regel dadurch 
erzielt, daß die Motoren anfangs hinter- 


einander mit Anlaßwiderstand, dann ohne 
solchen, dann mit Feldschwächung, oder die 
Anker parallel und die Magnetspulen in Reihe 
geschaltet werden; dann folgt in der Regel 
eine Übergangsstellung, bei der vor die 
parallel geschalteten Motoren ein Wider- 
stand geschaltet ist, und dann Parallelschal- 
tung, beziehungsweise noch in sechster 
Stellung mit Feldschwächung. Die franzö- 
sischen Erbauer verwenden noch vielfach 
Kompoundmotoren, so in erster Linie 
Krieger. Es soll hierdurch bei jeder Ge- 
schwindigkeitsminderung und bei Gefällen 
Kraftwiedergewinnung durch Aufladung der 
Akkumulatoren eintreten. In Wirklichkeit 


ergibt die Herabsetzung der Geschwindig- 


keit zwar recht starke Ladestromstöße, doch 
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Als Kuriosum, und lediglich als solches, 
sei schließlich noch die Schaltung von 
Védrine erwähnt, der seinen Motor so baut, 
daß er bei etwa 8 km/Std volle Erregung 
hat, und die Steigerung der Geschwindigkeit 
durch stufenweise Feldschwächung bewirkt. 
Daß der hierzu benötigte Nebenschluß- 
Widerstand ein recht empfindlicher Apparat 
ist und der Motor bei der normalen Fahrt 
mit schwachem Felde, also schlechtem Wir- 
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Einzelheiten des Fahrschalters von (sottfr. Hagen. 
Abb. 9. 


kungsgrade, arbeitet, ist selbstredend, den 
Laien dagegen bestechen die äußerst sanften 
Übergänge von einer Geschwindigkeit auf 
die nächste. 

Zur Vermeidung von Funken am Fahr- 
schalter unterbricht Lohner vor jeder Um- 
schaltung den Strom durch einen mit dem 
Schalthebel vereinigten Griff, der zugleich 
als Sperrung der Walze dient, die Wirkung 
entspricht also ganz dem bekannten 
Schuckertschen Zellenschalter mit Funken- 
zieher, Scheele verwendet einen starken 
Blasmagnet, Gottfried Hagen macht die 
Funken unschädlich, indem er stets an 
16 Stellen gleichzeitig unterbricht (Abb. 8). 
Die französischen Schalter sind stellenweise 
noch recht ursprünglich. Die Einzelheiten 


‚nachlaufen. 


der Benzinwagen. 


Unterhaltung der 


des Fahrschalters von Gottfried Hagen 
sind in Abb. 9 dargestellt. 

Die Bremsung der Wagen geschieht 
stets auf zweierlei Art, nämlich durch 
mechanische Bremsung der Hinterräder und 
durch elektrische Bremsung der Triebräder. 
Auch hierin ist der Vorderrad-Antrieb dem 
Hinterrad-Antrieb überlegen, indem er alle 
vier Räder gleichzeitig bremsen kann, und, 
wie schon eingangs erwähnt, ein Wagen nie 
schleudert, wenn die Vorderräder gebremst 
werden, bei denen durch die Bremsung 
selbst der Druck auf die Straße größer wird, 
während die Hinterräder wie ein Steuer 
Mit der Fuß- oder Hand- 
bremse (erstere wird bevorzugt, weil die 
eine Hand das Steuerrad, die andere 
den Fahrschalter zu bedienen hat) wird 
zweckmäßig stets ein Ausschalter verbun- 
den, der den Strom der Batterie unter- 
bricht. Dieser Ausschalter wird selbsttätig 
so lange gesperrt, bis der Fahrschalter 
wieder auf null gestellt ist, um ein An- 
springen des Wagens mit voller Geschwin- 
digkeit unmöglich zu machen. Diese An- 
ordnung ist in Frankreich durch Renault, 
in Deutschland durch Gottfried Hagen 
eingeführt; sie hat jedoch noch nicht die 
allgemeine Verbreitung gefunden, die sie 
verdient, sie schont außerordentlich die 
Motoren und Batterien und macht Un- 
glücksfälle durch plötzliches, unbeabsich- 
tigtes Anspringen der Wagen beim Lösen 
der Bremse unmöglich. 

Es sei noch kurz die Frage der Betriebs- 
kosten erörtert. Im allgemeinen herrscht 
die Ansicht vor, daß der elektrische Wagen 
in Anschaffung und Betrieb teurer sei als 
Dieses ist keineswegs 
der Fall. Elegante, elektrische Wagen kosten 
heute je nach Größe und Ausstattung 9000 
bis 12000 M, bewegen sich also auf gleicher 
Preisstufe wie gleichartige Benzinwagen. 
Die Amortisation der elektrischen Wagen 
kann man mit Sicherheit auf die Hälfte der- 


jenigen für Benzinwagen festsetzen, da hier 
alle hin- und hergehenden Teile mit ihren 
ständigen Erschütterungen des Wagens fort- 
fallen. Die Unterhaltung der Motoren und 
Fahrschalter kostet bei Verwendung von 
Kugellagern sehr wenig; 1 Pf/km dürfte 
reichlich genügen. Rechnen wir für die 
Zahnräder gleichfalls 
1 Pf/jkm, so ist dieses auch sehr reichlich, 
dazu für Akkumulatoren-Unterhaltung 3 bis 
4 Pf. Der Ladestrom, etwa 200 Watt Std/kın, 
kostet selbstbeim Anschluß an Zentralen etwa 
3 Pf, wenn man nach dem Kraftstrom-Tarif 
oder in der sogenannten billigen Zeit ladet. 
Die Unterhaltung der Carosserie dürfte bei 
einmaligem Auflackieren im Jahre mit1Pf/km 
gleichfalls reichlich gerechnet sein, sodaß 


1020 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 44. 1. Nóvember 1908, 
"EE 


die gesamten Betriebskosten 10 Pf/km aus- 
schließlich Führer, Aufstellung, Verzinsung 
und Amortisation nicht übersteigen dürften. 
Für Benzinwagen liegen mir genaue Zahlen 
nur für einen staatlichen Omnibusbetrieb in 
Mecklenburg vor. Hier kostete für einen 
3900 kg schweren Wagen für 13 Personen 
für das Kilometer: Benzin 12,7 Pf, Schmie- 
rung, Licht usw. 4,2 Pf, zusammen 17 Pf, 
dazu Reparaturen 10,8 Pf. Nehmen wir für 
eine Droschke, entsprechend der Leistung 
des Motors, die Hälfte dieser Zahlen an, 80 
ergeben schon diese beiden Posten mehr 
als die gesamten Betriebskosten des elek- 
trischen Wagens. Berücksichtigt man ferner, 
daß die Unterhaltung der Luftreifen, die 
wir oben ausgelassen haben, da für sie be- 
stimmte Zahlen noch nicht festliegen, beim 
elektrischen Wagen mit seiner gleichmäßi- 
gen drehenden Bewegung zweifellos billi- 
ger ist, als beim Benzinwagen mit seinen 
Stößen und plötzlichem Anspringen, so zeigt 


sich die Überlegenheit des elektrischen Wa- 


gens hinsichtlich geringer Betriebskosten 
noch mehr. Wenn zur Zeit in Berlin die Ben- 
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allgemein eine Erhöhung des Tarifes gegen- 


des Untergestells für einen viersitzigen 


über dem Pferdebetrieb erforderlich und Personenwagen mit geteilter Batterie. Die 


zulässig ist. Daß für sie ein höherer Tarif | Batterie ist hierbei in zwei 


berechtigt ist, versteht sich von selbst, denn 


ganz gleiche 
Teile von je 20 Zellen geteilt und befinde: 


Untergestell einer BEDAG-Droschke von Gottfr. Hagen. 
Abb. 10. 
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Untergestell eines viersitzigen Personenwagens von Gottfr. Hagen. 
Abb. 11, 


zindroschken noch zum Tarif der Pferde- 
wagen fahren, während die elektrischen 
Droschken einen höheren Preis verlangen 
und erhalten, so beruht dieses lediglich 
darauf, daß die elektrischen Betriebe von 
vornherein besser gerechnet haben und 
sich voraussichtlich bezahlt machen, wäh- 
rend die Benzinbetriebe Geld zusetzen. 
Zur Zeit schweben Erhebungen darüber, 
in welchem Maße für Automobildroschken 


sie sparen durch ihre höhere Geschwindig- 
keit dem Fahrgast nicht nur viel Zeit, 
sondern sie bieten ihm auch durch Verwen- 
dung von Pneumatiks und dergleichen eine 
Bequemlichkeit, die einen höheren Preis 
rechtfertigt. 

In Abb. 10 ist das Untergestell einer 
„BEDAG“-Droschke der Firma Gottfried 
Hagen, Kalk bei Köln, in der Ansicht dar- 
gestellt. Abb. 11 gibt nähere Einzelheiten 


sich zum Teil unter einer Haube vor dem 
Führersitz, zum Teil unter dem Führersit? 
selbst. Das Herausheben derselben ist, wie 
ersichtlich, ein ganz bequemes. Die Bi 
Elektromotoren M, und M,, welche duren 
das Zahnräderpaar r R die Vorderräder ar 
treiben, hängen an einer als Feder wech 
bildeten Traverse Der sichere u 
griff wird durch die Motorarme A E 
leistet, welche einen die Fortsetzung 
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A Achse. l 
B Böckchen zur 
F Motorfeder. 
G, Steuergabel. 
G, Lenkgabel. 


H : Hülse. 


Achsschenkels bildenden Achsstummel dreh- 
bar umfassen. Die federnde Traverse bildet 
gemäß D. R.-P. 112259 einen Teil des Steuer- 
gestänges und ist in ihrer Mitte durch einen 
Hebelarm H drehbar unterstützt. Der Hebel- 
arm H selbst umfaßt gabelförmig, gleich- 
falls drehbar, die Mitte der Vorderachse V 
und wird mittels eines angegossenen Hebel- 
armes A durch sich anschließende Steuer- 
gestänge gedreht. Die Welle Z ist, wie er- 
sichtlich, nur eine Zwischenwelle des Steuer- 
gestänges. Das nähere ist aus Abb. 12 er- 
kennbar, doch beziehen sich die im Text 
angeführten Buchstaben auf Abb. 11. 

Um nun beim Befahren von Krämmungen 
eine richtige Einstellung der Vorderräder 
zu erzielen, sind die Unterstützungspunkte 
der Motoren hinsichtlich der Traverse ver- 
schiebbar angeordnet. Die Traverse besitzt 
an diesen fraglichen Stellen je einen Schieber 
S, der auf einer Stange @ gleiten kann. 
Ein Lenker L bewirkt alsdann die richtige 
Einstellung. 

Die Steuerung St, die Bremshebel B, 
der Ausschaltmechanismus w und der Fahr- 
schalter C sind auf eine Eisenplatte aufge- 
baut, sodaß die einzelnen Teile gegen eine 
gegenseitige Verschiebung gesichert sind, 
während gleichzeitig der Zusammen- und Aus- 
einanderbau bedeutend vereinfacht wird. Die 
Steuerstange der Steuerung St ist von einem 
Rohr umgeben, das den Hebel zur Betäti- 
gung des Fahrschalters besitzt. Durch ein 
konisches Zahnräderpaar und eine Kupp- 
lung X können die gewünschten Fahrstel- 
lungen eingestellt werden. Beim Herab- 
drücken des Bremshebel B, also Anziehen 
der Bremse, wird der Stromkreis durch die 
Ausschaltvorrichtung w selbsttätig unter- 
brochen. Es ist also hierbei nicht erst 
nötig, den Fahrschalter auf null zu stellen. 
Ein weiteres Fahren kann jedoch erst statt- 
finden, wenn der Schalthebel auf null zu- 
rückgestellt worden ist, erst dann schließt 
der selbsttätige Schalter den Stromkreis 
wieder. Auf diese Weise wird verhütet, 
daß die Motoren plötzlich an zu hohe Span- 
nung gelegt werden. Eine Sperrvorrich- 
tung D verhindert das unvorsichtige plötz- 
liche Umschalten von Vorwärts- auf Rück- 
wärtsfahrt. Mittels einer weiteren Sperr- 
vorrichtung d ist man in der Lage, die 
Bremse in einer jeden Stellung festzuhalten. 
Ein Druck mit dem Fuße auf den aus dem 
Boden hervorragenden Hebel löst die Sper- 
rung aus. 


Zusammenfassung. 


, Elektrische Kraftwagen werden heute be- 
triebssicher und so hergestellt, daß für öffent- 
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Motorauf hängung. 


Zapfen. 
Zabnrad (Rohhaut mit Messing 
bewehrt). 

Z, Ritzel (Stahl). 


Einzelheiten der Motor-Aufhängung und der Lenkung von Gottfr. Hagen. 


Abb. 12 


liche Verkehrsmittel in großen Städten sich 
ihre Wirtschaftlichkeit günstiger stellt als die- 
jenige von Berzinwagen. Welche der verschie- 
denen, besprochenen Ausführungsarten sich im 
Dauerbetriebe am besten bewähren wird, wer- 
den die großen Verkehrs-Unternehmungen er- 


geben. 


Ein Röntgen-Schirm mit deutlichen 
Nachbildern. 


Von Dr. Danneberg, Dresden. 


Die Chininfabrik von Braunschweig 
(Buchler & Co.) bringt ein Schwefelzink!) in 
den Handel, das sich in hervorragender 
Weise zu einem Röntgen-Schirm verwerten 
läßt. Dieser Schirm zeigt nicht nur die 
Eigenschaften eines Bariumplatincyanür- 
Schirmes in erhöhtem Maße, sondern hält 
auch nach der Bestrahlung das Bild in 
voller Deutlichkeit fest, zeigt also die Er- 
scheinung der Phosphoreszenz, wenn dar- 
unter allgemein ein Nachleuchten nach 
irgend einer Bestrahlung verstanden wird. 

Das direkte Fluoreszenzbild dieses 
Schwefelzink-Schirmes zeigt dunkle Schatten 
auf blaugrünem Grunde. Wenn die Schirme 
älter werden, so wird der leuchtende Grund 
bläulicher, jedoch behält das Bild seine 
Klarheit. Bei einem Schirm, der zwei Jahre 
alt war, war die Erscheinung noch ebenso 
deutlich, als bei einem Schirme, der neu 
hergestellt worden war. Scheint so diese 
Modifikation des Zinksulfides haltbarer als 
das Platinbariumceyanür zu sein, so ist nun 
auch die Klarheit des Bildes viel größer 
als bei einem Platinbariumceyanür-Schirm. 
Das Bild wird sogar mit der Dauer der Be- 
lichtung klarer und auch spezifisch dichtere 
Körper werden allmählich durchstrahlt, weil 
die schwachen Erregungen, die noch durch 
dichtere Körper hindurch gelassen werden, 
ein Nachleuchten hervorbringen. Es kommt 
so eine Übereinanderlagerung der einzelnen 
Erregungen, ähnlich wie bei der photo- 
graphischen Platte, zustande. Das Bild ge- 
winnt an Klarheit. 

Bei einer Belichtung von einer Minute 
zeigt sich nun hinterdrein ein Nachbild mit 
all den Eigenschaften des Röntgen-Bildes. 
Das Nachbild blaßt allmählich ab. Nach 
5 Minuten sind indessen Einzelheiten noch 
sehr gut zu bemerken. Eine längere Be- 
lichtung bedingt eine größere Deutlichkeit 
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und ein langsameres Abklingen. Dieses 
Nachbild kann aber, wie jede Phosphores- 
durch Wärmestrahlung beseitigt 


zenZz, 
werden. Der Schirm ist sofort wieder ge- 
brauchsfertig. Deckt man eine dünne Hart- 


gummiplatte auf den Schirm und hält ihn 
so kurze Zeit unter eine Glühlampe, So 
werden die Wärmestrahlen derselben durch 
das Hartgummi hindurch gelassen und tilgen 
die Leuchterscheinung in kurzer Zeit. Die 
Wärmestrahlen des Bogenlichtes besorgen 
dies augenblicklich. 

Wenn allerdings das Fluoreszenzbild 
lange direkt besichtigt worden ist, so stört 
das Nachbild eine Beobachtung des Gegen- 
standes in anderer Lage Man muß dann 
das Nachbild erst durch Wärmestrahlung 
beseitigen. Da aber kurze Belichtungen 
nur schnell abklingende Nachbilder erzeu- 
gen, so tritt diese Erscheinung nur bei 
langer Belichtungsdauer auf. DBei einem 
Suchen mit dem Schirm, also bei dauernder 
Veränderung des Fluoreszenzbildes stört 
diese Erscheinung nicht. Hat man dann 
den Gegenstand in der gewünschten Lage, 
so gibt eine Bestrahlung ein klares Fluores- 
zenzbild. 

Nun ist zu betonen, daß ich das Salz 
der oben genannten Firma für 1 g im 
IIandel mit 0,75 M, das Gramm Platinbarium- 
cyanür mit 2,50 M bezahlen mußte. Ist der 
Schirm für den etwa vierten Teil des Preises 
des Bariumplatinceyanür -Schirmes herzu- 
stellen, ein Preisunterschied, der sich bei 
dem Steigen der Platinpreise noch ver- 
größern wird, so sind durch den Schirm 
für die Röntgen-Technik folgende Vorteile 
gewonnen: 


1. Man hat ein klareres Röntgen-Bild 
auf dem Schirm als auf dem Bariumplatin- 
cyanür-Schirm, das mit der Bestrahlungs- 
dauer an Klarheit gewinnt. 


2. Man kann das Bild so aufnehmen, 
wie man photographische Platten belichtet. 
Der Beobachter kann sich also vor der ge- 
fährlichen Bestrahlung schützen. Das Blei- 
glas des Schirmes wird überflüssig, der 
Schirm wird handlicher. 


3. Die Beobachtung des Bildes kann 
nach der Bestrahlung geschehen, wird in- 
fulgedessen unabhängig vom aufzunehmen- 
den Gegenstand in aller Ruhe vor sich 
gehen. 

4. Das Bild ist ein völlig ruhiges. 


5. Das Bild kann bei Vorführungen 
jedermann in die Hand gegeben werden. 
Bei mehreren Schirmen können gleichzeitig 
durch mehrfaches Übereinanderlegen der 
Schirme mehrere Bilder gefertigt werden. 


6. Der Schirm kann unter die photo- 
graphische Platte gelegt werden und erlaubt 
so unmittelhar vor der Plattenentwicklung 
eine Beurteilung des photographierten posi- 
tiven Bildes. 

7. Der Schirm kann bei diesem Ver- 
fahren als ein vorzüglicher Verstärkungs- 
schirm benutzt werden, indem man ihn mit 
der leuchtenden Seite auf die Gelatine der 
Platte legt. Dabei ist der Schirm sofort 
wieder gebrauchfertig, wenn das Bild durch 
Wärmestrahblen gelöscht ist. 


Zusammenfassung. 


Der Schwefelzink-Schirm zeigt in bezug auf 
Röntgen-Strahlen nicht nur die Eigenschaften 
des Platincyanür-Schirmes in erhöhtem Maße, 
sondern liefert auch ein helles Nachbild, das 
nach der Beobachtung leicht getilgt werden 
kann, sodaß der Schirm sofort wieder gebrauchs- 


fertig ist. 


Wirtschaftlichkeit 
elektrischer Förderanlagen. 


[Erweiterter Auszug aus „The Electrical Review“, 
London, Bd. 58, S. 158 u. 653.) 


Das vom Oberingenieur Ilgner und den 
beteiligten elektrischen Großfirmen ausge- 
arbeitete Fördermaschinen-System, das auf der 
Leonardschen Schaltung and der Einfügung 
eines schweren Schwuagrades zam Ausgleich 
der Belastungsschwankungen beruht, hat deu 
elektrischen Hauptschacht Fördermaschinen zu 
einem außerordentlichen Aufschwung verholfen. 
Der Grund dafür lag zunächst in der weit- 
gehenden Verminderung des Damp/{verbrauches, 
den es im Anschlaß an große, günstig ar- 
beitende Dampfmaschinen gegenüber den 
älteren Dampf-Fördermaschinen bherbeiführte. 
Man vermochte ohne weiteres einen Ver- 
brauch von etwa 14 kg für die effektive 
Schacht - Pferdekraft und Stunde zu er- 
reichen, während die älteren Fördermaschi- 
nen 45 bis 50 kg und mehr verbrauchten 
und auch neuere Maschinen kaum günstigere 
Verbrauchsziffern als 25 bis 30 kg zu erreichen 
vermochten; angesichts solcher Ersparnisse 
traten die erhöhten Anlagekosten in den Hinter- 
grund. Die Erbauer der Dampf-Fördermaschinen 
gingen jedoch nach den ersten großen Erfolgen 
der elektrischen Anlagen mit Eifer an die Ver- 
besserung ihrer Maschinen und ermöglichten 
es alsbald, die Verbrauchszahlen für Dampf- 
Fördermaschbinen in vielen Fällen nennenswert 
herabzusetzen. Die Messungen, die an den 
neuesten Dampf: Fördermaschinen in Westfalen 
vom Dampfkessel Überwachungsverein in Dort- 
mund angestellt und im „Glückauf“ !) veröffent- 
licht sind, haben bei einer Versuchsdauer von 
5 Stunden etwa 20 kg ergeben, was, niedrig 
veranschlagt, etwa 22 kg, gerechnet über 
24 Stunden, entsprechen würde. Es ist möglich, 
daß durch weitere Verbesserungen der Ver- 
brauch der Dampf-Fördermaschinen, gerechuet 
über 24 Stunden, auf etwa 20 kg herabgesetzt 
werden kann. Mit noch niedrigeren Zahlen, 
die sich beim Entwurf vielleicht ergeben, ist 
jedoch bei der Abhängigkeit des Dampf- 
verbrauchs der Dampfmaschinen von der Ge- 
schicklichkeit des Maschinisten und der Stärke 
der Förderung vorläufig wohl nicht zu rechnen. 

Von den Besitzern und Ingenieuren der 
großen englischen Gruben, die sich der Ver- 
vollkommnunpg der maschinellen Anlagen gegen- 
wärtig mit Eifer anzunehmen scheinen, wird 
dieser Streit zwischen beiden Fördermaschinen- 
Arten in Deutschland mit besonderer Aufmerk- 
samkeit vertolgt. Es kann daher nicht Wunder 
nehmen, daß ein diese Frage behandelnder 
Vortrag ?), den Herr W. C. Mountain vor der 
Institution of Electrical Engineers zu Newcastle 
am 16. Januar d. J. gehalten bat, in weiten 
Kreisen Aufsehen erregte; kam er doch zu 
dem Ergebnis, daß elektrischer Antrieb von 
Fördermaschinen vom Standpunkt der Wirt- 
schaftlichkeit aus durchaus zu verwerfen wäre. 
Der Vortrag rief jedoch sofort Entgegnungen 
hervor, die ihm das Fehlerhafte in seinen Ab- 
leitungen zum großen Teil nachwiesen und den 
elektrischen Fördermaschinen einigermaßen zu 
ihrem Rechte verhalfen. In der Institution of 
Electrical Engineers war es Herr Hoogh- 
winkel, derin einem Vortrage ain 12 März d. J.’) 
diese Frage erörterte und die Angaben von 
Herrn Mountain wenigstens teilweise richtig- 
stellte. Die gleiche Frage an Hand des Moun- 
tainschen Vortrages behandelt V. Graubner 
in der in Wien erscheinenden Zeitschrift „Elektro- 
techoik und Maschinenbau“. (Bd. 24, Hett 19, 
S. 410.) 

Die wesentlichsten Fehler ia dem Moun- 
tainschen Vortrage sind folgende: 

Er bezieht den Dampfverbrauch auf 100 t 
gehobene Kohle und vergleicht dabei Förder- 
maschinen für verschiedene Teufen miteinander, 
während natärlich nur die effektiven Schacht- 
jeistangen den Berechnungen und Vergleichen 
zugrunde gelegt werden können. 

Überdies nimmt er für elektrische Förde- 
rung ganz andere Geschwindigkeiten, Nutz- 
lasten usw., und zwar ungünstigere Zahlen als 
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für Dampfförderungen an. Dabei gibt er für 
die Kosten für 100 t gehobenes Fördergut 
lediglich die berechneten Zahlen, ohne die 
seinen Berechnungen zugrunde gelegten Nr: 
dampfungszahlen der Kohlen usw. zu nennen, 
sodaß eine Prüfung seiner Zahlen nicht mög- 
lich ist, sondern nur ein Vergleich hinsichtlich 
des Verhältnisses der für Dampfförderung ge- 
gebenen Zahlen zu den für die elektrische 
Förderung genannten gezogen werden kann. 
Dieser Vergleich läßt aber ohne weiteres er- 
kennen, daß falsche Annahmen der Berechnung 
zugrunde gelegt sein müssen, da die für elek- 
trische Förderung genannten Zahlen nur darch- 
schnittlich 12°, unter den für Dampfförderung 
angegebenen liegen, während, moderne Anlagen 
und gleichwertige Schachtverhältnisse ange- 
nommen, der Verbrauch der Dampf- Förder- 
maschinen 70 bis 100%, über demjenigen der 
elektrischen liegt. 


Bei den für Abschreibung und Verzinsung 
angesetzten Beträgen sind die Kosten der 
Kesselanlage nicht mithineingezogen und für 
elektrische Förderung sind zu hohe Beträge 


angesetzt. Das Endergebnis ist hiernach für 
die elektrischen Fördermaschinen sehr vun- 
günstig. 


Herr Hooghwinkel und Herr Graubner 
geben in ihren Erwiderungen die Gründe, wes- 
halh Herr Mountain für die elektrische Förde- 
rung zu so ungünstigem Ergebnis gekommen 
ist, in der Hauptsache an. 


Herr Graubner berechnet für eine Förder- 
leistung von 1000 t in 8 Stunden auf 456 m die 
genauen Förderkosten, wie sie sich einmal bei 
Dampffäörderderung, das andere Mal bei elek- 
trischer Förderung herausstellen, und kommt 
dabei zu dem Ergebnis, daß bei elektrischer 
Förderung die Kosten etwas niedriger, als bei 
Dampfförderuug sind. Im großen und ganzen 
entsprechen seine Zahlen tatsächlichen Verhält- 
nissen, nur rechnet er hinsichtlich des Dampf- 
verbrauches für elektrische Förderung za 
günstig. Denn, wenn er für Dampf- Förder- 
maschinen bei 22 kg für die effektive Schacht- 
pferdekraft und Stunde zu 4,29 Kr für 100 t 
gehobenes Fördergut kommt und dann für 
elektrische Förderung mit 1,78 Kr rechnet, so 
würde dies einem Damptiverbrauch für letztere 
von etwa 9 kg einschließlich Zuschlag für An- 
heizen der Kessel entsprechen, welcher Wert 
sich beim Ilguer-System kaum erreichen läßt. 
Der Vergleich würde daher mit richtigen Dampf- 
verbrauchszahlen für elektrische Förderung 
etwas ungünstiger als für Dampfförderung aus- 
fallen. Da anderseits aber Faktoren, die zu- 
gunosten des elektrischen Antriebes ins Gewicht 
fallen, außer acht gelassen sind, 80 stellt sich 
bei vollkommener Berücksichtigung aller Punkte 
der elektrische Antrieb auch hier günstiger als 
die reine Dampfmaschinenförderung. 


Bei der Wichtigkeit der ganzen Frage er- 
scheint es angebracht, die Gesichtspunkte, die 
bei einem solchen Vergleich berücksichtigt 
werden müssen, einmal kurz vollständig zu- 
sammenzustellen, ohne ein bestimmtes Zahlen- 
beispiel zugrunde zu legen. Solche Berech- 
nungen müssen von Fall zu Fall angestellt 
und dabei die einzelnen Faktoren ihrem je- 
weiligen wirklichen Weıt entsprechend einge- 
seizt werden. 


Nimmt man Dampf-Fördermaschinen vell- 
kommenster Bauart, Verwendung von über- 
hitzteın Dampf und Anschluß an eine Konden- 
sationsanlage an, s80 kavn vielleicht mit einem 
Dampfverbrauch von etwa 20 kg für einen 
Zeitraum von 24 Stunden, die großen Förder- 
pausen also eingeschlossen, gerechnet werden. 
Wenngleich diese Zahl für regelrechte Förde- 
rung bis jetzt wohl noch nicht erreicht ist, so 
soll sie doch bei günstigen Verhältnissen und 
modernen Maschinen nach Angabe der Erbauer 
von Dampf- Fördermaschinen erzielt werden 
konnen, Setzt man für die zum Vergleich 
heranzuziehenden elektrischen Anlagen eben- 
falls günstige Verhältnisse hinsichtlich des 
Dampfverbrauches der Zentrale voraus und 
nimmt gleichfalls Ausführung der Anlage unter 
Benutzung der neuesten Konstruktionen an, so 
kann man obiger Zahl ohne weiteres einen 
Dampfverbrauch von etwa 13 kg gegenüber- 
stellen. Wenn bei der Fürderanlage auf Zeche 
Zollern II ein etwas höherer Dampfverbrauch 
erzielt worden ist, so liegt divs u.a. daran, daß 
das Schwangrad in den großen Fürderpausen 
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nicht abgekoppelt werden konnte, sondern mit- 
laufen mußte. 

Bei Veranschlagung der Anlagekosten ist 
die Kesselanlage nebst der dazugehörigen Rohr- 
leitung mit in Rücksicht zu ziehen. Bei elek- 
trischem Antrieb fällt die Kesselaulage natür- 
lich nennenswert kleiner aus, als bei unmittel- 
barem Dampfmascbinen-Antrieb. 

Von der Zentrale kann höchstens derjenige 
Betrag als Anteil für die Förderanlage be- 
trachtet werden, der dem mittleren Energie- 
verbrauch der Förderanlage entspricht. Dabei 
rechnet man für die elektrische Förderanlage 
ungünstig, eigentlich sollte man nur den Unter- 
schied zwischen denjenigen Zentralen, die ohne 
Anschluß der Förderanlage, und derjenigen, die 
die mit Anschluß der Förderanlage sich ergibt, 
berücksichtigen. Das würde kleinere Zahlen 
ergeben, da die Kosten der größeren Zentrale 
für die Pferdekraft natürlich geringer sind, als 
diejenigen der kleineren Zentrale. Außerdem 
aber kann in sehr vielen Fällen der Gruben- 
betrieb so eingerichtet werden, daß in den 
Förderzeiten die Wasserhaltungen nicht be- 
trieben werden, sondern nur in den Förder- 
pausen, sodaß für Anschluß der Förderanlage 
überhaupt keine Vergrößerang der Zentrale 
nötig wird; dann brauchte nur ein sehr geringer 
Betrag der Anlagekosten der Zentrale als An- 
teil der Förderanlage angenommen zu werden. 

Was bei den Vergleichen der Dampfver- 
brauchszablen für elektrische Förderanlagen 
und Dampf-Förderanlagen meistens uaberück- 
sichtigt gelassen wird, ist der Umstand, dab 
hei Dampf-Förderanlagen der Kohlenverbrauch 
für 100 kg Dampf größer sein muß, als bei der 
elektrischen l'örderanlage, weil die Dampf- 
entnahme an der Kesselanlage eine sehr un- 
regelmäßige ist und daher der Wirkungsgrad 
der Kesselanlage bei Anschluß der Dampf- 
Fördermaschine nicht unwesentlich niedriger 
als bei Anschluß der elektrischen Förderanlage 
mit gleichmäß'ger Dampfentnahme ist. Wenn 
daher für eine Dampf-l'ördermaschiue mit 10°% 
höheren Kohlenkosten für 100 kg Dampf ge- 
rechnet wird, so dürfte diese Zahl sicherlich als 
nicht zu hoch angesehen werden können. 

Der elektrische Antrieb hat dazu geführt, 
dio Geschwindigkeit für Seilfahrt von 6 auf 10m 
zu erhöhen. Die Verkürzung des Schicht- 
wechsels kommt abor obne weiteres der Förder- 
leistung zugute; es ergibt sich also bei der 
olektrischen Maschine eine nennenswerte Ver- 
billigung des Betriebes beziehungsweise Er- 
höhung der Ausbeute, und zwar kann ep sich 
hierbei, wie eine einfache Berechnung zeigt, 
besonders bei tiefen Schächten um ganz erheb- 
liche Beträge im Jahre handeln. 

Wird die Förderanlage elektrisch ange 
trieben, so müssen die Dampfmaschinen der 
Zentrale bedeutend größer sein. Sie arbeiten 
daher mit niedrigerem spezifischen Dampfver- 
brauch als ohne Anschluß der Förderanlage. 
Der auf die übrigen Betriebe entfallende Koblen- 
verbrauch stellt sich demoach bei Anschluß der 
Förderanlage an die Zentrale günstiger als 
ohne diesen. Auch diese Ersparnis an Breng: 
material für die übrigen Betriebe maß beim 
Vergleich beider Fördermaschiaen-Systeme mil 
in Anrechnung gebracht werden; sie ist oft 
sehr erheblich. 

Bei neuen Schächten uad nen aufil 
schließenden Grubenfeldern hat man bei Zu 
grundelegung des Ilgner-Systems die Mög 
lichkeit, die ganze Förderanlage stufenförmig 
auszubauen, und braucht nicht wie bei un- 
mittelbarem Dampfmaschinenantrieb von vori: 
herein eine so große Maschine aufzustellen, 
wie sie bei vollem Ausbau des Gruber- 
feldes nötig wird. Man kann beispielsweise 
zunächst das Schwungrad ganz fortlassen und 
mit verminderter Geschwindigkeit fahren, daon, 
wenn die Steigerung der Förderung es nt 
macht, das Schwungrad anbauen und die Ge- 
schwindigkeit auf den vollen Betrag bringe? 
und endlich, wenn noch eine weitere Steige 
rung nötig ist, die Fördermaschine mit einem 
zweiten Motor versehen und einen zweiten Motor 
generator an das Schwungrad anschließen, UN 
alsdann die Nutzlast für jeden Zug und damit 
auch die ganze lörderleistung zu verdoppelt: 
Man hat also nicht nötig, das für die gröble 
Förderleistung erforderliche Aolagekapital 80 
fort auszugeben und arbeitet außerdem In Ge 
ersten Jahren mit der Förderanlage bedeuten 
günstiger, als wenn man diese sofort für die 
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volle Schachtleistung ausgebaut hätte. Der 
Unterschied im Dampfverbrauch zwischen elek- 
und Dampfmaschinen- 
Förderung ist daher in den ersten Jahren noch 
bedeutend größer, als bei vollem Ausbau des 


trischer Förderung 


Schachtes und des Grubenfeldes. | 

Der elektrische Antrieb ergibt praktisch 
vollkommene Gleichmäßigkeitdes Drehmomentes 
während einer Umdrehung, was sich obne 
weiteres in einer Schonung des Seiles und bei 


Treibscheiben-Förderung in einer Verringerung 


der Gefahr des Gleitens ausdrückt. Die fast 
vollkommene Abhängigkeit der Fahrgeschwin- 
digkeit von der Stellung des Manövrier-Sicher- 
heitshebels gibt die Möglichkeit, einen sehr 
vollkommenen Sicherheitsapparat zu bauen und 
Betriebsunfälle, wie Zuweittreiben der Förder- 
schale über die Hängebrücke hinaus, zu 
scharfes Aufsetzen der mit Mannschaft be- 
setzten Förderschale usw. fast vollkommen aus- 
zuschließen. Eine Erhöhung der Sicherheit oder 
Verminderung der Betriebsunfälle bedeutet na- 
türlich gleichfalls eine Verminderung der ge- 
samten Betriebskosten. 

Berücksichtigt man im gegebenen Falle 
alle diese Gesichtspunkte, so dürfte es wenig 
Fälle geber, in denen sich der elektrische An- 
trieb der Förderung nicht nennenswert günstiger 
stellt, als der Dampfmaschinen-Antrieb. Selbst- 
verständlich setzt er stets eine günstig ar- 
beitende Zentrale voraus. Diese wird aber auf 
den neu eingerichteten Gruben wohl stets zu 
finden sein. 

Solche Fälle, in denen der Anschluß an 
Gasmaschinen-Zentralen, Wasserkraft-Zentralen 
oder Zentralen, die in großer Entfernung vom 
Schacht liegen und die ohne weiteres eine 
Überlegenheit des elektrischen Antriebes er- 
geben, sind im Vorstehenden garnicht besonders 
In solchen Fällen dürfte sich eine 
Vergleichsrechnung ganz erübrigen; mán wird 
dann kaum im Zweifel sein, ob man Dampf- 
maschinen-Antrieb oder elektrischen Antrieb zu 
wählen hat. Pi. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Krane, ihr allgemeiner Aufbau nebst ma- 
schineller Ausrüstung, Eigenschaften 
ihrer Betriebsmittel, einschlägige Ma- 
schinen-Elemente und Trägerkonstruk- 
tionen. Ein Handbuch für Bureau, Betrieb 
und Studium. Von Anton Böttcher. Unter 
Mitwirkung von C. Frasch. Zwei Bände mit 
492 Textabb., 48 Tafeln und 41 Tabellen. 
XIV u. 600 S. in 8°. Verlag von R. Olden- 
bourg. München-Berlin 1906. Preis 25 M. 


Die explosionsartige Entwicklung der Hebe- 
maschinen, die seit Einführung des elektrischen 
Antriebes von etwa 1890 an sich vollzogen bat, 
mußte naturgemäß zu einer starken Bereiche- 
rung der vordem recht epärlichen Hebemaschi- 
nen-Literatur führen. Neben zahlreichen Einzel- 
berichten in Zeitschriften sind in den letzten 
drei Jahren mehrere Sonderwerke erschienen. 
Bei einem großen Teil dieser Literatur hat die 
Scheere weit mehr zu tun gehabt als die Feder: 
eine Menge von bunt zusammengesuchtem Stoff 
ist in mangelbaften Zeichnungen, flüchtigen Be- 
schreibungen, ohne Sichtung und ohne Ver- 
tiefung auf den Büchermarkt geworfen worden. 
Nur wenige tiefere Arbeiten ragen aus dieser 
breiten Flut hervor: unerreicht an erster Stelle 
steht noch immer das klassische Werk von 
Ernst, das 1903 in vierter Auflage erschienen 
ist. Gute zeichnerische Darstellungen haben 
auch die Bücher von Pickersgill und Pohl- 
hausen gebracht. 

Das vorliegende Werk von Böttcher soll, 
wie der Verfasser im Vorwort sagt, zur „Ver- 
wendung als Nachschlagebuch am Zeichentisch 
und im Betriebe“ dienen. Es soll also kein Lebr- 
buch für die Studierenden sein, sondern in ge- 
drängter Form alle für den Konstrukteur und 
Betriebsleiter notwendigen Angaben enthalten. 

Der Umfang ist begrenzt dadurch, daß der 
Verfasser aus dem fast unübersehbar gewor- 
denen Gebiet der Hebemaschinen die Krane 
herausgreift, und unter diesen im wesentlichen 
Drebkrane und Laufkrane behandelt, die Brücken- 
krane, Turmkrane und Wippkrane aber nur 
flüchtig streift. 

. Von den sechs Abschnitten des Buches 
bringt der erste einige Sätze aus der Statik, 
Dynamik und Festigkeitslehre. Da diese Sätze -- 
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über Seilpolygonp, Schwerpunkt, 
beschleunigte Bewegung, 


andere, und 


steigert hat. 
beschleunigten Bewegung auf Seite 9 hat bei- 


spielsweise für den Konstrukteur nur eine unter- 
geordnete Bedeutung, weil sowohl bei Dampf- 


betrieb wie bei Hauptstrommotoren und bei 
Druckwasserbetrieb die Geschwindigkeitslinie 
im Zeitdiagramm fast in allen Fällen nicht einen 
gradlinigen, sondern einen parabolischen Ver- 
lauf zeigt. Die Reibungszahl für schnellgehende 


und reichlich geschmierte Stahlzapfen auf 


Bronze-Lagerschalen ist auf Seite 19 zu 0,05 bis 
0,10, auf Weißmetallschalen zu 0,01 bis 0,03 an- 
gegeben; nach den grundlegenden Versuchen 
von Prof. Stribeck hat indessen bei schnellem 
Gang und reichlicher Schmierung das Schalen- 
material keinen Einfluß auf die Reibungszahl; 
wohl aber sind Geschwindigkeit und Pressung 
von weitgehendem Einfluß. Die Seilsteifigkeits- 
zahl a ist auf Seite 20 zu 1,06 KEEN von 
dem Verhältnis der Seilstärke zum Rollendurch- 
messer angegeben, während tatsächlich dieses 
Verhältnis den Wert in hohem Grade beeinflußt. 
Die auf Seite 21 angegebene Bezeichnung „theo- 
retisch“ beziehungsweise „praktisch“ könnte 
leicht zu Mißverständnissen führen; richtiger 
würde es heißen: „ausschließlich Reibung“ be- 
ziehungsweise „einschließlich Reibung“. Die 


Reibungszahlen für Bremsscheiben — Seite 19 — 


und die Wirkungsgrade für Schneckentriebe — 
Seite 22 — sind sehr summarisch mitgeteilt, 
obne Hinweis auf die eingehenden Versuche, 
die in den letzten Jahren auf diesem Gebiete 
ausgeführt worden sind. Die Übersetzung der 
Rollenzüge ist auf Seite 23 in der vielfach üb- 
lichen Weise abhängig von der Rollenzahl an- 
gegeben, während sie sehr viel durchsichtiger 
einfach gleich der Zahl der gleichzeitig sich 
verkürzenden Seilstränge ist, wenn nur ein 
Strang aufgewickelt wird. und gleich der Hälfte 
der sich verkürzenden Seilstränge, wenn beide 
Seilenden aufgewickelt werden. 

Der zweite Abschnitt soll „eine allgemeine 
Übersicht des allgemeinen Aufbaues“ bringen, 
wie das Vorwort sagt. Eine Übersicht ist natur- 
gemäß nur darch Einteilung in Gruppen mög- 
lich. Es sind dem entsprechend die Krane in 
drei Hauptgruppen: Laufkrane, Drehkrane und 
Wippkrane (Scheerenkrane) eingeteilt; inner- 
halb dieser Gruppen ist eine weitere Einteilung 
nach den Betriebsarten durchgeführt: Hand: 
betrieb, Transmission, Dampf, Druckwasser, 
elektrischer Betrieb. Das, was bei anderen 
Maschinen, wie beispielsweise bei den Kraft- 
maschinen, leicht ist — die übersichtliche Ord- 
nung —, ist bei Kranen das Schwierigste, denn 
die Zahl ihrer Erscheinungsformen hat sich so 
gewaltig ausgedehnt, daß bisher noch kein 
Lehrbuch eine straffe Gliederung durchzuführen 
gewußt hat. In vorliegendem Buche ist eine 
Übersicht dadurch angestrebt, daß eine größere 
Zahl von kleinen Photogrammen ausgeführter 
Krane nebeneinander gestellt wurde. 

Im dritten Abschnitt ist die Eigenart der 
im Kranbau verwendeten Motoren behandelt. 
Die in diesem Teil gegebenen Werte und 
Mitteilungen sind den guten praktischen Er- 
fahrungen des Verfassers entnommen und ent- 
halten wertvollen Stoff, der von jedem Konstruk- 
teur begrüßt werden wird. Dazu gehören die 
Zahlentafeln Seite 111 über Geschwindigkeiten, 
Leistungen und Abmessungen von Wendege- 
trieben, die Zahlentafel 112 über Geschwindig- 
keit von Transmissions-Laufkranen, die recht 
klare graphische Darstellung der Widerstände 
von Druckwasser - Steuerungen Seite 122 ff., 
die sehr übersichtliche Ermittlung der Quer- 
schnitte von elektrischen Leitungen Seite 131 
und die Tabelle Seite 148 über die gebräuch- 
lichen Leistungen und Geschwindigkeiten von 
elektrischen Laufkranen. Bei der Berechnung 
der Dampfzylinder-Abmessungen Seite 113 ist 
als ungünstigste Kurbelstellung die Totpunkt- 
stellung zugrunde gelegt, während tatsächlich 
die ungünstigste Stellung diejenige ist, bei der 
die äußere Überdeckung des Schiebers eben 
den Einlaß geschlossen hat. Um die berech- 
neten Abmessungen in Übereinstimmung mit 
praktischen Ausführungen zu bringen, ist daher 
der Verfasser genötigt, den Zylinder doppelt so 
Ero auszuführen, als ihn die Berechnung er- 

ibt. 

"Der vierte Abschnitt ist den Maschinen- 
elementen des Kranbaues gewidmet. Die Zug- 
beanspruchung von Befestigungsschrauben ist 
wie in allen Büchern für alle Schraubengrößen 
gleich ER e nun (Seite 150); die ratio- 
nelle Praxis beansprucht bekanntlich große 
Schrauben weit höher als kleine Schrauben. 


gleichförmig 
Festigkeitszahlen, 
Biegungsmomente — zur grundlegenden Bil- 
dung jedes Ingenieure gehören wie so manches 

a sie in jedem Taschenbuch zu 
finden sind, so wären sie recht wohl entbehrlich 
gewesen; man kann aus diesem Teil entnehmen, 
daB die Beschränkung des ursprünglich als 
Lehrbuch gedachten Buches auf ein Handbuch 
den Wert des Buches zweifellos wesentlich ge- 
Die Darstellung der gleichförmig 
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Die Seite 179 mitgeteilte Zahlentafel über zu- 
lässige Zapfenpressungen berücksichtigt ab- 
weichend von Bücherangaben, aber überein- 
stimmend mit der guten Praxis den Einfluß der 
Zapfengröße und der Geschwindigkeit. Die 
Seite 187 ff. gegebene Darstellung der Evol- 
ventenverzahnung ist recht klar und einfach. 
Die Zahlentafel Seite 197 für die zulässige 
Zahnpressung von Schneckengetrieben berück- 
sichtigt die Geschwindigkeit übereinstimmend 
mit guten Ausführungen. Für Spreizringkupp- 
lungen ist Seite 202 eine gleichfalis der Praxis 
entsprechende Zahlentafel mitgeteilt. Die meist 
unrichtig geschilderte Wirkungsweise der Druck- 
lagerbremsen mit Gewinde ist Seite 113 richtig 
und deutlich dargestellt unter Hervorhebung 
der Betriebsunsicherheit, die bei diesen Bremsen 
erfahrungsgemäß leicht eintreten kann. 

Im fünften Abschnitt sind Blechträger und 
Gitterträger behandelt. Die Darstellung ist hier- 
bei durchweg sehr klar; namentlich sind die 
Eipflußlinien in anschaulicher Weise zur An- 
wendung gebracht worden. 

Der sechste Abschnitt bringt 11 vollständig 
durchgerechnete und in guten Zeichnungen dar- 
gestellte Ausführungen von Kranen: sieben Dreh- 
krane, von denen einer von Hand, zwei mit 
Dampf, zwei mit Druck wasser und zwei elektrisch 
betrieben sind, ferner drei Laufkrane mit elektri- 
schem Betrieb und einen Schwimmkran mit 
Dampfbetrieb. Diese Beispiele sind vorzüglich 
ausgewählt und mit großer Sorgfalt durchge- 
rechnet. Bei den Druckwasserkranen ist be- 
sonders der Zusammenhang der Steuerung mit 
den Zylinderabmessungen, den Reibungs- und 
Massenwiderständen uud der Betriebssicherheit 
sehr anschaulich durch die Rechnung nachge- 
wiesen. Der Einfluß der Massenwiderstände, der 
unberechtigterweise so häufig vernachlässigt 
wird, ist sowohl bei den Hubwerken wie bei den 
Schwenkwerken sehr eingehend berücksichtigt, 
und zwar im Zusammenhang mit der Eigenart 
der Motoren. Auch der Brownsche Dampfkran 
ist mit cn sun dieser Einflüsse so 
sorgfältig durchgerechnet, wie das bisher kaum 
irgendwo geschehen ist. Die Schwerpunktbe- 
stimmungen und Rollendrücke sind unter ge- 
nauer Angabe aller Einzelgewichte durchgeführt. 
Bei dem Schwimmkran ist der Einfluß des 
Tauchungswinkels auf die Stabilität sehr an- 
schaulich in der Rechnung zur Darstellung ge- 
bracht worden. Bei einem fahrbaren Drehkran 
(Plattenlagerkran) ist das räumliche Fachwerk 
des Kranwagens eingehend untersucht. Bei den 
elektrisch betriebenen Kranen ist der Zusammen- 
hang zwischen der Motorbelastung, der Ge- 
schwindigkeit und der Massenwiderstände sehr 
durchsichtig dargestellt. Die Eisenkonstruktion 
eines Portalkranes und eines Laufkranes ist unter 
Berücksichtigung aller Kräfte bis in die Einzel- 
heiten der Vernietungen hinein sorgfältig durch- 
gerechnet. 

Die zugehörigen Zeichnungen geben alle 
wesentlichen Einzelheiten in Form von Werk- 
zeichnungen, das heißt mit allen Maßen und 
mit Angabe aller Eisenstärken. Diese vorzüg- 
lichen Zeichnungen würden noch besser wirken, 
wenn sie im Druck zum Teil noch etwas 
schärfer herausgekommen wären. 

Ia diesem Hauptabschnitt des Werkes liegt 
das, was ihm den Vorzug vor allen anderen gibt 
und was ihm in Hand des Konstrukteurs seinen 

raktischen Wert verleiht. Die sorgfältige 

ntersuchung ausgeführter Maschinen, wie gie 
von Radinger begonnen wurde, macht dem 
Leser die Erfahrungen der Vorgänger in wissen- 
schaftlicher Form zugänglich; die auf diesem 
Wege gewonnene technische Statistik ist für 
den Konstrukteur mindestens ebenso wertvoll 
wie der wissenschaftliche Versuch; denn in den 
guten Ausführungen steckt gewissermaßen die 
Summe der Erfahrungen von vielen Vorgängern. 

Es ist daher nur zu wünschen, daß das 
wertvolle Buch die Verbreitung finden möge, 
die es mit Fug und Recht verdient. 

| Kammerer. 


Lichtstrahlung und Beleuchtung. Von 
Paul Högner. Heft 8 von Elektrotechnik in 
Einzeldarstellungen. Herausgegeben von Dr. 
G. Benischke. Mit 37 Abb. im Text. IX u. 
66 S. in 8°. Verlag von Fried. Vieweg & 
Sohn. Braunschweig 1906. Preis geb. 32,50 M. 


Das vorliegende Bändchen von 66 Seiten 
und 37 Abbildungen ist dazu bestimmt, die 
Elektrotechniker bei dem Eotwurf und der Aus- 
fübrung von Beleuchtungsanlagen mit Bogen- 
licht zu unterweisen. Sein erster Teil bezieht 
sich auf die Lichtausstrahlung der leuchtenden 
Körper. Die Analyse des photometrischen 
Körpers wird auf Grund der Ausstrahlung von 
leuchtenden Flächenteilchen aufgebaut. Das 
Kosinusgesetz, welches Lambert 1760 in seiner 
„Photometrie* eingeführt hat und welches 
Uppenborn und Trotter in den 80er Jahren 
auf den glühenden Krater des Bogens an- 
wendeten, bildet die Grundlage zu diesen Ent- 
wicklungen. Sie geben klaren Einblick in die 
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Erscheinungen der räumlichen Lichtstärken- 
verteillungen von Gleich- und Wechselstrom- 
bögen mit freiem oder beschränktem Luftzutritt 
und mit reinen oder getränkten Kohlenstiften. 
Die Gesetze gleichmäßig leuchtender Oper. 
flächen finden Platz in ähnlicher Weise, wie 
dies Heimann!) ausführlich gegeben bat und 
wie sie Blondel und Feussner für leuch- 
tende Fäden schon Irüher entwickelt haben. 

Zur Ermittlung des gesamten Lichtstromes 
und der mittleren Lichtstärke aus der photo- 
metrisch aufgenommenen Kurve der Lichtstärke 
wird in klarer Weise das Rousseausche 
graphische Verfahren gelebrt. Vielleicht hätte 
dabei der Hinweis auf die flächentreue Ab- 
wicklung der Einheitskugel in die Ebene als 
die grundlegende Idee genützt und nebst der 
erreichten Verallgemeinerung auch dem Prak- 
tiker die Scheu vor dem Integral benommen. 

Der zweite Abschnitt wird der Wirkung der 
Ausstrahlung, der erhaltenen Beleuchtung auf 
Flächen, gewidmet. Der Zusammenhang von 
Ursache und Wirkung drängt sich überall vor. 
Der Verfasser hat jedoch den Hinweis auf ge- 
wisse Ergebnisse der Potentieltheorie, von Ebert 
als Luminal eingeführt, mit Rücksicht auf Kürze 
weglassen müssen. Dagegen hat er den 
schönen Satz von den ägaivalenten leuchtenden 
Flächenteilchen eines Strahlenkegels aufge- 
nommen, den schon Dr. Ang. Beer in seinem 
photometrischen „Calcül“ vom Jahre 1854 volle 
Beachtung geschenkt hat. Es ist sehr erfreu- 
lich, daß die Beleuchtungstechnik in die ge- 
babnten Wege der astrooomischen Photometrie 
einlenkt. Die Bodenbelligkeit wird für be- 
stimmte Bogenlampen in anschaulichster Form 
vorgeführt. Diese Lösungsweise hat Körting 
& Mathiesen, Bogenlampenfabrik in Leutzsch, 
ihrem Kundenkreis im Jahre 1899 mit Erfolg 
bereits zugänglich gemacht. 

Zur Bestimmung der induzierten’ Flächen- 
helligkeit werden Tabellen gegeben. Leonhard 
Weber hat 1885 für gleichen, Zweck auch 
Kurven veröffentlicht. Hier wird auf S. 29 die 
vertikale Beleuchtungsstärke für eine Bogen- 
lampe von 12 Amp in recht deutlicher Art ent- 
wickelt. 

Nachdem die Einzelwirkungen klargestellt 
sind, werden nach dem Gesetz des Parallelo- 
grams die Sammenwirkungen von zwei oder 
mehreren Lichtquellen studiert. Lambert ver- 
dankt man diese Erkenntnis und für die vor- 
liegende praktische Frage hat sie wohl Lilien- 
thal als Pionier für die Berliner Straßen- 
beleuchtung 1882 gebracht. Biondel schon 
vor Jahren und jüngst Bloch haben diesem 
wichtigen Probleme alle Aufmerksamkeit eben- 
falls gewidmet. Indem nun die Erscheinungen 
der Rückstrahlung und Zerstreuung ihre Er- 
klärungen finden, geht Verfasser auf die so- 
genannte Streckenbeleuchtung ein, womit er 
nach Aufgabe praktischer Tabellen zur Ver- 
teilung von Lampen das lehrreiche Büchlein, 
dem ein guter Erfolg und flotter Absatz zu 
wünschen ıst, beschließt. Josef Herzog. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


— 


Persönliches. 


R. Hundhausen, Zivil-Ingenieur in Halen- 
see-Berlin, ist zum ordentlichen Professor für 
spezielle Technologie in der mechanischen Ab- 
teılung der Technischen Hochschule zu Dresden 
ernannt worden. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Leitungsmessungen an unterseeischen Kabeln. 
(„The Electrician“, Bd.57, 1906, S. 212, 2 Sp., 1 Abb.) 


Um beim Messen des Leitungswiderstandes 
unterseeischer Kabel dem störenden Einflusse 
der ununterbrochen und sehr unregelmäßig 
schwankenden Erdströme zu entgehen, schlägt 
G. R. Winkfield die in Abb. 13 dargestelite 
Meßschaltung vor. ` 

Der gewöhnlichen Wheatstoneschen Brücken- 
verbindung wird parallel zum Galvanometer 
und dessen Nebenschluß ein Stromkreis bei- 
gegeben, in dem eine Batterie A, ein veränder- 
licher Widerstand B und eine Kurzschlußtaste 7 
liegen. Der Widerstand von B soll mindestens 
fünfmal so groß sein als der des Galvanoıneteres,. 
Die Zahl der Zellen und die Polricutung der Bat- 
terie Ahängt von dem Erdstrome ab; drei Elemente 
hintereinander geschaltet reichen zumeist aus. 
In den Brückenarm JM schaltet man einen 


— - 


ı) „ETZ“ 1906. 8. 380. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 44. 


Widerstand von etwa der rechnungsmäßigen 
Höhe des zu bestimmenden Leitungswider- 
standes. A und B werden bei offener Kurz- 
schlußtaste T und größter Empfindl chkeit des 
Galvanometers solange gegeneinander abge- 
glichen, bis der Einfluß des Erdstromes auf- 
gehoben ist und das Spiegelbild auf den Null- 
unkt oder in dessen Nähe zurückgeht. Hierauf 
estimmt man eine Reihe von Spiegel-Ablen- 
kungen bei abwechselnd an- und abs sechaltator 


Aabel 


AE 


Anbelbewehrung 


Meßscbaltung für Untersee-Kabel. 
Abb. 18. 


Batterie, woraus man nach einem einfachen 
Rechenverfahren den mittleren Unterschied 
zwischen den Ablenkungen bei angeschalteter 
und abgeschalteter Batterie erhält. Endlich 
ermittelt man, wieviel Ohm diesem Ablenkungs- 
Unterschiede entsprechen, indem man beob- 
achtet, wieviel Teilstriche Ablenkung nach der 
rechten oder linken Seite vorkommen, wenn 
man bei angeschalteter Batterie den Widerstand 
des Brückenarmes R um 10 Ohm ändert. 

Sollte der Erdstrom so sehr schwanken, daß 
man diese Bestimmung nicht mit ausreichender 
Gite Eege ausführen kann, 80 schaltet man 
das Kabel ganz ab und bringt an seine Stelle 
einen künstlichen Widerstand, der dem der ab- 
geschalteten Kabelader möglichst gleichkommt. 
Ferner entnimmt man dann der besonderen 
Nebenschluß-Schaltung die Batterie A und be- 
stimmt nun die Ablenkungs-Zahlen, wenn man 
R um 10 Ohm ändert. 

Dieser Meßschaltung wohnt der Vorzug 
inne, daß ohne Rücksicht auf den Erdstrom das 
Galvanometer stets mit seiner größten Empfind- 
lichkeit benutzt werden kann. Bg. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Anwendung des Fernsprechers 
bei geographischen Längenbestimmungen. 


(„L’'Industrie = Bd. 15, 1906, S. 314, 
1 op, 


Bei Bestimmung des Unterschiedes der 
geographischen Längen zweier Orte rpielt die 
Zeitvergleichung eine wichtige Rolle. Bisher 
geschah diese Vergleichung auftelegraphischem 
Wege. Bei einer neuerdings vorgenommenen 
Bestimmung der Länge von Brest hat man sich 
indessen mit Vorteil des Fernsprechers bedient.!) 
Der Vergleichsort war Paris. Man benutzte 
zwei Chronometer, welche halbe Sekunden 
schlugen und von denen der eine die mittlere 
Zeit, der ändere die Sternenzeit angab, sodaß 
das Koinzidenz -Verfahren angewandt werden 
konnte. Auf der Glasscheibe eines jeden der 
beiden Chronometer war ein Hughessches 
Mikrophon angebracht, das. nebst einer Batterie 
in den Primärstromkreis einer Übertragerrolle 
eingeschaltet war; die Sekundärwicklung stand 
mit der Fernleitung in Verbindung. Die Beob- 
achter (in Brest und Paris) konnten also die 
Schläge der beiden Chronometer wahrnehmen 
und behielten dabei die Möglichkeit, sich tele- 
phonisch zu verständigen. Ein in den Primär- 
stromkreis einer der beiden Stationen einge- 
schalteter veränderlicher Widerstand gestattete, 
den Gang der Chronometer in Übereinstimmung 
zu bringen. Der Beobachter hörte also die 
beiden Schläge mit demselben Ohr und in 
gleicher Stärke; er erfaßte infolgedessen die 
Koinzidenzen mit viel größerer Genauigkeit, 
als es möglich ist, wenn man mit dem einen 
Ohr die Schläge des eigenen Chronometers, 
mit dem anderen die vom Fernsprecher über- 
mittelten Schläge des fernen Uhronometers 
aufnimmt. Die erzielte Genauigkeit betrug 
mindestens !/i Sekunde. W. M. 


Fernsprech-Vermittlungsämter in Philadelphia. 
[„El. Review“, New York, Bd. 49, 1906, S. pen 


Die Bell Telephone Co. wird Anfang nächsten 
Jahres in Philadelphia ein mit 10 oder 12 Stock- 


') In Deutschland ist ein Ahnliches Verfahren auch 
bereits angewendet worden, siehe „ETZ“ 1906. S. 728. 


1. November 1908, 


werken versehenes Fernsprechgebäude errich- 
ten, das einschließlich der inneren Ausstattung 
rund 6 Mill. M kosten dürfte. Das darin unter- 
zubringende Vermittlungsamt erbält eine Auf- 
nahmetähigkeit von 36000 Anschlußleitungen. 
Ein zweites Amt, für 18000 Anschlüsse, befindet 
sich im Bau und ein Amt für 12000 Leitungen 
ist soeben vollendet worden. Daneben bestehen 
bereits zwei Ämter mit einem Fassungsver- 
mögen von 25000 beziehungsweise 20000) An- 
schlüssen. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Reichweite der Station für drahtlose Tele- 
graphie in Nauen. 


Der Dampfer „Bremen“ des Norddeutschen 
Lloyd hat auf der Fahrt nach Amerika vier 
Tage hindurch von der Station Nauen täglich 
eine Stunde lang Zeitungstelegramme empfan- 
gen. Die größte dabei erreichte Entfernung 
betrug 2500 km, was umso bemerkenswerter ist, 
als ein großer Teil des von den elektrischen 
Wellen zurückgelegten Weges über hanni führte. 

. M. 


Drahtlose Telegraphie in Argentinien. 
[„The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 994] 


Die Regierung von Argentinien hat der 
River Plate Wireless T'elegraphy Co. die Ge- 
nehmigang zur Errichtung funkentelegraphi- 
scher Stationen auf argentinischem Gebiet und 
auf argentinischen Schiffen erteilt. Die Anlagen 
sind den Gesetzen und Verordnungen über 
Telegraphie unter®orten; die Gebühren werden 
von der Regierung festgesetzt. , M. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Statistik der Elektrizitätswerke in England. 


Nach der von „The Electrical Review“, 
London, für das Jahr 1905 herausgegebenen 
Zusammenstellung bestanden Anfang 1906 in 
England 423 Elektrizitätswerke (382 i. V.) mit 
einer Gesamt-Maschinenleistung von 586 156 KW 
(547232 KW im Jahre 1905). Davon waren 269 
(257 i. V.) In städtischem oder gemeindlichem 
Besitz und 154 (125 i. V.) im Besitz von Betriebs- 
gesellschaften. Der Größe nach verteilen sich 
die Werke wie folgt: 


Zahlentafel I: 


` Öffent- Werke im Zu- 
Maschinen- liche Besitz von 
leistung Werke Privaten bueren 
KW 1906 | 1905 | 1906 | 1905 | 1906 | 1905 
1 bis 200 30 47 1101 | 77 
201 „ 500 47 291 &6 | 76 
501 > 1000 62 20 į 86| 82 
1001 „ 2000 61 (EN 5| 7% 
2001 „ 5000 35 8f 46] 43 
über 5000 22 7) 30| 23 


269 ' 257 | 154 | 125 | 423 382 


Das gesamte angelegte Kapital betrug im 
Jahre 1906 1167,134 Mill. M (103,736 Mill. M. i. V.), 
verkauft wurden 571832 Mill. KW Sıd (472783 Mill. 
KW Std i. V.), Im Jahre 1906 entfielen also 
auf 1000 M Anlagekapitai 492 KW Std (4625 
KW Std i. V.). Nimmt man die durchschnittliche 
Einnahme für die Kilowattstunde mit 3 d (25 Pf) 
an, die Ausgabe (Betriebskosten und allgemeine 
Unkosten) mit 1 d (8,33 Pf), so ergibt sich eine 
durchschnittliche Verzinsung des angelegten 
Kapitals mit 8%, 

In der auf Seite 1025 folgenden Zahlentafel Il 
sind die Werke nach der Stıromart und nach der 
Art der verwendeten Betrieb-kratt geordnet!) 

Die Zablentafel zeigt, daß die Haupt-Be- 
triebsart bei den englischen Werken der Gleich- 
strom ist. Drehstrom findet sich nur in sechs 
Werken, wozu noch acht Werke mit Gleich- 
strom und Drehstrom kommen. Unter den 
größeren Werken findet sich kein. reines Dreh- 
strom-Werk, nur ein größeres Werk, Manchester 
(34300 KW), hat neben Gleichstrom noch eine 
Drehstrom - Anlage, alle übrigen Drehrtrom- 
Werke haben eine E E von unter 
5009 KW. Das Anlagekapital für 1 KW Zen- 
tralenleistung beträgt 1700 M. 


' 1) Da die Zusammenstellung der*„Electrical Rn. 
verschiedene Lücken aufweist, wurden ‘auch noch die sé 
gaben des „Elecırician Handbooks” 1905 und die Beric 
einiger Gesellschatten zur Ergänzung herangezogen. 
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Zahlentafel II. 


Gesamt-Leistung 


Anzahl Maschinen-Leistung Akkumulatoren- 
Baisiehsare ger werke in KW Leistung in KW in KW 
1906 | 1905 1905 
Gleichstrom . 223 461 | 198 256 62 700 59 600 | 286 161 257856 
Wechselstrom 87 365 82 320 _ — 87 365 82 320 
Drehstrom. . ... 18 910 18 910 1100 ` 750 20010 19 660 
Gleichstrom u. Wechselstrom 185 914 | 181 240 29 600 28 300 | 215514 | 209540 
Gleichstrom und Drehstrom 70506 | 66506 6500 | 6100 | 77006 | 72606 


Summe 


Zahlentafel III. 


Anzahl 
Betriebskraft der Werke Leistung in P8 
1906 1905 | 1906 1905 
Dampf!) . 
Wasser 
Gas. . . 


Elektromotoren . 
Dampf u. Wasser 
Gas u. Wasser 
Gas u. Dampf. 
Diesel-Motoren 


Der Apschlußwert ergibt sich aus der 
Zablentafel IV. 


Zahlentafel IV. 


Glühlampen zu 50 Watt 16 849 500 , 16 178 400 


Bogenlampen zu 10 Amp. 25 938 25 476 
Elektromotoren { Anzahl . 37 700 | 84 620 
PS 202710 195 840 


Rechnet man die 10 Amp-Bogenlampe zu 
10 und 1 PS an Motoren zu 18 Glühlampen, so 
ergibt dies für 1906 einen Gesamt-Anschlußwert 
von % 757 668 Glühlampen = 1 037 883 KW und 
für 1906 19958280 Glühlampen = 997914 KW. 
Das Anlagekapital von 1 KW Anschlußwert be- 
rechnet sich für 1906 zu 1120 M. 

Die ersten Werke wurden im Jahre 1882 
eröffnet. Es sind dies zwei kleine städtische 
Wechselstrom-Werke, nämlich Eastbourne mit 
1200 KW und Hastings mit 1300 KW Maschinen- 
leistung. Im Jahre 18% folgte das erste 
größere Werk, Liverpool, ebenfalls städtisch, 
mit 27670 KW Gleichstrom. Im übrigen ver- 
teilen sich die Werke auf die einzelnen Jahre 
wie folgt. : 
Zahlentafel V. 


1882 . 2 1895 . . . 17 
1883 . l 1896 . . . IB 
1884 . = 1897 . . . 17 
1885 . l 1898 .. . 18 
1886 E 189 . . 20 
1887 . 5 1900 .. . 4% 
1888 . = 1901 .. . 49 
1889 9 1902 . . . 42 
1890 8 1903 . . . 44 
1891 14 1904 . . . 34 
1892 8 1905 ... 2 
1893 19 1906 .. . 4 
1894 . 20 


102, 106, 110, 115, 120, 150, 200, 210, 215, 220, 225, 
230, 240, 250, und auch VE für die 
sowie 
480 V (Caterham, Lichtwerk). 
Unter den Taritsystemen herrscht ebenfalls 
eine große Mannigfaltigkeite Der einfache 
Tarif ohne Rabatt ist bei etwa 70 Werken io 
Geltung, Rabatt auf den Grundpreis geben 
eine gleiche Anzahl. Hauptsächlich vertreten 
ist aber der Maximaltarif bei etwa 125 Werken. 
Pauschaltarife haben 14 Werke. R. A. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Rohrdübel zum Anschluß von Dosenschaltern, 
von unter Putz verlegten Isolierrohr-Leitungen. 


Die Verbindung von Dosenschaltern, Steck- 
kontakten und ähnlichen_Installationsapparaten 


u Von ‘diesen 363 Werken“hatten 1906 25 Werke neb 
Kolbenmaschinen noch Dampfturbinen und 9 Werke ner 
Dampfturbinen. i 


586 156 | 547 232 


99900 ` 94750 | 686066 641982 


mit den in Rohren verlegten elektrischen Lei- 
tungen erfolgt bei der Verlegung der Isolier- 
rohre unter Putz fast ausnahmslos durch soge- 
nannte Abzweigdosen, in welche die betreffen- 
den Apparate eingebaut werden. Dies Instal- 
lationsverfahren erfordert besondere Schalt- und 
sonstige Anschlußapparate, die nicht gleichzeitig 
für freie Draht- oder Rohrverlegung verwendet 
werden können. Will man Installationsapparate 
für frei verlegte Leitungen bei unter Putz ver- 
legten Rohren verwenden, so treten anstelle 
obengenannter Abzweigdosen Wandeinsätze aus 
Holz oder dergleichen. Da die verschiedenen 
Installationsapparate im Durchmesser vonein- 
ander abweichen, so ist der Installateur ge- 
zwungen, entsprechende Wandeinsätze in allen 
verschiedenen Größen vorrätig zu halten, was 
natürlich sehr lästig ist. Der nachstehend be- 
schriebene neue Rohrdübel, von Gebr. Adt 
A.-G, Ensheim, ermöglicht es, mit einer erheb- 
lich geringeren Zahl von Befestigungsvorrich- 
tungen für Apparate auszukommen. 


Rohrdübel für unmittelbaren Anschluß der Rohre. 
Abb. 14. 


Der in Abb. 14 dargestellte Rohrdübel zum 
unmittelbaren Anschluß der Rohre besteht im 
wesentlichen aus einer Grundplatte a mit einer 
Öffnung b in der Mitte, die zur Aufnahme von 
zylindrischen, winkel- oder T-förmigen Rohran- 
schlußstutzen oder von Isolierrohren ohne Zwi- 
schenhaltung dieser Verbindungsteile dient. 
In die Platte a sind zwei Schlitze eingestanzt, 
die zur Aufnahme der für die Befestigung der 
Apparate erforderlichen Schrauben c dienen. 
Diese Schrauben haben zwei Führungsnuten in 
ihrem Kopf und lassen sich in den Schlitzen 
der Platte a derart verschieben, daß Apparate 
verschiedener Sockeldyurchmesser beziehungs- 
weise verschiedener Lochabstände tür die Be- 
festigungschrauben sich auf dem gleichen Dübel 
anbringen lassen. An den Längsseiten sind 
zwei Lappen vorgesehen, durch welche der 


Rohrdübel in Verbindung mit Winkelstück. 
Abh. 15. 


Rohrdübel im Mauerwerk festgehalten wird. 
Um zu erreichen, daß dcr Verputz die Dübel- 
lappen möglichst fest umschließt, sind dieselben 
mit Aussparungen versehen; ebenso sind zu 
diesem Zwecke die Ecken der Lappen umge- 
bogen. 
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In Abb. 16 ist ein Rohrdübel in TED In ONE 
mit einem Winkelstück b dargestellt, das mit 
einer dem Isolierrohr gleichwertigen Isolieraus- 
kleidung versehen ist. d ist eine Unterleg- 
scheibe aus Isolierstoff, die zum besseren Ab- 
schluß des aufgesetzten Apparates mit der 
Wandfläche dient. 


Rohrdübel in Verbindung mit T-Stück. 
Abb. 16. 


Die Anordnung des Rohrdübels in Verbin- 
dung mit einem T-Stück veranschaulicht Abb. 16. 
Auch hier ist der Schalter auf eine dünne iso- 
lierende Platte d aufgesetzt, welche die mög- 
licherweise aus der Wand austretende Feuch- 
tigkeit von den Metallteilen im Sockelhohlraum 
der Schalter abhält. 

Für Installationen, bei denen die Rohre mit 
der Verputzfläche bündig abschließen sollen, wird 
eine zweite Form des Rohrdübels (Abb. 17) be- 


Anwendung des Rohrdübels 
mit Mulde. 


Abb. 18. 


Rohrdübel mit Mulde. 


Abb. 17. 


nutzt, bei welchem anstelle des Einführungs- 
loches für die Rohranschlüsse eine Mulde b vor- 
gesehen ist. Diese Form der Rohrdübel hat 
den Vorteil, daß derselbe für endigende und 
Pure. hende Rohrleitungen verwendbar ist. 
In Abb. 18 ist der Anschluß einer Steckdose 
unter Benutzung des Dübels Abb. 17 dargestellt. 
Es ist noch zu bemerken, daß die Rohrdübel 
für verschiedene Rohrdurchmesser hergestellt 
werden können. —2. 


Die Kraftübertragung zwischen Ballston und 
Amsterdam, N. Y. 


[„Electrical Review“, New York, Bd. 48, S. 1036, 
5 Sp., 3 Abb.) 


Die Strecke Ballston-Amsterdam gehört zu 
der Kraftübertragung zwischen den Spier-Fällen 
und Utica im Staate New York. Es sind aus- 
schließlich verzinkte Stahlmaste verwendet, 
deren Konstruktion aus Abb. 19 ersichtlich ist. 
Die Jsolatoren sind noch nicht aufgesetzt. 
Jeder Mast trägt zwei Stromkreise von je drei 
Leitungen und in der Mitte, 90 cm über diesen, 
einen Erddraht, welcher an jedem vierten Mast 
gut geerdet ist. Die Erdung erfolgt mittels 
einer verzinkten Eisenplatte von 50 ><75 cm 
Größe, welche bis auf feuchten Grund ver- 
graben und mit einer 15 cm dicken Koks- 
schicht bedeckt ist. Für die Leitungen und 
den Erddraht sind Kupferkabel von ‚85 qmm 
Querschnitt mit einer Hanfeinlage verwandt, 
sie haben eine Bruchbelastung von 2800 kg. 
Die Isolatoren besitzen vier Mäntel, ihre Höhe 
beträgt 40 und ihr größter Durchmesser 45 cm. 
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Zwischen der Eisenstütze und der Leitung be- 
findet sich eine Porzellanschicht von 6,5 cm 
Dicke. Die einzelnen Teile des Isolators sind 
mit 60000, der ganze Isolator trocken mit 
230000 und naß mit 140000 V geprüft worden. 
= Gewicht eincs Isolators beträgt ungefähr 


kg. 
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Stahlmast der Fernleitung Ballston-Amsterdam, N. Y. 
Abb. 19, 


Die gewöhnlichen Maste wiegen 1900 kg 
und besitzen eine Bruchbelastung von 3600 kg, 
15 m über dem Erdboden angreifend. Alle 
25 km steht ein Kreuzugsmast von etwas 
größerem Gewicht. Bei Richtungs-Abweichun- 
gon von mehr als 20? sind besonders schwere 

asten aufgestellt, die 45C0 kg wiegen und 
eine Bruhn a H von 7700 kg nach jeder 
Richtung besitzen. Die Maste baben im Durch- 
schnitt einen Abstand von 170 m, doch kommen 
auch Entfernungen bis zu 230 m vor. Die 
Leitungen sind so angeordnet, daß an keiner 
Stelle der gegenseitige Abstand von 1,8 m unter- 
schritten wird; dies erfordert natürlich einen 
größeren Abstand der Isolatoren auf den Eck- 
masten., Hn. 


Bergwerksbetrieb. 


Die Elektrizität in den oberschlesischen 
Berg- und Hüttenwerken. 


Die alljährlich vom Oberschlesischen Berg- 
und Hüttenmännischen Verein herausgegebene 
umfangreiche Zusammenstellung!) der ober- 
schlesischen Werke entnehmen wir folgendes: 

Die verschiedenen Betriebe selbst sind in 
folgender Zahlentafel zusammengestellt: 


DEE 
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Werk 
Art der Betriebe Betriebe, Zahl der 
1905 Arbeiter 
Steinkohlen-Gruben . . . 67 86 660 
Eisenerz-Gruben . . . . 16 2.007 
Zink- und Bleierz-Gruben . 22 12 635 
Koks-Anstalten . . . . .» 13 3 393 
Zinder-Fabriken. . . .. 2 
Brikett-Fabriken . . . . 2 211 
Hochöfen-Betriebe . . .. 28 4 583 
Eisen- und Stablgießereien 24 2 856 
Fluß- und Schweißeisen-Er- 

zeugung und Walzwerks- 

Betriebe . ... 2 0. l4 18 372 
Zinkhütten-Industrie . . . 41 11 276 
Blei- und Silber-Hütten . . 2 915 
Verfeinerungs-Betriebe . . 40 11814 


Was die in den Werken verwendete Be- 
triebskraft anbetrifit, so ist eine starke Zunahme 
der elektrischen Betriebe festzustellen. Leider 
1) Statistik der oberschlesischen Berg- und Hütten- 
werke für das Jahr 1905. Herausgegeben vom Oberschle- 
sischen Berg- und Hüttenmännischen Verein E. V. Zu- 
sammengestellt und tiearheitet von Dr. 
Bergassessor M. Witte. 
Selbstverlag ` deg Oberschlesischen Rerg- 
wännischen Vereins, BE V. 


IV u. 698. in 4°. Kattowitz 1906. 


gibt die Statistik hierüber nur für einzelne der 
oben aufgeführten Betriebe die betreftenden 
Zahlen an. sodaß nicht zu ersehen ist, wie hoch 
sich die Gesamtleistung der elektrischen Ma- 
schinen beläuft. 


Für die Steinkohlen-Gruben sind nach- 
gewiesen 1355 Dampfmaschinen mit 197 368 PS 
gegen 1310 mit 175888 PS im Jahre 1904, das 
ist eine Zunahme von 3,4 beziehungsweise 
12,2 d 

Bemerkenswert ist die Zunahme des elek- 
trischen Betriebes in den Steinkohlen-Gruben. 
Es waren 1905 vorhanden 2238 Dynamos mit 
41230 KW gegen 214 mit 26449 KW im Jahre 
1904, und 864 Elektromotoren mit 86565 PS 
gegen 645 mit 26634 PS im Vorjahre, das ist 
eine Zunahme der Motoren von 219 mit 9931 PS 
oder 34 beziehungsweise 37,3 %/o. 


Für die Eisenerz-Gruben werden 12 
Dampfmaschinen mit 676 PS nachgewiesen 
gegen 14 mit 667 PS im Jahre 1904. 


In den Zink- und Bleierz-Gruben waren 
247 Dampfmaschinen mit 12334 PS gegen 236 
mit 11320 PS im Vorjahre. Der elektrische 
Betrieb umfaßte 22 Dynamos mit 800 KW und 
45 Elektromotoren mit 2073 PS. Die Zahl der 
Grubenpferde betrug 296 gegen 276 im Vorjahre. 


Auf den Hochöfen waren 158 Dampf- 
maschinen mit 16642 PS im Betrieb gegen 164 
mit 15879 PS. An Gasmotoren waren 15 mit 
7100 PS vorhanden gegen 13 mit 5880 PS im 
Vorjahre. 


In den Eisen- und Stahlgießereien, 
wurden 27 Dampfmaschinen mit 959 PS und 38 
sonstige Antriebsmaschinen (Elektromotoren, 
Sauggas-Motoren und Wasserkraft) mit 761 PS 
verwendet. 


In der Fluß- und Schweißeisen-Erzeu- 
gung, sowie dem Walzwerks-Betrieb war die 
Betriebskraft 485 er mit 70247 PS 
gegen 475 mit 67637 PS im Vorjahre und 317 
sonstige Motoren mit 9863 PS gegen 176 mit 


8225 PS im Vorjahre. Die Zunahme der 
letzteren ist wahrscheinlich durch ausgiebige 
Verwendung der elektrischen Energie be- 


gründet. 


Im Blei- und Silberhütten - Betrieb 
waren 17 Dampfmaschinen mit 610 PS (wie im 
Vorjahre) vorhanden; außerdem werden noch 
50 Elektromotoren mit 420 PS nachgewiesen. 


Im Verfeinerungs-Betriebe schließlich 
wurden 88 Dampfmaschinen mit 10040 PS ver- 
wendet und 234 sonstige Motoren mit 4559 PS. 


Für die anderen der oben aufgeführten Be- 
triebsgattungen im Bergrevier wurden keine 
Angaben über die Betriebskraft gemach 4 


Verschiedenes. 


Erzeugung von Musik auf elektrischem Wege. 
(„Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 637, 2 Sp., 
1 Abb.) 


Die erste für der öffentlichen Gebrauch be- 
stimmte Anlage zur elektrischen Erzeugung 
und Fernübertragung von Musik, über welche 
wir („ETZ“ 1906, S. 858) berichtet haben, ist 
soweit gefördert, daß vor kurzem bereits in 
ann von Mitgliedern der New Yorker 
Elektrotechnischen Gesellschaft ein Konzert hat 
gegeben werden können. Es fand in einem 

aum der Zentrale statt, in dem acht mit Schall- 
trichtern versehene, aber dem Auge entzogene 
Fernhörer verteilt untergebracht waren. Die 
Fernhörer standen mit der Schaltvorrichtung in 
Verbindung, an der die von den Wechselstrom- 
Erzeugern kommenden Leitungen mündeten. 
An dem Tastenwerk der Sc A| 
spielten abwechselnd mehrere (entsprechen 
ausgebildete) Damen und Herren und zwar 
wurde klassische und andere Musik aufgeführt, 
wobei die verschiedensten Instrumente mit vor 
züglichem Erfolge nachgeahmt wurden; z. B. 
wurde die Musik eines Trommler- und Pfeifer- 
Korps zu Gehör gebracht. Von Ende Oktober 
ab sollen regelmäßige öftentliche Konzerte in 
der Zentrale gegeben werden; man hofit dann 
auch go weit zu sein, daß Musik nach beliebigen 
anderen Häusern „geliefert“ werden kann. 
Gegenwärtig ist man noch mit der Legung der 
erforderlichen Verteilungskabel beschäftigt. Im 
ganzen vermag die Anlage 15 000 bis 20 000 Fern- 
hörer zu versorgen. W. M. 


1. November 1908. 
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Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 22. Oktober 1906.) 


Kl. Ad. Sch. 23843. Elektrischer Gasfernöftner 
und -schließer, bei welchem zum Brenner 
führende Gasdurchlässe durch elektromag- 
netisch durch Schaltklioke bewegbare T 
einem Stromkreis hintereinander geschaltete 
Drebschieber abwechselnd geöffnet und ge- 
schlossen werden. Friedrich Reichsgraf 
von Schönborn Buchheim - Wolfsthal 
jun., Miröschau, Böhmer, und Georg Lent- 
schat, Berlin, Romintenerstr. 49; Vertr.: 
Eduard Franke u. Georg Hirschfeld, Pat. 
Anwälte,” Berlin SW. 13. 19. 5. 08. 


KL 12d. F. 21709. Verfahren zur gleichzeitigen 
Trennung und Entwässerung von pfians- 
lichen, tierischen und mineralischen Stoffen 
mit Hilfe der Elektroosmose. Farbwerke 
vorm. Meister, Lucius & Brüning, Höchst 
am Main. 1. 5. 06. 

Kl. 20k. O. 4753. Stromzuführungsanlage für 
elektrische Straßenbahnen mit Öberleitung, 
welche in voneinander isolierte, normal ge- 
erdete Strecken unterteilt ist. Gerard Olt- 
huis, S’Gravenhage, Holl; Vertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 21. 1. 05. 


—]. A. 12897. Sicherheitsvorrichtung, durch 
welche verhütet wird, daß das Wagengestell 
elektrisch betriebener Fahrseuge bei man- 

genaam Schienenkontakt unter Spannung 

ommt. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 27. 2. 06. 

Kl. 21a. A. 12986. Apparat zur Lauttele- 
graphie. Aktiebolaget Nautiska Instru- 
ment, Stockholm; Vertr.: A. du Bois - Rey- 
mond, Max Wagner und G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.13. 21. 3. 06. 

—a. D. 16058. Kombinierter Klinken- und 
Glüblampenstreifen für Fernsprechämter. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 14. 7. 05. 

—a. E. 11905. GE zur Befestigung 
des Luftleitergebildes von Stationen für draht- 
lose Telegraphie beziehungsweise Telephonie. 
Simon Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 
15. 8. 06. 

— a. St. 10028. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen. Hans Carl Steidle, München, 

heresienhöhe 18. 27. 1.06 >- 


— b. A. 12130. Verfahren die Kapazität von 
Bleisammlern stetiger zu erbalten. Akku- 
mulatorenfabrik, A.-G., Berlin. 5. 5. 04. 

—c. St. 91%. Kabelendverschluß für Fern- 
sprechkabel. Franz Stock, Berlin, Neander- 
straße 4. 26. 9. 04. 

—d. W. 24812. Anordnung zur Spannungs- 
regelung in Wechselstromkreisen mittels Zu- 
satztransformatoren. Wilhelm Welsch, Köln, 
Hohenzollernring 90. 25. 11. 05. 

—e. S. 2368. Anordnung zur Eichung von 
Wechselstrommeßgeräten. Siemen s&Halske 
A.-G., Berlin. 23. 2. 06. 

—e. Sch. 26064. Aräometer mit Einrichtung 
zur Fernanzeige des spezifischen Gewichtes 
der Säure von Akkumulatoren. Karl Schmidt, 
Nürnberg, Scheurlstr. 21/0. 9. 8. 06. 

— f. K. 31361. Verfahren zur Beförderung dos 
Zündens bei Dee Ee Zus. z. Pat. ie 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leip- 
zig. 14. 2. 06. 

—f. Sch. 2632. Elektrische Beleuchtungsein- 
richtung. Dr. Ernst Schreiber, Magdeburg, 
Beaumontstr. 1, u. Ernst Ruhstrat, Göttingen. 
19. 9. 04. i 

Kl. 42c. L. 21326. Wasserstandszeiger T 
Magnetschwimmer und durch diesen beweg 
tem Zeiger. Maximus Lwowitsch-Kostrits& 
Wilna, Rußl ; Vertr.: A. Loll und A. Vogt 
Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 17. 7. 06. 

—f. R. 22577. Verfahren und Vorrichtung ver 
Anzeigen des Gewichtes mittels elektrist ros 
Stromes beim Wiegen von Lasten. C ei 
Russow, Marlborö, Court, und Edward a 
Feinstein, Grfsch. Houndsditch, Lon 
Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat. An® e 
Berlin W.8. 7. 4. 06. [Priorität a. G. E d í 
in England gem. Unionsvertrag: 18. 4 Gë 

Kl. 43a. K. 31487. Elektrische Abstimmung” 
vorrichtung für Wahlen und Versammianf 
Franz Klühe, Berlin, Hussitenstr. 3. 3. E 

Kl. 48a. P. 17087. Galvanisiervorrichtunß am 
volle und hohle Gegenstände mit en Yl k 
Förderband. Louis Potthoff, B cap 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 0. SW ri 
und E. Peitz, Pat.-Auwälte, Berlin SÉ 
30. 3. 05. [Priorität a. G. d. Anm. SC? 
britannien gem. Unionsvertrag: 21. 6. 4] 
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Zurtcknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. Oktober 1906.) 

Kl. 20k. S. 22309. Anordnung zur Verhütung 
der Berührung von an Masten aufgehängten 
Fahrleitungen elektrischer Bahnen an Kreu- 
zungen der letzteren mit Fahrwegen. 2. 8. 06. 

Kl. 2l c. T. 10792. Schwachstromsicherung mit 
einem durch Lot festgehaltenen Stromschluß- 
teil. 9. 4. 06. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. Oktober 1906.) 

Kl. Ad. 178614. Elektrischer Fernzünder, bei 
welchem der den Gashahn öffnende und zu- 
gleich zur Puanng der Funken dienende 
Strom durch einen Elektromagneten auf zwei 
hintereinander wirkende Anker wirkt, von 
denen der erste zum Drehen des Gashahnes 
dient und erst, nachdem er selbst angezogen 
und magnetisiert ist, den zweiten Anker an- 
zieht, der die Zündvorrichtung in Tätigkeit 
setzt. Gebrüder Staiger, St. Georgen, 
Schwarzw. 6. 5. 05. 

Kl. 20b. 178766. Vorrichtung zur Erhöhung 
des Raddruckes von Eisenbahnfahrzeugen 
mittels magnetischer, durch einen Elektro- 
magneten erzeugter Anpressung der Räder 
an die Schienen. Robert Charles Lowry, 
Seattle, V. St. A.; Vertr.: H. Neubart, Pat.- 
Anw., Berlin SW.61. 18. 6. 05. 

—i. 178608. Selbsttätige elektrische Zug- 
deckungssignaleinrichtung. James Mc Il- 
wain, Okawville, V. St. A.; Vertr.: F.C.Gla- 
ser, L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 6. 6. 05. 

—i. 178768. Einrichtung zum Einstellen von 
Eisenbahnfahrstraßen, durch elektrische Stell- 
vorrichtungen. M. Fels, Schönfeldstr. 18, R. 
Zwack, Lilienstr. 86, Fa. W. Burri, Knöbel- 
straße 14, und A. Buechl, Maximilianstr. 15, 
München. 25. 11. 02. 

— k. 178509. Kurvenisolatorhalter, dessen Stel- 
lung der Zugstärke und Zugrichtung der 
Fahrleitung elektrischer Bahnen angepalit 
werden kann. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 28. 12. 05. 

—K. 178610. Aufhängung der e tür 
elektrische Bahnen mit oberhalb des Fahr- 
drahtes und in dessen Längsrichtung angeord- 
netem besonderen Tragwerk. Allgemeine 
SS eebe Berlin. 29. 3. 


—k. 178567. Kreuzungsklammer für Ober- 
leitungen elektrischer Bahnen. Paul Schnei- 
SE Tegel b. Berlin, Brunowstr. 23 A. 25. 10. 

— l. 178511. Mit Druckluft arbeitende Vorrich- 
tung zum selbsttätigen Herabziehen ent- 
poter Stromabnehmer elektrischer Eisen- 

ahnen. Andrew Lafayette Prentiss, Buffalo; 
Vertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 30. 9. 05. 

—1. 178512. Vielfachsteuerung für elektrisch 
betriebene Züge mit Steuerstromkreisen für 
die den Motorstrom regelnden Stromschließer. 
Allmänna Svenska Elektriska Aktie- 
bolaget, Westeräs, Schweden; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau b. Berlin. 
7. 2. 06. 

—1. 178513. Einrichtung zum Antriebe von 
Fahrzeugen durch Wärmemotoren und durch 
umkehrbare elektrische Maschinen in Parallel- 
schaltung mit Stromsammlern. Henri Pieper, 
Lüttich, Vertr.: C. Pieper, H. Springmann, 
Th. Stort u. E. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin 

W.40. 25. 2. 06. 

—1l. 178514. Vom Stromabnehmer elektrisch 
betriebener Fahrzeuge selbsttätig eingestellte 
Steuervorrichtung für Druck- oder Saugluft. 
Robert Vontobel, Bendlikon b. Zürich; Vertr.: 
C. Kleer, Pat.-Anw., Karlsruhe i. B. 13. 3. 06. 
[Priorität a. G. d. Anm. in der Schweiz gem. 
Unionsvertrag: 14. 3. 05.) | 

—1. 178568. Regelungsvorrichtung für Elektro- 
motore, besonders für Fahrzeuge, bei welchen 
nach Übergang von der Reihen- zur Parallel- 
schaltung die Reihenschaltung selbsttätig ge- 
öffnet wird, sobald diese Verbindung strom- 
los geworden ist. William Cooper, Pittsburg, 
Penns., V. St. A: Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 1. 2. 06. 

Kl. 21a. 178851. Schaltungsanordnung für die 
Überwachung von Sprechverbindungen, welche 
über ein Amt mit Zentralmikrophonbatterie 
und ein nur für selbsttätige Schlußzeichen- 
gabe eingerichtetes Amt hergestellt werden, bei 
welchein die Schlußzeichengabe durch Strom- 
sendung über die während des Sprechens ver- 
riegelte T'eilnehmerleitung erfolgt. Deutsche 
Telephonwerke G.m.b.H., Berlin. 3. 8. 04. 

—a. 178852. Empfangsvorrichtung für draht- 
lose Minenzündung. Ferdinand Schneider, 
Langenfeld, Rhld. 24. 1. 05. 


— a. 178853. Schaltvorrichtung zum Anzeigen 
des Besetztseins einer gemeinsamen Leitung 
in dem Amte bis zu einer bestimmten Zeit, 
um eine E Lösung der Leitung im 
Amte zu verhindern. enzel Knobloch, 
Pankow b. Berlin, Mühlenstr. 85. 11. 6. 05. 

—a. 178854. Als Luftleiter angeordneter 
Schwingungskreis für Übertragung von 
Zeichen mittels elektrischer Wellen (z. B. 
Funkentelegraphie). Carl Gustaf 
Braunerhjelm, Stockholm; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau b. Berlin. 
24. 1. 06. 

—a. 1788651. Verfahren zur Telegraphie ohne 
fortlaufenden Leitungsdraht unter Verwen- 
dung elektrischer Erdwellen. Dr. Ludwi 
Zehnder, Halensee b. Berlin, Friedric 
Joachimstr. 56. 21. 5. 04. 

— a. 178867. Empfangssystem für drahtlose Sig- 
nalübertragung. Valdemar Poulsen, Kopen- 
hagen, Dänem.; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.Anwälte, Berlin SW. 61. 
6. 10. 05. 

— a. 178871. Wellenempfindliche Kontaktstelle. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H, Berlin. 18. 2. 06. 

— A, 178873. Schaltung für selbsttätige Fern- 
sprechanlagen mit Schleifenleitungen; Zus. z. 
Pat. 165497. Paul Hildebrand, München. 
Plinganserstr. 24. 7. 9. 05. 

—b. 178855. Elektrische Sammlerbatterie mit 
doppelpoligen Elektrodenplatten. Gustavus 
Martin Zingel, London; Vertr.: Fr. Schwen- 
terley, Pat.-Anw., Berlia W.66. 4. 11. 05. 

—c. 178856. Elektrischer Regelungs- und An- 
laßwiderstand mit elektromagnetischer Fun- 
kenlöschung. Daniel Adamson und John 
Brentnall Duckitt, Hyde, Engl.; Vertr.: Pat.- 
Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe ua. Dr. H. 
Weil, Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin 
SW. 13. 31. 10. 05. 

— ce. 173862. Zeitschalter. 
Berlin. 29. 3. 05. 

—c. 178x63. Fliehkraftschalter. Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 17. 1. 06. 

— ce. 178868. Einrichtung zur Abschaltung von 
Luftleitungen bei Drahtbrüchen; Zus. z. Pat. 
174755. Lucien Neu, Lille, Frankr.; Vertr.: 
F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 


Schwabe & Co., 


Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 63. 7. 9. 03. 


— c. 178874. Zweiteilige Isolatorstütze. Joh. 
Skopec, Wien; Vertr.: R. Deißler, Dr. G. 
Döliner und M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 21. 7. 04. [Priorität a. G. d. Anm. in 
Österreich-Ungarn gem. Unioasvertrag: 6.3.01. 


— ce. 178875. Zeitschalter mit Augenblicksschal- 
tung in Form des üblichen Drehschalters. 
Johann Georg Mehne, Schwenningen, Württ. 
29. 9. 05. 

— d. 178857. Verfahren zum Regeln von kom- 
ensierten Kommutatormotoren. Felten & 
uilleaume - Lahmeyerwerk A. - G., 

Frankfurt a. M. 23. =. 04. : 

— d. 178865. Elektrische Maschine mit Küh- 
lungseinrichtung. Siemens -Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 4. 3. 04. 

— d 178866. Anordnung zur Regelung von 
Wechselstromkommutator-Maschinen. Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
13. 7. OŁ. 

— d. 178872. Ventilierte nn aus iso- 
liertem Draht. Robert Pohl, Bradford, Engl].; 
Vertr.: C. Pieper, H Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 25. 1. 05. 

— e. 178853. Stromschlußvorrichtung. Schier- 
steiner Metallwerk G. m. b. H., Berlin. 
7. 5. 05. 

— e. 178859. Meßgerät nach Ferrarisschem 
Prinzip; Zus. z. Pat. 174248. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. 26. 4. 06. 

— e. 178860. Galvanometer. Jules Richard, 
Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW.61. 26. 4. 06. 

— f. 178864. ltegelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen. John Morecraft Wellington und 
Walter Francis Daniell, London; Vertr.: S. H. 
Rhodes, Pat.-Anw., Berlin W.9. 6. 4. 05. 

— g. 178869. Vorrichtung zum Entnehmen von 
Gleichstrom aus einer Wechselstrom«uelle 
durch einen zu dieser synchron schwingenden 


Unterbrecher. Koch & Sterzel, Dresden. 
16. 12. 05. 
Kl. 42c. 178528. Verfahren und Vorrichtung 


zur Aufhebung ablenkend auf die durch das 
Erdmagnetfeld oder eine andere Kraft fest- 
gelegte Richtung eines Magneten oder Magnet- 
systems wirkender Einflüsse durch eine auf 
Rückdrehung des Magneten wirkende Kom- 
ensationseinrichtung. Hermann Gercke, 
Berlin, Nachodstr. 41. 1. 8. 03. 


neben diesem angeordneter Elektromotor. 
August Weiß, Köln, Teutoburgerstr. 3. 17. 1. 06. 
Kl. 74c. 178826. Sicherheitsschaltung für Kom- 
mandoanlagen mit Weitergabe des Befehls 
durch Zwischenstellen.. Deutsche Tele- 
phonwerke G. m. b. H., Berlin. 26. 5. 06. 


—d. 178788. Elektrischer Schallerzeuger, bei 
welchem eine Schallmembran durch den 
Anker eines Selbstunterbrechers in Schwin- 
gungen versetzt wird; Deutsche Telephon- 
werke G. m. b. H., Berlin. 18. 5. 05. 

—d. 178789. Elektrischer Schallerzeuger, bei 
welchem eine Schallmembran durch den 
Anker eines Selbstunterbrechers in Schwin- 

ungen versetzt wird; Zus. z. Pat. 178788. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 21. 3. 06. 

— d. 178826. Selbsttätiger Zeitschalter für Re- 
klamebeleuchtung mit einem nach Art der 
Sanduhr wirkenden Quecksilberstromschließer. 
Deutsche Apparatebauanstalt, G. m. 
b. H., Düsseldorf. 1. 11. 05. 

Kl. 83b. 178681. In eine bestehende Fernlei- 
tung eingeschaltete Regelvorrichtung für 
Uhren. Wilhelm Cruel, Friedrich Copei u. 
Hermann Johanning, Lage, Lippe. 6. 5. 06. 


Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 22. Oktober 1906.) 


Kl. 21c. 277297. Abzweigdose usw. 

— ©. 280446. Messerzeiger für elektrische Meß- 
instrumente usw. 

— g. 275589. Magnet usw. 


Gebrauchsmuster. 


—n 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 22 Oktober 1906.) 


Kl. 2l a. 289734. Filzzwischenlage mit Decke 
aus Papier o dgl. als Koblenbehälter für 
Mikrophone. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen -Werke, Berlin. 
8. 9. 06. A. 9458. 

—a. 239798. Fernhörer mit auswechselbarem 
Magnetsystem, dessen Kontaktstifte in Be- 
rührung mit in der Kapsel befindlichen Kon- 
taktfedern stehen. Telephon Apparat 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
10. 8. 06. T. 7921. 

— a. 289860. Telephon-Umschaltebrett mit auf 
einem sehr kleinen Raum vereinigten Eingzel- 
apparaten, wie Rufglocke, Taster, automati- 
schem Umschalter und einer leicht aus- 
wechselbaren Batterie. Albert Friedländer, 
Berlin, Lindenstr. 16—17. 17. 9. 06. F. 14515 

—b. 290069. Lampengehäuse für Trocken- 
akkumulatoren, mit im Gehäuse verschieb- 
barem Akkumulator und Brennstunden-Ver- 
brauchsregister. O. Neupert Nachfolger, 
Wien; Vertr.: Otto Nairz, Charlottenburg, 
Schillerstr. 96. 5. 6. 06. N. 6233. 

— 6 289608. Kontaktstücke für Wechselstrom, 
welche aus einer Mischung von Metall und 
Kohle bestehen. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 19. 9. 06. A. 9483. 


—c. 289658. Kabelendverschluß mit durch- 
lochter Führungsplatte für die Kabeladern. 
Eisenbahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel 
& Co. A.-G., Braunschweig. 21.9.06. E. 9103. 

—c. 289771. Schutzkasten für Hebelschalter, 
mit im Schalthebelschlitz angeordneter Feder- 
klemme zum Festhalten des Schalthebels. 
Bergmann - Elektricitäts-Werke A OG. 
Berlin. 22. 9. 06. B. 32171. 

—c. 289797. Druockknopfschalter für zwei 
Stromkreise für Signalapparate an Auto- 
mobilen und anderen Fahrzeugen, bei wel- 
chen die Kontaktstellen sich stets selbst 
blank halten. Volt-Ampäre-Gesellschaft 
Fleischmann & Co., Frankfurt a. M. 8.8.06. 
V. 5286. i | 

— c. 289808. Den Draht direkt befestigender 
Isolator. Alfred Grießing, Heßberg b. Hild- 
burghausen. 24. 8. 06. G. 16 108. 

—c. 289833. Schaltkasten mit zwangläufiger 
Verbindung des Schalthebels mit dem Kasten- 
deckel, zum Zweck der gegenseitigen Sper- 
rung beider Teile. Paul Schröder, Stutt- 
gart, Danneckerstr. 20. 7. 9. 06. Sch. 23 938. 

— c. 259842. Dose für elektrische Leitungsver- 
bindungen, mit den Boden seitlich überragen- 
dem breiten Rand. Nürnberger Hercules- 
Werke A.-G, Nürnberg. 11. 9. 06. N. 6401. 

—c. 2%9846. Kontaktfinger mit auswechsel- 
barem Kontaktklotz. Siemens-Schuckerlt- 
werke G. m. b. H., Berliu. 14. 9. 06. S. 14311. 
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—0. 289847. Selbstausschalter mit Kniehebel- 
getriebe. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
14. 9. 06. M. 22626. 

e 289848. Kniehebelschalter mit Tastbürste 
und einem offenen Kniegelenk zum An- 
drücken der Bürste. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 14. 9. 06. M. 22627. 

—c. %9849. Selbstausschalter mit Kurven- 
getriebe. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
14. 9. 06. M. 22628. 

—c. 289850. Unverwechselbare Patronensiche- 
rang mit zweiseitig ungleichen Paßzapfen. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 15. 9. 06. D. 11739. 

— c. 289854. Isolierrohr-Abschneidezange mit 
auswechselbaren, an der Schneide drachen- 
förmig ausgesparten Messern. Karl Walter, 
Kirchheim u. Teck. 17. 9. 06. W. 21047. 

— ¢. 290072. Hebelschalter für Starkstrom mit 
auf einer Walze aus Isoliermaterial angeord- 
neten Kontaktfedern. Richard Giersiepen, 
Barmen, Appellstr. 10. 7. 8. 06. G. 16036. 


— e. 289603. Zeiger für elektrische Meßinstru- 
mente, bei welchem die verlängerte Schneide 
umgebogen ist, sodaß beide Teile der Schneide 
übereinander liegen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 18.9.06. A.9480. 


— e. 289604. Staubsichere Abdichtung für Elek- 
trizitätszählergehäuse, mit am Gehäusering 
angeordneten Befestigungsschrauben und mit 
im Hohlraum der Grundplatte eingelegtem 
eelere Bergmann-Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 18. 9. 06. B. 32 136. 


—e. 289605. Gleichzeitig als Drosselspule 
ausgebildeter Nebenschlußmagnet für Induk- 
tions - Wechselstromzähler, mit isolierenden 
Brücken zur Verbindung der Magneteisen- 
kerne. Bergmann-Elektricitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 18. 9. 06. B. 32 137. 

— f. 289807. Fassung zum Einschrauben klei- 
ner Kontakte in große Fassungen. Alfred 
Grießing, Heßberg b. Hildburghausen. 24.8. 
1906. G. 16 107. 


— f. 239886. Bogenlampe mit derartiger Klem- 
menaufhängung, daß beim Anrücken des 
Kernes die Klemme erst mit Verspätung an- 
zieht. Ehrich & Graetz, Berlin. 18. 1. 06. 
E. 8724. 

—f. 290071. Zugmagnetanordnung für elek- 
trische Bogenlampen mit nebeneinander lie- 
genden, unter Gewichtswirkung zur Berüh- 
rung gebrachten Elektroden. Deutsche 
Beck-Bogenlampen-Gesellschaft m. b. 
H., Fraukfurt aM 2. 8. 06. D. 11573. 


— g. 28398356. Wechselstromerzeuger mit Selbst- 
unterbrecheranker und dauernd geschlosse- 
nem Spulenkern. Deutsche elephon- 
werke G. m. b. H., Berlin. 10. 9. 06. D. 11 726. 


Kl. 46c. 290010. Auseinandernebmbare Zünd- 
kerze mit einem Schraubengewinde am Zünd- 
kerzenkörper und einem Muttergewinde am 
Nippel, die genau konzentrisch zur Mittel- 
achse des Zündbolzens sind. Société Gene- 
rale des Huiles et Fournitures indu- 
strielles L’Ol6o, Paris; Vertr.: F.C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, Pat.-An- 

: wälte, Berlin SW.68. 25. 9. 06. S. 14 354. 


— ec. 2390011. Auseinandernehmbare Zündkerze 
mit eioem mittels Mutter und Gegenmutter 
gegen das Abdichtungsmaterial fest anpreß- 
baren Zündbolzen und einer durch Ansätze 
gegen Verdrehung gesicherten Porzellan- 

appe. Société Générale des Huiles et 
Fournitures industrielles L’Ol&o, Paris; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
u. E. Peitz, Pat.-Auwälte, Berlin SW.68. 25. 9. 
1906. 5S. 14355. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 22. Oktober 1906.) 


Kl. gie 213528. Schmiedeeiserner Dübel usw. 
Gustav Baader & Co., Feuerbach. 19.10.03. 
B. 23 221. 3. 10. 06. 

—c. 214381. Elektrische Widerstandselemente 
usw. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 2. 12. 03. A. 6845. 8. 10. 06. 

—d. 213487. Doppelanker usw. Felten & 
Guilleaume LahmeyerwerkeA.-G ,Frank- 
furt a. M. 17. 11. 03. E. 6585. 6. 10. 06. 

— e. 2125667. Triebvorrichtung für Elektrizitäts- 
stundenzähler usw. Courvoisier frères, 
La Chaux-de-Fonds; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. 
Richard Wirth, Frankfurt a. M. 1, u. Wilhelm 
Dame, Berlin SW.13. 19. 10. 03. C. 4043. 
6. 10. 06. 

Kl. 74a. 212061. Elektrischer Wecker usw. 
Georg Petersen, Nürnberg. Aufseßpl. 11. 
20. 10. 03. P. 8386. 3. 10. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


ae 


Nr. 162415 vom 3. September 1904. 


Vittorio Arcioni in Mailand. — Meßgerät für 

elektrische Ströme mit beim Durchgang des 

Stromes sich ausdehnenden starren Leitern 
mit großem Querschnitt. 


Meßgerät für elektrische Ströme mit beim 
Durchgang des Stromes sich ausdehnenden 


‚Abb. 20. 


starren Leitern mit großem Querschnitt, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Leiter mit ihren 
Enden an Federn derart sitzen, daß sich das 
Ganze etwas biegen kann. (Abb. 20.) 


Nr. 162946 vom 25. August 1903. 


M. Fels in Augsburg, R. Zwack, A. Buechl 

und Firma W. Burri in München. — Vom Zuge 

gesteuerte Einrichtung zur Sicherung elek- 

trischer Weichen- und Signalstellvorrichtungen 
oder dergleichen. 


Eine vom Zuge gesteuerte Einrichtung zur 
Sicherung elektrischer Weichen- und Signal- 
stellvorrichtungen oder dergleichen, dadurch 
gekennzeichnet, daß zwei mit der zu sichern- 


selnden Potentiales in rascher Aufeinanderfolge 
kleine Elektrizitätsmengen jeweils gleichen 
Potentiales zugeführt werden. 

2. Ausführungsart des Verfahrens nach An- 
spruch 1 zur gleichzeitigen Ladung der nach 
Art der Kondensatoren mit entgegengesetztem 
Vorzeichen zu ladenden Teile der Scheidevor- 
richtungen, dadurch gekennzeichnet, daß den 
zu ladenden Teilen aus einer Hochspannungs- 
Wechselstromqaelle, z.B. einem Hochspannungs- 
transformator, mittels synchron zur Wechselzahl 
arbeitender Umschalter von den Polklemmen 
jeweils gleichzeitig entnommene Elektrizitäts- 
mengen entgegengesetzten Vorzeichens zuge- 
führt werden. 


Nr. 162876 vom 8. November 1904. 


Gebrüder Hardy in Wien. — Selbstätige Luft- 
saugebremse mit im Zuge verteilten, bei Not- 
bremsungen wirkenden Leitungs-Lufteinlässen. 


Selbsttätige Lauftsaugbremse mit im Zuge 
verteilten, bei Notbremsungen wirkenden Lei- 


Ein A Geen 
Abb. 2. 


tungs-Lufteinlässen, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Zugschlußeinlaß 6 (Abb. 22) derart ge- 
steuert wird, daß der Wiederabschluß desselben 
später eintritt als bei den übrigen Lufteinlässen 
3, sodaß diese 8 nur das schnelle Eröffnen des 
Zugschlußeinlasses 6 vermittein, während letz- 


Abb. 21. 


den Stellvorrichtung in Hintereinanderschaltung 
liegende Kontakte 1, 2 (Abb. 21) mit einem in 
einem besonderen Leitungskreis liegenden Kon- 
takt 3 und einem vom Zuge gestellten Kontakt 
4 derart zusammenwirken, daß bei Beeinflussung 
der Zugkontaktvorrichtung 4 der eine 1 der 
hintereinandergeschalteten Kontakte geöffnet, 
der im besonderen Leitungskreis liegende Kon- 
takt 3 dagegen geschlossen oder geöffnet wird 
und durch einen infolge seines Schließens oder 
Öftnens erzeugten Stromlauf den Schluß des 
zweiten in Hintereinanderschaltung liegenden 
Kontaktes 2 bewirkt, während bei Freigabe der 
Wees 4 der erste Kontakt 1 
und der im besonderen Leitungskreis liegende 
Kontakt 3 in ihre Anfangslage zurückgehen, 
sodaß alsdann die zu sichernde Stellvorrichtung 
zurückgestellt werden kann. 


Nr. 162747 vom 29. Dezember 1903. 


Friedrich Oscar Schnelle in Frankfurt a. M. 

— Verfuhren der elektrischen Ladung von 

der elektrostatischen Autbereitung dienenden 
Scheidevorrichtungen. 


1. Verfahren der elektrischen Ladung von 
der elektrostatischen Aufbereitung dienenden 
Scheidevorrichtungen, dadurch gekennzeichnet, 
daß den zu ladenden Teilen aus einer Hoch- 
spannungs-Eiektrizitätsquelle periodisch wech- 


terer 6 zur Herbeiführung stoßloser Bremsungen 
die Ladung der Bremszylinderunterkammern 
vom Ende des Zuges aus herbeiführt. 


Nr. 162947 vom 6. Mai 1903. 


Constantin de Sedneff in Paris. — Verfahren 
zur Herstellung von Sammlerelektroden. 


Verfahren zur Herstellung von Sammler- 
elektroden, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Elektroden aus einer Anzahl gleich schwerer 
Elemente von prismatischer Form und quadra; 
tischem Querschnitt derart zusammengesei2 
werden, daß die je nach dem Verwendungs 
zweck des Sammlers und der Polarität der 
Elektrode erforderliche wirksame Oberfläche 
erhalten wird. 


No. 163 170 vom 21. April 1901. 


Dr. Ernst Waldemar Jungner in Stockholm. — 

Verfahren zur elektrolytischen Vergrößerung 

der Oberfläche von Masseträgern aus nn 

Nickel oder Kobalt für Etektroden in AIR? 
lischen Sammlern. 


Verfahren zur elektrolytischen Vergabe 
der Oberfläche von Masseträgern &u8 Gg 
Nickel oder Kobalt für Elektroden in £ 
lischen Sammiern unter Verwendung If 
alkalischen Elektrolyten, welcher ein 
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dische Auflösung bewirkendes Salz ent- 
halt, dadurch gekennzeichnet, daß die Ober- 
fläche des zum Masseträger bestimmten Metall- 
körpers zuvor mechanisch aufgerauht wird, 
ehe der Metallkörper als Anode der Elektro- 
lyse in einem derartigen Elektrolyten unter- 


worfen wird. 


Nr. 163211 vom 17. Mai 1908. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. in 

Berlin. — Regelung von Anlaßmaschinen, 

welche von Drehstrommotoren angetrieben 
werden. 


Regelung von Anlaßmaschinen, welche von 
Drehstrommotoren angetrieben werden, dadurch 
ekennzeichnet, daß zwecks Regelung dem 
ekundärteil des Drehstrommotors in an sich 
bekannter Weise ein Strom von veränderlicher 
Periodenzahl von einer Hilfsstromquelle zuge- 
führt wird und daß der die Hilfsstromerzeuger- 
maschine antreibende Gleichstrommotor eine 
zusätzliche Erregerwicklung besitzt, welche 
von dem Strom des von der Anlaßmaschine 
geregelten Elektromotors oder einem zu ihm 
EE Strom derart durchflossen wird, 
e bei wachsendem Strom eine Feldschwächung 
eintritt. 


Nr. 162945 vom 12. Juli 1903. 


Waldemar Poulsen in Kopenhagen. — Einrich- 
tung zur Erzeugung von variierenden Strömen 
oder Wechselströmen hoher Frequenz. 


Einrichtung zur Erzeugung von variierenden 
Strömen oder Wechselströmen hoher Frequenz 
durch die Anwendung eines elektrischen Licht- 
bogens oder Ersatz desselben von solchen 


Abb. 23. 


Eigenschaften, daß das Verhältnis zwischen einer 
Änderung in dem den Lichtbogen durchfließen- 
den Strom zur entsprechenden Änderung, die 
die Potentialdifferenz zwischen den Endpunkten 
des betreffenden Lichtbogens erleidet, eine nega- 
tive Größe ist, in Verbindung mit einer Elek- 
trizitätsquelle in solcher Weise, daß der be- 
treffende Lichtbogen einen Teil des Strom- 
kreises, in welchem die variierenden oder 
wechseinden Ströme erzeugt werden ausmacht, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Lichtbogen 
oder Ersatz desselben in einer Atmosphäre von 
Wasserstoft oder Wasserstoffverbindungen an- 
geordnet ist. (Abb. 23.) 


Nr. 163 106 vom 24. Februar 1904. 


Stanwood Edwards Flichtner in Englewood, 
V. St. A. — Elektrischer Gas- oder Dampf- 
apparat nach Art der Hewittschen Lampe. 


Ein elektrischer Gas- oder Dampfapparat 
nach Art der Hewittschen Lampe, welcher 


BP oe 


(q 


‚5 
Abb. 24. 
durch einen Flüssigkeitsstrom von Elektrode 


zu Elektrode infolge Kippens angelassen wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß zur Verhütung 
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durch Regelung der Stromstärke in den Win- 


dangen å 
Lastsenkgeschwindigkeiten zu erreichen. 


des Darchbrennens der Einschmelzdrähte der 
untere Elektrodenbehälter eine solche Form 
hat, daß in ihm, auch wenn der Apparat ge- 
kippt wird, stets etwas von der leitenden 
Flüssigkeit verbleibt. (Abb. 24.) 


Nr. 163 107 vom 16. September 1904. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

graphen - Werke in Berlin. — Verfahren 

zur Herstellung von Eisentöpfen für Elektro- 
magnete. 


Verfahren zur Herstellang von Eisentöpfen 
für Elektromagnete, insbesondere für Wechsel- 
strom-Elektromagnete, dadurch gekennzeichnet, 


Abb. 25. 


daß an einem entsprechend geformten Eisen- 
bech durch Ausschneiden Arme gebildet wer- 
den, welche, rechtwinklig umgebogen, sich zu 
einem Mantel ergänzen, zu dem Zwecke, Mate- 
rialbeanspruchungen, die eine Veränderung der 
Struktur des Eisens herbeiführen und so das 
Zurückbleiben des Magnetismus fördern, zu 
vermeiden und gleichzeitig eine Unterteilung 
des Mantels in der Richtung des Kraftlinien- 
schlusses behufs Verminderung des Auftretens 
von Wirbelströmen zu erhalten. (Abb. 25.) 


Nr. 163 108 vom 2. September 1904. 


(Zusatz zum Patente 159433 vom 18. Oktober 
1903.) 


Max Reich in Charleroi, Belg. — Vorrichtung 
zum Aufheben des Achsialdruckes bei Wind- 
werken mit Senksperrbremsen. 


Vorrichtung zum Aufheben des Achsial- 
druckes nach Patent 159433 bei Windwerken 
mit Senksperrbremsen, dadurch gekennzeichnet, 
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'Abb. 26. 


daß’durch die Anziehungskraft eines Elektro- 
magneten g (Abb. 26) die Ankerscheibe b, mit 
welcher das auf der Spindel s der Antriebs- 
welle a sitzende und mit dem Lasttrieb A ver- 
bundene Mutterstück r des Senkgesperres ver- 
sehen ist, derart beeinflußt wird, daß je nach 
der in den Drahtwindungen des Elektromag- 
neten g herrschenden Stromstärke der achsiale 
Druck in dem Gesperre teilweise oder ganz 
aufgehoben wird, wobei unter Verminderung 
der zwischen den Kupplungs- beziehungsweise 
Bremsgliedern vorhandenen Reibung ein Rück- 
lauf des gesamten Getriebes eintritt, zumZwecke, 


Schließen von | 
und Niedergang mittels zweier Anschläge am 
Fahrstuhl, von denen der zuerst wirkende das 
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es Elektromagneten g verschiedene 


Nr. 163172 vom 1. Juni 1904. 


Christian Strohbach in Wittenberg a. E. — 
Vorrichtung zum selbsttätigen Offnen und 


Schließen von Fahrstuhlschachttüren. 


Vorrichtung zum selbsttät'igen Öffnen und 
Fährstnhlechachttüren beim Aut- 
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Abb. 28. 


Öffnen und der alsdann wirkende Anschlag das 
Schließen der Tür vermittelt, gekennzeichnet 
durch ein mit einer Anschlagnase m versehenes 
und mit dem zum Öffnen und Schließen der Tür 


dienenden Gestänge verbundenes Drehstück í, 


welches in der Weise mit den beiden Anschlag- 
rollen 7, x am Fahrstuhl zusammenwirkt, daß 
sowohl beim Auf- als auch beim Niedergang 


des Fahrstuhles zunächst das Drehstück ¿ durch 
Anstoßen der einen Anschlagrolle an die Nage 


m aus der aufrechten in die wagerechte Lage 


a e wird und so ein Öffnen der Tür statt- 
findet, während bei der Weiterfahrt des Fahr- 
stuhles das Drehstück durch die Anschlagrollen 
wieder aufgerichtet und so die Tür wieder ge- 
schlossen wird. (Abb. 27 u. 23.) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


——— 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Moubijouplatz 3, zu richten.) 


Festsitzung 


zu Ehren der Internationalen Konferenz für 
Funkentelegraphie 


am 23. Oktober 1906. 


Vorsitzender: 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


Vortrag des Ingenieurs Herrn Poulsen (Kopen- 
hagen) über: „Ein Verfahren zur Erzeugung 
ungedämpfter elektrischer Schwingungen und 
seine Anwendung in der drahtlosen Tele- 
graphie“. 

Der Vorsitzende begrüßte die Herren Dele- 
gierten, die geladenen Gäste und die zahlreich 
erschienenen Vereinsmitglieder mit folgender 
Ansprache: 


M. H! Es ist für den Elektrotechni- 
schen Verein eine große Ehre und eine hohe 
Freude, heute neben angesehenen Männern des 
Inlandes die Delegierten der Internationalen 


1030 


Konferenz für Funkentelegraphie hier begrüßen 
zu können. Wer die Geschichte unseres Ver- 
eins nicht kennt, der möchte wohl fragen, woher 
er das Recht nimmt, eine so auserlesene Ver- 
sammlung, in der sich Elektrotechniker von 
Ruf aus allen Ländern der Erde befinden, bei 
sich zu versammeln. Dem würde ich antworten, 
daß unser Verein, gegründet .im Jahre 1879, 
die erste Vereinigung auf dem europäischen 
Kontinent ist, in welcher sich die Männer der 
Wissenschaft mit den Elektrotechnikern zu- 
sammengefunden haben zu gemeinsamer Ar- 
beit. Der Elektrotechnische Verein ist stolz 
darauf, zu seinen Gründern zwei Männer zu 
zählen, deren Namen die Welt erfüllt hat: 
Werner Siemens und Heinrich Stephan. Ge- 
treu seiner Aufgabe bat der Elektrotechnische 
Verein die Entwicklung der Funkentelegraphie 
von ihrem Anfang an auf das sorgfältigste 
verfolgt. Kurz nach den epochemachenden 
Veröftentlichungen von Heinrich Hertz bat 
Stephan hier im Oktober 1839 zuerst auf die 
Bedeutung der neuen Entdeckung hingewiesen. 
Als dann Marconi den Weg gezeigt hatte 
zu ihrer praktischen Verwendung, zur Über- 
sendung von Nachrichten in die Ferne, wurde 
alsbald hier (1897) von Herrn Prof. Strecker 
ein Vortrag über die Marconische Erfindung, 
verbunden mit ihrer praktischen Vorführung, 
gehalten. Und seitdem haben wir Schritt für 
Schritt die weitere Entwicklung der Funken- 
telegraphie durch Veröftentlichungen, durch 
Vorträge begleitet und unseren Mitgliedern 
zugänglich gemacht. 

Wieder haben wir die Freude, einen neuen 
Schritt auf der Bahn der Vervollkommnung 
der Funkentelegraphie hier zu zeigen. Herr 
Poulsen, der bereits durch die Erfindung des 
Telegraphons Aufsehen in der wissenschaft- 
lichen Welt erregt hat, hat die Güte, zum ersten 
Mal in der Öffentlichkeit hier sprechen zu wollen 
über die Methode, die er gefunden, die Funken- 
telegraphie mit ungedämpften Wellen zu be- 
treiben. Das ist die Veranlassung, die uns das 
Recht und die Pflicht gegeben hat, hier diese 
ansehnliche Versammlung zu vereinigen. 

Wir hatten aber noch eine besondere Ver- 
anlassung, uns Ihrer Anwesenheit zu freuen. 
Im Sommer des vorigen Jahres hat die 
Institution of Electrical Engineers die ange- 
sehensten elektrotechnischen Vereinigungen 
Europas und der Vereinigten Staaten in Eng- 
land um sich versammelt, darunter auch die 
ungrige; sie sind von ihr mit der herzlichsten 
Gastfreundschaft aufgenommen worden, und 80 
gereicht es uns zur besonderen Freude und 
Genugtuung, Mitglieder dieser hochangesehenen 
Vereinigung, besonders aber ihren jetzigen 
Präsidenten, Mr. Gavey, hier begrüßen zu 
dürfen. Seien Sie alle uns herzlich willkommen! 

(Lebhafter Beifall ) 


Die Begrüßung wurde in 
Sprache wiederholt wie folgt: 


Messieurs les Délégués! 


C'est un grand honneur et un grand plaisir 
pour la Société Electro-technique de pouvoir 
saluer chez elle, à côté d'un grand nombre 
d'hommes éminents de son pays, les membres 
de la Conférence internationale concernant la 
télégraphie sans fil. Celui qui ignore l'histoire 
de notre société, pourra se demander de quel 
droit elle a invité une assemble aussi choisie 
dont font partie des représentants de la science 
electro-technique du monde entier. A ceci je 
puis répondre que la Société Electrotechnique, 
fondée en 1879, est la réunion la plus ancienne 
existant sur le continent europden où les re- 
présentants de la science électrique se sont 
unis aux ingenieurs-électriciens pour un travail 
commun. Notre Sociċté est fière d'avoir comme 
fondateurs Werner Siemens et Heinrich 
Stephan, deux célébrités dont le nom a rem- 
pli le monde. 

Fidele au but entrepris, la Societe a, suivi 
attentivement le développement de la télégraphie 
sans fil dòs le début, Peu après la découverte 
sensationnelle de Heinrich Hertz, Stephan 
comme président de notre Société, attira notre 
attention, en Octobre 1889, sur l'importance des 
nouvelles ondes. Lorsque Marconi trouva le 
moyen pratique de faire usage de ces ondes 
pour la transmission des nouvelles, le professeur 
Strecker a donnė ici des explications sur la 
télégraphie de Marconi. Ceci avait lieu en 1897. 
Par des contérences et deg publications, la 


französischer 
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Société a poursuivi méticuleusement les pro- 
grès dans la domaine de la télégraphie sans fil 
et en a rendu compte à ses membres. 

Aujourd’hui nous sommes heureux de vous 
faire part d’un nouveau pas en avant sur la 
route du perfectionnement de la radiotélégra- 
phie; M. Poulsen qui a déjà réveillé l'attention 
du monde scientifique par la découverte du 
Telegraphone, est parvenu à trouver une mė- 
thode de la télégraphie sans fil, par des ondes 
non-amorties. [] veut bien nous faire l'honneur 
de parler chez nous, pour la première fois en 
public, sur ce sujet. C’est la raison, Messieurs, 
qui nous a procuré l'honneur de vous inviter. 

Mais il y a encore une autre raison pour 
laquelle nous sommes heureux de vous voir 
parmi nous. Cet été, The Institution of Elec- 
trical Engineers, a invité les grandes sociétég 
électrotechniques d’Europe et de l'Amérique du 
Nord à venir lui faire une visite en Angleterre. 
Elle leur a témoigné l'hospitalité la plus cor- 
diale. Quoique loin de pouvoir nous comparer 
à elle, nous considérons comme un grand plaisir 
de voir aujourd'hui parmi nous des membres 
éminents de cette institution ct particulièrement 
son chairman Mr. Gavey. Soyez les bien 
venus tous. 


Hierauf erwiderte Herr Chef-Ingenieur M. 
J.Gavey, einer der Vertreter von Großbritannien 
auf der Internationalen Konferenz für Funken- 
telegraphie, folgendes: 


Monsieur le President! 


Permettez moi de vous remercier du bon 
acceuil que vous avez bien voulu me rendre 
comme le representant, pour le moment de 
l'Institution des Electriciens de la Grande 
Bretagne. Les membres de cette institution 
retiennent les plus heureuses recollections de 
leur visite en Allemagne — Durant cette visite ils 
ont reçu de vous l'hospitalité la plus chaleureuse. 
Vous leurs avez donné le parcours de vos grands 
usines et de vos grands installations électriques 
et vous leurs avez montré tout ce qu'il y avait 
de plus interessant — nous ésperons, messieurs, 
que nous avons pu vous rendre un peu de cette 
hospitalité durant votre brief séjour parmi les 
Electriciens de la Grande Bretagne. Ces visites 
internationales doivent ĉtre encouragés le plus 
que possible, elles permettent l'échange des 
idées sur les problèmes techniques qui nous 
intéressent tous, elles resserrent les liens d'amitié 
entre ceux qui se connaissent. Et elles donnent 
des opportunités de former de nouveaux amitiés. 
J’espüre messieurs que ce n’est que le commence- 
ment d'une séries de visites qui rösulteront dans 
le bien ĉtre des membres de nos institutions qui 
y partagent. 

(Lebhafter Beifall.) 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
ist somit festgestellt. 

Anträge auf Abstimmung über die in der 
Sitzung am 15. Mai 1906 ausgelegten Anmeldun- 
gen sind nicht eingegangen; die damals An- 
gemeldeten sind somit in den Verein aufge- 
nommen. 

45 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis derselben lag zur Einsichtnahme 
aus und ist hierunter abgedruckt. 

Zu den Vorträgen über die Maxwellsche 
Theorie haben sich rund 170 Teilnehmer ge- 
meldet. 

Die Vorträge finden jeden Montag Abend 
8 bis o, Uhr im Baracken - Auditorium der 
Königlichen Friedrich - Wilhelms - Universität 
statt. Der erste Vortrag ist auf den 5. Novem- 
ber d. J. festgesetzt. 

Weiteres ist bei der Geschäftsstelle des 
Elektrotechnischen Vereins, Berlin N., Monbijou- 
Platz 3, zu erfahren. 


Hierauf hielt Herr Ingenieur Poulsen aus 
Kopenhagen seinen angekündigten Vortrag 
über: „Ein Verfahren zur Erzeugung unge- 
dämpfter elektrischer Schwingungen und seine 
Anwendung in der drahtlosen Telegraphie“. 
Der Vortrag wurde durch zahlreiche Lichtbilder 
und äußerst interessante Vorführung von Appa- 
raten erläutert. Die Versammlung zollte dem 
Vortragenden reichen Beifall. Vom Vorsitzen- 
den wurde namens des Vereins Herrn Poulsen 
mit folgenden Worten gedankt: 


M. H.! Der Charakter der heutigen Ver- 
sammlung und die Bedeutung des Gegen- 
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1. November 1908. 


standes rechtfertigen es wohl, wenn ich Ihnen 

vorschlage, daß wir heute von einer Diskussion 

über das Gehörte absehen, dasselbe vielmehr 

ruhig, ein jeder für sich, auf uns wirken lassen. 
(Zustimmung.) 

Es bleibt mir daher nur übrig, dem Herrn 
Vortragenden unseren wärmsten Dank dafür 
auszusprechen, daß er uns heute hier zum 
ersten Male seine Entdeckungen vorgeführt 
hat, ihn gleichzeitig zu dem Erreichten zu be- 
glückwünschen und ihm ein herzliches Glückauf 
auf der Bahn weitererer Erfolge zuzurufen. 

(Lebhafter Beifall.) 


Der Vortrag kommt in einem der nächsten 
Hefte der „ETZ“ zum Abdruck. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 27. November 1906. 


Weber. 
Schriftführer. 


Sydow, 
Vorsitzender. 


I. 
Mitgliederversgeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1976. Accumulatoren-Fabrik A.-G. 

1977. Mankiewitz, Gustav. Elektrotechnische 
Materialien und Magnetfabrik. 

1978. Kropff, Ludwig. Elektro-Ingenieur und 
Dipl.ng. 

1979. Grabe, Johannes. Ingenieur. 

1980. Raschig, Max. Ober-Ingenieur. 

1981. de Roos, Willem. Ingenieur. 

1982. Schiemann, Paul. Ingenieur. 

1983. Rogosch, Franz. Elektro-Ingenieur. 

1984. Rigg, Richard. Ingenieur. 

1985. Schlesinger, Kurt. Ingenieur. 

1956. Jaeger, Heinrich. Geh. Ober-Reg. Rat. 

1987. Frank, Aladár. Dipl.-Ing. 

1988. von Pirani, Marcello. Dr. phil. Physiker. 

1989. Kühlmorgen, Friedrich. Dipl. 

1990. Netzsch, Fritz. Dipl.:Xug. 

1991. Esser, Robert. Dipl. Jng. 

1992. Renver, Karl. Dipl.ng. 

1995. Grasmann, Otto Dipl.:Äng. 

1994. Sturm, Alfred. Ingenieur. 

1995. Ziegler, Robert. Ingenieur. 

1996. Seidel, Willy. Ingenieur. 

1997. Seeck, Eckehard. Montage-Ingenieur. 

1998. Mayer, Emil. unt nn. 

1999. Simon, Alexander. Dipl.:{ing. 

2000. Róna, Arpád. Dipl.zisug. 

2001. Settegast, Bernhard. Ingenieur. 
202. Randhagen, Richard. Elektrotechniker, 
Mitinbaber der Firma „Nadir“. 

2003. Ebeling, Ludwig. Ingenieur. 

2004. Hoppe, Fritz. Zivil-Iogenieur. 

2005. Narziß, Joseph. Ingenieur. 
B. Anmeldungen von außerhalb. 

47441. Gudmundsson, Halldor, Elektrotech- 
niker. Reykjavik (Island). 

4745. Gewecke, Hermann. Dipl-3nyg. Darm- 
stadt. 

4746. Städtische Elektrizitäts-, Gas- und 
Wasserwerke Bremerhaven. 

4747. Libowitzky, Paul. Ingenieur, Betriebs- 
direktor. Brüx (Böhmen). 

4748. Großröhrsdorfer Elektricitäts- 
Werk G. m.b. H. Großröhrsdort i. Sa. 

4749. Elektricitätswerk der Königl. Frei- 
stadt Pozsony. Pozsony (Preßburg). 

4750. Kuhlo, Max. Ingenieur. Essen a. d. Ruhr. 

4761. Lamm, Fredrik, H. Professor. Göteborg. 


4752. Dehez, Leopoldo. Ingenieur. Cartagena. 
Gerber, Adolf. Fabrik- und Ritterguts- 
besitzer. Vogelgesang bei Nimptsch. 
A.-G. für elektrischen Bedarf. 
Wien VII. 
Mever, Emile. 
Bulle, Cant. Fribourg. 
Palacios, Nicolas. Repräsentante exclu- 
sivo en España de la Vereinigte Elektr. 
Akt.-Ges. de Viena. Madrid. 


Dipl.-Xng, Direktor. 


47537. de Kuyser, Jacob. Ingenieur. Amster- 
dam. 

4758. Städtisches Elektricitätswerk ZU 
Stuttgart. 
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verband Deutscher Elektrotechniker, 
(Eingetragener Verein.) 


Betrifft nächste Jahresversammlung. 


Verschiedenen Anregungen entsprechend 
hat der Vorstand beschlossen, von jetzt ab auf 
jeder Jahresversammlung ein bestimmtes tech- 
nisches Thema in den Vordergrund zu stellen, 
und dadurch eine intensive Bearbeitung des- 
selben anzuregen. Es ist nun in Aussicht ge- 
nommen, für die Jahresversammlung in Ham- 
burg hierfür den „Wechselstrom - Motor“ zu 
nehmen, und gleichzeitig auch schon für die 
darauffolgende Jahresversammlung in Berlin 
die „Überspannungsfrage“ zu wählen Wir 
machen schon jetzt hierauf aufmerksam, damit 
allen Mitgliedern Gelegenheit gegeben ist, recht- 
zeitig sich auf die Behandlung dieser Themen 
vorzubereiten. 


Betrifft Einladung des Deutschen Vereins für 
den Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Der Verein ladet die Mitglieder des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker zu der am 
Donnerstag, den 1. XI. 1906, abends 8 Uhr, im 
Saale der Nichtigkeitsabteilung des Kaiserlichen 
Patentamtes, Eingang Gitschinerstraße, statt- 
findenden Vereinsversammlung ein. Auf der 
Tagesordnung steht ein Vortrag des Herrn 
Rechtsanwalt Paul Schmid, Berlin, über die 
Frage: „Sind Änderungen der gesetzlichen Be- 
stimmungen zur Bekämpfung des Verrats der 
Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse wünschens- 
wert?“ 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Der Generalsekretär: 
G. Dettmar. 


Württembergischer Elektrotechnischer Verein. 


Auszug aus zwei Vorträgen von Rob. Lang, 
gehalten am 15. II 1906 in Stuttgart, über „Neuere 
Vorstellungen über den Aufbau der Atome“. 


Die Frage, ob der Stoff den Raum in steti- 
ger Ausdehnung erfüllt oder ob er in einzelne 
Teile mit bestimmter Individualität zerteilt ist, 
hat die Denker aller Zeiten beschäftigt. In 
unserer Zeit drückt sich dieser Gegensatz aus 
in der von namhaften Physikern (Boltzmann, 
Planck und anderen) verteidigten und ent- 
wickelten Atomistik und der merkwürdiger- 
weise von einem Chemiker (Ostwald) so eifrig 
empfohlenen, ihrem Wesen nach antiatomisti- 
schen Energetik. Der tiefere Grund dieses 
Zwiespaltes ist in der Organisation unseres 
Geistes begründet und spaltet auch die moderne 
Mathematik in das Lager der geometrischen 
und arithmetischen Richtung. Für die Betrach- 
tung des Naturgeschehens ist es lediglich eine 
Frage der Zweckmäßigkeit, ob das Bild, das 
wir uns von der Natur machen, auf diese oder 
jene hypothetische Grundlage gestellt ist. Bei 
dieser Sachlage kann aber kein Zweifel be- 
stehen, daß die atomistische Hypothese Resul- 
tate zutage gefürdert hat, Probleme und Fragen 
aufwirft, zu Theorien und Versuchen anregt, 
gegen deren Reichtum die Vorstellung von der 
kontinuierlichen Raumerfüllung sich arm er- 
weist. Ist damit die Zulässigkeit der Atomistik 
im allgemeinen erwiesen, so möge es die Auf- 
gabe dieser Vorträge sein, im einzelnen zu 
zeigen, daß wir jetzt imstande sind, ein Atom- 
modell zu konstrnieren, das sich in seinen 
Eigenschaften verstehen und in seinen Leistun- 
gen vorausbestimmen läßt, so gut wie irgend 
ein vom Ingenieur erdachtes neues Maschinen- 
modell, und was die Hauptsache ist, daß (diese 
Eigenschaften mit denen des chemischen be- 
ziehungsweise physikalischen Atoms in vielen 
Beziehungen übereinstimmen. 

Die bis ins Altertum zurückreichende Vor- 
stellung des Atoms ist erst durch Dalton 1804 


zum scharfen, wissenschaftlich verwendbaren 
Begriff erhoben worden, bald nachdem die 
Chemie durch den Gebrauch der Wage zur 
Untersuchung der quantitativen Beziehungen 
übergegangen war. Daltons Atombegriff trägt 
in einfachster Weise den drei chemischen Grund- 
gesetzen der konstanten Zusammensetzung, der 
multiplen Proportionen und der konstanten Ver- 
bindungsverhältnisse Rechnung. Das Atom gilt 
dabei als unteilbare, schlechthin unveränderliche, 
räumlich ausgedehnte Größe, welcher nur eine 
bestimmte Wertigkeit und ein bestimmtes rela- 
tives Gewicht (Atomgewicht) zugeschrieben 
wird; weitere Eigenschaften sind nicht bekannt. 
Mit zwingender Notwendigkeit entwickelt sich 
aus der atomistischen Hypothese die molekulare 
Auffassung. Aus der Zusammenlagerung der 
Atome entsteht die Molekel. Auf die Erforschung 
des Baues der Molekeln und ihrer Eigenschaften 
zielen Chemie und Physik ab. Liefern die che- 
mische Analyse und die chemisch-physikalischen 
Methoden (Dampfdichte, osmotischer Druck, 
elektrolytische Dissoziation usw.) zunächst nur 
Molekularformeln, welche die Anzahl der ver- 
schiedenen zu einer Molekel vereinigten Atome 
bestimmen, so nötigen die Tatsache der Isomerie 
und zahlreiche andere physikalisch-chemische 
Beziehungen zur Erforschung der inneren 
Struktur und Konfiguration der Molekeln, also 
zur Ergründung der räumlichen Lagerung der 
Atome im wörtlichen Sinne (Kekul&scher Ben- 
zolring, asymmetrisches C-Atom usw.). Alle 
diese Molekularmodelle sind statisch gedacht. 


In den Bau des Atoms selbst einzudringen, 
hatte die Chemie nach dem Gesagten keinen 
Anlaß. Dagegen ist zu erwähnen, daß ver- 
schiedene Chemiker die Überzeugung aus- 
sprachen, daß die Atome aus Elementen eines 
Urstoffes aufgebaut seien. Prout (1815) sieht 
den Wasserstoff als Urstoff an; dagegen 
spricht jedoch die Nicht-Ganzzahligkeit der 
Atomgewichte, wenn man H = 1 setzt. Auch 
das periodische System der chemischen Ele- 
mente ist hier zu erwähnen, nach welchem die 
Eigenschaften der Atome periodische Funk- 
tionen des Atomgewichtes sind. 


Wenden wir uns nun dem Atom selbst zu, 
so ist zunächst bemerkenswert, daß präzisere 
Vorstellungen über die zusammengesetzte Natur 
des Atoms von physikalischer Seite ausgingen 
und daß im Zusammenhang damit das System 
des Atoms nicht im statischen, sondern im dy- 
namischen Gleichgewicht gedacht wird. 


Das erste dynamische Bild eines Atoms gab 
W. Thomson 1867 aut Grund der Helmholtz- 
schen Untersuchungen über Wirbelbewegung 
in reibungslosen Flüssigkeiten. Die Eigen- 
schaften eines Wirbels sind: 1. er bildet stets 
einen geschlossenen Ring; 2. er besteht dauernd 
aus derselben Menge Flüssigkeit, hat also un- 
veränderliches Volumen und Gewicht; 3. ein 
Flüssigkeitsteilchen, das wirbelt, kann nie auf- 
hören sich zu drehen, und umgekehrt kann ein 
sich nicht drehendes Teilchen nie in Drehung 
geraten; der Wirbel hat also vollkommene Selb- 
ständigkeit; 4. kein Wirbelring kann einen an- 
deren oder sich selbst durchschneiden; daher 
können sich zwei verschlungene Wirbel nicht 
trennen und ein geknoteter Ring kann nie die 
Knoten lösen. Man sieht, daß die Eigenschaften 
eines Wirbels derart beständig sind, daß sie in 
der Tat den Vergleich mit dem Atom nahelegen. 
Daß dieses Atommodell nicht größere Bedeu- 
tung erhielt, liegt wohl daran, daß es über die 
Valenz, die periodischen Eigenschaften usw. 
keine Andeutung gibt und keiner Fortbildung 
fähig schien. Gerade in dieser Hinsicht scheint 
nun aber das aus den Erfahrungen der letzten 
Jahrzehnte hervorgegangene, von J. J. Thom- 
son in Cambridge erdachte elektrische Atom- 
modell bedeutende Vorzüge zu haben. Eine 
zusammenfassende Darstellung desselben zu 
geben auf Grund der Abhandlungen von Thom- 
son selbst im „Phil. Magazine“ 1903 und 1904 
und von Langevin über Magnetismus im 
„Journal de Phys.“ 1905 ist der Zweck dieser 
Vorträge. 

Das Thomsonsche Atommodell ist ein Pla- 
netensystem im kleinen. Innerhalb einer Kugel 
mit positiver, räumlich verteilter Ladung kreisen, 
zu konzentrischen ebenen Ringen angeordnet, 
die negativ geladenen Elektronen. Die Ladung 
der letzteren ist die Valenzladung 1,3. Io: X elek- 
tromagnetische cgs-Einheiten, die das schon von 
Helmholtz in seiner Faraday-Rede geforderte 


Elementarquantum der wie die Materie atomi- 
sierten Elektrizität darstellt. Ist diese Ladung 
unveränderlich und immer gleich, so ändert 
sich dagegen die Masse des Elektrons, die nach 
W. Kaufmanns Versuchen und Abrahams 
Theorie lediglich als elektromagnetische Masse 
aufzufassen ist, derart, daß sie mit der Ge- 
schwindigkeit des Elektrons wächst. Dies ist 
der Punkt, der den Gedanken nahegelegt hat, 
die ganze Mechanik elektromagnetisch zu be- 
gründen. Die Hydromechanik kommt uns bei 
dieser Vorstellung zu Hilfe: bewegt sich eine 
Kugel reibungslos in einer Flüssigkeit, 80 er- 
scheint ihre Masse um ihre Hälfte vergrößert, da 
auch die Trägheit der in Bewegung gesetzten 
Flüssigkeitsmenge in Rechnung zu nehmen ist. 
In ähnlicher Weise steht ein Elektron mit dem 
freien Äther in Verbindung; ruht es, so ist das 
Feld elektrostatisch, die Kraftlinien verlaufen 
radial; bewegt es sich, so wird das Feld elektro- 
magnetisch, seine Energie äußert sich bei kleiner 
Geschwindigkeit in der scheinbaren Massenver- 


dei 
größerung der Ladung e vom Betrag gg woa 


der Radius des Elektrons (von der Ordnung 
10 -13 cm) ist. Die Masse des Elektrons ergab 
sich aus zahlreichen verschiedenen Versuchen 
von der Ordnung 10-% g, das heißt etwa 1/3% 
der Masse des Wasserstoff-Atoms. 

Viel weniger bestimmtes ist über die positiv 
geladene Kugel zu sagen. Man kennt die po- 
sitiv geladenen Atom-Ionen, mit denen wir es 
bei den Kanalstrahlen und den Strahlen der 
radioaktiven Körper zu tun haben, noch sehr 
wenig: wahrscheinlich ist, daß sie die Größe 
der chemischen Atome haben, und sicher, daß 
sie sich nur mit viel geringerer Geschwindig- 
keit als die Elektronen bewegen. Die von 
Thomson angenommene räumlich geladene 
Kugel, innerhalb welcher die Elektronen kreisen, 
ist also zunächst ein viel mehr hypothetisches 
Gebilde und dient mehr zur Versinnlichung 
des angenommenen rein mathematischen An- 
ziehungsgesetzes der Elektronen, nach welchem 
letztere dem Zentralabstand proportional nach 
dem Mittelpunkt gezogen werden. Bezüglich 
der Ladung der positiven Kugel muß selbst- 
verständlich angenommen werden, daß sie bei 
einem neutralen Atom gleich der Summe der 
Ladungen aller in ihr enthaltenen Elektronen 
ist. Die Masse des Atoms aber wird wegen der 
großen Geschwindigkeit der kreisenden Elek- 
tronen durch die Massensumme der letzteren 
bestimmit. 

Die nächstwichtige Frage ist nun die nach 
der Stabilität dieses mechanischen Systems. Die 
auf die Elektronen, welche gleichabständig auf 
Kreisen angeordnet sind, wirkenden Kräfte sind 
dreierlei: die oben erwähnte Zentralanziehung, 
die Zentritugalkraft und die gegenseitige Ab- 
stoßung je zweier Elektronen. Wie in der 
Astronomie gelingt die Rechnung nur unter 
der Voraussetzung großer Abstände. Es zeigt 
sich, daß schon bei 6 Teilchen im Ring zur 
Aufrechterhaltung der Stabilität 1 Teilchen im 
Mittelpunkt angebracht sein muß; bei 10 Teilchen 
im Ring muß ein innerer Ring von 3 Teilchen 
vorhanden sein usw. Es ist übrigens Thomson 
gelungen, die Bedingungen für stabile Bewe- 
gung beliebig vieler Elektronen in einem Atom 
aufzustellen, das heißt anzugeben, in wieviel 
konzentrischen Ringen sich die Elektronen an- 
ordnen und wieviele derselben je auf einen 
Ring kommen. Die sich dabei herausstellenden 
Figuren erinnern lebhaft an die Gleichgewichts- 
Figuren, die man erhält, wenn man z. B. kleine 
Magnete auf Wasser schwimmen läßt, sodaß 
ihre Achsen vertikal stehen und alle gleich- 
namigen Pole nach derselben Richtung ge- 
wendet sind (Versuche von Alf. Mayer); nur 
hat man es dabei mit ruhendem Gleichgewicht 
zu tun, während unsere Elektronen in sehr 
rascher Bewegung begriffen sind. 

Es wird ferner anzunehmen sein, daß sich 
die Elektronen nicht in ebenen Ringen und 
diese in einer Ebene anordnen, sondern aut 
konzentrischen Kugelschalen. Die mathemati- 
sche Analyse dieser räumlichen Atomstruktur 
ist jedoch unverhältnismäßig schwieriger; dabei 
ist kaum zu erwarten, daß wesentlich neue Ge- 
sichtspunkte und Resultate zutage treten wer- 
den. Man wird sich also auf die ebene Anord- 
nung, jedenfalls vorläufig, beschränken müssen 
und können. Welches sind nun die Hauptzüge 
unseres Atommodells in chemischer und physi- 
kalischer Beziehung? Wir betrachten nachein- 
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ander die chemischen, optischen, magnetischen 
und radioaktiven Eigenschaften desselben. 

Die chemischen Eigenschaften. Bei einem 
Überblick über die stabilen Gruppierungen 
fällt zunächst eine gewisse Periodizität im Bau 
ins Auge. Stabil ist z. B. ein aus nur 3 Elek- 
tronen bestehendes Atom in gleichseitig-drei- 
eckiger Anordnung. Bei einem anderen ist 
dieser Ring aus 3 Elektronen von einem größe- 
ren mit 8 derselben umgeben, sodaß das Atom 
im ganzen 11 Elektronen enthällt. Diesem folgen 
Atome mit 21=3-+8-+13, mit 40=3+8+13 
+16, mit 60=3-+8+13+16-+20 Elektronen 
usw. Ist also beispielsweise eine Eigenschaft 
an den Rinz mit 3 Teilchen gebunden, so wieder- 
bolt sich dieselbe in gewissen wachsenden Ab- 
ständen bei schwereren Atomen. Es tritt also 
hier bereits der dem periodischen Gesetz von 
L. Meyer und Mendelejeff entsprechende 
Charakter heraus. Die genannten Atome wür- 
den eine Gruppe bilden wie etwa die bei Men- 
delejeff: 


Li(7) Na(23) Ka(39) Rb(85) Cs 133 
Differenz 16 16 46 48 


deren Elemente bekanntlich in mancher Hin- 
sicht Ähnlichkeit zeigen (siehe auch optische 
Eigenschaften). 

Auf eine andere periodische Eigenschaft, 
nämlich die der Horizontalreihen, kommt man 
bei Betrachtung der Atome, die gleichviel 
Teilchen im äußersten Ring besitzen. Thom- 
sons Beispiel ist folgendes: Es gibt 9 Atome, 
bei denen im äußersten Ring 20 Teilchen ent- 
halten sind; zur Sicherung der Stabilität sind 
dann noch je 4 kleinere konzentrische Ringe 
vorhanden, die beim leichtesten Atom aus 16, 
13, 8, 2, beim schwersten aus 17, 15, 10, 5 Teilchen 
bestehen. Die Gesamtzahl der Teilchen dieser 
9 Atome geht von 59 bis 67, und zwar nimmt 
die Stabilität zu mit der Zahl der Teilchen. 

Bezeichnen wir die Atome kurz mit der 
Gesamtzahl ihrer Teilchen, so ist das Atom 59 
das wenigst, das Atom 67 das höchst stabile 


unter diesen neun. Verliert das Atom 59 durch 
irgend welche Ursache ein Teilchen, so besitzt 


sein äußerer Ring nur noch 19 Teilchen. Das 
Atom gehört also jetzt einer anderen Gruppe 
an, die 19 Teilchen im äußeren Ring hat, und 
ist offenbar das stabilste dieser Gruppe; es wird 
also nicht leicht ein weiteres Teilchen verlieren. 
Jedoch besitzt es nunmehr durch Verlust eines 
negativen Elektrons positive Ladung, wird also 
auf frei sich bewegende Elektronen anziehend 
wirken und nach kurzer Zeit wieder neutral 
sein, das heißt in seinen ursprünglichen Zustand 
zurückkehren. Ein solches Atom wie 59 ist also 
elektrisch indifferent. Das nächste Atom 60 
kann dagegen dauernd durch Verlust eines 
Elektrons positive Ladung haben, da das ent- 
stehende Atom 59 durch Neuordnung stabil ist; 
es stellt somit ein einwertiges elektropositives 
Atom dar. Ebenso stellt sich das Atom 6l als 
zweiwertig und elektropositiv heraus usw. Um- 
gekehrt können die stabilsten Atome 67, 66, 65 
es ertragen, daß sich von außen her negative 
Elektronen an sie anlagern. Durch ähnliche 
Überlegungen wie vorhin läßt sich zeigen, daß 
das Atom 67 elektrisch neutral, dagegen die 
nächsten elektronegativ, und zwar der Reihe 
nach ein-, zwei-, dreiwertig usw. sind. Das 
mittlere Atom 63 kann seinen elektrischen Cha- 
rakter von der einen oder anderen Seite her 
erhalten, kann also je nach Umständen elektro- 
positiv oder -negativ erscheinen. 

Vergleicht man diese Ergebnisse etwa mit 
der ersten Horizontalreihe des periodischen 
Systems: 


He(4) Li) Beig Bun C02 

indif. L+ IL+ IL+ IV. 
nu 0(16) Fl(9) Ne(20) 
IL— D I— indif 


so ist die Übereinstimmung nicht zu verkennen. 

Die Valenz und der elektrische Charakter 
erscheinen mithin bei unserem Atom als Folge 
der vom Atomgewicht abhängigen Stabilität; 
der periodische Charakter der letzteren über- 
trägt sich daher auch auf jene chemischen 
Qualitäten. 

Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß sich 
in Thomsons Atommodell noch andere feinere 
Züge entdecken lassen, die weitere chemische 


Tatsachen zu erklären vermögen, z.B die Wir- 
kung der Katalysatoren, der Gefäßwände, der 
Dielektrizitäts-Konstanten usw. Auf diese Dinge 
kann hier nicht eingegangen werden. Dagegen 
möge noch darauf hingewiesen sein, daß bei 
der großen Zahl von Elektronen, die schon beim 
Wasserstoff - Atom etwa 1000 bis 2000 beträgt, 
diese wohl nicht alle als selbständig, sondern 
zu sekundären Gruppen (Subatomen) vereinigt 
und in gleichen Abständen zu Ringen ange- 
ordnet gedacht werden müssen, wie vorher die 
Einzel-Elektronen. Es läßt sich zeigen, daß sich 
mit dieser Annahme der Aufbau des ganzen 
Atoms wesentlich vereinfacht. Außerdem wird 
man so gewissen radioaktiven Eigenschaften 
gerecht. 

In engem Zusammenhang mit den chemi- 
schen stehen die Spektral- Eigenschaften der 
Atome. Jedes sich drehende Elektron erzeugt 
elektromagnetische Wellen im Äther, also sicht- 
bares oder unsichtbares Licht. Sind p Elektronen 
auf einem mit der Winkelgeschwindigkeit w 
sich drehenden Ring, so ist die Schwingungszahl 


des Lichtes ed e 
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p-Teilchen und derselben Winkelgeschwindig- 
keit werden also dasselbe Licht aussenden. 
Alle Atome mit Ringen von p, Pı, pa-Teilchen 
werden demnach dieselbe Folge von Spektral- 
Linien zeigen. In solcher Beziehung stehen nun 
die Thomsonschen Atome, die einer vertikalen 
Gruppe des periodischen Systems entsprechen. 
Dies ist wieder in schöner Übereinstimmung 
mit den Gesetzen, welche man z. B. bezüglich 
der Spektra der Alkalimetalle Li, Na, Ka, Ru, 
Cs gefunden hat. 

Stellt man sich ferner vor, daß wegen des 
großen Abstandes der aufeinander folgenden 
Ringe in einem Atom deren gegenseitige Be- 
einflussungen nur als „Störungen“ zur Geltung 
kommen in einer Richtung senkrecht zu den 
Ringebenen, so erkennt man einen Grund für 
das Auftreten von Nebenlinien. Auf den Zee- 
man-Effekt (Spaltung der Spektral-Linien im 
magnetischen Feld) als einem der Ursprungs- 
punkte dieser ganzen Betrachtungsweise sei 
nur hingewiesen. 

Wir wenden uns nunmehr den magnetischen 
Eigenschaften des Atommodells zu. Ein Elek- 
tron e in Kreisbahn repräsentiert einen Strom 


Alle Atome mit Ringen von 


von der Stärke < mit dem magnetischen Mo- 


ment nn wenn r die Umlaufzeit und S die 


Kreisfläche bedeutet; laufen p Elektronen in 
gleichen Abständen in dieser Bahn, so ist der 
pe 

7 
gibt sich, daß der Magnetismus eine allen Atomen 
zukommende Eigenschaft sein muß (Faraday). 
Daß er nach außen meist kaum merklich in die 
Erscheinung tritt, bei einzelnen (ferromagne- 
tischen) Stoffen aber so außerordentlich stark, 
haben wir dem molekularen Gefüge zuzuschrei- 
ben. Ist nämlich die Struktur einer Molekel in 
ihren Symmetrieverhältnissen nicht vergleichbar 
mit der achsialen Symmetrie eines Kreiszylin- 
ders, so ist wenig Aussicht vorhanden, daß die 
magnetischen Momente der zur Molekel zusam- 
mentretenden Atome eine nicht verschwindende 
algebraische Summe geben. 

Wie verhält sich nun das Thomsonsche 
Atom im magnetischen Feld? Es läßt sich zei- 
gen, daß das magnetische Moment eines rotie- 
renden elektrischen Teilchens e von der Masse m 
durch die magnetische Kraft H eine Änderung 

EHS 
An m 
mindert, das Atom zeigt ganz allgemein Dia- 
magnetismus; diese Wirkung ist bei gewöhn- 
licher Temperatur genau das, was der Zeemann- 
Etřekt bei höherer Temperatur. Freilich ist die 
Wirkung so schwach, daß sie nur wahrnehmbar 
wird, wenn das magnetische Moment einer 
Molekel im natürlichen Zustand verschwindend 
klein ist. Legt man die von der kinetischen 
Gastheorie uud von der Elektronentheorie ge- 
gebenen Zahlen zugrunde, so findet man als 
Änderung des magnetischen Moments von 
1 ccm eines Gases die Größenordnung 10-7 egs- 
Einheiten, wie sie auch der Versuch ergibt. Da 
demnach der Diamagnetismus eine intramole- 
kulare Figenschaft von sehr geringer Intensität 
ist, so muß er von der Bewegung und den 
Stößen der Molekeln unbeeinflußt bleiben. Diese 


Strom und das Moment nn Daraus er- 


erfährt. Das Moment wird also ver- 


Folgerung entspricht dem bekannten Gesetz 
von Curie, wonach das diamagnetische Moment 
in weiten Grenzen unabhängig ist von der 
Temperatur. 

Besitzt die Molekel infolge ihrer Symmetrie- 
verhältnisse schon zum voraus ein schwaches 
magnetisches Moment, so bleibt unter dem Ein- 
fluß einer magnetisierenden äußeren Kraft die 
erwähnte diamagnetische Wirkung nicht aus, 
sie wird aber verdeckt durch das vorhandene 
Moment. Derartiges Verhalten entspricht dem 
Paramagnetismus. Unter der richtenden Wir- 
kung des äußeren Magnetfeldes erfährt die 
kinetische Energie der Molekularbewegung 
einen Zuwachs. Bei isothermer Behandlung 
läßt sich daraus nach thermodynamischen 
Grundsätzen für paramagnetische Körper (das 
heißt bei solchen, wo das magnetische Moment 
der Feldstärke proportional ist) das Gesetz fol- 
gern, das gleichfalls von Curie experimentell 
erwiesen wurde, daß das magnetische Moment 
der absoluten Temperatur umgekehrt propor- 
tional ist. 

Der Ferromagnetismus braucht an dieser 
Stelle nicht besprochen zu werden, da er eine 
wesentlich molekulare Eigenschaft ist (eet. 
gleiche die Theorie von Ewing und anderen). 

Wir betrachten endlich noch die radio- 
aktiven Eigenschaften des Thomsonschen Atoms 
im weiteren Sinn. Da der Bestand desselben 
abhängt von dem Erfülltsein gewisser Be- 
dingungen (Stabilitätsbedingungen), welche die 
Winkelgeschwindigkeit, Elektronenzahl, Ring- 
zahl usw. enthalten, so ist derselbe unter Um- 
ständen bedroht nicht nur durch äußere Ein- 
wirkungen, sondern auch durch die Energie- 
zerstreuung der bewegten Elektronen selbst. 

Jedes bewegte elektrische Teilchen, das 
Größe oder Richtung seiner Geschwindigkeit 
ändert, verliert nämlich Energie durch Strah- 
lung; bei einer Kreisbewegung beträgt der 
Verlust in der Sekunde 


2 
We x< (Zentripetal-Beschleunigung)), 
wenn H die Lichtgeschwindigkeit bedeutet. 
Liegen mehrere Teilchen auf dem Kreis, so 
nimmt die Ausstrahlungsrate mit der Teilchen- 
zahl ganz außerordentlich rasch ab. Schon bei 
6 Elektronen im Ring, die sich mit !/ Licht- 
geschwindigkeit bewegen, ist nach den Rech- 
nungen Thomsons der Energieverlust milli- 
onenmal kleiner als bei einem Elektron. Darin 
ist vielleicht der Grund zu erblicken, warum 
Atome mit sehr wenigen Elektronen nur eine 
sehr kurze Lebensdauer zu haben scheinen 
oder auch jetzt gar nicht mehr vorkommen. 
In der Tat besitzt ja das leichteste Atom (Z) 
etwa 2000 Elektronen. Gestattet man der Fhan- 
tasie einmal größere Freiheit der Bewegung, 
so läge es nahe, hier Ideen über eine Entwick- 
lungsgeschichte der Stoffe anzuknüpfen, ähnlich 
wie sie für die organische Welt längst ange- 
nommen sind. l 

Ubrigens gelingt es leicht, die Energie 
eines Thomsonschen Atoms zu schätzen, Auf 
Grund der plausiblen Annahme, daß dieselbe 
vergleichbar sei der elektrostatischen Energie 
einer geladenen Kugel und der im vorher- 
gehenden bereits gemachten Angaben über 
Valenzladung, Loschmidtsche Zahl usw, findet 
sich, daß die in 1 g H steckende Atomenergie 
hinreichen würde, um 1 Mill. ¢ 100 m hoch a 
heben. Man vergleiche damit die bekannte 
Verbrennungswärme von 1g H zu H,O gleich 
34100 g kal. oder 14500 mkg! Welche Aufgabe 
für die künftige Elektrotechnik, die elektrische 
Fnergie der Atome der Menschheit dienstbar 
zu machen, wenn Thomsons Modell einiger 
maßen der Wirklichkeit entspricht! 

Kann es ferner nicht zweifelhaft sein, dab 
nur die stabilen Atomkonfigurationen sich er 
halten — wodurch die scheinbare Unveränder- 
lichkeit der chemischen Atome sich erklären 
würde —, so ist anderseits zu beachten, dab es 
die kompliziertesten Bildungen, also die die 
meisten Elektronen enthaltenden Atome sind, 
welche unter Ausschluß äußerer Kräfte, Den 
infolge der Strahlungsverluste zum Ze 
neigen und zerfallen. Sinkt nämlich die kine- 
tische Energie der Elektronen unter einen ge 
wissen Betrag, so tritt Iabiles Gleichgewicht on 
Wie bei einem fallenden Kreisel verwandelt 
sich dann potentielle in kinetische Energie, i 
tritt eine Art Explosion ein, bei der sich Te 
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des Atoms abtrennen. Die Produkte dieses 
Vorganges können sein: Subatome, einzelne 
Elektronen und mit allem untrennbar verbun- 
den elvktromagnetische Erschütterungen des 
Äthers. 

Das ist nun aber, was wir in der Tat be- 
obachten. Radioaktiv iu höherein Grad sind 
vor allem die Elemente mit dem größten Atom- 
gewicht; Aa (225), Thor (233), Urau (239); dann 
auch die uamitteibar vornergehenden PO (207) 
und B: (209). Die Produkte ihrer Zersetzung 
sind die oe, f-, y-Strahlen. Von diesen sind die 
y-Strablen als echte Atherstrahlungen, Äther- 
stöße vom Charakter der Routgen->Sırahlen, die 
ß-swrablen als Ströme von negativen Elektronen 
mit der Lichtgeschwindigkeis nahekoınınender 
Geschwindigkeit erkaunt. Die «-Strahleu aber 
erweisen Sich teils als positive leichtere Atome 
von der Große der chemischen, teils als neu- 
trale Subatuvme (sogeuannte kEmanatıon und in- 
duzierte Aktivität), die epheinerer Art sind und 
sich in gesetzwaßiger Weise nach Art der 
monoınolekularen kKeaktionen mit genau be- 
stimmbareın und ganz charakteristischem zeit- 
lichem Verlauf weıterspalten, während sie doch 
auf der anderen Seite chemischen oder physı- 
kalischen Kräfien gegenuber vollkommen Iuert 
sind. Schließlich kaun es sich ereiguen, dab 
Endprodukıe auftreten, die wieder stabil sind; 
80 Ist es nach den Versuchen von Kamsay 
und Soddy kauın mehr zweifelhaft, dab das 
trage, unveräuderliche Helium aus dem Radium 
entsteht. 

Daß möglicherweise alle Metalle in ge- 
ringem Grau radıoaktiv sind, wird neuerdings 
auf Grund von Beobachtungen behauptet uuu 
ist nach der Theorie unseres Atomiuvdells zu 
erwarien. 

Dein spontanen Zerfall der Atome stellen 
wir endlich noch den durch äußere Kräfte be- 
wirkten gegenuber. Liefert bei jenen in labılen 
Gleichgewichtslagen die vorhandene potentielle 
Energie die Zur Explosion eriorderliche Kine- 
tische Energie, so kann letztere auch von außen 
her mitgeteut werden teils durch Bestrahlung 
mit kKurzwelligein Licht (lichtelektrische kr 
scheiuuugen), teils durch klektroneustoß (Köut- 
geu-Strablen), teils durch die Zusammeustöße 
bei der molekularen Bewegung überhaupt 
(freie klektronen innerhalb der Metalle). 

Wir schließen diese kurze Übersicht über 
die Leistungstähigkeit des l’humsonschen Atom- 
modelis mı; der Bemerkung, dab sie keinen 
Auspruch auf Voilstandigkeıt macht und der 
Natur eines Vortrages entsprechend vor Allen 
Diugen nur qualitauv sein will. Eim Wider- 
spruch mut bevväachteten Tatsachen hat sich 
an keiner Steile gezeigt, wohl aber vielfache 
überrasenende UÜbereiustimimung. Es scheint 
also die Tnomsonsche Vorstellung vom Atom 
zulässig zu sein und in ihrer die Tatsachen 
zusammenfasseuden Kraft eimen Fortschritt 
unserer Erkenntuis darzustellen. Der weitere 
Ausbau häugt ın erster Linie davon ab, ob es 
der mathematischen Analyse gelingt, der auger- 
ordentlichen Scuwierigkeiten bei der Unter- 
Buchung so komplizierier Bewegungsınechanis- 
men Herr zu werden. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die ın dieser Spalte enthalteuen Mitteilungen übər- 

Dumt die Deuriltleitung keiueriei Verbiuulichkelt. Lite 

Verautwortiichkelt iur die Kichtigkelt der Mittellungen 
hogt leuıglicn bei den Veriassorn selbst.) 


Uber Transformator-Einbaustationen 


schreibt Herr Ingenieur L. BERNARD, Brixen, 
in der „E147 1900, 8. 812, und beut besonders 
deron Vurtelle gesen freistehende Lransforuatur- 
Häuschen bervor. Da icb schon Viele solche 
Stativnen gebaut bane und auch mauChe vor- 
bandene iu einen betriebsicheren Zustaud bringen 
Muste, eriaube ich ut, mewe eLwas abweichen- 
deu krialiruugen witzulellen. 

Die Eınbaustationen and wohl nicht als ein 
Fortschritt zu betrachten, aenn bei den ersten 
Wechseistrum-Werken suchte man schon die 
Trausturmatoren in vornandenen Gebäuden 
unterzubringen; Allerdings meit Viel Pıimiliver, 
als man sio jetzt gelegentlich einbaut. Bald 
Aber begannen sich die freisteheuden Traus- 
furmator-Hauschen zu entwickeln, welche in 
den iuuueruen Ausluhrungen nicht nur einen 
Benälser jur den Lraustoriuäator und Alle Neben- 


Apparate und Leitungen bilden, sondern eine 


Tragkonstruktion für; alle elektrischen Teile 
entualten, an welcher diese nicht nur ganz über- 
sichtlich befestigt, sondern auch — wenn das 
Häuschen an dre: Seiten geüfluet werden kann — 
äußerst bequem Und getanrios zugänglich sind. 
lın Vergleien mit einer solchen Dtation haben 
die gewohnlichen Einbau - Gelegeuheiten ver- 
schieuene Nachteile, die Herr BERNARD nicht 
genanut hal; während die von (Du betouten 
vorzuge nur fur geräumige und günstig ge- 
legene Einvaustativunen Zutreflen, die man aver 
seur Selten fiudet. 

So braucht jede solche Station eine beson- 
dere Eiuteilung, die ment oder weniger von 
allen anderen dtationen abweicht; tur jede muß 
daner auch eine eigene Bauzeichnung ange- 
fertigt werden. Für die Uuterhaltung und den 
Betrieb ist das nicht von Vorteil. 

Selten last sich eine Eiubaustation so an- 
orduen, daß man alle Teile bedienen und 
reinigen kann, ohne huchgespannten Strom an 
der deite oder in Rücken zu haben. Dann 
kann auer auch ein uuerwaärtetes Elektrisieren 
von der Niederspannuugs-lafel eine gefährliche 
Bewegung gegen die Hochspannung veran- 
lassen. 

Bei den modernen Transformator-Häuschen 
wendet man zwei verschiedene Schlussel an; 
einen, welcher nur die käume mit Niederspan- 
nung zugänglich macht, und einen anderen, 
welcher alle häume offuet, den aber nur sebr 
erfahrene und Zuverlässige Leute erhalten. 
Diese Sicherheits-Maßregel ist bei den Embau- 
stationen nicht durchtuhrbar. 

Es ıst oltınaly gar nicht leicht und mit 
ziemiichen Kosten verbunden, die Kabel in 
solche Stationen einzufuhren. Da braucht man 
meist Beton- Oder Eisenröhren und muß froh 
sein, dieselben im Hausgauge usw. verlegen 
zu dürfen. 

Auch das Anbringen von Schaltkäüsten für 
Straßeubeleuchtung usw., die behuis fortwäah- 
render Zugänzlichkeit in die Außenmäauern Su 
setzen siud, verursacht meist beträchtliche 
Schwierigkeiten. 

Wenu nur Keller oder sonstige feuchte 
Räume Zur Verfugung stehen, so gelingt es nur 
wmit besonders hochgefunrten Röhren, eine aus- 
reichende Ventilation herbeizutuhren. Benutzt 
man dazu etwa einen Uugebrauchten Kamin, s0 
kanno man die Überraschung erleben, die Trans- 
furınatur-Station plötzlich mis einer dicken 
Schicht Ruß impräguniert zu finden, weil nach- 
träylich ein Ofeu angeschlossen wurde (wenn 
sich diese Invasıon nicht schon vorher durch 
Betriebstörung bemerkbar machte). 

Sollte gar einmal eın Brand in einem Ge- 
bäude ausvrechen, in welchem eine 'l'ransfor- 
ınator-Station untergebracht ist, so kann man 
mit großer Sicherheit darauf rechnen, daß dieser 
von den Tageszeitungen dem „Iransiormator” 
zur Last gelegt wırd. Hat es doch heute schon 
das grobe Publikum von solchen Zeitungen 
gelerut, überall dort einen „Kurzschluß“ als 
Brandursache zu erklären, wo auch nur elek- 
trische Leitungen in der Nähe vermutet werden. 

Handelt es sich um Stationen, die das Netz 
speisen, deren Baukosten also vollständig vom 
klekırizitätswerk zu tragen sind, SO wird man 
uach Zusammenstellung der wirklich aufgewen- 
deten Kosten tiuden, daß diese meistens den 
Preis eines gut konstruierten eisernen Trans- 
furınator-Hauses erreichen, ja diesen oft wesent- 
lich überschreiten. Kommt es nun vor, dab 
eine solche Eınbaustation verlegt werden muß, 
so sind die gauzen Baukosten verloren, während 
im auderen Falle doch das eingerichtete Trans- 
formator-Haus übrig bleibt. 

Wesentlich günstiger liegen die Verhältnisse 
für Stationen, die zur Versorgung von Grob- 
Konsumenten dienen und in deren Anwesen 
eingebaut werden, Da fallen viele der geschil- 
derten Nachteile fort und es empfiehlt sch der 
Einbau meist schop deshalb, um die schweren 
Niederspannungs-Leitungen möglienst kurz zu 
halten. 

Zum Schlusse erinnert Herr BERNARD an 
die Anbringuug von Nebenkleininen bei allen 
Anschluß-Stellen von Transformatoren und 
Kabelo, damit bei den jährlichen Belastun gs- 
kontrollen die Leitung nicht unterbrochen 
werden nıuß. Solche Klemmen waren früher, 
als man sich mit gewöhulichen Amperemessern 
helfen mußte, allerdings notwendig, wollte man 
sich auch nur einigermaßen (net den Be- 
lastungs-Zustand des Netzes auf dem Laufen- 
den halten. Nachdem aber die Hartmann & 
Braun A.-G., Franklurt a. M., den Anleger auf 
den Markt gebracht hat, welcher in der „ETZ“ 
1902, S. 843 u. f. beschrieben ist, wäre die An- 
briugung der Nebenklemmen Verschwendung, 
denn auch bei dem kleinsten Wechselstrom- 
Werke kosten diese Kiemmen mehr, als der 
Anleger; abgesehen davon, daß der Anleger 
die Beschaflung eines oder zweier Ampermesser 
erspaiut, 

Im übrigen geht aus der obengenannten 
Beschreibung hervor, daß man mit dem Anleger 


in der gleichen Zeit ‚mindestens zehnmal so viel 
verschiedene Stromstärken messen kann, daß 
die Sicherungen viel mehr geschont werden 
und daß die Kurzschluß-Gefahr völiig vermieden 
wird, die bei solchen Messungen mit einem ge- 
wöhnlichen Amperemesser immer besteht. 

Man tut daier ganz recht, bei allen neueren 
Werken die Nebenkleınmen wegzulassen und 
dafur einen Anleger anzuschaffen, mit dem man 
übrıgens auch die Ströme im Hochspannungs- 
Netz messen kann. 


Meran, 14. IX. 1906. 
G. Dietze, Ingenieur. 


Erwiderung. 


Die Transformatoren-Einbaustation, selbst- 
verständlich errichtet nach den heute gelteuden 
Gesichtspunkten fur den Bau von 'Transtorma- 
torenstationen, muß zumindest ebenso als ein 
Fortschritt bezeichnet werden als die Errichtung 
unteritdischer, im Straßenkörper versenukter 
Stationen, wie Solche bei vielen großen Werken 
als normaler Dep vorhanden sıud. In beiden 
Fällen ist man vom Bestreben geleitet ein 
Verkehrsbindernis zu vermeiden. Mehr oder 
weniger bıldet eine freistehende Station stets 
ein Verkehrshindernis und fällt dieses umso 
unliebsamer auf, wenn man ep nicht durch 
Aufinalen von Reklamen usw. maskieren kann, 
wie es Z. B. in einem mir bekannten Werke 
mangels Übereinkommen mit den Abnehmern 
der Fall ist. Wenn ursprünglich die Transfor- 
matoren in primitiver Art eingebaut wurden, 
dann die Aufstellung von eigenen Häuschen in 
Ubung kaın und heute in verschiedenen Werken 
der kınbau, natürlich in modifizierter Art, wieder 
aufgegriffen wird, 80 folgt doch aus der prin- 
zipiellen Gleichartigkeit der ersteren und der 
von mir geschilderten Station nicht der Schluß: 
die Einbaustation sei nicht als Fortschritt zu 
bezeichnen. 

Freistehende und Einbaustationen bedürfen 
beide einer besouderen Bauzeichnung be- 
ziehungsweise Montagezeichnung, als in den 
seltensten Fällen die Anzahl der Kabel- und 
Leitungseinläufe Station für Station überein- 
stimmen und als einmal keine und ein andermal 
mehrere Straßenbeleuchtungs - Abzweigungen 
vorhanden sud. 

Die Herstellung des Planes für das wenige 
aufzutührende Mauerwerk wird einem Baubureau 
gewiß nicht viel Umstände bereiten. 

Die Ausführung der Einbaustation mit ge- 
trennter Hoch- und Niederspannungs-Abteilung 
ist auch bei der kinbaustation leicht möglich, 
wenn man die eine oder beide Verteilungstafeln 
in das Mauerwerk mit der Bedienungsseite nach 
außen und mit Außenverschluß anordnet, und 
kann sodann ohne weiteres eine Trennung in 
bezug auf die Schlösser durchgeführt werden, 
soleın man hierin wirklich einen Vorteil erblickt. 
Die Bedienungsinaunschaft, welche mit Mani- 
pulaiiunen an der Niederspannungsseite zu be- 
trauen ist, soll jedoch immerhin 80 vertrauens- 
würdig sein, daß man ihr auch den Zugang zur 
Hochspannungsseite gewähren darf; häugen 
duch Sıörungen auf der Niederspannungsseite 
vielfach mit solchen auf der Hochspannungs- 
seite zusammen. Vorbeschriebene Stationen 
mit Trennung der Spannungsseiten wurden von 
mir bereits mehrfach ausgerunrt. 

Die Einführung der Kabel und die An- 
ordnung der Schaltkästen für die Straßen- 
beleuchtung ist für die Einvaustation wohl 
nicht wesentlich schwieriger als bei anderen 
Stationen. 

Das Odium auf sich zu laden, der „Trans- 
formator“ habe diesen oder jenen Brand be- 
wirkt, ist unbedenklich; es wird hierdurch der 
Ausbreitung der Netze ebenso wenig Einhalt 
getan werden, als z. B. auch die elektrische 
Beleuchtung aus den Theatera nicht entfernt 
wurde wegen einiger vorgekommener Gardinen- 
brände. 

Die Unabhängigkeit von der Lieferung der 
freistehenden Hauschen bei Ausführung von 
kinbaustativunen dürfte gleichfalls tur ein in 
Bausachen betätigtes Betriebsbureau ein will- 
kommener Umstand sein und ist schließlich 
nicht gut einzusehen, warum die Einbaustation 
für den Grobkonsumenten so wesentlich gun- 
stiger sein sollte als beim Netz, zudem nach 
eigener Erfahrung in den Baukosten keine be- 
trächtlichen Difterenzen bestehen. 

Die augefuhrten kleinen Nachteile, deren 
Bestehen zu negiereu nicht Absicht dieser Er- 
widerung ist, sınd reichlich aufgewogen zu- 
mindest durch die Möglichkeit der freien Wahl 
in den Betriebsuitteln; z. B. würde der Einbau 
von Öltransformatoren aueh nur mittlerer Lei- 
stung und von schiefgestellten Giasröhren- 
Hochspannungs Sicherungen eine unerwüuscht 
gedrängte Anordnung oder unerwünscht größere 
Außenwasse für die freistehende Station er- 
forderu. 
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Was den Anleger von Hartmann & Braun 
System DIETZE betrifft, so sei, ohne auf dessen 
eventuelle Vorteile einzugehen, die Bemerkung 


KURSBEWEGUNG. 


sowie GRISSON - Gleichrichtern und GkRISSON- 
Nesonatoren derselben im April d. J. bereits 
wieder entzogen und den Vertrieb meiner elek- 
trotechnischen Erzeugnisse selbst wieder über- 
nominen. 

Herr Prof. WIEN wird laut mir von dem- 
selben gemaächter Mitteilung Messungen mit 
anderen GRISSON-Platten-Kondensatoren vor- 
nehmen und die von ihm erzielten Resultate 
bekannt geben. 


Berlin, 6. X. 190v. Grisson. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Neue Anlagen. 


Elektrizitätswerk Schneverdingen. 
Der Conz Elektrizitäts- Gesellschaft m. b. H., 
Hamburg, ist die Errichtung des Elektrizitäts- 
werkes für den Ort Schneverdingen in Hannover 
übertragen worden. Es kommen zur Aufstellung: 
eine Heißdampf-Lokomobile von 50 PS mit 
Gleichstrom-Dynamo für 32 KW und 220 V. Die 
Leitungen werden durchweg oberirdisch ver- 
legt. Die Fertigstellung und Übergabe des 
Werkes soll Ende Dezember 1906 erfolgen. 


Verschiedenes. 


Brown, Boveri & Cie., Mannheim. Die 
Firma hat von der Stadt Buenos-Aires durch 
Vermittlung der Deutsch - Überseeischen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin, fünf Turbodynamos, 
Bauart Brown, Boveri-Parsons zu je 7500 KW 
oder 11250 PSe bestellt erhalten, die aber wäh- 
rend zwei Stunden je 9000 KW abgeben könen. 
Vier der Turbinen werden mit je einer Dreh- 
stromdynamo für normal 7300 KW bei 750 
Umdr/Min, 12500 V und 25 Perioden sowie mit 
je einer entsprechenden Erregermaschine ge- 
kuppelt, während die funite Purbine auber einer 
Dynamo für die vorbeschriebenen Verhältnisse 
eine zweite für norınal 7500 KW und 50 Perioden 
autreibt. Dieser letztere gewaltige Maschinen- 
satz wiegt mit dem dazugehötigen Obertlächen- 
Kondensator etwa 376 t; sein Lieferungspreis 
beträgt einschließlich der Kosten fur Beforde- 
rung und Aufstellung am Bestimmungsorte 
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Für die Schriftleituug verautwortlich: E, C. Zehme in Berlin. — Verlag 


ungefähr 1 Mill. Fres. Die fünf bestellten 
Turbodynamos stellen nur einen Teil des in 
Aussicht genommenen Kraftwerkes dar. Im 
Laufe der nächsten Jahre wird die Zentrale der 
Stadt Buenos-Aires auf eine Gesamt-Leistungs- 
fähigkeit von 100 000 KW oder 150000 PSe aus- 
gebaut werden. 


H. Aron, Elektrizitätszähler-Fabrik 
G. m. b. H., Charlottenburg. Der Firma ist für 
ihre Leistungen auf der Weltausstellung in 
Mailand der „Große Preis* zuerkannt worden. 


Stotz & Cie, Elektrizitäts-G. m. b. H., 
Mannheim. Die Firma teilt mit, daß Herr Otto 
Köhler Ende September aus ihren Diensten 
geschieden ist; sein Nachfolger, der Ober- 
Ingenieur Eınil Graff, wurde zum Handlungs- 
Bevollmächtigten bestellt. 


Bergmann-Elektricitäts-Werke A.-G. 
In der am 22. X. 1906 stattgehabten außerordent- 
lichen General-Versammlung wurde die Erhöh- 
ung des Kapitals um 4 Mill. M auf 14 Mill. M 
beschlossen, Zur Begründung wurde angeführt, 
daß der Umsatz von 10 Mill. M 
13 Mill. M in 1905 gestiegen sei und in diesem 
Jahre voraussichtlich 16 Mill. M erreichen werde. 
Die neuen Aktien, die vom 1. I. 1907 an der 
Dividende teilnehmen, sollen den alten Aktio- 
nären im Verhältnis von 5:2 zu 205"/ zum Be- 
zuge angeboten werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den ?7. Oktober 1906. 
Die starken Rückgänge, die am Sch’uß der 
Vorwoche hier, an den Westbörsen, und speziell 
in New York eingetreten waren, setzten sich in 


"den ersten Tagen der laufenden Woche zunächst 


noch fort; für den hiesigen Platz kam noch 
dazu, daß die Nachrichten über die Bergärbeiter- 
Ditlerenzen wieder ungünstirer lauteten. Na- 
mentlich auf dem Markt der Kaliwerte, auf dem 
in den letzten Monaten besonders mit den 
Werten neugegründeter Unternehmungen viel 
gesündigt worden war, machte sich eine scharfe 
Abwärtsbewegunz bemerkbar, die erst am 
Schluß der Berichtswoche wenigstens etwas 
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in 1904 auf 


von Julius Springer in Berlin, 


e ; Kapital i ù - 
gestattet, daß derselbe verhältnismäßig wenig Hetto SE Kurso 
in Gebrauch ist und nicht Ursache der Weg- Mark EE Se I ; Sei 
lassung der Anschluß - en nn Name ge Si: > 1. Januar d. J. | er Berichtswoche 
weswegen eine Erinnerung an die ehemalige Aktien OP an VE 8 
Anordnung für Prüfungszwecke angebracht tionen) Š$! 5 EEN SE SE Schluß 
erschien. ge 5 Meet. EE -- 1 `- ee EE ee Es 
S | | 
i € ; i8 nard. dp ; c 
EE e a Ge Sek ns une Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin . So er | L 1. 121/2] 207,— 227,50 217,10 218,— 218. - 
Wir schließen hiermit diese oe Akk.-u.El.-Werke vorm. Boese& Co„Berlin| 45 235 1.1. Of 7335 91,507 8225 8410 A4 
EEN E Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 38,106 1. 7. 10 | 203,25 229,25 208,25 209,30 29,1 
5 , Comp. Barcelonesa de Electr. . . Pst.] 14 | 6,63 1.1. 7⁄2] 118,50 125,— 119,50 1%,- 19 
Über die Abstimmung funkentelegraphischer Berginann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 14 — LL I8 307, — 319,90 314,— 315,9 315,— 
Sender. Berliner Elektricitätswerke . . . . . f 3185 Ba 1. 7. 10 | 192,30 202,50 194,— 194,40 19,— 
In der Abhandlung des Herrn Prof. Max | Berl. Masch-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 — | 1. 7. 101/3] 229,10 253,75 , 237,— 240,75 240,- 
an en nt a! A.-G. Brown, Boveri & Co. . . . . hewip 10 | LA 11 | 195,10 219,50! 195,10 196.- 1%,- 
SSON - alten - S b x a PEE r3 Pi D SE J — Z ve ae 
unzutreffende Mitteilungen gemacht worden, Cont. Ges. f. elek tr Untern,, Nürnberg ` 32 | 9,384 1.4. # 65,— 82, 65, 66,25 66,25 
welche ich durch nachstehendes richtig stellen | Deutseh-Atlant. Telegraphen-Gesellsehaft | 24 19,79 1. 1. 6!/⁄2f 127,50 137,25 127,50 123,75 127,50 
möchte. Sa dee $ Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. JH 1 725 1.1. 6f 111,— 124,80 111,80 115,— 113,- 
1. Die von Herra Prof. WIEN benutzten | Deutsch-Übersee Elektr-Ges. . . . . J 36 5 1.1. 9f 157,80 184,—' 158,- 159,— 158,- 
GRISSON-Platten sind nicht indeutisch mit den ee A-G. Dresden i 45 25 l4 aly. 75.95 8270. HCH on — E 
von Herrn Prof. SLABY seinerzeit benutzten ER We a | a aai SE 
Platten. El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .f 30 | 175 1.10.) 7112810 e 128,10 129,50 124,3 
Die Herrn Prof. WIEN von der Firma Keiser | Bank f. elektr. Untern., Zürich .B6Mill.fs 35,793 1. 7. 9 | 181,50 197,90, 183,75 184,40 184,0 
ei SEN SE rn Gesellschaft f. elektr. Unten, Berlin . 375: 35 "LL 7a 137, — Wäi 137 — 137,60 Gm 
atten waren für solche Zwec angefertigt. Sep A War ; Sei | en 
bei denen mehr Wert auf billigen Preis, als auf EE Elektr.-W erke Ae e 18 | Ke 1.7. 8 166,25 I 156,25 nalen 166,2 
hohen Wirkungsgrad gelegt wird. e El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Frankf.| 20 19,343 LA 74 135,50 157,—' 137,75 139,60 135,40 
Die großen Abweichungen der von Herrn | A.-G. Mix & Genest, Berlin. .. .. f 5 — 1.1! 8] 135,25 151,— : 185,25 137,— 136,15 
Prof. WIEN erzielten Resultate, gegenüber den | Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . wm — ‚1.1. Al 71,40 92,80" 7850 79,75 7975 
yon Lerch, Pror: SEAN festgestellten EE = ` do Vorzugsaktien wun. — |1.1. 7 118,60 138,75 125,30 125.0 en 
ist hierdurch ohne weiteres begründet. , i El e EE EE 
2. Die auf S. gun, 3. Spalte unten, gemachte | El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 | 29,9 1.7. Al 122,50 139, — | 122,50 125,25 195,3 
ln „daß die ee alle in | Siemens & Halske A.-G., Berlin 1 545 38,205 1.8. 9 179,50 198,50, 179,50 182,25 182% 
erselbe t durch einfaches Umpgieben von | Te -Fabri -G. von i — s "188.75 19350 Inn 7 
NEE eg ENEE 
kum hergestellt werden,” ist unzutreftend. Die | 4 80mm, "TH Se EE CHE Dee Gg Ka GE 
von Herrn Prof. WIEN gefällte abfällige Kritik Allvem. Lokal- u. Be I 17 ‚31,584 1. 1. 73/41 153,— 162,75 155,50 156,25 166.3 
über GRIssoN-Platten, kann sich daher nur auf | Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048, 5,91 "LL 2f 127,50 135,— , 130,— |130,— 130,- 
Ge Ve DE EE Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen] 10 3 LL 6 į 135,50 151,— | 142,75. 143, - 142,75 
‚wecke verwendeten Platten bez n, welc Ka r SEH 2 es I REDEN 
Bone auf den Fnsreleverlast neuste Breslauer elektr. Straßenbahn . . . ..1 42 16 L k i 122, 129,80 T S 
Resultate ergeben mußten. Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen 30 ID LL A2 123,10 130,10 | 126,10 127,— 127,- 
3. Ich habe ferner richtig zu stellen, daß | Große Berliner Straßenbahn. . . . . "Joan 8,038 1. 1. 7% 182,70 198,80. 182,70 183.50 185,50 
die Firma Keiser & Schmidt, rn u Große Casseler Straßenbahn. . . . . | 5; 1,99 1.10, 4 | 106,— 113, | 108,— , 108,50 103,- 
trieb von GRISSON-Platten inne abe. tca NADE | Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . f 2 13,06 1.1. ol 185,25 191,75, 187,50 189,— 187,0 
vielmehr das genannter Firma am 1. II. 1906 er- SCH | = L De 
teilte Lizenzrecht für die Herstellung und den | Straßenbahn Hannover. e.e e e f 24 | 16,02 LL Of 75,— 86,60! 75,—. 75,07 
Vertrieb von GRISSON-Platten-Kondensatoren, | Magdeburger Strabenbahn . .... Jf 6 45 Li 8] 155,— Lët 162, —  163,— 162,- 
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zum Stillstand gekommen zu sein scheint. Auch 
die Allgemein-Tendenz der Börse besserte sich 
mit geringen Unterbrechungen ebenfalls an den 
letzten Tagen der Woche, da der internationale 
Geldmarkt eine kleine Erleichterung zeigt. 

Der Privatdiskont, der zunächst auf 3 
angezogen hatte, gab dann auf Ae fl nach, um 
sich am Sonnabend, als die Reichsbauk etwa 
30 Mill. M Reichs-Schatzscheine rediskontierte, 
wieder auf DI, Un zu erhöhen. l ER 

Ultimogeld nach Oz Dia schließlich zu ir; u 
angeboten. 


General Electric Co. (äs Da 
Chilikupfer (gegen Kasse) 


Lat 97. 5. — 

Elektrolyt. Kupfer!) . Latr. 104. 10. —. 
bis 106. 10. —. 

Zinn (gegen Kasse) Lstr. 194. 15. — 
Zink. . er... Lett, 8 26 
Blei. .... . . . Lestr. 19.12. & 


Kautschuk fein Para: 5sh. %4 d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 77. Oktober. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung genini 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen e 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erto dër 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adreue 17 
Anfragenden zu versehen. Anouyme Anfragen Y 
nicht beachtet. 


Fragekasten. 


Frage 44. Wer liefert fertig gefüllte Ton- 
zellen für Leclanché-Elemente? a 

Frage 45. Wer liefert engros runde Zink- 
stangen von 10 bis 12 mm Durchmesser? 


Berichtigung. 

In dem auf Seite 981 der „ETZ* enthaltene" 
Bericht über ein Vakuum-Thermoelement H 
es heißen: „sind vier Glasröhren a, in etwa | a 
Abstand voneinander, eingeschmolzen“ en 
„sind vier, etwa 1 cm weite (Glasröhren u el 
geschmolzen“. 


Abschluß des Heftes: 27. Oktober IR 


mn 
S 


r TES «a ee 


8. November 1906. 


Elektrotechnische Zeitschrift 


(Centralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Verlag: Jullus Springer In Berlin. — Scheiftieltung : E. C. Zehme, 
Expedition: Berlin, N. 84, Monbijouplats 8. 


Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher jo 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
bervorragendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewandten Elektricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Originalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 
in Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 
schriften, Patentberichten etc. etc. 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle 
anderen die Schriftleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
der Adresse 
Schriftleitung der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 

N. 24, Moubljouplatz B. 
Fernsprechnummer: III.639 (Julius Springer) 


Die 

Elektrotechnische Zeitschrift 
kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzelgegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzelle angenommen, 

Bei jährich' 6 13 26 52maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 35 30 25 20 PL. 

Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
die Zeile berechnet. 

Den Einsendern von Chiffre- Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindestens 1 Mark berechnet. 


BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Alle Mitteilungen, welche den Versand der Zeltschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die 
Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernsprech-Nummern: 111. 589, 111. 3480. 
TWegramm- Adresse: Springer- Berliin- Monbtjow. 


Inhalt, 


(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet.) 


Fortschritte im Bau von Gleichstrommaschinen für kon- 
stanten Strom. Von Dr.E Rosenberg. S. 1035. 

Ein Verfahren zur Erzeugung ungedämpfter elektrischer 
Schwingungen und seine Anwendung in der drahtlosen 
Telegraphie. Von Valdemar, Poulsen. 8. 100. 

Die Drehstrom-Pufferanlage der Gewerkschatt Carlsfund 
in Groß-Rhüden. Von Max Henke. H 1035. 

Literatur. 8. 1049. Besprechungen: Prüfungen in elektri- 
schen Zentralen. Von Dr.phil. E.W.Lehmann-Richter. 
— Die Werkzeugmaschinen und ihre Konstruktionsele- 
mente. Von Fr. W. Hülle. — Indizieren und Auswerten 
von Kurbelweg- und Zeitdiagrammen. Von A. Wagener. 

Kleinere Mitteilungen. 8. 1050. 

Persönliches. H 1050. G. Seibt. 

Telegraphie und Signalwesen mit Leitung. 
8. 1060. Das Telegraphen- und Fernsprech-Kabel im 
Simplon - Tunnel. — Baudot - Betrieb Paris - Brüssel. — 
Internationaler Telegraphenverein. 

Drahtlose Teolegraphie und Telephonie. 
8. 1050. Drahtlose Telegraphie mittels ungedämpfter 
Schwingungen. — Drahtlose Telegrapbie in Argentinien. 

Meßgeräte und Meßverfahren. B 1050. Absolute 
Messung von Kapazitäten. — Messung des Ennergiever- 
brauchs von Kondensatoren und Stromkreisen mit nie- 
drigem Leistungsfaktor. 

Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. H 1051 
Wiener Stadtbahn. — Schnellbeförderung von Briefen, 
Postpaketen und dergleichen mittels selbsttätig ge- 
steuerter elektrischer Bahnen. 

Verschiedenes. 8. 1052. Die Überschlagweiten in 
Luft bei verschiedenen Spannungen. 

Patente, Gebrauchsmuster und Auszüge. 8. 1052. 

Vereinsnachrichten. H. 1065. Verband Deutscher Elektro- 
techniker (e. V.) (Betrifft Maschinen Normalien) 

Briefe an die Schriftleitung. S. 1055. Anordnung der Wende- 
pole. Von Wilhelm Oelschläger. — Die Vorgänge in Ein- 
und Mehrphasen-Generatoren. Von J. Rezelman. 

Finanzielle und geschäftliche Nachrichten. S. 1056. Westing- 
house Metallfaden - Glühlampenfabrik G. m. b. H, Wien. 
— Verschiedenes. 

Kursbewegung. — Börsen-Wochenbericht. 8. 1066 

Briefkasten. 8. 1056 

Fragekasten. 8. 1056. 


1906. 


Fortschritte im Bau von Gleichstrom- 
maschinen für konstanten Strom. 


Von Dr. E. Rosenberg, Berlin. 


Einleitung. 


Die vorliegende Veröffentlichung be- 
handelt Anwendungsgebiete und besondere 
Ausführungsformen jenerneuen Gleichstrom- 
maschinen, die zuerst in der „ETZ“ 1905, 
Seite 393, beschrieben wurden. 


Es ist bekannt, wieviel Arbeit seit 
den Uranfängen der Starkstromtechnik 
darauf verwendet wurde, um Maschinen 
herzustellen, deren Stromstärke bei stark 
wechselndem, äußeren Widerstand in nicht 
zu übermäßigen Grenzen schwankt. Man 
hat solche Dynamomaschinen Maschinen 
für konstanten Strom genannt. Das Be- 
dürfnis nach ihnen trat schon frühzeitig, 
bei Verwendung der Bogenlampe, auf. Zur 
Speisung von Bogenlampen, einzeln oder 
in Reihe, ist, wenn anders man nicht einen 
großen Ballastwiderstand verwenden will, 
eine Maschine erforderlich, deren Spannung 
stark schwanken kann, ohne daß die Strom- 
stärke sich allzusehr ändert. Eine Ma- 
schine, die unabhängig von ihrer Strom- 
belastung die Spannung konstant oder 
nahezu konstant hält, ist für die unmittel- 
bare Speisung eines Lichtbogens unge- 
eignet, denn die gegenelektromotorische 
Kraft und der Widerstand des Lichtbogens 
ändert sich durch ganz geringfügige Ur- 
sachen um viele Prozent, und eine solche 
Maschine würde jedes Nähern der Kohlen- 
spitzen mit einer übergroßen Vermehrung 
des Stromes beantworten. 


AmerikanischeKonstrukteure,wieBrush 
und andere, haben für Reihenstromkreise 


sinnreiche, mechanisch-elektrische Vor- 
richtungen angewendet, welche bei zu- 
nehmender Stromstärke durch Verstellen 


der Bürstenbrücke eine Verringerung der 
Spannung hervorrufen und umgekehrt. Es 
ist aber selbstverständlich, daß diese mecha- 
nischen Vorrichtungen kompliziert und mit 
Trägheit behaftet sind und daß Bürsten- 
verstellung an sich einen schwerwiegen- 
den Nachteil darstellt. 

Eine andere Lösung, Fremderregung 
der Dynamomaschine und Gegenerregung 
durch eine vom Hauptstron: durchflossene 
Wicklung, wurde von Blondelim Jahre 1902 
angegeben. Auch viele amerikanische An- 
ordnungen mit Zweimaschinen - Gruppen 
und Differenzwicklungen suchen die gleiche 
Aufgabe zu erfüllen. 

In neuerer Zeit tauchte wieder vielfach 
das Verlangen nach einer Maschine für 
konstante Leistung, für Kraftwagen 
und dergleichen auf. In vielen Patent- 
schriften wurden hierauf abzielende Schal- 
tungen vorgeschlagen, die mit den früher 
genannten Ähnlichkeit haben. 


Die nachstehend beschriebene Dynamo- 
maschine eignet sich dazu, um ohne irgend 
einen Ballastwiderstand und ohne Hilfs- 
mechanismus konstanten Strom oder kon- 
stante Leistung abzugeben. Im ersteren 
Falle kann sie Anforderungen an eine 
Konstanz des Stromes erfüllen, wie sie in 
solcher Schärfe noch niemals gestellt wor- 
den sind. Es ist bei Ein-Lampen-Maschinen 
möglich, nach Wunsch die Stromänderung 
von völligem Kurzschluß der Lampe bis 
zum Doppelten oder Dreifachen der nor- 
malen Lichtbogenlänge auf 20%, selbst 
10 Dia der normalen Stromstärke herunter- 
zudrücken, ohne daß irgendwelche zusätz- 
liche Hilfsmechanismen bei der Bogen- 
lampe oder der Dynamomaschine ange- 
wendet werden. 
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Grundgedanke der Maschine. 


Wir wollen mit wenigen Worten das 
Wesen der Dynamomaschine nochmals aus- 
einandersetzen. Der Kürze halber wird die 


Maschine im folgenden öfters als REG- 
Maschine bezeichnet werden, der Benen- 
nung gemäß, welche die meisten Typen 
nach diesem System bei der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft führen. 


Fremderregte RE(!I-Dynamo. 
Abb. 1. 


Abb. 1 zeigt eine zweipolige Dynamo- 
maschine, deren Magnetspulen f von einer 
fremden Stromquelle,. in der Abbildung 
durch eine Sammlerbatterie Q angedeutet, 
erregt sind. Die an der gewöhnlichen 
Stelle sitzenden Bürsten bb sind kurzge- 
schlossen und dienen lediglich dazu, um 
durch die Ankerrückwirkung des sie durch- 
fließenden Stromes (Hilfsstromes) den 
Anker quer zu magnetisieren, das heißt in 
einer zu den ursprünglichen Kraftlinien 
senkrechten Richtung. Das so entstehende 
Querfeld (Sekundärfeld) erzeugt erst im 
Anker die nutzbare Spannung und zwar 
sind die Stromabnahmestellen die Bürsten 
BB, welche gegen die Hilfsbürsten um 
eine halbe Polteilung versetzt sind. Von 
den Nutzbürsten BB wird der äußere 
Stromkreis, in der Zeichnung eine Bogen- 
lampe, gespeist. Der den Bürsten B B ent- 
nommene Nutzstrom kann nun einen be- 
stimmten Wert nicht überschreiten, denn 
er magnetisiert seinerseits den Anker 
in genau entgegengesetzter Richtung 
zum ursprünglichen Magnetfeld. Nur die 
Differenz zwischen dem ursprünglichen 
Magnetfeld (Primärfeld) und dem Gegen- 
feld des Ankers (Tertiärfeld) bleibt wirk- 
sam, um die zur Erzeugung des Hilfs- 
stromes nötige EMK zu induzieren. Da im 
Kreis des Hilfsstromes nur der Widerstand 
des Ankers und der Bürsten vorhanden ist, 
so bedarf es selbstverständlich nur eines 
kleinen Differenzfeldes, um einen Strom 
von normaler Stärke durch die Kurzschluß- 
verbindung zu schicken und damit das ent- 
sprechende Sekundärfeld zu erzeugen. Das 
Gegenfeld des Ankers (Tertiärfeld) ist um 
so vieles größer als der wirksame Rest 
zwischen primärem und tertiärem Feld, 
daß jede kleine Anderung des Nutzstromes, 
also des Tertiärfeldes, das wirksame Diffe- 
renzfeld prozentual um vieles größer oder 
kleiner macht. Dadurch wird die Maschine 
fähig, eine geringfügige Änderung des 
Nutzstromes mit einer großen entgegen- 
gesetzt gerichteten Spannungsänderung zu 
beantworten, oder umgekehrt, es wird bei 
großen Spannungsänderungen der Nutzstrom 
sich nur um ein geringes Maß verändern. 
Wird der Nutzstromkreis, die Bogenlampe, 
kurzgeschlossen, so kann der Nutzstrom 
nur so groß werden, daß die Gegenmag- 
netisierung des Ankers jetzt beinahe genau 
gleich groß dem Primärfeld wird, während 
sie bei normaler Spannung vielleicht um 
10 Hin kleiner gewesen sein mag. | 

Verlängert sich anderseits der Licht- 
bogen über das normale Maß hinaus, so 
wird die Nutzstromstärke ein wenig ab- 
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nehmen, dadurch wird das Primärfeld gleich 
ein bedeutendes Übergewicht über die 
Gegenmagnetisierung des Tertiärfeldes er- 
halten, der zwischen den kurzgeschlossenen 
Bürsten induzierte Strom wird sich erhöhen 
und dadurch die Spannung der Nutzbürsten 
selbsttätig vergrößern. 

Wenn man den Erregerstrom der Mag- 
netspulen auf die Hälfte verringert, so ver- 
ringert sich auch der Nutzstrom dadurch 
fast genau auf die Hälfte, während sich die 
Spannung wie früher selbsttätig dem äußeren 
Widerstande anpaßt. 

Das Maß der Stromzunahme bei Kurz- 
schluß und der Stromabnahme etwa bei Er- 
höhung der Spannung auf das Doppelte 
der normalen kann man durch die Dimen- 
sionierung der Maschine oder bei einer vor- 
handenen Maschine durch die Umdrehungs- 
zahl, mit der man sie antreibt, nach Be- 
lieben festsetzen. 


20 30 40 50 60 Amp. 


Charakteristik einer fremderregten REG-Dynamo. 
Abb. 2. 


Abb. 2 beispielsweise zeigt die äußere 
Charakteristik einer fremderregten REG- 
Dynamo für die normale Leistung von 
40 V, 50 Amp bei Betrieb mit 2 verschie- 
denen Umlaufszahlen. Die Spannung ist in 
Abhängigkeit vom Nutzstrom dargestellt. 
Die obere Kurve gilt für eine höhere Um- 
drehungszahl. Man erkennt, daß in der 
unteren Kurve bei völligem Kurzschluß, 
Spannung null, die Stromstärke 57 Amp 
beträgt, bei 40 V auf 50 Amp., bei 60 V 
auf 44 Amp abgenommen hat und daß bei 
gänzlicher Entlastung der Maschine die 
Spannung bis auf 105 V steigt. Bei Be- 
trieb mit der höheren Umdrehung bleibt 
der Strom bei Kurzschluß 57 Amp, wäh- 
rend die den Spannungen von 40 und 
60 V entsprechenden Stromstärken 54 und 
5l Amp betragen und die Maschine bei 
Unterbrechung des äußeren Stromkreises 
158 V Spannung liefert. 


Selbsterregung. 


Eine so große Konstanz des Stromes 
wird nicht immer gewünscht. Gewisse 
Bogenlampen zünden besser, wenn der 
Strom beim Kurzschluß auf etwa das 
(LI, fache des normalen Wertes ansteigt. 
Bei Lampen mit Hauptstromregelung ist es 
sogar notwendig, daß bei zu geringer 
Spannung der Strom merkbar größer wird, 


weil ja darauf die Regelung der Lampe 
beruht. Dies könnte man wohl durch ent- 
sprechende 3jemessung der fremderregten 
Maschine erzielen. Es bietet sich aber 
noch ein anderer Weg hierzu. 

Die bisherige Anordnung hatte zur 
Voraussetzung, daß eine fremde Gleich- 
stromquelle für die Erregung der Maschine 
zur Verfügung stehe, was 2. B. auf Schiffen, 


wo Scheinwerfer gebraucht werden, in der 


Regel der Fall ist. 
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aber auch mit Hauptstrom-Selbsterregung 
ausrüsten, wobei ihre Charakteristik sich so 
ändert, daß sie nicht nur fürNebenschluß- und 
Differentiallampen, sondern auch für Haupt- 
stromlampen vorzüglich geeignet wird. Die 
Maschine wird mit Hauptstromwicklung 
versehen, 
einen geringen Querschnitt, während die 
Polschuhe so ausgebildet werden, daß sich 
das Gegenfeld des Ankers als Streufeld 


kräftig ausbilden kann (s. schematische — En 
Abb. 3). Magnet- und Ankerwindungen er INN | 
nABR“N 


‚werden vom gleichen Strom durchflossen. 
Die Windungszahl 
größer, als die mit Rücksicht auf die Strom- 
verzweigung und auf die gleichmäßige 
Verteilung am Ankerumfang 
Windungszahl des Ankers. 
wiegt das Primärfeld, und im Anfang steigt 
die 
Stromstärke. 
hältnismäßig geringen Strom ist das Eisen 
des Primärfeldes stark gesättigt und ein 
weiteres Ansteigen des Stromes vergrößert 
das Primärfeld nur unbedeutend, während 
das Ankergegenfeld die mächtigen Quer- 
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Spannungen aufgetragen sind. In Abb, 5 
ist ein Kurvenbündel sichtbar, i 
Charakteristiken derselben für 
den Fall zeichnet, daß ve ad | 


widerstände zur Magnetspule in Anwen ` idung 
kommen, sodaß der Magnetstrom nicht 


Die beschriebene Maschine läßt sich 


die Magnetschenkel erhalten 
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Wirkung von Parallelwiderständen zur Magneispule 
Abb. 5. 


gleich dem Ankerstrom, sondern nur 0, 
0,8, 0,7, 0,59, 0,49 vom Wert des Anker 
stromes beträgt. Man sieht, daß man auch 
hier durch Verstellung der Erregung 
(Parallelwiderstand) die Stromstärke auf 
beliebige Werte einstellen kann, sodaß man 
eine für 200 Amp gebaute Maschine auch 
für 150 oder 100 Amp oder für ein 
kleinere Stromstärke benutzen kann. 

In sehr einfacher Weise läßt sich dieses 
Verhalten erklären, wenn man sich die 
Kurzschluß-Charakteristik der Maschine 
entsprechend der Kurzschluß-C 
einer Drehstromdynamo aufzeichnet, das 
heißt den Nutzstrom bei Klemmenspannung 
null in Abhängigkeit vom Erregerstrom. 
Wenn wir bei einer fremderregten, nach 
Abb. 1 gebauten REG-Maschine die Nutz 
bürsten durch einen Strommesser kur 
schließen, den remanenten Magnetismus 
durch Ummagnetisieren entfernen, dann 
den Erregerstrom von null an bis zu 
einem Höchstwert wachsen lassen und 
den Nutzstrom in Abhängigkeit vom Er 


REG-Dynamo mit Hauptstrom-Erregung. 
Abb, 8. 


der Magnetspulen ist 
reduzierte 
Zuerst über- 


Maschinenspannung mit 
Aber 


steigender 
schon hei einem ver- 


schnitte des Ankers und der Polschuhe 
zur Verfügung hat, sodaß sich das in Abb. 3 
angedeutete Streufeld, das dem ursprüng- 
lichen Feld entgegenwirkt, kräftig aus- 
bilden kann und fast proportional mit der 
Ankerstromstärke wächst. Man erkennt, 
daß durch diese Bauart die Maschine ab- 
fallende Charakteristik hat. Von einem 
gewissen kleinen Wert schon angefangen, 
wird mit wachsendem Strom die Spannung 
sinken und auch bei völligem Kurzschluß 
erreicht die Stromstärke nur ein ganz be- 
stimmtes unschädliches Maß. In Abb. 4 ist 
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Kurzschluß-Charakteristik bei geringer Streuung. 


= aM Abb. 6 
‚00 Er RS 
sol — AR regerstrom auftragen (Abb. 6), 80 mg 
EEN E wir fast genau eine gerade Linie 04. 
WI Einem Erregerstrom von 0,5, 1 und 2 Amp 
Ke KRAN | entspricht beispielsweise der Nutzstrom 
EE E E INI von 50, 100 und 200 Amp. Gehen” A 
Wë? von der hohen Erregung wieder kengt 


wärts, so wird infolge der Remanenz " 
Nutzstrom nieht nach der Linie A0, sur 
dern nach der Linie A B zurückgehen: 


0 40 80 120 160 200 240 280 ng Amp. 


Charakteristik einer REG-Dynamo mit Hauptstrom- wech 
Erregung. der Erregung von 1 Amp wird aa 
Abb. 4. lesung 105 Amp statt 100 lauten und 


Ausschaltung des Magnetisie Ei 
wird vielleicht noch eim Nutzstrom YO 
10 Amp bleiben. 

Wenn man aber das 
nach Abb. 3 baut, krümmt 
schluß-Charakteristik ganz mei 7 
im Anfang findet annähernde Proportional! 


die Charakteristik einer solehen REG-Ma- 
schine mit Hauptstromschaltung für eine 
Normalleistung von reichlich 60 V, 200 Amp 
aufgezeichnet, wobei als Abszissen die Nutz- 
stromstärken, als Ordinaten die zugehörigen 
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tät zwischen Erreger- und Nutzstrom statt, 
während im weiteren Verlauf der Nutzstrom 
in viel geringerem Maße zunimmt, als der 


Erregerstrom; dies zeigt Abb. 7. Die Ma- 
schine, deren Charakteristik als Reihen- 


schlußmaschine in Abb. 4 und 5 gezeigt 
war, ist für diese Aufnahme mit dünn- 
drähtigen Spulen für Fremderregung ver- 
Hier entspricht einem Er- 


sehen worden. 
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Kurzschluß-Charakteristik bei starkem Streufeld. 
Abb. 7. 


regerstrom von 0,5 Amp beim aufsteigen- 
den Ast der Kurve ein Nutzstrom von 


80 Amp, einem Erregerstrom von 1,0 


ein Nutzstrom von 144, einem Erreger- 
strom von 2,0 ein Nutzstrom von 213, 
einem Erregerstrom von 3 ein Nutzstrom 
von 260 Amp. 
sierung ist die einer Erregung null ent- 
sprechende Stromstärke ungefähr 20 Amp. 
Als Abszissen sind nebst dem Erregerstrom, 
der mit i bezeichnet ist, die als ni be- 
zeichneten Amperewindungen angegeben. 
Es ist sehr leicht, für eine Maschine, deren 
Kurzschluß - Charakteristik vorliegt, die 
Hauptstromwicklung zu bestimmen, indem 
wir einfach festsetzen, welchen Nutzstrom 
wir bei einer Klemmspannung null zulassen 
wollen. Der Widerstand der Hauptstrom- 
spulen kann vernachlässigt werden, sodaß 
die Klemmenspannung null als gleichbe- 
deutend mit Ankerspannung null angesehen 
werden kann. Soll der Strom bei Kurz- 
schluß 290 Amp werden, so müssen wir, 
der Kurve entsprechend, 6500 Ampere- 
windungen aufwenden, oder es wären, wenn 
die Hauptstronıspulen vom gesamten Anker- 
strom durchflossen werden, 221/s Windungen 
erforderlich. Die Abszissen der auf der 
Geraden O E liegenden Punkte stellen dann 
die Magnet-Amperewindungen dar, welche 
jeweils zu dem durch die Ordinate ange- 
gebenen Maschinenstrom gehören. Ein 
Teil dieser Amperewindungen und zwar 
Jener, welcher zwischen der Ordinatenachse 
und der Kurve liegt, wird zur Kompensation 
der Anker-Amperewindungen gebraucht, der 
andere freiwirkende Teil erzeugt das 
Magnetfeld. Praktisch kommt für die 
meisten Zwecke der fallende Ast der Kurve 
in Betracht, denn überall dort, wo Licht- 
bogen gebildet werden, beginnt der Prozeß 
mit einem Kurzschluß, es wird also sofort 
zu Beginn der Arbeit der erlaubte Höchst- 
strom entstehen. Wir schen nun beispiels- 
weise, daß zur bloßen Kompensation eines 
Nutzstromes von 240 Amp eine Ampere- 
windungszahl von 4420 erforderlich wäre, 
während auf dem Magnetschenkel 5400 
wirksam sind. Die Magnetschenkel werden 
daher stärker magnetisiert, als es zur Kom- 
pensation des Ankerstromes allein erforder- 
lich wäre, und die Maschine wird sonach 
eine dieser frei wirkenden Amperewindungs- 
zahl entsprechende Spannung geben. Bei 
200 Amp Ankerstrom wären zur Kompen- 
sation erforderlich 2970 Amperewindungen, 


Bei der Abwärtsmagneti- 
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während in Wirklichkeit 4500 vorhanden 
sind. Die Spannung wird daher bei 200 
Amp. Nutzstrom naturgemäß höher sein als 
bei 240 Amp. 

Bei einer konstant vollerregten Ma- 
schine wäre die frei wirkende Ampere- 
windungszahl gleich der Differenz zwischen 
der Vollerregung 6500 und den jeweiligen 
Kompensations-Amperewindungen. Trotz- 
dem wird die den einzelnen Ankerströmen 
entsprechende Spannung der Reihenschluß- 
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Nutzspanpnung bei unterlrochenem Stromkreis. 
Abb. 8, 


maschine in einem weiteren Bereich nicht 
viel tiefer liegen. Dies wird durch Abb. 8 
verständlich, die die Spannung der gleichen 
Maschine mit unterbrochenem Nutzstrom- 
kreis bei verschiedenen Erregungen angibt. 
Man sieht beispielsweise, daß schon bei 
einer Erregung von 01 Amp gleich 
180 Amperewindungen die Spannung an 
den offenen Nutzbürsten 75 V beträgt, 
während sie bei der 20fachen Erregung 
von 3600 Amperewindungen 138 V, also 
noch nicht das Doppelte, ausmacht. 
Schon mit einer geringen frei wirkenden 
Amperewindungszall ist eben die Maschine 
fast voll gesättigt. 

Selbstverständlich kann man Abb. 7 
und 8 nicht einfach zur Zusammenstellung 
der Abb. 4 in der Art benutzen, daß man 
aus der in Abb. 7 ermittelten Differenz 
von Magnet- und Kompensations-Ampere- 
windungen die Spannung als zugehörige 
Ordinate aus Abb. 8 sucht. Denn bei 
stark gesättigtem Eisen ergibt eine solche 
Additions- und Subtraktionsrechnung falsche 
Werte. 

Aus Abb. 7 können wir leicht den 
Erfolg bestimmen, den ein Parallelwider- 
stand zur Hauptstromwicklung haben muß. 
Wenn die Hauptstromwicklung nicht vom 
ganzen Ankerstrom, sondern von 90, 80, 
70, 60, 50 °/ des Ankerstromes durchflossen 
wird, so werden die Amperewindungen des 
Magnetsystems nicht durch den Strahl O £, 
sondern durch die Strahlen O F, O G, OH, 
OI O K dargestellt und die Schnittpunkte 
dieser Strahlen mit der Kurzschluß-Charak- 
teristik ergeben den Maschinennutzstrom 
bei Kurzschluß des äußeren Stromkreises. 
Während für stärkere Erregung der Ho- 
rizontalabstand zwischen der Kurzschluß- 
Charakteristik und den Magnetstrahlen 
OE, OF... am größten wird bei einem 
Ankerstrom, der etwa die Hälfte bis ein 
Drittel des Höchststromes ausmacht, kann 
es bei den steilen Linien, die einer gerin- 
gen Erregung entsprechen, z. B. OK, 
vorkommen, daß infolge des remanenten 
Magnetismus der Horizontalabstand in der 
Nähe des Nullpunktes am größten ist, 
sodaß die Spannungs-Charakteristik in ihrem 
ganzen Verlaufe, vom Ankerstrom null an, 
ständig fällt. Dies ist an der mit 0,49 be- 
zeichneten Kurve in Abb. 5 zu sehen. 

Abb. 9 zeigt ein solches Kurvenbündel 
für eine andere REG-Maschine, die zum 
Unterschied von der in den früheren Cha- 
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rakteristiken dargestellten Stahlgußmaschine 
ein gußeisernes Magnetgestell hat. 

Die Spannung, welche die Maschine 
beim Strom null gibt, läßt sich je nach 
dem Zwecke, für welchen man die Maschine 
braucht, beliebig ändern, erstens, je nach- 
dem welches Material man für das primäre 
Magnetfeld und für die Polschuhe ver- 
wendet. Bekanntlich hat Gußeisen eine 
weitaus höhere Remanenz und Koerzitivkraft 
als Stahlguß oder Schmiedeeisen. Will man 
nun eine hohe Spannung der unbelasteten 
Maschine, so wird man das Magnetgestell 
oder wenigstens Teile davon aus Gußeisen 
machen. Das Gewicht braucht in dem 
einen oder anderen Falle nicht merklich 
verschieden zu sein, denn die Querschnitte 
des primären Magnetfeldes können an 
und für sich außerordentlich klein gewählt 
werden. 

Auf die Leerspannung kann man auch 
durch geringe Verstellung der Bürsten 
großen Einfluß üben. Wenn man die 
Bürsten nicht genau in die Neutrale stellt, 
sondern um einen kleinen Winkel vor- oder 
zurückschiebt, sodaß die Achse der Hilfs- 
bürsten nicht mehr mathematisch genau 
zur Achse des Primärfeldes senkrecht steht, 
so hat das Querfeld des Hilfsstromes eine 
Komponente, welche das remanente Feld 
stärkt oder schwächt und damit lassen sich 
die weitreichendsten Variationen ausüben. 
Natürlich kann man auch auf die abfallende 
Charakteristik bei Belastung einen gewissen, 
wenn auch geringeren, Einfluß ausüben 
durch diese Komponente des Sekundär- 
feldes und auch durch die betreffende 
Komponente des Tertiärfeldes. 


Charakteristik einer REG-Dynamo mit Hauptstrom- 
Errogung. 


Abb. 9. 


Man hat es nun durch geeignete Be- 
messung vollkommen in der Hand, den 
Nutzstrom der Maschine bei Kurzschluß 
um ein ganz beliebiges Maß, etwa 25, 50 
oder 100",, größer zu machen als den 
Strom bei Normalspannung und anderseits 
das Maximum der Spannung, das die Ma- 
schine bei geringem Strom gibt, etwa um 
100 oder 50°/, größer zu machen als die 
normale Spannung. Die Neigung der 
Spannungs-Charakteristik kann auch so 
gewählt werden, daß in der Gebrauchs- 
gegend die Stromsteigerung der Spannungs- 
abnahme fast genau proportional ist. Dann 
ist die Maschine in dieser Gegend eine 
Maschine für konstante Leistung und 
eignet sich in mathematisch genau 
gleicher Weise für Speisung von 
Nebenschlußlampen, Hauptstromlam- 
pen und Differenziallampen. 


Speisung von Bogenlampen. 


Wir wollen nun verfolgen, wie sich 
eine Bogenlampe verhält, wenn sie ohne 
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Vorschaltwiderstand an eine REG-Maschine, 
sei es mit Fremd- oder Hauptstromerregung, 
angeschlossen wird und wollen zum Ver- 
gleich ihr Verhalten beim Anschluß an 
konstante Spannung mit Vorschaltwider- 
stand heranziehen. Um einen einfachen, 
leicht Kontrollierbaren Maßstab zu schaffen, 
sind in den Abb. 10 bis 13 als Abszissen 
die Spannungen an der Bogenlampe auf- 
getragen, als Ordinaten die Stromstärken. 
Der Anfangspunkt ist mit 10 V festgesetzt 
worden, weil dies annähernd der Spannung 
entspricht, die die Bogenlampe an ihren 
Klemmen zeigt, wenn die Kohlen aufein- 


Volt 


Bogenlampe, von fremderregter REG-Dynamo gespeist. 
Abb. 10. 
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ander gepreßt sind. Abb. 10 zeigt für ver- 


schiedene Erregerstromstärken die Auf- 
nahmen an der fremderregten REG-Ma- 
schine, wobei Maschinenspannung und 


10 co 30 40 50 60 70 80 Volt 
Bogenlampe, von REG-Dynamo mit Hauptstrom-Erregung 
gespeist. 

Abb. 11. 


Lampenspannung identisch sind, Abb. 11 
das Gleiche für die Maschine mit Haupt- 
stromerregung (die Punkte sind unmittel- 
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Bugenlampe, von 110 V-Netz gespeist. 
Abb. 12. 
bar aus Abb. D hierher übertragen) Abb. 12 


luet zum Vergleiche die den verschiedenen 
e rm a x 
Lampenspannungen zugeordneten Strom- 


stärken, wenn eine Bogenlampe, deren 
Normalspannung 60 V und deren Normal- 
strom 200 Amp ist, mit konstantem Vor- 
schaltwiderstand von 0,25 Ohm an ein 
110 V-Netz angeschlossen ist; Abb. 13 zeigt 


Bogenlampe, von 220 V-Netz gespeist. 
Abb. 13. 


das Gleiche für eine Netzspannung von 
220 V und einen Vorschaltwiderstand von 
0,8 Ohm. 

Man sieht aus dem Vergleich der mit 
0,9 bezeichneten Kurve in Abb. 11, daß 
die Lampe, unmittelbar an die haupt- 
stromerregte REG-Maschine ange- 
schlossen, fast genau den gleichen 
Verlauf der Stromstärke zeigt, als 
wenn sie, nach Abb. 13, mit einem Vor- 
schaltwiderstand, der fast das Drei- 
fache der Lampenenergie verzehrt, 
an ein 220 V-Netz angeschlossen 
wäre. Bei der fremderregten REG- 
Maschine (Abb. 10) sind die Abwei- 
chungen noch erheblich geringfügi- 


er. Ganz unvergleichlich größer als bei 
den REG-Maschinen werden die Strom- 


schwankungen, wenn die Lampen mit einem 
Vorschaltwiderstand, der noch immer 80 %/, 
der Lampenenergie verzehrt, an ein 110 V- 
Netz angeschlossen werden (Abb. 12). 
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24 mm. 


Lichtbogenlänge und Stromstärke. 
(Fremderregte REU-Dynamo) 


Abb. 14. 


Abb. 14 zegt die Abhängigkeit von 
Stromstärke und Lichtbogenlänge bei einer 
Scheinwerfer-Lampe für 75 Amp, die an eine 
solche fremderregte Spezialmaschine ange- 
schlossen war. Diese und die nächst- 
folgende Aufnahme wurden mir von Herrn 
Coubroush, Oberingrenieur der Firma 
Mather & Platt, Manchester, der englischen 
lizenzinhaberin für diese Maschine, über- 
mittelt. Für 3 verschiedene Erregerstrom- 
stärken sind die Kurven für Liehtbogen- 
lingen von O bis 22 mm aufgenommen. 
Man ersicht aus der obersten Kurve, daß 
die Stromstärke, die beim Aufeinander- 
pressen der beiden Kohlen 85 Amp be- 
trug, bei einer Liehtbogenlänge von 6 mm 
auf «5 Amp und bei einer Liehtbogen- 
kinge von 22 mm auf 68 Amp herunter- 
ging, dab also bei dieser ganz außer- 
ordentlichen Veränderung des Licht- 
bogens die Stromabweichungen ge- 
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genüber dem Normalwert von 75 An, 
nichtmehrals£13°/yausmachen. Abh 1 
zeigt unter der Bezeichnung 220, 100, REG 
die von Herrn Coubrougl durchgeführt. 
Zusammenstellung des Wattverbrauchs der 
Lampe abhängig von der Lichtbogenläng: 
1. wenn die Lampe mit konstantem Vor 
schaltwiderstand an ein 220 V -Ner 
2. an ein 100 V-Netz, 3. ohne Vurseha: 
widerstand an die REG-Dynamo_ ang 
schlossen ist. Abgesehen davon. daß schor 
bei der Normalstromstärke selhstverstänt- 
lich der Wattverbrauch in den heide 
ersten Fällen weitaus höher ist, sieht mu 
auch, daß bei Verkürzung des Lichthugen. 
der Verbrauch in den beiden ersten Fill- 
überdies noch stark zunimmt, während er 
bei der REG-Dynamo selbstverständlich ah 
nimmt. 

Die sonst unvermeidlichen, weit über da. 
Normalmaß gehenden Strom- und Enerzir- 
stöße entfallen daher bei der REG-Masehi:: 
gänzlich. Treibt man sie durch eine be 
sondere Dampf- oderVerbrennungsmaschi:- 
an, so kann diese bedeutend kleiner gea: 
werden und verbraucht entsprechen 
weniger Brennstoff, als wenn zum Bett 
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Wattrerbrauch in Lampe und Vor:chaltwiderstani. 
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des Scheinwerfers eine normale Maschin 
gewählt wird. 

Wirddie REG-Maschinedurcheinen Elek 
tromotor angetrieben, so ist es am Str 
messer des Motors sehr schön ersch, 
daß beim Zünden der Lampe der Mohr 
strom viel kleiner ist als normal, währen: 
er bei Verlängerung des Liehtbogens uhr 
den normalen Wert nur wenig "el" 
Das Netz ist dann ebenso wie die Lan" 
vor Stromstößen bewahrt. 

In bezug auf die Handhabung der 
Lampe bietet die Maschine insofern et 
große Annehmlichkeit, als Anlat: ur 
Regelungswiderstände im Hauptstromkte> 
entfallen. Das Ein- und Ausschalten A 
Lampe, sowie die Einstellung ihrer Stro 
stärke auf einen beliebigen Wern s" 
schieht bei fremderregten REG - Dynam ` 
einfach dureh Handhabung des Nebensci t» 
reglers. Die Kurven der Abb. H een 
wie die der Abb. 10 zeigen, dab die Nr 
schine bei verminderter Erregung dies! 
Stetigkeit des Stromes aufweist, Wir ` 
voller Erregung. Es ist daher u 
lässig, sei es in klaren Nächten, sei es If: 
Signalisieren, sei es in Manöverpau Me 
Lampe nur mit einem kleinen Tei - 
normalen Stromstärke brennen ZU Noen 
was nicht nur wegen der Energieer 1" 
sondern insbesondere wegen des SE 
derten Abbrandes der Kohlen OK 
lieh wertvoll ist. Die Verringerung © 
Stromstärke auf einen bestimmten RGS 
Wert ist mit einem Handgriff) 
stelligrt. 
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Dynamomaschinen für Lichtbogen- 
Schweißung. 


Grundsätzlich bieten Maschinen für 
Lichtbogen-Schweißung keine andere Auf- 
gabe; als solche für Bogenlampenspeisung, 
nur sind die hier in Betracht kom- 
menden Stromstärken erheblich größer 


und cs spielt daher auch der Energie- 
Die Spannung 


bedarf eine größere Rolle. 
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der Stromstoß nicht ganz so mächtig, aber | 
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Schwankungen nach aufwärts und abwärts 


die Maschine verliert leicht ihre Span- | vorerst fast garnicht, während sie bei 


nung, wenn auch dieser Kurzschluß nur 
kurze Zeit dauert. Es bedarf deshalb 
in beiden Fällen besonderer Geschicklich- 
keit des Arbeiters. In vielen Fällen werden 
auch, um die Gefährdung der Maschinen 
bei zu argen Kurzschlüssen zu vermeiden, 
selbsttätige Ausschalter eingebaut, die 
häufig herausspringen und dadurch die 
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Normale Maschine (unten) als REG-Dynamo verändert (oben). 
Abb. 16. 


ist ungefähr die gleiche, wie die der Ma- 
schinen zum Speisen einer einzelnen Lampe. 
Für Schweißdynamos eignet sich ganz vor- 
züglich die Hauptstromerregung, weil es hier 
sehr erwünscht ist, daß bei Berührung der 
beiden Elektroden die Stromstärke etwa 
das 1!/s fache der normalen erreicht. Es 
ist auf diese Art leichter, den Lichtbogen 
zu bilden. Gegenüber den jetzt für die 
Schweißbung verwendeten Maschinen bietet 


Arbeit stören. Arbeitet um die 


ınan, 
direkten Kurzschlüsse zu vermeiden, von 


einer 110 V-Maschine mit einem Vor- 
schaltwiderstand, der etwa 50 V bei 
normalem Strom verzehrt, so reichen die 
Stromstüöße allerdings nur noch bis zu 
etwa dem Doppelten des Normalstromes, 
aber es wird auch der Energiebedarf der 
Dynamomaschine für den Normalstrom 
verdoppelt, während er bei Kurzschluß fast 


starker Vergrößerung und bei starker Ver- 
kleinerung des Stromes erheblich sinkt. 
Bei Kurzschluß braucht die Maschine zu 
ihrem Antrieb fast ebenso wenig Energie, 
wie bei Leerlauf. Dies ist natürlich ein 
nicht zu unterschätzender Vorteil, da die 
Antriebsmaschinen in diesem Fall erheblich 
kleiner werden können. Nicht minder 
wichtig ist der Vorteil für das ruhige 
Arbeiten und es ist begreiflich, daß man 
hier mit derselben Stromstärke, weil die 
Energie des Lichtbogens in weiten Grenzen 
konstant bleibt, viel mehr ausrichten kann, 
als mit einem anderen Lichtbogen derselben 
mittleren Stromstärke, dessen Energieauf- 
nahme sich bei den unvermeidlichen 
Schwankungen der Lichtbogenlänge fort- 
während stark verändert. 

Eine interessante Veranschaulichung 
des Konstruktionsgedankens dieser Dyna- 
momaschinen bildet Abb. 16, die die erste 
nach dem beschriebenen Grundsatze für 
Schweißzwecke eingerichtete Dynamoma- 
schine zeigt. 

In der unteren Hälfte ist das Magnet- 
gestell einer normalen sechspoligen Gleich- 
strommaschine dargestellt. Die Polschenkel 
sind aus Blechen zusammengesetzt und 
tragen die zweiteiligen Magnetspulen. In 
der oberen Hälfte sieht man, daß für 
die REG-Maschine Polstücke aus Gut. 
eisen eingesetzt wurden, und daß die Pol- 
schuhe einen großen Querschnitt zeigen, 
während der an und für sich kleine Quer- 
schnitt des Schenkels noch durch zwei ein- 
gegossene Kanäle so bedeutend verringert 
wurde, daß vier ganz schwache Säulchen 
bleiben, die einen genügenden magnetischen 
Querschnitt für den Primärfluß bilden. Die 
Magnetspule braucht nur einen kleinen 
Teil des zur Verfügung stehenden Raumes. 
Die Bürstenbrücke hat 12 Bolzen. Anker, 
Lagerschilder und Magnetjoch der nor- 
malen Maschine wurden unverändert be- 
nutzt. Selbstverständlich hat hierbei das 
Joch einen unnötig großen Querschnitt. 
Abb. 17 zeigt dann als Gegenstück zur vor- 
angegangenen Abbildung die neue Dynamo- 


diese Maschine wesentliche Vorteile. Wenn 
man nämlich sonst ohne Vorschaltwider- 
stände arbeitet, so entsteht bei fremd- 
erregten Dynamomaschinen im Augenblick 
des Kurzschlusses ein außerordentlich großer 
Stromstoß, die Maschine braueht in diesem 
Augenblick zu ihrem Antrieb eine ent- 
sprechend große Kraft, und es leidet selbst- 
verständlich der Kommutator sehr. Bei 
selbsterregten Nebenschlußmaschinen ist 


REG-Schweißdynamo, 30 KW, 729 Umdr/Min. 
Abb. 17. 


auf das Doppelte dieses Doppelwertes an- 


steigt. Bei der hier beschriebenen Spezial- 
maschine fehlen diese Schwierigkeiten. 


Bleisicherungen und selbsttätige Ausschalter 
entfallen gänzlich, denn unter keinen Um- 
stinden kann der Strom einen schädlichen 
Wert erreichen. Die von der Dynamo- 
maschine gebrauchte Energie ist am 
größten, wenn der Lichtbogen die richtige 
Spannung hat und ändert sich bei mäßigen 


maschine, "deren ganze Konstruktion aur 
den Grundgedanken dieser Maschine zuge- 
schnitten ist. Anker und Kommutator 
haben gleichen Durchmesser und gleiche 
Länge wie die der früher dargestellten Ma- 
schinen. Die Maschine ist aber vierpolig, 
das dünnwandige Gehäuse ist mit dem 
kleinen Magnetschenkel aus einem Stück 
gegossen, während die lamellierten Pol- 
schuhe angeschraubt sind. Die Maschine 
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ist als Hauptstrommaschine gebaut. Ihre 
Charakteristik, Spannung abhängig von 
_ Nutzstromstärke, ist in Abb. 18 dargestellt, 
einmal ohne Parallelwiderstand (I), das 
anderemal mit Parallelwiderstand zur 
Hauptstromspule (Il). In Abb. 19 ist noch, 
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Schweißdynamo. Sıromsiärke und Spannung. 
Alb. 18. 
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Amp 
Schweißdynamo. Stromstärke und Leistung. 
Abb. 19. 


und zwar für Vollerregung, die Abhängig- 
keit der Leistung von der äußeren Strom- 
stärke gezeigt. Die größte Leistung, 30 KW, 
wird bei 450 Amp erreicht. Wird der äußere 
Widerstand größer oder kleiner als es diesem 
Werte entspricht, so ist die Maschinen- 
leistung geringer. Der Strom kann aber 
um einen ziemlich großen Wert schwanken, 
ohne daß die Leistung sich merklich ver- 
ändert. Wenn wir die Leistung von 26 KW 
als Normalwert ansehen, durch die stark 
ausgezogene gestrichelte Linie dargestellt, 
so finden wir, daß die Stromstärke jeden 
beliebigen Wert zwischen 260 und 635 Amp 
annehmen kann, ohne daß die Leistung der 
Maschine um mehr als + 15 /ọ vom Nor: 
malwert abweicht. Aus Abb. 18 ergibt sich, 
daß hierbei die Spannung zwischen 86 und 
35 V sich ändert. 

Die Maschine stellt sonach in dieser 
Ausführung in weiten Bereich eine Ma- 
schine für konstante Leistung vor. 

Ebenso wie für elektrische Schweißung 
ist die Maschine für elektrische Öfen aller 
Art verwendbar, die mit Gleichstrom be- 
trieben werden können. 

(Schluß folgt.) 


Ein Verfahren zur Erzeugung ungedämpfter 
elektrischer Schwingungen und seine An- 
wendung in der drahtlosen Telegraphie.' 


Von Valdemar Poulsen, Kopenhagen. 


Es soll im folgenden meine Aufgabe 
sein, eine Methode zur Erzeugung unge- 


dämpfter, elektrischer Wellen zu be- 
schreiben, sowie zugleich einige Mit- 
! ı) Vortrag. gehalten in der Festsitzung des Elektro- 


technischen Vereins am 23. 10. 1Wo (ETA? 1806, 5. 1129). 


teilungen über die Anwendung dieser Wellen 
in einem neuen System der drahtlosen Tele- 
graphie zu machen, welches — nach den 
Versuchen, die damit nun ein und ein 
halbes Jahr lang in Dänemark angestellt 
worden sind, zu urteilen — eine große Be- 
deutung als Mittel für den Nachrichtendienst 
erhalten wird. Es hat sich nämlich gezeigt 
— in Übereinstimmung mit der Theorie —, 
daß die Anwendung der ungedämpften, 
elektrischen Wellen(Abb.%0)einem drahtlosen 


Ungedämpfte Schwingungen. 
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Gedämpfte Schwingungen. 
Abb. 20. 


Telegraphensystem eine so große Abstimm- 
barkeit verleiht, daß — im Gegensatz zu dem, 
was beim Funkentelegraphen möglich ist — 
viele Stationen gleichzeitig über dasselbe 
Gebiet telegraphieren können, ohne daß sie 
sich gegenseitig stören. 

Da man bisher ungedämpfte, elektrische 
Wellen, die für die drahtlose Telegraphie 
geeignet wären, nicht herstellen konnte, und 
ihre Anwendung, wie erwähnt, die Grund- 
lage des neuen Telegraphensystems_ ist, 
so ist es natürlich, zuerst und am ausführ- 
lichsten die Anordnung zu beschreiben, 
durch welche derartige, ungedämpfte, elek- 
trische Wellen wirklich hervorgebracht 
werden können. 

Mit dem erwähnten Ziele im Auge, eine 
vollkommenere, drahtlose Telegraphie zu 
erreichen, als die bisherige, haben Physiker 
und Techniker recht eifrig an der Hervor- 
bringung ungedämpfter, elektrischer Wellen 
gearbeitet. In der Tat schien man nicht 
weit von der Lösung zu sein nach der Be- 
obachtung folgender Phänomene seitens 
des englischen Physikers Duddell im 
Jahre 1899. 


Abb. 21. 


Wenn man(Abb.2l)parallel zu einem elek- 
trischen Lichtbogen, der durch Gleichstrom 
gespeist wird, einen Wechselstromkreis mit 
passender Kapazität und Selbstinduktion 
anbringt, so wird der Lichtbogen unter ge- 
wissen Bedingungen ertönen; gleichzeitig 
tritt im Wechselstromkreis ein Wechsel- 
strom auf, der dieseibe Wechselzahl hat, 
wie der Ton des Bogens. Ein Teil des 
Gleichstromes wird also in Wechselstrom 
mit konstanter Amplitude verwandelt, wo- 
bei die im Wechselstromkreis verbrauchte 
Energie vom Gleichstrom ersetzt wird. 
Gemäß Duddells Darstellung ist es er- 
forderlich, daß folgenden Bedingungen ge- 
nügt wird, damit der Lichtbogen „musika- 
liseh“ werden kann: Wenn dE eine kleine 
Anderung im Spannungstall des Bogens 


in der Zeit det ist, und dJ die ent 
sprechende Anderung des Stromes im Licht, 


ô V ; 
bogen, so muß g J »erativ und numerisch 


größer als der Widerstand im Wechselstrom- 
kreis sein. Diese Bedingungen konnten er- 
füllt werden, wenn der Lichtbogen zwischen 
Homogenkohlen gebildet wurde. 

Vom Standpunkt der Wechselstrom- 
Technik aus betrachtet, muß gesagt 
werden, daß Duddell sehr hohe Wechsel- 
zahlen erreichte, nämlich bis zu 30000 bis 
40000 Schwingungen in der Sekunde, vom 
Standpunkt der Wellentelegraphen - Tech- 
nik aus betrachtet, erscheint die Wechsel- 
zahl als recht niedrig und die Intensität 
des Wechselstromes als recht gering. Auch 
auf anderen Wegen — elektrischen und 
mechanischen — hat man vergebens ver- 
sucht, das Ziel zu erreichen, nämlich: un- 
gedämpfte elektrische Wellen von genügend 
hoher Frequenz und Intensität. 

Vor etwa drei und einem halben Jahre 
fand ich indessen das Mittel, welches eine 
physikalische Versuchsanordnung, den mu- 
sikalischen Lichtbogen, so zu sagen, in eine 
technische Maschine für die Herstellung un- 
gedämpfter, elektrischer Wellen verwandelt, 

Das Mittel sind — einfach ausgedrückt — 
die besonderen Verhältnisse, unter denen 
sich ein elektrischer Lichtbogen in einer 
Wasserstoff-Atmosphäre befindet. 

Falls man eine ähnliche Aufstellung wie 
die vorher angegebene verwendet, den 
Lichtbogen aber in Wasserstoff oder wasser- 
stoffhaltiger Atmosphäre brennen läßt, so 
kann man unter gewissen Bedingungen 
eine viel höhere Wechselzahl erzielen als 
vorher, z. B. eine Million Schwingungen in 
der Sekunde oder mehr. Daß wir es dabei 
wirklich mit ungedämpften Wellen zu tun 
haben, ist auf verschiedene Weise im Labo- 
ratorium nachgewiesen worden, tritt aber 
sowohl bei beinahe allen Versuchen, als 
auch bei der Anwendung zur drahtlosen 
Telegraphie deutlich hervor. 

Bei den ersten Versuchen mit dem 
Lichtbogen in wasserstoffhaltigem Gas 
waren die Kohlen und der Bogen wagrech! 
aufgestellt, sodaß der Bogen und die an- 
grenzenden Teile der Elektroden bequem 
vollständig im Innern einer Spiritusflamme 
oder Gasflamme angebracht werden konn- 
ten, also in Spiritusdampf oder Gas (Abb. 23). 


Abb. 22. 


Mittels Gas, Wasserstoff und Äther konnte 
eine höhere Frequenz erzielt werden a 
mittels Spiritusdampf. Auch Ammoniak 
ergab eine gute Wirkung (Versuch). 

Die Einführung eines wassersto fhalti 
gen Gases in den Versuch zeigt die besot 
dere Wirkung dieses Gases, indem die In 
tensität merklich wächst.!) 


. 1) Bei der Vorführung trat eine Flammenentladuns 
zwischen den Polen des Induktoriums aui, 
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Um Schwingungen zu ergeben, muß der 
Lichtbogen auf eine gewisse Länge ausge- 
zogen werden. Diese Länge kann danach 
oft etwas verringert und in den meisten 
Fällen etwas vergrößert werden, ohne daß 
die Schwingungen aufhören. Die Länge, 
bei der der Bogen Schwingungen ergibt, 
wollen wir der Bequemlichkeit halber die 
„aktive Länge“ nennen. Die „aktive Länge“ 
wächst mit der Stärke des Speisestromes 
und nimmt ab, wenn die Schwingungszahl 
wächst. Das Verhältnis zwischen der 
Selbstinduktion und der Kapazität im 
Schwingungskreise kann innerhalb weiter 
Grenzen geändert werden, ohne daß die 
Schwingungen ausbleiben. Bei passender 
Größe der Selbstinduktion und Kapazität im 
Schwingungskreise kann man beobachten, 
wie das Gas oder die Teilchen im Gase 
gleichsam aus dem Lichtbogen mit einem 
sausenden Laute herausgetrieben werden. 

Im Anfang nahm ich an, daß die eigen- 
tümliche und günstige Einwirkung des 
Wasserstoffes auf den Lichtbogen und die 
angrenzenden Teile der Elektroden haupt- 
sächlich der großen Abkühlungsfähigkeit 
des Wasserstoffes zuzuschreiben ist. Daß 
der Bogen stark abgekühlt wird, wenn er 
in Wasserstoff gebracht wird, kann wohl 
als sicher angesehen werden. Sicher ist 
auch, daß reiner Stickstoff und gewisse 
andere Gase als Medium für den Bogen 
eine beträchtlich höhere Schwingungszahl 
gestatten als atmosphärische Luft. Der 
Sauerstoff scheint also ein schädlicher 
Faktor zu sein, sei es nun, daß seine Wir- 
kung einer stärkeren Erwärmung des 
Bogens und der Elektroden zuzuschreiben 
ist, wozu die Verbrennungswärme Anlaß 
gibt, oder sei es, daß sie einer mechani- 
schen Dämpfung zugeschrieben werden muß, 
hervorgerufen durch die chemische Reaktion 
— oder vielleicht beiden Umständen. Die 
besondere Überlegenheit des Wasserstoffes 
als Medium für den schwingenden Bogen 
rührt, wie wohl hier nicht näher auseinander 
gesetzt zu werden braucht, von seinen 
spezifischen, physikalischen Eigenschaften 
her. Mit der großen Geschwindigkeit des 
Wasserstoff-Atoms hängt zusammen seine 
große Leitungsfähirkeit für Wärme und 
seine große Ionisierungs- Geschwindigkeit. 
Wahrscheinlich ist daher die Wirkung nicht 
nur eine thermische, sondern vielmehr eine 
elektrische. 


Abb. 23. 


Wird derLichtbogen in ein starkes Magnet- 
feld gebracht(Abb.23), so wird der Spannungs- 
abfall durch den Bogen im allgemeinen sehr 
groß sein im Verhältnis zur Länge des Bo- 
gens, z. B. 440 V auf eine Bogenlänge von 
3 mm, und man kann unter diesen Umständen 
die Selbstinduktion im Schwingungskreise 
auf Kosten der Kapazität bedeutend er- 
höhen, was wiederum bewirkt, daß der 
Spannungsunterschied zwischen den Be- 
legungen am Kondensator sehr groß wer- 
den kann. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Anwen- 
dung des Magnetfeldes im allgemeinen dem 
Schwingungskreis eine größere Nutzwirkung 
gibt,alsohneMagnetfelderreichtwerdenkann. 
Die Anwendung eines transversalen Magnet- 
feldes bringt zugleich den Vorteil mit sich, 


daß die Stellung des Bogens im Verhältnis 
zu den Elektroden geometrisch wohl fest- 
gelegt ist, was natürlich von Bedeutung für 
die Konstanz der Schwingungen ist. Das 
Magnetfeld wird bequem mit Hilfe von 
Elektromagneten hergestellt, deren Wick- 
lungen gleichzeitig als Drosselspulen wirken 
können. 

Wenn ıneine Annahme richtig war, daß 
die Steigerung des Effektes durch Einfüh- 
rung des Woasserstoffes auf der großen 
Wärme-Leitungsfähigkeit desselben beruht, 
so mußten naturgemäß auch andere Mittel, 
welche eine Abkühlung des Bogens be- 
wirken, das Phänomen in günstiger Weise 
beeinflussen. In der Tat fand ich, daß bei 
Verwendung von Kupfer als Anode und 
Kohle als Kathode statt Kohle für beide 
Elektroden eine Vermehrung des Wirkungs- 
grades eintritt, und daß es ferner bei stär- 
keren Stromstärken vorteilbaft ist, die Elek- 
troden auf besondere Weise zu kühlen. 


Abb, 24 b. 
Anordnung der Elektroden. 


Die Anode in Abb. 24a ist zur Ab- 
kühlung mittels fließenden Wassers ein- 
gerichtet. Der Teil der Anode, von dem 
der Bogen ausgeht, besteht aus einem 
Kupferring, der ausgewechselt werden kann, 
wenn zu viel Kupfer verbraucht ist. Die 
Abnutzung ist übrigens auffallend gering. 
Die Abnutzung der Kohlenkathode ist in 
der Regel negativ, indem sich nach und 
nach Kohlenstoff da ablagert, wo der Bogen 
sich bildet. 

Damit die Bogenlänge längere Zeit kon- 
stant erhalten wird, kann man die Kohle 
sich um ihre Achse drehen lassen. DasMagnet- 
feld erhält den Bogen nach oben getrieben, 
sodaß er zwischen den obersten Rändern 
der Elektroden steht. In der Zeichnung ist 
zu sehen, daß die Querschnitte beider Elek- 
troden so ausgebildet sind, daß sich der Bogen 
notwendigerweise zwischen die Ränder 
stellen muß. In der Regel können gewöhn- 
liche Zylinder aus Kohle (Abb. 24b) benutzt 
werden, nur muß die Kante scharf und gut 
abgedreht sein. Die Geschwindigkeit am 
Umfang kann sehr gering sein, z. B. 
0,1 mm in der Sekunde. Die Kohle, deren 
Durchmesser einigermaßen groß genommen 
werden kann, soll zweckmäßigerweise aus- 
gewechselt werden, wenn sie eine ganze 
Umdrehung gemacht hat, oder soll während 
der Rotation abgedreht werden. Der Bogen 
wird in eine zweckentsprechende Kammer 
eingeschlossen; die Seiten, durch welche 
die Elektroden eingeführt werden, werden 
beispielsweise aus Marmor hergestellt. Das 
Gas wird in die Kammer, am besten gerade 
unter dem Bogen, eingeleitet, unter Um- 
ständen auch durch einen Kanal in der 
Anode. 

Im .allgemeinen ergibt Wasserstoff mit 
einem Zusatz von Kohlen-Wasserstoff eine 
bessere Wirkung als Wasserstoff allein. Wir 
benutzen daher gern gewöhnliches Leucht- 
gas oder Wasserstoff, welcher karburiert 
wird, indem er einen Behälter mit Naphta 
durchströmt, ehe er an den Bogen gelangt. 
Außerdem findet sich ein Ableitungsrohr 
für das benutzte Gas vor. Das Gas wird 
nämlich durch die Schwingungen verändert 
— nicht durch den Gleichstrom —, und zwar 


in der Art, daß dessen Brauchbarkeit als 
Medium für den Bogen verringert wird. 
Das Gas scheint um so schneller inaktiv zu 
werden, je größer die Schwingungsenergie 
ist. Obgleich man nicht sagen kann, daß 
der Gasverbrauch übermäßig groß ist, so 
ist doch beabsichtigt, zu einer dauernden 
Benutzung desselben Gases zu kommen, 
sofern die Untersuchungen, mit denen ich 
zurzeit betreffs der Ursache der Inaktivität 
beschäftigt bin, zeigen, daß eine Kegene- 
ration des Gases sich leicht ausführen läßt. 


Generator für ungedämpfte Schwingungen. 
Abb. 25. 


In Abb. 25 haben wir einen Generator 
zur Erzeugung ungedämpfter elektrischer 
Schwingungen. Zuerst wollen wir einige 
Resonanzversuche vorführen (Versuch). 
(Die Schwingungszahl beträgt etwa 700 000 
in der Sekunde.) Danach wollen wir die 
große Spannung zeigen, die mit einem 
Schwingungskreise erzielt wird, welcher im 
Verhältnis zu seiner Kapazität eine große 
Selbstinduktion hat. Die Spannung des 
Speisestromes beträgt etwa 450 V (Ver- 
such). Indem man zwei Schwingungs- 
kreise mit gleicher Schwingungszahl parallel 
zum Bogen, aber umgekehrt symmetrisch, 
anwendet, können doppelt so große Span- 
nungen erreicht werden. Hier ist ein an- 
derer Generator, mit dessen Schwingungs- 
Kreis eine Resonanzspule unmittelbar ver- 
bunden ist, deren Eigenschwingung auf die 
des’ Generatorkreises abgestimmt ist (etwa 
170 000 Schwingungen in der Sekunde). Wir 
erhalten so stehende Schwingungen mit 
einem Spannungsbauch am oberen Teile 
der Spule (Versuch). 

Bei Annäherung eines Leiters können 
wir, wie Sie sehen, eine lange, eigentümliche 
lautlose Flammenentladung erhalten. 

Hier endlich ist ein Transformator mit 
etwa 3000 Windungen im Sekundärkreise; 
er ergibt, wie Sie sehen, eine Flamme von 
eigener Schönheit (Versuch).!) 

Hinsichtlich der Energie, die bei einer 
gegebenen Speisestrom - Spannung in elek- 
trische Schwingungen umgesetzt werden 
kann, ist zu bemerken, daß dieselbe ab- 
nimmt, wenn die Schwingungszahl wächst. 
Für eine gegebene Schwingungszahl wächst 
die Energie, die in elektrische Schwingun- 
gen umgesetzt wird, gleichmäßig mit der 
Dämpfung bis zu einem gewissen Punkt, 
worauf sie wieder abnimmt, und zwar 
schneller als sie wuchs. Die Schwingungs- 
energie wächst auch mit der Stromstärke 
durch den Bogen, aber nur bis zu einem 
gewissen Punkt; dies erscheint auch recht 
natürlich, wenn man bedenkt, daß der Bogen 
die Stelle ist, an der der Energieumsatz vor 
sich geht, weshalb der Widerstand des Bo- 
gens ja im Vergleich zu dem des äußeren 
Schwingungskreises groß sein muß. Wird 
größere Schwingungsenergie gewünscht, als 
unter Rücksichtnahme hierauf erzielt wer- 
den kann, so kann man, was auch Ver- 
suche im Laboratorium bestätigen, dies er- 


ı) Eine photographische Wiedergabe der Lichterschei- 
nung werden wir im nächsten Heft veröffentlichen. 
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reichen, indem man mehrere Lichtbögen 
hintereinander schaltet. Durch reihenweise 
(oder auch parallel) geschaltete Lichtbögen 
kann man also größere Schwingungsenergien 
erhalten. 

Bei einer zufällig gewählten Anordnung 
und einer Speisestrom-Spannung von 440 V 
erhielt ich mit einem einzelnen Bogen bei 
einer Schwingungszahl von etwa 160000 
Schwingungen in der Sekunde eine Schwin- 
gungsenergie von 1200 Watt und bei einer 
Schwingungszahl von etwa 240000 in der 
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werdenkönnen, wie beim Funkentelegraphen. 
Man kann den Luftleiter und dessen Gegen- 
gewicht als denselben Schwingungskreis 
dienen lassen, in dem der Lichtbogen ange- 
bracht ist, sodaß die Schwingungen unmittel- 
bar in dem Lutftleiter erzeugt werden, oder 
man kann durch eine feste oder lose Kopp- 
lung dem Luftleiter Energie aus dem primä- 
ren Kreise, dem Generatorkreis, zuführen. 

Wenn die Kopplung weder ganz fest 
noch ganz lose ist, wird die Schwingungs- 
zahl des Systems nicht ausreichend be- 


Sekunde eine Schwingungsenergie von | stimmt, indem der Bogen die eine oder 
900 Watt. die andere der einander naheliegenden 
a Schwingungszahlen wählen kann; deshalb 


Sender-Schaltung mit fester Kopplung. 


'Abb. 26. 


Unter der ausgezeichneten Mitwirkung 
des dänischen Ingenieurs und Physikers 
P. O. Pedersen habe ich die neue Art 
elektrischer Wellen für die drahtlose Tele- 
graphie nutzbar gemacht. Die Einrichtung 
und Wirkungsweise der Apparate soll nun 
kurz beschrieben werden. Da ist zuerst der 


Sender. 


Empfänger-Schaltung. 
Abb. 28 


Am Sender ist hauptsächlich zweierlei 
von Interesse, nämlich die Kopplungsver- 
hältnisse und die Signalgebung. 

Hinsichtlich der Art der Kopplung gilt, 
daß hierbei dieselben Arten angewendet 


wenden wir im allgemeinen eine aus- 
geprägt feste oder ausgeprägt lose Kopp- 
lung an. Hierbei tritt übrigens auch der 
Unterschied zwischen dem alten und dem 
neuen System hervor. Wenn man nämlich 
beim Funkensystem etwas in bezug auf 
Abstimmbarkeit erzielen will, ist man ge- 
zwungen eine lose Kopplung anzuwenden, 
wobei jedoch die Rücksicht auf die Nutz- 
wirkung den Grad der losen Kopplung 
einschränkt. Bei dem neuen System da- 
gegen ist die Abstimmung ebenso scharf 
bei fester wie bei loser Kopplung. Abb. 26 
zeigt eine Sender-Schaltung mit fester Kopp- 
lung. l 

Hinsichtlich der Arten der Signal- 
gebung ist zu bemerken, daß diese auf 
mannigfache Weise geändert werden können. 

Das Verfahren, die Länge der Wellen 
zu ändern, welche abgesandt werden, muß 
grundsätzlich verworfen werden, da dies mit 
sich bringen würde, daß jeder Stationssender 
durch zwei Wellen charakterisiert und da- 
durch die Anzahl der Stationen, die gleich- 
zeitig ungestört auf demselben Gebiete ar- 
beiten können, auf die Hälfte eingeschränkt 
werden würde. 

Ein gutes Verfahren ist das, bei welchem 
der Telegraphenschlüssel den Luftleiter und 
dessen Gegengewicht in und außer Verbin- 
dung mit dem übrigen Teil des Systems 
setzt, in welchem man die Schwingungen 
unausgesetzt verlaufen läßt. Um unter an- 
derem eine bequeme Überwachung der Lei- 
stung des Generators zu erhalten, ist es 
zweckmäßig, daß der Schlüssel, jedes Mal 
wenn er den Luftleiter aus dem System aus- 
schaltet, als Kompensation einen Schwin- 
gungskreis mit geringer Ausstrahlung ein- 
schaltet, dessen Schwingungszahl und 
Dämpfung denjenigen des Luftleiters ent- 
spricht. Ein anderes Verfahren zum Tele- 
graphieren ist, den Schlüssel periodisch einen 
im Generatorkreise oder Luftleiterkreise an- 
gebrachten Widerstand kurzschließen zu 
lassen, welcher groß genug ist, die Ampli- 
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tude niederzuhalten. Dieses Verfahren ist 
äußerst einfach in der Schaltung und ge- 
stattet schnelles Telegraphieren, während 
die Funkenbildung zwischen den Kontakten 
des Schlüssels mikroskopisch klein ist. 

Es ist überhaupt charakteristisch für das 
neue System, daß der Telegraphenschlüssel 
bei weitem nicht in dem Maße wie bei den 
bestehenden Systemen durch die Licht- 
bogenbildung zwischen den Kontakten be- 
lästigt wird, da die Energie, mit welcher 
gearbeitet wird, in der Zeiteinheit sehr ge- 
ring ist im Vergleich mit der, welche beim 
Funkentelegraphen in Betracht kommt. 
Man kann fernerhin telegraphieren, indem 


Sender in Esbjerg. 
Abb. 27. 


man auf andere Weise Dämpfung in das 
System einführt. Man kann telegraphieren, 
indem man den Lichtbogen bei jedem 
Zeichen entzündet oder löscht, oder indem 
man nur die Länge des Bogens ändert, 
sodaß sie wechselweise aktiv oder inaktiv 


Empfänger-Schaltung mit „Tikker". 
Abb. 29. 
ist. Endlich kann man telegrapbieren. 


indem man die Stärke des Magnetfeldos 
oder des Speisestromes ändert, oder indem 
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bogen ändert usw. (Abb. 27). 


Abb. 30a. 

Abb. 380b. 
) 

Abb. oe, 


Empfünger-Schaltungen. 
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Abb. 31. 
Empfänger-Schaltung mit „Tikker“ nach Pedersen. 


forderlich, daß in das Empfängersystem 
ein Schwingungskreis mit so geringer Däm- 
Pfung als möglich eingeht und folglich so 
lose als möglich an den Luftleiterkreis ge- 
koppelt wird. 


man die Gasströmung durch den Licht- 


Su Wir wenden uns nun zu dem Empfänger 
U der ungedämpften Wellen (Abb. 28). Hier gilt 
| es vor allen Dingen, das Resonanzprinzip im 
vollsten Maße auszunutzen. Esist daher er- 
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Dank der Kontinuität der Wellen, die 
das Empfangssystem in Schwingungen ver- 
setzen soll, kann man den Wellenanzeiger 
so einrichten, daß er nur intermittierend ın 
den Schwingungskreis eingeschaltet wird. 
Dadurch wird die Dämpfung vermieden, 
welche das dauernde Verbleiben des Wellen- 
anzeigers in Schwingungskreise für diesen 
bedeuten würde. 

Wir erlauben auf diese Weise dem 
Schwingungskreise ungestört und ohne 
Dämpfung irgendwelcher Art von Wellen- 
anzeiger gut in Schwingungen zu geraten, 
worauf wir plötzlich den Wellenanzeiger 
einschalten und die während einer kleinen 
Spanne Zeit angesammelte Energie zur Nutz- 
wirkung bringen; danach wird dem System 
wieder gestattet, in Schwingungen zu kom- 
men, der Wellenanzeiger greift wieder ein 
usw. Dieses Wechseln kann natürlich sehr 
schnell vor sich gehen, sodaß, wenn der 
Wellenanzeiger aus einer elektrolytischen 
Zelle, einem Thermoelement oder einer bolo- 
metrischen Anordnung, verbunden mit einem 
Fernhörer, besteht, dieser dann einen schönen 
Ton ergeben kann. Das Organ, welches den 
intermittierenden Kontakthervorbringt — ich 
habe es den „Tikker“ genannt — kann z. B. 
ein kleiner, elektromagnetisch angetriebener 
Unterbrecher oder ein sich drehendes Zahn- 
rad sein, gegen dessen Zähne eine Feder an- 
liegt. Es scheint nicht gleichgültig zu sein, 
aus welchem Material die Kontaktkörper her- 
gestellt werden; in der Regel werden zwei 
dünne Golddrähte benutzt, die kreuzweise 
gestellt werden. Die Lautwirkung im Fern- 
hörer ist wohl etwas stärker, wenn Neu- 
silber gegen Neusilber oder Silber gegen 
Stahl verwendet wird, aber Gold gegen 
Gold oder Platin ist betriebssicherer. 
Die empfindlichste Zusammenstellung nach 
dem „Tikker“-Prinzip, ja überhaupt die 
empfindlichste, mit der wir bisher zu tun ge- 
habt haben, zeichnet sich zugleich durch 
ihre Einfachheit und Betriebssichcrheit aus; 
wie aus der Abb. 20 ersichtlich ist, besteht 
sie aus dem Schwingungskreise, dessen 
Kondensator, oder — wenn man licber 
will — Selbstinduktion intermittierend durch 
einen mit einem Fernhörer parallel geschal- 
teten Kondensator von verhältnißmäßig 
großer Kapazität, z. B. 0,2 Mikrofarad, kurz- 
geschlossen wird. Sie ist, wie man sieht, eine 
rein elektromagnetische Einrichtung. 

Es sollen noch kurz einige Empfänger- 
Zusammenstellungen (Abb. 30a, b, c) vorge- 
führt werden, bei denen der Fernhörer mit 
einer Bolometeranordnung, einem Thermo- 
element oder einer elektrolytischen Zelle 
vereinigt ist. Eine „Tikker“ -Methode, die 
dem Ingenieur Pedersen zu verdanken 
ist, ist in der Abb. 31 zu sehen. Hierbei 
wird der Schwingungskreis intermittierend 
unterbrochen und gleichzeitig gelangt der 
Wellenanzeiger unter die Einwirkung der 
elektrokinetischen Energie des Systems. 
Das Verfahren eignet sich gut für Ko- 
härer-Auslösung. 

Da ein Morse-Strich durch eine ununter- 
brochene Reihe von ungedämpften Wellen 
dargestellt wird, so ist leicht zu verstchen, 
daß es zweckmäßig ist, einen intermittieren- 
den Kontakt (Tikker) an einer Stelle des 
Empfangssystems einzuführen, wenn eine 
Aufnahme durch den Fernhörer stattfinden 
soll. Die zweckmäßigsten Tikker-Anordnun- 
gen sind diejenigen, bei denen, wie schon be- 
schrieben, der Wellenanzeiger nur momentan 
mit dem Schwingungskreis in Berübrung 
kommt, was nicht nur die Abstimmung feiner 
macht, sondern gleichzeitig in Verbindung 
mit der losen Kopplung, die in der Praxis 
0,02 oder noch geringer sein kann, dazu bei- 
trägt, daß stark gedämpfte Schwingungen 
wie solche, die von elektrischen Entladun- 
gen in der Atmosphäre oder den Funken- 
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telegraphen-Stationen herrühren, von dem 
Wellenanzeiger ferngehalten werden können. 

Man kann auch, wie Abb.32a,b, ce zeigt, den 
Sekundärkreis mit der geringen Dämpfung 
immer freivomWellenanzeigerhalten; dieser, 
welcher z. B. ein Thermoelement oder ein 
Bolometer ist, kann dann in einen tertiären 
Kreis eingehen; der von den Schwingungen 
hervorgebrachte Thermostromgehtdurchden 
Fernhörer hindurch und wird intermittierend 
unterbrochen, sodaß der Fernhörer einen 
Ton abgibt. 

Die Empfänger- Anordnungen können 
überhaupt auf viele Arten geändert werden, 
es würde aber zu weit führen, hierauf näher 
einzugehen. | 

Man kann sagen, daß das Empfangs- 
system im allgemeinen charakterisiert ist 
durch: Die geringe Dämpfung des Sekun- 
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Abb. 82a. 
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Abb. 32b. 
+ 
Abb. 82c. 
„Tikker“-Anordnungen. 


därkreises und der dadurch ermöglichten 
losen Kopplung mit dem Luftleiter, sowie 
durch eine periodische Variation an irgend 
einer Stelle des Empfangssystems, die am 
einfachsten durch einen intermittierenden 
Kontaktschluß hervorgebracht wird. 

Bei allen den verschiedenartigen Ver- 
suchen, zu denen die Ausbildung des Sen- 
ders und des Empfängers Anlaß gegeben 
hat, haben die Ingenieure C. Schou und 
J. Herm. Christensen in der intelligen- 
testen Weise mitgewirkt. 

Wir sehen, es ist eine ruhige und wenig 
ins Auge fallende Umwälzung, die eine 
Funkentelegraphen-Station in eine Station 
nach meinem System. verwandelt. Der Mast 
und die Luftleiter können dieselben sein 
wie vorher, aber anstelle des knallenden 
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Funkens tritt der lautlose, oszillierende 
Bogen. 

Von einer Menge von Sendern aus 
können nun die elektrischen Wellen als 
Strahlen von verschiedener Wellenlänge in 
den Raum entsandt werden. Der Ather 


zittert in einer Symphonie von elektrischen 
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Differenz in der Wellenlänge betrug dabei 
zwischen 3 und A "lu 

Da der Generator ein Spektrum von 
elektrischen Wellen ergibt, das sich z. B. 
über 300 bis 3000 m Wellenlänge erstreckt, 
so steigt die Anzahl der Stationen, die wir 
schon jetzt über dasselbe Gebiet hinweg 


Empfänger in Esbjerg. 
Abb. 38. 


Tönen, die doch alle — ohne einander zu 
stören — mit gesetizmäßiger Sicherheit 
jeder für sich zu den für sie bestimmten 
Empfängern gelangen. 

Die Abstimmschärfe, mit der das System 
für den Augenblick über dasselbe Feld hin- 
weg arbeitet, beträgt 1°%/,. Zum Beispiel 
können wir die Stationen A und B mit 
einer Wellenlänge von 606 m zusammen 
arbeiten lassen und die Stationen C und 
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arbeiten lassen können, auf mehrere 
hundert. 

Da der Generator größere Energie bei 
größeren Wellenlängen leistet, als bei klei- 
nen, so muß dies Spektrum in der Praxis 
so verteilt werden, daß die großen Wellen- 
längen für die großen Abstände benutzt 
werden, zu denen sich — ganz natürlich — 
auch die großen Luftleiter gesellen, während 


die kleinen Stationen für die kürzeren 


Ansicht der Station Lyngby. 
Abb. 84. 


D über dasselbe Gebiet mit einer Wellen- 
länge von 600 m, — und die Signale wer- 
den dann nur da aufgefangen, wo sie auf- 
gefangen werden sollen. Mittels einer 
ohne weitere Vorbereitungen getroffenen 
Aufstellung von drei Empfängern in Ver- 
bindung mit demselben Luftleiter wurden 
ohne Störung gleichzeitig drei verschiedene 
Telegramme empfangen; die erforderliche 


- einleitenden 


Abstände die kleineren Wellenlängen ver- 
wenden. 

Der schnelle Fortschritt der Versuche 
wird durch folgende Angaben gekennzeich- 
net: Gegen Ende Mai vorigen Jahres hatten 
wir unsere erste Sendestation in Lyngby 
(Abb. 34) fertig zum Gebrauch. Nach 
kleinen Versuchen bauten 
wir in einer Entfernung von etwa 15 km 
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eine Empfangsstation, mit der wir nach 
zweitägigen Versuchen in Verkehr tra- 
ten. Darauf wurde eine etwas größere 
Empfangsstation in einer Entfernung von 
etwa 45 km gebaut. Mit dieser ge- 
langten wir an demselben Tage in Verbin- 
dung, an dem die Einrichtung fertig würde. 
Darauf bauten wir zu Versuchen quer über 
Dänemark hinweg, eine Station in Esbjerg, 
die wir ebenfalls an demselben Tage, an 
dem die Einrichtung fertig war, erreichten. 
Die Entfernung beträgt hier gegen 300 km, 
und die Wellen gehen hauptsächlich über 
Land. Die Signale konnten deutlich durch 
den Fernhörer aufgenommen werden, selbst 
wenn der Energieverbrauch nur etwa 
700 Watt und die ausgestrahlte Energie nur 
etwa 100 Watt betrug. Der Spannungs- 
Unterschied zwischen den Luftleiter und der 
Erde betrug dabei nur ein Paar tausend 
Volt. Die benutzten Wellenlängen lagen 
bei diesen Versuchen zwischen 1000 und 
750 m. Bei späterer Verstärkung des 
Magnetfeldes des Lichtbogens hatten wir 
bei einer Wellenlänge von etwa 860 m von 
dem Luftleiter in Lyngby eine Ausstrah- 
lung von etwa 400 Watt, die natürlich in 
Esbjerg eine mächtige Lautwirkung ergab 
und über Wasser mehrere tausend Kilo- 
meter weit leicht nachweisbar sein würde. 
Die Speisestrom-Energie war dabei etwa 
2800 Watt und die Speisestrom-Spannuug 
etwa 240 V. 

Bei einer Gelegenheit wurde der Empfän- 
ger in Esbjerg (Abb. 33) dazu eingerichtet, 
funkentelegraphische Signale empfangen zu 
können, und ein wahres pêle-mêle von 
dänischen, deutschen und englischen Sig- 
nalen wurde erhalten, vermischt mit Ge- 
räuschen, die von luftelektrischen Ent 
ladungen herrührten. Als der Empfänger 
darauf geändert wurde, mit loser Kopplung 
und „Tikker“ zum Empfang von Signalen 
aus Lyngby, kamen auch diese an, aber 
ohne fremdes Geräusch oder Störung. 


Die Vorteile des neuen Systems sind, 
um zusammenzufassen, folgende: 


Die feine Abstimmung, welche gleich- 
zeitiges Telegraphieren über dasselbe Ge- 
biet in viel größerem Maßstabe gestattet als 
bisher. | 

Das weit geringere Einwirkungsvermö- 
gen elektrischer Entladungen und schlieb- 
lich die geringe Spannung in der Luftleiter- 
spitze. 

Dadurch, daß man die Intermittenz IN 
den Sender verlegt, statt in den Empfänger, 
kann man die ungedämpften Wellen mit 
den jetzigen Funkentelegraphen-Empfängern 
auffangen, aber dieser — soll ich sagen " 
Vorteil wird nur auf Kosten von Vorteilen 
erzielt, die auf die Dauer für wichtiger 
angesehen werden müssen. 

Die ungedämpften, ununterbrochenen 
Wellen bieten sich verlockend dar ZU 
Verwirklichung des Fernsprechens obne 
Draht. Eine Variation in der Inter 
sität oder Länge der Wellen kann, wie aus 
der Besprechung der Signalgebungs-Artel 
hervorgehen wird, auf so mannigfache 
Weise hervorgebracht werden, dab ei 
Fernsprecher ohne Draht über einen gewissen 
Abstand sich sicher gelegentlich ausführen 
lassen wird.!) 


. Es ist 
1) Der Vortragende schloß mit den Worten: -schen 
mir schließlich ein Bedürfnis, dem Elektrotechnisch 
Verein und insbesondere seinem hochverehrten Dank dp: 
en ie ei ydow. memen un 4 an dieser 
r auszusprechen, daß es mir verg iten 
festlichen Sitzung teilzunehmen und über meine Arbel 
berichten zu dürfen. | 
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l Die Drehstrom-Pufferanlage 
Ei. der Gewerkschaft Carlsfund in Groß-Rhüden. 


a Von Max Henke, Betriebs-Ingenieur. 


en Einen ungeahnten Aufschwung hat in 
a den letzten Jahrzehnten die deutsche Kali- 
GE Industrie genommen. Es ist daher wohl 
2 së begreiflich, daß in den für diese Industrie 
WEN geschaffenen Bergwerks- und Fabrik- An- 
© lagen nicht allein die elektrische Beleuch- 

tung, sondern auch die elektrische Kraft- 
GE übertragung die weitgehendste Anwendung 
LG gefunden hat. Die Zentralen aber, die in 
c z diesen Werken zur Erzeugung des elektri- 
bro schen Stromes dienen, übertreffen vielfach 
m Su. an Größe solche größerer Städte und sind 
WEE mitunter geradezu verschwenderisch ausge- 
ar stattet. 
er In erster Linie ist beim Entwurf solcher 
GR Anlagen zu berücksichtigen, daß die Sırom- 
Sn abnalıne je nach Jahres- und Tageszeit 
E eine stark schwankende ist, da der Betrieb 
FaN während der einen Hälfte des Jahres sich 
d'B nur mühsam vorwärts schleppt, und während 
e der anderen Hälfte die höchsten Anforde- 
P rungen an ihn gestellt werden. Die Größe 
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stellen beziehungsweise ihre Betriebszeit zu 
verkürzen, und endlich bildet die Akku- 
mulatoren - Batterie eine wertvolle augen- 
blickliche Aushilfe bei Störungen im maschi- 


nellen Betriebe. 


Die Anwendung von Akkumulatoren in 
Gleichstrom-Anlagen, ihre Verwendung als 
Speicher- oder Puffer- Batterien, oder als 
Speicher- und Puffer - Batterien zugleich ist 
genügend bekannt, nicht aber ihre Anwen- 
dung in Drehstrom - Anlagen, besonders in 
solchen, in denen eine stark schwankende 
Kraftabnahme besteht. Daher dürften Mit- 
teilungen über eine derartige Anlage von 
großem Interesse sein. Die folgenden Aus- 
führungen sollen nun ein genaues Bild über 
die auf der Gewerkschaft Carlsfund in Groß- 
Drehstrom - Puffer- 
anlage, die erste derartige im praktischen 
Betriebe befindliche Anlage dieser Art über- 


Rhüden erbaute 


haupt, wiedergeben. 


Einige erläuternde Bemerkungen über 
die Stromerzeugungs - Anlage selbst seien 
zuerst vorausgeschickt. Diese Anlage, die 
den Betrieb von Bergwerks-Maschinen und 
Beleuchtung über und unter Tage, von Mo- 


toren und Beleuchtung in der zugehörigen 


Fabrik, sowie der Beleuchtung in den Ver- 


Zentrale der Chlorkalium-Fabrik. 
Abb. 85. 


der Zentrale richtet sich natürlich nach dem 
zu erwartenden Höchstbedarf an Strom, 
und es soll nicht nur dieser gedeckt werden 
können, sondern auch noch eine genügend 
S große Reserve bei etwaigen Betriebsstörun- 
gen vorhanden sein. Dieser Anforderung 
entsprechen wohl fast alle auf Kaliwerken 
errichteten elektrischen Zentralen. Die zweite 
an die Zentrale zu stellende Anforderung 
ist, daß dieselbe auch dann, wenn der Be- 
` trieb nicht im vollen Umfange geht, wirt- 
S schaftlich arbeiten muß. Um dieser Forde- 
fung gerecht zu werden, haben verschiedene 
Werke zu ihren großen Maschinensätzen 
noch einen im Verhältnis zu diesen bedeu- 
tend kleineren aufgestellt. Ein weiteres 
Mittel aber bietet der Einbau einer Akku- 
mulatoren-Batterie in die bestehenden An- 
lagen. Hierdurch wird erreicht, bei Über- 
schuß in der Stromerzeugung denselben in 
der Batterie aufzuspeichern und im ent- 
gegengesetzten Falle aus derselben wieder 
zu entnehmen. Fernerhin ermöglicht diese 
Einrichtung, größere Kraftabgaben aus der 
Zentrale zu erzielen oder bei schwacher 
Belastung den Betrieb der letzteren einzu- 


waltungs- und Wohngebäuden umfaßt, ent- 
spricht in ihrem Ausbau nicht den eingangs 
erwähnten Zentralen, da der elektrische Be- 
trieb hier neben der elektrischen Beleuch- 
tung nur an solchen Betriebspunkten zur 
Anwendung gelangen sollte, in denen die 
Aufstellung besonderer Dampfmaschinen 
unwirtschaftlich und die Verlegung von 
Transmissionen schwierig gewesen sein 
würde. Die aufgestellten, durch Dampf- 
kraft angetriebenen Dynamos liefern Dreh- 
strom von 1000 V Spannung, und zwar sind 
drei Dynamos von 100, 50 und 35 KW 
Leistung bei cos $ = 1 vorhanden, von 
denen der letztere ursprünglich von einer 
Haupttransmission aus angetrieben wurde. 
Die Dynamo von 100 KW Leistung ist in 
der Zentrale der Chlorkalium-Fabrik, die in 
Abb. 35 veranschaulicht ist, die Dynamo von 
50 KW Leistung in einer zweiten, bereits 
während des Abteufens des Schachtes er- 
bauten Zentrale untergebracht. Beide An- 
lagen sind durch ein unterirdisch verlegtes 


Kabel verbunden, welches ermöglicht, ent- 


weder von der einen oder von der anderen 
Stelle aus das gesamte Netz mit Strom zu 
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versorgen. Der bei 1000 V erzeugte Dreh- 
strom wird den größeren Motoren unmittel- 
bar zugeführt, während der Strom für die 
kleineren Motoren und für die Beleuchtung 
in ruhenden Transformatoren (Licht und 
Kraft getrennt) auf 110 V umgeformt wird. 
Die Verwendung von Wechselstrom auch 
für die Beleuchtung geschah aus der Er- 
wägung, einmal, um eine einheitliche An- 
lage zu erhalten, das andere Mal, weil er- 
fahrungsgemäß mit Gleichstrom gespeiste 
Leitungsnetze auf Kaliwerken, insbesondere 
in den Chlorkalium - Fabriken, durch Salz- 
staub (Chloralkalien) eine kürzere Lebens- 
dauer aufweisen, als die mit Wechselstrom 
gespeisten Netze, eine Stromart, welche die 
bei Gleichstrom auftretenden elektrolyti- 
schen Vorgänge ausschließt. 

Die erwähnte Dynamo von 100 KW 
Leistung wurde deshalb so groß gewählt, 
weil der weitere Ausbau der Grube sowohl, 
wie der Fabrikanlagen ein Anwachsen des 
Stromverbrauches bestimmt erwarten ließ. 
Nachdem der Ausbau der einzelnen Be- 
triebe einen gewissen Abschluß erreicht 
hatte, stellte es sich heraus, daß die Dynamo 
von 35 KW Leistung wegen anderweiliger 
starker Belastung der die erwähnte Trans- 
mission antreibenden Dampfmaschine nicht 
mehr auf dem bisherigen Platze belassen 
werden konnte, da auch vielfach zu Zeiten 
geringen Energiebedarfes auf die Dynamo 
von 100 KW Leistung zurückgegriffen wer- 
den mußte, ohne daß erstere voll belastet 
war. Es mußte daher der Frage näher ge- 
treten werden, welche Änderungen bezie- 
hungsweise Ergänzungen zu treffen seien, 
um neben einem wirtschaftlichen Betriebe 
auch eine genügende Betriebssicherheit zu 
schaffen. 

Zu diesem Zweck wurden eingehende 
Erhebungen angestellt über den an den 
verschiedenen Betriebspunkten zu verschie- 
denen Tageszeiten erforderlichen Bedarf an 
elektrischer Energie. Diese Feststellungen 
ergaben, daß insbesondere an Wintertagen 
während einiger Stunden die Belastung bis 
zu 100 KW anstieg (Höchstbelastung), die 
mittlere Belastung des Netzes jedoch 30 KW 
nicht überschritten hat. Danach müßte die 
Dynamo von 50 KW Leistung, außer wäh- 
rend der Stunden der Höchstbelastung, zur 
Stromlieferung ausgereicht haben. Beson- 
dere Verhältnisse und die während der 
Förderschicht (von vormittags 6 bis nach- 
mittags 2 Uhr) auftretenden häufigen und 
starken Stromstöße, hervorgerufen durch 
Förderhaspel und Aufzüge in einer Höhe 
bis zu 30 KW, veranlaßten aber, den ge- 
samten Betrieb im allgemeinen mit der Dy- 
namo von 100 KW Leistung zu decken. 
Nur zeitweilig wurde dieselbe durch die 
Dynamo von 50 KW Leistung ersetzt, wäh- 
rend die Dynamo von 35 KW Leistung 
hauptsächlich in den Stunden geringer Netz- 
belastung den erforderlichen Strom zu liefern 
hatte. Auch mit der Dynamo von 100 KW 
Leistung war der Betrieb kein ganz ein- 
wandsfreier, denn die häufigen Stromstöße 
hatten einen unregelmäßigen Gang der 
Dampfmaschine, sowie Spannungs-Schwan- 
kungen zur Folge, die sich in der Beleuch- 
tung recht unangenehm fühlbar machten. 


AufGrunddieserErgebnisse und unter be- 
sonderer Berücksichtigung eines wirtschaft- 
lichen und sicheren Betriebes wurde ein Ent- 
wurf ausgearbeitet, der die Aufstellung einer 
Akkumulatoren - Batterie, die mittels einer 
Motordynamo geladen beziehungsweise ent- 
laden wird, vorsah. Diesem Entwurf nach war 
eine Batterie in einer Größe von 120 Zellen 
und einer Kapazität, die es ermöglichte, das 


.Drehstromnetz bei einer Belastung von 30 bis 


35KW während dreiStunden mit Strom zu ver- 
sorgen,zuwählen. An dieMotordynamo selbst 
wurden folgende Forderungen gestellt: 
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1. Als Drehstromseite ist die vorhandene 
Dynamo von 35 KW Leistung zu benutzen, 


2. Die Gleichstromseite muß so bemessen 
sein, daß dieselbe bei cos ọọ = bis 35 KW 
an das Drehstromnetz abgeben kann, und 
zwar unabhängig von der Spannung der 
Batterie und ohne Nachregelung des 
Nebenschlusses, sowie ohne Verstellung der 
Bürsten und schädliche Funkenbildung an 
denselben. 


3. Die Gleichstromseite muß zum Laden 


erreichen, und es sei an dieser Stelle auf den 
in der „ETZ“ 1906, S. 324, veröffentlichten 
Vortrag des Herrn Direktor Schröder über 
Anwendung von Pufferbatterien bei Dreh- 
strom verwiesen. Bei der Carlsfunder An- 
lage ist eine Anordnung, welche unter Aus- 
schließung von Relais und zarter empfind- 
licher Teile gestattet, über beliebig große 
Kräfte zu verfügen, zur Anwendung ge- 
langt. (D. R.-P. Nr. 161 805.) 

Der Grundgedanke dieser Anordnung 


der erwähnten Batterie geeignet sein, also 


eine Spannung von 220 bis 320 V bei einer 


konstant bleibenden Umdrehungszahl von 
150 i. d. Min. erzeugen. 


4. Die Motordynamo muß sich leicht 


und sicher zur Dynamo von 100 KW Leistung 
parallel schalten lassen. 


5. Die Motordynamo soll puffernd auf 


das Netz wirken, das heißt die auftretenden 
Stromstöße übernehmen und hierdurch einen 
gleichmäßigen Gang der stromerzeugenden 
Maschine herbeiführen. 


Endlich war ausgesprochen, daß diese 
Ergänzung der Stromerzeugungs-Anlage 

a) eine größere Betriebssicherheit, 

b) eine Einschränkung der Betriebszeit 
der Dampfmaschinen, 


c) eine Verminderung der Betriebskosten 
gewährleistete. 


Da dieser Entwurf den gegebenen Ver- 
hältnissen am besten entsprach, so entschloß 
sich die Gewerkschaft, denselben zur Aus- 
führung zu bringen und übersandte ihn zur 
weiteren Bearbeitung und eingehenden Prü- 
fung der gestellten Forderungen an die 
Siemens-Schuckertwerke, Berlin. Genannte 
Firma erklärte sich mit dem Hinweis auf 
die der Ausführung sich entgegenstellenden 
Schwierigkeiten und auf die erstmalige Er- 
richtung einer solehen Anlage bereit, die 
Garantie für einen einwandsfreien Betrieb 
zu übernelimen, und es wurde ihr auf diese 
Erklärung hin die Ausführung der Dreh- 
strom-Pufferanlage übertragen. 

Ohne Forderung einer wirklich ein- 
wandsfreien Pufferung hätte die Kupplung 
der Dynamo von 35 KW Leistung mit einer 
normalen Gleichstrom-Nebenschlußmaschine 
den gestellten Bedingungen entsprochen, 
und um möglichst bald die Vorteile einer 
Akkumulatoren-Batterie ausnutzen zu Kön- 
nen, wurde die Anlage in dieser Weise 
auch zunächst ausgeführt. Die Dynamo von 
35 KW Leistung wurde mit einer Gleich- 
strom-Nebenschlußmaschine gekuppelt und 
parallel zu dieser so geschaffenen Motor- 
dynamo eine Akkumulatoren - Batterie, Fa- 
brikat der Akkumulatorenfabrik A.-G., 
Berlin, Type J24, Kapazität 648 Anıp Std 
bei dreistündiger Entladung, geschaltet. 

Diese Anlage, welche zu Anfang des 
Jahres 1905 in Betrieb genommen wurde, 
arbeitete in folgender Weise: 

Bei schwachem Energieverbrauch im 
Werke empfing die Dynamo von 35 KW 
Leistung Strom aus dem PDrehstromnetz, 
arbeitete somit als Synchronmotor und trieb 
die Gleiehstrom-Maschine, welche Strom an 


die Batterie abgab. Nach Stillstand des 
Mascehinenbetriebes arbeitete die Gleich- 


strom-Maschine als Motor, trieb die Dynamo 
von 35 KW Leistung an, die nunmehr als 
solehe arbeitend Strom an das Netz abgab. 
Diese Anlage war bis zum Beginn der durch 
die Umwandlung in eine Prehstrom-Puffer- 
anlage bedingten Montage-Arbeiten, die im 
Oktober des ‚Jahres 1905 ihren Anfang 
nahmen, in Betrieb, und hat, wie aus den 
später folgenden Betriebsergebnissen her- 
vorgeht, in günstiger Weise anf letzteren 
einrewirkt. 

Die Pufferwirkung in einer Drehstrom- 
Anlage unter Zuhiltenahme von Akkumula- 
toren läßt sich auf verschiedenen Wegen 


wird aus der in Abb. 36 dargestellten Schal- 
tung ersichtlich. In das von der Drehstrom- 
Dynamo A gespeiste Leitungsnetz ist ein 
Reihen-Transformator T geschaltet, der einen 
Einanker-Umformer D speist. Der in D er- 
zeugte gleichgerichtete Strom steht infolge- 
dessen, daß der Transformator T in Reihe 
in das Drehstromnetz geschaltet ist, in ge- 
radem Verhältnis zu dem im Drehstromnetz 
erzeugten Strom und umfließt in Gegen- 
schaltung zum Nebenschluß F die Magnete 
der Gleichstromseite C der Motordynamo BC. 
Bei Erhöhung der Stromstärke im Dreh- 
stromnetz wird somit die Spannung C her- 
untergedrückt, sodaß der Akkumulator sich 
auf C entlädt, während, wenn die Strom- 
stärke im Drehstromnetz sinkt, die Span- 
nung von C steigt und der Akkumulator 


geladen wird. 


zuführen, um die Wirksamkeit der Wende- 
pole verändern zu können. Die Anwendung 
von Wendepolen erfolgte zur Erzielung 
eines völlig funkenfreien Ganges und in 
Rücksicht auf die auftretenden Stromstübe, 
die einen häufigen Übergang von Ladung 
zur Entladung und umgekehrt bedingen. 


Schaltung der Pufferbatterie. 
Alb. $6. 


Der Hilfsumformer ist eine Maschine 
der Type V mit drehbarem Polgehäuse. 
Die Erregung der Magnete erfolgt gleich- 
falls von der Batterie aus. Einer Um- 
drehungszahl von 750 i. d. Min. und einer 
Frequenz von 50 entsprechend, mußte der 
Hilfsumformer achtpolig ausgeführt werden. 


Motordynamo mit Hilfsumformer. 
Abb. 37. 


Die Umwandlung der Anlage selbst ge- 
staltete sich folgendermaßen: 

Die Nebenschluß-Maschine wurde durch 
eine Gleichstrom-Puffermaschine mit Wende- 
polen, Type GM der Siemens-Schuckert- 
werke für 220 bis 300 V, 159 bis 116 Amp 
und 750 Umdr/Min ersetzt. Auf den Haupt- 
polen der Puffermaschine sind zwei Wick- 
lungen angeordnet, eine Haupt- und eine 
Milfswicklung. Erstere ist an die beiden 
Pole der Akkumnlatoren-Batterie, letztere an 
die Gileichstromseite eines mit der Puffer- 
maschine durch Lederscheiben - Kupplung 
verbundenen Hilfsumformers angeschlossen. 
Somit ist die Puffermaschine eine Maschine 
mit Fremderregung und llilfserregung, deren 
Rtesultierende im positiven oder negativen 
Sinne durch Ströme, die vom Hilfsumformer 
in die Hilfswicklung gelangen, beeinflußt 
wird. Die Wendepole werden durch den 
zwischen derPuffermaschine und der Batterie 
tließenden Strom erregt. Ein Parallel-Wider- 
stand gestattet, einen Teil dieses Stromes 
außerhalb der Wendepol-Wicklung vorbei- 


Die Verbindung desselben mit dem Dreh- 
stromnetz vermittelt der Reihen-Transforma- 
tor. Dieser besteht aus drei Einphasen- 
Wechselstrom-Transformatoren, Type EM, 
deren primäre Wicklungen von dem gesamten 
Netzstrom durchflossen werden. Die sekun- 
dären Wicklungen sind in Stern geschaltet 
und führen deren Leitungen durch emen 
dreipoligen Kurzschluß - Schalter hindurch 
zu den Schleifringen des Hilfsumformers 
Die sekundäre Spannung ist 9 V. Um en 
den gegebenen Verhältnissen am besten ent- 
sprechendes Übersetzungsverhältnis wählen 
zu können, sind die primären Wicklungen 
in mehrere Unterabteilungen zerlegt, W" 
durch ermöglicht wird, die primäre Span 
nung zwischen 14,5 und 29 V zu verändem. 
Reihen-Transformator und llilfsumformer 
sind für die Pufferanlage charakteristisch. 

Abb.37 zeigt die Motordynamo mit Re 
kuppeltem Hilfsumformer, und zwar rechts 
die Drehstrom-Dynamo von 35 KW Leistung. 
in der Mitte die Gleichstrom-Puffermasch 
und links den Hilfsumnformer, währen 
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Schaltungsplan der Carlsfunder Anlage. 
Abb. 38. 


Abb. 38 den genauen Schaltungsplan der 
Carlsfunder Anlage darstellt. 

Es erübrigt sich, noch die Wirkungs- 
weise des Hlilfsumformers zu erläutern. 
Beim gewöhnlichen synchron laufenden 
Einanker-Umformer steht das vom Dreh- 
strom erzeugte Feld so, daß es in die Mitte 
zweier Pole zeigt, während das durch diePole 
erzeugte Feld in die Richtung der Pole zeigt 
(Abb. 39). Beide Felder bilden also einen 
räumlichen Winkel miteinander und beein- 
flussen sich nicht wesentlich. Im Hilfsum- 
former hingegen wird durch Verstellung 
des Polgehäuses das Ankerfeld in die Rich- 
tung des Polfeldes gebracht, und zwar bei 
der beschriebenen Anlage entgegengesctzt 
zu diesem (Abb. 40). 


Abh. 40, 


Abb. 39, 


Hierdurch wird erreicht, daß Ankerfeld 
und Polfeld zusammen das in der Maschine 
wirklich vorhandene Feld bilden. Die Ma- 
schine ist bestrebt, diese Stellung zu ver- 
lassen und in die der Abb. 39 überzugehen, 
wenn sie nicht durch den kräftigen Syn- 
chronmotor gezwungen würde, in der 
Stellung Abb. 40 zu verbleiben. 

Die auf der Gleichstromseite des Hilfs- 
umformers auftretende Spannung ist nun 
nicht mehr wie sonst von dem Polfeld allein, 
sondern von der Differenz dergAnker- und 
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steht der dem Umformer entnommene und 
der Hilfswicklung der Puffermaschine zu- 
geführte Gleichstrom in geradem Verhältnis. 

Wie bereits erwähnt war, wird der 
schwankende Netzstrom durch den Reihen- 
Transformator umgeformt und dem Hilfs- 
umformer zugeführt. Der Anschluß der 
Gleichstromseite des letzteren an die Hilfs- 
wicklung hat so zu erfolgen, daß die durch 
die Gleichstrom-Erregung allein erzeugte 
Spannung der Bürsten die Magnetisierung 
der Puffermaschine verstärken, die durch 
dieDrehstrom-Erregung allein erzeugte 
Spannung sie schwächen würde. 

Ist der Netzstrom normal, so heben 
sich Anker- und Polwirkung im Ililfsum- 
former auf, das Feld ist 0, die Spannung 
an den Bürsten ist O0, der Strom in der 
Hilfswicklung ist 0. Die Pufferniaschine 
arbeitet demnach so, wie sie ohne Hilfs- 
wicklung arbeiten würde, sie kann erstens 
die Batterie laden, zweitens entladen und 
drittens leer laufen, je nach der Einstellung 
der Fremderregung. 

Steigt der Netzstrom über den normalen 
Wert, so überwiegt im Hilfsumformer die 
Ankerwirkung. Es tritt Spannung an den 
Bürsten auf, Strom fließt in die Hilfswick- 
lung und wirkt der Fremderregung ent- 
gegen. Hierdurch wird erstens die Ladung 
geschwächt, zweitens die Entladung ver- 
stärkt und drittens entladen. 

Sinkt der Netzstrom unter den normalen 
Wert, so überwiegt die Polwirkung. Es 
tritt Spannung an den Bürsten auf, aber 
entgegengesetzter Richtung wie im vorigen 
Falle. Der Strom in der Hilfswicklung 
wird ebenfalls umgekehrt und unterstützt 
die Fremderregung. Es wird erstens die 
Ladung verstärkt, zweitens die Entladung 
geschwächt und endlich drittens geladen. 

Die Einstellung der Pufferwirkung er- 
folgt im Betriebe weder durch eine Ver- 
stellung des Polgehäuses noch der Bürsten 


Schalttafel. 
Abb. 41. 


Polwirkung abhängig. Bleiben die Pole 
konstant erregt, so verändert sich die 
Bürstenspannung lediglich durch Anderung 
der Ankerströme, und zwar des in den 
Anker eingeleiteten Drehstromes. Zu diesem 


des Hilfsumformers, sondern einzig und 
allein durch die zur Puffermaschine und 
Hilfsumformer gehörigen Regelungswider- 
stände. Zu beachten ist insbesondere, daß 
der die sekundäre \Wicklung des Reihen- 
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Belastung der Dynamo von 100 KW Leistung ohne Pufferanlage. 
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Transformators kurzschließende Schalter 
erst nach erfolgter Parallelschaltung der 
Motordynamo geöffnet werden darf. Ist 
diese erfolgt, so wird die Verbindung des 
Hilfsumformers mit der Hilfswicklung her- 
gestellt und der Kurzschluß-Schalter geöff- 
net. Im Augenblicke der Öffnung dieses 
Schalters soll die Puffermaschine weder 
laden noch entladen, um den Hilfsumformer 
so einstellen zu können, daß er bei der 
jeweilig vorhandenen mittleren Netzbe- 
lastung keinen Gleichstrom erzeugt. Schlägt 
das im Hilfs-Stromkreis angeordnete Null- 
instrument (Amperemeter mit der Skala 
50 — 0 — 50) aus, so regelt man den Erreger- 
strom des Hilfsumformers, und zwar, wenn 
sich Ladung der Batterie zeigt, wird der 
Erregerstrom geschwächt, wenn sich Ent- 
ladung der Batterie zeigt, verstärkt, bis das 
Nullinstrument auf null gebracht ist. La- 
dung oder Entladung wird nunmehr nur 
durch den Regelungswiderstand der Puffer- 
maschine geregelt. Beim Anwachsen der 
mittleren Netzbelastung wie im gegenteili- 
gen Falle ist die Nulleinstellung zu wieder- 
holen. Soll die Pufferwirkung abgestellt 
werden, so ist das Nullinstrument auf null 
zu bringen, oder der Augenblick abzu- 
warten, in dem es von selbst auf null kommt. 
Wird in diesem Augenblick der Kurzschluß- 
Schalter geschlossen, so ist die Pufferwir- 
kung stoßlos abgestellt. Der Hilfs-Strom- 
kreis ist hiernach zu Öffnen. 

Die Anordnung der für die Bedienung 
der Drehstrom-Pufferanlage erforderlichen 
Schaltapparate und Meßgeräte geht aus der 
die Schalttafel zeigenden Abb. 41 hervor, 
deren mittleres Feld für Drehstrom-Hoch- 
spannung und deren rechtes Feld für Gleich- 
strom bestimmt ist, während das linke Feld 
nichts mit dieser Anlage gemein hat. Zu 
bemerken wäre noch, daß außer den er- 
forderlichen Sicherungen ein Maximal-Aus- 
schalter die Puffermaschine vor Überlastung 
Schützt. 

Der endgültigen Inbetriebnahme der 
Pufferanlage, die am 26. XI. 1905 stattfand, 
ging ein in Gegenwart mehrerer Ingenieure 
der Siemens-Schuckertwerke, der Akkumu- 
latorenfabrik A.-G. Berlin und des Ver- 
fassers vorgenommener Abnahmeversuch 
voraus. Bei diesem Versuch sollte nach- 
gewiesen werden, ob die gestellte Forde- 
rung .einer einwandsfreien Pufferung wirk- 
lich erreicht ist. Zu diesem Zwecke wur- 
den von der Akkumulatorenfabrik A.-G. in 
liebenswürdiger Weise zur Verfügung ge- 
stellte Meßgeräte eingeschaltet und zwar: 
ein Wattschreiber in die von der Dynamo 
von 100 KW Leistung zu den Maschinen- 
Samınelschienen führende Leitung, ein Volt- 
schreiber an die Netz - Sammelschienen 
(Hochspannung) und ein Ampereschreiber 
in die von der Puffermaschine zur Akku- 
mulatoren-Batterie führende Leitung. 

Es würde zu weit führen, den Abnahme- 
versuch, der sich auf die Dauer von zwei 
Tagen erstreckte, hier eingehend zu skiz- 
zieren. Das Endergebnis desselben war 
laut aufgenommenem Protokoll folgendes: 

„Die Parallelschaltung geht leicht und 
sicher vor sich. Anstandslose Überlastbar- 
keit des Gleichstrom-Generators (Puffer- 
maschine) bis zu 250 Amp bei 240 V, dabei 
völlig funkenfreie Kommutierung wurde 
festgestellt. Der Hilfsumformer arbeitet 
in gleicher Weise funkenfrei. Die Puffer- 
wirkung ist vollständig und kann in den 
weitesten Grenzen geregelt werden. Die 
Spannungs - Schwankungen werden durch 
Einschaltung des Hilfsumformers auf zu- 
lässige Werte herabgesetzt.“ 

In welcher Weise die Pufferanlage auf 
den Betrieb einwirkt, geht am deutlichsten 
aus den in Abb. 42 und 43 dargestellten 
Schaulinien hervor. Die Schaulinie Abb. 42 


ist im Mai 1904 aufgenommen und zeigt die 
Belastung der Dynamo von 100 KW Leistung 
ohne Pufferanlage, Dynamobelastung = Netz- 
belastung. Abb. 43 hingegen zeigt einen 
Teil der mit den erwähnten registrierenden 
Meßgeräten aufgenommenen Schaulinien 
und bedürfen dieselben wohl keiner weite- 
ren Erklärung, da aus ihnen ohne weiteres 
die Pufferwirkung beziehungsweise die 
Übernahme der Belastungs-Schwankungen 
durch die Motordynamo und damit eine 
gleichbleibende Belastung der Dynamo von 
100 KW Leistung hervorgeht. 

Seit dem erfolgten Einbau einer Akku- 
mulatoren-Batterie mittels Zwischenschal- 
tung einer Motordynamo bis jetzt ist der 
Betrieb ein tadelloser und einwandsfreier 
gewesen. Störungen desselben haben sich 
in keiner Weise gezeigt, vielmehr hat diese 
Anlage, insbesondere nach der erfolgten 
Umwandlung in eine Pufferanlage, wesent- 
lich zur Erhöhung der Betriebssicherheit 
beigetragen. 

Die Befürchtungen, daß der Betrieb ein 
umständlicherer werden würde, haben sich 
nicht erfüllt. Die Maschinenwärter haben 
sich mit den neuen Einrichtungen sehr 
rasch völlig vertraut gemacht und führen 
alle erforderlichen Schaltungen schnell und 
sicher aus. Das Fehlen empfindlicher Hilfs- 
apparate, die Regelung durch den schwan- 
kenden Netzstrom auf unmittelbarem Wege 
macht die Anlage zu einer im praktischen 
Betriebe brauchbaren und wirklich zuver- 
lässigen Anlage, die man ohne Bedenken 
ohne ständige Aufsicht arbeiten lassen kann, 
was als ein nicht zu unterschätzender Vor- 
teil zu betrachten ist. 

Auch die Wirtschaftlichkeit des Betriebes 
ist gegen früher eine bedeutend größere 
geworden. Im Jahre 1904 waren die Dy- 
namos zur Stromerzeugung 8754 Stunden, 
1905 hingegen nur 6503 Stunden im Betriebe. 
Dies entspricht einer Verminderung der 
Betriebszeit um 2251 Stunden, trotzdem die 
Stromerzeugung um 30669 KW Std und die 
mittlere Belastung der Dynamo von 100 KW 
Leistung von 26 auf 36 KW gestiegen sind. 
Die Zentrale ist also im Jahre 1905 mit 
einer mittleren Belastung von 36 KW und 
nur während etwa 18 Stunden täglich gegen- 
über der früheren Belastung mit durch- 
schnittlich 26 KW während 24 Stunden be- 
trieben worden. Durch die Verkürzung der 
Betriebszeit um 25°/, und die günstigere 
Belastung der Dynamo von 100 KW Leistung 
verminderten sich die Betriebskosten für 
die nutzbar an das Netz abgegebene Kilo- 
wattstunde um 0,02M. Endlich möge nicht 
unerwähnt bleiben, daß der Glühlampen- 
Verbrauch um etwa 50°/, sank, was zum 
größten Teil auf die fast gänzliche Beseiti- 
gung der Spannungs-Schwankungen zurück- 
zuführen ist. Bei allen diesen, den vor- 
liegenden Betriebsberichten entnommenen 
Zahlen ist außerdem zu berücksichtigen, 
daß die ermittelten Ergebnisse des Jahres 
1905 durch den Umbau der Anlage un- 
günstig beeinflußt wurden, da während der 
Monate Januar, Oktober und November die 
Akkumulatoren-Batterie nicht benutzt wer- 
den konnte. Soweit die Betriebsergebnisse 
von 1906 vorliegen, sind dieselben recht 
günstig ausgefallen. 

Und so wird dieser Anlage, die die 
erstmalige Verwendung einer Pufferbatterie 
an einer Drehbstrom - Anlage darstellt, in 
Fachkreisen lebhaftes Interesse entgegen- 


gebracht. 
Zusammenfassung. 


Die Verwendung von Pufferbatterien war 
bisher nur auf Gleichstrom-Anlagen beschränkt. 
Die vorstehenden Ausführungen zeigen, daß 
auch in Drehstrom-Anlagen sich Pufferbatterien 
mit Erfolg einbauen lassen und diese die 
gleichen Vorteile bieten, wie in Gleichstrom- 


Anlagen. Natürlich ist von Fall zu Fall zu ent- 
scheiden, inwieweit letztere nutzbar gemacht 
werden können. Beim Entwurf neuer Dreh- 
strom-Anlagen, beziehungsweise beim Ausbau 
bestehender Anlagen, insbesondere solcher auf 
Berg- und Hüttenwerken, sollte daher die Frage 
der Mitbenutzung von Akkumulatoren geprüft 
werden. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Prüfungen in elektrischen Zentralen. 
II. Teil: Prüfungen von Anlagen mit Wasser- 
rad, Wasser- und Dampfturbinen-Betrieb. Von 
Dr. phil. E. W. Lehmann-Richter, Dipl. 

ng., Frankfurt a. M. Mit 131 Abb. im Text, 
und 228 S. in 8%. Verlag von Fr. Viewe 
& Sohn. Braunschweig 1906. Preis geb.8M. 


Als Ergänzungsband zu dem ersten Teil 
des gleichnamigen Werkes, welcher sich mit 
den betreffenden Untersuchungen an Dampf- 
und Gasmaschinen befaßte, bildet der vor- 
liegende zweite Teil eine weitere, wertvolle 
Bereicherung der Literatur: Theorie und Praxis 
sind in anregender, flotter Schreibweise zu 
einem geschlossenen Ganzen vereinigt; das 
Werk eignet sich deswegen sowohl als Nach- 
schlagebuch für den Praktiker als auch als 
Lehrbuch für Studierende und jüngere Fach- 
genossen. 

Das Wichtigste an der Arbeit sind die der 
Praxis entnommenen Beispiele von Garantie- 
und Abnahmeversuchen an ausgeführten Ma- 
schinen, welche sehr ausführlich behandelt 
sind und sowohl über die Art und Weise der 
vorgenommenen Versuche als auch über die 
gewonnenen Ergebnisse Aufschluß geben. Be- 
sonderes Interesse erweckt die Zusammen- 
stellung von Versuchen an Dampfturbinen; ep 
ist dieser Teil des Werkes jedem, der sich über 
diese jetzt immer mehr in Anwendung kommen- 
den Kraftmaschinen allgemein unterrichten 
will, zu empfehlen, um so mehr als auch die 
einzelnen Betriebsarten in kurzer, klarer Weise 
an Hand von Textabbildungen besprochen 
werden. Schömburg. 


Die Werkzeugmaschinen opd ihre Kon- 
struktionselemente. Ein Lehrbuch zur 
Einführang in den Werkzeugmaschinenbau. 
Von Fr. W. Hülle, Iogenieur, Oberlehrer an 
der Kgl. höheren Maschinenbauschule in Stettin. 
Mit 326 Abb. im Text. V und 276 S. in 8°. 
Verlag von Julius Springer. Berlin 1906. 
Preis 8 M. 


Das Hüllesche Buch behandelt in klarer 
und knapper Form, unterstützt von vorzüg- 
lichen Zeichnungen, dieses ungewöhnlich reich- 
haltige Gebiet des Maschiuenbaues. Abgesehen 
von dem Kapitel über Revolverdrehbänke, die 
im Hinblick auf ihre heutige Bedeutung gar zu 
kurz wegkommen, ist die prägnante Art und 
Weise, mit der der Verfasser in Wort und Bild 
alles wesentliche herauszuschälen versteht, 
geradezu mustergültig zu nennen. 

Das Buch füllt eine lange Zeit schwer em- 
pfundene Lücke aus, und wird in»besondere 
von der studierenden Jugend mit Freude be- 
grüßt werden. G. Schlesinger. 


Indizieren und Auswerten von Kurbel- 
weg- und Zeitdiagrammen. Von A. Wa- 
gener, Prof. a. d. Kgl. Techn. Hochschule zu 
Danzig. Mit 45 Abb. im Text. VI u. 109 S. in 
80%. Verlag von Julius Springer. Berlin 1906. 
Preis 3 M. 

Unter obigem Titel ist ein sehr beachtens- 
wertes Werk erschienen, das einen wertvollen 
Beitrag zur Literatur der Indikatoren und ihrer 
Diagramme liefert. 

as Werk behandelt in anschaulicher Weise 
die neuesten Bauarten der Indikatoren ohne 

Richtungswechsel des Diagrammblattes, ent- 

wickelt die Abänderungen der gewöhnlichen 

Indikatoren mit schwingender in solche mit 

ständig umlaufenden Trommeln, die für wissen- 

schaftliche Untersuchungen wesentliche Vor- 
teile bieten. 

In eingehender Weise sind die Fehler und 
Unzulänglichkeiten der Indikatoren mit schwin- 
gender Trommel und die mit denselben erhal- 
tenen Diagramme behandelt. Auf Anregung 
des Verfassers erhielten die Indikatoren mit 
kontinuierlich rotierenden Trommeln wesent- 
liche Verbesserungen und Erweiterungen unter 
anderen durch Anbringung eines elektromag- 
netischen Schreibzeuges zur Fixierung be- 
stimmter Kurbelstellungen, sowie eines moto- 
rischen Antriebes der Trommel. 
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An die eingehenden konstruktiven Durch- 
bildungen gliedern sich anschauliche Darstel- 
lungen der Versuchsanordnungen, ihre beobach- 
teten Fehler und Abhilfe. Sehr wertvoll sind 
die korrekt durchgeführten Versuche und ihre 
Auswertungen. 

Für Maschinen-Untersuchungen zu wissen- 
schaftlichen Forschungen ist das Buch ein un- 
entbehrlicher Berater, Fachleute und Indikator- 
Konstrukteure finden beachtenswerte Anregun- 
gen zur baulichen Verbesserung der hier be- 
handelten Indikatoren. Gg. Schultheis. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


G. Seibt, Dr. phil. und Telegraphen-Inge- 
nieur, schied am 1. XI. 1906 aus dem Staats- 
dienst aus, am in Berlin ein Laboratorium zu 
errichten, in welchem die Probleme der draht- 
losen Telegraphie, insbesondere die Erfindungen 
Poulsens (siehe S. 1040), weiter verfolgt wer- 
den sollen. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Das Telegraphen- und Fernsprech-Kabel im 
Simplon-Tunnel. 


[„Journal tel&graphique“, Bd. 30, 1906, S. 80 
101, 125. 16 Sp, 5 Abb] ` 


Im Verlaufe des letzten Winters ist durch 
den Simplon-Tunnel für gemeinsame Rechnung 
der schweizerischen und italienischen Tele- 

raphen-Verwaltung ein Kabel ausgelegt wor- 
en, das für den Telegraphen- und für den 
Fernsprech-Verkehr bestimmt ist. Die Lieferung 
des neuen Kabels, dessen Querschnitt in Abb. 44 


Querschnitt des Telegraphen- und Fernsprech-Kabels 
im Simplon-Tunnel. 


Abb. 44. 


dargestellt ist, wurde im Wettbewerb der Firma 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G in 
Mülheim (Rhein) übertragen. Das Kabel ent- 
hält sieben Doppeladern. Jede Ader hat einen 
Querschnitt von 2,35 qmm, besteht aus drei ver- 
drillten Kupferdrähten und ist mit Eisendraht 
spiralföürmig umwickelt, sodann in dreifach ge- 
faltetes Manilapapier lose eingehüllt. Je zwei 
Kupferleiter, davon einer verzinnt, sind mit 
ihrer Hülle und einem dazwischenliegenden 
Papierbande wiederum mit Papier lose um- 
geben. Sämtliche Doppeladern sind zusammen 
mit sechs Kordeln in Papier eingehüllt, mit 
zwei Baumwollbändern umwickelt und mit 
zwei Bleimänteln umpreßt, die eine Gesamt- 
stärke von 2,755 mm haben und von denen der 
erste 97°/, Blei und 3°/, Zinn, der zweite reines 
Blei enthält. Hierauf kommt eine Asphalt- 
schicht, weiter zwei asphaltgetränkte Papier- 
bänder, sodann eine ebenfalls in Asphalt ge- 
tränkte Jute-Umwicklung. Das Ganze ist durch 
eine Bewehrung mit Facon-Eisendrähten von 
5 mm Stärke geschützt. Die Drähte greifen 
ineinander ein, ihre Zwischenräume sind mit 
Asphalt dicht gemacht. Die Eisen-Bewehrung 
ist endlich mit zwei Lagen asphaltgetränkter 
Jute umgeben. Der Durchmesser des Kabels 
beträgt etwa DI mm, das Gewicht annähernd 
9100 kg für 1 km. Als elektrische Werte sind 
ewährleistet: Leitungs-Widerstand: 7,45 Ohm 
ür 1 km bei 15°C; Ilsolations-Widerstand: min- 
destens 2000 Megohm in der Fabrik, und min- 
destens 1000 Megohm sogleich nach der Aus- 
legung; elektrostatische Kapazität: 0,078 Mikro- 


farad, wenn sämtliche übrigen Adern an Erde 
liegen, und 0,05 Mikrofarad gegen den anderen 
Leiter desselben Paares; Selbstinduktion der 
Schleifen: 0,007 Henry für 1 km. Der Dämpfungs- 
Koeffizient des Kabels ist auf 0,022 bei 1000 
Perioden berechnet. Jeder Leiter soll als 
Einzel-Telegraphen - Leitung benutzt werden 
können, ohne daß Störungen in den andern 
Leitern auftreten. Das Kabel ist 22,247 km 
lang; davon liegen 19,857 km im Tunnel, 2,39 km 
außerhalb des Tunnels; es ist in Längen von 
1000 m für die Tunnelstrecke und sonst von 
350 bis 700 m je nach Bedarf geliefert worden. 
Die Verbindungs- und Abschluß-Muffen beson- 
derer Bauart ermöglichen den Durchgang ein- 
gepreßter trockener Luft, wenn Feuchtigkeit 
aus dem Kabel entfernt werden soll. 

Das Kabel endigt in Brieg im Apparatsaal 
der Telegraphenstation und in Iselle in einem 
Kabelhäuschen; es liegt in Brieg zasammen mit 
einem Städtischen Fernsprech-Kabel in einem 
Kanal aus Zores-Eisen, 60 cm tief, weiterhin mit 
sechs Kabeln der Eisenbahn, darunter zwei 
Starkstrom -Kabeln, unmittelbar in der Erde, 
mit einer Schicht Ziegel abgedeckt; im Tunnel 
mit vier anderen Kabeln, darunter ein Stark- 
strom-Kabel, 30 cm tief. Zwischen den Stark- 
strom- und Schwachstrom-Kabeln befindet sich 
eine Reihe Ziegel. Die Oberfläche des Kabel- 
bettes ist im Tunnel mit Granitplatten bedeckt. 
Die Verbindungs-Muffen sind in den Nischen 
der Seitenwand des Tunnels in Abständen von 
1000 m untergebracht. 

Die Kabellängen wurden von einem lang- 
sam fahrenden Eisenbahnzuge aus, der mit 
einer praktischen Abroll-Vorrichtung ausge- 
rüstet war, ohne Schwierigkeiten ausgelegt. 
An den Enden des Kabels sind in jede Ader 
zwei Blitzableiter und Sicherungen zum Schutz 

egen Starkstrom und atmosphärische Ent- 
EE eingeschaltet. Das Kabelhäuschen 
am Südende nimmt die Abschluß-Muffe, sowie 
die Blitzableiter und Sicherungen auf; ebenso 
können darin Meßgeräte untergebracht werden. 

Vorläufige Sprech - Versuche haben ein 
günstiges Ergebnis gehabt; endgültige Messun- 
gen und die Abnahme des Kabels sind sogleich 


nach der Auslegung eingeleitet worden. 
e. 


Baudot-Betrieb Paris-Brüssel. 
[,The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. 615.] 


Zwischen Paris und Brüssel werden täglich 
im Durchschnitt 2000 Telegramme befördert. 
Um diesen Verkehr, der täglich zunimmt, auf 
den vorhandenen Leitungen ordnungsmäßig ab- 
wickeln zu können, haben die französische und 
die belgische Verwaltung die Einführung des 
Baudot - Betriebes vereinbart. Bisher waren 
Hughes-Apparate im Gebrauch. Zwischen Paris 
und Berlin, St. Petersburg, Basel, Mailand, Rom, 
Madrid und London wird der Baudot-Apparat 
schon seit einigen Jahren verwendet. 


Internationaler Telegraphenverein. 


Die Republik Bolivia ist dem internationalen 
Telegraphenverein beigetreten. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie mittels ungedämpfter 
Schwingungen. 


Die Mitglieder der internationalen Konferenz . 


für drahtlose Telegraphie haben am 18. Oktober 
die Telefunken -Station in Nauen besichtigt. 
Dabei ist zum ersten Male in Deutschland ein 
Dës Telegraphieren mit nen en 

chwingungen nach einem von der Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie ausgebildeten Ver- 
fahren mit Erfolg vorgeführt worden. 


Drabtlose Telegraphie in Argentinien. 
[The El. Review“, London, Bd. 59, 1906, S. Giel 


Der Compania Marconia de Telegrafia sin 
Hilos del Rio de la Plata ist die Genehmigung 
zur Errichtung funkentelegraphischer Anlagen 
in Argentinien erteilt worden. W. M. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Absolute Messung von Kapazitäten. 


[Von E. B. Rosa und F. W. Grover. „Bull. of the 
Bureau of Standards“, Washington 1905, S. 153.] 


Die Verfasser benutzten die bekannte Max- 
wellsche Brückenmethode, welche zur Messung 
kleiner und großer Kapazitäten in gleich guter 
Weise angewendet werden kann. Die Schal- 
tung ist in Abb. 45 wiedergegeben; in dem 
einen Zweige der Brücke befand sich ein 
umlaufender Kommutator. r}, rə rs sind in- 


duktionsfreie Widerstände, r der Widerstand 
des Batteriezweiges, «y der Galvanometer- 
widerstand. Ein Kommutator K lädt und ent- 
lädt abwechselnd den Kondensator C, wenn er 
mit P beziehungsweise S in Berührung kommt. 


Abb. 45. 


Sind die Widerstände so abgeglichen, daß Gleich- 
ewicht in der Brücke herrscht, so ist nach J. 
5. Thomson: 
1 PERLE EE 
=. (n+r+n)(rıtrt9 N 
Pprarslıy rır | E E 
rs(r+r+r3) rar tr3tg) 
wenn p die Zahl der Ladungen und Entladungen 


in der Sekunde ist. Der Ausdruck für die Kapa- 
zität C kann auch so geschrieben werden: 


dee F 
P.TaTz 


Die Rechnung vereinfacht sich, wenn der 
Versuch so ausgeführt werden kann, dab der 
Faktor F nahezu gleich 1 wird; um dies zu 
erreichen, muß ze und ra relativ groß gewählt 
werden. Die Verfasser zeigen in Kurven die 
Abhängigkeit des Faktors H von der Größe der 
einzelnen Widerstände und finden z. B. für 
r, = r3 = 100 Ohm, g = 20 Ohm, bei Ta = 6000 Ohm 
Hong, bei r, = 60000 Ohm F=0,999 und bei 
T = 150000 Ohm F = 0,9996. Je kleiner die Zahl 
der Ladungen und Entladungen, also je kleiner 
p ist, und je kleiner die zu messende Kapazität 
ist, desto mehr nähert sich F dem Werte |. 

Bei nicht passender Wahl der Widerstände 
kann es vorkommen, daß die Kontaktdauer 10 
P nicht genügt, um den Kondensator vollstän- 
dig zu laden; die Elektrizitätsmenge, welche 
der Kondensator dann aufnimmt, ist zu klein 
und man erhält nach obiger Formel einen d 
kleinen Wert C, der sich ausdrücken läßt, dure 


G=Cu-4), 


wobei das Korrektionsglied 


‚wenn ¢ die Dauer der Ladung oder die Dauer 


des Kontakten zwischen K und P ist, und 


U )) 
Rart ants’ 


wenn r, sehr groß ist. 
Die Widerstände sind immer 80 Zu wählen, 
daß A vernachlässigt werden kann. So ist 8° 


für C= 1 Mikrofarad, g = 20 Ohm, r=% Ohm, 

tı = 0,002 Sek, r; = r = 1000 Ohm, r3 = 10000 Ohm 
4=232.10 P, 

oder für C=0,1 Mikrofarad, g=% Ee 

r=% Ohm, r,=10 Ohm, r;= 1000 Ui 


79 = 10000 Ohm 
A=Z48.10 8. 


Die Verfasser geben eine durch Abbildunget 
erläuterte ausführliche Beschreibung des 207 
Laden und Entladen benutzten Kommutators- 
Dieser wird durch einen Gleichstrommotor D€ 
trieben und kann so verwendet werden, ; 
während einer Umdrehung der Kondensat’! 
4-mal oder 8-mal geladen wird. Der Kommi 
tator besitzt noch eine Einrichtung, UM 


4 
eg 
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Unveränderlichkeit der Umlaufzahl prüfen zu 
können. dem Umfange einer Scheibe ist 
eine Reihe gleich weit voneinander abstehen- 
der Löcher angebracht, welche von einer Glüh- 
lampe beleuchtet werden. Die Lampe wird 
durch ein Mikroskop betrachtet, dessen Objek- 
tiv an einer elektromagnetisch erregten Stimm- 
abel befestigt ist. Ist die Schwingungsdauer 
er Gabel ebenso groß wie die Zeit, in welcher 
der zu zwei aufeinander folgenden Löchern 
gehörige Zentriwinkel zurückgelegt wird, so 
scheint der Faden der Lampe stillzustehen. 
Eine Schnecke greift in ein mit einem schnei- 
denförmigen Kontaktstück versehenes Zahnrad 
ein, dadurch wird auf einem Chronographen 
jedesmal die 50. Umdrehung des Kommutators 
aufgezeichet. Auf diese Weise ist eine sehr 
enaue Frequenzmessung und eine Prüfung der 
nveränderlichkeit der Umdrehungszahl mög- 
lich. Die Kapazitätsmessungen geben übrigens 
selbst schon eine sehr genaue Prüfung der 
Unveränderlichkeit der Umlaufzahl, da die ge- 
ringste Schwankung der Umlaufszahl sich schon 
E Galvanometer - Ablenkungen bemerkbar 
macht. 
Nach dem beschriebenen Verfahren erhalten 
die Verfasser an einem Glimmer-Kondensator 
der Siemens & Halske A.-G. folgende Ergebnisse: 


Soll- 
wert 


F 
prarz 


0,2 |0,99884 | 99,980 | 0,200958 | 0,000037 | 0,200921 
0,1 |0,99942 | 100,073 | 0,100465 | 0,000037 | 0.100428 
0,5 |0,99711 | 100,035 | 0,503593 | 0,000037 | 0,503556 


‚ C ist die Kapazität der Schaltung, welche 
in der gleichen (Weise nach Abschaltang des 
Kondensators ‚gemessen wurde. Mehrere Ver- 
suchsreihen mit diesen Kondensatoren, zu ver- 
schiedenen Zeiten wiederholt, zeigen durch- 
schnittliche Abweichungen von 0,0056 bis 0,033 0/9. 

Gewisse Unsicherheiten in den Ergebnissen 
sind zurückzuführen auf den verhältnismäßi 
großen Temperaturkoeffizienten (0,0002 auf 16) 

es Kondensators. 

Die Verfasser teilen noch einige Messungen 
an Luftkondensatoren mit, die nach demselben 
Verfahren ausgeführt, unter sich sehr gut über- 
einstimmende Ergebnisse gehabt haben. 


Messung des Energieverbrauchs 
von Kondensatoren und Stromkreisen mit 
niedrigem Leistungsfaktor. 


l „Balletin des Bureau of Standards“ Washington 
1905, Bd. I, Nr. 3, S. 383; 15 S., 11 Abb.) 


E. B. Rosa hat Versuche über die Messung 
des Energieverbrauchs von Kondensatoren so- 
wie von Stromkreisen mit geringem Leistungs- 
faktor angestellt, denen folgendes zu entnehmen 
ist: Wird an eine Wechselstromquelle ein Kon- 
densator oder ein unbelastetes Kabel ange- 
schlossen, so ergibt sich im allgemeinen ein 
so kleiner Leistungsfaktor, daß seine Bestim- 
mung durch Wattmesserausschlag erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet. Beispielsweise ist der 
Leistungsfaktor für einen Kondensator aus 
paraffiniertem Papier kleiner als 0,05 gefunden 
worden. Der Verfasser geht deshalb zu anderen 
Verfahren über und gibt in vorliegender Arbeit 
eine Anzahl Nullmethoden. 

Das einfachste Verfahren besteht darin, eine 
veränderliche Induktionsspule in den Span- 
nungskreis des Wattmessers einzuschalten. 
Der Hauptstrom eilt dem Spannungsstrom bei 
Belastung mit einem Kondensator um etwas 
weniger als 900 voraus. Der Spannungsstrom 
wird nun durch die zusätzliche Selbstinduktion 
im Spannungskreis so stark verzögert, daß der 
Ausschlag am Wattmesser null, mithin die 
Phasenverschiebung zwischen Haupt- und 

pannungsstrom 90° ist. Kennt man den Wert 
der zur Abgleichung des Wattmessers auf null 
notwendigen Zusatz - Selbstinduktion ZŁ, die 
Periodenzahl des Wechselstromes n und den 
OÖbmschen Widerstand R des Spannungskreises, 
so läßt sich, wie der Verfasser ableitet, der 
Leistungsfaktor cos p aus diesen drei Größen 
leicht berechnen; es ist 


p =90— e, 
wenn « bestimmt ist durch 
Leo 2 n.n.L 
EE R 


Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß durch das 
Erfordernis einer geeichten veränderlichen In- 
duktionsspule eine neue Schwierigkeit auftritt. 

Die anderen angegebenen Verfahren be- 
ruhen alle auf der Anwendung einer Hilfsspule, 


welche um die feste Spule (Hauptstromspule) 
des Wattmessers gewickelt ist. Es sind dann 
eigentlich zwei Wattmesser vereinigt; der eine 
wird von der Hauptstromspule und der Span- 
nungsspule gebildet, der andere von der Hilfs- 
spule und der Seed e Een Be- 
dingungen sind zu erfüllen: Die Hilfsspule ist 
so auszuführen, daß beide Wattmesser dieselbe 
Konstante haben, das heißt Hilfsspule und 
Hauptstromspule sind magnetisch äquivalent 
zu gestalten Ferner müssen die Ströme der 
Hilfsspule und der SPADNUDESApL'S gleiche 
Phase besitzen und es muß die Hilfsspule so 
eschaltet sein, daß die Drehmomente der beiden 
attmesser gegeneinander wirken. 

Die Größe des Stromes der Hilfsspule wird 
derart abgeglichen, daß die Drehmomente der 
beiden fi tiven Wattmesser gleich groß sind, 
mithin die beiden gemeinsame Spannungsspule 
in Ruhe verbleibt. Unter diesen Verhältnissen 
ergibt sich: 


Strom in der Hilfsspule 
Strom i. d. Hauptstromspule 


Leistungsfaktor = 


Der erforderliche Strom in der Hilfsspule 
kann auf verschiedene Weise hergestellt wer- 
den. Eine der angegebenen Schaltungen ist 
folgende: 

Ein kleiner veränderlicher induktionsfreier 
Widerstand r wird in den Hauptstromkreis ge- 
legt. An seinen Klemmen befindet sich die 
Hilfeepule in Reihe mit einem Hilfskonden- 
sator C. Der Widerstand r wird verändert, bis 
der Wattmesser keinen Ausschlag zeigt; dann 


folgt: 


c89=2.n.n.C.r. 


Kennt man die Periodenzahl des Wechsel- 
stromes, die Kapazität des unveränderlichen 
Hilfskondensators und die Größe des veränder- 
lichen Widerstandes, so läßt sich der Leistungs- 
faktor berechnen. 

Anstatt zur Messung kleiner Leistungs- 
faktoren sehr empfindliche Wattmesser mit 
gleichförmigem Feld zu verwenden, kann man 
sich also mit Vorteil obiger Nullmethoden be- 
dienen, da man die hierbei zur Berechnung des 
Leistungsfaktors notwendigen Größen leicht 
bestimmen kann. E. M. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Wiener Stadtbahn. 


Seit acht Wochen finden nächtliche Ver- 
suchsfahrten auf der Verbindungsbahnstrecke 
Hauptzollamt Praterstern mit der elektrischen 
Lokomotive von Krizik statt, bei denen teils 
die Lokomotive allein, teils vollständige von 
ihr gezogene Züge bis zur normalen Wagen- 
zahl erprobt wurden. Augenblicklich werden 
die auf diese Weise gewonnenen Erfahrungen 
bei der zuständigen Stelle einer Prüfung auch 
auf die Frage der Wirtschaftlichkeit hin unter- 


zogen. Die indessen unterbrochenen Fahrten 


sollen dann noch einige Zeit fortgesetzt werden. 

Auf der Vorortlinie verkehren seit einiger 
Zeit vier verschiedene Triebwagen und zwei 
leichte Lokomotiven, von denen zwei, der 


Motorwagen Bauart Komarek und die Göls- 


dorfsche Lokomotive mit Petroleumfeuerung, 
auch im Oktober noch weiter erprobt werden 
sollen. Die Ausrüstungen bei den Proben be- 
standen aus zwei Wagen oder einem Trieb- 
wagen und einem Beiwagen. Dieselben hatten 
täglich 150 km zu leisten, wobei Steigungen 
bis zu 18%. bewältigt werden mußten. Auch 
diese Versuche haben noch nicht so ab- 
schließende Ergebnisse geliefert, daß schon 
feste Entschlüsse über die Einführung einer 
bestimmten Betriebsart getroffen werden konn- 
ten, und werden deshalb fortgesetzt. m 
gn. 


Schnellbeförderung von Briefen, Postpaketen 
und dergleichen mittels selbsttätig gesteuerter 
elektrischer Bahnen. 


L Génie Civil“, Bd. 48, 1905, S. 37, 4 Sp., 4 Abb.] 


In Paris hat sich unter dem Namen „Société 
des chemins de fer electro - postaux“ eine Ge- 
sellschaft gebildet, die zunächst eingehende 
Versuche über die schnelle Beförderung von 
Postsachen anstellen will. 

Die Gesellschaft will eine Linie ausführen, 
die ohne Zwischenstationen zwei große Städte 
miteinander verbindet, z. B. Paris-Marseille über 
Dijon, Lyon und Avignon. Mittels elektrisch 
betriebener Fahrzeuge sollen bei einer Ge- 
schwindigkeit von 250 km/Std in einem Behälter 
von etwa 2 cbm Inhalt Waren oder Postsachen 
bis 500-kg Gewicht befördert werden. Die 
Gleisanlage ist völlig getrennt von vor- 
handenen Landstraßen und Bahnanlagen und 
kann entweder auf Masten befestigt oder unter- 


irdisch verlegt werden. Man hat sich jedoch 
für das letztere entschieden und einen ovalen 
Tunnel von 8 qm Querschnitt, 3,86 m Höhe und 
2,38 m Breite für zwei Gleise, eines für jede 
Richtung, angelegt (Abb. 46). 
Zwischenstationen sind Seitengleise mit Weichen 
vorgesehen, die gestatten, die Fahrzeuge abzu- 
leiten und anzuhalten. Z 

dreiphasiger Strom gewählt in Hinsicht darauf, 


In etwaigen 


um Antriebe wurde 


die Geschwindigkeit im Zug selbsttätig zu 
regeln, wenn dieser sich selbst überlassen ist. 
Es ist zu bemerken, daß bei der hohen Ge- 


schwindigkeit und insbesondere in dem eng- 
geschlossenen Bahn-Kanal der Luftwiderstand 
überaus groß ist. Bei der Abfahrt ist er klein. 


Das Drehmoment beim Anfahren wird genügen, 
um das Fahrzeug rasch in Bewegung zu setzen, 


was sehr schnell vor sich gehen muß. Es ge- 
schieht dies durch Anwendung eines Frequenz- 
Umformers, der zwischen Schiene und Dynamo 


eingeschaltet wird und der gestattet, die Fre- 
bie: allmählich bis auf 40 zu erhöhen, womit 
ie Fahrzeuge eine Fahrgeschwindigkeit von 


250 km/Std annehmen. 


Das Fahrzeug läuft auf einer unteren Kopf- 
schiene von gewöhnlichem Querschnitt und 


wird oben an einer ]-Schiene mittels Rollen 


porami Die Führungsrollen stützen sich seit- 
ich auf die Oberschiene, sodaß der Wagen in 
den Gleiskrümmungen leicht eine Schrägstellung 
erhalten kann, wie die punktierte Zeichnung in 
Abb. 46 angibt. 


Querschnitt durch den Tunnel für Schnellbeförderung 
von Postsachen. 


Abb. 46. 


Bei den hohen Geschwindigkeiten beträgt 
die Neigung zur Senkrechten bei einem Halb- 
messer von 1000 m etwa 45°. Man hat die obere 
Führungsschiene auch in den geraden Strecken 
angewandt und erreicht damit, daß man mit 
einer Laufschiene und zwei Laufrädern für das 
Fahrzeug auskommt. 

Die Träger, an denen die obere Führungs- 
schiene befestigt wird, können geneigt ange- 
ordnet werden, um sich dem in der Krümmung 
notwendigen Neigungswinkel anzupassen, je- 
doch immer so, daß die Schwerlinie des 
Fahrzeuges in die Mitte der Fahrschiene fällt. 

Der Wagen besitzt in der Mitte ein ver- 
schließbares Abteil mit Deckeln und Seiten- 
türen von 1 m Höhe und etwa 2 m Breite und 
einer Länge, die durch die Anzahl der Güter 
bestimmt wird. Vorn und hinten befindet sich 
je eine Abteilung für die Motoren, Triebwerk, 
Brems- und Schmiervorrichtungen nebst Zu- 
behör. Das Gestell des Fahrzeuges ist ganz 
aus Stahl und Eisenblech hergestellt. Die Ge- 
samtlänge beträgt 7,65 m bei 1,05 m Breite. Der 
Abstand zwischen Lauf- und Führungsschiene 
beträgt 1,20 m. Das Nutzgewicht beläuft sich 
auf 500 kg. An den Enden ist das Fahrzeug 
scharf zugespitzt, um den Luftwiderstand zu 
verringern. 

Die beiden Drehstrommotoren sollen ihre 
Arbeit mittels zweier Riemen je auf ein Trieb- 
rad übertragen. Ihre Abmessungen sind: 
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Äußerer Durchmesser 900 mm, Breite 533 mm, 
Breite der Eisenbleche 180 mm. Der Durch- 
messer der Antriebs- Riemenscheibe beträgt 
800 mm, der Durchmesser der Aufnahmescheibe 
50v mm. Die Umfangsgeschwindigkeit beträgt 
bei 250 km/Std 30 m/Sek innen im Rotor 
und 70 m am Umfang der Räder. Der Motor, 
dessen Rotor außen angeordnet und als EE 
Riemenscheibe ausgebildet ist, ist mittels 
Hängestangen und starken Spiralfedern im 
Wagengestell derart aufgehängt, daß durch seine 
Verdrehung der Riemen gespannt werden kann. 

Der Strom wird mittels je dreier Bügel 
vorn und hinten von den mit den Schienen 
beige laufenden Leitungen abgenommen. Die 

remsung des Fahrzeuges wird durch eine 
Zangenbremse bewirkt, die die Führungsschiene 
umfaßt. Außerdem sind an der Vorderseite des 
Wagens aufklappbare Flügel vorgesehen, die, 
durch Druckluft geöffnet, den Luftwiderstand 
des Fahrzeuges stark erhöhen und letzteres mit 
Hilfe der Zangenbremse bei vollem Lauf auf 
3 km zum Stehen bringen sollen. 

Man hat von Paris nach Chantilly eine 
kreisförmige Versuchs-Anlage mit einem Durch- 
messer von 1000 m, und mit Steigungen und Ge- 
fällen ausgerüstet, gebaut. Der eiserne Tunnel 
ist möglichst einfach hergestellt. Die Leitun- 
gen bestehen aus T-Eisen, die auf Porzellan- 
solatoren befestigt sind. Auf völlige Stetigkeit 
der Schleiffläche wurde besonders geachtet. 
Die Stromabnahme erfolgt durch Bügel, die 
sehr kurz und leicht sind, um Erschütterungen 
zu vermeiden, die den Kontakt stören würden. 
Eine elektrische Zentrale mit Dampfkesseln, 
Dampfmaschinen, Drehstrom - Dynamos sowie 
Werkstatt sind nur vorläufig angelogt In der 
Nähe der Anlage ist ein Stück des Tunnels zu- 
gänglich, um eine Untersuchung der Wagen zu 
ermöglichen. 

Die im vorigen Sommer ausgeführten Ver- 
suche sind, wie die Quelle berichtet, von bestem 
Erfolg begleitet gewesen. Es wurden 40 Pe- 
rioden und 1000 V Spannung angewandt, die 
dem Stator des Motors unmittelbar zugeführt 
wurde. Hr. 


Verschiedenes, 


Die Uberschlagweiten in Luft bei verschie- 
denen Spannungen. 


H. W. Fisher. Transactions of International 
lectrical Congress St. Louis 1904, Bd. II, S. 294, 
16 S., 4 Abb.] 


Das American Institute of Electrical Engi- 
neers hat eine Zusammenstellung der Über- 
schlagweiten zwischen Spitzen in Luft als 
Normale angenommen, und man hat häufig 
versucht, hiernach aus den Überschlagweiten 
bei Versuchen auf die Spannungen zu schließen. 
Der Verfasser will nun die Größe der hierbei 
auftretenden Fehler bei Anwendung von ge- 
wöhnlichen Nadelspitsen aufklären. Bei den 
mitgeteilten Versuchen wurde die Hochspan- 
nung mittels eines Weston -Voltmessers mit 
einem in Reihe geschalteten induktionsfreien 
Widerstand gemessen. 

Über die Nadelhalter waren bei den meisten 
Versuchen konkave Scheiben von verschiede- 
nem Durchmesser geschoben, um die Büschel- 
entladung zu verkleinern. Es zeigte sich, daß 
die Messungen hierbei sehr viel gleichmäßi er 
ausfielen,ohne daß die Entladungen infolge außer- 
gewöhnlicher Spannungserhöhungen irgendwie 
beeinträchtigt worden wären. 

Es ist vor allen Dingen aus den vielen Ver- 
suchen Fishers hervorzuheben, daß die Schärfe 
der Nadelspitzen, besonders bei geringen Span- 
nungen eioen großen Einfluß auf die Schlag- 
weiten ausübt. Je spitzer die Nadel, desto 
größer ist naturgemäß die Schlagweite. Wir 
wollen aus den vielen mitgeteilten Zahlentateln 
hier nur eine einzige wiedergeben, welche als 
erste Reihe die effektive Spannung in Volt, als 
zweite die Schlagweite, angegeben vom Ame- 
rican Institute of Electrical Engineers, als dritte 
die von Fisher gefundenen Werte bei Verwen- 
dung der konkaven Scheiben und als letzte die 
gefundenen Werte ohne diese Scheiben enthält. 


Schlagweiten 


Volt (eck SL SEE 
Electrical mit | ohne 
I Engineers Scheiben Scheiben _ 
10 000 11,9 13,7 | Si 
20.000 25,4 26,4 = 
25 000 33,0 33,0 33,4 
30 000 41,2 40,1 40,6 
40 000 62,2 54,4 66,3 
45 000 74,8 61,9 65,5 
50 000 90,0 70,3 _ 
Hn. 


PATENTE. 


poa 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 25. Oktober 1906.) 


Kl. 20d. L. 19843. Zweiachsiges Untergestell 
mit durch Motoren angetriebenen Lenkachsen 
für Straßenbahnwagen. James Albert Lycett, 
Wolverley, und George Jobn Conaty, Smeth- 
wick, Engl.; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., 
Berlin SW.61. 16. 7. 04. 

—i. A. 13032. Schaltungsanordnung für elek- 
trisch betriebene Umstellvorrichtungen von 
Weichen oder Signalen. Allgemeine Elek- 
tricitätse-Gesellschaft, Berlin. 2. 4. 06. 


—k. K. 31407. Streckenisolator mit Luftiso- 
lation; Zus. z. Pat. 177307. Franz Gustav 
Kleinsteuber, Charlottenburg, Knesebeck- 
straße 78/79. 19. 2. 06. 

—k. K. 81865. Schaltung der oberirdischen 
Fahrleitungen bei Gleisverbindungen für 
Bahnen, welche nach dem Dreileitersystem 
mit voller Netzspannung für jede Fahrbahn 
betrieben werden. Fa. Fr. Krizik, Prag- 
Karolinenthal; Vert: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 20. 4. 06. [Priorität 
a. G. d. Anm. in Österreich-Ungarn gemäß 
Unionsvertrag: 14. 10. 04.] 


Kl. 21a. A. 12648. Schaltung für Ämter mit 
Zentralbatterie und zweiteiligen Vielfach- 
klinken, bei denen ein ohne Kontakte in den 
einen Leitungszweig geschaltetes Trennrelais 
zur ce Reg des Anrufrelais in Anwendung 
kommt. A.-G. Mix & Genest Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 13. 12.06. 


—a. G. 23194. Schaltungsweise des Senders 
für drahtlose Lia Me ie und Telephonie. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 13. 6. 06. 


— a. G.23210. Übertrager für selbsttätige Tele- 
aphiersysteme. The Gell Telegraphic 
ppliances Syndicate Ltd, ondon; 

Vertr.: E. W. er und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. ıl. 7. 11. 086. 


—c. A. 1299. Schaltanordnung zum unab- 
hängigen Aus- und Einschalten zweier in 
Reihe liegender gleicher Stromverbraucher 
von zwei verschiedenen Stellen aus. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 22. 3. 06. 


—c. B. 38187. Elektrischer Leiter oder Kabel 
tür Telegraphie oder Fernsprechzwecke. Sid- 
ney George Brown, London; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 3. 10. 04. 
Priorität a. G. d. Anm. in Epgland gem. 

nionsvertrag: 24. 11. 03.] 


—c. F. 21446. Verfahren zur selbsttätigen 
Reinigung von Gasen, Flüssigkeiten oder 
Räumen, die diese in unreinem Zustande ent- 
halten. Heinrich Freise, Bochum, Dorstener- 
straße 213. 7. 8. 06. 


—c. G. 22881. Blitzschutzvorrichtun für 
mehrere Leitungen. Josef Grötzbach und 
Ve Lipovski, Berlin, Anklamerstr. 60. 


—c. M. 28134. Elektrischer Klemmkontakt. 
William Mills, Elisabeth, V. St. A.; Vertr.; 
e aan Pat. - Anw., Berlin SW. 11. 


— d. S. 22245. Einrichtung zum Anlassen von 
Induktionsmotoren unter Verwendung eines 
Drehstrominduktionsmotors als Periodenum- 
former. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 1. 2. 06. 

—d. Sch. 25585. Elektrische Kommutator- 
maschine mit halb so vielen Wendepolen 
wie Hauptpolen. Wilhelm Georg Schmidt, 
nu Union, Eisen- & Stahlwerke. 3. 5. 


—d. T. 10904. Aus genuteten Blechgruppen 


bestehender Kern für dynamoelektrische 
Maschinen. Egbert Moore Tingley, Pitta- 
burg, Penns., V. St. A; Vertr.: Henry 


Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 30.12.05. 


—f. A. 12 580. Bogenlampe mit geschlossenem 
Lampenkörper und wenigstens einer Elek- 
trode aus Quecksilber oder anderen dampf- 
erzeugenden Mitteln. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschatt, Berlin. 16. 11. 05. 


—f. B. 42933. Einrichtung zum Schutze der 
Abschmelzröhre an elektrischen Vakuuma ppa- 
raten mit Innerer Flüssigkeitsfüllung. Hans 
Boas, Berlin, Krautstr. 52. 26. 4. 06. 

—f. J. 8926. Verfahren zur Herstellung vo 
aus Wolfram oder Molybdän oder Eege 
dieser Metalle bestehenden Glühfäden für 
elektrische op Zus. zZ. Anm. J. 8480. 
Wolframlampen-Ä.-G., Augsburg. 8.2.06. 


— f. S. 22472. Verfahren zur Herstellung von 
Glühfäden für elektrisches Licht aus pulver 
fürmigem Wolframmetall oder Mischungen 
von Pulver des Wolframmetalls mit Pulvem 
anderer Metalle. Siemens & Halske A-G, 
Berlin. 16. 3. 06. 

Kl. 63c. Sch. 25559. Schalthebelanordnung mit 
Schaltwalze für elektrisch betriebene Motor- 
wagen. Wilhelm Schreiber und Ansbert 
Vorreiter, Berlin, Chausseestr. 121. 27. 4. 06. 


(Reichsanzeiger vom 29. Oktober 1906.) 


Kl. 8d. N. 8252. Elektrische Plättmaschine. 
Frederick Gaylord Norton, Austin, Ill, V. 
St. A.; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann, 
Th. Stort u. E. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 31. 1. 06. 

K1. 20i. E. 11835. Elektrische Stellvorrichtung 
für mehrflüglige Signale mit Vorrichtung zur 
Überwachung der die Flügel einschaltenden 
elektrischen Kupplungen. Eisenbahnsig- 
nal-Bauanstalt Max Jüdel & Co., A.-G., 
Braunschweig. 6. 7. 06. 

—k. A. 18421. Anordnung zur Verminderung 
des Spannungsabfalls in der Rückleitung von 
Wechselstrombahnen; Zus. z. Anm. A. 13150. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 24. 7. 06. 

—k. S. 22863. Sicherheitseinrichtung für die 
Unterführung von Fahrleitungen elektrischer 
Bahnen unter Brücken oder anderen ge- 
erdeten Eisenkonstruktionen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 30. 5. 
1906. 

—1. A. 13006. Kontrollvorrichtung für elek- 
trisch betriebene Fahrzeuge derjenigen Art, 
bei welcher durch einen Zeitzähler die Ge- 
samtdauer der Einschaltungen des Fabr- 
stromes registriert wird. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 27. 3. 06. 


—1. A. 13432. Sicherheitsvorrichtung für Fahr- 
zeuge, welche durch denselben Stromabnehmer 
abwechselnd mit Wechselstromhochspannung 
und mit Wechsel- oder Gleichstrom-Nieder- 
spannung gespeist werden. Allgemeine 

lektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 2%. 7. 
1906. 

—1. L.22490. Einrichtung zur Verhinderung des 
Herausspringens des Rollenstromabnehmers 
an den Abzweigstellen der Oberleitung elek- 
trischer Bahnen. René Letebvre Basel; 
Vertr.: Otto Egle, Pat.-Anw., Lörrach. 17. 4 
1906. 


Kl. 21a. L. 22422. Schaltung zur gleichzeitigen 
Sprechverbindung zwischen zwei Paaren von 
Fernsprechstellen, die an derselben Leang 
liegen. Marias Latour, Paris; Vertr.: Ù. 
Pieper, H. Springmann, Th. Stort u. È 
Herse, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 4. 4 06. 


—a. L. 22510. Verfahren zur Wiedergabe von 
Bildern auf telegraphischem Wege. Rudolf 
Leth, Wien; Vertr.: Eduard Franke u. Georg 
Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 13. 
28. 4. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in Öster 
reich-Ungarn gem. Unionsvertrag: 18. 3. 04) 


—a. S. 21361. Schaltung für Gesprächszähler 
in Fernsprechämtern. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 12. 7. 05. 


—a. S. 21914. Schaltungsanordnung für Ge- 
sprächszähler in Fernsprechämtern; Zus. A 
Anm. S. 21361. Siemens & Halske A.-G. 
Berlin. 21. 11. 05. 


— a. T. 11209. Elektromagnetisches Relais mit 
zwei Ankern. Telephon Apparat Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 8.5.06. 


—a. T. 11307. Schaltung für Fernsprech- 
Hauptstellen in Verbindung mit nach dem 
Schlußzeichensystem eingerichteten Fern- 
Sprechamtern. Telephon Apparat Fabrik 

.Zwietusch & Co., Charlottenburg. 23. 6. 06. 


—d. R. 22132. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten aus abwecheelnden Lagen 
von Kohle oder Graphit und Metall. Fa. P. 
Ringsdorff, Essen a. Ruhr. 11. 1. 06. 


—e. A. 13584. Lager für das obere Wellen 
ende bei Motorelektrizitätszählern; Zus. % 
Pat. 129363. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 14. 9. 06. 


—e. B. 41686. Wechselstrom-Induktionsmeb 
erät. William Maple Bradshaw, Wilkings- 
urg, V.St.A.; Vertr.: C. Pieper, H. Spring- 

mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 40. 13. 12. 05. [Priorität a G. d. Anm. 
in den Vereinigten Staaten von Amerika gem. 
Unionsvertrag: 1. 2. op 


—e. B. 43850. Wechselstromzähler nach Fer 
rarisschem Prinzip mit beweglichen Schluß 
Stücken an den magnetischen Feldern; Zus. 
Z. Pat. 176845. Otto tes Bläthy, Budapest; 


Vertr.: C. Pieper, H. Springmann, t2 
Stort und E. erse, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.40. 14. 8. 06. 


_ — u gm — 


8. November 1906. 


— e. C. 13888. Mee zur Regelung der 
Phasenverschiebung bei Wechselstromzählern. 
Frank Conrad, Edgewood Park, und William 
Mapie Bradshaw, Wilkinsburg, V. St. A.; 
Vertr: C. Pieper, H. Springmann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 11. 11. 04. 

— e. H. 38463. Einrichtung zur Kontrolle der 
Richtkraft und zur Einstellung der wirklichen 
Nullstellung des Zeigers bei Meßinstrumenten. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 
7. 8. 06. 

—e. K. 32414. Selbstregelnder Belastungs- 
widerstand zur Stromn-, Spannungs- und 
Leistungsvergleichung; Zus. z. Pat. 163 877. 
Dr. Martin Kallmann, Berlin, Kurfürsten- 
damm 40/41. 5. 7. 06. 

— f. G. 233082. Quecksilberdampf-Bogenlampe. 
Heinrich Wilhelm Gethe und Emil Dürste- 
ler, Aarau, Schweiz; Vertr.: Otto Sack, Pat.- 
Anw., Leipzig. 19. 5. 06. 

—f. L. 21911. Verfahren zur Herstellung von 
Fäden aus Wolfram oder Molybdän für elek- 
trische Glühlampen. Johann Lux, Wien; 
Vertr.: C.Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen 
u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
ll. 12. 05. 

Kl. 43a. F. 21451. Elektrischer Wächterkon- 
trollapparat. Josef Jan Fric, Prag-Vinohrady; 
Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner und M. 
Seiler. Pat.-Anwälte, Berlin SW.61l. 7. 3. 06. 

Kl. 65a. Sch. 24790. Einrichtung zur Verhin- 
derung von Anfressungen der Rohrleitungen 
durch elektrische Ströme auf Schiften. Carl 
Schinner, Kiel, Niemannsweg 39. 16. 12. 05. 

Kl. 68a. A. 11739. Elektrisches Sicherheits- 
schloß mit Alarmvorrichtung. Louis Auguste 
Audibert, Marseille; Vertr.: Dr. D. Landen- 
berger, Pat.-Anw., Berlin SW. 19. 1. 2. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. Oktober 1906.) 


Kl. 20c. P. 18281. Vorrichtung zum Umstellen 
der Weiche vom Wagen aus. 23. 7. 06. 

Kl. 21a. D. 16914. Anordnung zum Anruf des 
gewünschten Teilnehmers bei Fernsprech- 
ämtern mittels eines durch einen Polwechsler 
gespeisten Transforınators. 28. 6. 06. 

—d. A. 12371. Einrichtung zur selbsttätigen 
Spannungsregelung in Wechselstromkreisen 
mittels einer Wechselstromkollektormaschine. 
5. 7. 06. 

—d. M. 26585. Einrichtung zur Regelung von 
Gleichstrommotoren. 23. 7. 06. 

—e. F. 20018. Thermoelektrisches Element 
zur Messung von Wechselströmen. 27.12 05. 

—f. R. 21250. Faßausleuchter mit einer beim 
Einführen aus einer Schutzhülse vortretenden 
elektrischen Glühlampe. 16. 7. 06. 


Versagungen. 


(Reichsanzeiger vom 25. Oktober 1906.) 


Kl. 20i. H 35440. Führung für Eisenbahn- 
signallaternen. 4. 1. 06. 

—i. T. 10872. Einfahrsignal mit Ausfahrvor- 
signal. 29. 3. 06. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 25. Oktober 1906.) 


Kl. 21a. 152594. Dr. Kalischer, Berlin, Kost- 
nitzerstr. 2. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. Oktober 1906.) 


Kl. 4b. 179016. Elektrische Fackel. Schwabe 
& Co., Berlin. 20. 1. 06. 

Ki. 12h. 179211. Herstellung von Elektroden 
für elektrolytische Zwecke; Zus. z. Pat. 
177252. Gebr. Siemens & Go, Charlotten- 
burg. 7. 12. 04. 

—i. 179288. Vorrichtung zur Gewinnung von 
Stickstoff - Sauerstoffverbindungen auf elek- 
trischam Wege Atmospherie-Products 
Co., Niagara-Falls, V. St. A.; Vertr.: C. Pie- 
per, H. Springmann und Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 10. 7. 02. 

—k. 179300. Verfahren zur Herstellung von 
Ammoniak auf synthetischeın Wege mit Hilfe 
dunkler elektrischer Entladungen. West- 
deutsche Thomasphosphat-Werke, G. m. 
b. H., Berlin. 31. 1. 02. 

Kl. 20f. 179 133. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Abschwächen des Bremsdruckes mit ah- 
nehmender Fahrgeschwindigkeit bei Luft- 
bremsen; Zus. z. Pat. 167221. Siemens & 
Halske A.-G, Berlin. 1. 12. 08. 
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—i. 179222. Stromabnehmer für elektrische 
Fahrzeuge. J. Jacobsen, Hochallee 17, und 
G. Strecker, Heimhuderstr. 8, Hamburg. 
16. 6. 05. 

— k. 178978. Stromverteilungssystem für elek- 
trische Bahnen, bei welchem die Strecke mit 
Einphasenwechselstrom gespeist wird, der 
aut dem Fahrzeuge auf mechanischem Wege 
in Mehrphasenwechselstrom zum Betriebe der 
Antriebsinduktionsmotoren umgeformt wird. 
Josef Henrik Hallberg, New York; Vertr.: 
C. v. Ossowski, Pat. - Anw., Berlin W. 9. 
14. 12. 04. 

—k. 179223. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Unterbrechung des Fahrstromes in der Ober- 
leitung elektrischer Bahnen derjenigen Art, 
bei welcher im Falle des Bruches der Fabr- 
leitung Schalter durch Federwirkung in die 
Ausschaltstellung gebracht werden. Lucien 
Vié u. Raoul Milhau, Marseille; Vertr.: Dr. 
D. Landenberger, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 
22. 6. 06. 

—1. 178979. Vorrichtung zum Festhalten und 
Zurückziehen des entgleisten Stromabnehmers 
elektrisch betriebener Fahrzeuge. Charles J. 
Earll, New York; Vertr.: P. Müller, Pat.- 
Anw,, Berlin SW. 61. 24. 1. 05. 

—1. 178980. Elektrische Steuerung elektrisch 
betriebener Eisenbahnzüge. Thomas Steel 
Perkins und Ray Philip Jackson, Wilkins- 
burg, Penns, V. St. A: Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 12.4. 03. 

—1. 178981. Einrichtung an elektrisch betrie- 
benen Hängebahnwagen zur Erhöhung des 
Reibungsdruckes zwischen Laufrad und Lauf- 
schiene oder -Seil mittels eines letztere um- 
fassenden Elektromagneten. Eugen Sichter- 
mann, Nordeuham. 3. 4. 06. 

Kl. 2ia. 179087. Verfahren und Schaltungs- 
vorrichtung zur Zuweisung einer bestimmten, 
von Fall zu Fall beliebig verschiedenen An- 
zahl, nach einer festgesetzten Zeitdauer be- 
messener Einheitsgespräche an die einzelnen 
Teilnehmersprechstellen eines Fernsprech- 
netzes. Hans Carl Steidle, München. 25. 8.05 

— a. 179192. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen mit Speisung der Neben- 
stellen aus der Zentralbatterie.e. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 16. 4 04 

— a. 179193. Mikrophonmembran aus Metall 
mit Ausbiegungen des schwingenden Teiles. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 24. 11. 05. 

— a. 179194. Anordnung der Kontaktverbin- 
dungen an Wahlschaltern(Gruppenwählern)bei 
selbsttätigen Fernsprechämtern. Deutsche 
Telephonwerke G. m.b. H., Berlin. 21. 1. 06. 

— a. 17919. Schallsicherer Telephonschrank 
mit Luftventilation. Anton Köhl, Ludwigs- 
baten a. Rh, Ludwigstr. 21. 23. 3. 06. 

— b. 179277. Verfahren und Einrichtung zur 
Abscheidung der Elektrolytflüssigkeit aus den 
in Sammlerzellen entwickelten Gasen. Tho- 
mas Alva Edison, Llewellyn Park, V. St. A.; 
Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 13. 7. 1. 03. 

—b. 179278. Einrichtung zur Abscheidung 
der Elektrolytflüssigkeit aus den in Sammler- 
zellen entwickelten Gasen gemäß Patent 
179277; Zus. z. Pat. 179277. Thomas Alva 
Edison, Llewellyn Park, V. St. A.; Vertr.: Fr. 
Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.13. 11. 12. 04. 

— ce. 179196. Einrichtung bei elektrischen An- 
lagen mit Turbo-Dynamo- und Akkumola- 
torenbetrieb zur Steuerung des Treibmittel- 
zuflusses zur Turbine und der Verbindung 
zwischen Batterie und Dynamomaschine. 
Max Grob, Winterthur, Schweiz; Vertr.: W. 
Giesel, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 24. 9. 05. 

— ce. 179 197. Selbsttätig fortschreitende Schützen- 
steuerung mit durch Luftbremsen bewirkten 
zeitlichen Zwischenräumen zwischen der 
Schließung aufeinanderfolgender Schützen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 2. 3. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in 
den Vereinigten Staaten von Amerika gem. 
Unionsvertrag: 1. 3. 05.) 

— d. 179083. Feldmagnet für elektrische Ma- 
schinen. William Asahel Johnson, Toronto, 
Canada; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin 
SW.6l. 8. 2. 05. 

— d. 179089. Umschaltung für kompensierte 
Kommutatormaschinen; Zus. z. Pat. 168992. 
Felten & Guilleaume - Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 22. 8. 05. 

— d. 179090. Bandwicklung für sternförmig 
angeordnete Polzacken. Ferdinand Porsche, 
u. Ludwig Lohner, Wien; Vertr.: C. Röstel 
und R. H. Korn, Pat.-Anwälte, Berlin SW.1l. 
5. 12. 05. 

— d. 179091. Isolierende Zwischenlage zur 
gegenseitigen Trennung der in Nuten elek- 
trischer Maschinen zu legenden Leiter, und 
Verfahren zu ihrer Herstellung. Elektrici- 
tätsgesellschaft Alioth, Münchenstein bei 
Basel; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW.48. 1. 6. 06. 
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— d. 179092. Verfahren zur Regelung von 
Wechselstromkommutatormaschinen mit Kurz- 
schluß- und Erregerbürsten. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 5. 
1906. 

—d. 179279. Verfahren zur Bremsung von 
Gleichstromserien-Maschinen auf gleichblei- 
bende Drehzabl. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
3. 5. 06. 

— d. 179280. Statorbewicklung zur Aufhebung 
der Rückwirkung des Rotorfeldes bei Ma- 
schinen mit ausgeprägten Polen. Felten & 
Guilleaume - Labmeyerwerke A. -G., 
Frankfurt a. M. 5. 5. 05. 


—d. 179281. Dynamoelektrische Maschine mit 
einem vom Anker aus erregten Felde All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 26. 8. 05. [Priorität a. G. d Anm. in 
Frankreich gem. Unionsvertrag: 26. 8. 04.] 


— d. 179282. Vorrichtung zur funkenlosen 
Stromwendung bei zwei- und mehrpoligen 
Gleich- und Wechselstromkommutatorınaschi- 
nen mit Trommelwicklung, deren Spulen- 
weite gleich oder angenähert gleich einer 
Polteilung ist. E. Arnold, Karlsruhe i. B., 
Kochstr. 1a. 21. 10. 05. 


—d. 179291. Verteilung von schwankenden 
elektrischen Strömen. Cooper Hewitt 
Electric Company, New York; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann und Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 25. 6. 08. 


— e. 179093. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Aufzeichnen des Verlaufs mehrerer physika- 
lischer Vorgänge. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 29. 11. 03. 

—e. 179198. Elektrizitätszähler für verschie- 
denen Einheitspreis; Zus. z Pat. 142945. 
Adrian Baumann, Zürich; Vertr.: Max W er- 
ner, Pforzheim, Gymnasiumstr. 8. 4. 5. 06. 


— e. 179199. Einrichtung zur Strom-Spannungs- 
und Leistungs-Vergleichung mittels selbst- 
regelnder Belastungswiderstände. Dr. Martin 
Kallmann, Berlin, Kurfürstendamm 40/41. 
18. 5. 06. 

— f. 179200. Verfahren zur Erhöhung der 
Nutzbrenndauer elektrischer Glühlampen. 
Gerard L. F. Philips, Eindhoven, Holland; 
Vertr.: C. Pieper, H. Springmann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 7. 12. 05. 


— f. 179283. Glasbirne für elektrische Glüh- 
lampen. Ernst August Krüger, Berlin, Wol- 
linerstr. 23a. 3. 2. 06. 

— g. 179284. Einrichtung zur Empfindlichkeits- 
steigerung elektrischer Anzeige- und Regu- 
lierungsgeräte. Dr. Martin Kallmanuı, Berlin, 
Kurfürstendamm 40/41. 23. 12. 04. 


- g. 179285. Geräuschloser Einphasen-Wechsel- 
strommagnet. Dr. Paul Meyer, A.-G., Berlin. 
5. 11. 05. 

Kl. 46c. 179151. Aus zwei Kupplungsteilen 
bestehende Antriebsvorrichtung für Magnet- 
zündapparate von Explosionskraftmaschinen; 
Zus. z. Pat. 170546. Unterberg & Helmie, 
Karlsruhe i. B. 4. 3. 06. 


Kl. 74a. 179117. Elektrischer Türkontakt. 
Joseph Maier, Stuttgart, Böblingerstr. 114. 
2. 3. 06. 

—b. 179008. Einrichtung zur selbsttätigen 
Meldung von Störungen in Stromkreisen, 
welche von der Schaltstelle getrennt sind. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 9. 3. 06. 

—c. 178921. Verfahren zur Übertragung der 
Meldungen in Feuermeldeanlagen mit meh- 
reren Melderschleifen an die Nebenstellen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 6. 6. 05. 


Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 25. Oktober 1906.) 


Kl. 20f. 161618. 173834. —i. 159165. 162113. 
Kl. 21. 109941. — a. 124151. 153455. 155533. 


157 475. 174636. — €. 128737. 148456. 148924. 
150853. — d. 114827. 117986. —e. 162879. 
164 792. 171802. 172878. 


Gebrauchsmuster. 


— 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. Oktober 1906.) 


Kl. 4d. 290357. Schaltvorrichtung für elektro- 
magnetische Gasfernzünder, mit tederloser 
Schaltklinke. Hermann Jansen, Dortmund, 
Dresdenerstr. 55. 26. 9. 06. J. 6705. 
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Kl. 20c. 290206. Vorrichtung, den Zu- und Ab- 
gang eines Straßenbahnwagens während der 
ahrt durch Umlegen der Sprungtrittbretter 
und Emporheben ihrer Träger zu sperren. 
Ferd. Pfeiffer, Dürenerstr. 52, u. Wilhelm 
Weitz, Annostr. 20, Köln. 27. 12. 04. P.9696. 
—c. 290254. Rouleau-Führungsteil mit einem 
Schlitz und korrespondierenden Stiften ver- 
sehen, zur Verhütung von Verschlingungen 
der Drahtseile.. Albert Thode & Co, Ham- 


burg. 15. 9. 06. T. 8000. 

— ©. 290209. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Kupplung und zur Entkupplung von Eisen- 
bahnfahrzeugen. Michael Seidl, Wartmoning. 


21. 11. 05. S. 12279. 

—i. 290396. Weichenschloß, dessen Schlüssel 
nur dann ae und abgezogen werden 
kann, wenn die Weichenzunge ihre normale 
Stellung eingenommen hat. Ferdinand Börner, 
Gernrode a H. 20. 8. 06. B. 31 896. 

— i. 290676. Vorrichtung zur Bewegungsüber- 
tragung von Motoren auf Weichen. Eisen- 
bahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel & 
Co. A.-G., Braunschweig. 1. 10. 06. E. 9425. 


— k. 290270. Streckenisolator mit Beidrähten. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 24. 9. 06. S. 14351. 

— 1]. 290286. An der Kontaktstange eines Fahr- 
zeuges angeordnete, gabelförmige und schwin- 
gende Sicherheitsvorrichtung neben einer den 
EE Strom vom Arbeitsleiter abneb- 
menden Kontaktrolle. Schmidt & Co., Berlin. 
26. 9. 06. Sch. 21041. 


Kl. 21a. 290182. Schutzvorrichtung gegen An- 
steckung bei Benutzung von Fernsprechern, 
aus über der Sprechmuschel in briefordner- 
artigem Halter angeordnetem Papierblack, 
dessen Blätter einzeln vor die Sprechmuschel 
gehängt werden können. Rudolf Ludwig 


aufmann, Mannheim, C. 4. 6. 10. 9. 06. 
K. 238 881. 
—c. 290120. Mit ebener Anlagefläche ver- 


sehene Abschlußtülle für Isolierröhren. Fa. 
E. Kahle, Frankfurt a. M. 20. 9. 06. K. 28936. 


—c. 290129. Kabelverteilungsgehäuse mit 
einem die Anschlußstellen der Hauptkabel- 
adern umziehenden Kanal, in den die Ab- 
weigkabel einmünden. Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt Max Jüdel & Co. A.-G., Braun- 
schweig. 25. 9. 06. E. 9410. 

— c. 290379. Kabeltrommel in Form eines Roll- 
bandmaßes. Fabrik elektrischer Zünder 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 7. 5. 06. F. 13 967. 


—c. 290397. Notausschalter, gekennzeichnet 
durch ein Hebelgestänge, durch dessen Be- 
wegung mittels eines Hebels zwei einander 
berührende Kontaktschneiden voneinander 
entfernt werden. Johann Ourth-Blum, 
Rümelingen; Vertr.: Paul Deglin, Oettingen 
i. Lothr. 20. 8. 06. O. 3912. 


— c. 290 408. Steckanschlußdose mit einer ohne 
Abheben der Verschlußkappe herausnehm- 
baren Röhrensicherung. a W. Busch, 
Lüdenscheid. 30. 8. 06. B. 31 987. 


— ¢. 290445. Drehbare Schaltwalzen mit Zahn- 
leisten aus Isoliermaterial und auswechsel- 
baren Metallschraubkontakten. Elektrici- 
täts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil & 
Co., Fraukfurt a. M. 25. 9. 06. E. 9412. 


—c. 290464. Kabelschuh mit senkrecht dazu 
angeordnetem Anschlußstöpsel für die Zünd- 
leitung von Explosionsmotoren. Fa. Robert 
Bosch, Stuttgart. 28. 9. 06. B. 32255. 


—c. 290541. Stecker mit zwischen zwei Iso- 
le angebrachter Brücke zur Befesti- 
gung er Trageschnur. Fa. F. W. Busch, 

üdenscheid. 4. 9. 06. B. 32044. 


— d. 290 108. Wechselstrom-Kommutatormaschine 
mit Erregerwicklungen, von denen Wicklun- 
gen der einen Pole gegenüber Wicklungen 

er anderen Pole umschaltbar sind. Felten & 
Quilleaume-LahmeyerwerkeA.-G., Frank. 
` furt a. M. 13. 9. 06. F. 14499. 


— d. 290291. Stromabnehmer für magnetelek- 
trische Zündapparate mit pendelndem Anker, 
bei welchem das zur Überleitung des Stromes 
vom beweglichen zum feststehenden Kontakt- 
stück dienende Leitungselement als spiral- 
förmig gewundene Feder ausgebildet ist. Fa. 
Robert Bosch, Stuttgart. 24. 11.05. B. 29411. 

— d. 290292. Stromabnehmer für magnetelek- 
trische Zündapparate mit pendelndem Anker, 
bei weichem das zur Überleitung des Stromes 
vom beweglichen zum feststehenden Kontakt- 
stück dienende Leitungselument als schrau- 
benförmig gewundene Feder ausgebildet ist. 
Fa. Robert Bosch, Stuttgart. 27. 11. 05. 
B. 29 449. 

— e. 2% 116. Kondensator mit regelbarer Ka- 
pazität für elektrische Meßinstrumente. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 19. 9. 06. H. 31 092. 


— e. 290477. Zählwerk für Vielfachtarifzähler, 
welches durch ein Kronrad mit Zähnen ver- 
schiedener Breite angetrieben wird. Adrian 
Baumann, Zürich; Vertr.: Max Werner, 
Pforzheim. 23. 8. 06. B. 31 932. 

— e. 290480. Für Vielfachtarif-Zählwerke Rad 
mit seitlich zugeschärften Zähnen in Verbin- 
dung mit einem Kronrad mit mehreren Zahn- 
kränzen. Adrian Baumann, Zürich; Vertr.: 
Max Werner, Pforzheim. 4. 9. 06. B. 32031. 


— e. 29483. Für Vielfachtarif-Zählwerke Kron- 
rad mit mehreren Zahnkränzen seitlich zu- 
geschärfter Zähne. Adrian Baumann, Zürich; 
Vertr: Max Werner, Pforzheim. 8. 9. 06. 
B. 32 079. 

— f. 290125. Elektrische Metallfadenglühlampe 
mit mehreren mittleren Tragsternen und mit 
an den freien Enden zusammengeschweißten 
und vom untersten Stern getragenen Metall- 
bügeln. Hermann Schulze, Berlin, Prinzen- 
allee 22. 22. 9. 06. Sch. 24023. 

— f. 290457. Federnder Bogenlampenglocken- 
Verschluß, bei welchem mehrere außerhalb 
der Laterne befindliche Spiralfedern, die von 
je einem allseitig geschlossenen Rohre um- 
geben sind, die Glocke an die Grundplatte 
der Lampe drücken. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 27.9. 06. A. 9502. 


"E 290 121. Röntgenröhren - Einsteller und 

-Entfernungsmesser, bestehend aus einem an 
die Röhre anzulegenden Teile, einem aus 
teleskopartig verschiebbaren Teilen zusam- 
mengesetzten Maßstab und einer an dem 
freien Ende des Maßstabes senkrecht zu die- 
sem angebrachten Fußplatte. Dr. Gottwald 
Schwarz, Wien; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
mond, Max Wagner u. G. Lemke, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 13. 21. 9. 06. Sch. 24016. 


Kl. 36d. 290699. Deckenfächer mit Holzrosette. 
Fabrik elektrischer Maschinen und 
Apparate Dr. Max Levy, Berlin. 7. 9. 06. 
F. 14 483. 

Kl. 47 c. 290 552. Lamellenkupplnng mit elektro- 
magnetischer Lösung. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 17. 9.06. S. 14323. 


Kl. 63f. 290178. Apparat für elektrische Fahr- 
radbeleuchtung, gekennzeichnet durch eine 
mittels eines auf dem Vorderrade laufenden 
Rädchens angetriebene Dynamomaschine und 
eine im Rahmen befestigte Sammelbatterie. 
Max Levin, Delmenhorst. 10 9. 06. L. 16556. 

Kl. 74a. 290 376. Elektrische Sicherungseinrich- 
tung aus zwei voneinander isolierten Gittern 
bestehend. Otto Fechner, Berlin, Steinmetz- 
straße 66. 25. 1. 06. F. 13498. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 29. Oktober 1906.) 


Kl. 21b. 216226. Lamellenhalter usw. Lindner 
& Co., Jecha-Sondershausen. 30.12.03. L. 12215. 
11. 10. 06. 


— c. 212047. Doppelte Isoliertülle usw. Süd- 


deutsche Isolierrobr-Werke G. m. b. H., 


a b. Nürnberg. 9. 10.03. Sch. 17245. 1. 10. 

1906. 

— c. 212176. Einführungsbogen für Kabel usw. 
Bergmann - Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 2. 11. 03. B. 23329. 12. 10. 06. 

—c. 212326. Tastkontakt-Hebelschalter usw. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a M.- 
Bockenheim. 10. 10. 03. V. 3736. 5. 10. 06. 

— c. 212564. Drahtaufleger usw. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 17. 10. 03. S. 1019. 
3. 10. 06. 
motoren usw. 
Auenstr. 31. 5. 10. 03. 

—c. 214161. Verbindungsmuffe usw. Ge- 
brüder Adt A.-G., Ensheim, Forbach u. 
Wörschweiler. 17. 11. 03. A. 6782. 15. 10. 06. 

—c. 215656. Schutzhülle aus Isoliermaterial 
usw. Gebrüder Adt A.-G, Ensheim, For- 
bach u. Wörschweiler. 17. 11. 03. A.6781. 15. 10. 
1906. 

—c. 215671. Elektrisches Kabel usw. Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a. Rh. 30. 11. 03. F. 10610. 11. 10. 06. 

— e. 210570. Gehäuse aus Isoliermaterial usw. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 7. 10. 03. H. 22181. 1. 10. 06. 

— e. 210763. Federsystem für Meßgeräte usw. 
Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H., 


Fernausschaltung für Elektro- 
Albert Kreuzer, Leipzig, 
K. 20057. 24. 9. 06. 


Berlin. 9. 10. 03. S. 10155. 3. 10. 06. 
— e. 214181. Aufhängevorrichtung für Zähler 
in elektrischen Fahrzeugen usw. Ällgemeine 


Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 30. 11. 
1903. U. 1653. 8. 10. 06. 

— f. 210576. Pendel für Glühlampen usw. 
Paul Hoener, Leutzsch b. Leipzig, Auenstr. 4. 
8. 10. 03. H. 22187. 5. 10. 06. 8 i 


—h. 212840. Elektrischer Heizofen usw. 
Chemisch - elektrische Fabrik „Pro- 
metheus“, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Bockenheim. 9. 11. 03. C. 4072. 12. 10. 06. 


Kl. 30i. 214054. Ozonapparat usw. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G, 
Frankfurt a. M. 23. 11. 03. O. 2837. 10.10.06. 


— i. 214055. Ozonapparat usw. Felten & Guil- 
leaume - Lahmeyerwerke.A.-G., Frank- 
furt a. M. 23. 11. 03. O. 2338. 10. 10. 06. 


Auszüge aus Patentschriften, 


—m 


Nr. 162971 vom 19. Dezember 1903. 


Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H. in 
Berlin. — Sicherung von Förderanlagen. 


1. Eine Sicherung von Förderanlagen, da- 
durch gekennzeichnet, daß bei Beginn der Fahrt 
selbsttätig alle Aufsetzstützen zurückgezogen 
werden, an denen der Korb vorbeifahren soll, 
und daß auch diejenigen Stützen, auf die der 
Korb aufsetzen soll, zurückgezogen werden, 
wenn das Signal Seilfahrt gegeben wird oder 
die ni Geschwindigkeit an irgend einer 
Stelle des Förderweges überschritten wird. 

2. Eine Ausführungsform der Sicherung nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Zurückziehung der Stützen von den Signalvor- 
richtungen, die die Fördergeschwindigkeit be- 
stimmen, oder denjenigen Vorrichtungen ab- 
hängig gemacht wird, die die Fördergeschwin- 
digkeit regeln oder anzeigen oder die das 
Diagramm der Geschwindigkeit aufzeichnen. 

3. Eine Ausführungsform der Sicherung nach 
Anspruch I, dadurch gekennzeichnet, daß mit 
der Bewegung der Aufsetzstützen in den Schacht 
hinein eine Sperrung der Steuerorgane der För- 
dermaschine selbsttätig bewirkt wird, die nur 
durch Zurückgehen der Aufsetzstützen aufge- 
hoben werden kann. 


Nr. 162785 vom 21. November 1903. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Verfahren zur elektrolytischen Gewinnung 
von Zink aus Sulfatlösungen. 


Verfahren zur elektrolytischen Gewinnung 
von Zink aus Sulfatlösungen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Stromdichte der Anode ent- 
weder an der ganzen Oberfläche oder an ein- 
zelnen Stellen ein Vielfaches der Stromdichte 
an der Kathode beträgt. 


Nr. 163 128 vom 20. November 1903. 


Alfred Schoeller in Frankfurt a M. — Antriebs- 
vorrichtung für magnetelektrische Maschinen. 


Antriebsvorrichtung für magnetelektrische 
Maschinen, bei denen der Anker durch eine 
Sperrvorrichtung so lange an der Drehung ver- 


Abb. 47. 


hindert wird, bis diese Sperrvorrichtung gelöst 
wird, worauf der Anker dem Antriebsrade mit 
erhöhter Geschwindigkeit nacheilt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß bei Überschreitung einer Eë: 
wissen Umlaufgeschwindigkeit die Sperrvorrich- 
tung durch ein am Antriebserade A (Abb. 47) ei 
gebrachtes Fliehkraftgewicht C verhindert wird, 
den Anker zu hemmen. 


Nr. 163219 vom 19. Januar 1904. 


Leon Jules le Pontois in New York. — Zünd- 
vorrichtung für Explosionskraftmaschinen. 


1. Zündvorrichtung für Explosionekraft- 
maschinen, bei welcher die Zündtunken durch 
zwei- oder mehrphasigen Wechselstrom erzeugt 
werden, dadurch gekennzeichnet, daß in E 
Gehäuse 1 (Abb.48) eine der Anzahl der A Sé 
des Wechselstromes entsprechende Anzab og 
lierter Pfropfen 3, 4 angeordnet ist, welche ae 
den Polen eines Mehrphasen-Wechselstrom 
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Stromschlußvorrichtung für elektrische Uhren 


zeugers in Verbindung stehen und vor deren J 
zum Hervorbringen von Stromstößen wechseln- 


Enden ein mit der Rückleitung zum Stromer- 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


zeuger verbundener Leiter 8, 21 so bewegt wird, 
daß er mit demselben im gleichen Zeitpunkte 


in und außer Berührung tritt, sodaß sämtliche 


Stromkreise gleichzeitig geschlossen beziehungs- 


weise unterbrochen werden, wobei die einen 
Teil der Unterbrechungsvorrichtung bildenden 
Pfropfen 3, 4 gleichzeitig als Zünder dienen 
können. 


Abb. 48. 


2. Eine Zündvorrichtung nach Anspruch’l, 
bei welcher die eigentlichen Zünder in den 
Sekundärstromkreis von Umformern geschaltet 
sind, deren Primärstromkreise in der in An- 
spruch 1 gekeunzeichneten Art gleichzeitig 
unterbrochen werden, dadurch gekennzeichnet, 
daß in einem mit der Zündkammer der Explo- 
sionskraftmaschinen in Verbindung stehenden 


Abb. 49. 


Gehäuse eine der Anzahl der Phasen des 
Wechselstromes entsprechende Anzahl isolierter, 
mit einem Pol der Sekundärspulen ihres Um- 
formers in Verbindung stehender Pfropfen 25, 
26 (Abb. 49) angeordnet sind, derart, daß die 
Enden der Pfropfen 25, 26 sich in gleichem 
Abstande von einem mit dem anderen Pol der 
Sekundärspulen der Umformer verbundenen 
feststehenden Leiter 29 befinden, wodurch an 
sämtlichen Pfropfen die Funken gleichzeitig 
gebildet werden. 


Nr. 162960 vom 13. Oktober 1904. 


Ferd. Schneider in Fulda. — Stromschlußvor- 
richtung für elektrische Uhren zum Hervor- 
bringen von Stromstößen wechselnder Richtung. 


der Richtung, dadurch gekennzeichnet, daß auf 
dem Minutenrade oder einer auf dem Minuten- 
triebe sitzenden Scheibe b (Abb. 50) ein Kon- 
taktkreuz d exzentrisch befestigt ist, das durch 
einen Anschlag e bei jeder Umdrehung der 
Scheibe um einen Zahn weiter gedreht und da- 
durch mit zwei stromführenden Federn |, k ab- 
wechselnd in Berührung gebracht wird. 


Nr. 162591 vom 17. März 1904. 


Herm.HelbiginSchmalkalden.— Voltametrische 
Wage zur Erzielung eines bestimmten Nieder- 
schlagsgewichtes in elektrolytischen Bädern 
unter Benutzung eines Elektromagneten als 
Stromunterbrecher. 


Voltametrische Wage zur Erzielung eines 
bestimmten Niederschlagsgewichtes in elektro- 
lytischen Bädern unter Benutzung eines Elek- 
tromagneten als Stromunterbrecher, dadurch 


Abb. 51. 


gekennzeichnet, daß an dem die Gewichtsschale 
tragenden Arm des Wagebalkens eine Zungen- 
feder a (Abb. 51) angebracht ist, welche bei 
Belastung der Wageschale q durch Auflage- 
rung auf die Kontakte cd den Stromkreis p 
des Elektromagneten m geschlossen hält, bis 
der Wagebalken wieder die Nullage erreicht, 
sodaß bei der geringsten Überschreitung der- 
selben der Stromkreis p plötzlich geöffnet wird 
und infolgedessen der zurückschnellende Anker 
o des Elektromagneten m den Stromkreis des 
Voltameters durch Freigeben der Kontakte kl 
öffnet und gleichzeitig unter Vermittlung von 
Federn ¿h den Stromkreis n des Läutewerks s 
schließt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Betrifft Maschinen-Normalien. 


Im Laufe der letzten Jahre sind einige 
Abänderungs - Vorschläge für die Maschinen- 
Normalien gemacht worden, mit deren Behand- 
lung die Kommission sich in nächster Zeit 
beschäftigen wird. Wir bitten diejenigen 
Mitglieder, welche Wünsche in der gleichen 
Richtung haben, diese bis spätestens Ende 
November mitteilen zu wollen, damit alle not- 
wendigen Abänderungen mit einem Male er- 
ledigt werden können. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Der Generalsekretär: 
G. Dettmar. 


die in di Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 

en SH Schriftieltung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Anordnung der Wendepole. 


Herr Prof. ARNOLD zeigt auf S. 719 der 
ETZ“ 1906 eine Anordnung für Wendepol- 
Maschinen dadurch gekennzeichnet, daß nur die 
halbe Zahl der Wendepole angebracht ist; es 
dürfte darum von Interesse sein, daß Maschinen 
dieser Anordnung bereits vor etwa (is Jahren 
auf Anregung von Dr.-Xng. R. POHL hin bei der 
Phoenix Dynamo Mfg. Co. Ltd. in Bradford in 
allen Größen bis zu mehreren Hundert Kilowatt 
zur Ausführung gebracht und die umfang- 
reichsten Versuche damit angestellt worden 
sind. Dieselben haben im allgemeinen die 
Voraussetzung von Herrn Prof. ARNOLD be- 
stätigt und haben gezeigt, daß bei einfachen 
Kommutations-Verhältnissen die halbe Zahl der 
Pole wohl genügen kann. Übrigens ist die Idee 
keineswegs neu und findet sich z. B. bereits in 
einer Patentschrift — wenn ich nicht irre — 
aus dem Jahre 1884 ganz unzweideutig zum 

Ausdruck gebracht. 

Alloa, 24. IX. 1906. 
Wilhelm Oelschläger. 


Die Vorgänge in Ein- und Mehrphasen- 
Generatoren. 


Bezugnehmend auf die Besprechung meiner 
Arbeit auf Seite 929 von Herrn PAUL MÜLLER, 
gestatte ich mir folgendes zu erwähnen. 

Herr MÜLLER schreibt: „Nur in einem Falle, 
bei induktiver Belastung einer Einphasen- 
Maschine, gelingt es infolge mathematischer 
Schwierigkeiten nicht, die wenaue Form der 
Spannungskurve zu bestimmen“; er verwechselt 
dabei wohl „induktionsfreier“ mit „induktiver“. 
Übrigens muß diese Überlegung des Herrn 
MÜLLER jedem, der meine Arbeit nicht kennt, 
unverständlich sein, weil es sich um einen ganz 
speziellen Fall handelt; es gelingt zwar in 
diesem Falle nicht, die genaue Form der 
äußeren Charakteristik mathematisch festzu- 
stellen, doch habe ich eingehend erörtert, daß 
ihr Verlauf unbedingt derselbe sein muß, wie 
der einer Einphasen-Maschine mit mehrphasiger 
Wicklung auf dem Rotor. 

Was die Bemerkung anbelangt über die 
Gleichheit von Kurzschluß- und Magnetisierungs- 
strom, beziehungsweise die Gleichheit der MMK 
im Augenblicke, wo die Ständer- und Anker- 
spulen einander gegenüberstehen (nicht die 
MMK sind null in diesem Augenblicke, sondern 
die resultierende aus den beiden), so ist es 
wohl möglich, daß der Beweis etwas kurz er- 
scheint. Die Sache an sich ist jedoch sehr 
einfach und genügend bewiesen; nur ist man 
eben so gewöhnt, die Vorgänge in Einphasen- 
Maschinen unrichtig aufzufassen, indem man: 
„ınitilere Amperewindungen im Ständer gleich 
mittleren Amperewindungen im Anker setzt 
und die Gleichstrom - Amperewindungen als 
mittlere anstaıt Höchstwerte betrachtet“, daß 
es schwer fällt, sich der neuen Anschauung 
klar zu werden. 

Die Selbstinduktions-Theorie ist auch hier 
wieder überlegen, weil sie den Vorgang sofort 
klar vor Augen führt. 

Betreffend der Vergrößerung der rück- 
wirkenden Wirbelströme durch Erregung der 
Feldinagnete in der Querstellung gebe ich zu, 
daß mene Erklärung nicht deutlich ist. Die 
totale Kraftlinien-Veränderung bei +- £ auf — $ 
und bei gi A auf £, 8 ist zwar dieselbe, aber 
die Art des Vorganges ist in den beiden Fällen 
ganz verschieden. Im zweiten Falle werden 
die vom Erregerstrome erzeugten Kraftlinien 
in den Polen hin- und herg-drückt, wodurch 
der Verlauf und die Bildung der Wirbelströme 
sich ganz anders gestaltet. 

Herr MÜLLER schreibt im Anfange seiner 
Besprechung: „es scheint, daß mein Verfahren 
in vielen Fällen den Vorzug größerer Einfach- 
heit besitzt“; ein positives Urteil wäre im all- 
gemeinen Interesse wohl besser gewesen. 

Es ist in den letzten Jahren auf diesem 
Gebiete soviel mit Versuchs-Diagramme herum- 
experimentiert worden, ohne den wirklichen 
Vorgängen in den Maschinen. nachzuforschen 
und meine Behandlungsweise ist so sehr ver- 
schieden von der in der letzten Zeit gebräuch- 
lichen, daß eine eingehendere Besprechung der 
Vor- und Nachteile meiner Methode erwünscht 
gewesen wäre. 

Am Ende macht mir Herr MÜLLER den 
Vorwurf des Verstoßes gegen den deutschen 
Sprachgebrauch. Im möchte hierauf erwidern, 
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daß Jemand, der in der Praxis steht, außerdem 
Ausländer ist und nur seine freien Abende für 
solche Arbeiten zur Verfügung hat, keine Zeit 
hat, das geschriebene wieder und wieder nach- 
zusehen. Sachliche Darstellung und klare Be- 
weise gehen vor schönen Phrasen. 


Charleroi, 17. X. 1906. J. Rezelman. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


en 


Westinghouse Metallfaden-Glühlampen- 
fabrik, G. m. b. H., Wien. 


Am 14. IX. 1906 ist obige Firma in das Wiener 
Handelsregister eingetragen worden. Als Gegen- 
stand des Unternehmens ist angegeben: Die 
Herstellung und der Vertrieb von elektrischen 
Lampen, insbesondere Metallfaden-Glühlampen, 
ferner von Leuchtfäden für elektrische Glüh- 
lampen sowie von elektrischen Maschinen und 
al eh die mietweise Überlassung derselben 
und überhaupt die Ausübung aller mit der Ein- 
richtung von elektrischen Anlagen im Zusam- 
menhange stehenden Geschäftszweige und die 
Erwerbung und Verwertung von Patenten und 
Lizenzen, welche auf die elektrische Beleuch- 
tung, Kraftübertragung und Stromabgabe Bezug 
haben. Die Höhe des Stammkapitals beträgt 
ı Mill. Kr. Als Geschättsführer sind F. Kusche- 
nitz und G. Leve bestellt. 

Die neue Gesellschaft hat sämtliche Aktiven 
und Passiven der Osmium - Glühlicht - Unter- 
nehmung, der früheren Auer-Gasglühlicht- und 
Elektrizitäts-Gesellschaft Lit. B samt der Fabrik 
in Atzgersdorf, sowie die von dieser Gesell- 
schaft ausgebeuteten Patente über eine elek- 
trische Wolfram-Glühlichtlampe, die sogenannte 
„Osmin-Lampe“ übernommen. Der Vertrieb der 
neuen Lampe für alle europäischen Länder wird 
zunächst von Wien aus erfolgen, wo insbeson- 
dere in der Atzgersdorfer Fabrik außer fertigen 
Osmin-Lampen auch Wolfram-Fäden erzeugt 
werden sollen, die an fremde Glühlampen- 
Fabriken abgegeben werden können. Hyn. 


Verschiedenes. 


Deutsche Beck-Bogenlampen-Gesell- 
schaft m. b. H, Frankfurt aM Die Firma 
teilt mit, daß das amerikanische Patent für 
200 000 M verkauft und in New York eine Firma 
Beck-Flaming-Lamp Co. mit einem Kapital von 
1 Mill. Doll. gebildet wurde um das Patent in 
den Vereinigten Staaten auszubreiten. 


Deutsche Waffen- und Munitions- 
fabriken, Berlin-Kaılsruhe. Der Firma wurde 
auf der diesjährigen Internationalen Ausstellung 
in Mailand für die von ihr ausgestellte Fern- 
sprech-Selbstanschluß-Anlage (Selbsttätige Fern- 
sprech-Systeme „Strowger und Strowger-Kugel- 
mann“, der „Große Preis“ zuerkannt. Bei dieser 
Anlage war eine Anzahl neuer und schwieriger 
Bedingungen zu erfüllen, da sie, außer im rein 
selbsttätigen Verkehr, mit mehreren von der 
Soc. Telefonica per l'Alta Italia, Mailand, vor- 
geführten Handämtern verschiedenen Systems 
während der ganzen Dauer der Ausstellung im 
wechselseitigen Betriebe arbeiten mußte. 

C. Lorenz A.-G., Berlin. Die Firma „C. 
Lorenz, Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Eisenbahn-Signalbau-Anstalt“ ist vor kurzem in 
eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 
1400000 M umgewandelt worden. Zum Vor- 
stand ist der bisherige alleinige Inhaber R. Held 
bestellt; den bisherigen Prokuristen der Firma 
C. Lorenz, den Ingenieuren A. Lorenz, F. Walloch 
und G. Wolf, ist auch für die Aktiengesellschaft 
Prokura erteilt worden. Die Firma C. Lorenz 
wurde im Jahre 1880 von C. Lorenz gegründet 
und ging nach dessen Tode im Jahre 1890 in 
den Besitz des jetzigen Direktors R. Held über. 
Von den neueren Ärbeitsgebieten der Fırma 
sei erwähnt die Herstellung und der Vertrieb 
des selbsttätigen Feuermelde-Systems der „The 
Gamewell Fire and Police Telegraph Company“ 
und die Verwertung der Erfindungen von 
Poulsen, betreffend abgestimmte drabtlose Tele- 
graphie mittels ungedämpfter Wellen. 

Aachener Stahlwaaren-Fabrik A.-G., 
Aachen. Die Firma teilt mit, daß sie eine 
Reihe von Neukonstruktionen auf dem Gebiete 
ihrer „Fafnir“-Motoren für Automobile, Motor- 
räder und gewerbliche Zwecke ausgearbeitet 
hat und diese auf der Internationalen Automobil, 
Ausstellung Berlin vorführt. 

Preiserhöhung für elektrische 
Schwachstrom-Apparate. Zweiund- 
zwanzig maßgebende Firmen der deutschen 
Telegraphen- und Telephonapparate - Industrie 
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KURSBEWEGUNG. 
MAine | È EH ____ Kurse 

ark 258 2595 seit ; CS 

Name z GË 3 3581 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktion Des) GC, An narig- Höch- Niedrig. Höch zum 
tionen E | a o ster teg Wie? ‚Schluß 
- 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. . .| 8 — ILL (ët 207, — za 217,60 219,30 217,50 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.,Berlin| 45 | 2,5 LL 0f 78251 91,80|| 82,75, 84,60 82,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 |38,106; 1. 7.) 10 | 208,25 229,25 | 208,75 210,75: 208,75 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . . Peti 14 6,63 | 1. 1. 71/2] 118,50 /125,— || 118,75 119,60 118,75 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .I[ 14 — | 1.1. 18 | 307,— ‚319,90 313,— 315, — 315,— 
Berliner Elektricitäts-Werke . . . . .I 31,5 |34,377| 1. 7. 10 | 190,50 202,50|| 190,50 | 194,50. 190,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1.7. 13 | 229,10 253,75 || 237,50 | 240,— 239,30 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . .fl6Mil.Ffs 10 | 1. 4| 11 | 195,— 219,50|| 195,— 195,75, 195,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,3884, 1.4| ol 65,— 82,—i| 65,60; 66,—' 65,90 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 | 19,79| 1. 1. 6!/a| 127,10 137,25 || 127,10 | 129,50, 129,50 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 7,25 | 1.1. 6 | 111,— 124,80|| 114,— | 114,25 114,— 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . .| 36 15 | 1.1. 9] 157,80 184,— || 158,— | 158,25| 168,— 
Elektra A.-G., Dresden. . . . ....] 45 | 25 LA 21/21 75,25, 82,70, 77,50, 79,—! 79,- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 17,5 1.10. 7 į 128,10 141,60 || 129,— | 130,80 129,80 

Bank f. elektr. Untern., Zürich A Mill.Fs 35,793. 1. 7.) 9 f 181,50 1197,90 || 184,— ! 185,50 — 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 85 |1. 1| 71/1 137, — '154,— || 137,60 138,50 187,75 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . 18 19,967, 1.7. 8 | 165,50 164,60|| 155,50, 156,90 166,25 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Pranktl 20 :19,343 LA 7 | 135,50 157,— 140,— | 140,90 140,25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... ...J5 — LL 8] 135,3 :151,— || 137,26 . 138,75 137,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . .[sMilRl — 1.1. 4| 71,40' 92,80] 79,90) 82,25 822% 
do. Vorzugsaktien wun — | 1.1. 7 | 118,60 138,75 125,40 | 127,90. 197,75 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 | 29,9 1.7. 4 | 122,50 139,— || 124,25 | 125,75. 125,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 54,5 28,265 1. 8. 9 | 179,50 198,50|| 181,25 | 183,25; 181,60 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner Ia 1 1. 7.) 9 | 185,— :221,80|| 187,— | 190,50 187,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 9,06 | 21,68 1.1. 3 | 87.10 95,25! 89,30! 90,30! 89,0 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 131,584) 1. 1.| 73/4] 153,— |162,75 || 156,10 | 156,25 156,25 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 5,91 | 1. 1.) 2 | 127,50 :135,— || 130,— | 180,—| 130,— 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen] 10 | 3 1. 1. 6 | 135,50 '151,— || 141,75 | 142,75; 141,75 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . .]| 42 | 1,63 | 1. 1.| 6 | 121,50 '129,80|| 121,50 | 123,—| 122,60 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 15 | 1.1. Ais 123,10 .130,10 128,— | 128,75, 128,75 
Große Berliner Straßenbahn . .1100,0824| 8,038 ; 1. 1.| 73/41 182,60 .198,80 || 182,60 183,75) 182,60 

Große Casseler Straßenbahn. . . ...15 1,99 1.10.) 4 106,— 118,— 108, — | 108,— — 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . Ja | 13,06; 1. 1.) 9 | 185,25 ‚191,75 186,50 | 187,20, 187,— 
Straßenbahn Hannover. . . . . . ou 1602| LL ol 75,—' 86,60] 75,— 76, — 15,— 
Magdeburger Straßenbahn . .. .. JB IT Aë "LL 8] 155, — 168, — 162, — , 162,90 162,50 


teilen ihrer Kundschaft durch Rundschreiben 
mit, daß sie gezwungen seien, den Teuerungs- 
zuschlag auf die Preise ihrer Waren von 10 auf 
20 Dia zu erhöhen, da die Preise der sämtlichen 
Rohmaterialien seit Einführung des zehn- 

rozentigen Zuschlages, also seit Anfang dieses 

ahres, ganz bedeutende weitere Steigerungen 
erfahren hätten. Beispielsweise wäre der Kurs 
für Rohkupfer von 147.50 M am 1. I. 1905 auf 
173,50 M. am 1. I. 1906 und auf 216 M am 20. X. 
1906 gestiegen (Erhöhung 24 beziehungsweise 
46,4%), der Kurs für Robzinn zu denselben 
Terminen von 275 M auf 329 beziehungsweise 
404 M (Erhöhung 23 beziehungsweise 47 Dal, der- 
jenige für Rohblei von 26,50 M auf 35,70 be- 
ziehungsweise 40,50M (Erhöhung 13,4 beziehungs- 
weise 52°/,) und der Preis für Platin von 2700 M 
auf 2900 beziehungsweise 4500 M (Erhöhung 55 
beziehungsweise 66,7°%,). Schließlich wird in 
dem Rundschreiben noch bemerkt, daß Hop. 
nung auf ein Zurückgehen dieser Notierungen 
in absehbarer Zeit nicht vorhanden sei, viel- 
mehr mit einem noch stärkerem Anziehen der 
Rohmaterialien-Preise gerechnet werden müsse. 


Berliner Maschinenbau - A.-G. vorm. 
L. Schwartzkopff. Der für den 27. November 
einberufenen General-Versammlung soll die Er- 
höhung des Kapitals um 1200000 M neuer 
Aktien, welche den alten Aktionären im Ver- 
hältnis von 9:1 zum Bezuge angeboten werden, 
vorgeschlagen werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


—,—— 


Berlin, den 3. November 1906. 


Die Börse war in der Berichtswoche bei 
stillem Geschäft ziemlich fest, da die Spannung 
auf dem internationalen Geldmarkt etwas nach- 
gelassen hat. Die Hauptanregung bot dies- 
wöchentlich der Markt der russischen Werte, 
der infolge von Meinungskäufen seitens Speku- 
lation und Publikum auf allerhand bisher un- 
bestätigter Gerüchte hin in lebhafter Hausse 
verkehrte. 


Erwähnenswert ist noch der in dieser Woche 


erfolgte weitere scharfe Rückgang der Aktien 


der Allgemeinen Berliner Omnibus-Gesellschaft, 
da man eine gegen das Vorjahr erheblich 
niedrigere Dividende erwartet. 

Der Privatdiskont, der zunächst in Sympathie 
mit dem internationalen Geldmarkt sich auf 
47/,0%/, ermäßigt hatte, zog dann wieder auf 
DI, Din an, als die Reichsbank mit der Rediskon- 
tierung von Reichs-Schatzscheinen fortfuhr. 

Dividenden vorgeschlagen: Berliner 
Elektrizitäts-Werke 10°, (wie im Vorjahr); Ber- 
liner Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi 
13 %/, (10/5 Dia i. V.); Stettiner Elektrizitätswerke 
DG Vin (6 "/o i. V.). 

General Electric Co. (All: Bin 

Chilikupfer (Kasse-Lieferung) 


Lstr. 97. 2. 6. 

Elektrolyt. Kupfer!) Lestr. 104. —. —. 
bis 18. —. —. 

Zinn (Kasse-Lieferung) . Lstr. 192. 6. —. 
Zink. e. 5 . Lestr. 27.12. 6. 
Blei . Lstr. 19. 7. 6. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3d. dJ. 


1) Nach „Mining Journal” vom 3. November. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, da 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adresse des 
Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 
nicht beachtet. 


Fragekasten. 


Frage 46. Wer liefert Meß- Instrumente 
zum Längenmessen an großen Flächen in Form 
eines Rades mit Skala, nach Art der „Kurven- 
messer“ für Landkarten auf welcher die Längen 
der durchmessenen Strecken, über welche das 
Rad hinweggerollt ist, abzulesen ist. Das Rad 
kann an einem Stock befestigt werden, W0- 
durch es auch ermöglicht wird z. B. Zimmer- 
wände vom Fußboden aus bis zur Decke aus- 
zumessen. 


Frage 47. Wer liefert elektrische Uhren? 


Abschluß des Heftes: 3. November 1906. 
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Die Vorgänge an Kohlebürsten. 
Von Egon Siedek. 


Der Übergangswiderstand zwischen 
Kohlebürsten und Kommutator oder Schleif- 
ring ist schon mehrfach untersucht worden, 
da die Verluste an den Bürsten bis zu 3°, 
der gesamten Maschinenleistung betragen 
können und daher einiges Interesse von 
seiten der Maschinen - Elektrotechniker er- 
fordern. Die Ergebnisse der bereits vor- 
liegenden Untersuchungen seien daher, so- 
weit sie für uns in Betracht kommen und 
bekannt sind, vorerst in Kürze wieder- 
gegeben. 

L Stellt man bei konstantem Druck den 
Übergangswiderstand an der Kohlebürste 
als Funktion der durchgehenden Ampere 
auf 1 qcm dar, so erhält man eine hyber- 
bolische Kurve, die sich asymptotisch den 
beiden Achsen nähert. Bei der Abszissen- 
achse trifft dieser asymptotische Verlauf 
ganz genau zu, bei der Ordinatenachse nur 
angenähert, da für den Strom null der Über- 
gangswiderstand endlich ist. 

2. Stellt man nun eine Reihe solcher 


: Kurven auf, wobei die Umfangsgeschwin- 


digkeit für alle Kurven und der Auflage- 
druck für jede einzelne Kurve konstant ge- 
halten werden, so liegen die Kurven zur 
Abszissenachse verschoben, und zwar liegen 
die Kurven um so höher, je kleiner der 
Auflagedruck ist. 

3. Hält man anderseits den Auflage- 
druck für alle Kurven und die Umfangs- 
geschwindigkeit für jede einzelne Kurve 
fest, so entspricht ebenso der größeren Um- 
fangsgeschwindigkeit eine höhere Lage der 
Kurve. Eine Druckänderung hebt oder 
senkt die Kurve jedoch unvergleichlich 
mehr als eine Änderung der Geschwindigkeit. 

4. Auch die Polarität der Kohle hat 
einen Einfluß auf den Widerstand, indem 
dieser bei sonst gleichen Verhältnissen 
größer ausfällt, falls die Kohle Anode ist. 

5. Bei weichen Kohlen ist der Übergangs- 
widerstand kleiner als bei harten Kohlen. 

Die bis jetzt vorhandenen Untersuchun- 
gen beschränken sich nur darauf, diese und 
ähnliche Tatsachen festzustellen, ohne eine 
Erklärung dieses merkwürdigen Verhaltens 
des Widerstandes zu geben. Daß bei zu- 
nehmender Stromdichte die Widerstands- 
verminderung eine Folge der Erwärmung 
des Kommutators ist — es wurde durch 
künstliche Erwärmung mit einer Spiritus- 
flamme eine Widerstandsverminderung er- 
zielt (Arnold, „Die Gleichstrommaschine“, 
I, 1902, 5.479) —, kann wohl bei großen Strom- 
dichten mit in Frage kommen, erklärt je- 
doch den anfänglich raschen Abfall der 
Kurven ebenfalls nicht. „Herr Dr.:$ng. Kahn 
weist allerdings in seiner Arbeit: ‚Der Über- 
gangswiderstand von Kohlebürsten (1902)‘ 
auf die Ahnlichkeit der Widerstands-Strom- 
stärke-Kurve der Kohlebürste mit derselben 
Kurve des Lichtbogens hin, versucht jedoch 
die Vorgänge an den Bürsten lediglich auf 
Grund der Erwärmung des Kommutators 
zu erklären, wobei er aber selbst zugeben 
muß, daß diese Erklärung besonders für 
das Verhalten bei niederen Stromdichten 
ganz unzulänglich ist.“ 

Es ist nun auffällig, daß wir in einem 
anderen Sondergebiete der Elektrotechnik 
ganz ähnlich verlaufende Kurven besitzen: 
die Mrs. Ayrton'schen Bogenlampen-Kurven, 
die die Spannung am Lichtbogen als Funk- 
tion der Stromstärke angeben. Sie liegen 
auch asyınptotisch zu den Achsen und der 
größeren Bogenlänge entspricht eine höhere 
Lage der betretfenden Kurve. Obwohl ein 
Vergleich dieser beiden Kurvenarten auf 
den ersten Blick auch auffällig sein mag, 
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so scheinen doch ähnliche Verhältnisse bei 
Kohlenbürsten vorzuliegen. 

Die Kohle berührt ursprünglich den 
Kommutator oder Schleifring in mehreren 
Punkten — ein vollkommenes Aufliegen 
kann wohl auch bei sehr gut eingeschliffenen 
Kohlen niemals erreicht werden — und hat 
so beim Strom null einen Übergangswider- 
stand, den wir mit r bezeichnen wollen. 
Sobald die Kohle von Strom durchflossen 
wird, beginnen elementare Lichtbögen neben 
undum dieBerührungsstellen überzuschlagen. 
Der Widerstand dieser Lichtbögen ist nun 
nicht mehr konstant, sondern fällt rasch mit 
zunehmender Stromstärke. Daher möge er 
im folgenden mit dem Zeichen w und nach 
dem Vorbilde eines Aufsatzes!) mit dem Aus- 
drucke Ohmwert bezeichnet werden. Der 
Gesamtwiderstand an der Berührungs- 
stelle hat somit den Wert: 


1 _ T.W 
Era E 


r w 


R= 


wobei w den Ohmwert der gesamten ele- 
mentaren Lichtbögen bezeichnet. Die Span- 
nung am Lichtbogen ist nun durch die Mrs. 
Ayrtonsche Gleichung gegeben: 


Bzotsi4 tt e 


Hierin bedeuten: 
L = Bogenlänge in Millimeter, 
J = Stromstärke in Ampere, 
a, Ë, y, Ò = Konstanten, die sich mit der Koh- 
lensorte ändern. 


Es ergibt sich somit der Ohmwert: 


_E_u+ßL, y+dLl 
ee J + " "E 
Daraus ersieht man, daß der Ohmwert des 
Lichtbogens bei konstanter Länge mit 
wachsender Stromstärke rasch sinkt, und 
zwar fällt das zweite Glied der rechten 
Seite mit dem Quadrat der Stromstärke und 
das erste linear, während mit zunehmender 
Bogenlänge der ganze Ohmwert nur linear 
zunimmt. 
Für J=0 ist w = oo, für J = o ist w = 0. 
Hält man die Bogenlänge konstant, so 
kann man (3) auch so schreiben: 


A B 
zeck eg, Ar a Ek 


(3 


wobei 
A=a+PßL=konst,, 


B=y+ð L= konst 


ist. Setzt man den Wert für w aus (4) in (1) 
ein, so ergibt sich: 


E E 
R=er JS LAIERB (6 
was sich auch folgendermaßen schreiben 
läßt: 
1 
Kerr; Ji Tre. 66 
"aJ+BT! 


Ist somit J=0, so ist R=r, gleich dem 
Ohmschen' Widerstande. Wird J>0, so 
wird R <r und fällt zuerst rascher und dann 
langsamer mit zunehmender Stromstärke. 

Für J=o wird R=0. 

Dies ist somit die Gleichung einer Kurve, 
die von einem gewissen Werte der Ordi- 
natenachse ausgehend zur Abszissenachse 
asymptotisch verläuft. Es ergibt sich die 
Spannung 


E=ZJ.R 
oder mit Berücksichtigung von (6): 
1 
E=r, ~OJ DO DO C 


o EE 
') „ETZ“ 1906, S. 218. 
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Für J=0 ist E=0 und mit zunehmendem 
J steigt E zuerst schnell und dann immer 
langsamer an. 

Wird nun der Anpreßdruck der Bürsten 
vergrößert, so werden etwas mehr Stellen 
zum Aufliegen gebracht und somit r ver- 
kleinert. Anderseits wird die Länge der 
elementaren Liehtbögen und somit auch 
deren Ohmwert linear verkleinert. Einer 
größeren Bogenlänge beim Lichtbogen ent- 
spricht demnach ein kleinerer Anpreßdruck 
der Kohlebürsten. Es müssen daher die 
Widerstandskurven um so höher liegen, je 
kleiner der Anpreßdruck ist, und sich bei 
größeren Stromstärken nähern. Das gleiche 
muß für die Spannungskurven gelten. Die 
praktischaufgenommenen Spannungs- 
und Widerstands-Kurven zeigen auch 
vollkommene Übereinstimmung mit 
diesen Überlegungen. 

An eine Bestimmung der Konstanten 
von allgemeinerGültigkeitwurde nicht heran- 
gegangen, da dieselben zu sehr von der 
verwendeten Kohlemasse abhängen und es 
eine angenäherte, einfache Formel gibt, 
die sich für die Praxis besser eignet. Obige 
mathematische Ableitung zeigt jedoch eine 
sehr gute Übereinstimmung mit den tat- 
sächlichen Verhältnissen und dient somit 
zur Bekräftigung der Theorie des Auf- 
tretens elementarer Lichtbögen an Kohle- 
bürsten. 

Um nun diese Theorie praktisch ver- 
folgen und durch weitere Beobachtungen 
bekräftigen zu können, wurden mehrere 
Kurven aufgenommen, und zwar sind die 
Aufnahmen am Kommutator und Schleif- 
ring im Wiener Elektrotechnischen Institut 
gemacht worden, wobei mir Herr Eduard 
v. Krenn bei mehreren Ablesungen behilf- 
lich war. Bei diesem Anlasse möchte ich 
Herrn Prof. Pichelmaver für das Interesse, 
das er meiner Arbeit während der Versuchs- 
dauer im Institute jederzeitentgegengebracht 
hat, meinen wärmsten Dank aussprechen. 

Die übrigen Aufnahmen sind gemein- 
sam mit Fräulein Paula v. Barth im eigenen 
Versuchsraume ausgeführt worden. 

Bei sämtlichen Untersuchungen wurde 
Gleichstrom verwendet. Es wurde eine 
Oerlikon-Maschine Nr. 24464 mit Messing- 
Schleifringen und Kommutator zur Aufstel- 
lung einer Reihe von Kurven benutzt, wo- 
bei außer der Kohlebürste noch eine 
Kupfergaze-Bürste auf demselben Schleif- 
ringe lief. Durch die eine Bürste wurde 
der Strom gesandt und durch die andere 
abgenommen. An beiden Bürsten lag der 
Spannungsmesser. Aus der Strom- und 
Spannungsmessung ergab sich der jeweilige 
Widerstand. de: 

Der äußere Umfang des Schleifringes 
betrug 50 em, der Querschnitt 1,5 x 1,5 em, 
die Umfangsgeschwindigkeit konstant 5,75 
m/Sek. Die Kohle, eine härtere Sorte, wurde 
dem Kommutator der Maschine entnommen 
und wies einen Querschnitt von 1,2 x 2,5 cm 
auf. Ihre untere Fläche wurde auf 2 mın 
Höhe verjüngt, sodaß die beschliffene Fläche 
der Kohle 1 cm l cm = T gem betrug. 
Der Anpreßdruck konnte wegen der zu 
großen Bolzenreibung leider nicht gemessen 
werden. 

Im folgenden seien unter spezifischem 
Widerstand und spezifischer Spannung stets 
der Widerstand beziehungsweise die Span- 
nung bei 1 qem Schleiftläche der Kohle 
verstanden. Die Kurven zeigen das auch 
von anderen Beobachtern festgestellte Aus- 
sehen. Zwei bemerkenswerte seien hier her- 
vorrehoben. Die Kurven Z und JI (Abb. 1) 
wurden bei mittelstarkem Druck aufgenom- 
men, wobei die Kohle Anode war. Kurve 7 


gibt den Widerstand und Kurve JI die 
Spannung wieder. Sie zeigen beide den 
früher besprochenen Verlauf. Auf die 


sprungweise Widerstandsvergrößerung bei 
22 Amp/gem kommen wir noch anläß- 
lich der Untersuchungen am Kommutator 
zurück. Die Kurve II (Abb. 2) zeigt 
das Verhalten des Widerstandes bei großen 
Stromstärken und starkem Anpreßdruck. 
Hierbei war die Schleiffläche der Kohle auf 
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szissenachse. Bei ungefä du 
begann die Kohle zu feuern. Da 

man deutlich, wie die ganze Berührungs- 
stelle von Fünkchen besät war. Das Feuer 
konnte jedoch durch noch stärkeren An- 
preßdruck — soweit es sich um das sicht 
bare Feuern handelte — behoben werden. 


A 


Kurve I: Widerstand, wenn Kohle Anode. 
Kurve II: Spannung, wenn Kohle Anode. 


Kohle auf Messing-Schleifring. 


Ahb. 1. 


A 
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Ampere auf Igem 


Kurve III: Widerstand, wenn Kohle Kathode, bei sehr starkem Anpreßdruck. 
Kurve IV: Widerstand bei zwei Kupferbürsten. 


v = 5,75 m/Sek. 
Kohle auf Messing-Schleifring. 
Abb. 2. 
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Amyure aufigem 
Schleifende Fläche 1.05 qem. Kurve V: Widerstand. 
Anpreßdruck 990 g/qcm. Kurve FI: Spannung: 
v=78 m/Sek. 
Kohle auf Kommutator als Kathode. 
Abb. 8. 


0,5 gem verjüngt worden. Die längs der 
Kurve eingetragenen Zahlen geben je- 
weils die Spannung an. Die Kurve wurde 
mit der Kohle als Kathode erst von 
12 Amp/qem aufgenommen und reicht 
bis 120 Amp/gem. Dabei zeigt sie einen 
ganz asymptotischen Verlauf zur Ab- 
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bei stärkstmöglichem Anpreßdruck fielen 
beide Werte auf 1,12 V beziehungsweise 
0,00973 Ohm. Eine Druckänderung macht 
somit bei so großen Stromdichten verhält- 
nismäßig wenig aus, wie es sich ebenfalls 
aus den Formeln ergibt. 

Bei einem anderen Anpreßdruck und 
6825 Amp/gem stieg der Widerstand um 
70°/, bei Aufbringen von etwas Öl auf den 
Schleifring. Offenbar haftet das Öl an der 
Berührungsfläche der Kohle an und behin- 
dert so teilweise die Lichtbogenbildung. 

Wurde der Schleifring mit einem trocke- 
nen Tuch abgewischt, so war dieses mit 
Kohlenteilchen behaftet und der Widerstand 
stieg etwas. Dies mag seine Ursache darin 
haben, daß die feinsten Kohlenteilchen, die 
sich in die Vertiefungen des Schleifringes 
getzen und so besseren Kontakt und eine 
Verminderung der Länge der elementaren 
Liehtbögen herbeiführen, dadurch entfernt 
wurden. 

Die Kurve IV (Abb. 2) zeigt die Ver- 
hältnisse bei Verwendung von zwei Kupfer- 
bürsten gleicher Abmessung und gleichen 
Auflagedruckes wie die eine verwendete 
Kupfergaze-Bürste. Der halbe Ordinatenwert 
derselben ist jeweils von den anderen 
Kurven bereits abgezogen, wodurch Fehler 
dorch den Kupferbürsten-Widerstand und 
den Widerstand der Zuführung zur Kohle 
praktisch beseitigt erscheinen. Die einge- 
tragenen Zahlen geben auch hier die den 
Punkten entsprechenden Spannungswerte an. 

Eine andere Versuchsreihe wurde an 
einem Kommutator vorgenommen, der 
naturgemäß Kupferlamellen besaß. Zu den 
Versuchen wurde ein Kommutator einer 
Maschine der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft Nr. E. G. 125 durch einen Draht- 
bund aus 43 Windungen Kupferdraht von 
1 mın Durchmesser und darunter gelegter 
Kupfergaze kurzgeschlossen. Der Kommu- 
tator hatte 78 cm Umfang, 140 Lamellen 
und die Umfangsgeschwindigkeit betrug 
7,8 m/Sek. Zur Verwendung gelangte Kohle 
der betreffenden Maschine Sorte 4423 C vom 
Querschnitte 3,4 x 1,6 cm. Die untere Fläche 
wurde in einer Höhe von 2 mm auf 
1,5><0,7 cm verjüngt, wobei die Breite der 
Kohle nur auf 1,5 cm verringert wurde, 80- 
daß die normale Überdeckung am Kommu- 
tator praktisch erhalten blieb. 

Kurve V (Abb. 3) zeigt eine derartig 
aufgenommene Widerstandskurve, wobei 
die Kohle Kathode war bei einem verhält- 
nismäßig hohen Anpreßdruck von 990 g/gem. 
Der Verlauf der Spannung ist hierbei durch 
Kurve VI dargestellt. Der Deutlichkeit 
wegen wurde der Anfang beider Kurven 
mit vergrößertem Ordinaten-Maßstabe wie- 
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Schleifende Fläche 1,05 qcm. 
Anpreßdruck 990 gqcm. 
v=78 m/Sek. 


Kohle auf Kominutator als Kathode. 
Abb. A 


dergegeben (Abb. 4). Die Kurven der 
Abb. 5 wurden mit der Kohle als Anode 
bei 570 g/gem Anpreßdruck erhalten. Hier- 
bei ist wieder Kurve VII die Widerstands- 
und Kurve V/II die Spannungskurve. 


Die Kurven beider Abbildungen zeigen 
bei 10 beziehungsweise 81 Amp/gqem einen 
plötzlichen Sprung, eine Erscheinung, die 
auch Arnold anführt. Der Spannungsmesser 
schwankte dabei stark. Bei noch höheren 
Stromdichten stellte sich jedoch wieder 
ein ablesbarer Wert ein, woraus sich der 
weitere Verlauf der Kurven ergab. Auch 
diese Erscheinung erinnert lebhaft an die 
Ayrtonschen Kurven beim Lichtbogen, 


Spez‘ Widerstand in Ohm 


gelegten Spannungsmessers ergaben sich die 
Kurven der Abb. 6, von denen Kurve IX 
für den Widerstand und Kurve X für die 
Spannung gilt. Eine Umrechnung der Werte 
auf 1 qcm konnte hierbei nicht vorgenom- 
men werden, da die Größe der aufliegenden 
Fläche wegen ihrer kantigen Gestalt nicht 
bekannt war. Auch hier trat beim Beginne 
der Unstetigkeit des Spannungsmessers deut- 
liches Feuern auf. 


Schleifende Fläche 1,05 qem. 
Anpreßdruck 570 g/gqcm. 
v=78 m/Sek. 


Kohle auf Kommutator als Anode. 


Abb. 5. 


woselbst allerdings eine sprunghafte Wider- 
standsverminderung eintritt. Bei der Kohlen- 
bürste ist die Widerstandserhöhung stets 
vom Auftreten des sichtbaren Feuerns be- 
gleitet. Bei Vergrößerung der Stromstärke 
tanzt die Kohle gleichsam auf Funken. 
Eine Vergrößerung des Anpreßdruckes 
konnte beim Kommutator dieses sichtbare 
Feuern wohl etwas mildern, nicht aber, wie 
es beim Schleifring der Fall war, ganz be- 


Kohlendurchmesser 5 mm. 
Berührungsfläche kantig. 


flomogenkohle als Auode auf Kupferplatte. 
Abb. 6. 


heben. Die Verhältnisse liegen somit bei 
Kommutatoren ungünstiger als bei Schleif- 
ringen. Daraus erklärt sich auch, daß am 
Schleifring bei den aufgewendeten größeren 
Drücken diese Erscheinung später und auch 
in weit geringerem Maße auftrat als am 
Kommutator. Bei der Kurve III trat sie 
gar nicht auf, was wohl dem außerordent- 
lich starken Anpreßdrucke zuzuschreiben 
ist. Die ganze Erscheinung scheint eine 
Folge des Wegbrennens der Kontaktstellen 
zu sein, was einer plötzlichen Vergrößerung 
des r in Formel (6) und (7) entspricht, wo- 
durch der Sprung in den Kurven zustande 
kommt. 

Ein ganz ähnliches Verhalten tritt auch 
bei ruhendem Kontakt ein. Eine Homogen- 
kohle für Bogenlampen von 5 mm Durch- 
messer wurde abgebrochen und mit der 
Bruchfläche auf eine 0,75 mm starke Kupfer- 
platte mit ungefähr 100 g Anpreßdruck auf- 
gesetzt und Strom in der Richtung von 
der Kohle zum Kupfer hindurchgesandt. 
Aus der Messung desselben und den An- 
gaben eines an Kohle und Kupferplatte 


Des weiteren sei noch darauf verwiesen, 
daß unter sonst ganz gleichen Verhältnissen 
der Widerstand größer ausfällt, falls die Kohle 
Anode ist. Die Kurven der Abb. 7, von 
Zi, ng Kahn aufgenommen, stellen diese 
Verhältnisse dar. Bei Kurve XI ist die 
Kohle Anode, bei Kurve XII Kathode. Mit 
zunehmender Stromstärke nähern sich die 
Kurven immer mehr. Es sei hierbei daran 
erinnert, daß am Schleifring bei Strom- 
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Kurve XI: Kohle Anode. 
Kurve XII: Kohle Kathode. 


Übergangswiderstand von Kohle am Schleifring bei 
verschiedenen Stromrichtungen. 


Abb. 7. 


stärken über 100 Amp/gem kein Unterschied 
des Widerstandes bei verschiedener Polari- 
tät der Kohle mehr festgestellt werden 
konnte. 

Es wurde nun zwischen einer Homogen- 
kohle von 10 mm Durchmesser der Gebrüder 
Siemens, Charlottenburg, und einem Rund- 
kupferstabe von 6,5 mm Durchmesser ein 
Lichtbogen gebildet und sein Bild 
durch eine Linse auf einen Schirm ge- 
worfen. Der Lichtbogen wurde so einge- 
stellt, daß sein Bild bei gleicher Linsenent- 
fernung immer gleich groß blieb. Nachdem 
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die Kohle und der Kupferstab entfernt 
- waren, wurde ein Platindrabt an deren 
Stelle durch den Strom zur Weißglut gce- 
bracht und dessen Bild bei gleicher Stellung 
von Linse und Schirm gemessen. Daraus 
konnte die konstante Lichtbogenlänge be- 
rechnet werden. Sie ergab sich zu 1,5 mm. 


Widerstand un Ohm 


Homogenkoble 10 mm Durchmesser 

Kupfer ... 65 a e 

Bogenlänge. . 15 a A 
Kurve XIII: Kohle Kathode. 


Kurve XIV: Kohle Anode. 


Lichthogen zwischen Homogenkohle und Kupfer. 
Abb. 8. 


Abo. 8 stellt den Widerstand als Funktion 
der Stromstärke für diesen Lichtbogen dar. 
Die Kurve XIII, bei der die Kohle Kathode 
war, liegt niedriger als die Kurve XIV für 
die Kohle als Anode. Dies rührt offenbar 
von der größeren Verdampfung des Kupfers 
in ersterem Falle und dem somit kleineren 
Bogenwiderstand her. Die Ähnlichkeit der 
Kurven von Abb. 8 mit denen der Abb. 7, 
die unter denselben Bedingungen für 
Kohlenbürsten gelten, ist außerordentlich 
auffallend und bestätigt ebenfalls die ein- 
gangs ausgesprochene Theorie. 


Nach all dem Gesagten scheinen sich 
somit tatsächlich unter den Kohlen auch 
bei niederen Stromstärken elementare Licht- 
bögen zu bilden und eine Verminderung 
des Übergangswiderstandes bei Vergröße- 
rung der Stromstärke herbeizuführen. 


Zusammenfassung. 


Die eigentümliche, von anderen Experimenta- 
toren bereits festgestellte Verminderung des 
Übergangswiderstandes an Kohlebürsten bei 
zunehmender Stromstärke wird einzig dadurch 
erklärt, daß elementare Lichtbögen neben den 
Berübrungsstellen und um dieselben über- 

lagen. 
= Diese Theorie wird an der Hand einer 
mathematischen Ableitung und einer Reihe von 
Kurven unter besonderer Berücksichtigung der 
Vorgänge am Lichtbogen bewiesen. 

Besonders bemerkenswert dürfte es sein, 
das anläßlich dieser Versuche mit Kohlebürsten 
auf Messiog-Schleifringen für kürzere Zeit an- 
standslos 120 Amp/qcm erreicht wurden. 
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Versuche mit elektrischem Fernsprechen 
ohne Draht.') 


Von Ernst Ruhmer, Berlin. 


Nachdem es in neuester Zeit gelungen 
ist, die Frequenz der Duddellschen tönenden 
Bogenlampe durch Anordnung des Licht- 
bogens in einer Wasserstoff- Atmosphäre 
(Poulsen)’)oder durch Erhöhung der Wärme- 
Ableitung der Lichtbogen-Gase beziehungs- 
weise der Elektroden wesentlich zu steigern 
und in das Gebiet der elektrischen Schwin- 
gungen vorzurücken, ist auch das Problem 
des elektrischen Fernsprechens ohne Draht 
in einen neuen Abschnitt der Entwicklung 
getreten. 

Schon seit mehreren Jahren war man 
sich darüber klar, daß die Möglichkeit 
der Erzeugung ungedämpfter elektrischer 
Schwingungen die Grundbedingung für ein 
elektrisches Fernsprechen ohne Draht sei. 
Man wußte, daß diese ungedämpften elektri- 
schen Schwingungen nur der Sprache ent- 
sprechend beeinflußt zu werden brauchten, 
um durch die ausgesandten elektrischen 
Wellen mit den ihnen aufgeprägten Sprach- 
modulationen auf der Empfangsstation die 
Membran eines Fernhörers zu betätigen 
und die Sprache wiederzugeben. 

Der Grundgedanke ist also der gleiche 
wie bei dem Licht-Fernsprechen, nur daß bei 
diesem die noch viel schneller erfolgenden 
Lichtschwingungen als Träger der Über- 
mittlung dienen. 

Den Sendern für elektrisches Fern- 
sprechen ohne Draht liegt hiernach also 
ein von ungedämpften elektrischen Schwin- 
gungen dauernd durchflossenerSchwingungs- 
kreis zugrunde, den man zur Aussendung 
elektrischer Wellen, genau wie bei der elek- 
trischen Wellentelegraphie mit einem ab- 
gestimmten offenen Schwingungssystem 
(Strahldraht) koppelt. 

Bei der Beeinflussung der elektrischen 
Schwingungen durch die Sprache kann 
man zwei Gruppen von Vorschlägen unter- 
scheiden. 

Bei der einen Gruppe wird die Stärke 
der elektrischen Schwingungen der Sprache 
entsprechend beeinflußt, ohne daß sich die 
Schwingungszahl verändert, bei der zweiten 
Gruppe wird die Eigenschwingung entweder 
des geschlossenen oder offenen Schwin- 
gungssystems und damit die Abstimmungs- 
reinheit der gekoppelten Systeme bei kon- 
stanter Stärke geändert. 

Beide Anordnungen haben die Aussen- 
dung der Sprache entsprechend undulieren- 
der elektrischer Wellen, das eine Mal mit 
unveränderlicher, das andere Mal mit ver- 
änderlicher Frequenz zur Folge. 

Auf der Empfangsstation kommt in der 
bei elektrischer Wellentelegraphie üblichen, 
der Senderschaltung entsprechenden Weise 
ein auf Schwankungen der Schwingungs- 
stärke ansprechender Wellenempfänger (Mi- 
kruphonkontakt, elektrolytische Zelle, mag- 
netischer Empfänger), der mit Fernhörer 
und Stromquelle in Reihe geschaltet ist, zur 
Anwendung. Bei gleichbleibender Wellen- 
länge bedingt eine Anderung der Wellen- 
stärke auch eine entsprechende Anderung 
der Wirkung auf den Empfänger, bei wech- 
selnder Wellenlänge werden in gleichen 
Zeiten eine verschiedene Anzahl Wellen auf. 
den Empfänger einwirken, sodaß, konstante 
Stärke der Wellen vorausgesetzt, der Effekt 
von der Anzahl der eintreffenden Wellen 
abhängt. 

War somit das Problem des Fern- 
sprechens ohne Draht theoretisch schon 
lange gelöst, so brachte duch erst die Mög- 
lichkeit, ungedämpfte elektrische Schwin- 


1) Siehe auch 5. 1073. 
3) „ETZ“ 1906, 5. 1040. 
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gungen zu erzeugen, in neuester Zeit die 
praktische Lösung. Im folgenden soll über 
die ersten derartigen Versuche des Ver- 
fassers berichtet werden. 

Als Wellenstrom - Erreger wurde beim 
Sender nach Poulsen eine in einer Wasser- 
stoff-Atmosphäre angeordnete tönende Bo- 
genlampe benutzt, die mit Gleichstrom 
(220 V) gespeist wurde. Der Schwingungs- 
kreis wurde von einer aus sieben Leydener 
Flaschen gebildeten Kapazität (etwa 002 
Mikrofarad), einer einstellbaren Selbstinduk- 
tions-Spule und der primären Spule eines 
Tesla-Transformators gebildet. 

Bei geeigneter Abstimmung konnte Zei. 
schen den sekundären Polen des Tesla- 
Transformators ein ruhig brennender Hoch- 
spannungs - Flammenbogen von mehreren 
Zentimeter Länge erhalten werden. 

Betrachtet man denselben in einem sich 
drehenden Spiegel (140 Umdr/Min), so er- 
scheint er wie ein Gleichstrom-Lichtbogen, 
da die Wechselzahl des Bogens (etwa 300.000 
in der Sekunde) viel zu hoch ist, um ihn 
in einzelne Funkenentladungen aufzulösen. 
Ebenso zeigt eine in die sekundäre Spule 
des Transformators eingeschaltete Glimm- 
licht- Oszillographen-Röhre, die sich übrigens 
vorzüglich zur Abstimmung der Schwin- 
gungskreise aufeinander eignet, eine von 
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Abb. 9. 


zwei parallel zur Nullinie im gleichen Ab- 
stande von dieser verlaufenden Geraden be- 
grenzte, gleichmäßig helle Gliimmlicht-Srom- 
fläche (Abb. 9). 

Die Glimmlicht - Oszillographen - Röhre 
läßt auch sehr deutlich den Einfluß des Ab- 
standes der Elektroden des Wellenstrom- 
Erregers, sowie der Speise-Stromstärke auf 
die Stärke der erzeugten ungedämpften 
elektrischen Schwingungen an der Größe 
des Glimmlicht-Ausschlages erkennen. 

Letztere Wahrnehmung führte zum Ver- 
such, den Wellenstrom - Erreger nach Art 
der sprechenden Bogenlampe zu beein- 
flussen. 


Abb. 10. 


Die bisher vor die Bogenlampe in die 
Speiseleitung derselben geschaltete Drossel- 
spule, welche eine Rückwirkung derschnellen 
Schwingungen auf das Gleichstromnetz ver- 
hindern soll, wurde durch eine Induktions- 
spule ersetzt, deren sekundäre Wicklung 
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mit einem Mikrophon und einer Batterie 
verbunden wurde (Abb. 10). 

Der Versuch war von vollem Erfolg 
gekrönt. Beim Sprechen in das Mikrophon 
zeigte die Oszillographen - Röhre deutlich 
ein den Sprachschwingungen entsprechend 
gefranstes, jetzt auch ungleich helles Glimm- 
lieht-Band, ein Beweis, daß die Stärke der 
Hochfrequenz - Ströme in der sekundären 
Wicklung des Tesla-Transformators der 
Sprache entsprechend beeinflußt wurde. 


Glimmlicht-Bild für den Vokal „o“. 
Abb. 11. 


Abb. 11 zeigt das Glimmlicht-Bild in dem 
sich drehenden Spiegel für den Vokal „o“ 
(nach einem photographischen Negativ ge- 
zeichnet). 

Ob die beschriebene Versuchsanordnung 
zur ersten oder zweiten Gruppe der oben 
angeführten Verfahren zu rechnen ist, mag 
zunächst dahingestellt bleiben, wahrschein- 
lich handelt es sich dabei um eine vereinigte 
Wirkung beider. 

Wenn anstelle der Glimmlicht-Röhre der 
Flammenbogen mit den undulierenden Hoch- 
frequenz-Strömen gespeist wurde, so gab 
derselbe laut und deutlich jedes in das Mi- 
krophon gesprochene Wort wieder, in einer 
Lautstärke, die die des bekannten sprechen- 
den Gleichstrom-Flammenbogens noch über- 
trifft; von diesem Versuche bis zur ber- 
tragung der Sprache mittels elektrischer 
Wellen war nur noch ein Schritt. 
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Abb. 12. 


 Abb.12 stellt die Senderschaltung, Abb. 13 
die benutzte Empfangsschaltung dar. 


Als Empfänger wurde zunächste in Mikro- 
phonkontakt benutzt, der dann durch eine 
elektrolytische Zelle, die sich besser bewährte, 
ersetzt wurde. Die Übertragungsversuche 
die bisher allerdings nur auf nahe Ent- 
fernungen im Laboratorium angestellt wur- 
den, führten zu einem überraschend günsti- 
gen Ergebnis. Bei Luftdrähten von etwa 
lö m Länge konnte die Sprache auf eine 


Entfernung über 30 m sehr laut und deut- 
lich übermittelt werden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich 
nach diesem Verfahren bei Anwendung 


Abb. 18, 


längerer Strahldrähte eine gute Übertragung 
der Sprache mittels elektrischer Wellen auf 
mehrere Kilometer wird erzielen lassen. 
Ich hoffe über derartige Versuche dem- 
nächst berichten zu können. 


Zusammenfassung. 


In vorstehender Arbeit wird über die ersten 
erfolgreichen Versuche des Verfassers be- 
richtet, die Sprache mittels ungedämpfter elek- 
trischer Wellen zu übertragen. 


Fortschritte im Bau von Gleichstrom- 
maschinen für konstanten Strom. 


Von Dr. E. Rosenberg, Berlin. 
(Schluß von S. 1040.) 


Größe, Gewicht, Erwärmung, Kommu- 
tierung. 


Größe und Gewicht der Maschinen 
stehen in engem Zusammenhang mit der 
Erwärmung und Kommutierung Wir 
können diese nun an Hand eines einfachen 
und lehrreichen Diagrammes verfolgen. 

Zwei Viertel der Ankerwicklung werden 
von der Summe, zwei Viertel von der Diffe- 
renz des Nutz- und Hilfsstromes durch- 
flossen. Daher ist, wie schon im früheren 
Aufsatz bewiesen, die von Haupt- und Hilfs- 
strom zusammen hervorgerufene Erwärmung 
gleich der von einem einzigen, ideellen, 
Strom erzeugten, der sich aus der recht- 
winkligen Zusammensetzung beider Strom- 
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Zusammensetzung von Nutz- und Hilfsstrom. 
Abb. 14. 


komponenten ergibt. Tragen wir nun als 
Abszisse den Nutzstrom J als Ordinate 
den dem Nutzstrom entsprechenden Hilfs- 
strom Jyry auf, so bekommen wir ein Dia- 
gramm, das naturgemäß fast ein getreues 
Abbild der Spannungscharakteristik ist, bei 
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der als Abszisse der Nutzstrom, als Ordi- 
nate die Nutzspannung aufgetragen wird. 
Abb. 14 gibt die Verhältnisse für eine 
reihenschlußerregte Maschine. Für irgend 
einen Punkt M stellt Om den Nutzstrom, 
mM den Hilfsstrom dar und der für die 
Erwärmung in Betracht kommende resul- 
tierende Strom ist daher durch den Strahl 
O M bestimmt. Ziehen wir nun eine Reihe 
von diesen Strahlen, so sehen wir, daß die 
Maschine in weitem Bereich einen fast 
gleichmäßigen ideellen Strom aufweist, oh 
sie nun kurzgeschlossen ist (Spannung 
null) oder ob sie mit Normalstrom und 
Normalspannung oder mit kleinem Strom 
und hoher Spannung arbeitet. Würden wir 
den Anker einer normalen Maschine für 
eine REG-Maschine verwenden und genau 
die gleiche Stromwärme zulassen, die er 
sonst bei Vollbelastung hat, so muß unser 
ideeller Strom dem genannten Vollaststrom 
gleichkommen. Wäre etwa bei Normal- 
spannung unser Hilfsstrom gerade gleich 
dem Nutzstrom, so ist jede der Kompo- 
nenten 71°/, des ideellen Stromes, das 
heißt man kann den Anker mit 71 °/, Nutz- 
strom belasten und die Stromwärme wird, 
fast unabhängig vonr Schwanken der Be- 
lastung und Spannung, die normale sein. 
Der Strom, den sowohl die Nutzbürsten 
als die Hilfsbürsten bei Normalspannung 
zu kommutieren haben, ist um etwa 30 0/9 
geringer, als der normale Strom der Ver- 
gleichsmaschinen, und es wird der Strom 
der Nutzbürsten bei Kurzschluß des äußeren 
Stromkreises kaum über den normalen Strom 
der Vergleichsmaschine steigen, während bei 
ganz geringer Belastung der Nutzbürsten 
und höherer Spannung der Hilfsstrom 
diesem Wert nahekommt. Da überdies die 
Ankerrückwirkung des Nutzstroms über- 
kompensiert ist und daher die Nutzbürsten 
in einem schwachen Kommutierungsfelde 
stehen, so ergibt sich, daß die Kommu- 
tierung dieser Maschinen, bei richtiger 
Bemessung, eine sehr gute ist und 
es erklärt sich auch, daß bei der großen 
Zahl bisher ausgeführter Maschinen irgend- 
welche besondere Hilfsmittel niemals an- 
gewendet zu werden brauchten, um die 
Kommutierung zu einer vorzüglichen zu 
machen. Ob es bei Ausführung dieser 
Maschinen für sehr hohe Spannung, etwa 
von mehreren tausend Volt, notwendig sein 
wird, noch besondere Kommutierungszähne 
anzubringen mit Wicklungen, die für die 
Hilfsbürsten vom Hilfsstrom durchflussen 
werden, für die Nutzbürsten vom Nutzstrom, 
kann der weiteren Entwicklung überlassen 
werden. 

Für den Kommutator, dessen beide 
Bürstengruppen bei Normal-Strom und 
-Spannung annähernd gleich belastet sind, 
wird es in der Erwärmung keinen Unter- 
schied ausmachen, wenn sich die Belastung 
der einen verringert und dafür die der 
anderen erhöht, solange beides noch in 
den Grenzen der funkenlosen Kommutierung 
geschieht, was hier auf dem ganzen Bereich 
möglicher Belastungen der Fall ist. 

Für die Konstruktion der Maschinen, 
deren Wirkungsweise und Regelung ja auf 
Ankerrückwirkung beruht, ist es selbst- 
verständlich zweckmäßig, die Polzahl klein 
zu wählen, weshalb dann auch keine 
Schwierigkeit vorliegt, auf einem Kommu- 
tator von normalem "Durchmesser die 
doppelte Zahl Bürstenstifte unterzubringen. 


Der Anker einer REG-Maschine für 
konstanten Strom oder konstante Leistung 
wiegt melır als der einer normalen Maschine 
für konstante Spannung. Aber fast das 
gleiche Gewicht, das beim Anker hinzu- 
kommt, wird am Magnetgestell gespart und 
zwar sowohl an Eisen als an Kupfer (siehe 
Abb. 17,8. 1039). Die praktischen Ausführun- 
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gen haben kaum einen Unterschied in bezug 
auf das Gewicht zwischen diesen und nor- 
malen Maschinen für konstante Spannung 
ergeben. Beispielsweise wiegt eine REG- 
Dynamo mit Gußeisengestell für 35 KW 
und 750 Umdrehungen 310 kg, während 
die normale Maschine der Allgemeinen 
Elektriecitäts-Gesellschaft für 3,8 KW, 850 
Umdrehungen 275 kg wiegt. Eine REG- 
Dynamo für 30 KW, 65 V, 720 Umdre- 
hungen wiegt 1200 kg, die normale Ma- 
schine für 30 KW, 840 Umdrehungen wiegt 
1230 ke Selbstverständliich kann man 
aber dort, wo REG-Maschinen notwendig 
sind, nicht normale Maschinen für gleiche 
Leistung verwenden, sondern man müßte 
normale Maschinen größerer Leistung mit 
Vorschaltwiderständen benutzen oder be- 
sondere Vorrichtungen und Nebenapparate 
anbringen, um die Maschinen verwendbar 
zu machen. 


Selbsttätige Zusatz-Maschinen. 


Wir haben sowohl bei der fremd- 


erregten als bei der selbsterregten REG- 
Maschine gesehen, daß dem Kurzschluß des 
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REG, fremderregt, als umkehrbare Zusatzmaschine. 
Abb. 15. 


äußeren Stromkreises ein ganz bestimmter 
Strom entspricht. Wird der Strom kleiner, 
so macht sich das Übergewicht des Primär- 
feldes über das Tertiärfeld in der Art gel- 
tend, daß die Spannung steigt. 

Was geschieht aber, wenn der Strom 
größer wird? Dann wird das Tertiärfeld 
das Übergewicht über das primäre er- 
reichen und die Maschine wird negative 
Spannung geben. 

Dieser Fall ist keine mathematische 
Abstraktion, sondern ist praktisch möglich 
unter der Voraussetzung, daß wir Strom 
von außen in die Maschine hineinsenden. 
Wir können die REG-Maschine als Zusatz- 
maschine zwischen zwei elektromotorische 
Kräfte veränderlicher Spannung schalten, 
z. B. zwischen eine Dynamomaschine von 
250 V konstanter Spannung und eine 
Batterie von 110 Zellen, deren Spannung 
beispielsweise zwischen 200 und 300 V 
geändert werden möge. Dann wird, wenn 
die Batterie genau gleiche Spannung mit 
der Dynamomaschine hat, durch die Puffer- 
maschine ein genau bestimmter Strom und 
zwar der Kurzschlußstrom hindurehgehen, 
denn das Potential der beiden Nutzbürsten 
ist ja das gleiche, ebenso als wenn die- 
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selben widerstandslos geschlossen wären. | nicht von so allgemeiner Verwendbarkeit 
Ist die Akkumulatorenspannung größer als wie die Highfield- oder Pirani-Maschine.!) 
die Dynamospannung, so wird der die REG- Verwendet man die REG-Maschine als 
Maschine durchfließende Strom sich ein | einfache Zusatzmaschine für Akkumula- 
wenig verkleinern, wodurch dann die Nutz- | torenladung (Abb. 18), so braucht man 
bürsten positive Spannung abgeben; ist die | während der fortschreitenden Ladung nicht 
Akkumulatorenspannung kleiner, so wird | nachzuregeln. Die Ladestromstärke nimmt 
sich der die REG-Maschine durchfließende | je nach der Bemessung der Maschine 
Strom ein wenig vergrößern; die Nutz- | entweder sehr wenig oder aber in einem ge- 
bürsten werden negative Spannung ab- | wissen vorausbestimmten Maß mit fort- 
geben, das heißt es wird die REG-Maschine | schreitender Ladung ab, und die Spannung 
einen Teil der von der Hauptdynamo ge- | der Maschine paßt sich der Batteriespannung 
lieferten Spannung verzehren, als Motor | an. Hierbei wird nur der über der Ab- 
laufen. Abb. 15 zeigt die an einer frem- | zissenachse befindliche Teil der Charakte- 
erregten REG-Maschine aufgenommene | ristik von Abb. 15, 16 oder 17 verwendet. 
Charakteristik, Abb. 16 dieselbe für eine ge- | Man kann sie aber auch als umkehrbare 
ringere Umdrehungszahl, Abb. 17 die an | Zusatzmaschine verwenden. Hat man etwa 
einer Maschine mit Hauptstromschaltung | ein kleines Bahnnetz, einen Aufzug oder 
aufgenommene Charakteristik. Im ersten | sonst einen Stromverbraucher, dessen 
Fall entspricht einer Spannungsänderung | Strom fortwährend von null bis zu einem 
von null bis + 50 V eine Änderung der | hohen Werte schwankt, während der 
Stromstärke um + 10°/,. Im zweiten Fall | Durchschnittswert des Stromes nur ein 
der gleichen Spannungsänderung eine An- | sehr mäßiger ist, so kann man die 
derung des Stromes von etwas über 20 ®;,. | ganzen Stromschwankungen einer Puffer- 
Im dritten Falle eine Stromänderung um | batterie zuweisen und zwischen Puffer- 
etwa 40 Din, Es läßt sich selbstverständlich | batterie und Lichtnetz eine REG-Maschine 
das Maß der Stromänderung sowohl bei ! als Zwischenmaschine schalten (Abb. 19), 
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REG mit Hauptstrom-Erregung, als umkehrbare Zusatzmaschine. 
Abb. 17. 


REG, fremderregt, als umkehrbare Zusatzmaschine 
bei niedriger Umdrehungszahl. 


Ahb. 16. 


Nebenschluß- als bei Hauptstromwicklung | die die Pufferbatterie den ganzen Tag über 
durch die Abmessungen oder durch die | annähernd mit der mittleren Bedarfsstrom- 
Umdrehungszahl beliebig verändern. Auch | stärke aufladet. Die Spannung der Batterie 
kann man zu diesem Zwecke eine Kom- 
pound-Schaltung verwenden. 

In gewissen Fällen wird diese Cha- 


REG-Zusatzimaschine. RE(-Pufferması hine. 


Abb. 19. 


AbD., 18, 


schwankt dann zwischen Lade- und Ent- 
ladespannung, die REG-Maschine arbeitet 


"ue, Schröder, „ETZ.“ 1906, 8. 252. 


rakteristik gute praktische Verwendung 
finden. Die Maschine ist eine selbsttätige 
Zusatz- oder Puffermaschine, allerdings 
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mit der augenblicklichen Differenz zwischen 
Batterie und Lichtnetz-Spannung entweder 
als Dynamo oder als Motor, läßt aber 
ständig fast konstanten Strom aus dem 
Lichtnetz in die Batterie übertreten. 


Andere Verwendüungsgebiete. 


Es seien hier in Kürze einige andere 
Anwendungsmöglichkeiten der REG - Ma- 
schine angedeutet: 

Die Maschine kann als Stromerzeuger 
für Kraftwagen mit elektrischer Übertra- 
gung verwendet werden. Dafür eignet sich 
besonders die Form mit Hauptstrom-Erre- 


gung, weil diese, wie aus dem Beispiele der 


Abb. 19 (S. 1040) hervorgeht, innerhalb ziem- 
lich weitgehender Stromänderungen fast kon- 


stante Leistung ergibt und Überlastung der 


Antriebsmaschine ausgeschlossen ist. Sie 
eignet sich daher zur Kupplung mit einem 
Gas- oder Benzinmotor als Primärmaschine 
für die Wagenrad-Elektromotoren. Bei 
größerer Steigung, die ein Wachsen des 
Motorstromes ergibt, wird sich die Dynamo- 
spannung selbsttätig herabsetzen. Anlaß- 
widerstände sind nicht notwendig. Man 
kann den ruhenden Elektromotor mit 
einem einfachen Ausschalter an die in 
vollem Gang befindliche Dynamo an- 
schließen. 

Weit entfernte, z. B. in Bergwerken 
unter Tage befindliche Elektromotoren für 
Pumpen, Ventilatoren, unter Umständen 
auch für Aufzüge, können bei Benutzung 
einer REG-Maschine als Primärmaschine 
ohne die sonst notwendigen Stufenanlasser 
angelassen werden. In gewissen Fällen 
wird hierbei das Entfallen der selbsttätigen 
Anlaßwiderstände und ihr Ersatz durch ein- 
fache Aus- oder Umschalter von solchem 
Werte sein, daß es die Aufstellung einer 
besonderen Maschine lohnt. 

Läßt man die Maschine als Motor laufen, 
beispielsweise mit Fremderregung, so wird 
sie — beinahe unabhängig von der Span- 
nung des Netzes — fast konstanten Strom 
aufnehmen. Als Motor für einen Ilgner- 
Schwungrad - Maschinensatz beispielsweise 
würde sie ohne Schlüpfungsregler fast kon- 
stanten Strom oder fast konstante Leistung 
aufnehmen. Übrigens kann man annähernd 
dasselbe, was man durch die REG-Maschine 
als Motor erzielt, auch dadurch erzielen, daß 
man einem gewöhnlichen Motor Strom von 
einer REG-Maschine zuführt, die als Dynamo 
oder als Zusatzmaschine läuft. 

Ob solche Anordnungen sich wirtschaft- 
lich rechtfertigen, muß in jedem einzelnen 
Falle besonders untersucht werden. 


Laboratoriuns-Versuche. 


= Aus der großen Zahl von Versuchen, 
die mit den REG-Maschinen in verschie- 
denen Schaltungen im Laboratorium der 
Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft vor- 
genommen worden, seien einige hervor- 
gehoben, die sich auf die Hauptstrom- 
erregung beziehen. Die Maschine bietet 
schon insofern ein besonderes Interesse, 
als man sie trotz Ilauptstromerregung mit 
Akkumulatoren parallel schalten kann. 

‚, Sehaltet man die REG -Dynamo auf 
einen konstanten Widerstand und läßt sie 
mit veränderlicher Umdrehungszahl laufen, 
SO bekommt man Kurven, wie in Abb. 20, 
die Ahnlichkeit mit denen der kon- 
stant erregten Zugbeleuchtungs-Maschine, 
Abb. 8, („ETZ“ 1905, $..396) aufweisen. 
Die Kurven mit den Bezeichnungen 1, 0,85, 
0,67, 0,52 beziehen sich auf Aufnahmen 
zuerst ohne Parallelwiderstand, dann mit 
verschiedenen Parallelwiderständen zur 
Magnetwicklung, sodaß der die Magnet- 
spule durchfließende Strom zum Nutz- 
strom in dem durch die Aufsthrift ange- 
gebenen Verhältnisse steht. | 


Auch mit einer Batterie kann man die 
Maschine parallel schalten und, wie die 
fremderregte Be EC mit 
teränderlicher Umdrehungszahl betreiben. 
In Abb. 21 ist die Stromlieferung der 
Maschine mit verschiedenen Parallelwider- 
ständen zur Hauptstromspule für die Um- 
drehungszahlen von 2200 bis zu geringen 
Werten dargestellt. Diese Kurven unter- 
scheiden sich von denen der fremderregten 
Zugbeleuchtungs - Maschine („ETZ“ 1905, 
S. 395, Abb. 6) vor allem darin, daß sie sich 
nicht stetig bis zum Stromwerte null auf- 
nehmen lassen. Versucht man nämlich die 
Verminderung der Umlaufszahl noch weiter 
zu treiben als in den Aufnahmen der 
Abb. 21, so fällt plötzlich von einem Werte 
10 Amp, die Stromstärke auf einen hohen 
negativen Wert und die Maschine läuft 
dann mit positiver Spannung und negativem 
Strom als Motor, wobei sie wieder das 
Verhalten eines Reihenschlußmotors zeigt. 
Ihre Umdrehungszahl nimmt mit steigender 
Belastung ab. In Abb. 22 ist diese Fort- 
setzung der Kurve I von Abb. 21 darge- 
stellt. Der Unstetigkeitspunkt läßt sich leicht 
erklären aus der Charakteristik Abb. 9 
[S. 1037] (oberste Kurve), die für konstante 
Umdrehungszahl aufgenommen wurde. Das 
resultierende Feld der Maschine erhöht sich 
nur solange, als die Stromstärke von ihrem 
höchsten Werte 42 Amp bis auf etwa 
10 Amp. abnimmt. Vermindert sicht aber 
die Stromstärke noch mehr, so vermindert 
sich die Stärke des Feldes. Solange also 
der Strom den Wert 10 Amp überschreitet, 
kann die Maschine bei Verminderung der 
Umdrehungszahl ihr Feld selbsttätig da- 
durch verstärken, daß der abgegebene 
Strom sich verringert. Ist aber die Um- 
drehungszahl so tief gesunken, daß der 
kritische Stromwert gerade erreicht ist, so 
wird bei der geringsten weitergehenden 
Verminderung die Abnahme des Nutz- 
stromes zur Folge haben, daß das Feld 
schwächer wird, wodurch jetzt Strom aus 
dem Netz in die Maschine tritt und die 
Maschine umpolarisiert. Der negative 
Strom würde ins Bodenlose fallen, wenn 
nicht noch ein zweiter Gleichgewichtszu- 
stand der Maschine bestünde Dieser 
zweite Gleichgewichtszustand ergibt sich 
aus Abb. 17. Wenn nämlich der Strom 
den Wert von 42 Amp überschritten hat, 
so gewinnt wieder die Anker-Gegenmag- 
netisierung das Übergewicht über das nega- 
tive Primärfeld und so wird eine zweite 
stabile Gleichgewichtslage gefunden, in der 
die Maschine wieder als Motor laufen kann. 

Ein ebensolches Umkippen aus einer 
Gleichgewichtslage in die andere kann man 
erzielen, wenn man die Maschine mit 
Reihenschluß-Erregung als Zusatzmaschine 
in ihrer Pufferspannung über den kritischen 
Wert hinauszutreiben versucht. 

Bei der fremderregten Maschine ergeben 
sich diese Unstabilitätspunkte nicht, weil 
die Charakteristik derselben, Netzspannung 
oder Feld in Abhängigkeit von der Nutz- 
stronistärke, an keiner Stelle ein Maximum 
unter seinen Nachbarn aufweist. Dort 
findet der Übergang aus dem Dynamo- 
in den Motorzustand nicht plötzlich, sondern 
stetig statt. 


Bemerkung. 


Die hier beschriebenen Anordnungen 
und Verwendungsgebiete sind selbstver- 
ständlich nicht nur bei jener Form der 
Maschine möglich, deren Sekundärfeld 
durch Kurzschluß der Hilfsbürsten hervor- 
gebracht wird, sondern auch bei jenen 
Formen der Maschine mit zwei zueinander 
annähernd senkrechten Peldern, die für 
das Sekundärfeld besondere aus den Hilfs- 
bürsten gespeiste Magnetspulen verwenden. 
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Zugbeleuchtung. 


Für die Beleuchtung von Eisenbahn- 
zügen hat die beschriebene Maschine seit 
zwei Jahren ausgedehnte Anwendung ge- 
funden.!) Bekanntlich hat sie hierfür den 
Vorzug, daß die Spannungsrichtung vom 
Bewegungssinn unabhängig ist und daß 
ibre Leistung von der Antriebsgeschwindig- 
keit sehr wenig beeinflußt wird. 

Die Maschinen werden von der Wagen- 
achse in der Regel durch Riemen ange- 


REG -Dynamo mit Hauptstrom-Erregung. 
Konstauter Netzwiderstand. 


Abb. 20. 


0 300 600 900 1200 1500 1800 00 won Und 
“Hin. 
REG-Dynamo mit Hauptstron-Erregung. 
Konstante Netzspannung. 


Abb 2°. 


REG-Dynamo mit Haupıstrom-Erregung. 
Konstante Netzspannung. 


All, 22. 


trieben und liefern bei stark wechselnder 
Geschwindigkeit annähernd konstanten 
Strom an das Netz, das aus den Lampen 
und einer parallel geschalteten Akkumu- 
latorenbatterie besteht. Im früheren Auf- 
satz!) waren die Kurven der Stromlieferung 
für eine Geschwindigkeitsänderung von 340 
bis 2400 Umdr/Min entsprechend einer 
Veränderung der Antriebsgeschwindigkeit 
von 14 bis 100 km/Std wiedergegeben. 


—— 


Y siehe auch „ETZ* 1905, S8. 393. 
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REG 651, 1,5 KW, 400/2000 Umdr. REG 55, 2 KW, 400/2000 Umdr. 
Abb. 28. Abb. 24. 


Abb. 25. Abb. 28, 
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REG 76, 25 KW, 400/1800 U mdr. REG %%, 85 KW, 400/1800 Umdr. 
Abb. 26. Abb. 27. 
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REG 115, 56 KW, 360/1800 Umdr. REG 115, 5,6 KW, 860/1800 Umdr. 
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REG 202, 9 KW, 330'1800 Umdr. 


Abb. 81. 


In dem ganzen Zwischenraum von 30 bis 
100 km/Std war die Veränderung der 
Stromstärke kaum 20°,, in dem von 40 
bis 100 km/Std nur 86%). 

Zwischen Batterie undDynamomaschine 
liegt ein Schalter, der beim Angehen des 
Zuges die Dynamomaschine, nachdem sie 
die Batteriespannung erreicht hat, ein- 
schaltet und vor Halten des Zuges, sowie 
ein Kleiner Rückstrom eintritt, die Dynamo 
ausschaltet: Bei den von der Gesellschaft 
für elektrische Zugbeleuchtung ausgeführten 
Anlagen ist dies ein direkt wirkender 
elektromagnetischer Schalter oder eine 
Aluminiumzelle. Beide Anordnungen haben 
sich bewährt. Die Lampenspannung bleibt, 
unabhängig davon, ob die Akkumulatoren 
geladen oder entladen werden, konstant, 
da den Lampen vorgeschaltete Eisendraht- 
widerstände nur konstanten Strom durch- 
lassen und alle Spannungsschwankungen 
der Batterie aufnehmen. 

Bei den von der Firma Mather & Platt, 
Manchester, ausgeführten Anlagen ist mit 
der Dynamomaschine ein Zentrifugalschalter 


REG 86, geöffnet. 
Abb. 85. 


verbunden, der beim Erreichen der klein- 
sten Umdrehungszahl, bei der die Maschine 
volle Leistung liefert, die Maschine aufs 
Netz und gleichzeitig Widerstand den Lam- 
pen vorschaltet. Beim Unterschreiten deser 
Umdrehungszahl wird gleichzeitig mit dem 
Abschalten der Dynamomaschine der Lam- 
penwiderstand kurzgeschlossen. 

In allen Fällen hat der Wagenwärter 
nur den Lichtschalter zu bedienen, mit dem 
er auch gleichzeitig die Maschinenschaltung 
herstellt. 

Die günstigen Erfahrungen, die auf 
einer ganzen Reihe von in- und ausländi- 
schen Bahnen gemacht wurden, haben die 
volle Richtigkeit des Grundgedankens er- 


Maßstäbe etwa 1:10. 
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REG 202, 9 KW, 330/1800 Umdr. 
Abb. 82. 


wiesen, daß der Wegfall von verwickelten 
Regelungsvorrichtungen und Umschalt- 
apparaten zur Betriebssicherheit in hohem 
Maße beiträgt. Bei den preußischen Staats- 
bahnen ist in konsequenter Durchführung 
dieses von Herrn Ober-Baudirektor Wichert 
und Herrn Geheimen Baurat Wittfeld auf- 
gestellten Grundsatzes durch Anwendung 
der Aluminiumzelle jeder bewegliche Teil 
außer dem Dynamoanker vermieden. 
Entsprechend den Anforderungen der 
verschiedenen europäischen Bahnverwal- 
tungen sind eine größere Anzahl von Ma- 
schinen für verschiedene Leistungen ent- 
wickelt worden, die teils für Beleuchtung 
von einzelnen Wagen, teils zur Beleuch- 


REG 202 für Aufstellung im Wageninnern. 
Abb. 86. 
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tung ganzer Züge dienen. Bei Niederschrift 
dieses Aufsatzes sind 170 Maschinen für 
die Beleuchtung von insgesamt rund 600 
Bahnwagen in Betrieb und in Einbau, dar- 
unter 23 Maschinen der Bayerischen Staats- 
bahn, von denen die erste im August 1904, 
die folgenden nach einjähriger Bewährung 
der ersten in Betrieb gesetzt wurden, 


52 Maschinen der Cie. de Chemin de Fer 
d’Anatolie seit Anfang 1905, 20 Maschinen 
der Preußischen Staatsbahn seit 1905 be- 
weiter seit 
der Sächsischen 


ziehungsweise Anfang 1906, 
kürzerer Zeit solche bei 


REG 70, geöffnet. 
Abb. 


REG 86, geschlossen. 
Abb. 34. 
Maßstäbe etwa 1:10. 


Staatsbahn, der Deutschen Reichspost, der | 
Württembergischen Staatsbahn, der Cie. de 
Chemin de Fer de Paris-Orleans, der Däni- 
schen Staatsbahn und anderen auswärtigen 
Bahnen und deutschen Lokalbahnen. In 
den Abb. 23 bis 32 sind die bisher aus- 
geführten für Riemenantrieb bestimmten 
Maschinen der Gesellschaft für elektrische 
Zugbeleuchtung zeichnerisch dargestellt, 
während die Abb. 33 bis 38 In ‚photogra- 
phischen Aufnahmen aus den Werkstätten 
der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft 
die seit Erscheinen der ersten Aufsatzes 
neu entwickelten Typen zeigen. Die Art 
des Einbaues unter dem Wagenkasten ist 
die Regel. Nur die Maschine der Abb. 31, 
39 und 36, die zur Beleuchtung von ganzen 
Zügen dient, ist im Innern des Gepäck- 
wagens tedernd auf Gleitschienen aufgestellt. 


Patentrechte. 


Die Patentrechte an den genannten 
Maschinen für das europäische Festland 
und eine Reihe außer-europälscher EE 
liegen, soweit sie sich auf das letzt er- 


wähnte Verwendungsgebiet beziehen, in 
den Händen der Gesellschaft für elektrische 
Zugbeleuchtung m. b. H. in Berlin, die 
von der Accumulatoren-Fabrik A.-G., der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und 
den Siemens-Schuckertwerken gegründet 
worden ist. Für alle anderen Verwendungs- 
zwecke in den vorhergenannten Ländern 
hat die Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft 
das ausschließliche Ausnutzungsrecht. 

Die Patente für Großbritannien und 
die englischen Kolonien sind Eigentum der 
Firma Mather & Platt, Manchester. 


Die Erzeugung einer Phasenverschiebung 
von genau 90° durch bloße Induktion. 


Von Dr. E. Müllendorff. 


Bekanntlich ist es für manche Zwecke, 
2. B. bei Motoren oder Zählern für Wechsel- 
strom, erwünscht, einen Wechselstrom in 
zwei Zweigströme derart zu zerlegen, daf 
zwischen diesen Zweigströmen eiu Phasen- 
unterschied von 90" besteht. Ebenso be- 
kannt ist es aber auch, daß sich diese 
Phasenverschiebung unter ausschließlicher 
Benutzung der Selbstinduktion nur nähe 
rungsweise erzielen läßt, und daß zur ge- 
nauen Erreichung von 90° andere Mitte! 
zu Hilfe genommen werden müssen. 

Es ist indessen meines Wissens rech. 
nerisch noch nicht nachgewiesen worden, daß 
auch ohne Zuhilfenahme einer Kapazität ein 
Phasenunterschied von genau 90° dadurch 
herbeigeführt werden kann, daß man neben 
der Selbstinduktion der beiden Zweige 
noch ihre gegenseitige Induktion benutzt. 

Bezeichnet man die beiden Zweige mit 
1 und 2 und dementsprechend ihre Wider- 
siände mit W, und W,, ihre Koeffizienten 
der Selbstinduktion mit L, und L,, den der 
gegenseitigen Induktion mit La, die Augen- 
blickswerte der Stromstärken mit i, und i,, 
so gilt die Beziehung: 

33. 


S di di 

=i W+ La qg tLe ar 
Für den Beharrungszustand ist diese 

Beziehung durch die Vektorgleichung 


A } 


ef 
HE VT ALAS] 
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n 
= Wa (Ja, Fa) t Œ Lg (4 Pa + 9 ) 
n 
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zu ersetzen, worin J, und J, die Amplituden 
der Zweigströme, Y, und ge, ihre Phasen 


ON 29 À 


tors bedeuten. 
Für den Phasenunterschied 


Pp- (Kat) 
folgt hieraus: 


ER 
Zusammenfassung. W, J, = J, {W;, cos x — o (L, — Liz) sin x: 


Die im Jahre 1905 („ETZ“ S. 393 ff.) beschrie- 
bene neue Gleichstrommaschine des Verfassers 
ist seit dieser Zeit für andere Zwecke ausgebildet 
worden. Sie gibt mit Fremderregung einen bei 
weitgehender Änderung des äußeren Wider- 
standes und der Uimdrehungszahl praktisch 
konstanten Strom, kann aber auch sowohl bei 
dieser Erregung als insbesondere bei Haupt- 
strom-Selbsterregung als Maschine für kontante 
Leistung ausgebildet werden. Die Maschine 
ist vorzüglich geeignet zur Speisung sowohl 
von in Reihe geschalteten Bogenlampen, 


w (Li — L2)J, | 
= hl Wa sin x + w (La — In) wet 
also: 
Eë EE (Lı — Lie) W, — (L; — Le) Wi 
BX=5O W W, +o? (L — Li) (La ii) 


Die Bedingung für 


g nr 

als von einzeln brennenden großen Lampen mit Ia 
Handregelung und mit Nebenschluß-, Differen- 

tial- und Hauptstrom-Regelung. Weiterhin ist die | lautet daher: 

Maschine besonders verwendbar für Licht- j 
bogenschweißung. In Sonderfällen kann ww - 


sie als selbsttätire Zusatzmaschine (Puffer- 
maschine), dann als Stromerzeuger für 


2 GER 3 SEN o — d Dë È, 
® = (L Lait L) 


Kraftwagen mit elektrischer Übertragung | und diese ist für ein zwischen Li und L. 
und für einige andere Zwecke benutzt werden. | jjesendes L stets zu erfüllen. Es ergebel 
Die Stromstärke ist in allen Fällen durch Ände- a See b hbare Werte für L. 
rung der Erregung einstellbar. Für Zugbe- SICA EDEL AWEN OFAN 


Führt man die Periudenzahl p darn 


leuchtung hat die Maschine größere Ver- . : 
die Beziehung 


breitung gefunden und hat sich allenthalben 
bewährt. 


w— np 


und w die Winkelgeschwindigkeit des Vek- 
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ein, so erhält man für die gegenseitige In- 
duktion Lu die beiden positiven und durch 
geeignete Wahl von L, La W, und W, 
stets reell zu machenden Werte: 


ww, | 


1 ee. 
Li = o È Le EE: | (Li — L 7: p? 


Zusammenfassung. 


Man kann zwischen zwei von einem gemein- 
samen Hauptstrom abzweigenden Wechsel- 
strömen eine Phasenverschiebung von genau 
90° auch ohne Zuhilfenahme einer Kapazität 
dadurch hervorbringen, daß man von ihrer 
gegenseitigen Induktion Gebrauch macht.!) 


Der elektrische Versuchsbetrieb auf der 
Wiener Stadtbahn. 


In letzter Zeit hat das Österreichische Eisen- 
bahn-Ministerium von den inländischen elektro- 
technischen Fabriken wiederholt Entwürfe und 
Anschläge für den elektrischen Betrieb der 
Bahoen Landeck-Bludenz, Villach-Assling uod 
die Wiener Stadtbahn eingefordert. 

Bei allen diesen Bahnen sind die Zug-Ein- 
heiten verhältnismäßig groß. Außerdem ist bei 
der letztgenannten Bahn die auf eine Strecken- 
Einheit entfallende Leistung besonders hoch. 
Es soll ein Zug von 130 t Gewicht (ohne 
Lokomotive) auf einer Strecke von 20,74 Hin 
Me Steigung befördert werden. Zur Ein- 

altung des vorgeschriebenen Fahrplanes wären 
auf der Strecke bei stärkstem Betriebe 21 gleich- 
zeitig verkehrende Züge erforderlich, und die 
Gesamtleistung würde sich dann auf 14700 PS, 
oder 480 PS für 1 km Strecke stellen. Auf 
der am meisten befahrenen Stelle der Strecke 
wird jedoch diese Leistang 1200 PS betragen. 

Auf der Wiener Stadtbahn, von der ein 
Teil (22°,) unterirdisch verläuft (Abb. 37), wäre 
die EE des Rauches und der da- 
mit verbundenen Verunreinigung von Fahr- 
zeugen und Baulichkeiten umso wünschens- 
werter, als es sich um kostspielige Bauten 
inmitten einer Großstadt handelt, die in 
ästhetischer und hygienischer Beziehung durch 
die Rauchentwicklung der zahlreichen Loko- 
motiven arg benachteiligt werden. Ferner ist 
diese Bahn für die Ortsbeförderung von Per- 
sonen bestimmt, die darunter leiden, daß sie, 


triebsvermehrung erleichtern, Es wird beab- 
sichtigt, anstatt des bestehenden 3- Minuten- 
Verkehrs, einen solchen von nur 2,5 Minuten 
einzuführen. 

Es kommen folgende Strecken in Betracht: 
I. Hütteldorf- Hacking - Hauptzollamt (Wien- 
tal-Linie), II. Meidling-Hauptstraße-Heiligenstadt 
(Gürtellinie), III. Hauptzollamt - Heiligenstadt 
(Donaukanal-Linie), IV. Verbindungsbogen Bri- 
ere NaBAorforotrale,; V. Hauptzollamt- 
raterstern, wozu späterhin noch VI. Hüttel- 
dorf-Hacking - Purkersdorf hinzukommen wird. 

Die einfache Länge der fünf erstaufge- 
führten Bahnstrecken beträgt 27,5 km. 

Der Verkehr wird sich so gestalten, daß 
zwei Ringbahnen entstehen und zwar: 


daß die zu wählende Betriebsart erprobt, ein- 
fach, betriebssicher und wirtschaftlich sei. 
Bezüglich der Leitangsanlage wurden nach- 
stehende Forderungen aufgestellt: Die Strom- 
führung darf keinerlei Gefahr für Angestellte 
und Keisende aufweisen und muß die Möglich- 
keit gewähren, auf beliebiger Stelle der Strecke 
mit vollbelastetem Zuge anfahren zu können. 
Die Schwachstrom-Führung darf keinerlei Stö- 
rung durch die Schienen-Rückleitung ausgesetzt 
sein. 
Die Stromversorgung bildet nicht den 
Gegenstand des Entwurfes; es ist jedoch anzu- 
geben, an welchen Stellen und in welcher 
Menge Strom zugeführt werden soll. 
uf Grund des angedeuteten Programms 


Motorgruppe an gemeinsamer Triehachse. 
Abb. 38. 


Hütteldorf-Hacking - Meidling-Hauptstraße - 
Nußdorferstraße - Brigittabrücke - Hauptzollamt - 
Meidling-Hauptstraße - Hütteldorf- Hacking, und 
Hütteldorf - Hacking - Meidling - Hauptstraße - 
Hauptzollamt - Brigittabrücke - Nußdorferstraße- 
Meidling-Hauptstraße - Hütteldorf-Hacking. 

Ferner werden die folgenden einfachen 
Linien entstehen: 

Me GO ann - Meidling-Hauptstraße - 
Heiligenstadt, Hütteldorf-Hacking - Hauptzoll- 
amt - Heiligenstadt, Hütteldorf-Hacking - Prater- 
stern, Hauptznllamt - Praterstern. 

Nach dieser Aufstellung ist der Verkehr 
am lebhaftesten auf der Strecke Hütteldorf- 
Hacking - Meidling-Hauptstraße, auf welcher bei 
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Querschnitte der unterirdischen Strecke der Wiener Stadtbahn. 


Abb. 


um an einen in der Regel nicht sehr entfernten 


Ort zu gelangen, zu einer Fahrt durch verrußte 
Tunnels und in rußbedeckten Wagen gezwungen 
sind. Infolgedessen ziehen die Reisenden die 
zwar weniger schnelle, jedoch angenehmere 
Fahrt auf der elektrischen Straßenbahn vor. 
Die Einführung des elektrischen Betriebes 
auf dieser Stadıbahn würde nicht nur die kost- 
spieligen und schwierigen Reinigungsarbeiten 
an den Baulichkeiten überflüssig machen, 
sondern auch eine Verringerung der Erhal- 
tungskosten zur Folge haben, ganz besonders 
dort, wo Eisenkonstruktionen in Betracht 
kommen. Walzeisen-Bauten leiden stark unter 
dem Einflusse von heißem Rauch und Dampf, 
und bei ununterbrochenem Betriebe ist ein 
Verrosten derselben schwer oder garnicht zu 
verhindern. Längs des Donaukanals besteht 
die Strecke fast ausnahmslos aus Gewölben mit 
Eisen-Querträgern. 
. Die Einführuog des elektrischen Betriebes 
wird jedoch auch die Möglichkeit einer Be- 


TE ') Bezüglich der Einzelheiten vergleiche Aufgabe 159 
2 Auf Sammlung von Aufgaben aus der Flektrotechnik. 
‚Aufl, Verlag von Georg Siomeus, Berlin 1906. 
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vollem Betriebe die Züge in Zeiträumen von 
2,5 Minuten aufeinander folgen, sodaß in einer 
Stunde nach beiden Fahrtrichtungen 24 Züge 
verkehren. 

An den Werktagen im Winter werden die 
Züge aus sechs Wagen, an Werktagen im 
Sommer aus sieben Wagen, an Sonn- und Feier- 
tagen im Winter und Sommer aus zehn Wagen 
bestehen. Als Anhängewagen sollen die bis 
jetzt gebrauchten Wagen benutzt werden. Der 
Achsdruck darf bei den antreibenden Fahr- 
zeugen 14,5 t nicht übersteigen. Durchgehende 
Züge werden in den Endstationen Hütteldorf- 
Hacking und Heiligenstadt durch Vorspannen 
von Dampflokomotiven weiterbefördert, ohne 
daß ein Umsteigen der Reisenden erforderlich 
wäre. 
Der Betrieb soll so eingerichtet werden, 
daß bei einer en von den hier aufge- 
führten Zug-Einheiten der Stromverbrauch mög- 
lichst gering bleibt. 

In bezug auf Stromart, Stromführung usw. 
bestand keinerlei Vorschrift. Ebenso überließ 
man es den Firmen, Lokomotiven oder Trieb- 
wagen anzuwenden. Es wird jedoch verlangt, 


hat die Elektrotechnische Fabrik Fr. Krizik 
Prag, einen Entwurf ausgearbeitet. Das Mini- 
sterium gelangte nach eingehender Prüfung 
der eingereichten Entwürfe zu der Erkenntnis, 
daß der erwähnte Entwurf in erster Reihe 
berücksichtigt zu werden verdiene und ent- 
schloß sich, eine Versuchsstrecke zwischen 
den Stationen Hauptzollamt-Praterstern einzu- 
richten und auf derselben ‚Versuchsfahrten mit 
einer Lokomotive der vorgeschlagenen Bauart 
zu veranstalten. Die Strecke Hauptzollamt - 


‚Praterstern ist zweigleisig etwa 2 km lang und 


besitzt auf einer ununterbrochenen Strecken- 
länge von 332 m die größte Steigung von 20,8 Hien, 

Über die Einzelheiten des Entwurfes der 
Firma Krizik entnehmen wir einer denselben 
behandelnden und von K. Rosa und VI. List 
verfaßten Druckachrift folgendes: 

Das Hauptmerkmal, durch welches sich 
der Entwurf von anderen unterscheidet, beruht 
auf der Art des Achsenantriebes, welcher 
mittels zweier hintereinander geschalteter 
Gleichstrom - Reihenschluß - Motoren geschieht. 
Die beiden Motoren sind symmetrisch sur 
Wagenachse an gegenüberliegenden Seiten an- 
gebracht, sodaß die auf den Ankerwellen auf- 
gekeilten Zahnräder in ein NN e 
auf der Achse festgekeiltes Zahnrad eingreifen 
(Abb. 38). Als Klemmenspannung wurden 750 V 
und als Stromverteilungs-Art die Dreileiter- 
Anordnung gewählt. Die beiden Außenleiter 
sind über jedem Gleise gespannt, die Schienen 
dienen als Mittelleiter. Durch das Dreileiter- 
system wird die Betriebsspannung auf das 

oppelte gebracht und Verluste in der Rück- 
leitung werden vermieden. Dies letztere fällt 
umsomehr ins Gewicht, je stärker die Zuleitung 
gegenüber der Schienen-Rückleitung bemessen 
ist, sodaß in dem vorliegenden Falle die Be- 
deutung dieses Vorteiles ganz besonders her- 
vortritt. Der Schienen-Querschnitt wäre bei den 
hier auftretenden starken Strömen für die 
Rückleitung entschieden zu schwach. 

Neben dem soeben besprochenen Vorteile 
des Dreileitersystems führt der Entwurf von 
Krizik noch eine Reihe anderer auf. Der 
Verkehr ist von dem jeweiligen Zustande der 
Schienen nicht abhängig und kann ungestört 
auch dann aufrecht erhalten werden, wenn die 
Schienen verunreinigt und mit Eis oder Schnee 
bedeckt sind. ` ` 

Die großen Schwierigkeiten, die während 
des Winters die ee Ad der Eisschicht 
bildet, werden durch die Anwendung der Drei- 
leiter-Anordnung beseitigt. Auch die schäd- 
lichen Dom ungen von Erdströmen fallen 
hier weg. Dieser Vorteil ist von hohem Wert 
besonders bei dieser Anlage, wo infolge der 
ungewöhnlich starken Ströme bedeutendere 
BRaunnage Unterschiede zwischen einzelnen 
Punkten der Stromrückleitung entstehen würden. 
Da der Strom durch zwei voneinander gänz- 
lich unabhängige Gruppen von Dynamos er- 
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zeugt wird, kann eine Betriebsstörung nicht 
die Einstellung des Verkehrs zur Folge haben, 
solange nur die eine Hälfte der Anlage be- 
triebsfähig bleibt. Es kann nämlich der Zug 
infolge der auf dem Fahrzeuge vorgesehenen 
Anordnung mit nur einer Hälfte des Drei- 
leiters angetrieben werden. Diese Abhängig- 
keit des Verkehrs von einem einzigen, Beschä- 
digungen schließlich doch leicht ausgesetzten 
Drahte, erschien als schwerer Nachteil. Bei 
Beschädigung der Isolation oder selbst des 
Stromleiters auf dem einen Leiter, ist der un- 
estörte Verkehr der Züge in gleichem Um- 
ange und mit der vollen Geschwindigkeit mit 
Hilfe des anderen Außenleiters und der 
Schienen-Rückleitung gesichert. 

Die Gesamtspannung beträgt, da in den bei- 
den Zweigen des Dreileiters je zwei Motoren 
hintereinander geschaltet sind, 3000 V. Solange 
die Motoren mit gleicher Umdrehungszahl 
laufen, ist eine gleichmäßige Verteilung der 
Spannung auf beide _Motoren gewährleistet. 
Da jedoch bei größeren Zugkräften und bei 
einer Lokomotive mit vielen Anhängewagen, 
deren Reibung sich ziemlich nahe der Grenze 
befindet, eine zeitweise Unregelmäßigkeit in 
der Drehung der Wagenachsen nicht ausge- 
schlossen ist, wäre durch einfache Verteilung 
der Motoren auf die Wagenachsen und ein- 
fache Hintereinanderschaltung die gleichmäßige 
Spannungsverteilung nicht gesichert. Es würde 
vielmehr bei dem Gleiten des einen Räder- 
paares gerade der auf die nämliche Achse 
wirkende Motor die doppelte Klemmenspannun 
bekommen. Diese Unzuträglichkeit wird durec 
die in Anwendung gebrachte mechanische 
Kupplung der beiden hintereinander geschal- 
teten Motoren beseitigt. Es sind je zwei hinter- 
einander geschaltete Motoren an den beiden 
Seiten der Wagenachsen so angeordnet, daß 
sie auf ein gemeinschaftliches, auf der Achse 
festgekeiltes Zahnrad wirken. Die beiden Mo- 
toren sind somit gezwungen, mit gleicher Um- 
drehungszahl zu laufen. Ein zufäl iges Gleiten 
eines Räderpaares hat dann keine nachteiligen 
Folgen auf die Motoren. 
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Die Oberleitung ist in der Weise ange- 
ordnet, daß die beiden Außen- und die beiden 
Innendrähte gleiche Polarität besitzen. Diese 
Anordnung hat seinen Vorzug in der Einfach- 
heit der Luftweichen und Überfahrten. Da beide 
Innenleiter die gleiche Polarität haben, ist nicht 
nötig, sie in Kreuzungen voneinander zu isolieren. 
Man braucht nur da Isolatoren einzulegen, wo 
sie von den Außenleitern abzweigen. 


15. November 1908, 


daß dadurch die gerade Fahrt sowie die Ein- 
fahrt in die Weiche ohne Rücksicht auf die 
Oberleitung und ohne Stromunterbrechun 
fortgesetzt werden kann. Die Ausweichen be- 
finden sich in der nächsten Nähe der Bahnhöfe, 
und da ist die Bedeutung dieser einfachen An- 
ordnung leicht zu beurteilen, denn die Strom- 
unterbrechung bei der Abfahrt oder beim An- 
fahren und das wiederfolgende Einschalten hat 
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Ansicht der Lokomotive von Kfižík. 
Abb. 40. 
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Fahrleitung in einer Übergangsweiche. 
Abb. 89, 


Man behielt die Schaltungsart, nach welcher 
die Motoren zunächst an die halbe und dann 
erst an die ganze Außenleiter-Spannung ange- 
schlossen werden, nicht nur aus dem Grunde bei, 
daß dadurch eine bedeutende Stromersparnis 
erreicht wird, sondern auch deshalb, weil bei 
halber Spannung die Umdrehungszahl der Mo- 
toren, wenn diese plötzlich entlastet werden, 
nicht derartig steigen kann, wie bei der ganzen 
nur durch Widerstände etwas abgedrosselten 
Spannung. Bei großen und — wie dies der Zweck 
erfordert — stark überlastbaren Motoren ist es 
leicht möglich, daß der Lokomotivführer durch 
übereiltes Umschalten die Räder zum Gleiten 
bringt. Dieselben werden dann offenbar eher 
wieder zum Anziehen gebracht, wenn ihre Ge- 
EH bei dem Gleiten nicht allzu 
groß ist. | 

Für die Fahrleitung ist ein Draht von 
solcher Stärke benutzt worden, wie er für die 
ganze Stadtbahn bei deren Speisung von zwei 
Punkten und bei 3% effektivem Spannungs- 
verlust vorgesehen wurde. Der Querschnitt 
des Drahtes beträgt 115 qmm und seine Form ist 
8-förmig mit einer Grundfläche von größerem 
Halbmesser. Die beiden Außenleiter sind sym- 
metrisch zur Gleisenachse in einer Entfernung 
von 1,40 m voneinander und 5,2 m oberhalb 
des Gleises gezogen. Jeder der beiden Drähte 
ist selbständig aufgehängt, sodaß eine gleich- 
zeitige Beschädigung der beiden Drähte kaum 
denkbar erscheint. Die Fahrdrähte sind in 
Drahthaltern von zweifacher Isolation befestigt. 
Diese Halter wurden mit 30000 V Spannung 
geprüft und sind elastisch mittels Stahldraht 
und gekerbten, mit 15000 V geprüften Wirbel- 
Isolatoren an den Querträgern befestigt. Die 
Verbindung der Drahtklemmen mit den Isolator- 
bolzen ist drehbar durchgeführt. 

Die Isolation der Fahrdrähte hat sich im 
Laufe der Versuchsfahrten als dauerhaft be- 
wiesen, obwohl auf der Versuchsstrecke täglich 
bis 300 Züge mit Dampflokomotiven verkehren, 
die die Isolatoren mit Ruß verupreinigen. 


nicht nur einen größeren Stromverbrauch, 
sondern auch die Verlängerung der Fahrtdauer 
zur Folge. Deshalb übertrifft diese Bahn die- 
jenigen mit zwei Stromleitern oberhalb des 
Gleises oder auch mit dritter Schiene. 

Die Zugförderung soll mittels Lokomo- 
tiven bewirkt werden. Dementsprechend wurde 
zu den Versuchen seitens Fr. Kritik eine solche 
zur Verfügung gestellt. Das Fahrzeug ist, wie 
Abb. 40 zeigt, zweiachsig und symmetrisch ge- 
baut. Die Achsen werden 2 durch einen 
Doppelmotor der oben beschriebenen Art an- 
getrieben. Die Hauptmaße der Lokomotive 
sind: Achsstand 3000 mm, Triebrad-Durchmesser 


Fahrschalter. 
Abb. 41. 


Die sämtlichen Verschiebegleise sind nur 
mit einem Außenleiter ausgerüstet Die An- 
ordnung der Leitung in eine Übergangsweiche 
wird durch Abb. 39 angegeben. Es ist ein Vor- 
zug dieser Anordnung, daß die Fahrdrähte in 
gerader Strecke ebenso wie in den Weichen 
nicht durch Isolatoren unterbrochen sind, und 


1200 mm, Länge zwischen den Puffern 7850 a 
Gesamtgewicht 29 t, davon der elektrisch e 
14,5 t (9,86 t die zwei Doppelmotoren mi 
behör, 4,64 t der Rest). Be 
Auf dem Untergestell-Rahmen ist Sg 
ständig geschlossene Führerbaus mit len 
türen und zwei Führerständen vor den gT 
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Stirnfenstern aufgebaut. In den an das Führer- 
haus angeschlossenen Kammern sind die Schalt- 
vorrichtungen und Hilfsmotoren untergebracht 
t 48 u. 49). Die Kammern sind in der üblichen 

eise durch Aufheben der Abdeckung von außen 
zugänglich. Das Führerhaus, sowie die beiden 
Kammern sind aus 2,5 mm starkem Eisenblech 
und Winkeleisen hergestellt; das Dach ist aus- 
reichend versteift, um den Stromabnehmer auf- 
zunehmen. 

Beide Kammern werden durch jalousien- 
artige, in den Seitenwänden und große gegen 
Regen abgedeckte, an der schrägen Oberfläche 
angebrachte Öffnungen gelüftet. 

Als Bremse kam die Hardysche Vakuum- 
bremse mit Schnell-Bremsventil zur Anwendung. 
Für jede Achse ist ein Bremszylinder vorge- 
sehen, welcher seine Kraft auf vier Bremsklötze 
derart übersetzt, daß der auf die Räder ausge- 
übte Druck aller Bremsklötze derselbe ist. Um 
auch ein gleiches Anziehen der Bremsklötze 
beider Achsen zu bewirken, wurden die beiden 
Bremszylinder durch die Rohrleitung mit- 
einander verbunden, wodurch das gleiche 
Vakuum und somit auch eine gleiche Zugkraft 
der beiden Kolben erzielt wird Das Vakuum 
für die Bremse wird mittels zweier elektrisch 
angetriebenen Vakuumpumpen erzeugt. 

Der für ungünstige Witterung vorgesehene 
Sandstreuer wird mit Druckluft betrieben, die 
eine ebenfalls elektrisch angetriebene Luft- 
pumpe liefert. 

In dem geräumigen, durch große Fenster 
auf die Strecke freie Aussicht gewährenden 
Führerhaus sind bei den Führerständen noch 
Manometer, Vakuummeter, Sicherbeitsventil für 
die Druckluftpumpe und ein Geschwindigkeits- 
messer (Bauart Haußhälter) angebracht. 

Die Motoren sind für 130 PS Stunden- 
leistung bei 750 V, 134 Amp, 545 Umdr/Min ge- 
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Das Motorgehäuse ist unterhalb der Lager | Lötstelle hergestellt ist. Die mit Band um- 


mit zwei Lüftungs-Öffnungen versehen, welche 
gegen Spritz- und Regenwasser abgedeckt 


Umschaltstellungen. 
Abb. 48. 


sind, jedoch den freien Luftumlauf ermöglichen. 
Oberhalb des Kommutators befindet sich in dem 
Deckel wieder eine gut geschützte Lüftungs- 


ba" 


ADAM 


INNY 


KK 


AAAAKKAAA AA AA AG 
E i (AM £ 


j 


EET A 


AAAAAAAAAAAAAN 


Lim; —_ JH 


wickelten Stäbe sind im Sterling-Lack getränkt; 
alle Stäbe, welche eine Spule bilden, sind in 
gepreßte Mikanit-Rinnen eingelegt, und das 
Ganze ist wieder mit Band umwickelt, getränkt 
und im Trockenofen gebacken. Die Nuten des 
Ankerkörpers wurden, bevor die fertig isolierten 
Spulen hineinkamen, mit Preßspan und Excelsior- 
Leinen ausgelegt, um die Isolation der Spulen 
egen mechanische Beschädigung zu schützen. 
Diese Art der Isolierung, nämlich das Einlegen 
der vollständig isolierten und ein festes Ganze 
bildenden Spulen in die ausgekleideten Nuten, 
hat sich gut bewährt. Jeder fertige Anker 
wurde au Pirchi? ag mit 4000 V Wechsel- 
strom während einer halben Stunde geprüft. 
Die Wicklung der Anker ist gewöhnliche vier- 
polige Reihenwicklung, welche an der Kommu- 
tatorseite als die sogenannte Mantelwicklung, 
an der entgegengesetzten als Stirnwicklun 
ausgeführt wird. In den Nuten wird sie durc 
Drahtbunde aus Silizium-Bronze an den Stirn- 
seiten durch fest angepreßte Messingteller ge- 


halten. 
Die Motoren sind mit vier Bürstenreihen 


ausgerüstet, die oberen sind durch große obere 
Öffaung zugänglich, für die unteren sind zwei 
kleinere abgedeckte Öffnungen in der unteren 
Gehäusehälfte ausgespart. Die sehr kräftigen 
Bürstenträger sind jeder für sich an einer 
Isolierplatte, welche sich von der Außenseite 
des Motors verstellen läßt, befestigt. 

Der Fahrschalter ist bei der Versuchs- 
Lokomotive in der Mitte des Führerhauses auf- 
gestellt, damit man seine Wirkungsweise beim 
Probebetriebe beobachten kann. Seine Bauart ist 
aus Abb. 41 zu ersehen; die in der Mitte liegende 
Umschaltwalze kann durch eine abnehmbare 
Kurbel von den beiden Fahrständen aus ge- 
dreht werden. Der Antrieb der Schaltwalzen er- 
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Sta Stromabnehmer. Sch Schaltwalze. Lkm 
Ma Selbsttätige Höchststrom - Ausschalter. Hw Hauptschluß-Widerstände. bs 
Sh Noebenschlüsse zu den Strommessern. M Magnetspule. Cm 
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Mbs f Magnetische Blasspulen. 


baut. Sie sind zweiteilig, die obere Hälfte hat 
angegossene Lager für die Triebachse Die 
Lager des einen Motors wechseln mit denen des 
andern ab, sodaß die Laufachsen außer den 
zwei Achsenbuchsen noch vier Lager tragen 
Die Motoren haben vier Pole, auf die vollständig 
p e che, durch besondere Halter an das Ge- 
Se angepreßte Magnetspulen aufgebracht 


Lm Luftpumpen-Motor (für Saugluft). 
W Anlaßwiderstände für denselben. 


Schaltungsplan der Lokomotive. 
Abb. 42. 


Öffnung, durch welche die erwärmte Luft ins 
Freie abzieht. 

Die Aufhängung der Motoren erfolgte, um 
die Abnutzung der Traglager zu vermindern, 
im Schwerpunkt. 

Die Ankerkerne sind mit zwei Lüftungs- 
spalten versehen; in den Nuten des Anker- 
körpers ist die Wicklung untergebracht, welche 
aus hochkantig gebogenen Ankerstäben, ohne 


Bremsschalter. 

Blasspulen zum Bremsschalter. 
Luftpumpen-Motor (für Druckluft). 
Anlaßwiderstand für denselben. 


\ Sicherungen für die Pumpenmotoren. 


Erdung. 


folgt ebenfalls auf beiden Fahrständen durch ein 
großes abnehmbares Handrad. Das Handrad 
ist unmittelbar vor den großen Stirnfenstern 
der Lokomotive angeordnet und bewirkt durch 
doppelte Kegelrad- Übersetzung, durch eine 
lange, im Untergestelle der Lokomotive ge- 
lagerte Welle und durch eine Kettenrad-Über- 
setzung die Bewegung der Schaltwalzen. Diese 
sind wagrecht gelagert und mit einer magne- 
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tischen Blasvorrichtung für jede einzelne Schleif- 
bürste ausgerüstet. Diese Anordnung hat sich 
nicht nur hier, sondern auch auf der Bahn 
Täbor-Bechyua& vorzüglich bewährt. Auf der 
einen Seite der Schaltwalzen sind Stirnräder 
und das Sperrad aufgekeilt, auf der anderen 
die unrunden Scheiben zum Antrieb der Haupt- 
und Endausschalter. 

Wie aus dem Schaltungsplan (Abb. 42) er- 
sichtlich, bilden besondere Hebelschalter eine 
den Kontakten der Schaltwalzen parallel ge- 
schaltete Stromunterbrechung, und es schließen 
sich diese Hebelschalter, bevor die Kontakte 
der Schaltwalzen in Berührung kommen, und 
öffnen sich, nachdem die letzten schon außer 
Kontakt sind. 

Die einzelnen Fahrstufen des Fahrschalters 
sind durch ein Sperrad testgelsgt und dem an 
seinem Stande stehenden Führer durch eine 
Zifternscheibe sichtbar gemacht. Auf der Vorstufe 
und den ersten sechs Stufen sind alle vier Mo- 
toren in einenStromzweig eingeschaltet, und die 
Widerstände werden allmählich abgeschaltet; 
zwischen der sechsten und siebenten Stufe er- 


Stromabnehmer. 
Abb. 44. 


folgt die Umschaltung von der halben Span- 
nung von 1500 V des einen Stromzweiges auf die 
volle Spannung von 3000 V. Die einzelnen 
Stellungen dieser Umschaltung sind in Abb. 43 
dargestellt. Auf den folgenden Stufen arbeiten 
alle vier Motoren hintereinander geschaltet 
zwischen beiden Fahrdrähten und Zwar: an den 
Fahrstufen 7 bis 11 mit vorgeschalteten Wider- 
ständen, an der Fahrstufe 12 ohne jeden 
Widerstand. Auf den Fabrstufen 13 und 14 
werden zu den Magnetwicklungen noch die 
Nebenschluß - Widerstände parallel geschaltet, 
welche die Magnetisierung abschwächen und die 
Umdrehungszahl der Motoren steigern. Dieser 
einfache Fahrschalter wurde absichtlich ge- 
wählt um die Lieferung der Versuchs-Loko- 
motive nicht zu verzögern. Bei den nächsten 
Ausführungen beabsichtigt man den mecha- 
nischen Antrieb des Fahrschalters durch einen 
solchen mittels Druckluft zu ersetzen, da man 
so wie so auf der Lokomotive über Druckluft 
verfügt. Die Bauart müßte dann diesem ge- 
änderten Antriebe angonan: werden. 

Die Stromabnahme erfolgt durch zwel 
Metallwalzen, welche durch ein aus Stahlröhren 
und Federn gebildetes Gestell an den Fahrdraht 
gepreßt werden (Abb. 44). Die unteren Federn 
wirken in den tiefen Lagen, die oberen in den 
hohen Lagen des Stromabnehmers. Am Mittel- 
stücke, in welchem die Walze gelagert ist, sind 
zwei hölzerne hornartige Ansätze befestigt, 
die das Einfahren in die Weichen erleichtern. 
Die Walze besteht aus bestem Tiegelgußstahl, ihre 
Schmierung erfolgt durch Flockengraphit. Die 
Stromableitung von den Walzen wird durch 
Kohlebürsten, welche von unten an die Walze 
angeprebt sind, erleichtert, wodurch die Gleit- 
Hächen zwischen der Achse und Walze vom 
Strom entlastet werden und immer blank und 
glatt bleiben. Die Stromabnehmer sind auf 
einem festen Holzrahmen, der durch Ambroin- 
Isolatoren von der Lokomotive getrennt ist, 
aufgestellt. Bei den nächsten Ausführungen 


werden die Stromabnehmer mit Druckluft- 
Antrieb verwendet, wodurch nicht nur das 
Herunterlassen derselben wesentlich erleichtert, 
sondern auch der Druck besser geregelt wird. 
Abb. 45 stellt den Haupt- und Erdausschalter 
der Lokoımotive dar, der im wesentlichen aus 
zwei durch Zahnsegmente gekuppelten Kohle- 
kontakten besteht. 

Eine Hörner - Blitzschutz - Vorrichtung ist 
samt Widerständen und Induktionsspulen am 
Dache der Lokomotive angebracht. 


Haupt- und Erdausschalter. 
Abb. 45. 


Die ausschaltbaren Sicherungen (Abb. 46) 
bestehen aus zwei Kontakten, zwischen denen 
die Metalleinlage befestigt ist; beim Durch- 
schmelzen der Einlage steigt der Lichtbogen 
auf seitlich befestigten Metailhörnern und er- 
lischt dann bald. Die Kontakte können zwecks 
Einlegens neuer Einlagen durch Drehen des in 
Abb. 46 ersichtlichen unteren Hebels von den 
festen Teilen abgetrennt werden. 

Die selbsttätigen Höchststrom-Ausschalter 


zwei stromführende Finger an die festen 
Metallhörner angepreßt und zum Hauptkontakte 
im Nebenschluß geschaltet. Sie bilden folglich 
eine parallele Funkenstrecke, welche den Strom 
früher schließt und später Öffnet als der 
Hauptkontakt selbst. Der Lichtbogen entsteht 
also immer an dieser Nebenschluß-Funken- 
strecke und wird sofort auf die Metallhörner 
übergeleitet und durch das starke magnetische 
Feld, welches durch zwei seitwärts angebrachte 
Magnetspulen erzeugt wird, ausgeblasen. Diese 
Blasspulen werden nur bei Stromunterbrechung 
und Stromschließung eingeschaltet, wenn also 


Ausschaltbare Sicherung. 


Ahlı. 46. 


der Strom durch die Metallbörner opd die 
Metallfinger fließt. Die Metallhörner und Metall- 
finger sind in eine Kammer aus isolierendem 
Stoft eingeschlossen. 

Die iderstände bestehen aus einzelnen 
schneckenförmi dee Band - Scheiben 
mit Asbest- und Glimmer-Zwischenlagern. Die 
Scheiben sind bifilar gewickelt und vonein- 
ander durch kleine Porzellan-Isolatoren isoliert, 
wogegen die Isolation des ganzen Wider 


Selbstiätige lHöchststrom-Ausschalter und Sicherungen, mit ihren Antrieben. 
Abb. 47. 


(Abb. 47) besitzen eine Spule, die auf einen 
Eisenkern wirkt; letzterer schnellt bei Über- 
lastung der Leitung in die Höhe und schlägt 
eine kleine Sperrklinke aus dem Eingrifte aus, 
wobei der Bolzen, welcher den stromschließen- 
den Kontakt trägt, durch die freixewordene 
Feder heruntergetrieben wird und die Strom- 
unterbrechung bewirkt. 

Der Stromschluß erfolgt zwischen den 
beiden festen Kontakten durch einen elastischen, 
aus Kupferfedern zusammenzgesetzten Preß- 
kontakt; parallel zu diesem Hauptkontakte sind 


standes vom Gestell der Lokomotive dureh 
große Mantel-Isolatoren erfolgt Appt: 
Über die Aufstellung der einzelnen (H 
rate, sowie über die ganze innere en: Ge eg 
der Lokomotive geben Abb. 48 un Iw? 
Bild. In einer Kammer sind die Er P ahr. 
samt Motor und Luftbebälter sowie vie des 
widerstände untergebracht. In der alter in 
Führerhauses befindet sich der Fahrsch Motor 
der zweiten Kammer die Luftpumpe sam chalter 
und Luftbehäiter, Höchststrom-Selbstaue: p sind 
und Sicherungen. Auf beiden Führerstd2 e 
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Die Stirnseiten der Lokomotive mit den daselbst untergebrachten Apparaten. 


Abb. 48. 


angeordnet: ein Schaltrad des Fahrschalters, eine 


Kurbel der Umschaltwalze, ein Bremsschalter, 


eine Handbremse, ein Hebel für das Aus- 
schalten der Höchststrom-Selbstausschalter, ein 
Hebel für die Signalpfeife, ein Hebel für die 
Sandsstreuer, ein doppelzeigender Strommesser, 
ein Vakuummesser und ein Luftdruck-Angzeiger. 
Außerdem befindet sich in dem Führerhause 
der aufzeichnende Geschwindigkeitsmesser, 
sowie die aufzeichnenden Strom- undSpannungs- 
messer. Die Beleuchtung der Lokomotive er- 
folgt durch Petroleumlaternen. Die Lokomotive 
ist, wie ersichtlich, für beide Fahrtrichtungen 
gleich geeignet und kann von beiden Fahr- 
ständen durch die Kurbel der Umschaltwalze 
auf die Fahrt nach vorwärts oder rückwärts 
umgeschaltet werden. Sn. 
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Bau der E Von Alfred Musil, 
Prof. an der k. u. k. deutschen Techn. Hoch- 
schule in Brünn. Mit Abbildungen im Text. 
233 S. in 8%. Verlag von B. G. Teubner. 
Leipzig 1904. Preis 8 M. 


Das 233 Seiten starke Werk ist „Bau der 
Dampfturbinen“ betitelt und soll nach dem Vor- 
worte „Iheorie und Bau der Dampfturbine als 
Stabilmaschine in jener Vollständigkeit bringen, 
welche apeziell für Studierende technischer Hoch- 
schulen nötig ist“. 

Leider entspricht das Werk diesem Zwecke 
nur unvollkommen und läßt, besonders im theo- 
retischen Teile, vieles vermissen, was nötig und 
wünschenswert ist. 

Abschnitt I bringt in den ersten Absätzen 
allgemeines und Angaben über die einschlägige 
Literatur, wobei aber nur die deutsche Literatur 
erwähnt ist und ausländische wertvolle Arbeiten 
fehlen. Die folgenden Absätze sind etwas ver- 
wirrt, und dürfte ein Uneingeweibter sich schwer- 
lich zurechtfinden können. Statt der weitläufigen 
und nicht gaoz präzisen Auseinandersetzungen 
wäre eine kurze und klare, kaum eine halbe 
Seite füllende Einteilung der Turbinen nach 
den beiden Hauptgruppen: Überdruck-Turbinen 
und Gleichdruck-Turbinen vorzuziehen gewesen, 
der daon ebenso kurz die Erwähnung und Er- 
klärung des zur Verminderung der Umlauf- 
zahl angewendeten Mittels der Abstufung von 
Druck und Geschwindigkeit hätte folgen können. 
Etwaige ergänzende und vervollständigende Zu- 
sätze könnten sich dieser kurzen Einteilung an- 
schließen oder aber bei der späteren Beschrei- 
bung der einzelnen Turbinenarten hinzugefügt 
werden. Absatz 9 erscheint heute, wo jeder- 
mann die Vorzüge der Dampfturbinen kennt, 
überflüssig; wenn aber hierüber etwas gesagt 
werden sollte, so hätte dies auch vollständig 
geschehen müssen und nicht wesentliche Vor- 
teile der Turbinen an dieser Stelle fortgelasgen 
werden dürfen. 

In Abschnitt II behandelt der Verfasser die 
Laval-Düse, wobei er den bekannten Veröffent- 
lichungen von Zeuner, Stodola, Lewicki, 
Koob und anderen folgt. Leider wird der Zu- 
sammenhang dieser Ausführungen über die 
l,aval-Düse durch die beiden nicht dahinge- 


hörigen Kapitel „Reibung der Turbinenräder im 
umgebenden Mittel“ und „Über die Abdampf- 
temperatur“ unterbrochen. Mehr zu beklagen 
ist aber, daß mit den Ausführungen über diese 
drei Gegenstände (Laval-Düse, Turbinenrad- 
Reibung und Abdampf-Temperatur) die gebotene 
„Theorie“ der Dampfturbinen erschöpft ist, ob- 
wohl doch noch eine Menge hochwichtiger an- 
derer Fragen die Dampfturbinen-Theorie be- 
schäftigen, wie z. B. die Bestimmung der Quer- 
schnitte, die Wahl der Winkel, die zu wählende 
Abstufung, die Dampfgeschwindigkeit, der Ent- 
wurf des Geschwindi eitsplanes, die Versuche 
mit Turbinenschaufeln und Untersuchungen 
über die Vorgänge in den Turbinenschaufeln, 
der Wirkungsgrad usw. Die bei den einzelnen 
Turbinenarten später vereinzelt gegebenen 
Werte und kurzen diesbetreffenden Notizen 
ersetzen diesen Mangel nicht. Es ist dies eine 
Lücke des vorliegenden Werkes, die voraus- 
sichtlich bei der nächsten Auflage ausgefüllt 
werden wird. 

In den nachfolgenden sechs Abschnitten 
werden sodann die Turbinen von Laval, Par- 
Bons, ze); Riedler-Stumpf, Curtis und 
Rateau mehr oder weniger eingehend be- 
sprochen. Vermutlich sollen diese Darstellungen 
Aufschluß und Anweisung über den „Bau“ der 
Denpurbinen geben. Die Darstellung ist gut 
und klar und nach Möglichkeit vollständig. Bei 
der Parsons-Turbine ist den Versuchs- und Be- 
triebsergebnissen zu viel Platz gewidmet; ein 
paar bezeichnende Werte hätten genügt. Bei 
der Rateau-Turbine wäre möglichst noch die 
Zeichnung des so sehr wichtigen Rateauschen 
„Dampf-Akkumulators“ hinzuzufügen, sowie viel- 
leicht auch ein mit diesem Akkumulator erhal- 
tenes Betriebs-Diagramm. 

Im übrigen ist das Werk sehr klar und gut 
geschrieben und auch äußerlich vorzüglich aus- 
gestattet; die Zeichnungen lassen nichts zu 
wünschen übrig. Trotz der erwähnten Mängel 
dürfte es jedem willkommen sein, der sich für 
die Dampfturbinen interessiert. 

Fritz Krull. 


Die moderne Theorie der physikalischen 
Erscheinungen (Radioaktivität, Ionen, Elek- 
tronen). Von August Righi, ordentlicher 
Professor an der Universität Bologna. Aus 
dem Italienischen übersetzt von B. Dessau, 
außerordentlicher Professor an der Universität 
Perugia. Mit 17 Abbildungen. 152S.in 8°. Ver- 
lag von Johann Ambrosius Barth. Leipzig 
1905. Preis 2,80 M. 


Der Verfasser, der zu den fruchtbarsten 
Schriftstellern der Gegenwart im Gebiete der 
Physik gehört und allen neuen Erscheinungen 
der Physik, die das letzte Jahrzehnt in über- 
raschender Fülle gebracht hat, seine Forscher- 
tätigkeit zuwendet, zeigt sich auch in der 
vorliegenden Schrift als ein Meister allgemein- 
verständlicher Darstellung, ohne der wissen- 
schaftlichen Strenge etwas zu vergeben. Sie 
erhebt keinen Anspruch, neues zu bieten, son- 
dern sie faßt das bis zu ihrem Erscheinen be- 
kannte in bewundernswerter Klarheit und in 
musterhafter Weise zusammen, sodaß es ihm in 
der Tat gelungen ist, auf knappem Raum ein 
nahezu vollständiges Bild des Ursprunges, der 
Entwicklung und des gegenwärtigen Standes 
der Elektronentheorie zu entwerfen. Sie setzt 
dabei nicht mehr voraus als etwa von einem 
Studenten verlangt werden kann, der eine Vor- 
lesung über Experimentalphysik mit Nutzen 
gehört hat und die Grundgesetze der Elektro- 
chemie kennt. Die Übersetzung läßt nichts zu 
wünschen übrig. 

Nach dem gesagten dürfen wir uns auf 
eine kurze Inhaltsangabe des in sieben Kapiteln 
eingeteilten Buches beschränken. 

a dem ersten Kapitel, „Elektrolytische 
Ionen und Elektronen“, wird die Quelle aufge- 
deckt, durch die wir zu der Vorstellung der 
Elektronen: Bes sind, und im Anschluß an 
die Helmholtzsche Fassung des Faradayschen 
Gesetzes der Begrifi des Elektron erörtert. 

Das zweite Kapitel behandelt vorzugsweise 
das Zeemansche Phänomen und somit die Be- 
ziehungen der Elektronen zu den Lichterschei- 


Ge dee 
m dritten Kapitel, „Die Natur der Kathoden- 
strahlen“, wird gezeigt, wie die allmählich fort- 
schreitende Erkenntnis dieses wundersamen 
Gebildes eine zweite Hauptuuelle für die Vor- 
stellung der Elektronen geworden ist. Der 
Verfasser erinnert dabei im Anschluß an die 
Arbeit von Crookes über strahlende Materie, 
daß bereits Faraday im Jahre 1816 auf die 
Möglichkeit eines vierten Aggregatzustandes 
hingewiesen hat. 

Das vierte Kapitel, „Die Ionen in Gasen 
und in festen Körpern“, behandelt die verschie- 
denen Ursachen der lonisierung der Gase, 
deren darauf beruhende Leitfähigkeit und die 
durch die Elektronentheorie neu gewonnene 
Auffassung des elektrischen Stromes. 


Das fünfte und bei weitem umfangreichste 
Kapitel, „Die Radioaktivität“, faßt alle wesent- 
lichen Erkenntuisse zusammen, die auf diesem 
ungeahnten Gebiete seit Entdeckung der 
Röntgenstrahlen gewonnen worden sind. 

aren in den bisher genannten Kapiteln 
die Versuche, auf die sich die Ergebnisse 
gründen, in durcbsichtiger Weise beschrieben 
und durch einfache, schematische, sehr klare 
Abbildungen erläutert, so leitet das sechste 
Kapitel, das an Umfang die zweite Stelle ein- 
nimmt und „Masse, Geschwindigkeit und elek- 
trische Ladung der Ionen und Elektronen‘ 
überschrieben ist, an der Hand charakteristischer 
Versuche die quantitativen Beziehungen ab, die 
die Grundlage der Theorie bilden. Die wich- 
tigsten maßgebenden Formeln sind in die Fub- 
bemerkungen verwiesen. 

Das siebente Kapitel endlich, „Die Elek- 
tronen und die Konstitution der Materie“, be- 
leuchtet die Umgestaltung, die sich für unsere 
Auffassung der Materie auf dem Grunde der 
Elektronentheorie in der Perspektive zeigt. 
Righi verweist hierbei auf eine ähnliche Auf- 
fassung, „die schon vor mehr als einèm halben 
Jahrhundert ein italienischer Physiker und 
Denker von hervorragender Originalität, Am- 
brogio Fusinieri, einer allgemeinen Erklä- 
rung der physikalischen Erscheinungen su- 
grunde legte.“ 

Den Schiuß bilden Literaturnachweise über 
die im Text berührten Gegenstände und ein 
Anhang, der eine Aufzählung der wichtigsten 
nach Vollendung des Buches erschienenen Ar- 
beiten über Radioaktivität und Elektronen ent- 
hält und sich folgendermaßen gliedert: I. All- 
gemeimes über Elektronen. II. Katboden- 
strahlen und Röntgenstrahlen. III. Radio- 
aktivität und radioaktive Stoffe. 

Die Ausstattung des Buches, großer, auber- 
ordentlich deutlicher Druck auf ungewöhnlich 
starkem Papier, ist vortrefflich. 

Kalischer. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


— 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechwesen in Amerika, 
[„Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 705.) 


Die American Union Telephone Company 
von Pennsylvania hat mit einem Kapital von 
100 Mill. M die Fernsprech-Anlagen von 15 Ia- 
dependant-Gesellschaften in Pennsylvania, Süd- 
New York, Ost-Ohio, Maryland und West-Virginia 
übernommen. Außerdem hat sie mit einer Reihe 
von Independant- Gesellschaften den Betrieb 
eines Fernleitungsnetzes vereinbart, das sich 
auf den dritten Teil des Gebietes der ne 
Staaten erstrecken soll. W. M. 


Verkauf eines englischen Orts-Fernsprech- 
netzes. i 


[Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 706.] 


Dem Vorgange Glasgows folgend bat nun 
auch die Stadt Brighton ihr Fernsprechnetz an 
den Staat verkauft. Der Kaufpreis — 1107000 M — 
bleibt um 78000 M hinter den bisher für das 
Netz gemachten Aufwendungen zurück. In 
Brighton besitzt auch die National Telephone 
Company ein Fernsprechnetz, dessen Teilnehmer- 
zahl weit mehr als das Doppelte des städtischen 
Netzes beträgt. Die Anschlüsse des letzteren 
haben, nachdem eine Zeit lang ein Stillstan 
eingetreten war, neuerdings beträchtlich auge 
nommen. W. m. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Schluß der Internationalen Konferenz 
für Funkentelegraphie. 


Die Verhandlungen der Konferenz nu 
Funkentelegraphie haben am 2. November IDT 
Ende erreicht. Am 4. XI. ist die vereinbarte „Con: 
vention radiotéėlčgraphique internationale der 
zeichnet worden, und zwar von Deutschland, 
den Vereinigten Staaten von eg Argen 
tinien, Österreich, Ungarn, Belgien, rasilien, 
Bulgarien, Chile, Dänemark, Spanien, Fran 
reich, Großbritannien, Griechenland, api 
Mexiko, Monaco, Norwegen, den Meder eft 
Persien, Portugal, Rumänien, Rußland, ur 
Türkei und Uruguay. Ilalien hat sich im cf 
blick auf sein Vertragsverhältnis zur Mae 
Gesellschaft die Unterzeichnung deg Abkommen 
vorbehalten. Das Abkommen entspricht II 
wesentlichen den deutschen Vorschlägen; ae? 
besondere ist auch die Bestimmung, WC 
der Austausch funkentelegraphischer Aa 
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richten zwischen Küstenstationen und Schiffen 
nicht unter Berufung auf das angewandte 
System abgelehnt werden darf, durchgedrungen. 
Allerdings haben nach dem Schlußprotokoll die 
Vertragsstaaten dss Recht, einzelne Küsten- 
stationen von der Pflicht des freien Verkehrs 
auszunehmen, jedoch unter der Bedingung, daß 
anstelle der auszunehmenden Station eine 
andere den Bedürfnissen des allgemeinen Ver- 
kehrs genügende Station für den uneinge- 
schränkten Nachrichtenanstausch bereitgestellt 
wird. Damit ist Eagland und Italien die An- 
nahme und Durchführung jener Bestimmung 
ermöglicht worden, ohne daß sie von ihren 
Vertragspflichten gegenüber Marconi abzu- 
ehen brauchen. Verzichtet haben aut das 
usnabmerecht Deutschland, die Vereinigten 
Staaten von Amerika, Argentinien, Österreich, 
Ungarn, Belgien, Brasilien, Bulgarien, Chile, 
Griechenland, Mexiko, Monaco, die Niederlande 
Norwegen, Kumänien, Rußland, Schweden und 
Uruguay. Die Regelung des Verkehrs von 
Schiff zu Schiff war im deutschen Entwurfe 
ebenfalls vorgesehen, ist jedoch nicht zur all- 
gemeinen Annahme gelangt. Eine Sonder- 
vereinbarung, welche die Verkehrspflicht für 
den Nachrichtenaustausch zwischen Schiffen 
vorschreibt, haben folgende Staaten abge- 
schlossen: Deutschland, die Vereinigten Staaten 
von Amerika, Argentinien, Österreich, Ungarn, 
Belgien, Brasilien, Bulgarien, Chile, Dänemark, 
Spanien, Frankreich, Griechenland, Monaco, 
Norwegen, die Niederlande, Rumänien, Rußland, 
Schweden, die Türkei und Uruguay. 
Die Vereinbarung und das Sonderabkommen 
treten am 1. VII. 1908 in Kraft. Die nächste 
Konferenz soll 1911 in London EE % 


Zur Theorie der gerichteten drahtlosen 
Telegrapbie. 


[J. A. Fleming, „The Electrician“, Bd. 47, 1906, 
S. 455, 4 Sp., 2 Abb.] 


J. A. Fleming gibt in dieser Abhandlung 
eine mathematische Entwicklung, welche das 
Ergebnis der bekannten Marconischen Ver- 
suche!) über die Richtfähigkeit der drahtlosen 
Telegraphie bestätigt. Durch die Untersuchun- 
gen von Hertz, Pearson, Lee, Abraham 
und anderen ist nachgewiesen, daß bei einem 
senkrecht angeordneten und geradlinigen Oszil- 
lator die Wellen-Ausstrahlung vollkommen sym- 
metrisch rund um die Achse herum nach allen 
Richtungen erfolgt. Diese Gleichmäßigkeit der 
Ausstrahlung hört aber sofort auf, wenn man 
den senkrechten Luftleiter umbiegt und das 
obere Ende oder auch beide Enden in wag- 
rechter Richtung führt. Die größte Wirkung 
findet dann statt, wenn Geber und Empfänger 
in derselben senkrechten Ebene liegen und das 
Geberende vom Empfängerende abgewendet ist. 
In einem Abstande von etwa 100° beiderseits 
von dieser Lage der größten Wirkung findet 
die geringste Ausstrahlung von Le bis !/ des 
Höchstwertes statt. 

In seinen theoretischen Frörterungen weist 
Fleming außerdem nach, daß diese unsymme- 
trische Ausstrahlung eines solchen gebogenen 
Oszillators nicht allein von der absoluten W ellen- 
länge, sondern von dem Verhältnis der Wellen- 
länge zur Entfernung zwischen Geber- und 
Senderstation und ferner von dem Verhältnis 
zwischen der Länge des senkrechten Teiles und 
der Länge der wagerechten Teile des Oszillators 
abhängig ist. 0. J. 


Drahtlose Telephonie von Colling" 


[Western Electrician“, Bd. 38, 1906, S. 292, 3 Sp., 
7 Abb.) 


F. A. Collins versucht eine drahtlose 
Telephonie dadurch zu ermöglichen, daß er 
die bekannten Versuche von Rathenau und 
Strecker zur Einrichtung einer drahtlosen 
aleet durch die Erde oder das Wasser 
mit den Simonschen Untersuchungen über den 
sprechenden Flammenbogen verbindet. Die ein- 
fachsten Formen der hiernach von Collins 
angegebenen Sender- und Empfänger-Anord- 
nungen für drahtlose Telephonie werden durch 
Abb. 50 und 51 veranschaulicht. Die Schaltung 
des Senders ist eine Ergänzung der Rathenau- 
schen Gell („ETZ“ 1894, S. 616) durch Hinzu- 
fügung eines Mikrophons M und eines Licht- 
bogens L. E bezeichnet eine starke Batterie, 
$ eine Induktionsspule. Jede durch die Be- 
tätigung des Mikrophons im Stromkreise B 
hervorgerufene Widerstands-Änderung wird auf 
denStromkreis A übertragen und bringt in diesem 
durch Änderung der Temperatur des Flammen- 
bogens gleichartige Widerstands - Änderungen 
hervor. Die infolgedessen von dem Flammen- 
bogen ausgehenden elektrischen Schwingungen 
werden durch die Leitungen D D, der Erde 
oder dem Wasser zugeführt. Diese Wellen 


t) „ETZ“ oe 8. 752. 
2) Siehe auch 3. 1060. 


gehen nicht sämtlich unmittelbar von D nach D, 
sondern breiten sich zum großen Teil auch 
innerhalb eines gewissen Gebietes nach allen 
Richtungen aus. Die Größe des Ausbreitungs- 
gebietes wächst mit der Zunahme der Ent- 
fernung zwischen D und D,. Die Empfänger- 


Sender. Empfänger. 


Drahtlose Telegrapbie System Collins. 
Abb. 50. Abb. 51. 


Anordnung (Abb. 51) ist der Sender-Anordnung 
Reich, nur wird anstelle des Mikrophons ein 
ernhörer T eingeschaltet. Ob mit dieser und 
einigen noch beschriebenen ähnlichen Schal- 
tungen praktische Erfolge erzielt worden sind, 
wird nicht gesagt. Nach den früheren in dieser 
Richtung angestellten Versuchen wird es sich 
höchstens um eine Verständigung auf kurze 
Entfernungen handeln können. 0. J. 


Neue Anlagen. 
[Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 792.) 


Zwischen Derna in Tripolis und Patara in 
Kleinasien, gegenüber der Insel Rhodus, ist 
eine funkentelegraphische Verbindung nach der 
Telefunken - Anordnung eingerichtet worden. 
Die Sende- und Empfangsdrähte sind an hölzer- 
nen Türmen von 65 m Höhe EE 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Die Messung von Strömen hoher Wechselzahl 
und von elektrischen Wellen. 


J. A. Fleming. „The Electrical Review“, 
ondon, Bd. 58, 1906, Vë 235 und 275, 9 Sp., 
6 A 


Die Veröffentlichung enthält einen Auszug 
aus den Vorlesungen des Professors Fleming 
vor der Society of Arts über seine Arbeiten zur 
graphischen Darstellung, Messung und Berech- 
nung der bei der Bildung von Strömen hoher 
Wechselzahl, sowie der Erzeugung und Aus- 


Gem 
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auf eine kurze Darstellung der betrefienden 
Untersuchungen von Rutherford, Bjerkness 
und Drude. Auch die wichtige Frage der 
Kopplung wird nur gestreift. reiten Raum 
nimmt die Beschreibung eines von Fleming 
erfundenen Wellenmessers ein, den er Cymo- 
meter nennt, und bei dem die Veränderun 
der Wellenlänge in der Hauptsache mit ee 
BEE Spulen bewirkt wird. Als beson- 
deren Vorzug des Cymometers hebt Fleming 
hervor, daß in seinem Meßkreise Selbstinduk- 
tion und Kapazität gleichzeitig und in dem- 
selben Verhältnis durch einen einzigen Hand- 
griff geändert werden. 

Das durch Abb. 52 veranschaulichte Cymo- 
meter enthält zunächst einen aus zwei inein- 
ander verschiebbaren Messingröhren, die durch 
eine Ebonitröhre voneinander getrennt sind, 
bestehenden Kondensator. Die äußere Röhre 
kann durch einen Handgriff h auf der inneren 
verschoben werden und ein mit dem Handgrift 
verbundener Zeiger p bewegt sich bei der Ver- 
schiebung über der Meßskala ss. Parallel zu 
dem Kondensator ist eine Induktangrolle H H 
angeordnet, die aus blankem, auf einer Ebonit- 
röhre aufgewickeltem Kupferdrahte besteht. 

Von der äußeren Röhre O des Kondensators 
führt eine Feder ! nach der Induktanzrolle und 
schleift auf ihr mit ihrem gabelförmigem Ende. 
Eine Kupferstange L, L3 von quadratischem 
Querschnitt vervollständigt den Stromkreis. Zu 
dem Instrument gehört noch eine Vakuumröhre 
V, die in eine Drahtverbindung zwischen der 
inneren und äußeren Röhre des Kondensators 
eingeschaltet ist. Die Vakuumröhre besteht 
aus Uranglas und ist entweder mit Kohlen- 
dioxyd oder Neon gefüllt. Namentlich letzteres 
Gas gibt unter der Einwirkung der elektrischen 
Wellen ein so glänzendes Licht, daß das Auf- 
leuchten der Röhre selbst bei hellem Tageslicht 
$ einem großen Zimmer noch gesehen werden 

ann. 

Um die Wechselzahi der Oszillationen in 
einem Stromkreise zu bestimmen, nähert man 
das Cymometer diesem Stromkreise und stellt 
ihn so, daß der Kupferstab Laf, parallel zu 
einem geradlinigen Teile desselben liegt. Mittels 
des in der Hülse k steckenden Handgriffes h 
verschiebt man dann die äußere Kondensator- 
röhre und mit ihr die Feder l so lange, bis die 
Vakuumröhre am hellsten leuchtet. Die Stellung 
des Zeigers p auf der untersten der vier Zahlen- 
reihen der Meßskala gibt dann die Zahl der 
Oszillatinnen in einer millionstel Sekunde. Steht 
z. B. der Zeiger auf 3,5, so beträgt die Schwin- 
gungszahl in dem zu messenden Stromkreise 
3,5 Millionen in der Sekunde. Die oberste Zahlen- 
reihe der Skala gibt die Oszillationskonstante 
(Quadratwurzel aus dem Produkt von Kapazität 
in Mikrofarad und Induktanz in Zentimeter) des 
Cymometer-Stromkreises an, also auch des zu 
messenden Stromkreises; vorausgesetzt, daß 
dieser nur lose mit ihm gekoppe t ist und in 
Resonanz mit ihm schwingt. Zur Berechnung 
der Wellenlänge A im geschlossenen Schwin- 
gungskreise dient dann die bekannte Formel 


3.100 nA, 
und für die in einem mit dem geschlossenen 


R E gekoppelten Luftleiter ent- 
stehenden beiden Wellen: 
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Wellenmesser nach Flemingl(Cymometer). 
Abb, 52. 


breitung elektrischer Wellen in Betracht kom- 
menden elektrischen Größen. Wir finden hier 
eine ausführliche Beschreibung der graphischen 
Darstellung der oszillatorischen Entladung eines 
Kondensators durch den Oszillographen, ferner 
der Bestimmung der Kapazität, Induktanz, der 
höchsten Spannung, der Zahl der Entladungen 
und der Stromstärke in einem Kondensator- 
Stromkreise unter Verwendung eines von 
Fleming gebauten Hitzdraht - Strommessers. 
Dagegen beschränken sich die Erörterungen 
über die zurzeit wichtige Frage der Dämpfung 


h= h +y 1+kk 
= lo +V 1—k, 


worin jn die Eigenschwingung des Luftleiters 
und k den Kopplungskoeffizienten bedeutet. 


Es ist ferner 
Ad Hir = lei 


und 


und 
u 


k= h FAE . 
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Zur Berechnung der Dämpfung der beiden 
von einem Luftleiter ausgestrahlten Wellen be- 
nutzt Fleming die bekannten von Professor 
Drude aufgestellten Beziehungen 


na ZS m 
l 2 "m 
und 


D= hth m 
2 o ng," 


Nach den Ausführungen Flemings er- 
scheint die Verwendung von Neonröhren für 
Resonanzindikatoren besser als die von Ther- 
mometern, Hitzdraht-Strommessern usw. 

Es darf aber nicht außer acht gelassen 
werden, daß man mit letzteren Indikatoren die 
ganze Resonanzkurve aufnehmen kann, wäh- 
rend man mit den Neonröhren nur das Maximum 
findet. Ferner möchte ich hier noch erwähnen, 
daß der Gesellschaft Telefunken durch ihre 
Wellenmesser - Patente U. S. Nr. 763 164 und 
britisches Patent Nr. 18181/03 die Veränderung 
der Kapazität oder der Selbstinduktion oder 
die gleichzeitige Veränderung von Kapazität 
und Selbstinduktion in einem Meßkreise ge- 
schützt ist. Wenn man das Cymometer von 
Fleming mit dem bewährten Telefunken- 
Wellenmesser von Franke-Dönitz („ETZ“ 1904, 
S. 119) vergleicht, so findet man, daß ersterer 
stärker gedämpft ist als letzterer, bei dem 
die zur Messung benutzte Selbstinduktion nur 
aus wenigen Windungen starken Kupferdrahtes 
besteht. Der Telefunken-Wellenmesser besitzt 
ferner gegenüber dem Cymometer den Vorzug, 
daß er ohne Gleitkontakt arbeitet, und daß er 
eine viel losere Kopplung mit dem zu unter- 
suchenden Schwingungskreise und damit eine 
weit schärfere Abstimmung gestattet. 

Den Schluß der Flemingschen Abhandlung 
bilden einige Mitteilungen über stehende elek- 
trische Wellen in Kabeln und blanken Drähten, 
und über die Benutzung einer dem Slaby- 
schen Multiplikationsstab („ETZ* 1906, S. 1004) 
ähnlichen Einrichtung zur Wellenmessung bei 
funkentelegraphischen Sendern. 0. J. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Statistik der Elektrizitätswerke in Dentsch- 
land. 


Unter Bezugnahme auf unsere Mitteilung 
auf S. 9% der „ETZ“ und unser mit den Frage- 
bogen versendetes Rundschreiben bitten wir 
alle diejenigen Elektrizitätswerks-Leiter, welche 
die Fragebegen noch nicht zurückgesandt 
haben, dies umgehend zu bewirken, da die 
Statistik Ende November abgeschlossen und 
dann gedruckt werden soll. l 

Wir bitten an dieser Stelle noch darum, die 
postalische Adresse neuer Werke recht genau 
anzugeben, damit die Übersendung der Frage- 
bogen im nächsten Jahre keine Schwierig- 
keiten bereitet. Da wir GE am 
Schluß der Statistik eine Zusammenstellung der 
Ortschaften zu geben, welche mit Elektrizität 
versorgt werden, unter Angabe des in Frage 
kommenden Elektrizitätswerkes, so bitten wir 
bei Werken, welche mehrere Ortschaften ver: 
sorgen, diese namhaft zu machen. Wir glauben 
durch diese Neuerung den Wert der Statistik 
als Adressenmaterial wesentlich zu steigern. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Amerikanische Praxis in Hochspannungs- 
leitungen, deren Bau und Behandlung. 
Transactions of the electrical Congress, 

wen, Louis 1904. Bd. Il, S. 270. 16 SJ 


Wie F. A. C. Perrine ausführt, hat die 
amerikanische Praxis auch auf diesem Gebiete 
zur Schaffung von feststehender Grundsätze 
geführt, die den einzelnen örtlichen Bedingungen 
sinngemäß angewendet werden. Uber 2400 V, 
wobei die eigentliche Fernübertragung begann, 
war 6600 V, die für große Städte bevorzugte 
und von der Dynamo unmittelbar erzeugte 
Spannung; während für die nächst gebräuch- 
lichen 15000 V schon Transformatoren zur Er- 
zeugung der Hochspannung außerhalb der 
Dynamo benutzt wurden. Dann griff man zu 
95 000 V, welche Spannung In den letzten sechs 
‚Jahren ohne ernste Schwierigkeiten erfolgreich 
in Aufnahme kam. Mit den hierauf bei einigen 
Anlagen vor fünf Jahren benutzten 33000 y 
machten sich die Schwierigkeiten der Leitungs- 
kapazität, der Glockengröße, der Blitzableiter- 
und Schaltererscheinungen ernstlich fuhlbar. 
Über 33000 V wird 60000 V als Regel be- 
zeichnet, obgleich die Mehrzahl der ausgeführten 
Anlagen sich mit 50000 begnügen muß. Die 
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Betriebsspannung wird meist mit 1000 V auf 
die engl. Meile (1,6 km) gewählt. Die gewöhn- 
liche Periodenzahl für Licht von 125 und 133 wird 
für Kraftübertragungslinien auf 60, 40, 30 und 25 
ermäßigt, während 100 nicht und 50 nur an einem 
Orte zur Anwendung kamen. 60 Perioden 
werden für Lichtanlagen auf weite Gebiete 
verwendet, während 40 für Kraft namentlich 
für Spinnereien wegen günstigere Umdrehungs- 
ER für die Motoren gebräuchlich geworden 
sind. 

Die Stations - Transformatoren 
wassergekühltem Öl. Der Wasserzufluß steigt 
mit der Last. Die Frage der Feuersgefahr hat 
sich trotz einiger großer Brände nicht zu Un- 

unsten der Öltransformatoren entschieden 
an nimmt bei ihrer Aufstellung besondere 
Rücksicht auf Feuersicherheit; läßt im Brand- 
falle sogar das Öl ausrinnen und füllt die 
Kästen mit Wasser, obzwar die reichliche 
Kühlung durch die Wasserschlange allein auch 
im Falle eines Brandes als hinreichend be- 
funden wurde. 

Bei den Schaltern wurde der lange Lichtbogen 
zwischen Kohlenelektroden abgerissen oder es 
wurde ein langer eingeschlossener Schmelz- 
draht ohne oder mit einem isolierenden Pulver 
und Ölschalter verwendet. Die beiden ersten 
riefen allzulange Bögen hervor, die ein Wogen 
der Energie mit einer Spannungserhöhung von 
etwa 50°/, verursachten. Sie verblieben daher 
nur bei Anlagen von nicht mehr als 15000 V, 
wo oft der Kohlenbogen mit der Schmelz- 
perone in Reihe geschaltet wurde. Die gefüllte 

atrone hat sogar bis 40000 V ohne ernstlich 
störendes Wogen gearbeitet, wobei das Pulver 
explosionsartig zerstäubte, sodaß seine Ver- 
wendung unstattbaft war. Die Ölschalter mit 
senkrechter Unterbrechung erfordern weniger 
Öl, als die mit wagrechter. Erstere blasen bei 
Kurzschlüssen das Öl mit großer Gewalt aus 
den Behältern, der Kolben muß daher bei 
seiner Eintrittsstelle isoliert werden. Die Öl- 
schalter mit wagrechter Unterbrechung, welche 
jedoch mehr Öl erheischen, sind unter gleichen 
erhältnissen für eine um 25°/, größere Energie 
geeignet; bei ihnen wird das Öl selbst bis 
60000 V zurückbehalten. Trotzdem haben sich 
beide Formen als feststehende Formen ein- 
Segel ste Perrine bevorzugt die letztere für 
öhere SE 

Die Zweiphasenschaltung ist durch Drei- 

hasenschaltung in den Leitungen der Kraft- 
übertragungen verdrängt worden. Die Um- 
wandlung von Dreiphasen- in Zweiphasenstrom, 
nach Scotts Beschreibung auf dem Inter- 
nationalen Kongresse 1893, wird in ausgedehnter 
Weise verwendet. 

Über 25000 V wird die Dreieckschaltun 
der Sternschaltung vorgezogen, weil ein Erd- 
schluß in einem Leitungsdraht noch keinen 
Kurzschluß bedingt, ferner tritt bei einem Fehler 
in einem einer Phase dienenden Transformator 
noch keine Betriebsstörung ein. Allerdings 
werden Transformatoren über 25000 V für die 
Dreieckschaltung schwerer zu bauen und zu 
isolieren sein. Ein einfacher Erdschluß erzeugt 
ernstliche Störungen, weswegen geerdete Null- 
leiter gebraucht werden, wodurch der Strom- 
und Spannungsausgleich, sowohl bei ungleicher 
Lastverteillung als bei Kurzschlüssen oder 
Leitungsunterbrechung, befördert wird. Für 
die Verteilungsnetze in den Städten wird auf 
2300 V Zweiphasenstrom transformiert. Von 
der Unterstation auf eine halbe engl. Meile 
(0,8 km) und mehr werden größere Motoren 
unmittelbar in dreiphasiger Stromschaltung 
mit geerdetem Nulleiter betrieben, oder es 
werden 4000 V in Dreieckschaltung für aus- 
geglichene Belastung benutzt. . 

Die Hochspannungsleitungen werden vor- 
zugsweise über Privatwege geführt. Bahn- 
linien wurden ursprünglich wegen leichterer 
Überwachung und Unterhaltung wegen Ab- 
wesenheit von Baumzweigen und anderen stö- 
renden Gegenständen bevorzugt. Doch schon 
bei 15000 V hat der die Glocken bedeckende 
Rauch der Lokomotiven die Isolation gestört 
und alle Vorteile aufgewogen, insbesondere wo 
sich der Rauch mit dem Nebel der See ver- 
bindet, was ein oftmaliges Reinigen der Glocken 
bedingt. 

Bei den neuesten Ausführungen werden 
die Leitungsmaste zwecks erhöhter Sicherheit 
gegen Stürme so niedrig als tunlich gewählt, 
trotzdem die Leitungskapazität hierdurch größer 
wird. Ein 10,7 m hoher Mast der 1,5 m im Boden 
steht, kann einen Draht auf der Spitze, zwei 
auf einen Querbalken mit einer Drahtentfernung 
von 1,8 m aufnehmen; oder er kann zwei Drei- 
phasenleitungen mit 0,9 m Entfernung je auf 
einer Mastseite mittels zweier Querbalken ver- 
sorgen, wobei er in diesem Falle auch Signal- 
oder Telephondrähte unterhalb zu tragen ver- 
mag. Dieser Mast darf nicht unter 200 mm am 
Zupfende und 300 mm am Stamm messen. Als 
größte Mastweite wird 40 m betrachtet, welche in 
Krümmungen bei mehr oder stärkeren Drähten 


ruhen in 


in mehreren großen Anlagen zu 
Gittermasten nicht unter 12 m Höhe bis zu 
den Drähten und in Entfernungen von ungefähr 


m 
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oder zus uneligen Windverhältnissen bis auf 
t. 


15 m sin Die höhere Spannung hat bereite 


alvanisierten 


150 m geführt. Die Lebensdauer der Hoizmaste 


hängt nicht nur von der Güte des Baustoffes 
und seiner Schlagzeit, sondern von den herr- 
schenden Witterungs- und Bodenverhältnissen 


ab. Die Lebensdauer beträgt von 5 bis 
IB Jahre; doch führt die transkontinentale 
Bahn westlich von den Rocky Mountains fur die 
Reedwood-Masten sogar 35 Jahre als überholte 
Lebensdauer an: allerdings ist dort der Boden 
mit Alkalien durchtränkt, die Luft trocken und 
das Klima regenarm. Über die Lebensdauer 
der eisernen Masten läßt sich nur von den 
Windmüblen-Türmen schließen, die nach 10 bis 
15 Jahren in gutem Zustande verblieben. 

Der Querarm ist ein gestrichener % bis 
50 mm in den Holzmast eingelassener Fichten- 
riegel, welcher durch einen durchgehenden 
Bolzen und bei größerer Länge noch mit einem 
umschließenden Bandeisen gehalten wird. Fur 
die eisernen Maste werden aus dem Gefühle 
der durch höhere Isolation vermutlich erhöhten 
Sicherheit auch hölzerne Querarme benutzt: 
ob dies jedoch mit wachsenden Spannweiten 
und höheren Spannungen ausreichen wird, hat 
die Zukunft zu entscheiden. 

Für Anlagen unter 25000 V wurden viel- 
fach Glasisolatoren verwendet, welche für Tele- 
eb und Telephonleitungen als feststehende 

egel seit vielen Jahren galten und noch heute 
hierin als bestes und billigstes Isoliermittel 
herrschen. Bei den Schwachstromglocken 
spielt die Durchsichtigkeit des lsolierstoftes 
eine Rolle, die hellen Innenräume werden 
weniger von Insekten heimgesucht — ein Grund, 
welcher bei Hochspannungsglocken mit ihren 
halboftenen lichten, vom Regen sich selbst rei- 
nigenden Räumen nicht mehr gelten kann. 
Die größere mechanische Festigkeit, die ge- 
ringere Oberflächen-Leitfähigkeit, die Haltbarkeit 
des Glockenkopfes gegen Abbrechen und da- 
durch die sichere Lagerung des Drahtes baben 
endgültig zu gunsten des Porzellans entschieden. 
Solche gut geformte Glocken arbeiten ohne 
Knistern, daher ohne wesentlichen Energie- 
verlust, während fehlerhafte Stücke sich da- 
durch verraten. 

Glocken für 10000 V haben einen kleinsten 
Durchmesser von 127 mm, solche für 35 0w V 
von 178 mm, für 40000 V bis 330 mm, während 
60000 V zum mindesten 3565 mm erheischen. 
Zu größeren Formen wird man greifen, weno 
die Herstellungsschwierigkeiten der Glocken 
und ihrer Träger überwunden sein werden. 
Glocken über 200 mm werden in mehreren 
Teilen im Trockenofen miteinander verglast 
oder jetzt A onein. nach Prüfung jedes ein- 
zelnen Teilstückes, mit Portland-Zement verkittet. 
Der tiefste Glockenrand soll sich so hoch über 
dem Querarm befinden, als der größte Glocken- 
halbmesser beträgt. Die Aufgabe des Glocken- 
bolzens ist daher eine schwierige; es entsprechen 
ihr bis zu Glocken von 230 mm aus bestem, 

ewähltem Holze der unechten Akazie und des 

ucalyptus hergestellte Bolzen. Bei 400 \ 
aber leiten in schlechtem Wetter die Glocken 
genug Strom über ihre Oberfläche ab, um solche 
Bolzen anzukohlen, weswegen über 210 \ 
ständig Bolzen aus hämmerbarem Gußeisen oder 
Gußstahl gebraucht werden. Für diese Spannung 
und darunter eignen sich zuverlässig hölzerne 
Bolzen, welche nur bei elektrisch durchschia- 
genen Fehlglocken brandig werden. 

Weiches Kupfer wird nur in Niederspann- 
ungsnetzen gebraucht, wo die bessere Leit 
fähigkeit bereits Wert besitzt, und für Über 
tragungen bei Drähten, welche stärker ep 
75 mm sind. Darüber hartgexogene Di 
zwischen 7,5 mm und 10 mm schwankt die 
Praxis zwischen diesen und Kabeln. Bei gr’ 
Beren Durchmessern als 10 mm sind immer 
Kabel vorzuziehen. Bei Aluminium zen 
Kabel dagegen für alle Verhältnisse den vollen 
Drähten vorgezogen. 

Die Wahl zwischen Aluminium und Rupie! 
ist eine Preisfrage. Bei 40000 V dürfen eg 
Drahtdurchmesser unter 6,35 mm wegen ` 
beträchtlichen Entladungen durch die Luft e 
der ihnen entsprechenden Energieverluste i 
Betracht gezogen werden. Für jene Fälle Se 
wo dieser Durchmesser und jene SE 
gilt, die zu übertragbare leistung un 
fernunzen also nicht weiter mitspielen, Wi 
Aluminium viel billiger sein, weil fur dni 
Durchmesser natürlich weniger Metali i 
sprucht wird. Salziger Nebel der a 
jedoch Aluminium weit mehr an, der: Ine 
hier Kupfer vorgezogen werden mil teg 
mechanische Spannung und der en Alu 
mungen der Temperatur gemäß bel ale 
miniumleitungen nach vorhandenen Zahlen 
eingehalten werden. ` den 

Die schwierigste Aufgabe, welche bei 7 
Hochspannungsleitungen heute auftritt, 
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die Bekämpfung der Blitzgefah ü 

r. - 
unken unter 25000 V können die Ge S Bee 
bildenden Blitzschutzvorrichtungen mit oder 
ohne Widerstand erfolgreich verwendet werden. 
Darüber und bei beträchtlichen Leistungen wird 
die Funkenstrecke jener Schutzvorrichtun 
kurz geschlossen, namentlich wenn der Erd. 
schluß nach einer Entladung unterbrochen wird 
wodurch die Isolation der Leitungen un 
Transformatoren Schaden nehmen. Der Hörner- 
ableiter hat sich als Blitzableiter selbst gut 
ek aber es haben die Oszillationen beim 
Auslöschen des großen Bogens mehr Schaden 
angerichtet, als die zu verhindernde atmo- 
sphärische Entladung unmittelbar verursacht 
hätte. ‚ Kondensatoren in mehr oder weniger 
geistreichen Schaltungen mit Widerständen 
sind nur mit geteiltem Erfolg versucht worden, 
für die höchsten Spannungen fehlt der vollends 
befriedigende Blitzschutz noch. 

Um die Beständigkeit des Betriebes von 
Leitungsanlagen zu sichern, werden sie sorg- 
sam oft auf eigenen Laufwegen regelmäßig 
abgegangen, die Stromzuführung erfolgt wo- 
möglich auf zwei getrennten Leitungen, die 
tunlichst auf verschiedenen Strecken laufen 
und von gesonderten, entfernten und parallel 
EE EE Kraftwerken gespeist werden 
önnen. Die Kapazität der Leitungen hat nur 
bei veränderlicher Belastung Schwierigkeiten 
in der Regelung der Spannung hervorgerufen, 
die mit re ger nlnpen verschwanden. 
Dieselben haben vom technischen und finan- 
ziellen Standpunkt aus befriedigt. H.u.F. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Einphasen-Bahnbetrieb auf der Midland 
Railway. 


Die Midland Railway Company hat sich 
endgiltig entschlossen, ihre Linien zwischen 
Lancaster, Morecambe and Heysham mit Ein- 
phasenstrom zu betreiben. Die Spannung des 
im Kraftwerk zu Heysham erzeugten Einphasen- 
stromes beträgt 6600 V bei 25 Perioden und 
einer normalen Betriebsspannung der Motoren 
von 800 V. Die elektrische Ausrüstung der 
Fahrzeuge ist bereits an die Firma Siemens 
Bros. & Co. Ltd., London - Stafford, vergeben 
worden. 


Verschiedenes. 


Annalen der Physik. 


Als neuer Herausgeber der bekannten, seit 
1799 bestehenden, früher von Poggendorff 
und Wiedemann redigierten „Annalen der 
Physik“ ist anstelle des verstorbenen Prof. 
Dr. P. Drude, Berlin, Geh. Hof-Rat Prof. Dr. 


Erzeugung ungedämpfter elektrischer Schwin- 
gungen nach Poulsen. 


Als Nachtrag zu dem auf Seite 1040 fl. ver- 
öftentlichten Vortrag des Herrn V. Poulsen 
über ein Verfahren zur Erzeugung unge- 
dämpfter elektrischer Schwingungen veröftent- 
lichen wir in Abb. 53 eine uns von dem Ver- 
fasser zur Verfügung gestellte Photographie, 


welche die auf Seite 1041, Spalte 3, unten, er- 
wähnten Lichterscheinungen darstellt. Der 
rechten büschelförmigen Lichterscheinung liegen 
stehende Schwingungen mit einer Frequenz von 
170000 in der Sekunde zugrunde; die linke Licht- 
erscheinung hat die Form eines Lichtbogens, 
der lautlos verläuft und wird hervorgebracht 
durch einen Transformator mit etwa 3000 Win- 
dungen im Sekundärkreise. 


Physiologische Wirkungen der Wechselströme 
von hober Spannung nnd hoher Frequenz. 


[L Electricien“, Bd. 31, 1906, S. 244, 258, 279, 
12 S., 10 Abb.] 


Über diesen Gegenstand hielt Dr. d’Arson- 
val am 14. März d. J. in der Höheren Fach- 
schule für Posten und Telegraphen in Paris 
einen Vortrag. In seiner Einleitung wies er 
darauf hin, daß bei der Wirkung der Elektrizität 
auf die Nervenerregung nicht unveränderliche 
Gleichströme, sondern Stromstöße, bezlehungs- 
weise Wechselströme in Frage kommen. Wäh- 
rend aber Wechselströme von verhältnismäßig 
niedriger Frequenz (am heftigsten solche von 
der Frequenz 3000 Perioden in der Sekunde) 
ein sehr hohes Schmerzgefühl erzeugen oder 
sogar tötlich wirken können, haben die Hoch- 
frequenzströme von 20 bis 30 Millionen und 
mehr Perioden in der Sekunde und 60000 V 
Spannung keine Einwirkung auf die sensiblen 
und motorischen Nerven. 
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D’Arsonvalsche Anordnung zur Erzeugung von Hoch- 
frequenzströmen für ärztliche Zwecke. 


Abb. 54 


Zur Erzeugung von Hochfrequenzströmen 
benutzt der Vortragende seine in der Heilkunde 
bereits „klassisch“ gewordene Anordnung, die 
durch Abb. 54 angedeutet ist. Die inneren Be- 
legungen der Leydner Flaschen A und A" sind au 
die Sekundärklemmen eines Transformators an- 
geschlossen, die äußeren dorc eine Spule C, C 
von 15 bis 20 Windungen aus dickem Kupfer- 
draht oder einer kupfernen Röhre verbanden. 
Jedesmal, wenn bei e ein Funke überschlägt, 


entstehen in der Spule C, C' außerordentlich 
kräftige elektrische Schwingungen. Ihre Energie 
ist so groß, daß sie 5 bis 6 gewöhnliche Glüh- 
lampen L, durch die zwei in D und D 
aufgestellte Personen miteinander verbunden 
sind, in Weißglut versetzen können. Dabei 
empfinden die Personen in D und D' durchaus 
nichts. Sollte infolge eines Unfalles der für 
den Menschen gefährliche Primärstrom einen 
Weg durch die I ondenastoren in die Sekundär- 
leitung finden, so wird er lieber durch die 
Spule CC’ von geringem Widerstand als durch 
den menschlichen Körper gehen. 


Besondere Schwierigkeit bietet nächst der 
Isolation die Herstellang einer geeigneten Fan- 
kenstrecke e Die beste Wirkung erzielte 
d’Arsonval mit zwei gegeneinander isolierten 
Metallstäben, die auf einer durch einen Elektro- 
motor angetriebenen, schnell umlaufenden Achse 
befestigt sind. Die rasche Ortsänderang der 
Stäbe reicht zum Ausblasen des Lichtbogens 
aus und bewährt sich besser als das Ausblasen 
durch einen Luftstrom oder ein magnetisches 
Feld bei ruhenden Elektroden. 

Zu der ärztlichen Anwendung der Hoch- 
frequenzströme auf den ganzen Körper benutzt 
man die sogenannte „Käfigspule*, das heißt 
eine Spule von 80 cm Durchmesser mit sieben 
Windungen eines Kabels von 15 qmm Quer- 
schnitt, die in den Sekundärkreis zwischen C 
und C' eingeschaltet wird. Bildet die Person 
in der Käfigspule mit ihren Armen parallel zu 
den Windungen einen Kreis und schließt ihn 
an den Händen durch eine kleine Glühlampe, 
so brennt die Lampe durch die in dem Körper 
und den Armen hervorgerufenen Ströme. Dieser 
Art der Elektrisiertung gab d’Arsonval den 
Namen Autokonduktion. Die den Körper durch- 
setzenden Ströme haben eine Frequenz von bei- 
läufig 800 000 Perioden in der Sekunde und eine 
Stärke von 300 Milliampere. 


Für örtliche Anwendungen benutzt man eine 
kleine Spule (2500 000 Perioden in der Sekunde), 
deren Enden durch geeignete Elektroden mit 
dem betreffenden Körperteil verbunden werden. 
Dabei kann die Stromstärke 8000 ’Milliampere 
erreichen, ohne daß der Kranke eine unange 
nehme Empfindung hat, ann sehen einer solchen, 
die von der Jouleschen Wärme an der Über- 
gangsstelle herrührt. 

Eine weitere Art der Behandlung (nach 
Dr. Oudin) bildet das Hochfrequenzstrom-Bad. 
Der Kranke sitzt auf einem Isolierschemel und 
bekommt in die Hände eine Metallstange, die 
mit der einen Klemme einer zu der Hochfre- 
quenzspule im Nebenschluß geschalteten Reso- 
nanzspule verbunden ist. on der anderen 
Klemme führt ein biegsames Kabel zu einer 
mit Metallspitzen und einem isollerenden Griff 
versehenen Metallplatte. Wird diese durch eine 
Hilfsperson dem Kranken pooier so wird 
letzterer von einer bis 50 cm langen elektrischen 
Büschelentladung übergossen. Dieses Bad hat 
sich gegen manche Hautkrankheiten (Tinea) 
sehr wirksam erwiesen; außerdem ruft es in 
den getroffenen Teilen eine Abschwächung der 
Empfindlichkeit hervor, die sich bis zur völligen 
Gefühllosigkeit steigern kann. Die ron nd- 
lichkeit erstreckt sich aber nicht in die Tiefe 
und währt nur einige Zeit (einige Minuten bis 
zu einer viertel Stunde), wie es bei der Behand- 
lung mit Eis oder Athylichlorid der Fall ist. 


Was die Wirkung auf eine in der oben er- 
wäbnten Käfigspule befindliche Person betrifft, 
so werden hier die sogenannten vasomotori- 
schen Nerven, also die bei der Verengerung der 
Blutgefäße beteiligten Nerven durch die Hoch- 
frequenzströme ganz wesentlich angeregt. Die 
Blutgefäße an den Ohren eines Kaninchens bei- 
spielsweise erweitern sich sehr rasch, um sich 
etwas später heftig zasammenzuziehen. Bei 
Menschen läßt sich die Wirkung auf die Blut- 
druckänderung mit dem Pulsaufzeichner, bei 
Tieren mit dem Quecksilbermanometer nach- 
weisen. 

Außerdem wird die Wärmeausstrahlung des 
Körpers vermehrt. Mit dem Anemokalorimeter 
hat man gefunden, daß die vor und nach der 
Elektrisierung ausgestrahlte Wärmemenge zwi- 
schen 80 und 180 Kalorien in der Stunde bei 
einem Menschen von mittlerem Körperwuchs 
betragen kann. Die Vermehrung der Wärme- 
abgabe geht Hand in Hand mit einer erhöhten 
Sauerstoffaufnahme (von 17 bis 37 Liter in der 
Stunde) und Kohlensäureabgabr, sowie auch 
einer Vermehrung der Harnmenge. Die Hoch- 
frequenzströme wirken also auf den mensch- 
lichen Körper ähnlich wie ein anstrengender 
Marsch oder wie Turnübungen mit dem wesent- 
lichen Unterschiede, daß letztere eine große, 
erstere durchaus keine Ermüdung oder Muskel- 
anstrengung zur Folge haben. 

Vom Standpunkt der Heilkunde bestehen 
also die Wırkuugen der Hochfi equenzströme in 
der Vermehrung der organischen Verbrennungen 
und des Blutdruckes. Außerdem erzeugen sie 
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in den lebenden Geweben eine Vermehrung der 


Ernährung. 


Auch ein Einfluß auf Bakterien und Gift- 
Giftstoffe 
werden durch die Einwirkung der Hochfrequenz- 
ströme geschwächt und unter Umständen in 
immunisierende Mittel, also in Serum verwandelt. 


stoffe wurde bereits nachgewiesen. 


Der Vortragende erwähnte auch, daß die 


Firma Gaiffe eine in einem Schrank unterge- 
brachte vollständige Einrichtung zur Erzeugung 


von Röntgenstrahlen und Hochfrequenzströmen 
zum Anschluß an ein Wechselstromnetz liefert, 
ebenso einen Wagen mit Selbstfahrbetrieb, der 
mit denselben Geräten und einem Scheinwerfer 
ausgerüstet ist und überdies noch zur Tele- 
graphie ohne Draht verwendet werden kann. 
Wenn der Wagen still steht, wird seine zehn- 
pferdige Maschine zum Treiben einer Gaiffeschen 
zweipoligen Kommutatordynamomaschine für 
Gleich- und Wechselstrom (24 Amp. bei 110 V, 
Frequenz 40, 2400 Umdr/Min) verwendet. Im 
September 1904 begleitete ein solcher Wagen 
die Manöver des Ostens bei Dijon. M. 


Deutscher Verein für den Schutz des gewerb- 
lichen Eigentums. 


Der Verein ladet zu der am Sonntag, den 
18. XI. 1906, vormittags 11 Uhr, in der Handels- 
kammer, Dorotheenstr.7/8, 1 Treppe, Zimmer 13, 
stattfindenden Vereinsversammlung ein. Auf der 
Tagesordnung steht: Beratung der Vorschläge 
für die „Reform des Gesetzes zur Bekämpfung 
des Unlauteren Wettbewerbes“: „Ausverkaufs- 
Schwindel“: Berichterstatter: Rechtsanwalt 
Magnus, Berlin. „Angestellten - Bestechung 
(Schmiergelder - Unwesen)“: Berichterstatter: 
Rechtsanwalt Dr.Rich. Alexander-Katz,Berlin. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. November 1906.) 


Kl. 12i. R. 22156. Verfahren zur elektroly- 
tischen Gewinnung von Brom und Jod aus 
Abwässern. Dr. Bruno Rinck, Wansleben 
a. See. 16. 1. 06. 

Kl. 20i. E. 11789. Signalstellvorrichtung mit 
SE Eisenbahnsignal- 
Bauanstalt Max Jüdel & Co. A.-G., Braun- 
schweig. 15. 6. 06. 

—i. P. 17352. Zugdeckungseinrichtung. P.J. 
Portman, W. M. M. Diepenbrock, Amster- 
dam, u- G. H. A. Meinen, Purmerend, Holl.; 
Vertr.: Robert Deißler, Dr. Georg Döliner 
u. Max Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
16. 6. 05. 


—i. P. 18066. Selbsttätige Weichenumstell- 
vorrichtung. R. Parsons, Raritan, T. J. 
Hunter, G. L. Mahnesmith u. C. Tullsen, 


Stronghurst, Ill.; Vertr.: Dr. A. Levy u. Dr. 
F. Heinemann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 
11. 1. 086. 

—i. P. 18558. Zugdeckungseinrichtung; Zus. 
g. Anm. P. 17532 P. J. Portman, . M. 
Diepenbrock, Amsterdam, und G. H. A. 
Meinen, Purmerend, Holl.; Vertr.: Robert 
Deißler, Dr. Georg Döllner u. Max Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 30. 5. 06. 


—i. S. 21826. Mechanische Einrichtung zum 
Auslösen von Signalen oder der Bremse auf 
dem fahrenden Zuge von der Strecke aus. 
Karl Szczepanski, Josefsdorf, O.-S. 3. 11. 05. 


—i. W. 23619. Zugabfahrtanzeiger. F. J. Wal- 
ton u. L. V. Rogors, London; Vertr.: M. W. 
Wilrich, Pat.-Anw., Berlin SW. 13. 22.3. 06. 

—1. H. 37 603. Rollenstromabnehmer für Ober- 
leitungen elektrischer Bahnen mit einem 
schwingbaren und achsial verschiebbaren 
Stromabnehmerrollen - Lager, das beim An- 
liegen der Rolle an der Leitung der Wirkung 
einer Feder entgegen in die tiefste Stellung 
gedrückt wird. Garnet Bowen Holmes und 
Arthur Dunscombe Allen, Wellington, Neu- 
Seeland; Vertr.: Dr. D. Landenberger, und 
Dr. Graf von Reischach, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 9. 4. 06. 

Kl. 21a. E. 11904. Holzmast insbesondere für 
die Zwecke der drahtlosen Telegraphie und 
Verfahren zur Errichtung desselben. Simon 
Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr.20. 15. 8. 06. 

— e. K. 31631. Verfahren zur Weer? von 
Elektromotoren. Carl Kraft, Bukarest; Vertr.: 
Paul Zirzow, Exin, Posen. 21. 3. 06. 

— e. M. 3541. Isolator aus Faserstoffseil. Mar- 
conis Wireless Telegraph Company 
Ltd. und George Elliot Turnbull, London; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
11. 11. 05. [Priorität a. G. d. Anın. in England 
gem. Unionsvertrag: 27. 1. 05.] 
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15. November 1906. 
en ea 
—d. G. 22714. Selbstregelnde Pufferd 

Zus. z. Pat. 178053. Gesellschaft für elek 
Zugbeleuchtung m. b. H., Berlin 
8. 3. 06. l 


—f. A. 13386. Metallelektrode für Bogen- 
lampen. Allgemeine Elektricitäts- Ge. 
sellschaft, Berlin. 16. 7. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 1. November 1906.) 
Kl. 21a. S. 20031. Kohlekugelmikrophon. 
2. 1. 06. 
(Reichsanzeiger vom 5. November 1906.) 


Kl. Sta Sch. 24691. Vorrichtung zur Fern- 
übertragung bildlicher Darstellungen unter 
Auflösung und Zusammensetzung des Bildes 
in parallele Punktreihen. 2. 8. 06. 


Versagungen. 
(Reichsanzeiger vom 5. November 1906.) 


Kl. 21a. R. 21290. Schutzvorrichtung für Mi- 
krophone, Telephone und ähnliche, eine 
empfindliche Membran enthaltende Apparate, 


—d. M. 29674. Verfahren zur Befestigung 
von Metallkappen auf Grapbit- oder Graphit- 
Metall-Bürsten. The Morgan Crucible 
Company, Limited, Battersea, London; 
Vertr.: A Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, 
Berlin W.8. 30. 4. 06. 

— 0. J. 9084. pießvörzichkung für Verbrauch 
von elektrischer Energie. Isaria - Zähler- 
Werke G.m.b.H., München. 27. 4. 06. 


—f. A. 13007. Zündvorrichtung für Queck- 
silberdampflampen und ähnliche Apparate 
mit einem von der Anode herabhängenden, 
in die Kathode tauchenden Kohlefaden oder 
anderen Leiter. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 27. 3. 06. [Priorität a. 
G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten von 
Amerika gem. Unionsvertrag: 27. 3. 05. 


— g B. 39337. Verfahren zur Gewinnung von 

adinmemanation. Dr. Peter Bergell, Bar- 

barossastr. 30, und Dr. Adolf Bickel, Schiff- 
bauerdamm 36, Berlin. 28. 2. 05. 


— h. S. 22585. Aus engeren und weiteren 
Teilen zusammengesetzter elektrischer Induk- 
tionsschmelzofen. Société Anonyme des 
Procédės Gin pour la Métallurgie Elec- 
trique, Paris; Vertr.: H. Licht und E. Lie- 


bing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 6. 4. 06. die zeitweilig starken äußeren Druckwirkun- 

Kl. 85b. J. 8721. Steuerung für elektrische | Sen ausgesetzt sind. 19. 10. 05. 
Laufkatzen mit Hubwerken. Karl Jaksche, | — d. R. 21307. Polygonförmiges Tag Dec 
stell für elektrische Maschinen mit Wende- 


Leipzig-Schl., Brockhausstr. 6. 16. 10. 06. 


Kl. 42 p. W. 24187. Zählwerk für Elektrizitäts-, 
Gas- und Flüssigkeitsmesser. Henry Wagner, 
Peoria, Ill., V. St. A.; Vertr.: Dr. B. Alexan- 
der-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 27. 7. 05. 


Kl. 74c. S. 22698. Signalanlage mit zentraler 
Se Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
7. 4. 06. 


polen. 9. 11. 05. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 1. November 1906.) 


Kl. 21a. 176403. Marconis Wireless Tele- 
raph Company, Limited, London; Vertr.: 
E. Hoffm ann, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 

K1. 83b. 168442. 176168. „Patenta“ Fabrik 
elektrischer Uhren, Schwan & Krüger, 
Berlin, und Max Michael Halle, Cincinnati, 
V. St. A.; Vertr.: Oscar Arendt, Berlin, Fried- 
richstr. 216. 


(Reichsanzeiger vom 5. November 1906.) 


Kl. 18 b. G. 21299. Verfahren zur Erzeugun 
von Stahl aus rohem oder teilweise gerei- 
nigtem Eisen in einem mehrräumigen elek- 
trischen Ofen, bei dem das Metall ununter- 
brochen verschiedene Räume des Ofens 
durchfließt und dabei der Oxydation, Re- 
duktion und Rückkohlung unterworfen wird. 
Gustav Gin, Paris; Vertr.: G. Licht und E. 
Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 3.5. 06. 


Kl. 20i. A. 13283. Elektromagnetische Weichen- 
und Zungenverriegelung mit Rückmeldung 
durch den Weichenüberwachungsmagneten. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 12. 6. 06. 

Kl. 21a. A. 18368. Schaltung für Telephon- 
stationen. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 9. 7. 06. 


—a. A. 13423. Schaltung für Fernsprech- 
ämter mit Zentralbatterie-Betrieb, bei denen 
das Anrufrelais | zur Schlußzeichen- 
gabe dient und symmetrisch in die Teil- 
EE eingeschaltet ist. A.-G. 
Mix & Genest elephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 25. 7. 06. 


—a. E. 11332. Verfahren zur Erzeugung elek- 

- trischer Schwingungen für die Zwecke der 
drahtlosen Telegraphie und Telephonie. Si- 
mon Eisenstein, Berlin, Steglitzerstr. 22. 
5. 12. 05. 

—a. E. 11475. Einrichtung zur Erzeugung 
elektrischer Schwingungen für die Zwecke 
der drahtlosen Telegraphie und Telephonie; 
Zus. z. Aum. E. 11332. Simon Eisenstein, 
Berlin, Steglitzerstr. 22. 3. 2. 06. 


—a. K. 31385. Schaltung für Fernsprech- 
umschalter mit Verkehrsbeschränkung, bei 
welcher ein Umschalterelais zam Umschalten 
der Postleitung vom Anrufzeichen auf die 
Klinkenleituug zur Verwendung kommt. 
Wenzel Knobloch, Pankow, Mühlenstr. 85. 
15. 2. 06. 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 5. November 1906.) 


Kl. 20i. 179350. Aufschneidbarer Spitzenver- 
schluß für elektrisch angetriebene Weichen. 
Zimmermann & Buchloh, Berlin. 11.6 0 


—i. 179400. Blocksignaleinrichtung für elek- 
trische Eisenhahnen. Joseph C. Thullen, 
Leetonia, V. St. A„ und Louis H Thullen, 
Edgewood Park, V. St. A.; Vertr.: A. Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 2. 6. 04. 

—i. 179517. Zugsicherung für Hängebahnen. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. B, 
Berlin. 2. 5. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in 
England gem. Unionsvertrag: 31. 5. 04.) 

—k. 179500. Uberbrückung von in der Fahr- 
leitung einer elektrischen Bahn liegenden 
Streckenisolatoren, Nachspannvorrichtungen 
oder dergleichen. Siemens -Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 30. 6. 05. 

—k. 179518. Sicherheitsvorrichtung für elek- 

trische, abschnittsweise mit einer esonderen 
Speiseleitung verbundene oberirdische Ar- 
beitsleitungen, insbesondere Fahrleitungen 
elektrischer Bahnen, um diese bei Leitungs- 
bruch oder sonststigen entsprecenden Störun- 
gen stromlos zu machen. So ciété d’Elec- 
tricit6 de Paris, Paris; Vertr: A. Loll u 
A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 10. 6. 06. 

—k. 179519. Anordnung zur Verminderung 
des Spannungsabfalls in der Rückleitung, von 
Wechselstrombahnen mittels Hilfsspeiseleitun- 

en und Reihen-Transformatoren mit einem 
Übersetzun sverhältnis gleich oder nahezu 
gleich 1. llgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 5. 5. 06. 
Stromabnehmer für elektrisch 


—a. T. 9633. Verfahren zur Übertragung von | —1. 179520. j 
Tönen durch eine Fernsprecheinrirhtung. Dr. betriebene Fahrzeuge mit verschiebbaren, 
Victorien Tardieu, Arles a. Rhöne; Vertr.: zwangläufig zeetührtem Drehlager für m 
Dr. Landenberger, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. Stromabnehmergestell. Felten en 
30. 4. 04. leaume-Lahmeyerwerke A.-G., Fran 


furt a. M. 1. 11. 05. 

—1. 179521. Sicherbeitsvorrichtung für 
rierende Fahrzeugelektromotoren. The Jo n; 
son-Lundell Electric Traction Ge 

any, Ltd., Southall, Middlesex, Engl.; Ve A 
. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 6l. 7. 2 

—1. 179522. Elektrische Einrichtung für Fahr 

zeuge, welche mit oder ohne Anschluß a 


—a. T. 10912. Schaltung für Fernsprech- 
anlagen nach dem Zentralbatterierystem mit 
Haupt- und Nebenstellen, bei welcher die 
Leitung des Mikrophonspeisestromes sowie 
der Sprechströine als Schleife ausgeführt 
und während des Sprechverkehrs vollständig 
von Erde isoliert ist. Telephon Apparat 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 


burg. 11. 8. 05. die Fahrleitung auf Schienen und auch A 
—d. A. 12512. Stromwender für elektrische der Straße fahren können. Russell Thayer 
Maschinen. A.-G. Brown, Boveri & Cie, Philadelphia; Vertr.: E. W. Hopkins u. 
Baden, Schweiz; Vertr.: Hans Heimann, Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 10. 2. 06. 


Pat.-Anw., Berlin SW. 11, 27. 10. 06. 


—d. G. 22425. Gleichstromerzeuger für ver- 
zweigte Stromkreise; Zus. z. Pat. 178053. 
Gesellschaft für elektrische Zugbe- 
leuchtung m. b. H., Berlin. 19. 1. 06. 


—1. 179523. Mit eigenem Elektromotor Ver 
sehener Stromabnehmer (Kontaktwagen) für 
elektrische Fahrzeuge gleisloser Bahnen. 
Riccardo Arno u. Luigi Negro, Turin; v 
C. Arndt, Pat.-Anw., Braunschweig. 27. b, ®. 


Dr ven 


——— me e 


— ` we 


15. November 19086. 
ne 


Kl. 21a. 179420 Stell- und Auslö 
- uslö ü 
Fernsprechanlagen , insbesondere LoLa 
ni erapparate. Adalbert Müller u. Fritz 
mann, Hannover, Schneiderberg 4l 
eziehungsweise Cellerstr. 112a. 29. 6. 05 
—& 179 421. Quecksilberrelai Ee 
von Nikiforoff, Warschau; vr a 
u.A.Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W. 8. 30.7.05. 


— 8. 179422. Anrufinduktor für Fe : 
stationen. Adalbert Mü SE 
rer üller, Hannover, Knie- 

"A, 179423. Verzögerungsrelais für Zeichen- 
gebung ohne Draht. Louis Lalande o eg 
Frassier, Paris; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann ‚ Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
11. 3. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in Frank- 
reich gem. Unionsvertrag: 11. 3. 05.] 

—a. 179461. Fritter. Giuseppe Magini, Flo- 
renz, Italien; Vertr.: Dr. B. Alexaı "Katz 
Pat.-Anw., Görlitz. 6. 5. 05. m 


—&. 179548. Einrichtung zur Fernübertracun 
von bildlichen Darstellungen, wie Pholiota 
hien, Gemälden und dergleichen. Emil 
ortong, Berlin, Forsterstr. 2. 4. 10. 04. 


—&. 179549. Schaltung für Fernsprechämter 
mit zentraler Mikrophon- und Anrufbatterie 
sowie dauernd in der Teilnehmerleitung lie- 
gendem Anrufrelais. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen -Werke, 
Berlin. 30. 7. 05. 
—-c. 179424. Selbsttätiger Zeitschalter mit 


einem nach Art einer Sanduhr wirkenden, 
elektromagnetisch bewegten Quecksilberschal.- 
ter. Ludwig Günthel und Wilhelm Sedl- 
bauer, München, Ehrengutstr. 18. 25. 10. 05. 


—c. 179425. Stufenschalter für schrittweise 
einzuschaltende Anlaß- und Regelungswider- 
stände. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 16. 1. 06. 

—c. 179426. Einrichtung zur selbsttätigen 
Parallelschaltung von Drehstrommaschinen. 
Dr. Gustav Benischke, Pankow b. Berlin, 
Kavalierstr. 9. 13. 3. 06. 

—c. 179457. Elektrische Zugbeleuchtungsan- 

lage. Henry Leitner, Maybury, u. Richard 
Norman Lucas, Lynton, Engl.; Vertr.: C. 
Feblert, G. Loubier, Fr Harmsen u. A. 
Büttner, Pat-Anwälte, Berlin SW. 61. 3. 6. 
1905. [Priorität a G. d. Anm. in Großbritannien 
gem. Unionsvertrag: 6. 2. 05.] 

—c. 179458. Sicherheitseinrichtung für in 

feuergefährlichen Räumen eingebaute elek- 
trische Anlagen; Zus. z. Pat. 102225. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
1. 3. 06. 

—c. 179459. Momentschalter für Rechts- und 
Lipksdrehung. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 15. 4. 06. 

—c. 179462. Elektrische Beleuchtungseinrich- 
tung für Theater und andere öffentliche Ge- 
bäude Schwabe & Co, Berlin. 8. 3. 05. 
—c. 179463. Strom- und Spannungsregler für 
elektrische Generatoren und Motoren. Kai 
Warming, Froges, Isère, Frankr.; Vertr.: E. 
Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 13. 12. 05. 
—c. 179464. Ohne Stromunterbrechung arbei- 
tende Vorrichtung zum Umschalten von 
Strommessern. August Wilk, Darmstadt, 

Schuchardstr. 12. 27. 2. 06. 

—c. 179501. Verfahren zur Verminderung des 

durch benachbarte Eisenteile von Baukon- 
struktionen hervorgerufenen Spannungsab- 
talles in Wechselstromleitungen. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
15. 12. 05. 

—d. 179427. Verfahren zur Sicherung der 

Treibmaschinen von Steuerdypamos mit ab- 
kuppelbaren Schwungmassen gegen Uber- 
lastung. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlio. 28. 7. 05. 

—d. 179460. Elektrische Maschine mit Wechsel- 
strom- und Gleichstromwicklung auf dem 
Anker. Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 8. 11. 04. 

—d. 179524. Vorrichtung zur elektrischen 

Regelung der Geschwindigkeit einer Welle 
mittels eines Difterentialgetriebes unter Be- 
nutzung einer beliebigen Antriebskraft von 
konstanter Geschwindigkeit. Paul Jules Ma- 
rin Gasnier, Brunoy b. Paris: Vertr.: H. 
Neuendorf, Pat.-Anw., Berlin W.57. 25. 2. 04. 

—d. 179525. Einrichtung zur Geschwindig- 
keitsregelung von Asyrchronmotoren mittels 
vom Schlüpfungsstrom angetriebener Hilfs- 
motoren. Dr.=siig. Arthur Scherbius, Frank- 
furt a. M., Westendstr. 15. 19. 7. 05. 

=d. 179550. Verfahren zur Regelung von 
Einphasen-Kollektormaschinen. Allgemeine 
nektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 9. 

od. 

—d. 179551. Schieberverschluß für kapsel- 
artige Lagerschilde an Elektromotoren und 
Dynamomaschinen. Gebrüder Goller, Nürn- 
berg. 18. 4. 06. 
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—e 179465. Kontaktvorrichtung an elektii- 
schen oder magnetischen Meßinstrumenten 
Relais oder ähnlichen Instrumenten. Samuel 

eorge Tripp, Wilmersdorf b. Berlin, Bern- 
hardstr. 4. 4. 3. 06. 

— f. 179526. Verfahren zur Herstellung eines 
hohen Vakuums. Frederick Soddy, Glasgow, 
Vertr.: F. Haßlacher u. E. Dippel, Pat.-An- 
wälte, Frankfurt a. M. 1. 20. 3. 06. 

—f. 179652. Anordnung der Platinzuleitung 
zum negativen Pol von Quecksilberdampf- 
lampen. Hans Boas, Berlin, Krautstr. 52. 
22. 2. 06. 

—8. 179502. Verfahren zur Herstellung eines 
von Röntgenstrahen undurchleuchtbaren Stof- 
fes. Willy Meisel, Breslau, Klosterstr. 89. 
20. 1. 05. 

— h. 179527. Verfahren zur elektrothermischen 
E ung mi Patent 177774; Zus. 
z. Pat. 177 774. ladimir Mitkevitch, St. 
Petersburg; Vertr.: C. v. Ossowski, Pat.-Anw,, 
Berlin W.9. 25. 11. 08. 

Kl. 30i. 179356. Stromunterbrecher oder Strom- 
wender für Sterilisationsapparate. Felten & 
Guilleaume - Lahmeyerwerke A.- G., 
Frankfurt a. M. 2. 8. 06. 

Kl. 47c 179372. Elektromagnetische Kup lung. 
Vulkan“ Maschinenfabriks-A.-G,, Vien; 
Vertr.: O. Siedentopf, Pat-Anw., Berlin 
SW. 12. 5. 4. 06. 

Kl. 74b. 179494. Elektrischer Wasserstands- 
fernmelder. Adolf Schumann, Düsseldorf, 
Alleestr. 55. 12. 7. 04 

Kl. 83b. 179446. Elektrische Nebenuhr. Ferd. 
Schneider, Langenfeld, Rheinl. 26. 3. 05. 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom I. November 1906.) 


Kl. 20d. 162719. 163621. —e. 174707. —i. 
1415 903. 163 382. Kl. 21a. 163 797. — c. 169823 


174990. — d. 131 191. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. November 1906 ) 


Kl. 13d. 291010. Ausschaltbare Überhitzer- 
elemente, die zwischen die Oberkessel einer 
Kesselbatterie eingebaut sind. Jos. Pregar- 
dien, G. m. b. H., Kalk b. Köln. 29. Y. 06. 
P. 11579. 

KI. 21a. 290648. Vorrichtung zur Eotstäubung 
von Fernsprechschaltapparaten, die durch 
Stöpsel geschaltet werden. Lonis Welter, 
Köln a Rh, Steinfeldergasse 32. 3. 7. 06. 
W. 20 632. 

— a. 290656. Schallwellen-Regulator für Mikro- 
phone, dessen äußere Wandung an der Innen- 
fläche des Mikrophon-Schalltrichters anliegt. 
Heinrich Kretschmar, Leipzig - Schönefeld, 
Leipzigerstr. 48. 27. 8. 06. K. 28778. 

—a. 290780. Verschluß für Mikrophondosen 

nach Art eines Bajonettverschlusses. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a. Rh. 3. 7. 06. F. 14 468. 

— a. 290830 Aus einem tuchartigen Körper 

bestehende Reinigungsvorrichtung für Fern- 
sprechmuscheln. Frau Martha König, Box- 
hagen-Rummelsburg, Sonntagstr. 8. 1. 10. 06. 
K. 29 032. 

— a. 290837. Druckhebel zum Einstellen des 
Schalthebels für EE D. David, 
Magdeburg, Bahnhofstr. 5. 2. 10.C6. D. 11802. 

— a. 290833 Im Scharnier schwingender, 

teleskopartig ausziehbarer Halter für Tele- 

D. David, Magdeburg, Bahnhof- 


phonbhörer. 
straße 5. 2. 10. 06. D. 11803. 
—a 291153. Fernsprech - Verschluß - Automat 


mit seitlich hochgehendem Verschlußschieber. 
Ernst Harms jun, Magdeburg, Pionierstr. 19. 
11. 9. 06. H. 31040. 

— a. 291 156. Mit einem verstellbaren Träger 

versehene Armstütze für Telephonbenutzer. 
Isidor Wollisch, Straßburg i. E., Alter Fisch- 
markt 17. 13. 9. 06. W. 21027. 

—a. 291170. Gestell für Leydener Flaschen. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 3. 10. 06. G. 16260. 
—a. 291 171. Einstellbare Fuukenstrecke. Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie m. 

b. H., Berlin. 3. 10. 06. G. 16261. 

— b. 291 157. Zinkbecher mit Falznaht zu elek- 
trischen Batterien für Schwachstrom. Otto 
Hornschuch, Cabarz b. Großtabarz. 14. 9. 06. 
H 31059. 

— b. 291 19. Klemmschraube für die Kohlen 
galvanischer Batterien. Klaar & Schultz, 
Berlin. 23. 8. 06. K. 28725. 
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— c. 290642 Leitungslitze für Telephonschnur, 
bestehend aus miteinander verseiltem Polster 
und Metallbiese W. & G. Keßler, Berlin. 
5. 1. 06. K. 26 946. 

—c. 290650. Mit dem Dübel lösbar verbun- 
dener Isolatorträger. Rudolf Meiselbach, 
Berlin, Blumenstr. 28. 3. 8. 06. M. 22371. 


—c. 290653. Ölschalter mit Kabelenden als 
Anschlußstücke. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 25. 8.06. V. 5311. 


— c. 290667. Wasserdichter Metallsicherungs- 
kasten für Patronensicherungen mit in den 
Seitenwänden angeordneten Leitungsan- 
schlüssen. H. Ed. Francois, Hamburg, Hol- 
stenwall 9. 24. 9. 06. F. 14556. 


— €. 290668. Druckkontakt zum Einschrauben 
in die Kontaktplatte. Carl Strähler, Schwen- 
ningen a. N. 24. 9. 06. St. 8840. 

- €. 290670. Klemmonippel für Leitungsschnüre. 
Klaeger, Schwark & Co., Berlin. 25. 9. 06. 
K. 28 971. 

—c. 290772. Signaltaste für Starkströme mit 
durch einen Schwachstromkreis erregtem 
Elektromagnet. Deutsche Telephonwerke 
G. m. b. d Berlin. 21. 11. 05. D. 105864. 


—c. 290773. Mechanischer Zeitschalter, bei 

welchem die selbsttätige Ein- und Ausschal- 
tung durch Weckeruhren erfolgt. Wilh. 
Stemmann, Uffenheim, Bayern. 24. 11. 05. 
St. 8204. 

—c. 290776. Gewindestöpsel mit federnden 
Kontakten. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
22. 6. 06. M. 22 130. 


— c. 290 779. Membran-Kontakt. 
ger, Dresden, Rehefelderstr. 16. 
5. 14.038. 

—c. 290783. Abzweigdose für elektrische Lei- 
tungen, bei welcher die bügelartigen Verbin- 
dangen der Kontaktschienen noch besonders 
in Vertiefungen eingebettet sind. Ernst 
De Unter-Rodach, Oberfranken. 23 7. 06. 

. 11538. 


—c. 290787. Kabelschuh für biegsame Leitun- 
gen oder Kabel aus einer über die Isolation 
geschobenen Hülse, die fest auf den nackten 
Leiter gepreßt ist. Felten & Quilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G, Mülheim a. Rh. 6.8. 
1906. F. 14 359. 

— c. 230788. Automatische Sicherung, die beim 
Durchschlagen einer Sicherung selbsttätig eine 
andere in die Leitung schaltet. Joh. Linster, 
Gassion b. Diedenhofen. 7. 8. 06. L. 16 047. 


—c. 290791. Ölschalter oder Ölsicherunz mit 
am Boden des Öltoptes angebrachten Kabel- 
endverschlüssen. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 2.8.06. V. 5310. 


—c. 290821. Ausschalter, besonders für die 
Leitungen elektrischer Bahnen mit an dem 
Deckel angeordnetem Momentausschalter. 
Vereinigte Isolatorenwerke A.-G., Pan- 
kow b. Berlin. 25. 9. 06. V. 5361. 


—c. 290822. An der Abzweigdose für elek- 
trische Liichtleitungen befestigtes, geschlosse- 
nes und bewegliches Metallschlauchstück. 
Rheinische Maschinen- u. Armaturen- 
fabrik Albert Sempell, M.-Gladbach. 25.9. 
1906. R. 18024 

—c. 200827. Isolierkörper für Steckkontakte 
zum Einbau in Rohrdosen, mit vorstehendem 
Rande und Ausschnitt zum besseren An- 
schließen der Drähte und leichteren Augs- 
wechseln der Sicherungslamellen. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
28. 9. 06. H. 31 174. 


— c. 290828. Kontaktbuchse für röhrenförmige 
Leiter. Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H, Berlin. 28. 9. 06. G. 16243. 


— c. 290831. Zustandsanzeiger für elektrische 
Schmelz - Sicherungseinsätze mit schnecken- 
förmig aus Blech geschnittener Feder. Ben- 
der & Wirth, Kierspe - Bahnhof. 1. 10. 06. 
B. 32 269. 

—c. 290332. Nippel für Zwillingsleitungen, 
gekennzeichnet durch eine mit Hals ver- 
sehene Gewindehaube, in die das für die 
Traglitze bestimmte Befestigungsorgan ein- 
gelegt und durch den Gewindenippel fest- 
gehalten wird. Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 1. 10.06. H. 31 203. 


—c. 290885. Aus zwei winklig stehenden 
Flügeln mit Rohrnabenaufsatzstück bestehen- 
der Guß-Wandarmhalter mit horizontal ange- 
ordneten, beliebig langen Schmiedeeisenbän- 
dern, welche Löcher für die Befestigungs- 
bolzen besitzen. Fa. Adolf Schuch, Worms. 
1.5 06. Sch. 23 150. 


—c. 29887. Aufrollbares Band aus einem 
Nichtleiter, mit davon getragenen, vonein- 
ander isolierten elektrischen Leitungen. 
Fabrik elektrischer Zünder G. m. b. H., 
Köln a. Rh. 12. 5. 06. F. 13 997. 


Max Spran- 
2. 7. 06. 
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—c. 290918. Aus geeignet gebogenen Rinnen 
bestehendes Eckauflager für Blitzableiter- 
drähte. Christian Dietz, München, Bluten- 
burgstr. 4. 7.9.06. D. 11711. 


—ce. 291086. Abzweigscheibe mit Büchsenan- 
schlüssen. Elektrotechnische Fabrik 
Offenbach vorm. Schröder & Co., Often- 
bach a. M. 6. 10. 06. E. 9436. 


— c. 291172. Isolierung von Zangenschenkeln 
durch Zelluloid. Paul Druseidt, Remscheid. 
3. 10. 06. D. 11807. 

—c. 291173. Wasserdichte und explosions- 
sichere Kabeleinführung. G.Schanzenbach 

Co. Komm.-Ges., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 3. 10. 06. Sch. 24 091. 


—c. 291176. Kontaktbahn für Zellenschalter 
mit verlängerten Kontakten. Dr. Paul Meyer 
A.-G., Berlin. 4. 10. 06. M. 22748. 


— c. 291177. Bürste für elektrische Schalter, 
mit Metallhülse, welche die Blätter zusammen- 
faßt. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 4. 10. 
1906. M. 22749. 

—c. 2391178. Bürste für elektrische Schalter, 
mit zusammenhängender Isolierschicht. Dr. 
Paul Meyer A.-G., Berlin. 4.10.06. M. 22750. 


— c. 291 199. Kabelanschlußklemme für Straßen- 
bahn-Motore, bei welcher beide Teile durch 
eine Überwurfmutter verbunden werden. Hugo 
Voßwinkel, Remscheid, Honsbergerstr. 3. 
10. 9. 06. V. 5342. 

— e. 290643. Brücke mit Schwingschalter." Sig- 
wart Ruppel, Kaiserslautern, Blücheıstr. 16 
19. 1. 06. . 16 778. 

— e. 290641. Wechselstrom - Schwingschalter. 
Sigwart Ruppel, Kaiserslautern, Blücher- 
straße 16. 19. 1. 06. R. 16781. 


— e. 290784. Aus Variationswiderständen und 
konstanten Widerständen mit elektromagne- 
tischen Kontaktrelais hergestellte elektrische 
Anzeigevorrichtung, insbesondere zur Span- 
nungskontrolle. Dr. Martin Kallmann, Berlin, 
Kurfürstendamm 40/41. 25. 7. 06. K. 28281. 


— e. 290836. Kollektor für Elektrizitätszähler 
mit in einem konstanten Magnetfeld um- 
laufendem Anker. Max Millenet, Berlin, 
Chausseestr. 95. 2. 10. 06. M. 22743. 


— e. 91158. Blätteranker für Magnetinduk- 
toren, mit zwei jochartigen Schlußstücken 
zur starren Verbindun er Bleche. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a.M.-Bocken- 
heim. 14 9. 06. H. 81060. 

— ©. 291167. Kollektor für Elektrizitätszähler, 
mit Lamellen aus Mangansilber. Max Mille- 
net, Berlin, Chausseestr. 96. 2.10 06. M 22741. 


— e. 291168. Kollektor für Elektrizitätszähler, 
mit Lamellen aus goldplattiertem Metall. 
Max Millenet, Berlin, Chausseestr. 95. 2. 10. 
1906. M. 22742. 

— f. 290647. Isolieraufhängung mit in den 
Isolierkörper eingeschnittenem Gewinde zum 
Befestigen an elektrische Beleuchtungskörper. 
D. W. Guthmann, Frankfurt a. M, Senken- 
bergstr. 9. 26. 6. 06. G. 15839. 

— f. 290652. Den Reflektor ersetzender Deckel 
aus Porzellan für elektrische Taschenlampen. 
Falk & Merten, Groß- Tabarz. 17. 8. 06. 
F. 14 397. 

— f. 290 662. Transportable elektrische Lampe, 
die mittels einer Klammer an die, an der 
Wand befestigte Bilderleiste gehangen wird. 
Ludwig Paffendorf, Köln a. Rh., Richartz- 
straße 10. 20. 9. 06. P. 11557. 

— f. 290664. Vorrichtung zur Abdichtung des 
oberhalb der Brennspitzen betindlichen Raumes 
bei Bogenlampen mit nebeneinander stehen- 
den Elektroden. Deutsche Beck -Bogen- 
lampen-Ges. m. b. H., Frankfurt a. M. 22.9. 
1906. D. 11773. f 

— f. 290797. Glühlampenfassung, bei welcher 
die röhrenförmig umgebogenen Kontaktbleche 
mit unterhalb der Kontaktschrauben angeord- 
neten Querlöchern versehen sind, sodaß durch 
die entsprechend ausgebildeten Flanschen der 
Isolierhülse die Leitungsdrähte in Quer- und 
Längsrichtung eingeführt werden ‚können. 
E. A. Krüger & Friedeberg, Berlin. 8. 9. 

. K. 28 856. 

SC 290851. Montierung von Nernstlampen 
für Projektionszwecke, mit vertikalem Glüh- 
körper und mit weiten, zylindrischen, oben 
nahezu geschlossenem Schutzglas. Hart- 
mann & Braun e G. ER a.M.-Bocken- 

im. 31. 8. 06. H. 30955. 

Im, Wo Kontakteinrichtung für in Glas 
eingeschmolzene Drähte, bei der durch das 
in einer Erweiterung befindliche (Quecksilber 
Kontakt zwischen dem Platindraht und einem 
nach außen führenden diekeren Draht her- 
gestellt wird. Fa. G. A. Schultze, Char 
lottenburg, und Dr. A. Koep»e l, ( Mariott ea 
burg, Leibnizstr. 55. 25. 5. 06. Sch. 23 259. 

_f. ut its Kohlenhalter für Bogenlaımnpen 
mit einer in dem Mantel der Hulse ange- 
brachten Blattfeder. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 5. 9. vo. K. 28031. 
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—g. 290805. Elektrisierapparat, bei welchem 
eine Kontaktfeder des Stromkreises in der 
Iuduktionswelle angeordnet ist, sodaß beim 
Einführen des Dämpfers der Stromschluß 
erfolgt. F. A. Mäde, Weinböhla i. S. 15.9. 
1906. M. 22643. 

— b. 290816. Mit schmalen fiachen Gehäusen 
versehener, durch Widerstandsmasse zu bei- 
zender elektrischer Ofen. Eug. Braun Sohn, 
Straßburg i. E. 24. 9. 06. B. 32203. 


Kl. 25a. 290858. Elektrische Ausrückvorrich- 
tung für Fiachstrickmaschinen mit Ketten- 
antrieb. Fa. G. F. Großer, Markersdorf, Bez. 
Leipzig. 14. 9. 06. G. 16 194. 


Kl. 30f. 290960. Elektrisiervorrichtung mit 
symmetrisch zu einem Isolationszylinder an- 
eordneten zylyndrischen festen Elektroden. 
Medizinisch - Technische Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 5. 10. 06. M. 22754. 


— h. 290 685. vorianig zur Erzeugung von 
Gasbädern auf elektrolytischem Wege. Dr. 
Ludwig von Orth, Wilmersdorf bei Berlin, 
Ludwigkirchstr. 9. 23. 3. 06. O. 3717. 


Kl. 44b. 291 032. Elektrischer Zünder für Feuer- 
zeuge, mit an einer Gewindefassung be- 
festigter Platinspirale.e. Jacques Keller- 
mann, Berlin, Köpenickerstr. 114. 5. 10. 06. 
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Kl. 46c. 290869. Kegelförmiger Isolations- 

Korper für elektromagnetisch betätigte Ab- 

reißvorrichtungen an Explosionsmotoren mit 
Aussparungen, die entsprechende Anschlag- 
leisten am Fuß der Abreißvorrichtung auf- 
nehmen. Fa. Robert Bosch, Stuttgart. 
1. 10. 06. B. 82 278. 

—c. 290931. Unterbrecher für magnetelek- 
trische Zündapparate zur Zündung des Gas- 
gemisches von Explosionsmotoren, bei wel- 
chem ein doppelarmiger Kontakthebel durch 
eine federbelastete Rolle betätigt wird. 

Rapid“ Accumulatoren- und Motoren- 
Werke G. m. b. H., Schöneberg-Berlin. 18.9. 
1906. R. 17986. 

Kl. 63 g. 290995. Beleuchtungsvorrichtung für 
Fahrräder oder Selbstfahrer, bestehend aus 
einer elektrischen Lampe mit einer diese 
speisenden, vom Fahrrad aus angetriebenen 
elektrischen Krattmaschine. Franz Caspar, 
Berlin, Reiuickendorferstr. 69. 24. 9. 06. C. 5475, 

Kl. 74b. 291073. Elektrische Fernsignal - Ab- 
Vë mittels niedrigkerziger und mit erheb- 
icher Überspannung brennender Glühlampen 
Elektricitäts-Gesellschaft Richter, Dr. 
Weil & Co, Frankfurt a. M. 29.9. 06. E. 9346. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 5. November 1906 ) 

Kl. 2ic. 211121. Kontaktstück usw. Henry 
Hirsch, Mainz, Schusterstr. 56. 16. 10. 03. 
H. 22248. 13. 10. 06. 

— e. 211 122. Kontaktstück usw. Henry Hirsch, 
Mainz, Schusterstr. 56. 16. 10. 03. H. 2249. 
13. 10. 06. 

— c. 211123. Kontaktstück usw. Henry Hirsch, 
Mainz, Schusterstr. 56. 16. 10. 03. H. 22250. 
13. 10. 06. 

— c. 211531. Kontaktstück usw. Henry Hirsch, 


Mainz, Schusterstr. 66. 16. 10. 03. H. 22247. 
13. 10. 06. 

— c. 212637. Doppel-Widerstand usw. Gebr. 
Rubstrat, Göttingen. 22. 10. 03. R. 12877. 
15. 10. O6. 

—c. 212962 Sicherungspatrone usw. Paul 
Melzer, Dresden, Polierstr. 13. 6. 11. 08. 
M. 16137. 18. 10. 06. 

— c. 214222. Zwischenwände für Funken-Iso- 


latoren usw. Ambroin-Werke G. m. b. H, 
Pankow b. Berlin. 12.11.03. A. 6765. 18. 10.06. 
— c. 217597. Sicherungsapparat usw. Arthur 
Schneider, Leipzig-Stötteritz, Schulstr. 23a. 
10. 10. 03. Sch. 17745. 8. 10. 06. 
"E 214783. Handschuh usw. Max Kohl, 
en ie: Adorferstr. 20. 13. 11. 03. K. 20317. 
15. 10. 06. 


Auszüge aus Patentschriften, 


re 


Nr. 162720 vom 15. November 1903. 
(Zusatz zum Patente 158727 vom 3. März 1903.) 


Alessandro Artom in Turin. — Sender zur 
bertragung von Energie in den Raum für 
die Zwecke der Funkentelegraphie. 


Sender zur Übertragung von Energie in den 
Raum für die Zwecke der Funkentelegraphie 
usw. unter Benutzung des den Gegenstand des 
Patentes 158727 bildenden Verfahrens, dadurch 
gekennzeichnet, daß in einer Senderstelle drei 
oder mehr schwingende Ströme erzeugt wer- 
den, welche dieselbe Wechselzahl wie der 
Hauptstrom, jedoch eine gegenseitige Phasen- 
verschiebung von 120% oder von dem jedem 


15. November 1 
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einzelnen Falle entsprechenden Winkel auf. 
weisen, wobei diese schwingenden Ströme auf 
eine entsprechende Anzahl gegebenenfalls ge- 
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Abb. 55 


kreuzter und gitterförmig zusammengesetzter 
Luftleiter übertragen werden, um sich dort zu 
einer kreisförmig oder elliptisch en 
Strahlung zusammenzusetzen. (Abb. 55) 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Flektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Moubijouplatz 3 zu richten! 


Betrifft Vorträge über die Maxwellsche Theorie. 


Da fortgesetzt noch Anfragen und Anmel- 
dungen über diese Vorträge einlaufen, teilen 
wir hierdurch mit, daß dieselben am Montag, 
den 5. November, begonnen haben. Sie finden 
jeden Montag Abend von 8 bis OU: Uhr (ohne 
akademisches Viertel) im Barackeu-Auditorium 
der Königlichen Friedrichs-Wilhelms-Universität 
(Kastanienwäldchen) statt, und werden auch 
nachträglich noch Teilnehmerkarten ausge 
geben. Der Preis derselben beträgt für Mit- 
glieder des Elektrotechnischen Vereins und des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 6 M, für 
andere Herren 12 M. Die Karten dienen beim 
Eintritt ale Ausweis, und können in der Ge 
schäftsstelle des Elektrotechnischen Vereins, 
Berlin N.24, Monbijouplatz 3, wochentags rr 
schen 9 und 5, Sonnabends zwischen 9 und 
I Uhr gelöst werden. Außerdem kann auch 
der Betrag durch Postanweisung an den Elek- 
trotechnischen Verein, zu Händen des Herm 
A. Herrmann, Berlin N. 24, Monbijouplats $ 
(bestellgeld- und portofrei), eingesandt werden, 
worauf die Teilnehmerkarte übermittelt wird. 

Bisher sind 190 Teilnehmerkarten ausge 
geben worden. 


Der Vorsitzende des Unterausschusses 
für die Maxwell-Vorträge. 


G. Dettmar. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Betrifft Hilfeleistung bei Unfällen in 
elektrischen Betrieben. 


Auf der Jahresversammlung zu SUE! 
ist ein Komitee mit der Revision der „Anleitun: 
zur ersten Hilfeleistung bei Unfällen in ee 
trischen Betrieben“ beauftragt worden. pie 
hat nun nachstehenden im Einvernehmen a 
dem Kaiserlichen Gesundheitsamte aufgestellt 
Entwurf beraten, und schlägt ihn zur Anna 
durch die nächste Jahresversammlung VOF 


H 


15. November 1906. 


——— — ZeHrotechnische Zeitschrift. 1908. Heft 46. ES 
— Fiektrotechnische Zeitschrift. 1908. Heft o Jong 


i Entwurf für eine 
„Anleitung zur ersten Hilfeleistung bei Un- 
fällen im elektrischen Betriebe“, 


l I. Ist der Verunglückte noch in Vorbindung 
mit der elektrischen Leitung, so ist zunächst 
erforderlich, ihn der Einwirkung des elektrischen 
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Künstliche Atmung: Einatmen. 
Abb. 56. 


Stromes zu entziehen. Dabei ist folgendes zu 
beachten: 


1. Die Leitung ist, wenn möglich, sofort 
spannungslos zu machen durch Benutzung des 
nächsten Schalters, Lösung der Sicherung für 
den betreffenden Leitungsstrang oder Zer- 
reißung der Leitungen mittels einestrockenen, 
nicht metallischen Gegenstandes, z. B. eines 
Stückes Holz, eines Stockes oder eines Seiles, 
das über den Leitungsdraht geworfen wird. 


2. Man stelle sich dabei selbst zur Fern- 
haltung oder Abschwächung der Stromwirkung 
(Isolierung) auf ein trockenes Holzbrett, auf 
trockene Tücher, Kleidungsstücke, oder auf 
eine ähnliche, nicht metallische Unterlage, oder 
man ziehe Gummischuhe an. 


3. Der Hilfeleistende soll seine Hände 
durch Gummihandschuhe, trockene Tücher, 
Kleidungsstücke oder ähnliche Umhüllungen 
isolieren; er vermeide bei den Rettungsarbeiten 
jede Berührung seines Körpers mit Metallteilen 
der Umgebung. 


4. Man suche den Verunglückten von dem 
Boden aufzuheben und von der Leitung zu 
entfernen. Er ist dabei an den Kleidern zu 
fassen; das Berühren unbekleideter Körperteile 
ist möglichst zu vermeiden. Umfaßt der Ver- 
unglückte die Leitung vollständig, so hat der 
Hilfeleistende mit seiner durch Gummihand- 
schuhe usw. isolierten Hand Finger für Finger 
des Betäubten zu lösen. Bisweilen genügt 
schon das Aufheben des Getroffenen von der 
Erde, da hierdurch der Stromweg unterbrochen 
wird. 


Das Gebiet elektrischer Betriebe, in dem 
das Eingreifen eines Laien nach den vorbe- 
zeichneten Leitsätzen Erfolg verspricht, ohne 
ihn selbst zu gefährden, beschränkt sich auf 
solche Anlagen, welche mit Spannungen be- 
trieben werden, die 500 Volt nicht wesentlich 
übersteigen. Der Betrieb der Straßenbahnen 
hält sich in der Regel innerhalb dieser Grenzen. 
Bei Unfällen, welche an Leitungen mit höherer 
Spannung erfolgt sind, ist schleunigst für Be- 
nachrichtigung der nächsten Stelle der Betriebs- 
leitung und für Herbeiholung eines Arztes zu 
sorgen. Leitungen und Apparate mit höherer 
Spannung pflegen mit einem roten Blitzpfeil 


WM gekennzeichnet zu sein. 


‚. 11. Ist der Verunglückte bewußtlos, so 
Ist sofort zum Arzt zu schicken und bis zu 
dessen Eintreffen folgendermaßen zu verfahren: 


l. Für gute Lüftung des Raumes, in wel- 
chem der Verunglückte sich befindet, ist zu 
Sorgen. 


2. Alle den Körper beengenden Kleidungs- 
und Wäschestücke (Kragen, Hemden, Gürtel, 
Beinkleider, Unterzeug usw.) sind zu öffnen. 
Man lege den Getroffenen auf den Rücken und 
bringe ein Polster aus zusammengelegten 
Decken oder Kleidungsstücken unter die 
Schultern und den Kopf derart, daß der Kopf 
ein wenig niedriger liegt. 

3. Ist die Atmung regelmäßig, so ist der 
Verunglückte genau zu überwachen und nicht 
allein zu lassen. Bevor das Bewußtsein zurück- 
gekehrt ist, flöße man ihm Flüssigkeiten 
nicht ein. 

4. Fehlt die Atmung, oder ist sie sehr 
schwach, so ist künstliche Atmung einzuleiten. 


Bevor damit begonnen wird, hat man sich 
davon zu üherzeugen, ob sich im Munde etwa 
Fremdkörper, z. B. Kautabak oder ein künst- 
liches Gebiß befinden. Ist dies der Fall, so 
sind zunächst diese Gegenstände zu entfernen. 
Die künstliche Atınung ist alsdann in folgender 
Weise vorzunehmen: 


Man kniee hinter dem Kopfe des Verun- 
glückten nieder, das Gesicht ihm zugewandt, 
fasse beide Arme an den Ellbogen und ziehe 
sie seitlich über seinen Kopf hinweg, sodaß 
sich dort die Hände berühren. In dieser Lage 
sind die Arme 2 bis 3 Sekunden lang festzu- 
halten. Dann bewege man sie abwärts, beuge 
sie und presse die Ellbogen mit dem eigenen 
Körpergewicht gegen die Brustseiten des Ver- 
unglückten. Nach 2 bis 3 Sekunden strecke 
man die Arme wieder über dem Kopfe des 
Verunglückten aus und wiederhole das Aus- 
strecken und Anpressen der Arme möglichst 
regelmäßig etwa 15-mal in der Minute Um 
Übereilung zu vermeiden, führe man die Be- 
wegungen langsam aus und zähle während der 
Zwischenpausen laut: 101! 102! 103! 104! 


5. Ist noch ein Helfer zur Hand, so fasse 
er während dieser Hantierungen die Zunge des 
Verunglückten mit einem Taschentuche, ziehe 
sie kräftig heraus und halte sie fest. Wenn 
der Mund nicht leicht aufgeht, öffne man ihn 
gewaltsam mit einem Stück Holz, dem Griff 
eines Taschenmessers oder dergleichen. 


6. Sind mehrere Helfer zur Hand, so sind 
die vorstehend unter II. 4. beschriebenen Han- 
tierungen von zweien auszuführen, indem jeder 
einen Arm ergreift und beide in den Zwischen- 
pausen 101! 102! 103! 104! zählend, gleich- 
zeitig jene Bewegungen vornehmen. 

7. Die künstliche Atmung ist so lange fort- 
zusetzen, bis die regelmäßige, natürliche Atmung 
wieder eingetieten ist. Aber auch dann muß 
der Verunglückte noch längere Zeit überwacht 
und beobachtet werden. Bleibt die natürliche 
Atmung aus, so muß man die künstliche Atmung 
bis zum Eintreffen des Arztes, mindestens aber 
2 Stunden lang fortsetzen, bevor man mit sol- 
chen Wiederbelebungsversuchen aufhört. 

8. Beim Vorhandensein von Verletzungen, 
z. B. Knochenbrüchen, ist diesem Zustande 
durch besondere Vorsicht bei der Behandlung 
des Verunglückten Rechnung zu tragen. 

9. Die Unterschenkel und Füße können von 
Zeit zu Zeit mit einem rauhen warmen Tuche 
oder einer Bürste gerieben werden. 

10. Auch nach der Rückkehr des Bewußt- 
seins ist der Verunglückte in liegender oder 
halbliegender Stellung unter Aufsicht zu be- 
lassen und von stärkeren Bewegungen abzu- 
halten. 


DL Liegt eine Verbrennung des Verun- 
glückten vor, so ist, falls ärziliche Hilfe nicht 
zur Stelle ist, folgendes zu beachten: 

1. Bevor der Hilfeleistende die Brandwunden 
berührt, wasche und bürste er sich auf das 
sorgfältigste beide Hände und Unterarme mit 
warmem Wasser und Seife ab; auch empfieht 
es sich, sie mit einem reinen Tuche, das mit 
Spiritus getränkt ist, abzureiben (das Abtrocknen 
hinterher ist zu unterlassen!). 

2. Gerötete und geschwollene Stellen wer- 
den zweckmäßig mit Borsalbe auf Verband- 
watte oder mit einer Wismut-Brandbinde bedeckt 
und sodann mit einer weichen Binde lose um- 
wickelt. 


Künstliche Atmung: Ausatmen. 
Abb. 57. 


Blasen sind nicht abzureißen, sondern mit 
einer gut (über Spiritusflamme) ausgeglühten 
Nadel anzustechen und mit einer Wismut-Brand- 
binde, darüber mit Verbandwatte und loser 
Binde zu bedecken. 

Bei Verkohlungen und Schorfbildungen sind 
die Wunden mit Verbandmull in mehreren 
Lagen zu bedecken; darüber ist Watte anzu- 
bringen, und das ganze mittels Binde zu be- 
festigen. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Kabelfabrik-A.-G. Wien-Preßburg. 


Infolge der zunehmenden Ausdehnung des 
Betriebes dieser Gesellschaft war es für sie von 
Wichtigkeit, die von ihr benötigten Kupfer- 
drähte sich zu sichern, ohne die bedeutenden 
Kosten aufwenden zu müssen, welche die 
Errichtung einer eigenen Draht -Walzanlage 
erfordern würde. Infolgedessen wird eine Ver- 
schmelzung des Wiener Werkes der Gesellschaft 
mit der Mährsich Schlesischen A.-G. für Draht- 
industrie in Troppau stattfinden. Die neue 
Firma wird Kabelfabrik- und Drahtindustrie- 
A.-G. lauten und ihren Sitz in Wien haben. 
Die Troppauer Gesellschaft wird zur Bezahlung 
des Kaufschillings für die Wiener Kabelfabrik 
samt Vorräten ihr jetziges Kapital von 2,2 Mill. 
Kr durch Ausgabe von 14000 Stück neuer 
Aktien zu 200 Kr auf 5 Mill. Kr erhöhen. Die 
der Kabelfabrik - A.-G. hierdurch zufließenden 
Mittel wird diese zur Rückzahlung der von ihr 
in Anspruch genommenen Kredite verwenden. 
Die beiden Gesellschaften werden ihre Ge- 
schäftsgebiete verteilen. Der Ausgleich der 
jeweiligen Jahres-Ergebnisse soll in der Weise 
erfolgen, daß aut beide das gleiche prozentuelle 
Reinerträgnis entfallen wird. Dieses Abkommen 
soll bereits auf das Jahr 1906 Anwendung ee 

gn. 


Verschiedenes. 


Hessische Elektrizitäts - Werke zu 
Grossalmerode G. m. b. H. Die Vereinigten 
Grossalmeroder Tonwerke in ÜGrossalmerode, 
die Gewerkschaft Zeche Marie am Hirschberg 
und die Firma A. Gobiet & Co, Cassel, haben 
die Errichtung einer elektrischen Zentrale am 
Hirschberg bei Grossalmerode beschlossen, 
welche die umliegenden industriellen Unter- 
nehmungen und Ortschaften mit Elektrizität 
versorgen soll. Es wurde Drehstrom von 5000 V 
als Stromverteilungs-System gewählt. Den Auf- 
sichtsrat der Gesellschaften bilden die Herren 
Landtags-AbgeordneterMaccoinSiegen, Direktor 
Ascherfeld in Grossalmerode und Ingenieur 
Gobiet in Cassel. 
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KL Green & Sohn, G. m. b. H., Manchester. 
Der Firma ist auf der Internationalen Textil- 
Ausstellung in Tourcoing (Depart. Nord in Frank- 
reich) für ihre Ekonomiser der „Grand Prix“ 
verliehen worden. 


Eingegangene Listen und Drucksachen. 


Felten & Guilleaume-Labmeyerwerke 
A.-G. Mitteilung 85: Gleichstrom-Elektromotoren 
mit in weiten Grenzen regelbaren Umdrehungs- 
zahlen. Mitteilung 86: Die Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G. auf der Gewerbe- und 
Industrie - Ausstellung Zwickau 1906. Mittei- 
lung 88: Dampfturbinen - Dynamos für Dreh- 
strom. Mitteilung 89: Neue Einphasen-Kollektor- 
motoren (Aufzugsmotoren). Druckschrift über 
Doppelschluß-Motoren. 


Berliner Privat-Telefon-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. Prospekt und Referenzenliste. 


Deutsche Telephonwerke G m. b. H, 
Berlin. Die Deutschen Telephonwerke auf der 
Internationalen Verkehrs-Ausstellung zu Mai- 
land 1906. 


. Berliner Elektricitäts - Werke. Mit- 
teilungen Nr.9, 10 und 11: September, Oktober, 
November 1906 


Campe & Co., Berlin. Preisliste über Glas- 
waren für Gas- und elektrische Beleuchtungs- 
körper. 

Gans& Goldschmidt, Berlin. Liste B, 1906: 
Über technische und Präzisions-Meßseräte. 


Carbone-Licht-Gesellschaft m. b. H, 
Berlin. Preisliste 8b: Gleichstrom - Carbone- 
Bogenlampen. 


Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a.M.- 
Bockenheim. Preislisten über Schalter, Siche- 
rungen, Steckvorrichtungen, Zeitzähler, Fern- 
schalter, Zellenschalter, Hochspannungs-Appa- 
rate und Blitzschutz-Vorrichtungen. 


Max Bernhardt, Stuttgart. Liste Nr. 11: 
Elektrische Werkzeug-Schleif-Maschine. 


Dr. Max Levy, Berlin. Liste über Klein- 
motoren und Kleindynamos. 


Vereinigte Maschinenfabrik Augs- 
burg und Maschinenbau - Gesellschaft 
Nürnberg A.-G. Mitteilung 4: Dampfturbinen. 
Mitteilung 9: Nürnberger Gasmaschinen. Ferner 
Druckschrift über Eisenbahn- und Straßenbahn- 
Wagen. 


Ernst Heinr. Geist, Elektricitäts-A.-G,, 
Köln-Zollstock. Druckschrift und Liste über 
Geist-Elektromagnet-Maschinen zum Auslesen 
von Eisen, „Eisen-Separatoren“. Preisblatt über 
Wendepol-Generatoren und -Motoren. 


Schneider & Wesenfeld, G. m. b. H, 
Langenfeld b. Düsseldorf. Liste A: Elektro- 
Regulator und Gewicht-Uhrenaufzug „Simplex“. 
Liste B: Elektrische Einzeluhr „Korrektor“. 


Gg. Schaefer, Fränk. Isolierrohr- und 
Metallwaren-Werke, Schweinfurt a. M. Preis- 
liste über Isolierrohre und Zubehör sowie Iso- 
liermaterialien. 


Sachsenwerk Licht- und Kraft-A.-G., 
Niedersedlitz-Dresden. Preisliste Nr. 3, 1906: 
Transformatoren. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H, 
Berlin. Nachtrag Ia und V zu Preisliste 76, 1904: 
Preislisten AB 6, 1905: Motoren für elektrische 
Fahrzeuge: AB 7, 1906: Beleuchtungs- und 
Heizungs-Einrichtungen für elektrische Fahr- 
zeuge; AB 9: Fahrzeug - Ausrüstungs - Gegen- 
stände für Einphasenstrom; AB 2, 1905: Strom- 
abnehmer für elektrische Fahrzeuge; AB 3, 
1905: Ausschalter, Sicherungen, Blitzableiter und 
Zähler für elektrische Fahrzeuge; AB 5: An- 
fahrwiderstände für elektrische Fahrzeuge; 
A B 1: Leitungsmaterial für elektrische Bahnen. 
Preisblatt über Solenoidhremsen und Brems- 
kupplungen. Preisliste 1906 über Kleindynamos 
und Kleinmotoren. Preisliste 31 II, 1906 Ersatz- 
teile für S. S. W.-Bogenlampen. Album über aus- 
geführte Zentralen und verschiedene Anlagen. 
Album über verschiedenartige Fabrikate. Ver- 
zeichnis derelektrischen Zentralen, die mit unver- 
wechselbaren Patroneusicherungen ausgerüstet 
Bind. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
schrift über die Tantal-Lampe. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. Druckschriften über: Einphasen- 
Motoren; Drehstrom- und Wechselstrom - Mo- 
toren Type D; Apparate für Treppenbeleuch- 
tung: Gleichstrom-Maschinen Type EG 20 bis 
EG 650; „Diffusor“ für indirekte Beleuchtung. 
Nachweisungs - Verzeichnis der Überland-Zen- 
tralen für die Landwirtschaft, desgleichen für 
Rittergüter. Prospekt über das Isoliermaterial 
Tenaeit. Preislisten, 13: Glühlampen-Fassungen; 
11: Anlasser für Gleichstrom; B: Isolierbänder, 
(ummirohr, Weichgummi - Fabrikate. Preis- 
blätter über Präzisions - Instrumente mit be- 
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KURSBEWEGUNG. 
Kapital in CR Kurse 
Millionen GE gaf eine ae en 
jun Merk ee dee seit | der Beri 
Name ee 224823 1. Januar d d | K: er Berichtswoche 
Eee 
| | | a 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. . f 8 — |1.1.121/,| 207,— 227,50 214,60 217,— 217,— 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.,Berlin] 4,5 25 | 1.1} 0f 78,25. 91,80; 81,25; 82,50 82 — 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 |38,106| 1. 7.: 11 Į 208,25 229,25 | 208,40 210,75 210,75 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Perl 14 6,63 | 1. 1.) 71/2} 118,— 125,— || 118,— 118,50 11850 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .f 14 — |1 14 18 f 307, — 319,90 308, — | 314, -'308,— 
Berliner Elektricitäts-Werke . ; 31,5 , 39,8 1. T. 10 189,50 202,50 || 139,50 | 190,90 190,90 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfff 10,8! — 1.7. 13 | 229,10 253,75 | 235,75 237,25 235,75 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . Jemp: 10 |1. 4, 11 | 194,60 219,50 ; 194,50 | 195,25 194,60 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg JI 32 | 9,384 1. 4| 0 | 65,— | 82,—! 65,50! 68,— 65,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 | 19,79| 1. 1., 61/2] 127,10 1137,25 |. 129,— | 130,50 129,30 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. | 7 7,25 | 1. 1. 6 | 111,— 124.80 114,50 ı 115,— 114,76 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . f 36 15 | 1.1. 9f 167,80 184,— || 158,10 | 168,75: 168,50 
Elektra A.-G., Dresden. . . . . - 145 26) 1L 4| 21/2} 75,25 82,70) 77,10, 77,80 77,10 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 17,5 !1.10.. 71 128,10 141,60|, 128,30 | 129,90, 128,30 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 6 Mill.Fs 35,793 1. 7. 9 | 181,50 197,90" 183,50 | 183,50 — 
Gesellschaft f. elektr. Untern.,, Berlin . 375° 35 1.1. 71/5] 136, - 164, — | 136,— | 137,25 136,— 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . .f 18 | 9967, 1. 7.| 8 | 155,50 164,60 | 156,— | 156,80, 166,25 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.f 20 119,343) 1. 4| 7 | 136,50 157, — 139, — 140,50 139,40 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . ...J 5 — |1 19 8] 135.25 151,— | 137, - | 137,60 137,% 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg ew LL Al 71,40 92,80 7925: 81,60 79,25 
do. Vorzugsaktien Joy nn. — | 1. 1. 7 f 118,60 138,75 | 125,50 : 127,10 126,30 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg|| 42 29,9 | 1. 7. 4 | 122,50 139, — | 124,— | 125,50 125,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . 64,5 28,265 1.8. 9 | 179,50 ,198,50|| 181, — 182,— 181,50 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner IA L "Lu 9] 185,— 221,80|| 186,— ' 189,75 188,90 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 9,06 21,68 | 1.1. 31 87,10 95,25! 88,10, 89,80 89,80 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . .| 17 ‚31,584 1. 1. 73/1] 153,— 162,75 || 166,10 156,20 156,20 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048! 5,91 | LL 2 | 127,50 135,— || 130,— 130,— : 130,— 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 |1 1) 6f 135,50 151,— | 141,— | 143,—: 143,— 
Breslauer elektr. Straßenbahn . ; 4,2 | 1,63 LL 6 | 121,50 129,80 | — | — | - 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen f 30 15 | 1. 1.| 41/,[ 123,10 130,10 ' 128,50 ' 128,80 128,80 
Große Berliner Straßenbahn . - 1100.0823 8,0388 | 1. LI 73/4} 181,75 198,80 181,75 | 182,10 181,75 
Große Casseler Straßenbahn. . . .. $f 5 | 1,99 L 10. 4 106,— |118,-— | 107,— 107,75 107,50 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .f 21 18,06 1. 1. 9 | 185,25 191,75 186,—  187,— 186,50 
Straßenbahn Hannover. . . » . . . f 24 !1602 1.1. 0f 73,25, 86,60 | 73,25, 75,— 13,2% 
Magdeburger Straßenbahn . ..... f 6 4,5 | 1. 1.) 8 Į 155,— 168,— | 162,— 162,75 162,50 
E Bar Ee en | General Electric Co. 173%. 
magnetische Instrumente für eich- un 2 
Wechselstrom dg EE en a li ii Kee jj a 
t althebel. w n r installa- 
Gen "und Bedienung on Gleichstrom:-Difleren- Elektrolyt. Kupfer‘) a ge D 2 
tial-Lampen und Flammenbogen-Lampen für s BR? 
Wechselstrom. Zinn (Kasse-Lieferung) . Lestr. 195. —. — 
Isolierrohr G. m. b. H., Berlin. Preisblatt Zink . 2.2... Lstr. 27 7. 6 
über Metallschläuche. Blei . Lstr. 19. 10. —. 


Beleuchtungskörper G. m. b. H,, Berlin. 
aophan Glocken und -Tulpen für Gas-Glüh- 
icht. 


Maschinenfabrik Oerlikon. Druck- 
schriften: Dampfturbinen-Anlagen; die Kraft- 
zentrale des Elektrizitätswerkes Luzern-Engel- 
berg; Lokomotive für Einphasen - Wechsel- 
strom von 15000 V Spannung; Verluste in den 
Zahnrädern und Achslagern des Schmalspur- 
bahın-Motors Typ TM14. Periodische Mitteilun- 
gen 21: Dampfturbinen; 23: Gleichstrom-T'urbo- 
generatoren; 24: Neue Anlagen; 25: Verwen- 
dung von sogenannten Auto -Transformatoren 
(Einspulen - Transformatoren); 26: Umformer- 
Lokomotive System Ward Leonard-Oerlikon. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


—— 


Berlin, den 10. November 1906. 


Das Geschäft an der Börse hielt sich in 
engen Grenzen, da nach wie vor die Sorge 
wegen der weiteren Gestaltung des Geldinarktes 
die Unternehmungslust eindämmt. Wenn auch 
die zunächst befürchtete weitere Diskont- 
Erhöhung in London unterblieb, so hielt sich 
der Privatdiskont hier doch auf 51/,%/, und 
namentlich tägliches Geld bleibt bei Sätzen bis 
zu 5°/, stark gesucht. 

Recht fest lagen Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft auf den glänzenden Abschluß, der 
bei sehr erheblichen Abschreibungen die Ver- 
teilung einer Dividende von 11% (gegen 10%, 
i. V.) gestattet. 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 4d. J. 


Ő 


1) Nach „Mining Journal” vom 10. November. 


Briefkasten. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 


wird, ist Porto 


die Beantwortun 
Jede Anfrage 


soll. 


beizulegen, sonst wird angenommen. 
g an dieser Stelle im Briefkasten erfolgen 


ist mit einer deutlichen Adresse 


Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werden 


nicht beachtet. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung der Handschrift N wird. Nach 


Druck des Aufsatzes erfo 


Bestellungen 


gie 


von Sonderabdrücken oder Heften können 18 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 
EEG EEE EEE ng 


Frage 48. 


Fragekasten. 
Wer liefert elektrisch ange 


triebene Tuchschneide-Maschinen? 


Frage 49. 


Wer liefert völlig wasserdichte 


Bogenlampen, sogenannte Taucherlampen: 


Antwort 


Längenmessen an großen 


auf Frage 46. Meßgeräte zum 
Flächen liefert das 


Schiersteiner Metallwerk G. m. b. Bs 
Berlin und Grotta & Großkopf, Berlin. 

Antwort auf Frage 47. Elektrische Uhren 
liefert das Schiersteiner Metallwerk Q. d 
b. H, Berlin und Schneider & Wesenfeld, 
G. m. b. H., Langenfeld bei Düsseldorf. 


Abschluß des Heftes: 10. November 1906. 


M ee? 
EE EE 


— 


ee m gn 


22. November 19086. 
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1906. 


Die Belastung von verseilten, im Erdboden 
verlegten Mehrlelter-Kabeln mit Rücksicht 
auf Erwärmung. 


Von J. Teichmüller und P. Humann. 


Nachdem vor einigen Jahren für die 
Belastung von Einleiter-Kabeln für Nieder- 
spannung vom Verbande Deutscher Elektro- 
techniker eine Zahlentafel aufgestellt wor- 
den ist, hat sich in der Praxis mehr und 
mehr das Bedürfnis nach gleichartigen Zu- 
sammenstellungen für Mehrleiter-, insbeson- 
dere für Dreileiter-Kabel, geltend gemacht. 
Inzwischen ist die Theorie der Kabelerwär- 
mung durch eine Reihe von Arbeiten weiter 
entwickelt und die Frage auch durch prak- 
tische Untersuchungen gefördert worden. 
Nur in bezug auf Hochspannungs-Kabel sind 
die Versuche noch nicht zahlreich genug. 
Will man deshalb dem praktischen Bedürf- 
nis gerecht werden, so wird man zunächst 
diese Lücke ausfüllen müssen. 

In unserer ersten Arbeit!) haben wir 
die Materialkonstanten, die bei der Berech- 
nung der Kabel auf Erwärmung eine Rolle 
spielen, ausführlich behandelt und gleich- 
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der Kupferleiter und des Bleimantels wurde 


aus der Widerstandsmessung mittels Doppel- 
brücke in bekannter Weise bestimmt. Außer- 
dem wurde auch noch durch eine außen 
um das Kabel gelegte Kupferdraht-Spirale 
die Temperatur an der Kabel-Oberfläche 
gemessen. 

Die für die Berechnung in Frage kom- 
mende Temperaturerhöhung r, die durch 
den Belastungsstrom verursacht wird, setzt 
sich zusammen aus der Erdboden-Tempe- 
ratur in Verlegungstiefe (vorausgesetzt, daß 
das Kabel lange genug im Erdboden ge- 
legen hat) plus der gemessenen Temperatur- 
erhöhung der Kupferleiter, minus der Erd- 
boden-T'emperatur in der Tiefe /..?) Unter 
le ist diejenige Bodentiefe verstanden, bei 
welcher die Bodentemperatur nicht mehr 
erheblich von den Schwankungen der Luft- 
temperatur beeinflußt wird. 

Zur Bestimmung dieser wichtigen Größe 
le mußte eine größere Versuchsreihe durch- 
geführt werden; dieselbe wurde über ein 
halbes Jahr ausgedehnt. Aus diesen Er- 
gebnissen teilen wir in Abb. 1 und 2 zwei 
Stücke mit, die deshalb als besonders maß- 
gebend gelten können, weil die Schwan- 
kungen der Lufttemperatur auffallend stark 


Abb. 1. 


nn Con 


zeitig eine neue Bestätigung der Theorie 
dabei gefunden. Heute soll es unsere Auf- 
gabe sein, zunächst einige neue Versuche 
über die Erwärmung von verseilten Mehr- 
leiter-Kabeln für Hochspannung mitzuteilen 
und aus diesen sowie aus älteren, schon 
früher veröffentlichten Versuchen die Theorie 
von neuem zu prüfen und schließlich prak- 
tische Zahlentafeln zu berechnen. 

Die Versuchsanordnung war dieselbe 
wie bei den früher mitgeteilten Versuchen: 
Die Kabel lagen 70 em tief im Erdboden 
und wurden jedes für sich untersucht. Die 
Leiter eines jeden Kabels waren dabei 
hintereinander geschaltet und von Gleich- 
strom durchflossen. Die Temperaturerhöhung 


Hr 


Abhängigkeit der A RR von der er 


Abb. 2. 


Dei 
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sind. Die Schwankungen in 10 em Tiefe 
sind so gering, daß man die Temperatur te 
in dieser Tiefe für die Dauer cines Erwär- 
mungsversuches praktisch als Konstant an- 
sehen kann. Wir setzen also: 


le = 10 em 


und rechnen die Temperaturerhöhung t von 
te an, das in jedem Versuchsfalle beobachtet 
wurde. Es wird also das geringe Tempe- 
raturgefälle ðr von der in der Tiefe le an- 
genommenen Isotherme bis zur Erdboden- 
Oberfläche vernachlässigt, was unbedenklich 
geschehen kann. 

Die untersuchten Kabel hatten die in 
Zahlentafel I angegebenen Abmessungen: 


Zahlentafel I. 


Ge e d Di Di Dis | Dr Dei Dre Da Dej A | Cu/Cu | Cu/Pb 
| , 

3x<1I0 357 181 11,8 27,1 | 35,5 405 445 | 490 39, Di 9,0 4,5 

2x25 6,4 328, 187 728| 79,0 840 880 93,0 | 81,8 | 31,6 20,0 : 200 

8 x< 35 7,6 | 27,5 20,1 838,8 | 43,8 48,8 52,8 | 57,0 46,7 13,3 96 ; 58 

3 >< 50 92 | 323 238 aan en en 71,0 76,0 eu 193| 108 | 10,8 

3 >x< 95 12,7 36,8 28,8 5352| 602 64,2 71,2 | 76,0 60,6 , 15,9 8,2 8,2 


dÉ 
SE 1906, 8 


T e . S hmüller und P. Humann, Die Materialkonstanten zur Berechnung der Kabel auf Erwärmung, 


Vgl. (e Te ichmüller, Die Erwärmung der elektrischen Leitungen. Stuttgart 1905. S. 213. 
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Hierin ist: Zahlentafel IV. 
d = Durchmesser der Kupferleiter; | 
Di = äußerer berührender Kreis um die Q d | Di | Di‘ | Da | Dn | Dei d Da 
Kupferleiter; a Are | 
Di‘ = auf das Einleiter-Kabel reduzierter!) | | x 
Kupfer-Durchmesser des Mehrleiter- 4>x< 25 5,65 28,55 17,6 | 37,55 | 44,55 | 49,55 | 53,55 | 58,0 | 45,5 Lamm 70 | 70 
Kabels; 4>< 100 12,95 39,2 | 31,92 | 50,2 |58,2 |63,2 |67,2 | 720 | 58,4 |13,24| 60 | 5 
Dis = innerer Bleimantel - Durchmesser 3x 35 7,65 | 26,88 | 19,84 | 35,88 | 41,88 | 46,88 | 50,88 | 55,0 | 43,4 | 1178| 90 | 45 
(äußerer Durchmesser der Isolation); 8>x< 25 6,4 | 23,0 |16,84 | 37,0. | 44,0 |49,0 |53,0 | 58,0 | 45,0 | 1413| 80 | 79 
Dri = äußerer Bleimantel-Durchmesser; 3%x10 [129% | 37,15 | 29,16 | 51,15 | 59,16 | 64,15 | 68,15 | 73,0 | 59,4 | 1512| 80 | 70 


Dei =innerer Bewehrungs - Durchmesser 
(äußerer Durchmesser der inneren 
Kompoundschicht); 

Dre = äußerer Bewehrungs-Durchmesser; 
Da = äußerer Kabel-Durchmesser; 
Da' = reduzierter äußerer Durchmesser’); 

i WI 
Am, die für die Wärmelei- 
tung in Betracht kommende Schicht 
von Isolationsmaterial und Packung; 
Cu/Cu und Cu/Pb die Isolationsstärken zwi- 
schen den einzelnen Leitern be- 
ziehungsweise zwischen Leiter und 
Bleimantel. 
Sämtliche Maße sind in mın gegeben. 
Die Ergebnisse unserer Versuche sind 
in der nachfolgenden Zahlentafel II zu- 
sammengestellt: 


Zahlentafel V. 


Q Js 
4x 2% 98,2 
4 >< 100 219,5 
GER, 134,0 
A % 108,5 
3 >< 100 224,0 


Wir fügen hier in Zahlentafel IV und V 
die Abmessungen der früher von einem 
von uns untersuchten Mehrleiter-Kabel!) und 
die an jenen gemachten Beobachtungen in 
derselben Form an. Die Versuche sind in 
der angeführten Arbeit in Tafel E, Ab- 
schnitt b und e, niedergelegt . Leider ist da- 
mals die Temperaturzunahme nicht in der 


würde mit dem Werte einzuführen sein, den 
wir in unserer vorigen Arbeit für den 
„normalen“ Erdboden gefunden hatten. Fs 
wäre nach jenen Ausführungen 


On z = 40 bis 60, also etwa = 50 


zu setzen. 

Es liegen aber nun schon Zahlentafeln 
über die Belastungsfähigkeit von verseilten 
Kabeln für verschiedene Hochspannungen 
vor, und zwar in dem oben genannten 
Buche über die Erwärmung der Leitungen, 
wo sie auf Seite 236 und 237 abg 
sind. Sie gelten für Kabel von ungefähr 
derselben Fabrikationsart, für eine | 
raturerhöhung von %°, für eine gung 


tiefe von 70 em und in den mit m:= ll 
Zahlentafel II. überschriebenen Spalten für ox.=550 und 
— — Sen On: — D. Die Zahl 550 war von Herzog 


Gemessene Temperaturerhöhung 


a ai und Feldmann gefunden worden.) Die 
Q (Si | te | % | dauer Werte lassen also einen Vergleich mit den 
a rt, in °C Kupfer- | Blei- Kabel- in in°¢ | oben mitgeteilten Ergebnissen zu, wenn 
in qmm in p | | lciter | mantel Oberfläche Minuten nur auf die Abweichungen gebührend Rück- 
| Tr S Gg e | sicht genommen wird. Diese Abweichungen 
E | | | | bestehen in Verschiedenheiten der Isola- 
3><10 3>< 50 16,9 18,5 13,2 26 | 23 555 11,6 tionsdicke, ferner einer geringen Ver- 
| 3x 60 16,8 212 19,9 60 | 85 520 15,5 schiedenheit des Leiter-Querschnittes, inso- 
3x 70 17,1 | Ou 27,5 10,3 50 | 635 24,3 fern nämlich bei allen untersuchten Kabeln 
a 80 16,7 Ié | 873 11,7 6,9 615 35,5 der Querschnitt um einige Prozente höher 
| | war, als der angegebene. In einem Falle, 
2% 2x10 | 15,7 13,4 22,3 = an 590 24,6 nämlich dem für das Kabel von 3x 100 qmm, 
2x110 | 154 15,2 26,9 4,3 2,2 665 27,1 muß eine Umrechnung auf 3<% qmm 
2x120 | 164 18,6 33,6 6,2 2,6 645 81,2 vorgenommen werden. Diese letztere Um- 
2x 140 16,7 18,4 47,8 10,3 4, 615 46,1 rechnung kann mit genügender Genauigkeit 
| na d 
ge PT. 17,4 182 | 198 8,0 4,1 460 19,0 ch’ der Formel 
3><160 | 172 193 | 320 | 188 | 7,2 | 590 | 299 700 
3 > 180 17,2 | 206 44,9 | 18,4 | 9,6 | 595 | 41,5 Jio = dap Es 
nr | on 21,7 6,5 33 | 2 | 216 
3 >< 50 > ge da 172 38,7 9,5 4,6 630 28,7 geschehen, da die Kabel-Querschnitte e 
3 >< 180 17,8 | 16,0 37,8 10,7 6,7 590 39,6 wenig voneinander verschieden sind. za 
3 >< 200 18,2 | 19,0 49,3 | 152 76 | 59 48,5 bezug auf die oben zuerst erwähnte zé 
| | | | | weichung in der Isolationsdicke ist zu ® 
Séng 3 >< 200 17,8 195 | 183 6,8 36 | 615 16,6 achten, daß die Abmessungen der unter- 
; | 352000 17,9 18,6 23,1 6,1 39 | 5% 22,4 suchten Kabel nicht mit denen der Kabel 
3 >< 250 17,7 "GI | 99 11,1 53 | 445 | 285 übereinstimmen, für welche die angers 
3 >< 280 17,7 22,1 39,4 15,2 | 78 615 35,0 Zahlentafeln berechnet sind; sie sind 


Aus diesen Ergebnissen berechnen wir 
die Stromstärke J, für die Temperatur- 
erhöhung 

en 
aus der Formel | 
25 
da = Jz r , 
. vsa 4 m : 
indem wir jeweils für a die der l empera 
turerhöhung 25 in der Zahlentafel II am 
nächsten liegenden Werte einsetzen. Aus 
beiden ergeben sich als Mittel die Werte 
der folgenden Zahlentatfel: 


Zahlentafel UL 


L Ja 
35-10 71,9 
2 >< 25 104,2 
SES: 145,0 
3 50 146,6 
>95 237,2 
D Dr Breet, AM Ae "' 


in dem augelührteı 


oben angedeuteten sorgfältigen Weise be- 
stimmt worden. 

Die aus den Ergebnissen ausgewerteten 
Zahlen können also nur als angenäherte 
Werte gelten. 


Es ist nun zu untersuchen, ob die Er- 
gebnisse der hier mitgeteilten neuen und 
älteren Beobachtungen an verseilten Hoch- 
spannungs-Kabeln mit der Theorie in Ein- 
klang zu bringen sind. Der natürlichste 
Weg wäre die Nachrechnung auf Grund 
der bekannten Formeln unter Einsetzung 
der Materialkonstanten. Leider sind diese 
nicht alle bekannt. Von den Kabeln der 
älteren Versuche lassen sie sich nieht mehr 
feststellen, und bei den neueren Kabeln 
war nur das or, für die eigentliche Isola- 
tion bestimmt worden. Man muß damit 
rechnen, daß die Einbeziehung des Pack- 
materials eine, wenn auch nur kleine Ver- 
änderung verursachen würde Das Onz 


') P.Humann. Über die Erwärmung im Erd 
verlegter Sturkstrom-Kabel, „ETZ“ 1903, 8. Gi rdboden 
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dem erwänten Buche im Anhang 1 abge 
druckt. Wir können die Abweichung in 
einfachster Weise und in genügendem Um- 
fange dadurch berücksichtigen, daß wir die 
für die Wärmeleitung in Betracht kommende 
„reduzierte“ Isolationsdicke als 


DN Da’ — Di' 
= 


berechnen und dann zum Vergleich das 
Kabel von demselben Querschnitt und mög‘ 
lichst gleicher Isolationsdicke el 
(Daß in Wirklichkeit der Log | 
Durchmesser-Verhältnisses für die ‚Größe 
des Wärmewiderstandes in Frage kommt, 
spielt hier keine Rolle, da es sich um den 
Vergleich je zweier Kabel von gleichem 
schnitt und nahezu gleicher Bauart : 
Schließlich ist noch zu berücksichtigen, dab 
die Zahlentafeln des Buches mit dem spez 
fischen Widerstand go = 0,0175 bereca 


sind, während gutes Leitungskupfer besser 


) EI" 1%0, S. 788. 


22. November 18086. 
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Zahlentafel VI. 


Q ER e 
ia qmm A | JS 


3>x< 10 18,7 71,9 

Neue 2x 25 31,6 104,2 

Versuche 3>< 35 13,3 145,0 

3 >x< 50 19,8 146,6 

3x 95 15,9 237,2 

4x 2% | 140 `" %82 

4x100 | 13,24 | 219,5 

Ältere 3>x< 36 11,78 | 134,0 
Versuche | 

3x3 14,13 . 108,5 

3>x100 | 15,12 ` 240 

leitet und in vorliegendem Falle etwa 


gu = 0,0168 hätte gesetzt werden müssen. 

Wenn wir hiermit also die beobachteten 
Werte nicht mit der exakten Formel nach- 
rechnen, sondern mit einer für die prak- 
tische Anwendung bestimmten Zahlentafel 
vergleichen, so haben wir dabei noch den 
Vorteil, die praktische Brauchbarkeit sol- 
cher Tafeln zu prüfen. Wir wollen hierbei 
aber nicht vergessen, daß diese Tafeln ja 
nach der exakten Formel berechnet sind. 
Der Vergleich ist in der obenstehenden 
Zahlentafel VI durchgeführt. 

Vergleichen wir jetzt die beobachteten 
mit den aus den Tafeln des Buches ent- 
nommenen Strömen, so ist eine auffällige 
Verschiedenheit nur bei dem Kabel von 
3x10 qmm zu beobachten; die ist aller- 
dings sehr groß. Wir standen dieser Tat- 
sache mit einiger Verlegenheit gegenüber, 
bis sich herausstellte, daß das Kabel eine 
eiserne Verbindungsmuffe enthielt, die kurz 
vor dem Versuche ohne Wissen der Experi- 
mentatoren eingebaut worden war. Leider 
war es nicht möglich, den Versuch mit einem 
Kabel in einer Länge zu wiederholen. Beidem 
nächsten Kabel von 2 x 25 qmm stimmen 
die Ströme sehr gut überein. Die Tatsache, 
daß bei den untersuchten Kabeln die redu- 
zierte Isolationsdicke erheblich und das or, 
auch etwas größer ist, hätte eine stärkere 
Verschiedenheit im Sinne der tatsächlich 
eingetretenen erwarten lassen. Allerdings 
kann die Isolationsdicke, da der Logarith- 
mus von Verhältnissen in Rechnung kommt, 
keinen sehr großen Einfluß ausüben. Bei 
den Kabeln mit 3 x 35 qmm Querschnitt 
liegt ein beträchtlich geringeres ðk: bei 
dem untersuchten im Vergleich zum Kabel 
der Zahlentafel vor, womit die um etwa 
20 "/ größere Stromstärke zum guten Teil 
erklärt ist. Außerdem ist zu beachten, daß 
der Abstand Cu/Pb bei diesem Kabel be- 
trächtlich kleiner ist als der Abstand C’u/Cu. 
Bei einem in dieser Weise unnormalen Ka- 
bel ist der Fehler der Mieschen Theorie 
größer als sonst, und zwar in dem Sinne, 
daß der Wärmewiderstand nach der Rech- 
nung zu groß ausfällt. Auch hiermit ist der 
größere Strom zum Teil erklärt. Das folgende 
Kabel von 3><50 qmm zeigt eine sehr gute 

bereinstimmung in beiden Strömen. Das 
letzte Kabel aus der Reihe der neuen Ver- 
suche zeigt eine Abweichung von etwa 8°/, 
in dem Sinne, der aus den oben angegebenen 
Verschiedenheiten zu erwarten war. Die 
Kabel der älteren Versuche zeigen bis auf 
das letzte, bei dem die zu vergleichenden 
Belastungsströme sehr gut übereinstimmen, 


t) Berechnet, weil nicht in der Zahlentafel enthalten. 
D Von4 -95 qmm umgerechnet. 


Untersuchte Kabel 


Aus den Tafeln des Buches 


gi. | A J% 
pi | Für 6000 Volt 11,6 68,1!) 
„ 1000 „ 16,4 66,8 
675 „ 10000 , 17,6 109,0 
440 » 600 „ ' 138 121,0 
639 „ 1000 , 18,0 145,0 
630 „ 600 , | 149 | 218,0 
, Für 6000 Volt 11,8 91,6 
= e 10000 „ 16,4 88,6 
E wv 6000 „ 18,2 204,02) 
e „n 58000 „ 9,5 126,0 
a „ 600 „ | 138 121,0 
5 | » 6000 „ Í 118 101,0 
r » 1000 „ ' 166 96,5 
e | » 6 000 D | 13,7 223,0 
„ 10000 „ | 177 215,0 


grunde liegenden Theorie als von neuem 
bestätigt ansehen. Allerdings würde, wenn 
man die Absicht hat, neben eine Zahlen- 
tafel eine praktische Formel zu stellen, die 
nur etwa zur Inter- und Extrapolation die- 
nen soll, eine so ausführliche Formel nicht 
nötig sein. Man muß die Bedeutung und 
Aufgabe der praktischen Zahlentafel und 
der theoretischen Formel streng auseinander- 
halten. Jene hat nur den Zweck, Zahlen für 
die rein praktische Anwendung zu geben, 
kann aber natürlich nur auf mittlere Ver- 
hältnisse passen, und ibre Anwendbarkeit 
findet bald eine Grenze, wenn die tatsäch- 
lichen Verhältnisse von denen der Zahlen- 
tafel zugrunde gelegten zu sehr abweichen. 
Ist dies der Fall, so tritt die Formel, oder 
noch weiter zurückgreifend die Theorie, in 
ihr Recht, entweder zur Berechnung in 
einem bestimmten Falle oder zur Aufstel- 
lung neuer Zahlentafeln, die wiederum ein 
praktisches Gebiet zu decken haben. 

Das praktische Gebiet, für das die Zahlen- 


Abb. 3. 


durchgängig eine um etwa 7 bis 8°/, größere 
Belastungsfähigkeit. 

Das Schlußergebnis ist also, daB im 
allgemeinen die durch Versuche gefundenen 
Ströme etwas größer sind als die berech- 
neten. Die Vergrößerung ist aus den oben 
angegebenen Abweichungen der Kabel zum 
großen Teil, nämlich, wie eine oberflächliche 
Rechnung ergibt, um etwa 4°/, erklärt. Wir 
dürfen diese Übereinstimmung als sehr gut 
bezeichnen und die praktische Brauchbarkeit 
der Zahlentafeln und Richtigkeit der ihr zu- 


tafeln aufgestellt werden sollen, wird be- 
stimmt durch die Materialkonstanten der 
Formel. Und diese sind als Mittelwerte 
praktischer Versuchsergebnisse zu wählen. 
Für ök: handelt es sich darum, aus den 
Fabrikaten der Firmen Mittelwerte zu zichen, 
bei on: kommt in Frage, wie groß die Vcr- 
schiedenheit des Erdbodens ist, und wie 
weit man diese Verschiedenheit durch einen 
Mittelwert decken will Nach unseren, in 
der vorigen Arbeit veröffentlichten Messun- 
gen sind etwa die Werte: 
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zur Wahl zu stellen. Für die Festlegung 
von Gn: ist nach jener Arbeit zu berück- 
sichtigen, daß es auch einen zeitlichen 
Mittelwert bedeutet, und daß Fälle mit sehr 
langer Belastungsdauer als Sonderfälle aus- 
zuscheiden sind. 

- Für die angegebenen Werte haben wir 
mit der theoretischen Formel, die für Drei- 
leiter-Kabel auf die bequeme Form 


ehr a8 
| log + 0n:log e 
wt k D 


gebracht ist, Zahlenwerte berechnet und in 
den Zahlentafeln VIII bis XI zusammen- 
gestellt. Vorangeschickt ist eine Zahlen- 
tafel VII, welche die reduzierten Durch- 
messer angibt. Alle Werte gelten für Kabel, 
deren Abmessungen im Anhang 1 des Buches 
über die Erwärmung der Leitungen zu fin- 
den sind. € 

In der Abb. 3 sind die Balastungs- 
ströme für vier Kabelarten und zwar für 
700 (I), 3000 (IT), 6000 (III) und 10000 V (IV) 
Betriebsspannung für die äußersten Werte 
von Ok: und Ge, nämlich jeweils für 
Ok: = 550 und On: = 40 (a), sowie für 
gr, = 650 und fnr = DI (b) in Abhängigkeit 
vom Querschnitt graphisch aufgetragen. 
Die Abnahme der Belastungsfähigkeit der 
Kabel für 10000 V gerechnet mit den un- 
günstigsten Werten gr, — 650 und on:= 60 
gegenüber denjenigen für 700 V mit den 
günstigsten Materialkonstanten or, = 550 
und On: = 40 beträgt nur 20 bis 22/,. 

Nimmt man aber für alle Kabelarten 
die gleichen Materialkonstanten an, etwa 
Ok: = 550 und Onz = 40, so beträgt die Ab- 
nahme der Belastungsfähigkeit der Kabel 
für 3000, 6000 und 10000 V gegenüber den- 
jenigen für 700 V nur rund 4 (4,3), 8 (8,1) 
und 12 OL Ont, im Mittel. 

Aptund Mauritius!) kommen hiergegen 
zu dem Ergebnis, daß Kabel für 6000 V 
schon um 25°/, geringer belastet werden 
dürfen als solche für 600 V. Wir können 
uns diese auffällige Verschiedenheit der 
Ergebnisse nicht anders erklären als mit 
der Vermutung, daß die zu den Versuchen 
herangezogenen Kabel ganz verschiedene 
Isolier-Materialien enthalten haben; vielleicht 
mag auch die Versuchs-Anordnung mit 
daran schuld sein. 

Verluste durch dielektrische Ilysterese 
und dadurch etwa zustande kommende zu- 
sätzliche Erwärmungen sind nicht berück- 
sichtigt, da ausführliche Untersuchungen 
eines von uns?) ergeben haben, daß diese 
Verluste bis zu Spannungen von 10000 V 
keine Rolle spielen können. Ob die 
anderen Verluste, durch Induktion im 
Bleimantel und Eisen und durch magne- 
tische Hysterese im Eisen, Beachtung ver- 
dienen, und deshalb vielleicht eine geringere 
Temperaturerhöhung anzunehmen ist, lassen 
wir dahingestellt; groß kann der Einfluß 
dieser Verluste wohl kaum sein. 

Die Zahlentafeln gelten für jedesmal 
ein allein im Boden verlegtes Dreileiter- 
Kabel und haben somit vergleichsweise 
praktisch denselben Anwendungsbereich, 
wie eine Zahlentafel für zu zweien neben- 
einander verlegte Einleiter-Kabel. 

Sollen Zahlentafeln aus den oben unter 
IN bis XI gegebenen für die Praxis aus- 
gewählt werden, so wird die Frage auf- 


') Apt und Mauritius, Die Erwärmı 
disch Oe (e Drehstromkabel, „ETZ“ 1901, S 
mn P.l]liumann, Über den Energieverl i i- 
elektrikum bei hohen Wechselspannungen, E 
Dissertation R., Oldenbourg, München. Im Auszu 
kl B: u. B. 1906. 8. 457. 


Ing unterir- 
1009. 


Onr = 40 nr= 50 | opr = 60 On = 40 


83,5 | 80,7 84 


E aM 


3000 Volt 

Di’ | De | Da | De | Dë | Da | Dela 
3%x 16 | 11,81 | 2461 | 34 | 13,04 | 81,14 | 41 | 14,81 | 88,16 r Er 
3x | 14,26 | 28,37 | 38 | 15,58 | 34,04 | 44 | 17,39 | 41,01 | 52 
3>x< 35 | 16,60 | 31,23 | 41 | 17,93 | 36,88 | 47 | 19,77 | 44,71 |5 
3> 50 | 19,74 | 35,10 | 45 | 21,01 | 3991 | 50 | 22,87 | 48,30 | ze 
3x 70 | 2280 | 38,13 | 48 | 24,22 | 4461 | 55 | 26,10 | 5280 e 
3>< 95 | 26,48 | 42,70 | 53 | 27,91 | 49,05 | 60 | 29,88 | 57,86 F 
3>x<120 | 29,43 | 46,35 | 57 | 30,94 | 5288 | 64 | 32,77 | 60,97 
3><150 | 3268 | 50,18 | 61 | 84,19 | 56,51 | 68 | 36,10 | 64,18 
3>x<185 | 36,75 | 55,54 | 67 | 38,20 | 61,18 | 73 | 40,05 | 68,82 
3><240 | 41,16 | 60,25 | 72.| 4268 | 65,98 | 78 
3>x310 | 46,66 | 66,96 | 79 
3400 | 5228 | 73,74 | 86 

Zahlentafel VIII. 
700 Volt. 

Q d Ok z = 550 Ki = 600 


nı = 50 


16 86,6 81,1 78,6 P 
25 111 107 103 108 104 101 105 0 ei 
35 136 131 126 132 127 123 CC 
50 168 161 155 163 157 151 .| 189 18 
70 | 207 1988 | 190 201 193 186 196 | 188 
95 248- 237 227 241 231 222 235 Pr ` 
120 | 24 2X1 260 276 264 254 269 258 
150 824 | 309 296 315 | 302 289 307 295 
185 366 349 334 356 340 327 347 333 ` 
240 428 408 390 417 | 398 382 407 389 
310 497 473 452 484 462 | 42 473 452 
400 575 547 523 561 | 534 | 512 547 523 
Zahlentafel IX. 
3000 Volt. 
16 82,0 | 79,4 | 77,1 79,4 710 | 79 70 ` %7 
2 107 | 108 100 104 10.978 100 97,5 
35 130 16 | 12 126 i223 | 119 128 119 
50 163 157 | 151 158 152 | 147 38 18 
70 197 189 183 191 184 178 185 | 19 
95 236 227 219 229 221 | 218 223 215 
mn | 2 260 250 263 oa Mm 6 — w 
150 310 297 286 301 289 ` 29 293 | 282 
185 353 338 325 343 329 317 334 321 
240 413 395 379 402 385 871 392 376 
Tatiloentafel Z, 
6000 Volt. 
16 79,8 776 | 75 772 ! 751 73,2 74,8 | 72, 
25 104 101 97,7 100 97,5 94,9 maA | Bd 
35 125 121 118 121 118 115 118 114 
50 155 150 145 150 146 141 146 ` 142 
70 188 182 176 182 177 171 177 172 
95 226 218 211 219 211 205 212 | 206 
EI 259 250 H41 251 243 235 244 236 
150 298 287 277 289 279 270 281 271 
185 338 326 314 328 317 306 319 | AR 
Zahlentafel AT 
10000 Volt. 
16 76,5 74,6 72,9 73,9 72,2 70,6 71,6 70,0 e 
25 99,1 96,5 94,1 95,8 93,4 91,2 92,8 90,6 a 
35 121 117 114 117 114 111 113 110 eg 
50 149 145 141 144 140 137 140 136 i 
70 181 176 171 175 170 166 170 165 
5 | 207 210 24 210 204 198 204 > = 
120 250 242 235 242 235 228 235 228 e 
150 un 276 2,7 276 263 260 268 260 
die 


tauchen, ob nicht für die Spannungen von 
5000 bis 10000 V eine gemeinsame Zahlen- 
tafel angenommen werden kann. Denn die 
Abweichungen der Zahlen voneinander sind 


gering. Schon bei den Va a 
unter Innehaltung möglichst gleicher & haben 
Umstände vorgenommen wurden. WR 
sich größere Abweichungen gezeigt; 
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tafeln umfaßt werden muß, werden sie noch 
größer sein. 


werke und der Draht- und Kabelkommission 


des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 


sein, hierüber zu entscheiden. 


Auch am Schlusse dieser Arbeit haben 
wir dem Carlswerk der Felten & Guilleaume- 


Lahmeyerwerke A.-G. zu Mülheim a. Rhein 


für Bereitstellung aller Hilfsmittel zur Vor- 


nahme der Versuche zu danken. 


Zusammenfassung. 


Auch für Mehrleiterkabel macht sich das 
Bedürfnis nach praktischen Belastungstafeln 
geltend. Die Versuche sind auf diesem Gebiet 
noch nicht zahlreich genug. Es werden neue 
Versuche mitgeteilt und diese und ältere an 
Hand der Theorie der Kabelerwärmung erörtert. 
Die Theorie wird hinreichend bestätigt ge- 
funden. Auf Grund des nunınehr vorliegenden 
Materials werden Belastungstafeln für Dreh- 
strom-Kabel mit verschiedenen Materialkon- 
stanten aufgestellt und den zuständigen Kom- 
missionen der Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke und des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker vorgelegt. 


Die Einwirkung der durch den eisernen 


Schiffskörper fließenden Flächenströme auf 


das Kompaßfeld. 
Von C. Arldt. 


A. Entwicklung der Formeln für den 
Ablenkungswinkel d. 


Für einen geradlinigen Leiter senkrecht 
zur XY-Ebene mit Spur P und Strom- 
stärke i ist im Koordinaten-Anfangspunkt A, 
die Stärke des magnetischen Feldes: 


2i 
A De = Ve? + y? ’ 


die Komponente in der A- Achse: 
2ziy 
x? + y? 2 
Für eine ebene Fläche, deren Spur in 
der X Y-Ebene im Abstande k parallel zur 


-Achse liegt, wird für einen Punkt P 
dieser Spur (Abb. 4): 


d De = 


A D. A De cos Y = 


ud 

V.r? + k? 

und 

2igkdx 


d Dz = d He cos Y = RFK ' 


demnach für x =+ b bis 2 = — b: 


—b 
d x , VD? + k? + b 
$= 2i- — = 2ilg V TET? A 
: Kai + k? : VD+ k?—b 
+b 
Tka b 
a í 
Hz=2 i SACHER (2 
+b 


hierbei ist i die absolute Stromstärke für 
die Längeneinheit der Spur. Ist also die 
gesamte Stromstärke Zeta, 80 ist, da die 
gesamte Breite der Fläche 2b beträgt, 


i= i:2b!)), 


De stellt dabei die Summe aller von den ein- 
zelnen Stromfäden der ebenen Fläche er- 


Hyd ') C. Arldt. „ETZ* 1906. S. 70, und Annalen der 
dei rographie usw., 196., 8.314 H. Meldan, Annalen der 
sdrographie usw., 1906. S. 247 und 341. 


halb des Gebietes, das von solchen Zahlen- 


Es wird Sache der Kom- 
mission I der Vereinigung der Elektrizitäts- 


zeugten magnetischen Feldstärken in der 
XY-Ebene dar, die Werte d$,, welche 
den an der Begrenzung der Ebene fließen- 
den Strömen entsprechen, sind AS+» und 
AS-). Die Summe ist hier also ohne 
Rücksicht auf die Richtung gebildet, stellt 
also einen Skalarwert dar. 

Hz bedeutet dagegen die Summe aller 
X-Komponenten, also in diesem Falle, da 
die Spur der Ebene symmetrisch zur 
Y-Achse liegt, die in der X-Achse liegende, 
tatsächliche Resultierende des Feldes, dem- 
nach einen Vektorwert. 

Ist nun an der Stelle X ursprünglich 
das Feld D senkrecht zur X-Achse wirk- 
sam, so wird eine daselbst befindliche 
Magnetnadel aus der durch 9. gegebenen 
Lage abgelenkt, um einen Winkel d, der 
sich, wenn keinerlei weitere Einflüsse, ins- 
besondere keine Eisenmassen, in der Nähe 
vorhanden sind, bestimmt aus der Formel: 


tg d = He: He. 


Falls dagegen Eisenmassen an den 
Stellen x= +d und x= — d sich befinden 
(Abb. 4), so richten sich die von den ein- 
zelnen Stromfäden des Flächenstromes ge- 
bildeten Einzelfelder und ergeben annähernd 
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welchen die Formeln (1) und (2) berechnet 
sind, meist nicht ganz genau zutreffen. Es 
soll dabei nur Rücksicht genommen werden 
auf Zweileiter-Anlagen für Gleichstrom, also 
Anlagen mit isolierter Hin- und Rückleitung 
Flächenströme werden 


des Stromes. in 


diesem Falle auftreten bei Schiffsschluß. 
Da hierbei aber Zu- und Ableitung des 
Flächenstromes nuran engbegrenzten Stellen 
stattfindet, so ist die in den Formeln vor- 
ausgesetzte gleichmäßige Verteilung des 
Stromes über die Fläche nicht vorhanden. 


NN 


Stromverlauf in einer rechteckigen ebenen Fläche, drei Anschlüsse oben, zwei unten. 
Abb. 5. 


den Wert De, der hier in der Verbindungs- 
linie der beiden Mittelpunkte der kugel- 
förmig angenommenen Eisenmassen, also 
in die X-Achse fällt. Die Annäherung ist 
umso genauer, je geringer die Feldstärke 
von De, also die Sättigung ist. 

Setzt man weiterhin voraus, daß auch 
das in X bereits vorhandene Feld 9. nur 
schwach ist und seine Richtung in einer 
zur X-Achse senkrechten Ebene liegt, also 
z. B. in der Z-Achse, so wird es durch die 
Kugeln, falls diese nicht sehr dicht bei- 
einander liegen, annähernd unbeeinflußt 
bleiben. Der Ablenkungswinkel d ergibt 
sich dann aus der Formel: 


tg d = Hs: Õe. 


Liegt dagegen die Verbindungslinie der 
Kugeln nicht senkrecht zur Richtung von 
De, so wird letzteres in seiner Stärke und 
Richtung entsprechend beeinflußt. 

Die soeben besprochenen Verhältnisse 
finden sich nun an Bord eiserner Schiffe 
verwirklicht, falls Ströme der elektrischen 
Anlage den Schiffskörper durchfließen. 
Allerdings werden die Bedingungen, unter 


Immerhin aber gestatten die Formeln, inner- 
halb gewisser Grenzen sich eine Vorstellung 
über den magnetischen Einfluß der Flächen- 
ströme bei Schiffsschluß zu machen. 


B. Experimentelle Bestimmung des 
Ablenkungswinkels d. 


Zur experimentellen Untersuchung der 
Ablenkung einerMagnetnadel durch Flächen- 
ströme wurde folgende Anordnung getroffen. 
Zur Verfügung stand ein Saal von 14 m 
Länge und 8,64 m Breite, dessen gesamter 
Boden mit Zinkblech ausgeschlagen ist.!) 
Die Stromzuführung erfulgte an den Längs- 
seiten, die ziemlich genau in der Ost-West- 
richtung verlaufen. An der nördlichen dieser 
Seiten waren drei Anschlüsse, an der süd- 
lichen zwei Anschlüsse zur Einführung des 
Flächenstromes vorhanden. Eine Berech- 
nung der Stromverteilung in dieser Fläche 
würde nur in ganz angenähertem Maße 
möglich sein und dabei doch außerordent- 


) Der Baal befindet sich im Elektrotechnischen 
Laboratorium der Königlich Techuischen Hochschule zu 
Berlin und wurde von Herrn, Geh.-Rat Prof. Dr. Siaby 
dani GEES in liebenswürdigster Weise zur Verfügung 
gestellt. 
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ich umständlich sich gestalten. Denkt man 
sich dagegen anstelle der Stromzuführun- 
gen positive magnetische Pole, anstelle 
der Stromabführungen negative, so ergeben 
die hierdurch gebildeten Kraftlinien ein 
gutes Bild des Stromverlaufes (Abb. 5). 

Die durch den Flächenstrom bewirkte 
Beeinflussung des Erdfeldes wurde inner- 
halb des Saales an einer geeigneten Stelle 
mittels der an einem Seidenfaden aufge- 
hängten Nadel einer Tangentenbussole unter 
Anwendung von Fernrohr und Skala ge- 
messen. 

Für die horizontale Komponente des 
Erdfeldes ergab sich der Wert De = 0,1322. 
Dieser ausnahmsweise niedrige Wert dürfte 
in der Hauptsache herrühren von den an- 
nähernd in der Nord-Südrichtung verlaufen- 
den eisernen Trägern des Gebäudes. Die 
Aufstellung der Bussole erfolgte daher nicht 
genau in der Mitte des Saales, sondern 
etwas seitlich (Abb. 5), sodaß sie gerade 
zwischen zwei Trägern zu stehen kam. Die 
Höhe der Nadelmitte über dem Boden be- 
trug 118 em. 


0" NM 20.30 IO SOON 


Kompaßrose mit Korrektions-Kugeln. 
Abb. 6 


Um gleichzeitig den Einfluß der an 
Bord in den Korrektionskugeln der Kom- 
passe gegebenen Eisenmassen zu berück- 
sichtigen, wurden auch bei den Versuchen 


derartige Kugeln angebracht. Die Anord- 
N 
1 3 
s d 
Geh E, (E D EE 


Kugeln in der Richtung des Erdfeldes. 
Abb 7 und 8. 


Kugeln 45° schräg zur Richtung des Erdfeldes. 
Abb. 9 und 10. 


Kugeln 60° schräg zur Richtung dog Erdfeldes. 
Abb. 11 und 12. 


nung derselben bei Fluidkompassen zeigt 
Abb. 6. Für die Versuche waren zwei der- 
artige hohle Gubeisenkugeln von 215 em 
äAuberem Durchmesser und einem Gewicht 
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Era e, ER dere a Tan a an 


Zahlentafel |. 


Fiächenstrom | 
Nr. 


Linienstrom 


= 2, 


Abb. 
labs tga | labs. | tg 2 tga labs. tg? 
SEN | ` 
í 0,810 | 0,0365 , 0,80 | 0,0361 0,0334 08 | 0,0334 | 
Ia, 1,475 0,0650 1,44 `, 0,0635 0,0695 0,54 0,0695 || — 
L| 2233 | 0.0990 | 220 | 0,0979 0,1045 | 080 ; 0,1085 |] 
0,800 | 0,0302 | 0,80 | 0,0302 0,0292 | 0,25 | 00 | 
Ila 1,418 | 0,0556 | 1,44 ` 0,0553 0,0600 | 064 | oo | ; 
l 2,203 | 0,0850 ` 220 0,0849 0,0907 | 0,80 | 0097 
0,800 | 0,0288 ` 0,80 | 0,0288 0,026 | 025 | om~ 
ma | 1,442 | 0,0522 1,44 0,0521 0,0572 | 054 mal, 
2,195 | 0,0802 | 2,20 0,0804 0,0850 | 0,80 | aen |) 
| 
j 0,797 | 0,0340 | 0,80 0,0841 0,0333 | 0,25 | 003% | 
IVa 1,431 | 0,0619 1,44 0,0621 0,0695 | 05t | 0,08 I} 4 
\ 2,185 | 0,0939 | 2,20 0,0946 0,1027 | 080 | og | 
0,800 | 0,0341 i 0,80 | 0,0341 0,0332 | 0,25 1 0,0323 | 
V d 1,428 | 0,0614 1,44 | 0,06% 0,0687 | 0,54 | wen Uu 
2,204 | 0,0954 | 220 0,0952 0,1029 | oan ` oio% H 
' | 
j 0,803 | 0,0366 | 0,80 0,0365 0,0356 | 0,25 0,0348 | 
VIa 1,442 | 0,0665 1,44 0,0664 0,0738 | 054. 0078 [in 
\| 2210 0,1020 ` 220 | 0,1015 0,104 | oa | ono | 
0,798 | 0,0892 | 080 | 0,0393 0,0379 | 025 | uge |i 
vira 1,436 | 0,0707 Lait | 0,0710 0,0784 | 054 ` 0077 | 
2,194 | 0,1098 220 | 0,1101 0,1189 | 0,80 oues || 
Zahlentafel I. 
Pra D Dr d aus tgd i _ 10057 
Nr. | abs., tg | _ D I Pa Il Be en (ke | in 
De tg ß | == 100 Pi EES rd Ad =s Yf: de Pa Mittel 
Pe en SE 
0,80 | 0,0361 | 0,00477 0,0131 0,00073 | 0,00404 | 1045' 4,7 
Ial | 1,44 00535 on | 0,0236 | 0,00132 0,00708 130 A Hd TE 
| 2,20 , 0,0979 , 0,01294 | 0,0361 0,00202 001092 | 404 | said | 
| | | | | 
WW u | See | Da 109 P 
Nr. tubs. tg f Di = He tgp | Di 6; | Ze 
i l \ S R E 
1 Sea d g Da 
| 0,25 0,0334 0.00442 0,00410 000032 70 | 
Ib | om 0,0695 0,00919 0,0088 0,00033  ; 3,72 e 
I| 0% 0,1045 0,01381 001312 | 0,00069 ET 


von je 15,9 kg von der Firma Carl Bamberg, 
Friedenau bei Berlin, zur Verfügung gestellt. 
Im ganzen wurden für sieben llauptstellun- 
gen die Untersuchungen durchgetührt und 
zwar in folgender Weise. 


I. Magnetnadel ohne Eisenkugeln. 

II. Eisenkugeln, je 35 em von Nadelınitte 

entfernt in der Nord-Südrichtung des 

Erdfeldes (Abb. 7). i 

Kugeln, je 30,8 cm von Nadelmitte 

entfernt in der Nord-Südrichtung des 

Erdfeldes (Abb. 8). 

IV. Kugeln, je 40 cm von Nadelmitte ent- 
fernt, Verbindungslinie der Kugel- 
mitten um 45° aus der Nord-Südrich- 
tung des Erdfeldes verschoben (Abb. 9). 

V. Kugeln, je 30 cm von Nadelmitte ent- 
fernt, um 45° aus der Nord-Südrich- 
tung desErdfeldes verschoben (Abb. 10). 

VI. Kugeln, je 40 cm von Nadelmitte ent- 

fernt, um 60° aus der Nord-Südrich- 

tung desErdfeldes verschoben (Abb. 11). 

Kugeln, je 30 em von Nadelimitte ent- 

fernt, um 60° aus der Nord-Südrich- 

tung des Erdfeldes verschoben (Abb. 12). 


Die Meßergebnisse sind in Zahlentafel I 
zusammengestellt. Nr. la bis Vlla beziehen 
sich auf Flächenströme, Nr. Ib bis VIIb 
dagegen auf Linearströme. Zum besse- 
ren Vergleiche ist eine Umrechnung der 
Mebergebnisse auf gemeinsame Strom- 


II. 


VII. 


stärken erfolgt, was zulässig ist, da die AN 
weichungen dieser Stromstärken von den 
gemessenen gegenüber der überhaupt mr 
lichen Genauigkeit der Messung nur sehr 
klein sind. 

Zur Bestimmung der Linearstrüme LÉI 
ein isolierter Leiter, in der magnetische? 
Nord-Südrichtung unterhalb der Magnelnadel 
hindurchführend, verlegt. Diese Messu 
gen Ib bis VIIb hatten den Zweck, den 
Einluß der außerhalb der ger 
Fläche liegenden Zuleitungs- und i 
tungsströme bestimmen zu können. g 
eben erwähnte Leiter, genau geradlinig m? 
gerichtet, war an dieselben Stromansc Si 
geführt wie die Flächenströme. Se 
Biot-Savarıschen Gesetz ließ sich die i 
stärke dieses Leiters Qi genau e 
Das gesamte Feld des Linearstrome® 2 
Zuleitungen ergab sich aus der Messung 


Q= Heiß 
(Zahlentafel II) und die Differenz 
Ha = Dé 
D op f- 
ergab dann das von der Zeta, , 
rübrende Feld Ha, welches A 
zu 5,59°/, vom Felde Xi des Leiters 


D : tc Zabici 
stellte. Hiernach ließ sich, KI tc 
tafel II zeigt, das Feld des Cig 
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Ablenkungswinkel (tg 8) bei Flächenströmen. 
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recht zur Nord-Südrichtung des Erdfeldes 
aus den Kraftlinien-Bildern Abb. 21 bis 23 
ersehen. 

Hiernach sind nunmehr in Zahlentafel IV 
die Ablenkungswinkel d für die Flächen- 
ströme entsprechend den Stellungen Ia bis 
VIla zusammengestellt. Für IIa und Ila 
ist dabei das Feld des Flächenstromes Dr 
unverändert aus Ia entnommen. Für Via 
und VIIa wurde das Erdfeld 9. mit dem 
ursprünglichen Werte beibehalten. Für IVa 
und Va sind unter Berücksichtigung der 
Kraftlinien-Bilder die Feldwerte o: und De 
eingefügt. 

In Zahlentafel V schließlich sind für den 
Fall Ia die nunmehr gefundenen endgülti- 
gen Werte des Ahlenkungswinkels d mit 
den Ergebnissen der Formeln (1) und (2) 
verglichen. Hierbei zeigt sich, daß die Meß- 
ergebnisse zwischen den beiden berech- 
neten Werten liegen. Eine weitere Ver- 
gleichung mit Zahlentafel IV ergibt sogar, 
daß auch die sämtlichen Werte von d 
bei Vorhandensein der Eisenkugeln zwi- 
schen diesen beiden Formelwerten sich be- 
finden. 

Man ist also durch diese Formeln in 


Abb. 13. Abb. 14. der Lage, innerhalb der durch dieselben 
Flächenstromes Dr bestimmen aus der Diffe- Zahlentafel IV. 
renz des Feldes des gemessenen Flächen- SE eg — — 
stromes einschließlich der Zuleitung und tgd | 
des Feldes der Zuleitung Ha selbst, also Nr. tg A _4, Dr E: , de d 
= 100 gB, | im Mittel 
Hr = Hra = DÉI ie © En en rg = = es l = = ers ehr E TU a Eggs 
| 
und zwar zunächst ohne Einfluß durch 0,0361 | 0,0806 | 0,00104 0,1322 | 1° 45’ 
Eisenkugeln. Ia 0,0635 0,0537 0,00708 0,1322 0,1322 \ 30 4 
; 0 44' 
Durch das Anbringen der Eisenkugeln 0,0979 0,0827 0,01092 a 
in der oben beschriebenen Weise (Abb. 7 Ä a 
bis 12) wurde zunächst die Magnetnadel ent- 0,0302 0,0255 SE A m 2 en 2 
sprechend abgelenkt. Für den Winkel <, d 0,0663 0,0467 0,00708 | 01519 ` j 0,1643 | 2 g o 
welchen dabei die Verbindungslinie der use: 7 Deh 0,01092 0,1625 ı 478 
Kugelmitten ınit der Nord-Südrichtung des 0,0341 0,0228 0,00403 0,1400 ` f 10 39' 
Erdfeldes bildet, ergaben sich dabei die in Va J 00621 ' 0.0625 0.00734 ! 0.1400 \ Pe und Dr ` | 80 o 
Zahlentatel III zusammengestellten Winkel æ. Il oog ' 0.0800 001120 01400 "TI aus H u. VI interpoliert fr oa 
Die aus Znhlentafel 1 sich ergebende Ab- nr I | 
hängigkeit des Ablenkungswinkels # von í 0,0365 0,0308 | 0,00108 ` 0,1322 \ De wie bei l f LÉI? 
der Stromstärke dans, zeigen für Flächen- Via- 0,0664 | 00561 | 0,00742 | 0,1322 Angenommen \ 30 13’ 
ströme die Kurven Abb. 13, für Lincarströme | 0,1015 , 00357 . 0,01185 0,1322 J 40 BÄI 
dic Kurven Abb. 14. Gegenüber der An- | 
ordnung I l ohne Eisenkugeln tritt demnach N 0,0288 0,0244 | 0,00104 0,1655 ( 10 24° 
eine Verminderung des Ausschlages Ø ein Ill a 0,0521 | 0040 ! 0,00708 | 0,1610 | 0,1625 20 31°‘ 
für die Anordnungen lI und Il der Kugeln | 0,0804 0,0679 | 0,01092 0,1610 l 30 53' 
in der Nord-Südrichtung des Erdfeldes. nosi g | 5 Ä Si | ET 
‚0341 088 ' 00046 | 0,1 | ' 
Zuhlentafel Il vall ooo ` ag | A] vn 
i i 0,0952 0,0805 0,01162 0,1445 5 40.360 
RENE i i | 
0 0393 0,0332 ' 0,00426 0,1322 10 54' 
Nr. i tga | z | ' ! | Zoe l De wie bei I | 0 ap? 
gd vita 0,9710 | 0,0600 0,00798 ` 0,1322 j EC 30% 
a en — 0,1101 Ou 930 0,01230 0,1322 5019 
| 
II 00 "° 0,0000 00 ui 
Iv 450 0,0488 20 An 
Wi 600 0,0443 20 32° Zahlentafel V. 
= 900 | 0,0000 0° o _ g Da A KEE a —— 
UI 00  ; 0,0000 09 o | (al io = iabs :2b Dr | tgd J 
V 450 0,1042 50 57° DES j i e RE EEN 
VII 600 0,0945 5024 = a “A ` 
= 900 | 0,0000 09 0 Aus Formel 0,50 0,000572 0,00321 0,0243 10 24' 
e E 1,44 0,001029 0,00578 0,0437 20 30° 
` Geet 3 2,20 0,001571 0,00884 0,0668 30 49' 
Bei der 45°- Stellung, IV und V, ist nur 
eine geringe Abnahme zu beobachten, wäh- J Ia ` 0,000572 0,00404 ' 0,0305 10 45' 
rend bei der 60°-Stellung, VI und VII, eine Aus Zahlentafel lI 1,4 0,001029 0,00703 ' 0,0536 30 A 
Vergrößerung des Ausschlagswinkels ein- | 2,20 0,001571 | 0,01092 ` 0,0827 40 44' 
tritt. Diese Winkeländerung wird hervor- Aus F N | 
gerufen sowohl durch eine Verstärkung re J 0,£0 0,000572 0,00568 ` 0,0430 20 2° 
des Erdfeldes He, wie auch durch eine Ver- ei (E DE 1,44 0,001029 0,01021 0,0773 40 25' 
änderung der Stromfelder Hr und Dip durch f= ég Vbit Läb | 2,20 0,001571 0,01560 0,1150 60 44' 


die Eisenkugeln. 
Die Anderung des Erdfeldes kann man 
A Lage I für verschiedene Entfernungen 
er Kugeln aus den Kraftlinien - Bildern 
Abb. 15 bis 17, für die 45°-Stellung der 


Kugeln aus den Kraftlinien-Bildern Abb. 18 
bis 20; und schließlich für eine Stellung 
der Verbindungslinie der Kugelmitten senk- 


gegebenen Grenzen den Einfluß der elektri- 
schen Ströme an Bord auf das Kompaßfeld 
bei einem Schiffsschluß festzustellen. 
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Eisen-Kugeln mit ihrer Verbindungslinie in der Richtung 
des magnetischen Feldes. 


Abb. 15 bis 17. 


C. Anwendung der Formeln für 
Winkeld auf die Verhältnisse an Bord. 


Für das bereits!) früher berechnete Bei- 
spiel ergeben sich die in Zählentafel VI 
zusammengestellten Werte. Es sei dabei 
die Anordnung an Bord eines Fracht- oder 
Passagierdampfers derartig angenommen, 
daß im Promenadendeck (0, Abb. 24) mit 
schiffs bei o eine Hin- und Rückleitung der 
elektrischen Anlage verlegt sind. Senkrecht 
darüber auf der Kommandobrücke stehe 
der a K. Durch Schiffsschluß soll nun 


') C.Arldt, „ETZ- 1906, 8. 94. 
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Eisen-Kugeln mit ihrer Verbindungslinie 45° schräg zur 
Richtung des magnetischen Feldes. 


Abb. 18 bis 20. 


Ab 
SE ifr 


der Strom des} einen Leiters durch das 
Bootsdeck B fließen. Die Höhe des Kom- 
passes über dem Deck der Kommando- 
brücke A beträgt 110 cm, die Höhe der Decks 
übereinander 240 cm und die ganze Breite 
des Schiffes 2000 em. 

Entsprechend den Bezeichnungen in 
Formel (1) und (2) wird: 


k = 240 + 110 = 350 cm, 
b = 1000 em. 


r, der Abstand der 


Leitungen 
Kompaß, 


ist gleich 350 cm; Hr 


o vom 
ist das 
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‚Richtung des magnetischen Feldes. 
Abb.'21 bis 28. 


durch den einen Leiter o am Kompab € 
te Feld. 
N la Winkel ðs und d ergeben dats 
Formel (1) und (2), falls das Feld weh Ge 
vorhandenen einen Leiterstromes ze Ge 
eisernes Schiffsdeck abgeschirmt Va: ad 
Winkel d bestimmt sich aus der Ditte 5 
der Felder des Flächenstromes Ge 
linearen Stromes, wenn magnetfrele Ge 
angenommen werden. Die ee Com 
ponente des Erdfeldes De ist dabe 
ommen zu 0,15. 
n SEN der Flächenstrom durch ge | 
strom aufgehoben werden, so dar ee 
bei o liegen. Die Entfernung ein | 
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Zahlentafel VI. 
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artigen Leiterstromes unterhalb des Kom- 
passes würde vielmehr für das vorliegende 
Beispiel sein: 


für Formel (1): 


Abi S 
u = SCH 563 cm (m, Abb. 24); 
für Formel (2): 
4bi 
m= ei —810 em (n, Abb. 24). 
AË 


Abb. 24. 


D. Endergebnis. 


1. Die Formeln (1) und (2) geben die 
Möglichkeit, sich innerhalb der durch die- 
selben gegebenen Grenzen von der Größen- 
ordnung der Ablenkung der Kompaßnadel 
durch die elektrischen Anlagen an Bord bei 
eingetretenem Schiffsschluß eine Vorstellung 
zu machen. 

2. Diese Ablenkungen können unter 
Umständen eine Größe erreichen, die nicht 
unberücksichtigt bleiben darf. Man wird sie 
um so mehr zu beachten haben, je größer 
der Umfang der elektrischen Anlagen an 
Bord wird, deren schnelle \Weiterentwick- 
lung insbesondere auch durch die Einfüh- 
Tung der leichten und wenig Raum bean- 
spruchenden 'lurbodynamos wesentlich be- 
schleunigt werden dürfte. 

3. Sieht man vom Gleichstrom ab und 
geht an Bord zum Drehstrom über, so 
würde jede Kompaß- Beeinflussung durch 
die elektrische Anlage wegfallen. Beson- 
ders hervorzuheben ist hier indessen, daß 
nicht die Kompaß-Verhältnisse allein für 
die Einführung des Drehstromes sprechen, 
sondern daß hierbei auch vor allem die 
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übrigen günstigen Eigenschaften des Dreh- 
stromes!), besonders des Drehstrom-Motors, 
maßgebend sein müssen. 


Zusammenfassung. 


Es werden zwei Formeln, welche für elek- 
trische Anlagen an Bord die durch Flächenströme 
hervorzerufene Beeinflussung des Kompaßfeldes 
innerhalb gewisser Grenzen zu bestimmen ge- 
statten, aufgestellt, und an einem Beispiel der 
Nachweis erbracht, daß dieser Einfluß unter Um- 
stinden Werte ergeben kann, die nicht unberück- 
sichtigt bleiben dürfen. 


Über die Erzeugung und Verwendung 
ungedämpfter Hochfrequenz - Schwingungen 
in der drahtlosen Nachrichten-Übertragung. 


Von W. Habnemann. 


Wie bekannt, hat Elihu Thomson schon 
1893 die Entdeckung gemacht, daß in einem 
elektrischen Schwingungskreise aus Kapa- 
zität C und Selbstinduktion L elektrische 
Schwingungen entstehen, wenn man die 
Enden dieses Schwingungskreises an die 
Elektroden a und b einer Gleichstrom- 
Bogenlampe anlegt (siehe Abb. 25). Einige 


Abb. 25. 


Jahre später, im Jahre 1901, veröffentlichte 
Duddell weitere Untersuchungen darüber. 
Außerdem sind vor allem Simon’ und 
Reich in den letzten Jahren durch mehrere 
Veröffentlichungen dieser Frage experi- 
mentell und theoretisch näher getreten. 
Gleichzeitig versuchte man, hochfrequente, 
ungedämpfte elektrische Wechselströme 
mittels sogenannter „Huchfreyuenz-Maschi- 
nen“ zu erzeugen, wie z.B. Tesla, Fessen- 
den usw. Während meines Wissens auf 
dem letzteren Gebiete noch keine befriedi- 
genden Lösungen vorliegen, haben neuer- 
dings auf dem Gebiete des Lichtbogens die 


1) C.Arldt, „Schiffbau* 1904, V. Jahrg. Heft 18, 19, 


22,23, 21. u 
t) Zum Beispiel „ETZ“ 1901, 8.510, und -1905, S. 818, 839. 
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wissenschaftlichen Vorarbeiten der genann- 
ten Forscher zu einem für die praktischen 
Bedürfnisse der drahtlosen Nachrichten- 
Übertragung geeigneten Ergebnis geführt. 
So hat Poulsen!) eine Ausführungsform der 
Bogenlampen gefunden, welche gestattet, 
nicht allein die in dem Schwingungskreise 
vorhandene Energie zu vergrößern, sondern 
auch die Schwingungszahl so zu erhöhen, 
daß die von ihm erzeugten Wellen für die 
drahtlose Telegraphie Verwendung finden 
können. 

Wie bekannt, erreicht Poulsen dies, 
indem er den Lichtbogen, welchen er 
zwischen zwei Elektroden hervorruft, mit 
einer Atmosphäre von Wasserstoff oder von 
einem Wasserstoff enthaltenden Gase um- 
gibt. Hierdurch gelang es ihm zum ersten 
Male, aus dem Rahmen eines rein wissen- 
schaftlichen Experimentes herauszutreten 
und hochfreqyuente, ungedämpfte elektrische 
Schwingungen für die praktische Anwen- 
dung verwertbar herzustellen. 

Es genügt aber nicht allein die Verwen- 
dung des Wasserstoffes im Lichtbogen, son- 
dern es sind auch noch andere Vor- 
bedingungen notwendig, wie sie bereits 
von Thomson, Duddell und vor allem 
von Simon betont wurden. 

Besonders wesentlich ist die schon von 
Thomson erwähnte Anwendung einer ge- 
kühlten Elektrode und die richtige Wahl 
des Elektrodennmaterials. Die in der Praxis 
am besten sich bewährt habende Zusammen- 
stellung der Elektroden scheint die zu sein, 
als positive Elektrode Kupfer, als negative 
Kohle zu verwenden. Unter Zugrundelegung 
dieser beiden Bedingungen ist neuerdings 
auch der Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie „Telefunken“ ohne Anwendung von 
Wasserstoff eine praktisch verwertbare Lö- 
sung gelungen. Um die Kühlung der Elek- 
troden und den Lichtbogen möglichst voll- 
kommen zu gestalten, verwendet man dort 
eine Kupferelektrode nach der Ausführung 
Abb.26. In die Ilohltiäche der Kupferelek- 


Abh. 26. 


trode A ragt die Kohlenelektrode B hinein, 
der Hohlzylinder JI ist zur Kühlung mit 
Wasser gefüllt, und es hat sich gerade diese 


1) „ETZ“ 1906, 8, 1040. 


1090 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 47. 


22. November 1908, 


Ausführungsform von vielen anderen vorher 
durchprobierten als die beste erwiesen. Die 
im Vergleich hierzu etwas höhere Energie, 
welche die Bogenlampe in Wasserstoff im 
elektrischen Schwingungskreise zur Ver- 
wendung zu bringen gestattet, erscheint 
nicht als besonderer Vorteil, wenn man be- 
denkt, daß man durch Verwendung mehrerer 
Lichtbogen die Energie erhöhen kann, daß 
dagegen bei der oben beschriebenen Bogen- 
lampen-Ausführung jede Verwendung eines 
Gases, wie z.B. des Wasserstoffs, fehlt und 
der Flammenbogen in der normalen Zimmer- 
luft hervorgerufen werden kann. Außerdem 
ist das Abbrennen der Kohle ganz bedeu- 
tend geringer gegenüber dem verhältnis- 
mäßigen schnellen Abbrennen der Kohle 
bei der Anordnung derselben in wasserstoff- 
haltigen Gasen. 

Mit dieser Anordnung, eine an ein 
Gleichstromnetz angeschlossene Bogen- 
lampe, verbunden mit einem an die beiden 
Elektroden der Lampe angeschlossenen, 
elektrischen Schwingungskreise, wäre nun 
noch nicht die Frage für die praktische 
Anwendung des Phänomens gelöst. 

Es hat sich gezeigt, daß nur unter ge- 
wissen Bedingungen die Schwingungen, 
welche durch den Lichtbogen hervorgerufen 
werden, ungedämpfte elektrische Schwin- 
gungen sind. So lange man nämlich dem 
Schwingungskreise, in welchem der Licht- 
bogen Schwingungen hervorruft, nicht zu 
viel Energie entzieht, erhalten sich die 
Schwingungen aufrecht. Sobald aber eine 
größere Energie-Entziehung eintritt, tritt das 
sogenannte „unreine Duddel-Phänomen“ 
auf, oder die Schwingungen werden sogar 
zu einzelnen \Wellenzügen in verhältnismäßig 
komplizierter Aufeinanderfolge und für 
praktische Anwendung unbranchbar. 

Es war ein zweiter Schritt notwendig, 
um so viel Energie zum Schwingen zu 
bringen, als in der drahtlosen Telegraphie 
gebraucht wird. Es ist schon lange be- 
kannt, daß man die schwingende Energie 
erhöhen kann, indem man mehrere Licht- 
bogen hintereinander schaltet. Ausgeführt 
wurde dieser Versuch meines Wissens zu- 
erst von Simon!). Unter Zuhilfenahme 
einer kteihenschaltung von mehreren Licht- 
bogen ist es nun möglich geworden, schon 
beträchtlichere Energiemengen zum Schwin- 
gen zu bringen. 

Da im allgemeinen die Zahl der verwend- 
baren hintereinander geschalteten Licht- 
bogen durch die zulässige Gesamtspannung 
‚begrenzt ist, wäre damit auch dieMöglichkeit, 
die schwingende Energiemenge zu erhöhen, 
in gewisse Schranken eingeengt. Deswegen 
ist man noch weiter gegangen, indem man 
solche Gruppen hintereinander geschalteter 
Bogenlampen parallel schaltet. Es hat sich 
als vorteilhaft herausgestellt, hierbei eine 
Schaltung zu verwenden, die ganz ähnlich 
der bekannten Braunschen Energieschaltung 
für Funkentelegraphie ist. Mit Hilfe dieser 
Reihen-Parallelschaltung ist nun die Größe 
der verwendbaren Energie bei Anwendung 
verhältnismäßig niedriger Netzspannungen 
sehr in die Höhe getrieben worden. 

Für die praktische Anwendung ist bei 
Verwendung von vielen Flammenbogen 
natürlich notwendig, daß nicht jeder ein- 
zelne Flammenbogen für sich dauernd nach- 
gestellt werden mub, sondern daß durch 
mögrliehst wenig Handgriffe eine dauernde 
Aufreehterhaltung sämtlicher Lichtbogren 
möglich ist. Es ist diese Forderung auf 
folzrende eintache Weise erfüllt worden: 

An ein und demselben um seine 
Längsachse drehbaren Ilolzstück sind meh- 
rere Kohlenelektroden voneinander isoliert 
nebeneinander angebracht. Über denselben 
sind die Kupferelektroden der genannten 


Y „Physik. Zeitschr“, 7 Jahrg. Nr. 13. 8. 444. 


Ausführungsform Abb. 26 angeordnet. Es 
werden zunächst die einzelnen Lichtbogen 


durch dazu angebrachte Vorrichtungen ge- 
sondert eingestellt, und dann werden sämt- 


liche Lichtbogen durch das gemeinsame 


drehbare Holzstück mit einem Male ein- 
und ausgeschaltet und auch dauernd auf- 
recht erhalten. Da der Abbrand der Kohlen- 
elektroden in der bezeichneten Ausführung 
ein verhältnismäßig sehr geringer ist, so 
kann man damit die Schwingungen sehr 
lange aufrecht erhalten, ohne daßirgend eine 
Nachstellung der einzelnen Lampen nötig 
wäre. Im allgemeinen genügt es, hier und 
da das gemeinsame Holzstück durch eine 
geeignete Vorrichtung ein klein wenig zu 
drehen und dadurch sämtlichen Lichtbogen 
wieder die richtige Länge zu geben. 

Ein weiterer bedeutender Fortschritt, 
den man auf dem Gebiete der Verwendung 
dieser hochfrequenten elektrischen Schwin- 
gungen gemacht hat, ist der, daß man ver- 
sucht hat, mit diesen Lichtbogen-Anordnun- 
gen ein Luftleiter- Gebilde unmittelbar in 
elektrische Schwingungen zu versetzen. 
Während man bisher ausschließlich eine 


ldeier 


Abb. 27. 


Schaltung, wie Abb. 27 zeigt, verwendete, 
ist es jetzt möglich geworden, die einfache 
Schaltung nach Abb. 28 zu benutzen. Man 
hat bisher zunächst unter Zuhilfenahme des 
Lichtbogens in einem geschlossenen Schwin- 
gungskreise die Schwingungen hervorge- 
rufen und dann, sei es durch induktive 
oder irgend eine andere Kopplung, in den 
Luflleiter die elektrischen Schwingungen 
übertragen. 


Zuftleiuter 


Are 


Abb. 28. 


Der Vorteil der Schaltung nach Abb. 28 
ist ohne weiteres klar. Da die durch den 
Lichtbogen hervorgerufenen elektrischen 
Schwingungen immer noch „freie Schwin- 
gungen“ sind, das heißt Schwingungen, 
deren Wechselzahl nicht unmittelbar be- 
stimmt ist durch den Schwingungs-Erzeuger 
(in dem Falle die Bogenlampe), sondern 
durch das System der Schwingungskreise, 
in welchem sie hervorgerufen werden, so 
bedingt die Kopplung des Luftleiter-Gebildes 
mit dem geschlossenen Schwingungskreis 
das Auftreten von mehreren Wellen. In 
der Schaltung (Abb. 28) kommt diese Mög- 
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lichkeit in Wegfall. Außerdem ist noch ein 
zweiter wesentlicher Vorteil vorhanden. der 
darin besteht, daß alle Verluste an schwin. 
gender Energie vermieden werden, weiche 
nicht unmittelbar im Luftleiter-Gebilde br. 
dingt sind. Mit dieser Schaltung wird neuer. 
dings die Großstation Nauen mit unge. 
dämpften Schwingungen betrieben. 

Es seien zunächst noch die Vorteil 
der Anwendung ungedämpfter elektrischer 
Hochfrequenz-Schwingungen gegenüber de: 
durch Funken-Oszillatoren erzeugten ge 
dämpften Schwingungen gekennzeichne:. 
Durch die Verwendung dauernd aufrech 
erhaltener Schwingungen nehmen die Iufı. 
leiter-Gebilde bei gleicher zulässiger Span 
nungsamplitude bedeutend mehr Energie 
auf. Während mit den gedämpften eck, 
trischen Schwingungen die Luftleiter nur 
auf die Dauer geringer Bruchteile von se- 
kunden in Schwingungen versetzt werden 
können dieselben mit Hilfe ungedämjtr 
elektrischer Schwingungen dauernd ir 
diesem Zustande gehalten werden. Bei 
Verwendung geeigneter \Vellenanzeiger 
kann dieser Umstand ganz besonders aus 
genutzt werden, wie er auch durch Verwer- 
dung möglichst ungedämpfter Empfang 
Kreise, besonders für Amplitudenanzeiger 
(z. B. ritter von großem Vorteil sein 
kann. Die Verwendung ungedämpfier elck- 
trischer Wellen würde also gestatten, di 
Luftleiter-Gebilde einfacher und kleiner zu 
gestalten. 

Unter der Annahme, daß wir es mit 
reinen sinusförmigen hochfrequenten Wech- 
selströmen zu tun haben, tritt noch e 
günstiger Umstand in den Vordergrund. 
Die Schwingungsvorgänge im Lufleiter 
werden außerordentlich einfach, und nor 


geräten, wie sie heute allgemein in der 
Wechselstrom-Technik gebraucht werden 
würden genügen, um genau über dir 
Schwingungsverhältnisse im Luftleiter Aut- 
schlof zu erhalten, das heißt, es würd 
möglich sein, durch die einfachsten Messun- 
gen dauernd die Betriebssicherheit der 
Senderanordnung zu prüfen, und um alle Vor- 
teile, die in der Starkstrom-Technik darch 
diese Möglichkeit dauernder Überwachun 
der Betriebsmittel gezeitigt worden sind 
würden sich dann auch für den Here 
drahtloser Stationen ergeben. | 
Einem weiteren großen Fortschritt 18 
durch die ungedämpften Schwingungen dir 
Bahn geebnet. Durch den Umstand, dab 
sie im l,uftleiter dauernd einen Sehwim 
gungszustand aufrecht erhalten, ermüglicher. 
sie das Fernsprechen ohne Draht.) 
Auch auf dem Gebiete der gerichtete! 
Telegraphie sind durch die Anwendung IN 
gedämpfter Schwingungen wesentliche Neue 
rungen und Fortschritte möglich Kar 
wie auch die größere Abstimmscehärle 1 
Möglichkeit loserer Kopplung weren S 
dadurch erhöhten Störungsfreiheit mr 
Vorteile gegenüber der Funkentelegraf! 
bieten. 
Es würde aber nun vollkommen ver 
fehlt sein, wenn man durch diesen neuen 
Fortschritt auf dem Gebiete der Krane 
elekrischer Wellen sich verleiten Ge 
würde, die Anwendung der Funkente 
graphie als überwunden zu Se 3 
sprechen dagegen zwei wesentlic Gg Ge 
Der erste Grund ist die u 
triebssicherheit der Einrichtungen, ar 
mittels Liehtbogen elektrische u dë 
Wellen erzeugen. Es wird a: ER 
in kurzer Zeit diese Mittel ee Ge 
vollkommnet worden sind. lei: 
scheinen sie an einigen BI sch ai 
Fehlern zu kranken, welche ET, 
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dann eine allgemeine Anwendung dieser 
Lichtbogen-Erzeugung ausschließen würden. 
Vor allen Dingen besteht immer noch die 
Schwierigkeit, die Schwingungen sowohl 
ihrer Art als auch ihrer Stärke nach kon- 
stant aufrecht zu erhalten. Es schließen die 
bisher am meisten vervollkommneten An- 
ordnungen selbst bei Anwendung von 
Wasserstoff die Möglichkeit einer Anderung 
der Wellenlänge nicht aus. Es zeigt sich 
nämlich, daß die Wellenlänge nicht allein 
von den elektrischen Größen des Schwin- 
gungskreises, sondern auch noch wesentlich 
von der Beschaffenheit des Lichtbogens 
abhängt. Da nun selbst die besten Ein- 
richtungen cs vielleicht nicht möglich 
machen werden, in einem praktischen Be- 
tricbe diese Bogenverhältnisse absolut kon- 
stant zu halten, so wird man sich damit ab- 
finden müssen, eine dauernde wenn auch 
kleine Schwankung der Wellenlänge in 
Kauf zu nehmen. Überall dort, wo man 
einen wesentlichen Vorteil, bei der Anwen- 
dung ungedämpfter Schwingungen, von der 
großen Abstimmschärfe erhofft, ist dieser 
Umstand der Veränderlichkeit der Wellen- 
länge ein sehr mißlicher. 


Der zweite Grund, welcher gegen die all- 
gemeine Anwendung derartig erzeugter un- 
gedämpfter elektrischer Wellen spricht, ist 
der, daß die Vergrößerung der Energie auf 
praktische Schwierigkeiten stoßen wird. Bis 
jetzt ist es nur möglich gewesen, einige 
hundert Watt dem Schwingungskreis an 
elektrisch schwingender Energie zu ent- 
ziehen. Es mag auch noch durch weitere 
Fortschritte der praktischen Ausführung 
der Lichtbogen und durch Anwendung vor- 
teilhafter Schaltungen und hoher Spannung 
möglich sein, die Energie auf einige Kilo- 
watt zu bringen. Es besteht jedoch, wie 
oben erwähnt, einer der Hauptvorteile der 
ungedämpften elektrischen Schwingungen 
darin, daß durch sie die Möglichkeit ge- 
geben ist, die Luftleiter-Gebilde dadurch 
am vuollkommensten auszunutzen, daß man 
ihren Schwingungszustand dauernd aufrecht 
erhält. Hiermit ist zugleich aber an die 
Verwendung ungedämpfter Schwingungen 
die Forderung herangetreten, die bei der 
Funkentelegraphie bisher angewendete 
Energie zu erhöhen. Es ist nun noch frag- 
lich, ob dies mit den bisherigen Mitteln 
selbst bei Anwendung von Wasserstoff in 
genügendem Maße durch die Zuhilfenahme 
des Lichtbogens als Generator für unge- 
dämpfte Hochfreyuenz-Schwingungen mög- 
lich sein wird. 

Somit wird wohl die Funkentelegraphie 
noch lange Zeit ihre herrschende Stellung 
neben der neuen Telegraphie und dem 
Fernsprechen mit ungedämpften Schwin- 
gungen behaupten können und vielleicht 
erst dann, wenn es möglich sein wird, mit 
Hilfe von Hochfrequenz-Maschinen beliebig 
starke und konstante elektrische unge- 
dämpfte Hochfrequenz-Schwingungen zu er- 
zeugen, vielleicht erst dann würde für die 
Funkentelegraphie die Zeit gekommen sein, 
wo sie als überwunden betrachtet werden 
könnte. 

Aber selbst auch unter der Voraus- 
setzung unbeschränkter Energie und abso- 
luter Konstanz der Schwingungsverhältnisse 
ist noch nicht ohne weiteres die Verwen- 
dung ungedämpfter Schwingungen als 
vorteilhaft gegenüber der gedämpfter zu 
bezeichnen, wenn es sich nämlich darum 
handelt, mit möglichst geringen Mitteln 
möglichst große Amplituden in einem Luft- 
leiternetz zu erzeugen. Da dieser Fall viel- 
fach in der Technik der drahtlosen Tele- 
kfaphie vorliegt, fragt es sich, ob überhaupt 
die ungedämptten elektrischen Schwingun- 
gen vollkommen die gedämpften verdrängen 
werden. Ich bin vielmehr geneigt, zu 


glauben, daß beide Arten von Hochfrequenz- 
Schwingungen in der Technik nebeneinander 
Anwendung finden werden, auch wenn einst 
die Erzeugung ungedämpfter Hochfrequenz- 
Schwingungen mit beliebig hoher Energie 
und vollkommener Konstanz möglich ge- 
worden sein wird. 


Zusammenjassung. 


Es wird neben der Poulsenschen eine An- 
ordnung beschrieben, die sich neuerdings auf 
dem Gebiete der Erz'ugung ungedämpfter 
elektrischer Schwingungen bewährt hat. So- 
dann werden die Vorteile der ungedämpften 
Schwingungen gegenüber den gedämpften be- 
handelt, zugleich aber darauf hingewiesen, daß 
man in der Erzeugung der ungedämpften 
Wellen noch nicht so weit ist, um sich alle 
diese Vorteile für die drahtlose Nachrichten- 
Übermittlung nutzbar machen zu können. 


Gleichstrom-Hochspannungs- 
Kraftübertragung Moutiers-Lyon. 


Die Cie. de l’Iadustrie électrique et mécanique 
in Genf hat ungeachtet aller Erfolge und Vorteile, 
welche die Kraftübertragung auf große Entfer- 
nungen mit Wechselstrom bictet, die Thurysche 
Reihenschaltung für Gleichstrom-Hochspannung 
ap ausgebildet, daß jetzt schon eine große Zahl 
von Krafiübertragungs-Anlagen hiernach in Be- 
trieb sind. Die folgende Zusammenstellung ent- 
hält eine Übersicht der ausgeführten Anlagen. 

Während aus praktischen und Sicherheits- 
Gründen bisher bei Wechselstrom-Hochspan- 


Lyon dienen sollte. Die Betriebskrait liefert die 
Isère; es wird ein Gefälle von 65,5 m im Mittel 
ausgenutzt. Die verfügbare Leistung von 6300 PS 
wird nach Umformung in elektrische Energie in 
Form von hochgespanntem Gleichstrom auf einer 
Luftleitung von 180 km nach Lyon übertragen, 
wo zwei Empfangsstationen, eine an der Stadt- 
grenze in Vaulx en Velin, die andere im Mittel- 
punkte der Stadt, in der Rue d’Alsace, sie auf- 
nehmen. Die beiden Stationen sind durch eine 
unterirdische Leitung von 4km miteinander ver- 
bunden. 

Um die Übertragung mit der größten Wirt- 
schaftlichkeit bewirken zu können und schon 
jetzt für eine künftige Ausdehnung vorauszu- 
sorgen, wurde fürs erste eine Spannung von 
50 000 bis 60000 V zugelassen, die für die Zu- 
kunft verdoppelt werden kann, indem der Mittel- 

unkt der Dynamoreihe an Erde gelegt wird. 

ei diesen Spannungen ergibt die nach Abzug 
der Verluste in den Turbinen und Dynamos an 
den Klemmen der letzteren verfügbare Leistung 
von 4320 KW eine Stromstärke von 86,4 bezieh- 
ungsweise 72 Amp; es wurde 75 Amp festgesetzt, 
sodaß die wirksame Spannung 57 600 V ist. 


Im Kraftwerk wird die Gesamtleistung 
von 6300 PS in vier Einheiten von je 1570 PS 
erzeugt (Abb. 29); jede Einheit gibt 14400 V 
und ist aus zwei Paar Doppelmaschinen (Abb. 32) 
zusammengesetzt. Jede Doppelmaschine besteht 
aus zwei auf einer gemeinsamen Welle sitzen- 
den Ankern und zwei auf gemeinsamer Grund- 
platte stehenden Gehäusen mit drei Lagern. 
Jeder Anker einer Doppelmaschine erzeugt also 
3600 V Spannung. Die Doppelmaschinen sind 
unter sich und mit der antreibenden Turbine 
(Reaktionsturbine von Piccard, Pictet & Cie, 
Genf) durch elastische Riemenkupplungen 
(Abb. 30) verbunden. 

Die Gehäuse sind sechspolig, sie bestehen 
aus Stahlıxuß mit angegossenen Polen; die Anker 
und Stromwender sitzen mit isolierten Naben auf 


Zeit | 
der In- Anzahl . Pferde- | Strom- Jlöchste Ent- 
RER Anlage der Dr ` fernung 
ao stärken | stärke Spannung an 
setzung | 
IL mm ———-- -— 8 = 
1889 | Soc. Acquedotto Ferrari Galliera, Genua . . In ` 1260 | 45 | 140% 60 
1891 | Wasserwerke Zug, Schweiz. . . 2... 2... 5 o , 50 | 8000 : 24) 
1893 | Papierfabrik Biberist, Schweiz Re 2 370 a 6800 | 18,5 
1895 | Gemeinden Val de Travers, Fleurier, Noiraigue | | 
Travers, Couvet, Schweiz DEE A 875 — 6 , 9100 | 35 !) 
1895 | Gesellschaft für elektr. Beleuchtung, Brescia, | 
Italien: +... = 22 et ae Ee Te 5 850 50 ` 10500 |! 26 
1895 | Soc. Romande d'Electricité (Forces motrices | 
de la Grande Eau Aigle), Schweiz. . . . 4 1000 60 ' 14000 18 
1896 | Elektrizitätswerke Eisenburg, Ungarn, Iker- 
var-Steinamanger. . 2 2 2 2000. 6 900 65 90,0 65 !) 
1896 f Soc. industrielle d’Electricite Rieti, Italien. . 4 500 30 1200 30 
1896 | Papierfabrik der Soc. Vasco-Belga Renteria, | | 
SPANIEN... sro. au, won ee E 5 1270 65 13 280 l4 
1896 | Gemeinden La Chaux de Fonds und Du Locle, i 
Schweiz EE R 2700 150 12 500 26 
1899 | Elektrizitätswerke Eisenburg, Ungarn, Iker- 
VAar-SOPION a = 2 u, = er 5 e a 4 600 40 | 10 000 120 }) 
1899 | V. Dunand, Batum, Rußland 2 200 50 | 2600 ` 10 
1900 | Bleibergwerk Linares, Spanien . . .. à. 3 960 60 | 10500 | 30 
1901 | Geimeinde Lausanne, Lausanne - St. Maurice, 
Schweiz . cu a e we e 12 6000 150 | 2700) | 66 
1906 | Soc. Gr&nobloise de force et lumière, Moutiers- 
Lyon, Frankreich . a en TO 6300 op 57000 | 180 
| 


nungs-Anlagen etwa 50000 bis 70000 V die 
Grenze bildeten, wird man bei Gleichstrom- 
Hochspannung noch weiter hinautgehen können, 
da ja den beim Wechselstrom zu berücksich- 
tigenden Maximalwerten, die bei den genannten 
Spannungen auf 70 000 bis 100 000 V steigen, nicht 
Rechnung zu tragen ist. Dazu kommt, daß beim 
hochgespannten Gleichstrom die Spannung 
gegen Erde auf die Hälfte vermindert werden 
kann, indem man die Mitte der in Reihe arbei- 
tenden Dynamos erdet. Dadurch wird es vor- 
aussichtlich möglich sein, zu praktisch ver- 
wendbaren Spannungen von Hz 75000 und 
2 œx 100009 V überzugehen. 

Die im folgenden beschriebene Kraftüber- 
tragungs-Anlage von Moutiers nach Leon D die 
im April 1906 in Betrieb gesetzt wurde, ist die 
neueste und bedeutendste dieser Art; siegibt ein 
Bild, wie gut das System schon durchgearbeitet 
ist und mit welcher Sicherheit der hochgespannte 
Gleichstrom jetzt verwendet werden kann. 

Die Soc. Grenobloise besitzt schon in der 
Umgegend von Grenoble zwei vollbelastete 
Drehstrom-Anlagen und errichtete jetzt eine 
neue Zentrale in Pombliöre bei Moutiers (Sa- 
voyen), die ausschließlich zur Versorgung von 


Siehe auch „ETZ” 1905, S. 57. : 


derWelle. Die Trommelwicklung ist aus Schablo- 
nenspulen hergestellt und in Nuten eingelegt; die 
Polschuhe sind aus Blechen zusammengesetzt. 

Die Hauptwerte einer Einzelmaschine sind 
folgende: Umlaufzahl 800 i. d Min., Leistung 
270 KW, SE 3600 V, Stromstärke 75 Amp, 
Polzahl 6, Bohrung 1250 mm, Ankerdurchmesser 
1232 mm, achsiale Pollänge 300 mm, Lüftungs- 
kanäle 4 zu je 10 mm, Nutenzahl des Ankers (it, 
Zahl der Spulen 332, Zahl der Windungen jeder 
Spule 3, Zahl der Kommutator-Lamellen 996, 
Kommutator - Durchmesser 1100 mm, Kommu- 
tator-Breite 75 mm, Zahl der Bürstenspindeln 6, 
Zahl der Bürsten jeder Spindel 2, Querschnitt 
der Bürsten 8 x30 mm. 

Die Feldspulen sind auf Zinkrahmen auf- 
gewickelt, alle Verbindungsleitungen sind auf 
Porzellanisolatoren verlegt. 

Die elastischen Kupplungen zur Verbindung 
der Dynamos und der Turbine zeigen folgende 
Besonderheit. Die äußere Muffe (Abb. 30) ist nicht 
aus einem Stück, sondern setzt sich aus einer mit 
Zugfingern versehenen Scheibe zusammen, die 
konzentrisch zur Nabe gleiten können; der 
Ionenrand der Scheibe ist mit dem Außenrand 
der Nabe durch ein ringförmiges Stück mit 


t) Verteilungsgebiet. 
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32 Bolzen verbunden, auf welchen zwischen 
Außen- und Innenrand Federn sitzen. Diese 
federnde Verbindung zwischen Außen- und 
Innenteil der Kupplung ist so eingestellt, 
daß unter dem Einfluß des normalen Dreh- 
momentes eine Verschiebung der Scheibe nicht 
eintreten kann; sobald aber das Drehmoment 
einen übermäßigen Wert annimmt, etwa durch 
einen Kurzschluß auf der Strecke, wird die 
Scheibe gleiten. Auf diese Weise wird jede 
Zerstörung der Kupplungsriemen oder gar der 
Anker selbst durch heftige plötzliche Stöße 
vermieden. 

Auf jeder Doppelmaschine ist ein Rück- 
strom-Selbstausschalter angebracht, der durch 
einen Daumen in Tätigkeit gesetzt wird und 
die betreffende Dynamo kurzschließt, sobald sie 


Elastische Kupplung. 
Abb. 30. 


anfangen sollte, durch einen falschen Handgriff 
sich als Motor in umgekehrter Richtung zu 
drehen. Der als Kurzschließer ausgebildete 
Hauptunterbrecher, der Strommesser und der 
Spannungsmesser für eine Maschineneinheit 
sind an einer Bedienungssäule angebracht 
(Abb. 31). Darüber befinden sich noch zwei 
Hörner-Blitzableiter mit magnetischen Funken- 
bläsern, die in Reihe zwischen die beiden Pole 
deg Maschinensatzes See sind, zu welchem 
die Säule gehört. Alle diese Apparate sind aut 
Porzellan gesetzt. 

Die Hauptapparate zur Regelung, zum An- 
lassen, fernerSpannungs-undStrommesser,Zähler 
und Kurzschluß-Unterbrecher sind auf einer 
Schaltwand untergebracht. Wie bei der Thury- 
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Maschineneinheit von 1570 PS in dem Kraftwerk Moutiers. 
Abb. 29. 


schen Reihenschaltung üblich, wird die Ge- 
schwindigkeit so geregelt, daß bei konstant blei- 
bender Stromstärke die Spannung und weiterhin 
die Geschwindigkeit entsprechend der erforder- 
lichen Leistung sich ändert. Zu diesem Zwecke 
werden Hilfsmotoren mit Öldruck, welche auf 
die Düsen der Turbinen wirken, von einer 
Hauptwelle angetrieben, die ihre Bewegung 
von einem elektrischen Stromregler erhält. 
Dieser Regler besteht aus einem Klinkwerk, 
das durch einen kleinen Elektromotor in hin- 
und hergehende Bewegung versetzt wird, und 
einem vom Hauptstrom durchflossenen Elektro- 
magneten. Der Kern dieses Elektromagneten be- 
wegt einen Hebel, welcher die Klinken des 
Klinkwerkes mit den Zähnen eines Zahnrades 
in Eingriff bringen kann, das auf der Haupt- 
welle sitzt. Entsprechend der Stromstärke in 
dem Elektromagneten über oder unter dem rich- 
tigen Werte bewegen die Klinken das Zahnrad 
im einen oder anderen Sinne, wodurch die 
Öffnung oder SR der Düsen der Tur- 
binen hervorgerufen wird.!) Auch dieser Regler 
ist auf eine Säule gesetzt (Abb. 33). Sein kleiner 
Antriebsmotor ist In den Haupt-Stromkreis mit- 
tels eines Nebenschluß-Widerstandes eingeschal- 
tet, der hinter der Haupt-Schaltwand unterge- 
bracht ist. 

Eine besondere Blitzableiter-Station schützt 
das Kraftwerk vor un ärischen Entladungen. 
Beim Eintritt der Fernleitung in das Gebäude 
sind induktive Widerstände eingeschaltet, die 
aus 10 Bündeln von Spiralen aus starkem Eisen- 
draht von rechteckigem Querschnitt hergestellt 
sind. Zwischen jeden Pol und Erde sind zwei 
Reihen von je 10 hintereinander geschalteten 
Blitzableitern, ebenfalls mit magnetischen Fun- 
kenbläsern EE die Wirkung des mag- 
netischen Feldes wird auf eine große Bogen- 
länge ausgenutzt, infolge der fächerartigen Ver- 
länugerung der Blaspole. Der Lichtbogen ver- 
läuft zwischen Bronzehörnern, die seitlich durch 
Porzellanplatten geschützt sind. Wasserwider- 
stände ENER die Stromstärke des Licht- 
bogens. Alle diese Apparate sind in einem be- 


Eine genaue Beschreibun 


L dieses ` Th 
Klinkwerk-Kegfers findet sich „ETZS 1906. 8 824. onen 


22. November 1908, 


sonderen zweistöckigen Hause untergebracht. 
Die Selbstinduktions-Spulen und Wasserwider- 
stände sind im Erdgeschoß an der Wand aul- 
estellt; die 40 Blitzableiter stehen im ersten 
tock in vier Reihen etwas erhöht auf Unter- 
sätzen in der Mitte des Raumes. 


Bedienungssäule. 
Abb. 81. 


ie Luftleitun 
drähten von 9 mm Durchmesser, die an 
fach-Glockenisolatoren befestigt 8 Leck at 
auf dem größten Teil der Leitung en Teil di 
Holzmasten, während auf dem üb om 
Eisenmasten einer vorhandenen he Strecke 
tung benutzt werden. Die unterire $ mm Quer 
besteht aus zwei Kabeln von J® ‘ e Lyon. È 
schnitt von Berthoud, Borel & de mit Papier 
sind verseilte Kabel aus 19 Diet D Laieng und 
isolation, die eine do pelte Ble Sr aer Leit 
eine Eisenband-Bewehrung mit 8 
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wand haben. Für den in der Stadt liegenden | sind angeschraubt, die Polschuhe massiv. Die 


Teil der Leitung mußte eine unterirdische 
Führung aus Sicherheitsgründen gewählt wer- 
den, da es keineswegs angäneig erschien, 
belebte Stadtteile mit einer Spapnung von 
50000 V zu durchschreiten. Eine derartige Ver- 
bindung von 180 km Luftleitung mit 4 km 
Kabelstrecke wäre bei Verwendung von Dreh- 
strom wegen der zu befürchtenden Überspan- 
nungen kaum möglich gewesen, die bei einem 
solchen Netz mit großer Induktion und Kapa- 
zität sicher aufgetreten wären und zu häufigen 
Kabeldurchschlägen geführt hätten. | 


> ef K Hr 
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Hauptwerte einer Einzelmaschine sind: Umlauf- 
zahl 423 i. d. Min., Leistung 360 PS, Spannung 
3820 V, Stromstärke 75 Amp, Polzahl 4, Bohrung 
1262 mm, Ankerdurchmesser 1232 mm, achsiale 
Pollänge 300 mm, ell mas 4 zu je 10 mm, 
Zahl der Nuten 111, Zahl der Ankerspulen 333, 


Zahl der Windungen jeder Spule 3, Zahl der 

Kommutator-Lamellen 666, Kommutator-Durch- 

messer 750 mm, Kammutator-Breite 110 mm, 

Zahl der Bürstenrpindeln 4, Zahl der Bürsten 

jeder Spindel 8, Wee Ve 8 x30 mm. 
Die Apparate jedes 


otors sind an einer 


Geschwindigkeitsregler der Dynamos. 
Abb. 33. 


Die Luftleitung hat etwa 98, die Kabel- 
strecke etwa 2 Ohm Widerstand, daraus ergibt 
sich ein Spannungsverlust von 7500 V und ein 
Energieverlust von 562,5 KW, das sind 13% 
der an den Klemmen verfügbaren Leistung. 

Die erste Empfangsstation in Vaulx en Velin 
ist mit drei Hauptstrom-Motoren von je 720 PS 
ausgerüstet, die jede eine Drehstrom-Dynamo 
von 600 KW antreiben; diese sind mit dem 
Dreiphasen-Netz der Soc. Grönobloise de Force 
et Lumière verbunden, sodaß sie entweder dieses 
Netz speisen können, oder aber als Synchron- 
motoren aus dem Netz Arbeit entnehmen, um 
die Gleichstrom-Maschinen als Dynamos zur 
Unterstützung der zweiten Empfangsstation an- 
zutreiben, beziehungsweise auch als Aushilfe 
zu dienen, wenn die Gleichstrom-Versorgung 
versagt. 


Bedienungssäule gleicher Art wie die der Dy- 
namosangebracht. Es sind dies ere tie 
Der Kurzschluß-Unterbrecher mit seinem Funken- 
entzieher an der Außenseite der Säule, ein Span- 
nungsmesser, ein Strommesser, ein Spannnngs- 
entzieher, welcher den Motor kurzschließt, wenn 
die ER 10%, über den normalen Wert 
steigt, schließlich auf der Spitze der Säule ein 
Blitzableiter mit Blasvorrichtung, zwischen die 
Klemmen des Motors geschaltet. Um ein 
Durchgehen zu verhüten, ist jeder Motor mit 
einer am Ende der Welle angebrachten Ge- 
schwindigkeits- Ausrückung versehen, die ihn 
kurzschließt, sobald die Umdrehungs-Geschwin- 
aleko die normale "om 15-%/, bis 20%. über- 
schreitet. 

Zur Konstanthaltung: der Geschwindigkeit 
der Motoren, das heißt um das Drehmoment im 


üderschritten, um stets gleiche Kommutierungs- 
Bedingungen zu haben. Die Verschiebung der 
Bürstenhalter wird durch einen selbsttätigen 
Geschwindigkeits - Regler bewirkt (Abb. 38). 
Diese Vorrichtung ist ähnlich der im Kraftwerk, 
welche die Stromstärke regelt; der Elektro- 
magnet ist hier ersetzt durch ein Tachometer, 
das seine Bewegung von der Welle des Haupt- 


Vorrichtung zur Bürstenverstellung an den Motoren. 
Abb. 85. 


strom-Motors erbält, der a ee das Klink- 
werk des; Reglers bewegt. Vergrößert sich das 
Widerstands-Moment, so verringert sich die 
Geschwindigkeit des Motors, das Tachometer 
ändert seine Stellung und läßt dabei das 
Klinkwerk so arbeiten, daß die Bürsten 
weiter vor in eine Stellung gerückt werden 
in welcher das Drehmoment stärker ist, und 
umgekehrt. 

m dem dg dr Zeit zum Wirken zu geben, 
selbst bei sehr heftigen Belastungs-Schwankun- 
gen und ohne merkliche Geschwindigkeits- 
SE sind die Motorgruppen mit einem 
Paar schwerer Schwungräder versehen, von 
denen das eine auf der Welle des Hauptstrom- 
Motors, das andere auf der Welle der sekun- 
dären Dynamo sitzt; sie sind gleichzeitig als 
Kupplungen ausgebildet. 


Doppelmotor der Umformerwerke. 


Abb. 34, 


Die Station in der Rue d’Alsace hat fünf 
Hauptstrom-Motoren von je 720 KW, die mit je 
einer Gleichstrom-Maschine von 500 KW bei 
600 V gekuppelt sind, von denen das Straßen- 
bahn-Netz in Lyon gespeist wird. 

Die Motoren der beiden Umformerwerke 
(Abb. 34) sind untereinander vollkommen gleich 
und zeigen in konstruktiver Beziehung die 
gleichen Einzelheiten wie die Dynamos. Auch 

ie Motoren sind Doppelmaschinen; die Grund- 
platte mit drei Lagern trägt zwei vierpolige 
Gehäuse aus Stahlguß; auf der Welle sitzen 
zwei von der Nabe isolierte Anker, die Pole 


Verhältnis zum Widerstands-Moment zu halten, 
ist hier zum ersten Mal einzig die Bürstenver- 
schiebung auf dem Kommutator angewendet 
worden. Beim Stillstand stehen die Bürsten in 
der der Polachse entsprechenden Stellung, so- 
daß die eine Hälfte der Ankerwindungen der 
anderen entgegengeschaltet ist. Beim Ver- 
schieben der Bürsten im Sinne der Drehrich- 
tung wird ein Drehmoment erzeugt, dessen 
Größe mit der Verschiebung wächst; das 
größte Drehmoment tritt in der Stellung auf, 
welche der Kommutierungs-Zone unter den 
Polspitzen entspricht; diese Stellung wird nicht 


Doppelmaschine zu 7200 V. 
Abb. 82. 


Die in der Station in Vaulx en Velin auf- 
gestellten drei Hauptstrom-Motoren können auch 
als Dynamos arbeiten. Hierzu genügt es, die 
Bürsten nicht im Sinne, sondern entgegen- 
gei der Ankerdrehung zu verschieben, die 

pannung wächst mit der Verschiebung. Um 
die Stromstärke konstant zu halten, sind die 
Regler dieser Maschinen jeder mit einem Elek- 
tromagneten ausgerüstet, welcher an die Stelle 
des konischen Fendels des Geschwindigkeits- 
Reglers zur ER des Klinkwerkes einge- 
rückt werden kann. Stromänderungen in der 
Fernleitung rufen eine Verschiebung des Eisen- 
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kerns hervor, dessen Bewegung mit Hilfe des 
Klinkwerkes sich in die geeignete Bürstenver- 
stellung übersetzt. 

Wenn die Maschinen in Vaulx en Velin 
als Stromerzeuger arbeiten, müssen die mit 
ihnen gekuppelten Wechselstrom-Maschinen als 
Synchronmotoren laufen. Um einen Maschinen- 
satz zum Anlaufen und mit dem Wechselstrom- 
Netz in Synchronismus zu bringen, ist eine 
unabhängige Kraftquelle nötig. Dazu wird eine 
der Errögermaschinen der Wechselstrom- 
Maschinen benutzt, die von einem Asynchron- 
motor angetrieben wird. Diese Erregermaschine 
wird in den Stromkreis einer Hauptstrom- 
Maschine eingeschaltet, die dann mit diesem 
Hilfsstrom anläuft. Darauf wird die Wechsel- 
strom-Maschino parallel geschaltet, und die 
Bürsten der Gleichstrom-Maschinen werden ent- 
gegengesetzt zur Drehrichtung verschoben; 
wenn sie durch die Polarachse gehen, wird der 
Motor zum Stromerzeuger und die Wechselstrom- 
Dynamo zum Synchronmotor. Alsdann schließt 
man den Hiltsstrom kurz und kann nun die 
Hauptstrom-Maschine auf das Gleichstrom-Netz 
arbeiten lassen. Ist die eine Maschinengruppe 
auf diese Weise in Betrieb gesetzt, kann man 
die beiden anderen ohne Hilfsmittel anlassen. 
(Abb. 36). 

Da die Luftleitung bei der Station Vaulx en 
Velin endet, ist dort ebenfalls eine Blitzableiter- 
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Volt 
Für einen Anker . . .... etwa 4000 
» eine Doppelmaschine . e 7 500 
„ einen Maschinensatz . . . - „ 15000 
An der Haupt-Schalttafel. . . . „ 60000 
Zwischen Maschinen oder Appa- 
raten und Erde . . .... w 60000 


Auf den Schalttafeln läßt sich die not- 
wendige Isolation leicht herstellen, ind«m die 
Apparate auf Porzellan-Isolatoren gesetzt wer- 
den, und Porzellan nicht nur als Unterlage, 
sondern auch zu manchen Teilen der Apparate 
selbst verwendet wurde. Die größten Schwie- 
rigkeiten bestanden in bezug auf die Isolation 
gegen Erde. Auch dies konnte mittels Por- 
zellan-Isolatoren befriedigend erreicht werden. 
Alle Maschinen, Bedienungssäulen und Schalt- 
tafeln stehen auf Zapfen, die in Doppel-Glocken- 
isolatoren eingekittet sind; die Isolatoren ruhen 
auf Beton und sind fast in ihrer ganzen Höhe 
in den Asphaltbeton eingelassen. Der Fuß- 
boden der Stationen ist außerdem auf allen 
Stellen, wo die Hochspannungs - Maschinen 


stehen, mit einer Lage von 1 cm reinem 
Asphalt bedeckt; wo der Fußboden sich in den 
Grundplatten erhöht, 
Asphaltplatten belegt. 


sind die Ränder mit 
Als Verbindungsleitun- 
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I Stromunterbrecher. 


I, Unterbrecher für die Blitzableiter. 
It = e » Erdleitung. 
I, Abteilungs-Unterbrecher. 

D Entladevorrichtung. 

P Blitzableiter der Fernleitung. 

r = für die Maschinen. 
R Weasserwiderstand. 


Station von gleicher Größe wie in der Aus- 
angsstation in Pombliöres errichtet. Außer 
diesen Blitzableitern sind noch Entladevorrich- 
tungen vorhanden, die jeden Leitungsdraht mit 
der Erde verbinden. Diese Entlader sind aus 
18 Widerstandsröhren gebildet, die in drei 
Gruppen parallel geschaltet sind, sodaß also 
sechs Entlader in Reihe auf die ganze Span- 
nungsdifferenz kommen. 

Der übrige Teil der Biltzableiter-Station ist 
wie in dem Kraftwerk ausgerüstet. Die ver- 
schiedenen Apparate sind wieder in zwei 
Stockwerken untergebracht, Blitzableiter und 
Entlader oben, Wasserwiderstände und Selbst- 
induktions-Spulen im Erdgeschoß. 


Isolation gegen Erde; Verbindungs- 
leitungen in den Stationen. Die größten 
Spannungsunterschiede, die jetzt in der gesam- 
ten Kraftübertragungs-Anlage Moutiers-Lyon 
auftreten können, sind folgende: 
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Schaltungsplan der Kraftübertragungs-Anlage. 
Ahh. 36. 


gen zwischen Maschinen und Bedienungssäulen 
wurden isolierte Kabel verwendet, die in Sand- 
stein-Röhren verlegt sind; letztere sind wieder 
in Asphaltbeton eingebettet. Die Verbindungs- 
kabel zwischen Haupt-Schalttafel und Blitzab- 
leiter-Stationen gehen an den Wänden des 
Kraftwerkes entlang und sind da an gleichen 
Isolatoren wie bei der Freileitung befestigt. 


>. Verwendung der Erde. Abb. 36 gibt 
eine genaue Übersicht der Anordnung der Ma- 
schinen und Apparate und ihrer Abhängigkeit 
voneinander. Man kann nun auch die Erde 
benutzen, um das Potential der Maschinen 
gegen Erde zu begrenzen. Diese Sicherheits- 
maßregel kann man vornehmen mittels eines 
Leiters (isoliertes Kabel, in der Abb. 36 ge- 
strichelt EE der von der äußeren 
Klemme der Bedienungssäule der Maschinen- 
gruppe 2 ausgeht und an die Erdleitung der 
Blitzableiter-Station anschließt; diese Verbin- 


dungsleitung kann durch den Erdunterbrecher 
Jt unterbrochen werden. 

Für gewöhnlich ist dieser Mittelpunkt der 
Maschinenreihe im Kraftwerk der einzige, der 
unmittelbar mit der Erde verbunden werden 
kann. Außerdem schaffen zwar auch die Ent- 
lader eine Erdverbindung mit den Fernleitungen 
aber sie sind aus einem derartigen Stoff zu. 
sammengesetzt, daß man bei 30 000 V Spannung 
den Widerstand noch als unendlich ansehen 
kann; eine statische Überspannung über diesen 
Wert wird höchstens einen Ausgleichstrom 
zwischen Leitung uad Erde hervorrufen. 

Aus verwaltungstechnischen Rücksichten 
soll die Anlage Moutiers-Lyon die Erde als 
Rückleitung nicht benutzen. Aber bei Anlagen 
dieser Art würde es leicht und unter Umstän- 
den nützlich sein, dieses Übertragungsmittel 
für den Strom als Aushilfe zu benutzen, wenn 
eine der Leitungen eine Beschädigung erleidet. 
Abb. 36 zeigt, wie der Rückstrom teilweise oder 
ganz durch die Erde geleitet werden kann. 

Die Strecke wird durch Erdungsstellen in 
einzeloe Abschnitte geteilt, jeder ist mit zwei 
Kurzschluß - Unterbrechern ausgerüstet, einer 
für jeden Leitungsdraht. Dadurch wird die 
Leitung unterbrochen und die beiden Enden 
jedes so gebildeten Abschnittes an Erde ge- 
legt. Tritt eine Beschädigung im ersten 
Streckenabschnitt auf, wird der Erd- Unter- 
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brecher des Mittelpunktes der Maschinen ge 
öffnet, derjenige des positiven Poles der Blitz 
ableiter-Station geschlossen und ferner der des 
gleichen Poles im ersten Streckenabschnik 
Der Strom wird dann für das erste Dritte 
seines Laaufes die Erde als Leitung benutze) 

Auf diese Weise kann man für jeden Ab- 
schnitt die Erde benutzen, nur muß dann 
immer die Erdverbindung des Mittelpunktes 
der Dynamos unterbrochen werden. Selbstver- 
ständlich lassen sich auch zwei Abschnitte 
gleicher Polarität oder auch eine ganze ei 
tung durch die Erde ersetzen. erden i 
Erdungs-Unterbrecher auch in der Fan 
angebracht, lassen sich die unterirdischen 


Kabel ebenfalls durch die Erde ersetgen. 5 
a. 
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Die Leitungen, Schalt- und Sicherheits- 
apparate für elektrische Starkstrom- 
anlagen. Von H. Pohl, Ober-Ingenieur, und 
B. Soschinski, Ingenieur. VI. Band des 
Handbuchs der Elektrotechnik. Herausge- 
geben von Dr. C. Heinke. Zweite Abteilung. 
Schaltanlagen, Montage der Leitungen und 
Kabel. Von H. Pohl. Mit 366 Abb. im Text 
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netzen. Von B. Soschinski. Mit 159 Abb. 
im Text. XII u. 256 S. in Lex.-8°%. Verlag von 
S. Hirzel. Leipzig 1906. Preis 28 M. 

In der zweiten Abteilung des VI. Bandes 
des „Handbuches der Elektrotechnik“ bearbeitet 
H. Pohlin sehr klarer und übersichtlicher Weise 
das ausgedehnte Anwendungsgebiet der elek- 
trischen Leitungen und der unmittelbar in Ver- 
bindung mit diesen benutzten Apparate. Zuerst 
wird der Bau von Schalttafeln kurz besprochen, 
wobei mit Recht großes Gewicht auf eine gute 
Übersicht der ganzen Anordnung gelegt wird. 
Es werden hier manche wertvolle Winke ge- 
geben. Dann behandelt der Verfasser die Lei- 
tungsverbindungen und zwar in erster Linie 
die Kabel-Garniturteile. Eine große Anzahl von 
vorzüglichen Abbildungen erläutern seine Aus- 
führungen. Leider sind hier auch einige aller- 


dings unbedeutende Irrtümer unterlaufen. Auf 


S. 41 ist bei der Beschreibung eines Endver- 
schlusses der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G. von einem „flaschenähnlichen Be- 
bälter aus Isoliermaterial* die Rede. Tat- 
sächlich besteht aber dieser Behälter aus Blei 
und wird mit dem Bleimantel des Kabels ver- 
lötet. Ferner ist auf S. 45 bemerkt, daß die 
Muften an Kabeln mit„Chatterton-Kompound 
oder einer ähnlichen jsolierenden Füllmasse“ 
ausgegossen würden. Dieses Verfahren dürfte 
aber wohl etwas teuer und schwierig sein, da 
Chatterton-Kompound sich durchaus nicht zum 
Einfüllen durch enge Öffnungen hindurch eignet. 
Die Füllmasse besteht meist aus Mischungen 
von Ölen, Harzen, Asphalt und ähnlichen Stoffen, 
allerdings wird diese Füllmasse sehr oft mit dem 
Namen „Kompound“ belegt. Im Anschluß an 
die Kabelgarnituren ist eine große Zahl von 
üblichen Verbindungen an Drähten und Litzen 
durch Lötstellen und Klemmverbindungen be- 
schrieben. 

Sehr anschaulich und lehrreich ist das wich- 
tige ee der Kabelverlegung behandelt. Die 
Auswahl der Beschreibung von praktischen Ver- 
legungsarten ist eine vorzügliche, sodaß selbst 
erfahrene Praktiker neue Anregung in dieser 
Abhandlung finden werden. Auch auf beson- 
dere Fälle von Kabelverlegung, wie z. B. die 
Verlegung von Grubenkabeln, ist gebührend 
Rücksicht genommen. 

Bei der Behandlung der Freileitungen haben 
die „Fernleitungen“ eine wohlverdiente Wor. 
digung erfahren. Diese gewinnen bei dem 
neuerdings wieder bedeutend in den Vorder- 
grund tretenden Bau von ausgedehnten Hoch- 
spannungs-Anlagen eine große Bedeutung. Die 
rechtlichen Verhältnisse, insbesondere Wege- 
und Telegraphengesetze usw. und der empfind- 
liche Mangel ausreichender Enteignungs-Mög- 
lichkeiten, bieten hier große Schwierigkeiten. 
Gerade für den Praktiker sind deshalb diese 
Ausführungen, die sehr vollständig sind, von 
großer Wichtigkeit. 

Weiterhin wird die Verlegung der Leitungen 
inInnenräumen, die„Hausinstallation“, eingehend 
besprochen. Hieran schließen sich Beschreibun- 
gen der Leitungsverlegung in besonderen Räu- 
men, sowie in Bergwerken und auf Schiffen an. 
Sehr erwähnenswert ist eine vom Verfasser ge- 
schickt entworfene Zusammenstellung, in der 
die Vorschriften für verschiedene Leitungsarten 
und für verschiedene Räume übersichtlich an- 

egeben sind. In fraglichen Fällen wird diese 
usammenstellung raschen und sicheren Auf- 
schluß geben. 

Den Schluß der zweiten Abteilung bildet 
ein Kapitel über die persönliche Sicherheit und 
Feuersicherheit in elektrischen Anlagen. Hier 
sind auch alle bekannten Vorschriften wieder- 
gegeben. Jedentalls kann jedem Elektrotech- 
niker das Studium dieses Teiles aufs wärmste 
empfohlen werden. 

‚Ein sehr sorgfältig ausgearbeitetes Sach- 
register erleichtert das Nachschlagen. 

um ersten Male ist das außerordentlich 
große Gebiet der Anwendung von Leitungen 
n erschöpfender Weise in einem Buche be- 
handelt worden. Das Unternehmen ist als ein 
wohlgelungenes zu bezeichnen, und deshalb 
wird dieses Buch, dessen Ausstattung in jeder 
eziehung als tadellos zu bezeichnen ist, einen 
uten Platz in der elektrotechnischen Literatur 
ehaupten können. P. Humann. 
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Neuere Wärmekraft-Maschinen. Versuche 
und Erfahrungen mit Gasmaschinen, Dampf- 
maschinen, Dampfturbinen usw. Von Prof. 
E. Josse. Heft 4 der Mitteilungen aus dem 
Maschinen-Laboratorium der Kgl. Technischen 
Hochschule zu Berlin. Mit 87 Abb. im Text 
und ı Tafel. VIII und 108 S. in 2%. Verlag 
von R. Oldenbourg. München-Berlin 1905. 


Preis 7 M. 

In der Entwicklung der Wärmekraft- 
Maschinen wurden in den letzteren Jahren viel- 
fach neue Richtungen eingeschlagen und es 
wird auf den neuen Wegen rüstig fortge- 
schritten.. Wir stehen in vieler Hinsicht am 
Anfange einer neuen Entwicklungsperiode, wo 
noch manche, von der alten hergebrachte 
Schwächen und die verschiedensten Kinder- 
krankheiten zu bekämpfen sind. 

Der Verfasser angeführten Buches hat sich 
der fruchtbriogenden Arbeit unterzogen, zahl- 
reiche Versuche an Wärmekraf: - Maschinen 
neuerer Bauart und an deren Einrichtungen 
vorzunehmen, deren Ergebnisse durch seine 
Veröftentlichungen Gemeingut werden. Von 
seinem scharf entwickelten praktischen Sinne 
geleitet, erkennt Verfasser die noch bestehen- 
den Schwächen der modernen Anlagen, deckt 
ihre Mängel durch Versuche auf und ist be- 
strebt, womöglich Abhilfe zu schaffen. 

Aus dem reichhaltigen Inhalte des Buches 
kann hier nur ein kurzes Verzeichnis angeführt 


werden. 


Im ersten Abschnitt des Buches wird auf 


die bedeutenden Verluste die durch mangel- 
haften Abschluß der selbsttätigen Kondensations- 
töpfe verursacht werden, aufmerksam gemacht. 
Bei einer 200-pferdigen Dreifach - Verbund- 
Dampfmaschine mit fünf Kondensationstöpfen 
findet er diese Verluste zu rund 5°, des Ge- 
samt-Dampfverbrauches. 
Vermeidung solcher außerordentlich 
Verluste Entwässerungs-Pumpen, die das Kon- 
densat in den Kessel pressen, wie er solche 


Pumpe im Kraftwerk der Königlichen Tech- 


nischen Hochschule zu Danzig bereits einge- 
fübrt hat. 


Als bemerkenswerte Einzelheiten der Dan- 


ziger Anlage sind angeführt, die Naßluftpumpe 


des Oberflächen-Kondensators, welche in einem 
Zylinder Wasser und Luft nacheinander und 
getrennt ansaugt, mit 400 Umdr/Min elektrisch 
angetrieben, wie auch eine Druckluftpumpe mit 
800 Umdr/Min zum Anfüllen des Windkessels 
der Wasserwerk-Pumpe, zum Anlassen der Gas- 
maschine usw. Beide, leider nur in Ansichts- 
Zeichnungen gezeigte Konstruktionen sind von 


Josse entworfen. 


Außerordentlich wertvoll sind die an Wolf- 
schen Heißdampf-Lokomobilen äußerst gründlich 


durchgeführten Versuche von Josse, die im 


vierten Abschnitt seines Buches ausführlich 


beschrieben sind, und auf welche er sich im 
ersten Abschnitte beruf, Der Dampfverbrauch 
von 4,67 kg und Kohlenverbrauch von 0,56 kg 
(Heizwert 7873 WE/kg) für eine Nutzpferd- 
Stunde bei einer nur 60 PS-Dampfmaschine 
ist tatsächlich derart günstig, daß der Verfasser 
diese Bauart mit Recht, als auch bei ortsfesten 
Anlagen anzustrebendes Ideal hinstellen konnte. 
Die Schwierigkeiten, die Grundgedanken der 
Wolfschen Lokomobile, das heißt in der Haupt- 
sache die zweite Überhitzung durch ausgenutzte 
Abgase, auch auf den Bau ortsfester Dampf- 
maschinen zu übertragen, sind aber vielleicht 
nicht so groß, als Verfasser sich vorstellt, in- 
dem er eine solche vollständige Übertragung 
von vornherein als aussichtslos bezeichnet. 
Diese Auffassung wird hoffentlich die aus- 
führenden Ingenieure nicht entmutigen die, ge- 
rade durch die uns vorliegenden Forschungs- 
arbeiten so klar beleuchteten Wege anzutreten 
zu versuchen. 

Die an Sauggas-Motoren angestellten Ver- 
suche von Josse ergaben bei einer 100 PS- 
Tosi-Generator-Gasmaschine in mehrwöchigem 
Betriebe einen Verbrauch von 380 g englischen 
Anthrazit für eine Nutzpferd-Stunde, worin 
Verbrauch für Anblasen und Abbrand beim 
Stillstand mit einbegriffen sind. Die 150-pferdige 
Deutzer Sauggas - Maschine des Maschinen- 
Laboratoriums verbraucht hingegen 0,492, 0,576, 
0,72 kg Anthrazit bei Belastungen von 109, 100, 
52 KW und mehrtägigen Dauerbetrieb. Verfasser 
ermittelte an Hand von Indikator-Diagrammen 
den Einfluß des Zündungspunktes auf die 
Leistung des Motors und weist auf den Übel- 
stand hin, daß bei höherem Wasserstoffgehalt 
des Gases (etwa über 18°.) Frühzündungen 
sich einstellen, was dazu zwingt, mit 
wasserstoffarmen Gasen zu arbeiten, obschon 
hierbei der Nutzeffekt des Generators sinkt. 
Berichterstatter hat gefunden, daß durch An- 
feuchten der eingesaugten Luft und des Gases, 
nach seinem Verfahren, die Übelstände des 
Frühzündens auch bei Verwendung wasser- 
stoffreicher Gase und bei hoher Kompression 
sich beheben lassen. Aus Vergleichs-Analysen, 


Josse empfiehlt zur 
starker 
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die Verfasser ausführen ließ, zieht er die 
Folgerung, daß die Wertbestimmungen mit 
dem Orsat-Apparat für technische Zwecke ge- 
nügende Genauigkeit ergeben. 

Wertvoll sind auch die Angaben über den 
Ölverbrauch für I PS und Stunde verschiedener 
Wärmekraft-Maschinen, weil hierüber, wie Ver- 
fasser sich ausdrückt, sehr unklare Ansichten 
herrschen. Bei gewöhnlichen Dampfmaschinen 
beläuft sich der Ölverbrauch auf etwa 18 g, 
bei Wolfschen im Mittel auf 2,6 g, bei Viertakt- 
Motoren (Deutzer) 7,8 g, und diesen gegenüber 
steht die Parsons-Turbine mit dem ungemein 
niedrigen Verbrauch von 0,172 g. 

Bei Besprechung der Versuche mit Mehr- 
stoff-Dampfmaschinen macht Verfasser auf den 
beachtenswerten Umstand aufınerksam, daß der 
günstigste Dampfverbrauch für 1 PSi und Stunde 
der kombinierten Maschinen nicht bei niedrigster 
Kondensator-Spannung, sondern bei höherem 
Gegendruck (bei der 60 bis 70 PS-Maschine der 
Königlichen Technischen Hochschule Charlotten- 
burg bei einer Luftleere von etwa 70°/,) sich 
einstellt. Aus den auf diese Maschinen bezug- 
habenden Mitteilungen erfahren wir, daß die 
Anlagekosten der Abwärme-Kraftanlagen so 
hoch sind, daß sie trotz geringen Damptver- 
brauches nur unter besonders günstigen Be- 
triebsbedingungen (hohe tägliche Betriebszeit 
und kaltes Kühlwasser in ausreichender Menge) 
wirtschaftlich sind. Darin muß wohl die Ursache 
liegen, warum diese Art Maschinen verbältnis- 
mäßig so wenig Verbreitung gefunden haben. 

Das zweite Kapitel berichtet über Versuche 
mit der 200-pferdigen Dreizylinder-Maschine des 
Maschinen-Laboratoriums insbesondere bei ver- 
schiedenen Kondensator-Spannungen, mit ge- 
an ie en und überhitztem Dampf. Als End- 
ergebnis aus den sehr umfangreichen Versuchen 
folgert Verfasser, „daß in den Fällen, in denen 
kaltes Kühlwasser in ausreichender Menge zur 
Verfügung steht, dann wirtschaftlicher Vorteil 
bei Betrieb mit hohem Vakuum zu erwarten ist, 
wenn dasselbe auch wirklich auf dem Nieder- 
druck-Kolben zur Wirkung kommt, das heißt, 
wenn der Oberfläichen-Kondensator nicht an den 
Niederdruck-Zylinder gerückt werden kann und 
die Querschnitte der Auslaßorgane und des Aus- 
puffrohrs entsprechend den großen überströmen- 
den Dampfvolumina reichlich groß genommen 
werden können, daß aber in der großen Mehr- 
zahl der anderen Fälle, und vor allen Dingen 
da, wo zur Kondensation rückgekühltes Wasser 
verwendet werden muß, ein weniger hohes 
Vakuum zwischen 70 und 80%, wirtschaftlich 
vorteilhafter ist, insbesondere wenn die heißen 
Kondensate aus der Dampfmaschine in den 
Kessel zurückgefördert werden “ 

Kapitel III enthält die Versuche mit einer 
150-pferdigen Rateau-Turbine bei verschiedenen 
Kondensator - Spannungen im Vergleiche mit 
Kolbenmaschinen und zum Schlusse sind die 
Versuche mit einer 1500 KW-Parsons-Turbine 
der Sheffield Comp. mitgeteilt, aus welchen der 
Nutzen des Parsonsschen Vakuumvermehrers 
zahlenmäßig hervorgeht. 

‚ Im fünften und zugleich letzten Kapitel 
wird über Versuche mit der mechanischen 
Kesselfeuerung, Bauart Axer, und mit einem 
Stufenrohr-Doppelkessel berichtet. 

Das hiermit in großen Zügen skizzierte 
Werk „bietet der technischen Welt viel neues, 
wofür dem Forscher, der seine Erfahrungen 
und, Beobachtungen und die Ergebnisse seiner 
mühsamen Arbeiten in selbstloser Weise der 
Öffentlichkeit übergibt, dankbare Anerkennung 
gebührt. D. Bänki. 


AUSLANDSBERICHTE. 


England. 


Unser Londoner Berichterstatter schreibt 
uns: 

Die elektrischen Bahnen in England. 
Gegenwärtiger Stand der Frage. Ob- 
gleich der Fortschritt, den der elektrische 
Bahnbetrieb in England gemacht hat, nicht den 
Erwartungen entspricht, zeigt doch der letzte 
Geschäftsbericht der Londoner Untergrundbahn- 
Gesellschaft, daß die Streckenlänge der Bahnen 
mit elektrischem Betrieb stetig zunimmt. 

Die Lancashire und Yorkshire, die North 
Eastern, die Metropolitan, die Distriet Railway 
und ein Teil der Great Western Railway haben 
bereits elektrischen Betrieb erhalten, während 
die Einführung desselben auf der South Western- 
und Brighton-Eisenbahn demnächst erfolgen 
soll. Die umgewandelten Strecken betreffen 
jedoch nur Vorortbahnen und für Hauptbahnen 
kommt zunächst nur die letztgenannte Gesell- 
schaft in Betracht, da sie einen für elektrischen 
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Schnellbetrieb vorzüglich geeigneten Bahn- 
körper besitzt. Im übrigen sind aber die Aus- 
sichten für größere Ausdehnung des elektrischen 
Betriebes auf den Hauptbahnen vorläufig noch 
gering, hauptsächlich wohl deshalb, weil die 
Meinungen darüber, welche Betriebsart die 
zweckmäßigste sei, noch ziemlich auseinander 
gehen. Diejenigen englischen Gesellschaften, 
welche bereits ihre Vorortbahnen umgewandelt 
haben, entschlossen sich nach dem Vorgange 
der Straßenbahnen für Gleichstrom mit üblicher 
Spannung. Neuerdings hat sich indessen die 
London-Brighton and South-Coast Railway für 
einphasigen Wechselstrom entschieden und 
auch die Midland Railway Co beabsichtigt, ihre 
Linien zwischen Lancaster, Morecambre und 
Heysham mit Einphasenstrom zu betreiben.!) 

Zwei ganz bestimmte Gründe sind es, die 
gebieterisch die Einführung des elektrischen 
Betriebes auf den Stadt- und Vorortbahnen 
Englands verlangen. Erstens ist sie für die- 
jenigen Linien erforderlich, deren Wirtschaft- 
lichkeit infolge des Wettbewerbes mit anderen 
Verkehrsmitteln in Frage gestellt wird, und 
zweitens für diejenigen, bei denen der Verkehr 
so stark zunimmt, daß er mit dem jetzigen 
schwerfälligen Dampfbetrieb nicht mehr be- 
wältigt werden kann. 

Als vor 10 Jahren der elektrische Betrieb 
auf den Straßenbahnen eingeführt wurde, zeigte 
es sich, daß sie dadurch in die Lage versetzt 
wurden, erfolgreich mit den Eisenbahnen in 
Wettbewerb zu treten. Sie hatten den Vorteil 
beim Ortsverkehr, die Fahrgäste ihrem Wohn- 
sitz im Innern der Ortschaften viel näher zu 
bringen als die Eisenbahnen und boten außer- 
dem im Ortsverkehr auf den kürzeren Strecken 
bei gleicher Geschwindigkeit infolge der 
größeren Zugdichte bessere Fahrgelegenheit. 
Nun ist es aber freilich fraglich, ob den Eisen- 
bahnen selbst ein Vorteil daraus erwachsen 
würde, wenn sie diesen „pick up“-Verkehr auf 
den Ortsstrecken sich sichern wollen. Denn 
in vielen Fällen hat es sich gezeigt, daß die 
Zunahme im Orts- und Vorortverkebr früher 
oder später durch Behinderung des auf den- 
selben Gleisen betriebenen Hauptverkehrs so 
viele Schwierigkeiten bereitete, daß der Nutzen 
aus der Verkehrsezunahme dadurch reichlich 
wettgemacht wurde. Dies hat auch in Amerika 
verschiedene Eisenbahn -Gesellschaften veran- 
laßt, ihren Ortsbetrieb wieder einzustellen. 

Die Einführung des elektrischen Betriebes 
auf den Vorstadtlinien der North Eastern Rail- 
way nördlich vom Tyne war dadurch veranlaßt 
worden, daß der Verkehr infolge des Wett- 
bewerbes mit den Straßenbahn-Linien sehr stark 
abgenommen hatte. Nach Einführung des elek- 
trischen Betriebes hob sich der Verkehr be- 
deutend, da nun die Möglichkeit vorlag, einen 
Schnellverkehr zwischen Newcastle und den 
Ortschaften am unteren Tyne einzurichten. 
Während früher die Zugfolge eine stündliche 
war, konnten jetzt die Züge sich in ganz kurzen 
Zwischenräumen folgen. Diese leichte Beweg- 
lichkeit ist ein Vorteil des elektrischen Be- 
triebes, besonders bei Bildung der Züge aus 
Triebwagen mit Vielfachschaltung. 

Die finanziellen Ergebnisse dieser Gesellschaft 
sind sehr günstig. Bis zum 30. VI. 1905 wurden 
4486940 M für die Umwandlung aufgewendet, 
ausschließlich einer Summe von 548200 M für 
die Versorgung der Verschub - Bahnhöfe und 
Werkstätten mit Licht- und Kraftstrom; letz- 
teres wäre auch beim Dampfbetrieb erforder- 
lich gewesen, da die Einführung der elektri- 
schen Beleuchtung und der Elektromotoren auf 
den verschiedenen Betriebsstätten schon vorher 
unabhängig von dem elektrischen Betrieb ge- 
plant war. Auch erniedrigt sich die obenge- 
nannte Summe noch insofern, als die alten 
Wagen für die mit Dampf betriebenen Strecken 
weiter verwendet und dadurch Neuanschaffungen 
erspart wurden. Im ersten Halbjahr des elek- 
trischen Betriebes wurden 765 000 Fahrgäste mehr 
befördert als im gleichen Halbjahr 1903. Die 
Betriebskosten betrugen 47,4 Pf für das Zugkilo- 
meter gegen 72,9 Pf auf den mit Dampf be- 
triebenen Linien, wodurch eine Ersparnis von 
160000 M bedingt wurde, was in Anbetracht 
der kurzen Betriebszeit ein sehr erfreuliches 
Ergebnis ist. 

Die North Eastern Railway bezieht den elek- 
trischen Strom von fremden Krattwerken. Da- 
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gegen hat die Lancashire and Yorkshire Rail- 
way vorgezogen, ein eigenes Kraftwerk für den 
Bahnbetrieb zu erbauen, wie dies auch bei den 
amerikanischen elektrischen Bahnen allgemein 
üblich ist. Da die North Eastern Railway nur 
4 Pf für die Kilowattstunde zahlt, sich also 
damit bedeutend billiger steht, als wenn sie ein 
eigenes Kraftwerk erbaut hätte, so werden 
andere Bahnen, wenn sie zum elektrischen Be- 
triebe übergehen, diesem Beispiele sicher folgen 
und den Strom von einer großen Stromliefe- 
rungs-Gesellschaft beziehen. 

Die elektrische Bahn Liverpool-Southport 
unterscheidet sich von den vorgenannten Linien 
dadurch, daß sie hauptsächlich dem Güterver- 
kehr dient und daß die Mehrzahl der Fahrgäste 
die ganze Strecke durchfahren, sodaß die Zwi- 
schenstationen wenig in Betracht kommen. 

Was nun die Londoner Untergrundbahn an- 
betrifft, so waren die Zustände viele Jahre lang 
höchst unerquicklich, sodaß eine große Anzahl 
von Fahrgästen, trotzdem sie auf dieselbe an- 
gewiesen waren, vorzogen, aus diesem Grunde 
lieber andere Verkehrsmittel zu benutzen. Bei 
den hohen Anlagekosten begann auch schon 
infolge des Einnahıne-Ausfalles die Wirtschaft- 
lichkeit der Bahn zu leiden. Verschiedene Ver- 
suche, die zur Verbesserung der Lüftung ge- 
macht wurden, brachten nur einen geringen 
Ertolg. Hier konnte eben nur der elektrische 
Betrieb helfen. Der innere Ring besitzt jetzt 
auch vollständig einen solchen, da aber auf 
den Vorortstrecken noch einige Dampfzüge 
laufen, ist das Rauchübel noch nicht ganz be- 
seitigt. Abgesehen von den in der Luftver- 
besserung begründeten Vorteilen, hat der elek- 
trische Betrieb aber auch die finanziellen Er- 
gebnisse günstig beeinflußt. Durch die bedeu- 
tende Zunahme der Fahrgäste sind die Ein- 
nahmen stark gestiegen, während sich die 
Betriebskosten wesentlich verringert haben, 
sodaß die Aussichten des Unternehmens für 
die Zukunft sehr günstig sind. 

Die letzte Linie, für die zunächst die Ein- 
führung des elektrischen Betriebes in Frage 
kommt, ist die Great Western Railway. Die 
Pläne dafür sind schon ausgearbeitet. Bestim- 
mend für die Eintührung des elektrischen Be- 
triebes war hier im wesentlichen die große 
Zunahme des Vorortverkehrs. Hier war der 
Dampfbetrieb am Ende seiner Leistungsfähig- 
keit angekommen. Kostspielige Erweiterungen 
des Bahnkörpers und der Bahnhöfe, besonders 
in Liverpool, brachten nur eine vorübergehende 
Verbesserung. Die Einführung des elektrischen 
Betriebes wird nur dadurch verzögert, daß man 
noch im Zweifel ist, für welche Stromart man 
sich entscheiden soll. Es ist zu hoften, daß 
durch die günstigen Ergebnisse der Untergrund- 
bahn die Angelegenheit beschleunigt werden 
wird. Ml. (R. A.) 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphenwesen in England. 


[„The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
S. 755.] 


Die Gesamteinnahme der englischen Tele- 
graphenverwaltung in dem am 31. III. 1905 ab- 
Selaufenen Rechnungsjahr hat 78,4 Mill. M, die 
Ausgabe 96,8 Mill. M betragen. Einschließlich 
der Zinsen des Anlagekapitals belief sich der 
Fehlbetrag auf 23,8 Mill. M. W. M. 


Apparat zur Ankündigung einlaufender Züge. 


[ Dingler Polytechnisches Journal“, Bd. 321, 1906, 
S. 574, 2 Sp., 1 Abb.] 


Bringt man eine leichte Scheibe innerhalb 
eines akustischen Resonators so an, daß sie sich 
um ihre Flächenachse drehen kann, so sucht 
sie sich, wenn der den Resonator erregende 
Ton erklingt, senkrecht zur Achse des Reso- 
nators einzustellen. Gegen andere Töne ist sie 
unempfindlich. Diese Erscheinung gelangt bei 
dem in Abb. 37 dargestellten Zugmelde-Apparat 
zur Anwendung. a ist der Resonator, ein z. B. 
aus Glas bestehendes zylindrisches Hohlgefäß, 
dessen Öffnung (rechts) mit einer Membran b 
verdeckt ist. Die Scheibe e dreht sich in den 
Pfannen c und d. Sie trägt einen Arm Ah. der 
durch den Draht f mit der Batterie y in Ver- 
bindung steht. Im übrigen wird ihre Drehung 


durch die Gabel ¿ in bestimmten Grenzen ge 
halten; eine schwache Feder drückt die Schefbe 
im Ruhezustande gegen eine Zinke der Gabel. 
In dem Schwingungsbereich des Armes h steht 
ein Platinstäbchen k, das durch l? mit dem 
Signalapparat auf der Station verbunden ist 
zu dem auch eine Leitung m von der Batterie g 
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Zug-Meldeapparat. 
Abb 37. 


führt. Der Schalltrichter xz dient zur Verstärkung 
der Drehwirkung. Erklingt nun der Eigenton 
des Resonators, so wird die Scheibe entgegen 
der erwähnten Federkraft gedreht, der Arm A 
legt sich gegen k und schließt den Strom, s0- 
daß der Signalapparat anspricht. Zur Verwen- 
dung im Zug-Meldedienst wird die Vorrichtung 
auf einem Mast neben dem Gleise angebracht; 
die Dampfptfeifen der auf der Strecke verkeh- 
renden Lokomotiven müssen auf den Eigenton 
des Resonators abgestimmt sein. Nähert sich 
die Lokomotive der Vorrichtung, so hat der 
Führer die Pfeife zum Ertönen zu orogen. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechen in Australien. 


[The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
| S. 749] 


Die Herstellungskosten für die Fernsprech- 
Anlagen im Gebiete des australischen Staaten- 
bundes belaufen sich auf 23,6 Mill. M. An Ein- 
nahmen wurden im Jahre 19u6 rund 6,5 Mill. M 
erzielt, denen eine Betriebsausgabe von 3,43 Mill. 
M gegenüberstand. Von diesen Beträgen ent- 
fallen 24 Mill. M Anlagekosten, 4,76 Mill. M Ein- 
nahmen und 2,48 Mill. M Ausgaben auf die Orts- 
netze in den großen Städten. W. M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie in Amerika. 


[„The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
S. vun 


Präsident Roosevelt wird auf der bevor- 
stehenden Reise nach Panama und Portorico 
seine Regierungs-Obliegenheiten vom Schiff aus 
mit Hilfe der drahtlosen Telegraphie wahr- 
nehmen. Er wird von einem Stabe von Tele- 
graphisten begleitet sein und hofft in ununter- 
brochener Verbindung mit der Bupdeskauptenn! 
zu bleiben. AM. 


Neue Anlagen. 


[The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
! S. 7565.) 


Zwischen Hunstanton an der Küste von 
Norfolk und Skegness an der Küste von Lin- 
colnshire ist eine radio-telegraphische Verbin- 
dung nach der De Forest-Anordnung hergestellt 
worden. Die Bedienung der Stationen erfol 
durch Küstenwächter. Die Verbindung ist nicht 
für den öffentlichen Verkehr bestimmt. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Über die Konstanz von Normalwiderständen 
aus Manganin. 


ER von W. Jaeger und St. Lindeck 
aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt, 
„Zeitschr. für Instrumentenkunde“, Januar 1%6, 


In einer früheren Mitteilung vom April 1898) 
wurde über die Beobachtungen an Normalwider- 
ständen?) während eines Zeitraumes von 7 Jahren 
berichtet und gezeigt, daß diese nach Angabe 
der Reichsanstalt hergestellten Widerstände eine 
über Erwarten gute Konstanz besitzen. Die 1n- 
zwischen weitergeführten Beobachtungen UM- 
fassen wieder einen Zeitraum von 7 Jahren un 
sie bestätigen im weitesten Umfange die früheren 
Erwartungen. 

Nach den Vorschriften des Gesetzes, be 
treffend die elektrischen Maßeinheiten, hat be- 
kanntlich die Reichsanstalt die Sicherstellung 
des Widerstandswertes von Normalen aus festen 
Metallen durch V ergleichung mit den Quecksilber 


1) „Zeitschr. f. Instr.“, Bd. 18, 1898, 8. 97. 
3) „Zeitschr. f. Instr.“, Bd. 10, 1890, S. 6 u. 4%- 
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Normalen durchzuführen. Bei der praktischen 
Ausführung der Messungen hat sich nun ein 
besonderes Verfahren herausgebildet, damit die 


einmal angenommene Einheit nicht unbegrün- 


deten Schwankungen, hervorgerufen urch 
'Beobachtungstebler, unterliegt. Die Messungen 
der Normatiwiderstände aus Draht können 
nämlich mit einer wesentlich größeren Genauig- 
keit ausgeführt werden als diejenigen der Queck- 
silber-Normale, und es ist deshalb seit 1598 go 
verfahren worden, daß der Mittelwert einer 
Anzahl von Manganinwiderständen als konstant 
angenommen wurde und zwischen diesem und 
dem aus Vergleichung mit der Quecksilberein- 
heit jeweilig folgenden Werte die Differenzen 
ermittelt wurden. Solange diese Differenzen 
innerhalb der Beobachtungsfebler bei den 
Messungen der Quecksilberrohre bleiben, kann 
diese obige Annahme ohne Bedenken erfolgen 
und erst, wenn die Beobachtungsfehler über- 
schritten werden, dürften neue Maßnahmen er- 
forderlich sein. 

Die nachstehende Zahlentafel entbält nun 
die Zahlen, welche bei dem Vergleich von vier 
bestimmten AManganin-Widerständen mit fünf 
die Widerstandseinheit der Reichsanstalt bilden- 
den Quecksilber-Normalrohren zu verschiedenen 
Zeiten für den Mittelwert M der Drahtwider- 
stände erhalten wurden. 


Mittelwert M bei 18° C bezogen auf fünf Queck- 
silberrohre. +4 Abweichung vom Mittel Mm 
in Milliontel. 


Datum | : M d 
(int. Ohm) 

März 1892 (1,001 726) — 
Januar 1895. . . . F 1,001 737, —3 
Juni 1894. . . 2. 2 20. 1,001 745 | +4 
März 1903 . 1,001 748 +8 
Februar 1904 1,001 736 | — 4 
März 1905 . 1,001 736 | —4 


zeitliches Mittel Mm 1,001 740 ! 


Die Difterensen der einzelnen Zahlen mit 

Ausschluß des Wertes vom März 1892, welcher 
aus besonderen Gründen nicht weiter verwertet 
wird, liegen innerhalb der bei der Messung der 
Quecksilber-Normale zu erreichenden Genauig- 
keit und mitbin ist auch die Annahme, daß 
der Mittelwert der vier Manganiu-Widerstände 
in dem Beobachtungszeitraum von 10 Jahren 
sich überhaupt nicht geändert hat, ebenso zu- 
lässig wie irgend eine andere Annahme, welche 
mit den obigen Zahlen vereinbar wäre. 
, _ In einer weiteren Zahlentafel siod die Werte 
jedes einzelnen dieser vier Drahtwidersiände 
nebst den Abweichungen von dem zeitlichen 
Mittelwert zusammengestellt. Für jeden Wider- 
stand liegen etwa 14 Beobachtungen während 
des Zeitraumes von 1891 bis 1905 vor. Die (ab- 
BERG Änderung in 0,00: %, beträgt dem- 
nach: 


ne 


Vom Vom 
Oktober 1592 ab Januar 1898 ab!) 


Nummer 
des Normals 


Nr. 148 a etwa + l; etwa +0; 
L 149 A | n l5 | WW 0 
p 150 a » mx 4 n To 2 
„ 151 n Fi | „n +2 


Es läßt sich also auch hieraus eine recht 
gute Konstanz erkennen und dies im beson- 
deren Maße vom Jahre 1598 ab. Es ist dies 
um so bemerkenswerter, als diese Widerstände 
aus der ersten Zeit stammen, in der solche 
Normalwiderstände aus Manganin hergestellt 
wurden. 

Eine weitere Tabelle umfaßt die Beobach- 
tungen an drei Widerständen von 1 Ohm, je 
einem Widerstand von 2 und 5 Ohm und zwei 
Widerständen von 10 Ohm. Die mitgeteilten 
Beobachtungen?) reichen von 1398 bis 1906 
und das krgebnis ist ebenfalls ein außer- 
ordentlich günstiges. Die beobachteten Ab- 
weichuagen vom Mittel, die nur bei zwei 
Widerständen ı beziehungsweise 1,5 Hundert- 
tAusendstel erreichen, während sie bei den 
übrigen Widerständen in den Millionteln blei- 
ben, sind um so beachtenswerter, als die Zu- 
sammenstellung noch erkennen läßt, daß ein 
nicht unwesentlicher Teil der Difterenz dem 
Jeweiligen Anschlußfehler und dem Bestim- 
runngefehler des Übersetzungsverhältnisses zu- 


Rei ') Im Jahre 1898 ersetzte die Physikalisch-Technische 
teichsaustalt den bis dahin vorläufigen Wert durch den 
endgültigen Wert der vorliegenden Quecksilber-Normale. 


2) Ältere Beobachtungen sind in der am Eingunge 
angeführten Mitteilung vom April 18% veröffentlicht. 


.anstalt. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 47. 


Zu einem gleich günstigen Ergebnis führen 
die Zahlen einer weiteren Zahlentafel über das 
Verhalten von drei vornehmlich als Gebrauchs- 
normale dienenden 1 Ohm-Manganin-Widerstän- 
den. Die Beobachtungen an diesen Normal- 
widerständen aus Draht erstrecken sich auf die 
Jahre 1901 bis 1906, und es zeigen sich Ab- 
weichungen vom Mittelwerte, die ebenfalls nur 
Milliontei betragen. 

Schließlich sind noch die Beobachtungen an 
den 1 Ohm-Normalwiderständen der zur Zeit be- 
stehenden sechs elektrischen Prüfämter zusam- 
mengestellt. Die wiederholte Bahnverfrachtung 
nebst Verpackung, sowie die verschiedene Be- 
handlung und der verschiedene Ursprung machen 
auch diese über einen Zeitraum von zwei Jahren 
sich erstreckenden Beobachtungen besonders 
beachtenswert. Auch ist zu berücksichtigen, 
daß es sich um verbältnismäßig neue Apparate 
handelt. Es konnte bei drei dieser Widerstände 
eine Änderung überhaupt nicht nachgewiesen 
werden, da die Abweichungen innernalb der 
Schwankungen des Vergleichsnormales bleiben. 
Bei den drei übrigen Widerständen erreichen 
die Änderungen 0,001 bis 0,002 Dia, 

Es schließen sıch dann an dıe Beobachtun- 
gen an Normalwiderständen von weniger und 
ehr als 1 Ohm. Die gefundenen Fehler sind 
naturgemäß infolge des Anschlußfehlers und 
des Fehlers bei der Bestimmung des Über- 
setzungsverhältnisses größer als bei den Wider- 
ständen von 1 Ohm, doch zeigt sich auch hier, 
in welch befriedigendem Maße eine Konstanz 
erreicht ist. Die mitgeteilten Beobachtungen!) 
umfassen sieben Jahre und die Ergebnisse sind 
außerdem noch von besonderem Interesse, da 
die Ahmessungen des verwendeten Widerstands- 
körpers je nach dem Betrage des Widerstandes 
wesentlich verschieden sind. Die Widerstände 
von 0,1 Ohm zeigen 0,002, und die Widerstände 
von 0,01 Ohm (OS Din Änderungen. Die Ände- 
rungen der Widerstände von 0,001 Ohm scheinen 
ausschließlich auf Beobachtungsfehler zurück- 
zuführen zu sein. Bei den Widerständen von 
100 Ohm wurden Anstiege von 0,002°/,, bei den- 
jenigen von 1000 Ohm solche von OU Da ge- 
runden. Die Widerstände von 10000 Ohm zeigten 
die größten Änderungen von 0,01 Us, Bezüglich 
der etwas geringeren Konstanz dieser Wider- 
stände sei auf die Quelle und die frühere unten 
angetührte Abhandıung verwiesen. 

Auch eine frühere Veröffentlichung?) von 
dem einen der oben genannten Verfasser „Über 
die Haltbarkeit von kleinen Widerständen aus 
Manganinblech“ sei noch an dieser Stelle er- 
wähnt. Es betrifft diese Arbeit die Nachprüfung 
von 31 Maoganinblech-Widerständen mnt den 
Beträgen 0,01, 0,001 und OK Ohm und das 
Resultat ist besonders beachtenswert, da es 
sich um Widerstände handelt, welche sämtlich 
in technischen Betrieben für Strommessungen, 
also im praktischen Gebrauche gedient baben. 
Es zeigten nach mehrjährigem Gebrauche 
15 Widerstände eine Änderung, die kleiner als 
0,01 %/, war und weitere 11 Widerstände zeigten 
Änderungen unter 0,05%. 

Beobachtungen an Widerständen aus an- 
deren Materialien zeigen die große Überlegen- 
heit der Manganin-Widerstände der Reichs- 
So änderte sich im Zeitraum von 1892 
bis 1905 ein 1 Obm-Normal aus Neusilber (Car- 
pentier) um 0,15 Un, zwei alte Nickeiin-Wider- 
stände der Reichsaustalt um etwa 0,05°/,, ein 
Platineilber-Widerstand( Elliot) um 0,03%). Da- 
gegen blieb ein Patentnickel- Widerstand von 
Siemens & Halske innerhalb von 0,01% 
konstant. 

Wörtlich sei nun noch die Schlußbemerkung 
der Quelle angefügt: 

„Für kein anderes Widerstandsmaterial ist 
bisher durch langjährige systematische Unter- 
suchungen an einer großen Zahl von Wiıder- 
ständen der verschiedensten Beträge eine 
ähnliche Konstanz nachgewiesen worden, wie 
sie die Beobachtungen der Reichsanstalt für 
das Manganin ergeben haben. Aber selbst 
wenn dieser Nachweis für eine andere der bis 
jetzt zu Normalwiderständen benutzten Legie- 
rungen geführt wäre, so dürfte diesen das 
Manganin wegen seines außerordentlich kleinen 
Temperaturkoeffizienten (etwa 0,001 bis 0,002 Die 
für 10 C) und seiner sehr geringen thermoelek- 
trischen Kraft gegen Kupfer (etwa 1,5 Mikrovolt 
für 19° C) in elektrischer Hinsicht bei weitem 
überlegen sein. Dazu kommt sein geringer 
Preis, der gestattet, die ganze Skale von den 
höchsten bis zu den niedrigsten Widerständen 
aus einem einheitlichen Widerstandsmaterial 
auszuführen, was z. B. bei der Verwendung von 
Platinsilber nicht möglich wäre. 

Es sei zum Schluß noch besonders betont, 
daß das im vorstehenden geschilderte gute 
Verhalten von Manganin-Widerständen sich auf 
Normale bezieht, die von sachverständiger Seite 

1) Ältere Beobachtungen siehe „Zeitschr. f. Instr.“, 


Bd. K 1898, S. 97. 
„Zeitschr. f. Instr.“, Bd. 23, 1908, 8. 1. 
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unter Verwertung langjähriger Erfahrungen 


angefertigt worden sind. Vereinzelte ungünstige 
Urteile über das Manganin sind auf Verwen- 
dung ungeeigneten Materials, mangelnde Er- 
fahrung in der laden d der Widerstände 
oder auf die Verallgemeinerung von Beob- 
achtungen zurückzuführen, die an: einem zu- 
fälligerweise mit einem Fehler behafteten 
Widerstand angestellt wurden.“ Schü. 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Neue Form von Mastensockeln. 


[„Schweizerische Elektrot. Zeitschr.“, Bd. III, 1906, 
S. 297, 2 Sp., 2 Abb] 


Um die Lebensdauer nicht getränkter Lei- 
tungsstangen zu verlängern, macht Gubler 
von einem Betonsockel (Abb. 38) Gebrauch. Er 
ist massiv, durch Eisenstab-Einlagen verstärkt 
und in der Längsrichtung mit zwei Nuten ver- 
sehen, die zur Aufnahme von U- Eisen dienen. 
Letztere sind durch zwei Schraubenbolzen fest 
mit dem Sockel verbunden und ragen über ihn 
um 70 bis 90 cm nach oben hinaus. Zwischen 
den U-Eisen wird die Stange aufgestellt und 
durch Schellen befestigt; ein untergelegter 


Betonsockel für Leitungsmaste. 
Abb. 38. 


nicht zu großer Stein trennt das Stammende 
von dem Sockel, damit die Luft durchstreichen 
kann. Zwecks Errichtung eines Stützpunktes 
wird zunächst der Sockel in den Boden ein- 
esetzt, und zwar so tief, daß er etwa 10 cm 
ervorsteht. Dann bringt man, natürlich an 
ein und derselben Seite, eine untere und eine 
obere Schelle an und stellt von der anderen 
Seite her die Stange auf, worauf das zweite 
Schellenpaar angebracht und die Stange fest- 
geklemmt wird. Die U-Eisen müssen in der 
Kichtung des Drahtzuges, an Winkelpunkten 
also in der Richtung der Horizontal-Komponente 
liegen. Die Vorrichtung soll sich besonders 
auch für den Umbau bestehender Linien eignen. 
Dabei werden die auszuwechselnden Stangen 
etwa 20 cm über dem Boden abgeschnitten und 
ein wenig seitwärts geschoben; der Stangenfuß 
wird ausgegraben, in dasselbe Loch der Beton- 
sockel eingerammt und dann die Stange auf 
den Socke SE E ausgerichtet und fest- 
ge nt at eine Stange sich im Laufe der 
eit verdreht, so löst man die Schellen, richtet 
die Stange neu ein und befestigt sie wieder. 
Der Sockel wird in drei Größen, für Holzstangen 
von 6 bis 9 m, 10 bis 12m und 13 bis 15 m 
Länge hergestellt; er wiegt mit allem Zubehör 
145, 260 und 410 kg. W. M. 


Elektrolytisches Tränkverfahren für Hölzer. 
(„Journal real Bd. 30, 1906, S. 219, 
2 Sp. 


Bei den bisherigen Tränkungs-Verfahren ist 
es als Übelstand empfunden worden, daß die 
Zubereitungs-Flüssigkeit (Kupfervitriol, Zink- 
chlorür, Kreosot usw ) das Holz nicht vollständig 
durchdringt, auch unter dem Einfluß von Feuch- 
eege und Regen allmählich ausgewaschen 
wird. Neuerdings macht man von einem ver- 
besserten Verfahren nach Beaumartin Ge- 
brauch, wobei jene Übelstände angeblich nicht 
auftreten. Die Hölzer werden zunächst ge- 
tränkt und dann der Einwirkung von Wechsel- 
strom ausgesetzt; Gleichstrom ist ungeeignet, 
weil er das Holz und die benutzten Stoffe im 
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Jute, zwischen denen sich ein Baumwollen- 
Gewebe und ein Netz aus Messingdrähten be- 
finden; das Ganze ist fest zusammengenäht 
und bildet eine Art Teppich. Das Metalinetz 
steht mit der Stromquelle in Verbindung und 
verteilt den Strom gleichmäßig auf die Hölzer, 
während die Stofflagen dazu bestimmt sind, 
eine Flüssigkeit (welcher Art, ist in der Quelle 
nicht angegeben) aufzunehmen und über die 
Oberfläche der Stangen zu verbreiten. Auf die 
Elektrode wird eine Lage Stangen gelegt, dann 
folgt eine zweite Elektrode, darauf wieder eine 
Lage Stangen usw. Die letzte Schicht wird 
zur Herbeifübrung eines guten Kontaktes 
zwischen den Elektroden und den Hölzern mit 
schweren Gegenständen belastet. Eiserne 
Röhren, die mit zahlreichen Löchern versehen 
sind und zwischen den verschiedenen Stangen- 
lagen in den Behälter hineinragen, leiten die 
erwähnte Flüssigkeit auf die Elektroden. Der 
Leitungs-Widerstand des Holzes beträgt 8 bis 
40 Ohm für das Kubikmeter, die Spannung des 
Wechselstromes im Mittel 120 V; an Strom sind, 
je nach der Art des Holzes, 25 bis 40 Amp Std 
erforderlich und die Dauer des Verfahrens be- 
läuft sich auf 3 bis 12 Std. 

Der Wechselstrom ruft bei seinem Durch- 
ange durch das Holz eine kräftige Ionisierung 
ervor, wodurch die Natur der Fasern und des 

Saftes sowie die von dem Holz vorher aufge- 
nommenen Tränkungs-Salze eine völlige Ver- 
änderung erfahren. Die löslichen Salze bilden 
mit den organischen Teilen des Saftes unlös- 
liche und unveränderliche Verbindungen, die 
sich auf der Oberfläche der Fasern nieder- 
schlagen. Außerdem zerstört der Strom alle 
flanzlichen und tierischen Fäulniskeime. Die 
asern werden zäher und erlangen eine größere 
mechanische Widerstandsfähigkeit, was sich 
besonders beim Splint bemerkbar macht. 
Schließlich wird unter dem Einfluß des Wechsel- 
stromes der innerste Teil der Hölzer von den 
fäulniswidrigen Salzen durchdrungen. 

Die Lebensdauer der Stangen soll durch 
dieses Verfahren, dessen Kosten verhältnismäßig 
niedrig sein sollen, beträchtlich verlängert 
werden, und zwar hat man E günstige 
Ergebnisse bei Tannen, Ulmen, Buchen, Eichen 
usw. erzielt. W. M. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Bahnmotoren mit Wendepolen. 


l„Street Railway Journal“, Bd. 27, 1906, S. 816, 
2 Sp., 2 Abb.] 


G. Herbert Condict bespricht die Vorteile 
der Bahnmotoren mit Wendepolen und die 
Möglichkeit der Unterteilung der Polwicklung 
bei Vorhandensein der letzteren, Die Electro 
Dynamic Company in Bayonne, N.-J., hat jetzt 
mehrere Ausführungen derartiger Motoren auf 
den Markt gebracht, welche sich bisher vorzüg- 
lich bewährten. Der Wert dieser, von der 
Rücksicht auf das Bürstenfeuer unabhängigen 
Überlastbarkeit tritt um so deutlicher hervor, 
je größer die geforderte Anfahrbeschleunigung 
oder die zu überwindenden Steigungen sind. 
Bei Bahnmotoren gewöhnlicher Ausführung 
mußte man in solchen Fällen, um das Bürsten- 
feuer in zulässigen Grenzen zu halten, starke 
Motoren anwenden, während man bei Verwen- 
dung von Wendepolen mit leichteren und klei- 
neren Motoren auskommt. Die Leistungsgrenze 
der Wendepol-Motoren hängt nicht mehr von 
den Stromwende-Verhältnissen des Kommuta- 
tors, sondern von der Erwärmung der Wick- 
lung ab; dies ist für die Raumausnutzung von 
grober Wichtigkeit, denn man kann dann aus 
einem gegebenen Motorgewicht mehr Leistung 
herausholen, als bei den bisherigen Ausführun- 

en. Ferner arbeiten diese Motoren bei ge- 
schwächtem Felde (bis zu 25°/)) ebenso funken- 
frei wie bei ungeschwächtem Felde, und man 
kann sie mit höheren Spannungen als bisher 
betreiben, ohne durch übermäßiges Bürsten- 
feuer darin beengt zu werden. 

Diese Eigenschaften der Motoren lassen sie 
besonders für Hauptbahnen bei großen Ent- 
fernungen und hohen Spannungen geeignet er- 
scheinen; man kann sie dann auf freier Strecke 
mit hoher Spannung (2000 bis 3000 V) und 

roßer Geschwindigkeit betreiben und sie bei 
‘inführung der Bahnlinien in die Städte oder 
auf Zweigbahnen mit niedrigen Spannungen 
und kleinen Geschwindigkeiten arbeiten lassen. 

In der Abhandlung werden die Schaulinien 
eines 35-pferdigen Wendepol-Motors im Gewicht 
von 680 ES gegeben, sowohl für normale Feld- 


stärke als auch für verechiedene Feldschwächun- 
gen bis zu 25%,. Die Wirkungsgrade betragen 
dabei einschließlich der Zahnrad-Übersetzun 

840/, bei 1000%/, Vollast und ungeschwächtem Feld, 
und 79°% bei 50% Vollast und bis zu 25°/ ge- 
schwächtem Felde. Das Anfahren geschieht 
nur bei den Hintereinander-Schaltungen mit 
Hilfe von Vorschalt-Widerständenr, bei den 
Nebeneinander-Schaltungen wird die Geschwin- 
digkeits- Änderung durch SE der 
Magnetspulen-Wicklung bewirkt; die Strom- 
ersparnis ist dabei gegenüber der bisher üb- 
lichen Anfahrweise mit Widerständen nicht un- 
beträchtlich. Vo. 


Sauggas-Anlagen und -Motoren für Bahn- 
anlagen. 


Auf dem Kongreß des Internationalen 
Straßenbahn- und Kleinbahn-Vereins zu Mailand, 
am 17. bis 21. IX. 1606, sprach E. A. Ziffer 
über die wirtschaftliche Bedeutung der Saug- 
gas -Anlagen und Sauggas-Motoren für Be- 
triebszwecke bei Straßenbahnen und Klein- 
bahnen und empfahl das Studium der Frage, 
für Bahnzentralen anstelle von Dampfmaschinen 
Sauggas -Motoren zu verwenden. Geringer 
Brennstoft-Verbrauch, einfache Bedienung, voll- 
ständige Ausnutzung des Brennstoffes, leichtes 
Ausräumen bei vollem Gange, große Elastizität 
der Krafterzeugung, erhöhte Wärmekraft und 
Regelmäßigkeit in der Zusammensetzung des 
Gases und eine Ersparnis im allgemeinen von 
mehr als 400%, der Betriebskosten gegenüber 
Dampfkraft-Anlagen, machten heute den Saug- 
gas - Motor der Dampfmaschine vollkommen 
ebenbürtig. Die Fortschritte der letzten Jahre 
im Bau großer Gasmotoren hätten schon in 
einigen elektrischen Zentralen dazu geführt, 
daß auch für Einheiten über 1000 PS Gasmotoren 
verwendet wurden. Ein Kohlenverbrauch von 
nur 0,8 kg/KW Std wurde mehrfach erreicht, 
wie auch eine Tafel zeigt, auf welcher diejenigen 
Straßenbahn- und Kleinbahn-Betriebe vom Vor- 
tragenden zusammengestellt sind, welche Saug- 
gas-Anlagen für Erzeugung elektrischer Energie 
benutzen. 

Zum Schlusse verwies Ziffer noch auf 
den Diesel-Motor, der infolge seiner Vorzüge 
wohl berufen scheine, auch in Bahn- Kraft- 
werken sich das Feld zu erobern. Die außer- 
ordentlich hohe Wirtschaftlichkeit, stete Betriebs- 
bereitschaft, geringer Raumbedarf, Feuer- und 
Gefahrlosigkeit, Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit 
und die geringen Ansprüche an Wartung 
sicherten diesem Motor die Zukunft und ließen 
ihn neben dem Sauggas-Motor als die SES 
Betriebskraft erscheinen. : 


Verschiedenes. 


Neuerungen an Vakuum-Trockenapparaten. 


Die in Abb. 39 bis 48 dargestellten Apparate 
zeigen älteren Bauarten nach verschiedenen Rich- 
tungen Verbesserungen in ihrer Ausführung. Die 
in Abb.39 dargestellten Vakuum Trockenapparate 
für Anker, Magnetspulen usw. zeigen eine neue 
Art der Aufhängung der Türen, welche wenig 
Raum beansprucht. Die Türen sind an Kranen 


aufgehängt, deren Drehpunkt nicht an der Tan- ` 


ente der Apparate sondern zwischen Mitte und 
Tangente derselben liegt; hierdurch können die- 
selben vollkommen zur Seite geschoben werden. 

Die Abb. 40 bis 42 zeigen Vakuum-Trocken- 
und Tränkapparate für kleinere Anker, Magnet- 
spulen usw. Es wurden solche in größerer 
Anzahl, unter anderem bereits an Straßenbahn- 
Gesellschaften, geliefert. Diese Apparate zeich- 
nen sich dadurch aus, daß sie im Innern voll- 
kommen pan sind, wodurch ein gutes Reinigen 
und vollkommene Entleerung von der Im- 
prägnier - Flüssigkeit ermöglicht wird. Ein 
weiterer Vorteil liegt darin, daß die bei der 
Trocknung sich entwickelnden Dämpfe am 
höchsten Punkte der Apparate abgesaugt 
werden. Hierdurch wird eine vollkommene 
Abführung dieser Dämpfe und vollständige 
Austrocknung der Gegenstände erzielt. Die 
er werden in den verschiedensten Größen 
und Ausführungen und in senkrechter und wag- 
rechter Anordnung geliefert. Bei kleineren 
Apparaten werden die Heizmäntel durch Hart- 
lötun K bei größeren durch Schweißung her- 
gestellt. 

Die Abb. 43 bis 45 zeigen einen sogenannten 
Etagen-Kabeltrockner, welcher insofern inter- 
essieren dürfte, als der Mantel desselben nicht 
in einem Stück gegossen, sondern aus einzelnen 
Teilen zusammengesetzt ist. Diese Ausführung 
ermöglicht leichte und bequeme (auch über- 
seeische) Verfrachtung und Aufstellung am 
Gebrauchsort. Wie wenig Raum die einzelnen 
Teile verstaut einnehmen, ist aus Abb. 45 er- 
sichtlich. Auch bei diesem Apparat ist die Ver- 
schlußtür, wie bei den Apparaten nach Abb. 39 
an einem Kran aufgehängt. Der Kabeltrockner 
besteht aus einem gegen den äußeren Luftdruck 


47. 
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genügend versteiften Gehäuse, welches durch 
ie Tür luftdicht verschlossen werden kann. 
Im Innern sind fünf Heizschlangen wagrecht 
eingebaut, welche die in kleinen Wagen ruhen- 
den, mit Kabeln gefüllten, Kabelkörbe unten 
und oben gleichmäßig bestrahlen und hierdurch 


Große Anker- und Spulen-Trockner. 


Abb. 39. 
Abb. 40. Abb. 41. 


Abb. 2 


Kleine Anker- und Spulen-Trockner. 


unter der Wirkung des hohen Vakuums die 
Kabel in verhältnismäßig kurzer Zeit vollkommen 
austrocknen. Zur Beschickung und Entleerun 
des Apparates ist vor demselben ein Gestel 
aufgebaut, zwischen diesem und dem Apparat 
werden Hilfsgleise eingelegt, auf welchen die 
kleinen Wagen herausgefahren werden; alsdann 
werden die Kabelkörbe mittels eines Kranes in 


Abb, 48. 


Kabel-Trockenapparat (geöffnet). 
Abb. 4. 


Kabel-Trockner (verladen). 
Abb. 4. 


die kleinen Wagen eingelegt besiebun nen 
herausgehoben und dann erstere in den Nick 
zurückgefahren. Nach der Entleerung werden 
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die Kabelkörbe zur weiteren Bearbeitungsstelle 
(gewöhnlich zu den Tränk-Gefäßen) fortgeschafft. 

Die aus den Kabeln ausgetriebene Feuch- 
tigkeit wird in dem aus Abb. 43 ersichtlichen 
(seitlich stehenden) Oberflächen-Kondensator zu 
Flüssigkeit verdichtet. In diesem kann auch 
das Fortschreiten der Trocknung überwacht 
werden, indem man durch Schaugläser die 
Menge der a ee Flüssigkeit beobachtet. 
Sobald keine Flüssigkeit mehr abtropft, sind 
die Kabel völlig trocken. 


Vakuum-Trockenschrauk. 
Abb. 46. 


Der dargestellte Apparat faßt vier Kabel- 
körbe von etwa 2500 mm Durchmesser und 
etwa 300 mm Tiefe. 

Die Vakuum-Schränke nach Abb. 46 werden 
in einer größeren Anzahl von Fabriken auch 
zur Trocknung von gewaschenen Rohgummi- 
Kellen und Vulkanisierungs Chemikalien be- 


Mulden-Trockner (ohao Vakuum arbeitend). 
Abb., 47. 


nutzt. Diese Apparate zeichnen sich dadurch 
aus, daB die in denselben eingebauten Heiz- 
pistten an ihren Rändern nicht genietet sondern 
art gelötet sind. Sowohl diese Apparate als 
auch die Mulden-Trockner nach Abb. 47 und 
die umlaufenden Vakuum-Apparate nach Abb. 48 


Umlaufender Vakuum-Trockenapparat. 
Abb. 48. 


wurden bereits an Gummi-Fabriken geliefert; 
erstere und letztere Apparate ermüglichen voll- 
kommene Wiedergewinnung von Lösungs- 
mitteln, wie Benzin usw., in Oberflächen-Kon- 
densatoren, wodurch die Anschafftungskosten 
der Anlage oft durch Betriebs-Ersparnisse in 
verhältnismäßig kurzer Zeit gedeckt sind. 

Die Apparate werden von der Firma Julius 
Pintsch, Berlin, gebaut. Sn. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. November 1906.) 


Kl. 40c. T. 11091. Verfahren zur Reduktion 
sulfidischer Erze, namentlich von Bleiglanz, 
mittels Elektrolyse unter Anwendung eines 
schmelzflüssigen Halogensalzes als Elektro- 
lyten, in welchen die Erze eingetragen wer- 
den. Clinton Paul Townsend, Washington; 
Vertr.: F. Haßlacher u. E. Dippel, Pat.-An- 
wälte, Frankfurt a. M. 1. 16. 3. 06. 


Elektro 


Kl. 68a. A. 12980. Elektrischer Türöffner, bei 
dem der Anker nach Stromschluß durch eine 
Klinke bis nach erfolgtem Öffnen der Tür 
festgehalten wird. A.-G. Mix & Genest 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 20. 3. (6. 


(Reichsanzeiger vom 8. November 1906.) 

Kl. 1b. M. 283734. Vorrichtung zur elektrischen 
Aufbereitung auf Grund der verschiedenen 
Abstoßung der Qutteilchen von einem ge- 
ladenen Leiter; Zus. z. Pat. 157038. Metallur- 
gische Gesellschaft, A.-G., Frankfurta.M, 
und Maschinenbau-Anstalt Humboldt, 
Kalk b. Köln. 21. 12. 03. 

Kl. 19a. S. 17217. Treidelgleisanlage mit Loko- 
motivbetrieb für schwere Lasten. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 21. 11. 02. 

Kl. 20d. W. 22551. Aufhängung des Wagen- 
kastens am Radgestell von Fahrzeugen für 
einschienige Schwebebahnen. Wladimir Won- 
larlarsky, St. Petersburg; Vertr.: H. Hei- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. IL 27. 7. OL 

— f. Sch. 26119. Pufferbremse. Anton Schlie- 
mann, Breslau, Herderstr. 15. 18. 8. 06. 


— l. F. 21844. Einrichtung zur Regelung von 
abwechselnd mit Gleichstrom und Wechsel- 
strom betriebenen Motoren, bei welcher für 
den Wechselstrombetrieb der Arbeitsstrom 
über einen Reglertransformator geführt wird. 
Felten & Guilleaume -Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a. M. 5. 6. 06. 

Kl. 21a. G. 22087. Selbsttätiger telegraphischer 
Sender mit gelochtem Streifen. The Gell 
Telegraphic Appliances Syndicate Li- 
mited, London; Vertr.: E. W. Hopkins und 


K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 7. 11. 
1905. 
—a&a. K. 31013. Linienwähleranlage mit Zen- 


tralbatterie-Betrieb. Wenzel Knobloch, Pan- 
kow, Mühlenstr. 85. 27. 12. 05. 

—a. P. 18663. Empfänger für Wellentele- 
graphie. Peder Oluf Pedersen, Frederiks- 
berg, Dänem.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 28. 6. 06. 

—c. H. 36632. Signaleinrichtung zum Anzeigen 
des Durchschmeizens elektrischer Sicherungen. 
Alexander Hepke, Berlin, Warschauerstr. 21, 
u. Kurt Diener, Fürstenberg i. Meckl. 1. 12. 03. 


— c. K. 31538. Zeitschalter. Kröger & Schulte, 
Wipperfürth. 9. 3. 06. 

— d. E. 10866. Kompensierte Synchronmaschine 
mit Gleichstromerregung. Felten & Guil- 
leaume - Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 8. 5. 08. 

— d. S. 21323. E zur Verringerung 
des Anlaufstromes bei Einphasen-Kollektor- 
motoren. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 30. 6. 05. 

— d. S. 21 450. e zur Verringerung 
des Anlaufstromes bei Einphasen-Koilektor- 
motoren; Zus. z. Anm. 21323. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 5. 8. 
1905. 

— h. G. 22279. Elektrischer Ofen zum Schmel- 
zen von Metallen, dessen Sohle gemäß Patent 
148253 eine mehrfach hin- und hergewundene 
Rinne zur Aufnahme des Schmelzgutes ent- 
hält; Zus. z. Pat. 143253. Qustave Gin, Paris; 
Vertr.: H. Licht u. E. Liebing, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 61. 18. 12. 05. 

KI. 30a. P. 17193. Vorrichtung zur Durch- 
leuchtung von Körpern mit Röntgenstrahlen. 
Polyphos Elektrizitäts-Gesellschaft m. 
b. H., München. 2. 4 05. 

— f. H 35001. Vorrichtung zur Behandlung 
des menschlichen oder tierischen Körpers 
gleichzeitig mit Elektrizität und Wärme. Fa. 
W. A. Hirschmann, Pankow b. Berlin. 21.3. 


1905. 

Kl. 422g. D. 15667. Sprechmaschine, bei wel- 
cher ein zum Schalltrichter führender ver- 
schwenkbarer Tonarm mit dem Schalifurchen- 
träger und dem Triebwerk von einem Schutz- 
gehäuse umschlossen wird. Deutsche Tele- 
phonwerke G. m. b. H., Berlin. 4. 3. 05. 

Kl. 5i d. Sch. 25588. Elektromagnetische Spiel- 
vorrichtung für Tasten- und andere Musik- 
instrumente. Friedrich Schübbe, Berlin, 
Koloniestr. 22. 22. 6. 06. 

Kl. 74a. V. 6261. Elektrische Alarmvorrichtung 
für Uhren. Laurias Pilgaard Mikkelsen Vium, 
Kopenhagen, und Fa. Theod. Wandschnei, 
Hamburg; Vertr.: H. Betche, Pat.- Anw. 
Berlin S. 14. 4. 11. 05. 


(Reichsanzeiger vom 12. November 1906.) 


Kl. 1b. G. 218556. Verfahren zum Laden und 
Abladen imagnetischer Erze o dgl. mittels 
eines elektromagnetischen Kranes. Gustaf 
Abraham Granström, Sala, Schweden, und 
Hjalmar Lundbohm, Kiruna, Schweden; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Auwälte, Berlin SW. 68. 
11. 9. 05. 


von Gasen oder Dann mit elektrischen 
leuchtenden oder dunklen Entladungen, z. B. 
zwecks Erzeugung von Ozon, Stickoxyden 
und Ammoniak. Graf Amaury de Montlaur, 
Paris; Vertr.: F.Haßlacher, Pat.-Anw., Frank- 
furt a. M. 1. 31. 5. 04. [Priorität a. G. d. Anm. 
in Frankreich gem. Unionsvertrag: 3. 6. 03.] 


Kl. 20i. B. 42640. Haltestellenanzeiger. F. Le 
kee E Etna, V. St. A., und J. P. Niemann, 
New York; Vertr: H. Neubart, Pat. - Anw., 
Berlin SW. 61. 27. 3. 06. [Priorität a G. d. 
Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gem. Unionsvertrag: 30. 3. 05.] 


—i. K. 32079. Selbsttätige Biockeinrichtung 
für eingleisige Strecken mit Ausweichen. 
Eduard Kindler, Friedenau b. Berlin, Ben- 
nigsenstr. 2. 18. 5. 06. 


Kl. 21a. B. 40797. Morseapparat zur Abgabe 
einfacher oder mehrfacher Zeichen. Giovarni 
Bogni, Sesto - Calende, Italien; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
23. 8. 05. 

— a. S. 21818. Schaltung für Fernsprechneben- 
stellen in Verbindung mit Hauptstellen, bei 
der sich die Nebenstellen unmittelbar mit 
dem Amte verbinden, aber nur durch Ver- 
mittlung der Hauptstelle angerufen werden 
können. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1. 11. 08. 


—a. T. 11198. Elektromagnetisches Dreheignal 
mit von dem Anker gesondertem Signalkörper. 
Telephon Apparat Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 1. 5. 06. 


— b. R. 20867. Galvanisches Element. Werner 
Rittberger, Berlin, Karlstr. 22. 4. 3. 05. 


—d. F. 20611. et Ce Wechselstromkom- 
mutatormaschine Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
4. 9. 06. 


—d. U. 2505. Einphasenkommutatormaschine. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 15. 11. 01. 


A. 13668. Flektrostatischer Spannungs- 
messer. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 15. 9. 06. 


—e. E. 11998. Einrichtung an Elektrizitäts- 
zählern zur Bestimmung des Maximalver- 
brauchs; Zus. z. Pat. 137115. Elektrizitäts- 
aa vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
. 10. 06. 


— 6, 


—e. H. 38599. Elektrodynamometer. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 21.5. 
1904. 

—f. P. 163756. Mehrfädige elektrische Glüh- 


lampe mit Einrichtung zum leicht lösbaren 
Anschließen eines Schalters zur beliebigen 
Einschaltung der verschieden Fäden mit 
Hilfe von Druckkontakten. William Joshua 
Phelps, Detroit, V. St. A.; Vertr.: H. Licht 
& E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 
4. 8. 04. 


—f. St. 9537. Verfahren zur Erhöhung der 
Lichtbogen-Temperatur beziehungsweise der 
Leuchtkraft von Elektroden aller Art, welche 
Erdmetalle z. B. reines Aluminium in Palver- 
oder Körnertorm enthalten. Siegmund Strauß 
u. Alfred von Radio-Radiis, Wien, Vertr.: 
Georg J. Meyer, Berlin, Lynarstr. 5/6. 5. 12. 03. 


— g. A. 13438. Schaltung für statische Gleich- 
richter, insbesondere Quecksilberdampfgleich- 
richter, welche parallel mit Sammlern auf eine 
stark schwankende Belastung arbeiten. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 

erlin. 28. 7. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in 
den Vereinigten Staaten von Amerika gem. 
Unionsvertrag: 1. 8. oe 


Kl. 35d. B. 41 664. Vorrichtung zum Aufrichten 
von Telegraphen- und ähnlichen Pfählen. John 
Ridall Brown, Manchester, Engl.; Vertr.: E. 
W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlia SW. 11. 11. 12. 08. 


Kl. Aën W. 25081. Orts- und Streckenanzeiger 
mit elektromagnetischem Schaltwerk, einem 
durch Mitnehmerstifte bewegten und hierzu 
gelochten Streckenbande und einer Signalvor- 
richtung. Moritz Willet, Wien; Vertr.: C. 
2 ar u. E. Wolf, Pat.-Anwälte, Berlin S, 42. 

. 1. 06. 


Kl. 47c. W. 24066. Elektromagnetische Kupp- 
lung. Josef Watzke, Kladno; Vertr.: A 
Dedreux u. A. Weickmann, Pat.-Anwälte, 
München. 28. 6. 05. 


Kl. 67a. E. 11797. Schleifmaschine mit fliegend 
auf ihre Welle aufgespannten Schleifscheiben. 
Electro -chemische Plattieranstalt J. 
Gasterstaedt, Wien; Vertr.: Max Schütze, 
Pat.-Anw., Berlin SW. ı1. 19. 6. 06. [Priorität 
a. G. d. Anm. in Österreich - Ungarn gem. 
Unionsvertrag: 15. 10. 04.] 
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Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. November 1906.) 


Kl. gie S. 21111. Einrichtung zum Betriebe 
Motoren durch Anlaßmaschinen. 


—e. H. 33036. Elektrodynanıometer. 17. 10. 04. 


(Reichsanzeiger vom 12. November 1906.) 


Kl. at F. 20846. Eisenbahnbremse, die durch 
u ees Stange angestellt wird. 


Kl. 21 f. K. 22245. Elektrische Bogenlampe 


zur Erzeugung chemisch wirksamer Strahlen. 


16. 8. 06 
Versagungen. 


(Reichsanseiger vom 8. November 1906.) 


Kl. 20f. A. 12596. Elektromotor zum Antrieb 
von Luftkompressoren mittels Schneckenrad- 
vorgelege, insbesondere für Luftbremsen an 
Eisenbahnfahrzeugen. 22. 3. 06. 


Kl. 21a. M. 26663. Sendeanordnung für draht- 
lose Telephonie. 29. 6. 05. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 8. November 1906.) 


Kl. 201. 138 505. 143 553. 146 004. 146 761. 158441. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A. - G., Frankfurt a. M 


Kl. 21 f. 154859. 161093. 165821. Merkur- 
Bogenlampen - Gesellschaft m. b. H, 
Steglitz. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. November 1906.) 


KL 20e. 1797651. Vorrichtung zum Entkuppeln 
mittels gabeltörmigen Anhebers für zwei- 
gliedrige Kuppelösen. Carl Wegener, Greits- 
wald. 19. 1. 06. 


— g. 179783. Sperrvorrichtung für elektrisch 
angetriebene Drehscheiben und Schiebe- 
bühnen. Wilhelm Schimpff und Friedrich 
Schimpff, Schafstädt, Bez. Halle a.S. 21. 9. 
1905. l 

—k. 179686. Aufhängevorrichtung für Fahr- 
drähte elektrischer Bahnen. Thomas Ernest 
Raymond Phillips, London; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Döllner und M. Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 26. 8. 05. 


Kl. 21a. 179603. Telegraphenanlage mit in die 
inlen'e Lunz eingeschaltetem, als Relais 
wirkendem Kohärer. Giuseppe Magini, Flo- 
renz, Ital.; Vertr.: A. Specht u. J.Stucken- 
berg, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 23. 11. 04. 
Priorität a. G. d. Anm. in Italien gem. 

npionsvertrag: 15. 10. 04.) -` 


— a. 179604. Schaltung für Fernsprechneben- 
stellen mit Weckern, die nur auf Stromstöße 
von bestimmter Richtung her ansprechen. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 13. 9. 05. 


— a. 179605. Schaltung für Fernsprechneben- 
stellen, bei welchen das Schlußzeichen auf 
dem Amte durch einen Stroinfluß über einen 
während des Gespräches often gehaltenen 
Kontakt zum Erscheinen gebracht wird. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. D 11. 05. 


— 8. 179606. Schaltungsanordnung zur Ver- 
minderung des Einflusses störender Ströme 
in Telephonleitungen. Charles Mark Jakobs, 
St. Cuthberts; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.Anwälte, Berlin SW. 61. 
25. 1. 06. [Priorität a. G. d. Aum. in England 
gem. Unionsvertrag: 1. 2. 06.) 


—a. 179639. Empfangsstation für drahtlose 
Telegraphie. Walton Harrison, Brooklyn; 


Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
27. 8. 05. 
—aA. 179640. Wechselstromerzeuger, insbe- 


sondere für Fernsprechänter zur Erzeugung 
der Anrufströme. Ernst Schwanzara, Wien: 
Vertr.: Walter Staedler, Wilmersdorf bei 
Berlin, Prinz Regentenstr. 62a. 4. 5. U6. [Pri- 
orität a. G. d. Anm., in Österreich-Ungara 
gemäß Unionsvertrag: 16. 6. 04.] 

wa 179668. FEmpfängerapparat für die Fern- 
übertragung von Bildern u. dgl. Flächendar- 
stellungen mit Hilfe einer durch das Original 
verschieden stark belichteten Selenzelle. 
Henri Carbonelle, Uccle, Belg.; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Döllner u. M. Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 61. 20. 8. 05. 

-a. 179669. Typendrucktelegraph. Dr. Luigi 
('erebotani, München, Löwengrube 17. 2. 12. 
1905. 


— ¢. 179699. Selbsttätige Anlaßvorrichtung für 
Elektromotoren. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 19. 4. 06. 


—c. 179641. Verfahren zur Messung des 
Phbasenunterschiedes elektrischer Wechsel- 
ströme und Spannungen. Bruno Monasch, 
Langfuhr b. Danzig. 2. 12. 05. 


—c. 179642. Verfahren zur Erregung von Re- 
sonanz-Tachometern. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 18. 4. 06. 

— d. 179607. EE für einen Elektro- 
motor mit gemischter Wicklung und mit ihm 
gekuppelter Zusatzmaschine. Société Ano- 
nyme Westinghouse u. Raoul Brun, Le 

avre, Frankreich; Vertr.: C. Pieper, H. 
SE und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin . 40. 2. 3. 05. 

—d. 179670. Verfahren zur Speisung von 
Dreileiternetzen; Zus. z. Pat. 178053. Gesell- 
schaft für elektrische Zugbeleuchtung 
m. b. H., Berlin. 6. 11. O4. 

— g. 179687. Verfahren zum Überführen ge: 
wickelter Kondensatoren in eine handliche 
Form. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
27. 8. 06. 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. November 1906.) 


Kl. 20e. 151843. — f. 165857. 175111. —i. 
139228. Kl. 21. 86488. 86750. 97994. 103 008. 


—a. 151733. 160 171. 162178. 167765. 173 690. 
—c. 159751. —e. 136499. 151175. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. November 1906.) 


Kl. 15i. 291432. Kopiermaschine mit fest- 
stehender Heizvorrichtung, deren Achse lose 
drehbar die Trockenwalze trägt und zur Auf- 
nahme der Stromzuführungsdrähte hohl ist. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 11. 10. 06. A. 9537. 


Kl. 20h. 291340. Vorrichtung mit Kraftantrieb 
zum Anhalten und Wiederabstoßen von 
Schienenfahrzeugen. W. Galloway, Cardiff, 
Engk Vertr.: F. Neubauer, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 48. 26. 8. 05. G. 14408. 


— i. 291621. Anpaßvorrichtung für Schienen- 
durchbiegungskontakte. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 12. 10. 06 S. 14435. 


— k. 291547. Oberleitung für elektrische 
Bahnen, hestehend aus einem Fahrdraht aus 
Stahl und einer Stromzuleitung aus Kupfer. 
H. W. Hellmann, Berlin, Bernauerstr. 78. 
30. 9. 06. H. 27668. 


Kl. 21a. 291219. Fernsprechapparat mit be- 
weglichem, mittels Gewindes gelagertem Hör- 
arm. Deutsche Telephonwerke G. m. 
b. H., Berlin. 8. 10. 06. D. 11815. 


— a. 291638. Isolierter Luftleiter für drahtlose 
Telegraphie. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H. Berlin. 16. 10. 06. 
G. 16314. 


— a. 291740. Federnde Authängevorrichtung 

. für Apparate der drahtlosen Telegraphie. 
Geselischaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H., Berlin. 6. 7. 06. G. 15886. 


— a. 291741. Empfangsstation der drahtlosen 
Telegraphie für Eisenbahnfahrzeuge. Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie m. b. 
H., Berlin. 12. 7. 06. G. 15911. 


— ce. 291214. Nippel für Schnurpendel, gekenn- 
zeichnet durch einen zur Aufnahme des Trag- 
schnurknotens bestimmten Hohlraum, der von 
einem Stift durchdrungen wird, om die Trag- 
schnur festzuhalten. artmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheiı. 5. 10. 06. 
H. 31 228. 

—c. 291216. Kombinationszange, deren Greif- 
schenkel mit einem Hartgummiüberzug ver- 
sehen sind. Fa. Reinh. Lüdorf, Remscheid. 
6. 10. 06. L. 16657. 


— e 291221. Schutzmufte für die Kontakt- 
spitze an elektrischen Meßgeräten und dazu- 
gehörigen Anschlußkabeln.. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
9. 10. 06. H. 31257. 


— e. 291239. Elektrischer Dosenschalter mit 
springendem beziehungsweise beweglichem 
Anzeigeschild. Alexander Hepke, Berlin, 
Warschauerstr. 21. 20. 6. 06. H. 30369. 


—c. 291241. Aus Isoliermaterial hergestelltes, 
mit Aussparungen versehenes Unterlegplätt- 
chen für Schwachstromleitungen. Fa. E W. 
Busch, Lüdenscheid. 9. 7. 06. B. 31552. 


— Im 


— c. 29124. Durch Türbewegungen betäti 
elektrischer Zeitsusschalter Hosen Sege 
ber, Krefeld, Dionysiusstr. 2. 203 m 
Sch. 23 704. o 

— c. 291 255. us geeignet gebogenen, dreh- 
und abnehmbar auf den Stützen lan 
Rinnen bestehendes Eckauflager für Blitz- 
ableiterdrähte. Christian Dietz, München 
Blutenburgsir. 4. 7. 9. 06. D. 11710. ' 


— c. 291 256. Kabelanschlußklemme für Straßen. 
bahn-Motore, bei welcher die beiden Teile 
durch eine Mutter mit Rechts- und Linka. 
gewinde verbunden werden. Hugo Vog. 
winkel, Remscheid, Honsbergerstr. 3. nom 
V. 5341. 

—c. 291555. Druckknopf zur Herstellung elek- 
trischen Kontaktes, mit einem die Führung 
bedeckenden Taster. Dr. Franz Kuhlo, 
Berlin, Pragerstr. 11. 14. 5. 06. K. A971. 


— c. 291566. Hochspannungs-Rillenisolator für 
Freileitungen. Porzellaufabrik Ph. Rosen- 


thal & Co. A.-G., Selb, Bayern. 17.3. % 
P. 11 464. 
— ce. 291627. Zellenschalter mit Vorrichtung 


zum magnetischen Ausblasen der Funken. 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 13. 10. w. 
M. 22 809. 

—c. 291623. Anordnung magnetischer Funken- 
löschung an deu Funkenentziehschaltern für 
Zellen- oder Sektionsschalter. Dr. Paul 
Meyer, A.-G., Berlin. 13. 10. 06. M. 22810. 

—c. 291630. Anschlußkapsel für elektrischen 
Leitangsdraht mit unter Federeinfluß stehen- 
der, in jeder Lage gesperrter Wickelscheibe 
für das nicht benutzte Drahbtende. Otto Hart- 
mann, Stuttgart, Hölderlinstr. 48. 13. 10. 06 
H. 31 296. 

—c. 291634. Verteilergestell mit seitlich an 
einem er Träger angeordneten 
Anschlußleisten. Deutsche Telephonwerke 
G. m. b. H., Berlin. 15. 10. 06. D 11854. 


—c. 291635. Verteilergestell mit in Gruppen 
angeordneten Sicherungsleisten. Deutsche 


Telephonwerke G. m. b.H. Berlin. 15. 10. 
1906. D. 11 856. 
—c. 291746. Zur Befestigung der Traglitze 


dienende Klemmschraubenanordnung auber- 
halb des Fassungskörpers. Adolf Oelkers, 
Remscheid, Bismarckstr. 66a. 1.9.06. 0.30%. 


—d. 291208. Gehäuse für elektrische Ma- 
schinen, bei weichem die Statorbleche in den 
Ke EN Gehäusering eingeklemmt sind. 

lois Wichler, Könneritzstr. 70, und Gustav 
Rennert, Rochlitzstr. 2a, Leipzig-Schleußig. 
18. 9. 06. W. 21048. 

— d. 291 567. Elektrische Kraftanlage, gekenn- 
zeichnet durch einen von dem von einer 
Batterie gelieferten, durch einen Induktions 
apparat, einen Transformator und Konden- 
satoren geleiteten Strom angetriebenen 
Wechselstrommotor, der eine imit ihın direkt 
gekuppelte Dynamomaschine treibt, deren 
Strom nach Ausschaltung der Batterie 
wiederum den Motor treibt. August Lauten: 
bach, Halberstadt, Moltkestr. 52. 2W. 5. W 
L. 16 482. 

— d. 291614. Einrichtung zum Festlegen ‚der 
Verbindungsschleifen verteilter Wicklungen 
von rotierenden Teilen elektrischer Maschinen 
mittels ringförmiger Nuten und diese durch- 
querender Keile. Siemens - Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 9. 10.06 5.1444 


— e. 291222. Kontaktbürsten für Elektrizitate- 
zähler. Siemens - Schuckertwerke U. m. 
b. H., Berlin. 9. 10 06. S. 14413. | 

— e. 291553. Aus Variationswiderständen P 
Verbindung mit Voltmetern hergestellter 
trischer Spannungsmesser von hoher Empfiud- 
lichkeit. Dr. Martin Kallmann, Berlin, Kur 
fürstendamm 40/41. 23. 6. 06. K. % 2w. 

— e. 291617. Aus einem Wechselstromelektro- 
magneten, einer Metallscheibe und einen 
Laufwerk bestehendes Uhrwerk für Held 
tätszähler zur Bestimmung des Maximalver- 
brauchen, Siemens - Schuckertwerke 9 
m. b. H., Berlin. 11. 10. 06. S. 1442. ` 

— e. 291620. Elektrizitätszähler mit Mn 
Geier, dessen Nebenschlußwicklung A 
Wicklung des Elektromagneten für deu X 
trieb der Uhr hintereinander geschaltet V 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. #. 
Berlin. 12. 10. 06. S5. 14434. i 

— e. 291727. Elektromagnetisches Melzer 
bei welchem das bewegliche System 50% i 
das feste Eisen und die Dämpferkamm®T de 
der Skala an einem Stück montiert sind, Wie 
ches nach Lösung einer Schraube mit M 
lichen Teilen von der erregenden Spu een 
fernt werden kann. Allgemeine Ele) A 
citäts - Gesellschaft, Berliu Ju 10. 
A. 9548. nee 

— f. 291230. Gewnndene Kohle für ere? 
Bogenlampen. Hubert Michalke. Lay S 
Vertr.: Dr. L. Gottscho, Pat.-Anw., Bertu "` 
14. 7. 05. M. 19887. 


22. November 19086. 
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—f. 291243. Einrichtung an Glühlampen- 
fassungen zum Festklemmen der Traglitze, 
bestehend aus einem in den Kopf der Fassun- 
gen einschraubbaren, mit einem Schlitz ver- 
sehenen Nippel. Electrische Industrie- 
Gesellschaft m. b. H., Remscheid. op 7. 06. 
E. 9266 

—f. 291271. Bogenlampe mit freifallenden 
Kohlen, bei welcher die Solenoidspulen in 
einer vertikalen Ebene mit der Achse des 
Kohlenführungsrohres angeordnet sind. All- 
gemeine lektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 27. 9. 06. A. 9501. 


— f. 291 272. EE der Solenoidspulen 
an der Grundplatte bei Bogenlampen mit frei- 
fallender Kohle, durch mehrere Metallstäbe 
und über dieselben geschobene Metallrohre, 
weich letztere zwischen die Spulenflansche 
und die Grundplatte geklemmt werden. All- 
nn Elektricitäts - Gesellschaft, 

erlin. 27. 9. 06. A. 9503. 


— f. 291276. Glühlampenfassung mit in eine 
Bohrung des Steines gezogener, verknoteter 
und durch einen Vorsteckstift gehaltener 
Trageschnur. Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 
1. 10. 06. B. 32 278. 

—f. 291559. Aus Bügel und Klemmvorrich- 
tung bestehend» Feststellvorrichtung für elek- 
trische Ee ee mit ineinander gelagerten 
Hängerohren. Süddeutsche Lüsterfabrik 
G. m. b. H., München. 30. 6 06. S. 140%. 


— E 291 218. Aus Blech gestanzter Träger für 
ndaktionsapparate. Kilian& Heßlich, Waid- 
mannslust-Berlin. 8. 10. 06. K. 29081. ` 


—&. 291602. Elektromagnet mit zylindrisch 
begrenztem und mit Hornstutzen versehenem 
Drehanker. Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Berlin. 6. 10. 06. S. 14396. 


Kl. 30h. 291720. Elektrische Badewanne für 
Heilzwecke, mit im Innern senkrecht ange- 
ordneten festen und beweglichen Zuleitungs- 
elektroden. Carl Jürgens, Essen a. Ru r, 
Kirchstr. 11. 27. 9. 06. J. 6708. 


Kl. 42h. 291 324. Prüfangsvorrichtung für die 
Gebrauchsfähigkeit elektrischer Lampen, aus 
zwei in gleicher Entfernung von einem 
schattenwerfenden Körper und einem hinter 
diesem angeordneten Schirme befindlichen 
feststehenden Lampenfassungen oder Haltern. 
Wilhelm Herrmann, Düsseldorf, Worringer- 
straße 64. 29. 9. 06. H. 31 179. 


Kl. 46c. 291485. Unterbrecher für magnetelek- 
trische Zündapparate an Explosionsmotoren, 
bei welchem ein federbelasteter, um einen 
pren schwingender, zugleich mit der Anker- 
welle drehbarer Nockenkontakthebel bei der 
Drehung der Kontaktteile Öffnung der Kon- 
takte bewirkt, wenn der Nocken des Kontakt- 
hebels an einer im Kontaktgehäuse gelagerten 
drehbaren Rolle vorbeigeht. Josef Gawron, 
Schöneberg b. Berlin, Barbarossastr. 64. 25. 9. 
1906. G. 16242. 

—c. 291 508. EE Wechselstrom-Magnet- 
zündinduktor für Explosionsmotore in Ver- 
bindung mit einer exzentrisch zu seiner Achse 
drehbar gelagerten und von dieser im richti- 
gen Verhältnisse durch Zahnräder angetrie- 
benen Verteilerscheibe für den sekundären 
Zündstrom und Unterbrechungsvorrichtung 
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für den rimären Wechselstrom. Josef 
Gawron, Schöneberg b. Berlin, Barbarossa- 
straße 64. 5. 10. 06. G. 16266. 


€. 291509. Vielpoliger Wechselstrom-Magnet- 
zündinduktor für Explosionsmotore in Ver- 
indung mit einer zentrisch zu seiner Achse 
drehbar gelagerten und von dieser im richti- 
en Verhältnisse durch Zahnräder angetrie- 
enen Verteilerscheibe für den sekundären 
Zündstrom und Unterbrechungsvorrichtung 
für den primären Wechselstrom. Josef 
Gawron, Schöneberg b. Berlin, Barbarossa- 
straße 64. 5. 10. 06. G. 16267. 


—€. 291678. Magnetelektrischer Zündapparat 
für Explosionsmotore, mit schrägen Begren- 
zungslinien des Ankers und der Polschuhe 
für verstellbare Zündung. Weckerlein & 
Stöcker, Nürnberg. 5. 10. 06. W. 21 138. 

Kl. 47e. 291273. Trag- und Führungslager 
vertikaler Wellen, bei welchem der Trag- 
körper über dem Führungslager angeordnet 
ist und das Schmieröl die Nuten und Gleit- 
flächen derselben hintereinander durchfließt, 
wobei die Austrittsöffnungen für das aus dem 
Iragkörper zentrifugal ausgeschleuderte Öl 
über dem Öl des Sammcelbehälters liegen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 29. 9. 06. A. 9508. 

Kl. 64b. 291284. Flaschenwaschmaschine mit 
unter dem Räderkasten angebrachtem Elektro- 
motor. Paul Hoffmann, Lenben - Dresden. 
8. 10 06. H. 31255. 

Kl. 68a. 291529. Elektrisches 
schwingendem Fallenkopf. Wilhelm Doß- 
mann, Radebeul b. Dresden, Albertstr. 19. 
12. 10. 06. D. 11833. 


Türschloß mit 


Elektrotechnische Z 


Kl. 8b. 291561. Nebenschluß für die Elektro- 
magnetwindungen selbständiger elektrischer 
Uhren zur Vermeidung des Öftnungsfunkens,. 
Max Möller, Altona a. E., Palmaille 73. 21.7. 
1906. M. 22290. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 12. November 1906.) 


Kl. 1b. 216808. Elektromagnet usw. Edison 
Ore Milling Syndicate Limited, London; 
Vertr.: Heinrich Neubart, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 19. 12. 03. E. 6672. 25. 10. 06. 

Kl. 4a. 231881. Zugvorrichtung für elektrische 
Lampen usw. Imme & Löbner, Berlin. 
26. 11. 03. I. 4790. 29. 10. 06. 

Kl. 21c. 212368. Hebelschalter usw. Voigt& 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
2. 11. 03. V. 3773. 19. 10. 06. 

— ec. 2125693. Ausschalter usw. Voigt E 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
5. 11. 03. V. 3777. 19. 10. 06. 

—c. 213972. Körper aus Isoliermaterial usw. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 23. 10. 03. V. 3753. 19. 10. 06. 

—c. 214510. Maximalschutzapparat für elek- 
trische Stromkreise usw. Friedrich Wilhelm 
Schneider, Eschersheim b. Frankfurt a. M. 
3. 11. 03. Sch. 17379. 17. 10. 06. 

—f. 212106. Lampe usw. Bergmann-Elek- 
triecitäts-Werke A.-G., Berlin. 30. 10. 08. 
B. 23 305. 29. 10. 06. 

Kl. 30 f. 215742. Vorrichtung zur Erzeugung 
eines magnetischen Feldes usw. Lüthi & 
Buhtz, Berlin. 7. 11. 03. L. 11996. 25. 10. 06. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 162667 vom 2. Juli 1904. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. in 
Berlin. — Anordnung zum Schutze von Tele- 
graphenleitungen gegen die Influenzwirkungen 
von in ihrer Nähe befindlichen Starkstrom- 

leitungen für Wechselstrom. 


Anordnung zum Schutze von Telegraphen- 
leitungen gegen die Influenzwirkung von in 


ihrer Nähe befindlichen Starkstromleitungen für 
Wechselstrom, gekennzeichnet durch Verbin- 
dung der zu schützenden Leitungen an jeder 
Arbeitsstätte mit der Erde durch Kondensatoren 
von zweckmäßiger Größe. (Abb. 49.) 


Nr. 163315 vom 19. April 1903. 
Franco Magni in Turin. — Empfängerschal- 
tung für drahtlose Telegraphie. 
Eine Empfängerschaltung für drahtlose Tele- 
graphie, bei welcher der Fritter zwischen Erde 


Abb. 50. 


und den Spannungsbausch eines von dem Luft- 
leiter abgezweigten und auf ihn abgestimmten 
Leiters geschaltet ist, dadurch gekennzeichnet, 
daß die vom Luftleiter aufgenommenen Wellen- 
züge von beiden Enden her gleichphasig dem 
Zweigleiter zugeführt werden. (Abb. 50.) 


Nr. 162968 vom 13. August 1904. 
Walton Harrison in New York. — Empfangs- 
station für drahtlose Signalgebung. 

Empfangsstation für drahtlose Signalgebung, 
dadurch gekennzeichnet, daß mehrere Antennen, 
von denen jede mit einem Wellenindikator ver- 
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bunden ist, so zu dem Empfangsapparat 6 
(Abo. 51) Seet sind, daß letzterer parallel 
zu sämtlichen Wellenindikatoren liegt, wodurch 
die Stärke des im Empfangsapparat auftreten- 


Abb. 51. 


den Stromes im direkten Verhältnis zur Anzahl 
der Kohärer steht, und wobei jeder Kohärer auf 
den Empfangsapparat seine volle Wirkung aus- 
übt, als wenn er gesondert wäre. 


Nr. 162723 vom 28. Oktober 1904. 
Bergmann -Elektrizitätswerke A.-G. in 
Berlin. — Hebelschalter. 

Hebelschalter, dessen Kontaktmesser mit 
dem Schalthebel durch eine Feder verbunden 
ist, und bei welchem die Augenblicksein- und 


Abb. 52. 


-ausschaltung durch eine mit Rasten versehene 
Kulisse bewirkt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die mit Rasten v, w (Abb. 52) versehene 


I | 


Abb. 63. 


Kulisse ? als ein um einen Zapfen ee E 
der und federgespannter Hebel u ausgebildet 
ist, welcher den Schalthebel c beziehungsweise 
einen mit ihm verbundenen Hebel o (Abb. 53) 
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22. November 1806, 


unabhängig von dem Handhebel r nach Über- 
schreitung des höchsten Punktes der zwischen 
den Rasten liegenden Kurve x in eine seiner 
Endstellungcen schnellt. 


Nr. 163 168 vom 21. Oktober 1904. 


Telephon Apparat Fabrik E. Zwietusch 

& Co. in Charlottenburg. — Schaltung für Fern- 

sprechvermittlungsämter nach dem Zentral- 

batteriesystem, in welchem das Anrufzeichen 

bei gestöpselter Klinke mittels Kurzschlusses 

zweier Klinkenfedern außer Anrufbereitschaft 
gesetzt wird. 


Schaltung für Fernsprechvermittlungsämter 
nach dem Zentralbatteriesystem, in welchem das 
Anrufzeichen bei gestöpselter Klinke mittels 


WEE 


Abb. 54. 


Kurzschlusses zweier Klinkenfedern außer An- 
rufbereitschaft gesetzt wird, dadarch gekenn- 
zeichnet, daß der kurzschließende Teil f (Abb. 54) 
des Stöpsels F über das Überwachungszeichen 
O und den Anker des ständig in der Teilnehmer- 
leitung 1, 2 liegenden Anrufrelais D mit dem 
Anrufzeichen H verbunden ist, sodaß während 
der Dauer des Gespräches das Überwachungs- 
zeichen O durch Kurzschluß außer Anrufbereit- 
schaft gesetzt wird. 


Nr. 162724 vom 19. August 1903. 


Emil Ziehl in Berlin. — Selbsterregende syn- 
chrone Ein- oder Mehrphasenmaschine mit 
Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer. 


Synchrone Ein- oder Mehrphasenmaschine 
mit Selbsterregang durch einen auf gleicher 
Welle sitzenden Wechselstrom-Gleichstrom-Uıin- 
former, dadurch gekennzeichnet, daß der Erreger- 


Abb, 55. 


limformer eine von der Spannung (gegebenen- 
falle Teilspannung) der Wechselstrommaschine 
gespeiste Spannungswicklung und eine von dem 
Hauptstrom (Teil des Hauptstrom«s) der Wech- 
gelstrommaschine gespeiste Stromwicklung er- 
hält, die gemeinsam auf die Gleichstromwick- 
lung wirken, in welcher der zur Erregung oder 
Übererregung der Hauptinaschine erforderliche 
Gleichstrom erzeugt wird. (Abb. 55.) 


Nr. 162758 vom 24. November 1903. 

Max Fels in ANERDUTE Rudolf Zwack, Firma 

W. Burri und Adolf Buechl in München. — 

Drehschalter mit Schlagstern für elektrische 
Leitungen. 

Drehschalter mit Scblagstern für elektrische 

Leitungen, dadurch gekennzeichnet, daß sich 


Abb. 56. 


die die Schnellung des Schlagsterns bewirken- 
den Federn einerseits, der Schlagstern ander- 
seits gegen frei dazwischen liegende, am Um- 
fang abgestützte Drehkörper (Kugeln, Rollen ?) 
(Abb. 56) stützen. 


Nr. 163084 vom 26. November 1904. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zur Rege- 
lung der Stromaufnahme von gegebenenfalls 
mit zusätzlichen Schwungmassen verbundenen 
Elektromotoren mit schwankender Belastung. 


1. Einrichtung zur Regelung der Stromauf- 
nahme von gegebenenfalls mit zusätzlichen 


Schwungmassen verbundenen ‚Elektromotoren 
mit schwankender Belastung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein mit konstantem Drehmoment 
belasteter Hilfselektromotor in den Stromkreis 
des zu regelnden Elektromotors eingeschaltet 
wird, zum Zwecke, die Stromzufuhr aus dem 
Netz entsprechend der mittleren Belastung einer 
Arbeitsperiode konstant zu halten. 


Abb. 57. 


2. Ausführung der Einrichtung nach An- 
us 1, dadurch gekennzeichnet, daß der 
ilfselektromotor zum Antrieb eines Kom- 
pressors oder einer ähnlichen, konstantes Dreh- 
moment benötigenden Arbeitsmaschine benutzt 
wird, zum Zwecke, die von dem Hilfselektro- 
motor geleistete Arbeit nutzbar wieder zu ge- 
winnen. (Abb. 57) 


Nr. 163212 vom 3. Dezember 1903. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Transformator mit drei Schenkeln 

zur Umformung eines Einphasenstromes in 
zwei getrennte Einphasenströme. 


Transformator mit drei Schenkeln zur Um- 
formung eines Einphasenstromes in zwei ge- 
trennte Kinphasenströme, dadurch gekennzeich- 
net, daß die eine Wicklung aus drei in Reihe 
geschalteten Spulen besteht, von welchen eine 
mit beliebiger Windungszahl auf den einen 
Schenkel und die anderen zwei in gleicher 
Windungszahl auf die beiden anderen Schenkel 
wie die Spulen eines einphasigen Kerntrans- 
forınators gewickelt sind, der nur aus diesen 


beiden Schenkeln und den Jochen bestände 
während von den beiden anderen Wicklungen 
in an sich bekannter Weise die erste auf dem 


| 


Abb. 59. 


einen Kern, die zweite auf den beiden anderen 
Kernen so angeordnet ist, daß eine wechsel- 
seitige Beeinflussung dieser beiden Wicklungen 
vermieden ist. (Abb. 58.) 


Nr. 162760 vom 12. November 19%. 


Hans Boas in Berlin. — Verfahren zur Her- 

stellung geschlossener, ringförmiger Feldmag- 

netsyateme Bel er Polzahl für elektrische 
aschinen. 


Verfahren zur Herstellung geschlossener, 
ringförmiger Feldmagnetsysteme beliebiger Pol- 
zahl für elektrische Maschinen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß aus einem Polschuh und einen 
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Abb. 59. 


an diesen sich auschließenden, segmentarilgen 
Schenkel bestehende Eisenbleche nur einer 
Größe abwechselnd von verschiedenen un 
in gleichfalls gegmentförmig gekrünmle S 
regerspulen geschoben werden, sodaß die i 
schuhe aus beiden Enden der Erregerspo er 
kammartig herausstehen, worauf die einte ée 
in dieser Weise für sich hergestellten Magoei i 
durch Ineinanderschieben der kammartigen y 
schuhe und Verbindung der letzteren o 
Führungsbolzen oder ähnliche Hilfsm CH 
einem geschlossenen Ringe vereinigt werde. 


(Abb. 59 u. 60) 
VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein ) 
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Betrifft Normalienbuch. 


Zu der im Jahre 1905 erschienenen zwei 
Auflage des Normalienbuches ist ein ee 
herausgegeben worden, welcher die Best 5 
der Jahresversammlung 1906 In Stuttgart © , 
bält. Dieser Nachtrag kann von der Tal 
buchhandlung Julius Springer, Berlin, ? 
Preise von 60 Pf bezogen werden. 


tet 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 
Der Generalsekretär: 
G. Dettmar. 


22. November 1908. 
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BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteil n über- 

EE DE Melle 
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SH liegt lediglich bei den ae selbst.) = 


Ein neues Meßgerät für schwache Wechsel- 
ströme. 


Vor einiger Zeit befaßte ich mich mit der 
Messung von Fern Besen: wobei ich ein 
ähnliches Vakuum-TI’hermo-Meßgerät benutzte, 
wie es Herr Dr. W. VOEGE in der „ETZ“ 1906, 
S. 467 beschreibt. 

Im Interesse der Eotwicklung eines Instra- 
mentes für schwache Wechselströme, dessen 
Bedürfnis durch die zahlreichen in den letzten 
Jahren ausgearbeiteten derartigen Instru- 
mente SE illustriert ist, erlaube ich mir, 
einige Mitteilungen bezüglich meiner bisherigen 
Resultate darüber zu machen. 

In meinem Apparate benutze ich als Hitz- 
faden nicht Platin, sondern Kohle. Das 
Thermoelement wird in gleicher Weise an den 
Heizkörper (Kohlenfaden) befestigt wie die 
Kohlenfäden der gewöhnlichen Glühlampen an 
Platindrähten gelötet werden. Dies ermöglichte 
mir, den Apparat, ohne die Lötstellen des 
Thermoelementes zu beschädigen, der nötigen 
Temperatur auszusetzen um ein gutes Vakuum 
zu erhalten. Die Zuleitungen durch die Glas- 
hülle, in welche Glühfaden und Thermoelement 
eingeschlossen werden, sind vier Platindrähte, 
je zwei für das Thermoelement und den Kohlen- 
faden; der so erhaltene Apparat ist evakuljeıt. 


Mein erster EE zeigte auch den Ubel- 
stand der ungleichen Ausschläge bei Änderun 
der Stromrichtung des Eichstromes, und obwo 
das Mittel beider Ausschläge völlig überein- 
stimmte mit dem Ausschlage eines gleich 

oßen Wechselstromes, suchte ich doch den 

belstand zu eliminieren. Praktisch ist es mög- 
lich, den Zustand eines mathematischen Punktes 
der Lötstelle zu verwirklichen mit einem ver- 
hältnoismäßig großem Querschnitt der Lötstelle 
gegenüber des Hitzfadens. Es gelang mir auf 
dieser Weise beide Ausschläge des Eich- 
stromes gleich zu machen, ohne dabei an 
Empfindlichkeit einzubüßen und mit nur einer 
kleinen Verzögerung der Einstellung des End- 
ausschlages. 

Die Eichungs-Kurve eines solchen Appa- 
rates zeigt einen regulären quadratischen Ver- 
lauf, und Versuche, ob der Apparat trotz des 
variablen Widerstandes des Hitzfadens mit 
einem konstanten Shunt zur Messung größerer 
Stromstärken benutzt werden könnte, bestätigen 
die Möglichkeit, nur ist es notwendi für 
jeden bestimmten Shunt die Eichungs-Kurve 
aufzunehmen. Soweit die bisherigen Versuche 
zeigten, blieben die Eichungs-Kurven konstant. 

Der Vorteil des Vakuum - Thermo - Instru- 
mentes des Herrn Dr. W. VOEGE gegenüber 
anderen bekannten Apparaten für kleine 
Wechselstrom-Stärken ist der kleine Widerstand 
des benutzten Platindrahtes. In allen Fällen 
aber, wo der Widerstand des Apparates von 
weniger Bedeutung ist als die größere Empfind- 
lichkeit, da ist das Vakuum-Thermo-Instrument 
noch im Nachteil gegenüber dem Hitzdraht- 
Galvanometer von NORTHRUP, Thermo-Galvano- 
meter von DULDELL oder dem Platin-Barretter 
von KENNELLY, deren Angaben EE von 
Wechselzahl und Wellenform sind und auch 
keine Selbstinduktion und Kapazität besitzen. 
Die letztgenannten Apparate können aber nicht 
mit den bequemen Zeiger-Instrumenten in Ver- 
bindung benutzt werden oder aber bedürfen 
einen Hilfsstrom zur Ausführung einer Messung. 
Vom praktischen Standpunkte ist das einfache, 
ohne Benutzung weiterer Hilfsströme in Ver- 
bindung mit einem passenden Zeiger-Instrument 
stets zur Messung bereite Vakuum-Thermo-In- 
strument im großen Vorteil gegenüber den oben 
erwähnten Apparaten und berechtigt daher die 
weitere Entwicklung desselben. 

Meine diesbetreffenden weiteren Ve'suche 
sind hauptsächlich der Erhöhung der Empfind- 
lichkeit gewidmet, die zum großen Teil von der 
richtigen Herstellung des Apparates abhängt. 
Die Versuchsapparate, hergestellt von der 
Western Electric Co. in Chicago, führten zu 
einer Empfindlichkeit von 160 mm Ausschlag 
am Galvanometer bei 1 m Skalenabstand oder 
auch 8 Millivolt an einem Weston-Millivoltmeter 
für 3 Milliampere im Kohlenfaden. Die Ver- 
suche on. vorläufig die richtige Her- 
stellung des Vakuum-Thermo-Instrumentes und 
sind noch nicht mit den günstigsten Ver- 
hältnissen des Thermoelementes und passend- 
sten Zeiger-Instrument ausgeführt worden, doch 
lassen sie mit Bestimmtheit folgern, daß der 
Apparat 0,5 Milliampere mit einem Skalenteil 
eines unmittelbar zeigenden Millivoltmeters be- 
stimmen lassen wird. 
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Ob Herr Dr. W. VOEGE eine weitere Empfind- 
lichkeit seines Apparates durch Verringerun 
des Millivoltmeter-Widerstandes erreichen wird, 
scheint mir unwahrscheinlich, da der verhältnis- 
mäßig große Widerstand des Thermoelementes 
einen zu großen Spannungsabfall verursachen 
wird. Meiner Meinung nach sollte zur Ver- 

ößerung der Empfindlichkeit bei Beibehaltung 
es gleichen Meßbereiches des Millivoltmeters 
der Widerstand desselben erhöht werden. 


New York, 18. VI. 1906. Dr. D. König. 


Über den Kraftlinienverlauf in gezahnten 
Ankern. 


Zur Ergänzung des unter obigem Titel in 
der „ETZ“ 1905, S. 350 enthaltenen Referates 
über die von H. S. HELE-SHAW, A. HAY und 
P. H. POWELL angestellten Untersuchungen 
dürfte es von Interesse sein, im folgenden eine 
von mir schon vor längerer Zeit entwickelte 
Formel mitzuteilen, die nicht nur eine sehr 
gute Übereinstimmung mit den Versuchs- 
resultaten gewährt, sondern auch — im Gegen- 
satze zu den bisher veröffentlichten, dem 
gleichen Zwecke dienenden Formeln — eine 
sehr einfache Berechnung des sogenannten 
Korrektions - Koeffizienten ermöglicht. Dieser 
Koeffizient, den wir im folgenden mit ky be- 
zeichnen wollen, ist das Verhältnis der mag- 
netischen Leitfähigkeit des deeg eines 
glatten Ankers zu jener eines Nutenankers, 
also eine Zahl, mit der man den radialen Ab- 
stand zwischen dem Polschuh und dem Anker- 
eisen multiplizieren muß, um die durch die 
Nuten bewirkte Vergrößerung des magnetischen 
Widerstandes des Lutt-Zwischenraumes zu be- 
rücksichtigen. 

Da eine rein analytische Bestimmung dieses 
Koeffizienten zu kompliziert ist, habe ich bei 
der Entwicklung meiner Formel ein einfacheres 
Verfahren angewendet, das auf folgenden Über- 
legungen beruht. 

Denken wir uns die beiden durch den 
SE voneinander getrennten Flächen des 
Polschuhes und des Ankereisens in eine Ebene 
aufgerollt, und nehmen wir zunächst an, d 
die Kraftlinien zwischen diesen beiden Flächen 
geradlinig und parallel zu den Nutenwänden 
verlaufen, so würde sich für eine Nutteilung die 


Leitfähigkeit 
— a u bL — a, H` 
dl d + rn) d EEN 


ergeben, wenn L die Länge des Ankers, a, die 
Breite eines Zahnes, J den Abstand der Pol- 
schuhfläche vom Ankereisen, b die Nutbreite, 
h die Nuttiefe und » das Verhältnis der Nut- 
tiefe zur Nutbreite bedeuten. 

In Wirklichkeit wird aber die Leitfähigkeit 
des betrachteten Kraftlinien-Bündels ößer 
sein, weil bei den praktisch angewandten Kraft- 
linien-Dichten die Permeabilität des Eisens er- 
heblich größer als jene des Luftraumes ist und 
infolgedessen die meisten der im Nutenraume 
verlaufenden Kraftlinien den kürzeren Weg zu 
den Zahnflanken nehmen und sich namentlich 
an den Ecken der Zähne zusammendrängen 
werden. Wir schreiben daber 


ns 


wobei EE ist und insofern als konstant be- 


trachtet werden kann, als aus dem bereits an- 
geführten Grunde so wenige Kıraftlinien bis 
zu dem Grunde der Nuten verlaufen werden, 
daß die Nuttiefe, beziehungsweise ihr Verhältnis 
zur Nutbreite bei den praktisch angewandten 
Kraftlinien-I)ichten keinen nennenswerten Ein- 
fluß auf die Leitfähigkeit haben kann. In der 
Tat fand ich aus der Berechnung der Leit- 
fähigkeit verschiedener Kraftlinien-Bilder, daß 
diese hauptsächlich von den Verhältnissen 


2 und b abhängig ist, während der Faktor; 


trotz großer Verschiedenheiten der Nuten- 
dimensionen sich nur wenig ändert. Als maß- 
ebendes Kraftlinien-Bild wurde dabei immer 
asjenige betrachtet, für welches sich der 
ößte Wert der Leitfähigkeit ergab. Unter 
ugrundelegung des aus diesen echnungen 
efundenen Durchschnittswertes $ = 4,5 wird 


aher 
à aio z d 
dE 
4,5 


und den experimentell gefundenen 
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itfähigkeit des Luftspaltes 
Da mon A er für einen von der Nut- 


eines glatten Ankers 
teilung T: begrenzten Teil des Ankerumfanges | 


gleich 


D 
KE 


und der Korrektions-Koeffizient 


Lt 
k; = J 


: Ày 


o können wir durch Substitution des für 


ist, 8 
à fi getundenen Ausdruckes auch schreiben 
kı — Gg Cd 
ba +64 
1 
oder für ¢ = 4,5 
b +4,50 
E 
—+454 
1 


Um den Grad der Übereinstimmung zwi- 


schen den aus dieser Formel sich nn 
erten zu 


zeigen, seien die in der „ETZ“ 1905, S. 350, an- 
gegebenen Resultate mit jenen der Formel in 
folgender Zahlentafel zusammengestellt: 


b bo |L ki 
a d berech h 
i beobachtet meiner Formel 
0,5 3,42 118 , 17 
0,51 28 LU | 1,16 
0,515 6,65 1,26 1,26 
0,524 2,35 LU 1,18 
0,53 1,68 LI LI 
0,67 4,57 1,21 1,25 
0,77 227 1,22 1,17 
0,81 4,00 1293 | 197 
0,94 9,6 1,52 i 1,49 
0,946 43 131 | 182 
100 ' 400 1,25 1,81 
1,00 4,4 1,37 1,33 
1,00 4,5 1,32 1,33 
1,02 4,45 1,85 1,83 
1,28 | 3,9 | 1,38 1,38 
1,88 13,2 1,98 1,95 
194 886 | 1,37 1.44 
1,98 | 3,84 1,39 1,4 


Man sieht, daß die angegebene Formel eine 
sehr gute Annäherung an die nach der Strom- 
linien-Methode gefundenen Werte ermöglicht, 
da diese selbst bei ungewöhnlichen Abmessungen 
der Nuten und des Luft-Zwischenraumes nicht 
mehr als um 5°/, von den nach der Formel 
berechneten Werten abweichen. 

Es ist jedoch zu bemerken, daß die tat- 
sächlichen Werte des Korrektions-Koeffizienten 
insofern etwas größer als jene der Zahlentafel 
sein werden, als bei der Berechnung der Leit- 
denge ir aus den Kraftlinien-Bildern nicht nur 
der Kraftlinien-Verlauf im Luftspalte und im 
Nutenraume, sondern auch der von der Permea- 
bilität des Fisens abhängige Kraftlinien-Verlauf 
in den Zähnen berücksichtigt werden müßte, 
weil sich die Kraftlinien bekanntlich stets auf 
demjenigen Wege zu verteilen suchen, dessen 
Gesamtwiderstand am kleinsten ist. Um mit 
Berücksichtigung dieses Umstandes zugleich 
eine Abkürzung in der Auswertung der an- 

erebenen Formel zu verbinden, ziehe ich es 
ei meinen Berechnungen vor, den Wert (=4 
statt (= 4,5 zu benutzen, also k; nach der 


Formel 


zu berechnen. 

Die angegebene Formel kann durch ent- 
sprechende Modifikation auch bei der Berech- 
nung des effektiven Luft-Zwischenraumes von 
Wechselstrom- oder Drehstrommotoren ange- 
wendet werden, bei denen sowohl das Eisen 
des Stators als auch des Rotors mit Nuten ver- 
sehen ist. Da wir uns in diesem Falle den Ab- 
stand zwischen den beiden paramagnetischen 
Flächen in zwei Teile zerlegt denken können, 


von denen jeder die Länge o hat, und der 
Gesamtwiderstand des Luftspaltes die Summe 
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der beiden Einzelwiderstände des Stator- und 
des Rotor-Luftfeldes ist, so ergibt sich nach 
einigen Zwischenrechnungen für k; die Formel 


d d 
(Int > s2+ S 
ki — nr z = ` 
2 d z la d da WI 
l d d 2 g ta zb 2 


worin s die Schlitzbreite der Nuten bedeutet 
und die Indexe 1 und 2 sich auf den Stator 
beziehungsweise Rotor beziehen. 

Für den Wert CA wird dann: 


kı= 


1 B sH2d ` so H 2d ' 
S Si e +2) o E +20) 
1 2 


Wien, 18. X. 1906. Ing. Arthur Müller. 


Die Erträgnisse von Elektrizitätswerken in 
mittleren und kleinen Städten. 


Das Werk 603, Position 16 in Zahlentafel VI 
(„ETZ“ 1906, S. 972) teilt mir nachträglich mit, 
daß in den mir seinerzeit gemachten Angaben 
ein Fehler enthalten gewesen sei, und daß die 
Ausgaben für Betrieb und Unterhaltung nicht 
17 100 M, sondern 2600 M betragen. Dadurch 
wird der Brutto - Überschuß statt 16876 M 
31 296 M, und das Brutto-Erträgnis statt 4,0%, 
jetzt 7,4%. Das Werk 603 müßte demnach 
unter Nr. 12 eingeordnet werden, und die 
Werke welche die Nummern 12 bis 15 tragen, 
müßten die Nummern 13 bis 16 erhalten. er 
Mittelwert des Brutto-Erträgnisses in Zahlen- 
tafel VI ändert sich dadurch von 10,6%, auf 
10,8% Wesentliche Änderungen in der ge- 
samten Betrachtung werden durch vorstehende 
Richtigetellung nicht herbeigeführt. 

Des weiteren ist noch nachträglich ein 
Fragebogen eingegangen von einer tadt mit 
9000 Einwohnern. Diese müßte also in Zahlen- 
tafel IV Aufnahme finden. 


Das Anlagekapital beträgt 150 000 M 
Einnahmen aus Stromlieterung und 

Zählermiete . - . . . 2 02.2.2920 „ 
Ausgaben für Gehälter und Löhne . 5000 „ 
Für Betrieb und Unterhaltung . 7721 „ 
Betriebskraft ist . a a Wr. (Df.) 
Die Einnahmen auf den Einwohner 

bezogen betragen . . . . - - 3,25 M 
Anlagekapital auf einen Einwohner 

bezogen ss essre 16,7 „ 
Die Gehälter und Löhne sind . 17,1 Hin 


d.Einnahme 
Der Brutto-Überschuß ergibt sich zu 16500 M 
Das Brutto-Erträgnris zu . ar: 11% 


Demnach würde dieses Werk hinter Po- 
sition 9 der Zahlentafel IV einzureihen sein. 
Grunewald-Berlin, 9. XI. 1906. 


Georg Dettmar. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Verschiedenes. 


Magdeburger Elektrizitätswerk A.-G. 
Die Gesellschaft hat das ihr gehörige Elek- 
trizitätswerk für 4545 489 M an die Stadt Magde- 
burg verkauft und beabsichtigt nunmehr, die 
Überland - Zentrale „Elektrizitätswerk an der 
Lungwitz“ zu erwerben, welche ungefähr 3900000 
M kosten soll. Die zu diesem Zwecke einbe- 
rutene Generalversammlung soll die erforder- 
lichen Statutenänderungen, namentlich die Um- 
änderung der Firma in „Betriebs-A.-G. für 
deutsche Elektrizitätswerke vorm. Magdeburger 
Klektrizitätswerk“, die Verlegung des Sitzes 
nach Berlin, und ähnliches beschließen. Eine 
Erhöhung des Aktienkapitals ist nicht geplant, 
da der von der Stadt Magdeburg gezahlte 
Kaufpreis zum Erwerb des Unternehmens in 
Oberlungwitz ausreicht. Die Aktien der Magde- 
burger Elektrizitätswerk-A.-G. befinden sich 


a Eee — 
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in Besitz der Elektrizitäts - Lieferungs - Gesell- 
schaft, Berlin. 


Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. Der Firma wurde für ihre Fabrikate 
auf der Internationalen Textilindustrie - Aus- 
stellung in Tourcoing (Frankreich) der „Grand 
Prix“ und auf der Gewerbe- und Industrie-Aus- 
stellung in Zwickau die „Goldene Medaille“ 
verliehen. 


Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. Der Firma wurden für ihre Fabrikate 
auf der Mailänder Ausstellung zwei „Große 
Preise“ und eine „Goldene Medaille“ zuerkannt. 


Elektrizitätswerk Bielefeld. Für die 
Erweiterung des städtischen Elektrizitätswerkes 
Bielefeld sind 220 009 M bewilligt worden. 


Friedrich Lux G. m. b. H., Ludwigshafen 
a. Rhein, hat für ihre Frahmschen Resonanz- 
apparate auf den Ausstellungen in Nürnberg 
und Reichenberg die goldene Medaille und in 
Mailand zwei Ehrendiplome erhalten. 


Dr. Heinr. Traun & Söhne vorm. Har- 
burger Gummi-Kamm-Co, Hamburg. Der 
Firma ist für ihre Hartgummi-Artikel für Stark- 
und Schwachstrom auf der Ausstellung in Mai- 
land der „Grand Prix“ erteilt worden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 17. November 1906. 


Vorbörslich. 


Die Börse, welche die Woche in schwacher 
Haltung eröffnet hatte, konnte sich im weiteren 
Verlauf befestigen, da der internationale Geld- 
markt eine kleine Erleichterung auf das Nach- 
lassen des amerikanischen Bedarfs zeigt. Na- 
mentlich Montanwerte waren belebt und höher. 

Privatdiskont Ai, Dia, 
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Für die Schriftleituug verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Über Kraftgasanlagen.') 
Von R. Schöttler, Braunschweig. 


Schon bald nach der Erfindung der 
Leuchtgas-Maschine sah man ein, daß an 
eine Verwertung der neuen Kraftmaschine 
für große Betriebe nur ‚gedacht werden 
könne, wenn derselben ein billigeres Gas 
zur Verfügung stehe. Der hohe Preis des 
Leuchtgases ist aber eine Folge seiner 
Leuchtkraft, die für Kraftbetrieb überflüssig 
ist und an den in ihm befindlichen Kohlen- 
wasserstoffen hängt. Ein Heizgas braucht 
solche nicht zu enthalten, sondern kann aus 
Kohlenoxyd und Wasserstoff gebildet wer- 
den. Auch darf sein Heizwert ohne Schaden 
weit geringer sein, als der des Leuchtgases, 
welcher 4500 bis 5500 Kal./cbm beträgt, weil 
mit dem Heizwerte auch die zur Verbren- 
nung erforderliche Luftmerge abnimmt, 
sodaß auf die Volumeneinlieit der Gas- 
maschinenfüllung selbst dann nicht viel 
weniger Heizwert entfällt, wenn das brenn- 
bare Gemisch beträchtliche Mengen von 
Stickstoff enthält. Rechnet man für 1 cbm 
Leuchtgas von 4500 Kal./cbm Heizwert 
8 cbm Luft, und für 1 cbm Gichtgas von 
900 Kal./cbm Heizwert 0,8 cbm Luft, so 
entfallen auf 1 cbm der Füllung einmal 
wie das andere Mal 500 Kal. In der Tat 
sind denn auch die Kraftgas-Maschinen nur 
wenig größer als die Leuchtgas-Maschinen 
gleicher Leistung. Man kommt heute mit 
sehr armen Gasen aus; die Gichtgase. welche 
der Verhüttung des Mansfelder Kupfer- 
schiefers entstammen, haben nur7»0Kal./cbm. 
Die Grenze wird durch die Möglichkeit 
sicherer Zündung und hinreichend schneller 
Verbrennung gezogen; durch die starke 
Verdichtung, welche man heute allgemein 
der Zündung in der Maschine vorangehen 
läßt. und die Verwendung kräftiger elek- 
trischer Funken ist sie sehr tief gelegt. 

Es lag sehr nahe. das für Ofenbetrieb 
längst bekannte lleizgas zu verwenden. 
welches man gewöhnlich Siemens-Gas nennt, 
und das aus minderwertiger Kohle inSchacht- 
öfen durch unvollkommene Verbrennung 
erzeugt wird, also hauptsächlich aus Kohlen- 
oxyd und Stickstoff besteht. Anfänglich 
sprach wohl seine Armut an brennbaren 
Stoffen dagegen, heute kommt dieser Grund 
kaum noch in Betracht. Da diese Gas- 
erzenger sehr heiß gehen, so hat das ab- 
ziehende Gas eine sehr hohe Temperatur. 
Go muß der Maschine. schon um das Vo- 
lumen herabzudrücken. aber kalt zugeführt. 
also stark gekühlt werden, es haben des- 
halb diese Gaserzeuger einen sehr kleinen 
Wirkungsgrad. Da 1 kg Kohlenstoff bei 
seiner Verbrennung zu Kohlenoxyd rund 
2400 Kal., bei Verbrennung zu Kohlensäure 
aber rund 8000 Kal. entwickelt, so ist also 
der höchstmögliche. praktisch aber oner: 
reichbare Wirkungsgrad 


1, = (8000 — 2100) : 8000 = 0.7. 


Besser als das Siemens-Gas schien sich 
für Gasmaschinenbetrieb das sogenannte 
Wassergas zu eignen. Es entsteht, indem 
man Wasserdampf durch glühende Kohlen 
leitet, und ist demnach in der lIlauptsache 
ein Gemenge aus Kohlenoxyd und Wasser- 
stoff. Da gemäß der Reaktion 


’+1,0=C0+1 


12 kg Kohlenstoff zur Verbrennung 16 kg 
Sauerstoff, also 18 kg Wasserdampf ge- 
brauchen, auf 1 kg Kohlenstoff also 1.5 kg 
Wasser entfallen, ersteres bei der Verbren- 


Y Vortrag, 
technischen Vereins am 10. IV. 


gehalten in der Sitzung des Elektro- 
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nung zu Kohlenoxyd zwar 2400 Kal. frei- 
gibt, die Zersetzung des Wassers aber 


1,5 . 3200 = 4800 Kal. 


erfordert, so gibt demnach ein Wassergas- 
ofen keine Wärme ab, sondern er verbraucht 
solche. Der Mangel des Siemens-Gas- 
erzeugers liegt hier also nicht vor, wohl 
aber der entgegengesetzte. Denn der Ofen 
kann nicht dauernd in Betrieb gehalten, 
sondern er muß, nachdem er sich abgekühlt 
hat, durch Luft wieder warm geblasen wer- 
den. Es sind also immer zwei Öfen er- 
forderlich, die abwechselnd arbeiten; das 
nach wenigen Minuten erforderliche Um- 
steuern macht den Betrieb unbequem. Ge- 
mäß obiger Formel besteht also das reine 
Wassergas aus gleichen Volumenteilen 
Kohlenoxyd und Wasserstoff, es ist also 
ziemlich reich. Geht man von Berthelots 
Angabe, 1 cbm Wasserstoff wiegt bei 760 mm 
Quecksilber =10333 kg/qm Druck und 0° 


0,09004 kg, oder 0,08715 kg bei 10000 kg/qm, 


aus. so ist also dasMolekularvolumen, bezogen 
auf 32 kg Sauerstoff, wenn Wasserstoff das 
Atomgewicht 1,008 hat, 23,13 cbm. Da die 
Bildungswärme des Wassers nach Berthelot 
58100 Kal., die des Kohlenoxyds nach 
Thomson 29000 Kal. und die der Kohlen- 
säure nach demselben 96 960 Kal. ist, so er- 
gibt sich damit der Heizwert des reinen 


Wassergases als 


(58 100 + 96 960 — 29 000) : (2 . 23,13) 
= 2730 Kal./cbm . 


Der Heizwert des Siemens-Gases ist 
dagegen wegen der Reaktion 


C+0=00, 


da nicht Sauerstoff, sondern Luft einge- 
blasen wird, welche 21,3°/, Sauerstoff und 
"RV Dan Stickstoff hat, also 


0,787 1 


0213 ` 2 .23,13 = 42,71 cbın Stickstoff 


in den Prozeß eintreten, nur 


(96 960 — 29 000) : (23,12 + 42,71) 
= 1030 Kal./cbm. 


Da bei dem Weassergasprozeß durch 
das Warmblasen nach dem älteren Ver- 
fahren von Strong und Lowe Siemens- 
Gas als Nebenerzeugnis entsteht, so kann 
man dieses mit dem Wassergase mischen 
und so ein ärmeres, sehr brauchbares Gas 
erhalten. 

Will man aber dieses anwenden, so ist 
es bequemer, nicht nur Luft, sondern auch 
Dampf in den Gaserzeuger zu bringen, das 
Gemisch von Siemens-Gas und Wassergas 
gemeinschaftlich zu erzeugen. Der Gas- 
erzeuger kann dann, weil die zur Wasser- 
gasbildung erforderliche Wärmemenge durch 
die Siemens-Gasbildung geliefert wird, dau- 
ernd arbeiten, die ganze Einrichtung wird 
äußerst einfach. Die beiden nebeneinander 
laufenden Reaktionen entsprechen dann 


den Formeln: 


C+0=(00, 
C+ H0= CO + Hh. 


Da aber nicht Sauerstoff, sondern Luft ein- 
geblasen wird, so enthält das Gas neben 
23,13 cbm Wasserstoff und 46,26 cbm Kohlen- 


säure noch 


0,787 1 


SECH ; — 42,71 cbm Stickstoff; 
ae 
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24 kg Kohlenstoff liefern also 


3.233,13+42,71=112,1 cbm Gas, 


das aus 21 °/ Wasserstoff, 41 °/o Kohlenoxyd 
und 38°), Stickstoff besteht. Sein Heiz- 
wert ist 


[68 100 + 2 (96 960 — 29 000)] : 112,1 
— 1700 Kal./cbm. 


Die Schaffung der zur Erzeugung dieses 
Mischgases geeigneten Apparate verdankt 
man dem Engländer Dowson, welcher 
solche Einrichtungen zuerst in der Mitte 
der achtziger Jahre einführte. Er verwen- 
dete zuerst Anthrazit als Brennstoff, weil 
diese sehr magere Kohle ein Gas liefert, 
das nur wenig gereinigt zu werden braucht 
und deshalb eine selbst für sehr geringe 
Arbeitsmengen zweckmäßige Anordnung 
zuläßt. Später wurde auch Koks als Brenn- 
stoff gewählt. 

Die Einrichtung erhellt aus Abb. 1. In 
einem kleinen Dampfkessel A wird über- 
hitzter Dampf erzeugt, der durch ein Strahl- 
gebläse a, in welchem er Luft ansaugt, mit 
dieser unter den Rost des Ofens B tritt. 
Der Ofen ist luftdicht abgeschlossen, ent- 
hält eine hohe Brennstoffschicht und wird 
durch den Fülltrichter b beschickt. Der 
Brennstoff wird zunächst in diesen gefüllt, 
dann schließt man den Deckel c und läßt 
ersteren durch das Ventil d in den Schacht 
herabfallen. Das bei der Inbetriebsetzung 
zuerst entstehende Gas ist noch naß und 


arm, es entweicht durch den Hahn e in den 


Schornstein f. Erkennt man, es entzündend, 
an der Flamme, daß es reich genug ge- 
worden ist, so läßt man es durch das Rohr g 
in den Wäscher C treten. Von hier gelangt 
es durch einen mit Koks gefüllten Regen- 
apparat E und den Sägespäne-Reiniger D 
hinlänglich gereinigt in eine Gasglocke. 

Die Einrichtung ist einfach und bequem 
zu betreiben. Der Ofen ist, um gleich- 
ınäßiges Gas zu erhalten, viertelstündlich 
mit kleinen Brennstoffmengen zu beschicken; 
cr braucht täglich nur einmal abgeschlackt 
zu werden. Die Sägespäne-Reiniger, bei Ver- 
wendung von Anthrazit als Brennstoff nicht 
cinmal unbedingt nötig, halten etwa eine 
Woche vor; der Koks aus dem Regen- 
apparate dient später zur Kesselheizung. 
Die Gaserzeugung ist derart regelmäßig, 
daß die Gasglocke nur für 3 bis 4 Minuten 
auszureichen braucht. Die Erzeugung wird 
dem Verbrauche angepaßt, indem der stei- 
gende und fallende Gasbehälter mittels 
eines Kettenzuges den Strahlapparat be- 
einflußt. 

Man hat selbstverständlich gesucht, die 
sinrichtung zu vervollkommnen. Insbe- 
sondere hat man den Wirkungsgrad ge- 
huben, indem man die Wärme des ab- 


ziehenden Gases, welche im Koksreiniger | 


nutzlos vernichtet wird, zur Vorwärmung 
der Luft, oder zur Dampfüberhitzung ver- 
wertete, und man ist mit diesen Einrich- 


tungen bis auf einen Wirkungsgrad von | 


Da gekommen, 
des Gases ist 


das heißt der 
gleich drei 


lleizwert 
Vierteln des 


lleizwertes der Kohle, aus der ces erzeugt | 


wurde. 

Die wesentlichste Vereinfachung rührt 
aber von Benier her, welcher in der Mitte 
der neunziger Jahre Anlagen schuf, die 


man im Gerensäatze zu den Dowsonschen, | 


mitÜÜberdrack arbeitenden. Sausrgas-Anlagen 
nennt. | 
Benier drückt nämlich die Luft nieht 
durch einen Diammpfstrahl in den Erzeuger, 
sondern er saugt Lutt und Dampf durch die 
Maschine an. Er umgeht damit den Dampf- 
kessel und hat aueh nicht nötig, zwischen 
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der Gasanlage und der Maschine einen 
größeren Gasbehälter einzuschalten. 

Fine solche Einrichtung ist in Abb. 2 
wiedergegeben. 

Auf dem Aschenfall a des Gaserzeugers 
bauen sieh übereinander der ausgemauerte 


Schacht b, der Verdampfer c und der X \\ 
Kohlenbehälter d auf. Letzterer ist durch \ un \\ 
einen großen Hahn vom Fülltrichter abge- e eg \ 
schlossen. Die Luft wird bei e angesaugt, 
streicht über die Wasseroberfläche des 


Verdampfers, dessen Inhalt 80° bis 90 9 
warm ist, schwängert sich hier mit Wasser- 
dunst und wird durch das Rohr f unter den 
Rost geleitet. Der Verdampfer ist mit 
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einem Überlauf versehen, durch den der 
Spiegel immer in gleicher Höhe gehalten 
wird; die Wasserzufuhr ist so eingerichtet, 
daß der Überlauf stets tröpfelt. Auch dieses 
Tropfwasser gelangt unter den Rost und 
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sind. Das Niederschlagwasser läuft in der 
steigend verlegten Gasleitung zum Topfe 
zurück. 

Beim Anblasen wird der Hahn ! geöff- 
net und das Rohr f geschlossen; der von 
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NSauggas-Erzeuger mit aufgesetztem Verdanıpfer 
' Abb. 2. 


bedeckt den Boden des Aschenfalles in 
einer wiederum durch einen Überlauf be- 
stimmten Höhe. Es dient zum Ablöschen 
der Asche, aber es verdunstet auch teil- 
weise durch die strahlende Wärme des 
Rostes und trägt zur Gasbildung bei. 

Das Rohr g führt durch den Wasser- 
verschluß A zum Rieseler i, welcher mit 
Koks gefüllt ist, der durch eine Brause be- 


rieselt wird; das Gas steigt durch die Koks- 
säule und wird so gewaschen. Das gerei- 
nigte Gas geht durch den Topf k, in wel- 
chem sich aus dem Rieseler mitgenommenes 
Wasser niederschlagen kann, zur Maschine. 
Gewöhnlich ist dieser nvch ein Stoßreiniger 
vorgeschaltet, in welchem das Gas noch- 
mals Gelegenheit hat, Wasser und Teer ab- 
zusetzen; es ist ein Kasten, in den gelochte 
Bleche oder Drahtbürsten eingeschlossen 


Hand angetriebene, Blaser, treibt die Luft 
durch den Schacht in das Rohr n. das ins 
Freie führt. Zeigt eine Probeflamme an, 
daß das Gas gut ist, so schließt man l und 
öffnet den Hahn o: dann bläst man durch 
den Rieseler nach der Maschine zu in eine 
zweite ins Freie führende Abgasleitung. 
Erst wenn auch hier eine Probeflamme 
gutes Gas meldet, setzt man den Bläser 


den Hahn o. Dadurch bringt man das 
Wasser am Boden des Rieselers' zum Stei- 
gen, sodaß der Woasserverschluß Ak sich 
füllt und das Rieselwasser durch das über 
o liegende Rohr nach p abläuft. Es ist da- 
mit also die Verbindung zwischen Erzeuger 
und Rieseler gesperrt. 

Ferner wird der Durchgangshahn des 
Rohres f geschlossen und der daran befind- 
liche Lufthahn geöffnet;' dann brennt der 
Erzeuger als gewöhnlicher Stubenofen wäh- 
rend der Betriebspause. Bei zu schwachem 
Zuge kann man selbstverständlich mit den 
Türen am Aschenfalle nachhelfen. Öffnet 
man diese während des Betriebes, um den 
Rost zu reinigen, so wird dadurch die Gas- 
erzeugung zwar gestört, aber für eine kurze 
Zeitdauer schadet das nicht viel. 

Diese Sauggas-Anlagen sind sehr ver- 
breitet und werden auch in großem Map. 
stabe ausgeführt. Die Gaserzeuger sind in 
mancher Richtung vervollkommnet. Schon 
vor der allgemeinen Verbreitung dieser An- 
lagen trennte Taylor den Verdampfer vom 
Erzeuger, es entstand die in Abb. 3 ge- 
gebene Einrichtung. 

Der Erzeuger a ist so ausgemauert, daß 
das Gas unterhalb der oberen Rast bei b 
abgesaugt wird; der darüber befindliche 
Schacht dient als Vorratsraum. Die Be- 
schickung geschieht unter Luftabschluß durch 
einen aus zwei Gefäßen gebildeten, um die 
Achse c drehbaren Füllapparat dd. Der 
Rieseler e ist mit Steinen ausgesetzt; ihm 
folgen noch ein sogenannter Kondensator f, 
in dem das nasse Gas mitgerissenes Wasser 
und damit auch Schmutz und Teer abschei- 
det, ein Sägespänreiniger g und ein Druck- 
regler h. Der Abschlußtopf i zwischen Er- 
zeuger und Rieseler tritt in Tätigkeit, so- 
bald ein Wasserabschlußhahn k geschlossen 
wird. Der Druckregler ist so eingerichtet, 
daß eine Glocke von der Maschine nieder- 


gesaugt wird, während sie sich infolge von 
Federwirkung hebt und Gas ansaugt, SO 
lange die Maschine keinen Bedarf hat. Der 
stoßweise Lufteintritt in den Vergaser wird 
so zum dauernden, was für die Gleichmäßig- 
keit des Betriebes nur von Vorteil sein 
kann. 

Wenn nun auch die Erfahrung gelehrt 
hat, daß so ‚umfangreiche Reinigungsvor- 
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I. Bauggas-Erzeuger mit abgetrenntem‘ Verdampfer.‘. 
Abb. 3. 


still, öffnet den Hahn in f und dreht die 
Maschine an. Während des Anblasens, das, 
wenn der Erzeuger während der Betriebs- 
pause nicht kalt wurde, eine gute Viertel- 
stunde, bei der Inbetriebsetzung mit frisch 
entfachbtem Feuer aber länger dauert, läuft 
das zugeführte Wasser durch den Überlauf 
des Verdampfers in den Aschenfall. Um 
die Anlage still zu setzen, Öffnet man den 
Hahn / in der Schornsteinleitung und schließt 


richtungen, wie wir sie hier sehen, nicht 
durchaus nötig sind, und daß es auch ohne 
Druckregler geht, so wird man doch nicht 
verkennen können, daß sowohl die bessere 
Reinigung als auch der Druckregler Vor- 
züge sind. Denn selbst bei sehr gutem 
Brennstoffe muß das Eintrittsventil der Ma- 
schine sehr häufig gereinigt werden; auch 
ist die Maschine für Störungen am Gas- 
erzeuger recht empfindlich, sobald man sie 
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stark belastet. Insbesondere macht sich 
mangelhafte Reinigung des Gases bei Ma- 
schinen bemerklich, die nicht regelmäßig, 
sondern nur gelegentlich gehen. Selbst bei 
Tagesbetrieb dauert es immer lange Zeit, 
bis der Beharrungszustand erreicht ist. 
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Abb. 4a. 


In neuester Zeit hat man den Verdanpfer 
ohne Wasserraum ausgeführt. Man spritzt 
eine genau geregelte Wassermenge in den- 
selben, welche sofort beim Eintreten ver- 
dampft. Auf diese Weise will man die In- 
betriebsetzung beschleunigen, denn man 
braucht jetzt nicht zu warten, bis die im 
Verdampfer befindliche Wassermenge heiß 
geworden ist, und man will das Verhältnis 
zwischen Luft- und Dampfmenge genau 
regeln. Es entstehen auf diese Weise die 
Kraftgas-Erzeuger gemäß Abb. 4a. 

Die Luft tritt bei a in den hohlen Deckel 
des Erzeugers, der zu ihrer Vorwärmung 
dient, und von hier in den ringförmigen, 
vom abziehenden Gase geheizten Ver- 
dampfer b, in den bei c Wasser gespritzt 
wird. Das gebildete Dampf-Luft-Gemisch ge- 
langt durch das Rohr d unter den Rost; 
dieses Rohr kann durch das Ventil e vom 
Aschenfall abgesperrt werden. Das gebildete 
Gas umspült den Verdampfer und geht durch 
das Doppelventil f entweder zum Schorn- 
stein oder zum Koksrieseler. Um nun die 
eingespritzte Wassermenge der Saugwir- 
kung der Maschine anpassen zu können, ist 
derSpeisereglerg(Abb.4b)angebracht. Dieser 
besteht aus einem Überlauftopf, in den das 
Wasser bei h eintritt und aus dem man es 
nach Bedarf durch das Ventil e in die zum 
Verdampfer führende, bei e mündende Lei- 
tung treten läßt. Der Ventilkegel hängt an 
der biegsamen Platte k, welche den Boden 
des Gefäßes l bildet und deren Hub durch 
die Schraube m begrenzt wird. Dieses Ge- 
fäß ist mit der Saugleitung der Maschine 
verbunden; je stärker sie arbeitet, desto 
mehr Wasser tritt in den Erzeuger. Daß 
auf diese Weise ein gleichmäßig zusammen- 
gesetztes Gas gesichert ist, dürfte anzu- 
nehmen sein; ebenso aber auch, daß man 
EE Wasserzusatz dem Brennstoffe anpassen 

ann. 
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Sauggas-Erzeuger ohoc Wasserraum. 
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Man hat auch hier wohl die Reinigungs- 
einrichtungen verbessert, indem man Stoß- 
oder Sägespäne-Reiniger zwischen den Er- 
zeuger und die Maschine schaltete. 

Da immerhin ein größerer Gasbehälter 
zwischen Gaserzeuger und Maschine dic 
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Ringgenerator von Jahns. 
Abb. 5. 


Arbeit der letzteren sichert, so hat man 
auch Anlagen geschaffen, bei welchen ein 
besonders angetriebenes Sauggebläse das 
Gas aus dem Erzeuger saugt und in den 
Behälter drückt. Solche Einrichtung kann 
aber nur in Frage kommen, wo der Kraft- 
bedarf ein erheblicherer ist; für ganz kleine 
Betriebe wird sie zu umständlich. 

Alle diese Anlagen sind aber auf An- 
thrazit und Koks als Brennstoff beschränkt. 
Arbeiten sie nun auch sehr sparsam, ent- 
sprechend einem Verbrauch von 0,4 bis 
0,6 kg Brennstoff für die Pferdestunde, so 
ist doch der Brennstoff teuer und nicht 
immer in erwünschter Güte zu haben. Das 
Bestreben, billigere Brennstoffe in einfacher 
Weise zu vergasen, hat sich denn auch als- 
bald geltend gemacht. 

Die Schwierigkeiten, welche sich der 
Verwendung anderer Brennstoffe entgegen- 
stellen, sind die Sicherung des Gaserzeugers 
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gegen Verstopfungen und die Entstehung 
schwerer Kohlenwasserstoffe, welche grote 
Mengen von Teer abscheiden und deshalb 
ausgedehnter Reinigungsanlagen bedürfen. 

Bituminöse Kohlen zu vergasen. gelang 
zuerst Dr. Mond; er schuf eine große An. 
lage in England, der sich neuerdings meh- 
rere andere anschlossen. Er führt, um Ver- 
stop’ungen zu vermeiden, Wasserdampf in 
großem Überschusse in den Generator und 
verbrennt die schweren Kohlenwasserstofle 
indem er sie zwingt, die glühende Schicht 
im Generator zu durchstreichen. Aber die 
Einrichtungen zur Wiedergewinnung der 
großen Wärmemengen, die mit der großen 
Dampfmenge in Verlust gehen und die Aı- 
lage unwirtschaftlich machen würden, sind 
schr umfangreich, sodaß das Verfahren nur 
in sehr großem Maßstabe angewendet wer- 
den kann, um so mehr, als er mit der Ver- 
gasung noch eine Einrichtung zur Gewin- 
nung von schwefelsaurem Ammoniak aus 
dem Stickstoff der Kohle verbindet, die den 
Ganzen den Charakter einer chemischen 
Fabrik gibt, deren Fehlen aber wiederum 
die Wirtschaftlichkeit herabmindert. Tas 
Gas ist wesen des großen lumpfüber- 
schusses selb.tverständlich sehr wasserstof- 
reich, doch hat es sich in zehnjährigem De. 
triebe als brauchbar erwiesen. 

Auf anderer Grundlage berulıt der Ring- 
generator von Jahns (Abb. 5). Ilier sind 
vier Erzeuger zu einer Gruppe zusammen: 
gesetzt; sie werden nacheinander in Dette 
genommen, und zwar so, daß die von den 
beiden jüngsten kommenden Gase dureh 
den nächst älteren, welcher schon gut darch- 
gebrannt ist, geleitet werden. In diesem 
findet also keine Verkokung mehr statt 
sondern gute Vergasung und daneben Zer- 
setzung der in den Gasen enthaltenen 
schweren Kohlenwasserstoffe. Der vierte 
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neu gefüllt. Er schließt sich dann als jüngster 
der Reihe wieder an, in der jeder um eine 
Nummer vorrückt. Mit dieser Einrichtung 
sind recht gute Erfahrungen gemacht und 
die minderwertigsten Kohlen, ja Klaubberge, 
verarbeitet. Aber auch diese Anlagen eignen 
sich nur für sehr große Betriebe, insbeson- 
dere für Hüttenwerke. 
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Eine andere Arbeitsweise zur Erreichung 
desselben Zieles zeigen die sogenannten 
Doppelgeneratoren. Diese brennen oben 
und unten, während das Gas auf halber 
Höhe abgesaugt wird. Die aufgeschüttete 
Koble wird zunächst verkokt, kommt dann, 
herabsinkend, ins Glühen, erlischt beim 
weiteren Niedersinken und verbrennt über 


Sauggas-Erzeuger für teerbildende Brennstoffe. 
Abb. 6. 


Wie dieser, so beruhen auch die sonsti- 
gen neueren Sauggaserzeuger zur Vergasung 
bituminöser Kohle alle auf dem Gedanken, 
die Kohle zunächst in Koks zu verwandeln 
und dann erst zu vergasen. Die bei erste- 
rem Vorgange entstehenden Destillations- 
gase sind selbstverständlich teerbildend, 
man kann sie aber permanent machen, 
wenn man sie durch eine glühende Kohlen- 
schicht leitet, und man kann dazu den Ver- 
gaser selbst benutzen. Man macht die 
Brennstoffsäule sehr hoch, saugt das gebil- 
dete Gas in der Mitte der Höhe ab, verkokt 
den über dieser Stelle liegenden Brennstoff 
und schafft die Destillationsgase durch eine 
besondere Leitung über oder unter den 
Rost, sodaß sie die glühende Brennstoff- 
säulle, welche auf diesem liegt, durch- 
streichen müssen. Im ersteren Falle wer- 
den sie zumeist verbrannt werden, im letz- 
teren wird weniger eine Verbrennung, als 
vielmehr eine Zersetzung in permanente 
Gase eintreten. Ein Verlust ist mit dieser 
Verbrennung nicht verbunden, weil ja 
die entstandenen Verbrennungserzeugnisse, 
Kohlensäure und Wasser, wieder zu Kohlen- 
oxyd reduziert beziehungsweise in Sauer- 
stoff und Wasserstoff zerlegt werden. In 
Abb. 6 ist solch Erzeuger dargestellt. 

Das Gas wird bei a abgesaugt; die sich 
im oberen Teile des Erzeugers bei b an- 
sammelnden Vestillationsgase fallen durch 
das Rohr ¢ in das im Rostmittel liegende, 
mit Schlitzen versehene Rohr «d, in das 
Dampf geblasen wird; es werden also die 
Destillationsgase gegen die von der Maschine 
Im Erzeuger hervorgerufene Luftleere ab- 
gesaugt und in das Feuer gedrückt. Die 
Luft tritt auf gewöhnlichem Wege ein. Der 
Erzeuger bedarf also eines Dampfkessels. 


Die Kohle wird in dem eingehängten 
Rumpt a destilliert, unter dem die oben 
glühende Brennstoffsäule b liegt. Luft tritt 
in den den Rumpf durchdringenden Raum c 
und den ihn umgebenden Raum d; die 
Destillationsgase gelangen durch die kleinen 
Öffnungen des Rumpfes aus a nach c und d 
und verbrennen hier über der glühenden 
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Doppelgenerator. 
Abb. 7. 


dem Rost. Die Destillationsgase, welche | Schicht. Die Verbrennungserzeugnisse wer- 


sich oben bilden, werden durch die obere 
glühende Schicht gesaugt und dadurch per- 
manent gemacht. Solcher Ofen arbeitet also 
oben, wo gewöhnlich nur Luftzufuhr statt- 
findet, auf Siemens-Gas, und unten, wo auch 
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den beim Durchdringen der oberen Brenn- 
stoffsäule zerlegt und bei e abgesaugt. Der 
in a gebildete Koks glüht oben in b, er- 
lischt beim Niedersinken und bildet die 
untere Brennstoffsäule f, welche über_dem 


Sauggas-Erzeuger für Braunkoblenziegel. 
Abb. 8. 


Dampf zugeführt wird, auf Dowson - Gas. 
Das Ergebnis ist eine Mischung beider Gas- 
arten. 

In Abb. 7 ist solcher Vergaser, welcher 
das Kenuzeichnende dieser Arbeitsweise 
recht deutlich erkennen läßt, dargestellt. 


Roste, an dessen Stelle hier die drehbare 
Stützplatte g tritt, brennt. Das Dampf-Luft- 
Gemisch tritt bei h ein, durchdringt die 
untere Brennstoffsäule, verwandelt sich da- 
bei in Heizgas und wird gleichfalls bei e 
abgesaugt. 


Mit Ausnahme des Jahnsschen Ring- 
generators, der nur für größere Verhältnisse 
anwendbar ist, haben aber alle diese Stein- 
kohlen-Vergaser völlig befriedigende Ergeb- 
nisse nicht gezeigt, wenigstens sind solche 
bisher nicht bekannt gegeben. Dagegen 
führen sich Braunkohle und Torf gut ein; 
Verstopfungen im Ofen treten hier nicht 
auf, und der Braunkohlenteer ist für die 
Erhaltung der Maschine weniger gefährlich. 

Man hat Braunkohle anfänglich in ge- 
wöhnlichen Druckgasanlagen, die hinter 
dem Vergaser einen Staubsammler hatten, 
in losem Zustande verwendet. Aber man 
erhielt hierbei höchst unangenehme Wasch- 
wäSser. 

Heute nimmt man durchweg Braun- 
kohlenziegel und verbrennt sie im Doppel- 
generator. Diese Anlagen haben sich recht 
gut bewährt. 

Abb. 8 gibt ein Beispiel; hier wird nicht 
nur unten, sondern auch oben Dampf zu- 
geführt. Die Destillation der Kohle erfolgt 
im Vorratsraume a oberhalb der glühenden 
Schicht b, Luft und Dampf werden bei « 
zugeführt; das Gas wird in halber Höhe der 
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Prennstoffsäule entnommen. Es wirkt hier 
also die obere glühende Schicht ebenso wie 
die untere; die Verkokung geschieht ober- 
halb der ersteren, und die Destillationsgase 
gehen dureh die obere elühende Schicht. 
Da demnach hier oben kein Siemens. son- 
dern, wie unten, Dowson-Gas gebildet wird, 
so wird der Erzeuger reicheres Gas liefern. 
Der Damptkessel entspricht der Tavlor- 
schen Anordnung; nur ist er nicht als 
Reihenkessel ausgebildet, sondern als Ver- 
dampferschale mit großer Heiztläche. Goe- 
reinigt wird das Gas durch Koksrieseler 
und Sägespäne-Kasten. Diese Braunkohlen- 
Vergaser läbt man in den Betriebspausen 
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Sauggas-Erzeuger für Torf. 
Abb. 9. 


Zentrifugalwäscher von Theisen. 


Abb. 10. 


gewöhnlich nach Abstellung der Dampf- 
zufuhr durchbrennen, das gebildete Gas 
wird entzündet und brennt unterhalb des 
Schornsteines. Das kostet allerdings etwas 
'rennstoft, erleichtert aber den Betrieb sehr. 

Auch Torf wird vielfach vergast. Abb. 9 
zeigt einen für diesen Brennstoff bestimmten 
Doppelgenerator. Der Schacht besteht aus 
zwei Teilen; der weitere, obere, ist mit zwei 
Ktarenrosten aa versehen. der engere, 
untere, mit dem gewöhnlichen Planroste b. 
Ist der Ofen im Betriebe, so brennt also 
der Torf auf dem Etagenrost am Rande der 
Brennstoffsäule. Der in der Mitte des 
Schachtes befindliche brennt aber nicht, 


Zi Novemberj1g0g 
sondern sinkt allmählich nieder en SÉ 
nur verkokt; die entstehenden Schwelgase 


werden durch das rostartige Rohr e in der 
Mitte abgefangen und durch das Rohr 4 
unter den Planrost geleitet, steigen dann 
durch die brennende Schicht auf diesen 
Roste und die darüber liegende Koksschich: 
auf und werden bei e abgeführt. Ein Ge. 
bläse, das die Schwelgase nach unten führı 
ist nicht vorhanden; vielmehr wird durch 
Drosselung der unter den Planrost tretenden 
Luft ein Unterdruck erzeugt, der sie herab. 
zieht. Daß sie nicht durch die Torfsäul 
sondern durch das Rohr d gehen, wird 
durch die Abmessungen des Schachtes be- 
wirkt. Dieser ist bei f stark eingeschnür 
und nach unten wieder erweitert; durch die 
Verengung wird ein so starker Widerstand 
erzeugt, daß die Schwelgase den bequemereı 
Weg durch Rohr d vorziehen. Die geringer. 
Mengen von Schwelgas, welche etwa nichts- 
destoweniger mit dem herabsinkenden Tort- 
gase nach unten gelangen, spielen kein 
Rolle. 

Man erreicht mit diesen Vergasern be- 
quem einen Wirkungsgrad von 75°, bei 
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Verwendung von Anthrazit sogar bis DI, 
Gewährleistungen von 0,4 kg Anthrazit eg 
0,65 kg Braunkohle für die Pferdestun ; 
bei Leistungen von 50 bis 100 ID SCH 
durchaus üblich; der Brennstoffbedart e 
also sehr gering. Kleine Anlagen d 
brauchen selbstverständlich etwas m€ i 
aber der Unterschied ist viel geringer í 
bei Dampfmaschinen. 

Neben diesem eigentlichen. 
Zweck des Gasmaschinen-Betriebe 
ders erzeugten Kraftgase verwendet m geen 
sehr häufig Abgase hüttenmännischt y 
zesse, insbesondere die Gichtgase der Pe 
Hochöfen, der Kupfer - Verhüttung®“ = 
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der Koksöfen und der Schwelöfen, in wel- 
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chen Braunkohle behufs Paraftingewinnung 


in Koks verwandelt wird. 
Alle diese Gase sind gut verwendbar, 
die der Koksöfen sind am reichsten, sie 


kommen dem Leuchtgas ziemlich nahe, am 
ärmsten sind die Gichtgase der Kupferöfen. 

Bei weitem die größte Bedeutung haben 
die ziemlich armen Gichtgase der Eisen- 


Hochöfen, deren Menge so groß ist, daß sie, 


in Gasmaschinen statt unter Dampfkesseln 


verbrannt, nicht nur genügen, um den 
Maschinenbeirieb des Hochofenwerkes auf- 


recht zu erhalten, sondern einen beträcht- 
lichen Überschuß an Arbeit liefern, der 


durch elektrische Kraftübertragung nach 
außen hin abgegeben werden kann, häufig 
im Betriebe des vom Hochofenwerke ab- 
hängigen Stahl- oder Walzwerkes Verwen- 
dung findet. 

Die Gichtgase sind leicht zu behandeln, 
sie machen im Maschinenbetriebe nie Schwie- 
rigkeiten, wenn sie gut gereinigt, das heißt 
staubfrei sind. Möglich ist das immer, aber 
je nach Beschaffenheit des Gases verschie- 
den leicht. Manches Gas führt Staub, der 
der Maschine wenig schadet, anderer wieder 
muß fast gänzlich beseitigt werden. Es ge- 
schieht das zunächst immer in Staubab- 
scheidern, die nichts weiter als Quersehnitts- 
erweiterungen und Kichtungswechsel be- 
deuten, dann aber durch Waschen, gewöhn- 
lich zuerst mittels Streudüsen, dann durch 
Zentrifugal - Waschtrommeln nach Art der 
Abb. 10. 

In einem zylindrischen Gehäuse, dessen 
innere Wandung mit Drahtsieben bekleidet 
und so rauh gemacht ist, läuft eine Trommel, 
auf der etwas schräg gestellte, an einer 
Schraubenlinie einander folgende Flügel be- 
festigt sind. Der vordere Teil der Trommel 
ist als Saugrgebläse angeordnet. Das Gas 
tritt bei a ein und wird dureh die Flügel bd 
gegen die Wandung geschleudert, in Schrau- 
benwindungen mit großer Geschwindigkeit 
an ihr entlang geführt und endlich durch 
den Bläser c bei d entfernt. Bei e wird 
zunächst Kühlwasser zugeführt. Dasselbe 
gelangt in den Ring f, in dem es durch die 
Kliehkraft nach außen getrieben wird und 
den es erfüllt; es läuft über und verdampft 
in dem heißen Gase, dieses kühlend. Bei g 
tritt Waschwasser, tangential geführt, ein. 
Es wird von dem kreisenden Gase mitge- 
rissen und bewegtsich in kräuselnden Schrau- 
benlinien diesem in achsialer Richtung ent- 
Keen, um bei 4 zum Abflusse zu gelangen; es 
findet also starke Reibung zwischen Wasser 
und Gas statt. Die Wasserleitungen ii 
dienen der Lagerkühlung. Daß diese Ein- 
richtung sehr energisch wirken muß, ist 
leicht einzusehen. Bei den neuesten Appa- 
Taten sind die besondere Kühlwasser-Zutüh- 
rung e und der Ring f fortgelassen. Da 
nämlich das dem Gase entgegenströmende 
Waschwasser von diesem vorgewärmt wird, 
S0 verdampft es leichter, als das durch e 
Zugeführte Kühlwasser. Eine starke anfäng- 
liche Verdampfung und späterer Nieder- 
schlag ist aber erwünscht, weil gerade 
dieser Vorgang stark reinigend wirkt. Das 
schmutzige Gas wird also in diesem Apparat 
zugleich gekühlt; es verläßt ihn rein und 
farblos. 

Es gelingt auf diese Weise, den Staub- 
gehalt bis auf 0,025 g/ebm herabzubringen, 


sodaß das Gas tatsächlich staubfreier ist, 
als die Luft im Uüttenwerke. Ein Staub- 


gchalt, der unter 0,1 g/cbm bleibt, dürfte 
allen Anforderungen entsprechen. 


(Schluß folgt.) 


9,8°/, ergeben hatten. 


Die Erträgnisse von Elektrizitätswerken 
in größeren Städten und ihre Beeinflussung 
durch die Stromlieferung für eine Bahn. 


Von @. Dettmar, Grunewald-Berlin. 


Nach den Ergebnissen, welche meine 
statistische Untersuchung über die Erträg- 
nisse von Elektrizitätswerken in kleinen und 
mittleren Städten auf S. 968 u. 989 der De We 
geliefert hat, lag es nahe, die Arbeit in der 
gleichen Anordnung auszudehnen auf größere 
Städte, um ein vollständiges Bild zu erhalten, 
in welcher Weise die Erträgnisse bei ver- 
schiedenen Stadtgrüßen sich ändern. Es 
zeigte sich nun aber bei Durchführung 
dieser Arbeit das auffällige Ergebnis, daß 
bei Städten über 20 000 Einwohner der Mittel- 
wert des Erträgnisses sich wieder erheblich 
niedriger stellt, anstatt, wie wohl allgemein 
erwartet wird, zu steigen. Infolgedessen 
sah ich mich genötigt, der Angelegenheit 
genauer auf den Grund zu gehen, und es 
seien nun nachfolgend die Ergebnisse, zu 
denen ich dabei gelangte, mitgeteilt: 

Es wurden die Städte über 20000 Ein- 
wohner in drei Gruppen geteilt und zwar 
in solche mit 20000 bis 49 999 Einwohnern, 
DUU bis 99999 Einwohner und in solche 
über 100000 Einwohnern. Dabei wurden 
wiederum die sogenannten „Überland-Zen- 
tralen“ bei der Betrachtung weggelassen, 
da die Angaben über die Einwohnerzalıl 
des Versorgungsgebietes hierbei doch zu 
unsichere sind, und außerdem das Anlage- 
kapital von den örtlichen Verhältnissen zu 
stark beeinflußt wird. 

Es lag nun nahe, daß die Lieferung von 
Bahnstrom sehr großen Einfluß auf die Höhe 
des Erträgnisses haben muß, und infolge- 
dessen wurden in jeder Gruppe die Werke, 
welche keinen Bahnstrom liefern, und die- 


jenigen, welche Bahnstroni liefern, getrennt 


aufgeführt. 

In Zahlentafel I sind nun die Ergeb- 
nisse der auf Grund der Statistik der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke für das Be- 
triebsjahr 1904/05 beziehungsweise 1905 
durchgeführten Untersuchung bezüglich der 
Städte zwischen 20000 und 49999 Einwoh- 
nern angegeben. Die Anordnung der Zahlen- 
tafeln ist ganz ähnlich derjenigen in der oben 
erwähnten Arbeit, „EIZ“ 8 969. Die 
ersten Spalten entsprechen denselben voll- 
kommen. Es ist jedoch die Spalte, welche 
angibt, ob in der betreffenden Stadt noch 
eine (rasanstalt außer dem Elcktrizitätswerk 
vorhanden ist, weggelassen worden, da wohl 
fast alle Städte in dieser Größe eine solche 
besitzen. Neu hinzugekommen sind fünf 
Spalten, und zwar geben dieselben folgen- 
des an: Die Einnahmen für eine nutzbar 
abgegebene Kilowattstunde, ferner die Ein- 
nahmen für eine an die Bahn abgegebene 
Kilowattstunde, Zahl der Kilowattstunden, 
die an die Balın abgegeben werden, Zahl 
der nutzbar abgegebenen Kilowattstunden 
des ganzen Werkes, und schließlich gibt 
die letzte neue Spalte an, wieviel Prozent 
der gesamten nutzbar abgegebenen Kilo- 
wattstunden an die Balın geliefert werden. 

Unter A sind die Ergebnisse von 
15 Werken ohne Bahn eingetragen. Dabei 
fällt gegenüber den früher mitgeteilten 
Ergebnissen auf, daß das mittlere Brutto- 
Erträgnis erheblich niedriger sich ergibt. 
Es beträgt hier nur 8,4°/,, während bei 
Städten zwischen 10000 und 19999 Ein- 
wohnern sich 106°, und in Städten zwi- 
schen 5000 und 9999 Einwohnern sich schon 
Wenn man sich nun 
klar zu werdeu versucht, worauf dieses Er- 
gebnis zurückzuführen ist, so findet man 
zunächst gar keinen Anhaltspunkt dafür. 


Das Anlagekapital auf 1 Einwohner, die Kin- 


1111 


nahmen auf 1 Einwohner, sowie der Prozent- 
satz der Einnahmen, welche für Gehälter 


und Löhne ausgegeben wird, deren Werte 


sonst immer sofort gezeigt haben, wo die 
Ursache für die Beeinflussung des Erträg- 


nisses zu suchen ist, zeigen anscheinend 
ganz Tichtig abgestufte Werte. 
klärung kommt aber sofort, wenn man die 


Die Auf- 


Werke in Städten zwischen 50000 und 
100000 Einwohnern betrachtet. Zunächst 
wollen wir nun die Werke, welche Strom an 
Bahnen abgeben, betrachten. Hier konnten 
die Ergebnisse von 9 Werken verwendet 
werden, und ergibt sich als mittleres Brutto- 
Erträgnis hier sogar nur 7,8°%/,. Wie man 
ersieht, ist das Ergebnis noch schlechter 
wie bei Werken ohne Bahnen. Wir wollen 
nun die Mittelwerte der unter A und B 
aufgeführten Werke miteinander vergleichen. 
Es zeigt sich dabei, daß die Werke mit 
Bahnen im Durchschnitt ein 26°/, höheres 
Anlagekapital brauchen, aber nur 20 °/, mehr 
einbringen. Da sie nun außerdem durch- 
schnittlich etwas höhere Beträge für Ge- 
hälter und Löhne ausgeben müssen, so steht 
das geringere Erträgnis durchaus im Ein- 
klang mit den vorstehend angegebenen 
Werten. Wenn man nun sieht, zu welchen 
Einheitspreise diese Werke im Durchschnitt 
den Strom an die Bahnen liefern, so er- 
gibt sich, daß dies im Mittel zu 13,8 Pf für 
I KW Std geschieht. Da die Werke an- 
nähernd 30°/, ihrer gesamten Stromlieferung 
an die Bahn abgeben, so muß man annehmen, 
daß die Ursache des schlechten Erträgnisses 
darin zu suchen ist, daß der Bahnstrom zu 
billig verkauft wird. Bei der Betrachtung 
der Verhältnisse in den größeren Städten 
wird sich dies mit Gewißheit noch ergeben, 
denn es zeigt sich später, daß die größeren 
Städte, in denen im Jahr mehr als 15-mal 
so viel Kiluwattstunden an die Bahnen ge- 
liefert werden, nur mit einem verhältnis- 
mäbig sehr wenig kleineren Einheitspreis 
verrechnen. Auch auf diesen Punkt soll 
noch zurückgekommen werden und zu- 
nächst die Ergebnisse der Untersuchung 
über Städte mit 50000 bis 99999 Ein- 
wohnern in Zahlentafel II wiedergegeben 
werden. Es ergibt sich hier, daß in den 
T Werken ohne Bahnen das mittlere Er- 
trägnis auf 9,1%, und in den 12 Werken 
mit Bahnen das mittlere Erträgnis auf 9,5%, 
sich stellt, während in Zahlentafel III, in 
welcher die Angaben für Städte über 100 000 
Einwohner gemacht sind, das mittlere Er- 
trägnis in Städten ohne Bahnen 9,4°/, und 
in Städten mit Bahnen 12°/, beträgt. Der 
Übersichtlichkeit halber sind nun in Zahlen- 
tafel IV die Ergebnisse der Mittelwerte, 
welche sich aus den Zahlentafeln I bis IH 
ergeben haben, zusammengestellt, und auch 
noch die früher erzielten Ergebnisse für 
Städte von 1000 bis 19999 Einwohnern 
mit hinzugefügt. Hierbei sei der Voll- 
ständigkeit halber noch erwähnt, daß zwi- 
schen der Ausreehnung der Ergebnisse in 
Städten mit 1000 bis 19999 Einwohnern und 
zwischen derjenigen in Städten über 20 000 
Einwohner eine kleine Differenz besteht, 
die jeduch ohne weiteres vernachlässigt 
werden kann. In der „Statistik der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke“, welcher 
die Angaben über die Werke in Städten 
mit mehr als 20000 Einwohner ausschließ- 
lich entnommen sind, findet sich unter den 
Einnahmen sowohl wie unter den Ausgaben 
je eine Spalte „Sonstiges“. Es ist nun nicht 
näher definiert, was in dieser Spalte ein- 
geschlossen ist. Die darin angeführten Be- 
träge sind aber verhältnismäßig sehr klein. 
Da nun bei den Werken in kleinen Städten 
vielfach gar keine Beträge oder ganz ver- 
schwindende Werte angegeben werden, so 
hatte ich seinerzeit bei der Rundfrage diese 
undefinierten Angaben nicht mit im Frage- 
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A. Werke ohne Bahnstrom-Lieferung. 
| Ä x 
ı |116| 23000 | ‘682782 | 129086 | 14384 | 28352] Dr else | a2 wa — | — | | — | sso 
2 |220| 20800 | 635728 | 133955 | 14800 | 36 996 S 644 305, 5 110 | 40 3551. — — 877210; — | 815% 125 
3 |237| 30700 | 682348 ' 143787 | 20202 | 36580 S 4,68 22 1) 141 | 543 40,45 — — 350896 | — | 87137 12 
4 | 89| 34000 | 787963 | 160987 | 21098 58874 G. 4,74 23,2 |13, | 579 2719 — — 592078 | — | 81018 103 
5 | 86! 28000 958694 | 114930 | 14984 16404 | Gg. u. Wr. | 4,10 342 3 13,0 630 2407 — = j ATTAT] — "gn o 
6 | 67| 23000 721784 | 116427 ' 11768 , 21 359 Gg. 5,07 314 3 |101 360 5812 — — ml — | 6w si 
7 | 94| 23000 510034 | 71324 | 9166 19030 G. 3,10 222 9/128 205 64,00 — z 111735 = A 4312 d 
8 |104| 31253 1028252 | 133961 | 21818 31919 Df. ën 330 6 163 705 a — = 184342 | - | B% ig 
9 |180| 21600 400774 | 43153 | 4260 10172 G. 1,75 16,3 3 99 ag 35,60 — "äm - | xa 12 
10 | 147 26000 ` 627900 : 73402 ' 10947 ' 18139 Df. 282 21 3 14,9 | 392 13020" — — | 283675] — | 44316 l 
11 | 58) 30000 740045 , 86512 ` 15003 2% 166 S 288 246 3 17,3 mu 20,62; — = CH — | Ge o 
12 [2441| 38678 1213602 | 134725 19780 | 40233 P 348 314 A 147 mu |3550. — = 879499 | — | TADBI ú 
13 | 81| 23000 313656 , 53492 — 5871 ` 28946 3 2,32 138 3 110 182 Aën — = | 129306 | - 1863 d 
14 | 45 20411 | 646655 |" 73676 | 11967 31012 y 361 | 31,6 D 16,83 340 20,32] — — 362620 | - 0: An 
15 | 82| 24000 | 306026 ` 96286 | 14870 68311 5 401 128 "me a 2,26! - ; — 329121] — 1310 A 
26696 | 139 25,1 | 5 134 446 36,9 | 324 539 | $i 
B. Werke mit Bahnstrom-Lieferung. 

ı | 62 35000 | 666676 ` 156 107 | 12508 | 56 671 Dr. 4,46 | 190 14 | 80 | 405 | 33,76 ‚10,55 | B4246 4626| 182 86 928 li 
2 |175 34000 1092627 238907 33034 | 76692 S 7,03 | 32,1 8| 129 | 1009 23,44 :13,20 111570 : 1018940 | 11,0 an i 
3 | 75| 31000 | 687255 121994 22064 34710 v 3,94 | 22,2 ; 5 |18, | 519 25,45 | 11,00 108 465 | 479227 RE nn e 
Zi 40000 | 1171260 195202 | 22880 69688 Di.u Wr. 4,88 129,3 | 14| 11,7 | 1145 20 13,24 | 298662 | 757 074 | 38,8 | 102 e 
5 |236, 31 127 | 1356970 207683 | 44892 48416 Kg. 6,70 | 440: 621,6 | 590 33,12 80,75 | 146920 1967658 | 75 114375 4 
sl 8&5 47947 | 1039 769 | 135632 | 16425 46608 Df. 2,83 | 2238 14 |121 | 850 wg 9,61 | 368000 655 Sc 56,1 | 726% e 
7 | 90 36400 | 1812884 ` 233 151 | 295698 99169 e 6,40 | 49,8 12 | 19,7 | 1284 23,89 10,00, 225586 976578 | 23,1 | 104384 s 
8 | 18 85009 1054886 | 116122  — — 7 3,32 | 30,2 9: — 422 |2966 — . 142701 391546 36,4 le S 
9 |209 24323 | 870669 | 73672 19884 : 21 456 s 3.03 | 36,1 3 27.0 | 694 "ue 11,99 , 72348 | 211896 | 342 | 3233 ei 
"us 4,713 31,7 | 9 156 | 761 27,8 138 | 172611 | 767797 275 18 
bogen ausdrücklich erwähnt, sodaß sie wohl | 5000 und 20000 Einwohnern. Sieht man die | im Mittel 8 Betriebsjahren. Bei diesen 


vielfach in den anderen Posten enthalten 
sein werden. Bei den der Statistik der Ver- 
einigung entnommenen Zahlen, die Werke 
in Städten zwischen 1000 bis 19999 Ein- 
wohner betreffen, hatte ich dagegen die Be- 
träge, die in den Spalten „Sonstiges“ auf- 
geführt waren, weggelassen. Bei den neuen 
Zahlentafeln hätten die sämtlichen Werte 
neu ausgerechnet werden müssen, wenn 
wiederum die Beträge in den Spalten 
„Sonstiges“ vernachlässigt worden wären. 
Es sind, um diese Arbeit bei der verhält- 
nismäßig größeren Anzahl von Werken zu 
sparen, die in der Statistik angegebenen 
Werte für das „Erträgnis“ unmittelbar über- 
nommen worden. Um nun aber zu ersehen, 
wie groß der Einfluß dieser Vernachlässi- 
gung ist, sind bei den kleineren Werken 
die Mittelwerte des Brutto-Erträgnisses unter 
Berücksichtigung der Spalten „Sonstiges“ 
nochmals zusammengestellt worden, und 
zeigt sich, daß bei Städten zwischen 1000 
und 4999 Einwohnern eine Differenz von 
+0,9°/, und bei Städten zwischen 20 000 und 
49999 Einwohnern (ohne Bahn) eine solche 
von — 0,5°/ sieh ergibt, während bei den 
anderen Grüßen genau die gleichen Ergeb- 
nisse sich ergeben, da ja in den Einnahmen 
wie in den Ausgaben fast annähernd die 
gleichen Beträge vorkommen. Man kann 
somit, ohne nennenswerte Fehler zu be- 
gehen, doch die Ergebnisse der Zahlen- 
tafeln II bis VH, „ETZ“ S.969 bis972, mit denen 
der vorstehenden Zahlentafeln I bis III ver- 
gleichen, wie dies in Zahlentafel IV ge- 
schehen ist. Dabei zeigt sich nun deutlich, 
dab das Brutto -Erträgnis in Städten über 
20 000 Einwohner, bei Werken, welche keinen 
Bahnstrom liefern, im Durchschnitt erheb- 
ich niedriger ist, wie in Städten zwischen 


Spalte „Anlagekapital auf 1 Einwohner“ sich 
eingehender an, so findet man, daß die 
Werte bei den großen Städten zunächst 
zwar sinken, aber nicht genügend schnell, 
und dann bei den Großstädten der Wert 
Sich wieder etwas höher stellt. Dieses Ver- 
halten findet seine Aufklärung in zwei Um- 
ständen: Erstens wird in Städten über 
50000 Einwohner das Netz fast durchweg 
unterirdisch verlegt, und dadurch wird das 
Anlagekapital ein höheres. Für Städte über 
50 000 Einwohner zeigt sich in obigen Zahlen 
dieser Einfluß ganz deutlich. In Städten mit 
einer Einwoherzahl von 20000 bis 49999 
ist der Einfluß nicht so klar zu sehen, da 
hier noch ebenso viele Werke oberirdisch 
verlegte Leitungen haben wie unterirdisch 
verlegte. In Städten dagegen zwischen 
10000 und 19999 Einwohnern haben wieder 
die Mehrzahl der Werke oberirdische Netze. 

Aus vorstehendem soll nun ja nicht 
etwa gefolgert werden, daß es sich empfiehlt, 
in Städten der genannten Größe das Netz 
oberirdisch durchzuführen. Gewiß wäre es 
sehr gut für das Werk, wenn dies geschehen 
könnte, doch kann man sich hierbei eben 
nicht lediglich durch die Aussicht auf Stei- 
gerung des Erträgnisses leiten lassen, son- 
dern es sind hierfür noch andere Gesichts- 
punkte maßgebend. Wesentlich ist das Aus- 
sehen, sowie die leichte Möglichkeit von 
Betriebsstörungen im Netz bei oberirdischen 
Leitungen. Vielfach wird auch als Vorzug 
des Kabelnetzes angegeben, daß die Instand- 
haltung billiger sei und dadurch die höheren 
Anschaffungskosten beziehungsweise die 
höheren Kosten für Verzinsung und Amorti- 
sation wieder ausgeglichen werden. Dem 
ist nun nach vorstehenden Zahlentafeln nicht 
Sr, denn es handelt sich hier um Werke mit 


müßte sich dieser Einfluß schon geltend ge 
macht haben. Da in den Ausgaben für be 
trieb und Unterhaltung diese Beträge mit 
enthalten sind, so müßte sich der Einfluß in 
dem Brutto -Erträgnis zeigen. Es scha 
demnach dieser Grund doch nicht von a 
erheblicher Bedeutung zu sein. Ausschlag: 
gebend für die Wahl der Ausführung des 
Netzes werden wohl immer die örtlichen 
Verhältnisse sein müssen, sodaß bei Städten 
zwischen 20 000 und 49 999 Einwohnern allge 
mein eine Entscheidung nicht getroffen wer 
n kann. 

5 Daß nun das Anlagekapital auf 1 Ein 
wohner in Großstädten (Städte mit Ge 
100 000 Einwohnern) noch besonders d 
ist, ist wohl darauf zurückzuführen, Geen 
sich hier schon vielfach um Hoehap PE 
werke handelt, die sich naturgemäß g P 
stellen. Außerdem sind vielfach ee 
Unterstationen in den Städten vorhan a 
sodaß auch dadurch das Anlagekar 
höher ausfällt. Anderseits Zeigen a 
Werke aber auch eine hohe Einnahme g 
1 Einwohner, sodaß sie trotz O 
lagekosten zu besseren Ergebnissen ee 
Die Spalte, in welcher angegeben a Sé 
cher Prozentsatz der Einnahmen 
hälter und Löhne ausgegeben nit 
gleichfalls sehr wichtig, um d d dp 
welche Umstände so großen Einflu An de 
Erträgnis haben. Es zeigt sich, Gen 
angegebene Prozentsatz, “nn indie 
Städten mit 10000 Einwohnern KC Ve 
vermindert, bei Städten zwischen ` We 
99999 Einwohnern wieder steigt. A der 
nun darauf zurückzuführen, dab erste En 
Betrieb schon ein ganz erheblich we 

licherer ist und infolgedessen eime dig ist 
und teuere Beamtenschaft notwenr 
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50000 bis 


Zahlentafel II. 
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99999 Einwohner. 
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A. Werke obne Bahnstrom-Lieferung. 
1 178 | Gre ; 1030641 178258 | 25112 | 39477° Df. 290 | 168 | 3 14,1 1200 Ka I= — 930829 | — ; 113654 | 11,5 
di 1101510 | 223 347 | 24323 | 77924 i 414,204 |11; 109 663 87,60, — —  ;, 598639] — | 121100 ` 11,0 
3 1174 60000 | 2 248 974 : 343 186 | 34 156 80 268 W.u.Df. 5,72 375 |11 , 10,0 | 1440 | 83,75 | = = | 1016800 eg 228 762 10,2 
4 | 136 | 56 000 536 802 | 99408 | 15909 | 31406 DE. 1,78 96 ' 8'160. 21 1408| — Es 246755 | — | 562088 ` 9,7 
2 ee ee ee » 4,60 28 | 12114,6 a 24,42 — — 979824 | — | go | 7,7 
6 | 27: 51330 | 668066 | 100279 | 22450 | 27195. $ 1,95 11,0 | 51220 : 67L |3483! — = 292 091 z; 50634 ı 7,6 
7 | 66! 94237 | 1551126 | 287610 | 41923 | gem „ 252 165 | 4 17,6 | 1010 _|38,48 | — - 617582! — |110481 |_65 
| 61296 | ' | 3,40 [199 | 8 15,0 , 848 Ga 668 210 | | 9 
B. Werke mit Bahnstrom-Lieferung. 

a 80220 , 1202018 264956 30309 72768! DE 380 |150! 7 11,4 893 '28,60 16,24 | 517990 926446 | 56,0 | 161 879 13, 
2 j 69323 1396 148 252640 35269 50363 R 3,64 EN 6 140 1200 21,29 o 523881 1186855 | 442 167008 12,0 
3 | 52| 80000 | 2204574 424696 |, 48038 116210 n» 581 Dë 17,113 | 2216 32,38 |1400 668409 ' 1311706 50,9 260448 . 11,8 
4 |141| 90600 ` 3038537 511101 Per 102 863 e 6,64 335 | 5° 98 | 1949 ' 28,46 12,00 ' 349590 1796046 19,5 | 358160 ` 11,8 
5 |149| 95000 | 3623401 ` 646235 | 54619 177810. á 680 381 |18 85 | 2788 |16,65 18,00 527184 | 3880646 13,6 413806 | 11,4 
6 193 59800 | 1183 501 | 220519 23586 64172 Be, (Leuchtg), 3,69 198 | 5.107 | 1113 26,87 | 1250 ' 877904 | 836152 45,4 | 132772 11,2 
7 | 25| 83000 | 1133656 | 287979 25949 117332 D 1347 18,7 oe 90 | 1266 4231 11,99 120570 | 680632 | 17,7 | 144698 | 10,9 
8 | 76 | 74000 . 2275 900 330874 30518 120 473 S 446 ' 30,8 5 93 1480 29,10 :15,83 | 511088 | 1180176 | 45,2 | 179383 7,9 
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Zahlentafel I. 


Über 100000 Einwohner. 
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Betriebsjahr 


Gehälter und l 


Löhne in Proz. 


der Einnahme ' 


A. Werke ohne Bahnstrom-Lieferung. 


209 288 
283 533 
82 642 
64 493 
109 510, 
286 116 
123 921 
403 942 
145 482 | 


T 
4 


3,70, 15,2 1 
5,87 32,4 | 
2,62 14,9 
ı 230 173, 5 

236 15,8 | 6 
411 85 H 
| 8,24 3858| 4 

242 16 


4,26 


| 6,5 


8,8 
12,5 


11,6 
13,9 
12,5 
13,6 


112 ` 


B. Werke mit Bahnstrom-Lieferung. 
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Mittlere Einwohner- 
zahl der Gemeinden 
mit Werken 
Einwohnerzahl 


strom- strom- 


Lieferung | Lieferung | Lieferung | Lieferung | Lieferung | Lieferuug | Lieferung 
Ss es NG = S ` = EE EEN See 


1 000 bis 4999 3 381 — 

5000 „ 9999 6 722 — 

10000 „ 19999 14 247 — 
20000 „ 49999 26 696 34 977 
50000 „ 99999 61 295 72 805 
100 000 und darüber 180285 | 268008 


daß zweitens es aber notwendig ist, einen 
technisch wie in Verwaltungsfragen durch- 
aus erfahrenen Ingenieur an die Spitze der 
ganzen Anlage zu stellen, und daß dadurch 
die Ausgaben für Gehälter und Löhne eine 
gewisse Steigerung erfahren müssen. Dieser 
Einfluß drückt sich wiederum in Städten 
zwischen 50000 und 99999 Einwohnern am 
stärksten aus, da hier schon alle Städte 
gezwungen sind, einem besonderen Direktor 
die Leitung des Werkes zu übertragen. In 
Städten zwischen 20000 bis 49999 Ein- 
wohnern zeigt sich der Einfluß nicht so 
klar, da es hier noch eine Anzahl von 
Städten gibt, die sich damit begnügen, einer 
technisch weniger geschulten Kraft die 
Leitung des Werkes zu überlassen. 

Aus den obigen Angaben, zusammenge- 
nommen mit den früher in der „ETZ“ S. 969 
bis 972, gewonnenen, hat man nun ein ganz 
klares Bild über die Wirtschaftlichkeit von 
Elektrizitätswerken in deutschen Städten. 
Es zeigt sich das überraschende Ergebnis, 
daß von den 171 Elektrizitätswerken 
ohne Stromlieferung für Bahnen, 
deren Angaben mir zur Vertügung 
stehen, die Werke in Städten zwi- 
schen 5000 bis 19999 Einwohnern das 
höchste mittlere Brutto - Erträgnis 
liefern, und daß selbst unter Berück- 
sichtigung der Werke, welche Strom 
an Bahnen abgeben, nur in den Groß- 
städten das mittlere Brutto-Erträgnis 
etwas höher ist, wie in den Städten 
zwischen 10000 und 19999 Einwohnern. 
Das ist ganz gewiß ein überraschendes Er- 
gebnis, da man bisher allgemein angenom- 
men hat, daß das Brutto-Erträgnis mit zu- 
nehmender Stadtgröße auch sicherlich zu- 
nimmt. Es zeigt aber auch die Unter- 
suchung, daß gerade dort, wo man 
heute sich noch vielfach scheut, 
Elektrizitätswerke zu errichten, sol- 
che gerade am sichersten hohe Er- 
trägnisse liefern. 


ZahlentafelV. 


Höchstes Er- Höchstes Er- 


trägnis bei trägnis bei 
Einwohnerzahl Werken ohne Werken mit 
Bahnstrom- Bahnstrom- 
Lieferung Lieferung 
% Wi 
1000 bis 4999 19,7 — 
5000 „ 9999 23,7 = 
10000 „19999 21,7 — 
20000 „ 49999 15,2 13,0 
50000 ,„ 99999 11,5 13,5 
Über 100 000 16,6 17,8 
Betrachtet man nun die in Zahlen- 
tafel V zusammengestellten höchsten 


Werte, welche in bezug auf das Brutto- 
Erträgnis in den einzelnen Stadtgrößen er- 
zielt werden, so zeigt sich ein ganz ähn- 
liches Ergebnis. In Zahlentafel VI sind 
dagegen diejenigen Werke aufgeführt, 


Zahl der Gemeinden, 
die Angaben gemacht 


Zahlentäafel IV. 


Anlagekapital 
auf 1 Einwohner 


haben, in Werken der Werke 


ohne Bahn- | mit Bahn- | ohne Bahn- | mit Bahn- f ohne Babn- mit Bahn- | ohne Babn- 


strom- strom- strom- strom- strom- 


75 = 50,8 Bä 7,4 
43 =n 42,0 _ 7,0 
22 SS 33,4 u 5,9 
15 9 31 ' 317 3,9 
Te 12 19,9 25,0 3,4 
I 19 22,1 | 29,4 3,5 
Zahlentafel VI. 
Lfd. Nr. Einwohner- zus, 

517 8089 23,7 

501 5170 20,0 

342 4 100 19,7 

605 14 200 19,7 

317 3000 19,5 

all 4 785 18,1 

313 3800 18,0 

30 214 000 17,8 

500 6 357 17,2 

41 244 024 16,6 

505 5073 16,2 

347 4 580 16,1 

40 237 590 15,9 

602 16 000 15,7 

121 196 748 15,4 

336 4 197 15,3 

608 16 000 15,3 

116 23 000 15,2 

140 240 000 14,8 

48 108 500 14,8 

176 105 000 14,6 

530 5 400 14,4 

322 4128 14,2 

135 6 530 14,1 

509 6 767 13,9 

508 98 000 13,7 

323 4 800 13,6 

354 3 928 13,5 

42 13 118 13,5 

246 80 220 13,5 

325 1 686 13,3 

309 3 646 13,1 

e2 35 000 13,0 

528 7009 12,8 

220 20 800 12,8 

237 30 700 12,8 

39 118 440 12,8 

155 10 200 12,6 

N 4.500 12,4 

610 12 400 12,3 

31 460 700 12,3 

119 69 323 12,0 
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Einnahme 
auf 1 Eiawohner 
der Werke 


mit Bahn- | obne Bahn- | 


Zahlentafel VIII. 


Mittlere TEE 


Ss i : des ganzen 
Einwohnerzahl Einwohner- | Werkes (nutzbar 
zahl abgegeben) 
ee nd > un, rar E a ae Ber 
20 000 bis 49 999 34 977 | 707 797 
50000 „ 99999 12805 1 255 118 
100 000 und darüber 


268.008 | 7727749 


ieferung | Lieferung 
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Eege 


Gehälter und Löhne 
in Trozenten der Ein- 
nahmen bei Werken 


Brutto-Erträgnis 
der Werke 


l 


mit Bahn- | ohne Bahn- mit Bahn- 
strom- strom- strom- 
Lieferung | Lieferung Lieferung 


strom- strom- 
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4,1 15,0 | 14,1 9,1 95 
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welche mehr als 120/, Brutto-Erträgnis lie- 
fern, und zwar in der Reihenfolge, daf mit 
dem höchsten Erträgnis angefangen wor- 
den ist. Es zeigt sich dabei, daß die 
ersten 7 Werke lediglich solche in kleinen 
Städten sind, und daß dann immer nur ver- 
einzelt und allmählich die Großstädte er- 
scheinen, während die Mehrzahl durchweg 
kleine Städte sind. Dies zeigt wiederum, 
wie günstig die Entwicklung der 
Elektrizitätswerke in kleinen Städten 
sich gestalten kann, wenn dieselben 
richtig gebaut und betrieben sind. 


Zahlentafel VII. 


Prozentsatz der Werke, 
die ein Erträgnis von 
8%, und mehr geben 


Einwohnerzahl 


1000 bis 4999 
5000 „ 9999 
10000 „ 19999 
20000 „ 499% 
50000 „ 99999 
100 000 und darüber 


SIEGE 


In Zahlentafel VII ist noch angegeben. 
wieviel Prozent der jeweils von den Ver- 
schiedenen Stadtgrößen in vorliegender 
Betrachtung ein Brutto-Erträgnis von 8 
und darüber ergeben. Auch dabei zeig! 
sich, daß außer in Großstädten die güv- 
stigsten Verhältnisse in Städten zwischen 
5000 und 19999 Einwohnern vorliegen. 

Zur besonderen Betrachtung der Werke. 
welche auch Strom an eine Bahn liefern, 
übergehend, sei zunächst bemerkt, daß in 
den Städten mit 10000 bis 19999 Einwohnern 
auch schon ein paar solcher Werke vor 
handen waren. Dieselben sind seinerzeit 
aber nicht berücksichtigt worden, da es ZU 
wenige gewesen sind, sodaß ein zuverlässt 
ger Mittelwert doch nicht zu erhoffen war. 
Wir müssen daher hier unsere Betrachtun- 
gen lediglich auf Städte über nr 
wohner beschränken. In Zahlentafel 
sind die Mittelwerte derjenigen Spalten von 
Zahlentafel I, II und UI wiedergegeben, 
welche Aufschluß geben über die E 
Werk gelieferten Strommengen, und 2 
die Preise, zu welchen der Strom & a 
geben wird. Dabei zeigt sich nun, dab 


Be 2 ! 


i oe l Eionahme 
|'Eionahme für | Zahl der Bahnstrom en Bahastron 
aus: an die Bahn in Prozent für die 
Kilowatt- abgegebenen des Gesamt- | K Kater 

stunde Kilowatt- stromes 
| Pf stunden P f E 
3 
27,8 172611 27,5 e 
27,3 | 492858 38,5 ep 
21,6 4 324 039 | 63,7 19 
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29. November 1906. 
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Preis für die Kilowattstunde für Bahnstrom 
in den drei verschiedenen Kategorien von 
Städten nicht sehr erheblich sich ändert, 
während die Strommengen, welche die 
Bahnen beziehen, der Größe der Städte 
entsprechend, ganz beträchtliche Differenzen 
ergeben. Wenn der mittlere Strompreis 
in Städten über 100000 Einwohnern 10,6 Pf 
für die Kilowattstunde beträgt, bei einer 
an die Babn gelieferten Kilowattstundenzahl 
von etwa 4300000 im Jahre, so ersieht 
man sofort, daß der Einlıeitspreis für Babn- 
strom in Städten zwischen 20000 und 49 999 
Einwohnern, in denen derselbe zu 13,8 Pf 
abgegeben wird, viel zu niedrig ist, da hier 
die mittlere, an die Bahn gelieferte Kilo- 
wattstundenzahl nur etwa 173000 im Jahre 
beträgt. Ein sehr viel richtigerer Preis für 
den Bahnstrom ergibt sich bei den Städten 
zwischen 50000 und 99999 Einwohnern. 
Hier beträgt derselbe 14,8 Pf bei einer 
jährlichen Stromlieferung von rund 430 000 
KW Std. Setzt man voraus, daß in Städten 
über 50000 Einwohner der Tarif für Bahn- 
strom richtig bemessen ist, so müßte der- 
selbe in Städten zwischen 20000 bis 49 999 
Einwohnern mindestens 18 Pf betragen. 
Dann würde sich aber auch das mittlere 
Brutto-Erträgnis der Werke mit Bahnen in 
diesen Städten günstiger stellen, sowohl 
gegenüber den Werken ohne Bahnen wie 
auch namentlich gegenüber den Werken in 
kleineren Städten. Es geht aus dieser Zu- 
sammenstellung klar hervor, daß in den 
Städten zwischen 20000 und 49999 Ein- 
wohnern der Tarif für den Bahnstrom im 
Durchschnitt zu niedrig ist, und daß daher 
das Erträgnis der Bahn auf Kosten des 
Elektrizitätswerkes verbessert wird. Es 
hängt dies wahrscheinlich wohl damit zu- 
sammen, daß das Erträgnis der Balın in 
solchen Städten im allgemeinen kein gutes 
ist, und daß man auf die Weise dasselbe 
künstlich etwas besser zu gestalten ver- 
sucht, indem man den Tarif für den Bahn- 
strom niedriger einsetzt. In den meisten 
Fällen sind die Städte gleichzeitig Inhaber 
des Elektrizitätswerkes und der Bahn, so- 
daß schließlich nur aus der einen Tasche 
dasjenige herausgenommen wird, was in die 
andere Tasche gesteckt wird. Wenn man 
aber die Erträgnisse der Elektrizitätswerke 
vergleichen will, so muß man solche Schie- 
bungen berücksichtigen. Es ist außerdem 
auch fraglich, ob es zweckmäßig ist, den 
Verkehr auf Kosten der Klektrizitätswerke 
zu verbilligen, wo doch ein anderes Ver- 
kehrsmittel nicht annähernd so billig arbei- 
ten könnte, während das Gaswerk dem 
Elektrizitätswerk in seiner wirtschaftlichen 
Entwicklung gewiß viel Schwierigkeiten in 
den Weg legt. 
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Abb 11. 


Wie sonderbar in vielen Fällen der 
Bahntarif gestellt ist, geht aus einer ein- 
gehenden Betrachtung der entsprechenden 
Spalten in den Zahlentafeln I bis II her- 
vor. Da zeigt sich z. B. daß die Stadt 
Nr. 85 bei 368000 KW Std jährlichen Ver- 
brauches der Bahn nur 9,61 Pf für die Kilo- 
wattstunde berechnet, während in größeren 


Städten annähernd der gleiche, Tarifsatz 
bei rund 6000000 KW Std in Anrechnung 
gebracht wird. Die Stadt Nr. 102 erhält 
sogar bei 24000000 jährlichen Kilowatt- 
stunden, welche sie an die Bahn liefert, 
12,58 Pf für die Kilowattstunde. Würde in 
denjenigen Städten zwischen 20000 bis 
49999 Einwohnern, welche einen zu niedri- 
gen Tarif für Bahnstrom haben, derselbe 
richtig gestellt werden, so würde auch ein 
besseres Brutto-Erträgnis dieser Werke sich 
ergeben. Dasselbe würde dann auch bei 
den Werken mit Bahnstrom-Lieferung höher 
werden wie bei denen ohne Bahnstrom- 
Lieferung. 

In Abb. 11 sind die vorstehend aufge- 
führten Resultate graphisch dargestellt. Die 
Linie a, be d stellt die mittleren Erträg- 
nisse der Elektrizitätswerke ohne Bahn- 
strom-Lieferung dar. Man sieht daraus die 
starke Anderung des Erträgnisses bei der 
Einwohnerzahl zwischen 15000 und 25 000. 
Die Linie läßt sich offenbar in zwei gleich- 
mäßig verlaufende auflösen, was durch die 
gestrichelten Fortsetzungen angedeutet wer- 
den soll, und zwar würde die Linie a, b, e 
annähernd die mittleren Erträgnisse der- 
jenigen Werke darstellen, welche mit Luft- 
leitung und geringen Kosten für die Be- 
triebsleitung arbeiten. Die Linie f, d würde 
dagegen die Erträgnisse solcher Werke dar- 
stellen, welche Kabelnetze haben und durch 
einen besonderen Direktor verwaltet wer- 
den. Weiterhin sind in der Abbildung auch 
noch die Resultate derjenigen Werke, welche 
Bahnstrom liefern, eingesetzt, und werden 
dieselben durch die Linie g, h dargestellt. 
Wie oben angegeben, ist der Tarif bei den 
kleineren Werken dieser Art vielfach zu 
niedrig, und stellt die gestrichelte Linie th 
diejenigen Werte dar, welche das Erträgnis 
soleher Werke streng genommen haben 
sollte. 


Zusammenfassung. 


Die Zusammenstellung der Brutto-Erträg- 
nisse von Werken in Städten mit mehr als 
20000 Einwohnern, welche keinen Strom an 
Bahnen liefern, führt zu dem überraschenden 
Ergebnis, daß der Mittelwert niedriger ist als 
das mittlere Brutto-Erträgnis von Werken in 
Städten zwischen 5000 bis 19999 Einwohnern. 

Es ergibt sich ferner, daß auch in Städten, 
deren Werke Strom an Bahnen liefern, das 
mittlere Brutto-Erträgnis in Städten zwischen 
20000 bis 99999 Einwohnern niedriger ist als 
dasjenige in Städten zwischen 5000 bis 19999 
Einwohnern ohne Bahnen, und daß nur in Grob- 
städten der Mittelwert für das Brutto-Erträgnis 
sich etwas höher stellt als in den Städten zwi- 
sehen 10000 bis 19999 Einwohnern. Unter den 
in vorstehender Arbeit und in der „ETZ“, S. 968 
u. 989, wiedergegebenen Arbeit betrachteten 
Əll Werken sind 123 Werke mit einem Brutto- 
Erträgnis von 8/ und darüber. 

Unter den in den erwähnten Arbeiten be- 
trachteten 211 Werken sind 42 Werke mit einem 
Brutto-Erträgnis von 12% und darüber. Von 
diesen befinden sich die Mehrzahl in kleinen 
Städten, und zwar sind die allerbesten Werke 
in Städten zwischen 4000 und 8000 Einwohnern. 

Vorstehende Betrachtung zeigt, daß beson- 
ders in den mittleren Städten der Tarif für 
Bahnstrom vielfach zu niedrig angesetzt ist, 
sodaß das mittlere Erträgnis der Werke mit 
Bahnen in Städten zwischen 20000 bis 49999 
Einwohnern kleiner ist, wie dasjenige von 
Werken ohne Bahnstroim-Lieferung. 


Über Temperatur-Koeffizienten 
von Guttapercha. 


Von K. Winnertz, Ingenieur. 


Bei der Fabrikation’ von Guttapercha- 
kabeln sind in letzter Zeit Beobachtungen 
gemacht worden, die geeignet sind, allge- 
meine Aufmerksamkeit zu erwecken und 


die zur Vermeidung von Fehlern bei Berech- 
nung des Isolationswiderstandes in Betracht 
gezogen werden müssen. 

Es handelt sich um das Verhalten des 
Isolationsstoffes bei niedrigen Tempera- 
turen, das bisher nicht genügend beachtet 
wurde. Durch vielseitige Versuche, die im 
Verlauf der letzten Jahre gemacht wurden, 
hat sich ergeben, daß der Verlauf der 
Kurve der 'Temperatur-Koeffizienten für 
Guttapercha ein anderer ist, als früher an- 
genommen wurde. Diese Tatsache zeigte 
sich zuerst bei Kabeln, die dem Gefrier- 
punkt nahe waren, und deren Isolations- 
widerstand mittels des bisher üblichen 
Temperatur-Koeffizienten auf die Normal- 
temperatur von 75° Fahrenheit!) (23,9% C) 
umgerechnet zu niedrige Werte ergab. 

Abb. 12 zeigt die graphische Darstellung 
verschiedener Temperatur - Koeffizienten, 
welche dazu dienen, den bei beliebiger 
Temperatur 7' gemessenen Isolationswider- 
stand von Guttaperchakabeln auf 75° 
Fahrenheit zu reduzieren, indem man Iso- 
lationswiderstand durch Koeffizient bei 
T Grad diveidiert, Die Temperaturgrade, 
ausgehend von 75° Fahrenheit, sind auf der 
x-Achse aufgetragen, und es entsprechen 
denselben die auf der y-Achse abgelesenen 
Koeffizienten. Da der Koeffizient bei 75 
Fahrenheit gleich 1 ist, wurde für die 
x-Achse der Wert 1 angenommen. Die 
über 75° steigenden Koeffizientenwerte sind 
natürlich kleiner als 1, doch wurden diese 
Werte, welche die Kurve unterhalb der 
»-Achse kennzeichnen, als Reziproke auf- 
getragen, um die Ähnlichkeit des absteigen- 
den Kurvenastes mit dem aufsteigenden 
darzutun und ein genaueres Abgreifen von 
Werten zu ermöglichen. 


Es seien zunächst die aufsteigenden 
Kurven für die Temperaturen von 75° bis 
329% Fahrenheit ins Auge gefaßt. 

Wie die Kurven 2, 3, 4,5, welche einige 
der gebräuchlichsten Temperatur-Koeffizien- 
ten — alle zur Reduktion auf 75° Fahren- 
heit berechnet — zeigen, hat man allgemein 
einen regelmäßigen Verlauf der Kurven und 
bei niedrigen Temperaturen ein asympto- 
tisches Aufsteiren angenommen. Diese 
Annahme kennzeichnet sich darin, daß man 
den Wert des 'l'’emperatur-Koeffizienten für 
1! Teinperaturunterschied bestimmte, und 
so eine Zahl fand, die den entsprechenden 
Reduktions-Kveffizienten durch Potenzierung 


mit der Temperaturdifferenz zwischen der ' 


Temperatur. für welche der Koeffizient be- 
rechnet werden sollte, und der Normaltempe- 
ratur ergab. Esließ sich auf diese Art rech- 
nerisch mit einer Zahl eine Reduktions-Tafel 
für sämtliche Temperaturgrade aufstellen. 
Dabei konnte auf versuchsmäßige Fest- 
stellung des Koeffizienten bei Temperaturen 
nahe dem Gefrierpunkt, die der gleich- 
mäßigen Temperaturhaltung wegen sehr 
schwierig ist, verzichtet werden. 

Wie ich eingangs erwähnte, hat sich 
aber durch die Praxis herausgestellt: dab 
die früheren Annahmen keine Gültigkeit 
besitzen. Es mußte daher ein anderer Weg 
eingeschlagen werden, um einen genaueren 
Verlauf der Kurve zu erhalten. Zu diesem 
Zweck wurden die Koeffizienten mehrerer 
Guttapercha-Adern für 1° Fahrenheit von 
15° ausgehend von 5 zu 5° über und unter 
der Normaltemperatur durch oftmalige 
Messungen genau bestimmt, wobei die 
Temperatur der größeren Genauigkeit halber 
durch Messung des Kupferwiderstandes 
nachgeprüft wurde. Es stellte sich dabei 
heraus, daß die Koeftizienten für 1° Fahren- 
heit keineswegs, wie früher angenommen 
wurde, bei allen Temperaturen annähernd 


1) Bei Seekabeln wird? allgemein der größeren Ge- 
nauigkeit wegen die Temperatur nach Graden F ahrenheit 
gemessen. : 


1116 


gleich waren, sondern daß dieselben bei 
abnehmender Temperatur um so stärker 
fielen, je näher sie dem Gefrierpunkte 32° 
Fahrenheit kamen. Es wurde nun die 
Koeffizienten - Tafel (Zahlentafel I und II) 
von 5 zu 5° mit verschiedenen, den 
betreffenden Temperaturen angemessenen 
Koeffizienten für 1° Fahrenheit berechnet, 
und zeigt in graphischer Darstellung die 
Kurve Nr. 1. 


Zahlentafel I 


Temperatur-Koeffizienten für Gutta- 
percha nach der Fahrenheitschen 


Skala. 

Grade Grade Grade 

Pan | Kt Ka | Kst mn | Kt 
heit heit heit 

"Le PA Ve) We Bi Oye 
ee |o1415 | 74 | 1089 | 53 | 6,015 
au Long | 73 | 1187 | 52 | 6,373 
om |o | 72 | 1293 | 51 | 672 
oe |o1898 | 71 | 1,409 | 50 | 7,067 
oa |o210 | 70 | 1535 | 49 | 7,877 
90 | 0,2332 | 69 | 1,672 48 | 7,670 
ep oma | 68 | 1,821 47 | 7,948 
88 | 02836 | 67 | 1,984 | 46 | 8,178 
87 08185 | 66 | 2161 45 | 8,383 
ep | 0842 | e | 2853 | 44 | 8,49 
ep 0838 | 6s | 25662 | 43 | 8,586 
g4 0404 | 63 | 2790 | 42 | 8,637 
83 0,4801 | 62 | 3,085 41 | 8,678 
e |0521 | 61 | 3,802 | 40 | 8,719 
e |0848 | 6o | 3588 | 39 | 8,787 
80 0,6458 | 59 | 3,896 | 38 | 8,796 
79 07066 | 58 | 4,223 37 ` 8,834 
78 |oro07 | 57 | 4,564 36 | 8,880 
og Loge | 56 |4919 | 35 | 8932 
op |o,9168 | 55 | 5,282 | 34 | 8,990 
75 | 1,0000 | 54 | 5,650 33 | 9,053 


Zahlentafel II. 


Temperatur-Koeffizienten für Gutta- 
percha nach der Celsiusschen Skala. 


Grade | Koeffi- | Grade | Koeffi- | Grade  Koeffi- 
Celsius zient Į Celsius zient | Celsius zient 
35,0 | 0,1416 | 23,3 | 1,089 11,7 | 6,015 
84,4 | 0,1661 | 22,8 | 1,187 11,1 | 6,873 
33,9 | 0,1721 | 22,2 | 1,293 10,6 | 6,722 
33,3 | 0,1898 | 21,7 | 1,409 | 10,0 7,057 
32,8 | 0,2105 | 21,1 1,585 94 | 7,377 
322 | 0,2332 | 20,6 | 1,672 8,9 7,670 
31,7 | 0,2574 | 20,0 | 1,821 83 , 7,943 
31,1 | 0,2836 | 19,4 1,984 7,8 | 8,178 
30,6 | 0,8125 | 18,9 | 2,161 7,2 | 8,388 
30,0 0,3442 | 18,3 2,353 6,7 | 8,499 
29,4 0,3833 17,8 2,562 6,1 | 8,585 
28,9 0,4304 | 17,2 2,790 5,6 | 8,637 
28,3 | 0,4801 16,7 3,035 5,0 | 8,678 
27,8 | 0,5251 16,1 3,302 44 | 8,719 
27,2 0,5848 | 15,6 | 3,588 3,9 | 8,767 
26,7 0,6458 15,0 3,896 3,3 | 8,796 
26,1 0,7066 14,4 4,223 28 | 8,834 
25,6 0,7707 13,9 4,564 22 | 8,880 
25,0 0,8406 13,3 4,919 1,7 8,932 
24,4 0,9168 12,8 5,252 ii 8,990 
23,9 1,0000 12,2 5,650 0,6 9,053 


Die Messungen bei niedriger Tempe- 
ratur waren allerdings mit einigen Schwie- 
rigkeiten verknüpft, da sich in den verhält- 
nismäßig großen Ader-Prüfbottichen kleine 
Temperaturschwankungen nicht vermeiden 
ließen. die aber, wie oben erwähnt, durch 
Kupferwiderstandsmessung festgestellt und 
ausgeglichen werden konnten. Es ließ sich 
eine genügende Genauigkeit bis 35" Fahren- 
heit erreichen. Das darüber hinausgehende 
Kurvenstück bis 32° Fahrenheit mußte auf 
graphischem Wege ergänzt werden. l 
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artige Beugung der 
richtige Berechnung 
standes bei Reduktion auf 75° Fahrenheit 
hat, mag an einem Zahlenbeispiel gezeigt 


werden, da aus der Abbildung nicht er- 2: 305 | 
sichtlich ist, in welchem Maße sich die Wa 4 1903 ? at P 
übrigen Kurven von der Kurve Nr. 1 bei wur VO Als 


Einen wie großen Einfluß die eigen- 
Kurve Nr. 1 auf die 
des Isolationswider- | bei 40% auf 75° 


mit Koeffizient: 


niedriger Temperatur entfernen. Reduziert man nun zum Vergleich den 
Angenommen, der Isolationswiderstand | Isolationswert des Kabels bei 36° Fahren 
eines Kabels betrage bei einer Temperatur | heit, sọ ergeben sich folgende Werte für 


von 40° Fahrenheit = 3000 Megohm, bei 35° | 75° Fahrenheit: DET 
d echt 


Temperatur-Koeffizienten für Guttapercha. 
Abb. 12. 


Fahrenheit = 3074 Megohm. Die Koeftizien- Nr. 1: 344,1,Megohm 
ten bei 40° Fahrenheit betragen für die „ Sr: Mee 
Kurven: ” 5: 1314 2 
Ne Les 8719 | 
2 = 13,02 Der Zweck vorstehender Zablep?f, 
‚ 5 = 1577 ist der, die Unterschiede der gebräutat™ i 
e u Koeffizienten darzutun, und es soll pré 
Die Koeftizienten bei 35° Fahrenheit be- | etwa damit gesagt sein, daß tUr Ze 
tragen für die Kurven: Guttapereha-Sorte ein und dieselbe AUT 
Nr. 1= 89% zientenkurve maßgebend sei, SON u 
Rt mußten genau genommen ITT eg 
n s 2,=,18,97 Mischung die Koeffizienten DES pinn 
n 5 = 283,39 den. Große Abweichungen Mi 
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festgelegten Koeffizienten werden sich aber 
kaum zeigen. 

Was den unter der z-Achse liegenden 
Kurvenzweig betrifft, so wurde derselbe auf 
die gleiche Weise wie der obere bestimmt, 
er zeigt in seiner ersten Phase einen ähn- 
lichen Verlauf; bald fällt die Kurve aber 
steiler ab und scheint weiterhin asympto- 
tisch zu verlaufen. Über 95° hinaus wur- 
den keine Werte bestimmt, weil dieselben 
für die Praxis selbst in den Tropen nicht 
in Betracht kommen, jedoch scheint der 
ganze Verlauf der unteren Kurve ein regel- 
mäßiger zu sein und nicht, wie ich bei den 
niedrigen Temperaturen annehme, beson- 
deren Veränderungen in der Guttapercha 
unterworfen zu sein. 


Zusammenfassung. 


Die Annahme, daß der Guttapercha-Tempe- 
ratur-Koeffizient für 1° Temperaturunterschied 
bei allen Temperaturen stets gleich sei, ist 
durch Versuche widerlegt worden, und es wurde 
festgestellt, daß besonders bei Temperaturen 
nahe dem Gefrierpunkt die bisher gebräuch- 
lichen Koeffizienten bei der Berechnung des 
Isolationswiderstandes zu unrichtigen Ergeb- 
nissen führen. Diese Fehler werden bei der 
erörterten Koeffizienten-Bestimmung vermieden. 


Über den Einfluß des Gegengewichtes 
auf die Dämpfung des Luftdrahtes in der 
drahtlosen Telegraphie. 


Von Dr. Walther Burstyn. 


Bei Landstationen für drahtlose Tele- 
graphie wird das untere Ende des Luft- 
drahtes entweder durch Erdplatten oder 
dergleichen leitend mit der Erde verbun- 
den oder mit einem sogenannten „Gegen- 
gewicht“, einem Netz aus Drähten, das iso- 
liert wagrecht über dem Boden aufge- 
hängt ist. 

Ein solches Gegengewicht stellt im 
wesentlichen die eine Belegung eines Kon- 
densators dar, dessen zweite Belegung die 
Erde bilde. Man hat diese Anordnung 
früher der unmittelbaren Erdung für über- 
legen gehalten, indem man den schädlichen 
Übergangs-Widerstand zur Erde dadurch zu 
umgehen meinte; es läßt sich jedoch zeigen, 
daß auch bei Verwendung eines Gegen- 
gewichtes Energieverluste in der Erde auf- 
treten müssen, die ungefähr ebenso groß 
sind, als wenn man das Gegengewicht un- 
isoliert auf oder in die Erde legen würde. 

Im folgenden soll der Versuch gemacht 
werden, zu einer Anschauung über die 
Höhe dieser Energieverluste und der durch 


Abb 13. 


sie hervorgerufenen Vergrößerung des 
Schwingungs-Dekrementes des Luftdrahtes 
zu gelangen. Es soll zu diesem Zwecke 
das Dekrement bereehnet werden, das ein 
Luftdraht ohne Rücksicht auf die sonstigen 
Dämpfungen nur durch sein Gegengewicht 
erleidet, und zwar unter der vereinfachen- 
den Annahme, daß die Erde ein von einer 
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schlecht leitenden Schicht bedeckter me- 
tallischer Leiter wäre. Angenähert ist dies 
an sandiger Küste oder auf dem flachem 
Lande der Fall; als Oberfläche des metalli- 
schen Leiters wäre der Grundwasserspiegel 
anzusehen (Abb. 13). 

Die elektrischen Kraftlinien zwischen 
Luftdraht und Gegengewicht schließen sich 
zum Teil unmittelbar durch Luft; die Mehr- 
zahl derselben führt jedoch auf teilweise 
sehr langen Wegen von dem Luftdraht zur 
Erde und von da zum Gegengewicht. In 
der folgenden Rechnung sollen nur die 
Verluste berücksichtigt werden, welche von 
den senkrechten Kraftlinien zwischen Gegen- 
gewicht und Erde (in Abb. 13 durch punk- 
tierte Linien angedeutet) herrühren. 


Lundraht 


GWwubvasse 


Abb. 14. 


Das schwingende System Luftdraht- 
Gegengewicht läßt sich dann durch die in 
Abb. 14 dargestellte Schaltung wiedergeben. 
Es bedeutet dabei: 

L die im ganzen ‘System vorhandene 
Selbstinduktion; 

C, den Teil der Kapazität zwischen Luft- 
draht und Gegengewicht, der durch 
(zum Teil über Erde führende) Kraft- 
linien erzeugt wird, die keine Däm- 
pfung durch Erde erleiden; 

CO. C3, C, die Kapazitäten, welche den senk- 
rechten Kraftlinien zwischen Gegen- 
gewicht und Erdoberfläche, Erdober- 
fläche und Grundwasser, und dem 
weiteren Verlauf derselben Kraftlinien 
zwischen Erde und Luftdraht ent- 


sprechen. 


Das Dielektrikum des Kondensators C3 
ist Erde (Dielektrizitäts-Konstante Eh deren 
Leitfähigkeit (spezifischer Widerstand c) so 
wirkt, als ob dem Kondensator ein Ohm- 
scher Widerstand W parallel geschaltet wäre. 

Für die Kapazitäten C und C, sind die dy- 
namischen Werte zu setzen, welche indessen 
von den statischen Werten nicht sehr ver- 
schieden sind; die Werte C, und C; ändern 
sich mit der Wellenlänge nicht. C, und C; 
werden der statischen Kapazität zwischen 
Gegengewicht und Erde, beziehungsweise 
Luftdraht und Erde ungefähr gleich sein. 
Die dynamische Kapazität des Gegen- 
gewichtes kann also bedeutend kleiner sein 
als seine statische und ist von der Be- 
schaffenheit des Bodens und von der 
Wellenlänge abhängig. 

Energieverlust findet nur in W statt; 
nach einem allgemeinen Gesetze wird er 
am größten — und für diesen Fall soll die 
Rechnung durchgeführt werden —, wenn 
W gleich dem scheinbaren Wechselstrom- 
Widerstand des ihm parallelen Kondensa- 
tors ist, also 

1 
ie 2n ~ Le 


Ü ` 
oder da A A wenn e=3. 101, 


e ee ie 


W = D 
Invi, 
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W und C, zusammen haben daher in- 
folge der auftretenden Phasenverschiebung 
von 90° die scheinbare Kapazität: 


CSV aeg aa a a2 
Die aus der Hintereinander-Schaltung 


von C, Cy und C, sich ergebende Kapazität 
werde mit C, bezeichnet. 


Abb. 15. 


Abb. 15 zeigt die auftretenden Phasen- 
verschiebungen. Wie aus der Abbildung 
ersichtlich, ist 


cos ọ = sin OH 
und angenähert 
= sin G 0OC— sin HOC. 


Anderseits ist 


sin OO OG CO 
acol OG a” S 
oder 
sin HOC = peop, 
sodaß 
sin CG OO 
cos d = RR 2. (4 


Aus dem Parallogramm OOhHD läßt sich 


sind OC=sinDOF 


berechnen. 
snDOF _OE 
sindb5° OD’ 
1 
1 d 
sin DOUFZ=Z -—:- E EN 
V2 1 + 1 
GG C; 


Aus den räumlichen Dimensionen der 
Kondensatoren folgt: 


l 


C ef 
also nach (2): 
KE o , 
E GE ei ën D Cl 
Ferner sei 
5 = = 
C, = 2 een. (q 


gesetzt. 
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Diese zwei Werte in Gl. (5) eingeführt, 
ergeben: 


1 
DEL ni 


1 
sin DOF= y2 ® 


und nach Gl. (4): 


cos o = (8 


SEET 


Das gesuchte Strom- oder Spannungs- 
Dekrement W ist aber, wie sich leicht zeigen 
läßt!), das n-fache der Phasenverschiebung; 
also: 


Ee 4 g I 


Diese Formel gilt für den ungünstigsten 
Fall, daß die Bedingung (1) erfüllt ist. Be- 
zeichnet man die Fläche des Gegengewichtes 
mit G, so ist 


d G k 
C= Fab DÉI A KR mr Farad 
und 
D 
W = G Ohm, 
und nach (1): 
dch IO _ 606.2 
"Ze 2nv.G.k ` G.k ?’ 
somit 
604 
os a Së A (10 


Diese Beziehung dürfte in der Optik 
ein Analogon haben. 

Die Dielektrizitäts - Konstante mäßig 
feuchten Sandes läßt sich zu ungefähr 5 
berechnen. Maximale Dämpfung würde 
sich daher bei ciner beispielsweise ange- 
nommenen,Wellenlänge von 800 m ergeben, 
wenn angenähert c= 10° Ohm/cm beträgt, 
was unter den gleichen Umständen zu- 
treffen kann. 

Unter den obigen Voraussetzungen soll 
ein Luftdraht betrachtet werden, dessen 
Gegengewicht 1,5 m über dem Erdboden 
hängt und die doppelte Kapazität des Luft- 
drahtes besitzt. Der Grundwasserspiegel 
liege in 3 m Tiefe. Das Verhältnis p be- 
trage, was schon einem günstigem Falle 


1) Das logarithnische Dekrement des Stromes ist 
gleich dem halben Dekrement der Energie, da letztere dem 
Quadrat des Stromes proportional ist. Das Energie-Dekre- 
ment ist gleich dem Verhältnis des Einergieverbrauches 
während der ersten Welle zur Anfangsenergie. 

Eiu System besitze die Schwingungsdauer 


r=2nYLC 


und die Maximalwerte deg Stromes und der Spannung J 
und V. Daun ist das Energie-Dekrement: 


7 ER cosp.r ; 
SR V2 V2 — J.0084.27 LE 
SEET e cv | 
2 
Aus 
EV: LJ? 
2? — d 
folgt 
IC 
ENEE? 


Dies eingesetzt, ergibt: 


r IC 8 JLT 
v.} p cosp- 2V Le 


2y = "ci = 24.CO8 q4 


W =Z 1 COs p. 
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entsprechen dürfte, 0,5. Das schädliche 
Dekrement berechnet sich dann zu 


y = a 
2.9.9 


= 014. 
3.15 


Da das nützliche Strahlungs-Dekrement 
des Luftdrahtes ungefähr dieselbe Größe 
besitzt, so folgt, daß durch das Gegen- 
gewicht der Wirkungsgrad des Luftdrahtes 
und somit die Reichweite der Station auf 
die Hälfte der Werte herabgedrückt waur- 
den, die sie bei idealer Erdung haben 
könnten. Selbstverständlich können unter 
ungünstigen Umständen die Verluste durch 
das Gegengewicht noch bedeutend größer 
ausfallen. 

Die nach Abb. 13 angenommene scharfe 
Grenze guter und schlechter Leitfähigkeit 
der Erde ist in Wirklichkeit nieht vorhanden. 
Dennoch wird man sich in jedem Falle auf 
diese Weise ein Bild von der Wirkung des 
Widerstandes der Erde machen können; ist 
z. B. die Erde von der Oberfläche bis in 
größere Tiefen elektrisch homogen, so wäre 
die metallische Fläche in einer Tiefe zu 
denken, welche der Eindringunestiefe elek- 
trischer Wellen entspricht, ähnlich wie man 
für einen Wechselstrom hoher Frequenz 
einen Leitungsdraht durch ein Rohr be- 
stimmter Wandstärke ersetzen kann. 

Um die schädliche Wirkung des Gegen- 
gewichtes zu verringern, müssen im Aus- 
druck (9) die Faktoren des Nenners groß 


a 


gemacht werden. Der Faktor SCH verlangt, 


daß das Gegengewicht möglichst hoch 
und umso höher gehängt wird, je tiefer 
die schlecht leitende Erdschicht reicht. 
Dieser Forderung nachzukommen ist aus- 
geschlossen, weil dadurch gleichzeitig die 
wirksame Höhe des Luftdrahtes, also seine 
Strahlungsfähigkeit, vermindert würde. Aus 
diesem Grunde wird man das Gegengewicht 
nur dann, wenn die Station einen hohen 
Luftdraht besitzt, etwa 2 m über dem Erd- 
boden anbringen, um ungehindert darunter 
gehen zu können, sonst aber schon wegen 
der leichteren Befestigung tiefer, unter Ver- 
meidung jeder Berührung mit dem Frd- 
boden oder mit Danzen. 

Den Forderungen der beiden anderen 
Faktoren genügt man selbstverständliech 
durch ein sehr ausgedehntes und dichtes 
Gegengewicht; die Kosten des Materials 
und des Bodens stecken indessen enge 
Grenzen. Jedenfalls soll dem Gegengewicht 
nicht die Form eines kleinen engmaschigen 
Drahtnetzes gegeben werden, sondern es 
ist am günstigsten, die Drähte, auch wenn 
es nur wenige sind, über die ganze verfüg- 
bare Bodenfläche gleichmäßig in Form eines 
Spinnennetzes zu verteilen. Bei gerebenem 
Drahtmatcerial wird dadurch nicht nur die 
Kapazität ein Maximum, sondern auch die 
Zahl p (8). Denn erstens geht dann, wenn 
die einzelnen Drähte einander nicht zu nahe 
liegen, von jedem Draht ein divergierendes 
Krattlinienbüschel zur Erde; infolgedessen 
erhält der Kondensator C, einen kleineren 
Querschnitt als C} und die Wirkung ist die- 
selbe, als ob das Gegengewicht höher an- 
gebracht wäre. Zweitens wird ein größerer 
Anteil der von dem Luftdraht ausgehenden 
Kraftlinien vom Gegengewicht aufgesaugt 
und so C, vergrößert. 

Wann ist aber überhaupt ein Geren- 
gewicht der Erdung vorzuziehen? Bei dau- 
ernd aufgestellten Landstationen wird man 
es schon in Anbetracht der Fläche, die es 
einnimmt, und der Überwachung, die es 
erfordert, nach Möglichkeit vermeiden. ab- 
gesehen davon, daß die Erdung meistens 
billiger herzustellen sein wird. Nur dann 
wird die Anwendung des Gegengewichtes 
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angezeigt sein, wenn man gezwuncen ; 
die Station auf felsigen Grand a 
oder auf einen Platz, wo weder das Grund- 
wasser in leicht erreichbarer Tiefe liegt, 
noch eine Erdschicht, für die c wesentlich 
kleiner ist als der Ausdruck (10) angibt. 

Bei den fahrbaren Stationen für die 
Landarmeen ist die Forderung rascher Ant. 
stellbarkeit und geringen Gewichtes der 
Ausrüstung vor allem maßgebend. Daher 
kann das Gegengewicht, das zwar den Vor- 
teil allgemeiner Anwendbarkeit hat, nicht 
schr groß gemacht werden, sodaß es immer 
eine ınerkliche Dämpfung verursachen wird. 
Vielleicht wäre auch hier eine Erdung mit 
strahlenförmig verlegten Drähten (etwa 
10 Drähte von 20 m Länge) vorzuziehen, 
die zunächst unisoliert auf den Erdboden 
gelegt und wenn Zeit dazu vorhanden ist 
eingegraben werden. Bei schlechter Leit- 
fähigkeit der Erde wirkt ein solches Draht- 
gebilde natürlich mehr als Gegengewicht. 


Zusammenfassung. 


Das Gegengewicht eines Luftdrahtes dämpft 
dessen Schwingung infolge von Ohmschen Ver- 
lusten in der oberen Erdschichte; diese schäd- 
liche Dämpfung, die eine beträchtliche Höhe er- 
reichen kann, wird mit Hilfe eines Phasendia- 
grammes angenähert berechnet. 


LITERATUR. 


Bei der Schriftleitung eingegangene Werke. 


(Die Schriftleitung behält sich eine spätere ausführ- 
liche Besprechung einzelner Werke vor.) 


La Te&ele&egraphie sans fil et la Télémóéca- 
nique A la portée de tout le monde. Von 
E. Monier, Ingenieur, Mit Vorrede von Dr. 
Branly. Mit 11 Abb. VII und 110 S. in 3°. 
Verlag von H. Dunod et E. Pinat. Paris 1. 
Preis 2 Fres. 


Die elektrische Telegraphie. Von Dr. Wer- 
ner von Siemens. 2. erw. Auflage. Heraus- 
gegeben von Dr. L. Graetz, Prof. a. d. Uni- 
versität München. 77 5. in 80. Verlag von 
W. Mecklenburg vorm. Richterscher 
Verlag. Berlia 1906. Preis geb. 1,50 M. 


Die Selbstkostenberechnung industriel- 
ler Betriebe. Von Friedrich Leitner. 2. erw. 
Auflage. VIII u. 166 S. in gr. 8°. Verlag von 
J. D. Sauerländer. Frankfurt a. M. 1%6. 
Preis geb. 3,60 M. 


Bases d’une théorie mécanique de l'élec- 
tricité. Von Seligmann-Lui, Ober-Berg- 
ingenieur. Mit 47 Abb. 208 S. in 3°. Verlag 
von H. Dunod et E. Pinat. Paris 1906. Preis 
3 Fres. 


Technik und Schule. Beiträge zum gesamten 
Unterricht an technischen Lehranstalten. In 
zwanglosen Heften herausgegeben von Prof. 
M. Girndt. I. Band. 1. Heft. 64. in 8°. Ver- 
lag von B. G. Teubner. Leipzig-Berlin 19%. 
Preis 1,60 M. 

Die Elektrizität und ihre Technik. Eine 
gemeinverständliche Darstellung der physi- 
kalischen Grundbegriffe und der praktischen 
Anwendungen der Elektrizität. Von Wilhelm 
Beck, Ingenieur. 7. vollst. umgearb. Auflage. 
Mit 1259 Abb. und 34 Tafeln, sowie 3 zerleg- 
baren Modellen neuester Konstruktion nebst 
ausführlichen Erläuterungen. IX und 1766 $. 
in 80. Verlag von Ernst Wiest Nachf. D 
m. b. H. Leipzig 1906. Preis 3,45 M. 


Trattato di Telefonia. Von J. Brunelli 
und E. Longo. Gesamtwerk mit 237 Abb. 
Gesamtseitenzahl 582 in Lex.-8°. Lieferung Il 
bis XII. Verlag von G. Scotti & Co. Rom 1%. 
Preis der Lieferung 1,25 Lire 


Kalender fürIngenieure des Maschinen- 
bauen 1907. Begründet von Zivil-Ingenieuf 
Rob. Conrad. Herausgegeben von Ingenieu! 
Hans Dietzius. VII. Jahrgang. Mit 616 Abb. 
404 S. in kl. 8°. Verlag von W.&S. Loewen 
thal. Berlin 1906. Preis geb. 2 M. 


Elektrische Maschinen und Verkehrs 
maschinen, ihr Werden und van 
Von Ober-Ingenieur A. Rotth. 2. Aut. ei 
174 Abb. V u. 416 S. in 80%. Verlag von Alfre 
Schall. Berlin 1906. Preis geb. 6 M. 
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Moteurs électriques à courant continu 
et alternatif. Théorie et construction. Von 
Henry M. Hobart. Umgearbeitete und er- 
weiterte Ausgabe. Aus dem Englischen über- 
setzt von Ingenieur F. Achard. Mit 526 Abb. 
und 2 Tafeln. 450 S. in Lex.-80. Verlag von 
H. Dunod et E. Pinat. Paris 1907. Preis 
geb. 27 Fres. 

Das Deutsche Museum. Historische Skizze. 
Von Dr. Albert Stange. Mit Titelbild und 
ll Abb. 125 S. in 8%. Verlag von R. Olden- 
bourg. München-Berlin 1906. Preis 3 M. 

Modern - wirtschaftliche Rechtsfragen. 
Von Dr. Heinrich Schreiber. 74S. in 80, 

a der Manzschen k. u. k. Hof-Verlags- 

und Universitäts-Buchhandlung. Wien 1906. 
Preis 1,20 Kr. 

Was sind und wie entstehen Erfindun- 
genr Eine entwicklungs-theoretische Studie. 

on Ingenieur Josef Löwy. 18 S. in. 80. 
A. Hartlebens Verlag. Wien-Leipzig 1907. 
Preis 1 M. 

Die elektrische Bleicherei. Von Leonhard 
Wagner, Nürnberg. Mit 20 Abb. 29 S. in 80. 
A. Hartlebens Verlag. Wien-Leipzig 1907. 
Preis 2? M. 

Commerce of the World. 1850 to 1905. 
Sonderabdruck aus „Commercial America“. 
11 S. in 8% Veröftentlicht von The Phila- 
delphia Commercial Museum. Philadelphia 1906. 


Minutes of Proceedings of the Institu- 
tion of Civil- Engineers; with other 
selected and abstracted Papers. Band 
CLAN, Mit Abbildungen. 467 S. in 80. Ver- 
lag der Institution of Civil Engineers. lon- 
don 1906. 

Traité de Manipulations et de mesures 
Electriques et magnétiques indu- 
strielles. Von Prof. H. Pecheux. Mit 
189 Abb. 5636 S. in 8%. Verlag von J. B. 
Bailliöre et fils. Paris 1906. Preis 6 Frcs. 


Besprechungen. 


Praktische Anleitung our" Herstellung 
einfacher Gebäude-Blitzableiter. Von 
F. Findeisen. Mit einer Einleitung von Dr. 
Leonhard Weber. Mit 202 Abb. u. 5 Tafeln. 
126 S. in 8%. Verlag von Julius Springer. 
Berlin 1906. Preis 2,40 M. 

Das Buch, welches eine Neubearbeitung der 

Ratschläge über den Blitzschutz“ von demselben 
Verfasser gibt, enthält gegenüber dem früheren 
Werke ganz wesentliche 'orzüge. Zunächst ist 
eine erhebliche Kürzung durch Beschränkung 
des theoretischen Teiles vorgenommen. Da das 
Buch für den praktischen Gebrauch bestimmt 
ist, genügt in theoretischer Hinsicht ein kurzer 
Überblick, um den Iustallateur in den Stand zu 
Betzen, die gegebenen Anweisungen sinngemäß 
zu befolgen. Die zum Teil von Prof. L. Weber 
verfaßten diesbezüglichen Abschnitte sind klar 
geschrieben und hinreichend eingehend. 

Sodann schwinden der Neubearbeitung 
gegenüber in ganz erheblichem Maße die Be- 
denken, welche von Seiten der Fachleute 
manchen Ausführungen der Ratschläge ent- 
gegengestellt werden mußten. In dem Streben 
nach Vereinfachung der Blitzableiter-Aulagen 
hatte Verfasser oft übers Ziel geschossen, be- 
sonders}in bezug auf die Erleitung. Nunmehr 
wird die Notwendigkeit, daß diese möglichst 
gut sein muß, voll anerkannt. 

In Einzelheiten wird Herr Findeisen aller- 
dings nicht überall auf Zustimmung stoßen. 
Zum Beispiel nicht mit der Art, wie in den 
durchgearbeiteten Entwürfen (Kapitel VIII) die 
Erdleitung ausgeführt ist. Durchweg wird als 
solche nur eine an das Wasserleitungs-Netz 
(beziehungsweise Gasnetz) angeschlossene Ring- 
leitung empfohlen, welche um das Gebäude geht, 
meist wird nur einmal an die Wasserleitung 
angeschlossen. Das erscheint mir nicht ge- 
nügend; auch in der Erdleitung sollten Krüm- 
mungen möglichst verinieden und eine Ver- 
vielfältigung des Überganges in das Grund- 
wasser vorgesehen werden. Ferner halte ich 
68 nicht für richtig, "daß die Regen-Abfallrohre 
ohne weitere Vorschrift für Verbindung der 
einzelnen Teile als ausschließliche Überleitungen 
von der Drahtleitung zur Erde benutzt werden, 
wenn nicht ausdrücklich betont wird, daß hier- 
mit nur ein Notbehelf gegeben wird. 

‚Das Kapitel über Stark- und Schwachstrom- 
Blitzableiter scheint mir den Umfang des Buches 
unnötig zu vergrößern, da dasselbe für den In- 
stallateur doch nicht eine ausreichende Unter- 
lage gibt, wie auch durch deu Hinweis auf aus- 
führlichere Literatur anerkannt wird. 

‚ Neuartig ist die Detination des Schutzbe- 
reiches einer Fangvorrichtung als ein Rotationg- 
paraboloid anstelle eines Kegels. Die stärkere 
Abnahme des Schutzes mit wachsender Tiefe 
wird dadurch wohl dargestellt; ob die Regel 
ausreicht, muß die Erfahrung lehren. 


Eë E eebe E 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 48. 
ae une 


Sehr dankenswert ist, daß ein besonderes 
Kapitel den ausführlichen Entwürfen fur einige 
hervorstechende Beispiele von Blitzableiter-An- 
lagen gewidmet ist. 

‚Wenn auch nicht alle Angaben einwands- 
Ge erscheinen, so muß doch das Werk als eins 
er 


schriebenen angesehen werden. Es gibt klare 


Regelo, sehr schätzenswerte Ausführunes-Einzel- 


heiten, der Stoff ist übersichtlich geordnet; das 


so überaus dankenswerte Bestreben des Ver- 
tassers, die Blitzableitzer zu vereinfachen, da- 
durch wesentlich billiger zu gestalten und hier- 
durch die größere Verbreitung zu ermöglichen, 


wird durch die gewiß große Verbreitung, welche 


die „Anleitung“ mit Recht haben wird, Erfolg 


finden. P. Neesen. 


Höhere Mathematik für Studierende der 
Chemie und Physik und verwandter 


Wissensgebiete. Von J. W. Mellor. In 
freier Bearbeitung der zweiten englischen 
Ausgabe herausgegeben von Dr. A. 
und Dr. A. Szarvassi. Mit 109 Abb. im Text. 


XI u. 411 S. in 8° Verlag von Julius Springer. 


Berlin 1906. Preis 8 M. 
Das Werk ist durch die Auswahl des Stoftes 


sowie die Art und Weise der Behandlung recht 
geeignet, den Studierenden der Naturwissen- 


schaften und höheren Technik gute Dienste zu 
leisten. Von ähnlichen Werken, welche die 


Mathematik in ihrer Anwendung auf die Natur- 
wissenschaft behandeln und welche sich ge- 


wöhnlich nur mit einem begrenzten Zweige 
der Mathematik, wie 


fassen, unterscheidet sich das vorliegende Buch 


vorteilhaft dadurch, daß es die gesamte höhere 
Mathematik umfaßt, sodaß es die vorhandenen 
Sonderwerke in dieser Beziehung ersetzt. Aus 
dem reichen Inhalt seien nur die Abschnitte 
über den Differentialquotienten, analytische 
Geometrie, Maxima und Minima, Kurventheorie, 
hyperbolische Funk- 


Integralrechnung, Reihen 
tionen, Differentialgleichungen , Fouriersche 
Reihen, Determinanten und Fehlerberechnungen 
angeführt. 

Die Behandlungsweise ist überaus klar und 
verständlich. Der teilweise schwierige und an 


sich oft trockene Stoff wird dem Leser leicht 
und ohne Aufwand von zu viel Denkarbeit bei- 
Bao Die Behandlungsweise ist an vielen 

tellen sehr ähnlich derjenigen von Herrn Prof. 
Dr. Lampe in seinen vortrefflichen mathe- 
matischen Vorlesungen an der Technischen 
welche gewiß 


Hochschule zu Charlottenburg, 
vielen Lesern erinnerlich sein werden. 


Besonders erwähnen möchte ich noch, daß 
durch das ganze Buch hindurch ein inniger 


Zusammenhang mit den Naturwissenschaften 
zur Geltung kommt. Dieser Zusammenhang 
zeigt sich in den zahlreichen Beispielen aus 
der Physik, Chemie usw. Der Verfasser macht 
Vorgänge aus der Naturwissenschaft sogar oft 
zum Ausgangspunkt seiner Betrachtungen, so 
z. B. geht er zur Bestimmung des Begriffes 
eines Integrales von dem chemischen Vorgang 
beim Zerfall des Rohrzuckers in Säuren, bei 
der Erklärung des Funktionsbegriftes vom Gay- 
Lussacschen Gesetze aus. Es ist ersichtlich, 
daß die Darstellung durch solche Hinweise 
eine für den Leser höchst angenehme Form 
annimmt und die Unterbrechung des mathe- 
matischen Stoffes durch die naturwissenschaft- 
lichen Beispiele eine zu schnelle Ermüdung der 
Auftassungskraft vermeiden lassen, die außer- 
dem durch zahlreiche Abbildungen unterstützt 
wird. A. Brümmer. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Persönliches. 


E. Kolben, Ingenieur und Fabrikbesitzer in 
Vysocan bei Prag, ist anläßlich der Hundert- 
jahr-Feier der Deutschen Technischen Hoch- 
schule in Prag zum Ehrendoktor der tech- 
nischen Wissenschaften ernannt worden. 

W. Vogelsang F. Der Oberingenieur Wil- 
helm Vogelsang, welcher seit nahezu 15 Jahren 
dem Vorstande der Elektrizitäts- A -G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co und später der Felten & 
Guilleaume-Lahmeyer-Werke A.-G. angehörte, 
ist am 14 XI. 1906 verstorben. 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 
Neue Kabelverbindung zwischen Deutschland 
und Norwegen. 


Der deutsch "norwegische Telegrammver- 
kehr wurde seit dem Jahre 1879 auf dem drei- 
adrigen Kabel Hoyer-Sylt-Arendal abgewickelt. 


besten über die Gebäude-Blitzableiter ge- 


Wogrinz 


Infinitesimalrechnung, 
Funktionentheorie, analytischer Geometrie be- 
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Seit kurzem steht dafür eine weitere tele- 
graphische Verbindung zur Verfügung, die von 
Duhnen (Cuxhaven) nach Arendal führt. Das 
neue Kabel ist einadrig und aus den Nord- 
deutschen Seekabelwerken in Nordenham her- 
vorgegangen, die auch die Legung besorgt 
haben. ein Aderquerschnitt gestattet eine 
solche Telegraphier - Geschwindigkeit, daß es 
vorübergehend den Verkehr des alten Kabels 
mit bewältigen kann, sodaß bei etwaigen Unter- 
brechungen der bisherigen Verbindung Ver- 
legenheiten nicht zu befürchten sind. Das 
Kupfer-Gewicht der Ader beträgt 44,015 kg, das 
Guttapercha - Gewicht 45,906 kg für das Kilo- 
meter. Der Isolationswiderstand soll bei 75° F 
(23,9°C) nicht niedriger als 400 Megohm für die 
Seemeile (742 Megohm/km) sein und die durch- 
schnittliche Ladungskapazität 0,33 Mf für die 
Seemeile (0,18 Mf/km) nicht überschreiten. Für 
den mittleren Kupferwiderstand des Leiters sind 
unter Zugrundelegung einer Temperatur von 
750 F (23,90 C) und einer Leitfähigkeit von 989%, 
derjenigen des reinen Kupfers 6,694 internatio- 
nale Ohm für die Seemeile (4,184 int. Ohm/km) als 
Höchstwert festgesetzt. Das Küstenkabel ist mit 
je 12 verzinkten Eisendrähten von al mm und 
9,6 mm, das schwere Zwischenkabel mit zehn 
verzinkten Eisendrähten von 7,1 mm und das 
leichte Zwischenkabel mit 12 verzinkten Eisen- 
drähten von 5,1 mm Durchmesser bewehrt. 
Das neue Kabel wird in Deutschland von 
Hamburg aus betrieben. Zwischen Cuxhaven 
und Hamburg dient dazu eine oberirdische 
Leitung aus 3 mm starkem Bronzedraht. Als 
Betriebsapparate kommen Undulatoren zur 
Verwendung. Die Einrichtungen sind so ge- 
troffen, daß jederzeit vom Simplex- zum 
Duplexbetriebe übergegangen werden kann 
und umgekehrt. Die Legung ist in zwei Ab- 
schnitten erfolgt. Anfang August 1906 wurde 
das Weattenmeer-Kabel bei Duhnen mit Hilfe 
von zwei flachgehenden Schiffen (Tjalken) und 
Anfang September der Rest des Kabels durch 
den Kabeldampfer „Stephan“ verlegt. Die 
Länge des Seekabels beträgt etwa 352 See- 
meilen (653 km). Die neue Verbindung ist seit 
dem 9. September im Betriebe. Bh. 


Das letzte Glied des amerikanischen Pacific- 
Kabels. 


[„Electr. Review“, New York, Bd. 48, 1906, S. 764, 
9 Sp, 9 Abb.) 


L. G. Martin war beauftragt, für die Com- 
mercial-Pacific Cable SE von der Küste 
nach der in der internationalen Niederlassung 
in Shanghai gelegenen Station zumeist längs 
der Eisenbahn Woosung Forts-Shanghai auf 
etwa 23 km ein T'elegraphenkabel zur Verbin- 
dung mit dem Seekabel nach Manila auszulegen. 
Auf der Reise von New York nach Shanghai 
besuchte er unter anderem die Kabelstation 
auf der Midway-Insel; letztere ist rund 3 km 
lang und 1,5 kın breit, dabei ganz flach und 
sandig. Zur ee) des Aufenthaltes der 
17 Kabelbeamten sind in dieser Einöde moderne 
feste Häuser gebaut und bequem eingerichtet. 
Fischfang, Jagd und Bootfahren sind die haupt- 
sächlichste Art der Erholung der Beamten. 

Das neue vieradrige Kabel ist von der 
Okonite SE in New York nach den Vor- 
schriften der abelgesellschaft angefertigt 
worden.; Das Gewicht der Leiter beträgt 32,7 kg 
für 1 km, die Isolierschicht ist 5,8 mm stark, 

der Leiter ist mit Band umwickelt und mit 


Je 
Blei umpreßt, das Ganze ist nochmals mit einem 


Bleimantel versehen. Der Isolations-Widerstand 
sollte mindestens etwa 2736 Megohm für I km 
und der Kupfer-Widerstand höchstens 5 Ohm 
für 1 km bei 26,60 C betragen; nach der Aus- 
legung ' iwaren die ermittelten Werte rund 
10100 Megohm und 4,4 Ohm bei 15,5°C. Das 
Kabel wurde in schmiedeeiserne Röhren ein- 
gezogen. 

Die Kabelhaspel mußten nachts,‘ wenn der 
übrige Verkehr auf der Bahn ruhte, mittels 
Lokomotiven und Güterwagen an Ort und Stelle 
befördert werden. Die Erdarbeiten! hatte ein 
zuverlässiger chinesischer Unternehmer ver- 
tragsınäßig übernommen; die chinesischen Ar- 
beiter, 200 bis 300 Mann, erwiesen sich als 
tüchtig und ausdauernd. Die Arbeit schritt gut 
voran. Die Röhren wurden auf etwa 200 m auf 
der Straße oder neben dem Bahnkörper zu- 
sammengesetzt und dann in den Graben gelegt; 
sodann wurde das Kabel in Längen von 400 m 
eingezogen. 

Von Shanghai nach Woosung, 16 km, wur- 
den gleichzeitig in demselben Graben zwei 
zweiadrige eisenbewehrte Kabel für dieDeutsch- 
Niederländische Telegraphengesellschaft - und 
von der chinesischen Telegraphenstation in 
Shanghai bis zur Eisenbahn, 3 km, ein sechs- 
adriges Kabel mit Bleimante|] und Eisenbeweh- 
rung für die chinesische Verwaltung ausgelegt. 
Letztere Kabellegung leitete Chow Wan Pang, 
ein energischer und für die heutigen Bedürf. 
nisse des Telegraphendienstes empfänglicher 
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Mann, der in Harvard ausgebildet worden ist 
Die Kabellegung war Ende Dezember 1905 
beendigt. 
‚Die Kabel von Yap (Karolinen) und Manila 
(Philippinen) nach Shanghai nebst den Kabeln 
nach Norden und Süden längs der chinesischen 
Küste und nach Japan machen Shanghai zu 
einem wichtigen Telegrapben - Knotenpunkte. 
Zur schnellen Beseitigung von Störungen sind 
daselbst zwei Kabeldampfer der Großen Nordi- 
schen Telegraphengesellschaft stationiert. 
Kle. 
Geplante neue Kabelverbindung. 


[.The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
dE 


Die Firma Siemens Brothers & Co. hat den 
brasilischen Verkehrsminister einen Plan zur 
Herstellung einer Kabelverbindung zwischen 
Brasilien und Nordamerika vorgelegt. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprech-Ubereinkommen zwischen Bayern 
und Württemberg einerseits und der Schweiz 
anderseits. 


Die bayerische und die schweizerische 
Telegraphen-Verwaltung haben folgendes Fern- 
sprech-Übereinkommen abgeschlossen: 


1. Jede Verwaltung bestimmt, welche Orte 
ihres Gebietes zum Sprechverkehr mit Orten 
des anderen Landes zugelassen werden sollen. 
Die Ausdehnung des re unterliegt 
der Verständigung beider Verwaltungen. 


2. Die Zulassung neuer Sprechbeziehungen 
geschieht nach folgenden Grundsätzen: 


a) Bei der Herstellun der Verbindungen 

dürfen nicht mehr ale fünf Vermittlungs- 

anstalten (einschließlich der Endanstalten) 

beteiligt sein. 

Anstalten, die miteinander im Orts-, Vor- 

orts- oder Nachbarorts - Verkehr stehen, 

werden bei der Feststellung der Zahl der 

Vermittlungs-Anstalten als eine Anstalt ge- 

rechnet. 

Die in jedem Fall anzustellenden Sprech- 

versuche müssen eine ausreichende Ver- 

ständigung ergeben haben. 

a Die Gesprächsgebühren werden nach 

Zonen berechnet. 

a) Zur I. Zone (Grenzverkehr) gehören die 
Vermittlungsanstalten, die nicht ınehr als 
35 km in der Luftlinie voneinander ent- 
fernt und durch unmittelbare, auf nicht zu 
großen Umwegen geführte Leitungen mit- 
einander verbunden sind. Die Gebühr für 
ein gewöhnliches Dreiminuten - Gespräch 
beträgt 50 Pf; sie verbleibt ungeteilt der 
Verwaltung, die sie erhoben hat. 


b) Die II. Zone wird im Norden durch eine 
Linie Illertissen - Wörishofen - Schongau- 
Mittenwald, im Süden durch eine Linie 
Basel-Liestal-Zug- Chur - Davos-Münster be- 
grenzt. Gebühr 1 M; sie verbleibt unge- 
teilt der Verwaltung, die sie erhoben hat. 


c) Die III. Zone umfaßt alle übrigen baveri- 
schen und schweizerischen Orte. Gebühr 
2 M; davon erhält die bayerische Verwal- 
tung 1,20 M, die schweizerische 0,80 M. 
4. Dringende Gespräche sind nicht zuge- 
lassen. 


5. Die Zulassung eines Ortsnetzes zum Ver- 
kehr mit dem anderen Lande erstreckt sich 
auch auf die zu dem Netze gehörigen öffent- 
lichen Sprechstellen. 

In Bayern können außerdem die durch 
Sp-Leitungen (durch Fernsprecher betriebene 
Telegraphenleitungen) zum Verkehr mit der 
Schweiz zugelassen werden, zunächst aber nur 
in der Gren»zone. 

Eine Herbeirufung von Personen zu öffent- 
lichen Sprechstellen ist ausgeschlossen. 


6. Für die Abwicklung der Verbindungen 
sind die Bestimmungen des inneren Betriebes 
eines jeden Landes maßgebend. 

Gesprächsgebühren werden auch dann er- 
hoben, wenn die angerufene Person antwortet, 
aber es ablehnt, in das Gespräch einzutreten 
oder wenn die rufende Person auf das Ge- 
spräch verzichtet oder nicht antwortet, nach- 
dem ihr die Verbindung zur Verfüsung ge- 
stellt worden ist. = 

Dagegen findet eine Gebührenerhebung 
nicht statt, wenn die (resprächs- Anmeldung vor 
der ne zurückgezogen 
wird oder die verlangte Sprec à ; 
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7. Betount die unentgeltliche Liefe 
We ntg L rung vo 
Dienstexemplaren der Keilocbiner- Verzeichniene 
8. In Anwendung des Artikel 8 des Inter- 
nationalen Telegräphen-Vertrages behalten sich 
die beiden Verwaltungen das Recht vor. den 
? 
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SE für bestimmte Zeit gänzlich 
oder für bestimmte Linien oder für be- 
stimmte Arten von Gesprächen einzustellen. 
Sie verpflichten sich, davon die andere Ver- 
waltung unverzüglich in Kenntnis zu setzen. 

Das zwischen Württemberg und der 
Schweiz abgeschlossene Übereinkommen weicht 
von dem bayerisch-schweizerischen nur bezüg- 
lich folgender Punkte ab: E 

Die II. Zone wird im Norden durch eine 
Linie Schramberg - Zwiefalteu - Munderkingen- 
Laupheim, im Süden durch ein Linie Neuchätel- 
Bern-Stans-Ragaz begrenzt. Der Gebühr der 
Il. Zone unterliegen außerdem die Gespräche 
zwischen Orten, die, ohne zur II. Zone zu ge- 
hören, nicht weniger als 25 und nicht mehr als 
100 km in der Luftlinie voneinander entfernt 
sind. 

Die Durchgangsgebühren, die für den über 
Konstanz sich bewegenden württembergisch- 
schweizerischen Verkehr an die Reichs-Tele- 
graphen-Verwaltung zu entrichten sind, werden 
von Württemberg getragen. EN 

Die beiden Übereinkommen sind bereits In 
Kraft getreten. W. M. 


Fernsprechwesen in Canada. 


[„The Electrical Beror SE Bd. 59, 1906, 
a, 710. 


Das Parlament des Dominiums hat ein Ge- 
setz verabschiedet, durch das die Fernsprech- 
Gesellschaften der Aufsicht des Staates unter- 
stellt werden. Künftig erfolgt die Festsetzung 
der Gebühren unter Mitwirkung der Regierung. 
Alle Gesellschaften werden veranlaßt werden, 
Erleichterungen für den Sprechverkehr zwischen 
den Anlagen der verschiedenen Gesellschaften 
und den Netzen der Gemeindeverwaltungen zu 
gewähren. . M. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Ausstrahlwiderstand von Luftdrähten. 


[„L'Industrie Electrique“, Bd. 14, 1906, S. 161, 
4 Sp- 

Tissot fand, daß der günstigste Wider- 
standswert für einen in den Empfänger einge- 
schalteten Bolometerdraht so groß sein muß, 
daß die Strahlungsdämpfung des SA 
annähernd derjenigen des Senders gleichkommt. 

Mit Ausstrahlwiderstand eines Luftdralites 
bezeichnet man den Widerstand, welchen man 
einem nicht strahlenden Luftdraht zufügen 
müßte, um so die Dämpfung zu erhalten, weiche 
sich aus der Strahlung allein ergibt. 

Die durch einen in den Luftdraht einge- 
schalteten Wellenanzeiger verbrauchte Energie 
erreicht einen Höchstwert, wenn der Widerstand 
des Wellenanzeigers gleich dem Dämpfungs- 
widerstand des Systems ist. Dieser günstigste 
Zustand wird ermittelt, indem dem Luftdraht 
noch ein induktionsfreier Widerstand zuge- 
schaltet wird; dann berechnet sich die Dämpfung 
aus der Gleichung: 


SE Re WA 

an 

worin Re der zugeschaltete Widerstand, Li die 
Induktanz und Z die Schwingungsdauer des 
Systems ist. Rtz. 


Meßgeräte und Meßverfahren. 


Über einige Fehlerquellen beim Photometrieren. 


[The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 529, 3 Sp, 
3 Abb.] 


L. W. Wild zeigt, daß bei einem Bunsen- 
schen Photometerschirm die Gleichheit der von 
den beiden, auf verschiedenen Seiten des 
Schirmes aufgestellten Lichtquellen, hervor- 
gebrachten Beleuchtung verschieden geschätzt 
wird, je nachdem sich der Winkel ändert, wel- 
chen die Sehrichtung mit dem Lot auf dem 
Schirme einschließt. Für genaue Vergleichs- 
messungen ist e8 daher erforderlich, daß der 
Schirm stets unter demselben, Winkel beob- 
achtet wird. Als günstigsten Beobachtungs- 
winkel fand Wild 50 bis 600. 

Es ergab sich ferner, daß bei denjenigen 
Photometern, bei welchen die matten, von d 


| en 
beiden zu untersuchenden Lichtquellen be- 
leuchteten Vergleichstiächen einen Winkel 


bilden (wie z. B. beim Ritchieschen Keil, bei 
dem Trotterschen Schirm und verschiedenen 
Flimmer-Photometern) eine wagrechte Verschie- 
bung des Photometerwagens infolge} leichten 
Spiels auf der Photometerbank erhebliche Fehler 
bewirken kann. Verschiebt sich der Wagen 
infolge leichten Spiels,‘ so ändern sich die Ein- 
fallswinkel der Liichtstrahlen auf die Vergleichs- 
flächen; die Beleuchtung der einen Fläche 
wächst, die der anderen wird vermindert. Bei 
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zes ge E Ee? 


einer wagrechten Abweichung von 1° aus der 


optischen folg 
zu leichten Spiels stellte Wild einen Fehler 


Achse der Photometerbank infolge 


von 6°% in der Lichtstärke fest. Bei den Photo- 
deren Schirme parallele Flächen be- 
B. der Bunsensche, Jolvsche 
und Lummer-Brodhunsche) ist der durch 
eine wagrechte Abweichung von 1" infolge zu 
leichten Spiels des Wagens auftretende Fehler 
nur geringfügig und zu vernachlässigen. Auch 
ein ungenaues Einstellen des Lichtpunktes der 
Lichtquellen in die optische Achse der Photo- 
meterbank kann erhebliche Fehler hervorrufen, 
da bei einer wagrechten Abweichung des Licht- 
punktes von der optischen Achse der Bank die 
Schirmtlächen von den Lichtstrahlen der beiden 
Lichtquellen unter verschiedenen Winkeln ge- 
troffen werden. 

Wild gibt eine neue Ausführungsform der 
Flimmer-Photometer an, bei welchen die oben 
genannten Fehlerquellen vermieden werden 
sollen, indem die Lichtstrahlen der beiden Licht- 
quellen auf einen Bunsenschen Schirm mit 
parallelen Flächen auffallen. M. 


sitzen (wie 2. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Straßenbeleuchtung mit Glühlampen von hoher 
Lichtausbeute in Reibenschaltung. 


[,„Transactions of the Illuminating Eng. Sec‘, 
Bd. 1, 1906, S. 126, 5 S., 3 Abb.) 


F. W. Willcox setzt zunächst die Gründe 
auseinander, warum das Reihenschaltun«- 
System für Glühlampen bisher sich nicht allge- 
mein bewährt hatte. Einmal ist dies dem 
Mangel an guten Anordnungen zur Konstant- 
haltung des Stromes und zum Kurzschlieien 
durehgebrannter Lampen zuzuschreiben und dann 
auch der Anwendung von Lampen, die sich tur 
diese Schaltung nicht eigneten. Die beiden ersten 
Fehler können durch Einführung des selbst 
tätig auf konstanten Strom regelnden Trans- 
formators und durch sicher wirkende, im Sockel 
der Lampen angebrachte Kurzschluß-Vorrich- 
tungen beseitigt werden. 

Als geeignete Lampen empfiehlt der Ver- 
fasser die Lampen mit metallisierten Kohlen- 
fäden, die nach dem von Whitney angegebenen 
und von Howell im vergangenen Jahr näher 
beschriebenen Verfahren hergestellt und von der 
General Electric Company unter der Beseich- 
nung G. E. M.- Lampen nunmehr vertrieben wer- 
den. Die Lampen haben bei einem spezitischen 
Effektverbrauch von 22 Watt/HK, die gleiche 
Nutzbrenndauer wie die bisherigen Kohlen- 
faden-Glühlampen bei 3,1 Watt/HK, und zwarwird 
diese höhere Nutzbrenndauer hauptsächlich der 
in viel geringerem Maße auftretenden Schwär- 
zung des Lampeninneren zugeschrieben. Wab- 
rend bei der gewöhnlichen Kohleufaden-lub 
lampe 55/, der Lichtabnahme der Schwärzunf 
und 459 der Zunahme des Widerstandes zu 
zuschreiben sind, kommen bei der G. E. N- 
Lampe nur 20° auf die Schwärzung und 
auf die Zunahme des Widerstandes. Da be 
der Reihenschaltung die Stromstärke der 
Lampen konstant gehalten wird, so erhöht sich 
die Spannnng an der Lampe von selbst mit 
zunehmendem Alter der Lampe und damit er 
hält man auch eine Zunahme der ]ichtstarke 
anstelle der Abnahme bei konstanter Spanout?: 
Infolge der nur geringen Schwärzung tritt dies 
Verhalten bei den metallisierten Kohlenfaden- 
Lampen in besonders hohem Maße auf, Di 
ihre Nutzbrenndauer übertrifft daher bei der 
Reihenschaltung die der gewöhnlichen Kobier- 
faden-Glühlampe noch wesentlich mehr als beim 
Arbeiten mit konstanter Spannung. er 

Auf Grund näherer Untersuchung 97" 
G. E. M.- Lampen die 


Gesamt- 
kosten für Strom und Lampenersatz bei det 


werden. 
Lampen eine Lebensdauer, | fur 
jenigen von Kohlenfaden - Glühlampen ng 
33 Watt HK entspricht. Die kont" - 
0,9 Watt/HK bedeutet. bei einer SA, 
Lampe für 1000 Stunden Lebensdauer ren 
sparnis von 2,5 KW Std, was bel einen e 
von nur 10 Pf für I KW Std schon wa? 
eine Lampe bedeutet, während der Anse a > 
preis! der Lampe selbst um höchste Han 
höher ist als der. einer gewöhnlichen 
faden-Glühlampe. Wi 
Für Reihenschaltung werden die 
Lampen für sieben verschiedene Strom": 


; < tarhe 
75 bi aj jeder Stronis® 
von 1,75 big 4,6 Amp und bei e SCH Kom? 


für sechs Lichtstärken von > een Laute 
(engl. cp) geliefert. Die einzel! Mere 

haben ` dabei Spannungen VE E Lampen 3 
Im allgemeinen werden 100 bis 150 eur! 


einem Stromkreis hintereinander be sn 
dabei Gesamtspannungen von l 
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benutzt. Damit die in den Lampen ange- 
brachten ` Kurzschluß - Vorrichtungen sicher 
wirken, empfehlen sich besonders Spannungen 
von 3000 bis 5000 V. Die Stromstärke der 
Lampen soll nach Möglichkeit niedrig gewählt 
werden, weil die Lampen für hühere Strom- 
stärken, besonders über 5,5 Amp, nicht mehr 
go gut ausgeführt werden können wie die für 
niedrigere Stromstärken. Bei den hauptsäch- 
lich gebräuchlichen Lichtstärken von 20 bis 
25 Kerzen sind die besten Lampen die für 1 bis 
3 Amp. Hohe Stromstärken von 5,5 bis 9,5 Amp 
sollte man tunlichst vermeiden, wenn dieselben 
auch, wie eine Zusammenstellung zeigt, bisher 
noch haaptsächlich bei Reihenschaltungs- 
Systemen im Gebrauch sind. 

Zum Schluß stellt der Verfasser die Vorteile 
der elektrischen Glühlicht - Beleuchtung zu- 
sammen. Während Glühlampen und Bogen- 
lampen ihre besonderen Anwendungsgebiete 
haben und im allgemeinen nicht miteinander 
in Wettbewerb treten, ist dagegen das elek- 
trische Glühlicht mit dem Gas-Glühlicht in leb- 
haftestem Wettbewerb und hat vor demselben 
hauptsächlich folgende Vorteile: 

Die Leichtigkeit der Überwachung aus der 
Entfernung und die Möglichkeit bequemen 
Ein- und Ausschaltens je nach augenblick- 
lichem Bedarf. Die größere Wetterbeständig- 
keit Die Möglichkeit besserer Überwachung 
mit Hilfe zuverlässiger Meßgeräte und einfacher 
Nachprüfung der Lichtstärke einzelner Lampen. 
Bessere Aufrechterhaltung der Anfangs-Licht- 
stärke der Lampen. Mehr gelbliche Färbung 
und daher bessere Sichtbarkeit durch Rauch 
und Nebel. Billigere Installation. Bessere 
Ausnützung des Lichtes durch Aufhängung 
über der Straßenmitte und bessere Beleuchtung 
der unmittelbar unter der Lampe gelegenen 
Straßenfläche.. Bei niedrigen Strompreisen 
kann die elektrische Glühlicht-Beleuchtung auch 
hinsichtlich der Kosten mit der Gas-Beleuch- 
tung wetteifern. L. Bl. 


Beleuchtung einer Kirche durch Wolfram- 
Lampen. 


In der Wiener Stephanskirche ist von den 
Österreichischen Siemens - Schuckert- 
werken eine elektrische Beleuchtungs-ÄAnlage 
ausgeführt worden, bei der zum ersten Male in 
einem öffentlichen Gebäude die neuen Wolfram- 
Lampen zur Verwendung gekommen sind. Zu 
beiden Seiten des Presbvteriuins sind zwischen 
den durch die Chorstühle führenden Gängen 
12 Kandelaber mit je vier bis fünf Lampen auf- 
gestellt worden, während drei große Kronleuch- 
ter mit je 14 Kerzen-Lainpen versehen sind. Das 
Mittelschift erhält sein Licht von 10 gleichen 
Kandelabern und vier ebenfalls mit je 14 Kerzen- 
Lampen versehenen Kronleuchtern. Der Ge- 
samteindruck der Anlage ist ein recht wirkungs- 
voller. Sämtliche Lampen sind an das Gleich- 
stroımnetz der Wiener Städtischen Elektrizitäts- 
werke, also an eine Spannung von 220 V ange- 
schlossen. Da die Metallladen-l.aınpen vorerst 
nur für eine Höchstspannung von 110 V gebaut 
werden, brennen die Lampen paarweise in 
Reihenschaltung. Sie sind durchweg Fabrikat 
der Ösiniumlicht- Unternehmung, welche, wie 
wir auf S. 1056 der „ETZ“ berichteten, in die 
Westinghouse- Metallfaden-Glühlampen-Fabrik, 
G. m. b. H., übergegangen ist. Ugn. 


Elektrische Beleuchtung von Kirchen. 


[„ The Illuminating Engineer“, Bd. 1, 1916, S. 315, 
5 Sp.. 1 Abb.] 

E. R. Weeks gibt einige beachtenswerte 
Winke für die elektrische Beleuchtung von 
Kirchen, aus denen folgendes hervorgehoben sei. 

Den auch heute noch meist üblichen großen 
Kronleuchtern, Waudarınen und Kandelabern ist 
eine verteilte Beleuchtung durch Glühlampen, 
die sich au Decke und Wänden der Architektur 
des Raumes anschmiegt, entschieden vorzu- 
ziehen. Hierbei gewinnt der Gesamteindruck 
des beleuchteten Raumes bedeutend, und es 
wird auch eine viel gleichmäßigere Beleuch- 
tung erzielt. Die mittelbare Beleuchtung durch 
verdeckt angebrachte Glühlampen ist in Ein- 
richtung und Betrieb wesentlich kostspieliger 
als die unmittelbare Beleuchtung, bei der die 
Glühlampen selbst sichtbar sind. Die Beleuch- 
tungsstärke in Lesehöhe sollte nicht kleiner 
als 25 Lux angenommen werden. Die größten 
Unterschiede in der Beleuchtung des ganzen 
Raumes sollten dabei 20°/, nicht überschreiten. 

Die Schaltanlaxe sollte so entworfen sein, 
daß der ganze Raum auch mit einem gleich- 
mäßig verteilten Teile der Lampen beleuchtet 
werden kann, wenn zeitweise ein geringerer 
Lichtbedarf auftritt. Dabei sollen die einzelnen 
Lainpengruppen abwechselnd in Benutzung ge- 
nommen werden können, um gleichmäßige Ab- 
nutzung aller Lampen zu erzielen. In jedem 
größeren Raume sollen einige Lampen von 
jedem Eingange aus eingeschaltet werden 
Können. L. Bi. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Versuchswagen der Hochschule zu Illinois. 


[„Proceedings of the American Institute of Elec- 
trical Engineers“, Bd. 25, 1906, 11 S., 11 Abb.) 


Thomas M. Gardner beschreibt den elek- 
trischen Versuchswagen, den die Hochschule 
von Illinois für Studien- und Lehrzwecke ange- 
schafft hat und mit dessen Hilfe den Studierenden 
eine Ergänzung des theoretischen Unterrichtes 
geboten werden soll, Der Versuchswagen ist 
ein gewöhnlicher Überlandbahn-Wagen, dessen 
Plattformen an den Stirnseiten geschlossen sind; 
er besitzt zwei 2-achsige Drehgestelle von 1,93 m 
Achsstand; der Drehzapfen-Abstand beträgt 6,5m. 
Die gesamte Wagenlänge ist 13,8 m, die Breite 
254 m und das Gewicht 28 t. Der Wagen be- 
sitzt vier 40-pferdige Motoren, welche mittels 
einer Zahnradübersetzung von 1:2,8 die Rad- 
achsen autreiben und dem Wagen bei 500 V 
Öberleitungsspannung eine Fahrgeschwiudigkeit 
von 72 km/Std. erteilen. Die innere Ausstattung 
des Wavens ist seiner veränderten Bestimmung 
entsprechend ausgeführt; der Raum ist in zwei 
ungleich große Teile geteilt, in deren größerem 
sich Schreibpulte und Stühle befinden, während 
in dem kleineren die Meßgeräte aufgestellt sind; 
zu diesen gehören mit Schreibvorrichtung ver- 
sehene Wattmesser, sowie Strom- und Spannungs- 
messer. Die einzelnen Motorleitungen können 
durch besondere Schalter ein- oder ausgeschaltet 
werden. Die Steuerung des Wagens wird von 
den Stirnseiten aus durch Führerschalter und 
durch von diesen betätigte Hüpferschalter be- 
wirkt; die Bremsung geschieht durch Druckluft. 
Die Fahrzeschwindigkeit, sowie die Beschleuni- 
gung und Verzögerung werden durch eine kleine 
von einer Radachse angetriebene Hilfs-Gleich- 
stroımmaschine gemessen. Die Geschwindigkeit 
wird von einem Umedrehungszähler angezeigt, 
der durch eine durch den Wagen - Fußboden 
gehende biegsame Welle von der Achse der 
kleinen Hilf-maschine angetrieben wird. Zur 
Messung der Beschleunigung wird ein gewöhn- 
licher Spannungswandler verwendet, dessen 
Niederspannungs-Wieklung an die Klemmen der 
Hiifsmaschine angeschlossen ist, während an der 
Hochspannungs-Wicklung ein auf m/Sek? ge- 
eichter Spannungsmesser liegt. Während der 
Anfahrt steigt mit der stetig wachsenden Um- 
drehungsgeschwindigkeit der Hilfsmaschine auch 
der in der Niederspannungs-Wicklung fließende 
Strom, wodurch in der Hochspannungs-Wicklung 
infolge der Kraftlinien-Zunahme eine EMK ber: 
vorgerufen wird, die von dem Spannungsmesser 
als Beschleunigung angezeigt wird. Beim Brem- 
sen tritt der umgekehrte Vorgang ein, der Zeiger 
des Spannungsinessers schlägt nach der andern 
Richtung aus und zeigt die Verzögerung an. 
Schließlich befindet sich noch in dem Meßraum 
des Wagens eine Sekundenuhr, die in Zwischen- 
räumen von 5 Sekunden ein Glockenzeichen 
zibt, bei welchem die Beobachter ihre Ab- 
lesungen machen, wodurch sehr gleichmäbige 
Meßresultate erzielt werden. Vo. 


Elektrischer Bahnbetrieb in Italien. 


Die Einrichtung des elektrischen Betriebes 
in dem etwa 9km langen Giovi-Tunnel auf der 
Strecke Mailand-Genua ist der amerikanischen 
Westinzhouse-Gesellschaft übertragen worden. 
Die Kosten belaufen sich auf etwa 6 Mill. Lire. 
Der Firma Ganz & Co. in Budapest wurde die 
Einführung des elektrischen Betriebes im Tun- 
nel durch den Appenin zwischen Savona und 
S. Giuseppe übertragen. Die italienischen Staats- 
bahnen beschäftigen sich ferner mit den Vor- 
studien für die Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf den Strecken Turiu-Modane und 
Pistoia-Porretta auf der Strecke Bologna-Florenz. 


Elektrische Krane und Winden. 


Kranmotoren und Fahrschalter. 


[„Ihe Electrician“, Bd. 56, 1906, S. 663 und 747, 
12 Sp, 24 Abb] 


Claude W. Hill erörtert die Bestimmungs- 
weise der Motoren für intermittierenden Betrieb. 
Solche Motoren sollen eine bestimmte Erwär- 
mune (in England rund 42° C) nicht überschreiten. 
Ist diese im allgemeinen geringer, so fällt der 
Motor größer und kostspieliger aus als nötig, 
ist sie höher, so liegt eine Gefahr für den 
Motor vor. Bei Kranen besteht die Art der 
Vorausbestimmung der vom Motor zu leisten- 
den Arbeit darin, testzustellen, ob der Motor 
wenn er fortgesetzt eine bestimmte Arbeit ab- 
zugeben hat, in einer bestimmten Zeit eine 
Erwärmung erreicht gleich derjenigen, die er 
bei dem gewöhnlichen Gebrauch des Kranes 
tagsüber erreichen würde. Es ist jedoch er- 
wünscht, die Belastung und die Zeit zu be- 
stimmen, welche eine der gewöhnlichen Arbeits- 
weise des Kranes entsprechende Erwärmung 
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ergeben würde. Es wird bisweilen verlangt, 
daß der Motor derart geprüft wird, daß man 
ihn längere Zeit mit Unterbrechung und mit 
der vorgeschriebenen Leistung laufen läßt, bis 
seine Temperatur nicht mehr zunimmt. Dies ist 
aber eine unnötige kostspielige und sogar gänz- 
lich nutzlose Art der Prüfung, weil wir weder 
die gleichen Anlaßbedingungen noch die Ruhe- 
ausen oder die wirkliche Belastung kennen. 
m gewöhnlichen Kranbetriebe wissen wir die 
durchschnittliche Arbeit, die der Kran zu leisten 
hat, nicht im voraus und darum ist die richtige 
Bemessung des Motors ein glücklicher Zufall. 
Dieser Ungewißheit nun ist es zuzuschreiben, 
daß die Bestimmung der Motorgröße auf ver- 
schiedene Arten ausgeführt wird. Für die 
Nennleistung des Motors ist stets die theo- 
retische Arbeit (Kraft mal Weg) und die Tem- 
peraturerhöhung berücksichtigt, als weitere Be- 
Stimmungsmerkmale werden benutzt: Berück- 
sichtigung der Anlaßverluste, der Intermittenz, 
der zeitweiligen Erhöhung (Verdopplung) der 
Zugkraft, der Leistung während einer Stunde 
(!/, Li 4 Stunden). Sind die Betriebsverbält- 
nisse des Kranes nicht genau bekannt, so ist 
die Angabe der Stundenleistung außerordent- 
lich bequem sowohl für den Kunden wie auch 
für den Lieferanten. Die Entscheidung, ob 
Viertelstunden-, Halbstunden- oder Stunden- 
leistung für den Motor am passendsten ist, 
kann nicht durch eur festgestellt wer- 
den, sondern ist Sache der Schätzung an der 
Hand von Erfahrungen. Die nachfolgende 
Untersuchung wird gleichwohl für die richtige 
Auswahl der Motoren von Wert sein. Prof. 
Silvauus Thompson gibt für die Temperatur- 
erhöhung die Formel 
t 


Ga=M(i-e 7) 


in welcher M die endgültige Temperatur- 
erböhung (in Grad Celsius) des Motors ist, wenn 
er fortgesetzt im Betriebe ist, Ct die Temperatur 
(in Grad Celsius) zu irgend einer Zeit /(in Minuten) 
vom Beginn des Betriebes und TI die soge- 
nannte Zeitkonstante oder die Zeit (in Minuten), 
in welcher die Temperaturerhöhung M erreicht 
sein würde, wenn kein Wärmeverlust aufträte. 
Es ist ferner 


worin C die Temperaturdifferenz (in Grad Celsius) 
für die Energieabgabe von 1 Watt für 6,45 gem 
der Ausstrahlangsfläche, W die Watt und S 
die Oberfläche in Quadratzentimeter bedeutet. 
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Für Vergleichszwecke sind einige Werte 
von C für Maschinen sehr verschiedener Bau- 
art (Abb. 16) ermittelt und in obiger Zahlen- 
tafel zusammengestellt worden. In Abb. 17 
werden zwei Kurven für die Maschine o 
(Abb. 16) dargestellt, welche zeigen, wie der 
Wert von C für Anker und Magnete mit der 
Anker - Umfangsgeschwindicskeit sich ändert. 
Die Temperatur wurde in allen Fällen bei 
sechsstündigem Betrieb durch das Thermo- 
meter festgestellt. Wenn eine Maschine ab- 
wechselnd in und außer Betrieb ist, müssen 
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wir, um ihre endgültige Mitteltemperatur fest- 
stellen zu können, das Gesetz kennen, nach 
welchem die Temperatur steigt, wenn die Ma- 
schine arbeitet, und das Gesetz, nach welchem 
die Temperatur fällt, nachdem sie stillgesetzt ist. 
Indem man die Differenzen der Temperatur- 


Werte von C 


zo\ 


ui S Ki 75 
Cmlangsaeschiwindig hert 
des Ankers in m/Sch 


Abb, 17. 


erhöhung und -erniedrigung bei den aufein- 
ander folgenden Arbeits- und Ruheperioden 
summiert, erhält man eine asymptotisch ver- 
laufende Kurve. 


Die Erwärmungskurve. Um den Wert 
von T in der ersten Formel zu bestimmen, ist es 
erforderlich, die spezifische Wärme und das 
Volumen desjenigen Maschinenteiles zu kennen, 
auf welchen die Formel angewandt werden 
soll. Die spezifische Wärme ist eine Funktion 
des Raumfaktors des Kupfers und der spezi- 
tischen Wärme des Kupfers (0,095) und? der 
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Abb. 19. 


Isolation (0,38) Abb. 18. Abb. 19 zeigt die Be- 
ziehung zwischen dem Raumfaktor und der 
Wattzahl für 1 cem, welche eine Temperatur- 
erhöhung der Spule um 1° in einer Sekunde 
ergibt, wenn keine Wärmeverluste auftreten. 
Aus den angegebenen Abmessungen der Spule 
kann die Zeitkonstante 7’ ermittelt werden zu 


SE? MW 
60 160,’ 


rin w, die Watt/cem, welche der Spule zu- 
WEE "werden, und W die Watt/cem (nach 
Abb, 19), welche die Temperatur der Spule um 


pi Sure: A 


Abb. 20. 


10 in einer Sekunde erhöhen, sind. Abb. 20 zeigt 
für offene Maschinen in guter Ubereinstinnmung 
mit vorgenommenen Messungen die Temperatur 
einer Spule als Funktion der Zeit. Bei ge- 
schlossenen Maschinen ınuß außer der Wick- 
lung noch ein Teil des Gestelles bei Bestim- 
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mung der Zeitkonstante T berücksichtigt werden. 
Dies geschieht am einfachsten durch Multipli- 
kation der für die Wicklungen allein ermittel- 
ten Zeitkonstante T mit einem Faktor X, der 
durch Versuche zu ermitteln ist nach der Formel 


8 t loge 
T | log 1 — log (1 — ll 


K= 


Stunden 


Abb. 21. 


Die Abkühlungskurve. Die Abkühlungs- 
kurve für eine Spule von ähnlichen Abmessungen, 
wie in Abb. 20 vorausgesetzt, zeigt Abb. 21. Hier- 
für gilt die Formel 
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Maschinen für Viertelstunden-, Halb- 
stunden- und Stundenleistung. Abb. 22 
zeigt die Abhängigkeit der zulässigen Leistung 
von der Dauer der Beanspruchung bei einer 
Übertemperatur von rund 420 C. Bei Maschinen 
mit Viertelstundenleistung steigt die Tempe- 
raturzunahıme bei Überlastung ganz erheblich. 
Größere Maschinen müssen daher für längere 
Zeit bemessen sein als kleinere. Von erheb- 
lichen Einfluß ist die Stärke des Anlaßstromes, 
wie aus Abb. 23 hervorgeht. 
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Abb. 3. 


Sind bei aussetzendem Betriebe die Arbeits- 
zeiten nicht lang, so kann man näherungsweise 
als mittleren Strom den Wert 


y H/E OAI 
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annehmen, worin Cs der Anlaßstrom, fu die 
Anlaßzeit, C» der Normalstrom und ?, die 
zugehörige Zeit ist. Besonders bei kurzen 
Arbeitsperioden ist daher die Erwärmung durch 
den Anlaistrom in Rechnung zu stellen. 


28. November 1908, 


Der Belastungsfaktor. Im gewöhnliche 
Kranbetrieb ist der Belastungsfäktor gerne 
sodaß Motoren mit Halbstundenleistung meisi 
ausreichen. Dies ist nicht nur auf die Länge 
der Ruhepausen, sondern auch auf den Um- 
stand, daß die Motoren nur selten voll belastet 
sind, zurückzuführen. 

Bei durchweg voller Belastung ist der Be- 
lastungsfaktor 


ER 
defteg 


worin ( die Dauer der Arbeitsperiode und t 
diejenige der Ruhepause ist. Bei schwächerer 
Belastung des Motors haben wir zu unterschei- 
den einen äußeren Belastungsfaktor, welcher 
das Verhältnis der im Mittel abgegebenen 
Leistung X, zur Nennleistung des Motors A 
darstellt, und einen inneren T ts 
der das Verhältnis der im Motor erzeugten 
Wärme bei den Leistungen N, beziehungs- 
weise N darstellt. 

Der erstere ist 


p= ME 
1 Nt +) HU 
der letztere 
f = Në A 
gef, CHE DAN 


Bei Hubwerken mit Senk-Bremsschaltung 
ist als Belastungszeit nicht nur die Hubzeit, 
sondern auch die Senkzeit, in der der Motor 
als Stromerzeuger arbeitet, in Rechnung zu 
stellen, da auch hierbei im Motor Wärme ent- 
wickelt wird. Bei einem Laufkran von 30 t 
Tragkraft ermittelte der Verfasser bei der Be- 
wegung von 30, 15 und 5 t folgende Werte für 
den äußeren und inneren Belastungsfaktor: 


Auberer Innerer 
Belustungs- Belustungs- 
faktor faktor 


30t 15t 5t|30t 15t öt 


Hubmotor . . 10,234 0,237 0,202 0,305 0,275 0,109 

Katzen-Fahrmotor [0,072 0,095°0,08710,072 0,039 (im 

Kran-Fahrmotor . 0,183 0,261 0,243]0,178 0,243 0,210 
| i 


Fahrschalter. Die Bemessung der Wider- 
standsstufen empfiehlt der Verfasser nach der 
bekannten Exponentialreihe vorzunehmen, 
welche gleiche Stromstöße bei Übergang von 
einer Stellung zur audern ergibt. (Uns scheint 
es jedoch zweckmäßiger, bei der meist geringen 
Zahl von Regelungsstellungen bei Fahrschaltern 
die Abstufung so zu wählen, daß bei allen vor- 
kommenden Lasten die Regelungsfähigkeit eine 
ausreichende ist). 

Um kleine und selbst bei verschiedenen 
Lasten nahezu unveränderliche Geschwindig- 
keiten zu erzielen, empfiehlt Hill, in den ersten 
Stellungen des Fahrschalters einen Widerstand 
parallel zum Anker zu schalten. 

In der Besprechung über den Vortrag er- 
wähnte Herr Alexander Siemens, daf die Er- 
wärmung der Motoren und Apparate bei aus- 
setzendem Betrieb in dem Aufsatz von Qel- 
schläger, „ETZ“ 1900, S. 1058, bereits eingehend 
behandelt worden sei. Ns. 


Verschiedenes. 


Die Hundertjahr-Feier der Deutschen Techni- 
schen Hochschule in Prag. 


Die seit dem Jahre 1718 in Prag be 
stehende Ingenieurschule, welche das erste 
deutsche polytechnische Institut Europas wan 
feierte in diesen Tagen ihr hundertjähriges 
Bestehen als technische Hochschule, Die Anstalt 
wurde bereits im Jahre 1718 von den Ständen 
des böhmischen Landtags und auf Anregung 
des Kaiserlichen Ingenieurs Ch. J. Willenberg 
als Ingenieurschule gegründet, in welcher vor 
herrschend militärische Wissenschaften, daneben 
jedoch auch Zivilbaukunst und Wasserbau ge- 
lehrt wurden. In den späteren Jahren traten die 
militärischen Wissenschaften mehr und mehr m 
den Hintergrund, und die Vorlesungen erhielten 
eine für Ziviltechniker und Ingenieure geeignete 
Richtung. So wurden eingeführt Vorlesungen 
über Geodäsie, Mechanik, Brückenbau und 
mechanische Technologie. Im Jahre 1757 wurde 
der ganze Lehrplan der Iugenieursehtle „der 
philosophischen Fakultät der Universität Prag 
einverleibt. Die Erkenntnis des Wertes VII? 
euten gewerbetechnischen Unterrichtes für die 
“örderung der Industrie reifte dann später WIE 


der allmählich den Plan, anstelle der Ingenleuf 


professur an der Prager Universität eine unat 
hänyige Lehranstalt zu errichten. Auf die e 
F. J. Gerstner, Professor der hüheren Mathe 
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keet, KKK 


29. November :19086. 
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matik an der Universität Prag, in dieser Rich- 
tung gemachten Vorschläge wurde am 10. No- 
vember 1806 das städtische polytechnische 
Institut in Prag errichtet, welches der Leitung 
Gerstners unterstand. Die böhmischen Stände 
hatten sich bereit erklärt, die Kosten für die 
erste Finrichtung und die Unterhaltung des 
Institutes zu übernehmen. Von den Lehrtächern, 
ınit denen die Schule eröffnet wurde, seien 


folgende erwähnt: Darstellende Geometrie, 
Physik, Landwirtschaft, Verwaltungskunde, 
Mineralogie, Botanik, Zoologie, Geognosie, 


Paläontologie und Forstwissenschaft. 

Während man anfangs bei den Besuchern 
des Institutes nur Elementarkenntnisse voraus- 
gesetzt, später dagegen die Zurücklegung des 
zweiten Jahrgangs der vierten Hauptschulklasse 
oder der vier Grammatikalklassen oder eine 
mehrjährige Praxis auf technischem Gebiet ver- 
langte, wurden 1813 Aufnahmeprüfungen ein- 
geführt. Später, im Jahre 1533, wurde eine 
zweiklassige Realschule als Bestandteil des 
Institutes errichtet. Seit dem Jahre 1551 be- 
stehen in Prag eine deutsche und eine tschechi- 
sche Oberrealschule, deren Absolvierung als 
Vorbildunz verlangt wurde. 

Die Scheidung des Lehrplans in verschie- 
dene Fakultäten begann im Jahre 1840: im 
Jahre 1864 erfolgte die Gliederung der Schule 
in einzelne Fachschulen. Gleichzeitig hiermit 
wurde die freie Rektorwahl eingeführt und das 
polytechnische Institut in eine technische Hoch- 
schule heutigen Begriffs umgestaltet. Die Ein- 
führung von Staats- und Diploumprüfung erfolgte 
im Jahre 1578. Gegenwärtig umfaßt die Tech- 
nische Hochschule in Prag folgende Lehr- 
gebiete: ` 

Mathematik, Mechanik, Materialieukunde, 
Geodäsie, Physik, Elektrotechnik, Chemie, Land- 
und  Forstwissenschatt, Maschinenbaukunde, 
Brückenbau, Wasserbau. Straßen- und Eisen- 
bahuıbau, Hochbau, Bergbau, ferner Gesetzes- 


kunde und Sprachen. Von den bekannteren 
Persönlichkeiten, welche aus diesem Institut 
hervorgegangen sind, seien erwähnt: Emil 


Kolben und Franz Krizik. Deın ersteren ist 
anläßlich der Hundertjahrfeier die Doktorwürde 
ehrenhalber verliehen worden. Piz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. November 1906.) 


Kl. 13c. H. 37549. Elektrischer Wasserstands- 
anzeiger für Dampfkessel mit einem im 
Wasserstandsglas beweglichen Schwimmer, 
welcher zum Melden des zulässigen nie- 
drigsten und höchsten Wasserstandes den 
Stromschluß herstellt. Alfred Haenflein, 


Wien; Verte: Dr. W. Karsten und Dr. C. 
and, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 11. 
2. 4. 06. 

K1.201. H. 38533. Fahrdralitsucher für die 


Kontaktrollen elektrischer Fahrzeuge. William 
Jasper Hinton, Danville, V. St. A.; Vertr.: 
M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 16. 8. 06. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika gem. Unionsvertrag: 
16. 8. a 

. 42676. Körnermikrophon. Richard 


Kl. 21 a. 
Bosse & Co., Elektrotechnische Fabrik, 
Berlin. 30. 3. 06. 

—a. D 14623. Schaltungsanordnung für 


Gruppenanruf in Fernsprechämtern, bei wel- 
cher der Anruf der Gruppen mittels ver- 
schiedenartiger Erdung der Teilnehmerlei- 
tungszweige auf der Sprechstelle und infolge- 
dessen verschiedenartigen Zusammenwirkens 
von Anrufrelais im Amte bewirkt wird. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H., 
Berlin. 21. 4. 04. 

—&. D. 16627. Einrichtung zum Verkehr zwi- 
schen den an ein selbsttätiges Fernsprechamt 
angeschlossenen Teilnehmern und dem durch 
Beamte bedienten Urtsamt. Deutsche Tele- 
phonwerke G. m. b. H., Berlin. 15. 1. 06. 


—a. D. 16691. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit getrennten Anrufverteilungs- 
und Teilnehmerverbindungsplätzen und selbst- 
tätiger Besetztsignalisierung zwischen den an 
einer Sprechverbindung zusammenwirkenden 
Beamten. Deutsche Telephonwerke G. 
m. b. H., Berlin. 1. 2. 06. 


—a. M. 28699. Vorrichtung zum Anrufen einer 
beliebigen von mehreren an derselben Lei- 
tung liegenden Teilnehmerstationen, welche 

In die Leitung vor jeden Sprechapparat ein- 

geschaltet, und deren Schaltvorrichtung zu 

eınem einmaligen synchronen Umlauf durch 
ein Uhrwerk bewegt wird. Dr. Friedrich 


Mehns, Königslutter. 7. 12. 05. 


—a. T. 10479. Fernsprechapparat mit einge- 
bauten Postschaltern, durch deren Umlegen 
der Fernsprechapparat an das Stadtfernsprech- 
netz angeschlossen wird, während er in der 
Ruhelage des Postschalters mit dem Privat- 
netz verbunden ist. Telephon-Fabrik A.-G. 
vormals J. Berliner, Berlin. 14. 6. 05. 

—a. T. 11100. Schaltung für Fernsprechan- 
lagen nach dem Zentralbatteriesystem mit 
Haupt- und Nebenstellen. Telephon Appa- 
rat Fabrik E. Zwietusch & Co, die 


lottenburg. 15. 3. 06. 
—a. T. 11247. Elektromagnetisches Dreh- 
signal. Telephon Apparat Fabrik E. 


Zwietusch & Co., Charlottenburg. 26. 5. 06. 


—c. A. 13387. Gesperre für elektrische Schalt- 
apparate. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 16. 7. 06. 

—c. B. 42631. Elektrischer Fernschalter für 
Starkströme. Alfred Blackmore, Kensington, 
Engl.; Verte: R. Scherpe und Dr. K. 
Michaelis, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 68. 
26. 3. 06. 

—c. K. 30093. Mast für Freileitungen. M. 
Kastler, Bendlikon b. Zürich; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
BEE RUE Berlin SW. 61. 
, 8. 05. 

—c. M. 25438. Steuervorrichtung zur selbst- 
tätigen Zu- und Abschaltung von Wechsel- 
stromtransforinatoren. Jules Auguste Emile 
Mariage, Paris; Vertr.: Eduard Franke u. 
Georg Hirschfeld, Pat.- Anwälte, Berlin 
SW. 13. 5. 5. 04. 

— d. M. 29566. Bürstenhalter. The Morgan 
Crucible Company, Limited, Battersea, 
Engl.; Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.-An- 
wälte, Berlin W.8. 10. 4. C6. 

— e. B. 43967. Elektrizitätszähler für ver- 
schiedenen Einheitspreis. Adrian Baumann, 
Zürich; Vertr.: Max Werner, Pforzheim, 
Gymnasiumstr. 38. 30. 8. 06. 

— e. H. 38060. Elektrizitätszähler für Wechsel- 
strom. William Hamilton und Ferranti 
Limited, Hollinwood, Engl.; Vertr.: H. Hei- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW.11. 12. 6. 06. 

—e. J. 9186. Kombination zwischen Elek- 
trizitätswaitstundenzählern und Zeitzählern. 
Isaria-Zähler-Werke G. m. b. H., Mün- 
chen. 9. 6. 06. 

— e. Sch. 26093. Werkzeug zum Untersuchen 
elektrischer Leitungen. Alfred Scheibler, 
Aarau, Schweiz; Vertr.: E. Boehm, Pac.-Anw,, 
Berlin S. 42. 15. 8. 06. 

—f. C. 13647. Befestigungsvorrichtung für 
Bogenlampenglocken. Tito Livio Carbone, 
Berlin, Erasmusstr. 2. 24. 5. 05. 

— f. H. 37212. Seilentlastungsvorrichtung für 


Bogenlaınpen. Gebr. Hannemann & Cie, 
G. m. b. H., Düren. 21. 2. 06. 
— f. J. 8733. Bogenlampe mit einer abge- 


stützten Elektrode, mit der die andere Elek- 
trode fest verbunden ist. Franz Janecek, 
Karlin b. Prag; Verte: R. Schmehlik, Pat.- 
Anw., Berlin SW. ot 24. 11. 05. 

— f. L. 22205. Egalisierverfahren für Glüh- 
körper aus Wolfram und aus Molybdän. 
Johann Lux, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 15. 2. 06. 

— f. R. 22635. Einrichtung zum Anlassen von 
Bogenlampen mit aus Leitern zweiter Klasse 
und Vorwärmeelektroden aus Leitern erster 
Klasse bestehenden Elektroden. Albert Ricks, 


Groß-Lichterfelde, Verl. Wilhelmstr. 288. 
20. 4. 06. 
— f. R. 22725. Elektrische Bogenlampe mit 


feststehenden Elektroden, die in einer beim 
Brennen der Lampe mit Gasen oder Dämpfen 
gefüllten Glocke untergebracht sind. Albert 
Ricks, Gr.-Lichterfelde. 4. 5. 06. 

— f. S. 22915. Bogenlampenelektrode. Samuel 
Spieß, New York; Vertr.: C. Pieper, H. 
Springmann, Th. Stort u. E. Herse, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 13. 6. 06. 

— g. F. 20714. Zug- und Druckmagnet für 
Einphasenwechselstrom. Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 30. 9. 05. 

— g. H. 35247. Röntgenröhre mit einer in 
einem Nebenraum der Röhre angeordneten 
Hilfsanode. Fa. WA Hirschmann, Pankow- 
Berlin. 26. 4. 05. 

— g. P. 18788. Elektrode für Vakuumröhren. 

Polyphos Elektrizitäts-Gesellschaft m. 
b. H, München. 4. 8. 06. 

Kl. 40c. T. 10890. Verfahren zur Elektrolyse 
von Zinklaugen mit unlöslichen, durch eine 
poröse Scheidewand von der Kathode ge- 
trennten Kohlenanoden und unter Sättigung 
der Anodentlüssigkeit mit schwefliger Säure. 
Constantin Jean Tossizza, Paris; Vertr.: F. 
C. Glaser, L. Glaser, O. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 27. 12. 05. 


Kl. 48a. L. 22936. Verfahren zur Herstellung 

länzender elektrolytischer Zinkniederschläge. 

Dr. G. Langbein & Co., Leipzig - Seller- 
hausen. 1. 8. 06. 

Kl. 68a. K. 31 162. Türschloß mit elektrischer 
und mechanischer Auslösung der Fallen- 
sperrung. Gottlieb Kißling, Ebingen, Würth, 
17. 1. 06. 

Kl. 74a. E. 11608. Elektromagnetisch angetrie- 
benes Glockenläutewerk. Christian Emmer- 
mann, Mittweida i. S. 30. 3. 06. 


(Reichsanzeiger vom 19. November 1906.) 


Kl. 21a. A. 13566. Empfängervorrichtung für 
kreisförmig oder elliptisch polarisierte elek- 
tromagnetische Wellen. Alessandro Artom, 
Turin; Vertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.-An- 
wälte, Berlin W.8. 7. 9. 06. 

—a. D. 17266. Vorrichtung zur Übertragung 
von Drehkräften mittels elektromagnetischer 
Wellen. Deutsche Telephonwerke G.m. 
b. H, Berlin. 5. 7. 06. 

—a. G. 22342. Schaltvorrichtung für Fern- 

sprechnebenstellen, bei der die Verbindungen 
durch Drehschalter hergestellt werden. Albin 
Gröper, Düsseldorf, Alexanderstr. 23. 2. 1. 06. 

—a. K. 32009. Schaltung für Leitungen von 
hoher Kapazität zur Übertragung telepraphi- 
scher Nachrichten. Isidor Kits&e, Philadel- 
phia, V. St. A; Vertr: M. Schmetz, Pat.- 
Anw., Aachen. 9. 5. 06. 

—a. St. 911. Typendrucktelegraph. Edwin 
James Steljes, Mount View; Vertr.: Dr. D. 
Landenberger, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
22. 4. 08. 

—c. DO 22911. Mastensockel zur Aufnahme 

von Holzmasten für oberirdische Stromleitun- 
gen. E. Gubler, Zürich; Vertr.: Chr. Geiß, 
Pat.-Anw., Frankfurt a.M. 19. 4. 06. [Priorität 
a. G. d. Anm. in der Schweiz gem. Unions- 
vertrag: 24. 11. 05.] 

—c. H.35829. Elektrischer Leiter mit Kühl- 

rippe. Robert Hopfelt, Berlin, Würzburger- 
straße 8. 23. 7. Ob. 

—c. L. 21956. Fernschalter für Drehstrom; 
Zus. z. Pat. 173646. Theodor F. Leibius, 
Nürnberg, Landgrabenstr. 67. 4. 9. 05. 

—d. A. 12277. Einrichtung zum Anlassen 
kompensierter Wechselstromkollektormotoren. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 12. 8. 05. 

—f. Z. 4960. Verfahren zur Herstellung von 


Glühlampenfäden. Zirkon Glühlampen- 
werk, Dr. Hollefreund & Co., Berlin. 
19. 6. 06. 


Kl. 35a. F. 20962. Schaltvorrichtung für elek- 
trisch betriebene Aufzüge mit Druckknopf- 
steuerung. C. Herrin. Findeisen und A. 
Jahrisch, Chemnitz-Gablenz. 29. 11. 05. 

Kl. 86c. P. 16381. Elektrischer Kettenfaden- 
wächter für Webstühle. Friedrich Pick und 
RudolfPick, Wien; Vertr.: Dr.B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 27. 8. 04. 


Zurlicknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 19. November 1906.) 


Kl. 42k. K. 30293. Verfahren und Vorrichtung 
zum Messen der Verdrehung einer Welle, 
elastischen Kupplung o dgl. mittels elek- 
trischer Ströme. 2. 8. 06. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 15. November 1906.) 


Kl. 21a. 145077. 146954. Stockholms All- 
männa Telefon Aktiebolag, Stockholm; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 61. 

—a. 178353. Telephon-Fabrik A.-G. vorm. 
J. Berliner, Hannover. 

— e. 170872. Anatol Krukowsky, Tscherni- 
gow, und Clara Fischer, geb. Wischof, Ham- 
burg, Eppendorferlandstr. 6; Vertr. des Anatol 
Krukowsky: C. v. Ossowski, Pat.-Anw,, 
Berlin W. 9. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 19. November 1906.) 


Kl. 12h. 179825. Ofen zur Behandlung von 
Gasen mit einer in einem schmalen Ofen- 
raume durch einen Magneten scheibenartig 
ausgebreiteten elektrischen Flamme; Zus. z. 
Pat. 170555. Aktieselskabet Det Norske 
Kvälstofkompagni, Christiania; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 1.4. 06. 


—h. 179882. Verfahren zur Durchführung 
endothermisch verlaufender Reaktionen in 
Gasen und Gasgemischen unter Anwendung 
des verbreiterten elektrischen Lichtbogens. 
Kristian Birkeland, Christiania; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 5. 4. 03. 

KI. 15g. 179852. Elektrische Vorrichtung zur 
Einstellung des Typenträgers beziehungsweise 
Papierträgers von Tastenschreibmaschinen, 
Schreibtelegraphen u. dgl. Wilhelm Benicke, 
Hamburg-Eilbeck, Conventstr. 38, u. Heinrich 
N sterbeck, Hamburg, Wendenstr. 320. 15.4. 
1903. 

Kl. 20i. 179919. Vorrichtung zur elektrischen 
Befehlsübermittlung für Eisenbahn - Siche- 
ar armer R. J. Sheehy, New York, u. 
A. G. Curphey, Westminster-London; Vertr.: 
C. Pieper, H. Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 15. 3. 04. 

— k. 179898. Isolierte Aufhängevorrichtung 
für dritte Schienen elektrischer Bahnen. 
Vereinigte Isolatorenwerke A.-G., Pan- 
kow-Berlin. 29. 9. 05. 

Kl. 21a. 179801. Schaltungsanordnung zur 
Vermeidung mehrfacher Inanspruchnahme 
eines Verbindungsbeamten bei Fernsprech- 
ämtern mit getrennter Stöpselbedienung. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 3. 5. 08. 

— a. 179802. Gesprächszähler für Fernsprech- 
ämter. Kjebenhavns Telefon-Aktiesels- 
kab, Kopenhagen; Vertr: Georg Mundt, 
Charlottenbur , Salzufer 7. 18. 1. 06. [Prio- 
rität a. G. d. Kamm. in Dänemark gem. Unions- 
vertrag: 19. 1. 05.) | 

—a. 179804. Umschalter zur Verbindung von 
Leitungen miteinander, bei dem die zur Her- 
stellung der Verbindungen dienenden Schalt- 
vorrichtungen nach außen abgeschlossen sind. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 21. 11. 08. 

— a. 179827. Relais mit einer flachen Draht- 
spule ohne Eisenkern in dem Kraftlinienfelde 
pn. Magnete; Zus. z. Pat. 160446. 

apsch & Söhne, Wien; Vertr.: E.Dalchow, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 24. 8. 05. 

—a. 179828. Verfahren zur Messung der 
Dämpfung elektrischer Schwingungskreise 
mittels eines Vergleichskreises. Gesellschaft 
für drahtlose lelegraphie m.b. H., Berlin. 
12. 12. 05. 

— b. 1798056. Verfahren zur Erhaltung oder 
Wiederherstellung der Kapazität elektrischer 
Sammler. Akkumulatoren-Fabrik, A.-G. 
Berlin. 4. 2. 04. 

— ec. 179806. Schalteinrichtung für selbstregelnde 
Gleichstromerzeuger; Zus. z. Pat. 178053. Ge- 
sellschaft für elektrische Zugbeleuch- 
tung m. b. H., Berlin. 20. 1. 05. 

— d. 179803. Einrichtung zur Verhütung der 
Rückwirkung von Belastuugsschwankungen 
durch Schwunginassen-Elektromotoren ange- 
triebener Arbeitsmaschinen oderStrome:zeuger 
auf das Netz. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 10. 6. 02. 

— g. 179807. Kathodenstrablenrelais. Robert 
von Lieben, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 4. 3. 06. 

Kl. 65d. 179858. Von Land aus zu sichernde 
und scharf zu machende, elektrisch zu zün- 
dende Seemine. Paul Martin, Schwetzingen. 
9. 2. 06. SS eg 

Kl. 74c. 179812. Zum Empfangen und Geben 
von Signalen dienender Signalapparat für 
Wechseistrombetrieb. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 17. 1. 06. 

—c. 179839. Einrichtung zur Fernübertragung 
von Zeigerstellungen mittels strahlenempfind- 
licher elektrischer Leiter. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 23. 1. 06. 

—d. 179846. Elektrisches Horn mit einer durch 
eine elektromagnetische Vorrichtung beein- 
Außten schwingenden Membran. Léon Chalas, 
Edouard R&yuillart u. Camille Contal, Le- 
vallois-Perret; Vertr.: R. Scherpe u. Dr. K. 
Michaelis, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 11.3. 
1909. 

— d. 179931. Wärmezeitschalter zum abwechselu- 
den Ein- und Ausschalten elektrischer Strom- 
kreise, z. B. Lampenstromkreise für Signal- 
zwecke. William V D. Kelley, Newark, V. 
St. A; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, Q. 
Hering u. E. Peitz, Pat.- Anwälte, Berlin 
SW. 68. 6. 1. 06. 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom l5. November 1906.) 


‘ij. 21a. 151795. 154601. 161 612. — b. 166 316. 
> e 157368. —6@e 154295. — f. 141552. 
172 223. 
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Gebrauchsmuster. ` 


— 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 19. November 1906.) 


Kl. 8d. 291869. Apparat zum Reinigen der 
Handtücher ohne Ende, mit elektrisch ange- 
triebener Waschvorrichtung und elektrischer 
Heizung. Guido Kadelka, Nordhausen. 
16. 10. 06. K. 29 166. 

Kl. 20b. 291 937. Selbsttätiger Kurvenstreicher 
an elektrischen Straßenbahnwagen. Carl 
Jochheim, Darmstadt, Liebigstr. 24. 13. 10. 
1906. J. 6735. 

Kl. 21a. 291845. Ausziehbares Gestell für Tele- 
phonhörrohre, welches das Halten derselben 
überflüssig macht. Rudolf Granichstaedten- 
Czerva, Wien; Vertr.: Karl Forst, Karls- 
ruhe i. B., Ettlingerstr. 23. 17. 9. 06. G. 16 206. 


— a. 292062. Einbau von Federsätzen mit zum 
Gestell parallelen Federn in Klinkenstreifen 
für Fernsprechämter. Felten & Guilleaume- 
lLahmeyerwerke A.-G., Mülheim a. Rh. 19. 10. 
1906. F. 14655. 


— a. 292063. Einbau von Federsätzen mit zum 
Gestell senkrecht liegenden Federn in Klinken- 
streifen für Fernsprechämter. Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Mül- 
heim a. Rh. 19. 10. 06. F. 14656. 


—a. 292236. Hygienischer Telephon - Des- 
infektor für Fernhörer, bestehend aus einem 
imprägnierten Kissen. Heinrich Kretsch- 
mar, EES Leipzigerstr. 48. 
17. 9. 06. K. 28 926. 


— b. 292254. Batterie für medizinische Zwecke, 
bei welcher die zu zwei benachbarten Ele- 
menten gehörigen Elektrodenpaare in einer 
Leiste befestigt sind. Kilian & Heßlich, 
Waidmannslust b. Berlin. 8. 10. 06. K. 29 083. 


—c. 291851. Unverwechselbare Sicherungs- 
patrone ınit zwei mittels Rippe und Nut in- 
einander greifenden Scheiben. Carl Meyer, 
Hannover - Linden, Grotestraße 13. 1. 10. 06. 
M. 22 722. 

—c. 291863. Zum Schutze gegen Ausbröckeln 
der Kanten in das Isoliermaterial eingepreßter, 
von den stromführenden Teilen isolierter und 
in der Form der jeweils zu schützenden Kante 
angepaßter Metallteil. Voigt & Haeffner 
a Frankfurt a. M.-Bockenheim. 13. 10. 06. 

. 5391. 


—c. 291 962. Anschlußklemme für Kabelend- 
verschlüsse u. dgl, mit stielartigem Ansatz. 
‘ Eisenbahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel 
& Co., A.-G., Braunschweig. 19. 10. 06. E. 9465. 


— ¢. 292033. Isolator für elektrische Schnur- 
leitungen, mit einer Aussparung auf der Auf- 
lagetläche zur Aufnahme von Schwachstrom- 
leitungen. Gebrüder Adt, A.-G., Ensheim, 
Pfalz. 11. 10. 06. A. 9535. 


—c. 292038. Abzweigdose für elektrische Lei- 
tungen, mit Klemmen in den Zuleitungs- 
kanälen. Carl Weidenbach, Heppenheim 
a. d. B. 13. 10. 06. W. 21 207. 


— c. 292039. Mehradriges Kabel, dessen Adern 
zunächst mit einer isolierenden Lackschicht 
versehen sind. Deutsche Telephonwerke 
G. m. b. H., Berlin. 15. 10. 06. D. 11851. 


—c. 292040. Mehradriges Kabel mit Lack- 
isolation zwischen den Adern. Deutsche 
Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 15. 10. 
1906. D. 11852. 


— ¢. 292041. Mehradriges Kabel, dessen Adern 
zunächst mit einer isolierenden Lackschicht 
versehen sind. Deutsche Telephonwerke 
G. m. b. H., Berlin. 15 10. 06. D. 11853. 


—c. 292042. Steckvorrichtung mit unver- 
wechselbaren Polen, bei der zur Vermeidung 
einer ungewollten Berührung der verkehrten 
Pole die Kontakthülse des einen Poles in 
ihrem oberen Teile durch ein Stück Isolier- 
material ersetzt ist, in welchem sich die 
Bohrung der Kontakthülse fortsetzt. Voigt 
& Haetfner A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 15. 10. 06. V. 5392. 

—c. 292053. An der Stirnseite isolierte Kon- 
taktschraube in Sicherungssockelu für unver- 
wechselbare Patronen mit zentralem Kontakt- 


fuße. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 18. 10. 06. S. 14468. 
— e 292054. Geteilter Sicherungsstöpsel mit 


Vertiefung im Isolierkörper auf einer Stirn- 
seite der Patrone zur Aufnahme einer Kenn- 
vorrichtung. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 18. 10. 06. S. 14 469. 


—c. 292061. Geschlossene Sicherungspatrone 
mit geradlinig im Schmelzraume gestrecktern, 
an seinen freien Ende außerhalb des Schinelz- 
raumes abspringenden Kennkörper haltendem 
Scnmelzfaden. Siemens-Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 19. 10. 06. S. 14475. 


29. November 1908. 


— c. 292238. Führungs- und Haltevorrichtung 
für elektrische Lichtanlagen, bei der die Lei- 
tungsdrähte in Rohren bis zu der an einem 
Drahte befestigten Abzweigdose geführt wer- 
den. Carl Füsser, M.-Gladbach, Schillerpl. 49, 
aa 9. 06. F. 14560 

— ce. 292262. Geteilter Sicherungsstöpsel mit 
Schauloch in der Handhabe und Kennfärbung 
der Patrone zum Anzeigen der zulässigen 
Stromstärke Siemens -Schuckertwerke 
G. m. b. H., Berlin. 19. 10. 06. S. 14474. 

—c. 29229. Einfahrbarer Ölschalter mit am 
Boden des Kastens angebrachten Kontakten. 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a v. 
Bockenheim. 28. 9. 06. V. 537. -> 

— e. 292243. Zeitzähler für elektrisch betrie- 
bene Fahrzeuge, bei welchem zwei Zeitzähler 
zusammengebaut sind. Schiersteiner Me- 


tallwerk, G. m. b. H., Berlin. 1. 10. œ. 
Sch. 24 074. 
— f. 291839. Geteilte Glühlampe. Moritz 


Schade, Berlin, Wilhelmshavenerstr. 35. 17.2 
1905. Sch. 20 308. 

— f. 291961. Befestigung von Beleuchtungs- 
körpern, welche aus einzelnen Körpern zu- 
sammengesetzt sind, an Wandflächen o. dgl. 
bei welcher auf die vorstehenden Gewinde 
enden der zur Klemmbefestigung dienenden 
Schrauben geeignete Verbindungsstücke auf- 
geschraubt werden. Allgemeine Elektri- 
citäts - Gesellschaft, Berlin. 19. mm 
A. 9660. 

— f. 292213. Glühlampenfassung von viel- 
eckiger Form zum Aneinanderreihen durch 
Beiennie Hilfsmittel, zwecks Herstellung von 

eleuchtungskörpern, wie Figuren, Buch- 
staben und Zahlen. Allgemeine Elektri- 
citäts - Gesellschaft, Berlin. 19. 10. %. 
A. 9559. 

— f. 292265. Differentialbogenlampe mit Neben- 
strom-Ankermagnet und Hauptstrom-Tanch- 
magnet. Deutsche Gesellschaft für 
Bremerlicht m. b. H., Berlin. omg 
D. 11 874. 

- g. 291848. An ihrem oberen Teile mit Ver- 
stärkungswulst versehene Leydenerflasche. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H, Berlin. 28. 9. 06. G. 16244. 

— g. 292064. Verzögerungsrelais mit Flüssig- 
keitsdämpfung. Felten & Guilleaume- 
LahmeyerwerkeA.-G ‚Mülheim a. Rh. %. 0. 
1906. F. 14 661. 

— g. 292072. Elektromagnet, dessen Anker 
gegen parallele, am Ende verjüngte Pol- 
schuhe sich bewegt. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremerlicht m. b. H. Berlin. 
20. 10 06. D. 11 873. 

— g. 2922353. Elektromagnet für Selbstunter- 
brecher, bei welchem das Joch des Elektro- 
magneten außer den Polkernen auch die 
Unterbrecherfeder und die Kontaktvorrich- 
tung trägt. Kilian & Heßlich, Waidmanns- 
lust b. Berlin. 8. 10. 06. K. 29082. 

Kl. 74a. 291840. Elektrischer Feuermelder mit 
Paratfin-Isolierung. Wilhelm Boehm, Char- 
lottenburg, Mommsenstr.39. 25. 3.05. B. 26% 

—a. 292284. An einem Gehäuse angebrachter 
Kontakt für die elektrische Glockenleitung 
(Nachtglocke) der Ärzte usw., der mittel 
Triebwerks gleichzeitig den Strom der 
Glockenleitung sowie einer im Gehäuse be 
findlichen Lichtleitung ein- und ausschaltel 
Hans O. Hubo, Ohra bei Danzig. Sab 
H. 30 787. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 
(Reichsanzeiger vom 19. November 1906.) 
Kl. 20k. 286603. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 


Kl. gie, 239473. Professor F. Ant. Hubbuch, 
Straßburg i. E., Rosheimerstr. 16. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 19. November An 


Kl. ae, 211920. Einsteckpatrone als 4? 
schmelzsicherung usw. Stotz & Cie Ce 
tricitäts-Gesellschaft m. b. H., Mannbeln. 
26. 10. 03. St. 6371. 26. 10. 06. Dr Panl 


—c. 212985. Kabelschuh usw. om 
Meyer A.-G., Berlin. 12. 11. 03. UI 
24. 10. 06. 

e 214182. Ladevorrichtung für Strom 


samler usw. Fa. Gottf. Hagen, Kalk de 
a. Rh. 30. 11. 03. K. 20438. 27. 10. 

— ce. 214812. Verbindungsstück für e i 

Leitungen usw. Gebrüder Adt a, H 
heim, Forbach und Wörschweiler. 3'"" 
A. 650. 30. 10. 06. 7 

KL 35b. 212676. Elektrische Heizvorricht 
usw. Fa. C. Henkel, Hamburg. 
H. 22423. 30. 10. 06. 
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Autwickeln eines aus dem Gehäuse herausge- 
führten Leitungsdrahtes bewirkt, wobei die 
zweite Kontaktspitze durch einen den Auf- 
hängekopf des Gehänses durchquerenden 
Metallstift gebildet wird, welcher mittels des 
Aufhängekopfes und einer durch diesen ge- 
führten Schraube in der Ruhelage gesichert 
ist, wobei die Einwirkung auf den unabhängig 
von dem Solenoid isolierten, in dem Gehäuse 
angeordneten Zeiger mittels eines an der Spule 
auswechselbar angeordneten Solenoides bewirkt 
wird. (Abb. 26.) 


Nr. 162498 vom %. Januar 1905. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Bogenlampenelektrode. 


Bogenlampenelektrode, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß dem gepulverten Elektroden- 
material ein Zusatz von hitzebeständigerem 
Material in gekörntem Zustande beigemengt 
ist, zum Zwecke, das Flackern des Lichtbogens 


zu verringern. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 162467 vom 7. Juni 1904. 


Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a M.- 
Bockenheim. — Kontaktvoltimeter zur Phasen- 
vergleichung. 


Kontaktvoltmeter, durch welches die genaue 
Übereinstimmung der Phase zweier Wechsel- 
stromquellen mittels einer Kontaktgebung be- Nr. 163148 vom 7. Juni 1904. 
Gustav Schrader in Frankfurt a.M. — Feder- 


fräser. 


Federfräser, der aus mehreren auf den ein- 
ander zugekehrten Seiten mit Keilflächen ver- 


Nr. 162948 vom 2. Dezember 1908. 


Dr. H. Aron in Charlottenburg. — Wechsel- 
strom-Motorzähler. 


Wechselstrom-Motorzähler, bei welchem zur 
Erzeugung der Drehbewegung zwei nebenein- 
ander verlaufende magnetische Felder von 


sehenen Scheibenfräsern besteht, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die einzelnen Scheibenfräser 


Abb. 24. Abb. 25. 


stimmt werden soll, dadurch gekennzeichnet, 
daß an einem Hebelarm auf einer Seite die 
mechanische Summe der {magnetischen Kräfte 
der beiden Vergleichsspannungen angreift, 
während entgegengerichtet eine oder ‚mehrere 
magnetische Kräfte angreifen, welche von der 
geometrischen Summe der beiden Vergleichs- 
spannungen herrühren, wobei das System so 
ausbalanziert ist, daß, wenn die geometrische 
Summenkraft ihr Maximum erreicht hat, der 
Kontakt geschlossen wird. (Abb. 24 u. 25.) 


Abb. 27. 


gegeneinander verschobener Phase benutzt 
werden, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Hauptstromwicklung auf der zwischen den 
Polen des durch die Nebenschlußwicklung er- 
regten Elektromagneten angeordneten mag 
netisch unvollkommenen Brücke angebracht 
ist. (Abb. 27.) 


Nr. 162417 vom 27. Juli 1904. 


Deutsche Gasglühlicht-A.-G. in Berlin. — 

Verfahren zur Verbindung der Leuchtkörper 

von Glühlampen KN on Stromzuführungs- 
rähten. 


L Verfahren zur Verbindung der Leucht- 
körper von Glühlampen mit den Stromzu- 
führungsdrähbten, dadurch gekennzeichnet, daß 


I 
ee, 


Abb. 30. 


Nr. 162880 vom 19. November 1904. 


Firma: Rudolph Krüger, Fabrik electro- 
medicinischer Apparate und Tele- 
graphen-Bauansta T Berlin. — Isolations- 


prü 


zueinander verdreh- und feststellbar angeordnet 
sind, sodaß mit ein und demselben Scheiben- 
fräser Federn von verschiedenen Profilen ge- 
er. schnitten werden können. (Abb. 29 u. 30.) 


Isolationsprüfer, dadurch Be unse lchnet, 
daß ein Magnetinduktor in Verbindung mit 
einer parallel zur Leitung geschalteten Funken- 
strecke beliebiger Art verwendet wird, zu dem 
Zwecke, beim Drehen des Magnetinduktors aus 
dem Ansprechen der Funkenstrecke festzustellen, 
ob die mit dem Induktor verbundene Leitung 
genügend isoliert ist, um die durch den Induk- 
tor aufgedrückte Spannung, deren Größe durch 
Größe und Art der Funkenstrecke bestimmt 
wird, aufrecht zu erhalten. 


Nr. 162629 vom 6. August 1902. 
(Zusatz zum Patente 150 ~ vom 10. Dezember 
1901. 


Edward Randolph Taylor in Penn Yan, New 
York, V. St A. — Elektrischer Schmelzofen zur 
Herstellung von Schwefelkohlenstoff. 


Nr. 162881 vom 29. Januar 1905. 


Paul re und Henri Bourgeois in 
Damprichard, Doubs, Frankreich. — Bequem 
tragbares Elektrizitätsmeßgerät. x 


IT Bequem tragbares Elektrizitätsmeßgerät, da- 
durch gekennzeichnet, daß in einem uhrgehäuse- 
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Abb. 28. 


die Enden des Leuchtkörpers in eine durch 
Schmelzen und rasch darauf folgendes Wieder- 
erstarren gebildete Verdickung des Zuleitungs- 
drahtes eingebettet werden. 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Schmelzen des Zuleitungsdrahtes durch einen 
zwischen dem Zuleitungsdraht und einer Hilfs- 
elektrode gebildeten Lichtbogen bewirkt wird. 
(Abb. 28.) 


Abb. 26. 
Abb. 31. 


ähnlichen metallischen Gehäuse auf einer iso- 
lierenden Platine ein Solenoid, das Zeigerlager 
mit dem Zeiger und ein Federhaus mit Feder 
angeordnet sind, von denen das letztere das 


Abänderung des durch Patent 150826 ge- 
schützten elektrischen Ofens zur ununter- 
brochenen Herstellung von Schwelkoblenstoff 


1126 


dadurch gekennzeichnet, daß besondcre, nach 
dem Boden des Ofens führende Kanäle ange- 
ordnet sind, durch welche als Ersatz der festen 
Elektroden dienendes leitendes Material derart 
in den Ofen eingeführt werden kann, daß der 
elektrische Strom am Boden des Herdes durch 
die Schlacke geht und diese in geschmolze- 
nem Zustand periodisch abgezogen werden 
kann. (Abb. 31.) 


Nr. 162911 vom 30. Mai 1903. 


Graf Henri Jacques Wessels de Frise in Paris. 
— Luftozonisierungsapparat. 


Luftozonisierungsap arat, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß seine eine Elektrode aus im Halb- 
kreis zwischen Tragscheiben angeordneten, aus 


Abb. 92. 


schwer oxydierbarem Metall bestehenden 
Set k (Abb. 32) besteht, während als zweite 
Elektrode eine konzentrisch zu den Spitzen- 
enden gebogene Metallplatte o dient, deren den 
Spitzen abgekehrte Rückseite gekühlt wird, um 
die Temperatur der zu ozonisierenden Luft auch 
en den einzelnen Entladungen regeln zu 
Önnen. 


Nr. 162226 vom 10. Januar 1904. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Elektromagnetischer Selbstunterbrecher. 


Elektromagnetischer Selbstunterbrecher, da- 
durch gekennzeichnet, daß an dem den Unter- 


brecher einschaltenden Stromschalter ein Hilfs- 
kontakt zur direkten Einschaltung der Magnet- 
wicklung in solcher Lage vorgesehen ist, daß 
der Einschaltung des Unterbrechers stets eine 
vorübergehende direkte Erregung der Magnet- 
wicklung voraufgehen muß, und somit ein 
sicheres Ansprechen des Ankers gewährleistet 
ist. (Abb. 33.) 


Nr. 162732 vom 27. November 1904. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a M.- 
Bockenheim. — Schablone zum Einschlagen von 
Dübeln o. dgl. 


Schablone zum Einschlagen von Dübeln 
o. dgl., gekennzeichnet durch zwei an ihrem 


Abb. 34. 


j Ende gelenkig miteinander verbundene 
Schenkel, in denen ie der Stärke der Dübel 


chenden Aussparungen je zur Hälfte 
Ee sind, und ichs durch einen Riegel 
während des Einschlagens der Dübel geschlossen 


gehalten werden. (Abb. 34.) 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


— 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein ) 


Betrifft Einladung des Deutschen Vereins für 
den Schutz des gewerblichen Eigentums. 


Der Verein ladet unsere Mitglieder zu der 
am Donnerstag, den 6. XII. 1906, abends 8 Uhr, 
im Saale der Nichtigkeitsabteilung des Kaiser- 
lichen Patentamtes, Eingang Gitschinerstraße, 
stattfindenden Vereinsversammlung ein. Auf der 
Tagesordnung steht: Beratung der Vorschläge 
für die „Reform des Gesetzes zur Bekämpfung 
des Unlauteren Wettbewerbes“: „Angestellten- 
Bestechung (Schmiergelder-Unwesen)“: Bericht- 
erstatter: Rechtsanwalt Dr. Rich. Alexander- 
Katz, Berlin. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 
BerichtüberdieVersammlung am 18.IV. 1906. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegen- 
heiten erhält Herr Franz das Wort zu einem 
Bericht „Uber einen neuen Isolationsprüfer“. 
Bekanntlich schreiben die Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker eine 
Messung der Isolation elektrischer Anlagen mit 
der Betriebsspannung, zum mindesten aber mit 
einer Spannung von 100 V vor, sodaß die früher 
allgemein gebräuchlichen sogenannten „Galvano- 
meter“ mit einigen Trockenelementen als Strom- 
quelle zur Isolationsmessung bei Prüfuugen 
elektrischer Anlagen nicht mehr verwendbar 
sind. Allgemein hat sich nun der Isolations- 
prüfer mit Magnetinduktor, der durch Drehung 
einer Kurbel in Tätigkeit versetzt wird, einge- 
führt. Mit diesem Apparat läßt sich jede ge- 
wünschte Meßspannung bis zu 500 V im Appa- 
rat selbst herstellen. Diese meist mit einem 
Präzisions-Galvanometer als Ohmmeter ausge- 
führten Apparate haben nun durchweg drei 
Übelstände: 


1. Die erzeugte Spannung ist von der Ge- 
schwindigkeit des Kurbelns abhängig, sodaß 
man lediglich auf das Gefühl oder die richtige 
Schätzung der Drehgeschwindigkeit ange- 
wiesen ist. 


2. Durch die unvermeidlichen Ungleich- 
mäßigkeiten während des Kurbelns entstehen 
fortwährende Schwankungen des Zeigers, sodaß 
eine genaue Ablesung nicht möglich ist. 


3. Die Genauigkeit der Ablesung wird auch 
dadurch beeinträchtigt, daß man während des 
Ablesens kurbeln muß, was besonders an dunklen 
Orten sehr störend wirkt. 


Alle diese Übelstände werden durch den 
Ihnen vorgeführten Isolationsprüfer, welchen 
die Firma Alfred Schoeller in Frankfurt a. M. 
herstellt, vermieden. Derselbe ist den übrigen 
auf dem Markt befindlichen Apparaten derselben 
Art in bezug auf die Konstruktion des Magnet- 
Induktors und des nach Deprez-d’Arsonval- 
scher Art gebauten Präzisions - Meßgerätes 
durchaus gleichwertig und trägt in seinem 
Innern ein Relais, welches zum Magnet-In- 
duktor parallel geschaltet ist. Sobald die 
Spannung infolge der steigenden Geschwin- 
digkeit des Kurbelns den gewünschten Wert, 
etwa 110 oder 220 V, erreicht, zieht das Relais 
an und hält dadurch mittels eines Drahtes, der 
auf dem ganzen Spielraum des Zeigers unter 
diesem liegt, den Zeiger in der dem augen- 
blicklichen Isolationswert entsprechenden Stel- 
lung. Hierdurch wird also die Gewähr geboten, 
daß sowohl der angezeigte Wert tatsächlich 
dem bei der Betriebsspannung wirklich vor- 
handenen Isolationszustand entspricht, als auch 
anderseits, daß der abgelesene Wert keinerlei 
Ablesungsfehler enthält. Die Ablesung kann 
nämlich in aller Ruhe im festgehaltenen Zu- 
stande erfolgen, ja man ist sogar in der Lage, 
das Instrument etwa aus Bergwerksstollen oder 
sonst unbequemen Orten in das Maschinenhaus 
bringen zu lassen und dort noch nach Ablauf 
längerer Zeit den gemessenen Wert festzu- 
stellen. 

Es ist noch eine weiße Marke angeordnet, 
welche vorspringt, sobald der Zeiger festge- 
halten wird, sodaß man auch in dunkeln Räumen 
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erkennen kann, wenn dies erfolgt ist. Durch 
Drücken auf einen Knopf wird der Zeiger 
wieder frei, wonach das Meßgerät ohne weitere; 
zur nächsten Messung bereit ist. Die Ausfüh- 
rung erfolgt für 110, 220 und 600 V normal: 
auch ist es möglich, unter Anbringung 
einer weiteren Klemme das Meßgerät für ah 
wechselnd 110 beziehungsweise 220 V brauchbar 
zu gestalten. Handliche und gedrängte Bauart 
machen das Meßgerät jür jeden, der mit Unter- 
suchung oder Abnahme elektrischer Anlagen 
zu tun hat, zu einem willkommenen Hilfsmittel, 

Im Anschluß an die mit Interesse verfolrte 
Vorführung des Meßgerätes werden einige 
Punkte erörtert. Herr Dr. Corsepius bemerkt. 
daß ein großer, im Rahmen der Sicherheits. 
kommission hervorgehobenerVorteil der gültigen 
Sicherheitsvorschriften gegenüber dem früheren 
Zustande der sei, daß man nicht nötig habe, 
die Anzahl Ohm festzustellen, sondern daß man 
zwei Minuten lang die Betriebsspannung auf 
die Leitung bringen müsse und dann nur zu 
prüfen habe, ob mehr wie ein Milliampere in 
die Leitung gehe. Man beginne mit der ganzen 
Anlage und unterteile nur dann so lange, bis 
man lauter Teile mit weniger als ein Mili- 
ampere erhalte. Die Größe kann mit jedem 
Milliamperemeter abgelesen werden. Die Er- 
fahrung lehre, daß bei gewissenhafter Anlage 
nach den Sicherheitsvorschriften die Isolation 
im allgemeinen viel besser sei als verlangt. 
Herr Dr. Corsepius fragt nach dem Gewicht 
und den Kosten des vorgeführten Apparates. 

Herr Franz gibt den Preis des Isolations- 
prüfers wie folgt an: 


500 V 
192 M 


bei 110 220 
170 175 


Darauf berichtet Herr Dr. Corsepius über 
eine neue Lötmasse Tinoll). Sodann bespricht 
Herr Schott die die Tagespresse bewegenden 
Fragen der ausgedehnten Starkstrom - Hoch- 
spannungs-Anlagen und bezweifelt, daß ein 
derartiges Monopol gerade erwünscht sei. Herr 
Berghausen weist auf die Schwierigkeiten 
mit den Telegraphen- und Fernsprechleitungen 
hin, die durch das Wegegesetz geschaffen 
seien. Herr Humann erklärt, daß das Rheinisch- 
Westfälische Elektrizitätswerk lediglich Kabel 
legen wolle, und zwar mit nicht mehr als 
10000 V, wegen der Betriebssicherheit; Verhält- 
nisse wie in Amerika mit seinen unbewohnten 
Gegenden lägen nicht vor. Herr Schott weist 
darauf hin, daß die Urfttalsperre mit oberirdi- 
schen Leitungen und 35000 V arbeite; bei den 
Preisangeboten der Werke sei es fraglich, ob 
man das noch mit Kabeln machen könne, die 
Entfernungen seien zu groß. Herr Human 
erklärt, man lege von Essen aus 10 bis % km 
neue Leitung für einen Abnehmer. Her 
Schott sagt, es liegen volkswirtschaftliche Be- 
denken vor; es könnten Industrien, die der 
stromliefernden Privatgesellschaft unbequem 
sind, ferngehalten werden, die Gemeinden sollten 
sich vorsehen. Außerdem sei die Urfttalsperre 
eine zu kleine Kraftquelle. Herr Humani 
tritt den Äußerungen des Herrn Schott ent- 
gegen und bezweifelt ferner, daß es geboten 
sei, in Vereinen derartige Fragen zu erörtern. 
Herr Berghausen behauptet, die Zeitungs 
berichte, welche gegen die großen Werke 
sprachen, hätten alle Verhandlungen erschwert 
Herr Dr. Clemens bespricht die Angelegenheit 
vom juristischen Standpunkt aus. Der Pit 
sorge schon dafür, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachsen. Wenn die Sache unbequem 
sei, brauchte er nur auf Straßen blanke Lei 
tungen zu verbieten, dann wäre die Sache über 
den Haufen geworfen. Herr Dr. Corsepit 
erörtert die Höhe der Spannung und die bei 
der verhältnißmäßig geringen Spannung Yo 
10000 V hohen Spannungsverluste. Die 
triebssicherheit leide, wenn, wie in Essen $ 
sehen war, nur eine Dampfturbine laufe, welche 
von einer Kondensations-Kolbenmaschine 3 
hänge. Herr Humann kann über die Spar: 
nungsverluste nichts sagen, er schätzt sie de 
100%; es würden Zusatz-Transformatoren er 
gestellt, in Essen werde die dritte Turbine pa 
gestellt. Herr Schott hält es für sehr Bu 
daß die Sache hier erörtert werde, Be E 
Tageszeitungen die'Fragen behandeln. Wee 
eine gewisse Grenze der Entfernung W? 


1) „ETZ* 1906, 5. 668. 
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schritten sei, läge in der territorialen Vergröße- 
rung keine Verbilligung mehr begründet. 
Wenn ein paar Braunkohlengruben sich ver- 
bänden, könnten sie so billig Strom liefern, 
daß andere es nicht billiger könnten. Warum 
solle man ein fremdes Unternehmen herein- 
lassen. Die Stadt Köln müsse die Frage stu- 
dieren. Herr Berghausen meint, Köln arbeite 
daran; man solle keine Kritik über Köln aus- 
sprechen, etwa einen Vorwurf, daß die Sache 
ruhe. Herr Schott freut sich, wenn, wie ge- 
sagt werde, die Stadt sich mit der Frage be- 
fasse; er betont, daß niemand daran denkt, 
Mißstimmung hervorzurufen. Wenn hier Er- 
fahrungen mitgeteilt werden, so sei das von 
höchstem Interesse und kein Fehler. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mitteil 
nimmt die Schriftle tung keinerlei Verbindlichken. Dier 
- Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 


liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Über Kommutierung und Kompensierung bei 
Gleichstrommaschinen. 


Ia meinem ersten Schreiben, „ETZ“ 1906, 
S. 256, habe ich gesagt und durch einige Be- 
merkungen allgemeiner Art erläutert, „daß die 
neuen Kommutierungstheorien nicht gerade ge- 
eignet sind, einen klaren, den Weg zu wesent- 
lichen Verbesserungen zeigenden Einblick zu 
geben.“ In meinem vorigen Brief, „ETZ“ 1906, 
5. 444, habe ich diese meine Ansicht dadurch 
näher begründet, daß ich zeigte, daß die bis- 
herige Ansicht über die Kommutierung, wo- 
nach, „um einen funkenlosen Betrieb zu er- 
halten, sich die kurzgeschlossene Spule nicht 
in der neutralen Zone betinden darf,“ 
unrichtig ist. Ich führe vorstehendes Zitat von 
einem bekannten Autor auf diesem Gebiet nur 
an, um meine Meinung genau zu präzisieren. 
Es ist mir darum zu tun, die Sache zur Klar- 
heit zu bringen und ich werde selbstverständ- 
lich gerne mit jedem, der die bisherige An- 
schauung verteidigen will, in Diskussion treten. 

Ich möchte jetzt noch einen Schritt weiter 
gehen, um zu zeigen, daß auch die Grund- 
formel der mathematischen Kommutierungs- 
theorien und dadurch die ganze Theorie nicht 
richtig ist. 

Zuerst wünsche ich noch eben zurückzu- 
greifen auf meine erste Bemerkung (siehe auch 
meine Berichtigung „ETZ“ 1906, S. 375), daß die 
Jetzt üblichen Betrachtungen über Stromdichte 
unter der Bürstenspitze zur Klarstellung des 
Kommutierungsvorganges nicht s80 gut ge- 
eignet sind wie die Auseinandersetzung, welche 
ich im Jahre 1884 in meinem Patent über die 
Koinpensierung von Gleichstrommaschinen gab, 
wonach die Bedingung für funkenlose Kommu- 
tierung in der Abwesenheit eines Spannungs- 
unterschiedes an den Unterbrechungsstellen 
liegt. Hier haben wir gewissermaßen ein 
Gegenstück zu der in meinem vorigen Aufsatz 
behandelten Verwirrung, verursacht durch die 
Zerlegung des wirklichen Vorganges in 
fiktive Komponenten, die dann als wirklich 
existierend betrachtet werden, denn hier hat 
die Einführung des zusammengesetzten Be- 
griffes der Stromdichte zu Verschleierung des 
richtigen Verständnisses und zur Verdeckung 
der Unrichtigkeit der mathematischen Theorien 
geführt. 

Wenn die Theorie unter Voraussetzungen, 
wobei die Dynamomaschine ganz gut arbeitet, 
eine unendlich große Stromstärke in der kom- 
mutierenden Spule ergeben hätte, so würde 
eine solche Theorie doch ohue weiteres als 
gründlich falsch verworfen sein. Etwas ähn- 
liches ist aber hier der Fall. 

Die Stromdichte ist der Strom, dividiert 
durch den Querschnitt: 


“ull-z) = d ban ei: 


Am Ende der Koimmutierungsperiode für 


werden ¿ und Fa beide null, die Strom- 


dichte geht also in die Form o über, welche 


bekanntlich für die Bedingung 
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unendlich groß ergeben soll, was man, eben 
wegen der Form A und gerade, weil es hier 


eine Stromdichte betrifft, 
halten hat. 


Der Strom ist gleich Spannungsdiff 
dividiert durch Widerstand: H Ban 


für richtig ge- 


Su 1-2) = 
Der Widerstand ist umgekehrt proportional 


dem Querschnitt: 


Ri ied Aea — z) = Konstante. 


Also wenn 
y E E, 1-2) mN f 
u(t—-)— Konstante — 
s0 mug fürx= 1. 
Eu 1-7) m | 


Mithin, wenn die Theorie richtig wäre, wo- 
nach die Stromdichte unendlich groß wird, 80 
würde zwischen Kommutator und Bürstenspitze, 
also auch zwischen ablaufender und Nachbar- 
Kommutatorlarnellen eine unendlich große Span- 
nung vorhanden sein müssen. 

Vielleicht ist es nicht überflüssig, die Be- 
deutung von unendlich groß in der Mathematik 
in Erinnerung zu bringen, denn man könnte 
meinen, das „Unendlichgroß“ hätte hier keinen 
Sinn, weil es erst kommt, wenn der Strom 
unterbrochen ist. Die Bedeutung ist jedoch, 
daß die Spannung beliebig gro wird, wenn 
die Berührungsfläche ban. ei nur klein genug 


genommen wird, aber nicht null. An einer 
100-voltigen Dynamo würde nach der Formel 
bei einer ganz kleinen Berührungsfläche der 
Bürstenspitze z. B. 1000 oder 10000 V zwischen 
der ablaufenden Kommutatorlamelle und den 
beiden Nachbarlamellen vorkommen müssen. 
Da die Erfahrung gezeigt hat, daß unter den 
betreffenden Bedingungen die Kommutierang 
sehr gut sein kann, so muß die Theorie, die 
hier eine Unmöglichkeit ergibt, einen gründ- 
lichen Fehler haben.!) 

Zur weiteren Aufklärung dieser Ange 
legenheit möchte ich nun noch die Formeln 
mitteilen, die ich vor Jahren entwickelt habe, 
wie ich schon in meinem Brief vom 29. I. 1906 
schrieb. Eine derartige Entwicklung, wobei 
der Ankerstrom nicht als konstant vorausge- 
setzt wird, ist bisher, so weit mir bekannt, noch 
nicht veröffentlicht worden. Herr Dr. P. RIEBESELL 
hat im vorigen Jahre („ETZ“ 1905, S. 1104) die 
Diskussion über das Unendlichwerden der 
Stromdichte wieder angeregt, jedoch ohne zu 
einem endgültigen Resultat zu gelangen, da 
sich seine Angaben teilweise selber wider- 
sprechen oder denselben von anderen wider- 
sprochen ist. Dr. RIEBESELL sagt zuletzt 
(„ETZ“ 1906, S. 491) „eine Theorie mit Berück- 
sichtigung der Stromschwankungen habe ich 
Jedoch noch nicht gegeben.“ 


1) Man könnte mir entgegenhalten, daß ich in den 
obigen Auseinandersetzungen die bekannte Nichtüberein- 
stimmung zwischen Theorie uod Erfahrung nur etwas breit 
ausmesse, aber damit nichts entscheide über die eigentliche 
Frage, nämlich die, ob in der '[hevrie ein wesentlicher 
Fehler liegt (wie ich meine) oder nicht. Insofern ist das 
richtig, als ich einigermaßen dem später kommenden Be- 
weise vorgreife. Die obigen mathematischen Austinander- 
setzungen enthalten ja nichts eigentlich Neues und sollen 
auch nur dazu dienen, um deutlich bervorzuheben, zu wel- 
chem Extrem die bisherige Theorie tührt. Jedoch ist hier 
wohl zu beachten, daß das, was meine Anschauung wenig- 
stens plausibel wachen, eigentlich schon rechtfertigen soll. 
in meinem Ausganespunkt liegt, nämlich die aus meiner 
Patentsehrift vom Jahre 1884 hervorgehobene Ansicht über 
die Bedingung der funkenfreien Kommmutierung. welche in 
schurfem Gegensatz zu der bisherigen Theorie steht. Ich 
gehe davon aus. daß die funkenlose Kommutierung bedingt 
ist durch die Abwesenbeit einer Spannungsdiffe- 
renz an der Uuterbrechungsstelle. Sobald also eine Span- 
nungsdifferenz vorkommt, beginnt das Funken. Aber wie 
bei allem in der Technik — und überhaupt in der Natur — 
kommt es auch hier nicht nuf das Absolute an. Es sind 
Abweichungen vom günstigsten Zustande nach plus und 
minus zulässig, und die Größen dieser Abweichungen sind 
je pach den verwendeten Materialien verschieden, klein 
boi Kupferbürsten, am größten bei Kohlenbürsten. 

Nach der bisherigen mathematischen Kommintierungs- 
theorie soll dagegen das schädliche Funken ert beginnen 
bei unendlich großer Spannung. Zwar ist das so 
bestimmt, wie ich es hier hinschreibe, nirgends gesagt: 
wenn man aber erst beweist, daß für 


BuT 
.< 
L S! 


die Stromdichte. und also die Spannungsdifferenz unend- 
lich groß wird, und dann nachher unter „Bediugungen für 
eine gute Kommutation” gesetzt wird 


Ru T 
L 


ies doch auf das vorher Unterstrichene hinaus. 
~ SE aus der Theorie, welche die oben angegebene 
Unrichtigkeit enthält, abgeleiteten Formeln ein ganz An: 
derer Sinn aufgezwungen wird, zeigt um so mehr die Un- 
richtigkeit der Theorie. 


ila 
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Bei allen bisherigen mathematischen 
ntersuchungen des Kommutierungs- 
problems wurde stets von ciner im 
wesentlichengleichenGrundanschauung 
ausgegangen. Dagegen ist schon aus 
meiner hier folgenden Abb. 35 zu ersehen, 
daß ich von einer ganz anderen An. 
schauung des Vorganges ausgehe. 


Fup-rı rn, 


A bb. 35. 


Die beiden kommutierenden Spulen sind 
in Abb. 35 mit Es Rs bezeichnet. er Strom- 
lauf in den übrigen Ankerdrähten ist einfach 


durch zwei Kreisbogen dargestellt. Es ist wie 
üblich: 

t 

p ZT. 


Der Kreislauf d Ea i» r i gibt: 
Ea — ia (Ra + 2 r) >= i Ru je 
sh Be t a0 
PARU n E E e EI 
Diese Gleichung mit 
GET ER? da = ila € 


und zur Vereinfachung 


Ra+2r=R: 
gibt: 
;)— Eee - 29) —iAn2x — 1) 5 
Es Re(2— X?) + Ru EE 
. _ Fax+ i[Rex+ 2 Ru] , , 
15 Reap u T 
i = Ea (1—2) - i (Re Ai + 2 Ru] 


Je (e — a2) + Ru En 
Der Kreislauf i i; i € gibt: 

AL Stiti Rusl, 

— is Ru Zea a ; 


Īn letztere Gl. (3) und (4) eingesetzt und 


dt=Td. 
gibt: 
di (rr ZA Ru) Ru ‚17 
dr d Rt (x — x?) + Ru BR L 
2x— 1l Ju T 1 T EE D 
+ Ea Reer—an+ Ku L +Es L = 


Das allgemeine Integral dieser Differential- 
gleichung ist bekanntlich von der Form: 


ee ee sesch 


Hierin läßt sich das Integral im Exponent 
im vorliegenden Falle noch allgemein ent- 
wickeln. Um die weitere Integration in Angriff 
nehmen zu können, ist es nötig, über Es eine 
bestimmte Voraussetzung in der Formel einzu- 
führen. Ich lasse das vorläufig liegen, da ich 
das Integral für diese weiteren Auseinander- 
setzungen nicht brauche. 

Um die Stromdichte unter der ablaufenden 
Bürstenspitze zu erhalten, muß (3) durch die 
Auflegetläche, das ist: 


(1 — EI Fu, 


dividiert werden. Dadurch fällt der Faktor 
(1 — «w) aus und die Stromdichte 
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y _Ear+tilker+2Ru 1 
"ul—z) 7 Ri (x — x?) + Ru Pu 
bleibt endlich für alle möglichen Werte, 
welche die Größen in der Formel haben 
können. Die Schwierigkeit, oder besser ge- 
sagt, die vorhin gezeigte Unmöglichkeit, welche 
in den bisherigen Theorien liegt, kommt hier 

nicht vor. 

Vom mathematischen Gesichtspunkt aus ist 
der Fehler in den bisherigen Theorien nun 
leicht zu erklären. In (2) ist Ze als Funktion 
von x und ¿ bestimmt. Bisher hat man aber 
ta als konstant angenommen, und dann ist 
umgekehrt durch (2) ¿: schon als Funktion von 
x bestimmt. Da man doch ? noch aus einer 
Differentialgleichung wie (5) berechnete, so 
hatte man, mit bezug auf die wirkliche Dynamo, 
zwei Bestimmungen, also eine Unmöglichkeit, 
die irgendwo zutage kommen muß. 

Bei den bisherigen Theorien wird erst am 
Eade durch die Integrationskonstante die Be- 
dingung eingeführt, daß der Ankerstrom kon- 
stant ist, eine Bestimmung, die wenigstens an- 
nähernd bei der wirklichen Dynamo zutrifft. 
Aber die Spannung, die doch im allgemeinen 
bei der Dynamo viel enger begrenzt ist als die 
Stromstärke, diese ist in den bisherigen 
Formeln so wenig bestimmt, daß sie darin bis 
unendlich groß wachsen kann, unter Umständen, 
nun: sie in Wirklichkeit ganz regelmäßig 
bleibt. i 

Gerade indem ich in meinen Formeln die- 
selben fiktiven Größen in Rechnung bringe wie 
bisher und doch ein ganz anderes Resultat 
herauskommt, ist dies wohl der beste Beweis, 
daß die Schwierigkeit, welche die bisherigen 
Theorien anzeigten, nur in deren Unrichtigkeit 
liegt und nicht in der Dynamo. Und damit ist 
das eingangs angegebene Ziel dieses Briefes 
erreicht. 

Was meine Formeln für die Dynamo be- 
deuten, was darin mit bezug auf die bisherigen 
Formeln zu bemerken ist, das sind Fragen 
deren eingehende Beantwortung mich jetzt viel 
zu weit führen würde; darauf ınöchte ich später 
zurückkommen. Um jedoch Mißdeutung meiner 
Auseinandersetzungen, wie schon vorgekommen 
ist, vorzubeugen, und um den Vorwurf zu ent- 
gehen, daß ich selber fiktive Größen benutze 
und dies bei anderen kritisiere, so wiederhole 
ich, was ich schon in der „ETZ“, S. 445, sagte, 
nämlich daß unter Umständen die Verwendung 
von fiktiven Größen in der Rechnung ganz 
richtig sein kann, nur darf man sie am Ende 
nicht als wirklich bestehend annehmen. Ich 
bebe deshalb nachdrücklich hervor, daß ke hier 
eine fiktive Größe ist und nicht die durch die 
Bewegung der Spule im wirklichen Felde er- 
zeugte EMK. Weiter betone ich, daß auch L 
im allgemeinen mebr oder weniger fiktiv ist. 
Wenn man nicht fiktive, sondern wirklich 
Selbstinduktion in Rechnung bringen will, so 
kann es selbst richtiger sein, um gerade um- 
gekehrt wie in den bisherigen Theorien, 
für die kommutierende Spule keinen In- 
duktionskoeffizienten, tür die andere 
Ankerspule dagegen eine Selbstinduk- 
tion in Rechnung zu bringen. Dies ist 
z. B der Fall bei der gewöhnlichen Dynamo, 
wenn die Bürsten richtig eingestellt sind, be- 
sonders aber bei Verwendung meiner Kompen- 
sationsspulen, die jetzt allmählich mehr und 
mehr in Verwendung kommen. Wenn dagegen 
die Maschine vollkommen kompensiert ist, wie 
ich in meinem D. R.-P. Nr. 34465 vom Jahre 
1631 beschrieben habe, nämlich wenn „um den 
Anker eine zweite ähnliche Bewicklung, welche 
jedoch feststeht‘, angebracht ist, „und man 
läßt nun den Strom, der im Anker induziert 
wird, in diesen festen Drahtwindungen (Kom- 
pensationswindungen) zirkulieren, und zwar 80, 
daß der Strom in den übereinanderliegenden 
festen und beweglichen Drähten entgegen- 
gesetzt ist“, dann ist die, Selbstinduktion an- 
nullier:, sodaß sie also nicht in Rechnung zu 

i n ist. , 
Pe Aufhebung der Selbstinduktion kann 
bei hoher Rotationsgeschwindigkeit des Ankers 
selbst von größerer Bedeutung Bein als die 
Vermeidung der Feldverzerrung, da diese durch 
Verschiebung der Bürsten auszugleichen ist, 
womit jedoch die Selbstinduktion der Anker- 
spulen außerhalb der Kommutierungszone nicht 
vernichtet wird. Dies ist der Grund, weshalb 
Turbodvnamos kompensiert werden müssen. 
Auch die Kompensationsspulen haben einiger- 
ınaßen diese Wirkung, denn es Ist einleuchtend, 
daß sie nicht allein lokal in der Koınmutie- 
rungszone, sondern auch zur Herabsetzung der 
Selbstinduktion des ganzen Ankers mitwirken. 


Haag, 7. VI. 1906. C. L. R. E. Menges. 
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FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Verschiedenes. 


Internationale Wolfram-Lampen-A.-G. 
Die in diesen Tagen gegründete Gesellschaft, mit 
einem Kapital von 2Mill. Kr, wird sich mit der 
Verwertung der auf die Just und Hanamann- 
schen Erfindungen bezüglichen Patente für die 
stromsparende Wolfram-Lampe befassen. Zum 
Präsidenten der Gesellschaft wurde Direktor 
Julius Egger gewählt. Hyn. 

A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin, teilt mit, daß 
ihr Direktor E. Maubach auf seinen Wunsch 
zum 1. IV. 1907 aus dem Vorstande der Gesell- 
schaft ausscheiden wird. 


Ernst Heinrich Geist Elektrizitäts- 
A.-G., Köln-Zollstock. In der letzten Auf- 
sichtsrats-Sitzung wurde beschlossen, bei um 
65 %/, höheren Abschreibungen als im Vorjahre 
eine Dividende von 3°/, vorzuschlagen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 24. November 1906. 


Die Erleichterung auf dem internationalen 
Geldmarkt infolge der anscheinenden Bereit- 
willigkeit der Bank von Frankreich, der engli- 
schen Bank zu helfen, machte in der Berichts- 
woche weitere Fortschritte; dazu kam eine 
erneute Aufwärtsbewerung an der New Yorker 
Börse und die günstigen Berichte aus der In- 
dustrie, sodaß wir auch hier allgemein steigende 
Kurse festzustellen haben: das Geschäft war 
zwar nur mitunter infolge von Deckungs-Käufen 
lebhafter. 

Von Einzelheiten des Verkehrs ist die Festig- 
keit der chemischen Werte und einzelner 
Schiftahrts-Aktien erwähnenswert. Auch Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft vorübergehend 
gefragt auf den Bericht, der ein glänzendes 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Bild von der kollossalen Weiter. Entwicklung 
des Unteraehmens und der in allen Teilen vor- 
züglichen Resultate bietet; schließlich wieder 
abbröckelnd. 

Aut dem hiesigen Geldmarkt macht sich die 
oben erwähnte Erleichterung jetzt auch be- 
merkbar; der Privatdiskont gab auf Mi, „nach: 
Ultimogeld war nach GI, Dia mit 5'/g?/ọ reichlich 
zu haben und tägliches Geld blieb am »onnabend 
mit 4°/, angeboten, nachdem man am Montag 
noch 5/, gezahlt hatte. u 

Dividenden vorgeschlagen: Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 5°% {gegen 
40%/, i. V.); Siemens & Halske A.-G. 10%), (gegen 
90% i. V.); Elektrische Licht- und Kraftanlagen 
A.-G. 7%, (wie i. NA d 

Dividenden geschätzt: Gesellschaft für 
elektrische Hoch- und Untergrand-Bahnen etwas 
höher wie im Vorjahre. Die Gesellschaft beal- 
sichtigt ihr Kapital um 10 Mill, M zu erhöhen 


General Electric Co. 175 0g 
Chilikupfer (Kasse-Lieferung) 


Lestr. 102. —. ~. 

Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 107. 10. — 
bis 109. —.— 

Zinn (Kasse-Lieferung) . Lstr. 197. —.— 
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1) Nach „Mining Journal“ vom 24. November. 
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Anfragenden zu versehen. Anonyme Anfragen werde 
nicht beachtet. 
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Fragekasten. 


Frage 51. Wer liefert Bedarfsartikel für 
elektrische Kleinbeleuchtung? 

Antwort auf Frage An, Elektrisch be 
trirbene T'uchschneide-Maschinen liefert 1 
E. Fein, Stuttgart. 
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Beleuchtungsberechnungen. 
Von Dr.-Ing. L. Bloch, Berlin. 


Einleitung. 


Bei allen Bestrebungen, einheitliche 
Grundsätze für den Vergleich von Licht- 
quellen zu schaffen, hat man sich zu ver- 
gegenwärtigen, daß ein Vergleich verschie- 
denartiger Lichtquellen, sei es nun auf 
Grund der mittleren sphärischen oder der 
hemisphärischen Lichtstärke, den Wert der 
Lichtquellen nur unvollkommen kennzeich- 
net. Denn neben der Lichtstärke ist es die 
Lichtverteilung, die eine Lichtquelle für 
einen bestimmten Verwendungszweck mehr 
oder weniger geeignet macht. Man kann 
daher nur Lichtquellen von ähnlicher Licht- 
verteilung auf Grund ihrer Lichtstärke 
allein einwandfrei miteinander vergleichen. 
Bei einem Vergleich verschiedenartiger 
Lichtquellen hat man dagegen die für die- 
selben in Aussicht genommene Verwen- 
dungsart mit in Betracht zu ziehen und mit 
Rücksicht hierauf den Vergleich durchzu- 
führen. Dabei handelt es sich dann nicht 
mehr um die mittlere sphärische oder 
hemisphärische Lichtstärke der Lichtquellen, 
sondern um die mit denselben erzielten 
Beleuchtungsstärken. 

Da die Beleuchtungsstärke bei jeder 
Beleuchtung von Ort zn Ort sich ändert, 
sind auch hier bestimmte Festsetzungen für 
die Beurteilung zu treffen. In meinem 
Aufsatze „Vorschläge zur einheitlichen Be- 
urteilung und Verfahren zur Berechnung 
der Straßenbeleuchtung“ („ETZ“ 1906, Heft21, 
S. 493) empfahl ich, die mittlere hori- 
zontale Beleuchtungsstärke in einer 
15 m über dem Erdboden gelegenen 
Ebene als maßgebend für die Beurieilung 
der Straßenbeleuchtung anzusehen, und 
habe die dafür sprechenden Gründe daselbst 
näher auseinander gesetzt. Für Innen- 
beleuchtung ist die mittlere horizontale 
Beleuchtungsstärke als Beurteilungsmaßstab 
ebenso geeignet wie für Straßenbeleuchtung 
und wird hierfür bisher auch schon vielfach 
angewandt. 

Daß der Begriff der mittleren horizon- 
talen Beleuchtungsstärke noch nicht ganz 
allgemein gebräuchlich geworden ist, rührt 
daher, daß die Vorausberechnung derselben 
für den praktischen Beleuchtungstechniker 
bisher noch zu schwierig und umständlich 
gewesen ist. In dem oben angeführten 
Aufsatze habe ich ein Verfahren angegeben, 
das die mittlere horizontale Beleuchtungs- 
stärke zunächst für Straßen- und Platz- 
beleuchtungen in verhältnismäßig einfacher 
Weise auf teilweise graphischem Wege 
vorauszuberechnen gestattet. Inzwischen 
habe ich die Anwendbarkeit dieses Ver- 
fahrens auch zur Berechnung der mittleren 
horizontalen Beleuchtungsstärke beliebiger 
Innenbeleuchtungen an einer großen Zahl 
verschiedenartiiger Ausführungen geprüft 
und gefunden, daß das Verfahren auch 
hierfür sehr gut geeignet ist. Da ferner 
ein teilweise graphisches Verfahren immer 
etwas umständlicher ist als ein rein rech- 
nerisches, habe ich das Verfahren zu 
einem solchen umgestaltet und die in dem 
erwähnten Aufsatze eingeführten Licht- 
strom-Kurven durch Lichtstrom-Tafeln!) 
Für die hauptsächlich gebräuch- 
lichen Lichtquellen habe ich Normal-Licht- 
strom-Kurven und -Tafeln hergestellt, die 


diesem Aufsatze beigegeben sind. 


ı) Die Einführung von Zahlentafeln anstelle von 
Kurven i-t überall da zu empfehlen, wo dieselben sehr 
häufig zu Berechnungen gebraucht werden. Die Benutzung 
der /ahlentafeln erspart viel Zeit, gibt weniger Anlaß zu 
Ablesefehlern und ist für die Augen weniger ermüdend. 
Vor «inigen Jahren habe ich schon den Ersatz der Mag- 
netisierungs-Kurven durch Magnetisierungs-Tafeln für die 
Berechnung elektrischer Maschinen mit sehr gutem Erfolge 
durchgeführt. 


Lichtquelle beleuchtet, 


11298 


Die Berechnung der mittleren horizontalen 
Beleuchtungsstärke. ` Ä 


Zunächst sollen die Grundzüge des ` 
nunmehr rein rechnerischen Verfahrens 
in Kürze angegeben und dabei vom ein- 
fachsten Falle ausgegangen werden: 

Eine kreisrunde Fläche F vom Halb- 
messer 7 P=a (Abb. 1) werde durch eine 


Lichtverteilungskurve. 
Abb. 1. 


Lichtstromkurve. 


die sich in der 
Höhe h über dem Mittelpunkt H der Fläche 
befindet, sodaß von ihr aus die Fläche F 
unter dem Winkel œ gesehen wird. Die 
mittlere horizontale Beleuchtungsstärke Em 
der Fläche F sei zu berechnen. 

Die Lichtquelle besitze eine nach allen 
Seiten gleichmäßige Lichtstärke J, die dann 
auch gleich der mittleren hemisphärischen 
Lichtstärke Jo ist. Die Lichtverteilungs- 
Kurve der Lichtquelle ist ein Kreis um den 
Nullpunkt O mit dem Halbmesser J. Die 
zur Berechnung der mittleren hemisphäri- 
schen Lichtstärke dienende sogenannte 
Rousseausche Kurve ist dann eine zur 
Abszissenachse parallele Gerade im Ab- 
stande J von derselben. Die Integral-Kurve 
der Rousseauschen Kurve, die Lichtstrom- 
Kurve genannt werden soll (vgl. „ETZ“ 
1906, Heft 21, S. 495), wird hierfür eine vom 
Punkte X ausgehende Gerade, die für den 
Winkel @«=90° beziehungsweise cos æ= 0 
den Wert Ja erreicht. Die Ab-zissen dieser 
Kurve sind die Werte cos« wenn 


OK=1 
gewählt wird. Jeder Ordinatenwert % der 
Kurve stellt eine Größe dar, die zu dem 


Lichtstrom ® für den Winkelbereich e in 
einem derartigen Verhältnis steht, daß 


®=2nW. 
Für <=%° also cosa =0 ist 
®=2nJ.. 


Da in unserem Falle die Lichtstrom- 
Kurve eine gerade Linie ist, so wird 


EES 


oder = 
W= Ja (1 — cos æ) 
beziehungsweise 


D= 2 n Jall — cos æ). 


Die mittlere horizontale Beleuchtungs- 
stärke der Fläche F berechnet sich nun in 
gleicher Weise wie die mittlere Beleuch- 
tungsstärke jeder beliebigen Fläche als 
Quotient aus dem nach der Fläche ge- 
langenden Lichtstrom und dem Inhalt der 
Fläche. Es ist hiernach 


D SCH Zu: ` 2n Jo 


En= F F 


(1 — cos æ). 
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In der so erhaltenen Gleichung läßt sich 
noch cos« in den gegebenen Größen F und 
h ausdrücken. Es ist 


F=n.a:, 


— h l 
cosa = Zn 


1 
BFA Ya y F 
r Viti Mita 


So wird für eine gleichmäßige Lichtvertei- 
lungs-Kurve: 


Die Größe 1 — cos æ, die in jedem Falle, 
auch bei nicht gleichförmiger Lichtvertei- 


E e 
pHi 


Abb. 2. 


Kurve für 1 — cos ¢« = 1 — E . 
VER RE 
) 1+ a ht 


Abb.3. 


lungs-Kurve, zur Ermittlung der mittleren 
horizontalen Beleuchtungsstärke erforder- 
lich ist, läßt sich zwar aus den gegebenen 
Größen F und h in einfacher Weise be- 
rechnen. Zur Erleichterung der Rechen- 
arbeit ist aber in Abb. 2 eine Kurve aufge- 
stellt, aus der 1 — cos«a in Abhängigkeit 
von der mit einer Einstellung des Rechen- 


schiebers zu berechnenden Größe SÉ für 
alle gebräuchlichen Werte zu Seen 
ist; Abb. 3 gibt den ersten Teil dieser 
Kurve nochmals in vergrößertem Maßstab. 
Schließlich enthält die Zahlentafel I die 


Werte 1 — cos œ zahlenmäßig für alle Werte 
F 

7, von 1 bis 100. Die zwischenliegenden 
Werte werden, soweit erforderlich, in be- 
kannter Weise durch Interpolation erhalten. 


Für Lichtquellen von beliebiger un- 
gleichförmiger Lichtverteilungs-Kurve tritt 
anstelle des Wertes Je(l— cosa) in der 
oben für Em abgeleiteten Formel der für 
den Winkelbereich e beziehungsweise 
(1 — cos a) geltende Wert 4 der entsprechen- 
den Lichtstrom-Kurve. 


Lichtstrom-Kurven und Lichtstrom-Tafeln. 


Für die hauptsächlich gebräuchlichen 
Lichtquellen und Arten der Lichtverteilung 
sind in den Abb. 4 bis 14 rechts die Licht- 
verteilungs-Kurven und links davon die 
Lichtstrom-Kurven jeweils für eine mittlere 
hemispbärische Lichtstärke von 1000 Kerzen 
eingezeichnet. Die Lichtstrom-Kurven sind 
aus den Lichtverteilungs-Kurven in der- 
selben Weise abgeleitet, wie ich es in dem 
oben erwähnten Aufsatze („ETZ“ 1906, 
Heft 21, S. 495) näher beschrieben :habe. 


tenden Flächenteilchens 
der Gleichung: entsprechend 


J = Joo . COS e. 


(Abb. 5, Zahlentafel III.) 
3. Für nackte Kohlefaden- 
Metallfaden-Glühlampen, deren Licht 
verteilung von dem Fall 1 nur wenig ab- 

weicht. (Abb. 6, Zahlentafel IV.) 

4. Für Kohlefaden- und Metall- 
faden - Glühlampen mit Reflektoren 
oder Holophan-Glocken, die bewirken 
daß ein größerer Teil des Lichtes nach 
unten gelangt als bei nackten Lampen. 
(Abb. 7, Zahlentafel V.) 

56. Für Kohlefaden- und Metall- 
faden - Glühlampen mit stark nach 
unten wirkenden Reflektoren, das 
heißt solchen, die fast alles Licht unmittel- 
bar nach unten und nur wenig oder gar 
kein Licht nach der Seite und nach oben 
gelangen lassen. (Abb. 8, Zahlentafel VI.) 

6. Für gewöhnliche Gleichstrom- 
Bogenlampen ohne Glocke oder mit 
neuer Klarglas-Glocke. 


Aus den Lichtstrom-Kurven kann für jeden | tafel VII.) 
Zahlentafell. 
Tatel für 
1—-cose=1 en i 
yı ram 
DEED DEE 
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Winkel e beziehungsweise cos« der zuge- 
hörige Wert von % für Jo = 1000 Kerzen 
entnommen werden. Als Ersatz der Licht- 
strom-Kurven sind ferner in den Zahlen- 
tafeln II bis XII Lichtstrom-Tafeln ge- 
geben, die in gleicher Weise wie die ge- 
bräuchlichen trigonometrischen Zahlentafeln 
zu benutzen sind. In den beiden seitlichen 
Vertikal-Reihen sind die Werte 1—cos« 
beziehungsweise cos«& enthalten. Die zu- 
gehörigen Werte von % sind von Hundert- 
steln zu Hundertsteln in der Tafel selbst 
enthalten und für dazwischenliegende Werte 
wird, soweit erforderlich, interpoliert. Die 
Lichtstrom-Kurven und -Tafeln sind für 
folgende Lichtverteilungs-Arten aufgestellt: 


L Für die bei theoretischen Berech- 
nungen oft gebrauchte Lichtausstrahlungs- 
Kurve eines geraden leuchtenden Stäb- 
chens, die der Gleichung entspricht: 


J = doe, sina. 
(Abb. 4, Zahlentafel II.) 


2. Für die gleichfalls theoretische Licht- 
ausstrahlungs-Kurve eines einseitig leuch- 


7. Für gewöhnliche Gleichstrom- 
Bogenlampen mit Opalglas- oder 
Alabaster-Glocken. Diese Lichtstrom- 
Kurve und -Tafel ist auch für Flammen- 
Bogenlampen mit übereinander steh- 
enden Kohlen und Opalglas- oder Als- 
baster-Glocken zu benutzen. Ferner gilt 
sie auch für Wechselstrom -Lampen 
mit Lichtpunkt - Reflektor. (Abb. 10, 
Zahlentafel VIII.) 

8. Für Dauerbrand- und Spar-Lam- 
pen für Gleich- und Wechselstrom 
mit Opalglas- und Alabaster-Glocken. 
(Abb. 11, Zahlentafel IX.) 

9. Für Intensiv-Flammen -Bogen 
lampen mit schräg nebeneinander 
stehenden Kohlen und Klarglas- 
Opalglas- und Alabaster - Glocken. 
(Abb. 12, Zahlentafel X.) 

10. Für gewöhnliches stehendes 
Gasglühlicht mit Straßen-Reflektof, 
wie er hauptsächlich in den StraßenlaterneD 
in Gebrauch ist. Auch für die verschiede- 
nen Arten der Preßgas-Beleuchtunß 
gültig. (Abb. 13, Zahlentafel XI.) a 

11. Für hängendes Gasglüblieht. 
(Abb. 14, Zahlentafel XII.) 


(Abb. 9, Zahlen- 
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Zahlentafel IlL 


Lichtstrom-Tafel für J= Jy. sin æ. 
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Zahlentafel IV. 
Lichtstrom-Tafel für Kohlenfaden- und Metallfaden- 
Zichtstrom -Burre Ziehtrertalungs Kurve Glühlampen. 
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Kohlenfaden- und Metallfaden-Glühlampen. 
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Abb. 6. 
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ZahlentafelV. 


Diss ine Liehrertalungs-Zurve Lichtstrom-Tafel für Kohlefaden- und Metallfaden- 
~ Für Jo -1000 J Glühlampen mit Reflektoren und Holophan-Glocken 
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Abb. 7. 


Zahlentafel VI. 


Lichtstrom-Tafel für Kohlefaden- und Metallfaden- 
Glühlampen mitstarknachunten wirkenden Reflektoren 
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Zahlentafel VII 


Gleichstrom-Boge" 


Lichtst -Tafel für ewöhnliche 
ichtstrom-lafle £ ` Klarglas-Glockt 


lampen ohne Glocke und mit neue 
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Gewöhnliche Gleichstrom-Bogenlampen ohne Glocke und mit neuer Klarglas-Glocke. 
Abb. 9. 
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Lichtstrom -Zurve Zichrrertdtung ve 
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Gewöhnliche und Flammenbogenlampen mit Opalglas- und Alabaster-Glocken für Gleichstrom 
und für Wechselstrom mit Lichtpunkt-Reflektor 


Abb. 10. 
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Dauerbrandlampen und Sparlampen für Gleich- und Wechselstrom mit Opalglas- 
und Alabaster-Glocken. 


Abb. 11 
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Intensiv-Flammenbogenlampen für Gleich- und Wechselstrom mit Klarglas- und Opalglas-Glocken. 
Abb. 12. 


Zahlentafel VIII. 
Lichtstrom-Tafel für gewöhnliche und Flammen- 
Bogenlampen mit Opal- und Alabasterglocken für 
Gleichstrom und für Wechselstrom mit Lichtpunkt- 

Reflektor. 
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Zahlentafel IX. 


Lichtstrom-Tafel für Dauerbrand-Lampen und Spar- 
lampen für Gleich- und Wechselstrom mit Opalglas- und 
Alabaster-Glocken. 
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Zahlentafel X. 


Lichtstrom - Tafel für Intensiv - Flammenbogenlampen 
für Gleich- und Wechselstrom mit Klarglas- und Opal- 
glas-Glocken. 
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Stehendes Gasglühlicht mit Straßenreflektor. 
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Zahlentafel XL 


Lichtstrom-Tafel für stehendes Gasglühlicht 


Lichtvertälungs-Kurse 
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Häogendes Gasglühlicht. 
Abb. 14 


Die einzelnen, hier für die hauptsächlich 
gebräuchlichen Lichtquellen gegebenen Kur- 
ven sind jeweils Mittelwerts-Kurven aus je 
sechs bis zwölf teils von mir selbst aufge- 
nommenen, teils aus der Fachliteratur ent- 
nommenen Kurven. Nur für die Kurven 
für Gasglühlicht konnte ich keine reich- 
haltigeren Unterlagen erhalten. Die hierfür 
angegebenen Kurven sind einem Aufsatze 
von Prof. Drehschmidt „Über hängendes 
Gasglühlicht“ („Journal für Gasbeleuchtung 
und Wasserversorgung“, Jahrg. 1905, Nr. 38, 
S. 816) entnommen. 

Wenn sich der Gebrauch der Licht- 
strom-Tafeln in der Praxis auch anderwärts 
bewährt, lassen sich vielleicht späterhin die 
hier gegebenen Kurven und Tafeln auf 
Grund umfangreicherer von verschiedenen 
Seiten zusammengebrachter Unterlagen zu 
Normal-Kurven beziehungsweise Tafeln aus- 
bilden. Es ist hierzu zu bemerken, daß es 
viel leichter ist, Normal-Lichtstrom-Kurven 
zu erhalten als Normal-Lichtverteilungs- 
Kurven. Denn während letztere auch für 
gleichartige Lampen von gleicher mittlerer 
hemisphärischer Lichtstärke an einzelnen 
Stellen doch ziemlich stark voneinander 
abweichen können, so äußern sich diese 
Abweichungen nur in viel geringerem Maße 
in der Lichtstrom-Kurve. Dies zeigt auch 


HI) 


ein Überblick über die hier für die ver- 
schiedenartigsten Lichtverteilungs - Kurven 
angegebenen Lichtstrom-Kurven. 

Man kann deshalb auch, allerdings nur 
für rohe Annäherungs-Rechnungen, auf die 
Benutzung der Lichtstrom-Kurve verzichten 
und dieselbe, wie oben geschehen, als ge- 
rade Linie annehmen. 

Für Nernst-Lampen sind keine be- 
sonderen Lichtstrom - Kurven angegeben. 
Die kleinen Lampen Modell B und D mit 
Bügelbrenner und Opalglas - Glocke haben 
in der unteren Hemisphäre eine nahezu 
gleichförmige Lichtausstrahlung, und als 
Lichtsırom - Kurve kann daher für diese 
Lampen mit sehr guter Annäherung die 
gerade Linie gewählt werden. Dasselbe gilt 
auch für die größere Nerust-Lampe Modell A 
mit senkrechtem Brenner und Opalglas- 
Glocke. Für die Nernst-Lampen Modell A 
und B mit wagrechtem Brenner und Upal- 
glas-Glocke kann dagegen die Lichtvertei- 
lungs- und Lichtstrom - Kurve beziehungs- 
weise Tafel der Glühlampe mit Reflektor 
(Abb. 7, Zahlentafel V) benutzt werden. 


(Schluß folgt.) 
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Zahlentafel XII. 
Lichtstrom-Tafel für hängendes Gasglühlicht. 
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Über Kraftgasanlagen. 
Von R. Schöttler, Braunschweig. 


(Schluß von S. 1111). 


Unsere heutige Gasmaschine ist die Er- 
findung des Dr. Nikolaus Otto, eines ge- 
borenen Aacheners, welcher ursprünglich 
Kaufmann war. Durch die Verbindung mit 
dem Ingenieur Eugen Langen gelang es ihm, 
seinen, vom Hergebrachten erheblich ab- 
weichenden Gedanken über die Konstruk- 
tion von Gasmaschinen praktisch brauch- 
bare Form zu geben, und als Begründer 
der Gasmotorenfabrik Deutz schließlich 
1876 diejenige Form auf den Markt zu 
bringen, deren Weiterentwicklung unsere 
heutige Maschine ergeben hat. 


Die ursprüngliche Ottosche Maschine 
ist zu bekannt, als daß ich nötig hätte, le 
hier zu beschreiben; ich will nur daran er- 
innern, daß sie folgenden Kreisprozeß ZU 
verwirklichen sucht: 

Der Kolben, welcher in innerer Totpunkt- 
stellung a (Abb. 15) das Volumen o hinter 
sich frei läßt, das mit Verbrennungsgasen 
vom vorhergehenden Spiele gefüllt ist, gebt 
saugend bis b vor, sodaß sich die Maschine 


cos a 


6. Dezember 1906. 


mit Gemisch anfüllt; dann verdichtet er es, 
bis c zurückgehend, im Verhältnis v,: v, bis 
zur Spannung p'. Nun erfolgt die Zündung, 
welche die Spannung bei gleichbleibendem 
Volumen bis auf p, entsprechend dem Punkte 
d steigert, dann sinkt die Spannung wieder, 
während derKolben zum zweiten Male arbeits- 
verrichtend vorgeht, auf p, entsprechend e. 
Infolge Eröffnung des Austrittes fällt die 
Spannung weiter bis pọ entsprechend dem 
Punkte b, und es werden nun durch den 
von b bis a zurückgehenden Kolben die 
Verbrennungsgase ausgetrieben. Der Kreis- 
prozeß ist also der Fläche bcd eb gleich- 
wertig. Das wirkliche Diagramm der Ma- 
schine weicht natürlich von diesem, den 
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Zylinder ist nach der anderen Seite offen. 
Alle kleineren Maschinen sind auch heute 
noch einfach wirkend, weil es sich nur für 


Arbeitediagramm des Ottoschen Motors. 
‚Abb 15. 
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der Maschinen- und Mühlen-Bauanstalt G. 
Luther in Braunschweig vor (Abb. 16). 

Die Laufbüchse des Zylinders ist von 
hinten in den Wassermantel geschoben; 
dieser bildet mit den Lagern ein steifes 
Gestell, dessen Wangen hochgeführt sind, 
um die in der Achsenrichtung wirkende 
Kraft sicher übertragen zu können. Alle 
inneren Steuerungsteile sind in einem an 
das hintere Zylinderende geschraubten 
Kopfe untergebracht; der Kühlraum dieses 
Kopfes ist mit dem Wassermantel unmittel- 
bar verbunden. Ein- und Ausgangsventil 
liegen in einer Senkrechten zur Achse, die 
Zündungsvorrichtung hinten, die Anlaßvor- 
richtung seitlich. 


Einfachwirkende Viertaktmaschine von G. Luther in Braunschweig. 


Abb. 16. 
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Magnetzündung nach Bosch. 
Abb. 17. 


Gedankengang erläuternden Kreisprozesse 
erheblich ab. 

Die Maschine war ursprünglich einfach 
wirkend, das heißt alle Vorgänge folgen 
einander nur auf einer Kolbenseite, der 


große Einheiten lohnt, die Schwierigkeiten 
zu überwinden, welche sich der Doppel- 
wirkung entgegensetzen. Als Beispiel einer 
gut durchgeführten einfach wirkenden Gas- 
maschine führe ich Ihnen die Konstruktion 


| leitung abgeschlossen ist. 


Die Steuerung geht, wie üblich, von 
einer durch Schraubenräder angetriebenen, 
der Achse parallelen Welle aus, welche halb 
so viel Umdrehungen macht wie die Kurbel- 
welle. 

Die Ventile werden, wie bei diesen 
Größen allgemein üblich, durch Nocken- 
scheiben und Hebelvorrichtungen geöffnet 
und schließen infolge Federwirkung. 

Beachtenswert ist, daß diese Maschine 
kein Gasventil hat, das bisher als unum- 
gänglich notwendig betrachtet wurde, um 
Luft- und Gasleitung voneinander zu tren- 
nen, während die Maschine von der Saug- 
Dieses Ventil 
dient auch gewöhnlich dazu, eine gute 
Mischung von Luft und Gas herbeizuführen. 
Hier ist dagegen die von dem hohlen Ge- 
stelle kommende Luftleitung in die Gas- 
leitung geführt und endet in einer Brause. 
Selbstverständlich wird nunmehr während 
des Schlusses des Eintrittsventiles Luft in 
die Gasleitung treten. Bei dem nur gerin- 
gen Unterdruck in der letzteren und dem 
hohen Widerstand der Brause geschieht 
das aber so langsam, daß die Luft nicht 
weit gelangt, bevor das Eingangsventil 
öffnet und sie zurücksaugt. Es wird da- 
durch nur bewirkt, was man bei anderen 
Maschinen auch erzielt: die Mischung ist 
zuletzt am reichsten; der Zündung wegen 
ist das erwünscht. Selbstverständlich muß 
aber die Luftleitung sofort abgesperrt wer- 
den, sobald die Maschine stillgesetzt wird. 
Das bewirkt der Regler, der, unter eine 
gewisse Stellung herabgehend, eine Drossel- 
klappe auslöst, welche fest zuschlägt. 

Im übrigen erfolgt die Regelung durch 
Stellung einer zweiten Drosselklappe im 
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von der Brause zum Eintrittsventil führen- 
den Kanal. Man regelt also bei gleich- 
bleibender Zusammensetzung der Mischung 
dureh Erniedrigung der Saug- und damit 
der Verdichtungsspannung. Diese Art der 
Regelung, von Gebr. Körting eingeführt, 
ist die jetzt am meisten übliche. 

Die Zündung ist, wie neuerdings ganz 
allgemein, elektrisch, und zwar finden;wir 
auch hier die weitverbreitetste Magnet- 
maschine von Bosch in Stuttgart (Abb. 17). 

Zwischen dem Magneten a und dem 
festen Anker b befindet sich ein drehbares 
Zylinderstück c von weichem Schmiede- 
eisen. Es wird durch einen auf der Steuer- 
welle sitzenden Knaggen d gedreht; sobald 
dieser wieder frei wird, holen die Federn e e 
den Zylinder plötzlich zurück. Dadurch 


entsteht eine EMK, welche an dem eigent- 
liehen Zünder Funken überspringen läßt. 


Dieser besteht aus einem durch Glimmer- 
platten isolierten Stifte f, welcher in den Zy- 
linder hineinragt; gegen ihn lehnt sich infolge 
Federwirkung ein Winkelhebel g. Im Augen- 
blicke, wo der Anker der Magnetmaschine 
zurückschnellt, wird dieser Winkelhebel 
nun vom Stifte gelöst, der soeben ent- 
standene Strom unterbrochen, Funken sprin- 
gen über und entzünden die Ladung der 
Maschine. 

Das Anlassen der Maschine erfolgt 
durch Druckluft. Steht diese nicht ohne 
weiteres zur Verfügung, so erzeugt man 
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sie in einer besonderen Luftpumpe oder 
wohl auch in der Maschine selbst während 
des Auslaufes. Man hat einen Druckkessel, 
aus dem eine Leitung zur Maschine führt, 
in dieser befindet sich ein Ventil, das von 
Hand oder durch die Maschine selbst ge- 
steuert wird. Eine bis zwei Luftfüllungen 
genügen, um die Maschine in Gang zu 
bringen. 

Die Schwierigkeiten, welche sich der 
Einführung der Doppelwirkung entgegen- 
stellten, waren so groß, daß sie erst, als die 
absolute Notwendigkeit dazu zwang, über- 
wunden wurden. 

Sie liegen in der hohen Spannung und 
der hohen Temperatur, welche zur Zeit der 
Verpuffung im Zylinder herrschen. Die 
Doppelwirkung erfordert notwendigerweise 


die Anwendung von Stopfbüchsen und die 
um 


künstliche Kühlhaltung des Kolbens, 
die Schmierung zu ermöglichen. So lange 
der Zylinder vorn offen ist, braucht man 
keine Stopfbüchse und keine künstliche 
Kolbenkühlung, da ja die ganze Kolben- 
laufbahn bei jedem Spiele zweimal der Ein- 
wirkung der Außenluft freigegeben wird. 

Größere Einheiten suchte man zuerst 
durch Zwillinge, deren Zylinder parallel 
standen, zu erhalten; ja, man ging so weit, 
zwei solcher Zwillinge einander gegenüber 
zu stellen und auf eine Welle arbeiten zu 
lassen. Solche DeutzerVierzylindermaschine 
von 1000 PS war auf der Düsseldorfer 


6. Dezember 1906. 


Ausstellung zu sehen. Sie wird aber so 
groß und unübersichtlich, auch teuer, daß 
sie SE Nachahmung fand. 

ie Stopfbüchse ist wohl zuerst 
Gebr. Körting eingeführt, und he 
ihren Reihenzwillingen, die vor den Gleich- 
zwillingen den Vorzug geringerer Breite 
haben und besser zugänglich sind, Es hat 
aber ziemlich lange gedauert, bis das 


Körtingsche Beispiel Nachahmung fand 


und die Scheu vor der Stopfbüchse ver- 
schwand. Selbstverständlich gehörte Ge- 
schick und Erfahrung dazu, eine brauch- 
bare Stopfbüchse zu erfinden; was heute 


ganz einfach und selbstverständlich scheint, 


war damals eine bedeutende Leistung. 
An die künstliche Kolbenkühlung wollte 


auch lange niemand heran, obwohl hier 


Doppeltwirkende Viertaktmaschine der Gasmotorenfabrik Deutz. 
Abb. 18. 


gar keine große 
winden war. Aber die Sache ist teuer 


Schwierigkeit zu über- 
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schwunden. Da dieser Zylinderkopf bei 
den einfach wirkenden großen Maschinen 
wegen der Temperaturdehnungen große 
Schwierigkeiten machte, Bo wagte man von 
vornherein nicht, ihn zu verdoppeln. Man 
tat daher einen äußerst kühnen Schritt, 
man mutete dem Zylinder zu, was dem 
Kopfe kaum gelingen wollte, und setzte, wie 
bei den Dampfmaschinen, die Ventile auf 
die Zylinderenden, brachte ihre Gehäuse 
im Wassermantel an. Das war natürlich 
nur möglich auf Grund der Erfahrungen, 
welche man an Dampfmaschinen, insbeson- 
dere seit Einführung des überhitzten 
Dampfes, gemacht hatte. Der Nürnberger 
Maschinenbau-Gesellschaft dürfte das Ver- 
dienst zufallen, die Grundlage für unsere 
heutige bevorzugte Großgasmaschine ge- 
schaffen zu haben. So sieht denn solche 
Maschine ganz ähnlich wie eine moderne 
Dampfmaschine aus. 


an 


I 
SE 


schon früher erwähnt, an den Zylinderenden 
senkrecht über den Austrittsventilen in Ge- 
häusen, welche in den Wassermantel einge- 
setzt sind. Sie sind eine Verbindung von 
Eintritts- und Mischventil; letzteres ist als 
Rundschieber ausgebildet; die Stange des 
Ventilkegels geht durch die hohle Stange 
des Rundschiebers. Die Steuerung wird 
durch Nocken und Hebelverbindungen von 
der Steuerwelle abgeleitet; die Regelung 
erfolgt durch Verstellung des Hubes des 
Mischventiles. Kolbenstange und Kolben 
sind selbstverständlich gekühlt; in der 
Zeichnung ist das fortgelassen. 

Abb. 19 gibt einen Nürnberger Reihen- 
zwilling. Kennzeichnend ist, daß Nürnberg 
es gewagt hat, Zylinder und Wassermantel 
in einem Stück zu gießen. Die Zylinder 
sind zwischen die offenen Kreuzkopfbahnen 
geschraubt und ruhen mit zwei Beinen auf 
dem Fundamente. Die zentrische Kraft- 
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wird, während es durch den hinteren ab- 
läuft. 

Schon sehr früh zeigte sich das Be- 
streben, den Viertakt durch den Zweitakt 
zu ersetzen. Man hielt die erstere Arbeits- 
weise eigentlich für grundsätzlich falsch 
und glaubte sie nur ihrer Einfachheit wegen 
beibehalten zu müssen, bis besseres hin- 
länglich erprobt sei. Besonders sagte man 
sich, daß eine Zweitaktmaschine gleicher 
Größe das doppelte einer Viertaktmaschine 
leisten müsse, daß man weit regelmäßigeren 
Gangbekommen und mitleichterenSchwung- 
rädern auskommen werde. In erster Rich- 
tung beachtete man wohl nicht immer ge- 
nügend, daß die erste Hälfte des Arbeits- 
spieles einer Viertaktmaschine dasjenige 
einer Verdichtungspumpe ist, und daß man, 
wenn man solche hinzufügt, in bezug auf 
die gesamte Zylindergröße nicht gerade 
viel gewinnen kann. Die erste leidliche 


Doppeltwirkende Viertaktmaschine der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg. 


Abb. 18 zeigt eine Deutzer Zwillings- 
anordnung. Zylinder und Wassermantel 
sind aus einem Stück gegossen, doch fehlt 
in der Wandung des letzteren das Mittel- 
stück, sodaß eine freie Wärmedehnung 
stattfinden kann. Der Zylinder ist an die 
runde, fest gelagerte Lautbahn des Kreuz- 
kopfes geschraubt, welche mit dem Kurbel- 
kasten ein Stück bildet; er liegt auf einem, 
den unteren halbzylindrischen Teil des 
Mittelstückes bildenden Gestelle, das sich 
mit zwei Wangen auf das Fundament stützt. 
Das obere Mittelstück des Wassermantels 
schließt diesen ab. Luft und Gas werden 
in das erwähnte Zylinderlager geleitet und 
gehen von hier in getrennter Rohrleitung 
zu den Eintrittsventilen. Diese liegen, wie 


Abb. 19, 


übertragung wird durch Zugstangen ge- 
sichert. Auf dem Wassermantel ruht ein 
Ventilkasten, der Eintritts- und Gasventile 
enthält. Das Gas tritt in der Mitte, die Luft 
an den Enden in diesen Kasten, die 
Mischung wird durch durchlöcherte Hauben 
bewirkt, welche die Eintrittsventile gegen 
die Luftzuführung abschließen, sodaß die 
Luft durch diese Löcher strömen muß, 
während das Gas von den doppelsitzigen 
Gasventilen her unmittelbar zutritt. Die 
Steuerung wird hier durch Exzenter be- 
wirkt, die Regelung durch Verstellung des 
Hubes der Gasventile.. Deutlich erkennbar 
ist die Kühlung von Kolben und Kolben- 
stange, der das Kühlwasser durch Gelenk- 
rohre am mittleren Kreuzkopf zugeführt 


Lösung der Zweitaktmaschine gelang Dugald 
Clerk, und unsere heutigen Zweiiskt- 
maschinen stehen zu seinem Gedanken- 
gange gerade so, wie die Viertaktmaschinen 
zu dem Ottos. Das wesentliche war, daß 
er die Abgase aus der Maschine entließ, 
wenn der Kolben sich in der Nähe vor- 
deren Totpunktes befand und daß er 
das in einfacher Weise erzielte, indem er 
den Kolben nach außen führende Schlitze 
bestreichen ließ. So ermöglichte er fol- 
gende Arbeitsweise (Abb. 20): 

Geht der Kolben nach einwärts durch 
den Punkt b des Diagrammes, so ist die 
Maschine mit Ladung gefüllt. Diese wird 
bis c verdichtet, es erfolgt die Zündung, 
die Gase dehnen sich arbeitsverrichtend 
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beim Ausgange des Kolbens von d bis e 
aus. In diesem Augenblicke geht der 
Kolben über die Auspuffschlitze weg, die 
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Abb. 20. 


Spannung sinkt von p, bis pe. Zugleich 
wird von der anderen Kolbenseite her Luft 
eingeblasen, welche die Abgase austreibt, 
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Unterschied ist nur der, daß die Linie aba 
des ersteren Diagrammes dieser feblt und 
durch b a b ersetzt ist. Der Zweitaktzylinder 
wird also etwas länger als der Viertakt- 
zylinder. l 

Die Schwierigkeit liegt darin, die Spül- 
luft und das Gas während des kurzen 
Kolbenweges bab in den Zylinder zu 
bringen. Clerk kannte noch keine Spül- 
luft; er hatte nur eine Pumpe, saugte mit 
dieser das brennbare Gemisch an und 
drückte es in den Zylinder. Das heute all- 
gemein übliche vorherige Spülen des Zy- 
linders ist sicherlich vorzuziehen; man er- 
höht durch dasselbe die Zündfähigkeit, er- 
hält bei gleicher Luftmenge reicheres Ge- 
misch und vermindert die Gefahr der 
Vorzündung. Allerdings gebraucht man 
Dun zwei Pumpen, von denen die eine die 
Spülluft, die andere das brennbare Gemisch 
oder, wie neuerdings üblich ist, nur Gas 
liefert. Es ist deshalb gar nicht zu be- 


Abb. 21. 
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Abb. 21 a. 


während der Kolben bis in seinen äußeren 
Totpunkt a und zurück geht. Bevor aber 
die Auspuffschlitze schließen, folgt der Spül- 
luft das brennbare Gemisch, das allmählich 
nach vorn drängend, auch den größeren 
Teil der Spülluft austreibt. Selbstverständ- 
lich muß, wenn das brennbare Gemisch bis 
nahe an den Punkt b gekommen ist, der 
Kolben diesen Punkt passieren und die 
Auspuffschlitze wieder schließen, damit 
nicht etwa Gas unbenutzt durch die Schlitze 
entweicht. 

Man sieht, der Kreisprozeß deckt sich 
völlig mit dem der Viertaktmaschine, der 


streiten, daß den unleugbaren Vorzügen des 
Zweitaktes die größere Einfachheit des 
Viertaktes gegenübersteht und in der Tat 
eine weitere Ausbreitung des ersteren bis- 
her gehindert hat, trotz aller Fortschritte 
und Erfolge, die man mit ihm erzielte. 

Die einzige einfach wirkende Zweitakt- 
maschine, welche heute eine Rolle spielt, 
stammt von v. VDechelhäuser. 

Die Oechelhäuser-Maschine (Abb.21u.21a) 
verwirklicht diesen Kreisproreß unter Zu- 
hilfenahme einer Luft- und einer Gaspumpe 
in einem Arbeitszylinder, welcher an beiden 
Seiten offen ist, und in dem sich zwei 
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Kolben bewegen, deren Bahnen in den 
inneren Totpunkten den Verdichtungsraum 
offen lassen. Der Eintritt von Gas und Luft 
erfolgt durch zwei vom hinteren Kolben 
betätigte Schlitzreihen, der Austritt durch 
eine solche, welche vom vorderen Kolben 
bestrichen wird. 

Stehen die Kolben im inneren Tot 
punkte, so enthält der Zylinder die ver- 
dichtete Ladung, es erfolgt in dieser 
Stellung die Zündung. Die entstehende 
Verpuffungsspannung treibt die Kolben aus- 
einander, die Spannung sinkt, bis der 
Vorderkolben die Auspuffschlitze freigibt. 
Bald danach beginnt der Hinterkolben die 
Luftschlitze zu Öffnen, die Luft spült den 
Zylinder aus. Dann werden die Gaskanäle 
geöffnet. Ist der Totpunkt erreicht, so 
schließen zunächst die Gaskanäle, dann die 
Luft- und endlich die Auspuffkanäle. 

Wir haben also nacheinander: Auspuff, 
Ausspülen, Füllung mit Luft und Gas, Nach- 


strömen der Luft, Herausdrängen von Ab- 
gasen. Die Kurbelwelle der Maschine ist 
dreifach gekröpft; an der mittleren Kröpfung 
hängt der Vorderkolben durch Pleuelstange, 
Kreuzkopf und Kolbenstange, an den bei- 
den äußeren, um 180° zu ersterer versetzten, 
der Hinterkolben mittels eines Umführungs- 
gestänges, bestehend aus Pleuelstangen, 
Kreuzköpfen, Verbindungsstangen, Quer- 
haupt, Kreuzkopf und Kolbenstange. Wir 
haben also drei parallele Gleitbahnen, von 
denen die mittlere offen ist. Um das 
Herausnehmen des Vorderkölbens zu er 
möglichen, ist seine Kolbenstange dreiteilig, 
das Mittelstück kann entfernt werden. 

Die Pumpen liegen unter Flur im 
Reihenstellung, sie werden vom Querhaupie 
aus mittels’ einer schwingenden Welle be 
wegt. l 

Beide Pumpen fördern in zylindrische 
Kessel, welche mit den die Schlitzkränze 
umgebenden Räumen unmittelbar verbunden 
sind. Die Fördermengen sind nicht UN 
mittelbar regelbar, aber aus den Drack- 
kesseln führen Rückleitungen in die be 
treffenden Saugrohre, und in diesen Lei- 
tungen sitzen Ventile, welche vum Regler 
so beeinflußt werden, daß ein mehr oder 
weniger großer Teil der Fördermenge ? 
die Saugleitung zurückgeführt wird. 

Die Schlitzkränze für den Einlaß wer 


den von einem Ringe bedeckt, der e 
Schlitzen entsprechende Öffnungen on 


der Ring über den Luftschlitzen Wir 
Hand, der über den Gasschlitzen VOT 
Regler beeinflußt. Es gelangt also un 
dieselbe Luftmenge, aber eine wechselnde 
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Gasmenge in den Zylinder. Da die Luft- 
wege während des Ausspülens ebenso lange 
offen sind, wie während des Füllens, so 
würde entweder nicht genügend gespült, 
oder das Gemisch zu arm werden, wenn in 
beiden Zeiten gleich viel Luft einträte. 
Deshalb ist auf einem haubenförmigen 
Boden im Luftkessel ein gesteuerter Deck- 
ring angebracht, welcher während des Aus- 
spülens den Übertritt der Luft in den Rück- 
lauf ganz verhindert, während des Füllens 
aber teilweise gestattet. Es finden sich 
allerdings auch Maschinen, welche nur den 
Rücklauf regeln und doch anstandslos 
parallel laufen; ganz einfach wird aber die 
Regelung nie. 

Auf die sorgfältige Kühlung aller ge- 
fährdeten Stellen will ich nicht näher ein- 


dichtet. Die Pumpen sind in Reihenstellung 
dem Zylinder parallel gelegt. Die vorn 
liegende Luftpumpe arbeitet nun so, daß 
sie während des ganzen Druckhubes in die 
nach den Ventilen führenden Kanäle drückt; 
das Eintrittsventil der Maschine Öffnet sich 
bei Mitte Pampenhub, also wenn die Span- 
nung der Luft schon ziemlich hoch ist. 
Also wird kräftige Spülung stattfinden. Die 
Gaspumpe dagegen drückt bis zur Eröff- 
nung des Eintrittsventiles die vorher ange- 
saugte Menge in die Gasleitung zurück und 
erst jetzt in die Kanäle. Demgemäß muß 
Luft in den Gaskanal treten und das Gas 
zurückdrängen, sodaß dieses erst später in 
den Zylinder gelangt. Die Regelung wird 
dadurch bewirkt, daß bei geringerer Be- 
lastung der Regler eine nach dem Druck- 


Großgasmaschine in erster Linie deutscher 
Intelligenz und deutschem Fleiße zu ver- 
danken. Ich möchte das hier aussprechen, 
ohne deshalb ausländischen Firmen, unter 
denen ich Cockerill in Seraing nicht un- 
erwähnt lassen will, ihre Verdienste ab, 
sprechen zu wollen. 


Zusammenfassung. 


Nachdem die Entstehung des Kraftgases 
erläutert ist, werden Beispiele der Öfen ge- 
geben, in denen es aus Anthrazit oder Koks 
bereitet wird. Dann werden die Schwierig- 
keiten erörtert, welche der Verwendung an- 
derer Brennstoffe entgegenstehen, Beispiele von 
Vergasern für bituminöse Steinkohle, für Braun- 
kohle und Torf folgen. Den Schluß des ersten 
Teiles bildet eine Aufzählung der Abgase der 
Industrie, welche zum Betriebe von Gas- 


gehen. Die gesamte Steuerung geht von 
einer neben der Maschine liegenden Welle 
aus, das Anlaßventil sitzt mitten auf dem 
Zylinder, zwei elektrische Abreißzünder 
sind rechts und links dicht am mittleren 
Querschnitte angebracht. 

So einfach nun auch die Schlitzsteue- 
rung an sich ist, läßt sich nicht verkennen, 
daß diese Einfachheit durch die Bedürfnisse 
der Regelung wieder aufgehoben wird. 

Se Die in Abb. 22 dargestellte doppelt 
wirkende Zweitaktmaschine von Gebr. 
Körting besitzt einen langen Zylinder, 
welcher an den Enden mit Ventilköpfen, 
in der Mitte mit Auspuffschlitzen ausge- 
stattet ist. Der Kolben ist gleichfalls lang 
und an beiden Enden mit Ringen versehen. 
Geht er aus dem hinteren Totpunkte nach 
vorn, so haben wir hinten Verpufung und 
Ausdehnung der Verbrennungsgase, bis die 
Auspuffschlitze überschritten sind. Dann 


‚eröffnet das hintere Eintrittsventil, der Zy- 


linder wird gespült und gefüllt, durch den 
Tückkehrenden Kolben das Gemisch . ver- 


Doppeltwirkende Zweitaktmaschine von\Gebr. Körting. 
Abb. 22. 


kanale der Gaspumpe führende Drossel- 
klappe Öffnet und so veranlaßt, daß die 
Gaspumpe zunächst nicht aus der Gaslei- 
tung, sondern aus dem Druckkanale saugt. 

Die vielfach erörterte Frage, ob man 
besser doppelt wirkende Viertakt- oder 
Zweitaktmaschinen anwendet, möchte ich 
hier nicht versuchen, zum Austrage zu 
bringen. Alles in allem scheint es mir, als 
ob beide Arbeitsweisen berechtigt und 
lebensfähig sind, und ich möchte mehr 
Wert auf die tadellose Ausführung, als auf 
das System legen. Für elektrische Betriebe 
wird der doppelt wirkende Viertakt öfters 
deshalb bevorzugt, weil man mit ihm höhere 
Umdrehungszahlen erreichen kann. 

Jedenfalls sind Großgasmaschinen beider 
Systeme bis zu 1000 PS in einem Zylinder, 
bis zu 2000 PS als Zwillinge schon vielfach 
gebaut, sie haben sich auch im Betriebe 
bewährt. 

Wie die Kleingasmaschine in der Haupt- 
sache einen Erfolg der deutschen Industrie 
darstellt, so ist auch ihre Ausbildung zur 


maschinen verwendet werden, insbesondere 
wird des Gichtgases der Eisen-Hochöfen gedacht. 

Der zweite Teil gibt eine Übersicht der 
heute maßgebenden Gasmaschinen - Systeme, 
deren Vorzüge und Nachteile gegeneinander 
abgewogen worden. 


Der internationale Vertrag über 
Funkentelegraphie.!) 
Bericht von Ober Postinspektor W. Meyer. 


Wie wir bereits gemeldet haben („ETZ“ 1906, 
S. 1072), ist die zur Regelung der internationalen 
Funkeutelegraphie einberufene Konferenz zu 
einem befriedigenden, Ergebnis gelangt, una 
zwar haben die Vorschläge der deutschen Re- 
gierung im großen und ganzen die Zustimmung 
der beteiligten Staaten gefunden. Das gilt ins- 
besondere auch von dem Grundsatz des unbe- 
echräukten Verkehrs der verschiedenen Sv- 
stene untereinander. Anfangs schien das 
Schicksal dieser Bestimmung zweifelhaft. Eng- 
land und Italien machten Einwendungen, indem 


ìi) In dem Wortlaut des Vertrages wurde der Aus- 
druck „radiot6ölögraphie”" gewählt. D. Schrftlg. 
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sie sich auf ihr Ver'ragsverbältnis zu der 
Marconigesellschaft beriefen, das der unbeding- 
ten Veikehrspflicht entgegenstehe. Andere 
MA hte, besonders die Vereinigıen Staaten von 
Amerika, vertochten dagegen den deutschen 
Standpunkt auf das tatkıärtigste. Um Zeit zur 
Ausgleichung der Gegensätze zu gewinnen, 
wurde verel.bart, die Beschlußfassung über den 
fraglichen Aıtikel zu verschieben und zunächst 
die übrigen Be-tinımungen zu beraten. In der 
Tat ist am Schluß der Konferenz eine Lösung 
zustande gekommen, die der Sondeistellung 
der genannten beiden Mächte Rechnung trägt 
und gleichzeitig die Intere-sen der Allgemein- 
heit in wüuschenswerter Weise zur Geltung 
bringt. Der Grundsatz der Verkehrspflicht ist 
entsprechend dem deutschen Vorschlag in den 
Vertrag aufgenommen worden; eine Bestimmung 
des Schlußprotok.lis spricht jedoch den Einzel- 
staaten die Befugnis zu, gewisse Küstenstationen 
von dıeser Pflicht auszun: hmen unter der Be- 
dingunr, daß an deren Stelle andere Stationen 
dem unbeschränkten Verkehr zu eröffnen sind. 
Die meisten Staaten haben sogleich erklärt, 
von der Befugnis keinen Gebrauch machen zu 
wollen; die übrigen, soweit sie nicht noch einen 
gleichen Verzicht ausprechen werden, sind in 
der Lage, bis zum Inkrafitr-ten des internatio- 
nalen Vertrages — 1. Juli 1908 — die zur Durch- 
führung jener Best mmung erforder'iichen neuen 
Stationen zu errichten. 

Übrigens hat die italienische Regierung 
durch ibre Bevollmächtigten erklären lassen, 
daß sie die Ver«-inbarungen erst ratifizieren 
werde, nachdem ihr Vertrag mit Marconi sein 
Ende erreicht habe — vor dessen Ablauf nur 
dann, wenn Marconi einverstanden sei. Auf div 
Ratifikationen der übrigen Regierungen ist, da 
sie einen bezüglichen Vorbehalt nicht gemacht 
haben, mit Bestimmtheit zu rechnen. Auch 
Italiens Haltung darf nicht als eine grundsätz- 
lich ablehnende gedeutet werden. Sie erklärt 
sich aus dem mit Marconi abgeschlossenen 
Vertrage. Die italienische Ragierung hat sich 
seinerzeit nicht nur verb'ndlich gemacht, ihre 
Marconistationen mit anderen Systemen nicht 
verkehren zu lassen, sondern sie ist die weitere 
Verpflichtung eingegangen, nur Marconiapparate 
Zu verwenden. Damit sind ıhr die Hände 
gebunden und sie kann der Bestiinmurg des 
Schlußprotok«lls, wonaclı an Stelle der Marconi- 
statinnen gegebenenfalls andere Stationen mit 
unbeschränkter Verkehrr-pflicht eröffnet werden 
müssen, nicht genügen. Es blieb ihr also nur 
übrig, ihren Beitr tt gu dem Vertrage aufzu- 
echieben. Die englische Regierung hat sich 
zwar ebenfalls zu der ırsteu, aber nicht zu der 
zweiten Verpflichtung verstanden; sie ist daher 
in der Lage, Stationen anderer Systeme nach 
Belieben zu errichten. 

Zu dem Vortrage gehören das schon er- 
wähnte Schlußprotokoll und eine Ausführungs- 
Übereinkunft 

Auße: dem ist von der Mehrzahl der auf der 
Konfrrenz vertretenen Staaten ein Zusatzab- 
kommen getroffen worden, das den Grundsa'z 
der Verkehr-pfil cht auf den Nachrichtenaus- 
tausch von Schiff zu Schiff ausdehnt. 

Mut dem tunkentelegraphischen Verkehr von 
Land zu Land hat sich die Konferenz nicht 
beschäftigt; er ist nur eine burondere Art der 
schon bisher üblichen Teelegramımubermittelung 
und unterliegt den gewöhnlichen Bestim- 
mungen. 

Wir lassen nachstehend den Wortlaut des 
internationalen Vertrages und der übrigen Ab- 
ınachungen, die sämtlich in französischer 
Sprache abgefaßt sind, in freier Übersetzung 
folgen: 


Vertrag. 


Artikel ı. Die hohen vertragschließen- 
den Teile werden brei allen dem öffentlichen 
funkentelegraphi-chen Verkehr zwischen dem 
Lande und Schiffen in See dienenden Stationen, 
die sie an ihren Küsten oder aut den ihre 
Flagge führenden Schiffea errichten oder be- 
treiben — Küsten- und Schiffss»stationen — die 
Bestimmungen des g-"Kenwärtizen Vertrages 
anwenden. Sie verpflichten sich ferner, die 
B-obachtungz dieser Be-timmungen denjenigen 
Privatunternehmern au'zuerlegen, die sie zur 
Errichtung oder zum Betriebe von Küsten- 
stationen 'ür den allzemeinen furkentelegraphi- 
schen Verkehr zwischen Küste und Schiffen 
oder zur Errichtung oder zum Betriebe von 
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Schiffsstationen — gleichviel ob für den allge- 
meinen Verkehr oder nicht — ermächtigen. 

Artikel2 Unter Küstenstation wird jede 
Funkeutelegraphenstation verstanden, die sich 
auf dem festen Lane oder auf einem dauernd 
verankerten Schiffe befindet und zum Austausch 
von Nachrichten mit Schiffen in See dient. Jede 
Station auf einem nicht dauernd verankerten 
Schiffe heißt Schiffsstation. 

Artikel3. Die Küstenstationen und die 
Schiffsstationen sind verpflichtet, ohne Unter- 
echied des von ihnen benutzten funkentelegraphi- 
scherf Systems, die Telegramme miteinander 
auszuwechseln. 

Artikel A  Unbeschadet der Bestim- 
mungen des Artikels 3 sind Beschränkungen 
des öftentlichen Verkehrs einer Station zulässig, 
soweit sie in dem Zweck des Nachrichtenaus- 
tausches oder in anderen von dem benutzten 
System unabhängigen Umständen ihren Grund 
haben. 

Artikel5 Jeder der vertragschließenden 
Teile verpflichtet sich, die Küstenstationen durch 
besond: re Leitungen mit dem Telegraphennetz 
verbinden zu lassen oder andere Maßnahmen 
zu tr: ffen, die einen unverzögerten Austausch 
der Telegramme zwischen den Kürtenstationen 
und dem Tel: graphennetz sichers'ellen. 

Artikel 6. Die vertragschließenden Teile 
geben sich gegenseitig die Namen der im 
Artikel 1 bezeichneten Küsten- und Schiffs- 
stationen bekannt und machen dabei alle in der 
Ausführungsübereipkunitbezeichneten Angaben, 
die zur Erleichterung und Beschleunigung deg 
funkentelrgraphischen Verkehrs dienen. 

Artikel7. Die vertragschließenden Teile 
behalten sich das Recht vor, anzuorduen oder 
zu gestatten, daß in den im Artikel 1 bezeich- 
neten Stationen unabhängizr von den gemäß 
Artikel 6 veröffentlishten Einrichtungen noch 
weitere Einrichtungen für besondere Zwecke der 
funkentelt graphischen Nachrichtenbeförd‘rung 
getioffen und benutzt werden, ohne daß die 
Kinzelheiten dieser Einrichtungen zur Veröffent- 
lichung gelangen. 

Artikel 8. Der Betrieb der funkentele- 
graphischen Stationen wird nach Möglichkeit 
so eingerichtet, daß der Betrieb anderer der- 
artiger Stationen nicht gestört wird. 

Artikel9. Di-funkenteleg: aphischen Sta- 
tionen sind verpflichtet, Notanrufe von Schiffen 
mit unbedingtem Vorrang entgegenzunehmen 
und zu beantworten, sowie ihnen gebührend 
Folge zu geben. 

Artikel 10. DieGesamtgebühr der Funken- 
telegran me umfaßt: 

L die Gebühr 
die aus 
a) einer der Küstenstation zukommenden 

„Küstengebühr*, 
b) einer der Schiffsstation zukommenden 
„Bordgebühr* besteht; 

2. Die nach den allgemeinen Bestimmungen 
berechnete Gebühr für die Betörderung 
auf den Linien des Telegraphennetzes. 

Die Höhe der Küstengebühr unterliegt der 
Genehmigung des Staates, auf dessen Gebiet 
die Küstenstat'on liegt, die Höhe der Bord- 
gebühr der Genehmigung des Staates, dessen 
Flagge das Schiff führt. 

Jede dieser beid un Gebühren sell anf der 
Grundlage einer angemessenen Ent-chädigung 
für die funkentelegraphische Arbeit nach dem 
reinen Worttarif festgesetzt werden und dat 
einen von den vertragschließenden Teilen fest- 
zuset-enden Höchstbetrag nicht überschreiten. 
Die Festsetzung einer Miudesigebühr für die 
Radiotelegramme ist zulässig. 

Die vertragschließenden Teile haben Jedoch 
das Recht, Gebühren über den festgesetzten 
Höchstbetrag hinaus zu erheben, soweit es sich 
um Stationen mit einer Reichweite von mehr 
als so km oder um solche Sıationen handelt 
die durch die Aufwendungen für ihre Errich- 
tung und ihren Betrieb in außergewölnlichem 
Maße belastet sind. 

Soweit Fuukentelegramme von oder nach 
einem Lande Wumittelbar mit Küstenstationen 
dienes Laudes ausgetauscht werden, grben sich 
die vertragschließenden Teile die Gebühren für 
die Beförderung auf den Linien ihres Tele- 
graphennetzes bekannt. Die Kuüstenstation wird 
dabei als Ursprungs- oder Bestimmungsanstalt 
gerechnet. 

| Artikel 11. Die Bestimmungen des 
segeuwärtigen Vertrages werden durch eine 


für die Seebeförderung, 


6. Dezember 1908. 


Ausführungsübareinkunft ergänzt, weiche die 
gleiche Gültigkeit hat und zu gleicher Zeit in 
Kraft tritt, wie der Vertrag. Die \orschrifteo 
des Vertrages und der Ausführungsübereinkunft 
können von den vertragschließenden Teilen in 
Semeinsamem Einverständnis jederzeit geändert 
werden. Von Zeit zu Zeit finden Konterenzen 
der Bevollmächtigten oder einfache Verwaltungs- 
konfereuzen statt, je nachdem es sich um den 
Vertrag oder die Ausführungsübereinkunft 
handelt; jede Konferenz wird den Ort und die 
Zeit der nächsten Konferenz selbst festsetzen. 

Artikel 12. Diese Konferenzen werden 
aus Abgesandten der Regierungen der ver'rag- 
schließenden Länder gebildet. Bei den Bera- 
tungen hat jedes Land nur eine Stimme. Wenn 
eine Regierung dem Vertrage tür ihre Kolonien, 
Besitzungen oder Prrotektorate beitritt, können 
dıe späteren Konferenzen bestimmen, daß die 
Gesamiıheit oder ein Teil dieser Kolonien usw. 
als ein Land im Sinne des vorhergehenden 
Satzes angesehen wird. Die Zahl der Stimmen, 
über die eine Regierung einschließiich ihrer 
Kolonien usw. verlügt, darf jedoch sechs nicht 
übersteigen 

Artikel 13. Ein internationales Bures: 
wird beauftragt, die auf die Funkentelegraphie 
bezüglichen Nachrichten jeder Art zu sammeln, 
zusammenzustellen und zu veröffentlichen, die 
Anträge auf Änderung des Vertrags und der 
Ausführungsübereinkunft in die Wege zu leiten, 
die angenommenen Änderun;ren bekanntzugebei 
uud im allgemeinen alle Verwaltung-arbeıten 
auszuführen, mit denen es im Interesse der inter- 
nationalen Funkentelegraphie betraut werden 
sollte. Die Kosten dieser Eimichtung werden 
von sämtlichen vertragschließenden Ländern 
getragen. 

Artikel 14. Jeder der vertragschlieben- 
den Teile behält sich die Brfugnis vor, die Be- 
dingungen für die Zulassung von Funkentele- 
grammen von oder nach einer Küstenstation 
ode: Schiffsstation fortzusetzen, die sich den 
Bestimmungen ds gegenwärtigen Vertrages 
nicht unt-rworfen hat. 

Wenn ein Funkentelegramm zugelassen ist, 
müssen die gewöhnlichen Gebühren auf das 
selbe angewandt werden. 

Jedes Funkentelegramm,dasvon einer Schifft- 
station ausgegangen und von einer Küsten- 
station eines vertragschließe.den Landes emp- 
fangen oder von der Verwaltung e:nes vertrag 
schlirßenden Landes im Durchgang aufgenommen 
worden ist, wird weiterb: fördert. Ebenso wird 
jedes nach einem Sch ff gerichtete Fuukentele 
gramm we'terbefördert, wenn die Verwaltung 
eines vertraxschließenden Laudes es angenom: 
men oder im Dur.hgang von einem Land, das 
dem Vertrag nicht beigetreten ist, empfangen 
hat, vorbehaltlich des Rechts der Küstensta1100, 
die Übermittlung an eine Schiffsstation eines 
dem Vertrag nicht beigetretenen Landes abzu- 
lehnen. 

Artikel 15. Die Bestimmungen der Ar 
tikel 8 und 9 dieses Vertıags finden auch An: 
wendung auf andere als die im Artikel I be 
zeichneten funkentelegraphischen Anlagen. 

Artikel 16. Den Regierungen, die 88 
dem gegenwärtigen Vertrage nicht teilzenommen 
haben, wird auf ibr Verlaugen der Beitritt ge 
stattet. 

Von diesem Beitritt wird auf diplomatischen 
Wege d«mjenigen der vertragschiießeden 
Staaten, in dessen Bereich die letzt» Konferens 
abgehalten worden ist, und durch diesen allen 
übrigen Staaten Kenntnis gegeb: n. 

Den Beitritt schließt von Rechts wegen die 
Zastimmung zu dem ganren Inhalt des GET 
wäi Uu, pn Vertrags und die Teil.:ahme ap alien 
darin fe-tgesetzten Vorteil n in sich. 

Artikel 17. Die Bestimmungen der Ar 
tikel 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8, 11, 12 und 17 des mter 
nationalen Tel. graph nvertrages von St. Peters 
burg vom 10/22 Juli 1875 finden auf die inter 
nationale Funkenielegraphie Anwendung ` ` 

Artikel 18. Betrifft das Ser indugerichts 
verfahren bei Meinungsverschiedenheiten über 
Auslegung oder Ausführung deg Vertrazes 

Artikel 19. Die veriragschl.ebend®d 
Teile verpflichten »ieh, die erforJerlichen Mai 
nahmen zu treffen oder ihren vesezgebenden 
Gewalten vorzuschlagen, um die Ausfuhrung 
des gegenwärtigen Vertrages sicherzustellen 

Artikel %. Die vertrag«chiießer.den 
Teile werden sich die Gesetze nitirilen. dir 7 
ihren Ländern in bezug auf deu Deag?" 


6. Dezember 1908. 
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des gegenwärtigen Vertrages etwa schon er- 
lassen sind oder in Zukunft erlassen werden. 

Artikel 21. Die vertragschließenden 
Teile behalten volle Freiheit hinsichtlich der 
im Artikel 1 nicht vorge=ehenen funkentelvgra- 

hischen An'agen, bes: nders der militärischen 
und Marineanlagen, die lediglich den Artikeln 
8 und 9 des gegenwärtizen Vertrages unter- 
worfen sind. Soweit sich j doch d'ere Anlagen 
mit allgemeineın Nachrichtenaustausch befassen, 
haben sie hinsichtlich dieses Betriebes die Be- 
stimmungen der Ausführungsübereink'"nft über 
die Art der Übermittlung uud die Abrechuung 
zu brachten. 

Artikel 22. Der gegenwärtige Vertrag 
tritt mit dem 1. Juli 1908 in Kraft und bleibt 
auf unbestimmte Zeit und bis zum Ablauf eines 
Jahres von dem Tage ab, an welchem er ge- 
kündigt worden ist, ia Gültigkeit. Die Kündi- 
gung kommt nur für die Regieruns zur Gel- 
tung, die sie ausgesprochen hat. Für di» übri- 
gen vertragschließenden Teile bleibt der Ver- 
trag in Kraft. 

Artikel 23. Betrifft die Ratifizierung des 
Vertrages. 

Urkundlich usw. 


Schlußprotokoll. 


Im Begriff, den von der internationalen 
funkentelegraphischen Konferenz in B-rlın be- 
schlossenen Vertrag zu vollziehen, haben die 
unterzeichneten Bevollmächtigten vereinbart, 


was folgt: 

L Betrifft die Zuteilung des Stimmrechts 
an Kolonien, Besitzuugen und Protektorate von 
Vertragsstaaten. 

II. Jede der vertrazschließenden Regierun- 
gen kann sich die Befugnis vorbeha'ten, nach 
Umständen gewisse Kü-ten-tationen von der in 
Artikel 3 des Vertrags ausgesprochenen Ver- 
pflichtung auszunehmen, unter der Bedingung, 
daß von dem Zeitpunkt der Anwendung einer 
solchen Maßnahme ab auf ihrem Gebiet eine 
oder mehrere dem Artikel 3 unterworfene 
Stationen eröffnet werden, die für den Bereich 
der anesgenommenen Stationen den funkentele- 
graphischen Dienst in einer den Bedürfnissen 
des öffentlichen Verkehrs genügenden Weise 
sicherstellen. Die Regierungen, welche diese 
Befugnis sich vorzubehalten wünschen, haben 
dies in der im zweiten Ab-atz des Artikels 16 
des Vertrages vorgesehenen Form spätestens 
drei Monate vor dem Inkra'ttreten des Vertrags 
oder, im Falle spät: ren Beitritts, im Augenblick 
des Beiıritts bekanntzugeben. 

Die nachbezeichneten Länder erklären schon 
jetzt, daß sie sich diese Befugnis nicht vorbe- 
halten werden: Deutschland. Vereinigte Staaten 
von Amerika, Argentinien, Österreich, Ungarn, 
Belzien, Brasilien, Bulgarien, Chile, Griechen- 
land, Mexico, Monaco, Norweg-n, Niederlande, 
Rumänien, Rußland, Schweden, Uruguay. 

UL Die Art der Ausführung der Bestim- 
mungen des vorstehenden Artikels ist Sache 
der Regierung, dıe sich der Ausnahmebefugnis 
bedient; diese Regierung hat volle Freiheit, 
von Zeit zu Zeit nach eigenem Ermessen zu 
bestimmen, wie viele und welche Stationen 
ausgenommen werden sollen. Die gleiche Frei- 
heit sıeht dieser Regierung hinsichtlich der Art 
der Ausführung der Bedingung zu, wonach 
andere, dem Artikel 3 unteıworfene Stationen 
zu eröffnen sind, die den funkentelegraphischen 
Dienst im Bereich der ausgenommenen Stationen 
In einer den Bedürfnissen des öffentlichen Ver- 
kehrs genügenden Weise sicherstellen. 

IV. Es besteht Einverständuis darüber, daß, 
um den Fortschritt der Wissenschaft ı icht zu 
beeinträchtigen, die Bestimmungen des Artikels 3 
des Vertrags die etwaige Anwendung eines 
funkentelegraphischen Systems nicht hindern, 
mittels dessen ein Verkehr mit anderen Sy- 
stemen Licht‘ möglich ist, vorausgesetzt, daß 
dies in d:r besonderen Natur des Systems be- 
gründet und nicht die Wirkung von Einrich- 
tungen ist, die lediglich zur Verhinderung des 
Verkehrs mit anderen Systemen getroffen sind. 

V. Betrifft den Beitritt von Kolonien usw. 
zum Vertrage und die Zugehör gkeit von Schiffs- 
Stationen, deren Heimatshafen ia einer Kolonie 
usw. liegt. 

VI. Es wird nachstehende Erklärung ent- 
gegengeuommen: 


Die italienische Delegation muß bei 
Unterzeichnung des Vertrages den Vor- 
behalt machen, daß der Vertrag von Se'ten 
Italiens erst zu dem Zeitpunkt des Er- 
löschens seiner Verträge mit Marco:i und 
dessen Gesellschaft e'folgen kann oder 
zu einem früheren Zeitpunkte. wenn die 
italienische Regierung einen solchen im 
Wege der Verhandlung mit Marconi und 
seiner Gesellschaft wird festsetzen können. 

VII. Falls einer oder mehrere der vertrag- 
schließenden Teile den Vertrag nicht ratifizieren, 
gilt dieser gleichwohl für die Teile, die ihn 
ratifiziert haben. 


Urkundlich usw. 


Zusatzabkommen. 


Die unterzeichneten Bevollmächtigten der 
Regierungen von Deutschland, den Vereinigten 
Staaten von Amer ka, Argentinien, Österreich, 
Ungarn, Belgien, Brasilien, Bulgarien, Chile, 
Dänemark, Spanien, Frankreich, Griechenland, 
Monaco, Norwegen, Niederland, Rumänien, Ruß- 
land, Schweden, der Türkei und Ulıuguaay ver- 
pflichten sich, von dem Zeitpunkte des Inkratt- 
tretens des Vertrages ab die Bestimmungen der 
nachstehenden Zusatzaıtikel anzuwenden: 

I. Jede der im Artikel 1 des Vertrages be- 
zeichneten Schiffs»tationen ist verpflichtet, mit 
jeder anderen Schiffsstation, ohne Unterschied 
des von ihnen benutzten funkentelegraphischen 
Systems, zu verkehren. 

II. Die Regierungen, die dem vorstehenden 
Artikel nicht beigetreten rind, können jederzeit, 
nach dem im Artikel 16 des Vertrages angege 
benen Verfahren, bekanntgeben, daß sie sich 
verpflichten, diese Best'mmungen anzuwenden. 

Diejenigen, die dem vorstehenden Artikel 
zugestimmt haben, können jederzeit, unter den 
in Artikel 22 des Vertrags vorg-sehenen Be- 
dingungen, erklären, daß sie die Bestimmungen 
nicht mehr anwenden wollen. 

III. Betrifft die Ratifizierung des Zusatz- 
abkommens. 


Urkundlich usw. 


Ausführungs-Übereinkunft. 


l. Einrichtung der Funkentelegraphen- 
Stationen. 


I. Die Wahl des funkentelegraphischen 
Systems für die Küstenstationen und die Schiffs- 
stationen ist frei. Die Einrichtung muß soweit 
wie möglich den Fortschritten der Wissenschaft 
und der Technik entsprechen. 

II. Zwei Wellenlängen, eine von 300 und 
eine von 600 m, sind für den allgemeinen öffent- 
lichen Verkebr zugelassen. Jede diesem Ver- 
kehr geöffnete Küstenstation wendet die eine 
oder die andere dieser Welleulängen an. Wäh- 
rend der Dienststunden muß jede Station in der 
Lage sein, die mit ihrer Wellenlänge gegebenen 
Rufzeichen zu empfangen und sie darf von 
keiner anderen Wellenlänge für den allge- 
meinen öffentlichen Verkehr Gebrauch machen. 
Jede Regierung kann jedoch gestatten, daß eine 
Küstenstntion an'tere Wellenlängen verwendet, 
um unter Beachtung der Bestimmungen des 
Vertrages eine Nachrichtenübermittelung auf 
weite Entfernung oder einen nicht dem allge- 
meinen Öffentlichen Verkehr dienenden Betrieb 
einzurichten, unter der Bedinzung, daß diese 
Wellenlängen kleiner als 600 m oder größer als 
1600 m sind. 

JII. 1. Die normale Wellenlänge für die 
Schiffsstationen beträgt 300 m. Jede Schiffs- 
station muß so eingerichtet sein, daß sie sich 
dieser Wellenlänge bedienen kann. Andere 
Wellenlängen können verwendet werden. soweit 
sie 600 m nicht überschreiten. 

2. Schiffe mit geringem Raumgehbalt, die 
materiell nicht in der Lage sind, die zur An- 
wendung der Wellenlänge von 300 m erforder- 
lichen Einrichtungen zu treffen, können er- 
mächtigt werden, eine geringere Wellenlänge 
zu benutzen. 

IV. ı. Das internationale Bureau wird ein 
Verzeichnis der im Artikel 1 des Vertrages be- 
zeichneten funkentelegraphisch- n Stationen auf- 
stellen. Das Verzeichnis «nthält für jede Sta- 
tion folgende Anzaben: 1. Namen, Nationalität 
und geographische Lage bei den Küsten- 


stationen; Namen, Nationalität, Unterscheidungs- 
zeichen des internationalen Signalbuchs und 


Heimatshafen bei den Schiffsstationen; 2. Ruf- 
zeichen (die Rufzeichen müssen voneinander 


verschieden sein und jedes muß aus einer 
Gruppe von drei Buchstaben bestehen); 8. nor- 
male Reichweite; 4. funkentelegraphisches 
System; 5. Art der Empfangsapparate (Schreib- 
apparate, Hörapparate oder andere); 6. die von 
der Station benutz en Wellenlängen (die nor- 


male Wellenlänge ist unter-trichen); 7. Art 


des Verkehrs, für den die Station bestimmt ist: 
allgemeiner öffentlicher Verkehr; 
beschränkter öffentlicher Verkehr (Verkehr 
mit den Schiffen ...., mit den Schiffahrts- 
lınien..... , mit den nach dem System .... 
ausgerüsteten Schiffen usw.); 
öffentlicher Verkehr auf weite Entfernung ; 
Privatverkehr; 
besonderer Verkehr (ausschließlich amt- 


licher); usw. ; 
8 Dienststunden; 9. Höhe der Küstengebühr 


oder der Bordgebühr. 
2. In das Verzeichnis werden auch Angaben 


über andere als die im Artikel 1 des Vertrages 


aufgeführten funkentelegraphischen Stationen 
aufgeuommen, soweit die betreffende Ver- 
waltung sie dem internationalen Bureau mit- 
teilt. 

V. Das Wechseln überflüssiger Zeichen und 
Worte ist den im Artikel 1 des Vertrages be- 
zeichneten Stationen untersagt. Versuche und 
Übungen dürten nur insoweit stattfinden, als 
sie den Betrieb and-rer St»tionen nicht stören. 

VI. 1. Keine Schiffs-tation darf ohne Ge- 
nehmigung der "Regierung, der das Schiff 
unter-teht, durch einen Privatunternehmer er- 
richtet oder betrieben werden. Die Genehmi- 
gung bildet den Gegenstand einer von der Re- 
gierung erteilten Lizenz. 

2. Jede genehmigte Schiffsstation muß fol- 
genden Bedingurgen entsprechen: a) das an- 
gewandte System muß ein System mit Abstim- 
mung sein; b) die Sende- und Empfang»- 
geschwindigkeit darf unter normalen Umständen 
nicht hinter 12 Wörtern in der Minute, das Wort 
zu 5 Bachstaben gezählt, zurückbleiben; ei die 
dem funkentelegraphischen Apparat zugeführte 
Kraft darf unter normalen Verhältnissen ein 
Kilowatt nicht übersteigen. Eine größere Kraft 
kann angewandt werden, wenn das Schiff in 
eir: er Entfernung von mehr als 300 km von der 
nächsten Küstenstation Nachrichten auszu- 
tauschen hat oder wenn infolge von Hinder- 
nissen die Übermittlung sich nur durch einen 
vermehrten Kraftautfwand ermöglichen läßt. 

3. Die Schiffsstatiion muß durch einen Tele- 
graphisten bedient werden, der ein von der 
Regierung, der das Schiff untersteht, aus- 
gestelltes Zeugnis besitzt. Das Zeugnis stellt 
die berufliche Befähigung des Telegraphisten 
fest betreffend a) die Einstellung der Apparate, 
b) die Übermittelung und die Aufnahme nach 
dem Gehör mit einer Geschwindigkeit von min- 
destens 20 Wörtern in der Minute, c) die Kennt- 
nis der Bestimmungen über den funkentelegra- 
phischen Nachrichtenaustausch. 

4. Außerdem wird durch das Zeugnis dar- 
getan, daß die Regierung den Telegraphisten 
auf das Telegraphengeheimnis verpflichtet hat. 

VII. 1. Wenn eine Verwaltung erfährt, daß 
bei einer von ihr genehmigten Station der Ver- 
trag oder die Ausführungs-Übereiukunft verletzt 
worden ist, ermittels sie die Tatsachen und stellt 
die Verantwortlichkeiten fest. 

Fällt bei einer Schiffsstation die Verant- 
wortlichkeit dem Telegraphisten zur Last, so 
trifft die Verwaltung die erforderlichen Maß- 
pahmen und zieht gegebenenfalls das Zeugnis 
zurück. Wenn festgestellt wird, daß die Ver- 
letzung auf den Zustand der Apparate oder auf 
dem Telegraphisten erteilte Weisungen zurück- 
zuführen ist, go wird ebenso verfahren in An- 
sehung der dem Schiff bewilligten Lizenz. 

2. Sind im Falle wiederholter Zuwiderhand- 
lungen seitens desselben Schiffes die der zu-tän- 
digen Verwaltung gemachten Vorstellung: n obno 
Erfolg geblieben, so kann diese nach vorauf- 
gegangener Ankündigung ihre Küstenstationen 
ermächtigen, die von dem fraglichen Schiff 
ausgehenden Mitteilungen nicht mehr anzu- 
nehmen. Bei Meinuungsver»chiedenheiten zwi- 
schen den beiden Verwal:ungen wird auf das 
Verlangen einer derselben die Frage einem 
S-hiedsgericht unterbreitet. Das Verfahren ist 
das im Artikel 18 des Vertrages angegebene- 
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2. Dienststunden der Küsten- 
stationen. 


VIII. 1. Bei den Küstenstationen besteht, 
soweit möglich, unuuterbrochener Dienst, bei 
Tag und bei Nacht. 

Gewi-se Kü -tenstationen können jedoch be- 
Schräukten Dienst abhalten. Jede Verwaltung 
setzt dn Dienststunden test. 

2. Küstenstationen mit n’cht immerwäh- 
rendem Dien»t dürfen deu Dienst erst schließen, 
nachdem alle bei ihnen vorliegenden Telezramme 
an Schiffe, die sich im Berriıh der Küsten- 
station befinden, betördert und alle von solchen 
Schiffen angemeldeten Telegramme aufge- 
nommen worden sind. Diese Bestimmung gilt 
auch für den Fall, daß Schiffe ihre Gegenwart 
vor der wirklichen Beeudigung der Arbeit an- 
kündigen. 


8. Abfassung und Aufgabe der 
Funkentelegramme. 


IX. Wenn ein Funkentelegramm teilweise 
Telegraphenlinien oder Funkentelegraphen-Sta- 
tion: n einer dem Vertrage nicht brigetretenen 
R gierung berührt, kann es weiterbefördert 
werden, vorausgesetzt, daß die Verwaltung n, 
denen diese Linien nder Stationen unterstehen, 
eıklärt haben, im gegeb nen Fall diejenigen 
Bestimmungen des Vertrages und der Austüh- 
runysübereinkun't, die für die regelrechte Ab- 
wicklung der Funke: telegramme uuerläßlich sind, 
anwenden zu wollen und unter der weiteren 
Vo: aussetzung, daß die Abrechnung gesichert ist. 
X. 1 Dis Funkemelegramme erhalten im 
Eingang den Vermerk „Radio“, 

2. Bei der Übermittlung der Fnnkentele- 
gramme vou Schiffs-tationen nach Küstensta- 
tionen wird von der Angabe des Tages und 
der Stunde der Auflieferung im Eingange ab- 
gesehen. 
= Bei der Weiterbeförderung nach dem Tele- 
graphennetz gibt de Küstenstaıion als Auf- 
gabeanstalt ihren Namen unter Hinzufüguug 
des Nameug des Schiffes, und als Auflieieruugs- 
zeit die Zeit den Empfanges an. 

XI. Die Adresse der Funkentelegramme nach 
Schiffen in Seo muß so voilständix as möglich 
seiu. Sie hat zu enthalen: a) den Namen des 
Empfängers mit etwaigem ergänzenden Zusatz, 
b) den Namen des Schiffes, wie er in dem Ver- 
zeichnis aufgerührt ist, unter Hinzufügung der 
Nationalität und, im Falle von Na »ensgleichheit, 
des Unt rscheidungszeichens nach dem iuter- 
nationalen Si;,nalbuch, c) den Namen der 
Küstenstation, wie er in dem Verzeichnis auf- 
gelührt ist. 


A Gebührenrechnung. 


XII. Die Küstengbühr darf 60 Centimes 
für das Wort, die Bordyebühr 40 Centimes für 
das Wort nicht übersteigen, 

Für die Küstengebühr oder die Bordgebühr 
kann ein Mindesibetrag festze-e'zt werden, der 
dis Küstengebühr oder die Bordgebühr tür 
ein Telegramm von 10 Wörtern uicht über- 
steigen darf. 

XIII. Das Land, auf dessen Gebiet eine 
Küstenstariou errichtet ist, die den funkeniele- 
gıaphischen Verkehr zwischen einer Schiffs- 
station und einem anderen Lande vermittelt, 
wird hinsichtlich der Gebührenberechnuug als 
Ursprungs- oder als Bertimmungsliand dieser 
Fuukentelegramme angesehen uud nicht als 
Durchgangslaud. 


6. Gebührenerhebung. 


XIV. Die Gesamtgebühr der Funkentele- 
gramme wird vom Absender erhoben. Die Sch ffs- 
stationen müssen zu diesem Zweck die erfor ier- 
lichen Tarife besitzen. Sie Können jedoch über 
die Taxierung von Funkrntelesrammen, für die 
sie nicht alle erforderlicnen Angaben besitzen, 
bei den Küstenstationen Auskunft einholen. 


6 Beförderung der Funken- 
telegramme. 


a) Beförderungszeichen. 


XV. Die angewandten Zeichen sind die des 
internationalen Morsealphabeıs. 

XVI. In Not befindliche Schiffe bedienen 
sich des Zeichens e — —..- :, das in kurzen 
Zwi-cheoräumen wiederholt wird. 

Sobald eine Station das Notzeichen wahr- 
nimmt, muß sie alle audere Korrespondenz 
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unterbrechen und darf sie eret wieder auf- 
nehmen, nachiem sie die Gewißheit erla: gt hat, 
daß die durch den Notruf veraulaßte Korre- 
spondenz beendet ist. 

Fuert das Schiff in Not am Schlusse der Reihe 
von Notzeichen das Rufzeichen ein"r bestimmten 
Station hiuzu, so hat nur diese d-n R ıf zu beant- 
worten. Fehlt die Angabe einer bestimmten Sta- 
tion in dem Notruf, so hat jede das Notzeichen 
empfangeude Station die Verpflichtung, sich zu 
melden. 

XVII. 1. Der Zusatz d 
„PRB“ zu dem Ru'zeichen bedeutet, daß das 
Schiff oder die Station, von dem der Ruf aus- 
geht, mit der gerufenen Station unter Be- 
nut-ung des internationalen Signaıbuchs zu ver- 
kehren wünscht. Die Anwendung der Bach- 
stabengruppe PRB als dienstliche Angabe ist 
für jeden anderen Zweck als den vorbezeich- 
neten untersagt. 

2. Die Funkentelegramme können mit Hilfe 
des internat onalen Signalbuchs abgefaßt sein, 
Diejenigen, die an eiue funkentelegraphische 
Statuon zum Zweck einer späteren B förderung 
gerichiet sind, werden von dieser Station nicht 
übersetzt. 


b) Reihenfolge der Beförderung. 


XVII. Bestimmungen über, die Beförde- 
rung der Telegramme in abwechselnder Folge 
oder in Reihen. 


c) Anruf der Stationen und Beförderung der 
Funkentelegramme. 


XTX. 1. In der Regel ruft die Schiffsstation 
die Kustenstation an. 

2. Der A,ruf darf in der Regel erst erfolgen, 
nachdem das Schiff in eine Entfernung von 
weniger als 75 De der normalen Reichweite 
der Kü:tenstation gekommen int. 

3. Vor dem Anruf muß die Schiffsstation 
ihre Empfang-vor: ichtung auf das empfintlichkte 
einstellen und sich vergewissern, daß die 
Küstenstation sich nicht in Korrespondenz be- 
tin jet, Stellt sich heraus, daß eire Uber- 
mittlung im Gange ist, so wartet die Schiffs- 
station die erste Unterbrechung ab. 

4. Die Srhiffsstation macht beim Anrnf von 
der Norma welle der Küstenstation Gebrauch. 

5. W. nn ırotz vies: r Vorsict tsmaßregelu eine 
öffentliche funkentelegraphische Nachrichten- 
übermittlung gestört wird, ist der Anruf auf 
das erste Verlingen einer dem öffentlichen Ver- 
kehr dienend: n Küstenstation hin einzustellen. 
Diese Station hat d'e voraussichtliche Dauer 
der Warıezeit anzugeb n. 

XX. Form des Anrufs und der Antwort. 

XXI. Wenn eine Station auf den an sie ge- 
richteten Anruf nicht anıwortet, so darf dieser 
erst nach «iner halben Sıunde wiederh Jr 
werden, nachdem die rufen-le Station sich ver- 
gewissert hat, daß keine funkeutelegraphische 
Mitteilung im Gange itt. 

XXII. 1. Sobald die Küstenstatinn geant- 
wortet hat, gibt aie Sch ffsstation bekannt: 
a) die Entfernung des Schiffes von der Küsten- 
station in Sermeilen, b) den wahren Schiffsort 
inGraden vonObi- 360, chien wahren Kurs inGraden 
von 0 bis 360, d) die Schne:il gkeit in Se: ıneılen, 
e) die Zahl der zu übermittelud: on Wörter. 

2. Die Kü-tenstition gibt in ihrer Antwort 
die Zahl der nach dem Schiff zu übermitteluden 
Wörter an. ` 

3. Wenn die Übermittlung nicht rogleich 
beginnen kann, teilt die Küstenstation der 
Schiffsstation uie ungelähre Dauer der Warte- 
zeit mit. 

XXIII Wird eine Küstenstation von meh- 
reren Schiffsstxtionen angerufen, so entscheidet 
ersteie über die Reihenfolwre, in der die Schiffs- 
stationen ihre Korrespoudenzen abwickeln sollen. 
Hierbei ist lediglich der Gesichtspunkt maß- 
gubend, daß jede beteil'gte Station in de Lage 
versetzt wird, die größtmögliche Zahl von 
Fuukentelegrammen auszutauschen. 

XXIV bs XXIX. Bestimmungen über das 
Verfahren brvi der Beförderung. 


ei Leitung der Funkentel®gramme., 


XXX. 1. Die Sch ftsstation übermittelt ihre 
Funkentelegrammne grundsätzlich der nächstgele- 
genen Küstenstation. 

2. Der auf einem Schiff befindliche Absender 
hat jedoch das Recht, die Küstenstation zu be- 
zeichnen, an die er sein Funkentelesramm be- 
fördert zu sehen wünscht. Die Schitisstation 
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wartet dann, bis diese Küstenntation die nächst- 
ge’exene ist. Läßt sich di-se Bedingung nicht 
e füllen, so wird dem Verlangen des Abseuders 
nur Folze gegeien, wenn die Beförderung ohne 
Störung des Betriebes anderer Stationen ge- 
schehen kann. 


7. Zustellung der Funkentelegramme. 


XXXI. Wenn ein auf einem Schiff in See 
aufge ierertes Funkentelegramm dem Empfänger 
nicht zugestelit werd-n Kanu, so wird rine Un, 
bestellbarkeitsmeldung abgelassen und, weun 
mögiich, dem Schiff zuzetührt. Kann ein bei 
einer Schiffsstation angekommenes Telegramm 
nicht bestellt werden, so teilt die Schiffs tation 
dies dem Ursprungsamt durch dienstliche 
M.Idung mit. Die Meldung wird, weno möglich, 
der Küstenstation zugeführt, die das Funken- 
telegramm im Durchgang befördert hat, sonst 
der näch tgelegenen Station. 

XXXII Falls das Schiff, für welches ein 
Funkentelegramm bestimmtist, sich nicht inner- 
halb der vom Absender bestimmt:n Frist oder 
beim Fehlen tiner solchen bis zum Morgen des 
29. Tages bei d r Küstenstation gemeldet hat, 
so gibt diese dem Absender Nachricht. Let, 
terer hat die Befugnis, durch gebütrenpflich- 
tiges Diensttel gramın oder grbührenpfliientigen 
Dienstbrief an die Küstenstation zu verlangen, 
daß seiu Telegramm weitere 30 Tage zur Zu 
stellung an da» Schiff bereit gehalten werde 
u. 8. f. In Ermaıgrlung eines solchen Ver- 
langens wird dag Telegramm am 30. Tage (den 
Tax der Aufgabe nicht mitgerechn«t) als unbe- 
st llbar zuruckgelegt. Hat jedoch die Küsten- 
station die Gewißneit, daß das Schiff ihren 
Wirkung-bereich verla-aen hat, bevor ihm das 
Fuukenutrlegramm zugeführt werden konute, 80 
benachrichtigt sie davon den Absender. 


8. Besondere Telegramme. 


XXXIII. Nicht zugelassen sind: a) Tele 
gramıne mit vorausbezahlter Antwort, b) tete- 
graphische Pnetanweisungen, c) Teleg: amme 
mit Vergleichung, d) T. legramma mit Eimpfangs 
anz ige, ei na-hızusendende Telegramme, f) gè 
bührenpflichtige Diensttelegramme, unbeschadet 
der B:förderung auf den Linien des Tele- 
graphennetzer, g) dringende Telegramme, uv- 
b schadet der Betörderung auf den Linieu des 
Telegraphennetzes unter Anwendung der Be 
siimnmungen des Internationalen T. legraphen 
vertrages, h) durch besonderen Boten oder 
durch die Post zu bestelluude Telegramme. 


9. Archive. 


XXXIV. Aufbewahrung des Telegramm- 
mate: ials. 


10. Ermäßigung und Erstattung von 
Gebühren. 


XXXV. (Im allgemeinen ge'ten die Restim- 
mun en des Intr.ationalen Telegraphenver- 
tıages. Die auf die funkevtelegraph'sche Beför- 
derung verwandte Zet und de Dauer des 
Aufeuthalts eines Funkentelegramms auf der 
Küsten- oder Schiffsstation zählen jedoch nicht 
als Verzögerungen.) 


IL. Abrechnung. 


XXXVL Diensttechnische und Verwaltungs 
bestimmnungen. | 


12. Internationales Bureau. 


XXXVII. Das internationale Bureau der 
Telezraphenverwaltunzen wird, vorhehaltlich 
der Zustimmu«g der Schweizerischen Regierung 
und des Welttelegraphenverein«, mit den Im 
Artikel 13 des Vertrages festgesetzten Oblıegen 
heiten beauftragt werden. Die hieraus er 
wachsendenden Mehrau«gahen dürfen 400 
Francs im Jahre nicht überschreiten, wobel die 
durch eine internationale Konferenz veraulaßte 
besonderen Kosten nicht mitgerechnet werden. 
Folgen Bestimmungen über die Rechnungs 
legung. 

XXXVIII. Vorschriften l 
stellung emes Verzeichnisses der Puer 
graphenstationen. Exemplare des Verzeit 
nisses und der Nachtiäge können an üa 
Publikum zum Selbsıkostenpreis abgegeben 
werden. 

Das internationale Bureau wacht un 
daß die Festsetzung gleichlautender Rufzeic 
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für die Funkentelegraphen-Stationen vermieden 


wird. 
13. Verschiedenes. 


XXXIX. Die Verwaltungen erleichtern den 


von ihnen grnebm’gien Schiffsnachrichten- 
ag.nturen den Bezug der Nachrichten über 


Seeschäden und Uniälle, sowie der ein allge- 
meines Interesse für die Schiffahrt bietenden 


Mitteilungen, die von den Küstenstationen 


regelmäßig mitgeteilt werden können. 


XL. Der Verkehr zwischen den im Ar- 
tikel 1 dea Vertrags b:zeichneten Schiffs- 


stationen muß in einer Weise vor sich gehen, 


daß der Betiieb der Küstenstationen nicht ge- 


stört wird. Letzteren gebührt im allgemeinen 
für den öffentlichen Veıkehr der Vorrang. 


XLI. 1. Soweit nicht besondere Abkommen 
swischen deu Beteiligten getroffen sind, finden 
die Bestimmungen der gegenwärtigen Ausfüh- 


rungs-Über: iukunft sinngemäß auf den funken- 


telegraphischen Verkehr zwischen Schiffen in 
See Auwendung, unbeschadet folgender Aus- 

nahmen: 
a) zu Art. XIV. Die dem übermittelnden 
Schiff zukommende Bo: dgebühr wird vom 


Absender, die dem aufnehinenden Schiff 


„ukommende vom Emplänger erhoben ; 


b) Zu Art. XVIII. Die Reihenfolge der Be- 
förderung wird in jedem Fail von den 
miteinander in Verkehr tretenden Sta- 
tionen vereiobart. 


c) Zu Art. XXXVI. Die Gebühren unter- 
liegen nicht der Abrechnung zwischen 
den Verwaltungen. 


2. Die Weiterbe örderung von Funkentele- 
graumen, die zwischen den Schiffen in See 
auxgetau-cht siud, unterliegt besonderen Ver- 
einbarungen zwi-chen den Beteiligten. 


XLII. Die Bestimmungen der Ausführungs- 
Übereinkunft zum iuterunt-onalen Telegr. pheu- 
verirag finden, soweit sie nicht in Wid-rspruch 
mit der gegenwärtigen Ausführungs- Überein- 
kunft stehen, „uf die funkentelegrapnische Kor- 
Töspondenz siungeınäße Anwenduug. 


e a 
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Gemäß Artikel 11 des Vertrags von Berlin 
tritt diese Anstührungs-Übereinkuntt am 1. Juli 
1908 in Kraft. 


Urkundlich usw. 


Aperiodische Drehspul- Spannungsmesser in 
Taschenuhr-Form mit Vorschalt-Dose für 
mehrere Meßbereiche.!) 


Die in der Meßtechnik bekannten Instru- 
mente in Taschenuht:-Form guter Konstruktion 
erfreuen sich immer weitgehendrrer Beliebtheit 
und Verhreituog, welche wohl ohne Frage aut 
die handliche Form der Apparate und auf die 
Immer mehr gesteigerte Genauigkeit in den 
Angaben, die heute durch die fortgeschrittene 
Technik, trotz der verbältoismäßig kleinen 
arbeitenden Systeme in den Apparaten erzielt 
wird, zurückzufübren ist. Im besonderen finden 
die Spaunungsmesser in Taschenuhr-Forın die 
ausgedehnteste Verwendung; sie sind für den in 
der Praxis stehenden Ingenieur und Monteur fast 
unentbehrlich geworden. Anfänglıch wurden uhr- 
förmigeTaschen-Spannungsmessrrausschließlich 
fürAkkumulatoren-Prüfungen gebaut, später erst 
fanden sie Eingang in die Schwachstrom-Technik 
und zwar waren sie hauptsächlich zum Messen 
der Spannungen von Elementen bestimmt, und 
erst nachdem man in diesen beiden Verwen- 

ungs-Gebieten die Vorteile dieser kleinen 
Dstrumente immer mehr erkannte, wurde die An- 
regung gegeben, Spannungsmesser in Taschen- 
uhr-Form auch für höhere Spannungen zu bauen. 
Zum Messen der in der Schwachstrom-Technik 
üblichen Spannungen, insbesondere für die 
Prüfung von Elementen, sind anstelle der ge- 
wöhnlichenSpanonngsmesser geeignetere Instru- 
mente ebenfalls in Uhrform geschaffen worden 
(z. B. kombinierte aperiodische Drehspul-Volt- 
und Milliamperemeter fürSpannungs-,Strom- und 

iderstandsmessungen an Elementen), für d'e 
Starkstrom-Technik jedoch war man bestrebt, 


') D. R-P. Nr. 183584. 


 taktspiizen in relativ weitem Absıand vonein- 


die bekannten Taschen-Voltmeter zu vervoll- 
kommonen und weiter auszubilden. 

Die heute im Handel befiodlichen elektri- 
schen Meßgeräte in Taschenuhr-Form werden 
ebenso wie die Schaltiafel-Iustrumente für 
Strom- und Spannungsınessung, teils als Dreh- 
spul-Instrumente, teils als Meßgeräte nach dem 
eiektromagnetischen Prinzip hergestellt. Die 
Vorzüge der ersteren gegen die letzteren sind 
durch die Schalttafel-Instramente genügend 
bekannt, sodaß hier nicht näher darauf ein- 
gegangen zu werden braucht, und es. darf wohl 
als selbstverständlich vorausgesetzt werden, 
daß überall da, wo es sich gun ein gutes zu- 
verlässiges Instrument, mit einem Wort um ein 
Präzisions-Instrumeut handelt, dem Drehspul- 
Instrument ohne weiteres der Vorzug gegeben 
wird. In neuerer Zeit werden T'aschen-Npan- 
nungsmesser hergestellt, die den Vorzug besitzen, 
drei verschiedene Empfindlichkeiten in sich zu 
vereinen, also für drei verhältnismäßig weit 
auseinander liegende Meßbereiche verwend- 
bar zu sein. Diese neuen Instrumente, die in 
sauberer und sorgfältiger Ausführung zum Ver- 
kauf gebracht werden, können allen Elektro- 
technikern empfohlen werden. Nachstehend 
Sollen für Interessenten in kurzen Worten die 
hanptsächlicnsten Konstruktions-Gedanken be- 
schrieben werden. 

Bekanntlich sind die als Taschen-Instrumente 
ausgeführten Spannungsmesser in der Kegel so 
eingerichtet, daß sie zum Einschalten Kontakt- 
spitzen besitzen, von denen eine direkt am 
Iustrument befestigt, die andere am Ende einer 
vom Instrument ausgehenden Kabelschnur 
in einem Halter aus Isolierstoft eingesetzt ist. 
Anstatt von den Polklemmen der zu unter- 
suchenden Elektrizitätsquelle Verbindungs- 
drähte zu den Anschlußklemmen des lostru- 
mentes zu führen, braucht man bei diesen 
Instrumenten nur die Kontaktspitzen auf die 
Polklemmen aufzuseızen und kann auf diese 
Weise viele Messungen schnell hintereinander 
voraehmen. Um nun niedere und hohe Span- 
nungen (bis zu 300 V) mit einem Meßgerät 
obne eine besondere komplizierte Uinschaltung 
am Instrument b-stiinmen zu können, ist bei 
dem neuen Instrument der Halter der ge- 
trennten Kontaktspitzen so ausgebildet, daß er 
sleiehzeitig zur Aufuahıne mehrerer Vorschalt- 
Widerstände (D. RP Nr. 153584) geeignet ist. 
Zweckentsprechend wurde ihm die Forn einer 
Dose gegeben, die den Vorteil bietet, die Kou- 


auder anordnen zu können, damit durch die 
um 990 gegeneinander versetzten Kontakıapitzen 
die Gefahr ausgeschlossen wird, beim Messen 
höherer Spannungen durch Berührung mit 
einer benachbarten Kontakt-pitze für einen 
niederen Me&ßbereich, das lustrument zu be- 
schädigen. In diese Vorschalt-Dose werden die 
beiden Widerstände für dıe höheren Meßbereiche 
untergebracht und zwar derart, daß sie die 
Kabelschnur mit den entsprechenden Kontakt- 
spitzen verbindet, während der dritte Kontakt der 
Dose.an das Kabel unmittelbar angeschlossen 
ist und ao gestattet, die größte Empfindlichkeit 
des Instrumentes ohne Abnahme der Dose zu 
benutzen. Eine weitere sehr angenehm 
emptundene Einrichtung des Instrumentes er- 
laubt, seinen Verwendungsbereich dadurch er- 
heblich zu erweitern, daß das Instrument ein- 
schließlich Vorschalt-Dose unter Benutzung von 
Hifsklemmen dauerud an den zu kontrollieren- 
den Stromkreis geschaltet werden kann. Zu 
dieseın Zwecke ist auf der Kontaktspitze des 
Instrumentes eine Klemmutter angebracht, 
mittels welcher Zuleitungen mit dem Instrument 
verbunden werden können, während auf die 
Kontaktspitzen der Vorschalt-Dose eine Klemm- 
schraube für Drähte fert aufgesteckt werden 
kann. Normal sind die See Dreh«pul- 
Spannungsmesser in Taschenuhr-Form mit Vor- 
schalt-Dose für drei Meßbereiche zu haben und 
zwar um allen Anforderungen zu genügen, mit 
Nullpunkt in der Mitte, also Zeigerausschlag 
nach beiden Seiren und mit Nullpunkt links und 
einseitigem Zeigerausschlag. Diese doppelte 
Ausführung gestattet, für die meisten iu der 
Praxis vorkommenden Fälle ein geeignetes 
Instrument zu finden. Die Skala der Instru- 
mente ist, wie bei allen Drehspul-Instrumenten, 

roprrtional, und hier in 30 Teile geteilt. 
Die Größe der einzelnen Zwischenräume wurde 
so gewählt, daß sich Zehntel eines Skalenteiles 
noch sicher schätzen lassen. Dadurch wird für 
diese kleinen Instrumente eine beachtenswerte 
Genauigkeit der Ablesung erzielt, z. B. lassen 
sich für den Meßbereich von 0O bis 300 V Span- 
nungsänderungen von 1 zu 1 V noch ziemlich 
einwandfrei bestimmen, während mit der 
größten Empfiadlichkeit, also mit dem Meg- 
bereich von 0 bis 3 V noch Spannungsände- 
rungen von 0,01 zu 0,01 V nachgewiesen werden 
können. Fur die Wahl eines solchen taschenuhr- 
förınigen Spannungsmessers mit Vorschalt Dose 
dürften noch die Spannungsgrenzen, für die das 
Instrument normal hergestellt wird, von Inter- 


esse sein; Instrumente mit doppelseitigem 
Zeigerausschlag werden bis zu 3, 15, 30, 76 und 
150 V, solche für einseitigen bis zu 3, 6, 16, 30, 
60, 150 und 300 V bis zu drei Meßbereichen 
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Drehspul-Taschen-Spannungsmesser. 
Abb. 28. 


nach Wahl angefertigt. Für den Transport der 
Apparate mit Vorschalt-Dose ist ein sauber 
ausgeführtes Lederetui vorgesehen. 
Varstehend beschriebene Instrumente wer- 
den von der Firma Hartmann & Braun A.-G. 
Frankıurt a. M., hergestellt und in den Handel 
gebracht. 
Ingenieur A. Schütze. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Jahrbuch der Automobil-und Motorboot- 
Industrie, Im Auftrage des Deutschen 
Automobil-Verbandes EE von Ernst 
Neuberg, Zivil Ingenieur. III. Jahrgang. Mit 
1120 Abb. XIV u. 554 S. in Lex. 80. \erlag 
on u. Pickardt. Berlin 1906. Preis 
12 M. 


Das Jahrbuch der Automobil- und Motor- 
boot-Industrie soll bekunntiich nach dem Be- 
schlusse des’ Ver sandes enthalten: 


1. die technisch-wissenschaftlichen und tech- 
nisch - praktischen Fortschritte der Auto- 
mobil Industrie iın abgelaufenen Jahre; 


2. Auszüge aus der technischen und Patent- 
literatur des Automobilwesens: 


3. Zusammenstellung der Unfälle, Entwicklung 
der Industrie und Gesetzgebung. 


Mit dem ersten Teile beschäftigen sich 13 
Aufsätze verschiedener Verfasser auf 257 Briten. 
Eın Aufsatz (S. 53 u. 54) häıte seiner Inhalts- 
losigkeit wegen unbeschadet fortgelassen werden 
können. Von den übrigen seieu erwähnt: „Die 
Bewegungsübertragung von den Motoren auf 
die Autoinobilräder* und „Die 


„Uutergestelle, Rahmen, Achsen, Räder, Pneu- 


matics“ von Max R. Zechlin, „Die Dampfauto- 
mobile für Personenpeförderung“ von Tiemann,, 
„Die Elektromobilen“ und „Die elektrische Zün-- 
dung bei Automobilmotoren* von Josef Löwy, 


„Die Motorzweiräder* und „Der Stand der Auto- 
mobilte: hnik nach der Ausstellung Berlin 1906“ 
von Ludwig v. Löw, „Die Motor-Reunboote* 
vou M. H. Bauer, „Motor-Luftschitfe und Flug- 
maschinen“ von Hauptmann Gross. 

Dem zweiten Teile der Aufgabe sind 167 
Seiten von Auszugen aus deutschen, österreichi- 
schen, englischen und amerikanischen Patenten 

ewidmet. Die Auszürze aus der Automobil- 
iteratur umfassen 39 Seiten. 

Dem dritten Teile ist durch Abdruck eines 
von Ernst Neuberg im „Verein zur Förderung 
des Gewerbefleißes“ gehaltenen Vortrages „Die 
Entwicklung der Automobil- Industrien ent- 
Sprochen; auch sind das Automobil-Steuergenetz 
(allerdings nur in der ersten Fassung der Vor- 
lage) und die dagegen 
der deutschen Autonobil-Vereine zum Abdruck 
gelan.t. 

Außerdem ist das „provisorische Reglement 
des Circuit Européen“ sowie ein „Bezugsquellen- 
Nachweis“ aufgenommen. 


Verbrennungs- 
motoren für Automobile“ von Julius Küster, 
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Die einzelnen Aufsätze des ersten Teiles 
sind im allgemeinen einfach beschrribend ge- 
halten, indem neuere Ausführungsformen ver- 
schiedener Firmen abgebildet und erläutert 
werden. Nur v. Löw läßt es sich in mehreren 
Fällen angelegen sein, durch Zahlentafeln oder 
nebeneinander gestellte Skizzen, die mit wenigen 
Strichen das wesentliche (z. B. über die Ventil- 
anordnung oder über die Gestalt der Rahmen 
von Motorzweirädern) deutlich angeben, Ver- 
gleiche anzusteilen, die geeignet sind, den Stand 
und gegebenenfalls Fortschritte der Automobil- 
technik klar zum Ausdruck zu briugen. Im 
Gegensatz dazu bleibt es bei den anderen Ver- 
fassern in der Regel dem Leser überlassen, sich 
Vergleiche aus den Einzeldarstellungen zu bil- 
den, wenn er das Gelesene nicht krıtiklos hin- 
nehmen will, 

Besonderes Interesse für die Leser der 
„ETZ“ werden die Aufzätze von Josef Löwy 
haben. Die Elektromobile werden diesmal ent- 
sprechend meineın Vorschlage bei der Be- 
ADS nung der beiden ersten Jahrgänge!) in die 

rei Gattungen „wit Batteriebetrieb“, „mit ge- 
mischtem Betrieb“ und „mit elektrischer Arbeits- 
übertragung“* unterteilt, wobei unter der „ge- 
mischteu“ Betriebsweise diejenige verstanden 
wird, bei der die Treibräder des Wagens sowohl 
mit dem Benziumotor als auch mit der elektri- 
schen Maschine mechanisch verbunden sind. 
— Als neuere Fahrzeuge der ersten Gattung 
werden u. a. beschrieben: das Studebaker- 

Elektromobil für 2 Personen, ein bt-Lastwagen 
der Commercial - Motor - Vehiele - Co. in 
Detroit mit Antrieb uud Lenkung durch alle 
vier Räder, der Postomnibus der Allgemeinen 
Betriebs- A.-G. für Motorfahrzeuge in 
Köln, der Feuerwehr-Gerätewagen von E. C. 
Flader in Jöhstadt. Unter den Batterien wird 
unnötigerweise der für jeden Kenner der Ver- 
hältnisse aussichtslose Se Bee 
lator aufgeführt, — Von Elektromobilen mit 
gemischtem Betrieb werden zwei Fahrzeuge 
beschrieben, die besonders geeignet sein sollen, 
als „Lokomotiven für Lastzüge“* zu dienen. Das 
eine ist das „System Vorreiter-Krieger“, 
bei dem auf die Verbindungswelle zwischen 
Benziumotor und Wechsel:retriebe-Kasten eines 
Lastautomobils eine Dyuamomaschine gesetzt 
ist, die den als Anhängewagen dienenden EleKtro- 
mobilen mit reinem Bätteriebetrieb Ladestrom 
für die Batterien zuführt, beziehungsweise Strom 
aus diesen Batterien entnimmt, um als Motor 
wirkend, den Benzinmotor zu unterstützen. Das 
andere ist ein 6t-Lastwagen mit Wechselräder- 
und Ketten-Übertraguny der Munson Gaso- 
Electric-Vehicle-Co.in New York, auf dessen 
freiem Motorwellenende eine Innenpol-Maschine 
sitzt, die mit einer Akkumulatoren-Batterie ver- 
bunden ist. Während dieser zweite Wagen ein 
tretfendes Beispiel des „gemischten Betriebes“ 
darstellt, hätte das erstgenannte System nicht 
beınerkungslos gebracht werden dürfen, da es 
lediglich ein unreifer Entwurf ist, der sich bei 
näherer Prüfung als unausführbar erweist. — 
An Automobilen mit elektrischer Arbeits-Über- 
tragung werden ein Personenwagen von Krie- 
ger und ein 5t-Lastwagen der General Elec- 
tric Co. aufgeführt. 

Die elektrischen Zündvorrichtungen für 
Automobilmotoren sind von Löwy in einer 
großen Anzahl von Ausführungsformen im all- 
gemeinen richtig beschrieben. Ein Irrtum liegt 
z. B. bei der Gallia-Kerze (Abb. 23, S. 156) vor, 
indem diese als Kerze mit Vorschalt-Funken- 
strecke bezeichnet wird, während sie in Wirk- 
lichkeit eine solche „mit Doppelfunken“ ist. Die 
Wirkungsweise und der Zweck der eigentlichen 
Vorschalt-Funkenstrecke, die sich bei verschie- 
denen, insbesondere franzö-.ischen Fabrikaten 
tindet, ist nicht näher untersucht, obgleich die 
auseinandergehend«n Ansichten der Fachleute 
über deren Wert dies angebracht erscheinen ließ. 

Im allgemeinen steht der vorliegende Band 
des Jalırbuchs auf glei her Stufe wie due beiden 
vorangegangenen!), und zwar erklärt der lier- 
ausgeber im Vorwort, daß ihn die anerkennende 
Beurteilung, die die beiden ersten Jahrgänge 
gefunden haben, veranlaßt hätte, keine Änderung 
in der Anordnung und der Art der Stoff’behand- 
lung eintreten zu lassen. Ich war nach der 
Durchaibeitung der beiden ersten Jahrgänge 
zu anderer Ansicht gekommen und kann auch 
diesinal nur wiederholen, daß eine Änderung 
erforderlich ist, wenn d-s Jahrbuch Bedeutung 
für die Automobiltechnik erlangen soil. Der 
robe Umfang, den die Buch- und Zeitschriften- 
Literatur des Automobiiwesens schon jetzt an- 
genommen hat, machen es besonders dem in 
der Praxis stehenden Ingenieur sehr schwer, 
sich über alle Neuerungen auf dem Laufenden 
zu erhalten Deshalb wurde ein jährlich er- 
scheinend*s Buch von großem Nutzen sein, das 
aus der Fülie neuerer Veröffentlichungen in 
zuverä-siger Weise das Wesentliche unter Be- 
tonung des „technisch-wissenschaftlichen und 
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1) „ETZ“ 1908, 8. 907. 


technisch-praktischen Fortschrittes“ bringt, 
wie es der Automobil-Verband bei,Einrichtung 
seines Jahrbuchs gewollt hat. In den Patent- 
berichten könnte die Klasse Elektrotechnik mit 
berücksichtigt werden. — Immerhin enthält das 
Jahrbuch auch in der vorliegenden Form viel 
Beachteuswertes und wird nameutlich von Auto- 
mobilbesitzern gern gelesen werden. 
W. A. Th. Müller. 


DieEntwicklungderelektrischenMessun- 
en. Von Dr. Ô. Frölich. Heft 5 von „Die 
Wissenschaft, Sammlung naturwissenschaft- 
licher und mathematischer Monographien“. 
Mit 124 Abb. im Text. XII und 192 S. in 8°. 
Verlag von Fr. Vieweg & Sohn. Braun- 
schweig 1906. Preis geb. 6,80 M. 


In dem vorliegenden Buche will der Ver- 
fasser eine geschichtliche Entwicklung der ein- 
zelnen Arten der elektrischen Meßgeräte geben 
und damit auch Neiers eine kurze Über- 
sicht der Entwicklung der elektrischen Meß- 
technik, wie sie sich aus einer nach der Zeit 
geordneten Übersicht der Meßgeräte von selbst 
ergibt. Diesem doppelten Zwecke entsprechend 

liedert sich der luhalt des Buches in zwei 

auptabschnitte, der erste, bei weitem ausführ- 
lichere, behandelt die Meßgeräte selbst, der 
zweite, kürzer gehaltene, die Verwendung der- 
selben bei den Meßvertfahren. Die Meßgeräte 
werden ihrem Zwecke nach und nach der Zeit- 
folge besprochen als Strommesser, Spannungs- 
messer, Wirierstands-Apparate, Selbstınduktions- 
Skalen, elektrische Wärmemesser, Eiektrigitäts- 
zähler, elektrische Registrier - Apparate und 
elektrische Geschwindigkeitsmesser. In jeder 
Klasse von Meßgeräten ist eine Beschreibung 
und Entwicklung derselben bis in die neuere 
Zeit gegeben. Die einzelnen Kapitel sind sehr 
ungleich ausgefallen, im allgemeinen kommt 
dabei mehr der Standpunkt des Physikers als 
der des Elektrotechnikers zur Geltung. Um die 
Darstellung nicht zu umfangreich zu machen, 
war eine gewisse Auswahl des zu behandelnden 
Stoffes erforderlich; bei der Beurteilung der 
vom Verfasser getroffenen Auswahl ist wohl 
seine Bemerkung im Vorwort zu berücksich- 
tigen, wo er sagt, op sei „die Subjektivität 
der Behandlung es Stoffes, welche mit einer 
solchen auswählenden Darstellung naturgemäß 
verbunden ist, za würdigen“. Sehr ausführlich 
sind z. B. die Strommesser behandelt, bei den 
Spannungsmessern sind die neueren Kompen- 
sations-Apparate nicht angeführt, neuere Wider- 
stands-Apparate und Widerstands Materialien, 
Wattmesser sind gar nicht erwähnt. Apparate 
zur Messung magnetischer Eigenschaften sind 
nur kurz angedeutet Über die Aufnahme und 
Analyse von Wechselstrom-Kurven ist sehr 
wenig gesagt, der Joubertsche Kontaktgeber 
und die darauf beruhenden Apparate haben 
keine Berücksichtigung gefunden. 

Sehr zusammengedrängt erscheint der zweite 
Abschnitt, der die Meßverfahren behandelt. Es 
wird hier eine kurze Entwicklung der verschie- 
denen Arten der Spannungs- Messung, der 
Widerstands-Messung, der Messung der Selbst- 
induktion und der gegenseitigen Induktion 
gegeben. Die Arten der Wechseistrom-Messun- 
gen werden auf zwei Seiten erledigt. 

Das Lesen des Buches, welches die best- 
bekannte E des Viewegschen Ver- 
lages hat und fließend geschrieben ist, wird für 
viele, welche sich mit der Entwicklung der elek- 
trischen Meßgeräte vertrauter machen wollen, 
von Interesse und Nutzen sein. 

Wilhelm Peukert. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie nach Poulsen. 

[„The Electrician“, Bd. 58, 1906, S. 197.] 

Es ist Poulsen gelungen, von einer Ver- 
such»station in Kopenhagen aus mit einer vor 
kurzem in Newcastle -on -Tyne errichteten 
Station in Verbindung zu treten. Die Sender- 


anlage in Kopenhagen wurde mit 3 PS be- 
trieben. 


Die amerikanischen Patente Poulsens sind 


für 2 Mill. M an Lord Armstrong und Sigurd 
Bojesen übergegangen. W. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Repulsions-Induktionsmotor. 
[M. Milch. „Proc. of the Am. Inst. of EI. Eng“, 
1906, S. 61, 22 S., 18 Abb] 


Wenn man einen gewöhnlichen Repulsions- 
motor mit einer zweiten in sich kurz- 


geschlossenen Bürstengruppe versieht, die beim 
zweipoligen Motor gegen die erste Bürsten- 
ruppe um 90° versetzt ist, so erhält man 
Bekanntlich einen Motor, der die Betriebs- 
eigenschaften des asynchronen Induktion 
motors bat; das heißt der Motor läuft ohne 
besondere Hilfsmittel nicht an, und im Betriebe 
ändert sich seine Geschwindigkeit mit dem 
Drehmoment nur wenig; bei Leerlauf geht der 
Motor nicht durch. Schaltet man die Stator- 
wicklung eines solchen Motors mit der eines 
gewöhnlichen Repulsionsmotors in Reihe und 
kuppelt man die Wellen beider Motoren, so 
wird dieser Doppelmotor entsprechend dem 
Drehmoment des Repulsionsmotors ein verhält 
nismäßig großes Anlaufmoment entwickeln uud 
im Betriebe nicht durchgehen, da der Motor 
mit zwei unter sich kurzgeschlossenen Bürsten- 
gruppen bei Übersyochrouismus als Strom- 
erzeuger arbeitet und somit bremsend wirkt. 
Dieser Doppelmotor soll im Anlauf die Eigen- 
schaften des Repulsionsmotors und im Betrieb, 
die des asynchronen Induktionsmotors haben. 
Ein Anker mit gewöhnlicher Grammescher 
Ringwickluog und mit vier Bürstensätzen, die 
je um 90° gegeneinander versetzt und alle 
untereinander kurzgeschlossen sind, bildet mit 
einem vierpolig gewickelten Stator einen 
Repulsionsmotor und mit einem zweipulig 
ewickelten Stator einen Motor mit den 
igenschaften des a&synchronen Ioduktions 
motors, einen „Kommutator-Induktionsmotor‘. 
Baut man diesen Anker in einen mit zwei 
Wicklungen, einer zweipoligen und einer 
vierpoligen Wicklung, versehenen Stator ein 
und schaltet beide Wicklungen in Reihe, so 
wird dieser Motor dieselben Eigenschaften 
haben wie der eben beschriebene Doppelmotor 


Abb. 24. 


Wie man aus der Abb. 24 ersieht, ist die Strom: 
richtung in den beiden Wicklangen im Stator 
teilweise gleich, teilweise entgegengesetzt. Man 
kann deshalb den Teil des Stators, in dem sich 
die Ströme der beiden Wicklungen aufheben. 
unbewickelt lassen, und die beiden Wicklungen 
durch eine ersetzen, die so angeordnet ist, da) 
die Stromverteilung am Ankerumfang dieselbe 
bleibt. 

Eine gleichmäßig über den Ankerumfang 
verteilte zweipolige Wicklung ist einer Gruppe 
von Wirklungen gleichwertig, von denen diè 
erste Wicklang einer sinusförmig über den 
Ankerumfang verteilten zweipoligen, die zweite 
einer sinusförmig verteilten sechspoligeo (mtt 
ds der Amperewindungs-Zahl der zweipoligen) 

ie dritte einer sinusförmig verteilten sehe 
poligen Wicklung (mit !/, der Amperewindungr 
Zahl der zweipoligen) usw. entspricht. Wir 
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Einphasen-Motor, 5 PS, 220 V. 60 Perioden. 
Abb. 2. 


ein solcher Stator mit vier untereinander kurs 
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sweipolige Wicklung den Kommutator-Induk- 
tionsmotor und die sinusförmig verteilten mehr- 
oligen Wicklungen den Repuisionsmotor geben. 
Durch Erhöhung des scheinbaren Widerstandes 
der Verbindungen der einen Bürstengruppe ist 
es möglich, auch den Teil der Wicklung zur 
Erzeugung eines Anlaufmoments heranzuziehen, 
der der zweipoligen sinustörmig verteilten 
Wicklung entspricht; denn es ist klar, daß, 
wenn der scheinbare Widerstand dieser Ver- 
bindungen unendlich groß wird, das heißt wenn 
der Kursschluß der einen Bürstengruppe unter- 
brochen wird, der Anker mit der zweipoligen 
Wicklung einen Repulsionsmotor bildet. 
Ia Abb. 2% sind die durch Versuch ermittelten 
Werte von Drehmoment und Strom als Funktion 
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Einphasen-Motor, 5 PS, 220 V, 60 Perioden. 
Abb. 26. 


der Drehzahl eines Motors für 5 PS, 220 V, 60 Pe- 
rioden aufgetragen. Die Anlaufschaltung für 
diesen Motor ist nicht angegeben, auch ist nicht 
erwähnt, in welcher Weise der acheinbare Wider- 
stand des einen Kurzschluß-Kreises geändert 
wurde. In Abb. 26 sind die Betriebskurven 
dieses Motors dargestellt. Die Schaltung ist 
auch hierfür nicht angegeben, der Vertasser 
erwähnt jedoch, daß zur Verbesserung des 
Leistungsfaktors der eine Ankerkreis an eine 
kleine Hilfsspannung gelegt wurde; wahrschein- 
lich ist die von Eichberg in der „ETZ“ 1904, 
B. 81, Abb. 63 angegebene 


chaltung oder doch 
eine ähnliche gemeint. Rr. 


Kommutator mit künstlicher Luftkühlung. 
[„Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 980, 1 Sp., 1 Abb.] 


Die Firma Siemens Brothers & Co. hat 
eine Konstruktion für künstlich gekühlte Kom- 
mutatoren für Gleichstrom-Turbodynamos aus- 
reiege welche es ermöglicht, die in solchen 

ällen durch die Erwärmung bedingte hohe 


Bauläuge zu verringern. Jedes Kommutator- 


Kommutator mit Lüftung. 
Abb. Z. 


Begment besteht, wie Abb. 27 zeigt, aus zwei 
susammengelegten Teilen a, deren innere Aus- 
sparungen einen in der ngerichtung des 

ommutators verlaufenden Kanal m bilden. 

er ganze Kommutator, welcher in bekannter 
Weise auf einer Büchse 5 aufgebaut und durch 
isolierte Stahlringe e zusammengehalten wird, 
ist in seiner Längsrichtung geteilt, sodaß ein 
Luftspalt n frei bleibt. An dieser Stelle sind 
die gegenüberliegenden Segmente mit Kupfer- 
fligeln à ausgerustet und diese wiederum unter- 
= Bander du:ch Kupferseil verbunden. An der 
f eichen Stelle umgibt den Kommutator ein Ge- 

GE d welches am Umfange und besonders 
oben Öffnungen / besitzt. Läuft die Maschine, 


so wirken die Flügel h wie die eines Zentrifugal- 
Ventilators und sangen durch die Kanäle m in 
den Segmenten in der Pfeilrichtung Luft an. 
Diese Luft, welche den Kommutator kühlt, tritt 
aus dem Gehäuse k durch die Öffnungen / aus. 
Anstelle der in der Längsrichtung geteilten 
Kommutator- Segmente können auch durch- 
gehende benutzt werden, welche an der Stelle, 
wo die Flügel angesetzt werden, entsprechende 
Aussparungen besitzen. Ptz. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 
Elektrische Krafıübertragung mit 69000 V. 


(„The Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 841, 
4 Sp., 6 Abb.] 


Die Grand Rapide-Murkegon Power Co. in 
Grand Rapids, Michigan, hat die seit einem 
halben Jahre verwendete EE 
ER von 66000 V auf 69000 V erhöht. Dies 
ist die höcnste, bisher für Fernleitungen im 
normalen Betriebe verwendete S An Das 
Kraftwerk der genannten Gesellschaft bei Big 
Rapids besitzt eine Leistungsfähigkeit von 
6000 PS, erzeugt Drehstrom und arbeitet auf 
etwa 120 km Fernleitung. Die Gesellschaft 
welche alle Wasserrechte am Muskegon - Flu 
erworben hat, errichtet gegenwärtig ein neues 
Werk mit 16000 PS Leistung und will nach 
Fertigstelluug die Betriebsspannung weiter auf 
100 000 V erhöhen. Ptz. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Elektrischer Antrieb von Schiffen. 


[„Schweizer. Bauzeitg.“, Band 48, 1906, S. 158, 
7 Sp., 9 Abb.] 


Bereits in der „ETZ“ 1905, S. 306, wurde 
über das von del Proposto herrührende 
System der elektrischen Arbeitsübertragung 
auf Schiffen berichtet, doch sind wir jetzt in der 
Lage, diese Mitteilungen an der Hand obiger 
Quelle zu ergänzen. Die Verwendung des 
Diesel-Motors zum Antrieb von Schiffen bietet 
insofern Schwierigkeiten, als diese Betriebs- 
maschine nicht wie die Dampfmaschine um- 
steuerbar ist; um diesen Mangel zu umgehen, 
hat del Proposto eine Arbeitsübertragung 
ersonnen, bei welcher der Diesel-Motor nur bei 
der Vorwärtsfahrt die Schifiswelle direkt an- 
treibt, während bei der Kückwärtsfahrt eine 
von ihm angetriebene Dynamo einen Elektro- 
motor speist, welcher mit der Schraubenwelle 
ekuppelt ist. Wie aus der früheren Abbildung 
LET “ 1906, S. 809, Abb. 14) und auch aus neben- 


seine volle Geschwindigkeit erreicht, so wird 
die Spannung der durch c erregten Haupt- 
dynamo a auf 65 V eingestellt und dann der 
Elektromotor b angelassen. Hat dann weiter 
die Schiffsschraube S ihre normale e LR 
keit (260 Umdr/Min), die gleich der des Diesel- 
Motors ist, erreicht, so wird die Kupplung d 
erregt und gleichzeitig die elektrische Verbin- 
dung zwischen a und b unterbrochen. Der 
Diesel-Motor übernimmt hierbei völlig stoßfrei 
den Antrieb der Schraube Soll das Schiff 
rückwärts fahren, so wird die elektromagne- 
tische Kupplung ausgerückt und der Elektro- 
motor b so an a angeschlossen, daß er die um- 
gekehrte Umdrehungsrichtung annimmt. Die 
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Elektromagnetische Kupplung im Schnitt. 
Abb, 29. 


durch die elektrische Kraftübertragung be- 
dingten Verluste treten, wie aus dem oben 
esagten ersichtlich ist, nur bei der Rückwärts- 
abrt und beim Anfahren, also nur während 
kurzer Betriebsperioden aut, während die elek- 
trischen Maschinen bei der Vorwärtsfahrt leer 
mitlaufen und dabei nur ganz geringe Verluste 
bedingen. 

In Abb. 28 ist die Schaltung der elektri- 
schen Anlage des von der Firma Gebr. Sulzer, 
Winterthur, erbauten Lastdampfers „Venoge* 
dargestelit, welcher seit Anfang vorigen Jahres 
auf dem Genfer See verkehrt. DM ist ein 
Zwillings-Diesel-Motor für 45 PS, a die Haupt- 
dynamo für 200 Amp bei 65 V normal (400 Amp 


Schaltung der elektrischen Kraftübertragung an Bord des Lastdampfers „Venoge“. 
Abb, 28. 


stehender Abb. 28 erkennbar, ist der Diesel- 
Motor DM mit einer Haupt- (a) und Erreger- 
dynamo c unmittelbar gekuppelt; auf der Welle 
der Schiffsschraube S anderseits sitzt ein Biektro- 
motor b, der seinen Strom von der Hauptdynamo 
erhält. Beide Wellen können untereinanderdurch 
eine ausrückbare elektromagnetischeKupplungd 
verbunden werden. Beim Anlassen des Diesel- 
Motors, welches mittels Druckluft von 50 at 
erfolgt, ist die GEAR peotoer, sodaß der 
Motor nur die beiden leer lautenden Dynamos 
a und c anzutreiben hat, Hat der Diesel-Motor 


und 85 V maximal), c die Erregerdynamo für 
70 Amp und 65 V und b der Elektromotor, 
welcher die gleiche Austührung wie a besitzt. 
Die senkrechte Stellung des Bedienungshebels f 
entspricht der Nullage. Zum Anfahren und 
Vorwärısfahren wird f nach rechts zum Rück- 


wärtsfahren nach links bewegt. Alles Nähere 


ergibt sich aus der Schaltung Rechts ist noch 
ein Schalter für den elektrischen Antriebsmotor 
einer an Bord befindlichen, elektrisch betriebe- 
nen Winde zu erkennen, welche von der Haupt- 
dynamo a aus gespeist wird. 
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In Abb. 29 ist die elektroma netische Kupp- 
lung im Schnitt dargestellt. Sie besteht aus 
zwei Stahlguß-Scheiben aa, deren konische 
Reibflächen d d' aus Bronze hergestellt und mit 
Leder belegt sind. In die zweiteilige Scheibe a 
iat die Erregerwicklung e eingebettet. Die 
Feder r dient dazu, die beiden Scheiben im 
strowlosen Zustande auseinander zu halten, 
wozu die Scheibe a' sich achsial ein wenig ver- 
schieben kann. Der Strom wird der Kupplung 
durch die Schleifringe bb zugeführt. 

lu dem fast zweijährigen Betriebe des für 
125 t Tragfähigkeit berechneten Lastschiftes 
haben sich dem bei älteren gleichen Schiffen 
benutzten Dampfbetrieb gegenüber die Brenn- 
stoft Kosten auf etwa ls verringert. Ptz. 


Komitee für die technischen und Verkehrs-An- 
gelegenheiten elektrisch betriebener Bahnen. 


Die elektrischen Bahnen in Österreich hatten 
schon seit längerer Zeit den Wunsch nach 
einer zeitgemäßen Organisation, um in ver- 
schiedenen, zum Teil sehr wichtigen Fragen all- 
gemeiner Natur ihre gemeinschaftlichen Inter- 
essen entsprechend beraten und an geeigneter 
Stelle vertreten zu können. Diesem in der 
letzten Zeit besonders lebhaft aufgetretenen 
Bedürfnisse hat, wie wir hören, der Verband 
der österreichischen Lokalbahnen, welcher zur- 
zeit unter der Leitung des Herrn Regierungs- 
rates W. Hallama steht, dadurch Rechoung 
getragen, daß er ein eigenes Komitee für die 
technischen und Verkehrs-Angelrgenheiten elek- 
trisch betriebener Bahnen schuf, zu dessen Ob- 
mann der Direktor der Wiener städtischen 
Straßenbahnen, Ingenieur L. Spängler, ge- 
wählt wurde. Dieses Komitee richtet nicht nur 
an die Fachvereine und an die Verwaltungen 
elektrischer Bahnen aller Länder, sondern auch 
an die Fachp'esse die Bitte um tätige Unter- 
stützung, sofern es sich Auskünfte oder eine 
sonstige Mithilfe erbitten wird. 


Untergrundbahn in New York. 


(„Ztg. d. Vereins Deutsch. Eiaenb.-Verw.“, Bd. 46, 
1906, S. 1356 ] 

Die elektrische Ausrüstnng der fertizge- 
stellten Doppeltunnels der Hud~on- und Man- 
hattan-Baha unter dem North River, welche 
New York mit Jersey Ciıy verbinden, soll 
gleichzeitig vorgenommen werden. Jeder Tuu- 
nel ist eingleisig und dient nur einer Fahrt- 
richtung. Zur Stromführung wird die dritte 
Schiene benutzt. Jeder der bü Triebwagen er- 
hält zwei Motoren für je 160 PS. Die Sırom- 
lieterung erfolgt durch ein großes Werk mit 
Dampfturbinen zwischen Newark und Jersey 
City. Die gesamte elektrische Ausrüstung 
wurde der General Electrice Co. übertragen. 
Nach Fertigstellung dieses neuen Verkehrs- 
wegen hofft man die Reisegeschwindigkeit 
zwischen den beiden Stadtteilen etwa auf die 
Hälfte des früheren Wertes verringern zu 
können. sn. 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Elektrolytische Kupfergewinnung. 
[,„Gorny Journal“, April 1906.] 


Berghanptmann GriwnakinKielce (russisch 
Polen) beschreibt einen in seinem Bezirk gelege- 
nen Bergbau in Miedzianka bei Kielce-Checiny 
und die dortselbst befindliche Kupferhütte, welche 
nach einem neuen elektrolytischen Verfahren 
arbeitet. Die Hutte, welche zurzeit des Be- 
richtes bereits uber sechs Monate im Betriebe 
war, ist aus einer alten Muhle entstanden. 

Bei dem von Dr. v. Laszczynski erfun- 
denen Vertahren, bei welchen die aus Blei be- 
stehenden unlöslichen Anoden mit einer eng- 
anliegenden Umhü lung aus Baumwollgewebe 
(Barchent) versehen sind und die Lauge in 
den Behältern fortwährend durch aut- und ab- 
schwingende Rahmen durchgemischt wird, er- 
hält man in der nen eröffneten Hütte sehr 
schöne Platten von klingenden, reinem Elek- 
trolytkupfer. 

Auderweitig angestellte Versuche auf elek- 
trolytischem Wege Kupfer aus den Erzen 
herzustellen, ergaben, wie man weiß keine be- 
friedigenden Erfolge. 

Die in der Sophiengrube in Miedzianka ge- 
förderten Erze zerfallen entsprechend ihrer Zu- 
saınmensetzung und ihrem Gehalt an Kupfer 
in drei Sorten. 


1 Reiche Erze, bestehend aus Kupferglanz, 
oberflächlich mit Lazur und Malachit bedeckt, 
etwa 45/, Kupfer enthaltend. 


‚2. Eia Gemisch von Kupferglanz, Kupfer- 
grün und Kalkspat, 25 bis 30%), Kupfer ent- 
baltend. 


a Ia Kalkstein und Quarz eingesprengte 
Lazur und Malachit, etwa 15% Kupfer Ser 
haltend. 
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auf eine Korngröße von 0,5 bis | mm vermahlen, 
mit Ton vermischt, zu Kuchen gepreßt und ge- 
röstet. Durch diese Röstung werden die ge- 
schwefelten Erze in oxydische übergeführt. Die 
Bildung von Kupfersulfat ist erwünscht, aber 
nicht Bedingung. Das im Erz enthaltene Eisen 
wird in Eisenoxyd verwandelt, welches in 
schwacher Schwefelsäure unlöslich ist. 


gelegten Behältern nach und nach derartig mit 
Säi, Schwefelsäure ausgelaugt, daß die teilweise 
ad Lösung auf frisches Erz kommt und 


ausyelaugte Erz gegeben wird. Man erhält auf 
diese Weise eine Kupfersulfat-Lösung mit 5°% 
Kupfer. 


Schlamm und Gips befreit und in die elektro- 
Iytiischen Wannen Ren Dort wird sie mittels 
einer Anzahl von 

rend 24 Stunden dem elektrischen Strom aus- 


Kästen, welche innen mit 3 mm starken Blei- 
blech ausgekleidet sind und einen Inhalt von 
je 1 cbm haben. Ia jedem solchen Kasten 
hängen neun Anoden von 3mm starkem Bleiblech 
und acht Kathoden aus dünnem Kupferblech. 
Jede Kathode wird aus fünf Bu 
von 750 >< 160>< 0,4 mm gebildet. E 

Blech wächst unter dem Einfluß des Stromes 
bis zur Stärke von 20 bis 30 mm. Die 
Anoden bestehen desgleichen Aus fünf Blei- 
a welche mit Baumwollstoft umwickelt 
sind. 


der Einwirkung des Stromes unaufbörlich mit- 
tels hölzerner Rahmen durchgemischt, welche 
zwischen jeder Anode und Kathode auf- und 
abschwingen und mittels Kurbel von einer ge- 
meinsamen Welle angetrieben werden 


gibt in 24 Stunden 25 kg Kupfer. Das Kupfer- 
sulfat wird im Laufe der Elektrolyse einerseits 
zu m-tallischem Kupfer, anderseits in freie 
Schwefelsäure und Sauerstoft zerlegt. Frisch 
eingefüllte Lauge ent’ Alt (Din freie Säure und 
5%, Kupfer In der entkupf«rten Lauge ver- 
bleibt (ls Dia Kupfer und 5 %/, Schwefelsäure. 


einem Kreisprozeß. Die Verluste an Schwefel- 
säure, welche durch den Kalkgehalt der Erze 
verursacht werden, sind durch Hinzufügung 
frischer SAure zu decken Zum Teil wird dıeser 
Verlust durch diejenige Säure, w'lche durch 
die Elektrolyse aus den beim Rösten entstan- 
denen Kupfersulfat gebildet wiru, gedeckt. Die 
erhaltenen Kathoden-Plaiten hahen das äußere 
Aussehen eines überaus schönen Elektrolyt- 


nischem Gefüge und sind direkt verkäuflich. 
älteren Mißerfolge der Anwesenheit von Eisen- 


salzen in der Lauge zunchreiben. Sind diese 
Salze selbst in geringen Mengen vorhanden, 80 
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kommt man nach diesem V 
Bun one erfahren gleichtall 
„Au rund der bisherigen 

können die Ereichiüngekosten ege 
elektrolytischen Anlage für eine tägliche 
Leistung von 1000 kg Kupfer auf etwa Ba uuu M 
geschätzt werden. In dieser Summe ist de 
Ausbau einer Wasserkraft oder einer Dam t 
anlage nicht mit iabegriften. Eine Pferdekratı 
liefert 7 kg Kupfer in 24 Std. 

Die Kosten der motorischen Kraft sind da- 
her die Hauptkosten bei diesem Verfahren 
Hat man Wasserkraft zur Verfügung. so stellen 
sich die Verhüttungskosten sehr niedrig. En 
wichtiger Vorteil des Verfahrens besteht darin 
daß kleinere Anlagen ebenso wirtschaftlich und 
befriedigend arbeiten wie große. Man kann 
daher derartige Hütten im kleineren Maßstabe 
unmittelbar bei den Gruben bauen. Str. 


Alle drei Sorten werden vermischt und bis 


Das zeröstete Erz wird in mit Blei aus- 


ie frische saure Lösung auf das schon zum Teil 


Die Lösung wird durch Filtrieren vom 


athoden und Anoden wäh- 


esetzt. Nach dieser Zeit wird die entkupferte 
auge durch frische ersetzt. 
ie Wannen bestehen aus viereckigen 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. November 1%.) 


Kl. 201. A. 12768. Stromzuführungseinrichtung 
für abwechselnd mit Wechselstrom und mit 
Gleichstrom betrievene elektrische Apparat, 
insbesondere Fahrzeuge. Allmännanvenska 
ElektriskaAktiebolaget, Westeräs, Schwe- 
den; Vertr.: Fr. Schwenterley, Pat-Anw, 
Berlin SW.68. 22. 1. 06. 


Kl. 21a. K. 32367. Selbattätiges Fernsprech- 
vermittlungssystem, bei weichem auf der 
Zentrale einer Gruppe von Teilnehmern #0 
viele Wähl-rapparate und Vorwähler suge- 
ordnet sind, als gleichzeitige Anrufe aus 
dieser Gruppe erfahrungsgemäß erfolgen. 
Bernhard Kugelmann, Bad Kissingen. 2.6 
1906. 

—a. L. 21583. Nebenstellenreihenschaltung 
wit direkter Einschaliung der Nebenstelien 
auf das Amt, bei welcher bei der Herstellung 
emer Verbindung zwi-chen einer Nebenstelle 
und dem Amte auf der Umscha'testeile em 
Widerstand in Biücke zu der Amtsleitung E 
schalter wird. Carl Lebner, Frankfurt a M, 
Vilvelerstr. 29. 2. 10. 05. 

—a. L. 23063. Zeitineß- und Kontrollvorrich- 
tung fur den Fernverkehr in Fernaprech- 
Kıntern. Julius Lerche, Steglitz bei Berlin, 
Arndistr. 4U. 16. 8. 06. 

—c. A ı3121. Einrichtung zur Spannung? 
regelung von elektrischen Stromerzeugert: 
Zus z. Pat 158415. Allgemeine Elektrich 
täts- Gesellschaft, Berlin. 9. 8. dch 

—c. B. 42 432. Anschlußhülse für Blitzauf- 
fangstangen. Fr. Bubnensieck, Bassun. 
6 3. 06. 

—c. F. 20647. Selbsttätige Regelungseinrich 
tung für die Motoren von fahrbaren bach“ 
kranen. Felten & Guilleaume-Lahmeyel 
werke A.-G., Frankfurt a. M. 14 9. 0 

—d. F. 21803. Gleichstromdreileiterrystet für 
Umfurmeraulagen nach Patent 173010; Va 
Pat. 173078. Felten & Guilleaume 3 
meyerwerke A.-G., Frankfurt & 
1906. 

—d. P. ı8088. Vorrichtung 8n elektriechen 
Maschinen mit beweglichem Feldinn port 
und festen Bürsten, um Strom gleichbleiben H 
Richtung bei wechselndem Drehsion 20° 
halten. Henri Pieper, Lüttich, und 1 e 
l’Hoest, Ixelles-Brüssel; Vertr.: SC Ze 
H Springmann, Th Stors und E ' 
Pat-Anwälte, Berlin NW. 40. 23. 1. 06. Er 

— eo. D. 165%. Wechselstrommotorzählel y. 
z. Pat. 147 981. Deutsch-Russisch® ec 
trizıtätszähler-Ge sellschaft m. b. B 
Liqu, Berlin. 1. 12 05. r 

— f. G. 3261. Quecksilberdampflamp® 
Grohmann, Brauuschweig, Spielmann 
28. 6. 06. 

— f. H. 3299. NO EN 
von Isolierschlacken beim ee 
von Bogenlampen. H. Hegener, Í A Stoni, 
C. Pieper, H. Sprin mann ma e 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 14. Se eeng 

— f. S. 20 407. Bremsvorrichtung Alleghet‘ 
lampen. James Bernard TD auben 
V. St. A; Verr: C. Feblert, P. WII 
Fr. Harmsen u. A Büttner, FA 
Berlin SW. 61. 12. 12 04 

— g. F. 216%. Verfahren un 
Verkürzung der Erreguogs- 
zeit von mit Gel Ge Dud uk HOH E 
Spulen. Felten & Gulley, a. 4 Ë 
werke A. - Q., Frankturt BT 


in solches 


Die Lösung in den Wannen wird während 


Jede Wanne braucht 2.5 V und 900 Amp und 


Diese Lö-ung dient wieder von neuem zum 
Auslaugen von Kupfer aus frisch geröstetem 
Erz. Auf diese Weise wird der Prozeß zu 


kupfers von hellrosa Farbe und fein kristalli- 


Nach Angabe des Erfinders muß man die 


verringern sie den Nutzeftekt des Stromes und 
verschlechtern die Qualität des niedergeschla- 
genen Knpfers. 

Das Eisensulfat wird unter dem Einflusse 
des an der Anode ausgeschiedenen Dauer: 
stoffes in das höher oxydierte Salz verwandelt. 


2 Fe S O4 Hı S O4 0 = Fe (SO)+ HO. 


Dieses letztere wirkt zerfressend auf das 
abgeschiedene Kupfer und verschlechtert das- 
selbe. Laszczynski hebt diese schädliche 
Wirkung dadurch auf, daß er die Bleianoden 
nicht blank iu die Lösung hängt, sondern mit 
dicken Bauinwolistofft umhüllt. Diese Um- 
hüllung muß eng an dem Bieiblech anliegen. 

Die Wirkung dieser so einfachen Vorrich- 

tung ist erstaunlich. Das Eisen oxydiert 
gar nicht und hat auf das Kupfer keine 
schädliche Wirkung mehr. Der Nutzeftekt des 
Stromes ist nahezu theoretisch nämlich: 1,15 g 
für 1 Amp Std. Der umbüllende Stoff ist für die 
Lösung vollkommen durchlässig. Selbst bei 
sehr geringem Kupfergehalt der Lauge erhält 
man mit Hilfe dieser Vorrichtung tadellose 
Metall-Niederschläge. 
_ Die Miedziauka-Hütte wurde zunächst als 
Versuchsanlage nur in geringer Größe ausge- 
führt. Nach Aufstellung einer zweiten 15 P> 
Dynamo kann man die Leistung der Duve 
bis zu 74000 kg Kupfer im Jahr steigern. Es 
ist geplant, auf Grund der sehr guten Ergeb- 
nisse, eine größere Anlage an dem Nidatlusse 
unweit der jetzigen Anlage zu errichten. 

Laszczynski gibt au, daß sich das Ver- 
fahren für alle Arten von Kupfererzen eignet. 
Aus Erzen, die außer Kupfer noch Eisen, Zink, 
Blei, Arsen und andere Metalle enthalten, be- 


ans 
2 
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Kl.46c. E. 10719. Elektrische Zündungsein- 
richtung fürExvlosionskraftmaschinen. August 
Eckstein u. Herbert John Coates, Salford, 
Eoxl; Vertr: A. du Bois-Reymond, Max 
Wagner u. G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 13. 20. 3. 05. [Priorität a. G. d. Anm. in 
England gem. Unionsvertrag: 22. 3. 04] 

e R. 22817. Vorrichtung zur Verstellun 

des Zündungrzeitpunktes bei magnetelektri- 
schen Zündapparaten. Albert Rilling, Frank- 
furt a. M., Alıgasse 36. 28. 5. 06. 

KL 47h. B. 41947. Elektromagnetisch ge- 
steuertes Riemscheiben - Wendegetriebe für 
Werkzeugmaschinen mit hin- und hergehen- 
dem Arbeitstisch. Billeter & Klunz, A.-G., 
Aschersleben. 16. 1. 06. 

EL 48a. B. 43483. Rübrvorrichtung für gal- 
vanische Bäder mittels die Ansaugung des 
Eiektrolyten von unten bewirkenden Eintauch- 
rohres. A.S. Benson & Company Li- 
mited und Albert Joseph Leaver, London; 
Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
26. 6. 06. 

(Reichsanzeiger vom 26. November 1906.) 


Kl. 12h. T. 9361. Verfabren zur Elektrolyse 
von Salzlösungen in Apparaten mit durch- 
lässiger Diapbragmen-Katnode. Clinton Panl 
Townsend, Washington; Vertr.: Fr. Haß- 
lacher, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1. 29.8. 04. 


KL 2i. A. 13051. Elektrisch betriebenes 
Weichen- und Signalstellwerk. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 6. 4. 06. 


—k. K. 81845. Nachgiebige Aufhängung der 
Fahrdräbte elektrischer Bahnen in Kurven. 
Koloman von Kandö, Budapest; Vertr.: C. 
Pieper, H. Springmann, Th. Stort und 
E. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 18. 4. 


1906. 

—1. C. 13577. Elektrische Steuerung elektrisch 
betriebener Eisenbahnzüge mit dauernd lau- 
fenden Hilfsmotoren. Compagnie de l'In- 
dustrie Electrique et Mécanique, Genf; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
Ja We Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 

. 4. 05. 

KI. ži a. K. 31322. Sperrvorrichtung für Linien- 
wähler mit beschränktem Verkehr der Sprech- 
stellen mit dem Amte, bei welcher sowohl 
die Post- als auch die Hausleitungen mittels 
Schalter mit dem postanschlußberechtigten 
Apparat verbunden werden können. Wenzel 
Knobloch, Pankow, Mühlenstr. 85. 7. 2. 06. 


—a. K. 32161. Verfahren zur Übermittlung 
telegraphischer Nachrichten mit Hilre des 
Heberschreibers über Linien von hoher sta- 
tischer Kapazität. Isidor Kitsde, Phila- 
delphia; Verte: M. Schmetz, Pat.- Anw. 
Aachen. 30. 6. 06. 

—c. T. 10942. Einrichtung zum Verteilen und 
Aufspeichern elektrischer Energie. Alfred 
Mille Taylor, Birmingham, Eogl.; Vertr.: R. 
Deißler, Dr. G. Döllner u. M. Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 19. 1. C6. 


—d. R. 21889. Anker für Wechselstrom- 
motoren. George A. Rowe u. Rudolf E. Hell- 
mund, Hawthorne, Ill., V. St. A.; Vertr.; Willi- 
Wée hrmann, Dresden, Ferdinandstr. 10. 

—d. Sch. 25793. Abnehmbares Polschubge- 
häuse für marnetelektrische Maschinen. Albert 
Schmidt, Paris; Vertr.: A. du Bois-Rey- 
mond, Max Wagner u. G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 9. 6. 06. 


—e. H. 39011. Verfahren und Einrichtung zur 
Erzielung andauernder funkenloser Kontakt- 
gebang an Resonanzkörpern. Hartmaun .& 

raun A.-G., Frankfurt a. M. 18. 10. 06. 


—e. K. 33046. Selbstregelnder Belastungs- 
widerstand zur Strom-, Spannungs- und 
Leistungsvergleichung; Zus. z. Pat. 163 877. 
Dr. Martin Kallmaun, Berlin, Kurfürsten- 
damm 40/41. 7. 7. 06. 

—e. W. 25801. Schalteinrichtung für Elektri- 
zitätszähler. Arthur Clarence Me Williams, 
Chicago; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 48. 28. 5. 06. 

—f. D. 16378. Verfahren zur Herstellung von 
Im wesentlichen aus Wolfram bestehenden 

euchtkörpern für elektrische Glühlampen. 
Deutsche Gasglühlicht A.-G. (Auer- 
gesellschaft), Berlin. 28. 10. 05. 


=f. S. 20 965. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrisches Licht aus che- 
mischen Metallverbindungen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 8. 4. 05 


= W. 22404. Regelungsvorrichtung für 
Ogenlampen mit schräg nach unten gerich- 
teten Flektroden. Reinhold von Wiecken, 
iga; Vertr: Dr. D. Landenberger, Pat.- 
Anw., Berlin SW.61. 21. 6. 04. 

Kl. 48a. L. 22342. Vorrichtung zur Elektro- 
plattierung von Hohlkörpern, die auf einer 
drehbaren Welle befestigt sind. Curt Lands- 
berg & Co., Berlin. 19. 3. 06. 


KL 49a. D. 17256. Windflügelanordnung für 
elektrisch betriebene Werkzeuge. William 
Obed Duntley, Chicago; Vertr.: A.du Bois- 
Raymond, M. Wagner u. G. Lemke, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 13. 10. 3. 05. 

Kl. 5id. Sch. 24343. Elektromagnetische Spiel- 
vorrichtung für Tasten- und andere Musik- 
instrumente; Zus. z. Pat. 168006. Friedrich 
Schübbe, Berlin, Coloniestr. 22. 14. 6. 05. 

Kl. 86b. W. 25134. Elektrische Jacquard- 
maschine. Hans Wilde, Crefeld, Gerberstr. 64. 
31. 1. 06. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 26. November 1906.) 


Kl. 12h. B. 38465. Apparat zur Ausführung 
von Gasreaktionen im elektrischen Licht- 
bogen, welcher zwischen einer rotierenden 
Elektrode und rings um diese angeordneten 
feststehenden Elektroden erzeugt wird. 3.9.06. 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 22. November 1906.) 


Ki. 21d. 178079. Neudörffer & Co, Stutt- 
gart. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 26. November 1906.) 


Kl. 21a. 179953. Schaltung zur Erzeugung 
schneller elektrischer Schwingungen, welche 
mit Zeitdifferenzen einsetzen. Gesellschaft 
A drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin. 

, 9. 08. 

— 2a. 179954. Verfahren zur Erzeugun 

Verstärkung schneller elektrischer 


oder 
chwin- 


gungen. Reinhold Rüdenberg, Göttingen. 
22. 10. 08. 
— a. 179958. Zeitmesser für Ferngespräche, 


bei welchem gegen Ablauf der zulässigen 
Gesprächsdauer die aus einem Federbügel 
bestehende Arretiervorrichtung für das Läute- 
werk freigegeben wird. Jobn Rounsevill 
u. August Bilms, Cuxhaven. 30. 9. 05. 


—c. 179955. Verfahren und Vorrichtung zum 
Verbinden elektrischer Leiter mittels Preß- 
kegel. Nicolaus Astasieff, Kolomna, Rußi.; 
Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 13. 10. 1. 05. 

—c. 179956. Sicherhbeitsanordnung für Luft- 
leitungen mit Hochspannung. Emile Giraud, 
Paris; Vertr.: C. Gronert und W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 14.10. 06. 
Priorität a. G. d. Anm. in Frankreich gem. 

nionsvertrag: 31. 10. 04.) 


— d. 17997. Einpphasiger Induktionsmotor, bei 
welchem die Spulen der induzierten Wick- 
lung, welche ein negatives Drehmoment aus- 
üben würden, ausgeschaltet ` sind. Max 
Schropp, München, Kaiserstr. 18. 10. 2. 05. 


— d. 179959. Umschaltung kompensierter Re- 
pulsionsmotoren mit symmetrisch zam Ständer- 
feld argeordneten Kurzschlußbürstenpaaren 
für Gleichstrombetrieb. Allmänna Svenska 
ElektriskaAktiebolaget, Westeräs, Schwe- 
den; Vertr.: Dr. W. Häberlein, Pat.-Anw,, 
Friedenau b. Berlin. 6. 10 05. 

—e. 179983. Schutzvorrichtung für Motor- 
elektrizitätszähler, deren Anker vom gesamten 
Verbrauchsstrom durchflossen wird. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H. Berlin. 
31. 10. 05. 

Kl. 74a. 180044. Elektrische Signalanlage für 
mehrere Teilnehmer. Hans Schorn, St. 
Moritz-Dorf, Schweiz; Vertr.: A. Rohrbach 


und W. Bindewald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 
29. 11. 05. 

Löschungen. | 
(Reichsanzeiger vom 22. November 1906.) 
Kl. 21. 73970. 86578. 109132. 111124. —a. 
152 300. 157 882. 167576. 167577. —c. 157719. 

157 843. — g. 160716. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 26. November 1906.) 


Ki. 4a. 292394. Beleuchtungs-Vorrichtung aus 
einer Laufkatze, die von einem an ihr be- 
festigten Elektromotor angetrieben wird, und 
einer daran hängenden Bogenlampe. Stotz 
& Cie., Elektricitäts-Gesellschaft m. b. 
H., Mannheim. 24. 10. 06. St. 8904. 


Kl. 20b.. 292759. Mit einer Sauggasanlage für 
den Dynamoantrieb versehene Vorrichtung 
zur Erzeugung elektrischer Kraft auf einem 
Eisenbahnwagen. Deutsche Sauggas-Lo- 
comobil-Werke G. m. b. H, Hannover. 
2. 4. 06. D. 11085. 

Kl. 21a. 292579. Haltevorrichtung mit federn- 
der Spange, mittels welcher bei Meß- und 
Regelungsinstrumenten für die Zwecke der 
drabtlosen Telegraphie die verschiebbar ge- 
lagerte Achse in Arbeitslage einstellbar ist. 
C. Lorenz A.-G., Berlin. 26. 10.06. L. 16744. 

— b. 292536. Glas für galvanische Elemente, 
mit seitlichen Eindrücken zur Führung des 
inneren Zinkmantels und solchen zum Halten 
der Kohlenelektrode. Heinrich Rüping, 
Dorsten i. W. 7.7.06. R. 17678. 

—c. 292446. Isolierkörper zur Aufnahme elek- 
trischer Leitungen, mit einem Mantel aus 
Aluminiumblech. Bergmann-Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 23. 10. 06. B. 32451. 

—c. 292490. Isolierrolle für feuchte Räume, 
welche mit einem Ablaufhut für Wasser ver- 


seben ist. Villeroy & Boch, Schramberg. 
16. 10. 06. V. 5396. 
—c, 292491. lIsolierrolle für feuchte Räume, 


welche mit einem Ablaufhut für Wasser ver- 
sehen ist. Villeroy & Boch, Schramberg. 
16. 10. 06. V. 5399. 

— c. 292549. Koniehebelrelais, bei welchem die 
Bewegungslinie des Magnetkernes mit der 
Bewegungsliniie der Kontakte zusammen- 
fallt. F. Klöckner, Cöln-Bayenthal, Bonner- 
straße 271/276. 6. 10. 06. K. 29 084. 

—c. 292564. Geteilter Sicherungsstöpsel mit 
zentralem, durchsichtig abgedecktem Schau- 
loche in der Handhabe zum Sichtbarmachen 
des Zustandanzeigers. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 17. 10. 06. S. 14 454. 


—c. 292571. Holzpfahl mit eiserner Schutz- 
hülse für Telegraphen- und Bauzwecke. Carl 
Janicke, Alt-Grimnitz b. Joachimsthal. 23. 10. 
1906. J. 6755. 

—c. 292572. Drehschalter mit torsionsfedern- 
der Achse und Gleitwarzen auf der freien 
Stirnseite der Schaltwalze. Siemens - 
Schuckertwerke G. m. H., Berlin. 
23. 10. 06. S. 14 488. 

—c. 292578. Stöpselkontakt mit glattwandi- 
en Stöpsel und spreizbar ausgebildeter 

uchse. C. Lorenz A.-G., Berlin. 26. 10. 06. 
L. 16 743. 

—c. 292714. Fassung mit Verbindung von 
Schirmhalter und Fassungsoberteil durch ein 
Metallstück und mit Vorrichtung zum Be- 
festigen der Traglitze außerbalb des Fassungs- 
körpers. Adolf Oelkers, Remscheid, Bis- 
marckstr. 66a. 3. 10. 06. O. 3924. 

— e. 292756. Selbsttätiger Einschalter für 
Schwingschalter. Sigwart Ruppel, Kaisers- 
lautern, Blücherstr. 16. 19. 1. 06. R. 16780. 


— f. 292689. Elektrische Glühlampe mit über 
kranzförmig angeordnete Tragarme geführtem 
Metallglühfaden. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 15. 2. 05. S. 12080. 

— f. 292690 Elektrische Glühlampe mit über 
kranztörmig angeordnete Tragarme geführtem 
Metallglübfaden, bei der diejenigen Tragarme, 
an die Drahtseile mit hoher Spannungsdiffe- 
reng angeschlossen sind, durch eine isolie- 
rende Schicht voneinander getrennt sind. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 15. 2. 05. 
S. 12 084. 

— f. 292692. Elektrische Glühlampe mit einem 
aus hintereinander geschalteten Metalldrähten 
und Kohlefäden bestehenden Glühfaden. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 17. 5. 05. 
S. 12469. 

— f. 292694. Elektrische Metallglühfadenlampe. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 27. 11. 05. 
S. 13 180. 

Kl. 35c. 292799. Elektrisch angetriebene Winde 
mit am Motorlagerschild leicht lösbar befestig- 
ten Seiltrommeln und abnehmbarem Unter- 

estell. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
. H., Berlin. 11. 10. 06. S. 14428. 

Kl. 46c. 292791. Zündkerze mit aus Glimmer- 
scheibchen gewickelter Röhre zur Ausklei- 
dung des klektrodenkammerraumes mit 
Specksteinabschluß. Fritz Lilienthal, Wesse- 
ling b. Cöln. 5. 10. 06. L. 16656. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 26. November 1906.) 


Kl. 21a. 213831. Schaltvorrichtung für Linien- 
wähleranlagen usw. Siemens & Halske 
A.-G, Berlin. 9. 11. 03. S. 10289. 5. 11. 06. 

— ce. 212914. Belastungswiderstand mit Schalt- 
vorrichtung usw. Berliner Elektricitäts- 
Werke, Berlin. 9. 11. 03. B. 23 403. 7. 11. 06. 

— c. 224592. Sicherungsstöpsel usw. Alexander 
Hepke, Warschauerstr. 63, u. Kurt Diener, 
EEN 42, Berlin. 25. 11. 03. H. 22570. ` 

. 11. 06. 


1148 
-0 on 524. Isolieraufbänger usw. Paul 
Melzer, Dresden, Polierstr. 13. 1. 9. 04. 


elzer, 
M. 18129. 23. 9. 06. 

_e. 216322. Klemmvorrichtung im Haupt- 
strom-Anschlußstück von Me widerständen 
usw. Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt 
a. M.- Bockenheim. 20. 11. 03. H. 22523. 
31. 10. 06. 

— f. 27701. 
Charles Perdrisat, 
Fehlert, G. Loubier, 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
11. 11. 03. P 8455. 9. 11. 06. 

EL 74a. 222550. Tableau für elektrische Sig- 
nalanlagen usw. Richard .Fiedler, Berlin, 
Bellea cestr. 84. 9.11.03. M. 16 169. 9. 11.06. 


(Reichsanzeiger vom 26. November 1906.) 
Kl. 21f. 281626. Glüblampenfassung usw. 


Elektrische Bogenlampe usw. 

Territet; Vertr.: C. 
Fr. Harmsen und 
Berlin SW. 61. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Nr. 163335 vom 18. Oktober 1904. 


Franz Melaun in Charlottenburg. — Verfahren 
zur bettung der Schienen an den Stößen 
oder anderen Teilen oder in ihrer ganzen 
Länge in Asphaltpflaster auf Beton oder in 
sonstiges aus plastischen Massen hergestelltes 
Straßenpflaster. 


1. Verfahren zur eet Miete H der Schienen 
an den Stößen oder anderen Teilen oder in 
ihrer te Länge in Asphaltpflaster auf Beton 
oder in ein sonstiges, aus plastischen Massen 


hergestelltes Straßenpflaster, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß in zu beiden Seiten der Schienen 
gebildete, mit ebenen Wänden versehene Hohl- 
räume nach Ausfüllung der Laschenkammern 
in bekannter Weise mit getränkten Holzklötzen 
o. dgl. Formsteine d (Abb. 30) aus Beton 0. dgl. 
eingesetzt werden, die nach oben nur bis zur 
Unterkante der Asphalt- oder sonstigen Pflaster- 
decke reichen, worauf über diesen Steinen die 
obere Pflasterdecke bis an den Schienenkopf 
heran hergestellt wird. 

9. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Steine d durch eiserne 
Ankerbolzen mit der Unterbettung s0 verbun- 
den werden, daß sie nach Entfernung der 
oberen tugenlosen Decke und Lösung der Ver- 
ankerung leicht herausgehoben werden können. 


Nr. 162666 vom 9. Juni 1904. 


Gustav Fulda in Fichtenau. — Mikrophon. 


Mikrophon. bei welchem die Widerstands- 
AnOStEnE mit Hilfe zweier (oder auch mehrerer) 
Stromschlußkörper geschieht, die beim Sprechen 
mit wechselndem Druck durch einea dritten 


ADD $i 


überbrückt werden, dadurch gekennzeichnet 
daß zwei oder mehrere den Stromschluß ver- 
mittelnde Teile /, /, je iu eiucın Punkte als 
Lehne für einen oder mehrere die von den- 


selben gehe Fuge u beziehungsweise Fugen . 
überbr 

deren Eig 
Mittel f und durch ihr ei 
däm 
takte der 


ströme erzeugten elektromagnetischen Kraft- 
flusses unterworfen sind, 
Entstehen von Funken und die dadurch her- 
WA, ge Veraschung an den Überbrückungs- 
st 


Paul Mae Gahan in Pittsburg, 
Elektrostatischer Erdschlußanzeiger für Mehr- 


Mehrphasenstromnetze ' mit je einem Segm 
für jede Phase, dadurch 


zwischen den mit den einzelnen Leitungen ver- 
bundenen feststehenden Leitern sich ein allseits 
beweglicher, mit 
befindet, sodaß 

elektrostatischen Einwirkung auf den beweg- 
lichen Leiter ein Rückschluß auf den Erdschluß 
er Sun einzigen Anzeigevorrichtung gemacht 
wird. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 49. 


ckende Stromschlußkörper k dienen, 
enschwingungen mittels elastischer 
nes Gewicht ge- 
pft und bei welchem die Stromschlußkon- 
Feldwirkung eines durch die Sprech- 


Abb. 83. 


Abb. 82. 


zu dem Zwecke, das 


en zu verhindern. (Abb. 31, 32 und 33.) 


Nr. 162469 vom 6. August 1904. 
y. 8t. A — 


phasenstrom. 


Ein elektrostatischer Erdschlußanzeiger E 
en 


gekennzeichnet, daß 
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Abb. 34. 


der Erde verbundener Leiter 
aus der Verschiedenheit der 


(Abb. 34.) 
Nr. 163 342 vom 7. Januar 1903. 


Thomas Alva Edison in Lewellyn Park, V.St. A. 


— Negative Polelektıode für elektrische Samm- 
ler mit alkalischen Elektrolyten. 


Negative Polelektrode für elektrische Samm- 
ler mit alkalischem Elektrolyten, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die wirksame Masse dieser 
Elektrode im entladenen Zustande des Samınlers 
aus Kobaltoxyd besteht. 


Nr. 162202 vom 3. Mai 1904. 


Franz Härter in Magdeburg — Schmelzsiche- 
rung, welche beim Durchs: hmelzen eine Alarm- 
vorrichtung einschaltet. 


Schmelzsicherung, welche beim Durch- 
schmelzen eine Alarmvorrichtung einschaltet, 


Abb. 35. 


dadurch gekennzeichnet, daß die hohlen Ab- 
schinelzdrähte Quecksilber enthalten, das beim 
Bege Sarpo Aen austritt und eine im Kreise 

larmvorrichtung liegende St ieß- 
stelle überbrückt. (Abb. 35) get 


Bergmann -Elektric 
Berlin. — Spe 


in Mehrleiteranlagen, dac 


daß zwei benachbarte, ve 
angehörende Sicherungssocke 
zugekehrten Seiten einen S 


in dem ein Schieber / der 

daß er je nach seiner öinstell 
oder den anderen Sockel gegen die F 
von Stöpseln oder Patronen sperrt. (Al 
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Nr. 162577 vom 30. Oktober 190 
Otto Graetzer in Berlin. — Kupplun 
trische ait s | äh re 

Kupplung für elektrische Leitu 
unter Anwendung eines mittels Mutter 
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baren Schraubenkapiss dadurch geken 
net, daß diese zur Verbindung der Drah 
dienenden Mittel in einem einzigen den 
benkopf führenden eenegen" ` nit Im 
Halsansatz derartig eingeschlossen sma, 
der zwischen Schraubenkopfund [utter lie 
Ansatz die Metallteile im Isolierkörper 
ihre Klemmwirkung unterstützt und A 
schlag für den Schraubenkopf dient 1A 
Ar 


ki 


Nr. 162917 vom 20. Januar 905. | 


"pi 


(Zusatz zum Patente 156675 vom 16. AN 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmey 
Co. in Frankfurt a. M. — Anlabvertahf 
Mehrphasenkommutatormaschine" 
Anlaßverfahren für Mehrol enkomn 
maschinen nach Patent 156675, Dë 
kennzeichnet, daß die Verbind mg des Et 
geschlossenen Bürstensatzes zum ART ` 
gehoben wird. Wë" 


e 


Nr. 163082 vom 4. Mai 19 i di v 
Paul Centner in Lambermont bel i KK 
Belg. — Verfahren zur Erzeugung TT" 
und hergehenden Wandert?" 
Verfahren zur Erzeugung von BIN 
hergehenden Wanderfeldern, ai er 
zeichnet, daß die beiden Phasen © 
phasigen Ständerwicklung DEET Tanz 
je mit ee verschiedener Ten" n 
speist werden. iR; 
——. Pr Eë 
scho Ae 


Digitized by Google 


Gesch: 


ode 


elektr! 
m 

motor 
Vortra 
Gener 


Kektr 


' wE 


ud | 
ceferi 
Vors 
vn jetz! 
Fs ii 
gid 
Antr 
iber: 
ch ei 
e) sou 
N 


Ir 
' sund 


gege - 
e p x - H i- e e - 
H D > 


WE 

Die 
Tineri 
isten r 
etnik 


a "5 Te 


_ 
er 


VT 


-} "te mon l 


e Porri btgg fe. : 
Maze iD 


"` Ex 2 
(DKCH GE 
Ir be [o UND ME 


? t, (fad 4 E 


DA 


S SE MN 
VIE d 


6. Dezember 1906. 


HET A E 


`  YEREINSNACHRICHTEN. 
Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 27. November 1906. 
Vorsitzender. 
Unterstaatssekretär Sydow. 

I. 
Sitzungsbericht. 
Tagesordnung. 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 

9, Vortrag des Herrn Dr. M. Kallmann, Stadt- 
elektriker von Berlin: „Ein neues Verfahren 
zum selbsttätigen Anlassen von Elektro- 
motoren.“ (Mit Vorführungen.) 

3. Vortrag des Herrn Ingenieurs Gg. Dettmar, 
Generalsekretär des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker (e.V.): „Über die Erträgnisse 
von Elektrizitäts-Werken in großen Städten 
und ihre Beeinflussung durch die Strom- 
lieferung für eine Bahn.“ (ETA 1906, S. 1111.) 


Vorsitzender: Sind Einwendungen gegen 
den letzten Sitzungsbericht zu machen? 

Es ist nicht der Fall, das Protokoll gilt so- 
mit für festgestellt. 

Anträge auf Abstimmung über die in der 
Oktober-Sitzung ausgelegten Anmeldungen sind 
nicht eingegangen; die damals Angemeldeten 
sind somit in den Verein aufgenommen. 

27 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis derselben liegtzur Einsichtnahme 
aus und wird am Schlusse des heutigen Proto- 
kolls abgedruckt. 

Die Redaktion der illustrierten technischen 
Wörterbücher Deinhard-Schloiwan!) hat die 
ersten 82 Korrekturfahnen des Bandes „Elektro- 
technik* mit der Bitte eingesandt, sie durch- 
zusehen. Sie liegen hier aus, und ich ersuche 
die Herren, die sich dafür interessieren, davon 
Kenntnis zu nehmen und auch, soweit es ihnen 
angemessen scheint, der Mühe der Durchsicht 
sich zu unterziehen. 

Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
ladet zum Freitag, den 30. November, zu einer 
Gedächtnisfeier für Paul Drude ein. Es sind 
von den übersandten Karten noch acht zur 
Verfügung, und ich bitte die Herren, die daran 
teilzunehmen gedenken, sich dieser Karten zu 
bedienen. 

Wie Sie beim Eintritt bemerkt haben, ist 
infolge eines Vorstands-Beschlusses ein Buch 
ausgelegt, in das sich die Gäste, die unserer 
Sitzung beiwohnen, einzeichnen wollen. Wir 
haben ja immer die Freude, eine große Zahl 
von Gästen unter uns zu schen, und auch 
manche zu wiederholten Malen. Es ist wohl 
erklärlich, daß der Vorstand ein Interesse daran 
hat, die persönliche Bekanntschaft der Herren 
zu machen, von denen er hofft, daß sie zum 
großen Teil aus Gästen des Vereins dessen 
Mitglieder werden werden. Ich bitte Sie, für 
die Eintragung der Herren, die Sie einführen 
oder einladen, sorgen zu wollen. 

Dann möchte ich noch darauf aufmerksam 
machen, daß wegen des Weihnachtsfestes die 
Dezember-Sitzung eine Woche früher als sonst, 
nämlich bereits am 18. Dezember stattfindet. 

Hierauf hielt Herr Dr. M. Kallmann den 
angekündigten Vortrag, welcher durch Vor- 
führung von Apparaten und Lichtbildern er- 
läutert wurde. 

An der sich hieran schließenden Besprechung 
beteiligten sich die Herren Emde, Breslauer 
und der Vortragende. 

Der Vortrag wird in einem späteren Hefte 
der „ETZ“ zum Abdruck gelangen. 

Sodann sprach Herr Generalsekretär Gg. 
Dettmar über „Die Erträgnisse von Elektrizi- 
täts-Werken in großen Städten und ihre Beein- 
flussung durch die Stromlieferung für eine Bahn“. 

Auch hieran knüpfte sich eine Besprechung, 
an welcher die Herren Sydow, Breslauer, 
Kallmann und der Vortragende teilnahmen. 

Der Vortrag ist auf Seite 1111 des vorigen 
Heftes der „ETZ“ zum Abdruck gelangt, die 
Besprechung wird später veröflentlicht werden. 

Nächste Sitzung: 

Dienstag, den 18. Dezember 1906. 


v.dow, Weber. 
Orsitzender. Schriftführer. 
) Näheres siche ETZ 19yo. S. 525. 
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2009. Utpatel, Wilhelm, Ingenieur. 

2010. A.-G. Körtings Elektrizitäts-Werke. 

2011. Tommazzolli, Francesco, Dipl.-3ng. 

2012. Bohne, Artbur, Ingenieur. 

2013. Meyenburg, Theodor, Ingenieur. 

2014. Hahn, Kurt, Elektrotechniker. 

215. Hartb, Ludwig, Dipl.-Ing. 

2016. Rothe, Rud., Dr. phil., Privatdozent. 

2017. Wahl, Carl A., Ingenieur. 

2018. Becker, William, Ingenieur. 

2019. Sättler, Walter, Ingenieur. 

2020. Kopezynski, Theodor, Dipl. Elektro- 
Ingenieur. 

2021. Elektrizitäitswerk des Kreises Tel- 
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2022. Dix, Alfred, Ingenieur. 

2023. Franke, Rudolf, Dr. phil., Direktor. 

2024. Schnaubert, Fritz, Ingenieur. 
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B. Anmeldungen von außerhalb. 
4759. Schürer, Carl, Ingenieur, Chemnpitz i. S. 
4760. Kinkmann & Co, E, Petersburg. 
4761. Zeemann, Anton, Professor, Wien. 
4762. Beyhurst, Ernest, Ingenieur, La Plata, 
4763. Gewerbe-Akademie Friedberg, 
Friedberg i. Großherzogtum Hessen. 
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4765. Feilden, Theo, Redakteur des Electrical 
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BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen ES über- 

oimmt die Schriftle tung keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Erträgnisse von Elektrizitätswerken. 


Herr G. DETTMAR schreibt in seiner Ab- 
handlung („ETZ“ 1906, S. 968 und 989) über 
die Erträgnisse von Elektrizitätswerken in 
mittleren und kleinen Städten, daß Elektrizi- 
tätswerke solcher Städte sich eine be- 
deutende Einnahmequelle durch Herstellung 
der Haus- Installationen in eigener Regie 
verschaffen können, führt dann aber auch 
an, daß dieser Vorgang nicht empfehlenswert 
sei dort, wo das Werk städtisch und eine ent- 
sprechende Installationsfirma vorhanden. Es 
sei nicht gut, wenn die Stadt mit ihren eigenen 
Bürgern in Wettbewerb trete. 

Hierzu erlaube ich mir folgendes auszu- 
tühren. Wie bedeutend diese Einnahme«uelle 
werden kann, beweist mir ein Fall aus meiner 
Praxis, in welchem ein Werk einer Stadt mit 
6000 Eınwohnern (allerdings lebhaft besuchter 
Fremdenort) nach Monvpolisierung des In- 
stallationsbetriebes im zweiten Betriebsjahre 
nahezu 25000 M und im dritten Betriebsjahre 
über 15000 M an Überschüssen im Installations- 
betriebe allein erzielte. Für das laufende Jahr 
sind wiederum mehr als 15000 M Überschuß zu 
erwarten und in den nächsten fünf Jahren 
dürfte eine wesentliche Reduzierung dieses 
jewinnes kaum eintreten. Die Monopolisierung 
des Iustallationsbetriebes geschah nun keines- 
wegs aus Eigennutz, sondern es sah sich die 
Verwaltung des Werkes hierzu förmlich ge- 
zwungen. Die Baufirma zog kurz nach Bau- 
vollendung ab und ließ durchblicken, daß bei 
ihren verhältnismäßig hohen Regieen die Hal- 
tung eines besonderen Installationsbureaus 
nicht rentabel sei. Ein am Orte ansässiger 
Installateur übernahm späterhin nur noch In- 
stallationen in sogenannten besseren Häusern, 
wo ihm durch reiche Installation und Auswahl 
besserer Beleuchtungskörper ein höherer Qe- 
winn in Aussicht stand. Unter diesen Verhält- 
nissen würde in Kürze eine nicht unbeträcht- 
liche Schädigung des Werkes in seiner Konsum- 
Entwicklung eingetreten sein. 

Mir ist bekannt, daß man in mehreren 
Orten, wo nur ein oder zwei Installateure an- 
sässig sind, dem letztangeführten Mißstande 
dadurch steuert, daß man entweder den In- 
stallationspreis für die Lampe vder die 
Materialien- und Arbeits-Einheitspreise werk- 


Erfolge, 
besondere beim stetigen Schwanken der Markt- 
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seitig limitiert, jedoch nicht mit dauerndem 
denn der [Installateur findet ins- 


eise leicht Ausflüchte genug, die limitierten 


r 
Preise so ziemlich ganz nach seinem Belieben 


umzustoßen und zu ändern. | 
Ich finde für kleine und mittlere Orte 


geradezu einen Schutz der Konsumenten des 


Werkes sowie eine Gewähr für eine lebhafte 
Konsum-Entwicklung darin, wenn das Werk, 
wenn auch städtisch, nach vollendeter Organi- 
sation den Installationsbetrieb monopolisiert. 
Es ist doch nicht gut angängig wegen eines 
einzelnen Bürgers, der zufällig das Installations- 
gewerbe betreibt, die gesamte übrige Bürger- 
schaft gewissermaßen auszuliefern. Eine Aus- 
lieferung an die jeweilige Stadtvertretung 
selbst ist nicht so sehr zu befürchten, als ja 
schließlich die Bürgerschaft auf die von ihr 
gewählten Vertreter Einfluß genug haben wird, 
sie im Bedarfsfalle zur Stellungnahme kompe- 
tenten Ortes zu veranlassen. Für das Werk 
aber erwachsen nächst dem Vorteile der Ein- 
nahme-Erböhung hierdurch auch noch außer 
den von Herrn DETTMAR genannten weitere 
Annehmlichkeiten; so z. B. ist das Werk so- 
gleich und stets von jeder Konsum-Zunahme 
unterrichtet, daher es nie in die Lage kommt 
auch nur für kürzere Zeit für geleisteten Strom- 
bezug die Einnahmen zu verlieren (siehe 
Pauschaltarife), weiter ist allen Reibereien 
zwischen Werk und Installateuren vorgebeugt 
und endlich sind alle Konsumenten bei Vor- 
handensein eines entsprechenden technischen 
Personales einheitlich gut beraten. Das Werk 
gewinnt an Popularität. Die Vorschreibung 
der Installations-Normalien unterbleibt und die 
Manipulation mit den Installationsplänen rowie 
die Nachprüfung der Installationen vereinfacht 
sich wesentlich. Das für diese Manipulationen 
sonst erforderliche Personal kann nun- 
mehr in besser rentabler Weise für den In- 
stallationsbetrieb relbst herangezogen werden. 
Das Werk allein, das heißt ohne Einflußnahme 
auf verschiedene Instaliateure, paßt sich schließ- 
lich viel leichter den einzelnen Fortschritten 
der Branche an. 

Selbstverständlich beziehen sich meine 
obigen Ausführungen nur auf Werke in mitt- 
leren und kleinen Städten. 


Brixen, 27. X. 1906. 
Ingenieur Louis Bernard. 


Elektrische Kraftwagen. 


Auf Seite 1017 der „ETZ* ist ein Aufsatz 
des Herrn Dr. SIEG über elektrische Kraftwagen 
enthalten. In diesem Aufsatz wird auch das 
System „Electromotion“ erwähnt, bei welchem 
Wagensystem direkt in die Hinterräder ein- 
gebaute Motore verwandt werden, die nach 
unseren Patenten in Frankreich von der Société 
Française de Construction des Voitures Elec- 
trique „Electromntion“, Neuilly a. S., und in 
Italien von der Otticini di Sesto S. Giovanni in 
Mailand fabriziert werden. Von diesen Motoren 
behauptet Herr Dr. SIEG, daß sie nach seinen 
bisherigen Erfahrungen einen nicht so guten 
Wirkungsgrad als die Lohner-Motoren haben 
sollen, wobei Herr Dr. SIEG von letzteren einen 
Wirkungsgrad von 75°, bei der normalen Ge- 
schwindigkeit des Wagens in der Ebena angibt. 

Wir wissen nicht, wo Herr Dr. SIEG seine 
Erfahrungen über unser System erworben hat. 
Wir müssen jedoch betonen, daß wir keinen 
Motor montieren lassen, der nicht einen Wir- 
kungsgrad von wenigstens 80°%, bei seiner 
normalen Leistung ergibt. Wir bemerken hier- 
bei, daß wir als besten Wirkungsgrad bei nor- 
maler Leistung 85), erhalten haben und durch- 
schnittlich mit 83°, rechnen. 

Nachstehend geben wir die Resultate eines 
Bremsversuches, welchen gelegentlich der Ab- 
nahme von 25 Chassis für Motordroschken für 
die „BEDAG*“ Herr Öber-Ingenieur VORREITER 
dieser Gesellschaft am 10. August in Paris vor- 
genommen hat. Im Anschluß an diesen Brems- 


Bremsversuch 
mit Motor „Electromotion* am 10. VIII. 1906. 
Bremshebel 1,02 m. 


Ge- | Wir- 
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des PS eft. kungs- 
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in der r 
in kg Minute Watt 


10 200 2,71 28 85 2000 84 


Versuch II. Dauer 12 Min. 
80 72 782 142 #5] 5760 505 
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Electromotion-Droschke Nr. 3104. 
Probefahrt Nr. 2 auf Lehrterstraße am 8. XI. 1906. 
Gewicht mit 3 Personen: 1980 kg. 
Wegbeschaffenheit: trockener Asphalt. 
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versuch geben wir noch das Protokoll über eine 
Meßfahrt, die mit einer der Motordroschken der 
„BEDAG“, die ähnliche Motoren besaß, am 
8. November von einem der Unterzeichneten 
gemeinschaftlich mit Herrn Ober - Ingenieur 
VORREITER vorgenommen wurde. Ein Vergleich 
des Protokolls der Meßfahrt mit dem Brems- 
protokoll erweist, daß bei der normalen Ge- 
schwindigkeit in der Ebene die Motoren mit 
ihrem günstigsten Wirkungsgrad arbeiten und 
da ein registrierender Strommesser, welcher 
von der BEDAG-Gesellschaft auf einen von der 
Eleetromotion gelieferten Wagen aufgestellt 
war, zeigte, daß der Strombedarf für den Wagen 
nie über 100 Amp geht, das heißt für den Motor 
50 Amp, so können wir behaupten, daß unsere 
Motorwagen einen Wirkungsgrad von 83 di 
maximal und 75°, minimal, bezogen auf dem 
Randumfang, also einschließlich aller Verluste 
haben. 

Dabei erlauben unsere Motoren, wie das 
Bremsprotokoll beweist, eine zeitweise Bean- 
spruchung bis zur dreifachen Leistung, sodaß 
die Wagen unseres Systems imstande sind, 
starke Steigungen zu überwinden. 


Berlin, 16. XT. 1906. 


Balachowsky. Caire. 


Erwiderung. 

Zu den Ausführungen der Herren BALA- 
CHOWSKY und CAIRE bemerke ich, dab mein 
Artikel bereits am 1. V. 1906 in den Händen der 
Schriftleitung der „ETZ“ war, ich also unmög- 
lich Messungen vom August und November d. J. 
berücksichtigen konnte. Es ist ja sehr erfreu- 
lich, daß die Eleetromation in dieser Zeit 80 
enorme Fortschritte im Bau ihrer Motoren ge- 
macht hat, damals jedoch standen diese Motoren 
keineswegs auf der Höhe derjenigen von LOIINER, 
sondern es verbrauchten die der BEDAG ge- 
lieferten Probewaxen nach den Mitteilungen 
des Herrn Ober-Ingenieurs A. VORREITER, der 
als Zeuge für die Güte der jetzigen Motoren 
herangezogen wird, trotz mehrfacher Revirionen 
durch Monteure und Ingenieure erheblich mehr 
Energie für 1 Wagenkilometer als als zulässig 
angesehen wurde. Ich nehme keinen Anstand 
zu bekennen, daß mir bisher ein Wagensystem, 
welches bei etwa %00 kg Wagengewicht und 
mehr als 23km, Std Geschwindigkeit nur 116 Watt- 
stunden für I km braucht, noch nicht vorge- 
kommen ist, wie auch die für die neuen Motoren 
angegebenen Nutzeftekte bei so langsam laufen- 
den Motoren bisher nicht erreicht sein dürften. 


Kalk b. Köln, 27. XI. 1906. 
Dr. E. Sieg. 


Kabel für sehr hohe Spannunzxen. 


Die auf Seite 731 der „ETZ“ beschriebene 
Kabelkonstruktion der Firma Pirelli & Co. 
wird unter andereın dadurch gekennzeichnet, 
daß die Kupferseele mit einem Bleimantel über- 
zogen wird, um dem Leiter eine glatte, zylin- 
drische Fläche zu geben. Diese Anordnung ist 
an sich nicht neu, da schon im Jahre 1856 von 
der Firma „Société d'Exploitation des (Cäbles 
Electriques, System Berthoud Borel & Co., Car- 
taillod* in verschiedenen Ländern ein konzen- 
trisches Kabel zum Patent angemeldet wurde, 
in welchem der Innenleiter mit einem Bleimantel 
überzogen war. Darauf kam eine zweite Isolier- 
schicht, ein zweites Bleirohr und die Drähte 
des konzentrischen Leiters. Die Isolierschicht 
war also von zwei glatten, zylindrischen Flächen 
der Bleimäntel begrenzt. 

Mannheim, 19. XI. 1906. 


Süddeutsche Kabelwerke A.-G. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 49. 
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FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Verschiedenes. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Herm. Poege, 
Chemnitz. Der Fırma ist der Bau des Elektri- 
zitätswerkes Glogau übertragen worden. Die 
Bausumme beträgt 340 000 M. 


Gesellschaft für elektrische Licht- 
und Kraftanlagn, Breslau. Der Firma ist 
der Ausbau der Stocksmühle in Gelplin i. Westpr. 
als Überlandzentrale übertragen worden. Das 
Werk wird über 500 PS Wasserkraft verfügen, 
mit Drehstrom von 6000 V arbeiten und eine 
größere Anzahl von Gütern versorgen. 


Gebr. Himmelsbach, Freiburg i. Baden. 
Der Firma wurde für ihre Ausstellung von 
getränkten hölzernen Telegraphen- und Lei- 
tungsmasten sowie Holzschwellen auf der Mai- 
länder Ausstellung der „Grand Prix“ zuerkannt. 


Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-G,, 
Niedersedlitz-Dresden. Der Gesellschaft wurde 
vom Magistrat der Stadt Allenstein i. Ostpr. der 
Auftrag auf eine elektrische Straßenbahn und 
sonstige Lieferungen im Gesamtwerte von fast 
500 000 M übertragen. 


BÜRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den I. Dezember 1906. 


Da die Frleichterung auf dem Geldmarkt, 
von der wir bereits vorwöchentlich berichten 
konnten, in der abgelaufenen Woche weitere 
Fortschritte machte, war auch dieswöchentlich 
zunächst die Tendenz recht fest; unterstützt 
wurde diese Bewegung von einem ziemlich er- 
heblichen Deckungs-Bedürfnis, das besonders 
auf dem Montanmarkt zu Tage trat. Nach vor- 
übergehender leichter Abschwächung war der 
Schluß der Woche wieder recht lebhaft zu 
steigenden Kursen auf das Gerücht, daß der 


Kapitalin 
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KURSBEWEGUNG. 


Millionen 2 | = Kurse 
NE. AN g32 888 ~ seit DR 
Name EES kësst SI 1. Januar d. J. | der Berichtswo he 
Aktien Ole AS edrig- Höch- Sitte pa 

EE ee ster | Mer Wi Schlak 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin . . A 8 — | L 1. 121/2} 207,— 227.50 219,50 222,- 3. 
Akk.-u.El.-Werke vorm. Boese & Co. Berlin 45 | 25 |1 1.) 01 78,25: 91,80: 7950 81,50 e 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 |; 37,7 | 1. 7. 11 $ 208,25 229,25 | 21325 A610 Pa 
Comp. Barcelonesa de Electr. . Pal 14 | 6,63 "Lt Taf 118, — 125,— 11930 1213 SE 
Bergmann-Elektr.-Werke A-G. Berlin 14 = | 1. 1. 18 į 307,— 327,60 316,35 32750 geg 
Berliner Elektrieitäts-Werke . «| 31,5 | 39,8 | 1. 7. 10 | 187,75 202,50 187,75 189,25 eng 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopffj 12 e L 7. 13 | 229,10 253,75, 240,— Se Pa 
A.-G. Brown, Boveri & Co. ; ew pe 10 LA 11 f 193,60 219,50 195,75 198.10 19x10 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg JI 32 | 9,384 1 4 0 Bä . 82,— | 65:— 66.50 DO 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 | 19,79 1 1. Gah 127,10 137,25 129,75 130,75 12075 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges .| 7 ° 72% Lu 6f 111,— 124,80, 114,35 115,5 E 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . f 36 15 1.1. 9f 157,80 18 158,40 160.75 Io 
Elektra A.-G., Dresden. . . . .. -f 45 25 1. 4 al 75,8 82,70° 78.25 op ot 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 17,5 1.10.) 7] 128,10 141,60 129,- 12935 I 
Bank f. elektr. Untern., Zürich . „p6Mil.Fs 35,793 1. 7. 9 I 181,50 197,90° 186,— In — 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 37,5 | 35 LL 71/2} 135,25 154,— | 138.60 139,50 131.0 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . f 18 9,967 1. 7° 8 | 155,50 164,60. 166,75 157,— D 
El-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co, Franktl 20 19,343 1. A 7 | 136,60 157,—! 141.50 143,50 14270 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . -[ 5 | — LL 8] 185,25 161,— 189,25 141,75 1415 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg . Mun — ; 1. Uu 4 | 71,40. 92,00 BIBU 82,40 Su 
do. Vorzugsaktien wun — ' 1. 1° 7 | 118,60 138,75 | 128,50 139,75 1975 

"EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co. Nürnberg] 42 | 299. 1.7. 5 | 121,— 139,—| 121,— 123,— 121,- 
Siemens & Halske A.-G., Berlin , +1 54,5 | 28,265 1. 8. 10 f 179,50 198,50 181,50 189,75 181,5) 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner A 3 l IL 7. 9 į 185,— 221,80 203,— WM 24% 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . 9,06 | 21,68: LL 3} 87,10 95,25 | 90,25 9350 93,50 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 |31,584 LL Zil 153,— 162,75, 158,— 159,75 15x55 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 6,91 1. 1. 2 | 127,50 135,—, 131,50 132,- 132- 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen| 10 , 3 "LL 6] 135,60 151,— 146,25 148,— 1445 
Breslauer elektr. Straßenbahn . . . . .| 42 , 1,63 LL 6 | 121,50 129,80 124,50 12450 " 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen| 30 | 15 , 1. 1.1 41/2} 123,10 132,60) 180,— 132,60 132,19 
Große Berliner Straßenbahn . , Joana 8,038. 1. 1. 73/44 181,— 198,80 183,— 184.50 1H,- 
Große Casseler Straßenbahn. . . . . f 5 1,99 1.10. 4 | 106,— 113,-—, 107,75 105,50 15) 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 13,06 1. 1. 91 185,25 ear 191,50 192,90 10 - 
Straßenbalın Hannover. 24 16,02 1.1. Of 7250 86,60, 72,75 73,59 72 
Magdeburger Straßenbahn . .... JL 6 45 L l 8 155,— 168,— 162,25 163,50 163.5" 


Bu Eisenbahn-Fiskus für das Jahr äi 
estellungen auf Material für !/, Milliarde in 
Aussicht genommen habe. 

Privatdiskont BU: Dia bis 50% bie An Die 

Ultimogeld mit Ria Wa reichlich zu hahen 
Tägliches Geld zunächst 3!/2"/0 daun, über den 
Ultimo, etwa 5 °/o 

Dividenden: vorgeschlagen: A-G E] 
Vogel 80%, (wie i. V.): beschlossen: Berliner 
Elektrizitäts-Werke 10%), Berliner Maschinen 
bau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft 13" o 


General Electric Co. 177'e 
Chilikupfer (Kasse-Lieferung) 
tr. 


™. 10. -. 

Elektrolyt. Kupfer!) . Le, Im —— 

bis 109. —. - 

Zinn (Kasse-Lieferung) . Le, 1% 10. ~. 

Zink. e, Lan, B=- 

Blei. ..’a aà Lstr. 19 10.- 
Kautschuk fein Para: 5 sh. 4d 


1) Nach „Mining Journal” vom |. Dezember. 


Briefkasten. 


.d n briefliche Beantwortung reziar? 
wird A Porto beizulepen, sonst wird teuer? t 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten CT, 
soll. Jede Anfrage ist mit einer deutlichen Adre aa 
Anfragenden zu versehen. Anonyme 
nicht beachtet 

Sonderabdrücke werden nur auf be 

Bestellung und gegen Erstattung en e 
kosten geliefert, die bei dem Umbreche e 
Textes auf kleineres Format nicht unwesen! Ge 
sind. Den Verfassern von Originalbeitrann, 
stellen wir bis zu 10 Exem laren des En e 
ständigen Heftes kostenfrei zur Ven d 
wenn uns ein dahingehender Wunsch cp SES 
sendung der Handschrift mitgeteilt wir Ee 
Druck des Aufsatzes erfo Beste er 
von Sonderabdrücken oder eften kör 

ht berücksichtigt worden. 


dor Bokel Po TT ne 
Fragekasten. 


Antwort auf Frage bl. i 
für elektrische Kleinbeleuchtung in 
mann & Wallin, Charlottenburg‘ d 


Bedarfartke 
hiefert È el- 


l l. 
_ Abschluß des Heftes: L. Dezember D 


= T 


Für die Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


m e a 


d Dezem.. , 


u 


13. Dezember 19086. 


[in Te 


Elektrotechnische Zeitschrift 


(Oentralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Julius Springer ia Berlin. — Schriftieltung : E. C. Zehme, 
Expedition: Berlin, N. 824. Monbijouplats 8. 


Die 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jabre 1890 vereinigt mit dem bisher in 
München erschienenen CENTRALBLATT FÜR ELEKTROTECHNIK 
— in wöchentlichen Heften und berichtet, unterstützt von den 
hervorragendsten Fachleuten, über alle das Gesamtgebiet der 
angewandten Elektricität betreffenden Vorkommnisse und Fragen 
in Originalberichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des Verkehrs, 
in Auszügen aus den in Betracht kommenden fremden Zeit- 
schriften, Patentberichten etc. etc. 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honoriert und wie alle 
anderen die Schriftleitung betreffenden Mitteilungen erbeten unter 
der Adresse 
Sehriftleitung derElektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 

N. 24, Moubijouplatz 8. 


PFernsprechnummer: III. 539 (Julius Springer,) 


Die 

Elektrotechnische Zeitschrift 
kann durch den Buchhandel, die Post oder auch von der 
unterzeichneten Verlagshandlung zum Preise von M. 20,— 
(nach dem Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang 
bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlagshandlung, 
sowie von allen soliden Anzeigegeschäften zum Preise von 
40 Pf. für die 4 gespaltene Petitzelle angenommen. 

Bei jährlich 6 13 26 S2maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 3 30 25 20Pf. 

Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
die Zeile berechnet. 

Den Einsendern von Chiffre- Anzeigen wird für Annahme 
und freie Beförderung einlaufender Angebote eine Offerten- 
Gebühr von mindestens 1 Mark berechnet. 


BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Alle Mitteilungen, weiche deg Versand der Zeitschrift, die 
Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen betreffen, sind 
ausschliesslich zu richten an die 
Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernsprech- Nummern: 111. 580, JIL 2480. 
Telegrame- Adresse: Bpringer-Berlin- Monbijeu. 


Inhalt. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet.) 


Der Wagenpark für die Einphasen -Wechselstrom-Bahn 
Wien-Baden. 8. 1151. 

Die vollständig unterirdische Zutührung der Teilnehmer- 
leitangen in den Orts-Fernsprechanlsgen Bayerns. Von 
Wilhelm Schreiber. 8. 116“. 

Beleuchtungsberechnungen. Von ®PDr»Sng. L. Bloch. 
(Schluß von 8. 1184.) 8. 1162. 

Literatur. 8. 1165. Besprechungen: Elektrotechnische Meß- 
kunde. Von Arthur Linker. — Die Dampfturbine. Von 
Wilh.H. Eyermann. 

Kleinere Mitteilungen. 8. 1166. 

Drahtlose Telegraphie und Teolephonie. 
8.1166. Einwirkung atmosphärischer Elektrizität auf 
Bäume. Benutzung von Bäumen für drahtlose Telegra- 
phie. — Neuer Wellenuanzeiger. — Versuche der engli- 
schen Marine. — Neue Anlagen. 

Elektrizitätslehre. 8. 1167. Die dielektrische 
Festigkeit der Luft. 

Dynamomaschinen, Transformatoren und 
Zubehör. 8. 1167. Stromtransformator für 60000 V. 

Elektrische Beleuchtungs- und Kraftüber- 
tragungs-Anlagen. 8. 1167. Elektrizitätswerke in 
Spanien. 

Elektrische Leitungsanlagen und Zubehdr. 
B. 1167. Ein neues Leitungsmaterial. 

Verschiedenes. H. 1168. Torftrocknung durch Elek- 
trizieät. 

Patente, Gebrauchsmuster und Auszüge. 8. 1168. 

Briefe an die Schriftleitung. S. 1171. Verteilung des 
magnetischen Feldes in Induktionsmotoren. Von Rudolf 
E. Hellmund und Dr. G. Benischke. — Resonanz in 
Stromkreisen, die mit Hysterese- und Wirbelstrom-Ver- 
lusten behaftet sind. Von Hermann Zipp und Dr. G. 
Benischke. — Vielfach-Erreger elektrischer Wellen. 
Von W. Biegon v. Czudnochowski. — Neue 
Dämpfungsart für elektromagnetische Meßinstrumente. 
Von Uppenborn. — Zentrale Buenos-Aires. Von Franco 
Tosi — Die Erträgoisse von Elektrizitätswerken in 
mittleren und kleinen Sıadten. Von F, Grünwald. 

Finanzielle und geschäftliche Nachrichten. 8. 1174. Neue 

een. — Verschiedenes. 

wegung. — Börsen-Wochenbericht. 8. 1174. 
Briefkasten. 8. 1174. 


1906. 


mit Einphasenstrom gespeist. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Hett 50. 1161 


Der Wagenpark für die Einphasen-Wechsel- 
strom-Bahn Wien-Baden. 


Der Wagenpark der für elektrischen 
Betrieb umgebauten Linie Wien-Baden der 
A.-G. der Wiener Lokalbahnen besteht aus 
14 Triebwagen, sowie 12 neuen und 6 alten 
Anhängewagen, welche letztere noch vom 
Dampfbetrieb herstammen und entsprechend 
abgeändert worden sind. Alle diese Wagen 
sind vierachsig. Weiterhin wurde für den 
Pendelverkehr Baden-Traiskirchen (Aspang- 
Bahnhof) ein zweiachsiger Triebwagen vor- 
geseben. 

Die Hauptstrecke Wien-Baden wird 
Da aber 
die Wagen einerseits auf das Gleis der 
Wiener städtischen Straßenbahnen über- 
gehen, anderseits auch die Gleise der elek- 
trischen Bahn Baden-Vöslau benutzen, so 
mußten die Triebwagen so eingerichtet 
werden, daß sowohl die Wechselstrom- 
Strecke als auch die genannten Gleich- 
strom-Strecken ohne Schwierigkeit befahren 
werden können. Ferner war darauf Rück- 
sicht zu nehmen, daß diese Wagen sowohl 
im Gemeindegebiete der Stadt Wien als 
auch im Gemeindegebiete der Stadt Baden 
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mit je 22 Sitzplätzen auf amerikanischen 
Drehstühlen und zwei verglaste Plattformen. 
Die Einsteigtüren zu den Plattformen sind 
als doppelflügelige Türen, die Türen der 
Stirnwände und der Mittelwand als Schiebe- 
türen hergestellt. Auch sind noch die 
Brustwände der Plattformen mit kleinen 
Türen und aufklappbaren Überbrückungen 
samt Scheeren-Geländer versehen, welche 
dem Schaffner gestatten, während der Fahrt 
von einem Wagen zum anderen zu ge- 
langen. Die Wagenkasten besitzen ferner 
einen breitgehaltenen Lüftungsaufbau und 
nach den Stirnseiten zu eingezogene Dächer. 
Alle Fenster im Wageninnern sind herab- 
laßbar angeordnet, desgleichen die Stirn- 
fenster der Plattformen; die Fenster des 
Lüftungsaufbaues sind drehbar. Die Fuß- 
böden der Plattformen besitzen Holzroste 
und diejenigen der Innenabteile einen Be- 
lag aus Linoleum. 

Die Drehgestelle besitzen Rahmen aus 
gepreßtem Blech und eine doppelte Fede- 
rung. Die Achsen bestehen aus Siemens- 
Martinstahl, die Radreifen aus Spezialstahl. 
Jedes Drehgestell ist mit einer vierklötzigen 
Bremse versehen, und es können von jeder 
Plattform aus die Bremsen beider Dreh- 
gestelle bedient werden. Die Wagen be- 


Bremsschieber-Schalter in Dosenforu. 
Abb. 1. 


mit verhältnismäßig geringen Geschwindig- 
keiten laufen müssen, während auf der 
Wechselstrom-Strecke vorläufig Geschwin- 
digkeiten bis zu 50 km/Std vorkommen und 
für späterhin — nach Herstellung verschie- 
dener Sicherungsanlagen — Geschwindig- 
keiten bis zu 60 km/Std in Aussicht genom- 
men sind. 

Die genannten Strecken sind mit Ober- 
leitung ausgerüstet, und zwar befindet sich 
der Fahrdraht in einer Höhe von 5,5 bis 
6 m über Schienen-Oberkante. Bei drei 
Unterführungen verringert sich die Fahr- 
drahthöhe ganz bedeutend und beträgt so- 
gar bei der Südbahn-Unterführung in Baden 
nur 39 m. Diese geringe Höhe beeinflußte 
nicht unwesentlich den Bau der Wagen, des 
Stromabnehmers und der Oberleitung. 

Die neuen Trieb- und Anhängewagen 
(Abb. 3) sind — von der elektrischen Aus- 
rüstung abgesehen — ganz gleich ausge- 
führt, damit die Anhängewagen später unter 
Umständen ohne Schwierigkeiten in Trieb- 
wagen umgebaut werden können. Sie be- 
sitzen zwei Drehgestelle mit gleichen Rad- 
sätzen. Der Abstand der Drehzapfen be- 
trägt 6 m; der Achsstand 185 m. Die 
Wagen besitzen zwei gleich große Abteile 


sitzen Mittelpufer und ringsumschließende 
Bahnräumer. 

Die Triebwagen sind außer mit einer 
mechanischen Hand- und elektrischen 
Kurzschluß-Bremse noch mit einer selbst- 
tätigen Vakuumbremse, Bauart Hardy, aus- 
gerüstet. Jeder Anhängewagen besitzt eine 
mechanische Handbremse und die Einrich- 
tung zum Bremsen mittels Saugluft. Als 
Gebrauchsbremse dient ausschließlich die 
selbsttätige Luftbremse. 

Zur Erzeugung des Vakuums dient eine 
mit einem 2,5 PS starken Einphasen-Kom- 
mutatormotor BMEv gekuppelte, doppel- 
wirkende Kapselpumpe, Bauart der Siemens- 
Schuckertwerke. 

Diese Kapselpumpe besitzt zwei gegen- 
einander um 180° verstellte Exzenterkolben 
mit zungenartigem Ansatz, welcher in einem 
zweigeteilten Bolzen geführt ist, sodaß er 
neben einer auf- und abgehenden Bewegung 
auch noch eine pendelnde Bewegung aus- 
führt und gleichzeitig den Saugraum vom 
Auspuffraum luftdicht abschließt. Hinter 
dem Auspuffraum sind Federklappen ange- 
bracht, welche sich selbsttätig durch den 
äußeren Luftdruck schließen und so ver- 
hindern, daß die Auspuffseiten gegen den 
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P = Pumpe. 
R = Rückschlagventil. 


D = Druckregler. B M = Blindmuffe. 


äußeren Luftdruck arbeiten müssen. Hier- 
dorch wird erreicht, daß der Stromverbrauch 
mit zunehmendem Vakuum auf der Saug- 
seite sinkt. Behufs guter Abdichtung der 
Kolbenflächen gegen die Zylinderwandung 
und Kühlung der letzteren tauchen beide 
Zylinder mit der unteren Hälfte in Öl. 

Der zum Antrieb derLuftpumpe dienende 
Einphasen-Kommutator-Motor BMEv be- 
sitzt nur eine Statorwicklung; er ist für 
500 V Gleichstrom beziehungsweise Wechsel- 
strom gebaut und macht bei der Normal- 
leistung rund900 Umdr/Min. Der Anker besitzt 
zwei getrennte Wicklungen und dement- 
sprechend zwei Kommutatoren, von denen 
jeder die halbe Betriebsspannung aufnimmt. 
Der Motor ist staubdicht eingekapselt und 
mittels eines Zwischenstückes mit der 
Vakuunmpumpe verschraubt. Die Unter- 
bringung der ganzen Pumpe geschah unter 
dem Fußboden des Wagenkastens. 

Das Anlassen des Motors geschieht 
mittels eines in Dosenform ausgeführten, 
mit dem Bremsschieber der Vakuumleitung 


H = Hauptrverteiler. 
Sch K = Schlauchkupplung. 
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Zeichenerklärung. 


Z = Bremszylinder. 
SB = Bandbebälter. 
K = Entbremsluftklappe. 


Apparate und Rohrleitungen der Luftpumpe. 
Abb. 2. 


mechanisch verbundenen Schalters (Abb. 1). 

Bremsschieber und Pumpenschalter werden 

gemeinsam von einem einzigen Hebel (Kur- 

bel) bedient. Dieser Hebel kann nur in der 

Nullstellung abgezogen werden, bei welcher 

Stellung sich der Pumpenschalter in der 

Stellung „Aus“ befindet und der Schieber 

die Lufteinströmung geschlossen hält. 

In den sonstigen Stellungen vollziehen 
sich folgende Vorgänge: 
Stellung 1: Motor ausgeschaltet, 

geschlossen; 

: Motor angelassen, ganzer Wider- 
stand vorgeschaltet, Schieber 
geschlossen; 

3: Motor angelassen, halber Wider- 
stand vorgeschaltet, Schieber 
geschlossen; 

: Motor angelassen, kein Wider- 

stand vorgeschaltet, Schieber 

geschlossen; 

Motor angelassen, halber Wider- 

stand vorgeschaltet, Schieber 

geschlossen; 


Schieber 


u. 5: 


_ Abde 


Triebwagen der elektrischen Bahn Wien-Baden, 
Abb. 8. 


V= Vakuummeter. 
BSch = Bremsschieber-Schalter. 
P M = Pumpen-Antriebsmotor. 
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W = Anlaßwiderstand. 
S = Sicherung. 
L = Elektrische Leitungen. 


Stellung 6: Motor angelassen, ganzer Wider 
stand vorgeschaltet, Schieber 
geschlossen. 

In den Stellungen 8 und 9, welche den 
Pumpenmotor mit ganzem Widerstand laufen 
lassen, tritt bereits Lufteinströmung hinzu. 
welche knapp hinter Stellung 7 beginnt und 
allmählich zunimmt, je weiter die Kurbel 
gegen 10 und 11 vorrückt. 

In den Stellungen 10 und 11 ist der Mutur 
ganz abgeschaltet; die Lufteinströmung er- 
reicht in Stellung 11 ihren Höchstwert. 

Durch das gleichzeitige Zusammen- 
wirken der gleichmäßigen Saugarbeit der 
Pumpe und der veränderlichen Lufteinströ- 
mung (Stellung 7, 8, 9) kann in der Rohr- 
leitung und in den Bremszylindern dauernd 
jeder beliebige Luftdruck hervorgerufen 
werden. Dies ist besonders für das Be- 
fahren langer Gefällstrecken von großem 
Wert. Die Bremsung setzt bei Stellung ı 
vollkommen stoßfrei ein und kann nach 
Belieben bis zum höchsten Bremsdruck 
(Stellung 11) gesteigert und von diesem 


18. Dezember 1908. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1806. Heft 50. 


m —— 
TSY 


| fa 
= 4 ra 
Tal \ 


nn See are 


Einphasen-Kommutator-Motor. 
Abb. 4. 


wieder nach Bedarf bis zur völligen Ent- 
bremsung stoßfrei gemindert werden. Den 
jeweiligen Bremsdruck erkennt der Führer 
an dem Druckmesser, welcher die jeweilige 
Luftverdüännung in Zentimeter Quecksilber- 
säule anzeigt. Die Kontakte des Schalters 
sind elliptisch ausgebildet und im Kreise 
angeordnet. Sie werden von einem mit 
magnetischer Funkenlöschung versehenen 
Wanderkontakt bestrichen. 

Beide Führerstände des Wagens sind 
mit den Bremsschieber-Schaltern ausgerüstet, 
welche in der Nähe des Fahrschalters unter- 
gebracht worden sind. 


IV 


Die zu der Luftpumpe gehörigen Ein- 
richtungen der Rohrleitungen sind in Abb. 2 
dargestellt. 

Die Anlaßwiderstände des Pumpen- 
motors sind sogenannte Kapazitätswider- 
stände mit natürlicher Luftkühlung; sie be- 
stehen aus einer Anzahl von Widerstands- 
elementen gleicher Größe, welche in Reihe 
geschaltet sind. Die Widerstände sind aus 
Nickelin - Bändern um beiderseits offene 
Blechträger von kastenförmigem Querschnitt 
gewickelt. Mehrere Elemente werden durch 
Zwischenlage von hohlen Blechleisten oder 
Wellblech-Streifen zu einem Paket vereinigt 


III II 
Magnetgestell des Einpbasen-Kommutator-Motors in seinen einzelnen Ausführungsstufen. 
Abb. 5. 
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und so befestigt, daß die Luft während der 
Fahrt durch die Luftkanäle strömen kann. 
Der Stromkreis des Pumpenmotors ist durch 
einen Schmelzstreifen besonders gesichert. 

Jeder Triebwagen (Abb. 3) wurde mit 
vier Einphasen-Kommutator-Motoren (Abb.4) 
von je 40 PS Leistung versehen, welche 
mittels einfacher Zahnräder-Übersetzung die 
Triebachsen antreiben. 

Die Motoren besitzen außer der Erreger- 
und Kompensations - Wicklung noch eine 
Wendepol-Wicklung behufs vollkommener 
Unterdrückung des Bürstenfeuers.!) Zwi- 
schen den Ankerwindungs-Enden und den 
Kommutatorlamellen ist kein Widerstand 
eingeschaltet. Der sehr breit gehaltene 
Kommutator besitzt sechs Bürstenhalter zu 
je drei Kohlenbürsten von 10 mm Dicke. 
Die Achslager sind sehr breit gehalten und 
für Öldocht-Schmierung eingerichtet. Die 
Stützlager haben seitliche Ölkissen-Schmie- 
rung. 

Eie Zusammensetzung des Magnetge- 
stelles ist aus Abb. 5 zu erkennen; darin 
stellt Z das zum Wickeln fertige Blech- 
paket dar, in dessen Mitte ein Lüftungskanal 
freigelassen wurde. In IJI ist die in den 
groben Nuten verlegte Erreger-Wicklung zu 
sehen, während ZII den auch noch mit 
den Kompensations- und Wendepol-Wick- 
lungen versehenen Magnetkörper zeigt, wel- 
cher nun in das aus Flußeisen bestehende 
Gehäuse IV eingesetzt werden kann. In 
Abb. 6 ist der fertige Motor veranschaulicht. 

Die Motoren laufen funkenfrei und ge- 
räuschlos. Die Kennlinien für Gleichstrom- 
und Wechselstrom - Betrieb sind aus den 
Abb. 7 und 8 ersichtlich. 

Je zwei Motoren sind dauernd in Reihe 
geschaltet, und es werden die so entstan- 


denen zwei Motorgruppen mit Hilfe eines 


an jedem Führerstande aufgestellten Reihen- 
Parallel - Fahrschalters angelassen (Abb. 9). 
Die Motoren sind so bemessen, daß ein aus 


1) Biehe „ETZ“ 1906, 8. 537 ff. 
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der Schnellzüge (3 Wagen von 62 t) mit 
60 km größter Geschwindigkeit auf offener 
Strecke ausreichend bemessen. 

Die erwähnten Reihen - Parallel - Fahr- 
schalter besitzen acht Fahrstufen (vier 
Reihen- und vier Parallelstufen), sowie 
sechs Kurzschlußbrems-Stufen und sind 
ähnlich den für Gleichstrom -Bahnen tb- 
lichen Fahrschaltern gebaut, jedoch so, daß 
sie sowohl für Gleich- als auch für Wechsel- 
strom benutzt werden können. Einesteils 
aus diesem Grunde, sodann auch wegen 
der hohen Stromstärken, bei welchen diese 
Schalter im vorliegenden Falle zu arbeiten 
haben, erschien es vorteilhaft, ein Solenoid- 
Funkengebläse anzuwenden,') durch welches 
die Öffnungsfunken parallel zu den Funken- 
schutz-Wänden und von der Schaltwalze 
fortgeblasen werden. Infolge hiervon ist 
selbst bei sehr hohen Stromstärken die Ab- 
nutzung der Funkenschutz-Platten äußerst 
gering, und es genügen verhältnismäßig 
kleine Schaltwege; auch kann der Schalter 
ziemlich klein gehalten werden. 

Das Ausschalten der elektrischen Kurz- 
Zug mit 60 km/Std auf 3,5 0/0 Steigung. | schlußbremse erfolgt behufs möglichster 
Bei Betrieb mit 500 V Gleichstrom und Schonung der Kontaktteile nicht wie sonst 
Reihenschaltung der beiden Motorgruppen, üblich durch Unterbrechen des Brems- 
das ist also bei 125 V Klemmenspannung kreises, sondern durch bloßes Kurzschließen 


Schaubild des Einphasen-Kommutator-Motors, 
Abb. 6. 


einem Triebwagen und zwei Anhängewagen 
bestehender Zug bis zu 62 t Bruttogewicht, 
bei 250 V Wechselstrom-Spannung an den 
Klemmen eines jeden der vier Motoren, 
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Kennlinien des Motors bei Gleichstrom-Betrieb. 
Abb. 7. 
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Kennlinien des Motors bei Wechselstrom-Betrieb. 
Abb. 8. 


Haupt-Fahrschalter. 
Abb. 9. 


eine Fahrgeschwindigkeit von 40 km/Std pa 


im Beharrungszustande auf / le Steigung 
erreicht. Bei 300 V Wechselstrom-Spannung 
für jeden Motor ergibt sich die Behar- 
rungs-Geschwindigkeit für einen solchen 


an jedem Motor, erreicht der Zug eine Be- | der Erregerwicklung der Motoren. = 

harrungsgeschwindigkeit von 15 km/Std auf | hierbei der Widerstand der ersten nu 

Rillenschienen-Gleise und bei 15 Olne Steigung. | stufe als Vorschaltwiderstand verble! 
Hinsichtlich der Erwärmung sind die | -- — —— 

Motoren für einen regelmäßigen Betrieb 1) „ETZ“ 1906, 8. 9%. 
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dieser so bemessen ist, daß eine Brems- 
wirkung nur bei sehr hohen Geschwindig- 
keiten auftritt, ist vorstehend erwähnte 
Schaltungsweise von ähnlicher Wirkung, 
wie eine völlige Unterbrechung des Strom- 
kreises, ohne daß jedoch dabei irgend 
welche Funkenbildung im Fahrschalter auf- 
tritt, welche die Abnutzung der Kontakt- 
finger und Lamellen beschleunigen Könnte. 

Um ferner den Funkenlöscher nicht 
unnötig zu erwärmen, ist die Schaltung 
beim Fahrschalter so getroffen worden, daß 
mit dem Ausschalten des kleinsten Vorschalt- 
widerstandes auch die Spulen des Funken- 
löschers ausgeschaltet werden. 

Um Isolationsfehler und etwaige Körper- 
schlüsse der die Kontaktlamellen tragenden 
Metallsterne der Hauptwalze nach Möglich- 
keit auszuschließen und ein gutes Fest- 
sitzen der Metallsterne auf der Drehachse 
zu erzielen, ist jegliche Verschraubung mit 
der Drehachse vermieden worden. Es 
wurde die stählerne Achse der Walze mit 
einem dreikantigen Mantel aus Hartgummi 
versehen und auf diesem jeder Metallstern 
durch Ausgießen der Hohlräume mit Blei- 
glätte-Glycerin-Kitt befestigt. Untereinander 
sind die Metallsterne mittels breiter Stabilit- 
ringe im richtigen Abstande gehalten. 

Da der größere Teil der Strecke mit 
Wechselstrom betrieben wird, erschien es 
vorteilhaft, dem Wagenführer bei der Fahrt 
mit Wechselstrom eine dem Wechselstrom- 
Betriebe eigene, besonders vorteilhafte 


Transformator-Schalter. 
Abb. 10. 


Regelung der Fahrgeschwindigkeit mit 
Sc eines Transformators zu ermöglichen, 
urch den die Leitungsspannung bei Voll- 


belastung stufenweise bis um 125 V er- 


höht oder erniedrigt werden kann. Dies 
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Abb. 12. 
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Höchststrom-Ausschalter. 
Abb. 14. 


geschieht durch Zu- oder Abschalten von 
Transformatorspulen mittels eines links 
vom Haupt-Fahrschalter am Führerstande 
angeordneten sogenannten Transformator- 
Schalters (Abb. 10), welcher bezüglich des 


Baues der inneren Teile und hinsichtlich 
der Betätigung dem Haupt -Fahrschalter 
möglichst ähnlich gehalten ist, indessen im 
Gegensatze zum Haupt-Fahrschalter keine 
Motor-Um- und Abschaltwalze enthält. Das 
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Hinüberschalten von einer Transformator- 
spule auf die nächste erfolgt durch diese 
Schalter ähnlich wie bei Zellenschaltern 
unter Anwendung eines Hilfswiderstandes, 
um einen unmittelbaren Kurzschluß der 
ein- oder auszuschaltenden Spule im Augen- 
blicke des Überganges und starken Angriff 
der Kontaktlamellen durch zu hohe Strom- 
stärken im Lichtbogen zu vermeiden. 


Triebwagen mit heruntergedrücktem Stromabnchmer. 
Abb. 18 


Sämtliche Kurbeln der Schalter sind 
nur in der Ausschaltstellung abziehbar und 
nur in je einem Stück im Wagen vor- 
handen; ein Stehenlassen einer der Schalt- 
walzen auf einer Arbeitsstellung beim 
Steuern des Wagens von der anderen Platt- 
form aus, wird hiermit ausgeschlossen. Die 
Lage der Ausschaltstellung stimmt bei dem 
Haupt - Fahrschalter und Transformator- 
Schalter überein. In der Ausschaltstellung 
des Transformator-Schalters ist der Trans- 
formator völlig vom Stromkreise getrennt 
und statt dessen der Haupt-Fahrschalter un- 
mittelbar an die Netzspannung gelegt. Wird 
nun mit Gleichstrom gefahren, so wird nur 


Schmelzsicherung.: 


Abb. 15. 


der Haupt-Fahrschalter bedient und der 
'Pransformatoren-Schalter bleibt in seiner 
Ausschaltstellung. Um diese Schaltweise 
stets mit Sicherheit durchführen zu Können, 
ist die Schaltwalze des Transformatoren- 
Schalters stets dann gesperrt, wenn Gleich- 
strom in den Wagen tritt oder wenn der 
Strom aus irgend einem Grunde plötzlich 
ausbleibt. Bei Vorhandensein von Wechsel- 
strom bingegen zieht ein im Sekundär- 
kreise eines kleinen Sperrtransformators 


Sicherung für den Sperr- 


transformator. 
HS = Heizsicherung beziehungs- 


S S db 


FS = Fahrschalter. 
LK = Licht- und Heizkupplung. 


SM = Sperrmagnet. 


weise Heizschalter.? 


SRT = Schmelzsicherungen für 


Transformator-Schalter. 
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des Transformators. 


LS = Liftsicherungen. 
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liegender Elektromagnet den erwähnten 
Sperrhebel an und gibt dadurch die be- 
treffende Walze zur Schaltung frei (Abb. 16). 

Der Sperrtransformator befindet sich 
unter einer der Plattformen und besitzt 
primär einen solchen Widerstand, daß bei 
Eintritt von Gleichstrom in den Wagen kein 
unzulässig starker Strom in den Sperrtrans- 
formator gelangen kann. 

In ähnlicher Weise ist bei dem Haupt- 
fahrschalter dafür Sorge getragen, daß bei 
dem Fahren mit Gleichstrom (oder bei 
Ausbleiben des Stromes) nicht ohne wei- 
teres über die letzte Reihenstellung (Stel- 
lang 4) der Hauptwalze geschaltet werden 
kann, um zu verhindern, daß innerhalb des 
Gebietes der Stadt Wien mit unzulässig 
hoher Geschwindigkeit gefahren wird. 
Der Wechselstrom - Auslösemagnet des 
Haupt-Fahrschalters und der entsprechende 
Magnet des Transformatorschalters liegen 
in einem Stromkreis, sodaß nur ein Sperr- 
transformator zu ihrer Speisung notwendig 


deren Elemente aus hochkant schrauben- 
förmig gewickeltem Neusilberband mit Luft- 
räumen zwischen den Gängen bestehen. 
Die während der Fahrt durch die Wider- 
standskästen streichende Luft bewirkt eine 
gute Kühlung des Bandes, sodaß große 
Haltbarkeit des Widerstandsmaterials wie 
auch gute Ausnutzung desselben erreicht 
wird. 

Jeder Wagen besitzt einen gegen den 
Einfluß des Winddruckes so gut wie un- 
empfindlichen Scheren-Stromabnehmer mit 
zwei Aluminium -Schleifbügeln (Abb. 12), 
dessen Anordnung derart getroffen ist, daß 
er sich den bedeutenden Schwankungen in 
der Leitungshöhe der Wiener Lokalbahnen 
gut anpaßt und möglichst geringe Ande- 
rungen in der Größe des Auflagedruckes 
der Schleifstücke am Fahrdrahte hervorruft. 
Die Stellung der Schleifstücke zur Fahr- 
leitung ist dabei derart, daß in jeder Lage 
des Stromabnehmers beide Schenkel der 
U-Rinnen am Fahrdraht anliegen, also besten 


Höchststrom - Ausschalter (Abb. 14) ange- 
bracht, welcher zugleich als Handausschal- 
ter zu gebrauchen ist und in ähnlicher 
Weise wie die Notbremsen vom Wagen- 
führer durch Ziehen an einem Handgriffe 
betätigt werden kann. Sodann besitzt jeder 
Wagen eine erst bei dauernder Überlastung 
wirkende Schmelzsicherung (Abb. 15). Die- 
selbe ist unter dem Wagen in einem Ge- 
häuse, leicht bedienbar, untergebracht. Die 
Erneuerung etwaiger geschmolzener Einsätze 
kann vollkommen gefahrlos nach Heraus- 
ziehen des zur Aufnahme des Schmelzein- 
satzes dienenden Bügels aus dem Siche- 
rungskasten geschehen. Die Primärwick- 
lung des Regelungs-Transformators ist durch 
zwei Schmelzsicherungen ebenfalls gegen 
dauernde Überlastung und durch einen 
Hörner-Blitzableiter gegen Überspannungen 
bei Schmelzen der Sicherungen geschützt. 

Im übrigen sind noch vorgesehen, eine 
Blitzschutz-Vorrichtung (Hörner-Blitzablei- 
ter) für jeden Triebwagen und die Einrich- 
tungen für die elektrische Heizung und 
elektrische Beleuchtung sämtlicher Wagen. 
Die Beleuchtung eines jeden Wagens ge- 
schieht durch @Glühlaınpen zu 16HK und 60V, 
welche auf zwei Stromkreise verteilt sind. 
Jeder Stromkreis besitzt eine Sicherung 
und einen Ausschalter. Die elektrische 
Heizung der Wagen wird durch vier Heiz- 
körper, Bauart Prometheus, in zwei Strom- 
kreisen vorgenommen, welche wiederum 
entsprechend gesichert und mit Aus- und 
Umschalter versehen sind. Durch zeit- 
weiliges Abschalten einzelner Abteilungen 
der Heizkörper kann eine Regelung der 
Temperatur vorgenommen werden. Zur 
Überführung des für die elektrische Heizung 
und Beleuchtung notwendigen Stromes vom 
Triebwagen zum Anhängewagen dienen 


D kräftig gebaute Steckdosen und Kupplungs- 
Va kabel. Abb. 16 stellt den ganzen Schaltplan 
re des Triebwagens dar. 
= Die Triebwagen sind außerdem noch 
E mit einem Geschwindigkeitsmesser der Sie- 
| 1 Së "ne u, mens & Halske A.-G. ausgerüstet, bestehend 


aus einer kleinen magnetelektrischen Ma- 
schine mit feststehender Wicklung, deren 
drehbarer Teil von einer der Laufachsen 
mittels einer Stahlspirale angetrieben wird. 
Die mit der Fahrgeschwindigkeit sich än- 
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Führerstand der Triebwagen. 
'Abb. 17. 


ist. Abb. 16 zeigt die gesamte Schalt- 
anordnung. Zum Schutze gegen die Wir- 
kung von etwaigen Isolationsfehlern wurden 
die Schaltergestelle gut geerdet. 
Der zum Regeln der Motoren auf der 
Wechselstrom-Strecke dienende Transfor- 
Mator ist als sogenannter Spartransformator 
gebaut. Er ist in einem gußeisernen 
Rahmen gelagert und mittels desselben 
iere der Mitte des Wagenfußbodens an sechs 
Ree aufgehängt. Seine Spulen und 
Anschlüsse können ohne gänzliches 
23 ernen des Transformators aus dem 
a Losschrauben der unteren 
Macht werde SC bequem zugänglich ge- 
a sonstigen elektrischen Ausrüstungs- 
e esitzt jeder Wagen ferner einen Satz 
~ und Regelungswiderstände (Abb. 11), 


Kontakt abgeben und daß die in der Rille 
der Schleifstücke enthaltene Schmiere an 
die Schleifflächen gelangen kann; infolge 
dessen wird die Abnutzung der Ober- 
leitung sowohl wie die der Schleifstücke 
eine verhältnismäßig geringe. Ein Umlegen 
des Stromabnehmers beim Wechsel der 
Fahrtrichtung ist nicht erforderlich. Mittels 
einer nach jedem Führerstande geführten 
Leine kann der Stromabnehmer in jedem 
Augenblicke von der Fahrleitung ab- und 
auf das Dach heruntergezogen werden. Die 
Stellung des Stromabnehmers in der Eisen- 
bahn-Unterführung der Stadt Baden zeigt 
Abb. 13. 

Zur Sicherung der Wagenapparate gegen 
vorübergehende, unzulässig hohe Stromüber- 
lastung ist an jedem Führerstande im Wagen- 
dache ein in der Hauptleitung liegender 


dernde Spannung dieser Dynamo wird 
durch je einen an jedem Führerstande 
unterhalb des Vakuummeters angebrachten 
Spannungsmesser, welcher nach „Kilometer 
in der Stunde“ geeicht ist, geinessen. 

Die Anordnung der Apparate am Führer- 
stand zeigt Abb. 17. 

Der zweiachsige Triebwagen für den 
Pendelverkehr Baden-Traiskirchen (Aspang- 
Bahnhof) wurde mit zwei stets in Reihe ge- 
schaltete Motoren BME 50 ausgerüstet, und 
es kamen entsprechend umgebaute alte Fahr- 
schalter hierfür in Verwendung. Dieser 
Wagen besitzt nur eine mechanische Hand- 
bremse und die elektrische Kurzschluß- 
bremse. 

Die Fahrzeuge des \Wagenparkes lieferte 
F. Ringhoffer in Smichow, die gesamte elek- 
trische Ausrüstung die Österreichischen 
Siemens-Schuckertwerke in Wien und die 
Einrichtung für die Vakuumbremse die 
Vakuum Brake Company, Wien. 


Zusammenfassung. 


Es werden die Betriebsmittel der nebenbahn- 
ähnlichen Kleinbahn Wien-Baden-Vöslau ein- 
gehend beschrieben. Diese aus der Straßen- 
bahn Baden-Vöslau entstandene Kleinbahn wird 
innerhalb der von ihr berührten Städte mit 
Gleichstrom und mäßiger Geschwindigkeit, auf 
freier Strecke dagegen mit einphasigem Wechsel- 
strom und hoher Fahrgeschwindigkeit betrieben. 
Die Betriebsmittel gehen von einem Netze auf 
das andere über. 


1158 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 50. 


DEE UO 


Die vollständig unterirdische Zuführung der 
Teilnehmerleitungen in den Orts-Fernsprech- 
anlagen Bayerns. 


Von Wilhelm Schreiber, 
Dipl.-Ing. und Königl. bayer. Oberpostinspektor. 


Wohl kein Verkehrszweig hat innerhalb 
eines Zeitraumes von kaum zwei Jahr- 
zehnten eine derartig rasche Entwicklung 
und Vervollkommnung erfahren, wie das 
Fernsprechwesen. Diese schnelle Entwick- 
lang hatte nicht allein eine vollständige 
Umgestaltung der Sprech- und Umschalte- 
Apparate, sondern auch eine durchgreifende 
Umwälzung auf dem Gebiete des gesamten 
Leitungsbaues zur Folge. Bei Errichtung 
der Orts-Fernsprechanlagen nahm man die 
Art des Leitungsbaues von den fast durch- 
weg oberirdisch geführten, bestehenden 
Telegraphenleitungen herüber. 

Die Einführung des Doppelleitungsbe- 
triebes, welcher durch die Ausdehnung der 
elektrischen Starkstromnetze und die damit 
auftretenden störenden Induktionserschei- 
nungen bedingt wurde, verdoppelte mit 
einem Schlage die Zahl der vorhandenen 
Leitungen. Die Durchführung dieser Maß- 
nahme wäre bei größeren Orts-Fernsprech- 
anlagen ohne Verwendung von Erdkabeln 
sowohl aus technischen wie wirtschaftlichen 
Rücksichten bei Beibehaltung des rein ober- 
irdischen Leitungsbaues nahezu unmöglich 
gewesen, weshalb bei Erweiterung von 
Örts-Fernsprechanlagen immer mehr und 
mehr auf die Herstellung unterirdischer 
Kabelstränge Gewicht gelegt werden mußte. 
Da aber der erste Ausbau eines unterirdi- 
schen Kabelnetzes einen großen Kosten- 
aufwand verursachte, so schritt die Ent- 
wicklung der Kabelanlagen nur allmählich 
vorwärts. Mit dem Mehrbedarfe an Kabeln 
hielt indessen auch die Vervollkommnung 
in der Herstellung derselben gleichen 
Schritt, welchem Umstande zugleich eine 
Verbesserung der elektrischen Eigenschaften 
der Kabel, wie auch eine Verringerung der 
Anschaffungskosten zu verdanken ist. 

Die nach dieser Richtung angestellten 
Erhebungen haben nun ergeben, daß die 
Durehschnittskosten einer Kabeldoppelader 
unter der Annahme eines größeren Leitungs- 
stranges für 1 km 130 M betragen, wobei 
in diesem Einheitssatze sämtliche Kosten 
eines vollkommen betriebsfertigen Kubels 
enthalten sind. 

Vergleicht man nun die Kosten der 
unterirdischen Doppelleitung mit jenen einer 
oberirdischen Sehleifenleitung, welch letz- 
tere sich nach den angestellten Erhebungen 
bei 15 mm Drahtstärke durchschnittlich zu 
9 >< 130 = 260 M belaufen, sO ist ohne wei- 
teres zu ersehen, daß im Durchschnitt be- 
züglich der Ilerstellungskosten eine ober- 
irdische Leitungsanlage um 100°, höher zu 
stehen kommt als eine unterirdische Kabel- 
anlage, wobei die ungleich höheren Betriebs- 
kosten der oberirdischen den unterirdischen 
Leitungen gegenüber noch nieht in Rech- 
nung gezogen sind. Diese einfache Tat- 
sache drängt nun zu der Frage, ob es nicht 
wirtschaftlich richtiger wäre, den Bau ober- 
irdischer Leitungsstränge vollständig zu 
verlassen und für die Orts-Fernsprech- 
anlagen nur mehr unterirdische Kabelstränge 
zu bauen. 

Dies kann nun deshalb nicht ohne wei- 
teres bejaht werden, weil die Durchschnitts- 
kosten einer Kabeldoppelader nur für An- 
lagen mit Kabeln von mindestens 28 Doppel- 
adern Gültigkeit haben, während in Wirk- 
lichkeit die Zahl der notwendigen Schleifen- 
Leitungen bis auf 1 herabsinkt. 

Betrachtet man nämlich die Anlage- 
kosten eines Kabelstranges für 1 km, 


so kostet die Aufgrabung und Wieder- 
herstellung der Gehsteigflächen und Straßen- 
bahnen weit über 1000 M, gleichgültig 
ob ein Kabel mit 7 oder ein solches mit 
28 Doppeladern verlegt wird, das heißt, 
es ist bei der Herstellung unterirdischer 
Kabelstränge mit einem festen Anschaffungs- 
preis zu rechnen, der im Vergleiche zu 
oberirdischen Leitungen weit höher ist, als 
die Kosten einer betriebsfertigen Drahtlei- 
tung für 1 km. Die Kosten einer unter- 
irdischen Doppelleitung werden daher mit 
Verminderung der Adernzahl wachsen, 
während die Kosten der oberirdischen Lei- 
tungen im allgemeinen einen stetigen Ver- 
lauf nehmen und annäherungsweise im ge- 
raden Verhältnis zur Anzalıl der notwendi- 
gen Leitungen angenommen werden können. 
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Hierzu wird folgendes bemerkt: 
sind in dieser Beilage zwei er 


eg S stehende Achsen 
und auf der Abszissenachse die Zal 
Doppelleitungen in einem t en zez 
stabe arithmetisch aufgetragen, während 
auf der Ördinatenachse die Kosten der 
Längeneinheit, die Einheit zu 1 km ange 
nommen, in Abschnitten von je 1000 M 
für 1 km erscheinen. _ 
DerKostenvergleich wurde nun nach drei 
verschiedenen Arten bestimmt, und zwar: 
1. Vergleich der reinen Herstellungs- 
kosten (mit ausgezogener Linie dargestellı), 
2. Vergleich der Herstellungskosten, 
vermehrt um die kapitalisierten Verzin- 
sungs-, Tilgungs- und Unterhaltungsbetrs 
(mit punktierter Linie dargestellt). ` 
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Kostenvergleiche zwischen oberirdischen und unterirdischen Fernsprechleitungen. 
Abb. 18, 


Die nachfolgenden Darlegungen sollen 
nun ein Bild darüber geben, bei welcher 
Zahl von Schleifenleitungen die Kosten der 
beiden Leitungsarten gleich sind, das heißt 
bei welcher Zahl von Schleifenleitungen der 
Bau unterirdischer Kabelstränge zweck- 
mäßiger ist, da in bezug auf Betriebssicher- 
heit bei gleichem Aufwand an Mitteln eine 
unterirdische Anlage weitaus günstiger sich 
gestaltet als eine oberirdische. Zur besse- 
ren Übersicht und Klarstellung der gege- 
benen Verhältnisse wurde zum Kostenver- 
gleiche das graphische Verfahren heran- 
gezogen und ist das gewonnene Ergebnis 
aus Abb. 18 zu ersehen. 
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3. Vergleich der Kosten bei Erweile 
rungsentwürfen unter Zugrundelegung 
25-prozentigen Zugangskoeffizienten 
strichpunktierter Linie dargestellt). 

Der Vergleich gründet sich auf folgende 
Annahmen: 

Die Anzahl der Sehleifenleitungen, de 
welchen die Kosten beider Lei 
gleich sind, wurde mit æ bezeichnet die 
Kosten für 1 km Doppelader einschließlich 
Lieferung, Einziehen, Spließen usw. mit A 
und zwar je nach der Zahl der 
mit den Indexen von 2 bis 8 versehen, Ù 
die Kosten für 1 km Doppelader mit wath 
sender Kabelgröße sich vermindern. 
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go kostet z. B. 1 km Doppelader für 
ein 9-doppeladriges Kabel k,=195 M, wäh- 
rend 1 km Doppelader für ein 28-doppel- 
adriges Kabel nur einen Betrag von 84 M 
erfordert. en 

Die Kosten für 1 km oberirdischer 
Schleifenleitung wurden mit L bezeichnet 
und in der Rechnung mit 260 M in Ansatz 
gebracht. n 

Die Kosten des Kabelschutzes für 1 km 
gleich X wurden zu 2800 M angenommen, 
wobei die Verwendung von Kabelschutz- 
eisen Profil 4 vorgesehen ist. 

Dieser Betrag von 2800M setzt sich zu- 
sammen aus dem Betrag von 1050 M für 
1 km Kabelschutzeisen einschließlich Fracht 
mit Anfuhr, Bügel, Laschen und Verlegung, 
600 M für die Kosten des Grabenaushubes, 
130M für die Beseitigung von Hindernissen 
und 1020 M als durchschnittliche Kosten für 
die Wiederherstellung der Pflasterart. Dieser 
letztere Betrag ist sehr schwankend und hängt 
unmittelbar von den örtlichen Verhältnissen 
ab. Er ist für größere Städte viel höher 
als für kleinere und für die Herstellung 
von Kabelsträngen auf Landstraßen am 
geringsten. 

Nach den gewonnenen Erfahrungen 
dürfte der Preis von 1020 M ungefähr den 
Durchschnittswert repräsentieren. 

Vergleicht man nun die reinen Her- 
stellungskosten der beiden Leitungsarten, 
so ergeben sich die Kosten des oberirdi- 
schen Leitungsbaues zu z EL die Kosten 
des unterirdischen zu X+x.k. 

Setzt man diese beiden Ausdrücke ein- 
ander gleich, so erhält man aus dieser ein- 
fachen Gleichung ohne weiteres die Zahl 
A ID wobei für k die Kosten eines 
2l-doppeladrigen Kabels angenommen sind. 

In der graphischen Darstellung wurden 
nun auf der Ordinatenachse die Kosten des 
Kabelschutzes (2800 M) aufgetragen, von 
dem Schnittpunkte aus die Linien gezogen, 
welche die Werte x.k, bis x. k darstellen 
und in der Abbildung mit ausgezogenen 
Linien kenntlich gemacht sind, während für 
den Kostenvergleich der Luftleitungen durch 
den Koordinaten -Anfangspunkt die Linie 
x .260 gezogen ist. 

Der Schnittpunkt der beiden Linien 
2.Lund K+x.%k befindet sich bei 15. 

Das gewonnene Ergebnis sagt nun, daß 
die Herstellung von 15 Schleifenleitungen 
für beide Leitungsarten den gleichen Kosten- 
aufwand verursacht, das heißt, daß es 
bei der Neuherstellung von 15 Schlei- 
fenleitungen zweckmäßliger ist, zur 
unterirdischen Leitung überzugehen. 

Sind z. B. in einer Orts-Fernsprech- 
anlage 28 in einem Strange geführte 
Schleifenleitungen benötigt, so ist aus der 
graphischen Darstellung zu entnchmen, daß 
beim unterirdischen Leitungsbau gegenüber 
dem oberirdischen ein Betrag von 2080 M 
für 1 km Linieustrecke eingespart wird. 

Mit Vergrößerung der Kabelquerschnitte 
Steigen diese Ersparnisse noch wesentlich 
höher, da 1 km Doppelader für ein 224-adri- 
ges Kabel nur noch einen Kostenaufwand 
von 52 M erfordert. 

. Es ist deshalb beim Bau unterirdischer 
Kabelstränge einerseits darauf zu sehen, die 
Größe der Kabelaufführungspunkte ver- 
hältnismäßig klein zu halten, anderseits 
aber die Kabelstärken möglichst groß zu 
wählen. Das letztere wird dadurch erreicht, 
daß die kleineren Kabel zu größeren ver- 
einigt werden. i | 

Bei dem oben angeführten Vergleich 
wurden die Betriebskosten der beiden Lei- 
tungsarten nicht in Rechnung gezogen und 
soll deshalb in nachstehender Auseinander- 
setzung cin Vergleich der Herstellungs- 
kosten unter Berücksichtigung der Betriebs- 
kosten angestellt werden. 
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Erfahrungsgemäß kostet die Unterhal- 
tung eines Kilomcters oberirdischer Ein- 
fachleitung jährlich 15 M, das ist bei einem 
Kostenaufwande von 130M für die Einfach- 
leitung in Prozenten ausgedrückt 


-= nn == 11,5 VA zn rund 11 dÉ? 


Von diesen 11°/, Unterhaltungskosten 
darf angenommen werden, daß die reinen 
Unterhaltungskosten etwa 7°/, erfor- 
dern, während für die Tilgung etwa 4°/, in 
Ansatz gebracht werden müssen. 

Um ein richtiges Bild des Kostenauf- 
wandes zu bekommen, muß auch der Be- 
trag für die Verzinsung des Anlagekapitals 
mit in die Rechnung gezogen werden, und 
wurde der Verzinsungssatz zu 3!/, °/o 
angenommen. 

Es ergibt sich daher für oberirdische 
Leitungen ein Gesamtbetrag von 


35+40+7,0=145%, 


des aufgewendeten Kapitals. 

Für den unterirdischen Leitungsbau 
können die Prozentsätze zu 3,5°/, Verzin- 
sung, 4°/, Tilgung und 2,5 °/, Unterhaltungs- 
kosten, in Summe demnach zu 10°), ange- 
nommen werden. 

Hierzu wird bemerkt, daß ein Betrag 
von 2,5°, für die Unterhaltung der Kabel- 
stränge zu hoch gegriffen sein dürfte. 

Nachdem nun der Kapitalaufwand für 
die Herstellung bei beiden Leitungsarten 
nicht gleich ist, kann ein Vergleich der Her- 
stellungs- und Unterhaltungskosten nur da- 
durch gewonnen werden, daß die oben ge- 
nannten prozentualen Unterhaltungskosten 
kapitalisiert werden. 

Der Vergleich der Kosten gestaltet sich 
sodann wie folgt: 


Für den oberirdischen Leitungsbau: 


14,5 100 

x.L (Herstellungskosten)+x. L. 100° 35 

| er. nn = kapitalisierte Betriebs- 
kosten). 


Für den unterirdischen Leitungsbau: 
K (Herstellungskosten des Kabelschutzes) 
„20 

+K. 35 
desKabelschutzes)+:r.k(Anschaffungs- 


(kapitalisierte Betriebskosten 


1 ER 
kosten der Kabel) + x.k. 35 (kapitali- 
sierte Betriebskosten der Kabel). 


Die Werte für L und K sind aus dem 
vorher angegebenen Vergleiche zu ent- 
nehmen, während die Kosten für die Kabel 
zu k = rund 70 M für 1 km Doppelader an- 
genommen sind. 

Das Ergebnis des Vergleiches gestaltet 
sich demnach wie folgt: 


H „10 
55 ATA 
10 


tækt. k gy 


x.L+x.L 


oder 
1340 . x = 10 800 + 270. Ar: 


hieraus x = rund 10. 

In Abb. 18 ist dieser Vergleich durch 
punktierte Linien ersichtlich gemacht. 

Als Schlußfolgerung ergibt sich aus dem 
gewonnenen Ergebnis, daß unter Berück- 
sichtigung der Unterhaltungskosten 
der Bau unterirdischer Kabelstränge 
schon bei 10 Schleifen wirtschaftlich 
richtiger erscheint als der von ober- 
irdischen Leitungen. 


O O 
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Die beiden bisher angestellten Ver- 
gleiche gelten für vollständige Neuanlagen. 
Diese Vergleiche haben insofern wenig prak- 
tischen Wert, als in den größeren Ortschaften 
bereits Fernsprechanlagen bestehen, und die 
noch auszuführenden neuen Fernsprechnetze 
durchgehend eine kleinere als die eben ge- 
fundene Zahl von Teilnehmerleitungen auf- 
weisen werden. In Wirklichkeit hat man 
mit bestehenden Orts-Fernsprechanlagen zu 
rechnen und werden deshalb in einem 
dritten Vergleiche die Verhältnisse hierfür 
dargelegt. 

Die zu lösende Frage ist, kurz zusam- 
mengefaßt, folgende: 

Für wieviel Schleifenleitungen ist 
die Umwandlung des bestehenden 
oberirdischen Leitungsbaues in den 
unterirdischen vorteilhaft? 

Die Notwendigkeit des Umbaues einer 
Fernsprechanlage ergibt sich dann, wenn 
die bestehenden Stützpunkte zur Aufnahme 
der vorzuschenden Doppelleitungen nicht 
mehr ausreichen. Nimmt man nun im 
Durchschnitt für die Erweiterung von Orts- 
Fernsprechnetzen eine 25-prozentige Meh- 
rung für den Leitungsbau an, so verursacht 
eine Erweiterung mit oberirdischen Leitun- 
gen einen Kostenaufwand von x.025.7, 
wobei x die Zahl der vorhandenen 
Schleifenleitungen bezeichnet. Die Betriebs- 
kosten der bestehenden oberirdischen 
Leitungen crfordern einen kapitalisierten 
Betrag von ; die Betriebskosten 
für die Erweiterung stellen ein Kapital dar 

5 
von DEET die kapitalisierten Be- 
triebskosten der vorhandenen plus der durch 
die Erweiterung zugehenden Schleifenleitun- 
145 
3,5 ? 
aufwand für die Herstellung unterirdischer 
Leitungen = K (Herstellungskosten des Ka- 


gen sind dann zx .1,25. L. der Kosten- 


belschutzes)+ K. Se (kapitalisierte Betriebs- 

kosten des Kabelschutzes) + 1,25 . x . k (An- 
10 

schaffungskosten der Kabel) +1,25. x.k. ~y 


3,5 
(kapitalisierte Betriebskosten der Kabel). 
Zusammengezogen ergibt sich die 
Gleichung: 


1410.2 = 10800 +338.x, 
daraus 
x = 10,1 = rund 10. 


(Die Angaben dieses Vergleiches sind 
in der graphischen Darstellung mit strich- 
punktierter Linie eingezeichnet.) 

Daraus ist der Schluß zu ziehen, daß 
bei Erweiterung bestehender Orts- 
Fernsprechanlagen mit einem Zu- 
gangskoeffizienten von 25°/, Linien- 
stränge, welche mehr als 10 Schleifen 
aufweisen, abzubrechen und durch 
unterirdische Leitungen zu ersetzen 
sind. 
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Leitungszuführung bei der gemischten Anordnung 
Abb. 19. 


Nach dieser theoretischen Erörterung 
würde der Leitungsbau einer Fernsprech- 
anlage die in Abb. 19 veranschaulichte Ge- 
stalt erhalten müssen. | 
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Dieses Ergebnis ist nur mit Rücksicht 
auf den geringsten Kostenaufwand aufge- 
stellt, Jäßt aber die maßgebenden praktischen 
Erwägungen vollständig außer Ansatz. Bei 
einer größeren Orts-Fernsprechanlage wäre 
ein Kabel-Aufführungspunkt mit 10 Doppel- 
adern, da er nur eine Bewegung von 1 bis 
10 Schleifenleitungen zuläßt, viel zu klein, 
und könnten derartige Kabel-Aufführungs- 
punkte nur für Ausläufer von Liniensträngen 
an den Vororten unter Umständen praktisch 
verwendet werden. 

Sieht man nun von der Überführung 
der unterirdischen in oberirdische Leitun- 
gen durch Kabel-Aufführungspunkte ab und 
baut die 10 Schleifen, die bei größeren Orts- 
Fernsprechanlagen nur als Zuleitungen an- 
zusehen sind, vollständig unterirdisch, so 
kann die finanzielle Kalkulation noch weiter 
verfolgt werden, und sollen Vergleiche der 
oberirdischen Zuleitungen mit der vollstän- 
dig unterirdischen Zuführung der Teilnehmer- 
Anschlußleitungen angestrebt werden. 

Zunächst ist es nun erforderlich, ein 
Bild darüber zu gewinnen, auf welche Weise 
die Sprechstellen mit den Umschaltestellen 
vollkommen unterirdisch verbunden werden 
können. i 

Die einfachste Art der unterirdischen 
Zuführung ist dadurch gegeben, daß die 
einzelnen Sprechstellen einschließlich des 
zu erwartenden Zuganges dorch Haupt- und 
Anschlußkabel mit der Umschaltestelle in 
Verbindung gesetzt werden, und zwar in 
der Weise, daß die mit der Sprechstelle un- 
mittelbar verbundenen Anschlußkabel durch 
eine für diesen Zweck eigens entworfene 
Abzweig-Spließmuffe an die Hauptkabel 
unmittelbar angeschlossen werden (Abb. 20). 


Abzweig-Spließmuffe. 
Abb. 20. 


Diese Art der Kabelverteilung hat den 
Vorzug der Einfachheit, jedoch haftet der- 
selben der Mangel jeglicher Beweglichkeit 
an, da durch die Anwendung einer Spließ- 
muffe eine Trennung der Anschlußkabel von 
dem Hauptkabel untunlich erscheint, sofern 
eine solche im Störungsfalle nötig werden 
sollte. 

Bei Anwendung einer einfachen Spließ- 
muffe muß naturgemäß die Zahl der Haupt- 
adern vollständig mit der Zahl der An- 
schlußadern übereinstimmen, die verlegten 
Kabel könnten nur für ein ganz bestimmtes, 
eng begrenztes Gebiet verwendet werden, 
und wäre eine nachträgliche Verschiebung 
der einzelnen Kabel bei einer größeren Zu- 
nahme der Sprechstellen, als für die einzel- 
nen Gebiete vorgesehen war, nicht leicht 
durchführbar. 

Der Hauptnachteil dieser starren An- 
ordnung ist aber in dem Kosten-Mehrauf- 
wand gelegen. Da, wie oben erwähnt, die 
/ahl der Hauptadern mit der Zahl der An- 
schlußadern übereinstimmt, so ist der Auf- 
wand an Herstellungskosten für die längeren 
Hauptkabel durch Verlegung einer großen 
Reserve mit dem tatsächlichen Bedarf nicht 
in Einklang zu bringen, und es müßte hier- 
durch ein großes Kapital aufgewendet wer- 
den, welches für eine Reihe von Jahren 
unverzinslich liegen bleiben würde. 

Nimmt man z. B. das Verhältnis der 
Länge der Hauptkabel zu der Länge der 


Anschlußkabel ungefähr gleich 4:1 an, so 
würden sich für den Ausbau einer Fern- 
sprechanlage von etwa 2000 Teilnehmer- 
sprechstellen mit unterirdischer Zuführung 
unter der Annahme einer '!/,-fachen Lei- 
tungsreserve und bei einer durchschnitt- 
lichen Länge von 2 km für eine Sprech- 
stelle der Mehraufwand an Hauptkabeln er- 
geben zu: 


Leitungsaufwand an Hauptadern einschließlich Reserve 


en N en u un nn 


R Zahl der Durechschonittliche 
REGEN Sprechstellen Anschlußlänge 
2km 
1,5 >< 2000 > >< 


4+1 


während der Mehraufwand an Anschluß- 
kabeln bei der gleichen Reserve nur den 
vierten Teil dieser Länge, mithin 400 km 
betragen würde. 

Die Reserve der Anschlußkabel würde 
sich bei dieser Anordnung wohl nicht ver- 
ringern lassen, da sich die Zunahme der 
Sprechstellen niemals mit absoluter Sicher- 
heit vorausbestimmen läßt. Der Überschuß 
an Hauptkabeln hingegen kann, wie im 
nachstehenden gezeigt werden soll, vermin- 
dert werden. Zu diesem Behufe wird an- 
stelle der Abzweig-Spließmuffe ein Zwischen- 
glied zwischen Haupt- und Anschlußkabel 
eingeschaltet, welches jederzeit eine Tren- 
nung der Anschlußkabel von dem Haupt- 
kabel gestattet. 


wenn möglich, für einen ganzen Häuser- 
block ein einziges, entsprechend großes 
Kabel einzuziehen und von dem Einzelver- 
teiler aus, der an einem geeigneten Platze 
in einem Hofraume aufgestellt wird, die 
Verbindungen mit den Sprechstellen herzy. 
stellen. 

Diese Anordnung zeigt vom wirtschaft- 
lichen Standpunkte aus gewisse Vorteile 


Tatsächlicher Bedarf 
an Hauptkabein 


4 — 2000 >= > 4 = 1600 km 


u So) 


km 
+1 


und kann da, wo nach den bestehenden 
Teilnahmebedingungen jeder Hausbesitzer 
bei einer Fernsprech - Anmeldung seiner 
Person oder seiner Mieter sich verpflichten 
muß, die Herstellung aller von der Ver- 
waltung als notwendig erachteten Fer- 
sprech - Einrichtungen zu gestatten, unbe- 
denklich zur Durchührung gelangen. 

Der Grundgedanke für die Beurteilung 
der zu wählenden Anordnung muß in erster 
Linie darauf gerichtet sein, sich von der 
Willkür der Hausbesitzer bei der Herstel- 
lung technischer Einrichtungen unabhängig 
zu machen, deshalb sollen in den abge- 
grenzten, dem jeweiligen Besitzer gehörigen 
Grundstücken nur die Leitungen und Ein- 
richtungen verlegt werden, welche für die 
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Vollkommen unterirdische Leitungszuführung mit Haupt- und Einzelverteilern. 
Abb. 21. 


Einzelne Telegraphen - Verwaltungen 
haben bei der Herstellueg ihrer unterirdi- 
schen Zuführungen derartige Zwischen- 
glieder in ihre Anlage eingeschaltet. 

Mit Hilfe dieses Zwischengliedes, wel- 
ches als Hauptverteiler bezeichnet wird, ist 
die Möglichkeit geboten, die Hauptkabel nur 
nach Bedarf einzuziehen, während an An- 
schlußkabeln, entsprechend dem vorher aus- 
gesprochenen Gedanken eine hinreichende 
Reserve eingezogen und jede beliebige 
Schaltung zwischen Haupt- und Anschluß- 
kabel vorgenommen werden kann. 

Von diesem Hauptverteiler zweigen nun 
die Anschlußkabel ab und werden an einen 
sogenannten „Einzelverteiler*“ und von da 
ab erst zu den Sprechstellen geführt (Abb. 21). 

Die Hauptverteiler sind unter sich durch 
„Verbindungskabel“ zusammengeschaltet, 
damit der Überschuß an Hauptadern des 
einen Hauptverteilers durch Schaltungsvor- 
nahme an den anderen Hauptverieiler her- 
über genommen werden kann. 

Man kann sich nun auf den Standpunkt 
stellen, bei der ersten Anlage nicht in jedes 
Grundstück ein besonderes Anschlußkabel 
einzuführen, sondern bei geringerer Dichtig- 
keit des Netzes für mehrere Häuser, und 


betreffenden Grundstücke notwendig sind. 
während alle übrigen Leitungen und sonst 
erforderlichen Vorrichtungen für das allge 
meine Leitungsnetz in den Gehsteigen, 
öffentlichen Straßen und Plätzen, deren Be 
nutzung durch das Telegraphen-Wegegesel 
rechtlich zugesprochen ist, ihre Aufnahme 
finden. Der erste Ausbau der unterirdischen 
Zuführung der Teilnehmer-Anschlußleitungen 
der Fernsprechanlage München im Jahre fi 
wurde in der Weise vollzogen, daß anstelle 
der vorher erwähnten Abzweig-Spließmufe 
ein sogenannter „Oberflur -Kabelverteiler 
(Abb. 22) zwischen Haupt- und Anschlub- 
kabel eingeschaltet wurde (Abb. 23). ` 
Die Aufnahmefähigkeit dieses Verteilers 
wurde auf 56 Hauptadern bemessen IN 
wurde derselbe beim ersten Ausbau ep 
der Hälfte der besagten Hauptadernz) 
belegt, um im Bedartfsfalle das zwei‘ 
28-doppeladrige Hauptkabel aufzunehmen 
Je größer nämlich ein Kabelverteller 
gebaut wird, desto weniger Kabelverteikr 
sind naturgemäß für eine Fernsprechanlst, 
notwendig, desto länger werden aber AU 
die verhältnismäßig kostspieligen Anc 
kabel. Durch Vergrößerung der weder 
fähigkeit des Verteilers wird also das Ye" 
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hältnis der Länge der Anschlußkabel zur 
Länge der Hauptkabel im Hinblick auf den 
Kostenaufwand ungünstig beeinflußt. 

Der Aufstellungsort des Kabelverteilers 
wurde außerhalb der eingegrenzten Ge- 
bänlichkeiten angenommen. 

Die Ausführung des Kabelverteilers 
uach Abb. 22 isı so gehalten, daß es möglich 
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2% — 20 =8 Doppelleitungen für einige Ge- 
biete zu groß, für andere dagegen zu klein 
gewählt ist. Um diese durch den Teil- 
nehmerzugang bedingte Verschiedenheit des 
Leitungsaufwandes einigermaßen auszu- 
gleichen und zu verhindern, daß bei Auf- 
brauch von 28 Doppeladern auf alle Fälle 
sofort ein weiteres Hauptkabel nachgezogen 


Oberflur-Kabelverteiler für ein’Sodoppeladriges Hauptkabel. 
Abb. 22. 


ist, jede beliebige Anschlußader mit jeder 
beliebigen Hauptader zu verbinden, und 
zwar ist die Seite der Anschlußadern mit 63, 
die Seite der Hauptkabel mit 56 Doppel- 
klemmen ausgerüstet. In der Erwägung 
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werden muß, während vielleicht in den be- 
nachbarten Verteilern ein ziemlicher Über- 
schuß an Hauptadern herrscht, sind sänt- 
liche Kabelverteiler unter sich mit Verbin- 
dungsleitungen versehen und damit die 
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Vollkommen unterirdische Leitungszufährung mit Kabelverteiler und Abzweig-Spließmuffen, 
Abb. 23. 


nun, daß die Beweglichkeit der Kabelver- 
teilung mit der Zahl 28 die untere, mit der 
Zahl 56 die obere Grenze erreicht. berechnet 
sich die Zahl der für die Aufstellung eines 
Kabelverteilers notwendigen Doppeladern 
unter Zuhilfenahme eines entsprechenden 
Zugangskoeffizienten zu etwa 20 Leitungen. 
Es wird sich nun im Laufe der Entwicklung 
einer Fernsprechanlage bald zeigen, daß die 
an und für sich geringe Leitungsreserve 


Zusammenschaltung verschiedener Verteiler 
ermöglicht. Des weiteren dienen diese Ver- 
bindungsleitungen noch dazu, jene Haupt- 
und Nebenanschlüsse zu verbinden, welche 
zwar in der Nähe gelegen, aber an ver- 
schiedene Kabelverteiler angeschlossen sind, 
und welche sonst auf einem Umwege über 


die Umschaltestelle verbunden werden 
müßten. 
Die technische Durchführung dieser 
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Maßnahme ist bereits in der Bauart des 
Kabelverteilers vorgesehen. Wie oben be- 
reits beschrieben, ist die zur Aufnahme der 
Anschlußkabel bestimmte Seite des Ver- 
teilers mit 7 x< 18 = 126 Klemmen (also für 
63 Doppeladern) versehen; während die. 
andere Seite, an welche die Hauptkabel*an- 
geschaltet werden, nur 112 Klemmen (also 
für 2><28 Doppeladern) aufweist. Es be- 
steht also eine Differenz von 126 — 112 = 14 
Klemmen, welche zur Aufnahme von 7 Dop- 
peladern zur Verbindung des betreffenden 
Kabelverteilers mit den beiden benachbarten 
dienen. Die Durchführung dieser Verteilung 
vollzieht sich einfach durch Einschaltung 
von Schema-Drähten in den entsprechenden 
Kabelverteilern. 

Durch die Verbindung der Kabelver- 
teiler unter sich ist es möglich, im Bedarfs- 
falle durch einfache Schaltungsänderungen 
in einzelnen Gebieten mit größerem Zugang 
an Sprechstellen die Zahl der Doppeladern 
für das Hauptkabel auf 28 + 7 = 35 zu er- 
erhöhen, sodaß für dieses Gebiet die ver- 
legte Reserve an Hauptadern etwa 60°), 
beträgt. 

Reichen auch diese 35 Doppeladern für 


die Mehrung von Anschlüssen nicht mehr 


aus, so muß ein weiteres 28- doppeladriges 
Hauptkabel in die zweite Abteilung des 
Kabelverteilers eingezogen werden, womit 
derselbe auf seine volle Aufnahmefähigkeit 
von 56 Doppeladern gebracht wird. Bei 
weiterem Bedarf an Leitungen muß einfach 
ein neuer Kabelverteiler zwischen den vor- 
handenen eingeschoben werden. 

Bei Bestimmung der Kabelquerschnitte 
für die cinzelnen Häuser kann in erster 
Linie nur die Zahl der vorhandenen Doppel- 
leitungen als Grundlage dienen, wobei je- 
doch auch für jene Häuser, in welchen sich 
zur Zeit des Entwurfes kein Anschluß be- 
tindet, mindestens ein 2- oder 3-doppeladri- 
ges Kabel vorgesehen werden muß; im all- 
gemeinen soll die Zahl der vorzuseheuden 
Adern, dem jetzigen Stande entsprechend, 
um einen Zuschlag von 50°/, vermehrt wer- 
den. Die Summe aller Adern darf jedoch 
die Zahl 56 keinesfalls überschreiten. 

Es sind im entgegengesetzten Falle die 
einzelnen Adernzahlen entsprechend abzu- 
gleichen. Diese Abgleichung ist insofern 
eng begrenzt, weil nur 2-, 3-, 4-, 5-, 7- und 
14-doppeladrige Anschlußkabel verlegt wer- 
den sollen. 

Wird nun aus Anlaß der Vermehrung 
von Sprechstellen auf einzelnen Grund- 
stücken das vorgesehene Anschlußkabel zu 
klein, so muß von irgend einem benach- 
barten Anschlußkabel mit Überschuß an 
Adern ein Hilfskabel, welches den Aus- 
gleich herbeiführt, nachgezogen werden 
(Abb. 24). 


Anwendung von Hilfskabeln zwischen zwei abgegrenzte 
Gebäulichkeiten., 


Abb. 24. 


Diese letztere Maßnahme durchbricht 
den vorher aufgestellten Grundsatz, daß in 
ein Haus nur jene Leitungen einzuführen 
sind, welche für dasselbe benötigt werden. 
Des weiteren erfordert die Verlegung von 
Anschlußkabeln für jene Häuser, in welchen 
sich zur Zeit des Entwurfes oder der Ausfüh- 
rung kein Fernsprechanschluß befindet, die 
Aufwendung eines verhältnismäßig großen 
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Kapitals, welches möglicherweise eine lange 
Reihe von Jahren durch Nichtbenutzung der 
eingezogenen Adern brach liegen würde. 

Dieser Umstand hat nun dazu geführt, 
eine vollständig neue Anordnung der 
unterirdischen Zuführung auszuar- 
beiten, welche innerhalb kleinerer Grenzen 
die größtmögliche Beweglichkeit ohne irgend 
welche Anderung der einmal bestehenden 
Einrichtungen und ohne erheblichen Mehr- 
aufwand an Kabeln herbeiführt. 

Der Gedanke, welcher der neuen Än- 
ordnung zugrunde liegt, lehnt sich grund- 
sätzlich an die unterirdische Zuführung elek- 
trischer Lichtanlagen an. Bei letzteren wer- 
den längs der Häuserfronten dem Bedarf 
entsprechende starke Kabel verlegt und 
können von diesen einmal verlegten Kabeln 
ohne jegliche Anderung derselben zu jeder 
Zeit und an jeder beliebigen Stelle im 
Bedarfsfalle Abzweigleitungen hergestellt 
werden. 

Die Leitungsführung einer Fernsprech- 
anlage ist nun deshalb nicht ohne weiteres 
mit einer elektrischen Lichtanlage zu ver- 
gleichen, da die Zahl der erforderlichen 
Leitungen bei den beiden Arten sehr ver- 
schieden ist. Bei Lichtanlagen sind nur 
zwei beziehungsweise drei Leitungen erfor- 
derlich, während bei einer Fernsprechanlage 
die Zahl der Leitungen von der Zahl der 
Teilnehmer abhängig ist. 

(Schluß folgt.) 


Beleuchtungsberechnungen. 
Von Dr.:$ng. L. Bloch, Belg, 


(Schluß von S. 1134). 


Angaben über die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke. 


Die für Beleuchtungs-Berechnungen er- 
furderliche mittlere hemisphärische Licht- 
stärke der verschiedenen Lampenarten ist 
aus den Angaben der Firmen und aus zahl- 
reichen Veröffentlichungen bekannt, sodaß 
hier keine näheren Angaben darüber nötig 
erscheinen. Bemerkt sei nur, daß für 
nackte Kohlefaden- und Metallfaden- 
Glüblampen, für welche meist nur die 
mittlere horizontale Lichtstärke angegeben 
wird, hieraus die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke mit dem Umrechnungsfaktor 0,80 
mit genügender Genauigkeit berechnet wer- 
den kann. Es ist für diese Lampen: 


Je = 0,80 . Jhor. mittel. 


Werden in Verbindung mit den Glüh- 
lampen Reflektoren oder Holophan- 
Glocken angewendet, welche die Lichtver- 
teilung nach Art der Abb. 7 (S. 1132) gestalten, 
so gelangen von dem gesamten Lichtstrom 
der Lampe etwa 65 bis 85°/, nach der unte- 
ren Hemisphäre, während ohne Reflektor 
bei nackten Glühlampen nur etwa 50°/, des 
gesamten Lichtstromes nach unten gelangen. 
Es werden aber aber auch etwa 5 bis 25"/, 
des gesamten Lichtes durch den Reflektor, 
je nach der Güte desselben, absorbiert. Die 
mittlere hemisphärische Lichtstärke der 
Glühlampe mit Reflektor wird hiernach aus 
der mittleren bemisphärischen Lichtstärke 
der nackten Glühlampe erhalten durch Multi- 
plikation mit dem Absorptionsfaktor 0,95 
bis 0.75 und außerdem mit dem Reflexions- 
faktor 13 bis 17. (Ein Beispiel hierfür 
siehe weiter unten S, 1163.) 

Bei stark nach unten wirkenden 
Reflektoren, welche Lichtverteilungs-Kur- 
ven nach Art der Abb. 8 (S.1132) entstehen 
lassen, ist die Lichtabsorption meist noch 
etwas größer (10 bis 40°/,), und es gehen & 


bis 100 %/, des gesamten Lichtstromes nach 
unten. Der Absorptionsfaktor für solche 
Reflektoren wird hiernach 0,9 bis 0,6 und 
der Reflexionsfaktor 1,7 bis 2,0. 


Für stehendes Gasglühlicht mit 
Straßenreflektor wird in dem ange- 
führten Aufsatze von Prof. Drehschmidt 
eine mittlere hemisphärische Lichtstärke 
von 53 Kerzen für je 1001 stündlichen Gas- 
verbrauches angegeben; für hängendes 
Gasglühlicht eine mittlere hemisphärische 
Lichtstärke von 92 Kerzen für die günstigste 
Brennerart und von 70 Kerzen im Mittel von 
vier verschiedenen Brennerarten, gleichfalls 
für je 100 1 stündlichen Gasverbrauches. Für 
stehendes Gasglühlicht wird meist nur die 
horizontale Lichtstärke angegeben. Wie 
aus dem erwähnten Aufsatze von Prof. 
Drehschmidt gleichfalls zu entnehmen ist, 
erhält man die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke aus der horizontalen Lichtstärke 
durch Multiplikation mit dem Umrechnungs- 
faktor 0,69 bei stehendem Gasglühlicht ohne 
Reflektor beziehungsweise 0,74 bei stehen- 
dem Gasglühlicht mit Straßenreflektor. 


Straßen- und Platzbeleuchtung. 


Für die Berechnung der mittleren hori- 
zontalen Beleuchtungsstärke bei Anwendung 
irgend einer Laınpenart von der mittleren 
hemisphärischen Lichtstärke Jo bat man 


F 
zunächst die Größe 72 zu berechnen und 


für den gefundenen Wert aus der Zahlen- 
tafel I oder den Abb. 2 beziehungsweise 3 
(S. 1130) die Größe 1 — cos æ zu eutnehmen. 
Aus der für die anzuwendende Lampenart 
geltenden Lichtstrom-Tafel ergibt sich dann 
der zu dem Wert 1 — cos « gehörige Wert di 
für eine mittlere hemisphärische Lichtstärke 
von 1000 Kerzen. Hiermit wird die mittlere 
horizontale Beleuchtungsstärke: 


2n.Jo.2 Ai 


F oub: 


Em = 


Bei Straßen- und Platzbeleuchtung ist 
für die Fläche Hm dieser Gleichung wie 


ze GE : ' 
auch in „e die auf eine Lampe beziehungs- 


weise einen Lampenmast entfallende Straßen- 
oder Platzfläche einzusetzen. Die Zabl der 
Lampen z ist dann gleich 1 beziehungsweise 
gleich der I.ampenzahl für einen Lampen- 
mast zu setzen. Wie ich in dem oben er- 
wähnten Aufsatze („ETZ“ 1906, Heft 21, 
S. 496) näher auseinandergesetzt habe, ist 
die in dieser Weise berechnete mittlere 
horizontale Beleuchtungsstärke noch mit 
einem Berichtigungsfaktor k zu multi- 
plizieren und stimmt dann in fast allen 
Fällen bis auf höchstens 5°/, Abweichung 
mit einer genauen Berechnung überein. Für 
Straßen- und Platzbeleuchtung ist 


k=1,2— 0,14, 


worin A bei Straßenbeleuchtung das Ver- 
hältnis von Lampenabstand zu Straßenbreite 
ist. Dabei ist der Lampenabstand immer in 
der Straßenrichtung zu messen, auch bei 
zweireihiger Anordnung der Lampen auf 
beiden Seiten der Straße. Bei Platzbeleuch- 
tungen ist für A das Verhältnis aus dem 
mittleren Abstand der benachbarten Lampen 
zur größten Längenausdehnung des Platzes 
einzusetzen. Werden mehrere Lampen an 
einem Lampenmast oder in einem Beleuch- 
tungskörper angeordnet, so verdecken sie 
sich zum Teil gegenseitig und schwächen 
dadurch ihre Lichtstärke. In diesem Falle 
ist in die Gleichung für Em noch ein weiterer 
Berichtigungsfaktor einzutühren, der im all- 
gemeinen den Wert 0,9 bis O8 annimmt. 


nach dem Boden gelangt. 


Innenbeleuchtung. 


Bei Innenbeleuchtung kann man in 
allen Fällen, in denen es sich nicht um außer- 
gewöhnlich große Räume (über 1000 qm) 
handelt, annehmen, daß jede Lampe für die 
Beleuchtung des ganzen Raumes in Betracht 
kommt. Man kann deswegen als Fläche F — 


sowohl für die Berechnung von wie 


auch in die oben angegebene Gleichung für 
Em — die Fläche des ganzen Raumes ein- 
setzen. Unter z ist dann die Gesamtzahl 
der in dem Raume angewandten Lampen 
zu verstehen. Nur bei sehr großen Räumen 
wird man je nach der Art der Anbringung 
der Lampen als F' nur einen Teil des ganzen 
Raumes und für z die Zahl der in dem be- 
treffenden Teile brennenden Lampen ein- 
setzen, oder man wird die Beleuchtung 
dieser Räume wie eine Straßen- oder Platz- 
beleuchtung behandeln, wenn die Räume in 
ihrer Art einer Straße oder einem Platze 
mehr gleichkommen als einem Innenraume, 
wie z. B. Bahnhofs- oder Markthallen. 


Der Faktor k hat für Innenbeleuchtung 
eine andere Bedeutung als für Straßen- und 
Platzbeleuchtung. Mit ihm wird die Re- 
flexion der Decken und Wände des 
Raumes und die hierdurch hervorgerufene 
Steigerung der mittleren Beleuchtungsstärke 
berücksichtigt. Sehr oft wird diese Steige- 
rung der Beleuchtung durch Decken- und 
Wandreflexion überschätzt. Denn wenn man 
für Innenbeleuchtung nicht solche Lampen 
verwendet, die an und für sich schon das 
meiste Licht nach dem Boden und den 
Tischen senden, so benutzt man doch bei 
Lampen mit anderer Lichtausstrahlungs- 
Kurve, z. B. Glühlampen, fast immer 
Glocken und Reflektoren, die bewirken, 
daß das meiste Licht nach unten ge 
langt. Der Einfluß der Decken- und Wand- 
reflexion kann daher dann, wenn die Decke 
und Wände eines Raumes keinen hellen 
Anstrich oder helle Tapete haben, ganz 
vernachlässigt und k = 1 gesetzt werden. 
Bei mäßig hellen Decken und Wänden wird 
k=1,1 bis 1,2; bei besonders hellen Decken 
und Wänden und auch dann, wenn ver- 
hältnismäßig viel Licht nach denselben ge- 
langt, wird k = 1,2 bis 1,5. 


Ein besonderes Gebiet bildet in dieser 
Hinsicht die ganz indirekte Beleuch- 
tung, bei welcher überhaupt alles Licht 
zunächst nach der Decke und von da erst 
Auch hierfür 
kann das angegebene Verfahren zur Be- 
leuchtungs-Berechnung in sinngemäßer Ab 
änderung angewandt werden, jedoch sol 
die nähere Behandlung dieses Gebietes einer 
späteren besonderen Veröffentlichung vor 
behalten bleiben. 


Die Berechnung beliebiger Beleuchtung: 
stärken. 


Mit der Berechnung der mittleren hor! 
zontalen Beleuchtungsstärke ist der Ge- 
brauch der Lichtstrom-Tafeln nicht erschöpft 
Sie bieten auch ein bequemes Mittel zur Be- 
rechnung beliebiger Beleuchtung 
stärken mit einer für praktische Zwecke 
genügenden Genauigkeit ohne Zuhilfenahme 
einer Lichtverteilungs-Kurve. Für die Licht 
strom-Kurve ist nämlich auf Grund ihrer 
Herleitung als Integral-Kurve der Rousseau 
Bed s = gleich der nr 
der Rousseauschen Kurve, also auclı gleich 
der Lichtstärke J für den cos æ entsprechen: 
den Winkel. Da nun die Lichtstron 
Tateln für 


schen Kurve 


dcosa = 0,01 


J 


hi 


l 


vvh 
wi 
~ 4 

Dé 
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=——— 


aufgestellt sind, so ist die d 4f entsprechende 
Differenz 4 zwischen zwei benachbarten 
Werten % der Lichtstrom-Tafeln: 


I—=J.dc0s« =001.J 


oder 
J= 100 4. 


Da ferner die Lichtstrom-Tafeln für 
Jo = 1000 Kerzen 


gelten, so wird für eine beliebige Lampe 
von der mittleren hemisphärischen Licht- 
stärke Jo die Lichtstärke J unter dem 
Winkel e erhalten, wenn man aus der ent- 
sprechenden Lichtstrom-Tafel den zu cos æ 
gehörigen Wert 4 entnimmt. Es ist dann: 


d _104 
Jo 1000 ’ 
also 
A 
J= Jo- mm: 


Wenn dabei die beiden für den Wert cosa 
einander benachbarten Werte von 4 nicht 
übereinstimmen, nimmt man das Mittel aus 
beiden. Sei z. B. für eine Kohlefaden-Glüh- 
lampe von 


Jhor. = 32 Kerzen 
und 


Jo = 32.0,8= 25,6 Kerzen 


die Lichtstärke unter einem Winkel e von 
450 beziehungsweise cos œ = 0,107 zu er- 
mitteln, so ergibt sich aus der Lichtstrom- 
Tafel IV: 


A= 21—212 =9, 
also 


J = 25,6. = 23 Kerzen. 


Hat man in dieser Weise die Lichtstärke 
gefunden, so läßt sich die Beleuchtungs- 
stärke für jeden beliebigen Punkt 
einfach berechnen. Soll für einen Punkt P, 
der a Meter vom Fußpunkt einer in h Meter 
Höhe über demselben aufgehängten Lampe 
entfernt ist, die horizontale Beleuch- 
tungsstärke Ebor. berechnet werden, so 
berechnet man zunächst 


r=ya+ hi 
und 


h 
Cos a — r 


entnimmt für cosæ «d:. Wert 4 aus der 
Lichtstrom-Tafe! . berechnet dann: 


_J 8 A GOoSie 
Bier. = 9 .cosae=Je: 10° nm 

Soll auch die vertikale Belcuch- 
tungsstärke Zyert. für den Punkt P be- 


rechnet werden, so ergibt sich diese aus 
der horizontalen als: 


Erin d -sin æ = Eier See . 

Ai h 
‚ Pie normale Beleuchtungsstärke 
Eaorm., das heißt diejenige einer senkrecht 
zu den Lichtstrahlen stehenden Ebene, be- 
rechnet sich dagegen als: 


I cosa 


Enorm. = E = J e io : k? 
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Beispiele. 
Eine Anzahl von Beispielen für 
Straßen-, Platz- und Innenbeleuch- 


tung soll die praktische Anwendung des 
hier beschriebenen Verfahrens der Beleuch- 
tungsberechnung näher erläutern: 


L Beispiel. Straßenbeleuchtung. 


Eine Straße von 16 m Breite soll durch 
Beleuchtungskörper mit Metallfaden- 
Glühlampen beleuchtet werden, die am 
Rande des Bürgersteiges zu beiden Seiten 
des Bürgersteiges im Abstand von je 30 m (in 
der Straßenrichtung gemessen) angebracht 
sind (Abb. 25), Jeder Beleuchtungskörper 


Alb, 25. 


enthalte in 4 m Höhe über dem Erdboden 
zwei in eine Klarglas Glocke mit Reflektor 
eingeschlossene Metallfaden-Glühlampen für 
je 100 Kerzen horizontale Lichtstärke und 
1 Watt für eine Kerze Energieverbrauch. 
Für die Umrechnung auf.die mittlere hemi- 
sphärische Lichtstärke ist zunächst der 
Faktor 0,8 einzuführen. Durch gegenseitige 
Verdeckung der beiden Lampen werden 
10°% des Lichtes verloren gehen, also ist 
der Verdeckungsfaktor 0,9, durch Absorp- 
tion in der Klarglas-Glocke und deın Re- 
Dekor weitere 15°/,, entsprechend einem 
Absorptionsfaktor von 0,85. Von der ge- 
samten Lichtmenge mögen 70°/, nach unten 
ausgestrahlt werden, wodurch sich die mitt- 
lere hemisphärische Lichtstärke auf den 
1,4-fachen Wert gegenüber derjenigen der 
Lampen ohne Reflektor erhöht. So erhält 
man schließlich für einen Beleuchtungs- 
körper: 


Jo =2.1%0.08.0,9.0,85.1,4 = 172 Kerzen. 


Die auf einen Lampenmast entfallende 
Straßentläche ist 


F= Ge e = 240 qm. 


Die Ebene, für welche die mittlere horizon- 
tale Beleuchtungsstärke berechnet werden 
soll, liege 15 m über dem Erdboden, also 


h=z4-15=25m 

und 
F 
h? 


= 38,4. 


Hierfür ergibt sich aus der Zahlentafel I: 
1 — cos æ = 0,1725. 
Diesem Werte entspricht in der Lichtstrom- 
Tafel für Glühlampen mit Reflektoren 
(Zahlentafel V) der Wert 
y4; = 810. 


Das Verhältnis vom Lampenabstand zu 
Straßenbreite ist hier 


30 


Az 16 = 1,8. 


U 
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Hiernach ist der Berichtigungsfaktor 
k = 1,2 — 0,1 . 1,87 = 1,01. 


So berechnet sich die mittlere horizon- 
tale Beleuchtungstärke zu 


27 .172 D 
Em = Cam e . 1,01 = 3,7 Lux. 


Die Wirtschaftlichkeit o dieser Be- 
leuchtung ausgedrückt durch den Energie- 
verbrauch in Watt für 1 Lux mittlere 
horizontale Beleleuchtungsstärke und 
100 qın Straßenfläche berechnet sich zu 


2.100.100 
o=- 37.240 ° =225 Watt 


für 1 Lux und 100 qm. 


Für diese Beleuchtung soll auch der 
höchste und niedrigste Wert der 
horizontalen Beleuchtungsstärke be- 
rechnet werden. Der Höchstwert der von 
einer Lampe allein herrührenden horizon- 
talen Beleuchtungsstärke liegt entsprechend 
der oben abgeleiteten Gleichung . 


A coS°a 
Ehor. — Jo ` 10 s R2 
da, wo das Produkt 4 . cos? æ seinen Höchst- 
wert erreicht. Dieser läßt sich durch einige 
Proberechnungen an Hand der Lichtstrom- 
Tafel leicht feststellen. In dem vorliegenden 
Falle liegt dieser Höchstwert bei cos @ = 1 
unmittelbar unter der Lampe, weil hier 4 
und cos« zugleich ihren Höchstwert er- 
reichen. Die von den benachbarten Lampen 
herrührende Beleuchtungsstärke beeinflußt 
hier und auch sonst in den meisten Fällen 
die Lage des Punktes, an dem der Höchst- 
wert erreicht wird, und auclı die Größe des 
Höchstwertes nur unwesentlich und kann 
hier ganz vernachlässigt werden. So wird für 

Gogo) 4=13 
und 


13 1 


Emax. = 172. -1079 = 36 Lux. 


Der Mindestwert der horizontalen Be- 
leuchtungsstärke liegt an dem in Abb. 25 
mit P bezeichneten Punkte. Er ist von den 
Lampen A und B je 15,3 m entfernt. Hier- 
für wird 


r = V15,3? +2,5? = 15,5 
und 


2; 
cosa z=- 
U 


135 = 0,161. 


Hierfür ergibt sich aus der Lichtstrom- 
Tafel V 4=7. Also wird die von Lampe A 
herrührende Beleuchtungsstärke im Punkte P 


7 0,16% 


Er az 112. "up EE 


= 0,08 Lux. 


Die Entfernung der Lampe C vom 
Punkte P beträgt 13 m. Hierfür ist 


r= V13? +25? = 13,2 
und 


($ - 


| a 7 
COS Q = 13,2 7019. 


Dem entspricht 4 =8 und die von Lampe C 
herrührende Beleuchtungsstärke im Punkte D 
ist 

8 0,19 


Er-c= 172. -i0 ` 952 = 0,15 Lux. 
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So wird der Mindestwert der horizon- 
talen Beleuchtungsstärke 


Emin = Zr Ak Ep-B+ Er-c 
=2Ep-a+ Ep- c¢ = 2. 0,08 + 0,15 = 0,31 Lux. 


Die für die Beurteilung der Gleich- 
mäßigkeit der Beleuchtung maßgeben- 


den Verhältniszahlen Emax. und Amin: weer. 
Em Em 
den hiernach 
Emax. _ 36 = 
En AS Bt 
und 
Emin _ 031 _ 
E Gees 


Die Beleuchtung ist somit als eine ziem- 
lich ungleichmäßige zu bezeichnen, was 
auch bei der geringen Aufhängehöhe der 
Lampen zu erwarten war. 


2. Beispiel. Platzbeleuchtung. 


Der Potsdamer Platz in Berlin hat 
eine Bodenfläche von ungefähr 7300 qm 
und ist von zwei um 45 m voneinander 
entfernten Lampenmasten aus einer Höhe 
von 18m durch je vier Intensiv-Flammen- 
Bogenlampen für 20 Amp und 55 V für 
jede Lampe beleuchtet. Eine solche Lampe 
hat mit Klarglas-Glocke im gebrauchten 
Zustande eine mittlere hemisphärische Licht- 
stärke von 4000 Kerzen. Für die gegen- 
seitige Verdeckung der einzelnen Lampen 
sind 15°, in Abzug zu bringen, daher ist 
der Verdeckungsfaktor zu 0,85 einzusehen. 
Die Fläche für einen Lampenmast ist 


__ 7300 


= o = 3650 qm, 


die Lampenhöhe über der Ebene, für welche 
die mittlere horizontale Beleuchtungsstärke 
zu berechnen ist: 


h = 18 — 1,5 = 16,5 m 
und 


F 
Hierfür ergibt sich aus Zahlentafel I: 
1 — cos æ = 0,564, 


wofür Ar = 680 aus der Lichtstrom-Tafel X 


für Intensiv-Flammen-Bogenlampen erhalten 
wird. 

Die größte Längenausdehnung des 
Platzes ist 160m; bei einem Lampenabstand 
von 45 m wird daher 


und 
k = 1,2 — 0,1 . 0,28 = 1,11. 


So ergibt sich für die mittlere horizon- 
tale Beleuchtungsstärke 


, 277.4.4000.0,85 680 en, 
Em = 3650 71000 .117=186l.ux. 
Dieses KRechnungsergebnis wurde auch 
durch Beleuchtungs-Messungen auf dem 
Platze selbst durchaus bestätigt. 

Die Wirtschaftlichkeit der Be- 
leuchtung ist bier 
20.55.8.100 BW 
ge 7300. 18,6 6.5 Watt 


für 1 Lux und 100 qm. 
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Dieser infolge der hohen Lichtausbeute 
der Intensiv-Flammen-Bogenlampen erzielte 
Wert übertrifft die Wirtschaftlichkeit aller 
anderen Beleuchtungsarten ganz wesentlich. 


3. Beispiel. Platzbeleuchtung. 


Ein quadratischer Platz von 40x40 
= 1600 qm soll durch hängendes Gas- 
glühlicht beleuchtet werden. Es sei 
eine mittlere horizontale Beleuchtungsstärke 
von 10 Lux und eine niedrigste Beleuchtungs- 
stärke nicht unter 1 Lux in 1,5 m Höhe 
über dem Erdboden verlangt. Durch die 
Gestalt des Platzes ergebe sich die in Abb. 26 


Abb. 26. 


angedeutete Anordnung von vier Lampen- 
masten. Die Aufhängehöhe der Lampen 
werde zu 5 m, also 35 m über der Meß- 
ebene gewählt. Die erforderliche Licht- 
stärke der anzuwendenden Lampen 
und die Wirtschaftlichkeit der Be- 
leuchtung sei zu berechnen. 

Die Fläche für einen Lampenmast be- 
trägt 


Ee E = 400 qm. 
Für 
h=35 m 
wird 
F 
"oz 32,5. 


Hierfür ist 
1 — cos«=0,703 (Zahlentafel I), 
ys = 717 (Zahlentafel XII). 


Der lampenabstand beträgt nach Abb. 26 
20 m, die größte Längenausdehnung des 
Platzes 


40.Y2=57 m, 


also ist 


20 a 
A Ke 57 = 0,35 


und 
k = 1,2 — 0,1 . 0,35 = 1,165. 


Da eine größere Anzahl von Brennern 
in einer Laterne vereinigt werden muß, ist 
für gegenseitige Verdeckung noch der 
Faktor 0,8 in die Gleichung für die mittlere 
horizontale Beleuchtungsstärke einzuführen 
und es wird 


_ 27.40.08 717 
Ve-- Am ° 1000 . 1,165, 


10.400 


Jo = Za .0717.08.1165 950 Kerzen. 


Die gesamte mittlere hemispärische 
Lichtstärke für einen Lampenmast beträgt 
somit 950 Kerzen und man kann beispiels- 
weise für jeden Lampenmast zwei Laternen 
zu je fünf Brennern für je 9 Kerzen ver- 
wenden. 

Bei der oben (S. 1162) angegebenen mitt- 
leren Lichtausbeute von 70 Kerzen (hemi- 
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sphärisch) für je 100 1 stündlichen Gas- 

verbrauch ergibt dies Brenner für 15] 

ständlichen Verbrauch. Die Wirtschaft- 

lichkeit der Beleuchtung wird hiermit 
_ 10.135. 100 


gz T! 


stündlicher Gasverbrauch für 1 Lux und 
100 qm. 

Die geringste Beleuchtungsstärke 
tritt in den Ecken des Platzes (Punkt P der 
Abb. 26) auf. Die Entfernung PA beträgt 


10.Y2=14,1 m. 
Bei 
h=35b m 
wird hierfür 


r = V14,1? + 3,5? = 146, 
35 _ 
cos æ = 45 = 0,24, 


A= 10 (aus Lichtstrom-Tafel XII). 


Für die mittlere hemisphärische Licht- 
stärke ist auch hier wegen der gegenseitigen 
Verdeckung 


Jo = 950 . 0,8 = 760 


einzusetzen. So wird die von Lampe A 
herrührende horizontale Beleuchtungsstärke 
im Punkte P 


= 10 0,24? 
Ep-a = 100. 10'357 7 


0,86. 


Die Entfernung P B beträgt 
V10? = 30? = 31,6 m, 
wofür erhalten wird 


r = V31,6? + 3,5? = 31,8, 
an _ 
GORBO = 318 = 0,11, 


4=9 (aus Lichtstrom-Tafel XI). 


9 01% 


0 .. SEO = 0,075. 


Er-» = 160. 


Für die Lampe C wird 
Er co Er-». 


Dagegen ist Er—p zu vernachlässigen und 
so wird 


Emin. =Er-a+2Er-8=0,86+ 2.0075 


= 101 Lux. 
Die gestellte Bedingung 
Enin. > 1 Lux 
ist somit gerade noch erfüllt. 
4. Beispiel. Innenbeleuchtung. 


Ein Zimmer von 2% qm Bodenfläche mit 
mäßig heller Decke und Wänden soll durch 
eine Krone mit 32-kerzigen Glühlampen 
beleuchtet werden. Die Lampen hängen 1n 
25 m Höhe über dem Erdboden und seien 
in Glocken eingeschlossen, die 10°, des 
Lichtes absorbieren und die Lichtverteilunf 
nicht wesentlich verändern. Die mittlere 
hemisphärische Lichtstärke einer Glühlampe 
wird dann 


Jo =32.08.0,9=% Kerzen. 


di 


E ees 
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Die mittlere horizontale Beleuchtungs- 
stärke des Zimmers in Tischhöhe (0,8 m 
über dem Erdboden) soll 30 Lux betragen. 
Die für die Krone erforderliche Glüh- 
lampenzahl sei zu berechnen. 


Für 

F=2 qm 

und 
h = 2,5 — 0,8 = 1,7 m 

wird 

F 3 

hê = 8,65 
Hierfür ist 


1 — cos æ = 0,484 (Zahlentafel 1), 
yi = 405 (Zahlentafel IV). 


Bei ınäßig heller Decke und Wänden 
soll als Reflexionsfaktor k = 1,1 eingesetzt 
werden. Hiernach wird die Zahl der er- 
forderlichen Glühlampen: 


2 — Em. F 
an. Jaa k 
1000 
30.25 


117. 


Es sind also 12 Glühlampen für die 
Krone erforderlich, um die verlangte 
Beleuchtung zu erzielen. 

Die Wirtschaftlichkeit der Be- 
leuchtung ist hier, wenn jede 32-kerzige 
Glühlampe 100 Watt verbraucht, 


12.100.100 doae 
0 30.9 = 160 Watt 


für 1 Lux und 100 qm. 


Dieser ungünstige Wert für die Wirt- 
schaftlichkeit wird teils wegen des hohen 
Energieverbrauches der Kohlenfaden-Glüh- 
lampen, teils aber auch wegen der schlech- 
ten Ausnutzung des Lichtes erhalten, weil 
bei Glühlampen ohne Reficktoren sehr viel 
Licht nach den Wänden und der Decke ge- 
worfen wird. Durch Anwendung passen- 
der Reflektoren könnte man, wenn es in 
dem Raume nicht besonders auf Beleuch- 
tung der Wände und Decke ankommt, Jo 
um etwa 40"/ erhöhen; außerdem würde 
sich auch % für 


1— cos æ = 0,484 


bei Übergang zu Lichtstrom-Tafel V für 
Glühlampen mit Reflektoren auf 582 er- 
höhen, also um rund 40°/, gegenüber den 
Glühlampen ohne Reflektoren. Die mittlere 
Beleuchtungsstärke in Tischhöhe würde 
hiernach durch Anwendung der Re- 
flektoren ungefähr gerade auf das 
Doppelte gesteigert oder der Energie- 
verbrauch bei 30 Lux auf die Hälfte 
herabgesetzt werden. 


5. Beispiel. Innenbeleuchtung. 

Ein für Ausstellungszwecke bestimmter, 
hell gestrichener Raum von 150 um Boden- 
fläche soll eine sehr reichliche Beleuch- 
tung durch Nernst-Lampen Modell 3 
erhalten, die über die ganze Decke gleich- 
mäßig verteilt sind, sodaß auf jedes Quadrat- 
meter Deckenfläche eine Lampe kommt. 
Die Lampen seien mit Opalglas-Glocke ohne 
Reflektor unmittelbar unter der Decke in 4m 
Höhe über dem Erdboden angebracht. Jede 
Lampe hat mit Opalglas-Glocke eine mitt- 
lere hemisphärische Lichtstärke von 


Jo = 24 Kerzen 
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bei 55 Watt Energieverbrauch. Die mitt- 
lere horizontale Beleuchtungsstärke 


in Tischhöhe (0,8 m) soll berechnet 
werden. 
Für 

F = 150 qm 

und 
h=4-08=32m 

wird 

F 

h2 = 14,6. 
Hierfür ist 


1 — cos æ = 0,579 (Zahlentafel 1). 


Für Nernstlampen Modell B kann, wie 
oben (S. 1134) erwähnt, die Lichtstrom-Kurve 
als gerade Linie angenommen werden; da- 
her wird 


wi = 519. 


Da der Raum hell gestrichen ist, soll 
für Decken- und Wand-keflexion kal? 
eingesetzt werden. Es wird dann 


27.24.150 579 
Em = o a TA 1,2 = 105 Lux. 


Die Wirtschaftlichkeit dieser Be- 
leuchtung ist: 


150.55. 100 
o=- wë an — DI Watt 


für 1 Lux und 100 qm. 


Gerade diese Beleuchtungsart mit zahl- 
zeichen über den ganzen Rauın verteilten 
Lampen entzieht sich sonst fast ganz der 
Vorausberechnung. Die hier auf sehr ein- 
fache Weise erzielten Rechnungsergebnisse 
stimmen auch mit den wirklich erzielten 
Beleuchtungsstärken sehr gut überein, wie 
ich schon mehrmals durch Messungen in 
derart beleuchteten Räumen festzustellen 
Gelegenheit hatte. 


6. Beispiel. 
Innenbeleuchtung sehr großer Räume. 


Eine Bahnhofs - Halle von 80 >= 20 
= 1600 qm Grundfläche soll durch acht ge- 
wöhnliche Bogenlampen mit Opal- 
glas-Glocken beleuchtet werden. Je zwei 
Lampen sollen nebeneinander im Abstande 
von 10 m und vier Lampen in der Längs- 
richtung im Abstande von je 20 m hängen. 
Die Aufhängehöhe sei 6 m. Die mittlere 
horizontale Beleuchtungsstärke in 15 m 
Höhe über dem Erdboden sull 25 Lux be- 
tragen. Die für die Lampen erforder- 
liche Lichtstärke und Stromstärke ist 
zu berechnen. 

Da der Raum schon wesentlich mehr 
als 1000 qm Grundfläche hat, ist diese Be- 
leuchtung ebenso wie eine Straßenbe- 
leuchtung zu berechnen. Der Einfluß der 
Wandreflexion kann hier ganz vernach- 
lässigt werden. Da die nebeneinander 
hängenden Lampen nur um 10 m vonein- 
ander entfernt sind, hat man sie als zu- 
sammengehörig zu betrachten und als Fläche 
F hier die Fläche für zwei Lampen, also 


IT 


F= ve 400 vun 


einzusetzen. Für 


h=zb-15=45 m 


wird 


F 
esch, 


EEN 
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1 — cos æ = 0,630 (Zahlentafel 1), 
yi = 716 (Zahlentafel VIII). 


Der Lampenabstand in der Straßen- 
richtung, das heißt in diesem Falle Längs- 
richtung der Halle, beträgt 20 m, die Hallen- 
breite auch 20 m, also 


20 
Aral 
und 
k=12—-01.1=11. 
Es wird: 
Joa ; 
2n Kä z.k 
"1000°” ' 
25.400 


= 5%#.0716.2.1,1 — 1010 Kerzen. 


Eine mittlere hemisphärische Lichtstärke 
von 1010 Kerzen wird bei gewöhnlichen 
Bogenlampen mit Opalglas-Glocken in Zwei- 
schaltung bei 110 V 15 Amp erhalten. Der 
Verbrauch für eine Lampe ist hiernach 


55.15 = 825 Watt. 


Die Wirtschaftlichkeit der Be- 
leuchtung wird: 
825 . 100 _ 
d = op, OO = 16,5 Watt 


für 1 Lux und 100 qm. 


Dies Ergebnis entspricht den bei Be- 
leuchtung durch gewöhnliche Bogenlampen 
üblichen Werten von 16 bis 20 Watt für 
1 Lux und 100 qm. 


Zusammenfassung. 


Ein Verfahren zur Berechnung von 
Straßen-, Platz- und Innenbeleuchtungen 
wird abgeleitet und an einer Anzahl von Bei- 
spielen näher erläutert. Mit dem Verfahren 
kann die mittlere horizontale Beleuch- 
tungsstärke und auch jede beliebige an- 
dere Beleuchtungsstärke in einfacher Weise 
berechnet werden. Die hierbei anzuwendenden 
Lichtstrom-Kurven werden als Normal- 
Kurven und -Zahlentafeln für die haupt- 
sächlich gebräuchlichen Lichtquellen an- 
gegeben. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 
Elektrotechnische Meßkunde. Von Arthur 


Linker, Ingenieur. Mit 386 Abb. im Text. 
VIII und 437 S. in 80. Verlag von Julius 
Springer. Berlin 1906. Preis geb. 10 M. 


Das Buch zerfällt in fünf Abschnitte: I. Elek- 
trische Meßmethoden, 2. Magnetische Messun- 
gen, 3. Messungen an Gleichstrom-Maschinen, 
4. Messungen an Wechselstrom - Maschinen, 
5. Photometrie. 

Der Verfasser sagt im Vorwort, daß mit 
diesem Buche dem Studierenden ein Hilfsbuch 
für die Übungen im elektrotechnischen Labo- 
ratorium, dem in der Praxis stehenden Inge- 
nieur ein Hand- und Nachschlagebuch bei 
seinen Arbeiten geboten sein soll. Es ist an- 
zuerkennen, daß der Verfasser die Aufgabe, 
die er sich gestellt hat, vollständig gelöst hat, 
wenn auch vielleicht der Studierende mehr zu 
seinem Recht kommt als der Ingenieur der 
Praxis. Denn wohl einer gewissen Vollständig- 
keit wegen sind neben wertvollen Meßverfahren 
auch einige beschrieben, die in der Praxis und 
bei wissenschaftlichen Arbeiten kaum benutzt 
werden können, die sich von Lehrbuch zu 
Lehrbuch vererben und so zumeist ein papier- 
nes Dasein führen. Die Darstellung und Ab- 
leitung der Meßverfahren ist scharf und klar; 
aber an vielen Stellen vermißt man eine ein- 
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gehende Kritik der Verfahren, aus denen sich 
die Indizien und Grenzen ihrer Anwendbarkeit 
ergeben. Ein Beispiel dafür sei angeführt. Auf 
S. 12 wird die Widerstandsmessung durch Sub- 
stitution bei Parallelschaltung besprochen. Die 
Schaltung zeigt Abb. 27. In dieser Abbildung 
ist W der zu messende, R der Vergleichs- 
widerstand, E eine Stromquelle unveränder- 
licher EMK, G ein Galvanometer von hohem 
Widerstand, U ein Umschalter, S ein Strom- 
schlüssel. Der Verfasser sagt: „Bleibt beim 
Umlegen des Schalters U die Galvanometer- 
Ablenkung dieselbe, so ist W= R“. Die Me- 


Schaltung für Widerstandsmessung durch Substitution. 
Abb. 7. 


thode sei besonders bei kleinen Widerständen 
empfindlich. Ich glaube nicht, daß nach dieser 
Methode Widerstände gemessen worden sind, 
und wenn eg geschehen ist, daß brauchbare 
Ergebnisse herausgekommen sind. Auf S. 83 
wird bei Besprechung der Messung elektrischer 
Leistungen die bekannte Weattmeterschaltung 
angeführt, bei der in der frsten Spule außer 
dem Nutzstrom der Strom der beweglichen 
Spule fließt. Um den in der Spannungsspule 
verbrauchten Eftekt Ke, der von der gemesse- 
nen Leistung abzuziehen ist, zu bestimmen, 
schlägt Linker vor, den Nutzstrom so zu 
unterbrechen, daß allein der Strom der beweg- 
lichen Spule durch die feste Spule geht. Der 
Wattmeter-Ausschlag sei dann gleich der Kor- 
rektion Es. Das ist unzweifelhaft richtig, nur 
wird im allgemeinen der Wattmeter-Ausschlag 
so klein sein, daß Es höchst ungenau bestimmt 
wird, während die rechnerische Ermittlung von 


E= die genaue Korrektion ergibt, wenn 


o den Widerstand im Spannungskreise des In- 
stramentes bedeutet. Bei Besprechung der 
Leistungsmessung in Drehstromnetzen ist auch 
die Messung mit einem Wattmeter bei Be- 
nutzung eines vorhandenen oder künstlichen 
Nullpunktes beschrieben; es wird richtig her- 
vorgehoben, daß Voraussetzung der Methode 
die Gleichheit der drei Phasenströme und Span- 
nungen ist; ich vermisse aber einen Hinweis, 
daß diese Gleichheit fast nie bei Messungen 
vorausgesetzt werden darf und daß die Methode 
bei Aufnahme von Leerlaufkurven von asyn- 
chronen Motoren oder Transformatoren nie zu 
benutzen ist. Gerade in den Kapiteln, die ber 
die Messung an Maschinen handeln, deren theo- 
retische Behandlung außerordentlich klar und 
korrekt ist, wären eine Reihe praktischer Winke 
für die Vornahme der Messungen am Platze. 
So fehlt auf S. 112 ein Hinweis auf den Einfluß 
der Bürstenstellung bei Aufnahme von Geschwin- 
digkeitskurven bei Gleichstrom-Motoren. Ebenso 
wäre bei Besprechung des Kurzschluß-Versuches 
bei Gleichstrom-Maschinen zu betonen gewesen, 
daß die Bürsten keinesfalls in Motorstellung 
stehen dürfen, da sonst die Maschine durch 
Selbsterregung stark beschädigt werden kann. 
Die Gefährlichkeit dieses Versuches sei durch 
die Tatsache bewiesen, daß an einer 1100 KW- 
Dynamo, die bei voller Tourenzahl (90) und 
unerregtem Feld kurzgeschlossen wurde, im 
Augenblick des Kurzschlusses das Ankerkreuz 
durchbrach, da sich die Maschine durch Selbst- 
erregung mit ungcheurer Stromstärke fast 
ınomentan bremste. 

Die auf S. 301 wiedergegebene Methode von 
Goldschmidt zur künstlichen Belastung von 
Wechselstrom-Synehrondynamos ist bei allen 
modernen Nutenwicklungen praktisch unbrauch- 
bar. Es bilden sich, herrührend von den in den 
Nuten verteilten Statorspulen, stehende Gleich- 
stromfelder aus, die in den umlaufenden Polen 
starke zusätzliche Wirbelstrom - Verluste er- 
zeugen, sodaß die Temperaturen viel höher 
ausfallen als bei normaler Belastung. Es fehlt 
die in vielen Fälleu gut anwendbare Methode 
der künstlichen Belastung von Wechselstrom- 
Synchronmaschinen, bei welcher die Pole in 
EE gegeneinander geschaltet werden, 80- 
daß bei vollem Feldstrom genau der Vollast- 
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strom in der kurzgeschlossenen Wechselstrom- 
Wicklung auftritt. 

Als einwandfreies Verfahren zur Bestim- 
‚mung des Wirkungsgrades von Gleichstrom- 
Maschinen wird die von Arnold angegebene 
beschrieben, bei der der Kurzschluß-Efickt des 
Motors gemessen wird, in dem dann die Anker- 
verluste (Obmsche und Wirbelstrom-Verluste) 
sowie die Kommutatorverluste enthalten sein 
sollen. Ich habe schon bei anderer Gelegen- 
heit darauf hingewiesen, daß die Kommutator- 
verluste der veränderten Kommutationsbedin- 
gungen wegen viel zu hoch ausfallen, daß 
daher das Verfahren zu niedrige Wirkungs- 
grade ergeben muß. Die neuerdings stark in 
den Vordergrund tretenden Arten, wie Hilfspol- 
Maschinen, D6ri-Gleichstrom-Maschinen, Wech- 
selstrom-Kommutatormotoren, sind nicht be- 
handelt. 

Im Kapitel „Magnetische Messungen“ ver- 
misse ich bei Besprechung der ballistischen 
Methode die von Ewing angegebene Schal- 
tung zur Aufnahme von Hystereseschleifen, 
die nicht den Nachteil hat, daß ein bei den 
Einzelablenkungen gemachter Febler sich durch 
die ganze Messung hinzieht, da bei jeder Messung 
der ganze Zyklus beschrieben wird und der Aus- 
schlag beobachtet wird, der bei einer Feldände- 
rung max. — D auftritt, wobei D allmählich von 
Dmax. bis null abnimmt. 

Die Eintübrung der Bezeichnung „Siemens“ 
für die Einheit der Leitfähigkeit wird wohl keine 
Nachahmung finden, da zu leicht Mißverständ- 
nisse entstehen können. 

Es sei betont, daß alle hier erwähnten nicht 
wesentlichen Mängel den Wert des Buches wenig 
beeinträchtigen, sondern daß wir es mit einem 
klar, anregend und sorgfältig geschriebenen 
Werke zu tun haben, und nicht mit einem jener 
schnell und fehlerhaft zusammengestellten Kom- 
pendien, wie sie seit einiger Zeit in der elektro- 
technischen Literatur blühen. G. Stern. 


Die Dampfturbine. Eia Lehr- und Hand- 
buch für Konstrukteure und Studierende. 
Von Wilh. H. Eyermanp, logenieur. Mit 
163 Abb. im Text, 6 Tafeln und Patentver- 


zeichnis. VIII u. 212 S. in 8%. Verlag von 
R. Oldenbourg. München - Berlin 1906. 
Preis 9 M. 


Die Dampfiurbine ist die berufenste Wärme- 
kraftmaschine zum Antrieb elektrischer Ma- 
schinen. Namhafte elektrische Firmen Deutsch- 
lands haben den Turbinenbau aufgenommen 
oder sich an Turbinensyndikaten beteiligt, zum 
Beispiel Brown, Boverie & Cie. (Parsons- 
Turbine), Bergmann (Rateau-Turbine), Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft (A. E. G.- 
Turbine), Gesellschaft für elektrische 
Industrie (Elektra-Turbine) und Siemens- 
Schuckert (Zoelly-Turbine). Will sich aber der 
deutsche Elektrotechniker mit Hilfe der Dampf- 
turbinen-Literatur unterrichten, so wird ihm die 
Auswahl eines für ibn geeigneten Werkes 
schwer. Denn während in anderssprachigen 
l.ändern meist nur ein namhaftes Buch über 
Tarbinen D vorliegt, besitzen wir deren eine 
erkleckliche Zahl?) Das grundlegendste, um- 
fassendste Quellenwerk ist dasjenige von 
Stodola®) Für elektrotechnische Kreise ist 
Niethammers Buch über die Dampfturbinen 
bestimmt‘) Für die Gewinnung einer allge- 
meinen Übersicht über die Dampfturbinenarten 
wäre das Schriftchen von Krebs, betitelt „Mo- 
derne Dampfturbinen*, zu nennen. 

Zu den vielen genannten und ungenannten 
Erscheinungen des Büchermarktes tritt das 
Eyermannsche Buch hinzu und man fragt 
sich unwillkürlich, erfüllt es noch einen be- 
sonderen Zweck, enthält es neuen Stoff oder 
alten neugeprägt, oder ist es, wie so manches, 
nur zusammengetragen, abgeschrieben? Die 
Antwort Jautet alleuthalben zugunsten des Ver- 
fassers. Die Arbeit kann von vornherein nur 
allen empfohlen werden, welche nicht in der 
Lage sind, das Stodolasche Werk zu studieren. 

Gliederung und Stoffauswahl müssen als 
wohlüberlegt bezeichnet werden. Das Werk 
enthält folgende Hauptabschnitte: 1. Der Ar- 
beitsvorgang der Dampfturbine (Seite 1 bis 24). 
2. Thermodynamische Grundlagen (Seite 24 bis 
42). 3. Konstruktionselemente (Seite 42 bis 152). 
4. Dampfverbrauch (Seite 152 bis 164). 5. Ent- 
wurf und Berechnung (Seite 164 bis 166). 
6. Ausgeführte Turbinen (Seite 166 bis 195). 
7. Dampfturbinen für besondere Zwecke (Seite 
195 bis 193). 8. Deutsche Reichspatente (Seite 
199 bis 212). 

Konstruktionselemente und ausgeführte 
Turbinen bilden die beiden wesentlichen Ab- 
handlungsgebiete, gegenüber welchen: die 
anderen von untergeordneter Natur erscheinen. 


1) Neilson: „Tho steam turbine“ (England): Nos- 


nowski: „Roues et turbines à vapeur“ (Frankreich); 

Belluzzo: „Le turbine a vapore ed n gas” (Italien). ` 
&) Vgl. Dinglers polyt Journal, 1904, 8.718, 1995, 5. 129, 
3) Vgl. „ETZ“ 1903, H 961, u. 1906, S. 29. 


4) Vgl. „ETZ“ 1905, S. 704. 
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Von jenen behandelt Eyermann z i 
Leitvorrichtungen und” Schaufeln, Ihre N 
gebung, Anordnung und Herstellung, sowie die 
orgänge in denselben. Die Dampfenergie- 
Verluste unterscheidet er in Reibungs. Um- 
lagerungs- (Kontraktion, Kompression” und 
Wirbelung), Stoß-, Streuungs- und Ventilations- 
verluste. Die Umlagerungsverluste in der ge- 
krümmten Schaufel verfolgt er rechnerisch und 
legt dar, daß sie hauptsächlich vom Verhältnis 
der Strahlstärke zu dem Krümmungshalbmesser 
und der Geschwindigkeit in der Schaufel ab- 
hängig seien. Ebenso behandelt er die Schrumpf- 
ringe und deren Spannungsverhältnisse rech- 
nerisch; der Verfasser hält den Schrumpfriog 
für das einfachste Mittel, um aneinander ge- 
reihte Körper, wie Turbinenschaufeln, auf einer 
zylindıischen Fläche festzupressen. Die beiden 
Punkte verdienen die besondere Erwähnung 
weil sie in der vorauszehenden Turbinen- 
literatur nicht in gleicher Weise hervorgehoben 
worden sind. Von den übrigen Turbinenteilen 
wie Schaufelträger, Welle, Auswachtung, Lager. 
Dichtungen, Gehäuse und Regelung, sind 
die Erörterungen über das Auswuchten der 
umlaufenden Massen beachtungswert. Die aus- 
gefübrten Turbinen bat der im praktischen 
Turbinenbau stehende Ingenieur gründlich ge- 
sichtet und nur solche aufgenommen, welche 
— noch oder schon — den technischen Markt 
innehaben, wie die de Laval-, Elektra-, Curtis- 
A. E. G.-, Rateau-Oerlikon-, Zoelly-, Hamilton- 
Holzwarth-, Parsons-Wcestinghouse-Tarbine. 
Karl H. Merk. 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Einwirkung atmosphärischer Elektrizität auf 
Bäume. Benutzung von Bäumen für drahtlose 
Telegraphie. 


(„Electrical World“, Bd. 47, 1906, S. 870, 8 Sp., 
22 Abb.) 


Bezüglich der Einwirkung starker atmo- 
sphärischer Entladungen auf Bäume stellt Prof. 
A. G. Me Adie fest, daß sich die einzelnen 
Baumarten recht verschieden verhalten. Wäh- 
rend die Eiche ganz besonders der Zerstörung 
durch Blitzschläge ausgesetzt ist, ist dies bei 
der Buche nur selten der Fall. Die Art des 
Wurzelwerkes der Bäume soll hierbei eine noch 
wichtigere Rolle spielen als die Menge des 
Saftinhalts. Abgestorbene Bäume zeigen das- 
selbe Verhalten wie Fahnenstangen; sie werden 
durch den Blitz meist an der Spitze ausein- 
ander geschlagen. Bei lebenden Bäumen da- 
gegen triftt die verheerende Wirkung des 
Blitzschlages meist den Stamm in der Mitte 
zwischen Belaubung und Erdboden. Diese 
Beobachtung mag auch den Umstand erklären, 
daß verhältnismäßig wenig Leute vom Blitz 
erschlagen werden, die unter Bäumen einen 
Schutz vor dem Unwetter gesucht haben. Eine 
Anzahl guter Abbildungen veranschaulichen 
die Blitzwirkung auf verschiedene Baumarten. 

Mit großer Ausführlichkeit berichtet der 
Verfasser sodann über zahlreiche Versuche zar 
Verwendung von Bäumen in der drahtlosen 
Telegraphie. Sie bestätigen die Versuche von 
Major Squier!) und enthalten nichts wesentlich 
neues. Sie beweisen, daß lebende Bäume für 
eine drahtlose Telegraphie auf wenige Kilo- 
meter anstelle der Luftdrähte als Wellen- 
empfänger dienen können, lassen aber die Frage 
der Verwendung lebender Bäume als Wellen- 
strahler unentschieden. Eine praktische Ver- 
wendung könnte vielleicht für den Kriegs- 
Nachrichtendienst in Frage kommen. Immerhin 
kann es sich dabei nur um kurze Entfernungen 
handeln, denn der Leitwiderstand eines leben- 
den Baumes ist selbst im Frühjahr, wenn €! 
voll im Safte steht, sehr beträchtlich. Bei 30 m 
Baumhöhe und 1 m Durchmesser ergibt sich 
z. B. bei Annahme einer Leitfähigkeit, die 
10-mal kleiner ist als Meerwasser, ein Wider 
stand von ungefähr 100 Ohm. Für Wellen von 
120 m Länge wird dann das logarithmische 
Dämpfungsdekrement ungefähr 2; es lst also 
10-mal größer als der Strahlungswiderstand. 


Neuer Wellenanzeiger. 
(„Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 924.) 


Nach einer Mitteilung von R. A. Fessenden 
an die Schriftleitung der „Electrical World’ o 
Dr Austin entdeckt, daß thermoelektrischt 
Elemente, deren Kontaktstellen einem er öhten 
Druck ausgesetzt sind, sich als Wellenanzelge! 


t) „ETZ“ 1905, 5. 731 
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verwenden lassen. Ihre Empfindlichkeit soll 
die aller anderen bisher zu gleichem Zwecke 
benutzten Vorrichtungen übertreffen. Sie haben 
auch den Vorteil, daß es der Anwendung einer 
Ortsbatterie zur Betätigung der Empfangsappa- 
rate nicht bedarf. ” M. 


Versuche der englischen Marine. 
[The Electrician“, Bd. 58, 1906, S. 236.] 


Zwischen einigen Schiffen der in den engli- 
schen Gewässern sich aufhaltenden Reserve- 
division Devonport und dem in der Nähe von 
Lagos befindlichen Kreuzer Furious finden Ver- 
suche mit drahtloser Telegraphie statt. Sie haben 
unter anderem den Zweck, die Wirksamkeit 
der neuen Abstimmvorrichtungen festzustellen, 
mit denen die britischen Krieg-schifte moderner 
Bauart ausgerüstet worden sind. Die Ergebnisse 
sollen in hohem Grade zufriedenstellend sein; sie 
sollen dargetan haben, dab mit den neuen Vor- 
richtungen ein Nachrichtenaustausch auch unter 
kriegsmäßigen Verhältnissen BEE EN I 


Neue Anlagen. 
[„The Electrician“, Bd. 58, 1806, S. 158.] 


Marconi hat den Auftrag erhalten, im 
astronomischen Observatorium des Vatikans 
eine Station für drahtlose Telegraphie zu er- 
richten. W. M. 


Elektrizitätslehre. 


Die dielektrische Festigkeit der Luft. 


|Proceed. of the Phys. Soc. of London, Bd. XX, 
S. 237, 31 S., 4 Abb] 


A. Russel will auf Grund theoretischer 
Betrachtungen, wie ähnliche von Kirchhoff 
und Schuster bereits vorliegen, unter Be- 
nutzung der von verschiedenen Forschern ver- 
öftentlichten Werte von Funkenspäannungen die 
dielektrische Festigkeit der Luft, also den 
Höchstwert Am des l’otentialunterschiedes fest- 
stellen, die zum Durchschlagen einer Luft- 
schicht von 1 cm Dicke erforderlich ist. 

Hat von zwei gleichen Kugeln (Halbmesser: 
acm, Entfernung ihrer Mittelpunkte: w cm) die 
die 


eine das Potential + S ; andere das Po- 


tential — S , 80 ist 
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Hat die eine Kugel das Potential V, wäh- 
rend die andere geerdet ist, so hat man an 
Stelle von f zu setzen: 


Bei der Anwendung seiner Gleichungen auf 
vorhandene Versuchsergebnisse bringt der Ver- 
fasser von der angegebenen Spannung noch 
0,8 KV als Spannungsverlust in Abrechnung, 
sodaß dann 
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Rm = fe 


ist. Die folgende Zusammenstellung bezieht 
sich auf Versuche mit Gleichstromspannungen. 


Art der Elektroden Name des Forschers Rm 
in KV 
Kugeln von 5 cm 
Durchmesser J. Algermissen | 37.0 
Kugeln von 5 cm 
Durchmesser A. Heydweiller | 37,5 
Leicht konvexe 
Obertlächen . Lord Kelvin 40,3 
ugelna von 1 cm 
Durchmesser E. Hospitalier 42,2 
\ugeln von 1 cm 
Durchmesser J. Joubert 42,5 
Kugeln von 2 cm 
Durchmesser G. Carey Foster | 42,9 


‚ Der Mittelwert aus den ersten drei Zahlen, 
die der Verfasser für die genauesten bilt, be- 
trägt 38,4 KV. 


— 
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Aus Versuchen mit Wechselstrom-Spannun- 
gen ergibt sich folgendes: 
Im 
in KV 


Art der Elektroden Nume des Forschers 


Zylinder von 2,8 cm 


Durchmesser . . IC. P. Steinmetz 34 
Kugeln von 2 em 
Durchmesser Co.del’Industr El. 
et Mee, in Genf | 37,9 
Kugeln von 5 cm 
Durchmesser C. P. Steinmetz 37,8 
Zylinder von 0,5 cm 
Durchmesser . . 3 38,8 
Kugeln von 2,5 cm 
. Durchmesser . . e 41,3 


Läßt man die beiden äußeren Werte un- 
beachtet, so ist der Mittelwert aus der 2, 3. 
und 4. Zahl 35,2 KV, ein Ergebnis, das mit dem 
obigen für Gleichstrom-Spannungen sehr gut 
übereinstimmt. 

Die dielektrische Festigkeit der Luft bei ge- 
wöhnlichem Luftdruck liegt somit zwischen 38 
und 39 KV für jedes Zentimeter, ist also um etwa 
30 %/, größer als man bisher annahm. G. M. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Stromtransformator für 60000 V. 


l The Electric Journal“, Bd. III, 1906, S. 650, 
2 S., 3 Abb] 


W.H. Thompson beschreibt die Ausführung 
eines Meßtransformators für 200/55 Amp und 
60000 V Betriebespannung. Der Transformator 
ist in ein «enietetes Eisenblech- Gefäß mit Ol- 
füllung eingeschlossen und mit der Ausführungs- 
klemme fur die Hochspannungswicklung 2,4 ın 
hoch. Sein Gewicht beträgt ohne Öl 125 kg, 
die Ölfüllung 235 L Die Leistung des Trans- 
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formators beträgt nur 40 Watt. Von weiteren 
baulichen Einzelheiten wird nur das sehr hohe, 
aus Porzellan hergestellte Rippenrohr für die 
Herausführung der Hochspannungs- Leitungen 
an Hand einer Photographie veranschaulicht. 
Wie aus Abb. %8 erkennbar, ist parallel zur Pri- 
märwicklung eine Funkenstrecke in die Leitung 
eingeschaltet, welche als Schutz gegen Span- 
nungserhöhungen im Netz dienen soll. 


Alıb. 29. 


In manchen Fällen sind auch für selbsttätige 
Stromunterbrecher oder Zeitrelais derartige 
Trausformatoren notwendig. Man verwendet 
dann, um Beeinflussungen des Meßgerätes zu 
verhüten, zwei Meßtrausformatoren mit gemein- 
samer Primärwicklung, aber getrennten Sekun- 
därwieklungen, wie dies aus Abb. 24 hervorgeht. 
Derartige Transformatoren werden in ein ge- 
meinsames Gehäuse eingebaut, welches natürlich 
etwas größer ausfällt, als das der vorbeschrie- 


benen Art. Pitz. 


Elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlagen. 


Elektrizitätswerke in Spanien. 
[„Elektrotechnik und Maschinenbau, Bd. 24, 
S. 962.| 
Nach einem von der französischen Handels- 


kammer in Madrid veröffentlichten Bericht be- 
standen im Jahre 1904 in Spanien im ganzen 
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1151 Elektrizitätswerke mit einer Gesamtleistung 
von 99514 KW. Diese verteilen sich wie folgt: 


Öffentliche 
Warke 


Private Werke 


Art der Werke. 


Lei- Lei- 
Zahl | stung | Zahl stung 
KW KW 
Werke für ausschließ- 
liche Kraftlieferun 3.1847 8 543 
Werke für Licht un | | 
Kraft.. . . . . | 114 38144| 34 | 3329 
Werke für Licht 670 45577 I — ` — 
Werke für Bahnen 8. 637] —  — 
Lichtanlagen in Gast- 
häusern . . . 1l Oo 


Lichtanlagen in 
briken . .. 
Elektrische Öfen 


Zusammen 


Fa- 


91915 356 7957 


Von 290 Werken benutzten 75 Dampf-, 
148 Wasserkraft, 25 Gas und 42 Dampf und 
Wasser gleichzeitig als Antriebskraft. Dis, 


Elektrische Leitungs-Anlagen 
und Zubehör. 


Ein neues Leitungsmaterial. 
„Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 914, 3 Sp., 
1 Abb.) 


In der vorliegenden Arbeit berichtet A. G. 
Betts über Versuche, welche er hinsichtlich 
der Verwendung von Natrium als Starkstrom- 
Leituogsmaterial anstelle von Kupfer angestellt 
hat. Wie die nachfolgende Zahlentafel I zeigt, 
hat das Natrium die größte Leitfähigkeit für 
elektrischen Strom, bezogen auf die Gewichts- 
einheit. 


Zahlontafel I. 


Leitfähigkeit 


Metall der Gewichts- der Volumen- 
einheit einheit 
Natrium `, 115 31,4 
Calcium. . 2 2... 100 45,1 
Kalium . £6,8 22,1 
Aluminiuın 80,4 63,0 
Magnesium 15,4 39,4 
Kupfer 37,5 | 97,6 
Silber. . 32,5 i 100 
Gold ; 13,6 76,6 
Zink EECH 14,5 | 29,6 
Cadmium . . 2.2. 9,7 24,4 
Kobalt . . 2.2... 6,8 16,9 
ZION a. ee Ri 6,7 13,4 
Eisen. . » 2 2... 6,3 | 14,6 
Nickel . .. 2.. 5,0 | 12,9 


Das Natrium soll außerdem von den hin- 
sichtlich der Leitfähigkeit ihn am nächsten 
stehenden Metallen, nämlich Calcium, Kalium, 
Aluminium (?) und Magnesium in der Her- 
stellung am billigsten sein, da die Ausgangs- 
produkte verhältnismäßig rein erhalten werden 
können und sehr billig sind. Nach dem 
('astnerschen Verfahren soll die Herstellung 
von 1 kg Natrium 1 bis 1,4 M kosten. Nach dem 
Ashcroftschen Verfahren soll man indessen, 
wenn die Schwierigkeiten desselben über- 
wunden sein werden, 1 kg Natrium für 70 Pt 
oder noch billiger herstellen können. Die Ver- 
wendung von Natrium als Leitungsmaterial er- 
scheint zunächst etwas absurd, da es sich um 
ein Material handelt, welches nicht luft- und 
wasserbeständig ist, ja rogar mit Wasser in 
Verbindung gebracht, die heftigsten Reaktionen 
herbeiführt. Der Vertasser hat, um Natrium 
als Leitungsmaterial verwenden zu können, 
das Metall in geschmolzenem Zustand in 
schmiedeiserne Röhren eingefüllt, welche an 
den Enden luftdicht verschlossen und mit ge- 
eigneten Verbindungsstücken ausgerüstet waren. 
Er schlägt vor, derartige Rohre in größeren 
Baulängen, etwa von der Länge eines Eisen- 
bahnwagens, herzustellen und als Einheiten für 
den Aufbau von Leitungen zu verwenden. 

Für Versuchszwecke hat Betts eine der- 
artige Leitung von 40 m Länge aus 38 mm 
starken Eisenrohren mit Natriumfüllung her- 
gestellt; sie bestand aus zehn bis zu 5 m 
langen Rohren und erforderte einen Gesamt- 
aufwand von 54 kg Natrium, wobei das 
Natrium allerdings mit 4,70 M für 1 kg be- 
zahlt wurde. Die Leitung wurde bei 0% C mit 
500 Amp belastet und zeigte einen Widerstand 
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von 0,0000883 Ohm für das laufende Meter. Die 
Widerstandserhöhung durch die Endverbindun- 

en der einzelnen Rohre war eine unerhebliche. 

ie Rohre waren, da sie im Freien aufgehängt 
wurden, mit einem Ölfarben-Anstrich versehen. 
Nachdem die Leitung neun Monate der Witte- 
rung ausgesetzt ewesen war, zeigte sie 
sich hinsichtlich rer Leitfähigkeit unver- 
ändert. Es waren nur die Rohre äußerlich 
etwas angerostet, was, wie der Verfasser glaubt, 
sich durch einen besseren Anstrich hätte ver- 
meiden lassen. 

In der folgenden Zahlentafel II sind einige 
Angaben über derartige Leitungen gemacht, 
aus welchen auch die Kupfer gegenüber er- 
zielbaren Ersparnisse zu entnehmen sind. Nicht 
enthalten in dem Verhältnis der Kosten sind 
einerseits die Ersparnisse durch verringerte 
Stromverluste und anderseits die höheren 
Installationskosten für Natrium-Leitungen. Alles 
in allem Besen glaubt Betts, daß sich 

ans erhebliche Ersparnisse gegenüber Kupfer- 
eitungen erzielen lassen dürften. 


Zahlentafel II. 


nn e 


Stärke des Eisenrohrs mm 
Lichter Durchmesser. „ 
Wandstärke . . .. 28 8,7 7,1 


Lichter Querschnitt qmm | 197 1315 | 18650 
Eisenquerschnitt. BR 161 514 | 3600 
Eisengewicht für das lau- 

fende Meter . kg | 124 3,96 | 27,7 
Strom im Eisen!) Amp | 299 96 | 670 
Natriumgewicht für das lau- 

fende Meter . . kg 10,189 1,27 | 17,9 
Strom im Natrium!) Amp | 79 526 | 7460 
Gesamtstrom!) . . . 109 622 | 8130 
Kosten des Eisenrohres für | 

das laufende Meter. Pf | 345 93 647 
Kosten des Natriums. .„ 13,2 89 ' 1255 
Gesamtkosten. . . . .„ 1 47,7 182 1902 
Querschnitt eines gleichwer- | 

tigen Kupterleiters qmm | 87,6 | 503 ' 6600 
Kosten des Kupfers tür | 

das laufende Meter. Pf | 116 . 663 | 8560 
Verhältnis der Kosten von 

Kupfer und Natrium-Eisen 

(Kupfer = |) . Pf | 042 0,28 | 0,22 

Die Verwendungsmöglichkeit des neuen 


Leiters wäre, wie der Verfasser zugibt, keine 
allgemeine, denn er eignet sich nur für starke 
Querschnitte, das heißt schwere Speiseleitungen. 
Die Verwendung solcher Leitungen wäre außer- 
dem nur im Freien und über der Erde möglich, 
also etwa bei Leitungen über Land oder bei 
Bahn-Speiseleitungen. Innerhalb oder in der 
Nähe von nicht feuersicheren Gebäuden 
dürften die Leitungen gleichfalls nicht ver- 
wendet werden, da bei Ausbruch eines Feuers 
das Natrium sich stark ausdehnen, die Eisen- 
rohre sprengen und dann bei Berührung mit 
Wasser eine Erhöhung der Feuersgefahr her- 
beitühren würde. 

Zunächst sprechen noch manche Be- 
denken gegen dieses neue Leitungsmaterial. 
Vor allem dürtte die Freihaltung der Leitungen 
von Kost erhebliche Unbequenlichkeiten mit 
sich bringen. Die durch Erwärmung der Lei- 
tungen bedingte ANECDOTE des Natriums 
könnte unter Umständen die Eisenhülle P on: 
gen oder undicht machen. tz. 


Verschiedenes. 


Torftrocknung durch Elektrizität. 
|„Allgeım. Ingenieur-Ztg.“, Wien, Bd. 9, S. 16.] 


Graf Schwerin hat ein neues Verfahren 
zum Trocknen von Torf mit Hilfe von Elek- 
trizität erfunden, welches auch bereits praktisch 
verwertet worden ist. Das Verfahren beruht 
auf der physikalischen Erscheinung der End- 
osınose, welche darin besteht, daß eine vom 
elektrischen Strom durchfiossene Flüssigkeit 
durch eine poröse Scheidewand fortströmt. Bei 
dem Trocknungsverfahren wird nasser Torf 
auf ein Drahtsieb gebracht und mit einer Blei- 
platte bedeckt. Leitet man alsdann den elek- 
trischen Strom durch den Torf, so tropft 
das nach deın Auspressen noch im Torf ver- 
bliebene Wasser heraus. In Ost- und West- 

reußen wird nach diesem Schwerinschen Ver- 

fahren bereits gearbeitet. Eine Dampfmaschine, 
die mit derart getrocknetem Torf geheizt wird, 
betreibt eine Dynamo, die wiederum den 
Strom zum Trocknen liefert. Die Dampf- 
maschine verbraucht nur ein Fünftel des ge- 
trockneten Torfes für den Betrieb des Trocken- 
verfahrens. Ptz. 


T Der Stromdichte sind 1.24 Amp/amm für Kupfer 
zu (runde golegt. 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. November 1906.) 


Kl. 12h. P. 17858. Elektrischer Ofen zur Be- 
handiung von Gasen mittels elektrischer 
Lichtbogen, welche zwischen einer zentralen 
Elektrode und einer diese umgebenden ring- 
oder schraubenförmigen Gegenelektrode über- 
gehen und unter dem Einfluß eines magne- 
tischen Kraftfeldes eine Së: Seeler 
ausführen. Dr. Albert Johann Petersson, 
Alby, Schweden; Vertr.: Dr. W. Häberlein, 
Pat.-Anw., Berlin-Friedenau. 13. 11. 05. [Prio- 
ritäta. G. d. Anm. in Schweden gem. Unions- 
vertrag: 18. 4. 05.] 


KL 15g. R. 22340. Elektrische Schreibmaschine 
mit ständig umlaufendem Typenträger. Lud- 
wig Ruland, Groß-Lichterfelde-West, Haupt- 
kadettenanstalt. 19. 2. 06. 


Kl. 21a. E. 11496. Elektromagnetische Fort- 
schaltvorrichtung bei elektrischen Fern- 
druckern. „Elektrischer Ferndrucker“ 
G. m. b. H., Berlin. 10. 2. 06. 


—c. A. 13581. Schutzkappe für Hebeischalter. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 14. 9. 06. 


—c. F. 21963. Spulenförmiger elektrischer 
Widerstandskörper. Kurt Höhnel, Lockwitz- 
Dresden, Kreischaerstr. 7d, und Willibald 
Fuhrmann, Dresden-A., Dippoldiswalderpl. 3. 
5. 7. 06. 


—c. T. 11189. Einrichtung zur Veränderung 
der Geschwindigkeit von Kraftmaschinen. 
Henri Tudor, Rosport, Luxemburg; Vertr.: 
Dr. C. Liebenow, Berlin, Luisenstr. 31a. 
26. 4. 06. 
—d. D. 17014. Schleifkontakt für elektrische 
Maschinen und Apparate. Paul Druseidt, 
Remscheid, Bismarckstr. 66. 24. 4. 06. 


— d. F. 20541. Verfahren zur Vermeidung der 
Stromabgabe aberregter elektrischer Ma- 
schinen. Felten & Guilleaume - Lah- 
meyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 15.8. üb. 


—d. K. 31417. Gileichstrommaschine mit 
Stromwendeinagneten. Walter Kehse, Toni- 
straße 8, u. Ernst Weber, Hasselbrookstr. 46, 
Hamburg. 20. 2. 06. 

— d. M. 30016. PBürstenhalter für Dynamo- 

maschinen. The Morgan Crucible Com- 
any, Limited, Battersea, Works, Engl.; 
ertr.: A. Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte, 

Berlin W.8. 26. 6. 06. 


— e. A. 12672. Verfahren zum Anzeigen tele- 
honischer Ströme. Riccardo Arnò, Mailand; 
ertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 

und F Peitz, Pat-Anwälte, Berlin SW. 6. 

19. 12. 05. 


—e. G. 23453. Verfahren für Wechselstrom- 
messungen. Bela Gäti, Budapest; Vertr.: Fr. 
Meffert u. Dr. L. Seli, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.13. 9. 8. 06. 


—e. M. 30174. Vorrichtung zum Ausgleich 
der Teınperatureinflüsse bei Volt-, Ampere- 
und Wattmetern mit Drehfeld.e Eugene Mey- 
lau u. Compagnie pour la Fabrication 
des Compteurs et Matériel d’Usines à 
Gaz, Parie; Vert: G. Dedreux und A. 
en Pat.-Anwälte, München. 14. 7. 
—f. J. 8478. Verfahren zur Herstellung von 

Glühkörpern für elektrische Glühlampen aus 
schwer schmelzbaren Metallen wie Molybdän, 
Wolfram oder Legierungen beider Metalle. 
Wolframlampen-A.-G., Augsburg. 8. 6. 05. 
—f. L. 21208. Verfahren zur Herstellung von 
Glühlampen aus Wolfram- oder aus Molybdän- 
metall für elektrische Glühlampen. Johann 
Lux, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte 
Berlin SW. 61. 15. 6. 05. i 


—f. L. 22430. Verfahren zur Herstellung von 

Fäden für elektrische Glühlampen aus Wolfram- 
oder aus Molybdänmetall; Zus. z. Anm. 
L 21516. Johann Lux, Wien; Vertr.: C. Feh- 
lert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
nen, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 10. 2. 


DN ed 22458. Verfahren zur Herstellung vo 
n 
Leuchtfäden aus Wolfram oder Molybdän für 
elektrische Glühlampen. Johann Lux, Wien: 
un e er G. Loubier, Fr. Harm- 
n . Butt - i 
were ner, Pat.-Anwälte, Berlin 
— f. L. 22477. Verfahren zur Herst 
7. ell - 
sonders dünner Metalltäden für ach 
Glühfäden; Zus. 2. Anm. L.21514. Johann Lux 
Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 


Harmsen und A. Bü 
Berlin SW.61. 12. 4, 06 0 O3 Kab-Anwälte, 
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— f. L. 22478. Verfahren eur Hers 
Fäden für elektrische Glühlampen aui ge, 
schmelzbaren Metallen; Zus. s. Anm. 21513 
Johan Lux, Wien; Vert: C. Fehler. G 
Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner 
Pat.- Anwälte, Berlin SW. 61. Am ' 


—g. E. 11221. Vorrichtung zum Verte 
hochgespannter Wechselströme in Wei 
zeitig arbeitenden Röntgenröhren. Friedrich 
Dessauer, Aschaffenhurg. 14. 10. 06. 

Kl. 46c. K. 30643. Einrichtung zur Sicher 
der Isolation der elektrischen Stromzuleiter 
von Zündvorrichtungen für Explosionskraft. 
maschinen. Julius Kritgler, Kiel, Fleethörn A 
19. 10. 05. 

R. 22784. Abreißvorrichtun 


— ce. . g an maguet- 
elektrischen Zündapparaten für Mehrszvlinder- 
explosionskraftmaschinen. Albert Rillnig, 


Frankfurt a. M., Alte Gasse 36. 17. 5. 08. 


Kl. 57 c.. H. 38193. Zylindrischer Lichtapparaı 
mit Innenbeleuchtung durch stetig in Rich- 
tung der Zylinderachse bewegte elektrische 
Lampen. Fa. Stephan Walitzki, Oberkassel 
bei Bonn. 27. 6. 06. 


(Reichsangeiger vom 3. Dezember 1906.) 


Kl. 21a. B. 41182. Verfahren zur elektrischen 
Übertragung von Bewegungen, insbesondere 
bei Telautographen. Karl Biederbeck, Dres- 
den-A., Reichsstr. 24. 17. 10. 05. 


—a. K. 31288. Linienwählerschaltung, bei 
welcher unerlaubte Verbindungen zwischen 
Post- und Hausleitungen durch Unterbrechen 
oder Kurgschließen der Postleitungen unwirk- 
sam gemacht werden. Wenzel Knobloch, 
Pankow, Mühlenstr. 85. 2. 2. 06. 


-a. T. 11075. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Herstellen von Fernsprechverbindungen, bei 
welcher ein Schaltrad mittels Schaltklinke 
durch den Anker eines Elektromagneten 
schrittweise gedreht wird. Telephon Appa- 
rat Fabrik E. Zwietusch & Co, Char- 
lottenburg. 9. 8. 06. 

— b. F. 20308. Positive Polelektrode für elek- 

trische Sammler. Horace Washington Fuller, 
New York; Vertr.: M. Schmets, Pat-Anw. 
Aachen. 18. 6. 05. 
-b. K. 30658. Einrichtung bei elektrischen 
Sammlern zur Verhinderung von Kurzschlussen 
zwischen benachbarten Platten. Alfred El- 
more Knight, Somerville, V. St. A.; Vertr. 
P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 8. 11. ©. 
[Priorität a. G. d. Anm. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika gem. Unionsvertrag: 
16. 11. 04.) 

—d. A. 13159. Umformeranlage, bei welcher 

Einankerumformer mit Stromquellen von 
leichförmiger Spannung parallel arbeiten 

Allcomeine Elektricitäts-Gesellschait, 

Berlin. 8. 5. 06. 

—d. A. 13617. Einrichtung zur selbsttätigen 

Spannungsregelung in Wechselstromkreisen 

mittels einer Wechselstromkollektormaschine. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 

Berlin. 25. 9. 06. 

— d. E. 10411. Verfahren zum Betrieb von 
kompensierten Wechselstromkollektormotoren. 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G., Frankfurt a M. 21. 11. Ot 

--d. E. 10821. Umschaltung von Einpharen- 
kommutatormaschinen für leichstroinbetrieb: 
Zus. z. Anm. E 10411. Felten 6 Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 19. 4. Ob. 

—d. F. 20972. Mehrphasen - Kommutator: 

maschine; Zus. z. Pat. 167420. Felten & 

Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G., 

Frankfurt a. M. 2. 11. 06. 


-d. Sch. 24019. Wechselstrommaschine. Hein- 
rich Schagen, Aachen, Robensstr. %. 15.5 
1905. 

—e. F. 21328. Luftdämpfvorrichtung für elek- 

trische Meßinstrumente. Emile Faurih, 

Eugene Amiot u. Edouard Cheneauz, Paris: 

Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 

sen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin 


SW.61. 17. 2. 06. 
—f. A. 12336. Glühkörper für Leucht- und 
Heizzwecke. Allgemeine Elektricitäts- 


Gesellschaft, Berlin. 29. 8. 06. 
—f. A. 12738. Glühkörper für Leucht- und 
Heizzwecke aus hochschmelzenden Leitern 
erster und zweiter Klasse; Zus. 3. Anm. 
A. 12336. Allgemeine Elektricitäts-Ge 
sellschaft, Berlin. 18. 1. 06. 
—f. A. 12739. Verfahren zum Entlüften von 
Glühlampen, deren Glühkörper aus Leitern 
erster und zweiter Klasse bestehen; Zus. 8 
Anm. A. 12336. Allgemeine Elektricitält 
Gesellschaft, Berlia, 13. 1. 0%. 
—f. K.29745. Elektrolytlampe. Felix Ku- 
schenitz, Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Lot 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat- 
Anwälte, Berlin SW.61. 15. 6. 0. 
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Kl. Aëe A. 12857. Verfahren zum Ausgleich 
der Ablenkung von Kompaßmagnetnadeln 
von der wahren Mittagslinie durch Anordnung 
von Quermagneten. Walter Taylor St. Aubin, 
London; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 13. 2. 06. 

Kl. 49a. D. 15 724. Elektrisch betriebene Hand- 
bohrmaschine William Obed Duntley, Chi- 
cago; Vertr.: A. du Bois-Reymond, Max 
Wagner u. G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.13. 20. 6. 04. 

Kl. 65a. L. 21709. Schalttrommel für elektrisch 
angetriebene Schottüren; Zus. z. Pat. 135 252. 
The Long Arm System Company, Cleve- 
land, Ohio, V.St. A.; Vertr: Pat.-Anwälte Dr. 
R. Wirth, C. Weihe, u. Dr. H. Weil, Frank- 
fort a. M. 1, und W. Dame, Berlin SW. 13. 
31. 10. 05. 

Kl. 70d. D. 17352. Elektrischer Siegellack- 
wärmer. Deutsche Telephonwerke G. m. 
b. H. Berlin. 27. 7. 06. 

Kl. 87b. W. 25631. Elektrischer Hammer mit 
innerhalb abwechselnd erregter Elektromag- 
netspulen hin- und herbewegtem Schlag- 
kolben aus weichem Eisen. William Franklin 
Wegner u. Alex Wendelburg, New York; 
Vertr.: Pat-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe 
und Dr. H. Weil, Frankfurt a. M. 1, und W. 
Dame, Berlin SW. 13. 24. 4. 06. ` 


Versagungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. Dezember 1906.) 


Kl. 21a. K. 27774. Fernsprechrelais, welches 
zur verstärkten Übertragung von Sprech- 
strömen von einer Station nach einer anderen 
dient. 5. 2. 06. 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 3. Dezember 1906.) 


Kl. 12i. 180052. Verfahren zum Konzentrieren 
von Salpetersäure durch Elektrolyse Sal- 
petersäure-Industrie-Gesellschaft, G. 
m. b. H., Gelsenkirchen. 28. 9. 05. 

Kl. 20i. 180055. Elektrische Meldevorrichtung 
für Eisenbahnen. The Steiner Investment 
Co. Knigbhtstown, V. St. A., Vertr.: E. W. Hop- 
kins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 
16. 1. 06. 

— i. 180 161. 
mechanisch 
Hängebahnen. 
Leipzig-Gohlis. 3. 2. 06. 

Kl. 2la. 180108. Schaltungsanordnung für 
Ferusprechämter, bei welchen der den Anruf 
eines Teilnehmers empfangende Beamte (Ver- 
teilerbeamte) den Anruf eines zweiten Be- 
amten (Überweisungsbeamten) überweist. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 17. 12. 08. 

—c. 180101. Kupplung für die elektrischen 
Kabel zwischen Fahrzeugen. Siemens - 
Schuckertwerke G. m.b. H., Berlin. 31. 8.05 

—c. 180104. Anordnung zur Steuerung von 
Maschinen. Siemens - Schuckertwerke 
G. m. b. H, Berlin. 4. 8. 05. 

—c. 180105. Vorrichtung zur selbsttätigen Ein- 
schaltung von Wechselstrommaschinen bei 
Eintritt von Synchronismus. Hugh Joseph 
Mc Mahan, Ontario, Canada; Vertr.: C. Pie- 
per, H. Springmann u. Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 2. 12. 05. 

~d. 180111. Verfahren zur Regelung von 
Wechselstrommaschinen; Zus. z. Pat. 153 730. 
Allgemeine klektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 29. 11. 02. 

—d. 180112. Verfahren zur Regelung von 
Wechselstrommaschinen; Zus. z. Pat. 153 730. 

llgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 30. 11. 02. 

—f. 180106. Bogenlampe mit Fluorsalze und 
Strontiumverbindungen besonders Coelestin 
enthaltenden Elektroden. Maschinenfabrik 
Bremer, Inhaber Hugo Bremer, Neheim 
a. d. Ruhr. 29. 3. 03. 

—f. 180107. Elektrische Glühlampe, deren 
Glühfaden in Dampf von Quecksilber o. dgl. 
glüht. Robert Hopfelt, Berlin, Würzburger- 
straße 8. 17. 1. 06. 

"E 180102. Verfahren zur Spannungserhöhung 
elektrischer Ströme mittels Kondensatoren. 
Otto von Bronk, Reichenbergerstr. 36, und 
u Pieper, Bellealliancestr. 58, Berlin. 
D ə Ə. 

"E 180103. Verfahren zur Spannungserhöhung 
elektrischer Ströme; Zus. z. Pat. 180 102. Otto 
von Bronk, Reichenbergerstr. 86, und Adolf 
Pieper, Bellealliancestr. 58, Berlin. 1. 7. 05. 

"E 180109. Elektromagnet mit Eisenhülle 
für Hebemaschinen. Arthur Clarke East- 
wood, Cleveland; Vert: C. Feblert, G. 
Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.61. 4. 5. 05. 


Sicherung der Wagenfolge auf 
oder elektrisch betriebenen 
Adolf Bleichert & Co, 
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— g. 180110. Elektromagnetische Bewegungs- 
vorrichtung mit hin- und herbewegtem Anker. 
Ragnar Carlstedt, Kopparberg, Schweden; 
Vertr.: A. du Bois-Reymond, M. Wagner 
u. G. Lemke, Pat.- Anwälte, Berlin SW. 13. 
18. 7. 05. 

Kl. 35a. 180100. Elektrische Sicherheitsvor- 
richtung an Türverschlüssen für Aufzüge. 
Walter Duchesne, Breslau, Große Feldstr. 2. 
4. 11. 04. 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. November 1906.) 


Kl. 21. 82525. —a. 161583. 164740. — c. 
124 155. 143 228. 151 796. — d. 126082. 158 307. 
167 381. —e. 124739. — f. 154318. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 3. Dezember 1906.) 


Kl. 21a. 292830. Selbsttätige Rückstelleinrich- 
tung, für Druckknopflinienwäbler. Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a. Rh. 31. 10. 06. F. 14723. 


—&. 292831. Lampenführung für Signalglüh- 
lampen. Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G., Mülheim a. Rh. 31. 10. 06. 
F. 14 724. 

— a. 292854. Prüfschaltervorrichtung für Relais. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
m. b. H, Berlin. 38. 10. 06. G. 16259. 


— a. 292863. Kombinierter Ruf- und Sprech- 
hebel mit versteiftem Gestell. Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., Mül- 
heim a. Rh. 22. 10. 06. F. 14680. 


— a. 292874. Feststellvorrichtung mit keilartig 
wirkendem Stellstift zum Feststellen der von 
Hand einstellbaren Drehachse von Meß- und 
Regelungsinstrumenten für die Zwecke der 
drahtlosen Telegraphie. C. Lorenz, A.-G, 
Berlin. 26. 10. 06. L. 16722. 


— a. 293 077. Röhrenglühlampe für Fernsprech- 
zwecke mit geschützter Drahtaustrittsstelle. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 
Berlin. 29. 10. 06. D. 11915. 


— a. 293092. Hörapparat für Schwerhörige, 
bestehend aus einem Dosen-Mikro-Telephon 
mit Steckkontakt. Deutsche Akustik- 
Gesellschaft m. b. H., Wilmersdorf. 3. 11. 
Ip D. 11939. 

—a. 293240. Vorrichtung zur Vermeidung der 
direkten Berührung des Teelephonhörers mit 
der Ohrmuschel, bestehend aus einem fortzu- 
bewegenden, mit Löchern versehenen Papier- 
streifen. Heinrich Scheidig, Fürth i. B. 
Tannenstr. 1. 21. 9. 06. Sch. 24011. 


— b. 292849. Beutelelement, dessen Behälter 
zwei (Juerrinnen als Auflager für den Deckel 
und Ziokmantel besitzt, und dessen Filzdeckel 
mit einem Isolierring in der Mitte versehen ist. 
Max Schimpke, Berlin, Dresdenerstr. 82/83. 
22. 9. 06. Sch. 24033. 

— b. 293079. Galvanisches Element, bestehend 
aus zwei voneinander isolierten, ineinander 
gesetzten Zink-Kohle-Elementen. Emil Espey, 
Oberhausen, Rbld. 29 10. 66. E. 9499. 


—c. 292802. Rohrschelle, deren Befestigungs- 
lasche zum Festhalten von Leitungsdrähten 
klemmenartig ausgebildet ist. Gebrüder 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach und Wörsch- 
weiler. 13. 10. 06. A. 9545. 

—c. 292833. Schmelzeinsatg für Schmelzsiche- 
rungen unter Öl. Voigt & Haeffner A.-G. 
Frankfurt a. M.-Bockenbheiın. 1. 11. 06. V. 5433. 


—c. 292834. Ölschalter mit automatischer Ein- 
und Ausschaltvorrichtung und mit am Boden 
des Topfes angebrachten Kontakten. Voigt & 
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
L 11. 06. V. 5434. 

—c. 292835. Kupplung zweier ele 
Trennschalter. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 1. 11. 06. V 5435. 


—c. 292841. Klemmnippel zum Festklemmen 

der Tragschnur von elektrischen Leitungs- 
drähten. Otto Tade jr., Berlin, Dresdener- 
straße 9. 9. 10. 05. T. 7178. 

—c. 292845. Stöpsel für Steckkontakte mit 
zwischen den beiden Steckstifien einseitig an- 
geordnetem dritten Stift, zum Zwecke, eine 
Einführung der Steckstifte in die nicht ent- 
sprechenden Buchsen unmöglich zu machen. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 11. 8. 06. H. 30813. 


—c. 292846. Stöpsel für Steckkontakte mit 
zwischen den beiden Steckstiften einseitig an- 
eordnetem dritten Stift, sum Zwecke, eine 
inführung der Steckstifte in die nicht ent- 
sprechenden Buchsen unmöglich zu machen. 
artmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 13. 8. 06. H. 80819. 


—c. 292847. Vorschaltwiderstand für Leit- 
fähigkeits-Bestimmurgen, mit schraubenför- 
mig angeordnetem Widerstands - Draht und 
drehbarem, federndem Kontakt. Karl Herr- 
mann, Leipzig, Bauhofstr.3. 19.9.06. H. 81101. 


—c. 292859. Schieber aus Profilrohr für elek- 
trische Rheostaten. Gebr. Ruhstrat, Göt- 
tingen. 16. 10. 06. R. 18116. 

— c. 292860. Handhabe für geteilte Sicherungs- 
Stöpsel mit Einschlägen gegen Zurückdrehen 
des Gewindekorbes. Siemens-Schuckert- 
werke G. m. b. H., Berlin. 17. 10. 06. S. 14 456. 


—c. 292866. Aus zwei mit segmentartigen 
Rillen versehenen, durch Schraube beliebig 
aneinander preßbaren Backen bestehende 
Isolierklemme für elektrische Leitungsdrähte. 
Wilhelm Voß, Luisenstr. 35, und Karl Finke, 
Gertrudenstr. 17, Osnabrück. 20. 10.06. V. BALL. 


— c. 292871. Leitungskupplung für elektrische 
Lampen, mit Kurzschließvorrichtung in Ver- 
bindung mit Seilentlastung, wobei der mecha- 
nische vom elektrischen Teil getrennt ist. 
Richard Osterburg, Hannover, Schlägerstr. 7. 
23. 10. 06. 0O. 8960. 

—c. 292876. Sicherungspatrone mit Stirnkon- 
takt, zentraler Kontaktmutter und explosions- 
dichten Ausführungsöffaungen für die Schmelz- 
fäden. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Berlin. 29. 10. 06. S. 14514. 

—c. 292878. Schalterdose mit innerem Mecha- 
nismus zur Botestigang von Ausschaltern, 
Steckdosen u. dgl. Adolf Miersbe, Köln- 
Ehrenfeld, Geiselstr. 49. 30. 10. 06. M. 2911. 


— ¢. 292880. Schwachstromsicherung mit Hits- 
spule, bei welcher der zum Befestigen des 
SE dienende Teil mit dem die 

itzszpule umgebenden Metallmantel ein 
Ganzes bildet. Telephon Apparat Fabrik 
E. Zwietusch & Co., Charlottenburg. 31. 10. 
1906. T. 8078. 

— c. 292881. Schwachstromsicherung mit Hitz- 
spule, deren Spulenträger in einem Isolier- 
stück in dem Boden des die Hitzspule um- 
gebenden Metallmantels sitzt. Telephon 
Apparat Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 31. 10. 06. T. 8079. 


— Ge 293017. Klemmnippel zum Festklemmen 
der Traglitze an Glühlampenfassungen, be- 
stehend aus einem mit Schlitz versehenen 
hohlen Gewindebolzen, auf welchem ein Ge- 
windering und fassoniertes Gewindestück auf- 
geschraubt ist. Electrische Industrie- 
Gesellschaft m. b. H., Remscheid. 3. 11. 06. 
E. 9516. 

— c. 293020. Unverwechselbare Schmelzsiche- 
rung für elektrische SAREAD welche ein Ein- 
setzen von bestimmten Schmelzgeinsätzen in 
die Fassung erst dann zuläßt, wenn, den 
äußeren Stellnuten der Schmelseinsätze ent- 
sprechend, die Gegenstellvorrichtung der 

assung gestelit ist. Werner Menzel, Han- 
nover, Klagesmarkt 7. 7. 2. 05. M. 18854. 


—c. 293031. Unverwechselbares Sicherungs- 
element für liegende Schmelsstreifen, mit in 
der Mitte des Sockels befindlicher Stell- 
schraube zur Aufnahme von Stellmuttern. 
Martin Schmidt, Siegen. 30.8.06. Sch. 23887. 


—c. 293049. Kabelschuh mit gitterförmigen 
Ausschnitten zur Erzielung einer innigen Ver- 
SEN Leitung und Kabelschuh. 
Fa. F. W. Busch, Lüdenscheid. 6. 10. 06. 
B. 32 336. 

—c. 293055. Geschlitztes Schutzrohr mit ein- 
esetztem Isolierrohr. Ferd. Cremer, Köln- 
ippes. 15. 10. 06. C. 5461. 

—c. 293076. Blechendverschluß mit aufge- 
setzter Sicherungsleiste für Fernsprechkabel. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 29. 10. 06. 
S. 14518. 

— c. 293 101. Induktionsfreier Schutzwiderstand 
zur Anbringung im Freien. Voigt & Haeff- 
ner A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 6. 11. 
1906. V. 5448. 

— c. 298251. Isolatorstütze für elektrische Lei- 
tungen mit Kreuzfuß. Emil Thuy, Hageni. W., 
Schützenstraße. 15. 10. 06. T. 8052. 


—c. 293270. Klemmvorrichtung für Mehrfach- 
litze elektrischer Leitungen, bestehend aus 
zwei zusammengehörigen Klemmenhälften. 
Vereinigte Isolatorenwerke A.-G., Pan- 
kow b. Berlin. 29. 10. 06. V. 5425. 


— d. 292828. Hufeisen-Magnet mit einschenklig 


aufgesetzter Spule für Magnetinduktoren. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 30. 10. 06. H. 31 452. 


— — 


—d. 293038. Mit Zirkulationskühlung ver- 
sehcne, schlagwettersicher gekapselte elek- 
trische Maschine. Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G., Frankfurt a. M. 
18. 9. 06. F. 14523. 

—d. 293091. Schwangradumformer mit ein- 
ekapseltem Schwungrad. Felten & Guil- 
eaume - Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 

furt a. M. 3. 11. 06. F. 14733. 


— d. 298 221. Rurasch In Byorgie hung an sich 
selbsttätig schließenden Kurzschlußankern, 
bestehend aus federnden, mit abgeschrägten 


Kontaktflächen versehenen Stäben. Berliner 
Maschinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartz- 
kopff, Berlin. 1. 11. 06. B. 32537. 


—e. 292842. Meßbrücke mit Schwingschalter, 
bei der die Benegangsyor.ichinng des letz- 
teren mit dem Gleitkontakt gekuppelt werden 
kann. Sigwart Ruppel, Kaiserslautern, 
Blücherstr. 16. 19. 1. 06. R. 16779. 


— ©. 292377. Voltmeter mit ein- und ausschalt- 
barem Zusatzwiderstand zur Bestimmung der 
effektiven Ladung von elektrischen Strom- 
quellen während der Ruhe und während ihrer 
atigkeit.. Emile Fauvin, Eugene Amiot 
und Edouard Cheneaux, Parias; Vertr.: Albert 
Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 30. 10. 06. 
F. 14718. 

— ©. 293089. Aus Metall gepreßtes Meßgerät- 

ehäuse. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
rt a.M.-Bockenheim. 22. 9.. 06. H. 31110. 


—e. 293096. Verschlußanordnung für elek- 
trische Meßgeräte. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 5. 11. 06. M. 22946. 


— e. 293097. Dämpferkammer für elektrische 
Meßgeräte. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 
6. 11. 06. M. 22947. 


— f. 292832. Nernstlampen-Verkleidung aus 
beweglichen, séier an Teilen. Julius 
Lennhoff, Berlin, Schmidstr. 37. 81. 10. 06. 
L. 16 768. 

— f. 292839. Elektrische Glühlampe mit über 
Tragarme geführtem Metallglühfaden, bei der 
die Drabtteile von hoher Spannungsdiffereng 
außerhalb des Tragkranzes befestigt sind. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 15. 2. 05. 
S. 12083. 

—f. 292843. EE mit 
raphitiertem Kohlefaden. Robert Hopfelt, 
erlin - Schöneberg, Berchtesgadeneistr. 15. 

23. 2. 06. H. 29331. 

— f. 293236. Als Tischlampe benutzbares elek- 
trisches Zugpendel mit im Lampenschirm ver- 
borgeneın B Fa. Rich. L. F. Schulz, 
Berlin. 3. 8. 06. Sch. 23 709. 

— f. 293 238. Metallhülse für elektrische Taschen- 
lampen mit länglichem ovalen Reflektor, zum 
Zweck, einen ovalen Lichtkreis zu erzeugen. 
Bernhard Rogge, Berlin, Oranienstr. 6. 3. 9. 
1906. R. 17922. 

— g. 292818. Geradlinige Eintauchvorrichtung 
für Quecksilberunterbrecher. Curt Dähne, 
limenau i. Th. 22. 10. 06. D. 11881. 


— g. 292837. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brocher, bei welchem die einstellbare Kon- 
taktschraube in einem seitlichen Ansatz des 
sie tragenden Bügels sitzt. Telephon Appa- 
rat Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 2. 11. 06. T. 8092. 

— g. 292838. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher, bei welchem die sum Feststellen der 
Regulierschraube dienende Mutter einen seit- 


lich vorspringenden Fingerhebel besitzt. 
Telephon Apparat- Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co., Charlottenburg. 2. 11. 06. 
T. 8093 


—g. 2392572. E.senkörper für Drosselspulen 
oder Transtormatoren, mit symmetrischem 
Drehanker zur selbsttätigen Änderung 
des magnetischen Widerstandes. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 25. 10. 
1906. S. 14497. 

Kl. 42m. 292984. Mechanismus zur Berechnung 
elektrischer Spannungsverluste und Leitungs- 
querschnitte, bestehend aus einer Dose mit 
gwei Skalen. Ferdinand Subatzus, Hamburg- 
St. Georg, Koppel 78, und Wilhelm Gädicke, 
Hamburg, Stadtdeich 34. 16. 10. 06. S. 14 446. 

Kl. 43b. 292928. Elektrisier-Automat, der durch 
ein mittels Geldeinwurfs auszulösendes Uhr- 
werk in Tätigkeit versetzt wird und in einem 
Regulateurkasten mit Uhr unabhängig von 
dieser montiert ist. Heinrich Kirfel, Köln, 
Greesbergerstr. 3. 26. 10. 06. K. 24 202. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 3. Dezember 1906.) 


Kl. 21c. 215456. Dampfkessel usw. Land- 
und Seekabelwerke A.-G., Köln-Nippes. 
17. 12. 03. L. 12156. 16. 11. 06. 


—c. 215712. Kabelendverschluß usw. Felten 
& Guilleaume-l,ahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a. Rb. 19. 12. 03. F. 10677. 19. 11. 06. 
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—c. 216363. Starkstromsicherung usw. Felten 
& Guilleaume -Lahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a.Rh. 30. 12. 03. F. 10694. 19. 11. 06. 

—c. 213342. Verschlußstück für Anschluß- 
kästen usw. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G., Mülheim a. Rh. 19. 12. 
1%3. F. 10679. 19. 11. 06. 

—c. 218343. Verschlußsück aus Isoliermate- 
rial usw. Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G., Mülheim a. Rh. 19. 12. 
1903. F. 10767. 19. 11. 06. 


— f. 213773. Gilühlampenarmatur usw. Frau 
Katharina Minzing, Jena. 21.11.03. M. 16 224. 
19. 11. 06. 

Kl. 42d. 222831. Elektrischer Punkt- Zähler 
usw. Heinrich Voigt, Delmenhorst. 23. 11. 03. 
V. 3802. 17.11.06. 


Auszüge aus Patontschriften. 


Nr. 162721 vom 17. Januar 1904. 
Rudolf E. Hellmund in Great Barrington, Mass., 
V. St. A. — Maximal- und Minimalausschalter. 


Maximal- und Minimalausschalter, dessen 
Auslösung bei einer großen Änderung der Be- 
lastung sofort, bei einer geringen Änderung der 


Abh. 30. 


ee erst nach Ablauf einer gewissen Zeit 
erfolgt, dadurch gekennzeichnet, daß ein Anker 
c (Abb. 30) des Schalters mit der Verzögerungs- 
vorrichtung g h durch ein elastisches Organ, 
beispielsweise durch eine Feder /, verbunden 
ist, welches nur bei großen Änderungen eine 
Bewegung des Ankers c unabhängig von der 
STB TR SOLO LIE gh gestattet und bei 
geringen Änderungen die Rückführung des 
Ankers c in die Ruhelage bewirkt. (Abb. 80.) 


Nr. 163 140 vom 8. Oktober 1904. 


Elektrizitäts-A.-G. Westfalia in Unna i. W. 
— Selbsttätiger unter der Wirkung einer 
Spannungsspule stehender Ausschalter. 


Selbsttätiger, unter der Wirkung einer 
Spannungsspule stehender Ausschalter, bei dem 


Abb. 


eine Spannungsänderung die Lösung d 

rung des Schalthebels nicht unmittelbar Der 
dern unter Vermittlung eines Relais bewirkt 
das den Stromkreis der Spannungsspule gänz- 
lich unterbricht, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein und derselbe Elektromagnet den Relais- 


auker l (Abb. 31) und d 
Schalters beeintlußt. den Sperrhaken b des 


Nr. 162916 vom 30. Oktober 1904. 
Bergmann-Elektricitäts-Werke Ap: 
Berlin. — Stöpselsicherung mit SE 

Befestigungsfläche geteiltem Sockel, 


Stöpselsicherung mit senkrecht 
festigungsfläche geteiltem Sockel, dadurch 2 


Abb. 82. 


kennzeichnet, daß die Sockelbälften a, b mit 
Ge Ve e versehen sind, welche in entsprechende 
Schlitze d der anderen Sockelhälfte eingreifen, 


Abb. 33. 


zum Zweck, die unveränderliche Lage beider 
Sockelhälften senkrecht zu den [Lappen zu 
sichern. (Abb. 82 u. 33.) 


Nr. 162 864 vom 5. August 1903. 


Koloman von Kandó in Budapest. — Einfache 
oder mehrfache Kaskadenschaltung von Indak- 
tionsmotoren. 


Einfache oder mehrfache Kaskadenschal- 
tung von Induktionsmotoren, dadurch gekenn- 


Abb. 84. 


zeichnet, daß eine geringere Zahl von Haupt- 
motoren mit einer größeren Zahl von Hilfs 
motoren oder eine geringere Zahl von Hilfs- 
motoren mit einer größeren Zahl von Haupt 


81. 


motoren in Kaskade geschaltet wira, indem die 
jeweils mehrfach benutzten Hauptmotoren oder 
Hilfsmotoren parallel geschaltet werden 08 
sämtliche Motoren derart swangläufig de 
sind, daß die Motoren bei gleichen Polsablen 
mit gleichen, bei ungleichen Polzahlen mit 
diesen in umgekehrtem Verhältnisse stehenden 
Winkelgeschwindigkeiten laufen. (Abb. 4. 


1$ 


13. Dezember 1908. 
aa a a a 
Nr. 163290 vom 11. November 1902. 


Tito Livio Carbone in Grunewald b. Berlin. — 
Einrichtung zur magnetischen Beeinflussung 
des elektrischen Lichtbogens von Bogenlampen. 


Einrichtung zur magnetischen Beeinflussung 
des elektrischen Lichtbogens bei Bogenlampen, 
gekennzeichnet durch einen von den beiden 


dk 


o 
Abb. 86. 


Schenkeln eines hufeisenförmigen Elektromag- 
neten in einer Entfernung über dem Lichtbogen 
gehaltenen Eisenring, an welchen die Schenkel 
an zwei diametral gegenüberliegenden Punkten 
angeschlossen sind sodaß die Kraftlinien sich 
beim Eintritt in den Ring teilen und in dem 
von ihm eingeschlossenen Raum ein ausge- 
dehntes homogenes, magnetisches Streufeld 
bilden, wobei gwecks Einstellung des Licht- 
bogens an den einen Eisenstab noch ein Hilfs- 
eisenstab angeschlossen ist, dessen freies Ende 
bis in die Nähe der Verbindungsstelle des 
TH Nam mit dem Ringe reicht. 


Nr. 162725 vom 23. November 1904. 


Ernst Ruhmer in Berlin. — Glimmlicht-Oszillo- 
graphenröhre,. 


Abh. 36. 


ek immlicht - EE EE EEN dadurch 
d ennzeichnet, daß sich die Elektroden, durch 
ne isolierende Scheibe getrennt, gegenüber- 


stehen. (Abb. 36.) 
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Nr. 162843 vom 6. September 1904. 


John Carl Reuter in New York und Ashton 
Harvey in Shorthills, V. St. A. — Schraubenrad. 


1. Schraubenrad mit Reibrollen, dadurch 
ekennzeichnet, daß der Kranz des Rades 
urch eine Mehrzahl von Reibrollen gebildet 


Abb. 87. 


wird, deren Meridiankurve zweckmäßigerweise 
so gewählt wird, daß jede Rolle mit zwei auf- 
einander folgenden Flanken der Schraube in 
Berührung steht. 

2. Schraubenrad nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß jede einem Schraubenrad- 
zahne entsprechende Rollenreihe in einem be- 
sonderen, mit dem Radkörper verbundenen, aus- 
wechselbaren Tragkörper 7 (Abb. 37) gelagert ist. 


BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


(Für die in dieser te enthaltenen Mitteil n über- 

nimmt die Schriftle tung keinerlei Verbiadlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


— e 


Verteilung des magnetischen Feldes 
in Induktionsmotoren. 
In der „ETZ“ 1906, S. 702, ist ein Auszug 


aus einem Aufsatz von H. F. u. H. W. CONNELL 
gegeben. Darin wird die Schlußfolgerung ge- 


Abb. 38 bis 41. 


zogen, daß die räumliche Verteilung des Dreh- 
feldes immer sinusförmig ist und daß die Feld- 
verteilung unabhängig von der Anordnung der 
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Spulen ist. Dies ist keineswegs der Fall. 

ährend die sekundäre Reaktion die Tendenz 
hat eine sinusförmige Feldverteilung hervor- 
zurufen, ist dieses Resultat nur erreicht, wenn 
entweder der Stator oder der Rotor eine un- 
endliche Zahl von Nuten hat. Die Abb. 88 
bis 41 geben die Feldverteilung in einem Drei- 

hasen Motor mit einer Spule pro Pol und 

hase, unter Berücksichtigung der sekundären 
Reaktion. Die Ableitung dieser Feldverteilung ist 
in „Electr. Review“, New York, (Bd. 49, 1906, S. 450) 
veröffentlicht worden. Die hier gegebenen Re- 
sultate stehen vollkommen im Einklang mit den 
Meßresultaten der Herren CONNELL, da der Flux 
in jedem Zahne eine sinusförmige Funktion der 
Zeit ist, welche in allen Zähnen das gleiche 
Maximum erreicht, und da die Fluxe der ver- 
schiedenen Zähne zeitlich ebensoviel gegen- 
einander verschoben sind, wie die Zähne räum- 
lich gegeneinander verschoben sind. 


Hinsdale, Ill., U. S. A., 9. VIII. 1906. 
Rudolf E. Hellmund. 


Erwiderung. 


Nach der vorstehenden Bemerkung könnte 

man zu der Meinung gelangen, als hätte ich 
die erwähnte Schlußtolgerung gezogen. Ich 
tühre daher nachstehenden Satz an, in dem die 
Verfasser jener Arbeit selbst das Ergebnis zu- 
sammenfassen: „It is frequentiy assumed that 
the space distribution of the flux is affected 
by the distribution of the winding over the 
ole pitch. In this investigation such was not 
Band: to be the case. Neither was the form 
of the slot found to have any effect on the 
wave form.“ 

Im übrigen ist mir nicht klar, was Herr 
HELLMUND will, da er am Schlusse selbst sagt, 
daß seine Resultate mit den Meßresultaten jener 
Arbeit im Einklang stehen, und er selbst Sinus- 
linien in die vorstehenden Feldformen, die er 
für eine Spule pro Pol und Phase konstruiert 
hat, einzeichnet, und man daraus ersieht, daß 
sie selbst bei einer Spule sich der Sinuslinie 
anpassen. Daß die Ecken, die sich bei einer 
nach den Zähnen abgesetsten theoretischen Kon- 
struktion ergeben, in Wirklichkeit bei einem 
magnetischen Felde vorkommen könnten, wird 
Herr HELLMUND doch wohl nicht annehmen. 


Berlin-Pankow, 15. XI. 1906. 
Dr G. Benischke. 


Resonanz in Stromkreisen, die mit Hysterese- 
und Wirbelstrom-Verlusten behaftet sind. 


Herr Dr. BENISCHKE meint in seiner Er- 
widerung auf meine ergänzenden Bemerkungen, 
S. 868 der „ETZ“, meine Angriffe auf den Begriff 
des Selbstinduktions-Koeffizienten beruhten auf 

Unklarheiten“ und trügen nicht dazu bei, das 
nsehen der Elektrotechniker unter,den Phy- 
sikern zu heben. Ich habe dazu folgendes zu 
bemerken. 

1. Eine Unklarheit in der Anschauung kann 
mir Herr Dr. BENISCHKE nur aus dem Grunde 
zum Vorwurf gemacht haben, weil er in der 
Lage sein dürfte, mir diese Unklarheiten nach- 
zuweisen. In Anbetracht der ungewöhnlichen 
Schärfe des Vorwurfes wird mir Herr Dr. 
BENISCHEE die Bitte nicht abschlagen, mir zu 
Më worin diese „Unklarheiten“ zu suchen 
sind. Er würde nicht nur mir, sondern auch 
einer großen Zahl von Fachgenossen einen 
großen Dienst dadurch erweisen, daß er in der 
schwebenden Frage wirklich Klarheit schaffte. 


2. Der Begriff des Selbstinduktions-Koeff- 
zienten entstand geraume Zeit bevor man eine 
eigentliche Elektrotechnik kannte. Wenn auch 
der Physiker glaubt, mit der von ihm als kon- 
stant gedachten Größe des Selbstinduktions- 
Koeffizienten auskommen zu können, so kann 
er dies von seinem Standpunkte aus mit vollem 
Rechte tun; aber diese Ansicht‘ braucht noch 
lange nicht für den Techniker maßgebend zu 
sein, der viel mehr Gelegenheit hat, als der zu- 
meist auf sein Laboratorium angewiesene Phy- 
siker, den Abweichungen dieser „Konstanten“ 
auf die Spur zu kommen und der in die Not- 
lage versetzt wird, sich selbst hiermit abzu- 
finden. Für den Techniker sind diese Ab- 
weichungen ungemein wichtig, während sie für 
den Physiker von mehr nebensächlicher Be- 
deutung erscheinen. Wenn nun heute eine 
Richtung in der Elektrotechnik darauf ausgeht, 
diese Funktion L wirklich auch als solche zu 
betrachten, während das bisherige Verfahren 
zu großen Anschauungs-Irrtümern führen kann, 
s0 dürfte diese Richtung doch nur zu begrüßen 
sein und vielleicht finden die Physiker es auch 
für richtig, sich dieser Anschauung zuzuneigen. 
Sobald aber einmal die große Inkonstang von 
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L erkannt ist, ist es ein Fehler, mit dieser 
Größe, die vollkommen den Charakter einer 
Konstanten eines elektrischen Stromkreises er- 
halten hat, die aber nur unter idealen, im Labo- 
ratorium herstellbaren Bedingungen konstant 
sein kann, zu arbeiten, zumal wenn es möglich 
ist, diese künstlich konstruierte Größe 
vollkommen und ohne Komplikation zu 
umgehen. 

Da Herr Dr. BENISCHKE diese letztere Mög- 
lichkeit abstreitet und behauptet, die Gleichun- 
gen WE die Komponente der Selbstinduktion, 
nämlic 


Es=woL.J 
Esz eh, S uo 8 


seien zwei verschiedene Gleichungen, wobei 
die zweite nur unter Benutzung der ersten ent- 
wickelt werden könne, möchte ich kurz nach- 
weisen, daß sowohl L entbehrlich ist als auch 
beide Gleichungen identisch sind. 

Wenn sich in einer Drahtschleife ein Feld 
N nach der Funktion 


N= NŅÑsinwt 


ändert, was einmal dadurch erreicht werden 
kann, daß die Drahtschleife sich in einem kon- 
stanten Felde dreht, wobei sie, mit ihrer Ebene 
senkrecht zur Kraftlinien-Richtung stehend, N 
Kraftlinien umfaßt, oder dadurch, daß durch 
einen Wechselstrom ein sinoidal sich änderndes 
Feld in der ruhenden Spule erzeugt wird, dann 
ändert sich die durch den Kıaftlinien-Schnitt 
erzeugte EMK Ee nach der Gleichung 


Es = N w cos w t. 10-8 Volt, 


und wenn z Windungen geschnitten werden, 
lautet die Gleichung 


Es=Nwzcoswt.10 $, 
daraus folgt: 

E=Nwz.10 8 

Eset. = Nefl.wz.10 8 (Form. I) 


Es ist ferner 


N= wi db 
also 
2 
Es = EN 4 el Za. Volt, 


Wie Herr Dr. BENISCHKE richtig bemerkt, 
ersetzt man den variablen Ausdruck 


An zi 
DTM 


durch das Symbol L und bekommt den Aus- 
druck 


Er zi.oL (Form. ID) 


3. Was ist nun damit geschehen? Man hat 
die eine Variable N ersetzt durch das Produkt 
der beiden Variablen 2 und L. Dabei hat man 
sich sehr stark von der Anschaulichkeit ent- 
fernt. Während nämlich die erste Form den 
Mechanismus des Kraftlinien-Schnittes klar zum 
Ausdruck bringt, wird dieser Mechanismus durch 
die zweite Form vollkommen verschleiert: die 
erste Form wird also dem an anschauliches 
Denken gewöhnten Techniker, die zweite Form 
dem mathematisch denkenden Physiker mehr 
zusagen. 

Meiner Meinung nach ist demnach Herr 
Dr. BENISCHKE nicht berechtigt, mir Unklarheit 
vorzuwerfen, wenn ich dafur eintreta, in allen 
Fällen die verschleierte Forın der Gleichung 


Fa == H Oo) L 
in die durchsichtige Form 


Fs = N.wz.10 P 


zu kleiden. 
4. Wenn man von der Fundamentalgleichung 


„_dN 
in dt 


ausgeht, so ist für die vektorielle Darstellung 
ohne weiteres klar, daß der Vektor Es Benk- 
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recht auf der Richtung von N stehen muß; das 
auf diesem Prinzip aufgebaute Diagramm liefert 
immer richtige Resultate. 

Wesentlich anders gestaltet sich indessen 
die Sachlage, wenn man obige Gleichung in 
die Form 

di 
E= L dt 


umwandelt. 


Nach dem mathematischen Ausdruck muß 
auch der Vektor Es senkrecht auf der Richtung 
von i stehen. Hier scheidet sich nun Technik 
und Physik. Da der Techniker nur induktive 
Stromkreise, die mit Hysterese behaftet sind, 
kennt und infolgedessen eine Verzögerung des 
induzierenden Feldes gegenüber dem erzeugen- 
den Strome immer stillschweigend voraussetzt, 
sodaß die Richtungen von ke und ? einen 
npon Winkel einschließen, muß für ihn die 
Gleichung 

di 
E= L. di’ 
aus welcher die rechtwinklige Versetzung von 
Es gegen i ungweifelhaft hervorgeht, als nicht 
einwandfrei erscheinen. Hieraus folgt not- 
wendig, daß auch die Impedanzgleichung 


W= Vr? + (w L)? ’ 


die ebenfalls auf der Voraussetzung einer recht- 
winkligen Versetzung von r und w L aufgebaut 
ist, und die z.B. ganz allgemein bei der Voraus- 
berechnung irgend welcher Vorgänge in einem 
Wechselstromkreise Verwendung findet, nur 
vorsichtig gebraucht werden darf. Denn da 
wL und r in Wirklichkeit einen stumpfen 
Winkel miteinander einschließen, ist die wirk- 
liche Impedanz immer größer als die nach der 
obigen Gleichung berechnete. 


5. Ich gestehe gern zu, daß der „Begriff“ 
L an und für eich klar ist. Aber der Wert der- 
artiger Begriffe für die technische Verwend- 
barkeit kann nur von dem Gesichtspunkte aus 
beurteilt werden, daß man seine Brauchbarkeit 
für die Zwecke der Vorausberechnung erörtert. 
Diese Brauchbarkeit muß als sehr zweifelhaft be- 
zeichnet werden, wie ein Blick auf Abb. 42 zeigt. 


de 


Abb. 42, 


Diese Werte für L, die zwischen 0,05 Henry und 
0,4 Henry schwanken, wurden nach der Dreivolt- 
messer-Methode an der Niederspannungs-Wick- 
lung eines kleinen Bogenlampen-Transformators 
gemessen. Die Abszissenteilung stellt hierbei 
die magnetisierenden Stromstärken dar. Die 
Periodenzahl war in allen Fällen 50 i. d. Sek. 

Gesetzt nun den Fall, der Selbstinduktions- 
Koeffizient dieser Drosselspule sei vorher durch 
irgend eine beliebige Messung, z. B. durch 
eine Wechselstrom-Messung, unter Verwendung 
einer eftektiven Stromstärke von 0,8 Amp ge- 
funden worden: die Drosselspule soll aber in 
einem Stromkreise mit einer Strombelastung 
von 10 Amp Verwendung finden, dann wird 
die Vorausberechnung der Drosselwirkung 
dieser aD vollkommen unbrauchbare Werte 
liefern. Ich wiederhole deshalb nochmal, daß die 
Einfuhrung des Selbstinduktions-Koetftizienten 
in die Rechnung io den meisten praktischen 
Fällen sehr unzuverlässige Werte liefert und 
da8 er einer klaren, ungezwungenen An- 
schanunz und der Behandlung praktischer 
Wechselstroin-Probleme geradezu hindernd im 
Wege steht. 


schrift. 1906. Heft 50. 
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6. In der Praxis ist diese Tatsach 
anerkannt worden, denn bei der Bere 
der induktiven Stromkreise von Transfo , 
toren und Motoren kommt niemand mehr auf 
den Gedanken, die indugierten elektromotori- 
schen Kräfte von der Stromänderung aus ve 
betrachten, sondern man gebt überall von 
Felde aus und kommt so ohne den Selbst 
induktions - Koeffizienten aus. Ich kann mir 
nicht versagen, bei dieser Gelegenheit einige 
Autoritäten zu Hilfe zu rufen, um meine up. 
klare“ Anschauungsweise zu decken, ° 


FELDMANN sagt in seinem Buc 
Wechselstrom - Transformatoren auf SE 
... „Man hat diesen Quotienten den Selbst- 
induktions-Koeffizient des Stromkreises genannt 
und zudem in fast allen theoretischen Äbhand- 
lungen denselben mit größerem oder geringerem 
Recht als konstant betrachtet, bat also ange- 
nommen, daß seine Größe bei verschiedenen 
Beanspruchungen eines Wechselstrom-Apparates 
unveränderlich sei. Doch wird es nur bei dea 
theoretischen Abhandlungen nötig sein, auf 
diesen Koeffizient zurückzugreifen; wo o 
eben angeht, wollen wir lieber direkt 
von Induktionslinien sprechen“ 


Ferner sagt er auf Seite 65 bei Besprechung 
der Drosselspulen: 

„Diese orthodoxe Anschauungsweise, ortho- 
dox deshalb, weil sie sich mit konstantem 
Selbstindnktinns-Koeffizientschlepptund Wirbel- 
ströme und Hysterese außer acht läßt... .*. 


HEINKE sagt in seinem Buch „Wechselstrom- 
Messungen und magnetische Messungen’ auf 
Seite 97: „Dennoch ist es deshalb nicht nötig, 
den ganzen Begriff der Induktions-Koeffienten 
über Bord zu werfen, wenn auch der Kon. 
strukteur bei seinen Berechnungen gut 
tut, dieselben möglichst zu vermeiden 
und zu umgehen.“ 

Schließlich möchte ich noch auf einen Auf- 
satz hinweisen, den ich auf S. 279 und fi. des 
Jahrganges III der Zeitschrift „Elektrische 
Bahnen und Betriebe“ veröffentlicht habe, In 
welchem ich eine bisher unbekannte Methode 
zur rein graphischen Ermittlung der Betriebs- 
kurven des Synchronmotors gab; ich glaube, 
durch diesen Aufsatz den Beweis erbracht sa 
haben, daß die Behandlung auch komplizierter 
Wechselstrom - Probleme vom theoretische 
Standpunkte aus auch ohne Benutzung des 
Begriftes der Selbstinduktion ohne Schwieri 
keit möglich ist. Des ferneren verweise 
auf meine Arbeit in der „ETZ“ 1906, S. 430. 

7. Wie Herr Dr. BENISCHKE dazu konni n 
folgern, ich müsse folgerichtig auch den Wider- 
stand einen nen Begriff nennen, ist 
mir wiederum unklar. 

Es ist doch selbstverständlich, daß die Ver 

rößerung des Verhältnisses Spannung: Strom 
ei Wechselstrom nicht auf eine Vergrößerung 


l 
des durch den Ausdruck -- .g definierten 


q 
Widerstandes, sondern enie. und allein sol 
fremde, von außen induzierte Einflüsse zurück- 
führt werden kann. 

en "Es ist demnach prinzipiell falsch, oder © 
mindesten verwirrend, zu sagen: „Bei Wec WR 
strom ist im allgemeinen der Widerstand gröber 
als bei Gleichstrom“. Es maß vielmehr heißen: 
„In Wechselstromkreisen lautet die Strom: 
gleichung: 


d VEr— Er 
= R 


die 
rin E die Klemmenspannung und Es 
EMK der Selbstinduktion oder diejenige = 
die den Haupteffekt hervorruft, oder diejenige, 
die durch die remanenten Kraftlinien, E 
durch die Wirbelstrom-Kraftlinien in 8 
wird. Bei Gleichstrom wird Es = gon 
obige allgemeine Form geht in die sp® 
Forın des Ohmschen Gesetzes über. ehe 
Es gibt drei Konstanten der e e 
Stromkreise, nämlich die Konstante ind die 
nicht interessiert, die Konstante Gattung 
Konstante“ L. Der Aufbau der In í 
R ist einwandfrei, denn sie enthält de 
stanten eometrischen Ahmegt stand, 
Widerstandes und den spezifischen K de 
dessen Konstanz sehr groß und e8 E 
konstanz durch die äußeren gier? 
Eintlüsse gesetzmäßig festliegt Ab 
Änderungen von e sind — außer bei 
bisher nicht beobachtet worden. BEEN 
Ganz anders steht es mit der „Konstan je 
Sie setzt sich auch zusammen. N Spule 
geometrischen Bestimmungsgröben 
in der Anordnung 


An zi 
l 


und dem magnetischen Materialfaktor # 


AE Er A = 


Pi 
ir 


ES x EI f oi 


ez AC ré E: 
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Dieser Materialfaktor bezieht sich aber nur 
auf die magnetische Durchlässigkeit, 
jedoch nicht auf die jeder Eisensorte 
ureigentümliche, nicht etwa von außen 
hereingebrachte Eigenschaft der Hyste- 
rose. a nun diese Hysterese in Wechsel- 
strom-Kreisen eine ausschlaggebende Rolle 
spielt, weil durch sie die Phasenverschiebungen 
anz wesentlich beeinflußt werden, muß der 
aktor u als rudimentär bezeichnet werden, 
das heißt, der Ausdruck 


dn ai 
L=- qu 


berücksichtigt nicht die Veränderung des 
Materialfaktors # durch hysteretische Einflüsse, 
während die Gleichung 


dE 


uns alles sagt, was der Elektriker über die 
Größe von r zu wissen wünschen kann. 


8. Ich stehe auf dem Standpunkte, daß es 
Aufgabe einer jeden Wissenschaft ist, danach 
zu streben, ihre Anschauungsweise so einfach 
und durchsichtig zu halten, daß den auf be- 
nachbarten Gebieten arbeitenden Geistern der 
Einblick in das eigene Spezialgebiet nicht er- 
schwert oder gar verleidet wird. Auch didak- 
tische Interessen gehören in den Bereich einer 
jeden Fachwissenschaft und ein hohes didak- 
tisches Interesse erfordert die Beseitigung des 

Koeffizienten“ der Selbstinduktion. Mag der 
Gebrauch dieses Koeffizienten in einigen 
wenigen Fällen auch bequem sein, er hat im 
großen und ganzen mehr Schaden als Nutzen 
gestiftet; es gehört schon ein ganz bedeutendes 
Maß von Einsicht in den Mechanismus des 
Induktionsvorganges dazu, um sich durch die 
zahlreichen, durch den Begriff des Selbst- 
induktions-Koeffizienten in die Wechselstrom- 
Technik hineingebrachten Widersprüche hin- 
durchzuwinden. Des Ferneren steht fest, daß 
heute kein Theoretiker auf den Gedanken 
kommen würde, die komplizierte Funktion L 
zu einer konstanten zu stempeln. Der Physiker 
hat dem Techniker diesen Begriff aus früherer 
Zeit überliefert, wer will es aber den Techniker 
verwehren, diesen Begrifi als für ihn ungeeignet, 
zu verwerfen? 

Dem Elektrotechniker, das heißt dem an 
elektrotechnisches anschauliches Denken ge- 
wöhnten Ingenieur gehört die Elektrotechnik 
als angewandte Wissenschaft, nicht dem an 
mathematisch - abstraktes Denken gewöhnten 
Physiker und über das, was der Elektrotechnik 
dienlich ist oder nicht, hat nicht der Physiker, 
sondern in erster Linie der Elektrotechniker 
zu entscheiden. 

Die Elektrotechnik ist eine noch junge 
Wissenschaft, sie ist noch in hohem Maße der 
Vertiefang und Entwicklun bedürftig. Auf 
der Richtlinie dieser Entwick ung muß die Ver- 
bannung des veralteten Begriftes des Selbst- 
induktions-Koeffizienten liegen. 


Köthen (Anhalt), 17. IX. 1906. 
Hermann Zipp. 


Erwiderung. 


Herr ZIPP verlangt im vorstehenden von 
mir den Nachweis der Unklarheiten. Ich ver- 
weise daher auf seine Behauptungen auf 
Seite 869, Spalte 2, daß die Einführung des 
Selbstinduktions-Koeffizienten in den meisten 
praktischen Fällen sehr unzuverlässige Werte 
liefere, und daß er einer klaren, ungezwungenen 
Anschauung und der Behandlung praktischer 
Wechselstrom-Probleme Bean hindernd im 
"ege stehe; ferner daß der Begriff des Selbst- 
Induktions-Koeffizienten ein zweifelhafter sei. 

Ich gebe mich nicht der Hoffnung hin 
Herrn ZIPP zu überzeugen. Ich hätte ihn in 
seinem Kampfe gegen diesen Koeffizienten 
überhaupt nicht gestört, wenn es ihm nicht 
beliebt hätte, sich mit seinen letzten Aus- 
führungen über diese Sache an meine Adresse 
zu wenden. Ich stimme vielmehr Herrn EMDE 
ei, der mit Hinblick auf diese von Zeit zu Zeit 
sich wiederholenden Angrifte auf diesen Koeffi- 
zienten kürzlich Sagte: „Man muß jeden Elek- 
trotechniker erst einmal den Kampf gegen den 
oeffizienten der Selbstinduktion ausführen 
assen, bevor er sich von dessen Notwendigkeit 
überzeugt“. 

Berlin-Pankow, 17. 11. 1906. 
Dr. G. Benischke. 

Wir schließen hiermit diese Erörterung. 


D. Schrftltg. 


Vielfach-Erreger elektrischer Wellen. 


Seinerzeit durch andere dringende Arbeit voll 
in Anspruch genommen, habe ich eine bereits im 
letzten Januarheft dieses Jahrganges in dieser 
Zeitschrift erschienene Veröffentlichung nicht be- 
achtet, von deren Inhalt ich erst jetzt nähere Kennt- 
nis genommen habe; diese Veröffentlichung!) be- 
handelt: „Neuere Patente der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie“, unter denen sich auch 
solche betreftend Vielfach-Erreger in Kaskaden- 
schaltung der Einzelemente befinden von ganz 
ähnlicher Art, wie ich sie seinerzeit unter 6 meiner 
Mitteilung über: „Versuche mit verschiedenen 
Erreger-Anordnungen usw.“.im vorigen Jahrgang 
der „Verhandl. d. deutschen physikalischen Ge- 
sellschaft“?) angegeben habe, und dies veran- 
laßt mich, näher auf diese Art von Erregern 
einzugehen. 


1. Bei meinen früher eingehend beschrie- 
benen Versuchen?) bildete stets, was ich hier 
nochmals betonen möchte, ein einfacher gerader 
Oszillator den Kern, an welchen Luftdraht und 
Erdleitung nicht induktiv, sondern durch Kon- 
densatoren angeschlossen waren; die Anordnung 
bestand aus zwei gleichen isoliert aufgestellten 
Leydener Flaschen, deren äußere Belegungen 
durch zwei gleiche spiralig gewundene Drähte 
mit einem von der Sekundärspule eines Induk- 
toriums gespeisten Funkenmikrometer verbun- 
den waren. Ein „Vielfach-Erreger“ entsteht nun, 
wenn man, wie ich in meiner früheren Arbeit?) 
ausgeführt habe, mehrere gleiche solcher Er- 
reger in Kaskadenschaltung miteinander ver- 
bindet, wie dies Abb. 43 zeigt, und sie durch 


AbD. 43. 


Drähte von relativ hohem Widerstande einander 
parallel mit einem Induktorium verbindet; es 
entsteht jetzt die Frage: welches sind die Eigen- 
schaften eines solchen Vielfach-Erregers oder 
Erregersystems? 


2. Bezeichnen wir mit # die Ladespannung, 
mit C die Kapazität eines Teil-Erregers, so ist 
die Ladungsenergie: 


für einen Oszillator: 


C.E? 
A= 9 (1 
für n Oszillatoren: 
KIEM gë Ae o o (2 


das heißt, das System erfordert zur Aufladung 
bei gleicher Ladespannung die »-fache Energie- 
menge eines Teil-Erregers. 

Die Schwingungsdauer eines Kreises mit 
der Kapazität C und der Selbstinduktion L ist 
bekanntlich 


e Gen HI OG 


da aber für die schwingend erfolgende Ent- 
ladung nur die Kaskadenschaltung gilt, in der 
sich die Selbstinduktionen addieren, während 
die in Frage kommende Gesamtkapazität nur 


= S ist, so folgt für die Schwingungsdauer 
des Vielfach-Frrregers: 


In =2ı VI TE E ER Lt EE LET ..8 


1) „ETZ“ 1006, 8. 79. 
») „Verh. d deutsch. physik. Ges.“ Bd. 7, 1905, 8. 241 
bis 250 sowie auch „Über ein Verfahren zur Erregung 
elektrischer Schwingungen dureh oszillatorische Entladun- 
gen”, „Phys. Zeitschr.“ Bd. 7, 190%. S. 183 bis 185. 

3) wie unter 2) und auch „Phys. Zeitschr.“ Bd. 2, 1900, 
8. 105 bis 107. i p 
4) „Verh.d. deutsch. physik. Ges.“ Bd.7, 1906, S. 219, Be 
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das heißt, derselbe Wert wie er für das Erreger- 
element gilt. 

| Wie ich schon früher mitgeteilt, erwies sich 
die von mir benutzte einfache Erregerform als 
Aupen cheinlich recht wirksam; die Verkettung 
mehrerer solcher in der geschilderten Weise 
würde nach dem Gesagten den Vorteil bieten, 
mit geringeren Ladespannungen arbeiten zu 
können, als der Einzel-Erreger für eine be- 
stimmte Leistung erfordert, denn da vom Augen- 
blicke des Funken-Einsetzens an alle Konden- 
satoren als in Reihe geschaltet anzusehen sind, 
so hat im gleichen Augenblicke die mit dem 
Luftdrahte verbundene Belegung b; in Abb. 43 
bei derselben Ladespannung gegenüber der 
geerdeten a, das (n-+-1)-fache Potential bei 
n Erregern, wie bei einem. 


3. Ist die Eigenschwingungs-Dauer T der 
Teil-Erreger nicht dieselbe, sondern differieren 
Tr, Tyr usw. ein wenig voneinander, so würde 
dies auf das Arbeiten das Ganzen verhältnis- 
mäßig wenig Einfluß haben. Denken wir uns 
alle Funkenstrecken gleich beschaffen, so wer- 
den die Entladungen im ganzen System gleich- 
zeitig einsetzen; die Ladungsumkehr der Kapa- 
zitäten des Teil-Erregers mit kleinstem T wird 
dann schon vollendet sein, wenn die zugehöri- 
gen der beiden Nachbar-Erreger noch nicht ihre 
Umladung vollendet haben und es wird, wenn wir 
beispielsweise in der Abbildung Ty > Tır < Tyır 
annehmen, durch gegenseitige Beeinflussung 
eine Verlängerung der Periode "Tor und eine 
Verkürzung von Try und Tyry eintreten. Der 
gleiche Vorgang wird sich bei allen Partial- 
Entladungen wiederholen und es wird dem- 
nach für das SE eine ganz bestimmte mitt- 
lere Periode 7” resultieren. 


4. Sind die Funkenstrecken nicht sämtlich 
gleich, 8o wird die Entladung zuerst bei der 
leinsten, das heißt der mit niedrigstem Ent- 
ladungs-Potential, einsetzen; damit tritt ein 
Sinken des Potentiales der zu diesem Erreger 
EE Kapazitäten ein, wodurch auf 
en zugehörenden der Nachbar-Erreger ent- 
sprechende Elektrizitätsmengen frei werden, 
welche das Potential der betreffenden Funken- 
Elektroden erhöhen und auch von diesen das 
Einsetzen der Entladungen herbeiführen. Wenn 
also auch das Entladungs-Potential nicht für 
alle Funkenstrecken denselben Wert hat — 
wobei es sich jedoch immer nur um geringe 
Verschiedenheiten handeln wird — so wird 
doch das Einsetzen der Entladung an einer 
von ihnen solches auch sicher bei den anderen 
veranlassen. 


5. Nach dem unter 3 und 4 Gesagten kommt 
Vielfach-Erregern der beschriebenen Art eine 
besonders scharf ausgesprochene Eigenschwin- 
gung zu, oder anders gesagt: die Schwingungen 
der gewünschten Wellenlänge lassen sich be- 
sonders scharf betonen, die elektrische Stim- 
mung verhältnismäßig rein machen. Die Einzel- 
Erreger schwingen, selbst wenn sie nicht scharf 
aufeinander abgestimmt, demnach vermöge ihrer 
engen Kopplung miteinander „im Tritt“. 


6. In dem Eingangs erwähnten Aufsatze in 
der „ETZ“ ist nun eine Geberanordnung mit- 
Eh welche schematisch in Abb. 40 (S. 80) 

argestellt ist; ein Vergleich mit Abb. 43 lehrt, 
daß auch bei dieser Änordnung es sich um 
einen Vielfach-Erreger handelt, nur daß an 
diesen hier ein BRAUNscher Schwingungskreis 
angeschlossen ist, durch welche dıe Schwin- 
gungen im Sendedraht mittels Induktion erregt 
werden. Diese Anordnung bezweckt!): 1. die 
Anwendung beträchtlicher Energiemengen zu 
ermöglichen, 2. die Verwendung verhältnismäßig 
niedriger l,adespannungen zu gestatten, 3. die 
Möglichkeit zu bieten, mit einem Transfor- 
mator — oder Induktorium — verschiedene 
Schwingungskreise mit ungleicher Schwin- 
gungsdauer gleichzeitig zu erregen. Nach 1 
gehören also die nach diesem Prinzipe ausge- 
führten zu den sogenannten „Energieschaltun- 
gen“; eine Modifikation für gleichzeitige Er- 
regung zweier verschiedener Schwingungen 
zeigt Abb. 42 (S. 80)3. Hier dienen zum Syn- 
chronisieren der Entladungen in / und II die 
opplungsbögen i, die Verbindung der Erreger 
stellt hier einen vollkommen geschlossenen 
Kreis her, wie auch bei einigen anderen von 
Herrn BRAUN angegebenen Energieschaltun- 
gen»), 

7. Daß bei Reihenschaltung mehrerer je aus 
Kapazität und Selbstinduktion bestehender Ele- 
mente zu einem Vieltfach-Erreger die Schwin- 
gungsdauer nicht geändert wird, hat schon 
Herr BRAUN betont!); der Gebrauch, den er 
von dieser Eigenschaft macht hat ihn aber 
Immer nur zu geschlossenen Schwingungs- 


— - — 10 un 


1) D. R-P. 161828 vom 1. IV. 1905. 

3) „Phys Zeitschr.“ Bd. 5. 194. 5. 106, Abb. 11. 

°) „Methoden zur Vergrößerung der Sender-Energie 
für drahtlose Telegraphie*, „Phys. Zeitschr.“ Bd. 5, 1%%, 
S. 193 bis 19. 

*) wie unter ®), 8. 196, Spalte 2. 


a er benutzt dies sogar, ver- 
gleiche Abb. 42 5. 80), zur gleichzeit gen Er- 
regung verschiedener Schwing nen, wer- 
den allerdings auch in diesen Fällen die unter 3 
und 4 erörterten Eigenschaften sich geltend 
machen, jedoch wegen einer Rückwirkung des 
den Luftdraht induktiv erregenden Schließungs- 
bogens, wenn dieser nicht genau abgestimmt ist, 
nicht in so ausgesprochenem Maße. Die in 
Abb. 40, S. 80, dargestellte Schaltung stellt also 
zweifellos eine Anwendungsform eines Vielfach- 
Erregers gemäß den von mir mitgeteilten Prin- 
zipien dar, bei der jedoch anscheinend gerade 
die mir wichtig erscheinenden Eigenschaften 
solcher Erreger nicht der Hauptzweck sind; im 
übrigen zeigt sie wie auch ihre unter dasselbe 
Patent tallenden Abänderungen, wie oben gë: 
zeigt, der von mir vertretenen Schaltung gegen- 
über erhebliche Verschiedenheiten. 


Wilmersdorf-Berlin, Oktober 1906. 
W.Biegon v. Czudnochowski. 


Nene Dämpfungsart für elektromagnetische 
Meßinstrumente. 


Auf Seite 645 der „ETZ“ 1906 haben sich 
die Herren BERCOVITZ und DESSAUER darüber 
auseinander gesetzt, wem die Priorität für die 
Anwendung von mit Flüssigkeiten ganz oder 
teilweise gefüllten Kapseln auf der Zeigerachse 
von Meßinatrumenten zum Zwecke der Damp ung 

ebührt. Herr BERCOVITZ will die Priorität Herrn 
FRANK-HOLDEN zuerteilen, welcher im Jahre 1890 
davon Gebrauch machte. Demgegenüber möchte 
ich darauf hinweisen, daß in der „ETZ“ 1886, S. 197, 
nicht nur diese Art der Dämpfung sondern auch 
die vorteilhafteste Form der Ausführung von 
Herrn Dr. FRÖLICH beschrieben wurde. 


München, 17. XI. 1906. Uppenborn. 


Zentrale Buenos-Aires. 


Die auf Seite 1034 der „ETZ“ veröftent- 
lichte Notiz möchte ich dahin berichtigen, 
daß die ersten drei Turbo-Alternatoren von 
je 11250 PS mit der bezüglichen Konden- 
sations-Anlage für die neue große Zentrale 
Buenos-Aires seitens der Deutsch-Überseeischen 
Elektricitäts-Gesellschaft meinem Hause in Auf- 
trag gegeben wurden, während die Firma 
Brown, Boveri & Cie, Baden, die Bestellung 
auf die weiteren, vorderhand zur Aufstellung 
En enden Gruppen erhielt. Meinerseits zwei 
abe ich dann die Alternatoren auch für meine 
Gruppen den Herren Brown, Boveri & Cie. zur 
Ausführung übertragen, während mir letztere 
die Kondensations-Anlage auch für deren Tur- 
binen bestellte. 


Legnano, 20. XI. 1906. Franco Tosi. 


Die Erträgnisse von Elektrizitätswerken in 
mittleren und kleinen Städten. 


Den unter dieser Überschrift erschienenen 
wertvollen Aufsatz von G. DETTMAR („ETZ“ 1906, 
S. 968 u. ff.) habe ich mit großem Interesse 
en und möchte noch zur Kenntnis bringen, 

aß unter den Betrieben zur Schaffung einer 
besseren Belastung der Elektrizitätswerke auch 
Dampf-Waschanstalten zu nennen wären. 

Eine solche Anstalt habe ich in diesem Jahre 
in einer kleinen Stadt Oberbayerns besichtigt. 

Nach der Statistik hat diese Stadt 1900 Eın- 
wohner, angeschlossen sind 2700 Normal-Glüh- 
lampen zu je 50 Watt und 12 PS Motoren. Zwei 
einphasige Wechselstrom-Dynamos werden von 
einer Wasserturbine und einer Lokomobile an- 
en Die Anlage ist ziemlich alt und steht 

aher nicht mehr ganz auf der Höhe der Zeit. 

Die Spannung beträgt 2000/110 V, der Strom- 
preis — meist Pauschale — 60 Pf für die Kilo- 
wattstunde. Die Stadt hat im Sommer starken 
Fremdenverkehr, aber nur sechs bis acht Wochen 
lang, die Hausindustrie ist gering, außerdem 
wird nur Viehzucht getrieben. Die Belastung 
des Flektrizitätswerkes ist daher schwach. Der 
Besitzer hat uunmehr dicht neben dem Werk 
die erwähnte Anstalt erbaut. Die Lokoınobile 
des Werkes liefert den erforderlichen Dampf 
die verschiedenen Maschinen werden durch 
Transmission von der Lokomobile aus ange- 
trieben und der Strom für die elektrisch ge- 
heizten Plätteisen dem Leitungsnetz entnommen. 
Wie ich hörte, soll der Besitzer des Werkes mit 
seiner Neuanlage recht zufrieden sein, da hier- 
durch eine bedeutende bessere Ausnutzung 
erzielt worden ist. Erwähnt mag noch werden 
daß sich in der Nähe eine andere kleine Stadt 
(2000 Einwohner) betindet, für deren Einwohner 
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onen E | sé E 
Name Mark ` ` Er PP ie 
| wog 225] 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 
Aktion Den) ASSAR ee a a 

o l Monen 3 | ä SCH ee Höch- TESS 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . .[ 8 | — | 1. 1.121/3} 307, — 21,0" 219,60 221,75 220, 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 4,5 | 25 1.1. ol 7825 91,80" "90 80.40 ve 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 | 37,7 | 1.7. 11 | 208,3 29,8: 216,25 217,— Se 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Pst.I 14 | 6,63 | 1. 1. 71/a] 118,— 1%, — | 121,— 128,0 ER 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .| 14 | ILL 18 | 302,— ‚327,60 ; 302,— 303,25 302,30 
Berliner Elektrieitäts-Werke ‚| 315 | 89,8 | 1. 7. 10 | 186,— 20250: 186,- ı 9 

| ` 186,— 188,75 186, 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff] 12 — 1.7 18 | 229,10 253,75 |, 240,10 21,5 40,0 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . .M6MäL.Fs| 10 | 1. Ai 11 1 193,60 219,50! 201,50 02% DM 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 9,884 1.4| 0 65,— ` 82,—' 65, — 66,60 6,- 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaftj 24 | 19,79 1.1. Gha 197,10 ms 128,— 129,75 18,- 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 7% 1.1. 61 111,— 12,0 | 114,— 114% 14,- 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . -f 86 | 15 ,1.1/ 9f 187,80 184,— |, 161,—' 163,75 163 
Elektra A.-G., Dresden. .. .... f 45 2,5 | 1. 4., 21/3 75,25 82,70, 78,10, 8l, — ŝi,- 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin Jan | 17,33/1.10. 7 Į 128,10 141,60!! 128,75 130,50 130,0 

Bank f. elektr. Untern., Zürich . . . .B6MüLFs 35,793, 1. 7. 9 181.50 119790! 188,20 188,0 - 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 87,5 | 85 LL 7i% 135,25 154— | 138,— , 188,50 138,50 
Hamburgische Elektr-Werke . . . - .f 18 | 9967 1.7.) 8 | 155,50 164,60" 167,10 157,75 167% 
EI.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. į} 20 19,848; LA 71 136,50 157,— | 140,50 142,70 141,50 
AG. Mix & Genest, Bert... -| 5 | — ı 1.1) 8[ 186,25 161,— | 189,90 Wi 18990 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg MILRDLL — | 1.1.1 Al 71,40 92,801 82,25 83,10 88,10 
do. Vorzugsaktien wun! — "LU 7f 118,60 138,76 180, — | 138,50 183, 
EI-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 | 29,9 | 1.7. 5f 121,— 139,— | 121, — 190 N2,- 
Siemens & Halske A.-G. Berlin . . . .| 54,5 |28,265; 1. 8. 10 179,50 198,50 | 180,60 181,90 181,9% 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .J 3 l | 1. 7.) 91 185,— 221,80 198,10 207,— 19,10 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 9,06 | 21,68: 1.1. 3| 87,10' 9,25 98,— 4% A 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. . qd 17 81,584 LL 79,1 153, — ‚162,76 | 168,50 159,50 159,50 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 | 5,91 1.1.) 2 | 127,60 1186,— |; 1382,— 182,- 132,- 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 3 | LL 6 | 185,60 161,— || 146,26 , 147,50 142,90 
Breslauer elektr. Straßenbahn . . 142 | 18 ' 1.1 6 121,50 1129,80: 12%,— 198% - 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 80 15 "LL 41/2] 123,10 139,50 182,— 139,50 133- 
Große Berliner Straßenbahn. . - . . -[iosezı! 8088| 1. 1| 7% 181,— ‚198,80, 183,50 184.20 18340 
Große Casseler Straßenbahn. . . . . f 6 1,99 1 10.. 4 | 106,— ‚118,— |i 107,75 107,75 107,75 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . A 21 |! 138,06) 1. L 9 186,25 1192,90 192%, — 192,60 153, 
Straßenbahn Hannover. . . . . . - | 24 |1602 1.1, Of 72,50 86,60 || 72,50| "308 "28 
Magdeburger Straßenbahn . . . . . A 6 AR ILL 8] 155,— 168,— |, 163,76 164,— l4- 


die Dampf-Waschanstalt ebenfalls liefert. 
in der Umgegend zahlreiche Gasthöfe 
deren Bedarf an Wäsche naturgemäß ein ee 
ist, ist die Dampf-Waschanstalt sogar im Winter 
noch hinreichend beschäftigt. 
Schöneberg-Berlin, 23. XI. 1906. 


F. Grünwald. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Neue Anlagen. 


Uberlandzentrale Trieb. Die Firma 
Theodor Sarfert in Plauen i. Vogtl. hat die 
Konzession für den Bau einer Überland- 
zentrale erhalten, deren voraussichtlicher Sitz 
in Bergen i. Vogtl. sein wird. Mit dem Bau 
ee ER soll im Frühjahr 1907 begonnen 
werden. 


Verschiedenes. 


Wilh. eh & Co., Neheim a. Ruhr. 
Die kürzlich gegründete Firma, welche sich 
mit der Installation elektrischer Anlagen be- 
faßt, stellt Eisendübel eigener Bauart, soge- 
nannte „Universaldübel“, her. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 8. Dezember 1906. 


Die Börse eröffnete die Berichtewoche auf 
die fortgesetzt sehr günstigen Nachrichten aus 
der Industrie in recht fester Haltung bei leb- 
hafterem Geschäft. Bald aber traten wieder 
Sorgen wegen des Geldmarktes auf, da die 
Gelusätze in New York scharf anzogen und 
auch hier der Privatdiskont sich erhöhte; es 
kam daher Ware an den Markt und namentlich 
auf dem vorher besonders begünstigten Montan- 
markt waren Rückgänge festzustellen. Die 
Woche schloß wieder fester, von New York aus- 
gehend, wo der Geldmarkt unterstützt wurde 


Da | und infolgedessen eine scharfe, erhebliche Er- 
sind, | 


leichterung zeigte. 

Von den hier interessierten Werten ist die 
vorübergehende scharfe Steigerung der Hoch, 
bahn-Aktien bis Weck? erwähnenswert, & 
Käufe einer kleineren Bankfirma, weiche si 
damit einen Einfluß auf die Verwaltung — im 
Gegensatz zur Deutschen Bank — zu ia 
versuchte. Der Kurs gab dann wieder bis a 
1820/, nach. Berliner ektricitäte-Werke eben 
falls fest auf die Genehmigung des Nachtragt 
Vertrages bezüglich der Be ebs-Erweiterang 
seitens der Stadtverordneten-Ve ung. 

General Electric Co. 163% (ausschlieb- 
lich etwa 15°, Bezugsrecht). 


Ohilikupfer (Kasse-Lieferung) 
Lestr. 103. 7. 6 


Elektrolyt. Kupfer!) . Latr. 109. ——: 

bis 111.—. 
Zinn (Kasse-Lieferung) . Lett. 1%. 15. —- 
Zink. e D D D D °. D D Latr. 97.15. — 
Blei. .. . Lep DA" 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3 d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 8. Dezember. 


Briefkasten. = 
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Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung A 
wird, ist Porto beizulogen. sonst wird d e 
die Beantwortung an dieser Stelle im Be 
soll Jede Anfrage ist mit einer deu she 
Aufragenden zu versehen. Anonyme ragos werden 
nicht tet. 
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Berechnung der Selbstinduktion 
gerader Leiter und rechteckiger Spulen. 


Von J. K. Sumec. 


Grundformeln‘), Ein gerader Leiter 
von der Länge ! und dem Strom 10 Amp 
erzeugt im Punkt xy (Abb. 1) senkrecht zu 


Abb. 1. 


der durch Leiter und Punkt gelegten Ebene 
die magnetische Feldstärke: 


I 
Pa fdg.sinp 
8 e 
H= [Gr sing= | AE 
SE M 
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EE, er 


oder wenn man cos @, und cos, mittels x 
und y ausdrückt: 


ma 
x Vz: EN (v+ 5) 
ne 


Hieraus ergibt sich die von diesem Leiter 
durch die Fläche eines Rechteckes (Abb. 2) 


HS: 


mit zwei zum Leiter parallelen, um x, und 


a, vom Leiter entfernten und (y, — y,) langen 
Seiten induzierte Kraftlinienzahl?): 


pe ai oni 
DL 
= 


Ak 


ug 
mann, „iz“ 1906, H 


D Zur Messung derselben mfißte die Strom- 
zuführungen zum induzierenden Leiter se nkrecht sum 
l. Abb. 2) und 
ung derselben 


induzierten Rechteck anordnen (v 
sio so lang nehmen, daß die Endverbin 
nicht mehr merklich auf das Rechteck wirken könne, 


dy. 


l. Breisig. ETZ" 1905, 8. 655. und Gutts- 


Integriert man diesen Ausdruck zuerst 
nach z, so erhält man mit Hilfe der Formel: 


a 1 Ye? + a? — a 
x Yæ? + a? 2 Vol +æ +a 


x 


=n Sara? 


für die Kraftlinienzahl innerhalb eines Lem 
breiten, von x, bis x, reichenden Streifens 
in der Entfernung y von der Leitermitte 
den Ausdruck: 


Setzt man wegen weiterer Integration 
nach y: 


"Verlra)+lrt2) 


so erhält man nach der Formel: 
feles Leg dz=(e — e— 8) g — (es Leg 


für das erste Glied rechts in Gl. (2) den 
Ausdruck: 


x 


ELTS 


=+(y+5)+(v+ 3) 
GEO 3): 


Davon der ähnliche Ausdruck für das zweite 
Glied subtrahiert, gibt: 


T Vz F e + 5) 


(8 


Verl) 


Für die symmetrisch zur Leitermitte 
liegenden Integrationsgrenzen 


i U 


und Yı = "9 


Na = o 


ist 


und für y =0 ist auch der Integralwert = 0; 
es bleibt daher als Induktion eines Leiters 
von der Länge ! durch ein zur Leiter- 
mitte symmetrisch liegendes Rechteck: 


— 


3) Denn es ist 


(V27F a? — a) (V27F a +a) = a. 
d 
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Für ’=1 (das induzierte Rechteck gleich lang mit dem induzierenden Leiter) ist: 


l 
2 t £, 
& ee S fe 
| [as dy =. In ETTE +YVa? + =] 
=”. ) 1 
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Wenn die untere Grenze x, gegen die 
Länge l klein genug ist, um 


1 x. 


verfreılıt 9 SL 


setzen zu dürfen (der Fehler beträgt bei 
1 

=; l erst 2°/,), vereinfacht sich der 

letzte Ausdruck zu: 


2 Ge 9] 
x. 
Haxd Hl — 7, 
II = x, Ya ++) 
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Wenn auch noch die obere Grenze zr, 
gegen die Leiterlänge ! klein genug ist, um 


1 2 
DEED IER KA 


setzen zu dürfen, wird 


wl 
fu du du zl In 55 a] 
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Für x, =°Ħ0 wird dagegen 
Vep tË ++I) und Vrf +l =ar, 


und daher, wenn man noch x, gegen l ver- 
nachlässigt: 


l 
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Mittlerer geometrischer Abstand eines 
Querschnittes von sich selbst 
(Maxwell, El. u. Magn., § 691.) 


Wollte man vorstehende Formeln zur 
Berechnung der selbstinduzierten Krafitlinien- 
zahl eines zylindrischen Leiters (Drahtes) be- 
nutzen, so Könnte man in Verlegenheit sein, 
was man als untere Integrationsgrenze (r,) 
annehmen soll: den Halbmesser r des 
Drabtes kann man dafür nicht nehmen, weil 
dann das im Innern des Drahtes bestehende 
Feld nicht mitzerechnet würde; null kann 
man noch weniger nehmen, weil der Loga- 
rithmus unendlich groß würde. Der rich- 


tige Wert wird also zwischen r und O liegen; 
er läßt sich wie folgt bestimmen: 

Denkt man sich das innere Feld nicht 
vorhanden (z. B. die Permeabilität des 
Leiters gleich 0, oder anstatt des massiven 
Leiters eine unendlich dünnwandige Röhre), 
so muß man zur Erzielung derselben In- 
duktion wie beim wirklichen Leiter den 
Halbmesser r, des fingierten Leiters um 80 
viel kleiner nehmen, daß das jetzt zwischen 
r, und r liegende äußere Feld ebenso viel 
zur Induktion beiträgt, wie früher das 
innere Feld von O bis r. Nach Gl. (1) ist 
nun in genügender Entfernung von den 
Leiterenden (cos 9; =- — cosp} — 1) die Stärke 
des äußeren Feldes 


H= 
x 


und daher das Gesamtfeld von r, bis r für 
die Längeneinheit gleich 


r 

2 r 
TEE ES 
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Die Stärke des inneren Feldes im wirk- 
lichen Leiter ist dagegen, da die betreffende 
kreisförmige Kraftlinie nicht vom Gesamt- 


strom, sondern nur von dem innerhalb 
2 


dieser Kraftlinie liegenden, zu (* pro- 


portionalen Teil desselben erzeugt wird, gleich 


und ihr Beitrag zur Induktion, da sie wieder 
nur mit jenem sie erzeugenden Teil des 
Stromes verkettet ist, gleich 


4 
Ge (lge 
aı\r 


daher der Beitrag des gesamten inneren 
Feldes gleich 


20. Dezember 1908, 
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Die Gesamtinduktion bis zur Ent 


2 , f 
x, vom Leiter ist dann: ng 
Za 1 = x 
21n r + d = 2In S < Ui 


Dies ist aber auch der Ausdruck für 
die (bis zur Entfernung r, berechnete) In. 
duktion des als unendlich dünn gedachten 
Leiters auf einen zweiten eben solchen, in 
der Entfernung r, parallel liegenden Leiter 
[vgl. Formel (3d)]; aus diesem Grunde ha: 
eben Maxwell für r, die Bezeichnung 
„Abstand des Querschnittes von sich selhat- 
gewählt. 

Ist der Leiteryuerschnitt keine Kreis- 
fläche, so läßt sich doch immer, wie Mar. 
well zeigt!), die Selbstinduktiun mittels der 
Größe r, einfach ausdrücken; für verschie- 
dene Querschnittsformen hat natürlich r, 
verschiedene Werte. Tafel I enthält einige 
Zahlenwerte für den rechteckigen Quer- 
schnitt (der uns ja neben dem kreistürni- 
gen allein noch interessiert) bei verschie- 
denem Verhältnis der Querschnittsseiten a 
und Ø. Die Werte sind nach Maxwells 
Formel ($ 692, 6) berechnet: Der erste "up 
drat) und der vierte (Gerade) von Maxwell 
selbst, der zweite und dritte vom Verfasser 
mittels eines 25 em-Rechenschiebers. soda 
die vierte Dezimale unsicher ist. Es bleibt 
aber dennoch ersichtlich, daß man für einen 
beliebigen rechteckigen Querschnitt 
setzen darf: 


ra = 0,2235 (a +8). ... 9 


(a +8) ist der halbe Umfang des Querschnittes 
(unmittelbar gegeben aus der Zeichnung 
der Maschine). Beim kreisförmigen Quer 
schnitt ist er gleich rm, die analoge 
Formel für diesen Querschnitt (hier nur 
vergleichshalber angeführt) würde al» 
lauten: 


ro = 0,7788 r = 0,A8r n. 


Tafel I 
r, für rechteckige Querschnitte. 


LR. | 


To = 


0,44705 a = 0,22353 la A A 
0,3350 a = 0,2233 («+ 
0,279 «= 0236 (atA 
0,22316 a = 0,22816 (« +A 


Eent ` Wë, Ni = 
EH ra m Fa 


Selbstinduktions-Koeffizient eines 
Rechteckes. 

Derselbe ist gleich der Summe der von 
den einzelnen Seiten bei 10 Amp durch die 
Fläche des Rechtecke8 induzierten Ami 

2 

a a und b die Seiten des Rechteckes 
und ra und rò die mittleren geomeirisch“ 
Abstände der Seitenquerschnitte vun $ 
selbst, so ist nach Gl. (3c), wenn N 
zuerst !=a, az D und Zu fa und e 
bh zo und pm setzt, der Selb: 
induktions-K effizient des Rechteckes: 


2ab EEN 
L=4 [am ——- © D GE DL GE EE bie 
ra(a+ Ya? + b?) 
2ab ý al.. 8 
talon - u TEE abt" 
ro (b + Ya? + b?) 
d 4 i schnitte der 
SE 1 oder für rechteckige Querst 
= ee Breite = A) 19 
ò GE 2 Spulenseiten (Höhe = @, 
) ? l Einsetzung von 
Es muß also nach obigem sein: es ai 
r 1 1) Vgl. auch Max Wien. Annalen der !93 
= . . É im 
ES gë 9° | ge SD "Dies in em und für eine ere o 
> : (4 den Selhstinduktions- KI, at, 80 hat man'i? 
mp 1 ` vgtehengas t n 
ro = Usch | folwenden Au rücke mit 10 Ti Eu multipliatere 


Ag en mm — ~ 
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20. Dezember 1806. 
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In (N) = 2,3 log (N), 


r= 0,2235 (a + 8) e 
2 
9,2 log 02235 7 8,757: 


ab 


-—— ---- —— =+ blo EE O a 
SES b 1B a t Bjala iii "stëft et 2) 


-+ 8 Va? + b? + 0,757 (a + b) + 0,894 lte + B)a + (œ + Bo) - 


Diese Forme! ist zwar genau, aber ftr 
praktische Rechnungen unbrauchbar, weil 
zu kompliziert. Man benutzt lieber eine 
weniger genaue Formel, wenn nur dieselbe 
leicht zu merken und bequem zu gebrauchen 
ist. Derartige Formeln sind von verschie- 
denen Seiten angegeben worden: 

1. Hobart und Behn-Eschenburg 
geben aus Versuchswerten abgeleitete For- 
meln. Der erstere setzt („ETZ“ 1903, 8. 933) 
die Stirnstreuung bei Wechselstrom-Maschi- 
nen gleich 0,4 Kraftlinien auf eine Ampere- 
windung und 1 cm; dies gibt einen Selbst- 
induktions-Kooeftizienten (5. I. K.): 


L=B8(a+b). 


Der andere findet („L’Ecl. él.“ vom 4. V. 1904) 
0,6 Kraftlinien bei Einlochspulen und 0,4 bis 
0,3 Kraftlinien für Zwei- bis Vierlochspulen; 
das heißt: 


L =12(a + b) für Einlochspulen, 
=8 bis 6 (a + b) für Zwei- bis 


Vierlochspulen. 
2. Arnold benutzt die bekannte Formel: 
L=92(a+b) | log u = 02) s 


2 (œ + 8) 
7t 


wo d'= den Durchmesser eines mit 


dem Seitenquerschnitt umfangsgleichen 
Kreises bedeutet. Nun hat aber nach frühe- 
rem dieser Durchmesser nichts mit dem in 
Wirklichkeit allein maßgebenden Abstand 
des Querschnittes von sich selbst zu tun; 
man lasse daher die unmittelbar an der 
Zeichnung der Maschine abgelesenen Quer- 
schnitts-Abmessungen æ und £ in der Formel 
stehen, und erhält dann, da 


log R = 0,19 : 0,2 


ist, die bequemere Form: 

TO 

+8 
Die Arnoldsche Formel ist [in Form (7) 

oder (7a)] nur dann anwendbar, wenn 


(«+ Pa= (a + Jo 


ist; sonst wäre wohl zu setzen [entsprechend 
der vereinfachten Form (ail: 


L=92(a-+b)In = (Ta 


L=« a+b a+b 
leie de 7 Hie (arm) De 


A Wittek gibt in „ETZ“ 1906, S. 53, 
die Formel: 


Zo 


l 
L= 9,2 , log S g +blog dp‘ 


)+@+b) @ 
Wu nach Arnolds Beispiel 


ds 2 (æ + Pa 


gt U 


n= 216 + Bo 


ist. Schreibt man diese Formel in der Tafel H 
Form: Korrektionswerte der Näherungs- 
5 e formeln. 
8 2b 1 2a, 1 — —— [— 

L=2[a(2n 2% lr lä dp‘ + 3) ’ a:b KA Kw Kg 
atb | apò | apò 
1:1 +02 | — 208 — 0,11 
16:1 — 0,03 — 2,59 — 0,02 
(6a 2:1 — 0,31 — 2,42 +0,15 
8:1 — 0,95 — 2,07 + 0,50 
4:1 1,54 178 | +0,79 


oder mit Rücksicht auf Gl. (4a): 
b a 
L=2l2a In —+2bln zl, 
Ta TO 


so erkennt man, daß sie der Formel (3d) 
entspricht, das heißt, daß die Induktion 
durch die Fläche des Rechteckes so be- 
rechnet wird, als wären die Rechteckseiten 
a und b nur kleine Teile von gegen sie 
selbst langen, stromdurchflossenen zylindri- 
schen Leitern. Infolgedessen gibt diese 
Formel zu hohe Werte; die Induktion ist 
in Wirklichkeit kleiner. 

Wenn man hier wieder die überflüssige 
Reduktion der Querschnittsumfänge mittels 
2:7 fortläßt und 


9,2 log 


J:a > 4,574 


einsetzt, so wird die Formel (8) zu: 


b a 
L = 9,2 (a log (+ Ds +blog ven, 


+ 5,574 (a + b) (8a 

4. Subtrahiert man von der genauen 
Formel (6a) die Arnoldsche (7a) oder die 
Witteksche (8a), so erhält man als Kor- 
rektion der letzteren (Aa oder Kw) einen 
Ausdruck, der vom Verhältnis der Seiten 
a:b abhängt. Tafel II enthält einige für 
verschiedene Verhältnisse a:b berechnete 
Werte. Wie man sieht, ist die Korrektion 
der Wittekschen Formel für die meist vor- 
kommenden Verhältnisse 1:1 bis 2:1 gleich 
etwa 

— 2,7 bis — 2,4 (a + b). 


Man kann sie deshalb in der Formel (8a) 
selbst anbringen, und wenn man dazu den 
Wert 

— 2,574 (a + b) 


wählt, erhält man die leicht zu merkende 
Formel: 


b 
L=92(a OR tea SE Ga 
+83(a+b) e, D 


Die letzte Reihe der Tafel enthält die 
Korrektionswerte für diese Formel. Es sei 
noch bemerkt, daß die Tafel das letzte 
Glied der Formel (6a) nicht berücksichtigt. 
Die Tafelwerte müßten daher noch um 


(æ + Ba + (œ +) 
+0,894 " — ES 
vergrößert werden. Dieser Ausdruck kann 
bei Wechselstrom-Maschinen leicht bis 0,4, 
das heißt nach Hobarts Formel geschätzt 
bis 5°/, des Gesamtwertes betragen. 

Die Formel (9) ist ebenso genau wie die 
Arnoldsche, und bei 


(a + pja Z (a + B), 
was ja in der Praxis meist vorkommt (Zwei- 


und Mehrlochspulen), auch nicht kompli- 
zierter als diese [vgl. (vol: sie hat aber 


vor derselben den didaktischen Vorteil, daß 
sie mit der geläufigen Formel (3d) für die 
Induktion eines Drahtes zusammenhängt, 
während die Arnoldsche Formel wegen 
der in den Zähler des logarithmischen 
Bruches willkürlich eingeführten Summe 
a+b mit keiner anderen in Beziehung ge- 
bracht werden kann. 


Zur Definition der elektrischen Konstanten 
gestreckter Leiter. Ä 


Im Anschluß an die eingangs entwickel- ` 
ten Gleichungen mögen hier einige Bemer- 
kungen zur Diskussion über obiges Thema 
Platz finden.!) 

1. Nahm man in Gl. (3c) als obere Inte- 
grationsgrenze x, oc BO war für einen 
l cm langen geraden Leiter: 

l 


2 æ 
[ [Baray=21(m$ 2 
X 


Im 
2 
Je nachdem man unter r, den mittleren 
Abstand eines Querschnittes von sich selbst 
oder von einem anderen Leiter versteht, 
nennt man den Ausdruck Gei nach altem 
Brauch den „S.I.K. eines Leiters“ oder den 
„Koeffizienten der gegenseitigen Induktion 
(G. I. K.) zwischen zwei (parallelen, gleich 
langen) Leitern“. Beide Begriffe sind hier- 
nach mathematisch als Kraftlinien-Mengen 
auf die Stromeinheit zwischen zwei durch 
die Endpunkte des Leiters (der Leiter) 
gehenden, zu dem Leiter (den Leitern) senk- 
rechten Ebenen definiert. Logisch ist zwar 
diese Definition nicht, denn ein S.I.K. soll 
doch seiner Bedeutung nach alle selbst- 
erzeugten Kraftlinien umfassen, hier also 
auch jene, die von dem geradlinigen Strom 
auch über seine eigene Länge hinaus er- 
zeugt werden; man ist schon aber allgemein 
gewohnt, unter dem „S.I.K. eines Leiters“ 
den Ausdruck (3e) zu verstehen, ihn also 
nur auf die längs des Leiters erzeugten 
Kraftlinien zu beziehen. In den „Vor- 
schlägen“ („ETZ“ 1905, S. 460) wird der 
S. I. K. (die Selbstinduktivität) eines Leiters 
als „das Verhältnis der Menge seiner Kraft- 
linien zu seiner Stromstärke“, also dem 
Wortlaute nach ganz richtig, ohne jede 
Einschränkung definiert; aus dem weiteren 
Texte, sowie aus der nachfolgenden Er- 
örterung geht aber hervor, daß auch hier 
eigentlich der Ausdruck (3e) gemeint war! 
Der G. I. K. eines Leiters auf einen anderen 
wird als „das Verhältnis der Menge seiner 
mit dem anderen Leiter verketteten 
Kraftlinien zu seiner Stromstärke“ definiert: 
natürlich werden hier wieder die den an- 
deren Leiter umschließenden?), nicht 
über dessen Länge hinaus gehenden 
Kraftlinien gemeint. Die Unvollständigkeit 
dieser Definition des G. I. K. fühlt man am 


(3e 


) „ETZ* 1906: Briefwechsel Breisig. E 
Guttsmann. Schleiermacher. „ETZ* ae 
wechsel Lie htenstein, Markovitch. 

d Die zwei Vorstellungen „gerader Leiter" und ver- 
kettet” passen ‚nicht zusammen. Verkettet, das heißt wie 
Glieder einer Kette, können nur geschlossene Figuren sein 
und für solche ist der Ausdruck „verkettet“ sehr treffend. 
plastisch; von einer Geraden kann er jedoch nicht ge- 
braucht werden. Ein Kreis kann nicht mit einer Geraden 
verkettot sein, sondern umschließt sie höchstens 
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besten, wenn man sie an zwei verschie- 
den lange Leiter anwenden will. 

2. Für technische Leitungsberechnung 
ist die Formel Gei und die dadurch defi- 
nierten Begriffe „S.I.K. eines Leiters“ und 
„G.1.K. zweier Leiter“ vollständig über- 
flüssig. Man nehme den allgemeinsten 
Fall von beliebig vielen parallelen Leitern 
mit den Strömen Zu, i,.... und den gegen- 
seitigen Abständen 


Su Lı . vo >» 


Der induktive Spannungsabfall auf die 
Längeneinheit im Leiter 1 ist, mit Anwen- 
dung der Formel Gei 


a=2[i(in o 1) +i (1n > m du, b jo 


=2[(i +i +...) (021 — 1) 
— (ilng Lteln ët Ale, 


Hat man bei der Aufstellung der Gleichung 
alle tatsächlichen Strombahnen des Systems 
(z. B. den Nulleiter einer Drehstrom-Leitung, 
die Erde als Rückleitung usw.) berücksichtigt, 
so ist immer 


re ee over Sc, 


das Glied mit (In2!—1) fällt also immer 
weg und es bleibt: 


ss = — 2 (i ln xut iln gyt...) (10 


oder in effektiven Volt auf das Kilometer, 
wenn i in effektiven Ampere und x in Zenti- 
meter gegeben sind, mit Benutzung Brigg- 
scher Logarithmen: 


46 . ; 
= A0 (i log zu + ilog äus t...)@ (10a 


Dies ist die allgemeinste und zugleich 
einfachste Formel zur Berechnung des in- 
duktiven Spannungsabfalles in einem 
Leiter in parallelen Leitungen), Bei ihrer 
Anwendung möge man darauf achten, daß 
erstens alle tatsächlichen Strombahnen ein- 
begriffen seien und zweitens für alle Ströme 
und Spannungen dieselbe Richtung (z. B. 
die von der Zentrale hinaus) als positiv an- 
genommen werde. Betreffs der äußeren 
Form sei bemerkt, daß es sich bei nicht- 
magnetischen Leitern (Kupfer, Aluminium) 
empfiehlt, mit den mittleren geometrischen 
Abständen der Querschnitte von sich selbst 
anstatt mit den Halbmessern zu rechnen 
(es ist ja sehr einfach x, = 0,78 rd: die 
Formeln (10) und (10a) bleiben dann näm- 
lich bezüglich aller Ströme symmetrisch?). 


3. Im vorstehenden wurde der Span- 
nungsabfall in einem Leiter berechnet; 
will man denselben tatsächlich messen, 80 


1) Blondel. „L’Eclairage 61.” I, S. 246 (Oktober 18%) 

) Wie überflüssig der „S.1.K.“ und der vi LK“ 
von Leitern für die Leitungsberechnung sind, beweist der 
Umstand, daß sie auch ganz falsch berechnet sein können. 
ohne die Richtigkeit der Endwerte zu beeintlussen. Es 
wurden z. B. bei Herzog und Feldmann (Berechnung 
elektrischer Leitungsnetze, II. S. %38) die Induktions-Kocffi- 
zienten von Leitern auf die Längeneinheit gleich 


ole S _ ı) 


und ähnlich bei Markovitch (Berechnung elektrisch 
Konstanten, S 19) die Induktions-Koeffizienten für Ee 
(= 10è cm) gleich 


IL 
d 2.109 _ 1), 
Ka 


also beidesmal falsch gusetzt. da doch im Zähler des loga- 
rithmischen Bruchen die EE Leiterlänge 22 stehen 
bleıbea muß; trotzdem bleiben dort die Schlußergebnisue 
richtig. weil nach obigem dur Logarithmus des Zählers im 
Verlauf der Rechnung immer wegfallen muß. 
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muß man die Rückleitung zum Spannungs- 
messer (den Meßdraht) so legen, daß sie 
selbst nicht beeinflußt wird, oder besser 
gesagt, daß sich die Wirkungen der ein- 
zelnen Ströme auf dieselbe zusammen- 
genommen aufheben. Dies wird dann er- 
reicht, wenn die Meßleitung von allen 
Leitern des Systems denselben Abstand (£m) 
hat; dann ist nämlich infolge von 


ED EE EECH 
auch die im Meßdraht induzierte Spannung 
Em = —2w(i ti, +...) ra= 0. 


Die Erfüllung dieser Bedingung ist bei 
zwei und drei Leitern (hier wenigstens theo- 
retisch) immer, bei mehr als drei Leitern 
nur dann möglich, wenn alle auf einem 
Kreise liegen!'). 

4. Es ist selbstverständlich immer viel 
bequemer (und in vielen Fällen nicht anders 
möglich), den Spannungsabfall in zwei Lei- 
tern zusammen (in einer Schleife) zu messen; 
man braucht da keinen Meßdraht zu ziehen. 
Der Spannungsabfall in der Schleife 12 
ist nach GI. (10a) in Volt auf 1 km Ent- 
fernung: 


69 = €, — l3 


_46 figlio n L; Zn) 
= ei log zi Ttlog +i,log zu +... (11 


Hiernach wäre der G.I. K. zwischen dem 
nten Leiter und der aus den Leitern 1 


und 2 bestehenden Schleife (Leiter n und 


Leiter 1 als gleichgerichtet angenommen) 


ia Henry/km: 


4,6 


Man= Ais (og "H, (02 


nt 


Es ist zu merken, daß die Entfernung zwi- 
schen den gleichgerichteten Leitern im 
Nenner steht; demnach ist z.B. der G.I.K. 
zwischen Leiter 1 und der eigenen Schleife 12 
gleich: ` | 

Tig 


12a 
Ti N 


4,6 
Mi,ı2 =- 10° log 


Sind zwei Ströme einander gleich und 
entgegengesetzt (z. B. u, = — ù, i = — i3), 
mit anderen Worten, hat man es mit einer 
tatsächlichen Stromschleife zu tun, 80 
kann es vorteilhaft sein, die entsprechenden 
Glieder in Gl. (11) zusammenzuziehen und 
zu schreiben: 


4,6 f a E 
fa ` 104 w(inlog CP Es 
Loo XL 
in log 3 "H Se ,  Oä 
+ ts Beet äu T ( 


Der S. I. K. und der G.I.K. von 
Schleifen sind also in Henry/km: 


4,6 L 
Lu = 104 log SE 
46 (14 
x 
Mizu = joe 108 En 


Auch hier ist zu merken, daß die Entfernun- 
gen zwischen den als gleichgerichtet ange- 


Il Den Spennunksa (all in der Schiene und in der 
Öberleitung hat z. B. Behn-Eschenburg vollkommen 
oınwand«frei gemessen („ETZ“ 1904, 8. 312) emaekenubar 
behauptet Lichtenstein LETZ“ 1906. H 589, und sonst 
wiederholt). es gebe keinen bestimmten induktiven Span- 
nungsalfall in einem Leiter, weil man bei geeigneter 
Anordnung der Drähte des Spannungs- 
messers an einem Leiter einer Wechselstrom-Schleife 
ede beliebige Spannung messen könne. Nach obigem 
raucht es ‚wohl einer weiteren Erklärung, daß hier viel 
eher das Wort „un geeignet” am Platze wäre. Was rich 
mit der Anordnung des Mebdrahtes ndert, ist nicht der 
Spanuungsabfall im Leiter. sondern der im Meßdraht solbet! 
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nommenen Leitern (im letzten Aus 

und 3, 2 und 4) in den Nenner en 
sind. Es möge übrigens nochmals beton 
werden, daß die Verwendung dieser Induk 
tions-Koeffizienten von Schleifen nur ge 
von Vorteil ist, wenn wirkliche Strom- 
schleifen vorliegen. 

Analog zu den Induktions-Koeffizi 
von Schleifen [Formeln (13) und A] ad 
den zwischen Schleifen und Leitern |For- 
meln (11) und (12)] würde es sich empfehlen 
soweit es sich um parallele Leitungssysteme 
handelt, als Induktions-Koeffizienten 
von Leitern die Faktoren der Gl. (10a) zu 
bezeichnen!), das heißt 


46 
L=- 104 log zu 
(ib 
4,6 
Mac 07 10g Zu 


in Henry/km. 


5. Drehstrom-Leitung ohne Null- 
leiter. Der Spannungsabfall im Leiter I 
beträgt nach Formel (10a) in Volt/km: 


46 
& = — to? (i, log Tu +i log £t is log zul e 


Ersetzt man hier i, durch — (i, + í), das 
heißt das Drehstrom-System durch zwei 
Stromschleifen, i, in 21 und i, in 31, so wird: 


we 4,6 e Zu ° Tis 
äi — 104 (ilog 2" + ilog sat u 


= — (a Mi 24+ ig Mi, 13) @ 


Sind die Leiter 2 und 3 gleich weit von |, 
so ist 


Mi 12 Au 


und daher der Spannungsabfall in 1, ähnlich 
wie bei der einfachen Wechselstrom-Leitung: 


sı = — (iz + i3) Mi 12% = Min“ (168 

Will man nicht den Spannungsabial 

eines Leiters, sondern den von zwei Lei- 

tern zusammen berechnen, so hat man nach 
Formel (11): 


Ei, = 81 — E2 


46 [. x f x ; Za 
= -0f (i log En +i log A + ilog e u. 
Ersetzt man hier i, durch — (i + p e 


heißt das Drehstrom - System durch 3 
zwei Stromschleifen i in 13 und t, In 
so ist deren Wirkung auf die betrachtete 
Schleife 12: 


€ =, — E 


_46 [, ] a Tis _ i, log Ti 2) w 
T 10t |! °? Zuty TnT 


= (ij Mı2 13 — GG Maia 


di 


Anmerkung. Man könnte versuch 
sein anzunehmen, daß nach Gl. (11) 


t 


é = 0 d Mu um 
s2 = 0 i2 Hn3 


sei; dies trifft jedoch nur bei 8} nn 
trischen Drehstrom - Leitungen AN det 
nämlich nur hier infolge der Weit, 
Abstände Tıg = Za die Stromschleite / folge 
nicht den Leiter 2, und umgekehrt ic 
von £y Za die Stromschleife t, Il 


u Blondel., „L’Eclairage él 
tober 1894). 
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den Leiter 1 induziert; mittels des Induk- 
tions-Koeffizienten ausgedrückt, heißt dies: 


My. = Mi 23 
Ma.» = Ma.» 


und daher identisch mit (16a): 
& = i M213 @ = D Aua, 


6. Zum Schluß noch ein Wort über die 
Namen „Induktions-Koeftizient, Induktanz, 
Induktivität“. Alle bedeuten ein und das- 
selbe: Der althergebrachte „Induktions- 
Koeffizient“ wurde auf dem elektrotechni- 
schen Kongreß in Chicago (18%) durch die 
„Induktanz“ ersetzt; nach den „Vorschlägen“ 
soll jetzt dafür die „Induktivität“ gesetzt 
werden. Nun wird aber „Induktanz“ tat- 
sächlich viel gebraucht, und durfte daher 
nicht stillschweigend übergangen wer- 
den; es war ausdrücklich hervorzuheben, 
daß sie deshalb nicht gewählt worden, 
weil sie sich mit unserer übrigen Nomen- 
klatur nicht reimt, KResistanz — Reak- 
tanz — Impedanz -- Kondensanz, alle 
diese -anzen werden in Ohm gemessen, 
die Induktanz allein in Henry; sie gehört 
eben nicht in die Reihe der -anzen, sondern 
in die der „Kapazität“. Es gehört eine ge- 
wisse Willenskraft dazu, sich nicht durch 
den Klang verführen zu lassen und neben 


Kondensanz = Kapazitätsreaktanz = Br 
nicht auch 

Induktanz = magnetische Reaktanz = w L 
und dementsprechend auch: 


Reaktanz = Induktanz + Kondensanz 


zu Setzen. 


Gegen das neue Wort „Induktivität“ 
läßt sich zwar etymologisch einwenden, daß 
es nicht, wie es in den „Erläuterungen“ 
heißt, das Vermögen induziert zu wer- 
den, sondern das zu induzieren bedeutet; 
auch das läßt sich zu dessen Ungunsten 
sagen, daß es die quantitative Seite viel 
weniger zum Ausdruck bringt als der alte 
„Induktions-Koeffizient“: trotzdem kann 
man sich mit demselben zufrieden stellen, 
da man — mit Ausnahme des eben zu ver- 
meidenden „Induktions- Koeffizienten“ — 
wohl nichts besseres finden wird. 


Zusammenfassung. 


Es werden zuerst die Grundformeln für die 
induzierende Wirkung gerader Leiter von end- 
licher Länge entwickelt, dann der Begriff und 
die praktische Bedeutung des „mittleren geo- 
inetrischen Abstandes eines Querschnittes von 
sich selbst* (Maxwell) erklärt und dessen Werte 
für runde und rechteckige Leiter- oder Spulen- 
querschnitte angegeben. Daraufhin werden die 
genauen Formeln für die Selbstinduktion recht- 
eckiger Spulen (die Spulen -Stirnstreuung bei 
Dynamomaschinen) entwickelt und mit der- 
selben die Näherungsformeln Arnolds und 
Witteks auf ihre Genauigkeit hin verglichen: 
für die Arnoldsche Formel wird ein bequemerer, 
für die Witteksche ein genauerer Ausdruck 
mitgeteilt. Zum Schluß folgen einige Bemerkun- 
gen über die „Induktions-Koeffizienten“ und den 
ineduktiven Spannungsabfall von Einzelleitern. 
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Die vollständig unterirdische Zuführung der 
Teilnehmerleitungen in den Orts-Fernsprech- 
anlagen Bayerns. 


Von Wilhelm Schreiber, 
Dipl.-Ing. und Königl. baver. Oberpostinspektor. 


(Schluß von AS 1162.) 


Bei der neuen Anordnung wird ein viel- 
adriges Kabel parallel der Häuserreihe ver- 
legt, welches vor je zwei oder drei bebauten 
Anwesen, beziehungsweise vor zwei oder 
drei Häusern ohne Rücksicht darauf, ob in 
demselben Fernsprechanschlüsse sich befin- 
den oder nicht, eine entsprechende „Unter- 
tlur“-Abzweigdose (Vielfachdose) erhält und 
innerhalb einer gewissen Grenze am Anfang 
und Ende an einem Kabelverteiler endigt, 
welcher durch ein Hauptkabel mit der 
Umschaltestelle in Verbindung gebracht 
wird. Die Verbindung von Haus zu Haus 
wird ähnlich wie die Schaltung der einzel- 
nen Klinken an einem Multiplex-Apparat 
vorgenommen. Die schematische Darstellung 
ist in Abb. 3 veranschaulicht. 

Bevor in die weitere Beschreibung der 
Ausführung eingegangen wird, sollen zu- 
nächst die Begriffe Hauptkabel, Zwischen- 
kabel und Anschlußkabel näher erläutert 
werden. 

Kabel, welche ohne weiteres Zwischen- 
glied zu den Umschaltestellen führen, sind 
als „Hauptkabel“, solche, welche die Ver- 
bindung der Kabelverteiler mit den Viel- 
fachdosen und der Vielfachdosen unter sich 
herstellen, als „Zwischenkabel“ und endlich 
Kabel, die zur Verbindung der Vielfach- 
dosen mit den Haus-Endverschlüssen dienen, 
als „Anschlußkabel“ bezeichnet. 

Die Ausführung der Vielfachdose ist aus 
den Abb. 4 bis 6 zu ersehen. Die aus Gußeisen 
hergestellte Vielfachduse besteht im wesent- 
lichen aus zwei Teilen; einer nahezu qua- 
dratisch geformten Grundplatte, auf welcher 
in der Mitte ein trichterfürmiger Ansatz zur 
Aufnahme von zwei Zwischenkabeln ange- 
gossen ist, und einem gußeisernen Ab- 
schlußdeckel. In dem Einführungsstutzen 
werden die Kabelenden mittels einer in 
einem Ausschnitte vorgesehenen Schelle 
festreklemmit. 

Über diesen Einführungsstutzen ist eine 
kammartige, aus einzelnen isoliert neben- 
einander angeordneten Lamellen mit nach 
unten und oben unter verschiedenen Winkeln 
vorstehenden Schenkeln bestehende Ein- 
richtung aufgeschraubt. 

An den unteren Schenkeln werden die 
einzelnen Adern der Zwischenkabel ange- 
lötet und die oberen zugehörigen Schenkel 
nach der Multiplex-Schaltung durch kurze 
Qnerdrähte miteinander verbunden. 

Unmittelbar vor den oberen Schenkeln 
der Lamellen ist eine Führungsleiste ange- 
bracht. durch welche die Verbindungs- 
drähte zu den Dosen-Endverschlüssen ge- 
führt werden. 

Die sämtlichen Lamellen sind durch 
zwei (Juerbolzen, welche mit Isolierröhrchen 
umgeben sind, untereinander zusammen- 
geschraubt. Die beiden Querbolzen ruhen 
auf zwei Traggestellen in der Weise, dab 
der ganze Lamellenständer während der 
Ausfurmung der Kabel abgenommen wer- 
den kann. Nach der Ausformung werden 
die einzelnen Adern der Kabel, nachdem 
die Lamellenständer aufgeschraubt sind, in 
die unteren Schenkel der Lamellen einge- 
fädelt und verlötet. Ist dies geschehen, so 
wird eine Stulpe über das Lamellensystem 
geschoben und auf der Grundplatte be- 
festigt, worauf der durch den Einführungs- 
stutzen und diesen Stulpen gebildete freie 
Raum mit Ilsoliermasse bis über die Löt- 
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stellen der Kabeladern ausgegossen, wird 
Zur Vermeidung von Staubansatz an der 
Oberfläche der Masse wird eine dünne 
Schicht Paraffin aufgebracht. 

Um beim Löten ein Weichwerden oder 
ein Schmelzen der Isolierschichten zwischen 
den Lamellen hintanzubalten, wird zweck- 
mäßig Mikanit oder ein anderer gegen 
Wärme indifferenter Isolationsstoff verwen- 
det, Bei der dargestellten Ausführungs- 
form der Lamellen wird der eine Schenkel 
unter einem Winkel von etwa 20° der 
andere unter einem solchen von etwa 60° 
von der Mittellinie aus angeordnet, sodaß 
durch Aneinanderreihen derartiger Lamellen 
nach jeweiligem Umlegen um 180° um die 
wagrechte beziehungsweise senkrechte 
Achse, die aus Abb. 6 ersichtliche strahlen- 
förmige Anordnung erzielt wird. 

In der Grundplatte sind des weiteren 
zur Aufnahme der Dosen-Endverschlüsse 
(siehe Abb. 7 bis 10) vier rechteckig ge- 
formte, zu dem Lamellenträger symme- 
trisch gelegene Öffnungen angebracht. Diese 
Öffnungen sind für gewöhnlich mit Blind- 
flanschen verschlossen, und die freibleiben- 
den Räume in den Öffnungen werden zur 
Hintanhaltung des Eindringens von Wasser, 
Feuchtigkeit oder Staub usw. mit Asphalt 
ausgegossen. 

Soll nun ein Dosen-Endverschluß in die 
Vielfachdose eingebracht werden, so wird 
eine Blindflansche gelöst, der Asphalt- 
pfropfen durchgeschlagen, der Dosenver- 
schluß mit dem . ausgeformten Anschluß- 
kabel eingesetzt. Das Ausformen des An- 
schlußkabels und die Verbindung mit dem 
Kamme des Dosen-Endverschlusses wird 
in derselben Weise vorgenommen, wie 
beim Zwischenkabel. Nach Einsetzen 
des Dosen-Endverschlusses erfolgt sodann 
das Ausgießen des trichterförmigen Raumes 
und der durch die Umrahmung gebildeten 
Öffnung mit Isoliermasse und darauf ge- 
lagerter Paraffinschicht. 

Die Anbringung einer Gummi- oder 
anderen Dichtung zwischen der Grundplatte 
der Vielfachdose und des Dosen-Endver- 
schlusses ist infolge der gewählten Form 
nicht notwendig. 

An dem Traggestelle des Dosen-Endver- 
schlusses ist gleichfalls eine Führungsleiste 
mit Nummernschild angebracht. Die Ver- 
bindung des Dosen-Endverschlusses mit 
dem Vielfachkabel erfolgt durch einfache 
Anlötung eines isolierten Verbindungs- 
drahtes. 

Die Stulpen für die Dosen- Endver- 
schlüsse sind an der Grundplatte des Ge- 
häuses angegossen, weil die Ausformung 
des Anschlußkabels außerhalb des Gehäuses 
erfolgt und damit eine Abnahme der 
Stulpe nicht notwendig erscheint. Der 
Dosen-Endverschluß wird in das Gehäuse 
von unten aus eingeführt. Die Befestigung 
desselben erfolgt durch zwei Schrauben, 
welche von oben beziehungsweise inner- 
halb des Gehäuses angelegt werden. Durch 
diese Anordnung ist ein Einrosten der 
Schrauben vermieden. Diese Schrauben 
müssen immer dann gelöst werden, wenn 
ein neuer Dosen-Endverschluß eingesetzt 
oder ein kleinerer durch einen größeren 
Dosen-Endverschluß ersetzt werden soll. 

Um nun das Gehäuse nach Fertigstellung 
völlig dicht abschließen zu können, ist 
ein nach Art der Taucherglocken ausge- 
bildeter Deckel angebracht worden, der an 
dem Rand des Gehäuses an gehobelten 
Flächen aufsitzt. Als Dichtungsstoff zwi- 
schen Deckel und Gehäuse genügt die Ein- 
lage eines in Fett getränkten Papierstreifens. 

Um beim Öffnen der Vielfachdose das 
Abnehmen des Deckels möglichst einfach 
zu gestalten und außerdem eine gleich- 
mäßige Druckverteilnng zu erzielen, ist ein 
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nach Art der Kopierpressen ausgebildeter Er 
Bügel angeordnet worden, welcher eine m je 


der Mitte des Deckels angreifende Druck- 
schraube aus Messing trägt. Durch diese | 
eigenartige Ausbildung des Deckels ist das 
Eindringen von Wasser, sogar bei einem 
Überdruck von mehreren Metern Wasser- 
säule, physikalisch ausgeschlossen. 

Die Vielfachdose wird auf einem aus 
Flacheisen zusammengesetzten Traggestell 
in wagrechter Lage im Anschlußkasten be- 
festigt (siehe Abb. 11). Für die Verbindung 
der Vielfachdosen unter sich, sowie von IAARARAAARAANAAAHN 
der Vielfachdose bis zum Innenraum der HEHH tiii VOD 
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Die zur Aufnahme der Anschlußkabel, j p y j UU, 
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welche die Verbindung von der Vielfach- 
77 asah SIE 


sehenen vier Öffnungen werden zunächst 
nur mit drei Kabeln belegt, während die 
vierte Öffnung als Reserve oder zur Aus- ma Jl 
wechslung gedacht ist. NN 

Für den Fall, daß die Sprechstelle eines ED m 
Hauses an das Fernsprechnetz angeschlossen WIE 
werden soll, sind die übrigen drei Öffnungen N N 
durch eine Blindflansche zu verschließen. Das BEE N N 
Anschlußkabel endigt in der Vielfachdose gH Y 

D SE 


in dem Dosen-Endverschluß (siehe Abb. 7 N 
Z 
verschlüsse mit Isoliermasse ausgegossen NN " 


dose zum Sprechapparat vermitteln, vorge- E eg 
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bis 10), welcher ähnlich wie die Kabel End. 
wird. Die in der Dose befindlichen Stifte 
sind mit kurzen Drahtstücken unmittelbar 
verbunden. Soll später ein Anschlußkabel 


Längsschnitt. 
Abb. 4. 
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Vollkommen unterirdische Leitungszuführung nach der 
Multiplex-Schaltung. 


Abb. 3. 


nachgezogen werden, so ist durch die noch 
treie Öffnung nach vorheriger Entfernung 
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der Blindflansche dasselbe einzuziehen, an Wu N | H D ji | ; d mise " 
den Dosen-Endverschluß anzulegen und an BI IN H MÉ WAR EU 
treie Adernpaare anzuschließen. Die Ver- d e Me a Wei 3 
bindungsdrähte der benutzten Stifte sind RER GES 
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hierbei zu lösen. 


Wird nun z. B. ein bebautes Anwesen 
dem Abbruche unterstellt und werden die 
dortigen Sprechstellen aufgehoben, so wird 
das Anschlußkabel ausgelötet, die Verbin- 
dungsdrähte werden wieder eingesetzt, so- 
daß die betreffenden Doppeladern innerhalb 
der beiden Kabelverteiler wieder frei zu 
anderweitiger Verfügung stehen. 

Die ganze Änderung bei Erweiterung 
von Fernsprechanlagen wird also darin be- 
stehen, von der Vielfachdose, welche im 


i Grundriß. 
Durchschnitt etwa 2 m von der Häuser- runar 

front entfernt anzunehmen ist, bis zam End- Abb. 5. 
verschluß im Innern der Gebäude neue Unterflur-Vielfachdose. 


Anschlußkabel nachzuziehen, dieselben an | 


die Klemmstifte anzulöten und die ent- | zum größten Teil strahlenförmig von den Die Stärke’ der Anschlußkabel bestimmt 
sprechenden Verbindungsdrähte zu trennen Umschaltestellen verläuft, durch Errichtung | sich nach der Zahl der in jedem 
oder umgekehrt beim Abgange von Teil- | yon Kabel-Aufführungspunkten, welche in | findlichen Sprechstellen. Bei der SC 
nehmern die zugehörigen Adern des An- | den wenigsten Fällen in die Strangrichtung | setzung der Stärke des Zwischenkabels Ges 
schlußkabels aus den Stiften auszulöten und unmittelbar eingebaut werden können, son- | die Erwägung maßgebend, dab en erg 
die Verbindungsdrähte zu ersetzen. dern meist abseits von derselben vorge- | 10 Doppeladern gegenüber den dë ar | 
Wenn zur Zeit in einer bestehenden | sehen werden müssen, vollständig zu ändern | schen Leitungen nicht mehr ert e et 
Orts -Fernsprechanlage eine Erweiterung | sein wird. erscheinen, und es wurde die nn nde 
der Linienstränge notwendig wird, so ist Dieser Umstand ist bei den Kostenver- | 2>=:10 = 20, abgerundet auf das a j el- 
im Gegensatz zur unterirdischen Zuführung | gleichen zwischen oberirdischen und unter- | sogenannte Siebenersystem, ZU 21 Dopp 
mit der Multiplex-Schaltung ein kostspieliger | irdischen Leitungsarten nicht berücksichtigt, | adern angenommen. itur- 
Umbau der bestehenden Linienstränge er- | da hierfür ein zahlenmäßiger Beweis nicht Die Vielfachdosen als Unterfur-Garn i i 
forderlich, da die Leitungsführung, welche | erbracht werden kann. teile werden in den Anschlubkästen, T 
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Abb. o 


Unterflur-Vielfachdose. 


an der Oberfläche in wagrechter Lage 
befestigt. Die Anschlußkästen, die aus 
Beton nach dem Monier-Verfahren her- 
gestellt sind, werden in zwei Haupt- 
formen geliefert. Die Anschlußkästen 
Muster I sind 400/650 mm, die Anschluß- 
kästen Muster II 650/650 mm im Lichten 
weit und von der Auflagefläche der Deckel 
bis zum Boden 420 mm tief; sie erhalten 
eine 35 mm starke Wandung und eine 
40 mm starke, feste Grundplatte in Zement- 
Stampfbeton mit Eisendrahtverstärkung. 
Auf dem Rand der Anschlußkästen, der 
einen eisernen Vierungsrahmen trägt, ruht 
der Deckel, welcher für die Gehbahn als 
Eisenbeton-Platte mit Asphaltbelag oder 
asphaltfarbiger Kiesmörtel-Füllung für die 
Straßenbahn als Granitplatte vorzusehen ist. 
Der in den Abb. 12 bis 14 darge- 
stellte „Unterflur“ - Kabelverteiler ist für 
ein 38-doppeladriges Hauptkabel in seinen 
Hauptteilen genau so gebaut wie die 
Vielfachdose. In den mittleren trichter- 
förmigen Einführungsstutzen mündet das 
Hauptkabel, an den beiden anderen je 
ein Zwischenkabel. Der Kabelverteiler ist 
genau wie die Dose mit vier Öffnungen 
zur Aufnahme der Anschlußkabel ver- 
sehen, welche für gewöhnlich mit Blind- 


flanschen abgeschlossen sind. Im übrigen 
wird auf die Beschreibung der Vielfach- 
dose mit dem Abmaße bezug genommen, 
daß bei dem Kabelverteiler die einzelnen 
Lamellen zunächst nicht verbunden sind, 
sondern erst, wie weiter unten erläutert 
wird, bei der Herstellung eines Fernsprech- 
Anschlusses durch kurze Prähte verbunden 
werden. 


Die „Unterflur*-Kabelverteiler werden 
in drei verschiedenen Größen hergestellt 
und zwar: 


1. Kabelverteiler für 28 Doppeladern 
und zwei Zwischenkabel, 

2. Kabelverteiler für 56 (42) Doppeladern 
für 4 (3) Zwischenkabel und 

3. Kabelverteiler für 112 (84) Doppeladern 
für 8 (6) Zwischenkabe!l. 


In Abb. 15 ist die Multiplex-Schaltung 
für die unterirdische Zuführung schematisch 
dargestellt. 

An einem praktischen Beispiel soll die- 
selbe näher erläutert werden: 

In einer Straße A sind in den Häusern 
Nr. 1 bis 53 zur Zeit 19+17+17=53 
Doppelleitungen vorhanden. Es werden zur 
unterirdischen Zuführung vier Kabelver- 
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doppeladriges Hauptkabel mit der Um- 
schaltestelle verbunden sind. 

Zwischen Kabelverteiler / und II sind 
fünf Vielfachdosen, zwischen II und III 
zwei, zwischen JII und IV vier Dosen er- 
forderlich. 

Von dem Kabelverteiler Z wird nun ein 
21-doppeladriges Kabel durch jede Dose 
multiplex bis zum Kabelverteiler ZI und 
von hier in gleicher Weise bis zum Ende 
der Baustrecke geführt. 

Die einander entsprechenden Stifte der 
Vielfachdosen werden bei der Fabrikation 
durch kurze Drähte verbunden, und erst 
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Grundriß. 
Abb. 9, 
Dosen-Endverschluß. 


Ansicht von unten. 
Abb. 10. 


mit der Inbetriebnahme der Kabelanlage 
werden die Anschlußkabel an die ent- 
sprechenden Klemmen angelötet und die 
Verbindung der Stifte abgetrennt. Zum 
Beispiel wird das Anschlußkabel bei Haus 
Nr. 1 an die Klemmen 1 des 21-doppel- 
adrigen Kabels angelötet und dann die 
Verbindungsdrähte gelöst. Dadurch ist die 
Kabelader 1 von der Vielfachdose 1 bis 
zum Kabelverteiler ZZ zur weiteren Ver- 
bindung von diesem Kabelverteiler aus 
wieder frei und ist nach der Darstellung die 
Kabelader 1 bei Haus Nr 19 weiter benutzt. 

Bei Haus Nr. 7 werden die Zwischen- 
kabel-Adern 2, 3 und 4 mit den Anschluß- 
kabel-Adern verlötet und von dem gegen 
Kabelverteiler JZZ zu liegenden Kabelstück 
getrennt. Die Adern 2 und 3 werden dann 
des weiteren bei Haus Nr. 19 und die Ader 4 
bei Haus Nr. 21 wieder zum Anschluß an 
Kabelverteiler ZI verwendet. In der glei- 
chen Weise ist die Schaltung zwischen den 
Kabelverteilern ZI und III, beziehungsweise 
III und IV durchgeführt. 

Bei der schematischen Darstellung ist die 
Schaltung durch verschiedenartige Striche 
zum Ausdruck gebracht. Jene Kabeladern, 
welche zum Anschluß an Kabelverteiler I 
führen, sind mit schwachen Strichen ge- 
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zeichnet; diejenigen, welche an Kabelver- 
teiler Z7 angeschlossen sind, punktiert usw., 
die stark ausgezogenen Linien stellen die 
Reserven dar. 

Bei der Einschaltung der Anschlußkabel 
in die Dosen ist darauf zu achten, daß die 
Sprechstellen zu gleichen Hälften an die 
beiden nächsten Kabelverteilerangeschlossen 


SS 
werden. Dadurch wird der Zweck erreicht, \ 
daß für den besonderen Fall zu den in den eer N 
Häusern zwischen den Kabelverteilern / ISSN 


und ZI vorhandenen 19 Anschlüssen, wie 
aus dem Schema ersichtlich, nur 10 Doppel- 
adern des 21-doppeladrigen Zwischenkabels 
benötigt werden. 

In der schematischen Darstellung ist 
weiter noch der Fall gezeichnet, daß eine 
Doppelader der Multiplex-Strecke von irgend 
einem beliebigen Kabelverteiler x zu irgend 
einem anderen Kabelverteiler y entweder 
wegen Mangels an Hauptadern im Gebiete 
des letzteren Verteilers oder zur Verbin- 
dung einer Haupt- mit einer Nebenstelle 
herübergeschaltet wird, zu diesem Behufe 
sind in den Kabelverteilern I, TI, III und 
IV die Klemmstifte für die Multiplex-Ader 20 
unmittelbar miteinander verbunden. 

Zwischen Haus Nr. 19 und Haus Nr. 41 
ist die Verbindung einer Haupt- mit einer 
Nebenstelle dargestellt, die in der Weise 
vollzogen ist, daß in der Vielfachdose Nr. 4 
auf der Strecke zwischen Kabelverteiler / 
und JI die Ader 21 mit dem Anschlußkabel 
zu Haus Nr. 19 verbunden ist, die Verbin- 
dungsdrähte ausgelötet und in den Kabel- 


EE ee nenn 
12 Ze Li S 
H db abab Mikanit ab 7 


— | ` Wenn e vn 
H D DU Lé A a e e D? -r 
r A H ké u 1” ` D - + e 
S e .. e1 + kA De e 
e- H r a * - 
T KSE L D EE x rg id e = p 


ven d Wi K, p= 
P 19 7 


Ke 


I 


l.Angenschnitt 
Abb. 12 


No AS 


AAAA AAN SAAN Y 


e 


N 


Vielfachdose und Anschlußkasten. 
Abb. 11 


verteilern II und I/II die Stifte 21 durch 
einen Schemadraht miteinander verbunden 
sind; bei Haus Nr. 41 ist die Ader 21 mit 


dem Anschlußkabel zum gleichen Hause | | = T a m Cou k gt in Kite 
verbunden und der Verbindungsdraht der STEIER Hal We NU Wéi sl 
CS \ Bel | (II | li 


Ader 21 in der Vielfachdose Nr. 2 der ll 0 
Strecke zwischen Kabelverteiler JJI und IV | 
gleichfalls getrennt. 

Es bleiben also nach den gemachten 
Annahmen zwischen Kabelverteiler 7 und II 
10, zwischen JI und IH ebenfalls 10 und 
zwischen II] und ZV 11 Doppeladern zu 
anderweitigen Anschlüssen frei. 

Der große Vorteil der Multiplex-Schal- 
tung besteht nun darin, daß diese freien 
Doppeladern in jeder Dose zur Verfügung 
stehen, daß es also ganz gleichgültig ist, in 
welchem Anwesen die Anschlüsse zugehen. 
Des weiteren ist sofort ersichtlich, dab z. B. 
von den zwischen Verteiler 7 und II freien 
Doppeladern 10 mit dem Kabelverteiler 7 
und ebensoviele Doppeladern mit dem 
Kabelverteiler /I in Verbindung gebracht 

und mit Hilfe der restierenden 10 Doppel- 

adern noch 20 weitere Anschlüsse herge- 
stellt werden können, selbstredend unter 
der Voraussetzung, daß die entsprechende 
Anzahl Hauptkabel-Adern zur Verfügung 
stehen. 

Nimmt man wieder beispielsweise an, 
daß in den Häusern zwischen Verteiler ZI 
und HI in beliebiger Weise 23 Anschlüsse 
zugehen, 80 können zunächst von dem 
Kabelverteiler JI %8 — (9+9) = 10 Haupt- 


1: Il, i . i 
i Fee E 


GENE E E Bi E IR ER BER e geg D GE dE ER EHER VE EEE EEE EHER 
IHN S "EW SH 


See NS. 


vg "eem dia GE 
as AAA 


(irundriß. 
Abb. 13 


Untertlur-Kabelverteiler für ein ®-doppeladriges Hauptkabel. 


nn Adern und von dem Kabelverteiler III 
— (8 + 8) = 12Hauptadern, zusammen also | schaltet werden. 

> Doppeladern entnommen werden, die Durch die Multiplex-Schaltung ist Mem 

noch fehlende Ader kann von jedem be- | die Möglichkeit gegeben, lediglich den! 


liebigen anderen Kabelverteiler heranx? 
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ER O een 
Auslötung der zwischen den Stiften befind- 
lichen Verbindungsdrähte in den Dosen 
und einfache Schaltungsänderungen in den 
Kabelverteilern an jeder beliebigen Stelle 
des Verteilungsnetzes 42 Kabeldoppeladern 
zu vereinigen. | 

Sind nun in dem ganzen Verteilungs- 
netz die Hauptadern aufgebraucht, so kann 
ohne jegliche technische Schwierigkeit an 
jeder beliebigen Stelle im Bedarfsfalle ein 
Kabelverteiler dazwischen geschaltet, ein 
neues Hauptkabel nachgezogen und das 
bereits verlegte 21-doppeladrige Zwischen- 
kabel mit dem neuen Kabelverteiler in Ver- 
bindung gebracht werden. 


bigen Stelle in das 21-doppeladrige Kabel 
weitere Vielfachdosen einzufügen. 

Wäre z. B. die Multiplex-Schaltung in 
einem entwicklungsfähigen Gebiet, welches 
noch nicht vollständig ausgebaut ist, zur 
Verwendung gebracht worden, so könnte 
im Bedarfsfalle für jedes neugebaute Haus 
eine weitere Dose eingeschaltet werden. 

Es soll nun untersucht werden, in wel- 
chem Zusammenhange die Kosten der voll- 
ständig unterirdischen Zuführung nach der 
Multiplex-Schaltung zu der gemischten Schal- 
tung, das heißt zu der Überführung der 
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unterirdischen in oberirdische Leitungen 
stehen. 


Wie ohne weiteres einzusehen ist, spielt 


bei der Multiplex-Schaltung nicht nur die 


Zahl der Anschlüsse, sondern auch die 
Länge der nötigen Leitungen von dem 


l 
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Da der Vergleich nur ein Durchschnitts- 
maß der Kosten abgeben soll, so kann die 
letztere Annahme der gleichmäßigen Ver- 
teilung der Anschlüsse auf die Strecke un- 
bedenklich gemacht werden. 


l l 
H+( 9+2. jot- +10. ol, 2a. 10. E 


Abschnitt A — B 


HE+ Kd + ET EE gt... +10. vol, Let. E, 


Abschnitt B — C + Kabel A — B (siehe Abb. 19 [S. 1159)). 
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Querschnitt. 
Abb. 14. 
Untertlur-Kabelverteiler für ein 28-doppeladriges Hauptkabel. 

Ebenso ist es möglich, an jeder belie- | Kabelverteiler aus eine Rolle. Nachdem 


nun eben nachgewiesen wurde, daß die 
wirtschaftliche Grenze für unterirdische 
Kabelleitungen bei 10 Schleifenleitungen er- 
reicht ist. so wird hier die Zahl der An- 
schlüsse innerhalb zweier Kabelaufführungs- 
punkte zu zehn und innerhalb zweier Kabel- 
verteiler zu 2.10 =% anzunehmen sein. 

Die zu lösende Aufgabe lautet nun: 
„Bei welcher Linienstrecke ist die 
Einführung der Multiplex-Schaltung 
zweckmäßig, wenn auf dieser Strecke 
% Anschlüsse in gleichmäßigen Ab- 
ständen verteilt sind? 


I. Kosten der gemischten Schal- 
tung bei 2x10=% Schleifenleitungen 
unter der Annahme, daß diese 20 An- 
schlüsse auf eine Länge von 2.1 Kilo- 
meter gleichmäßig verteilt sind (siehe 
oben). 

Hierbei bedeutet: 

H = Kosten der Hochführung eines Kabels 
einschließlich Kabelschrank, Blitz- 
schutz-Vorrichtung, Erdleitung, Ein- 
führungsschacht, Okonitkabel, Unter- 
suchungsapparat, Podien, Oberlicht 
usw. = 350 M. 

Kosten von 1 km oberirdischer Schlei- 
fenleitung, vermehrt um die Betriebs- 
mehrkosten der Luftleitungen gegen- 
über den Kabelleitungen (bestimmt 
aus Abb. 16) = 362 M. 


Hierzu wird bemerkt: 

Fällt man in der graphischen Darstel- 
lung des Kostenvergleiches von dem Schnitt- 
punkte der Linign, welche die Anschaffungs- 
kosten vermehrt um die kapitalisierten Unter- 
haltungskosten der unterirdischen Leitungen 
und die entsprechenden Kosten der oberirdi- 
schen Leitungen darstellen, eine Senkrechte 
zur Abszissenachse (in Abb. 16 strichpunktiert 
gezeichnet), so schneidet diese Normale die 
Linie der reinen Herstellungskosten der 
unterirdischen Kabelstränge in dem Punkte 4. 

Verbindet ınan diesen so gefundenen 
Punkt mit dem Koordinaten-Anfangspunkt 
(in Abb. 16 ist diese Verbindung schwach- 
punktiert gezeichnet), so genügt diese Gerade 
der Gleichung x . 362, wie aus Abb. 16 zu ent- 
nehmen ist. Diese Gerade stellt nun die 
Kosten der Luftleitungen, vermehrt um die 
Mehrkosten des Betriebes der Luftleitungen 
gegenüber den Kabelleitungen dar (Abb. 16). 

E = Kosten der Einführung einer Sprech- 
stelle, und zwar Sicherungskästchen 
mit Blitzschutz-Vorrichtung, Hochspan- 
nungssicherungen, Erdleitung, Okonit- 
einführung, schätzungsweise angenom- 
men: = 10 M. 

Kosten des Kabelschutzes für die 

festgelegte Konstruktion bei Annahme 

eines Kabelschutzeisen-Doppelprofiles 

Nr. 4 und einer Aufnahmsfähigkeit 

von 28 Doppeladern = 2800 M. 

Ko = Kosten eines 10-doppeladrigen Fern- 
sprech-Erdkabels = ungefähr 1000 M. 


Mithin: 
= L 10.004) 
Fa 9 
~ (2800 + 1000) + 350 +2, az: 1) 
+ 10. 10 = 900 + Z. 11 . (362 + 1) . 3800 


= 900 + 7793 l = Kosten der gemischten 
Schaltung. 


Ls = 


.362+10.10+1 


ll. Kosten der vollständig unter- 
irdischen Zuführung der Teilnehmer- 
Anschlußleitungen nach der Multi- 
plex-Schaltung: 

SE 5 S 
"a t2.l. (Ket Ka) +20.4. 
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3 lu tung I und Schaltung II: 

2 Mi - 

Kä ` m rre > - 

H AN 900 + 7793 . 1 = 1600 + 6513. 

d CJ x | 
AT: Sé T00 

Fe Sa — c = 0,550 km. 
S Gë 1280 


Hierbei sind: 


V= Kosten des Kabelverteilers = 100 M. 
K: = Kosten des Kabelschutzes für das 
Einziehverfahren bei Verwendung 
eines Kabelschutzeisens Profil Nr. 10 
mit einer Aufnahmsfähigkeit von 168 
Doppeladern = 1650 M; wozu bemerkt 
wird, daß 1 km Kabelschutzeisen 
Nr. 10 etwa 5000 M kostet und anzu- 
nehmen ist, daß für die Zwischen- 


in Ansatz gebracht werden: 


gefähr 1650 M. 
= Kosten eines 21-doppeladrigen Kabels 
einschließlich Spließen, Einziehen und 
Einschalten = 21.69 + Zuschlag für 
Mehrlängen = rund 1600 M. 
Kosten eines Anschlusses = 75 + l 
x 6,5 M. 


5 Tipe 


u 


Kostenvergleich. 
Abb. 16. 


Die Kosten eines Anschlusses setzen 
sich zusammen aus: 
‚27T M für Anschlußkästen. 
. 9 M für Anschlußrohr. 
. 20 M für Abdeckung der Kabel 
Innern der Gebäude. 
. 8 M für Anschlußkabel im Innern der 
Gebäude bis zum Endverschluß. 


im 


Verteilung der Kabeladern bei der v und z nach der Multipiex-Schaltung. 


3. 2 M für Endverschlüsse. 
S , A .195 M Kosten der Anschlußkabel 


von Kasten / nach ZI und von 
III nach II. 
97 M Kosten der Vielfachdose. 


Demnach Kosten eines Anschlusses: 


9+0+8+2) 
3 


3. (27+ 


l 
A= + 3 . 195 + 900 


= (DN Lob 
Mithin betragen die Kosten der unter- 


irdischen Zuführung nach der Multiplex- 
Schaltung: 


“i $ 


) 
+ 2.1. (1650 + 1600) + 20 . (75 + 6,5 . 1) 
| = 1600 + 6513 . 1. 


Aus diesem Ergebnis folgt, daß bei 10 
Schleifenleitungen, welche sich auf eine 
Linienstrecke von 550 m gleichmäßig ver- 
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Multiplex-Schaltung geen ei 
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heit von 1 km umgerechnet, 
Ergebnis aus: 


kabel nur !/, des gesamten Quer- | ?" = u reoi 
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: ve 

die Kosten des Kabelschutzes mit "4, Aai heitetie Nie: 
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Die vorstehende Abhandlur e, 
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lichen Standpunkte aus zwe A 
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oberirdischen Fernsprechleitu 
und durch vollkommen ur 
Kabelleitungen zu ersetzen. 
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Seedampfbagger „Thor“ der W 
Bauverwaltung: 


Von W. Meiners, M 


Der im September 1% 
Mündung der Strom 
setzte Seedampf bagger „P 
bagger für Prahm- und 
nach neuester Bauart ı 


trischem Antriebe eir er Ka 


20. Dezember 1906. Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 61. 11885 


e E 


v KKH fen ` 
ur Ma . . d KÉ 
GË = 


g 
73 a D 
f e EN ó g 
ips "e Ch #7 


Dampfmaschine von >20 P8, rechts gekuppelt mit einer G 


DE e € 2 a 
_ `~ ù ar 
e u 
_ - 
_ 
- 
E 
a 
Se > 
BEE BE e — 
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Abb. 17. 


leichstrom-Dynamo für den Oberturus, links mit einer Gleichstrom-Dynamo zum Betriebe sämtlicher Winden. 


Abb. 18. 
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Der Bagger ist auf Grund der von mir 
aufgestellten Entwürfe von der Lübecker 
Maschinenbau-Gesellschaft zu Lübeck, wel- 
che den elektrischen Teil den Siemens- 
Schuckertwerken zu Berlin übertragen hatte, 
zur Ausführung gebracht worden. Seine 
Gesamtansicht wird durch Abb. 17 wieder- 
gegeben. 


Die stündliche Leistung des Baggers 
beträgt 170 cbm Baggerboden, die größte 
Baggertiefe 8,0 m, die Fahrgeschwindigkeit 
12 km/Std, die Länge zwischen den Steven 
44,5 m, die Breite über Spannten 8,5 m, die 
Seitenhöhe mittschiffs 3,3 m sowie der Tief- 
gang bei voller Ausrüstung 2,16 m. Mitt- 
schiffs liegen Kessel- und Maschinenraum, 
im Vor- und Hinterschiffe die Mannschafts- 
Ketten- und Geräteräume. Auf Deck sind 
Kartenhaus und Küche mit darauf befind- 
lichem Steuerhause, sowie an den Schiffs- 
seiten Deckshäuser vorgesehen. 


Zur Lüftung und Beleuchtung der Räume 
sind Seitenfenster, Lichtkappen, Petroleum- 
beleuchtung und elektrische Beleuchtung 
vorhanden. Su 

Die Kesselanlage besteht aus zwei lie- 
genden Flammrohr-Kesseln mit rückkehren- 
den Heizröhren mit 9 at Überdruck und 
2> 90 = 180 qm Heizfläche. Zwei Dampf- 
maschinen mit einer Leistung von je 175 PS 
bei 185 Umdr/Min dienen zum Antrieb der 
Schiffsschrauben oder der Kreiselpumpen. 
Eine dritteDampfmaschine mit einerLeistung 
von 2% PS bei 350 Umdr/Min treibt in un- 
inittelbarer Kupplung auf der einen-Seite 
eine Gleichstrom-Dynamo mit Nebenschluß- 
wicklung (Fremderregung) und Wendepolen 
von 82 KW Leistung und 10 bis 110 V 
Klemmenspannung zum Betriebe des Ober- 
turasses, und auf der anderen Seite eine 
Gleichstrom-Dynamo mit Verbundwicklung 
von 46 KW Leistung und 110 V Klemmen- 
spannung zum Betrieb der sämtlichen 
Winden an, welche gleichzeitig als Erreger 
für die Turas-Dynamo (Abb. 18) dient. Eine 
vierte Dampfmaschine, Bauart Daevel, mit 
einer Leistung von 25 PS bei 500 Umdr/Min 
ist mit einer Gleichstrom -Dynamo mit 
Nebenschlußwicklung von 12,4 KW Leistung 
und 110 V Klemmenspannung für die elek- 
trische Beleuchtung gekuppelt. Die vier 
Dampfmaschinen besitzen eine gemeinsame 
Oberflächen-Kondensationsanlage. Die drei 
Dynamomaschinen sind vielpolig und von 
einer Bauart, telehe von den Siemens- 
Schuckertwerken eigens für Schiffszwecke 
geschaffen wurde; sie hat den Vorzug, in 
der Richtung der Achse kurz zu bauen und 
eignet sich vorzüglich für direkte Kupplung 
mit raschlaufenden Antriebsmaschinen. Von 
der gleichen Bauart ist auch der Motor für 
den Turas-Antrieb. Für jede der drei Dy- 
namos ist im Maschinenraume eine Schalt- 
tafel mit den erforderlichen Schaltern, 
Sicherungen und Meßgeräten vorhanden. 
Die Schaltung ist derart eingerichtet, daß 
die Dynamo für den Windenantrieb auch 
die Beleuchtungsanlage und die Dynamo 
für die Beleuchtungsanlage die zum Schiff- 
fahrtsbetriebe und zur Instandhaltung usw. 
erforderlichen Winden und Krane antreiben 
kann. Zu diesem Zweck sind Licht- und 
Kraft-Schalttafeln elektrisch verbunden; 
durch je einen doppelpoligen Umschalter 
auf jeder Schalttafel kann einerseits das 
Lichtnetz sowohl auf die Lichtmaschine als 
auch auf die Kraftmaschine und anderseits 
ein Teil des Kraftnetzes sowohl auf die 
Kraft- als auch auf die Lichtmaschine ge- 
schaltet werden. Es wird auf diese Weise 
erreicht, daß die vorerwähnten einzelnen 
Hilfsmaschinen von der Lichtmaschine aus 
betrieben werden können und die große 
Maschine nicht in Betrieb gesetzt zu werden 
braucht. Die für den eigentlichen Bagger- 
betrieb dienenden Hebezeuge und Hilfs- 


maschinen können nur von der Kraft 
maschine aus betrieben werden. Eine be- 
sondere Speiseleitung mit 310 qmm Kupfer- 
Querschnitt verbindet die Kraft-Schalttafel 
mit einer im Steuerhause angebrachten 
Schalttafel, von deren Sammelschienen aus 
die einzelnen Stromkreise für die Bagger- 
Hilfsmaschinen abzweigen. Die zugehörigen 
SteuerapparateundderUmkehr-Nebenschluß- 
Regler der Dynamo für den Turas-Antrieb 
sind im Steuerhause aufgestellt und werden 
von dort aus bedient, was den großen Vor- 
zug der elektrischen Kraftübertragung 
deutlich zeigt. Auf diese Weise kann näm- 
lich ein einziger Mann alle Hilfsmaschinen, 
die beim Baggern benötigt werden, steuern, 
ohne sich vom Platz zu bewegen zu brauchen. 

Die Baggereimer fassen bei 5,5 m mitt- 
lerer Baggertiefe horizontal gefüllt 0,24 cbm 
und haben einen Rücken mit angegossenen 
Doppelgelenken, welche mit den einfachen 
Zwischengelenken mittels gehärteter Gelenk- 
bolzen verbunden sind. Die Eimerkette ist 
durch Führungsrollen unterstützt, welche 
auf der Eimerleiter aus zwei Gitterträgern 
gelagert sind, deren Neigung bei 5,5 m 
mittlerer Baggertiefe 40° beträgt. Das 
Heben und Senken der Eimerleiter bewirkt 
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merkt, im Steuerhause angebracht und on 
eingerichtet, daß das Feld der Turas-Dynamo 
umgeschaltet und damit im Bedarfsfalle die 
Eimerkette auch rückwärts bewegt werden 
kann. 

Die vorgesehene hydraulische Reibungs- 
kupplung soll das Drehmoment, das vom 
Turas-Motor übertragen wird, auf ein be- 
stimmtes zulässiges Maß begrenzen und 
kommt zum Gleiten, wenn die Eimer durch 
außergewöhnliche mechanische Widerstände 
im Baggergrund stark beansprucht werden. 

Das Baggergut fällt in einen Schütt 
trichter mit nach beiden Schiffsseiten an- 
schließenden Schättrinnen. Am Scheitel- 
punkt der beiden Schüttrinnen ist eine 
Klappe angebracht, welche die Verteilung 
des Baggerbodens bewirkt. 

Das Einholen der Schüttrinnen bewirken 
Reihenschluß-Motoren mit einer Leistung 
von zwei PS bei 530 Umdr/Min. Die Steue- 
rung der Schüttrinnen-Windenmotoren ge- 
schieht durch gewöhnliche Umkehranlasser 
bekannter Bauart. Auch kann das Bagger- 
gut durch eine Öffnung in der Backbord- 


Sehüttrinne in einen Behälter unter Deck. 


geschüttet werden, aus welchem es unter 
Zusatz von Außenbordswasser durch eine 


Vorderschiff des Baggers mit oiner Verholwinde (vorn in der Mitte), zwei Seitenwinden (an den Seiten) 
und der Ankerwinde (vor dem Kran). 


Abb. 19. 


eine durch einen Reihenschluß-Motor mit 
einer Leistung von 12 PS bei 510 Umdr/Min 
angetriebene Winde auf dem Bockgerüst 
am Heck. 

Die Steuerung des Eimerleiter-Moötors 
geschieht durch eine Umkehr-Steuerwalze 
mit Kurzschluß-Stellung und magnetischer 
Funkenblas - Einrichtung üblicher Bauart. 

Der fünfkantige Unterturas istamunteren 
Ende der Eimerleiter verschiebbar gelagert. 
Der fünfkantige Oberturas ist auf dem mitt- 
leren Bockgerüst gelagert und wird mittels 
zweier Stirnräder-Vorgelege mit hydrauli- 
scher Reibungskupplung durch einen Neben- 
schluß-Motor von einer Leistung von 100 PS 
bei 285 Umdr/Min. angetrieben. : Der Motor ist 


‘zwischen 0 und 285 Umdr/Min regelbar, und 


es wurde. für diese weitgehende Regelung 
aus naheliegenden Gründen die bekannte 
Anordnung von Ward Leonard gewählt. Der 
Motor hat Sondererregung mit 110 V von 
der Kraftmaschine aus. Der Nebenschluß- 
Regler der Turas-Dynamo, die ebenfalls 
Fremderregung besitzt, ist, wie bereits be- 


oder zwei Kreiselpumpen mit 1500 mm 
Kreiseldurchmesser angesogen und seitlich 
in einer Rohrleitung von 450 mm lichter 
Weite 600m weit bei einer Ausmündungshöhe 
von3,0müber Wasserspiegelfortgeschwemmt 
wird. Die Sauge- und Druckleitungen der 
beiden Kreiselpumpen sind so angeordnet, 
daß beide Pumpen gemeinschaftlich oder 
auch jede Pumpe allein arbeiten kann. 
Zur Bewegung des Baggers auf der 
Arbeitsstelle dienen eine Hecktau-Winde 
(Vorwinde), vier Seitenketten-Winden und 
eine Bugwinde (Aukerwinde), während zum 
Verholen der Dampfprähme drei Verhol- 
winden vorhanden sind (Abb. 19). Sämtliche 
Winden haben, wie die Abbildung zeg), 
auf Deck in der Weise Aufstellung 5° 
funden, das daß Deck möglichst frei bleibt. 
und daß die Winden in Gruppen stehen 
wenig Bedienungsmannschaft erfordern. 
Sämtliche Winden werden gelbstsperrend mit 
Schneckenrad-Übertragung durch langsam: 
laufende Elektromotoren angetrieben, WE" 
che gegen Sturzseen und Regen vollständig 
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eingekapselt und mit Lüftungsklappen aus- 
gerüstet sind. Der Turas-Motor ist außer- 
dem noch mit einem Ventilator ausgerüstet. 
Der Motor zum Antrieb der Ankerwinde 
ist geschützt unter Deck aufgestellt und 
deshalb nicht gekapselt. 

Die Heckwinde (Vorwinde) mit aus- 
kuppelbarer Sciltrommel wird durch einen 
Reihenschlug Motor mit einer Leistung von 
14 PS bei 420 Umdr/Min angetrieben. Die 
vier Seitenketten-Winden werden von Neben- 
schluß-Motoren, die Bugwinde (Ankerwinde) 
wird von einem Reihenschluß-Motor ange- 
trieben. Sämtliche fünf Motoren sind sonst 
gleichartig und entwickeln eine Leistung 
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von 12 PS bei 510 Umdr/Min. 

Die Steuerapparate für die Heck-, Bug- 
und Seitenketten-\Vinden sind, wie bereits 
bemerkt, auf dem Steuerhause aufgestellt 
und als Steuerwalzen ausgebildet. Je zwei 
zusammengcehörige Seitenketten - Winden 


haben eine gemeinsame Nteuerwalze in 
Verbindung mit einem Umschalter. Durch 
Motoren gemeinsam in Betrieb zu setzen, 
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Schaltung der elektrischen Anlage 
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den Umschalter ist es möglich, sowohl beide 
wobei die eine Winde Kette aufzunehmen, 
die andere gleichviel auszugeben hat, als 


auch beide Motoren unabhängig voneinander 
arbeiten zu lassen, um mittels einer oder 


SAU. 


beider Seitenwinden die zugehörigen Ketten 


a = A W 2 | einzuholen beziehungsweise auszustecken. 
EA — š Ne ln] | Um ein völlig gleichmäßiges Auf- und Ab- 
à Ss? N zi f| wickeln der Seitenketten zu erzielen und 


die Kettengeschwindigkeit zur Vermeidung 
zu hoher Beanspruchung regeln zu können, 
ist für jeden Seitenwinden-Motor ein Neben- 
schluß-Regler im Steuerhaus angebracht. 


Für die Ankerwinde ist in unmittelbarer 
Nähe derselben noch eine zweite Steucr- 
walze angebracht, welche ermöglicht, die 
Winde auch von dortaus zu steuern. Es 
ist Vorsorge getroffen, daß die Inbetrieb- 
setzung der Winde immer nur entweder 
im Steuerhause oder an der Winde selbst 
vollzogen werden kann. Die Kettenenden 
der Seitenketten-Winden laufen entweder 
in einen Kettenschacht unter Wasser oder 
über Deck ab, und werden unter Deck in 
drehbaren eisernen Kettenkasten aufge- 
fangen. 

Die drei Verholwinden werden durch 
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N 
N eps - Ve Nebenschluß-Motoren mit wasserdichten 
Za, I“ en Metallanlasser mit Ölkühlung von 7,6 PS 
ITS um EINS bei 450 Umdr/Min bewegt. Die Anlasser 


sind in unmittelbarer Nähe der Winden an- 
gebracht. 

Zum Einholen der Anker und zum Her- 
ausnehmen der Seitenketten-Schächte usw., 
Ce sowie zum Abnehmen des Unterturasses 
und der een sind zwei Krane mit 

3000 kg Tragfähigkeit vorgesehen, welche 

durch Reihenschluß - Motoren mit einer 
N ger Leistung von 3 PS bei 520 Umdr/Min be- 
Se SH | , trieben werden. Der Motor des Heckkranes 
ist gekapselter, der des Bugkranes offener 
Bauart. Beide Motoren werden durch 
Steuerwalzen, die in der Nähe der Krane 
angebracht sind, gesteuert. 

Zum Einholen größerer Lasten auf Deck 
sowie zum Kohleneinnehmen ist ein Lade- 
mast aufgestellt, welcher gleichzeitig als 
Signalmast Verwendung findet. 


Die elektrische Beleuchtungsanlage be- 
el Steht aus einem Scheinwerfer für 30 Amp 
h Stromstärke und Parabolspiegel von 400 mm 

T Durchmesser, vier Flammen-Bogenlampen 

für 10 Amp Stromstärke zur Beleuchtung 
des Decks. sowie rund 40 Glühlampen von 
16 und 25 Normalkerzen in den Räumen. 
IT | Sämtliche elektrische Leitungen sind 
vsummiisolierte Kabel mit Eisenband-Beweh- 
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sind Schott-Stopfbuchsen angebracht (Abb.2). 
Die elektrische Anlage ist nach den Vor- 
schriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker sowie des Germanischen Lloyds 
ausgeführt worden. Die Schaltung der 
ganzen elektrischen Anlage auf dem See- 
bagger wird durch Abb. 20 angegeben. 


Zusammenfassung. 


Der vorstehend beschriebene Seedampf- 
bagger „Thor“ ist mit Selbstfortbewegung als 
kimerkettenbagger mit Prahın- und Schlepp- 
betrieb eingerichtet. Die beiden Schiffsmaschi- 
nen werden entweder mit den Schiffsschrauben 
oder mit den Kreiselpumpen für das Schwemmen 
des Baggerbodens gekuppelt. Eine dritte mit 
„wei Dynamos gekuppelte Dampfmaschine liefert 
die elektrische Energie zum Antrieb der sämt- 
lichen Winden und der sonstigen Bewegungs- 
vorrichtungen. Eine vierte Dampfmaschine lie- 
fert die elektrische Beleuchtung. 

Der Seedampfbagger „Thor“ ist, soweit be- 
kannt, dër erste Bagger mit vollständig durch- 
geführten elektrischen Antrieb sämtlicher Win- 
den und der sonstigen Bewegungsvorrichtungen 
einschließlich des Eimerketten-Antriebes, der im 
vollen Umfange von einem besonderen Steuer- 
hause auf dem Podest im Heck des Baggers 
aus geregelt wird. 

Die Überlegenheit des elektrischen Betriebes 
über den bisherigen mechanischen Antrieb, 
namentlich auch hinsichtlich der Wirtschaftlich- 
keit der Anlage, läßt sich erst nach längerer 
Betriebszeit genau feststellen. 


Die Tätigkeit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt im Jahre 1905. 


„Zeitschrift für Instrumentenkunde“, Bd. 26, 
1906, S. 109, 145, 185. 42 S., 8 Abb.] 


Der Bericht behandelt zunächst die Arbeiten 
der Abteilung I, und zwar solche aus der Wärme- 
lehre und Mechanik. Die spezifische Wärme 
von Gasen wurde dadurch bestimmt, daß unter- 
sucht wurde, bei welcher Zahl von Impulsen 
ein mit dem Gas gefüllter, geschlossener Hohl- 
raum anspricht; zur Tonerzeugung diente dabei 
eine mit drei Reihen von Löchern versehene 
Messingscheibe, welche durch einen konstanten 
Luftstrom angeblasen wird — Ferner wurde 
bestimmt das Verhältnis der spezifischen Wär- 


men Ee einiger Gase und Dämpfe iu dem 
Temperaturabschnitt von 09 bis 5000C mit Hilfe 
des Kundtschen Verfahrens der Staubfiguren, 
weiter die spezifische Wärme des Wasserdampfes 
bis 8000C, und die Verdampfungswärme des 
Wassers durch Wägung des durch elektrische 
Energie in einer Heizspule entwickelten Wasser- 
dampfes. — Sodann wird berichtet über die 
Eichung eines Luftthermometers mit Iridium- 
getäß von Heraeus, sowie die Eichung eines 
Berthelotschen Kalorimeters unter Anwendung 
von Platin-Thermometern!). — Der Elastizitäts- 
modul von Metallstäben wurde nach dem akusti- 
schen Verfahren aus den transversalen Eigen- 
schwingungen, sowie nach dem statischen Ver- 
fahren aus der Längsdilatation bestimmt. — Mit 
dem Fizeauschen Dilatometer wurde die rela- 
tive Ausdehnung von Platin, Palladium und 
amorphem Quarz gegenüber einem als Normal 
dienenden Quarzringe zwischen der Temperatur 
der flüssigen Luft und der Zimmertemperatur 
gemessen. 

Die Arbeiten aus dem Gebiete der Elek- 
trizität beziehen sich zunächst auf die Be- 
stimmung von Normalwiderständen aus Man- 
ganin durch Vergleichung mit den Normalen.?) 
Die Untersuchung über den Einfluß der Korn- 
größe auf das elektromotorische Verhalten des 
Merkurosulfates bei Oadmium-Normalelementen 
ergab das interessante Ergebnis, daß die Ver- 
schiedenheit der Korngröße und der dadurch 
bedingte Unterschied in der Löslichkeit die 
Potentialunterschiede der Quecksilber - Elek- 
troden verursacht. — Weiter wird berichtet 
über genaue Messungen mit dem Silber-Volta- 
meter zwecks Feststellung der relativen Ge- 
nauigkeit bei Veränderung der Versuchsbedin- 
gungen, über die Herstellung von flach gewalz- 
ten \Vollaston-Drähten für Elektrometer-Mes- 
sungen, über absolute Messung von Selbstinduk- 
tionen nach der Schaltung der Wheatstoneschen 


1) Zeitschrift für Instrumentenkunde, Rd. 21, 190%, 
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Brücke, endlich über Versuche über die chemi- 
sche Wirkung von elektrischen Leitungsströmen 
in Gasen. 

Das Gebiet der Strahlung ist vertreten 
durch Messungen an einem schwarzen Körper 
aus Iridiumrohr, durch die Bestimmungen der 
Lichtemission von Platin, Iridium, Gold und 
Silber im roten und grünen Licht mittels des 
optischen Pyrometers, durch Arbeiten über die 
Interferenzen planparalleler Platten (Auffindung 
der Interferenzpunkte), weiter durch Unter- 
suchungen über die Struktur der Quecksilber-, 
Cadmium-, Zink- und Wismutlinien, und endlich 
durch Arbeiten mit Quarzlampen. 

In der Abteilung II nahmen den größten 
Raum die elektrischen Arbeiten ein. Im Stark- 
stromlaboratorium wurden zahlreiche Apparate 
zur Messung der Spannung, der Stromstärke, 
der Leistung, der Arbeit, sowie Widerstände, 
Kondensatoren und Selbstinduktionsrollen ge- 

rüft, weiter wurden zahlreiche Stoffe auf Iso- 
ationseigenschaften untersucht. — Elektro- 
metrische Untersuchungen wurden ausgeführt 
in bezug auf die Justierung der Quadranten 
und Nadel und auf Hallwachssche Justierung 
auf Symmetrie der Ausschläge. Die Arbeiten 
führten zur Konstruktion eines neuen Spiegel- 
Quadranten-Elektrometers, dessen Quadranten 
aus runden ebenen Hartgummi-Platten bestehen, 
auf welchen vier Messingsektoren verstellbar 
aufgeschraubt sind. — Ferner wurde ein Glimm- 
licht-Oszillograph mit Platten-Elektroden zur 
Ne WEEK Aufnahme von Wechsel- 
strömen bis 4660 Wechseln in der Sekunde her- 
gestellt. 

Versuche über Kurvenanalyse von 50 perio- 
digen Spannungskurven wurden mit einem 
Blondelschen ee een nach einem 
Resonanzverfahren von Pupin ausgeführt. Da- 
bei wird die zu analysierende Spannung durch 
das eine System eines bifilaren Oszillographen 
einen Selbstinduktionsvariator von Wien un 
einen Kapazitätskasten hintereinander ge- 
schlossen. Kapazität und Selbstinduktion wer- 
den so gewählt, daß sie nacheinander einen 
Resonanzkreis für die Grundwelle und die ein- 
zelnen Oberschwingungen der Spannung bilden. 
Der Oszillograph zeigt dann nacheinander 
ziemlich rein das Bild der Grundwelle und der 
Oberschwingungen. Die genaue Einstellung 
auf Resonanz erfolgt durch beständiges Ver- 
ändern der Selbstinduktion; sie ist erreicht, 
wenn die Kurven-Amplituden durch einen 
Höchstwert gehen. Das zweite Oszillographen- 
System ist mit einem induktionsfreien Wider- 
stand in Reihe ebenfalls an die aufzunehmende 
Spannung angelegt und gibt daher das Bild der 
zu analysierenden Spannungskurve Gleich- 
zeitig kann man aus der gegenseitigen Lage 
der Kurven beider Oszillographen erkennen, 
wie die einzelnen Schwingungen der Phase 
nach der Spannungskurve und den anderen 
Teilwellevn liegen. In einem Falle wurde noch 
die 37. Oberschwingung erhalten. Da solche 
Schwingungs-Zablen in der Nähe der Eigen- 
periode der Oszillographen - Schleife (2800 in 
der Sekunde) liegen, wurde mittels des nicht 
transformierten Stromes der Dolezalekschen 
Sirene untersucht, ob die Empfindlichkeit der 
Schleife trotz der Öldämpfung mit steigender 
Wechselzahl sich änderte. Es zeigte sich ein 


geringes und gleichmäßiges Ansteigen der 
Empfindlichkeit. Bei der Aufnahme der Span- 
nungskurve der Charlottenburger Zentrale 


konnte ein scharfes Resonanzmaximum nicht 
erhalten werden, was wohl auf die ungleich- 
fürınige Geschwindigkeit der Primärmaschine 
innerhalb einer Umdrehung zurückzuführen ist. 

Fs wird sodann ein Verfahren zur Erzeu- 
gung von Kapillarwellen auf dielektrischen 
Flüssigkeiten urch Eintauchen der Pole einer 
\Wechselstromspannung angegeben. — Weiter 
wurden unter Benutzung viner Wechselstrom- 
maschine nach Dolezalek Untersuchungen 
über das Verhalten von Selbstinduktionsrollen 
gegenüber Wechselströmen hoher Frequenz an- 
gestellt. Die Normalrollen der Reichsanstalt 
wurden in einer Wheatstoneschen Brücke 
mit Schleifdraht in üblicher Weise miteinander 
verglichen. Ein Fernhörer diente als Nullinstru- 
ment, ein veränderlicher Kondensator im Haupt- 
stromzweig zur Herstellung der Resonanz für 
die jeweilige Periodenzahl. — Die Wellenlängen 
elektrischer Schwingungen wurden mittels der 
Lecherschen Doppeldrähte bestimmt, welche 
im Garten der Reichsanstalt in einer Länge von 
260 m ausgespaunt waren. Die Erregung des 
Drahtsystems, wie der zu vergleichenden Appa- 
rate geschah durch die Entladungsschwingungen 
eines Luftkondensators, der dureh eine 'esla- 
Anordnung mit Induktor geladen wurde. Die 
Abstimmung wurde durch Verschieben eines 
Drahtbügels bewirkt und am Aufleuchten einer 
Geißlerschen Röhre erkannt. 

‚Im Schwachstrom-Laboratorium wurden ver- 
schiedene Proben von Leitungs- und Wider- 
Stan osslollen, zahlreiche Einzelwiderstinde 

Iderstandsätze, mehrere Galvanometer und Gal- 
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vanoskope, zahlreiche Clarksche und Weston- 
sche Normalelemente, Trockenelemente und 
Akkumulatoren geprüft. Sämtliche geprüften 
Widerstände bestanden aus Manganin. Die 
Werte für die W eston-Elemente lagen zwischen 
1,0187 und 1,01% V. Die Trockenelemente wurden 
in bezug auf ihren inneren Widerstand in der 
Weise geprüft, daß zwei Elemente von nahezu 
leicher EMK in zwei Zweige der Wechselstrom- 
rücke eingeschaltet und das Verhältnis der 
Widerstände bestimmt wurde. Bei einer Ver- 
A g der Quecksilbereinheiten des National 
hysical non in Teddington und der 
Reichsanstalt mit Manganin-Widerständen als 
Zwischenglied ergab sich, daß 1 int. Ohm ON. DL) 
— 1 int. Ohm (P.T R) Re Ohm war. 

Weiter sind auf Grund der vorgenommenen 
Systemprüfungen zur Beglaubigung zugelassen 
worden: zahlreiche Motorzähler der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft sowie Zäbler der Lux- 
schen Industriewerke in München, von Mix und 
Genest und der Siemens-Schuckertwerke in 
Nürnberg.!) 

Im magnetischen Laboratorium wurden 
zahlreiche Proben von unmagnetischen Stoffen, 
von Stahlguß, Gußeisen, sowie von Dynamoblech 

eprüft. Bei einer Vergleichung zwischen 

leichstrom- und Wechselstrom-Magnetisierung 
für einen Stoff ergab sich, daß der Unterschied 
auf der Einwirkung der Wirbelströme, dann 
aber auch auf derjenigen der Se Mere 
Nachwirkung zu beruhen scheint. — Von großer 
Wichtigkeit für die Elektrotechnik sind die 
Untersuchungen über den Einfluß der chemischen 
Zusammensetzung und thermischen Behandlung 
auf die magnetischen Eigenschaften der Eisen- 
legierungen; diese Arbeiten sollen mit Hilfe des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker, mehrerer 
Eisenhüttenwerke, sowie des eisenhüttenmänni- 
schen Laboratoriums in Aachen und des König- 
lichen Material-Prüfungs-Amtes in Groß-Lichter- 
felde in 5 bis6 Jahren zum Abschluß gelangen. 

Einen weiteren großen Teil der Tätigkeit 
der Abteilung II nehmen die Arbeiten über 
Wärme uud Druck ein. Es wurden geprüft 
viele tausende Thermometer aller Art, elek- 
trische und optische Temperaturmesser, Druck- 
Meßgeräte, Apparate zur Untersuchung des 
Erdöls, Kalorimeter und Kohlenproben. — Ther- 
moelemente wurden in großer Zahl untersucht. 
Die dazu verwendeten Dräbte entstammten den 
Vorräten von Heraeus in Hanau, Siebert in 
Hanau und Siemens & Halske A. G. in Berlin. 
— Bei der Verwendung der Konstantan-Kupfer- 
beziehungsweise Konstantan - Eisen - Elemente 
hatte sich der Übel.tand gezeigt, daß die Kupfer- 
und Eısendrähte infolge der Oxydation zu schnell 
unbrauchbar wurden. Ein von der Siemens & 


Halske A.G. Aue ne Vorschlag, diese Stoffe. 
i 


durch reines Silber zu ersetzen, hat sich selbst 
bei Erhitzungen auf 6500 C gut bewährt. — Zur 
Prüfung der optischen Pyrometer wurde zu den 
beiden vorhandenen noch ein dritter schwarzer 
Körper beschafft, und alle drei Körper wurden 
wiederholt auf thermoelektrischem und opti- 
schem Wege miteinander verglichen. — An 
Indikatoren wurden Untersuchungen über die 
Proportionalität der Schreibzeuge ausgeführt, 
Die Optik ist vertreten durch zahlreiche 
photometrische Prüfungen von Hefner-Lampen, 
elektrischen Glühlampen, Osmiumlampen, Bogen- 
lampen, Quecksilberlampen, Gasglühlicht-Appr 
raten, Intensivlampen, Petroleumlampen usw. von 
Interesse ist eine Dauerprüfung einer nach 
einem neuen Verfahren hergestellten elektrischen 
Kohlefaden-Glühlampe, welche für hohe Be 
lastung geeignet sein soll. Bei diesem Ver- 
fahren werden die Kohlefäden vor und nach 
der Zubereitung im elektrischen Ofen bis 
30000 C erhitzt. Die Prüfungen se für 
diese neue Lampe günstigere Ergebnisse als 
für die gewöhnliche Glühlampe. — Bei der von 
Heraeus eingesandten Quecksilber-Bogenlampe 
aus Quarzglas betrug die Stromstärke 4,2 Amp, 
die Akkumulatorenspannung 210 V, die Span- 
nung an den Polen der Lampe 174 und 197 V. 
— Ferner wurden dio vergleichenden Versuche 
über das Lichtstärkenverhältnis der Hefner- 
Lampe zur 10 kerzigen Pentan- und Carcel- 
Lampe abgeschlossen. Es ergab sich für die 
Carcel-Lampe 10,8 HK, für die Pentan-Lampe 
109 HK. ` eg 
Weiter wird berichtet über Prüfung einige! 
Quarzglas-Metalldampflampen von BHeraeu®: 
besonders die reines Kadmium oder Zink ent 
haltenden Lampen erweisen sich wegen | A 
proben Zahl äußerst lichtstarker Linien für vieit 
wecke, wie Interferenzverauche, spektrometr 
sche Messungen und dergleichen sehr SC" 
mäßig. Die große Interferenzfähigkeit der C ; 
und Zr-Linien ist überraschend, wenn man ihie 
sehr bedeutende Helligkeit und den re 
in Betracht zieht, daß die Lampen nicht gekü 
werden können. Bei den Quecksilberlamp” 
nimmt nämlich die Interferenzfähigkeit GR 
wachsender Strom- oder Lichtstärke beträc 


1) Siehe „ETZ“ 1906, S. 94, 497, 825. 677. 97. 
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lich ab und besonders dann, wenn die Lampe 
ohne Wasserkühlung gebrannt wird. Die Cd- 
und Zn-Lampen brennen mit 5 Amp bei einer 
Spannung von etwa 26 V an den Lampen- 
klemmen. Behufs Zündung muß jedoch eine 
viel höhere Spannung angelegt werden, welche 
bei neuen Lampen 110 V beträgt, dagegen bei 
zunebmender Brenndauer beträchtlich bis auf 
(230 V und mehr) erhöht werden muß. 

Schließlich wird bei den optischen Arbeiten 
die Ausmessung des Parallelismus und der Plan- 
heit von Platten von gekühltem Crownglase 
mitgeteilt. Es ergaben sich für die Dicken- 
unterschiede Werte bis zu 160 uu. Die Unter- 
schiede in der Planheit (bis 7 u u) sind wahr- 
scheinlich auf Unregelmäßigkeiten in der Auf- 
lagerung und Entlastung des Vergleichsglases 
bedingt. 

Die chemischen Arbeiten der Reichsanstalt 
betreffen Löslichkeit des Zinkchlorids, Jodsäure, 
Beobachtungen über das Glasmaterial der Iso- 
lationsröhren in den Akkumulatoren mit Rück- 
sicht auf die Bildung und Zersetzung von 
wasserhaltigem Glas, den hyvdrolytischen Angriff 
von Glasmassen, die Molekularveräuderungen 
der Kieselsäure, die Wechselwirkung von Kiesel- 
säure und Phosphorsäure, die Haltbarkeit der 
Platingeräte, und die Gewinnung von reinem 
Fisen durch chemische Reinigungsverfahren 
und Schmelzoperätionen. 

In der Werkstatt wurden neue Stative, 
Quecksilberwippen, Dvnamometer und Kalori- 
meter hergestellt. Zahlreiche Bolzen, Spindeln 
und Maßstäbe, Stimmgabeln, Normalelemente 
und Widerstände, Stäbe und Streifen aus Eisen 
und Stahl für magnetische Untersuchungen, 
Hefnerlampen usw. wurden mit Beglaubigungs- 
und Prüfungsstempel versehen. A. Br. 
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Elektrische Wellentelegraphie vonFleming, 
dieser Titel eines Buches muß jeden Fachmann 
fesseln, da es kaum eine berufenere Feder zur 
Behandlung dieses Themas geben dürfte, als 
die des Verfassers, der gleich hervorragend in 
Theorie und Praxis zugleich den Werdegang 
der drahtlosen Telegraphie im Verein mit ihrem 
Erfinder durchgemacht hat, und auf dessen 
Konto wohl ein gut Teil der Erfolge Marconis 
zu schreiben ist. 

Aber etwas enttäuscht wird derjenige das 
Buch aus der Hand legen, der neue grund- 
legende Ideen und praktische Winke darin 
vermutete; ist es doch nichts weiter, als eine 
populäre Darstellung dieses Gebietes, welche für 
den Fachmann durchaus nichts neues enthält. 

Populärwissenschaftliche Vorträge zu halten 
ist eine Gabe, die nur bedeutenden Fachleuten 
beschieden ist; die Aufgabe wird wesentlich 
erleichtert, wenn dieselben von glänzenden 
Vorführungen begleitet sind, und jeder, der das 
Glück hatte, diesen Vorträgen beizuwohnen, 
wird gewiß eine bleibende Erinnerung und 
einen dauernden Nutzen davon haben. Ohne 
diese glänzenden Versuche wirken derartige 
Vorträge aber doch fast immer etwas nüchtern 
und der Verfasser hätte vielleicht klüger ge- 
handelt, das lebendige Wort nicht mit dem 
toten Buchstaben zu vertauschen. 

Wenn man indessen von diesen hochge- 
spannten Erwartungen gewiß vieler absieht 
und das Werk von dem aus beurteilt, was ep 
sein will und nicht, was es sein könnte, näm- 
lich als eine Einführung in die Grundlagen der 
drahtiosen Telegraphie, so kann es anderen 
ähnlichen Erscheinungen auf diesem Gebiete 
ebenbürtig an die Seite gestellt, ja was Knapp- 
heit der Form betriftt, den meisten übergeordnet 
werden. 

Der Verfasser behandelt in der ersten Vor- 
lesung die allgemeinen Grundlagen der Wellen- 
telegraphie und die Theorie des Radiators. In 
bezug auf die elektrischen Schwingungen be- 
zieht er sich auf seine „Cantor lectures on 
electric oscillations and electric waves“. Eine, 
wenn auch noch so kurze Zusammenfassung 
wäre wohl hier am Platze gewesen. In bezug 


sich auf die Analogie mit Orge pro eo. 

Ob es gerade eine glückliche Idee war, in 
diese höchst populäre Theorie die Theorie der 
Elektronen einzufiechten, möchte ich bezweifeln, 
denn sich die Elektrizität als einen nichtstoff- 
lichen Stoft vorzustellen, ist eine Zumutung, die 
nicht ganz allein dem Laien hohe Ansprüche 
an das Denkvermögen auferlegt; mag sie auch 
zur Erklärung gewisser Erscheinungen sehr 
bequem sein, zur Erklärung der Schwingungen 
eines Radiators, zumal zu einer populären Er- 
klärung war sie jedenfalls nicht unumgänglich 
notwendig. 

Trotzdem das Werk durchweg so abgefaßt 
ist, als ob der Verfasser der Ätherwellen-Theorie 
huldige, oo gewähren doch einige Anmerkungen 
interessante Einblicke in eine andere Anschau- 
ungsweise, die allerdings nur an einigen 
wenigen Stellen zum Ausdruck kommt. So 
z. B. bei der Besprechung der Abschnürung 
von Kraftlinien-Bündeln von dem Luftleiter 
macht Verfasser die Bemerkung, daß elektrische 
Kraftlinien, sofern diese nicht vollständig in 
sich geschlossene Ringe bilden, sich nur längs 
einer ziemlich gut leitenden Obeıtläche fort- 
pflanzen können, eine Ansicht, die wohl zuerst 
von Lecher klar ausgesprochen wurde. Was 
heißt dies anders, als daß die Erde eine her- 
vorragende Rolle bei der drahtlosen Telegraphie 
spielt. Trotzdem will Verfasser in der Verwen- 
dung der Vielfach-Luftleiter nur ein Hilfsmittel 
erblicken, um die aufzuspeichernde Energie zu 
vergrößerp, welche zur Ausstrahlung gelangen 
soll. Die bessere Wirkung der Vielfach-l.uft- 
leiter läßt sich aber auch auf eine andere 
ganz ungezwungene Weise dadurch erklären, 
daß durch sie das Verbältnis der J,ufileiter- 
Kapazität zur Erd-Kapazität vergrößert wird 
infolge wovon bei gleichbleibendem Potential 
des Luftleiters das Erdpotential erhöht wird. Die 
Energie wird hierbei allerdings vergrößert, was 
indessen gar nicht nötig wäre, wenn man die 
Erd-Kapazität verkleinern könnte. 

Ein anderes Beispiel dafür, daß Verfasser 
nicht ganz der allgemein verbreiteten Theorie 
der freien Ätherwellen bei der drahtlosen Tele- 
graphie huldigt, bilden die Worte Seite 174: 
‚Überdies müssen wir bedenken, daß die Fort- 
pflanzung des in der elektrischen Wellentele- 
graphie wirksamen Agens möglicherweise gar 
nicht nach Art einer freien Welle vor sich geht, 
sondern daß es sich hier vielleicht nur um die 
Ausbreitung jenes Zwangszustandes im Äther 
handelt, den ich in der ersten Vorlesung durch 
das Bild der halbringförmigen, im Erdboden 
wurzelnden elektrischen Kraftlinien zu veran- 
schaulichen suchte“; und der in Verbindung 
hiermit ausgesprochene Wunsch des Verfassers 
eine in England hervorgerufene elektrische 
Störung noch in Neuseeland nachweisen zu 
können, spricht eher für die an anderer Stelle!) 
ausgesprochene Ansicht des Berichterstatters, als 
für die allgemein übliche. Wenn man in der draht- 
losen Telegraphie das Augenmerk mehr nach 
unten als nach oben richten würde, so würde 
man vielleicht manches erklärlich finden, was 
etzt noch unbegreiflich scheint. 

In der zweiten Vorlesung werden die Ein- 
richtungen der Sendestation in gedrängter 
Kürze und doch mit bemerkenswerter Voll- 
ständigkeit erörtert und was Verfasser über die 
Konstruktion des Induktors ausführt, kann 
nicht warm genug beherzigt werden. Beach- 
tung verdienen die Versuche, den Funken 
zwecks Erhöhung des Potentials in verdichteter 
Luft überschlagen zu lassen. 

Manchmal macht sich das Bestreben geltend, 
Marconi die Priorität gewisser Erfindungen zu 
sichern; so z. B. bei der Besprechung des 
Braunschen Schwingungskreises schreibt er 
Marconi die Erkenntnis zu, daß der Luftleiter 
auf den Schwingungskreis abzustimmen sei 
und führt zum Beweise einen Vertrag desselben 
vom 17. V. 1901 an. Tatsache ist indessen, daß 
vor diesem Zeitpunkt bereits eine mit Benutzung 
des Abstimmungs-Gedankens gebaute Braun- 
Siemenssche Station zwischen Cuxhaven und 
dem Feuerschift „Elbe I“ auf 36 km Entfernung 
im Betriebe war. Ob allerdings die Erkenntnis 
dieses Grundgedankens hiernach allein Herrn 
Braun zuzuschreiben wäre, will ich hier nicht 
erörtern; er dürfte wohl von verschiedenen 
Beobachtern fast gleichzeitig gefaßt worden sein. 

Verwunderlich muß bei einem sgo bedeuten- 
den Verfasser erscheinen, daß einer ganzen 
Anzahl von Schaltungen ra ur beigelegt 
wird, die eine solche nie erlangt haben und 
auch wohl nie erlangen werden, und die sich 
bei näherer Betrachtung nur als Umgehungs- 
Versuche patentierter Anordnungen entpuppen. 

Die dritte vorian zeigt eine Zerrissen- 
heit, die sich kaum rechtfertigen lassen dürfte. 
Zunächst werden einige allgemeine Bemerkun- 
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gen über die Empfangs-Anordnung gemacht, 
ie dann durch Besprechung der verschiedenen 
Fritter - Arten, für die Verfasser trefiend die 
Bezeichnung Kymoskope vorschlägt, unter- 
brochen wird, um dann wieder aufgenommen 
und etwas eingehender besprochen zu werden. 
In bezug auf die Resonanz wird auf das nächste 
Kapitel verwiesen, und von der Kopplung, dem 
wichtigsten Punkte für alle Resonanz-Erschei- 
nungen, spricht Verfasser überhaupt nicht, und 
auch in der vierten Vorlesung, in welcher die 
Abstimmung behandelt wird, ist hiervon nichts 
erwähnt. 

Diese vierte Vorlesung ist wohl der 
schwächste Teil der ganzen Arbeit und die 
Seibtschen Versuche müssen dabei am meisten 
herhalten. Wenn Verfasser hierin die Frage 
streift, ob die elektrische Abstimmung im 
praktischen Betriebe eine ausreichende Lösung 
gefunden habe, und auf Grund eines von ihm 
im Verein mit Marconi angestellten Versuches, 
dessen Gelingen vielleicht einigen zufällig zu- 
sammentreffonden glücklichen Umständen zu 
danken ist, diese Frage bejahen zu müssen 
glaubt, so ist dies doch eine Beweisführuog, 
die sonst in den exakten Wissenschaften nicht 
üblich ist, und welche lebhaft an die bekannte 
Beweisführung erinnert: „l ist eine Primzahl, 
2 ist eine Primzahl, 3 ist auch eine Primzahl, 
also sind alle Zahlen Primzahlen“. 

Daß bei richtiger Wahl der Kopplung und 
Dämpfung eine scharfe Abstimmung möglich 
ist, das beweisen ja die vom Verfasser zur 
Unterstützung seiner Ausführungen mit Vor- 
liebe herangezogenen glänzenden Seibtschen 
Versuche und ein jeder muß sich doch fragen, 
ob die dürftigen Beweise von gelungenen 
ae Abstimmungen, deren Wieder- 

olung ängstlich vermieden wi'd, wo mit Mühe 
und Not einmal mit derselben Antenne von 
zwei getrennten Stationen kommende Nach- 
richten empfangen worden sein sollen, wirklich 
einen Beweis der praktischen Lösung dieser 
Frage darstellen. Diese Frage muß wohl leider 
mit „nein“ beantwortet werden und die Gründe, 
warum diese Aufgabe noch nicht gelöst ist, 
dürften folgende sein: 


1. Weil in der drahtlosen Telegraphie 
immer noch die Entfernungs - Überbrückungen 
die größte Rolle spielen und man noch nicht 
gelernt hat, große Entfernungen mit genügend 
loser Kopplung zu überwinden. 

Man schießt immer noch mit Kanonen. 


In jüngster Zeit ist je allerdings die Aus- 
sicht auf Besserung in dieser Beziehung nahe 
gerückt durch die Poulsensche Erfindung der 
Erzeugung ungedämpfter Wellen, welche auch 


bei fester Kupplung scharfe Abstimmung er- 
möglichen. 


3. Weil man noch immer nicht ein genügend 
empfindliches integrierendes Kymoskop besitzt, 
wie es z. B., abgesehen von der Empfindlich- 
keit die Leuchterscheinung der Seibtschen 
Spule darstellt, ein Punkt, auf den Verfasser 
übrigens auch hinweist. 

Man will Melodien auf einer Pauke spielen. 


3. Weil die Gesellschaften für drahtlose 
Telegraphie sich nur für solche Versuche in 
großem Maßstabe interessieren, die unmittel- 
baren Gewinn versprechen. 

Man will ernten ohne zu säen. 


Im großen und ganzen gewinnt ınan bei 
der Durchlesung dieses Werkes den Eindruck, 
daß Verfasser wohl nicht zu viel aus der 
Schule plaudern wollte, wae ja erklärlich ist; 
er hätte dann aber vielleicht klüger getan, eine 
solche Behandlung dieses Stoffes anderen 
Schriftstellern zu überlassen, an dereu Aus- 
führungen man nicht mit so hochgespannten 
Erwartungen herangetreten wäre, als an die 
des Verfassers. 

Immerhin muß man dem Übersetzer dank- 
bar sein, dieses Werk weiteren Kreisen zu- 
gänglich gemacht zu haben, da der aufmerk- 
same Fachmann mehr zwischen den Zeilen 
lesen dürfte, als ihm der Verfasser wohl sagen 
wollte. . Dr. A. Koepsel. 
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KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Telegrapbie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Unterseeische Glockensignale. 
(„Electrical World“, Bd. An, 1906, S. 839.) 


14 Leuchtschiffe an der atlantischen Küste 
Amerikas sind jetzt mit Vorrichtungen zur 
Eotsendung von Glockensignalen GETZ“ 1905, 
S. g5?) und 125 Schitte (einschließlich der Dampfer 
des Norddeutschen Lloyd, derHamburg-Amerika- 
linie, der Cunardlinie und der französischen 


Linie) mit Empfangsvorrichtungen versehen. 
Die Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten „Maine“ 
und „Connecticut“ sind sowohl zum Aussenden 
wie zum Empfangen von Glockensignalen ein- 
u in gleicher Weise werden die in 


aincy (Mass.) im Bau befindlichen Untersee- 
W. M 


boote ausgestattet. 


Fernsprechen mit Leitung. 


Fernsprechen in St. Petersburg. 
In einem Aufsatze 


Stadt-Duma benutzt. 


Die Stadtverwaltung ist entschieden leicht- 
fertig gewesen, als sie das Fernsprechwesen 
nach Ablauf des Vertrages der vielgeschmähten 
Bell-Company übernahm, denn sie hat sich 
durch den liederlichen Betrieb viel Kritiker 
und Feinde zugezogen. Die Stadt schloß am 


24. III. 1901 den Vertrag mit der Hauptverwal- 


tung für Post und Telegraph ab, nach welchem 
die vollständige Umgestaltung des Fernsprech- 
wesens zum 1. I. 1904 völlig abgeschlossen sein 
mußte. Damals hieß es in den Sitzungen der 
Duma, die Stadt würde einen ungeheueren 
kulturellen Fortschritt machen, kein Haus in 
der Residenz würde ohne Fernsprecher bleiben 


und für die Stadt wurde ein großer Gewinn 
herausgerechnet, 


Das erste, was nach der Übernahme des 
Fernsprechwesens seitens der Stadt geschah, 
war eıne heillose Verwirrung im ohnehin man- 


gelhaften Betrieb. Während dessen arbeitete 


die technische Kommission die Bedingungen 
für ein neues Kommutatoren-System und neue 


Apparate aus und ein internationaler Wett- 
bewerb wurde ausgeschrieben, 


kaum seinesgleichen haben dürfte. 


verschiedene Vorschläge eingelaufen waren, 


schloß die Stadtverwaltung einen Vertrag mit 
der Antwerpener Kellog Comp. ab. Doch kaum 
war dies geschehen, als neue Angebote ein- 
liefen, und schließlich wurde gegen die Ver- 
gebung der Lieferung an eine ausländische 
Man schloß 
kurzweg einen neuen Vertrag mit der Firma 
Erikson & Co. ab. Doch schon im Januar 1903 


Firma lebhaft Einwand erhoben. 


wurde auch dieser Vertrag umgestoßen und im 
Oktober wurde ein Vertrag mit der Firma N.K. 
Geissler & Co abgeschlossen. 


In jedem Fall war eine starke Verschleppung 
eingetreten, die um so sichtbarer wurde, als es 
sich erwies, daß die Firma Geissler & Co. sehr 
langsam arbeitete, außerdem erwies es sich, daß 
die Firma im vorliegenden Falle keineswegs 
als eine einheimische aufgefaßt werden konnte, 


sondern sich als Vertreterin der ausländischen 
Western Electric Co. entpuppte, die beinahe 
alle Teile aus dem Auslande bezog. Daß die 
Arbeiten unter diesen Umständen bis zum 
1. I. 1904 nicht beendet werden konnten, ist 
klar, sie sind auch noch heute nicht abge- 
schlossen. Hierdurch erwies sich die Annahme 
als unrichtig. Die Stadtverwaltung hate ge- 
hoftt, die zum Zwecke der Umgestaltung des 
Fernsprechwesens aufgenommene Anleihe von 
4,1 Mill. Rbl iin Laufe von 18 Jahren zu tilgen. 
Die häufigen Störungen im Fernsprechverkehr 
sind zurückzuführen auf technische Mängel und 
auf die ungenügende Schulung des Personals, 
was näher ausgefuhrt wird. W. A. 


(Grofe Spannweite von Fernsprechdrähten. 


(„Electrical Review“, New York, Bd. 49, 1906, 
S. 864) 


Die Independant Telephone Co von Council 
Bluffs (Jowa) hat kürzlich eine Fernsprechlinie 
gebaut, die den Missouri in einer Spannweite 
von 620 m überschreitet. Die Überführung er- 
folgt, da die Ufer flach sind, ınittels eiserner 
Gittertürme, die aus verzinktem Eisen bestehen. 
Sie sind von quadratischem Querschnitt; ihre 
Höhe beträgt 37 ın, ihre Breite am unteren 
Ende 8, am oberen 5 m. Jeder Turm besitzt 
eine Zugfestigkeit von 20000 kg. Die dem 
Drahtzug entgegenwirkenden Anker haben ihre 
Fußpunkte 230 ın hinter den Türmen: zur Fest- 
legung der Anker dienen Pfähle, die in Zement- 
blöcke eingesetzt sind. W. M. 


Schalter, Sicherungen und dergi. 
Vorrichtungen. 


Anlasser für langsame Einschaltung. 


Die fortgesetzt zunehmende Verweudung 
von Elektromotoren in den verschiedenartigsten 
Betrieben bringt en mit sich,’ daß oft technisch 
unreschulte Kräfte zur Bedienung der Motoren 
herangezogen werden. Da kommt es dann 
häufig vor, daß allen Vorschriften zum Trotz 


Aus dem Haushalte 
Petersburgs“ bringt die „St. Petersb. Ztg.“ einen 
Abschnitt über das Fernsprechwesen, wobei es 
die Berichte der Revisions- Kommission der 


der in der 
Wirtschaftsgeschichte der europäischen Städte 


Nachdem 


die Anlaßwiderstände der Elektromotoren mit 
einem Ruck eingeschaltet werden, wodurch der 
Motor Schaden nehmen, oder zum mindesten 
die Sicherung durchschmelzen kann. 

Ia solchen Fällen ist es von großem Werte 
wenn die Apparate, mit denen das Anlassen 
des Motors bewerkstelligt wird, so eingerichtet 
sind, daß eine vorschriftswidrige Han habang 
ausgeschlossen ist. 

Die Felten & Guilleaume-Lahmeyerworke 
A.-G., Frankfurt a.M., haben neuerdings eine An- 
lasser-Konstruktion entworfen, bei der ein zu 
rasches Einrücken wirksam verhindert wird.) 


Schomatische Darstellung der Schalterkonstruktion 


Abb. 21. 


Abb. 21 zeigt die schematische Darstellun 
eines solchen Anlaßwiderstandes. Der Winke 
hebel a ist auf dem Zapfen b drehbar gelagert 
und trägt an dem einen Ende den Handgrif c, 
an dem anderen eine Sperrklinke’g mit Feder h. 
Exzentrisch zu diesem Winkelhebel ist der 
Kontakthebel d auf dem Zapfen e drehbar f 
lagert. Mit dem Kontakthebel d ist ein Zahn- 
segment f starr verbunden, dessen Zahnkreis v 
zu e konzentrisch ist. 

Die Wirkungsweise des-Apparates ist, wenn 
der Kontakthebel d in der Anfavgsstellung, 
also auf Kontakt 1 steht, folgende: Der Winkel 
hebel a wird mittels des Handgriftes c aus 
seiner äußersten rechten Stellung, in der er 
gegen den Anschlag k anliegt, so weit nach 
links gedreht, bis er mit seinem Nocken | an 
den Kontakthebel d stößt, und alsdann wieder 
nach rechts zurückgedreht. l 

Die Drehpunkte b und.e beider Hebel sind 
nun so angeordnet, ‚daß, beim! Zurückbeweges 
des Winkelh-bels dessen Sperrklinke g erst 
kurz vor Erreichung der rechten een 
mit dem Zahn 2 des Segments in Fingi 
kommt und den Kontakthebel d bei der Weiter- 
bewegung des Winkelhebels bis zum Anschlag} 
nur bis zum} Kontakt, 2 mitnimmt 

Um den Kontakthebel auf Kontakt Au 
bringen, muß der Winkelhebel a von neuem 
nach links bewegt, werden“ und bringt beim 
Zurückbewegen nach rechts mit der SES 
klinke, die jetzt in Zahn 3 eingreift, den Ron- 
takthebel auf Kontakt 3. Um also den Kontakt- 
hebel von der Anfangsstellung in die End 
stellung zu bringen, muß das Hin- und Her- 
bewegen des Winkelhebels so oft wiederbolt 
werden, als Kontaktstufen vorhanden sind. 
Beim Ausschalten wird dagegen der Handhebel 
nur nach links umgelogt und nimmt dabei 
mittels des Nocken ! den Kontakthebel d bis 
in die Anfangsstellung in einem Zuge mit, te 
daß ein mehrmaliges Hin- und Herbewegen 
nötig wäre. 


Anlasser für Gleichstrom. 


Abb. 83 


Abb »2 zeigt einen solchen Schalter in de! 
praktischen Ausführung und zwar für dech 
strom. Die untere, nicht unterbrochene Aor 
taktbahn schaltet die Erregung des Motors ei! 
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Für Drehstrom-Motoren ist der Anlasser 
nach Abb. 23 mit zwei Kontaktbahnen ausge- 
führt. Die Einrichtung ist hier so getroffen, 
daß der Kontakthebel in jeder Stellung ein 
Kontaktstück der unteren Bahn mit den beiden 
benachbarten der oberen Bahn leitend ver- 
bindet. Die Kontaktstücke selbst stehen in 
entsprechender Weise mit den Widerstands- 
Spiralen in Verbindung, die vor die drei Schleif- 
ringe des Motors geschaltet sind. 


Anlasser für Drehstronm:. 
Abb. 23. 


Der Umstand, daß eine große l,eerbewegung 

des Handhebels « vor der erstmaligen Bewe- 
gung des Schalthebels d erforderlich ist, kann 
mit Vorteil dazu ausgenutzt werden, den vor- 
EES zweipoligen beziehungsweise 
reipoligen Hauptschalter ınit dem Anlasser 
derart zu vereinen,‘ daß ersterer während des 
SES vom Handhebel aus eingeschaltet 
wird. 


Anlasser für Gleichstrom mit Hanptschalter. 


Abb. 24. 


So zeigt z. B. Abb. 24 einen Anlasser für 
Gleichstrom mit sweipoligem Hauptschalter. 
Bei Anlassern für Drehstrom-Motoren ist der 
Hauptschalter dreipolig und schaltet den Stator 
ein, während der Anlasser vor den Rotor ge- 
schaltet ist. 

Die Anlasser werden für Gleich»tron-Mo- 
toren von 0,25 bis 17 PS Leistung und für 
Drehstrom-Motoren von 0,5 bis 15 PS Leistung 
ausgeführt. N. 


Elektrische Bahnen und Fahrzeuge. 


Leitungsanlagen bei Straßenbahnen 


Prof. Dr.G. Rasch und Piazzoli, Palermo, 
berichteten über die Frage: „Vor- und Nach- 
teile derSpeisung größererStraßenbahn- 
Netze mittels voneinander isolierter 
oder nicht isolierter Bezirke, im Ver- 
gleich zur Speisung ohne jede Sektio- 
nierung.“ Rasch geht bei der Beurteilung 
dieser Frage von folgenden Gesichtspunkten aus 


1. Je mehr ein Straßenbahn-Netz geschlossen 
ist, um 80 geringer werden die Energieverluste, 
da der gegenseitige Ausgleich die Spannungs- 
abfälle herabmindert. Ein Ausgleich wird aber 
schon in praktisch genügendem Maße durch die 
Verbindung von drei bis vier Speisepunkten 
erreicht. Die Zuschaltung von weiteren Speise- 
punkten trägt nur noch unwesentlich zur 
weiteren Beruhigung der Stromschwankungen 
bei. Vom wirtschaftlichen Standpunkte erscheint 
demnach die Einteilung des ganzen Netzes in 
einzelne Bezirke, wobei jeder Bezirk durch 
einige, miteinander verbundene Speisepunkte 
gespeist wird, als vollkommen genügend; da- 
gegen ist die vollkommene Schließung des 
Netzes nicht nur überflüssig, sondern sogar 
unzweck mäßig. 


2. Das offene Netz bietet insofern größere 
Betriebssicherheit, als bei ihm alle außer- 
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gewöhnlichen Stromentnahmen Störungen nur 
örtlicher Natur herbeiführen, während bei 
dauernd geschlossenem Netz Stromentnahmen 
von einer gewissen Höhe aufwärts immer 
Generalstörungen herbeiführen. Indessen 
darf der Vorteil der örtlichen Beschränkung 
einer Störung nicht allzuhoch angeschlagen 
werden, da z. B. bei Störung einer, mehreren 
Linien gemeinsamen Abteilung eine Anhäufung 
sehr vieler Wagen eintreten kann, bei deren 
gleichzeitigem Anfahren, das nicht immer ver- 
mieden werden kann, auch die benachbarten 
Abteilungen gestört werden können. 


8. Man kann nun die Vorteile beider An- 
ordnungen dadurch vereinigen, daß man in die 
Ausgleichsleitungen eines Bezirkes Höchststrom- 
Selbstausschalter einbaut, die bei Auftreteu 
bestimmter maximaler Ausgleichsströme an- 
sprechen und so den Speisebezirk, in dem die 
Störung auftrat, von der anderen desselben Be- 
zirkes isolieren. 


Aber es kann auch der Fall eintreten, daß 
durch den Ausgleichsstrom, der einem nicht 
gestörten Speisepunkt entnommen wird, dieser 
neben seiner sonstigen Belastung so stark 
beansprucht wird, daß dessen Höchststrom- 
Selbstausschalter im Kraftwerke zuerst aus- 
springt. Um diese Übertragung der Störungen 
auf die anderen Speisebezirke zu vermeiden, 
macht Rasch den Vorschlag, in Reihe zu den 
Verbindungs - Automaten iderstände einzu- 
schalten. Durch diese künstliche Vergrößerung 
des Widerstandes der Arbeitsleitung, die als 
Ausgleichsleitung dient, an den Grenzen der 
Speisebezirke, also an den Punkten, wo diese 

iderstände den geringsten Einfluß auf Ener- 
gieverluste ausüben, wird zwar die Energie- 
ersparnis des geschlossenen Netzes gegenüber 
dem offenen Netze etwas herabgemindert, aber 
der Vorteil ist gesichert, daß die im Bezirk 
eines Speisepunktes auftretenden Störungen 
auf diesen örtlich beschränkt werden, sodaß 
allein dieser Bezirk abgeschaltet wird. Sollte 
einmal für kürzere Zeit übersehen worden sein, 
selbsttätige Verbindungsschalter, die in Wirkung 
getreten waren, wieder einzuschalten, so hat 
man zwar innerhalb dieser Zeit die Vorteile 
des geschlossenen Betriebes nicht wahrge- 
nommen, aber man hat immer noch keine Nach- 
teile gegenüber dem offenen Betrieb erlitten. 

Piazzoli bezeichvet ebenfalls dieses System 
der Bildung von Speisebezirken von drei bis 
fünf Speisepunkten als das theoretisch zweck- 
mäßigste und verweist auf die günstigen Er- 
fahrungen, welche die Straßenbahnen Krefeld 
und Groß-Lichterfelde mit diesem System ge- 
macht haben; er ist der Ansicht, daß sich eine 
neue Richtung in der Oberleitungs-Anordnung 
anbahne, indessen müsse erst noch ausprobiert 
werden, ob die zahlreichen Selbstausschalter 
unter den praktischen Arbeitsbedingungen den 
an sie gestellten Forderungen gut und sicher 
entsprechen. Er schlägt ferner vor, auch die 
betriebsmäßig verbundenen Fahrdraht-Strecken 
statt durch Handausschalter, durch Selbstaus- 
schalter zu verbinden. Im übrigen verwirft er 
den Zusammenschluß des ganzen Netzes eben- 


m 


falls vollkommen. Hz. 


Die elektrische Förderung schwerer Züge. 
[„Technics“, London, 1906, S. 216, 323, 425, 548.] 


Parshall und Hobart veröffentlichen eine 
längere Abhandlung, welche wegen der darin 
gebrachten Unterlagen Beachtung verdient. 

Die bis jetzt bekannten Bewegungswider- 
stände!) weichen ziemlich stark voneinander ab; 
trotzdem hat die dadurch in die Rechnung ge- 
tragene Ungenauigkeit auf das Endergebnis 
nur geringen Einfluß, wenn die Entfernungen 
der Haltestellen verhältnismäßig klein sind, da 
alsdann die Fahrt unter Strom fast nur die 
Anfahrzeit darstellt, bei welcher überdies die 
zur Überwindung des Bewegungswiderstandes 
nötige Arbeit gegen die aufzuwendende Be- 
schleunigungsarbeit fast verachwindet. Bei den 
verhältnismäßig hohen Geschwindigkeiten von 
etwa 80 bis 100 km/Std gilt dies noch für Halte- 
stellen: Entfernungen von 2 bis 3 km; je größer 
jedoch die ohne Aufenthalt zurückgelegten 
Strecken sind, um so größer wird der Einfluß 
des Bahnwiderstandes auf das Endergebnis der 
Rechnung, da alsdann die Beschleunigungs- 
arbeit gegenüber der gesamten Bewegungs- 
arbeit immer mehr zurücktritt. 

Der Bewegungswiderstand beim Anfahren, 
also der Widerstand, der sich beim Übergang 
aus dem Zustande der Ruhe in den der Be- 
wegung ergibt, wurde auf der London Central 
Untergrundbahn auf der Wagrechten zu 9 kg/t 
für einen 113 t schweren Zug ermittelt und auf 
der City und Süd-London Untergrundbahn so- 
gar zu 18 kg,t für einen 26 t schweren Zug; 
letzterer Wert ist als ein ausnahmsweise hoher 
zu betrachten und dürfte wohl kaum selbst auf 
Straßenbahnen erreicht werden. 


1) Siehe auch „ETZ“ 1906, H. 776. 
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Zur Bestimmung des Widerstandswertes für 
Geschwindigkeiten von 16 bis 160 km/Std hat 
Aspinall die Formel 


— 


Hä 
w = 1,12 + 250 + 0,45. Al 
aufgestellt; in derselben bedeutet w den Bahn- 
widerstand in kg/t, V die Fahrgeschwindigkeit 
in km/Std und ? die Zuglänge in Meter. 


——l 


ugpvia Sl. D yt 


Geschvwind EEN 
BA 60 9” 720 750 Aen) 
Abb. 25. 


In Abb. 25 sind die nach dieser Formel er- 
haltenen Schaulinien für 30, 300 und 600 mı 
lange Züge dargestellt, welche Längen wohl 
für die am meisten vorkommenden Fälle ge- 
nügen dürften. 

Die neuerdings von der Studiongesell- 
schaft für elektrische Schnellbahnen 
auf der Berlin-Zossener Militärbahnstrecke mit 
hohen Geschwindigkeiten angestellten Ver- 
suche haben EE Aufschluß über die auf- 
tretenden Widerstände gegeben. Diese Ver- 
suche wurden mit einzelnen etwa 23 m langen 
Wagen im Gewichte von 83 t angestellt; ihre 
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A bb. 26. 


Ergebnisse sind in Abb. 26 dargestellt; zum 
Vergleich ist die Schaulinie der nach der 
Aspinallschen Formel rechnerisch ermittelten 
Werte eingetragen. 

Bei Untergrundhahnen, bei welchen die 
Seiten des Zuges in geringer Entfernung von 
den Tunpnelwänden dahlingleiten, hat man eine 
wesentliche Vergrößerung des Widerstandes 


Ah, 27. 


festgestellt. In Abb. 27 sind die auf der Central 
London Untergrundbahn und der City und Süd- 
London Untergrundbahn durch Versuche er- 
mittelten Werte für einen 26 t und 130 t 
schweren Zug dargestellt. Der Durchmesser 
der Tunnelöftnung bei der Central London Unter- 
grundbahn beträgt 3,5 m, der kleinste Abstand 
zwischen Wagen- und Tunnelwand etwa 15 cm. 
Der leichte Zug bestand aus einem Einzelwagen 
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und benötigte bei einer Fahr eschwindigkeit 
von etwa 50 km/Std 270 ku ege 
der schwere Zug bestand aus sieben Wagen 
und benötigte nur etwa 540 kg Gesamtzugkraft. 
Wie aus den Schaulinien hervorgeht, läßt sich 
der Widerstand in einen Grundwert von 2,7 kg/t 
für die mechanische Reibung und in einen von 
der Geschwindigkeit abhängigen Wert für die 
Luftreibung zerlegen. Die ausgezogenen Schau- 
linien folgen der Gleichung 


in welcher G 
deutet. 


Wenn man auch bis jetzt noch nicht zahl- 
reiche Versuche mit Geschwindigkeiten über 
0 km/Std gemacht hat, so kann man doch mit 
großer Gewißheit annehmen, daß der Wider- 
stand dann sehr schnell wächst, die Zossener 
Versuche haben ergeben, daß schon bei einer 
Geschwindigkeit von 65 km/Std der Luftwider- 
stand denselben Wert wie der mechanische 
Widerstand erreicht, und bei einer Geschwin- 
digkeit von 160 km/Std erreicht der Luftwider- 
stand bereits den vierfachen Betrag. Dies läßt 


das Zuggewicht in Tonnen be- 


sich"aus Abb. 28 deutlich ersehen, in welcher 
der Luftwiderstand und der mechanische 
Widerstand getrennt, sowie der Gesamtwider- 
stand eingetragen ist. 

Je länger jedoch der Zug ist, desto kleiner 
wird der Luftwiderstand, im Verhältnis zum 
Gesamtwiderstand und für Züge von mehreren 
100 t Gewicht mit gut durchgebildeten glatten 
Wagenverbindungen würde der Luftwiderstand 
voraussichtlich einen Wert nicht überschreiten, 
welcher dem mechanischen Widerstand bei Ge- 
schwindigkeiten unter 72 bis 80 km Stunden- 
geschwindigkeit entspricht. 

Gleiskrümmungen vergrößern den Bahn- 
widerstand beträchtlich, und es sind Steige- 
rungen von 100 '/n selbst in Krümmungen von 
verhältnismäßig großem llalbmesser festgestellt 
worden. 

Der in kg/t ausgedrückte Bewegungswider- 
stand hat bei schweren Zügen einen beträchtlich 
kleineren Wertals beileichten Zügen, was für deu 
Güterverkehr von großer Wichtigkeit ist. WAh- 
rend bei run die Nutzlast den 
weitaus größten Teil des Gesamtzuggewichtes 
ausmacht, beträgt bei Personenzügen das Ge- 
wicht der Personen einschließlich ihres Reise- 
gepäcks nur etwa 10%, desselben. 

Obgleich es aus genannten Gründen das 
Richtigere ist, bei der Bestimmung des Bahn- 
widerstandes neben dem Zuggewicht auch die 
Zuglänge in Rechnung zu ziehen, wie dies auch 
in der Aspinallschen Formel geschehen ist, so 
ist es doch allgemein gebräuchlich, trotz der 
damit verknüpften Einbuße an Genauigkeit 
mit Schaulinien zu arbeiten, bei welchen die 
Zuglänge durch das Zuggewicht ersetzt ist. In 
obenstehender Aufstellung sind für verschie- 
dene ausgeführten Bahnanlagen die Zug- 
gewichte, Zuglängen und Sitzplätze angegeben; 
daraus ist zu ersehen, daß im Durchschnitt mit 
Ausnahme der außergewöhnlichen Fälle (Zossen, 
Burgdorf-Thun) auf den Meter Gesamtlänge 
ein Gewicht von 1,64 t kommt. ` SEN 

Abb. 29 zeigt solche Schaulinien für Züge 
von 50, 100, 200, 400 und 800 t Zuggewicht. 

Zu diesen Bewegungswiderständen auf wag- 
rechter gerader Strecke kommen noch während 
der Anfahrzeit die unter Umständen sehr er- 
heblichen Beschleunigungskräfte. Bei einigen 
Bahnen, wie z. B. bei der Central London Railway, 
sind die Haltestellen erhöht angelegt, sodaß das 
Anfahren durch ein Gefälle und das Bremsen 
durch eine Steigung unterstützt wird: die us 
durch erzielte Ersparnis beträgt ungefähr G d 
der gesamten vom Zuge verbrauchten Arbeit. 
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Bahnanlage 


zi ege 
- 


Dampfbetrieb; Vorortzug von sieben 4-achsigen 
Wagen und 1 Lokomotive; 520 Sitzplätze 


Betrieb mit Gleichstrom; Great Northern & City 
Railway, sieben Triebwagen; 422 Sitzplätze 


Desgleichen; Central London Railway, sieben 
Triebwagen; 324 Sitzplätze i 


Desgleichen; Mersey Railway; 292 Sitsplätze . 


Manhattan-Hochbahn, Gleichstrom; vier Trleb- 
wagen und zwei Anhänger; 286 Sitzplätze 


Standard City & South London Railway, Gleich- 
strom-Lokomotivbetrieb; vier Anhänger; 128 


Sitzplätze . 


Chicago & Joliet Interurban Railway, Gleich- 
strombetrieb mit Triebwagen; Sitzplätze ? 


Drehstrombahn Burgdorf- Thun; Triebwagen- 
betrieb; 66 Sitzplätze . . . . ; : 


Schnellbahnwagen der Siemens & Halske A.-Q., 
late: ossen; ein Triebwagen; 48 Sitz- 
pätze 202 re. GE 


H 


Im weiteren Verlaufe der Abhandlung wird 
nun ein Beispiel für einen Zug durchgerechnet, 
der bei einer mittleren Haltestellen-Entfernun 
von 1,6 km eine mittlere Fahrgeschwindigkeit 
von 48km/Std entwickeln soll; die Fahrzeit für 
eine Haltestellen-Entfernung beträgt demnach 


0 
Abb. 29. 


zwei Minuten. Die am Ende der Beschleuni- 
gungszeit und die am Anfang der Bremsseit 
vorhandenen Geschwindigkeiten werden als 
gleich groß angenommen, was bei großen Halte- 
stellen-Entfernungen angängig erscheint; bei 
kleinen jedoch ist eine gleichmäßige Geschwin- 
digkeit zwischen diesen Zeitpunkten nicht zu 
erreichen, da der Strom gewöhnlich noch vor 
oder gleich nach Erreichung der höchsten 
Geschwindigkeit abgeschaltet wird. Es wird 
jedoch hier vor der Hand der erstere Fall 


angenommen, um die Rechnung einfach zu 
gestalten. 


Um demnach in einer Minute eine Strecke 
von 0,8 kın zurückzulegen, muß der Zug eine 
Beschleunigung von 0,45 m/Sek? entwickeln; 
die Endgeschwindigkeit nach Ablauf dieser 
Zeit beträgt 95 km/Std. 


In Abb. 30 ist die Geschwindigkeitslinie in 
Abhängigkeit von der Zeit aufgetragen. Zum 
Vergleich sind noch strichpunktiert die Schau- 
linien für Beschleunigungen von 0,62, 0,8 und 
0,38 m/Sek*? eingezeichnet; diese Schaulinien 
geben tür die Haltestellen - Entfernung von 
1,6 km und eine mittlere Fahrgeschwindigkeit 
von 48 km/Std die für die jeweiligen höchsten 
Geschwindigkeiten noch möglichen kleinsten 
Beschleunigungen und Verzögerungen an. 
Ferner sind in Abb. 30 noch für dieselben 
Beschleunigungen die Weglinien in Abhängig- 
keit von der Zeit aufgetragen. 


Mit Hilfe dieser beiden Scharen von Schau- 
linien kann man sehr rasch für irgend einen 
Zeitzwischenraum die entsprechenden Werte 
ablesen; stellt man sich noch ähnliche Schau- 
linien für andere mittlere Geschwindigkeiten, 
etwa für 56, 64, 72... km,Std bei 1,6 km Halte- 
stellen-Entfernung dar und wiederholt dies 
auch noch für andere Haltestellen-Entfernungen, 
so erhält man leicht brauchbare Unterlagen, an 
Hand deren man bei Voruntersuchungen sehr 
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schnell und einfach mit genügender Gienauig- 
keit alle notwendigen Werte und Verhältnisse 
übersehen kann. Aus diesen Linienscharen 
lassen sich andere Schaulinien ableiten, weiche 
für eine beliebige mittlere Geschwindigkeit die 
höchste Geschwindigkeit in Abhängigkeit von 
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Abb, 30. 


einer beliebig gewählten Beschleunigung at 
eben; so sind z.B. in Abb. 31 diese Linien für 
die mittleren Geschwindigkeiten von 48, 56 H 
und 72 km/Std aufgetragen, alle für die Halte- 
stellen-Entfernung von 1,6 km geltend. 


Aus den Linien für 64 und 72 kın SEH 
eschwindigkeit ist leicht zu SE sa 
Geschwindigkelien für die kurze le 
Entfernung wegen der nötigen Be, geht 
nigungen und Höchstgeschwindigke! 
wirtschaftlich sind. e ter 
u Die oben gebrachten Schaulinien VG. 
der Annahme gleichbleibender Besc Gre 
während der gesamten Anfalrzeit en 


80. Dezember 1906. 


nn e 


- 


dies ist jedoch bei Reihenschlußmotoren in 
Wirklichkeit nicht der Fall, sondern die höchste 
gleichbleibende Beschleunigung wird nur wäh- 
rend der Anfahrt mit Widerständen entsprechend 
einer gleichbleibenden Anfahr-Stromstärke er- 
reicht; von dem Augenblick des Abschaltens 
der Widerstände an geschieht die weitere Be- 
schleunigung der Motorlinie entsprechend mit 
immer kleiner werdenden Werten, sodaß die 
mittiere Anfahr-Beschleunigung viel kleiner als 
die höchste wird. Gewöhnlich entfällt die Be- 
schleunigung mit Widerständen auf ?/; und die 
ohne Widerstände auf !/ der Höchstgeschwin- 
digkeit; man kann die Beschleunigung auf der 
Motorlinie die wirtschaftliche nennen, weil sie 
im Gegensatze zu der unter an enaunE der 
Widerstände ohne Verluste vor sich geht; je 
Ber die ange Porcniouniging ist, desto 
üher werden die Widerstände abgeschaltet 
und desto eher wird die wirtschaftliche Be- 
schleunigung erreicht. 
Zeichnet man wie in Abb. 31 ähnliche 
Linienscharen für verschiedene andere Halte- 
stellen - Entfernungen auf, so sieht man, daß 
der Einfluß der Beschlieunigungsgröße auf die 


Höchstgeschwindigkeit umso kleiner wird, je 
ößer die Haltestellen-Entfernung und je kleiner 
ie mittlere Fahrgeschwindigkeit wird. Abb. 82 


Abb. 32. 


zeigt für 1,6, 3,2, 6,4 und 12,8 km Haltestellen- 
Entfernung die Schaulinien der geringsten Be- 
sca onn gungen für verschiedene mittlere Ge- 
schwindigkeiten. 

Man sieht, daß mit wachsender Haltestellen- 
Entfernung der Einfluß der Beschleunigung auf 
die mittlere Geschwindigkeit rasch abnimmt. 

Die während der Beschleunigungszeit den 
Motoren zugeführte Kraft zerfällt in zwei Teile; 
der eine, gleichbleibende, wird verbraucht, um 
die Masse des Zuges zu beschleunigen, während 
der andere, veränderliche, dazu dient, die mit 
der Geschwindigkeit wachsenden Bewegungs- 
widerstände zu überwinden. 
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Abb. 33 


Drückt man wie bei der Behandlung des 
Babnwiderstandesauch die Beschleunigungskraft 
in kg/t Zuggewicht aus, so kann man sich für 
jede gewünschte Geschwindigkeit für verschie- 
dene Zuggewichte die für das Anfahren nötige 
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Gesamtkraft ebenfalls in kg/t ausrechnen und die 
erhaltenen Werte für die gleichen Beschleuni- 
gungen in Schaulinien aufzeichnen, wie dies in 
bb. 33 geschehen ist. Das hierbei zu grunde 
gelogte Zuggewicht beträgt 200 t; für andere 
uggewichte müßte man, oreng genommen, 
neue Linienscharen anfertigen, da dann der 
Bewegungswiderstand, wie oben ausgeführt, 
auch ein etwas anderer ist; da aber hier die 
Beschleunigungs-Zugkraft mit der Bewegungs- 
Zugkraft zusammengefaßt wird und erstere den 
größeren Anteil ausmacht, so ist die Gesamt- 
änderung der Zugkraft für die Tonne Zug- 
ewicht so klein, daß sie vernachlässigt werden 
ann. Will man den Einfluß der Zuggewichte 
aber doch berücksichtigen, so kann man die 
Werte für schwere Züge etwas kleiner, für 
leichtere Züge etwas größer nehmen, als sie 
Abb. 33 angibt. 

Berechnet man an Hand der Schaulinien 
der Abb. 88 und mit Hilfe der Schaulinien der 
Abb. 30 die Stromverbräuche für die Fahrt über 
die Haltestellen-Entfernung von 1,6km bei einer 
mittleren Fahrgeschwindigkeit von 48 km/Std 
für verschiedene Beschleunigungen, so findet 
man bei einem Vergleich der nach denxerrech- 
neten Ergebnissen aufgestellten Schaulinien, 
daß sowohl der Wattstundenverbrauch für das 
Tonnen-Kilometer als auch die in einem be- 
liebigen Augenblick an die Triebräder abge- 
gegebene höchste und mittlere Kraft in Kilo- 
watt/t wesentlich von der angewendeten Be- 
schleunigung abhän Je höher dieselbe ist, 
desto eher muß der Strom abgeschaltet werden 
und desto kleiner wird der Verbrauch für das 
Tonnen-Kilometer; starke Beschleunigung ist 
daher für den Kraftverbrauch sehr günstig, be- 
dingt aber auch eine starke Beanspruchung der 
Ausrüstung. Der mittlere Kraftverbrauch in 
Kilowatt/t nimmt aus demselben Grunde mit 
wachsender Beschleunigung ebenfalls schnell 
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Abb, 34. 


ab, während der höchste Kraftbedarf ein anderes 
Verhalten zeigt; suergt nimmt er mit wachsen- 
der Beschleunigung ebenfalls schnell ab bis 
zum Werte von etwa 0,42 m/Sek?, dann steigt 
er aber sehr rasch wieder an. Wie man leicht 
aus Abb. 30 ersehen kann, liegt das daran, daß 
für die verschiedenen Beschleunigungen die 
Höchstgeschwindigkeiten und daher auch die 
Übersetzungen sich zuerst sehr schnell, später 
aber kaum merkbar verändern. In Abb. 34 ist 
das Verhalten der drei Größen zeichnerisch 
veranschaulicht; Schaulinie / gibt den Strom- 
verbrauch in Wattstunden für das Tonnen- 
Kilometer, Schaulinie // die mittlere und Schau- 
linie //I die größte Energie in Kilowatt für die 
Tonne Zuggewicht in Abhängigkeit von der 
Beschleunigung an. 

Die in einem in Bewegung befindlichen 
Zuge aufgespeicherte lebendige Kraft wird 
durch die mechanischen Bremsen in Wärme 
umgewandelt; es ist jedoch auch möglich, 
elektrisch zu bremsen und den von den An- 
triebsmotoren erzeugten Strom an die Ober- 
leitung abzugeben. Die Motoren müssen dann 
mit einer besonderen Schaltung versehen werden 
und die gesamte elektrische Ausrüstung des 
Zuges wird dann schwerer und teurer als bei 
Anwendung der gewöhnlichen Schaltung. Für 
das bisher betrachtete Beispiel kann die Rück- 
nun etwa 300/, betragen, doch wird dieser 

ert stark von der Länge der ohne Aufenthalt 
durchfahrenen Strecke und von der Fahr- 
geschwindigkeit beeinflußt. Der Vorteil der 
Kraftrückgewinnung wird umso kleiner, je 
kleiner die Fahrgeschwindigkeit wird und je 
größer die Haltestellen-Entfernungen sind. 
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Außer der Stromrückgewinnung läßt sich 
bekanntlich der Stromverbrauch für Tonnen- 
Kilometer dadurch herabdrücken, daß man den 
Zug zwischen Stromabschaltung und Bremsung 
ohne Strom auslaufen läßt; der Zug bewegt 
sich dann, von seiner lebendigen Kraft ge- 
trieben, mit einer stetig kleiner werdenden 
Geschwindigkeit, bis_er schließlich durch 
Bremsen zum raschen Stillstand gebracht wird. 
Diese Ersparnis tritt jedoch auch nur bei kurgen 
Haltestellen - Entfernungen merkbar ein, bei 
langen Fahrten verschwindet der dadurch er- 
zielte Gewinn immer mehr. 

Wie aus den Schaulinien Z und JI der 
Abb. 84 ersichtlich ist, ist eine hohe Beschleu- 
nigung sowohl für den Wattstunden-Verbrauch 
für das Tonnen-Kilometer als auch für die 
mittlere an den Triebachsen abgegebene Kraft 
in Kilowatt für die Tonne Zuggewicht günstig; 
mit steigender Beschleunigung wächst aber 
auch das Verhältnis der höchsten zur mittleren 
Kraft sehr rasch; so ist, wie aus der punktierten 
Linie in Abb. 34 ersichtlich, für eine Beschleu- 
nigung von 0,4 m/Sek? die höchste Kraft etwa 
viermal sọ groß wie die mittlere, während sie 
bei der doppelten Beschleunigung von 0,8 mek 
bereits mehr als das Zehnfache der mittleren 
beträgt. Das ist ein Nachteil der großen Be- 
ach TNIK UNE; da dies schwere Motoren, ein 
starkes Kraftwerk und eine teure Leitungs- 
anlage bedingt, was bei geringer Zugdichte zu 
einem unwirtschaftlichen Betriebe führt, da 
dann Kraftwerk und Leitungsanlage nur immer 
kurze Zeit voll belastet sind; dies bessert sich 
jedoch umso mehr, je dichter der Verkehr wird 
und je zahlreicher die auf der Strecke befind- 
lichen Züge sind. Vo. 


Elektrochemie und Akkumulatoren. 


Über die Gewinnung von Eisen und Stahl auf 
elektrothermischem Wege. 


 {nEngineering“, Bd. 81, 1906, S. SS. 


In einer der letzten Sitzungen der Faraday- 
oer verlas F. W. Harbord drei Mitteilungen 
über den oben genannten Gegenstand. 

In der ersten Mitteilung gab E. Stassano 
einige Einzelheiten über die neuesten Öfen, die 
von der Forni elettrici Stassano Comp. 
in den Artilleriewerkstätten des italienischen 
Heeres in Turin erbaut werden und in diesem 
Sommer fertig sein sollten. Der größte der 
Schmelzöfen verbraucht etwa 1000 PS; der 
eine Ofen, der eingehender beschrieben wird, 
erfordert 140 KW, die ihm als Dreiphasenstrom 
mit 80 V Spannung in jeder Phase zugeführt 
werden. eine gewöhnliche Beschickung 
besteht aus drei Teilen: 200 kg Qußeisen-Dreh- 
spähne, denen eine gewisse Menge zuge- 
fügt wird, um den nötigen Sauerstofi zu liefern, 
und als Zuschlag etwas Kalk; 200 bis 300 kg 
Eisen- und Stahlabfälle; etwas Ferrosilicium 
oder Ferromangan. Der gewonnene Stahl soll 
1,3 bis 1,4%, Kohlenstoff, 1,2 bis 1,5%, Mangan 
und 0,03 bis 0,04%, Phosphor enthalten; aus 
ihm werden Geschosse gegossen; er hat eine 
Bruchfestigkeit von 8,03 bis 8,12 t auf das Qua- 
dratzentimeter bei einer Dehnung von 12 bis 14°/, 

Der Ofen bildet eine Art geschlossener 
Mühle, die sich langsam (ein- bis zweimal in der 
Minute) um ihre schwach gegen die Senkrechte 

eneigte Achse dreht. Die Elektroden wer- 

en hydraulisch bewegt; der Strom wirkt wie 
in allen Stassano-Öfen nur durch die Wärme- 
strahlung des Lichtbogens; die Lichtbögen 
berühren weder das Metall noch die Schlacke. 
Die Abgase entweichen durch ein Loch an der 
Spitze. Durch ein Stichloch wird der Ofen ent- 
leert. Durch die Drehung soll die Masse gut 
durchgemischt werden; zur Bedienung des 
Ofens sind 6 Mann erforderlich. Der Verbrauch 
an Elektrodenkohlen beträgt 5 kalt Stahl und 
an Energie 1,1 bis 1,8 KW Std/kg Stahl. 

Die zweite Mitteilung rührte von M. A. 
Keller her (Comp. 6lectrothermique Keller- 
Leleux zu Livet in Frankreich, Er be- 
schreibt die neue Einrichtung, die J. Holger 
& Comp. in ihren Werken su Unieux in Frank- 
reich getroffen haben. Eine Westinghouse- 
Dynamo, die von einer Duyardin - Dampf- 
maschine von 1500 PS getrieben wird, liefert 
Wechselstrom von 20000 Amp. Der Ofen 
wiegt im ganzen 50 t; 3 t Metall können auf 
einmal verarbeitet und drei- bis viermal am 
Tage kann der Ofen neu beschickt werden. 
Nach der beigegebenen Abbildung scheint 
sich der Kellersche Ofen der Form des Héroult- 
schen immer mehr zu nähern. Nach den An- 
gaben, die Louis Chavannes über die Ergeb- 
nisse der Eisenergreduktion in den Livet- 
Werken macht, kann der Siliciumgehalt will- 
kürlich zwischen 0,7 und 90% geändert werden. 
Wie der Vorsitzende, Professor Huntington 
bemerkte, sind dies fast die gleichen Zahlen, 
die er selbst und der verstorbene Wilhelm 
Siemens bei den ersten Schmelzversuchen 1882 
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erhielten und die auf der Versammlung der 
British Association zu Southampton im gleichen 
Jahre mitgeteilt wurden. Die Entschwefelung 
des Erzes durch das elektrische Schmelzen 
genügt, auch wenn wenig oder gar kein Man- 
gan zugegen ist. Der Phosphorgehalt wird nur 

ering beeinflußt. Es mag zugegeben werden, 

aß die Kellerschen Öfen gutes graues Eisen 
geben, aber für die Kosten haben wir keine 
Belege. 

Die dritte Mitteilung, „die neuesten Fort- 
schritte bei den elektrischen Stahlöfen nach 
Gin“, stammte von Gustave Gin und bezog 
sich auf den Ofen von der Kanalform, der auf 
den Plettenberg-Werken in Westfalen, die mit 
den Deutschen elektrischen Stahlwerken in 
Beziehung stehen, gebaut wird. Der Ofen von 
Gin ist ein Widerstandsofen. Das in einem 
Kanal befindliche Eisen dient selbst als Leiter 
eines gewaltigen elektrischen Stromes; der in 
sich zurücklaufende Kanal bildet einen ge- 
schlossenen Stromkreis, in dem unter Ver- 
meidung von Elektroden durch Induktions- 
spulen der Strom erregt wird, ähnlich wie in 
den Öfen von Kjellin und Gysinge. 

Gin spricht von Strömen mit 60000 Amp 
und 120 für einen 7200 KW-Ofen; diese 
Zahlen scheinen sich aber nicht auf den neuen 
Ofen in Plettenberg zu beziehen, da dort ein 
Umformer für 22000 Amp im Bau ist. 

Der Vorzug dieser elektrischen Schmelz- 
öfen liegt darin, daß die Berührung des Eisens 
mit Kohle auf das äußerste eingeschränkt oder 
wie im Ofen von Kjellin und dem neuen oben 
beschriebenen Ofen von Gin völlig vermieden 
wird. Dieser Vorzug tritt aber nur bei erst- 
klassigem Tiegelstahl gegenüber den hohen 
Kosten der elektrischen Schmelzung in den 
Vordergrund. Arndt. 
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Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. Dezember 1906.) 


Kl. 1b. Z. 4985. Förderband für magnetische 
Scheider mit zwei übereinander liegenden 
Polen, zwischen welchen das Band hindurch- 
geführt wird. August Zöller, Bonn a. Rh, 
Königstr. 62. 3. 7. 06. 

Kl. 221. A. 13577. Kraftluftverteilungsanlage 
elektrisch betriebener Eisenbahnzüge. All- 

emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 12. 9. 06. 

Kl.21a. E. 11786. Verfahren und Vorrichtung 
zur wahlweisen Übermittlung von Wellen- 
impulsen mittels drahtloser Telegraphie be- 
ziehungsweise Telephonie. Simon Eisen- 
stein, Berlin, Steglitzerstr. 20. 14. 6. 06. 

—a. E. 11914. Elektrischer Wellenmesser mit 
Vorrichtung zum Anzeigen des Resonanz- 
grades. Simon Eisenstein, Berlin, Steg- 
litzerstr. 20. 20. 8. 06. 

—a. K. 32932. Empfänger zur gleichzeitigen 
graphischen und akustischen Aufnahme tele- 

raphischer Nachrichten. Isidor Kits6e, 
Philadelphia; Vertr.: M. Schmetz, Pat.-Anw,, 
Aachen. 27. 9. 06. 

—b. A. 127%. Einrichtung zur Abführung des 
Knallgases aus elektrischen Sammlerbatterien 
mittels über die Zellen hinweggeführter Luft. 
Akkumulatoren -Fabrik, A.-G., Berlin. 
27. 1. 06. 

—c. A. 13242. Selbsttätiger elektromag- 

netischer Ausschalter. Allgemeine Elek- 

tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 1. 6. 06. 


—e. G. 21278. Anordnung zur Verlegung un- 
isolierter elektrischer Leitungsdrähte in Ka- 
npälen. Guy Moore Gest, Cincinnati; Vertr.: 
Dr. A. Levy, Pat.-Anw., Berlin SW.11. 27. 4. 
1905. 

— e. S. 2510. Klemme für elektrische Lei- 
tungen. Société Industrielle des Tele- 
phones, Paris; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 48. 23. 3. 06. 

_d. A. 131%. Kegelungsverfahren für Ein- 
phasenkollektormotoren mit einachsigem 
Ständer und zweiachsigem Läufer. Allge- 
meine Elektriecitäts-Gesellschaft, Berlin. 

. 11. 04. 

Be 24897. Ein- oder Mehrphasenwechsel- 
strom-Kommutatormaschine. Dr.\sig. Arthur 
Scherbius, Frankfurt a. M., Westeudstr. 15. 
22. 12. 05. 

a I. 9043. Tarifumschaltevorrichtung. Isaria- 
Zähler-Werke, G. m. b. H, München. 28. 9. 
1908. 

—e. I. 9103. 


mente jeder vertikalen Wellen. 


Art mit 


Isaria-Zähler-Werke, G. m. b. H., Mün- 


chen. 7. 5. 06. 


— f. H. 36422. 


— g. 


—h. 


Rollenzählwerk für Meßinstru- 
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Aus zwei oder mehr Bügeln 
zusaınmengesetzter Träger für spiralförmig 
gewundene, aus schwer schmelzbarem Metall 
gefertigte Glühfäden. Heinrich Hempel, 
Berlin, Gneisenaustr. 6. 1. 11. 05. 


F. 21779. Verfahren zur Vermeidung 
von Stromstößen bei Feldänderung. Felten 
& Guilleaume - Lahmeyerwerke A.-G. 
Frankfurt a. M. 18. 5. 06. 


B. 43553. Verfahren zur elektrischen 
Schweißung von Kessrlschüssen, Rohren und 
ähnlichen Werkstücken mittels in ihnen er- 
zeugter Induktionsströme. Emil Bier, Lon- 
don; Vertr.: Adolf Hoffmann, Köln, Mau- 
ritiussteinweg 56. 4. 7. 06. 


Kl. 40c. B. 37145. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Gewinnung von Leichtmetallegierungen 
oder -amalgamen beziehungsweise Leicht- 
metallhydraten oder -oxyden. Henry Spencer 
Blackmore, Mount Vernon, u. Eugene Alex- 
ander Byrnes, Washington; Vertr.: A. Loll 
u. A. Vogt, Pat.-Anwälte, Berlin W.8. 9.5. 04. 


(Reichsanzeiger vom 10. Dezember 1906.) 


Kl. 21c. A. 10020. Vorrichtung zum Befestigen 
und Spannen von Kabeln und elektrischen 
Luftleitungen. Nicolaus Astafieff, Kolomna, 
Rußl.; Vertr.: P. Müller, Pat.-Anw., Berlin 


SW. 61. 18 5. 03. 
—c. D 17057. Elektrischer Schalter mit 
Funkenlöschung durch Preßluft. Edward 


Henry Dewson, New York; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw.,, Berlin SW.61. 8. 5. 06. 


—c. M. 29474. Vorrichtung zur Verringerung 
des Widerstandes von Funkenstrecken mit 
großen Elektrodenabstand.. Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: 
M. Mintz, Pat-Anw., Berlin SW. 11. 26. 3. 06. 


—c. P. 18576. Einrichtung zur vorübergehen- 
den Kraft- und Lichterzeugung. Alfred 
Paege, Charlottenburg, Rönnestr. 14. 2. 6. 06. 


—c. R. 22104 Schalter für Elektromotoren. 
John Smith Raworth, Westminster, Engl.; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe, 
Dr. H. Weil, Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Berlin SW. 13. 3 1. 06. 


—c. R. 22442. Rheostat für medizinische und 
ähnliche Zwecke. Theodor Reishoff, Moskau; 
Vertr.:R. Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 
10. 3. 06. 

—c, Sch. 22410. Aus einem federnden Metall- 
stück bestehende Klemmvorrichtung für 
Stromleiter. John Schade jr, New York; 
Vertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 11. 26. 7. 04. [Priorität 
a. G. d. Anm. in den Vereinigten Staaten von 
Amerika gem. Unionsvertrag: 29. 10. 03.] 


— d. A. 12606. Einphasiger Induktionsmotor mit 
selbsttätiger Vorrichtung zum Ein- und Aus- 
schalten der Hilfsphase auf den Ständer. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschatt, 
Berlin. 25. 11. 05. 

—d. C. 13437. Verfahren zur Erzielung gleich- 
mäßiger Energieabgabe einer Gleichstrom- 
maschine, deren Strom in Reihe eine Schwung- 
radmaschine und den Arbeitsmotor durch- 
fließt. Compagnie Internationale Elec- 
tricite Société Anonyme, Lüttich; Vertr.: 
C. Pieper, H Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 2. 3. 05. 


—e A. 13704 Elektrizitätszähler. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
22. 10. 06. 

— e. H. 39035. Einrichtung zur Vermeidung 
des Anschlagens eingespannter Resonanz- 
körper an den Magnet. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a. M. 22. 10. 06. 

—e. K. 31379. Verfahren und Vorrichtung 
zum Messen des absoluten Wertes der Selhst- 
induktion bei Telegraphen- und Fernsprech- 
leitungen. Kabelwerk Rheydt A.-G, 
Rheydt. 15. 2. 06. 

— e. Sch. 36224. Elektrizitätszähler. Schier- 
steiner Metallwerk G. m. b. H., Berlin. 
7. 9. 06. 


— f. B. 26990. Bogenlampe mit einem Magnet- 
felde zum Richten des Lichtbogens. Fa. Hugo 
Bremer, Neheim a. d. Ruhr. 18. 5. 00. 


— f. Sch. 35631. Bogrenlichtelektrode. Schiff 
& Co. und Eugen Ornstein, Schwechat bei 


Wien; Vertr: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 11. 10. 5. 06. 
Kl. 43b. A. 12689. Selbstverkäufer für Elek- 


trizität, Gas und Wasser. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 23. 12. 05. 

Kl. 46c. R. 21822. Magnetelektrische Zünd- 
maschine für Explosionskraftmaschinen. Ed- 
mund Renz, Heidenheim a. Brz., Württb. 
27. 10. 05. 

—e. U. 2923. Unterbrecher für magnetelek- 
trische Züudapparate. Unterberg & Helmle, 
Karlsruhe, Baden. 11. 8. 06. 


20. Dezember 1908. 


Pam wann nn 


—— 


Kl. 48a. B. 43999. Verfahren gur Herstel 
eines aus Cyanalkalidoppelsalz bestehendes 
Elektrolyten in fester, beständiger Form. Dr 
Adolf Barth, Frankfurt a.M., Sachsenhausen 
Darmstädter Landstr. 6. 3.9. 06 i 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


(Keichsanzeiger vom 10. Dezember 1905.) 


Kl. 21c. M. 27069. Elektrische, im d 
Ba SES e 
23. 11. 05. l 


Versagungen. 
(Reichsanzeiger vom 10. Dezember 1906.) 


Kl. 21f. P. 17819. Bogenlichtkohle mit gal- 
vanischem Metallüberzug zur Verminderung 
des Leitungswiderstandes. 12. 4. 06 


Änderungen in der Person des 
Inhabers. 


(Reichsanzeiger vom 6. Dezember 1906.) 


Kl. 21c. 149896. General Acoustic Com- 
pany, New York; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw. 
Berlin SW. 48. 

— ©. 1465693. Eduardo Mier y Miura, Madrid: 
Vertr: A. Loll und A. Vogt, Pat.-Anwälte 
Berlin W. 8. 


Erteilungen. 


(Reichsanzeiger vom 10. Dezember 1306.) 


Kl. Iò g. 180347. Elektrische Typenradschreib- 
maschine. Ludwig Ruland, Groß-Lichterfelde, 
Haupt-Kadettenanstalt. 7. 5. 06. 


Kl. 20f. 180299. Steuerventil für elektrisch 
und durch Druckluft gesteuerte Luftbremsen. 
Walter Victor Turner, Wilkinsburg, V. St. A.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW. GL 10. 8. 06. 

— i. 180350. Einrichtung zur Sicherung elek- 
trischer Weichen- und Signalstellvorrich- 
tungen u. dgl; Zus. z. Pat. 173613. Mar 
Fels, Augsburg, Rudolf Zwack, Nassen- 
hausen b. Haspelmoor, Fa. F. W. Burri und 
Adolf Buechl, München. 12. 5. 05. 

Kl. 21a. 180217. Führung der Ahzweigdrähte 
in Schwachstromaulagen mit Vielfachschal- 
tung. Albert Parker Hanson, Charlottenburg, 
Am Lützow 6. 16. 6. 04. 


—a. 180218. Schaltungsanordnung für die 
Elektromagnete von Signalen, Relais u. dgl. 
io Telephon- und Telegraphenanlagen; Zus. 
z. Pat. 158191. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 2. 8. Ob. 

— 8. 180219. Verfahren zur elektrischen Fern- 
übertragung von Bildern und graphischen 
Darstellungen, bei welcher Selenzellen im 
Geber verwendet werden. Dr. Arthur Korn, 
München. 12. 1. 06. 

— a. 180229. Vielfachtelegraphenanlage. Sterns 
Francis Jones, Brooklyn; Vertr.: P. Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 23. 7. 05. 


— a. 1802537. Verfahren zur elektrolytischen 
Aufnahme und Wiedergabe von Lauten. Ja 
romir Palla, Prag; Vertr.: R. Scherpe und 
Dr. K. Michaßölis, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 6 
18. 3. 05. 

— b. 180220. Für Quecksilberkontakt einge 
richtete Elektrode für Bleisammler. Gustar 
Dreihardt, Hamburg-Eimsbüttel, Hinschen 
weg 1. 11. 6. 05. 

—b. 180221. Aus aufsaugefähigem Stof be 
stehende Umhüllung für elektrische Taschen- 
sammler. Gülcher Accumulatoren-F3 
brik G. m. b. H., Berlin. 10.12.05 ` 

—c. 180258. Ellenbogenstück für elektrische 
Hausinstallation. Schmidt & Wagner, Berlin. 
1. 7. 06. 

—d. 180222. Einrichtung zur Kühlung elek- 
trischer Maschinen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlia. 13. 8. 06. ` 

—d. 180223. Kommutatormaschine für Ein- 
phasenstrom mit in einer Achse kores 
schlossenem Läufer. Ole Sivert Bragst3® 
Karlsruhe i. B., Rintheimerstr. 1. 12. 6. dc 

— d. 180224. Kommutatormaschine für h 
phasenstrom mit einem mehrachsiger, dure 
einen regelbaren Transformator verbundene! 
Bürstensystem; Zus. z. Pat 180223. Ole Sie 
Bragstad, Karlsruhe i. B., Rintheimerstt. ` 
12. 11. 05. 

— d. 180225. Einrichtung jel 

Verteilen des Stromes auf mehrere parii“ 
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—e. 180230. Verfahren und Einrichtung zum 
Messen elektrischer Ströme durch Elektrolyse. 
Charles Orme Bastian und George Calvert, 
London; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 48. 23. 3. 06. . 

—g. 180226. Einrichtung zur Speisung von 
Köntgenröhren und anderen mit Stromstößen 
einer Richtung zu betreibenden Apparaten 
aus einer Hochspannungs-Wechselstromaquelle. 
Koch & Sterzel, Dresden. 31. 1. 05. 


—h. 180227. Elektrischer Transformatorofen. 
Otto Frick, Saltsjöbaden, Schweden; Vertr.: 
F. A. Hubbuch, Pat.-Anw., Straßburg i. Els. 
6. 12. 04. 

Kl.46c. 180362. Magnetelektrischer Zündstrom- 
erseugerfürExplosionskraftmaschinen. Gustav 
Michalek, en; Vertr.: Dr. D. Landen- 
berger, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 27. 11. 04. 


Kl. 48a. 180389. Vorrichtung zur Erzeugung 
von Überzügen auf elektrolytischem Wege in 
ununterbrochenem Betriebe unter Benutzung 
eines fortschreitend durch einen Nieder- 
schlagsbehälter bewegten und über geeignete 
Führungen geleiteten biegsamen metallischen 
Bandes. Thomas Alva Edison, Llewellyn 
Park, New Jersey, V. St. A.; Vertr.: Fr. 
Meffert und Dr. L. Sell, Pat. - Anwälte, 
Berlin SW. 18. 11. 12. 04. 


Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. Dezember 1906.) 


KL 21. 91129. 91647. 91972. 92441. —a. 
114050. 131338. 131776. 134780. 148 032. 
150497. 169678. 171535. —b. 149730. 171090. 
— 6 143224. 160970. —d. 163542. —e. 
152304. 171870. — g. 151154. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 10. Dezember 1906.) 
Kl. 4b. 293389. Armatur für elektrische Lam- 
pen mit Reflektor, gekennzeichnet durch einen 
die Armaturteile verdeckenden Reflektor mit 
stark reflektierender Innenfläche, sowie einen 
eine leichte Lösung des Schutzglases und der 
Lampen ermöglichenden Kniehebelverschluß. 
C. A. Schaefer, Hannover, Raschpl.4. 24. 10. 

1906. Sch. 24 197. 

Kl. 20k. 298704. Aus einem lose auf den 
Stützmasten aufliegenden Fahrdraht und 
einem als Stange ausgebildeten Stromab- 
nehmer bestehende Vorrichtung zur Strom- 
suführung und Stromabnahme bei elek- 
trisch betriebenen Fahrzeugen. Gruhlsches 
Braunkohlen- und Briketwerk m. b. H. 
Brühl b. Köln. 6. 11. 06. G. 16413. 

—1. 298525. Sicherung an einer Fahrschalter- 
kurbel für elektrische Straßenbahnwagen, be- 
stehend aus einer Feder, welche das Abgleiten 
der Kurbel verhindert. Fritz Hunen, Krefeld, 
Wiedstr. 10. 14. 4 06. H. 29829. 

Kl. 21a. 298410. Schutzblatt zur Anbringung 
an Fernsprechhörern gegen Infektionsgefahr, 
mit einem der Höröffnaung entsprechenden 
Loch und einem Durchsteckloch tür den Auf- 
hängeteil. Handels- und Industrie-Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 2.11.06. H. 31465. 


— a. 293417. aai Schutzvorrichtung 
für Telephonhörer, mit in die Öffnung einzu- 
setzendem Rand und an diesem vorspringen- 
der federnder Nase. Abraham Mosbach, 
Iserlohn, Peterstr. 9. 6. 11. 06. M. 22 987. 


—&. 293418. Relais mit zwei getrennten Wick- 
ungen und parallel hierzu angeordneten, 
vom Stirnanker beeinflußten Kontaktfedern. 
Deutsche Telephonwerke G. m. b. H., 
Berlin. 6. 11. 06. D. 11 91. 

— 8a. 293419. Relais mit zwei getrennten Wick- 
ungen und vor der Stirnseite derselben 
E ngbar beweglichem Piattenanker. Deut- 
sche Telephonwerke G. m. b. H., Berlin. 
6. 11.06. D. 11962. 

—-& 293732. Lautsprechendes Mikrophon, 
unter Verwendung verschiedener mikropho- 
nischer Erreger in Wechselwirkung mit einer 
einzigen schwingenden Platte. Giuseppe An- 
gelini, Rom; Vertr.: Gustav A. F. Müller, 

at.-Anw., Berlin SW. 61. 25. 9. 06. A. 8515. 


—8&, 293768. Beim Einstecken des Stöpsels sich 

selbst aufrichtendes Schauzeichen. Felten 

Quilleaume-Lahmeyerwerke A.-G., 
Mülheim a. Rh. 22. 10. 06. F. 14679. 


—&. 293776. Telephon-Sperr-Automat für Fern- 
sprechanschlüsse gegen Grund- und Ge- 
sprächsgebühr, bei welchem nur nach Ein- 
wurf eines 5 Pf-Stückes Sperrzapfen die 
Weckkurbel freigeben, die Benutzung des 
Apparates beim Anruf von anderer Seite 
edoch gestatten. Mart. Strom jr., Aachen, 
ochstr. 29. 26. 10. 06. St. 8914. 


— b. 293857. Federnder Kontaktschieber mit 
erauhbter Oberfläche für tragbare Akkumu- 
atoren. American Electrical Novelty & 

Mfg. Co. G. m. b. H. und Accumulatoren- 
Kleinbeleuchtung G. m. b. H., Berlin. 3. 8. 
1906. A. 9366. 


— b. 293435. Hülse mit Boden für galvanische 
Elemente. Berliner Neuheiten-Industrie 
G. m. b. H., Berlin. 20. 2. 06. M. 21 307. 


— b. 293486. Batterie für Kleinbeleuchtung, in 
deren Öffnungen am Boden Stützfüße gesteckt 
sind. Berliner Neuheiten-Industrie G. 
m. b. H., Berlin. 12. 4. 06. M. 21675. 


— b. 293440. Galvanisches Element, bei wel- 
chem der Zinkeinsatz lose im Verschlußdeckel 
hängt. Berliner Neuheiteu-Industrie G. 
m. b. H., Berlin. 6. 8. 06. M. 22379. 


— b. 293766. Gegen Aufsteigen von Flüssig- 
keit geschützte Kohlenstange für galvanische 
Elemente. Louis Saemann, Bremen, Georg- 
straße 32. 20. 10. 06. S. 14 481. 


—c. 293367. Variabler Flüssigkeitswiderstaud, 
bestehend aus einzelnen röhrenförmigen Ab- 
teilungen. J. Chr. Schäfer, Frankfurt a. M., 
Königstr. 22. 4. 10. 06. Sch. 24098. 


— €. 293379. Sicherungs-Isolator mit exzen- 
trisch gelagertem Hohlraum zur Aufnahme 
der Sicherungs- und Kontaktteile. Rhei- 
nische Elektrigitäts-Gesellschaft m. b. 
H., Wiesbaden. 16. 10. 06. R. 18118. 


— €. 293 484. Geschlossener Isolator mit doppel- 
ter Isolation und auswechselbaren Isolier- 
stücken. Maximilian Bohlan, Rombach. 
22. 9. 06. B. 32 183. 


—c. 293555. Mit Stöpselkontakten versehener 
Umschalter. Dr. Benjamin Lehmann, Straß- 
burg i. E., Peterspl. 5. 27. 10. 06. L. 16 750. 


—c. 298694. Mit einer druckknopfartigen Vor- 
richtung versehene EE für Anschluß- 
klommen für Verteilungstafeln u. dgl. Fa. F. 
W. Busch, Lüdenscheid. 2. 11. 06. B. 82548. 


— c. 298 767. Isolator mit im Kopf befindlichem 
Schraubengang zur Aufnahme des Halte- 
bolzens von Schutzvorrichtungen. Conrad 
Hesse, Darmstadt, Frankfurterstr. 62. 20. 10. 
1906. H. 81 365. 

—c. 293793. Kontaktfinger für Schaltwalzen, 
mit verdicktem Kontaktkopfe. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 2. 11. 
1906. S. 14 536. 


— d. 293646. Hartgummischeibe für Infiuenz- 
Maschinen mit eingepreßtem Metallstreifen. 
Friedrich Werner, Freiburg i. Br., Kirch- 
sıraße 44. 24. 10. 06. W. 21 271. 

— d. 293738. Magnet-Motor. Gottlieb Riedel, 
Duisburg -Nendor Winkelstr. 1. 16. 6. 06. 

. 17 570. 


— d. 293783. Feststehender Bürstenhalter für 
elektrische Maschinen, mit im Bürstenhalter 
verschiebbarer Bürste. Felten & Guil- 
leaume - Lahmeyerwerke A.-G., Frank- 
furt a. M. 29. 10. 06. F. 14710. 


— f. 293849. Vorrichtung zur Stromzuführung 
zum Brennende einer abwärts gerichteten 
Bogenlampenkoble. André Blondel, Paris; 
Vertr.: R. Scherpe und Dr. K. Michaßlis, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 16.1.05. B. 26775. 


— f. 293350. Vorrichtung zur Stromzuführung 
zum Brennende einer aufwärts gerichteten 
Bogenlampenkohle. André Blondel, Paris; 
Vertr.: R. Scherpe und Dr. K. Michaëlis, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 16. 1.05. B. 26776. 


— f. 293422. Glühlampe mit gehaltertem Glüh- 
faden. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
7. 11. 06. S. 14 550. 


— f. 293671. Lichtkohlenpresse mit zwei parallel 
angeordneten Preßzylindern. André Blondel, 
Paris; Vertr.: R. Scherpe u. Dr. K. Michaë- 
lis, Pat-Anwälte, Berlin SW. 68. 20. 5. 05. 
B. 27 876. 

— f. 293730. Geteilte Glühlampe mit federnd 
lösbarem Sockel. Moritz Schade, Berlin, 
'Wilbelmshavenerstr. 35. 17. 2. 05. Sch. 24 151. 


— f. 293733. Drehbare Kohlenklemme für ge- 
führte Bogenlamenelektroden. K. Weinert, 
Berlin, Muskauerstr. 24. 31. 1. 06. W. 19717. 


— f. 293739. Blasmagnet für Bogenlampen mit 
nebeneinander stehenden Elektroden, mit an 
ihren Enden nach innen gebogenen Schenkeln. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 19. 6. 06. K. 28 250. 

— g. 293 347. Induktionsapparat mit drehbarem 
Handgriff zum gleichzeitigen Einschalten und 
Regulieren. Adolf Brückan jr., Berlin, Betha- 
nienufer 5. 9. 11. 06. B. 32640. 

Kl. 46c. 293668 Magnetelektrischer Zündappa- 
rat für Explosionskraftmaschinen. Fa. Robert 
Bosch, Stuttgart. 26. 9. 05. B. 38 917. 

—c. 293569. Magnetelektrischer Zündapparat 
für Explosionskraftmaschinen. Fa. Robert 
Bosch, Stuttgart. 26 9. 06. B. 28918. 


Kl. 74a. 293411. Elektrischer Dauerwecker, 
bei dem der Hammer des mechanischen 
Weckerwerks als Kontaktschlüssel für die 
Klingelleitung ausgebildet ist. H. Kucharski, 
Schrimm. 3. 11. 06. K. 29338. 


—a. 293572. Uhr mit elektrischem Wecker und 
verstellbarem Kontakt für den Zeiger. Her- 
mann Kammerer, St. Ingbert, Rheinpfalz. 
16. 8. 06. K. 27580. 


—a&a. 293590. Elektrische Tischglocke mit 
durch Anheben eingeschaltetem Kontakt. 
A. Wilken, Graudenz, Oberbergstr. 25. 23. 10. 
1906. W. 21248. 


— b. 292590. Elektrisches Fernthermometer mit 
Fernanzeiger und gemeinsamem Umstell- 
körper für zwei Stromschlüsse. Schäffer & 
Budenberg G. m. b. H., Magdeburg-Buckau. 
8. 6. 05. Sch. 21 075. 


— d. 293688. Elektrischer Schallerzeuger, bei 
welchem der Anker des Antriebs-Elektromag- 
neten mit der Schallplatte durch ein Zwischen- 

lied derart verbunden ist, daß Anker und 

challplatte übereinstimmende Bewegungen 
ausführen. Telephon Apparat Fabrik E. 
Zwietusch & Co., Charlottenburg. 25. 10. 06. 
T. 8070. 

Kl. 8b. 293663. Elektrische Aufziehvorrich- 
tung für Uhren mit durch ein Rad des Uhr- 
werks hergestelltem und durch den eine Auf- 
ziehklinke tragenden Anker eines Elektromag- 
net unterbrochenem Stromschluß. Steiger & 
Besancon, La Chaux-de-Fonds; Vertr.: A. B. 
Drautz u. W. Schwaebsch, Pat.-Anwälte, 
Stuttgart. 9. 11. 06. St. 8943. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 10. Desember 1906.) 


Kl. Sie 215713. Steckkontakt usw. Elektri- 
zitäts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil & 
Co, Fraukfurt a. M. 19. 12. 03. E. 6679. 4.11. 


—c. 215714. Steckerstöpsel usw. Elektri- 
zitäts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil & 
Co, Frankfurt a. M. 19. 12. 03. E. 6680. 24.11. 
1906. 


e e 216639. Kabelklemmbüchse usw. Elek- 


trizitäts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil 
S Eege a. M. 19. 12. 03. E. 6677. 
. 11. 06. 


—c. 217284. Kontaktfedern usw. Elektrizi- 


täts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil & 


Ss Fraukfurt a. M. 19. 12. 03. E. 6676. 24. 11. 
Ta 1 e 


Auszüge aus Patentschriften, 


—— ae 


Nr. 163295 vom 5. Januar 1904. 


E. Arnold & J. L. la Cour in Karlsruhe i. B. — 


Kompensierter Einphasen - Kommutatormotor. 


Kompensierter Einphasen-Kommutatormotor, 


dadurch gekennzeichnet, daß an dem Kommu- 
tator drei um 1%° (bei einer zweipoligen 


Abb. 35 


Maschine) gegeneinander verschobene Bürsten 
angeordnet werden, von denen zwei kurzge- 
schlossen sind, wobei der Haupt- oder Neben- 
schlußstrom durch die einzelne Bürste zugeführt 
und durch die beiden kurzgeschlossenen ent- 
nommen wird. (Abb. 35.) 
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Nr. 162879 vom 3. Juli 1904. 


Charles Föry in Paris. — Registrierendes Gal- 
vanometer mit selbsttätiger Tintenentnahme. 


Registrierendes Galvauometer mft selbst- 
tätiger Tintenentnahme, dadurch gekennzeich- 
net, daß ein Uhrwerk einerseits eine Vor- 
richtung antreibt, die in regelmäßig sich wieder- 


holenden Zeitpunkten ein Papierband anheb 
um es mit einer von der Galvanometernade 


Abb. 86. 


getragenen Feder (Schreibstift o. dgl.) in Be- 
rührung zu bringen, und anderseits Schalter 
schließt, durch welche die Spule des Galvano- 
meters ausgeschaltet oder auch die die beiden 
Pole des Thermoelementes verbindende Leitung 
kurzgeschlossen, oder endlich in den Stromkreis 
des Galvanometers anstelle des Thermoelementes 
ein Widerstand eingeschaltet wird, der denselben 
Wert besitzt wie der innere Widerstand des 
Thermoelementes, zum Zwecke, die Nadel des 
Galvanometers in die Nullstellung zurückzu- 
führen, in welcher Lage die Feder (Schreibstift 
o. dgl.) des Galvanometers selbsttätig in einen 
vom Uhrwerk gleichzeitig angehobenen Tinten- 
behälter eintaucht. 

Die Abb. 86 zeigt die Anwendung des 
Registriergalvanometers bei einem thermoelek- 
trischen Pyrometer, 1 bedeutet ein ee): 
welches die von der Öffnung 2 eines zu beob- 
achtenden Ofens 3 herrührenden Strahlungen 
auf ein Thermoelement konzentriert, das mit 
den Klemmen 4 und 5 verbunden ist. 


Nr. 162829 vom 22. Januar 1906. 
August Schäffer in Frankfurt a. M. — Auf- 
zugswinde für elektrische Beleuchtungskörper, 
insbesondere für Bogenlampen. | 
Aufzugswinde für elektrische Beleuchtungs- 
körper, insbesondere für Bogenlampen, mit ver- 
einigtem Trag- und Leitungskabel, dadurch 


Abb. 97. 


BEE daß das Kabel b (Abb. 37) mit 
em festen Teil f einer an oder auf der Winde- 
trommel a isoliert angeordneten Kontaktkupp- 
lung verbunden ist, deren mit der Speiseleitung 
n verbundener, abnehmbarer Oberteii © ein 
Drehen der Winde verhütet, solange die Lampe 
in die Speiseleitung eingeschaltet ist. 


Nr. 162835 vom 22. Oktober 1903. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Fördereinrichtung 
mittels Aufzugs und schiefer Ebenen. 


1. Fördereinrichtung mittels Aufzugs und 
schiefer Ebenen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die durch den Aufzug auf die Hängebrücke 
gezogenen und von dieser über eine schiefe 
Ebene selbsttätig zur Entladestelle laufenden 
vollen Wagen nach ihrer Entleerung auf das 
el EE E Ober eine 

efe Lbene wie 
abwärts befördert werden © Ren 


2. Eine Ausführungsform der Fördereinrich- 
tung nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch 
einen mittels Gewicht und Zugseil, Federn o. dgl. 
in entsprechender Entfernung von der Entlade- 
stelle gehaltenen Pufferwagen p (Abb. 38), auf 
welchen der Förderwagen auffährt und welcher 


SH 


kraftmaschine bei voller Geschwindigkeit der 


letsteren mittels elektromagnetischer 

dadurch gekennzeichnet, daß der Fort 
elektromagnetischen Kupplung mittels der 
Wechselstromkraftmaschine, die mit einer sum 
allmählichen Antriebe versehenen Anlaßvorrich. 
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Abb. 88. 


hinter der Entladestelle bis nach der | | 


des Förderwagens festgehalten, dann von Han 

oder selbsttätig En wird und dem Förder- 
wagen noch eine Beschleunigung zum Anfahren 
in der Richtung nach dem Fördergerüst erteilt. 


Nr. 163221 vom 9. Juli 1904. 
Wilhelm Fette in Altona-Ottensen. — Biegsame 
` Welle. 
Aus einzelnen, aut ein biegsames Band unter 
Zwischenschaltung von Kugeln aufgereihten, 
zylindrischen, an den Stirnflächen mit inein- 


een 


e, TEE SSR ZZ 
Er ER, 


Abb. 9. 


ander greifenden Zähnen versehenen Gliedern 
bestehende We desen Welle, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die zwischengeschaiteten Kugeln 
c (Abb. 39) mit rohrartigen Ansätzen d versehen 
sind, die das sonst leicht eintretende Abscheren 
des biegsamen Bandes durch die Ränder der 
Bohrung der Kugel verhindern. 


Nr. 163 854 vom 26. August 1904. 


Hugo Helberger in München. — Selbsttätige 
elektrische Schweißvorrichtung, bei welcher 
alle zur Schweißung erforderlichen Vorrich- 
tungen unter dem Einfluß einer durch eine 
Antriebsvorrichtung gedrehten Welle inner- 
halb eiuer Umdrehung derselben in Wirksam- 
keit treten, und bei welcher die Arbeitswelle 
während der SES stillgesetzt 
wird. 

Selbsttätige elektrische Schweißvorrichtung, 
bei welcher alle zur Schweißung erforderlichen 
Vorrichtungen unter dem Einfluß einer durch 
eine Antriebvorrichtung gedrehten Welle inner- 
halb einer Umdrehung derselben in Wirksam- 
keit treten, und bei welcher die Arbeitswelle 
während der Schweißungsperiode stillgesetzt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Still- 
setzung und Auslösung der Arbeitswelle durch 
die während der Schweißung in den Werk- 
stücken eintretende Änderung der Stromstärke 
geregelt wird. 


Nr. 163 153 vom 16. August 1904. 
Arnold Magnetic Clutch Company in Mil- 
waukee, V. St. A. — Verfahren zum Kuppeln 
einer Arbeitsmaschine mit einer einphasigen 

Wechselstromkraftmaschine. 
Verfahren zum Kuppeln einer Arbeits- 
maschine mit einer einphasigen Wechselstrom- 


tung bekannter Art versehen ist, durch von 
den Zuleitungen der Kraftmaschine abgenom- 
menen, in bekannter Weise in Gleichstrom um- 
gewandelten, schrittweise eingeschalteten Strom 
in Betrieb, und dadurch das durch Induktion 
beeinflußte Glied der Kupplung allmählich in 
Gang gesetzt wird, zu dem Zwecke, eine über- 
mäßige Inanspruchnahme der Maschine und Be- 
triebsstörungen beim Antrieb zu vermeiden. 


Nr. 162475 vom 18. Dezember 1904. 


The Westinghouse Brake Company, 
Limited in London. — Stufenkettenrad. 


1. Stufenkettenrad, dadurch gekennzeichnet, 
daß zwischen den Stufen 5, 6, 7, 8 (Abb. 40) sich 
EEN kegelförmige Flächen 13, 14, 15 be- 
finden, die dle betreffenden Stufen verbinden. 


des 
2. Ausführungsform des Stufenkettenra 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, ds} 


die zwischenliegenden abgestumpft kege 
en und die Stufen des Rades 


die in einer Richtung mit entsprec 


oder Kerben der betreffenden Stufen legt Zu 
in die Gelenke der Treibkette eingreifen, doe? 


diese von einer Stufe zur anderen ew 
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BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


dieser Spalte enthaltenen Mitteilungen über- 
Mame ale Sehrifueftung keineriel Verbindlichkeit Bi 

© e (L er ungon 
Verani moree Tediglich bei den Verlassern selbst.) 


Einfluß des Wendepoles auf den Entwurf 
normaler Gleichstrom-Maschinen. 


Zu dem in der „ETZ“ 1906, D 788, erschiene- 
nen Artikel über Maschinen mit Wendepolen 
erlaube ich mir folgendes ergänzend zu be- 
merken. 
Der Luftspalt darf nicht immer so klein als 
möglich, also etwa 2 mm und weniger gemacht 
werden, da sonst bei einer nur ganz geringen 
Bürstenverschiebung eine bedeutende Kom- 
poundwirkung eintritt, was bei parallel arbeiten- 
den Maschinen eine große Überlastung, oder 
eine Umkehrung der Dynamo zu einem Motor 
mit zunehmender Tourenzahl, also „Durchgehen“ 
zur Folge hat. Auch steigt bei sehr geringem 
Luftabstand die Quermagnetisierung, wodurch, 
insbesondere bei Maschinen mit höherer Span- 
nung, eine zu große EMK zwischen den Kom- 
mutatorlamellen auftritt. 

Die Güte der EE wird beein- 
trächtigt, wenn man die Ankerzähne oder Feld- 

olzähne, falls solche vorhanden sind, sehr hoch 
sättigt. Die Kraftlinien der Kommutierungs- 

ole gehen durch die Hauptpole zurück zum 
Kommatiernngepol:; da sie sich in Wirklich- 
keit nicht überlagern können und nie durch 
dem Kommutierungspole folgender Polarität sich 
schließen. Bei Verwendung von Metallbürsten 
und hoher EMK der Ankerleiter ist dieser 
Einfluß gut sichtbar. Die Ursache der schlech- 
teren Stromwendung liegt eben darin, daß das 
Kommutierungsfeld nicht mehr proportional 
dem Ankerstrom sein kann. 

Maschinen mit Metallbürsten werden mit 
nur zwei Leitern in einer Nut am besten 
laufen. Bei mehr Leitern ist die EMK nicht 
gleich in allen Leitern, weshalb eine teilweise 
Über- beziehungsweise Unterkommutation ein- 
treten wird. Bei Verwendung von Kohlebürsten 
wird dieser Nachteil infolge der Wirkung der 
Kohle herabgemindert. 


Ausg Leiter 


Abb. 42. 


Haben Kompoundmaschinen Kommutie- 
der dé Se oder Kompensationswicklung, 80 
mu ei Parallelschalten der Dynamos darauf 
gesehen werden, daß die Kompoundwicklung 
am anderen Pol der Dynamo angeschlossen 
wird, welcher gleichzeitig auch mit dem Aus- 
Rleichsleiter verbunden ist, oder daß der 
Ausgleichsleiter zwischen Kommutations- be- 
ziehungsweise Kompensationswicklung W und 

ompoundwicklun K angeschlossen wird. 
(Siehe Abb. 41 und 42.) 

Bei Maschinen, deren Leistung gesteigert 
werden soll (oder Feld sehr geschwächt) und 
bei Maschinen mit hoher Tourenzahl und wenig 
Polen (Turbo-Dynamos) ist es vorteilhaft, eine 
Kombination von Kommutierungspol und Kom- 
pensationswicklung zu verwenden, wie sie von 
mehreren Konstrukteuren vor länger als zehn 
Jahren vorgeschlagen worden ist. | 

Ist diese Kompensationswicklung als 
„Trommel“-Wicklung ausgeführt, so sind auf 
den Kommutierungspol um den Betrag der 


Kompensations - Amperewindungen weniger 
Amperewindungen aufzuwickeln. Ist diese 
Wicklung aus irgend welchen Gründen als 


Abb. 8. 


EI 


Abh. 44. 


Ringwicklung ausgeführt, so tritt keine Reduk- 
tion der Amperewindungen der Kommutierungs- 
pole ein. (Vergleiche Abb. 43 und 44.) 


Trafford Park (Manchester), 1. IX. 1906. 
H. Beyer. 


Erwiderung. 


Mein Aufsatz auf Seite 783 der „ETZ“ hatte 
ed Ae die Betrachtung normaler Wende- 
pel-Maschinen zum Gegenstand und zwar, wie 
ausdrücklich hervorgehoben war, nur solche 
für geringe Leistung, etwa von 10 bis 50 PS, 
da die einzige Absicht dieser Zeilen war, auf 
die wirtschaftliche Möglichkeit und Zweckmäßig- 
keit der Einführung der Wendepole auch bei 
kleinen Maschinen aufmerksam zu machen, 
nachdem die wirtschaftlichen Vorteile für nor- 
male Maschinen hoher Leistung wohl von 
keiner Seite mehr ernstlich in Abrede gestellt 
werden dürfte. Die Bemerkungen des Herrn 
H. BEYER liegen darum zum größeren Teile 
außerhalb des Rahmens der Betrachtung. 

Die Größe des Luftspaltes ist ein relativer 
Begriff und die 2 mm, die Herr BEYER als 
untere Grenze angibt, mag für die eine Ma- 
schine viel zu wenig sein, für die andere zu 
viel. Warum man bei kleinen Maschinen nicht 
auch unter 2 mm gehen soll, sehe ich nicht ein. 
Um einem Mißverständnis vorzubeugen, möchte 
ich ausdrücklich darauf hinweisen, daß ich an- 
SE habe, der Luftspalt könnte „ange- 
nähert“ bis an das mechanische Mindestmaß 
herabgesetzt werden; denn selbstverständlich 
sind bei Bestimmung des Luftspaltes nach wie 
vor die elektrischen Erwägungen in erster 
Linie zu berücksichtigen; wenn aber die Ver- 
hältnisse richtig gewählt sind, oo wird man 
finden, daß der aus elektrischen Rücksichten 
gewählte Luftspalt bei Wendepol-Maschinen in 
der Nähe der Grenze liegt, die man auch aus 
mechanischen Gründen nicht gerne überschreitet, 
und zwar gilt dies für große wie für kleine 
Maschinen. 

Auf den Einfluß der Quermagnetisierung 
und die damit verbundene Kompound-Wirkung 
bei Wendepol-Maschinen habe ich bereits in 
meinem Briefe, „ETZ“ 1906, S. 210, aufmerksam 
gemacht, wobei ich zugleich hervorhob, daß 
dieser Effekt bei normalen und richtig ent- 
worfenen Maschinen mehr als ein Vorteil als 
ein Nachteil aufzufassen ist. Da ich im übrigen 
in einem Aufsatz, der sich zurzeit bei der „ETZ“ 
in Druck befindet, näher auf die Folge der Quer- 
magnetisierung zu sprechen komme, so will ich 
an dieser Stelle nicht weiter darauf eingehen. 

Ich möchte jedoch bei dieser Gelegenheit 
mit ein paar Worten auf die Bemerkung des 
Herrn Dr. BRESLATFR in der „ETZ“ 1906, S. 917, 
zurückkommen, welche mit dieser Sache in 
Verbindung steht. Herr Dr. BRESLAUER führt 
hier unter anderem an, daß die Amperewin- 
dungen des Wendepoles 1,25 bis "bh der Anker, 
Amperewindungen betragen. Dieser Wert 
stimmt — wenigstens was die niedrige Grenze 


desselben betrifft — mit meinen Erfahrungen 
nicht überein. Ein Wert von 1,25 setzt voraus, 
daß die Luft-Amperewindungen des Wende- 
poles auf ein Minimum heruntergesetzt werden 
müssen, sodaß diese nur noch einen ganz un- 
verhältnismäßig kleinen Prozentsatz der im 
anzen Aufzuwendenden Amperewindungen 
es Wendepoles darstellen. as die Folge 
davon ist, liegt auf der Hand; wir erhalten 
eine durchaus unstabile und unzuverlässige 
Charakteristik des Wendepol-Feldes, sodaß die 
eringsten äußeren Einflüsse wie die kleinste 
ürstenverschiebung oder die Änderung des 
Hauptfeldes sofort das ganze System aus dem 
Gleichgewicht bringen, woran natürlich auch 
eine entsprechende Formung der Wendepol- 
Schuhe nichts wesentliches zu ändern vermag. 
Man darf sich darum nicht wundern, wenn eine 
derartige Wendepol-Maschine äußerst empfind- 
lich ist; denn gerade wie bei einer gewöhn- 
lichen Maschine ohne Wendepole, wo eine ge- 
wisse Stabilität des kommutierenden Feldes für 
eine zuverlässige Stromwendung unerläßlich 
ist, muß auch bei der Wendepol-Maschine für 
eine ausreichende Stabilität des Wendefeldes 
gesorgt sein, und dies kann nur bei einer ent- 
sprechenden Würdigung der Luft-Amperewin- 
dungen des Wendepol-Feldes geschehen. Ich 
will damit keineswegs bestreiten, daß Maschinen 
mit so niedrigen Werten, wie Herr Dr. BRES- 
LAUER angibt, zufriedenstellende Ergebnisse 
ergeben können und ergeben haben, wenn ep 
sich aber darum handelt, zuverlässige Wende- 
pol-Maschinen zu bauen, die allen den Anforde- 
rungen entsprechen, die man an Wendepol- 
Maschinen zu stellen berechtigt ist, so wird 
man finden, daß man im allgemeinen die Feld- 
Amperewindungen des Wendepoles oberhalb 
des Wertes 1,5 halten muß, und daß man jeden- 
falle nicht unter diesen heruntergehen sollte. 


Alloa, 21. XI. 1906. 
Wilhelm Oelschläger. 


Die Abstimmung funkentelegraphischer Sender. 


Auf die Entgegnung des Herrn SLABY auf 
meine Besprechung seiner letzten Arbeit kann 
ich hier nur kurg erwidern: eine ausführlichere 
Antwort soll demnächst in der „Physikalischen 
Zeitschrift“ erfolgen.!) 

Nach eingehender, auch experimenteller, 
Prüfung der Gegengrüude SLABYs kann ich hier 
nur versichern, daß ich nach bestem Wissen 
ihm nicht in einem einzigen Punkte recht zu 
geren vermag, j? daß nach den nunmehrigen 

rläuterungen SLABYs manches noch schlimmer 
liegt, als ich früher voraussetzen konnte. Be- 
züglich der Widerlegung im einzelnen verweise 
ich auf die ausführlichere Besprechung. 

Auf einige Punkte, die ich beanstandet 
habe, — und zwar gerade sehr wichtige — hat 
Herr SLABY überhaupt nichts erwidert, bei 
anderen entsprechen seine Angaben nicht den 
Tatsachen: so sind z. B. bei dem Vergleich der 


beiden Ausdrücke für 2, — mit EI besiehungs- 


weise Ca — die angeführten Zahlen nach zwei 
Richtungen hin unrichtig: einmal hat Herr 


SLABY bei Ki seine ursprünglichen Zahlen, 


obgleich ich ihm nachgewiesen habe, daß er- 
hebliche Rechenfehler zu seinen Gunsten darin 
stecken, unverändert wieder angeführt, ferner 
hat Herr SLABY bei der Berechnung für Ca von 
neuem Rechenfehler von 2°), bis 3%% gemacht, 
die sämtlich ebenfalls zu seinen Gunsten aus- 
poron sind. Die Verhältnisse werden auf diese 
rt gänzlich verändert. 

Mehrfach (z. B. gebremster Motor, Ober- 
welle, Kopplung der Harfensender, Messung der 
Fernwirkung) hat Herr SLABY wieder mit großer 
Bestimmtheit Behauptungen aufgestellt, die 
schwere physikalische Irrtümer enthalten, sodaß 
man vor der Frage steht, ob Her SLABY sich 
wirklich über diese einfachen Dinge nicht klar 
ist, oder, ob seine Entgegnung wesentlich auf 
diejenigen Leser der „ETZ“ berechnet ist, 
denen der Gegenstand ferner liegt, und auf die 
daher bei flüchtigem Durchlesen derartige Be- 
hauptungen Eindruck machen können. 

rotz des sicheren Tones, mit dem seine 
Behauptungen vorgebracht werden, muß sich 
Herr SLABY in Wirklichkeit seiner Sache nicht 
sicher fühlen, sonst würde er es nicht nötig 
haben, eine Verstärkung der Wirkung seiner 
Darlegungen dadurch zu versuchen, daß er 
meinen sachlichen Ausstellungen persönliche 
Motive unterlegt. 


1) Wir hatten dem Verfasser des vorliegenden Briefes 
diese Spalten in unbeschränktem Umfange zur Verfügung 
gestellt, nachdem in der fraglichen Sache beide Parteien 
in längeren Hauptaufsätzen zu Wort gekommen waren. 
Hierdurch wäre es auch möglich gewesen, gleichzeitig 
eine Erwiderung aufzunehmen. sodaß der Leser beide 
Meinungsäußerungen gleichzeitig vor Augen gehabt hätte. 
Herr Wien zieht es indessen vor, von en Auerhieten 
nicht Gebrauch zu machen. D. Schrftitg. 
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KURSBEWEGUNG. 


Die ihm nachgewiesenen Fehler stellt Herr 
SLABY als unerbeblich und kleinlich bin, die 
nur durch eine „animose“ Kritik „mit der Lupe“ 
entdeckt werden konnten. Schließlich zieht er 
noch das alte Schlagwort von den verschie- 
denen Methoden der Technik und der Wissen- 
schaft heran. 

Demgegenüber muß ich betonen, daß es 
sich hier durchaus nicht um Kleinigkeiten 
handelt, sondern um eine Reihe grober Ver- 
stöße gegen die Grundlagen der Physik, durch 
die nicht nur die Theorie, sondern auch die 
meisten Meßmethoden unrichtig wurden und 
dementsprechend auch unrichtige Ergebnisse 
lieferten; ferner um durch ganze Tabellen 
sich bindurchziehende Rechenfehler, die die 
angegebene Genauigkeitsgrenze der Messung 
um das mehrfache überschreiten und eine schein- 
bare Übereinstimmung bewirken, die tatsächlich 
nicht vorhanden ist. Auf der anderen Seite 
stimmen oft in langen Tabellen Messung und 
Rechnung auf Bruchteile eines Prozents über- 
ein, während das angewandte Meßinstrument — 
Multiplikationsstab r. 4 —, wie GEHRKE nach- 
träglich nachgewiesen hat, in demselben Gebiet 
relative Eichdifferenzen von mehreren Prozenten 
besaß. | 

Ich glaube nicht, daß irgend ein Techniker 
es zugeben wird, daß dies alles zur Methode 
der Technik gehört, ich glaube vielmehr, daß 
bezüglich ihrer Zuverlässigkeit an technische 
und physikalische Untersuchungen die zone 
Anforderungen zu stellen sind; jedenfalls aber 
muß man, hier wie dort, um richtige Ergebnisse 
zu erzielen, richtig schließen, richtig messen 
und richtig rechnen. 


Langfuhr, 12. XI. 1906. M. Wien. 


Erwiderung. 


Auf die vorstehende, mir am 4. Dezember 
zugegangene Äußerung habe ich folgendes zu 
erwidern. 

Herr WIEN will die Kontroverse, welche er 
in der „ETZ“ begonnen hat, ohne jeden berech- 
nm Grund bier abbrechen und in der „Phy- 
sikalischen Zeitschrift“ fortsetzen. Sollte Herr 
WIEN dies Vorhaben ausführen, so würde ich 
darin eine so schwere Verletzung des litera- 
rischen Anstandes erblicken, daß ich jeden 
weiteren Austausch mit ihm ablehnen müßte. 
Ich bin bereit, in den Spalten der „ETZ“, in 
welcher meine Arbeit sowie die Kritik des 
Herrn WIEN veröffentlicht wurde, ihm Rede 
und Antwort zu stehen und seine sachlichen 
Einwendungen zu widerlegen. Die Leser 
dieser Zeitschrift haben meines Erachtens ein 
berechtigtes Interesse, den Ausgang des Streites 
zu erfahren. 

Die persönlichen Momente sind nicht von 
mir, sondern von Herrn WIEN in die Erörterung 
hinein getragen worden, da er an zahlreichen 
Stellen seiner Arbeit meine Wahrheitsliebe in 
nicht mißzuverstehender Weise verdächtigt hat. 
Meine Antwort konnte deshalb gar nicht anders 
als scharf und persönlich ausfallen. 

Seine vorstehenden Äußerungen bieten zu 
einem erneuten sachlichen Eingehen zunächst 
noch keine Möglichkeit, da sie lediglich die von 
mir bereits widerlegten Behauptungen beweis- 
los wiederholen. Dieselben werden dadurch 
nicht wahrer. 

Als ein immerhin erfreuliches Zeichen be- 
trachte ich es, daß er seine Behauptung, in 
meiner Arbeit seien Fehler von 56 und 76%, 
enthalten, nicht wiederholt, sondern sich jetzt 
mit 2 bis 30% begnügt. Er verschweigt aller- 
dings, daß selbst mit seinen angeblich ge- 
naueren Rechnungswerten die dabei in Rede 
stehende Behauptung, auf die es allein an- 
kommt, nach wie vor unrichtig bleibt.!) 

Ich spreche schließlich den Wunsch aus, 
daß Herr WIEN bei seinen etwaigen weiteren 
Entgegnungen die Geduld der Leser der „ETZ“ 
und meine Zeit mit der Aufklärung von Meß- 
und Rechnungsdifferenzen im Betrage von 
2 bis 3°, nicht unnötig in Anspruch nehmen 
möchte. Eine Erörterung der grundlegenden 
Fragen (z. B. gebremster Motor, Oberwelle, 
Kopplung der Harfensender, Messung der Fern- 
wirkung, Anwendbarkeit seiner Theorie auf die 
Berechnung der Wellenlängen usw.) würde die 
Leser der „ETZ“ mehr interessieren. 


Charlottenburg, 6. XII. 1906. A. Slaby. 


— 


. » Ich habe die betreffenden Rechnungen von zwei 
meiner Assistenten völlig unabtängi« wiederholen lassen. 
Die Herren haben das gleiche mit dem meinigen überein- 
stimmende Resultat erhalten Mein graphisches Rechnungs- 
verfahren habe ich in meiner Arheit mitgeteilt. Seine 
Genauigkeit hängt von dem Maßstab der Kurventafel 
und der richtigen Wahl der benutzten Punkte ab. Herr 
Wien gibt den Gang seiner Rechnung nicht an: es er- 
scheint nicht Puer hlossen. daß er den Tangentenansdruck 
durch eine abgekürzte Reihe ersetzt bat. Sollte dies der 
Fall sein, 80 sind seine Resultate sicher die ungenaucren. 


Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 


Kapital in — 
Millionen & = E Kurse 
wars s4 8 205 seit en 
Sum Obli SC È 1. Januar d. J. || der Berichtswoche 
Aktien P) es reelenaet EE 
sën g-! Höch- d | 
Se EE ee SZ | a ster | ster Be ur ı Schluß 


Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. . JA 8 


Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 4,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 
Comp. Barcelonesa de Electr. . . Pati 14 
Bergmann-Elektr.-Werke A.-G., Berlin .f 14 
Berliner Elektricitäts-Werke . . Jl 315 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopffj 12 
A.-G. Brown, Boveri & Co. . . . » 6 Mill. Fs 


Cont. Ges. f. elektr. Untern, Nürnberg .| 32 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. .| 7 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. . . . . Jl 36 
Elektra A.-G., Dresden. . . s. 2»... 
El. Licht- u. Kraftanlagen AO. Berlin .| 30 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Ko 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 1 37,5 
Hamburgische Elektr.-Werke . . .. . 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 20 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . ...1 5 


do. Vorzugsaktien . 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . Ke 
Telephon Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner .| 3 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. : 
Allgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges . Ju 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 
Breslauer elektr. Straßenbahn. . . . . 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 30 
Große Berliner Straßenbahn . 


«1 100,0824 
Große Casseler Straßenbahn. . . .. f 5 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg . . .| 21 


Straßenbahn Hannover. . . .... |A 
Magdeburger Straßenbahn 


FINANZIELLE UND 
 GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Preissteigerung in der Starkstrom - Industrie. 


Die österreichisch-ungarischen großen Stark- 
strom-Firmen versandten nachfolgendes Rund- 
schreiben an ibre Kunden: „Die elektrotechni- 
schen Starkstrom-Firmen beschlossen infolge 
der anhaltenden Preissteigerung der Rohmate- 
rialien, namentlich des Eisens und Stahles, ins- 
besondere aber infolge des geradezu exorbitanten 
o ae den seit einem halben Jahr in 
Geltung befindlichen Teuerungszuschlag von 
15°%/, auf 20°, zu erhöhen. An die vor dem 
6. XII. 1906 mit dem bisherigen Teuerungs- 
zuschlag abgegebenen Angebote und Preise 
halten wir uns einschließlich Dezember d. J. 
gebunden.“ Hyn. 


Verschiedenes. 


Reiniger, Gebbert & Schall, Spezial- 
fabrik für elektro-medizinische oppa 
rate, in Erlangen eröffnen in Straßburg (Els.) 
eine Filiale, der als Arbeitsgebiet Elaß-Loth- 
ringen, Luxemburg, Hessen-Darmstadt, Rhein- 
pfalz und Württemberg zugewiesen sind. Gleich- 
zeitig wird auch eine Filiale in Brüssel für 
Belgien und Holland eröffnet. Mit den Filialen 
sind Musterlager, Reparaturwerkstätten und 
Akkumulatoren-Ladestationen verbunden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 15. Dezember 1906. 


Vorbörslich. 


Nach fester Eröffnung schwächte sich die 
Tendenz in der Berichtswoche auf erneute 
Sorgen hinsichtlich des Geldmarktes wieder ab, 
um trotz der Reichstags-Autlösung und matteren 
New Yorks in recht fester Haltung zu schließen. 


— | 1. 1.1121/,| 207,— 227,50|| 220,— | 221,76 221.75 
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Im Vordergrunde des Interesses standen 
Canada Pacific shares, die auf unkontrollierbare 
und wenig wahrscheinliche Gerüchte neuerdings 
scharf im Kurse anziehen konnten. 

Industrie - Aktien, namentlich elektrische 
Werte schwächer; speziell Berliner Elektrieitäts- 
Werke waren bei nicht erheblichem Angebot 
prozentweise niedriger. 

Der Geldmarkt zeigt weiter eine stark an- 
gespannte Situation; der Privatdiskont erhöhte 
sich auf 5! sl ; tägliches Geld auf 5%; Ultimo- 
geld mit 7!/⁄ e gesucht. 


General Electric Co. 158% 
Chilikupfer (Kasse-Lieferung) 
Lstr. 106. — —. 
Late 112. — — 
bis 114. — —. 
Zinn (Kasse-Lieferung) . Lstr. 197. —.—- 
Zink . 2.2.2.0... Lem 83m 
Blei D D D D e D Lestr. 19. 10. — 


Kautschuk fein Para: 5 sh. 3 d. J. 
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Ein neuer Wellenanzeiger, 
(Unipolar-Detektor.)!); 


Von Ferdinand Braun, Straßburg. 


Im Jahre 1874 (Ann. der Physik, 153, 
S. 556, 1874) habe ich bei einer Kategorie 
von Körpern Abweichungen vom Ohmschen 
Gesetz gefunden. Es gehören dahin künst- 
liche und vor allem natürliche Schwefel- 
metalle, wie Bleiglanz, Schwefelkies, Kupfer- 
kies; kompliziertere Körper, wie Arsenkies, 
Fahlerz: ferner Sauerstoff - Verbindungen, 
wie Pyrolusit: aber auch — scheinbar wenig- 
stens — einheitliche Stoffe, wie kristallini- 
sches Selen. Ein besonders günstiges Mate- 
rial fand ich endlich im Psilomelan, einem 
in größeren, derben Massen vorkommenden 
manganhaltigen Mineral, welches sich leicht 
schneiden und polieren läßt. 

Sieht man vom Selen ab (welches wahr- 
scheinlich mit den eingeschmolzenen Elek- 
troden bei seiner längeren Erhitzung auf 
etwa 210° Selenmetalle an den Elektroden 
gebildet hatte), so könnte man die Körper- 
klasse zusammenfassen als binäre Verbin- 
dungen, welche aber trotzdem ohne Elektro- 
lyse leiten. 

Aus meinen Versuchen glaubte ich mich 
zu dem Schlusse berechtigt, daß tatsächlich 
eine rein metallische Leitung vorliege. Diese 
Auffassung ist durch Versuche, welche im 
Laufe dieses Jahres veröffentlicht worden 
sind, zweifelhaft geworden. Es bestehen 
zurzeit noch ungelöste Widersprüche zwi- 
schen dem Befunde meiner Beobachtungen 
und den neueren, und ich hatte bisher noch 
keine Zeit zur Aufklärung derselben Bevb- 
achtungen selber anzustellen oder ausführen 
zu lassen. 

Unabhängig von der Deutung sind zu- 
nächst die Tatsachen. Diese sind im wesent- 
lichen die folgenden: Es sei ein derartiger 
Körper mittels zweier metallischerElektroden 
in einen Stromkreis eingeschaltet. Diese Elek- 
iroden bestanden in verschiedenen Ver- 
suchen aus gegengepreßten, unten meist 
abrerundeten Metallstäben; oder aus passend 
geformten Klemmschrauben mit breiteren 
Flächen und gegebenenfalls zwischen Ma- 
terial und Metalllläche eingelegten Büscheln 
von Metallfolie (Goldblatt, Stanniol), oder 
aus Quecksilbernäpfchen, oder aus Elek- 
troden, welche an das plattenförmig ge- 
schnittene Material angeschraubt waren wie 
Tischlerzwingen. 

Es zeigte sich dann, daß der Wider- 
stand des Körpers im allgemeinen abhängig 
war von der Stromstärke, der Regel nach 
mit derselben abnahm; diese Abhängigkeit 
war häufig verschieden für verschiedene 
Stromrichtung, in der Art, daß die Wider- 
stände für kleine Stromstärken identisch 
waren oder gegen dieselbe Grenze konver- 
vierten, für größere auseinander gingen. 
Dieses letztere Verhalten setzt natürlich 
irgend eine andere Unsymmetrie voraus, 
und diese muß, wie ich nachgewiesen habe, 
in der nächsten Nähe der Elektroden ge- 
sucht werden (Wied. Ann. 1, S. 97, 1877). 

Das Verhalten der genannten Körper 
erinnert an dasjenige von Gasen, und so 
lag die Vermutung nahe, daß Schichten von 
solchen, die man zwischen dem Material und 
den Elektroden annehmen könnte, die Er- 
scheinungen bedingten. Ich habe bewiesen, 
daß dies nicht der Fall ist (Wied. Ann. 4, 
S. 476, 1878); ferner, daß auch eine Erwär- 
mung der Elektrodenumgebung nicht die 
Ursache ist. Ich konnte ferner feststellen, 
daß in weniger als Lan Sekunde Stromschluß 
der Widerstand (wenigstens qualitativ) schon 
den für dauernden Stromschluß geltenden 
Wert annahm (Wied. Ann. 19, S5. 350, 1883), 
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und gelegentlich anderer Untersuchungen 
hat Herr Prof. Cohn gefunden, daß er auch 
Schwingungen von 25000 Wechseln in der 
Sekunde folgt. | 

Solche Stoffe müssen folgende Erschei- 
nungen zeigen: 

a) Sofern Unsymmetrie bezüglich der 
Stromrichtung existiert, müssen sie auf 
einen symmetrischen Wechselstrom wie ein 
Ventil wirken. Man könnte denken, daraut 
den photoelektrischen Strom zurückzu- 
führen, den bekanntlich Selen zeigt. In- 
dessen hat mich eine Verfolgung dieses 
Gedankens zu keinem positiven Ergebnis 
geführt. Es zeigten sich beim Belichten 
der HElektrodenstellen wohl Ströme, die 
aber, wenigstens ihrem Hauptwerte nach, 
auf Wärmewirkungen zurückgeführt werden 
konnten. 

b) Linen unsymmetrischen Wechsel- 
strom müssen sie — infolge der Abhängig- 
keit des Widerstandes von der Stromstärke — 
im allgemeinen gleichfalls einseitig durch- 
lassen. In der Tat ließ sich dies sehr leicht 
nachweisen (Wied. Ann., 1, S. 108, 1877). 

c) Auch einem symmetrischen Wechsel- 
strom gegenüber können sie, wenn sie in 
den Kreis einer konstanten Kette einge- 
schaltet sind, Ventilwirkung geben. Denn 
sobald der Strom der EMK nicht mehr pro- 
portional ist, sondern z. B. stärker wächst 
als die Kraft, wird der symmetrischen Span- 
nungskurve eine unsymmetrische Strom- 
kurve entsprechen können.!) 

Die Eigenschaften der unipolar leiten- 
den Körper legten es mir nahe, dieselben 
zur Anzeige elektrischer Schwingungen zu 
benutzen. 

Im Mai 1901 habe ich einige Versuche 
im Laboratorium gemacht und dabei ge- 
funden, daß in der Tat ein Fernhörer, der 
in einen aus Psilomelan und Elementen be- 
stehenden Kreis eingeschaltet war, deutliche 
und scharfe Laute gab, wenn dem Kreise 
schwache schnelle Schwingungen zugeführt 
wurden. Das Ergebnis wurde nachgeprüft, 
und zwar mit überraschend gutem Erfolg, 
an den Stationen für drahtlose Telegraphie, 
an welchen zu dieser Zeit auf den Straß- 
burger Forts von der Königlichen Preußi- 
schen Luftschiffer-Abteilung unter Leitung 
des Hauptmannes von Sigsfeld gearbeitet 
wurde. 

Daß die Widerstände auch den hier be- 
nutzten sehr schnellen Schwingungen fol- 
gen, Konnte nach dem damals Bekannten 
nicht mit Sicherheit vorausgesagt werden, 
wird aber anderseits auch nicht gerade be- 
fremden. Wunderbarer erscheint es, daß 
die sehr schnellen Stromimpulse noch durch 
die mit großer Sebstinduktion behaftete 
Spule des Fernhörers mit merklicher Inten- 
sität fließen sollen. 

Die Versuche sind dann, von gelegent- 
lichen Wiederholungen abgesehen, wieder 
liegen geblieben; erst im Dezember 1905 
bin ich auf dieselben zurückgekommen und 
habe sie gemeinschaftlich mit meinem da- 
maligen Assistenten Herrn Dr. Brandes 
wieder aufgenummen.?) 
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Die Laboratoriums-Beobachtungen zeig- 
ten, in Übereinstimmung mit meinen früheren 
Erfahrungen, daß alle die genannten Körper 
verwendbar sind, aber verschieden gut. 
Legt man z. B. eine geschliffene Bleiglanz- 
Platte auf eine größere metallische Platte 
auf, welche als der eine Pol dient, so zeigt 
sich bei Abtasten der oberen Fläche mit 
einem Draht, daß die verschiedenen Teile 
sich sehr verschieden verhalten. Viele Par- 
tien sind gar nicht wirksam, andere Stellen, 
die oft auf einen ganz kleinen Bezirk be- 
schränkt sind (der sich auch im reflektierten 
Licht durch andere Spiegelung zu erkennen 
gibt), sind ausgezeichnet gut. Am besten 
bewährte sich unter den verschiedenen ge- 
prüften Materialien wieder der Psilomelan. 
Es ist gleichmäßig und läßt die Verwendung 
größerer Elektroden zu. Diese Labora- 
toriums-Beobachtungen habe ich Ende De- 
zember in Berlin bei der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie wiederholt. Es dien- 
ten die Körper dabei unmittelbar als Wellen- 
anzeiger in Empfängern. Es bestätigten 
sich die in Straßburg gemachten Erfahrun- 
gen, aber die Empfindlichkeit war noch 
nicht so groß wie die einer Schlömilch- 
Zelle. Herrn Schlömilchs fortgesetzten 
Bemühungen gelang es, auch diese letzte 
Unvollkommenheit zu beseitigen und die 
Empfindlichkeit auf die Höhe des elektro- 
Iytischen Wellenanzeigers zu bringen. 

Da der Widerstand des Psilomelan- 
Wellenanzeigers noch sehr erheblich ist, so 
würde er bei unmittelbarer Einschaltung in 
den Empfänger oder in einen Resonanz- 
kreis die Schwingungen zu stark dämpfen. 
Er wird daher ebenso wie die Schlömilch- 
Zelle angeordnet; die Schwingungen werden 
in einem Resonanz-Kondensatorkreis lokali- 
siert; einem Teil der Selbstinduktion ist der 
Psilomelan parallel geschaltet. Die günstig- 
sten Verhältnisse sind empirisch zu er- 
mitteln. Auch bei dieser Anordnung wird, 
wie bekannt, die Dämpfung des Kreises 
durch den parallel geschalteten Ohmschen 
Widerstand vergrößert; aber trotzdem zeigt 
sich eine sehr befriedigende Abstimmungs- 
schärfe. 

Zusammenfassung. 


Es wird berichtet über ältere Beobachtungen 
des Verfassers, unipolare Leitung in festen 
Körpern betreffend, und über eine Anwendung 
derselben zur Herstellung eines bequemen und 
empfindlichen Wellenanzeigers. 


Die Bayerische Jubiläums-Landes-Ausstellung 
in Nürnberg 1906. 


(2. Bericht.) ) 
Von A. Hundt, Nürnberg. 


Wie bereits an dieser Stelle hervor- 
gehoben wurde, hat die Elektrotechnik auf 
der Nürnberger Ausstellung vielseitige An- 
wendung gefunden. Die reichhaltige Aus- 
stellung auf diesem Gebiete beweist, welche 
bedeutende Entwicklung die elektrotech- 
nische Industrie in Bayern gefunden hat. 
Es sind die verschiedensten Fabrikations- 
zweige vertreten, auber den bereits näher 
besprochenen Dynamos und Motoren sind 
zu nennen: Elektrische Kabel und Leitun- 
gen, Starkstrom-Apparate, verschiedene lIn- 
stallations-Gegrensiände, Scheinwerfer, Bo- 
venlampen, Elektrizitätszähler, 1solations- 
stoffe, Purzellan-Isulatoren für Hochspan- 
nung, Apparate für Fernsprechwesen, Tele- 
graphie, Feuertelegraphie, Eisenbahn-Signal- 
wesen USW. 


Se 1) Siehe auch „ETZ“ 1906, 8. 650. Weitere Berichte 
ılgen. 
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Konstantstrom-Tranusformator. 


Von den verschiedenen Ausstellungs- 
Gegenständen hebe ich einige besonders 
beachtenswerte hervor. 


„Konstantstrom - Transformator“ für Bogen- 
lampen in Reihenschaltung. 


Die Beleuchtungsart, bei welcher eine 
große Anzahl von Bogenlampen in einem 
Stromkreis hintereinander geschaltet wer- 
den, ist in Amerika sehr verbreitet, hat je- 
doch bisher in Europa nur wenig Anwen- 
dung gefunden. In früheren Jahren wurde 
hierbei allgemein Gleichstrom angewandt 
während in neuerer Zeit, mit Rücksicht auf 
die bessere Übertragbarkeit, Wechselstrom 
vorgezogen wird. 

Um die Zahl der in einem Stromkreise 
brennenden Lampen beliebig ändern zu 
können, ist es erforderlich, die zugeführte 
Spannung entsprechend zu regeln und den 
Strom konstant zu halten. Zu diesem 
Zwecke wird entweder eine selbstregelnde 
Drosselspule in den Stromkreis der Lampen 
geschaltet oder es werden die Lampen an 
einen sogenannten „Konstantstrom-Transfor- 
mator“ angeschlossen. 

Um weitere Kreise mit dieser Verteilungs- 
art vertraut zu machen, haben die Siemens- 
Schuckertwerke einen solchen Transformator 
ausgestellt und im Betriebe vorgeführt 
(siehe Abb. 1). Er speist 60 Bogenlampen für 
6 Amp bei 28 V; die Primärspannung be- 
trägt 3000 V, und die Sekundärspannung 
bewegt sich je nach Anzahl der brennenden 
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Lampen zwischen 28 und 1680 V. Mittels 
eines elektrisch angetriebenen Schaltappa- 
rates werden verschiedene LampengruppeN 
nacheinander kurzgeschlossen, sodaß ab- 
wechselnd 60, 40, 20 und 1 Lampen brennen, 
hierbei bleibt die sekundäre Stromstärke 
Konstant. 

Die Einzelheiten des Transformator 
sind aus Abb. 2 bis 4 zu ersehen; ef ist 
als Manteltransformator gebaut und besitzt 
zwei Spulen, von welchen die untere, 4, die 
Primärspule, festgelagert ist, während die 
obere, b, die Sekundärspule, senkrecht be- 
weglich angeordnet ist. Diese Spule ist 
mittels feiner Drahtseile c, Rillenscheiben d 
und Gegengewichten e ausgeglichen. P 
Scheiben sind so eingestellt, daß die Gegen- 
gewichte zuzüglich der zwischen den beiden 
Spulen wirkenden abstoßenden Kraft, elek: 
tromagnetischen Ursprungs, in jeder Höhen- 
lage der Spule, bei konstanter sekundäref 
Stromstärke von 6 Amp, das Gewicht der 
Spule genau ausgleichen. Wird nun ar 
Teil der im sekundären Stromkreis brenne" 
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folge des verringerten Widerstandes, der 
Strom wachsen und mit ihm die abstoßende 
Kraft der beiden Spulen, wodurch das 
Gleichgewicht gestört und die Sekundär- 
spule durch das Gegengewicht aufwärts ge- 
zogen wird. Hierdurch nimmt die Streuung 
zu, und die induzierte EMK wird kleiner, 
infolgedessen nimmt auch die Stromstärke 
wieder ab, bis bei normalem Strom das 
Gleichgewicht wieder hergestellt wird. Bei 
Hinzuschalten von Bogenlampen wiederholt 
sich das Spiel in umgekehrter Weise. 


| den Lampen kurzgeschlossen, so wird, in- 
S 
| 


SS ` Damit der bewegliche Teil des Appa- 

KE? rates nicht in Schwingungen kommt, ist 

ar ER eine Oldämpfung f vorgesehen. Zu diesem 

| no Zwecke ist ein Kolben mit den Gegen- 


e PA EN 

nn gewichten festverbunden, welcher sich in 
einem zylindrischen, mit Öl gefülltem Gefäß 
frei bewegt. Diese einfache Einrichtung 
erwies sich als sehr wirkungsvoll, indem 
auch bei gleichzeitigem Kurzschließen sämt- 
licher Lampen die bewegliche Spule schnell 
zur Ruhe kommt. 

Der einzige Nachteil des Apparates be- 
steht darin, daß beim Brennen einer ge- 
ringen Lampenzahl, infolge der großen 
Streuung, die primär zugeführte scheinbare 
Energie (KVA) nahezu die gleiche ist, als 
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Bekanntlich verwendet die Textil- 
industrie in neuerer Zeit anstelle der Chlor- 
kalk-Lösung mit Vorteil eine Bleichflüssig- 
keit, welche in Apparaten verschiedener 
Systeme (unter anderen die von Siemens 
& Halske A.-G., Berlin, Elektrieitäts- A.-G 
vorm. Schuckert & Co., Nürnberg, Dr. P. 
Schoop, Nürnberg und Haas & Stahl, 
Aue i. S.) mittels Elektrolyse aus etwa 
zehnprozentiger Steinsalz-Lösung gewonnen 
wird. 

Durch den die Salzlösung durchfließen- 
den Gleichstrom wird an der Anode Chlor 
und an der Kathode Natrium ausgeschieden: 


2 Na Cl = Cla + Naz. 


Das Natrium tritt mit dem Wasser der 
Lösung in Wechselwirkung, wobei Wasser- 
stoff frei gemacht und Natriumhydroxyd 
gebildet wird: 


Na, +2 I, 0 =2 NaO H + I}. 


Das abgeschiedene Chlor löst sich in 
der Flüssigkeit auf und tritt mit dem 
Natriumhydroxyd zusammen, wobei die 
eigentliche Bleichsubstanz gebildet wird: 


Cl, +2 NaOH = NaOCl + NaCl + H,O. 


EEN Ze Ob dieser Bleichkörper identisch ist 
ee. FE, Sim mit dem auf chemischem Wege erhältlichen 
E S Natriumhypochlorit, darüber sind die Mei- 
nungen geteilt, indem auch die Ansicht 
Ween | vertreten wird, daß diese Substanz durch 
5 elektrische Ladungen gewissermaßen „akti- 
, viert“ wird, wodurch die stärkere Wirkung 
gegenüber dem chemischen Natriumhypo- 
| chlorit Erklärung findet. 

We l | Auf der „Bayerischen Jubiläums-Landes- 
Ausstellung Nürnberg 1906“ werde dasModell 
eines Elektrolysers für Bleichflüssigkeit, 
| | Patent Dr. Schoop, im Betriebe gezeigt, 
5 | welcher bezüglich ökonomischen Arbeitens 
= | und großer Haltbarkeit der Bleichlauge 

ar | einen wesentlichen Fortschritt darstellt. 
Die Abb. 5, 6 und 7 stellen eine Anlage 
dar, wie solche von der Firma Dr. P.Schoop, 
Elektrische Bleichanlagen G. m. b. H., Nürn- 
, Si ee Ehe berg, für Textilfabriken ausgeführt werden. 
a 4 A T, Der Elektrolyser E besteht aus zehn 
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Anlage zur elektrolytischen Chlorgewinnung für Bleichzwecke. 
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E 
$ . i E lachen Hartgummischalen, die paarweise 
en EH P nebeneinander auf fünf Stufen einer Treppe 
SE meer ae ruhen. Die Schalen sind durch isolierende 
i Zwischenwände in eine Anzahl, etwa 1,5 cm 
1 breiter Kanäle geteilt, durch welche die 


Salzlösung fließt. Die Flüssigkeit tritt aus 
dem Verteilergefäß @ in die oberen Schalen 
und gelangt von diesen allmählich in die 
darunter liegenden, um schließlich von den 
unteren Schalen in den Betonbehälter Z zu 
fließen. Während die Salzlösung derart 


über die Schalen rinnt, wird dieselbe von 
Gleichstrom durchflossen. Zu diesemZwecke 
sind die Schalen mit Elektroden versehen, 
welche die einzelnen Kanäle untereinander 
und mit den Stromzuleitungen leitend ver- 
binden (Abb. 8). 


Elektrolyser für Chlorgewiunung. 
Abb. 7. 


Um den höchsten Grad von Bleichkraft 
zu erhalten, wird die Flüssigkeit wiederholt 
über die Schalen geführt. Die Pumpe C 
fördert die Lösung aus dem Behälter Z 
immer wieder in das Gefäß G zurück, von 
wo.aus der Kreislauf von neuem beginnt. 
Gleichzeitig wird die Lösung durch Kühl- 
wasser, welches durch die Leitung W 
der Kühlschlange Sch zugeführt wird, ent- 
sprechend gekühlt. 
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Elektrolyser für Chlorgewinnung. 
Abb. 8. 


Nach Verlauf einer von der Flüssigkeits- 
menge abhängigen Stundenzahl ist der 
Prozeß beendet, und die fertige Bleichlauge 
wird durch das Ventil V in den Vorrats- 
behälter 3 abgelassen. 

Die Flüssigkeit muß noch mit dem acht- 
bis zehnfachen Volumen Wasser verdünnt 
werden, bevor dieselbe zum Bleichen ver- 
wendet werden kann. 

Die Inbetriebnahme des Elektrolvsers 
geht folgendermaßen vor sich: 

Die im Salz-Auflöser L zubereitete Lö- 
sung von Stabturter Steinsalz wird in die 
Klärbassins M und N abgelassen und von 


hier aus nach Offnen der llähne J und K 


mittels der Pumpe € in den Behälter G re- 
fördert, von welchem die Flüssigkeit über 
den Elektrolyser E in den Behälter Z fließt. 
Sobald letzterer gefüllt ist, wird durch Öf- 
nen des Hlahnes JI und Schließen der 
Hähne J und A der Kreislauf eingeleitet, 
und hierauf der durch die Schalttafel 5 zu- 
geführte Gleichstrom eingeschaltet. 

Der Apparat wird gewöhnlich für eine 
Betriebsspannung von 110 V gebaut, er kann 
jedoch auch für jede andere Spannung aus- 
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geführt werden, indem die Zahi der hinter- 
einander geschalteten Kanäle entsprechend 
geändert wird. 

Die Elektroden des Elektrolysers wer- 
den entweder für beide Pole aus Platin- 
iridium hergestellt, oder es werden nur die 
Anoden in diesem Material ausgeführt, wäh- 
rend für die Kathoden Graphit verwendet 
wird. 

Die erste Anordnung, welche in Abb. 8 
dargestellt ist, bietet den Vorteil des ge- 
ringeren Stromverbrauches, hat jedoch 
außer dem höheren Preise den Nachteil der 
größeren Empfindlichkeit gegen Wärme, da 
die Temperatur der Flüssigkeit auf 15° C 
gehalten werden muß, während bei der 
zweiten, wesentlich billigeren Anordnung 
die oberste Temperaturgrenze 25° C beträgt. 

Der beschriebene Apparat erzeugt mit 
I KW Std etwa 0,2 kg Bleichchlor bei einem 
Salzverbrauch von rund 1,25 kg. Elektro- 
Iytisch erzeugte Bleichlauge besitzt bekannt- 
lich den großen Vorzug, daß sie sich mehrere 
Tage hält, ohne merkbar an Bleichkraft ein- 
zubüßen. 

Die Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg, hatte statt ihres Elektro- 
Iyseurs gebleichte Muster aus Anlagen, die 
mittels Apparaten System „Schuckert“ ar- 
beiten, sowie eine schematische Darstellung 
einer Elektrolyt-Bleichanlage nebst dem 
Ausgangs- und Endprodukt (10°%/,ige Salz- 
lösung und Bleichlauge von 20 g aktiven 
Chlor im Liter) ausgestellt. 


Zeitlicher Verlauf der Polarisation während 
elektrolytischer Vorgänge. 


Elektrolysiert man eine Lösung von Kupfer- 
sulfat, so scheidet sich bekanntlich an der 
Kathode Cu (Kupfer), an der Anode ©, (Sauer- 
stoff) ab. Bei einer Spannung unterhalb der 
Zersetzungs-Spannung des Cu SO, werden nur 
so geringe Mengen von beiden abgeschieden, 
daß die Elektroden grade bis zu einem Betrage 
polarisiert werden, der gleich ist der ange- 
wandten EMK. Erhöht man langsam die EMK, 
so gelangt man zu einem Punkte, wo die Ka- 
thode vollständig mit Cu bedeckt, und die 
Anode mit O, von Atmosphärendruck beladen 
ist. Die Polarisation ist also hier gleich der 
EMK der Kette: 


Pto, | Cu S0; | Cu. 


Erhöht man die Spannung noch weiter, so 
kann die Gegenkraft nicht mehr höher werden 
und wir erhalten einen lebhaften Stromdurch- 
gang. Der Punkt, wo die Kurve „Stromstärke- 
Spannung“ den Knick aufweist, ist bekanntlich 
die Zersetzungs-Spannung des Salzes. Wenn 
man nun die Anode von vornherein mit O, von 
Atınosphärendruck belädt, indem ınan an der 
vorher zu platinierenden Anode Sauerstoff- 
blasen aufsteigen läßt, so bleibt während des 
Versuches das Anodenpotential konstant. Die 
EMK gibt uns demnach nur den Gang des 
Kathodenpotentials an. 

Hierbei bekommt man nun mit derselben 
Spannung sehr verschiedene Stromstärken, je 
nachdem, ob man die Stromstärke sofort nach 
Ansetzen jeder neuen Spannung abliest oder 
erst nach einiger Zeit. Dieser zeitliche Ver- 
lauf der Stromstärke bei konstanter Span- 
nung oberhalb der Zersetzungs-Spannung bietet 
uns ein vorzügliches Mittel, Schlüsse über die 
Vorgänge an den Elektroden und über das 
Verhalten der Elektroden selbst zu ziehen, und 
derselbe ist deshalb in neuerer Zeit mehrfach 
genau verfolgt worden. Gleich nach Ansetzen 
der Spannung E erhalten wir einen starken 
Strom, der sich nach der bekannten Formel 


E —ez=z i.t 


berechnet, (e die Polarisations-Spannung, ¿i der 
Strom und w der Widerstand). Durch den 
Strom verschwinden aber Cw`'-lonen in der 
Nähe der Kathode, die Lösung wird dort ver- 
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dünnter und demgemäß steigt das Pote 


der Kathode, welches nach der Nerns 
Formel 
RT Po 
e= Ey In Lë: 


(für Zimmer-Temperatur e = 0,027 log b in 


logarithmischer Abhängigkeit von dr Ks 
tration (Co) steht. Poy ist das Potential bei 
der Konzentration Coy» =1. Durch die stei- 
gende Gegenkraft wird der Strom verzögert 
kleiner, asymptotisch sich einem Minimum 
nähernd. Würde nun das verschwindende 


nicht durch Diffusion aus der an 


ne 


=> 


Kathode heran ersetzt, so würde der Strom 
bald null werden, weil keine Cu- Ionen zur Ab- 
scheidung mehr vorhanden sind. Man kommt 


jedoch nach genügend langer Zeit in ein 
biet, wo genau eben so viel Cu durch 
Strom abgeschieden, wie durch die Diff 
hinzugeführt wird. Dies ist das Gebiet, wo 
Stromstärke ihr Mindestmaß erreicht hat. 
besteht also ein stationärer Zustand, 


fst 
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Einstellung jedoch außerordentlich lange auf 
sich warten läßt. 

Wir können nun die Einstellung erheblich be- 
schleunigen, wenn wir die Lösung mittels eines 
mit konstanter Geschwindigkeit sich bewegen- 
den Rührers durchrühren. Es ist 
die Bewegung der Flüssigkeit sich nicht den 
Schichten unmittelbar an der Grenze fester 
Stoffe mitteilt, sodaß wir in unmittelbarer Nähe j 
der Elektrode eine Schicht haben, die von der 
Rührung unbeeinflußt bleibt, und das gesamte 
Diffusions-Gefälle enthält. Mit Hilfe des Fara- 
dayschen Gesetzes, welches uns die in der 
Zeiteinheit abgeschiedene Cu - Menge und 
mit Hilfe des Fickschen Difusio 
welches uns die in der Zeiteinheit heran difun- 
dierende Cu - Menge liefert, erhalten wir durch 
Gleichsetzen der beiden Cu-Mengen eine Glei- 
chung, mit Hilfe derer wir den Diffusions- 
Koeffizienten des betreffenden Salzes berechnen 
können. Die Übereinstimmung des so erhal 
tenen Koeffizienten mit den nach anderen Ver- 
fahren gefundenen Werten, ist ein ‚dab 
gegenüber der obigen einfachen Theorie 
Störung eingetreten ist. Die f 
Cu-Menge ist aber nicht allein der u 
verdanken, sondern da das Salz den Strom 
durch die Lösung leitet, wird auch durch diesen 
Cu zur Kathode hingeführt und zwar in einer 
der Überführungszahl des Salzes entsprechenden 
Menge. Dies muß man bei obiger Ausrechnung 
berücksichtigen. Fügt man dagegen ein 
in großer Menge hinzu, welches die Stromlei- 
tung übernimmt, dessen Ionen aber nicht ent- 
laden werden, z. B. Schwefelsäure, so kann y7 
diesen Faktor vernachlässigen, und somit 
Gleichung vereinfachen. 

Etwas anders und übersichtlicher wird die 
Rechnung, wenn man mit konstanter 
stärke arbeitet and das Potential der Ge 
gegen eine Normal-Elektrode bestimmt 
man den Strom an, so hat man 
sehr kleine, der Zersetzungs-Spannung Ver 
Salzes entsprechende Spannung. Mit dem 
schwinden der Cu-Ionen aus der hun ze 
der Kathode steigt die Spannung der ch, Dies 
schen Formel entsprechend logarithmi 


zeigen z. B. die 
zeigen gleichzeitig, daß un 
schneller erfolgt, je höher 

Ist das Cu ganz v 
Spannung senkrecht weiter. 
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verfließt vom Beginn bis zum senkrechten An- 
stieg, benutzte Henry J. S. Sand in einem Vor- 
trage über „Die Messung des Elektroden- 
Potentials in stationären Flüssigkeiten 
und über die Bestimmung der Konzen- 
trations-Anderung an der Kathode wäh- 
rend der Elektrolyse“ (Trans. of the Faraday 
Soc. 1, 1 bis 26, 1905) zur Berechnung der 
Diffusions-Konstanten des Kupfer-Sulfats. Er 
findet 4,85 . 10-6, während der nach an- 
deren physikalischen Verfahren gemessene Wert 
4,2 bis 4,5.10-6 ist, je nach der Konzentration. 
Dies ist ein Beweis, daß der Verlauf bei 
der Cu S O, - Elektrolyse den oben geschilderten 
einfachen Verhältnissen entspricht. 

Durch das Steigen des Potentials gelangt 
man aber schließlich in die Gegend, wo das 
andere vorhandene Kation, das Wasserstoff-Ion, 
sich abzuscheiden beginnt. Im Augenblick, wo 
die H,-Entwicklung einsetzt, wird die Spannung 
wieder konstant. Die hier vorliegenden Ver- 
hältnisse sind außerordentlich wichtig für die 
elektrolytische Metall-Raffination, bei der man 
bekanntlich ein Kathoden-Potential vermeiden 
muß, welches zur Mitabscheidung von Wasser- 
stoft (H) Anlaß gibt, da dieser eine schwam- 
mige Beschaffenheit des Metall - Niederschlages 
zu verursachen pflegt. 

Das Meßverfahren Sands ist folgendes: Er 
setzte den Kathodenraum eines weiter unten 
zu beschreibenden Elektrolysier - Apparates 
durch einen Heber mit der Normal-Elektrode 
(Hg | Hg CLl + K CÌ) in Verbindung, elektroly- 
sierte mit konstanter Stromstärke und be- 
stimmte die zeitliche Änderung des Kathoden- 
Potentials durch Messung der EMK der Kette 


Cu | Cu SO, -KCI+HgC!| Hy. 
êk "Ze °p “n 


Der Potential- Unterschied setzt sich zu- 
sammen aus dem Kathoden-Potential e,, dem 
Potential-Gefälle an der Berührungsfläche der 
beiden Flüssigkeiten ge, und dem Potential der 
Normal-Elektrode e,. e, ist bekannt und = 0,615; 
ge ist zu vernachlässigen; or ist also leicht zu 
berechnen. Dies gilt aber nur, wenn kein 
Strom fließt. Senden wir Strom durch den 
Apparat, so existiert innerhalb der Cu SO,- 
Lösung zwischen der Kathode und dem Ein- 
gang zum Heber, ein Potential-Gefälle, dessen 
Betrag e,, wir in Rechnung setzen müssen. Das- 
selbe ist e, =? w; w muß gemessen werden. Zur 
Messung aller dieser Größen beschreibt Ver- 
fasser folgende praktische Anordnung. Abb. 10 


z 


e 
ne 


ELTILIIEE 


deeg 


N 
\ 
N 
N 
N 


Abb. 10. 


stell die Anordnung in der Nähe der Kathode 
vor. (Verfasser beschreibt den ganzen Appa- 
rat und bildet ihn ab. Er enthält noch ver- 
schiedene Vorrichtungen zur Geradestellung des 
stromdurchflossenen Flüssigkeits-Zylinders, zur 
bequemen Neufüllung usw.). Eine Glasröhre C 
von l em lichter Weite ragt bis an die mit einem 
ebenso großen Loch versehene Glasscheibe D 
heran. Auf dieser liegt wasserdicht abge- 
schlossen die Kathode X und wird mit Hilfe 
der Schrauben-Vorrichtung W fest aufiredrückt. 
Die Röhre C ist von einer Röhre H umgeben; 
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D und JI sind ebenfalls wasserdicht aufein- 
ander gepreßt. Die Röhre C enthält ein Loch, 
um die Kommunikation mit dem Innern der 
Röhre H herzustellen. In dieses Innere, wel- 
ches mit T bezeichnet werden mag, ragt der 
Heber F, gefüllt mit Cu SO,-Lösung und durch 
den Heber J mit der Normal-Elektrode in Ver- 
bindung stehend, ferner ragt in den Raum 7 
eine ringförmige Hilfs-Elektrode E aus plati- 
niertem Pf, welche von dem Loch in C genau 
so weit entfernt steht, wie der Eingang zum 
Heber F. Während des Stromdurchganges 
wird die EMK zwischen Normal-Elektrode und 
Kathode, und der Widerstand zwischen der 
Kathode K und der Elektrode E gemessen. 
Von Interesse ist das Verfahren der Wider- 
standsmessung, die der Nernst-Haagnschen 
zur Bestimmung des Widerstandes von Ele- 
menten nachgebildet ist. Die Abb. 11 zeigt die 


Abb. 1). 


Anordnung. Einen Zweig der Brücke bildet 
der Widerstand zwischen Anode und Hilfs- 
Elektrode E, den zweiten der Widerstand zwi- 
schen E und Kathode plus einem veränder- 
lichen Widerstand M. Die beiden anderen 
Zweige werden durch zwei Kondensatoren A 
und B gebildet, von denen der kleinere ver- 
änderlich ist. Ferner ist dem Induktorium ein 
roher Kondensator vorgeschaltet. Macht man 
z. B. die Kondensatoren A = 500 und B = 20 Milli- 
mikrofarad, so findet man für den Wider- 
stand M den Wert M, der das Minimum 
im Fernhörer verursacht. Nun vergrößert man 
den Kondensator B auf das r-fache, also auf 
207, und findet M = M, dann ergibt sich der 
Widerstand X zwischen Æ und der Kathode zu 


I X+M, ; Xz 


- M—=r M, 
r ES X+ Mə g l 


r— l 


Verfasser fand, daß je nach Stromstärke 
der Widerstand sich infolge des Stromes ver- 
dreißig- bis verfünfzigfachen kann, natürlich 
eine Folge der Konzentrations-Abnahme an der 
Kathode. 

Somit haben wir alle Werte, die zur ge- 
nauen Berechnung des Kathodenpotentials nötig 
sind. Auf diese Weise wurden z.B. die Kurven 
der Abb. 9 erhalten. Bei Ay NO, verläuft die 
Kurve etwas anders (Abb. 12). Sie steigt be- 
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Abb. 12. 


schleunigt, dann senkrecht, kehrt aber bei 
eineın bestimmten Punkte um, um allmählich 
wieder auf den ursprünglichen Wert zu fallen. 
Die Ursache ist, daß das Silber in die Lösung 
kristallförmig hineinwächst. Lehrreich ist die 
Kurve der Abb. 13, die bei der Elektrolyse 
einer alkoholisch wässerigen Lösung von 
Kupferchlorür (Cu C!) erhalten wurde. Die Lö- 
sung enthält stets infolge der Oxydation durch 


den Sauerstoff der Luft Kupferchlorid (Cu CA. 
Zu Beginn wird dieses durch den Strom zu 
Kupferchlorür reduziert und die Reduktion be- 
ginnt bei einer Spannung, die unterhalb der 
in der Abb. 19 angegebenen liegt. Mit dem 
Verschwinden des Chlorids steigt die Kurve 
stark an, biegt bei 0,45 V um, wo die Abschei- 


dung von Cu aus der Chlorürlösung beginnt. 
Von da ab fängt wieder eine neue Kurve an, 
wie wir sie in Abb. 9 gezeichnet haben, das 
heißt, mnit dem Verschwinden des Cu aus der 
Kathoden - Lösung steigt das Potential all- 
mählich und beschleunigt bis 0,65 V, wo die 
Hes-Entwicklung einsetzt und das Potential kon- 
stant wird. 

Von besonderem Interesse wird dieses Ver- 
fahren bei der Reduktion von Stoffen, die sich 
selbst nicht an der Stromleitung beteiligen, 
z. B. bei der Reduktion aromatischer Nitro- 
Körper. Läßt man die Spannung allmählich 
steigen, so erhält man wieder die typische 
Zersetzungskurve, das heißt bei dem Kathoden- 
Potential, wo die Reduktion einsetzt, macht die 
Stromstärke einen scharfen Knick. Wenn man 
dagegen mit konstanter Stromstärke arbeitet, 
dann steigt wieder die Spannung bis die Ni- 
trobenzol - Reduktion beginnt, wird konstant, 
das heißt die Kurve wird wagrecht, und mit 
der Verarmung der Lösung an depolarisieren- 
dem Nitrobenzol sollte die Spannung zunehmen, 
entsprechend der Formel: 


RT, J 


a " Konz. des Depol. S konei, 
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Auch hier würde man die Diffusions-Kon- 
stanten der Nitro-Körper, z.B. des Nitrobenzols, 
berechnen können, bekommt aber ganz falsche 
Werte, wie Verfasser zeigt. Es muß also hier 
der Potential-Anstieg während der Elektrolyse 
noch eine andere Ursache haben. Solche ab- 
normen, und bisher noch nicht mit Sicherheit 
erklärten Zunahmen des Elektroden-Potentials 
während der Elektrolyse, die man aber nicht 
der Verarmung derKathoden-Lösung zuschreiben 
kann, hat man in letzter Zeit mehrfach beob- 
achtet. Die Änderung der Elektrode ist blei- 
bend, denn, wenn man sie aus der Lösung 
nimmt, abspült und wieder eintaucht, so zeigt 
sie häufig noch das während der Elektrolyse 
erworbene hohe Potential. Oft ist das hohe 
Potential eine Vorbedingung für elektrolytische 
Vorgänge. So z. B. läßt sich mit einer neuen 
Elektrode Nitrobenzol nicht reduzieren; erst 
wenn das Potential infolge der Polarisierung zu 
dem der Reduktion entsprechenden Wert ge- 
stiegen ist, beginnt die Reduktion. Ähnliche 
Beobachtungen, auch an Platin-Anoden, haben 
Haber, Luther und Brislee, Förster und 
Müller und andere mehrfach gemacht. Haber 
fand z. B., daß man die obige Gleichung mit 
einem Faktor x versehen muß, sodaß man er- 
hält: 


RT J 
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und beweist durch Versuche, deren Einzel- 
heiten hauptsächlich chemisches und elektro- 
chemisches Interesse haben, daß die Diffusion 
nicht die Ursache dieses Verhaltens ist. Dies 
abnorme Potentialsteigen findet fast ausschließ- 
lich in solchen Fällen statt, wo das primäre Er- 
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zeugnis der Elektrolyse ein Gas ist (z. B. H, 
bei der Reduktion des Nitrobenzols, der dann 
die Reduktion chemisch vollführt). Haber hat 
die Ansicht ausgesprochen, daß es sich in allen 
diesen Fällen um Adsorption einer dünnen 
Gasschicht an der Elektrode handelt, die als 
Dielektrikum wirkt, und so die Erscheinung 
verursacht. Sand zeigt ebenfalls in der oben 
besprochenen Arbeit, daß Diffusion allein die 
Befunde Habers nicht zu erklären verinag. 


H Danneel. 


Die Kupfernot. 


Auf der diesjährigen Jahresversammlung 
des Vereins zur Wahrung gemeinsamer Wirt. 
schaftsinteressen derdeutschen Elektrotechnik zu 
Frankfurt a.M. hielt sein Syndikus Dr. E. Bürner 
einen Vortrag über die „Kupfernot“, worin er 
auf Grund umfassender Zahlenangaben die 
augenblickliche Lage und die voraussichtliche 
Berk tung des Welt-Kupfermarktes erörterte. 
Im folgenden sollen im Anschluß an unsere Mit- 
teilungen auf S. 329 dieses Jahrganges, in 
denen das Thema schon eingehend behandelt 
war, aus dem Vortrage, der im Druck er- 
schienen ist!), noch einige ergänzende Mit- 
teilungen über die Entwicklung der gegen- 
wärtigen Kupferteuerung emacht werden, 
deren Ende noch gar nicht abzusehen ist. 

Der Verbrauch von Robkupfer in Deutsch- 
land stieg in den letzten 15 Jahren von 52000 t 
auf 127000 t, also um 1450% Dabei ist die 
eigene Rohkupfer- Gewinnung nur um etwa 
300/,, das heißt von 24000 t im Jahre 189ı auf 
31000 t im Jahre 1905, gestiegen, während die 
deutsche Bergwerks - Produktion selbst in den 
letzten 10 Jahren kaum eine Veränderung auf- 
weist”sondern sich ständig um 21 000 bis 22 000 t 
herum bewegte. Wir waren deshalb gezwungen, 
im letzten Jahre 102000 t Rohkupfer (gegen 
34000 t im Jahre 1891) aus dem Auslande ein- 
zuführen, wodurch unsere Abhängigkeit von 
den fremden Märkten gekennzeichnet ist. Nach 
einer amtlichen Zusammenstellung aus dem 
Jahre 1903 entfallen von dem Gesamtverbrauch 
an Kupfer auf die elektrotechnische Industrie 
37%/, auf die Kupfer-Walzweıke 14,5°/,, auf die 
Messingwerke 260/9, für chemische beziehungs- 
weise elektrochemische Zwecke Ui: ia und tür 
Schiffbau, Eisenbahnen, Gießereien und Arma- 
turen 15 Hie, 

Über Produktion und Verbrauch von Roh- 
kupfer in Deutschland gibt folgende Zusam- 
menstellung Auskunft. 


Produktion und Verbrauch von Roh- 
kupfer in Deutschland in Metertonnen 


| 
Jahr | Produktion®) | Einfuhr Ausfuhr | Verbrauch 
1891 24092 ' 34182 , 647 52 027 
1892 24 781 | 324958 | 6598 50681 
1893 24011 | 38 400 | 71517 54949 
1894 | 25 722 37032 ' Gm 56 145 
1895 25 777 44 365 6329 63 813 
1896 29 319 56 115 5996 T9 438 
1897 29 408 67 573 T153 ıı 89768 
1893 30 695 73 291 6972 © 970l4 
1599 31626 ; 70091 7061 ' 97656 
1900 30 929 83503 p505 108 927 
1901 31 317 55 620 9097 84 810 
1902 30 578 76 050 4578 | 101950 
1903 31 214 83 260 4333 110 141 
1904 30 262 110 231 4223 136 270 
1905 31 000 ?) 102 218 5958 127 260 


Die Elektrotechnik ist, wie angegeben, beim 
Kupferverbrauch mit über ein Drittel beteiligt, 
und ihr ist auch im wesentlichen die in den 
letzten Jahren eingetretene Steigerung des- 
selben zu verdanken. 

Wenn nun, wie augenblicklich, die Preis- 
bildung dieses Materials eine so aufsteigende 
Entwicklung zeigt, so ist dies besonders in Au- 
betracht der äußerst günstigen gegenwärtigen 
Lage der elektrotechnischen Industrie geeignet, 
die Fabrikanten mit schwerer Besorguis zu er- 
füllen. 

Aın unerfreulichsten ist das Bild, wenn man 
sich die Preisentwicklung für die gewöhnliche 


1 Verein zur Wahrung gemeinsamer Wirtschafts- 
interessen der deutschen Elektrotechnik Berlin (G. Nie- 


mens). Nr.8. Synd Dr. R. Bürner: „Kupfernot”. Vor- 
trug. (02 5. mit 5 Zahlentafeln) 1900. 

dt Berechnet aus: 1, Zu Rohkupfer verhfitteten frem- 
den und einheimischen Erzen und Zwischeuprodukten 
» 7ufuhren von zu raffinierendem BRohkupter. 3 Zuftuhren 
vun raffiniertem Rohkupter. 

a (ieschätzt. 


Marktware, das Standard-Kupfer, in den letzten 
Jahren nach der folgenden Zusammenstellun 
vor Augen führt, wobei zu bemerken ist, da 
das Elektrolytkupfer, das für die Elektrotechnik 
als reines Material nur allein in Betracht kommt, 
immer um einige Prozent höher notiert. 

Der Preis des Standard Kupfers notierte An- 
fang Dezember schon 104 bis 106 Lstr. Welche Be- 
lastung der elektrotechnischen Industrie hier- 
durch auferlegt wird, sieht man am besten, 
wenn man die Preise der früheren Jahre heran- 
zieht, wie dies aus der folgenden Zahlentafel 
zu ersehen ist. 


Durchschnittlicher Londoner Jahres- 
preis für 1 mt Standard-Kupfer in den 
letzten 25 Jahren (1831 bis 1905). 


Lstr. Lstr. 
1881 . . . 61,80 1894 40,38 
1882 . . . 66,50 1895 A 43,00 
1883 . . 62,90 1896 46,75 
1884 53,90 1897 49,13 
1885 43,50 1898 51,90 
1886 40,10 1899 73,63 
1887 46,00 1900 73,63 
1888 81,60 1901 67,00 
1889 49,75 1902 52,50 
1890 . . . 54,25 1903 58,13 
1891 . . . 51,50 1904 59,00 
1892 . . . 45,63 1905 69,60 
1893 . 43,75 


Durchschnittspreis: 55,43 Lstr. 


Man ersieht aus jener Zusammenstellung 
unter anderem, daß der Kupferpreis im Jahre 
1881 etwa 62 Lstr. betrug, um im Jahre 1886 
auf 40 Lstr. zu sinken. ann kam im Jahre 
1883 ein jähes Emporschnellen auf 82 Letr., 
dem wieder im nächsten Jahre ein Preissturz 
bis auf 50 Lstr. folgte. Die folgenden fünf 
Jahre brachten ein weiteres Abbröckeln des 
Preises bis auf 40!/, Lstr., um dann, dem Zuge 
der aufsteigenden Konjunktur folgend, in den 
Jahren 1899 und 1900 den Höchststand mit 
733/, Lstr. zu erreichen. Die darauf eintretende 
Abflauung der Wirtschaftsverbältnisse auf dem 
ganzen Weltmarkte drückte den Kupferpreis 
in den nächsten Jahren bis auf 52!/, Lett, 
herunter und erst im Jahre 1903 setzte wieder 
eine ständige Aufwärtsbewegung ein, die bis 
zum heutigen Tage anhielt.e. Damit haben wir 
einen Preisstand erreicht, der niemals vorher 
bekannt war. Selbst die Höhe von 82 Ltr. im 
Jahre 1888, die durch die bekannten Speku- 
lationsgeschäfte der Pariser Rothschild-Gruppe 
unter Führung von Secretan hervorgerufen 
wurde, ist jetzt bedeutend überholt worden. 

Das Elektrolytkupfer, das fast chemisch- 
reines Kupfer darstellt, wird übrigens nicht 
etwa, wie öfter selbst in den Kreisen der 
Fachleute angenommen wird, unmittelbar aus 
den Erzen auf elektrischem Wege gewonnen, 
sondern es bildet ein Nebenprodukt bei der 
Silbergewinnung aus silberhaltigem Rohkupfer 
durch Elektrolyse. Das Verfahren wurde zu- 
erst im Jahre 1378 von der Mansfelder Gewerk- 
schaft angewendet und hat später in Nord- 
amerika eine ungeahnte Entwicklung gefunden. 
Die großen elektrischen Raffinerien Nord- 
amerikas raffinieren jetzt etwa drei Fünftel 
der ganzen dortigen Kupferproduktion, während 
in Mansfeld nur etwa 2000 t Elektrolytkupfer 
hergestellt werden, bei einer Gesamtgewinnung 
von 15000 t Rohkupfer. 

Das elektrolytische Verfahren ist nämlich 
nur dann wirtschaftlich, wenn das Rohkupfer 
entsprechend silberhaltig ist. In Amarika elek- 
trolvsiert man deshalb kein Kupfer mit weniger 
als 900 g Silber in der Tonne. Von anderen 
Ländern spielt nur noch Chile in bezug auf 
silberhaltiges Rohkupfer eine Rolle. Aus diesem 
Grunde kommt also die amerikanische Produk- 
tion für die Deckung unseres Kupferbedarfs 
fast ausschließlich in Betracht. 

Über den Einfluß, den die Einigung zwischen 
der Amalgamated Copper Co. und der Heinze 
Co., den beiden größten Kupferproduzenten, auf 
die Preisbildung ausgeübt hat, wurde schon in 
dem Berichte in der „ETZ“ 1906, S. 329, aus- 
führlich gesprochen. Es ist dadurch tatsächlich 
für diese Gesellschaften ein Monopol geschaffen 
worden und die Spekulation und nicht Angebot 
und Nachfrage für die Preisbildung maßgebend 
geworden. 

Bisher beherrschte die Trustgesellschatt, 
deren Mittelpunkt die Amalgamated Copper Co. 
ist, mit ihren Untergesellschaften schon über 
ein Drittel der nordamerikanischen Kupfer- 
erzeugung. Die Gesellschaften, welche zum 
Trust gehörten, gewannen im Jahre 1905/1906 
rund 150000 t gereinigtes Kupfer. 

Nach der Vereinigung mit der Heinze Co. 
wird diese Produktion 250000 t betragen, also 
mehr als ein Drittel der Weltproduktion. 
Welchen Nutzen die Kupferproduzenten aus 
der Preissteigerung erzielen, läßt sich nicht 


zahlenmäßig feststellen, da die einzelne - 
sellschaften ihre Geschäftsberichte nicht Sa 
öffentlichen; daß derselbe aber sehr hoch sein 
muß, ersieht man aus dem Bericht der Trust- 
gesellschaft, der diese einzelnen Gesellschaften 
angehören, demnach hat der Trust eine Extra- 
dividende von 5!/40/% auf das vertretene Kapital 
von 154 Mill. Doll. gezahlt. Da die Einnahme 
des Trusts nur aus Provisionsgebühreu bezogen 
werden, s0 müssen die Dividenden der be- 
treffenden Gesellschaften also sehr reichlich 
ausgefallen sein. Erwähnt mag auch werden 
daß die Calumet and Hecla Co. eine Gesell. 
schaft, die nicht dem Kupfertrust angehört, auf 
die Aktie von 25 Doll. in diesem Jahre 70 Doll. 
Dividende zahlte, infolgedessen jetzt!) die 
25 Doll.-Aktie einen Kurswert von 700 Doll. hat. 

Aus alledem kann man mit Sicherheit ver- 
muten, daß an ein Fallen des Kupferpreises für 
die nächste Zeit nicht zu denken ist. Wenn 
auch durch Aufschließen neuer Quellen die 
Kupferproduktion selbst wesentlich zu steigen 
beginnt, ist doch der hohe Preisstaud durch 
eet et des Metall bedingt und es ist 
gleichgiltig, ob, wie man vermutet, die nord- 
amerikanischen Spekulanten ihre Vorrätezurück- 
halten, oder ob diese Knappheit durch den außer- 
ordentlich hohen Bedarf an Kupfer bewirkt 
wird. Jedenfalls darf nicht übersehen werden, 
daß die geschilderte Konzentrationsbewegung 
in der nordamerikanischen Kupfergewinnung 
immer fortschreitet, die Macht der amerikani- 
schen Großspekulanten immer mehr stärkt und 
die ausländischen Verbraucher immer mehr 
zum Spielball dieser rücksichtslosen Ausbeuter 
macht. Wenn man dem auch entgegenhalten 
kann, daß der Kupfererz-Bergbau anderer Län- 
der, namentlich in Mexico, Chile, Japan, Canada 
und Australien, in erfreulicher Entfaltung ist, 
so machen deren Erzeugnisse leider nur einen 
kleinen Bruchteil der Weltproduktion aus, der 
etwas mehr als den deutschen Bedarf decken 
kann. Außerdem liefern diese Länder kein oder 
ganz wenig Elektrolytkupfer, das in erster Linie 
für uns in Betracht kommt, und der Eigenbedarf 
dieser Länder, namentlich in Japan, ist eben- 
falls in starkem Steigen begriffen. Man wird 
endlich darauf hinweisen, daß der wachsende 
Konsum an Rohkupfer, verbunden mit den 
hohen Preisen, den Unternehmungsgeist an 
anderen Fundstätten, die noch gar nicht oder 
wenig ausgebeutet worden sind, wie im Kau- 
kasus, Afrika, Kleinasien, Sibirien usw. aufs 
stärkste anstacheln wird, jedoch erfordert die 
Regelung eines rationellen Bergbaues eine 
längere Reihe von Jahren, bedingt die vor- 
herige Einrichtung der nötigen Verkehrsmittel 
und — liefert uns auf absehbare Zeit doch 
noch nicht das für uns so nötige Elektrolyt- 
kupfer. 

Zum Schluß geben wir noch eine Zusammen- 
stellung über die Weltproduktion, aus der sich 
ebenfalls ermessen läßt, welche Bedeutung die 
Vereinigten Staaten in dieser Hinsicht besitzen. 


Die Welt-Bergwerksproduktion 
von Kupfer in den letzten fünf Jahren 
(engl. Tonnen zu 1016 kg). 


gan 


Spanien und 
53 621 49790 49730) 47 035. 48 000 


Portugal | 
Deutschland | 21720 21605 2105| 21 045; 25500 
Rußland . 6740 8000 10320 10700, 9000 
Norwegen u. S | 

Schweden. | 3375, 4565 5915| 5805 6000 
Italien . 3000 3370 3100, 3335 3300 
Österreich- 

Ungarn. 1435 1500 1306; 1450, 150 
Türkei. . .| 90 1100 140) 950, 140 
England . . 532 450 5001 600 "WM 
Europa 91403 90 410) 93476 90820 952 


Ver. Staaten Jos 250 242 870 307 570 361 980 379545 


Mexico. 23796 35786 45315 50945 60 000 
Chile 30 780 28930 3110) 30110 33000 
Japan . 27475 29775 31360 34550 31400 
Canada 18000. 17485 19320, 19185 2400 
Australien 30 875! 28 640 29000 34 160 35000 
Peru . . .{ 9520, 7580 7800 6775 DUT 
Kapkolonie . | 6400: 4450 5230 7775 9 000 
Neufundland | 2000. 2000 2060 2200 220 
Bolivien 2000, 2000 2000 2000 20 
Weltproduk- | ! 

tion . , 1516 628 511 995 574 740 640 935 61289 
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LITERATUR. 
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Bei der Schriftleitung eingegangene Werke. 


Die Schriftleitung behält sich eine spätere ausführ- 
liche Besprechung einzelner Werke vor.) 


Polytechnischer Katalog. Eine Auswahl 
von empfehlenswerten Büchern aus allen Ge- 
bieten der technischen und Kunst-Literatur. 
Herausgegeben von Ludwig Fritsch, Buch- 
handlung und Antiquariat. 9. Aufl. München 
1906/1907. Preis 0,20 M. 

Bericht über die Ergebnisse der Reichs- 
Post-und Telegraphenverwaltung wäh- 
rend der Rechnungsjahre 1901 bis 1906. 
125 S. in 4%. Gedruckt in der Reichsdruckerei. 
Berlin 1906. 

Neues auf dem Gebiete der elektrisch 
selbsttätigenZugdeckung. VonL.Kohl- 
fürst, Kaplitz. 11./12. Heft des IX. Bandes 
der Sammlung elektrotechnischer Vorträge. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Voit. 
Mit 60 Abb. 114 S. in 8%. Verlag von Ferd. 
Enke. Stuttgart 1906. Preis 1,20 M. 


a CH — 
Tabelle der Werte von 00% für o) 


bis a = 10000 zum Gebrauch bei Wider- 
standsmessungen mit derSchleifdraht- 
Brücke. Herausgegeben von Hartmann & 
Braun. IX und 50 S. in 8°. Frankfurt a. M. 
1906. Preis 2,75 M. 

[Die Tabelle wurde nach Angabe der Firma 
herausgegeben, um mehrfach geäußerten Wün- 
schen ihres Kundenkreises nachzukommen und 
die praktische Brauchbarkeit ihrer Schleifdraht- 
Brücken, die eine Ablesung auf Lane zulassen, 
zu erhöhen, da die bisher vorhandenen Tabellen 
für diese nicht ausreichen. Die Tabelle ist in- 
dessen auch für Schleifdraht-Brücken anderer 
Bauart mit Teilung in 10000 oder weniger Teile 
benutzbar und hat daher allgemeines Interesse.] 


Die Grundbegriffe der modernen Natur- 
lebre. Von Prof. Dr. Felix Auerbach. 
2, Aufl. 40. Band von „Aus Natur und Geistes- 
welt“, Sammlung wissenschaftlich-gemeinver- 
ständlicher Darstellungen aus allen Gebieten 
des Wissens. Mit 79 Abb. im Text. IV und 
156 S. in kl. 8%. Verlag von B. G. Teubner. 
Leipzig-Berlin 1906. Preis geb. 1,25 M. 

Die Fortschritte auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telegraphie. Von Ingenieur 
Adolf Prasch, Neudegg, Krain. 1./7. Heft des 
X. Bandes der Sammlung elektrotechnischer 
Vorträge. Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst 
.Voit. Mit 164 Abb. 268 S. in 8°. Verlag von 
Ferd. Enke. Stuttgart 1906. Preis 1,20 M. 

DiePhysik im Dienste derMedizin mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Strah- 
lungen. Von Ing. Friedr. Dessauer und 
Dr. Paul C. Franze. VIII u. 141 S. in kl. 8°. 
Verlag von Jos. Kösel. Kempten - München 
1906. Preis 1 M. 


DeutscherKalenderfürElektrotechniker 
1907. Herausgegeben von F. Uppenborn 
Stadtbaurat, München. 24. Jahrgang. In zwe 
Teilen. Mit 380 Abb. und 6 Tafeln. XV und 
910 S. Text, 80 S. Notizkalender in kl.-8°. 
Verlag von BR. Oldenbourg. München-Berlin 
1907. Preis geb. 5 M. 

[Der neue Jahrgang des in Fachkreisen sehr 
verbreiteten Kalenders zeigt wiederum Erwei- 
terungen und Änderungen gegen die älteren 
Jahrgänge Erweitert wurden z. B. die Ab- 
schnitte „Arbeitsmessung“ und „Elektrische Ma- 
schinen“. In den Abschnitt „Elektrische Beleuch- 
tung“ wurde die elektrische Straßenbeleuchtung 
als besondere Unterabteilung aufgenommen. 
Der Abschnitt „Elektrische Kraftübertragung“ 
ist durch eine A on a E des Energie- 
verbrauchs verschiedenartiger Arbeitsmaschinen, 
Ventilatoren, Krane und dergleichen vorteilhaft 
erweitert worden. Der Abschnitt „Elektrische 
Bahnen“ ist hinsichtlich der ganzen Anordnung 
des Stoftes umgearbeitet worden. Im zweiten 
Teile sind die Abschnitte „Hydraulik“, „Optik“, 
„Betriebsmaschinen“ und „Eiektrochemie“ er- 
gänzt worden; in den Abschnitt „Gesetze“ 
wurden die Änderungen der Sicherheits-Vor- 
schriften sowie die neuen Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker aufge- 
nommen. Vermißt haben wir in dem Kalender 
unter Quecksilberdampf - Lampen die Lampen 
von Schott & Genossen in Jena und den Hin- 
weis auf die Verwendung der Quecksilberdampf- 
Lampen als Gleichrichter. Für die Neuauflage 
dürfte es sich empfehlen, unter Maßeinheiten 
auch die ausländischen vollständiger aufzu- 
führen, welche deın Ingenieur, der heut auch 
auf fremdländische Zeitschriften angewiesen ist, 
durchaus nicht immer nach Größe und Ab- 
kürzung bekannt sind. Es fehlt z. B auf II, 
Seite 96 unter \Wärmemenge die Angabe für 


die englische B. T. U.-Einheit, die nicht dasselbe 
wie unsere Kalorie ist. Auf I, Seite 42 hätte 
unter elektrotechnischen Maßen und Einheiten 
angegeben werden sollen, daß man in der eng- 
lischen Literatur für die Einheit Kilowattstunde 
häufig die Bezeichnung B. T. U. findet und daß 
diese beiden Werte der Größe nach gleich sind. 
Unter Lichteinheiten hätte die englische Ab- 
kürzung für HK nämlich cp. (candle power) 
angeführt werden sollen. Ferner wären auf II, 
Seite 57 ein Hinweis auf die Einheit der Arbeit 
und Leistung (I, Seite 42) und auf I, Seite 47 
der Vollständigkeit halber die Erklärung der Vor- 
silben Milli-, Kilo- und Hekto- für die elektrischen 
Einheiten angebracht gewesen. Ptz] 


KLEINERE MITTEILUNGEN. 


Drahtlose 
Telegraphie und Telephonie. 


Drahtlose Telegraphie nach Poulsen. 


Im Anschluß an die Mitteilung („ETZ“ 1906, 
S. 1144) ist nachzutragen, daß die Poulsen- 
sche Station in Lyngby bei Kopenhagen von 
New Castle-on-Tyne 900 km entfernt ist. 

Die Höhe der Masten auf der Station Lyngby 
beträgt 30 m und die angewandte Energie 
1 KW. Es werden nunmehr in Lyngby zwei 
Masten von 66 m errichtet, um mit einem 
Punkte an der Westküste von Irland, der un- 
gefähr 1500 km entfernt ist, in Verbindung zu 
treten. 

Bei dieser Verbindung soll dieselbe Sende- 
Energie, wie bei der Nachrichten-Übermittlung 
Lyngby—New Castle-on-Tyne, nämlich ebenfalls 
1 KW, angewandt werden. 

Ferner wird in allernächster Zeit eine Station 
in Hartland Point, Nth. Devon, fertig gestellt 
sein, welche mit der ungefähr 900 km entfernten 
Station in Esbjerg und der rund 1200 km ent- 
nen Station in Lyngby in Verbindung treten 
soll. 


Zerstörung des Turmes einer Funken- 
telegraphenstation. 


l The Electrical ROT, London, Bd. 59, 1906, 


Der Turm der Station für drahtlose Tele- 
graphie in Machrihanish (Schottland) ist durch 
einen hettigen Sturm am 30. November zerstört 
worden. Er war von der National Electric 
Signalling Co. zwecks Herstellung einer funken- 
telegraphischen Verbindung mit Amerika er- 
richtet, hatte eine Höhe von 150 m und war aus 
Röhrenstahl gefertigt. Sein Gewicht betrug 
etwa 20000 kg. Zuerst wurden die Stützen an 
der Westseite des Turmes von ihren Funda- 
menten gerissen, dann brach dieser in sich zu- 
sammen. W. M. 


Fernsprechen mit Leitung. 
Neues Fernsprechamt in Birmingham. 


[The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 324, 4 Sp, 
3 Abb.) 


Kürzlich ist in Birmingham eine neue Fern- 
sprech-Zentrale für den Fernverkehr eröffnet wor- 
den, deren Einrichtung sich zwar im allgemeinen 
derjenigen der vor etwa zwei Jahren in Betrieb 

enommenen Zentrale in London („ETZ“ 1904, 
S. 695) anschließt, aber doch einige bemerkens- 


Vereinfachung der Handgrifie und durch Ein- 
führung eines optischen Signals für den Ab- 
lauf einer Gesprächseinheit von drei Minuten. 
Es ist auf diese Weise gelungen, in der Zeit 
des stärksten Verkehrs für eine Fernleitung 
48 bezahlte Minuten in der Stunde zu erzielen, 
während diese Zahl früher nur 30 betrug. In 
Birmingham besteht für den Ortsverkehr eine 
Zentrale der National Telephone Co mit etwa 
7000 Anschluß-Leitungen; ferner sind 5 Neben- 
zentralen vorhanden. Letztere sind durch im 
ganzen 9, erstere durch 102 Verbindungs- 
Leitungen mit der Fernzentrale verbunden. 


In der neuen Fernzentrale sind 28 Arbeits- 
plätze vorgesehen, wovon zwei zur Reserve 
dienen. Jeder Beamte bedient fünf Fern- 
leitungen. Das Klinkenfeld für je zwei Plätze 
ist gemeinsam. Die Verbindungen werden 
mittels Zweischnur-Systems hergestellt, wobei 
die Anordnung so getrofien ist, daß die Verbin- 
dung zweier Fernleitungen untereinander (im 
Durchgangsverkehr) von Stöpsel zu Stöpsel 
unmittelbarerfolgt,währendbei Verbindung einer 
Fernleitung mit einer Ortsleitung der Strom- 
kreis der Fernleitung von dem der Ortsleitung 
durch Kondensatoren getrennt wird. Die Ein- 
schaltung der Kondensatoren geschieht selbst- 
tätig beim Einführen des Verbindungsstöpsels 
in die Klinke, und zwar mittels eines Relais, 
das gleichzeitig zur Betätigung des Schluß- 
zeichens für den Stromkreis über die Orts- 
leitung mitbenutzt wird. Für das vom zweiten 
Fernort gegebene Schlußzeichen ist jedes 
Schnurpaar mit einer besonderen Lampe ver- 
sehen, sodaß der Beamte, wenn der andere 
Fernort früher das Schlußzeichen gibt als der 
Ortsteilnehmer, auf das Schlußzeichen des 
letzteren nicht mehr zu warten braucht. 

Für den Durchgangsverkehr sind keine be- 
sonderen Plätze vorgesehen, sondern je zwei 
Plätze haben ein besonderes Klinkenteld für 
diesen Zweck erhalten. Die über diese Klinken 
führenden Kabel endigen in Abfrageklinken an 
den einzelnen Plätzen. Soll eine Verbindung 
mit einer an einem anderen Platz zu bedienen- 
den Fernleitung hergestellt werden, so wird die 
Durchgangsklinke dieser Fernleitung zunächst 
auf Besetztsein geprüft. Durch Einsetzen des 
Stöpsels erfolgt der Anruf des zweiten Platzes 
selbsttätig. Als Anrufzeichen dient eine Glüh- 
lampe, die bei Herstellung der Verbindung am 
zweiten Platz erlischt und zum zweiten Mal (als 
S hlußzeichen) wieder aufleuchtet, wenn der 
erste Platz trennt. Der Wegfall der sonst ge- 
bräuchlichen besonderen Durchgangrplätze wird 
als Vereinfachung bezeichnet. 

Besondere Erwähnung verdienen noch die 
Einrichtungen für die Übermittlung des Dienst- 
verkehrs in den Fernleitungen oui die selbst- 
tätige Zeichengebung bei Ablauf einer Ge- 
sprächseinheit von drei Minuten. 

Die Übermittlung der dienstlichen Mittei- 
lungen findet mittels Klopfers unter Anwen- 
dung besonders vereinbarter Abkürzungen statt. 
Abb. 14 zeigt die Schaltung. Der difterentiell 
gewickelte Ubertrager U, U' liegt in Brücke zu 
den beiden Drähten der Fernleitung und der 
Klopfer-Stromkreis ist an den Scheitelpunkt 
der Wicklungen angeschlossen, während die 
Fernleitungsdrähte mit den Abfrageklinken 
über Kondensatoren C (von 4 Mikrofarad) mit 
der Abfrageklinke Aa verbunden sind. Als 
Geber ist eine gewöhnliche Klopfertaste T, T' 
benutzt, sie ist aber so angeordnet, daß sie 
lautlos arbeitet. Als Empfänger wird anstelle 
eines gewöhnlichen Kopf-Fernhörers ein winzig 
kleiner Klopferapparat F, F" benutzt, der mit 
einer Membrane bedeckt ist. Letztere hat in 
der Mitte eine Öffnung, sodaß} der Beamte die 
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Schaltung für die Übermittlung dienstlicher Mitteilungen in Birmingham. 


Abb. 14. 


werte Abweichungen zeigt. Diese sind insofern 


von besonderem Interesse, als sie auf Grund 
der in der Londoner Zentrale gemachten Er- 
fahrungen für nötig erachtet worden sind. Sie 
bestehen hauptsächlich in der Entlastung der 
Fernleitungen von dem dienstlichen Verkehr, 
also von allen denjenigen Gesprächen, die zur 
Weitergabe der Gesprächs-Anmeldungen von 
einem Fernort zum andern, zur Vereinbarung 
der Reihenfolge der Gespräche und für alle 
sonstigen dienstlichen Mitteilungen nötig sind, 
ferner in der Entlastung der Beamten durch 


Klopferzeichen deutlich hört, während sie an 
den Nachbarplätzen nicht wahrgenominen wer- 
den können. Der Dienstverkehr wird nicht 
durch das Vermittlungspersonal, sondern durch 
besondere Hilfsbeamte wahrgenommen, denen 
je zehn, auf zwei Arbeitsplätzen liegende Fern- 
leitungen zugewiesen sind. Jeder Hilfsbeainte 
sitzt zwischen den beiden Arbeitsplätzen, für 
die er den Dienstverkehr zu besorgen hat; er 
kann daher den Vermittlungsbeamten alle An- 
weisungen für die Reihenfolge der Gespräche 
mündlich erteilen und die Vorbereitungen für 
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die Verbindnngen so treffen, daß Pausen zwi- 


schen zwei aufeinander folgenden Verbindungen Periodenzahl in der Sekunde 


u eintreten. Tiefe in Ed e 
ür die Zeichengebung nach Ablauf einer Meter | Ä 
Gesprächseinheit von drei Minuten wird die m | en | I 
E e der De m Sie |- — EE E EE EE 
wird zu diesem Zwec ei Herstellung einer | 

Verbindung durch Tastendruck in einen Strom- ` Gë Ge | Gin 
kreis geschaltet, der nach Ablauf von drei 10 0.99 0.9 0.04 
Minuten selbsttätig auf die Dauer von 20 Se- 50 0.94 07 wu: 
kunden geschlossen wird. Das Aufleuchten 100 0.88 | SE | ee 
der Lampe veranlaßt den Beamten, sich in die 200 082 099 4 
Verbindung einzuschalten und dem Teilnehmer 500 0'55 004 SN 
eine zweite Gesprächseinheit anzubieten. Es 1000 0.30 0.006 = 
wird hierdurch diejenige Zeit gespart, die bis- 2000 0.09 Si 
ber nötig war, um die Dauer der EE 4000 0.008 BR z 


durch Ablesen der Aufzeichnungen des Ka 
kulographen festzustellen. D. 
reits 0,04 des entsprechenden Wertes an der 
Oberfläche betragen. Kupfer, welches eine 
gegen Erde um 4><10- 9 mal so große Leit- 

higkeit besitzt, würde eine leitende Schicht 
haben, welche 44000 mal dünner ist als bei 
Erde. Ein Strom von 4000 Perioden würde also 
bereits in einer Tiefe von Il mm nur noch 
0,04 der Oberflächen - Stromdichte hervor- 
bringen. In Eisen mit einer Permeabilität 3500 
würde die leitende Schicht noch 24 mal dünner 
sein. Schon in einer Tiefe von ‚| mm ‚würde 
hier die Stromdichte bei 150 Perioden 0,3 und 
bei 4000 Perioden 0,006 des Wertes an der Ober- 
fläche betragen. Bei einer Frequenz von 107 
in der Sekunde würde 0,04 des Oberflächen- 
Wertes schon in einer Tiefe von Um mm er- 
reicht sein. 

Der Strom in einer beliebigen Tiefe ist mit 
dem Strom an der Oberfläche phasengleich 
Verschiebt man eine parallel zur Leiter Ober: 
fläche gelegte Ebene parallel sich selbst immer 
weiter von der Oberfläche fort, so wird das 
zwischen der Oberfläche und der Ebene ent- 
haltene Stromvolumen allmählich immer größer, 
bleibt aber stets kleiner als der Gesamtstrom; 
die Änderung ist umso größer, je größer die 
Dämpfung ist. Nach einer gewissen Tiefe, 
deren Wert mit der Dämpfung wächst, werden 
die Änderungen allmählich unmerkbare, und 
der auf die Schicht entfallende Strom unter- 
scheidet sich von dem Gesamtstrom um einen 
Betrag, der exponential abnimmt. Trotz der 
unendlichen Dicke eines Leiters hat er einen 
endlichen Widerstand, der mit dem spezifischen 
Widerstand, der Frequenz der Permeabilität 
und der Dämpfung steigt. 

Die obige Theorie erklärt auch die bei der 
Funkentelegraphie gemachte Wahrnehmung, 
daß die Übertragung über Wasser leichter ist 
als über Land, und daß weite Entfernungen 
leichter mit niedriger Frequenz und geringer 
Dämpfung zu erreichen sind. A. B. 


Fernsprechwesen in Afrika. 
[„The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
S. 874.) 


Zwischen Bloemfontein und Johannesburg 
finden Versuche statt, um die Benutzung der 
Telegraphenleitungen zum Fernsprechen zu 
ermöglichen. Die Ergebnisse sind bis jetzt 
befriedigend und man hofft, die Verbindung 
binnen kurzem der Öffentlichkeit übergeben zu 
können. Es würde dies in Südafrika die erste 
Fernsprechverbindung auf weite HESE SC 


Telegraphie und Signalwesen 
mit Leitung. 


Telegraphenstangen aus Zement. 
(„Electrical World“, Bd. 48, 1906, S. 910.] 


Io der Nähe von Maples (Ind.) sind einige 
Telegraphen- und Fernsprechlinien unter Ver- 
wendung von Zementstangen errichtet worden. 
Die Stangen haben eine Länge von 8 bis 12 m; 
ihre Stärke beträgt am unteren Ende 23,5, am 
oberen 15 cm. Auskehlungen in den Stangen 
erleichtern ihr Besteigen; am oberen Ende sind 
Löcher zur Aufnahme der eisernen Befestirungs- 
stücke ausgespart. W. M. 


Telegraphenwesen in Afrika. 


[„The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906, 
S. 909.] 


Zwischen den französischen Besitzungen 
am Mittelmeer und in Westafrika soll eine die 
Sahara durchquerende Telegraphenlinie gebaut 
werden. Die Hauptanstalt wird in Adrar, 
1200 km von der Küste, errichtet. W. M. 


Telegraphenwesen in Island. 
L. "The Electrical Review“, London, Bd. 59, 1906 
S. 909.) 


Island, das kürzlich durch ein über die 
Faröer - Inseln nach den Shetland -Inseln ver: 
laufendes Kabel an das Welt-Telegraphennetz 
angeschlossen worden ist, hat seinen Beitritt 
zum internationalen Telegraphenverein ole Cie 


Posten 


Elektrische Leitungs-Anlagen 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1906. Heft 52. 
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Elektrische Bahnen und Fahrzeuge, 


Die Kosten des Automobil-Omnibus-Betriebes. 
[Archiv für Eisenbahnwesen, 1906, S. 893.] 


‚ Vellguth bringt wertvolle Beiträge zu 
dieser, jetzt mit besonderer Aufmerksamkeit 
E sten. schon in der „ETZ“ 1906, S. 63? 
behandelten Frage. Soweit der Betrieb von 
Motor-Omnibussen (vom Verfasser mehr kurz 
als schön nach englischem Vorbild „Autbus“ 
genannt) in Großstädten in Betracht kommt 
gelangt der Verfasser zu ähnlichen Ergebnissen 
wie u Manville in seinem Vortrage 
im englischen Automobilklub. Für eine Jahres- 
leistung von 1 Mill. Wagenkilometer in einer 
deutschen Großstadt werden die Kosten bei 
Verwendung von Decksitzwagen mit insgesamt 
34 Plätzen zu 66 Pf für 1 Wagenkilometer, ohne 
Beitrag zu den Pflaster-Erhaltungskosten, ge- 
rechnet, und es wird der Schluß gezogen, daß nur 
in Städten von 2 Mill. Einwohnern aufwärts die 
Automobil-Omnibusse lebensfähig seien. Nun 
scheint aber doch die Entwicklung der Technik 
bei diesem Urteil zu wenig berücksichtigt wor- 
den zu sein. Der Betriebsstoft-Verbrauch für 
die Motoren ist beispielsweise mit 13 Pf für das 
on, angenommen. In dem Augen- 
blick, wo die Verwendung schwererer Öle für 
diese Zwecke gelingt, und dieser Zeitpunkt 
scheint durchaus nicht so fern, ist eine Ver- 
minderung dieser Kosten auf die Hälfte oder 
sogar ein Drittel zu erwarten. Eine Verein- 
fachung auf der Konstruktion des mechanischen 
Teiles der Wagen ist auch mit Sicherheit zu 
erwarten, sodaß in einigen Jahren Wagen zu 
erhalten sein dürften, die nur 12000 bis 15 000 M 
das Stück (statt 18000 M) kosten, 6 bis 7 Jahre 
statt wie angenommen 4 Jahre brauchhar blei- 
ben und statt der angenommenen 40V}, Reserve 
nur ähnlich viel wie elektrische Straßenbahnen, 
also 20 bis 25%, erfordern. Auch die Kosten 
der Erneuerung der Gummireifen, die bei Lon- 
doner Omnibus-Gesellschaft bisher noch 10 Pf 
für das Wagenkilometer betrugen, werden sich 
noch um 2bis 3 Pf herabdrücken lassen. Diese 
Verbesserungen würden eine Betriebs-Ersparnis 
von etwa 13 bis 14 Pf für das Wagenkilometer 
bedeuten und eine Einnahme von etwa 52 Pf 
für das Wagenkilometer, wie sie danach zur 
Erreichung einer 4%/,igen Verzinsung erforder- 
lich ist, dürfte auch in kleineren Großstädten 
auf einer Reihe von Linien sich erzielen lassen. 
Besonders interessant sind aber die An- 
gaben, die Vellguth über Betriebe von Auto- 
mobil-Omnibussen auf dem Lande macht und 
die Schlüsse, die er aus den von ihm gesam- 
melten Unterlagen zieht. Es werden zunächst 
aus den offiziellen Berichten die Ergebnisse 
dreier deutschen Automobil-Omnibus-Betriebe 


Zahlentafell. 
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und Zubehör. d 
A. Anlagekapital: 


Verhalten der Leiter gegen Wechselströme 
verschiedener Frequenz. 


[The Electrician“, Bd. 57, 1906, S. 970, 1 Sp.] 


Brylinski behandelt die Frage, wie sich 
Leiter von unendlicher Ausdehnung, wie z. B. 
die Erdkruste, hinsichtlich ihres Widerstandes 
gegenüber Wechselströmen verhalten und zeigt, 
daß die Stromdichte an der Oberfläche mit 
wachsender Dämpfung des Stromes abnimmt. 
Obwohl die Dickenausdehnung des Leiters un- 
endlich sein kann, so wird die Stromdichte an 
der ‚Oberfläche stets nur ein endlicher Bruch- 
teil” des gesamten Stromes sein. Welches 
auch der Wert der Dämpfung sein mag, die 
Verteilung findet praktisch stets nur an der 
Oberfläche statt. Die Stromdichte nimmt aller- 
dings nicht gleichförmig ab, sondern es gibt 
Zonen”mit schneller Abnahme, welche zwischen 
Zonen* mit langsamer Abnahme liegen, derart, 
daß die gesamte Leitfähigkeit eine sehr ver- 
wickelte Erscheinung darstellt. 

In der folgenden Zahlentafel sind die 
Stromdichten für verschiedene Tiefen und für 
Ströme von sinus-fürmigem Verlauf von 150, 
4000 und 107 Perioden in der Sekunde zu- 
sammengestellt. 

Für Salzwasser mit einem Widerstand von 
373 >x< 10 ? cgs, das heißt 17,68 mal geringer als 
der mittlere Widerstand des Erdbodens, würden 
die Stromdichten V 17,68 oder 4,2 mal geringere 
Werte erreichen. So würde bei 107 Perioden 
und einer Tiefe von 33 m die Stromdichte be- 


2 Wagen (wovon 1 Reserve), 3 (wovon 1 Reserve) 

und 5 (wovon 2 Reserve) zu 15000 M ohne Reifen 
2, 3 und 5 Garnituren Gummireifen zu 1800 M. 
Bahnhof mit 2 Bureauräumen und Werkstatt 


einschließlich Grunderwerb . 


| 
SS 


Werkstatt-Einrichtung , . . . . . 
Verschiedenes und Betriebskapital 


Summe A. 


B. Betriebsausgaben: 
Verwaltung im Nebenamt, einschließlich Druck- 


sachen und Rechtliches Sr E E 4,3 3 000 
Kosten von 2, 4 und 6 Wagenführern, einschließ- 
lich allem, zu 1500 M Be e ED ; 43 3000 
Benzin bei 24 Pf/kg. ZA 5250 
Instandhaltung der Wagen. 12,0 8 400 
öl, Licht und Glyzerin `, 30 2 100 
Gummireifen-Verbrauch, für je 16400 km 1800 M | 11,0 7700 
Feuer- u. Haftptlicht-Versicherung, feste Prämie 0,75 525 
Summe B. .| 4282 29975 
C. Finanzdienst: 
Kapitalstilgung 1%, Zinsen 40/9. » 2... 4,1 2.900 
Abschreibung der Wagen, für je 150000 km 15000M | 10,0 7000 
Abschreibung der Gebäude, 205 . 2... 0,3 200 
Abschreibung der Werkstatt-Einrichtung, 16%. 1,1 800 ` 
Summe C. .| 1557 , 10900 | 13,60 |. 19040 | 13,54 2807 
Summe B. Lan 29975 | 41,85 | 57750 | 4044 38195 
zusammen. | 58,59 40875 | 54,85 76790 | 53e 112% 
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A. Anlagekapital: 
13 km Gleise, Vignol von 10 kg auf eisernen 
Schwellen zu 8,50 M/m. . . 2 2 2 2 2.0. 
Verlegen des Gleises, einschließlich Herstellung 
der Bettung und Wiederherstellung der Decke 
in Makadam, geringem Pflaster oder in 
Sommerwegen zu 6 M/m. . . . 2. 2 2... 
2 Betriebskraftwagen (wovon 1 Reserve), 3(wovon 
1 Reserve) und 4 (wovon 1 Reserve) zu 3500 M 
2, 3 und 4 Güterwagen zu 600 M . . .... 
Bahnhof mit 2 Bureauräumen, Werkstatt ein- 
schließlich Grunderwerb . SS 
Werkstatt-Einrichtung. . de a 
Verschiedenes und Betriebskapital 


Summe . 


B. Betriebsausgaben: 


a) Motorwagen und Bahn: 
Verwaltung im Nebenamt, einschließlich Druck- 
sachen und Rechtliches . . . ae re 
Löhne für 3, 4 und 6 Führer zu 1200 M ein- 
schließlich alles. . . : : 2 2 2 nn ee. 
Benzin 85 gr/Motorwagen-km, bei 29 Pf/kg . . 
Unterhaltung der Motorwagen einschließlich Öl 
und Licht . NE a EE EENG 
Bahnunterhaltung und Reinigung zu 200, 220 
und 250 M/km . . 2. 2 nr nn 
Feuer- u. Haftpflicht-Versicherung, feste Prämie 


Summe . 


b) Güter-Anhängewagen: 
Benzin 70 g/km . . x 2 2 2 2... 
Wagenunterhaltung . 


Summe . 


Gesamt-Betriebskosten für das Zug-km im Güter- 
betrieb... = ara. ee Be en 


C. Finanzdienst: 
Kapitalstilgung 1°/, Zinsen 21/, Hiel? a 
Abschreibung für Gleise mit !/, beziehungs- 

weise ji beziehungsweise Lu des Schienen- 
Wertes. ». 2.2.2. Bo wre 
Abschreibung für Motorwagen mit (io des Wertes 
Abschreibung für Werkstätteneinrichtung 16°/, 
Abschreibung für Gebäude 2% . . . 2... 


Summe C. Finanzdienst 
hierzu Betriebsausgaben 


Kosten bei reinem Personenverkehr: 
Gesamtkosten für den Motorwagen . . . . 
Kosten des Personen-kım bei 7 Personen Be- 

setzung - - : 2 ee 
dagegen betrugen die gleichen Kosten beim 
Land-Omnibus-Betrieb `, . . . 2. 2... 
für das Personen-km bei 7 Personen Besetzung 


Kosten bei Personen-, Post- und Gepäck- 
verkehr: 
Annahme: 


Postbeförderung für das Jahr . 
entspricht für das Wagen-km. . . . . 
Gepäckbeförderung 0,60 M für die Fahrt 


Entlastung des Personenverkehrs um 


verbleibt durch Personenverkehr aufzubringen 


beim Bahnbetrieb: 
für das Wagenkm . . s .. 2... 
für das Personen-km bei 7 Personen . 
beim Automobil-Omnibus-Betrieb: 


für das Wagen-km . . . 2... 2.0. 
für das Personen-km bei 7 Personen . 
Kosten bei Personen-, Post-. Gepäck- 
und Güterverkehr: 
Annahme: 
Einnahme des Motorwagens für die Fahrt 
18 Pf, für das Jahr . . . 2 2 2 2 2. 
Einnahme des Güterwagens bei durchschnitt- 
licher Beladung mit 1 t, zu 16 Pf für das 
t-km = 1,92 M für die Fahrt, und für das Jahr 


Gesamteinnahme aus Güterverkehr 
abzüglich Kosten des Anhängebetriebes 


Reineinnahme aus Güterverkehr. KC 
verbleibt durch Personenverkehr aufzubringen 
beim Bahnbetrieb `, . . . 2. 2 2 2.2. 
für das Personen/km bei 7 Personen . . . 
beim Automobil-Omnibus-Betrieb, welcher 

Güterverkehr nicht zuläßt, wie oben 
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im ersten Betriebsjahr mitgeteilt und zwar 

handelt es sich um die 

6,1 km lange Strecke Dettmannsdorf-Marlow 
in Mecklenbur 


52,0 „ = = Partenkirchen-Mitten- 
| wald-Kochel, 
76 ,» S S Sonthofen-Hindelangi.B. 


Danach hat die erste Linie 59,1 Pf für das 
Wagenkilometer Betriebskosten verursacht und 
33,3 Pf für das Wagenkilometer Einnahmen 
gebracht, sodaß sich ein Betriebsverlust von 
25,8 Pf für das Wagenkilometer = 5849,45 M 
ergab. Die zweite, nur im Sommer betriebene 
Linie erbrachte 107 Pf Einnahmen für das 
Wagenkilometer, während die Ausgaben etwa 
80 Pf für das Wagenkilometer betrugen, sodaß 
sich der Unternehmer eine 40%/,ige Verzinsung 
des Anlagekapitals herausrechnet. Die dritte 
Linie deckte in den ersten fünf Monaten seit 
Betriebseröffnung mit 50 Pf für das Wagen- 
kilometer gerade die Kosten einschließlich einer 
40/,igen Verzinsung, wobei allerdings eine Er- 
neuerung der Gummireifen noch nicht statt- 
gefunden hatte beziehungsweise den Betrieb 
noch nicht belastet hatte. 

Vellguth stellt demzufolge für verschieden 
dichte ländliche Betriebe die in der Zahlentafel 
auf Seite 1206 enthaltenen Anlage- und Wirt- 
schafts-Berechnungen auf. 

Auf Grund dieser Zahlen kommt Vellguth 
zu dem Schluß, daß wenn man im ländlichen 
Betriebe durchaus ein Aushilfsmittel von ge- 
ringer Leistung haben und Geld dafür auf- 
wenden wolle, man besser eine Bahn geringster 
Ordnung als einen Automobil-Oinnibus-Betrieb 
wähle. Eine solche, solid gebaute und in den 
Snmmerweg der Chaussee verlegte Feldbahn 
mit Benzin-Motorwagen könne zugleich dem 
Frachtverkehr und zur Hebung des Landes 
dienen. Für eine solche Bahn von 12 km Länge 
stellt Vellguth nebenstehende Zahlentafel auf. 

Aus diesen Ziffern geht allerdings hervor, 
daß die Betriebskosten für Automobil- Omni- 
busse im ländlichen Betriebe von Anfang an 
recht erhebliche sind und durch Steigerung 
der Leistungen nur unwesentlich fallen, sodaß 
die Vergleichsrechnungen allerdings sehr zu- 
gunsten einer Bahn niederster Ordnung sprechen. 
Die Richtigkeit dieser Vellguthschen Folge- 
rungen bestätigen auch, wie an der eingangs er- 
wähnten Stelle schon ausgeführt, die in anderen 
ähnlichen Betrieben gemachten KE e 

, M. 


Verschiedenes. 


Ausstellung für Anwendung der Elektrizität 
in Haus und Gewerbe in Arnheim. 


Anläßlich der bevorstehenden Inbetrieb- 
setzung des städtischen Elektrizitätswerkes 
Arnheim in Holland veranstaltet die dortige 
Abteilung der Gesellschaft zur Förderung 
gewerblicher Interessen mit Unterstützung 
der Stadtverwaltung eine Ausstellung für die 
Anwendungen der Elektrizität im Haushalt und 
Gewerbe, welche vom 1. bis 31. VII. 1907 in dem 
Hause „Musis Sacrum“ abgehalten wird und 
hezwecken soll, den Interessenten die Anwen- 
dungen der Elektrizität im Haushalt und im 
Kleingewerbe in übersichtlicher Weise vor 
Augen zu führen. 

Aus den „Allgemeinen Bedingungen“, welche 
bei der Geschäftsstelle, J G. van Gelder, 
52 Amsterdamsche Weg, Arnheim, bezogen 
werden können, sei folgendes auszugsweise 
wiedergegeben: 

Zur Ausstellung werden alle Anwendungen 
der Elektrizität auf dem Gebiete der Beleuch- 
tung und der Hygiene, des Haushaltes und des 
Hotelwesens, sowie sämtliche Arbeitswerkzeuge, 
insofern der Betrieb derselben durch Elektrizität 
erfolgt, zugelassen. Gegenstände auf dem Ge- 
biete anderer Anwendungen der Elektrizität 
können nur in Betracht kommen, soweit Platz 
zur Verfügung steht. 

Anfragen über die Ausstellung von Gegen- 
ständen haben auf einem bei der Geschäftsstelle 
erhältlichen Formular zu geschehen, welches 
sachgemäß ausgefüllt vor dem 1. III. 1907 bei 
der obigen Geschäftsstelle einzureichen ist. 

Die Ausstellungs-(regenstände müssen zwi- 
schen dem 17. und dem 23 VI. 1907 angeliefert 
und vor dem 30. VI. aufgestellt sein. Die Aus- 
steller übernehmen auf ihre Kosten die Auf- 
stellung, Instandhaltung und Reinigung der 
ausgestellten Gegenstände; sie tragen Sorge 
für das Ein- und Auspacken, sowie für An- und 
Abfuhr ihres Eigentums. Alle Gegenstände ein- 
schließlich deren Verpackung gehen auf Rech- 
nunz und Gefahr der Aussteller, solange die- 
selben sich in den Ausstellungsräumen oder 
auf dam dazugehörigen Grundstück befinden. 

Es wird Gleichstrom mit einer Spannung 
von 220, 2> 220 oder 440 V zur Verfügung 
stehen. Seitens des Ausstellungs-Komitees wird 


ı) Wegen der Meliorationswirkung ist für eine Bahn 
Geld für OG Wio zu erhalten. S 
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an den Wänden der Ausstellungsräume eine 
genügend starke Hauptleitung mit den nötigen 
Abzweigungen angebracht; die Herstellung der 
Leitungsanlagen für Energie-Verbrauch im An- 
schluß an genannte Abzweigungen geschieht 
durch die Aussteller unter Berücksichtigung der 
Sicherheits-Vorschriften des Königlichen In- 
genieur - Vereins (Kouinklij Instituut van In- 
genieurs). Diese Anlagen werden an Hand der 
genannten Vorschriften durch die Direktion des 
Arnheimer Elektrizitätswerkes einer Prüfung 
unterzogen. 

Zu Vorführungen der Maschinen wird von 
2 bis 5 Uhr nachmittags Strom kostenlos, zu 
anderer Zeit gegen mäßige Vergütigung abge- 
geben. | 

Durch das Komitee wird ein Katalog her- 
wéi de werden, welcher zusammengestellt 
wird aus Mitteilungen und Unterlagen der Aus- 
steller, welche spätestens am 1. V. 1907 in dem 
Besitz des Komitees sein müssen. —2. 


Die autogene Aluminium-Lötung nach 
M. U. Schoop. 


[„Elektrochemische Zeitschrift“, Bd. 13, 1906, 
S. 141, 4 Sp 


Die Anwendung von Aluminium war lange 
Zeit dadurch sehr eingeschränkt, daß man dieses 
Metall nicht zu löten wußte. Allmählich wurden 
freilich zahlreiche Verfahren angegeben, bei 
denen Zinn, Zink und andere Metalle als Lot 
dienten; die so hergestellten Lötungen waren 
aber nicht besonders haltbar; zumal durch 
Wasser wurden sie zerstört. 

Schoop lötet unmittelbar Aluminium mit 
Aluminium ohne Benutzung eines anderen 
Metalles, ebenso wie man seit Jahren Blei mit 
Blei zu löten weiß. Das dünne Oxydhäutchen, 
das an der Berührungsstelle das Zusammen- 
fließen des Metalles hindert, wird durch ein von 
Schoop gefundenes Flußmittel beseitigt. Die 
Stichflamme, mit der man das Metall erhitzt, 
muß entsprechend dem höheren Schmelzpunkte 
des Aluminiums erbeblich heißer als beim Blei- 
löten sein und ebenfalls reduzierend wirken. Die 
so hergestellte Lötung ist mechanisch und che- 
misch ebenso widerstandsfähig wie Aluminium 
selbst. 

Die Erfindung von Schoop erleichtert die 
Anfertigung von großen Aluminium - Kesseln 
wesentlich. Diese Aluminium-Kessel haben ab- 
gesehen von ihrer Leichtigkeit vor kupfernen 
oder Nickel-Kesseln den Vorzug des geringeren 
Preises: Die gleichen Vorzüge haben dazu 
geführt, Aluminium-Drähte zu Starkstrom- 
Leitungen zu verwenden; bei diesen Leitungen 
wurden bisher die Drähte durch Klammern mit- 
einander verbunden; dieser Notbehelf wird 
durch das Schoopsche Verfahren entbehrlich 

emacht. Eine andere wichtige Anwendung 
dieses Lötverfahrens ist die Herstellung von 
Aluminium-Rohren, die schon jetzt 2. B. in 
der Automobil-Industrie viel verwendet werden, 
obwohl bisher 1 kg von ihnen etwa 24 M 
kostete. 4. 


PATENTE. 


—— 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. Dezember 1906.) 


Kl. ai F. 21649. Kontrollvorrichtung an elek- 
trischen Zugmeldern. R. Funkeu. K. Gaida, 
Nieder-Hermsdorf. 14. 4. 06. 

—i. P. 17571. Elektrische Weichenstellvor- 
richtung. George Dudley Aspinall Parr, 
Leeds, Engl; Vertr.: A. du Bois-Reymond, 
M. Wagner und G. Lemke, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 13. 17. 8. 05. 

KI. 21a. Sch. 26339. Luftleiteranordnung für 
funkentelegraphische Nachrichtenübermitte- 
lung auf Schiften. Johano Chr. Schäfer, 
Frankfurt a. M, Königstr. 22. 2. 10. 06. 

—b. B. 42257. Verfahren zur Herstellung von 
Trockenfüllungen für elektrische Sammler 
durch Mischen von Natronwasserglaslösung 
und Schwefelsäure Carl Bergmann, Uber: 
schöneweide b. Berlin. 16. 2. 06. 

—e A.13575. Anlasser mit einem sprung- 
weise über kreisförmig in einer Ebene an- 

geordnete Kontakte bewegten Kontakthebel; 

Zus. Z. Pat. 142058 Allgemeine klektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 12 9. 06. 

— e. Sch. 21578. Erdschlußanzeiger. Walter 
Schätfer, Berlin, Charlottenstr. 2. 6. 2. 04. 
—d. A. 13607. Einrichtung zur Kühlung von 
elektrischen Maschinen, insbesondere Uni- 
polarmaschinen. Allgemeine Elektrici- 

Läts-Gesellschaft, Berlin. 21. 9. 06. 


— f. H. 85 637. 


Oscar Heine, Leubnitz-Neuostra. 28. 6. 05. 


— f. K. 30008. Verfahren zur Herstellung von 
Chrom, 
Mangan, Molybdän, Uran, Wolfram, Vanadin, 
Tantal, Niob, Titan, Thorium, Zirconium für 
Dr. Hans Kuzel, 


Glühkörpern aus den Metallen, 


elektrische Glühlampen. 
Baden b. Wien; ertr.: Dr. J. Ephraim, 
Pat.-Anw., Berlin SW.11. 24. 7. 05. 

— f. K. 30043. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus kolloidalen, schwer schmelz- 
baren Metallen für elektrische Glühlampen; 
Zus. z. Anm. K. 30008. Dr. Hans Kuzel, 
Baden b. Wien; Vertr.: Dr. J. Ephraim, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 29. 7. 05. 

— f. K. 30077. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus kolloidalen, schwer schmelz- 
baren Metallen; Zus. z. Anm. K. 30008. Dr. 
Hans Kuzel, Baden b. Wien; Vertr.: Dr. J. 
Ephraim, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 2. 8. 05. 


— f. K. 30094. Vertahren zur Herstellung von 
stromleitenden Verbindungen zwischen Glüh- 
körpern aus Leitern erster Klasse, insbeson- 
dere Kohlenfäden und den stromführenden 
Teilen bei elektrischen Glühlampen. Dr. Hans 
Kuzel, Baden b. Wien; Vertr.: Dr. J. Ephraim, 
Pat.-Anw., Berlin SW.11. 4. 8. 05. 


— f. K. 31174. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus kolloidalen, schwer schmelz- 
baren Metallen für elektrische Glühlampen; 
Zus. z. Anm. K. 30008. Dr. Hans Kazel, 
Baden b. Wien; 
Pat.-Anw., Berlin SW.11. 19. 1. 06. 


—f. K. 31182. Verfahren zum Anlöten von 
Glübfäden elektrischer Glühlampen an die 
Zuleitungsdrähte; Zus. z. Anm. K. 80094. Dr. 
Hans Kasel, Baden b. Wien; Vertr.: Dr. J. 
Ephraim, Pat.-Anw., Berlin SW.11. 20.1. 06. 


—h. G.23304. Aus Lamellen bestehender 
Eisenkern für elektrische Transformatoröfen. 
Eugen Assar Alexis Grönwall, Axel Rudolf 
Lindblad und Otto Stalhane, Ludvika, 
Schwed.: Vertr.: Dr. J. Ephraim, Pat.-Anw., 
Berlin SW.11. 9. 7. 06. 

Kl. 30f. O. 4982. Elektrisches Lichtbad mit 
drehbaren Reflektoren. Werner Otto, Berlin, 
Lüneburgerstr. 26. 30. 9. 05. 

Kl. 49i. F. 18896. Verfahren und Maschine zur 
Schaufelbefestigung bei Turbinen durch elek- 
trisches Verschweißen unter Verschwächung 
des Metalles an dem stärkeren der zu ver- 
schweißenden Stücke. Sebastian Ziani de 
Ferranti, London; Vertr.: H Heimann, 
Pat.-Anw., Berlin SW IL 21. 5. O4. 


(Reichsanzeiger vom 17. Dezember 1906.) 


Kl. 20k. H. 37051. Halter für die Fahrleitung 
elektrischer Bahnen. Arthur Heimann, Ber- 
lin, Potsdamerstr. 92. 2. 2. 06. 


—k. S. 22539. An Tragdrähten, welche an 
Auslegern befestigt sind, aufgehängte Fahr- 
leitung elektrischer Bahnen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 30.3. 06. 


—]. E. 11752. Fahrschalter für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge mit Sperreinrichtung 
egen zu schnelles Einschalten. Electrical 
evices Company, Keokuk, Jowa, V. St. A.; 
Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
29. 5. 06. 
—ł. S. 22589. Elektrisch betriebenes Fahrzeug, 
das mit Mehrphasenstrom gespeist und durch 
Einphasenmotoren angetrieben wird. Sie- 
mens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 


6. 4. 06. 
Kl. 21a. G. 22191. Einstellvorrichtung für in 
Gehäusen eingeschlossene Relais. Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie m.b. 
H., Berlin. 1. 12. 05. 
—a. DH 21614. Apparat zur Erzeugung elek- 
trischer Wechselströme von hoher Spannung 
und Wechselzahl. Synchronous Static 
Company, Los Angeles, V. St. A.; Vertr.: E. 
W. Hopkins und K. Ösius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW.11. 14. 9. 05. 
—a. S. 22583. Schaltung für Haupt- und 
Nebenstellen in Verbindung mit Fernsprech- 
ämtern, bei der während einer über die 
Hauptstelle hergestellten Verbindung zwi- 
schen dem Amte und einer Nebenstelle den 
beiden Amtsleitungen ein Potential gegen 
Erde erteilt und dieses Potential bei Tren- 
nung der Verbindung von beiden oder einer 
dieser Leitungen abgeschaltet wird. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 5. 4. 06. 


— a. V.6295. Wechselstrommaschinen für hoch- 
frequente Wechselströüme. Erich Voßnack, 
Remscheid, Blumenstr. 17. 28. 11. 05. 


—c. D. 1439. Polwechsler für in verschiede- 
ner Drebrichtung umlaufende Dynamoma- 
schinen. Electric & Train Lighting Syn- 
dicate Limited, Montreal, Canada; Vertr.: 
E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW. 11. 17. 2. 04. [Priorität a. G. d. 
Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerika 
gemäß Unionsvertrag: 14. 5. 03.] 


Aufzugsvorrichtung mit Seil- 
entlastung, hauptsächlich für Bogenlampen. 


Vertr.: Dr. J. Ephraim, 


— d. U, 2270. Verfahren sur Erre 
Regelung von Einphasenkollektone as. Zeg 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 


Berlin. 14. 1. 03. 
—e. D. 17113. Elektrisches Meßinst 
Harry Phillips Davis u. Paul Mac Gahan. 


Pittsburg, V. St. A: Ver: C. Pi 
Springmann Th. Stort und vk, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 25. 5. 06. i 


—f. A. 13112. Bogenlichtelektrode. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
26. 4. 06. [Priorität a. G. d. Anm. in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika gemäß Unions- 
vertrag: 27. 4. 06.) 


—f. C. 14361. Herstellung von Glühkörpern 
aus einer Mischung von Wolframverbindun- 
den und Leitern zweiter Klasse, insbesondere 
seltenen Erden; Zus. z. Pat. 178475. Con- 
sortium für elektrochemische Industrie 
G. m. b. H., Nürnberg, und Dr. W. Nernst 
Berlin, Moltkestr. 1. 14. 2. 06. 


— f. D. 16899. Verfahren zur Herstellung von 
metallischen Leuchtkörpern für elektrische 
Glühlampen. Deutsche Gasglühlicht A.-G. 
(Auergesellschaft), Berlin. 27. 3. 06. 


— f. S. 22897. Elektrodenanordnung für Schein- 
werfer. Gebrüder Siemens & Co., Char- 
lottenburg. 8. 6. 06. 


— f. S. 23 418. Eiektrodenanordnung für Schein- 
werfer; Zus. z. Anm. S. 22897. Gebrüder 
Siemens & Co., Charlottenburg. 26. 9. 06. 


— f. V. 6605. Glockenverschluß für Dauer- 
brandbogenlampen. Otto Vogel, Schöne- 
berg b. Berlin, Mühlenstr. 6a. 12. 6. 06. 


— g. A. 13576. Schaltung für Solenoidspulen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 12. 9. 06. 


—g. M. 28976. Einrichtung, um eine fort- 
währende Überbrückung eines oder mehrerer 
Elektrodenabstände mit zur Zündung nicht 
genügend hochgespanntem Wechselstrom 
herbeizuführen. ee Moscicki, Freiburg, 
Schweiz; Vertr.: C. Gronert u. W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin SW.61. 17. 1. 06. 


Kl. 5ib. C. 13183. Schaltvorrichtung an Appa- 
raten zur Erzeugung und Übertragung von 
Musik auf elektrischem Wege. haddeus 
Cabill, Washington; Vertr.: E. W. Hopkins 
ud, e Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 11. 


Kl. 55a. V. 6578. Verfahren und Vorrichtung 
zur Regelung elektrisch betriebener Holz- 
schleifapparate. Fa. J. M. Voith, Heiden- 
heim a. d. Brenz. 21. 5. 06. 


Erteilungen. 
(Reichsanzeiger vom 17. Dezember 1906.) 


Kl. 20i. 180567. Selbattätige elektrische Block- 
einrichtung für Eisenbahnen. Automatic 
Electric Block Signalling Company 
Limited, London; Vertr.:; Pat.-Anwälte Dr. 
R. Wirth, C. Weihe, u. Dr. H. Weil, Frank- 
furt a. M. 1, und W. Dame, Berlin SW. 13. 
16. 4. 05. 

—j. 180568. Antrieb für elektrische Weichen- 
stellvorrichtungen. Zimmermann & Buch- 
loh, Berlin. 27. 5. 06. 


Kl. 21a. 180429. Schaltung für selbsttätige 
Fernsprechvermittlungsämter, bei der sich 
der rufende Teilnehmer auf eiuen freien von 
mehreren im Amte befindlichen und einer 
Gruppe von Teilnehmern gemeinsamen Wähler 
schaltet. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
18. 3. 06. 

—a. 180497. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechleitungen mit Induktoranruf, in welche 
mehrere Teilnehmer eingeschrltet sind, welche 
wahlweise vom Amte aus angerufen werden 
können und von denen die Ausschließung 
der nicht sprechberechtigten Teilnehmer wäh- 
rend der Benutzung der gemeinsamen Lei- 
tung stattfindet. ubert Gottlieb Dietl, 
Wien; Vertr.: C. Pieper, H. Springmann 
u. Th. Stort, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 40. 
15. 12. 05. 

— a. 180522. Schaltvorrichtung für Fernsprech- 
anlagen; Zus. z. Pat. 153128. Siemens 
Halske A.-G., Berlin. 24. 11. 05. 


—c. 180430. Einrichtung zum selbsttätigen 

Regeln mehrerer parallel geschalteter Wechsel- 

strom-Generatoren auf proportionale Vertei- 

lung der wattlosen Komponente der De 
lastung; Zus. z. Pat. 177269. Siemens- 

Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 16. 3- 

1906. 

— d. 180448. Befestigung der Wicklungen auf 
dem umlaufenden Teile elektrischer aschi- 
nen. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 8. 5. 04. 

—d. 180449. Einrichtung zur Ausnutzung 

überschüssiger Energie von Wechselstrom- 

anlagen. Siemens- chuckertwerke G. m. 

b. H., Berlin. 22. 7. 04. 


werke G. m. b. H., Berlin. 10. 3. 05. 
— e. 180451. Zeitzäbler. Schiersteiner Me- 
tallwerk G. m. b. H, Berlin. 5. 5. 05. 


— f. 180452. Metallelektrode für elektrische 
Bogenlampen. Isador Ladoff, Schenectady, 
u. James Mac Naughton, New York; Vertr.: 
P. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 6 1. OŁ. 
[Priorität a. G. d Anm. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika gem. Unionsvertrag: 
2. 12. 03.] 


Verfahren zum Betrieb von 


8: 150 431. 
öntgenröhren mit hochgespanntem Wechsel- 


strom. Fabrik elektrischer Maschinen 


und Apparate Dr. Max Levy, Berlin. 


il. 4 05. 
—h. 180432. Elektrischer Ofen für zahnärzt- 


liche Zwecke mit in ein Gehäuse herausnehm- 
bar eingesetzter, eine Heizwicklung tragender 
Muffel. Luther Lawrence Bosworth, Cleve- 
land, Ohio, V. St. A.; Vertr.:H. Neubart, Pat.- 


Anw., Berlin SW.61. 15. 2. 05. [Priorität a. G. 
d. Anm. in den Vereinigten Staaten von Amerka 
gem. Unionsvertrag: 5. 3. OŁ] 


Kl. 30f. 180461. Elektrotherapeutische Bade- 


vorrichtung zur Behandlung von Personen 
ınit Wechselstrom. Werner Otto, Berlin, 
Lüneburgerstr. 26. 14. 3. 06. 


Kl. 78c. 180587. Verfahren zur Regenerierung 


von Abfallsäuren durch Elektrolyse; Zus. Z. 
Pat. 180052. Salpetersäure - Industrie- 
Gesellschaft, G. m. b. H., Gelsenkirchen i. W. 
3. 1. 06. 

Löschungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. Dezember 1906.) 


Kl. 21a. 162065. 164759. — b. 144397. — d. 
156 674. 165949. 


Gebrauchsmuster. 


m 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 17. Dezember 1906.) 


Kl. 2la. 294096. Körnermikrophon, bei wel- 
chem die nachgiebige Wandung der Körner- 
kammer aus Baumschwamm besteht. Richard 
Bosse & Co. Berlin. 2. 11. 06. B. 32557. 

—a. 294124. Io jeder Richtung verstellbare 
Telephon- Armstütze. Hugo Berns, Ohligs. 
14. 11. 06. B. 32667. 

—a. 294144. Telephongesprächzähler mit drei 
Zählscheiben und einem Schaltschieber. Sig- 
frid Schragenheiın, Berlin, Brückenallee 17. 
16. 11. 06. Sch. 24380. 

— a. 294151. Schauzeichenklinke, deren Signal- 
körper beim Erregen des Schauzeichenelektro- 
magneten in die Arbeitsstellung bewegt und 
hierin durch ein Gesperre gehalten wird. 
Telephon Apparat Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 16. 11. 06. T 8123. 

— a. 294153. Umkehrbare Hitzrolle für Fern- 
sprech-Schutzvorrichtungen mit in der Hitz- 
rolle durch Lot festgehaltenem Stifte. Tele- 

hon Apparat Fabrik E. Zwietusch & 
Pos Charlottenburg. 18. 11. 06. T. 8126. 

— a. 294154. Uınkehrbare Hitzrolle für Fern- 
sprech-Schutzvorrichtungen mit in der Hitz- 
rolle durch Lot festgehaltenem Stifte. Tele- 
phon Apparat Fabrik E. Zwietusch & Co., 
Charlottenburg. 16. 11. 06. T. 8127. 

— a. 294162. Tafel mit imprägnierten Schutz- 
hüllen und Halter zur Befestigung am Fern- 
sprecher gegen Ubertragung von Krankheiten. 
Max Bauchwitz, Stettin, Am Königstor 2 
19. 11. 06. B. 32713. 

—a. 294264. Fernsprechapparat mit Gesprächs- 
zähler. Sigfrid Schragenheim, Berlin, 
Brückenallee 17. 16. 11. 06. Sch. 2438». 

— a. 294298. (resprächszähler mit in der Ver- 
länrerung des Magnetkerns drehbar ange- 
ordnetem Gabelanker. Deutsche Telephon- 
werke G. m. b. H. Berlin. 20.11.06. D. 12.029. 
-b. 294019. Akkumulator mit verschließbaren 
Deckel- und Bodenöftnungen des Gefäßes 
zwecks Wasserdurchspülung der Platten. 
Procordia-Gesellschaft für diagnosti- 
sche &therapeutische Herzsehutz- und 
verwandte Apparatur m. b. H., Schlachten- 
see b. Berlin. 25. 10. 06. P. 11659. 

— b. 294084. Füllvorrichtung für Akkumula- 
toren, mit Abfänger für die seitliche Öffnung 
des Füllkanals. Lehrer & Schaeffer, 
Berlin. 16. 10. 06. L. 16697. 

—c. 293803. Mit teilweise geschlossenem Bo- 
den und darin ruhender Befestigungsschraube 
für die Entlastungsschnur versehener unterer 
Gewindeteil eines Zu:rlampenentlastungs- 
nippels. Paul Druseidt, Remscheid, Bis- 
marckstr. 66. 5. 11. 06. D. 11950. 


—c. 293816. Isolierte Schalttafelklemme für 
vorderseitige Bedienung bei rückseitigen Lei- 
tungsanschlüssen, bei welcher ein gelenkartig 
mit dem Bedienungs-Schraubenbolzen verbun- 
denes, doppelarmiges Metallstück die beliebig 
starken Drähte in symmetrisch angeordneten 
Nuten eines Metallunterlageplättchens fest- 
klemmt. Adolf Schuch, Worms a. Rh. 9.11. 
1906. Sch. 21339. 

— ¢. 293997. Schwachstromsicherung mit fest- 
stehender Hitzrolle und mittels leicht schmel- 
zenden Lotes befestigtem, drehbarem Stern. 
Telephon Apparat Fabrik E. Zwietusch 
& Co., Charlottenburg. 11. 11. 05. T. 7260. 

—c. 293998. Schwachstromsicherung mit fest- 
stehender Hitzrolle und mittels leicht schmel- 
zenden Lotes befestigtem, einen Stern tragen- 
dem drehbaren Stift. Telephon Apparat 
Fabrik E. Zwietusch & Co., Charlotten- 
burg. 11. 11. 05. T. 7261. 

— c. 293999. Schwachstromsicherung mit Hitz- 
rolle, deren Metallmantel zugleich zur Strom- 
führung und zur Befestigung an dem Halter 
dient. Telephon Apparat Fabrik E. Zwie- 
tusch & Co., Charlottenburg. 18. 1.06. T.7386. 

— c. 294018. Türverschluß für zwangläufig ver- 
riegelbare Schaltkästen mit einem durch den 
Schalthebel uumittelbar gesteuerten Dreh- 
riegel und daran befestigtem, den Schalthebel 
bei offener Kastentüre anhaltendem Arretier- 
hebel. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 23. 10. 06. A. 9576. 

— c. 294 111. Verbindungsnippel zwischen Sockel 
und Leitungsschnur elektrischer Lampen. R. 
Frister A.-G., Oberschöneweide. 9. 11. 06. 
F. 14 748. 

— ce. 294 118. Eioschaltvorrichtung für Anlaß- 
und Regulierapparate, mit durch eine Gegen- 
druckfeder in die Sperrzähne des Kontakt- 
hebels gedrückter Schaltklinke. Albert 
Kreuzer, Leipzig, Salomonstr. 18. 13. 11. 06. 
K. 29431. 

— ce. 294119. Überführungsgehäuse für Tele- 
phon- und Telegraphenkabel, mit luftdicht 
abgeschlossenen: Klemmgehäuse Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 13. 11. 
1906. S. 14576. 

—c. 294123. Elektrischer Dosenlichtschalter, 
welcher durch phosphoreszierenden Überzug 
iin Dunklen leuchtet. Zimmermann, 
Freiburg i. B, Schwimmbadstr. 23. 13. 11. 06. 
Z. 4275. 

—c. 294150. Schutzvorrichtung für Schwach- 
stromanlagen, mit zwischen Kontaktfedern 
gehaltener Hitzrolle. Telephon Apparat 
Fabrik E.Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
16. 11. 06. T. 8122. 

—c. 294152. Schutzvorrichtung für Schwach- 
stromanlagen, mit zwischen Kontaktfedern 

ehaltener Hitzrolle.e Telephon Apparat 
abrik E.Zwietusch & Co., Charlottenburg. 
16. 11. 06. T. 8125. 

—c. 294236. Isolierte Drahtleitung mit ge- 
falztem Rohrmantel. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, 
Belle-Alliancestr. 3. 7. 7. 05. K. 25. 0:5. 

—c. 294265. Elektrisches Leitungstuch für 
Dekorationslampen. Fa. Emil Heinicke, 
Berlin. 17. 11. 06. H. 31 605. 

—c. 294267. Kontaktvorrichtung für Licht- 
effekte mit auf einer umlaufenden Welle ver- 
stellbar angebrachten Segmenten und diesen 
gegenüber feststehend angeordneten Kontakt- 
federn. Popper & Co., Leipzig. 17. 11. 06. 
P. 11 756. 

— ec. 294270. Straßen-Überspannung, kombiniert 
mit Leitungskupplung Tur Glühlichtbeleuch- 
tung. G. Schanzenbach & Co Komm.- 
Ges., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 22. 11. 06. 
Sch. 24428. 

— e 294250. Aus einem Bande bestehender 
Bogenlampen-Vorschaltwiderstand mit darauf 
verschiebbarem Gleitkontakt. Carbone- 
Licht-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 26. 9. 
1906. C. 5476. 

— d. 293821. Umformer in Drahtmantelbauart 
mit gruppenweise abgeteilten Drahtsträhnen 
nnd Mantelkkammern für Luftkühlung. Nostitz 
& Koch, Chemnitz. 12. 11. 06. N. 6501. 

— e. 294134.  Trichterförmiger Kolben für 
Flüssigkeitsdämpfungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 14. 11. 06. S. 14588. 

— f. 293802. Leeitungsschleife zum Ablenken 
des Lichtbogens bei Bogenlampeu mit schräg 
nach unten gerichteten Kohlen. Electr. 
SE x Apparate-Fabrik, G. 
ın. b. H., Nürnberg. 5. 11. 06. E. 9517. 

— f. 294120. Glühlampe mit Metallglühfaden 
und einem an der Spitze eingeschmolzenen 
Traggestell für die Halter. Wolframlampen- 
A.-G., Augsburg. 13. 11. 06. W. 21391. 

— f. 294 121. Glühlampe mit Metallglühfäden 
und seitlich angeordneten Haltern mit bieg- 
samen Zwischengliedern. Wolframlampen- 
A.-G., Augsburg. 13. 11. 06. W. 21392. 
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— f. 294122. Glühlampe mit Metallglühfäden 
und an der Spitze eingeschmolzenen Haltern 
mit biegsamen Zwischengliedern. Wolfram- 
lampen-A.-G., Augsburg. 13.11.06. W. 21393. 

—f. 294163. Glühlampenfassung, bei welcher 
eine besondere Fassung für den Lampen- 
sockel federnd in der normalen Fassung an- 

eordnet ist. Allgemeine Elektricitäts- 
esellschatt, Berlin. 19. 11. 06. A. 9651. 

— f. 294266. Elektrische Dekorationslampe mit 
Stechkontakten. Fa. Emil Heinicke, Berlin. 
17. 11. 06. H. 31 606. 

— g. 293815. Vorrichtung zur Vermehrung des 
Luftinhalts in Br mit Hilfe des 
Induktionsstromes, dadurch gekennzeichnet, 
daß die eine Elektrode zu einem Hohlkörper 
ausgebildet ist, welcher die gasabgebende 
Masse aufnimmt, während die andere Elek- 
trode als Verschluß dieses Körpers dient. Fa. 
Franz Schilling, Gehlberg i. Th. 9. 11. 06. 
Sch. 24 328. 

— g. 294%8. Mit einem einstellbaren vor- 
EE Plattenträger versehenes Gestell 
für Röntgenuntersuchungen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 17. 11. 06. S. 14601. 

— g. 294269. Induktionsapparat mit auf Spiral- 
federn aufruhendem Hammer. Fritz Holl- 
weg, Berlin, Belle-Alliancestr. 14. 20. 11. 06. 
H. 31 663. 

Kl. 80f. 293935. Elektrode zur Applizierun 
hochgespannten elektrischen Stromes. Fried- 
rich Werner, Freiburg i. B., Kirchstr. 44. 
24. 10. 06. W. 21256. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


(Reichsanzeiger vom 17. Dezember 1906.) 


Kl. 2la. 215716. Fernsprechapparat usw. 
Friedrich Reiner, München, Jahnstr. 38. 
21. 12.03. R. 13160. 24. 11. 06. 

—c. 214817. Welle für elektrische Schalter 
usw. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 7. 12. 03. 0. 2856. 
27. 11. 06. 

— ce. 214822. Sicherungsschraubstöpsel usw. 
Siemens - Schuckertwerke G. m. b. H. 
Berlin. 8. 12. 03. S. 10389. 5. 12. 06. 

—c. 214824. Schmelzfaden usw. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 8. 12. 
1905. S. 10391. 5. 12. 06. 

— c. 21749. Kurzschluß- und Erdungsvorrich- 
tung usw. 
Unternehmungen, München. 21. 12. 08. 
A. 6889. 26. 11. 06. 

— c. 217 771. Leitungskabel usw. Max Schmidt. 
Meißen. 27. 11. 03. Sch. 17531. 24. 11. 06. 

— f. 239844. Glühlampe usw. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 19. 12. 03. S. 10446. 
5. 12. 06. 


— f. 239847. Glühlampe usw. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 19. 12. 03. S. 10448. 
5. 12. 06. 

— g. 248933. Elektromagnet usw. Fa. C. 


Lorenz, Berlin. 24. 12. 03. L. 12202. 28. 11. 06. 
Kl. 82a. 213241. Elektrischer Heizapparat usw. 
Carl Moegling, New York; Vertr.: Dr. W. 
Haußknecht und V. Fels, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 9. 17. 11. 03. M. 16201. 16. 11. 06. 


Löschungen. 
(Reichsanzeiger vom 17. Dezember 1906.) 
Kl. 21 f. 286544. Quecksilber-Bogenlampe usw. 


Auszüge aus Patentschriften. 


— 


Nr. 163 404 vom 19. März 1905. 


August Stigler in Mailand. — Selbsttätige 
Schließvorrichtung für Fahrstuhltüren. 


Selbsttätige Schließvorrichtung für Fahr- 
stuhltüren, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Fahrstuhltür mit einer gesperrten Schließvor- 
richtung in Verbindung steht, welche durch 
Drücken der Etagenknüpfe ausgelöst wird. 


Nr. 162741 vom 1. Mai 1904. 


Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner 
in Hannover. — Einrichtung zum wahlweisen 
Anruf mehrerer Stellen. 


Einrichtung zum wahlweisen Anruf mehrerer 
Stellen, dadurch gekennzeichnet, daß die zur 
Übertragung des Anrufwechselstromes nach der 
zu rufenden Stelle dienende Leitung der Reihe 
nach von einer zur anderen Stelle durch eine 
entsprechende Anzahl von in die Hinleitung ge- 
schickten Gleichstromstößen mit Hilfe eines an 
jeder Stelle befindlichen Paares von Elektro- 
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Abb. 15. 


magneten hergestellt wird, deren Anker in an 
sich bekannter Weise sich gegenseitig sperren, 
während nach erfolgtem Anruf durch Entsen- 
dung eines Gleichstromstoßes durch die Rück- 
leitung der Ruhezustand wieder hergestellt wird. 
(Abb. 15.) 


Nr. 162859 vom 11. Juni 1903. 


Otto Passarge in Landsberg i. Ostpr. — Elek- 
trische Uhr mit Antrieb des Pendels durch 
Biegung der Aufhängefeder. 


1. Elektrische Uhr mit Antrieb des Pendels 
durch Biegung der Aufhängefeder, dadurch 
gekennzeichnet, daß der das Pendel tragende 
kippbare Rahmen 4 (Abb. 16) abwechselnd auf 
jeder Seite durch Gewichtshebel 7, p? belastet 
wird, welche zugleich mittels Kontaktfedern fl, / 2? 
Kontaktwippen t!, q!, 71, D ui T? umlegen und 
dadurch den Strom eines Elektromagneten um- 
kehren, sodaß dessen Anker den jeweils herab- 
gefallenen Gewichtshebel wieder anhebt. 


Abb. In. 


2. Ausführungsform der elektrischen Uhr 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
jede Kontaktwippe drei Arme besitzt, nämlich 
zwei behuts Stromwechsels nach jedem Pendel- 
schwung wechselweise Stromschluß herstellende 
leitende Arme A, I beziehungsweise Il, 77, von 
denen der eine A, 7° sieh mit schleifendem Kon- 
takt auf die Kontaktfeder fl, f? des zugehörigen 
Schwingträgers pl, p? aufleert und von ihr die 
Kipphbewegung zur Unterbrechung des Stromes 
aufnimmt, der andere dagegen nach Überkippen 
der Wippe mit dem eine funkenlose Unter- 
breehunz ermözlichenden Quecksilberkontakt 
I, 12 oder gleichwertigen Platinkontakt zu- 
saımmnenwirkt, und einen dritten Arm j! be- 
ziehungsweise 7’, der behufs Zurückkippens der 


Kontaktwippe in die Stromwendestellung durch 


einen nichtleitenden Fortsatz i!, ¿© der Kontakt- 
feder f!, f? mitgenommen wird. 

Nr. 162742 vom 28. Juni 1904. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 


Fernsignalanlage. bei welcher die Empfänger- 
stellen sich nach Bedarf mit der Signalleitung 
verbinden können. 


Fernsignalanlage, bei welcher die Empfänger- 
stellen sick nach Bedarf mit der Signalleitung 
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schließt und gleichzeitig der leichtere Arm mit 
seinen Stiften aus den zugehörigen Näpfen 
heraustritt.und die mit denselben verbundenen 
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Stromkreise öffnet, während die Rückstellun 
des Kontakthebels nach Freigabe der Einstell- 
vorrichtung durch eine Feder oder dergleichen 
bewirkt wird. 


Nr. 163380 vom 12. Juni 1904. 


A. M. Bullard in New York. — Zugdeckungs- 
einrichtung. 


Zugdeckungseinrichtung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß am Ende einer jeden Blockstrecke 
zwischen der Kontrollschiene / (Abb. 20) der 
Strecke ünd der wununterbrochenen Rück- 
leitungsschiene J ein Stromwechsler D ange- 
ordnet ist, welcher den den Stromkreis durch- 
fließenden kontinuierlichen Gleichstrom in pul- 
sierenden umwandelt, und daß die Signalmittel 
so eingerichtet sind, daß die Signale „Freie 
Fahrt“ nur durch den pulsierenden Gleichstrom 
eingestellt werden können.: 


Abh. 17. 


Abb. 18. 


verbinden können, gekennzeichnet durch die 
Anordnung eines einen Signalapparat (Wecker 
o. dgl.) auf der Geberstelle enthaltenden Strom- 
kreises, welcher einerseits von einem auf der 
Geberstelle angeordneten Schalter, anderseits 
von den Empfängerschaltern derart abhängig 
ist, daß bei Anschließung eines beliebigen 
Empfängers an die Signalleitung der Signal- 
apparat (Wecker o. dgl.) in Tätigkeit tritt, so- 
bald der Schalter an den Geberstellen ge- 
schlossen wird. (Abb. 17 u. 18.) 


Nr. 163384 vom 3. Februar 1905. 
(Zusatz zum Patente 151 146 vom 8. Januar 1902.) 


Georges Schreiber in Roubaix, Frankr. -- 
Zugdeckungseinrichtung gegen Folge- und 
Gegenzüge. 


Fine Ausführungsform der Zugdeckungsein- 
richtung gegen Folge- und Gegenzüge nach 
D. R.-P. 151 146, dadurch gekennzeichnet, daß 
der den Kontakt mit den Quecksilbernäpfen 
herstellende Hebel T (Abb. 19) dreiarmig aus- 
gebildet ist und zwei dieser Arme 102, 103 Kon- 
taktstifte tragen, wobei der eine 102 dieser 
Arme schwerer ist als der andere Arm 103, 
sodaß beim Umlegen der Finstellvorrichtung 
durch einen Zug der schwerere Arm mit seinen 
Stiften in die Kontaktnäpfe eintaucht und die 
an «dieselben angeschlossenen Stromkreise 


Abb. 20. 


Nr. 163 399 vom 27. Oktober 1908. S 
(Zusatz zum Patente 160942 vom 21. Juli m 
E. Becker in Berlin-Reinickendorf. — a: 

knopfsteuerung für elektrische Fahrs a 
Druckknopfsteuerang für elektrische so? 
stühle nach Patent 160942, dadurch 8° 
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zeichnet, daß die Brücken b (Abb. 21) durch 
Magnete d,d mittels eines im Fahrkorb an- 
geordneten Notausschalters jederzeit in die 


Abb. 21. 


Ausschaltstellung gebracht werden künnen, 
zum Zwecke, durch Unterbrechung der Steuer- 
leitung den fahrenden Aufzug an beliebiger 
Stelle zum Halten zu bringen. 


Nr. 163407 vom 31. Januar 1905. 


Emil Stölzel in Oelsnitz, Erzgeb. — Elastische 
SE für elektrisch betriebene 
örderhaspeln u. dgl. 


Eine elastische Sicherheitskupplung für elek- 
trisch betriebene Förderhaspeln u. dgl., dadurch 
gekennzeichnet, daß an dem treibenden Kupp- 


Nasen y angeordnet 
ebeln d 


lungsteil / (Abb. 22 u. 23) 
sind, welche sich gegen Nasen e von I 
legen, die in dem getriebenen Kupplungsteil h 
schwingbar gelagert und nach beiden Aus- 
schlagrichtungen durch Federn ab abgestützt 


Abb. 28. 
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sind, infolgedessen bei einer Überlastung die 
Nasen g über die Nasen e unter entsprechen- 
dem Zusammendrücken der Federn ab hinweg- 
leiten und eine Mitnahme des einen Kupp- 
ungsteiles durch den anderen erst nach ent- 
sprechender Entlastung eintritt. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer Verein. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vereinsversanmmlung am 18. Dezember 1906. 


Vorsitzender. 
Unterstaatssekretär Sydow. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 

l. Geschäftliche Mitteilungen. 
Bericht des Iogenieurs Herrn Emil Naglo 
über die Reise nach England im Juni und 
Juli 1905 infolge Einladung der Institution 
of Electrical Engineers. (Mit Lichtbildern.) 
3. Bericht des Ausschusses des Elektrotechni- 
schen Vereins über den Schutz elektrischer 
Starkstrom-Anlagen gegen atınosphärische 
Entladungen, erstattet von Dr. G.Benischke. 


Vorsitzender: Sind Einwendungen gegen 
den letzten Sitzungsbericht zu machen? 

Es ist nicht der Fall, das Protokoll gilt so- 
mit für festgestellt. 

Anträge auf Abstimmung über die in der 
November-Sitzung ausgelegten Anmeldungen 
sind nicht eingegangen; die damals Angemel- 
deten sind also in den Verein aufgenommen. 

21 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichnis derselben liegtzur Einsichtnahme 
aus und wird am Schlusse des heutigen Proto- 
Kolle abgedruckt. 

M. H.! Ehe wir zu den Vorträgen über- 
gehen, möchte ich mir erlauben, The Aufmerk- 
samkeit auf die Versuche hinzulenken, die am 
vorigen Freitag, den 14. Dezember, in den Ge- 
schäftsräumen der Gesellschaft „Telefunken“, 
Berlin, Tempelhofer Ufer, mit der drahtlosen 
Telephonie auf längere Entfernungen gemacht 
worden sind. Es war mir vergönnt, zusammen 
mit ıneinen Kollegen, den Herren Geheimräten 
Strecker und Schrader, und ferner zu- 
sammen mit Herrn Geheimrat Slaby diesen 
Versuchen beizuwohnen. 

Über die technischen Einzelheiten mich hier 
auszusprechen, halte ich mich weder befugt, 
noch würde ich dazu in der Lage sein. Ich 
hoffe, daß im neuen Jahre einer der Ingenieure 
der Gesellschaft uns darüber hier einen Vortrag 
halten wird. Aber über den äußeren Verlauf 
und die äußere Gestaltung der Versuche möchte 
ich doch bei der Wichtigkeit der Sache hier kurz 
berichten. 

Es wurde uns die Sende-Einrichtung, die 
sich von der von Ruhmer angegebenen in 
einem wesentlichen Punkte unterschied, gezeigt. 
Wir wurden darauf aufmerksam gemacht, daß 
zur Befestigung der Antenne eine etwa 6 m 
hohe Stange auf dem Dache des drei Stock 
hohen Gebäudes angebracht war. Es wurde 
uns gesagt, daß die Station in Nauen, also 
40 km entfernt von Berlin, mit einer Empfangs- 
Einrichtung, nicht auch mit einer Sende-Ein- 
richtung versehen sei, sodaß also die Versuche 
nur in der Richtung von Berlin nach Nauen 
geinacht werden konnten. Der Flammenbogen 
wurde zwischen einer Reihe durch Wasser gce- 
kühlter Elektroden erzeugt. ‚Auf diesen Flam- 
menbogen waren dann die Schwingungen des 
Mikrophonkreises durch die vorhin erwähnte 
Schaltung übergelagert. Zur Kontrolle diente 
eine drahtliche Telephon-Verbindung, die zwi- 
schen dem Stationslokal Nauen und dem Ge- 
schäftslokal der Gesellschaft, in einem anderen 
Zimmer, als in dem die Sprechversuche gemacht 
wurden, geschaltet war. 

Als Mikrophon war, wie uns mitgeteilt 
wurde, ein laut sprechendes Mikrophon von 
Mix & Genest, ein sogenanntes Stentor-Mikro- 
phon, angeschaltet; dem Mikrophon war ein 
größerer Schalltrichter von Pappe vorgebaut. 
Es wurde nun, nachdem die Aufmerksamkeit 
der Empfangsstation daduıch wachgerufen war, 
daß mit einem Metallstabe an die Metallein- 
fassung des Mikrophons geschlagen wurde, 
nach dem üblichen „Hallo!“ eine Reihe von 
Zahlen in das Mikrophon hineingesprochen, und 
zwar zunächst einfache Zahlen, 1,7, 9, 10. Diese 
Zahlen wurden mit lauter Stimme zweimal, 
auch wohl dreimal, in den Schalltrichter hinein- 
gerufen; darauf begaben wir uns nach der 
einige Zimmer entfernten drahtlichen Telephon- 
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schaltung und erhielten die Zahlen von Nauen 
richtig wieder. 

Nun wurden längere Zahlenreihen versucht, 
und zwar nach Einschaltung der Worte: 
„Hallo, jetzt kommt eine andere Zahlenreihe“. 
Die Kontrolle brachte uns diese Worte und 
die Zahlenreihen wieder. Ab und zu — das 
will ich nicht vergessen zu erwähnen — kamen 
auch Störungen, sodaß gelegentlich die ganze 
Reihe ausblieb; aber bei Wiederholung kam 
es hinüber, und schließlich machten wir den 
Versuch mit den Zahlen 7, 14, 18, 36, 10, 52, 91, 
also beliebig gewählten Zahlen, in denen sowohl 
Konsonantenhäufungen als auch die verschie- 
denen Vokale vorkommen. Sie wurden im 
wesentlichen richtig zurückgegeben; nurdie Zahl 
36 kam cinmal als 26 oder 56 — ich weiß nicht — 
zurück. 

Danach wurde noch mit einem Satz der 
Versuch gemacht, und zwar mit der Aktualität: 
„Was denken Sie (oder: „Was sagen Sie“) von 
der Reichstagsauflösung?“ Es kam zurück: 
„Was sagen Sie von der Reichstagsauflösung?*“ 
Also im wesentlichen war die Sache verstanden 
uni wurde richtig wiedergegeben. 

Um nun aber auch zu hören, was drahtlos 
übermittelt wurde, begaben wir uns nach der 
Luisenstraße in die Geschäftsräume der A E. G., 
wo eine Empfangsstation gebaut war. Die 
Empfangsstation schien sich, soweit ich be- 
merken konnte, in ihrer Einrichtung nicht zu 
unterscheiden von der Schaltung auf Hör- 
empfang, die Telefunken beim drahtlosen Tele- 
graphieren anwendet. In der Luisenstraße ließen 
wir uns vom Tempelhofer Ufer erst ein Musik- 
stück herüberspielen und dann Zahlen geben. 
Die Zahlen kamen ziemlich leise, aber klar, an — 
wenigstens zu Anfang; dann kam wieder eine 
Zeit, wo Störung eintrat, und dann kanı es 
wieder richtig an. 

Auf alle Fälle ist damit nun auch prak- 
tisch der Beweis geliefert, daß eine Übertra- 
gung der Sprache auch auf weite Entfernungen 
mit Hilfe der drahtlosen Telephonie möglich ist. 
Wenn man erwägt, daß es ein erster Versuch 
ist, wenn man ferner bedenkt, daß die physika- 
lischen Erscheinungen noch keineswegs er- 
forscht und durchweg wissenschaftlich erklärt 
sind, da man ferner zum Sprechen und Hören 
Apparate benutzt hat, die nicht speziell 
hierfür gebaut sind, und wenn man sich der 
ersten Versuche mit dem Drahttelephon — so 
muß ınan ja wohl sagen — entsinnt, so wird 
ınan sich doch einer großen Überraschung nicht 
entziehen können, daß es schon möglich ist, auf 
40 km die Sprache in einer so erfolgreichen 
Weise zu übertragen. Wir alle, die wir da- 
bei waren, standen unter dem Eindruck, daß 
wir einem recht wichtigen praktischen Versuch 
als erste beigewohnt haben, dessen Bedeutung 
für die Zukunft noch nicht zu ermessen, noch 
nicht abzusehen ist. Wir konnten — und ich 
glaube, daß Sie das alle tun — der Gesellschaft 
„Telefunken“, dem Grafen Arco und seinen 
Ingenieuren, insbesondere Herrn Ingenieur 
Schlömilch, die zusammen an diesem Erfolge 
beteiligt sind, nur unseren aufrichtigen Glück- 
wunsch zu diesem Erfolge aussprechen. 

(Lebhafter Beifall.) 


Hierauf hielt Herr Ingenieur Emil Naglo 
seinen angekündigten Vortrag über die Reise 
nach England im Juni und Juli 1906 infolge 
Einladung der Institution of Electrical Engi- 
neers!). Der Vortrag bot viel Interessantes und 
war von zahlreichen Lichtbildern begleitet. 
Sodann erstatiete Herr Dr. G. Benischke den 
Bericht des Ausschusses über den Schutz elek- 
trischer Starkstrom-Anlagen gegen atmosphä- 
rische Entladungen. 

Der Vortrag des Herrn Naglo und der Be- 
richt des Ausschusses werden in einem späteren 
Hefte der „ETZ“ zum Abdruck gelangen. 

Mit Bezug auf die eingangs erwähnte Mit- 
teilung des Vorsitzenden über die drahtlose 
Telephonie machte Herr Dr. Gg. Seibt noch 
eine Mitteilung über die von Herrn Ingenieur 
V. Poulsen seinerzeit ausgeführten bezüg- 
lichen Versuche. 

Auch diese Mitteilung wird in einem der 
folgenden Hefte der „ETZ“ abgedruckt werden. 
Nächste Sitzung (Jalresversammlung): 
Dienstag, den 22. Januar 1907. 

Weber. 


Sydow, 
Schriftführer. 


Vorsitzender. 


P D iz t B 
vu Hierzu siehe auch Rosenberg, „BETZ 180, 8.831. 
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II. 
Mitgliederverzeichnis. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


Kaehlert, Arthur, Ingenieur. 
Siemang, Richard, Elektrotechniker. 
Guttenberg, Adolf, Dipl.-Ing. 
Breido, David, Ingenieur. 
Wiencke, Richard, Dipl.-Xng. 
Sennewald, Ferdinand, Ingenieur. 


2033. Pagel, Paul, Zeichner. 

2034. Vogel, Curt, Georg, Konstrukteur. 
2035. Falck, Willy, Ingenieur. 

2036. Schulze, Günther, Dr.-Xng. 


Baldauf, G., Dipl.-Rug. 

von Wesendonk, Karl, Privatdozent an 
der Universität Berlin. 

Hahmann, Otto, Ingenieur. 


B. Anmeldungen von außerhalb. 


4766. Hildebrandt, Hans, Betriebs-Ingenieur 
der Grube Clara III, Neu-Welzow, N.-L. 

4767. Grunenberg, Max, Dr., Bergwerks- 
Direktor, Hermsdorf bei Waldenburg 
in Schlesien. 

4768. Wydler, Fritz, Elektrotechniker, Mailand. 

4769. Hacker, Hch., Ingenieur, Porto Alegre. 

4770. Hitz, Johann, Elektrotechniker, Mailand. 

4771. Société Electrique Westinghouse de 
Russie, Moskau. 

4772. Schott & Genossen, Glaswerk, Jena. 


II. 
Vorträge und Besprechungen. 


Im Anschluß an den auf S. 1149 der „ETZ“ 
veröffentlichten Sitzungsbericht wird nach- 
stehend die über den Vortrag des Herrn 
Generalsekretär G. Dettmar „Über die Erträg- 
nisse von Elektrizitätswerken in großen Städten 
und ihre Beeinffussung durch die Stromlieferung 
für eine Bahn“ („ETZ* 1906, S. 1111) gepflogene 
Erörterung abgedruckt. 


Unterstaatssekretär Sydow: Für die Ren- 
tabilität der Elektrizitätswerke ist natürlich 
auch der Strompreis, der Tarif, maßgebend. 
Sind da nicht sehr erhebliche Unterschiede ? 
Abgesehen von dem Preise für Bahnstrom 
hat der Herr Vortragende diese Frage nicht 
besonders berührt, sondern mehr von der 
Einwirkung der Ausgaben auf die Renta- 
bilität gesprochen. Wenn ich nicht ganz falsch 
unterrichtet bin, ist aber der Kilowatt-Preis in 
den einzelnen Städten sehr verschieden, in den 
kleinen Städten oft unverhältnismäßig viel höher 
als in den größeren. Wäre der Herr Vortragende 
vielleicht in der Lage, darüber noch etwas zu 
sagen ? 

Generalsekretär Dettmar: Der Tarif ist bei 
den Untersuchungen nicht in den Zahlen mit 
aufgenommen worden, weil außerordentlich ver- 
schiedenartige Verhältnisse existieren. Es gibt 
in Deutschland so viele verschiedene Arten 
von Tarifen, daß das außerordentlich kom- 
pliziert geworden wäre. Aber ich glaube auch, 
daß man bei dieser statistischen Übersieht 
davon absehen kann mit Rücksicht darauf, 
daß man den Tarif ja jederzeit so gestalten 
kann, wie man ihn für zweckmäßig hält. Am 
Anlagekapital kann man nichts ändern. Wenn 
man eine Stadt mit Elektrizität versorgen will, 
muß man ein gewisses Kapital dafür aufwenden 
und zur Betriebsleitung gewisse dauernde Aus- 
gaben machen. Den Tarif kann man wählen; 
es ist natürlich dann der Betricbsleitung über- 
lassen, für die jeweiligen Verhältnisse den 
zweckmäßigsten Tarif zu wählen. 


Dr. Breslauer: Ich möchte mir noch die 
Frage erlauben, ob es nicht möglich wäre, die 
Schwierigkeiten in der Statistik bezüglich der 
Bahnzentralen dadurch, wenigstens teilweise, zu 
beseitigen, daß ınan die Erträgnisse bei Zen- 
tralen, welche Balhınstrom liefern, nicht getrennt, 
sondern einheitlich betrachtet, sie also in 
einem Endergebnis zusammenzieht, das heißt, 
einfach jeden, der die elektrische Bahn be- 
nutzt, gleichsam als einen Elektrizitätskonsu- 
menten auffaßt. Ich kann natürlich nicht mit 
Bestimmtlheit behaupten, ob das möglich ist; 
aber vielleicht würde sich der Herr Vortragende 
dazu äußern. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1806. Heft 52. 


EE 


EE Ge Peng 


Generalsekretär Dettmar: Ich kann die An- 
regung des Herrn Dr. Breslauer nur dabin 
auffassen, daß er glaubt, daß der Stromkonsum 
der Bahnen erheblichen Schwankungen unter- 
worfen ist entsprechend der Besetzung der 
Bahnen. Das ist aber nicht der Fall. Der 
Stromverbrauch der Straßenbahnen schwankt 
außerordentlich wenig. Ich habe daraufhin eine 
ganze Anzahi von Kurven studiert. Es zeigt 
sich, daß in den verschiedenen Monaten und an 
den verschiedenen Tagen Schwankungen in der 
Zahl der Benutzer der Bahnen von vielleicht 
+ 40 /, vom Mittelwert vorkommen, während die 
Stromschwankungen vielleicht nur +5°/, be- 
tragen. Das ist auch leicht verständlich, da der 
leerlaufende Wagen nicht viel weniger braucht 
als ein vollbesetzter. Deswegen ist es schwer, 
den Straßenbahnbenutzer als Strromkonsumenten 
aufzufassen, weildie Verhältnisse von der Be- 
setzung doch nicht sehr stark beeinflußt werden. 


Dr. Kallmann: Ich habe aus dem Vortrage 
nicht recht entnehmen können, ob dabei auch 
die sonstigen toten Unkosten von dem Herrn 
Vortragenden berücksichtigt worden sind. Man 
hat bei den Selbstkosten für die Stromlieferung 
häufig melır zu berücksichtigen, wie weit die 
Dauer des Vertrages zwischen den Elektrizitäts- 
werken und den Straßenbahnen für die Strom- 
lieferung eine Rolle spielt, bezüglich der Amor- 
tisation, ferner, ob ein ganzes Elektrizitätswerk 
auf Kosten der Bahn vielleicht zu verzinsen und 
zu tilgen ist und dergleichen. 

Außerdem habe ich daraus nicht entnehmen 
können, inwieweit überhaupt ein örtliches Inter- 
esse der Verschmelzung zwischen Elektrizitäts- 
werken und Straßenbahnen bei diesen Ziffern 
schon berücksichtigt worden ist. Gerade diese 
Umstände machen häufig mehr bei dem Preise 
aus, der von dem Elektrizitätswerk den Straßen- 
bahnen berechnet wird, als die Selbstkosten des 
Stromes nach Kohle und sonstigen Ausgaben. 
Außerdem kommt noch in Betracht, ob beispiels- 
weise der Strom von einer 440 V Gleichstrom- 
anlage, also gleichsam von denselben Maschinen 
aus mit für die Straßenbahnen geliefert werden 
kann, oder ob man bei Wechsel- oder Drehstrom- 
zentralen von dem Elektrizitätswerk verlangen 
muß, daß es besondere Maschinen aufstellt. 
Alle diese Umstände, die die Verzinsung und 
Tilgung zu Lasten der Straßenbahnen ganz oder 
teilweise mit sich bringen, haben so großen 
Einfluß, daß ich fragen möchte, ob sie bei den 
Ziffern schon zum Ausdruck gekommen und be- 
rücksichtigt worden sind. 


Generalsekretär Dettmar: Die Kosten für 
Verzinsung und Amortisation sind nicht einbe- 
griffen. Ich bin auf diese Punkte nicht weiter 
eingegangen, weilich, wie ich im Anfang meines 
Vortrages erwähnte, vorausgesetzt habe, daß 
meine erste Arbeit bekannt sei. Da ist genau 
alles definiert, was unter Erträgnis verstanden 
ist; Verzinsung und Amortisation sind ausge- 
schlossen und von diesen Erträgen noch zu 
decken. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


(Eingetragener Verein.) 


Draht- und Kabel-Kommission. 


Betrifft: Verwendung von Gummiband- 
Leitungen und Schnüren. 


Es hat sich ergeben, daß der seinerzeit von 
der Draht- und Kabel-Kommission in Vorschlag 
gebrachte Termin für Einschränkung in der Ver- 
wendung von Gummiband-Leitungen und Schnü- 
ren (1.1.1907) zu kurz bemessen war, da es vielfach 
nicht möglich gewesen ist, die Lagerbestände 
so schnell aufzubrauchen. Infolgedessen hat 
die Kommission in einer gemeinschaftlichen 
Sitzung mit der Kommission I der Vereinigung 
der Elektrizitätswerke beschlossen, den Ein- 
führungstermin für die Einschränkung auf den 
1. VII. 1907 zu verschieben. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 
(Eingetragener Verein.) 


Der Generalsekretär: 
G. Dettmar. 
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BRIEFE AN DIE SCHRIFTLEITUNG. 


Für die in di Spalte enthaltenen Mittel) übe 

lat die Schriftleftun keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitteilungen 
liegt lediglich bei den Verfassern selbst.) 


Zur Erklärung der sogenannten ungedämpften 
Schwingungen. 


Wenn auch der Name einer Erscheinung 
von geringer Bedeutung ist gegenüber ihrem 
Wesen, so soll doch eine möglichst zutreffende 
Bezeichnung angestrebt werden. Der als „un- 
EE Schwingungen“ bezeichnete 

chwingungsvorgang, wie er von DUDDELL 
durch den Lichtbogen{hergestellt und jetzt 
durch den Vortrag von POULSEN in voll- 
endeter und technisch brauchbarer Form be- 
kannt geworden ist, ist nun tatsächlich kein 
ungedämpfter, wenn er auch andauernd unter- 
halten werden kann. Auch das Pendel einer 
Uhr schwingt dauernd, trotzdem die Lager- 
und Luftreibung dämpfend wirkt. Der durch 
diese Dämpfung entstehende Verlust wird aber 
bei jeder einzelnen Amplitude wieder ersetzt 
und zwar durch die sogenannte Hemmung 
(Echappement), welche eine Zufuhr von Energie 
aus dem durch das aufgezogene Gewicht oder 
die aufgezogene Feder dargestellten Energie- 
vorrat besorgt. Der einzige Unterschied zwi- 
schen einem einmal angestoßenen und dann 
sich selbst überlassenen Pendel, und einem 
durch die Hemmung in dauernder Schwin- 
gung erhaltenen Pendel besteht darin, daß 
jenes Eigenschwingungen, dieses erzwun- 
gene Schwingungen ausführt. Diese er- 
zwungenen Schwingungen gehen hervor aus 
der durch die Hemmung dem Pendel aufge- 
drückten Schwingung und der Eigenschwin- 
gung des Pendels. 


Genau so ist es bei den sogenannten un- 
SE en elektrischen Schwingungen. Auch 
ier findet ein fortwährender Verlust — also 
Dämpfung — durch Wärme und elektrische 
Ausstrahlung statt. Dieser Verlust wird aber 
immer wieder ersetzt, und zwar durch den 
Lichtbogen, welcher eine Zufuhr von Energie 
aus der Stromquelle besorgt. Der einzige 
Unterschied zwischen den elektrischen Schwin- 
gungen, wie sie beim Schließen oder Öffnen 
eines Stromkreises mit Selbstinduktion und 
Kapazität entstehen, und zwischen den Schwin- 
ungen, wie sie mittels eines Lichtbogens 
auernd unterhalten werden, besteht darin, dab 
jene Eigenschwingungen sind, diese aber 
erzwungene Schwingungen, die so lange 
andauern, als dem Schwingungskreis F LCG 
(Abb. 24) durch den Lichtbogen B Schwingun- 
gen aufgedrückt werden. Daher wäre es 
richtiger, die sogenannten ungedämpften 
Schwingungen als dauernde oder als er- 
zwungene Schwingungen zu bezeichnen. 


Im folgenden will ich die Erzeugung der 
aufgedrückten Schwingungen durch den 
Lichtbogen erklären. Herr POULSEN hat eine 
Erklärung dafür in seinem Vortrage vor dem 
Elektrotechnischen Verein nicht gegeben. Die 
Stabilitätsgrenze 


d V 

dJ 
die nebenbei bemerkt nicht von DUDDELL 800- 
dern von KAUFMANN!) herrührt, ist lediglich 
ein Ausdruck für den Gleichgewichts-Zustand 
im Stromkreis des Lichtbogens und seiner 
Stromquelle. Aus den Vorführungen des Herrn 
POULSEN — selbst habe ich darüber keine Ver- 
suche gemacht — bin ich zu folgender Er- 
klärung gekommen. Herr POULSEN, wendet in 
seinem Schwingungserzeuger zwel Mittel m 
welche bei gewöhnlicher Spannung (unter 100 Y) 
ausreichen, um einen Lichtbogen unmöglich Sc 
machen. Es sind dies das magnetische = 
bläse und die GE det Fußpunkte 1 
Lichtbogens. Diese Abkühlung wird ok 
durch Verwendung scharfkantiger Elektro e 
durch Anwendung einer Metallelektrode, die 
tuell mit Wasserkühlung. durch Drebung 
anderen Elektrode, sodal der Liehtbogen er 
von einer neuen, kalten Stelle ausgeht.‘) Wir 


+uw>0, 


Ä . 158. 
') Ann. d. Phys. Bd. 2, 1900, S. 1 hen. unver 


2) Daß der Lichtbogen immer von frischen hl 
a Stellen der Kohlenelektrode ausgeht, We 
auch für das Zustandekommen regelmäßi SN nicht im 
gungen von wesentlicher Bedeutung. Hierin, UNY ch die 
Wärme-Leitungsvermögen des W asserstoffes SC Gegenwart 
Bedeutung der Wasserstofl-Atmosphäre. ch rfkantigen 
von Sauerstoff würde die V RE von ie e-Leitungs 
Elektroden zu rasch vor sich gehen. Das der starken 
vermögen irgend eines Gases kann gegenünet oh den „ul 
Wärmeabfuhr durch die Elektroden und nn 
steigenden Giasstrom nicht in Betracht komme ee SE 

Zusatz bei der Korrektur: nv Ve erg 
Artikel von W. Hahnemann auf S. 10899, Cf Wasserstoff 
schienen, in dem ich bestätigt, finde, daß 
kein wesentliches Erfordernis Ist 
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Stromkreis EFG (Abb.24) durch die Zündung des 
Lichtbogens B geschlossen, so steigt bekannt- 
lich der Strom wegen der Selbstinduktion Li 
nicht plötzlich von null auf seinen endgiltigen 


Abb. 24. 


Wert J an, sondern in Form einer Exponential- 
kurve A (Abb. 25). Ist der Strom bis zu einem 
gewissen Werte ? gestiegen, so hat das mag- 
netische Gebläse, dessen Wirkung auf den 
Lichtbogen dem Produkte aus Feldstärke und 
Stromstärke proportional ist, soviel Wirkungs- 


Abb. 25. 
fähigkeit erlangt, daß es den Lichtbogen 
unter Mitwirkun der abkühlenden Ein- 
flüsse auslöschen kann. Der Strom kann aber 


wegen der Selbstinduksion L’ nicht plötzlich 
abfallen, sondern im Wege der Kurve b. 


Wäre die EMK E unter 100 V, so würde der 


Lichtbogen ganz erlöschen. Infolge ihres hohen 
Wertes aber (über 200 V), und weil die Wir- 


kung des magnetischen Gebläses mit fallender 


Stromstärke nahezu null geworden ist, und weil 
endlich die Ionisierung der Gasstrecke zwischen 
den Elektroden noch nicht verschwunden ist, 
entsteht ein neuerlicher Lichtbogen, die Strom- 
stärke steigt auf der Kurve A|, an, beim Werte 
i findet wieder das Auslöschen durch das mag- 
netische Gebläse statt usw. Auf diese Weise 
kommt die stark ausgezogene Welle b b by.... 
in dem Stromkreis Æ F'G zustande Diese 
Schwingung ist für den Stromkreis FLCG 
eine aufgedrückte Schwingung, weil beide 
Stromkreise durch das gemeinsame Stück FG 
miteinander gekuppeltsind. DieKupplungisteine 
galvanische oder eine Stromkupplung. Durch 
diese autgedrückte Schwingung wird die Eigen- 
schwingung des Kreises FLC erregt, und 
es entsteht nun aus dieser und der aufgedrück- 
ten Schwingung eine erzwungene Schwin- 
gung, die trotz der Dämpfung so lange an- 
dauert, als die aufgedrückte Schwingung dauert. 
Bei genügender Übereinstimmung zwischen den 
Schwingungszahlen der aufgedrückten und der 
Eigenschwingung kommt es zur Resonanz, 
also zu einer erzwungenen Schwingung von 
großer Amplitude. Die Schärfe der Resonanz 
hängt in erster Linie von der Stärke der Kupp- 
lung, in zweiter Linie von der Dämpfung ab. 
Wegen des kleinen Widerstandes zwischen F 0 
ist die Kupplung eine sehr schwache oder lose, 
und ‚daher die Resonanz eine so scharfe, daß 
sie, wie Herr POULSEN gezeigt hat, schon durch 
eine so kleine Änderung der Kapazität, wie sie 
durch Annäherung der fiand bewirkt wird, zer- 
stört werden kann.!) 

Ein besseres, aber weniger bekanntes mecha- 
nisches Beispiel tür die elektrische erzwungene 
Schwingungals daseingangserwähnteUhrpendel, 
ist der durch eine rotierende exzentrische Masse 
in erzwungene Schwingung versetzte Tisch, den 
ich vor fünt Jahren im Elektrotechnischen Ver- 
ein vorgeführt habe.) Die aufzedrückte Schwin- 
gung, die mit der Eigenschwingung des Tisches 
eine erzwungene Schwingung gibt und bei ge- 
nügender Übereinstimmung der Schwingungs- 
zahlen zur Resonanz führt, besteht in der Rota- 
tion der exzentrischen Masse oder genauer 

esagt, in jener periodisch veränderlichen 
omponente der Fliehkraft, welche parallel 
zur lischplatte ist. Die Kupplung mit dem 
Tisch ist eine sehr schwache; sie besteht nur 
aus der Reibung zwischen der rotierenden 


Y Zusatz bei der Korrektur: Nach dem er- 
wähnten Artikel von W. Hahnemann verwendet die 
(icsellschatt für drahtlose Telegraphio zur Herstellung 
solcher Schwingungen ebenfalls gekühlte Elektroden, aber 
kein magnetisches Gebläse, sondern mehrere hinter- 
einander geschaltete Lichthogen. Das ist auch ein 
Mittel, um der Stabilitätserenze möglichst nahe zu kom- 
men, weil beim Anstieg des Stromes jedem dieser Licht- 
bögen durch die übrigen Spannung weggenommen wird: 
denn mit dem Strome steigt der Spannungsabfall in jedem 
Lichthogen. Überhaupt muß nach meiner obigen Erklärung 
Jedes den Lichtbogen hindernde Mittel, dessen Wirkung 
mit der Stromstärke zunimmt, mehr oder weniger brauch- 
har sein, 

TI „ETZ“ 1902. S. 97, 
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Achse und ihrer mit dem Tisch fest verbun- 
denen Lagern. | 

Die Schwingungsdauer der aufgedrückten 
Schwingung ist in Abb. 25 durch den Zeitunter- 
schied /,— t,, und die Wellenlänge durch den 
Abstand X dargestellt. Man erkennt daraus, daß 
die Schwingungszahl der aufgedrückten Schwin- 
gung von der Selbstinduktion und dem Wider- 
stande des Stromkreises EFG abhängt. Je 
größer jene und je kleiner dieser ist, desto 
flacher liegt die Kurve A, desto größer ist daher 
à. Je stärker unter sonst gleichen Umständen 
das magnetische Gebläse ist, desto kleiner ist 
die Stromstärke :, bei welcher der Abfall des 
Stromes eintritt, desto kleiner ist daher 4. Daher 
erzielt Herr POULSEN durch Anwendung des 
magnetischen Gebläses eine sehr viel höhere 
Schwingungszahl als DUDDELL ohne dieses. Bei 
DUDDELLs Versuchen wird der Abfall des Stromes 
durch die besonderen Bedingungen, die zum Er- 
tönen des Lichtbogens erforderlich sind und die 
den Lichtbogen an die Grenze der Stabilität 
bringen, also durch Selbstinduktion vor dem 
Lichtbogen und genügende Länge des Bogens 
bei kleiner EMK (30 bis 35 V), bewirkt. 


Berlin-Pankow, 18. XI. 1906. 
Dr. G. Benischke. 


Die Umdrehungszahl 
des Winter-Eichberg-Motors bei vollkommener 
Phasenkompensierung' 


Ich erlaube mir auf die Erwiderung des 
Herrn Prof. OSSANNA, „ETZ“ S. 667, zurückzu- 
kommen. 

Herr Prof. OSSANNA schreibt: „Die dort 
Lé, f. E.“ 1904) angegebene EE ist nicht 
allgemein genug entwickelt, als daß aus der- 
selben der Einfluß des Übersetzungs-Verhält- 
nisses des Erreger - Transformators und dër 
Streuung auf die Kompensations - Tourenzahl 
a genügender Deutlichkeit hervorginge. Sie 
autet: 


Ss L, M? 
om fıt+z(i-, ,) (1 
während meine Gleichung gelautet hat: 
Se EE 
n =0=%, HI i L f TEPE- 


Hätte also Drot SUMEC gleich, das heißt vor 
meiner Veröftentlichung vom 23. IV. 1906, seine 
Formel durch Einführung des Übersetzungs- 
Verhältnisses 0 und des Streuungs-Koeffizien- 
ten o vervollständigt, wie er in obiger Zuschrift 
tut, so hätte er nicht zu Schätzungen greifen 
müssen usw.“ 

Prof. OSSANNA hat wohl übersehen, daß 
das o in der Gl. (2) nur eine andere, von 
BEHN-ESCHENBURG und anderen seit mehr 
denn 13 Jahren gebrauchte Schreibweise fur 


M? S a y A 
( l — LL,) ist; sonst könnte er ja doch nicht 


sagen, ich hätte meine ursprüngliche Formel (1) 
durch Einführung des Streuungs-Koeffizienten o 
vervollständigt, oder, es gehe aus derselben der 
Einfluß der Streuung nicht mit genügender Deut- 
lichkeit hervor. 

Also nicht um die Streuung handelt es sich, 
sondern nur um das Übersetzungs-Verhältnis. 
Und da hat Prof. OSSANNA vollkommen recht, 
daß aus der Gl. (1) der Einfluß desselben nicht 
mit genügender Deutlichkeit hervorgehe; daraus 
kann man aber doch nicht folgern, diese 
Gleichung sei nicht allgemein genug ent- 
wickelt. Sie ist ganz allgemein; sie braucht 
nicht verallgemeinert, sondern nur erklärt, 
diskutiert zu werden, um in die Gl. (2) über- 
zugehen. 

Seine Behauptung, ich hätte trotz der G]. (1) 
zu Schätzungen greifen müssen, hat Prof. 
ÖSSANNA noch zu beweisen; er hat nachzu- 
weisen, daß das Z> meiner ursprünglichen 
Formel (1) ihrer Ableitung nach nicht den 
auf den Primärkreis reduzierten Selbst- 
induktions-Koeffizienten des Rotors bedeute, 
also nicht mit dem GL. seiner Formel iden- 


tisch sei. Daß ich tatsächlich zur Schätzung 
griff — gewiß, es war ein Mißgrift — beweist 
nur, daß ich damals, als ich es tat, entweder 


nicht eine einfache Reduktion des Selbstinduk- 
tions - Koeffizienten zustande bringen konnte, 
oder aber an meine Arbeit aus dem Jahre (ou 
momentan gar nicht dachte. Prof. OSSANNA 
wird vielleicht das erste annehmen, mancher 
Leser dagegen eher das zweite wahrscheinlich 
finden, wenn ich hinzufüge, daß in jener Dis- 
kussion, wo ich den Mißgrift getan, meine 
spätere Arbeit aus dem Jahre 1905, die die 
Gl. (1) nicht enthält, berührt worden. 


Brünn, 18. XI. 1906. J. K. Sumec. 


Erwiderung. 


Zu vorstehender Einsendung habe ich an 
dieser Stelle Sachliches nichts zu erwidern. Ich 
kann statt dessen den Leser auf mein Schreiben 
vom 14. IV. 1906 („ETZ“ 1906, S. 667) verweisen, 
in welchem die Gründe, die meine erste Mit- 
teilung („ETZ“ 1906, S. 491) veranlaßt haben, 


mit genügender Klarheit angegeben sind. 


Zur Beruhigung des Herrn Prof. SUMEC 
möchte ich hier nur erklären, daß ich der erste 
bin, der ihn für fähig hält, die im Jahre 1904 
veröftentlichte Gleichung so umzuformen, daß 
daraus der Einfluß des Übersetzungs-Verhält- 
nisses des Erreger-Transformators und der 
Streuung auf die Kompensations - Tourenzahl 


deutlich hervorgehe. 


München, 12. XII. 1906. Ossanna. 


Wechselstrom-Reihenschlußmotor. 


Der Widerspruch der Mitteilung des Herrn 
Dr. EICHBERG und der meinigen in der „ETZ“ 
1906, S. 761, erklärt sich aus einem, dem Patent- 
amt unterlaufenen Irrtum. Das Kaiserliche 
Patentamt hat mir nämlich einen mit den 
Worten „Verfahren zur Regelung 
ginnenden Patentanspruch als erteilt zugestellt, 
während der Anspruch, wie es sich inzwischen 
herausgestellt hat, tatsächlich mit den Worten 
„Einphasen-Wechselstrom-Kommutatormaschine 
ee den “ beginnt. 

Für die Frage des Schutzumfanges des 
Patentes Nr. 175377, dessen Titel „Regelung von 
Einphasen-Wechselstrommaschinen . . .“ lautet, 
ist dies aber von untergeordneter Bedeutung, 
da das Patentamt im Einspruchsverfahren den 
Patentanspruch in einer Richtung abgeändert 
hat, die keinen Zweifel darüber fast, daß der 
Schutzumfang des Patentes sich lediglich auf 
einen Einphasen-Motor bezieht, der in einer 
ganz bestimmten Art und Weise geregelt wird. 
Während nämlich der Schlußsatz des ursprüng- 
lichen Patentanspruches lautete: „... wobei die 
Arbeits- und Erreger-Wicklung zwecks Ge- 
schwindigkeits-Regulierung jede für sich ge- 
regelt werden können...“ hat das Patentamt 
das Wort „können“ weggestrichen und diese 
Streichung erfolgte ausdrücklich, wie es in der 
Begründung des Patentamtes heißt, um einer 
irrigen Auffassung des Anspruches den Boden 
zu entziehen. 


Frankfurt a. M., 27. XI. 1906. M. Osnos. 


Erwiderung. 


Aus der vorstehenden Zuschrift des Herrn 
OSNOS entnehme ich, daß er sich in bezug auf 
die Fassung des Patent-Anspruches im Irrtum 
befunden hat. 

Die Auslegung über den Schutzumfang ist 
schon dadurch widerlegt, daß die Beschwerde- 
Abteilung ausdrücklich eine Maschine paten- 
tieren wollte. 

Ein weiteres Eingehen auf die Akten der 
Anmelde- und Beschwerde-Abteilung erscheint 
an dieser Stelle untunlich. 


Berlin, 11. XII. 1906. Dr. F. Eichberg. 


Wir schließen hiermit die Erörterung über 


die Fassung dieses Patentanspruches. 
D. Schrftitg. 


Kraftgas-Anlagen. 


In der „ETZ“ 1906, S. 1110, erster Absatz, be- 
merkt Herr Prof. SCHÖTTLER, daß „für kleinere 
Verhältnisse Steinkohlen - Vergaser völlig be- 
friedigenlde Ergebnisse nicht gezeigt haben, 
oder wenigstens nicht bekannt gegeben sind“. 
Nun besitze ich aber zuverlässige Mitteilungen 
über einwandfreies Arbeiten von Steinkohlen- 
Generatoren der Firma Pintsch — gebaut als 
Doppelgenerator ohne Rost und nach dem Um- 
saugesystem arbeitend — z. B. für den Betrieb 
eines 15U-pferdigen Gasmotors. Deshalb dürften 
hierauf bezügliche Mitteilungen zur Ergänzung 
des Vortrages erwünscht sein. 

Linden-Hannover, 1. XII. 1906. 
W. Uhde. 


Erwiderung. 

Der Vortrag ist vor acht Monaten gehalten; 
seither ist mir auch einiges bekannt geworden, 
was damals noch nicht veröftentlicht war. Zu- 
verlässige Mitteilungen von unbeteiligter Seite 
sind aber immer noch ausstehend, daher ist es 
sehr erwünscht, wenn solche Erfahrungen, wie 
sie Herr UIDE im Auge hat, der Öffentlichkeit 
übergeben werden. 


Braunschweig, 11. XII. 06. Schöttler. 
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Die ‚ Erträgnisse von Elektrizitätswerken in 
DA öberen Städten und ihre Beeinflussung durch 
die Stromlieferung für eine Balın. 


| Von der Direktion des Elektrizitätswerkes, 
laufende Nummer 72, Position 15, Zahlentafel II 
meines Aufsatzes anf Seite 1113 der „ETZ“ 
werde ich darauf aufmerksam gemacht, daß ein 
Rechenfehler in den auf dieses Werk bezüg- 
lichen Angaben vorliegt, und zwar ist das 
Brutto-Erträguis nicht 10,2 sondern 15,65". Alle 
übrigen dieses Werk betreflende Zahlen sind 
jedoch richtig. Der Mittelwert des Brutto-Er- 
‚trägnisses in Zahlentäafel HI ändeıt sich von 
12,0 in 12,5; dementsprechend ändert sich in 
Zahlentafel IV die letzte Zahl ebenso. Ferner 
ist in Zahlentafel V die Zahl 17,8 in 13,6 zu 
ändern. In Zahlentafel VI ist biuter dein Werk 
laufende Nummer 317 noch das Wek 72 einzu- 
tragen, mit der Einwohnerzahl 324500 und dem 
Brutto-Erträgnis von 18,6% Wesentliche Ande- 
rungen der allgemeinen Betrachtung werden 
durch diesen Rechenfehler nicht herbeigeführt. 


Berlin, 6. XII. 1906. Georg Dettmar. 


FINANZIELLE UND 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


——— 


Eingegangene Listen und Drucksachen. 


Felten & Guilleaume-Läahmeverwerke 
A.-G., Franktwit a. M. Mitt. 91: Öl-[ransforma- 
toren für Wechsel- und Drehstroi. Mitt. 90: 
Trocken - Transformatoren für Wechsel- und 
Drehstrom. 


Isaria-Zählerwerke G. m. b. H., München. 
Preisblätter über Doppeltarif- Zähler „Isaria*, 
Modell N, für Gleich-, Wechsel- und Drehstrom 
nit Handaufzug. Wattstunden-Zähler für Tram- 
bahnen. Wattstunden-Zähler Modell BER tür 
Gleiehstrom-Zwei- und Direileiter-Anlagen bis 
2) Amp, desgleichen Modell ER für Strom- 
stärken von 2,5 bis 100 Amp. Einphasen-Wech- 
selstrom-Zähler für induktive und induktions- 
freie Belastung, Modell TE, bis 160 Amp Preis- 
zähler für Gleich-, Wechsel- und Drehstrom. 
Eiektrizitäts-Automat für Gleich-, Wechsel- und 
Drehstroin, Modell A. Zeit- und Maximal-Strom- 
zühler Modell RZ und MRZ. Wattstunden- 
Zähler für Zwei- und Dreiphasenstrom, TZU, 
TDU, CDU o Eichzähler für Gleich-. Wechsel- 
und Drehstroın. 

Accumulator Industries Ltd. Woking 
Survey. Reports and tests on the Leitner 
Lucas system of train lighting. 

Cyclon Maschinenfabrik m.b. H., Berlin: 
Zeugnisse und Preisliste über Cyclonette-Fahr- 
zeuge. 

Elektrotechnische Fabrik Rheidt M 
Sehorch & Co. A.-G. Beschreibung von Web- 
stuhl-Motoren. Beschreibung der elektrischen 


Anlagen in der Weberei Bausch & Hützen, 
Odenkirchen. Liste V: Drehstroin - Blektromo- 


toren für Webstühle. 


J. F. Herrmann & Co., Elektrizitäts- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. Sonderangebot 
auf Glühlampen und Kohlenstifte. 


Elektromotorenwerke Heidenau G. m. 
b. H., Heidenau, Bez. Dresden. Preisblatt über 
Einphasen-Wechselstrom-Motoren. 
Chicago Pneumatic Co. Beschreibung 
der Franklinschen Luftkonipressoren. 
Konstruktionswerk Bingen, Elektro- 
technische Fabrik, Bingen a. Rh. Preisliste 
über Hausinstallations-Artikel, Kleinbeleuchtung 
und Schwachstrom-Apparate. 


Schott & Genossen, Jena. Preisliste 524 
über Hagels-Lampen (Wuecksilberdampf-Lam- 
pen). Liste 539: Die Hagels-Lampen im photo- 
graphischen Gewerbe. Liste 471: Die Uviol- 
Lampen für ärztlichen Gebrauch. 

Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. Musterbuch über elektrische 


Heiz- Koch- und Schmelzapparate. Druck- 
schriften über große Drehstroin - Dynam»- 


maschinen, elektrisch betriebene l’ördermaschi- 
nen, langsam laufende Gleichstrommaschinen 
Type LEG bis 100 KW; desgleichen Type 
M PM, Erreger-Dvnamornaschinen für unmittel- 
bare Kupplung, Turbodynamos, Der Dampf- 
turbinenbau (Vortrag von O. Lasche). Mit- 
teilung Nr. 41 des Kabelwerks über 'Tenacit. 
Liste + über Vertikal- und Hand-Bohrmaschinen, 
Polierinotoren. 

Berliner Elektricitätswerke. 
lungen Nr. 11 und 12, 1900. 

Sieinens-Schuckertwerke, G. m. b. H. 
Berlin. Nachträge zu Liste 6b, April 19065. 
II: Schaltkasten mit Transformator; I: Ab- 


Mittei- 


Für dio Schriftleitung verantwortlich: E. C. Zehme in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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KURSBEWEGUNG. 
i Kapital in F S Kurse 

ae I AE, 

Ra A | GR EEE ZC = Januar d- J. der Kericu 

Weier ena aa 
Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin . 8 | SN 1.121/1 207, — 227,50 220,— 220,10 220,— 
Akk-u.El-Werkevormn.Boese&Co,„Berlinf 45 25 1.1 0f 75,30, 91,80 75,30 | 75,75 75,30 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 100 TOL 11 f 203,25 229,25 | 213,— 213,40 213,25 
Comp. Barcelonesa de Electr. . ‚PstI 14 663 1.1. Zil 118,— 125,— 120,25 121,75 121.235 
Berginann-RElektr.-Werke A-G., Berlin 14 — "LL 18] 294— 327,50, 294,— 296,50 294,— 
Berliner Elektricitäts-Werke 31,5 398 1.7. 10 f 180,— 202,50 ; 180,— 181,50 180,60 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff] 12 — LX, 13 | 229,10 253,75. 237,— 237,— 237,— 
A-G. Brown, Boveri & Co. heute 10 LA 1 193,60 219,50) 198,— ' 193,50 198,50 
Cont. Ges. E elektr. Untern, Nürnberg JA 32 9,384. 1.4 OÌ 65,— 82,— 65,— 65,— 65,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft f 24 | 19,79 1.1. 6!/2 f 127,10 e 127,50 127,75 127,50 
Deutsch-Niederländ. Telegraphen-Ges. 7 7,25 1.1. 6f 111,— 1124,80 113,50  114,— 113,50 
Deutsch-Übersee Elektr.-Ges. 36 5 l Lo 157,80 184,— | 161,— | 161,75 161,50 
Klektra A-G., Dresden. . 2.2.2. JAR 25 LA 2/g| 75,25, 82,70, 79,10. ging 19,20 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin JA 30 | 17,385 1.10. 71128, — 141,00) 128,50 129,50 123,50 

Bank f. elektr. Untern., Zürich . [86 Mill.Fs 35,793 1. 7. 9 | 181,50 197,00 | — '— >= 
Gesellschaft f. elektr. Unterp-, Berlin . 37,5 | 85 LL 7!/a31 135,25 Ur em 138,— , 138,50: 138,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . .. f I8 9,967 1.7. 8 | 165,50 164,60 | 156,25 156,90 156,40 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co, Fonktl 20 19343 1.4, 7 135,50 157,—| 140,— 140,10 140,10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 15 ° — 1.1. 8f 135,25 151,— | 136,40 | 137,25 136,40 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Jeuup, — LL 4 71,40| 92,80 || 82,10 | 82,90, 82,90 
du, Vorzugsaktien .„[9Mill.Rbl. — LL 7 | 118,60 ‚138,75 || 133,00 134,75 134,60 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 | 29,9) 1. 7. 5f 119,— 139,— | 119,— ' 120,25; 120,25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 28,265 1. 8. 10 f 179,50 198,50 181,10 181,50' 181,10 
Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner.| 3 ı 1.17. 9 | 185,— 221,80 || 190,— 200,— 200,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . » 9,06 | 21,68 1.1. 3 87,10. 95,50! 93,10 ! 94,40 94,40 
Ailgem. Lokal- u. Straßenbahn-Ges. 17 31,584 LL 73/41 153, — 162,76 || 159,50 | 160,—' 169,60 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 6,048 591 1.1 2 oam Lä — 133,— 133,— 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen | 10 | 3 LL 6 | 185,50 151,—! 149,— 149,- 149, — 
Breslauer elektr. Straßenbahn . 4,2 | 1,63 | 1 1 6 | 121,50 — 124,--|124,— 
Ges. E elektr. Hoch- u. Untergr.-Balnen| 30 | 15 1.1. Ais 12310 12050) 129,— | 129,— 129,— 
Große Berliner Straßenbahn . .fio00824; 8,038 1. 1u 73/41 181,— (198,80! 182,10 183,60, 183,60 
Große Casseler Straßenbalın. NW: | 1,99 : 1. 10. 4 | 106,— Lie 107,75 108,10 107,75 
Straßen-Eisenbahn-Ges. Hamburg 21 | 13,06 1. 1. 9 | 185,25 192,90 191,10 | 191,75: 191,75 
Straßenbahn Hannover. 24 ; 16,02 1.1. 0f 71,— | 86,60 71,— | 71,50: Tl, 
Magdeburger Strabenbahn 6 | 45 L d 81 155,— 168,— || 163,25 | 165,75 164,25 


schalter, Nachtrag III zu Liste 4a, 1904: Mebr- 


fach-Fassungen für Tantal-Lampen mit Swan- 
Bajonettfuß. Nachtrag VI zu Liste 7b, 1904: 
Kabelschuhe. Katalog der Erzeugnisse der 
Firmen Siemens & Halske A.-G. und Siemens- 
Schuckertwerke, G. m. b. H., im Deutschen 
Museum zu München. 


Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg, 
A.-G. Denkschrift, enthaltend Geschichtliches, 
Weıkeinrichtungen, llaupterzeugnisse. Hebe- 
und Transportvorrichtungen. 

Promotheus, G. m. b. H., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. Elektrische Koch-, Wärme- und 
Heizapparate, Elektrische Öfen. 


Berlin. Fernsprechapparate in einfachen Aus- 
führunesformen tür Batterie- und Induktoranruf 
sowie Zeutralbatterie-Betrieb.. 


Regina- Bogenlampen -Fabrik, G. m. 
b. H, Köln-Sülz. Engros-Preisliste über Regina-, 
Helia- und Reeinula - Bogenlampen. Album 
über Beleuchtungen mit Regina- und Reginula- 
Bogenlampen. 

Gebr. Hannemann & Cie, G. m. b. H,, 
Düren, Rhld. Preisliste 1907 über elektrotech- 


nische Bedarfsartikel, wie Dübel, Porzellaa- 
Rollen uud -Tüllen, Isolatoren, Vreileitungs- 


material, Armaturen, Beleuchtungskörper, Bogen- 
lampen, Aufzüge usw. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


—— 


Berlin, den 21. Dezember 1906. 
Vorbörslich. 


Trotzden die Reichsbank hier am Montag 
ihren Diskont auf 7°/, erhöhte — ein Satz, der 
seit dem Jahre 1509 nicht mehr erreicht worden 


ist — und trotzdem auch in New York die Geld- 


Deutsche Telephonwerke G. m. b. H, 


raten wieder auf einen außerordentlich hoheu 
Stand anzogev, verharrte die hiesige Börse in 
ihrem Optinismus, daß nach Jahresende bald 
wieder mit einer erheblichen Erleichterung auf 
dem Geldmarkte zu rechnen sein wird, und 
verkehrte durchweg in recht fester Haltung bei 
ziemlich belebtem Geschäft. 


Ultimogeld war bis 83/,%/, gefragt; Privat- 
diskont 5/3 Din, 


General Electrie Co. 157!/2 Yo. 


Chilikupfer (Kasse-Lieferung) 
! Lstr. 106. 17. 6. 

Lstr. 112. —. — 
bis 114.—.—- 
Zinn (Kasse-Lieferung) . Let, 195. 15. — 
Zink. une... Lern B 2 6 
Blei... 2.20... ber 0. 


Kautschuk tein Para: 5 sh. 21, d. J. 


PREISER EEE 


1) Nach „Mining Journal“ vom 15. Dezember. 
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Briefkasten. 


Bei Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewänscht 
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die Beantwortung an dieser Stelle im Brie RE Ser 
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